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Biferta (Bizerta oder Benzert), Hafenſtadt B. ein wichtiger Operationspunft der franz. Flotte 


mit etwa 8000 €., meijt arab. Stammes, aber auch 
etwa 500 Franzoſen, an der Norblüfte von Tunis, 
am Weſtufer des vom Meere nah dem See von. 
fübrenden Durchſtichs und durd Bahn mit Tunis 
verbunden, Biſchofsſitz. Dampferverbindung beitebt 
mit Marfeille. Der See liefert jährlich 350000 kg 
Side. B. bat in neueiter Zeit die Aufmertiamteit 
als franzöſiſche Flottenſtation auf fih ge 
lenkt. Durch die 1895 zu Ende geführte Vertiefung 
der Hafeneinfahrt wurde das Einlaufen auch großer 
Krieasichiffe in den See von B. ermöglicht, der einen 
riefigen geſchützten Hafen von etwa 3 Seemeilen 
Surömeher mit Waflertiefen von mehr alö 10m 
darftellt (f. umftebenden Tertplan). Die Roften der 
Hafenbauten betrugen 10 Mill. Frs. Das Material 
dazu haben die großen Steinbrüde am Ufer des 
Bijertajees geliefert. Die Hafeneinfahrt wird durch 
wei große Molen geſchützt; die 1022 m lange Nord: 
mole beginnt bei der alten Kasbah (Eitabdelle), ihr 
Kopf licat 3 m über der Meeresflähe. Die Süp: 
mole iit 950 m lang. Beide Molen jind aus Stein 
aebaut und tragen Yeuchtfeuer; ihre Köpfe find etwa 
500 m voneinander entfernt. Neuerdings wird die 
Nordmole um 300 m verlängert und vor dem Ein: 
ange eine dritte Mole erbaut, melde beiderieits 
urdbfabrten von je 150 m Breite frei läßt. Der 
neue Einfahrtkanal, der durch eine jhmale ſandige 
Landenge geſchnitten iſt, iſt ungefähr von Südweit 
nee erichtet, 60—100 m breit und bat etwa 
3 m Waſſertiefe, joll aber auf 200 m verbreitert 
werden. Der künſtliche Kanal mündet zunächſt in 
einen ſchmalen Waſſerarm, Le Goulet genannt, von 
dem aus man in den großen See von B., auch 
Sarrat el-Tindja genannt, einläuft; im Sudweſten 
des aroßen Sees empfängt ein anderes Beden, 
ver Iſchioilſee, das Regenwaſſer der benachbarten 
Berge. Die ſchmale ——— Qued Tindja ver: 
bindet beide Seen. Im Sommer = der Iſchloilſee 
sumweilen falzbaltig, im Winter führt er nur füßes 
Baſſer. An der innerften Bucht und durch Die Ent: 
fernung der Beſchießung von See ganz entzogen, 
wird ein großes Arienal bei Sidi Abdallah erbaut. 
Küften: und Landbefeitigungen find teils bereits 
fertig, teils im Bau begriffen. Zu erjtern zäblen die 
Forts Sidi Salem und des Andalous (wabrichein: 
ib an Stelle der alten Eitadelle Fort d'Eſpagne) 
und weitere den Eingang beberrihende Batterien. 
Zestere beginnen im Norden unweit des zweiten 
Mertes und jeßen fih von bier nad Weiten fort. 
im Süpen find die Höbenzüge Schet ben Schaban 
und Dichebel Reinis zur Befejtigung benußt. Die 
Werte jollen jämtlid mit iger ausgerüjtet 
iein und ſowohl nad außen als zur Beberrihbun 
des Hafens wirfen können, Durch dieje Arbeiten i 


Brodhaus’ Komverjations-Lerifon. 14. Aufl. R.A. II. 


im Mittelmeer geworden, der ſowohl den Englän: 
dern, namentlich in Bezug auf Malta, fowie den 
Stalienern (wegen feiner Lage in der Nähe Siciliene) 
im Kriege jehr unbequem werden Tann. — B. iſt das 
alte Hippo⸗Zarytos, das zuerit karthagiſch, dann 
römiſch und ſeit Julius Cäſar röm. Kolonie war; 
e3 fpielte im Altertum und jpäter, bejonders als 
Zufludtsort fpan. Mauren, eine große Rolle als 
belebter Handelsplag. — Pal. (Erzberzog Ludwig 
Salvator) Benzert (Prag 1897; nit im Bud: 
Bilertus (lat.), ſ. Bisiertus. [banvel). 
Bifegucll (lat.), beide Geſchlechter haben, 
hermaphroditiſch (namentlich von Pflanzen). 
Bifh, i. Bieilgifte. 
Bishnois (Biibnavis), Sekte, ſ. Biſchnavis. 
Biſhop (ſpr. biiböpp), Henry Rowley, engl. 
Komponift und Dirigent, geb. 18. Nov. 1786 in 
London, geit. dajelbit 30. April 1855, Schüler Fr. 
Biandis, lieferte Kompofitionen in allen Arten 
der Mufit, bearbeitete ausländische Merle für engl. 
Bühnen oder Konzerte, dirigierte nach: oder neben: 
einander faſt alle Londoner Opern: und Konzert: 
inftitute, war Profeſſor der Mufit in Edinburgh und 
Drford, wurde von der Königin geadelt und war der 
vieljeitigite und bebeutendite engl. Mufiker feiner 
er Seine Werke, einige Lieder und mebrjtimmige 
elänge ausgenommen, find ſchnell vergeflen. 
Bifhop (ipr. biihöpp), Iſabella, geborene Bird, 
engl. Reifeichriftitellerin, wurde 1834 zu Edinburgb 
aeboren. Nach einem Beſuche in Canada veröffent: 
lichte fie anonom «The English woman in Ame- 
rica» (1858). Ren Werte folaten jpäter Beſchrei— 
bungen einer Neibe anderer, in mehrern Weltteilen 
von ibr unternommenen Reifen, die fie (unter ibrem 
Mädchennamen) in lebendiger Weiſe jhilderte. Her: 
vorzubeben find: «Six months in the Sandwich 
Islands» (1876), «A lady’s life in the Rocky Moun- 
tains» (1879), «Unbeaten tracks in Japan» (1880; 
deutich Jena 1886), «In the Golden Chersonese » 
(1883), «Journeys in Persiaand Kyrdistan» (1891), 
«Among the Tibetans» (1894). 1895/96 reiite fie in 
Korea und dem öſtl. Aſien und bejchrieb ihre Reife in 
dem Wert «The Yangtze valley and beyond» (1899), 
Biſhop, Simon, ſ. Epiſcopius. 
Biſhop (ſpr. biſchöpp), William Henry, amerik. 
Schriftſteller, geb. 7. Jan. 1847 in Hartford (Connee⸗ 
ticut), jtudierte an der Male: Univerfität in New— 
Haven und widmete fih dann dem Schriftiteller: 
beruf. Bon feinen Romanen find zu nennen «One 
of the thirty pieces» (1876), «Detmold» (1879), 
«The house of a merchant prince» (1883), «Choy 
Susan» (1884), «The golden justice» (1886), «The 
Brown Stone boy and other queer people» (1888), 
«The yellow snake» (1891), «A house-hunter in 
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2 Biihop-Audland — Biskra 


Europe» (1893), «A pound of cure» (1894), «Wri- 
ting to Rosina» (1894), «The garden of Eden» 
(1895). Außerdem veröffentlichte er ein Reiſewerk 
«Old Mexico and her lost provinces» (1884). 
Biſhop⸗Aucklaud (ſpr. biihöpp ablländ), aud) 
Audland, Marktſtadt in der engl. Grafſchaft 
QDurbam, am Wear, 14 km im SSW. von Dur: 
bam, bat (1891) 10527 E., ein ſchönes Rathaus, 
einen alten bifhöfl. Palaft inmitten eines Parkes 
324 ha), Baummwoll: und Majcinenfabrifen und 
in der Nähe umfangreiche Koblengruben. 
Biihopfcher Ring. Nah dem Ausbrud des 
Kralatau (f. d.) im Aug. 1883 machte der Bantier 
Biſhov in Honolulu, der ſich mit meteorolog. For: 
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16km nordöſtlich von der Stadt Hertford, hat (1891) 
6594 E., eine Lateinifche jeßt High School genannte 
Schule, eine ſchön gelegene Nontonformiften:Patein: 
ſchule, ſowie Handel in Getreide und Malz. 

Biſhop-Wearmouth ({pr. biiböpp wıhrmötb), 
Zeil des engl. Parlamentsborougb Sunderland 
(f. d.), mit (1891) 102189 €. 

Bifignano (ſpr. -finjahbno, das Besidiae der 
Römer), Stadt im Kreis und der ital. Provinz Co: 
fenza, an der Linie Sibari:Cofenza, von Bergen 
umgeben und durd ein — geſchutzt, iſt Biſchofs⸗ 
fiß, bat (1881) 4255 E. Poſt, eine Kathedrale mit 
ſchönem got. Bortal, viele andere Kirchen und ein 
Seminar. 1020 wurde die Stadt von ben. firil. 
















































































Erklärung 
1. Alter Halen 
2, Arabische. Stadt 
3. Kuropäisches Viertel 
4. Bahnhöf | 
5 Grosse Moschee 
Maßstab 1'40000 
* 2. un. 


1 Kilometer 


viſerta (Situationsplan), 


ſchungen beſchäftigt, aufeinen braunroten, die Sonne 
umgebenden Ring aufmerkjam, der an Haren Tagen 
unter Abblendung der Sonne wohl noch jest wahr: 
genommen werden kann, Man fchreibt dieſen Nina 
der Beugung (f. d.) des Lichts zu, die bei Durd: 
jtrahlung von Rauchmaſſen in den obern Luftregio: 
nen ftattfindet. -Möglicherweife wurden derartige 
Beimengungen der Luft durch die vullaniſchen Aus: 
brüde von 1883 wejentlich vermebrt. Die bellite 
Stelle des Ringes bat bei hochſtehender Sonne einen 
Durchmeſſer von 14 bis 16°, beim Sinlen der Sonne 
von 19° und mehr. MWabrfcheinlich hängt das Pur: 
purlicht (ſ. d.) mit dem Ring zufammen. Aus dem 
Durchmeſſer desjelben ſchließt man auf eine Größe 
der Staubteildhen zwischen 0,001 und 0,003 mm. 
Bilhop:Stortford (pr. biihöpp jtobrförrd), 
Stadt in der engl. Grafibaft Hertford, am Stort, 


Arabern genommen, 3. Dez. 1887 dur Erdbeben 
zu einem großen Teil zerftört. 

Bifilikäte, |. Schlade, 

Bis in idem (lat.), |. Rechtskraft. 

Bisfära, alger. Stadt, ſ. Biskra. 

Bisfärabeule (franz. bouton de Biskra), tar: 
bunteläbnlicher Hautausihlag mit lange dauernder 
— in Algier endemiſch (ſ. Aleppobeule). 

Bisfra oder Biskara, Stadt im Arrondiſſe— 
ment Batna im ſüdl. Algerien, in 125 m Höbe, 
in einer von dem arab. Stamme der Biskri be: 
wohnten und vom Wadi Bislra qut bemäflerten 
Dafe, der wichtigſte franz. Militärpoften der Sa— 
hara, hat GEijenbabnverbindung über Batna und 
Gonjtantine e Küfte. B. ift der heißeſte Ort der 
Algeriihen Sabara, im Sommer fteigt die Ten: 
peratur auf 50° C. und mebr, im Winter finlt fie 


Biskuit 3 


zuweilen auf 0°. Die Daſe iſt reich an warmen 
Nineralquellen und bat 107000 E., eine üppige 
Begetation, mit 160000 Dattelpalmen, 6000 Oli⸗ 
venbäumen und prächtigen Gärten. Be beiteht aus 
dem franz. Neu:-Bistra mit (1896) 8417 E., 
das ſich um das 1849 erbaute Fort St. Germain in 
Terraſſen aufbaut, und aus. dem aus ſieben Quar: 
tieren zujammengejeßten, von Arabern, Berbern 
und Regern bewohnten, 5 km langen Alt:Bisfra 
mit’ 69632 €. Die Lage von B. macht e3 zu 
einem wichtigen Handelämittelpunlt für Getreide, 
Datteln, Konjerven, Wein u.f.w. Auch die Bur: 
nus⸗ und Teppichfabrilation bieten gute Erwerbs: 
auellen für die: Bewohner. In neuerer Zeit iſt 
8. ala Winteraufentbalt jehr beliebt geworden. 
1900 wurde in B. ein Standbild des Kardinals 
Yavigerie (von Falguiere) errichtet. ‚Bei der Stadt 
liegen Ruinen der röm. Stadt Bescera und.500m 
nerdweſtlich die warmen Echwefelquellen (46° C.) 
Hammam :Salhin. B. ijt jeit 1844 im Beſitz der 
Aranzofen, die von bier aus ihre Herrſchaft über 
yenen Zeil der Sabara begründet haben. — Bal. 
Seriziat, Etudes sur l’oasis de B. (Par. 1878); 
Hautfort, Au pays des palmes. B. (ebd. 1898); 
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Diefe Platten kommen dann auf die Egaliſier- und 
Ausſtechmaſchine (f. nachſtehende Abbildung). 
Bei A werben ſie auf den Zuführungstiſch gelegt 
und durch zwei Walgenpaare B, Bauf die gemünjchte 
Dide gebracht und zu einem fortlaufenden Teig: 
bande vereinigt, welches von der Bürſtenwalze C 
abgejtäubt und geglättet wird. : Durch Tücher ge: 
tragen,’ gelangt das Teigband unter den Ausftech 
apparat D, in welchem durch mehrere Reiben von 
Ausjtechern bei jedem Hub Dußende von. B. aus: 
geſtochen und geprägt werben. Die ausgeſtochenen 
Stüce fallen auf ein endloſes Tud, das fie ſelbſt— 
thätig bei F auf die Bleche ablegt, während die 
Teigrejte.in der Form eines Nepes gleichfalls durch 
ein Tuch erfaßt und auf einen Tiſch E abgelegt 
werden. Die belegten Bleche gelangen hierauf in 
den Badofen, defjen Einrichtung ſich von der ſonſt 
üblichen namentlih dadurch unterfcheidet, daß er 
von bedeutender Länge ift, und daß mittels einer 
mechan. Vorrichtung die Bleche langſam hindurch— 
bewegt. werben. Die fertig gebadenen B. fallen in 
untergejtellte Kiften; einzelne Sorten werden noch 
mit Guß oder jonftigen Verzierungen verjehen, was 
durch Handarbeit geſchieht. Bei der Herftellung 
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Surabielle, Au pays du bleu. B. et les oasis 
environnantes (ebd.-1898). 
Bisknit(fr;.,vomital.biscotto, zweimalgebaden, 
demnach eigentlich «Jwiebad»), ein feines, leichtes, 
im weientliben aus Mehl, Giern, Butter und 
Zuder bergeftelltes Gebäd. Die wichtigſte Art des: 
jelben bilden die engliſchen 3. (jo genannt, 
weil fie früber ausichlieklic in England hergeſtellt 
wurden) oder Gates (jpr. kehls), die in neuerer 
Zeit ibres hohen Näbrwerts, ibrer leichten Ber: 
daulichleit und gefälligen Form wegen ſowie in: 
tolge der Annebmlichleit, längere Zeit ohne Ber: 
änderung des Wohlgeſchmacks aufbewahrt werden 
zu fönnen, für die Zwede der Hausbaltung, insbe: 
fondere der Krankenpflege, und für den Gebrauch 
auf Reifen eine um fo — praltiſche Bedeutung 
gewonnen haben, als infolge der Maſſenfabrilatioñ 
der Preis verhältnismäßig niedrig und bei der 
aroben Mannigfaltigkeit der Sorten die Möglichkeit 
gegeben ift, für jeden fpeciellen Bedarf Paſſendes 
zu finden. Die Heritellung der B. geſchieht jest fait 
ausſchließlich mit Hilfe von Maſchinen. Die zur 
Bereitung von B. verwendeten Subitanzen werden 
zunädjt der Miſchmaſchine zugeführt, in der ein 
Kührwerl diejelben zu einem ziemlich fejten Teig ver: 
arbeitet. Diejer wird auf die Teigwalzmaſchine ge: 
dracht und, indem derjelbe mehrmals und in ver 
Ibiedenen Richtungen zwiſchen ſchweren gußeiſernen 
hindurchgeht, zu langen Platten ausgewalzt. 


Egalifier- und Ausſtechmaſchine zur Biskuitbereitung. 


der weihen ®. (der Queens u, ſ. mw.) bedient 
man ſich der jog. Queensiprige, einer Vorrich— 
tung, die mit einer Wurftfüllmajchine große Ahn: 
lichleit hat, und aus welder der Zeig in langen 
Strängen ausgepreßt wird, um nad Erfordernis 
abgefonitien zu werden. Von den nad Hunderten 
zäblenden Biskuitforten eignen ſich vorzüglich zum 
Frühſtüch und Nachtiſch: Yund, Deſſert, Grader, 
Butter; zu Kaffee, Thee und Schololade: Pic:Nic, 
Chocolate, Cocoa:Nut, Fine Tea, Kaffeebrot, Bis: 
fuitfrin el; zu Eis, Wein, Liqueur u. ! w.: Fancy⸗ 
Routs, Macaroons, Ratafias, Ginger-Nut, Spice: 
Nut, Cinnamon, Almond-Drops; fuͤr Kinder: Milk, 
—— Leaflet, Nic-Nac, Star, Zuckernüſſe; für 

ranke, insbejondere Magenleidende: Gradnel, 
Ruſks, Soda, Diet, Albert, Water, Friedrichsdorfer 
Zwiebad, Waffeln; für Land: und Seereifen: Gabin, 
Captain, Tourift, Mired, Queen, Schiffsbrot; zum 
Gebrauch für Suppen: Soup, Gem, Banille:Drops. 
Speciell in Deutjchland find die B. ein nicht un: 
bedeutender Handelsartitel geworden. Außer den 
größern — fommen vorzugsweiſe Berlin, 
Dresden, Köln, Breslau, Magdeburg u, a. in Be: 
tracht. Im Deutjchen Reiche wurden 1898 an fon: 
ditorwaren 7313 Doppelcentner im Werte von 
1,06 Mill. M. eingeführt, dagegen 10437 Doppel: 
centner im Werte von 1,101 Mill. M. ausgefübrt. 
Unter diejen feinern Badwaren dürften zwei Drit 
tel bis drei Viertel dem B. zuzurechnen fein. 
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In der Thonwareninduſtrie bezeichnet man 
mit B. zmeimal gebranntes unglafiertes Porzellan 
(j. Borzellan). 

Biskuittacheln, ſ. Radeln. : 

Bisfupik, Gemeinde und Gutäbezirk im Kreis 
Zabrze des preuß. Reg.⸗Bez. Oppeln, 9 km im Welten 


von Beutben, am Beutbener Wajjer, hat (1900) | 


9806 E., darunter 760 Evangeliihe und 12 Yörae: 
liten, Bojt, Telegrapb, katb. Kirche und Steintoblen: 
bergwert. Dazu gehört, 3 km nördlich von Ruda, 
das bedeutende Een: und Stablwerl Borfigmert 
(1. d., Bd. 17), die Koblenzehe Hedwigsmwunid, 
die gegen 4 Mill, Etr. Ausbeute giebt und 800 Ar: 
beiter beſchäftigt, und mweftlich die Zeche Ludwigs— 
alüd (600 Arbeiter). 

Bidley (ipr. li), Marktitadt in der engl. Graf: 
ſchaft Gloucefter, 5 km von Stroud, bat (1891) 
5202 €. und in der Umgegend viele röm. Altertümer. 

Bislich, Dorf im Kreis Nees des preuß. 4 
Bez. Düfleldorf, am Rhein, bat (1895) 2178 €., 
darunter 251 Cvangelifhe, (1900) 2109 E., Fern⸗ 
jprechverbindung, kath. und evang. Kirche; Reifen: 
und Sauerfrautfabrifation, Viebzudt. 

Bismard, ein 1872 von Mauch in Südafrika 
entdedter und benannter Berg im Lande der Ba: 
tonga, unter 17° 20’ fübl. Br. und 32° 46’ öftl. 2. 
von Greenwih. Südlich davon der Moltteberg, 
zwifchen beiden dasKaijer-Wilbelm:Golpfeld. 

Bismard, Hauptitadt des nordamerif. Staates 
Norddalota in Burleigh County, am Mifjouri und 
an der Northern: Bacific-:Babn, hat (1890) 2186 €., 
Handel, 2 National: und 2 andere Banten. 

Bismard oder Bismark (mie einzelne Zweige 
ihreiben), altmärliſches Adelsgeſchlecht, das feinen 
Namen von der Stadt Bismark (f. d.) im jekigen 
preuß. Kreiſe Stendal führt. Herebord (Herbord) 
von B., der ältefte nachweisbare Ahnherr, war 
1270 Vorſteher der Kaufmannsgilde zu Stendal; 
fein Entel Rule (Rudolf) von B. war 1338 Mit: 
glied des Stadtrats von Stendal und ftarb als 
Erfommunizierter, weil er den Einfluß des Bi: 
ſchofs von —— auf die dortige Stadtſchule 
bekämpft hatte. Nikolaus von B., geſt. 1377, 
wurde 1345 von Markgraf Ludwig von Branden— 
burg mit dem Schlofje Burgjtall belebnt, das 1562 
der Kurfürſt Joachim II. zu Brandenburg gegen 
Schönhauſen, Fiſchbeck, Creveſe u. |. w. von Fried: 
rich von B., dem Landesbauptmann der Alt: 
marf, eintaufchte; letzterer (geit. 1589) erbielt dieſes 


Tauſches halber den Beinamen Vermutator und | 
wurde durch feine beiden Söhne Abnberr der noch 


blühenden Hauptlinien: 
Creveſe in der Altmark. Aus beiden Linien haben 
fih mehrere Glieder in Staats: und Kriegsdienſten 
ausgezeichnet. — Ehriftopb Friedrich von B,, 
geit. 1704, Herr auf Schönbauien, war preufß. Ge: 
neral und Kommandant von Eüftrin; fein Sohn war 
der ruff. General Ludolf Auguſt von B.(i.d.). — 
Levin Friedridb von —— 1774, war unter 
Friedrich d. Gr, 1746—64 Geb. Staats: und Juſtiz⸗ 
minifter und erfter Bräfident des Kammergerichts. 
Deilen Sohn, Auguft Wilbelm von B., geb. 
7. Juli 1750, geit. 3. Febr. 1783, war Geh. Staats, 
Kriegs- und dirigierender Minifter im General: 
direftorium, auch Chef des Acciſe-, Zoll:, Handels: 
und Fabrifmeiend im gelamten preuß. Staate. — 
Aus dem rhein. FT der Linie Schönbaufen 
ftammte Friedrih Wilbelm, Grafvon Bis: 
mark (f. d.), 18. April 1816 in den württemb. 


u Schönbaufen und zu | 
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Bistuitfacheln — Bismard (Ludolf Aug. von) 


Grafenſtand erhoben (Stammvater der Linie in 
Baden). Die Kinder von deſſen älterm Bruder, 
Freiherrn Ludwig von B. (geit. 31. März 
1816 als berzogl. ee Oberhofmarſchall und 
Oberft), wurden ebenfalls in den württemb. Grafen: 
ftand erhoben. Sein Sohn Graf Friedrich von 
B., geb. 19. Aug. 1809, Graf jeit 17. Febr. 
1818, Bejiger des Familienfideilommiſſes Schier— 
jtein, preuß. Legationsrat, bis 1866 Direltor der 
Badeanftalten zu Ems, ftarb 16. April 1893 in 
Scierftein. Jetziges Haupt der Linie Bismard- 
Schierſtein ift jein Sobn Graf Franz von B., 
neb. 9. Febr. 1854. Ebenfalld der Linie Schöne 
baufen gebören an: Fürſt Otto Eduard Leo— 
pold von B. (j. d.), und der preuß. General der 
——— a. D. Graf Theodor von Bismarck— 
Bohlen (geb. 11. Juli 1790, geſt. 1. Mai 1873), 
der 21. Febr. 1818 auf den Wunſch feines Schwie— 
gervaters, des Grafen Friedr. Ludw. von Bohlen, 
in den preuß. Grafenjtand erboben ward, mit der 
Erlaubnis, neben dem jeinigen Namen und Rappen 
des Bohlenihen Geihlehts zu führen. Sein Sohn 
it der General der Kavallerie Friedr. Alexander 
Graf von Bismard:Boblen (j.d.). — Val. 
Geſchichte des ſchloßgeſeſſenen adligen Geſchlechts 
von B. bis zur Erwerbung von Creveſe und Schön- 
haufen (Berl. 1866); ©. Schmidt, Schönbaufen und 
die Familie von B. (2. Aufl., ebd. 1899); Stammbudh 
des Gejchleht3 von B. von 1200— 1900 (ebd. 1900). 

Bidmard oder Bismark, Ludolf Aug. vor, 
rufj. General, geb. 21. März 1683 in Breußiich:Hols 
land, aus der Schönhaufener Linie des Geſchlechts 
Bismard (f. d.) ftamımend, diente *3* der preuß. 
Armee und erſtach als Oberſt in Magdeburg im 
Jähzorn ſeinen Diener. Dieſe That und ſeine Flucht 
aus der Garniſon wurden ihm zwar verziehen, doch 
wurde er dreimal beim Avancement übergangen, 
was ihn veranlaßte, den Abſchied zu nehmen, ſein 
Gut Skotik in Oſtpreußen zu verkaufen und 1732 
nach Rußland zu geben. Hier machte ibn Biron zum 
Generalmajor und gab ibm die Schweiter —— 
eigenen Gemahlin, Trotta von Treiden, zur Frau. 
1733 ſchenkte ihm die Kaiſerin Anna ein Haus in 
Petersburg und verlieh ihm den Rang eines General⸗ 
leutnants. 1734 wurde B. in einer diplomat. Miſ— 
ſion nach England geſchickt, dann nahm er an den 
Kriegen gegen die Türkei und in Polen teil, wurde 
Vicepräſident des Kriegsrats im Kriegsminiſte— 
rium und Gouverneur von Riga. Bei der Herzogs: 
mwabl 1737 in Kurland begab fih B. mit 2 Regi— 
mentern nah Mitau, bejekte das Wahllokal und 
erzwang jo die Wahl Birons. Dafür wurde er 
zum General:en:Ebef und zum Generalgouverneur 
von Livland ernannt. Beim Sturze Birons 1740 
wurbe auch B. in Haft genommen, fein Vermögen 
fonfisziert, er felbjt vor ein Gericht in Jmwangorod 
geitellt, zur Verbannung nad) Sibirien verurteilt 
und 1. (12.) Jan. 1741 über Moskau nad Tobolst 
abgeführt. Später wurde ibm Jaroſlawl zum Wohn: 
fiß angewiejen. Seine Zurüdberufung erfolgte 1747, 
wobei er zugleich zum Oberbefebläbaber der Süd— 
(utrainiichen) Armee ernannt wurde. Er jtarb im 
Dit. 1750 in Poltawa. Die Ehe mit Trotta von 
Treiden war feine zweite Ehe und blieb kinderlos. 
In erfter Ehe war B. jeit 1704 mit Johanna Mar: 
aareta von Aſſenburg vermäblt, die 1719 ftarb; 
fie hinterließ eine Tochter Albertine Luife von D., 
welche fich 1738 mit einem preuß. Offizier, Friedr. 
Wilh. von der Alben, verheiratete, — Val. Gatzuf, 
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Bismart — ein ruf. Oberbefebläbaber der Süd: 
armee im J. 1747 (rufl., in sCetenija» der Gejell: 
ſchaft für ruſſ. Gefhichte und Altertümer, Jahrg. 
1871, Bd. 3). 5 
Bismard, Otto Eduard Leopold, Fürſtvon, Her: 
zog von Lauenburg, Generaloberit der Kavalle— 
rie, erfter Reichskanzler des Deutſchen Reichs, wurde 
1. April 1815 auf dem Familiengute Schönbaufen 
im Negierungsbezirt Magdeburg geboren und ge: 
bört ver Linie Schoͤnhauſen des Geſchlechts Bismard 
(.d.) an. Eein Vater, Karl Wilhelm Ferdi— 
nand von ®. (geb. 13. Nov. 1771, geft. 22. Nov. 
1845), war Rittmeifter a. D., Befiser von Schön: 
bauſen und mebrern andern Gütern und feit 7. Juli 
1806 vermäblt mit Luife Wilhelmine Menten (geb. 
1790, geit. 1839), einer Tochter des 1801 verftorbe: 
nen Geb. Hlabinettärats3 Menten. Dtto von B. kam 
1821 nach Berlin in die Plamannſche Erziehungs: 
anitalt und bejuchte jeit 1827 das Friedrih: Mil: 
helms⸗Gymnaſium, ſeit 1830 das Graue Kloſter, be: 
zog Ditern 1832 die Univerjität Göttingen, um die 
Rechtswiſſenſchaft zu jtudieren, war bier Mitglied 
des Corps «Hannovera» und jtudierte vom Herbſt 
1833 an drei Semejter in Berlin. Nach abjolviertem 
Cramen wurde er im uni 1835 Austultator an dem 
Berliner Stadtgericht, 1836 Neferendar bei der Re: 
sierung zu Aachen und 1837 bei der zu Potsdam, 
um bier gleichzeitig jeiner Militärpflibt zu ge: 
nügen. Im Herbſte 1838 ließ er ſich nach _Greifs- 
wald verließen, um neben dem Waffendienite land: 
wirtichaftlihe Studien an der Alademie Eldena zu 
betreiben, wozu ibn die Verhältniſſe der väterlichen 
Güter in Pommern veranlaften, an deren Bewirt: 
ibaftung er fich jeit 1839 beteiligte. Als 1841 B.s 
Bruder (Bernbard von B., geb. 1810, geſt. 1893) 
Yandrat des Kreiſes Naugard geworden war, erfolgte 
bereits eine vorläufige Verteilung der Familiengüter, 
die Dann nach des Faters Tode (1845) volljtändig 
zur Berteilung unter die beiden Söhne gelangten, 
wobei Otto das Stammgut Schönbaufen und das 
remmerſche Gut Aniepbof erbielt. Bon nun an in 
Shönbaufen wohnend, wurde B. dort Deihhaupt: 
mann und 1846 zum Abgeorbneten der Ritterſchaft 
des Kreifes Jerichow für den ſächſ. Provinzial: 
landtag in Merjeburg gewählt. In diefer Eigen: 
ihaft beteiligte er jih 1847 an den Berbandlungen 
des erſten Vereinigten Landtags zu Berlin als einer 
der entichiedenjten Vorlämpfer 
jervatio-monardiiche Cache, insbeſondere den Be: 
trebungen nad einer jofortigen konjtitutionellen 
Geſtaltung des preuß. Staatöwejens mit aller 
Energie entgegenwirtend. Auf dem zweiten Ber: 
einigten Zandtage, welder 2. bis 10. April 1848 
tagte, ſprach er bei der Adreßdebatte feine Miß— 
ſtimmung über die Märzerrungenscaften offen aus. 
Den revolutionären Vereinen und ihrer Preſſe ftellte 


er koniervative Vereine und Prefie entgegen, half 
die «Neue Preußische Zeitung» («Kreuzzeitung») und | 


andere Blätter gründen, Vereine organifieren und 


entwidelte, wenn auch ohne Abgeorbnetenmandat, | 


die größte Ihätigkeit für Wiederherſtellung eines 
harten Königtums. B. hatte jhon 1847_die Auf: 
mertfamteit des Königs erregt und war Dft. 1848 
in deſſen Auftrage bei der Ernennung des Grafen 
Brandenburg zum Minifterpräfidenten vermittelnd 
thätig. Nah Auflöjung ver preuß. Nationalver: 
Jammlung im Jan. 1849 ind Abgeordnetenhaus 
und nad deſſen im April erfolgter Auflöfung im 
Juni 1849 aufs neue für den Kreis Weſthavelland 


r die jtreng fon: | 
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und 1850 in das Erfurter Parlament gewählt, 
tämpfte er al3 einer der Führer der Rechten weient: 
li desbalb negen die von Radowiß geleiteten 
Unionsbejtrebungen der preuß. Regierung, weil die 
damit verfnüpften Zugeſtändniſſe an die liberal: 
fonjtitutionellen Forderungen und an die deutichen 
Kleinjtaaten in feinen Augen eine Schwächung des 
itarten preuß. Königtums bedeuteten. Cine Yöjun 
der Deutichen Frage bielt er ſchon damals nur dur 
Preußens Schwert für möglic. 

Als der energischite und begabtefte Vertreter der 
Politik des Königs wurde er im Mai 1851 zum 
erſten Zegationsjefretär bei der preuß. Bundesge— 
ſandtſchaft in Frankfurt a. M. ernannt; bereit drei 
Monate darauf wurde er Gejandter am Deutichen 
Bunde. Als folder war fein Streben allerdings zu: 
nächſt auf eine Verftändigung der beiden Groß: 
mächte über die Leitung der deutichen Angelegen: 
beiten gerichtet; aber gegenüber ven Beitrebungen 
der aufeinander folgenden Gejandten Äſterreichs 
(Graf Ibun, Freiberr von Proteih:Dften, Graf 
Rechberg), gegen den preuß. Gefandten ein Über: 
gewicht geltend zu machen, wabrte er von vornherein 
mit Energie und Geſchick das preuß. Intereſſe. 
Jetzt gewann er die Überzeugung, daß die Stellung 
Preußens, das von Öjterreih in Verbindung mit 
den Mittel: und Kleinftaaten überjtimmt wurde, 
nicht baltbar jei. In jener Zeit übernahm er meb: 
rere diplomat. Miſſionen, teild an die mitteljtaat: 
lihen Höfe, teild nah Wien und nah Paris. In 
Paris unterbandelte er 1857 über den Durchmarſch 
preuß. Truppen gegen die Schweiz. Wider die Be: 
teiligung Preußens am Krimkriege gegen Rußland 
und am Italieniſchen Kriege gegen Napoleon erhob 
er in mehrern Gutachten und Briefen feine Stimme. 
Seit 1853 und bis 1856 beftand wiederholt vor: 
übergebend die Abjiht, B. das Minifterium des 
Auswärtigen zu übertragen. Wegen feiner anti: 
öfterr. Haltung wurde er von dem Mlinifterium 
Hohenzollern im Jan. 1859 von Frankfurt abbe: 
rufen und zum Botſchafter in Peteröburg ernannt, 
wo fein Wirken vornehmlich der Kräftigung der 
freundlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Preußen galt, deren Wert er für die künftige Ab: 
rechnung mit Öfterreih jhon während des Krim: 
frieges erfannt hatte. Im Frühjahr 1862 vertaufchte 
er den Petersburger Bolten mit dem eines Ge: 
ſandten in Baris, blieb aber nur kurze Zeit dort; denn 
die von dem damaligen Prinz-Regenten beichlofjer.e 
Neorganijation der preuß. Armee batte inzwijchen 
eine Kriſis im innern preuß. Staatsleben hervor: 
gerufen, zu deren Bejeitigung es einer ftarfen Hand 
und eines gewandten Geijtes bedurfte. Da das 
Minifterium, in dem 18. März Prinz Hobenlobe den 
Vorjik übernommen batte, jich nicht mebr zu balten 
vermochte, jo erfolgte 24. Sept. 1862 die Ernennung 
9.3 zum interimijtiihen Vorfikenden des Staat: 
minifteriums und 8. Dft. zum Minifterpräfidenten 
und Minijter des Auswärtigen. 

B.3 Stellung war eine höchſt ſchwierige, da jich 
an jeinen Namen der Gedanle an Nealtion und 
Junkertum fnüpfte und er den Liberalen ſchon von 
früber ber verbaft war. Gleichwohl machte er zu: 
nächſt den Verfuch, fich der altliberalen Bartei zu 
näbern, was aber erfolglos blieb. Viel böjes Blut 
erregte feine in einer Rommifjionsberatung vom 
30. Sept. bingemorfene Bemerkung, daß große ra: 

en nicht dur Reden und Majoritätäbeichlüjle, 
ſondern durch «Eiſen und Blut» gelöft würden. Nach— 


6 


dem ein Beihluß des Abgeordnetenhauſes vom 
7. Oft. 1862 die Mebrforderungen für die Armee 
und damit den Budgetentiwurf der Regierung ver: 
worfen, das Herrenbaus 11. Dft. die Regierungs⸗ 
vorlage wieberhergeftellt hatte, erfolgte 13. Oft. der 
Schluß des Landtags und die Erklärung der Re: 

ierung, nachdem jede Ausficht auf eine Einigung 
in der Bupdgetfrage vorläufig geihwunden jei, den 
Staatähaushalt ohne die ın der Verfaſſung feitge: 
feste Unterlage fortzufübren. Nicht minder energiſch, 
aber hierin vom Beifall der liberalen Barteien be: 
gleitet, war B.s Haltung in der kurheſſ. Verfaſ— 
Yungsfrage. Dem Kurfüriten Friedrich Wilhelm I. 
ließ er durch einen Feldjäger die Mahnung zu: 
fommen, begründeten Anfprücen der Landſtände 

erecht zu werben. Der neue Handeldvertrag mit 
Sanfte, mwejentlih B.3 Schöpfung, hatte eine 
tiefgreifende Zollvereindfrage angeregt. Die Oppo: 
fition der öfterr. Regierung gegen diejen Vertrag, 
fowie deren Antrag beim Bunde auf eine durch De: 
legation der Einzellandtage zu organifierende Ge: 
famtvertretung des deutihen Volt3 gab B. Ge: 
legenbeit zu einem Gefpräh mit dem öfterr. Ge: 
fandten Karolyi, in dem er rundberaus dem Miener 
Kabinett Feindjeligkeit wider Preußen vorwarf und 
offen die NAuflöfung des Bundes in Ausficht ftellte, 
wofern die Regierungen Oſterreichs und ber Mittel- 
ftaaten in diefer Politik verbarren —— 

Nach dem Ausbruch der poln. Erhebung ſchloß B. 
eine Konvention mit Rußland zum Zweck der gemein: 
famen Niederbaltung des Aufitandes, unbetümmert 
um die Mihftimmung, die er dadurch im eigenen 
Lande und an den Höfen von London und Paris 
erregte. Das am 14. Jan. 1863 neu —— 
tretene Abgeordnetenhaus, das gegen B. und das 
geſamte Miniſterium den Vorwur der Verfaſſungs⸗ 
verletzung erhob, ermahnte er zur gütlichen Aus— 
gleichung im Intereſſe des Staates und gab zu be— 
denken, daß, falls feine Beilegung erreicht werde, 
Konflikte eintreten fönnten, die zu Machtfragen ſich ge: 
ftalteten. Seine Verſtändigungsverſuche mißlangen, 
und 22. Mai wurde eine Adreſſe an ven König be— 
ſchloſſen, in welcher jedes weitere Mitwirlen an der 
jeßigen Regierungspolitif feitens des Abgeordneten: 
baujes abgelehnt wurde, falls nicht dad Miniſte— 
rium durch ein anderes erjekt würde. Mit der ab: 
weijenden Antwort des Königs erfolgte 27. Mai 
die Schliehung des Landtags, ohne daß das Budget 
erledigt war. Unmittelbar darauf erliek das Mini: 
fterium die Brefverordnung vom 1. Juli, die, um 
die heftige Agitation gegen die B.ſche Politik im 
Lande einzubämmen, die Zeitungspreſſe dem franz. 
Verwarnungsipftem unterwarf und vie liberalen 
Blätter mit der UInterbrüdung aufdem Berwaltungs: 
wege bevrobte. 

eben dieſen innern Berwidlungen nahmen bie 
auf Behauptung der Vorberrfhaft in Deutichland 
gerichteten Beitrebungen Öfterreihs B.s Aufmerk: 
jamteit und biplomat. Gewandtbeit immer mehr 
in Anfprud. Gegen das Bundesreformprojelt des 
Kaiſers Franz Joſeph, der die deutſchen Fu auf 
den 16. Aug. 1863 zu gemeinſamer Beratung über 
dasselbe nad) Srantfurt a. M. einlud, verhielt ſich 
B. ablehnend und erklärte ald Bedingungen, unter 
denen allein Preußen auf eine Bundesreform ein: 
gehen fönne: volljtändige Gleichitellung der beiden 
roßmächte im Bunde, das Vetorecht gegen jeden 
Bundestrieg, der zur Verteidigung nichtdeutichen 
Gebietes unternommen werden Kalle, und eine aus 
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allgemeinen, direlten Wahlen bervorgegangene 
Vertretung des deutichen Bells. Der Hönig von 
Preußen erſchien auf B.3 dringenden Rat nicht auf 
dem Fürſtenkongreß. Indeſſen nahm die Schleswig: 
Holijteinifche Frage infolge des Todes Friedrichs VII. 
von Dänemart wieder eine lebhafte Bewegung 
an, welde die beiden Großmächte von den innern 
Streitigkeiten ablentte. Als Friedrichs Nachfolger, 
Ehriftian IX., 18. Nov. 1863 die Gefamtjtaats- 
verfajjung für Dänemark-Schleswig unterzeichnete, 
rüdten bannov. und ſächſ. Truppen in Holitein ein, 
um bie Exekution zu volljtreden. Darauf bewog B. 
Oſterreich, in Gemeinschaft mit Preußen gegen Däne: 
mark kriegerifch vorzugehen, falls Dänemarf der 
Aufforderung, die Getamtjtaatsverfaflung wieder 
aufzubeben, nicht entipredye, und als dies eintrat, 
überj&hritten 1. Febr. 1864 preuß. und öfterr. Streit: 
fräfte die Eider. (S. Deutich:Dänifcher Krieg von 
1864.) Durch formelles Feitbalten an dem Londoner 
Protokoll gelang es B., ſowohl den europ. Mächten 
jeden Anlaß zur Einmifchung zu nehmen, als auch 
jedes libergreifen des Bundes, der feine Mitwirkung 
zum Kriege verweigert hatte, fern zu halten, um fo 
die Früchte des gemeinſchaftlichen Vorgehens nur 
den beiden Großmächten und in leßter Reihe Preu— 
ben und Deutſchland zufallen zu lafjen. 

Der preuß. Verfafiungstonflitt hatte inzwischen 
einen beftigern Charakter angenommen (\. — 
Geſchichte). Nachdem die Forderungen der Regie— 
rung vom Abgeordnetenhauſe abgelehnt, aber das 
Budget durch das Herrenhaus abermals gutge— 
beißen worden war, wurde 25. Jan. 1864 der Land—⸗ 
tag geſchloſſen. Obne Unterftügung feitens der 
Vollvertretung begann nun B. im Verein mit 
Ofterreich feine Aktion gegen Dänemarl. 

Was für B. jeit feinem Wirken als Bundestags: 
— das Ziel feiner Politik bildete: die Lo— 
ung der Deutichen Frage durch eine Einigung der 
deutihen Staaten unter Preußens Führerſchaft und 
unter Ausschluß Öfterreihs, das trat durch die fo: 
fortnad Beendigung des Krieges und nah Abſchluß 
des Miener Friedens ſich ergebenden Zerwürfniſſe 
wiichen den beiden deutſchen Vormächten feiner 

erwirklihung näher. Die Begünftigung, deren fich 
das mitteljtaatliche Projekt einer Einſetzung des Erb- 
prinzen Friedrich von Auguftenburg in die Regie 
rung von Schleswig-Holitein jeitens des Miener 
Kabinett3 zu erfreuen hatte, und das ungeſchickte 
Verhalten des Prinzen in einer Unterrevung mit 
B. —— dieſen, ven Prätendenten gänzlich fallen 
zu laſſen, und u te in ihm den Blan, die Der: 
zogtümer als preuß. Yandesteile zu erwerben. Be- 
reit3 im Dez. 1864 war es ibm gelungen, durch 
einen Beſchluß der Bundesverfammlung die Ent: 
fernung der fähf. und bannov. Erekutionstruppen 
aus Holjtein zu erwirlen. Oſterreichs fortgeſetzte 
Duldung des vom auguftenburgifchen Hofe in Kiel 
geleiteten preußenfeindlichen Treibens in den Herzog: 
tümern (f. Schleswig: Holitein) fteigerte die Miß— 
belligteiten zmifchen den beiden deutſchen Groß— 
mächten faft bi8 zum offenen Brude. Doc wurde 
der Bruch dur die Gajteiner Konvention (f. Ga— 
ftein) nod vermieden. Die großen Erfolge der Bo- 
litit B.3 in der Herzogtümerfrage wie in der Zoll: 
vereindfrage fanden jeiten® des Königs Wilbelm die 
vollfte Anerkennung. Nachdem der Minifterpräfident 
fhon früber den Schwarzen Molerorden erbalten, 
wurde er 15. Sept. 1865 für ſich und feine Nachkom⸗ 
men in den Grafenftand erhoben. Einen Babdeauf: 
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entbalt in Biarrig im Oltober benugte B. dazu, Napo: 
leons Abfichten betreffs Deutſchlands zu erforjchen. 
Auch in der neuen Landtagsſeſſion (vom 15. Jan. 
bis 17. Juni 1865) kam fein Budget zu ftande; die 
Forderungen für Reorganifation des Heerd und für 
Erweiterung der Flotte ſowie die nachträgliche 
nebmigung der Kriegskoſten wurden verweigert; die 
Zollvereinspolitit B.s dagegen fand bereitwillige 
Zuftimmung.  Troß der Galteiner Konvention be: 


gannen die Zerwürfniffe zwiſchen beiden deutichen 
Bormädten bald von neuem. Als der öjterr. Statt: 


balter eine Mafjenverjammlung zu Altona zu Gun: 
ten des Auguftenburgers duldete, ſprach B. in einer 
Depeſche nah Wien vom 26. Jan. 1866 es offen 
aus, daß dieje Politik zur Loſung der öjterr.preuß. 
Allianz führe. Die öfterr. Antwort vom 7. Febr. 
lautete abweiſend. Für B. aber war jet die Zeit 
gelommen, auch fein deutihes Programm wieder 
aufzunebmen, — als Öſterreich 16. März die 
Abſicht fundgab, die Entſcheidung der Herzogtümer: 
frage dem Bunde anbeimjugeben. Am 9. April 
1866 gelangte während ver beiverjeitigen Kriegs: 
rüftungen der preuß. Antrag an den Bund, ein aus 
allgemeinen Wahlen hervorgehendes Parlament zu 
berufen zu Vereinbarungen über die Reform der 
Bundesverfafjung. Das von Napoleon im Mai an- 
getragene Bündnis wurde von B., wie alle frühern 
jeit 1862 gemachten Anträge, abgelehnt. Die anti: 
preuß. Majorität am Bunde beſchloß 14. Juni auf 
Antrag Öfterreichd eine kriegeriſche Aufftellung gegen 
Preußen, deijen Geſandter auf B.3 Unterwerjung 
vielen Beſchluß für einen dad Bundesverbältnis 
auflöjenden Rechtsbruch erklärte. Gleichzeitig über: 
reichte er die unter dem Namen «Grundzüge vom 
10. Juni 1866» befannten preuß. Reformvorjchläge, 
die Foäter bei der Begründung des Norbdeutichen 
Bundes maßgebend waren. Trotzdem die Dinge 
immer offener zum Bruche drängten, war am Berli: 
ner Hofe eine entſchiedene Friedensſtimmung vor: 
banden, welche die Aktionen B.3 zu lähmen drobte. 
Dennoch gelang e3 ihm ſchließlich, den König Wil: 
beim zur Entſcheidung durch das Schwert zu beſtim⸗ 
men. est endlich bahnte ſich auch in der öffent: 
fihen Meinung der Umſchwung an. Denn wenn es 
3. au nur teilweije gelungen war, das preuß. Bolt 
in betrefi — — ſteiniſchen Frage von der 
Rotwendigleit ſeiner Maßregeln zu überzeugen, jo 
bob doch die geſchickte Verlnuͤpfung jener Frage mit 
ber der Bundesreform und das rückhaltloſe Vor: 
geben gegen den Bundestag über die noch beiteben- 
den Bedenlen hinweg. Ebenjo hatte B., der jelbjt an 
eine friedliche Loſung der verwidelten Bundesver: 
bältnifle wohl nie geglaubt, jet auch dem gen. 
Volle bewieſen, das nad Erihöpfung aller Künjte 
der Verhandlungen eine frievlihe Durchführun 
jelbjt der befcheidenften, von ganz Deutſchland längit 
als notwendig erlannten Forderungen in der That 
unmöglid war. (S. Deutſcher Krieg von 1866.) 
Am 30. Juni reifte B. in der Begleitung des 
Königs zur Armee ab. Nach dem eñtſcheidenden 
Siege Preußens bei Königgräß (3. Juli 1866) rief 
Dfterreich die Bermittelung ad eichs an, mit dem 
es jbon 12. Juni einen geheimen Vertrag wegen 
Benetiens.abgejblofjen hatte. B. verſtand es jedoch, 
die fremde Einmifhung abzuwehren, bis die kriege: 
be Entſcheidung erfolgt war, und jie auch bei den 
Ritolaburger Friedenspräliminarien (26. Juli 1866) 
auf einen äußerft bejcheidenen Einfluß zu beichrän: 
len. Ein nicht geringeres Berdienft als diefe Durch: 


freuzung der franz. Jnterventionsgelüfte war B.3 
entichievened Beharren auf der Beſchränkung des 
preuß. Siegeszugs nur bis vor die Thore Wiens 
und die —— der Integrität Oſterreichs, 
dem feine Gebietäabtretung zugemutet wurde, eine 
Mäpigung, die eine baldige Annäherung beider 
Großmächte möglih machte. Auf Grund des Pra: 
er Friedens (23. Aug.) ſchied DOfterreih aus dem 
unde und trat feine Rechte auf die Elbherzogtümer 
an Preußen ab, welches die Herftellung eines nord: 
beutihen Staatenbundes und die Einverleibung 
mebrerer Staaten ſich vorbebielt und den jüddeut: 
ſchen Regierungen die Konjtituierung eines beſon— 
dern Bundes anheimgab. Die franz. Einmiſchung 
und das Verlangen Frankreichs nah dem linfen 
Rheinufer kam B. bei ven Verhandlungen mit den 
ſüddeutſchen Staaten zu ftatten. Noch vor Unter: 
eihnung des Prager Friedens wurde durd ge: 
eime Schuß: und Trutzbündniſſe mit Württemberg 
(13. Aug.), Baden (17. Aug.) und Bayern (22. Aug.) 
die Einigung der nationalen Wehrhaftigleit gefichert. 
—— en hatte vor Ausbruch des Krieges der 
Verfaſſungsſtreit an Ausdehnung und Schärfe noch 
ugenommen. Der am 15. Jan. 1866 eröffnete 
andtag wurde 23. Febr. ſchon wieder geſchloſſen, 
und B. regierte aufs neue ohne Budget. In den 
liberalen Schichten der Bevölkerung aber hatte ſich 
allmählih eine wejentlihe Stimmungsänderung 
volljogen. Das Attentat des Fanatikers Cohen— 
Blind vom 7. Mai 1866 auf B. verjchafite ihm per: 
dnlihe Sympatbien. Angeſichts der Wanpdlung der 
erbältniffe und ihrer Rückwirkung auf die Volks— 
timmung erfolgte die Auflöjung des Abgeordneten: 
aufes, und am Tage von Königgräß wurden die 
euwablen vollzogen. Abweihend von den in den 
Hofkreiſen beſtehenden Anſchauungen wünſchte B. 
nad Erreichung feiner nächſten Ziele der Volksver— 
tretung verjöhnlidh entgegenzulommen und bean: 
tragte daber bei derjelben in der am 5. Aug. eröjf: 
neten Seſſion Indemnität für die ohne Staats: 
baushaltögejeg geführte Verwaltung. Spnfolgebeilen 
trennte fe ein großer Teil der bisherigen Oppoſi— 
tion behufs Unterjtügung der deutjchen Politilk B.3 
als nationalliberale Partei von der Fortſchritts— 
partei und penebmigte die Indemnität, bewilligte 
außerordentliche Kredite für Heer und Marine und 
Dotationen für B. und die preuß. Heerführer und 
wirkte bei der Einverleibung der annektierten Yänder 
mit. Die Bevollmächtigten von 22 Staaten ver: 
fammelten fi 15. Dez. zu den Berliner Konferenzen 
und unterzeichneten 7. Febr. 1867 die vereinbarte 
Bundesverfaflung. Der 12. Febr. durch allgemeine 
direlte Wahlen mit geheimer Abjtimmung gemäblte 
konftituierende Reichstag beriet vom 24. Febr. bis 
16. April den Berfaflungsentwurf, in welchem B. 
die Diätenlofigteit als Gegengewicht gegen das 
allgemeine Stimmrecht und die Fixierung der Frie— 
denspräfenzftärfe auf eine Reihe von Jahren durd): 
feste. Der Norddeutſche Bund unter dem Präfidium 
und der Kriegsoberhoheit des Königs von Preuben 
mit Bundesrat und Reihstag war nun organijiert. 
B. wurde Bundeskanzler und übernahm den Vorſit 
des Bundesrats und die Verwaltung der Bundes: 
angelegenbeiten. Der legislatorifchen Thätigteit bot 
ſich bald ein weiter Spielraum, beſonders auf dem 
Zoll: und Handelögebiete. (S. Norddeutſcher Bund 
und Deutichland [und Deutiches Reid]) , ,, 
Bald genug war B. wieder in der Lage, mit jeis 
ner Bolitit des Hinbaltens den franz. Interventions⸗ 
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und Kompenfationsabfichten zu begegnen. Nachdem 
Napoleon II. 5. Aug. 1866 B. einen neuen Ver: 
tragsentwurf durch Benedetti hatte vorlegen laſſen 
und abgemwiefen worden war, unterbandelte er mit 
dem Könige der Niederlande über käufliche Ermwer: 
bung des Großberjogtums Quremburg für Franl: 
reich. B. befämpfte dieſes die deutjche Grenze be: 
drobende Projekt mit Entſchiedenheit, lieh die Ver: 
teidigungsbündnifie mit den jüddeutiben Staaten 
veröffentlichen, und am 11. Mai 1867 kam, nachdem 
Frankreich ſchon zu rüften begonnen hatte, zu Yon: 
don ein Vertrag zu _jtande, der die Neutralität 
Luxemburgs und die Schleifung der Feltung — 
burg beſtimmte. Nach dem Mißlingen dieſer Ver: 
ſuche wurde am franz. Hofe ein förmliches Syſtem 
von genen ca und Bevormundungsverfuchen 
Preußen gegenüber eingeführt, denen B. mit ebenfo 
großer Feitinfeit als diplomat. Feinheit entgegentrat, 
um feinerfeit3 den richtigen m abzumarten. 
In die Verhandlungen des Norddeutſchen Reichs: 
tags und des Abgeorpnetenhaufes von 1868—70 
griff B. mit befonderm Nachdruck bei der Frage der 
welfiiben Agitation und der Abichaffung der Todes: 
jtrafe ein. Als im Sommer 1870 bei dem Belannt: 
werben der ſpan. Thronfandidatur des Erbprinzen 
von Hohenzollern das franz. Kabinett und der 
franz. Geſandte Benevetti dem König Wilhelm nur 
die Wahl zwiſchen Demütigung und Krieg ließen, 
brachte B. durch Veröffentlichung der franz. Allianz: 
anträge der Napoleoniihen Politik einen vernich— 
tenden Schlag bei. (S. Deutſch-Franzöſiſcher Krieg 
von 1870 und 1871.) 

Der 19. Juli 1870 an Preußen erklärte Krieg war 
für die deutichen Waffen fieareih. Vorzugsweiſe 
die geihidte und entſchloſſene Politik B.3, der in der 
a des Königs dem ganzen Seldauge bei: 
wohnte, bielt alle fremde Einmiſchung fern. Mäßi— 
gend wehrte er auch das allzu ſtürmiſche Drängen 
nach voller polit. Einigung, das auch Gewalt gegen: 
über den etwa widerftrebenden Bundesgenofien nicht 
verihmäben wollte, ab. Wichtiger als die Her: 
jtellung einer äußern Straffbeit und Gleichförmig: 
feit durch die Verträge mit den ſüddeutſchen Staa: 
ten erſchien ihm die Erreichung der für eine kraft: 
volle Reichsgewalt in polit. und militär. Hinficht 
notwendigiten Zugeſtändniſſe. So erreichte er ſchließ— 
lich als Frucht des gemeinfamen Waffenſiegs den 
Abſchluß der Verſailler Verträge. Am 18. Jan. 
1871 wurde König Wilhelm im Hauptquartier 
zu Verſailles als Deutſcher Kaiſer proklamiert. 
Nicht minder war B.s Werk der 26. Febr. mit 
Thiers abgeſchloſſene Bräliminarfrieden von Ber: 
jailled. B. felbit wurde 21. März 1871, am Tage 
der Eröffnung des erften Deutfchen Reichstags, vom 
Kaiſer Wilbelm in den erblihen Fürftenftand er: 
hoben, ibm ala Dotation eine Domäne im Amte 
Scwarzenbet (j. d.) im Herzogtum Lauenburg ver: 
lieben und fein Titel Bundestanzler in Reichskanzler 
verwandelt. Am 10. Mai ward zu Frankfurt a. M. 
nad) viertägigen VBerbandlungen ztoifchen B. und den 
franz. Bevollmächtigten der definitive Friede zwischen 
Deutſchland und Frankreich abgeſchloſſen. 


Im Innern des Reichs wurde B. nun ein | Paris, Grafen 





Bismard (Otto Eduard Leopold, Fürft von) 


hen Biihöfe angenommen und damit der röm.: 
ath. Kirche einen neuen Charakter gegeben, wel: 
er die ftaatlibe Unabhängigkeit ſchwer beprobte. 
Dennoh wäre ed um des Unfeblbarkeitspogmas 
willen allein nicht zum Kampfe gelommen, ſondern 
in erfter Linie der antinationalen Haltung der fatb. 
Gentrumspartei, die das Melfen: und Pelentum 
begünftigte, ſchob B. die Schuld an dem Ausbruche 
des Streites zu. Co folgte denn im Cinveritänd: 
nifje zwischen B. und dem größten Teile der Volks— 
vertretung eine Mafiregel nady der andern zur Be: 
fämpfung der bierardhijchen libergriffe. Es wurden 
Geſehe erlaffen über die Ausweiſung der Jeſuiten, 
die Vorbildung, ftaatlibe Brüfung und Anjtellung 
der Geiftliben, die Schulaufficht, die Rechte Der 
Altkatboliten, die Aufbebung der Klöjter, vie Eivil- 
ebe u. ſ. w. Zum Teil hatte B. dem Vorgeben des 
Kultusminijters Falk freilib nur mit ſchwerem 
Herzen und, mie er felbit jagte, durch die Notwehr 
gezwungen, zugeltimmt, aber dann diejen Kampf 
mit Energie vertreten. «Nah Canoſſa geben wir 
nicht», fagte B. 14. Mai 1872, als die Ernennung 
bes national gefinnten Karbinald Hobenlobe zum 
Botichafter beim Vatikan von Papſt Bius IX. zu: 
rüdgewiejen wurde. Fanatiſche Agitation und Auf: 
regung wirkte auf die fatb. Bevöllerung dergeſtalt, 
daß ein kath. Böttchergefelle, Kullmann, «um ver 
Kirchengeſehe willen» 13. Juli 1874 auf B. in Kiſ— 
fingen jboß; er verwundete ibn indes nur an der 
Hand. Zur Erinnerung an das Ereignis wurde B. 
1877 ein Dentmal in Kiffingen geſeßt. Solange 
der von den Jeſuiten beherrſchte Bapit Pius IX. 
lebte, war an feine Verföhnung zu denten. Aber 
jein Nachfolger Yeo XII. (feit 1878) befundete den 
Wunſch nad Herjtellung des konfeffionellen Frie— 
dens. So wurden wieder Verhandlungen mit der 
Kurie angelnüpft und mildernde Geſetze feit 1880 
dem Landtage vorgelegt. Auch für B. wurde es 
immer dringenderes Bedürfnis, die Unterftügung 
wenigitens eines Teils der Centrumspartei für feine 
übrige innere Bolitit zu gewinnen, denn auch bier 
hatte es nicht an Hemmungen gefeblt. 

Als im Frübjabr 1874 dem Reichstage ein Mili: 
tärgejeß vorgelegt wurde, durch welches die Reichs: 


— die Stärke des ſtehenden Heers ein für 
allemal fejtießen wollte, erhoben ſich von neuem 


jene Bedenken, die dem preuß. Verfaſſungskonflikt 
ſo lange Nahrung gegeben hatten. B. trat mit 
allem Nachdrucke für die Regierungsforderung ein, 
und ein neuer Konflikt ſtand bevor, als B. heftig 
erkrankte und den Reichsſtagsverhandlungen fern 
bleiben mußte. Die grundjäßlih oppofitionellen 
Barteien und ein Teil der Nationalliberalen wollten 
das Budgetrecht unter allen Umständen voll gewabrt 
jeben und verlangten jäbrliche Beratung des Mili: 
tärbudget3. Nah mehrfachen Unterbandlungen 
zwiſchen dem Kaifer, B. und den Führern der natio: 
nalliberalen Bartei des Reichstags gelang es, die 
Majorität für ein Kompromiß zu gewinnen, wel: 
ches der Regierung ibre Forderung für die nächſten 

fieben Jahre bemwilligte (das jog. Septennat). 
Die Prozeſſe gegen den frübern Botjchafter in 
Ben von Arnim (j. d.), jeit 1874 


Kampf aufgedrängt, der, den alten Machtſtreit zeigten, daß B. mit feiter Entichlofjenbeit auf ftrenge 


zwiſchen getjtliher und mweltliber Gewalt wieder 
aufnehmend, von den tiefiten Wirkungen auf die 
innere Entwidlung des neuen Reichs werden follte. 
Das Vatikaniſche Konzil hatte 18. Juli 1870 das 
Unfeblbarleit3pogma troß der Oppofition der deut: 


Einheit der auswärtigen Bolitik bielt. B.3 Verſuch, 
ſich allein auf die Peitung der Neichspolitif zu be: 
ſchränken, mißglüdte; das von ibm 21. Dez. 1872 
dem Grafen Hoon übergebene Minijterpräjidium 
übernabm er bereits 9. Nov. 1873 wieder. Neben: 


Bismard (Otto Eduard Leopold, Fürſt von) 


römungen am Hofe braten ihn 1877 dazu, um 
Entlaffung vom Stanzlerpoften zu bitten. Aber der 
Kaiſer bielt an jeinem erften und beiten Ratgeber 
feft und lebnte das Gefuh ab. Doch wurde dem 
überbürdeten Reichslanzler vom Kaiſer und Reichs: 
tage ein Stellvertreter für jämtlihe und einzelne 
Stellvertreter für die einzelnen Departements durch 
das Stellvertretungsgejeb von 1878 gewährt. Da: 
gegen übernahm B. im Sept. 1880 zu jeinen übrigen 
Ämtern auch die Peitung des preuß. Minifteriums 
für Handel und Gewerbe. Auf wirtſchaftlichem Ge: 
biete war das Ziel, das er jet mit warmem Gifer 
ins Auge fahte, dem Berlebr freiere Babn zu fichern, 
dem Reiche die nötigen Gelder auf eine den Einzelnen 
möglichft wenig bedrüdende Weiſe vor allem durch 
indirekte Steuern zu verjchaffen, die für die einzel: 
nen Staaten und Gemeinden unerträglicen Yajten 
auf das Reich zu übernehmen und den Arbeiterjtand | 
vor den Yodungen des Socialiämus zu bewahren. | 
Dieje neue Wirtſchaftspolitik fübrte auch zu neuen 
Gruppierungen der Parteien. Während die ort: 
ihrittsparter fait in allen Fragen eine geſchloſſene 
Cppofition bildete, batte B. jest auch an ber 
nationalliberalen Bartei, mit welcher jeit 1879 
(Seceiion) die frübern näbern Beziebungen ge: 
lodert waren, feine feſte Stüße, jo daß er ſich nur 
auf die zwei konjervativen Barteien ganz verlafien 
tonnte. Dagegen fand er jekt öfters die Unter: 
fmüsung des Gentrums, das in feinen rbein.:weit: 
jal. Mitgliedern viele jchußzöllneriihe Clemente 
entbielt. — B.3 Plan, fämtliche deutſchen Eiſen— 
babnen an das Neid zu bringen, jcheiterte an dem 
Widerſpruch der Einzeljtaaten, weshalb er ſich vor: 
derband damit begnügte, in Preußen das Staatd: 
babnenſyſtem durchzuführen und möglichit viele Pri: 
vatbabnen anzutaufen. Seinen weıtern Blan, der 
eine Retorm der Steuern und Zölle bezwedte, fonnte 
er nur teilweiſe durchführen. Der von ibm 1879 vor: 
aeleate Zolltarifentwurf wurde durch eine Koalition 
desßentrums und der Honjervativen vom Reichstage 
12. Juli genebmigt ; aber für Einführung des Tabat: 
menspols fand er keine Mebrbeit. Der von ibm 
Blfur Preußen berufeneBoltswirticaftsrat wurde 
als umötige Konkurrenz des Yandtags und Neichs: 
tags angeieben. Nach dem Attentat auf den Kaiſer 
11. Mai 1878 legte B. dem Reichstage ein Socia— 
liſtengeſeß vor. Als dieſes verworfen wurde und 
2. Juni ein zweites Attentat folgte, wurde der Reichs⸗ 
tag aufgelöjt und der neu gewählten VBerfammlung 
ein verbeilertes Socialiftengefeb vorgelegt, das 
19. Ct. mit einigen Üinderungen angenommen 
murbe und der Negierung die Macht u ftrengern 
und nabbaltigern Mafregeln verſchaffte. Seiner 
Aufforderung zum Anſchluß an den Zollverein, von 
dem ſich nur noch Hamburg und Bremen fern bielten, 
entſprach zuerjt Hamburg durch Abſchluß des Ver: 
trags vom 26. Mai 1881; 1884 folgte Bremen. 





Unbeftritten waren B.s Erfolge in der äußern 
Bolitil. Sein Gedante war, unter Wahrung der 
Ehre und Würde des Reichs den Frieden zu erhalten, 
deſſen Deutjchland für die Fülle feiner innern Auf: 
gaben bedurfte. Die nächſte Aufgabe war, die von 
ibm ftet3 für Deutichland erwünſchte Freundſchaft 
mit Sfterreih wieder anzulnüpfen, die mit Ruß: 
land zu erbalten. Er erreibte im Sept. 1872 die 
Zufammentunft der drei Kaiſer von Deutichland, 
Aubland und Sfterreih in Berlin. Bei dem Aus: 
bruch der orient. Kriſis beteiligte er ſich im Inter⸗ 
eſſe der Humanität und des Friedens an den ver: 
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ichiedenen Stonferenzen. Als der Ruſſiſch-Türkiſche 
Krieg begann und der Vertrag von San Stefano 
1878 England in die Schranten gegen Rußland zu 
rufen ſchien, bot er alles auf, um den Frieden zivi: 
ſchen beiven Mächten zu erbalten. Auf dem Berli- 
ner tongreß (j. d.) wurde B. das Präfivium über: 
tragen. Aber Rußland fand ſich durd das Ergeb: 
nis des Kongreſſes nicht befriedigt und machte B. 
dafür verantwortlib. Gegenüber den Drobungen 
Rußlands, das von Deutſchland rüdbaltloje Unter: 
ſtüßung jeiner orient. Bolitit gegen Oſterreich ver: 
langte, ſchloß B. 1879 ın Wien eine 7. Dt. unter: 
zeichnete deutſch-oſterr. Defenfivallianz ab. Doc 
beſſerten fich die Beziehungen Rußlands zu Deutich: 
land, und ald nad der Grmordung des Kaiſers 
Alerander II. 13. März 1881 deſſen Sobn Aleran: 
der III. den ruſſ. Thron unter den ſchwierigſten Um: 
itänden beitieg, batte derjelbe 8. Sept. mit Kaiſer 
Wilhelm eine Zuſammenkunft in Danzig, wobei B. 
ſowohl mit den ruſſ. Kaiſer als mit deſſen Natgebern 
längere Unterredungen hatte. Die Beziehungen zu 
Rußland wurden noch günſtiger, nachdem 1882 
Gortichalow in den Rubeſtand verſetzt, der 
panjlamijtiiche Minijter des Innern, Graf Ignatjew, 
feines Amtes entbunden und der friedliebende Herr 
von Giers zum Minifter des Auswärtigen ernannt 
worden war. Es gelang B., im Sept. 1884 die 
Dreitaijerzufammenkunft in Stierniewice zu ftande 
zu bringen, an der außer den Monarchen aud ihre 
leitenden Minifter: Fürſt B., Graf Kalnoky und 
von Giers, teilnahmen, und dadurd Oſterreich und 
Rußland, deren Intereſſen ſich auf der Baltanbalb: 
infel vielfach durchkreuzten, einander näber zu brin: 
gen. Am vorbergebenden Jahr batte aber B. aud) 
ſchon Jtalien bewogen, ſich dem Berteidigungs: 
bündnifje Deutichlands und Bfterreichd als dritte 
Macht anzuſchließen. 

Diejer verhältnismäßig glüdlichen —— der 
europ. Lage entſprach freilich nicht im Innern des 
Reichs ein glatter Fortgang der von B. geplanten 
Reformen. Vergeblich verteidigte er den dem Reichs— 
tage vorgelegten Geſezentwurf über Einführung 
des Branntweinmonopols 26. März 1886 in einer 
längern Rede. Aber es zeigte fih doch, daß das 
Gefühl der Verebrung und Dankbarkeit für B. in 
der Nation tief wurzelte. Als die Reichstagsmehrheit 
ibm 15. Dez. 1884 die Bewilligung von 20000 M. 
zur Errichtung einer dritten Direltorjtelle im Aus: 
wärtigen Amt verweigerte, obgleich er nachgewieſen 
batte, daß der immer mebr anjchwellenden Arbeits: 
laft jeine und jeiner Untergebenen Kraft und Ge: 
jundbeit nicht gewachſen jei, erbob ſich in ganz 
Deutſchland ein Sturm der Entrüftung, und der 
Gedante einer Bismardipende brad ſich alsbald 
Babn. Sie wurde dem Fürſten an feinem 70. Ge: 
burtstage, 1. April 1885, übergeben. Bon dieſer 
Spende wurden 1200000 M. zum Ankauf des 
Gutes Schönbaufen verwendet, deſſen größerer Teil 
unter der wirtichaftliben Ungunſt der Zeit der Fa: 
milie B. verloren gegangen war, und 1200000 M. 
dem Füriten zur freien Verfügung für öffentliche 
Zmede übergeben, worauf er eine «Schönbauier 
Stiftung» zur Unteritükung deuticher junger Män— 
ner, die jich dem böbern Lehrfach an deutichen böbern 
Lebranitalten wiomen, errichtete. (S. Schönbauien.) 
Die Geburtstagsfeier des Fürſten nabm die größten 
Dimenfionen an. Der Kaiier jelbit erichien mit 
allen Prinzen jeines Haufes in der Wohnung des 
Jubilars. 
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Bezeihnend war B.s Stellung zu der 1884 be: 
ginnenden folonialen Bewegung. Er bat jie nicht 
unmittelbar mit angeregt, und es lag ibm fern, das 
Reich als ſolches in weit ausfehende toloniale Unter: 
nebmungen zu ftürzen; aber er vertannte nicht, daß 
die Bewegung aud der Belebung des nationalen 
Gefühles zu aute fomme, und bielt es für Pflicht 
gegen die Würde des Reichs, den deutſchen Unter: 
nebmer ba, wo er feiten Fuß falle, zu ſchützen. So 
erflärte er dur das Telegramm vom 24. April 
1884, daß die von dem Bremer Kaufberrn Lüderitz 
in Südweſtafrika angelaufte Yin arm unter den 
Schub des Reichs geftellt jei. Es folgten die übrigen 
überfeeijben Erwerbungen (ſ. Deutihe Kolonien). 
Hauptfählih von England wurden dabei große 
Schwierigleiten gemadt; aber es gelang B., durch 
Verträge, die mit England, Frankreich und Portugal 
abgeichlofien wurden, das Ermworbene zu fichern 
und in Oſtafrika den Sultan von Sanfibar durd 
Abſendung des deutiben Panzergeſchwaders von 
Feindfeligfeiten abzuhalten. Gleich erfolgreich war 
die auf B.s Anregung berufene Kongokonferenz, 
die unter feinem Vorſiß Nov. 1884 bis Febr. 
1885 in Berlin tagte. Der dur die Beſeßung 
der Rarolineninfeln 1884 mit Spanien entjtandene 
Streit wurde durch Papſt Leo XIU., den B. als 
Schiedsrichter und Vermittler vorgeichlagen hatte, 
beigelegt, was jenem gg gab, B. 31. Der. 
1884 den Ebrijtusorden in 
fein Proteſtant erhalten hatte, nebjt einem ſehr 
anerlennenden Handjchreiben zu überfhiden. Die 
Mittel zur Ausführung diefer Kolonialpolitit und 
jur Unterjtüßung des überfeeifhen Handels mußte 

. der Neihstagsmebrbeit geradezu abringen. ‚Die 

Dampfervorlage, welche die Einrichtung und Unter: 
haltung von regelmäßigen Boftvampfidiffsverbin: 
dungen zwiſchen Deutichland, Dftindien und Auſtra⸗ 
lien bezmedte, fcheiterte 1884 an der Dppofition und 
wurde erit 23. März 1885 nah langen Kämpfen 
vom Reichstage genehmigt. 
“ Um die Fortſchritte des Polentums in Bojen 
und Weitpreußen zu hemmen, entichloß ſich B., die 
Tradition der preuß. Verwaltung in Poſen von 
1832 bis 1840 wieder aufzunehmen; bieran und an 
feine Haltung im poln. Aufitande 1863 anfnüpfend, 
verteidigte er 28. Jan. 1886 die dem Landtage vor: 
gelegten Geſeße über den Anlauf poln. Güter, Er: 
richtung deuticher Schulen u. f. wm. Den Ausgangs: 
puntt der von B. geförderten wirtichaftlichen Hebung 
der untern Klaſſen, des praftiichen Ebrijtentums, 
das er pflegen wollte, bildete die kaiferl. Botſchaft 
vom 17. Nov. 1881, die ihre Erfüllung fand in dem 
Ktrantenkaffengeieß von 1883, dem Unfallverfiche: 
rungägejek 1884 und dem nvaliditätö: und Alters: 
verſicherungsgeſetz 1889. (S. Socialpolitif.) 

Cine neue europ. Kriſis begann in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1886 beraufzuzieben durd das 
Auftreten des franz. Kriegsminiſters Boulanger 
und das Vorgehen Rußlands gegen den Fürften 
Alerander von Bulgarien. Die öffentlihe Meinung 
wallte auch in Deutichland beftig auf und forderte 
Barteinabme für den vertriebenen Fürjten; in jchar: 
fem Gegenfaß zu ihr ließ B. erllären, daß keinerlei 
deutfche Intereſſen ins Spiel fämen, um Deutjch: 
land deswegen in unabjebbare Verwidlungen zu 
ftürzen. Wieder war B.3 Gedanke dabei unbedingte 
Erhaltung der Freundſchaft mit Rußland, jolange 
nicht Deutichlands Intereſſe und Ehre angetajtet 
jei. Gleichzeitig unterbandelte B., jedenfalls auch 


rillanten,, den noch 


Bismard (Dito Eduard Leopold, Fürjt von) 


in diefem Sinne, 26. Aug. 1886 in Franzensbad 
mit dem ruſſ. Minifter von Giers, nachdem in Kiſ— 
fingen und Gajtein Unterredungen mit dem Grafen 
Kalnoky und dem Kaiſer Franz Joſeph vorangegangen 
waren. Unbedingt, meinte B., müfje aber auch 
Deutſchland fi auf jede Eventualität gefaßt machen. 
Dem 25. Nov. neu eröffneten Neihstage wurde eine 
Militärvorlage gemacht, welde die Erhöhung des 
Friedenspräfenzitandes des deutjchen Heer um 
41000 Dann und die Erneuerung de3 Septennat3 
forderte. B. ſprach bei der zweiten Beratung der 
Vorlage 11., 12. und 13. Yan. 1887 lebbaft für die: 
jelbe und verltündigte, als 14. Jan. die Reichstags: 
mebrbeit die Vermehrung des Heers ſchließlich zwar 
genebmigte, aber nur auf 3, ftatt auf 7 Yabre, 
den kaijerl. Erlaß, der den Reihstag für aufgelöft 
erflärte. Die Neuwahlen wurden auf 21. Febr. aus: 
aejchrieben. B. nahm auch nicht Anftand, die Gin: 
wirkung des Papſtes auf die dem Septennat wider: 
jtrebende Gentrumspartei in Aniprud zu nebmen. 
ALS dann die Gegner in der Preſſe ihm Einführung 
von Monopolen und Aufbebung des allgemeinen 
Wahlrechts als die eigentlihen Motive der Reichs— 
tagsauflöjung unterſchoben, bezeichnete er in einer 
24. Jan. im preuß. — — gehaltenen 
Rede dieſe Angaben als Verleumdungen. Die Reichs: 
tagswablen ergaben eine dem Septennat günitine 
Majorität, und 11. März nahm der neu gewählte 
Reichstag die Heeredvorlage unverändert an. 

In der That jtreiften die Ereignifje der nächſten 
Moden bart an den firieg. Die Verhaftung des 
franz. Grenzbeamten Schnäbele, deſſen Spionage 
bewiefen werden konnte, auf deutſchem Gebiete 
führte im franz. Minifterium zu dem Antrage auf 
Mobilmahung, deſſen Annahme nur der Bräfivdent 
Grevy verhinderte. B. verftand es in einer Note 
an ben franz. Botichafter Herbette, 28. April, die 
Freilaſſung Schnäbeles in einer Weiſe zu motivie: 
ren, die der Würde des Reichs und dem Rechte der 
deutichen Behörden zu ibrem Borgeben nicht das 
Geringite vergab. Der wirkſamſte Hebel der B.ſchen 
un. war bie im März abgeſchloſſene und 

ei einer Zufammentunft des ital. Minifters Erifpi 
mit B. in Friedrichſsruh (1. Oft.) bekräftigte Erneue⸗ 
rung des BVerteidigungsbündnifles Deutſchlands, 
Sfterreib8 und Staliend. Bei dem Bejuhe des 
Zaren in Berlin fonnte dann B. 18. Nov. demjelben 
nachweiſen, daß man gefälſchte Aktenſtücke benutzt 
babe, um das Vertrauen zu der Ebrlichleit der 
deutichen Politik zu nehmen. Der Abſchluß diefer 
jpannungsreihen Zeit war die gewaltige Rebe, 
die B. 6. Febr. 1888 im Reichstage bielt bei der 
Beratung der Finanzvorlage für das Wehrgeſetz, 
durch welches dem deutichen Heere die Landwehr 
zweiten Aufgebotes wieder zugeführt wurde. Mit 
dem 21. Febr. 1887 neu gewäblten Reichstage wurde 
es B. aud möglich, dem Reiche eine neue ergiebige 
Einnabmequelle durch das 17. Juni angenommene 
Branntweinfteuergeiek zu eröffnen; dagegen konnte 
die von der Landwirtſchaft begehrte Erhöhung der 
Kornzölle wieder nur mit Hilfe des Centrums dur: 
ejekt werben (17. Dez. 1887). Der Tod des Kaifers 
ilbelm I., 9. März 1888, war auch ein Wendepuntt 
in B.3 Wirkjamteit. 

Die Regierung Kaijer Friedrichs IU. begann 
mit dem Dante für die Dienjte, die B. dem faıferl. 
Haufe geleijtet. Aber zugleich zeigte der Erlaß an 
den Reihälanzler vom 12. März 1888, daß ber 
Kaifer gewillt war, im Innern nad eigenem Pro: 
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ramm zu regieren. Anfang April entwidelte ſich 
bereitö dur das von ®. ſogleich entſchieden wider: 
ratene Brojeft der VBerbeiratung der Prinzeſſin Vic: 
toria mit dem in Rußland verbaßten Prinzen Aleran: 
der von Battenberg, dem enttbronten Fürſten von 
Bulgarien, eine Kriſis, die ven Rüdtritt B.3 berbei: 
zufübren geeignet war, aber durd den Entſchluß 
des Kaiſers, die Angelegenheit vorläufig ruben zu 
lafien, jogleich gelöſt wurde. An den Vorgängen, 
die zur Entlaffung des Minifterd von Puttkamer, 
8. Juni, wenige Tage vor dem Tode des Kaiſers 
(15. Juni 1888), führten, war B. unbeteiligt; er 
iubte vielmebr die Entlafjung zu verhindern. 

Mit Zeiben des Vertrauens und der Dankbar: 
fait für B. begann aud die neue Negierung unter 
Sibelm IL Kaiſer und Kanzler zeigten bald bei 
mebrfachen Gelegenbeiten eine übereinftimmende 
Auffaffung in der Begünftigung der gemäßigten 
Mittelparteien. Die Berufung des liberalen Theo: 
logen Harnad nad Berlin (Sept.) veranlafte die 
theel. Fakultät in Gießen (10. Nov. 1888) zur Ber: 
(zibung ver tbeol. Doltorwürde an B. wegen feines 
«Eintretens für duldſames und praftifches Chriften: 
tum», wie es B. Feibit bezeichnete. 

Aus der Abficht, der Bichen Politik Schwierig: 
feiten zu ermweden, ging die Veröffentlihung des 
Tagebuches Kaifer Friedrichs aus dem Kriege 1870 
und 1871 (in der «Deutihen Rundſchaus, Dt. 1888) 
derdor. Die — die B. in ſeinem Im— 
metiatberichte vom 23. Sept. ſofort beantragte, 
ergab den Profejjor Gefiden, einen Gegner der 
Bien Politik, ald Urheber. Wenig erfreuliche Er: 
örterungen der Preſſe ſchloſſen ib an, und eine 
«Reriegung des monarchiſchen Gefühld» durch Ver: 
öffentlihung jenes, den Kronprinzen bloßitellenden 
Immediatberichteö ſowie der Anklageſchrift genen 
Seftden wurde behauptet. Entjchieden trat 1880 
auch die Stellungnahme B.s gegen die hriftlic 
ſeciale und ertremfonjervative Richtung zu Tage: 
ver Hofprediger Stöder wurde veranlaßt, von der 
volit. Agitation zurüdzutreten. 

Die auämwärtige Politit B.3 trat während dieſer 
Geiede in feine neue Wendung ein. Der Friedens— 
band der drei mitteleurop. Großmädte empfing 
duch Zufammenkünfte der Herrſcher und Miniſter 

i lte Bekräftigungen, eine Annäherung Eng: 
lands vollzog ſich, und die B.ſche Politik brachte es 

im Juni 1889 jogar zu jtande, daß ſich aus Anlaß 
des Falles Woblgemutb (f. Deutihland und Deut: 
Ses Reich, Geichichte) ſelbſt Rußland, eingedent der 
gemeinjchaft der monardijchen Staaten, 
an einer Mahnung an die Schweiz beteiligte, dic 
ſecialiſtiſche Agitation fchärfer zu ü —— 

In der Kolonialpolitit war ed B.s Bemühen, 
die Fühlung mit England zu behalten. Der Auf: 
hand in Oftafrita im Herb 1888 führte zu einer 
deutich:engl. Blodade der oſtafrik. Küfte zur Unter: 
trüdung des Sklavenhandels; aus Rüdjiht auf 
England mifbilligte auch B. das Unternehmen des 
Dr. —— Emin Paſcha zu befreien. Die anfangs 
für tihland ſehr ungünftigen Ereigniſſe auf 
Samoa, Dez. 1888, veranlaften B. zu einer Miß— 
rg des übereilten Vorgehens des deutſchen 

(3 dajelbft; die von ihm vorgeihlagene und 
vom Grafen Herbert B. geleitete Samoa:Konferenz 
in Berlin, April bis Mai 1889, brachte den Aus: 
wei der deuiſchen, amerif. und engl. Intereſſen. 

Eo bejand fih zum Ende der B.ſchen Gejchäfte: 
führung die auswärtige Politik in Haren und ein: 
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fachen Verbältnifien, die Kolonialpolitik in geficher: 
tem und entichiedenem Aufitreben. Schon aber 
drängte der Ausbruch des rhein. = weitfäl. Bera: 
arbeiterftreif3 im Mai 1889 zu weitern focialpolit. 
Reformen, namentlich binfichtlih des Arbeiter: 
ſchußes und des PVerhältnifjes zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber, denen B. zurüdhaltender gegen: 
überftand, da fie nach feiner Meinung die Kon: 
furrenzfäbigleit der deutichen Induſtrie und das 
Recht des Arbeiters, feine-volle Arbeitskraft aus: 
zunußen, fchmälerten. Deshalb hatte er ſich ſchon 
gegen verſchiedene Arbeiterihukanträge des Reichs: 
tags ablehnend verhalten. Eben dieſen Fragen 
wandte Kaiſer Wilhelm II. feine thatträftigfte Teil: 
nahme zu. Die kaijerl. Erlafje vom 4. Febr. 1890 
mit ihrem meitgehenden Programm der Arbeiter: 
geiebgebung entbehrten der Gegenzeihnung durch 

„da er ihre Veröffentlichung widerriet; irrtüm— 
licherweife wurde behauptet, daß ihn auch in der 
Frage der Aufhebung des Socialiftengejeßes eine 


' grundfägliche ana an gene vom Kaiſer 


trennte. Zum formalen Konflikt zwiſchen — und 
Kanzler führte die Weigerung B.3, in die Aufhebung 
der Kabinettsorder vom 24. Sept. 1852, die den 
Miniftern verbot, ohne Anmwejenbeit des Miniſter— 
präjidenten dem Monarchen Vortrag zu halten, zu 
willigen. Am 18. März 1890 reichte B. auf wieder: 
boltes Verlangen des Kaiſers fein Entlafiungsgeiud 
ein, das der Kaiſer in anerkennendſter Weife unter 
Berleibung der Würde eined Herzogs von Lauen: 
burg an B. und Ernennung desjelben zum General: 
oberiten der Kavallerie am 20. März genehmigte. 
Auch als Privatmann wandte. den polit. Fragen 
ein unausgeſetztes, ſcharfes AInterefje zu und nabm 
zu den wichtigiten ragen energiiche Stellung, meijt 
in ſcharfem Gegenſaß zu der Politik feines Nach— 
I er Grafen von Caprivi. Wiederbolt empfing 
er Vertreter der ausländischen und deutichen Breile 
in Friedrihsrub, wo er feit feinem Rüdtritte meist 
weilte, und juchte namentlich auf die Stimmung 
des Auslandes im Sinne feiner Friedenspolitif zu 
wirfen. Am 30. April 1891 wurde B. von dem 19. 
bannov. Wahltreife in den Reichstag gewählt; er 
nahm die Wahl an, ohne jevod an den Sitzungen 
teilzunehmen, und lehnte 1893 eine Wiederwahl 
ab. Nad der Entlafjung des Grafen von Caprivi 
und der Ernennung des be zu Hobenlobe: 
Schillingsfürſt zum Reichstanzler (1894), der ihn 
wiederholt bejuchte, neitaltete fich jein Verhältnis 
zu den Regierungskreiſen wieder freundlicher. Die 
Verehrung, die B. auch nad jeinem Rüdtritt im 
deutſchen Volke genoß, zeigte ſich am deutlichiten 
in den vielen Huldigungen, die ihm bei jeder Ge: 
legenbeit dargebraht wurden, jo vor allem 1892 
auf der zur Hochzeit jeines Sohnes Herbert unter: 
nommenen Reife nach Wien ; ſodann hauptſächlich bei 
der ‚eier feines actzigiten Geburtstages (1. April 
189). Auch fein Verhältnis zum Kaiſer hatte ſich 
inzwijchen gebejlert. Als B. im Sommer 1893 in 
Kiſſingen ſchwer erkrankte, bot ihm der Kaiſer eins 
jeiner Schlöfjer ald Wohnung an. Als der Haifer 
dann 27. Yan. 1894 jein 25jähriges Militärjubiläum 
feierte, folgte B. einer Einladung desjelben nad) 
Berlin und wurde bier mit größten Ehren empfangen. 
Bald darauf (19. Febr.) bejuchte ihn der Kaiſer jelbit 
in Friedrichsruh; doch trat 1896 wieder eine vor: 
übergehende Entfremdung ein wegen der Ent: 
büllungen der «Hamburger Nachrichten » über ein 
früberes geheimes Abkommen zwifchen Deutichland 
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und Rußland. B. jtarb 30. Juli 1898 in Friedrichs: 
rub und wurde dort nebjt feiner Gemahlin 16. März 
1899 in dem von Arcitelt Schorbab erbauten 
Maufoleum beigefeht. 


B. war jeit 28. Juli 1847 vermäblt mit Yo: | 


banna von Puttkamer (geb. 11. April 1824, 

eit. 27. Nov. 1894 in Varzin). Diejer Ehe ent: 
Iprofien: Gräfin Marie Elijabetb Johanna von B., 
geb. 21. Aug. 1848, vermäblt mit Cuno Grafen 
zu Rankau (ij. d. 1: DAR Herbertvon Bis: 
mard (i. d.); Graf Wilbelm von Bismard: 
Schönhauſen (i. d.). 

Dentmäler, meijt Bronzejtandbilder (in Uni: 
form, jeltener in Civil), wurden dem eriten Reichs— 
fanzler in fait allen größern deutſchen Städten er: 
richtet; an manchen Orten bat man neuerdings auch 
auf Veranlafjung der deutſchen Studentenicait 
Bismardiäulen (nad dem Modell von Architekt 
W. Kreiß) errichtet, um auf denſelben an B.s Ge: 
burtätag und hohen nationalen Gedenttagen Freu— 
denfeuer abzubrennen; ein Bismardturm am Starn: 
berger See wurde 1898 vollendet. 

Litteratur. a Urkundliches,Reden, Briefe: 
Nah B.3 Tode erſchienen die von ibm jelhft aufge 
zeichneten oder zum Teil diktierten «Gedanken und 
Grinnerungen» (2 Bde., Stuttg. 1898); dazu fchrieb 
Kohl, Wegweifer durch B.3 Gedanken und Erinne: 
rungen (Lpz. 1899); B.es polit. Reden. Hiſtor. 
kritiſche Geſamtausgabe von Kohl (12 Bde., Stuttg. 
1892—94); B.s geſammelte Reden, ba. von Walden 
(3 Tle., Berl. 1892); Fürſt B. als Redner. Boll: 
ſtändige Sammlung der parlamentariſchen Reden 
3.3 1847—89, ba. von Böhm und Dove (16 Bbe., 
Stuttg. 1885— 91); Reden B.3 aus den J. 1847 
—95, ba. von Kraemer (3 Bde., Halle 1895); Stein, 
Reden des Fürften B., mit verbindender geſchicht— 
Iiher Darftellung (13 Bde., Lpz. 1895—99); von 
Voſchinger, Kürft B.s Anipraden 1848—97 (2Bde., 
Stuttg. 1594— 1900) ; derf., Fürft B. und die Barla- 
mentarier (3 Bde., Bresl. 1594—96); derj., Fürit 
B. und der Bundesrat (4 Bde., Stuttg. 1897—98); 
derj., Fürjt B. und die Diplomaten (Hamb. 1900); 
deri., B.s neue Tiichgeiprähe und Interviews 
(2 Bde., Stuttg. 1895— 99); Penzler, fürit B. nach 
jeiner Entlafjung (7 Bde., Lpz. 1897 — 95). Bismard: 
briefe 1836—72, ba. von Kobl (8. Aufl., Bielef. 
1900); B.s polit. Briefe aus den .1849—89 (1.—4. 
Sammlung, Berl. 1889—93); Benzler, Kaiſer⸗ und 
Kanzlerbriefe. Briefwechſel zwiſchen Kaiſer Wil: 
helm I. und Fürſt B. (Lpz. 1900); B.s Briefe an 
den General Leop. von Gerlach, hg. von Kohl (Berl. 
1396); B.s Briefe an feine Braut und Gattin, ba. 
von Fürſt Herbert B. (Etuttg. 1900); Vismard: 
Jahrbuch, ba. von Kohl (Bd. 1—3, Berl. 1894—96; 
Bo. 4—6, Ypz. 1897—99); Kobl, Fürft Bismard: 
Gedenkbuch (2.Aufl.,Ebemn. 1899) ; von Poſchinger, 
Bismard:Bortefeuille (Bo. 1—5, Stutta. 1898 — 
1900); deri., Preußen im Bundestag 1851 —59. 
Dolumente der königlich preuß. Bundestagsge— 
ſandtſchaft (2. Aufl., 4Bde., Lpz. 1882—85); derſ., 
Dokumente zur Geſchichte der Wirtſchaftspolitik in 
Preußen und im Deutſchen Reich; davon Bd. 1,3 
u.5: Fürſt B. als Vollswirt (Berl. 1889—91) und 
Bd. 2 u. 4: Altenſtücke zur Wirtſchaftspolitik des 
Fürſten B. (ebd. 1890— 91); Mor. Buſch, Graf B. 
und jeine Yeute während des Krieges mit Frank— 
reich. Nah Tagebuchblättern (2 Bve., Lpz. 1878; 
7. Aufl., 1889— 90); derf., Neue Tagebuchblätter 
(Ergänzung des vorgenannten Wertes, ebd. 1879); 





‚ menjtellung bis März 1895, ebd. 1895). 
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legtere beiven Werke erſchienen in ergänzter Aus: 
g be zufammen mit den Dentwürdigleiten aus den 
3. 1880 — 93 u. d. T. «Tagebuchblätter» (3 Boe., 
ebd, 1899). — b) Geſchichtliches, Biograpbi: 
ſches: H.von Sybel, Die Begründung des Deutſchen 
Reichs durch Wilhelm I. (7 Bve., Münd. 1859 
— 94); Blum, Das Deutſche Reich zur Zeit B.s. Bolit. 
Geſchichte von 1871 bis 1890 (2p5.1893); Mor. Buſch, 
B. und fein Werk. Beiträge zur innern Geſchichte 
der legten Sabre bis 1896 (ebd. 1898); Heſekiel, 
Das Buch vom Fürſten B. 3. Aufl., Bielef. 1873); 
von Köppen, Fürſt B., der deutſche Reichslanzler 
(illuftriert, 2. Aufl., Lpz. 1878; Vollsausg., ebd. 
1895); Habn, Fürſt B. Sein polit. Leben und Wirlen 
(fortgeicht von Wippermann, 5 Bde., Berl. 1878— 
91); Mor. Buſch, Unfer Reihstanzler (2 Boe., Lpz. 
1884; Bollsausg. 1888); Blum, Fürſt B. und jeine 
Zeit (6 Bde, Münd. 1854—95; Anbang: und Re: 
giſterband, 1899); Heyck, Fürſt B. (Bielef. 1898); 
Wilh. Müller, Fürft B. 1815—98 (4. Aufl., Etuttg. 
1898); Jahnke, Fürſt B. Sein Leben und feine Zeit 
(2.Aufl., Berl. 1898); Rreußer, Dtto von B. (2 Bbe., 
Ypz. 1900); E. von Nedern, B. 1888—98, nad) 
autbentiichen Quellen (Berl.1899); Zu B.3 Gedädt: 
nis, Gedächtnisreden und Aufjäße von Schmoller, 
Lenz, Mards (1.—3. Aufl., Lpz. 1899); Kohl, Fürit 
B. Regeſten zu einer wiſſenſchaftlichen Biograpbie 
(2 Bpe., ebd. 1891— 92); derj., Denkwürdige Tage 
aus dem Leben des Fürſten B. (ebd. 1898); Schulze 
und Koller, Bismard:Yitteratur «Kbibliogr. Zufanı: 
llers, Bit: 
mard (70 Originalzeichn. in Lichtdrud, 1.—5. Aufl. 
Stuttg. 1892); Allers und Krämer, Unfer B. (mit 
Abbildungen und Tafeln, 2. Aufl., ebd.1896); Bülz, 
Verzeichnis einer Bismard: Porträts: und Bilder: 
Jammlung (Chemn. 1896); Graf Mord von Warten: 
burg, B.s äußere Erſcheinung in Wort und Bild 
(Berl. 1900). — c) Ausländijche Litteratur: 
Vilbort, L’euvre de M. de B. 1863—66, Sadowa 
et la campagne des sept jours (Bar. 1869; deutid, 
2 Bde., Berl. 1870); Sein-Guerlet, Propos de table 
deM.deB. (4. Aufl., Bar. 1879); Prouſt, Le prince 
de B., sa correspondance (ebd. 1877); Klaczlo, 
Deux chanceliers. Le prince Gortchakoff et le 
prince de B, (ebd. 1876; deutih Baſ. 1877); €. 
Simon, Histoire du prince de B. 1847—87 (ar. 
1887; deutich von Alerander, Berl. 1888); Marie 
Tronjart, Lie prince de B. Sa vie et son auvre 
(Bar. 1887); Andler, Le prince de B. (ebd. 189); 
Weljchinger, Bismarck (ebd. 1900); Benoiſt, Le 
prince de B. (ebd. 1900); Repntiens, B. et Cavour. 
L'unite de l’Allemagne et l’unit&del’Italie (2. Aufl., 
Brüſſ. 1875); Dawſon, B. and state-socialism. An 
exposition of the social and economic legislation of 
Germany since 1870 (Lond. 1890; deutſch Hannov. 
1890); P. Bigelow, Bismarck (deutſch, Lpz. 1892); 
Lowe, Prince B. (Lond. 1893; deutich von Witte, Ip}. 
1894); M. Smith, B. and the German unity (Yond. 
1898); Buſch, B. Some secret pages of his history 
(3 Bde., ebd. 1898); Jads, The life of Prince B. 
(ebd. 1899); Headlam, Bismarck (ebd. 1900); Con- 
versations with B. (ebd. 1900); Bongbi, Ritratti 
contemporanei: Cavour, B., Thiers (Mail. 1879); 
G. Negri, Bismarck (ebd. 1884); derj., Un nuovo 
libro su B. (1884); Voglietti, Bismarck (Tur. 1888). 
Biömard, Herbert Nilolaus, Fürjtvon, Staats: 
jelretär und preuß. Staatämintfter a. D., älteiter 
Sobn des Fürften Dito von Bismard, geb. 28. Des. 
1849 in Berlin, ftudierte in Bonn und Berlin und 
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machte den Feldzug 1870 beim 1. Gardedragoner: 
tegiment mit. Dei Mars-la-Tour 16. Aug. 1870 
ſchwet verwundet, wurde er 2. Sept. 1870 zum 
Offizier ernannt. Weibnachten 1873 trat er in den 
Dienft des Auswärtigen Amtes und wurde bei den 
Gelandtichaften in Dresden und Münden und da: 
wiſchen ſchon damals vielfah beim Reichslanz— 
ler dirett beichäftigt. Nach beftandenem diplomat. 
Gramen (März 1876) arbeitete er zuerſt bei der Ge: 
ſandtſchaft in Bern, im Winter 1876/77 bei der Bot: 
ſchaft in Wien und diente jonjt big Ende 1881 aus: 
ibließlib feinem Vater als polit. Privatſekretär. 
1882 wurde er Botſchaftsrat in Yondon, Jan. 1884 
nad Beteräburg verſetzt, Juli 1884 zum Sefandten 
im Haag ernannt, ſchon Weibnachten 1884 aber in 
das Auswärtige Amt berufen, wo er Mai 1885 
Unterjtaatsjetretär wurde. 1831—86 vertrat er den 
Babltreis Yauenburg ald Mitglied der Reichspartei 
im Deutſchen Reichstage. 1886 erfolgte jeine Ernen: 
nung zum Staatsjetretär de3 Auswärtigen Amtes 
und Dez. 1887 zum Wirfl. Gebeimrat. Kaiſer ried: 
rich berief ibn im April 1888 ala Staatsminiſter auch 
im das preuf. Staatäminijterium. Als Fürft Bis: 
mard 20. März 1890 von jeinen Amtern zurüdtrat, 
nabm er wenige Tage darauf ebenfalls jeine Entlaj: 
iuna. Er übernahm 1891 die Verwaltung des Gutes 
Sbönbaufen und vermäblte ſich 21. Juni 1892 mit 
Gräfhn Marguerite Hoyos. Aus feiner Ebe gingen 
wei Töchter und zwei Söhne bervor. 1893 und 1898 
wurde er wiederum in den Reichstag gewählt (Wahl⸗ 
freis Jerichow), wo er fich meiftens zu den Deutſch— 
toniervativen bielt. Nach dem Tode jeines Vaters 
(30. Nuli 1898) folgte er dieſem im Befik des Füriten: 
titels und der Herricbaft Friedrichsruh. Als Staats: 
mann zeigte er, ganz in den Ideen feines Vaters auf: 
aebend, eine außerordentliche Geſchäftsgewandtheit 
und Arbeitstraft. Das deutich:engl. Ablommen von 
1885 über die Abgrenzung der Kolonialgebiete wurde 
durch ibn vorbereitet; auch machte er ſich um die 
Samoafonferenz verdient, der er im Frühling 1889 
in Berlin präfidierte. B.8 «Polit. Reden» (Lpz. 
1899) wurden von Benzler herausgegeben. 
Bismard:-Ardhipel, früberNeubritannien, 
ine uMelanefien gehörige balbtreisförmige®ruppe 
kbmmaler Inſeln im weitl. Großen Ocean, dur die 
km breite Dampierſtraße von der Oſtſeite Neu: 
auineas getrennt und zwiſchen 2—6",° jüdl. Br. 
und 148— 155° öjtl. L. von Greenwich gelegen, etwa 
47100 qkın groß, bejtebt aus Neupommern (j.d.; 
früber das eigentliche Neubritannien, von den Ein: 
geborenen Birara genannt, 33700 qkm groß), 
Nenmedlenburg(t. d.; früber Neu: \rland [Tom: 
bara], 12000 qkm), Neubannover (ſ. d., 1400 
qkm), ven Admiralitätsinjeln (j.d.,1980qkm), 
Reulauenburg (f.d. ; früber Dule:of:P)ork:nieln, 
70 qkm) und zahlreichen andern Heinen Inſeln. Die 
Injeln jind vullaniſchen Urjprungs und gebirgiger 
Natur. Noch giebt es im B. tbätige Bullane. Die 
Inſeln find ftart bewaldet, aut bewäſſert und frucht: 
bar. Die Pflanzenwelt bat den Ebaralter der von 
Neuguinea (f.d.). Das für die Fauna von Neucale: 
donien (ſ. d.) Gejagte gilt im ganzen auch für die 
des B. Die Einwohner, auf höchſtens 188000 ge: 
ibäst, jind Bapua; fie find gegen die Europäer (an: 
kiftg über 300) feinpfelig. Die Einfubr betrug ein: 
ibliehlih des Kaiſer-Wilhelms-Landes (1898/99) 
1060000, die —— (beſonders Kopra und Tre: 
vang) 939110 Mark; es liefen 132 Schiffe mit 
37448 Kegiftertons ein. Die Infeln wurden 1616 
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| von Fe Maire und von Schouten gejeben, erit Dam: 











pier 1700 benannte fie. Seit 1884 find diejelben 
deutjche Kolonie, und zwar bis 1899 unter der Ver: 
waltung der Neuguinea » Compagnie (f. d.); zuerft 
wurde 3. Nov. 1884 auf der Station der Deutjchen 
——— — Mioko auf der gleichnamigen 
nſel der Neulauenburg⸗Gruppe die deutſche Flagge 
gebeiht, 4. Nov. auf Neupommern auf der Station 
Matupi, jpäter auf zehn andern Punkten, und 13. 
und 14. Nov. 1884 auch Neumedlenburg unter deut: 
ſchen Schuß geitellt. (S. Karte:kKaiſer-Wilhelms— 
Land, Bismard-Archipel u. ſ. w. beim Artikel 
Kaijer-Wilbelms:Land.) Neulauenburg (Mioko) und 
Neupommern (Matupi) bilden die älteſten Anſiede— 
lungspuntte von Europäern für den weſtl. Teil der 
Süpdjee. Eine Station der Neuguinea: Compagnie, 
Herbertsböb (ſ. d.), befindet ſich jeit 1889 auf der 
Gazelle : Halbinjel. — Bol. von Schleinitz, Die 
Forſchungsreiſe Sr. Maj. Schiff Gazelle 1874— 76 
(Berlin); Powell, Wanderings in a wild country, 
or three years amongst the Cannibals of New- 
Britain (Lond. 1884; deutſch von Schröter, Lpz. 
1884); Nachrichten über Kaiſer-Wilhelms-Land und 
den B., bg. von der Neuguinea:Gompagnie (Berl. 
1885 fg); R. Barlinjon, Im B. (Lpz. 1887); O. 
Finſch, Samoafabrten (ebd. 1888); Zöller, Deutic- 
Neuguinea (ebd. 1891); G. Müller, Yand und Leute 
im B, (ebd. 1895); Zimmermann, Ein Rolonialver: 
ſuch auf Neu⸗Irland (in den «Socialpolit. Studien», 
Oldenb. und Lpz. 1895); Graf Pfeil, Studien und 
Beobahtungen aus der Süpfee (Braunſchw. 1899); 
Blum, Neuguinea und der B. (Berl. 1900). 
Bismard:Bohlen, riedr. Alerander, Graf 
von, preuß. General der Kavallerie, geb. 25. Juni 
1818 auf dem Stammfike feiner Familie Karls: 
burg bei Wolgaft, im Kadettentorps erzogen, aus 
dem er 1835 als Offizier in das Gardedragoner: 
regiment eintrat, 1842 wurde B. zur Dienftleiftung 
bei dem Brinzen Adalbert fommanbdiert, mit dem 
er Brafilien und andere überjeeiihe Länder be- 
juchte; nad der Rückkehr erbielt er 2 Jahre Ur: 
laub zum Bejuch der Univerfität Berlin und wurde 
1846 dem Prinzen Friedrich Karl während defjen 
Aufenthalt auf der Univerfität Bonn als militär. 
Begleiter beigegeben. In diefer Stellung blieb er 
bis 1848, wo er zum Regiment zurüdtrat. Nach— 
dem 1849 feine Ernennung zum Rittmeifter und 
Esladronchef erfolgt war, berief ibn 1853 König 
Friedrich MWilbelm IV. zur Dienftleiftung bei feiner 
Perſon und ernannte ibn bald darauf zum Flügel: 
adjutanten. 1858 übernabm B. das Kommando 
des Gardebufarenregiments, wurde 1859 Oberſt 
und erhielt 1861 das Kommando der 5. Kaval— 
leriebrigade in Frankfurt a. D. 1864 wurde er 
Generalmajor. Am Feldzuge von 1866 nahm 2. 
im Stabe des Generallommandos des Slavallerie: 
forp3 der Erſten Armee und fomit an den Gefechten 
und Sclacten bei Mündengräß, Gitſchin, König: 
gräß und Blumenau teil und wurde 1866 zum Kom: 
mandanten von Hannover ernannt. Ende 1866 Ge: 
neralleutnant, erbielt er 1868 die Stellung des 
Kommandanten von Berlin und des Chefs der ge: 
amten Landgendarmerie. Während des Deutſch— 
Franzöſiſchen Krieges war B. Generalgouverneur 
im Gliaß. Im Aug. 1871 wurde er mit dem Range 
eines fommandierenden Generals zu den Offizieren 
von der Armee verjekt, ſodann 21. Nov. unter Er: 
nennung zum Generaladjutanten des Kaiſers F 
Dispofition geſtellt und im März 1873 zum Ge— 
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neral der Kavallerie befördert. Er jtarb 9, Mai 
1894 auf Rarläburg. 

Bismardbraun, ein rotbrauner Azofarbitoff 
(j. d.), der durch Einwirkung von falpetriger Säure 
auf Metapbenplendiamin entjtebt und ſchon feit 
1867 befannt ift. E3 dient zum Färben von Wolle, 
Leder und Baumwolle, die vorher mit Tannin ge: 
beizt wird. Der BREI Due. unter verjchiedenen 
Namen in den Handel (Mandeiterbraun, Phe— 
nplenbraun, Veſuvin, Anilinbraun, Feder: 
braun, Jimmetbraun, Eanelle). 

Bismardburg, Station im Togoland (j. d. 
und Kete-Kratſchi, Bd. 17). — B. au Hauptort 
und Station des Bezirks Ulonongo (f. d., Bd. 17) 
oder B. der deutichen Kolonie Deutſch-Oſtafrika. 

Bismardgebirge,Gebirgeinkaijer-Wilbelms3: 
Land (f. d. nebit Karte), das mit zur centralen Kette 
von Neuguinea zu gebören ſcheint, ein gewaltiger, 
zu Höhen von 4000 bis 5000 m auffteigender Ge: 
birasftod, gegen Norden dur eine vom breiten 
und ſchiffbaren Ramufluß (Dttilienfluß) durchitrömte 
weite Ebene begvenit, nur zuweilen jchneebededt. 

Bismardhöhe, ſ. Nieiengebirge. 

Bismardmufeum, j. Schönbaujen. 

Bismardfänlen, j. Bismard, Otto, Fürft von. 

Bismard:Schönhanfen, Wilbelm Albrecht 
Dtto, Graf von, zweiter Sobn de3 Fürſten Otto 
von Bismard, Oberpräfident von Djtpreußen, geb. 
1. Aug. 1852 in Frankfurt a. M., ftudierte ſeit 1869 
in Bonn Staatswiſſenſchaften, machte den Feldzug 
1870— 71 beim 1. Gardedragonerregiment und ala 
Orbonnanzoffizier des Generals von Manteuffel mit, 
jtudierte dann wieder bis zum Herbit 1872 in Berlin 
und arbeitete beim Amtsgericht Wiesbaden, beim 
Kreisgericht Schlawe und beim Kammergeridt. 
Nachdem er 1878 das Aſſeſſorexamen beftanden, war 
er bis zum Herbit 1879 Hilfsarbeiter in der Reichs: 
kanzlei und wurde dann dem Statthalter von Elſaß— 
Lothringen, von Manteuffel, attachiert. 1881—84 


wurde er wieder in der Reichskanzlei beichäftigt und 


darauf zum vwortragenden Rat im Staatsminijte: 
rium, 1885 zum Landrat des Kreiſes Hanau, 1889 
zum Negierungspräfidenten in Hannover und März 
1895 zum Oberpräfidenten von Oftpreußen ernannt. 
1878—81 vertrat er im Neichätage den Wahlkreis 
Müblbaufen i. Thür.; 1882 —85 war er Mitglied 
des preuß. Abgeorbnetenbaufes. Er jtarb 30. Mai 
1901 in Barzin, Seit 1885 war er vermäblt mit 
Sibylle von Arnim, die ibm drei Töchter und einen 
Sohn gebar. [und Schönhauſen. 
Bismardipende, ſ. Bismard, Otto, Fürjt von, 
Bismarf, Stadt im Kreis Stendal des preuß. 
Reg.Bez. Magdeburg, an der Linie Stendal:filzen 
der Preuß. Staatöbahnen (3 km vom Babnbof), 
Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Stendal), Zoll: 
und Steueramtes, hat (1900) 2382 evang. E., Poſt, 
Telegraph; 2 Brauereien und Brennereien, Fabrik 
landwirtichaftliher Mafchinen, Dampfmabl: und 
Sägemühle, Molkerei, Aderbau und Hopfenbandel. 
B. uriprünglib Biſchofsmark, war früher Wall: 
fabrtsort; es gebörte der Familie Bismard, die es 
1494 an die Alvensleben verlaufte. Von dem 
großen Brande 1676 ift u. a. als Ruine der Kirch: 
turm (12. Jabrb.), «die alte Laus» genannt, erhalten. 
Bidmark, Adelsgeichlecht, ! ismard, 
Bismark, Friedr. Wilb., Graf von, württemb, 
Generalleutnant und Militärfchriftiteller, geb. 
28. Juli 1783 zu Windheim in Weſtfalen, ent: 
ftammte dem rhein. Zweige der Schönhauſenſchen 
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Linie des Bismardidhen Geſchlechts, nabm bereits 
1796 als Kornett bannov. und 1803 naflauijche 
Dienjte. 1804 trat er in die Englifch:Deutfche Le— 
aion, die er 1807 wegen eines Zweikampfes verließ. 
Er trat bierauf in die württemb. Kavallerie ein, 
nachdem er die Tochter des Herzogs von Naſſau— 
Ulingen gebeiratet hatte. m Kriege von 1809 
zeichnete er fih unter Maſſena 1. Mai im Gefecht 
bei Niedau aus und nahm 1812 an allen Schladten 
und Gefechten des Neyſchen Korps teil. Als Kom: 
mandant des 1. Chevaulegerregiments wohnte er 
der Schlacht bei Bauken, dem Treffen bei Seiffers- 
dorf (26. Mai 1813) und der Schlacht bei Jüterbog 
bei. Bei Leipzig gefangen genommen, wurde er, 
als Württemberg den Verbündeten beigetreten war, 
1814 Chef des Generalitabes. 1815 war er General: 
quartiermeijter der Reiterei deö damaligen ron: 
prinzen und wurde als Oberft und Flügeladjutant 
im April 1816 in den Grafenjtand erboben. Nach 
dem Regierungsantritt Wilhelms I. wurde er mit 
der Organijation der Reiterei beauftragt, 1819 zum 
Generalmajor und Brigadier, 1820 zum Mitgliede 
der Kammer der Standesberren jowie zum außer: 
ordentlichen Gejandten am Hofe zu Karlsruhe und 
1825 aud an den Höfen zu Berlin, Dresden und 
Hannover ernannt und 1830 zum Oeneralleutnant 
befördert. Im Herbjt 1848 trat er in den Rubeitand. 
B. ſtarb 18. Juni 1860 zu Konſtanz. Von feinen 
zablreihen Schriften find die vorzügliditen: «Bor: 
lefungen über die Taktik der Reuterei» (Harlär. 1818; 
3. Aufl. 1826), «Syftem der Neutereiv (Berl. 1822), 
«MReuterbibliotbet» (6 Bde., Karlsr. 1825 —31), 
«Ideentaktik der Reuterei» (ebd. 1829) u. ſ. w. Seine 
«Aufzeihnungen» (ebd. 1847) bieten ſchäßenswerte 
Mitteilungen über die lekten Kriege Napoleons, 
deſſen glübender Verebrer er war. 

Bidmer, eine Art Wage, ſ. Bejemer. 

Bismerpfund, dän. Bismerpund, ein dän. 
und vormaliges norweg. Handelsgewicht =", Vog 
oder Wag =6kg. 

Bilmilläh (arab.), im Namen Gottes, 

Bismut, Element, j. Wismut, 

Bismutin, Mineral, |. Wismutglanz. 

Bismutit, ein derbes, eingefprengtes Mineral 
von gelbliher oder grünlicher Farbe und großer 
Sprödigteit, das chemiſch ein waſſerhaltiges kohlen⸗ 
ker Wismutoryd ift und fich zu Ullersreutb im 

ogtlande (Pjeudomorpbofen nad gediegenem Wis: 
mut), zu Schneeberg und Jobanngeorgenitadt findet. 

Bismütum (lat.), Wismut (f.d.). Offizinell find : 
B. subgallicum, baſiſches Wismutgallat; B. sub- 
nitricum, baſiſches Wismutnitrat; B. subsalicyli- 
cum, bafiiches Wismutfalicvlat. ag (j.d.). 

Biönagar, ind. Nuinenjtadt ım NW. von 

Bisogno (ital., jpr. -jonjo, «Not»), die Not: 
adreſſe (1. Ehrenannabme) bei Mechjeln. 

Bifon, eine Untergattung des Ochſengeſchlechts, 
melde fich von den andern dur gewölbten Schädel, 
breite Stirn, kurze, runde, aufwärts gefrümmte und 
vorn auf die Stirn geſtellte Hörner, dur zottige 
Mäbnen um Hals, Bruft und den ftarten Widerriſt 
jowie durch einen verhältnismäßig ſchwachen Hinter: 
törper unterjcheidet. Es gebören in dieſe Unter— 
gattung der Wifent (f. d. nebit Tafel) und der 
amerikaniſche B. Bos americanus @mel.,f. Tafel: 
Rinder IL, Aa. 2), der Buffalo der Nordameri— 
faner, der ebedem in mächtigen Herden über Nord: 
amerifa verbreitet war, jest aber fait völlig ausge: 
rottet ift. Die einzige in den Vereinigten Staaten 
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neh vorbandene und unter ftaatlihen Schuß ge: 
hellte Bürfelberde befindet ſich im Nellomftone:Nla: 
tionalpart. Das Fleiſch de3 amerik. B. gilt für 
eht ihmadbait, beſonders wird’die Junge und der 
mit Fett durchwachſene Fleifchllumpen des Wider⸗ 
riſtes geichäßt. Getrodnet und grob geitoßen diente 
ed unter dem Namen Pemmikan ald Wintervorrat 
der Indianerborden und hat au, in Blechbüchſen 
xeſchlofſen und mit Fett nemifcht, in diefer Geitalt 
erne ausgiebige Verwendung unter den PBroviant: 
vorräten der Norbpolerpeditionen gefunden. Die 
diden elle find für gröbere Lederſorten, bejonders 
tür Soblenlever, jehr geihäßt. Die Indianer ver: 
kertigten namentlich aus den Fellen jüngerer Tiere, 
die weich gewalft und gegerbt wurden, ibre leider. 
Ran jagte den B. zu Pferde mit dem Laflo, ver 
Bübie, oder indem man die erfchredten Tiere 
in Gruben, Umzäunungen oder Abgründe trieb. 
der Buffalo gleicht dem MWifent, ijt aber niedriger 
als derjelbe, 1,5 m bodh, 2,5 bis 2,s m lang und * 
einen dickern Kopf, ſtärlere Mähne, kürzere Beine 
und Schwanz. Das Mikverbältnis zwiſchen Wider: 
nit und SHinterteil ijt weit beveutender ala beim 
Riient. Das im Winter weichbaarige Fell ift von 
bellbrauner Farbe. Die Kubift weit Heiner als der bis 
1500 kg wiegende Stier. In Kentudy und Illinois 
bat man vergeblich verſucht, den B. zum Haustier 
zu maben. Dod iſt dur Kreuzung der Bifon- 
ehien mit gewöbnliben Küben eine braudibare 
Abartentitanden, die den Höder verloren, die Mäbne 
indeſſen bebalten bat. In zoolog. Gärten bat man 
von einigen Paaren Nachkommenſchaft gezüchtet und 
es wird ibrer Erhaltung: befondere. Sorgfalt’ ge: 
widmet. Auch bat ein Großgrundbefiker in Schle: 
ken B. in feinen Wäldern ausgeſeßt, um die in 
Amerika ausfterbenden Tiere bier zu erhalten. Der 
vreis für®. it in den legten Jahren ſehr geftiegen, 
und man muß jest für einen nur balb erwachienen 
Stier 2000—3000 M. zahlen. Als Futter reicht 
nan ihnen in der —— Hafer, Gerſte, 
Raid, Runkelrüben und Wieſenheu. 

Biſonhaar, ſ. Buffelwolle. [iuppe. 
Bieque (frz., ipr. bisk), eine feine franz. Krebs: 
Bi osinfeln, an der Küjte von Senegam: 
bien in Nordmweitafrita, gegenüber den Mündun— 
aen des Rio Geba und des Nio Grande (ſ. Karte: 


Suinea) gelegener Archipel von einigen dreißig | 


‚nieln, von denen 16 von dem Negeritamm ber 
!übnen und ſchiffahrtslundigen Budſchago bewohnt 
merden. Die mit einem jumpfigen Hande um: 
gebenen niedrigen, mit wenigen Ausnabmen dicht 
bewaldeten Infeln find nur zum Teil erforscht. Die 
größte ift Drango. Heftige Brandungen erichweren 
die Schiffahrt zwischen denjelben. das Klima iſt 
Vebr ungefund, die Vegetation aber reich. Jede der 
Inſeln 6 unter einem —— Häuptling; 
amtliche aber unter der Schußberrihaft der Kolonie 
Portugiefiih:Guinea. Auf der Injel Bulama liegt 
die Hauptitadt aleihen Namens, mit (1880) 3730 E., 
melde England und Portugal zu gleicher Zeit be: 
anfpructen. Die Bereinigten Staatenvon Amerita, 
die als Schiedörichter angerufen wurden, erfannten 
1886 zu Gunften von Portugal. 

Biheo, ſ. Bortugiefiih:Guinea. 

Bisfchop, Crihofel, bolländ. Maler, geb. 
22. April 1828 zu Leeuwarden, ftudierte bei Schmidt 
in Delft, fpäter bei Glevre in Paris, lebt feit 1855 
m Haag. Er malt Vollsſcenen aus dem Leben der 


riefen in tiefer, an Rembrandt erinnernder Farbe | 
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und in Fräftigem Ton, mit Vorliebe namentlich 
Innenanfichten friej. Häufer, bei denen es ihm auf 

etreue Beobachtung der Lichtwirkungen anlommtt. 
Seine durbaus naturaliftiichen Bilder erwarben 
ibm wiederholt goldene Medaillen. Hervorzuheben 
find: Kirchgang in Hindelopen (Hamburg, Kunit: 
balle), Des Gefangenen Lied, Beſuch bei der Groß: 
mama, Morgenjonne. Auch bat er geiſtvolle Bild: 
nifje ausgeführt, jo namentlich für den niederländ, 
Hof. B.iſt Mitgliedder Alademie der Kunſte im Haag. 

Biſſen, Hermann Wilhelm, dän. Bildhauer, geb. 
13. Olt. 1798 in der Nähe von Schleswig, ſtudierte 
1816 an der Kopenhagener Alademie zuerſt als 

aler, dann als Bildhauer, als welcher er 1828 die 

große noldene Medaille erwarb. Im jelben Jabre 
ging er nah Nom, wo er ſich während cines zehn: 
jäbrigen Aufenthalts unter Thorwaldſen ausbil: 
dete, dem er von allen Schülern am nächſten kam. 
Sein erites größeres Werk war 1835 Die Walfüre. 
Nach feiner Ruckkehr arbeitete B. für das Schloß 
Chriſtiansborg zu -Ropenbagen die vier Engel an 
der Schloßlapelle, den 41 m langen Fries für den 
Ritterſaal, die Entwidlung des Menſchengeſchlechts 
nad) der grieh. Mythologie darftellend (beim Schloß: 
brande 1884 zerjtört), fpäter 1841 in Rom 18 über: 
lebensgroße Statuen, Frauengeſtalten aus der griech. 
und norbiihen Cage. Neben manchen vortreff: 
lihen Büften, wie die von Örfted und Grundtvig, 
ſchuf er zwei Statuen, den Jäger Kepbalos mit 
dem Hunde und eine Atalante auf der Jagd; 
ferner eine Venus und den Pfeil wehenden Amor, 
einen. Paris, 1851 Dreftes von den Furien ver: 
folgt, 1856 den. Verwundeten Philoktet und die 
Statuen des Apollon und der Minerva für die 
Univerfitätöballe in Kopenbagen. Nab Thorwald— 
ſens Entwurf jchuf er 1832— 34 für Mainz die fo: 
loſſale Statue Gutenbergs, fodann für Kopenhagen 
das Bronzeitandbild Tucho Brabes. B. ijt auch der 

Urheber des bei Flensburg zur Erinnerung des Tages 
von Idſtedt 1853 aufgeftellten bronzenen Löwen (jekt 
| vor der Kommandantur in Lichterfelde bei Berlin). 
| Sein letztes Werk war die Reiterjtatue des Königs 
\ Friedrich VII. für Kopenhagen (1873 errichtet). Seit 
1850 Direftor an der topenbagener Alademie, ftarb 
B. 10. März 1868 dajelbit. — Val. Plon, Le sculp- 
teur danois Vilhelm B. (2, Aufl., Bar. 1871). — 
Sein Sohn Wilbelm B., aeb. 5. Aug. 1836 in 
Kopenhagen, war Schüler feines Vaters und ent: 
widelte jich jpäter jelbitändig während feines Auf: 
enthaltes in Rom. Er wurde 1890 Profeſſor an der 
Kunſtakademie in Kopenbagen. Unter jeinen Arbei: 
ten find bervorzubeben: Abfalon (der dän. Biſchof), 
Ageus, Noab, Atalante, fowie die Vafenmalerin. 

Biffeni, ſ. Betichenegen. 

Bilfer, oftind. Vaſallenſtaat, ſ. Baſchahr. 

Bisseurs (frz., jpr. Höhr), Dacaporufer, ſ. 
Claque. 

Bisfertus (Bijertus, lat.), der nad Cäſars 
Anordnung jedes vierte Jahr nad dem 23. Febr. 
einzulegende Scalttag (j. Kalender); bisjertil, 
einen Schalttag enthaltend. 

Bißgurre, Fiſchart, ſ. Schmerlen. 

Billing, Henriette von, geborene Krohn, Erzäh— 
lerin, geb. 31. Ran. 1798 zu Warin, beiratete 1814 
den Leutnant von B., den. fie ins Feld begleitete. 
1837 nahm diejer als Oberftleutnant den Abichied 
und zog ſich nad Nienburg a. d. Weſer zurüd, wo er 
1856 jtarb. 1858 ſiedelte fie nab Roſtock, 1870 
nach Anklam über und jtarb dajelbit 22. Jan. 1879. 
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Ihren Ruf als Schriftitellerin begründete der Ro: 
man «Die Familie Steinfeld oder die Kreolin» 
(2 Bde., Hannov. 1841). Es folgten: «Bictorine» 
2 Boe., ebd. 1842), die treifliche «Erzählung einer 
Wartefrau» (in Gödeles «Novellenalmanadı», 1842), 
«MWaldbeim» (2 Bde.,Hannov. 1844), «DMinona», eine 
Grzäblung (ebd. 1844) und «Jwan» (2 Bde., ebd. 
1845). Später juchte die B. den Stoff in volls— 
tümlihen Zügen der Geihichte. So entjtanden die 
biftor. Romane «Don Manoel Godoy» (anonpm, 
3 Bde., Hannov. 1845), «Lucretia Tornabuoni» 
(2 Bpe., ebd. 1846) und «Nainer Widdrik und die 
Ditmarichen im %. 1500» (3 Bpe., ebd. 1847). 

Bilfingen-Rippenburg, Cajetan, Graf, öjterr. 
Staatsmann und ultramontaner Politiker, geb. 
18. März 1806 in Venedig, jtudierte in Innsbrud 
Rechtswiſſenſchaften und trat dann in den öfterr. 
Staatädienit, den er jedoch bereitö 1838 wieder ver: 
ließ. Er lebte dann auf jeiner Befisung Schram: 
berg im württemb. Schwarzwalde, ward 1845 von 
der Nitterihaft in die württemb. Kammer, 1848 in 
das deutiche Borparlament und in dejlen Fünfziger— 
Ausſchuß gemäblt. Ende 1848 wurde B. zum Statts 
balter von Tirol und Vorarlberg ernannt, 1855 als 
Statthalter nadı Venedig verſeßt. 1860 verließ er 
abermals den Staatsdienjt und zog ſich auf feine 
württemb. Güter zurüd. Er aebörte 1872—82 dem 
deutſchen Reichstag ald Mitglied der Centrums: 
partei an und ftarb am 10. Mai 1890 auf feinem 
Gute Schramberg. 

Biffon (pr. -öng), —— Charles Aug., 
franz. Luſtſpieldichter und Muſikſchriftſteller, geb. 
9. Aug. 1848 zu Briouze (Orne), anfänglich Mi— 
niſterialbeamter, widmete ſich, nachdem er 1873 ein 
Vaudeville «Quatre coups de canif» auf die Bühne 
gebracht hatte, dem Berufe des Theaterdichters. 
Nach einer Neibe von Comedies und Operettes für 
Bühnen zweiten Nanges, wie «Le chevalier Bap- 
tiste» (1874), «Le vignoble de Madame Pichois» 
(1875), beide mit Andre Splvane verfaßt, «Un voyage 
W’agr&ment» (1881, mit Gondinet), «Le fianc& de 
Margot » (1881), die Vaudevillepoſſe «Un Iyc6e de 


jeunes filles» (1881; deutich als « Mädchenichule» | 


von Nich. Sende, 1891), «115, Rue Pigalle» (1882), 
«Ninetta» (1883, mit Hennequin), gelang es ibm 
das Luſtſpiel «Le depute de Bombignac» (1884) 
auf dem Theätre francais zur Aufführung zu 
bringen und größern Kur zu gewinnen. Bon jeinen 
folgenden Stüden find zu nennen: «Le moütier de 
Saint-Guignolet» (1885), «Une mission delicate» 
(1886), «Ma gouvernante» (1887), «Les surprises 
du divorce» (mit X. Mars, 1888; deutich als «Ma: 
dame Bonnivard» viel aufgeführt), die militär. Bofje 
«Mam’zelle Pioupiou» (1889), «Feu Toupinel » 
(1890; deutſch als «Der felige Toupinel» viel ge 
ipielt), der tolle Schwant «Les joies de la pater- 
nite» (mit A. Mars, 1891; deutic 1891), «La fa- 
mille Pont-Biquet» (1892), «Le Veglione (le Bal 
masqu6)» (mit A. Carre, 1893), «L’Heroique Le 
Cardunois» (1894), «Le contröleur des wagons- 
lits» (1898; deutſch: « Der Schlafwagentontrolleur»), 
«Chäteau historique» (1900). Als Mufitfchrift: 
iteller ſchrieb B. mit Tb. de Lajarte «Grammaire de 
la musique» (Bar. 1879), «Petite encyclopedie 
musicale» (2 Bde., ebd. 1881—83) u. a. 
Biktwunden. B. find wie Quetihwunden anti: 
jeptijch zu verbinden (ſ. Wunde). Nur wenn es fi 
um den Biß wutkranker oder giftiger Tiere handelt, 
ijt zuvor das Gift durch Ausſaugen aus der Wunde 
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zu entfernen oder durch Ausbrennen oder Litzen zu zer— 

ſtören ſowie der Eintritt des Giftes in den Blutſtrom 

durch Umſchnürung des verletzten Gliedes mit einem 
elaſtiſchen Gurt oder Tuche oberhalb der Wunde zu 
verhindern. (S. Hundswut, Schlangengiſt.) 
Biſtami, Abu Jezid al-, ſ. Sufismus. 
Biſten, der Lockruf des Haſelhuhns. 
Bifter, Biſterbraun oder Manganbraun, 
eine in der Baumwollfärberei übliche braune Farbe, 
die man auf der Baummollfafer bervorruft, indem 
man die mit einem Manganoxydulſalz imprägnier: 
ten Stoffe im Chlorkalkbad behandelt, wobei unlös: 
libes Manganjuperorybbydrat fi niederſchlägt. 
| Die Farbe it durchaus echt und dunkel. Unter B. 

verjtebt man ferner eine braune Malerfarbe, Die 
‚ aus dem Glanzruß gewonnen wird, der ſich bei Der 
| unvolltommenen Verbrennung von Brennitoffen aus 
| dem Rauch zunächſt der Feuerung abjeßt und aus ge: 
| trodnetem Teer und einigen Prozenten Koblenit off 
ı beitebt. Der Glanzruß wird pulverifiert, bierauf 
geſchlämmt und mit arabiihem Gummi angerieben. 

Biltermanier, ſ. Kupferjtechkunit. 

Biſtouri (jpr. -turib), in der Chirurgie jchnei- 
dende nftrumente, deren Klingen nicht (mie beim 
Etalpell und Tiſchmeſſer) feit im Stiel eingeſetzt find, 
fondern entweder (wie die Einſchlage-Taſchenmeſſer) 
—— ſind oder mittels eines Ringes oder Schie— 

ers im Griff oder Heft feſtgeſtellt werden können. 
Sie bieten den Vorteil, daß man fie leichter mit ſich 
führen fann. Für verjchiedene Operationen hat man 
ibnen verfchiedene Formen gegeben, jo z. B. für Die 
| Operation der Fiſteln; fie tragen dann die Namen 
ihrer Erfinder, wie das Pottſche Filtelbiftouri. In 
neuerer Zeit finden die B. mit Nüdficht auf ibre 
ſchwierigere Desinfeltion weniger Verwendung. 
ſtrau, czech. Bystr&, Stadt in ber diterr. Bo: 
zirlshauptmannſchaft und dem Gerichtöbezirt Bolittfa 
in Böhmen, an der mäbr. Grenze, bat (1900) 2087 E. 
Die Allodherrſchaft B. (22,8 qkm) mit Schloß, 
Bart, Familiengruft der frübern Beliper, Grafen 
von Hohenems, gebört dem Kaijer von Oſterreich. 
Hierzu nebört Brauerei, Brennerei, Ziegelei und das 
Mineralbad Goldpbrunn. 

Biftrig. 1) B., ungar. Besztercze-Naszöd, Ko⸗ 
mitat im Königreich Ungarn, 1876 aus dem ebe: 
maligen ſächſ. Diſtrilt B. im öjtl. Siebenbürgen und 
dem benahbarten Naſzöder Diſtrikt gebildet, grenzt 
im N. an das Komitat Märmaros, im D. an die 
Bulowina und die Moldau, im ©. an Maros— 
Torda und Klaufenburg, im W. an Szolnol:Do: 
bota und umfaßt außer der lönigl. Freiſtadt und 
Stadt mit georbnetem Magiſtrate B. die 4 Stubl: 
bezirfe Beſſenyd mit dem Amtsſitß B., Jäd mit dem: 
jelben Amtsſih, Naſzöd und O-Radna. Das Komitat 
bat 4014,35 qkm, (1890) 104737 €. (70466 Nu: 
mänen, 25268 Deutiche,. 4994 Ungarn, der Reit 
Zigeuner und Israeliten). Dem Religionsbelennt: 
nis nach waren 58878 Griechiſch-, 3337 Romiſch— 
Katholische, 12960 Griechiich : Orientaliiche, 22556 
Yutheriiche, 2588 Reformierte und 4349 Jöraeli: 
ten. — 2) B., ungar. Besztercze, lönigl. Frei: 
ſtadt und Stadt mit georbnetem Magiltrat, in 
362 m Höhe am Fluſſe B. und an der Linie Maros- 
Ludas-B. der Ungar. Staatöbahnen und Klauſen— 
burg: Des: B. der Szamostbalbahn gelegen, eine 
alte fähi. Stadt, iſt Sig der Komitatsbebörden und 
bat (1890) 9109 meiſt ſächſ. €. (1126 Magyaren, 
2274 Rumänen), in Garnijon 3 Bataillone des 63. 
ungar. Infanterieregiments, eine alte, 1563 voll: 
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endete, gotiſche evang. Kirche mit Turm (80 m), dem 
böbften Siebenbürgens, ein evang. Obergymna: 
rum, 2 Klöſter, 2 Spitäler, großen Bazar, Korn: 
markt und eine mit 2 Baitionen und 14 Türmen 
verjebene Ringmauer. — B. bildete im Mittelalter 
damald Nöten genannt, daher das «Nöiner 
Vand») den Hauptitapelplag für den Handel zwi: 
iben Danzig und der Levante, der fich jest bloß 
auf ven Bertebr nad) der Bulowina beſchränit. Als 
legte feite Bofition im Nordoſten Siebenbürgens 
war fie in den Kriegsjahren 1848—49 Gegenitand 
beiser Kämpfe zwiichen den Raiferlihen und den 
ungar. Injurgenten. — 3) B. am Hoftein, czech. 
Bystrice pod Hostynem, Stadt in der öjterr. Be: 
srtbauptmannichaft Hollefhau in Mäbren, an 
der Linie Rojetein: Bielig der Kaijer: Ferdinands: 
Norbbabn, Sis eines Bezirkägerihts (264 qkm, 
22809 €.), bat (1890) 3602 jlaw. €. (Hannalen), 
Schloß mit Bart, Pfarrlirche und ift Molkenkurort. 
In der Näbe liegt der Berg Hojtein (751 m) mit 
einer berübmten Wallfabrtstirche. 
Biftrisa, Fluß in Macedonien, ſ. Biftrica. 
Biftriga, * mehrerer Flüſſe in Rumänien, 
darunter ein rechter Nebenfluß des Sereth; er ent: 
ipringt ala Goldene B. auf dem Rodna: Hegyfeg 
genannten Gebirgsjtod in den Karpaten auf ungar. 
Sebiet, durchſtrömt ſüdöſtlich gerichtet die ganze 
Breite der Rarpatentetten, kreuzt ein Stüd der Bufo- 
wina, tritt dann in rumän. Gebiet (Moldau) ein 
und mündet nach 300 km Lauf unterbalb Bakau. 
Rıidrig iſt Die B. durd die zahlloſen Holzflöße, die 
ne aus den Karpatenwäldern, z. B. aus dem großen, 
vom König Karl angelauften Gute Brojceni, in 
die Donauftädte zur Verarbeitung führt. 
Bistum oder Didceje, in der katholiſchen 
Kirbe der Sprengel, innerhalb deſſen ein Biſchof 
die kirchliche Verwaltung bat. In der ältern Zeit 
ſeit Mitte des 2. Jahrh.) beſaß faſt jede Stadt ihren 
Biſchof, und der biſchöfl. Sprengel war nicht größer 
als ein einfacher Pfarrbezirt (Parodie, ſ. d.) daher 
der Name Parochie noch gegenwärtig in der orient, 
Kırde für B. üblich ift. Im Abendlande kam dafür 
ibon im früben Mittelalter die dem röm. Staats: 
recbt entlebnte Bezeihnung Diöcefe auf. Seit der 
Crbebung des Chriſtentums zur Staatöreligion bielt 
man auf möglichite Übereinitimmung der kirchlichen 
und der polit. aeg en und die byzant. 
Seſetzgebung räumte den Bilchöfen wichtige polit. 
Hecbte in ihren Sprengeln ein, die bis zu einer 
vollftändigen Oberaufliht über die Thätigfeit der 
Staatsbeamten fich jteigerten. Gleichfalls ſehr be> 
deutiam für die Staatsverfaffung murden die B. 
im german. Mittelalter. Da fchon jeit der Karo: 
lingerzeit die Bifchöfe nicht bloß neben den welt: 
liben Großen im Rate der Krone ſaßen, fondern 
auch mie jene mit weltliben Vorrehten, Gütern 
und Ländereien belebnt wurden, fo wuchſen die 
B. allmäblih zu förmlihen Fürjtentümern beran, 
und user in Deutichland lag e3 im Intereſſe 
des Königtums, die bijchöfl. Macht teils auf Koſten 
der weltlichen Herzöge und Fürjten, teil3 ald Gegen: 
aewicht gegen die Päpſte zu ſtärken. Die Bijchöfe 
waren im Mittelalter in der Regel der fejtejte An: 
baltapunft für die fönigl. Macht, mit welcher jie 
aelegentlich der Inveſtitur mit den Temporalien in 
enge Berbindung traten. Die deutichen B. jpielen 
abe: in der deutichen Reichs- und Verfaſſungs— 
zeſchichte eine bervorragende Rolle. In der Refor: 
mationdzeit wurden ſämtliche norbdeutichen B. ſälu⸗ 
PBrodbaus’ Konverjationdskeriton, 
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larifiert (ſ. Sätularifation). Der Weftfälifche Friede 
jicherte die meisten füd- und weſtdeutſchen B. auch für 
die Zukunft der fatb. Kirche, und dieſe erhielten ſich 
in unverändertem Beftande als «geiftliche Fürften: 
tiimer» bis zum Quneviller Frieden von 1801. Der 
Neihsdeputationsbauptihluß von 1803 jäkulari: 
fierte ſämtliche geiftlihen Fürftentümer bis auf 
eins (das des —— Dalberg), das eben- 
fall3 1810 in ein weltlihes Fürjtentum umgemwan: 
delt wurde. Der Wiener Kongreß ftellte die geiſt— 
lichen Fürſtentümer nicht wieder her. Jeder Biſchof 
muß auf eine Didcefe geweiht werden, IE die: 
jenigen Bifchöfe, welche ala Hilfsbifchöfe (Weib: 
biſchöfe) ordentlicher Biſchöfe fungieren follen, 
erfolgt die Weihe auf einen Sik in partibus infi- 
delium (f. d.), d. b. auf einen Ort, welcher ſich in 
den Händen der Ungläubigen befindet, aber früher 
Biihofsfig war. Die Diöceſen find jurtft. Berfonen. 
Ihre dermalige Geftaltung in Deutjchland berubt 
auf den Vereinbarungen der deutichen Staaten mit 
Nom aus dem Anfange des 19, Jahrh. Dana 
beitehen in Bayern acht, in Altpreußen act, in 
Hannover zwei, in der oberrhein. Kirchenprovinz 
fünf (davon zwei jest preußiſch) Didcefen; dazu 
fommen noch zwei in Elfaß:Pothringen. Mebrere 
Didcefen werden in der Kegel zufammengefaßt zu 
einer a cte (Metropolitanprovinz) 
unter einem Erzbifchof oder Metropoliten, der jeht 
jevod jo gut wie feine materiellen Vorrechte, fon: 
dern nur einen Ehrenvorrang bat. Doc können 
Didcefen auch ohne Metropolitanverband fein und 
heißen dann eremt (j. Eremtion). — liber die Sub: 
urbifarijhen Bistümer ſ. d. und Kardinal. 
Das Deutſche Neich zerfällt in ſechs eremte 
Didcefen: Breslau (mit der fürſtbiſchöfl. Delegatur 
Berlin), Ermland, Hildesheim, D3nabrüd, Meh und 
Straßburg; in fünf hg keine Köln, Gnejen= 
Bojen, Freiburg i. Br., Bamberg und München: 
Bone ; in drei Apoftolifche Bilariate (f. Apoſto— 
iſcher Bilar): Sachſen (Dresden), Anhalt und Nor: 
diſche Mifjion, und in die Apoſtoliſchen Präfekturen 
Schleswig:Holitein und Baugen. Zur (niederrhei: 
niſchen) Kirhenprovinz Köln (preuß. Provinzen 
Nheinprovinz, Weſtfalen, Sachſen, Großb. Olden— 
burg, Herzogt. Sadjen:Gotba, Fürſtentümer Lippe: 
Waldech gehören: Erzdiöceſe Köln und Didcejen 
Müniter, Trier und Paderborn; zu Gnejen:Bofen 
(preuß. Provinz Poſen und Teile von Wejtoreußen): 
Erzdiöcefe Gneſen-Poſen und Diöcefe Culm (Bi: 
ſchofsſiz Pelplin); zur (oberrbeiniichen) Kirchen: 
rovinz Freiburg ı. Br. (Baden, Heilen und Sachſen— 
eimar, Württemberg, preuß. de Sigma: 
ringen, Gajjel und Wiesbaden) Erzdibceſe Frei— 
burg i. Br., Diöcejen Fulda, Limburg, Mainz und 
Rottenburg; zu Bamberg (Ober:, Mittel-, Unter: 
franfen, Rheinpfalz, Herzontümer Sachſen-Coburg 
und -Meiningen): Erzdiöcee Bamberg und Did: 
cejen Eichitätt, Würzburg und Speyer; zu Münden: 
Freifing (Nieder:, Oberbayern, Schwaben und Ober: 
pfalz): Erzdiöcefe München: Freifing und Diöcefen 
ugsburg, Regensburg und Paſſau. Die preuß. 
Diöcefe Breslau umfaßt au Öfterreihiich: Schle: 
fien; die diterr. Diöcefen Olmüs, Arap, Leitmerig, 
Königgräß umfaſſen preuß. Gebietäteile. Über den 
Erzdiöcejen fteben böbere kirchliche Formationen 
nit; den Titel Primas Germaniae bat der Erz: 
biſchof von Salzburg, wie der von Poſen-Gneſen 
den Titel Primas Poloniae. Die Diöcejen find ge: 
gliedert in Erzprieftereien oder Dekanate (f.d.). Die 
6) 
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kath. Militärfeelforge iit in Preußen aus den ordent— 
liben Diöcefen ausgefchieden und einem Feldpropſt, 
der Biſchof i.p.i. it (Armeebifchof), übertragen. 

In der evängeliſchen Kirche wird die Bezeich— 
nung Diöcefe mebrfah gebraucht für die Bezirke der 
Superintendenten oder Delane, doch obne bejtimmte 
rechtliche Bedeutung; ſ. auch Diöcefanjpnode. 

Bisulca (lat.), Säugetiere mit geipaltenen 
Klauen, Zweibufige, joviel wie Wiederfäuer. , 

Bilutun (aus Bebijtün, älter Bebiftän, bei 
Diodor Bagiftanon, die ganze Gegend Ba: 
giſtana, das im Altperfiihen bagastänam ge: 
lautet und «Götterplatz» bedeutet baben muß), ein 
Perg bei dem gleihnamigen Dorfe im perj. Kur: 
diltan, 28 km öſtlich von Kermanſchah, iſt be: 
fannt durd die an feiner ſenkrecht ſich 450 m hoch 
erbebenden Seite eingebauenen Skulpturen und 
Keilinichriften des Perjerkönigd Darius I., worin 
er in drei Spraden, auf altperfiih, ſuſiſch und 
babyloniſch, feine Siege in 19 Schlachten gegen die 
Aufitändiichen in den verjchiedenen Provinzen ſei— 
ned Reichs und die Beruhigung desjelben voll 
Dantbarteit gegen Ormuzd verlündigt. Als Kunſt— 
werf jteben die Skulpturen von B. binter denen 
von Perjepolis zurüd. Die Inſchrift it 100 m 
über der Ebene angebrabt und die Felswand mit 
großer Sorgfalt geglättet und mit einem Firnis 
überzogen, daber das Denkmal im ganzen noch gut 
erhalten erjcbeint. Es fübrte eine Treppe binauf, 
die, wie man jagt, von Timur zerjtört wurde. Nicht 
weit von B., am linken Ufer des Gamasfluſſes, 
finden fih Ruinen eines PBalaftes aus der Saſſa— 
nidenzeit, von den Ummobnern Tacht-i-Schirin 
genannt, und ähnliche, weniger bedeutende Trümmer 
einige Stunden weiter bei dem Dorfe Sermadic. 
Die neuefte Ausgabe des jufiihen Tertes und Über: 
jeßung der Inschriften ift entbalten in: «Die Achä— 
menideninjcriften zweiter Art» (bg. und bearb. 
von F H. Weisbach, Lpz. 1890). (©. Keilſchrift.) 

Biſyllabiſch (lat.grch.), zweiſilbig. 

Bit (engl., «Biljen», «Studcheny), Name Heinerer 
Münzen und Geldrechnungsſtufen, namentlih in 
Kalifornien, im übrigen Weiten ber Vereinigten 
Staaten und Weftindien. An der —— — 
der Vereinigten Staaten iſt das kleinſte Geldſtück die 
Silberſcheidemünze von *, Dollar, die dort nicht 
Quarter, fondern «two Bits» (2 3.) beißt, und jo 
viel umfaßt auch der geringfte zu zablende Betrag. 
Rechnet man das Quarter = Golddollar, fo ei 
das nordweſtamerikaniſche B. = 52'/, Bf. deutiche 
Reibswährung. Die Bezeichnung «two Bits» rührt 
wohldaber, daß man früber den Dollar (ipan. Biajter) 
in Neuyork und dem Weiten in 8 Schilling (Realen) 
teilte, wobei das B. (der Schilling oder Real) die 
Heinjte Silbermünze war. — Cine äbnlide Be: 
deutung bat B. in Niederländifch: Weftindien, wo 
man nod — auf der Inſel St. Mar: 
tin unter B. oder Real eine Rechnungsgröße von 
"ıs Daalver (Thaler) oder 16 niederländ. Cents 
—= 27 Pf. deutiche eg verfteht. In 
Niederländiich: Weftindien ließ die Regierung, um 
dem Mangel an Heiner Münze abzubelfen, wieder: 
bolt große Silbermünzen in Stüde zerjchneiden, 
damit hängt wahrſcheinlich die Bezeichnung B. in 
diejer Kolonie zujammen. , 

Bitburg. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Trier, 
bat 780,52 qkm, (1895) 43321, (1900) 43477 €., 
2 Städte und 153 Landgemeinden. — 2) Kreis: 
ftadt im Kreis B., zwiſchen der Nims und Koll, 


in 33% m Höbe, an der Linie Köln-Trier Der 
Preuß. Staatsbahnen, Sik eined Amtsgerichts 
(Zandgericht Trier), Zoll-, Steueramteg, hat (1895) 
2759 E., darunter 59 Evangeliihe und 42 Israde— 
liten, (1900) 2802 E., Boftamt .. Klafie, Tele: 
arapb, Landwirtſchaftsſchule, Ader: und Forjtbauı- 
ſchule; Bapierfabrit, 3 Brauereien, 2 Branntwein- 
brennereien, Aderbau und Viehzucht. — B. erbielt 
1262 Stadtreht und wurde dur die Franzoſen 
1667 geplündert und 1689 gänzlich niedergebrannt. 

Bitelephon, j. Telepbon. 

Biterolf, deuticher Epiler des 13. Jabrb., ſchuf 
am Hofe Hermanns von Thüringen ein (verlorerıes) 
Gedicht aus der Nleranderjage und fpielt im Wart: 
burgtrieg (1.d.) eine Rolle. 

Biterolf und Dietleib, epiihes Gediht aus 
dem Anfang des 13. Jahrh., wahrſcheinlich in Ojter: 
reich von einem Dichter verfaßt, der die ihm Tebr 
aeläufige Heldenjage im Tone der böfiihen Artus: 
romane bebandelt, troß aller Willlür dur viele 
ARIPI ungen auf verlorene Sagen wichtig. Der 
junge Dietleib fucht feinen Bater Biterolf, König von 
Spanien, der bald nad) des Sohnes Geburt zu Ekel 
309, wird unterwegs von Gunther und jeinen 
Burgunden angegriffen und findet in Polen den 
Vater, den er, wie Hadubrand den Hildebrand und 
Subrab den Roſtem, erjt nad jchwerem Zweilampfe 
erfennt. Die Helden des Oſtens ziehen nun nad 
Morms, voran Dietrich von Bern, und mefjen fi 
mit den rhein. Helden, voran Siegfried; «B. u. D.» 
ift darin ein Vorläufer der Dichtung vom Roſen— 
garten (j. d.). Ebel belebnt Dietleib mit Steiermart. 
Kritiibe Ausgabe des (nur in der Ambrajer Hand- 
ſchrift überlieferten) Gedichts von Yänide (in Bo. 1 
des «Deutſchen Heldenbuchs», Berl. 1866). 

Bitetto, Stadt in der Provinz und dem Kreis 
Bari in Unteritalien, 15 km füdmweftlib von Bari, 
an der Linie Bari:Tarent des Adriatiſchen Nekes, 
war bis 1818 Siß des jeßt mit Bari vereinigten Bis: 
tums und bat (1881) 5763 €., Boft, Telearapb, eine 
1325 begonnene dreiſchiffige Kathedrale, Baſilika im 
—— mit reiben Stulpturen und Fresken. 

B —— (lat.:arch.), Glaube an zwei Götter. 
Bithynien, im Altertum eine Landſchaft im 
NW. Kleinajiens, welde durch die Propontis und 
den Thraziihen Bosporus von Europa getrennt 
war, gegen N. an den Pontus Eurinus, gegen 
D. an Paphlagonien, von dem e3 der Fluß Bar- 
tbenius je, gegen SW. an Myſien, wo der Fluß 
Rhyndakus die Grenze bildete, gegen ©. an Phry— 
gien angrenzte. Der Hauptfluf des Landes war 
der Sangarius, jest Salaria. Die bedeutenditen 
Städte waren die griech. Kolonien Chalcedon, Hera: 
Hea, Myrlea (ipäter Apamea) und Nitacus, nach 
dejien Zerſtörung durch Yofimahus Nitomedes 1. 
in der Näbe Nitomedia gründete, das die Reſidenz 
der Könige von B. und jpäter eine der anſehnlich— 
jten Städte Kleinafiens ward. Außerdem blübten 
die Städte Nicäa und Pruja. Bon den Einwoh— 
nern der Landſchaft gebörten die eigentlihen Bi: 
thyner und Thyner dem thraziſchen —— 
an; am Berge Argantbonius wohnten Myſer; im 
Süden der Landſchaft Phryger; unbelfannt r die 
Herkunft der im öftl. Teile des Landes wohnen: 
den, lange Zeit den Griechen in Heraflea unter: 
tbänigen Mariandyner. — Durch KHröfus kam B. um 
560 v. Chr. zum Lydiſchen Reiche, und nad deſſen 
Untergange an Perjien. Nach der Shlaht am Gira: 
nikus 334 war B. eine der wenigen Sandichaften 
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Mleinafiens, die fih Alerander d. Gr. nicht unter: 
warfen. Bas, der Sohn des Boteiras, ein einbei: 
mijcher Fürſt (376 —326 v. Chr.), hatte ſich ſchon 
unter den Perſern eine gewiſſe Selbſtändigkeit er: 
rungen, und deſſen Sohn Zipötes (326— 278. Chr.) 
bebauptete ſich aud gegen Lyſimachus und Antio: 
dus I. von Syrien, und zuleßt (283) nabm Zipötes 
ven Koönigstitel an. Ihm folgte als eriter ganz un: 
abbängiger König von B. jein Sohn Nitomedes I. 
4. ».), geft. 246. Deſſen Entel Brufias I., der die 
vhrygiſchen Grenzlandicdaften unterwarf, vergrö— 
serte den Staat durd einen glüdlihen Krieg gegen 
das griech. Herallea 196, ſchlug die die bellespon- 
tiichen Städte bedrängenden Galater und verbün: 
dete ſich mit Philipp V. von Macedonien gegen 
vie Römer. An dieje ſchloß fih aber Brufias IL, 
ein Nachfolger, an, und Hannibal, der zu ihm 
von Antiohus d. Gr. gefloben war, konnte der 
Auslieferung an die Römer nur dadurch entgeben, 
dab er ſich — 183 den Tod gab. Seitdem war 
8, obwohl unter eigenen Königen, doch in Ab: 
bingialeit von Rom. Prufias IL. jtarb 149 v. Chr. 
| Jur röm. Provinz ward ed nad dem Tode Niko: 
medes’ III, der 74 v. Chr. die Römer zu Erben jei: 
ws Reichs einjegte, um das fie jedoch noch mit 
Nitbrivates d. Gr. von Bontus fämpfen mußten. 
Son den röm. Stattbaltern, die B. mit Bontus 
2.1. dem öſtl. Gejtade bis Amajtris und Eytorus) 
Xeinigt regierten, ift namentlich Plinius der Jün— 
sri111— 113) unter Trajan zu erwähnen. Unter 
Sılmiarı ward das Land 259 n. Chr. von den Go: 
in permwüjtet; unter Diocletian war Nilomedia des 
Kuiierd gewöhnliche Nefidenz. Im 11. Jahrh. war 
3. eine Zeit lang (1074— 97) im Beſiß der Gel: 
dchulen, denen e3 im erjten Kreuzzug wieder ab: 
nommen ward. Osman brad 1298 in B. ein, 
»orauf das 1326 eroberte Brufa (ſ. Bruſſa) Haupt: 
tadt des —— Reichs wurde. 

Bitjug, linker Nebenfluß des Don, 329 km lang, 
atipringt im ©. des ruſſ. Gouvernements Tambow, 
sebt in das Gouvernement Woroneſch über und 
bildet kurz vor der Mündung den See Ticherla: 
itoje. Nach ibm beißt eine Rafje ſtarker Arbeits: 
pferde, die in jeinem Stromgebiete gezüchtet werden, 
Bing). 

Bitli® oder Bedlis, Hauptitabt des aſiat. türk. 
Bilajets B. (f. Karte: Weſtaſien I, beim Ar: 
titel Ajien; 29850 qkm, 398625 €., darunter 
131390 Armenier) in Armenien, 15 km von der 
Süpdmeitede des Wanſees, in 1560 m Höbe, an der 
Straße von Erzerum nad Mojul, ziebt fich in einer 
ojtwärts geöffneten Bergſchlucht, in welcher aus 
Queribludten drei Bade zur Bildung des mit 
dem Bobtan-ju in den Tiaris fallenden Bitlis-fu 
jufammentreten, am Fuße einer 100 m boben, 
wahrſcheinlich aus Lava beftehenden Geſteinsmaſſe 
und längs zweier jener Bäche bin und hat etwa 
39000 E. Auf der Höbe ftebt der Balaft des Paſchas, 
in der Mitte der Stadt auf einer einzelnen Lava: 
maſſe die jekt verfallene Feſte, ebemals eins der 
ftärfften Schlöfjer Armeniens. Am Fuße desjelben 
der zum Teil überwölbte und reich mit Waren be: 
iegte Bazar. Zablreich find die Karawanſeraien für 
vie Kaufleute, die Klöfter und Moſcheen. Die In— 
duſtrie erftredt fi auf Fabrikation von Waffen, Sil: 
ber: und Goldarbeiten, Rotfärberei und Baummoll: 
jeugweberei; der Handel auf Ausfuhr von Wolle, 
| Zabat, Galläpfeln, Gummitragant und Einfuhr 


von Baummolle aus Perfien. B. fam 1514 unter , 3 Wocen nah Ab 
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Selim I. an die Türken, die es an die Perſer ver: 
loren, aber 1555 wiebererlangten. 

Bitolia, türf, Stadt, ſ. Monaftir. 

Biton, ſ. Kleobis. 

Bitonto (dad Butuntum der Römer), Stadt in 
der Provinz und im Kreis Bari in Unteritalien, in 
fruchtbarer Ebene, 7 km vom Adriatiſchen Meere, 
Sit eines Biſchofs, zerfällt in die Altſtadt und die 
Neuftadt, bat (1881) 23812, ald Gemeinde 26 207 €., 
eine ſchöne Kathedrale, 12 Pfarrkirchen, tbeol. Se: 
minar, großes Waifenbaus, Kaftell ſowie Weinbau 
(Zagarello), Induſtrie (Speifeölfabrilation) und 
Handel. — Bei B. erfochten die Spanier unter Graf 
Montemar 235. Mai 1734 einen glänzenden Sieg 
über die Öfterreicher, wodurd das Königreich Neapel 
wieder an Spanien fam. Bbilipp V.erbob Montemar 
zum Granden von Spanien und deren von®. 

Bitſch, Hauptitadt des Kantons B. (301 qkm, 
17 Gemeinden, 15714 €.) im reis Saargemünd 
des Bezirks Lothringen (bis 1871 zum franz. Depart. 
Meurtbe gebörig), in 374m Höhe, am Nordabfall der 
Vogeſen, an der Linie Hagenau:Saargemünd der 
Eljaß:Fotbring. Eifenbabnen, am Kreuzungspunkte 
der Straßburg: Zweibrüdener und der Saargemünb: 
Weißenburger Straßen, in anmutiger Waldgegend, 
Siß einer fommandantur, Fortififation, eines Amts: 
ans (Landgeriht Saargemünd), Steuer: und 

atajteramtes, hat (1900) 3640 E., darunter 1562 
Evangeliſche und 58 Israeliten, in Garniion das 
Infanterieregiment Nr. 171 und die 2 Maichinen: 
gewebrabteilungen des 15. Armeelorps, Poſtamt 
zweiter Klafje, Telegrapb, böbere kath. Schule (In: 
jtitut St. Auguftin), ein von den Schweitern de Ste. 
Chretienne zu Meb geleitetes Mädchenpenfionat, 
Spital, Wajjerleitung, Schlachthaus und Landwirt: 
ihaft. In der Näbe Glashütten und zwei Eifen: 
und Stablwerke. — Die Grafſchaft B. gehörte 
im Mittelalter den Herzögen von Lotbringen und 
(1297 — 1570) den Pfalzgrafen von Zmweibrüden: 
Bitih; dann wieder lotbringifh, wurde B. 1766 
franzöfiich, 1871 deutih. Das 50 m höher auf 
einem Berglegel gelegene Schloß (Bytis castrum, 
1172) wurde 1624 von den Franzoſen genommen, 
1680 durch Vauban umgebaut, 1698 an Yotbhringen 
zurüdgegeben und abgetragen. Im 17. Jahrh. war 
aus den Dörfern Kaltenbaufen und Robr die Stadt 
B.entitanden. Mit Lothringen fielB. an Frankreich. 
Das 1740 abermals aufgebaute befeitigte Schloß 
wurde noch niemals eingenommen. Die Bergbe: 
fejtigung beftebt auf der Höbe aus einem Viered mit 
Baftionen in den Winteln, das auf der Nordweſt— 
front durch ein Hornwerk und Ravelin verjtärkt it, 
und auf balber Höbe des Felslegels aus einer mit 
der obern vortrefflich in Verbindung gejekten Ber: 
teidigungslinie. Bombenfichere, meijt in den Felſen 
gebauene Kaſernen und Vorratsräume ſowie Eijter: 
nen und ein 80 m tiefer, gebedter Brunnen erhöhen 
die Verteidigungsfäbigteit. Nach 1871 weiter ver: 
volljtändigt, ward die Feſte, mit einer Friedens— 
befaßung verjeben, beibebalten, wäbrend die Befeiti: 
aung der Stadt gänzlich aufgegeben wurde. Ein 
liberfall, den 16. Nov. 1793 Öberit von Martens: 
leben mit 1600 Breußen unternabm, ſchlug febl. 
Dom 11. Juli bis 30. Aug. 1815 wurde B. von den 
Preußen unter General Kraufened blodiert. Wäb: 
rend des Krieges 1870— 71 blieb B., nach vergeb: 
liher Beſchießung (8. und 23. Aug. und 11. bis 
14. Sept. 1870), —— eingeſchloſſen. Erſt 

chluß der Friedenspräliminarien 
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(24. März 1871) wurde e3 den Deutjchen übergeben. 
— Bal.Irle, Die Sejtung B.(2.Aufl., Straßb. 1894). 
Bitichuanen, Bantujtamm, ſ. Betichuanen. 
Bitfchweiler, Dorf im Kreis und Kanton 
Thann des Bezirks Oberelſaß, 3 km nordweſtlich 
von Thann, an der Thur, im St. Amarintbale, 
an der Linie Mülbhaufen: Weflerling der Elſaß— 
Lothring. Eifenbabnen, bat (1900) 2360 E., dar: 
unter 97 Evangelische, Poſt, Telegraph; Maſchinen⸗ 
fabrit, Baumwollweberei und eine Sägemühle. 
Bitter, Welterſches, ſ. Pikrinſäure. 
Bitter, Karl Hermann, preuß. Staatsmann, 
wurde 27. Febr. 1813 zu Schwedt a. O. geboren, 
ſtudierte in Berlin und Bow Jura und Gameralia, 
wurde 1846 Regierungsrat zuerjt in Frankfurt a.D., 
ſpäter in Minden, und gehörte 1856—60 al3 preuß. 
evollmächtigter der Europäifhen Donaulommij: 
fion in alas an. 1860 wurde er al3 Oberinfpeltor 
der Rheinſchiffahrt nah Mannheim berufen und 
1869 zum Oberregierungsrat für die Finanzabtei: 
lung in Bofen ernannt. Während des Deutich: 
Franzöſiſchen Krieges befleidete er zunächſt die Prä— 
* des Depart. Vosges und ging dann als 
Eivillommiffar nah Nancy. Nach dem Friedens: 
ihluß wurde er als Regierungspräfident 1872 nad 
Schleswig, 1876 nad Düſſeldorf verjegt; 1877 
trat er als Unterjtaatsjelretär in das Minifterium 
des Innern und im Juli 1879 als Finanzminijter 
und Mitglied des Bundesrats an Hobrechts Stelle. 
Als Hauptaufgabe jeiner minifteriellen Ihätigteit 
betrachtete er die weitere Durchführung des mit der 
Zollgeieggebung von 1879 eingeleiteten Bismard: 
ſchen Steuerreformplang, insbejondere die Stärkung 
der indirelten Einnahmen des Reichs durd die Ein: 
führung des Tabatmonopol3 fowie dur Erhöhung 
der Einnahmen aus dem Spiritus und aus der 
Braumalziteuer. Er bewirkte die Einführung der 
Börjenjteuer und den Abſchluß des Vertrags mit 
der Stadt Hamburg wegen des Eintrittö der legtern 
in das deutjche Zollgebiet, nabm an der Berjtaat: 
Frag der großen Brivatbabnen in Preußen thä- 
tigen Anteil und jtellte das Gleihgewicht in den 
Einnahmen und Ausgaben des preuß.Staates wieder 
ber. Differenzen mit Bismard waren die Urface, 
daß er im uni 1882 jeine Entlajjung nahm. 1879 
—82 war B. Vertreter des Wahlkreiſes Kreuznach⸗ 
Simmern im preuß. Abgeorpnetenbaufe. Er F 
12. Sept. 1885 in Berlin. Seine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten auf muſilaliſchem Gebiete erfreuen ſich 
verdienter Anerkennung. Die bedeutendjten find: 
«ob. Sebajtian Bach» (2 Bde., Berl. 1865; 2. Aufl., 
4 Bde., 1881), «Mozart? Don Juan und Gluds 
Iphigenia in Tauris» (ebd. 1866), «Karl Philipp 
Emanuel und Wilbelm Friedrich Bach und deren 
Brüder» (2 Bde., ebd. 1868), «liber Gerpinus’ Hän— 
del und Shaleipeare» (ebd. 1869) und «Beiträge zur 
Geihichte des Dratoriums» (ebd. 1872). Seine «Ge: 
jammelten Schriften» erichienen 1885 (Leipzig). 
Bitter, Rudolf von, preuß. Staatämann, geb. 
8. Jan. 1846 zu Merfeburg, jtudierte 1862—66 in 
Berlin, Bonn und Laufanne Rechts: und Staat: 
wiſſenſchaften und trat, nach Ablegung feiner Era: 
mina, in den Staatsdienjt. Nachdem er 1872—75 
als Aflefior bei der Regierung und dem Über: 
präjidium in Bojen beichäftiat geweſen war, wurde 
er 1875 zum Landrat in Waldenburg in Schlefien 
ernannt. Während er ſich in dieſer Stellung befand, 
wurde er vom Minifterium mit der Unterjuchung 
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brochenen ſchweren Notſtandes beauftragt. Sein 
Bericht wurde dem preuß. Landtage vorgelegt und 
bildete die Grundlage zu dem 1881 erlaſſenen 
Oberſchleſiſchen — 1882 wurde B. als 
vortragender Rat in das Miniſterium des Innern 
berufen und befleivete dieſe Stellung bis 1888, 
worauf er zum Negierungspräfidenten in Oppeln 
ernannt wurde, Nach —— Thätigleit da⸗ 
ſelbſt wurde B. 1898 Minifterialdireftor im Mini— 
ſterium des Innern und im Herbſt 1899 Oberpräſi⸗ 
dent von Poſen. 1879—88 gehörte B. dem preuß. Ab: 
geordnetenhauſe an, wo er Mitglied der Freikonſer— 

Bitterbier, |. Zerbit. [pativen Partei war. 

Bittererde, ſ. Nagnefia. 

Bitteres Eligir (Elixir amarum), offizinelles 
Elixir aus Wermutertrakt, Viefferminz:Ölzuder, 
Waſſer, aromatifher und bitterer Tinktur, Hare 
duntelbraune Flüſſigkeit. 

Bittere Tiuftur (Tinctura amara), offizinelle 
Zinttur aus Enzianwurzel, Taufendgüldentraut, 
Pomeranzenſchalen, unreifen Bomeranzen, Zitwer: 
wurzel und MWeingeift, grünlihbraun, bitter, ge 
würzig ſchmeckend. 

Bitterfeld. 1) Kreis im preuß. Reg. : Bez. 
Merjeburg, hat 696,29 qkm, (1895), 61776 (1900) 
67049 E., 5 Städte, 85 Landgemeinden und 46 
Butsbezirfe. — 2) Kreisftadt im Kreis B., an der 
Mulde, in die hier der Lober mündet, an den Linien 
Berlin:Halle, B.:Leipzig (31,50 km) und Magde— 

— burg⸗B. (86 km) und ber 
 Nebenlinie B. : Stumsdorf 

(20,5 km) der Preuß. Staats: 
babnen, Sit des Landrat: 
amtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Halle), Zoll: und 
> GSteueramted® und Bezirks— 
fommando3,bat(1895)10636 
E., darunter 739 Katboliten 
und 45 Näraeliten, (1900) 
11840 (5980 männl, 5860 weibl.) E. Boftamt erjter 
Klaſſe, Telegraph, evang. und kath. Kirche, Realichule, 
Vorſchußverein, Getreidemärkte. In und um B. be— 
ſteht eine lebhafte Induſtrie, Eiſengießereien, Ma— 
Ihinenbaumwerkitätten, Thonröhren⸗ und Chamotte— 
fabrilen, Fabrilen für Graupen, Schmieröl, Holz 
nägel, Feuerfpriken, Dachpappe, Teer, Pappe; ferner 
Braunkohlengruben (Greppiner Werke), Briquettes— 
abriken, Ziegeleien, Waſſermühlen und Dampf— 
chneidemühle. — Die Stadt wurde 1153 von Flan—⸗ 
dern, die ſich bierniederließen, begründet, wurde 1476 
vom Landgrafen Dietrih von Meißen erobert, gebörte 
dann zu Sachſen und fiel 1815 an Preußen. — Val. 
Obft, Führer durch B. und Umgebung (Bitterf. 1893). 

Bitterholz, Arzneimittel, j. Quassia. 

Bitterfalf, ſ. Dolomit. 

Bitterflee, Bitterfleeertraft, |. Menyanthes. 

Bitterfleeialz, eine irrtümliche und wegen der 
leichten Verwechſelung des Namens mit Bitterjalz 
(ſ. d.) höchſt gefäbrliche — des eiftig wie 
fenden Sauerfleefalzes (oralfaures Kalium, ſ. Oral: 
jaure Salze). infolge folder Verwechſelungen ift 
das og. B. ſchon oft anjtatt Bitterfalz eingenommen 
worden und bat Vergiftung bemirft. 

Bitterfreffe, ij. Cardamine. 

Bitterling (Rhodeus amarus B.), ein Heiner, 
bi8 10 cm lang werbender, zu der Familie ber 
Karpfen geböriger Fiſch der fühen Gewäſſer Mittel: 
europas (über fein Bortommen in Deutichland 





des im Winter 1879/80 in Oberfchlefien ausge: | ſ. Karte: Tiergeograpbiell), ver fich durch jeine 
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ieltjame Fortpflanzung auszeichnet. Das Weibchen 
befommt nämlich eine fleiſchige Legeröbre, welche 
die Länge des Körpers ae. und die ſich zur 
Zeit der Eiablage entwidelt. Mitteld dieſer Lege: 
rohre bringt es jeine großen, 3 mm mefjenden Gier 
in die Kiemenfächer der Flußmuſcheln (Unio), in 
denen fie jich Dann weiter entwideln. Das Männchen 
mit präctigem Hochzeitälleide gewöhnt die Muſcheln 
durch bäufges Anjtopen mit dem Maule an den 
anfangs ungewohnten Reis, jo daß biete die Scha: 
len nicht mebr fchließen, wenn das Meibchen die 
Legeröbre einbringt. Das Fleiſch ſchmeckt jebr bitter. 
ittermandeldl, Benzaldehyd, der einfadhite 
Aldehyd der aromatijchen Reihe: C,H,-CHO. Es 
it ein Zerjegungsproduft des Amygdalins (ſ. d.), 
eines Glykoſides fi das befonders in bitten Man— 
deln und andern Fruchtkernen vorfommt, und ent: 
hebt aus demjelben neben Zuder und Blaujäure 
dur die Einwirkung des Emulfing, eines Ferments, 
das ſich ebenfalls in den Mandeln findet, oder 
durh die Einwirkung von Säuren. Fabrikmäßig 
wird ed gegenwärtig aus Benzyldlorid durch Kochen 
mit Ballen und Bleinitrat dargejtellt. Dieſes letz— 
tere Präparat iſt ſtets chlorhaltig; zur Reinigung 
wird ed mit einer Loſung von Natriumbijulfit ge: 
fhüttelt, wobei jich die kryſtalliſierte Natriumbifulftt: 
verbindung des B. abjcheidet. Diefelbe wird auf dem 
Filter gefammelt und das B. durch Säuren daraus 
wieder ın reinem Zuftande abgejchieden. Das aus 
Amvadalin dargeitellte B. enthält Blaufäure und 
ift daber giftig. Durch Scütteln mit etwas Kalt 
und were fann es von der Blaujäure 
befreit werden. Das B. ift eine farblose, ftark licht: 
brechende Flüfjigkeit von charakteriſtiſchem, angeneb: 
mem Gerud, ſpec. Gewicht 1,045 bis 1,07 bei 15° C., 
jiedet bei 179°, löſt ſich ſchwer in Waſſer, leicht in 
Altobol und Ather. Schon an der Luft verwandelt 
es ſich durch Oxydation allmählich in Benzoejäure. 
Das B. iſt ein ſehr reaktionsfähiger Körper und 
dient zur Darſtellung von ER ragen äure, 
Malabitgrün und andern Farbftoffen. In der Parfü— 
wnerie ift es, fomweit die Fabrikation der billigen Man: 
»elieiten in Frage lommt, fajt völlig von dem ähn: 
lich riebenden Nitrobenzol (f. d.) verdrängt worden. 
B.loftr 32 — 38M., künſtliches 4 M. das Kilogramm. 
Bittermandeldlgrün, j. Malaitgrün. 
Bittermandelwaffer (Aqua Amygdalarum 
amararum), eine verbünnte weingeiltig: mäfjerige 
Loſung von Blaufäure und Bittermandelöl, ein 
effizinelles Präparat. Zur Daritellung desjelben 
werden 12 Teile bittere Mandeln grob gepulvert, 
dann vom fetten Öle durch Preſſen befreit, die Pre: 
fuchen mittelfein gepulvert und dieſes Bulver in 
einer geräumigen Deitillierblafe mit 20 Zeilen ge: 
wöhnlihem Waſſer gemiicht. Nunmehr wird Waſſer⸗ 
dampf in die Deitillierblafe geleitet und unter vor: 
ſichtiger Abkühlung jo lange abbeitilliert, bis 9 Teile 
übergegangen find. Das libergehende wird in einer 
Vorlage — die 3 Zeile Weingeiſt ent: 
bält. Das Deftillat wird auf feinen Blaujäure: 
— geprüft und, ſofern es mehr als 0,1 Proz. 
laufäure enthält, mit einer Miſchung aus 1 Teil 
Reingeift und 3 Teilen deftilliertem Waſſer bis auf 
den Gebalt von O,ı Proz. verdünnt. Das Kirſch— 
lorbeermajfjer (Aqua Lauro-Cerasi) wird in 
ähnlicher Weiſe durch Deftillation aus friſchen Kirſch⸗ 
blättern gewonnen. Es ift in Zujfammen: 
kung und Wirkung dem B. fait gleich, auch darf 
no dem Deutfchen Arzneibuh B. an Stelle des 
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Kirſchlorbeerwaſſers abgegeben werben, da letzteres 
nicht offizinell ilt. Beide dienen gegen jhmerzbafte, 
von Krampfjuftänden begleitete Aflettionen deö 
Magens, des Darms, des Herzens fowie der Bron: 
chial⸗ und Lungenſchleimhaut. 

Bittermittel (lat. Amara), diejenigen Arznei— 
mittel, welche als vorzugsweiſe wirkſamen Beitand: 
teil einen bitterſchmedenden Stofj enthalten. Diefer 
it in den verjchiedenen Mitteln verſchie— 
den. In einigen derjelben findet er ſich rein, ohne 
andermeitige Beimiſchungen, andere dagegen ent: 
balten noch andere wirkjame Beitandteile, wie Salze, 
Schleim, Gerbjäure, ätheriihe Ole. Deshalb teilt 
man die B. ein in rein bittere, in falzige oder auf: 
löjende, in ſchleimige, in adjtringierende oder gerb- 
fäurehaltige und in ätherifch:ölige. Unter die große 
Zahl von Mangen welche man als B. benust, ge: 
bören das Quaf ienbol ‚Enzianwurzel, Bomeranzen, 
Zaufendgüldenkraut, Kardobenediktenkraut, Fieber: 
tee, Wermut, Colombomwurzel, ‘alandiich 008, 
Ehinarinde, Kaskarillrinde u. ſ.w. Die verfchiedenen 
wirkſamen bittern Stoffe, melde in diefen Pflanzen 
enthalten find, verleiben den bittern Mitteln eine die 
Verdauung fördernde Wirkung. Sie werden daber 
Lena bei mangelndem Appetit und Schwäche der 

——— als auch bei allgemeiner Nerven⸗ 
ſchwäche und langſamer Rekonvalescenz gegeben. 
Einzelne — Mittel enthalten außerdem eine be: 
Wirkung als Heilmittel, 3. B. die Chinarinde 

ei MWechjelfieber. Sie werden meijt in Abkochun 
oder Aufguß, in Form von Ertralten, einige au 
in Form friſch ausgepreßter Kräuterjäfteangemwendet. 

itterſalz, rhombiſches Magneſiumſulfat, 
MgsO. + 7H,O, lommt in der Natur in meh— 
tern Dlineralwäflern, den fog. Bitterwäſſern (ſ. d.), 
vor und wurde früher aus diefen dur Abdampfen 
fryftallifiert erbalten und in den Handel gebradt. 
Man gewinnt dies Salz gegenwärtig aus der Mut: 
terlauge des Scejalzes und mander Salinen und 
als Nebenproduft in den Yabrifen künftliher Mi: 
neralwäjjer bei der Zerlegung des Magnefits (ob: 
lenfauren Magnefiums) durh Schwefeljäure, mei: 
ſtens indefjen durch Umkryſtalliſieren des im Stein: 
Kuala von Staßfurt und Leopoldshall majienbaft 
ih findenden Minerals Kiejerit (j. d.) aus Mailer. 
Es kommt in Form nadelförmiger, in Waſſer 
leicht lösliher Kryſtalle in den Handel, die kühlend 
und dann bitter jchmeden. Innerlich genommen 
wirkt es purgierend. Technifch wird das B. in großer 
Menge zum Appretieren der Leinen: und Baum: 
wollwaren, in der Bleicherei und zu konjtanten 
galvanifhen Batterien verwendet. — Chemiſch 
reines B. für Heilzwede koftet 17 M., für techniſche 
Zwede 6,55 M. pro 100 kg. Nicht zu verwechieln 
it das B. mit dem ſehr giftig wirtenden, fälſch— 
lih oft Bitterlleejalz genannten Sauerllee: 
falz (f. DOraljaure Salze). 

Bitterfeen, ein langgeftredtes, mit Salzwajler 
gefülltes Seebeden auf dem Iſthmus von Sues, 
zwifchen Schaluf und Ismailia (j. ven Karton zur 
Karte: Agypten), das, einft mit dem Noten Meere 
verbunden, dur die Hebung einer Strede nördlich 
von Sues von ihm getrennt wurde und bis auf 
10 m unter dem Niveau desjelben austrodnete, Die 
Durdlegung des Sueskanals dur die B. hat ihr 
altes Niveau wiederbergeftellt. 

Bitterfpat, ſoviel wie Magneiit. 

Bitterftoff, bitterer Extraktivſtoff, Princi- 
pium amarum, ein Name, der von den ältern Chemi⸗ 
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Bitterfüß — Bitzius (Albert) 


tern einem vermeintlichen Stoffe gegeben wurde, durch } gelegtes Rechtsmittel; jet wird der Ausdrud nur 


den der bittere Gejchmad der Pflanzenſtoffe bedingt 
jein jollte. Da indejien diejer Geſchmack durd ſehr 
verjchiedene chem. Körper hervorgerufen werden kann, 
jo bat die Bezeihnung B. als pic für einen ein» 
beitliben Stoff ibre Bedeutung verloren. 

Bitterfüh, Pflanzenart, j. Solanum. 

Bitterwäſſer (Aquae amarae, Picropegae), 
Bezeichnung ſolcher Mineralquellen, deren Wirkung 
fajt ausſchließlich durch ihren reihen Gehalt von 
Magnefiumfulfat (Bitterfalz, ſ. d.), ſowie von ſchwe⸗ 
felfaurem Natrium und Kalium bedingt werden. 
Diefe Mineralwäfjer entjteben meiſt durch Aus: 
laugung aus einem, aus zerjeßtem vullaniſchem Ge: 
jtein oder Gips bejtebenden Mergel; fie ſchmecken 
ſämtlich bitterjalzig und wirken larierend. Die E 
bräuchlichſten B. find die von Büllna und Seidſchitz 
in Böhmen, von Friedrichshall in Sachſen-Meinin— 
gen und dieDfener®. (die Konigin-Eliſabeth-Quelle, 
‚sranz = ofeph : Quelle, Rakoczyquelle, Hunyadi: 

anos : Bitterfalzquelle und Apenta). Außerdem 
bat man mehrere fünftlih bereitete, 3. B. das 
Meyerſche (in den Struveihen Anjtalten), das 
Vogelſche, Frankſche, Henryſche. Den B.nabe fteben 
mande abfübrende Solen (3. B. von Köſen, Mitte- 
find) und das Meerwaſſer jelbit. Nachteilig wirken 
die ®.beigroßerReizbarkeit des Magens und Darms, 
bei Neigung zu Diarrhöe ſowie bei Blutarmen und 
erſchöpften Perſonen. (S. Mineralwäijer.) 

Bittgänge, Bußgänge, Betfabrten (lat. 
Rogationes, Supplicationes), in der kath. Kirche 
Prozeffionen (f. d.), diean bejtimmten Tagen (Bitt: 
tagen),aber aud in außerordentlichen Fällen unter 
Abſingung von Litaneien verrichtet werden, teils 
als Buß: und Betübungen überhaupt, teils für be- 
jtimmte Zwede, 3. B. zur Abwendung größerer 
öffentlicher libel u. dgl. Als regelmäßige Ey gelten 
der größere am St. Markustage, 25. April, und 
die Heinern, die an den drei Tagen vor Chriſti 
Himmelfahrt zur Herabflehung des göttlichen Segens 
auf die Saaten gehalten werden. (S. aud Bet: 
fahrtswoche.) 

Bittkow, Dorf in Schleſien, ſ. Bo. 17. 

Bittö, Stephan von, ungar. Staatsmann, geb. 
22. Mai 1822 zu Särosfa auf der Inſel Schütt im 
Preßburger Komitat, abſolvierte ſeine juriſt. Stu— 
dien bis 1840 zu Preßburg, wurde 1845 Notar des 
Wieſelburger, 8* des Preßburger Komitats. Als 
Repräſentant des Unterſchütter Bezirls auf dem 
Peſter Reichſstage von 1848 folgte er der ungar. 
Regierung nad Debreczin und Szegedin und flüch— 
tete nach der Katajtropbe von Yiläges 1849 ins 
Ausland, kehrte aber 1851 in die Heimat zurüd. 
Gr war von 1861 an ununterbroden Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes, zu deſſen BVBicepräfidenten er 
für die Periode 1869— 72 gewählt wurde. Nach 
dem Rüdtritte Horwatbs übernahm B. 5. Juni 1871 
in dem Kabinett Andräſſys das Minifterium der 
Zuftiz. Als 16. Nov. 1871 Lönyay Minifterpräfis 
dent wurde, trat B. > und entwidelte dann 
in den ftürmifchen parlamentariſchen Kämpfen eine 
einflußreiche Thätigfeit. Am 25. März 1874 wurde 
B. zum Ninifterpräfidenten ernannt, nabm aber, als 
es ihm nicht gelang, die oppofitionelle Finke für ſich 
zu gewinnen, 14. Febr. 1875 jeinen Abjchied. Seit: 

er gebört B. fortwährend dem ungar, Reihstage 
an, wo er außerhalb der ‘Barteien jteht. 

Bittfchrift, Supplif, im röm, und frübern 
deutſchen Eivilprozek ein an die höchite Inſtanz ein: 


noch angewendet für Gnadengeſuche an den Landes: 
berrn oder für Geſuche um Unterjtügungen. 
Bitumen, Bezeihnung für gewiſſe in der Erde 
vorlommende, bauptjählih aus Kohlenſtoff und 
Waſſerſtoff beftehende brennbare Produtte, die faſt 
ausſchließlich organiſchen Urfprungs find und fich 
im fejten und flüffigen ar durch mebr oder 
weniger dunkle (braungelbe bis ſchwarze) Farbe und 
einen eigentümlich brenzlichen, teerartigen Geruch 
charalteriſieren. Dieſe Stoffe find entweder gas: 
förmig (Erdgaſe), flüfig (Erdöle) oder feit. 
Bei dem feiten B. unterjcheivet man Erdwachs 
(metbar, gelb bis braun; ſ. Ozoferit), Erdpech 
oder Erdharz (fnetbar und jhwarz), Asphalt 
(fpröde und jhwarz); der Name Aspbalt (j.d.) wird 
jedoch meift auch für Erdbped gebraudt. Der Erd= 
teer oder Bergteer ftellt ein Gemisch aus Erdöl 
und Erdharz dar, erjcheint dejto dider, je mebr er 
von leßterm enthält, und wird bei feinem (auf Ber: 
dunjtung oder Orydation des Ols berubenden) Ein— 
trodnen ganz zu Erdharz. Erdöl und Erbteer quellen 
häufig von Wafler begleitet, erjteres oft auch ohne 
diejes, hervor; Erbbarz wird teil auf Seen ſchwim— 
mend gefunden, teild gegraben. Ein anderes häus 
figes Vorlommen von Erdteer und Erbbarz beſteht 
darin, daß diejelben Kohlen oder verſchiedene Ge— 
jteine (namentlich Raltitein oder ein Konglomerat 
von Kalkſand, Thonſchiefer u. ſ. m.) mehr oderweniger 
reichlich durddringen und ihnen die dunkle Farbe 
und den eigenen Geruch mitteilen (j. Bitumindfe 
Schiefer und Asphalt). Fundorte des Erdteers find: 


mehrere Gegenden in der Provinz Hannover, Braun: 


ſchweig, Elſaß, Tirol, die Nuvergne, Zante, Barba- 
dos, Trinidad. 

Bituminit, ſ. Bogheadkohle. 

Bitumindfe Schiefer, in verſchiedenen geolog. 
Formationen auftretende, mebr oder weniger Bitu: 
menentbaltendeund deshalb duntelgefärbte Schiefer: 
aejteine, die ſich durch Entweichen der flüchtigen 
Subftanzen meift weiß brennen. Hierzu gehören: 
1) der bitumindje Mergelicdtefer oder 
Kupferſchiefer (f. d.), 2) die Brandicdiefer 
(1. d.), 3) die Olfchiefer (j.d.), 4 die Blätter: 
toble oder Bapiertoble (f. d.). 

Bitumindfed Holz, ſ. Braunkohle. 

Bituriger, ein großes kelt. Volt in Gallien 
(f. Rarte: Germanien u. f. w.), deſſen Haupt— 
mafje in der Mitte dieſes Landes wohnte, durch die 
Loire von den Äduern im Dften, den Carnuten im: 
Norden und den Turonen im Norbweiten getrennt. 
Im 5. Jahrh. v. Chr. wanderte ein Teil von ihnen 
nah Stalien aus. Die ern per waren 
ipäter als geld Metallarbeiter berühmt. Ihre 
Ihöne Hauptjtadt Avaricum (Bourges, ſ. d.) ift 
namentlich durch Cäſars Belagerung 52 v. Chr. be— 
fannt. Ein Zweig der B. hatte neben den iberifchen 
Völkern von Aquitanien an der untern Garonne 
und Gironde Sike genommen, er den Beinamen 
der Vivisker (Vivisci) und hatte als Hauptſtadt 
Burdigala (Borbeaur). j 

Bitzius, Albert, ſchweiz. Vollsſchriftſteller, be— 
lannt unter dem Pſeudonym Jeremias Gott: 
gell, geb. 4. Dit. 1797 zu Murten im fchmeiz. 

anton freiburg, wo fein Bater Pfarrer war, ſtu— 
dierte 1812—20 zu Bern und bielt ſich jeit März 
1821 einige Zeit in Göttingen auf. Seit 1824 Vilar 
zu Herzogenbuchfee, dann an der Deilpengeihiiehe 
zu Bern, erbielt er 1832 das Pfarramt zu Yüpelflüb 


Bitzius (Albert Bernd.) — Biraceen 


im Emmentbal. Er jtarb 22. Dt. 1854. Am öffent: 
liben Leben in jeinem Heimatsfanton bat jih B. 
lebbaft beteiligt, indem er bis zur BVerfajjungs: 
änderung von 1831 an der Oppoſition gegen das 
Aamilienregiment der Berner Ariftolratie regiten 
Anteil nabm, jpäter entſchieden dem berrichenden 
Ravdilalismus entgegentrat. B.' jchriftitellerifcher 
Ruf gründet fich auf jeine mundartlichen Erzählun: 
gen für das Volf, deren Reihe der «Bauernipiegel, 
oder Lebensgeſchichte des Jeremias Gottbelf»(Burgd. 
1836) eröffnete. Es folgten unter anderm: «Leiden 
und Freuden eines Schulmeijters» (2 Bde., Bern 
1838 — 39), «Wie fünf Mädchen im Branntwein 
yämmerlih umlommen» (ebd, 1839), «Mie Anria 
Bibi Jomäger bausbaltet» (2 Bde. Solotb. 1843), 
«Kärbi, die Großmutter» (2Bde., Berl. 1847), «Uli, 
der Knecht» (Zür. und Frauenf. 1841), «Die Käferei 
ın der Bebfreude» (Solotb. 1843), «Uli, der Päch— 
ter» (Bern 1849) u. ſ. w. Alle diefe Erzäblungen, 
die jih im Bauernleben des Berner Landes beiwe: 
gen, find Erzeugniſſe eines naiven Realismus, die 
dauptſächlich auf die Hebung der ſittlichen und wirt: 
daftlichen Verbältniife des Berner Landvolts bin: 
wirten wollen. Sie zeugen von einer ftarfen plaſti— 
iden Gejtaltunaäfraft, jind aber reih an Derb: 
beiten. Auch in Deutichland brachen fich feine Schrif: 
ten, bochdeutſch umgearbeitet, Babn. Ferner ver: 
önentlihte B. «Bilder und Sagen aus der Schweiz» 
(6 Brhn., Solotb. 1842 — 46) und «Erzäblungen 
und Bilder aus dem Voltsleben der Schweiz» (5 Bde., 
ehr. 150 — 55). Nah B. Tode erſchien eine Ge: 
iamtauägabe (24 Bde., Berl. 1855—58; neue Ausg. 
1861), eine Vollsausgabe im Urtert (Bern 1898 fa.), 
eine illujtrierte Prachtausgabe feiner « Ausgewähl⸗ 
ten Werte» (4 Boe., Chaux-de-Fonds 1894—96), 
eine Auswahl als «Erzäblungen» (2. Aufl., 3 Bde., 
ebd. 1878), «Ausgemäblte Erzählungen» in Reclams 
«Univerjalbibliotbet» (Lpz. 1888), «Briefe an Amts: 
rihter Burlbalter», ba. von Joß (Bern 1897). — Bal. 
Ranuel, A. B., fein Yeben und feine Echriften (Berl. 
1857); Brodbaus, Jeremias Gottbelf (ebd. 1876): 
Sbäler, Die Pädagogik des Jeremias Gotthelf 
(ter. 1888). 
Bisin®, Albert Bernb., Führer der ſchweiz. Re: 
iormrartei, Sobn de3 vorigen, geb. 6. Nov. 1835 
zu Zünelflüb im Emmentbal, jtudierte in Bern Theo: 
logie und wurde 1863 Pfarrer in St. Immenthal 
im berniichen Jura, 1867 in Twann am Bieler Eee. 
Als jolber ſtand er mit an der Spiße der freifinni: 
sen Beitrebungen innerhalb des jchweiz. Broteftantis- 
mus, war Mitarbeiter an den «Heformblättern aus 
ver berniſchen Kirche» und redigierte fpäter mit 
9. Sana die «Reform». 1878 wurde er Regierungs: 
rat in Bern und mit der Leitung des Erziehungs: 
md Gefängnisweſens beauftragt. Hier, wie im 
ihmweiz. Ständerat, in den er zu gleicher Zeit gemäblt 
wurde, nabm er als jtrenger Demokrat eine bedeu— 
tende Stellung ein. Er jtarb 20. Sept.1882. Außer 
zielen Aufjägen fchrieb er «Die Todesitrafe vom 
StandpunttederReligionunddertbeol.Wiflenichaft» 
Leid. 1870, Preisſchrift der Haager Geſellſchaft). 
Rad feinem Tode erichienen Bredigten (6 Bde., Bern 
185497). — Bal. Balmer, Albert®. Nach feinem 
mbichriftlichen Nachlaſſe (Bern 1888). 
Bisler, j. Moft. 
Binret, das Amid der Allopbanfäure, NH, - 
W-.NH.-CO-NH,, entitebt aus Harnſtoff beim 
&higen auf 160° und froftallifiert mit 1 Molekül 
Beier in Warzen und Nadeln. Die mit Kalilauge 
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verjeste wäjlerine Löjung wird durch Kupferfulfat 
violettrot gefärbt. 

Bivalent (neulat.), zweiwertig, j. Wertigkeit. 

Bivalven (neulat.), zmweillappige Schaltiere, 
Muſcheln. 

Bivio, ital. Name von Stalla (ſ. Julier). 

Bivium (lat.), Scheideweg. 

Bivöna, Hauptitadt des Kreiſes B. (63 634 €.) 
in der ital. Provinz Girgenti auf Sicilien, im W, 
des Monte-Cammarata, bat (1881) 4636 E., Boft, 
Zelegrapb; Steinöl: und Asphaltgewinnung. 

Bivouac (fr;., jpr. bimütäd), j. Biwak. 

Biwak (franz. bivouac, aus dem deutjchen Bei: 
wacht), Freilager, ein Lagern unter freiem Him: 
mel bei. in Biwakshütten (ſ. Hütten) oder Zelten 
(1.d.). Das PB. iſt in taktiſcher Beziebung die bequemfte 
Art der Unterkunft, aber, namentlich in fchlechter 
Jahreszeit, überaus gefäbrlich für die Geſundheit 
der Truppe. Der Grundiak, dab das jchlechteite 
Quartier bejjer jei als das ſchönſte B., ift unbedingt 
richtig. Nur ein befonders hodhaeipannter Grad von 
Gefechtsbereitſchaft follte zur Anwendung des B. 
veranlajjen. Die Auswahl des Bimwalplages iſt von 
taktiſchen Gefichtspuntten und Rüdjichten für die 
Schonung der Truppen abbängig. Taktiſch wird 
verlangt: 1) Lage an auten Wegen zum Zwecke eines 
ichnellen Auf: oder Weitermariches; 2) Lage dicht 
hinter (nichtunmittelbar in) derjenigen Stellung, in 
der man fich unter Umſtänden ſchlagen will; 3) mög: 
lihfte Sicherung gegen die Sicht des Feindes. 
Die Schonung der Truppen verlangt: 1) ge 
nügende und bequeme Mafjerverforaung und Näbe 
der jonftigen Biwaksbedürfniſſe (Holz, Strob); 
2) Schuß gegen Wind und Wetter, was fich öfters 
dadurch erreichen läßt, daß man die Truppen an den 
Rand von Dörfern und Wäldern, die Infanterie 
auch in leßtere hinein legt; 3) einen trodnen Unter: 
arund. Feſter Boden und lichter Wald find in der 
Regel günjtig; Wieſen find ungeeignet wegen Feuch— 
tigfeit und Nebel. Eine Nacht auf feuchten, unge: 
fundem Boden zugebradt, kann bei einer Truppe 
mebr Abgänge verurjacen als ein heftiges Gefecht. 
— Zur Sicher ung eines B. nach außen bin dienen 
Außenwachen (j.d.), zur Aufrechtbaltung der innern 
Ordnung Innenwachen (j.d.). Ortsbimwat beitebt, 
wenn ein Teil der Truppen Ort3unterfunft beziebt, 
der Teil aber, der aud bei engjter Belegung nicht 
unterfommen fann, im Anjchluß an die Gebäude 
oder außerhalb des Ortes bimwaliert. 

Bitwani, ind. Stadt, f. Bhiwani. 

Bixa L., Pilanzengattung aus der Familie der 
Piraceen (f. d.) mit nur wenigen tropijchzamerit, 
Arten. E3 find Bäume mit großen immergrünen 
Blätternund anfebnlichen, lebbaft gefärbten Blüten; 
fie werden deshalb, umalfie ſich leicht durch Samen 
und Ableger Besten lajien, häufig als Zierge— 
wächſe in Warmbäufern kultiviert. B. orellana L., 
der Orleanbaum, liefert ven als Orlean (i. d.), 
Urucu und Roucou in den Handel fommenden 
Stoff, der in der Medizin und Färberei Anwendung 
findet. Die Bajtfafern der Rinde dienen zur Heritel: 
lung von Seilen, Tauen u. ſ. w. 

Biraceen, eine Bflanzenfamilie aus der Ordnung 
der Giftifloren (f. d.) mit etwa 150 vorzugsweiſe 
tropiſchen Arten, Die Blüten find regelmäßig, meijt 
zwitterig, jteben entweder in den Blattahjen oder 
enditändig, —* oder zu Büſcheln oder Riſpen 
vereinigt. Die B. find Bäume oder Sträucher mit 
wechjeljtändigen,einfachen, meijt gezäbnten Blättern. 
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Bigin, garbitefi, f. Orlean. 

Bixio, Nino, eigentlih Tommafo, Kampfgenofie 
Garibaldis, geb. 2. Okt. 1821 zu Genua, machte 
Fahrten nad Amerika und Dftindien, beteiligte ſich 
an dem Aufitand in Genua (1848), darauf an den 
Kämpfen im Benetianifhen genen die Dfterreicher 
und unter Garibaldi bei der Belagerung von Rom. 
Mieder zur See gegangen, febrte er 1859 zurüd, um 
von neuem mitzutämpfen. Der Sieg am Volturno 
war zum Teil Kin Verbdienft. Bei Aufrihtung des 
Königreichs bebielt er jeinen durch außerordentliche 
Zapferleit erworbenen Rang als Generalleutnant; 
als ſolcher beteiligte er fih mit Auszeihnung am 
Kriege von 1866 und nahm 1870 die libergabe von 
Givitavechia entgegen. In der Kammer, der er ſeit 
1866 angehörte, ſaß er auf der äußerten Linken, 
machte fih aber verdient als Vermittler zwiſchen 
Saribaldi und Cavour, In den Senat berie? ibn der 
König 1870. Später ging er wieder zur See und ſtarb 
16. Dez. 1873 in Ditindien. — Vgl. Guerzoni, La 
vita de Nino B. (2. Aufl., 2 Bde., Flor. 1875); Del: 
vecchio, Cenni biografici di Nino B. (Genua 1887); 
E. Martinengo, Patriotti italiani (Mail. 1890). 

Biyakufhi, |. Angelitamurzel. 

Bizachi in -fi), |. Beghinen. 

Bizare (frz., ſpr. bifabr), ſ. Biſarde. 

Bizarrerie (fr3.), Sonderbarleit im —— 
insbeſondere eine ſolche, die aus abſichtlicher Ab: 
mweihung von geltenden Eitten und Normen ent: 
ipringt; es ift die mit Affeltiertbeit verbundene Sudt 
nah dem Seltiamen, Ungereimten, Auffallenden. 
Der Künftler verfällt leicht ind Bizarre, wenn er in 
Sale Originalitätsſucht gewaltſam über Stil und 

radition hinausſtrebt, ohne daß feine Kräfte zu 
wirklich neuen Schöpfungen binreichen, fo daß form: 
loje und verzerrte Gebilde entjtehen, wenn aud das 
——— zuweilen durch einen Reiz des Geheimnis— 
vollen und Schauerlichen feſſelt, wie in E. T. A. 
Hoffmanns «Phantaſieſtücken in Callots Manier» 
oder in den Bildern des ſog. Höllen-Breughel und 
des belg. Malers Wiertz. 

Bize (ſpr. bihſ'), Fleden im Kanton Gineſtas, 
Arrondiſſement Narbonne des franz. Depart. Aude, 
an der Ceſſe, 23 km nordweſtlich von Narbonne, an 
der Zweiglinie Narbonne:B. (20,8 km) der Franz. 
Süpdbabn, hat (1896) 1298, ald Gemeinde 1496 E., 
liefert Stein: und Brauntoblen, Alaun, Eiſen, Mar: 
mor und Wein, In den Höblen des nahen Thales 
Las-Fons wurden urgefbichtliche Funde gemadıt. 

Bizerta, tunef. Hafenftadt, ſ. Bijerta. 

Bizet(ipr.-jeb), Georges, franz. Operntomponift, 

eb. 25. Oft. 1838 in Paris, bejuchte das dortige 

onjervatorium, ging, 1857 mit dem Staatäpreije 
belohnt, nad Italien und führte nad der Nüdtebr 
in Baris die Opern «Die Berlenfiicher» (1863) und 
«Das Mädchen von Perth» (1867) auf, die feinen 
Sandsleuten als «zu mwagnerifch» mißftelen. Durch 
mebrere Sinfonien, die pilante Suite «L’Arle- 
sienne» (urjprünglibd Bühnenmufit zu Daudets 
gleihnamigem Scaufpiel), die einaltige Oper 
«Djamileh» (1872), Duverturen und Ronzertjtüde 
befeftigteer feinen mufitalifhen Ruf; feine betanntefte 
Dper «Carmen» (1875) fand zunäcjt im Ausland, 

t jpäter in Frankreich Erfolg. B. ſtarb 3. Juni 
1875 in Bougival. — Val. Pigot, Georges B. et 
son euvre (War. 1886); Bellaigue, Georges B.: 
sa vie et ses euvres (ebd. 1891); Voß, Georges B. 
(in Reclams «Univerjalbibliotbet»). 

Bjeguny, ſ. Nastolniten. 


Birin — Bjelgorod (im Gouvernement Kursf) 


Bijel..., Bielo... (vom ruff. bjelyj, weiß), 
aud Bial..., Bialo... (vom poln. bialy), und 
Bel...,Belo..., in flaw., bejonders geogr. Na- 
men a wie Meiß.... 

Bjela. 1) Kreis im D. des rufj.:poln. Gouver: 
nement3 Sjedlez, bat 1492,ı qkm mit 76996 E., 
davon zwei Drittel Bolen, ein Viertel Weißruſſen 
und Rufien, in den Städten meijt Jsraeliten. — 
2) B. oder Biala (poln. Biala), Kreisſtadt im 
Kreis B., an der Krzna oder Krasnaja und an der 
Staatsbahn Breſt-Litowsk-Warſchau, bat (1897) 
13123 E. Boft, Telegrapb, in Garnifon die 2. Feld— 
— — ein Knaben:, ein Mädchengymna⸗ 
fium, ein Lehrerſeminar; Flachsbau, Viehzucht, 
Zeinenmweberei und Gerberei. 

Bielaja, bei den Bafchliren Alb-Iſſyl, Tinker 
Nebenfluß der Kama in den ruſſ. Gouvernements 
Drenburg und Ufa, entipringt in den Sümpfen am 
uralifhen Berg Iremel und ergießt ſich nad einem 
zuerſt jübmwejtl., dann nordweſtl. Laufe von 1285 km 

wiſchen Sarapul und Jelabuga in die Rama. Neben 

Halle: ae, Ufa (der bedeutenpfte), Bir rechts, 
Dema, Karmaſſan, Tiheremfan linls u.a. Schon 
75 km von der Quelle an wird die B. fchiffbar, für 
Dampfer von der Mündung der Ufaan. Außer dieſer 
B. giebt es in Rußland nod neun andere Flüſſe glei: 
chen Namens, und zwar in den europ.rufl. Gouverne⸗ 
ments Wjatka, Archangelsk, Jekaterinoſlaw, Smo: 
lensk, ferner im Kubanſchen Gebiete und in den afiat.: 
ruſſ. Gouvernements Tomsk, Jalutsk und Irkutsk, 
von denen letzterer, ein Nebenfluß der Angara, der 
bedeutendſte (270 km lang) iſt. 

Bielaja Zerkow, Flecken im Kreis Waſſillow 
des rufj. Gouvernements Kiew, am Roßj und an 
der Eiſenbahn Faftom:Snamenfa, hat (1891) 20 703 
E., in Garnifon das 2. eldmörjerregiment, ein 
Knaben: und ein Mädchengymnaſium; eine Eifen: 
gießerei, ein hem. Laboratorium und 7 Jabrmärlte. 
3.3. ijt einer der wichtigſten Handelspläße des 
Gouvernements, bejonders für Getreide und Vieb. 

Bjelbog (Belbog, d. i. weißer Gott), f. Sla: 
wiſche Mythologie. 

Bielew. Kreis im W. des rufj.Gouvernements 
Tula, bat 1744,5 qkm mit 78757 E., meiſt Groß: 
rujjen. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., 133 km ſüdweſt—⸗ 
li von Tula, linis von der Dfa und an der Eijen: 
bahn Smolenst:Bogojamwlenät, bat (1897) 9567 E., 
Poſt, Telegrapb, 19 Kirchen, 2 Klöfter, ein Broaum: 
najium, Theater, eine öffentliche Bibliotbet (1858 ge: 
gründet), Stadtbant; Talgichmelzerei,Ölfabrilation, 
Seilerei und beträchtlichen Handel. 1468 entitand 
das Teilfürftentum B., das zu Litauen gebörte, 
aber im 15.Jabrb. an Moskau kam. Im 16. Jahrh. 
wurde B. mehrmals von den Tataren zerftört. 

Bijelgoraj. 1) Kreis im ©. des rufj.=poln. 
Gouvernements Lublin, an Galizien grenzend, bat 
1707,7qkm mit 96839 €. — 2) Kreisftadtim Kreis B., 
126 km ſüdſüdöſtlich von Lublin, an der zum Tanew 
(Nebenfluß des Can) gebenden Lada, bat (1897) 
6286 E. (die Hälfte Israeliten), Boft, Telegrapb, in 
Garnifon das 13. Doniſche Koſakenregiment, 1 rufl., 
1 kath. Kirche, 2 Schulen ; Hutmadherei und Fabrika— 
tion von Sieben aus Pferdehaar. 

Bjelgorod (d. i. weiße Stadt). 1) Kreis im 
S. des ruſſ. Gouvernements Kursk, hat 2987,0 qkm 
mit 176 761 E., davon über zwei Drittel Kleinruſſen, 
ergiebigen Ader: und Objtbau, Bienenzudt, Zuder: 
fabrifen. — 2) —— im ſtreis B. 160 km ſüdlich 
von Kursk, an der Mündung der Weſſeliza in den 


Bjelgorod (in Beffarabien) — Bjelowjeiher Heide 


nördl. Donez und der Cijenbahn Kursk-Charkow, 
in jböner Sage an einem malerijchen Kreideberge, 
it ein alter Ort, in weldyem fich bereits der kleinruſſ. 
Ebarafter der Bauart bemerklich madt, und Sik 
eines Biſchofs. B. bat (1897) 21859 E., in Garniſon 
die 31. Feldartilleriebrigade, 17 Kirchen, 2 Klöſter, 
1 aeiftlihes Seminar, 1 Gomnafium, 1 Mädchen: 
gomnaſium, 1 Zebrerinititut; Fabrilation berühmter 
Badsterzen, 1 Bant und beträchtlichen Handel.—B. 
wurde 1593 als Feſtung gegen die Krimichen Tata: 
ten gegründet, und von bier aus im —55 des 
17. Jabrh. die ſog. Bjelgoroder Linie (eine Reihe 
von Feſtungen und Verhauen) bis zur Dfa und zum 
Don angelegt. 1708 ward B. Hauptitadt einer Bro: 
vin; des Gouvernements Kiew, 1779 Kreisſtadt und 
bald darauf der Feſtungscharalter aufgeboben. 
eigorod, jlam. Name für Atjerman (ſ. d.). 

Bjelina, Hauptitadt des Bezirks B., 843,62 qkm, 
11895) 47940 E., im bosn. Kreis Dolnja Tuzla 
lint# von der Drina, in 90 m Höbe gelegen, auf 
dem ausgedehnten Adlerfeld (Orlovo polje) im nord: 
öitl. Teile des Landes und nahe an der jerb. Grenze, 
bat (1895) 9732 €., darunter 5772 Mobammedaner, 
1955 orient. Ortbodore, 1077 Katbolilen und 306 
Jeraeliten, in Garnijon ein Bataillon des 68. In— 
anterieregiments und eine Esladron des 5. fteir.: 
lirntn.:frain. Dragonerregiments; Landwirtichaft 
und Handel. 

Bjelinfkij, Wilfarion Grigorjewitſch, ruf. Kris 
tifer, geb. 11. Juni (30. Mat) 1810 in Speaborg 
al Sohn eines Kreisphyſikus, befuchte das Gym: 
nafium zu Penja, bezog 1831 die Univerfität Mos: 
fau, wurde 1832 «wegen Unfäbigteit» relegiert und 
erwarb feinen Unterbalt dur journaliftiihe Ar: 
beiten. Durch feine Beziebungen zum ftudentifch: 
litterar. Kreis Stantewitidh’ wurde er mit der 
Schellingſchen Bhilofopbie befannt, vervollitändigte 

durch eigenes Studium feine äſthetiſchen, litterar. 
und ſprachlichen Kenntnifje und ſchrieb 1834 für 
die Zeitichrift «Molwas eine Aufjeben erregende kri- 
tie üüberſicht über die rufj. Yitteratur feit dem 
1% Jabrb. in einer Reibe von Artiteln u. d. T. 
Suerat. Phantaſien, eine Clegie in Profar. Später 
wurde er durch Stankewitſch' Einfluß Hegelianer. 
184-356 war er Mitarbeiter am «Teleflop»; unter 
anderm jchrieb er für diejes Blatt «tiber die ruſſ. Er: 
jäblung und die Erzäblungen Gogols». 1838 über: 
nabm er die Redaltion des «Moskauer Beobadhters», 
der 1839 einging, und war dann Mitarbeiter an ben 
«Baterländiijchen Memoiren» in Betersburg. Er in: 
tereifierte fich lebbaft für fociale Fragen und ſchloß 
Freundſchaft mit Balunin. 1841 jchrieb er eineReibe 
von Abhandlungen über Vollslitteratur, 1846 den 
legten der 11 Artikel über Puſchlin (Bd. 8 feiner 
Berle). In diefer Zeit jtand er auf dem Höbepuntt 
einer Thätigfeit, um ihn ſcharten ſich alle bedeuten: 
ven jungen Schriftiteller (Zurgenjew, Gontjcharom, 
Rektaſow u. f. w.). 1846 reijte er feiner Gejundbeit 
wegen nab Südrußland und wurde nad feiner 
Rüdtebr Mitarbeiter am Nekraſowſchen «Zeitge: 
noflen», wo er Berfechter der jog. «natürlichen 
Schule» war, al3 deren Begründer ihm * galt. 
Seine beſte Arbeit aus dieſer Zeit iſt die «liberjicht 
äber die ruf). Litteratur des Jahres 1847» (1848). 
1847 ging er ins Ausland und jtarb nad) jeiner Rüd: 
kr 9. Juni (28. Mai) 1848 in Beteröburg. Seine ges 
immelten Werke erichienen in 12 Bänden (Mostau 

54-62 u. d.). — * A. Pypin, B., ſein Leben 
m Briefwechſel (ruſſiſch, 2 Bde., Petersb. 1876). 
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Bielo..., Belo..., in ſſaw. Namen foviel wie 
Weiß... (j. Biel). * 

Bieloge More, Weißes Meer (f. d.). 
Bielojgorod, Stabtteil von Mostau (1. d.). 
Bieloojäro (auch Bjeloſero, eigentlih Bje— 
loje Oſero, «Weißer See»), See im NO. des ruſſ. 
Gouvernements Nowgorod (f. Karte: Mittelruß: 
land, beim Artitel Rußland) mit 1125 qkm Flächen: 
raum, bildet ein Glied des Marientanalivitems, 
nimmt die Kowſcha und Helma auf, und ibm ent: 
ftrömt die Schelsna. Um die Untiefen am Ausfluß 
der lektern Pr umgeben, ift an der ſüdöſtl. Seite 
des DB. der Bjeloſerſtiſche Kanal (66 km) an: 
gelegt. Der See ift ſehr fiichreich. 

Bijelopäfchzy («MWeihpflügern), früber in Ruf: 
land die Bauern, die kraft befonderer zarifcher Ukaſe 
von der Entrihtung der Abgaben befreit waren. 
Bejonders werden die Bewohner des Dorfes Koro: 
bomwo im Gouvernement Koſtroma fo genannt, die 
von Iwan Sujjanin (f. d.) abjtammen. 

Bjelopölje, Stadt im Kreis Sumy des rufi. 
Gouvernements Ebarlow, an den Fluſſen Wyra und 
Kryga und an der Sumplinie (Dierefa: Worofhba) 
der Eijenbahn Charkow-Nikolajew, bat (1897) 
15233 €. (Kleinrufien), 6 Kirchen; Handel mit Ge: 
treide, Fiichen und Erzeugnifien des Waldes. 

Blei ero, See, |. Bjeloojero. 

Bjeloferdf. 1) Kreis im NO. des ruf. Gou: 
vernements Nomgorod, hat 15 725,6 qkm, zahlreiche 
Seen, Sümpfe und Flüſſe, und 89631 €., Rufien 
und rufjifizierte Rarelen. — 2) Kreisftadt im Kreis 
B., ſüdlich am Bjeloofero und am Bieloſerſtiſchen 
Kanal, bat (1897) 6012 €., Poſt, Telearapb, 17 Kir: 
hen, 1 Näpcenprogymnafium ; Schiffahrt, Fischerei 
und Spigenklöppelei. In der Näbe Steintohlen und 
Schwefelliesgruben mit Schwefelfabrit. Etwa 18 km 
von B. lag im 9. Jahrh. das alte B. (Bieloojero), 
wo der Bruder Rurils, Sineus, feinen Siß hatte. 

Bjeloftöf. 1) Kreis im W. des ruſſ. Gouverne: 
ments Grodno, hat 2904 qkm mit 210132 E. — 
2) B., Bialyſtok, poln. Bialystok, Kreisſtadt im 
Kreis B., an der Biala und an den Linien Beters: 
burg⸗Warſchau der Großen Ruſſ. Eifenbabn, Breit: 
Litomsl:Grajewo (mit Zweigbahn Starojjjelzy:#.) 
der Südweſtbahn, Baranowitſchi-B. der Poljeſſje— 
Bahn, bat (1897) 63927 E., darunter 70 Proz. 
‘eraeliten, in Garnifon den Stab der 16. In— 
fanteriedivifion und deren 1. Brigade ſowie ber 
4. Kavalleriedivifion und deren 1. Brigade, 61. und 
64. Infanterieregiment, 10. Dragonerregiment, 7. 
und 8, reitende Batterie, ein (hönes Schloß des 
Grafen Branicki mit Park (wesbalb B. das «»Pod— 
lachiſche BVerjailles» genannt wird), gut gebaute 
Straßen, geräumigen Narftplak und eine Kaufballe 
mit Turm, je 1 xuſſ., fath., evang. Kirche, 2 Syna: 
aogen, 16 jüd. Betbäufer, 1 Realichule, 1 adliges 
räuleinftift; Filiale der Reichsbank, zahlreiche Fa: 
brifen, darunter 19 Woll: und Tucdfabriten, befuchte 
Märkte und bedeutenden Handel mit Getreide, Holz 
und Manufalten. Als wichtiger Eijenbabnknoten: 
punkt wird B. gefichert durch die Befeftigung von 
Gonionds (ſ. d. und den Sperrpojten Grajewo nabe 
der Grenze. — B., im 14. Jahrh. gegründet, wurde 
1749 Stadt, fam 1795 an Preußen (ald Hauptitadt 
des KRammerdepartements Bialpjtof der 
Provinz Neuojtpreußen), 1807 an Rußland und ijt 
feit 1842 Kreisſtadt. j 

Bjelowjeiher Heide oderBialomwiezer(nit: 
Bialomiczer) Heide (ruſſ. Belowezskaja puSca), ein 
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rößtenteil3 der ruſſ. Krone geböriger, jet künſt— 
ih erbaltener Urwald, im Kreije —2— und 
zum Teil auch in den benachbarten Kreiſen des ruſſ. 
Gouvernements Grodno, bededt ein Hügelland mit 
vielen Sümpfen, das die Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Niemen, Bug und Pripet bildet, und umfaßt 
901,4, mit den zugebörigen Yändereien 1148 qkm. 
Der Boden ift jandig und lehmig. Der Fluß Nas 
rerofa teilt die Heide in einen nordöſtl. und in einen 
üdmweftl. Teil; weitere Fluſſe find die Ljesna, Bjelaja, 
afolda, Swilotſch. Der Wald beitebt zum größten 
eil aus Kiefern (40 Proz., Rottanne, — — 
Eichen 3 Proz.) und iſt in fünf Förftereien geteilt, 
zu denen mehrere Dörfer gehören. In Europa fommt 
nur noc bier der Wifent (f.d.) vor, genen 350 Stüd. 
— Im Altertum wohnten in der. 9. die Jatwjagen; 
ſchon im 14.und 15. Jahrh. wurden bier von den poln. 
Königen Jagden veranjtaltet. Ende des 16. Jahrh. 
befand ſich daſelbſt ein Lönigl. Jagdſchloß, Biata 
wieza, d. i. Weihe Warte genannt, das wahrjcein: 
lich dem Walde und dem darin liegenden Dorfe Be: 
lowjeſh (poln. Bialowiez; an der Zweigbahn Bielst: 
Bijelowjeib) den Namen gegeben bat. — Val. Brin- 
ten, M&moire descriptive sur la for&t impe£riale 
de B. (Warſchau 1826); Arjenief, Fahrt in den 
Bjelowjeſher Wald (im «Ausland» 1845, Nr.20). 

Bjelöf. 1) Kreis im weſtl. Teil des ruf). Gou: 
vernements Grodno, hat 3562,2 qkm, 165 392 CE. ; 
Aderbau, Gartenbau und Tuchfabriken. —2) Kreis: 
ftadt im Kreis B., an der zum Narew gehenden Biel: 
janta und an der 5* Breſt⸗Litowsk⸗Grajewo 
ſowie der Zweigbahn B.-Bjelowjeſh, bat (1897) 
7461E. (über die Hälfte Israeliten), Poſt, Telegrapb, 
in Garnifon das 12. Infanterieregiment, 4 ruſſ., 
1 kath. Kirche, 2 jüd. Betbäufer; 5 Jabrmärtte ſowie 
Ruinen eines Sclofjes der poln. Könige. 

Bjelücha, Berg im Altai (. d.). 

elüga (ruji.), Fiſch, ſ. Haufen. 

Bjelnj. 1) Kreis im nördl. Teil des ruſſ. Gouverne⸗ 
ments Smolenäf, bat 11010,3 qkm mit 166941 E., 
Ruſſen und Weißruſſen; Viehzucht, jpärlichen Ader: 
bau. — 2) Kreisjtadt im Kreis B., an der ſchiff⸗ 
baren Obſcha, hat (1897) 6956 E., VPoſt, Telegrapb, 
5 Kirben, Knaben: und Mäpcenprogumnafium 
und Schiffbau, 

Bijelzy. 1) Kreis im norbmweitl. Teil des ruff. 
Gouvernements Bellarabien, bat 5543,4 qkm mit 
210687 €., davon 86,1 Proz. Rumänen, 7,5 Proz. 
Rufen und Kleinrufien, 6,4 Broz. Jsraeliten; bes 
trächtlihen Aderbau und Viehzucht, auch Tabat:, 
Garten: und Weinbau. Der Kreis B. hieß bis 1887 
der Jaſſyſche Kreis (ruf. Jasskij — — 
2) Kreisftadt im Kreis B. 67 km im NND. von 
Jaſſy in Rumänien, 134 km im NW, von Kijchinem, 
in fabler Steppengegend am tue des Reuzel 
in den Reut und an der Eiſenbahn Slobodka— 
Nomwosljeliza, hat (1897) 18526 E., meift Rumänen 
und Israeliten, in Garnifon die 1. Doniſche Ko: 
fatenbatterie, 1 griech., 2 kath. Kirchen, 1 Synagoge, 
7 jüd. Betbäufer, 1 Kreis, 1 jüd. Schule erjten 
Nanges ; große Märkte für Hornvieh. 

Bielhezt. 1) Kreis im nordöftl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements Twer, bat 8441,ı qkm mit 255 296 
E. Ruflen, darunter 35000 Rarelen; Aderbau, Bieb: 
zucht, Fabrikation von Nägeln und landwirticaft: 
lichen Geräten. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., rechts 
von der Mologa, an der Mündung der Ditretichina 
in diefelbe und an der Eiſenbahn Rybinst:Boloaoje, 
bat mit der Vorſtadt Schtab (1897) 9090 E. Poſt, 


Bielst — Björnjon 


13 Kirchen, 4 Schulen; Sadfabritation, Handel mit 
Getreide, Flachs, Fellen und Boriten. 

Björck, Guſtav Oskar, ſchwed. Maler, geb. 1860 
in Stodbolm, Schüler der dortigen Atademie, fpäter 
in München, Venedig, Rom und Paris ausgebildet, 
war bejonders als Borträtmaler tbätig, bat aber 
daneben die vericiedenjten Gegenitände bebanbelt. 
Er iſt jeit 1889 Mitglied der Stodbolmer Atademie 
und gehört einer Richtung von jüngern Künjtlern 
an, deren nemeinjamer Zug die Vorliebe für Be: 
leuchtungseffelte iſt. Bon jeinen Werten find zu 
nennen: Bildnis feiner Frau, des Kultusminifters 
MWennerberg, des ſchwed. Prinzen und Malers Eugen 
(Nationalmufeum Stodholm), Sufanna (Göteborg), 
Notihuß (Kopenhagen), Romiſche Schmiede (Ame— 
rifa), Benetianifhe Markthalle (Stodbolm), Rubjtall 
(Stodbolm). 

Biörneborg, finn. Pori, Stadt im Kreis Nieder: 
Sata kunta des finn. Läns Abo:Bjdrneborg, am Süd: 
ufer der Kumo:elf, 25 km von deren Mündung ge: 
legen und an ber Eijenbahn Tammerfors-B., eine 
der älteiten und wictigjten Handels: und Fabrik: 
ftädte Finlands, ijt Siß eines deutfchen Konſuls, 
bat (1897) 11998 E., got. Kirhe und Turm, ein 
1863 erbautes neues Rathaus auf einer Höbe am 
Flußufer und ein neues Theater; mehrere Fabriken 
und mechan. Werkitätten, ——— Gerbereien, 
Schiffbau, Einfuhr von Salz, Getreide und Eiſen 
und bedeutenden Lachsfang ſowie Dampferverbin: 
dung nah dem Hafen auf der 33 km entfernten 
Inſel Räfsd (Seebad). 

Biörnfon, Biörnitjerne, norweg. Dichter, geb. 
8. Der. 1832 zu Kvilne in Öjterdalen, in einjam mil: 
dem Berglande, wo jein Vater Bfarrer war, bejuchte 
die Mittel und Realſchule zu Molde und ſeit 1852 
die Univerfität zu Krijtianta, wo er die litterar. 
Thätigkeit mit Recenfionen und Feuilletons begann 
und das norweg. Theater vom dän. Einfluß loszu: 
reißen ftrebte. Nachdem er 1857—59 als Theater: 
direftor in Bergen gewirkt hatte, trat er furze Zeit in 
die Redaktion des «Aftenbladet» in Kriſtiania. Die 
drei Dorfgeihichten und Idyllen «Spnnöve Sol: 
batten» (1857), «Arne» (1858) und «En glad Gut» 
(1860; «Ein frifcher Burfcher) begründeten jeinen 
Ruf (deutſch von Helms u. d. T. «Aus Norwegens 
Hodlanden», 3 Bochn., Berl. 1861—62; von Lo⸗ 
bedanz als «Bauernnovellen», Hildburgh. 1865). 
Gleichzeitig verſuchte er ſich erfolgreich im Drama mit 
«Halte Huldar, «Mellem Slagene» (1858; «Zwiſchen 
den Schlachten»), «Kong Sperre» (1861) und der Tri⸗ 
logie «Sigurd Slembe» (1862). Er jtand mit diejen 
Werfen im dän.snormweg. Schrifttum ganz ſelbſtän— 
dig da. Bon ihnen find «Hulda», «Zwiſchen den 
Schladten» und «Sigurd» ald «Dramat. Werte» 
(3 Bde., Hilbburgb. 1866) von Yobedanz verdeutſcht. 
1860—63 bereijte B. Italien, Deutihland und 
Frankreich, übernahm (1865—67) die Leitung des 
Theaters zu Kriftiania und gab jeit 1866 die illu- 
ftrierte Zeitung «Norit Folleblad» heraus. Cinige 
Jahre war er auch Mitredacteur der in Kopenbagen 
eriheinenden Zeitſchrift «For Joe og Pirteligbed», 
bielt 1871—72 in ſchwed. und norweg. Städten, 
dann in Amerika Vorlefungen, brachte die folgenden 
Jahre im Süden zu, lehrte 1875 nad Norwegen zu: 
rüd und ließ ſich in Gauspdal, in der Gegend von Lille: 
bammer, nieder. Doc lebte er auch jpäter viel im 
Auslande, bejonders in Rom, Paris und Münden. 
Als ein Führer der radilalen «Bauernpartei» ent: 
faltete er eine rege agitatoriihe Thätigkeit für eine 
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von Schweden Iosgelöfte normweg. Republit. Bon 
93 Erzäblungen find ferner beroorzubeben: «ern: 
banen og Kirkegarden» (1866), «Fiſterjenten⸗ (1868), 
«Brude: Slaatten» (1873), «Magnbild» (1877) und 
die Sammlung Heinerer Erzählungen «Nye Fortel: 
Iinger» (1894); der Roman «Det flager ı byen og 
ryaa bauen» (1884; «Man flaggt in der Stadt und 
am Hafen»; Deutich von Emil Jonas u.d. T. «Das 
Haus Kurt», Berl. 1886, und von ®Wilb. Lange 
u. d. T. «Thomas Rendalen», ebd. 1886), «Paa 
Buds Beje⸗ (1889), «Nagni» (1890; deutich, 2 Bde., 
Hamb.1891). Bon den dramat. Dichtungen: «Maria 
Stuart i Stotland» (1864; deutich von Lobedanz, 
Berl. 1876), «De Nygifter (1865; deutſch u. d. T. 
«Die Neuvermäblten», Brem. 1871; Münd. 1900 
x. d.), «Sigurd Sorjalfar» (1872), «Nedaltören» 
(1875; deutich von Leinburg), «En Yallit» (1875; 
ud. T. «Ein Falliſſemento aub in Deutichland 
vielfah aufgeführt), «Kongen» (1877; deutih von 
ven Enzbera, Münd. 1896), «Yeonarda» (1879; 
deutih von B. und Lobedanz, Lpz. 1879), «Det nv 
Spitem» (1879), «En Hanjte» (1883; deutfb «Ein 
Handibub», Berl. 1889), «Dver Üione» (1883; 
2 TI. 1896; deutih u. d. T. «liber unjere Kraft», 
ZL ı in Reclam3 «llniverjalbibliotbeto, beide Teile, 
Ründ. 1900), « Geograpbi og Kjärliabed» (1887), 
«Baul Yange og Tora Barsberg» (1898; deutich von 
RM. Rann, Münd. 1898). Auch erjchien ein Epos 
in Romanzen «A rnljot Gelline» (1875) und prächtige 
xriiche “Digte og Sange» (1870; 3. Aufl. 1890). 
Biele jeiner Werte finden fih auch verdeutſcht in 
Recams «Ulniverjalbibliotbel». B. ift in Leben und 
Didten ein fübner und kraftvoller Geiſt, radikal und 
ausgefprochener Realift, ein Berfechter des Einfachen 
end Natürlihen. Sein Stil ift trok großer Leben: 
digkeit ftet3 Inapp, oft in altnord. Art, jeine Cha— 
rafteriftit im Drama vollendeter als feine Kompo: 
tion. Bor dem Nationaltbeater in Krijtiania wurde 
im 1899 ein Denkmal errichtet. — Bol. J. Bibe, 
®. 09 den nyere norſte Poeſie (Krift. 1876); ©. 
Brandes, Moderne Geijter (3. Aufl., Frankf. 1897); 
vei., H. Ibsen; Björnsterne B. (Lond. 1899); Hal: 
voren, B.8 Liv og Forfatter virkſomhed altmesſig 
memitillet (Krift. 1885). — Sein ältefter Sobn 
Yörn®B., aeb. 15. Nov. 1859 in Krijtiania, 1885 
— 13 Shaufpieler und Regifjeur — veröffent: 
libte das Schauifpiel «Kobanne» (1898). 
Björnftjerna (ipr. björnſchärna), Magnus 
Fiedt. Ferd., Graf, ſchwed. Staatsmann und 
Striftiteller, geb. 10. Olt. 1779 zu Dresven, wo 
sein Bater fchwed. Legationsſekretär war, trat in 
vie Armee und erwarb jich während des Finniſchen 
Krieges den Majordgrad, ging im April 1809 als 
xbeimer Botjchafter zu Napoleon, unterhandelte 
1812 in London wegen des Verlaufs der Inſel 
@uadeloupe und begab ſich 1813 ala Oberjt mit 
der ſchwed. Armee nad Deutichland. Hier erhielt 
er den Auftrag, Hamburg zu entjeßen, mußte fich 
aber auf die große Nordarmee zurüdziehen und 
nabm nun an den Schlachten bei Großbeeren, Denne: 
ig umd Leipzig teil. Nach der Einnahme von Pa: 
ns lämpfte 3 ın Norwegen, bis er endlich mit dem 
inzen Chriſtian Friedrich die Konvention zu Moß 
Adloß, welche die Berjonalunion Schwedens und 
Torwegens zur Folge batte. Er wurde 1815 in den 
Hreiberrenftand erhoben, 1820 Generalleutnant, er: 
Wit 1826 den Grafentitel und * — 
Mchtigter Minifter am großbrit. Hofe. Na 
Entholm surtidgetebrt, ftarb er bier 6. Dit. 1847. 
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Als polit. und ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftiteller 
befannte ſich B. zu einem gemäßigten Liberalis: 
mus. Am meiften geſchätzt unter Teilen Werten 
find: «Om beskattningens grunder i Sverige» 
(Stodb. 1832; 2. Aufl. 1833), «Det Brittiska Riket 
i Ostindien» (ebd. 1839; deutfch ebd. 1839) und 
«Theogonie, Philoſophie und Kosmogonie der 
Hindu» (jchwed., ebd. 1843; deutich ebd. 1848). 
Seine «Anteckningar» (2 Bde., ebd. 1851—52) 
bieten interejjante Beiträge, insbefondere zur Ges 
ſchichte der Napoleonijchen Kriege. 

Bks., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeihnungen 
Abkürzung für Sir Jojepb Bants (f. d.). 

Bet., Abkürzung von Berlowep (j.d.). [ment). 

B/L, Abkurzung für bill of lading (f. Konnoſſe— 

B.L., lat. Abltürjung für Baccalaureus legum, 
engl. für Bachelor of Laws, einer der untern Grade 
der juriit. —— in England; auch Abkürzung 
für benevole lector! (lat., d. h. geneigter Leſer). 

Bl., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung für 
Karl Ludwig Blume (ij. d.). 

Bi., Abtürzung für Marcus Cliefar Bloc (ſ. d.). 

Blaahval, Walfiihart, j. Finnwal. 

Blaas, Eugen, Nitter von, Genremaler, Sohn 
von Karl von B., geb. 24. Juli 1843 zu Albano, 
wurde von feinem Bater, dann auf der Alademie zu 
Venedig und Wien aebildet, befuchte Studien balber 
Nom und Paris, Belgien und England und lieh 
{id in Benedig nieder. Nachdem er 1862 mit einem 

Itarbild, Belehrung der Rhätier durch den beil. 
Balentin (Kirche von Obermais bei Meran), fi in 
Ruf gebracht, beſchäftigte er fih vorwiegend mit 
venet., überhaupt ital. Öenrebildern; fo Scene aus 
dem «Decamerone» (1867), —— der Doga⸗ 
reſſa (1868; Herzog von Coburg), Brautzug in der 
Markuskirche, Partie nah Murano (1870; Hof—⸗ 
muſeum in Wien), Venetianiſche Balkonſcene (1875), 
Marionettentheater im Kloſter (1887), Ninetta, Hoch: 
zeit in Venedig (1888) u. ſ. w. Er lebt in Venedig. 

Blaas, Julius, Ritter von, Pferde- und Genre— 
maler, Bruder des vorigen, geb. 22. Aug. 1846 zu 
Albano, war Schüler ſeines Vaters. Sein erſtes 
Bild, Wettfahrt betruntener flowen, Bauern (1869), 
it im Hofmujeum zu Wien, mehrere Jagdbilder im 
Befig des Kaiſers von Hfterreih. Sonſt find von 
jeinen Gemälden zu nennen: Fuchsjagd in der Cam— 
pagna (1877), Markt in Oberungarn (1885), Pferde 
im Freien, Pferdemarkt in Biſchofshofen (1888), 
Antlafritt in Tirol (1894). Er malte auch lebens: 
große Neiterporträte. B. lebt in Wien. 

Blaas, Karl, Ritter von, Maler, geb. 28. April 
1815 zu Nauders in Tirol, fam 1830 in das Atelier 
Arnolds in Innsbrud, Hier trat er bereits 1832 
mit der Kompofition: Tullia fährt über den Leid: 
nam ihres Vaters, hervor. Darauf ging er nad 
Venedig, wo er fih unter Lipparini dem Genre: 
fache zumwandte, und nad Rom, wo Overbed und 
deſſen Anbänger auf ihn einmwirtten; Früchte davon 
waren: Rojenmwunder der beil. Clifabetb und die 
Heimlehr Jatobs (1841; Hofmufeum in Wien). In— 
folge von drei für die Kirche von Föth bei Peſt 

emalten Altarbilvdern 1850 al3 Profeſſor an die 

fademie zu Wien berufen, vollendete er die aus 
33 Freslen beſtehende Ausihmüdung der Kirche, 
wobei er dem Stil der vorraffaeliihen ira nad: 
eiferte. Nachdem er 1855 auf der Pariſer Welt: 
ausftellung einen Preis erhalten für: Karl d. Gr. 
befucht die Knabenſchule (Hofmujeum zu Wien), ging 
B. als Profeſſor an die Alademie in Venedig und 
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ſchuf hier 1858 das figurenreihe Gemälde: Raub 
der venet. Bräute im 6. Jahrh. (Ferdinandeum in 
zn Hierauf begann er die Ausmalung der 
ubmesballe im t, k. Arfenal in Wien, in 42 Dar: 
ftellungen aus der öfterr. Geſchichte beſtehend, woran 
er 11 Jahre arbeitete. Seit 1866 war B. wieder 
— or an der Miener Atademie. Zu feinen letzten 
mälden gebören: die Vorträte des Kaiſers von 
Sfterreih und der Königin von Spanien, Ellehard 
trägt die Herzogin von Schwaben über die Kloiter: 
ſchwelle, Die Dorfpolititerund DieLotteriefhmweitern. 
B. jtarb 19. März 1894 in Wien. Er bat fein Yeben 
felbit beichrieben (ba. von A. Wolf, Wien 1876). 
Blacad d' Aulpe (ipr. blada doh), Pierre Louis, 
Herzog von, franz. Diplomat, geb. 12. Jan. 1771 
auf Schloß Berignon bei Aulps in der Provence, 
war beim Ausbruch der Revolution Kapitän der 
Kavallerie, wanderte aus und diente im Condeſchen 
Korps; fodann focht er in der Vendee. Hierauf ging 
er nad) Verona zu Ludwig XVIIL, wurde von diejem 
als Gejandter nad Petersburg geihidt und folgte 
ihm 1800 nach England. 1814 wurde er Haus: und 
Etaat3minifter und des Königs gebeimer Berater. 
Viele Fehlgriffe der Regierung in diefem Jahre tom: 
men auf feine Rechnung. Nah der Schlacht bei 
Waterloo wollte er nicht in Frankreich bleiben, um 
nicht er Fre Unbeliebtbeit ver Sadye des König: 
tums zu ſchaden. Er wurde deshalb zum Pair er: 
nannt und 1816 als Geſandter nad Neapel geiidt, 
wo er vieVermäblung des ——— von Berry mit der 
Prinzeſſin Karoline vermittelte. Als Geſandter zu 
Rom hatte er 1817 großen Anteil an dem berüchtig⸗ 
ten Konkordat. 1820 von dort zurüdgelehrt, wurde 
er erfter Kammerberr des Königs, 1821 55 ‚dann 
abwechſelnd Gefandter zu Nom und Neapel. In der 
festen Zeit Ludwigs XVIL. und unter Karl X. blieb 
er den Geihäften fern. Da er Ludwig Philipp den 
Eid verweigerte, wurde er aus der Pairsliſte ge: 
ftrihen. B. folgte Karl X. nah Holyrood, Prag 
und Görz. Später lebte er mit dem Herzog von 
Angoulöme auf dem Schloffe Kirchberg in Nieder: 
öfterreih und ſtarb dort 17. Nov. 1839. B. bejak 
in Baris reihe Sammlungen, bejonders an orient. 
Medaillen, über die Reinaud in der «Description des 
monuments musulmans du cabinet de B.» (2 Bde., 
Bar. 1828) berichtete. — Bal. Bicomte de La Boulay, 
Notice historique sur M. le duc de B. (Bar. 1840). 
Blachfeld, das flache Feld, die Ebene. 
Blad (ipr. bläd), Joſ. ſchott. Chemiler, geb. 1728 
u Bordeaur, jtudierte zu Glasgow, wo er 1756 Bro: 
* der Anatomie und Chemie wurde. Seit 1766 
war er Profeſſor der Medizin und Chemie in Edin— 
burgh. Er war eins der acht auswärtigen Mitglieder 
der Franzoͤſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und 
ftarb 6. Dez. 1799 zu Edinburgh. B.s bedeutendſte 
Unterfubung iſt die über die milden und äßenden 
Altalien und allalifcben Erden. Bor ibm wurden 
die erjtern, die foblenjauren Salze, für die einfachen, 
die Atßenden (Hydrate) dagenen für Verbindungen 
derjelben mit Feuerſtoff angejeben, der beim Glüben 
des Kalkſteins an diejen übergebe und von ibm auf 
Pottaſche übertragen werde, jo daß Atzkali entftebe, 
während der Ützlalk durch die Abgabe des euer: 
er an das milde Altali ſelbſt wieder mild werde. 
j aeipte nun, daß beim Glüben des Kalkſteins und 
Magnefia eine Luftart weggehe und dadurch 
der Gemwichtöverluft bedingt werde. Dieje Luftart 
(Roblenfäure) nannte er fire Luft und wies nad, 
daß diefelbe von Ätalkali aufgenommen wird und 
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dadurch wieder «mildes» Alkali liefert. Bebanvdelt 
man leßteres mit Spalt, fo entzieht diefer ihm die 
fire Luft, bildet Aßkali und wird zu mildem Kalt, 
aus welchem man die Re Luft durch Glüben von 
neuem austreiben fann. Mit diefer Entdedung war 
B. der erſte Ehemiler, der den Gewichtsverände— 
rungen einen entſcheidenden Einfluß auf die Erklä— 
rung von em. Vorgängen einräumte und zugleich 
ber erite Entdeder eines von der Luft verfchiedenen 
Gafes. Die dadurd gegebene Anrequng wurde als: 
bald von feinen Zeitgenofien Cavendifb und Prieftley 
weiter verwendet. Auf dem Gebiete der Phyiik iſt B. 
die Entdedung der latenten Märme zu verdanten. 
Aus feinem Nachlaß gab Robinfon die «Lectures on 
the elements of chemistry» (2 Bde., Zond. 1803; 
deutih von Erell, 4 Bove., Hamb. 1804—5; neue 
Aufl. 1818) heraus, 

Blad (ſpr. bläd), William, engl. Romanjdrift: 
teller, geb. 1841 in Glasgow, bejuchte die Kunſt— 
chule feiner Vaterſtadt, widmete fi jedoch bald der 

ournaliftif, ging 1864 nad London, wurde 1865 
Mitarbeiter an «The Morning Star» und nabm 
1866 als defjen Berichterftatter am Deutjchen Kriege 
teil. 1868 erſchien die Novelle «Love or marriagen», 
die keine Beachtung fand. Erfolgreicher waren die 
Romane «ln silk attire» (3 Bde. 1869; neue Aufl. 
1871), wo vor allem die Skizzen aus dem Echwarz: 
wälder Bauernleben Begabung zeigen, und «Kil- 
meny» (3 Bbde., 1870; 2. Aufl. 1873), gelungene Bil- 
der aus der Künjtlerwelt Londons. Seinen Ruf als 
Romanscriftiteller von Bedeutung und Eigenart 
begründete B. durch «A daughter of Heth» (3 Bde, 
1871), ein Wert, das allgemeines Auffeben bervor: 
rief und in 2 Jahren 12 Auflagen erlebte. Es 
folgten: «The monarch of Mincing-Lane» (1871), 
«The strange adventures of a phaeton» (2 Bbe., 
1872; mit Sluftrationen von Waller 1874), eine 
mit Romanmotiven durchſetzte Bejchreibung einer 
Wagenfahrt des Verfafjerd von London nad Edin— 
burgb; großen Crfolg errang der Roman «A Prin- 
cess of Thule» (3 Bde., 1873; deutſch von Leh— 
mann, 4 Bde., Berl. 1878; von Augspurg, in 
Neclams «Univerjalbibliothbei»). Von den weitern 
Romanen B.3 find zu nennen: «The maid of 
Killeena, and other stories» (1874; deutſch von 

. Moltte, Lpz. 1877), «Sunrise» (1881; deutſch 

erl. 1882), der das Treiben der geheimen Gejell- 
fbaften Guropas ſchildert und B.3 Kunſt auf der 
Höhe zeigt; «The beautiful wretch» (1882; deutſch 
als «Schelmenfhön», ebd. 1884), «Shandon bells» 
(1883), «Adventures in Thule» (1883), «Yolande» 
(1883), «Judith Shakespeare» (3 Bde., 1884), 
«White heather» (1885), «The wise women of 
Inverness» (1885), «Sabina Zembra» (1887), «The 
strange adventures of a house-boat» (1888), «The 
penance of John Logan» (1889), «In far Lochaber» 
(1888), «The new Prince Fortunatus» (3 Bde., 
Lond. 1890), «Stand fast, Craig-Royston» (1891), 
«Donald Ross of Heimra» (3 Bde., 1891), «Magic 
ink» (1892), «Wolfenberg» (3 Bde., 1892), «Hand- 
some Humes» (1893), «Highland cousins» (1894). 
Außerdem lieferte B. 1879 eine Biograpbie D. 
Goldſmiths (deutich bearbeitet von Katſcher, Lpz. 
1880). Bis 1874 mebrere Jabre an der Yeitung der 
«Daily News» beteiligt, lebte er feitdem in Brigb- 
ton, wo er 10. Dez. 1898 ftarb. 

Blad, Adam & Charles (ipr. äddẽm änd 
tſchahrl's bläd), Verlagsbuhbandlung in London 
mit Zmweigniederlaffung in Edinburgh, im Befis von 
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—— Tait, Francis, Adam und Adam 
immer Blad. Sie wurde vom Großvater der 
beiden legten, Adam Blad, 1807 in Edinburgh 
egründet,trägtjeit dem Eintritt (1833) jeines Neffen, 
Sharles Blad, geit. 1854, die jegige Firma und 
bat ihren Hauptfis in Zondon jeit 1891. Das be: 
deutendite Unternehmen ift die «Encyclopedia Bri- 
tannica>, die von dem Haufe 1827, als die 6. Auflage 
eribienen war (20 Bde. und 6 Bde. Supplement, 
18315 —24; 1. Aufl., bg. von Andrew Bell und 
Billiam Smellie, 3 Boe., 1768— 71), übernommen 
wurde und ſeitdem in9. Auflage (24 Bde. 1875—88; 
Preis 740 M.) vorliegt mit 15759 Artiteln, be 
arbeitet von 1150 Mitarbeitern. 1851 wurden die 
Berte Walter Scottö erworben und in mannig: 
faltigen Ausgaben (auch illuftrierten) veröffentlicht. 
Ferner find vorhanden die gefamten Werte von De 
Quincey, Boe, einzelne Werte von Lord Codburn, 
farrar («School and Colleges Tales»), lower, 
Racaulay, Adam Smith u. a., Schul: und Reife: 
bücher, Karten und Atlanten. [eifenftein. 

Bladband (engl., ipr. blädbännd), ſ. Koblen: 

Blackburn (jpr. blädbörn), Municipal:, County: 
und Barlamentsborougb und blühende Fabrik— 
kadt in der engl. Grafihaft Lancaſhire, am Flüß— 
den B., nahe dem Ribble, in der Nähe reicher 
Roblengruben, 37 km im NNW. von Mancheſter, in 
ieinen alten Teilen unregelmäßig gebaut, hatte 
1831 nur 21940, 1899 dagegen 135154 E., ein 
Stadtbaus, zwei öffentliche Parts (Corporation Park 
1857, Queen’s Park 1887 eröffnet), eine jhöne Börje, 
eine 1567 geitiftete Lateinſchule, eine 1888 eröffnete 
Zebniibe Schule und eine Tucballe; 1899 wurde 
an Dentmal Gladjtones enthüllt. Schon 1650 

war ®. berühmt durch die fog. B. Ched3, d. i. ge: 
niſchte Yeinen= und Baummollgewebe, jpäter durch 
die ungebleiht gedrudten B. Grays, den Haupt: 
ndujtriezweig bis zur Erfindung (1767) der Spinn: 
Jenny durch den in B. geborenen Hargreaves. Jetzt 
rt 9. einer der größten und wictigjten Bläße der 
Erde für Baummolle mit etwa 150 großen Fabriken, 
deren viele 1— 2000 Arbeiter beihäftigen. Außer: 
den hat B. a age gi und Maſchinen⸗ 
bau. — Bal. Abram, History of B. (1878). 

Blatberrene (ipr. blädbörn), James Harry, engl. 

Sdabipieler, geb. 30. Dez. 1842 in Mancheſter. Seit 
1861 in der rl en gewann er 1870 in 
Baden-Baden mit G. R. Neumann zufammen den 
dritten Breis, 1873 in Wien verlor er an Steinik 
im Stiblampf den erjten Preis. Im Divanturnier 
von 1876 trug er den Sieg davon. Auf den Chad: 
engreſſen in Baris 1878, in Wiesbaden 1880, in 
Berlin 1881, ın Wien 1882, in Qondon 1883, in 
Kürnberg 1883, in Hamburg 1885 und auf den 
neueften engl. Turnieren, vor allem im internatio: 
nalen Meijterturnier zu Mancheſter 1890 befand er 
üb in den Keiben der erften Preisträger. 

Blad Dome (ipr. bläd dohm), der höchſte Punkt 
det Appaladen (if. d.). 

Black drops (engl., jpr. bläd, d. i. Schwarze 
Iropfen), Opiumpräparat der amerif. und engl. 
Sbarmatopöe; das der eritern beiteht aus 16 Teilen 
Opium, 3 Teilen Mustatnuß, 2 Teilen Erocus, 
4 Teilen Zuder, mit einem Überihuß von fonzen: 
Nertem Eitig digeriert und auf 104 Teileabgedampft. 

Bladfcet (engl., ipr. blädibt, d. b. Schwarz: 
übe), ein Zweig des großen Stammes der Algontin 

Gr), der aber, wie es jheint, eine Menge fremde 

Wente in ich aufgenommen hat. Denn ſowohl 
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in der Sprache wie in den Sitten weichen die B. 
um Teil beträchtlih von den echten Algontin ab. 
Sr Gebiet waren die Flußthäler und Prairien an 
der Djtabdahung der Nody: Mountains, zwiſchen 
dem Saskatchawan und dem Miſſouri. Sie zerfallen 
in die drei Stämme der Sitſekai, d. h. die eigent: 
liben B., die Käna oder Blutindianer und die 
Pietan (Picaneur, Piegan). Dieſe bildeten ehe: 
mals in —— mit den athabaskiſchen Sar: 
cees und den Iog: Fall Indians einen großen Bund, 
der an 30000 Seelen umfaßte und fi allen Um: 
wohnern gefürchtet machte. Die Bodenepidemie von 
1836 rafite aber zwei Drittel der Bevölterung bin. 
Für den Reft brachte die Regierung der Vereinigten 
Staaten einen Friedensvertrag mit den Nachbarn zu 
jftande. Nach der Ausrottung des Büffels bradte 
man die Indianer auf Refervationen unter, wo die 
B. mit anerkennenswertem Erfolge begannen, fi 
dur Aderbau ihren Lebensunterhalt zu verſchaffen. 
1887 zäblte man auf den drei canad. Refervatio: 
nen ungefähr 6000 Indianer (2400 eigentliche B., 
2800 Kana, 800 Bietan), im Vereinigten Staaten: 
gebiet 2300, meift Piẽtan. — Bol. Martmilian, Brinz 
zu Wied:Neumied, Reife in das innere Nordamerika 
ın den J. 1882—34 (Kobl. 1838—41); F. B. Hay: 
den in den «Transactions of the American Philo- 
sophical Society» (1862); Horatio Hale in den «Re- 
ports of the British Association for the Advance- 
ment of Science» (1885); Maclean in den «Trans- 
actions of the Canadian Institute» (Toronto 1896). 
Bladfiihbein, die Sepia; aus ihrer Rüden: 
ſchulpe wird Blackfiſchbein (}. Sepia) bereitet. 
Bladheath (ipr. blädbibtb), von Billen ums 
ebene Heide (29 ha) in der Grafichaft Kent (j. Blan: 
— beim Artitel London), 8 km 
jüpdöftlih von der Bauläfirhe in London, in un: 
mittelbarer Nähe des Greenwichpart3, entbält Reſte 
einer Römerftraße, fpielte in den Empödrungen Wat 
Tylers und Jad Cades eine Rolle; jest Spielplag 
für das Spiel «Golf» und VBergnügungsort. 
Blad Hills (ipr. bläd, «Schwarze Hügel»), Ge: 
birgstette im ſudweſtl. Teile von Datota (f. d. und 
Karte: Vereinigte Staaten von Amerifa I. 
Mittlerer Teil) und im nordöſtl. Wyoming, unter 
43° 30’ bis 45° nördl, Br. und 108 bis 105° weſtl. 2. 
von Greenwich, ift etwa 160 km lang und 96 km 
breit und bildet die Fortſetzung des von dem Felſen— 
gebirge ſich abzweigenden Big-Horn- und Snow: 
gebirges. Ihre Bafıs liegt 760—900 m ü.d. M.; ihr 
höchſter Buntt ift der Harney Peak (2350 m). Etwa 
ein Drittel der B. H. ift von Waldungen bevedt. 
Der Goldbergbau ift nicht unbeträchtlih. Reichlich 
fommt Blei, Roble, Eifen, Salz und Betroleum vor. 
Bladie (ipr. blädi), John Stuart, engl. Pbilo: 
log und Dicter, geb. im Juli 1809 in Ölasgom, 
Beer in Aberdeen, Evinburgb, Göttingen und 
erlin, bereijte Stalien und wurde 1834 Advokat 
in Edinburgb. 1834 dur eine Überfegung von 
Goethes «Fauſt I» (2. Aufl. 1880) als tüchtiger 
Kenner des Deutichen (vgl. auch feine Schrift «The 
wisdom of Goethe», 1883) und gewandter Über: 
jeßer befannt geworden, wurde er Mitarbeiter an 
«Foreign Quarterly Review», «Blackwood’s Maga- 
zine», «Westminster Review» und andern Zeit: 
ſchriften, 1841 Profeſſor der lat. Litteratur am 
Marischal College in Aberdeen, 1852 Brofejlor der 
griech. Yitteratur zu Edinburgb. Seit 1882 lebte er 
in London. Er jtarb 2. März 1895 in Edinburgh. 
Zu B.3 befanntejten Arbeiten auf dem Gebiete der 
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Haffifhen Philologie gebören eine Überfegung des 
Aſchylus (2 Bde., Orforb 1850), «The pronun- 
, eiation of Greek, accent and quantity» (Edinb. 
1852), «Discourses on beauty, with an exposi- 
tion of the theory of beauty according to Plato» 
(ebd. 1858), «Homer and the Iliad» (4 Bpe., ebd. 
1866) und «Horae hellenicae, essays and discus- 
sions on some important points of Greek philo- 
logy and antiquity» (Lond. und Edinb. 1874). Schon 
in den vierziger Jahren an der beginnenden Bewe: 
gung für die Reform der ſchott. Univerfitäten hervor: 
ragend beteiligt, wirkte er nach diefer Richtung un: 
ermübdlich weiter, bi8 1859 durch Parlamentsbeſchluß 
eine Reform een und aud die Anwendung 
der Teſtalte auf die Profefjoren aufgeboben wurde; 
j.B. in «Classical literature in its relation to the 
19 century and Scottish University education» 
(1852) zeigt er fein Programm, das er noch in «A 
letter to the people of Scotland on the reform of 
their Academical Institutions» (1888) verficht. Als 
Dichter trat B. aufin «Lays and legends of ancient 
Greece, with other poems» (Edinb. 1857; 2. Aufl. 
1880), «Lyrical poems, English and Latin» (ebd. 
1860), «Musa burschicosa, a book of songs for 
students and university men» (ebd. 1869), «Lays 
ofthe Highlands and Islands» (Lond. 1872), «Songs 
of religion and life» (Edinb. 1876), «Gleanings of 
song from a happy life» (1886), «A song of heroes» 
en) Daneben bielt er gemeinverftändliche Vor: 
Fi en, die ——— engere Heimat betrafen, 
ſchrieb auch über «The language and literature of 
the Scottish Highlands» (Edinb. 1876), «The Scot- 
tish Highlanders and the land laws» (Lond. 1885), 
«Scottish song: its wealth, wisdom and signi- 
ficance» (Coinb. 1889) u. a. ſowie eine Biograpbie 
von Burns (ebd.1888). Während des Deutſch⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Krieges veröffentlichte er «War songs of 
the Germans» (ebd. 1870), eine zum Teil vortreff: 
fie Tiberfegung deutſcher vaterländifcher Lieder, 
mit geſchichtlichen Erläuterungen, worin er fi als 
eifriger Freund deutſchen Wejens zu erlennen gab, 
Seine pbilof. Anfihten legte er in «Four phases 
of morals: Socrates, Aristotle, christianity, utili- 
tarianism» (Edinb. 1871) nieder; diefen folgten 
«Essay on self-culture, intellectual, physical and 
moral» (ebd. 1873; 2. Aufl. 1880; deutih von 
Kirchner, 2. Aufl., Lpz. 1891), «The natural history 
of atheism» (Zond. 1877),«The wise men of Greece» 
{Edinb. 1877), «Lay sermons» (1881), «Altavona: 
Fact and fiction from my life in the Highlands» 
(1882), «Essays on subjects of moral and social in- 
terests» (1890), «Christianity and the ideal of hu- 
manity» (1893) Seine polit. Borlefungen «The con- 
stitutional association» (1867), «On Democracy» 
(1867; 2. Aufl. 1885) und die «Political tracts » 
(1868) ji enihn als Freund maßvollen Fortſchritts. 
— Bol. Anna M. Stoddart, J.S. B. A biography 
(2 Bde., Lond. 1895). 

Black letter (ipr. bläd), ſ. Möndsicrift. 

Blaokley Blue (ipr. blädli blub), ſ. Induline. 

Bladmore (ipr. blädmobr), Rihard Doddridge, 
engl. Romanfcriftiteller, geb. 9. Juni 1825 als Sohn 
eines Geiftlihen zu Longworth in Berk, befuchte 
Exeter College in Oxford bis 1847, wurbe 1852 an 
die Barre des Middle Temple berufen und war einige 
Zeit ald Advokat thätig. Er ftarb 21. Jan. 1900 
in London. Litterarifch trat er, nachdem er unter 
vem Pſeudonym Melanter in «Poems» (1854), 
«Epullia» (1854) und «The bugle of the black sea» 
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(1855) lyriſche Erftlinge veröffentlicht hatte, mit 
dem Gedicht «The fate of Franklin» (Fond. 1860) 
auf. 1862 folgte eine metrifche Überjeßung der gr 
eriten Bücher von Virgils «Georgica» («The farm 
and fruit of old»; 1871 Gefamtüberjeßung). Seine 
eriten Romane «Clara Vaughan» (1864, fhon 1852 
geichrieben; neue Ausg. 1872; deutſch von Treu, 
4Bde., Herzberg 1878) und «Cradock Nowell, atale 
of the New Forest» (1866) wurden wenig beachtet. 
Dagegen erregten großes Aufjeben «Lorna Doone, 
a romance of Exmoor» (3 Bde., 1869; 22. illuftr. 
Aufl. in 1Bd., 1884; deutſch von Flach, Köln 1880, 
und Jacobi, Stuttg. 1894) und «The maid of Sker» 
% Bde., 1872). Sorgfältige künſtleriſche Anlage, 
edeutendes Erzäblertalent, dramat. Daritellung der 
Begebenheiten und der Eharaltere und echter Humor 
find die Vorzüge feiner Romane. Ferner erſchienen: 
«Alice Lorraine» (1875), «Cripps the carrier» 
(1876; deutſch: «Der Fyreibändler», Berl. 1883), 
« Erema, or my father’s sin» (1877; deutſch: «Eine 
edle Lüge», ebd. 1884), «Mary Anerley» (1880), 
«Christwell» (1882), «The remarkable history of 
Sir Tommy Upmore M.P.» (1884), «Springhaven» 
(1887), «Kit and Kitty» (1890), «Perly- Cross» 
(1894), «Fringilla», Erzählungen in Berjen (1895). 
Blad Mountains (ſpr. bläd mauntins, 
«Schwarze Berge»), Gruppe der Appaladen (f. d.). 
Bladpool (ipr.blädpubl), Nunicipalborougb in 
der or Grafihaft Lancaſhire, Badeort an der Sri: 
ichen See, in fchöner Lage zwijchen der Morecambe: 
Bat im N. und der Mündung des River Ribble im 
©., hat (1891) 23846 E., zwei jchöne Hafendämme, 
Aquarium, Wintergärten, Gasſtraßenbahn, und iſt 
eins der bejuchteften Seebäder im weſtl. England. 
Blad River (ipr. bläd rimm’r), entipringt im 
County Hertimer im Staate Neuyork, fließt zuerit 
in ſüdweſtl., dann in nordweſtl. Richtung durch die 
Gounties Dneida und Lewis und fällt nad einem 
Laufe von 200 km unterhalb Watertown in den 
Ontarioſee. Wegen feiner Stromfchnellen ift er nur 
in befhränttem Maße ſchiffbar. Von feinem obern 
er. bei Turin im County Lewis ift er durch einen 
anal mit dem großen Griefanal verbunden. 
Bladrod (ſpr. bläd-), Stadt in der iriichen 
Grafihaft Dublin, auf der Süpfeite der Dublin: 
Bai, bat (1891) 8401 E, und viel bejuchte Seebävder. 
Blaok rot (engl., jpr. bläd), ſchwarze Fäule, 
ſ. Weinbau. 
Bladftone (ipr. blädit'n), Sir William, engl. 
gut, geb. 10. Juli 1723 zu London, ftudierte in 
rford die Rechte, trat 1746 ala Sadhmalter auf, 
eröffnete 1753 in Orforbd BVorlejungen über engl. 
Verfafiung und Gejeßgebung und wurde 1758 Bro: 
feſſor des von Viner geitifteten Lehrſtuhls des ge— 
meinen engl. Rechts. Er trat 1761 in das Parla— 
ment und wurde 1763 zum Solicitor General und 
zugleich zum Vorjtandsmitglied des Middle Temple 
ernannt, worauf er feine Stelle in Orforb 1766 
niederlegte. 1768 von neuem ind Parlament ge: 
wählt, wurde er 1770 Richter am königl. Gerichts: 
bofe der Common Pleas. Er ftarb 14. Febr. 1780. 
Aus feinen Vorlefungen in Orford entitanden die 
tlaſſiſchen «Commentaries on the Laws of England» 
(4 Bde. Orf. 1765—68 u. d.; am beiten bearbeitet 
von Stephen, Lond. 1886), die noch jekt als Autori⸗ 
tät in allen konjtitutionellen Fragen gelten und in 
ablreihen Ausgaben verbreitet find. Außerdem ver: 
Faßte er «Tracts, chiefly relating to the antiquities 
and laws of England» (2 Bde., Lond. 1762; befte 
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Audg. 1771; deutjch Brem. 1779) und «Analysis 
ofthe Laws of England» (Orf. 1754 u. d.; neuejte 
Ausg. von Didion, Lond. 1880), eine Art Encytlo: 
pädie des engl. Rechts. 
ee., binter wiſſenſchaftlichen Namen von 
Tieren Abkürzung für Jobn Bladmwell, einen 
engl. Raturforicher, beionders Spinnentenner, geb. 
17%, geſt. 1881. Bon ibm unter anderm: «A 
Monograph of the British Araneidae» (in den 
« Publications of the Royal Society», Lond. 1860). 
Bladwall (ipr. blädwabl), öjtl. Stadtteil von 
London, im D. der Weit India Docks. 
Bladfwater (ipr. bläd-). 1) Fluß in der engl. 
Grafibaft Eſſex, entipringt als Plant im SD. von 
Saffron:Malden und mündet mit dem Chelmer nad 
einem Zaufe von 65km in die durch ihre Auftern 
berübmte Bladwater:Bai der Norpjee. —2) Fluß 
im jüdl. Irland, entipringt am Mount: Eagle in 
derry, durchfließt die Grafſchaften Cork und Water: 
ford und mündet nad 162 km öjtl., nur — ſüdl. 
Laufe bei Youghal in den Atlantiſchen Ocean. 
Blackwell (ſpr. blädwell), John, ſ. Blackw. 
Blackwell's Joland (ſpr. blädwells eiländ), 
Eaſt⸗River. 
Blackwood (ipr. bläcwudd), ſ. Botanyholz. 
Blackwood (ſpr. blächwudd), Frederick Temple 
Hamilton, engl. Diplomat, ſ. Dufferin und Ama. 
Bladiwood & Sons (jpr. blädwudd And ſönns, 
d.b. Madwood & Söhne), Verlagsbuhbandlung 
mit Bubdruderei in Edinburgh und London, im 
Beſit von William Bladwood, einem Entel 
ven Billiam Blackwood (geb. 1776, geſt. 1834), 
der das Geſchäft 1804 in Edinburgb aründete und 
deiien Teilbaber und Nachfolger jeine Söhne Kohn 
Bladwood (geb. 1818, geit. 1879), Alerander 
Bladmwood (geit. 1846) und Robert Bladwood 
saren. Die Zweigniederlaſſung in London wurde 
140 begründet. Das Hauptunternebmen des Haus 
es ift « Blackwood’s Edinburgh Magazine» (jeit 
1817), eine Monatsſchrift für Literatur, Politik 
und Bbilojopbie, an der von Anfang an die hervor: 
tgmditen engl. Schriftiteller wirkten. In gleicher 
Sttung bewegt ſich der übrige Verlag mit Werten 
von ‘9. Burton, George Cliot, James Ferrier, 
R. At, W. Hamilton, A. W. Kinglate u. a., woran 
kb ned Klaffilerausgaben für engl. Leſer (« Phi- 
losophical Classics», «Ancient Classics» und «For- 
eign Classics») nebjt Schulbũchern anſchließen. — 
Bol. Dlipbant, William Blackwoodandsons (2 Bbe., 
Lond. 1897); Gerald Borter, Annals ofa publishing 
house. John Blackwood (ebd. 1898). 
Dlaenavon (jpr. blehnéehw'n), Stadt in der engl. 
Grafihaft Monmoutb, in hügeliger Gegend, 24 km 
im NNV. von Newport, hat (1891) 11454 E., 
Berabau auf Koblen und bedeutende Eifenwerte. 
Blaeu oder 
sius), bolländ. Gelehrten: und Buchdruderfamilie. — 
Billem Jans;oon B., geb. 1571 zu Altmaar, 
Schüler von Tycho Brabe, erwarb ſich als Ma- 
tbematifer, Geograph und Aſtronom, bejonders 
aber durd die aus feiner Difizin zu Amjterdam 
berporgegangenen Erd⸗ und Himmelögloben, die an 
Schönbeit und Richtigkeit alle ältern weit übertrafen, 
wie durch jorgfältige Landkarten anertannte Ver: 
dienſte. Er ſtarb 18. Okt. 1638. Seine eigenen Schrif⸗ 
ten und Sammlungen find: «Zeespiegel» (1627, auch 
1643), «Onderwijs van de hemelsche en aerdsche 
zioben» (lateiniſch 1634, bolländijch 1683), «Novus 
Atlas, d.i. Weltbeſchreibung mit jhönen neuen Land: 
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tafeln» (6 Bde., deren verſchiedene Auflagen von 
1634 bis 1662 geben) und «Theatrum urbium et 
munimentorum» (1619). — Vgl. Baubet, Leven en 
werken van W. J. B. (Utr. 1871; Nactrag 1872). 

Jan B., Sohn des vorigen, war Doktor der 
Rechte. Er machte große Reifen, jo nad Italien, und 
errichtete zu Amjterdam eine Drud: und Verlags: 
anjtalt, mit der er jpäter die des Vaters — 
und die er mit ſeinem Bruder Cornelius B. bis 
zu deſſen Tod (1650) gemeinſchaftlich leitete. Es iſt 
von ihm ein ebenſo vollſtändiger und prachtvoller 
als für damals vollendeter, noch jetzt beachtens: 
werter «Atlas magnus» (11 Bde., 1650, 1662; 
franzöfiih, 12 Bde., 1663, und fpanifch, 10 Boe., 
1659— 72) vorhanden. Auch lieferte er u. d. T. 
«Theätre», «Nouveau Theöätre» und «Theatrum» 
typogr.Rupferwerte und Stäbteanfichten, die Gründ- 
lichkeit mit Pracht verbanden und noch geſucht find; 
jo von Belgien (2 Bde., 1649), talien (2 Boe., 
1663) und Savoyen und Piemont (2 Bpe., 1682). 
Gr ftarb 28. Dez. 1673, nachdem 22. Febr. 1672 
feine Offizin nebit dem größten Teile der Vorräte 
verbrannt war. Das Verzeichnis feiner Drudwerte 
und Karten erſchien Amjterdam 1655 u. 1661. Von 
feinen. Söbnen jtellten Jobann und Peter die 
väterliche Offizin ber und feßten das Geſchäft von 
1682 bi3 gegen 1700 fort. Unter ibren Verlags: 
artifeln haben mehrere Ausgaben klaſſiſcher Auto: 
ren, namentlich von Ciceros «Orationes» (3 Te. 
in 6 Bon., 1699), noch jeßt Wert. 

Blafards (ipr. -fabr), j. Albinos. [part). 

Blaffert, Münze im Werte von 2 Bf. (f. Plap— 

Blagodat, alleinjtebender Berg von 385 m 
Höhe im Kreife Wercoturje des ruf). Gouverne: 
ments Perm, 22 km dftli vom Uralrüden, hat zwei 
durh einen Sattel voneinander getrennte Gipfel 
und berühmte Lagerjtätten von Magneteifenftein. 
Erzaewinnung jährlih 500000 Doppelcentner. 

Blagomwjeichtichensf. 1) — ruſſ.⸗ 
ſibir. Amurgebietes, lint3 vom Amur, am Einfluß 
der Seja in den Amur, bat (1897) 32606 E. ein 
Knaben:, ein Mädchengymnaſium, ein geiftliches 
Seminar, Stabtbibliothet, Dentmal des Grafen Mu— 
ramjer-Amurjtii, Filiale der Reichsbank, ſtädtiſche 
Bank, Buchdruckerei (mit ruſſ. und mandſchuriſcher 
Schrift), ferner Eiſengießerei, 4 Dampfmühlen, 
Dampfſchiffahrt und bedeutenden Handel. Der jäbr: 
libe Umias an Waren in B. beträgt gegen 6 Mill. 
Rubel. Die Stadt ift häufig überſchwemmungen aus: 
geſetzt. — B., 1856 unter dem Namen Ujt:Seiflaja 
Staniza gegründet, erbielt 1858 feinen jebkigen 
Namen (nad der Kirche B., d.i. Mariä Verkündi— 
gung) und wurde zugleich Hauptitadt des Amur: 
gebietes, wobei die Rojafenbevölterung auswanderte 
und 7 km ſtromaufwärts Werchne-Blagowjeſch— 
tihensf gründete. Am 14.und 15. Juli 1900 wurde 
B. von den Ehinejen bombardiert, doch wurde der 
Angriff von den Rufien abgeichlagen. — 2) B., früher 

roßes Kupferhüttenwerk im rufj. Gouvernement 
fa, 58 km nörblih von der Stadt Ufa, an ber 
Bielaja, 1756 gegründet, mit etwa 2000 E., fertigt 
nur noch landwirtichaftlidhe Mafchinen und Mühlen: 
en 1. Kropf. (einrihtungen an. 

Blähfucht, ſ. Bläbungen; auch ſoviel wie Auf: 
bläben der Wiederkäuer. 

Blähungen (Flatus), die im Magen und Darm: 
fanal befindlichen Gaſe. Sie ftammen teild aus der 
mit dem Speichel verjch ludten Luft, teild aus den ge: 
nojjenen Speifen und Getränfen, teild werben fie 
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aus den Speifen dur den Verdauungsprozeß ent: 
mwidelt. Sie bejtehen hauptſächlich aus Stiditoff, 
Kohlenwaſſerſtoffen und Schwefelmafjerjtofigas. Mit: 
unter entwideln fich zu viel joldye B., bejonders nad) 
reihlihem Genuß von kohlenſäurereichen oder gären: 
den Nahrungsmitteln, beſonders von Moft, jungen, 
befenbaltigem Bier, Milch, zur —— Er 
BPlanzenfpeifen, 3. B. Kohl, Bohnen, Erb 
ronen u. }.1., endlic bei © i 
Zerſetzung der verhaltenen Stuhlmafien) und infolge 
von Darmlatarrben. Die Gaſe erregen mitunter ſehr 
beftige Beſchwerden bei empfindlichen Verdauungs: 
werfjeugen, noch mehr bei wirklichen Krankheiten der 
Darmidleimbäute. Diefe, die jog. Blähungsbe: 
ihmwerden (Blähſucht, Flatulenz, Meteo: 
rismus, Tympanitis), beiteben bejonders in 
Auftreibung der Därme, in abjagmweiien, heilig fnei: 
penden oder jchneidenden Schmerzen (Windkolik, 
Bauchkneipen), in Bellemmung und Atemnot, in 
bartnädigem Kopfweh, Schwindel und Obnmadt, 
Gemütsverftimmung u.f. m. In manchen sällen jind 
dieje Zufälle ein Zeichen dafür, daß der Darmlanal 
an irgend einer Stelle vere * feingellemmt, 3. B. 
dur einen Bruch), oder * , .. in weiterer Aus: 
dehnung geſchwächt und gerähmt ift; denn einen ge: 
lähmten, d. b. feines Zujammenziehungsvermögens 
beraubten Darm treiben die Darmgaje jehr be: 
deutend sul. Die Behandlung erfordert vor allem 
ſorgſamſte Regelung ver Diät, insbeſondere die ge: 
wiſſenhafte Vermeidung aller bläbenden, leicht 
en Speifen, und da die Flatulenz oft von 

hlafiheit der Bauch: und Darmmusteln bedingt 
ift, jo erweiſen fi regelmäßige Bewegung, viel 
Spazierengeben jowie die Gymnaſtik, zumal das 
Turnen, 5* ſehr nützlich. Auch methodiſche 
Friltionen (Maſſage) des Unterleibes und die hydro⸗ 
pathiſchen Mittel (kalte Umſchläge auf den Bauch, 
Kaltwaſſerklyſtiere u. ſ. mw.) zeigen ſich oft heilſam. 

Die ſog. blähungtreibenden Mittel (Car- 
minativa) find hauptſächlich ätheriich:ölige Plan: 
zenmittel, welche die Darmbemwegung anregen und 
der Gärung Einhalt tbun: beſonders Kamillen, 
Fenchel, Anis, Kümmel, Pfeffer: und Krauſeminze, 
Kalmus, Mustatnuß, Baldrian u. dgl., welche man 
teils in Theeaufgüſſen, teils in Tinkturen (oder Li: 
queuren) einnimmt. (S. Aromatiſche Mittel.) Oft 
braudt man auch ihre ätherischen Ole (3.8. als Öl: 
zuder, Bläschen), oder man wendet dieſe äußerlich 
an, al3 Einreibung oder Pflafter. Bejonders beliebt 
ift Muskatbalſam und Karbendl. Bei Kindern find 
die B, meist durch Darmkrankheit oder durch Säure, 
unverdaute Milch und gärenden Darminbalt ber: 
Ben: daber helfen bier oft Magnejia mit 
Rhabarber, Klyſtiere und andere ausleerende Mittel. 

Blain., bei naturwijjenichaftlihen Namen Ab: 
fürzung für Ducrotay de Blainville (f. d.). 

laine (ipr. blebn), James Gillespie, nord: 

amerit. Staatsmann, geb. 31. Jan, 1830 in Weſt— 
Bromnspille in Pennſylvanien, wurde Lebrer der 
Matbematit an einem Militärinftitut in Kentudy 
und jiedelte 1854 nach Maine über, wo er das «Ken- 
nebec Journal» und jeit 1857 auch den «Portland 
Daily Advertiser» berausgab. Seit 1858 gebörte er 
der Geſetzgebenden Körperſchaft feines Heimatſtaates 
an, trat 1862 als Mitglied der republikaniſchen 
Partei in den Kongreß, in dem er bis 1876 ſaß und 
1869—75 das Präfidium führte. Seine Hoffnung, 
1876 als republitanijcher Kandidat für die Präſi— 
dentihaft aufgeftellt zu werden, wurde durch die 
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Veröffentlihung der jog. Mulligan:Briefe vereitel 
die B. des Mißbrauchs jeiner amtlichen Stellung zu 
Begünftigung eines Eifenbabnunternebmens übe 
übrten. Seinen Siß im Senat, den er 1876 erbalte 
tte, — er 1881 auf, als er von dem Präfidente 
arfield zum Staatsjelretär ernannt wurde. Al 
ſolcher griff er thatkräftig in die auswärtigen Ar 
elegenbeiten ein, bejonders in dem Streite zwiſche 
Beru und Ehile (j. d.), und ſchlug die Aufbebung de 
Vertrags mit England vor, betreffend die gemeit 
jame Garantie eines Banamalanals. Als nah Ga 
field Ermordung Arthur die Präfidentichaft über 
nommen hatte, tratB.im —* 1881 mit ſeinen Amt‘ 
enofien zurüd. 1884 unterlag er bei der Präſiden 
chaftswahl feinem demokratiſchen Gegner Elevi 
land. Er zog fih nun von dem polit. Yeben zurüd 
beichäftigte jih mit der Aufzeichnung feiner Erinn 
rungen: «Twenty years of Congress» (2 Bbde., No! 
wich 1884—86) und unternabm eine Reife nat 
Europa. 1888 lehnte er eine Kandidatur für di 
Präfidentichaft ab, übernahm aber unter feiner 
Barteigenojjen Harriſon im Mai 1889 wieder ſei 
früberes Amt als Staatsſekretär und bewies in dieſe 
Stellung große ftaat3männiihe Gewandtheit. It 
Herbit 1889 berief B. einen panamerif. Kongreß nat 
Waſhington, um durd Errichtung eines Zollverein 
den Zufammenjchluß der amerik. Staaten vorzubt 
reiten. * dem Konflikt mit Chile, wegen des An 
riffs auf amerik. Matroſen 1891, trat er ſehr en! 
Ahle auf. Im Juni 1892 trat er von jeiner 
Boiten wegen Meinungsverſchiedenheiten mit Haı 
rifon zurüd. Er jtarb 27. Jan. 1893 in Wafbingtor 
— Bol. R. H. Conwell, Life and Public Service 
of B. (Bofton 1884); E. H. Strobel, B. and hi 
Foreign Policy (ebd. 1884); An american state: 
man: the work and words of J. G. B. Philadelphi 
1892); 3. €. Eramford, Life of B. (ebd. 1893). 
Blainv., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen At 
a für Ducrotay de Blainville (j. y- 
lainville, Zoolog, j. Ducrotay de Blainvill 
Blair (pr. bläbr), Hugh, ſchott. Geijtlicher un 
Schriftiteller, geb. 7. April 1718 zu Edinburgh, w 
er auch ftudierte, murde 1743 Landprediger in if 
dann in Edinburgh und gewann ſeit 1758 als erit« 
Bajtor dafelbit großes Anfeben. 1762 wurde er aı 
den eben errichteten Lehrſtuhl für Rhetorik und ſchön 
Pitteratur in Edinburgh berufen. Er pe 27. De; 
1800 zu Edinburgh. Seine Theorie über Dichtkun 
legte er in den «Lectures on rhetoric and belle 
lettres» (2 Bbe., Lond. 1783; 2. Aufl., 3 Bde., 179 
u. d.; deutſch von Schreiter, 4 Bde., Liegnig 178 
— 89) nieder; er verlangt vom Dichter Natur un 
Individualität, weshalb ihm Homer als Ideal vo 
ſchwebt. Vielfach unterjtügte er daher Macpberio 
bei der Herausgabe der Gefänge Oſſians (ſ. d.), dere 
Echtheit er 1763 in der «Critical dissertation on tt 
poems ofOssian» (deutich,Hannov.1785) verteidigt 
Seine Predigten («Sermons», 5 Bde. 1777— 180. 
deutſch von Sad und Scleiermaber, 5 Bde., Lp 
1781— 1802), jtreng presbyterianiſch, zeichnet Ha 
und ſchwungvolle Darftellung aus. — Bal. J. Fi 
layſon, Life of Dr. B. (Lond. 1807). 
Blairgowrie (pr. blährgauri), Stadt in d 
ſchott. Grafichaft Perth, am Ericht, 24 km im NI 
von Perth, bat (1891) 3714 E.; betrieben mi: 
bejonders Flachsſpinnerei und Yeinenweberei. 
Blaifois (ſpr. bläjöa), franz. Grafihaft, ſ. Bloi 
Blafe (ipr. blebt), Robert, Seebeld der en: 
Republik, geb. im Aug. 1599 als Sproß einer enc 


Blake (William) — Blanc (Augufte Alerandre Charles) 


laufmannsfamilie zu Bridgemwater in Somerjetibire. 
dachdem er 9 Jabre gelebrten Studien gelebt, mußte 
t nad des Baters Tode mit Unluft die Leitung des 
n Verfall geratenen Geſchäfts übernehmen. Er ſaß 
640 indem Kurzen, jeit 1645 im Langen Barlament, 
achdem er ſchon im Bürgerfriege von 1642 auf die 
seite des Parlaments gegen Karl I. getreten war. 
Seionders zeichnete er ſich durch die tapfere Verteidi: 
ung von Taunton aus (1644—45); 1649 erhielt er 
a3 Kommando über die Ylotte, obgleich er zuvor 
ie Seemann gewejen war. Er vernichtete zunächſt 
a3 Geſchwader des Prinzen Ruprecht, nabm das 
feibeuterneft St. Mary auf den Scilly-Inſeln, vor 
em führte er 1652 — 54 den über die Navigation: 
ite entbrennenden Seelrieg gegen die Holländer; 
m Kampfe mit dieſem zuerft weit überlegenen Gegner 
ildete er fih und jeine Flotte aus, bis er in einer 
reitägigen Seeihlacht bei fa Hague über van Tromp 
Zieger blieb (Febr. 1653) und ſchließlich (1654) einen 
finitigen Frieden ermöglichte. Im Dit. 1654 fegelte 
ine große Flotte unter ibm nad dem Mittelmeere 
md bielt Abrechnung mit denjenigen, die früher den 
Prinzen Ruprecht gegen die Republik unterjtüßt 
atten; Toscana, der Bapft und der Bei von Tunis 
zusten Entihädigungen zahlen, aud) Tripolis und 
Algier ji feinen Forderungen fügen. Nachdem er 
dien Spaniern eine Silberflotte genommen, vernich: 
te er mit großer Kühnbeit ihre Kriegsflotte im 
daten von Sta. Eruz auf Teneriffa (20. April 1657). 
Dann jegelte er nach England, wo man ihm einen 
alänzenden Empfang bereitete, abervon Wunden und 
Strapgzen erjeböpft, ſtarb er 7. u 1657 im An: 
zeſicht der heimischen Hüfte. In der Weftminfterabtei 
sand B, jeine Rubeftätte. Er gebört zu den größten 
und reiniten Eharalteren feiner Zeit und hat neben 
und unter Erommell, zu dem er politifch im Gegenſatze 
tand, das Bedeutendite für England geleiftet. — Bol. 
depwortb Dirons mangelhafte Biograpbie «Robert 
B.» (£ond. 1852), das anjprebende Ebaralterbild 
n Paulid «Aufjägen zur engl. Gefbichte» (Lpz. 
1869) und die Biograpbie von Hannay (Lond. 1886). 
Blake (ipr. blebt), William, engl. Maler, Kupfer: 
ber und Dichter, geb. 28. Nov. 1757 zu London, 
it. dajelbit 12. Aug. 1828, beſaß ald Menſch und 
Künitler einen jtarfen Zug für das Phantaſtiſche. 
don feinen jest feltenen Werten find zu nennen 
»e Radierungen zu feinen «Songs of innocence 
ind of experience» (2 Bde. 1789—94), zu Youngs 
«Nieht thoughts» (1797) und zum Bude Hiob 
21 Blätter, 1826). Die von ihm verfaßten Gedichte 
gab Roffetti (Lond. 1874) heraus. — Bol. Swin— 
bum, W.B. A critical essay (2ond. 1867); 
Giltrift, Life of B. (2 Bde., ebd. 1880). 
. Bläfulla ({pr. blo-, «der blaue Hügel», wahr: 
deinlich eine Übertragung von dem deutſchen 
«Blodäberg» ins Schwediſche), Klippe weſtlich von 
der ſchwed. Inſel Sland, war in den jchwed. Heren: 
orojeflen, Ende des 17. Jahrh., von derjelben Be: 
deutung wie der Blodäberg für die deutſchen Heren. 
Biamäbel (fr;.), tadelnswert, ſchimpflich; bla: 
nıeren, bloßftellen, lächerlich machen; davon ift im 
DNutſchen das nit frz. Blamage (ipr. -abſch', 
'z. nur bläme), Schimpf, Bloßſtellung, abgeleitet. 
Bläme (fr;., ipr. blahm), im ältern franz. Rechts: 
«ben und Gerichtäverfahren die Aberfennung der 
Pürgerliben Ebrenrechte. 
Dlamieren, j. Blamabel. 
Vlämont (for. -möng, Blancmont; lat. Albus 
nons), deutih Blantenberg, Hauptitadt des 
Vrochaus Konverfationd-Legilon. 14. Aufl. R. A. II. 
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Kantons B. (236,55 qkm, 32 Gemeinden, 11488 €.) 
im Arrondifiement Lundville des franz. Depart. 
Meurtbeset:Mofelle, 5 km von der deutſchen Grenze 
entfernt, an der Zweiglinie Igney-Avricourt-Cirey 
der — Oſtbahn, an der Vezouſe, hat (1896) 1794, 
als Gemeinde 1934 E. aufeiner Höhe die Ruinen des 
alten Schloſſes, Poſt und Telegrapb; Gerbereien, 
Baummollipinnerei, Weberei und Stidereien, Eifenz, 
Kurzwaren⸗, Liqueurfabritation. — In B., früher 
Hauptitadt einer Grafihaft, fand 1573 die Unter: 
redung zwiſchen Katharina von Medici, vem Herzog 
von Anjou, Margarete von Navarra und den poln. 
Gejandten jtatt. 1587 wurde die Stadt vom Herzog 
von Bouillon und 1636 von Bernhard von Weimar 
zerftört und verlor ihre Feitungswerfe. 14 km mejt: 
li wurde neuerdings das Fort Manonviller erbaut. 
Blane (frz., jpr. blang), gros blanc (fpr. gro, 
«Meißgrojchen»), ältere franz. Silbermünze, die 
zuerjt unter Philipp VI. von Frankreich 1340 ge: 
prägt wurde und an Stelle des Gros tournois (f. d.) 
trat. Er wurde anfangs aus gutem Silber (daher 
der Name) geichlagen, jedker aus Billon (f. d.), galt 
als grand blanc 10, fnäfer 12, als petit blanc 5 und 
6 Denierd. Der T), . 3 Beinamen nad dem Ge: 
yrige (& la couronne, a ı’etoile, à la fleur de lis). 
lane (fr3., ſpr. blang), jebr kräftige belle Fleifch: 
brübe aus Kalbfleiſch und Geflügel für feine Saucen. 
Blanc, Ze (jpr. lö blang). 1) Arrondiffement 
im ne Depart. Indre, hat 1804,34 qkm, (1896) 
59635 E., 56 Gemeinden und zerfällt in die 6 Kan: 
tone Beläbre, Le B., Meziöres:en:Brenne, Et. Be: 
noit:du:Sault, St.Gaultier, Tournon:St.Martin.— 
2) Hauptftadt des Arrondijiements Le B. im Tan. 
Depart. Indre, an den Linien Port-de-Piles-Le B. 
(67km), Nignalour:St.Savin:LeB. (61km), Mont: 


‚morillon:?a Trimouille:Qe B. (39km), LeB.:Argen: 


ton (35 km) der franz. Orldansbahn, wird durch die 
Creuſe in zwei Hälften geteilt, bat (1896) 4971, als 
Gemeinde 6764 E. gut gebauteStraßen und Häufer, 
Poſt und Telegrapb; Moll: und Leinenmweberei, Tud: 
macherei, Brauerei, Gerberei und Pferdehandel. E3 
ijt das alte Finis, ſpäter Oblincum, eine gegen Poi— 
tou vorgeichobene Feſtung von Berry, zugleich Haupt: 
ort einer Baronie der Familie Naillac, deren Namen 
es im 15. Jahrh. trug. [f. Bd. 17. 

Blanc, Alberto, Baron von, ital. Staatsmann, 

Blane (ipr. blang), Augufte Alerandre Charles, 
franz. Kunjtichriftiteller,geb.15.Nov.1813 zu Gaitres 
im Depart. Tarn, Bruder von Jean Joſ. Louis B., 
widmete fi anfangs der Kupferſtecherkunſt und 
ſchrieb fpäter Runftkritifen. Infolge der Februar: 
revolution wurde er Oberdireltor der bildenden 
Künjte (1848— 52), welchen Poiten er auch nad 
dem 4. Sept. 1870 —— erhielt und 1871—73 
verwaltete. 1868 wurde B. Mitglied der Alademie 
der ſchönen Künfte, 1876 in die Franzöſiſche Akade— 
mie aufgenommen und 1878 Profeſſor der Aſthetik 
am Collöge de France. Er ftarb 17. Jan. 1882 zu 
Paris. Als Kunftichriftiteller ift er vorzüglich be: 
fannt durch feine Mitwirkung an der «Histoire des 
peintres de toutes les &coles» (14 Bde., 1849— 75), 
einem mehr durch geiftvolle Darftellung als durd 
Gründlichleit ausgezeichneten Prachtwerk. Ferner 
jchrieb er: «De Paris à Venise» (1858), «L’euvre 
de Rembrandt» (2 Bde., 1873 u. ö.), «Grammaire 
des arts du dessin» (3. Aufl. 1876), Hauptwerf des 
Verfafjers, und als Fortjekung dazu: «Grammaire 
des arts decoratifs» (1881); ferner «Ingres, sa vie 
et ses ouvrages» (1870), «Les artistes de mon 
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temps» (1876) und «Histoire de la renaissance 
artistique en Italie» (2 Bde., Bar. 1889). — Vgl. 
Maſſarani, Ch. B. et son @uvre (Par. 1885). 
Blane (jpr. blang), Jean Yojeph Louis, franz. 
focialiftiicher ——— und Hiſtoriker, geb. 29. Dit. 
1811 in Madrid, wo fein Vater unter Joſeph Bona⸗ 
parte Oberfinanzinfpeltor war, ftudierte je 1830 
au Paris, wo er in dürftigen Verhältniſſen lebte. 
orübergebend war er Schreiber bei einem Advo— 
faten, dann in Arras Hauslehrer. 1834 kehrte er 
nah Paris zurüd, war Mitarbeiter an radialen 
Zeitungen und 1837—38 Chefredacteur des our: 
nal3 «Le bon sens». Sodann gründete er 1839 «La 
Revue du progrös», worin er vielfach jociale Fragen 
behandelte; bier erſchien auch zuerſt feine berühmte 
Abhandlung «Organisation du travail» (beion: 
ders Par. 1840 u. ö.; deutich Berl. 1899). Er 
fchreibt die Not der Mafjen dem Individualismus 
und der daraus entjpringenden Konkurrenz zu und 
verlangt daher das Aufgeben des Individuums in 
einem Toinerigen Berbältniffe, wobei jeder vom 
Staat ſo viel erbalten foll, al er nötig bat. Die 
Erkenntnis der Notwendigteit einer Umgeftaltung 
ver Geſellſchaft fordere eine andere Drganijation der 
Arbeit; zunächſt fei e8 Aufgabe des Staates, durch 
Errichtung focialer Werkftätten (ateliers sociaux, |. 
Nationalwertitätten) Abhilfe zu ſchaffen. Nach Aus: 
brucd der Nevolution von 1848 wurde B. Mitglied 
der Provijoriihen Regierung und feste den ſog. 
Regierungsausſchuß für die Arbeiter ein, deſſen 
Präfident er felbit war. Dieſer Arbeitertongrek 
vermochte indes nichts Haltbares zu ſchaffen. Die 
ihm von den Arbeitern angebotene Diktatur nahm 
B. nicht an und verlor damit an Öeltung. Nach der 


focialiftiihen Kundgebung vom 15. Mai, die im, 


Einverftänpniffe mit ibm gejcheben war, entwich 
B. nah Belgien und ging von da nad England. 
Außer einer Anzahl polit. Brofhüren und polemi: 
(der Schriften gab er von dort eine in Paris er: 
ſcheinende Monatsfchrift, «Le nouveau monde» 
(1849—51), beraus und vollendete feine ſchon vor 
1848 in Baris begonnene «Histoire de la Révolu- 
tion frangaise» (ſ. unten) auf Grundlage der reichen 
Brojhürenfammlung des Britifb Muſeum und der 
Papiere Puiſayes und Goupilleaus, Infolge der 
Greignifie vom 4. Sept. 1870 kehrte B. nah Paris 
zurüd. Am 8. Febr. 1871 wählte ibn das Seine: 
bepartement zum Abgeordneten der Nationalver: 
fammlung in Bordeaur, wo er für die Fortſetzung 
des Krieges eintrat; fpäter in Verſailles gebörte er 
zur äußerjten Linken, Die von der Gommune auf: 
geitellte Forderung municipaler Sreibeiten ertannte 
er als berechtigt an, verdammte aber ibre Aufleb: 
nung gegen die Verjailler Regierung. Nod 1878 
—6 er ih für Abſchaffung des Amtes eines Prä- 
identen der Republik, des Senats, des Kultusbud— 
et3, für Abjegbarteit ſämtlicher Beamten, für ab: 
olute Preß-⸗ und Bereinsfreiheit und allgemeine 
Amneftie aus. Mit dem Antrag auf Amneitierung 
eg Communarden drang er zuletzt durch. Er 
tarb 6. Dez. 1882 in Cannes und wurde 12. Dez. 
auf Staatskoften unter großen Feierlichkeiten in 
Paris auf dem Friedhof Pere-Lachaiſe beerdigt. 
Als demokratischer Hiftoriker zeigte fih B. in «His- 
toire de dix ans, 1830—40» (5 Bde., Bar, 
1841 —44; 13. Aufl. 1883), die außerordentlichen 
Beifall fand, fo daß in Frankreich vier Ausgaben zu 
gleicher Zeit, in Deutſchland ebenfoviel überſetzun— 
gen (von Bubl, 5 Boe., Berl. 1844, Bd. 1 in 2.Aufl.; 
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gint, 2. Aufl., 5 Bde., Zür. 1847, u. a.) erjchienen. 

as Merk war ber populärfte Ausdruck aller Klagen 
und Beſchwerden der Oppofition gegen die Juli— 
dynajtie. Geringern Erfolg batte «Histoire de la 
Révolution frangaise» (12 Bde. Bar. 1847—62; 
illuftr. Ausg. in 2 Bon. 1881), deren erjter Band, 
eine Reihenfolge biftor. und litterar. Abhandlungen, 
den focialiftiihen Staat für die nächſte — in 
Ausſicht ſtellte und die erſten Keime der Revolution 
von 1789 noch in die Zeit vor Luther verlegte. Eine 
Auswahl der zablreihen Korreſpondenzen, die B. 
aus London für Barifer Journale lieferte, bieten die 
aLettres sur l’Angleterre» (4 Bde., Bar. 1866—67), 
eine Gefamtausgabe «Dix anndes de l’histoire 
d’Angleterre» (10 Bde. ebd. 1879—81). Unter fei: 
nen legten publiziſtiſchen Arbeiten find zu erwähnen: 
«Histoire de la Revolution de 1848» (2Bde., 1870), 
«Questions d’aujourd’hui et de demain» (5 Bde., 
Bar. 1873— 84), feine Artitel im «Rappel» und 
«Homme libre», welches Journal er 1876 gegründet 
hatte. — Vgl. Fiaux, L. B. (in den «Portraits poli- 
tiques contemporains», Bd.2, Bar.1883); Cb. Hugo, 
Les hommes de l’exil (ebd. 1874); Warjchauer, Ge: 
ſchichte des Socialismus und Kommunismus im 
19. Jahrh. 3. Abteilung: Louis B. (Berl. 1896). 

Blanc, Ludw. Gottfr., Romaniſt, geb. 19. Sept. 
1781 zu Berlin, aus einer Familie der franz. Ho: 
lonie, befuchte das Franzöſiſche Gymnaſium dafelbit, 
ftudierte an dem damit verbundenen tbeol. Seminar 
Ibeologie und wurde 1806 Prediger der reform. 
Gemeinde zu Halle. Auf den Verdacht, einer Ber: 
Ihwörung zum Umfturz der weſtfäl. Negierung 
anzugehören, ward er 1811 verbaftet und in Caſſel 
aefangen gebalten, bis ihn 28. Sept. 1813 ein ruf). 
Streiflorps befreite. Als Feldprediger machte er 
im Blücherſchen Korps die Feldzüge 1814—15 mit. 
1822 wurde er außerord., 1833 ord. Profefior der 
roman. Spraden in Halle und 1838(—60) zweiter 
Prediger an der Domlirche. Erftarb 18. April 1866 zu 
Halle. B.3 Sprachſtudien find —— und gründ⸗ 
lich, namentlich die auf Dantes Werke und die Erläu— 
terungslitteratur dazu bezüglichen. Seine Haupt: 
werle find: «Grammatif der ital. Sprache» (Halle 
1844), der erjte Verſuch einer —— — 
der Formen und Geſehze dieſer Sprache; die Artilel 
«tal. Sprachey, «Danter, «Petrarcas u. a. in Erſch 
und Grubers «Encyllopädier, «Vocabolario Dan- 
tesco» (p3. 1852) und der «Verfuch einer bloß pbilol. 
Grllärung mebrerer dunklen und ftreitigen Stellen 
der Göttlihen Komödie» (2 Bde., Halle 1860—65; 
ital. von Decioni, Trieft 1865); eine reimlofe Jam: 
ben:Berdeutibung der «Göttliben Komödie» mit 
Grläuterung (Halle 1864). Außer Predigten iſt nod 
das «Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der Natur 
und Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner» (1824; 
8. Aufl., 3 Bde., Braunſchw. 1867—69) zu nennen. 

Blane (ipr. blang), Marie Thereſe, franz. Ro 
manfcriftjtellerin, f. Benson, Tb. 

Blanca, ältere fpan. Geldrechnungsſtufe und 
Silberfheidemünze = , Maravedi de vellon oder 
sn Neal de vellon = etwa !/, Bi. h 

Blanca, Blanche, Königin von Frankreich, 
Semablin Ludwigs VIIL (f. d.), Tochter des Königs 
Alfons IX. von Gaftilien, eine der bedeutenditen 
Frauen ibrer Zeit. Als ıbr Gemahl 1226 ftarb, 

führte fie für ihren jungen Sohn Ludwig IX. (f.d.), 
| den Heiligen, die Regierung in kraftvoller und 
| Huger Weiſe. Der Friede von Paris 1229, der die 
ı Albigenierkriege beendiate, fomwie die Unterdrüdung 
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mebrerer Aufitände der Barone waren ihr zu ver: 
danten. Auch als Ludwig IX. großjäbrig gemwor: 
den war, batte fie auf ibn wie auf ihre andern 
Söhne, Robert von Artois, Alfons von Poitou, 
Karl von Anjou, den größten Einfluß. Sie ftarb 
. Nov. 1252 als Regentin während der Abweſen⸗ 
beit Ludwigs IX. in Baläftina. — Bal. Nifard, 
Histoire de la reine Blanche (Bar. 1842); Berger, 
Histoire de Blanche de Castille (ebd. 1895). 
Blanc de baleine (fr;., ſpr. blang dẽ ballähn), 
f. Balrat. d’Espagne. 
Blano de fard (fr;., ipr. blang de fahr), ſ. Blanc 
Blanc de Goslar (ir;., ipr.blang), ſ. Zintjulfat. 
Blano de Meudon (fr;., jpr. blang d& mö— 
— * oder Blanc de Troyes, Bezeichnung für 
Schlämmttreibde (ij. d.). [f. Zintweiß. 
Blanc de neige (fr;., jpr. blang dE nähſch), 
Blanco de plomb (fr;., jpr. blang dẽ plong), 
ſJ —— tr 
Blano d’Espagne (fr;., jpr. blang despänj), 
Spaniſchweiß, aud Blanc de fard Berl, 
weiß oder Schmintweiß genannt, befteht aus 
baſiſchem Wismutnitrat oder Wismutoxychlorid. 
Dieſe Schminke wirlt nadteilig auf die Haut ein 
und färbt jich in einer nur Spuren von Schwefel: 
waſſerſtoff enthaltenden Atmojpbäre bräunlich gelb. 
Blanco de Troyes (fr3., jpr. blang dE tröä), 
Shlämmtreide (f. d.). weiß. 
Blanc de zine (fr;., fpr.blang de fängf), ſ. Zint: 
Blano fixe (fr;., jpr. blang fir), Permanent: 
weis, Barptmweiß, Neuweiß oder Mineral: 
weis, iſt Baryumjulfat (f. d.) und dient als weh 
weder durch Luft und Licht, noch durch chemiſche 
Agentien veränderlihe Farbe. Für Ölfarbe iſt B. f. 
nicht geeianet, da e3 fein befonderes Dedvermögen 
befist. Dagegen findet es ausgedehnte Verwendung 
al Waflerfarbe bei der Buntpapier:, Tapeten: und 
Rartenfabrifation jowie als Zufak zur Bapiermafle. 
Blaucflos, mittelalterliheSagengeitalt,j. Flore 
und Blancheflor. 
Blanch., binter wijjenihaftlihen Tiernamen 
Gblürzung für Emile Blandard (f. d.). 
Biauchard (ipr. blännihärrd), Edward Leman, 
engl rnalift und Dramatifer, geb. 11. Dez. 
1820 ald Sohn des Schaufpielers William B. in 
London, gen dajelbjt 4. Sept. 1889, widmete ſich früh 
hitterar. Tbätigleit, die er mit unermüdlicher Aus: 
dauer nach den verjdiedeniten Richtungen ent: 
widelte. Bereits jeit 1841 als Herausgeber von 
«Chambers’ London Journal», dann von «Adams’ 
—— guides» für England belannt, bereicherte 
er im Auftrag von VBerlegern und Theaterdireltoren 
Bühermarft und Bretter durd viele Handbücher, 
Erzäblungen, Eſſays, Dramen und Poſſen; noch 
1888 eridhien eine von B. bearbeitete «Comic 
operatic romance» nach dem Franzoſiſchen «The 
hries of Carina» (auf der Opera Comique in 
Kondon). Er lieferte eine Ausgabe Shaleſpeares 
und die Romane «Temple Bar» und «A man with- 
out a destiny»s. Am belannteften wurde er dur 
etwa 100 Weihnachtsſpiele für das Londoner 
Drury Lane, die auf der engl. Bühne beliebten fog. 
«Christmas pantomimes», meijt bramatifierte Mär: 
&en arotest:burlester Art (ſehr beliebt «Sindbad 
the Sailor», Lond. 1864 u. 1882), im Stoff an die 
Kindergeihichte, im Ton oft an die Harlelinade 
angelebnt. B. war jeit 1863 ftändiger Mitarbeiter 
des «Daily Telegraph». Gin geiltreicher Geſell⸗ 
idafter, verfammelte er jeden Freitag Abend in 
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ſeinem Hauſe in der Adelphi Terrace in London 
einen erleſenen Kreis. — Bol. The life and reminis- 
cences of E.L. B. (bg. von Scott und Howard, 
Lond. 1891). — 2. ift nicht zu verwechfeln mit dem 
— jebr fruchtbaren Publiziſten und Erzähler 
aman B. (1803—45), einem vertrauten Freunde 
D. Jerrolds, defjen Arbeiten E. Lytton Bulwer mit 
Biographie herausgab. 
lauchard (jpr. blangichabr), Emile, franz. Na: 
turforjcher, geb. 6. März 1820 in Paris, bereijte 
1844—47 Italien und Sicilien zu wiſſenſchaftlichen 
Zweden, wurde 1862 Mitglied der Acad&mie des 
sciences, deren Präfident er 1881 war, 1876 Pro: 
feflor am agronomiſchen Nationalinftitut. B. ftarb 
12. Febr. 1900 in Paris, Er ſchrieb: «Histoire 
naturelle des insectes orthopteres, neuropt£res, 
h&mipteres etc.» (3 Bde., Bar. 1840), «Histoire des 
insectes etc.» (2 Bde., ebd. 1845), «L’organisation 
du r&gne animal» (38 Lfan., ebd. 1851— 64), «Preuve 
de la formation r&cente de la Mediterrane» (in den 
«Comptes rendus des Sciences», 1881). 
. Blanchard (pr. blangjhabr), Frangois, franz. 
Luftichiffer, geb. 1753 (nach andern 1738) zu Petit: 
Andelys im Depart. Eure, verjuchte 4. 2. 1784 
die erſte Luftfahrt; 1785 jchiffte er mit dem Ameri: 
faner Dr. Jeffries von Dover nad Calais (die erjte 
lberfliegung des Meers im Luftballon). Bei einer 
nod in Bemtelben Jahre zu London unternommenen 
Luftfahrt bediente er fih zum erjtenmal des von 
Etienne Montgolfier erfundenen Fallſchirms, auf 
deſſen Erfindung er Anſpruch machte. Er ftellte viele 
Luftreifen in Europa und Amerifa an, wurde aber 
bei einer ſolchen Gelegenbeit 1793 eine Zeit fang auf 
die Feitung Kufitein in Tirol gefest, weil man ihm 
ſchuld gab, revolutionäre Grundfäge verbreitet zu 
—— 1807 zählte man 66 glücklich von ihm voll: 
rachte Luftreifen. Bei einem 7. März 1809 unter: 
nommenen Aufitieg verunglüdte er. B.s Gattin, 
Marie Madeleine Sopbie, geb. 25. — 1778 
5 Trois-Canons bei Rocdelle, jeßte nad feinem 
ode die Quftreifen als Erwerbszweig fort und fand 
ihren Tod 6, Juli 1819 in Paris bei ibrer 67. Auf: 
fahrt, als ihr Ballon durd Feuerwerk, das fie in 
der Höhe abbrannte, in Brand geriet. , 
Blanche (ipr. blangich), Königin von Frankreich, 
ſ. Blanca. 
Blanche, Auguft Theod., ſchwed. Dichter, geb. 
17. Sept. 1811 zu Stodbolm, jtudierte zu Upjala 
die Rechte, trat in den Staatädienjt, wandte fich 
aber 1853 ber Litteratur zu, Seinen litterar. Ruf 
begründete DB. durch eine Reihe von Luitipielen, 
von denen «Hittebarnet» (1847), «Rika Morbror.» 
(1845), «En tragedi i Wimmerby» (1848) Zierden 
der ſchwed. Litteratur find. Auch mebrere feiner 
ernjtern dramat. Dichtungen, wie «Läkaren» (1845), 
«Engelbrekt och hans Dalkarlar» (1846) und 
«Jernbäraren» (1846), wurden beifällig aufgenom: 
men. Daneben gebört B. zu den fruchtbarſten und 
beliebteften ichwed. Erzäblern. Von jeinen Roma: 
nen, die meijt verdeuticht wurden, find «Taflor och 
berättelser ur Stockholms lifvet» (neue Aufl., 
3 Bde., Stodh. 1856—57), «Välnaden» (4 Bde., 
ebd. 1847), «Banditen» (1848), «Flickan i Stads- 
gärden» (1847), «Sonen af Söder och Nord» (2 Bde., 
1851), «Berättelser af Klockaren i Danderyd» 
(1856; deutſch von Denhardt als «Erzäblungen des 
Küfterd von Danderyd», Lpz. 1876) am meijten 
geſchäßt. Viel gelefen werden auch die Novellen 
«Bilder ur verkligheten», die jeit 1857 indervon B. 
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berausgegebenen «Illustrerad Tidning» erichienen 
und den Stoff meiſt dem Stodbolmer Vollsleben 
entlebnten (4 Bde., Stodb. 1863—65). In den leb: 
ten Jabren war B. Mitglied des ſchwed. Reichstags. 
Er jtarb 30. Nov. 1868 zu Stodholm. B.s «Samlade 
arbeten» mit feiner Biograpbie von Hedin erichienen 
1870—77 (neue Aufl. 1891). — Val. noch Erdmann, 
August B. och hans samtid (Stodb. 1893). 

Blanchebai, Einbuchtung an der nordöftl. Ede 
der Gazelle-Halbinjel auf Neupommern im Bismard: 
Archipel (f. die Nebenklarte zur Karte: Kaiſer-Wil— 
helms-Land u. ſ. w.), bildet einen guten, viel be: 
nußten Hafen. Außer dem ſtark bevölterten Matupi 
(ſ. d) find die 1878 entjtandene Bimsjteininfel «Bul: 
faninjel» fowie zwei Heine, nad ihrer bizarren Ge: 
jtalt die Bienentörbe genannte bewohnte Felfen in 
der B. gelegen. Am Nordrande der Bai befindet fich 
außer ern Scmefelquellen ein tbätiger Vulkan, 
dahinter die toten Vulkane «Süd: Tochter» und 
«Muttero, Die Wet: und Süpdlüfte der Bai bildet 
eine flache fruchtbare Hochebene, welche allmählich 
zum Berg «Barzin» anjteigt. Die B. ift bis jegt der 
einzige Teil von Neupommern, an dem Guropäer, 
namentlich Deutice, in größerer Zahl anfäflig find. 
Außer Matupi ift an der Hüfte noh Malagunan, 
Karamia, Raluana, Ralum (f. d.) und Herbertshöh 
(j. d.) won ihnen bewohnt. 

Blancheflor, mittelalterlihe Sagengeftalt, |. 
Flore und Blandyeflor. 

Blancherie (frz., ſpr. blangſch'rih), die Bleiche ; 
blandieren, weiß machen, bleichen; in der Koch— 
funft: aufwallen laſſen, ablochen. 

lanchet (fr3., ipr. blangſcheh), Filter aus Filz 
zum Dur —— dickflüſſiger Subſtanzen. 

Blauchieren It, fpr. blangid-), J. Blancherie. 

Blandarts, Moris, Hiftorienmaler und Schrift: 
fteller, geb. 16. April 1839 zu Düſſeldorf, bildete 
fih feit 1856 auf der dortigen Alademie, dann 
unter Leuße und Hünten. Er widmete fich vor allem 
der Darftellung kriegerifher Scenen aus der Zeit 
Napoleons I. und den legten deutichen Kriegen. So 
malte er: Körners Tod (1859), Schilld Tod (1860), 
Generalvon Mord bei Mödern (1862); ferner: König 
Wilhelm bei Königgräß (1867), Der Kronprinz von 
Preußen die Bayern nad der Schlacht bei Wörth 
begrüßend (1872), Der Ausmarſch der franz. Ge: 
fangenen aus Metz, Bazaine bei Mars:la: Tour 
(1873). Als Schriftiteller gab er heraus: «Gedichte» 
(Düffeld. 1870), «Kriegs- und Siegeslieder 1870 
und 1871» (ebd. 1871), «Raijerlieder» (Erfurt 1878); 
ſodann iſt er Verfaſſer mehrerer Dramen: «Fürs 
Vaterland» (Trauerfpiel, Lpz. 1868), «Johann von 
Schwaben» (hiftor. Schaufpiel, Aarau 1880), «Adolf 
von Nafjau» (Trauerfpiel, Stuttg. 1882). Außer: 
dem jchrieb er: «Düſſeldorfer Künftler. Netrologe 
aus ben legten zehn Jahren» (Stuttg. 1877). Er 
ftarb 12. April 1883 in Stuttgart. 

Blandenburg, Karl Henning Morik von, fon: 

ervativer Politiker, geb. 25. Mai 1815 auf dem 
Familiengute Zimmerbaufen im pommerjchen Rreife 
Regenwalde, jtudierte in Berlin Rechts: und Staats: 
wiſſenſchaft und arbeitete dann am Gericht zu Stet: 
tin, darauf beim Kammergericht zu Berlin, verließ 
aber 1843 den —— und übernahm die Ver— 
waltung der väterlichen Güter. Seit Herbſt 1852 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes, gehörte 
er der äußerſten Rechten (Fraktion Gerlach) an. 
Nah Beginn der neuen Ara (1858) bildete B. mit 
andern Abgeordneten eine engere Fraktion der fon: 
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— — die für die Militärreorganiſation 
fämpfte. Seit 1867 war B. auch Mitglied des 
Norbdeutichen, feit 1871 auch des Deutichen Reichs: 
tags für den Wahlkreis Regenwalde-Naugard. In 
beiden parlamentariichen Körperjchaften gebörte er 
zu den Führern der Konfervativen und unterjtüßte 
die Bolitit des Fürften Bismard bis zum Ausbrud 
des kirchenpolit. Konflilt3. Um dem mit ihm be: 
freundeten Reichskanzler nicht Oppofition maden zu 
müfjen, 30g er fi 1873 gänzlid vom parlamenta- 
riichen Leben zurüd und widmete fib nur noch den 
Berwaltungsgeichäften der Brovinz; Pommern. Seit 
1863 bereits ie pr ä der Provinz, 
wurde er 1883 Generallandidaftsdireltor von Pom⸗ 
mern. Er ftarb 3. März 1888. 

Blano-manger (fr;., ſpr. blang mangiceb), 
aus geftoßenen Mandeln, Nojen: oder Orangen: 
blütenwafler, Rabm, Zuder und Haujenblaje oder 
Gelatine bereitete Manvelgelde, 

Blancmont, j. Blämont. 

Blanco (jpan.; frz. blanc; ital. bianco), weiß, 
unbeſchrieben (j. Blantett, Blantotredit, Blantos 
wechſel, Accept, Indofiament). 

Blanco, Kap («Weißes Vorgebirger), Name 
dreier VBorgebirge Norbmweitafrilas. Das erjte (Pro- 
montorium Candidum im Altertum) in der Regent: 
ſchaft Tunis (f. d.) ift der nördlichjte Punkt Afritas 
unter 37° 21’nördl. Br. an der Mittelmeerküfte. Das 
zweite liegt an der Wejtlüfte Marofkos bei der Stabt 
Mafagan (Solois Promontorium der Römer). Das 
dritte liegt unter 20° 45’ nördl, Br. am Südende einer 
niedrigen Landzunge, die an der Weſtlüſte der Sa- 
bara die Levrier⸗Bai vom Atlantifchen Dcean trennt. 
Es liegt füdlih von der Grenze zwiſchen den ſpan. 
und franz. Befigungen und bat feinen Namen, ebenjo 
wie die beiden eritgenannten, von dem blendend 
weißen Sandjtein, aus dem es beiteht. 

Blanco, Guzman, Präſident der füdamerif. 
Republit Venezuela, |. Guzman Blanco. 

Blanco («die Weißen»), unter Ferdinand VII. 
Name der Anhänger des Abjolutismus in Spanien 
im Gegenjaß zu den Negros (den «Schwarzen >) 
oder Liberalen. 

Blandbill (ipr. blännd-), Name eines Münz: 
geſetzes der Vereinigten Staaten von Amerika vom 
28. Febr. 1878, welches der ee pe rege Bland 
aus Miſſouri beantragt hatte. Nachdem durch Gejek 
vom 1. April 1873 die Goldwährung eingeführt war, 
ber zufolge Silbermünzen als Echeidemünzen nur 
in einem Betrage bis zu 5 Doll. ala geſetzliches Zab: 
lungsmittel gelten follten, bildete fich eine mit dem 
Aufblühen der Silberproduftion in engem Zujam- 
menbange jtebende Bartei, deren Ziel, die Wieder: 
berjtellung der Silberdollars, mit der Annahme der 
B. verwirklicht wurde. Diefelbe beftimmte, daß Sil- 
berbollars im Gewicht von 412%, Grän Troy, wie 
ſchon 1837 beichlofien, gejeglihes Zahlungsmittel 
jein follten für alle Schulden und Abgaben öffent— 
liher und privater Natur; der Finanzminiſter 
wurde angewiejen, auf Rechnung des Schakamtes 
Silberbarren zum Marktpreis anzulaufen und mos 
natlich mindeitens 2 und höchſtens 4 Mill. Silber- 
vollars prägen zu lafien. Zugleich wurde das Schatz⸗ 
amt ermächtigt, gegen Hinterlegung von Silbermün⸗ 
zen Depofitenfcheine oder Silbercertifitate (certi- 
ficates of deposit) auszugeben, wie ſolche für Gold⸗ 
münzen bereits bejtanden. Dieſes Gejeß führte zu 
einer jtarten Belaftung der Vereinigten Staaten mit 
einer Menge unterwertiger Silbermünzen, die natur: 
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gemäß zum größten Zeil in die Staatslafjen zurüd: 
ſtrömten. Bis in den Herbit 1884 waren 185 Mill. 
Silberdollar3 geprägt worden, 1884 waren etwa 
424, Mill. in Händen des Bublitums, im Umlauf 
waren für etwa 100 Mill. Silbercertifitate, und etwa 
42°), Mill. Silberbollars befanden ſich im Beſitß des 
Schatzamtes. Ende 1884 wurde vom Schakamt eine 
Borlage eingebrabt, welche die Ausprägung der 
Silberdollars auf 3 Jabre ausfegte, vom Nepräjen: 
tantenbaus jedoch abgelehnt; dasjelbe Schidjal er: 
lebte ein 1886 von Bland eingebradter Antrag auf 
Geftattung freier Silberausprägung. Die 13. Aug. 
18% an Stelle der B. in Kraft getretene Windom: 
bill (ſ. d.) jchrieb den monatlihen Anlauf von 
4, Mill. Unzen Silber zum Marimalpreid von 
1 Doll. für 371,85 Grän Feinfilber vor, wurde aber 
1894 wieder aufgeboben. 

Blaudiloquenz (lat.), Schmeichelrede. 

Blanditien (lat.), Schmeiceleien, Lieblojungen. 

Blandräta, Giorgio, eigentlih Biandrata, 

Unitarier, geb. um 1515 zu Saluzzo, ftudierte Me: 
dizin und wirkte als königl. Leibarzt in Bolen. 
Rah Bavia zurüdgelehrt, ward er der Inquiſition 
ala — —— der Reformation verdächtig und floh 
1556 nad Genf. Hier kam er durch feine antitrini⸗ 
tariſche Anſchauung in Widerfprud mit Calvin 
und ging 1558 nad Polen. Auch dort verfolgt, ging 
er 1563 als Leibarzt des Fürften Joh. Sigismund 
nad Siebenbürgen, wo er großen Einfluß gewann 
und um 1590 von feinem kath. Nefien getötet fein 
fol. — Bal. Trechſel, Die prot. Antitrinitarier vor 
3. Socin (Heidelb. 1839). | 

Blangini (ipr. gg Giufeppe Maria 
Felice, ital. Komponiit, geb. 18.Nov. 1781 zu Turin, 
fam 1799 nach Paris, wo er bald als Gejanglebrer 
und Homponift von Nomanzen, ein: und zweiſtim— 
migen Canzonetten und Notturnen, jpäter auch durch 
Opern belannt wurde. 1809mwurbe er in Caſſel Kapell: 
meiiter des Königs Jeröme von Weftfalen. Bon 
da aus ging jeine Oper «La fee Urgele» über die 
deutſchen Bühnen. B. jtarb 18. Dez. 1841 zu Paris. 

Blanif, Berg im mittlern Böhmen, f. Launowitz. 

Blaniulus guttulätus, j. Schnurafieln. 

Blank oharter(engl.; ipr.tihabrtr), ſ. Blanlett. 

Blänteln, j. Blänteln. (ti. d.). 

Blantenberg, deutſcher Name von Blämont 

Blaukenberghe, Narltfleden und Seebad in der 
belg. Brovinz Beitflandern, Arrondiffement Bruges, 
an der Nordſee, 20 km norböjtlich von Djtende, 15 km 
norbiweitlich von Brügge, an der Linie Drngoe-Sevit 
der Bela. Staatöbahnen und der Bicinalbabnlinie 
B..Dftende, bat (1899) 4927 E,, neuen zufudte- 
bafen, Leuchtturm und Fiſcherei. Als Seebad ift B. 
erft feit 1840 aufgelommen, bat ſich aber jeit diejer 
Zeit zum ebenbürtigen Nebenbubler Ditendes, mit 
dem es durch Dampftrambabn verbunden ift, auf: 
geſchwungen (jährlich über 25000 Gäſte). Ein ele: 
gantes Kaſino ift jeit 1860 gebaut, und jährlich 
mebren ſich die ftattlihen Häufer und Gafthöfe 
auf dem prädtigen Steindamme. Der Strand 
gleiht dem von Echeveningen. 

Blaufenburg. 1) Kreis im Herzogtum Braun: 
ſhweig, der füböltl. Teil desjelben, der im Bereiche 
des weitlichiten Unterharzes und einzelner Teile des 
Überbarzes von preuß. Harzanteilen eingeichlofien ijt 
und nur jüddftlich an Anhalt grenzt, hat 474,70 qkm 
und (1895) 31966 (15921 männl., 16045 weibl.) E., 
darunter etwa 900 Katholilen und 50 Söraeliten, 
(10 34112 E., 4157 Wohngebäude, 2 Etädte, 
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22 — und umfaßt die Amtsgerichte: 
bezirte B., Haflelfelde und Waltenricd. Bon der 
Gejamtflähe find 63 Proz. mit Mald bededt. — 
Mit Ausihluß der ehemaligen Abtei Waltenried 
bildete B., das bis ins 12. Jahrh. der Hartinggau 
(Hardago) hieß, eine Grafſchaft, die nach dent 
Tode des legten Grafen von B. Johann Ernit, 1599 
an gg N fiel, 1690 Ludwig Rudolf, dem 
zweiten Sohne Anton Ulrihs von Wolfenbüttel, 
übergeben, 1707 zum Fürftentum erboben und 
bis 1731 jelbitändig regiert, dann endgültig mit 
Braunjchweig vereint wurde. (Vgl. Steinhoft, Ge: 
ſchichte ver Grafichaft bez. des Fürjtentums B., der 
Grafihaft Regenſtein und des Kloſters Diichaelitein, 
Queblinb. 1891.) — 2)B. am Harz, Kreisftadt im 
Kreis B., dicht am Nordrande des Harzes, in 234m 
Höhe, an der Linie Halberjtadt: Tanne der Halber: 
jtabt:Blantenburger Babn (Nebenbahn, von B. nad) 
Tanne Zabnradbahn), Sik der Kreisdireltion, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Braunfchweig), der Di: 
reftionen der Harzer Werle und der Halberitadt: 
Blantenburger Eijenbahn, hat (1900) 10187 (4887 
männl., 5300 weibl.) €., darunter 387 Ratbolilen 
und 13 Israeliten, in Garnijon das 2. Bataillon des 
5. Hannov. Anfanterieregiments Nr. 165, Poſtamt 
erjter Klaſſe, Telegraph, lutb. und Heine kath. Kirche, 
ihöne Kajerne, Dentmal für 1870—71 auf dem 
Schnappelnberge, Denlmal des Herzogs Wilbelm 
von Braunſchweig (1898), berzoglidhes luth. Gym: 
nafium, 2 Bürgerichulen, Altertumsmufeum des 
Harzgeſchichtsvereins im Ratbauie, jtädtifches Kran: 
tenbaus, — 2 Heilanſtalten 
für Nervenkranke, Vorſchußverein; Kalt: und Ziegel: 
brennereien, Handel mit Berg: und Hüttenerzeug: 
nijjen,in der Nahe große Ririhplantagen. B. wird als 
Himatischer Kurort viel befucht. — Die Stadt wurde 
1182 und 1386 verwüjftet, 1625 durch Wallenftein 
bart bevrängt. Im Siebenjährigen Kriege gewährte 
ihre völlige Neutralität dem braunſchw. Hofe eine 
fihere Zuflucht, die aud) jpäter, 24. Aug. 1796 bis 
10. Febr. 1798, Ludwig XVII. unter dem Namen 
eines Grafen von Lille hier fand. — DieUmgebung 
ift romantiſch und hiſtoriſch höchſt interefjant. Eüd: 
Ih von B. auf einem Sandjteinfeljen, vem Blan: 
ten her (334 m), das in einfahem Stil erbaute 
Schloß des Herzogs von Braunſchweig mit 150 Zim— 
mern, alten Rüftungen, eh rg und ältern 
Gemälden (unter anderm ein Ehriftus im Tempel, 
von 1527). Im ©. des Schloßberg3 der noch höhere 
Galvinusberg mit jhöner Ausficht. Im NW. der 
Stadt befindet fi ein großes Hüttenwerk zur Ge: 
winnung von Nobeifen; etwas entfernter das ebe: 
malige EiftercienferllofterMihaelfteinmitjehens: 
werten Sreuzgängen. Im O. der Stadt ragen bie 
Sandfteinklippen der Teufelömauer empor mit 
bedeutenden Steinbrücdhen, und 8 km ſüdöſtlich bricht 
die Bode dur die Granitfelfen der Noßtrappe 
(j. d.). Ungefähr 2 km nördlich erhebt ſich ebenfalls 
in den ſchroffſten Formen eine bis zu 75 m fteil aus 
der Ebene auffteigende zufammenbängende Reihe 
von Quaderjandjteinfelfen, die auf ibrer Oſtſeite 
die Nuinen der ehemaligen Burg Regenjtein 
(295m) oder Reinftein trägt. Diefe jollvon König 
Heinrich I. (919—936) erbaut fein; früher gebörte 
fie zu den Befigungen der Grafen von B., fam 1628 
an Wallenftein und wurde 1670 von Brandenburg, 
nad Enthauptung des gegen Kaiſer Leopold I. auf: 
rübrerischen Grafen von Tättenbad, troß des Wider: 
ſpruchs der braunſchw. Herzöge als verfallenes bal» 
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berftädtiiches Peben eingezogen. Der Große Kurfürft 
ließ den Regenitein in eine Feſtung verwandeln, die 
1757 in die Hände der Franzoſen fiel. 1758 gewann 
fie Friedrih d. Gr. wieder zurüd und fchleifte fie; 
nur die Felfengewölbe und Batterien find noch er: 
halten. (Wal. Leibrod, Chronik der Stadt und des 
Furſtentums B., Blantenb. 1864; Führer von Stein: 
hoff, ebd. 1889, und Dindelberg, ebd. 1894; Geyer, 
Geſchichte des Ciſtercienſerkloſters Michaelftein, Lpz. 
1898.) — 3) 8. in Thüringen, Stadt im Sand: 
ratsamt Rubdoljtadt des Fürftentums Schwarzburg: 
Rudolſtadt (Oberberrihaft), 7 km ſüdweſtlich von 
Rudolſtadt, in 230 m Höhe, an der-Rinne, kurz 
vor deren Mündung in die Schwarza, am Aus: 
gange des romantiihen Schwarzathals, an der Linie 

rnjtadt: Saalfeld (48 km) und der Nebenlinie 
Schwarza:B. (4,30 km) der Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1900) 2807 meijt evang. E., Poſt, Telegrapb; 

roße Gerbereien, zwei Bapiermüblen, eine Woll: 
innere. eine Farbenfabrit, Holzwaren:, Sprigen: 
ſchlauchfabrik, Ader:, Garten:, Obftbau und große 
Sandſteinbrüche; Yandesdentmal des 1890 verftor: 
benen Fürjten Georg von Schwarzburg:Rubdolitadt 
(1897 enthüllt); ferner eine Heilanftalt für Nerven: 
frante, Kaltwafjerbeilanftalt mit Fichtennadelbad 
und ift Himarischer Kurort (jährlich eiwa 4000 Kur: 
gäfte). Fröbel gründete bier den erften finder: 
garten; 1882 wurde ihm an feinem 100jäbrigen 
Geburtstag bier ein Denkmal errichtet, 1900 der 
Grundſtein zu einem Fröbelhauſe gelegt. Dicht bei 
B., auf dem 170 m über der Schwarza liegenden 
Burgberge, die Ruine des Schloſſes Greifen: 
ftein (400 m), einft die Refivenz der Grafen von 
Schmwarzburg: Blankenburg, die Geburtsftätte des 
Grafen Günther von Schwarzburg, des Gegen: 
tönigs Karla IV. 

Blanfenburg, Heinr. von, Bublizift und Poli: 
tifer, geb. 7. Dft. 1820 in der Nähe von Köln, ward 
Ingenieuroffizier im preuß. Heer, leitete 1850—55 
den ſchwierigen Aufbau der Burg Hohenzollern, mit 
—A einer dem ruſſ. Artel verwandten 
ocialiſtiſchen Organiſation. B. kam 1857 zum Ge: 
neralſtabe, in dem er bald Major wurde, ſchied aber 
nach der Beförderung zum Oberſtleutnant aus dem 
Dienſte. Er ſiedelte nach Breslau über und war hier 
publiziſtiſch thätig, namentlich für die le 

eitung», deren polit. und militär. Teil er übernahm. 

Ibftändige Werte B.3 find: «Der deutiche Krieg 
von 1866» Lpz. 1867) und «Die innern Kämpfe der 
norbamerit. Union bis zur Präfidentenwahl von 
1868» (ebd. 1869). 1870—73 war B. konfervatives 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. B. ftarb 
5. Ian. 1897 in Breslau. 

lantenefe, Dorf im Kreis Pinneberg des 
preuß. Reg.» Bez. Schleswig, 7 km weſtlich und 
unterhalb Altona (j. Karte: Hamburg und Um: 
aebung), an der bier 2,5 km breiten Elbe und der 
Linie Hamburg: Altona:B,:Medel (25,9 km) der 
Preuß. Staatsbabnen, ift an dem boden Stromufer 
und zwischen ven Thälern einer Hügelaruppe erbaut, 
unter deren zablreihen, bis über 85 m bod auf: 
fteigenden Spitzen der Süllberg die großartigfte Elb— 
ausſicht gewäbrt, und der urjprünglic) kahle Sand: 
berg, «die blanfe Nafe», den durch geichmadvolle 
Anlagen, Drangerien und Treibbäufer ausgezeich: 
neten Bauerjchen Garten trägt. B., ein wegen feiner 
Naturfhönbeiten, Landhäuſer und andern Anlagen 
viel befuchter Vergnügungsort für Altona und Ham: 
burg, ift Sit eines Amtsgericht? (Landgericht Al: 


Blankenburg (Heinr. von) — Blanfett 


tona), Zolle und Seemannsamtes und hat (1895) 
4090 E., darunter 44 Katholiten, (1900) 4736 E., 
Poft, Telegraph, Dampferverbindung mit Hamburg, 
wei Knaben, eine Maͤdchenſchule, Fifcherei= und 
— Spar: und Leihlaſſe, Filiale der 
Itonaer Bant; Wollmäfchereiundeine Elbfähre. Ob: 
leih ohne Hafen, ift B. doc ein Hauptfig der Nord: 
eefiſcherei und Reederei und befißt zwei Dampfichifie 
und viele Segelichiffe mit zufammen 21000 t Trag⸗ 
fähigleit ſowie eine Hochleefiicherflotte von 81 Fahr⸗ 
zeugen. Auf dem Köfterberge (93 m) befinden ſich 
die Wafleranlagen der Altonaer Gas: und Wafler- 
geielicaft. In der Bevölkerung kommen nod einige 
oltätrachten vor. Die auf dem Süllberge (Sollon= 
berg) von Erzbiſchof Adelbrecht 1059 erbaute Burg 
und Propftei des heil. Jakobus wurden von den 
Holfteinern zerftört; im 13. Jahrh. errichteten die 
Grafen von Holftein eine neue dafelbft. Der Name 
B., d. b. jhimmernder Vorfprung, erſcheint zuerft 
1302; die Pacht der dafelbft beftebenden landesherr= 
lihen Fähre verlaufte Graf Adolf von Schauen: 
burg; 1427 wurde fie vom Grafen Otto von Holftein 
an ben — Rathmann Erich von Zeven ver: 
pfändet. — Vol. B., ein Führer durch Bahrenfeld, 
lottbed, B. und Wedel (Blantenefe 1883); Ebren= 
2 Aus der Vorzeit von B. u. ſ. w. (Hamb. 1897). 
lankenhain, Stadt im fahj.weimar. Verwal: 
tung3bezirt Weimar, 18km füdlich von Weimar, an 
der rechts zur Ilm gehenden Schwarza,in 350m Höhe, 
an der Nebenbahn Weimar: Berta:B. (25 km) und 
der Ehaufjee von Weimar nad Rudolftadt, Sik eines 
Zollamtes, bat (1900) 3217 E., darunter 68 Ka⸗ 
tboliten, Koft, Zelegrapb, eine Anftalt für Siehe 
und unbeilbare Irre im alten Schlofje, ein Central⸗ 
ebäude und Koloniſtenwohnhaus (Karl: Friedrich 
ofpital); Ri Vorzellanfabriten, Holzjtabmweberei, 
Yaloufie:, Möbel:, Rurzwarenfabrif, Dampfbrauerei, 
zwei Schneidemühlen und ift Himatifher Kurort 
(Fichtennadel: u. a. Bäder) mit jährlih 5— 600 
Kurgäjten. 
lantenheim, Fleden im Kreis Schleiden des 
preuß. Reg.Bez. Aachen, Hauptort einer Bürger: 
meifterei, in 471 m Höhe, am Urfprunge ber Abr, 
in einem engen Thale, an ber Linie Köln-Trier der 
Preuß. Staatsbahnen (4 km vom Bahnhofe), Sitz 
eines Amtsgerichts (Yandgericht Aachen), bat (1900) 
559 E., darunter 10 Evangelifche, Poſt, Telegrapb; 
Brauneifenfteingruben, Eifenwerle und die Ruinen 
ber eb] Burg B., ebemals Siß der Gra= 
fen von B. und Geroliftein. 
ee bee, j. Gebeimmittel. 
Blankenſtein, Ruine im Rubrtbal, § Bochum; 
auch Felſen bei Blankenburg (f. d.) am Harz. 
Blankets, die engl. Bezeichnung für weißwol⸗ 
lene Zagerdeden von verfchiedener Ausftattung, die 
im Tauſchhandel oft ala Zahlungsmittel dienen. 
Blanfett (frj. Carte blanche; engl. Blank let- 
ter of attorney, Blank charter; ital. Carta bianca), 
jede in ihren. weſentlichen Beitandteilen unausge— 
Füllte, nur mit Namensunterſchrift des Ausftellers 
verſehene (alfo blante, weiße) Urkunde. So ſpricht 
man von Blanktovollmadt, Bollmadtblan= 
fett, wenn die Vollmacht den Namen des Bevoll: 
mädhtigten oder ven Gegenitand der Vollmacht nicht 
enthält, von Wechſelblankett, wenn der Wechſel 
nichts ala den Vordrud zeigt, jelbjt obne jeden andern 
Inhalt, von Blankowechſel, Blantofhuld: 
Ihein, Blantoanmweijung, Blantoquit= 
tung, wenn 3. B. die Summe, der Gläubiger, beim 


Blankettſtrafgeſetze — Blanquette (Aſche) 


Bebiel der Remittent, Ausſteller feblt ( Blanto: 
wechiel, Accept, Indofjament). Das Gefährliche der 
BHantounterichrift wegen des möglichen Mißbrauchs 
bei der Ausfüllung liegt auf der Hand. Bejonders ge: 
fäbrlic ift die Blankounterſchrift im Wechſelverkehr. 

Bi afgeſetze, in der neuern Straf: 
rebtämiiienichaft diejenigen Gefeße, welche nur die 
Strafanprobung enthalten, während die Aufftellung 
der Rormen, deren Übertretung unter jene fallen 
foll, von einer andern Gewalt (Kaijer, Landes: 

feßgebung, Polizei) erfolgt. Beifpiel $. 145 des 
Seutihen trafgetegbuds: «Mer die vom Kaiſer 
wur Verbütung des ZJufammenftoßes der Schiffe 
auf See, über das Verhalten der Schiffer nad) 
einem Zuſammenſtoß von Schiffen auf See, oder 
in betreff der Not: und Lotjenjignale für Schiffe 
auf See und auf den Küſtengewäſſern erlafjenen 
Berorbnungen übertritt, wird mit Geldſtrafe bis zu 
1500 M. beitraft.» Die betreffenden Berorbnun: 
gr find dann jpäter erlafien. Andere Beifpiele: 

legung der von den Behörden zum Zmwede der 
Berbütung oder Verbreitung von anftedenden Krank⸗ 
beiten und Viehſeuchen getroffenen Anordnungen 
S. 327, 328), Übertretung der gegen die Störung 
der Sonntagsfeiererlafjenen Anordnungen ($. 366), 
der Berordnungen betrefi3 Straßenpolizei, Beerdi⸗ 
‚ Aufbewahrung von Giften u. f. w., Aus: 

ſerung von Gebäuden (88.366, Nr.1; 367, Nr. 2, 
5,14), der im Gebiete des Verkehrs mit Nahrungs: 
mitteln u. j. w. erlafjenen kaiſerl. Verordnungen 
88. 5-7 de3 Geſetzes vom 14. Mai 1879). 

Blanfe Waffen, ſ. Nabmwaffen. 

Blanfil (Blankiel, Blantilie), maroli, 
Geldgröße, ſ. Udia. 

Blanffochen, j. Zuderfabritation. 

Blank letter (eng(.), j. Blantett. 

Blanfoaccept, |. Accept. 

Blanfoindoffament, ſ. Indoſſament. 

Blanukokredit, im allgemeinen der Kredit, wel: 
ben ein Bankier feinem Runden giebt, ohne Dedun 
erbalten zu baben, injonderbeit wenn er dadur 
— wird, daß der Bankier auf ihn gezogene 
Becſel acceptiert. Das Verſprechen, B. zu gewäh— 
sen, it verbindlich, wenn es in Höbe einer bejtimm: 
ten Summe gegeben wird. 

Blaufovollmacht, im uriprüngliden Sinne 
eine von einem Privaten in der Weiſe erteilte Voll: 
madıt, das der Bevollmächtigende feine Unterjchrift 
auf ein nicht ausgefülltes (blankes, weißes) Voll: 
machtsformular fest, dies unfertige Schriftjtüd 
dem Berollmäctigten übergiebt und dieſem die 
weitere der Abrede gemäße Ausfüllung desjelben 
überläßt. Im Zweifel ift B. eine unbefchränfte Voll: 
mabt. Auf Grund dieſes Gedankens wird aud) 
ede in irgend einer Form (auch mündlich) erteilte 
unbeihränfte Bollmaht B. genannt. 

Blaufowechfel, im engern Sinne ein Wechſel, 
dem zur Zeit des Berfalls die Angabe des Remit: 
tenten feblt und der deshalb ungültig ift, im wei⸗ 
ten Sinne aber ein Wechſel, der mit einer Unter: 
ihrift verfeben wird, bevor er in feinen mejent: 
üben Beitandteilen —— iſt, dem z. B. das 
Datum, die Summe, der Ausſteller, der Remittent 
kblt (j. Blantett). Ein folder Wechjel ift nicht un: 
gültig, wen er nur zur Zeit feiner Geltendmachung 
a jeinen weſentlichen Beitandteilen ausgefüllt ift. 
Beder der Ausfteller, noch ——— noch der 
woeßant kann dem gutgläubigen Wechfelinhaber 
migesenießen, dab er den Wechſel in blanco aus: 
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— acceptiert, indoſſiert hat, oder daß die Aus: 
A ung wider feinen Willen oder anders als ver: 
abredet erfolgt ift. Wer eine MWechfelerklärung in 
blanco giebt, ermädtigt den Nehmer des Wechſels 
damit zur Ausfüllung und zur Übertragung des 
Rechts der Ausfüllung und bat eine Einrede nur 
gegen ben, der die Ausfüllung wiſſentlich vertrags— 
widrig vorgenommen oder den fo ausgefüllten 
Wechſel nicht ebrlich erworben hat. Das Geben 
von Wechjelunterfchriften in blanco ift deshalb ſtets 
gefährlich, obwohl das Ausftellen und Acceptieren 
in blanco oft 1 genuo vorfommt, wenn zur Zeit der 
Abgabe des Wechſels no nicht feitfteht, wann, 
für melden Betrag, für wen, dur wen der Wechiel 
verwendet werden joll. 
Blaukſcheit (verbeuticht aus dem franz. plan- 
chette), das Fijhbeinjtüd im Frauenmieder. 
Blanfvers, in der engl. Poeſie der reimlofe fünf: 
füßige Jambus zum Unterfchiede von dem gereimten 
(«beroiichen») Fünffüßler. (S. au Versi sciolti.) 
Er wurde in die engl. Pitteratur von Henry Howard, 
Carl of Surrev, eingetahtt, als ein für die epifche 
Poeſie beftimmtes Metrum, als ſolches namentlich 
von Milton ausgebildet. Nah Milton haben fich als 
Meifter des epiſchen B. Thomfon, Young, Comper, 
Wordsworth, Tennyfon bewährt. die dramat. 
Poefie fand er 1562 Eingang durd die Tragödie 
«Gorboduc» von Norton und Sadville und dem: 
nädjt (daher bei Ben Sonfon «Marlowe’s mighty 
line» genannt) durh Marlom. (Bol. Schipver, De 
versu Marlovii, Bonn 1867, und Schröer, liber die 
Anfänge des B. in England, in der «Angliar, Bd. 4.) 
Shaleipeare verlieh ihm mit freiefter Bewegung 
höchſtes dramat. Leben, und die Verfeinerung des 
B. bei ihm bildet eins der metrifchen Kennzeichen 
[ar die un feiner Stüde. Eingehende 
nterſuchungen hierüber find namentlich in den 
Verhandlungen der New Shakspere Society, be: 
fonderd 1875—76 (vor allem von Fleay), wie in 
der von der Deutichen Shaleſpeare-Geſellſchaft be: 
forgten Ausgabe der Schlegel:Tiedichen liberfegung 
bejonders von Herkberg) niedergelegt. In Deutſch⸗ 
and brach, nad B. Feind und Sal. 1 («Tur: 
nus», Marb. 1729), dem B. gegenüber dem Aleran- 
driner Eliad Schlegel durd feine fberfegung von 
Congreves «Dietrauernde Braut» Babn; ihm folgten 
Eronegl und Bramwe, und dur Leſſings «Natban 
der Meifer und Herders Empfeblung erbielt er ur 
Bürgerreht in der höhern dramat. Poeſie. Die 
Eäfur im B. bat feit Milton vielfahe Wandlungen 
erlitten. Enjambement im deutichen DB. gebrauchte 
uerft Leſſing. — Val. Zarnde, fiber den ———— 
N ambus, mit befonderer Rückſicht auf feine Behand⸗ 
lung durch Leſſing, Schiller und Goethe (Lpz. 1865); 
Dannebl, Geſchichte und Bedeutung des reimlofen 
fünffüßigen iambifchen Verfes in der deutſchen Dich: 
tung (Rubolft. 1870); Sauer, Über den fünffüßigen 
—— vor Leſſings «Natban» (Wien 1878); J. B. 
ayor, Chapters on English Metre (1886). 
Blanquette (ſpr. blangkett), die zu Aigues— 
mortes im franz. Depart. Gard und andern Orten 
der franz. Mittelmeerlüſte durch Verbrennen von 
— Baden erhaltene Aſche, die früher wegen 
ihres Gebalt3 an fohlenfaurem Natrium, Soda, 
einen wichtigen Handelsartifel bildete. Sie wird 
jest noch daraeftellt, um als Nobmaterial zur Ge: 
minnung des Jods zu dienen, wobei das —— 
Natrium und ſonſtige darin vorkommende Salze 
Nebenprodukte bilden. 
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Blangquette (frz., jpr. blangkett), Ragout von 
Ralbileife oder Geflügel mit weißer Sauce; auch 
ein leichter Weißwein aus Languedoc. 

Blangqui (pr. blangtibh), Jerome ze... franz. 
Nationalötonom, geb. 21. Nov. 1798 zu Nizza, ftu: 
dierte in Paris Philologie und Nationaldkonomie, 
wurde 1825 Lehrer und 1830 Direktor an der Pariſer 
Handelsſchule, die er jehr in Aufſchwung bradte. 
1833 ging er als Profeſſor der polit. Ötonomie an 
die Gewerbeichule über und wurde 1838 Mitglied 
der Atademie der moralifhen und polit. Wiſſen— 
haften. Er bereifte in der Folge viele Länder 
Guropas jowie Algerien, und madte die Ergeb: 
niffe diefer Neifen in mebrern Schriften bekannt. 
Er jtarb 28. Jan. 1854 zu Paris. B. gehörte im all: 
gemeinen der Sayſchen Schule an, befundete aber 
auch jtarfe focialpolit. Intereſſen, wie dies fein Be: 
richt an die Alademie über die Lage der arbeitenden 
Klaſſen in Frankreich beweiſt («Des classes ouvrieres 
en France pendant l’annde 1848», 2 Bde., Par. 
1849). Sein Hauptwerk ijt die «Histoire de l’&co- 
nomie politique en Europe, depuis les anciens 
jusqu’& nos jours» (2Bde., Bar. 1837—38; 4. Aufl. 
1860; deutſch, 2 Bde., Karlsr. 1840—41). 

Blangui (ipr. blangtib), Louis Auguite, franz. 
Kommuniſt, Bruder des vorigen, geb. 7. Febr. 1805 
zu Buget:Theniers (Depart. Alpes: Maritimes), ſtu— 
dierte in Paris Rechte und Medizin und nabm früb an 
revolutionären Verbindungen teil; 1830 wurde ibm 
als Barritadentämpfer das Julikreuz verlieben. Bei 
dem Aufitande vom 12. Mat 1839 ergriffen, wurde 
er zum Tode verurteilt, vom König aber zu lebens: 
längliher Haft begnadigt. In der Februarrevo— 
lution von 1848 erlangte er die Freiheit, eilte nad) 
zn und ftiftete den Klub des republitaniichen 

entralvereind, der die großen Voltäbewegungen 
vom 17. März, 16. April und 15. Mai veranlaßte. 
Nach dem Aufrubr vom 15. Mai verhaftet, wurde 
er zu zehnjäbriger Gefangenichaft verurteilt. Die 
Amneftie von 1859 befreite ihn, und er ging nad 
London, von wo er 1861 nad Paris fam. Doc 
bradten ibn bier jeine Wüblereien bald (14. Juni) 
von neuem für vier Jabre ins Gefängnis. 1870 grün: 
dete er das radifale Blatt «La Patrie en danger», 
war an dem Aufitand vom 18. März 1871 und an 
der Errichtung der Gommune eifrig beteiligt, wurde 
deren Mitglied und deshalb nah dem Siege der 
Berjailler Regierung zur Deportation nad Neu: 
caledonien verurteilt, welde Strafe mit Rüdficht 
auf feine Gejundbeit in lebenslängliche Feſtungs— 
baft umgewandelt wurde. 1879 wurde B. begna: 
digt, ohne daß ihm jedoch die polit. Rechte zurüd: 
gegeben wurden. Er jtarb 1. an. 1881 in Paris; 
auf dem Friedhofe Pere-Lachaiſe wurde 1885 fein 
Dentmal enthüllt. Er ſchrieb «L’Eternite par les 
astres» (Bar. 1872); jeine Artikel in der « Patrie 
en danger» find unter diefem Titel 1871 felbftändig 
erfchienen; feine jocialijtiichen Arbeiten find ver: 
— in «Critique sociale» (2 Bde., Par. 1885; 
deutich Lpz. 1886). [aröße, ſ. Udia. 

Blanguillo (ipan., ipr. blanlilljo), marott, Geld: 

Blanguiften, Anbänger von L. A. Blanaui (f.d.) 
und feiner focialiftiih:republitaniichen Richtung. 
Der Name blieb ald Barteibezeihnung; nur ſchieden 
fi die B. als Rochefort (f. d.) zu Boulanger über: 
trat, in Rochefortiften und reine B. 

Blanſcheflur, mittelalterliche Sagengeftalt, ſ. 
Flore und Blandyeflor. 

Blandfer Wald, Teildes Böhmer Waldes (i.d.). 


Blanquette (Ragout) — Bläschenflechte 


Blansko, Marktfleden in der öiterr. Bezirks: 
bauptmannihaft Bostowig in Mäbren, in dem 
durch feine Naturjchönbeiten befannten Zwittawa⸗— 
tbale, an der Linie Wien-Brunn⸗Prag⸗Bodenbach 
der Oſterr.-Ungar. Staatsbahn, it Sik eines Be: 
zirlsgerichts (310 qkm, 51 Gemeinden, 55 Ortſchaf— 
ten, 29550 €.) und bat (1890) 2667 czech. E., welche 

eldbau treiben, zum größten Teil aber inden Salm: 

hen Eiſenwerken beſchäftigt find, eine alte Kirche, 
ein fürftl. Schloß; eine Mafchinenfabrit und eine 
Eijengieherei, die größte im Lande. Die Umgebung, 
mit mwoblgepflegtem Wald bevedt, zeigt eine auf 
Spenit nelagerte Hallformation mit vielen Grotten, 
unterirdifhen Höhlen und prince ie 
wie man fie im Karſt findet. In eine der legtern ftürzt 
fich der Punkwabach, ver nach längerm unterirdiichem 
Yaufe in der Tiefe des Thals wieder zum Vorſchein 
fommt. Die naben Höblen, namentlich bei Sloup 
und Adamstbal (j.d.), haben neuerdings vorbijtor. 
Funde geliefert. Proteltorat, ſ. Njaſſaland. 

Blautyre, Hauptort von Britiſch-Centralafrika— 

Blanus cineröus, ſ. Ringelechſen. 

Blaps (ard.), ſ. Totentäfer und Tafel: Käfer II, 

Blarer, Neformator, ſ. Blaurer. [Fie. 14. 

Bla, ein aſtrol. myſtiſches Wort, von van Hel: 
mont zur Bezeichnung eines allbelebenven Natur: 
princips gebildet. Daber Blas alteratiöfnum, nad 
van Helmont die Produktions: oder Bildungsfraft. 

Blas, San, merit. Stadt, f. San Blas, 

Blas., bei zoolog. Bezeihnungen Abkürzung 
für Job. Heinr. Blaſius (I. d.). 

Blafche, Bernb. Heinr., Pädagoa, geb. 9. April 
1766 zu Jena (wo fein Bater, Jobann —38— n 
B., als Profeſſor der Theologie und Philoſophie 
und Rektor der lat. Stadtſchule 1792 ſtarb), ſtudierte 
in Jena Theologie und Philoſophie und wurde 1796 
Lehrer an der Salzmannſchen Erziehungsanſtalt zu 
Schnepfenthal, wo er beſonders die Einführung 
praltiſcher Handarbeiten anſtrebte. 1810 trennte er 
ſich vom Salzmannſchen Inſtitut und lebte, nach 
mehrfachem Wohnortswechſel, ſeit 1820 zu Walters⸗ 
hauſen bei Gotha, wo er als ſchwarzburg-rudolſtädt. 
Goulationsrat 26. Nov. 1832 jtarb. Bon feinen 
pbilof. Schriften ift das «Handbuch der Erziebungs: 
wiflenihaft» (2Tle. Gieh. 1822—24) bervorzubeben, 
von pädagogiſch-techniſchen: «Der Bapparbeiter» 
(Schnepfentbal 179755. Aufl., Stutta. 1847), «Wert: 
ftätte der Kinder» (4 Bde., Gotha 1800—2), «Der 
tehnolog.Yugendfreund»(5 Bde. Frantf.1804—10), 
«Der Bapierformer» (Schnepfentbal 1819). Wertwoll 
ift auch die Schrift «Naturbildung» (Lpz. 1815). 

Bläschen, Purkynjeſches, ſ. Keimbläschen; 
Graafſche B. ſ. Eierſtock. 

Bläschenausfchlag, Blaſenausſchlag, 
ſ. Blaſe und Pemphigus; in der Tierheilkunde heißt 
B. Beſchälausſchlag oder Phlyttänenaus— 
ſchlag, ein beim Pferde und Rinde vorkommender, 
durch die Bildung von Bläschen auf der Schleimhaut 
der Scheide ſowie auf der Haut der Scham und der 
Rute ausgezeichneter Ausſchlag. Derjelbe verbreitet 
fi in der Regel durd den Begattungsalt, feltener 
dur anderweitige Berührung, und verläuft äußerft 
qutartig. Das Auftreten des B. ift nach den Be: 
ſtimmungen des Deutſchen Reichsviehſeuchengeſetzes 
der Bolizeibebörde anzuzeigen. Inkubationsſtadium 
3—6 Tage, Dauer der Krankheit beim Pferde 3— 
4 Moden, beim Rinde nur 8—14 Tage. Des: 
infizierende Behandlung iſt bei B. angezeigt. 

Bläschenflechte, ſ. Herpes. 


Blaſe — Blajenitein 


Blaſe (Vesica), in ver Anatomie ein bäutiges 
Hoblergan für Flüffigleiten, wie die Harnblaſe 
(.2.), die Gallenblaje (}. Yeber), die Harnhaut (f. d.), 
oder für Luft, wie die Schwimmblaje der File; 
inderBatbologie die Ablöjung der Epithelien auf 
Haut und Schleimbäuten, bejonders die der Ober: 
baut, unter welder ſich verſchiedene Flüſſigkeiten 
aniammeln können (3. B. Blutwaſſer, Blut, Jauche, 
Luft). Solche B. entjteben infolge von Verbren: 
nungen, Befilatorien, Quetibungen, NReibungen, 
Sihwundgeben u. dgl., oder als ſelbſtändige Krant: 
beit, jog. Blajenausidhlag oder Pemphigus 
(#. d.), oder ald Nebenerſcheinung bei der Roſe, bei 
feuchtem Brand u. ſ. w. Grreihen derartige Ober: 
bauterbebungen nur die Größe eines Hirjelorns 
oder Stecknadelkopfes, jo werden fie ald Bläschen 
(vesiculae) bezeichnet. Diefe find noch viel häufiger 
und bilden die Grundform vieler Hautausichläge, 
„B. des Etzems, des Gürtelausihlags (Zoster), 
ver Wafjerblattern, des Friejels u.a. m. In der 
Reael iſt das unveränderte Beiteben der B. und 
Bläschen nur von kurzer Dauer, indem die Hülle 
verielben berjtet und den Inhalt entleert oder letz⸗ 
terer durch Aufiaugung und Vertrodnung ſchwindet 
und die leere Hülle in Form einer Schuppe oder 
®ruite zurüdläßt. Die Behandlung der B. iſt nad 
der Urtache verichieden (Bulver:, Salbenverbände, 
jeute Umschläge u.j.w.) Über Eiterbläschen ſ. Puſtel. 

Blaſe, Deitillationsgefäß, ſ. Deitillation. 

Blafe, ein in die Schöpfbütte eingejepter kupfer— 
zer eizapparat (f. Vapier). 

Blajebalg, ſ. Gebläje. 

Blafebalgmotor, j. Bd. 17. 

Blajelicht, j. Photographie. 

Blaſen, in der Yägeriprade, j. Kollern. 

Blajenausfchlag, j. Pempbigus. 

Blafenbandwürmer, echte, j. Bandwürmer. 

Blafendorf, ungar. Baläzsfalva väros, Sllein: 
Semeinde im ungar. Unter: Weibenburger Komitat 
m Siebenbürgen, am Zujammenfluß der Großen 
und Kleinen Kolel und an der Linie Büspöl-Ladany: 
Grogwardein:Tövis: Predeal der Ungar. Staats: 
babnen, ift Siß des Erzbiſchofs der griec.:tath. Kirche 
a Ungarn-Siebenbürgen, der von feinem frühern 
Sige noch immer Erzbiihof von Fogaras genannt 
wird, und eines Bezirkögerichtö und hat (1890) 1415 
meift rumän., griedb.:fath. E., eine theol, Lehr: 
anttalt, ein griech.lath. Obergymnafium, ein Dom: 
tapitel und Baſilianerlloſter. 

Be ern ag j. Harnblaſe. 

Blaſenfarben, |. Olfarben. 

Blajenfieber, ſ. Bempbigus. 

Blaienfiftel, j. Najtvarmblajenfiftel und Urin: 

Blajenflechte, ſ. Herpes. [fitel. 

Blaienfüher (Physopoda), eine von einer ein: 
jigen fyamilie, ven Thripidae, gebildete Unterord— 
mung der Geradflügler (j. d.), 1—3 mm lange, 
ihlante Inſelten mit nach unten und binten geric: 
tetem , fegelförmigem Mund, vier jchmalen, lang: 
sewimperten Flügeln und zweigliedrigen süßen, 
die kart der Krallen eine blajenartige Hafticheibe 
tragen. Sie leben in Blüten und auf Blättern und 
beibaben bier mit ihren eigentümlich gejtalteten 

Rundteilen die Oberbaut, wodurd fie die betref: 
ienben Bilanzenteile zum Abjterben bringen und 

eben Schaden anrichten können. Wichtig ift der 

Getreideblafenfuß und die jog. Schwarze 

Fliege (f. die betreffenden Artikel). | 

Blefengrän, ſ. Beerengrün und Rhamnus. | 
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Blafenhals, j. Harnblaje. 

Blafenfäfer, Kanthariden oder Pflafter: 
fäfer (Cantharidae), eine Familie der heteromeren 
Käfer, von welcher eine Anzahl der bierher ge: 
börigen Arten einen eigentümlichen Stoff, das Can: 
tharıdin (j. d.), enthält, welches feiner ——— 
den — ———— wegen in der Heillunde zu Salben 
und Pflaſtern verwendet wird. Charalteriſiert wird 
die Familie durch den weichhäutigen Körper mit 
herzformigem oder dreieckigem Kopf, der jäh zu dem 
ger yald abfällt, die ſchwächer als das Hals: 
child entwidelte VBorderbruft, die zapfenförmig nad) 
unten gerichteten Vorderhüften und die einander 
—— Hinterhüften. Als Käfer von Pflanzen 
ebend, jchmarogen fie als Larven in der beim Mai: 
wurm —— merkwürdigen Weiſe bei Bie— 
nenarten. Wichtigere Gattungen der Familie ſind 
die Oltkäfer oder Maiwürmer (ſ. d., Meloe), 
die eigentlichen Bflafterläfer (Lytta, j. Spanifche 
Fliege) und die Bienentäfer (j. d., Sitaris). 

Blafenfatarrh, ſ. Harnblaje. 

Blafenfirfche, j. Physalis. 

Blafenframpf, j. Harnblaje. 

Blafenfrankheit, j. Maul: und Klauenſeuche. 
. een die Kranlheiten der Harn: 

ale (1. D.). 

Blaſenkrebs, Blafenlähmung, j. Harnblaie. 

Blafenmaftdarmfiftel, ſ. Maſtdarmblaſenfiſtel 
und Urinfiſtel. 

Blaſenmole, ſ. Mole (mediz.. 

Blafennuf, ſ. Staphylea. 

Blaienpflaiter, [ Spaniſche Fliege. 

Blafenquallen, ſ. Shwimmpolypen. 

Blafenräume, rundliche, cylindrifche oder un: 
regelmäßige Hoblräume, die in den aus dem Schmel;: 
fluß erjtarrenden Gefteinen durch Entweidhen von 
gebundenen Gaſen und Dämpfen entjteben; fie fin: 
den fich 3. B. in den Laven der thätigen und erlofche: 
nen Qultane, den Baſalten, Melaphyren u. ſ. w. Das 
Marimum der Entwicklung zeigt der ſchaumige Bims⸗ 
= Mar die Eh in fließender Bewegung, 
o fallen die B. in der Regel langgeitredt aus, wobei 
dann ihre Längsachſe der Flußrichtung parallel gebt. 
Sehr häufig find die B. infolge des nachträglichen 
Ginfiderns von Gewäſſer, das gelöfte Subſtanzen 
enthielt, zum Teil oder gänzlich mit verjchiedenen 
Mineralftoffen ag et und geben alsdann zu der 
Bildung der 8: Mandeln Beranlafjung. 

Blafenrob e — Nilss.), Rüſſelrob— 
ben, mit behaarter Naſenſpitze, welche als kurzer 
Rüſſel beim 7 m lang werdenden Seeelefanten 
(Cystophora proboscidea Nilss.) der antarktiſchen 
Gewäſſer entwidelt, bei der 2,5 m langen Klapp: 
müsrobbe (Cystophora cristata Nilss.) der arfti: 
ihen Gemwäjler im männlichen Geſchlecht mit einer 
aufblasbaren Hauttafche verjeben iſt (ſ. Seebunde). 

—58—— Hautkrankheit, ſ. Roſe. 

Blaſenroſt, ſ. Peridermium. 

Blaſeuſcheideufiſtel, ſ. Urinfiſtel. 

Blaſenſchließer, j. Harnblaſe. 

Blaſenſchnecke, ſ. Süßwaſſerſchneden. 

Blaſenſchote, ſ. Colutea und Tafel: Yeau: 
minoſen J, ig. 4. 

Bla —— ſ. Drehkrankheit. 

Blaſenſchwindſucht, ſ. Harnblaſe. 

Blaſenſeuche, ſ. Maul- und Klauenſeuche. 

Blafenfprung, ſ. Geburt. 

Blafenitahl, ie Gifenerzeugung. 

Blafenftein, Schloß in Ungarı, ſ. Detrelö, 
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Bla —— ſ. Harnſteine. 
Blafenfteinfänre, ſ. Harnſäure. 
Blafenfteinfchnitt, ſ. Steinoperationen. 
Blaſenſtener, ſ. Branntweinſteuer. 
Blaſenftrauch, ſ. Colutea und Tafel: 2 son 


minojen I, Fig. 4. g. 9. 
Pt rn f. Fucus und Tafel: Algen II, 
Blafenträger, j. Schwimmpolypen. 
Blafenwürmer, die Jugendformen der Band: 

würmer (f. d.). j 
Blafenziehende Mittel, ſ. Befikatorien. 
Blafenzins, ſ. Branntweinfteuer. 

Bläfer, ſ. Grubengas. , 

Bläfer, Guftav, Bildhauer, geb. 9. Mai 1813 
in Düffeldorf, lernte 1827 als Bildſchnitzer in Köln, 
arbeitete 1834—41 im Atelier Rauchs zu Berlin und 
nahm an den Arbeiten des Meijters teil. Aus Rom, 
mo er ſich 1845 aufbielt, zurüdgelehrt, ſchuf er für 
die Schlohbrüde zu Berlin die ſchönſte der at Mar: 
morgruppen (Krieger unter dem Schuße der mitjtrei: 
tenden Minerva angreifend). Unter feinen Arbeiten 
find ferner zu nennen eine Reibe kirchlicher und deko— 
rativer Statuen für die Kirche zu Helfinafors (Ro: 
lofjaljtatue des Apoftels Matthäus), für die Schloß: 
fuppel (PBropbet Daniel) und für das Neue eg er 
in Berlin (Boruffia), für die Friedenskirche in Pots— 
dam, für Charlottenbof bei Potsdam. Daneben ge: 
langenihm Genredaritellungen trefflich, wie die Gaſt⸗ 
freundſchaft (Nationalgalerie zu Berlin), das Ehrijt- 
find Weihnachtsgaben darbringenv. Für Magde: 
burg mobellierte er 1853 die Statue des Bürger: 
meilters Franle, für Marienburg die des Herzogs 
Albrecht, für Köln die Reiterftatuen Friedrih Wil: 
belm3 IV. und Friedrich Wilhelms IIL., Ir Sans: 
ſouci das Marmorftandbild Friedrich Wilhelms IV. 
Zu den vielen Büſten, die B. gelelet bat, nebören 
die des Kaiſers Wilhelm I., der Mintiter von Alvens— 
leben und von der Heydt, A. von Humboldts, He: 

elö, des Präfidenten Lincoln (Wafhington). B. 
farb 20. April 1874 zu Canntatt. 

Blafeftapl, A Eijenerzeugung. 

Blafewit, Villenort und Sommerfrijche in der 
Amtshauptmannihaft Dresden:Neuftadt der ſächſ. 
Kreishauptmannichaft Dresden, links an der Elbe, 
gegenüber Loſchwitz, nad) welchem eine Hängebrüde 
(1893, |. Tafel: Hängebrüden II, Fig. 1) führt, 
an Dresden:Altjtadt anftoßend und mit dieſem durch 
Straßenbahn und auch durch Dampfſchiffahrt ver: 
bunden (j. Karte: Dresden und weitere Um: 
gebung), bat (1900) 7345 €., darunter 493 Ra: 
tholifen und 38 Israeliten, Boft, Telegrapb, Knaben: 
erziebungsanftalt, zwei Töchterfchulen, Gasbeleuch— 
tung, Waflerleitung, Ranalifation und Elektricitäts— 
werk (im Bau). B. ift Geburtsort des Komponijten 
3. G. Naumann. 1786—87 lebte Schiller bier; die 
Tochter der Schenkwirtin Segedin (Auguſte, geb. 
1763, gejt. 1856 als Gattin des Senators Renner 
in Dresden) foll ihm zur «Buftel von B.» in «Wallen: 
ſteins Lager» Veranlafjung gegeben haben, 

Blasheim, Dorf in MWeitfalen, ſ. Bo. 17. 

Blafien, bad. Luftturort, ſ. Sankt Blafien. 

Blafiert (frj. blase), durch geiftige und finnliche 
fiberreizung abgejtumpft und gleichgültig geworden. 
Die Blafiertheit ift der Tod aller energifchen 
Thatkraft und allen geſunden Lebensgenuſſes und 
war immer die Modelrantheit materialiſtiſch ge— 


Blajenfteine — Blasinftrumente 


Blasinftrumente, Tonwerkzeuge, bei denen die 
in einer Röhre enthaltene Luftſäule der klingende 
Körper ift, der durch eingeblajene Luft zum An- 
ſprechen gebracht wird, meinhin verſteht man 
unter B. nur die mit dem Munde angeblaſenen 
Orcheſterinſtrumente, indem man die durch Klaviatur 
— (orgelartigen) B. mit Bälgen beſſer als 

eſondere Gruppe rechnet. Nach dem Stoffe, aus 
dem fie bergeitellt werden, zerfallen die B. in Holz: 
und Metallinftrumente, jene auch Rohr-, dieie 


Bleh(Mejjing:)inftrumente genannt. (©. 
Tafel: Muſikinſtrumente J, 30.17.) _ 
I. Die Holzinftrumente teilen fi ein 1) in 


folhe mit Lippenpfeifenmundftüd, bei denen 
die Spaltung des gegen eine fcharfe Kante des 
Mundftüds gerichteten Luftitroms die Jntonation 
bewirkt; hierher gehört die Flöte; 2) in folde 
mit —— Te En I bei denen bie 
Antonation entitebt, indem der Atem Robrblätt: 
en, die auf eine Röhre aufgeſetzt find, zum Er: 
ittern bringt, wodurch die Luftfäule des Röhren: 
instruments in intermittierende Schwingungen ver: 
feßt wird. Hier unterjcheidet man a. &nftrumente 
mit einfachem Rohrblatt, das an dem jhnabel: 
fürmigen Mundftüde (ſ. Schnabel) fo befeitigt iſt, 
daß das freie obere Ende auf die feiten Wandungen 
eines Spaltes vibrierend aufihlägt und jo dem 
tem den Zugang zur Röhre abwechſelnd öffnet 
und fchließt. Hierher gebören: Klarinette, Ballet: 
orn, Bathyphon und Sarophon (j. Ze Adolpbe); 
b. Inſtrumente mit doppeltem Robrblatt, zwei 
Robrblättern, die aneinander liegend auf, einem 
Metallröhrchen fo aufgejegt find, daß fie beim An: 
blafen gegeneinander ſchwingen und den Spalt zivi: 
ſchen ihnen abwechſelnd öffnen und jchließen. Hier: 
ber gebören: Schalmei, Oboe, Fagott, Englifhhorn, 
Dudeljad und Sarrufophon; ferner die längjt außer 
Gebrauch gekommenen Krummbörner. Bei ben 
frübern Inſtrumenten diefer Art wurde das bop- 
pelte Robrblatt nicht wie jeßt in den Mund genom: 
men, fondern ftand in einem Refjel oder einer Kapiel, 
in deren Spalt man blies, ohne das Robrblatt mit 
den Lippen zu berühren, jo daß erft die zufammen: 
gepreßte Aut ed zum Erzittern brachte. 
II. Die Blehinftrumente werden durd ſog. 
Kefielmundftüde von Metall (Meffing) angeblajen; 
das Horn und feine Arten durch trichterförmige, Die 
Trompeten, Bofaunen und die diejen nachgebilveten 
durch glodenförmige Kefjel mit fehr kleinem und 
unten meiterm Quftlodhe; die Lippen fungieren 
dabei ald membrandje Zungen. Es find vor 
allen zu nennen: Horn, Trompete und Pofaune. 
Die Anftrumentationstunft der frühern Periode 
benugte die bisher angeführten Blehinjtrumente 
in einer dur das Wejen des Inftruments felbit 
befhränften Weife, indem man nur die in ber 
Luftjäule des Inſtruments liegenden harmoniſchen 
Naturtöne anwenden konnte. Je gejpannter bie 
Lippenftellung beim Anblajen ift, deſto höber ber 
Ton diejer natürlihen Tonreihe. Deren tiefiter Ton 
läßt fi bei Inftrumenten mit enger Menjur (ſ. d-) 
ichlecht erzeugen, man nennt diefe daher Halb: 
inftrumente. Bei den Ganzinftrumenten iſt 
die Menfur weiter, man gewinnt den tiefiten Ton 
leicht, dafür fehlt e8 aber an den höchſten. Je nad 
der Höhe des tiefjten oder Eigentones geftaltet ſich 


finnter Zeitalter, in denen die Genußſucht fittliche | die Reihe der Naturtöne verjhieden; daher die ver: 
Ideale und Interefjen der Wiſſenſchaft und Kunft, | jchiedenen Stimmungen. Für jede Tonart bedurfte 


der Vaterlandäliebe zurüddrängt. 


i 


e3 aljo eines befondern Inſtruments, deſſen Röhre 


Blaesitas — Blasphemie 


die dem Tone entiprechende Länge hatte. Durd 
die Erfindung, Bögen (Krummbögen, Krummbügel, 
Sesftüde), d. b. Röhrenftüde, in das Rohr des In⸗ 
ftruments einjujhalten, fann man das Rohr ver: 
längern und damit defjen Eigenton oder die Stim- 
mung des Inſtruments vertiefen. Bei der Bojaune 
find diefe Bögen bufeilenförmig ſo eingerichtet, daß 
man fie beraud: und bineinfchieben kann, und waren 
fo fbon im Anfang des 16. Jahrh. im Gebraud. 
Man wandte fie auch bei den Trompeten (Zug: 
trompeten) an; bier und bei den Hörnern ge 
braubte man aber lieber den Arummbogen, 
dv. b. ein im Kreis gebogenes Stüd Röhre, das, in 
das Inſtrument eingejcaltet, deſſen Stimmung 
um fo tiefer macht, je größer die Länge des Cinjab: 
ſtüds if. Somit fonnte man durch Einjchalten 
von zwölf verjhieden langen Krummbögen das: 
felbe Inſtrument für alle zwölf Stimmungen der 
&romatiichen Tonleiter gebrauden. Sole Hörner 
und Trompeten nannte man Inventionshörner 
und 5 bernd ig te Die Anwendung 
der mmbögen war ſchon im 17. Jahrh. ge 
bräuchlich. Um 1800 bejeitigte man die umjtänd: 
liben Krummbögen dadurd, daß man das bei Holz: 
Hasinftrumenten ſchon angemwendete PBrincip der 
Tonlöcher und Klappen auf die Blehinftrumente 
ibernabm. B. mit Kejjelmundftüd wurden ſchon 
früber nicht nur von Blech, fondern audy von Holz, 
Horn u. ſ. w. gefertigt. Aus lestern Stoffen war 
der Zinten (f. d.) mit Tonlöchern. Al3 man nun 
die Tonlöcher auf die Bledhinftrumente übertrug, 
bradte man Klappen (j. d.) an, um jene deden zu 
fönnen. An deren Stelle traten im zweiten Yabr: 
zehnt des 19. Jahrh. die Ventile (f. d.), eine Grfin: 
dung Stölzel3, der fie zuerjt am Waldhorn anbradte. 
Dadurch wurde e3 möglich, die Reihe der chroma— 
tiſchen Töne innerhalb des natürlihen Umfangs 
der Blebblasinftrumente auszuführen, freilich auf 
Koſten des jchmetternden Klanges, der den Natur: 
tönen diejer nftrumente eigen iſt. Derartige Blech: 
blasinftrumente find außer Bentiltrompeten und 
:Hörnern noch Cornet A pistons, Tuba, Bombardon 
u.f.w. Holzinjtrumente mit mejjingenem Keſſel— 
mundftüd find außer den Zinken der vem Baßzinten 
nädbft verwandte Serpent, das Englifh:Bahborn, 
die Ophilleide (auch von Blech) u.a. Im 19. Jahrh. 
wurden bezüglich diefer, vornehmlich in den Militär: 
tapellen gebrauchten B. die mannigfachſten Berjuche 
gemacht, deren Ergebnifle aber, wie Helifon, Bathy: 
pben, Eupbon, honiton u. ſ. w. vorübergehende 
Erfheinungen geblieben find. (S. Mufitinftrumente 
nebit Taf. I, Bp. 17.) 
Blaesitas (lat.), Yiipeln, |. Stammeln (Bd. 17). 
Blaſius, der Heilige, Biſchof von Sebajte in 
Kappadocien, wurde 316 unter Licinius hingerichtet. 
Weil er einen Knaben, der eine Gräte verjchludt 
batte, vor dem Erjtiden gerettet haben foll, wird er 
ala einer der vierzehn Notbelfer (ſ. d.) gegen Hals: 
web angerufen. Der 3. Febr. ijt fein Gedächtnistag. 
Blafiud, Ernſt, Ebirurg, geb. 20. Nov. 1802 
zu Berlin, ftudierte daſelbſt 1818— 22 auf dem 
ia erg er Medizin, war dann ein 
Jahr Unterarjt am Eharitetrantenbaufe, bierauf 
4 Nabre Militärarzt und habilitierte ſich 1828 in 
Halle als Privatdocent der Chirurgie. Er wurde 
1830 außerord. Brofefjor, 1831 interimiftifh, 1834 
%fmitiv zum Direktor der chirurg. Klinik und in 
term Fahre gleichzeitig zum ord. Vrofefjor der 
nuirgie ernannt. 


ahdem B. 1867 von der | 
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Direktion der Klinik zurüdgetreten war, gab er einen 
Schlußbericht über die hirurgiich:augenärztliche 
Klinit an der Univerfität zu Halle» (Halle 1868) 
beraus. Er jtarb 11. Juli 1875 in Halle. Sein 
Hauptwert ift das «Handbuch der Atiurgier (3 Bde., 
Halle 1830— 32; 2. Aufl. 1839 —42), zu dem er 
einen Atlas, «Aliurgiſche Abbildungen» (Berl. 1831 
—33; 2. Aufl., ebd. 1841—44), mit Tert fügte. 
Ein Auszug daraus ift das «Lehrbuch der Akiurgie» 
(Halle 1835; 2. Aufl. 1846). Er ichrieb ferner «Hand: 
wörterbuch der gejamten Chirurgie und Augenbeil- 
funde» (4 Bde, Berl. 1836— 38), «Der Schrägichnitt, 
eine neue Amputationdmetbode» (ebd. 1838), die 
«Beiträge zur praftiihen Chirurgie» (ebd. 1848) 
und die «Neuen Beiträgen (epr- ee 

Blafius, Job. Heinr., Zoolog, geb. 7. Dt. 1809 
zu Edenbah im Reg.:Bez. Köln, geit. 26. Mai 
1870 zu Braunſchweig, war Profeſſor am dortigen 
Carolinum, jchrieb eine «sauna der Wirbeltiere 
Deutichlands» (Bd. 1, enthaltend «Die Säugetieren, 
Braunſchw. 1857) und mit Keyſerling «Die Wirbel: 
tiere Europas» (Bd. 1, ebd. 1840). 

Blasnavac (ipr.-mas), Milivoje Betrovid, ferb. 
Dffizier und Staatsmann, geb. 1826 zu Bladnava 
im Kreis Kragujevac, trat in den Militärdienft und 
befand ſich 1848 ge Smede jeiner weitern Ausbil: 
dung in Berlin, ald der Ausbruch der ungar. Revolus 
tion ibn zur Nüdtebr und zum Eintritt in das Frei— 
willigentorps des Generals Anicanin (f. d.) bewog. 
Zum Major und Oberftleutnant befördert, befeb: 
ligte er die jerb. Artillerie bis zu Ende des Feldzugs, 
begab ſich dann nah Wien, wo er an der Polytechni⸗ 
ſchen Schule ftudierte, hierauf nach Paris und 2 
ter in die Artilleriefhule zu Meg. Nach Serbien 
zurüdgetebrt, wurde er Chef der militär. Abteilung 
im Minifterium des Innern und ſchuf die Militär: 
alademie Mu Belgrad, die Kanonengießerei und Ge: 
wehrfabrik zu Kragujevac jowie die Pulvermüblen 
——— Mit der Thronbeſteigung des Fürſten 
Miloſch Obrenowitſch (1858) endete die öffentliche 
Thätigkeit B.3 auf einige Zeit, bis er von Michael 
Obrenowitſch 1862 zum Oberft und Direktor fämt: 
liber Waffenfabriten und 1865 zum Kriegsminifter 
ernannt wurde. In legterer Stellung führte B. die 
Neorganijation des ftebenden Nationalbeers durd. 
Nah Ermordung des Fürften Michael 1868 prolla: 
mierte B. Milan Obrenomwitih zum Fürften und 
trat an die Spike der Regentihaft. Nach der Groß: 
ap ar Milans 1872 wurde B. Minifterpräfident 
und Kriegsminifter, ald welcher er4. April 1873 ftarb. 

Blafonieren (vom frz. blason, Wappenidild), 
die beraldiiche Bilderfprahe überjegen. Mittels 
Blafonierung (Wappenbeſchreibung) werden die 
in Farben entworfenen Wappen jo bejchrieben, 
daß jeder Heraldifer das betreffende Wappen auf 
das genaueſte bildlich wiedergeben fann. Der Aus: 
drud 9. findet ſich ſchon im Mittelalter als «plaß: 
niren», Hauptwort «PBlaßnirung», fr. blasonner, 
blason oder blasonnement, altengl. to blazon. 

Blasphimie (arc.), Gottesläfterung. Wer 
Gott läftert, der beleidigt (nad der ältern, in 
der 77. Novelle des «Corpus juris» vertretenen 
Auffafiung) Gott, reizt ihn zum Zorn und macht, 
daß er allerlei Landplagen, Hungerönot, Erbbeben, 
Peſtilenz ſendet. Zur Sühne des erzürnten Gottes 
muß der Gottesläjterer geitraft werden. Auf einem 
ähnlichen Standpuntte ſteht noch die Beinliche Hals: 

erichtSorbnung (Carolina). Sie verfügt Beſtra— 
ng: «So einer Gott zumißt, das Gott nicht be— 
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quem ift, oder mit feinen Worten Gott, das ihm 
uftebet, abjchneidet, der Allmächtigfeit Gottes, feine 
heilige Mutter, die Jungfrau Maria, jchändet.» 
— Die neuere Gefeßgebung vertritt nicht mebr 
bie Auffafjung, als könne Gott durch menjchliche 
Handlungen verlegt werden und bedürfe darum der 
Sicherung durch menſchliche Strafen wie eine be: 
leidigte irdiſche Perſon. Sie nimmt aber an, jede 
Gottesläfterung enthalte eine Verlegung des reli: 
iöfen Gefühl anderer, und dies Gefühl dürfe 
(den darum auf den Schuß des Geſehes Ans 
pruch machen, damit nicht die Meinung auflomme, 
daß der Staat an der re 
Gefühls im Volke keinen Anteil nehme, dasſelbe 
vielmehr al3 etwas Gleihgültiges betrachte. Nach 
Deutſchem Strafgefeßbuh $. 166 wird mit Ges 
fängnis bis zu 3 Jahren bejtraft (Straflammer), 
wer dadurch, daß er Öffentlich in beſchimpfenden 
Ausprüden Gott läftert, ein Ärgernis giebt. Mit 
abefhimpfen» joll ein ftärterer Grad der Beleidigung, 
eine grobe, durch Robeit des Auspruds gefennzeic: 
nete Bekundung der Beratung bezeichnet und mit 
aßirgernis geben» feitgejtellt werben, daß wirklich 
dem religiöjfen Gefühl dur die Beihimpfung An: 
jtoß gegeben jein rn und daß es nicht genüge, daß 
die Öffentliche Läfterung objektiv jo beſchaffen, dab 
fie Ärgernis zu erregen geeignet ſei. Übrigens iſt 
Grundlage des Delikts der Gottesbegriff, wie er in 
den konkreten Belenntnifien der hrijtl. Kirchen und 
der andern mit Rorporationsredhten ausgeftatteten 
Religionsgefellihaften niedergelegt ift, nicht aber der 
Begriff der Gottheit in der — Abſtraktion. 
as Oſterr. Strafgeſetz von 1852 ſtraft denjeni— 
gen, welcher durch Reden, Handlungen, in Drud: 
werfen oder verbreiteten Schriften Gott läjtert, mit 
Kerter von 6 Monaten bis ſchweren Kerker von 
10 Sabren ($$. 1228, 123, 124; Gejchworenen: 
geriht), und der Gtrafgejeßentwurf von 1891 
öffentlihe Gottesläfterung mit Zuchthaus oder Ge: 
er bis zu 3 Jahren. 

Iasphemieren (ard.), gottesläiterliche Reden 
führen, bejhimpfen; blasphemiſch, blaspbe: 
miftifch, gottesläjterlich (j. Blasphemie). 

Blasrohr, in der Technik ein zur Jugerzeugung 
ber Feuerung dienender Beitanbteil der Lokomotive. 

Blaf, Friedr. Wilb., Pbilolog, geb. 22. Yan. 1843 
zu D3nabrüd, jtudierte in Göttingen und Bonn 1860 
—63 und war dann Gymnafiallebrer. Ende 1874 
habilitierte er fib an der Univerjität Königsberg, 
wurde 1876 außerord. Profeſſor in Kiel, 1881 dajelbit 
ord. Profeſſor und 1892 nach Halle berufen. Er ver: 
öffentliche: «Die griech. Berepjamleit von Alerander 
bis auf Augustus» (Berl. 1865), «Die attijche Bered: 
famteit» (3 Bde., Lpz. 1868—80; 2. Aufl., ebd. 1887 
— 98), «Ülber die Ausſprache des Griehiichen» (Berl. 
1870; 3. Aufl., ebd. 1888), die Abjchnitte über Her: 
meneutif und Kritit, Baläograpbie, Buchweſen und 
Handiriftentunde in dem «Handbuch der klaſſiſchen 
Altertumswiſſenſchafto, Bd. 1(Nördl.1885), «Gram: 
matif der neuteftamentlichen Spracde» (Gött. 1896). 
Auch lieferte er Ausgaben verjchiedener attijcher 
Nedner, der «Acta apostolorum» und erflärende 
Schulausgaben mebrerer Biographien Blutarchs 
und gab die Injchriften von Thera und Melos in 
der «Sammlung der grieh. Dialekt :Injchriften», 
Bd. 3 (Gött. 1900), beraus. 

Bläfbod (Alcephalus albifrons erh ſud⸗ 
afrik. Antilopenart von Damhirſchgröße, braun, 
Geſicht, Unterſeite und Beine innen weiß; Hörner 


dieſes religiöfen 





Blasphemieren — Blatna 


bei beiden Geſchlechtern leierförmig gebogen. Das 
Baar koſtet etwa 1500 M. 

Bläfie, Ar greig (der Haustiere). 

Bläfſe, Bläßchen, ſ. Waflerhubn. 

Bläßfente, ſ. Pfeifenten. 

Blähgand, eine Gruppe der Gänſe, von der 
man in Europa drei Arten kennt, welche wohl aus: 
einander gebalten werden müjlen: Die eigent: 
lie B. (Anser albifrons L.), die häufigſte Art, die 
Mittelgans (Anser intermedius Naumann) und 
die Zwerggans (Anser erythropus L.), die ſich 
namentlih durch ihre Größe unterſcheiden. Bei 
allen dreien ift die Oberjeite dunkelbraun, die Flügel 
find ſchwärzlich, die Unterjeite hellbraungrau mit 
dunklen Fleden, die Stirn weiß, der Schnabel rot: 
gelb mit weißer Kuppe; doc weiſen die drei Arten in 
ven lesten beiden Punkten bejtimmte Abweibungen 
voneinander auf. Sie brüten im hoben Norden, 
— aber im Winter öfters an die deutſchen 

üften, ſeltener in das Binnenland. 

—— ſ. Plattſchweifſiltiche. 

Blaſſoniſche Nonnen, ſ. Humiliaten. 

Blafßſchwertlilie, ſ. Iris. 

Blaftem (grch., «Trieb», «Keim», «Sprohr),inder 
Botanik die Keimpflanze; in der Phyſiologie 
der Bildungzftoff oder die Flüſſigkeit, woraus die 
feftern Beitandteile des Organismus entjteben, der 
ernäbrende Teil der tierijchen Säfte, der den Gewe— 
ben die zum Wachstum nötigen Stoffe zuführt. 

Blafto.... (vom ardh. blastös), Keim..., 3. B. 
Blaftocarpus, in der Frucht feimend; Blaſto— 
cpftis, Keimbläshen; Blaftoftröma, die Keim: 
Ihicht im bebrüteten Bogelei; Blaftojpören, 
Keimflechten. 

Blaftocdlöm (grch.), ſ. Blaſtoderm. 

Blaftodperm (grch.), Keimhaut, eine einfache, 
blafenartige Haut, die aus einer einzigen Schicht ſich 
polyedrijch gegeneinander abflachender hoher Zellen 
bejtebt und die Keimböhle oder das Blaftocölom 
umbüllt. In einem frühen Stadium der Entwidlung 
der ale Tiere bildet der Keim ein B. 

Blaftoideen, Knoipenftrabler, eine paläo- 
geiice, vorzugsweiſe aus dem amerit. Koblentalt 

elannte Ordnung der Seelilien oder Erinoideen, 
welche einen aus wenigen Kalttäfelhen zufammen: 
gejesten, höchſtens zolllangen pentagonalen Kelch 





von Beherform, und ſtatt der Arme fünfvom Scheitel 
ausftrablende ‘Felder befikt; die befanntejte Gat— 
tung ift Pentremites. (©. vorjtehende Figur eines 
Pentremites florealis Röm., a von oben, b von der 
Seite gefeben.) 
Blaftomyceten, Sproßpilze, |. Bo. 17. 
Blaftofporen, Blaftoftroma, ſ. Blaito... 
Blaftüla, die Keimblaje des Eies, |. Gaftrula. 
Blatna. 1) Bezirkähanptmaunfhaft in Böb- 
men, bat 680,77 qkm und (1890) 50091 (24000 
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männl., 26091 weibl.) €. in 88 Gemeinden mit 154 
Ortihaften und umfaßt die Gerichtäbezirfe B. und 
Bteznic (Bresnis). — 2) Stadt und Sik der Bezirks: 
bauptmannichaft undeines Bezirlägericht3(339 qkm, 
%%2 €.), 23km nordweſtlich von Piſek, in flacher, 
von Hügeln umjäumter Gegend, hat (1890) 2973, 
ald Gemeinde 3078 czech. E., eine got. Kirche (von 
1444), ein in den leßten Jahren erneuertes Schloß 
auf einer Inſel in einem großen Teiche, mit merlwür: 
digen Baurejten ſaus dem 14. Jahrh.), einer Kapelle 
und einer wertvollen Bilder: und Bücherfammlung; 
1 Zuder: und 1 Schubmarenfabrif, 2 Berlmutter: 
tabriten, 3 Brauereien, 3 Spiritusbrennereien und 
Sandwirtichaft. Eine jteinerne Brüde verbindet das 
Schloß mit der Stadt, eine hölzerne Zugbrüde mit 
dem anitoßenden Park, der wegen feiner 5—700 
Jabre alten Eichen und Kiefern berühmt ijt und forg: 
Altig gepflegte Treibbäujer und Dammild enthält. 
lato, j. Eurzola. 

Blatt (lat. Folium), im gewöhnlichen Leben Be: 
wihnung für jedes flähenförmige grüne Pflanzen: 
organ. Wein wiſſenſchaftlich find nur jolde 
Organe als B. zu bezeichnen, die ftetö feitlih an 
den zugebörigen Achſen ſtehen und die nicht im 
tande find, wiederum Auszweigungen, außer Haar: 
gebilden (ſ. Haare), zu erzeugen. 

Zu den B. in diefem Sinne gehören nun viele 
Organe, die man im gewöhnlichen Leben nicht ala 
2. bezeichnet, fo unter anderm die Staubgefäße, die 
Stempel. B. befisen die Mooje, Gefäßtryptogamen 
und jämtliche Phanerogamen. Auch unterden höhern 
Algen, z. B. unter den Rhodopbyceen und Characeen 
finden ſich in einzelnen Gattungen Gebilde, die man 
nad der obigen Definition als B. betrachten muß. 

Se nad ver Stellung der B. unterſcheidet man 

zunächſt Riederblätter, Laubblätter und Hocdblätter. 
Unter Niederblättern veritebt man ſolche, die 
an unterirbijchen,, wurzelähnlihen Achſen oder auch 
am Grunde eines neuen Zweiges auftreten und ſehr 
einfach, meiſt nur jhuppenförmig ausgebildet find; 
als Laubblätter bezeichnet man diejenigen Blatt: 
etgane, die an oberirdiihen Achſen ſtehen und eine 
verasweije flähenförmige Geftalt befiken, mit 
Ausnahme jener, die an der Zufammenjegung der 
item und Blütenftände teilnehmen; die lektern 
fait man unter dem Namen Hodblätter zuſam— 
men. Demgemäß jpricht man bei einer blättertragen- 
den Pflanze auch oft von einer Niederblatt:, Laub: 
hatt: und Hocblattregion. (Das Näbere über Hoc: 
blätter ſ. Blüte und Blütenftand.) Für die Er: 
näbrung und fomit für das ganze Leben der Pflanze 
haben die Laubblätter die größte Wichtigkeit, zu 
ihnen find auch faſt alle diejenigen Bildungen zu 
sehmen, die man im gewöhnlichen Leben ala B. be: 
zeichnet. Die Laubblätter jind in den meiften Fällen 
grün gefärbt, weil jie Chlorophyll (f. d.) führen, fie 
md infolgedejien befäbigt, zu aflimilieren, d. h. 
aus Koblenjäure und Waſſer die für die Pflanze 
notwendigen SKoblenjtoffverbindungen zu bilden. 
(©. Affımilation, phyſiologiſch.) j 

Die B. werden jtet3 an den jüngften Bartien der 
Stammadjen, an ben jog. Vegetationdtegeln, an: 
wleat, und zwar jtet3 jo, daß die jüngjten Blatt 

anlagen dem Scheitel des Begetationdfegeld am nach⸗ 
tem liegen. Man bezeichnet dieje re der 
Gutitebung jeitliber Organe ald alropetale; e3 
"oerade für die Blattorgane charalteriſtiſch, daß fie 
kets ftreng alropetal an den Stammadjen hervor: 
ireten. Das weitere Wachstum der B. findet in der 
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Weite ftatt, daß durch lebhafte Zellteilungen all: 
mählich die künftige Form des B. erzeugt wird, 
worauf dann, wenigitens bei den Bhanerogamen, 
das Wachstum zunãchſt an der Spiße erliſcht, wäh: 
rend die der Anbeftungsftelle zugelebrten Teile noch 
lange Zeit wachstumsfähig bleiben. Anders ift es bei 
den höhern Kryptogamen; bier erlifht das Wachs— 
tum zuerft an der Baſis und dauert an der Spike jo 
lange nod fort,bi8 das B.vollftändig ausgebildet i 
‚Die Stellung der B. an den Stammadjfen ift 
eine jehr mannigfaltige, aber in den meiften Fallen 
eine regelmäßige. an unterſcheidet dabei ver: 
ſchiedene Typen; wenn zwei B. auf derjelben Höhe 
des Stengels gegenüberitehen, jo heißen fie gegen: 
ftändig (folia opposita); wenn zwei ſolcher gegen: 
oc Blattpaare, die direlt aufeinander folgen, 
ich kreuzen, fo bezeichnet man diefe Blattitellung 
als detuffiert (folia decussata); wenn mehrere 
B. auf derjelben Höhe des Stengels ftehen, fo 
fpriht man von einer Quirl= oder Wirtelitel: 
lung (folia verticillata). Zwei aufeinander fol: 
gende B., melde einander gegenüberjteben, aber 
nicht in derjelben Höbe des Stengel3 angefügt find, 
beißen wechſelſtändig (folia alterna); ijt feine 
dieſer eben aufgezäblten Beziehungen zwiſchen den 
einzelnen B. vorhanden, fo fpribt man von zer: 
jtreuter (folia sparsa) oder auch ſpiraliger An: 
ordnung, mit der legtern bat ſich hauptſächlich die 
Lehre von der Blattitellung oder die Phyllotarie 
beichäftigt. (Näheres ſ. Blattjtellung.) 

An jedem B. unterjcheidet man einen flächen: 
förmig ausgebreiteten Teil als Blattfpreite und 
einen ftielartig zufammengezogenen Teil, mit dem 
das B. an der Stammadje feitfist, als Blatt: 
ftiel. Fehlt der Blattjtiel gänzlich, jo wird das B. 
figend (sessile),ijt er dagegen vorbanden, geftielt 
(petiolatum) genannt. Fehlt die Blattipreite, jo iſt 
der Blattjtiel gewöhnlich flächenartig ausgebreitet, 
wie z. B. bei manchen ng Herrin Solde blatt: 
fpreitenartig ausgebildete Blattjtiele bezeichnet man 
ala Phyllodien. Iſt das B. ein fißendes, fo kann 
es entweder einfach angewachſen ſein, oder mit den 
Lappen des eingeſchnittenen Blattrandes den Stengel 
umſchließen und wird dann umfaſſend (amplexi- 
caule) genannt, oder den Stengel völlig umgeben, 
und beißt dann durchwach ſen (perfoliatum), oder 
enblich flügelartig eine Strede am Stengel berab: 
laufen, in welbem alle es ala hberablaufend 
(decurrens) bezeichnet wird. Die Form der B. und 
die Art und Weiſe, wie fie am Stengel anfiken, find 

ür die ſyſtematiſche ee re, der einzelnen 

flanzenarten von großer Wichtigleit und es bat 
ſich infolgedeffen in der Botanik betrefi3 der Blatt: 
formen eine ſehr umfangreicbe Terminologie ein: 
gebürgert, von deren zablreihen Benennungen bier 
nur die widtigiten Blaß finden fönnen. Die Blatt: 
— wird einfach (simplex) genannt, wenn alle 

eile derjelben zufammenbängen und etwaige Eins 
ſchnitte nicht ganz bis zum Mittelnerven oder an den 
Blattgrund geben; es heißt dagegen zufammen: 

ejest (compositum), wenn die geſamte Blatt: 
preite in einzelne Teile zerfällt, die nur durch ſtiel⸗ 
artige Bartien zufammengebalten werden; die eins 
zelnen Zeile nennt man in diefem Falle Blätthen 
(foliola). 

Die einfahen B. werden nun wiederum nad 
der Ausbildung des Blattrandes in zahlreibe For: 
men eingeteilt. Sie find entweder ganzrandig 
(integerrimum, f. Tafel: Blatt, Fig. 1), geſägt 
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(serratum, ig. 2), nezäbnt (dentatum, Fig. 3), 
geterbt (crenatum, Fig. 9, ausgeſchweift (re- 
pandum, Fig. 5), budtig(sinuatum, Fig.6), aus: 
efreſſen (erosum, Fig. 7), oder es fönnen Kom: 
inc zwiſchen zweien diejer Formen auftreten, 
wie 3. B. gefägt:gezähnt (dentato-serratum), wo 
jeder Zaden des B. wiederum auf irgend eine Weiſe 
feicht eingeſchnitten ift, oder e3 kann ferner au er 
einzelne Hoden wiederum auf diejelbe Weije wie der 
ganze Blattrand eingejchnitten fein, man ſpricht dann 
3. B. von doppelt gezähnt (duplicato - dentatum), 
doppelt gefägt (duplicato-serratum, $i9.8) u. ſ. w. 
Abgeſehen von dieſer äußerft manni * tigen Aus⸗ 
bildung des Blattrandes werden die einfachen B. 
noch nad den äußern Umriſſen ihrer Blattſpreite 
haralterifiert; man unterjcheidet lineale (lineare, 
Sig, 9), lanzettliche (lanceolatum, Fig. 10), ſpa— 
telförmige(spathulatum, Fig. 11), berzförmige 
cordatum, ig. 12), nierenförmige (reniforme, 
ig. 13), eiförmige (ovatum, Fig. 14), umge: 
ort eiförmige (obovatum, fig. 15), pfeilför: 
wige[ängikiaiemn. Di .16), jpießförmige(hasta- 
tum, Fig.17), ſchi J——— (peltatum, Sig. 18), 
fhrotjägeförmige(runcinatum, Fig.19). Wenn 
die Einschnitte nicht ſehr weit in die Blattipreite hin⸗ 
eingeben, jo werden die B. gelappt (lobatum) ge: 
nannt, und zwar dreilappig (Fig. 20), vierlappig, 
fünflappig u. |. m. Geben die Einfchnitte dagegen 
tiefer in das B. hinein, faft bis an den Mittelnerven 
oder an den Blattgrund, fo heißt eö geteilt (par- 
titum), und man unterjcheidet dann fieder: 
örmige (pinnati-partitum, ig. 21a), hand: 
örmige (palmati-partitum, ig. 21b), fuß: 
örmige (pedati-partitum, Fig. 21c), leier: 
örmige (lyrati-partitum, Fig. 21d) Teilung. 

Bei den zufammengejesten B. berricht eben: 

falls eine aroße Mannigfaltigleit in den formen; 
eben die Blättchen ftrahlig von einem Buntte aus, 
e nennt man die B. je nach der Anzahl und der 
norbnung der Blättchen aweizäblig (binatum), 
dreizäblig (ternatum, Fig. 24), vierzäblig 
(quaternatum), gefingert (digitatum), band: 
förmig (palmatum, ig. 25) oder fußförmig 
edatum, ig. 26) geteilt. Stehen dagegen die 
lättchen nicht ftrahlig, jondern der Länge nad 
an einer Spindel, und m. beiderjeit3, entweder 
egenjtändig oder wechſelſtändig, jo nennt man das 

. gefiedert (pinnatum) und unterjcheidet wieder, 

je nahdem am Ende der Spindel ein Blättchen vor: 
banden ift oder nicht, unpaarig gefiederte (im- 
pari-pinnatum, ig. 23) und paarig gefiederte 
Be innatum, Fig. 22) B.; oft iſt das endftändige 
lätthen zu einer Ranke ausgebildet und man 
fpriht dann von einem rankig gefiederten 
(cirrhose-pinnatum, ig. 22) B. 
Zwiſchen den verjchiedenen Arten der einfach zu: 
ammengejesten B. fommen nun die mannigfaltig- 
ten Kombinationen vor; denn wenn mebrere einfad 
ufammengejeste B. an einem Blattitiele fteben, fo 
{nd fie als einziges und zwar als ein doppelt zu: 
ammengejebtes B. anzujeben; in demjelben Sinne 
tann man ferner von einer dreifachen u. |. w. Zus 
—— ſprechen. Fig. 27—29 ſtellen einige 
ormen doppelt zufammengejegter B. dar. Es ıjt 
aus diejen wenigen Angaben ſchon erfichtlich, weldhe 
außerordentlibe Mannigfaltigkeit in der Ausbil: 
bung der B. herrſchen kann und in der Natur aud 
wirklich vorhanden ift. Außerdem giebt es nun noch 


eine ganze Reihe Blattformen von ganz eigenarti: | 


Blatt 


Örmigen u. a., an denen eine Örenze zwifchen Blatt: 
preite und Blattjtiel nicht zu ziehen ift, — V. 
mit gitterartiger Durchlöcherung, wie z. B. bei Phi- 
lodendron pertusum Kth., Ouvirandra fenestralis 
Pers. Ferner die B. mander fog. fleifchfrefiender 
Pflanzen, die fannenförmig ausgebildet find, jo die: 
jenigen der Gattungen Sarracenia, Darlingtonia, 
Nepenthes, die ſchlauchförmigen untergetaudten 
9. von Utricularia (ſ. d. und Inſektenfreſſende 
Pflanzen nebit zugeböriger Tafel). 

An der Stelle, mo die B. am Stengel anfiken, 
tommen oft noch Gebilde vor, die ebenfalls für die 
yſtematiſche Unterfheidung der Arten von großer 

ichtigeit find. Es find dies jog. Scheiden (va- 
— oder auch Tuten (ochrea) und die Neben: 

lätter (stipulae). In den meijten Fällen gebt der 
Blattjtiel von dem Punkte feiner Anfügung aus 
frei von dem Stamme ab, oft aber jchliekt er auch 
erſt den Stengel auf längere oder kürzere Streden 
volljtändig — ein und bildet erſt dann die 
eigentliche B — So iſt es bei ſehr vielen 
Monolotylen, z. B. bei den Gräſern, wo in jugend: 
lien Zuftänden der Stengel volllommen von jenen 
cylindriſch ausgebildeten Blattjtielen, die man als 
Scheiden (Fig. 32) bezeichnet, eingehüllt ift. Bei 
einigen Pflanzen, 3. B. bei den Arten der Gattung 
Polygonum, erhebt fi ein ähnliches Gebilde über 
der Sf ertionsftelle des B. ebenfalls auf eine kürzere 
Strededen Stengel umſchließend(Fig. 33); ein ſolches 
ſcheidenartiges Gebilde nennt man Blatttute. 

Unter Nebenblättern verfteht man Heine blatt- 
artige Anbängjel, die an der Inſertionsſtelle der 
B. am Stengel bei manden Pflanzen auftreten, fie 
fteben gewöhnlich paarig zu der Mittellinie des be: 
trefienden B. und find von ſehr verſchiedenartiger 
Bon In Fig. 30 u. 31 find zwei Arten von Neben: 

lättern dargeitellt. 

Hinfichtlic) ihrer Lebensdauer find die B. ent: 
weder einjährig, wenn fie nad der altjährlihen 
Wachstumsperiode abfallen, wie dies bei den mei: 
ften in den kältern Teilen der Erde einheimiſchen 
Pflanzen geſchieht, oder fie find ausdauernd und 
immergrün, wie 3. B. diejenigen des Epheu, ber 
meiften Nadelhölger und fehr vieler, den wärmern 
Gegenden angehörigen Pflanzen. 

er anatomifche Bau der B. ift je nad) ben 
Pflanzenfamilien ein fehr verſchiedener. Bei ben 
Moofen, wo die Differenzierung von B. und Stamm 
überhaupt erft beginnt, ift die Ausbildung der ®. 
eine ſehr einfache, fie beftehen meiſt aus einer ein: 
ü en Zellſchicht, deren Zellen —— enthalten. 
zus iſt es auch noch bei einigen Gefäßlrppte: 
vs, 3. B. bei vielen Hymenopbyllaceen (ſ. d.); 
ei den höhern Gefählryptogamen dagegen beiteben 
die B. ftet3 aus mehrern Zellſchichten, fie beſitzen 
auf beiden Seiten eine wohl ausgeprägte Epidermis 
(. d.) und in der Mitte mehrere Schichten grüner, 
alſo afjimilationsfäbiger Zellen. 

Ebenfo find die B. der Bhanerogamen aus meb: 
tern Zellichichten zufammengefeßt, von denen die 
am weiteiten nad außen liegenden als Cpidermis 
ausgebildet find und in den allermeiften Fällen 
kein Chlorophyll enthalten. Im Innern der d. lie: 
gen die ajlimilierenden Zellen, die gewöhnlich nad 
ihrer Geftalt in zwei Gruppen zerfallen, die einen 
bilden das fog. Paliſſadenparenchym, die 
andern v8 Shwammparendhym. Kann man 
an einem B. Ober: und Unterfeite unterjdeiden, 


Ir Ausbildung, zunädjft die ftielrunden, pfriem: 
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d. b. ift die eine, dem Licht zugelehrte Seite anders 
ausgebildet als die andere, dem Lichte abgewendete, 
fo liegt jtetö das Baliffadenparenhym direlt unter 
der Gidermis der Oberjeite. In Fig. 34 iſt als 
Beiipiel des anatom. Baues das B. der Buche im 
Querſchnitt dargeftellt; die Schicht p ift das Paliſ—⸗ 
ſadenparenchym, s das Schwammparenhym, o und 
u die obere und untere Epidermis, a eine ın der letz⸗ 
tern befindliche Spaltöffnung. (S. —— 

Außer dieſen beiden grünen Geweben durchziehen 
nun die Blattfläche noch ſog. Gefäß: oder Leitbündel. 
Das ganze Syſtem dieſer Bundel bezeichnet man als 
die Nervatur des B., ihre verſchiedenartige Aus: 
bildung bei den einzelnen Pflanzenfamilien ift oft 
von großer Wichtigkeit bei ſyſtematiſchen Unterjchei: 
dungen, die ſich auf Blattabdrüde in den Gefteinen 
bezieben, da an derartigen Abdrüden die Nervatur 
meijt jebr deutlich erbalten ift. (S. Blattnervatur.) 

Die B. zablreicher Pflanzen werden inder Heiltunde 
zu Thee :c.verwendet. Überbie offizinellen®. ſ. Folia. 

In der Ornamentif bilden neben den Band: 
verihlingungen die Nachbildungen von B. und 
Blüte den bervorragenditen Teil der Verzierungs⸗ 
hmft aller Bölter, ja die Wahl und Ausgeftaltung 
der B. ift eins der eigenartigften Merkmale der ver: 
ibiedenen Bauftile. (S. Blätterfapitäl und Blätter: 
wert.) In jeder Frühkunſt ericheint das B. nicht in 
völliger Nachbildung feiner natürlichen, fondern in 
einer mebr verallgemeinernden Form, die nur bie 
auffallendften Mertmale wiedergiebt. Dies Fort: 
lafien des dem Drnamentiften als nebenſächlich 
Eribeinenden nennt man Stilifieren. Die alten 
Äappter ftilifierten vorzugsmeife die Lotosblume, 
Griehen und Römer den Acanthus ſſ. d.), die mittel: 
alterliben Stile entnabmen ihre Motive der ganzen 
Alora der betreffenden Länder. Wiederholt verſuchte 
man die ftilifierten B. durch getreu der Natur nad: 
geabmte (naturaliftiiche) zu verdrängen. Nament: 
ich im Fach des Mufterzeichners bat B. und Blume 
einen vielfach angefohtenen NaturaliSmus an— 
genommen. (S. Ornament und Mufter.) 

In der Jägerjprade beißt B. der obere Teil 
des Borderlauf3 vom edlen Haarwild (auh Bug 
genannt); auch die Klinge des Weidmeſſers. 

In der Technik ift B. im allgemeinen ein dün— 
ner, parallelflädhiger Körper von mäßiger Länge 
und Breite und in den verfchiedenen Induſtrien 
von febr mannigfadher Bedeutung. In der Tiſch— 
lerei bezeichnet B. foviel wie Blatte oder Tafel, 
aub den langen, dünnen Schentel des Mintel: 
mabes; im Maſchinenbau eine eiferne Flach— 
ibiene, die in einem Minen Mafcinenteil, wie 
eine Welle, zur ſtärlern Befeſtigung äußerer Teile, 
mie des Zapfens, eingelafjen wird; in ver Schloj: 
ferei den Bart eines Schlüſſels, aub ein Stüd 
Eiſen, aus dem eine Feder gemacht wird; im Jim: 
merbandwerf an zwei der Länge nad) oder aud) 
freuzmweife zu verbindenden Hölzern das zugerichtete 
Ende des einen der zu verbindenden Stüde die 
hb ergänzenden Einſchnitte, mittel3 deren eins in 
das andere gelegt wird; bei Webftoffen joviel wie 
Bahr; bei mefler= oder ſcherenartigen Wertzeugen, 
Sägen u. f. w. joviel wie Klinge. B. ift auch ein Teil 
bei Webſtuhls (ſ. Weberei und Blattbinder). 

Blatt, wandelndes3, f. Fangheuſchrecken. 

Bla abe 


j. Schabe. 
Blattaluminium, ſ. Blattgolv. 
Blattbinder,derBerfertigerdesWeberblatts, 
Rietblatt3, eines fammähnlihen Wertzeugs (da: | 
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ber auch Weberkamm, Rietlamm genannt; 
ſ. Tafel: Weberei II, Fig. 2 u. 3), das in der We: 
berei dazu dient, einesteils die Kettenfäden in ihrer 
ordnungsmäßigen Lage zu erhalten, andernteils 
jeden Einſchlagfaden je nach der erforderlichen Dicht: 
beit deö Gewebes mehr oder minder ftark gegen den 
vorbergebenden binzufchieben. Das Blatt wird durch 
die jog. Riete gebildet, dünne, glatte Stäbchen aus 
geſpaltenem Robr, häufiger aus geplättetem Etabl: 
oder Meſſingdraht, die ın einer der Breite des Ge: 
webes entiprechenden Anzabl in einem Holzrahmen 
befeitigt find und durch deren Zwiſchenräume die 
einzelnen Kettenfäden hindurchgehen. Um bei der 
Heritellung des Blatt3 oder Kamms (Blattbinden, 
Kammfegen) einen genau gleihmäßigen Abjtand 
und eine volllommen parallele Lage der Niete zu er: 
reichen, werden die leßtern, ebe jie in die Nuten der 
Holzleiften eingejhoben werden, mit ihren Enden 
zwiſchen je zwei Stäbe gelegt, die man mittels einer 
Schnur oder eines Drahts derart fchraubenlinig 
umwidelt, daß zwiſchen je zwei Windungen ein Niet 
zu liegen fommt. In neuerer Zeit werden hierzu 
gewöhnlich bejondere Maſchinen (Blattbinde: oder 
Kammſetzmaſchinen) benußt, die mit außerordent: 
liber Genauigleit und Echnelligfeit arbeiten. 

Blattblume, j. Phyllanthus. 

Blättchenpulver, Bezeihnung einiger in der 
deutſchen und andern Armeen eingeführten rauch: 

chwachen Schießpulverſorten, die aus Nitrocellulofe 
jteben. (S. Schießpulver, rauchſchwaches.) B. hat 
das Ausjehen dünner quadratifcher Hornblättchen. 
An Deutichland giebt es drei Sorten B. von verſchie⸗ 
denen Abmeljungen, nämlich grobes B., Geſchütz 
Blättchenpulver, die beide für Kanonen (im Gegen: 
fat zu Haubiken und Mörjern) benugt werden, und 
Gewehr: Blättchenpulver. In der Schweiz u. a. wird 
B. au zu Geſchoßſprengladungen verwendet. 

Blattdorn, |. Blattitachel. 

Blatten, das Anloden der Nebböde zur Brunft: 
zeit (Ende Juli und im Auguft) durch Nachahmung 
des Fiepens (ſ. d.) des Schmalrehs mittels eines 
Nebrufes oder eines Baumblattes. Der «aufs Blatt 
fpringende» Bod wird beſchoſſen. 

Blatterblafe, ſ. Puſtel. 

Blättererz, ſoviel wie Blättertellur (ſ. d.). 

Blätter für literariſche Unterhaltung, in 
Leipzig im Verlage von F. A. Brochaus erſchie— 
nene, Ende 1898 eingegangene kritiihe Wochen: 
fchrift, die Beiprebungen der neuejten deutjchen 
litterar. (dichterifchen, äftbetifchen, litterargeſchicht⸗ 
lihen) fowie der wichtigern populären Erjcei: 
nungen der Philoſophie, Geihichte, Geographie 
und Naturwiſſenſchaften enthielt. Die B. : l. U. 
wurden 1818 u. d. T. «Literariſches Wochenblatt» 
im Verlage der Hoffmannſchen Hofbuchhandlung in 
Meimar von Aug. von Koßebue (j. d.) begründet, der 
faft allein die Beiträge jchrieb und darin bejonders 
die Romantische Schule befämpfte. Nach feiner Er: 
mordung (23. März 1819) wurde Adolf Müllner 
in der Zeitjchrift tonangebend. 1820 gin fie durch 
Kauf an die Verlagsbuhbandlung F. A. Brodhaus 
über, deren Begründer Friedrich Arnold Brodbaus 
jelbjt an die Spiße der Redaltion trat. Am 1. Dez. 
1820 nahm dieeitichriftden Titel vLiterariſches Eon: 
verjationsblatt», 1. Juli 1826 den Titel «B. f. l. U.» 
an und erſchien bis 1851 täglich, ſeitdem wöchent: 
lid. 1822—53 führte Heinrib Brodbaus, der 
zweite Sohn von Friedrich Arnold Brodbaus, die 
Nedaltion, hierauf bis 1864 Herm. Margaraff, nad) 
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ihm bis 1887 Rudolf von Gottſchall, dann bis 1891 
Friedrich Bienemann, 1892—98 Karl Heinemann. 
Blätterhühner, j. Spornflügler. . 

Blätterfapitäl, im Gegenſaß zu Gliederlapitäl 
ein Säulentnauf, der al3 befondern Schmud außer 
der Dedplatte noh um den Fern gelegte Blätter, 
oft mit Ranken u. ſ. w. befigt. Man braucht den 

usdrud befonders für den got. Stil. 

Blätterfohle, ſ. Bapiertohle und Braunkohle. 

Blättermagen oder Pſalter, die dritte Ab: 
teilung ded Magens der Wiederläuer (j. d.). 

Blättermagnet, |. Lamellenmagnet. 

Blattern, |. Boden. 

ä „Blätterſchwamm, ſ. Agaricus. 

Blatterſtein, ein Bollsausprud, der bald für 
den Bariolit (f. d.), bald für venmit Kalkfpatkügelchen 
erfüllten Diabas (ſ. d.) wegen des podennarbigen 
Ausſehens diejer Gejteine gebraucht wird. 

Blättertellür, Nagyagit oder Graugold: 
erz, ein in rhombiſchen tarelförmigen Kryſtallen, 
meiſt al3 fehr dünne Yamellen oder in blätterigen 
Aggregaten auftretendes, höchſt jeltenes Erz von 
ſchwärzlich bleigrauer farbe und ftartem Glanz, das 
nur zu Nagyag und Spfenbanya in Siebenbürgen 
gefunden wird; die Analyſen, die bis jeßt noch nicht 

ur Aufftellung einer bejtimmten — führten, 
ieferten 50—60 Proz. Blei, 17 Tellur, 8—9 Gold, 
außerdem Schwefel und Antimon. 

Blätterwerf, die Nahabmung von Pflanzen: 
blättern ald Ornament und bejonders in mittelalter: 
lihen Stilen die aus Blättern von naturaliftifcher 
Bildung rg VE eg ig auch Laub⸗ 
werk genannt) von Gliedern, Füllungen, Kehlen u. a. 

B —— die in den Blättern vorlom— 
menden Farbitoffe. Sie find zwar hinfichtlich ihres 
optifhen Verhaltens meist genauer befannt; über 
ihre hem. Zufammenfegung dagegen, ebenfo über 
die Art und Weife ihrer Entjtebung in der Pflanze 
weiß man noch jehr wenig. n unterjcheidet in 
ven Laubblättern gewöhnlih drei folder Farb: 
ftoffe: einen grünen, einen gelben und einen roten. 
Der eritere, das Chlorophyll (j. d.) oder Blatt: 
grün, fpielt in dem Ernährungsprozeß der Pflan- 
zen eine äußerft wichtige Rolle, denn nur durd ihn 
wird die Koblenftoffaljimilation (ſ. Affımilation 
und Chlorophyll) ermöglibt. Der gelbe Farbſtoff, 
das Zanthophyll oder Blattgelb, findet fi in 
den Blättern, welche im Herbit gelb werden; der rote 
Farbftoff, das Erythrophyll oder Blattrot, be: 
dingt dagegen das Rotwerden mander Blätter vor 
ihrem Abfallen. Das Chlorophyll, Kanthophyll und 
Erythrophyll find in Weingeift, nicht aber in Wafler 
löslih. Außerdem fommt als fteter Begleiter des 
Chlorophylls ein gelber, ebenfalls in Weingeift los⸗ 
licher Se, das Etiolin, vor, von dem jedoch 
nicht ganz ficher, ob er vom Zanthophyll verſchieden 
ift. Noch weniger wie von den Farbſtoffen in den 
Laubblättern weiß man von denen der Hochblätter. 
Man unterjcheidet hierbei ge zwei Farb: 
ftoffe: einen gelben, das Tanthin, und einen 
blauen, das Antbocyan. Das lektere ſoll zugleich 
als violetter und roter Farbjtoff auftreten, je nad: 
dem es mit ſchwächern oder ftärfern Säuren ver: | 


bunden ift. Beide find ebenfalls in Weingeiſt löslich. 
Blattfedern, j. Betriebsmittel und ‚Feder. 


Blattflöhe ovderSpringläufe(Psyllidae), eine | 
Familie der Pflanzenläufe, Heine, ven Blattläufen | 
ähnliche, aber ftet3 geflügelte —7* mit kurzen, 
dickſchenklligen Beinen, die große Sprünge ermög: | 


— Dlattfüßer 


lichen. Die Weibchen legen mit der am Hinterleibs: 
ende befindlichen Legeröhre ihre Eier an junge 
— — die von den häufig mit ig 
berzuge bevedten Larven angejaugt werben, Eine 
der häufigſten Arten ift der Birnblattflob (f. d.). 
Blattfüher(Ph llopoda),eine Ordnung niederer 
Krebstiere mit weichem und geftredtem Körper, ber 
entweder mit einem flahen Rüdenjcild oder einer 
zweillappigen Schale bededt, oder ohne Bededung 
ft und an feiner Unterfeite eine wechſelnde Zabl 
von blattförmigen, gelappten Schwimmfüßen trägt. 
Am Kopf find zwei Füblerpaare entwidelt, deren 
eines beim Männden oft als Greiforaan ausgebil: 
bet ift, die Mundwerkzeuge find mit kräftigen Kiefern 
verjehen. Bewegung und Atmung wird gleichzeitig 
durch die Blattfühe beforgt. Die Tiere leben in 
Tümpeln, Teihen, Seen und Salzladyen, bei deren 
Austrodnung fie fih in den Schlamm vergraben, 
dort ebenfalls vertrodnen und, infolge der langen 
Keimfähigkeit ihrer Eier, plößlih, oft erſt nah 
Jahren, mafjenbaft wieder auftreten. Die beiden 
Untergruppen, welche man in diejer Ordnung zu 
unterjcheiden pflegt, jind vie Kiemenfüßer (Bran- 
chiopoda) und die Wafferflöbe (f. d., Cladocera). 
gu den erjtern gehört der gemeine Kiemen: oder 
iefenfuß(ApuscancriformisSchäfer),mit{dild: 
förmiger, den Körper von oben bedeckender Scale, 
gabligem Hinterleibe und 30—60 Fußpaaren, der in 
manchen Gegenden nad ftarlem Regen in Pfügen 
und Tümpeln oft in jehr großen Mengen auftritt, 
um beim Austrodnen ebenjo fchnell wieder zu ver: 
ſchwinden, und eine zweite ähnliche Art, Apus pro- 
ductus L. (ſ. Zafel: Kruftentiere I, gi 14). 
Die Tiere ſchwimmen fehr rajch auf dem Rüden durch 
wedelnde Bewegungen ihrer zahlreichen Beinpaare. 
Es find der Mebrzahl nad Weibchen, deren hartſcha⸗ 
lige und bei der Seltenheit ver Männchen bäufig un: 
befruchteten Dauereier ſich erſt nad erfolgter Ein: 
trodnung bei Wiederbefeuhtung des Schlammes 
entwideln fönnen. Diejelben = Abenden zeigen 
die Arten der Gattung Branchipus, eines Kiemen⸗ 
füßers von langgeitredtem, jhalenlojem Körper und 
11 zweifpaltigen Blattfußpaaren, welche häufig mit 
dem vorigen Aufenthaltsort und Erjcheinungszeit 
teilen. 8 r nächſter Verwandter, Artemia, gebört 
zu den Salzwaflerformen und bevölfert die meilten 
Salzjeen und Saljlahen an den Küſten der ſüdl. 
Meere, ja ſelbſt die Solen von 4 bis 15 Proz. Salz: 
gehalt in ſehr —— Mengen. In Afrika wird eine 
rt (Artemia Oudneyi) als Feſſanwurm gedorrt und 
mit Datteln gemischt gegefien. Die faft ausſchließlich 
das füße Waſſer bemohnende Gruppe der Wajfer: 
flöhe oder Elaboceren beſteht aus viel Heinern or: 
men, deren zart durchfichtiger Körper von einer nur 
den Kopf freilafjenden Schale eingeſchloſſen wird, 
innerhalb deren der Hinterleib frei bewegt und aus 
einem Schlik der Schale bervorgeftredt werden lann. 
Das zweite Füblerpaar bildet ein großes gabliges 
Ruder, mitteld deſſen die Tiere raſch büpfend 
umberjehwimmen. berhalb des Hinterleibes jtebt 
die Schale ab und bildet eine Brutböhle für die 
Eier, deren zweierlei erzeugt werden: den ganzen 
Sonmer über unbefructete, fih zu Weibchen ent: 
widelnde jog. Sommereier mit überaus raſcher Auf⸗ 
einanderfolge der Generationen, deren jede ſchon 
nach wenigen Tagen neue Nachkommenſchaft ber: 
vorbringen kann; und im Herbit von den zu dieſer 
Zeit auftretenden Männchen befruchtete Wintereier, 
welche viel größer find, eine harte Schale bejisen 


Blattgelb — Blattkäfer 


und in einer bejondern Schußhülle im Schlamm 
intern, um im nädjften Frühling wieder die 
ungeiclechtlich durch Sommereier fi —— 
Generation zu liefern. In dieſer eigentümlichen 
Fortpflanzungsweiſe liegt ein doppelter Schuß für 
dieſe Tiere, indem die auferordentlih ftarte Ver: 
mebrung während des Sommers die Berlufte durch 
die zablreichen Feinde, die Produktion der Dauereier 
die Gefabren der Eintrodnung und Überwinterung 
auszugleichen bejtimmt ift. 
lattgelb, j. Blattfarbitoffe. 
Blattgold oder gejhlagenes deingold, 
ein Fabritat der Goldjchlägerei. Die Arbeit des 
Goldſchlagens beginnt mit dem Ausgießen des 
Golves zu einem Stäbchen oder Zain. Der Gold: 
ihläger verwendet das Gold in der Regel ganz rein, 
und ziwar in Form von Scheidegold, weil es dann 
die größte Dehnbarkeit befist. Doc fommt es hier: 
bei auf die Sorte des zu erzeugenden Fabrikats an. 
Drdinäres B. ſchlãägt man aus Legierungen von Gold 
mit %,. Silber und Y,, Kupfer. Das jog. Pariſer 
Gold oder Franzgold wird entweder bloß mit 
Silber oder mit ?/,, Silber und */,, Kupfer legiert. 
Das rote Gold wird bloß mit Kupfer legiert. Der 
Zain von 70 bis 140 g Gewicht wird mehreremal 
abmechjelnd geglübt und kalt ausgejchmiedet. Dann 
folgt das Walzen zu Goldblech. Der ausgejchmie: 
dete Zain läuft bierbei zwiſchen zwei Walzen bin: 
durd, die man mittel3 Stellihrauben nad und nad) 
immer enger zufammenftellt. Die lebte Arbeit iſt 
das Goldichlagen. Diefes geiciebt mit dem Ham: 
mer auf einem glattpolierten Amboß von Marmor 
oder Granit, wobei die Goldblättchen die erften beiden 
Male durch Bergamentblätter (Bergamentformen), 
die übrigen beiden Male durch Goldihlägerhaut (j.d., 
die Hautformen) getrennt find. Die quadratijchen 
Stüde (Quartiere) erlangen dur das Hämmern 
rdesmal eine Seitenlänge von 12 cm und werden 
darauf durch kreuzweiſen Schnitt in 4 Quadrate von 
6cm —— geteilt. Da man 4 Formen an: 
mendet, fo entjteben aus jedem Golpplättchen jchließ- 
ih 256 dünne Blätthen. Das fertige Produkt faßt 
man mit kleinen hölzernen Zangen und legt e3 zwi: 
iden Seidenpapier, das die Blätter eines Heinen 
Buches von 6 cm im Quadrat bildet; das Bapier it, 
um das Hängenbleiben des Goldes zu verhindern, 
mit Bolus oder Rötel eingerieben. Die Dide der 
Blättchen ergiebt fi zu etwa !/;.00 bis *,,0. mm. 
Die didite Sorte B. iſt das ſog. Fabrikgold, das 
zum Vergolden des Silberdrahts und Plombieren 
der Zähne benukt wird, und von dem 4 Blätter zu 
je 12 cm Länge und Breite jo ſchwer wie ein Du: 
taten find. Der Abfall vom B. heißt Krätze oder 
Shamine; er beträgt faft die Hälfte des ganzen 
verwendeten Stüd Goldes und mwird wieder einge: 
ſchmolzen. Der Abfall vom dünnften Golde dient zer: 
rieben ald Malergold (Goldbronze, Muſchelgold, 
i.d.). Eine befondere Sorte B. entiteht, wenn man 
auf Blattfilber, das in der zweiten Bergamentform 
zeſchlagen ift, B., das jchon in der eriten Hautform 
geſchlagen, aljo viel dünner iſt als das Silber, legt 
und dieje Doppelplatte weiter jchlägt; fie ift dann 
emerjeit3 Silber, andererjeit3 Gold und beißt 
Jeiihoeib. Das unehte B. endlich wird aus 
geſchlagen. 
Ganz auf dieſelbe Weiſe wie B. entſtehen andere 
Blattmetalle, wie echtes Blattſilber (als Ar- 
foliatum offizinell, in der Pharmacie zum 
Berilbernvon Blattplatin 
Brsthaus’ Ronverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. II. 
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und unechtes Blattjilber, das aus Zinn oder mit 
ar und Antimon per Zinn geihlagen wird. 
euerlich tommtaud Blattaluminium vor. Mit 
Blattmetall im engern Sinne bezeichnet man jonit 
alle unechten und die mit unechten jtark legierten 
echten zu Blättern geſchlagenen Metalle. Die Ber: 
wendung aller diejer Fabrilate zum Vergolvden und 
Verſilbern des Holzwerls, in der Vortefeuillefabri: 
fation und Buchbinderei u. j. m. ıjt befannt. An 
neuerer Zeit bat man anftatt der Handhämmer 
Schlagemaſchinen eingeführt, die eine Mebrleiftung 
erzielen. Die wichtigsten Fabrikationspläße für echte 
und unechte Blattmetalle find Nürnberg, Fürtb, 
Dresden und Berlin. 
, Blattgrün, der grüne Farbitoff der Bilanzen, 
j. Chlorophyll und Blattfarbitofie. 

Blatthonig, j. Honigtau. 

Blatthornfäfer, Blattbörner (Lamellicor- 
nia), eine in etwa 7000 Arten über die ganze Erbe 
(zwiſchen den Wendekreiſen in großer Häufigkeit) 
verbreitete Käferfamilie, in welcher ſich die größten 
und auffallendften Formen der ganzen Orbnung 
finden (Gattung Dynastes, j. Nashorntäfer). Die 
jieben: bis elfglievrigen Fübler bilden eine quer: 
geitredte Keule, die jeitlich ftehenden Augen jind 
dur den MWangenrand mehr oder weniger geteilt, 
und die Beine, wenigſtens die vordern, bejiken 
eine bei Männden nur in wenigen Ausnahmen, 
bei Weibchen nie fehlende mit Dornen bemwebhrte, 
zum Graben eingerichtete Schiene, welche die Tiere 
zum Bergen ihrer Eier gebrauchen. Am Kopf und 
Hals der Männden finden ſich vielfach ſehr merk— 
würdig geitaltete Hörner und Zaden. Die Käfer 
näbren fib von PBflanzenftoffen oder von Dünger, 
wenige aud von toten Tieren. Die ſechsbeini— 
gen, mit ziemlich langen Fühlern verjebenen Zar: 
ven, deren typiſche Geftalt dur den Engerling 
der Maikäfer repräfentiert wird, leben an Wurzeln, 
im Holze oder im Dünger, einige auch in den 
Neitern der Ameijen (Cetonia). 

Blattidae, j. Schaben. 

Blattkäfer (Chrysomelidae), eine gattungs: und 
artenreiche Familie Heiner, meift ſehr lebhaft, oft me: 
tallifch gefärbter Käfer, von denen man gegenwärtig 
über 10000 Arten kennt, mit perljchnurförmigen 
Fühlern und nur vier Gliedern an dem letzten Fuß: 
aliede, die häufig eine ſtark gewölbte Körpergeitalt 
und zum ze. eingerichtete kurze, verdidte Hin: 
terfüße haben. Die mit deutlich entwidelten Beinen 
verjebenen Larven find, falls fie dem Lichte aus: 
gejegt find, ziemlich intenfiv gefärbt. Sie leben 
größtenteils auf der Oberfläche phanerogamiicher 
Gewächſe, deren faftreiche Teile fie verzehren. Viele 
diejer Larven haben die Eigentümlichleit, ihre Er: 
fremente zum Schuß für ihren Körper aufzutürmen 
oder jiezur Anfertigung von Gehäufen zu verwenden. 
Bon den Einheimischen find viele arge Verwüſter 
zahlreicher Garten: und Feldpflanzen. Zu den nicht: 
Ipringenden gebören der goldgrüne Ampferkäfer 
(Chrysomela s. Gastrophysa raphani Fab.), die 
Surdtfäfer(Galleruca, j.d.) aufSchneeballen (Gal- 
leruca viburni Payk.) und Ulmen (Galleruca xan- 
thomelaena Schr.), der Lilienpfeifer (Crioceris 
merdigera L.), feuerrot, unten ſchwarz, der, zwiſchen 
den Fingern gebalten, einen pfeifenden Ton von ſich 
giebt, und deſſen Larve verjchiedene Liliengewächſe 
frißt, ſowie die ähnlichen, gefledten Spargel: 
fäfer (Crioceris asparagi L. und duodecimpunc- 
tata L.). Verwandt ift die Gattung der Rohr: 
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bäbnden (Donacia, ſ. d.). 


u den fpringenben 
B. gehören die Erdflöhe (f. d.). 


ebr befannt wurde | 3. B. bei den Arten der Gattung Aphis im 


Blattfiemer — Blattnajen 


Generationen miteinander abzuwechſeln. So geben 


Früh⸗ 


in jüngfter Zeit durch ſeine Verwüſtungen an den | jahr aus überwinterten Eiern ungeflügelte Weibchen 
Kartoffeln in Nordamerika der Coloradotäfer (f.d.). | hervor, die durch Parthenogeneſis (j. d.) nad und 
| nad 30—40 lebendige Jungegebären, dieihren Müt- 


Blattkiemer, ſ. Muſcheln. 
Blattkohl, Grunkohl, Braunkohl, Win: 
terkohl, Krauskohl, Brassica oleraces ace- 
phala, eine Form des Gartenkohls, die feine ge⸗ 
ſchloſſenen Köpfe, fondern mehr oder weniger krauſe 
Blätter bildet, die, ald Gemüſe zubereitet, in der 
Küche Verwendung finden. Man unterjcheidet den 
Scdnitttobl(Brassica oleracea acephala) und den 
eigentlihen B., Winter: oder Kraus kohl, Grün: 
tohl (Brassica oleracea laciniata). Die Kultur des 
Schnittkohls, von dem e3 grüne, braune und fraus: 
blätterige Spielarten giebt, ' äbnlih wie beim 
Spinat. Der für den Frübjahrsbedarf beftimmte 
wird zeitig im Fruhjahr, der für ven Winter zu ver: 
wendende im Spätjommer auf Beete in 15—20 cm 
weiten Reiben gejät. Da die Pflanzen durd Be: 
jchneiden der Blätter bald abgeerntet werden, jo 
fann man die Beete durch Zwiſchenkulturen von 
Karotten, Salat u. dgl. noch weiter ausnützen. 
Der eigentliche B. (f. Tafel: Gemütie I, Fig. 12 
u. 13) wird im April bis Mai ausgejät und jpäter 
als zweite Tracht auf die abgeernteten Salat:, Spi: 
nat: und Erbjenbeete in 30—40 cm Entfernung ge: 
pflanzt. Er gedeiht felbit an ſchattigen Stellen und 
verträgt große Kälte. Man erntet Ihn den ganzen 
Winter hindurch. Die abgejchnittenen Strünte bil: 
den im Frühjahr neue Sproſſen, welche ebenfalls ver: 
wendet werden können. Es giebt hohe und niedrige, 
tin: und braunblätterige Sorten. Weitere Formen 
ind: der Balmblatttobl, Balmbaumblatt: 
tohl, body werdend, mit großen, wenig gefräujelten, 
palmartig ausgebreiteten Blättern und der Riejen: 
oder Baumkohl (f. Tafel: Sutterpflanzen II, 
Fig. 16), eine als Viehfutter gebaute, biß 1 m hoch 
werdende Sorte, Der Plumagekohl oder Zier— 
tohl, mitſchoönen, weißundrotbraungeichedten, ſtark 
gekrauſten Blättern, wird als Zierpflanze gezogen. 
Blattläufe (Aphidae), eine —— der Pflan⸗ 
enläufe. Die B. beſitzen drei⸗ bis ſiebengliedrige 
Fühler, welche manchmal länger als der Körper 
ind, und lange dünne Beine mit zweigliedrigen 
er Mäbhrend einige Arten überhaupt flügel: 
08 find, fommen bei den meiften ungeflügelte und 
geflügelte Individuen nebeneinander vor. Die Flü: 
gel find dünnhäutig und ftet3 in der Vierzabl vor: 
handen. Viele Arten befisen am drittlegten Hinter: 
leibsring zwei fog. Saft: oder Honigröhrchen. Der 
jüße, Hebrige Saft, der ald «Honigtau» die mit 
B. bejegten Gewächſe überzieht, wird aber nicht 
aus diefen Röhrchen, fondern aus dem After ab: 
geſchieden und ift der Kot der B. Alle B. nähren 
jih von Pflanzenjäften, welche die einen aus Blät: 
tern, andere aus Stengeln oder Wurzeln jaugen. 


Die meiften Arten find auf eine bejtimmte Pflan: | 
zenart oder auf zwei Arten, die in regelmäßigen | 


Wechſel von aufeinander Den Generationen 
aufgejucht werden, angewiejen. Manche B. erzeugen 
an den von ihnen heimgefuchten Pflanzen Mipbil: 
dungen, wie Berfrümmungen der Blätter oder gallen: 
artige Auswüchſe. Sehr merkwürdig und für die 
verſchiedenen Gattungen und Arten verjchieden ge: 
ftaltet ficb die Fortpflanzungsmweife der B., die 
für viele Arten noch lange nicht ausreichend auf: 
geklärt ift. Bei allen aber fcheinen verſchieden ge: 


ftaltete und aufverfchievdene Weiſe fich fortpflanzende | 


tern gleichen und ſich auf diejelbe Weiſe vermehren. 
Mäbhrend der warmen Jahreszeit, jolange nur reich: 
lih Nahrung vorhanden ift, in Gewähsbäufern 
felbjt mehrere Jahre hindurch, fönnen noch zahl: 
reiche, gleihartige Generationen folgen. Zwiſchen— 
durch werden auch Larven geboren, die fich zu 
geflügelten Tieren entwideln. Dieſe ſuchen fliegend 
andere Gewächſe auf und gründen bier, indem fie, 
—— parthenogenetiſch, ungeflügelte Tiere ge: 

ären, neue Kolonien, Alle dieje parthenogenetiſch 
fi fortpflanzenden Weibchen (früber «Ammen» ge: 
nannt) fönnen, da ibnen die Samentaſche feblt, über: 
haupt nicht befruchtet werden. Erjt im Herbit oder 
wenn die Nahrung ausgeht, werben geflügelte oder 
ungeflügelte Männchen und ungeflügelte mit Samen: 
tajhen ausgejtattete Meibchen geboren, die fich 
begatten, worauf die Weibchen die zum überwintern 
bejtimmten Gier legen. Bei ihrer großen Frucht— 
barkeit würden fi die B. ins Unermeßliche ver: 
mebren, wenn nicht zahlreiche Feinde ihre Scharen 
lihteten. Unter diejen find vor allem die Marien: 
fäfer und ihre Larven, die Larven der ———— 
und vieler Schwebfliegen ſowie kleine Schlupf: und 
Gallweipen zu erwäbnen, wogegen die Ameifen, die 
den fühen Kot der B. begierig aufleden, als ihre 
Freunde rn find. Der Menſch kann gegen 
die B. mit Bertilgungsmitteln (Tabaksrauch und 
:Saft, Abbürften u. ſ. m.) wenig ausrichten. Außer 
ablreihen andern gehören zu den B. die Rojen: 

lattlaus, Hopfenblattlaus, Holunder: 
blattlaus, Apfelblattlau3, Blutlaus, 
Tannenlaus, die Wollläufe und die Reb— 


laus (f. die Einzelartitel). 


Blattlausfliegen, ſ. Florfliegen. 

Blattlauskäfer, ſ. Coccinelle. 

Blattlauslöwen, die von Blattläuſen ſich er: 
nährenden Larven der Coccinellen, Schwebfliegen 
und Florfliegen (ſ. die Einzelartikel). 

Blattlücke, ſ. Farne. 

Blattmeffer, auch Rietmeſſer, Rietſtecher 
oder Einziehmeſſer, ein aus dünnem Stahlblech 
— am vordern Ende hatenförmig geſtaltetes 
Werkzeug, mit dem bei der Borrihtung des Web- 
er die Kettenfäden der Reihe nah durch das 
Rietblatt gezogen werben. 

Blattmetall, ſ. Blattgolv. 

Blattnarben, in der Botanik die nad) Entfer: 
nung eines Blattes am Stengel entjtchenden Nar— 
ben, die fich felbft an alten Stämmen noch häufig 
erkennen lajjen. Dft dagegen werben fie durch zu: 
nehmende Borkenbildung vollftändig verwiſcht. 

Blattnafen(Phyllostomatidae),eineaus31®at: 
tungen und 60 Arten beftehende, auf da3 warme 
Amerika beihräntte Familie der injektenfrefienden 
Fledermäuſe, die an der Naſe einen blattartigen 
Aufſatz haben. Hierber gebört der irrtümlicher: 
weiſe als Blutjauger berüdtigte Vampyr (Phyl- 
lostoma spectrum Geoffr.), der 14 cm lang wird, 
45 cm in der Flugelweite mißt und ſchwanzlos iſt. 
Das Gebif zeichnet ſich durch Die großen, jpiken Eck— 
zähne aus; die Lippen find mit Wärzchen beſetzt. 
Der Naienaufjaß ift ein breitgejtieltes, lanzettför— 
miges Blättchen, das ſich von der Naſenſcheidewand 
erbebt. Seine Nahrung beftebt aus Inſekten und, 


Blattnervatur — Blattpflanzen 


wie neuere Beobachter verfichern, aus faftigen Früch⸗ 
ten, namentlib Bananen; daneben jaugen jedoch 
veribiedene andere B. gelegentlih Blut an Pferden, 
Maultieren, Rindern u. ſ. w., jeltener an jchlafenden 
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Nenihen. Ihre Gefährlichkeit ift ftark übertrieben 
morden und ihr Biß nur für Heine Tiere durch die 
Rahblutung und Entzündung von üblen Folgen. 
(5. vorjtebende Figur.) 

attnervatur oder Blattſkelett, der Ber: 
lauf der Gefäßbündel und der die lehtern gemöhn: 
ih begleitenden Bajtbündel in der Blattipreite. 
Die deutlicher bervortretenden nennt man Nerven, 
die ſchwächern dagegen gewöhnlich Adern. Da diefe 
Bündel in den meisten Fällen untereinander ana: 
tomofieren, d. b. an mandyen Stellen ſich vereini: 
oen, jo entitebt ein jehr fompliziertes Netzwerk, das 
den Einflüffen der Verwitterung mebr Widerjtand 
entgegenfest als die übrigen zartern Teile des Blat: 
tes. Deshalb bleibt auch die B. noch lange Zeit als 
sierlihes Maſchenwerk erhalten, wenn die zwifchen 
den Nerven liegenden Partien ſchon lange durd 
Aulnis zerjtört find. Man kann durch Kochen der 
Blätter in er und nachheriges Auswaſchen 
mit Waſſer dasſelbe Ziel erreichen, auch hierbei 
bleibt die feftere B. zurüd. 

Der Berlauf der Nerven ift für die foftematifche 
Unterſcheidung, hauptſächlich bei paläontolog. Un: 
terfuhungen, oft von großer Wichtigfeit, da bei Ab: 
vrüden der Blätter der ganze Berlauf der Nervatur 
noch jehr Deutlich zu erlennen iſt. Man unterjcheidet 
Hauptnerven und Seitennerven und unter den letz⸗ 
tern wieder Langsnerven, wenn fie jhon vom Grund 
der Blattipreite an oder doch gleich über demfelben 
vom Hauptnerpen getrennt find und nun entweder 
\ängs des Hauptnerven hinlaufen oder ſich jtrablig 
m der Blattipreite ausbreiten, und Quernerven, 
zean fie vom Hauptnerven jelbit entipringen und 
ven diefem gegen den Blattrand bin verlaufen. Nach 


ber I der Nerven unteriheidet man eins, reis, 
Yünf:, : und vielnervige Blätter. Nach dem 
Serlauje derjelben unterjcheidet man wintelnervige, 


wenn die Nerven entweder mit dem Blattgrunde 
oder mit dem Hauptnerven einen Wintel bilden, 
und erviae, wenn die Nerven bei ihrer Tren: 
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nung am Blattgrunde oder am Hauptnerven in 
einem mehr oder weniger ftart gefrümmten Bogen 
verlaufen. Da auch der Verlauf der feinern Nerven, 
der Adern, von Wichtigkeit ift, fo hat ſich eine um: 
fangreiche Terminologie ausgebildet, welche für die 
äußerſt mannigfaltige Art der B. zahlreiche Bezeich: 
nungen befist. — V ey Handbuch der Termi: 
nologie, Bd. 1u.2(Nürnb. 1830—42); von Ettings: 
baufen, Die Blattjtelette der Apetalen (Wien 1858). 
rd im Gegenfaße zu den Pflanzen 
mit jchönen Blüten —— aller derjenigen 
Gewächſe, deren Blätter durch bedeutende Größe 
und Farbenpracht, durch bejondere Eleganz des 
ı Schnittes oder durch gefällige Anordnung, zumeilen 
durch alle diefe Vorzüge zufammen einen ange: 
nehmen, bisweilen jogar überrafhenden Eindrud 
‚ maden. Da jebr viele Bflanzenfamilien einen 
| größern oder geringern Beitrag zu den Gewächſen 
diefer Art geliefert haben, jo find auch die ve ein 
und Rulturbedingungen der letztern ſehr verſchiede— 
ner Art. Eine geringe Anzabl derjelben begnügt 
fih mit der Kultur im freien Zande, der weitaus 
größere Teil erfordert das Gewächshaus, vorzug®: 
weile das niedrige Warmbaus. 

Als B. des freien Landes, die keinen Winter: 
ſchutß bedürfen, find bervorzubeben: Mebrere Arten 
der Öattungen Rheum (Rhabarber) und Heracleum 
(Bärenllau), Ferula communis L., ein großes Dol: 
dengewächs aus dem Mittelmeergebiet, und Bocco- 
nia cordata Willd., eine chilen. Bapaveracee. Als 
Ginzelpflanzen für Heinere Plätze eignen ſich beſon— 
ders: Veratrum nigrum L. und Veratrum album 
L., der ſchwarze und der weiße Germer, Funkia 
ovata Spr., Funkia subcordata Spr. und Funkia 
albo-marginata Hook. Zur Ausihmüdung von 
Teihufern eignen ſich die deutjchen Petasites offici- 
nalis Mönch und Petasites niveus Baumg.; ferner 
Polygonum cuspidatum Sieb. und Polygonum sa- 
chalinense F. Schmidt, beide aus Dftafien. 

Winterfhugbedürftige Yreilandblattpflan: 
* find Gunnera scabra R. et Pav. aus Chile (ſ. 

afel: Blattpflanzen, Fig. 3), eine der ſchönſten 
ornamentalen Pflanzen, die im Habitus an Rha— 
barber erinnert, aber bedeutend mächtiger wird. Fer: 
ner die fhönen Alantbusarten, wie der füdeurop. 
Acanthus mollis L. mit der wertvollen Abart var. 
latifolius, Acanthus longifolius Hort. und Acan- 
thus spinosus L. Prächtige B. find auch die Arti: 
{boden (Cynara scolymus L.) mit ihren großen, 
weißen zerteilten Blättern. 

Eine viel größere Auswahl bieten diejenigen B., 
welche eigentlib Gewächshauspflanzen find, 
fih aber während des Sommers zur Freilandfultur 
eignen und bei folder in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zu ſchönen Solitärpflanzen ae. Solde 
find die nordamerit. Wigandia caracasana H. B. 
mit fajt 1m langen und halb fo breiten Blättern von 
dunkeljaftgrüner Färbung und etwas rauber Kon: 
ſiſtenz; Ferdinanda eminens Lag., Uhdea pinna- 
titida Änth. und mebrere Nadtidyatten:(Solanum-) 
Arten, von denen fid Solanum marginatum L. fil., 
Solanum robustum A. B. und Solanum Warsce- 
wiczii Hort. wegen ibrer Schönheit großer Beliebt: 
beit erfreuen. Die größte Verbreitung bat die Gat: 
tung Canna (f. d.), Blumenrobr, gefunden. Eine der 
beften B. aus diejer Gruppe ift Musa Ensete G@mel. 
(f. Zafel: Blattpflanzen, ig. 4); fie ift in Abeſ⸗ 
De heimiſch und unterſcheidet ſich auf den erſten 

Blick durch den dicken, aus mächtigen Blattſcheiden 
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gebildeten Stamm und den viel ſtraffern Wuchs 
von andern Arten dieſer Gattung. Im Mai ins | 
freie Yand gepflanzt, entmwidelt ſie jih bei guter | 
Pilege in eritaunlich kurzer Zeit zu riefigen Dimen« | 
jtonen. Im Herbſt muß jieaus der Erde genommen 
und bei + 6 bis 8° R. im Gewächshaus übermwintert 
werden. Andere jhöne Gemwähsbauspflanzen für 
— find Amicia zygomeris DC. aus 
Meriko, eine ftraudige Bapilionacee, und Senecio 
Petasites DC., eine jtrauchige merif. —— 

Auch unter den einjährigen Gewächſen befinden 
ſich einige, die als B. hochgeſchätzt ſind; ſo z. B. die 
Gattung Ricinus mit ihren Arten und Abarten, die, 
obwohl nicht einjäbrig, bei uns als Zierpflanzen ge: 
balten werden. Weiter liefern die Tabalarten (Nico- 
tiana) ſehr ſchöne B., unter welchen Nicotiana colos- 
sea Hort. als prädhtigfte hervorgehoben zu werden 
verdient. Sie fann, im Herbit in einen Kübel ge: 
pflanzt, im ®ewähsbaus überwintert werden. Einige 
ee ehem weniger als Einzelpflanzen, als zu 
wirtungsvollen Gruppierungen geeignete B. find die 
Fuchsſchwanzarten (Amarantus), von denen Ama- | 
rantus caudatus L. und Amarantus melancho- 
licus L. mit ibren Varietäten als die beten ange: 
jeben werben können, Perilla nankinensis Decsn., 
eine dunfelbraunrotblätterige Sabiate von vorzüg: 
liher Wirkung, der Niefenbanf (Cannabis sativa 
L. var. gigantea) u. a. m. 

Sehr groß iſt die Zahl der B., welche beftändig 
des Schukes der Gemähshäufer bedürfen und ſich 
bier in tropiicher Pracht entfalten. Bon ihnen wer: 
den mit großer Vorliebe die zablreihen Varietäten 
und Blendlinge der Gattung Coleus (f. d.), welche 
zu den Labiaten gebört, kultiviert. Die erften ſchon 
vor 3—4 Jahrzehnten aus Java eingeführten Spe: 
cieö waren Coleus Blumei Benth. und Verschaffelti 
Lem. Wejentlih aus diefen Arten und ihren direl: 
ten Nadhlommen find außerordentlih zablreidhe 
Miſchlinge entftanden, die nicht nur an Größe der 
Blätter, fondern auch an Mannigfaltigleit und 
Glanz ihrer Farben die Stammeltern weit über: 
treffen. Auf ibren Blättern prangen und fhimmern 
alle möglihen Töne von Gelb, Braun, Roja, Kar: 
min, Rot, Karmeſin und Purpur in verjchieden: 
artiger Anordnung, und ſehr häufig tritt das Grün 
des Grundes als Zeichnungsfarbe oder am Rande 
des Blattes in Form einer Perlenſchnur auf. (S.Co- 
leus mit Tertfigur: 3 Varietäten von Coleus Blumei 
Benth.) Eine ähnliche große Artenzahl von B. bat 
die Gattung Begonia — d.) geliefert. Die bedeu— 
tendjte der zu ihr gebörigen Arten ijt Begonia 
rex Putz., ausgezeichnet durch jebr —— Blätter 
mit einer jilberweißen, fajt verfrujteten Zone und 
unzäbligen verjtreuten Tüpfeln und Punkten von 
derjelben Farbe. (©. Tafel: Blattpflanzen, 
Fig. 5.) Sie bat eine große Menge von Spielarten 
bervorgebradt, welche von der Stammpflanze durd) 
Form und Färbung der Zone und der Flecken ab: 
weichen. Aber noch viele andere Arten find von der | 
Natur faum minder freigebig ausgeftattet worden, | 
3. B. Begonia smaragdina Lem., Begonia robusta | 
Hort., Begonia heracleifolia Cham. et Schldl., 
Begonia argyrostigma Fisch. und viele andere. 
Neuerdings jind diefe Blattbegonien durch andere 
Blattpflanzenarten in den Hintergrund gedrängt 
worden. Ebenfallö nur nod) in beſchränktem Maße 
werden jeßt die früber jo beliebten Caladien kultiviert. 
Dieje zu der Familie der Araceen (Aroideen) gehörige 
Gattung kennzeichnet ſich in betreff der hier vorzug3: | 


Blattpflanzen 


weiſe in das Auge zu fallenden Belaubung dur 
breite, ſchild- oder herzförmige Blätter, die, um nur 
einige der hervorragendſten Arten anzuführen, bei 
Caladium argyrites W. durch unregelmäßige matt: 
weiße Fleden und Bunte, bei Caladium Chantinia 
Lem. durch rojenrote Rippen und weiße rofentot ge: 
malte Tüpfel, bei Caladiumargyrospilum. Lem. durd 
einen großen über dem —— liegenden larmin⸗ 
roten Flecken und einen ebenſo gefärbten Rand und 
Blattgrund verziert ſind. Die zahlreichen Arten, 
Spielarten und Blendlinge erheben die Gattung Ca- 
ladium zu einem der glänzendſten Geſchlechter des 
Pflanzenreihs. Die Blätter fterben im Herbft nad 
und nad ab und in demfelben Maße muß mit dem 
Gießen nachgelaſſen werden. Die in der Erde befind: 
lichen Knollen werden herausgenommen und in feud: 
tem Sande im Warmbaus überwintert. Im Früh: 
jahr, jobald ſich der Trieb zu regen — pflanzt 
man ſie wieder in nahrhafte ſandige Lauberde und 
hält ſie beſtändig warm und feucht. S. Caladium 
mit Textfigur (Caladium bicolor W.) und Tafel: 
Araceen, Bi . 5 (Caladium Belleymei Hort.). 

zn ihrer Nsehtung abweichend ift die Gattung 
Codiaeum (j. d.), welche gegenwärtig bei den Freun⸗ 
den von B. joweit fie über gut eingerichtete Warm: 
bäufer verfügen, in der höchſten Gunft ftebt. Die 
Mebrzabl der zu ihr gebörigen Arten bat großeleber: 
artige, auf friihem Grün längs der Haupt: und 
Nebenrippen prächtig gelb oder rot gezeichnete und 
marmorierte Blätter. S. Codiaeum mit Tertfianur 
(Codiaeum variegatum Müll. var. trilobatum). Ste 
jtammen fajt alle von den Inſeln des Stillen Dceans. 
Da fie aber für die Stubentultur wenig Wert haben 
und aud als Bierpflanzen des Warmbaufes bald 
ihre Schönheit verlieren, jo werden fie kaum jemals 
die bauernde Beliebtheit gewinnen, die vielen andern 
B., 3. B. den Dracaenen und Cordylinen, zu teil 
geworden iſt. Letztere aber verdienen * Gunſt in 
vollem Maße, nicht nur wegen ihrer Fähigkeit, den 
übeln len der Wohnftuben für längere Zeit zu 
widerjteben, jondern auch in Rüdficht auf die aus: 
gezeichnete Öruppierung, Form, Färbung und Zeid: 
nung ibrer graziös geſchwungenen, metjt zu einem 
federbufchartigen oder palmenwipfligen Ganzen zu: 
jammentretenden Plätter. Dracaena Goldieana 
Hort. bat herzfbemig eirunde, zugeſpitzte Blätter 
mit gelblihgrüner Mittelrippe und mit Marmor: 

eden und unregelmäßigen Bändern, abwechſelnd 

in Dunlelgrün und Silbergrau. Die auf Tafel: 
Blattpflanzen, Fig. 2, abgebildete Cordyline 
(Dracaena) hybrida trägt an purpurrofenroten 
Stielen ausgebreitete, graziss gebogene, dunlel: 
bronzegrüne, leuchtend farminrofa gezeichnete Blät: 
ter. Cordyline terminalis L. (Dracaena) ijt eine ber 
beliebtejten Arten und die Stammpflanze der zabl: 
reihen Gartenformen mit purpur = bronzegrünen, 
karminroſenrot gejtreiften Blättern. Außer den an: 
geführten neuern Arten und Formen find aud die 
zablreihen ältern, ſowohl grün: wie buntblätte: 
rigen, in ihrer Art ſchön und kulturwürdig: Cordy- 
line australis Endl., Cooperi, cannaefolia, heli- 
coniaefolia,indivisa Forst., mit ihren buntliniterten 
Varietäten, lentiginosa, Mooreana, nigrescens, 
Reginae, rubra, terminalis (ferrea L.) und viele 
andere (f. Cordyline). . 

Den Dracaenen und Cordylinen ſchließt fich die 
Gattung Maranta an, von der die ſchöne Maranta 
zebrina Sims. ‘ Maranta mit Tertfigur) die am 
meiften beliebte Art ift. Die großen, ovalen 60 cm 
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4  BLATTPFLANZEN. 





5 Kelle slegantiusiun (Prächtigsate Aralie). 2. Cordyline (D ' vr livhrida 4 A vr iM ä 
brida ( 





Gurte tEinzeth ı. 3. Begonis roxX hybri Königs Schiefhlatt I» sp Iıu ! t | 
variegata fol. var.) B | 
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Blattpflanzen 


langen und bis 20 cm breiten Blätter find unten 
ihön violett, oben in den verſchiedenſten Abjtufun: 
gen vom belliten bis zum dunkelſten Sammet: 
orün auerſtreifig gefärbt. Bei Maranta leopar- 
dina Hort. find die blaßgrünen, etwas fchiefen 
Blätter zwiichen den Nebenrippen mit faſt gegen: 
itändigen länglihen, zugeipisten, duntelgrünen 
Feden gezeichnet. Biele andere Arten haben eine 
äbnlibe Zeichnung, jo daß die ganze Gattung eine 
der merfwürdigjten der Familie der Scitamineen ift. 

Auch die Familie der Melaftomaceen bat die Ge: 
mäbsbäufer mit einer Menge der ſchönſten B. be: 
ibenkt, wie die Gattungen Cyanophyllum, Miconia, 
Phyllagathis, Sphaerogyne und Sonerila beweiien. 
—— latifolia Naud. mit ihren großen, 

ön aeihnittenen, auf der Oberfläche jammetartig 
grünen, auf der Unterjeite rotgefärbten Blättern 
üt in der nachftebenden Fig. 1 dargeftellt. Sphaero- 





gyne imperialis Zandl. ift ihr ähnlich; die Blätter 
aber find nicht fo groß wie bei der genannten Art. 
Roc ſchoner F Cyanophyllum magnificum Lindl., 
eine mexit. Bflanze mit 40 cm langen und faſt halb 
\o breiten Blättern von länglich : lanzettförmiger 
Geſtalt, oben prächtig jammetgrün mit weißlichen 
Nittel: und bellgrünen Seitennerven, unten duntel: 
surpurblau. 

Eine ganze Reibe jebr zierliber B. des niedrigen 
Bırmbaufes mag bier eine Gruppe für fi dar: 





tzlen, in der die Sonerilen und Fittonien die erſte 
tele einnehmen, jene der Familie der Melaftoma: 
m, dieje der der Acantbaceen angebörig. Bei 
‚az tft die Oberfläche der Blätter mit weißen, perl: 
aigen Fleden in verfchiedenfter Anordnung beſetzt. 
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Ihr befanntefter Vertreter iſt Sonerila margarita- 
cea Lindl. mit mebrern durch größere und leinere 
weiße Flecke —— Formen. Vorſtehende 
Fig. 2 zeigt die Varietät superba. Bei Fittonia 
werden die Blätter von einem höchſt zierlihen Ader: 
neße bededt, bei Fittonia argyroneura Coem.(j.nad: 
ſtehende Fig. 3) von einem weißen, bei Fittonia 





gigantea Lindl. von einem roten. Am zierlichiten 
Seftaltet ſich dieſes weiße, gelbe, goldgelbe oder rote 
Netzwerk der oft bräunlich: oder bronzegrünen Blatt: 
flähe bei den Orchideengattungen Anoectochilus 
und Macodes, in äbnlicher Weiſe bei Eranthemum; 
bei Eranthemum igneum Lindl. find die ſchwärz— 
libgrünen Blätter mit einem lebbaft golpgelben, 
bei Eranthemum sanguinolentum Hort. auf duntel: 
grünem Grunde mit einem dunfelroten Adernetze 
auf das aniprechendfte gezeichnet. Dem Charakter 
diefer zierlichen 
B. Schließen ſich 
Peperomia ari- 
folia Migq. (j. bei: 
jtebende Fig. 4) 
und ihre Spiel: 
art var. argy- 
reiaan. Zu den 
in folder Weiſe 
reich geſchmück⸗ 
ten Pflanzenge⸗ 
ſtalten gehört 
auch die Gat— 
tung Dichori- 
sandra. Bei Di- 
chorisandramo- 
saica ©. Koch et Lindl. find die großen, unten pur: 
| purnen Blätter oben metallifh grün und mit vielen 
Heinen weißen Linien zwiſchen den parallelen Seiten: 
nerven durchzogen, während die mehr rundliden, 
breiten, wellenförmig bewegten, oben filberglängend: 
grünen der in umjtebender Fig. 5 abgebildeten 
Dichorisandra undata C. Koch et Lindl. mit Jleden 
von dunflerm Grün bezeichnet find. Prächtige B. 
entbält aud die Familie der Araceen oder Aroideen 
(1. Tafel: Araceen), befonders die Gattung An- 
thurium, aus welder Anthurium crystallinum 
Lindl. et Andr. bervorzubeben ift. Sibnlich diefer 
Art ift Anthurium magnificum Lindl. und An- 
thurium regale Lindl. Sebr ſchöne Arten bietet 
aud die Gattung Alocasia, von welcher Alocasia 
metallica Hook. mit kupferig ſchillernden ſchild— 
förmigen Blättern und Alocasia macrorrhiza Sweet. 
var. variegata mit großen grünen, weißbunten, 
pfeilförmigen Blättern die beiten jind. Die Gat: 
tung Dieffenbachia ijt mit mebrern ganz ausge: 
zeichneten Arten vertreten, fo 3. B. Dieffenbachia 
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Bausei Hort. mit grünen, lebhaft gelb und weiß 
aefledten Blättern, Dieffenbachia Baraquiniana 
Versch. mit ungefledten duntelgrünen Blättern 
und elfenbeinweißen Blattjtielen, Dieffenbachia 





Big. 5. 


Bowmanni Hook., welche ftärter als beide genannte 
Arten wird und deren bellgrüne Blätter mattgrüne 
Zeihnungen tragen. 

Auffallend gering ift die Zahl ſchöner, für das 


Blattplatin — Blattjtellung 


behindert werden. Da befanntlic — — 
Dane die Blattbildung begünftigt, jo muß folder 
den ®. joviel wie möglid gereicht werden; ſowohl als 
Beimifhung zur Erde (Guano, Hornipäne, trodner 
Kubdünger u.j.w.), als auch fpäter, wenn die Pflan— 
zen eingemwurzelt find, in flüffiger Form; auch Blut 
und Geflügelertremente find jebr ſtark wirkende 
| Dünger. — Bol. Dippel, Die B. und deren Kultur 
im Zimmer (3. Aufl., Weim. 1890). 
| lattplatin, j. Blattgold. 
_Blattranfen, Ranten (j. Ranfe), die an ber 
Stelle der Blätter oder einzelner Blattteile jteben, 
alio durh Metamorphofe des Blattes entitanden 
ſind. Sole B. kommen bei den Erbjen, Widen und 
verwandten Gattungen aus der Familie der Schmet: 
 terlingsblütler häufig vor, doch iſt hier bloß ein 
‚ Teil des Blattes zur Ranke ausgebildet. Ähnliches 
findet fich bei einigen Arten von Smilax (f. d.), bei 
denen die Nebenblätter zu Ranken umgewanbelt find. 
|. Blatträuber, der große Froftipanner, |. Froſt⸗ 
Schmetterling und Tafel: Schädliche Forit: 
injetten IL, Fig. 6, beim Artitel Forjtinielten. 
| Blattroller, j. Widler. 
| Blattrofette, in der Botanik die rofettenäbn- 
| liche Anordnung auf einer ſehr kurzen Achſe dicht ae: 


Kaltbaus geeigneter Blattpflanzenarten, und doch 
find aub zum Schmud folber Räume, wie für | 
— mehrere hübſche Arten zu nennen. 

ie Gattung Aralia iſt mit mehrern Arten vertreten, 
3. B. Aralia Sieboldi Hort. (Fatsia japonica Desn.), 
gleichzeitig eine ſehr beliebte Zimmerpflanze mit hand⸗ 
teiligen, lebhaft grünen langgeſtielten Blättern, und 
Aralia papyrifera Hook., die Chinapapierpflanze, 
leicht zu unterſcheiden an der größern graufilzigen | 
Belaubung. Beide Arten find während des Som: 
mers ſehr gut im freien zu verwenden. Den Habitus 
der Aralien zeigt Aralia elegantissima Hort. (ſ. Ta: 
fel: Blattpflanzen, Fig. 1) febr gut, fie iſt eine 
prächtige Sıerpflange, die jedoch etwas mehr Wärme 
bei der Kultur verlangt. Eine Pflanze von eigen: 
artigem Ausjeben ift Phormium tenax Forst., | 
der neufeeländiihe Flachs (j. Phormium). Nicht | 
minder eigentümlich wirken die verſchiedenen Arten 
von Yucca, Fourcroya und Agave mit ihrem teils 
ſtarren didfleiihigen, teils graziös überhängendem 
Blattwerk. (©. die einzelnen Artikel.) 

Zur Zimmerfultur find außer den bereits ge: 
nannten Begonia rex, Senecio Petasites und Aralia 
noch einige andere ſehr jhöne B. zu empfehlen, wie 
Aspidistra elatior Desn. (Plectogyne variegata), 
eine der härtejten Stubenpflanzen, und die bunt: 
blätterige Form derjelben, Aspidistra elatior foliis | 
variegatis (f. Tafel: Blattpflanzen, ia. 6), 
Philodendron pertusum Änth. (Monstera delieiosa | 
Liebm.; |. Philodendron mit Tertfigur) mit riefigen 
fiederjehnittigen und durdlöcherten Blättern, der 
Gummibaum (Ficus elastica Roxb.) mit feinen 
lederartigen, gie dunfelgrünen Blättern u. a. 

Sämtlibe B. verlangen zu ihrem Gedeiben eine 
jehr nabrbafte Erde; diejenigen, welche ſich während 
der Sommermonate im freien Yande ſtark entwideln, 
wollen möglichit viel Dünger beim Pflanzen, reich: 
lihe Waflergaben und flüffigen Dung während der 
Vegetationsperiode. Will man B. in Töpfen zu ſchö— 
nen tadellojen Eremplaren berangieben, jo iftein öfte: | 
res Umjeken während des Sommers in frijche Erde | 
nötig, außerdem müſſen die in Gewächshäuſern ul: 
tivierten Arten einen recht freien Standort haben, 
jo daß fie nicht von andern Pflanzen im Wachstum 








drängt ftehender Blätter. Solche B. finden ſich 5. 2. 
bei der Hausmurz (Sempervivum tectorum L.), bei 
mebrern Wegericharten (Plantago). 
Blattrot, Erythrophyll, ſ. Blattfarbitoffe. 
Blatticheide, j. Blatt nebit Tafel, Fig. 32. 
Blattichneidenmeiien, ſ. Bilzgärten, Bd. 17. 
Blattfchneider, ſ. Tapezierbienen. 
Blattichorf, Bezeihnung verfchiedener Kranl: 
beiten der Blätter, deren Symptome in einer Scorf: 
bildung auf der Blattfläche beftehen. Die Urſache 
folder B. find faft ftet3 Pilze, welche in oder auf 
den Blättern parafitiich leben. Mit am befannteiten 
find die ſchwarzen Flecken auf den Blättern der 
Ahornarten, die von einem Pilz aus der Familie der 
Discomvceten, Rhytisına acerinum Fr. (j. Tafel: 
Pflanzentrantbeiten, fig. 8), berrübren. 
Blattfilber, ſ. Blattgold und Silberjchaum. 
Blattikelett, j. Blattnervatur, 
Blattipreite, ſ. Blatt. 
Blattipuren, ſ. Gefäßbündel. 
Blattftachel, Blattdorn, in der Botanil jedes 
jtachel: oder dornartige Gebilde, das durch Umbil: 
dung eines Blattorgans oder eines Teiles desjelben 
entjtanden ift. So find 3.B. die B. der unechten 
Atazien (Robinia) metamorphofierte Nebenblätter. 
Blattftedling, Bermebrungsart einiger Pflan: 
zen, 3. B. der Schtefblätter (Begonien), ſ. Stedlinge. 
Blattftelung, in der Botanik im allgemei- 
nen die Bezeichnung für die Stellungsverhältniſſe 
der Blätter an den Stengeln. In der bejchreiben: 
den Botanik hat man für die verjchiedenartige An: 
ehe der — mehrere ag —* 
gegenſtaͤndig, wechſelſtändig, gelreuzt, quirlſtändig 
u, ſ. w. (ſ. ing den ——————— läßt ſich 
ſofort eine gewiſſe Regelmäßigleit in der Anord— 


nung der Blätter erkennen, jo z. B. bei den quirl— 


ftändigen, gelreuzten Blättern; aber auch da, mo 
zunächſt eine bejtimmte Geſetzmäßigleit nicht ber: 
vortritt, aljo bei den zerjtreut ſtehenden Blättern, 
läßt fich bei genauerer Unterfuchung eine ſolche nad): 
mweifen. Gebt man von irgend einem Blatte aus am 
Stengel nab oben oder unten, jo wird man In 
arößern oder geringern Zwifchenräumen immer wie: 
der Blätter finden, die nabezu an derjelben Länge: 


Blattjtellung 


Iinie des Stengeld angefügt find wie das Blatt, 
von dem man ausging; außerdem wird man be: 
obachten, daß die Zwiſchenräume zwiſchen je zwei 
aufeinander folgenden Blättern, in Teilen des 
Stengelumfanges ausgebrüdt, bei derjelben Pflanze 
ziemlich konſtant bleiben. Bei zweizeilig_angeord: 
neten Blättern ift der Zwifchenraum zwiſchen zwei 
Blättern oder die jog. Divergenz gleich ’/, oder 180°. 
Bei dreizeiliger Anordnung, wenn aljo die Blätter 
in drei Längslinien am Stengel fteben, beträgt die 
Divergenz *j, oder 120°. 

Bezeihnet man das Blatt, von dem man aus: 
gebt, mit der Ziffer O und die darauf folgenden 
mit1, 2,3, 4 u.j.w., jo wird bei der Divergenz 
das Blatt 2 über dem Blatt O, bei der Diver: 
aenz ”, das Blatt 3 über O zu ſtehen kommen. 
Sind die Blätter in fünf Längszeilen angeordnet, 
liegt alſo Blatt 5 über Blatt O, jo iſt die Diver: 
genz nicht */,, fondern *,, da man, um von Blatt 0 
su Blatt 5 zu kommen, zwei Umläufe um den 
Stengel maben muß. Der Zmwijchenraum zweier 
aufeinander folgender Blätter beträgt aljo *, des 
Stengelumfangs oder 144°. Solcher Divergenzen 
aiebt e3 rein tbeoretifch unzählige, in der Natur 
Iommen aber nur wenige vor. Die newöhnlicjiten 
aebören der Reibe Ha, ar ar *. Sa, eır in. 4 
u. ſ. w. an. Dieje Divergenzen laſſen jih aud als 
Näberungswerte des Kettenbruchs 

1 

2+1 

1+1 
1+u.f.m. 

betrabten, und man fann jeden derjelben dadurd 
finden, dab man Zähler und Zähler, Nenner und 
Nenner der beiden vorbergebenden addiert und fo | 
Zäbler und Nenner des geſuchten Näberungswertes 
erhält. Die eben angegebene Reihe wird auch als 
Hauptreibe bezeichnet. 

Die Urjache diefer nicht wegzuleuanenden Regel: | 
mäßigleiten in der Anordnung der Blätter zu fin: 
den, war vorzugsweiſe das Beitreben derjenigen 
Botaniter, welche fih mit der Lehre von der ®. 
oder Phyllotaxis befaßten. Natürlich gebört bier: 
der nicht nur die Anordnung der Yaubblätter, jon: 
dern der Blätter überbaupt, aljo auch der Hoc: 
blätter, die die Blüte und ipäter die Frucht zu: 
ammenſetzen. Gerade in der Hochblattregion treten 
die Regelmäßigkeiten am augenfälligften hervor, da 
bier die einzelnen Blattorgane meift viel gedrängter 
teben als in der Yaubblattregion. So läßt ſich 3. B. 
bei einem Tannenzapfen, der ja der Hochblattregion 
angebört, eine Gejehmäßigfeit in der Anordnung 
der Schuppen fofort ertennen. Man ſieht, daß die | 
einzelnen Schuppen in Reiben fteben, die jcbief von 
der Baſis nach der Spike des Zapfens verlaufen, 
man lann ferner erfennen, daß immer eine Anzahl 
Schuppen, zwischen denen allerdings größere Zwi⸗— 
\benräume liegen, auf einzelnen Yängslinien des 
Japiens jteben. Die erſten Reiben, die fchief ver: 
laufen, nennt man Schrägzeilen oder Bara: 
Hiden, die letztern, die parallel der Achſe des 

Stammorgans laufen, beißen Ortboftichen. 

Denft man ſich 3. B. die Oberfläche eines Tan- 
nenzapfens abgerollt, fo daß fie in eine Ebene zu 
'itgen fommt, und deutet man die Stellung der 
Stuppen durd) Kreife an, die ſich genenfeitin be: 
rühren, fo belommt man ungefähr ein Bild, wie e3 
'n umitebender Fig. 1 dargeftellt it. Man kann 
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bier fofort mehrere Schräggeilen erfennen; die einen 
laufen von lints nad rechts, die andern in umge: 
fehrter Richtung. Werden die Blätter mit Ziffern 
bezeichnet, wie ſchon angedeutet wurde, aljo ein 
Blatt mit O und die darauf folgenden mit 1, 2,3, 
4, 5...,jo wird man 3. B. finden, daf das Blatt 
34 über dem Blatte O ftebt, beide liegen aljo in 
einer — ebenſo wie Blatt 3 und 31. Um 
durch alle übrigen Blätter von O bis 34 zu gelangen, 
muß man 13 Umläufe um den Stamm machen. 
Diejer Weg ift in der Figur angegeben durd) Pig 
Linien, die von O durch 1, 2, 3, 4 u. f. w. bis zu 
Blatt 34 geben. Außerdem find aber noch andere 
gerade Linien vorhanden, die einzelne Blätter mit: 
einander verbinden, aber nicht durch fämtliche bin: 
durchgeben, fo die Linien, die von rechts nad links 
durch O, 3, 6, 9, 12; 2, 5,8, 11 id: w. geben, 
ferner jolche, die in der umgefehrten Richtung durch 
0, 5,10, 15, 20, 25; 3,8,13, 18... u. f. w. laufen. 
Alle diefe Linien find Schraubenlinien und man 
nennt die durch ſämtliche Blätter gebende bie 
Grundſpirale, die übrigen dagegen, die immer 
eine bejtimmte Anzahl überjpringen, find nicht3 an: 
deres als die bereits erwähnten Schräggeilen. Se 
nad der Anzahl der von den Schrägzeilen über: 
ſprungenen Blätter bezeichnet man diejelben aud 
als Dreier:, Fünfer:, Achter-Zeilen u. |. f. Es liegt 
aljo bier in Fig. 1 eine Divergenz von "?/,, vor und 
die Schräggeilen, die dabei am deutlichiten fichtbar 
werden, find die Dreier: und Fünfer:Zeilen. 

rüber glaubte man, daß in den Pflanzen nur 
die Divergenzen der Hauptreibe ., Ya, a, a, 
ar Mar, "ss u. ſ. mw. vorfämen und daß jede 
Pflanzenart nach einer diefer Regeln ihre Blätter an: 
ordne. Das Wachstum jollte gewijjermaßen fchrau: 
benlinig um den Stamm berumgeben und in be: 
ftimmten Zwifchenräumen, die genau der für jede 
Pflanzenart daralteriftiichen Divergenz entſprechen, 
ein feitlihes Gebilde erzeugen. Dies war die An: 
fibt von E. Schimper und die von ihm begründete 
Theorie heißt deshalb Spiraltheorie. Nach ibm 
bat A. Braun diejelbe weiter ausgebildet, haupt: 
fächlich durch feine eingehenden Unterjuchungen über 
die Schuppenftellungen an den Tannenzapfen. 

An ähnlicher Weite batten zu nleicher Zeit etwa, 
wie Schimper und Braun in Deutichland, zwei 
Franzoſen, die Gebrüder L. und A. Bravais, ſich 
mit der Blattjtellungsfrage beichäftiat; fie waren 
jedoch zu einem andern Rejultat gelangt. Zunädjt 
wieſen fie nah, daß nicht nur die Divergenzen der 
Hauptreibe, ſondern nod eine ganze Reihe anderer 
Divergenzen, jo 3. B. die Näberungswerte ver 
Kettenbrüce 

1 

3+1 

I+1_ +1 
14u. ſ. w. 14u. ſ. w. 
ebenfalls annähernd in der Natur zu finden ſind. 
Vom rein mathem. Standpunkte aus behaupteten 
ſie ſodann, daß nicht etwa die einzelnen Divergenzen 
die Hauptſache ſeien, daß dieſelben wahrſcheinlich 
gar nicht in Wirklichkeit vorhanden wären, ſondern 
daß der Grenzwert derſelben, alſo für die Haupt— 
reibe der Wr .!rl +,7° 30 28” gewiſſermaßen die 
Normaldiverzen; jei, die die Pflanze überall ein: 
zubalten bejtrebt wäre. 

Diefen beiden Anfihten trat in neuejter Zeit 

bauptjählih Schwendener gegenüber und verjuchte 


ı 
44 


u IzE 
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nachzuweiſen, daß weder bie einzelnen Divergenzen 
noch auch der Bravaisiche Grenzwert als die Regel 
zu betrachten feien, nach der die Anordnung der 
Blätter ne Er zeigte, daß es lediglich Zug: 
und Drudwirkungen in den jüngiten Partien des 
Stengels find, die die fpätere Negelmäßigleit be: 
dingen. Die oben genannten Divergenzen, mögen 
fie num der Hauptreibe oder einer andern angehören, 
baben als ſolche gar feine weitere Bedeutung, da 
alle möglichen Übergänge zwiichen ihnen während 
des Mahstums und der weitern Ausbildung der 
jeitlihen Organe ebenfo oft vorlommen. Die wid: 
tigften Ergebnifje der Unterfuhungen Schwendeners 
taffen fi in kurzen Worten folgendermaßen wieder: 
geben: Jedes neue Organ wird da angelegt, wo 
ſich zwifchen zwei oder mebr bereit3 vorhandenen 
noch genügend Raum findet; es hat deshalb auch die 
ſog. Grundſpirale feine Bedeutung für die Anlegung 
neuer Auszmweigungen. Infolge des Beſtrebens, den 
vorhandenen Raum am Stammideitel möglichſt 
auszunußen, wird bereit3 eine regelmäßige An: 
ordnung der jüngften Blattanlagen bewirkt. Dieje 
ſchon vorhandene Regelmäßigkeit wird durd das 
Längen: und Didenwahstum des Stengels, an dem 
die Blätter fteben, und die Damit verbundenen Zug: 
und Drudwirktungen nod vielfach geändert. 
An einem Beijpiele läßt ſich leicht veranſchau— 
lichen, welcher Art die Veränderungen find, die bei: 
ſpielsweiſe bei ftarlem Didenwahstum des Sten— 
geld unter gleichzeitiger allfeitiger Vergrößerung 
der Blattanlagen 
ftattfinden. Es 
wird bierdurd 
nichts anderes als 
j ein Drud erzielt, 
2\_’ der parallel zur 
+17) Adfe des Sten— 
2 geld wirft und 
eine gegenjeitige 
Verſchiebung der 
Blattanlagen be: 
dingt. In der bei: 
ftebenden Fig. 1 
ift die Lage der 
Fig. 1. jungen Blätter bei 
| einer Divergen 
von 2 auf der abgerollten Eylinderfläde ſche⸗ 
matiſch dargeſtellt; tritt nun bei dieſer Stellung 
ein Drud parallel 
Berihiebung zunä 





u der Achſe ein, jo wird bie 
Äft zu derjenigen Lage führen, 





wie fie in Fig. 2 —— iſt. Während dieſer 
Lagenveränderung haben aber mehrere Divergenzen 
gewechſelt. Vor der Verſchiebung lagen die Blätter 
21, 29, 37 links von der die Blätter O und 34 ver: 
bindenden Linie, jet dagegen liegen fie rechts da: 





Blatttang — Blattwejpen 


von, aljo baben während der Verſchiebung unter 
andern noch höbern die Divergenzen *aı, "as, "Har 
ftattgefunden, von denen die leßtern beiden der 
Hauptreibe gar nicht angebören. Gebt die Verſchie⸗ 
bung in derjelben Weile durh Drud parallel zur 
Achſe des Stengelö weiter, jo wird eine Lage ein: 
treten, wie fie Fig. 3 zeigt. Während diejer Ber: 





Gig. 3. 
ſchiebungen, die in ganz ähnlicher Weiſe auch durch 


Zug anftatt durch Drud bervorgerufen werben, 
ommen, wie aus obigem Beispiele erſichtlich, ſeht 
verjhiedenartige Divergenzen zur Geltung. Ebenio 
fann man aud von andern Divergenzen, die nicht 
der Hauptreibe angehören, ausgeben; auch da med: 
jeln fortwährend die Divergenzen. Dazu lommt 
noch, daß die jüngiten Organe Kleiner find als die 
ältern und aus hierdurch Veränderungen berbeige: 
führt werden. Auf folhe Weiſe lönnen_die ver: 
ſchiedenen Stellungsverbältnifie, wie fie fich in der 
Natur vorfinden, zu ftande kommen. 
Litteratur. C. Schimper, Beihreibung dei 
Symphytum Zeyheri (Heibelb. 1835); A. Braun, 
Unterjuchungen über die Ordnung der Schuppen 
an den Tannenzapfen, in den «Acta Academiae 
Leopoldino-Carolinae», Bd. 14 (Bonn 1828); !. 
und A. Bravais, Über die geometr. Anordnung der 
Blätter und Blütenftände (deutih von Walpers, 
Brest. 1839); Hofmetfter, Allgemeine Morpbologie 
Mecan. 
Fig. 2. 
genl, 


der Gewächſe (Lpz. 1868); Schwendener, 
Theorie der B. (ebd. 1878). | 
Blatttang, j. Laminaria und Tafel: A 
Blatttute, | Blatt nebit Tafel, Fig. 33. 
Blattung, ſ. Verlängerung (der Hölzer). 
Blattweipen (Tenthredinidae) — 
Familie der Pflanzenweſpen. Der Körper der B. 
ijt meijt kräftig und gedrungen gebaut und erman: 
elt der bei den übrigen —— gewöhnlichen 
infhnürung zwiſchen Bruftftüd und Hinterleib; 
leßterer ift mit breiter Fläche am erftern befeftigt. 
Die Tiere erinnern daber im Gefamtausjeben eber 
an Fliegen als an Weipen. Die Adern der breiten 
Flügel bilden zablreihe Zellen, die Färbung ift je 
nad den Arten ſchwarz, blauſchwarz, ſchwarz mit 
aa roten oder grünen Zeichnungen u, j. m. 

ie B. leben teil8 von füßen Säften, teils ale 
Näuber von andern Inſekten. Die Weibchen be: 
figen einen fägeartig gezäbnten Legeſtachel, mit dem 
jie in Blätter oder andere ſaftige Pflanzenteile 
Löcher zur Aufnahme der Gier bineinfägen. Die 
aus den Giern bervorgebenden Larven heißen ae 
wöhnlih Afterraupen. ©ie find den Schmetter: 
ling3raupen äbnlich, wie diefe meist bunt, beſonders 
häufig grün oder gelb gefärbt, unterfcheiden fich aber 
dur den fugeligen Kopf und dadurd, daß fie 
außer den drei am Bruftringe befeftigten bornigen 
eigentlichen Fußpaaren noch 6—9 Paare von lei: 
ſchigen Bauchfüßen (die Schmetterlingsraupen böd: 


Blattwidler 


ſtens 5 Baare) befigen. Während der Rube pflegen 

viele das Hinterleibsende jpiralig zufammenzurollen. 

Die Berpuppung erfolgt in einem feſten Geipinft in 

der Erde, jeltener an der Nabrungspflanze. Die 

Larven der B. richten, wenn fie, wie häufig, in großen 

Mengen auftreten, durch Fraß an Kulturgemäcien 
enpindliben Schaden an. So fann die grüne, 
ihmwarz gelörnelte Qarve der Kiefernblattmwefpe 
dd. und Tafel: Schädliche Forſtinſekten I, 
fig. 7) ganze Kiefernwälder zerftören; die Larve der 
Roienbürftbornmweipe (Hylotoma rosarum 
Fabr.) und auch die der ſchwarzen Rojenblatt: 
weipe (j. d.) zerfrißt die Blätter der Gartenrojen 
und hindert jo die Entwidlung ver Stöde. Die einer 
fleinen NRadtihnede ähnlichen, mit einem ſchwarzen 
Schleim überzogenen Larven der Kirſchblatt— 
meine (Eriocampa adumbrata Klug) zerfreſſen die 
Hätter der Steinobit: und Birnbäume. An Raps 
und den Koblarten richtet die Rübenblattweipe 
(Athalia spinarum F'., 1. Tafel: In ſekten II, Fig. 17) 
oft großen Schaden an. Die Pflaumenweſpe 
(Hoplocampa fulvicornis Klug) legt ibre Gier an 
die Blüten der Pflaumenbäume; die auskriechenden 
weihlih gelbrotern Larven freien die jungen Früchte 
innen aus und fallen mit ihnen zur Erde, wo fie ſich 
vrpuppen. An Johannisbeerſträuchern frißt die 
Lewe der Jobannisbeerblattmejpe (Nematus 
vertricosus Klug, ſ. Tafel: Inſekten II, Fig. 18). 
Vie Larven der Geſpinſt blattweſpen oder Ge: 
irinitweipen (Lyda) bejigen feine Bauchfüße und 
leben gejellig in Geſpinſten an Kiefern (Lyda stel- 
ata Christ), Birnbäumen (Lyda piri Schrank), 
Steinobjt (Lyda nemoralis L.) und andern Pflan: 
jen. Man vertilat die B. durch Bernichtung der Lar: 
ven, die man durch Anprallen an die Stämme der 
beiallenen Pflanzen zum Herabftürzen bringt, und 
durch Auffuhung der Buppengefpinite in der Erbe. 

Blattwidler, ſ. Widler. 

Blattzapfen, j. Verknüpfung (der Hölzer). 
Blau, diejenige Farbe, die im reger van 
Aorbenfpeltrum zwiſ Grün und Violett liegt. 
Liefer als B. bezeichnete Teil des Spektrums bildet 
ae Reibe allmäblib ineinander —— 
Tene, die nach dem Violett zu immer dunkler wer: 
ten. Der dunflere Teil des B. wird im Spektrum 
eit mit Indigo bezeichnet. Ein durchſichtiger Körper 
eribeint blau, wenn er vorzugsweiſe blaue Strablen 
durdläßt, die übrigen yarbenftrablen aber mehr 
eXer weniger verjchludt (abjorbiert). Undurdfichtige 
Arper ericheinen blau, wenn fie von dem auffal- 
\mden Licht —— wieder das blaue zurück⸗ 
kmben. Bom blauen Streifen des Speltrums bis 
sum Ende im Violett und über diefes hinaus haben 
de Strablen vorberrihend chem. Wirkungen, fo dab 
man big vor kurzem fie ausschließlich für die chemiſch 
rliamen Strahlen bielt. Fest weiß man, daß in 
ionen, die grüne, gelbe und rote Strahlen ab: 
torbieren, auch chem. Wirkungen eintreten können. 
'<. sarbenlebre und Spektrum.) Das B.desHim- 
nelsit von der Beſchaffenheit ver Atmoiphäre(i. d. 
Sbhängig und wird hinfichtlich feiner Stärke dur 
Seraleibung mit Gemifchen von blauen Farben mit 

mmbarem Farbentone, z. B. Mifhungen von 
derliner Blau mit Bleiweiß, gemeſſen. Die dazu 
Nenenden Vorrihtungen heißen Eyanometer (j. d.). 

„ De blaue Farbe, die in der Zednit den Gegen: 

Wenden erteilt wird, läßt fich durch die verſchieden⸗ 

sen Stoffe, organische wie anorganifche, unter An: 

dung der mannigfachſten Hilfsmittel hervor: 


— Blauara 
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rufen. Die wichtigſten Farbſtoffe oder Farbmateria⸗ 
lien, die im allgemeinen mit dem Worte B. bezeich: 
net werben, find das Indigoblau, das Berliner Blau, 
Zurnbullblau, Bergblau, Kaltblau, Kobaltblau 
oder Smalte, Eölin, Ultramarin, Campecebolz: 
und Lackmusblau. An dieſe ſchließen fich die künft: 
lihen organischen Farbſtoffe, unterdenen das Anilin: 
blau, Metbylen:, Bictoria:, Alizarin: und Neublau 
fowie das Indophenol und die Induline erwähnt 
jeien. DieBlaufärberei lehrt vorzugsweiſe das 
Färben mit Indigküpen, in Schwefeljäure aufge: 
oſtem India, Blaubolz, Berliner Blau, Ultramarin 
und Anilinblau oder andern blauen Teerfarben. 
(S. Färberei.) Das B. der Schmelzmalerei, Bor: 
jellanmalerei und Glasmalerei beſteht vorzugsweiſe 
in Kobaltoxydflüſſen. Das B. der Ölmalerei iſt 
Ultramarin, Smalte, Kobaltultramarin, Indig, 
Berliner Blau, Schwefelfupfer. Das B., deſſen man 
fih in den PBapierfabrifen bedient, bejtebt gegen: 
wärtig ausichliehlich in fünftlibem Ultramarin. 

Blau, linter Nebenfluß der Donau in Württem: 
berg, entipringt aus dem Io: Blautopf (f. d.) bei 
Blaubeuren, durcfließt das Blautbal und mündet 
nad kurzem dftl. Laufe bei Ulm. 

Blau, Ernit Dtto Friedr. Herm., Drientalift, geb. 
21. April 1828 zu Nordbaufen, jtudierte zu Halle 
und Leipzig Theologie und Philoſophie, bejonders 
aber orient. Sprachen und wurde 1852 Attache der 
preuß. Geſandtſchaft in Ronftantinopel. 1854 und 
1855 bereifte er einen Teil Kleinafiens und (mit 
Schlottmann) die griech. Inſeln und wurde 1855 
Vicelanzler der Geſandtſchaft. 1857 bereijte er Ber: 
fien im Intereſſe des zollvereinsländifchen Handels 
und fam 1858 als preuß. Konful nad Trapezunt, 
1864 in gleiber Eigenſchaft nach Serajewo und er: 
bielt 1870eden Charalter als Generaltonful für 
Bosnien und die Herzegowina. Bei Ausbruch des 
Deutſch Far dag Krieges wurde er ins Aus: 
wärtige Amt berufen; zugleich leitete er das Central: 
—— für im Felde verwundete und er— 
krankte Krieger, kehrte dann nach Serajewo zurück, 
wurde 1872 nach Odeſſa verſetzt und endete bier 
26. Febr. 1879 dur Selbjtmord. B. jchrieb: «De 
numis Achaemenidarum aramaeo-persicis» (Lpz. 
1855), «Kommerzielle Zuftände Perfiend» (Berl. 
1858), «Neifen in Bosnien und der Herjegomwina» 
(ebd. 1877) und zablreibe Abhandlungen in der 
«Zeitichrift der Deutihen Morgenländiichen Ge: 
fellibaft». B.s gelehrte Arbeit über die «Bosniſch— 
türf. Sprachdentmäler» (Lpz. 1868) bildet einen Teil 
der von der Deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft 
herausgegebenen «Abhandlungen» (Bd. 5, Nr. 2). 

Blau, Tina, Malerin, geb. 15. Nov. 1847 zu 
Wien, Schülerin von — in Wien und 
von W. Lindenſchmit in Münden. Nach wieder: 
holten Studienreijen in den djterr. Rronlanden, in 
Holland und Stalien, wählte fie ihre Stoffe mit 
Vorliebe aus diefen Gegenden, doch malte fie auch 
Stimmungsbilder aus der Früblings= und Herbit: 
zeit. Für den «Frühling im Prater» erlangte fie 1883 
in Paris die lobende Erwähnung. Ihre «Land: 
partie» befindet fich im Befik des Kaiſers von Hiter: 
reich, «Zur Srüblingszeit» im Beſitz des Prinz:Re: 
ra von Bayern. Ferner: Kanal bei Amſterdam, 

itusbogen in Rom. Seit 1884 war fie mit dem 
Schlachtenmaler Heinrich Lang (j. d.) vermäblt und 
iſt jest in Wien tbätig. 

Blauära (Sittace glauca Vieill.), ein mittel: 
großer Arara (j. Araras) aus dem ſüdl. Südamerika 
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von grünlich blaugrauer Färbung, mit nadtem gel: 
bem Augenring und ebenfolden Fleden jederjeits 
am Untertiefer. Der B. gehört zu den feltenern Er: 
iheinungen in den zoolog. Gärten und wird mit 
200—300 M. bezahlt. Ber Hanf, Hafer und Mais 
bält er fich viele Jahre. 

Blauband-Armee, j. Blue-Ribbon-Army. 

Blaubart (franz. Barbe bleue), Beiname des Hel: 
den in einem franz. Märchen des Charles Verrault. 
Der Ebemann mit blauem Barte prüft die Neugier 
feiner Frau, indem er ibr, eine Reife vorſchützend, 
den Schlüfjel zu einem Zimmer anvertraut, das fie 
nicht betreten joll. Da jie die Brobe nicht beitebt, 
tötet er fie. Gleiches Los haben noch mebrere rauen, 
bis enblih die lekte im lebten Augenblide von 
ihren Brüdern gerettet und B. getötet wird. Die 
beiden Hauptmotive, die verjuchte Tötung der letz— 
ten Frau und das verbotene Zimmer finden ſich 
teild vereinigt, teil$ einzeln in Märchen und Lie: 
dern aller europ. Völker, 3.B. in Grimme Mär: 
hen «Fitchers Vogel». Vol. E. Sidney Hartland, 
The forbidden Chamber (im «Folklore Journal», 
Br. 3, ©. 193 fg.), und die Anmerkungen zu 
Nr.4 von F. J. Child, English and Scottish po- 
pular Ballads (Bd. 1, ©. 22 fg.). Tied bat in Jei: 
nem «Phantaſuss dieſen Stoff zu einem geiftvollen, 
aber mit zahlreichen romantijch:jatir. Jutbaten ver: 
ſetzten Drama verarbeitet, Gretry zu der Oper 
«Raoul, Offenbach zu der Operette «Blaubart». 

Blaubeere, Heidelbeere, f. Vaccinium und 
Zafel: Bicornen, fig. 6. 

Blaubeuren. 1) Oberamt im württemb. Donau: 
freis, bat (1900) 20674 (9873 männl., 10801 weibl.) 
G., 2 Städte und 30 Landgemeinden. — 2) Ober: 
amtsftadt im Oberamt B., 19 km weitlich von Ulm, 
amlrjprunge der Blau, in einem engen, diefen, wild: 
romantijchen, mit groteslen Felſen gekrönten Thale 
der Schwäbijchen Alb, in 514 m Höbe, an der Linie 
Ulm: Sigmaringen der Mürttemb. Staatsbabnen, 
Sib des Oberamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Ulm), Zoll: und Grenziteueramtes, Kameral-, Forſt-, 
Nevieramtes, ift regelmäßig gebaut und teilweise 
noch mit Mauern umgeben und bat (1900) 3117 E., 
darunter 371 Katholiken, ein Boftamt zweiter Klaſſe, 
ein evang.:tbeol. Seminar (1817 gegründet, 50 Zög: 
linge) im ebemaligen Benebdiltinerllojter, Latein: 
und Nealihule, Knaben: und Mädchenſchule, Be: 
zirklslrankenhaus, ftädtifches Hofpital, Kreditbank, 
Handels: und Gewerbebant. Ferner bejteben meh— 
rere bedeutende Gementfabrifen, Leinenmweberei, 
arobe Bleichereien, Rotgerberei, mebrere Müblmwerte, 
Aderbau und Viehzucht. B. ift Sik der 1. Seltion 
der Leinen:Berufsgenofjenichaft. Unter ven Baulich: 
feiten iſt beachtenswert die 1465—96 in Kreuzes: 
form erbaute jpätgot. Kirche mit neuerdings rejtau: 
rierten gejchnikten Chorſtühlen von Jörg Syrlin 
(1493) jowie dem 1496 vollendeten Slügelaltar, 
bededt mit Schnigwerfen und Gemälden, erjtere von 
Syrlin, leßtere von Barth, Zeitblom. Die Stadt: 
firche entbält gleichfalls einen vortrefflicen Flügel: 


altar teild von B. Zeitblom (Flügel), teils von | 


Blauband:Armee — Blaue Erde 


jteilen Abhangs der Alb, entipringt die Blau im joa. 
Blautopfe (i.d.). Bei B. ift eine dur Waſſerkraft 
betriebene Bumpftation für die Veriorgung von 9 
Landgemeinden der Rauben Alb mit Trintwajjer; fie 
wurde 1875 vom Überbaurat von Ehman ausae: 
führt. — Val. Baur, Das Kloſter in B.(Blaubeuren 
1877); Schübelin, Führer durch B. (ebd. 1896), 

Blanblindheit, j. Farbenblindheit. 

Blaublütigkeit, j. Blaues Blut. 

Blaubod (Hippotragus leucophaeus Pallas, }. 
Tafel: Antilopen II, ia.2), Prerdeantilope, 
zum Unterfchied von der dunkler gefärbten Rappen: 
antilope (Hippotragus niger Sund.) aub Schim: 
melantilope genannt, 2m lange, 1,6 m bobe Anti: 
lopenart von Innerafrifa, mit ſchwarzen bis 70 cm 
langen, geringelten Hörnern, blau oder gelbgrau 
glänzender Bebaarung und einer bellgrauen Naden: 
mähne. Die B. find feurige, mutige Tiere, melde 
fi gegen den Jäger zur Wehr ſeßen. Nadı Europa 
gelangt der B. nur jelten, und das ein: bis zwei: 
jäbrige Tier wird ſchon mit 2000 M. bezablt. Cr 
erträgt die Gefangenichaft jebr gut, ift auch wenig 
empfindlich gegen mäßigen Froſt, wird aber mit 
dem Alter ſehr bösartig. Man füttert ibn mit 
Hafer, Gerfte, Mais, Möhren und MWiefenbeu. 

Blaubücher (Blue books, nad der Farbe ihres 
Umſchlags), in England die vem Parlament vorge: 
— Drudſachen, welche Geſchäftsberichte über ein⸗ 
zelne Zweige der Verwaltung enthalten. Auch die 
von den parlamentariſchen Kommiſſionen erſtatteten 
Berichte heißen B. Die am meiſten genannten diplo— 
matiſchen B. enthalten die Korreſpondenz zwiſchen 
dem Miniſterium des Auswärtigen und den Vertre— 
tern Englands im Auslande. (S. auch Gelbbud.) 

Blauda, czech. Bludov, Dorf in der diterr. 
5 eng g und dem Gerichtäbezirk 
Schönberg in Mähren, an den Bahnlinien Stern: 
berg: Hannsdorf: Ziegenbals und Hobenftadt: Zör: 
tau, bat (1890) 2273 czec. E., eine Pfarrlirche mit 
Gräbern von Mitgliedern der Familie Zierotin und 


eine Wallfahrtskirche im Walde. In der Näbe die 





A. Altdorfer (Mittelbild). Das Klojter, das, 1095 
' fie die Poeſie und erfüllt das Sehnen des Helden, 


von drei Brüdern au? Ser Familie der nachmaligen 
Pfalzgrafen von Tübingen geftiftet, in feinem eriten 
Abte Azelin (geft. 1101) einen der gelehrteſten Män- 
ner jeiner Jeitaufzumeijen batte, wurde, als ſich 1562 
die Reformation aud auf B. ausdehnte, der vom 
—5 Chriſtoph — Kloſterſchule über— 
wieſen. Hinter dem Kloſtergebäude, am Fuße eines 


Ruinen der Burg Bludov. 

Blaudroffel, ſ. Droſſel. 

Blaudſche Pillen (Pilulae Blaudii), nad dem 
franz. Arzt B. Blaud (ipr. blob, geb. 1774 zu Nimes, 
geit. im Mai 1858 zu Beaucaire), der fie zuerit gegen 
Blutarmut und Bleihjucht empfahl, benannte Bil: 
fen, als Pilulae Ferri carbonici Blaudii offizinel ; 
beiteben aus 9 Teilen getrodnetem Ferroſulfat, 
3 Zeilen Zuderpulver, 7 Teilen Kaliumcarbonat, 
. 0 Zeilen gebrannter Magneſia, 125 Teilen Eibiſch⸗ 
wurzelpulver und 4 Teilen Glycerin. Sie werden 
0,25 g Schwer gemacht und mit Bärlappiamen beitreut. 

Blaue Berge (Blue Mountains). 1) Teil 
der Appalachen fa d.) in Nordamerika; 2) Gebirge in 
Vorderindien, ſ. Nilgiri; 3) Bergfette im W. von 
Sydney in Neuſüdwales (f. Auftralien, Boden 
geitaltung). 

Blaue Blume, eigentlich die unbetannte blaue 
Wunderblume des Märchens, die, unverfebens auf: 

efunden, den Meg zu verborgenen Schätzen weiſt. 
In Novalis’ «Heinrib von Ofterdingen» (1802) I! 


jeitdem murde fie das Symbol der romantiſchen 


Dichtkunſt und Weltanſchauung. 


Samland verbreitet iſt und ſich durch 
Bernſtein (ſ. d.) auszeichnet. Die B. 


Blaue Erde, eine fandige Lettenſchicht des 
untern Oligocäns (f. d.), weldde bauptiählib in 
Reichtum an 
E. bejist im 


Blaue Grotte — Blaues Kreuz 


Samland eine Mächtigleit von 1 bis 15 m. Am 
ſtärlſten ift fie füblich von Balmniden (f. d.). Sie 
verdankt ibre Farbe einem grünlihblauen Mineral, 
dem Ölaufonit; außerdem bejtebt fie aus Thon, feis 
nem Cuarzfand und Glimmer, führt häufig Schwe: 
jellies und Reſte bitumindjen Holzes. Als charak— 
teriſtiſche Verſteinerungen aus ihr find Heine Taschen: 
frebie, Coeloma baltica Schl., und große Hummern, 
Hoploparia Klebsii N«d., bejchrieben worden. 

Blaue Grotte (ital. Grotta azzurra), eine Höhle 
auf der Nordjeite der ital. Injel Capri, 54 m lang, 
% m breit, bis 13 m bod wurde 1826 angeb: 
lid von den Malern Ernſt Fries und Auguſt Ro: 
piich wieder entdedt. Der Cingang ift faum 1 m 
bob, jo dak man nur bei rubigem Wetter ſchwim— 
mend oder im Nachen liegend in die Grotte gelan: 
gen lann. Dieje befigt innen ſtets rubiges, bis auf 
den 15 m tiefen weißen Boden burhfichti es Mai: 
ſer und eine gemäßigte Temperatur, erbält bloß aus 
der gewundenen Offnung des Eingangs etwas 
“it und erſcheint für den Eintretenden anfangs 
injter, bis ji das Auge an das geheimnisvolle 
Halbduntel gewöhnt bat, um das magische lafur: 
Haue Licht zu geniehen, das alle Gegenftände des 
mit Stalaktiten bededten Innern überftrömt. Alle 
ins Waſſer getauchten Gegenjtände glänzen wie 
Silber. Noch finden ſich Reite einer alten Treppe, 
durh welche die Grotte vielleicht mit einer Billa des 
Ziberius bei Damecuta in Verbindung ftand. Cine 
äbnlibe B. G. befindet ſich auf der Inſel Bufi (f. d.). 

Blanueifenerde, Blaueiienerz, ſ. Vivianit. 

Blaue Kette, Gebirge, j. Appaladen. 

‚ Blanelfter (Cyanopolius Bp.), Bogelgattung, 
in Geftalt und Betragen den gewöhnlichen Elitern 
aleibend. Zwei Arten kommen in Spanien und dem 
nördl. Afien vor, von denen die ſpaniſche B. (Cya- 
sopolius Cooki Bp.) die befanntejte ift. Sie bildet 
emen Schmuck unjerer Bogelbäufer und hält fich bei 
Weichfutter mit gebadtem Fleiſch jahrelang. 

Blaue Mäler, ſ. Steingallen. 

. Blauen oder Bläuen, Verfahren, das durch Zus 
Jaß einer geringen Menge eines blauen Farbſtoffs an: 
dere, namentlich gelbe Farbſtoffe, die gewiſſen Stof: 
im anbängen, ſchwer zu befeitigen find und deren 
Ausjeben unſchön machen, zu verdeden bezwedt; fo 
werden 3. B. weiße Gewebe von Seide, Wolle, Lei: 
nen, Baummolle, Kleidungsſtücke, Wäſche, Bapier, 
Zuder gebläut. Der Zufak der blauen Farbe joll 
immer jo bemeijen fein, daß diefe nicht felbft vor: 
mitt. Als Material verwendet man vorzugsmeije 
Ulttamarin, aus dem die jog. Waſchkugeln geformt 
merden; die Benutzung des Ultramarins zum B. 
des Zuders ijt dur die Verfügung des Reichs: 
geſundheitsamtes geitattet. 

Blauen, ein Hauptgipfel des ſüdl. Schwarz: 
waldes, im Großberzoatum Baden, unweit Baden: 
»eiler, von wo eine fahrbare Straße zu ihm hinauf: 
rührt. Auf feinem Gipfel (1167 m) bat man ein 
mädbtiges Alpenpanorama vom Tödi bis zu den 

Alpen, bisweilen bis zum Montblanc. 
„ Blauenberg, Kette des nördl. Schweizer Juras, 
üdmweitlih von Bajel, nördlich von dem berniichen 
Adichen Laufen an der Birs, erftredt fich zwiſchen 
Km Birfig und der Birs 12 km von W. nad O. 
Der weſil. Teil, der Brunnenberg, erbebt ſich zu 
$18 m, der mittlere, der eigentliche B., zu 836 m. 

Soſilich von ihrem Kamme ſchiebt ſich der kgg berg 

Som mit ſeinen ruinengekronten Vorbergen bis an 

de Bird vor und bildet mit der gegenüberliegenden 
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Juralette die maleriihe Klus von Pfeffingen. 
Nach W. läßt ſich die Kette des B. unter wechſeln— 
den Namen (Rämel, Glaßberg u. j. w.) der 
elſäſſ.“ſchweiz. Grenze nad) bis Lützel verfolgen. 

Blaue Billen, ; Blue pills. 

Blauer Bifchof, ſ. Kernknacker. 

Blauer Fluß, ſ. Jang⸗tſe-liang. 

Blauer Galitenftein, j. Kupferſulfat. 

Blauer Huiten, j. Keuchhuiten. j 

Blauer Karmin, ſ. Indigblauſchwefelſäuren. 

Blauer Montag, uriprünglib der Montag 
vor Anfang der Faſten, vom Volke jo genannt von 
der in der Kirche mit diefem Tage beginnenden 
blauen (violetten) Belleivung des Altars, dann jeder 
Montag, den man zum Feiertag madt, d. b. an 
dem man nicht arbeitet. Eine andere Erklärung lei: 
tet blau vom althochdeutſchen bliuwan (bleuen, prü: 
geln) ab. Gegen den B. M. wurden vom 12. Sahrh. 
bis jegt viele vergebliche Verbote erlaſſen. Anvere 
Bezeihnungen find «Guter Montag» (jebt noch 
am Oberrhein) und «Hirfenmontag» (Schweiz). 

Blauer Ril, öjtl. Quellfluß des Nils (j. d.). 

Blaues Band, j. Serapbinenorden. 

Blaues Blut (Blaublütigfeit), vornehm 
adliges Blut; der Ausdruck ſoll zur Maurenzeit in 
Spanien («sangre azul») aufgelommen fein, wo 
die weiße Haut der weſtgot. Edeln mit ihren bläu: 
lich hindurchſchimmernden Adern von der dunleln 
Hautfarbe der Mauren bejonders abjtad. 

Blaues Ebeuholz, j. Jacaranda. 

Blaues Krenz, internationaler Bund zur Ret: 
tung, zum Schuß und zur Bewahrung vor Irunf: 
ſucht. Er wurde 21. Sept. 1877 im Anſchluß an 
den Kongreß zur Hebung der Sittlichleit in Genf 
von Pfarrer Rochat begründet, von Pfarrer Bovet 
in der deutſchen Schweiz verbreitet und von da nad) 
Deutſchland übertragen, wo er ein Glied in der 
Kette der innern Miffion bildet. Das B. K. ver: 
pflichtet Trinter und Schwache zu gänzlicher Ent: 
haltung von allen geiltigen Getränten. Die Mit: 
glieder müfjen ibr Gelübde der Entbaltjamleit jchrift: 


| lich einreichen, zunächit für fürzere, dann für längere 


Zeit, vorbehalten bleibt nur der Wein beim Abend: 
mablsgenuß und auf ärztliche Verordnung. unge 
Leute unter 16 Jahren, die das Gelübde unter: 
jchreiben, bilden den Hoffnungsbund, die 
Hilfstomitees leisten Beijtand zur Aufrihtung der 
Gefallenen und ermuntern die Gefäbrdeten zum Ein: 
tritt in den Verein, der 1886 die in La Ehaur-be: 
Fonds befchlofjenen internationalen Statuten an: 
nabm. Er ijt politifch und kirchlich neutral, obwohl 
er das religiös:erzieblihe Moment ſtark betont. An 
der Spitze der Orisvereine jteben vielfach Paſtoren. 
Durch Vorträge, Hausbeſuche, Schriftenverbreitung, 
Vorbild der Mitglieder, Gründung von Kaffeehallen 
ſucht der Verein auf weitere Kreiſe zu wirlen. Das 
B. K. unterſcheidet Mitglieder und Anhänger, letztere 
verpflichten ſich nur auf ein Vierteljahr probeweiſe. 
1899 gab es insgeſamt 555 Vereine und 23304 
Mitglieder und Anhänger: 14358 in der Schweiz, 
6070 in Deutſchland, 2876 in Dänemark, Frank— 
reich, Belgien, Ungarn, Paläſtina. Unter den 23304 
waren 8081 ebemalige Trinfer. 1900 gab es in 
Deutſchland 175 Ortsvereine mit 6859 | italievern 
und 2389 Anbängern. Für Deutjchland jteben an 
der Spiße Oberftleutnant a. D. von Knobelsdorff, 
Berlin, und Baitor Fiſcher, Ejjen. — Bal. Bundes: 
ftatuten. Geſchäftsordnung. Der Hoffnungsbund. 
Ratgeber für Yeiter (Bern 1881); Jahrbuch des B. K. 
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ſich ſelbſt? (Gotba 1891); derf., Rettung der Trinter 
(ebd. 1892); derj., Handbuch der deutfchen Trinter: 
und. Trunktiuchtsfrage (ebd. 1895); Rochat, Unjere 
Grundjäße nah Gottes Wort (Bern 1891); Schlep: 
ver, Mas habt ihr gegen das B. K.? (Neumünfter 
1899). Zeitihriften: Das B. K. (Organ); Der Herr 
mein Banier, Monatsblatt (Barmen 1896 fg.). 

Blaued Meer, ſ. Araliee. 

Blaufärben, ſ. Färberei. 

Blaufarbenwerke, Anſtalten, in denen aus 
den Kobalterzen und kobalthaltigen Produkten die 
Smalte (f. d.) bereitet wird. 

Blaufelchen, Rente, Gangfiſch, Balden, 
Albod (Coregonus Wartmanni Bl.), eine Renten: 
art, die fih durch die geitredte und ſenkrecht abge: 
ftugte Schnauze, die jebr wenig verlängerte Ober: 
tinnlade, ſehr dünne binfällige Zähne auf der 
Innenſeite der Zwiſchenkiefer, a Zähne auf der 
Zunge, einen langgejtredten Körper und dünnen 
Schmwanzitiel von den übrigen Arten unterjceidet. 
Der ſehr geſchätzte Tafelfiich, der bis 80 cm Länge 
und 3 kg Schwere erreicht, bewohnt alle arößern 
Seen de3 Mittelgebirge auf der Norbdjeite der 
Alpen, fehlt aber im Königs: und Schlierjee, bält 
ich meift in der Tiefe auf, nährt ſich von Kleinen 
Mafjertieren, laicht im November und Dezember im 
ſeichten Waſſer und wird dann in großen Mengen 
gefangen. Am Bodenſee beißt er im erjten Jahre 
Heuerlinga,imzmweitenStuben,imbritten®ang: 
fifch; er wird von dort aus, gejalzen und geräu: 
chert wie Büdlinge, in den Handel gebradt. 

Blaufifch oder Springer (Temnodon saltator 
Cur.), ein zur Familie der Makrelen und im be: 
fondern zur Gattung der Meſſerzahnmakrelen ge: 
böriger il, der zwar in allen Meeren vereinzelt 
vorlommt, in großen Scharen aber an der Oſtküſte 
des gemäßigten Amerikas auftritt, wo er den Herin: 
gen nachſtellt und jeines trefflichen, jedoch nicht halt: 
baren Fleiſches wegen maſſenhaft gefangen wird. 
Den zweiten Namen führt er von der Energie, mit 
der er feine Beute, oft über die Oberfläche des Waſ— 
jerd emporjchnellend, verfolgt. 

Blaufuchs, ſ. Fuchs. 

Blaufuft, zwei Arten von Falken (ſ. d.); den 
i3länd. Fallen nennt man den großen B., den 
MWanderfalten den kleinen B. [(i. d.). 

Blaugelbblindheit, Art der Farbenblindheit 

Blaugrad, deuticer Name von Molinia coe- 
rulea Mnch. (j. Molinia). 

Blauhai, j. Haifiihe und Tafel: Fiſche VII, 

Blauheher, j. Heber. dig. 2. 

Blauholz, j. Haematoxylon. 

Blauholzfompofition, j. Zinncloriv. 

Blaufchichen (Cyanecula), Singvögel aus der 
Yamilie der echten Sänger (f. d.), welche in Europa 
und Aſien beimifch find. Das —— iſt bunter als 
beim Rotkehlchen, beſonders das Laſurblau der Bruſt 
und Kehle bei den Männchen glänzend und auf— 
fallend. In dieſem blauen Kehlflecke zeigen die B. 
im Norden und Nordoſten (vom ältern Brehm unter: 
ſchieden als Cyanecula suecica; ſ. Tafel: Mittel: 
europäiihe Singpögel II, Fig.9, beim Artikel 
Singvögel) einen zimmetroten, die in Deutichland 
brütenden B. (Cyanecula leucocyanea Brehm) einen 
weißen Stern, der bei andern feblt. Das PB. erfcheint 
bei ung im März und verläßt uns im September. Es 
näbrt jih von Änjelten und Mürmern und wird in 
der Gefangenſchaft leicht zahm und zutraulich und 


Blaues Meer — Blaurabe 
(ebd. 1883 fa.); Martius, Mas jagt das B. K. von ! erfreut dadurch mehr als durch 


—* Geſang. Preis 
ür das Paar etwa 10 M. Als Futter reicht man 
eichfutter mit recht viel Ameiſeneiern und Mebl: 
mwürmern. Das Männchen bebrütet abwechſelnd mit 
dem Weibchen fünf blaugrüne Eier (j. Tafel: Eier 
mitteleuropäifber©@ingvögel, fig.11,Bv.17) 
in woblverjtedtem Nefte, und in guten Sommern fin: 
den jelbft zwei Bruten ftatt. Im Norden wird es ala 
Stubenvogel zum Wegfangen der Fliegen gehalten. 

Blaufohl, j. Brassica. 

Blaukopf (Diloba caeruleocephala L., ſ. Tafel: 
Infelten IV, Fig. 18), ein 40 mm fpannender 
Eulenfalter mit graubraunen Borderflügeln, auf 
denen fich zwei dunflere Querbinden und drei mit: 
einander verjchmolzene weißlichgrüne Flecken finden. 
Die 44 mm lang werdende Raupe ift mattbläulid 
oder grünlichweiß mit einem verwajchenen gelben 
Streifen an jeder Seite und mit zahlreichen ſchwar— 
en, je eine Borfte tragenden Wärzchen; ibr Kopf 
{ft dunkler blaugrau. Sie findet fih im Mai und 
Juni einzeln an Objtbäumen, bejonders an Pflau— 
menbäumen, Apritojen, Bfirfiben, Mandeln, denen 
fie oft ſehr ſchädlich wird. Sie verpuppt ſich am 
Stamme ihrer Futterpflanze in einem fejten, von 
abgenagten Flechten überdedten Geſpinſt und liefert 
im Herbſt den Falter. Abllopfen und Töten der 
Raupen iſt das befte Gegenmittel. 

Blauföpfchen, Blautopflori over Blau: 
frönden, |. Fledermauspapageien. 

Blaulad, durd Kochen von Leinöl mit Berliner 
Blau dargeftellter Yad, der zum Ladieren von 
Leder dient. 

Bläulinge (Lycaenidae), eine große, 40 Gat: 
tungen und über 1300 Arten umfajjende Familie 
der Tagjchmetterlinge, welche in allen Weltteilen, 
aber namentlih in den Tropen vertreten ift. Die 
Größe der meiften iſt nicht jehr bedeutend, in der 
Färbung herrſcht Blau oder Feuerfarbe vor, die 
Unterjeite zeigt in der Regel matte Farben, aber 
viel Zeichnung, Punkte, Striche, Kreiſe u. f. w., bei 
einigen Gattungen find die Unterflügel geſchwänzt. 
Die Raupen find kurz, gedrungen, hocdhgewölbt, un: 
ten abgeflacht und jeben aus wie Aijeln oder Heine 
Nadtfeoneden, die ſich zujammengezogen baben. 
Hierber gehören: Lycaena Icarus Kott. (f. Tafel: 
Schmetterlinge I, Fig. 10), der gefledte 
Yeuerfalter (Polyommatus Phlaeas L., ie. 11), 
der Heine Feuerfalter (Polyommatus Hippo- 
tho&, Fig.13)undderBirkenzipfelfalter(Thecla 

Blaumantel, j. Silbermöve. [betulae L.). 

Blaumeife, j. Meile. 

Blaumerle, ſ. Droſſel. 

Blauöl, nicht mehr gebräuchliche Bezeichnung 
für Anilin (f. d.). 

Blauprozch, ſ. Cyanotypie. 

Blaupulver, ſ. Blutlaugenſalz, rotes. 

Blaurabe (Cyanocorax Boie), eine zur Raben: 
familie gebörige Vogelgattung, deren 40 Arten 
Süd: und Mittelamerika bewohnen. Die befann: 
teften B., die man auch Bu in den Tiergärten 
findet, find der brajiliani 9 B. (Cyanocorax 
cyanopogon Wied), mit bläulichweißem Naden und 
weißem Unterförper, und der etwas größere Kap: 
penblaurabe (Cyanocorax chrysops Vieil.), mit 
bellblauem Naden und gelblicher Unterjeite. Das 
Paar des eritern koſtet etwa 40 M., das des zweiten 
50 M. Beide fallen dur das ſchöne blaue Ge— 
fieder und die einem bayr. Raupenbelm gleichende 
Haube auf. Stetö munter, halten fie ſich bei gutem 


Blaurafe — Blauftrumpf 
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Veichfutter mit vielem gebadten Fleiſch oft viele ! und andern Fruchtlerne von Pflanzen, die zu 


Jahre. Bon andern Angehörigen diejer Gattung 
Andetmanzumeilen noch ven Beilhenraben(Cya- 
nocorax cyanomelas Vieill.) und den merifani: 
ſchen B. (Cyanocorax luxuosus Less.), die mit etwa 
DOM. das Stüd bezahlt werden. 

Blaurafe, die gemeine Manvelträbe (f. d. und 
Tafel: Aududswögell, Fig. 4). 

Blaurer, Ambrofius, eigentlib Blarer, Re: 
formator Württembergs, geb. 12. April 1492 zu 
Konftanz, wurde als Prior des Benediktinerklofters 
zu Alpirsbab durch Luthers Schriften für, die 
Keformation gewonnen und deshalb 1521 feines 
Amtes entſetzt. Darauf wirkte er ald evang. Predi- 
ger in Konjtanz und wurde zur Regelung des fir: 
denweſens 1528 nab Memmingen, 1531 nad 
Um, 1534 von Herzog Ulrih nah Württemberg 
berufen. Er fübrte 1534 — 38 die mürttemb. 
irbemwerbefjerung in Gemeinfchaft und in teil: 
weiſem Streite mit dem jtrenglutb. Schnepff 0. d.) 
durch. Da er eine wermittelnde Richtung zwiſchen 
Sutber und Zwingli vertrat, wurde er 1538 auf 
®etrieb der lutb. Eiferer au3 dem württemb. Kir: 
dendienfte entlajjen. Von Konjtanz aus machte er 
ib noh um die Kircbenverbejjerung in mebrern 
cberbeutiben Städten, wie Isny, Lindau und NAugs: 
burg verdient. Durch das Interim wurde er ge: 
wungen, nad der ——— gehen, wo er als 
Prediger in Winterthur 6. Dez. 1564 ſtarb. Außer 
ehr zahlreichen, hiſtoriſch wichtigen Briefen iſt eine 
Anzahl Meinerer reformatoriiher Schriften von 
ibm vorhanden. — Vgl. die Biographien B.3 von 
Keim (Stuttg. 1860) und Preſſel (Elberf. 1861). 

Blauſalz, j. Blutlaugenjal;. 

Blaufänger, j. Hüttenjänger. 

Blanfäure, Cyanwaſſerſtoffſäure, For— 
monitril (Acidum hydrocyanicum, Acidum bo- 
russicum), im waſſerfreien Zujtande eine farbloje, 
ebt bewegliche Flüſſigleit von jtarfem bitterman- 
Klartigem Geruch, die ſchon bei 26,5° C. jiedet und 
dei — 15° erftarrt. Die Dichte der flüſſigen Säure 
0,705 bei + 7°. Sie brennt mit ſchwach violett 
gefärbter Flamme und ift in jedem Verhältnis mit 
Safer und Weingeift mijhbar. Sie befteht aus 
Rafferftofi, verbunden mit dem Radikal Evan (i. d.), 
Ihre chem. Formel ift HCN oder HCy. Zur Dar: 
Kellung der wafjerfreien Säure verjeßt man in einem 
deſtillationsgefäße 10 Teile gelbes Blutlaugenialz 
2.) mit einer erlalteten Miihung von 7 Zeilen 
<hmwefeliäure und 14 Teilen Waſſer, verbindet den 
“parat mit einem größern, mit geſchmolzenem 
Ülercalcium gefüllten Gefäß, das ın Wafjer von 
9 C. eingejentt iſt, und läßt die hieraus entweichen: 
den Dämpfe in einen mit einer Kältemiſchung um: 
xbenen Eplinder treten. In dem Chlorcalcium: 
aläße werden die Wafjerdämpfe — die 
8. verdichtet ſich in dem abgeiuhiten Chlinder. Die 
nölerige Säure erhält man durch Deftillation obi- 
gr Riſchung mit größerm Wafferzufaß, ohne Ein: 
‚altung des Ehlercaleiumgefähes. Bei der Dar: 

der B., namentlich der wajlerfreien, muß 
de größte Borfiht angewendet werden, weil fie 
unter die jtärkiten Gifte gehört. Die beftige Wir: 
kung zeigt fich nicht nur, wenn B, in den Magen 
ſondern aud wenn fie dur eine Wunde 

® unmittelbare Berührung mit dem Blute kommt, 
%r die Dämpfe derjelben eingeatmet werden. 
eigentümliche und übereinftimmende Geſchmack 


— — — — — — —— — — — 


der Gattung Prunus und Amygdalus gehören, 
rührt von der B. ber, die aus dem in den genann- 
ten Pflanzenteilen enthaltenen Amygdalin (f. d.) 
unter Einwirkung von Waſſer und Emulfin ent: 
jtebt. Die B. iſt auch die Urjache der giftigen Wir: 
bung der Maniofwurzel. Durch Deitillation jener 
Sruchtlerne und der Kirichlorbeerblätter mit Waſſer 
erhält man blaufäurebaltige Wäjjer (Aqua amyg- 
dalarım amararum, Aqua laurocerasi, Aqua cera- 
sorum u. ſ. w.); auch die über Pfirfich:, Pflaumen: 
und Kirſchkerne abgezogenen Branntweine, wie Ber: 
fico, Sliwowiß und Kirſchwaſſer, entbalten B. Bon 
den genannten Wällern bat das Deutjche Arzneibud 
Aqua amygdalarum amararum (j. Bittermandel: 
wajler) an Stelle der früber offizinell gewefenen B. 
treten lajjen. Ihren Namen hat die B. daber, weil fie 
mit eifenorypbaltigen Gifenorvduljalzlöfungen einen 
blauen Niederichlag, das jog. Berliner Blau, liefert. 
Dieje Reaktion kann auch zur Erkennung der An: 
wejenbeit der B. und ihrer Berbindungen in Sylüffig: 
feiten benußt werden. Wenige Tropfen waſſerfreier 
B. reichen bin, ein Tier oder einen Menichen jofort 
unter Starrfrämpfen zu töten. Gegen geringere ge: 
nofjene Mengen wendet man Erbrechen an. Buchner 
rät alö Gegengift Ammoniaf an, Orfila ſchwache 
Ginatmungen von Ehlor oder balbftündlice Ein: 
nahme von drei bis vier Theelöffeln Terpentinöl, 
Lang jublutane Injektionen von fünfprozentiger 
Natriumtbiofulfatlöjung, Antal einprozentige lo 
baltnitratlöjung, ſowohl glasweiie zu trinten wie 
auc jublutan anzuwenden, In ſehr verdünnter Form 
wendet man B. als Arzneimittel gegen Aſthma, Herz: 
zufälle u. j.mw. an. Dan benußt hierzu das Kirſch— 
lorbeerwafjer oder das Bittermandelwaſſer. Beim 
Aufbewahren zerſetzt ſich die B, leicht unter Ab— 
ww. von Azulminfäure. 

Die B. giebt ebenjo wie die Halogenwaileritoff: 
fäuren fejte Salze, die man Cyanide nennt und 
in welchen der Wajlerjtoff durch Metallatome ver: 
treten iſt. Das Kaliſalz der B. ift 3. B. das Evan- 
falium (j. d.) oder Kaliumchanid, KCN. Das Sil: 
bercvanid, AgCN, iſt ebenſo wie das Ehlorfilber ein 
weißer, in Waſſer unlöslicher, in Ammoniak lös— 
liber Niederſchlag. Die B. gebt unter Aufnahme 
von Waſſer leiht in Ammoniak und Ameijenfäure 
über. — Bol. Vrever, Die B., phyſiologiſch unter: 
fucht (2 Bde. Bonn 1868— 70). 

Blaufaures Eifen, joviel wie Berliner Blau. 

Blaufaures Rali, joviel wie Cyankalium. 

Blaufchiller, Tagſchmetterling, ſ. Schillerfalter. 

Blaufchreiber, }. Glettriihe Telegrapben A, 7. 

Blaufieb (Zeuzera aesculi L.), Roßkaſta— 
nienfpinner, Schmetterling aus der Familie der 
Spinner, mit langem Hinterleib, ziemlich jehmalen, 
weißen, jtablblau gefledten Flügeln; ſpannt bis 
70 mm, fliegt im Juli. Die gelbe, mit ſchwarzen 
bebaarten Wärzchen und ſchwarzem Kopf verſehene 
Raupe lebt im Holze von Laubbäumen. 

Blaufpat, Mineral, j. Lazulith. 

Blaufpecht, ſ. Spechtmeiie. 

Blanftein, j. Kupferfulfat. 

Blauftern, Pflanzengattung, ſ. Scilla. 

Blauftrumpf (engl. blue stocking; franz. bas 
bleu), ein Spottname für gelebrte rauen, die ihren 
ihöngeijtigen Neigungen zuliebe die häuslichen 
Pflichten vernachläſſigen und ihre gelebrten Kennt: 
niſſe jelbjtgefällig zur Schau tragen. Mit dem Aus: 


der bitten Mandeln, Pfirfich:, Pflaumen, Kirfch: | drud blue stockings foll zuerft der holländ. Admiral 
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VBoscawen während eines Aufentbalts in England 
(noch nicht lange aufgelommene) Geſellſchaften be: 
zeichnet baben, an denen Herren und Damen bebufs 
geiltvoller Unterbaltung teilnabmen, und Anlaß zu 
diejer Bezeichnung der Umjtand a fein, dak in 
ſolchen Gejellibaften der Geiftliche Benj. Stilling: 
tleet (geſt. 1771), der fich dur Anmut des Geſprächs 
auszeichnete, feinen Anzug vernadläfligend in 
blauen Knieitrümpfen erſchien; jo berichtet Dorans 
Buch über Lady Montague, Kap. 11. Der Name 
fand bald weite Verbreitung; den üblen Nebenfinn 
bat das Wort erſt allmäblich erhalten. Einen ganz 
andern Urjprung befißt die zweite, nicht mebr übliche 
Bedeutung «Spion, Angeber, Berleumder» (noch bei 
Schiller, «Räuber», I, 3). Dieje foll entweder (nad) 
Grimm) eine Übertragung vom Teufel fein, der 
vlöslib den ſchwarzen Bodsfuß zeigt, oder vom 
blauftrümpfigen Bolizijten berrübren. 

Blaufucht (Cyanosis oder Morbus coeruleus), 
ein Krankheitäzujtand, bei welchem ſich eine an: 
baltende bläulihe, bisweilen ſelbſt tiefblaue Fär— 
bung der äußern Haut ſowie der Lippen, der Zunge 
und Mundichleimbaut zeigt, und melde entweder 
von einer hochgradigen? a 


Blauſucht — Blaze de Bury 
'ı Nord, am Fuße von 314m hoben Hügeln, trifft bei 


Soarec auf den Breſt-Nantes-Kanal, nimmt die 
Lorette und den Daoulas auf, fließt dann in einem 
200 m tiefen Granitbett, berübrt im Depart. Mor: 
bihan Pontivy (Napoleonville), wo er auf 75 km 
ſchiffbar wird und wo fich der Breit: Nantes: Kanal 
in zwei Armee teilt, deren einer ala Blavetlanal 
dem B. folgt. Bon Hennebont an ift er für kleinere 
Seeſchiffe (bis zu 78 Tonnengebalt) ſchiffbar, bildet 
die Bai von Lorient, die lint3 den Scorff aufnimmt, 
und mündet zwiichen Port-Louis und dem Fort Yo: 
quellas in den Atlantiichen Dcean. 

Blaydon (jpr. blebo’n), Fabrikſtadt in der engl. 
Grafſchaft Durbam, am Tyne, durch eine über den 
Tyne gehende Hängebrüde mit dem 7 km entfernten 
Nemcajtle verbunden, hat (1891) 13371 E. unt 
Koblengruben. 

Blaye (ipr. bläj). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Gironde, hat 699,47 qkm, (1896) 56794 €., 
57 Gemeinden und zerfällt ın die 4 Kantone B., 
Bourg, St. Gier3:Yalande und St. Savin. — 
2) Blave:et:Sainte Luce, Hanptitadt des Ar- 
rondiſſements B. im franz. Depart. Gironde, am 


chränkung des Gaswech⸗ | rechten Ufer der Gironde, an der Linie St. Mariens: 


jels in den Lungen oder von mehan. Störungen | B.(25 km) der franz. Staatsbahn und der Jweiglinie 


des Blutlaufs und daburd bedingter Stauung des 
vendjen (koblenjäurereihen) Blutes in den Haar: 
gefäßen und Venen berrübrt, daber die allgemeine 


St. Ciers-B.-Cubzac der Franz. Südbahn, bejtebt 
aus der offenen, vorzugsmeife dem Handel und Ge: 
werbeverfehr gewidmeten Unterſtadt und der auf 


B. bejonders organijche Herzfebler begleitet. Bei | einem Felſen liegenden befeitigten Oberftadt. Dieje 
—— oder in früheſter Jugend erworbenen | verteidigt den Eingang in die hier über 4 km breite 
Fällen lekterer Art bildet fih aud) der ganze Kör- Gironde und dedt mit dem gegenüber liegenden Fort 


per unvolllommen aus. Die Knochen bleiben dünn, 
die Nagelglieder der Finger nehmen eine breite, dide, 
tolbige Form an u. ſ. w. Solche Individuen find 
infolge der überladung des Blutes mit Kohlenſäure 
ſtets troflig, träge und verdriehlih, ertälten jich 
leiht und leiden periodiih an Eritidungsanfällen, 
denen fie auch zuleßt erliegen. Die Sektion zeigt 
Herz: und Lungenfebler verſchiedener Art, bei an: 
geborener B. zumeilen Offenbleiben der Blutbabnen, 
fo daß fich das Arterien: und Benenblut miteinander 
vermiſchen. Die chroniſche B. ift unbeilbar. Man 
beſchränkt fib bier auf eine ſymptomatiſche Be: 
bandlung der Anfälle und deren Vermeidung dur 
höchſte Nube und beftändigen Aufenthalt in war: 
mer, gleibmäßiger Temperatur. Die akuten blau: 
füchtigen Zufälle, die fih im Gefolge der verjchie: 
deniten Krankheiten, beſonders der Zungen: und 
Herzübel, bei der aſiatiſchen Cholera, nad Ein: 
dringen von Fremdlörpern in die Luftwege, nad 
Einatmung ſchädlicher Gasarten einjtellen, fordern 
energiiches Heilverfahren. 

Blautopf, einnatürliches Wafjerbeden bei Blau: 
beuren in Württemberg, aus dem die Blau (j. d.) 
entipringt. Es liegt 515 m bo, am Fuße einer 
fteilen Bergwand, und hat 40—42 m im Durchmefjer 
und 20 m Tiefe. Der Name kommt von der dunkel— 
blauen Farbe des Waſſers, das fih nur nad län: 

erm Regenmetter trübt; dann wird aud die jonjt 
piegelalatte Oberfläche unrubig und läßt mehrere 
Waſſerſäulen unterſcheiden, deren freisförmige 
Mellen jich fortwährend ineinander ſchlingen; man 
fagt dann: ader Topf fiedet». 

Blauw oder Blacum, bolländ. Gelehrten: und 
Buchdruderfamilie, j. Blacu. 

Blavatjkij, Helene, j. Bo. 17. 

Blavet (ipr. -web),145 km langer Fluß der Bre: 
tagne, entipringt aus dem Blavetteiche im Arron: 
diſſement 





uingamp bes franz. Depart. Cötes-du⸗ 


Medoc und dem zwifchenliegenden Turme Le Pate 
das gegen Süden gelegene Bordeaur. Die Stadt 
bat Bolt und Telegrapb, ein Civil: und ein Handels: 
gericht, Kommumal:Collöge, Börje, Aderbaugefell: 
ſchaft, hubrographüiche Schule, Zellengefängnis, 
zwei Zeitungen, bedeutenden Schiffbau und (1896) 
3354, als Gemeinde 4799 E. darunter viele Lotien, 
und lebhaften Handel mit Getreide, Baubolz, Mein 
und Branntwein. — B. ijt das Blavia militaris der 
Römer, wurde im 4. Jahrh. dem Chriſtentum ge: 
wonnen durch den beil. Romanus. In der ibm ge: 
weibten, im Mittelalter ſehr berübmten Kirche follen 
der Sage nah die karolingifchen Helden Roland, 
Dlivier und Zurpin begraben worden fein. 
Blazede Bury(ipr.blabi debürib), An eHenti, 
franz. Schriftiteller, geb. 19. Mai 1813 zu Avignon, 
Sohn des Schriftitellers Caſtil Blaze, an deſſen Be: 
arbeitung des «Don Yuan» für die Barifer Große 
Dper er ſich jchon beteiligte. Mit dem «Souper 
chez le commandeur» trat er zuerjt ald Dichter 
in der «Revue des Deux Mondes» (1839) bervor. 
Der Einfluß der Romantiker bejtimmte ibn zum 
Studium der deutſchen Litteratur. Seine liber- 
tragung von Goethes «Fauft» (1840, mit Einlei: 
tung; 14. Aufl. 1880) gewann die weitejte Verbrei: 
tung, und feine in der «Revue des Deux Mondes» 
unter dem Namen Hans Werner veröffentlichten 
Beiträge hatten das Verdienſt, den Franzoſen die 
Kenntnis der gleichzeitigen deutfchen poet. Pitte: 
ratur zu vermitteln, Aus diefen Studien entjtan: 
den die Schriften: «Ecrivains et poetes de l’Alle- 
magne» (2 Bde,, 1846), «Lies poesies de Goethe» 
(1843; 2. Aufl. 1862), «La nuit de Walpurgis» 
(1850), «Les &crivains modernes de l’Allemagne» 
(1868), «Les maitresses de Goethe» (1872). Durd 
wiederholten Aufentbalt in Deutjchland, bejonders 
am Hofe von Weimar, wo feine Verdienſte viel: 
fache Anerkennung fanden, batte B. feine Fähig— 


Blöch. — Blech 


teit zur Beurteilung deutichen Geifteslebend noch 
eböbt. B. war aud ein beliebter Mufilfchriftiteller, 
er wirkte jeit 1864 unter dem Namen F. de lage: 
nevais ald Mufikfritifer der «Revue des Deux 
Mondes» und veröffentlichte: «Les musiciens con- 
temporains» (1856), «Rossini et son temps» 
1862), «Meyerbeer et son temps» (1865), «Goethe 
et Beethoven» (1892). B. zeigte früber eine aus: 
oeiproben fkonjervative Geſinnung und kämpfte 
eifrig gegen Wagners Einfluß, den er jpäter in ſei⸗ 
nen «Musiciens du pass£&, du present et de l’avenir» 
(1880) vorurteiläfreier beurteilt. In «Mes &tudes 
et mes souvenirs: Alexandre Dumas» (1885) er: 
ribtet er Aler. Dumas ein Denkmal der Freund: 
ibaft. B. jtarb 17. März 1888 in Paris. 
Bibch., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun⸗ 
oen Ablürzung für Job. Friedr. Blumenbad) (j. d.). 
Blech, Bezeichnung der aus Metallen ſowie aus 
Vegierungen derjelben durh Hämmern oder Wal: 
zen bergeitellten plattenförmigen Yabrifate, die im 
Berbältnis zu Länge und Breite ſehr dünn find. 
Nach dem Material unterfcheidet man Gold-, Silber:, 
Eiien:, Kupfer:, Zintbled u. f. w., nad der Verwen— 
tung Keſſel⸗, Schloß:, Nöbrenbled u. j. m. — Von 
allen Arten des B. wird das Eiſenblech am meijten 
und in den verfchiedeniten Qualitäten, Größen und 
Stärten angewendet. Aus den jtärkiten Sorten des 
Giienbleh3 (bi 150 mm Dide) werden die Panzer: 
platten bergeitellt; die mittlern (bis 18 mm Dide) 
nerden ibrer hauptſächlichſten Verwendung zufolge 
al Kejielblech bezeichnet; die dünnſten Sorten 
(#5 ınm Dide), Sturzbled oder Shwarzbled 
(nad der jchmarzgrauen Farbe der durch das Glüben 
orodierten Dberflädhe jo genannt), werden je nad 
der Berwendung Schloß, Dach-, Röhren-, Rinnen: 
bleb u. f. w. genannt. Drydrein gebeizte und luft: 
dicht ausgeglübte Schwarzblehemwerden defapierte 
oder zunderfreie B. genannt; diefelben befigen 
eine hellgraue oder ſtahlblaue innere Blechfläche und 
zur einen ſchmalen Glübrand. Andererjeitsfuchtman 
auf rufi. Eiſenwerken durd ein bejonderes Arbeits: 
srfabren bei — Blechſorten, den ſog. Glanz: 
Heben, die Oxydhaut möglichſt haltbar zu machen 
end zu verftärten, um damit einen Schuß der Über: 
ache vor ſchnellem Roften zu gewinnen. Dieje B. 
seidmen fib durch einen eigentümliden Fettglanz 
aus und find anjebnlider ala gewöhnliche Schwarz: 
blebe. Weißblech, verjinntes Eiſenblech, wird, 
da es nicht leicht roftet, außer für verichiedenartige 
tehmiiche Zwede in ausgebebntefter Weife zu Küchen: 
oeräten verarbeitet. Die der Dide nad abgeituften 
"auptarten des Weißblechs führen im Handel die 
Armen Bontonbled, Kreuzblech, Vorder: 
oder Forderblech und Senklerbled; letzteres ift 
das dünnjte. (S. auch Weißblechfabrikation. Liber 
®ellblec ſ. d) Stablbled bildet ein wichtiges 
Material für die Heritellung der Dampftefiel, wäh: 
trend es andererjeitö in verſchiedenen Sorten zur Er: 
wugung von Ubrfedern, Stablfedern, Stablorud: 
Hatten u. ſ. m. dient. Die meiſte Verwendung nädjit 
vem Gifenblech findet feiner vorzüglichen Haltbarteit 
zogen das Kupferblech, das daher gleichfalls in 
sehr verichiedenen Stärlen (von 0,3 bis 15 mm did) 
sorlommt. Dies wird bejonders zu Brau: und Deftil: 
Ferapparaten, Reiielböden, Bedahungen, Schiffsbe⸗ 
\&lägen, zu den Feuerbüchſen der Lolomotiven, zu 
u. ſ. w. verarbeitet; die dünnjten Sorten, 
va0smm abwärts (Zündbüthenbled u. f. m.), 
werben des bequemern Transports wegen aufgerollt 


63 


als Rolltupfer in den Handel gebradt; veraoldetes 
und verfilbertes Rupferblech (plattiertes Kupferblech) 
findet in der Knopffabrifation Anwendung. 

Aus Zink werden in neuerer Zeit zahlreiche 
Blechſorten (Zintblech) bergeitellt, die zu Dad: 
dedungen, Dekorationen für Bauwerke (Gefimje, 
Belrönungen), Schiffsbeihlägen, Badewannen, 
Eimern, Regenfäjlern und andern Waflergefäßen, 


nach Mujtern durchlöchert zu Saloufien u. ſ. w., Ber: 


wendung finden; die aemöbnlichiten Stärken find bier 
0,3—5 mm. (Bernideltes Zinkblech, ſ. Nickelblech.) — 
Zinnbled dient in den ſtärkern Sorten zu Ge: 
fäßen für Färbereien und Apotheken ſowie beim 
Notendrud; eine viel größere Bedeutung bat es 
jedvob in den durh Schlagen mit dem Hammer 
erzeugten äußerft dünnen Blättern, die Zinn: 
folie, Stanniol genannt, und zum Belegen ber 
Spiegel, ſowie verjchiedener eleftriiher Apparate, 
zur Anfertiaung von Flaſchenkapſeln, als Einhül— 
lungsmaterial für feine Seifen, Parfümerien, Thee, 
Schololade u. ſ. w. benutzt werden, während aus 
den allerfeinſten Sorten das unechte Blattſilber 
(ſ. Blattgold) erzeugt wird. — Bleiblech wird in 
| den ftärljten Sorten zu em. Apparaten (Kohlen: 





fäure-Entwidlungsgefäßen, Kammern der Schwefel: 
fäurefabriten), zu Accumulatorenplatten, außerdem 
für Bauzmwede (ald Iſolierſchicht), in den ſchwächſten 
Sorten (0,05 mm) als ſog. Tabaksblei zur Um— 
büllung von Schnupftabak verwendet und auf: 
gerollt als Rollblei in den Handel gebradt. Die 
aangbarften Sorten der Bleibleche haben 1—3 mm 
Stärke; doch werden auch ſolche von 8 mm Stärke 
aefertigt. Die Verwendung des Tabalbleies zum 
Verpaden von Schnupftabat fann, wegen der Siftige 
feit des Bleies, leicht nachteilige Folgen für die Ge: 
fundbeit der Schnupfer haben. Aus diefem Grunde 
wird verzinntes Tabalsblei bergeitellt, indem man 
eine dide Bleiplatte zmwijchen zwei dünnen Finn: 
platten auswalzt, wobei fie ſich durch den Drud ver: 
einen. — Aus Bronzebled werden febr dauer: 
bafte Schiffsbeſchläge beraeitellt. — Meffing: und 
Tombakblech fommen ihrer außerordentlih man: 
nigfaltigen Verwendung zufolge in ſehr verjchiede: 
nen Stärlen (von 17 mm abwärts bis "/,, mm) vor; 
die ftärkiten derjelben werden in Tafelform als 
Tafelmefjing und Tafeltombal, die minder 
ftarlen umgebogen und flach zujammengelegt als 
Buameifing (Bugtombakh, die dünniten auf: 
gerollt als Rollmeifing (Rolltombal) in den 
Handel gebradt. Aus dem feinften Tombatbled 
wird unechtes Blattgold erzeugt; das dünnſte 
Mejfingbled wird, da es infolge feiner Härte in 
bewegtem Zuftande raufcht oder fnittert, Rauſch— 
oder Knittergold genannt. — Sehr dünnes 
Neufilberbleb (Argentan:, Badfong: 
blech) wird zu Rauſch- oder Knitterfilber ſowie 
zu unechtem Blattfilber verarbeitet. — Britan: 
niametallbleb wird zu den Drebtrommeln von 
Gasuhren, außerdem öfters, vergoldet oder ver: 
filbert, zu allerlei zierliben Gebrauchsgegenitänden 
(Salzfäljern, Leuchterfühen u. j. m.) verwendet. — 
Gold: und Silberbledh werden in den ſtärkſten 
Sorten fat nur zu Münzen und Medaillen aus: 
aeichnitten und geprägt, in geringen Stärken zu 
Schmud: und Luxusgegenſtänden, in den geringſten 
Stärken als echtes Blattgold (ſ. d.) und Blattſilber 
zur Vergoldung oder Verfilberung ſowie zur Plat— 
tierung benußt. — Das PBlatinbled fommt fait 
nur für die Zwecke chem. und pharmaceutifcher Ya: 
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boratorien in Betracht. In neuejter Zeit findet auch 
Aluminiumbled vielfah Verwendung. _ 
Die Fabrikation des B. richtet ſich in ihrer 
bejondern Ausführung nad der Art des verwen: 
deten Materiald. Insbeſondere ift die Feſtigleit 
und Zäbigteit der zur Blechfabrilation benusten 
Metalle auf den Gang der Heritellung beein: 
fluffend. Nur wenige Metalle, wie Zinn und Blei, 
befigen auch im kalten Zuftande dauernd eine joldhe 
Debnbarkeit und Weichheit, daß die Stredung ber 
durch Guß bergeitellten Nobftü e zu B. mit der er: 
forderliben Sicherheit und unter Aufwand ver: 
bältnismäßig geringer Betriebätraft möglich ift. 
Die meijten andern Metalle, 3.8. Kupfer, Meifing, 
Tombak jowie die Edelmetalle, verlieren bei der 
mechan. Bearbeitung ſehr rajch ihre urjprüngliche 
Zähigleit und werden ftarf elaſtiſch und bart, jo daß 
fie während der Stredarbeit zeitweilig durch Aus: 
glühen wieder erweicht werden müſſen. Die große 
Feſtigkeit des Eiſens und Stahles endlich läßt die 
earbeitung diejer Metalle im glübenden Zujtand 
zwedmäßig ericheinen, während das leicht jchmelz: 
bare, in der Kälte aber jebr jpröde Zink eine Be: 
arbeitung bei einer mäßigern Temperatur, etiwa bei 
100° 0., erheiſcht. Die mechan. Bearbeitung der durch 
Gießen oder VBerihmieden erzeugten Robjtüde zum 
Zweck des Stredens derjelben zu B. erfolgte in 
früberer Zeit ausjchließlich mit Hilfe von Hammer: 
werten. Geſchlagene Eifenblehe wurden in Eng: 
land bis ins 18. in Deutjchland bis ins 19. Sabrs. 
allgemein bergeftellt. Erjt nad und nad) vermochte 
das 1728 von John Payne in England eingeführte 
Walzen des B. die ältere Arbeitämethode zu ver: 
drängen. Heute kommen ausſchließlich gewalzte B. 
auf den Markt. Während die durch Hämmern er: 
eugten B. mehr oder minder ungleihe Dide und 
infolge der jchwierigen Handhabung nur eine be: 
ichräntte Flächenausdebnung bejaßen, werden in 
der Gegenwart beiſpielsweiſe 16—17 mm jtarte 
Kejjelblehe bis zu 2 m Breite und 7 m Länge, 
Schwarzbleche von 1 bis 1,5 m Breite, 2—3m Länge 
und von 0,07 bis O,.5mm Dide, Heinere fogar bis zu 
0,016 mm Dide berab, in größter rer 
und obne Schwierigfeit ausgemalzt. Auch die Lei: 
itungsfäbigleit der Walzwerte ift gegen früber be: 
trächtlich geitiegen; denn wäbrend beifpielöweite zur 
Zeit der Einführung des Walzprozeſſes in die Blech: 
fabritation ein Walzwerk mit zwei MWalzgerüften 
(Bor: und Fertigwalze), das mit drei Ofen Tag und 
Nacht arbeitete, wöchentlich kaum etwa 1000 kg B. 
berzuftellen vermochte, liefert jeßt ein Triowalawert 
der Ameritaner Lauth und Deby bei aleicher Dfen: 
zabl wöchentlich 138000 kg Schwarzbleh oder bis 
zu 300000 kg Keſſelblech. Die einzelnen Walzgerüfte 
eines Blechwalzwerks entbalten zwei oder drei über: 
einander liegende, etwa 500 mm ſtarle und bis 
2 m lange Hartgußwalzen, die genau cylindrijch 
abgedreht und geichliffen find. Diefelben werden 
durh Prebſchrauben oder bei ſehr großen Walz: 
werfen, wie fie bei der Heritellung von Banzerplatten 
Anwendung finden, aud durch hydrauliſchen Drud 
gegen das zwiſchen ihnen — * Arbeitsftüd 
geprebt. Sämtliche Walzen werden durch einen Mo: 
tor, meilt eine Dampfmaſchine, in Drebung verjebt 
underteilenbabeidemeingeführten Arbeitäftüd durd 
Reibung eine fortjchreitende Bewegung. Die aefor: 
derte Verdünnung des B. wird durch mebrmaliges 
Auswalzen erzielt. Zum Heben und Senfen des B. 
nad jedem Walzendurchgang, bebufs deſſen Jurüd: 
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führung, dienen bei ſchweren Arbeitsftüden große, 
zuweilen buch Preßwaſſermaſchinen bewegte Rollen: 
tiiche, Die zu beiden Seiten der Walzen angeordnet 
find. Die Triowalzwerke, in denen drei Walzen 
übereinander liegen, zeichnen fih gegenüberden Duo: 
walzwerken durch größere ——“ aus, 
indem auch während des Zurückführens des Arbeits: 
tüdes zwiſchen der mittlern und obern Walze das 

usmwalzenerfolgt. Bei —— mit zwei Walzen 
erreicht man das gleiche Ziel durch Wechſel des Dre: 
bungsfinnes der Walzen mit Hilfe von Reibungs: 
getrieben, die er den Motor und das Walz: 
werk eingejchaltet find KKehrwalzwerke). 

Blecharbeiterfchule, eine 1877 vom «Berein 
In Errihtung und Unterhaltung einer Deut: 

ben Fachſchule für Bleharbeiter» (650 
Mitglieder) eröffnete Fachſchule in Aue (Königreich 
Sadjen). Die Leitung und innere Verwaltung der 
Schule geſchieht durch ein vom Vorſtand diejes Ber: 
eins gewäbltes Kuratorium, dem der Direktor (zur 
Zeit Profeſſor F. Dreher) angehört. Als theore⸗ 
tiſche Lehrer wirken: der Direktor (ald Architekt), 
ein Reallehrer und ein Kaufmann; für die praltiiche 
Ausbildung: drei Ye einer Der Lehrplan 
ift auf3 halbjährige Kurſe verteilt, neben denen noch 
ein ahtwöchiger Specialkurjus im Metalldrücken be: 
ftebt. Der aufzunehmende Schüler muß das 16. Le: 

ensjabr erreicht haben und Kenntniſſe befißen, wie 
fie das Ziel einer guten Volksſchule bilden und min: 
deitens zwei —* praltiſch als Klempner gelernt 
haben. Die Geſamtkoſten (Schulgeld, Wohnung, 
re a Schulutenfilien) betragen etwas 
über 400 M. für das Halbjahr, das Honorar für 
den Specialkurſus ift 8 M. Die Aufnahme erfolgt 
Dftern und Michaelis. 

Blechbearbeitung, die Gejamtbeit der bei der 
Herftellung von Gebraudsgegenftänden aus Blech 
(j. d.) vorlommenden und injonderbeit von dem 
Klempner (j. d.) und Kupferſchmied (ſ. d.) geübten 
Arbeitöverfabren. Sie zerfällt im allgemeinen in vier 
Teile: 1) Das ———— des Rohbleches, d. i. 
die Zerteilung desſelben nach Maßgabe von Form 
und Größe des herzuſtellenden Gegenſtandes, das, 
da es fich meiſt um die Heritellung von Hobllörpern 
beitimmter geometr. Form banbdelt, feitens des Ar: 
beiter3 ſowohl eine gewifje Kenntnis der daritellen: 
den Geometrie als auch ökonom. Sinn erfordert, 
um die Ausnutzung des Robhbleches durd pajjende 
Verteilung der abzutrennenden Flächenſtücke nad 
Möglichkeit zu fördern und den Abfall zu bejchrän: 
fen. Schablonen aus Blech oder Bappe können bei 
der Herftellung von Mafjenartiteln bier mit Vorteil 
benußt werden. Je nad der Stärke und Art des 
Bleches erfolgt das Zuſchneiden mit Hilfe der Schere, 
des Reißers oder des Meißels. Für das Ausſchnei— 
den in ſich geſchloſſener ———— bildet der 
geradſchneidige Meißel (Scharfmeißel) das allge— 
meinſte Hilfsmittel. Bei geringer Größe der Durch⸗ 
brechungen und bejtimmter, oft wiederlebrender Ge: 
—* derſelben (z. B. der Kreisform) finden auch 

eißel Anwendung, deren Schneidelinie die gefor— 
derte Geſtalt beſitzt ge Hauer). — 2) Die 
Formgebung der Teiljtüde richtet ſich insbe: 
ſondere nad der Gejtalt der berzuftellenden Gegen: 
ftände. Unebene, flattrige Blechtafeln werden durch 
liberbämmern auf dem Amboß (Spannen) zu völlig 
ebenen, jtarren Platten umgebilvet; cylindrifche 
Körper über einer Rundeijenjtange ober dem kegel: 
förmigen Arm des Sperrborng (}. d.) gebogen; die 
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Kanten prismatiicher Körper durch Umbiegen (Ab: 
Ianten) des Bleche auf dem Umſchlageiſen (j. d.) 
vorgebildet und durch Hämmern zu der erforderlichen 
Shärfeausgearbeitet. Zum Aufbiegen eines ſchma⸗ 
len Handes oder Bordes (Börveld) am Umfana 
begenförmig er Bledhitüde findet das Bör- 
deleiſen (f. d.) Anwendung. Romplizierte Körper: 
formen werden durch Treiben (ſ. d.), Schweifen (ſ. d.), 
Auf: und Einzieben erbalten, Arbeiten, die eine 
erope Geihidlichteit des Arbeiters erfordern, und 
dei denen Stod, Liegamboß, Schweifitod, Horn und 
Bat jowie eine Neibe verjchiedener Hämmer mit 
tugeliaer, ballenförmiger oder cylindriiher Bahn, 
die Treib⸗, Teller, Schweif: und Sielenhämmer (j. 
Eielen) ausgedehnte — ———— — 3) Die 
Verbindung dergeformten Stüde erfolgt bei 
der B. entweder durch Nieten (j.d.), Falzen (ſ. d.) 
eder Löten (f. d.) mit Zinn: und Schlaglot. Von 
dieien Berbindungsarten findet das Falzen bei allen 
Blebarten Anwendung, während das Nieten vor: 
uasweiſe bei Echmwarzbleh, dad MWeichlöten bei 
eihbleh, Zink, Mejling: und Neufilberbled, das 
Hartlöten bei Kupferble in Gebraud ſteht. Niet-, 
salz: und Hartlotnäbte find feuerfejte Verbindungen 
und werben baber jtet3 da angewendet, mo der gefer: 
tiate Gegenjtand böbern Temperaturen ausgeſetzt 
werden foll, wie z. B. bei Kochgefäßen und Einrid: 
tumgen für Feuerungs- und Heizanlagen. — 4) Die 
Schlußarbeiten beitehen bei der B. im Verputzen 
der Lotnähte ſowie dem Polieren, Reinigen und 
Lusen der fertigen Arbeitsftüde. Solden aus 
Schwarzblech wird zjumeilen duch Schwärzen mit 
Graphit eine gleihförmige Färbung gegeben, ya pi 
Hände aus Weiß: und Fintbec werben nicht jelten 
ducch Ladieren verihönt. 

In neuerer Zeit bat die B. infofern einen großen 
Umſchwung erfabren, als die Handarbeit nach ameril. 
Vorbild gegenwärtig in allen ihren Teilen durch Ein: 
führung der mechanischen B. jebr zurüdgebrängt wor: 
den iſt. Zur Zeit werden Blebbearbeitungs: 
majibinen verwendet, die nicht nur rafcher und 
mübelojer zum Ziele führen, fondern auch, ohne 
an die Geſchicklichleit des Arbeiters größere hen 
derungen zu jtellen, der Ausführung der Arbeit 
Bolltommenbeit jihern. Die alten Berfahrungs: 
weiien des Treibens, Schweifens, Ginziebens u. ſ. w. 
imd in der mecmmifchen B. dur die einfachern 
Berfabren des Drüdens, Prägens, Stanzens u. |. w. 
mit Borteil erfegt worden, während für die Aus: 
Hübrung der in ihren Grundzügen nicht geänderten 
Arbeiten des Schneidens, Biegens, Kanten, Bör: 
delns (j.d.), Sieleng (j. d.) u. ſ. w. geeignete Mafdi: 
nenanerdnungen erdacht worden find, die in Bezug 
auf Güte und Größe der Leiftung die Handarbeit 
bei weitem übertreffen. 

Die Zerteilung oder dad Zuſchneiden des 
Blebe3, deilen — Ausführung die Grund: 
xdingung für das Gelingen aller übrigen Arbeiten 
Kldet, erfolgt in der mechaniſchen B. mittel Sche: 
tn und Echnitten. Je nachdem die erjtern zum 
Sdmeiden gerader Kanten oder zur Ausführung 
—— Schnitte dienen, unterſcheidet man 

Zeſel⸗ oder Schlagſcheren und Kreisſcheren. Die 
Tafelſchere für dünnere Bleche beſit, wie dies 
Fa.s der Tafel: Blechbearbeitungsmaſchi— 
aen erlennen läßt, ein feſtes und ein bewegliches 
Eberenblatt (a und b). Das letztere, bei Handbetrieb 
buch einen Hebel, einen Fußtritt oder eine Kurbel, 
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ect, ſchwingt entweder um eine feite Drebadjie (c), 
Hebeljchere, oder erhält eine Parallelbewegung, 
Parallel: oder Guillotinenfhere Das zu 
zerteilende Blech ift während des Schneidens von 
einem Tijch (d) geitügt und gegen einen die Lage 
der Schnittlinie bejtimmenden und deshalb veritell: 
baren Anjchlag (e) gejtoßen. Je nach der Mefler: 
länge und der Stärke des Baues trennen derartige 
Scheren bei einem Schnitt oder Schlag Eiſenbleche 
von 265 bis 2250 mm ange und bis 5 mm Dide. 
Für die Zerteilung ftarter Bleche, Flacheiſen und 
Rundeiſen (bi3 20 mm Durchmeſſer) Finden Hebel: 
iheren mit doppelter Überfegung und kurzen Bläts 
tern, ohne Tiſch 648 1) in den Schwarzblech— 
flempnereien, Schlofjereien u. f. w. mit Vorteil 
Anwendung. — Das Ausjchneiden freisförmiger 
Scheiben (Böden) von etwa 40 bi 1000 mm Durd;: 
mejjer erfolgt mit Hilfe von Kreisſcheren (Fig. 4. 
Zwei freisförmige, am Rande zugeichärfte Scheiben 
bilden bier die Scherenblätter, die an den Enden 
zweier, meift unter einem fpigen Winkel gegenein: 
ander gerichteten Achſen vage find und ſich mit 
den Schneiden berühren. Die Blechtafel wird im 
Mittelpumlt der abzutrennenden Kreisſcheibe durd) 
einen Körner erfaßt, der am offenen Ende des 
Bügeld gelagert ift und fo gegen die Echeren: 
blätter geftellt wird, daß bieje die herzuſtellende 
Schnittlinie berühren, worauf durh Drehung der 
Scherenadjen die ————— Bodens erfolgt. 
Durch beſondere Einrichtung der Einſpannvorrich— 
tung oder durch Benutzung einer ebenen Führungs: 
platte zur Leitung des Bleches fann die Kreisichere 
aud — Schneiden ovaler Scheiben und gerader 
Streifen brauchbar gemacht werben. Für das Aus: 
ſchneiden von Böden aus großen Blechtafeln, deren 
Drehung unmöglich ift, werden Kreisſcheren benußt, 
deren Scherenblätter während der Drehung der den 
Boden begrenzenden Echnittlinie entlang fortges 
führt werden. — Schnitte, Schnittſtanzen 
oder Durchſchnitte (j. auch Lochmaſchine) finden 
in der Blechinduſtrie insbejondere beim Ausjchneis 
den Heiner, verſchieden geftalteter Blechſcheiben oder 
Bierftreifen Anwendung, wie fie bei der Mafjenfabri: 
fation mander Gegenitände, wie Büchſen, Blech: 
jpielmaren, Yampenteile u. dgl. verarbeitet werden. 
Nicht Selten ſchließt fich hierbei an das Ausſchneiden 
des Rohſtüds fofort deſſen Ausgeftaltung zu dem 
Gebrauchsgegenſtand durch Preilen, Prägen oder 
Ziehen an. Die Einrichtung der Schnittſtanzen 
deckt ſich daher auch in vielen Fällen mit derjenigen 
der Präg- und Ziehpreſſen; als Beiſpiel ſ. 
Fig. 10, die eine Schraubenpreſſe mit Reibungsan— 
trieb darjtellt. Dieje Bauart erweiſt fich insbeſon— 
dere für die Ausführung folder arößerer Präg: 
und Stanzarbeiten aus Kupfer, Meifing und Zint 
eeignet, die ſonſt mit Hilfe des Fallwerks (f. d.) 
ergeftelft werden. Am untern Ende des mit der 
Scraubenipindela verbundenen, jentrecht geführten 
Edlittens b ijt die Dberjtanze eingefpannt. Ihr 
—— liegt auf dem Tiſch c des Gerüſtes die 

nterjtanze oder Matrize. Das am obern Epinbel: 
ende fißende, am — cylindriſch abgedrehte und 
belederte Schwungrad d bildet mit den beiden Schei: 
ben e und f, die mit der Antriebmwelle g verihiebbar 
find, ein Neibungsgetriebe, durd das bei jtetiner 
Drebung der Melle der Prepfpindel abwechſelnd 
eine Rechts⸗ und Linlsdrehung erteilt wird, je nad: 
dem der Arbeiter mittelö des Steuerbebeld h die 


bei Kraftbetrieb von einer Trandmiffion aus be: | eine oder die andere der beiden Scheiben e und f 
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feiner, flaber Gegenftände find Handſchrauben— 


prejien (f. Balancierpreffe), für tiefere, wie 3. ®. | 


Batronenbüljen, Excenterpreſſen mit Glementarfraft: 
betrieb, fog. Kraftziebpreiien in Anwendung, 
deren Bauart Fig. 8 veranſchaulicht. Der Präg: 
ftempel a ift in der Prismenführung b geführt und 


wird von der Antriebwelle ce aus unter Vermitte: | Nundung 


lung des Radvorgeleges de und der Ercentermwelle 
f bewegt. Die Gegenform des Stempels ruht auf 
dem mittelö des Schraubengetriebes g verftellbaren 
Tiſch h. Ein von der Vorgelegswelle aus betriebenes 
Hebelwerf i dient zum jelbfttbätigen Ausmwerfen der 
fertigen Werlftüde. — Das Drüden des Bleches, 
das insbeſondere zur Heritellung von Hobllörpern 
mit freisförmigem oder ovalem Querſchnitt dient, 
bält bezüglich feiner Ausführung die Mitte zwischen 
dem Prägen und Treiben, indem bei demjelben die 
Formänderung ftatt wie bei dem lektern durch eine 
Anzahl dicht aneinander gefekter Schläge, durch 
einen Drud bervorgebraht wird, der, nad einer 
Schraubenlinie fortichreitend, das Arbeitsjtüd an 
eine Holz: oder Metallform (Drüdfutter) an: 
ſchmiegt. Futter und Arbeitsftüd find bierbei an 
der raih umlaufenden Spindel einer Drebbant 
(Drüdbant) befefigt; zur Drudausübung dient 
ein am Arbeitsende verftählter und ballenförmig 
oder hornartig geitalteter Eiſenſtab (Drüditabl), 
den der «Drüder» mit den Händen faßt und, durch 
die ag der Drebbank unterjtüßt, gegen das ge: 
fettete Arbeitsjtüd führt. — Für die Herftellung von 

alzen, Gejimsprofilen, ſcharfen, ftumpfen und rund: 
ichen Abbienungen an Blechtafeln bis zu 2 m Länge 
bietet die Abbiegemaſchine, aub Ablante: 
oder Falzmaſchine genannt, ein treffliches Hilfs: 
mittel, Die Hauptteile diefer Maſchine bilden drei an 
den Stanten gerade gebobelte Eifenwangen (Fig. 3), 
die fo angeordnet find, daß die beiden Spannwangen 
a,b übereinander, die Biegwange c und Epann: 
wange b aber nebeneinander liegen. Die Epann: 
wangen fallen das abzubiegende Dec jangenartig 
und werden durch den Drud ameier Ercenter e ge 
ſchloſſen. Eine verftellbare Anſchlagſchiene d be 
ſtimmt die Kantbreite. Die Biegwange ift um ibre 
obere, der Wange b zunächſt liegende Arbeitsfante 
drebbar und biegt bei der Drebung aus der Stel: 
lung e in die Stellung c’ das von den Spannmwan: 
gen gebaltene Blech um die Arbeitstante der Wange a 
winfelförmig ab. Der Abjtand der Biegwangen: 
kante von den Spannmwangen beftimmt die Schärfe 
der Ablantung, fo daß durch die Vergrößerung des: 
jelben rundlide Abbiegungen erbalten werden. Die 
Maſchinen find teils liegend, teils ſtehend angeord: 
net, leßteres, inöbejondere die größten, für die Ver: 
arbeitung von Gijenblehtafeln bis 2 m Länge und 
3 mm Dide beftimmt. — Nächſt diejen, für die Her: 
ftellung kantiger Biegungen beftimmten Maſchinen 
bilden die zum Runden des Bleches, gr Zweck der 
Heritellung von Röbren verschiedener Weite beftimm: 
ten Rundmaſchinen eine der Hauptarten von 
Blechbearbeitungsmaſchinen. In der durch Fig. 9 
veranschaulichten Bauart find derartige Mafchinen 
zum Runden von Blechen bis 1O mm Dide und 4m 
Länge geeignet. Das Biegen erfolgt mittel dreier 
cylindriſcher Walzen, von denen, wie dies Fin. 7 
zeigt, die beiden Transportwalzen a und b über: 
einander liegen und durd zwei Zahnräder fo ver: 
bunden find, daß fie bei der Drebung in verjcie: 
denem Sinne umlaufen. Die dritte Malze c, die 
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Blechbearbeitung 
gegen dad Schwungrad preßt. — Zum Stangen | Biegmalze, ift hinter den — Walzen ge: 


lagert und fann in einem Fuͤhrungsſchliß des Ge: 
itelle3 durch Ercenter oder Schrauben hoch und tief 
—* werden. Sie beſtimmt die Krümmung des 
gebogenen Bleches derart, dab der böchſten Stel: 
(ung der Heinjte Krümmungsbalbmefler, alio das 
engite Rohr, entipridt. Um bis zum Schluß der 
3 ebogene Röbren aus der Maſchine ent: 
fernen zu können, ijt die obere Transportwalze jo 
aelagert, daß fie ohne Schwierigkeit aus einem ibrer 
Lager ausgeboben und dann das fertine Nobr von 
ihr abgezogen werden kann. Um auch ſolche Bleche 
runden zu fönnen, an deren Rand ſich eine Draht: 
einlage oder ein Hohlumſchlag befindet, find an dem 
einen Ende der Walzen verjcbieden weite Drabtnuten 
eingedrebt. — Die Maſchinen zum Sielen, Bör: 
deln, Drabteinlegen und Prägen von fortlaufen: 
den Simäftreifen, die in der mean. Bearbeitung 
des Bleches eine hervorragende Bedeutung befisen, 
ind Walzwerke, deren Walzen an den über das 
jtügende Gerüft binausragenden Enden Kaliber 
tragen, die den verichiedenen Arbeiten entipredend 
geltaltet find. Durch Auswechſelung der talibrier: 
ten Walzenteile wird ein ſolches Walzwert, wie es 
ge: 2 der Tafel veranſchaulicht, für die vielfeitigite 

erwendung geeignet. Um jedoch in aröhern Werl: 
ſtätten die möglichit rafche Verwendbarteit der Ma: 
ſchine zu fihern, pflent man für die Hauptarbeiten 
bejondere Maſchinen aufzujtellen, die ibrer Berwen: 
dung entiprebend ald Sielenmaſchinen (i. Sie: 
ten), Bördelmajhinen, Geſimsmaſchinen 
u.f. m. bezeichnet werden. Das vordere Lager der 
obern Walzediefer Maichinen iftin der Höbenrichtung 
verjtellbar, um nach Bedarf das Kaliber der Facon⸗ 
walzen zu öffnen oder zu ichließen, fo daß aud ae: 
ſchloſſene Robre auf der Maſchine bearbeitet werden 
fönnen, fobald der Rohrdurchmeſſer größer ald der 
Kaliberwalzendurchmeſſer ift. Eine Fübrungsplatte, 
bie in verichieden großem Abjtand von den Kalibern 
eingeftellt werben kann, dient in befondern Fällen 
zur fihern Führung des Arbeitsjtüdes. In 
andern Fällen, wie beim Bördeln und Bor: 
nebmen, welche Arbeiten die beijtebenden 
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Fig. 1u.2 veranſchaulichen, fällt die Jührung allein 
der Hand des Arbeiterd zu. Beſonders große Geſims⸗ 
mafcinen, die zuweilen aud für Motorenbetrieb ein: 

erichtet find, werden zur Heritellung breiter Sims: 
freifen aus Zintbleh zum Schmud von Baumerlen 
verwendet. Zur Formung gerader Streifen dieler 
Art fteben in den Bauflempnereien aub Ziebbänle 
(Fig. 5) in Gebrauc, die mit Niemenzug, Kettenzug, 
Zahnſtange oder Schraubenfpindel ſowie für Hand: 
oder Motorenbetrieb eingerichtet find. Das «Ziel 
eifen» derjelben wird aus zwei in der Negel aus Zint 
genofienen Ziehbaden gebildet, die übereinander 
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heben und an den gegeneinander gerichteten Arbeits: 
feiten, dem berzuftellenden Simsquerſchnitt entipre: 
end, profiliert find, jo daß fie dem auf der Ab: 
biegmaſchine vorbereiteten Arbeitsftüd beim Durch: 
zug die genaue Endform zu erteilen vermögen. 

Bei der ausgedehnten Verwendung von Bled: 
waren bat auch die Fabrikation von Blechbear— 
beitungs maſchinen bedeutenden Umfang erreicht. Die 
1861 von Kircheis in Aue im Erzgebirge gegründete 
Fabril beſchäftigt etwa 700 Arbeiter und bat an 400 
Hilfsmaſchinen in Gebraud, Sie ftellt jäbrlih 7000 
Naſchinen und 20000 Stüd Werkzeuge ber und hat 
{hen weit über 100000 Maſchinen fabriziert. 

Blechbũchſen, Blehdofen, mit Dedelver: 
fdlüfen verfebene cylindriſche oder prismatiſche 
Blehgefäße zur Aufbewahrung und zum Verfand 
veriiedener feiter und flüffiger Stoffe, wie Kalao, 
Dee, Kaffee, Cichorie, Zuderwaren, Gewürze, 
Droguen, Frucht⸗, Fleifch: und Fiſchlonſerven, Fett, 
tondenfierter und jterilifierter Milch u. dgl. Bor: 
ugsweiſe findet Weißblech bei der Heritellung von 

. Berwendung, teild blant verzinnt oder moiriert, 
teils mit Laden bunt gefärbt oder farbig bedrudt. 
‘e nad dem Berwendungszwed werben die B. in 
den verichiedenften Größen ausgeführt. Beilpiels: 
weile dürften 30 mm Durchmeſſer, 10 mm Höbe die 
fleinften, 160 mm Durchmeſſer, 350 mm Höbe die 
arösten im Verkehr anzutreffenden Bücfendimen- 
honen daritellen. Die beiden Hauptteile jeder Blech: 
bücfe find Büchfenrumpf und Bücfendedel, die 
entweder aus je einem auf Kraftziebpreilen (ſ. Blech: 
bearbeitung) geprägten Stüd beſtehen oder, nament- 
lich beigrößern Büchfen, durch Vereinigung einzelner 
pafiend zugeichnittener Blechftüde bergeftellt werben. 
Die Bereinigung geſchieht durch Löten oder Balzen. 
( a findet die Falzverbindung infolge ein: 
faber und billiger Ausfübrbarteit vorzugsweiſe Ber: 
wendung; nur bei B., die flüffigleit&vicht fein follen, 
it die Lotung nicht zu entbebren. Der Verſchluß der 
3.d.b. die Berbindung von Dedel und Rumpf, ift 
entweder leicht oder ſchwer lösbar, im legten Fall 
umeift gleichzeitig auch fluſſigleitsdicht. Nach⸗ 
tebende Fig. 1,2, 3 zeigen die neueften Formen 
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diefer Berihlußarten. Man unterjcheidet den ohne 
bejondere Hilfsmittel zu öffnenden Steckverſchluß 
(Ag. 1), bei welchem der Dedel von dem Rumpf ab: 
oder mit dieſem durch Scharnier aufllapp: 
bar verbunden ift, und den nur durch Berjtörung 
des Dedels oder Humpfes zu Öffnenden Lot⸗ und 
Jalzverſchluß. Mäbrend bei dem Lotverſchluß 
(Sg. 2) der dem Büchfenrand folgende Lotwulft a 
die Büchfe dicht abjchlieft, wird bei dem Yaljver 
\lus (tg. 3) die Dichtung durch einen der Rumpf: 
tantefo an Gum nirejenbbewitt Dermafien 
baite Berbrauch von B. bat in neuefter Zeit jur fabril⸗ 
Herſtellung derſelben geführt, welche ſich in 
sm bodvolltommener Weiſe unter ausſchließ⸗ 
bier Benugung von Specialmaichinen vollziebt. 
b find die Breife der fertigen Ware erheb: 
lich verbilliat worden. 
en, |. Blechbüchſen. 
. Das Bedruden von Blehen zum 
Herd der fpätern Verarbeitung zu Büchien, Räften 
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uf. w. — das Druden farbiger, oft vollendet 
fünftleriih ausgeführter Plafate u. ſ. m. auf Blech 
erfolat zumeift und mit Vorteil auf dem Wege des 
Steindruds oder des Umdruds. Auch wendet man 
Buhdrud für diefen Zwed an, da die Heritellung 
von Drudplatten aus vullanifiertem Kautſchuk, auf 
Malzenmafje, Gelatine u. f. w. ein Bedrucken von 
Blechen mit einfahen Muſtern auf der Bucbdrud: 
preſſe ermöglicht. Blechtafeln, die mehrmals mit 
einem ftarfen Anftrich von Ölfarbe (Bleimeiß u. ſ. m.) 
verieben wurden, fönnen nad) dem Auftrodnen des 
Anftrihs ganz gut auch auf der Handpreiie mit den 
metallenen Lettern der Buchdrucker bevrudt werden, 
obne daß diefelben eine zu ftarte Abnußung erfahren, 
da der ſtarke Ölfarbenanftrich eine gewiſſe Glafticität 
und Weichbeit befist. Das gebräuchlichſte Verfahren 
ift, Abzüge mit der zur Anwendung kommenden konſi— 
—— Farbe von dem auf dem lithographiſchen Stein 

efindlichen Bilde auf Papier zu machen, den E ge: 
mwonnenen Abprud mit der Bildfeite auf das bereit 
liegende Blech zu legen und dasjelbe leicht angefeuch⸗ 
tet unter fräftigem Drud durch die Prefie geben zu 
lafien, wodurch jich der Abdruck auf das Blech über: 
trägt und fozufagen einen Umdrud giebt. Die für 
diejen Zmwed zu verwendende Farbe muß eine ftarfe 
Federfarbe fein, und derfelben wird zum beilern Trod: 
nen nocd etwas Ropallad zugeſetzt. Iſt der Umdrud 
bewertitelligt, jo wird das Papier nochmals an: 
gefeuchtet und dann behutfam von der Platte ab: 
gezonen. Die fo gewonnenen gemuiterten Platten 
müjlen gebörig trodnen und werden dann ladiert. 
Um beim Druden möglicfte Schnelligteit zu er: 
reihen, gebt gewöhnlich bei jedem vom Stein ab: 
zuziebenden neuen Umbrudbogen der vorber ge: 
mwonnene mit der Platte zum Zweck des Umdrucks 
dur die Prefie, e8 wird alſo ein neuer Umdruck⸗ 
bogen, wie ein neuer Umdrud auf Blech gleichzeitig 
gewonnen. Auf der Echnellprefie ift diefes Verfah— 
ren weniger gut auszufübren; man tbut dann bejler, 
eine Anzabl der nemonnenen Umdrudbogen jofort 
einzeln auf die Platten zu legen und unter ftartem 
Drud durb die Maſchine neben zu laſſen. Der B. 
farbiger Blalate u. ſ. m. erfolgt gleichfalls am beften 
auf dem Wege des Umdruds oder durch Abzieh— 
bilver (f. d.), Abzieborude (auch Metachromatppie, 
Tetallomanie genannt). Zum med des Abziebens 
(liberdrudens) wird das zu deforierende Blech mit 
— überzogen, der auf der Rüchkſeite leicht ange: 
euchtete Drud mit der Bildfeite darauf gelegt und 
das libertragen dann in befannter Weife durch feftes 
{iberjtreicben oder Durchlaſſen durch eine Brefje unter 
leihtem Drud, darauf folgendes wiederboltes An: 
feuchten und fchließliches Abzieben des Papiers von 
der Platte bewertitelligt. Das Bild haftet dann feſt 
auf dem Firnisüberzug und wird nach genügendem 
Trodnen durb einen feinen Ladüberzug firiert. 
Nah einem neuern Verfahren wird der erwähnte 
Firnisüberzug gleih über das fertige Bapierbild, 
doch lediglich bis zu Umrifien aufgedrudt, 
weil die Bilder auf diefe Weiſe reinere und jchärfere 
Umriſſe zeigen. Dieſer Aufprud geſchieht je nad 
Umſtänden mittels eines Pads, welcher durch Auf: 
löfung von Gummilopal, Gummidammar, Gummi: 
maftir, Gummiſandarak, Rolopbonium, Galipot oder 
Ganadabaliam und Harz gewonnen wurde, oder 
au, wie beim Bronzedrud, dur Auftragen (Auf: 
pudern) diefer Stoffe als feines Pulver, das ſich in 
der Wärme genügend löjt und eine feſte Verbindung 
mit der zu verzierenden Platte eingebt. 

5* 
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Zum Ladieren folder B. werben Pipe Löfun: 
gen empfohlen: 1) Loſung von Kopallad, Firnis, 
Terpentin und Altannin; 2) Löſung von 1 Teil 
Leinöl und 2 Teilen dunllem Kopallad; 3) Loſung 
von 7 Zeilen gereinigtem Terpentin und 1 Tei 
Kutichenlad; 4) reiner, ertrafeiner engl. Ropallad. 

Blechen, Karl, Landichaftämaler, geb. 29. Juli 
1798 in Cottbus, ging vom Kaufmannsſtand zur 
Kunft über, bildete id weniger auf der Alademie 
al3 durd das Studium der Holländer und der Na: 
tur. Ein Aufenthalt in Jtalien 1827 gab feiner 
Kunſt Richtung und — * Der Golf von 
Spezia, Anſicht von Neapel, Schlucht bei Amalfi 
1831) und Anſicht von Tivoli (letztere beide in der 

erliner Nationalgalerie), wie die ebendort bewahrte 
Sammlung von Aquarellen zeigen ſeine romantiſche 
Art, die ih bejonder3 in idealen Beleudhtungseffel: 
ten gefällt. B. fan als der ältejte Begründer der 
Berliner Landſchafterſchule gelten. Seit 1835 Pro: 
fefjior und Mitglied der Atademie zu Berlin, jtarb 
er daſelbſt 23. Juli 1840. 

———— rr, aus verzinntem ober emaillier⸗ 
tem Eiſenblech hergeſtellte Gefäße, die in der Haus: 
wirtſchaft Verwendung finden, wie Schüfleln, Töpfe, 
— u. dgl. Dieſelben werden teils von dem 

lempner aus einzelnen, durch Löten, Falzen oder 
Nieten verbundenen Teilen bergeftellt, teils mit Hilfe 
großer Prägwerle aus dem Ganzen geprägt. 

Blehintrumente, ſ. Blasinftrumente. 

Blechkalotte, |. Budelplatte. 

Blechkette, j. Kette (Bd. 17). 
Blechlehre, die in den Blechfabriten, im Han: 
del ſowie bei der Verarbeitung des Bleches gebraͤuch⸗ 
liche Lehre (f. d.) zum Meſſen der Blechitärten. Die 
gewöhnliche B. beitebt in einer Stablplatte, die an 
ihren Längskanten mit parallelflähigen, normal ge: 
ftellten Einſchnitten verſehen ift, deren verſchiedene, 
durh Nummern bezeichnete Breite der Abjtufung 
der üblichen Blechſtärken angepaßt ift, und die ver: 
ſuchsweiſe der Reihe nad) auf den Rand des zu mei: 
fenden Bleches gejchoben werben, bis die der be+ 
treffenden Blechſtärke entfprehende Nummer gefun: 
den ift. Eine andere B. it in Form einer Schrauben: 
zwinge ausgeführt. Hier wird das auf feine Dide 
zu prüfende Blech zwischen zwei polierte Stahlzapfen 

ebracht, von denen ber eine gegen den andern mit 

ilfe einer Meßſchraube veritellt werden kann; an 
einer mit ger Mepihraube verbundenen Teil: 
ſcheibe wird alsdann die Blechitärke abgelejen. 

Blehmünzen, f. Brafteaten und Tafel: Mün: 
zen IIL, fig. 18, 19,20. 

Blechner, j. Klempner. 

Blechſchere, ſ. Blehbearbeitung. 

Blechſchiefer, gepreßte, wie Schieferſteine ge— 
formte Blechplatten zur Dachdeckung (ſ. d.). 

Blechſchmied, ſ. Klempner und Schmied. 

Blechtunnelbrücke, ſ. Roöhrenbrücke. 

Bleckede. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Lüne⸗ 
burg, bat 576,55 qkm, (1895) 21222, (1900) 
20305 E., 99 Landgemeinden und 21 Gute: 
bezirte. — 2) Flecken und Hauptort des Kreiſes 
B., lint3 an der Elbe, mit Kleinbahnen (Blededer 
Kreisbahn) nah Dabhlenburg (21, km) und Echem 
(25,3 km), Siß des Landratsamtes, eined Amts: 
gericht3 (Sandgericht Lüneburg), Zoll: und Steuer: 
amtes, hat (1900) 2183 E., darunter 25 Ratbolifen 
und 17 Israeliten, Boft, Telegrapb, Schlob; Schiff: 
fahrt, Fiſcherei, Aderbau und in der Umgegend 
große Waldungen. B. verdankt feine Entjtebung 
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einer von Heinrich dem Löwen gegen die Wenden 
— Burg. 

leda, der Blödel(in) des Nibelungenliedes, 
Bruder und Mitregent Attilas (f. d.). 

Bledow, Ludw., achſpieler, geb. 27. Juli 
1795, war Matbematillehrer am Köllniſchen Neal: 
—— zu Berlin und ftarb 6. Aug. 1846. Als 

teijter im Schach vereinigte er ein glei ſicheres 
wie elegantes Spiel mit großer Litteraturlenntnis. 
B. war der Gründer der a Berliner Schachſchule, 
deren Blütezeit in die %. 1837—42 fällt. Es erichie- 
nen von ihm zwei Heine, aber wertvolle Sammlun: 

en praftifcher Bartien (deren eine, «Rorreipondenz: 
Bu. eine neue, zeitgemäße Umarbeitung von 
M. Lange [Lpz. 1872] erfahren hat), fowie die fpäter 
durh von Dppen veröffentlichte Bearbeitung der 
100 Endipiele des for. Meifterd Stamma $ D.). 
Aud rief B. die erfte deutſche «Schadzeitung» (1846) 
in? Leben. B.3 große a bibliotbet wurde won 
ber — Bibliothek zu in angelauft. 

Bleef, Friedr., prot. Theolog, geb. 4. Juli 1793 
zu Ahrensböck in Holjtein, ftubierte feit 1812 zu Kiel 
und Berlin, wurde an leßterer Univerfität 1821 
Privatdocent und 1823 aufßerord. Profeſſor, 1829 
als —— nach Bonn berufen, wo er 27. Febr. 
1859 ſtarb. B.s Schriften beſchränken ſich auf das 
Gebiet der ——— Exegeſe und Kritik. Sein Haupt⸗ 
werk iſt «Der Brief an die Hebräer» (3 Bde., Berl. 
1828—40); in den «Beiträgen zur Evangelientritif» 
(ebd. 1846) fucht B. unter anderm die Echtheit des 
Johannes evangeliums zu verteidigen. Nach feinem 
Tode erfchienen «Einleitung in das Alte Teitament» 
(Berl. 1860; 6. Aufl., beforgt von 3. Wellbaufen, 
1893), «Einleitung in das Neue Teitament» (ebv. 
1862; 4. Aufl., bg. von Mangold, 1886), —— 
tiſche Erllãrung der drei erften Evangelien» (2 Bde, 
2p3. 1862), «Borlefungen über die Apolalypfje» 
(Berl. 1862), «Borlefungen über die Briefe an die 
Kolofjer, den Philemon und die Epheſier» (ebd. 
1865) ſowie « Der Hebräerbrief» (Elberf. 1868). 

Bieek, Wilh. Heinr. Immanuel, Spradforicher, 
Sohn des vorigen, geb. 8. März 1827 zu Berlin, 
ftudierte in Bonn und Berlin Philologie, begab fi 
1855 nad) Natal und bereifte das Innere der Kolo— 
nie fowie des benachbarten Kaffernlandes, um bie 
Sprade, Sitten und Einrichtungen ber Eingebore: 
nen fennen zu lernen. Im Herbft 1856 fiedelte er 
nad der Kapſtadt über, wo er eine Anftellung er: 
bielt, die ihm Gelegenheit bot, oc linguiſtiſchen 
Studien —— Als der ſeitherige Gouverneur 
Sir George Grey bei feinem Weggange feine Biblio: 
thek der Kaptolonie zum Gefchent machte, wurde B. 
zum Bibliotbelar derjelben ernannt, welde Stelle 
er ununterbrochen belleidete, bis er 17. Aug. 1875 
in der Kapſtadt ftarb. Das größtenteils von ibm 
verfaßte Wert «The library of his Excellency Sir 
GeorgeGrey. Philology» (3Bde.,Rapftabtundtond. 
1858—63) verzeichnet nicht bloß vollftändig die über 
jene Spraden ante Litteratur, jondern ver⸗ 
ſucht auch eine Klafjinlation und Eharalterifierung 
derſelben. Von feinen übrigen Arbeiten find außer 
der Difiertation «De nominum generibus lingua- 
rum Africae australis» (Bonn 1851) und einem 
Volabular der Mozambiqueiprahen (Lond. 1856) 
bervorzubeben: «Reynard the Fox in South Africa, 
or Hottentot fables and tales» (Pond. 1864; beutfche 
Ausg., Weim. 1870), «Formenlehre der lat. Sprache 
zum erften Unterricht» (Lond. und Heidelb. Te 
«fiber den Ursprung der Sprachen (Meim. 1868 
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Sein Hauptwerk iſt jedoch die «Comparative gram- 
mar of South African languages» (Bd. 1 u.2, Yond. 
1652—69), in dem er außer den Hottentottendialel: 
ion alle Spracen des großen Bantu-Stammes im 
Geifte der modernen Sprachwiſſenſchaft zu beban: 
deln unternommen bat, aber über die Bhonologie 
und das Nomen nicht hinausgelommen ift. 

Bleek., binter den lat. Namen von Fiſchen Ab: 
Hirzung für Bieter Bleeler, einen bolländ. Natur: 
teriher und Arzt (geb. 1819, geft. 1878), der lange 
in Indien lebte und jfammelte. 

en gr (ipr. blennjo), Fluß, ſ. Brenno. 

Blei (Plumbum; dem. Zeichen Pb; Atomge: 
wicht 207), von den ältern Chemilern Saturnus 
ıh)aenannt, eins der am häufigiten vorlommenden 
und nächſt dem Zinn und Kupfer am ange be: 
tannten Metalle. Die Römer fertigten Röhren zu 
Rafferleitungen aus B., und Blinius erwähnt ſchon, 
dab man B. nicht obne Zinn löten fönne. Gediegen 
findet fich das B. nur jelten, fo bei Alfton:Moor in 
Eumberland im Raltitein, im Goldfande am Ural 
und Altai, auf Erzlagern bei PBajsberg in Werm— 
\and, in Höblungen des Meteoreijens von Tarapaca 
in Chile. Meift findet fih das B. an Schwefel ge: 
bunden im PBleiglanz; außerdem fommt e3 als 
Beibleierz oder Geruffit, ald Grün: oder Braun: 
bleierz oder Pyromorphit, als Kroloit oder Not: 
bleierz, ald Anglefit und als Gelbbleierz vor. 

Das reine B., welches durch Zufammenfchmelzen 
von reinem Bleioryd mit Kohle gewonnen wird, ift 
ein bläulihgraues, ftark glänzendes Metall, färbt 
ab und zeichnet ſich durch Weichheit und Biegjamteit 
aus, weshalb es einen ziemlid hohen Grad von 
Debnbarleit, aber nur geringe abjolute Feſtigkeit 
deſizt. Das ſpecifiſche Gewicht des raffinierten B. 
it 11,37, das des gegofienen 11,352 und das des 

en 11,358. Das B. gebört zu den leihtflüffi: 

sen Metallen, es jchmilzt ſchon bei 334° und deftil: 
hert bei Weikglut (gegen 1700°). Es läßt fi nur 
ihmierig feilen, indem die Feilipäne ihrer Weichheit 
»egen die Vertiefungen der Feile verftopfen. An 
der Luft überziebt es ſich langjam mit einem Oxyd⸗ 
bäutdhen; jchmeller bildet ſich beim Schmelzen eine 
Dede von grauem Suboryd (Bleiaſche, Blei: 
träge), das durch längeres Glühen erit in gelbes, 
dann in rotes Bleioryd oder Mennige (j. d.) 
übergebt. B. ijt ein Metall von großer techniſcher 
Bichtigleit. Man benußt es zu Röhren, Platten, zu 
Bleifolte, zu Pfannen und Kammern zur Schwefel: 
) ilation, zur Schrot: und Rugelfabrilation, 
zu Blei *8 oſſen für gerogene Geſchützrohre, 
zu eleftrifchen Leitungen (f. Bleilabel), zu Plomben, 
u Buchdruckertypen, bei gewiſſen, auf die Gold: 
und Silbergewinnung bezügliden Hüttenprozefien 
owie Darſtellung ——— techniſch wich: 
ge egierungen (ſ. d.). In der Heiltunde wird 
jeljach in Form von DBleipflafter, Bleijalbe, 

i u. f. w. als äußerlich anzuwendendes 
Nittel t. Alle Bleiverbindungen wirten als 
en ya auf den Organismus, e3 ijt daher Vor: 
üht bei der Verwendung von bleiernen oder B, ent: 
baltenden Gegenständen geboten (j. Bleivergiftung). 
Dit Bleiglafur verjebene irdene Töpfe follten nie 

Bereitung von Speifen dienen, weil die in den 

itteln entbaltenen oder denjelben zu: 
rehten Eäuren (Cjjig) die Glaſuren auflöjen. 
Der Gebrauch von bleiernen Wafjerleitungsröhren 
(i, Bleiröhren) Tann _gefährlid werden, aber nur 
denn, wenn das Mafjer fehr weich ift, 


* 
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In den Bleiverbindungen fungiert das B. 
als zwei⸗ und vierwertiges Clement (j. Bleiamal: 
gam, Bleicarbonat, Bleiblorid, Bleihromat, Blei: 
jodid, Bleinitrat, gg er Bleioxyd, Blei: 
juborgd, Bleifulfat, Bleifulfid, Bleijuperoryd, 
Bleizuder, Mennige). 

Für die Gewinnung bes B. im großen ijt das 
bei weitem wichtigfte Erz der Bleiglanz (ſ. d.), der je 
nad) jeiner Reinheit auf verſchiedene Weife verarbei: 
tet wird. Zumeiſt gebt der Verhüttung eine Konzen⸗ 
tration des Blei ehalts im nr auf mehan. Wege 
vorher. (S. Aufbereitung.) Die Verbüttung des 
Bleiglanzes richtet ſich nach der Beichaffenbeit und 
Menge der erg Beimengungen. Sie erfolgt 
dur Röjtarbeit, Röſtredultionsarbeit oder durch 
Niederjchlagsarbeit. Das NRöftverfabren, das 
Erze mit quarzarmer Gangart vorausfegt, berubt 
darauf, daß durch Erbiken von Bleiglanz bei Luft: 
zutritt ein Teil ih in Oryd und Sulfat ummwanbelt, 
und daß aus deren Stoffen und dem noch unver: 
änderten Bleiglanz bei gejteigertem ng ein (Real: 
tionspertode) unter Entwidlung von jchwefliger 
Säure metalliihes B. refultiert. Der nad dem Ab: 
fließen des B. verbleibende oxydhaltige Rüdjtand 
wird durch Kohle reduziert (Rüditandsperiode). Man 
unterjcheidet verfchiedene NRöjtverfahren. Bei dem 
Kärntner Prozeß wird langfam und bei niebri- 

er Temperatur geröftet, bei dem englifhen Ber: 

abren wird raſch und höher in größern Flamm— 
öfen erhißt. Die belgifhe und oberſchleſiſche 
Methode ift_eine Vereinigung der beiden vworber: 
gehenden. Der Röftredultionsmetbode (Zu: 
gutemadhung) werden Bleiglanze unterworfen, bie 
viel fremde Schwefelmetalle oder quarzreiche Gang: 
art enthalten. Durd das Röften wird der Schwefel 
teilmeife verflüchtigt, und gleichzeitig bilden fih Me: 
talloryd und — alze. Die geröſtete Maſſe 
wird dann unter Zuſatz von Schlacken zur Aufnahme 
der Erden und Metalloxyde und unter Zuſatz von 
Kohle einer reduzierenden Schmelzung unterworfen. 
Hierdurch entitebt aus Bleioryd metallifches Blei; 
aus den jchwefeljauren —* bilden ſich Schwefel⸗ 
metalle (Bleiſtein). — Unter Niederſchlags— 
arbeit verſteht man die Zerlegung des Bleiglanzes 
durch nr oder eijenbaltige Materialien. Es bildet 
ſich hierbei neben Schladen und Bleiftein metalli- 
ihes B. Wegen der unvolllommenen Gewinnung 
des B. und wegen verhältnismäßig hober Betriebs: 
toften wird dies Verfahren nur noch felten ange: 
wandt. Das nad) obigen Methoden in ylamm: und 
Schachtöfen erhaltene B. (Werkblei) enthält meijt 
noch Antimon, Arjen, Kupfer, Zink, Eifen, Eilber- 
u. ſ. w. und muß deshalb — werden. Oft 

enügt nur ein Se mfchmeljen bei niederer 
Zemperatur zur Bejeitigung der Nebenbeitanbteile; 
das leihtflüfige B. jaigert aus, während eine 
fupfer:, zink⸗ und eifenreichere Bleilegierung oben: 
auf ſchwimmt (Gekräh, Schlider) und abgezogen 
werden fann. Unreineres B. aber muß in jylamm: 
öfen eingefhmolzen und vermittelit Zuführung von 
Luft oder Einführung von überhistem Wafler: 
dampf oder aud Umrübhren mit orybierenden Sub: 
ſtanzen, wie Bleiglätte, Salpeter u. f. w., gereinigt 
werden. Bei diejer Art der Reinigung werben teild 
durch Berflüchtigung, teils durch Überführung in ab: 
ziebbare Geträße oder Sclider alle Beimengungen 
außer Silber abgeſchieden. über die Abtrennung 
des legtern f. Silber. Über die eleltrolytijhe Gewin⸗ 
nung und Reinigung von B. f. Eleftrometallurgie. 
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An der Spige der Bleiprodultion fteben die Ver: 
einigten Staaten von Amerifa mit jäbrlih etwa 
350 000 t; Hauptort ift Zeabville in Colorado, neuer: 
dings aud der Staat Mifjouri. .1830 betrug die 
nordamerit. Produktion erit 7600 t, 1870 aud nur 
erft 17200 t, um von da ab rafch zu fteigen. Sehr 
reih an Bleierzen ift Spanien (der Diftrift Linares 
in der Provinz Jaen wurde oo von den Kartha⸗ 

ern und Römern abgebaut); ein ſehr erheblicer 

eil diefer Erze wird aber nicht in Spanien ſelbſt 
verarbeitet, jondern vorzugsweiſe nad England und 
Deutihland ausgeführt. Über die geſamte Bleierz: 
gewinnung ſchwanken die Angaben bedeutend. Für 
1899 wird fie zu etwa 1400000 t im Werte von 
etwa 130 Mil. M. anzunehmen fein. Davon ent: 
fallen auf Europa 800000 t, auf Amerita 470000 t. 
Deutihland produzierte 1898 auf 60 Haupt: und 
38 Nebenbetrieben mit 13008 Arbeitern 149311 t 
Bleierze im Werte von 13,1 Mill. M., und zwar im 
Rheinland, in Weftfalen, Schlefien, Nafjau, im Harz 
und im ſächſ. Erzgebirge. — Die gefamte Erzeunung 
von Robblei wurde 1896—99 auf 679 100, 701000, 
796 400, 774700 t im Werte von 150, 170, 206, 
230 Mill. M. berechnet, der Berbraud auf 677622, 
712286, 775841, 762353 t. Die Gewinnung von 
Robblei ftellte ich 1898 in Deutfchland auf 132742 t 
(Wert 34,2 Mill. M.), in Spanien auf 185000 t, 
Großbritannien 62000 t, Belgien 25000 t, Frank— 
rei 11000 t, Italien 22000 t, Oſterreich-⸗ Ungarn 
25000, Rußland 8000 t, Griechenland und Schmwe: 
den etwa je 4000 t. In Deutſchland waren mit der 
Verbittung von B. 24 Haupt: und Nebenbetriebe mit 
2796 Arbeitern beihäftigt, und zwar in Stolberg 
und Mechernich bei Aachen, in Dü — 
im Harz und in Oberſchleſien. — Die Ausfuhr 
von rohem B. (inkl. Bruchblei und Bleiabfällen) 
aus dem Deutſchen Reiche hat ſich vermindert, ſie 
betrug 1880 noch 45419 t, 1885: 41123 t, 1889: 
32780 t, 1899: 24491 t; die Einfuhr bat zuge: 
nommen, 1890: 12766t, 1894: 24280 t, 1896: 
33016 t, 1899: 55635 t. Die Durchſchnittspreiſe 
für B. auf den verfchiedenen deutfchen Pläten waren 
1882: 28,20, 1883: 25,22, 1884: 21,76, 1885: 22,51, 
1886: 26,07, 1887: 25,26, 1888: 27,73, 1889: 26,37, 
18%: 27,17, 1891: 25,62, 1892: 26,5, 1894: 20,8, 
1896: 22,4, 1899: 30,3 M. für 100 kg. — Bal. 
29: Die Metallurgie (deutich von Knapp u. a.), 

d. 3: Die Metallurgie des B. (Braunfchw. 1872); 
K. B. Hofmann, Das B. bei den Völkern des Alter: 
tums (Berl. 1885); Arche, Die Gewinnung der Me: 
talle, Heft 1 (2.93.1888); 9.D. Hofmann, Metallurgy 
of lead (Neunort 1893). 

Blei (Bley), Fiſch, ſ. Brachſen. 

Bleiacetãt, |. Bleizuder. 

Bleiamalgäm, eine Verbindung von Blei und 
Quedjilber, welche leicht beim Zufammenreiben von 
Bleifeile mit Duedfilber entiteht. E3 wird zum Kon: 
fervieren anatom. Präparate benupt. 

Bleinnämie, ſ. Bleivergiftung. 

Bleiarbeit, j. Silber (Gewinnung). 

Bleiafche, ſ. Blei und Bleiglätte. 

Bleibaum, chem. ——— f. Arbor. 

Bleiberg, Deutihbleiberg, Dorf fowie 
aus: 5 Dörfern beftehende Gemeinde in der djterr. 
Bezirtsbauptmannihaft und dem Gerichtäbezirk 
Villach in Kärnten, 13 km nordweſtlich von Bil- 
lab, in 892 m Höhe, am Abbange des Berges 
Dobratſch (2167 m), Sitz einer Bergdirektion, bat 
(1890) 829, ald Gemeinde 3605 E. und bedeu: 
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tende Drabtfeilfpinnereien. Berühmt ift der aus 
den Römerzeiten ftammende Bergbau (1500 Ar: 
beiter in 2 Gewerlſchaften) auf filberleeren Blei- 
glanz, Zintblende und Galmei im Hallftätter Kalt 
mit dem 6100 m langen Erbitollen und eine große 
Röbrenleitung für das die Betriebstraft liefernde 
Waſſer. E3 werden jährlich etwa 6000 t Bleifchliche, 
200 t Binterze, die außgefübrt werden, und 40UO t 
Reinblei gefördert. Die Bleiihlihe fommen auf 
den eigenen Bleifchmelzöfen in B., Kreutb und Gais 
lig zu Verhüttung. Der Erzberg bat eine Ausdeh— 
nung von 16km. Zwiſchen dem Erzberg und dem 
Dobratih führt der Paß von B. über die Gail: 
thaler Alpen hinweg. B. wurde im Winter 1879 
durd eine große, vom Dobratſch niedergegangene 
Lawine zum Teil zerftört. — Bol. Maluc, DOrien: 
tierender Vortrag über B. (in den «Berg: und hütten- 
männificen Bereinämitteilungen», 1883, Nr. 9). 
Bleiblech, zu Tafeln ausgemwalztes Blei (j. Blech) ; 
auch das durch Eintauchen in geihmolzenes Blei 
mit einem dünnen Bleiüberzug verjebene Eifenblech. 
Bleibtren, Georg, Maler, geb. 27. März 1828 
in Xanten, befuchte feit 1843 die Alademie zu Düffel- 
dorf und arbeitete fpäter 1850 —53 im Atelier von 
Tb. Hildebrandt. Mit einer 1849 ausgeftellten far: 
bigen Zeihnung des Treffens bei Bau in Schles— 
wig eröffnete er eine Reihe von Bildern, deren 
Stoff er dem erften Deutſch-Däniſchen Kriege ent: 
nabm. Befondern Beifall fand: Vernichtung bes 
Kieler Turner: und Studententorps bei Flensburg 
(1852). Später wandte er fid ——— aus 
den Befreiungslriegen zu. Seine Schlacht bei Groß⸗ 
beeren und die Erjtürmung des Grimmaifchen Tho- 
re3 in Leipzig durch die Königsberger Landwehr 
19. Dit. 1813, Bilder voll Leben und Begeifterung, 
mußte B. mebrfac wiederholen. Im 3.1858 fiedelte 
B. nad Berlin über, wo er feinem Darftellungs: 
nebiete mit — Ausnahmen treu geblieben 
iſt. Er ſtarb 16. Olt. 1892 in Charlottenburg. B. 
malte: Die Schlaht an der Katzbach (1857), Her: 
— von Braunſchweig in der Schlacht 
efeld und die Schlacht bei Waterloo (1858; im 
Beſitz des Fürften von Hohenzollern:Sigmaringen). 
Für die von ihm berausgegebene Sammlung 
«Deutichlands Kampf: und Freibeitslieder» (Lpz. 
1863— 64) bat B. zablreihe Holzſchnittilluſtratio⸗ 
nen geliefert. 1864—66 war er mit Darjtellungen 
aus dem Deutih:Dänifchen Kriege, darunter der 
Ubergang der Preußen nad Alfen (Nationalgalerie 
Dee: 1866— 70 mit Scenen aus dem Deutſch⸗ 
ſterreichiſchen Kriege befchäftigt, unter welchen die 
Schlacht von Königgrätz (Nationalgalerie zu Ber: 
lin) hervorragt. Reichere und danlbarere Stoffe 
lieferte ihm der Deutſch-Franzöſiſche Krieg von 1870 
und 1871, den B. im Hauptquartier des Kron: 
prinzen von Breußen mitmadhte. Hier find zunennen: 
Cinzug des Kronprinzen in röfchmweiler am Abend 
von Wörtb; Sedan, Graf Reille überbringt dem 
König Wilhelm den Degen Napoleons II. ; General 
von Hartmann mit dem 2. bayr. Korps vor Paris; 
Schlaht von Mars:la: Tour; Konferenz zwiſchen 
Moltte und Wimpffen in Dondhery am Abend von 
Sedan. In der Folge malte er für den Großberzon 
von Medlenburg die Schladht von Loigny, und Hr 
die Könige von Sadjen und Württemberg die 
Schlachten bei Gravelotte und Wörtb. Im lepten 
Jahrzehnt war der Künftler mit Wandgemälden für 
das Zeughaus in Berlin befhäftigt; von ibm rübren 
ber: ua an mein Volk, Angriff auf St. Privat, 
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Abend der Schlacht von Waterloo. Seine Gemälde 
wreinigen Genauigleit der Einzeljdilderung mit 
aberſichtlicher und maleriſcher Gejamtbebandlung. 
Bleibtreu, Karl, Dichter, Sohn des vorigen, 
aeb. 13. Jan. 1859 zu Berlin, jtudierte daſelbſt und 
bildete fih dann in London weiter. Spätere Reifen 
nah Skandinavien, Ungarn, Italien und Groß: 
britannien verwertete er dichterifh oder journali: 
mic. Er leitete 1884 das «flleine Tageblatt», 1885 
ven «Schalt», 1886—88 das «Magazin für die 
ditteratur des In- und Auslandes», 1888 — 90 
mit M. G. Conrad «Die Gefellihaft» und wohnt 
dauernd in Charlottenburg. 1890 begründete er 
mit Gefinnungsgenofien in Berlin eine realiftiiche 
Deutſche Bühne. B. ift einer der begabtern Ber: 
treter der ſog. e jüngjtdeutichen» Litteraturrichtung 
und troß zuweilen romantijhem Anftrich (vgl. 3. B. 
den Roman «Der Nibelungen Not», 1884) entlihie: 
dener Realift. Ein —5— feiner radikalen An: 
idauungen bieten die Schriften «Revolution der 
Sitteratur» (Lpz. 1885; 3. Aufl. 1887) und «Der 
Kampf ums Dafein der Litteratur» (ebd. 1888; 
2. Aufl. 1890). Schlachtenſchilderungen gelangen 
ibm am beiten, fo: «Dies irae» (Stuttg. 1882; 
4. iQuftrierte Aufl. 1899), «Wer weiß e3%» (5. Aufl., 
Berl. 1888), «Napoleon bei Leipzig» (2. Aufl., ebd. 
1885), « Feloberrnbilder» (Lpz. 1890) ; Zulunftsphan⸗ 
taten entbalten «Die Entſcheidungsſchlachten des 
europ. Krieges 18...» (3 Hefte, ebd. 1888). Geine 
Lori (a 2yrijches Tagebuch», 2. Aufl., Berl. 1885; 
«Lieder aus Tirol», ebd. 1885; «Melt und Wille», 
Defiau 1886; «Kosmiſche Lieder», Lpz. 1890) ift auch 
inbaltlih vollendeter als feine bald überreizt lraft: 
zenialiſchen, bald matten und meift unbramatifchen 
Schaufpiele (gefammelt, 3 Bde., Lpz. 1889): «Lord 
Boron» (ebd. 1888), «Schidjal» (2. Aufl. 1888), 
«Baterland. Drei Dramen» (Lpz. 1887), «Weltge: 
ribt» (ebd. 1888), «Ein Fauft der That» (1889), 
«Der Erbe» (1889), «Das Haldband der Königin» 
(1890), «Die Weltbefreier» (Zür. 1895), «Byrons 
Sebeimnis» (ebd. 1900). Ganz naturaliftifch gefärbt 
ind die Novellen «Aus Norwegens Hoclanden » 
\?. Aufl. 1883), «Kraftluren» (Lpz. 1885) und 
ESchlechte Gefellichaft» (ebd. 1885), der pathol. Ro: 
man «Örößenwahn» (3 Bde., ebd. 1888), der fociale 
«Die Propaganda der That» (ebd. 1890) und der 
vioheoleniiche «Erbrecht» (Jena 1895). Der von ihm 
st aefeierte Lord Byron («Der Traum», Roman, 
1880; «Byron der Übermenich», Jena 1897) 
end Napoleon («Napoleon I.», Dresd. 1889; «Der 
\mperator», Lpz. 1891) Spielen aud in « Heroican 
(ps. 1890) die Hauptrolle. Auch feine «Geſchichte 
Kr engl. Fitteratur» (2 Bde., 2p3.1887; Bd. 2: «Das 
19. Jabrbundert», 2. Aufl. 1888) verweilt mit Bor: 
fiebe bei Byron. Außerdem jchrieb B. noch: «Gunn: 
laug Schlangenzunge» (Berl. 1879), ein isländ. Mär: 
sen, «Baradore der fonventionellen Lügen Nordaus» 
6. Aufl, ebd. 1888), «Gößen. Barodien» (Lpz. 1887), 
ur Jahrhundertfeier der großen Revolution» (Berl. 
89), «Zur BPſychologie der Zukunft» (Lpz. 1890), 
este Wahrheiten» (ebd. 1892), «Gejhichte und Geiſt 
vr europ. Kriege unter Friedrich d. Gr. und Napo: 
om» (4 Bode., ebd. 1892), «Ehriftentum und Staat» 
die. 1893), «Der ruff. Feldzug 1812» (ebd. 1894), 
tie Beiträge zur Geſchichte des Kriegs 1870 
71: (Jena 1896), «Ein Freiheitslampf in Sieben: 
birgen» (kulturgeichichtliher Roman, ebd. 1896), 
Ber Robespierre zu Buddha» (Lpz. 1899) u. a. 
Bleibulle, ſ. Molybdobullon. 
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Bleiburg, Stadt in der öſterr. Bezirtöhaupt: 
mannſchaft Bölfermarlt in Kärnten, in 474 m Höbe, 
an der rechts zur Drau gehenden ibusta und der 
Linie Marburg: Billa der Oſterr. Sübbahn, Sik 
eines er ng (2 Gemeinden, 102 Ortſchaf⸗ 
ten, 21316 @.), bat (1890) 1105, als Gemeinde 
1149 €. (71 Slowenen), Hocaquellenleitung, ein 
altes Schloß der Grafen Thurn, eine große Bier: 
brauerei des Grafen Thurn und ift eine wegen 
feiner —— Lage am iger Beben (2114 m) 
viel befuchte Sommerfrifche. der Näbe befinden 
fih die Braunfoblengruben von Homberg und 2oi: 
bab mit etwa 120 Arbeitern und einer Jahres: 
ausbeute von etwa 8000 t Braunloblen fowie die im 
18, Jahrh. gegründeten großen gräfl. Eggerſchen 
Gijenraffinierbütten in Lippisbach mit 100 Arbei: 
tern und einer Jahresausbeute von 1900 t Stab: 
und Bandeilen und 250 t Schwarzbled. 

Bleicarbonät, toblenjaures Blei, PbCO,, 
fommt in der Natur ald Weißbleierz (ſ. d.) vor. 
Baſiſche B. — als weiße, in Waſſer unlösliche 
Niederfhläge beim Zerſeßen von Bleizuderlöjung 
mit toblenfaurem Natrium. (S. auch Bleimweiß.) 

Bleicerät, ſ. Bleifalbe. 

Bleichart oder Bleichert, ſ. Abrweine. 

Bleichen, ae den die Erſcheinung, die 
eintritt, wenn fih Pflanzenteile unter Lichtabſchluß 
entmwideln und deshalb kein Ebloropbyll bilden. Zu: 
gleich wird das Zellgewebe loderer und der Geſchmack 
milder. Hiervon weiß der Gemüfegärtner Nutzen zu 
zieben, indem er einigen feiner Gewächsarten teil: 
weije das Licht entzieht, um fie ald Nahrungsmittel 
annebmbarer zu machen. Dies geichieht, indem er 
die Blätter einer Abart des Gartenjalats — ſog. 
Bindeſalats) mit einigen Strohhalmen zufammen: 
bindet; die innern Blätter werden dadurd gelblich 
oder weiß und ſchmachhafter. Der Kopfialat, defien 
Blätter fih zu Häuptern ſchließen, ſchafft fich im 
Innern des Kopfes jelbft die Bedingungen zum B. 
Andere Gewächſe, deren fleiſchige Blattjtiele verfpeift 
werden, bededt er bis nahe an die Blätter heran mit 
Erde, 3. B. den Bleichjellerie und den Cardy. Beim 
Porree ift der im Boden ftebende, weiß gebliebene 
Stammteil füßer und — als der obere grüne 
Teil oder die Blätter. Aus demjelben Grunde be: 
dedt er den Kopf des Blumenkohls, um ihm feine 
fchneeige Weiße zu fihern, mit den ihn umgebenden 
Blättern, die er zu diefem Zwecke einknidt. zum 
B. des Meerkohls —— und des Rhabarbers 
benutzt der Gemuſegärtner ſtatt der Bedeckung mit 
Erde 38 Bleichtöpfe, irdene Gefäße von der Form 
umgekehrter Blumentöpfe mit abnehmbarem Dedel, 
um den Fortgang des Bleichprozeſſes beobachten zu 
lönnen. Die Wurzeln anderer Gewächſe, 3. B. die 
Gichorie, pflanzt er auf ein im dunkeln Keller ange: 
legtes Beet; die austreibenden Sproſſen und Blät» 
ter find fchneeweiß und zart; die der ebengenannten 
Pflanze werden, wenn de in dieſer Weiſe behandelt 
werden, in Frankreich ald Barbe de Capucin zur 
Bereitung eines erfrifchenden Salat3 benust. In 
Paris treibt man den Marlyflieder (Syringa vul- 
garis L. marlyensis) im Dunkeln und erbält ftatt 
purpurvioletter Blütenjträuße volllommen weiße, 
die dort ſehr geihäßt find. (S. auch Etiolieren.) 

In der Technik heißt B. die Zeritörung oder 
Umwandlung der organischen Farbſtoffe, mit denen 
viele Rohmaterialien aus dem Pflanzen: und Tier: 
reich in der Art behaftet find, * durch dieſelben 
das Ausſehen der daraus dargeſtellten Fabrilate be— 
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einträchtigt wird. Das B. wird jelten mit dem Rob: 
material jelbit, —— entweder mit einem daraus 
dargeſtellten Halbfabrikat (ausgeſchmolzenem Wachs 
und Talg, gepreßtem Ol, Papierzeug) oder mit dem 
in übrigen fertigen Fabrikat (Gewebe von Baum: 
wolle, Yeinen, Wolle, Seide, Geflehten von Stroh) 
vorgenommen. Se nach der Art der zu bleichenden 
Stoffe und ihrem Berbalten den bleihenden Agen: 
tien — find verſchiedene Wege eingeſchla— 
gen; Wolle und Seide würde z. B. zerſtört werden, 
wenn man ſie auf gleiche Weiſe behandeln wollte 
wie Leinen und Baumwolle. 

Im allgemeinen unterſcheidet man zwiſchen Na— 
tur⸗ und Kunſt⸗ oder chem. Bleiche. Die Natur— 
bleiche iſt ein von alters her angewandtes Ber: 
fahren und beruht darauf, daß die in Betracht kom— 
menden färbenden Subjtanzen fajt jämtlih unter 
der Einwirkung von Luft, Feuchtigleit und Sonnen: 
licht, wabricheinlich infolge der Bildung von Ozon 
oder Waſſerſtoffſuperoxyd, zerjtört werden. Es er: 
folgt dies um fo leichter und volllommener, je voll: 
tändiger alle fonjtigen fremden Stoffe vorber durch 
Maschen, Bäucen (Bülen) u. ſ. w. befeitigt find. Die 
vorbereiteten Stoffe werben jo im feuchten Zuftande 
der Wirkung des Sonnenliht3 ausgejekt, indem 
man fie auf ebener Unterlage, am beiten und ein: 
fadhjiten auf dem Raſen (Nafenbleiche) ausbreitet. 
Der dem Boden entjteigende Waſſerdampf, der fich 
niederjhlagende Tau trägt zur Erhaltung der nötigen 
Feuchtigleit bei, die aber bei trodner Luft md 
boher Wärme durch Beiprengen zu vermehren iſt. 
Allmäblid tritt dann eine Veränderung im Aus: 
feben der Stoffe ein, das urfprünglice Grau ſchwin⸗ 
det mebr und mebr, bis nad einigen Monaten das 
reine, ſchneeige Weiß bervortritt. 

Gegenwärtig ift die Naturbleihe, die ſich wegen 
der langen Zeit, die fie erfordert, für die Groß: 
induftrie nicht eianet, durch die chemiſche Bleiche 
oderKunjtbleiche faft gänzlich verdrängt. Man be: 
dient fich der — ————— Salze, der ſchwefli— 
gen Säure und des Waſſerſtoffſuperoxyds. Die 
— ——— Salze werden in verdünnter 
mwäjleriger Yöjung — fo das Kalium- und 
Natriumbopodlorit (Gau deLabarraque und Eau de 
Javelle), die Thonerdebleichflüſſigkeit (nad Wilſen) 
und der Chlorkalk. Vor allem findet der Chlorlalk 
Verwendung zum B. von Baummolle, Leinen, Ba: 

ierzeug, dagegen nie bei Seide, Wolle, Strob, weil 
etztere dur Chlorkalk zerjtört werden; bier muß 
ſchweflige Säure dienen. Bei der Vorbereitung der 
Stoffe iſt dasjelbe zu berüdfichtigen, was bei der 
Naturbleiche erwähnt ift: die gründlichfte Reinigung 
muß unter allen Umftänden dem B. worbergeben. 
Baummollene Ware wırd mit ſchwacher Sodalöfun 
etocht und gebäucht; wollene Stoffe werden dur 
allen in immer erneuertem Waſſer von allent 
Schmubß befreit; Seide muß in lauwarmem Seifen: 
wajjer von dem ibr anbängenden Fett und Wachs 
gereinigt werden. Die Behandlung mit Chlorfalt 
geitieht fo, daß man eine ganz ſchwache wäflerige 
djung desjelben berftellt; diefe fommt in einen ge: 
räumigen Behälter, durch den man die zu einem 
langen Bande er gr Stoffe langſam 
hindurchzieht. Sofort nady dem Verlaſſen des Chlor: 
lallbades werden fie dann in ein Bad von verbünn: 
ter Salziäure gebradt, um dann einer gründlichen 
Wäſche unterzogen zu werden. Die größte Sorg: 
falt ift darauf zu verwenden, daß weder das Chlor: 
fall: noch das Säurcbad eine zu bobe Konzentra: 
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tion babe; bat man e3 mit ſtark gefärbten Waren 
zu tbun, bei denen eine einmalige Bebandlung nicht 
ausreicht, jo giebt man beffer ein zweites, unter 
Umftänden aud ein drittes Bad, als nur ein Bad 
in einer ftärfern Pöfung, weil diefe die Haltbarkeit 
des Stoffes gefährdet. Seide, Wolle, Haare und 
Stroh werden gewöhnlid jo gebleicht, daß man fie 
im nafjen Zujtande in einem geſchloſſenen Raume 
aufbängt, in dem man durch Verbrennen von Schwe: 
fel gasförmige ſchweflige Säure erzeugt. Letztere 
wird von dem den Stoff durcdträntenden Waſſer 
aufgefogen und zerjtört die Farbſtoffe. In neuerer 
ya wendet man fehr zmedmäßigerweife wäſſerige 

äder von fchwefliger Säure an, in welche die Stoffe 
jo lange eingetaucht werben, big fie entfärbt find. 
Die nicht vollftändig auszuwaſchende Säure kann, 
nachdem fie dur Waflerftofffuperoryd zu Schwefel: 
—— oxvdiert iſt, leicht entfernt werden. Waſſerſtoff⸗ 
uperoxyd wird auch im ausgedehnten Maße zum B. 
von Seide, Federn, Knochen, Haaren u. ſ.w. benutzt. 
Das Bleichverfahren von Hermiter berubt dar: 
auf, daß Chlor aus einer verbünnten —— 
fiumlöfung durch Eleltrolyſe freigemacht wird. Auch 
übermanganjaure Salze werden zum B. verwendet. 
Beim Einweichen fchlägt fich auf der Faſer braunes 
Manganoryd nieder, das man durch verbünnte 
Schwefeljäure oder ſchweflige Säure ſpäter entfernt. 
— Das einzige Material, bei dem die Naturbleiche 
nody durch fein chem. Mittel bat erfegt werden kön: 
nen, iſt das Wachs. Diefes wird im gejchmolzenen 
Zujtande in dünnem Strable langfam über eine 
zur Hälfte in Taltes Waſſer eintauchende, raſch ge: 
drehte hölzerne Walze gegoſſen, wodurch es beim 
unmittelbar erfolgenden Gritarren die Form von 
langen, fchmalen, dünnen Bändern, Locken, an: 
nimmt. Dieje fommen zur NRafenbleihe. Sind fie 
äußerlih genügend weiß geworden, fo werden fie 
wieder eingefhmolzen, von neuem in Locken ver: 
wandelt, von neuem gebleicht u. ſ. f., bis endlich 
das Macs durch und durch — Talg, Palmöl 
u. dal. bleicht man, indem man auf die geſchmolze— 
nen Stoffe eine verdünnte Loſung von Chromfäure, 
d. b. eine wäjlerige, mit Schwefeljäure verfegte Lö: 
fung von rotem chromſaurem Kalium unter kräf— 
er Durchmiſchen einwirken läßt. 

iber eleftriiches B. ſ. Bleichen (Bd. 17). 

Val. Hummel, Färberei und Bleicherei (deutich 
von Knecht, Berl. 1891); Hersfeld, Das Färben 
und B. (ebd. 1890); rev, Anlage, Konftruftion 
und Einrichtung von Bleichereis und Färberei— 
lofalitäten (ebd. 1888); Joclet, Vollftändiges Hand— 
buch der Bleihlunft (2. Aufl., Wien 1895); Herz: 
feld, Das Färben und B. (TI. 1, Berl. 1900). 

Bleicherode, Stadt im Kreis Grafihaft Hoben: 
ftein des preuß. Reg.Bez. Erfurt, 3 km ſüdweſilich 
vom Einfluß der Bode in die zur Unſtrut gebende 
Mipper, in einem gegen S. und MW. durch die 
Bleiheroder ze (465 m) begrenzten Thal, 
an der Linie Halle-Nordhauſen-Caſſel der Preuß. 
Staatsbahnen (4 km vom Bahnhof), Sik eines 
Amtsgerichts (Landgericht Nordhauſen), Zoll: und 
Steueramtes, bat (1900) 3806 E., darunter etwa 160 
Katholiken und 170 Israeliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegrapb, evang. und kath. Kirche, Syna— 
goge, Bürgerſchule mit Lateinklaſſen, Volls- und 
tath. Schule, Sparkaſſe; Fabrikation von Leinen— 
waren (26 Fabrilen mit 258 Stüblen), in der Um: 


"| gegend Handmweberei, im Orte felbjt zwei, im naben 


Oberdorf eine meban. Weberei fürleineneund baum: 


Bleicheroder Berge — Bleichſucht 


wellene Waren, außerdem Bleicherei, ausgezeich⸗ 
nete Flachsbereitungsanſtalten, Drgelbauanftalt, 
Jump gel, 4 Müblen und Dampfbäderei. 
Rabe im W. auf den Bleicheroder Bergen (j. Eichs— 
feld) die Löwenburg. 2. iſt Geburtsort des be: 
rübmten —— Aug. Petermann; die Fa— 
milie von Bleihröder in Berlin bat die Berech— 
tigung zur Jührung des Stadbtwappens im Jami: 
henwap Id 


pen. [felvd. 

Bleiheroder Berge, ſ. Bleicberode und Eich: 

Bleihholländer, ſ. Papier (Fabrikation). 

Bleichkait, ſ. Ehlortalt. , 

Bleihlorid, Chlorblei, Hornblei (Magis- 
terium Plumbi),al8 Er; Cotunnit genannt, PbC],, 
entitebt ald ein in kaltem Waſſer ſchwer löslicer, 
Inftalliniiber Niederſchlag beim Berjeken einer 
lonzentrierten Bleizuderlöjung mit Salzjäure, oder 
unter Entwidlung von Schwefelwaſſerſtoff beim 
Kochen von feingepulvertem Bleiglanz mit fonzen- 
trierter Salziäure, wobei die Löjung beim Grlalten 
das B. in feinen Krvitallen ausſcheidet. Es iſt in 
3% Teilen ſiedendem, in etwa 130 Teilen kaltem 
Waſſer löslihb und verbindet fih mit Bleioryd zu 
veribiedenen Oxychloriden. 

Bleichpulver, ſ. Chlorlalt. 

Bleichröder, S., Banlbaus in Berlin, wurde 
1808 von Samuel B., geſt. 30. Dez. 1855, ala 
Bebielgeibäft und Lotteriefolleltion gegründet, 
und bob ih unter dem Sohne, Gerjon B., geb. 
2. Dez. 1822, zu einem der eriten Privatbant: 
bäufer Europas. Dieſe Bedeutung erlangte es 
durh enge Beziehungen zu den Häufern Rothſchild 
heit 1828) und durch das Vertrauen, das Farſt 
Bismard dem Chef des Haufes jahrzehntelang 
Iöentte. Eine Rolle in der Geſchichte der preuß. 
Finanzen begann e3 Anfang der fünfziger Jabre 
zu fpielen, durch Unterbringung aroßer Beträge 
ven Prioritätsobligationen zur Erbauung der 
dteuß. Gifenbabnen. 1865 murde auf Anraten 
ven Gerjon B., der zu diejem Zweck vom König 
Dilhelm nad Karlsbad berufen wurde, an Stelle 
ener beabjihtigten Anleibe die Ablöjung des 
Anteild des preuf. Staates an der Köln: Min: 
dener Gijenbabn vorgenommen, wodurd) die Regie: 
tung in den Beſitz einer bedeutenden Geldſumme 
(ur Ariegführung gegen Oſterreich 1866) gelangte, 
die damals in der Konfliltszeit vom Abgeordneten: 
dauſe verweigert worden war. Cine zweite Beru: 
fung Gerion B.s erfolgte im Jan. 1871 durch den 
Kürten Bismard ins Haupta artier der beutjchen 

‚in Verjailles, wo er an den Verhandlungen 
über die von Frankreich zu zahlende Kriegsentſchä⸗ 
Naung teilnahm. Er wurde 1872 in den erblichen 
Meltand erhoben und ftarb 19. Febr. 1893. Das 
Geihäft wird fortgeführt von feinen Söhnen Hans 
und Georg, die 1881 und 1885 als Teilbaber ein: 
taten. Ein dritter Geihäftsinhaber, Vetter Ger: 
en von B.3, Geb. Kommerzienrat Julius Leo: 
ul Schwabach, der bereits feit 1847 im Haufe 
Ihätig und feit 1866 Teilhaber war, ftarb 23. Febr. 

158. Das Haus DB. bat in den lesten Jahrzehnten 
halt an allen größern Finanzgeſchäften des In⸗ und 

teilgenommen. 

Bleihromat. 1) Monohromfaures Blei, 
ArO,, entfteht als Schön gelber Niederichlag beim 
Berziihen der Löjung eines Bleiſalzes mit einem 

auren ven! oder bei der Digeition von un: 

Mühen ihmwefelfaurem Blei mit einer Loſung von 
Shremfaurem Kalium, auf Zufaß von wenig Alkali⸗ 
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hydrat färbt es ſich rot: Im liberfhuß von Alkali ijt 
ed löslich. Es wird als vielfach verwendete Maler: 
farbe, Chbromgelb, fabritmäßig dargeftellt. Auch 
zur organischen Elementaranalyie findet e8 Anwen: 
dung. 2) Baſiſch monohromjaures Blei, 
Pb,CrO,, entitebt als ſchon rot gefärbte Verbin: 
dung, wenn man auf monodhromjaures Blei jo viel 
Alfalibydrat einwirken läßt, wie erforderlich it, um 
die Hälfte der darin erhaltenen Ebromfäure zu bin: 
den, oder wenn man ein baſiſches Bleijalz mit Chro: 
matlöfung miſcht. Als DMalerfarbe führt diefer 
Körper die Namen Ehromrot oder Chromzin: 
nober. Berfegt man die Bleifalzlöjungen bei der 
Darftellung des Chromgelbs mit Altali, jo erbält 
man Gemiſche der beiden Salze von Drangefarbe, 
die dad Chromorange der Maler bilden, 
Bleichſalze, die Salze der Unterchlorigen Säure 
(j. d.), fo genannt, weil ibre Löfungen organijche 
Farbſtoffe zeritören. Es geſchieht dies durch Oxyda⸗ 
tion, indem die B. an oxydierbare Körper ihren ge: 
famten Sauerftoffnebalt abgeben und zu Chlor: 
metallen werden. (S. auch Ehlortalt.) 

Bleichjoda, diejenige Eau de Javelle (ſ. d.), die 
durd Behandlung von Soda mit Chlortalt erhal: 
ten wird. ’ 

Bleichfucht (Chlorosis, vom griech. chloros, 
grünlichgelb), beim Menſchen eine bejondere, na: 
mentlich bei weiblichen Individuen bäufige Form 
der chroniſchen Blutarmut (f. d.), wobei das Blut 
arm an roten Beitandteilen (Blutlörperhen und’ 
Blutfarbſtoff) geworben ift, und daher die Haut 
eine wachsartig-bleiche, ſelbſt blaßgrünliche Fär: 
bung annimmt, die Lippen (beſonders an der 
Innenfläche) und die Augenbindehaut blaßrot und 
die Hautvenen nur als dünne, rötliche oder violette 
Linien fichtbar find. In den Halsadern folder 
Kanten bört man gewöhnlich mit dem Stethoflop 
die unter dem Namen «Nonnengeräufch» befannten 
brummenden Geräuſche. Infolge beträchtlicher Ber: 
minderung der roten Blutkörperchen und dadurch 
beihräntter Aufnahme von Saueritoff in das Blut 
fommt es zu den mannigfachſten Beichwerden, zu 
feihter Ermüdung und Muskelſchwäche, zu Herz: 
Hopfen, Atembeſchwerden, Berbauungsitörungen, 
Magentrampf, Schwindel, hartnädigen Kopfichmer: 
zen u. dal. Ein folder Grad von Blutmangel, 
der oft mit Blutwäflerigkeit (daher Wafjerfuchten, 
Knöchelanſchwellungen u. ſ. w.) verbunden it, fin: 
det fih allerdings bei den verſchiedenſten Altern 
und Geſchlechtern. Wo er aber im Gefolge anderer 
Krankheiten auftritt (4. B. bei Schwindfühtigen, 
Krebskranken, Berbluteten), hat man ibn bisber 
nicht mit bejondern Namen hervorgehoben. Da: 
genen findet er fich oft beim weiblichen Geſchlecht 
eim Herannaben der zeugungsfäbigen Jahre als 
Hauptübel, meift mit Störungen der Menjtruation 
(verfpätetes Auftreten dberjelben, allzu jpärlicher 
oder übermäßiger Monatsfluß u. dal.) verbunden 
(Bubertätschloroje). Die B, iſt bier oft mit 
unvolllommener Entwidlung der innern Genitalien 
ſowie mit mangelhafter Entwidlung des Gefäß: 
apparates, beſonders des Herzens, verbunden. So: 
lange ſolche Mädchen noch leidlid rote Wangen 
und Lippen zeigen (rote B., Chlorosis rubra), 
werden fie von unadtjamen Ürzten und Eltern 
fälſchlich für geſund gebalten. 

Die gewöhnlichſten Urſachen der B. ſind ſchlechte 
oder unpaſſende Koſt, — an Sonnenlicht und 
friſcher Luft (daher man eine B. der Gefangenen und 
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der Bergleute unterfchieden bat), anbaltend ſihende 
Lebensweife (Näberinnen), bejonders aber bei Kin: 
dern Mangel an Mustelbewegung und lÜberhäufung 
mit geiftigen Anftrengungen, oft aud allzu frübe 
—— geſchlechtlichen Phantaſie (durch Ro: 
mane, Verführung u. f. w.) oder Liebesgram, ge: 
heime Sünden u. ſ. w. Die Krankheit ift jet häufiger 
als früher, was bejonders feinen Grund in liber: 
bürdung der Kinder mit Arbeiten und zu früh: 
zeitiger Anipannung der Gehirnthätigkeit haben 
mag. Auf dem Lande ift fie wegen der beſſern Luft 
und des häufigern Aufenthalts im Freien weniger 
verbreitet. Der Verlauf der B. ift jr verſchie⸗ 
den. Frühere Stufen des Üübels find leicht heilbar, 
vorzüglihd durch Vermeidung der erwähnten Ge: 
legenbeitäurfahen. Die Kranken müſſen fi viel, 
aber durdaus nicht bis zur Übermüdung, in freier 
Luft bewegen, eine näbrende Koſt genießen, viel 
Mil trinken (nad Befinden auch mäßig Bier oder 
au Tiſch etwas Wein) und die Haut fleißig frottieren, 

ürjten und mit faltem Waſſer vorfichtig wachen 
oder laumarme Bäder nehmen; kalte Bäder und 
Doucen find meiſt nachteilig. Innerlich dienen be: 
ſonders Eifenpräparate, namentlich Eifenjäuerlinge 
(Driburg, Cudowa, Elſter, Franzensbad, Pyrmont 
und Schwalbach) ſowie Arſenpräparate und Arjen: 
wäjler (z. B. Levico, Roncegno). — Val. Peters, Die 
Blutarmut und B. (2. Aufl., Lpz. 1885); Berger, 
Diät und Wegweiſer für Blutarme (Berl. 1887); 
Dyes, Die B., jog. Blutarmut, und der Schlagfluß 
(3. Aufl., Stuttg. 1892); Roſenbach, Die Entjtebung 
und die bygieintiche Behandlung der B. (p5. 1893); 
Meinert, Zur fltiologie der Chloroie (Wiesb, 1894); 
Noorden, Die B. (in Rothnagels «Epecieller Batho: 
logie und Therapie», Bd. 8, Wien 1897); Kahane, 
Die Eblorofe (ebd. 1900). 

Bei Pflanzen ift die B. oder Gelbſucht eine 
Krankheitserfcheinung, die fih durd Gelbwerden 
der Blätter verbunden mit Wachstumsſtockungen 
äußert. Sie fann aus verjchiedenen Urfachen ent: 
ftehen; bei Freilandgewächſen durch ſchlechten Unter: 
— (Letten, Kies, Moor), ſtagnierendes 

rundwaſſer, durch näbrftoffarmen Boden u. ſ. w.; 
bei Topfgewachſen infolge ſaurer Erde, Mangel an 

ewiſſen mineraliihen Näbrftoffen, namentlih an 

ifen. Die Krankheit wird durch Verbefierung oder 
Drainieren des Untergrundes, durh Düngung mit 
träftigem animalifhem Dünger, bei Topfpflanzen 
dur — der Erde oder durch Gießen mit 
einer ſchwachen Eijenvitriollöfung geboben. 

DieB. der Schafe haralteriliert ſich durch Ab: 
magerung, auffallend blafie, nicht rojarot gefärbte 
Haut und Bindehaut der Augen und tritt als Folge 
gewiſſer Wurmfrantbeiten, namentlich der Leberegel:, 
Magenwurm: und Bandwurmſeuche auf. Behand: 
lung: Hebung der veranlafjenden Krankheit, jomeit 
möglich(ſ. Magenwurmſeuche und Bandwurmfeude), 
und fräftige, leicht verdauliche Nahrung mit An: 
wendung von fog. Leden, deren Hauptbeftandteile 
Eifenpräparate und bittere Mittel find. 

Bleidächer, venet. Staatögefängnis, f. Piombi. 

Bleidämpfe, joviel wie Bleiraud) (f. d.). 

Bleide, Wurfmaſchine, ſ. Blyde. 

Bleidraht, aus Blei fabrizierter Draht (ſ. d.), 
der zum Anbinden von Gartengewächſen ſowie als 
dichtende Zwiſchenlage beim Zuſammenſchrauben 
eiſerner Nöhren benußt wird. Er wird entweder 
aus Streifen gezogen, die von einer gewalzten Platte 
mit der Schere abgeſchnitten werden, oder auch ge: 


Bleidächer — Bleigießerei 


reßt, in welch letterm Falle das Blei in eine 

reßform gebracht wird, die unten eine der Dide 
de3 zu prefienden Drahts entiprechende Austritts⸗ 
öffnung bat, worauf dur einen unter ftartem 
Drud abwärts bewegten, genau in die Form pafjen: 
den Kolben das Blei durd die enge Öffnung ge 
preßt wird, 

Bleidred, hüttenmännifher Ausdrud für die 
Haut, mit welcher fich das beimreduzierenden Schmel: 
zen der Bleiglätte gewonnene Blei nach dem Abſtich 
aus dem Ofen bebedt; fie enthält den given eil 
der in der Glätte enthaltenen Unreinigkeiten (daber 
«Dred») und wird von dem gejchmolzenen Blei 
wiederholt abgezogen, um diefes zu läutern, 

Bleiepilepfic, ſ. Bleiver Iftung. 

Bleierde, Gemenge von Bleiipat (Ceruffit) mit 
Thon, Eifenoryd u. a., wird an jolden Orten, wo 
fie fi in größern Mengen findet, 3. B. in der Eifel, 
auf Blei verhüttet. 

leieffig, Bleiertraft (Liquor Plumbi sub- 
acetici, Acetum plumbicum oder Acetum satur- 
ninum), eine Auflöſung von baſiſch eſſigſaurem 
Blei in Wafler. Der ald Liquor Plumbi subacetici 
offizinelle B. wird in der Meile — daß 
3 Zeile rohes Bleiacetat mit 1 Teil Bleiglätte ver- 
rieben und unter Zuſatz von 0,5 Teilen deitilliertem 
Mafler in einem bededten Gefäß im Wafjerbad er: 
bigt werben, bis die Miſchung weiß oder rötlichweiß 
neworden it. Dann werden nach und nad 9,5 Teile 
Waſſer hinzugeiekt und die trübe Flüſſigkeit nad) 
dem Abjeken filtriert. Der B. bildet eine farbloje 
Angie von füßem, zufammenziehendem Ge: 
chmad, ſchwach altalijcher Reaktion und 1,285 bis 
1,240 |pec. Gewicht und findet in der Heilfunde als 
äußerlihes Mittel vielfah Anwendung. Das Blei: 
waſſer (f. d.) und Goulardſche Waſſer find verbünnte 
Löſungen des B. 

Bleiextrakt, ſ. a 

Bleifeder, foviel wie Bleiftift (f. d.). 

Bleifluat, ſ. Fluate (Bd. 17). 

Bleigiehen, ein Drakel, das namentlich in der 
Andreasnadt, aber außerdem aud) in der Matthias, 
Thomas⸗, Chriſt⸗, Sylveſternacht befragt wird. Be 
ſonders bedienen fihb Mädchen des B., um über 
ihren künftigen Geliebten Auslunft zu erhalten. 
Es wird zu diefem Zmede geſchmolzenes Blei oder 
Zinn aus einem Erblöffel oder durdy einen Erb: 
ſchlüſſel in eine Schüffel fließenden Waſſers ge 
gofien. Aus der Mut meisjagt man: Hunde be 
deuten einen Fleiſcher oder Jäger, Schafe einen 
Landmann, Federn einen Lehrer u. dal.; ein Kreuz 
bezeichnet Tod, ein Licht ge In einigen 
Gegenden ift Talgan die Stelle des Bleies getreten. 

Blei iefjerei, die Herftellung von gepefienen 
Gebrauchägegenftändenaus Blei. eines Blei findet 
nur verhältnismäßig felten Verwendung für die 
Herftellung von Gußmwaren; e3 h u weich, zu 
unfheinbar und gegen chem. Einflüjfe zu wenig 
mwiderjtandsfäbig, um für die gen gewöbn: 
licher Gußgegenftände gut brauchbar zu jein. Ge: 
wehrkugeln gießt man, jofern fie nicht durch Preſſen 
bergeftellt werden, in eiſernen Formen; ab und zu 

ießt man auch wohl diejen oder jenen Gegenftand 
rirgend einen gewerblichen Zmed in Sandformen, 
die in derjelben Weife nad einem Modell gefertigt 
werben wie bei andern Metallen (j. Yormerei); als 
Zwiſchenerzeugniſſe für die Anfertigung von Bleis 
blechen gießt man Platten, die dann im Walzwerle 
meiter verarbeitet werden. Häufiger als reines Blei 
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inden defjen Legierungen Benußung in der ießerei. 
dartblei, eine Legierung des Bleies mit 10 bis 
0 Proj. Antimon, bisweilen au Zinn enthaltend, 
wird ra Guſſe von Zapfenlagerſchalen für Maſchi⸗ 
nen, dichtungsringen an Kolben und andern Ma: 
Iöinenteilen benust; aud das Schriftmetall und 
Shrotmetall find Legierungen des Bleies, die durch 
Biegen verarbeitet werben. erhin benußt der 
Zinngießer Legierungen des Zinns mit Blei, die, jo: 
tern hezur Anfertigung minderwertiger Gegenitände, 
+2. ven Spielwaren, Bleifoldaten, dienen jollen, 
nicht jelten mebr Blei als Zinn enthalten. In allen 
dieien Fällen bedient man jich, wie zum Gießen des 
reinen Bleie3, der Sandgußformen, wenn e3 fih um 
Seritellung von nur einzelnen Abgüfjen handelt, da: 
gegen eilerner, mejfingener oder bronzener Gußfor: 
men, wenn eine Majjenanfertigung gleicher Gegen: 
Hände —— Gewöhnlich bedient man ſich des 
els; nur beim Guſſe ſehr ſchwerer Gegen: 
fände verfiebt man den Schmelztefjel mit einem 
veribliegbaren Ausflußrobre, aus dem das flüſſige 
Metall in die Gußform gelangen lann. 
Bleiglanz, Galenit, Mineral, eins der häu⸗ 
haften und zugleich das wichtigſte aller Bleierze, im 
mejentlihen Bleiſulfid, PbS, mit geringen Zufäßen 
von Silber, Antimon, Eifen und Zink, bisweilen 
auch Selen. Der 2. ijt von bleigrauer Farbe, ftart 
metallglänzend, bisweilen bunt angelaufen, kryſtalli⸗ 
fiert regulär, namentlih im Würfel, nach dem er 
auch ausgezeichnet jpaltet, fommt aber auch derb 
und eingeiprengt, fnollenförmig, in grob: und fein: 
törmigen bis dichten (Bleifhmweif) Aagrenaten 
vor, bat ein jpec. Gewicht von 7,75 und eine Härte 
von 2,5. Vermwitterter erdiger B. wird Bleimulm 
oder Bleiſchwärze genannt. Er findet fih auf 
Gängen in lryſtalliniſchen Sciefern und alten 
Sedimentgefteinen, meijt mit andern Mineralien 
jujammen, fo bei Sreiberg, im Harz, in Böhmen, 
oder als Ausfüllung von Klüften und Hohlräumen 
im Kaltitein, fo in Weitfalen, Oberfchlefien, Kärn⸗ 
ten, am obern Miſſiſſippi. Ein bejonderes Bor: 
tommen bildet das finottenerz (j. d.). Außer auf 
Blei (f. d.) wird er auch auf Silber verarbeitet; 
auch dient er zur Ölafur der Topfwaren, als Streu: 
jan, zu Streichfeuerzeugen u. dgl. 


Bleiglas, |. Glas. 
Bleiglafur, & Glasur. 
Bileiglätte, 


ilberglätte, mern aiätte, 
Glätte, geſchmolzenes tryſtalliniſches Bleioryd. 
Man erbält fie als Nebenproduft beim Abtreiben 
des Reichbleies (filberbaltiges Blei) oder auch bei 
der —— von Natriumnitrit durch Erhitzen 
von Blei mit Chileſalpeter. Wenn man Blei auf 
der Soble eines Flammofens bei Quftzutritt erhist, 
I t e3 und verwandelt fi nad und nad 
der Öberfläce in Bleiaſche, die bei höherer 
Temperatur jhmilzt und nad dem Erſtarren als 
eime gelbe, kryſtalliniſche Mafje erfcheint. Bei ra: 
ibem Abtüblen wird ——— Silberglätte, bei 
Erkalten rotgelbe Goldglätte erhalten. 
Die gemablene und geſchlämmte Glätte heißt Maſ⸗ 
icet, das man in allen Fällen anwendet, wo ein 
eines Drod erforderlich ift. Die B. dient zur Dar: 
von Firnis, Kitt, Mennige, Bleizuder, 
1 Bleipflafter (fie iſt als Lith. m offi⸗ 
jmel), Bleiglas, in der Töpferei als Glaſur und 
der n= und Glasmalerei als Fluß. Die 
Unjlihe B. enthält meift Koblenjäure, Waſſer und 
Een: und Kupferoryd al3 Verunreinigung. 
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Blei i, in traubigen, nierenförmigen und 
ftalaktitiihen Geftalten von ſchaliger Zufammen: 
jegung erſcheinendes Mineral, fettglänzend und 
durchſcheinend, von lichtgelblicher bis rötlihbrauner 
Farbe; die mit diefem Namen belegten Bortomm: 
nifje von Boullaouen in der Bretagne, von Nuffire 
bei ea im Depart. Rböne, der Canton: 
Dee in Georgia liefern bei der Analyje Bleioryd, 

honerde, Phosphoriäure, Wafler, auch wohl Chlor, 
führen aber nicht aufeine beftimmte Formel, fondern 
enthalten dieje Stoffe in ſchwankenden Verhältniſſen. 

Bleihornerz, HornbleioderPhosgenit, ein 
jeltenes tetragonales Mineral, das teils kurze Pris: 
men, teils ſehr fpige Pyramiden bildet, von licht: 
grüner, :gelblicyer oder graulicher Farbe, fettartigem 
Diamantglanz, der Härte 2,5 bis 3 und dem fpec. Ge: 
wicht 6 bis 6,3 ift. Chemifch ift es eine Verbindung 
von 1 Molekül Bleicarbonat mit 1 Moletül Chlor: 
blei, PbCO, + PbCl,. Bor dem Lötrohr ift es leicht 
chmelzbar, in Salpeterfäure mit Braufen löslich. 

ndpuntte find: Matlod und Eromford in Derby: 
bire, Gibbas, mm... und Monte⸗Poni auf 
Sardinien, Tarnomwik in Oberſchleſien (bier umge: 
wandelt in Bleicarbonat), Caracoles in Chile. 

Bleihydroghd, ſ. Bleioryd. 

Bleijodid, jodblei(Plumbumjodatum), PbJ,, 
Ihön gelber, in kaltem Waſſer ſehr ſchwer, in etwa 
200 Teilen kdochendem Waſſer löslicher Niederichlag, 
der beim Vermiſchen einer Loſung von 114 Teilen 
Bleizuder mit einer Loͤſung von 100 Teilen Jod: 
falium entſteht; im Überjhuß von Jodlalium ſowie 
in unterfchwefligfaurem Natrium leicht löslich. B., 
ein ftarfes Gift, wurde früher als Heilmittel ver: 
mwenbet. 

Bleitabel, zum Schuße des aus imprägnierter 
Jute beftehenden Iſolationsmaterials mitteld by: 
draulifcher Prefien mit Blei umpreßtes, je nach der 
Stärle der Ströme, die es zu leiten beftimmt ift, 
aus mehr oder eg Kupferbrähten —— 
Leitungskabel. Zum Verlegen in der Erde beſtimmte 
derartige Kabel werden über dem Bleimantel noch⸗ 
mals ein oder mehreremal mit asphaltierter Jute 
und, wo mechan. Verleßung zu befürchten, auch 
noch, und zwar wieder ein oder mehrere Male, mit 
Eiſenband umwunden. Für Wechſelſtrom vereinigt 
man Hin: und Rückeitung, zu einem lkon—⸗ 
zentrifchen Doppeltabel angeordnet, in einer und 
berjelben äußern Hülle, wodurd die induzierende 
Wirkung der Strompuljationen unſchädlich gemadt 
wird, da fih die Wirkungen von Hin= und Nüd: 
jtrom gegenfeitig aufheben. _ 

Bleifacherie, ſ. Bleivergiftung. [Piombi. 

Bleifammern, venet. Staatägefängnis, |. 

Bleifammern, in der Fabrikation der gewöhn: 
lichen (engl.) Schwefeljäure (j. d.) die immer: und 
faalgroßen, aus DBleiplatten ber eftellten Räume, 
in welden die Orydation des Schwefligiäuregajes 
durch Oxyde des Stidjtofjd bei Gegenwart von 
Wafjerdampf und Luft ftattfindet. Die Bereinigung 
der Bleiplatten, die 2,6 bis 3 mm did find, geicieht 
dadurd, daß man die Ränder übereinanderlegt und 
mit einer Knallgasflamme überfäbrt, wodurch eine 
Art Selbitlötung bewirkt wird. Seitenwände und 
Dede einer Kammer bilden eine Glode, die frei in 
dem mit aufgebogenen Rändern verjehenen Boden 
bängt. Der luftdichte Berfchluß wird durch die 
Säure felbit, die fih immer auf dem Boden an: 
fammelt, bewirkt. Die Größenverbältnifie der ®. 
betragen: 5—7 m Höbe, 6—9 m Breite, 30 —100 m 
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Länge. Meiit werden 3—4 Kammern zu einem 
Syſtem vereinigt und durd weite Bleirohre ver: 
bunden. Man rechnet für 1 kg in 24 Stunden ver: 
brannten Pyrit 1,0 bis 1,2 cbm Kammer, für reinen 
Schwefel nur 0,7 bis 0,8 cbm. — 

Bleikolik, Bleikraukheit, ſ. Bleivergiftung. 

Bleikrätze, ſ. Blei. 

Bleikryftall, ſ. Kryſtallglas. 

Bleilähmung, |. Bleivergiftung. 

Bleilafür, Linarit, ein monollines Mineral, 
das in breiten, nad der Ortbodiagonale geitredten 
Säulen kryſtalliſiert, von ſchöner rein — 
Farbe, diamantglänzend und durchſcheinend, von 
der Härte 2,5 bis 3 und einem ſpec. Gewicht von 
etwas über 3. Die Analyfe ergiebt 55,7 br eg 
oryd, 19,8 Kupferoxyd, 20 Schwefelfäure, 4,5 Waſſer, 
was auf die Formel PbCuSO, + H,O führt. Die 
beiten Kryſtalle liefern Linares in Spanien, Keswich 
und Caldbeck in Cumberland, Leadhills in Schott: 
land, Rezbanya im Banat, Nertſchinsk in Sibirien. 

Bleilegierungen, durch Schmelzen gewonnene 
Mifhungen (Verbindungen) des Bleied mit andern 
Metallen. Blei fhmilzt mit vielen Metallen leicht 
zufammen und wird oft durch einen geringen Ge: 
balt fremder Metalle oder Metalloide jo verändert, 
daß es Verwendungen finden kann, zu denen es 
im reinen Zuftande fich nicht eignet. Ein Gebalt an 
Antimon madt das Blei hart, fpröder und leichter 
— (S. Hartblei und Letternmetall.) Auch 

rſen härtet das Blei, erteilt ihm aber zugleich die 
Eigenſchaft, beim Ausgießen zu runden Körnern 
erſtarrende Tropfen zu bilden. (S. Schrotmetall.) 
Zinn und Blei ſchmilzt in jedem Verhältnis zuſam— 
men, und man macht von dieſen Legierungen den 
verſchiedenſten Gebrauch. (S. Zinn und Löten.) 
Blei und Zink laſſen ſich nicht in jedem Verhältnis 

uſammenſchmelzen. Eine Legierung von 16 Teilen 
Zinn mit 3 Teilen Zink und 3 Teilen Blei iſt leicht 
walzbar und auf der Drehbank zu verarbeiten. Blei⸗, 
Zinn:, Wismutlegierungen find fehr leicht ſchmelz⸗ 
bar. (S. Newtons Metall, Nofeihes Metall und 
Woodſches Metall.) 

Bleilot, ſ. Lot. 

Bleilüfter, ſ. Lüfter. 

Bleimantel, die Bleiumbüllung der Lang: 
neichofle gezogener Geſchüte, die das Cinfchneiden 
ber Felder und Züge des Robrs vermittelt (f. Mantel 
und Geſchoß). 

Bleimulm, |. Bleiglanz. 

Bleiniere,eintnollenförmiges, krummſchalig ab: 
gefondertes, auch wohl als erdiger zjerreiblicher Über: 
jn0 auftretende Mineral, das auf dem muſcheligen 

isebenen Bruch fettglängend oder matt erſcheint, ſehr 
verjchiedene weiße, gelbe, graue, grüne und braune 

arben mit geaderter, gewollter oder geflammter 
Zeichnung be ip und die Härte 4, das ſpec. Gewicht 
4bi34,7 bat. Chemiſch befteht es aus Bletoryd, Anti: 
monfäure und Waſſer, aber dieeinzelnen Analyſen er: 

eben ſolche Unterſchiede (Bleioryd 40,73 bis 61,83 
Proz., Antimonfäure 31,71 bis 47,36, Waſſer 6,08 bis 
11,91), daß die Homogenität ſehr zu bezweifeln und 
die Subſtanz wahrjheinlic ein Gemenge ift. Man 
tennt dad Mineral von Horbaufen in Rheinpreußen, 
Loſtwithiel in Cornwall, Nertihinst in Sibirien. — 
In der Bathologie beißt B. die Nierenfchrum: 
pfung infolge chroniſcher Bleivergiftung (j. d.). 

‚Bleiniträt, jalpeterfaures Blei, Pb(NO,),, 
wird erhalten durch Löjen von Bleiglätte in ver: 
dünnter Salpeterfäure. Die Löſung giebt nach dem 
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in Bleipfannen vorzunehmenden Verdampfen beim 
Erlalten ſchöne oktaedriſche Kryſtalle des Salzes, 
das in ber Färberei teils zur Erzeugung von gelben 
Farben, teild zur Darftellung von Beizen an Stelle 
des teurern Bleizuders dient, 

Bleiogychlorid kommt in zwei —— 
feßungen vor: Nals Turners Gelb, Patent— 
gelb, PbC1,-3PbO; es wird erhalten, indem man 
Bleiglätte fo lange auf konzentrierte Köchſalzloſung 
wirken läßt, bis dieje in eine rein weiße Maſſe ver: 
wandelt it; leßtere wird — und dann bei ge⸗ 
linder Wärme geſchmolzen, wobei fie eine gelbe Farbe 
annimmt; 2) als Caſſeler Gelb, PbCl,-7PbO, 
das erhalten wird, indem man 10 Teile Mennige 
mit 1 Teil Salmiat bis zum Schmelzen erbist; am 
Boden des Ziegelö findet ſich nach dem Erkalten 
metalliiches Blei, darüber eine Schicht der fchönen 
noldgelben Farbe. Ein Bleioryhloridbypdrat, 
PbCl, - Pb(OH), , ift als weiße Malerfarbe unter 
dem Namen Battinfons Bleiweiß belannt und 
wird erhalten durch Vermiſchung einer kalten wäſſe⸗ 
rigen Eblorbleilöfung mit Kaltwajler. 

Bleioxijd, PbO, entiteht bei dem Erhitzen des 
Dleied unter Zutritt der Luft ald gelbe Maſſe, welde 
bei ae ig ſchmilzt und beim Ertlalten dann 
in rotgelben Blättern erſtarrt. Es wird dann Blei: 
glätte (j. d.), Silberglätte, Goldglätte oder Litbar: 
gyrum genannt. Steigt die Temperatur nidt bis 
zum Schmelzen, fo bildet das B. ein zartes gelbes 
Bulver, Maſſicot. In ne Form erhält man 
es aud) beim HR de3 Bleicarbonat3 oder Blei: 
weißes. In kryſtalliniſcher Foxm hat das B. das 
ſpec. Gewicht 9,36. An der Luft nimmt es Waſſer 
und Koblenjäure auf und verwandelt ſich dabei teil: 
weije wieder in baſiſches Carbonat. Von den Säuren 
wird es leicht in Bleijalze verwandelt. Blei: 
oxrydhydrat, Bleihydroxyd, Pb(OH),, erhält 
man durch Zerſetzung eines löslihen Bleiſalzes 
durch Natriumhydroxyd, wobei ein Überſchuß des 
legtern zu vermeiden ift. Weißer, ſchwerer, in Sal: 
peterjäure und Eſſigſaure fowie in Altalien leicht 
lösliher Niederſchlag, der bei 130° Waſſer abgiebt 
und bei 145° wajjerfrei (u 9.) wird, Es bläut im 
feuchten Zustande roten Lackmus. 

BraunesB. ift fowiel wie Bleifuperoryd ff. d.), 
rotes B. foviel wie Mennige (ſ. d.). 

Bleipapier, foviel wie Tabatöblei (f. Blech). 

Bleiperoxijd, ſ. Bleifuperoryd. 

Bleipflafter, im engern Sinne einfaches B., 
oderDiahylonpflafter(Emplastrum Lithargyri 
des Arzneibuchs), ein gelblichweißes Pflaſter, wird 
dargeſtellt aus gleichen Teilen Baumdl, Schweine⸗ 
ſchmalz und feingepulverter Bleiglätte, indem man 
die Bleiglätte mit %, ihres Gewichts deſtilliertem 
Mafler anreibt und das Gemisch aller Betandteile 
auf mäßigem Feuer unter bismweiligem Zuſatze von 
Waſſer und fortwäbrendem Umrühren fo lange 
tocht, bis die Pflafterbildung vollendet if. Das 
noch warme Pflafter wird durch wiederholtes Durch: 
Ineten mit warmem Waſſer vom Glycerin und durd) 
darauffolgendes Erwärmen im Dampfbade vom 
Waſſer befreit. Abgegeben wird das B. in dünnen 
Stangen. Der chem. Borgang bei der Pflafter: 
bildung ift folgender: Die Fette find die neutralen 
Sither des Glycerins und der Siearinikan, © I: 
mitinfäure und Dleinfäure; werben diefe mit Blei: 
oryd und Waſſer zufammen erwärmt, fo findet Ber: 
feßung der Üitber ftatt, es bilden ſich Bleifalze der 
vorbandenen Säuren, während Glocerin (f. d.) ab: 
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geihieden wird. Das geihmolzene Gemisch der fett: | Rohre braucht man feinen Dorn; das Ziehen dient 


jauren Bleifalze ift das B. oder die Bleijeife. 

Im weitern Sinne verfteht man unter B. alle 
Bilafter, die Bleiverbindungen enthalten. Die wich: 
tigften derfelben find: das Gummipflajter (j. d.) 
oder zufammengeieste B., das Bleiweißpflaiter 
(1. d.), das Heftpflaiter (ſ. d.), das Mutterpflaiter 
(1. d.), das Seifenpflajter (f. d.), das Quedfilber: 
pflafter (f. d. und Pflaſter). 

Bleipflafterfalbe, j. Hebraſche Salbe. 

Bleipräparate, die zu mediz. Zweden verwen: 
deten bleibaltigen pharmaceutiihen Präparate. Im 
Deutihen Arzneibud find an B. aufgeführt: Reines 
und robes Bleiacetat (j. Bleizuder), Bleieſſig, Blei- 
glätte, Bleipflafter (einfaches und zufammengejeb: 
ts), Bleipflafterjalbe (j. Hebraihe Salbe), Bleijalbe 
(ein ge Gerbjäure:Bleijalbe), Bleimafier, Blei: 
weiß, Bleiweißpflaiter und leiweißfalbe (einfache 
md fampferhaltige). Außerdem verjdhiedene 
verbindungen enthaltende Pflaſter. 

Bleirauch, die Dämpfe, die beim Schmelzen 
des Bleies entſtehen. Diejelben jehen ſich in der 
Form eines lodern weißlichen Anflugs in den Raud: 
ängen an. Sie beiteben. aus Bleioryd, ſchwefel⸗ 
jaurem und fobleniaurem Blei, Antimonopyd, Zint: 
erpb, arjeniger Säure u. ſ. w. Da durch das Ent: 
mweıhen der Dämpfe ein materieller Verluſt entſteht 
und Erfranfungen der Arbeiter an Bleivergiftung 
(jog. Hüttentage) Berbengetahet werben, jo bat man 
durd eine werbeilerte -Konitruftion ‚der Öfen und 
Anbringen von Flugſtaublammern dem Entweichen 
des B. vorzubeugen gejudt. er: 

Bleiröhren, Röhren (f. d.) aus Blei, die ent: 
weder gegoſſen und dann gezonen ober gepreßt, 
oder auch Direlt geprebt werben. Sie werden haupt: 
adlich zu Waflerleitungen verwendet, weil fie in 
jeder beliebigen Länge verfertigt und jehr leicht ge: 
bogen werden können. 

Zum Gießen dient eine meift gußeilerne, aus 
zwei Zeilen beftehende, d. h. durch die Achje geſchnit⸗ 
tene Form, in deren Innerm ein polierter, eijerner 
Kern angebracht ijt, der an dem einen Ende etwas 
dünner ald am andern ift; der Raum zwiſchen Kern 
und Formwandung ijt bedeutend weiter ala die be: 
abjihtigte Stärle des Rohrs beträgt. Die Formen 
werden aufrecht geitellt und dur Ringe und Schrau⸗ 
ben zufjammengebalten, worauf man das Blei in 
diefelben hineingießt. B. von beliebiger Fänge kann 
man berjtellen, indem man das gefchmolzene Blei 
birelt aus dem Echmelzleſſel in —— ſtehende, 
unten offene Rohrenform pumpt, deren oberer Teil 
durh Waſſer gelüblt wird; das fertige Rohr wird 
dann oben austreten. Beim Zieben der Rohre wer: 
den diefelben über einen fchmiedeeifernen, glatten 
und runden Dorn auf einer jog. Ziehbant gezogen, 
auf deren einem Ende ein aus Gußeifen gefertigtes 
Fiebeiſen angebradt ift. Außerdem liegt an jedem 

der Ban eineausgezadte,mit Zähnen verjebene 
Scheibe auf horizontaler Achſe; über beide Scheiben 
üt eine Kette obne Ende geſchlagen. In den obenher 
laufenden Teil diefer Kette wird der Dorn oder die 
Zange, die den lehiern gefaßt hält, eingebalt; wenn 
man nun eine der Scheiben umdreht, drebt fich die 
andere mit, wobei die fortichreitende Kette den Dorn 
und das auf demfelben ſtedende Rohr mit jich zieht. 
n lann auf diefe Weiſe gegoſſene Röhren auf die 
Blei Länge und darüber ausftreden. Der 
mejler der gezogenen Nöbren ſchwanlt zwiſchen 

6 und 75 mm und mehr. Zum Ziehen fehr enger 
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bier nicht nur zur Verlängerung, fondern auch zur 
Verengung des Rohrs. So lann ein Rohr von 12mm 
auf 6 mm innern Durchmeſſer gebracht werden. 

Die gepreßten Röhren, jet am meiften ge: 
bräudlih, haben vor den gezogenen den Vorzug, 
daß fie frei von Höhlungen und Poren und von 
größter Dichtigfeit find. Diefelben find entweder 
falt oder warm gepreßt. Bei beiden Verfahrungs: 
arten benukt man die gleihen Vorrichtungen, und 
jwar eine gußeiferne, 450—900 mm lange Breßform, 
die unten eine dem äußern Durchmeiler des zu prej: 
jenden Rohrs entſprechende Austrittsöffnung, den 
\og. Preßring, hat. Der genau in die Preßform paſ⸗ 
\ende Preßkolben hat an jeinem untern Ende einen 
Kern oder Dorn, der dem gewunſchten innern Dur: 
meſſer des Rohrs entſpricht und fo lang fein muß, 
daß er bei zufansie zurüdgezogenem Kolben noch 
bis in den Preßring reicht. die Brebform bringt 
man entweder eine pajjend gegofjene Röhre oder man 
giebt das flüffige Blei direlt um den Dorn herum. 

er innere Durchmeſſer der gegofienen Röhren 
ſchwankt zwijchen 6 und 250 mm. Der Preßlolben 
wird entweder durch Schrauben oder durch hydrau⸗ 
liihen Drud bewegt. Bei dieſem Verfahren erhalten 
die Röhren mit einem Durchgange die gewünfchte 
Verminderung in der Wanpdjtärte, Die dünnen und 
engen Sorten der B. werben in Längen bis zu 60m, 
die größern nur bis zu 9m bergeftellt. Beim Warm: 
oder Heißpreſſen wird die Preßform auf einer Tem: 
peratur — bei der das Blei eben noch ge— 
ſchmolzen bleibt. Unten an der Preßform iſt zu 
dieſem Zwed eine beſondere Kuhlvorrichtung ange: 
bracht. Das Rohr erſtarrt bei ſeinem Austritt aus 
der Form und kann, wie beim Kaltpreſſen, ſogleich 
auf eine Trommel gewickelt werden. Das Warm— 
prefien hat vor dem Kaltpreſſen den Vorzug, daß es 
eines geringern ——— bedarf; auch erhält 
man durch Nachgießen von Blei in die Form bie 
Röhren in beliebigen Längen; dagegen ift die Dich: 
tigfeit der heißgepreßten Röhren eine —— als 
die der —— Innen verzinnte B. die haupt: 
ſächlich zu Wafjerleitungen Berwendung finden, wer: 
den auf verſchiedene Art hergeſtellt. den meiften 
Fällen hat man eine cylindrijche, ſehr ſchnell um eine 
horizontale Achſe rotierende Form, in die man durch 
die hohlen Zapfen zuerft gejchmolzenes Blei und 
dann gejhmolzenes Zinn einftrömen läßt; durch die 
Wirkung der Eentrifugalfraft bildet das dichtere 
Blei die äußere Schicht, während fidh das Zinn um 
die Achſe lagert. Die auf diefe Weiſe erhaltenen 
Bleizinncylinder werden alddann zu dünnwandigen 
Nöhren ausgezogen. | j 

Bleirot, joviel wie Mennige (f. d.). 

Bleifalbe (Unguentum Plumbi), Bleicerat, 
KRübljalbe over Branpdfalbe, eine weiße, offi: 
zinelle Salbe, die aus 1 Teil Bleieffig, 1 Teil Woll: 
fett und 8 Teilen Baraffinfalbe bereitet wird. Die 
ebenfalls offizinelle, gelblihe Gerbſaure-Blei— 
falbe over Tannin-Bleiſalbe (Unguentum 
Plumbi tannici, Unguentum ad decubitum) wurde 
ber durch Ablochen von Eichenrinde, Zuſatz von 

leiefjig zur Rolatur und Vermifchung des Nieder: 
5* mit Glycerin bereitet. Nach dem Deutſchen 

rzneibuch werden 1 Teil Gerbjäure mit 2 Teilen 
Bleieffig zu einem Brei verrieben und dieſer mit 
17 Teilen Schweineihmalz gemischt. 

Bleifalze, ſ. Blei. 

Bleifaum, ſ. Bleivergiftung. 
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Bleifchrot, ſ. Schrot. 

Bleiſchwamm, das auf naflem Wege aus un: 
löslihen Bleifalzen reduzierte Blei, dag man er: 
bält, indem man z. B. Bleifulfat zwiſchen Eifen- 
oder Zintplatten — und das Ganze mit 
ſchwach angefäuertem Waſſer bedeckt. Es entſteht 
dabei Eiſen⸗ oder Zinkvitriol, während metalliſches 
Blei im Zuſtande feinſter Verteilung als poröje, 
loder zufammenbängende Maſſe abgeichieden wird, 
die nad dem Auswaſchen entweder eingejhmolzen 
oder zur Bleimeißbereitung verwandt wird. , 

Bleifchwärze, feinihuppiger vermwitterter Blei: 
glanz (f.d.); aud ein durch Roble * gefärbtes 
Bleiweiß bezeichnet man bisweilen als B. 

Bleiſchweif, Bleiglanz. 

Bleiſeife, j. Bleipflaſter. 

Bleiſicherung, Abſchmelzſicherung, Si: 
cherheitsſchaltung, Einrichtung bei Haus-, be: 
ſonders Glüblichtleitungen, die eine Feuersgefahr 
ausſchließt, die dur das Glühendwerden von Dräb: 
ten bervorgerufen werden könnte. Ein foldhes 
Gluͤhendwerden der Leitungspräbte kann z. B. durch 
Rurzichluß (f. d.) erfolgen. Die B. beſteht aus einem 
Stüd Draht oder Streifen eines leicht ſchmelzbaren 
Metalls, meift von Blei, das in die Leitung an je: 
dem Übergang von einem größern zu einem leinern 
Querſchnitt und bei jeder Abzweigung eingefchaltet 
wird. Sie ſchmilzt ab, bevor der Draht der Leitung 
glübend wird, und unterbricht dadurd den Strom. 

Bleifoldaten, j. Zinnfoldaten. 

Blelfpat, Mineral, ſ. Weißbleierz. 

Bleiftadt, tönigl. Bergſtadt in deröfterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft und dem Gerichtöbezirt Falkenau 
in Böbmen, am Zwodaubach, an der Linie yallenau: 
Klingentbal der Bufchtiehrader Bahn, hat (1890) 
1E., Doft, Zelegrapb; ausbauwürdige Blei: und 
Eifenerzlager ſowie Spikentlöppelei und Fabrilation 
von Perlmutterfnöpfen und Mufikinftrumenten, 

Bleiftein, |. Blei. 

Bleiftift, ein aus einem Grapbitftängelden in 
Holzeinfafiung beftehender, zum Schreiben und 
Zeichnen dienender Stift. Der Gebrauch des B. oder 
eines dem B. ähnlichen Inſtruments fällt fhon in 
das 14. Jahrh. und beginnt mit der Entwidlung der 
modernen Malerei in Italien. 1664 erft wurde der 
Srapbit in Eumberland entdedt und dadurd bie 
Anfertigung eines ganz neuen Schreib: und Zeichen: 
materials veranlaßt. In Deutichland tauchten Mitte 
des 17. Johrh. die erften B. auf; Anfang des 
18. Jabrb. wurde in Bayern mit der Fabrikation be: 
gonnen. Die bayr. Regierung, welche diefen neuen 
Induſtriezweig unter ihren befondern Schuß nabm, 
errichtete 1816 eine Staatsfabril in Dbernzell(Hafner: 
zell) bei Baflau; fpäter ging diefelbe an die Gebrüder 
Rehbach in Regensburg über, welche heute noch die 
Yabrifation betreiben. Aud in Wien fahte damals 
die Bleiitiftfabritation Wurzel. Der Mittelpuntt 
berjelben wurde jedoh Nürnberg und Umgebung, 
indem (Freiherr Lothar von Faber, der negenwärtine 
Beliger der befannten A. W. Faberſchen Bleiftilt: 
fabrit (f. Faber, A. W.), die von Kaſpar Faber 1761 
zu Stein begonnene Bleiftiftfabrifation derart in 
Aufihwung und zur Entwidlung brachte, daß ſich 
deilen zn in allen civilifierten Ländern der 
Erde, beſonders aud in Arnerita, Eingang ver: 
fhafiten und fi die Bleiftiftinduftrie zu großer 
Blüte erhob. Geit 1880 bat fi die Fabrik von 
ge Faber in Nürnberg mit wachſendem Er: 
olg an der Maflenerzeugung guter B. beteiligt. 
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Die Herftellung der eigentlihen Bleiftift: 
maſſe erfolgt nad) drei verſchiedenen Methoden. 
Die erſte umfaßte die Herftellung der B. in Form 
von ausgefchnittenen und ausgelägten Stängelcen, 
die mittel3 Sägen aus dem zu Borrowdale in Cum: 
berland gefundenen Graphit bergejtellt und obne 
weitere Zutbat in Se gefaßt wurden. Die zweite 
Metbode umfaßte die Verfuche, die beim Schneiden 
der Grapbitblöde abgefallenen Grapbitftüde undden 

epulverten Grapbit mit Bindemitteln, wie Schwe: 
elantimon, Leim u. f. w., in Formen zu preffen und 
in Stifte zu ſchneiden. Die dritte Methode endlich 
nad) der 1795 gleichzeitig von dem Franzoſen Gonte 
und dem Wiener Hardtmutb gemachten Erfindung, 
welche der Bleiftiftfabritation in kurzer Zeit eine 
neue Geſtaltung geben follte, beftand darin, dem 
Grapbitpulver mwafjerbaltigen Thon zuzufegen und 
aus dieſer Maffe durch Auspreſſen beliebig ftarfe 
oder ſchwache Bleiftängelchen berzuftellen, wodurd 
eine Mannigfaltigteit der Sorten nah Härte, Fär: 
bung und Schwärzung erzielt wurde. Diefe lehte 
Methode bürgerte ſich allgemein ein. Durd An: 
wendung bes 1856 aufgefundenen fibir. Grapbits 
(Graphite Alibert), deſſen Ausbeute in den Allein: 
befiß der Firma A. MW. Faber in Stein überging, 
ift e8 gelungen, in Bezug auf Reinheit und Seid 
mäßigfeit einen Erſatz dir das vorher unübertroifene 
Cumberlandblei zu finden. 

Das Verfahren der jekt allgemein üblichen dritten 
Methode ijt folgendes. Die beiden genannten Rob: 
materialien werden erft für fich zerlleinert, ge: 
ſchlämmt und getrodnet, worauf die aus beiden 
durch Miſchen gebildete Maſſe (Blei genannt) auf 
Mühlen, die Tag und Naht im Gang erhalten blei: 
ben, in najjem Zuftande fein gemahlen und nad 
dem Mablen in eigens dazu bejtimmten Ofen ge: 
trodnet wird. Aus diefer getrodneten Mafle wird 
durch Anfeuchten mit Wafjer ein plaftifcher Teig ge: 
bildet, der in den Cylinder einer bydraulifchen Bar 

ebracht wird. Am Boden diejes Eylinders befindet 
ich ein Rupferplättchen, das in der Mitte eine Öff: 
nung von der Form des gewunſchten Stäbchenauer: 
ſchnitts befigt. Wird nun die Maſſe im Cylinder 
zufammengepreßt, fo tritt fie aus der Bodenöffnun 
jtäbchenförmig bervor und legt ſich auf dem Tif 
unter der Preſſe in Ringen wie ein Tau zufammen. 
Sie wird dann auf Brettern mit entſprechenden 
Nillen in gerade Nichtung gebradt und an einen 
mäßig warmen Orte getrodnet. Noch ebe das Wlei 
vollkommen ausgetrodnet ift, wird es in Stäbchen 
von der reichlichen Länge der zu verfertigenden B. 
geichnitten. Nab dem Trodnen erfolgt das Aus: 
alüben der Bleiftäbchen in eigen? dazu konſtruierten 
Öfen, wozu fie in luftdicht verfchloffene Käftchen von 
Thon oder Eifen wagerecht eingelegt werben. 

Die Holzeinfaffungen, für die bei den beſſern 
Bleiftiftforten Cedernbolz, bei den neringern Sorten 
jedoch einheimische Holzarten zur Verwendung kom: 


— 





men, beſtehen immer aus zwei Teilen, Für vier: 
kantige Bleijtäbchen (a, f. vorftebende Figuren) mäblt 
man zwei ungleiche Teile, von denen der genutete 
furz Nut, der glatte Dedel genannt wird; bei run: 
der und ſechskantiger Cinlage (b und c) fommen 


Bleifuboryd — Bleifuperoryd 


jwei gleidhe Teile, die beide genutet find, zur Ans 
wendung. Die Zubereitung des Holzes geſchieht in 
der Weije, daß die Blöde zunädjt in Stüde von der 
Länge der B. quer zerteilt, die einzelnen Stüde ver: 
mittelit Meiner Kreisjägen zu Brettchen geichnitten 
und dieje an den ſpätern Leimflächen glatt gebobelt 
werden. Diele Brettchen belommen dann auf Nuten: 
maſchinen die zum Einlegen der Bleiftäbchen beftimm: 
ten Nuten und werden gleichzeitig in die einer Blei: 
iüftftärte entiprechenden Streifen zerteilt. Hierauf 
beginnt das Einleimen der Bleiftäbe in das Holz; 
die geleimten B. werden fodann in eine Prefie ee 
dracht und dicht nebeneinander durch Schrauben feit 
eingeprekt. Die jo weit fertigen ®. find alle vier: 
edia und werben, naddem fie durch Edhleifrollen 
auf genau die gleiche Länge gebracht find, vermittelft 
Hobelmafchinen rund, ſechseclig, vieredig, dreiedig 
oder oval gebobelt. Schließlich werben die gebobelten 
B. in beliebigen Farben poliert und darauf mitteld 
Hebelprejien mit dem Fabritftempel in Gold, Silber 
oder Scharfprud verfeben. 
Unter den neuern Erzeugnifien der Bleiftiftindu: 
ftrie ind bervorzubeben die von A. W. Faber erfunde: 
nen mechaniſchen B.: diefelben befteben aus einer 
Holzbülie, in die das Bleiſtäbchen loſe eingefügt iſt 
und durch eine an erſtererangebrachte Metallſpißze feſt⸗ 
aeibraubt, bei andern feſtgellemmt wird; fie haben 
por den neleimten den Borteil, daß fie fi bei längerm 
Gebraud billiger jtellen ; auch find fie bequemer, weil 
die ganze Fänge der Stifte unverändert bleibt und 
zum Spigen eine eile genägt. Die Blaisdell Pencil 
Co. in London bringt B. in den Handel, bei denen 
das Holz dur eine Papierummwidlung erjest ift. 
Bei dieſen B. geſchieht das Freilegen eines neuen 
Stüds des Stiftes einfach dadurd, daß man einen 
Abichnitt der Bapierummidlung abicält, wobei die 
Spige immer wieder fegelförmig wird. 
Kerner find neben den nad analoger Metbode wie 
die B. bergeftellten Buntftiften, Farbſtiften, 
Baſtell- oder Öltreidejtiften, melde zum 
Zeichnen und Schreiben verwendet werden, zu er: 
wäbnen die in jüngfter Zeit von A. W. Faber in 
42 Nuancen erzeugten Dedfarbitifte, die ſich von 
den ebengenannten Farbſtiften dadurch unterjcei: 
den, daß auf einen damit gezogenen Strich, welder 
ridt, wie bei den bisherigen Farbſtiften, glatt iſt, 
eine zweite Farbe ——— werden kann, welche 
die erite faſt ganz dedt. Infolge dieſer Eigenſchaft 
it man im ftande, auf einer Zeichnung die auf: 
eetragenen Töne nad Belieben abzuändern. Eine 
andere ebenfalls von A. W. Faber verfertigte Art von 
Farbitiften eignet fi zum Schreiben und Zeichnen 
auf Glas, Borzellan, Metall, poliertes Holz, Was: 
tsh u. f. w., worauf fein anderer Stift fchreibt. 
Die gleiben Farbitifte finden auch für dermato: 
grapbiiche Zwede Verwendung, indem fie den Me: 
Sinern zum Zeichnen und Markieren auf menſchliche 
Heischteile dienen. Der von der Firma A. W. Faber 
cfumdene Kopierftift, dejien Maſſe neben Grapbit 
euer Zuſatz von Anilinviolett enthält, kann als 
Eriag für B. und Kopiertinte dienen. — Ferner 
mad noch zu erwähnen neue Schwarzftifte zum 
Streiben auf Webjtoffe, Holz, Stein, Leder u. f. w., 
teren Schrift ſich nicht verwifcht, ſchwarze und weiße 
Jäbentreide in und ohne Holzfafjung und endlich 
Yinhlih präparierte Schieferftifte, die nach gleicher 
beraeftellt werden wie die B, 
Auf dem Weltmartte erfreuen ſich deutſche B. fort: 
siest der beften Aufnahme. Die Ausfubr von 
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Grapbit:, Farben: und Baftellitiften belief fid) 1899 
auf 1349 t im Werte von 4,7 Mill. M., davon 249 t 
nad) England, 119 nad Franlreich, 97 nad den Ver: 
einigten Staaten von Amerita, 92 nad Rußland. 
Die Einfuhr betrug 115 t im Werte von 258000 
M., umfaßt daber geringerwertige Sorten. Für 
legtere find in Bezug auf deren Heritellung außer 
Deutichland vorzugsweiſe Oſterreich, Frankreich, 
England, neuerdings die Vereinigten Staaten von 
Amerika zu nennen. — Vgl. R. Raab, Die Schreib: 
materialien (Hamb. und Lpz. 1888); Schwanbäußer, 
Die Nürnberger Bleiftiftinduftrie (Nürnb. 1895). 

Bleifuborhd, Pb,O, bildet fih als graue leicht 
orpdierbare Maſſe an der Oberfläche des bei Luft: 
zutritt geſchmolzenen Bleies, wird rein erbalten beim 
Grwärmen von oraljaurem Blei auf 300° unter 
Ausschluß der Luft (j. Blei und Bleinlätte). 

Bileifulfät, ſchwefelſaures Blei, Blei: 
vitriol, PbSO,,natürlibvortommend ale Angle⸗ 
fit (f. d.), wird als fchwerer weißer Riederichlag 
erhalten, wenn man gelöfte Bleifalze mit Schwefel: 
fäure oder fchwefeliauren Salzen verjebt. Es bildet 
ſich ald Nebenproduft bei manden techniſchen Pro: 
xſſen, 3. B. bei der Daritellung der Rotbeize der 
Öärber, d. i. der effigiauren Thonerde aus Alaun 
und Bleizuder oder der Gijenbeize aus Eijenvitriol 
und Bleizuder. B. löft ih faum in Eäuren, iſt da- 
negen leicht loslich in weinſaurem Ammonial, unter: 
ſchwefligſaurem Natron, Bleieifig. 

Bleifulfid, Bleifulfuret, Schwefelblei, 
PbS, fommt als Mineral Bleiglanz (ſ. d.) in 
reibliben Mengen vor und bildet das mwichtigite 
Robmaterial der Bleigewinnung. Es entitebt unter 
————— beim Erbigen von Blei in Schwe⸗ 
eldampf und nimmt beim Erftarren kryſtalliniſche 
Form an; wenn man Schwefelwaſſerſtoff in eine 
Löſung eines Bleifalzes leitet, wird es als ſchwar— 
zer amorpber Niederſchlag erbalten. Lebterer läßt 
jih in einem Strome von Schwefelwaſſerſtoff un: 
verändert ſchmelzen und gebt dann beim Grlalten 
in die kryſtalliſierte Modifilation über. Es ift un: 
löslib in verbünnten Säuren, wird beim Kochen 
mit Eblorwajlerftoffiäure und Salpeterjäure unter 
Zerſetzung gelöit. Beim Erbigen an der Luft wird 
es partiell orydiert zu Bleiſulfat, diefes wird bei 
weiterm Erbiken unter Luftabſchluß aber dur un: 
verändert gebliebenes Schwefelblei in metalliiches 
Blei und fhweflige Säure übernefübrt; bierauf be: 
rubt die metallurgiiche Gewinnung des Bleies. Es 
findet noch mitunter Verwendung zur Anfertigung 
der Bleialajuren in der Thonwareninduſtrie. 

Bleifulfuret, ſ. Bleiiulfid. 

Bleifuperognd, Bleiperorpd, PbO,, tommt 
als jeltenes Mineral, Shwerbleierz oder Platt: 
nerit, in der Natur vor. E3 läßt fib aus Men: 
nige durch Bebandeln mit verdünnter Salpeterfäure 
erbalten, oder nah Wöbler, indem man eine Löſung 
von 4 Teilen Bleizuder mit 3 Teilen Iryitallijierter 
Soda vermifht und fo lange Eblor einleitet, big 
der anfangs gebildete weiße Niederſchlag eine tief: 
braune Farbe —— bat. Nach dem Trod: 
nen bildet es ein fchweres braunes Pulver, das beim 
Erhitzen Sauerftoff abgiebt. E3 orydiert daber viele 
verbrennlice Körper, wobei es fich ſelbſt zu Blei— 
oryd reduziert; mit Schwefel zufammengerieben ent: 
zündet es denfelben ſchon bei gewöhnlicher Tempe: 
ratur, mit Pbospbor tritt Entflammung unter 
Erplofion ein. Es findet wegen dieſer Eigenſchaft 
Berwendung in der Zündwarenfabrilation. 


50 


Bleitannät, gerbſaure Bleijalbe, ſ. Bleijalbe. 

Bleiverbindungen, j. Blei. 

Bleivergiftung, Bleikrankheit, Maler: 
trantbeit, Saturnismus. Das Blei ift eins 
der ſchlimmſten Gifte, und die Vergiftungen mit 
demjelben find wegen der vielfachen Verwendung 
dieſes Metall3 nicht felten. Am häufigften ift die 
Vergiftung mit Bleimweiß, ferner mit Bleiglätte und 
Mennige; doc kann jede Bleiverbindung ſowie die 
Einführung von metalliihem Blei in den Körper 
Vergiftung zur Folge haben. Die letztere kommt 
dadurch zu Rande, daß das in den Körper einge: 
führte Blei ſich außerordentlich leiht mit den Ci: 
weißlörpern des Organismus verbindet, als Blei: 
albuminat in die Blutmafje aufgenommen und dann 
in den verfchiedenften Organen (Hirn, Leber, Nie: 
ren u. ſ. m.) deponiert wird, wodurch es zu viel: 
fachen Störungen der normalen Funktionen fommt. 
Am getäbrlic ten ift die Cinatmung DE 
Staubes (in Bleihütten, Silberhütten, Bleifabriten 
bei Berpadung von Bleipräparaten u. ſ. w.). Hier: 
bei gelangt der bleibaltige Stoff teils in die At: 
mungswege, teils mifcht er ih dem Speichel bei 
und wird mit diefem verfchludt. Daber muß bei 
jenen Beihäftigungen die Mund: und Naſendffnung 
durch angefeuchtetes Zeug verbüllt werden, und die 
Arbeiter dürfen nur außerhalb des Arbeitäortes 
und nach Ausfpülung des Mundes ejjen oder trinlen. 
Zugleih muß duch gute Ventilation für ftetige Er: 
neuerung der Luft gejorgt werden. Aud das häu: 
fige Angreifen bleibaltiger Stoffe ift ſchädlich, daher 
— a ch riftichleifer häufig an Bleikrant: 
beiten leiden. Die Maler, Anftreiher und Farben: 
reiber find, wenn fie viel mit Bleifarben zu thun 
baben, der Bergiftung nit minder ausgeſeßtzt. 
Schnupfen von Tabat, welcher in Blei verpadt war, 
ift zu meiden; ja felbjt ver Gebrauch bleierner Etod: 
Inöpfe oder Griffe muß mwiderraten werden. Die 
Gefäße, in welchen die Speifen zubereitet werben, 
find nicht felten bleibaltig. Stebenlafjen von fauern 
Speifen in Bleigefäßen oder foldhen mit ſtark blei: 
baltigem Zinnbelege kann die Speijen giftig machen. 
Geringer Bleigebalt des Belegs (unter 10 Proz. der 
Belegmaſſe deimt jedoch nicht zu ſchaden. Auch 
durch die Bleiröhren der Wafjerleitungen hat man 
B. entjteben ſehen, jedoch nur dann, wenn das Waſſer 
längere Zeit mit der Luft in Berührung in den Röh— 
ren der Reſervoirs ftagnierte; zwar erteilen die Blei: 
röhren dem Trinkwaſſer einen geringen Bleigebalt, 
wenn das lektere nicht — Kalt enthält, 
der das Blei ald unlösliches fchmwefelfaures Blei 
niederjchlägt; indefien ift dies bei gut fließendem 
Mafler ganz ohne Belang; zudem greifen die harten 
Wäſſer, welche Koblenfäure und koblenfauren Kalt 
gelöſt enthalten, das Blei weniger an. Ebenſo ver: 
anlaßt der Genuß mit Bleizuder verfäljchter Weine 
fowie das Reinigen der Weinflafhen mit Schrot 
leicht Vergiftung. Dft find Epidemien von B. durch 
den Genuß von bleibaltigem Mebl dadurch entitan: 
den, daß die Vertiefungen der Müblfteine mit Blei 
ausgefüllt waren und fo beim Mablen feinverteiltes 
metallifches Blei dem Mehl beigemifcht wurde. Auch 
der medilamentöfe Gebrauch des Bleies kann in 
manchen Szällen (bei Kindern felbjt in den Salben 
und Pflaftern) verderblich werden. 

Die Dispofition zur Bleikrankheit ift eine ver: 
fhiedene. Manche verfallen troß des unvorfichtigen 
Umganges mit bleihaltigen Stoffen doch nicht der 
Vergiftung; bei andern tritt diefelbe ſehr bald ein. 
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Unmäßigleit, Trunkſucht und andere Exeeſſe ſchei⸗ 
nen bie Dispofition zu erböben. Einmalige Er: 
krankung läßt eine große Geneigtheit zum Wieder: 
ausbruch der Krantbeit zurüd, der jelbit dann noch 
bei irgend einer Gelegenheitsurſache erfolgen kann, 
wenn der Kranke längjt nicht mehr mit Blei zu 
thun gehabt bat. Häufiger ift die Bleikrantheit eine 
chroniſche, d. b. lange dauernde, ſchleichende Arant: 
heit, die jedoch won Zeit zu Zeit heftigere Ausbrüde 
macht. Diejelbe kennzeichnet fich teils durch eine 
Beeinträchtigung des Wohlbefindens und der Er: 
näbrung des Geſamtkörpers (Bleitaderie,Blei: 
anämie), teils noch durch befondere, aralterifti: 
ſche örtlie Störungen. In eriterer een. find 
die allgemeine Abmagerung, ſchlechte, gelbliche Haut: 
farbe, Schlaffheit der Haut, Appetit: und Ber: 
dauungsjtörungen, trübe Gemütsjtimmung, un: 
rubiger Schlaf, Abnahme der Geiftes: und Mustel: 
fräfte zu erwähnen; aud kommen öfters altbmati: 
ſche Zufälle vor (Asthma saturninum), Von den 


‚Örtlien Zeichen find beſonders folgende bervorzu: 


heben: das Zahnfleiſch verfärbt ſich an der Grenze 
der Zähne, wird bläulich, jpäter grau (Bleifaum), 
oft zugleich gewulſtet und leicht blutend. Die Zähne 
nehmen eine [hmusigbläuliche Farbe an, beſonders 
nad der Wurzel hin. Daneben beſteht häufig ein 
mwiderlicher, jüßli ug rag Geſchmad 
und häßlicher Geruch aus dem Munde. Hierzu tritt 
in den meiſten Fällen die ſog. Bleikolik, d. b. 
beftigfter, oft unerträgliher Schmerz im Bauche, 
beſonders in der Nabelgegend. Starter Drud auf 
den Bauch lindert gewöhnlich die Schmerzen, die 
meijt parorysmenartig, in einzelnen, von ſchmerz⸗ 
Iofen Pauſen unterbrodenen Anfällen auftreten. 
Dabei ijt der Leib meift eingezogen, brettartig 
bart, der Stuhl bartnädig verftopft. Nächſt den 
Koliten find Gliederſchmerzen (Rheumatismus sa- 
turninus) und Mustelträmpfe beſonders bäufig. 
Auch die Gelenke lönnen ergriffen werben (Blei: 
artbralgie, Bleigicht). Sie treten leicht nad 
Erkältungen und Überanftrengungen auf, am bäu: 
figften in den Beinen. Nicht felten bleibt nad) 
ihrem Verſchwinden teilweiſe Lähmung (fon. Blei: 
läbmung) zurüd, welche in ſchweren Fällen zum 
völligen Shwund der gelähmten Muskeln führen 
kann. Anäjthejie, d. b. Empfindungslofigkeit ein: 
- Hautpartien oder Sinnesorgane ( lindbeit, 

aubheit) tritt häufig, jedoch meift nur worüber: 
gehend auf; die Hautanäjthefie befonders leicht an 
denjenigen Stellen, mit denen das Blei direkt in 
Berührung kam. Schriftſetzer und Schriftichleifer 
leiden daher häufig an Empfindungslofigkeit der 
Finger. Lähmungen einzelner Musteln, befonders 
der Handmusfeln, werden jehr oft beobadtet; 
daneben findet ſich bisweilen ein eigentümlides 
—— des ganzen Körpers (Tremor saturninus). 

berhaupt treten die Lähmungen häufiger in den 
Armen als am übrigen Körper auf; bisweilen aud 
in den Stimmmuskeln (Stottern, Stimmlofigteit). 
In der Niere kann fi eine chroniſche Entzündung 
ausbilden, die allmählich zur Schrumpfung bes Dr: 
ganz führt (Bleiniere). Endlich find nod die 
dur das Blei bewirkten Hirnftörungen, Delirien, 
Schlafſucht, allgemeine Krämpfe (Bleiepilepfie) 
u erwähnen. Die Bleikrankheit kann volljtändig 
eilen, um fo ficherer, je kürzere Zeit die Vergif⸗ 
tung angebauert hat. Mit der Länge der Kranl: 
heit wird die Ausfiht auf vollftändige Heilung 
immer geringer. Der Tod erfolgt felten. 


Bleivitriol — Bleiweiß 


Ein Specifitum gegen die Krankheit, das bie 
Virkungen des Bleies aufheben könnte, giebt es 
nicht. Daher muß das Hauptgewicht auf die Ver— 
hütung der Krankheit gelegt werden. Die Ver— 
bütungsmaßregeln ergeben ſich aus den oben an— 
aefübrten Urfachen der B. von jelbjt. Alle, welde 
mit Blei zu tbun haben, jollen mit bejonderer Sorg: 
falt auf Reinlichleit, guten Luftwechſel des Arbeits: 
lotals, möglichit häufigen Wechſel der Bei haftigung, 
Vermeidung aller Ercefie, Erkältungen und liber: 
vn ungen balten. Alle Bleiarbeiten follen in 
boben, luftigen Lokalen ausgeführt und die Arbeits: 
seit der einzelnen Arbeiter möglichft gekürzt werben. 
Sobald fi die erften Spuren der Krankheit zeigen, 
muß aller Umgang mit bleihaltigen Stoffen abjolut 
aufbören und der Kranke unter möglichſt günjtige 
Vebensverbältnifje gebracht werden, d. b. geſunde, 
leibte Koft, gute Luft haben, fleißig baden u. j. w. 
Bei der aluten Form der B. reiht man am zweck⸗ 
mäßigiten fhwefeliaures Natrium und jhmwefeljaure 
Maanefia, welche das Bleioryd in eineunlösliche und 
daber unſchädliche jchmwefeljaure Verbindung über: 
führen. Die einzelnen Symptome der chroniſchen 
B. erfordern ihre befondere Behandlung. Gegen 
die Kolik werden jchmerzitillende Mittel, namentlich 
die Opiate und Belladonna, gegen die Verjtopfung 
Abführmittel, beſonders Ricinusöl, gegen bie Läh— 
mungen Glektricität, gegen die allgemeinen Ernäb: 
rungsftörungen Chinarinde und Eijen nötig. Bon 
arohem Nutzen find oft warme Bäder, beſonders 
Schweielbäder; auch fann man verſuchen, durch 
innetlichen Gebrauch von Jodkalium die Ausſchei— 
dung des Bleis zu beſchleunigen. — Vgl. Tanquerel 
des Planches, Traité des maladies de plomb (2Bde., 
Par. 1839); Hitzig, Studien über B. (Berl. 1868); 
Seubel, Pathogeneſe und Symptome der dhroni- 
iben B. (ebd. 1871); Hirt, Die Krankheiten der 
Arbeiter (4 Bde., Brest. 1871— 78); Goebe, Die B. 
(®ürzb. 1893). 

Bleivitriof, j. Bleifulfat und Anglefit. 

Bleitwage, joviel wie Bleilot (f. d.) der Maurer. 

Bleiwaffer, Kühlwaſſer (Aqua Plumbi s. 
sturnina), eine Mifhung aus 1 Teil Bleieffig und 
49 Zeilen deftilliertem Waſſer. Das B. ift offizinell. 
Das früher offizinelle Goulardihe B. (Aqua 
PlumbiGoulardi, Aqua vegeto-mineralis Goulardi) 
beitebt aus 1 Teil nal Teilen Weingeift und 
#5 Teilen Brunnenwaſſer. Beide finden Anwendung 
zu äußerlihen Zmeden als Verbandwaſſer, als küh: 
\mder Umſchlag bei Duetihungen, entzündlichen 
Anihmwellungen der Haut, bei Verbrennungen u. dgl. 

Bleitweih (Plumbum carbonicum s. hydrico- 
“arbonicum s. subcarbonicum, Blanc de plomb), 
bafiihes Bleicarbonat von der Zuſammenſetzung 
PsOH),2PbCO,, eine jeit den ältejten Zeiten be: 
Iannte weihe Maler: und Dedjarbe, deren ſich auch 
den die ariech. Frauen ala Schminte bedienten. Es 
nein weißes, jchweres, ſtark abfärbendes Bulver 
(oder leicht zerreibliche Stüde), in Waffer unlöslich, 
nverdünnter Salpeterjäure und in Eſſigſaure unter 
Aufbraujen (o3tic. Als Cerussa ijt e3 offizinell 
und dient in der Pharmacie zur Daritellung des 
Neiweißpflafter und der Bleiweißſalbe. Seine im 
Grobetriebe ausgeführte Daritellung berubt auf 
der Datſache, daß metallijches Blei bei Gegenwart 
on Sauerjtoff, chtigleit und Eſſigſäure mit 
Seittigfeit in baſiſches Bleiacetat vertvandelt, und 
dab aus diefem durch Roblenjäure B. gefällt wird. 


| 
| 
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Meife geleitet werden, unterfcheidet man folgende 
Methoden: 1) Die holländiſche Methode. Zu 
Nollen aufgewideltes Walzblei wird nebit etwas 
Eſſig in Töpfe von Steinzeug gebradt, die lofe mit 
einer Bleiplatte bevedt und zu Hunderten fdhichten: 
weiſe neben: und übereinander in eine gemauerte 
Grube jo eingejegt werben, daß der Boden zunächſt 
mit einer Schicht friſchen Pferdevüngers belegt wird, 
bierauf fommt eine Schicht von Töpfen, die von 
den Wandungen der Grube durd eine Düngerſchicht 
getrennt iſt, und fo folgen abwechſelnd Schichten 
von Töpfen und Dünger, bis die ganze Grube ge: 
füllt und Schließlich mit einem Düngerbaufen über: 
dedt iſt. Durd die bald eintretende Gärung des 
eig wird die ganze Maſſe erwärmt, Eſſigſäure 
und Waſſerdampf treten mit dem Blei in Berüb: 
rung, woburd unter der Mitwirkung des Sauer: 
ftoffs der in den Töpfen eingefchloifenen und auch 
von außen zugeführten Quft die Bildung des baſi— 
hen Acetats eingeleitet wird, während gleichzeitig 
in dem Gärungsprozeß die zur Seriepung nötige 
Koblenfäure entjtebt. Nach etwa 4—6 Wochen iſt der 
größere Teil des Bleies in B. verwandelt, worauf 
die Grube geräumt und die Töpfe entleert werden. 
Diefes ältejte Verfahren bat den libelitand, daß die 
Ummandlung des Bleies in B. nicht überwacht wer: 
den fann, und daß bei der Gärung des Düngers 
außer Koblenfäure auch Schwefelwaſſerſtoff gebildet 
wird, wodurd das B. eine gelbe Farbe annehmen 
fann. Dies vermeidet man durd die 2) deutſche 
Metbode. Bei diefer werden die Bleiplatten in 
der Mitte zufammengebogen und in Holzgeftellen 
auf Trägern in einem gemauerten Raume mög: 
licht dicht aneinander aufgehängt. In diefen Raum 
werden Dämpfe von Eſſigſäure geleitet, und gleich: 
zeitig wird Koblenfäure zugeführt. Letztere wird 
erzeugt, indem man Holzkohlen oder Koks in einem 
offenen Ofen in dem Lolal jelbjt verbrennt, oder 
indem man gärende Subſtanzen, Weintreber, 
Meingeläger u. |. w. bineinbringt, oder indem man 
das aus Mineralwailerquellen entſtrömende Gas 
dur zwedmäßige Faflung der Quellen abfängt 
und in den Raum treten 4* Die Umwandlung 
des Bleies in B. verläuft hier auf gleiche Weiſe 
wie beim holländ. Verfahren; nach Ablauf einiger 
Wochen ſind die Platten bis auf einen geringen 
Reſt gänzlich in B. verwandelt. Holländiſches und 
deutſches B. muß unter möglichſter Vermeidung 
des Stäubens und Einatmens weiter bearbeitet 
werden. Es exiſtieren eigene vom 12. April 1886 
datierte Vorſchriften über die Einrichtung und den 
Betrieb der Bleifarbenfabriken. Beim Auseinander: 
biegen der Bleiplatten löft fi ein Teil des B. ab, 
diejes wird in den Stüden, jo wie es abfällt, ver: 
padt und kommt ald Schiefermweiß in den Handel. 
Der Reit des B. hängt feit an dem Bleirüditand 
und wird durch Preſſen zwischen fannelierten Holz: 
walzen hiervon getrennt. Dem jo gewonnenen V. 
iſt dann noch durch Mahlen auf Naß- oder Trocken⸗ 
mühlen der hohe Grad von Feinheit ji geben, 
den es zu ſing Verwendung als Farbe bedarf. 
3) Franzöſiſche Metbode von Thenard. Bei die: 
ſem —— in der Fabrik zu Clichy angewandten 
Verfahren erfolgt die Dartellung de3 B., indem 
man in eine Löſung von bajisch effigfaurem Blei 
direft Roblenfäure einleitet. Die Roblenfäure er: 
bält man durd Verbrennen von Kofs in geeigneten 
Öfen, oder nah Ozouf, indem man abgelüblte 


f 
X nahdem dieſe Operationen auf verſchiedene Schornfteinluft auf Sodalöfung wirlen läßt und 
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das gebildete Bicarbonat durch Erbigen zerjeßt, ; baltige B. (Unguentum Cerussae camphoratum) 
wobei man die Koblenjäure in einem Gasbebälter | ift eine blendend weiße Miſchung aus 1 Teil Kam: 
jammelt. Der zur Daritellung des B. dienende Ap: | pfer und 19 Teilen B. [linen, Fig. 5. 
parat der Fabrik zu Saint Denis it innab: | WBleiwurz, j. Plumbago und Tafel: Brimu: 
jtebender Figur abgebildet. Die Löfung des baſiſch Bleizeichen, Zeichen der Schalen (ſ. d.) des 
eſſigſauren Bleies wird in dem bölzernen, mit Rühr⸗ Hirſches auf Steinen nach Art einer Bleizeihnung. 
werk Y verjebenen Bottich X durch innige Mengung | WBleizuder, eſſigſaures Bleiorvd, Blei: 
von Bleiglätte mit Eſſig dargeitellt und fließt von | acetat (Plumbum aceticum oder Saccharum Sa- 
bier nad W, von wo fie durch die Pumpe V in den | turni), Pb(C,H,0,) + 3H, 0, da3 neutrale Blei: 

















BT MER RER EEE Er _ Ne ren — Wi: — 
liegenden Cylinder T gefördert wird. In letztern ſalz der Eſſigſäure, das man durch Auflöſen von 
wird durch U die im Gasbehälter Q gejammelte Bleiglätte (Bleioxyd) in Eſſigſäure und Abdampfen 
Kohlenſäure geleitet und die Flüſſigleit mit dem | der geklärten, mit Eſſigſäure ſchwach angeſäuerten 
Gaſe durch ein Rührwerk in innige Berkicung ge: | Löfung in farblofen, vierfeitigen Säulen erbält. Die 
bradt. Nach beendigter Zerſetzung fließt das Ganze Kryſtalle verwittern an der Luft und zerjeßen ſich 
in den Bottich b; hat ji bier das B. zu Boden | etwas, indem fie Koblenjäure aufnebmen und Eftia: 
geiebt, jo wird das in Löfung bleibende neutrale | jäure abgeben, daber jie ſtets einen Geruch nad Eſſig 

cetat durch das Nobr ce und die Pumpe d abge: | verbreiten. Die Hare Auflöfung wird in gleicher 
zogen und nad) X gebracht, wo es wieder mit Ölätte | Weiſe an der Luft. nf B. pmilzt bei 40° in 


— 


eſättigt wird. Das in b verbleibende B. wird mit | ſeinem Kryſtallwaſſer. einer Retorte über 200° 
ajjer angerührt und durch Delantation jo lange | erhißt, liefert e8 Aceton (ſ. d.), während auch Koblen: 
gewajchen, bis es feine Bleilöfung mehr abgiebt; | fäure entweiht und Blei und Koble als Rüditand 
alsdann läßt man den Brei in den Rumpf g flie: | bleiben. Der B. iſt, wie alle Bleifalze, giftig und bat 
ben, von wo die nafje Farbe in dünner Schicht auf | feinen Namen von dem zufammenziebend jüßen Ge: 
den rotierenden Damplenfinder f verteilt und bei | jhmade. Man bereitet ihn in großer Menge und be: 
der Umdrehung getrodnet wird. Die trodnen | nußt ibn in den Färbereien und Zeugdrudereien zur 
Schuppen werden dur einen Abjtreiher vom Ey: | Bereitung der ejjigjauren Tbonerde (Rotbeize), bei 
linder abgenommen und bierauf einer Trodenmüble | der yirnisbereitung und zur Darftellung von Farbe: 
zugeführt. Das franzöſiſche B. ijt loderer als das | materialien, namentlih von Bleiweiß und Ebrom: 
deutſche und bolländiiche, erfordert daber eine arö- gelb. Der B. wird aud in der Medizin angewendet, 
here Menge EI bei feiner Verwendung als Anftrich: beſonders äußerlich (zu Augenwäſſern u. ſ. w.), in 
farbe und befigt eine geringere Dedtraft. Heinen Gaben aud innerlib. Es iſt als Plumbum 
Dem B. werben häufig andere Stoffe zugefügt, aceticum und Plumbum aceticum crudum (robes 
teils um feine weiße Farbe zu nuancieren, teils | Bleiacetat) offizinell. Kocht man die wäfjerige Lo: 
um e3 billiger zu machen. So z. B. ift das Krem= | jung des B. mit Bleioxyd, fo bilden ſich baſiſche 
fer Weiß und Perlweiß durd eine Spur Indigo Bleiſalze mit verjcbiedenem Bleigebalt. Ihre alka: 
ins Bläulihe abgetönt, Benetianer Weiß bat liſch reagierende Löfung findet als Bleieffig (j.d.) An: 
leihe Teile B. und Schweripat oder Blanc fixe, | wendung. — Wert etwa 55 M. der Doppelcentner. 
— Weiß 1Teil B. und 2 Teile Schwer: | Blekinge, Landſchaft im ſüdl. Schweden an der 
jpat, Holländer Weiß ein Zeil B. und 3 Teile | Ditjee und zugleib ein Län (Verwaltungsbezirt) 
Schmeripat. Pattinſons B. ift ein dur aroße | des Königreihs, Blekinge: oder Karlskrona— 
Dedkraft ausgezeichneter Erjaß für gemöhnlicdhes | Län (j. Karte: Dänemark und Südſchweden), 
B. (f. Bleioxvchlorid). bildet die ine Terraſſe des Hodylandes von Smaͤ— 
Bleiweikpflafter, FroſchlaichpflaſterſEm- | land, ijt gebirgia, Doch obne bedeutende Erhebungen, 
plastrum Cerussae), ein weißes, offizinelles Bilafter, | wird von der Mörrumsä, Nonnebyä und Lyckebyaͤ 
welches in äbnlicher Weije wie einfaches Bleipflajter | durchſtrömt und bat 3015 (nad Strelbitſtij 3010,:) 
(ſ. d.) aus 7 Teilen fein gepulvertem Bleiweiß, | qkm, davon 119 qkm Seen, und (1896) 143842 E., 
2 Teilen Olivenöl und 12 Teilen geihmolzenem | d. i. 48 E. auf 1 qkm. 22 Proz. find Aderland, 
einfachem Bleipflajter bereitet wird. 6 Proz. Wieſen und faſt 40 Proz. Waldungen. Die 
Bleitweifjialbe (Unguentum Cerussaes. album | Bewobner teilen B. in drei Teile: 1) Strandbyg— 
simplex), eine blendend weiße, offizinelle Salbe aus | den («Küjtenland»), der Küſtenſtrich mit den vor: 
3 Teilen fein gepulvertem Bleiweiß und 7 Teilen | liegenden Schären, mit nambafter Fijcherei und 
Paraffinſalbe. Die ebenfalls offizinelle fampfer: Schiffahrt; 2) Mellanbygden («Land in der Mitten), 





Blemmyer — Blenden ° 


nördlih davon, mit reichem Aderbau; 3) Skogs⸗ 
buaden («MWaldland»), im Norden, mit Viebzuct 
und Raldwirtibaft. Branntweinbrennereien und 
Rartoffelbau giebt es namentlid im mejtl. Teile. 
Privateifenbabnen, mit einer Geſamtlänge von 
8 km, durdhzieben die Landſchaft. Städte find 
das feite Karlätrona, Karlshamn, Sölvesborg und 
Ronneby. — B. wurde im 11. Jahrh. an Dänemark 
abgetreten und erjt im Roesklilder Frieden (1658) 
wieder mit dem Mutterlande vereinigt. 

Blemmüder, ein feit der Römerherrſchaft in 
Anupten vielgenannter und —— Volksſtamm, 
der oberhalb Agyptens das Land — Nil und 
Rotem Meer bewohnte. Sie beunruhigten häufig 
die Südgrenze des Römischen Reichs und wurden 
mebrmalö unter Aurelian und Probus geichlagen. 
Viocletian vertrieb fie aus ihren Sitzen im Niltbal 
jenfeit Affuan und rief einen nub. Stamm an ibre 
Stelle, verpflichtete fich aber gleichzeitig zu einem 
Tribut an die B., der 250 Jahre hindurch gezablt 
murde. Auf der Inſel iger mwurbe von diefem 
Kaiier ein den Nömern, B. und Nubiern gemein: 
ibaftlihes Heiligtum der Götter Ofiris, Iſis und 
Priapus (Ammon) errichtet, das erit um 545 auf 
Betebl des Juftinian zerjtört wurde. Gleichwohl 
Anden fi in der Inſchrift des Königs der damals 
bereitö chriſtl. Nubier, Sillo (um 600), die B. wieder 
— eines Teils von Unternubien, wo ſie von 
dieſem Könige unterworfen wurden. Die B. waren 
vielleicht die Nachkommen der Bewohner des Reichs 
von Neroẽ (Kuſch, ſ. d.) und erſcheinen ſpäter bei 
den arab. Schriftſtellern als Bedja (f. Biſcharin). — 
Val. Krall, Beiträge zur Geſchichte der B. und Nu: 
bier (Wien 1899). 

Blend, Emil, Statijtiter, geb. 22. Dez. 1832 in 
Nagdeburg, ftudierte in Berlin die Rechte und Ka— 
meralwiffenihaften, trat 1859 ala Regierungsrefe: 
tendar zurRegierung in Merjeburg über und gebörte 
vom Nov. 1864 bis 1867 unter Engel dem königlich 
preuß. Statiftifchen Bureau an. Darauf bei der Re: 
sierung zu Potsdam beſchäftigt, murdeer 1869arı das 
!iniglib preuß. Statiftiihe Bureau zurüdberufen 
und 1881 zum Geb. Regierungsrat ernannt. Nach 
Engels Rüdtritt wurde ihm die Zeitung des königlich 
vreuß. Statiftifchen Bureaus April 1883 endgültig 
übertragen. 1838 rüdte er zum Geb. Oberregierungs: 
rat auf. Im Herbit desfelben Jahres eröffnete er 
ten nach jeinen Borichlägen umgeitalteten theore: 
tih-praftiihen Kurſus zur Ausbildung böberer 
Serwaltungsbeamter in der amtlichen Statiftil, ein 
Inſtitut, das feitdem in der nusbringenditen Weiſe 
mut. Seit 1865 iſt B. an den wiſſenſchaftlichen Ar: 
keıten des Bureaus und an den Veröffentlichungen 
Wiielben (a Zeiticrift», «Jahrbuch», ePreußifche 
Statiftifs) beteiligt. Seit 1882 ift er Herausgeber 
\imtliber Veröffentlihungen des Löniglich preuß. 
Statiftifihen Bureaus, zu welchen außer den vorge: 
nannten noch die «Statiftifche Rorrefpondenz» zäblt. 
1885 bat er ein höchſt wertoolles theoretiih=prat: 
tibes Lehrbuch der Statiftit «Das königl. Sta: 
Mude Bureau in Berlin beim Eintritte in fein 
* Jahrzehnt» (Berl. 1885) veröffentlicht, dem «Das 
!migl. Statiftiiche Bureau während der Jahre 1885 
6» (ebd. 1898) folgte. Andere Arbeiten von 
'm find die Unterjuchungen über die ſog. fhmal: 
warigen \nduftriesund Feldeiſenbahnen in Preußen, 
über die Voltszäblung vom 1. Dez. 1885 ſowie über 
de geſcichtliche Entwidlung, die gegenwärtige Lage 
und die Zukunft der Stenographie. 
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Blende, in der Baukunſt ein dem Mauer: 
förper äußerlih angefügter (voraeblendeter) 
Zeil, der nicht zur innern Konſtruktion desielben 

ebört. Daber beißen äußerlih angeſetzte Eteine 
Blenpdfteine (j. d.), äußerlich angelekte, gewiſſer— 
maßen nur im Relief bebandelte Arkaden (f. d.) 
Blendartaden u. f. w. Ferner nennt man flache 
Wandniſchen B. oder Blendniſchen. 

Blende, Zinkblende, ein häufig vorlommen: 
des Mineral, dejien Krvftalle von gelber und grüner, 
meift aber von brauner und ſchwarzer Farbe der 
tetraedrifch:bemiedrifhen Abteilung (ſ. Hemiedrie) 
des regulären Syſtems angehören und gewöhnlich 
im Dftaeder oder Nhombendodelaeder ausgebildet, 
indejien durch Zwillingsverwachſungen nadı der 
Oltaederfläche oft entjtellt und ſchwierig zu erfennen 
find. Die derben Stüde befißen ausgezeichnete Spalt: 
barkeit nad dem Rhombendodekaeder. Chemiſch iſt 
die B. Einfach-Schwefelzink (ZuS), bejtebend aus 
33 Bros. Schwefel und 67 ir Zink; etwas Eifen 
iſt (die ſchwarzen B. können davon 10— 
15 Broz. enthalten), Kadmium bisweilen vorhanden, 
auch entbalten gewiſſe Abarten Epuren der ſelte— 
nen Stoffe Indium, Thallium, Gallium; fie hat die 
Härte 3—4, Diamantglanz und Fettglanz. Die 
bellen Varietäten, die au bin und wieder, mit dem 
Meſſer geihabt, im Dunteln phosphorescieren, find 
halbdurchſichtig, die (durch Schwefeleifen) duntel: 
gefärbten undurdfichtig. Das Mineral findet fich 
auf zablreihen Erzgängen, ** von Eiſenkies, 
Kupferkies, Bleiglanz, Quarz, Kalkſpat u. ſ. w., 3.2. 
zu Schemnitz und Kapnik in Ungarn, Freiberg im 
ee im Harz, dem Siegener Lande, Naſſau, 
Schweden. Erft jpät ift ed gelungen, aus der B. 
das metalliiche Zink hüttenmännifch zu gewinnen; 
daher jtammt der Name, der andeuten foll, daß das 
Mineral troß ſeines anjceinenden Metallgebalts 
dennoch beim Schmelzprozeß nichts davon ergab. — 
Die jog. Schalenblende (Leberblende), nieren: 
förmige und traubige Gejtalten von krummſchaliger 
Struftur, beſteht auch aus Schmwefelzint, gebört aber 
nur zum Teil zur B., indem ein anderer Teil der: 
felben aus Wursit (beragonalem Schwefelzint), ein 
noch weiterer aus einem Öemenge vonB. und Wursit 
bejtebt; diejelbe führt oft einen Gebalt an Lithium 
und Thallium; fie findet fih in der Gegend von 
Stolberg und Wellenraedt bei Nahen, Ems, Ge 
roldsed im Breisgau, Brilon u. a. O. 

Blenden oder Ginnabarite, zujammenfafjen: 
der Name für die ald Mineralien auftretenden 
Schmefelmetalle von nichtmetalliihem oder nur 
balbmetalliibem Habitus, die (mit ſehr wenigen 
Ausnahmen) lichtdurchläſſig, diamant- bis perl: 
mutterglänzend (zum Teil metallähnlich glänzend) 
find und ſich faft ſaͤmtlich als mild oder wenig ſpröde 
erweiſen; ihre Härte iſt meiſt geringer als die des 
Kalkſpats, gebt felten bi3 zu der des Flußſpats. 
Hierber gebören 3. B. die Zintblende (f. Blende), die 
Rotgültigerze (f. d.), Zinnober (ſ. d.), Nealgar (ſ. d.). 
Die B, find Gegenſaß der Glanze und Kieje. 

Blenden, Ausprud der Jägerſprache, gebraucht 
vom Hirſche, wenn er dur Einichieben des Hinter: 
laufs in die Borderlauffäbrte dieje vergrößert; vom 
Jagdzeuge (Tühern, Netzen u. ſ. w.), wenn diejes 
etwas mit Reiſig bevedt (verblendet) wird; vom 
Hunde, wenn ihm die Mugen bededt werden, damit 
er das Wild nicht fiebt. 

Blenden, das Yerftören des Sehvermögens, 


\ eine barbariiche Strafart, die bei den Griechen an 
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% Blendling — Blennius ocellarius 


Ehebrechern, Tempelräubern, bei den german. Vol- ! des Sehens, lange Zeit fortbeſtehenden Nachbildern, 


fern an Dieben, Meineidigen, Berrätern, Falſch— 
münzern u. f. w. volljogen wurde und nod in ſpä— 
tern deutichen Gejeßgebungen vorlam. Kaiſer Fried: 
ri I. ließ bei der Belagerung von Aleſſandria 
Kriegägefangene blenden. Noch 1415 wurden in 
Nürnberg einem Betrüger, der vergoldete kupferne 
Ringe für goldene verfauft batte, beide Augen aus: 
geftohen. Bei den Bozantinern und den Mero: 
wingern war wie noch heute an den orient. Höfen 
das B. ein oft angewandtes Mittel, um mißliebige 
Diener, gefäbrlihe Verwandte, Mitbewerber um 
den Thron, Empörer u. ſ. w. unſchädlich zu machen. 
Die mildejte Art des B. befteht darin, daß man ein 
alübendes Beden von dünnem Metallbled (ital. ba- 
cino; franz. bassin, wober im mittelalterliben Latein 
— über die offenen Augen hält, wobei dem 
Geblendeten no ein Schimmer bleibt; jo wurde der 
feste König von Juda, Zedelia, behandelt. Grau: 
—— iſt das Ausquetſchen der Augen, das Aus— 
rennen durch rotglühendes Eiſen, das Ausſtechen 
oder Zerſchneiden des Augapfels und andere dor 
men des B. Nicht felten wurde mit dem Berlufte 
der Augen die Strafe der Entmannung verhängt. 
Blendling, ſ. Baltard. In der Jägerſpräche 
iſt B. ein dur Sreuzung von Windhund und Hab: 
bund erzielter großer — zum Hetzen und 
Blendnifchen, ſ. Blende. [Apportieren. 
Blendrahmen, Holzrahmen, auf den die Lein: 
wand zum Malen geipannt wird. j 
Blendfteine, VBerblender, im allgemeinen 
alle zur Herftellung einer Blende (.d.) gebrauchten 
Steine, im engern Sinne die Badijteine von be: 
fonders forgfältiger Ausführung, glatter Außen: 
fläche und reiner Farbe, mit denen bei dem ſog. 
Ziegelrobbau (ſ. Robbau) die Außenjeite ber 
roben Mauer verkleidet wird, um dieſer -_. 
genauen Verband, gleihmäßige Färbung und au 
durch Gliederungen und Ornamente ein fchöneres 
Ausfeben und architektonische Vollendung zu geben. 
Le nachdem die B. aus voller Ziegelmafje beiteben 
oder mit Höhlungen verjeben find, untericheidet 
man volle (mafjive) und hohle oder Yochverblender; 
wegen der dünnern Fugen (8 mm) find die B. in 
ihren rar: indie ein wenig größer als die ge: 
wöhnlichen Diauerziegel geformt. Die glatte Außen: 
fläche der B. wird entweder durch verbeſſerte Form— 
majcinen oder durch Nachpreſſen rejp. Nachichnei: 
den und Glätten der halbtrodnen Steine erzielt. 
Blendung, Blindage, in der Befeſtigungs— 
funft ein Hoblbau von geringem Umfange mit jchrä: 
ger Cindedung, zum Schuß gegen ſenkrechtes Feuer 
und Sprengitüde. Die Dede wird durd jchräg an 
eine Erdböſchung oder Mauer, oder dachförmig 
—— gelehnte Hölzer oder Eiſenſchienen ge: 
ildet, die noch mit Faſchinen und Erde bededt wer: 
den, Die einen jelbjtändigen Bau bildenden B. bei: 
ben doppelte, die mit Benukung einer ſchon vor: 
bandenen Wand bergeftellten einfabe B. Tief ein: 
— 55 Schießſcharten erhalten häufig in ihrer 
zintern Öffnung eine B. gegen Auge und Gewehr: 
feuer des Feindes durch hölzerne oder eiferne, mit 
Öffnung für das Geſchützrohr verfebene Laden, oder 
auch durch Falhinenbündel, Sandjäde, Wolljäde, 
die man dann beim Schießen fortnimmt. 
Über B. in der Optik. Diapbragma. 
Blendungserfcheinungen, die dur Einwir— 
fung zu großer Helligkeit auf das Auge bervorge: 
rufenen Beläjtigungen, bejteben® in Undeutlichleit 





Augenjchmerzen und frampfbaftem Lidſchluſſe. In 
gefunden Augen werden B. bewirkt durch übermäßig 
bobe Beleubtungsgrade (direltes Sonnenlicht, nicht 
genügend abgeblendetes eleltriſches Bogenlicht, grö: 
Bere Schneeflächen) oder durch raſchen Wechſel der 
Beleuchtung, z. B. beim Austreten aus einem dun— 
teln in einen fehr hellen Raum. Bei leidenden Augen, 
die von äußern oder innern Entzündungen befallen 
oder mit durchſcheinenden Trubungen der Hornhaut 
ober Sur behaftet find, oder deren Pupille eine ab: 
norme Weite befigt, fönnen ſchon mäßige Helligleits— 
grade diejelbe Wirkung haben. 

Blendzeng, ſ. Jandzeug. 

Blenheim, bayr. ‘Dorf, ſ. Höchſtädt. ftod. 

Blenheim:Honfe (ipr. blennem haus), ſ. Wood: 

Blenheim: Spaniel (ipr. blennem fpänniell), 
ein kleines Seidenhündchen von weißer Färbung. 
Die großen Augen werden von einer ſtark gemwölbten 
Stirn überragt, die Obren find lang, das Haar 
fein, ohne Kräufelung. Die Zucht ift ſehr Schwierig, 
der Preis daber bob, 100—400 M. das Stüd. 

Blenio, Fluß, ſ. Brenno; B., Bezirk, ſ. Bollen;. 

Bleuker, Ludw., nordamerif. General, geb. 
31. Juli 1812 zu Worms, ließ fih 1832 bei der 
bayr. Legion anmwerben, die den König Dtto nab 
Griechenland begleitete. 1837 zurüdgetebrt, eröffnete 
er in feiner Baterjtadt eine Weinhandlung, wurde 
banftrott und war 1848 einer der Hauptführer der 
revolutionären Partei in Rheinheſſen. Als Befebla: 
haber rheinheſſ. und pfälz. Freiſcharen bemädhtigte 
er fih 10. Mai 1849 Ludwigshafens, befegte 17. Mai 
Worms und unternahm in der Naht zum 20. den 
mißlungenen Angriff auf Landau. Nah dem Ein: 
rüden der Preußen in die Pfalz nabm er an dem 
Kampfe in Baden teil; während der Gefechte an der 
Murg verteidigte er die wichtige Bofition von Gerns⸗ 
bad. Als der Aufitand unterdrüdt war, wandte 
fih B. mit feiner Schar nah der Schweiz, wo er 
jedoch im Sept. 1849 ausgewieſen wurde. Er gina 
darauf nad Amerika, befebligte im amerit. Bürger: 
friege als Oberſt in der Schlacht von Bull-Run 
21. Juli 1861 eine Reſervebrigade und hielt, der 
einzige unter den höhern Bundesbefehlshabern, ven 
verfolgenden Südländern tapfer Stand, modurd 
er die Bundeshauptitadt Walhinaton vor der Gin: 
nabme durch den Feind rettete. Am 9. Aug. 1861 
zum Brigadegeneral ernannt, befebliate er bei Er: 
öffnung des Feldzugs won 1862 eine Divifion und 
zeichnete fih in Wejtvirginien, befonders bei Croß— 
Keys aus. Wegen ſchlechter Berwaltung des Ber: 
pflegungsdepartements wurde er im Juli 1862 außer 
Dienft gejest. B. ftarb 31. Dit. 1863. 

Blenna (ard.), Schleim, — ————— 
Blennemẽeſis, Schleimerbrechen; Blennenteè— 
rie, Blennochezie, ſchleimiger Durdfall; Blenn— 
opbtbalmie, Augentripper; Blennopbtbifis, 
Schleimſchwindſucht; Blennopt ak 8, Schleim: 
buiten; Blennopdra, Scleimfieber; Blennor: 
rbagie, Blennorrböe, Schleimfluß, f. Ka— 
tarrh (virulente Blennorrböe, f. Tripper); 
Blennöfis, Katarıb der Schleimhäute; BIenn- 
otbörar, Bruftverihleimung; Blennotorrböe, 
Obrenichleimfluß; Blennurie, Schleimbarnen; 
Blennorrböe der Neugeborenen, ſ. Augen: 
entzündung. ein} . Bd. 17. 

Blennerhaffett, Charlotte, Lady, Schriftitel: 

Blenniidae, j. Schleimfiſche. 

Blennfus ocellarius, ſ. Seeſchmetterling. 


Blennochezie, Blennophthalmie, Blennophthifiß u. |. w. — Bleu de France 


Bleunochezie, Blennophthalmie, Bleuno— 
phthifi® m. f. w., ſ. Blenna. 

Blephäris (arch.), Augenwimper. 

Blephäron (gr&b.), Augenlid; Blepharade: 
nitis, Entzündung der Lidränder; Blepbaritis, 
Augenlidentzündung, ſ. Lidentzündung; Blepbar: 
edema, Augenlivgeihmwulft; Blepbaropbüma, 
Trüfengeibmwulit des Augenlids; Blepharopla— 
kit, künftlibe Bildung der Augenlider, ſ. Plaſtiſche 
Cbirurgie; Blepbaroplegie, Augenlivläbmung; 
dlepharoptöſis, Herabbängen des obern Augen: 
in; Blepbarorrbapbie, Augenlidnaht; Ble: 
rbatoſpasmus, Augenlivframpf, ſ. Lidkrampf. 

Blepharophimõ ſis ( grch.), Verengerung der 
Lugenlidſpalte, am häufigſten vom äußern Augen: 
mintel ber, entjtanden entweder durch direfte teilweiſe 
Sermahfung der Lidränder miteinander oder durch 
narbige Schrumpfung der Bindebaut. Die B. ift 
neiftend dur Operation zu befeitigen oder zu befiern. 

Blery, Eugene, franz. Malerradierer, geb. 
3. Nirz 1805 in Fontainebleau, geit. 10. Juni 1887 
ın Barıd, einer der Wiedererweder der modernen 
Nalerradierung in Frankreich. Durch feine mit ein: 
taden Mitteln radierten Landſchaftsſtudien wirkte 
a anregend auf die Maler des Paysage intime 
.Landihaftsmalerei), die ebenfalls zur Radiernadel 
giffen — Bol. Beraldi, Les graveursdu XIX®siecle, 
9.2 F 1885); Bouchot in der «Vervielfälti— 
genden Kunft der Gegenwart», Bd. 3 (Wien 1892). 

Bled, David Jo ſeph, bolländ. Genremaler, geb. 
19, Sept. 1821 im Haag, war Zögling Krufemans, 
deendete feine Studien bei Robert: 5leury in Paris, 
'hrte dann in jeine Heimat zurüd und errang ba: 
habft jeit der Mitte der vierziger Jahre bedeutende 
folge. Er ftarb 4. Sept. 1899 im Haag. Seine 
Eerle find geiftreih, realiftifh und voller Humor. 
Selannt find: Der Hausfreund, Das Kind der 
Siwe, Die Savopardin, Die Mufilleltion, Der 
Rastenball, In einigen Werten mebr biftor. Cha: 
safters ftellte er auch Scenen aus dem Leben be: 
rühmter Künftler, Rubens’, Teniers’ u. f. w., dar, 

Blefen, Stadt im Kreis Schwerin de3 preuß. 
%0.:Be. Boien, an der Obra, bat (1900) 1740 E., 
aunter 175 Goangeliſche und 15 Israeliten, Poſt⸗ 
uentut, Telegraph, kath. Pfarrlirche, kath. Hofpi: 
ul: Dampfiägewert. 

‚Blehberg. 1) Berg im füdöftl. Teil des Thü- 
unger Waldes, nordöftlich von Eisfeld, 864m hoch. 
In jeiner Nähe entipringt die Werra. — 2) Einzelne 
Seraluppe der Borderrhön, im ©. von Salzungen, 
#5 m hoch. Bläßente u. ſ. w. 

Bleßbock, Bleftente u. f. w., ſ. Bläßbock, 

Bleffieren (frz.), verwunden. 

Bleſſington (jpr. -ingt'n), Marguerite, Gräfin 
von, engl. Schriftjtellerin, geb. 1. Sept. 1789 zu 
Ansdbrit (Rnodbut) bei Glonmel in Irland, wo ihr 
Satzr, Comund Power, anfäffig war, heiratete 1804 
Yen Rapitän Farmer und, 1817 verwitwet, 1818 Ch. 
>Oerdiner, Graf ®. (geit. 1829). Mit ihm bejuchte 
“be vornehmen Gejellihaften Englands und des 
Handes. In Genua verkehrte fie mit Byron (die 
mversations of Lord Byron with Countess of 

3», 1832 im «New Monthly Magazine», trugen 
“bei, den Dichter in feinem Baterlande in bejjerm 
Öste darzuftellen) und andern Schöngeiftern und 
Kt äh dann bis 1829 in ähnlicher Umgebung in 

Saris auf. Auf ibrem einfamen Sandgute Gore: 

or zu Kenfington ſah fie außer vielen rem: 

m ‚ Didens u. a. oft bei fi. Zuerit er: 
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fhienen von ihr anonym «Sketches and fragments» 
(Zond. 1822), denen fofort «The magic lantern, 
or sketches of scenes in the Metropolis» ſowie 
«Travelling sketches in Belgium» folgten. Dann 
erſchienen neben den in Larochefoucaulds Stil ge: 
baltenen « Desultory thoughts and reflections » 
(1839) —— Novellen, die, ins Deutſche und 
andere Sprachen überſetzt, dem Auslande vortreif: 
lich die Kenntnis jener Geſellſchaftsſchichten ver— 
mitteln. Erwähnung verdienen «The confessions 
of an elderly gentleman» (Lond. 1836; deutſch 
als « Belenntnijje eines alten Aungagejfellen», Berl. 
1837), «The victims of society» (3 Bde., Lond.1837), 
ihr vorzüglichites Wert, «The confessions of an 
elderly lady» (ebd. 1838) ſowie «The idler in Italy» 
(3 Bde., ebd. 1839—40) und «The idler in France» 
(2 Bde., ebd. 1841), «The lottery of life» (1842), 
«Meredith» (1843), «Strathan, or life at home and 
abroad» (1845), «The memoirs of a femme de 
chambre» (3 Bbe., 1846) und «Country quarters» 
(3 Bde., 1850). Sie leitete die Zeitfchriften «The 
Keepsake» (1827 fg.) und «Gems of Beauty» 
(1838 fg.), deren Frauenbildniſſe fie mit Verſen ver: 
fab. Lange in London ein Mittelpunlt litterar. 
Geſelligkeit, flob fie al Bonapartijtin Anfang 1849 
mit dem Grafen Alfred d'Orſay ſchuldenhalber nad 
Paris, wo fie 4. Juni ftarb. — Val. Madden, The 
literary life and correspondence of the Countess 
of B. (3 Bbe., Lond. 1855). 

Bleffon, Job. Ludw. Urban, preuß. Militär: 
ichriftjteller, geb. 27. Mai 1790 in Berlin, hatte fi 
anfangs dem Bergbau gewidmet, trat aber 1813 als 
Freiwilliger in das Pionierkorps und machte ala 
— die Befreiungsfriege mit. Zum 
Hauptmann ernannt, wurde er nad dem Frieden 
Lebrer der Ingenieurwiſſenſchaften an der Kriegs: 
fhule in Berlin und Mitglied der Militär-Erami- 
nationgfommiifion. 1829 nahm er als Major den 
Abſchied. 1848 war er einige Zeit Kommandant der 
Berliner Bürgerwebr und ftarb 20. Jan. 1861 zu 
Berlin. Seine Schriften wirkten epochemachend. 
ſchrieb: «Beitrag zur Geſchichte des Feitungstrieges 
in Frankreich 1815» (Berl. 1818), «Feldbefeſtigungs⸗ 
funft» (1825); eine Überjegung von Chambrays 
«Histoire de l’expedition de Russie en 1812» 
(2 Bde., Berl. 1824), «Üiberfiht der Belagerungs: 
kunft» (1827), «Lebre vom arapbijhen Defilement» 
(Berl. 1828), fodann eine Überjegung des «Traite 
de la guerre contre les Turcs» (1830), «Befefti: 
gungskunſt für alle Waffen» (3 Bde., Berl. 1821 
— 35), «liberfiht der Befeftigungstunit» (2 Hefte, 
ebd. 1827—34), «Suum cuique» (ebd. 1850) und 
gab «Betrachtungen über Gegenjtände der Kriegs: 
pbilofopbie» (aus den Papieren eines Generals, 
ebd. 1835) heraus. Einflußreich wirkte B. auch ala 
Kournalijt, indem er 1820 die Herausgabe der 
«Militärlitteratur: Zeitung» mit Deder und Malis: 
zewifi und 1824 mit Deder und Giriacy jene der 
«Zeitichrift für se Wiſſenſchaft und Geſchichte 
des Krieges» übernahm. 

Bleffur (irz.), Verwundung, Verlegung, Wunde. 

Bletonidmus (abgeleitet von dem zu Ende des 
18. Jahrh. in Paris Aufſehen erregenden Hydroſko⸗ 
pen Bleton oder Bletton), die vermeintliche 
Gabe, durch einen beſtimmten Gefühlseindruck unter: 
irdiſche Quellen beſtimmen zu können; Bletonift, 
ein Quellenfühler. 

Bleu de Franoe frz., ſpr. blöb d& frangß), 
ſ. Berliner Blau. 
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Bleu de Lyon (fr;., ipr. blöh dẽ liöng), foviel 
wie Anilinblau, ß Anilinfarben. 

Bleuel, ein hölzerner Schlägel, der zur Reini— 
gung der Wäſche, insbeſondere auch der zu appre: 
tierenden Gewebe, oder zur Bearbeitung des Flachſes 
und Hanfs (ſ. Flachsſpinnerei) benutzt wird. 

Bleuelſtange, ſ. Pleuelſtange. 

Bleu fonoe& (frz., ipr. blöh fongßeh), dunkelblau. 

Bleu mourant (fr;., jpr. blöh muräng), matt: 
blaßblau (verdeutiht in Blümerant, ſ. d.). 

Bleu-Noir (fr;., ipr. blöb ug ſ. Induline. 

Bleu Raymond (fr;., ſpr. blöb rämöng), |. 
Berliner Blau. 

Bleu soluble (fr;., ipr. blöh kölübl), foviel 
wie Altaliblau (f. d.). 

Bley, Fiſch, ſ. Brachſen. 

Bleyberg, ſ. Moresnet. 

Bliaud (frz., pr. bliob), auch Blialt, ein Ober: | 
rod im 10. bis 13. Jahrh., von beiden Geichledhtern | 
über dem Hemde getragen. Der B. der Männer, aus 
dem unfere «Blufe» entitand, entſprach ziemlich diejer 
heute noch üblichen Form; der der Frauen erreicht 
den Fuß oder ift etwas kürzer, um ein Untergewand 
jeben zu lafjen. Er ift um Bruft und Leib eng, unten 
faltig und bat mitunter eine Eleine Schleppe. Die 
Armel jind eng mit lang vom Ellbogen berabhän: 
genden Lappen oder weit und glodenförmig. 

Blioca, Fiſch, ſ. Blide. 

Blicher, Steen Steenien, dän. Dichter, geb. 
11. Oft. 1782 zu Vium bei Viborg, ftudierte Theo: 
logie, ward Gymnaſiallehrer, dann Pachter, 1819 
Pfarrer zu Thorning und 1825 y Spentrup in Jüt: 
land. In diejer Stellung ftarb er 26. März 1848. 
Gr machte fich durch eine Überfegung Difians (2 Bde., 
1807 —9) und zwei Gedichtiammlungen (1814 u. 
1817, die zweite: «Iyllandsrejſe i jer Dögn») be: 
fannt. Dur «En Landsbydegns Dagbog» (1824), 
das Taſchenbuch «Sneelloften» (1826) und noch 
mebr dur die Beiträge zu der Monatsſchrift 
«Nordlniet» (12 Bde, 1827—29) erlangte er Be: 
rühmtheit. In dieſer erſchienen zuerft die «JIydſke 
Romanzero, ein gelungener Verſuch, den jütländ. 
Dialekt dichteriih zu verwerten. Noch populärer 
wurden bie ebendajelbit veröffentlichten « National: 
noveller» (neue Auswahl, 3 Bde., Kopenb. 1871). 
Seine Igriihen Gedichte find in ernitem Tone ge: 
balten und von patriotiiher Geſinnung bejeelt, 
3. B. aud «aTrälfuglene» (1838). Seine Novellen 
jind gefammelt in 5 Bänden (Kopenh. 1833 — 36; 
neue Ausg. von Möller: «Gamle og nye Noveller», 
3. Aufl., 8 Boe., ebd. 1861—62); bierin findet fich 
eine launige Selbitbiograpbie B.8. Cine Volls— 
ausgabe veranitaltete Hanien («Samlede Noveller 
og Skisjer», 4 Bde., Kopenh. 1882); «Udvalgte 
Noveller» erjchienen in 2 Bänden (ebd. 1899). 
Seine Gedichte erichienen in 2 Bänden (ebd. 1835 
— 36; neue Aufl. 1847), denen mebrere lleine 
Sammlungen folgten (aufammen in 2 Bon., 1870). 
Das poet. Ergebnis der von ibm 1836 durch 
Schweden und 1838 von Hamburg aus längs der 
Meitküfte von Holftein, Schleswig und Jütland bis 
Slagen gemadten Reifen entbalten «Spitbiod» 
(Randers 1837) und «Beitlig Profil af den Eim: 








briſte Halvö» (ebd. 1839). Am bedeutenditen it ®. 





in ber jütiſch-mundartlichen Geſchichtenſammlung 
«E Binditoum» (1842) («Bindftoum» iſt dasſelbe, 
was in Mitteldeutichland «Spinnituber beißt). Viel: 
fach war er auch für die Yandwirtichaft litterariich 
tbätig. B.s Novellen wurden von Zeife (2 Bde., 
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AUltenb. 1846) und von Diezmann (6 Boe., Lpz. 
1349) u. a. verdeutiht. — Bal. Kriſtenſen und 
Lund, St. St. B.s Liv og Gjerning (1882). 

Blide, Güjter oder Halbbrachſen (Blicca 
björkna L.), ein bödjtens® 30 cm lang werdender 
Fiſch aus der Familie der Karpfen, mit ftark jeit- 
ih zufammengedrüdtem Körper, tief gabelförmiger 
Schwanzfloſſe, braunem Nüden, filberglänzenden 
Seiten und Bau, grauen, an der Bafis etwas 
rötlihen Floſſen und meift ſchwarzer Färbung an 
der Afterflofje. Er ift in ganz Mitteleuropa häufig, 
wird aber wegen ſeines weichen, ſehr mit Gräten 
durchſpickten Fleiſches nicht geſchäßt. 

Blicken, in der Silbergewinnung, ſ. Silber. 

Blickfeld, ſ. Auge. 

Blickfeuer, ſ. Leuchtturm. 

Blicklinie, ſ. Auge. 

Blickſignale, ſ. Signal. 

Blickfilber, ſ. Abtreiben und Silber. 

Blida oder Blidah, Stadt im Arrondiſſement 
und Depart. Algier in Algerien, am Rande der 
Ebene Metidſcha und am nördl. Fuß des Atlas— 
gebirges, in 259 m Höhe und 48 km im SSW. von 
der Stadt Algier, mit diefer jowie mit Oran, Medea 
und Bufarif durch Eiſenbahn verbunden, bat jest 
ganz modern: franz. Ausjeben und ift ala fchatten: 
reicher «Drangenplaß» und afrik. Gartenftadt ſehr 
beliebt. Es ijt mit einer Mauer, feiten Türmen, ſechs 
Thoren und Berteidigungsanitalten, befonders dem 
ort Mimia auf einem 394 m boben fteilen Felſen, 
verjeben, beberricht die — — und die Eingäãnge 
des Atlas und dient ald Aufbrudbsort und Mittel: 
punlt der Verproviantierungen für die Erpedbitionen 
nad dem Süden. B. hat (1896) 13026, ald Gemeinde 
27772 E. darunter 6991 Franzoſen (geboren oder 
naturalifiert), 474 Israeliten, 15 563 Araber, Ka: 
bylen und Miabiten, eine franz.-arab., eine prot. 
Schule, verjchiedene Kirchen und Moſcheen, Mili— 
tärbofpital, ein wichtiges Gejtüt und in Garnijon je 
ein —— Tirailleurs und Chaſſeurs d'Afrique. 
Außer Obſt und Orangen bauen die Einwohner Ge— 
treide, Mais, Krapp, Wein, Baumwolle und Tabat. 
Auch beuten ſie die benachbarten Kupferminen und 
Gedern: und Korkeichenwälder aus, fabrizieren Eſſen— 
zen, Pfropfen und treiben einträglichen Handel. Un— 
nefäbr 4km von B. auf der Straße nach Medea be: 
finden ſich die vielbefuchten Grabmäler des Marabut 
Mobammed el-Kebir und feiner zwei Söhne. Auch 
ift die Umgebung von B. reich an Naturfhönbeiten, 
namentlich die Schlucht von Ehiffa (12 km), bei der 
eine Chbinaanpflanzung angelegt worden iſt. — Der 
Ort wurde erit zur Zeit der Türfenberrihaft ge: 

ründet, 1825 durch Erdbeben gänzlich zerjtört, aber 
bald wieder an derjelben Stelle aufgebaut. Bon 
Abd el-Kader, dem es zulekt neborchte, wurde es im 
Frieden an der Tafna (30. Mai 1837) an Frank— 
reich förmlich abgetreten. Aus den franz. Yager: 
ftätten ober: und unterhalb der Stadt entitanden die 
Dörfer Joinville und Monwenſier. 

Blide, Wurfmaſchine, j. Blyde. 

Bliemchen, j. Schumann, Guſtav. 

Blies, rechter Nebenfluß der Saar, entipringt 
im ſüdweſtl. Teile des Hunsrüds, am Schaum: 
berge, im preuß. Reg.Bez. Trier, fließt in füdl. Laufe 
an St. Wendel, Dittweiler und Neunkirchen vorbei, 
tritt in die bayr. Rheinpfalz, bildet zulegt die Grenze 
gegen Deutih:Lotbringen und mündet nad einem 
74 km langen Laufe unterhalb Saargemünd. Die 
B., deren Thal von Bliestaftel bis Bliesbrüden 
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vie Eiſenbahn benußt, nimmt auf der linten Seite 
den von Norden fommenden Oſterbach und den am 
Gihtopf entipringenden Schwarzbach auf, der den 
Weſtrich durchfließt. 

Blieskaftel, Stadt im Bezirksamt Zweibrücken 
des bayr. Reg.: Bez. Pfalz, 11 km meitlih von 
Jmeibrüden, an der zur Saar gebenden Blies, 
an der Linie Homburg: Saargemünd (Pfälz. Yud: 
mwigäbabn) der Bayr. Staatsbahnen, auf der Stelle, 
mo die Römer zum Echuße des Thals das Castel- 
um ad Blesam erbaut batten, von dem zahl: 
reihe Nefte vorgefunden worden find, Siß eines 
Amtsgerichts —————— Zweibrücken), Rent-, 
Zoll-⸗ Forſtamtes, bat (1900) 1558 E., darunter 
293 Erangeliiche und 56 Israeliten, Poſt, Tele: 
arapb, ſchöne Kirche, Wallfahrtslapelle, je eine kath., 
erang. und israel. Schule, Präparandenanftalt, 
Baitenbaus ; Bierbrauerei und Sandfteinbrüde. — 
Den Namen B. trägt auch eine ſich redhtö von der 
Blies füdlih bis nah Saargemünd ausdehnende 
Grafſchaft, ein liberreit des alten Bliesgaues, die 
Kaiſer Otto d. Gr. dem Bistum Meb geſchenkt hatte 
und die als Lehen desſelben ſowie jpäter des Bis: 
tums Trier in werfchiedenen Händen war (ſ. Karte: 
Geihihtlihe Entwidlung Bayerns, beim 
Artitel Bayern). 1654 ginp fie in den Befik der 
Familie des Erzbiſchofs Karl Kaſpar von der Leyen 
über, die zu B. wohnte und 1715 in den Grafen: 
tand erhoben wurde. 

Bligh (ipr. blei), Milliam, engl. Seefahrer, geb. 
1753 zu Tyntan in Cornwall, macte eine Fahrt 
unter Coot und wurde dann 1787 mit dem Schiffe 
Bounty nach der Inſel Tahiti geihidt, um von dort 
Mänzlinge des Brotfruchtbaumes nah Meftindien 
zu ſhaffen. Die Mannſchaft feines Schiffs meuterte, 
ette ibn mit einigen ibm treu gebliebenen Gefährten 
ın einem Boote aus und kehrte nach der Inſel Tahiti 
jurüd. Indeſſen gelang es B. nah Erbuldung un: 
glaubliber Mübjeligkeiten in offenem Boote über den 
Großen Ocean zu jegeln und Batavia zu erreichen. 
In — 1790 angekommen, gab er einen Be— 
nöt über vie Meuterei heraus («Narrative of the 
autiny on board H.M. ship Bounty», Lond. 1790), 
dem jpäter eine Beichreibung feiner Reife («Voyage 
o the South Sea», ebd. 1792; deutic von Foriter, 
derl. 1793) folgte, während auf feine Veranlafjung 
an Kriegsſchiff unter Kapitän Edwards nad) Tahiti 
abgefandt wurde, um der Meuterer habhaft zu wer: 
in. Ein Teil von ihnen ward ergriffen; der Reſt 
datte ſich bereits mit Fletcher Chriftian, dem Haupt: 
tädeläführer, nach der Inſel Pitcairn (f. d.) geflüch: 
tet. Ihre dortigen Schidjale bat Byron zum Thema 
\eınes Gedicht «The Island, or Christian and his 
somrades» genommen. B. wurde 1806 zum Gou: 
“meur von Neuſüdwales ernannt, wo er fich je: 
doch jo unbeliebt machte, daß die Koloniften ibn 
1808 abjegten und nad England zurüdicidten. 
Er ktarb als Apmiral 7. Dez. 1817 zu London. 

Blighia Kön., Pflanzengattung, ſ. Bd. 17. 

Blind, ſ. Blinde und Blindheit. 

Blind, Karl, Volititer und Schriftiteller, geb. 


4. Sept. 1820 zu Mannheim, beteiligte ſich ſchon als | 


Student in Heidelberg an den polit. Bewegungen 
und 1848 an den Heckerſchen und Struveichen Frei: 
\Warenzügen, wurde nad Gritürmung der Stadt 


Staufen mit Struve gefangen und zu achtjäbriger 


ubthausftrafe verurteilt, aber im Mai 1849 durch 
Let und Soldaten befreit. In Karlsruhe wurde B. 
durh den Landesausſchuß als diplomat. Bevoll: 
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mädhtigter nah Paris gefandt und bier, der Teil: 
nahme an dem Aufitand vom 13. Juni 1849 be: 
ihuldigt, 2 Monate gefangen gehalten, dann aus 
Frankreich verwiejen. Er begab fih nad Brüfjel, 
dann nad London und wirkte von da aus in der 
Preſſe in demokratiſchem Sinne, warnte aber ſchon 
1860 die deutiche Demokratie vor Anlebnung an 
Frankreich und trat auf VBerfammlungen und in 
der Prejie entſchieden in nationalem Sinne auf. 
In verſchiedenen Zeitihriften veröffentlichte B. eine 
Reihe von Abhandlungen über verjchiedene Gegen: 
jtände der Bolitit, Geſchichte, Biographie, Mytho— 
logie und german, Altertumsfunde. Ein Etief: 
john B.8, Ferdinand Cohen B., verübte 7. Mai 
1866 ein Attentat auf Bismard und tötete ſich 
darauf im Gefängnis. 

Blindage (fr3., ſpr. blängdahſch'), f. Blendung. 

Blindboden, im Baumelen die Dielung des 
Fußbodens aus rauben, ungebobelten Brettern, die 
den Parketttafeln zur Unterlage und Befejtigung 
dient, Die Stärfe des B., der entweder auf oder 
zwiſchen die Balken genagelt wird, beträgt etwa 
2, bis 3 cm. Oft wird ftatt des B. auch eine vor: 
bandene Dielung benust, jofern die Erhöhung des 
Fußbodens um die Stärfe der Barketttäfelung nicht 
itört. Die Unebenheiten des B. werden bei dem Ber: 
legen des Parketts durch untergelegte Holzkeile, Kort: 
ſcheiben u. ſ. m. ausgeglichen. 

Blindbremfe (Chrysops — Gattung der 
Bremſen (ſ. d.), mit über kopflangen Fühlern, mittel: 
groß, wenig behaart, in der Ruhe die Flügel geſperrt 
tragend. Stechen heftig und werben im Hochſommer 
dem Vieh und den Menſchen befonders läjtig. 

Blinddarm (Coecum), derjenige Teil des Did: 
darms, welcher den Dünndarm in fih aufnimmt 
(f. Darm). Der B. liegt auf der rechten Eeite des 
Unterleibes, über dem Hüftbein und unter der Leber; 
an feinem untern Ende befindet fi der5--6cm lange, 
federfpuldide Wurmfortfaß, der in die Meine 
Beckenhöhle binabbängt. Der B. bildet eine mebr 
oder weniger tiefe Ausſtülpung (einen blinden Ead), 
in welcher fih der Darminbalt, befonders die un: 
verdauten Speiferejte anfammeln und, bevor fie im 
Grimmdarme zu Kot verwandelt werden, noch einer 
Nahverdauung unterliegen. Daber leiden Ber: 
fonen, welche viel und ſchwere Speiſen efjen, oder 
dur anbaltendes Krummfigen den B. zujammen: 
vrüden, häufig an Überfüllung und Aufbläbung 
dieſes Darms. Die Kotanbäufung kann dabei jo 
bedeutend werden, daß fie beftige Entzündung 
(Blinddarmentzündung, Typhlitis) erregt 
(f. Darmentzündung), die oft durch Entzündung des 
Wurmfortfages (Appendicitis, j. d., Bd. 17) 
eingeleitet wird. 

Blinddrucd, Bezeihnung für Brägedrud obne 
Anmendung von Farbe, 3. B. auf Bucheinbänden, 

Blinddrudpreife, j. Vergoldepreſſe. 

Blinde, j. Blindheit. — In Rechtsverhältniſſen 
find B. an ſich handlungsfähig. Nach einzelnen Ge: 


\ jeßgebungen kann ihnen wie andern Gebredhlichen, 


wenn fie wegen ihres Zujtandes eines Vormundes 
bedürfen, ein ſolcher beitellt werden; jo nach einem 
ſächſ. Gejeg vom 20. Febr. 1882 auf ibr Ver: 
langen oder wenn e3 das Vormundsichaftsgericht 
nad gerichtsärztlicher Unterfuhung für nötig bält, 
im allgemeinen oder für einen bejtimmten Kreis 
von Angelegenbeiten. Die Anordnung der Vor: 
mundſchaft bat eine Beichränktung des Blinden für 
defien Geſchäftsfähigkeit zur Folge; derſelbe it 
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jedoch zur Anfechtung der ohne fein Verlangen er: 
folgten Beftellung berechtigt. Auch nad der Preuß. 
Bormundihaftsoronung vom 5. Juli 1875 erhal: 
ten großjährige B., welche durch ihr Gebredhen an 
Bejorgung ihrer Rechtsangelegenheiten verhindert 
find, einen VBormund mit den Befugnifien eines 
Altersvormunds. Nah Preuß. Landr. II, 18, $. 18, 
und Allg. Gerichtsordn. II, 3, $$. 7, 8, iſt den (nicht 
bevormundeten) B. bei gerichtlichen Verhandlungen 
ein Beijtand zu geben. Dies gilt nicht mehr für 
die reichgrehtlih geordnete Gerichtsbarkeit. Das 
franz. Recht und das Sſterr. Bürgerl. Geſetzbuch 
baben feine Beitimmung. Das Deutſche Bürgerl. 
Gefesb. $. 1910 fieht an Stelle der Vormundſchaft 
die ihr nachgebildete Pilegihaft vor. Die Pfleg: 
ſchaft joll ver Einwilligung des B. bedürfen. 
Ganz abgejeben von einer Bevormundung be: 
durften die Verträge der B. nad) Preuß. Allg. Landr. 
J, 5, $. 171, der gerichtlihen Aufnahme zu ihrer 
Gültigkeit; demgemäß war der außergerichtlich von 
einem Blinden ım Gebiet des Preuß. Allg. Land: 
rechts gezeichnete Wechſel ungültig (« Entſcheidun⸗ 
gen des Reichsoberhandelsgerichts», Bd.17,6.283). 
Am 1. Jan. 1900 ijt die Beitimmung gemäß Ein: 
führungsgejeß zum Deutihen Bürgerl. Gejesb. 
Art. 55, nebit SS. 104 fo. des Bürgerl. Geſetzbuchs 
außer Kraft getreten. Dasjelbe ift gemäß des gleichen 
Art. 55 nebit $$. 2229 fg. des Bürgerl. Geſetzbuchs 
der Fall für alle dem bisherigen Deutſchen Necht 
belannten Erſchwerungen der Tejtamentsform 
für B. Eine ſolche Erſchwerung fennt vor allem 
das Gemeine Recht (Zuziebung eines achten Zeugen, 
Borlefung der übergebenen, den Letzten Willen ent: 
baltenden Urkunde). Will der blinde Erblafier ein 
Kodizill errichten, jo muß das Gleiche beobachtet 
werden wie beim Tejtament. Der B. iſt nicht fäbig, 
bei Teitierung al3 Zeuge zugezogen zu werden. — 
Nach Preuß. Allg. Yandr. 1,12, 113 fg. kann der B. 
eine verfiegelte lektwillige Verfügung nicht über: 
reihen; dagegen kann er einen Aufjas offen über: 
geben; alsdann aber und jonjt bei der Errichtung 
einer legtwilligen Verfügung find zwei Unterfchrifts: 
zeugen zuzuzieben, nicht aber ein Beiſtand. Daß 
B. welche zugleih taubjtumm find, legtwillig nicht 
verfügen können, wird für Preußen in einem 
Neitript vom 11. April 1841 (« Yuftizminifterial: 
blatt», ©. 151) — Nach Sächſ. Bürgerl. 
Geſetzb. 8. 2071 können B. nur gerichtlich einen 
Letzten Willen errichten; beſondere Formerſchwe— 
rung findet ſonſt nicht ſtatt. — Der Code civil 
beſchränkt ſich im Art. 977 darauf, die Zuziebung 
eines mweitern Zeugen vorzuſchreiben. Das Oſterr. 
Bürgerl. Geſeßb. $. 580 entbält nur die Bor: 
ſchrift, daß der Erblaſſer, welcher nicht fchreiben 
fann, jein Handzeihen beizufeßen babe. Auch 
das Bayriſche Landr. III, 3, $. 7, das Mainzer 
Zandr. VIIL, $. 5, und das Trierer Landr. I, $. 15, 
bejtimmen eine erjchwerte Form für die legtwillige 
Verfügung. 
Blindenanftalten.DieeriteBlindenerziehungs: 
anftalt wurde 1784 in Baris von Balentin Haüy 
(1. d.) mit Hilfe der ig ar Geſellſchaft er: 
rihtet und 1791 als Staatsanjtalt erllärt, war 
aber bis 1795 noch mit der Taubjtummenanitalt 
verbunden. Die Errihtung von Arbeitsanitalten 
für Blinde in England erfolgte zuerjt 1791 in 
giverpool, welcher dann bis zum Schluſſe des 
18. Jahrh. noch drei andere (Edinburgh, Brijtol und 
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England die erſte Anſtalt in Norwich (1805) ins 
Leben, auf dem Kontinent die erſte in Wien (1804); 
es folgten dann Berlin (1806, 1877 nad) Steglis 
verlegt), Petersburg (1807), Stodholm (1808), 
Dresden und Zürih (1809). Da in ben Be: 
freiungstriegen zablreihe preuß. Krieger infolge 
der Ägyptiſchen Augenentzündung erblindet waren, 
jo Fan Ya dann in verichiedenen Städten Wert: 
ſchulen für diejelben, die meijtend wieder ein: 
gegangen find. In der Mebrzabl der deutichen 
Staaten waren um 1830 B. mit oder ohne ftaatliche 
Unterjtügung entjtanden, ebenjo im Auslande; fie 
baben fi dann fortwährend vermehrt und zum 
Teil ihren uriprünglihen Zwed unter Einrihtung 
von Blindenvorihulen dabin erweitert, dab der 
Unterricht bereitö mit dem 5. oder 6. Lebensjahre be: 
ginnt, ſich auf Schul: und Berufsbildung Ser 
und metjtens erjt mit dem 20. Lebensjahre aufbört. 
Die Anzabl der B. beläuft ſich (1900) in Deutich: 
land a 37, darunter find 7 Staats:, 13 Provinzial: 
und 15 WVrivatanftalten und 2 ftädtiihe. Dazu 
fommen 10 Heimjtätten für entlafjene Zöglinge. 
Mehrere diefer Anjtalten gliedern ſich wieder in 
Smeiganftalten, jo daß ih die Gejamtzabl der 
deutſchen Anftalten auf 52 beläuft. 10 Anjtalten 
find lediglib Beihäftigungsanitalten für Erwach— 
jene, 7 find Blindenajyle, 35 find Unterrihts: und 
Grziebungsanftalten; unter leßtern find 5 Bor: 
ſchulen für blinde Kinder bis zum neunten Jahre 
mit inbegriffen. In diejen Anitalten waren (1900) 
etwa 2500 Blinde untergebracht, von welchen drei 
Fünftel männlichen, zwei Fünftel weiblihen Ge: 
Ihledhts find. In Großbritannien find 61 Anſtal— 
ten vorhanden, von denen 26 fowobl Blinden: 
chulen als auch Werkſtätten umfaſſen, 23 find nur 

rbeitsſtätten meiſtens für ſolche, die außerhalb 
wohnen, 9 find nur Schulen und 3 lediglich Aſyle. 
Mit Einihluß der Zweiganitalten zäblt man ferner 
in Öfterreich-UIngarn 20, in der Schweiz 4, in Hol: 
land 10, in Belgien 6, in Frankreich 23, in Italien 
22, in Spanien 14, in Dänemark 3, in Schweden: 
Norwegen 9, in Rußland 25, in Griechenland 1. 
In Nordamerika giebt es 46 Anftalten, in Merito 1, 
in Brafilien 1, in Auftralien 9, in Ägypten 1, in 
Syrien, in Japan 2, in Ehina3, ©. auch Blinden: 
fürforge und die Litteratur unter Blindenunterricht. 

Blindendrud, Hochdruck oder Eltypo: 

trapbie, eine Art des Druds, in der die für 
Blinde bejtimmten Drudmwerle bergeitellt werden; 
die Worte erjcheinen erbaben auf dem Papier und 
werden durch Taften mit den Fingern gelejen. Die 
Lettern haben nur Grundſtriche und zeigen meistens 
edige fyormen, damit fie durch das Tajten leichter 
unterjchieden werden können. Die dazu — 
lichen Druckplatten können entweder vertieft gra— 
vierte ſein, in welchem Falle das Papier in ge— 
wöhnlicher Weiſe in dieſen Platten erbaben geprägt 
wird, oder auch erhaben gefchnittene, aus einzel: 
nen Topen zufammengejeste, die dann, mit kräf— 
tigem Drud ohne Farbe auf meiches, feuchtes 


\ Bapier gedrudt, einen fehr tiefen Eindruck binter: 


London) folgten. Nach Hauys Grundjäßen trat in | 


lafiend, die —— auf der Vorderſeite in rich: 
tiger Meife erbaben wiedergeben. (Bal. Waldow, 
Buchdruckerkunſt, Bd.1,2p3.1874.) Andere Syfteme 
jtellen das Alphabet durd Striche und Punkte oder 
durch Bunlte allein dar, jo die Brailleſchrift (ſ. d.). 
In diefer find neben einem Leſebuch auch klaſſiſche 
Werle gedrudt erjchienen, 3. B. Goethes «Hermann 
und Dorotbea», Schillers «Wilhelm Tell» und 
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«Ballenjtein», Scheffels « Trompeter», eine Aus: 
wahl deutiher Gedichte in zwei Bänden, eine 
deutibe Litteraturgeichichte, die Bibel. Auch eine 
Monatsihrift: «Das Blinden: Dabeim», ericheint 
jeit 1888 in Berlin in der Brailleihrift, und zabl: 
reihe Mufikalien find in der Brailleihen Noten: 
ihrift zu baben. (S. auch Neliefdrud.) 

Blindenfürjorge. In früherer Zeit bat man 
die Blinden entweder nur dem allgemeinen Mitleid 
überlafien, oder man bat für fie Aivle errichtet, wie 
es an einzelnen Orten bereits zu ber Zeit der Kreuz: 
süge geicheben ijt. Erſt als die Überzeugung von 
ver Bıldungsfäbigleit der Blindgeborenen oder der 
im eiten Alter Blindgewordenen (j. Blindheit) 
ſich Bahn gebrochen batte, fing man an, Blinden: 
anitalten (}. d.) zu errichten, in denen nicht nur die 
in den fonjtigen Schulen zu erlernenden Kenntniſſe, 
iondern auch jolde techniſche Fertigkeiten von den 
Blinden erworben werden konnten, welche zu ibrem 
Broterwerb dienten. Nah und nad) lehrte aber die 
Grfabrung, daß die Mehrzahl der in diejer Weije 
unterribteten Blinden nad ihrer Entlafjung doch 
ins Elend gerieten. In England, wo ſolche Wert: 
hätten noch befteben, iſt man zu der Überzeugung ge: 
langt, daß das in Sadjen beitehende Syſtem der Fuͤr— 
sorge für die entlafjenen Blinden befjer jei. Diejes 
ſachſ. Syſtem der B. im engern Sinne bejtebt darin, 
daß den Blinden vor ihrer Entlafjung ein Unter: 
fommen vermittelt wird, daß fie nad ibrer Rückkehr 
in das bürgerliche Leben aus der Anjtalt nicht nur 
das Arbeitämaterial, jondern auch je nad ihren 
Bedürfniſſen fortdauernde Unterftüßung erbalten 
und nur erst, wenn jie alt und gebrechlich werben, in 
einem Aſpl Verpflegung finden; doc bat ji na: 
mentlich für erwerbsfäbige weibliche Blinde aud 
die Einrichtung von Arbeitöbeimen in vielen Fällen 
als jebr jegensreich erwieſen. Im Durchſchnitt rech⸗ 
net man an jährlicher Beiſteuer für den einzelnen 
Blinden 100 M. Der 1844 vom Direktor Georgi der 
Treädener Anitalt mit 150M. gegründete Fonds ift 
bereits aufmebrals 1”, Mill. M. angewachſen. Dieje 
Einribtung beftebt obne jtaatliche Unterjtükung. — 
Bal. Yıbanjkv, Die B. in Ofterreih: Ungarn und in 
Teutibland (Wien 1898). 

Blindenfchrift, jede aus Reliefzeichen beitebende 
Schrift, die von Blinden durd das Tajtgefübl ge: 
leſen werden fann. Im Gebraud ijt befonders die 
Brailleichrift (j. d.) und in England das Alphabet 
nah Moon, bei welchem die Buchſtaben durch gerade 
oder jchrägnliegende oder rund oder winfeltörmi 
gebogene Charaltere ausgedrüdt find. Ähnlich it 
sub der ſtenographiſche Reliefdruck nad Lulkas. 
Das Leien der B. geichiebt mit dem Zeigefinger 
der rebten Hand, während der Zeigefinger der 
infen Hand am Anfang der jevesmaligen Zeile 
Gegen bleibt, um das Auffinden der folgenden Zeile 
zu erleibtern. Gin einfadherer Schreibapparat zur 
derftellung der röm. Uncialen iſt die Heboldtafel, 
die allgemein im Blindenunterricht gebraucht wird 
end leicht zu handhaben iſt. Blindenſchreibtafeln 
heiert der Mechaniler %. Bürger in Dresden. (©. 
Bindenprud.) Zur Niederichrift wird neuerdings 
zb die Schreibmaschine mit Vorteil verwendet. 

Blindenunterricht. Bei dem Unterricht der 

Omden wird in erjter Stelle der Tajt: und der Ge: 

Skrfinn ausgebildet. Namentlich der Tajtfinn dient 

Sa Blinden zurBermittelung der Voritellungen, und 

h ngen haben gezeigt, dab e3 mit feiner Hilfe 
fogar aelinat, taubjtummen Blinden das Eprechen 
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zu lehren. Über Leſen und Schreiben der Blinden 
\. Blindenprud, Blindenihrift und PBrailleichrift. 
Lehrmittel, namentlih Hochdruckſchriften und Re: 
lieftarten für den geogr. Unterricht beſchafft vor: 
nehmlich der Verein zur Förderung der Blindenbil: 
dung, deſſen Sik in Dresden, deſſen Erpedition zur 
Zeit in der Blindenanftalt Hannover it. Das im 
J. 1891 ing Leben gerufene, mit der königl. Blinden: 
anjtalt in Steglig verbundene Mujeum für B, ent: 
bält eine faft vollitändige Sammlung von jämtlichen 
in den europ. Blindenanjtalten vorhandenen Lehr— 
mitteln. Ein höchſt einfacher und praltiicher Rechen: 
apparat für Blinde ift die Tayloriche Rechentafel, 
eine engl. Erfindung, eine mit vielen adhtedigen Ber: 
tiefungen verjebene Tafel, in welche Heine viertan: 
tige Metalltypen, deren Kopfende anders geformt 
it alö das Fußende, eingejeßt werden. Es find 
mit jeder Type 16 verjchiedene Stellungen möglid. 
Durch Modellierübungen wird der Formenfinn und 
die Gejhidlichleit der Hand geübt. Unter den Hand: 
fertigfeiten, welde den Blinden wirtichaftlich felb: 
jtändig machen jollen, werden bejonders Bürjten- 
binderei, Korbmadherei, Seilerei, Stuhl: und Mat: 
tenflechterei und weibliche Handarbeiten geübt; auch 
im Klavierjtimmen wird in manden Anjtalten Un: 
terricht erteilt. QZurnübungen und Gejellichaftsfpiele 
werden wie von Bollfinnigen betrieben. Ebenjo wer: 
den die belannteſten Spiele, wie Shah, Domino, 
Damenbrett, Müble, allerband Mürfelipiele und 
auch Kartenſpiele für Blinde bergeftellt. In zablrei: 
hen Anjtalten find ſowohl volljinnige als aud blinde 
Lehrer und Lebrerinnen thätig. — Bol. Molven: 
bamwer, Fremitilling af Blindeforbolvdene i Danmart 
(Kopenb. 1879); Reuſchert, Heilpädagogiſche Karte 
(Nr. 1, Europa, 1:9250000; Nr. 2, Deutichland, 
Niederlande und die Schweiz, 1:3700000) mit Ver: 
zeichnis fämtlicher beilpädagogiichen Anftalten aller 
Weltteile (Meb 1881); Das Blinden:, Idioten- und 
Zaubjtummenbildungswejen, Bd. 1 (Norden 1887); 
Report of the royal commission on the blind, the 
deaf and dumb etc. ofthe United Kingdom, Bd. 1 
—4 (Lond. 1889); die Berichte über die Blinden: 
(ehrerfongrefie in Wien (1873), Dresden (1876), 
Berlin (1879), Frankfurt a. M. (1882), Amfterdam 
(1885), Köln (1888), Kiel (1891), München (1895) 
und Steglik bei Berlin (1898); Encyllopäd. Hand: 
buch des Blindenwejens, bg. von Mell, Bd. 1 und 2 
(Wien 1899—19%00). Wichtig für den B. iſt die Zeit: 
ſchrift «Der Blindenfreund», begründet von Meder 
(Düren 1881 fg.), und die franz. Monatsichrift «Le 
Valentin Hauy», redigiert von Maurice de la Size: 

Blinder fFled, j. Auge. [ranne. 

Blinder Heide, veräctliche Bezeichnung eines 
geiftig tief ftehenden Menſchen, ftammt wobl aus 
Paulus' Nömerbrief 11, 25: «Blindheit ift Israel 
einesteild widerfabren, fo lange, bis die Fülle der 
Heiden eingegangen jei.» 

Blinder Hefle, eine jprihmwortäbnliche Redens— 
art, die nicht erft, wie vielfahh angenommen wurde, 
im 18. Jahrhundert entjtand, als Landgraf Fried: 
rih II. von Heſſen-Caſſel 12000 feiner Landes: 
finder als Soldaten für über 20 Mill. Thlr. an 
England überließ und jene dieje Verfügung rubi 
über fi ergeben ließen. In Wahrheit iſt fie vie 
älter und bedeutet wohl, daß nad Volkswitz die 
Heſſen (Ebatten over Hatten) blind zur Welt tommen 
wie die jungen Haken. Man jagt danach aud: «Er 
geht blind darauf lo3 wie ein Hejle.» — Vol. 
Wieſenbach, Die blinden Hefjen (Hamb. 1891). 
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Blindes Mahtwerf, ſ. Maßwerk. 

Blindflanfch, ſ. Flanſch. 

Blindheim, bayr. Dorf, ſ. Höchſtädt. 

Blindheit, das Fehlen des Sehvermögens. Ab: 
ſolute ®. bejtebt dann, wenn jede Lichtempfindung 
vollitändig erlojhen if. Man pflegt jedoch aud 
ſolche Perſonen blind zu nennen, die zwar noch 
Lichteindrüde wahrnehmen, aber doch nicht mehr im 
ftande jind, ſich ohne fremde Hilfe zurechtzufinden. 
Die B. kann dadurd entiteben, daf die von der 
Außenwelt kommenden Lichtſtrahlen nicht ind innere 
Auge und dur die lichtbrechenden Subftanzen bin: 
durch bis zur Netzhaut gelangen und auf lekterer 
ein den Außendingen entiprechendes Bild erzeugen 
fönnen; jo bei angeborenem oder erworbenem Ber: 
ihluß der Augenlider, VBerdedung der Hornbaut 
dur einen undurdfichtigen füberzug (Augenfell), 
Undurdfichtigfeit der Hornhaut jelbit, angeborenem 
oder ermorbenem Verſchluß der PBupille, Undurd: 
jichtigfeit der Linie (grauer Star) oder des Glas: 
förpers. Ferner fann B. entjteben, wenn die Neb: 
baut unempfindlich gegen die Lichtitrablen ift, oder 
der Sehnerv die Erregungen der Netzhaut nicht mehr 
a Gehirn fortleitet, oder leßteres erkrankt ift und 
eine Geſichtswahrnehmung vermittelt, Y bei Ent: 
zündungen der Aderbaut oder der Neßhaut felbit, 
bei Blutergüffen in die Netzhaut, bei mangelbafter 
Beichafienbeit des die Netzhaut ernäbrenden Blutes, 
bei Abiperrung der arteriellen Blutzufubr (bei 
Pfropf: oder Embolusbildung in der ee 
tralarterie), bei — — bei Geſchwulſtbil— 
dungen im Innern des Auges, bei Lähmungen und 
Schwund des Sebnerven oder des den Sebnerven 
aufnehmenden Gebirnteild. Dieje Lähmungen jelbjt 
fönnen wieder die verfchiedenften Urfachen baben, ala 
i B. Entzündungen der Hirnbäute oder des Gehirns, 
Anjammlung von Flüſſigkeit an der Baſis oderin den 
Höhlen des Gehirns, Drud von Geihmüljten des 
Gehirns oder der Schädelknochen, Blutergüffe und 
Ermeichung des Gehirns u. ſ. w. Bismweilen fommt 
auch B. vor ohne nachweisbare anatom. Störung; 
diejelbe tritt meiſt rajch ein und verfchwindet nad 
kurzem Bejteben wieder, 3. B. im Verlaufe von Nie: 
renleiden durch Überladung des Blutes mit Harn: 
itoff. Ein Beispiel ſehr ſchnell vorübergebenver B. 
ift das Schwarzwerden vor den Augen, das beim 
Beginn einer Obnmadt eintritt. Andauernde B., 
die hier Sitz im nervöſen Teile des Sebapparats 
Netzhaut, Sehnerv, Gebirn) bat, pflegte man früber 
als ſchwarzen Etar (j. Star) zu bezeichnen. 

Ob eine Erblindung Ausſicht auf Heilung bietet 
oder nicht, hängt ganz von der Urſache der Erkran— 
fung ab. Die Trübungen der Hornbaut können 
öfters gebeilert, der Verſchluß der Bupille dur Ope— 
ration bejeitigt, eine undurdfichtige Linie (grauer 
Star, ſ. Star) künſtlich entfernt werden. Die im ner: 
vöjen Teile des Sehapparats begründete B. bietet 
nur dann Ausficht auf Heilung, wenn fie noch friich 
it, und wenn noch feine erbeblichen anatom. Ber: 
änderungen der betroffenen Teile eingetreten find. 
Die bei manchen Formen des grünen Stars (ſ. Glau— 
tom) plöglich eintretenden Erblindungen können in 
der Regel durch eine Heine beizeiten gemachte Ope: 
ration jchnell wieder geboben werden. Tiefere Er: 
franfungen der nervöſen Gentralorgane, des Rüden: 
marks und Gebirns, fomplizieren ſich nicht allein, 
jondern beginnen auch zuweilen mit jener Form der 
Grblindung, die auf einem Schwund der Sebnerven 
berubt: jo find Erblindungen diejer Art nicht jelten 
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die Vorläufer ſchwerer, auch mit pfochifchen Störun- 
gen einbergebenver Nervenleiden. 

ber die Häufigkeit der B. ſchwanken die An: 
gaben aus den verichiedenen Ländern zwiſchen 5 
(Holland) und 21 (Finland) auf je 10000 Bewob- 
ner. In Deutihland rechnet man 8—9 Blinde auf 
10000, ebenfoviele in England, wo nad der Zäb: 
lung im J. 1881 unter je 100 Blinden etwa 8 von 
Geburt an blind waren. Nach der Volkszählung 
von 1890 gab es in Öfterreich 19264 (10 100 männl., 
9164 weibl.) Blinde, d. i. 8,1 Blinde auf 10000 E.; 
die höchſten Verhältniszahlen zeigen Kärnten und 
Dalmatien mit 11,2 und 11, die niedrigfte VBorarl: 
berg mit 5,9. In den Blindenanitalten, in denen 
vorwiegend nur jugendliche Blinde vorhanden find, 
entfällt etwa der 8. Teil auf angeborene, der 4. bis 
3. Teil auf die dur die Augenentzündung der 
Neugeborenen verurfahte B. — Liber die recht: 
liben folgen der B. ſ. Blinde. — Val. Fuchs, 
Die Urfahen und die Verhütung der B. (Mies. 
1885); Kerſchbaumer, Die Blinden des Herzog: 
tums Salzburg nebjt Bemerkungen über die Ber: 
breitung und die Urſachen der B. im allgemeinen 
(ebd. 1886); derf., Wie viele Blinde giebt es und kann 
es geben (Wien 1886); derf., Die Jugendblinpbeit 
(Wiesb. 1886); Magnus, Die B., ihre Entjtehbung 
und Verbütung (Brest. 1883). 

Blindholz, j. Weinbau. 

Blindmansd, Blindpmoll (Spalax), ein für: 
ruſſ. Mausgeſchlecht mit einer Art, Spalax typhlus 
Pallas (ſ. Tafel: Nagetiere I, Fig.4); es ıjt ein 
24 cm langer, ſchwanzloſer Nager von plumper, 
unbebilfliher Geitalt, mit kurzen, kräftigen Grab: 
beinen, unverbältnismäßig didem Kopfe und gelb: 
grauem, weichem elle. Liber die Obren und Augen 
gebt die Körperbaut binmweg; die Tiere leben unter: 
irdiſch, daher die Rüdbildung ibrer Augen, und bören 
jebr jcharf, da die geringe Erderſchütterung von 
ibnen empfunden wird. Man findet die B. in Klein: 
afien und dem jüddjtl. Europa bis nad Ungarn. 

Blindrahmen, j. Blendrabmen. 

Blindrebe, ſ. Weinbau. 

Blindfchläuche, ſ. Fiſche. 

Blindſchleiche (Anguis fragilis L., ſ. Tafel: 
Echſen I, fig. 5), ein im gemäßigten Europa häu— 
figes Tier, das Laien irrtümlich als Schlange gilt, 
jedoh den Eidechſen und zwar der Ordnung der 
Kurzzüngler (f. d.) zugebört. Ihr cylindriſcher, 30 
bis 45 cm langer Körper ijt mit Heinen glänzenden 
Schuppen bevedt, von braungrauer Farbe, die bis: 
weilen mit dunklern Längsitreifen, befonders in 
jungen Individuen, wechſelt. Ihr Maul ift ena, 
nicht au&debnbar, und die he ſehr Hein und gift: 
lo8. Der Schwanz fest fih faum vom Körper ab 
und bricht ſehr leicht, wesbalb fie aub Bruch: oder 
Glasſchlange beiht. Sie bringt — 
zur Welt, vergräbt ſich während des Winters, 
den fie in Erſtarrung verjhläft, und gebt nachts 
der Nabrung nad, die nur in Würmern, Inſekten 
und nadten Aderjchneden beitebt, durch deren maſſen⸗ 
bafte Vertilgung die B. ſehr nüslih wird. Dan 
findet dieſes lichtichene, furdtiame und ganz un: 
ſchädliche Tier vorzüglich in fteinigen Laubholzwäl— 
dern und an Gartenzäunen unter dürrem Laube. 

Blindtaubitumme, ſ. Taubitumme Blinde. 

Blindwühler, Schleibenlurde, Ringel: 
‚wübler, Cöcilien (Apoda, Gymnophiona), eine 

ſehr mertwürdige Ordnung von Amphibien, im Aus: 
ſehen viel eher an Negenwürmer ald an Wirbeltiere 
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erinnernd. An dem — geſtredten, fußloſen pillargebietes, die mit dem B. eintritt, ſelbſt ver: 
üdrver, an dem Kopf und Schwanz kaum hervor- kleinert, da die Größe derſelben nicht allein von dem 
treten, bildet die mit Knochenſchüppchen durciekte | Grade des vorbandenen Bredungsfeblers, jondern 
Haut regelmäßige Ringfalten und bevedt aud die auch von der Größe der Pupille abbängt. B. iſt 
Hemen Augen fajt ganz. Lebensweiſe und Entwid: daher fajt immer ein Zeichen anomaler Berbältnifie 
lung werden erjt in neuejter Zeit genauer befannt; | und erfordert eingebende ärztliche Beurteilung. 
vie B. jind Yankee der Tropen der Alten und Blinzhaut, joviel wie Nidhaut (ſ. d.). 
Neuen Welt; wie Regenwürmer im Boden graben, Blitong, niederländ.zoftind, Inſel, j. Billiton. 
näbren fie ſich von Inſekten, Aſſeln u. dgl. Belann: | Blittersdorf, Friedr. Landolin Karl, Freiherr 
ter find die in Braſilien beimifche Siphonops annu- von, bad, Staat3mann, geb. 10. Febr. 1792 zu 
Iata Wagl., blaugrau mit weißen Ringeln, und das | Mablberg im Breisgau, jtudierte 1809—12 zu frei: 
Epicrium glutinosum Wagl. auf Ceylon. — Vgl. | burg und Heidelberg die Nechte und trat dann in 
Riederäbeim, Die Anatomie der Gymnopbionen | den diplomat. Dienit. 1818 zum Rat im Mini: 
Jena 1879). ‚ fterium de3 Auswärtigen ernannt, ging er kurz 
Blinf, Hendrik, niederländ. Schriftiteller, geb. | darauf als bad. Gejchäftsträger an den rufi. Hof; 
12, Febr. 1852 zu De Wyk unmeit Meppel, widmete | 1821 wurde er bad. — —— in Frank— 
ab dem Volls⸗, dann dem höhern Unterrichte, wurde furt. In dieſer Stellung entwickelte B. viel diplo— 
1878 Lehrer an der höhern Bürgerſchule zu Harlin- mat. Gewandtheit, allerdings als Anhänger Met: 
gen und fpäter zu Rotterdam. Seit 1884 widmete ternichs. Nicht obne öjterr. Einfluß ward B. im 
er ih gänzlich dem Studium, zumal der Geograpbie | Dit. 1835 nad dem Rücktritt des Freiherrn von 
und Geologie. Zu diefem Zmede bejuchte er Baris | Türkheim zum bad. Staat3minifter mit den Porte— 
und Straßburg, promovierte bier mit der Schrift | feuilles des großberzogl. Haufes und der ausmärti« 
«Rind: und Meeresftrömungen im Gebiete der Hei: | gen Angelegenheiten ernannt, geriet aber bald mit 
nen Sunda:nieln» (in Gerlands «Beiträgen zur | der bad. konftitutionellen Partei in heftigen Streit. 
Seophyſiko). Seitdem in Amſterdam lebend, be: | Als er in der Seſſion von 1841 einzelnen Beamten, 
gründete er 1886 die Monatsſchrift «Vragen van | welde Mitglieder der Kammer waren, den Urlaub 
den Dag» zur gemeinverjtändlichen Bebandlung | dazu verweigerte, begegnete er einer fo entjchiedenen 
wifienibaftlicher ‚sragen. Ferner veröffentlichte er | Dppofition, daß die Kammer aufgelöjt ward. Die 
«Nederland en zijne bewoners; handboek der | Neumwablen von 1842 verſtärkten diefe Oppofition, 
aardrijks- en volkenkunde van Nederland» (3 Bde., | weshalb B. im Nov. 1843 feine Bortefeuilles nieder: 
Amiterd. 1888 — 92), «Tegenwoordige staat van | legte und auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach Frank⸗ 
Nederland» (TI. 1, ebd. 1895) und die Abband: | furt zurüdtehrte. Am 14. März 1848 in den Ruhe— 
lungen «De lage venen in Nederland» (1891) | itand verjegt, lebte B. ſeitdem als Privatmann in 
und «a Der Rhein in den Niederlanden» (in «or: | Frankfurt und gab u. d. T. «Einiges aus der Mappe 
ibungen zur beutjchen Landes- und Vollskundey, des Freiherrn von B.» (Mainz 1849) eine Sammlung 
80.4, Heft 1, Stuttg. 1889), «Transvaal en om- Don * und Aktenjtüden heraus, die einen Gin: 
iegende landen» (Amiterd. 1889), «Stanley en het | blid in die vormärzlichen Berbältniffe gewähren. Er 
donkere werelddeel» (ebd. 1887) und «Het Kon- | jtarb 16. April 1861 zu Frankfurt a, Mr. 
zoland en zijne bewoners in betrekking tot de Blitum, VBilanzengattung, ſ. Erbbeeripinat. 
Europeesche staatkunde en den handel» (Haar: Blith, die Yichterfcheinung, welche die elektriſche 
Blinffeuer, j. Leuchtturm [lem 1891). | Entladung der Gewitterwolten begleitet (j. Gewitter 
Bliny (rufj.), Pfannkuchen aus Buchweizenmebl, | und Donner). Die Übnlichteit des B. mit dem elet: 
»e wie Eierfuchen gebaden und mit Kavıar oder | triichen Funken war zuerjt dem Dr. Wall (1708) 
Butter gegeijen werden, von der Verkleinerungs: | aufgefallen. Der Botaniker Dalibard wies auf den 
'orın blinee fommt das deutihe Wort Blinje. Vorſchlag Franklins die elektrijhe Natur des B. 
Blinzeln oder Blinten (Nictatio), das ſehr | mittel3 einer hoben Eiſenſtange, durch die er die 
Snelle wiederbolte Schließen und Wiederöffnen der | atmoſphäriſche Elektricität binableitete, durch Beob: 
Augen. E3 iſt häufig nur eine üble Angewöhnung, achtung der Funken zuerſt nad (1752). In dem: 
Andet ſich aber auch in allen Fällen, in denen die Em: | jelben Sabre eitete auch Franklin jelbjt ven B. mit: 
vandungsnerven des Auges gereizt werden, fei ed | tel eines vom Winde zum Steigen gebradten 
durh eingedrungene fremde Körper, jei e8 durch | Dracens zur Erde, zog aus einem an der Schnur 
allerlei entzündliche Zuftände des Auges. Es zeigt des Drachens hängenden Schlüſſel Funken und lud 
ib dann in dem B. nicht allein eine reflektorifche | mit dem «elektrifchen Feuer» jogar Leidener Flaſchen. 
Erregung des Schließmustels der Lider, jondern auch | Vor diefer Erkenntnis bielt man den B. für eine 
rs Beitreben, durch eine ae Ser der Lidipalte | Erplofion jelbjtentzündlicher, in der Luft ſchwebender 
dem jene Erregung jteigernden Einfall des Lichtes | Materien. Arago unterjheidet drei Arten von B. 
umebren. Bei aufbörender Reizung hört auch das | Die B. der erſten Klafje, die Linienblike, find 
3. auf. Hartnädiger ift gewöhnlich das B., wenn geichlängelte, ſchmale, jcharf begrenzte Lichtitreifen, 
on Honiiher Krampf des Lidſchließmuskels, der | die der Form nach mit den langen Funken kräftiger 
uch mit Zudungen der Gefiht3musteln verbunden Elektriſiermaſchinen oder größerer Indultionsappa— 
an fan, die Urjache ift. Wenn ferner Individuen | rate die größte Ähnlichkeit haben. Cine Entladung 
sitabnormem Refraltiondzujtande, beſonders Kurz: | beſteht oft aus mehrern Hauptäjten, die wieder viel: 
sötige, gleichfalls nicht jelten die Lidſpalte zukneifen, fach verzweigt find, wie umjtebende Naturaufnabme 
geibiebt dies, um das Erkennen folder Objekte, zeigt. Solbe B. fhlagen wiſchen zwei entgegen: 
Ne auherbalb des Accommodationsgebietes derarti⸗ geſetzt elektrifchen Wollen oder auch zwiſchen einer 
Ft Kranker liegen, thunlichſt zu befördern. ie | olte und einem Gegenitande der Erboberfläcde 











atteuungäfreife ver Netzhautbilder, die in diefen | über. Biel häufiger find die B. der zweiten Klaſſe, 
len die Deutlichkeit des Sehens hindern, werden | die Flähenblige, deren Licht nicht auf eine 
Aaich durch die künftliche Verkleinerung des Pu: : Schmale gebrochene Linie konzentriert ift. Die Unter: 
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iheidung in ®. erjter und zweiter Klaſſe ift häufig 
eine rein zufällige. Ein an und für ſich linearer B. 
tann einem Beobachter als Flächenbliß erjcheinen, 
wenn ihm fein unmittelbarer Anblid dur eine da: 
zwiichen liegende Wolte entzogen ijt, und er nur die 
durch den B. hervorgebrachte Erleuchtung der Wol: 
ten wahrnehmen kann. Die eigentlichen Flächenblitze 
baben eine längere Dauer der Lichterfbeinung. Da: 
nad fteben die B. erjter und zweiter Klaſſe in einer 
äbnlihen Beziehung PR wie Junfen: und 
Büfcelentladung. Als B. dritter Klaſſe bezeichnet 
Arago die höchſt felten vortommenden Feuerkugeln, 
die während der Gewitter die Atmoſphäre mit jo 
geringer Geſchwindigkeit durclaufen, daß man fie 
oft mebrere Sekunden lang mit den Augen verfolgen 
tann. Ihr plötzliches Verſchwinden ſoll bald mit, 
bald ohne Detonation erfolgen. Das Weſen dieſer 
Kugelblitze iſt noch nicht genügend erforſcht, Doch 
ſind ſchon von verſchiedenen Seiten experimentell 
bei elektriſchen Entladungen Lichterſcheinungen be: 
obachtet worden, die ſich ihnen mehr oder weniger 
ähnlich zeigen. So erhielt Planté bei der Entladung 
bodaeipannter Eleltricität zwiſchen feuchten Flächen 
langjam mwandernde Feuerkugeln (die offenbar aus 
—— Gaſen und Dämpfen beſtanden), Mouſette 






Lintenblig, nad einer Photographte von P. Liebig. 


und neuerdings Leduc ähnliche folde, wenn die Ent: 
ladung einer Influenzmaichine mitteld metalliicher 
Spitzen über die Oberflähe einer pbotogr. Platte 
aeleitet wurde. M. Töpler bat kürzlich auf die ihn: 
lichteit zwifchen den Kugelbliken und der von ihm 
als Baicellihtbogen (j. d., Bd. 17) bezeichneten 
eleltriſchen Lichtericheinung bingemwiejen, die unter 
bejtimmten Umjtänden bei der Entladung jebr kräf— 
tiger Influenzmaſchinen auftritt, und bei der es 
leihfalls zu einem Wandern leuchtender Maſſen 
ommen lann, wie das ähnlich in verbünnter Luft 
icon früher von Righi beobachtet war. (Vgl. Sauter, 
Beiſpiele von Kugelbligen, Ulm 1892; Über Kugel: 
blitze, Hamb. 1895.) 
ie mechan. Wirkungen des Blitzſchlags ſind ſehr 
heftig. Wenn der B. in ein Zimmer fchlägt, fo wer: 
den oft Möbel umgeworfen und zertrümmert, Me: 
tallitüde aus der Wand geriſſen und fortgejchleudert. 
Bäume werden vom B. geipalten und zeriplittert, 
——— aber kann man vom Gipfel bis zum 
Boden eine mehrere Centimeter breite und tiefe 
Furche verfolgen. Am Boden des Baums findet 
man öfters ein Loch, dur das ji die Entladung 
in den Boden verbreitete. Die phyſik. Wirkungen 
des B. beſtehen vorzugsweiſe in einer Temperatur: 
erböbung, die eine Verkohlung oder Entzündung 
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leicht brennbarer Gegenſtände zur Folge bat. Dün- 
nere Metallſtücke, durch die der N bindurbfäbrt, 
werden geijhmolzen oder verflüctigt. Wiederbolte 
Blisihläge bringen an Felſen ihtbare Spuren von 
Schmelzung bervor. Das beſte Beiipiel derartiger 
Schmeljung find die Bligröbren (j.d.). Einen Teil 
des Sauerſtoffs der Atmoſphäre verwandelt der B. 
in Ozon (ſ. d.), auf deſſen Vorbandenjein der er: 
friihende Geruch nad Gemittern zurüdzufübren ift. 
Alle den B. begleitenden Erſcheinungen lafjen fi 
dur die Entladungen an Leidener ‚Neiden oder 
Indultionsapparaten nababmen. fiber die Mir: 
fung des B. auf den Menſchen ſ. Blitzſchlag (Bd. 17). 
(S. auch Blisableiter und Blitzgefahr.) 
Bligableiter, eine Vorrichtung, die dazu dient, 
die zerftörende Wirkung des Blitzſchlags (j.Blis und 
Blisgefahr) von Gebäuden, Schiffen u. ſ. w. abzu— 
wenden. Durch den B. wird ein Teil der in den Ge- 
witterwolten enthaltenen Glektricität allmäblich neu: 
tralijiert und jo entweder eine plößliche Entladung 
verhindert, oder, fallö eine foldhe dennoch jtattfin: 
bet, diejelbe aufgefangen, in die Erde geleitet und 
fomit unſchädlich gemacht. Der B., 1752 von Ben: 
jamin Franklin (f. d.) erfunden und zuerjt zum 
Schuß der Gebäude angewendet, wirkt durch die mit 
einer oder mehrern Spißen verjebene Auffangitange, 
die dur die Ableitung mit dem feuchten Erdreich 
verbunden ift. Die Wirkungsweiſe der Vorrihtung 
beſteht in Folgendem: Wenn eine mit Cleltricität ge: 
ladene Molte über dem Erdboden ſchwebt, wirft die: 
jelbe durch Influenz verteilend auf die beiden Elek— 
tricitäten der in ihrer Näbe befindlichen Gegenftände, 
d. b. fie ziebt die ihr ungleihnamige Elektricität an 
und ftößt die gleihnamige ab. Die auf diefe Weije 
frei gewordene ern Glektricität wird durch 
die metallifhe Leitung des B. nah unten geführt 
und verbreitet fi im Erdboden, während die un: 
gleihnamige As in der Spitze der Auffangitange, 
als dem der Wollte am nächſten liegenden Buntt, ın 
jolher Menge anfammelt, daß ein Ausjtrömen von 
der Spike gegen die Wolte bin —— wodurch 
ein entſprechender Teil der in letzterer pen pa 
Gleltricität — wird. Man findet dieſen Vor: 
gang häufig fälſchlich jo dargejftellt, als ob die Elel: 
tricität der Wolle von den Spigen des B. aufgefaugt 
würde, und ſpricht demgemäß von faugender Wir: 
fung ber Spigen, während in Wirklichkeit an der 
Spige des B. äbnlih wie an den hervorragenden 
Spitzen bober Bäume, der Berge, Türme, Schorn: 
jteine, Schiffsmaften u. f. w., ein Ausftrömen der 
Gleftricität, die jener der Wolle ungleihnamig ift, 
ftattfindet. Die allmäblide Entladung der Wollte 
durch den B. findet nun wohl in den wenigjten Fäl: 
len fo jchnell und vollftändig ftatt, daß fie nicht bei 
zunehmender Annäherung der Wolle an die ang: 
pie in Form eines Blitzſchlags eintritt. X dieſem 
wirkt der B. in feiner zweiten Eigenſchaft ala 
bleiter, indem erden überjpringenden Blig auffängt 
und in die Erde führt. Soll die Vorrichtung diefen 
ihren Hauptzwed volllommen erfüllen, fo muß die 
Auffangitange in folder Höbe über dem Gebäude 
bervorragen und die Spike derjelben jo beſchaffen 
jein, daß der Bliß ſicher auf diefelbe und nicht auf 
andere Teile des Gebäudes überipringt; zweitens 
muß die Ableitung zur Erde obne Unterbrehung 
und fo ſtark fein, daß fie durd den Blik nicht ge 
ſchmolzen werden kann; ferner iſt es unbedingt not: 
wendig, daß dieje Ableitung im feuchten Erdreich 
endigt und an diefem Bunte in einen binreichend 
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großen Querjchnitt übergebt. Alle bedeutendern 
Metallmafien eines Gebäudes, wie Metallväcer, 
Dachrinnen, eiferne Treppen, die Röhren der Gas: 
und Mafferleitung u. ſ. w., find mit dem B. metal: 
liſch zu verbinden, damit einesteil der Blitz nicht 
auf diefe Gegenitände überjpringt, andernteilö die 
in denfelben Durch Influenz erzeugte Elektricität, die 
bei plöglicher Entladung der influenzierenden Wolle 
frei wird, einen bequemen Weg zur Erde findet. 
Dem Borjtebenden zufolge hat man bei einer 
Bligableiteranlage drei Hauptteile zu unter: 
ibeiden: die —— tange, die Ableitung und die 
Erd: oder Bodenleitung. Zunädjt hängt die Wirt: 
iamfeit des B. von der Höbe und Stellung der Auf: 
tangftange ab; der Umkreis, innerhalb deſſen die: 
ielbe Schuß gewäbrt, wird der Schupfreis genannt. 
Im allgemeinen kann man die Größe des Schutz 
treifes nach der fog. Charlesſchen Regel beftimmen, 
nab der der Radius diejes Kreifes gleich der dop: 
velten Zänge der Auffangitange ift. Dieje Regel 
berubt lediglich auf Erfabrungsjägen und bat ſich 
bis jegt mit Ausnahme abnormer Fälle als völlig 
ausreichend erwiefen. Da biernad, namentlich für 
ausgedebnte Gebäude, die Auffangjtange eine be: 
deutende Länge erbalten muß und man mit dieſer 
nit gern über 5 m hinausgeht, bringt man auf 
Änem Dach an paſſend gewählten Punkten mebrere 
Auffanaftangen an und verbindet diefelben unter: 
einander. Die Auffangftange ijt eine Eifenftange, 
die in der jog. Fangipige endigt, die, um gegen 
Roften geibüst zu Jen, entweder ganz aus edlem 
Metall (Platin, noch beſſer reines Silber) oder nur 
vergoldet it. Die Ableitung, die den Zweck 
bat, die Auffangjtangen untereinander und mit der 
Edleitung zu verbinden, bejtebt aus Eiſen- oder 
Kupferftangen von entweder rundem oder rechtedi- 
gem Querſchnitt. Vor allem ift bier das Augenmert 
darauf zu richten, daß der Querſchnitt hinreichend 
groß it und die ganze Leitung eine ununterbrocdhene 
metalliiche Verbindung darftellt. Für diefelbe wer: 
den auch bäufig Drabtieile aus Kupfer oder ver: 
jinftem Eifen angemendet, die ihrer Biegjamleit 
wegen bequemer gebandbabt und in jolhen Längen 
fertig bezogen werden können, daß ein Zujammen: 
tüden ganz vermieden oder doch möglichit beichräntt 
wird. Dielen bisber befolgten Regeln bat neuer: 
dings D. Lodge andere gegenüber gejtellt unter Hin: 
meis darauf, daß ein Bligichlag der oscillatorifchen 
Entladung einer Leidener Flaſche (ſ. Eleltriſche 
Schwingungen) entiprehe. Danach lommt weniger 
der eigentliche Widerſtand des B. in Betracht als 
\eine Selbjtinduftiong :Cigenihaften, und es em: 
ebit ſich, ihm die Geitalt eines breiten Bandes 
ju geben oder ihn in viele dünne Dräbte zu teilen. 
Die Ableitung gebt in der Erbe in die Boden: 
leitung über. Als zweckmäßigſte Anordnung für 
legtere gilt eine genügend große Metallplatte, die 
am beiten in das Grundwaſſer verjentt wird. Mo 
legteres ſchwer zu erreichen ift, hilft man fich dadurch, 
dab man mit dem Erdbohrer ein etwa 3—5 m tiefes 
Sob bobrt, in das man die Leitung mit einigen 
weigungen auslaufen läßt, und das dann mit 
Roblen ausgefüllt wird. — Eine ag eBrüfung 
der B. ift nicht genug zu empfehlen. Bei derjelben 
nicht nur das Außere der ey und der 
satung zu prüfen und mitteld eines Galvanometers 
nabz;umeiien, daß ſich in der Anlage keine Unter: 
ungsjtelle befindet, ſondern e8 find auch etwaige 
baulihe Veränderungen, wie die Anlage einer Gas: 
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oder Mafjerleitung, einer Bumpe u. ſ. w., zu berüd: 
[ihtigen und dem entipredhende Sinderungen an den 

. vorzunehmen. Damit ſich eine Blisableiteran- 
lage nit zu umfangreih und koſtſpielig geitalte, 
iſt in allen Fällen eine jachverftändige Beurteilung 
der lotalen Berbältnifje notwendig. Kor allem find 
für die Anordnung der Gejamtanlage diejenigen 
Stellen im Erdreih zu ermitteln, nach denen Bin 
vermutlich eine Entladung erfolgen wird. Als ſolche 
gelten in eriter Linie: Grundwaſſer, ſtehende und 
fließende Gewäſſer, Gas: und Wafjerleitungsrobre, 
eijerne Bumpen, jomweit fie nicht in cementierte oder 
ausgemauerte Baſſins reiben, Terrain mit reich: 
lihem Jauchenabfluß, unterirdiſche Wafjerläufe; in 

weiter Linie: Abflußjtellen von Regenrinnen, Goj: 
* Küchengußſteinen ſowie die mit Gras, Blumen, 
Gemüſe oder Buſchwerk beſtandenen Flächen. Der 
Preis einer Bligableiteranlage ſtellt jih_für 2— 
Sitöcdige Häufer zu etwa 1—1,; M. pro Quadrat: 
meter bebaute Fläche. — Über B. für Telegrapben: 
anlagen ſ. Eleftriiche Telegrapben und Blisplatten. 
— Val. Hole, Über die Sheorie, die Anlage und 
Prüfung der B. (Greifsw. 1878); Meliens, Sur les 
—— (Bruſſ. 1881); von Waltenhofen, 

ber B. (Braunſchw. 1890); Lindner, Anleitung zur 
Herftellung und Prüfung von Bligableiteranlagen 
(Meim. 1892); Lodge, Lightning conductors and 
lightning guards (Lond. 1892); Kolonits, Blik und 
Blitzſchußvorrichtungen (Köln 1895); Klaſen, Died. 
(2. Aufl., Dresd.1895) ; Nippoldt, Die Entjtehung der 
Gemitter und die Brincipien des Zwedes und Baues 
der B. (Frankf. a. M. 1897); Findeiſen, Ratſchläge 
über den Blisihuk der Gebäude (Berl. 1899); Dlei- 
dinger, Die Anlage der B. (3. Aufl., Karlsr. 1899). 

Blitfener, j. Yeuchtturm. 

Blitzgefahr, die Gefährdung von Menjcen, 
Gebäuden u. j. w. dur den Bliß. Diefe iſt erbeb: 
licher, ald man im allgemeinen annimmt. Allein in 
Preußen fielen in dem Zeitraum 1882—91 nicht we: 
niger al3 1669 Perſonen der B. zum Opfer. Der 
materielle Schaden ſchwankt in Deutſchland jährlich 

wiſchen 6—8 Mill. M. Um einen einigermaben 
—8 Maßſtab für die B. zu finden, verwertete 
zuerit von Bezold im %. 1868 die Aufzeichnungen 
der Brandverjiherungsanitalten. Nach jeinem Bor: 
gang drüdt man die B. gemöbnlich durch die Anzahl 
der Gebäude aus, welche jäbrlih pro 1 Mill. ver: 
jiherter Gebäude vom Bliß beſchädigt werden. Aus 
diefen Unterfuhungen ergab ſich, daß jeit bem drit— 
ten Jabrzebnt des 19. Jahrh. bis gegen Ende des: 
jelben die B. in ftetiger Zunabme begriffen war. 
Während zwiſchen 1833—42 in Bayern von 1 Mill. 
verficherter Gebäude jährlich rund 31 getroffen wur: 
den, betrug dieje Zahl von 1888 bis 1897 rund 190, 
aljo etwa das Sechsfache. Eine ähnliche Steige: 
rung, wenn auch in verichiedenem Maße und von 
einem fpätern Zeitpunkt beginnend, iſt auch für das 
übrige Deutichland, ſowie für Öfterreich, die Schweiz 
und Frankreich mit Sicherbeit nachgewieſen worden. 
Am meijten gefährdet erweijt fich in Deutichland die 
Provinz Schleswig: Holftein. Im Hinblid auf den 
Flächenraum weift, wie in der Dichtigfeit der Be: 
tedelung leicht verjtändlib, in Deuticland das . 
Königreih Sadjien die größte Zahl der Blipichläge 
auf; fie betrug im Jahresdurchſchnitt (freilib un: 
reduziert): 1866—70: 108, 1871—75: 154, 1876 
—80: 170, 1881—85: 268, 1886—90: 411, 1891 
— 95: 311; am größten war ihre Zahl 1886 (578) 
und 1889 (621). 
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Ein Bligichlag im Jahre fam 

Gebiete auf Gebäude ; auf qkm 

1876—83 |1884—91 1876-01 

Süddeutihland - . - - - .| 10690 | 60 | 19 
Mitteldeutihland . ... . 5860 3340 10 
Norddeutihland . . - » . . | 4050 | sıo | % 





Im Durhianitt | 6090 | 3870 | 16 


In diejer Tabelle find jedoch nur die in der eriten 
und zweiten vertilalen Zablenreibe ftebenden Werte 
itreng vergleichbar, da die Anzahl der auf 1 qkm 
treffenden Fälle wejentlih von der Zahl der dort 
vorhandenen bez. verjiherten Gebäude abhängt. 

Bezüglich der Tageszeit it anzufübren, daß die 
arößte Zahl der Blisjchläge in die Nachmittagsſtun— 
den fällt, an den Meeresküſten treffen fie auch viel: 
fach auf die Nachtitunden, wie überhaupt dort weit 
häufiger Nacht- und Wintergemitter vorlommen als 
im Binnenlande. In flachen Gegenden find Gebäude 
dem Blitzſchlag mebr ausgejegt ala in gebirgigen, 
was ſich dadurch erklärt, daß in Gebirgsgegenden die 
Ortſchaften meiſt in den Thälern liegen, die höchſten 
Vunlte daher in der Regel unbewohnt find, während 
in der Ebene die Gebäude ſich als hervorragende 
Punlte darbieten. Jede Erhöhung, auf der ein Ge: 
bäude liegt, ſowie die Näbe von Crafien und Seen 
bedingt eine Vermehrung der B., wogegen die Näbe 
von Wald die Gefahr vermindern dürfte; doch können 
dieje Verhältniffe durch die Grundmajjerlagerung 
modifiziert werden. Außerdem wächſt die B. mit 
der Höhe der Gebäude, mas am augenſcheinlichſten 
dur die große Gefährdung der Kirchen und ber 
Windmüblen bewiejen wird, obwohl bei legtern als 
mitwirfende Urjachen die meift vorhandene Boden: 
erhöhung und die ijolierte Lage in Betracht fommen. 
Der Grund, daß bei gleicher Anzahl ländlicher und 
jtädtifcher Gebäude von jenen mehr durd den Blitz 
getroffen werden, ſcheint darin zu liegen, daß länd-: 
lie, aljo einzeln ftebende Gebäude nicht nur die: 
jenigen Blige auf fi ziehen, die bei gleichmäßig 
angenommener Verteilung der Blipichläge auf fie 
nah Maßgabe des bevedten Areals entfallen wür: 
den, ſondern auch diejenigen, die nach diejer Berech— 
nung auf ibre näcjte Umgebung fommen. 

Gebäude mit Metalldächern, eifernen Treppen, 
Antern und Trägern, mit Gas: und Wafjerleitungs: 
robren find unter übrigens gleidyen Umſtänden mehr 
— als Gebäude ohne Metalltonitruftion. 
Dies gilt jedoch nur dann, wenn der Blitz, um dur 
diefe Metallteile zur Erde zu gelangen, andere Ge: 
bäubdeteile durchbrechen muß, nicht aber wenn fie an 
den Außenſeiten verlaufend eine ununterbrocene 
gute Ableitung nad der Erde bilden. Befinden fich 
derartige —— im Innern der Gebäude, 
jo müſſen fie mit außen angebrachten Bligableitern 
metallifch gut verbunden werden. Bäume, die ein 
Gebäude überragen, gewähren zwar infofern Schutz, 
als fie zunächſt den Blitz auf ſich zieben, alfo vom 
Gebäude ablenken, und in der Negel einen Teil der 
Entladung durd ihre Wurzeln weiter leiten; an: 
dererjeitö liegt aber auch die Gefahr nabe, daß die 
Entladung aus dem Baumjtamm teilweije auf das 
Gebäude übergebt. Ebenfalls teils ſchützend, teils ge: 
fäbrdend ijt der Einfluß benachbarter Telegrapben: 
und Zelepbonleitungen, doch wird bier im allge: 
meinen bie ſchüßende Wirkung überwiegen, nament: 
li bei den ſtädtiſchen Telepbonleitungen, da die: 
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ſelben mit zahlreichen Bligableitern verſehen ſind. 
Eine unzweifelhafte Gefährdung F dagegen vor⸗ 
handen, wenn ſich in der Nähe der Telephonleitung 
ein Gas: oder Waſſerleitungsrohr befindet, das nicht 
in metallifcher Verbindung mit einem Bligableiter 
ſteht. Blipichläge auf Seeſchiffen find ein verhält: 
nismäßig jeltenes Greignis. Meift werden hölzerne 
Schiffe getroffen. Brandſchaden ift ſehr ſelten. Liber 
den Schuß gegen B. durch Blipableiter und deſſen 
Einrichtung ſ. Blikableiter und Blitplatten. — Bal. 
F. Neeſen, Die B. (Berl. 1891); von Bezold, Über 
die Zunahme der B. während der legten 60 Jahre 

Blihfatarrh, ſ. Grippe. [(ebv. 1899). 

Blitzphotographie, ſ. Photographie. 

Blitzplatten, Vorrichtung zum Schutze eleltri— 
ſcher Anlagen gegen Blißgefahr, beſtehend in zwei 
Jägeförmig gezäbnten Platten, die mit den Spiken 
biefer Zähne einander ſehr nahe gegenüber jteben, 
und von denen die eine mit ber zu ſchützenden Lei: 
tung, die andere durch eine befondere Erbleitung mit 
einer in das Grundwaſſer eingelegten, am beften 
aus Netzwerk beitebenden Erdplatte verbunden iſt. 
Die B. find überall da anzubringen, wo eine ober: 
irdiſche Leitung in ein Gebäude eintritt, namentlich 
beim Eintritt in das Mafhinenhaus; bei langen 
Leitungen aud noch auf der Strede felbft an beion: 
ders ausgeſetzten Punkten. Die Platten jollten ftets 
durch Glashüllen unzugänglih gemacht werden, 
damit nicht, wie dies häufig vorlommt, dur In: 
ſelten oder auch durch andere Tiere, ſelbſt durd ein 
verwehtes Blatt oder dergleichen eine länger an: 
dauernde Erbverbindung geſchaffen wird, die große 
Unzuträglichleiten im Gefolge haben kann. (S. aud 
Blisihußvorrictungen, Bd. 17.) 

Bligpulver, ſ. Lycopodium. 

Bligrad, Unterbrechungsrad, ein gezäbn: 
tes Metallrad z (j. nachſtehende Figur), das zur 
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ſchnellen und öftern Unterbrechung und Wiederber: 
— eines von galvaniſchen Batterien ausgehen— 
den elekttriſchen Stroms dient. Bei dem B. tritt dieſer 
bei f ein, gebt dann mittels des —— Drahtes 
b * den anliegenden Metallzahn des Rades und 
von letzterm mittels der Metallachſe ſowie der Lei— 
tung ad zur Batterie zurück. Wenn nun das B. 
um feine Achje gedreht wird, fo pajjiert der federnde 
Bol b abwechjelnd einen Zahn und eine Lüde, mo: 
durch der Strom ſchnell geichlofjen und geöffnet wird. 
Da bei jedem Öffnen der Batterie eın Voltaſcher 
Offnungsfunke aufbligt, fo beit hiernach dieſer rad: 
förmige Unterbrecher und Schlieker des eleltriſchen 
Stroms B. Lehteres wurde von Neef (1835) in einer 
andern Form erfunden, weshalb es auch Neefſches 
Rad beißt. Die Konftrultion wird meijt durd den 
Neefiben Hammer (f. Wagnerſcher Hammer) erjekt. 

Bligröhren, Blitzſinter, auch Fulguriten, 
röhrenförmige, ſich zumeilen mehrfach veräſtelnde, 
ſenkrecht im Sande ſteckende Gebilde, dadurch ent— 
ſtanden, daß der Bliß in Sandanhäufungen (Dünen, 
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diluvialhügel) einſchlug und die auf ſeinem Wege 
berübrten Quarzkörner miteinander zu einer ſinter— 
artigen, oft glajigen Röbre zuſammenſchmolz; man 
kann diefelben bisweilen 3—5 m tief in die Erde 
verfolgen. Sie finden ſich namentlib in der Im: 
gegend von Dresden, in der Eenner Heide im Mün— 
teriben, an der famländ. Oſtſeeküſte, auch in der 
Rüfte zwifchen der Dafe Syarafrab und Siwah u. ſ. w. 
Savart bat fie durch tünftliche Glektricität im Beinen 
nabgebildet. — Vgl. Nibbentrop, liber die B. oder 
Aulguriten (Braunſchw. 1830); Harting, Notice 
sur un cas de formation des fulgurites (Amiterd. 
1874); Wichmann in der «Zeitihrift der Deutſchen 
Geologiiben Gejellibaft>, 1883, ©. 849; Gümbel, 
ebd. 1882, ©. 647, und 1884, ©. 179. 

Blisichlag, ſ. Bo. 17. ‚ 

Blitzſchutzuorrichtungen, bieBlikableiter(i.d.). 
Über®. für Schwachſtromanlagen ſ. Blitzplatten, über 
olche für Starkſtromanlagen ſ. Blißſchutzvorrichtun— 

Blitzſinter, ſ. Blißröhren. [gen, Bd. 17. 

Blitzzüge, ſ. Eifenbabnzüge. 

Blizzard lengl., ſpr. bliſſärrd), Bezeichnung der 
im NM, der Vereinigten Staaten von Amerika und 
in Canada (namentlib in Idaho, Montana, Da: 
!sta, Minnejota und Manitoba) plößlich, bejonders 
in den eriten Monaten des Jahres, entjtebenden 
mütenden Stürme, die mit Schneetreiben und bef: 
tiger Kälte verbunden find. Bei dem B. am 8, Jan. 
1873 fanden über 1000 Menfchen den Tod. 

Bioe (frz.), Blod, Klotz; ein Haufen Maren; en 
bloe (fpr. ang), im ganzen, in Baufch und Bogen. 

Bloch, Carl, dän. Maler, geb. 23. Mai 1834 zu 
Ropenbagen, ftudierte an der dortigen Kunſtakade— 
mie, ward 1865 Mitglied derjelben, 1883 Profeſſor 
der Modellichule und jtarb 22, Febr. 1890 in Kopen: 
dagen. Er malte viele Genrebilder aus dem dän. und 
ital. Boltäleben, um 1862 bumoriftiihe Bilder aus 
dem Möncsäleben; aud als Hiftorienmaler ift er be: 
deutend. Herworzubeben find: Simſon in der Muhle 
11863), Chriſtus bei der Tochter des Jairus (1864; 
in der königl. Galerie zu Kopenbagen), Die Be: 
feiung des Prometbeus (1865), für die Königsburg 
im Alien ausgefübrt, Chriſtian II. im Gefängnis zu 
<enderburg (1871; in der lönigl. Galerie zu Kopen— 
dagen), Simfon und Delila (1874 ; beim Brande des 
Shlofjes 14 ———— vernichtet), Chriſtus 
Eoniolator (1875), die Mandgemälve in dem Seit: 
jaale der Kopenbagener Univerfität ſowie feit 1866 
2Bemälde aus dem Neuen Teitament für die Schloß⸗ 
!apelle von Frederitsborg (Verkündigung Mariä, 
Narias Beſuch bei Elifabetb, Hochzeit zu Kana); end: 
ib einige Altarbilder, von denen die Auferjtebung 
Chriſti (Jatobstirche in Kopenhagen) das bedeu: 
tndite iſt. 

Bloch, Marcus Cliefar, Ichthyolog, geb. 1723 
als Sobm armer jüd. Eltern zu Ausbach, widmete 
"b in Berlin dem Studium der Medizin und lief 
d dort ald praktischer Arzt nieder. Gr Ntarb 6. Aug. 
199 in Karlsbad. Sein größtes Verdienft erwarb 
a ib durch die «Allgemeine Naturgeſchichte der 
de» (12 Bde. Berl. 1732—95, mit 432 gemalten 
Ruptern), die lange Zeit das einzige umfaljende 

Sert über diefen Gegenitand blieb und noch jeßt 
ter Abbildungen wegen brauchbar iſt. Unvollenvet 
iinterlieh er das «Systema ichthyologiae iconibus 
CX illustratum», welches von Schneider heraus: 
»eaeben wurde (Berl.1801). Seine Sammlung von 


x 


Aueums. 
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Bloch, Moris, ungar. Sprabforicer, ſ. Ballagi. 
Blochaufen, Baron Felir de, luremb. Staats: 
mann, geb. 25. März 1834 zu Schloß Birtringen, 
ftudierte in Belgien und Frankreich die Rechte, lieh 
ſich ald Advokat beim Bezirksgericht Diekirch nieder 
und wurde 1860 in die Kammer der Abgeordneten 
acwählt. Von 1866 bis 1867 gebörte er der Re: 
gierung als Generalvireltor an und wurde 1869 
wieder in die Kammer gewäblt, 26. Dez. 1874 zum 
Staat3minifter ernannt. In leßterer Stellung be: 
günftigte er die Bildung einer Finanzgruppe, die den 
Bau eines neuen Eijenbahnneges Prinz-Heinrich— 
Babnen) im Großherzogtum bezwedte. Das Unter: 
nehmen ſcheiterte jedoch; ebenjo brad) die jog. Na: 
tionalbant 1881 zufammen, und einige Jahre Fnäter 
folgte der Konkurs der Bodentreditanftalt Credit 
foncier, deren Gründung B. begünftigt batte. 1881 
führte er eine Neuorganifierung des Milizweſens 
berbei, gemäß welcher die Aushebung eingeftellt 
und ein riechen errichtet wurde. Auch 
die Einrichtung einer Landesfulturverwaltung nad 
bad. und württemb. Mufter, ein Gejeß über lan: 
wirtſchaftliche Syndikatsgenoſſenſchaften und eine 
durh Staatszuſchüſſe wirlſam gemachte Anregung 
u landwirtichaftliben Meliorationen find feiner 
Initiative zu danten. Als B. obne Vorwiſſen der 
übrigen Regierungsmitglieder mit der Betriebäge: 
jellibaft der Prinz- HeinrichBahnen Berbandlungen 
eingeleitet batte, die zu einem Anlauf des Nebes 
durd den luremb. Staat führen follten, weigerten 
fich feine Kollegen, den Bertragsentwurf ri ratifi: 
zieren. Inzwiſchen waren an der Brüfjeler Börie 
die Prinz: Heinrih:Aftien auf das Gerücht einer 
Verftaatlihung der Babnen hin raſch in die Höhe 
gegangen, und B. wurde durch den Umſtand kom: 
promittiert, daß feine Gemablin kurz vor der dann 
eintretenden Baiſſe einen Brüfjeler Verwandten 
zum Verlaufen telegrapbiich aufgefordert hatte. B. 
reichte darauf feine Entlafjung ein, die er 20. Febr. 
Blöchelhobel, ſ. Hobel. [1885 erbielt. 
Blochmann, Karl Juſtus, Pädagog, geb. 
19. Febr. 1786 zu Reichjtädt bei Dippoldiswalde im 
Königreih Sachſen, ftudierte zu Leipzig Theologie, 
wurde dann Lehrer an Beitalozzis —————— 
zu Yverdon in der Schweiz und 1819 Vicedireltor der 
Friedrich-Auguſt-Schule (Bürgerfchule) zu Dresden. 
1824 gründete er in Dresden eine eigene Lehr: und 
Grziebungsanftalt, das Blochmannſche Inſti— 
tut, mit dem 1828 das 1638 gegründete, aber nur 
für 18 Schüler bejtimmte Vitzthumſche Geſchlechts— 
aymnaſium vereinigtwurde, Als Direktor diejer An: 
jtalt, welcher die Nechte eines Gymnaſiums verlieben 
wurden, wirkte B. bis 1851. Er ftarb 31. Mai 1855 
zu Genf. Sein Institut wurde 1861 von dem Vitz— 
thumſchen Fonds angelauft und ald Vißthum— 
ſches Gymnaſium neu oraanifiert. B. war als 
Pädagog mehr Praktiker als Theoretiler, Erbracte 
in feiner Erziehungsthätigkeit eine pofitiv chriſtl. 
Richtung zur Geltung, wendete feine befondere Auf: 
mertiamteit der körperlichen Entwidluna zu und be: 
rüdjichtinte die Realfächer in umfajienderer Weiſe 
auch im Unterrichte der Gymnaſialklaſſen. Er ſchrieb: 
«H. Peſtalozzi, Züne aus dem Bilde feines Yebens 
und Wirtens» (Lpz. 1846; neue Ausg., Langen— 
ſalza 1897). — Bal. ©. F. Rud. Blohmann, Karl 
Auftus B. (Drespd. 1886). j 
Blod, in ver Seemannsipracde der Kloben 


sen bildet einen Teil des Berliner Zoologiſchen eines Flaſchenzugs (Gien oder Talje, je nad der 
| Rollenzabl, und insgeſamt Tafel genannt). 
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Rollen bezeichnet man mit dem Worte Scheiben 
und unterſcheidet danach ein- bis viericheibige B. 
Blod, Albrebt, Landwirt, geb. 5. März 1774 
zu Sagan, mwirtichaftete längere Zeit ald Beamter 
und Adminiftrator von Landgütern und faufte 1811 
das Gut Schönau, wo er eine landwirtſchaftliche 
Lebranitalt errichtete. Zulegt war er Amtärat, Di: 
rettor des Schlefiichen Kreditvereind und Intendant 
der ſchleſ. Stammſchäfereien. Er jtarb 21. Nov. 1847 
zu Carolath. B.s Verdienfte beruben beſonders auf 
genauer Buchführung und ſcharfer Beobahtung 
aller für das Rechnungsweſen in der Landwirtichaft 
wichtigen Unterlagen zur Beitimmung der richtigen 
Preisanfäge. Er ſchrieb: «Mitteilung landwirt— 
ichaftliher Erfahrungen» (3 Bde., 1830; 4. Aufl., 
bearbeitet von Birnbaum, Bresl. 1885), «Die ein: 
fache ländliche Buchführung» (ebd. 1837), «Beiträge 
zur Landgüterſchätzungskundey (ebd. 1840). 
Blod, Moris, franz. Statiftifer, Nationalölonom 
und Publizist, aeb. 18. Febr. 1816 zu Berlin, ftu: 
dierte in Baris, Bonn und Gießen Philoſophie und 
Staatswiſſenſchaften, daneben auch Geſchichte und 
Geographie, und trat im März 1844 als Beamter 
in das franz. Ackerbauminiſterium ein. Seit 1852 
weiter Che des Statiftiichen Bureaus, legte er im 
Fruhjahr 1862 dieje Stellung nieder, um ganz feinen 
wiſſenſchaftlichen und litterar. Arbeiten zu leben. 
Er wurde im April 1880 zum Mitglied des Inſtituts 
Be und jtarb 9. Yan. 1901 in Paris. Von 
‚3 frühern Schriften find, außer einer franz. Be: 
arbeitung von Roſchers Wert über den Kornhandel 
(1854), befonderö«Descharges del’agriculturedans 
les divers pays del’Europe» (1850) und «L'Espagne 
en 1850» (1851) bervorzubeben. Seinen Ruf begrün: 
dete er jedoch durch das «Dictionnaire de l’admini- 
stration frangaise» (1856; 3. Aufl. 1890— 92; dazu 
3 Supplemente, 1893 — 94), dem fih ein «An- 
nuaire de l’administration francaise» (1858—69) 
anſchloß, ſowie durch die vom Inſtitut mit dem Breife 
gekrönte «Statistique de la France comparée avec 
les autres Etats de l’Europe» (2 Bde.,1860; 2. Aufl. 
1875). Er gr ein «Dictionnaire gen£ral de la po- 
litique» (2 Bde. 1863— 64; 2. Aufl. 1874; Neudrud 
1884) heraus, dem fpäter ein «Petit dictionnaire po- 
litique et social» (1896) folgte; außerdem mebrere 
fchäßbare ftatift. Arbeiten in deuticher Sprache, wie 
«Die Bevölterung des franz. Raijerreibs» (Gotba 
1861), «Die Bevölkerung Spaniens und Portugals» 
(ebd. 1861), «Die Machtitellung der europ. Staaten» 
(ebd. 1862; auch franzöfiih) u. ſ. w. In den J. 
1856—64 veröffentlichte er mit Ouillaumin und feit 
1865 allein ein «Annuaire de l’&conomie politique 
et de la statistique», Ferner ſchrieb er: «L’Europe 
geltigus et sociale» (1869; 2. Aufl. 1893), mweldyes 
Wert als das erjte franz. Lehrbuch der vergleichen: 
den Statiftit gelten kann, und ein populäres, in 
elf Sprachen überjeßtes Handbuch der Volkswirt: 
ichaft: «Petit manuel d’&conomie pratique» (1871 
u. d.; deutich, 5. Aufl., Aachen 1890). Zn ähnlicher 
Form famen 1879—82 mehrere Schriften heraus un: 
ter den Titeln: «La France», «Le Departement»,«La 
Commune»(2Bde., Baris),«L’Impöt»,«Le Budget», 
«L’Agriculture», «L’Industrie», «Le Commerce», 
Von * ſonſtigen Schriften ſind zu nennen: «Les 
théoriciens du socialisme en Allemagne» (1872), 
«Les communes et la libert&» (1876), «Traite theo- 
rique et pratique de statistique» (1878; 2, Aufl. 
1886), «Les progr&s de la science &conomique 
depuis Adam Smith» (2 Bde., Par. 1890), «Les 


Blod (Albrecht) — Blockbücher 


suites d’une gr&ve» (ebd. 1891; deutſch von Schwarz: 
«Gin Streit und jeine Folgen», Berl. 1891) und 
«Les assurances ouvrieres en Allemagne» (1895). 
DB. hat zur Geltendmahung deutiher Wiſſenſchaft 
unter den roman. Völfern wejentlich beigetragen. 
Blodäde (franz. blocus; engl. blockade, block- 
ing), die militär. Abfperrung eines Plages, na: 
mentlih einer Feſtung, eines Hafens oder einer 
Küjte, einer Rüftenftrede u. j. m. von jedem aus: 
wärtigen Verkehr, insbejondere von dem Verkehr 
mit Handelsjhiffen. Die Anordnung und Durd: 
führung einer B. ift ein völferrechtlih anerlanntes 
Mittel der Kriegführung, welchem jich auch die Neu: 
tralen in der Weife zu unterwerfen baben, daß ihre 
bei der Durchbrechung der Blodadelinie oder dem 
Verſuch derjelben betroffenen Schiffe der Wegnabme 
wie feindliche (f. Prije) verfallen. Es ift datum 
nicht abzuſehen, mit welhem Grunde die Neu: 
tralen die Zuläffigfeit der B. al3 Zmangsmittel 
im Frieden, die fich gleichfalls auf Herlommen ftüst, 
beitreiten follten, da fie nur ein gelinderes Mittel 
als die jederzeit zuläffige Kriegserklärung iſt und 
von dem andern Teile jederzeit ala Kriegsfall (i. 
Casus belli) genommen werden fann. Die regel: 
mäßigen Bedingungen einer gerechten B. find: 
1) Die B. muß von der Staatsgewalt eines krieg: 
führenden Teil oder von der durch fie autorifterten 
Kriegführung verfügt fein. 2) Die betreffende Ver: 
fügung muß — ſchnell und allgemein ver— 
öffentlicht werden. Neutrale, welche von ber voll: 
zogenen B. keine Kenntnis gebabt haben, werben 
durch die Folgen der B. nur infofern betroffen, als 
fie verhindert werden können, in den blodierten 
Hafen ein: oder aus demielben auszulaufen, nic! 
aber injofern, daß fie der Priſe ausgeſetzt find, wenn 
jie bona fide verfehren. Auch wird neutralen Staa: 
ten zugeitanden, ſelbſt Kriegsichiffe lediglich zum 
Schutze ihrer bedrobten Landesangebörigen inner: 
balb des Blodabdefreijes zu — 3) Die B. muß 
aud in wirkſamer Meife vollzogen, d. b. durd eine 
nad Zabl und Aufitellung dem beabfichtigten Zwed 
entiprechende, dauernde Stationierung von Schiffen 
oder auch von Landbatterien fo eingerichtet fein, 
daß fie den Durhbrud ohne ſchwere Gefahr, regel: 
mäßig wenigjtens, bebindert und demnad effektiv iſt. 
Diefe Bedingung tft ald Punkt 4 der Seekriegsrechts— 
deflaration des Pariſer Kongreſſes vom 15. April 
1856 feitgeltellt und es folgt daraus, daß neutrale 
Schiffe nur bei oder unmittelbar nad Durcbbreduna 
der Blodadelinie weggenommen, aber nicht weiter 
verfolgt oder gar nad ihrem Cinlaufen in einen 
Hafen beſchlagnahmt werden dürfen, wie 1877 von 
der Türkei verfucht wurde. (S. Einichließung.) 
Blodbau, ſ. Blodverband und Holzbaukunſt. 
Blockbücher, die nicht mit Hilfe der Preſſe, 
fondern mittels eines Reibers, eines mit Leder über: 
zogenen Holzes, abgezogenen Bücher, mie fie vor 
und auch in der eriten Zeit nad Erfindung des 
Drudes mitbeweglichen Lettern, etwa 1430 bis 1500, 
in Deutichland, den Niederlanden und dann aud 
anderwärts bergejtellt wurden. Das Abreiben der 
angeſchwärzten bedingte einſeitige Bedruckung 
des Papiers, deſſen weiß gebliebene Seiten zufam: 
mengeflebt wurden. Man untericeidet B. mit Tert 
allein, ſolche mit Tert und Bildern auf einer und 
derjelben Seite und ſolche mit Text und Bildern auf 
verichiedenen Seiten. Ihr Inhalt war teils geiit: 
licher, teils weltlicher Art. Die bekannteſten B. find 
der «Enthrijt» (f. Antichrift), Die «Ars moriendi», 


Blodcentrale — Blodfignaliyften 


“Biblia pauperum» (j. ol: «Speculum humanae 
salvationis», Hartlieb3 «Ehiromantier, «Ars me- 
norandi» u.a. — Bal. Berjeau, Catalogue illustre 
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zum Puy:de:Döme in der Auvergne ausfahren oder 
reiten, jo in Norddeutſchland zum B. Auf diefen die 
Umgebungen überragenden Höhen feiern fienament- 


des livres xylographiques (?ond. 1865); Dutuit, | li in der Walpurgisnadt (f. d.), auch in der So: 


Manuel de l’amateur d’estampes, Bd. 1 (Bar. 
1884); Hocheager, liber die Entftehung und Bedeu: 
tung der B. 8 1891). 

Blodcenträle, eleltriiche, Stromlieferungs⸗ 
a für einen Häuferblod. 

Bloddede, ſ. Blodbaus. 

Blodflöte, j. ——— 

Blockgatter, ſ. Sägemaſchinen. 

Blockhaus, Blodverband. — In der Bes 
feftigungstunft ift das B. urfprünglich ein aus 
arten Hölzern (Blöden) aufgefübrtes, gegen jent- 
rechtes Feuer bomben- oder ſchußſicher eingebedtes, 
verteidigungsfäbiges Gebäude. Die Wände find 
entweder aus wagerecht übereinander gelegten ver: 
ſchränkten Ballen (Schräntwände) oder aus jent: 
recht in eine wagerechte Schwelle eingefegten, außen 
mit ftarten Boblen verſchalten Ständern (Ständer: 
wände) gebildet. Schießiharten in den Wänden, 
Erdvorihüttung bis zu deren Höhe und ein um: 
laufender Spiß: (Diamant:) Graben ald Annäbe: 
rungsbinderni3 dienen der — ——————— 
leit, eine Blockdecke aus ftarlen Ballen oder 
Eijenihienen mit aufliegender Faſchinenlage und 
Erpdede dem Schuß gegen Steilfeuer. Derartige 
B. wurden zur Zeit der glatten Geſchütze nicht nur 
al3 Einbauten, Reduits und Kaponnieren in Feld— 
und provijoriihen Werfen, jondern auch bei der 
Armierung der Feſtungen, z. B. als Reduits der 
Raffenpläge des Gededten Weges, vielfach verwen: 
det unb deshalb — * ten. Wertlos gegen 
modernes, namentlich Steilfeuer, finden fie nur 
no jelten, namentlich im Gebirgätriege, Verwen: 
dung. Der Name B. wurde aber, ohne Rüdficht 
auf das Material, auf alle Heinen Defenfionsbauten 
elbftändigen Eharalters übertragen, und jegt wer: 
den fowohl derartige frei ftehende ifolierte Boften, 
wie 3. B. bei der Gebirgäbefeftigung, als auch die 
feinen, in die Erdſchüttungen eingebauten Wad: 
und Reduiträume von Waffenplägen u. dgl. al3 B. 
bezeichnet, wenngleich fie mit gemauerten Wänden 
und jtarfen, dem modernen Gejhübfeuer genügen: 
den Gewölben oder Eijendeden verjeben werden. 

Blodieren, einen Platz Geltung, Hafen u. ſ. w.) 
abfperren, ſ. Blodade. Im Buhdrud beißt B.: 
zatt des Buchſtabens einen oder mehrere 
töpfe, d. b. verfehrt geitellte Lettern ®; eben, zur 
Andeutung einernoc auszufüllenden lüde im Satze. 
über B. im Eiſenbahnweſen ſ. Blockſignalſyſtem, 
Central: Weichen: und Signal: Stellvorridhtungen. 

Blodiafette, jede Lafette, die hauptfächlich nur 

aus einem jtarfen Blod, meiſt Holz, befteht, der an 
keinem vorbern Teile zwei burze Wandftüde zur Auf: 
nahme des Rohres trägt. Neuerdings kaum noch in 
Serwendung. (S. Bandlafetten.) 
BSlocksberg, Name mebrerer Berge und Höhen 
a Medienburg, bei Storkow in der Mittelmarf, 
auh des St. Gerhardsbergs bei Veit, befonders 
aber des Brodens (j. d.), des höchſien Gipfels des 
darzes und Norddeutſchlands überhaupt. Im Volls⸗ 
dauben jpielt der B. eine wichtige Rolle. Wie die 
deren in Schwaben zum Schwarzwald, im Breis: 
an —* ſtandel oder zum ic bei Balingen, 
m n 


liegen: 


gen zum Hörjelberg bei Eiſenach oder zum 
Helöberg, in Heſſen zum Bechteläberg (ſ. Berchta) 
£ttrau, in Schweden zum Bläfulla, in Frankreich 
Brodbaus’ Konverfations-Kerilon. 14. Aufl. R. A. 


III. 


hannisnacht feſtliche Zuſammenkünfte und ergößen 
ſich durch wilde Tänze und ausgelaſſene Spiele. Faſt 
alle Herenberge waren nachweislich zur Zeit des 

erman. Heidentums weit berühmte Opferjtätten, 

alz⸗ oder Malberge (Gerichtäpläße), — am 
1. Mai große Opferfeſte mit Tanz und Trinlgelagen 
und Bollöverfammlungen gehalten wurden. Bei die: 
en waren auch Zauberinnen zugegen, und dieſe blie: 

en im Volksglauben als Heren zurüd, zumal jene 
ſchon im Heidentum bald als freundliche, bald ala 
feindliche J— en galten. Sie ſollten im Aberglauben 
noch zu chriſtl. Zeit heimliche, verbotene En 
fünfte mit ihren Anhängern pflegen. (S. Heren.) 
Diejer von den chriſtl. Prieftern als teufliſch ver: 
ſchrieene Kultus gab Anlaß zur Bildung von Sput: 
und Beifterfagen, die beiden dafürempfänglichen Ge: 
mütern beö 16. und 17. Jahrh. Glauben und in der 
neuern beutichen PBoefie, insbejondere in Goethes 
«Fauſt In, rc e Amer — Bol. Joh. Prä- 
toriug, Blodes:Berges Berrihtung u. ſ. w. Lpz. und 
Frantf. 1668); Jacobs, Der Broden in Gejchichte 
und Sage (Halle 1879); Pröhle, Brodenjagen. Mit 
einer Abhandlung über den Herenzug nah dem B. 
(Harzburg 1888). 

Blockſchiff oder Hulk, ein der Maften und 
Talelage entlleidetes * in der Regel ein nicht 
mehr jeetüchtiges Kriegsſchifſf, welches an den Ein: 
Cngen der Häfen oder an den Zollſtationen der 

tröme als Boll: oder Wachtſchiff vor Anter gelegt 
wird, Auch bediente man ſich früher der 8, im 
Kriege, um Häfen und Strommündungen gegen das 
Einlaufen feindlicher Schiffe zu jperren, zu welchem 
Zwecke y dann mit Gejhüßen armiert wurden, oder 
um auf denjelben Kriegs: und andere Gefangene 
ide: aufzubewahren, da_ein Entrinnen von diejen 
chwimmenden —— ſehr ſchwer Auch 
als ſchwimmende Magazine für Kohlen, Proviant, 

Kaſernen und als Lazarette werben B. benutzt. 

Blodichrift, die großen Gradeder modernen ſog. 
Grotesqueichriften, jo genannt, mweil diefe Schrift: 
art feine Haarftriche, fondern nur blodartige gleich: 
mäßig ftarfe Grundjtriche hat. 

Blodfigualfyftem. Um ein Aufrennen zweier 
in berjelben Richtung und auf demfelben Gleife 
fahrender Eijenbahnzüge zu vermeiden, ift durch 
das Bahnpolizeireglement für die Eifenbahnen 
Deutſchlands ſowie auch durch gejeglihe Beſtim— 
mungen in andern Yändern angeordnet, daß Züge 
fowie einzeln fahrende Lokomotiven einander nur 
in Stationdabjtand folgen dürfen, d. b. daß der 
nachfolgende Zug eine Station erft verlaffen bart, 
nachdem der voraufgegangene Zug die nädjitfol- 
gende Station erreicht hat, Liegen nun zwei Sta: 
tionen weit voneinander entfernt, jo dürften ſich 
Züge nur in fo sonen Zwiſchenräumen folgen, jo 
daß ein ftärferer Betrieb nicht bewältigt werden 
lönnte. Es werben deshalb auf der Strede zwiſchen 
wei Stationen eine oder mehrere Zwiſchenſtationen, 
* Blockſtationen angeordnet und jede einzelne 
der dadurch bergeitellten Teilftreden in Bezug auf 
das Folgen der Züge fo behandelt wie die Strede 
perioen zwei Hauptftationen. Die Blodjtationen 

aben den Zwed, die Einfahrt eines Zuges in die 

bis zur nächſten Bloditation reichende Strede fo 

lange zu verhindern, bis der nächſt vorgebende 
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Zug diefe Strede verlafien hat. Der Name «Blod: 
ftation» ftammt vom engl. to block, abfperren, 
verjchließen, weil dur das an der Bloditation 
aufgeitellte Signal die betreffende Zeilftrede für 
einen —— fo lange abgeſperrt (blocked, 
blodiert) wird, bis der voraufgenangene Zug diefe 
Strede, die Blodftrede, ver a ber Auf den 
Bloditationen find Einrihtungen getroffen, welche 
die Bloditationsmwärter in den Stand jeken, fich, 
meiftens auf elektriſchem Wege, gegenfeitig darüber 
= verjtändigen, ob die — ihnen befindliche 

trede beſeßt oder frei iſt, und mittels beren fie 
biernab dem anfommenden Suge das Halt: oder 
das Fahrſignal geben können. Um die durd Mip- 
verftändniffe und Irrtum der Wärter entitebenden 
Gefahren zu vermeiden, bat man die Signalvor: 
rihtungen zweier aufeinander folgender. Blodita- 
tionen in eine ſolche Abhängigkeit voneinander ge 
bradt, dak das Fahrfignal auf einer Station 
überhaupt gar nicht gegeben werben fann, bevor fie 
nicht durch die nächſtfolgende Station «beblodiert» 
worden it, d. h. bevor lektere nicht angezeigt bat, 
daß ber — Zug bei ihr vor ah⸗ 
ren = Der Blodbetrieb ijt durch nachſtehende 
Abbildung erläutert. 





S, und S, find zwei Babnböfe, zwiſchen denen 
fi die beiden Stredenblods II und IH befinden; 
I und IV find die zu den Stationen sau Ab: 

i 
i 


ſchlußblods. Die erſte Reihe veranjchaulicht bie 
Stellung der —— in dem Augenblick, wo der 
Zug in $, nur Abfahrt bereit fteht und der dienſt⸗ 
thuende Beamte joeben auf telegr. Wege den Wär: 
ter in I hiervon benachrichtigt bat. Diefer zieht an 
einem Telegraphenmaſt das Ausfahrfignal, ver 
tändigt die Station 8, hiervon und wedt den 

ärter bei II. Nachdem der Zug die Station S, 
verlafjen bat, dreht der Beamte dafelbit die Kurbel 
feined Blodapparats, wodurch eine rote Scheibe 
(in der Figur ſchwarz) in dem runden Fenfterchen 
bervortritt und ber abgefabrene Zug gededt wird. 
Die zweite Reihe der Abbildung Br diefen Zus 
tand dar. In der dritten Reihe befindet ſich der 
ug zwiſchen dem Abjchlußblod I und dem Streden- 
lod II. Der Wärter in I bat bald nach dem Bor: 


Blodjtation — Blodwagen 


beifabren des Zuges an feinem Poſten den Tele 
grapbenarm wieder auf «Halt» (wagerecht) rn 
und durch Drehen der Kurbel_an feinem Blod: 
apparat die Scheibe vor dem Fenſterchen in Rot 
verwandelt, wodurd das zugehörige Feld am Sta: 
tion3blod 3, wieder web und die Strede von $, 
bis I frei geworben ift, jo daß fie von einem nad: 
folgenden Ss —— werben kann. Durch Ber: 
wandlung des Blockfeldes bei J in Rot iſt aber 
auch zugleich der Signalarm verriegelt worden, der 
Märter kann daher nicht ohne weiteres Fahrſignal 
eben. Erit wenn der Zug in bie Bloditrede zwi: 
hen II und III A (vierte Neibe), der 
ärter in II fein Signal auf «Halt» geitellt und 
fih durch Rotmahen der Scheibe blodiert bat, 
wird die rote Scheibe in I wieder weiß und das 
Signal dafelbft entriegelt. Sobald der Zug vor 
dem Bahnhofsabſchluß IV anlangt, kann der Wär: 
ter dafelbft erft nah erhaltener Erlaubnis der 
Station S, Fahrfignal geben; die Erlaubnis wird 
durh Verwandlung feiner roten Scheibe in Weiß 
erteilt, wodurch — der Signalarm entriegelt 
wird. Nach Einfahrt des Zuges in die Strede 
en IV und S, verfährt der Wärter bei IV in 
derielben Weife wie vorher der Wärter bei I. 

Da bei dieſem Syſtem aber koſtſpielige Ein: 
rihtungen für die VBerftändigung der Wärter 
untereinander u. f. w. erforberlic) find, jo bat 
man bei verschiedenen Eiſenbahnen, beſonders 
in Frankreich, das Zeitblodipftem in An- 
wendung gebradbt. Bei diefem Syftem wird 
die Strede zwijchen zwei Stationen ebenfalld 
in Zeiljtreden eingeteilt, an deren Grenzen 
Signal 5 Ba worin angeordnet werben. 
Dieje Zwiſchenſtationen fteben aber nit in 
gegenjeitiger Verbindung, die bei benjelben 
aufgeftellten Wärter haben vielmehr nur die 
Weiſung, jofort nad) dem Paffieren eines Zuges 
das Haltfignal zu geben und dasſelbe nıdt 
vor einer beftimmten Zeit zu entfernen. Cr: 
> reicht ein anderer Zug innerhalb diejes Zeit: 
raums die Zwifchenjtation, fo wird er durch 
das Blodjignal zum Stehen gebradt. Bei 
biejem Syſtem ift eine Sicherheit gegen Auf: 
rennen in dem Fall nicht geboten, daß ber 

voraudgegangene Zug auf der Strede zeiigen 
7 zwei Bloditationen liegen geblieben iſt. Die 
Vorzüge des erftern Syſtems, N ‚Raum: 
blodiyitems, vor dem Beitblo * haben 
denn auch dahin geführt, daß letzteres immer 
mehr verlaſſen und das Raumblodſyſtem angewen⸗ 
det wird. (S. Central-Weichen⸗ und Signal⸗Stell⸗ 
vorrichtungen und — —— — Bol. Schu: 
bert, Die Sicherungswerke im Gijenbabnbetriebe 
(2. Aufl., Wiesb. 1895); Rank, Die Stredenblodein: 
richtungen Nr 1898); Boda, Die Schaltung®- 
theorie der Blodwerle (Wiesb. 1899). ſyſtem. 

Blockſtation, Blockſtrecke, ſ. Blodjignal: 

Blockverband, in der Baukunſt das Zufammen: 
fügen unbehauener Baumftämme zu einer Wand und 
meiter mehrerer Wände zu einem Gebäude. Der B. 
bat ſich in waldreichen Gebirgsgegenden, wie im Erz: 

ebirge, in den Alpen (Sennbütten), den Wäldern 

merikas u. & w., bis heute erhalten. Ein im B. 
bergeitellteö Gebäude heißt Blodbaus. — B. ift 
aud eine Art der Steinverbänbe (}. d.). 

Blodverfchluf, |. Handfeuerwaffen. 

Blockwagen bei Sägegattern f.Sägemafdinen; 
im Kriegsweſen, ſ. Schrotwagen. 


' Blödaugen — Blois 


Blödaugen, |. Wurmſchlangen. 

Blödel, im Nibelungeniliede der Bruder Epels, 
beginnt auf Antrieb der Kriembild den Kampf zwi⸗ 
ſchen Hunnen und Burgunden. Zu Grunde liegt 
Attilas (f. d.) geſchichtlicher Bruder Bleda. 

Blödenanftalten, f. Spiotenanftalten. 

Blödit, Mineral, ſ. Aſtrachanit. 

Blödfichtigkeit, Amblyopie, ſ. Sehſchwäche. 

Blödfinn, hochgradige Schwäche oder Abnahme 
der — Geiſtesthätigleit bis zu faſt gänzlicher 

enheit von Vorſtellungen und Gedanken, völ: 
liger Gemütsſtumpfheit und Willenloſigkeit. Der 
8, ift entweder angeboren oder Folge einer früh— 
jeitig eingetretenen Hemmung der Gehirnentwid: 
ung: Idiotie (f. d.), oder er ift jpäter erworben: 
Dementia. Der legtere ift in feltenen Fällen atut 
und dann vorübergebend oder heilbar (Dementia 
acuta, Stupor), fo beſonders nad mißglüdten Er: 
bängungöverfuhen, Schred u.f.mw., für gewöhn⸗ 
lih aber dauernd, und dann entweder unmittelbar 
verurjadht durch ſchwere Kopfverlegungen, Hirn: 
erihütterung, oder in der Regel durch andere vor: 
ausgegangene Hirnkrankheiten, wie Apoplerie, Hirn: 
bautentzündung, langjährige Epilepſie. Nament: 
lich aber iſt der B. der bäufigfte Ausgang der fog. 
Geifteätrankheiten. Bei dem aus * ervor⸗ 
gehenden ſekundaren B. findet ſich eine Kombi: 
nation von Verwirrtheit, Einzelzügen der voran: 
——— Geiftesftörung, wie Wahnideen, mania⸗ 
laliſche Erregung u. a. Eine beſondere Art von B. 
iſt die Srosteitive Baralyje der Jrren (j.d.). 
Beider Dementia senilis, dem a 
bandelt es ſich nicht um ein einfahes Altern des 
Gehirns, fondern ftet3 um frankhafte Veränderun: 
gen (beſonders Berkaltung der Arterien, Erweichun⸗ 
genu.bol.). Die Erſcheinungen find hier ehr mannig: 
taltig, indem bald mehr eine einfache fortſchreitende 
e Stumpfbeit vo ht, bald Erregungszu- 
iedenſten Art ( DB. Berfolgungs: 
vahn, ria f. diefe Artitel). Während der 
rigentliche Grei enblödfinn unbeilbar ift, treten im 
Geiftestrankheiten noch anderer Art auf, 
die ganz das Bild der Dementia’senilis darbieten, 
aber wieder verſchwinden. Die dem B. zu Grunde 
liegenden anatom. Urſachen find Schädelverenge: 
Schrumpfung ded Gehirns oder Entzündung 
und ey Be Hirnhäute mit dem Gehirn, 
Geihmwülfte im Hirn, Hirnwaſſerſucht u. ſ. m. — Bol. 
Singerle, tiber Geiftesftörungen im Greifenalter 
lecmatet 
vema pr..blu ‚ Abraham, nieder: 
länd. Maler, geb. 27. Jan. 1564 in Gorkum, geft. 
1651 in Utrecht, lernte die Zeichentunft bei feinem 
Bater, dem Baumeiftertund Bildhauer Cornelis B 
und hatte Floris und Ftanden zu Lehrern, ſchuf fi 
aber eine eigene Manier. Nachdem er fich einige 
in Barıs aufgehalten hatte, lebte ex ſeit 1597 
in fpäter in Utrecht. B. malte zumeiſt 
und mytholog. Bilder, doch ſoll er auch als 
ausgezeichnet haben. Er gewann 
eine e ‚.ald Haupt der Utrechter 
‚ die feinem Beifpiele folgend, an dem mo: 
mmentalen Stil feftbielt. Auch war et Kupfer: 
Reber und zeichnete für den Formfchnitt, nament: 
id für Tondrud, wozu er die Umrifje oft in Ras 
dierung end beritellte, 

Von feinen vier Söhnen war Cornelis B,, 
. 1603 Ir Utrecht, der’ geſchidteſte. Anfangs 
beſchäftigte er ſich fpäter faſt ausſchließlich 
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mit der Kupferſtechkunſt. Er war eine Zeit lang 
in Paris und lebte dann in Rom, mo er 1680 ftatb. 
Seine Stiche, beſonders nad Pietro da Gortona, 
—* ſich durch Reinheit und Schönheit, durch 
anfte Übergänge von Licht und Schatten aus. Cr 
warb ber Schöpfer einer neuen Schule, aus der 
Baudet, PBoilly, Ehafteau, Speier, Roullet u. a. 
bervorgingen. Seine drei Brüder, Adrian, Hen- 
drik (beide Maler) und Frederik (Kupferjtecher), 
gelangten nicht zu vn Auf. 

Bloemen (fpr. blumen), Jan Frans van, genannt 
Drizzonte, niederländ. Maler, getauft 12. Mai 
1662 zu Antwerpen, geit. um 1748 in Rom, wo er 
fih lange aufbielt, war der glüdlichite Nachahmer 
der beiden Bouffin und Claude Lorraind. Orizzonte 
wurde er wegen der ſchönen Horizonte — Land⸗ 
ſchaften genannt. Seine Gemälde, größtenteils der 
Umgebung von Tivoli entnommen, befinden ſich in 
großer Anzahl in den röm. Baläften; fie find von an⸗ 
mutiger Erfindung und glatter ——— Eine 

———— beſiht das Muſeum in Lille. B 
at auch Landſchaften nach eigener Erfindung geäßt. 
ieter van B., Bruder des vorigen, mit dem 
Beinamen Standaert, geb. 17. Jan. 1657, geft. 
6. März 1720, malte hauptſächlich Schlachten, Pferde: 
märlte, Raramwanen u. dal. (in den Galerien von Ber: 
lin, Dresden, Wien und Münden). Er hielt fich 1688 
bei feinem Bruderin Rom auf und ward 1699 Delan 
der Malergilve zu Antwerpen. 

Bloemiontein (fpr. blumfontihn), Hauptſtadt 
und Regierungsfi des Dranje: Freiftaates, an der 
Bahnlinie von Port-Elizabeth nah Pretoria, in 
1370 m Höhe in einer ausgedehnten, leicht gemellten 
Ebene unmeit des Modder; e3 hat 1892: 5817 €. 
(2702 Schwarze), 1899 etwa 12000 E., mehrere hun- 
dert meijt ftattliche Häufer, befonders das Präſi— 
dentenhaus, Nationalmufeum und Rathaus, eine 
bolländ., eine anglilan., eine röm.fatb., eine luth. 
und eine wesleyaniſch-methodiſtiſche Kirche, zwei 
Eollege3, ein theol. Seminar und ein Klubhaus. B. 
bat eleltriſche Beleuchtung und ift ausgezeichnet 
dur fein gejundes Klima, daber Heilitation für 
Lungenkranke. Es betreibt lebhaften Handel, na: 
mentlich mit Wolle, Während des Südafritanifchen 
Krieges wurde B. 13. März 1900 von den Eng: 
ländern beſetzt. 

Blois (ipr. blöä). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Loir⸗et⸗ ‚ bat auf 2552,24 qkm (1896) 
138502 E., 139 Gemeinden und zerfällt in die 10 
Kantone Blois-Eſt und Blois-Oueſt, Bracieur, 
Gontres, Herbault, Marhenoir, Mer, Montri- 
card, Duzouer:le: Marche und St: Nignan. — 
2) Hauptftadt des franz. Depart. Loir-et:Cher und 
des Arrondifferhents B., am rechten Ufer der Loire, 
auf der Dampfihiffabrt beſteht, an dert Linien 
Paris:ToursBordeaur und Villefranche⸗ſur⸗Cher⸗ 
B. km) der Orleansbahn und der Linie Pont 
de Braye-Vendöme:B. (67 km) der Franz. Staats: 
babn, I dur Straßenbahnen mit Orléans 
(80 km) und Lamotte:Beuvrai (62 km) verbun: 
ven, erhebt fih amphitheatraliſch an einem fteil 
abftürzenden Hügel am Fluſſe, über melden eine 
1717—24 erbaute, 800 m lange, 13,6 m breite und 
ml 11 Bogen rubende Brüde: zur Vorſtadt Vienne 
führt. Im obern Teile ift die Stadt eng, die Straßen 
find gewunden ımd fteil, in der modernen Unterſtadt 
regelmäßiger und beſſer gebaut. : Den höchſten 
Punkt bildet das hiſtoriſch und kunſtleriſch merlwür⸗ 
dige, aus vier verfchiedenen Teilen beſtehende Schloß, 
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deſſen älteſtes Stüd aus dem 13,, deſſen be 
rühmtejtes, das —— der franz. Frührenaiſ⸗ 
fance, aus dem Anfang des 16. Jahrh. ſtammt. 
(S. Tafel: Sranzöfithe Kunft II, Fig. 15.) 
B. hat reizende und fruchtbare Umgebungen, eine 
alte röm., in Felfen gehauene Wajjerleitung von 
529 m Pänge — einen ſchönen Quai, 
den einſt biſchöfl. Palaſt, jeßt Präfeltur, und viele 
bemerlenswerte alte Palais (Herzog von Epernon, 
Guiſe, Hurault, Aumale) und Privathäuſer. B., 
Sitz eines Biſchofs (ſeit 1697) und des Stabes der 
18, Infanteriebrigade, hat mehrere Kirchen, darunter 
die 1138—1210 erbaute des heil. Nikolas und die 
aus dem 17, Jahrh. ftammende Kathedrale, zwei 
eiftlihe Seminare, Tribunal erjter Inſtanz und 
Handelsgericht, Filiale der Bank von Frankreich, 
Kommunal:Eollöge, Rormal⸗Lehrerſchule, eine Ge: 
jellihaft für Miltenfchaft und Litteratur und brei 
Zeitungen. Auch befinden fich dafelbit ein Mufeum, 
eine Öffentliche Bibliothet von 35000 Bänden (beide 
im Schloſſe), reich an koftbaren Manujfripten, ein 
Theater, eine Statue des in ®. — — 
Denis Bapin (get. 1710), ein allgemeines Hojpital, 
ein Waiſenhaus, die Jrrenanftalt des Departements. 
An Garnison liegt das 113. Infanterieregiment. Die 
Bevölterung, (1896) 18 191, ala Gemeinde 23542 €., 
unterhält Fabriten und Manufakturen für Hanb: 
chuhe, Billards, Schuhwerk, Töpferwaren, chem. 
Produkte, Fayence, Meſſer, Eſſig, Schokolade, Möbel 
und Bfefferfuchen, Gerbereien und Brauereien jo: 
wie lebhaften Handel mit ihren Fabrikaten, Wein, 
Branntwein (Eaux-de-vie d’Orlöans), Getreide und 
Pferden, 5 km entfernt liegen die Bäder der Eijen: 
quellen von St. Denis, äbnlih den Waflern von 
Spaa, und 18 km von B. das Schloß Chamborv. 
————— In den lat. Urkunden des 
Mittelalters hieß B. Blesum (auch Blesis und Bleza) 
und bildete mit dem Umlande die Grafihaft Blai: 
joi$ (Pagus Blesensis). Nachdem das alte Grafen: 
aeichlecht, dem auch Stephan von Blois, König von 
England (1135—54), angebörte, 1218 erlofchen war, 
tam B. dur Heirat 1230 an das Haus Ebatillon. 
Der legte Sproß desſelben verkaufte es 1397 an 
den Herzog Ludwig von Orleans, deſſen Entel Lup: 
wig XI es 1498 mit der Krone vereinigte. Unter 
dem Haufe Orleans jpielte B. eine bedeutende Rolle. 
Deräog Ludwig und feine Gemahlin Valentine Vis— 
conti legten den Grund zu der nachmals burd die 
Beute aus Mailand und Neapel bereicherten und 
berühmt gewordenen Scloßbibliotbef. B. blieb 
auch nad Ludwigs Ermordung (1407) 20 Jahre 
lang der Sig feiner Familie. Herzog Karl von 
Drleans (oeft 1465) bielt in B. einen glänzenden 
Hof. Sein Sohn, König Ludwig XU., der 1462 
auf dem Schloſſe zu B. geboren war, ebenfo 
Franz I. volljogen im Shloffe bie en 
Staatsafte, Hier ließ auf dem Reichstage 23. Dez. 
1588 Heinrich III. Ludwig und Heinrich von Guife 
ermorden, bier jtarb kurz darauf Katharina von 
Medici und warb jpäter Maria von Medici gr 
fangen gehalten. Ludwig XIL. verlieh das Schloß 
jeinem Bruder Johann Gafton von Orleans, der 
die glänzenden Tage Ludwigs XII. erneuerte, 
Ludwig XIV. ſchenkte B. feinem Bruder Philipp 
von Orleans. Am 1. April 1814 erließ von bier 
die Kaiſerin Maria Luiſe einen Aufruf an die ran 
zofen. B. ward 13. Dez. 1870 nad einer kurzen 
Beihießung durch deutſche Truppen genommen 
und bis nad Abichluß des Präliminarfriedens be: 


Blofade — Blommaert 


jet gehalten. — Bal. J. Loifeleur, Les Residences 
royales de la Loire (Par. 1863); De la Sauſſaye, 
Histoire du chäteau de B. (7. Aufl. 1875); derſ., 
B. et ses environs (6. Aufl. 1883). 
Blofade, ſ. Blodade und Einſchließung. 
Blofzijl (ſpr. -jeil), Stabt mit Hafen in der nie: 
derländ. Provinz Oberyſſel, an einem einen Ranal 
nad dem Zuiderfee, ehemals befeftigt, bat (1899) 
1401 €, Am 17. Juni 1672 ergab ſich die Feſtung 
ben Truppen des Biſchofs von Münſier, die jedoch 
ſchon 23. Aug. von den Einwohnern mit Hilfe der 
riefen wieder vertrieben wurden. 
Blomberg, Stadt im Fürftentum Lippe, 15 km 
öftlih von Detmold, auf einem die Umgebung über: 
tragenden, nur von D. bequem kugängli Berge, in 
waldiger Umgebung, an der Nebenlinie B.:Schieder 
(6,6 km) der Breuß. Stantsbahnen, Siß eines Amts: 
gerichts (Landgeriht Detmold), hat (1895) 3084 
reform. €. (36 Katholiken und 37 J3raeliten), (1900) 
3301 E., Poſt, Telegraph, ehemalige Kloſterkirche 
m Jahrh.), mit dem Denkmal des Grafen Bent: 
ard VII. und feiner Gemahlin; Dampfbrennerci 
mit Preßbefefabrit, Runftwollfabrit, Handelägärt: 
nerei mit bedeutender Nellenzüchterei, Wollzeug: 
fabrifen, Schuhmacherei und Fabrikation von Roh: 
und Gartenjtüblen. 
Blome, Guſtav, Graf, djterr. Diplomat, geb. 
18. Mai 1829, diente 1848—49 in ber ſchlesw. 
bolftein. Armee und war Orbonnanzoffizier des 
Generals von Bonin, trat dann aus und ging nad 
vollendetem Rechtsſtudium in die öfterr. Diplomatie 
über, zunächſt als Attaché der öfterr. Geſandtſchaft 
in Petersburg, wo er ſich Durch eine Denkſchrift über 
Rußland (1855) mißliebig machte. 1856 ging er als 
Geſandtſchaftsſekretär nah Paris und trat zum Ra: 
tholicismus über. 1860 war er außerordentlicder 
Gefandter bei den Hanſeſtädten, 1864—67 in gleicher 
Eigenihaft am bayr. Hofe zu Münden, wurde in 
Dieler Stellung namentlih im Aug. 1865 durd die 
Verhandlungen und den Abſchluß der Gajteiner 
Konvention bekannt, 1867 aber zur Dispojition ge: 
ftellt. B. ift feit April 1867 lebenslängliches Mit: 
glied des —— des öſterr. Reichsrats, mo 
er ber feudal⸗klerilalen Partei angehört. 
Blomeyer, Adolf, Landwirt, geb. 24. Febr. 
1830 in Frantenbaujen bei Eaflel, lg zunädjit 
die jurift. Laufbahn ein, verließ aber den Staats: 
dienft, um fich der Landwirtſchaft zu widmen; nad 
vorbergegangener praftifcher Ausbildung übernahm 
er 1856 ein Gut in Schlefien und 1860 die väter: 
liche Domäne. 1865 wurde B. Profeſſor der Land⸗ 
mwirtihaft in Prostau, 1869 als ſolcher und als 
Direktor des neu gegründeten landmwirtichaftliden 
Inftituts an die Univerfität Leipzig berufen, 1881 
zum Geb. Hofrat ernannt. Er ftarb 18. Dez. 1889 
in Leipzig. DB. ichrieb: «Pachtrecht und Pachtver⸗ 
träge. Ein Handbuch des preuß. und ſächſ. Pacht⸗ 
recht3» (Berl. 1873), «Die mechan. Bearbeitung des 
Bodens» (Lpz. 1879), «Die Kultur der landwirt: 
—— Nuspflanzen» (Bd. 1, ebd. 1889; Bd. 2, 
earbeitet von Settegaft, 1891). 
Blommaert(ipr.-mahrt), Philipp, vläm. Schrift: 
fteller, geb. 27. Aug. 1809 zu Gent, lebte als ‘Privat: 
elebrter dajelbit. Bereits 1834 trat er in der Zeit: 
chrift «Letteroefeningen» mit vläm. Gedichten ber: 
vor, die wegen Mangel an Glätte wenig Glüd batten. 
Wichtigere Dienite leiftete er der Litteratur und den 
nationalen Beitrebungen der Vlaͤmen durd Heraus: 
gabe älterer vläm. Dichtungen, wie de3 «Theophi- 
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lus» (Gent 1836; 2. Aufl. 1858) und der «Oude 
vlaemsche gedichten» (3 Bde., ebd. 1838 —51). 
Mebrere andere alte Dichtwerte gab B. in ver Samm: 
lung der vläm. Bibliophilen heraus. Er behandelte 
mit Borliebe altnordiihe Sagen und lieferte eine 
Zeilüberjegung der «Nibelungen» in rein iambifchen 
Berjen. Sein vorzüglichites Werk ift «Aloude ge- 
schiedenis der Belgen of Nederduitschers» (Gent 
u worin er den niederdeutſchen Stämmen noch 
eine bobe kulturbiftor. Miffion propbezeit. B, war 
feit 1860 Mitglied der Belgiihen Alademie, Mit: 
arbeiter an mebrern vläm.:nationalen Zeitfchriften, 
beionder8 aber am «Messager des sciences histo- 
riques», und nebft Willem3 1840 der Haupturbeber 
der Geſuche zu Guniten der vläm. Sprade. Er ftarb 
14. Aug. 1871 in Gent. 

Blommer, Nils re Olſſon, ſchwed. Maler, 

eb. 12. Juni 1816 zu Blommerdd in Schonen, er: 
bielt feine lünſtleriſche Ausbildung auf der Alademie 
in Stodbolm, Bari und Rom. Er ſtarb 1. Febr. 
1853 in Rom. B. ift Vertreter einer romantifd: 
nationalen Rihtung in der ſchwed. Kunſt. Bilder 
von ibm find: Sommerabend, Elfentraum, Der Nir 
und bie er Ügirs (d. i. Wellen), legteres im 
Rationalmujeum zu Stodholm. 

Blomftrand, Ehriftian Wilb., ſchwed. Chemiler, 
aeb. 20. Dft. 1826 zu Weriö, ftubierte an der Univer: 
tät und, wurde dajelbjt 1854 Docent, 1856 Labo: 
rator am — * Inſtitut und 1862 Profeſſor 
der Chemie und Mineralogie. 1895 trat er in den 
Kuheſtand und ſtarb im Nov. 1897 in Lund. 1861 
mar er Teilnehmer der wiſſenſchaftlichen Erpedition 
nach Spisbergen; feine dabei gefammelten «Geo- 
gnostiska iakt erſchienen in den «Berband: 
lungen der Alademie der Wiflenihaften in Stod: 
belm», deren Mitglied er 1861 wurde. Bon B.3 
—— chem. mineralog. und geolog. Arbeiten find 

orzubeben: «Die Chemie der Jetztzeit vom 
Standpuntte der eleltrotechniſchen Auffafiung aus 
Berzeltus’ Lehre entwidelt» (Heibelb. 1869) und die 
viel benutzzten Lehrbücher für organifhe Chemie. 
Außerdem bat er viele Aufjäge und Unterfuhungen 
in Zeitichriften, jo aud in den «Berichten der Deut: 
ſchen Chemiſchen Gefellihaft» veröffentlicht. Viele 
der chem. und mineralog. Theorien B.s, der für die 
Reuerungen Berzelius’ mit Erfolg eintrat, find all: 
aemein angenommen. 3. iſt auch der Entdeder des 
Ranganofıts, ded Ballerit3 und anderer Mineralien. 

Bion, Btonie. 1) Kreis im mittlern Teil des 

rufi.:poln. Gouvernements Warjhau, bat 1079,4 

105012 €., Ader-, Gartenbau, Milchwirtſchaft, 

ollmanufaltur, Zuderfabriten. — 2) Kreis: 

Habt im Kreis B., 30 km weftlih von Warſchau, 

bat (1897) 2981 E. Boft, eine fath. Kirche; Zünd⸗ 

bölzchenfabrit und Gerbereien. B. wird ſchon 1290 
emwähnt und wurde 1871 Rreisftadt. 

Blondel de Nesle oder Neele (d.i. Noyelles, 
wahricheinlich fein Geburtsort), picardifcher Trous 
vie des 12. Jahrh.; e3 find von ihm etwa 30 ele: 
ante, aber einförmige Lieber erhalten. Der jagen: 
bafte Meneftrel B. des Königs Richard J. (f.d.) Lö: 
wenberz von England, ber, ald Richard auf der Heim: 
kr von Baläjtına von Leopold von Bfter: 
reich —— Feſte Dürnſtein eingelerlert war, den 
verihollenen König geſucht haben ſoll, hat mit B. 

zur den Namen gemein; dieſer Meneftrel foll den 
Vnig dadurd entdedt haben, daß er vor der Feſte 
&a nur ibm und dem König befanntes Lied fang, 
nerauf Richard fich zu erfennen gab. Die einzige 
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ältere Quelle für diefe Sage ift die zuletzt von 
de Wailly (Bar, 1876) herausgegebene Ehronik von 
Reims aus der 2. Hälfte des 13. Jahrh.; die Lieder 
de3 Trouvere Blondiaus und des Königs Richard 
(«Les @uvres de B. de Nö6ele», ba. von Tarbe, Reims 
1862) wiſſen von jener Sage nicht3. In neuerer Zeit 
ift fie ald Roman (3. B. von Madame Valandon) 
und als Dper («Cœur de Lion», Tert von Sedaine, 
Muſik von Gretry, 1784) verarbeitet worden. 

Blondel (ipr. blongdell), Francois, franz. Ari: 
teft, geb. 1617 zu Paris, war 1657—58 franz. Ge: 
—— in Berlin, wurde 1671 Direktor der neu 

gründeten Baualademie, 1683 wegen eines artil: 
leriftiihen Wertes Marehal: de: Camp und ftarb 
1686 zu Paris. Er erbaute dafelbit die Thore St. 
Bernard und St. Antoine. In neuerer Zeit wurde er 
viel genannt, weil allem Anſchein nad von * der 
Entwurf zum Zeughaus in Berlin ſtammt. B. ſchrieb 
das einſt berühmte Lehrbuch «Cours d'architecturey 
(2 Bde., Bar. 1675 u. 1698). [Bv. 17. 

Blondel, Georges, franz. Nationalölonom, ſ. 

Blonden, in der Art der Zwirnfpiken aus 
roher Seide (jetzt auch Halbjeide) teils nellöppelte, 
teils genäht, eigentlih nur weiße Spiten (nad 
ihrem gelblihen Schimmer B. genannt), deren netz⸗ 
artiger Grund mit Blumen und andern Figuren 
verziert ift; zuerft und in größter Volltommenbeit 
in den franz. Städten Chantilly und Bayeur gefen 
tigt. In der Fabrikation der B. fteht Frankreich 
obenan; doch wird auch in Deutfchland, namentlich 
im Sähfiihen Erzgebirge, Vorzügliches im dieſer 
Art bergeitellt. (©. Spigen.) 

Blondin (fri., fpr. blongdäng), männliches, 
Blondine, mweiblihes Weſen mit blondem Haar. 

Blondinette, beliebte orient. Mövcentaube 
mit Spiegelzeihnung auf Flügel und Schwan;. 

nie, rufl. Stadt, ſ. Blon. 

Bloomer® (pr. blubmers), eine Art Bumpbofen 
für Damen, fo benannt nach der Amerikanerin rau 
Amalia Bloomer, die um 1850 in ihrer Monats: 
ſchrift «Die Lilie» eifrig Propaganda für eine von ihr 
erfundene Reformtradt für frauen machte, Neuer: 
dings find die B. als Fabrradkoftüm wieder in Mode 
gelommen. 

Bloomfield (ipr. blumfihlo), Stadt im County 
Efler des norbamerif. Staates er B ame 
Newark und Baterfon, hat (1891) 5648 €., Meifing: 
und Silberwalzwerle und andere Induſtrie. 

Bloomfield (ſpr. blumfihlo), John Arthur 
Douglas, Lord B., engl. Diplomat, geb. 12. Nov. 
1802 als Sohn Benjamin 3.3, eines Irländers 
von dunkler Herfunft, der durch die Gunft König 
Georg3 IV. zum Peer von Irland emporftieg und 
1846 jtarb. (Bal. «Memoir of Benjamin lord B.», 
2Bde.,Lond. 1884.) B. mar ald Diplomat in Stod: 
bolm und Peteröburg tbätig, fam 1851 als Ge: 
fandter nad Berlin, wo er ſich während des Drient: 
trieges hervorragend bethätigte und namentlich die 
maßgebenden Kreiſe dem rufj. Einfluſſe A entzieben 
fuchte.. 1860 wurde er Botichafter in Wien, jchied 
1871 aus dem Dienft, wurde zum Peer des Vereinig: 
ten Königreichs erhoben und harb finderlos 15. Aug. 
1879. Seine Gemahlin Lady Georgina B. ver: 
öffentlichte «Reminiscences of court and diploma- 
tic life» (2 Bde., Lond. 1882; deutich, 2 Bde., Berl. 
1891— 92). 

Bloomfield (ipr. blümfihld), Rob., engl. Natur- 
dichter, geb. 3. Dez. 1766 zu Honington (Suffolf) 
als Sohn eines armen Schneiders, lam 1781 zu 
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feinem ältern Bruder, einem Londoner Shubmadper, 
in die Lehre. Einige Vollslieder nad alten Weifen: 
«The milk-maid» und «The sailor’s return», waren 
das erite, was von ihm gebrudt wurde und Beifall 
fand, Seine anfprehendite Dichtung iſt «The far- 
mer's boy» (1800; illuftriert von B. Fofter, Lond. 
1875, Bolton 1877; deutſch von Fid, Erlangen 1803). 
«Rural tales, ballads and songs» (1802) und Hei: 
nere Gedichte («Wild flowers», «Mayday with the 
Muses»), auch ein bramat. Idyll: «Hazlewood Hall», 
* nicht die frühere Teilnahme. Mit Thomſon 
bat 8. Fluß der Verſe und Wärme der * 

emein; an Kraft und Lebhaftigkeit der Einbildung 
—* er ihm nach. Der Herzog von Grafton, ur 
und Southey nahmen ſich feiner an. Die mißliche 
Lage, in die er gegen Ende des Lebens geriet, wurde 
dur Blindheit und andere korperliche Leiden noch 
verjhlimmert. Er ftarb 19. Aug. 1823 zu Shefford 
in Bebford. B.s « Poems» wurden öfters gebrudt, 
—— feine «Works» (2 Bde., 1814). Eine Aus: 
wahl feines Briefwechſels wurde von Hart (Lond. 

1871) herausgegeben. j 

Bloomington (fpr. blumingt'n). 1) Hanpt: 

adt des Bounty MeLean im nordamerif. Staate 

llinois, füdwejtlih von Chicago, ift Knotenpuntt 
einer Anzahl von Bahnen, darunter die Sllinois: 
Gentrals, Chicago: und Altonbabn, welde letztere 
bier große Werkjtätten unterhält, hat (1890) 20484 
E., die Wesleyan University und in der Näbe die 
State Normal University; pe Roblengruben, 
bedeutende Induſtrie und lebhaften Handel jowie 
eine deutfhe Zeitung. — 2) Hauptort des County 
Monroe in Indiana, ſüdweſtlich von Indianapolis, 
bat 4018 €. und ift Sig der Staatäuniverfität. 

. Blöfte, in der Sechtkunft der Mangel an Dedung 
einzelner Körperteile, der durch das Aufgeben ber 
— Auslage der eigenen Klinge eniſteht. 

Blöfe, in der Gerberei die durch Kallen und 
Schwellen für ven Gerbeprozeß zubereitete Haut. 

Blotzheim, Dorf im Dberelias, . BD. 17. 

Blouse (frz., fpr. blubf’), ſ. Blute. 

Blow (ipr. bo), John, engl. Komponift, geb. 
1648, wurde ald Sängerfnabe des tönigl. Kirchen⸗ 
chors in London erzogen, war teild al3 Organiſt, 
teils als Dirigent und Komponift in diefer Kapelle 
lebenslang tbätig und ftarb 1. Dt. 1708. 
tomponierte viele Rirhenftüde (Anthems u. f. w.), 
die gedankenreich, kunſtvoll und doch einfach find. 
Seine weltlichen —** erſchienen gedrudt ala 
«Amphion Anglieus» (Lond. —8* war der 
Lehrer von Henry Burcell (f. d.) und iſt nächſt dieſem 
ber bedeutendſte engl. Tonſetzer feiner Zeit. 

Blowit, czech. Blovice, Stadt in der diterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Bilfen in Böhmen, an der 
Uslawa und der Linie Wien-Eger der Öjterr. Staats: 
bahnen, Siß eines Bezirksgerichts (306 qkm, 50 
Gemeinden, 65 Ortſchaften 20503 E.), bat (1890) 
als Gemeinde 1765 czech. E.; Brauerei, 2 Dampf: 
müblen und 1 Dampfbäderei. In der Näbe das 
Schloß Hradiſcht des Grafen Pälffy von Erböp, 
mit Park und die Ruine Wildftein (549 m), einjt 
den Rofenbergern gehörig. 

B.L.8., Ablürzung für benevolo lectori salu- 
tem (fat., d. b. dem geneigten Leſer Heil oder Gruß!). 

Blücdjer, abliges Geſchlecht, zählt iu den älte: 
ften in Bommern, Medlenburg und Holftein. Her 
mann von B., um 1290 genannt, ift vielleicht der 
Stammvater des Haufes, wenigftens des pommer: 
ſchen Zweigs, der mit Vincen und deſſen Vetter 
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Ludwig von B. um 1760 ausſtarb. Dem medlenb. 
Alte, zunächſt dem Haufe Groß-Renſow, entjtammte 
Lebertecht B. von Wahlſtatt (ſ. den folgenden 
Artikel), der in den Fürjtenftand erhoben wurde, 
während * Nahlommen die gräfl. Würde er: 

ielten. tft B. hinterließ zwei Söhne: 1) Graf 

ran; B. von Wahlſtatt, geb. 10. De 1778, 
ber an ben Feldzügen von 1813—14 teilnahm und 
al3 preuß. Generalmajor 10. Oft. 1829 zu Köpenid 
geiſteskrank infolge der im Kriege erhaltenen Kopf: 
wunden ftarb. DeiienSohn®ebhard,geb.14. Juli 
1799, erhielt ald Haupt der Linie B. von Wahl: 
ftatt den preuß. Fürſtentitel nad dem Rechte der 
Erftgeburt 18. Dit. 1861 und wurde erbliches Mit: 
glied des preuß. Herrenbaufes; er ftarb 8. März 
1875. Seine finder — er durch deren lath. 
Mutter zu dieſer Konfeffion überführen laſſen; ihm 
folgte fein ältefter Sohn Gebhard, Fürjt B. von 
Wahlſtatt (geb. 18. März 1836), ald Haupt dieſer 
Linie. 2) Graf FriedrichGßebhard B.vonWahl— 
ftatt, geb. 1780, der fich ebenfalld an den Feldzügen 
beteiligte, feinen Abſchied als Oberftleutnant nahm 
und 14. Jan. 1834 ohne männlide Nachkommen 
ftarb. — Ein Enkel vom Obeim des Fürften B., 
Konrad Danielvon B., geb. 29. Febr. 1764, iſt 
der Begründer der Linie Blüher:Altona. Er 
trat früb in dän. Dienfte, war feit 1808 Chef der 
Verwaltung in Altona, madte fih um dieje Stadt 
hoch verdient und ftarb dajelbft 1. Aug. 1845 als 
dän.Geb. — berpräfident der Stadt. 
Er war 27. Dit. 1818 in den erblichen dän. Grafen: 
ftand erhoben worden. Der jehige Vertreter dieſes 
Zweigs ift Guſtav, Lehnsgräf von Blüder: 
Altona, geb. 24. April 1873. — Eine dritte Linie 
des Geſchlechts, die Linie Blüher:Finten, be 
gründete der Domberr und Sobanniterritter. Zub: 
wig Gerhard Hartwig Friedrich von B, 
geb. 21. Dez. 1769, geit. 21. Juli 1836, 13. Dit. 
1814 in den preuß. —— erhoben. Die 
er Beſitzungen in Medlenburg: Schwerin. — 
Bol. Wigager, .. ber Familie von B. (2 Bbe., 
Schwer. 1870—79). 

Blücher, Gebhard Leberecht von, Fürſt von Wabl: 
ftatt, preuß. Generalfeldmarſchall, wurde 16. Dei. 
1742 zu Roftod geboren. Bis zu feinem 10. Jabre 


Er wuchs er auf dem Gute feines Vaters, frübern 


kurheſſ. Rittmeifters, heran. Dann brachte ihn ber: 
felbe mit einem Bruder zu feinem ee 
dem ſchwed. Kammerherrn von. Kradwis n üs 
gen. Hier erlangte B. ep Geſchiclichkeit in allen 
rperliben Übungen, beſonders im Reiten; aber 
feine a er Bildung wurde ganz vernach⸗ 
läffigt._Die Brüder wußten 1756 gegen den Willen 
ihres Schwagerd und ihrer Eltern ihre Annabme 
bei dem ſchwed. Hufarenregiment Sparre (jpäter 
Mörner) durdzufegen. B. trat ald unter ein, 
wurbe aber 29. Aug. 1760 auf dem Rüdzuge nad 
dem Gefecht bei Sudomw von einem preuß. Hu: 
faren des Regiments Belling am Kavelpaß Bin 
gen, ald er mit dem Pferde geftürzt war. 
von Belling bewog ihn, in preuß. Dienfte überzu: 
treten, und wirkte ihm dazu gegen — irre 
eines re ſchwed. Offiziers den Abſchied 
aus. B. trat ie! als Kornett beim Regiment 
Belling ein und wohnte deflen mweitern Feldzügen 
bei, wurde bald Bellings Adjutant und fhon 1761 
Premierleutnant. 1770 glaubte fih B. zurüd: 
eſetzt und erhielt von Friedrich II. den geforderten 
Nbfchied mit den Worten: «Der Rittmeifter B. mag 
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ſch zum Teufel jcberen», und beiratete die Tochter | heime Ermädtigung zu freiem Handeln verfcafit 


des jächf. Generalpächters Mebling in Polen. Er 
verwaltete zuerſt eins von deſſen Gütern und kaufte 
dann Groß⸗Raddow in Pommern an, wo er eine 
wahre Muſterwirtſchaft führte und Land: und Ritter: 
ihaftärat wurde. Grit 1787 von Friedrich Wilhelm IL. 
al Majorim jeinem alten Regiment wieder angeftellt, 
wohnte er dem Feldzuge nad Holland bei, wo er den 
Orden pour le merite erwarb, und wurde 1790 
L In dem folgenden Kriege gegen Frankreich 
er großes Talent als Reiterführer, nament: 

ih bei Raiterslautern 1793 und Rirrweiler 1794, 
führte auch viele glüdliche Handitreihe aus, worüber 
jein Campagne⸗Tagebuch Rechenſchaft giebt. Seit 
dem Gefecht von Kirrweiler, wo er 6 Geſchütze 
nabm, Generalmajor, jtand B. 1795 bei dem Be: 
obabtungstorps am Niederrhein, nach dem Bajeler 
Frieden in Ditfriesland, vermäblte ji) zum zweiten: 
mal mit der Tochter des Präſidenten von Colomb, 
wurde 1801 zum Generalleutnant befördert, nahm 
1802 Erfurt und Müblhaufen für Breußen in Be: 
fig und war 1803 Gouverneur von Münjter. Beim 
Ausbruch des Krieges von 1806 ftieß er mit den 
meitfäl. Truppen in Thüringen zum Herzog von 
Braunſchweig und führte bei Auerjtedt den erjten 
Aavallerieangriff aus, der aber mißglückte. B. 
jammelte die Kavallerie und führte auf dem Rüd: 
zuge des Fürſten von Hobenlobe die Nachhut. Von 
dvem Rüdzug nah Preußen abgevrängt, hoffte B. 
bei Zübed noch mit Hilfe engl. Schiffe zu entkom— 
men, mußte aber, von den Franzoſen umitellt, die 
Kapitulation von Ratlau mit 6000 Mann 7. Nov, 
abihließen, allerdings unter dem ihm zugeitandenen 
Zujaß, «daß ihm vom Prinzen von Wontecorvo 
(Bernabotte) die Kapitulation angetragen und von 
ıbım nur wegen Mangels an Munition, Proviant 
und Fourage eingegangen worden jein. Am 27. Febr. 
1807 ward er gegen den Marſchall Victor:Berrin 
ausgewechſelt und nab Schwedisch: Bommern ge 
andt, um die Schweden zu unterjtügen. B. erbielt 
bon damals den Schwarzen Aolerorden. Nach dem 
Tilfiter Zrieden arbeitete er in Königsberg und Berlin 
im Kriegsdepartement und wurde 1809 General der 
Kavallerie jowie lommandierender General in Bom: 
mern. Er war damals der Mittelpuntt aller auf die 
Befreiung des Baterlandes gerichteten Beitrebungen 
und bielt in weiten Kreiſen die Hoffnung auf Preu— 
end Erbebung dur jeinen ungebeugten Mut, 
keinen offen zur Schau getragenen Haß gegen alles 
$ ſiſche aufredt. Scharnborjt erkannte B.s 
und verteidigte ihn ſtets gegen die An: 

ariffe der —— am Hofe; doch mußte B. 1812 
den altiven Dienſt verlaſſen, worauf er in Kunzen⸗ 
dorf bei Reiſſe lebte. Dieſe Zeit der Unthätigkeit 
bat er jelbit die jchredlichite feines Lebens genannt. 
Bei Ausbruch des Krieges 1813 erbielt B. den 
Überbefehl über die in Schlefien gebildete Armee, 
die durch das ruf. Korps von Winzingerode ver: 
Birtt wurde. Bei der Vereinigung der verbündeten 
Armeen übernahm jedoch der. jüngere MWittgenftein 
des Oberlommando. Unter im efebligte B. bei 
und Baugen die Preußen; auf dem Rüdzuge 

ihm der hauptſächlich mit Kavallerie unter: 
Sommene Duden der franz. Divifion Maifon bei 
rer (26. Mai). Nach dem Baffenitillitande er: 
er den Oberbefehl über das fait 100000 Dann 
Harte jhlefijche Heer, zu dem zwei ruſſ. Korps ges 
öhten. Er hatte ſich in dem Operationsplane von 
‚ der feine Thatkraft bemmte, eine ges 


und errang dadurch den glänzenden Gieg an ber 
Katzbach, wo er Macbonald3 Heer vernichtete. Dann 
rüdte er gegen Dresden vor, wich aber einer Schlacht 
ge en Napoleons Übermadt aus und erzwang end: 
Y ‚nah einem geihidten Flankenmarſch, 3. Dt. 
den Elbübergang bei Wartenburg, wodurd er 
auch den bisher fajt ganz unthätigen Kronprinzen 
von Schweden (Bernadotte) veranlafte, die Elbe zu 
überfchreiten. Als Napoleon fi wiederum gegen 
ihn wandte, ging er nicht über die Elbe zurüd, ſon— 
dern vorwärts hinter die Saale, von wo er dann 
auf geipiie marjchierte. an der Völterfchlacht ſchlug 
er 16. Oft. Marmont volljtändig bei Mödern, und 

ab, nachdem er am 17. jeinen Angriff auf Befehl 
hatt einjtellen müflen, am 18. ein Korps an ben 

ronprinzen von Schweden ab, um bdiejen zur 
Teilnahme am Angriff zu bewegen; am 19. drang 
B. zuerit in Leipzig ein. Nah der Schlacht wurde 
er zum Feldmarſchall ernannt. Seine Schnelligkeit 
und die Art feiner Angriffe hatten ihm bei den 
Nuflen den Beinamen «Marſchall Vorwärts» er: 
worben, der fein Ehrenname im ganzen beutichen 
Volke ward. B. war ed dann auch, der der zau- 
dernden Diplomatie Oſterreichs gegenüber unab: 
läſſig die Notwendigkeit, Paris zu bejegen, betonte. 
Am 1. Jan. 1814 ging er mit dem fchlefiichen 
Heere bei Gaub über den Rhein, bejegte 17. Jan. 
Nancy, ſchlug 1. Febr., durch Teile der Hauptarmee 
verjtärft, Napoleon bei Ya Rothiere und drang längs 
der Marne gegen Baris vor. Allein B.3 getrennte 
Korps wurden von Napoleon 9. bis 14. Febr. bei 
Champeaubert und Etoges geichlagen, und nur mit 
aroßem Verluſt erfämpfte er ſich den Nüdzug nad 
GChälond. Die Diplomatie verhandelte noch immer 
mit Napoleon, und die Hauptarmee mußte jogar 
den Rüdzug antreten, da fih Napoleon gegen fie 
—— hatte. B. dagegen rückte wieder vor, ging 
ei Soiſſons über die Aisne und vereinigte ſich mit 
dem aus Belgien tommenden Bülowſchen Korps. 
Am 9. März ftegte er über Napoleon bei Laon und 
drang, nahdem aud Schwarzenberg gefiegt, gemein: 
fam mit diefem abermals gegen Paris vor. Am 
29. März trafen beide Heere vor den Thoren von 
Paris ——— und tags darauf kronte die Schlacht 
von Paris, in ihr wiederum der Schluß, die Erſtür— 
mung de3 Montmartre, die Großtbaten dieſes Feld⸗ 
zugs, worauf 31. März die verbündeten Monarchen 
in die Hauptitadt Frankreichs ea rue B. konnte 
eines Augenleidens wegen am Einzug nicht teil— 
nehmen. Friedrich Wilhelm III. ernannte B. 3. Juni 
1814 zur Erinnerung des Sieges an der Katzbach 
zum Fürften von Wahlſtatt und ſchenkte ihm die 
Hüter des Stifts Trebnik in Schlefien (Krieblowitz 
u..mw.). In England, wohin B. im Juni desjelben 
— den verbündeten Monarchen folgte, empfing 
ihn das Bolt mit größter Begetjterung; die Unit: 
verfität zu Oxford ernannte ibn zum Doltor der 
Rechte. Ebenjo wurde er in 53 und nament: 
lih in Berlin mit Ehren aller Art ausgezeichnet 
und als vollstümlichiter Held gefeiert. Nach der 
Nüdtehr Napoleons übernahm B. den Oberbefebl 
über das 150000 Mann ſtarke preuß. Heer in Bel: 
gien; auf die Sulagen Wellingtons bauend, nahm 
B. den Angriff Napoleons bei Ligny 16. Juni 
1815 an, verlor die Schlacht aber, als die Eng: 
länder nicht eintrafen. In eine Kavallerieattade ver: 
widelt, geriethb B. durch den Sturz en getöteten 
Pferdes, unter welches er zu liegen kam, perjönlid) 
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in große Gefahr, aus der er nur durch feinen Ad: 
jutanten (von Noftiß) gerettet wurde. In B.s Ab: 
weſenheit hatte Gneiſenau, fein Generalſtabschef, 
den * anſtatt auf die bisherigen Verbindun⸗ 
en, auf Wavre, d. h. in Richtung auf die Armee 
ellingtons, angeſetzt. Hierdurch war ed möglich, 
daß B. auf dem Schlachtfelde von Waterloo 18. Juni 
rechtzeitig eintraf und die Schlacht entſchied. B. 
rückte years in Eilmärihen gegen Paris vor und 
befegte dasjelbe 7. Juli. Auch diesmal verhehlte er 
feinesweg3 fein Mißtrauen in die Diplomatie und 
trat der noch immer beftehenden Neigung, das franz. 
Selbitgefühl —— u berüdſichtigen, nach 
Möglichkeit entgegen. 2 einem seite, das der 
Herzog von Wellington gab, brachte er, gegen Eaftle: 
reagb gewandt, den berühmten Toaft aus: «Was 
die Schwerter und erwerben, laßt bie Federn nicht 
verderben!» Um B.s hobe Berdienfte um Preußen 
und Deutſchland zu ebren, ftiftete Friedrich Wil: 
belm III. ein Ordenszeichen, das in einem von gol: 
denen Strablen —*5*5 Eiſernen Kreuze beſtand 
und —— verliehen wurde. Chef von B.s 
Generalſtab war anfangs Scharnhorſt, nach deſſen 
Tode Gneiſenau, deſſen Verdienſten er ſtets unum- 
wunden volle Anerlennung zollte. Nach dem zweiten 
Pariſer Frieden lebte B. meiſt in Krieblowitz und 
beſuchte jährlich Karlsbad. Noch zu feinen Lebzeiten, 
26. Aug. 1819, dem Jahrestage der Schlacht an der 
Rabbaeı, wurbe ihm in feinem Geburtsorte Roftod 
ein von Shadow ausgefübrtes Standbild errichtet, 
welches die folgende Saratteriftiiche Inſchrift (von 
Goethe) trägt: «In Harren und Krieg, in Sturz und 
Gieg Soma und groß — fo riß er und vom Feinde 
108.» 8. jtarb 12. Sept. 1819 zu Krieblowik in 
Schleſien, wo ſich fein Grabmal befindet. In Berlin 
wurde ihm 1826 eine Bronzejtatue von Rauch, in 
Breslau 1827 eine andere von Raud, in Caub un: 
mittelbar am Rhein 1894 eine Bronzeftatue von 
Schaper errichtet. Seinen Namen führt das preuß. 
5. (Bommerfhe) Hufarenregiment. — Vgl. Schö: 
ning, Geſchichte des preuß. 5. Hufarenregiments mit 
befonderer Rüdfiht auf B. (Berl. 1843); Bieske 
(Leibarzt des Fürjten), Der Feldmarſchall Fürſt 
8.2.3. von Wahlftadt (ebd. 1862); Scherr, B., jeine 
Zeit und fein Leben (4. Aufl., 3 Abteil., Lpz. 1887); 
Varnhagen von Enfe, Fürft B. von Wahlſtadt (Bv.3 
der «Biograpb. Dentmale», 3. Aufl., ebd. 1872); 
von Colomb, B. in Briefen aus den Feldzügen 
1813— 15 (Stuttg. 1876); MWigger, Feldmarſchall 
u B. von Wahlſtatt (Schwerin 1878); Blafen: 
dorff, Gebhard Lebereht von B. (Berl. 1887). 
Bludenz. 1) B———— in Vor⸗ 
arlberg (f. Karte: Tirol und Vorarlberg), 
bat 1320,35 qkm, (1890) 25104, (1900) 27000 
meift kath. E. in 30 Gemeinden mit 70 Ortichaften 
und umfaßt die Gerichtsbezirte B. und Schruns 
in Montafon. — 2) Stadt und Sit der Bezirks: 
hauptmannſchaft und eines Bezirlägerihts (777 
qkm, 20 Gemeinden, 56 Ortichaften, 19875 €.), in 
582 m Höhe, rechts an der Ill, nicht weit von ber 
Bereinigung des Kloſterthals und des Montafon: 
tbal3 mit dem Walgau gele en, an der Linie Ins: 
brud: Bregenz der Arlbergbabn, hat (1900) als 
Gemeinde 5344 kath. E. Baummollipinnereien, 
mechan. Weberei, Bleicherei, Schololadefabrit. Der 
Drt ift altertümlich und eng gebaut; mehrere Gafjen 
baben Laubengänge. Hod über der Stadt befindet 
fih das ftattlibe Schloß Gayenbofen, der frei- 
berrlihen Familie Sternbab gebörig, und die 
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—— Die beſuchteſten Punkte der —— 
nd der Hohe Fraſſen (1981 m), der tiefgrüne, 
5 qkm große Lüner See (1924 m) und die Scefa: 

lana (f. * — Bol. Sander, Beiträge zur Ge: 
Fichte von B., Montafon und Sonnenberg (Heft 
1—3, Innsbr. 1897—99). 

Bludow, Dmitrij Nitolajewitih, Graf, ruſſ. 
Staatdmann, geb. 16. April 1785 im Gouverne: 
ment Wladimir, ſtammte aus einer alten Familie, 
ftubierte auf der Univerfität Moslau und war Mit: 
glied des « pe (j.d.). Seit 1801 im Staats: 
dienft, war B. nadeinander Legationsſekretär in 
Stodholm und Wien, dann Botichaftärat und eine 

eit lang Geſchaͤftsträger in England. Nach Ruf: 
and zurüdgelehrt, warb er von Kaiſer Nikolaus 
zum Staatöjelretär ernannt. Als folder nahm er 
an der Unterfuhung über die Verſchwörung von 
1825 hervorragenden Anteil und erwarb fidh dabei 
das Vertrauen des Kaifers Nikolaus. B. wurde 
1837 Minifter des Innern, 1839 Juftigminifter und 
noch am or desjelben Jahres Präfident des 
Gejeßgebungs: Departements im Reichsrat. In die: 
fer Eigenſchaft vervollftändigte er die Rodifizierungs: 
arbeiten Speranflij3 und juchte durch die unter 
feinem Einflufje entftandenen Ulafe von 1842 und 
1847, nad welden den Hörigen verftattet wurde, 
rechtägültige Verträge mit ihren Gutäherren zu 
Drehen und Grundeigentum zu erwerben, auf eine 

eflerung der Lage des leibeigenen Landvolls * 

uarbeiten, was indeſſen nicht gelang, da der Kaiſer 
ine reformatorifchen Abfichten bald wieder aufgab. 
Daneben ward B. zu andern wichtigen Aufträgen 
verwendet, fo 1846 zu ber Miffion nad) Rom, wo 
er über die Verhältnifie der röm.stath. Kirche in 
Rußland und das Konkordat unterbandelte, das 
1847 zu ftande fam. 1842 erhielt er den Grafen: 
titel. Auch Alerander II. fhentte ihm großes Ber: 
trauen, und neben dem Grafen Banin gewann B. 
den größten Einfluß auf die neue Regierung. Im 
Sept. 1855 ward er der Nachfolger Uwarows als 
Bräfident der Alademie der Wiffenichaften, im Jan. 
1858 Mitglied des Hauptlomitees, das zur Durd: 
führung der Bauernemancipation eingejeßt wurde, 
und im Jan. 1861 an Orlows Stelle Hräfident des 
Reichsrats und des Miniſterklomitees. Als ge 
unterzeichnete er 3. März (19. Febr.) 1861 den Alt, 
der die definitive Abfchaffung der Leibeigenfchaft aus: 
je: ftarb 2. März (18. Febr. 1864 zu Peters: 

urg. — Bol. Rowalemitij, af B. und feine Zeit 
(ruf iſch, Bd. 1, Petersb. 1866); Aus der Peters: 

urger Gejellihaft (5. Aufl., m 1880). — Seine 
unvermäblt gebliebene Tochter, Gräfin Antonida 
Dmitrijemna B., geft. 19. (7.) April 1891 lee 
teröburg, machte fd dafelbit befannt ala eifrige 
Förderin flamophiler Beitrebungen. 

Blue Billy (engl. I blub), die hauptſäch⸗ 
lih aus Eifenoryd beftebenden Pyritabbrände der 
Schmwefelfäurefabrilation. 

Bluebooks (engl. — rk eig 

Bluebrioks (engl., fpr. blub-), f. Bflafterung- 

Blue Coat Sohool (fpr. blub koht ftubl), |. 
Christ Church Hospital. a an 

Bluefields (fpr. blubfiblos), Hafenftabt in Ni: 
caragua, f. Bd. 17. Blaue Berge. 

Blue Mountains (fpr. bluh mauntins), |. 

Blue pills (engl., fpr. blub, d. i. Blaue Pillen, 
Pilulae coeruleae), Quedfilberpillen der engl. und 
amerik. Pharmalopde, aus Quedfilber (pro Bille 
0,08 g), Rofentonjerven und gepulverter Süßbol;: 


Blue-Ribbon-Army — Blum (Erneft) 


wurzel —— in England ſehr beliebte Form der 
innerlichen Anwendung des QDuedfilbers. 

‚ Blue-Ribbon-Army, Blauband:Armee, 
«in engl. Mäßigleitöverein, benannt nah dem 
blauen Bande, das die Mitglieder im Knopfloch 
trugen, entjtand 1877, ift aber feit dem Auftreten 
ver Heildarmee (f. d.) nad und nad eingegangen. 
Blue stooking (engl., jpr. blub), ? Blau: 


itrumpf. 

Bluette (frz., ſpr. blüctt), eigentlich ein blaues 
Funlchen, das von friich gehämmertem glühendem 
Kiſen abfpringt. Bildlich verjteht man unter B. ein 
Heines, meift einaktiges, wigfprühendes Bühnenftüd. 
Die B., ein Kind des franz. esprit, fam von Paris 
auf die deutjche Bühne; doch haben auch deutſche 
Luftipieldichter Gediegenes in diefer meijt einaltigen 
dramat. Kleinigkeit gerbafen. 

Bluff, B. Harbour, Hafenftadt in Neufeeland, 
\. Campbelltomn. 

Bluffs (engl., fpr. blöffs), die für mande Flüffe 
der Vereinigten Staaten, vor allem für das untere 
Miſſiſſippithal charalteriſtiſchen, 15—60 m auf: 
fteigenden hohen Uferitreden, die mit den der Über: 
Ihwemmung zugängliben Bottoms abwechſeln. 
Vom Flufje aus eriheinen fie wie fteile bajtion- 
artige Hügel. Memphis, die —— — Vicks⸗ 
burg, Natchez und die meiſten oberhalb Neuorleans 
am Miſſiſſippi liegenden Ortſchaften liegen auf 
Yluffbügeln oder am Fuße derſelben. Der ganze 
Weitrand des Tenneſſee-Plateaus heißt Miſſiſſippi⸗ 
Bluff und zieht ſich vom nördl. Teile des Staates 
Rifnifippi_ bis gegen Hidman in Kentudy bin. 
Größtenteild trennt aber ein flacher Uferſtrich fie 
nob vom Strome. Die Zufammenfegung der B. iſt 
— doch ſpielt der Loß eine große Rolle. 

Bluhme, Chriſtian Albr., dän. Staatsminifter, 
geb. 27. Dez. 1794 in Kopenhagen, widmete ſich 
1811—16 dem Redtsftubium, ward 1838 Stifte: 
amtmann in Aalborg und 1843 Direltor der Ge: 
neralzolllammer und des Kommerzlollegiums. Unter 
dem Rinifterium von Moltte übernahm er 24. März 
1848 das Departement des Handels, legte es mit 
feinen Amtägenofien 15. Nov. 36 Jahres 
nieder, verblieb aber als Kabinettsſelretär in der 
Umgebung des Königs und erhielt 19. Mai 1850 
das Direftorium der Sundzollan — wel⸗ 
es Amt er bis zur Aufhebung fortbelleidete. Am 
18, Oft. 1851 trat B. als Minifter des Auswär: 
tigen wieder in dad Minifterium, übernahm 27. San. 
1852 defien — und ging nad dem Rüdtritt 
Veiner Kollegen 21. April 1853 in das Minifterium 
Srfted über. Mit diefem erflärte er fi im Kriege 

der Meftmächte gegen Rußland für die unbedingte 
Neutralität Dänemarks. Der Umftand, daß die 
foftipieligen Beranftaltungen zur Aufrechthaltung 
dieſes Beſchluſſes obne Befragen des Reichsrats 
getroffen waren, zog dem am 12. Dez. 1854 abge: 
tretenen Miniſterium eine Anllage von feiten des 
Leichsgerichts zu, die jedoch 28. Febr. 1856 zur 

führte. den 14. März; 1857 ge: 

dyolllon en vertrat B. Däne: 
mar! und wußte für dasſelbe von den beteiligten 

Räbten eine den kapitalifierten Jahreseinkünften 

des Zolls gleihlommende Entihädigung im Be 

von 35 Mill. Reihsbanlthlr. zu erlangen. 
dem unglüdlihen Ausgange des Krieges 

1864 und dem Rüdtritt des Minifteriums Monrad 

wurde B. (11. Juli 1864) wieder an die Spike der 

Öffentlihen Angelegenheiten geftellt. Nachdem er als 
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| Minifterpräfident und Minijter des Auswärtigen 
bis zum 6. Nov. 1865 gewirkt hatte, ftarb er 16. Dez. 
1866 zu Kopenhagen. 

Bluhme, Friedr. (fchrieb fich eine Zeit lang 
auch Blume), Juriſt, geb. 29. Juni 1797 zu Ham: 
burg, ftudierte die Rechte in Göttingen, Berlin und 
Jena, warb 1823 Profeſſor in Halle, 1831 in Göt: 
tingen, 1833 Oberappellationsgerichtörat in Lübed 
und 1843 Brofeflor in Bonn, mo er 5. Nov. 1874 
ftarb. Seine Doltordiffertation handelte «De ge- 
minatis et similibus, quae in digestis inveniuntur, 
capitibus» (Jena 1820). In der Abhandlung «Die 
Drdnung der Fragmente in den PBandeltentiteln» 
(in der «Beitfchrift für geſchichtliche Rechtswiſſen⸗ 
ſchafto, Bd. 4, 1820) liegt eine der glänzenditen 
Entdedungen vor, durch die in der neueiten Ze die 
röm. Er ig ger bereichert worden ift. Die auf 
einer ital. Neife (1821) gewonnenen Forſchungs⸗ 
rejultate find niedergelegt in dem «Iter Italicum» 
(4 Bde., Berl. und Halle 1824—36) und in der 
«Bibliotheca librorum manuscriptorum Italica» 
(Bött. 1834). Ferner erjchienen von ihm: «Das 
Kirchenrecht der Juden und Ehriften» (2. Aufl., 
Halle1831),«Grundriß des PBandeltenreht3n(2.Aufl., 
ebd. 1844), Ausgaben der «Lex Dei sive Mosai- 
carum et Romanarum legum collatio» (Bonn 
1833), der «Weſtgot. Antiqua» (Halle 1847), der 
«Kirhenorbnung für die evang. Gemeinden ber 
Provinz Weftfalen und der Rheinprovinz» (1854; 
5. Aufl., Bonn 1891), des burgund. Papianus fo: 
wie der burgund. und langobard. Volksrechte in 
den «Monumenta Germaniae», «Gncpllopädie der in 
Deutichland geltenden Rechte» (Bd. 1, 3. Aufl., ebd. 
1863; Bd. 2 und 3, 2. Aufl. 1855—68), «oder des 
rheinischen evang. Kirchenrecht8» (Elberf.1870),« Die 
Gens Langobardorum» (2 Hefte, Bonn 1868— 74), 
«Omnis parentilla» (ebd. 1871), «Zur Terteskritil 
des Weſtgotenrechts und Reccareds leges antiquae» 
(Halle 1872). B. war Mitherausgeber des «Rhein. 
Mufeums für Jurisprudenz» (7 Bde., Bonn und 
Bött. 1827—35) und der Lachmannſchen «Schriften 
der röm. Feldmefjer» (2 Boe., Berl. 1848—52). 

Blum, Erneit, franz. Bühnenfchriftiteller, geb. 
15. Aug. 1836 zu Paris, trat mit «Une femme qui 
mord» 1854 bervor und — ſeitdem für Pariſer 
Bühnen, wie das Gaité-, Variete-, Chätelettheater, 
teilweiſe mit Thibouſt («La petite Pologne», 1860), 
Anicet Bourgeoid und Ponfon du Terrail («Ro- 
cambole», 1864), Siraubin, Glairville, Brifebarre 
(«Le Vengeur», 1868), feit 1879 regelmäßig mit 
Raoul Toche (geft. 1895), eine Fülle von ausgelafje- 
nen Poſſen, een: und Zauberftüden («La Lanterne 
magiquen», «Cendrillon», 1865) und mit Rühr: und 
Schauereffetten wirtenden Dramen. Berühmt machte 
B. das Drama «Rose Michel» (1877); auch das 
Drama«L’espion du roi» (1876) fand Beifall, Unter 
B.3 legten Stüden find zu nennen: «Belle Lurette» 
(1880), «Le chäteau de Tirelarigot» (1885), «Adam 
et Eve» (1886), «Le coup de foudre» (1887), «Les 
femmes nerveuses», «Le parfum» (1888), die Bofle, 
«Les femmes des amis» (1893), «La maison Tam- 

onin» (1893), «Madame Mongodin» (1894), «Une 

oirde d’hiver» (1900). Das in Paris 1890 oft 
wiederholte Zeitjtüd «Paris. Fin de siecle» fiel 
(deutſch u.d.T. «Auf der Höhe des Jabrbunderts») 
in Berlin durch. B. arbeitet am «Charivari» (daraus 
«Entre Bicötre et Charenton», 1866) und «Rappel» 
mit und veröffentlichte noch «Journal d’un vaude- 
villiste 1870— 71» (1894). 
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Blum, Hans, der ältefte Sohn Robert B.3, geb. 
8. Juni 1841 zu Leipzig, jtudierte 1860—64 zu Leipzig 
und Bern die Rechte und war 1869—97 Rechts⸗ 
anwalt in feiner Vaterjtabt. 1867—70 — B. 
dem Norddeutſchen Reihstage als Mitglied der 
nationalliberalen Fraltion an. Im Feldzuge von 
1870/71 folgte er als Berichterftatter des «Daheims» 
dem Großen Hauptquartier und leitete 1871—79 die 
«rengboten». 1879—83 gab B. die «Annalen des 
Neichsgerichtd» (Lpz., je 2 Bde.) heraus, 1884 
—85 «Urteile und Annalen des Reichögerichts » 
(3 Bde., Berlin) und lieferte in dem Buche «Aus dem 
alten Bitaval» (2 Bde., Lpz. 1886) eine Auswahl aus 
dem franz. — ſ. Pitaval), dem ſich die Viertel: 
jahrsſchrift « Deutſcher Pitaval» (ebd. 1886) an: 
ſchloß. Ferner veröffentlichte er «Heitere und ernfte 
Erzählungen aus dem Rechtöleben» ald «Geheimniſſe 
eines Berteidigerd» (Berl. 1889), «Aus geheimen 
Alten» * 1889), «Auf dunklen Pfaden» (ebd. 
1892), «Heitere —— aus dem Leben» (ebd. 
1900). Gegen die Socialdemofratie find gerichtet: 
aUnſere Socialdemotraten auf dem Parteitage in 
Halle» (Lpz. 1890) und «Die * unſerer Social: 
demofratier (Wismar 1891). Neuerdings war er, 
nad der Novellenfammlung «Dunkle Geſchichten⸗ 
(Berl. 1874) und der Erzählung «Aus unfern Tagen» 
(Magdeb. 1876), aud im Geſchichtsroman thätig: 
«Herzog Bernhard» (Lpz. 1885), «Hallmylund Buben: 
berg» (ebd. 1885), «Die Abtiffin von Sältingen» 
(Jena1887),«Menichenrechten (cbd.1889), «Der Kanz⸗ 
ler von Florenz» (Berl. 1891). Mit «Staatlos» (Jena 
1888) und «Juvalta» (ebd.1892) greifterin die Gegen: 
wart hinein; «Der Überläufer» (Lpz. 1884) ift eine 
Erzäblung für die reifere Jugend. B.s Schaufpiele 
«Junius» (Lpz. 1883) und «Nork» (ebd. 1884) wurden 
mehrfach aufgeführt. Ferner ſchrieb er eine Biographie 
feines Vaters, «Rob. B.» (Lpz. 1878), «Aufdem Wege 
zur deutfchen Einheit. Erinnerungen und ve ⸗ 
nungen» (2 Bde., Jena 1893), «Das Deutſche Reich 
zur dei PBismardd» cr 1893), «Fürft Bismard 
und jeine Zeit» (6 Bde., Münd. 1894—95; Anhang⸗ 
und Negilterband 1898), «Das erfte Vierteljahr: 
hundert de3 Deutichen Reichs» (Braunſchw. 1896), 
«Aus Leben und Praris» (Berl. 1896), «Die deutiche 
Revolution 1848—49» (Flor. 1897), «Borkämpfer 
der beutjchen Einheit» (Berl.1899), «Berjönliche Er: 
innerungen an den Fürjten Bismard» (Münd.1900). 

Blum, Job. Reinbard, en geb. 28. Okt. 
1802 zu Hanau —78*— in Heide berg Minera: 
logie, war dafelbit rofefjor an der Univerfität, trat 
1877 in den Nubeftand und jtarb 22. Aug. 1883 in 
Heidelberg. B. veröffentlichte: «Taſchenbuch der 
Eodeljteinktunde» (Stuttg. 1832; 3. Aufl. 1887), «Lehr: 
buch der Orpftognofie» (ebd. 1833; 4. Aufl. 1874), 
«Lithurgit oder Mineralien und Felsarten nad) 
ihrer Anwendung in ölonomijcher, artiftifcher und 
techniſcher Hinficht ſyſtematiſch abgehandelt» (ebd. 
1840), «Die Pſeudomorphoſen des Mineralreich» 
(ebd.1843; dazu Nachträge 14, Stuttg.und Heidelb, 
1847— 79), wohl das bejte Werk über dieſe Ges 
bilde; «Grundriß der — und Geognofie» 
(Stuttg. 1850), «Handbuch der Yitbologie oder Ge: 
jteinlebre» — 1860), «Die Mineralien nach 
den Kryſtallſyſtemen georpnet» (Lpz. 1866). 

Blum, Karl Ludw., Komponif und Theater: 
dichter, geb. um 1786 zu Berlin ald Sohn eines 
Beamten, trat feit 1805 al3 Schauspieler, dann als 
Sänger auf, wandte fi aber unter Hillers Leitung 
in Königsberg, ſeit 1817 unter Salieri zu Wien dem 


Blum (Hans) — Blum (Rob.) 


tbeoretijchen Studium der Mufil zu. 1822 wurde er 
Regiffeur der fönigl. Oper zu Berlin, 1827 technifcher 
Leiter des Königſtädtiſchen Theaters dajelbit, 1834 
wieder Regifjeur der königl. Oper und ftarb 2. Juli 
1844. B.bat —5—— viele gefällige Inſtrumental⸗ 
fompofitionen, Geſangſtücke und Operetten, nament⸗ 
lich aber dur ni sloſe Lujtipiele belannt und 
beliebt gemadt. Mit Geſchick bearbeitete er franz., 
engl. und ital. Stoffe für die deutichen Bühnen, wie 
«ch bleibeledig», «Das laute Geheimnis» nach Carlo 

0331, «Erziehungsrefultate» nah Descomberoufie, 
«Der Bicomte von Letoriered» nad Bayard u. ſ. w. 
gu feinen Driginaljtüden gehören: «Der Ball zu 

Uerbrunn», «Schwärmerer nah der Mode», der 
Tert von Herold Oper «Jampa» u. ſ. w. B. ver: 
pflanzte das Vaudeville nah Deutihland («Der 
Shiftsfapitän», «Bär und Bafla», «Ranonitus 
Schuiterr u. ſ. w). 

Blum, Rob., polit. Agitator und Schriftſteller, 
wurde 10. Nov. 1807 zu Köln unter bürftigen Ber: 
bältnifjen geboren, erlernte das Gürtlerhandwert, 
fand aber | äter Unterlommen in einer Laternen: 
fabrik. Nah einem kurzen —— 1830 er⸗ 
werblos, trat er als Theaterdiener zu Köln in Dienſt 
und ging 1831 als Theaterſekretar und -Kaſſierer 
nah Leipzig. In diejer Stellung fand er Muße 
pr Fortbildung und zur Entwidlung einer litterar. 

— Er wurde Mitarbeiter an belletriſtiſchen 
Blättern, ſchrieb ein Schauſpiel: «Die Befreiung 
von Gandia» (Lpz. 1836) und gab mit Herloßſohn 
und Maragraff das «Allgemeine Theaterlerifon» 
(7 Bde., Altenb. und Lpz. 1839 —42; neue Ausg., 
ebd. 1846) heraus. Zugleich führte ihn feine polit. 
Richtung in die Kreife der Liberalen, wo er fidh bald 
durch feine Rebnergabe Geltung verichaffte. ftif: 
tete 1840 zu Leipzig den Schillerverein, deſſen Jab- 
reöfefte Durch ihn eine polit. Färbung erbielten. Mit 
Steger gab er damals das polit. Tajhenbud «Bor: 
wärts» (5 Bbe., Lpz. 1843—47) beraus; auch war er 
ein Hauptmitarbeiter an den. «Sädjf. Vaterlands: 
blättern». Als 1845 die beutic-Fath. Bewegung be: 
gann, ſchloß er fich derjelben mit Eifer an und wurde 
Stifter und Vorſtand der Leipziger Gemeinde. 1847 
gab B. feinen * am Theater auf und gründete 
eine Verlagsbuchhandlung, in weldyer der von ibm 
Ich verfaßte «Meihnahtsbaum», eine Biographie 
freifinniger Deutjcher, und fein «Bollstümliches 
— der Staatswiſſenſchaften und Politik» 
(2Bde., £pz.1848—51) erſchien. Mit dem Ausbrud 
der Bewegung von 1848 entwidelte B. grobe agita: 
toriſche Thätigfeit und wurde bald der Mittelpuntt 
der Demofratie in Sahfen. Er rief die unterdrüd: 
ten «Sädj. Baterlandsblätter» wieder ins Leben 
und gründete den Vaterlandsverein, während ſich 
die gemäßigtere Gegenpartei in den Deutihen Ver: 
einen konzentrierte. Im VBorparlament zu Frankfurt 
zu einem der Vicepräfidenten gewäblt, beberrichte 
er die ftürmifhe Verſammlung oft dur feine 
Geiftesgegenwart und fräftige Stimme. Dann 
wurde er Mitglied des Sünfsiger: Ausihufles und 
zu Leipzig in die Nationalverfammlung gewählt. 
Gr wurde der Führer der Linken, zeichnete ſich als 
Redner durch Gewandtbeit und Schlagfertigteit aus, 
vermochte aber freilich durch fein Talent den Man: 
gel an tiefer und ſtaatsmänniſcher Bildung nicht 
zu erjegen. Nach den Frankfurter Septembervorgän: 
ging er mit I. Fröbel (f. d.) nad Wien, um im 

uftrage und Namen der Linlen den Wienern eine 
Beifalldadrefle zu überbringen. Hier wurde er 
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236. Dit. 1848 Führer einer Clitecompagnie, die 
genen das B. — Verſprechen am Kampfe teil⸗ 
nebmen mußte; B. zog ſich deshalb am 29. in ſeinen 


Gaftbof zurüd, warb aber dafelbft 4. Nov. mit ſei⸗fruch 


nem Genofjen verhaftet. Weil er ſich auf feine Un: 
verleglichleit als gay see berief, 
tellte man ihn 8. Nov. vor das Kriegsgericht, das 
ibn, da er die Waffen gegen bie kaijerl. Truppen 
aeführt babe, zum Strange verurteilte. Das Urteil 
warb in Tod durch Pulver und Blei verwandelt 
und am folgenden Morgen in der Brigittenau voll: 
jogen. Er bewies bis zum legten Augenblid Mut 
und Faſſung. In den demokratiſchen Kreiſen Deutſch⸗ 
lands erregte die Nachricht von B.s Hinrichtung 
einen Sturm des Unwillens. Man ſah darin ben 
offenen Bruch Oſterreichs mit der Nationalverfamm: 
lung, ihren Beſchlüſſen und —— Nach 
dem (von Freiherrn von Helfert veröffentlichten) ge: 
beimen Briefwechſel zwiſchen Windiih:Gräß und 
Schwarzenberg hatten beide die Erſchießung B.s 
verabredet, um der Nationalverfammlung eine Probe 
von Öfterreihs erneuter Allmaht zu geben. Für 
3.3 Hinterlafjene wurde eine Nationaljubjkription 

‚die etwa 30000 Thlr. ergab, — Bol. ee 

R B., Ein Ebaralterbild für Freunde und Geg— 
ner (1. bis 6. Aufl., Mannb. 1849), und befonders 
die von —— Sohne Hans Blum (f. d.) verfaßte 
Biograpbie (Lpz. 1878). B.3 Ausgewählte Reden 
und Schriften gab Nebel heraus (Lpz. 1880). 

Blum., bei naturwiflenihaftlihen Bezeihnun: 
zen Abkürzung für ob. Friedr. Blumenbad (f.d.). 

Blumauer, Aloys, Dichter, geb. 21. Dez. 1755 
zu Steyr in DOberöfterreih, ward 1772 Jefuit, fie: 
delte einige Jahre nad Aufbebun de3 Ordens 
nad Wien über, wo er (1781) Gentor wurde und 
ald Rebacteur der «Miener Realzeitung» und 
des «Mienerifhen Muſenalmanachs» thätıg war. 
Nach Niederleaung feines Amtes (1793) —— 
er die Gräfferibe Buchhandlung, deren Teilhaber 
er ſchon ſeit 1787 war, und widmete ſich tüchtigen 
bibliogr. Arbeiten. Er jtarb 16. März 1798. Seine 
Begabung wies ihn auf die Satire, in der er, feit 
Anrang der achtziger Jahre eifriger Freimaurer, 
Klerus und Jeſuiten mit Borliebe zur Zielſcheibe 
etjab. Seine zahlreihen Dichtungen (gefammelt 
1782), meift liederlih in der Form und rob im 
Inhalt, wurden von den Zeitgenoſſen jtark über: 
bänt; er bleibt weit binter feinen Vorbildern 
Sieland und Bürger zurüd. Befondere Erwähnung 
verdienen die Rittertragödie «Erwin von Steinheim» 
und die beute noch viel gelejene Traveſtie von Virgils 
üneide (Wien 1784—88 u. d.; mit Einleitung und 
Anmerkungen bg. von €. Griſebach, Lyz. 1872; 
zu in Reclams «Univerjalbibliothef»). Seine fämt: 
üben Werte erſchienen — in 8 Bänden (Epz. 
1801—3; zulegt 4 Bde. Wien 1884; Auswahl von 
Bebertag, Stuttg. 1886). — Bol. von Hofmann: 
Bellenbof, A. B. (Wien 1885). 

E Kr (der Haustiere). 

Sihmdenzticn, ———— und Blumen. 
Blume, im gewöhnlichen Leben Bezeichnung 
—2*ꝛa farbige Blüte, und zwar beſonders im Hin: 
Sat auf das buntfarbige Ausfeben der die Blüte 
ziammenfegenden Hocblätter. In der Gärtnerei 
we auch im aewöhnlichen Leben braucht man oft 
ven Namen B. nicht bloß für die Blüten, fon: 
bern für die ganzen Pflanzen, die durch die Farbe 
ud Geſtalt i \ 
Samentobl). In neuerer Zeit hat der Ausdruck B. 
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aud eine bejtimmte wiſſenſchaftliche Bedeutung er- 
alten. Je mehr man nämlich durch Verſuche er: 
annte, daß die Betäubung (f. d.) und ſomit die Be: 
tung vieler Bilanzen nur durch Vermittelung 
von Inſelten ftattfinden kann, deſto inniger wurden 
alle diejenigen Einrihtungen der Blüten, die zur 
Anlodung dienen, die bunten Farben, der Geruch 
u. |. w. mit dem Begriff der B. verbunden. In dieſem 
Sinne bezeihnet man neuerdings alle diejenigen 
Blüten, welde auf Tierbefuh an — ſind, als 
B., während dieſer Ausdrud nicht gebraucht wird 
für ſolche Blüten, deren Beſtäubung durch andere 
Einrihtungen, 3. B. durch den Wind, erfolgt. — In 
ber Blumengärtnereiunterjheidet man gewöhn⸗ 
lich jeden einfachen, hbalbgefüllten und ge: 
füllten B. Die gefüllten B. find Mißbildungen. 
©. Gefüllte Blumen und Blüte.) über die Farb: 
toffe, welche die Färbung ber B. bedingen, ſ. Pflanzen: 
farbitoffe. — Über die B. in der Ornamentit j. 
Blatt; über bie fünftlihen Blumen j. Blumen. 

Blume, das eigentümliche Aroma (franz. Bou⸗ 
quet) verſchiedener Weine. Am meijten tritt es 
bei den Rhein⸗, den feinern Mojel: und Dlainweinen, 

odann bei Burgundermweinen hervor. Die B. der 
ine findet ſich —— ſchon fertig in dem Trau— 
benfaft, d. b. in Mustateller und Riesling, teil: 
weite bildet fie fich bei der Edelfäule (ſ. d.); gewöhn⸗ 
lich entſteht fie bei der Gärung und fommt während 
des Lagerns zur höchſten Entwidlung. Im legtern 
Falle \ fie auf die Entjtehung verſchiedener Üther: 
arten (Önantbäther oder A zu⸗ 
rüchzuführen. über die eigentümliche B. einzelner 
Weine iſt, da dieſe Ather nur in ganz geringer Menge 
vorkommen, nichts Genaueres befannt. Man hat 
ſich vielfach bemüht, die B. der verſchiedenen Weine 
auch künſtlich darzuftellen, und zwar mitunter nicht 
ohne Erfolg. In der Bierbrauerei bedeutet B. 
die Oberbefe; in der Färberei den blauen Schaum, 
der auf der Oberfläche der Indigküpe erjcheint; in 
der Wolllunde den in Form und Zertur vollen: 
deten Stapel der furzgedrängten, hochfeinen Wolle, 
In der Chemie und Bharmacie bezeichnet man 
mit B. gewifie, durch lodere Pulver: oder Flocken⸗ 
form ie auszeichnende Präparate, wie Schwefel:, 
Antimon:, Zintblumen u. ſ. w. In der Jäger- 
ſprache endlid ift B. der Schwanz de3 Hajen und 
Kaninchens, wohl auch des Edel: und Damwildes 
und die Schwanzipiße des Fuchies. 

Blume, Friedr., Jurijt, ſ. Bluhme. 

Blume, Karl Ludwig, Botaniker, geb. 9. Juni 
1796 in Braunjchweig, war längere Zeit als Arzt 
in * und Vorſtand des en in ben 
bolländ.:ojtind. Kolonien tbätig, wurde jpäter Pro: 
fefjor der Botanik und Direktor des Reichsherba— 
riums in Leiden. Während feines Aufenthalts in 
Java hatte er Gelegenheit, große botan. Samm: 
lungen anulegen, welde er dann hauptſächlich in 
folgenden Werlenbejchrieb: «Flora Javaenecnonin- 
sularum adjacentium» (Brüfj.1828—29 u. Amiterd. 
1858, mit zablreichen Tafeln); ferner«Rumphia sive 
commentationes botanicae de plantis Indiae orien- 
talis» (4 Bde., Leid. 1835—48) und «Museum bo- 
tanicum Lugduno-Batavum etc.» (2 Bde., eb. 
1849—56). Er ftarb 3. Febr. 1862 zu Leiden. Nach 
ihm ift die Gattung Blumea Rchb. benannt. _ 

Blume, Wilb. Herm. von, preuß. General, geb. 
10. Mai 1835 zu Potsdam, trat 1852 beim 13. Sn. 


Blüten ausgezeichnet find (ſ. auch fanterieregiment in den Militärdienit, wurde 1854 


Leutnant und 1861 Premierleutnant, 1862 Ad— 
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jutant der 27. Infanteriebrigade; 1865 unter Be: 
förderun 
Kriegsminiſter von Roon kommandiert, machte 
den Feldzug gegen Oſterreich mit. Nachdem 
dann in das Kriegäminifterium einrangiert geweſen 
war und 1868 eine Compagnie im 16. Infanterie: 
regiment geführt hatte, trat er 1870 ald Major 
zum Generaljtab über, madte im Großen Haupt: 
quartier den Feldzug gegen Frankreich mit und 
nahm an den Schladten von Gravelotte, Beau: 
mont, Sedan und Paris teil. Nach dem Feldzuge 
wiederum in das Kriegäminifterium verfekt, wirkte 
B. dort als NAbteilungschef und gleichzeitig als 
Lehrer der gang an der Kriegsakademie 
und wurde 1879 unter Beförderung zum Oberſten 
um Gommandeur ded 36. Regiments ernannt. 
chdem er 1878 Vorſihender der Militärtommij: 
fion des Berliner Kongreſſes geweſen war, wurde er 
1880 VBorfigender der Militärtommiifion der Ber: 
liner Konferenz zur Regelung der griedh.:türf. Grenz: 
u e, in welcher Angelegenheit er im folgenden 
re nad Ronitantinopel entjandt wurde. 1883 
zum Chef des Generaljtabes vom 4. Armeelorps 
ernannt, trat B. 1885 unter Beförderung zum Ge: 
neralmajor abermals in das Kriegdminijterium zu: 
rüd und leitete bier zunächſt das Militär-Ölonomie: 
departement. Nachdem er dann zum Mitglied des 
Staatsrates, des Bundesrates und des Weiche: 
disciplinarhof3 ernannt war, wurde er 1888 auch 
Mitglied der Studientommiffion der Kriegsakade— 
mie. In demjelben Sabre in den Adelſtand erhoben, 
übernahm B. das Allgemeine Kriegspepartement 
und wirkte an den Arbeiten der Heeresverftärtung 
mit. Im Sept. 1888 wurde B. zum Generalleut: 
nant, April 1889 zum Commandeur der 8. Divifion 
ernannt, Dft. 1891 mit dem Range eines komman⸗ 
dierenden Generals zu den Offizieren von der Armee 
verjest, April 1892 zum tommandierenden General 
des 15. Armeelorps ernannt. 1896 nahm er feinen 
Abſchied. Er ſchrieb: «Die Armee und die Revo: 
lution in Frankreich von 1789 bis 1793» (Brandenb. 
1863), «Die Operationen der deutjchen Heere von 
der Schlacht bei Sedan bis zum Ende des Arieges » 
(Berl. 1871; 3. Aufl. 1872), «Strategie» (ebd. 1882; 
'2.Aufl.1886),«Selbittbätigleit der Führer im Kriege» 
(ebd. 1896), «Die Beichiehung von Paris 1870/71 
und die Urſachen ibrer Verzögerung» (ebd. 1899), 
«Die Grundlagen unferer MWebrtraft» (ebd. 1899). 
Blumda DC., Pflanzengattung, f. Bd. 17. 
Blumeakampfer, ſ. Rampfer. 
Blumen, ſ. Blume. Gefüllte Blumen ſ. d. 
Künftlibe B. find in verjchiedenartigiten Stof: 
er ausgeführte Nahabmungen der natürlichen B.; 
eſonders die im mefentlihen aus Webſtoffen 
bergeftellten künftlihen B. (Stoffblumen), die 
einen wichtigen Zweig der Modeinduftrie bilven. 
Der Herftellungsprozeß zerfällt in zwei Zeile, bie 
bäufig getrennt betrieben werden: die fabritmäßige 
Erzeugung der Pflanzenelemente, als Laub, Blumen: 
blätter, Snofpen, Früchte, zweitens die Verbindung 
diefer Teile zur vollendeten Blume, Kranz, Guir: 
lande u. ſ. w., welche Arbeit, weil im weſentlichen 
von ber Gejchhidlichleit und dem fünftlerifchen Ge: 
ihmad des Arbeiterd abhängig, den eigentlich 
fabrifmäßigen Betrieb ausſchließt. Von Gemeben 
werden zu Stofiblumen verwendet: Batift, Ja: 
connet, Englifches Leder, Taffet, Atlas, Sammet, 
Satin antique, Velvet u. a., für die Blumenblätter 
außerdem noch Perkal, Kautſchuk, Deditoff u. f. m. 
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Damit die Gewebe die erforderliche Glätte le 


zum. Hauptmann als Adjutant zum | und möglichit ohne Tertur erfcheinen, werben biejel: 
er 
2. | 


ben (außer Sammet und Atlas) jatiniert. Letzteres 
bezieht fi in der Hauptjahe auf Vlätterftoffe. 
Sollen fie träftiger und fteifer werden, jo erhalten 
fie auf der Rüdjeite eine Appretur aus mit Gela: 
tine gelochter Stärke, wozu fie auf Rahmen ein: 
geipannt werden; oder es wird ihnen Gaze unter: 
gelegt. So zubereitet, lommen die Stoffe nun, je 
nad ihrer Beſchaffenheit in ein bis acht Schichten 
übereinander gelegt, unter verfcieden geformte 
Ausiclageifen, biemiteinem fräftigen mmer: 
[hing durch die Schichten getrieben werden, und er- 

alten fo die Form von Blättern. Zwei Arten folder 
Ausihlageifen (Blümceneifen) find in den 
nadjtebenden Fig. 1 u. 2 angegeben. Durd die 
in Fig. 1 fihtbare Öffnung werden mittels eines 
Drabtes die geformten Blätter aus’ dem Ausſchlag⸗ 
eifen herausgedrüdt. Die Anordnung Fig. 2 bat 
ben Vorteil, daß die ausgefchlagenen Blätter ſich 
von felbft oben herausdrängen. Diefe Ausſchläge 
werden nun, wieder je nad) der Beichaffenbeit des 
Stoffes, in einer Zahl von 1 bis 20 auf einmal 
gun (geitippt), dann auf einer burd Gas oder 

piritus ermärmten Platte ausgelegt und getrodnet. 
Eine Färbung des Gewebes ım Stüd (vor dem 
Ausſchlagen) findet nur ftatt, wenn es zu minder: 
wertigen Blumen verwendet werben foll. Nach dem 


! 


Big 1m.2. Pigsms Fig.Su.6. Fig.7u8. Fig.u.lo 


Trodnen werden die Ausſchläge auf Kleieliſſen oder 
Gummiplatten gelent und mittel3 erwärmter ftäbler: 
ner Kolben, Meſſer, Halten u. |. m. behandelt 
(gefröft), um ihnen die mannigfachen Krümmungen 
und die Aderuns der natürlichen Blattfläche zu geben. 
Soll die Kröjung recht gleihmäßig ausfallen, fo be 
nußt man dazu auch fein ausgearbeitete Formen, die 
zugleih einen eh din Betrieb ermöglicen. 
Eine ſolche Form beſteht (Fig. 3—8) aus einem eifer: 
nen Oberteil (Stempel, Batrize) und einem denfelben 
mit vorftehendem Rand u den kupfernen Un: 
terteil (Matrize); die wirkjamen Flächen beiver Teile 
find den betreffenden Formen durch Gravierung, 
Guß oder Galvanoplaftit nachgebildet. Beim Ge: 
braud wird der mit einer Handhabe verfebene Ober: 
teil in einem Gas: oder Spiritusfeuer erwärmt, 
worauf je nad) der verlangten Genauigkeit der Ar- 
beit ein oder mehrere Blätter in den Unterteil ge: 
legt werden, fodann der Oberteil eingefentt und jet 
angedrüdt wird. Der in Fig. 9 dargejtellte Kolben 
dient zur Herftellung der Wölbung der Blumenblät: 
ter. ig. 10 zeigt einen fog. Streiffolben zur Hervor: 
bringung von Fältelungen oder längern Streifen in 
der Blattfläche. Andere Formen des Streiflolbens 
zeigen eine zwei: und mebrfach gezadte Spike. _ 

on den übrigen Teilen der B. werden bie 
Staubfäden meift aus roben Seiden- oder Baum: 





Blumenau (in Ungarn) 
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wollfãden gebilvet, die durch mehrmaliges Eintauden ] 4. Jahrh. v. Chr. wurde der Gebraud, Kränze von 


in eine 2eimlöfung den entiprehenden Grad von 
Steifbeit erbalten und denen ald Staubbeutel ein 
oefärbtes Meizengriestorn angeflebt wird. Knoſpen 
werben aus Taffet, Atlas, feinem Leder, Baum: 
wollſtoff, meift aber aus Gummimaſſe 55 mit 
Watte gefüllt, — und mit den Kelchblättern 
befeſtigt. Die Stengel beſtehen aus geglühtem 
Eiſendraht, der durch Umwickeln mit Baumwolle 
oder weichem Papier verſtärkt und äußerlich mit 
Papier, ſeidenen Fäden, feinen Fränschen um— 
wunden oder in ein Stoff- oder Gummirohr ein— 
aeftedt wird. Die Früchte, die häufig in Verbin— 
dung mit den B. verwendet werden, find aus Glas, 
Bads oder Gummiftoff erzeugt und demgemäß ent: 
weder geblafen oder in Formen geoofen und jo: 
dann gefärbt, was bei denen aus Glas durd bloßes 
Ausfhwenten mit der Farbflüffigleit geichiebt; die 
aus Drabt beſtehenden Stiele find erjt nachträglich 
eingelittet. Dornen, Strobblumen, Moog, Getreide: 
äbren ſowie manderlei Arten Gräjer werden ge: 
wohnlich nicht nachgeahmt, jondern der Natur ent: 
nommen ; auch finden noch Wolljtaub und Glasperlen 
— Zum Färben und Nuancieren find 
allerlei Farbſtoffe gebräuchlich; doch dürfen fie fein 
Arſenik entbalten eichögefeh vom 5. Juli 1887, 
$$-7u.12; Gelbitrafe bis 150 M. oder Haft). Das 
särben geſchieht durd Eintauchen oder Auftragen; 
Streifen, Punkte und Abtönungen werden mit dem 
Pinfel oder durch Betupfen der Finger ausgeführt. 
Die Verbindung der fertigen Teile zur Blume, 
Strauß, Zweig, Guirlande u. ſ. w. erfolgt entweder 
durh Zuſammendrehen der Drabtitiele oder durd 
Klebmittel. Meijt beichräntt jih die Nahabmung 
der Natur auf die genaue Wiedergabe der Formen 
und Farben, doch mwird zumeilen auch der Geruch 
durch Verwendung ätberiiher Öle nachgeahmt. 
Andere Stoffe zur Herſtellung fünftliher B. ſind 
Bapier ee werden indujtriell metjt 
nur zu Altar: und Grabſchmud hergeſtellt, nicht 
für die Mode), gebleichtes Fiſchbein (in Frank— 
reih angewendet, aber wegen mangelhafter Form— 
beitändigleit bei Feuchtigkeit und Wärme ohne Ber: 
—— geblieben), Cocons (die ſog. italieni: 
ſchen B., aus den getrennten Lagen abgehajpelter 
Eocons erzeugt), feine Holzjpäne weiber Hölzer. 
Die Fabrikation diefer B. weicht von dem be: 
i n Verfahren wenig ab. Weſentlich ver: 
ern ift Dagegen die Heritellung der B. aus 
achs (j. Wachsblumen), Brottrume (die Blu: 
menblätter werden aus plaſtiſchem Brotteig mit den 
Fingern geformt und find in fertigem Zujtande 
alasbart und bedeutend jhwer), Borzellan (j. Bor: 
sellanwaren), Metall. Zu Federblumen werden 
— edern bunter Tropenvögel verwendet, die, 
e zugeichnitten find, einfach zufammen: 
werben. Durd Überzug künitlicher B. meift 
2 Fra mit einer dünnen Metallihicht auf 


iſchem Wege werden die galvanifierten®. 
Phantaſieblumen find Gebilde, die 
im allgemeinen den Eharatter einer Blume haben, 


aber beftimmte * gg wir 
Bräbtige Effelte werden auch durch die Nach— 
bildung ganzer Blattpflanzen gene Dracänen 
wi.m., auch aus Metall) erreicht, und Delorations: 
blumen, Bilanzen und Blumenarrangements bilden 
einen Hauptzweig der Blumenfabrifation. 

Der Urfprung der Blumenfabrilation reicht 
bie weit in das Altertum zurüd. Um die Mitte des 


künjtlihen B. zu tragen, aus Ägypten in Griechen: 
land eingeführt. Unter der röm. Kaiſerherrſchaft 
—— die Frauen mit parfümierten B. aus 

apyrusrinde und gefärbter Seide; in China wur: 
ben bereit3 im 3. Jahrh. Pflanzenteile, Federn und 
Seide zur Nachahmung ber — B. benußtzt. 
In Spanien und Italien, wo im Mittelalter na— 
mentlich die Klöſter die Pflegeſtätten dieſer Induſtrie 
waren, wurden, zuerſt zum Schmud der Altäre, B. 
aus Batiſt, Gaze und Seide —I Aus Sta 
lien verpflanzte fih im 15. Jahrh. die Blumen: 
macherei nad) Frankreich. Um 1738 brachte bier der 
Botaniker Seguin mehr Natur in die Yabrilation, 
indem er darauf hinwirkte, dab wirkliche B. 
nachgeahmt wurden, und dann erlangte fie unter 
Anwendung mechan. Hilfmittel und durch die 
Arbeitsteilung (jeit etwa 1824) ihre höchfte Blüte, 
bejonbers in Maris. 1893 betrug die Produktion 


in —— Mill. Frs., und es waren in dem 
Geſchäftszweig 28000 Perſonen befhäftigt, dar: 
unter neun Zehntel Frauen und Mädchen. Die 


ſchlechten Erwerböverhältnifje der Frauen führten 
1820—30 auch in Deutſchland zu einer lebhaften 
Entwidlung der Blumenfabrilation, und ar an 
der böhm.:jähl. Grenze um Sebnig, Neuftadt, 
Rumburg, Shludenau. Als Begründerin derjelben 
gilt Magdalena Bienert in Nirdorf. Die Zahl der 
Familien, die ſich in Nirdorf und den umliegen: 
den böhm. Ortſchaften von der Blumenfabrifation 
nähren, wird auf 3000 geihäßt. Als eine 3. 
erböbung die Einfuhr künſtlicher B. in den Zoll: 
verein binderte, jiedelten Arbeiter und Unternebmer 
nah Sachſen über und legten in Sebniß, Hertigs— 
walde, Burkersdorf, Neujtadt u. |. m. den Grund 
” einer blühenden Hausinduftrie in der Blumen: 
abritation. In der Herftellung der feinen Sorten 
der Kunſtblumen waren aber auch für Deutichland 
die Franzoſen die Lehrmeifter; die Hauptpläße der: 
—— ſind hier Berlin, Leipzig, Dresden und 
Münden. Doch machen die deulſchen Erzeugniſſe 
den franzöſiſchen ſchon bedeutende Konkurrenz und 
finden auch in allen Nachbarländern Abſatz, ſowie 
auch nah Nord-, Mittel: und Südamerifa und 
Aujtralien; jogar in Frankreich ift ihre Aufnahme 
im Steigen. 1899 wurden aus Deutfchland 1852 
Doppelcentner im Werte von 6060000 M. aus: 
geführt, davon 1243 Doppelcentner nad den Ber: 
einigten Staaten von Amerila, 193 nad England, 
86 nah Holland, 45 nad der Schweiz. Die Ein: 
fuhr belief fi auf nur 103 Doppelcentner im Werte 
von 668000 M., davon der Hauptbetrag aus 
Frankreich. — Bol. Clafen: Schmid, Künftlihe B. 
aus verſchiedenem Material (Lpz. 1886); Brauns: 
dorf, Die Herſtellung fünftliher B.und Pflanzen aus 
Stoff und Papier (2 Bde., Wien 1890); derf., Die 
Heritellung kunſtlicher B. (ebd. 1892); Ballerini, 
Die — künſtlicher B. (aus dem Italieni⸗ 
ſchen, Weim. 1897); Leonhardt, Papierblumen 
Ravensb. 1900). 

Blumenau, ungar. Lamacs, Klein-Gemeinde 
im ungar. Komitat Prefburg, 4 km nordweſtlich 
von Preßburg, an der Linie Marhegg:Budapeft: 
Verciorova der Ungar. Staatöbabnen, hat (1890) 
948 meift ſlowal. E. Hier fand 1866 das legte Gefecht 
wiſchen Öfterreichern und Preußen ftatt. Preußifcher: 
heits wollte man ſich des Donauübergangs bei 
Preßburg verfichern, der dur) die Brigade Monbel 
bei B. gededt wurde. General von Franſecky batte 
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21. Juli diefer —— die durch Teile der 8. Divi⸗ 
fion verſtärkte 7. Divifion verſammelt, führte 22. Juli 
gegen die vom Feinde befepte Stellung pass nur 
ein hinhaltendes Gefecht und ließ diefelbe durch Ge: 
neral von Bofe mit der 15. Infanteriebrigade auf bem 
rechten Flügel umgeben. Mit Hilfe tundiger Führer 
gelangte das 71 — auf ſteilen Gebirgs⸗ 
pfaden unbemerkt auf den Gämſenberg, der Preßbur 
beherrſcht, und trieb die dortige Beſaßung zurüd. 
Die Brigade Bofe ftand im Rüden der öfterr. Stel: 
lung und drang gegen biefe vor; doc machte die 
mit der Mittagdftunde eintretende MWaffenrube dem 
Kampfe ein Ende. 

Blumenau. 1) Deutihe Kolonie im Staate 
Sta. Catharina in Südbrafilien, beſitzt fieber- 
freie und gleihmäßiges Klima (Fahrestemperatur 
20°/;° C.), frucdtbaren Lehmboden und reichliche 
Bewäflerung. Die Anfiedelungen liegen in dem 
600—1000 m breiten Thale des Itajahy (f. d.) und 
feiner zahlreichen Nebenflüfle und verdrängen den 
Urwald mehr und mehr. Angebaut wird Mais, 
Manibot, Tabak, Kaffee, Zuderrobr, Reis und Süd— 
früchte. Die Rindvieh: und befonders die Schweine: 
ucht blühen. Die Zahl der Säge, Mais: und 
arinamüblen, der Brauereien, der Brennereien ijt 
in fteter Zunahme begriffen. Fahrbare Mege find 
reichlich vorhanden; 3 Flußdampfer vermitteln den 
Vertehr mit dem Hafen Itajahy; der Bau von 
2 Bahnlinien (Saguaflu:Soinville:®., 111 km, 
und B.:Aquidaban, 51 km) iſt 1899 begonnen. Die 
Bevölkerung beträgt etwa 42 000 E., darunter gegen 
30000 Deutſche aller Stämme, faft ausjchließlich 
Aderbauer und Handwerker, 5000 Italiener, der Reit 
Ungarn, Bolen und Rufien. E3 giebt 4 Regierung®: 
und über 100 Privatſchulen. Der Wert der Aus: 
fuhr (ausſchließlich landwirtſchaftliche —— 
beträgt über 1 Mill. M. Die Einfuhr beſteht in 
Induſtrie- und Qurusgegenftänden aller Art. — 
2) Hauptort der Kolonie B. am Einfluß des Garcia 
in den gtaiaby 80 km oberhalb feiner Mündung 
in den Ocean, bat 120 Wohnhäuſer, ein ftattliches 
Municipalgebäude, Regierungsſchule, fath. und 
evang. Er fomwie zwei deutfche Zeitungen. Doch 
ift Die Lage wegen der häufigen Überfhmemmungen 
ungünftig. B. ft Siß eines deutſchen Konfuls. — 
Die Kolonie wurde 1850 von Dr. phil. Hermann 
Blumenau (geb. 26. Dez. 1819 in Haflelfelde, geft. 
30. DE. 1899 in Brauntähveig) begründet, 1859/60 
von der brafil. Regierung angelauft und (1860—80 
unter Blumenau ald Kolontaldireltor) befonders 
aepflegt. — Bal. Blumenau, Deutſche Kolonie B. 
(Rudolftadt 1856); Stußer, Das Stajahy:Thal und 
dad Municipium B. in Sübbrafilien (2. Aufl, 
Goslar 1891); Gernbard, Dona:Francisca, Hanfa 
und B. (Bredl. 1901). (lungen. 

Biumenausftellungen, |. Gartenbauausftel: 

Blumenb., bei naturmwiflenihaftliben Namen 
Abkürzung für x: Friedr. Blumenbad) (f. d.). 

Blumenbach, Job. Friedr., Naturforicher, geb. 
11. Mai 1752 zu Gotha, ftudierte in Jena und 
Göttingen, wo er 1776 außerord. Profefjor der 
Medizin und Inſpeltor der Naturalienfammlung 
wurde und 1778 eine ord. Profefiur erlangte. In 
diefer Stellung wirkte er faft 60 Sabre cs 
durh Borlefungen über Naturgeihichte, verglei— 
chende Anatomie, Phyfiologie und Geſchichte der 
Medizin. Die Zoologie erhob B. zuerft in Deutfch: 
land zu wiſſenſchaftlicher — indem erlange 
vor Cuvier, ſchon feit 1785, diefelbe von der ver: 


Blumenau (in. Brafilien): — 'Bhımenblau 


Keane Anatomie 2 machte, ohne frei⸗ 
ich in der Syſtematik dieſem Seine treu zu blei: 
ben. Sein größtes Verdienſt beftebt darin, dab er 
der vergleihenden Anatomie felbft in Deutſchland 
Eingang verjhaffte, teild durch Vorträge, teils 
durch fein «Handbuch der vergleihenden Anatomie 
und Phyfiologier (Gött. 1804; 3. Aufl. 1824), wel: 
ches faft in alle Sprachen Europas überjekt worden 
it. Bon Wichtigkeit war auch feine »Geſchichte und 
Beichreibung der Knochen des menſchlichen Körpers» 
(Gött.1786; 2.Aufl. 1807). Die Naturgeſchichte des 
Menſchen war von frübefter Zeit an ar Lieblings: 
jtubium; ſchon feine Jnauguraldifiertation « 
generis humani varietate nativa» (Gött. 1775), die 
mehrfache Auflagen (4. Aufl., ebd. 1795) erlebte 
und in mehrere Spracden überjeßt wurde, banbelte 
über diefes Thema. Die von ihm angelegte Schi: 
deljammlung gab den Stoff zu den Abbildungen 
von Raſſenſchädeln in der «Collectio craniorum 
diversarım gentium» (7 Deladen, Gött. 170— 
1828, nebjt einer «Nova pentas collectionis suae 
craniorum etc.», ebd. 1828; neu bg. von 9. von 
Ihering, ebd. 1873), die immer noch wertvoll find, 
obſchon die Miffenichaft zu andern Anfıdhten ge: 


langt ift. Als Phyſiolog zog er die Aufmerffamleit 
Europas auf fih durd die Abhandlung «fiber den 
Bildungstrieb und das Beugungsgeicäft» (Gott. 


1781; 3. Aufl. 1791) und die «Institutiones phy- 
siologiae» (ebd. 1787; 4. Aufl. 1821). Sein «Hand: 
buch der Naturgeſchichtey erlebte 12 Auflagen (Gött. 
1780 — 1830). Cine Reife nad England zu Ende 
des 18. Jahrh. brachte ibn in vertraute Beziehungen 
udendortigen Naturforihern. Zunehmenbde Alters: 
h chwäche veranlaßte ihn 1835, die akademiſche Thätia- 
keit aufzugeben. Er ſtarb 22. Jan. 1840. — Val. 
Marx, Zum Andenken an Joh. Friedrich B. (Gött. 
1840) und die Biographienſammlung « Göttinger 
Profefjoren» (Gotha 1872). 

Blumenbeet, eine in ihren Grenzen mebr oder 
weniger regelmäßig gehaltene und mit Blumen be: 
pflanzte Fläche. Die Ausdehnung einzelner, meilt 
nur mit einer Blumenart — te richtet 
ſich nach den verſchiedenen Mengen des vorhan— 
denen Pflanzenmaterials und den örtlichen Verhält⸗ 
niffen. Einzelne mit mebrern Blumenarten nad 
bejtimmten Zeichnungen bepflanzte oder mehrere 
miteinander zu einem harmoniſchen Ganzen ver: 
einigte B. bilden ein Teppichbeet (f. d.). 

Iumenbinderei, |. Binderei. , 

Blumenblan, Antbocyan, Eyanin, der 
blaue Farbftoff der Blumen, der fih meiſtens ald 
blaue Löfung im Zellfaft, von farblofem Brote: 
plasma umbüllt, in den Blumenblättern der Pflan⸗ 
zen findet; in einzelnen Fällen, wie bei Strelitzia 
reginae Ait., Tillandsia amoena, Atropa bella- 
donna L., ift der Farbitoff an — ubftrate 
gebunden, die in farblofem ; ellfah chwimmen. Über 
die hem. Eigenſchaften diejes Körpers iſt wenig be 
tannt. Man kann ihn ifolieren, indem man blaue 
Blumenblätter mit kochendem Weingeift e * 
den Alkohol verdampft, in Waſſer den Farbftofl 
aufnimmt und mit Bleizuder fällt, wobei er als 
grüner Niederfchlag abgeſchieden wird; letzterer wird 
mit Schwefelwafleritoff zerjeßt, wobei der Farbitoff 
unverändert in Löſung geht; diefe wird auf dem 
Maflerbade zur Trodne gebracht, der Rüditand ın 
abfolutem Alkohol gelöft, worauf durch Zuſatz von 
Ather das B. in blauen Floden abgeſchieden wird. 
Das B. wird durch reduzierende Eubftanzen, mie 


Blumen-Brueghel — Blumenkohl 


ihmeflige Säure, entfärbt, dur Säuren gerötet, 
Allalien ftellen die blaue Farbe bei der Neutrali« 
kation wieder ber, jeder Überjhuß verwandelt fie in 
Grün, 3. B. durch Anblafen blauer Blumen mit 
Cigarrendampf, der ftet3 Ammonial enthält; mande 
Retalljalze, wie die des Eiſenoxyds, Kupferoryds, 
gm intenfto blau gefärbte Verbindungen mit dem 
‚ein. Der rote Farbitoff der Blumen ift durd 
reie Säure gerötetes B. Fremy und Eloez haben 
gezeigt, daß die Färbung der Blumen mejentlid 
von der Realtion ihres Zellfaftes bedingt ift, blaue 
Blumen haben neutralen, rote und roja Blumen 
einen ſauren Zelljaft. Ebenjo kann man aud) fünft: 
ih blaue Blumen in rote verwandeln; taucht man 
„B. die blauen Gentianen in ſehr verbünnte Säure, 
je werden fie rot, und fie bleiben rot, wenn man die 
Säute durch Waſchen mit Waffer entfernt; fie neh: 
men aber ibre fchöne blaue Farbe wieder an, wenn 
man fie in eine verbünnte Löfung von Eifendlorid 
taudt, da ſich dann die blaue Gilmmerbinbung des 
Farbſtoffs bildet. Die Umwandlung roter Blumen 
in blaue gelingt faum, da der Farbitoff unter Ein: 
wirtma von freiem Alkali ungemein rafch weiter zer: 
iegt wird. — Bol. Sachße, Chemie und Phyſiologie 
der Farbitoffe u. f. w. (Lp3. 1877). Brueghel. 
en-Brueghel, niederländ. Maler, ſ. 
Binmendünger, ſ. Düngemittel. 
Blumeneſche, ſ. Eiche. 
Blumenfabrikation, |. Blumen. 

18, Stadt im Amtsbezirk Engen des 
bad. Kreiſes Ronftanz, 9 km von Engen an der 
Biber, hat (1895) 385 kath. E. * Zr 
iprebverbindung, kath. Pfarrtirhe und Schloß. 

feniter, ein durch einen hölzernen Rab: 
men für Pflanzen des Warmbaufes nad) dem Wohn: 
simmer berein, für —— anzen nach außen 
um 30—50 cm erweitertes Doppelfenſter, deſſen 
Temperatur durch Öffnen und Schließen des Innen: 
tenfterö geregelt werben kann. Die Zuführung 
tiſcher Luft wird durch eine in der gegen die Haus: 
tent geneigten Glaswand befindliche bewegliche 
Scheibe und einen Schieber in den Seitenwänden be: 
wirkt. Gegen das Eindringen ftarter Kälte fhügt man 
das B. durch eine außen anzubringende Strobbede. 
Biumenfliegen (Anthomyinae), eine zur Sa 
milie der Gemeinfliegen gehörige Unterfamilie, 
deren febr zablreiche Arten in Tracht und Färbung 
der Stubenfliege (j. d.) ſehr ähnlich zu fein pflegen, 
von ihr und ihren Verwandten aber im Flügel— 
zeäder abweichen. Die Larven der B. nähren ſich 
von faulenden tierifchen und pflanzlichen Stoffen 
eder bohren lebende, befonders fleifhige Pflanzen: 
teile an und können an Feld⸗ und Gartenfrüchten 
engen Schaden anrichten, namentlih die Kohl: 
liege (f. d.) und die Zwiebelfliege (f. d.). 
ontäne, ein Gartenfchmud, beftehend 
zu3 einer ftarlen, 3—4 m hoben, bölzernen_oder 
efiernen, aufrecht in den Boden eingelafjenen Spin: 
del, welche etagenförmig übereinander zwei oder 
ei, nach oben Heiner werdende flache Drabtlörbe 
mägt, Rom Rand des oberjten Korbes zum zweiten, 


vs zum dritten und vom lebten zum Boden 
echte Eiſenſtäbe, welche, mit blühenden 

anzen bezogen, das fallende Wafler einer 

Aortine barkellen tollen. Die Körbe find mit Moos 


und mit blühenden Gewächſen bepflanzt. 

Das Beden, aus welchem ſich die B. erhebt, bildet 
ein großes Blumenbeet. Die B. erfordert ſehr viel 
Plrgenmaterial und eine häufige Erneuerung der 
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blühenden Gewächſe, wird deshalb auh nur in 
feinen Prunkgärten angebradt. 

Blumengarten, ſ. Garten. 

Biumenhandel, ein ausgedehnter Geſchäfts— 
veie, durch den die Bindereien (f. d.) mit friſchem 

ouquetmaterial verjorgt werden. Der B. nimmt 
von Jahr zu Jahr, beſonders feit Eröffnung der 
Gottharbbahn, größere Ausdehnung an, namentlich 
in den Wintermonaten, wo der Bedarf an Bi 
Blumen nicht im Inlande zu deden ift und ein großer 
Teil aus wärmern Gegenden bezogen werden muß. 
Der ftärkite Blumenerport nad den nordeurop. Län: 
bern wird in ber Riviera betrieben, wo in Nizza, 
Cannes, Beaulieu und an andern Pläßen bedeutende 
Gärtnereien fih mit der PBlumenproduftion im 
tg befafien. Hauptſächlich kommen in diefer 
Zeit dort abgefchnittene Rofen, Beilhen, Anemonen, 
Nelken, Levkojen und Refeda zum Verſand, und es 
werden namentlih von Nizza im Winter täglich 
mehrere Eiſenbahnwaggonladungen hiervon gut ver: 

adt nah Paris und London, ſowie Hunderte von 
Botfendungen nad Berlin, Wien und vielen andern 
ten verihidt. Paris bildet den Engrosmartt für 
Blumen, wo fiedurd großevon Maklern abgebaltene 
Aultionen an Großhändler übergeben. Auch in 
Berlin wird ein bedeutender Zwiſchenhandel mit 
Blumen betrieben; von bier aus wird durch Engros— 
händler, außer Deutſchland, namentlib Rußland 
mit Blumen verforgt. Bon faft gleicher Bedeutung 
wie der B. ift der Handel mit Blättern und riesen 
immergrüner Gebölze zur Krangbinderei, welcher von 
DOberitalien und dem dfterr. Küftenland, namentlich 
von Trieft aus nad dem Norden betrieben wird, 
Hauptſächlich werden Lorbeerzweige fowie Blätter 
von Lorbeer, Aukuba, Magnolien und Kirjchlorbeer 
in großen Mafjen verjandt, (S. Blumenzwiebeln.) 

Blumenfäften, mit Erde angefüllte Holztäften, 
die, mit blübenden Gewächſen bepflanzt, während 
des Sommers als Schmud von Treppenwangen, 
Balltonbrüftungen oder Fenftergefimfen benußt wer: 
den. Die Böden an mit einigen arößern gebobrten 
Löchern zu verjehen, damit überihüffiges Waſſer 
beim Begießen ungebindert abfließen lann. Außer: 
dem find unter den Böden zwei Querleiften zu bes 
feftigen, damit die Käſten dot fteben. B. werden 
auch zur Herftellung von Epheuſchutzwänden be: 
nußt; es wird zu diefem Zmed an der Rüdwand 
des Kaſtens ein beliebig hohes, zierliches Holzfpalier 
befeftigt, an welches der in den Kaſten gepflanzte 
Epbeu angebunden wird. 

Blumenkohl, Karfiol (Earfiol, Brassica 
oleracea botrytis L., |. Tafel: Gemüje I, ig. 10), 
eine Form des Gemüſekohls (ſ. Brassica), deren 
geſamter Blütenſtand durch Wucherung des Zell: 

ewebes und teilweiſe Verwachſung zu einem flei⸗ 
Pi en, weißen, dichten Rent verſchmilzt, der von 
flachen, eng anliegenden Blättern umſchloſſen ift. 
Dieſer jugendliche Blütenftand (Käfe, Blume ge 
nannt) hh es, welcher für die Küche benutzt und ala 
das feinjte aller Koblgemüje gejhäßt wird. Wo der 
B. zuerjt angebaut wurde, ift nicht mehr nachweis— 
bar; doch deuten verfchiedene Umstände auf Süd— 
europa, beſonders Stalien hin. Von Genua, mobin 
er gegen das Ende des 16. Jahrh. von der Inſel 
Cypern —— ſein ſoll, verbreitete er ſich über 
das gt and, zunächſt über Holland und Frankreich. 
eutichland ift er feit etwa 200 Jahren in 
ultur. Einzelne Orte find wegen ihrer Blumen: 
toblkultur berübmt, jo Walcheren (Holland), Erfurt, 
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Bamberg, Kopenhagen. In neuerer Zeit wird in 
Algier und Südfrankreich jehr viel B. gebaut und 
inden Wintermonaten in die nördl. Länder Europas 
eingeführt. — Von den Kulturformen des B. find 
folgende die beiten: Haages allerfrühefter Zwerg: 
blumentobl mit jehr niedrigem Strunle und großer, 
febr dichter, ichwerer Blume; Berliner Treibblumen: 
fohl, eine etwas höher werdende Sorte; Erfurter 
B., mit höherm Strunfe und großer, flacher, we: 
niger feſter Blume, erjterer für das Treibbeet, aber 
auch fürs freie Land, letzterer befler zur erjten Kultur 
im Freien zu gebraudhen. Spätere Sorten find: 
Stadtholder, von Walcheren, ober aſiatiſcher und 
italienischer oder Frankfurter Riejenblumentobl, die 
größte und fpätelte Sorte. Der B. verlangt zum 
guten Gebeiben einen — tief gelockerten 
und reichlich gedüngten Boden und Feuchtigkeit. 
Deshalb wird der B. im Frühjahr und Herbſte ge— 
wöhnlich fhöner und volllommener als im Sommer. 
Um den Blumen dichtern Schluß und eine feine 
weiße farbe zu fihern, biegt man bie fie umgeben: 
den Blätter einwärts, wodurd die Einwirkung von 
Sonne und Licht abgebalten wird. Die Hauptjaat 
erfolgt im März bis April auf ein halbwarmes 
Miftbeet. Im April oder Anfang Mai werden die 
gar —— und die Ernte erfolgt im 
uli bis Auguſt. ch 4—6 Wochen wird die 
weite und im Juni die dritte Ausſaat gemacht. 
ie zum Treiben im Frühbeet beftimmten lan en 
hr man aus einer Ausjaat Ende Auguft bis 
itte September. Die jungen Pflanzen werden 
entweder in einen falten Rakten pifiert oder eben: 
dafelbft in Heinen Töpfen durchwintert. Für das 
bbeet eignet fi vornehmlich der ur 
Smergblumentobf, zur Frübfultur der frühe Erfur: 
ter, Man pflanzt den B. auf Beete, und zwar 2—3 
Reiben bei großen Sorten, 3—4 Reihen beim Zwerg: 
blumentobl bei einer Entfernung von 50 bis 60 cm 
in den Reiben. Junge Pflanzen vertragen ein mehr: 
maliges Pilieren recht gut und werden dadurch nur 
ftämmiger und kräftiger. Sie lönnen auch ziemlich 
gtoß verpflanzt werden. — Dem B. nahe verwandt 
ft der Spargelkohl oder Broccoli (Brassica 
oleracea L. asparagoides), Er jtammt aus Italien, 
wo er mit Vorliebe gebaut wird und auch wohl beſſer 
gedeiht als in nördl. Ländern. Er unterjcheidet ſich 
von jenem durch feine Größe und durch wellig ge: 
randete Blätter, ferner dur die unvolllommene 
——— des Blütenſtandes und durch die Fär— 
bung desſelben. Von den verſchiedenen Sorten iſt 
der violette ital. Spargellohl die beſte. Die größern 
Sorten bilden eigentlich feine geſchloſſenen Köpfe, 
fondern nur eine Menge ſeitlicher Blütenfprofje, die, 
eihält und als Salat penoflen, im Ausfeben und 
eihmad dem Spargel äbnlic find. In Deutic: 
land wird er nur wenig gebaut. 
Blumenkohlgewächs, joviel wie Bapillar: 


geſchwulſt (ſ. d.). 
Blumenfreffe, Pflanzenart, ſ. Tropaeolum. 
Blumenkrone, |. Blüte. 


Blumenlefe, ſ. Antbologie. 
Blumenmacherei, ſ. Blumen. 
Blumenmalerei. Bei der Blumen und 


rubtmalerei fommt es ſowohl auf eine mög: | 


ichſt getreue Nachahmung der Natur als auf finnige 
Auswahl und Anordnung der Gegenftände an. Die 
verfchiedenften Erzeugniſſe des Gartens und Feldes, 
die Geräte, worin man jie im Zimmer hält, wie irdene 
Scherben, Bajen, Krüge, Gläfer und Korbgeflechte, 
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endlich die Staffage, die Schmetterlinge, Käfer und 
andere Inſelten, Vögel u. dgl. bilden ein reiches 
Material für die Kompofition. Bei den Alten war 
die B. eine dekorative Kunft, meijt, wie in Pom— 
peji, zum Schmud der Zimmerwände gebraudt; 
doch pflegten fie ältere Künftler, wie Pauſias und 
Zeuris, auch jelbjtändig. Im Mittelalter bildet fie 
in den livres d’heures und andern koſtbar gezierten 
Manuffripten einen Zweig der Miniaturmalerei. 
Indeſſen wird die B. in unabhängiger Weije erft 
von der niederländ. Kunſt des 17. Jahrh. geübt. 
— war es Jan — dann fein Schüler 

aniel Segbers, endlich in hervorragendem Maße 
David de Heem. Zu feinen Schülern gebören fein 
Sohn Comelis de Heem, Abraham Mignon von 
Frankfurt, Marie van Ooſterwyl. Die leidenihaft- 
lihe Blumenliebbaberei der Holländer in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrh. trug mit dazu bei, daß Die 
B. noch blühte, al3 die übrigen Kunftzweige jchon 
in Berfall begriffen waren. Damals glänzten vor 
allem Nadel Ruyſch, Jan van Huyjum und deſſen 
glücklicher Nahahmer Jan van Ds. Neuere aus: 

ezeichnete Blumenmaler find: Sibylle Merian in 
Frankfurt, Marim, Pfüller, 3. F. van Dael, 
Adriaan van Haanen, %. Robie, Grönland, Bose, 
Senff in Rom; Anapp, Franz Better, Wegmever, 
Drechſler, Blajched, Brunner und Gruber in Wien; 
Danner in Ludwigsburg; Mayrbofer, Adam Kunz, 
Mattenbeimer, Hermine von Preujchen in München; 
Preyer, Lehnen und Holthaufen in Düſſeldorf; in 
Berlin: Blantenburg, Looſchen, Erdmann Schuls, 
Adelheid Dietrich, Hermine Stilfe, Anna Storch; in 
Baris: J. F. Raffaelli, Redoute, Emma Desportes, 
Clemens Buchere; in yon: Saint-ean; in Zon: 
von: W. Hunt, Lance, 

Blumenorden, ſ. Begnikorden. 

Blumenparf, Barlgarten, der Pleasure- 
ground der Engländer, eine gärtneriihe Anlage, 
die entweder den Übergang zwiſchen dem Blumen: 
parterre und dem eigentlihen Park bildet, oder, 
wie in Billengärten, in unmittelbare Berührung 
mit dem Wohngebäude tritt, * Beziehung zu 
demijelben durch Anlage eines größern Teppichbeetes 
vor dem bevorzugteiten Teile der Hauptfront des 
Gebäudes, vor der Veranda, der Freitreppe u. ſ. w. 
tennzeihnend. Wird er jedoch von dem Hauje Dur 
das Blumenparterre gejbieden, dann nimmt er, 
unmerklich mit demjelben jich vereinigend, den Eba: 
rafter einer im natürlichen Stile gehaltenen Bart: 
anlage an, die zum Unterjdiede von dem eigent- 
lihen Part etwas reiher mit einzelnen Blurmen- 
und Teppichbeeten ausgeitattet ift. 

Blumenpider, Bogelfamilie, j. Honigvögel. 

Blumenpolüpen, im 18. Jabrb. Bezeihnung 
der Moostierchen (f. d.); gegenwärtig verſteht man 
darunter die —— (j. d.). 

Blumenreich(Kapff:Ejjentber), Sranzista, 
—— geb. 2. April 1849 auf Schloß Walp: 
jtein bei Leitomiſchl, wirkte kurze > als Lebrerin, 
war jeit 1872 in Wien für die Frauenrechtfrage 
tbätig und heiratete 1880 den Mufil: und Kunk. 
fritifer Otto von Kapff. Nach einigen Jahren wurde 
die Ehe gejchieden. Seit 1888 in Berlin in zweiter 
Ehe mit dem Litteraten Baul B. vermäblt, machte 
fie 28. Oft. 1899 ihrem Leben ein Ende. Von ihren 
Schriften find hberworzubeben die Romane: «Frauen: 
ehre» (3 Bde., Wien 1873), «Ziel und Ende» (3 Bpe., 
Zür. 1888), «Auf einfamer Höhe» (Jena 1889), 
«Stürme im Hafen» (2 Bde, Bresl. 1892), «Sieg: 
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irieb» (Dresd. 1894), «Himmel und Hölle» (Berl. 
1894), «Berjorgung» (ebd. 1895), «Schulden» (ebd. 
tg 1895), «In der kleinſten 
Hütte» (ebd. 1896), «Die Brieftajche» (ebd. 1898), 
«Wert deö Lebens» (ebd. 1898), —— von Gut 
und Böfe» (ebd. 1899) ; die Nopellen «Wiener Sitten: 
bilder» (2 Bde., Wien 1884), «Moderne Helden» 
(2 Bde., ebd. 1885), «Am Abgrund der Ehe» (2 Tle., 
ep. 1888), «Neue Novellen» (2 Bde., ebd. 1890), 
«Slüdbeladen» (ebd. 1890), «Allerlei Liebe» (ebd. 
1889) und die Wiener Feuilletons «Mein Wien» 
(Wien 1889). [mineen, fig. 5. 
Blumenrohr, ſ. Canna und Tafel: Scita: 
—— j. Florisugae. 
Blumenſpiele, poet. Wettlämpfe in Toulouſe, 
— che, im Orient Selam (j.d.), di 
prache, im Orient Selam (j. d.), die 
Kunft, durch natürliche Blumen Gedanten und Em: 
vfindungen auszubrüden und fie einem andern mit: 
zuteilen. DieB., urfprünglic eine bloße Begrüßung, 
iſt eine —— des Drient3, wo fie dem in der 
Einfamteit gehaltenen weiblihen Gefchiecht ftets 
als Dolmetiher in Liebesangelegenbeiten diente, 
und nad Land und Sitte jehr ei rien Die im 
Orient jest übliche B. gründet fih auf den Namen 
der Blume, während bei uns die ſymboliſche Be: 
deutung der Blumen oft aud aus gewiſſen diejen 
eigentümlichen oder angedichteten Eigenſchaften ber: 
enommen tft. Aus der mittelalterlihen (höfiſchen) 
e ftammt unfere Auffafiung der Lilie als eines 
Sinnbildes der Unschuld und Reinheit, der Roje 
als Einnbild der Liebe und Freude. Beide find Sym⸗ 
bole für Ehriftus (Kirchenlied «E3 ift ein’ Rof’ ent: 
iprungen») und Maria (ald Gemälde «Madonna 
mit der Lilier, «Madonna im Rofenhag») und er: 
ibeinen in Dichtungen häufig vereinigt und manch⸗ 
mal begleitet vom Beilden, dem Boten des Fruh⸗ 
—* Zur Zeit des deutſchen Kaiſers Wilhelm I. 
galt die Kornblume al3 Zeichen der —— 
an das Haus Hohenzollern. Die Diſtel iſt National⸗ 
abzeiben der Schotten. Durch die Blume ſpre— 
den beißt gebeimnisvoll, nur in Andeutungen und 
einzelnen verftändlich reden. — Bol. Du Vignau, 
Le langage muet ou l’art de faire l’amour sans 
parler, sans &crire ou sans se voir (Middelburg 
1688; Köln 1718); Müchler, Die B. oder Symbolit 
des Pflanzenreichs (nach dem Franzöfifchen der Frau 
tte de Latour, Berl. 1820); Symanſli, Selam 
oder die Sprache der Blumen (3. Aufl., ebd. 1823); 
Bratranet, Beiträge zu einer Üftbetil der Pflanzen: 
welt (£p3. 1853); Jobanna Nathufius, Die Blumen: 
welt nach ihrer deutihen Namen Sinn und Deutung 
2. Aufl., ebd. 1869); Hradiſch, Schönfte B. oder 
vollitändige Deutung der Blumen in Verſen und 
Proja, nebit Kränzchen und Sträufchen für Liebe 
umd ndibaft, dann ein Blumenoralel u. ſ. w. 
(3. Aufl., Thorn 1890); Die B. Der Liebe und 
reundibaft gewidmet (Styrum 1891); Irma 
Roltte, The language of flowers (Ipz. 1894). liber 
die Blumenſymbolik des Mittelalters vol. Mader: 
nagel, Kleinere Schriften, Bo. 1 (ps. 1872). 
u enftäbe, aerade und dünne, meift aus 
Nöten: oder Kiefernholz geſchnitzte Stäbchen, die 
um Aufrectbalten der Topfgewächſe, wie auch 
er Freilandpflanzen dienen. Sie dürfen nicht 
länger als die Pflanze jelbit jein; das untere Ende, 
sum Einjteden in den Wurzelballen dient, 
muß mit kurzer Spige verſehen fein, während ſich 
Kr Stab in feiner ganzen Länge nad) oben verjüngt. 
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Die B. werden in der Nähe des Haupttriebes genau 
ſenkrecht feft in die Erde geftedt und der Trieb mit: 
tel3 dünner Baftfäden loder an diejelben ange 
bunden. Stet3 find fie fo zu ftellen, daß fie von 
der Schaufeite der Pflanze gedbedt werden. — An 
der deforativen Architektur ift Blumenftab ein 
mit Blumen und Blättern ummwundener Rundftab, 
der an Säulenbajen, in Hohlkehlen und Kannelie: 
— häufig vorkommt. 

Blumeunſtaffelei, ein in neuerer Zeit ſehr bes 
liebt gewordenes Schauftüd der Binderei, zu deſſen 
Sean ein mit feiner natürlicher oder gefärbter 
Meifingdrahtgaze befpannter Rahmen in Yorm 
eines großen, mehr hoben als breiten Bildes benutzt 
wird. Der Nahmen wird aus einem breiten Nand 
von Blumen mit einem ftumpfen Farbenton gebildet, 
wäbrend in der Mitte auf der Drabtgaze ein flaches, 
wie ein leichtes Bafenbouquet wirlendes Blumen: 
arrangement Dee: wird. Das fertige Bild erhält 
feinen Platz auf einer Staffelei. 

Biumenftein, Dorf und Bad im Bezirk Thun 
des ſchweiz. Kantons Bern, 9 km weitlih von Thun, 
am Fuße der Stodborntette und des Gurnigel, ift 
über den T ren zerjtreut und bat (1900) 815 
meijt prot. E. Die Kirche und der Pfarrhof der Ge: 
meinde liegen in 792 m Höbe einfam am Ausgange 
einer Schlucht, in deren Grund fi der Fallbach 
tobend und jhäumend berabftürzt. Das 2 km nörd⸗ 
liher gelegene Bad (655 m) bat eine erdige Eifen: 
quelle, die ſeit langer Zeit gegen gichtifche und rheu⸗ 
matiiche Leiden angewendet wird. 

Blumenftrauf, |. Bouquet. 

Blumenteppich, j. Teppichbeet. 

Blumenthal. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. 
Stade, bat 174,92 qkm, (1895) 25 711, (1900) 30343 
E. und 39 Landgemeinden. — ) B.in Hannover, 
Dorf und Hauptort des Kreifes B., 3 km unterbalb 
Vegelad, nicht weit von der Mefer, an der Neben: 
linie Grobn : Vegefad: Farge der Preuß. Staats: 
babnen, Sik des Landratsamtes, eines Amts: 
gerichts (Landgericht Verden), bat (1900) 3311 E., 
darunter 885 Ratholiten und 36 Jsraeliten, Poſt, 
Telegrapb, reform. und kath. Kirche, evang. und kath. 
Voltsjhule; Wolllämmerei (Bremer Altiengejell: 
ſchaft mit 2000 Arbeitern), Schiffbau, Schiffahrt, 
Lohgerberei, mehrere Ziegeleien. 

Iumenthal, Leonhard, Graf von, preuß. Ge: 
neralfelomarjchall, geb. 30. Juli 1810 zu Schwedt 
a. d. D., wurde im Kadettenforps erzogen, trat 1827 
als Offizier in das Gardereferve: (jekige Garde: 
füfilier:) Regiment und beſuchte 1830—33 die Al: 
gemeine Kriegsichule zu Berlin. Nachdem B.bierauf 
1837—45 Ndjutant des Koblenzer Gardelandwehr⸗ 
bataillons gewejen und inzwiſchen 1844 * Pre⸗ 
mierleutnant befördert worden war, erhielt er 1846 
eine Berufung in das Topographiſche Bureau. 
In den folgenden Jahren zu gründlichem Studium 
der ee Waffen auf je 3 Monate zur 
Dienftleiftung bei der Gardeartilleriebrigade und 
der Gardepionierabteilung fommanbdiert, nabm B. 
18. März 1848 beim Füftlierbataillon des 31. Re: 
giments3 am Straßentampfe in Berlin teil. Kurz 
darauf wurde er zum Großen Generaljtabe kom: 
manbdiert und 1. Yan. 1849 ald Hauptmann in den 
Generalitab der Armee verjegt. Im Stabe des Ge: 
neral3 von Bonin wohnte er 1849 dem Feldzuge 
in Schleswig und Jütland bei und wurde im Mai 
EB" Chef des Generaljtabes der jchlesw.:bolijtein. 

rmee ernannt. Nah dem Kriege war er 1850 
8 
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der mobilen Divifion Tiegen in Kurheſſen bei: 
gegeben. Inzwiſchen zum Oberitleutnant beför: 
dert, wurde er 1858 zum perjönlichen Adjutanten 
des Prinzen Friedrih Karl ernannt und befebligte 
ald Dberft 3 Jahre lang das 71. Infanterie: 
regiment. Nachdem B. bierauf etwa ein Jahr Chef 
des Stabes beim 3. Armeelorps gewejen war, wurde 
er 15. Dez. 1863 zum Chef deö Generaljtabes des 
tombinierten mobilen Armeelorps gegen Dänemart 
ernannt und hatte ala folcher enticheidenden Anteil 
am Sturme auf die Düppeler Schanzen und am 
fibergange nah Alfen. Im Juni 1864 wurde er 
zum — ———— efördert und übernahm im No: 
vember desjelben Jahres das Kommando ber 7., 
dann im April 1865 das der 30. Infanteriebrigade. 
Beim Ausbruche des Krieges gegen Oſterreich 1866 
wurde er Chef des Generaljtabes der Zweiten Ar: 
mee unter dem Kronprinzen von Preußen. In diejer 
Stellung zeichnete er ſich hervorragend aus, ins: 
befondere 3. Juli (Königgrätz), fowie bei Anord: 
nung der Verfolgungsmärihe und Operationen 
zwiichen Olmüß und Wien. Im Olt. 1866 erbielt 
er das Kommando der 14. Divifion in Düfjeldorf 
und das Patent ald Generalleutnant. Im Deutich: 
Sranzöfiihen Kriege von 1870 und 1871 war er 
wieder Chef des Generaljtabes bei der Armee des 
Kronprinzen von Preußen. Er redhtfertigte das in 
ihn geſetzte Vertrauen fo glänzend, daß er in wid: 
tigen Fragen auch von der obern Heeresleitung mit 
zur Beratung gezogen wurde, fo bei Gele — der 
berühmten Operation, die zur Kataſtrophe bei Se: 
dan führte, fowie bei Vorbereitung zur Einſchließung 
von Paris und den fpäter zur Dedung der Belage: 
rung gegen die Loirearmee getroffenen Anordnungen. 
Nach dem Frieden wurde B. durch eine Dotation be: 
lohnt, zum fommanbdierenden General des 4. Armee: 
forp3 und 22. März 1873 zum General der Infante: 
rie ernannt. B. wurde vielfach mit militär. Aufträgen 
in das Ausland und namentlih nad England ge 
fandt. 1883 begleitete er den Kronprinzen von Preu: 
ben nah Spanien und wurde in denerblichen Grafen: 
jtanderboben. Bon ——— wurde er 12. März 
1888 zum Generalfeldmarſchall und bald darauf zum 
Inſpecteur der 4 Armeeinſpeltion und Chef des reiten⸗ 
den Feldjägerkorps ernannt; 1892—98 war er In— 
fpecteur der 3. Armeeinſpektion. Er ftarb in ver Nacht 
zum 22. Dez. 1900 auf feinem Gute Quellendorf bei 
Cöthen. B. war aud Chef des Magdeburg. Füftlier: 
regiment3 Nr. 36, weldyes feit feinem Tode feinen 
Namen führt. 

Blumenthal, Oskar, Schriftiteller, geb. 13. März 
1852 in Berlin, ftudierte dafelbft und in Leipzig 
1869— 72 Philologie und veröffentlichte 1870 die 
fatir. «Vorpoftengefechte eines litterar. Franc-Ti— 
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(Berl. 1884). U. d. T. «Aus beiterm Himmel» (Berl. 
1880) und «Aufrichtigleiten» (1887) lieferte er jcharf 
zugeſpitzte Epigramme (geſammelt Berl. 1890). Seine 
dramat. Verſuche hatten anfangs geringen Erfolg; 
erft die modernen Stüde «Der Probepfeil» (1883), 
«Die große Glode» und «Ein Tropfen Gift» ſchlugen 
durch. Dann folgten die Salonlujtipiele «Anton An: 
ton» (1888), «Der Jaungajt» (1889) und «Das zweite 
Geftcht» (1890; fpäter «Gräfin Charlotte» genannt), 
weiterhin die Schaufpiele«Der ſchwarze Schleier» und 
«Falſche Heiliger (1891; nach dem Englischen des Bi: 
nero), der Shwant«Großftadtlufte (1891; mit G. Ra: 
delburg), das Schaufpiel «Heute und gejtern» (1892), 
aFrau Venus. Moderne Märden» (mit Pasque, 
1893),da3 Luftipiel «Zwei Wappen» (mit Kadelburg, 
1894), der Schwank «Hand Hudebein» (mit demſelben, 
1897), die Luftipiele «dm weißen Rößl» (mit dem: 
felben, 1898), «Auf der Sonnenjeite» (mit vemielben, 
1898), «Mattbia3 Gollinger» (mit M. Bernitein, 
1898), «Die jtrengen Herren» (mit Kadelburg, 1900) 
u.a. Kritiiche Eſſays bieten die «Theatralifchen Ein: 
drüde» (Berl. 1885). B. gab auch Grabbes Werte 
fritifh heraus (4 Bde., Detm. 1874). — Bol. über 
Blumenthal E.Wald (1885) und E. Wolff (Berl.1837). 
Biumentöpfe, Gefähe aus gebranntem Thon 
zur Aufnahme der Ziergewächſe. Sie müſſen zwar 
bart gebrannt, aber doch fo porös jein, daß durch 
die Wandungen Wafjer aufgefogen und verbunftet 
werden fann. Glafierte Töpfe oder foldye aus Por: 
zellan oder Metall find für die Kultur der Pflanzen 
gänpi unbraudbbar. Hinfichtli der Form follen 
die B. für gewöhnlich ebenso hoch wie breit fein und 
fih nad unten zu etwas verjüngen, um dadurch 
das Austopfen des Erdballens beim Verpflanzen zu 
erleichtern. Für tief wurzelnde Gewächſe find auch 
mehr hohe als breite, für flach wurzelndeflache ſchalen⸗ 
(örmige Zöpfe in Gebraud, Um den Abfluß des 
Waflers beim Begießen zu ermöglichen, follen die B. 
im Boden mit einem oder mebrern Abzugslochern 
verjehen fein, welde beim Einjegen der Gemädie 
mit Scherben, Ziegelbroden, Holzkohlenſtüdcchen 
u. dgl. bededt werden, um das Verſtopfen derjelben 
u verbüten. — Für größere Schau: und fonftige 
lattpflanzen benutzt man mit Vorteil jog. Kultur: 
töpfe, bei welben unter dem Boden nod ein 
1—3 cm bober Abjak mit mehrern Einſchnitten an: 
nebradt iſt. Dadurch entftebt unter vem Boden des 
Topfes ein hohler Raum, welcher den Wafjerabzun 
erleichtert, aber au der Durchlüftung des Topf: 
ballens von unten und fomit dem 5* Wachstum 
der Pflanze förderlich iſt. Der fog. Levetz owſche 
Kulturtopf hat doppelte Wandungen, deren 
Zwiſchenraum mit Waſſer angefüllt wird, um dem 
Erdballen nach innen je nach Bedarf die erforder— 


reurd». Er gründete dann die «Deutſche Dichter: liche Feuchtigkeit zuzuführen. Das Außere dieſes 
balle», fpäter «Neue Monatshefte für Dichtkunft und | Topfes ift dagegen alafiert und funftvoll verziert, 
Kritik», und fiedelte 1875 nad Berlin über, wo er | wodurd das wenig ſchöne Ausjeben der gewöhn— 
bis 1887 Theaterfritifer und Leiter des Feuilletons | lichen Thontöpfe vermieden wird. — Größere Ge: 
am «Berliner Tageblatt» war, 1888 gründete er in | wächſe, ſelbſt Heine Bäume können in größern B. 


Berlin das Leffing: Theater, das er auch bis zum 
Herbit 1897 jelbft leitete. Polemifche und fatir. Auf: 
fäge enthalten die Skizzenfammlungen «Allerband 
Ungezogenbeiten» (Lpz. 1875; neuefte Ausg., Berl. 
1899), «Für alle Wagen: und Menſchenllaſſen; 
PBlaudereien» (3 Bde., Lpz. 1875), «Bom Hundertiten 





mit ftärlern Wandungen gehalten werden. Sie find 
gewöhnlich mit einem jtärlern obern Rande verjeben, 
um den außen nod ein Drabtring geleat wird. 
Blumentreiberei, j. Treiben (der Pflanzen). 
Blumenuhr, eine Zufammenitellung von meb: 
rern Pflanzen, die zu verichiedenen Zeiten des 


ins Taufendfte» (ebd. 1876), «Gemifchte Gejellibaft» Tags aufblüben und ſich ſchließen; Linne bat eine 
(ebd. 1877),«Aufder Menfur, yederkriegn(ebd.1878), ſolche B. für die 24 Stunden des Tags aufge 
«Zum Defiert, Geplauder» (Bern 1879), «Bummel: ; ftellt. Übrigens führen nicht bloß die Blütenblätter 
briefe» (Dans. 1880), «Bon der Bank der Spötter» , joldye von der Tageszeit abhängige Bewegungen 
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aus, ſondern auch manche Laubblätter, wie z. B. 
diejenigen des Sauerflees (Oxalis) u.a. Man be— 
sÄächnet jowobl das Schließen der Blüten wie das 
Zulammenlegen der Laubblätter häufig als Pflan— 
senihlaf, neuerdings wurde dafür die Benen: 
numg npltitropijhe Bewegungen eingeführt. 
(6. Blamenbeiwegung.) 

Blumentweipen (Anthophila), Gruppe der fta: 
eltragenden Hautflügler (f. d.), welche von Blüten: 
bonig und Bollen leben, die fie zum Teil jelbit ſam— 
mein, zum Teil aud ala Schmaroger bei andern 
verwandten Arten fich zu nuhe machen. SHierber 
aebören die echten Bienen (f. d.), Hummeln (f. d.), 
Erdbienen (f. d.), Tapezierbienen (f. d.). [nerei. 

Blumenzucht, ſ. Sartenbau und Zimmergärt: 

Blumenzwiebeln, Zwiebelgewächſe, die, im 
großen herangezogen, in der Gärtnerei ihrer Blu: 
men wegen zur Mintertreiberei oder zur Bepflan: 
zung von Blumenbeeten Berwendung finden. Als 
olche find in erfter Linie bervorzubeben Hyacintben, 
Tulpen, Krofus, Narzijien, Scilla; ferner Gladio— 
Ius, Lilien, Amarvyllis, Schneeglödchen u. a. in ge: 
ri enge gezogene Gewächſe. Die Ver: 
mebrung der B. geſchieht weniger durh Samen 
ald dur junge an den alten Zwiebeln ericei: 
nende Brutzwiebeldben, weil nur auf diefe Weiſe 
eine beitimmte Farbe oder Spielart rein weiter 
werden kann und die Anzucht jchneller 
von ebt. Um die alten Zwiebeln zur Er: 
sweugung vieler Brut zu zwingen, wenden die Hol: 
länder verſchiedene Operationen an. Bei den Tul: 
pen werben die Blütenjchäfte kurz vor der Entfal: 
tung der Blume abaeichnitten; bei den Hyacinthen 
—— man die zur Vermehrung beſtimmten 
mi von der Baſis nah der Spike bin vier: 
bis fünfmal bis etwa zur Mitte ein, bringt fie 
jertenweife und zu Taufenden auf Hürden in einen 
todnen Speicher, wo fie bis zur Pflanzzeit im 

liegen bleiben. Schon in kurzer Zeit nad 
der ation ift die Bildung von feinen Brut: 
fnofpen in der Achſel der Zwiebelihuppen bemert: 
bar. Bei der Hyacinthe erreichen die Brutzwiebeln 
im erften Jabre die Größe einer Heinen Walnuß 
und werden jchon im vierten, fpäteftens im fünften 
te für den Handel verwendbar. 
Holländer waren von jeher große Liebhaber 
von B. e8 gab fogar geiten, in welchen fich dieje 

t izur wahren Manie entwickelte. Im erſten 
Drittel des 17. Jahrh. herrſchte in Holland ein wab: 
ter Zulpenihiwindel; man jpekulierte wie jekt in 
Bertpapieren damals in B. namentlich in Tulpen. 
Aud heute * ftebt Holland in der Anzucht von 
®. obenan, weil ſich der Boden einiger bevorzugter 
belländ. Landitriche befonders gut zu . Kultur 

Die Umgegend der Stadt Haarlem bildet 
den Eentralpumft der bolländ. Blumenzmwiebelzuct; 
‚Bloemendaal,Hillegom, Saſſen⸗ 


i 


i 


rauen ung find in Holland 1882 allein 
21 ha mit 9 
mit ſtrolus 
ig die Induſtrie in der Anzucht 
aus 
"1827 an B. aus Holland eingeführt 131360 kg, 
ierbei ift zu bemerfen, daß die 


beim, Life und Nordwijt. Nach einer ziemlich ge: 

intben, 206 ha mit Tulpen, 75 ha 
x t worden. 
Die 

von B, in den genannten Ortichaften ift, gebt auch 
ablen bervor. In Frankreich wur: 

1866 aber 568670 kg, 1868 nur 442698 kg, aber 

in neuerer Zeit wieder gegen 600000 kg im Werte 

—— H 

Verwaltung behufs Feititellung des Eingangszolla 
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den Wert von 1 kg B. durchſchnittlich zu 80 Gent. 
annimmt, eine Schäßung, die weit hinter dem wah— 
ren Werte der Ware zurüdbleibt. Auch in England 
zählen die jäbrlih aus Holland eingeführten Hya: 
eintben: und Tulpenzwiebeln nad) Dillionen, und 
in Deutichland_ftellt fi die Einfuhr verhältnis: 
mäßig. Nach offiziellen Handelsausweiſen erreichte 
die Ausfuhr von B. aus Holland 1861—67 einen 
Wert von 19640000 er Fl. Die in Holland 
elbft durch den Handel mit B. umgefegten Summen 
ind ebenfalld ſehr beträchtlich, wie bei der großen 
orliebe der Holländer für Hyacinthen und Tulpen 
leicht erllärlich. In Deutſchland findet fich eine ähn: 
liche, wenn auch weniger umfangreiche Kultur allein 
in der Umgegend von Berlin, wo im Boden nahezu 
diefelben, wenn aud nicht ganz fo günftigen Bebin: 
gungen für ihr Gedeihen gegeben find. E3 werden 
dort etwa 28 ha mit B. bebaut, wovon allein 19 ha 
mit Hyacintben bejest find. Der Wert der jährlich 
gewonnenen B. —— ſich für Hyacinthen auf rund 
300 000 M., für Tulpen auf 120 000 M., was einen 
durhichnittlichen Ertrag von 15000 M. pro Heltar 
ergiebt. Die Berliner Hyacinthenzwiebeln find im 
allgemeinen etwas Heiner, aber zur Frübtreiberei 
geeianeter als die holländischen. 

Blumer, Job. Jak., ſchweiz. Staatgmann und 
Hiftorifer, geb. 29. Aug. 1819 zu Glarus, ftudierte 
1837 —40 in Züri, Bonn und Berlin die Rechte, war 
Landesardivar in Glarus und fpäter Mitglied und 
are des Civilgerichtd. Er wurde 1843 in den 

andrat gewählt, war 1847—48 zweiter Gejanbdter 
feines Kantons an der eidgenöffishen Tagjakung 
und wurde hierauf von derÖlarner Landesgemeinde 
in den Ständerat und von der erjten ſchweiz. Bun: 
desverfammlung in das Bundesgeriht gewählt. 
Als Präfivent des Appellationsgerichts feit 1861 
vollendete er bi3 1874 die Umgeftaltung ber Civil: 
gejeßgebung und des Strafprozeſſes. Zum Präſi— 
dentende3 umgemwanbelten ftändigen Bundesgerichts 
gewählt, fiedelte er im Yan. 1875 nad Lauſanne 
über, jtarb aber jhon 12. Nov. 1875 dajelbit. B. 
ſchrieb: «Staat3: und Rechtsgeſchichten der ſchweiz. 
Demofratien» (3Bde., St. Gallen 1850—59), «Hand: 
buch des eg ee (2. Aufl., von 
Morel, 3Bde., Scha fh. und Bas. 1877—87; Bd.1in 
3. zul, Baj. 1891) und gab heraus «Urkundenbuch 
des Kantons Glarus» (im «Jahrbuch des Hiſtoriſchen 
Vereins des Kantons Glarus»); ferner mit Osw. 
Heer «Der Kanton Glarus» a 
Gemälde der Schweiz, St.Gallen 1846). — Bol... 
B., fein Leben und Wirken (2. Aufl., Glarus 1877). 
Blümerant, vom franz. Bleu mourant (j. d.) 
ebildet, in übertragener Bedeutung foviel wie 
chwach, ſchwindelig, — 

Blumhardt, Con tian Gottlieb, Miffionsinfpel: 
tor, geb. 29. April 1779 zu —— ſtadierte ſeit 
1798 in Tübingen, wurde 1803 Sekretär der deut— 
ſchen Chriſtentumsgeſellſchaft in Baſel, 1809 Pfar: 
rer zu Bürg in Württemberg, 1816 Anfpeltor der 
neu begründeten Mifftonsanftalt in Bafel. Als fol: 
cher ftarb er 19. Dez. 1838. Er begründete das «Mi: 
fionsmagazin» und den «Heidenboten», und jchrieb 
den von großer Stofffenntnis zeugenden, aber der 
kritiſchen Sichtung ermangelnden «Verſuch einer 
—— Miſſionsgeſchichte der Kirche Chrijti» 
(3 Bde. in 5 Abteil., Baf. 1828—37). { 

Johann Chriſtoph B., ein Neffe des vorigen, 
geb. 16. Juli 1805 zu Stuttgart, wurde 1838 Pfarrer 
zu Möttlingen. Später legte er fein Pfarramt nieder 
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und faufte 1852 das durd ibn berühmt gewordene 
Schwefelbad Boll (f. d.) bei Göppingen, wo er, in 
dem Glauben durh Handauflegung und geiftlichen 
Zuſpruch Kranke beilen zu fönnen, ald Wunderarzt 
und Geelforger bis an feinen Tod, 25. Febr. 1880, 
thätig war. Er ſchrieb: aHandbuch der Miffions: 
geihichte und Miffionsgeograpbie» (2 Bde., Baf. 
1828—37; 3. Aufl., Stuttg. 1863), «Sammlung 
von Morgenandadten» (Boll 1865; 2. Aufl., Barm. 
1873), «Hausandadten» (Boll 1868). B.3 «Gejam: 
melte Werte» (Karlär. 1886 loch fein Sohn Ehri: 
ſtoph heraus. — Val. Zündel, I. Ch. B. Ein Lebens: 
bild (1. bis 4. Aufl., Zür. 1880—83; 5. Aufl. 1887). 

Blumieren, mit Blumenmuftern verjeben; 
Blumift, Blumenfreund, Blumenzüdter; Blu: 
miſtik, Blumentunvde. 

Blümlisalp oder Frau, Bergftod des Ber: 
ner Oberlandes, 16 km füdlih vom Thuner See 
zwifchen dem Kienthal, dem Sfchinentbal und dem 
Kander: und Tihingelfirn gelegen, gebört der 
Zone von Jurakalk an, welche vom Kanderthale bis 
zum Hagli der kryſtalliniſchen Hauptmaſſe der Berner 
Alpen nördlich vorgelagert ift. Die B., die zwifchen 
dem Doldenborn, 3646 m, und dem wildzerrifienen 
Gipaltenborn, 3437 m, aufragt, trägt fieben Gipfel, 
von denen die vier höchſten, das Öfchinen: oder Kan: 
derhorn 34% m, das Blümlisalphorn 3670 m, 
die Weiße Frau 3661 m und das Morgenborn 
3629 m, den ſüdl. Gipfelgrat bilden, die niedrigern 
dagegen, das Rothhorn 3300 m, der Blümlisaiyjtod 
3215 m und die Wilde Frau 3259 m, aus dem Eis: 
und Firnmantel des ———— — Der 
größte Gletſcher iſt der Blümlisalpgletſcher, 
der ſich vom Gipfelgrate nach NW. und dann nach W. 
gegen das Oſchinenthal jentt; Heine Eisſtröme gehen 
von der —— gegen den Oſchinenſee, von der 
felfigen Dftjeite genen den Gamchigletſcher hinab; 
gegen ©. fällt die B. in fablen in en Felsmauern 
zum Kandergleticher ab. Obwohl die 2. von man: 
chem Hocgipfel der Alpen an Höhe übertroffen 
wird, ſteht jie doc, was Formenſchönheit anbetrifft, 
hinter feinem zurüd. Alle Gipfel des Berges find 
von der Nordjeite her zugänglich. Die erjte Beitei: 

u Aare Blümlisalphorn® wurde 1860 von den 
gländern Leslie Stephen, Liveing und Stone, 
die der Weißen Frau 1862 von den ſchweiz. Klub: 
biften ellenberg und Roth ausgeführt. 1875 wurde 
eine Klubbütte am Hobtbürligrat, die Frauenbalm— 
hütte, 2706 m, zwifchen dem Sihinen; und dem flien: 
thal errichtet. 

Blummer, Martin, Romponift, geb. 21. Nov. 
1827 zu Fürftenberg in Medlenburg, trieb in Ber: 
lin tbeol. und pbilof., feit 1847 befonders unter Dehn 
mufilaliihe Studien und wurde 1876 Direktor der 
Berliner Singalademie, deren Gefchichte er fchrieb 
(Berl. 1891). 1900 trat er in den Ruheſtand. Seine 
Kompofitionen befteben aus Motetten, Liedern, zwei 
Dratorien: «Abraham» und «Der Fall Jerufalems», 
einem achtitimmigen Tedeum und einer Kantate: 
In Zeit und Ewigkeit.» 1884—1900 war B. aud 
Dirigent der Zelterichen Liedertafel. 

‚ Blümner, Hugo, Ardhäolog, geb. 9. Aug. 1844 
in Berlin, ftudierte 1862—66 in Breslau, Berlin 
und Bonn und war 1866 Lehrer am Eliſabeth— 
Gymnafium, 1867—75 Lehrer am Marien: Dlagda: 
lenen-Gymnaſium in Breslau. 1870 habilitierte 
er fich für Ardäologie an der Univerfität Breslau, 
wurde 1875 aufßerord. Profeſſor in Königsberg, 
1877 ord. Profeffor der Haffiichen Philologie in 
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ürih. Er veröffentlihte: «Arhäol. Studien zu 
ucian» (Bresl. 1867), «Die gewerbliche Thätigteit 
der Völker des Haffischen Altertums» (von der fürftl. 
—— Geſellſchaft gekrönie Preisſchrift, 

3.1869), «Technologie und Terminologie der Ge: 
werbe und Künjte bei Griechen und Römern» (4 Bve., 
ebd. 1875—87), —3 Laokoon» (bg. und erläu⸗ 
tert, Berl. 1876; 2. Aufl. 1879), «Laotoon-Studien» 
(Heft 1—2, Freib. i. Br. 1881—82), «Die arbäol, 
Sammlung im eidgenöffiihen Polytechnikum in 
Züri» (Zür. 1881), «Windelmanns Briefe an jeine 

üricher nbe» (Sreib. 1. Br. 1882), eine Neubear: 

eitung von Hermanns «Griech. Privataltertümern» 
(ebd. 1882), «Das Kunftgewerbe im Altertum» 
(2 Bde., Prag und 38 1884— 85), «Leben und 
Sitten der Griechen» (3 Bde., ebd. 1887), «Der bild: 
lihe Ausdrud in den Reden des Fürften Bismardı 
(Lp3. 1891), «Studien zur Geſchichte der Metapber 
im Griedhijhen» (Heft 1, ebd. 1891), «Die Farben: 
bezeihnungen bei den röm. Dichtern» (Berl. 1892). 

Blunder + ſpr. blönnder), Irrtum. 

Blunderbüũchſe, altes Gewehr von großem Ra- 
liber, war zum Schießen von Kugeln wie von Schrot 
verwendbar und wurde befonders auf Schiffen beim 
Entern zum Nabltampf gebraudt. 

Bluntfchli, ob. Kaſpar, Staatsrechtälebrer 
und Bolititer, geb. 7. März 1808 zu Zürich, ſtu— 
dierte auf dem ſog. Politischen Inſtitut feiner Vater: 
ftabt, in Berlin und Bonn. Nachdem er einen Win 
ter in Paris verlebt hatte, fand er 1830 Anftellung 
beim Bezirksgericht in Zürich und bielt bald darauf 
auch als Brivatdocent am Politiſchen Inftitut Vor: 
lefungen über röm. Recht. 1833 wurde er zum 
außerord., 1836 zum ord. Profeſſor an der Univer: 
fität Zürich ernannt. Seit 1837 Mitglied des Großen 
Rats, ſtand B. an der Spike der jog. konititutio: 
nellen und ſtädtiſchen Partei und trat 1839 mit in 
die Regierung des Staates und damaligen Vororteö 
35 ein. Seit 1845 zog er ſich vom öffentlichen 

eben der Schweiz zurüd, nahm nach dem Unterliegen 
des Sonderbundes und feiner Bartei in der ano: 
nymen Flugſchrift «Stimme eines Schweizers fü 
und über die Bundesreform» (Zür. 1847) von fei- 
nem Baterlande Abichied und fiedelte nad Mun— 
den über, wo er 1848 eine Profeſſur des deutichen 

rivatreht3 und allgemeinen Staatsrechts erbielt. 
1861 gins er als Profeſſor der Staatswiſſenſchaften 
nach Heidelberg. B. wirkte mit zur Gründung bes 
Deutihen Abgeorbnetentags en unb an bem 
Sehöunddreißiger-Ausfhuß zur geſetzlichen Agita: 
tion für die Rechte Schleswig-Holfteind. Er mar 
einer der Stifter des Deutfchen Proteftantenvereins 
und — Präfident auf den Proteſtanten⸗ 
tagen und der bad. Generaliynode (feit 1867). 2. 
war auch Mitglied der bad. Erften Kammer und 
wurde 1867 in3 Zollparlament gewählt. Er gebörte 
erner zu den Begründern des internationalen In: 
titut3 für Vollerrecht in Gent (1873), deſſen Prä- 
jident er 1875— 77 war. Auf der Europätjden 
Konferenz für Kriegsvölterreht in Brüffel war er 
Deputierter des Deutſchen Kaiſers. Cr ftarb 
21. Olt. 1881 zu Karlörube 8. re: «Ent: 
widlung der Erbfolge gegen den letzten Willen» 
(Bonn 1829; Doltordifiertation), «liber die Ver: 
fafiung des Staates Zürich» (Zür. 1830), «Das 
Volt und der Souverän» (ebd. 1831), worin er 
feiner Abneigung gegen den ſchweiz. Rabilalis- 
mus Ausdrud gab, «Staats: und Rechtsgeſchichte 
der Stadt und Landſchaft Züri» (2 Bde., ebd. 
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1838—39; 2. Aufl. 1856), «Pſychol. Studien 
über Staat und Kirche» (ebd. 1844), «Geſchichte 
der Republit Zürich» (Bd. 1 u. 2, ebd. 1847—48; 
fortgejeßt von Hottinger, Bd. 3, 1856), «Geſchichte 
des ſchweiz. Bundesrechts» (2 Bde., ebd. 184652; 
Bo.1in2.Aufl., Stuttg.1875), «Allgemeines Staats⸗ 
tet» (2 Bode., Münd. 1852; in der 5. Aufl. u. d. T. 
«2ebre vom modernen Staat», Stuttg. 1875— 76, 
it al3 3. Teil das neue, in mehrere Spracden über: 
jeste Wert «Bolitit ala Wifjenfhaft» hinzugelom: 
men; die beiden erjten Teile erſchienen in 6. Aufl. 
1885 —86); «Deutiches Privatreht» (2 Bde., 
Münd. 1853 — 54; 3. Aufl., von Dahn, 1864), 
«Brivatrechtliches Gefeßbud für den Kanton Zürich» 
(4Bde.nebit Regiſter, Zür. 1854—56, mehrfach auf: 
aeleat), « Geſchichte des allgemeinen Staatsrechts 
und der Politit» (Münd. 1864; 3. Aufl. 1881), 
«Die neuern Rechtsſchulen der deutſchen Juriften» 
(2. Aufl., Zür. 1862), «Deutihes Staatsmwörter: 
bud» (ba. im Verein mit Brater, 11 Bde., Stuttg. 
1857— 70; abgelürzt in 3 Bon. von Loening, Zür. 
169— 75), «Altafiat. Gottes: und MWeltideen» 


Rordl. 1866), «Das moderne Kriegsreht» (ebd. 


1866; 2. Aufl. 1874), «Charakter und Geift der 
polit. Barteien» (ebd. 1869), «Das moderne Böller: 
techt⸗ (ebd. 1868; 3. Aufl. 1878; fra one von 
Lardy, 4. Aufl., Bar. 1886), « Deutide taats⸗ 
(ebre für Gebildete» (Nördl. 1874; 2. Aufl. u. d. T. 
Deutibe Staatälebre und die heutige Staatenwelt», 
1880), «Das Beuterecht im Kriege» (ebd. 1878). 
Seine «Gefammelten Heinen Schriften» erfchienen in 
2 Bänden (Nördl. 1879— 81). Nach feinem Tode er: 
\hien « Dentwürdiges aus meinem Leben» (3 Boe., 
Nördl. 1884). Vgl. von Holgendorfi, B. und feine 
Verdienjte um die Staatswiſſenſchaften (Berl. 1882). 
Zu Ehren B.3 wurde 1882 eine Bluntſchli-Stif— 
tung mit Sitz in München begründet, welche die 
Sorderung des Vollerrechts und des allgemeinen 
Staatörebts bezwedt. 

Binje (franz. blouse), urfprünglic ein aus dem 
Bliaud (f. d.) bervorgegangenes Obergewand der 
Männer. Sie ward in einer der alten verwandten 
Form das Abzeichen des arbeitenden Standes und 

t jih als joldyes bei den roman. Böllern, ins: 
beiondere bei den en owie am Rhein er: 
balten; «Blujenmänner» für ter des vierten 
Standes ward ſprichwortlich. — Bei den medlenb.: 

hwerin. Truppenteilen des preuß. Heer3 ift die B. 
en etatmäßiges Belleidungsftüd, das aus dunkel⸗ 
blauem Molton gejertigt und an Stelle der Drilc: 
Jade oder des Drilchrods getragen wird. Diefelbe 


gegenüber dem Rode größere freiheit der 
(miederbeuti),f. Fladerf 
e (niederbeutich), j. Fladerfeuer. 
Blnfenmä I 


enmänner, j. Bluie. 
Blut (Sanguis), diejenige Flüffigkeit des menſch⸗ 
liden und 
Üben Bertebr der einzelnen Körperbeftandteile 


mit der Außenwelt und untereinander vermittelt 
und fomit den Mittelpunkt des gefamten Ernäh⸗ 


tumgöprozeiles darjtellt. Während des Lebens find 
die nen Beitandteile des Körpers fortwährend 
einem ſel ihrer Materie, dem ſog. Stoffwechſel 
mierworfen. Immerfort werden fie nämlich 
und nad ganz neu erzeugt und teilweiſe, nach— 

dem fie abgeftorben find, wieder aus dem Körper 
entiernt, je daß alio jedes Teilhen unfers Körpers 
d, jolange wir leben, fich verjüngt und 

maniert,. Diefer Stoffwechſel kann nur dann zu 


des tierischen Körpers, welche den jtoff: | 
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ſtande fommen, wenn jedem unjerer Körperteile 
Material zur VBerjüngung zugeführt und das Abge: 
jtorbene (die Mauferjchlade) von ihm weggeführt 
wird. Dies geichieht eben durd das B., während 
es in bejondern geſchloſſenen Röhren, den fog. 
Blutgefäßen (j. d.), fortwährend durch alle Teile des 
Körpers bindurditrömt (Blutlauf, Kreislauf oder 
Cirkulation des B.). Sonach ijt das B., weil es 
den das Leben bedingenden Stoffwechiel unterhält, 
die Quelle des Lebens, und Mangel oder Verände: 
rungen desjelben müfjen Aufbören oder faliches Vor: 
ſichgehen des Stoffwechſels (Tod oder Krankheit) 
nach ſich ziehen. Die Gefäße, melde das B. zu 
allen Teilen des Körpers binleiten, find die Puls: 
abern, diejenigen, welche das B. zum Mittelpuntte 
des Blutlaufs, zum Herzen, zurüdfübren, beißen 
Blutadern. (S. Kreislauf des Blutes.) 

Das B. des Menfhen und. der Säugetiere iſt, 
jolange es in den Blutgefäßen des lebenden Kör: 
pers fließt, eine etwas zäbe, Hebrige, felbit in dün— 
nen Schichten undurdfichtige, altaliih reagierende 
ı Flüffigleit von 1,055 fpec. Gewicht, von roter Farbe 
(bodprot in den Pulsadern, duntelblaurot in den 
Blutadern) und von etwa 38,5° C. Wärme (etwas 
wärmer wie die meßbare Temperatur der zugäng: 
liben Körperböblen), von eigentümlich fadem Ge: 
ruch und jalzigjüßlihem Gejhmad. Es iſt vor- 
zugsweiſe aus den Subjtanzen zujammengejekt, 
aus welchen unfer Körper gebildet wird, nämlıd 
bauptfädhlih aus Waſſer, jodann aus eiweißartigen 
Materien (Eimweihftoff und Faſerſtoff), Fetten, Fett: 
jäuren, Traubenzuder, Eijen, Farbſtoffen (befon: 
ders aus dem eiſenhaltigen roten Pigment oder 
Hämatin) und aus Salzen (beſonders Kochſalz, 
toblenfaurem Natrium und Kaltjalzen). Außerdem 
enthält es noch Gaje (Sauerftoff, Stidjtoff und 
—— und die abgeſtorbenen alten und wie— 
der aufgelöſten Körperbeſtandteile in Geſtalt ſehr 
leicht veränderlicher und deshalb nicht leicht zu er: 
forſchender em. Materien. Mit dem Saueritoff: 

gehalt des B. hängt der Unterjchied jeiner Farbe 
innig zufammen; nur das fauerftoffreiche (arterielle) 
B. fiebt bellrot, jauerftoffarmes en u egen 
| dunkelrot aus; durd Schütteln mit Sauerftoff oder 
fauerftoffbaltiger Luft wird dunkles B. hellrot, 
während bellrotes durch Schütteln mit Roblenfäure 
ebr bald eine dunlelrote Farbe annimmt. Die 
enge des B. iſt nah Alter, Körperbau, Tempe: 
rament und —— F verſchieden; man hat 
fie beim Erwachſenen auf 4,5 bis 5 kg angegeben, 
jo daß etwa der breizehnte Teil (T—8 Proz.) des 
Körpers B. wäre. Sehr fette PBerjonen haben die 
relativ geringite Blutmenge, woraus ſich auch ibre 
geringe Energie und geringe Widerſtandskraft gegen 
äußere ftörende Einflüſſe erklären läßt. 

Das DB. verhält ſich indes ganz anders, ſolange 
e3 in einem lebenden Körper jtrömt (cirkuliert), als 
wenn es aus der Ader und jo aus jeinem Strome 
entfernt wird. Das lebende B. nämlich, jo wie es 
in den Gefäßen des Körpers fließt, beſteht aus zwei 
ganz verfhiedenen Beitandteilen: aus einer gleich: 
förmigen, faft *5 Stajfigteit, dem fog. Blut: 











plasma oder der ntercellularflüffigleit des B. 
und aus einer unzäb ee Menge von milrojtopiich 
Heinen Gebilven, den Blutkörperchen oder Blut: 
zellen, melde in ver Flüffigkeit fhwimmen und 
doppelter Art find. Die einen, die farbigen oder 
roten Blutlörperden, find die Hleinern und 
zablreibern und jtellen freisrunde, ſchwach bikon— 
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tave Scheiben dar, welche übereinander liegend dem 
B. feine Farbe geben. Diefelben befigen weder 
Hülle noch Kern, ſondern befteben durch und durch 
aus einer re en roten ober rötlichgelben, 
aäbfläffigen Maile. Sr Durchmeſſer beträgt beim 
Menſchen nur 0,007 mm, ihre Oberfläche O,000128 

mm. Nimmt man die Gejamtblutmenge des Men: 
am zu 4400 ccm an, fo haben fämtlihe darin 
enthaltene Blutlörperhen eine Dberflähe von 
2816 qm, d. i. gleich einer Quadratfläche, deren 
Seitenlänge 53 m beträgt. Die roten Blutlörper: 
chen, deren ſich beiläufig in einem Blutätropfen 
von der Größe eines Stednabeltopfes 4—5 Mill. 
(das madt für 5 kg B. 25 Billionen) befinden, 
baben die wichtige phyſiol. Aufgabe zu erfüllen, 
den burd den Atmungsprozeß in der Lunge auf: 
genommenen Sauerftoff der atmoſphäriſchen Luft 
nad den einzelnen Organen zu transportieren und 
fo in den entfernteften KRörperteilen die Orydation 
(Verbrennung) der einzelnen Körperbeitandteile zu 
ermöglichen, und zwar geſchieht dies dadurch, daß 
der rote Farbſtoff der Blutkörperchen, das jog. Hä: 
moglobin, weldes aus einem Cimweißlörper und 
dem —— Hämatin beſteht und leicht durch 
gemüle em. Einwirkungen in Kryſtallform (jog. 

lutkryſtalle) dargeftellt werden kann, den Sauer: 
ftoff der Luft in der Zunge chemiſch an ſich bindet 
und die Fäbigfeit befist, denjelben während der 
Eirkulation des B. an andere Gewebe zur Oxyda⸗ 
tion wieder abzugeben. (S. Blutfarbitoff.) Die 
roten Blutlörperden zeichnen fich durch eine jedem 
Tiergenus eigentümliche Geftaltung und Größe aus, 
fo daß man durch das Mikroſtkop nicht bloß Men: 
ichenblut vom Tierblute, fondern auch das B. ver: 
ſchiedener Tiere voneinander unterjcheiden kann. 
Die farbigen Blutkörperchen wurden von Swam— 
merdam 1658 beim Froſch, von Leeumenhoel 1673 
beim Menfchen entvedt. 


Betrachtet man ein Tröpfhen Menjchenblut unter 
dem Mikroftop bei 500maliger Vergrößerung, fo 
tellen ſich die einzelnen 
© luttörperchen (j. bei: 
ftebende Fig. Bm 
a J gelbliche, in der Mitte 
tellerartig eingedrückte, 

b ⸗ a von einem didern 
Rande umgebene Bläs: 
Big. ı ben dar; von ibrer 
a ſchmalen Kante gejeben 
(Fig. 1b) erſcheinen fie wie Feine, in der Mitte ver: 
ſchmälerte biskuitförmige Stäbchen. Wenn fie fich 
im gerinnenden®. fenten, fo legen fie ſich geldrollen: 
ähnlich mit der flahen Seite aneinander und ver: 
Heben (Fig. 1c). Die en — — 
ig. 2a) bilden wie die 
Oo «de des Menihen runde, 
V doch ftetsleinere Shei- 
> » ben,außerdenendesfta- 
mel3, Dromedard und 
Lamas, mo fie elliptifch 
do 2 und bifonver find. Die 
oe Vögel (Fig.2b) haben 
a Yänglih ovale, in der 
Mitte erbabene und am 
fig. 2. Rande ſcharf zugebende 
= ... Blutkörperchen; die der 
Reptilien und Amphibien (Fig. 2c und d) find 
oval und ftark fonver und bei weitem größer als die 
menſchlichen Blutzellen. 
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Die andere Art von Blutkörperchen, die aber in 
weit geringerer Anzahl als die farbigen, wie 1 zu 
150—350, im 3. vorhanden find, heißen Beh 
oder farblofe Blutlörperhen, aud Leuto: 
chten, £ymphoidzellen, Wanderzellen oder 
2a de S. Lymphe.) Als ihr Entdeder 
gilt Hewſon (1770). Sie find größer als die farbi: 
gen Blutlörperhen, von mehr Fugeliger Geftalt, 
mit granulierter Hülle und Kernen und zeigen bei 
der Körpertemperatur lebhafte amöboide Bewe— 
gungen und Geitaltveränderungen, vermittelit 
ver fie unter gewiſſen Verhältnifjen die Blut: 
Eh everlaflen, indem fie Die Gefäßwandung durd: 

ohren und nun innerhalb der Gewebe ald Wander: 
oder Eiterzellen (. Eiter und —— erſchei⸗ 
nen können, ein — den man als Auswan— 
derung der weißen Blutkorperchen bezeichnet. 
(S. Diapedeſis.) Bei der Leulochtoſe ift die Menge 
der weißen Blutlörperchen vermehrt, bei der og. 
Leukämie d.) jo außerordentlich, daß ſchon auf 
10—20 Blutkörperchen je ein weißes kommt. 

Wird das B. aus der Ader in ein Gefäß gelafien, 
ftößt es — an der Luft einen in der Kälte 
ihtbaren Dampf (Waſſerdunſt) mit dem eigentüm: 
lien a... (Blutdunft) aus, welcher bei ver: 
ſchiedenen Menſchen und Tieren verjchieden ift. Nach 
einigen (2—14) Minuten gerinnt das B., indem es 
von der Oberfläche und Peripherie Fi allmäblic 
zäber und gallertartig, na und nad immer feiter 
wird, und endlich nad jehr verſchiedener Zeit 
(12—40 Stunden) in zwei Teile, in einen flüffigen 
und einen jenen geſchieden ift. Der flüffige beikt 
Blutwafjer(Serum,f.d.),iftichmwacgelblic und 
enthält den Eimweißitoff und die Blutjalze in viel 
Waſſer — Der feſte, welcher nach und nach 
die innere Geſtalt des Gefäßes, in welche das B. 

elafjen wurde, annimmt und un durch feine 
‚ufammengiebung dad noch in ibm verborgene 
lutwafler herauspreßt, fahrt den Namen Blut: 
tkuchen (Placenta, Cruor) und bejteht aus dem — 
ewordenen, früher im Blutplasma gelöjten Faſer⸗ 
offe und aid den Blutkörperchen, welche lestere 
aber nur infofern Anteil an der Gerinnung des B. 
und Bildung des Bluttuchens nehmen, als fie vom 
feft werdenden Faferftoffe eingeſchloſſen und dadurch 
am Herabfinten in das Blutwajler verbindert wer: 
den. Übrigens befteht der Faſerſtoff nicht als fol: 
cher im B. vorgebilvet, ſondern entſteht erſt bei der 
Gerinnung dur die em. Verbindung zweier im 
B. getrennt nebeneinander befindlicher Eiweißlorper, 
der jog. fibrinoplaftifchen (gerinnungsfäbigen) 
und fibrinogenen (gerinnungerregenden) Sub: 
tanz. Der untere Teil des Blutkuchens ijt meiſt 
dunkler, der obere heller rot oder, wenn die farb: 
lojen Blutkörperchen ſich oben auflagern (bei ber 
fog. Sped: oder Entzündungsbaut), weiß gefärbt. 
Das B. der Pulsadern gerinnt — als das 
der Blutadern; atmoſphäriſche Luft, höhere Tempe: 
ratur jowie Schätteln, Umrübren und Quirlen 
(beim geſchlagenen B.) beſchleunigen das Gerinnen, 
während Säuren, Salze und Altalien dasjelbe ver: 
zögern oder ganz aufheben. Auch innerbalb des 
Körpers gerinnt das B., und zwar ebenio, wenn e3 
aus den Gefäßen heraustritt (bei innern Blutungen), 
als wenn es in den Gefäßen in feinem Fließen auf: 
gebalten wird. (S. Thrombojfe.) j 

Die Bereitung des B. (Sanguifilation) 
kann zuvörderſt nur mit Hilfe des Verbauungs: und 
Atmungsprozefies geicheben, da wir aus den Speis 
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fen und Getränken die Stoffe (als Speifefaft, Chy— 
lus in das B. einführen müſſen, aus denen das: 
ſelbe ſowie der ganze Körper zuſammengeſeßt iſt, 
während das B. auch aus der atmoſphäriſchen Luft 
des Sauerſtoffs (der Lebensluft) bedarf, um die 
tieriſche Wärme und den Stoffwechſel (das Leben) 
zu unterbalten. Jedoch reicht die fortwährende 
Reubildung des B. aus Nahrungsitoffen und Sauer: 
off nicht allein bin, um dasſelbe zur gehörigen 
Erbaltung des Lebens tauglich zu machen; es muß 
das B. auch feine alten, untauglihen Stoffe aus: 
beiden und fich m Parse. Es muß fi 
alio, wie alle übrigen Beitandteile de3 Körpers 
wäbrend des Lebens, immerfort verjüngen und 
maufern. Das letztere gejchiebt mitteld der Aus: 
ibeivung überflüjfiger und ſchlechter Stoffe durd) 
vie Zungen (KRoblenjäure und Waſſer) und Nieren 
(Hamftoff und Wafler), in der Haut (Schweiß) und 
zum Teil in der Leber (Galle). Auch binfichtlich der 
aefermten Glemente des B. ift zu bemerken, daß 
diejelben gleichfalls einem beftändigen Wechfel un: 
terliegen, indem fortwäbrend rote Blutkörperchen 
zu Grunde geben und dafür fortwährend neue ent: 
fteben, und zwar geben die leßtern aus den weißen 
Blutlörperchen bervor, die hauptfählih in den 
!ompbdrüfen, der Milz und im Knochenmarke ge: 
bildet werden. Wie lange ein rotes Blutkörperchen 
funktioniert, ift nicht genau befannt; man weiß nur 
fo viel gewiß, daß in der zum der Yeber ein 
mafjienbafter Untergang roter Blutkörperchen ftatt: 
findet und daß der Gallenfarbitoff der Zerftörung 
der letztern durd die gallenfauren Salze feine Ent: 
Hebung verdankt. Anomalien der Blutmiſchung find 
bäufig und finden ſich bei verfchiedenen Krankheits⸗ 
zuftänden (j. Blutkrankheiten); fie find, abgeſehen 
von abnormen äußern Berbältnifjen, Vergiftungen 
u. ſ. w., ftet3 durch primäre Veränderungen der Ge: 
webe und Organe des Körpers bedingt. 

über den Nachweis von Blutfpurenin Kriminal: 
fällen f. Blutflede. 

Val. Rante, Das B. (Münd. 1878); Rollet, Pby: 
ſtologie des B. (in Hermanns «Handbuch der Phy⸗ 
fiologie>, Bd. 4, Lpʒ. 1880); Cabot, A guide to the 
elinical examination of the blood for diagnostic 
purposes (Lond. 1897); Coles, The blood, how to 
examine and diagnose its diseases (ebd. 1898); 
Engel, Leitfaden zur Hinifchen Unterfuhung des B. 
(Berl. 1898); Gramis, Methodik der kliniſchen Blut: 
unteriubungen (ebd. 1899); Schwalbe, Unterfuchun: 
gen zur Blutgerinnung (Braunſchw. 1900). 

Blutaberglaube, j. Bo. 17. 

Bintabfceh, eine infolge von Stoß oder Quet- 
hung entftandene, mebr oder weniger umfangreiche 
Geihmulft der äußern Haut, welche anfangs reines 
Blut entbält, ſich bart und prall anfühlt, aber all: 
mäblih unter Schmerzen und Flultuation weicher 
wird und in Eiterung übergebt. Die Behandlung 
entipricht der eines gewöhnlichen Abſceſſes (f. d.). 

Bintader (aramäijh:grieh. Akeldamach, bei 
Sutber Haleldama), ein Ader bei Jerufalem, auf 
dem fremde, bort verftorbene Juden beerdigt wurden, 
isll den Namen baben von dem «Blutgeld», dem 
Ibm von 30 Silberlingen für das verratene Blut 
Sn die Judas Iſcharioth den Prieftern vor die 

eworfen und wofür legtere einen Ader zum 

Berrsbmispla angelauft hätten. Noch jeßtzeigtman 

Mnlih vom Hinnomtbale bei Jerufalem, am Dee 

des böien Rates, ein Feld, das diefer B. fein foll. 

Bintadern, ſ. Venen. 
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Blutalbumin, j. Eiweiß. 

Biutampullen, eine, meift gläferne Phiolen, 
melde man vielfah in und an den Gräbern ber 
Katakomben fand und in denen man einen rötlich 

efärbten Bodenfaß bemerkte. Dies führte zu der 

ermutung, daß der Niederſchlag vonaufgefangenem 
Märtyrerblut herrühre, und 1668 entſchied die Kon: 
gregation der Riten zu Rom, daß man es bier in der 
That mit ſolchem zu thun habe. Troß vielfacher ge: 
lehrter Beftreitung beftätigte Bius IX. diefe Entjchei: 
dung. In Wahrheit dürfte der Niederſchlag, der 
3. B. aud in Gefäßen aus kelt. Gräbern beobadtet 
a, aus zeriebung des Glaſes entjtanden jein. — 

gl. F. £. Kraus, Die B. der röm. Katatomben 
(dran f. 1868); derf., Über den gegenwärtigen 

tand der Frage nad dem Inhalt und der Be: 
deutung der römiihen B. (Freib. i. Br. 1872); 
V. Schulge, Die Katatomben Epz. 1880). 

Bintandrang oder Wallung, Rongeftion, 
altive oder arterielle Hyperämie, die über: 
mäßige Füllung der Gefäße eines Körperteil3 mit 
Blut, infofern diefelbe nicht auf gebindertem Ab: 
fluß des Blutes (Blutftodung, paſſive Hyper: 
ämie),jondern auf ſtärkerm Zufluß desjelben beruht. 
Lesterer kann eintreten infolge erhöhter Herzthätig. 
feit, oder weil dem Blute der Weg nad gemifien 
Zeilen gebemmt oder abgefchnitten iſt, jo vaß es nach 
andern Teilen bin ausmweicht und diefelben überfüllt, 
oder endlich weil die blutzufübrenden Gefäße (Ar: 
terien) ſich kn einer Erſchlaffung der in ibrer 
Mandung gelegenen feinen —— erweitert 
haben, jo daß fie nicht nur mehr Blut in ſich auf— 
nehmen können, jondern auch dem vorwärts drän- 

enden Blute einen geringern ie ‚beim 

urcfließen entgegenjeßen. Der B. kennzeichnet 
fih äußerlich durch jtärfere Rötung des betreffenden 
Teils, erhöhte Temperatur desselben, Anſchwellung, 
Bulfieren, welches oft auch der Patient jelbit fühlt, 
endlich durch Störung der Funktion des blutüber: 
füllten Organs; fo ändert fi 3. B. in den Abfon- 
derungsorganen die Menge und Beichaffenbeit der 
ea Dem Batienten verrät fich die Blut: 
überfüllung bisweilen durch Hißegefühl oder Schmerz 
N Kopfſchmerz); wenn diejelbe das Ge: 

irn betrifft, durch erböbte Erregbarleit, Flimmern 
vor den Augen, Obrenjaufen, Gefühl von Unrube, 
Schwindel (in den fhlimmiten Fällen jogar Deli- 
rien und Krämpfe); betrifft fie die Lungen, jo kommt 
e3 leicht zu Rurzatmigkeit, Beengung, Anoitgefübl, 
Huften und aſthmatiſchen Anfällen; bei B. zur 
äußern Haut empfindet der Kranke Hikegefühl, 

rideln, Juden und Verminderung des Taſtgefühls. 

ie Behandlung hat die Aufgabe, die Urſache des 
B. zu befeitigen, oder wenn dieſelbe unbelannt oder 
nicht zu heben ift, entweder direkt — Verengerung 
der Blutgefäße des betroffenen Teils durch Kälte 
oder mechan. Druck hinzuwirken, oder aber das 
Blut von jenem Teil dadurch abzuleiten, daß man 
in einem andern, weniger —— oder empfind⸗ 
lichen Teile eine künſtliche Blutüberfüllung hervor⸗ 
ruft, Sehr gewöhnlich iſt bei B. nah den innern 
Teilen (Gehirn, unge u. ſ. m.) die Anwendung von 
Hautreizen (Senffpiritus, Senfteig) an den ent: 
iprechenden Teilen der äußern Haut. Es fcheint, 
daß die Reizung der Hautnerven durd fog. Nefler 
die Gefähnerven der innern Teile zur Jufammen: 
ziehung zu bringen vermag, jo daß aljo die abnorm 
erweiterten Gefäße jich wieder verengern und da— 
dur die Blutüberfüllung gehoben wird. Dagegen 
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fcheinen die beißen und mit reizenden Stoffen (Sal;, 
Senf, Ajche) verjegten Hand» und Fußbäder mehr 
dadurch zu wirken, daß fie eine fünftlihe Blutüber: 
füllung der Haut herporrufen. Auch eine energiſche 
Ableitung auf den Darm durch reigende Klyſtiere oder 
Abführmittel wirktgegenB. oft günftig. DieAnmen: | 
dung der Kälte (kalte Komprefien, Cisbeutel) oder des | 
Drud3 iſt nur bei äußerlich jeganalinen Organen 
(Haut, Augen, Magen) von erheblichem Erfolge; doch 
aud auf Gehirn, Yunge und Unterleibsorgane ver: 
mag man noch durch äußere Anwendung der Kälte 
einzumirten. Auch die bobe Lagerung der blutüber: 
füllten Teile dient vermöge der Schwere des Blutes 
zur Minderung der Hpperämie, Iſt der B. durd 
übermäßige Herztbätigleit veranlaßt, fo find küble 
oder anderweite das Herz berubigende Mittel an: 
zuwenden. (©. Hyperämie.) , : 

Blutarmut oder Anämie, auch Dligämie, 
ſowohl der abnorm geringe Blutgebalt eines Or: 
gans oder des ganıen Körpers, als auch der ab: 
norm geringe Gebalt des Blutes jelbit an feiten, für 
die Ernährung des Körpers wichtigen Stoffen, d. h 
aljo die Wäjlerigleit des Blutes (Hydrämie oder 
Oligocythämie). Cine Verminderung der nor: 
malen Blutmenge des ganzen Körpers fommt nur 
vorübergehend ala alute Anämie nad ftarten 
Blutverluften vor; ſehr jchnell nehmen die Blut: 
gefäße an Stelle des verlorenen Blutes Wafler auf; 
die frühere Blutmenge wird dadurd zwar wieder: 
bergeitellt, aber das Blut ift nun ärmer an den ihm 
eigentümlichen Stoffen, d. b. an Blutkörperchen und 
Eiweiß ie dagegen reicher an Waſſer. Ein ähn— 
liber Zujtand kann fih ganz allmäblib (chro— 
niſche Anämie) entwideln, wenn die Blutberei: 
tung eine mangelbafte ift, injofern der Verluſt, wel- 
hen das Blut dur die Ernährung des gejamten 
Körpers erleidet, nicht wieder erjegt, jomit das Blut 
allmählich verfhlehtert und zur ährung des 
Körpers untauglib wird. Dieſe Art der B. ent: 
widelt fih in allen ſchweren, fieberbaften Krank— 
beiten; ferner bei hronijchen Krankheiten einzelner 
Drgane, in3befondere der Verdauungswerkzeuge, der 
Milz und der Lymphdrüſen, der Zunge u. ſ. w.; 
weiterhin bei länger dauerndem Berlufte von Säften, 
bejonders von Eiweißftoffen, wie nad fortgejeßtem 
Hungern und nad zu langem Säugen, nad raſch 
aufeinander folgenden Wocenbetten, nad größern 
Eimweißverluften bei Nierentrantheiten, chroniſchen 
Eiterungen u. ſ. w.; endlich dann, wenn durch ſchlechte 
er tig und ſchlechte Luft oder aber durd über: 
mäßige körperliche und geiftige Anjtrengungen oder 
irgendwelche, den Organismus erihöpfende Aus: 
ſchweifungen ein Mifverbältnis zwiſchen Verbrauch 
und Erſaß der Stoffe im Organismus eintritt. Da: 
ber ſehen wir die Bewohner dumpfer, finjterer Wob: 
nungen, Gefangene, ſchlecht genäbrte und übermäßig 
geiftig angejtrengte, ftubenbodende Kinder u. j. w. 
anämifch werden. Schwere Formen der B. werden 
endlich im Verlaufe gewiſſer hronijcher Bergiftungen, 
namentlich der Arjen:, Blei: und Quedfilbervergif: 
tung beobachtet. Man pflegt diejenigen Formen der 
B., welche auf einer Erkrankung oder mangelbaften 
Thätigleit der blutbildenden Organe beruben, als 
primäre oder ejjentielle Anämie zu bezeich— 
nen, im Gegenjaß zur jelundären Anämie, die 
infolge von Blut- und Säfteverluften oder infolge 
von mangelbafter Nabrungszufubr entitebt. 

Die allgemein beobachtete Zunabme des Vorkom-⸗ 
mens der B. in unferer Zeit erflärt fih aus dem . 
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engen Zujammenmwobnen der Menſchen in den großen 
Städten, aus der Fabrikinduſtrie, der Zunabme 
des Proletariats, insbefondere aber aus den über: 
mäßigen Anjprüden, die man an die Kinder madt, 
jei e bei den ärmern Klafjen in körperlicher, ſei es 
bei den wohlhabendern in geijtiger Arbeit; anderer 
Urſachen nicht zu gedenten, wie der vorzeitigen ge 
ſchlechtlichen Entwidlung der Stadtkinder und der 
durch die Genußſucht und Lebenshaft unſers Zeit: 
alters bedingten allgemeinen liberreizung des Ner: 
venſyſtems. (S. Nervenſchwäche.) Die Anämie 
verrät ſich dur allgemeine Bläſſe und durchſchei— 
nende Beichaffenbeit der Haut und Schleimbäute, 
was nicht ausichlieht, dab die Wangen rot gefärbt 
find oder daß die gewöhnliche Bläſſe bei jever Auf: 
regung einer jtarten Nöte weicht; ferner burd 
Schwäche und Schlaffheit aller Funktionen, Ber: 
minderung der Temperatur, ſchnelle Grmüdung nad 
jeder körperlichen oder geiftigen Anftrengung, Reiz: 
barfeit des geſamten Nervenjvitems, daher häufige 
Schmerzen in verſchiedenen Zeilen (Kopfichmerzen, 
Bruftibmerzen, Geſichtsſchmerzen, te ni 
Atembeſchwerden, Schwindel u. dgl.). Die Heilung 
der B. iſt nur möglich, wenn ibre Urſachen entfernt 
werden können, am ebejten aljo noch da, wo fie die 
Folge andermweiter beilbarer Krantbeiten oder einer 
verfehrten Lebensweiſe iſt. Vor allem iſt für Her- 
jtellung einer guten Berdauung und füreinfache, aber 
nabrbafte Roh ſowie für friſche, reine Luft zu for: 
gen; kommt bierzu eine mäßige, geregelte Thätigleit 
des Körpers und Geijtes, jo wird die B. fich balv 
bejiern, wenn fie überhaupt beilbar ijt. Beſon— 
ders ijt nie zu vergeflen, daß gute Luft und Licht 
zum Gedeihen des Körpers ebenjo nötig find als 
gute Koft. Zur Unterftügung der Kur pflegt man 
vielfach bittere Arzneimittel, insbejondere Ebinin, 
das Eiſen und das Arjen mit Erfolg anzumenden. 
Beſondere Arten der B. find die Bleichſucht (f. d.), die 
Leufämie (j. d.) und die jog. progreijive per: 
nicidfe Anämie, eine noch rätjelbafte Krankheit, 
welche auf dem Zerfall und Untergang zabllofer roter 
Blutkörperchen berubt und häufig unaufbaltfam in 
fürzefter Frift, mitunter nad vorübergebendem Still: 
jtand und ſelbſt Befjerung, zum Tode führt. — Bol. 
Ebrlih und Lazarus, Die Anämie (in Notbnagels 
«Specieller Batbologie und Therapie», Bd. 8, Wien 
1898 und 1899); Strauß und Robnftein, Die Blut: 
zuſammenſetzung bei den verichiedenen Anämien 
(Berl. 1900). 

Unter lokaler Anämie verjtebt man die auf 
einen beftimmten Körperteil beichräntte Blutleere. 
Jeder Drud auf die Haut macht diejelbe vorüber: 
52* blutarm und blaß; ebenſo alles, was die 
Muskulatur der Arterien zur Zuſammenziehung 
bringt oder dieſe das Blut zuführenden Gefäße 
ſonſtwie verengt. Daher bewirkt der Reiz der Kälte 
Anämie, jedoch nur auf einige Zeit, während nach— 
ber infolge der Erlahmung der Gefäßnerven und 
Gefäßmusteln eine um jo ftärtere Blutfülle folgt. 
Schred und Furdt wirkten als Reiz auf die Nerven 
der Arterien des Gefihts, infolgedefjen fie ſich ver: 
engen und weniger Blut zu den Haargefäßen ber 
Haut zulafien: daber das plötzliche Erblafien des 
Geſichts. Die lokale Anämie bewirkt Grfaltung des 
betroffenen Teild und Herabjekung jeiner Funktio— 
nen. Anämie der Haut wird daher ala Kälte empfun: 
den, Anämie der Drüfen bedingt Verminderung und 
Abänderung der Sekrete, Anämie des Gebirns 
Schwindel und Ohnmacht, Anämie der Muskeln 
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Schwäche oder Lähmung derjelben. Die ausgedehn: 
tefte Anwendung findet die lokale Anämie in der 
von —** Esmarch in Kiel eingeführten kunſt⸗ 
liben Blutleere bei Operationen (ſ. Ampu: 
tation). — Bol. Esmarch, über künjtliche 
bei Operationen (Lp3. 1873). | 

Biutartifel, das Kirchengeſeß der «Sechs Ar: 
titel» der Anglitaniihen Kirche (ſ. d.) vom J. 1539. 

Biutaftrild, Vogel, |. Blutfint. 

Blutauffrifchung, in der Tierzucht die in der 
Regel durch männliche Tiere bewirkte Einführung 
friſchen Blutes in eine durch Inzucht oder Kreuzung 
entartete Rafje oder Herde; diee Tiere müſſen ber 
Raſſe oder einer der Raſſen angehören, aus welcher 
die aufzufrifchende Herde entjtanden iſt. — Val. 9. 
von Ratbufius, Vorträge über Viehzucht und Rafjen: 
tenntnis (3 Bde., Berl. 1872—80). 

Blutauge, ſ. Hämophtbalmus. 

Blutbaun, die Gerichtsbarkeit über Leben und 
Tod (j. Bann). Sie jtand im Deutichen Reiche dem 
Könige zu, gelangte mit der Ausbildung der Landes: 
bobeit aber auch an die Landesherren. Die geiftlichen 
Territorialberren durften jedoch nach fanonijhem 
Recht den B. nicht ausüben. 

Biutbanner, ſ. Blutfahne. 

Biutbeule, j. Beule und Blutung. 

Bintbetwegung, ſ. Kreislauf des Blutes. 

Blutbildner, j. Broteinftoffe. 

Blutblafe (Haematocystis), eine blajenförmige, 
mit ausgetretenem Blut angefüllte Erhebung der 
Haut, welche meift durd plöglihen Drud, Stoß 
oder Quetſchung entiteht. 

Blutbrechen (Haematemesis, Vomitus cruen- 
tus), ein Krankheitsſymptom, welches zu den ver: 
ſchiedenſten Ertrantungen des VBerdauungsapparats 
binzutreten fan. Gewöhnlich gebt das Gefühl von 
Drud und Schwere im Magen, libelfeit und Bredy: 
neigung vorber, nicht jelten mit frampfartigen Be: 
ſchwerden. Dann ift es plöglich dem Kranten, als 
würde eine warme Flüffigleit in den Magen gegoſſen 
und fteige den Schlund berauf, worauf fih Ohn— 
madbtsanmwandlungen, Kühle und Bläjje des Geſichts 
und kalter Schweiß einjtellen und plöglich mebr oder 
minder reichlibe Mengen von Blut erbrochen wer: 
den. Iſt die Menge des ausgeleerten Blutes beveu: 
tend, jo treten rajch die allgemeinen Zeichen der 
Blutleere (Kleiner, ſchneller Puls, fahles Ausieben, 
DObnmadten und Krämpfe) ein. Häufig kehrt das B. 
mehreremal wieder. Das entleerte Blut iſt flüſſig 
oder geronnen, dunlel gefärbt, wie Schololade oder 
Kaffeeſatz, oft fajt untenntlid, wie Ruß. Meiſt wird 
dann auch mit dem Stuhlgang geronnenes Blut 
auägeleert, das aber ebenfalls faſt unlenntlich, 
ihwarz, pechartig ausfieht. Gewöhnlich bleiben 
noch monatelang gaſtriſche Störungen zurüd, und 
nit felten lehrt die Krankheit jpäter wieder. Zu: 
weilen folgt der Tod, entweder infolge des Blutver: 
luſtes, oder durd Erjtidung während des Anfalls, 
oder jpäter durch Entkräftung und die das B. veran- 
lafienden Urſachen. Dieje find bald ganz Kleine 
blutende Gefchwüre der Magenjchleimbaut (die jog. 

iſchen Erofionen), bald, mas am häufig: 
ften der ift, das fog. runde Magengeihbwür 
(j. d.), im böbern Leben3alter auch der Magentrebs 
u.dgL; jelten Ausbleiben der Menftruation (ſog. 
pilariierende Magenblutung). Aud im Ber: 
lauf von Leber: und Milztranfheiten, von Herzkrank⸗ 
beiten, bei Blutfrantbeiten, Gelbfieber, typhöjen 
Ertrantungen kann es infolge der hochgradigen 
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Blutjtauung in der Magenſchleimhaut zu mehr oder 
weniger beträdhtlihen Blutungen fommen. Mit: 
unter werden auch Magenblutungen von Militär: 
pflichtigen und hyſteriſchen Weibern fimuliert, ein 
Betrug, den ein umſichtiger Arzt leicht aufpeden 
tann. Das B. ift immer gefährlich, befonders bei 
geſchwächten Verfonen. Die Behandlung bat zu- 
nädjit für abjolute körperliche und geijtige Rube, 
borizontale Lagerung fowie Entbaltung von aller 
Nahrung zu forgen, dann die Urſachen zu berüd: 
fihtigen. Man verorbnet jharfe Hand» und Fuß— 
bäder, Eisumſchläge in der Nagengegend, unter Um: 
* blutſtillende und beruhigende Mittel, Ver— 
chlucken bohnengroßer Eisſtudchen, Heine Schlude 
Eiswaſſer, Citronenſaft oder Eſſig u. ſ. w. Zur Er: 
näbrung empfiehlt ſich beſonders die Leube-Roſen— 
thalſche Fleiſchſolution (ſ. d.). Die Nachkur richtet 
ſich nach der zu Grunde liegenden Urſache und 
hat im übrigen zurückgebliebene Blutarmut zu be— 
fämpfen. 

Biutbrüderfchaft, |. Blutsbruderſchaft. 

Blutbuche, |. Buche. 

Blutcyſte, joviel wie Blutblafe. 

Blutdrüfe, ſ. Drüjfen. 

Blutdünger oder Blutmebl, Handelsbezeich— 
nung für Düngftoffe, melde aus durch Zufag von 
Gips und ſonſtigem wertlofem Material aufgejoge: 
nem und ausgetrodnetem Blut beiteben. So wert: 
voll die Beitandteile des Blutes als Düngjtoffe find, 
jo haben doc die daraus dargeitellten Yabrilate, 
wegen der großen Menge von fremden Beimifchun: 
gen, meiſt den Erwartungen nicht entjprodhen. In 
neuerer Zeit beitebt der B. faft nur aus reinem Blut 
mit geringem Zuſaß von Kall. Er kann nur darge: 
jtellt werden, wenn die Nähe von großen öffentlichen 
Schlachthäuſern genügendes Material darbietet. B. 
bat folgende Zufammenfeßung: 11,8 Broz. Stidiftoff, 
1,3 Proz. Phosphorjäure und 0,7 Proz. Kali. In 
der —— wird er ſeines hohen Stiditoff: 
gebaltes als ſtark treibendes Dungmittel benust. 

Blüte (lat. Flos), in der Botanik jedes Organ 
einer Pflanze, das zur Hervorbringung echter Sa: 
men bejtimmt ift. Da den Arpptogamen echte Sa: 
men fehlen, jo kann bei ihnen von einer B. nicht 
die Rebe fein. Nur den Pete akt fommt dieje 
Eigenſchaft zu, und man bat fie deshalb auch 7: im 
Gegenſatz zu den Kryptogamen als Blütenpflan: 
je bezeihnet. Die B. ift ftet3 als ein Sproß zu 

etradhten, dejjen Blätter, nach der Funktion, die 
ihnen zufällt, mehr oder weniger umgeändert find 
und gewöhnlich gedrängter zufammenjtehen ald an 
andern Sprofjen. An einer volljtändigen B. unter: 
icheidet man vier Arten von Blattorganen: die Kelch— 
blätter, Blumenblätter, Staubblätter und Frucht: 
blätter (ſ. Fig.1). Da diefe vier Arten von Blättern 
in den meilten Fällen in Kreifen angeordnet find, 
fo jpribt man aud von Kelchblatt- (k), Blumen: 
blatt: (b), Staubblatt: (s), Fruchtblattlreifen (f). _ 

Den Kelch (calyx) und die Blumentrone (co- 
rolla) faßt man auch unter dem Namen ber Blü: 
tenbülle (Beriantbium) zujammen. Andrö: 
ceum nennt man die Geſamtheit der Staubblätter, 
Gpnäceum die Gejamtbeit der Fructblätter. Das 
Perianthium kann einer B. völlig fehlen, und außer: 
dem fann auch entweder das Andröceum oder das 
Gynäceum wegfallen. , 

Je nah dem Vorhandenſein oder Fehlen eines 
oder mebrerer jener vier Blattkreife unterfcheidet 
man mehrere Arten von B. Sind alle Blattformen 
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ausgebildet, fo heißt die B. vollftändig, fehlen 
dagegen eine oder mehrere davon, nennt man fie 
unvollftändig. Beiteht das Perianthium aus 
gleihartigen Blattformen, jo nennt man dasjelbe 
auch Berigonium und eine ſolche B. eine mono: 
chlamydeiſche oder Berigonblüte im Gegenjak 
= jenen, in denen das Perianthium aus Kelch und 

fumentrone bejtebt, die als dichlamydeiſche 
bezeichnet werden. bit das Periantbium voll: 
ftändig, fo beißt dieB.nadt (Fig.2). Jede B., die 
ugleih Andröceum und Gynäceum befikt, mag ein 
Berianthium vorhanden fein oder nicht, heißt eine 
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Die Ausbildung der einzelnen Blütenteile ift 
eine fehr mannigfaltige, und es beruben auf den 
Verſchiedenheiten, die ſich in der Zabl, der Form, 
der gegenjeitigen —— dem Vorhandenſein 
oder Fehlen der einzelnen Blattformen in der B. 
u. f. w. vorfinden, faſt ſämtliche ſyſtematiſchen Ein: 
teilungen der Vbanerogamen in Familien, Gat: 
tungen und Arten. Das Linneſche Syſtem nabm 
nur Rüdjicht auf die Ausbildung des Andröceums 
und Gynäceums; die neuern jog. natürlichen Ey: 
fteme N or nehmen aud die Ausbildung der 
übrigen Blütenteile ald Unterjheidungsmerlmale 
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einer vollftänbigen Blüte. 2. Nadte Blüte (Eiche). 3. Röhrenförmig. 4 Becherförmig. 
enförmig. 7. rugförmig. 8. Tellerförmig. 9. 
14. Schmetterlingsblüte. 


Radförmig. 10, Lippenblume. 
15. Blüte mit perighniſcher 


11. Raben» 


niertion. 16. Blüte 


mit epigynifcher Inſertion. 17. Blüte mit a ve 18, Blattwinkelftändige Blüte. 19. Enbftändige 
e. 


einbettige, monoflinifhe oder Zmitter: 
blüte (9). Fehlt dagegen entweder das Gynäceum 
oder das Andröceum, jo nennt man die B. einge: 
aa T Jwernettig oder diflinifch und be: 
zeichnet die B., in denen bloß das Andröceum aus: 
gebildet ift, ald männliche (J), diejenige dagegen, 
die nur ein Gynäceum befist, ala weiblidhe (2). 
Außerdem unterfheidet man noch, je nachdem die 
männlihen oder weiblihen Organe auf demielben 
oder auf zwei verichiedenen Individuen vortommen, 
einhäufige und zweibäufige B. Kommen an 
einer Pflanze owoßl dilline wie monolline B. vor, 
fo nennt man fie vielebig oder polygamiſch. 


an, beſchränken fich aber faft ganz und gar auf die 
B. oder ziehen höchſtens noch die Form der Blüten: 
ftände (ſ. d.) mit in ihre Betrachtung. Aus diefem 
Grunde ift das Studium der B. ein jo wichtiges für 
die foftematische Botanik geworden, und e3 bat ſich 
infolgedeſſen eine ſehr umfangreiche Terminologie 
der Blütenform ausgebildet. 

Hinfichtlich des Perianthiums unterfcheidet man 
je nach Anzahl und gegenjeitiger Anordnung der 
dasjelbe aufammenfegenden Blätter verjchiedene 
Formen. Diefe einzelnen Blätter können entweder 
miteinander ——— ſein oder nicht. Im erſtern 
Falle nennt man den Kelch oder die Blumenkrone 
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verwachſen- oder einblätterig, im zweiten 
Falle getrennt= oder vielblätterig. 

Ebenfo wie die einzelnen Teile des Perianthiums 
derwachſen oder getrennt fein können, fo ijt dies 
aud der Fall bei den übrigen Teilen der B., den 
Staubgefäßen oder Staubblättern und den Stem: 
yeln oder Fruchtblättern. In den meiften Fällen 
ſtehen die Staubblätter getrennt nebeneinander, und 
nur bei einigen wenigen familien, wie 3. B. bei 
den Leguminoſen und bei den Malvaceen, findet 

fung ftatt. Gewöhnlich .. fie alle 
ımtereinander, feltener in zwei oder mebrere Par: 
tien; im erftern Falle beißen fie einbrüberig oder 
hät m ‚im legtern je nad der Anzahl 
der Bündel, zu denen fie verwadien, zwei: ober 
mebrbrüderig (di: oder polyadelphiſch). 
Auh kommt es vor, 3. B. bei den ideen 
und Ariftolochiaceen, daß Anbröceum und Gynä- 
ceum ——— man ſpricht dann 
von mannwei ge oder gynandriſchen B. 
(Räberes über den Bau des Andröceums und Gyna⸗ 
ceums j.Staubgefähe, Staubbeutel und Gynäceum.) 
Sind die Blütenteile gleihmäßig nad) allen Seiten 
bin ausgebildet, fo heißt die B. regelmäßig oder 
altinomorpb. sHierber gehört die Mehrzahl der 
3. Iſt Die Anordnung und Form der Blütenteile jo 
beihaffen, daß man durch die ganze B. eine Ebene 
legen lann, auf deren beiden Seiten fymmetrifche 
Hälften der B. liegen, jo nennt man diefelbe un: 
regelmäßig oder zugomorpb. Zu den altino— 
morpben gebören 3. B. die B. der Campanulaceen, 
PBrimulaceen u. ſ. w., zu den zygomorphen find zu 
rechnen 3. B. die B. der Labiaten, der Orchideen, 
Schmetterlingsblütler u. ſ. m. j 

Die äußere Geftalt der B., die vorzugsmeife 
durch die verfchiedenartige Ausbildung des PBerian: 
tbtiums erzielt wird, eicnet ſich dur großen For: 
menreihtum aus. Die nadten B. find’jehr ein: 
jach gebaut; fo befteht 3. B. die Zwitterblüte der 
Eiche nur aus einem Stempel und zwei Staubge: 
'äßen (f. Fig. 2). In den meilten Fällen ift es 
die Blumentrone, die den B. ein harafteriftifches 
Ausfeben giebt. Bei den —* gebauten B. 
unterſcheidet man hinſichtlich der Blumenkrone je 
aach der Geſtalt der letern unter anderm röhrige 
Kia. 3), bedherförmige (Fig. 4), trichterför: 
mige (Fig.5), glodenförmige (ia. 6), trug: 
förmige (Fig. 7), tellerförmige (Fig. 8), rad: 
förmige (jig.9). Die genannten Formen gehören 
lämtlich den verwacjenblätterigen Blumentronen 
an. Unter den zygomorphen B. find die wichtigften 
Aermen der Blumentrone bei den verwachienblätte: 
rigen die Zippenblume(ig.10), rahenförmig 
Te 11), maötiert (Fig. 12), zungenförmig 
ta. 13), bei den getrenntblätterigen die ſchmet⸗ 
terlingsförmige (Fig. 14). 

Außer diefen normalen Blattkreifen kommen in 
manden B. auch noch Nebentreife vor, fo ift eine 
äufere Umbüllung des Kelchs, der fog. Außen: 
lelch, bei einigen Pflanzen vorhanden, 3. B. bei 
der Erbbeere. Sn der Blumenkrone fommen nicht 
ielten ebenfalld noch ein oder mebrere Blattkreije 
eor, die man in manchen Fällen ald Nebentrone 
bezeichnet, man findet eine ſolche bei den Arten der 

en Narcissus und Passiflora, hauptſächlich 
beiden lektern jebr ſchön ausgebildet. Die Achſe, an 
detalle dieſe Blattkreife fißen, nenntmandie Blüten: 
adje, aub Blüten= oder ————— (torus, 
thalamus, receptaculum). Nach der Geſtalt der 
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Blütenachſe und der Anfügung der Blütenteile unter: 

heidet man mehrere Formen. ‘it der Blütenboden 
onver, halbkugelig, fegel: oder walzenförmig und 
fteht das Gynäceum auf der Spiße, find die übrigen 
Blütenteile aber tiefer angefügt, jo ſpricht man von 
unterweibigenoberbypogynifhenB.(Fig.17). 
Verbreitert fih dagegen die Blütenachje zu einer 
Scheibe, oder ift fe ſchwach becherförmig vertieft, 
jo daß aljo die Spike, mo das Gynäceum fteht, am 
Grunde des Bechers liegt, und find außerdem die 
übrigen Blütenteile etwa in gleicher Höhe wie das 
Gynäceum eingefügt, jo bezeichnet man die B. als 
ummeibige ober Brei nifche (Fig. 15). Wird 
die Vertiefung des Blütenbodens ftärker, und fteben 
Perianthium und Andröceum am obern Rande 
ber Fuß oder trichterförmigen Vertiefung, alſo 
oberhalb des im Grunde der Vertiefung fih be: 
findenden Gynäceums, fo find fie obermweibig 
oder epigyniſch (Fig. 16). Das Gynäceum be 
er man bei hypogyniſchen B. als oberjtändig, 
ei epigynen als unterjtändig. 

Betrefi3 der Stellung der B. an den Achſen 
unterſcheidet man Einzelblüten und zu Blütenftänden 
(f. d.) vereinigte B.; die erjtern befinden fich direkt 
an einem laubblatttragenden Stengel. Steht die 
Einzelblüte (flos solitarius) jeitlih an einem Sten— 

el, jo beißt fie feiten= oder auch blattwinkel— 
tändig (Sig. 18), da fie in diefem alle ſtets aus 
der Adel eines Zaubblattes entipringt; eiht fie 
einen deutlichen Blütenftiel, fo beißt fie geitielt; 
ift derfelbe nur ſehr kurz ausgebildet, fo beißt fie 
fißend. Scließt ein laubblatttragender Sproß 

mit einer B. ab, fo beißt fie endftändig (fig. 19, 

Paris quadrifolia L.). S. aud Befruchtung, Be: 

ftäubung (Bd. 2) und Blütenbiologie (Bd. 17). — 

Pol. Shumann, Meine Unterfuhungen über den 

Blütenanihluß (Lpz. 1890); 2. Müller, Grund: 

jüge einer vergleichenden Anatomie der Blumen: 
lätter (Halle 1893); Anutb, Handbud der Blüten: 

biologie (2 Bbe., Lpz. 1898 fa.). 

Die B. zahlreiher Pflanzen dienen als Heilmittel 
(zu Thee u. ſ. w.). liber die offizinellen B. f. Flores. 

Über B. al3 Hautkrankheit ſ. Ausichlag; B. 
in der Ornamentif ſ. Blatt. 

Blutegel (fälihlih Blutigel; Hirudinei s. 
Discophori), eine Ordnung von Würmern, die man 
früher m. zu den Blattwürmern, jest aber zu 
den Ringelmürmern (j. d.) ftellt. Der Körper zeigt 
zahlreiche ringförmige Einſchnitte; Anhänge find 
nie vorhanden, am Hinterende haben fie eine runde 
Saugſcheibe (daher Discophori), zu der fich bei der 
Mehrzahl der B. noch ein vorderer Mundfaugnapf 

—* m Grunde dieſes Mundſaugnapfes finden 
ih drei in Winkeln von 120° gegeneinander ge: 
ellte, feingezäbnte Kiefer (Unterordnung der Kie— 
eregel, Gnathobdellidae), welche die charakte— 
riſtiſche Geftalt des Blutegelbiffes bedingen. Wo 
diefe hornigen Kiefer fehlen, ift ver Anfangsteil des 
lundes als Rüfjel nach außen verftülpbar (Unter: 
ordnung der Rüffelegel, Rhynchobdellidae). 

Der Darm des B. hat eine Anzahl blindjadartiger 

Seitentafchen. Sämtliche B. find Zwitter; die Eier 

werden in eigentümlichen, ſchwammigen Cocons, 

einem Broduft der Körperhaut, abgelegt. Die Ent: 
widlung der Jungen erfolgt ohne ——— 

Die B. leben meiſt im Waſſer und naähren ſich teils 

von Schnecken und Würmern, teils paraſitiſch von 

den Körperjäften anderer Tiere. Auf Ceylon findet 
ſich eine Art (Hirudo ceylonica Moq. Tand.) tlei: 
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ner B., die ala volllommene Landtiere in feuchten 
MWäldern und Gärten leben, und, indem fie ſich von 
oben auf Menſchen und Tiere berabfallen laflen, ge: 
wiſſe Gegenden geradezu unpajlierbar machen. 

ie B. teilt man in die bereit genannten beiden 
Unterordnungen. Zu den Kieferegeln gebören 
vor allem die medizinifhen B. (f. unten); ferner der 
in Deutichland lebende, von Schneden ſich nährende 
und fälihlih Pferdeegel genannte Aulastomum 
(Aulacostomum gulo Moq. Tand.), ſowie der mebr 
in Südeuropa und Nordafrita heimiſche Haemopis 
vorax Moq. Tand., der, von Menichen oder Tieren 
mit dem Trinkwajler verfchludt, ſich im Schlunde 
— und bösartige Zuſtände veranlaſſen kann. 
Die Rüſſelegel ſind kleinere Formen; es gehört 
hierher unter anderm die in unſern Tümpeln und 
Lachen häufige Clepsine; eine merif. Gattung (Hae- 
mentaria) dient auch zu mediz. Zwecken, ibr Biß 
foll mitunter nadteilige Folgen haben. 

Der medizinifhe B. findet ſich in zwei nicht 
fcharf voneinander gefchiedenen Abarten; einer mehr 
nördlichen, dem deutſchen B. (Sanguisuga oder 
Hirudo medicinalis L.,j. Tafel: Würmer, ig.21), 
mit ſechs rojtfarbenen, teilweife ſchwarzgefleckten 
Längslinien auf dem Rüden, ſowie mit —— 
fledtem Bauche, und einer ſüdlichern Form, dem 
ungarifhen ®. (Sanguisuga oder Hirudo offici- 
nalis Sav.), mit grünem, rot oder braun geſäumtem 
Mittelftreiten und unterbrodenen, roten oder brau: 
nen bis ſchwarzen Seitenitreifen über den Rüden 
und — grünlich gelbem Bauche. Er kann ſich 
bis 20 cm lang ausdehnen laſſen, die Zahl der 
Ringel beträgt bis 100; die Zähnen der Kiefer 
find ſehr fein und fehr zahlreih, jo daß die Biß— 
wunde jeharfe Ränder befommt und leicht zubeilt. 
Die Eocond von der Größe einer Hafelnuß werden 
mit gewöhnlich 10—15 (0,15 mm großen) Eiern in 
euchter Erde vom Mai bis in den Juli abgelegt; 
im Juli und Auguft kriechen die jungen Würmer 
bervor; fie befigen jhon ganz die Körperform der 
Eltern, näbren ſich aber zunädft von den Körper: 
fäften faltblütiger Tiere. Erſt gegen die Zeit der 
Geſchlechtsreife bin, die zwischen dem dritten und 
ünften Jahre eintritt, bedürfen fie des Blutes von 

armblütern und find dann zum mediz. Gebrauche 
tauglid. Sie können 12—2%0 J. alt werben. 

an verwendet die B. zu lokaler Blutentziehung 
aus den Kapillargefäßen der Haut, jo bei Entzün- 
dungen aller Art, bei Quetihungen, Kongeſtionen 
u.}. w., namentlich an Stellen, wo Blutentziehungen 
anderer Art nicht möglich fein würden, jo beſonders 
an den Scläfen, hinter dem Obre u. ſ. w. Soll 
ein B. angejest werden, fo wird der Wurm in einem 
leeren Weinglafe über die betreffende, vorber forg: 
fältig gereinigte und eventuell mit etwas Mil, Blut 
u.f.w. befeuchtete Stelle gejtürzt; am Zahnfleiſch, der 
Zunge u. f. w. bedient man fich zur fihern Fuhrung 
auch Kleiner Glascolinder u. dgl. Das Quantum 
Blut, das ein B. aufzunehmen im ftande ift, beträgt 
bei einem jungen etwa das 4,5fache, bei einem alten 
nur das 3,5fadhe des Eigengewictes; zur Ver: 
dauung diefer Mafjen- brauchen die Tiere dur: 
fchnittlih *, Jahr, während welcher Zeit fie natür: 
lih nit von neuem anbeißen. Vollgejogen, lafjen 
fie von felbjt los und fallen ab; foll die Blutent: 
ziehung vorher abgebrochen werden, fo ziebe man 
ven Murm Ag ——— ab, ſondern beſtreue 
ihn mit Salz, Tabaksaſche oder dergl., worauf er 
losläßt. Um die vollgefogenen B. möglichit bald 
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wieder zum Gebraude tauglich zu machen, entziebt 
man ibnen das genofjene Blut durch Einlegen in 
eine ſchwache Salzlöfung, oder durch gemaltjames 
Auspreſſen. In diefem Falle find fie ſchon nah 
wenigen Wochen wieder verwendbar. 

Die Anwendung der B. erreichte in den erjten 
Jahrzehnten des 19. Jahrh. ihre größte Ausdehnung; 
1829—36 follen allein in den Pariſer Hofpitälern 
jäbrlih 5—6 Mill. B., die an 1500000 Fr3. kofteten 
und gegen 85000 kg Blut jährlich genojjen, ver: 
Dane worden fein. Daneben batte man noch 
bejonders erfundene Inſtrumente (Bdellometer oder 
künſtliche Blutegel, j. unten) in Gebraub. Da aber 
trogdem der großen Nachfrage auf gewöhnlichem 
Wege nicht u genügen war, jo wurde bald die 
künjtlihe Blutegelzucht (ſ. d.) in Deutſchland, 
Frankreich, England u. ſ. w. ein lohnender f: 
äweig, der B. felbjt ein wichtiger Handelsartitel. 

eutſchland allein führte jäbrlih mehrere Millionen 
aus, und zwar teil künſtlich im Lande gezogene, 
teild von Rußlanıd, Ungarn u. ſ. w. eingeführte. Seit 
dem jedoch die Blutentziehung infolge der neuern 
wiſſenſchaftlichen mungen ibre frübere Be: 
deutung in der Heiltunde verloren hat, ijt auch die 
Anwendung der B. beihränft worden und der Han: 
del damit —— — Vgl. Scheel, Der mediziniſche 
B.(2. Aufl., Bresl. 1844); Otto, Der mediziniſche d. 
(Beim, 1835); Ebrard, Nouvelle monographie des 
sangsues (Par. 1857); Rathke, Beiträge zur Ent: 
widlungsgeidichte der Hirudineen (Lpz. 1862); Graf, 
Hirudineenjtudien (in den «Acta nova etc.», Bd. 72, 
Halle und Lpz. 1899). 

Unter fünftlibem B. oder Bdellometer ver: 
ftebt man in der Medizin einen nady dem Princip 
des er ging fonjtruierten Apparat, welder 
an Stelle der B. zur örtlihen Blutentziehung ver: 
wandt wird, Am befannteften iſt der fünftlihe B. 
von Heurteloup, welder aus zwei voneinander 
unabhängigen Inftrumenten bejtebt, nämlich aus 
einem Locheifen, welches dur das ſchnelle Abrollen 
einer um ben Stiel desjelben gewidelten Schnur mit 
großer Geſchwindigkeit rotiert wird und dadurch 
eine ringförmige, ſtark blutende, doch wenig ſchmerz⸗ 
bafte Hautwunde erzeugt, und aus einem Glascylin: 
der, in welchem vermitteljt eines Eiſenſtabes ein 
gut ſchließender Stempel auf und ab bewegt werben 
fann. Hat man die Haut mit dem Locheiſen ver: 
wundet, jo jest man den Glascylinder auf und 
macht ihn durch —— des Stempels relativ 
luftleer, wodurch das Blut aus der ganzen Wund— 
fläche rg rinnen wird, Bejonders häufig wird 
ver fünftliche B. wegen feiner bequemen Handhabung 
und der genauern Bemefjung der zu entziebenden 
Blutmenge von den Augenärzten benust. 

Biutegelzucht. Mit der Abnahme des Blut: 
egelverbrauches büßten die Anjtalten für künſtliche 

„viel von der frühern Bedeutung ein; — 
* es in Deutſchland Anſtalten noch in Altenberge 

ei Münfter (Engelring), Hildesheim (Stölter) u.f.w. 
Nur gejunde Tiere von mittlerer Größe taugen zur 
Zudt; ein Zeichen der Gefundbeit ift, wenn jich der 
in der Hand gedrüdte Blutegel jogleich kugelig zu: 
U —— Zur Zucht find auch vollgejogene 

lutegel geeignet. Den pafjenditen Aufenthaltsort 
geben Teiche ab, die mit Moos: oder Lehmunter: 
grund von 16 bis 24 cm Dide und reichlihem Pflan: 
enwuchs ausgejtattet find, eine fonitante eier 
böbe (90 em) und Zufluß friſchen Waſſers baben 
und gegen das Cindringen der für die junge Brut 
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BLÜTENSTAND. 





L Raremöse oder traubige Blütenstände, schematisch: a Ähre, d Traube, e Doldentraube, d Dolde, 


"f Köpfchen. 2. von Verbena. 3. Traube von Ribes. 4. Doldentraube von Iberis. 5. Dolde von 
Butomus. 6. Köpfchen von Trifollum. 7. Kompositenköpfchen von Chrysanthemum. 8. Kätzchen von 
Cerslus. 9. Kolben von Calla. 10. Zapfen von Pinus. 11. Cymöse oder trugdoldenförmige Blüten- 
«ände, schematisch: a Pleiochasium (Trugdolde), d Dichasium. 12. Pleiochasium von Euphorbia. 18. Dicha- 
Kaum von Cerastium. 14. Zusammengesetzte Blütenstände, schematisch: a Rispe, 5 zusammengesetzte 
Dolde, e zusammengesetzte 15. Rispe von Poa. 16. Zusammengesetzte Dolde von Sambucus, 
17. Zusammengesetzte Ahre von Triticum. 
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Bluten — Blütenftand 


aesäbrliben Waſſerratten, Spigmäuje u. f. m. ge: 
\hügt find. In die mit trodnem Torf ausgelegten 
und mit Raſen bevedten Teichränver legen die Tiere 
etwa 10—15 cm über dem Waſſerſpiegel ihre 
Excons ab. Anfangs füttert man die Jungen mit 
Schneden, Raulquappen, Heinen Fiſchen u. f. w.; 
ipäter mit Fröſchen und erſt nad resfrift mit 
Blut von Rarmblütern. rüber trieb man zu die: 
ſem Zmed Tiere, bejonder3 Pferde und Ejel, in den 
Teich; jest füllt man Blut friſch geihlachteter Tiere 
in einen Flanellbeutel, auf deſſen Außenjeite fi 
die Egel feftjaugen. Beim Herannaben des Spät: 
berbftes verjeßt man die Blutegel aus dem Zucht: 
teibe in einen Heinern Teich mit feitem, hellem 
Yebm: oder Sandgrund. Am beften jedoch bewahrt 
man den Rinterbedarf in Gläſern und Bottihenauf, 
die mit reinem Teich: oder Sumpfmwafler bis zu fieben 
Adtel angefüllt und mit Leinwand zugebunden wer: 
den. Auf 11 Waſſer rechnet man 32 Blutegel, die 
feiner weitern Nabrung bebürfen, als öfterer Er: 


neuerung des Waſſers, etwa alle acht Tage. Das 
friſche Waſſer muß mit dem abzugießenden Sir 
ri: 


Temperatur baben und wird mitteld eines 
terd, der bis auf den Boden des Gefäßes reicht, 
a. eingegofien. Der Aufbewahrungsraum 
muß dunſtfrei fein; allmähliche Kälte und zulegt 
trenger Froſt jchaden nichts. In Ermangelung 
von Feiden fann man die Blutegel auch in großen 
Kübeln zieben. Bei der Verſendung müflen die 
Blutegel gebörig feucht erhalten und täglıd ein- 
mal auf eine halbe Stunde in fließendes fier 
gebracht werden. Auf weitere Entfernungen beför: 
dert man fie am ficheriten in Beuteln von nicht allzu 
fefter Leinwand, die in reinem Flußwaſſer gemafchen, 
mit etwas Moos oder Mooserde gefüllt und gehörig 
durchfeuchtet find. Stölter fand beim Transport des 
deutichen Blutegel nah Südamerifa nur 4 ron. 
Verluft, bei andern Arten bis zu 60 Proz. — Bal. 
Egidv, Die B. (Zittau 1844); Stölter, Praktifche Re⸗ 
iultate der B. (Hildesb. 1860); Landois, Eine weit: 
täliiche B. (im «Zoologiſchen Garten», Frankf. 1877). 

Bluten oder Tbränen des Weinftod3 und an: 
derer Holzpflanzen, ſ. Wurzelbrud. 

Blüätenachie, Blütenboden, ſ. Blüte. 


„ſ. äubung. 

una ß Bd. 17. 

Bintende® Brot oder blutende Hoftien, 
auch Speifenblut, eine Erfdeinung, die mand: 
mal auf feuchtem Brot, Kartoffeln u. dgl. auftritt 
und darin bejtebt, daß rote Tropfen auf den: 
elben ericheinen. E3 find dies Gallertmaflen, fog. 
3eoalda (f. d.), in denen große Mengen von 
einzelligen kugeligen Pilzen aus der Gruppe der 
Spaltpilze (f. d.) ſich finden, deren Inhalt lebhaft 
Mutrot gefärbt ift. Man bat diefen Pilz Micrococ- 
cus —— Cohn (Monas prodigiosa Ehrb.) 
er Bundermona de genannt, weil das zu firdh: 
hen Zweden oft ausgenutzte Wunder der blutenden 
heſtien darauf zurüdzuführen ift. 

ütenfarben, ſ. Blattfarbitoffe und Blumen: 

Blütenhäülle, ſ. Blüte. [blau. 
Blütenlefe, ſ. Anthologie. 
flanzen, ſ. Blüte. 

Blütenicheibe, j. Discus. 

Blütenftand oder Inflorescenz (lat. Inflores- 
eentia), bei den Blütenpflanzen ———— für die: 
rnigen Sproſſe oder Vereinigungen von Sprofien, 
en denen die Blüten ſtehen, die aljo der J Hoch⸗ 
blattregion (f. Blatt) anaebören. Auch eine Einzel: | 
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blüte (j. Blüte) ift ftrenggenommen als B. zu be: 
traten, doch wendet man dieſe Bezeihnung ges 
möhnlid nur für die Stellungsverhältniffe ſolcher 
Blüten an, die nicht direlt an den laubblatttra= 
genden Achſen, jondern an einem mehr oder weniger 
verzweigten, mit Hochblättern bejegten Sproß figen; 
derjelbe fann ebenjo wie die Einzelblüte entweder 
feitlibh an einem laubblatttragenden Stengel fteben 
oder denjelben abſchließen. Hiernach heißt der B. 
im eritern Falle ſeiten- oder blattwintelftän: 
dig, im legtern dagegen endftändig. Die Hod: 
blätter, die außer den die Blüten zuſammenſetzenden 
nod in den B. vorlommen, teilt man in zwei Grup: 
pen ein: ſolche, in deren Achſeln die einzelnen Blüten 
oder die einzelnen Verzweigungen der B. entjprin- 
en, Dedblätter oder Brafteen (bracteae), und 
olde, die außerdem noch ander Zufammenjeßung 
der B. teilnehmen, von deren Achſeln aber meift weder 
einzelne Blüten noch einzelne Inflorescenzzweige 
ausgeben, Vorblätter (bracteolae) genannt, weil 
fie an den Blütenjtielen den Hochblättern voran- 
geben, aus denen die Blüten bejtehen. Sowohl Ded⸗ 
lätter wie VBorblätter find ſehr oft nur als Leine un- 
ſcheinbare Schuppen ausgebildet und können auch 
änzlich fehlen, find in andern rei üppig ausge: 
bildet und befigen öfters eine lebhafte Farbe. So 
ift 3. B. die Blutenſcheide (spatha) der Araceen (f. d.) 
nur ein fcheidenförmig ausgebildetes Vorblatt. 
Die Vereinigung der Blüten zu B. tan nun in 
— Weiſe — Um einen 
blid über die zahlreichen Formen der B. zu be: 
tommen, hat man mehrere Typen aufgeftell. Man 
unterſcheidet zunächſt gewöhnlich monopodiale und 
ſympodiale B. Diemonopodialen®. (auch race: 
möſe, botrytiſche B. oder Monopodien ge 
nannt) find dadurch charalteriſiert, daß diejenige 
Stammadje, die direlt von dem laubblatttragenden 
Stengel ausgeht und ald Hauptachſe des B. be: 
eichnet wird, nicht bloß an einer einzigen Stelle 
ihres Umfangs oder auf einer und derjelben Höhe 
Blüten oder Inflorescenzzweige bildet, jondern von 
den zuerſt —— ten fortſchreitend bis zu ihrer Spitze 
in altropetaler Reihenfolge neue Verzweigungen er: 
zeugt. Bei den ſympodialen B. (auch cymöſe 
oder cincinnoſe B. oder Sympodien genannt) 
dagegen verzweigt ſich die Hauptachſe nur an einer 
Stelle und liebt dann felbft, ohne weitere feitliche 
Blüten oder Anflorescenzziweige zu erzeugen, mit 
einer endjtändigen Blüte ab; jeder der von der Haupt: 
achje gebildeten Seitenzweige verhält fih ganz ebenjo 
wie die Hauptachfe, bildet aljo auch wieder nur auf 
einer bejtimmten Höhe neue Berzweigungen und 
fchließt dann ſelbſt mit einer Blüte ab; — Ver⸗ 
zweigungsart kann ſich in einem B. mehrmals 
wiederholen. In Tafel: Blütenftand, ie. 1 
a—f find ſchematiſch eine Reibe von monopodialen 
B., in Fig. 11a, b ebenfalls fchematifch zwei ſym⸗ 
podiale B. abgebilvet. j 
Zu den monopodialen B. gehört zunächſt die 
Traube (racemus oder botrys, Fig. 3), bei der alle 
Seitenzweige ziemlich aleich lang find und an einer 
verlängerten Hauptachte fteben; an dieje jchließt ſich 
die Doldentraube oder der Ebenjtrauß (co- 
rymbus, ig. 4), bei dem die untern Blütenftiele 
länger find al3 die obern, jo daß jämtlihe Blüten 
ungefäbr in eine Ebene zu liegen fommen. Sitzen 
die Blüten direkt an einer verlängerten Hauptadhje, 
Dr die Blütenftiele alfo nur fehr wenig entmwidelt, 
o bezeichnet man den B. als Ähre (spica, Fig. 2). 


126 


Die Ühre hat verſchiedene Formen; ift die —— e 
fleiſchig entwidelt, fo ſpricht man von einem Kol: 
ben (spadix, Fig. 9); die ſchlaff herunterhängenden 
Uhren der Haſelnußſträucher, der Bappeln u. ſ. w. 
nennt man Kätzchen (amentum, Fia.8), diejenigen 
Ahren, deren Hauptachje holzigentwidelt und feit ft, 
beißen Zapfen (strobilus, Ko. 10). Iſt die Haupt: 
achſe ſtark verfürzt und fchließen die einzelnen Ver: 
zweigungen mit Blüten ab, ohne ſich ſelbſt weiter 
zu verzweigen, fo heißt der B. eine einfache Dolde 
(umbella simplex, ig. 5). Iſt die Hauptachie ftart 
verfürzt und find Blütenjtiele wenig entwidelt, fo 
daß die Blüten dicht der fegel:, walzen- oder ſchei— 
benförmigen Hauptachſe aufligen, fo bezeichnet man 
den B. ala Köpfchen (capitulum, Fig. 6 u. 7); 
folhe B. haben 3. B. ſämtliche Kompofiten. ge 
den racemöjen Sf rescenzen gehören ferner die B., 
in denen an Stelle der Blüten wiederum racemöfe B. 
teben; e3 find dies fog. zufammengefeste In— 
lorescenzen (vgl. die ſchematiſchen Fig. 14 a—c). 
So kann an Stelle jeder Verzweigung einer Traube 
oder ihre wieder eine Traube oder eine ihre fteben 
und man hat dann eine Riſpe (panicula) oder eine 
JRIOBMERAeInbte Ahre (Fig. 15 und 17); ebenjo 
ann bei der Dolde an Stelle jeder Blüte wiederum 
eine Dolde fteben, der B. beikt dann eine zufam: 
mengejeste Dolde (fig. 16), wie fie z. B. in der 
Familie der Umbelliferen vorlommen; aud kön: 
nen an Stelle der Verzweigungen einer Traube 
andere Formen der racemdjen®. ftehen, 3.8. Köpf: 
hen, ebenjo können Köpfchen zu einer Doldentraube 
u. f. m. vereinigt fein. 

Die ſympodialen B. zerfallen ebenfalld in 
er Unterabteilungen. Verzweigt fich die Haupt: 
achſe in der MWeife, daß die Slite nach verfchiedenen 
Richtungen bin geben, und findet die Verzweigung 
der Seitenäfte ganz auf dieſelbe Art ftatt, fo be: 
zeichnet man die Ünflorescenz als eine Trugbolde 
(cyma) und unterjcheidet nach der Anzahl der Ber: 
zweigungen zweierlei Trugdolden; find mehrere 
Geitenäjte vorhanden, jo nennt man diefelbe ein 
Pleiohafium, werden dagegen bloß zwei und 

war gegenftändige Geitenäfte gebildet, fo heißt die 
Kuflorescen; ein Dihafium. Zu den eritern ge 
bören z. B. die B. von Euphorbia (Fig. 12), Se- 
dum u.a.; Dichaſien treten auf hei den Gattungen 
Cerastium (fjig. 13), Silene u. a. Bildet dagegen 
die Hauptachje immer bloß eine Verzweigung und 
ebenjo diejer Seitenaft nur einen weitern sc: 
cenzzweig u. ſ. w. jo entjteben jog. Monodajien, 
unter denen man gleichfalld verſchiedene Formen 
unterjcheidet, je nachdem die Berzweigungen immer 
nad derjelben Seite oder abwertichnb nad verschie: 
denen Seiten erfolgt. 

Ebenso wie bei ven Monopodien können nun — 
bei den Sympodien zuſammengeſetzte B. ſowohl dur 
Kombination zweier gleichartiger als auch zweier 
ungleichartiger Formen vorlommen, und außerdem 
tann auch eine Vereinigung von Monopodien und 
Sympodien auftreten; es fommt 3. B. vor, daß die 
Seitenäjte einer Traube Dichaſien oder Pleiochaſien 
find. Der ormenreichtum in den B. ift deshalb jebr 

Btütenftaub, |. Rollen. (prof. 

Blütenftecher oder Brenner (Anthonomus), 
eine artenreihe Gattung Eleiner Nüflelfäfer, meijt 
mit hellern Fleden oder Binden auf den bräun: 
lihen Flügeldeden, deren Weibchen im erjten Früh— 
jabr die —*— der Bäume anſtechen und in das 
Loch ein Ei legen. Aus dem Ei entwidelt ſich eine 
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fußlofe, hinten zugeſpitzte Larve, welche die Knoſpe 
ausfrißt; dadurch werden deren äußere Schuppen 
braun und fehen wie verbrannt aus, mober ber 
Name Brenner. Der Apfelblütenitecer (j. d., 
Anthonomus pomorum L.) und der Birnblüten: 
fteher (Anthonomus piri Schh.) verurfachen oft 
großen Schaden in Obitgärten; auch der Himbeer: 
ſtecher (f. d.) nebört bierber. 
Blütenfträucher, ſ. Straud. 
Blütentange, |. Rhodophyceen. 
Biutentziehung oder Blutentleerung, die 
durch künftliche Eröffnung der Gefäße bewirkte Ent: 
fernung von Blut aus dem lebenden Organismus. 
Sie ift entweder allgemein oder Örtlih. Die allge: 
meine B. wird durch Öffnung eines an ber Ober: 
flädhe gelegenen größern Gefähzweiged vorgenom: 
men ; diefer fann entweder eine Bene oder eine Arterie 
fein. Die Eröffnung einer Bene nennt man gewöhn: 
ih Aderlaß (f. d.), die Eröffnung einer Arterie 
Arteriotomie. Bei ben drtlihen B. wird 
das Blut nicht aus den größern Gefäßitämmen, 
fondern aus den Rapillargefäßen und der Subitan; 
der Organe unmittelbar entleert, entweder mittels 
Heiner Ginfchnitte oder durch Blutegel (ſ. d.). Die 
Einfhnitte macht man z. B. in die Mandeln, die 
äußere Haut, das Zahnfleifh u. ſ. w. mit einem 
Meſſer (Starifitation) oder mittel bejonderer 
Inſtrumente, wie der Schnepper (ſ. d.) und Einit: 
lichen Blutegel G— d.), deren man ſich beim Schröpfen 
(ſ. d.) bedient. Bei der örtlichen B. ift es notwendig, 
daß die Nahblutung einige Zeit unterhalten werde, 
entweder durch warme Bähungen, wie beim Stari: 
fijieren und den Blutegeln, oder durch Saugappa: 
rate, wie beim Schröpfen dur Schröpftöpfe. Die 
nädjfte Wirkung der B. ift unmittelbare Entleerung 
Örtlih ftodenden Blutes oder künftliche Heranzie: 
bung des Blutjtroms, daher fie ſowohl bei vorhan⸗ 
denen Rongeftionen und Entzündungen einzelner 
Teile an diejen unmittelbar, ald auch, wenn diele 
nicht zugänglid, an entferntern behufs der Ab- 
leitung jowie zum Erjaß unterbrüdter oder ftoden: 
der Blutungen angewendet werden. Die entfern: 
tere Wirkung, die nur bei größerer B., aljo meiſt 
nur beim Aderlaß oder der Arteriotomie eintritt, iſt 
eine Herabjegung des Blutdrucks in den Gefäßen 
und ein —* des Blutes, weil an Stelle 
des verlorener Blutes Waſſer in die Blutgefäße auf⸗ 
geſaugt wird. Jede ftärkere B. hat alſo eine Verbün: 
nung und —— des Blutes zur Folge und kann 
demnach zwar augenblidlich heilſam, jpäter aber jebr 
nachteilig wirken. E3 ift daher vor jeder größern B. 
forglih zu erwägen, ob nicht der jpätere Schaden 
den augenblidlihen Nugen überwiegen wird. 
Bluter, an der Bluterkrantheit (f. d.) leidende 
—— Blutung. [ ki 
Blute eit, Blütſucht, Hämophilie 
oder Hämorrhopbilie, die angeborene krank⸗ 
afte rg ur zu Blutungen verſchiedener Art. 
ede Heine Verlegung, ein Stich, ein Schnitt, das 
usziehen eines Zahns hat bei den jog. Blu: 
tern oder Hämopbilen unftillbare Blutungen zur 
Folge; ein Schlag oder Stoß, in den höhern Gra— 
den der Krankheit ſchon ein leichter Drud, bemirlt 
Blutunterlaufungen und rote und blaue Flede; 
außerdem zeigen fih bäufig fpontane Blutungen 
aus der Naje, dem Magen und Darm, den Ge: 
ſchlechtsteilen, den Nieren u. ſ. w., in den Gelenten, 
der Haut u. ſ. w. Allen diefen Blutungen ift eigen: 
tümlic, daß fie Durch die gewöhnlichen blutftillenden 
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Mittel in der Regel nicht zum Stillitand gebracht 
merden fönnen; vielmehr dauert das Bluten meijt 
bid zur Eriböpfung des Kranken fort, wo dann die 
Shwädhe der Herztbätigkeit demſelben bisweilen ein 
Ziel jest. Aber leiht beginnt die Blutung von 
neuem, oft wenn eine Wunde fchon vernarbt ift; 
neue Berlegungen veranlafien neue Blutungen, der 
Krante wird ſchwächer und ſchwächer, die berabge: 
tommene Ernährung madt einen baldigen Erſatz 
des Blutverlujtes immer jchwieriger, und jo gebt 
der Kranke endlich an Erſchöpfung zu Grunde. Die 
Krankheit ſcheint fait immer erblic zu fein, derart, 
dab in einer Familie (ſog. Bluterfamilie) nur ein 
Teil der Kinder, und zwar befonders die Knaben, 
daran leiden, während die übrigen gejund find, aber 
nun ihrerſeits Kinder zeugen, die der Krankheit ver: 
fallen. Dabei bat fi die merkwürdige Thatſache 
berausgejtellt, = männliche Bluter, mit gefunden, 
nibt au& einer Bluterfamilie ftammenden Frauen 
verbeiratet, meijt feine Bluter erzeugen, wäbrend die 
Töchter aus Bluterfamilien, aud wenn fie ſelbſt ge: 
fund find und mit geiunden Männern verheiratet 
werben, jebr gemöbnlich bämopbile Söhne zur Welt 
bringen. Betr geringer Entwidlung der Krankheit 
tönmen die Bluter das reifere Alter erreichen; fo 
leiden bäufig die aus Bluterfamilien ftammenden 
Frauen an bäufigem und reihlihem Nafenbluten, 
an übermäßiger Menftruation u. ſ. w., obne aber 
darüber zu Grunde zu geben. Das Weſen der Krank⸗ 
beit tft noch nicht aufgeklärt; einige fuchen ed mehr 
in der frantbaften Beichaffenbeit de3 Blutes, welche 
ſeine Gerinnbarleit aufheben foll, andere mehr in 
einer abnorm leichten Zerreißbarleit und mangeln: 
den Kontraftilität der Blutgefäße oder in einer ange: 
borenen abnormen Enge der Aorta und der größern 
Arterien. Ein befonderes Heilmittel gegen die Kranl: 
beit fennt man nicht. Propbylaktiich iſt zu betonen, 
daß Bluter eine zwar kräftige, aber leicht verdauliche 
Diät einbalten und alle aufregenden und erbißen: 
den Getränte, namentlich Kaffee, Thee und Altobol, 
änaftlich meiden, ſich aud vor allen erbeblichern för: 
wrliben Anjtrenaungen, zumal bei heißer, ſchwüler 
®itterung, und beftigen Gemütsbemegungen ſowie 
vor allen mechan. Schäbdlicteiten hüten und durch 
leicht abführende Salze für täglichen Stublgang for: 
gen jollen ; alle Blutentziehungen, Zabnertraftionen 
und operativen —— e müſſen womöglich unter⸗ 
bleiben. Bei jeder Blutung iſt gorant ärztlicher Nat 
eimzubolen. — Bal. Wachsmuth, Die B. (Mandeb, 
1849); Granbdidier, Die Hämopbilie oder B. (2. Aufl., 
%p. 1877); W. Koch, Die B. (Stuttg. 1889). 
Biutfahne oder Blutbanner (lat. Vexillum 
sanzuineum, imperiale oder DL DEREN: 
enter der die mit dem Blutbann verknüpften Reichs: 
iehen verlieben wurden. Mehrfach wurde ihr Zeichen 
in bie Wappen aufgenommen und bieß in demſelben 
das Regalienfeld. Die B. war regelmäßig ganz 
tet. (Bol. Bernd, Die drei deutichen (ahnen, Bonn 
1848.) — 3. hieß auch der verlorene Haufen. 
Biutfarbftoff, Sämoglobin, Hämatoglo: 
bulin, Hämatofrvjtallın, Bezeichnung für den 
sten Karbitoff der farbigen Blutkörperchen, dem 
da? Blut feine undurdbfichtige rote Farbe verbantt. 
d des Lebens ijt der B. an die roten Blut: 
ewerchen feſt gebunden; obmwohl leiht in Waſſer 
lshh, tritt doch nicht davon in den wäſſerigen, 
Atfigen Zeil des Blutes über; un man aber Blut, 
natdem es den Körper verlalien bat, gefrieren und 
wieder auftauen, jo find die Anziehungsträfte, 
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welche den B. in den Blutkörperchen zurüdhielten, 
erftört, man erhält nun eine durchſcheinend rote 

lüffigkeit, in welcher die des Farbſtoffs beraubten 
Körperhen ſchwimmen. Aus diefer läßt fich der 
B. in rhombiſchen Kryſtallen erhalten. Die Kry— 
Er baben eine jehr fomplizierte Zufammenfeßung, 
ie bejteben aus Koblenjtoff, Waſſerſtoff, Stidfton. 
Schwefel, Eijen und Sauerjtoff. Das Hämoglobin 
jest fih aus zwei verfchievdenen Körpern zufammen, 
aus dem eijenbaltigen und zugleich gefärbten Hä: 
matin und einem dem Globulin nabejtebenden 
Eiweißkörper; man kann die Zerlegung in diefe bei- 
den Stoffe durch Zufag von Säuren, ftarten Alta: 
lien oder Ozon erzielen. Dem B. tommt im Leben 
der Tiere eine ganz beitimmte Funktion zu. Er bat 
nämlich die Eigenſchaft, mit Leichtigkeit —— 
aufzunehmen und dieſen an andere, oxydierbare 
Subſtanzen wieder abzugeben. Dieſe Sauerftofi: 
aufnabme erfolgt in der Lunge; indem die Blut: 
förperchen bier im Blutftrome dur die feinften 
Rapillaren paffieren, beladen fie fih mit dem Sauer: 
—J— der eingeatmeten Luft, der B. nimmt dabei eine 
ellrote Farbe an, gebt in Oryhämoglobin über. 
Indem das Oxyhämoglobin den einzelnen Organen 
de3 Körpers mit dem cirkulierenden Blute zugeführt 
wird, giebt es feinen Sauerftoff an die in Spaltung 
begrifienen chem. Verbindungen ab und bewirkt jo 
den Drvdationsprozeß, dejien Folge die Wärme: 
produktion des Htörpers ift. Mit diejer Abgabe von 
re wird es in dunkelrotes reduziertes 
Hämoglobin verwandelt, und als ſolches kehrt es 
im venöfen Blut zur Lunge zurüd, um fich in diefer 
wieder mit Sauerjtoff zu beladen und in Orghämo: 
globin verwandelt zu werden. 

Der B. ift das einzige Mittel, durch welches der 
Körper mit dem zu feiner Exiſtenz erforderlichen 
Sauerftoff verjorgt werden kann. Das Vermögen 
des B., Saueritoff aufzunehmen und wieder abzu: 
gm ift jedoch ein begrenztes; nach mebrfad)en 

iederholungen wird das Hämoglobin zerjtört und 
in Hämatin verwandelt, welches, nachdem es in der 
Leber meiter zerſetzt worden ift, mit den Gallen: 
beitandteilen in den Darm entleert wird. Es muß 
daher im Körper beitändig eine Neubildung von 
Hämoglobin ftattfinden. Ein anderer Ablömmlin 
der B. ift das eifenfreie Hämatoidin, welches fi 
im Körper überall dort bildet, wo Blut, aus feinen 
natürlichen Kreislaufbabnen ausgetreten, der all 
mahlichen Zerjeßung anbeimfällt (in Blutergüfien, 
Blutbeulen, Thromben u. dgl.). Außer mit dem 
Sauerſtoff gebt das Hämoglobin Verbindungen mit 
zn andern Gajen ein, jo namentlich mit dem 
Koblenoryd. Lebtere Verbindung (Kohlen oxyd— 

zemegle in) ift fefter ald die mit Sauerftoff. 
enn daher Koblenoryd eingeatmet wird, jo kann 
fi fein Orpbämoglobin bilden, jenen es entſteht 
Koblenoryd:Hämoglobin, diejes kann keinen Sauer: 
ftoff dem Körper liefern und das Leben erlifcht 
aus Sauerftoffmangel. Die giftige Wirkung des 
Koblendunftes ift auf die Bildung des Kohlenoxyd— 
Hämoglobins zurüdzuführen. 
Blutfaferitoff, ſ. Fibrin. 
Blutfennich, Blutfingergras, ſ. Hirie. 
Blutfink, Blutaſtriſd, Amarant (Habro- 
pyga minima Vieill.), einer der kleinſten Aſtrilde 
(j.d.) aus dem tropiichen Afrika, wo erin ungebeuern 
Schwärmen auftritt. Cinmal eingemwöhnt, bält er 
jih in Deutichland viele Jahre und brütet unter 
' günftigen Bedingungen leicht. Friſch importierte 
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Vögel find ſehr hinfällig und bedürfen großer Pflege. 
Das Baar koſtet 3—4 M. und muß außer mit 
weißer Hirjfe namentlich mit Senegal: und Kolben: 
birje gefüttert werden. — B. iſt auch eine andere 
——— des Buchfinken (ſ. Finke). 

Blutflecke. DB. auf Kleidungsſtücken, Meſſern, 
Waffen find häufig in Kriminalfällen vom Che: 
miter zu unterfuchen. Erbält man Material in 
volltommen friihem Zuftande, fo genügt einfache 


mikroſtopiſche —— um aus den unver: 
legten, an ihren Formen leicht ertennbaren Blut: 
törperchen auf die 


— von Blut einen ſichern 
—— zu machen. Aber auch eingetrocknete, Jahre 
alte B. laſſen ſich mit aller Sicherheit als ſolche 
erlennen. Hierzu dienen zwei Methoden: 1) Die 
Armita-nitenitenitäe Methode, Teid: 
manns Blutprobe. Man weicht die betreffen: 
den Flede in wenig Waſſer auf, dem eine Spur 
von Alkali zugelegt fein kann, filtriert, dampft 
die Flüſſigkeit bei gelindefter Wärme im Wafler- 
bade zur Trodne, verreibt den braunen Rüditand 
mit ein paar Kochſalzkryſtallen, bringt das Pulver 
auf den Objeltträger, rügt einen Tropfen ftärtiter 
Eſſigſäure zu, legt das —— darauf und 
erwärmt über einer Heinen Gasflamme, bis die 
Staffigfeit etwa zur Hälfte verbunitet iſt; nach dem 
kalten jeigen ıh dann bei 300maliger Bergröße: 
rung zablreiche, wohl ausgebildete, dunlelbraun ge: 
färbte Kryſtalle von falzjaurem Hämatin, die mit 
den gleichzeitig entſtehenden farblofen Kochſalzkry— 
* nicht verwechſelt werden können. 2) Die 
peltralanalytijhe Methode. Eine mällerige, 
wie oben bereitete Yöjung der Wsleden wird vor den 
Spalt des Speltralapparat3 gebracht und bei durch: 
fallendem Sonnenlicht beobadıtet. Bei Gegenwart 
von Spuren von Blut find dann zwei höchſt haralte- 
riftifche Abforptiongftreifen zu beobadhten, von denen 
der eine fräftigere und breitere im Sonnenfpeltrum 
etwas lint3 von der Fraunhoferſchen Linie D beginnt 
und bis D f E reicht, der andere fchmälere auf Eb 
liegt. (Bol. Speltralanalyje nebſt Tafel.) Beide 
Broben ergänzen ſich aegenjeitig und follten ftet3 
nebeneinander ausgeführt werden. — Vgl. Otto, 
Anleitung zur Ausmittelung der Gifte und zur Er: 
fennung der Blutfleden bei gerichtlich-chem. Unter: 
juchungen (7. Aufl., Braunſchw. 1896). 
Binutfledenkrankheit, aub Werlhofſche 
Krantbeit (Morbus maculosus Werlhofii, Pur- 
pura, Peliosis), benannt nad dem berühmten han: 
nov, Leibarzt Werlbof (geb. 1699 zu Helmſtedt, 
aeft. 1767 zu Hannover), der fie zuerjt befchrieb, 
charakteriſiert fich durch zahlreiche Heine Blutergüſſe 
(Betehbien) in die Haut und in die Schleimbäute. 
Sie entjteht infolge leiter, noch nit genügend 
aufgellärter Zerreißlichkeit der feiniten Blutgefäße 
und unterſcheidet ſich vom Storbut (f. d.) hauptſäch⸗ 
lih dadurch, daß bei ihr konſtant die jenem eigen: 
tümliche Veränderung des Zabnfleifches ſowie über: 
baupt die Neigung zu geibwürigem Zerfall feblt. 
Nach vorbergegangenem leichtem allgemeinem Un: 
wohlſein, VBerdauungsitörungen, Mattigkeit, häufig 
aber aub ganz plöglid ohne alle Vorboten, ent: 
jteben auf der äußern Haut Heine, anfangs rote, 
jpäter bläulib, arün und gelb werdende Flecken, 
die bejonders zablreich an den Beinen zu jein pfle— 
nen; auf den Schleimbäuten maden die Blutergüfie 
ebenfallö rote Flecken, oder aber es tritt das er: 
offene Blut auf die freie Oberfläche und verurfacht 
omit Najenbluten, Mundblutungen, Blutbuften, 
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Blutbrehen, Blutbarnen, blutigen Stuhl. Dabei 
ift, —* die Krankheit kräftigere Perſonen befällt, 
das Allgemeinbefinden wenig oder gar nicht geitört, 
und die Krankheit endet nah 2—4 Moden obne 
meitere Folgen. Nur wenn die Blutungen jebr rei: 
li werben oder die Kranken ſchon vorher ſchwäch⸗ 
li waren, ift die Krankheit befchmwerlicher und be: 
denlliber. Man behandelt die Krankheit innerlich 
mit Eifen, Säuren und China, bei ftärtern Blutun: 
gen (f. d.) audy äußerlich mit blutftillenden Mitteln. 
— Vol. Härle, Über Purpura und ihr Verhältnis 
zum Skorbut (Heivelb. 1897). 
Die B. der Pferde, auch Petechialfieber 
oder Faulfieber und Pferdetyphus ge 
nannt, iſt eine alut verlaufende Infeltionskranlheit. 
Diederboff bezeichnet die Krankheit als eine Selbft: 
infeltion deö Körpers, die von primären Giter: 
berden in irgend einem Organe ausgehe. Sie ke: 
ginnt mit dem Auftreten von Blutaustretungen 
auf Najen: und Lidbindehaut, wozu ſich bald An: 
ihmwellungen der Haut gefellen, die einen gan; 
enormen Umfang annehmen können und oft zum 
u. der Haut führen. Behandlung: 1) eine 
Örtliche durch desinfizierende Waſchungen der An: 
ſchwellungen; 2) eine innerliche, wobei fich die Jod⸗ 
präparate, namentlich bei Einbringung in die Luft: 
röhre (intratracheale Injektion), einen Ruf erworben 
aben. Bei hochgradiger Verſchwellung der Najen: 
öcher ift der —— vorzunehmen, um 
der drohenden Erſtickung vorzubeugen. Verlauf jebr 
verſchieden; leichte Formen heilen ſchon nach acht 
Tagen ab, ſchwere dauern ſechs Wochen und dar: 
über; Sterblichteit 560— 70 Proz. 
Blutfluf, |. Blutung und Hämorrhoiden. 
Blutgefähe (Vasa sanguinis), bäutige röhren: 
förmige Kanäle von verſchiedenem, bis zu mitroilo: 
pifcher Feinheit abnehmendem Kaliber, die alle Ge: 
webe und Organe des Körpers durchdringen und Blut 
(j. n enthalten. Mit dem Degen und den Lymph⸗ 
efäßen zufammen bilden die B. das fog. Gefäß— 
pitem (systema vasorum), ein in fich geſchloſſenes 
Spitem baumartig im Körper verzweigter und viel: 
fach miteinander zufammenbängender Röhren, welche 
die Emäbrungsjäfte durch die einzelnen Abteilungen 
des Körpers bindurdleiten und die Beitandteile die: 
fer Säfte zum Teil an die Gewebe abgeben, zum Zeil 
von ihnen aufnehmen. Man unterjcheidet binfiht: 
lich ihrer Funktion drei Arten von B., nämlich 1) die 
Arterien (f. d.) oder Bulsadern, auch Schlagadern 
enannt, didwandige, ſehr elaftijche und kontraltile 
efäße, welche fauerjtoffbaltiges Blut vom Herzen 
zu den nabrungsbedürftigen Organen leiten; 2) die 
Benen (f. d.) oder Blutadern, bünnmandige, weite 
und wenig kontraktile Gefäße, welche das zur Er: 
näbrung nicht mehr taugliche Blut von den Organen 
wieder zum Herzen zurüdführen; 3) die Haarge: 
fäße (f. d.) oder Kapillaren Betr feinite, 
aus einer durdfichtigen Membran be tebende und in 
her dichter Netze angeordnete Gefäße, welche ber 
Ernährung und dem —— (ſ. d.) der einzel⸗ 
nen Gewebe dienen und den Übergang der letzten 
Ausläufer der Arterien in die feinjten Wurzeln des 
Venenſyſtems vermitteln. Als Gentralorgan des Ge 
fäßſyſtems ift das Herz (f. d.) zu bezeichnen, welches 
durch feine ununterbrodhenen rhythmiſchen Kontral: 
tionen die beftändige Bewegung des Blutes inner: 
balb ver Gefäße vermittelt. (HierzuTafel: Die Blut: 
gefäße des Menjhen.) über Verlauf, Anord- 
nung und Verteilung der B. ſ. Kreislauf des Blutes. 


DIE BLUTGEFASSE DES MENSCHEN. 
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Blutgeld — Bluthirje 


Blutgeld, im Mittelalter gleihbeveutend mit 
Wergeld (f.d.). B. bieß in England auch die Belob: 
nung, welche Angeber und Zeugen in verjchiedenen 
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nung) kommt auch eine endemiſche Form der Häma⸗ 
turie vor, bedingt durd einen Eleinen, im menſch⸗ 
lichen Körper ſchmarotzenden Saugwurm, Distomum 


Kriminalfällen betamen. Um den Mangel einer | haematobium Bilh., der feine Gier in den Harnmegen 
gerichtlichen Polizei weniger fühlbar zu maden, | ablegt und dadurch Gefäßveritopfungen, kapillare 


batten nämlich v 
1742 Belohnungen von 10 bis 50 Pfd. St. den: 
jenigen zugefichert, durch deren Zeugnis Straßen: 
räuber, Diebe und Falihmünzer überführt wür— 
ven. Bei gewiſſen Diebitäblen, z. B. Einbruch und 
bBferdediebſtahl, jollte nady einem Geſetze von 1699 
der, welcher den Verbrecher ergriffen und zu feiner 
Überführung mitgewirkt hatte, außer 40 Seo, Et. 
nob ein Gertifitat erhalten, wodurd er von den 
läftigen Kirchſpieldienſten, 3. B. ald Armenaufieber, 
Kirhenvorfteber, frei wurde. Solche Freiſcheine 
(Tyburn tickets, Galgenſcheine) waren verfäuf: 
lib, weil fie ſonſt dem, der er zum zmweitenmal er: 
bielt, feinen weitern Vorteil gewährt hätten, und 
zalten in großen Städten 250—300 Pfd. St. Die 
Summe der bar gezahlten B. betrug 1798 faft 8000, 
1813 ſogar 18000 Bo. St. Zahlreiche falſche An: 
Hagen waren die Folgen dieſes Syſtems, dem viele 
Menſchen zum Opfer fielen. Mitteld Parlaments⸗ 
alte von 1818 wurde das B. im allgemeinen ab: 
geſchafft, in Rüdjiht auf Banknotenfälihungen 
blieb es aber bejteben. (S. auch Blutader.) 
Blutgerüft, ſ. Schafott. 
Bintgeichwulft, j. Blutung. . 
Blutgeſchwür, joviel wie Bi (1.d.). 


er e, j. Gift. 
Bluthänfling, ſ. Hänfling. j 
Blutharnen oder Hämaturie, derjenige 
frankhafte Zuſtand, bei welchem flüffiges oder ge: 
ronnenes und meijt mit Urin mebr oder weniger 
vermtichtes Blut aus der Harnröhre entleert wird. 
Vie Quelle der Blutung kann in den Nieren, den 
Harnleitern, der Blafe oder der —— liegen. 
In den beiden erſten Fällen iſt das Blut in der 
Regel innig mit dem Urin vermiſcht, jo daß berielbe 
aleichmäßig rot erfcheint, während bei Blafenblu: 
tungen häufig arößere Klumpen und Blutgerinniel, 
nei unter Blaſenbeſchwerden, entleert werden. In 
der Reael kann man in dem entleerten Harn das Blut 
mit feinen einzelnen Formbeftandteilen, inöbejondere 
die roten Blutkörperchen, durch das Mikroftop leicht 
nachweiſen; nur mitunter findet fih im Harn nur 
geloſter Blutfarbitoff bei gänzlicher Abmwejenheit von 
roten Blutzellen, jo daß man ſich zum Nachweis des 
ausgeiciedenen Blutes der Speltralanalyſe bedienen 
muß. Man pflegt dieje Fälle, welche durch den Zer- 
fall roter Bluttörperden im Kreislauf. felbit zu 
tande fommen, und deren Urſachen noch nicht hin— 
längli erforiht find, ald Hämoglobinurie zu 
bezeichnen. B. entitebt bald durch mechan. Ber: 
legungen der Nieren und der Blafe, wie durch ftarte 
hang, Se des Körpers, durch fcharflantige 
Nieren: und Blajenfteine, durch ſcharfe Inftrumente, 
. B. bei der Steinzertrümmerung u. ſ. w., bald durch 
den zufälligen oder abſichtlichen Gebrauch gewiſſer 
Mittel, welde einen hoben Neizzuftand der Nieren: 
und Blaſenſchleimhaut berbeiführen, wie der Kan: 
tbariden, des Terpentindls u. a., bald infolge von 
chroniſchem Katarrh, Krebs oder Tuberfuloje der 
Harnorgane, bei gutartigen Blaſengeſchwülſten, bei 
Blajenbämorrboiden, endlich bisweilen durch leichte 
Zerreißlichleit der Gefäße bei Brighticher Krankheit, 
Storbut, Blutertrankbeit, Topbus u. ſ. w. In den 
Tropen (Sigupten, Innerafrilta, Kap der Guten Hoff: 
Brodbaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Auf. R. A. IT. 








erſchiedene Gejeke von 1692 bis | Blutungen und Gejhmüre der Schleimhaut erzeugt. 


Selten bringt das B. augenblidliche Gefahr, ijt aber 
zuweilen ein ſehr hartnädiges Leiden, welches all- 
mählich die Kräfte des Kranken erihöpft. Die Be: 
bandlung, melde ſich nad der Grundurfadhe rich: 
ten muß, bejtebt bei jtärtern Blutungen in rubiger 
borizontaler Lagerung, milder Diät, Giemolfer: 
umfchlägen auf den Leib, unter Umſtänden Ein: 
iprigungen von kaltem Waſſer in die Blafe und der 
innerlihen Darreihung von Ergotin und adftrin: 
gierenden Mitteln. 

Das B. der Rinder, auch Rotharnen, Rö— 
ten, Weideſeuche und Weiderotgenannt, beſteht 
in der Entleerung eines rot gefärbten Urins neben 
Steifheit der Nachhand und größerer Empfindlich— 
leit der Hinterhand. Als Urſachen gelten ſcharfe, 
giftige, mit der Nahrung aufgenommene Stoffe 
Giftpflanzen), ferner pilzbeſehztes Futter (faulende 
Schlempe, faule Rüben), endlich Erkältung, wie bei 
der Harnwinde (ſ. d.) des Pferdes. Nach neuern 
Forſchungen ſcheint dem ſeuchenartigen B. ein 
ſpecifiſcher Anſteckungsſtoff zu Grunde zu liegen. 

Bluthafel, j. Haſelnußſtrauch. 

Blutheil, Bilanzenart, ſ. Hypericum. 

Blüthgen, Victor, Shriftkeller, geb. 4. Jan. 
1844 zu Zörbig, ftudierte in Halle Theologie, leitete 
dann eine Privatfchule in Mücheln bei Merſeburg 
und war * 1871 Mitbearbeiter eines theol. Lexi⸗ 
kons in Elberfeld. 1876—77 leitete er die «Krefelder 
Zeitung», gehörte 1878—80 der Redaltion der «Gar: 
tenlaube» in Leipzig an und fiedelte 1881 nad 
Freienwalde a.d.D. über. Einen glüdlihen Verſuch, 
den alten Vollslinderreim weiter zu bilden, machten 
B.3 Begleitverje zu Bilderbüchern von O. Pletſch: 
«llnfer Hausgärthen» (1876), «Stillvergnügt» 
(1877), «Gudaus» (1878) u. a.; von J. Kleinmichel: 
«Im Flügelkleidey (1881), und von F. Werdmeiiter: 
«zung Mieze» (1882). Ferner ſchrieb er den Tert zu 
F. Flinzers «Schelmenfptegel» (1876), «Frofchmäufe: 
trieg» (1878) und «Tierfchule» (1891), und zu Offter: 
dinger8 «Goldenen Kindertagen» (1885). Seine 
Märchen « Hefperiden» (1879) wurden — ins 
Däniſche, die Sprache ihres Vorbildes Anderſen, 
überſetzt; 1887 folgte die Sammlung «Märchen: 
quell». Biele Erzählungen B.3 für die reifere Ju: 
gend brachte Kröners «Univerjalbibliothef für die 
Jugend» (1880 fg.), 3. B. «Harte Steiner; Sammel: 
bände find: « Pebensfrühling» (1885), «Jum Nadı: 
tifch» (1886), «Der Den zum Glüd» (1888). Frucht⸗ 
bar war B. als Novelliit; er veröffentlichte unter 
anderm «Bunte Novellen» (2 Bde., 1880; 2. Aufl., 
Bd. 1, 1887), «Der Friedengitörer» (1883), «Poiret⸗ 
boufe» (1884), «Blumen am Wege» (1885), « Die 
Stiefichweiter» (1887), «Henzi und andere Humores: 
fen» (im «Jlluftrierten Novellenihaß», Dresd.1893), 
«Amoretten I und Ib» (Anklam 1897), «Badeluren» 
(ebd. 1897), «Kleines Geflügel» (ebd.1898). Die Er: 
zäblung «Der Preußen» (1884; 3. Aufl. 1886) nähert 
ſich ſchon mehr dem Roman, der durch «Aus gärender 
Zeit» (2Bde., 1884) und «Frau Gräfin» (2 Bve., 1892) 
vertreten iſt. Insbeſondere ift B. für Stimmungs: 
malerei begabt, die aud) jeine formgewandten Iyri- 
ſchen «Gedichte» (1881) auszeichnet. 

Bluthirfe, ſ. Hirſe. 
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Blüthuer, Aulius, Pianofortebauer, geb. 
11. März 1824 zu Falkenhain im Reg.:Bez. Merje: 
burg, begründete 1853 mit 3 Arbeitern in Leipzig 
eine Pianofortefabrik, die er zu einer der bedeu— 
tendjten Europas erbob (Firma: «stgl. Sachſ. Hof: 
Pianofortefabrit Julius Plüthnero). Die Fabrik: 
räume wurden von Jahr zu Jahr erweitert, jo 
daß das Gtablifjement nun ein Straßenviertel von 
24 250 qm bildet und über 600 Arbeiter beihäftigt. 
Jaͤhrlich vollendet werden ungefähr 3000 Flügel und 
Pianinos je zur Hälfte, Ende 1897 waren im ganzen 
gegen 50000 Inftrumente geliefert. Die Fabrit er: 
portiert nad allen Weltgegenden und iſt an allen 
bedeutenden Pläßen vertreten. B., deſſen Inſtru— 
mente ſich durd edlen Ton und forgfältige Arbeit 
auszeichnen, bat mannigfade Verbefjerungen er: 
reiht; 1856 jchon erhielt er eine neue Flügel— 
repetitionsmecdanif patentiert. Außerdem bejikt B. 
noch zahlreihe Erfindungspatente; feine neue Pia: 
ninorepetitionsmedanif tft von bis jegt unerreic: 
ter Bolllommenbeit. Berühmt find jeine fog. Ali: 
quotflügel, bei denen zu jedem Ton ein in ber 
böhern Dftave gejtimmter Ehor Saiten —— ch 
mitklingt. Mit H. Gretſchel gab B. ein «Lehrbuch des 
——— in ſeiner Witre Technik und 

eorie» (Lpz. 1872; 2. Aufl., Weim. 1886) heraus. 

Bluthochzeit, Pariſer, ſ. Bartholomäusnacht. 

Blutholz, |. Haematoxylon. 

Bluthund, j. Hunde. 

Biuthuften oder Blutfpuden (Haemoptysis 
oder Haemoptoä), eine aus den Atmungsorganen 
erfolgende Blutung, meiſt eine Qungenblutung 
(Pneumorrhagia). Die Kranten belommen ein Ge: 
fühl von Wärme im Kebllopf und in den Quftröb- 
ren, mit fielndem Reiz zum Hujten, welcher kurz 
und ſtoßweiſe erfolgt, und mit ihm wird in den 
en Fällen einiges Blut oder blutitreifiger 

chleim ausgeworfen (Blutjpeien). In den bef: 
tigern Fällen aber (Blutjturz) entitebt zuerjt ein 
Gefühl von Drud auf der Bruft. Plöglich ijt dem 
Kranken, ald würde über dem Bruftbeine eine warme 
Flüſſigleit ergofien und ftiege vollends in die Höbe, 
worauf jtoßweije unter Hujten eine größere Menge 
gewöhnlich bellroten, ſchaumigen, mit Quftblajen ge: 
mengten Blutes meiſt obne große Anftrengung aus: 
geworfen wird oder bervorännt. Wird das Blut 
nicht nach außen geworfen, jondern ergießt ſich in 
das Innere der Lungen, fo erfolgt Anfüllung der 
Lungenzellchen (Lungenſchlagfluß, bämoptoischer In⸗ 
farkth. B. findet ſich am häufigſten in den Bluͤte— 
jahren, zwiſchen dem 15. bis 35. Jahre, und zwar nach 
Verletzungen, wie z. B. Eindringen fremder Körper 
in die Luftröhre, Erſchütterungen der Bruſt, heftigen 
Huſtenanfällen, ferner bei hochgradiger Blutüber— 
füllung der Luftröhrenſchleimhaut im Verlaufe von 
Luftröbrenlatarrben, Lungenentzündungen und or: 
ganiſchen Herzfeblern, bei Geſchwülſten der At: 
mungsdorgane, am bäufigiten im Berlaufe der Lun— 
genſchwindſucht infolge der Erweihung und eiteri: 
gen Echmelzung des Lungengemwebes. Übrigens 
wird bisweilen eine Qungenblutung vorgetäufcht 
durd das Beriten eines erweiterten Blutgefäßes bei 
chroniſchen Najen: und Rachenlatarrhen oder durch 
eine Magenblutung. (S. Blutbreden.) In dem 
legtgenannten alle ift das entleerte Blut gewöhn— 
lich duntelrot und mit Speiferejten vermischt, wäb: 
rend bei Lungenblutungen fhaumiges und bellrotes 
Blut audgeworfen wird. In fchweren Fällen kann 
ber Tod während des Anfalld dur VBerblutung, 
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Erſtickung oder, nad öfterer Wiederbolung, dur 

böpfung erfolgen; aber auch anjcheinend leichte 
Grade von B. erfordern wegen der Gefahr häufiger 
Nüdfälle eine genaue und jorgjame liberwahung. 

Die Hauptbedingung der Behandlung iſt wäb- 
rend des Unfalls die unbedingte Rube des ganzen 
Körpers und des Herzens insbefondere, jowie die 
Abhaltung eines heftigen —— von den 
Lungen. Man bringe daher den Kranken mit Ber: 
meidung jeder jtärtern Bewegung in eine mebr ſitzende 
Lage, verbiete ibm das Sprechen und löfe alle die 
Brust und den Bauch beengenden Kleidungsſtücke. 
At ein Arzt nicht gleich zu rt fo giebt man 
bei ftarter Blutung 1—2 Theelöffel voll Kochſalz 
und läßt den Kranken etwas kübles Waſſer trinken, 
legt ein Senfpapier auf die Bruft, macht heiße Fuß: 
und Handbäder; alle heißen oder aufregenden Ge— 
tränte aber, als Kaffee, Thee, Wein u. j. w., jind 
treng zu vermeiden, außer im Falle einer lange an- 

Itenden Obnmadt. Um die erhöhte Herztbätigteit 
r beihwidhtigen und augleich die Bildung eines 
eiten, das geboritene Blutgefäh verjchließenden 
Piropfes zu ——— mehrere Tage hin⸗ 
durch Eisumſchläge auf die Bruſt gelegt. Außerdem 
dienen verjchiedene, namentlich beruhigende Mittel, 
wie Digitalid, Blaujäuremittel, Mutterlorn, Atro- 
pin, Morphium und Opiate u. ſ. w., teild um den 
Huften zu mildern, teild um den Herzichlag zu be: 
rubigen. Zur Nachkur follen derartige Kranke ihre 
Atmungsorgane dur angemejjene Bewegung im 
Freien vorfichtig kräftigen und nur ganz allmählich 
zu ihrer frübern Lebensweife er wenn 
nötig auf längere Zeit in ein mildes ſüdl. Klima 
oder in ein aeihüiptes Höbhentlima überfiedeln. — 
Vol. Stider, Lungenblutungen, Anämie u. ſ. w. der 
Lungen (in Nothnagels «Specieller Batbologie und 
Therapie», Bd. 14, Wien 1900). 

Bintictörus, ſ. Gelbjuct. 

Blutige Hand nimmt nicht Erbe, ein Rechts: 
ſprichwort, welches dem frief. Rechte entftammen foll. 
Es follte damit ausgebrüdt werden, daß, wer den 
Tod des Erblafjers verfchuldet, fein gejegliches Erb: 
recht gegenüber demjelben einbüßt. In den meijten 
Rechten ijt daraus ein Erbunmwürbigleitsgrund ge: 
worden, jo auch im Deutſchen Bürgerl. Geſeßb. 
$. 2339, f. Erbunwürdigleit. 

Blutigel, j. Blutegel. 

Blutindianer, |. Bladieet. 

Biutflee, Inkarnatklee, ſ. Klee und Tafel: 
FSutterpflanzen I, Fig. 7. 

Blutknoten, |. Infartt. 

Blutfohle, das Produkt, das man erhält, wenn 
man Blut eintrodnet und den Rüditand im ver: 
—5* Tiegel allmählich bis zur Rotglut erhitzt. 

an bediente ſich namentlich früber der B. neben 
der Knochenkohle vielfach wegen ihrer bedeutenden 
Abſorptionskraft zum Entfärben von Flüfjigkeiten. 

Blutkörperchen, ſ. Blut. 

Blutkraukheiten. B. im eigentlihen Sinne 
des Mortes lennen wir heutzutage faum mebr, im 
Gegenjaße zu den ältern pe nen der Humo⸗ 
ralpathologie, die gerade im Blute den Sitß der 
meiften Erlranlungen vermutete, Virchows Ber: 
dienſt iſt wejentlich die jept am meilten verbreitete 
Anſchauung, wonad die bei manden trankbeiten 
nachweisbaren Veränderungen des Blutes ſekun— 
bärer Natur find, abhängig von Anomalien anderer 
Gewebe. Allerdings ift nicht zu leugnen, daß doch 
in neuerer Zeit auch wieder Thatſachen aefunden 
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werden jind, die jtarl an die alte Humoralpathologie 
erinnern und die geeignet find, dem Blute und feinen 
Beränderungen eine etwas felbjtändigere Pofition 
zu geben. Buchner, Behring u. a. haben nachge⸗ 
rieſen, dab befonders im Blutjerum Stoffe erijtie: 
ten, die auf eindringende Infeltionsſtoffe häufig 
inen zerftörenden Ginfluß haben und dadurch den 
Organismus vor der Erkrankung fhüsen. Das 
Berbandenfein diefer Antitorine im Blut, die bei 
den Infeltionstrantbeiten eine jo große Rolle jpielen, 
yeigt doch vielleicht, daß den Veränderungen des 
Autes eine etwas felbjtändigere Stellung zulommt, 
ls wir ihnen bis jeßt zu geben geneigt find. Zu den 
jsgenannten B. rechnen wir jebt die Leulämie, 
Bjeudoleulämie und Hämoglobinämie, bei 
denen meilt an dern Blutjcheiben charalteriſtiſche Ber: 
änderungen nachzuweiſen find; wir wiſſen indes jet 
mit Sicherheit, daß die urfächliche Erkrankung im 
Knodenmarl, in der Milz und in den Lymphdrüſen 
su ſuchen iſt; ferner die Bleichſucht und die jog. 
bösartige Blutarmut (perniciöfe Anämie). 
Aud bei diefer wird jekt mit einiger Wahrjchein: 
ichleit angenommen, daß die primäre Veränderung 
wobl im Knochenmark zu fuchen ijt. Endlih Blut: 
Hedentrantbeit, Storbut und Bluterfrantl: 
beit. Bei diefen Krankheiten iſt ung das Wejen des 
Arunibeitöprozeiles noch unbelannt; das Blut zeigt 
d derungen, die aber nicht einmal beveu: 
md umd jedenfalls nur als Begleiterſcheinungen 
aufzufafien find. Erwähnenswert find aud die zu- 
meut in den Tropen vorlommenbden, ſich im Blut auf: 
haltenden tierifben Blutparajiten (Filaria 
sanguinis Lew., Distomum haematobium Bilh.). 
Bintfrant, |. Lythrum, Polygonum und San- 
fuınarıa. 


Bintfreidlauf, ſ. Kreislauf des Blutes. 

Blutfrnftalle, Blutkuchen, ſ. Blut. 
Bintiaugenialz, gelbes, Ferrocyanka— 
lium,Raliumeifencyanür,gelb:blaujaures 
alium, Blaufalz, K,Fe(CN), +3H,0, ein 
Ibn ſehr wichtiges Salz, das zuerjt beim Aus: 
gen von Blutkoble gewonnen wurde. Im großen 
“lt man es dar, indem man vertoblte tierifhe Ab- 
le, wie Hom, Blut, Klauen, Wollftaub, Leder: 
sbjälle u. f. w., mit Pottaſche und Eijenfeilfpänen 
a eiiernen Schmelzgefähen in einem Flammofen 
diät. Die tierijhen Abfälle enthalten Stidjtofi, 
% die Bildung von Eyanlalium veranlaßt nad 


ung: 

K,00, +4C +2N =3C0 + 2KCN. 
Smaleih bildet ſich aus den der Bottafche beige: 
R ihmwefeljauren Salzen und dem Eiſen 
i Wenn dann die erfaltete Schmelze 
= BWafler ausgelocht wird, entfteht das B. neben 
ce ium nach der Gleichung: 

6KCN + FeS=K,S +K,Fe(CN), 
ifiert beim Eindampfen der Laugen aus. 

verjucht, durch die Einwirlung von 
al auf glübendes Kaliumcarbonat jowie 
Mitwirkung des Stidjtofjs der atmoſphari⸗ 

C bindungen zu — doch 
Era zweifelbaft zu kin. Fabrilmäßig 
Darft beö B. neuerdings auch ein 
Kg 2 das Glüben von Schwefelcyan: 
ijen, benußt, wobei ſich als Neben: 
falls Schwefellalium und Schwefel: 
KONS +6Fe=K,Fe(CN), +5FeS+K;S. 
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Aud aus der jog. Gasreinigungsmafje wird B. ge: 
wonnen. — Das B. kryſtalliſiert in luftbeſtändigen 
großen, blaß citronengelben, quadratiſchen Dane 
den. Es löjt ſich in 4 Zeilen kaltem und 2 Teilen fie: 
dendem Wajjer, aber nicht in Alkohol. In der Wärme 
verlieren die Kryſtalle ihr Kryſtallwaſſer leicht und 
werden dabei weiß und undurchſichtig, bei ftärferm 
Erhigen (ſchwache Rotglut) ſchmelzen fie unter Zer: 
etzung in Cyankalium, Eifen, Kohlenſtoff und Stid: 
toff. B. dient in der Technik zur Daritellung von 
rotem B., von Berliner Blau, von Eyanlalium, zur 
Erzeugung von Blau und Braunrot in der Färbe— 
rei, außerdem bat man es zum Härten von Eiſen 
oberflähliche Umwandlung in Stahl) und zur Her: 
tellung von weißem Schiehniver (B., blorjaures 
Kalium und Rohrzuder)verwandt. Das Kilogramm 
kojtet je nach Reinheit (1900) 1,5 — 2,100 N. im 
Großhandel. 

Notes B., Ferrilp)ceyanlalium, rot: 
blaujaures Kalium, Kaliumeifencyanid 
oder Gmelinſches Salz, 

K, Fe, (CN),s oder K, Fe(CN),, 
entiteht unter Abſpaltung von Chlorkalium, wenn 
man auf Ferrocyanlalium Chlor einwirken läßt: 
2K,Fe(CN), + 2Cl = K. Fe, (CN), + 2KC. 

Bei der ——— Darſtellung wird gelbes 
B. durch ſcharfes Trocknen teilweiſe entwäſſert, fein 

epulvert und in dünnen Schichten, auf bölzernen 

ürden ausgebreitet, in einen kajtenförmigen Raum 
gebradt, in den Chlorgas geleitet wird. Das Salz 
abforbiert das Chlor und wird auf angegebene 
Weife zerſetzt. Man unterbricht die Einwirkung des 
Chlors, jobald eine Probe, in Waſſer gelölt, auf 

uſatz eines Eiſenoxydſalzes feinen blauen Nieder: 
hlag, fondern eine braume Färbung zeigt. Diefer 
Moment iſt genau zu beachten, da bei längerer 
Chlorwirkung Zerjeßungsprodulte gebildet werben. 
Das entitandene Gemenge von Ferricyankalium 
und Ehlorkalium wird entweder unter dem Namen 
Blaupulver in den Handel gebracht oder auf rei: 
ne3 Salz verarbeitet. Zu legterm Behufe wird das 
Blaupulver in fiedendes Wafjer eingetragen, bis 
eine heiß rer ea ri entitanden ift, dieſe wird 
ofort filtriert und in bleierne Kübel gefüllt, worin 

eim Erlalten das Salz in ſchönen, großen, aranat: 
roten rhombiſchen Prismen anſchießt. Die Mutter: 
lauge verwertet man auf Berliner Blau, indem man 
fie mit der Loſung eines Eifenorydulialzes eig 
Das Salz löft fi beim Sieden in 1'/, Zeilen, bei 
newöhnlicher Temperatur in 2°, Teilen Wafler. 
63 dient zum Blaufärben von Wolle und Geibe, 
als Atzmittel in der Kattundruderei (Mercers Li: 
quor), um auf indigblau gefärbten Zeugen weiße 
Mufter bervorzubringen; ferner wird e3 zur Erzeu: 
gung von rar: Fran Anilinviolett verwen: 
det. Den Holzfarben (Blau und Not) giebt es leb- 
baftere Töne. Das Kilogramm koftet (1900) je nad) 
Reinheit 2,70 4,55 M. 

Blutlaus (Schizoneura lanigera Hausm.), eine 
Blattlaus (f. d.) mit ziemlich kurzen, jehögliedrigen 
Fuhlern und ohne Saftröhrchen. Die Tiere beveden 
jich mit weißwolligem Flaum, der aus feingejpon: 
nenen Wachsfäden beitebt und durch feine Fettigleit 
jede —— mit Fluſſigkeiten hindert. Die unge: 
flügelten Weibchen find jung boniggelb, alt bräunlich: 
rot, die geflügelten vorn jchmwarz, der Hinterleib 
ihololadenbraun. Beim Zerdrüden lafjen die Tiere 
einen blutroten led; daber ver Name. Der weiß: 
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mwollige liberzug läßt die Kolonien von weitem er: 
fennen. Der Stich verurfacht krebshafte Entartung 
und Fäulnis. Die B. ſoll aus Amerila eingeführt 
fein; fie ift befonders den feinen Apfeljorten ſehr 
gefährlich und bat in der Normandie, in England, 
am Rhein, in Württemberg und neuerdings bei Genf 
gran Schaben, namentlich an N een und 
in Baumſchulen, angerichtet. Nahdrüdliches, oft 
wieberboltes Abbürften mit fteifen, in Raltmilc ge 
tauchten Ras: welche die Tiere zerbrüden, iſt das 
einzige Mittel, das radikal hilft. Auch kann man die 
grünen Scoflen, die von ihnen vorzugsweiſe befallen 
werden, abjehneiden und verbrennen. Da die Winter: 
eier an den Wurzelfopf der Stämme in Moo3 oder 
in die Erde gelegt werden, fo fann man im Früh— 
jahre durch jorgfältig angelegte Teerringe die am 
Stamme aufjteigenden Jungen fangen. — Bol. 
Vetter, Die Belämpfung der Obſtbaumſchädlinge. 
Die B. GPreßb. 1899); Blath, Die B., ihr Auftreten 
und ihre Bertilgung (Magpdeb. 1899). 

Biutleere, fünjtlihe, bei Operationen, |. 
Amputation und Blutarmut. 

Biutleiter, ſ. Gehirn. 

Blutmal, joviel wie Muttermal (f. d.). 

Blutmangel, ſ. Blutarmut. 

Blutmehl, j. Blutdvünger. 

Blutmelken, beim Rinde eine Rotfärbung der 
Milch dur beigemengtes Blut oder Blutfarbitoff, 
nicht zu Sin mit der Gelb: und Rotfärbung 
der Milch infolge Verfütterung gewiſſer Pflanzen 
(3. B. gelber Rüben, Rhabarber, Rubia tinctorum, 
Galium rubioides, verum u. |. w.). Das B. ift ent: 
weder durch —— beim Säugen oder Mel: 
fen (in der Regel eines Striches) bedingt oder durch 
fchnellen Übergang zu üppiger Weide (namentlich 
Klee), ferner durch den Genuß von Kiefer: und 
Tannennadeln, oder ſchließlich durch dieſelben Ur- 
ſachen wie das Blutharnen (f. d.). Gegenmittel find 
Diät, fühlende Salze, wie Salpeter und Glauber: 
ſaz oder Waſchungen des Euters mit Eſſig oder 

Intmole, j. Mole (mediz.). Bleiwaſſer. 

Blutnuf, ſ. Haſelnußſtrauch. 

Blutohr, eine Krankheit langohriger Hunde, die 
durch heftiges Schütteln und Anſchlagen der Ohren 
entſteht und durch das Auftreten einer Blut enthal: 
tenden Geſchwulſt am äußern Obr gelennzeichnet ift. 

Blutpfropf, j. Thrombojfe. 

Biutpilz, j. Satanspil;z. 

Blutplasma, j. Blut. 

Blutprobe, ſ. Sottesurteil. 

Blutrache, die noch jebt bei den Arabern und 
andern Völkern Ajiens, Afrikas und Amerikas, auch 
bis vor kurzem in Eorfica herrſchende Sitte, wonach 
ein Mord von den Verwandten des Ermordeten 
durch die Tötung des Mörders oder eines feiner 
Verwandten gerächt wird. Sie ift in der Regel die 
Pflicht des nächſten Anverwandten des Ermorbdeten ; 
der Vater rät den Sohn und diefer jenen, der 
Bruder den Bruder u. f. w. Sie vermwidelt nicht 
felten ganze Stämme in die langmierigften N 
deren Beilegung meift höchſt jchwierig ift. Die B. 
entipringt aus jenem primitiven Zuftand gefell: 
fchaftlichen Lebens, der die Perjon des Einzelnen 
ganz gegen den Verband (Horde, Familie), dem er 
angebört, zurüdtreten läßt; nicht einzelne Perſonen, 
fondern Gruppen jteben ſich gegenüber, und die Mit: 

lieder find unterfchiedslos füreinander baftbar. 
aber findet man B., wie faft bei allen Böllern 
‚ in ibren robern Auftänden, fo auch bei den älteften 
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Griechen, Römern und Germanen; bei den lehtern 
fonnte fie durch das Wergeld (ſ. d.) abgelöft werden. 
Doch galt es lange noch geradezu für ſchimpflich, auf 
die Ausübung der B. zu verzichten und «Gold für 
Blut» zunehmen. No das thüringifche Vollsrecht 
von 802 legt dem Erben des Getöteten die Verpflic: 
tung auf, jeinen Tod zu rächen. Bei den flam. Bl: 
fern erbielt ſich die DB. vielfach bis tief in die 
Neuzeit, und der gerichtliche Meg wurde regelmäßig 
nur dann bejchritten, wenn der Mörder nad ber 
That entflob, weshalb manche Gefege dem Mörber 
geradezu die Pflicht auferlegten, aufer Landes 
zu entfliehen, damit in feiner Abmwejenbeit feine 
Verwandten mit den Verwandten bes Getöteten 
über Sühne und Sühnegeld fidh leichter 5— 
könnten. In Montenegro wurde noch im Geleb: 
buche des Fürften Danilo von 1855 (Art. 39 fa.) 
die B. geregelt und nur die an dem Mörder jelbit 
verübte für erlaubt erklärt. Doch blieb die B. auch 
jpäter nody in Übung, wenn nidt eine Sühne 
(pokora) erzielt wurde. Die B. verſchwindet erit 
mit der Entwidlung der allgemeinen bürgerlicen 
Berhältnifje, wenn der Staat den age u Schut 
u gewähren vermag. — Bol. Eichhoff, Liber die B. 
ei den Griechen (Duisb. 1873); Frauenſtädt, B. 
und —— (2p3.1881); Kohler, Zur Lehre 
von der B. (Würzb. 1885); Mikloſich, Die B. bei den 
Slawen (Wien 1887); Wesnitſch, Die B. bei den 
Süpdflawen (in der «Zeitjchrift für vergleichende 
Rehtswifienihaft», Bd. 8 u. 9, Stuttg. 1889); 
Prockſch, über die B. bei den vorislamiſchen Ara: 
bern und Mohammeds —— ihr (Lyz. 189). 
Blutregen oder Bluttau, Bezeichnung für rote 
Subſtanzen, die in Tropfenform entweder wirllich 
aus der Atmoſphäre herabfallen, oder deren Cr: 
ſcheinen doh vom Rolle aus der Atmosphäre ab: 
eleitet wird. Erſcheinungen diefer Art finden ſich 
(hen feit den älteften De aufgezeichnet und 
aben vielfah zu Aberglauben Beranlaflung ae 
geben. Mit befonderer Sorgfalt hat Ebrenberg alle 
bis jest befannten Fälle dieſer Art kritiſch zufammen: 
geitellt in Poggendorffs «Annalen» (Bd. 18). Eine 
näbere Unterfuhung bat ergeben, daß der B. jet: 
nen Urjprung verſchiedenen Urſachen verbantt. In 
manden Fällen ſcheint durd die Luft fortgeführte 
rote Erde, die ſich den atmofphärifchen Niederichlä: 
gen beimengt, die Färbung verurſacht zu haben. 
S. Schlammregen.) Auch bat man entdedt, dab 
ienen und Schmetterlinge, diefe beim Auskriechen 
aus der Buppe, jene beim eriten Ausfliegen im Früb: 
jabre oder nad lange anbaltendem raubem Wetter, 
mehrere Tropfen roter Sf figkeit fallen laſſen, deren 
Menge oft überrafht. Blutartiges Maffer wird E 
weilen durch die Heinen, roten Waflerflöbe veranlaßt. 
Na orien von roter Farbe haben in andern Fällen 
diejelbe Erſcheinung hervorgerufen. Häufig rübrt 
auch die rote Farbe des Regens ſowie die des Schnees 
in den Alpen und Volargegenden von dem maſſen— 
baften Auftreten Heiner einzelliger Algen aus der 
amilie der Volvocineen ber, die in — Zellinhalte 
neben dem Chlorophyll noch rote Farbſtoffe enthalten. 
Es find dies beſonders Arten aus der Gattung Chla- 
mydococcus (früber Protococcus), und zwar unter: 
fheidet man poagen der Alge des B. Chlamydo- 
coccus pluvialis A. Br., und derjenigen des Blut: 
oder roten Schnees, Chlamydococcus nivalis 
A. Br., doch dürften beide wohl identisch fein. __ 
Blutreinigende Mittel (Depurantia). Die 
Lehre von der Mlutreinigung ſtammt aus einer Zeit, 


Blutreinigungspillen — Blutftein 


in weldyer man alle oder doch die meijten Krank— 
beiten aus einer Verunreinigung des Blutes durch 
ihäplihe Stoffe erllären wollte und zugleich der 
Anſicht war, dab das Blut aus fi felbit dieſe 
ibäpliben Stoffe erzeuge (ſ. Dyskraſie). Dem: 
nad ging das ganze Heilverfahren darauf aus, die 
verunreinigenden Stoffe durh Vermehrung ver 
Ausiheidungen zu entfernen. Die B. M. waren 
daber meiſtens Abführmittel oder auch harn- und 
ihweißtreibende Eubftanzen. Gegenwärtig weiß 
man eritens, daß viele Krankheiten, die man früber 
aus dem Blute entjteben ließ, ganz und gar an— 
dere Urjachen baben; zweitens, daß franthafte Be: 
ihaffenbeit des Blutes erjt die Folge anderweit 
entitandener Störungen verjhiedener Organe oder 
der Aufnahme ſchädlicher Stoffe von außen ber ift; 
drittens, daß die jogenannten B. M. nur in den 
jelteniten Fällen im Han find, ihren Zmed zu er: 
füllen. Schlechte Beſchaffenheit des Blutes läßt ſich 
faft ausichließlich nur dur Hebung ihrer Urſachen 
beifen, deren Ertenntnis und Befeitigung freilich nicht 
immer möglid ift. Ganz im allgemeinen aber muß 
gejagt werden, daß zur gefunden Blutbeichaffenbeit 
am meijten gute, einjade Koft, reines Waſſer als Ge: 
tränf, reine, frijche Luft, maßvolle, geregelte körper: 
lie und geijtige Thäti teit, aute Pflege der Haut und 
Vermeidung aller Ausihioefung verhilft. Dringend 
zu warnen iſt vor dem Gebrauch aller draſtiſchen, als 
blutreinigend angepriejenen Tinkturen und Billen. 

Biutreinigungöpillen, |. Gebeimmittel und 
Blutreinigende Mittel. [Gebeimmittel. 

— —— ——— (ſ. d.). S. auch 

Blutritus, ſ. Blutaberglaube (Bd. 17). 

Blutrot, ſ. Blutfarbſtoff. 

BSlutebruderſchaft, eine feierliche Verbindung 
su treuem Zujammenbalten und gegenſeitiger Hilfe 
m jealiber Not und Gefahr. Schon in der ältejten 
Zeit wurden feierlibe Eide, Gelübde und Bünd— 
nifie mit Blut bekräftigt; auch den Griechen und 
Römern war dieſer Brauch nicht unbelfannt. Bei 
Eingebung der B. risten fich die beiden Teile und 
ließen ibr Blut in eine be zufammenrinnen, 
tab es fich mit der Erde vermiſchte; oder es wurde 
in Bebern aufgefangen und mit Mein vermijcht 
aenenjeitig zugetrunten; bei manden Böltern wur: 
ben bie Waffen oder die Hände in das Blut ge: 
taucht. Die german. Stämme lannten die B. eben: 
jalls; die Helden des alten Nordens, welde auf 
dem Bette jtarben, mweibten ſich Ddin durch Ritzen 
mit dem Speere. Bei den Südſlawen kommt die 
8. no in neuefter Zeit vor (vgl. Eifzewfli, Künit: 
Ihe Berwandtichaft bei den Südflamen, Lpz. 1897). 
Auh bei manden afrik. Bölterfhaften ift die B. 
rt noch üblih. Peters und andere neuere Afrika: 
eriende haben B. mit Häuptlingen gemadt; beim 
+ Mbihlufie wurden die Arme entblößt, gerigt und 
das Blut gegenjeitig ausgejogen. 

Blutihande, Inceſt, der geſchlechtliche Ber: 
'ebr zwiſchen Verwandten oder Berjchwägerten. Die 
Strafbarteit der B. liegt in der durch fie notwendig 
berbeigefübrten fittlihen Zerrüttung des Familien: 
kbenä und in der burd bie Erfahrung beftätigten 
Babribeinlichleit einer —— auf dieſem 
Bege erzeugten Nachlommenſchaft. DieB.iftdeshalb 
von jeber beitraft worden, zum Teil in ungebübr: 
her Ausdehnung. Das deutiche Strafgejes ' 173 
beihräntt den Begriff der B. einerfeit3 auf den 
ritllichen Beiihlat (im Gegenjas zu unzüchtigen 
Dandlungen), andererfeit3 auf den Verkehr zwiſchen: 
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1) Verwandten auf: und abjteigender Linie (ehelichen 
und unebelichen), —— erten auf⸗ und abſtei⸗ 
gender Linie, alſo Schwiegereltern und Rindern fo: 
wie Stiefeltern und «lindern, auch wenn die das 
Schmwägerfchaftsverhältnis begründende Ehe durch 
den Tod (ob auch, wenn durch Scheidung, iſt beitrit: 
ten) gelöft ift, 3) Geſchwiſtern (vollbürtigen wie halb: 
bürtigen). Für die gleihen Perfonen beſteht ein 
Ehebindernis (ſ. d.) wegen zu naher VBerwandtichaft 
(8.33 des Perſonenſtandsgeſetzes vom 6. Febr. 1875; 
jeit 1. Jan. 1900 $. 1310 des Deutſchen Bürgerl. 
Geſetzbuchs). Die per it gegen Verwandte 
aufiteigender Linie Zuchthaus von einem bis fünf 
Jahre, im übrigen Ge Dir ver von einem Tag bis 
zwei Fa daneben falultativer Berluft der bür: 
gerliben Ehrenrechte. Straflos bleiben «Berwandte 
und Verſchwägerte abjteigender Linie», wenn fie das 
achtzehnte Lebensjahr nicht vollendet haben, d. h. 
«Berwandte abjteigender Linie (nicht alfo aud Ge: 
ſchwiſter) und Verſchwägerte abjteigender Linie». 
(S. Ehehindernis und Sittlicheitsverbrehen.) Zus 
jtänbig ‚zur Aburteilung ift die Straflammer. Das 
öfterr. Strafgefeß von 1852 bejtraft in $. 131 mit 
Kerler von Veh Monaten bis zu einem Sabre 
die B. zwifchen Verwandten auf: und abjteigender 
Linie (quftändig Gerichtshof erjter Anftanz); der 
Öfterr. Entwurf von 1891 folgt weſentlich dem deut: 
ichen Geſetz, bat aber nicht den Strafausſchließungs⸗ 
grund desjelben. 

Blutichärfe, |. Dyskraſie. 

Blutichlag, Soviel wie Schlagfluß (i. d.). 

Bintichnabelweber, ſ. Webervögel. 

Binutfchnee, ſ. Blutregen. 

Blutſchwamm, j. Fistulina. — In der Medi: 
zin beißt B. eine Art Sartom des Knochens, das 
durch reichlihe Gefäßbildung ausgezeichnet ift. 
Lestere bat häufig ftarke, zur Cyſtenbildung füh— 
rende Blutungen zur Folge. Der B. ift oft von 

roßem Umfang und meijt mit einem infolge von 
nochenbautentzündung entftandenen Knochenman⸗ 
tel umgeben. _ 

— 2* ſ. Furunlkel. 

Blutſchwitzen, eine Krankheit der Pferde, die 
beſonders nach größern Anſtrengungen im Sommer 
bei etwa vorhandenem Juckreiz auftritt, entweder 
ganz ſelbſtändig oder unterſtüßt durch Nagen oder 
Scheuern, als Blutung der oberflächlichen Haut— 
adern. B. wird namentlich bei edlern Pferden be— 
obachtet. 

tag ng f. Leiche und Lungenhyperämie. 

Blutjerum, |. Serum (Bd. 14), Schusimpfung 
(Bd. 14) und Diphtberitis (Bo, 17). 

Blutfeuche, j. Milzbrand. 

Blutipat, eine außen fihtbare krankhafte Erwei⸗ 
terung ber innern Hautvene (Vena saphena magna) 
des Hinterfchentel3 der Pferde an der innern und 
vorbern Seite des Sprunggelenks. Der B. ift Schön: 
beitöfehler und von andern Anjhwellungen am 
Sprunggelent dadurch unterjchieden, daß derjelbe 
beim Bulemmenbchdin ber innern Hautvene unter: 
balb der Anichwellung vorübergehend verſchwindet. 
Der B. iſt nicht zu verwechfeln mit dem wirklichen 
Spat (f. d.). 

Blutſpeien, Blutipuden, ſ. Bluthuften. 

Blutipuren, |. Blutflede,. 

Blutftauung, ſ. Hyperämie. 

Blutftein oder roter —J— der Hä— 
matit der Alten, eine Abart des Roteiſenſteins, die 
ausgezeichnet faſerige und gleichzeitig krummſchalige 
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Struftur, glänzende, aus flahen Kugelſchalen zur 
rain gr Dberflähe, große Härte, dunkel⸗ 

raunrote Farbe und deutliche Trennbarteit in teil: 
förmige Stüde mit glatten, metalliih glänzenden 
Abfonderungsflähen befist und in vielen Gebirgen 
mit andern Noteifenfteinarten mächtige Gänge und 
Lager bildet. Der größte Teil der Ausbeuten wird 
in den Hochöfen verſchmolzen. Auserlefene Stüde 
benußt man zum Polieren der Metalle; auch werben 
Ningiteine, Shmudtnöpfe u. dgl. daraus gefertigt. 
Die Alten meinten, der B. jei aus geronnenem 
Blute entftanden, und ſchrieben ihm eine blutftil- 
lende Kraft zu. — 

Blutſtillende Mittel (Haemostatica), diejeni— 
gen chirurgiſchen oder gen Heilmittel, melde 
man teil® bei friihen Wunden, teil bei frant: 
baften Blutungen (j. d.) anwendet, um die Gefäße 
zu fchließen und das Blut zum Gerinnen zu brin: 

en. Sie find 1) rein mechaniſche, chirurgiſche: 
Drud auf das blutende Gefäß (z. B. durd Tam— 
pons, Finger, Tourniquet3), Unterbindung des: 
felben oder jeined Stammes, Drebung desſelben um 
feine Achſe (Torfion), ferner das Glübeifen und der 
galvanokauſtiſche Apparat, Hebende Mittel u. ſ. w.; 
2) bemijche, das Blut gerinnen machende (Styp- 
tica), wie Alaun, Bitriole, Gerbjäuren (mobin viele 
— — gehören, jog. Wundkräuter), Kreoſot, 
Säuren, Eiſenchlorid u. ſ. w. Lebtere wendet man 
teils in Bulverform, teils in Löjungen an und un: 
terftüßt ıbre Wirkung zwedmäßig durd die Kom: 
prefjion; freilih wirken fie nur dann ſicher blut: 
ftillend, wenn fein größeres Blutgefäß verlekt iſt, 
in welchem Falle man nur von dem mecan. Ver: 
ſchluß des Gefäßrohrs ein Aufbören der Blutung 
erwarten darf. (S: Unterbindung.) Die Kälte, das 
ältejte und gebräuclichite Blutitillungsmittel, wirkt 
ſowohl mechaniſch zufammenziebend auf die Gefäß: 
wandungen als foagulierend und erweiſt fich bejon: 
ders bei fapillaren oder parenchymatoſen Blutungen 
im Verlaufe von operativen Eingriffen in der Form 
von Eistomprefien, Eiswafjerberiefelungen u. ſ. w. 
ſehr wirtjam. Gegen Blutungen aus Körperböblen 
ſind Einjprigungen von beikem Wafler (40 bis 
45°C.) oder eislaltem Wafjer bilfreih. (S.Blutung.) 

Blutſtockung (Stasis), j. Huperämie. 

Sintötröpfchen, Pflanze, ſ. Nelte, 

‚ Blntötröpfchen, Blutstropfen, Schmetter: 
linge, |. Widderchen. 

Blutfturz, ſ. Bluthuften und Blutung. 

Blutſucht, ſ. Bluterkrantbeit. 

Blutsverwandtſchaft, ſ. Verwandtſchaft und 
Kognaten. 

luttau, ſ. Blutregen. 

Bluttaufe, ſ. Märtyrer und Taufe. 

Binttransfufion, ſ. Transfuſion. 

Bluttröpfeln, ſ. Blutung. 

Bintüberfüllung, ſ. Hyperämie. 

Blutumlauf, ſ. Kreislauf des Blutes. 

Blut und Eiſen, ſehr oft ſtatt des von Bis: 
mard gebraudten Auspruds «Eifen und Blut» 
(f. d.) eitierte Worte. 

Blutung (Haemorrhagia), das Austreten von 
Blut aus den Blutgefäßen. Jede größere B. ſetzt 
eine Zerreikung der Gefäßwände voraus, während 
Hleinere B., bejonder® aus den Haargefäßen und 
den Heinjten Venen, auch obne fihtbare Verlekung 
der Gefäßwand zu jtande kommen können, indem 
die Blutlörperhen das Gefäß dur mikroſtopiſch 
feine Öffnungen (ſog. Stomata) in der Gefäßwand 
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mittels einer Art Durchſickerung verlafien. (S. Dia: 
pedefis.) Je nah den Blutgefäßen untericheidet 
man arterielle, vendje und fapillare B.; bei 
den lestern kommt das Blut aus den die Arterien 
mit den Benen verbindenden feinjten Aderchen, welche 
das Kapillar⸗ oder Haargefäßinftem bilden. Die 
B. find entweder äußere, wobei das Blut nad 
außen aus dem Körper entleert wird (wie 3. B. die 
Lungen, Magen:, Darm-, Gebärmutterblutungen), 
oder innere (verborgene), wo das Blut entweder 
in natürlichen Höblen, 3. B. der Bruft, des Bauches 
und des Kopfes ergoſſen wird, oder der Erguß in 
das Gewebe der Organe erfolgt (parenchymatöſe 
30 oder unter deren Oberhaut (Sugillationen, 
Blutunterlaufungen). Hierbei bildet das er: 
goſſene Blut entweder eine mehr oder minder große 
| Geſchwulſt an der Oberfläche eines Organs, eine 
jog. Blutbeule over Blutgeihmwulit (Häma— 
tom), oder es bildet eine —— Infiltration 
in einem weichen Gewebe, einen Blutknoten oder 
PAMREESRSIENEN nfartt (j. Infarlt), oder es 
at-das zarte Parenchym gewiſſer Organe in grö- 
ßerm oder geringerm Umfange zertrümmert und 
jtellt eine jog. Blutlache oder einen bämorrba: 
giſchen (apoplektijchen) Herd dar. Hat eine B. in 
ein Gewebe ftattgefunden, jo erfolgt gewöhnlich eine 
allmäbliche ————— des Bluterguſſes, worauf 
dann häufig eine Narbe oder ein cyitenartiger, mit 
Per si figkeit erfüllter Hoblraum (apoplel: 
tiſche Cyſte) zurüdbleibt. (S. Ertravafation.) 
In Bezug auf die Schnelligleit und die Menge 
des auf einmal auäfließenden Blutes unterjceidet 
man Bluttröpfeln (Stillicidium sanguinis), wo: 
bei der Blutaustritt nur tropfenweije erfolat, 
Blutfluß (Profluvium sanguinis oder Haema- 
torrhoea), bei welchem das Blut ununterbroden er: 
aofjen wird, und Blutjturz (Haemorrhagia), wenn 
dur plößliche mafjenbafte B. das Leben beprobt 
wird. Die zur Blutaustretung Anlaß gebende Ver: 
legung der Gefähmwände geichiebt entweder von außen 
durch Wunden und Verlegungen jedweder Art (ge: 
waltjame oder ee .), ober durch In: 
nere Urſachen, nämlich durch Zerberſtung, Berfrei- 
jung, eiterige Schmelzung der Gefäßwände, oder 
durd ftarte Blutanbäufungen und Blutjtodung in 
den Haargefähen (jpontane B.). Außer der Blut: 
anbäufung trägt der Juftand der Gefäße nicht wenig 
zum Zuftandelommen der B. bei, und darauf be 
rubt auch zum Zeil die Anlage r B., die fog. bä: 
——— Diat heſe, welche ſich am bödjiten 
bei den Blutern ausgebildet findet. (S. Bluterkranl⸗ 
beit.) Je loderer das Gewebe iſt, welches die Ge: 
fäße umgiebt, je weniger es ihrer Ausdehnung 
Widerſtand zu leiſten vermag und je zahlreicher 
eine ——— — find, deſto leichter kommen B. zu 
tande. Daher die ſo häufigen B. aus den Gefäßen 
der Schleimhäute der Naſe, der Lungen im jugend: 
lichen Alter und des Darmlanala im Mannesalter. 
Der Mangel an Widerftand ift es auch, mwelder 
beim Erſteigen bober Berge das Austreten des 
Blutes aus Nafe, Mund, Obren u. |. w. berbeifübrt, 
indem mit der Entfernung von der Erdoberfläche ſich 
die Dichtigkeit und der Drud der Atmojphäre ver: 
| mindern, während die mit dem Auffteigen verbun: 
dene Anftrengung den Blutumlauf, bejonders ın 
der obern Körperbälfte, befördert. Dagegen bringen 
vermebrter Drud und Dichtigkeit der Atmofphäre 
Kongeſtion zu innern Teilen, bejonders der untern 
| Hörperbälfte und fomit auch B. aus denjelben ber: 
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vor. überhaupt kann alles, was ———— d.) 
in einem Organ berbeizufübren vermag, auch B. ber: 
vorrufen; jo geijtige und körperliche Aufregungen, 
erbigende Speiſen und Getränte u. ſ. w. 
Der Berlauf der B. iſt meiſt jchnell, Seltener 
in Abſätzen in die Länge gezogen. Hußere B. find 
in der Regel leicht zu ertennen. Wenn das Blut in 
nur mäßigem Strome aus der Wunde riejelt, jo 
ind nur Heine Blutgefäße (Saargefähe) verlegt; 
flieht dunkelrotes (ſchwarzes) Blut in gleihmäßi: 
aem Strom aus der Munde und wird die B. durch 
Drud oberbalb der Wunde verjhlimmert, dann 
tammt die B. aus einer Blutader (Vene); wird 
aber bellrotes Blut in jtarlem Strable und abjab: 
meiie aus der Munde hervorgeſpritzt, dann iſt eine 
Sdlagader (Arterie) verlegt und Lebensgefahr vor: 
banden. Das entleerte Blut ift entweder rein, oder 
es ift mit dem Inhalte der Kanäle gemischt, durch 
mwelbe es nah außen gelangte, gr mit Luft, 
Schleim, Magenjaft, Harn oder Kot; häufig kommt 
es nicht Hüfjig, ſondern ſchon geronnen in größern 
Klumpen oder Stüden nad außen. DieGenejung, 
dv. b. das Aufbören der B., erfolgt, indem fich die 
verlegte Gefäßitelle zufammenzieht und fi durch Ge: 
rinnung des Blutes ein Blutpfropf (Thrombus) bil: 
vet, welcher die Öffnung verſchließt und fpäter eine 
organiihe Verwachſung der Gefäßwandungen be: 
wirkt. (S. Thromboje.) Wo die B. ſehr heftig oder 
aus einem edeln Organe jtattfindet, tritt nicht jelten 
eine Ohnmacht ein, wobei die B. wegen des matt 
werdenden Herzichlags gleichfalls zum Steben ge 
brabt wird, aber aud der Tod durch Verblutung 
nabfolgen fann. Meijt geben der Ohnmacht und 
ver Berblutung Bläfje der Haut und der fichtbaren 
Sbleimbäute, Spiswerben der Naje, kalter Schweiß, 
Schwindel, Schwarzieben, Phantaſieren, Übelteit 
und Krämpfe verjchiedener Art vorher. In diejen 
Fällen bleiben, auch wenn das Leben gerettet wird, 
ket3 die Zeichen der Blutleere zurüd. Die Haut 
nimmt eine Wachsfarbe an, fühlt ſich ar an; der 
Rrante kann fich kaum erwärmen, ijt muskelſchwach, 
der Herzichlag ift häufig und matt, der Puls faum 
rüblbar, und e3 können jelbjt unter günjtigen Ber: 
bältniffen viele Wochen vergeben, ehe das verlorene 
Blut wieder völlig erſetzt iſt. Die innern B. töten 
entweder durch Berblutungundibre Folgen oderdurd 
den Drud, den fie auf ein wichtiges Organ üben; be: 
ionders die Hirmblutungen durch fog. Blutichlagfluß 
oder durch die nachfolgende Entzündung und deren 
Felgen (Eiterung, eihung des Gehirns u. ſ. w.). 
Beim Erwachfenen bewirkt der jhnelle Berluft von 
1kg Blut ſchon Ohnmacht und die in Zeichen der 
aluten Blutleere, der Verluft von 2 bis 3 kg plöß: 
üben Tod; bei Neugeborenen wirkt fchon der Ver: 
kit von 60 bis 70 g tödlich. Frauen vertragen große 
Autverluſte leichter ala Männer. Einen günjtigen 
Einfluß auf den Te hi äußern 
wande örtliche B. bei vorhandenen Wallungen und 
—— ſo verſchwinden gewiſſe Formen des 
erffchmerzes bei eintretendem Naſenbluten und die 
Kreuz: und Rũckenſchmerzen der Härmorrhoidarier 
nad eingetretener a eg Auch die 
og. vitariierenden B., 3. ®. der Naje bei ausblei- 
dender Menftruation, wirken im allgemeinen günftig. 
Vie Bebanpdlung einer innern B. verlangt 
ver allem ruhige Lagerung de3 Kranken, mit Er: 
bung des blutenden Teils; ferner Löjung aller 
&emgenden Kleider, kühle, reine Luft, mei aud 
fühle und jäuerliche Getränte, wie Citronen: oder 
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Gijiglimonaden, Cremor Tartari, niederjchlagende 
ulver; wo es angeht, Anwendung der Kälte durch 
Spillen, Eiswaſſer, Kaltwaſſer- oder Eisumſchläge. 

Bei äußern B., wie ſolche nah Verletzungen auf: 

treten, bat man zwiſchen B. aus Schlagadern und 

aus Blutadern zu unterfcheiden. Letztere ift dadurch 
zu Stillen, daß das blutende Glied hochgelagert und 
auf die Wunde Verbandftoffe gelegt werden, über 
welche ein Tuch oder eine Binde feit angezogen 
wird. Bei, ftärfern oder anhaltenden B. iſt ftets 
ärztliche Hilfe erforderlich; bei B. aus Arterien ift 
es zmedmäßig, das verlegte Glied durch einen Gurt, 
. DB. Hojenträger, oberhalb der Verlegung zu um: 
—* Bei jeder blutenden Wunde ſoll man auch 
mit reinen Fingern oder ſaubern Verbandſtoffen 
einen Drud auf die blutende Stelle ausüben. Blut: 
ftillende Mittel (Alaun, Tannin, Eiſenchlorid) find 
von Laien nie auf die Wunde zu bringen, da durch 
diejelben der Heilungsprozeß beeinträchtigt wird. 
Beim Anlegen eines Drudverbandes und einer Um: 
ihnürung oberhalb der Wunde ijt es zwedmäßig, 
das blutende Glied möglichit hoch zu lagern, weil da: 
durch an ſich ſchon das Ausfließen des Blutes ver: 
langjamt wird. Arterielle B. ftillt der Arzt, wenn 
möglich, durch die Unterbindung (f.d.). Fällt der Ver: 
legte in Ohnmacht, jo lagere man ihn fofort horizon: 
tal, beiprenge ihn mit kaltem Wafler, waſche Stirn 
und Schläfe mit Eſſig, Äther oder Kölnishem Wafler, 
lafje ihn an Salmiakgeiſt riechen und flöße ihm 
einige ee Ather, Hoffmannjhe Tropfen oder 

einige Löffel ftarten Weins ein. Bei beftigen B., 

die von Erſcheinungen hochgradiger Blutleere be: 

leitet werden, ijt die jchnelle Vornahme der Trans: 
ufion (ſ. d.) oft von lebensrettendem Erfolge. — 

Val. Esmarch, Die erjte Hilfe bei plößlichen Un: 

glüdsfällen (16. Aufl., Lpz. 1900). 
Bluitunterlaufung, |. Sugillation, 
Blutvergiftung, |. Pyämie. 

Blutwallung, ? Blutandrang und Hyperämie. 

Blutwaffer, j. Blut und Serum. 

Bluttwurz, ſ. Potentilla und Tafel: Rofiflo: 

Blutzehnt, j. Zebnt. [ren II, Sig. 4. 

Biutzellen, j. Blut. 

Bilutzeugen, ſ. Märtyrer. 

Blutzger, |. Blusger. 

Blutzwang, ſ. Ruhr. 

Bluzger, Blutzger, ältere Geldgröße des 
Schweizer Kantons Graubünden, durch eine Silber: 
müngze dargeftellt. Der B. war ein Sichzigftel des 
(aub in 60 Ar. oder 15 Basen geteilten) Grau: 
bündener Gulvdens, aljo = 2,149 jchweiz. oder 
franz. Gentimes = etwa 2 Pf. 

Blyde (Blide, Bleide), Wurfmaſchine des 
Mittelalters, au dem hohen Gewerffe (j. d.) gebörig, 
ift im Hinblid auf das allgemeine Konftruttions: 
princip der einarmigen Balliſte des Altertums ver: 
gleihbar, nur wurde die Na Schnell: 
fraft nicht durch Torfionselafticität, ſondern durch 
ein Gegengewicht erzeugt. Die B. bejtand aus 
einem zmweiarmigen Hebel, der um eine in zwei 
fentredhten Ständen rubende wagerechte Achſe der: 
artig befeitigt war, daß er in jenfrechter Ebene ſich 
um die Achſe preben fonnte. An dem kurzen, bei jent: 
rechter Stellung des Hebels unter der Ahle liegen: 
den Hebelarm war ein Gefäß (Schleudertajten) be: 
fejtigt, welches mit Ballaft (Steinen, Eifen) beſchwert 
wurde und den ganzen Hebel in jentredhter Yage 
hielt. Der lange Hebelarm endete in einem Löffel, 
oder es war an ihm ein Echleuderbeutel befeitigt, 
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der das Geſchoß aufnahm. Um die Mafhine in 
Thätigfeit zu Nepen, zog man den langen Hebelarm 
mit Hilfe von Ketten oder einer Winde zu Boden 
und verſah ihn mit dem Geſchoß. Ließ man den 
Hebel los, fo ichnellte er durch die Wirkung des an 
dem furzen Hebelarm ziebenden Gewichts in die 
Höhe und fchleuderte das Geſchoß im Bogen fort. 
Als Geſchoſſe der B. dienten Steine, balkenähnliche 
Pfeile, glübende Kugeln und Bolzen, mit Brenn: 
Saale angefüllte Fäller, jhwere Bleikugeln. Die 

nwendung der B. wird noch im 16. Jahrh. neben 
den Feuerwaffen erwähnt. Die Bedienungsmann: 
ſchaft, nit nurderB.,fondern aller Wurfmaſchinen, 
wurden im Mittelalter Blydner genannt, die unter 
dem Blydenmeifter ftanden. Blydenhof war 
das Zeughaus für alle Belagerungsgerätichaften. 

Biyde-Inoomste (vläm., jpr.bleide), j.Joyeuse 
entr&e. Blyde. 

Blydenhof, Blydenmeiſter, Biydner, ! 

Blyth (ipr. bleith), Hafenstadt in der engl. Graf: 
{haft Northbumberland, 18 km im NND. von New: 
caftle, an der Mündung des B. in die Nordjee, hat 
race. als Zäblbezirt 18909 E., einen guten Hafen, 

edeutenden Küftenhandel und Steintohlenwerte. 
B. ift Siß eines deutichen Vicefonfuls. 

B.M., Ablürzung für lat. Baccalaureus medi- 
cinae; engl. Bachelor ofMedicine, der erjte (unterfte) 
Grad der mediz. Fakultät in England. 

B.m., Ablürzung für Brevi manu (f.d.),d.b. ohne 
Umftände; aud für beatae memoriae, d. b. jeligen 
Angedenkens; auf Rezepten für bene misceatur, 
d. h. es werde gut gemiſcht. 

B-moll (ital. be-minore; franz. b&-fa; engl. 
b flat minor), die Des-dur parallele Molltonart, 
Dreillang b des f (f. Ton). 

Bnin, Stadt im Kreis Schrimm des preuß. Reg.: 
Bez. Poſen, 2km von Kurnik, zwischen dem Bniner 
See und Kurniler See, hat (1900) 1303 E., darunter 
169 Evan — Baragenbur, Zelegrapb, evang. 
und kath. Pfarrkirche 

BB (oder Bde), ein heftiger Windſtoß von kur: 
zer Dauer. Wahrſcheinlich find die B. Teilerfcheinun: 
gen bei Deprefjionen (j.d.). So weben in Eyllonen 
(f. Zuftwirbel) die Winde in B. Bei uns treten fie 
häufig nach —— von Wirbelſtürmen (ſ. d.) 
auf. Wenn die Wolkendede ſich lichtet, ſieht man 
dunkle Wollenmaſſen ſich am weſtl. Horizont ent: 
wickeln, die ſchnell heranziehen und unter Regen 
und ſtarken Windſtößen ebenſo ſchnell vorübergehen, 
die Regenböen. Auch unſere Gewitterſtürme 
(j. d.) werden zu den B. gerechnet. Man unterſcheidet 
ferner noch Basen und Schneeböden. Die See 

-[eute nennen die Bampero (f. d.) weiße B. 

Boa, die gemeine Rieſenſchlange (Boa constric- 
tor Z., |. Rietenihlangen und Tafel: Schlangen, 
Fig. 1). — B. beißt aud ein jhlangenförmiger 
Halspelz für Damen, 

Boabab, f. Aiienbrotbaum. 

Boabdill, Abu Abdullah, ver lekte maur. König 
von Granada, jtürzte 1481 feinen Vater Mulei 
Hafjan vom Thron, wurde aber 1492 von Ferdi— 
nand I. dem Katholiſchen, dem Rice von Ara: 
gonien, in Granada belagert und zur Übergabe ge: 
wungen, womit die Herrihaft der Mauren in 
Spanien überhaupt ein Ende hatte. B., dem der 
Sleden Andarar in den Alpujarras als Lehnsgut 
überwiejen wurde, weilte dort nur bis 1493, darauf 
flüchtete er nad Afrika und fiel als Feldherr eines 
Heers des Königs von Fez gegen den Kaifer von 





Blyde-Incomste — Bobbinnet 


Marokko. Noch jest beißt die Stelle, wo 3. zum 
legtenmal nad der Alhambra zurüdblidte, «der 
legte Seufzer des Mauren». Cine Oper «B., der 
legte Maurenfürft» brachte M. Moſzkowſti (1892) 
auf die Bühne. [0. d.). 

Boadicca, jalibe Schreibung für Boubdicca 

Boal, Madeirawein, ſ. Madeira. 

Board (jpr. bohrd), im Engliihen eigentlich 
Brett oder Tiſch, in übertragener Bedeutung ein 
Kollegium, das fih um einen 20 verjammelt; 
B. of Trade ( Ibr, trchd) heißt die Behörde, deren 
Präfident die Geſchäfte eines Handelsminiſiers be: 
forgt; Local Government B. iſt der Name ber 
Gentralbehörde, welche die Municipal: und freis: 
verwaltung beauffichtigt; B. of Guardians (jpr. 
gährdiänng), die lofalen Behörden für Armenpflege; 
B. of Contröl war die von Pitt eingefeste ſtaatliche 
Dberaufjihtsbehörde über die Regierung Indiens, 
welche zu eriltieren aufhörte, ald 1858 Indien von 
der East India Company auf die Krone überging; 
B. of Trade and Plantatıon (fpr. änd plänntebid'n), 
die Behörde, durd die England feine amerit. Kolo: 
nien von 1695 bis 1782 verwaltete. Ihre Mitglie— 
der wurden von der Krone ernannt. Cinige Jabre 
bildete fie die direfte Verwaltungsbehörde ; nad) 1714 
nahm fie einen mehr beratenden Eharalter an, und 
um 1760 erhielt ein befonderer Staatsjelretär die 
Oberleitung der Kolonien; B. of Directors heißt der 
Verwaltungsrat einer Alktiengeſellſchaft; B. of arbi- 
tration and conciliation (jpr. -trebidh'n And on: 
ßiliehſch'n), ſ. Gewerbegeridhte II. 

Boarding-house (engl., jpr. bohrding haus), 
foviel wie Benfion (Wohnung mit Verpflegung). 

Board:of:Trade-Einheit (ſpr. bohrd of trehd), 
ſ. Pferdeſtärlke. 

Board Sohools (engl., ſpr. bohrd ſtuhls), 
ſ. Engliſches Schul- und Univerſitätsweſen. 

Boas, nach dem Buche Ruth 2, ı fg. ein begüter: 
ter Einwohner von Bethlehem, durch Leviratsebe 
zweiter Gatte der Moabiterin Ruth (f. d.) und durch 
dieje Urgroßvater Davids. (S. auch Jachin.) 

Boas, Eduard, Schriftiteller, geb. 18. Jan. 1815 
zu Landsberg an der Wartbe, wurde zuerft Kauf: 
mann, wandte fih bald litterar. Thätigteit zu, 
bereite den größten Teil Europas, lebte dann meift 
zu Berlin und Dresden und ftarb 29. Juni 1853 
in der Heimat. B. veröffentlihte: « In Standina: 
vien. Nordlichter» (Lpz. 1844), den komiſchen Roman 
«Des Kriegskommiſſars Pipig Neife nah Stalien» 
(4 Bde., Stuttg. 1841), die anmutige idyllische 
Dichtung «Pepita» (Lpz. 1844), «Sprüche und Lieber 
eines ind. Braminen» (1842) und bot eine Auswahl 
feiner «Schriften» (5 Bde., Lpz. 1846—49). 3. 
Hauptverdienit find feine fleifigen Arbeiten zur 
Goethe: und Scillerlitteratur, wie: «Nachträge zu 
Schillers fämtlihen Werten» (3 Bde. Stuttg. 1838 
—40), «Nahträge zu Goethes jämtlichen Werten» 
(3 Bde., 2p3.1841), «Schiller und Goethe im Tenien⸗ 
Kay, ® Tle. Stuttg.1851). Aus feinem Nachlaß 
gab W. von Maltzahn «Schiller Jugendjabre» 
(Hannov. 1856) und «Schillers und Goethes Xenien: 
manuffript» (Berl. 1856) heraus. 

Boasgor, Hirtenvolt, ſ. Bogos. 

Boapiita, eine der Kapverdiſchen Injeln (j. d.). 

Bobar, |. Murmeltier. i 

Bobadilla, ipan. Ritter, ſ. Bovabilla. ; 

Bobbinnet, englifber Tüll, ein vorzüglid 
in England und Frankreich, jebt aud in Öfterreic 
und Belgien fabrizierter, den gellöppelten Tüllgrund 


Bobhfiiet 


mitierender, leichter und — Stoff, der 
aus ;zweifädig gezwirnter Baumwolle auf einer 
äuserit fomplizierten Majchine, dem Bobbinnet: 
kubl, mittel$ eines Verfahrens bergeitellt wird, 
das mit dem beim Klöppeln der Handipigen benuß: 
ten &hnlichleit hat. Der B. wird durd die Ver: 
einigung zweier Fadenſyſteme gebildet, won denen 
das eine (a in Fig. 1) in ſenlrechter Richtung, d. h. 
der Länge des Arbeits: 
jtüdes folgend, verläuft 
und von den zwiſchen 
den Randfäden im Zid: 
zad geführten Fäden des 
andern Epftems (b, c) jo 
gekreuzt wird, daß regel: 
mäßige, jech3edige Ma: 
jchen entfteben, deren be: 
abjichtigte Geſtalt und 
Größe dadurh für die 
Dauer erhalten bleibt, 
dab ſich die Einzelfäden 
beider Syſteme an den 
Sreuzungsitelln um: 
ſchlingen. Zum Einarbei: 
ten der meijt aus etwas 
feinerm Geſpinſt bejtebenden ſchräg laufenden Fäden, 
die man im Gegenjaß zu den gleichiam die Kette bil: 
denden fenfrechten Fäden als den Einſchlag zu be: 
xichnen pflegt, dienen aus Meffingblech bergeitellte 
lade Spulen, deren Anzahl derjenigen der vorban: 
denen Kettenfäden entjpricht, und deren jede in dem 
kreiörunden Ausschnitt einer eigentümlich geformten 
jenen Platte (des jog. Schlittens) drehbar it. 
Ju beiden Seiten der durch die ſenlrecht auögeipann: 
ten Kettenfäden bejtimmten Ebene liegt in gleicher 
Höbe je eine Reihe von metallenen bogenförmigen 
Fibrungsſchienen, die jentreht zur Kettenebene 
gerihtet find und gleichgerichtet mit diefer hin und 
ber Ä an rie werben lönnen. Dadurch, dab die 
Spulenihlitten auf diefen Schienen abwechſelnd die 
Kettenebene zwifhen den langjam in ſenkrechter 
Adtung bewegten Kettenfäden durchſchreiten und 
rauf infolge der Seitenſchiebung der Schienen: 
reiben ebenfalls jeitlih um eine Kettenteilung ver: 
deben werden, umſchlingen diejelben die Ketten: 
Den und wanderrı von einem Rand der Kette zum 
andern. Oberhalb der Spulenführungen gelagerte 
Swingende Nadelrı nehmen bierbei die entjtandenen 
sadenihlingungen auf und bejtimmen die regel: 
mäßige Anordnung der gebildeten Majchen in bo: 
sjontalen Reiben. 3 

die eriten praktiſch braudbaren Maſchinen für 
slatten B. wurden in den J. 1808 und 1809 von 
John Heathcoat in Nottingham konftruiert und 
verbreiteten jib Dann zu Hunderten, bejonders in 
und bei Rottingbam. Die engl. Regierung verbot, 
m England das Monopol zu erhalten, die Aus: 
fuhr der Mafchinen und feste Deportation als 
Strafe dafür fejt. Trosdem gelang es 1816, nad) 
andern erft 1820 den Franzoſen, einige der Ma: 
'tinm in da3 Depart. Calais zu fenden und fie 
dert nabzubauen. Auch Deutſchland en Re 
aber * daran. In Sachſen hatte ſich der Weber 
-zeenhert in Plauen und die Wirler Rupf und 
Berthold zu Neukirchen ſchon Mitte der zwanziger 
‚abre jelbftändig mit der Erfindung und dem Bau 
emer Bobbinnetmajhine beſchäftigt. Insbeſon— 
de vermochte ber eritere, durch großes mechan. 
ent begünftigt, einige nennenswerte Erfolge zu 
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erzielen. Doc erſt als derjelbe fih mit dem aus 
Schleswig nah Sadjen gelommenen intelligenten 
undfapitallräftigen Kaufmann en verband, 
und beide gemeinfchaftlid unter voller Würdigung 
der bereit3 in England im Bobbinnetmajhinenbau 
erzielten Erfolge ſowie unterftügt von der königlich 
ſächſ. Regierung 1830 in Harthau bei Chemniß den 
Bobbinnetmafdinenbau und die Bobbinnetfabrila: 
tion im großen in die Hand nahmen, erlangte der 
neue Induftriezweig in Erg ben größere Bedeutung. 
Doch bald erihwerte die übermächtige Konkurrenz 
Englands, die ſich infonderheit dur die Herab— 
drüdung der Preije für das fertige Fabrikat geltend 
machte, die Betriebsverhältniſſe, jo daß bereit? 1838 
das Geihäft, das, um größeres Betriebölapital 
u gewinnen, in ein Altienunternebmen unter der 
Firma SähjifheBobbinnetmanufaltur um: 
gewandelt worden war, aufgelöjt werden mußte. 
35 fertige und 10 halbvollendete Maſchinen wurden 
nad Oſterreich verfauft, 3erwarb der engl. Techniler 
der Gejellihaft und hielt fie einige Zeit noch in 
Chemnig in Betrieb. Faſt 1’, Mill. M. Kapital 
ging bei Auflöjung der Geſellſchaft verloren. Erſt 
im Herbjt 1879 hat die Heritellung von gemuftertem 
B. (engl. Tüllgardinen) in Sadjen wieder feften 
Fuß gefaßt. —— bildet das ſächſ. Vogt⸗ 
land (Blauen, Auerbach, Fallenſtein, Olsnitz) den 
Sitz der Fabrilation; ferner Dresden und Leipzig. 
— Beim gemufterten Tüll findet eine andere 
Verbindung der Kettenfäden a (j. Fig. 2) ftatt; es 
werben nämlich zwi⸗ 
{chen je zwei fetten: 
jäden fog. Mujter: 
fäden b im Zidzad 
bin und ber geführt 
und an den Bie: 
en durch 
Bindefäden c mit 
denfettenfäden ver: 
einigt. Die Muſte— 
rung wird bierbei 
F Q —— 
dichtelagerung und | 
Gruppierung der &—- 
Mufterfäden ſowie 
dadurch erzielt, dab 
diefe zuweilen auch zwiichen zwei entfernt vonein: 
ander liegenden Rettenfäden hin und ber geführt wer: 
den. Hierdurch entſtehen größere oder kleinere Durch: 
brechungen (Zellen), die mit gemebeähnlihen Füll: 
jtüden in der dem beabfichtigten Mufter entiprechen: 
den Art abwedhjeln. Durch die Benußung der 
Jacquarbmafcine (ſ. Weberei) bei der Auswahl 
und — — der Muſterfäden wird eine 
große —— der Muſtergebung erreicht. 
Durch geſchidte Anordnung der Fäden gelingt es 
bierbei, in der äußern Erſcheinung aud) viele der 
Grundarten nachzuahmen, die den alten Handipiken 
(j. Spigen) eigentümlich find, obgleich fie in der Bil: 
dungsweije völlig von denjelben abweichen. 
Litteratur. N. Ure, Cotton Manufacture of 
Great Britain (2 Bode., Lond. 1836; neue Aufl. 1861; 
deutich Weim. 1837; 2. Ausg. 1842); ©. Ferguſon, 
Histoire du tulle et des dentelles m&caniques en 
Angleterre et en France (Bar. 1862); W. Fellin, 
A history of the machine-wrought hosiery and 
lace manufactures (Cambridge 1867); €. Düller, 
tiber Bobbinnetmafchinen mit Jacquard (im «Eivil: 
ingenieur», 1884); M. Kraft, Studien über mean. 
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Bobbinnet: und Epigenberftellung (mit 21 Tafeln, 
Berl. 1892). 

Bobbio, Hauptitabt des Kreiſes B. (36210 €.) 
in der ital. Provinz Pavia, nabe der Bereinigung des 
B. und der Trebbia, am Fuße des Monte: Benice, 
ist Siß eines Biſchofs (feit 1014), bat (1881) 1967, 
als Gemeinde 4545 E., Poſt und Telegrapb. Hier 
wurde 612 durd den heil. Golumban, Abt von Lu: 
reuil, eine Abtei gegründet, deren Bibliothet aus 
dem 10. Jahrh. mit 700 Manuffripten fich jekt größ: 
tenteils ım Vatilan befindet; aus ihr ftammen fajt 
alle durch Angelo Mai, Beyron und Niebubr befannt 
gewordenen Balimpjelte. 

Bober, der größte linfe Nebenfluß der Oder, 
entipringt in 743 m Höbe auf ver ſchleſ. Seite des 
Niejengebirges, auf einer fumpfigen Wieſe am 
—— beim Dorfe B., 5 km im N. von 
Schatzlar. Sein Oberlauf durchzieht mehrere jtufen: 
förmig übereinander liegende Hocebenen , berührt 
im öſtl. Bogen Liebau (510 m) und Landeshut 
(427 m) und gebt in einem oft jebr engen Thale bis 
were e Dort beginnt bei einer ſchmalen Pforte 
zwifchen Ochſenkopf und Bleiberg der Mittellauf 
de3 Fluſſes, der die Hirihbergbochebene durchfließt, 
zwiſchen Hirſchberg und Lömenberg enge Schluchten 
pelhemn muß und endlid no in einem engen 
wilden Queripalt die Vorftufe zu durchbrechen bat, 
um in die Ebene zu gelangen. In feinem Unter: 
laufe, der im allgemeinen nad Norden gerichtet ift, 
durdfließt der B. anfänglih MWiejengründe, dann 
aroße Sumpfitreden und ausgedehnte Mälder. Bei 
Croſſen mündet der Fluß, nad einem Laufe von 
260 km, in einer Breite von 40 m in die Oder. In 
feinem obern Gebiete durch die Gebirgswaſſer an: 
geiamellt, tritt der B. häufig über und richtet arge 
Verbeerungen an. eine bedeutenditen Nebenflühle 
find linls die Lomnig und der Zaden (j. d.) vom 
Niefengebirge und der Queis (f. d.) vom Ser: 
gebirge; rechts die Sprotte. Der B. ift weder ſchiff— 
bar noch flöhbar. 

Boberfeld, Martin Opik von, j. Opis, Martin. 

tal Ferdinand, ſchwed. Arcitelt, ſ. Bd. 17. 

Boberäberg, Stadt im Kreis Croſſen des preuß. 
Reg.Bez. Frankfurt, 14 km ſüdlich von Croſſen, 
unfern vom Bober, bat (1900) 1236 €., darunter 
3 Ratholiten, Boftagentur, Telegrapb, Superinten: 
dentur, Kreisſchulinſpektion, evang. Kirche (Baſilika, 
1856 erbaut), neues Rathaus (1882); 1 Dampf: 
bleibanftalt, 3 Mabl: und Schneidemübhlen, 8 Töpfe: 
reien und Landwirtichaft. — Val. Krekmann, Einige 
Nachrichten über B. (Erofien 1856). 

Bobine (frj.), die Spule am Spinnrad; au 
joviel wie Kößer, der birnförmige Körper, der aus 


dem Garn beim Aufmwideln auf die Epindeln der | 


Mulemaſchine aebildet wird (f. Spinnerei); der end: | 


loje Bapieritreifen zur Anfertigung der Cigaretten: | 


bülfen (f. Eigaretten); im Bergbau der Foͤrderkorb 

für Banbdjeile (f. d. und Fördermajchine). 
Bobinoir (frz., jpr. -ndabr), Vorſpinnmaſchine 

für Kammgarn und Eeide; in der Meberei das 


Spulrad oder die Spulmaſchine zum Aufwideln | 


Bobifation, j. Solmijation. [der Kette. | 


Böblingen. 1) Oberamt im württemb. Nedar: | 


freis, bat 236,61 qkm und (1900) 27178 (12891 
männl., 14287 weibl.) E., 2 Städte und 16 Land: 
gemeinden. — 2) Oberamtöjtadt im Oberamt B., 
am Rande des Forftes Schönbuch, 17km ſüdweſtlich 
von Stuttgart, an der Linie Stuttgart:Eutingen: 
Scbiltah der Mürttemb. Staatöbabnen, Eik des 


Bobbio — Bobrujst 


Dberamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Stutt: 
art), Zollamtes und Grenzfteueramtes, bat (1900) 
5300 €., darunter 246 Katholiken, Poſt, Telegrapb, 
Fernſprecheinrichtung, evang. Stadtlirche, evang. 
Delanat, Real, Bräceptorat3: und gewerbliche Fort: 
bildungsichule, Krantenbaus; Spinnerei, mecan. 
Zrifotweberei, Fabritation von Tuch, Cigarren, 
Zuder, Ehemilalien, Bortefeuilles, halbwollenen und 
balbleinenen Zeugen und Spielwaren; Bierbrauerei, 
Hopfenbau und Holzbandel. — Bei B. wurden im 
Bauernfriege 12. Mai 1525 die Bauern von Georg 
Truchſeß von Waldburg enticheidend geſchlagen. 

Böblinger, Steinmeßenfamilie im 15. Jahrh. 
Als ihr Stammwater ift Hans B. zu bezeichnen, 
der 1440 unter Matthias Enfinger Werfmeijter der 

auenlirdhe in Ehlingen wurde und 1463 die felb- 
tändige Zeitung erbielt. Er ſtarb 4. Jan. 1482, 

on jeinen Söhnen war der tüchtigſte Matthäus. 
Diefer ſchuf 1474 den Ölberg zu Ulm, wurde 
1480 Kirhenmeifter am Münfter, baute ſeit 1485 
die Liebfrauenlirhe zu Eßlingen. Er ftarb 1505 
zu Ehlingen als einer der meiſtbeſchäftigten Künft: 
ler feiner Zeit. Sein Bruder Markus arbeitete 
1484 an der Frauenkirche zu —— und ſtarb 
daſelbſt 1492; Lukas wurde 1487 Werkmeiſter am 
Dom zu Konſtanz. 

Bobo van), Bofenzeißer aufdem fpan. Theater. 

Bobolinf, ein Vogel, j. Paperling. 

Bobr, rechter Nebenfluß des Narew, im ruſſ. 
Gouvernement Grodno, ift 180 km lang und von 
der Einmündung der Netta an ſchiffbar. Durch letztere 
tritterin Verbindung mit dem Auguftomotanal(f.d.). 

Bobref, Dorf in Sclefien, j. Bd. 17. 

Bobrinez, Stadt im Kreis Jeliſawetgrad des 
rufj. Gouvernement3 Cherſon, 192 km nördlich von 
Cherfon, am B. und an der Poſtſtraße von Niko— 
lajew nad Selifawetgrad, bat (1897) 14352 €, 
davon 20 Proz. Israeliten, eine ruf. Kirche, eine 
Synagoge. B. war 1828—65 Kreisſtadt. In der 
Näbe find viele Kurgane (f. d.). 

Bobrisfch, Dorf in Sachſen, ſ. Bd. 17. 

Böbrka. 1) Bezirfshauptmannfchaftin Galizien, 
bat 890,62 qkm, (1890) 69612 E., darunter 465 
Evangeliſche, 11881 Romiſch-Katholiſche, 47562 
Griebiich : Unierte und 9685 Israeliten, (1900) 
79398 €., 11884 Häujfer, 15246 MWobnparteien in 
90 Gemeinden mit 87 Ortichaften und 190 Gute: 
gebieten, und umfaßt die Gerichtäbezirte B. und 
Ehodoröw. — 2) Stadt und Sib der Bezirtshaupt: 
mannicaft B. und eines Bezirkögerichts (500 qkm, 
41927 rutben. E.), jüddjtlih von Yemberg, an der 


‘ Linie Lemberg:Ezernowig der Öfterr. Staatsbabnen, 


bat (1900) als Gemeinde 5315 E., darunter etwa 
2400 Israeliten; Kunftweberei, Landwirtſchaft, Ge: 
treide: und Peinenbandel. 

Bobrow. 1) Kreis im nordöftl. Teil des rujl. 
Gouvernements Woroneſch, bat 9286,ı qkm mit 
288179 E.; Aderbau, 43 Prerdezüchtereien (103 
Hengite, 715 Stuten) für Neitpferde, Traber und 
ichwere Arbeitspferde (Bitjuai, j.Bitjug).— 2) Kreis- 
jtadt im Kreis B., rechts vom Bitjug und an der 
Gifenbabn Charlow-Balaſchow, benannt nad den 
früber bier zahlreichen Bibern (rufj. bobr), hat (1897) 
3891 E., Poſt, Telegrapb, 3 Kirchen, 1 Progymna— 
fium; Objt: und Gemüjebau und 4 Jahrmärtte. 

Bobrujsf. 1) Kreisim ſüdöſtl. Teil des ruſſ. Gou— 
vernements Minsk, bat 12212, qkm, 255 8411 €. 
(Beibruffen, Polen und Israeliten), viele Sümpfe 
und Wälder. — 2) Kreisftadt im Kreis B., rechts 


Bobrzynſti — Boccaccio 


von der ſchiffbaren Berefina, an der Mündung der 
Bobrujla, an der Eifenbahn Libau-Romny und an 
der Straße von Mohilew nad) Breft:Litomst, Sitz 
des Stabes der 1. Brigade der 30. Infanteriedivi: 
tion, bat (1897) 35177 E., davon die Hälfte Israe⸗ 
liten, in Garniſon das 117. und 118. Infanterieregi⸗ 
ment, 1 rufj., 1 fath. Kirche, 17 jüd. Betbäufer, Pro: 
apmnafium; bedeutenden Handel mit Getreide und 
Hol. — B. war, ald Minst an Rußland fiel, noch 
ein Fleden und ward 1795 zur Kreisſtadt erhoben. 
Kaiſer —— J. legte die Feſtung an, die ſchon 
1812 eine Belagerung aushielt, aber erſt von Kaiſer 
Nilolaus J. durd Anlage der Eitadelle Friedrich 
Bilbelm zur Feſtung erjten Nanges gemacht wurde. 
Vie Werte beftanden aus einer baftionierten Um— 
wallung und zwei nicht weit vorgejchobenen Außen⸗ 
poften. Seit Mai 1897 ift die Feſtung aufgegeben. 

Bobrzynffi, Michael, poln. Geihichtichreiber, 
geb. 1849 in Kralau, jtudierte dafelbit und wurde 
1877 Profeſſor des deutſchen und altpoln. Rechts an 
der dortigen Univerfität. Auch # er Mitglied der 
Kralauer Atademie der Wiſſenſchaften und war 1885 
— 91 Abgeordneter für den Großgrundbefik im Kra⸗ 
fauer Babltreis im öfterr. Reichsrat ſowie Mitalied 
des bei demjelben beſtehenden «Bolenklubs». Sein 
Hauptwerk ijt eine «Geſchichte Polens» (4 Bde., 
Varſchau 1879; 3. Aufl. 1885; auch ruſſiſch von 
R. 3. Rarjejew, 1880; czebiih von J. Bidlo, Prag 
1894 fg), worin er noch ſchärfer ala Szujili und 
Moramiti die Mängel der poln. Vergangenheit be: 
urteilt und in ihnen die Urſache des Untergangs 
bolens fieht, der nad ihm joon im 16. Jahrh. be: 
gan, Ferner fchrieb er «fiber die Einteilung der 
voln. Geſchichte in Berioden» (Warfchau 1880), fo: 
me mehrere rechtsgeſchichtliche Werte, darunter «Ge: 
ſchichte des deutichen Rechts mit einer Geſchichte 
desjelben in Bolen» (Kralau 1876). Auch nahm B. 
an der Herausgabe von Lencls «Boln. Rechtsdenk⸗ 
mälern» (ebd. 1874—82) teil. Mit St. Smolta ver: 
aßte er eine Bioaraphie von Jan Dlugoſz (Krakau 
1893). Seine « Baterländifche Geſchichte mit be: 
\onderer Rüdjicht auf Galizien» wurde von Michael 
Cholinſti für die poln. Mittelichulen bearbeitet 
(Aralau 1879). 

Boby, j. Getreidereinigungsmafdinen. 

Bocage (it;., pr. bodahſch'), Gebüſch; auch 
Name einer Landſchaft in den franz. Depart. Cal: 
dos und Bendee (j. d.). 

Bocage, portug. Dichter, ſ. Barbofa du Bocage. 
öti, ſ. Begbinen. 
Boooa (ital. und portug.; Mehrzahl im Italieni: 
Bocche), der Mund, die Mündung; Engpaß; 

aud Meerbufen, 3. B. Bocca-Tigris 

„B ) di Cattaro. 
veca, arg i (d. b. Gebrüder Bocca), Bud): 
bandlung in Turin, in Befik des Advolaten Jofeph 
docca, murbe 1790 begründet und gehörte fort: 
während der yamilieBoccaan. Sie beftebt aus einem 
tal. und ausländischen Sortimentägeichäft, Anti: 
iwarıat und Verlag. Letzterer umfaßt Werle von 
<ombrojo, der Juriften Carle, Ehironi, Garofalo, 

attirolo u. a., des Nationalöfonomen 2oria, eini: 
Ye: aus Geſchichte, Altertumslunde und Mathematik, 
De Medizin ijt bejonders durch Überjegungen ver: 
"eien. Dazu fommen noch Zeitichriften: «Rivista 
stories italiana» (jeit 1884), «Archivio di Psichia- 
tra» (jeit 1880), «Giornale di Erudizioner, Das 
us bat Zweinniederlafjungen inRom und Florenz, 
rüber au in Baris und Mailand (letztere übernah: 


| 


® 
0.2), Bocca 
8 
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men fratelliDumolard) und ift in Balermo, Mefjina 
und Catania vertreten. 

Boccaccino (ipr. -atihibno), Boccaccio, ital. 
Maler, nad) Bonifazio Bembo der Hauptmeijter von 
Cremona, geb. 1460, geit.um 1518. Seine anmutigen 
und in reizvollem Kolorit gehaltenen na 
laſſen vermuten, daß er Studien bei Giovanni Bellini 
in Venedig gemadt bat. In den reichen Koſtümen, 
den naiv kindlichen Köpfen, der belebten Landſchaft 
auf feinen Bildern verrät ſich ein feiner, poet. Sinn, 
Sein größtes Wert find die Freslen aus der Marien: 
legende im Dom zu Eremona. Schöne Madonnen: 
bilder von ihm findet man in der Alademie und in 
San Giuliano zu Venedig fowie in mehrern Kirchen 
feiner Vaterſtadt. 

Boccaceio (fpr.-ätidho), Giovanni, ital. Dichter 
und Humanift, der natürliche Sohn eines florentin. 
Kaufmanns und einer Franzöfin. Er wurde 1313 in 
Baris geboren. Seine — ſtammte aus Certaldo 

däher oft Certaldeſe); als Knabe kam er nach 
Florenz, wurde vom Vater zum Kaufmann beſtimmt 
und um 1330 nach Neapel geſandt. Später ſtudierte 
er 6 Jahre lanoniſches Reit, do ohne Nuken, las 
zugleich mit Begeifterung die alten Schriftiteller und 
fam zu dem Entihluß, ſich ganz deren Studium 
und der Dichtlunft zu widmen. Wahricheinlich 1338 
begann feine Liebe zur Fiammetta (d.i. Maria), einer 
natürliben Tochter König Roberts von Neapel, 
Gattin einer hochgeſtellten Berfönlichleit des Hofs, 
die feine Neigung zuerjt erwiderte, ſpäter aber zurüd: 
wies. Außer lyriſchen Gedichten, in denen — 
nachahmte, ſchrieb B. in dieſer Zeit den Proſaroman 
«ll Filocolo» (jpäter «Il Filocopo» genannt), der mit 
großem rhetoriſchem und mytholog. Pomp die aus 
alten franz. und deutſchen Gedichten befannte Ge: 
fhichte der Liebenden Flore und Blandheflor breit 
—— «Il Filostrato» (deutſch zuerſt von Beaulieu⸗ 

arconnay als «Troilus und Ereffida», Berl. 1884), 
ein Gedicht in Dftaven über die Liebe des Troilos 
(j. d.) zur Grifeida, fein zweitbedeutendftes Wert, 
ein anderes Gedicht «La Teseide», zwei idyllische 
Grzäblungen, die eine, «Ninfale Fiesolano», von 
reizender Naivetät, in Oftaven, die andere, «Ninfale 
d’Ameto», aus Profa und Verſen gemischt mit alle: 
goriihem Grundgedanlen, ferner die «Amorosa vi- 
sione» in Terzinen, gleichfall3 allegorifch, nach dem 
Borbilde von Dantes «Commedia», und den Profa: 
roman «Fiammetta» (deutjch von E. Soltau, 3. Aufl., 
Berl. 1888; von Diczel, neu bg. won Gildemeifter, 
ebd. 1888), wo er, das wahre Verhältnis umlehrend, 
die Geliebte über feine Entfernung Hagen läßt. 
1341 oder 1342 wurde B. von feinem Vater nad 
Florenz beimberufen, aber erſt jeit defien Tod (1348 
oder 1349) fing für ihn ein ernfteres Yeben an. In 
der Brofaicrift «Il Corbaccio» oder «Il Labirinto 
d’amore» erflärt er ſich als heftigen Feind der 
—— und der Liebe. Nun begannen ſeine eifrigen 

emübungen um Förderung und Verbreitung der 
Haffiihen Studien, und er wurde neben Betrarca, 
mit dem er jeit 1350 befreundet war, der Begründer 
der ital. Renaifjance. Namentlich ließ er die griech. 
Studien in Toscana wieder aufleben. 1359 bradte 
er den des Griechiſchen kundigen Galabrejen Leontius 
Pilatus nach Florenz, nahm ihn in ſein Haus auf 
und verſchaffte ihm die Profeſſur an der Univerſität, 
die dieſer 3 Jahre innehatte. Er ließ auf ſeine Koſten 
das erſte vollſtändige Manuſtript des Homer und 
andere griech. Bücher nach Florenz kommen. Seine 
eigenen gelehrten lat. Werte, zwei biographiſche 
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«De casibus virorum illustrium» und «De claris 
mulieribus», ein gene. 2eriton «De montibus, 
sylvis etc.» und eine Mythologie, «De genealogiis 
deorum», wurden wichtig ala Nachſchlagebücher der 
Zeit. Er verfaßte auch 16 lat. Eklogen. . 
In Florenz ftand B. in Anfeben bei feinen Mit: 
bürgern, die ihn mehrfach mit Gejandtichaften be: 
trauten, fo an Martaraf Ludwig von Branben: 
burg nad Tirol (1351), an Innocenz VI. nad) 
Avignon (1354), an Urban V. (1365 und 1367). 
Im Nov, 1362 folgte er, bewogen durd feine ſchlech⸗ 
ten VBermögensverhältnifje, mit jeinem Bruder Ja: 
copo einer Einladung des Großſeneſchalls Niccold 
Acciajuoli nah Neapel, verlieh die Stadt aber ſchon 
wieder im Frühling 1363. Abermals verweilte er 
in Neapel im Winter 1370 zu 1371. Zwei Jahre 
fpäter erbielt er von der Gemeinde —— den 
Auftrag, Dantes «Commedia» öffentlich zu erklären. 
Die Errihtung dieſes erjten Dante-Lehrſtuhls war 
B.s Verdienft; er jchrieb auch eine «Vita di Dante» 
(f. Dante Aligbieri), in der fich freilich Dellamation 
und Fabel ftart mit der geihichtlihen Wahrheit 
miſchen. Am 18. Dft. 1373 begann er in der Kirche 
San Stefano feine täglihen Vorlefungen, deren 
Niederihrift nur bis zum Anfang des 17. Ge: 
fangs der «Hölle» reicht. Cine Krankheit zwang ihn 
fhon Anfang Jan. 1374, fein Amt niederzulegen. 
Im Herbit zog er ſich nad) Certaldo zurüd und ftarb 
dort 21. Dez. 1375. Sein Denkmal wurde 22. Juni 
1879 auf der Biazza Solferino zu Certaldo enthüllt. 
Seinen Ruhm verdantt B. vor allem jeiner No: 
vellenfammlung «Il Decamerone», dem viel bewun: 
derten Muſter des ital. Profaftild. Freilich ging 
er bier in der Nachahmung des lat. Perioden: 
baues öfters zu weit und hat folgenden Zeiten das 
Beifpiel der Künftelei gegeben. E3 find 100 No: 
vellen, die er an 10 Aagen von einer heitern Ge: 
jelichaft fieben junger Männer und drei junger 
Tamen in der deit der Veit von 1348 in einer 


Villa bei Florenz erzählen läßt. Die Mannigfaltig: 


feit der Stoffe (vgl. Landau, Die Quellen des De: 
cameron, 2. Aufl., Stutta. 1884), die Anmut, An: 
jhaulichfeit und Abwechſelung in der Vorführung 
von Dingen und Menſchen jowie der geiftreiche Wit 
fefleln ftetig. Der Spott des Verfaſſers richtet ſich 
vielfah gegen die Geiſtlichen, bier und da aud 
gegen die Kirche jelbft, und vor pi ge ſcheut 
er nicht zurück, wenn ſie auch weſentlich nur dazu 
dienen, Lachen zu erregen. Faſt in alle Sprachen 
iſt der «Decamerone» —— 

chriftſteller, vor allen auch Shaleſpeare, haben 
aus ihm geſchöpft. Die erſte Ausgabe, die ſog. 
Deo gratias, erſchien ohne Angabe des Jahres und 
Drtes, die zweite 1471 in Venedig, beide find in 

ch die von Fanfani aus (2 Bde., Flor. 1857; dazu 
als 3. Band die berühmten «Annotazioni dei Depu- 
tati»). Eine brauchbare Handausgabe erſchien in der 
«Biblioteca d’autori italiani» (Bd. 4u.5, 2p3.1877). 
Die alte Verdeutſchung von Steinböwel (f. d.) gab 
A. von Keller («Bibliothet des Litterariichen Vereins 
in Stuttgart», Bd. 51, 1860) neu heraus; die befte it 
von Witte (3. Aufl., 3 Bde., 7, 1859), daneben 
die von D. W. Soltau (3 Bde., Berl. 1803 u. ö.); 
eine mit Einleitung und Lebensbeſchreibung von 


und unzählige 





gel und äußerft jelten; unter den neuern zeichnet 
f 


Körner (5. Aufl., Lpz. 1890). B.3 «Opere volgari» 


gab Moutier heraus (17 Bde., Flor. 1827—34), eine 
deutihe Auswahl Röder (4 Bde., Stuttg. 1844), «Le 
Lettere» Corazzini (ebd. 1874), Die «Opere minori» 


Bocca della verita — Bocca-Tigris 


erichienen 1879 (Mailand); eine Bibliographie der 
Ausgaben von B.3 Werten veröffentlichten Zam— 
briniund Bacdhi della Lega im «Propugnatore», VII, 
1u.2. — liber B.3 Leben ſchrieben Silippo Billant, 
Manetti, Manni in der «Istoria del Decamerone» 
(5lor. 1742), Mazzuchelli und Tiraboschi, beſonders 
Graf Baldelli (ebd.1806) ; vgl. ferner Landau, G.B., 
fein Leben und feine Werte (Stuttg. 1877; italie: 
niſch, um das Vierfache vermehrt von Antona:Tra: 
verfi, 2 Bde., Mail. 1881—82); Rörting, B.s Leben 
und Werke (Lpz. 1880); A. Bartoli, 1 precursori 
del B.(Flox. 1876); Hortis, Studi sulle opere latine 
del B. (Trieft 1879); Crescini, Contributo agli studi 
sul B. (Zur. 1887); Codin, Boccaccio (Bar. 18%); 
Ciampi gab (Flor. 1827) die von ihm zu Floren; 
entdedten « Monumenti d’un manuscritto auto- 
grafo di G. B.» heraus. 

Boooa della veritä (ital., « Mund der Wahr: 
beit»), Name einer aus der jpätröm. Raiferzeit ftam: 
menden, als Brunnenmündung verwendeten Maske, 
die fich jest in der Vorhalle der Kirche Sta. Maria 
in Cosmedin zu Rom befindet. Daran Inüpft ſich 
die Sage, daß die Römer beim Schwur die Hand in 
die Mundöffnung derjelben fteden mußten, die, 
wenn man faljch ſchwur, nicht wieder herausgezogen 


werden konnte. attare. 
Bocca di Gattaro, eg f. Bocche di 
Boccage, Marie Anne du, ſ. Duboccage. 


Boccäle (Mehrzahl Boccali, vom lat. pocu- 
lum, Becher), Maß für Wein, Branntmwein und 
Ol, befonders in Ober: und Mittelitalien; eö war 
von örtlich fehr verfchiedener Größe (0,085 1 [Turin] 
bis 1,834 1 [Trieft] und 2,053 I bei Ol in Rom). 

Boccardo, Gerolamo, ital. Nationalötonon, 
geb. 16. März 1829 zu Genua, 100 ſchon durd feine 
erften Arbeiten über Nationalöfonomie Cavours 
Aufmerkſamkeit auf fih. Er wirkte längere Zeit als 
Profeſſor der Nationalötonomie an der Univerfität 
zu Genua. Seit 1877 ift er Senator des König: 
reichs Stalien; feit 1888 lebt er als Staatörat in 
Rom. Unter feinen zahlreihen Schriften ragenbefon: 
ders hervor: «Feste, giuochi e spettacoli» (Genua 
1874), «Trattato teorico-pratico di economia poli- 
tica» (Zur. 1853; 7. Aufl. 1885), « Dell’applica- 
zione dei metodi quantitativi alle scienze econo- 
miche» (Genua 1876), «Dizionario universale di 
economia politica» (2. Aufl., 2 Bde., Mail. 1885 
—87), «Il prineipii della scienza e dell’ arte delle 
finanze» (Kur. 1887). Ferner hat er unter anderm 
die 3. Serie der «Biblioteca dell’ Economista» in 14 
Bänden bejorat. Die von ihm verfaßten Vorreden 
der einzelnen Bände diejes Wertes ftellte er u. d. T. 
«L’ economia politica moderna e la sociologia» 
(Zur. 1883), in einem Bande zufammen. 

Bocca:Figris(hine. Hu⸗ mẽn, nach Kantoner 
Mundart Fu—mun, d. b. Tigerthor), ein Teil des 
Mündungsgebietes des Si-kiang (f. d.) cder Berl: 
flufies, des Stroms von Kanton (f. Karte: Kan: 
ton und Kantonftrom). Mit der B. ergießt ji 
der Hauptarm des Stroms in das größte Beden, in 
den Lin⸗tin⸗See (Duter:Waters der Engländer). Die 
jog. TZigermündung, etwa 4 km breit, iſt von 
den Inſeln Tycodtao (engl. Tycodtow) im W., 
Anungboi und Tſchuenpi (Ehuenpee) im O. begrenzt 
und wird nach letzterer von den Engländern auch 
Tſchuenpikanal (Ehuenpee:Cbannel) ae: 
nannt. Gine Reihe in neuefter Zeit auf den fteilen 
Höhen angelegter und mit modernem Feſtungsgeſchutz 
bewaffneter Batterien (ven Bogue: Forts der Eng: 
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länder) beihüsen den Eingang. Ehe man bei ber 
Dinauffabrt vie B. verläßt, hat man noch daß öſtl. 
Rap der TZigerinjel zu umſchiffen, das durch jeine 
jorm der Inſel wie der — Mündung den Na: 
men gegeben bat. Das Außenbeden dehnt fich jüd: 
märts etwa 56 km von der B. bis zum Lan:tao: 
Arbipel aus. Das Beden wird im O. vom Feſtland, 
im ®. von großen Injeln begrenzt. Unter den Inſeln 
dei Bedens iſt Lin tin bemerfenswert, unter den im 
®, die Macavinjel mit dem portug. Macao (ſ. d.). 

Booche (ital., ſpr. botte), ſ. Bocca. 

Bocche Di Cattäro (ſpr. bolte), auch Bocca 
di Cattaro, ein fjorbartiger Meerbujen des 
Adtiatiſchen Meers im füdlichiten Teile von Dal: 
matien, in dejjen Hintergrunde Cattaro (f. d.) liegt. 
(5. den Karton zur Karte: Bosnien u.f.w.) Die 
B. d. E. aebören wegen de3 vielfahen Wechſels von 
ihmalen Meeresitraßen und fich erweiternden Beden, 
ven boben jie umicdließenden Bergen und der 
rrabtvollen jüdl. Vegetation der Ufer zu den 
ibönjten Zandichaften Europas, Die Einfahrt be: 
Aiindet fib zwiihen Bunta d'Oſtro im NW. und 
Punta dD’Arza im SD. und führt am Fort Mamula 
vorüber in die breite Baja di Topla, an deren 
nördl. Ufer die Feſtung Eajtelnuovo (j. d.) liegt. 
Durh eine trichterförmige Verengung des Kanals 
von Kumbor gelangt man in die weite Bucht von 
Teodo. Aus dieſer führen die jchmalen «Catene» 
\d. i. Ketten), jo genannt, weil in früherer Zeit 
diejes innere Thor zu den B. d. E. mit Ketten abge: 
iperrt wurde, in dielegte Erweiterung, welche im NRW. 
vie Bucht von Rifano, im SD. den Golf von Eat: 
taro bildet. DieB.d. E. beſihen eine Reibe trefflicher 
Häfen. Während der Flottendemonftration zur 
Durbfübrung des Berliner Vertrages gegenüber der 
Türkei, 1880, lagen bier Schiffe aller Großmächte. 
— RBal. de Laforeit, Die B. d. E. (Spalato 1898). 

Bockherini (fer. boffe-), Luigi, ital. Kompo— 
rift, geb. 19. Febr. 1743 zu Lucca, veröffentlichte 
1768 in Paris ſechs Streihquartette («Sinfonien 
oder Quartette» betitelt) n die ihm das Anjeben 
eined Meijterd in diejem ade verſchafften. 1769 
singermit Manfredinad Madrid, mo er jich dauernd 
miederlieh und 28. Mai 1805 ftarb. 1787—97 tom: 
somierte B. fat nur für den preuß. König Friedrich 
Bilbeln II., von dem er ein Gnadengehalt empfing. 
Unter feinen 366 Werten befinden fih 125 Streich: 
zuintette, 91 Quartette, 42 Streichtriog, viele Duos, 
16 Sertette, 20 Sinfonien, ein vielgerühmtes Stabat 
mater u.a. Neuerdings ijt B. wieder befannter ge: 
worden durch die nad ihm «Bockherini» genannte 
Nuſitzeitung. — Bol. Picquot, B., sua vita e sue 
opere (Bar. 1851); Shletterer, Luigi .(2p3. 1882). 

Bocchetta, Sa (jpr. bolletta), Engpak im Ligu: 
rüben Apennin, zwiſchen Novi und Öenua, 780 m 
bob, von der Eijenbahn in zahlreichen Tunnels, 
Brüden und Galerien durdzogen. Als Zugang 
von Piemont nah Genua war die B. 1746 und 
1747 jomie in den Revolutionskriegen oft Kriegs: 


Bochus, König von Mauretanien, Schwieger: 
vater des Jugurtha (j. d.), erhielt zur Belohnung 
'ir die Auslieferung des Jugurtha an die Römer 
15». Ebr. einen Teil des Jugurthiniſchen Reichs. 

Sein Sohn, B. IL, beberrihte anfangs zujam: 
men mit feinem Bruder Bogud das väterliche Reich. 
Ja Bürgerfriege zwiſchen Cäfar und Pompejus 
ktete er Eäfar jo wichtige Dienfte, daß er nad 
dejen Siege eine anfehnliche Gebietövergrößerung 
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erhielt. Im Kriege zwiſchen Antonius und Octavian 
ergriff er die Bartei des lektern, während Bogud für 
Antonius foht. So konnte B. es wagen, den Bruder 
zu vertreiben, und Octavian beftätigte ihm den ze 
de3 ungeteilten Dauretaniens. Gr jtarb 33 v. Chr. 

Boceia (ital., ſpr. botſcha), ein aus Italien ftam- 
mendes Spiel mit Kugeln von ungefähr 10cm Durch: 
mejjer; eine Kugel (die B.) wird als Ziel ausgewor⸗ 
fen, vem dann zwei Parteien ihre verf hiedenfarbigen 
Kugeln moöglichſt nahe zu bringen ſuchen. Diejenige 
Bartei, die am nächſten gelommen ijt, hat jo viel 
zu gut, wieviel fie Kugeln näher als die nächſte 

ugel der Öegenpartei hat. Gewonnen hat die Bartei, 
die eine gemwijje Anzahl Boints (gewöhnlich 10 oder 
20) erlangt bat. 

Bocedifation, j. Solmifation. 

Bocharä, afiat. Land, ſ. Buchara. 

Bochäraklee, ſ. Melilotus. 

Bochäri, mohammed. Gelehrter, ſ. Buchäri. 

Bocher (hebr.), ſ. Bachur. 

Bochhold, Bauerſchaft im preuß. Reg.-Bez. 
Düſſeldorf, Landkreis Eſſen, zur Gemeinde Vorbeck 
(ſ. d.) gehörig, bat (1895) 9523 E. 

Bochholz, Stadt, ſ. Bocholt. 

Boching, Ortſchaft, ſ. Braintree. 

Bochmaun, Gregor von, Landſchaftsmaler, geb. 
13. Juni 1850 zu Nehat in Eſthland, bildete ſich 
unter vorwiegendem Einfluß der modernen franz. 
und belg. Kunſt auf der Akademie zu Düfjeldorf, 
wo er jeitvem thätig ijt. Seine Landſchaften, deren 
Motive B. feiner Heimat oder Holland und Bel: 

ien entnimmt, zeigen eine genaue Auffafiung der 
Natur und eine glüdliche en, der Staffage 
mit Figuren von lebenswahrem Kolorit. Hervor: 
zubeben find: Sonntag vor der Kirche in Eitbland 
(1874), Rartoffelernte in Ejthland (1876), Werft in 
Süpbolland (1878; Nationalgalerie in Berlin), Ge: 
legenbeitsgejchäft (1883), Am alten Fiſchmarkt in 
Neval (1886; Städtiſche Galerie in Düfjelvorf). 
Auf der Kunftausftellung zu Berlin 1891 ſah man 
unter anderm von ihm: Abendfrieden, Strand bei 
Sceveningen; er erhielt die große goldene Medaille. 

Bochnia. 1) Bezirkähauptmannfchaft in Gali- 
jien (j. Karte: Ungarn und Galizien), bat 
881,78 qkm und (1890) 101108, (1900) 105375 
meijt poln. E. in 141 Gemeinden mit 110 Ortichaften 
und 266 Gutsgebieten und umfaßt die Gerichtäbe: 
zirke B. Niepotomice und Wisnicz. — 2) Stadt und 
Sib der Bezirlsbauptmannihaft B. fowie eines Be: 
jirtsgerichts (342 qkm, 41927 poln. E.), ſüdöſtlich 
von Krafau, an der Naba und der Linie Krafau: 
—— der Oſterr. Staatsbahnen, hat (1900) 
10049 €., darunter etwa 2200 Ssraeliten, in Gar: 
nijon 2 Eskadrons de3 2. galiz. Ulanenregiments 
und das 13. Feldjägerbataillon, anſehnliche Kirche, 
Gymnafium,Bernardinerklofter, Krantenhaus,Dent: 
mal Kaſimirs d. Gr. von Polen; Zinnwarenfabri: 
lation, Dampfmüble, reihe Gipsbrüce jowie Han: 
del mit Getreide, Salz und Eiern. Die großen Stein: 
jalzbergwerte (bis zu 324 m Tiefe), nad Wieliczla 
die bedeutenditen in Öfterreih:Ungarn, geben eine 
jährlihe Ausbeute von 15000 t. Der Bodnia: 
Salzitod gleicht einer 4 km langen, 96 m breiten 
und 452 m diden Line. — B. wurde 1702 von 
Karl X. von Schweden eingenommen. 

Bocholt oder Bochold, auch Bodholt ge: 
ſchrieben, Stadt im Kreis Borlen des preuß. Reg.: 
Bez. Münfter und Hauptort der Standesherrſchaf⸗ 
ten B. und Anholt des Fürften von Salm-Salm, an 
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derBoholter Aa (j. Aa), 22km nördlich von Weſel, 
an den Linien Weſel-B. (20,20 km), Winterswijl:B. 
a km) der Preuß. Staatsbahnen, Sik eines 

mtsgericht3 (Landgericht Münfter) und Zollamtes, 
bat (1900) 21242 (10437 männl., 10805 weibl.) E., 
darunter 2358 Evangeliſche und 288 Yöraeliten, 
Poſtamt erfter Klafje, Telegraph, Raifer: Wilhelm: 
und — — (1898), ſchone kath. Hauptkirche 
im got. Stil und kath. Nebenkirche, evang. Kirche, 
ſchoͤnes Rathaus aus dem 17. Jahrh.j eine Synagoge, 
ein ſtädtiſches kath. Realproghmnaſium, eine höhere 
Töchterſchule, Vollsſchule (26 kath., 2prot., Jisrael. 
Klaſſe), ein großes Krankenhaus, ein vortrefflich ein: 
gerichtetes Armen: und ein Waiſenhaus; ferner be: 
deutende Baummollipinnereien, berühmte Barchent: 
und andere Baummollwebereien, Fabrikation grober 
MWolljeuge und Feuerherde, Gerbereien, Eifen: 
gießereien, Dampflägemüblen, Färbereien, Bleiche: 
reien und eine Neihsbanfnebenitelle. 12 km im W. 
die Stadt Anbolt (f. d.), ungefähr 2°, km von 
diejer die St. Michaelis : Eifenbütte. — In, der 
Gegend erfocht Karl d. Gr. wabrfcheinlich 779 feinen 
Sieg bei Bohholz über die Sachſen, nad andern 
bei dem in der ee Hannover gelegenen Dorfe 
Bocholt nördlich von Dsnabrüd. 

Bocholt, Franz von, Kupferftecher gegen Ende 
des 15. Jahrh. Er gehört zu den älteften Kupfer: 
ftechern in der Weiſe der Eydſchen Schule. Bon 
ihm —— 55 Stiche bibliſchen Inhalts; ſeine 
Hauptblätter find: Urteil Salomonis, Chriſtus und 
die Apoftel (13 Blätter), Verkündigung, Maria mit 
dem Kinde als Himmelstönigin auf der Mond: 
fihel, Johannes der Täufer, Simfon den Löwen 
erwürgend. 

Bochop, böhm. Stadt, |. Buchau. 

Bochum. 1) Landkreis im preuß. Reg.Bez. Arnd: 
berg, bat 131,s8qkm, (1895) 144457, (1900) 160843 
E.,1Stadt und 24 Landgemeinden. — 2) Stabtfreis 

— (6,23 qkm) im preuß. Reg.Bez. 
Om Arnsberg, in 105m Höbe, im 
fruchtbaren Hellwege, zwiſchen 
Ruhr und Emſcher, an den 
Linien Nubrort : Efjen: Dort: 
munbd:Holzwidede, Ejjen: Mat: 





me Langendreer, B.: Prinz von 
Preußen (2,10 km, nur für 
Güterverkehr) und der Nebenlinie B.:MWeitmar 
(5,50 km) der Preuß. Staatsbahnen (2 Hauptbahn: 
böfe und 2 Halteftellen), ift Sik des Landratsamtes 
für den Landlreis B., eines Landgerichts (Ober: 
landesgeriht Hamm) mit Kammer für Handels: 
faben und 5 Amtsgerichten (B., Witten, Watten: 
ſcheid, Herne, Redlingbaufen), eines Amtsgerichts, 
Steueramtes erfter Klaſſe, einer Kreisbauinjpeltion, 
je dreier Bergrevier- und Kreisſchulinſpektionen, 
einer Berggewerlichaftstafle und zweier Bezirks 
fommandos und bat (1895) 53842 €., darunter 
23549 Evangeliihe, 29270 Katholiten und 803 
Ssraeliten, (1900) 65554 (34712 männl., 30842 
weibl.) E., Boftamt erfter Klaſſe, Telegrapb, Ferne 
ſprecheinrichtung, einen Oberbürgermeifter (12000 
M.), Bürgermeifter (6000 M.), 11 Magiitrats: 
mitglieder, Stadtbaurat, 36 Stabtverorbnete, 48 
olizeifergeanten und Schußleute und freiwillige 
erwehr (150 Mann). Elettriihe Straßenbahnen 
ven nah Herne (8km), Wanne (8 km) und 
enſcheid (4,7 km); dieſelben befinden ſich im 
Beſitz der 1896 mit einem Kapital von 5 Mill. M. 


tenſcheid⸗ Herne, Hochfeld⸗Eſſen⸗ 


in Berlin gegründeten Akltiengeſellſchaſt ber Bo: 
chum⸗Gelſenkirchener Straßenbahnen. Wichtigere 
Gebäude find die 3 kath. Kirchen (Peter: Baul:, 
Marien: und Joſephskirche), die 3 evang. Kirchen 
(Ehriftus:, Baulus: und Johanniskirche), die Eyna: 
noge, ein früher von den Nedemptorijten bemobn: 
tes Klofter, das Rathaus und das Ständehaus 
(für den Landkreis B.). In B. befinden fib ein 
PBismard-, Krieger: und Jahndenkmal, leßteres in 
dem fchönen Stadtpark, ſowie ein Dentmal Louis 
Baares, des ehemaligen Generaldireltors des Bo: 
chumer Bereins für Bergbau und Gußjtablfabri: 
fation (ſ. d.), von Schaper: Berlin. An Lebran: 
ftalten bat B. ein ftädtifches paritätiiches Gymna: 
fium, eine ſtädtiſche paritätiiche Oberrealjchule, eine 
ftädtifche paritätifche und eine fath. höhere Mädchen: 
— Bergſchule, Bergvorſchule, 7 katb., 6 evang. 

oltsſchulen, israel. Schule, je 1 gewerbliche, lauf— 
männiſche, Haushaltungs- und weibliche Fortbil: 
dunasichule. B. hat ferner ein evang. und ein fatb. 
Vereinshaus, ein Waflerwert (feit 1869), ein Gas: 
wert, ein ftäbtifches Elektricitätswerk, Echladıt: 
haus mit Viehhof und eine ſtädtiſche Badeanttalt. 
An Wobhlthätigkeitsanftalten befteben ein MWaijen: 
baus (170 Rinder), 2 fonfeffionelle Krantenbäufer 
(je 100 Betten), ein Epidemielazarett, ftädtijches 
Hofpital für Altersſchwache, Aſyl für 92 Obvadı 
lofe und ein Krankenhaus (Bergmannsbeil) der 
Berggewerkſchaftslaſſe für verunglüdte Bergleute, 
endlich 2 Ortskrankenkaſſen, 8 Arbeitertrantentafien, 
1 Innungskrankenkaſſe und 1 Kaſſe für andere Ber: 
fonen. Die Induftrie erftredt fib auf Steinkoblen: 
berabau (Zeche Herminenglüd:Liborius und Zee 
Vräfident, beide in der Stadt), Hodhöfen, Kols-, 
Puddel-, Martinöfen, Eifen: und Metallgiehe 
reien, Gußftablfabritation ſowie Fabrikation von 
Drahtftiften, Feilen, Grubenlampen, Dampftefieln, 
Zintgußmwaren, Tapeten, Tabat, Asphalt:, Teer: 
und Holzprodulten und Chemikalien; endlich beſtehen 
8 Brauereien ſowie Ziegeleien, Kols- und Kallbren— 
nereien, Dampf⸗ Mahl⸗, Schneide: und Ölmübhle. Den 
bedeutendften Anteil an der Induſtrie hat die Altien: 
ejellihaft Bochumer Verein für Bergbau und Guf: 
tahlfabrilation (f. d.). B. ift Sitz der 2. Seltion 
der Knappſchafts-, 7. Sektion der Rheiniſch-Weſt— 
fälifchen Hütten: und Walzwerks- und der 17, Seltion 
der Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft. Der Handel 
wird unterftüßt durch eine Handelälammer (für 
Stadt: und Landkreis B., die Kreife Gelſenlkirchen 
und Hattingen), eine Reichsbanlſtelle und 2 öffent: 
liche Spartafjen (17 084 109 und 9092651 M. Ein: 
lage). B. war langjähriger Aufenthalt des Arztes 
und Dichters Arnold Kortum (ſ. d.). Etwa 10 km 
entfernt da3 ſchöne Ruhribal mit den Ruinen der 
Burgen Blantenftein (1664 durd den Großen 
Kurfürſten zerftört), Bolmarftein und Kem— 
nade, Die erftern beiden haben im Sommer Halte: 
jtellen an der Linie Hengftei-Herdede:-Dahlhauien 
der Preuß. Staatsbahnen. Die Geſchichte von B. 
einer der ältern Städte der Grafihaft Marl, reicht 
ins 11. Jahrh. hinein. — Bol. J. D. von Steinen, 
Weftfäl. Gefhichte (4 Tle. Lemgo 1749 — 60); 
Kortum, Nachrichten über. die Stadt B. (im «Weit: 
fäl. Magazin», Heft 5 u. 6); Darpe, Geſchichte der 
Stadt B. (3 Tle., Bodum 1888—94) ; Faber, Streif: 
züge dur Alt:Bohum und Umgebung (2. Aufl., 
ebd. 1895). 

Bochumer Verein für Bergbau und Guf: 
ftahlfabrifation. Der Verein wurde 1854 durch 
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übernabme der jeit 1842 in Bodum beitehenden 
ukitablfabrit der Herren Mayer & Kühne ge: 
gründet. 1900 gebörten ihm folgende Hauptbetriebe 
an, und zwar außerbalb Bohums: die 4 Stein: 
toblenzeben Maria Anna und Steinbanf, Engels: 
burg, Haſenwinkel, Garolinenglüd; mehrere Eijen: 
aruben in Lothringen fowie bei Siegen, Nafjau und 
Yadeburg; in Bochum ſelbſt: 4 große Hochöfen, 
1 Eiienbabnwagenbauanitalt, 6 Anlagen für Guß— 
ftabl, und zwar: eine für ru > a zwei für Dar: 
tin-Siemens:Stabl, zwei für Beifemeritahl und eine 
für Thomasſtahl; mehrere Hammerwerke mit zujam: 
nen 48 Dampfbämmern, 6 byprauliihe Schmiede: 
yreiien, die ftärlite von 4000 t Drudtraft, 9 Walz: 
werte für Schienen, Schwellen, Radreifen, Räder 
u. |. w., ausgedehnte mehan. Werlftätten mit 1035 
Wertzeugmaſchinen, eine eleftriiche Kraftanlage mit 
300 Bierdeitärten. Die im Betrieb befindlichen 
Dampfmajcinen baben zufammen 15000 Pferde: 
ſtärlen; Dampfkeſſel find 140 in Betrieb. Zum 
Transport dienen 300 Arane und 40 km eigene 
Gifenbabnen mit 23 Lolomotiven und 570 Wagen. 
Die Gefamtzahl der beſchäftigten Arbeiter beträgt 
11500, davon lommen über 3000 auf die Berg: 
werte. — An Fabrikaten find beroorzuheben: 
Etablfaconguß: Gloden, Räder, Herzitüde, Preb: 
oplinder u.}.w.; Geſchutze aller Art, glatt und ge: 
panzert, nebit Zafetten; Hohlgeſchoſſe; Eiſenbahn— 
bedarf aller Art; Eiſenbahnwaggons; Feld⸗, Forit: 
und Induſtriebahnen mit allem. Zubehör; ſchwere 
Guß- und Schmiedeftüde für Maſchinenbau (IBellen, 
Ständer, Walzen), Schiffbau (Wellen, Propeller), 
Berabau (Schadt: und Stredengeftänge), Brüden: 
bau (Auflager, Drebzapfen, Bfannen) ;Halbfabrifate 
der Hämmer: und Walzwerle: Federnitahl, Rund:, 
Aachſtahl. — Produktion: Die Zehen fördern 
Mibrlih 1000000 t Steintoblen, die 4 Hocöfen 
30000 t Robeifen, die Gußitahlwerle etwa 330 000t. 
Die jährliche Produltionsfäbigleit der Hauptfabri: 
fate beträgt: Eifenbabnidienen, «Schwellen und 
Laſchen 180000 t; Herzitüde 8000, Weichen und 
Weichenzungen 3000, Radjäge für Lofomotiven und 
Inder 4000, für Waggons 12000, Eifenbabnadjen 
30000, Bandagen 70000, Tragfebern 100000, Spi: 
raljedern 200000, Hoblgeichofle 30—45 000, Eifen: 
babnaüterwagen 2500 Stüd. — An Wohlfahrts⸗ 
einribtungen befist das Werl: 6 Arbeitertolonien 
nabe der Gußjtablfabrit und den Steinlohlenzechen 
mit etwa 1200 samilienwohnungen; 132 Wohn: 
bäuier für Beamte; Arbeiter:, Koſt und Logier: 
baus für 1200 Arbeiter; lleinkinder: und Nähſchule; 
8 Koniumanijtalten; 1 — ir Yan 
«Baare-Gepäctnisitiftung», mit 1250000 M.; eine 
Beamten: Benfiond:, Witwen: und Waiſenkaſſe. — 
Generaldireftor des Vereins war jeit Anfang 1855 
Geb. Kommerzienrat Louis Baare; derjelbe trat 
1895 von der Überleitung zurüd, übernahm 
weoh im Auffichterat den Vorſiß, den er bis zu 
kinem 17. Mai 1897 erfolgten Ableben führte. Seit 
Injang 1895 iſt fein Sohn, Kommerzienrat Fritz 
Seare, Generaldirektor, der feinem Vater bereits 
kit 1880 als Stellvertreter zur Seite ftand. — y 
11899/1900 betrug der Reingewinn 4586 000 M. 
(1898/99: 4240000), die Abſchreibungen 1680 000 
200000) M., die Dividende 16°, (16°/,) Broz., 
bie durchſchnittliche Dividende der legten 30 Jahre 
Ta Proz. Das Effeltenconto ſchließt 1. Juli 1900 
mit etwa 7850000 M. ab. Das jebige Aktien: 
Iapital beträgt 25,2 Mill. M. 
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Bod, ein malzreihes Bier, j. Bodbier. 

Bod, polnijcher, eine mittelalterliche Strafe, 
wobei die Hände aufammengebunden, über die Knie 
gezogen und ein Stod über den Armen und unter 
den Kniekehlen jo bindurchgeitedt wurde, daß die 
Hände nicht über die Anie zurüdgezogen werden 
fonnten (in den B. fpannen). — Bei dem 
in der Tortur angewandten fog. ſpaniſchen 9. 
wurden die Daumen und großen Fußzeben oder 
auch die Fuß- und Handgelenfe zufammen je kreuz: 
weiſe eingejchraubt, dem Inquiſiten Stäbe zwiſchen 
den Armen durdgeitedt und durch Schnüre an 
den Schrauben die Hände zu den Füßen nezonen 
(f. Tortur). — Über den polnifhen B. als Muſik— 
instrument f. Dubdeljad. 

Bod, in der Technik ein in verjchiedenen N 
duftrien gebräuchliches hölzernes Geftell, fee ich 
mit borizontalem Hauptteil und mit Füßen verjeben, 
das zur Unterftügung irgend eines Gegenftandes 
dient; fpeciell im Mafchinenmwefen ein zur Unter: 
ftügung von Lagern und andern Mafhinenteilen 
dienendes Gerüft. In der Baukunſt ift B. eine 
Verbindung von Hölzern zum Zweck des Stützens 
eines ſtark belafteten oder auf große Entfernung frei 
liegenden Baltens. Er beſteht aus zwei lotrechten 
Balken (Säulen), zwei ſchräg anlaufenden Streben 
und einem Verbindungsftüd (Riegel) zwifchen den 
Säulen. Iſt der ftügende Ballen am untern Ende der 
Säulen befeftigt, fo nennt man den B. Hängebock. 
Beim Sprengbod feblen die Säulen, und der Bal- 
ten liegt auf dem unmittelbar zwischen die Streben 
eingefügten Riegel. (S.Hängemwert und Sprengwerk.) 
— B. am Sattel, ſ. Bodjattel und Zwieſel. 

Bold, ald Turngerät ein beim Knaben: und 
Männerturnen dur Eiſelen eingeführtes Spring: 
nerät, das oben für das Aufſtühen der Hände beim 
Sprunge und für die Sigübungen eine gepoliterte, 
vieredige, aber nad allen Seiten hin abgerundete 
Stüsflähe bietet, die je nah Alter und Größe der 
libenden von verjchiedener Breite und Länge fein 
muß. Am ausgiebigjten ift der B. zu benutzen, wenn 
jeine vier Beine mit einer Einrihtung zum Hoc: 
und Tiefitellen verjeben find. 

Bod, in der Zoologie das Männden von Säuge: 
tieren, inöbejondere der Ziege, des Schaf, des Rehs 
und der Gemje, auch des Stein: und Dammildes. 

Bod, Eduard, Pädagog, geb. 10. Dez. 1816 in 
—— bei Naumburg a. ©., ſtudierte in Halle 
Theologie, wurde 1844 Lehrer am Seminar zu 
Weißenfels, 1847 Direktor des Seminars zu Löwen, 
mit dem er 1849 nah Münjterberg überfiebelte. 1864 
übernahm er, zum Negierungs: und Schulrat in 
Königsberg ernannt, das Seminarwefen und zum 
Teil auch das Sculmejen der Provinz Preußen, 
1873 wurde er in gleicher Eigenihaft nad Liegnik 
verjeßt, 1882 zum Geb. Regierungs- und Schulrat 
ernannt; 1891 trat er in den Nubejtand; er jtarb 
17. Dt. 1893 zu Liegnitz. B. iſt als praltiſcher Schul: 
mann geſchätzt; das Seminar zu Münjterberg galt 
unter jeiner Zeitung als Mufteranitalt. Als päda: 
gogiſcher Schriftfteller hat er fih dur den «Weg: 
weiſer für Voltsichullebrer» (Brest. 1858; 5. Aufl., . 
2 Bde., 1872), «Der Voltsichulunterricht» (ebd. 1879; 
3. Aufl. u.d.T. «Scultunder, 1884), «Lehrbuch des 
Schulunterrichtö» (Brest. 1892), «Hilfsbuch für die 
gemeinjame Wirkſamkeit an der Voltsjchule» (Lpz. 
1893), durch Gründung des «Schulblattes der evang. 
Seminare Schlefiend» mit Jungllaaß (Brest. 1851 
— 82), Herausgabe des von Breup begründeten 
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« Boltsihulfreundes» (Königsb. 1865 — 73) ſowie 
dur verſchiedene kleinere methodiſche Schriften 
belannt gemacht. 

Bock, Franz, Kunſtſchriftſteller, geb.3. Mai 1823 
zu Burtſcheid, ſtudierte zu Bonn Theologie, wurde 
1850 zum Prieſter geweiht und erhielt ſeine erſte An— 
ſtellung als Kaplan in Krefeld, wo er 1852 eine Aus: 
jtellung von alten Meifterwerlen der chriftl. Kunft 
veranjtaltete und ein jpäter zu einem großartigen 
Etablifjement aufgeblübtes Inftitut zur Anfertigung 
tirchlier Seidenſtoffe nah mittelalterlihen Vor: 
lagen begründete. Die Ergebniſſe einer —— 
Reiſe durch Deutſchland, Frankreich und England 
legte er in der «Geſchichte der liturgiſchen Gewänder 
des Mittelalters» (3 Bde. Bonn 1859—71) nieder. | 
Seit 1857 an der St. Albanskirche zu Köln in der 
Seelſorge thätig, hatte er weientlichen Anteilan dem | 
Aufihwunge, der auf den verſchiedenen Gebieten 
der lirchlichen Kunſt von Köln ausging. Nad) län: 
er Abwejenbeit in Italien und Rumänien ward 
B. 1864 zum Ehrenlanonikus an der Stiftslirche zu 
Aachen ernannt. Später nahm er lebbaften Anteil | 
an der Förderung neu gegründeter Runftgewerbe, 
namentlich des zu —— und unternahm behufs 
Beſchaffung von Kleinkunſtgegenſtänden für dasſelbe 
mehrere Reifen durch Südeuropa, den Orient und 
Agypten. B. jtarb 3. Mai 1899 in Nahen. Er ver: 
öffentliche ferner: «Das heilige Köln. Beichreibung 
der mittelalterlihen Kunftihäße in feinen Kirchen 
und Satrifteien» (Lpz. 1859—61), «Die Mufterzeich: 
ner des Mittelalters» (Heft 1—3, ebd. 1859—61), 
«Die Kleinodien des Heiligen Römischen Reichs deut: 
{her Nation nebft den aeg Böhmens, 
Ungarns und der Lombardei» (Wien 1864, Fol, 
mit 58 hromolithogr. Tafeln), «Karls d. Gr. Pfalz: 
fapelle und ihre Kunftibäße» (2 Bde., Köln und 
Neuß 1867), «Der Kunſt- und Reliquienfchaß des 
Kölner Doms» (1869), «Die mittelalterliben Kunft: 
und Reliquienfhäse zu Maaftrichto (mit Willemfen, 
1872), «Das monumentale Rheinland» (4 Lfan., 
Neuß 1867 — 68), «Kollburg und feine kirchlichen 
Baumerle des Mittelalters» Kyllburg 1895), «Die 
tertilen Byſſusreliquien des riftl. Abendlandes» 
(Aachen 1895). 

Bod, Hieronymus, latinifiert Tragus, einer 
der erſten beutjchen Botaniler, geb. um 1498 in 
Heidersbach bei Heidelberg, wurde, obwohl fürs 
Kloſter beitimmt, zuerft Schullehrer, dann Garten: 
aufjeber in Jweibrüden, kam 1532 ala Prediger nad) 
Hornbach, wo er gleichzeitig ala Arzt thätig war. 
Hier blieb er, nur kurze Zeit als Proteſtant vertrieben, 
bis zu feinem Tode, 21. Febr. 1554. Sein Hauptwert 
ift: «New Kreuterbud von Underfcheidt, Würkung 
und Namen der Kreuter, fo in teutfchen Landen | 
wadjen» (Straßb. 1551; 8. Aufl., ebd. 1630). 

Bol, Karl Ernſt, Anatom und populär: mediz. | 
Schriftiteller, geb. 21. Febr. 1809 zu Leipzia, Sohn 
des al3 anatom. Lehrer und Schriftiteller Dann 
Karl Auguft D. ( eb. 25. März 1782, gejt.30. Yan. 
1833 zu Leipzig als Projektor am Anatomifchen 
Anftitut), bejuchte die Univerfität feiner Vaterſtadt 
. und ging nad dem Ausbruche der poln. Revolution 
nah Warjchau, wo er erſt in poln., dann in ruſſ. 
Dienften ala Hofpitalarzt wirkte. Nach feiner Rüd: 
febr nach Leipzig wurde er alademiſcher Docent an der 
dortigen Univerfität, 1839 außerord., 1845 ord. Pro: 
fefjor. Einen großen Ruf erwarb er ſich durd fein 
praftiiches «Handbuch der Anatomie des Menſchen 
mit Berüdfihtigung der Phyſiologie und dirurg. 
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Anatomie» (2 Bde., Lpz. 1838; 4. Aufl. 1849), das 
aleih feinem «Nnatom. Tafhenbud» (ebd. 1839; 
5. Aufl. 1864) ind Dänifche und Ruſſiſche überfekt 
wurde, Ferner gab er einen « Handatlas der Ana- 
tomie des Menjchen» (7 Zfgn., 2p3.1840—41;7.Aufl., 
ba. von Braß, 1890), einen «Handatlas der patbol. 
Anatomie» (ebd. 1855) und «Gerichtliche Sektionen» 
(ebd. 1843; 4. Aufl. 1852) heraus. Sein «Lehrbuch 
der patbol. Anatomie und et ern (2 Bde., pi. 
1848; 4. Aufl. 1864), das die Refultate der neuern 
(Wiener) Schule in praltifcher und Harer Weiie dar: 
legte, erfreute fich eines großen Erfolgs. Sein gro 


ßes Talent für die populäre Darftellung mediz. 


Segenftände bekundete er beſonders in zablreihen 
Auffägen für die «Bartenlaube», in der ſich auch 
jeine Autobiographie befindet (Jahrg. 1874), fomwie 
in dem «Buch vom gefunden und kranken Menſchen⸗ 
(2p3. 1855; 16. Aufl., bearbeitet von Gamerer, 1898), 
das in zahlreiche fremde Sprachen überfeßt worden 
iſt. ven legten Jahren feines Lebens beſchäftigte 


n 
'er I vorwiegend mit der Gejundbeitäpflege des 


Volks und der Schule, wie feine populären Schriften: 
«Kleine Bejundbeitslebre» (Lpz. 1865; 7. Aufl. 1890), 
«liber die Pflege des Schulkindes» (ebd. 1871) ſowie 
das Schulbuch «Bau, Leben und Pflege des menid: 
lihen Körpers» (ebd. 1868; 17. Aufl. 1900) bezeu: 
gen. B. ſtarb nach längerm Leiden 19. Febr. 1874 
zu Wiesbaden. 

Bockau, Fleden in der — — chaft 
Schwarzenberg der ſächſ. Kreishauptmannſchaft 
Zwickau, 10 km weſtlich von Schwarzenberg, im 

zgebirge, an der Linie Aue: Adorf der Sächſ. 
Staatsbabnen, hat (1900) 3177 E., darunter 12 Ha: 
tholiten, Poſt, Telegrapb; Stanz: und Cmaillier: 
werle, Holzſchleiferei, Bappenfabrifation, Spitzen⸗ 
tlöppelei, Handihubnäberei, Spankorbflechterei und 
Fabrikation des ſog. Schneeberger Schnupftabals 
(j. Schneeberg). B. er ber Hauptort des erzgebirgi: 
Ihen Medizinkräuterbaues. 

Bodbier oder kurz; Bod, ein vorzüglid in 
Bayern, früber im März, in neuerer Zeıt faft das 
ganze Jahr hindurch und ftärler gebrautes Bier, 
welches daher auch altobolreicher und füher ift. Im 
Mai und in der Fronleihnamswode wird z. B. in 
Münden der weltberübmte Hofbräubausbod zum 
Ausſchank gebracht. Das B. ift vermutlich dem 
alten berühmten Eimbeder Bier —— das 
im 16. Jahrh. über Nürnberg nah Münden kam. 

Bodbrüden, Trainbrüden (if. d.) oder improvi⸗ 
jierte Brüden, deren Mittelunterftügungen aus 
zwei: oder mebrbeinigen Böden bejteben. Die Böde 
der Trainbrüden bejteben bei den meiften Armeen 
aus bölzernem Holm und zwei durch deſſen Durch— 
lochungen geitedten Beinen, melde an Ketten den 
Holm tragen (Syſtem Birago). Der belg. Bod (van 
Gaumenberg) bat 6 zu 2 Preifüßen verbundene 
Beine, welche mitteld 2 Traverien den Holm tragen. 
Die jtäblernen Böde Softem Pfund baben an dem 
Röhrenbolm beiderjeits 2 cylindriſche Muffen, in 
welben die 4 Nöhrenbeine befejtigt werden. Auf 
den Holmen ruben die Stredbalten (meijt mit Knag— 
nen fie übergreifend), welche die Brüdenbabn tragen. 
Bei improvifierten B. wendet man hölzerne Mauer: 
böde oder auch zwei-, vier: und ſechsbeinige Binde: 
böde an. . 

Böcke, Schiffe, ſ. Weſer. 

Boeckel, Otto, antiſemit. Agitator, geb. 2. Juli 
1859 zu Frankfurt a.M., ſtudierte 1878—81in Mar⸗ 
burg, Gießen und Heidelberg die Rechte, bierauf in 
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Rarburg und Leipzig neuere Philologie und war 
1883—87 Bibliothelsaſſiſtent an der Univerfität zu 
Marburg. Dann widmete er fih ganz der antijemit. 
Agitation ald Verleger des «NeichSberolds» und Be: 
fiber einer Buchdruderei in Marburg jowie Vor: 
figender des Mitteldeutichen Bauernvereind. 1887 
wurde er vom Wahlkreis Marburg⸗Kirchhain in den 
Keichstag entjendet, ebenjo 1890, 1893 und 1898, 
Im J. 1893 wurde er Vorfigender der Fraktion der 
Deutiben Neformpartei. Den Borfik des Mittel: 
deutſchen Bauernvereins legte er, nachdem er das 
»Bertrauen feiner dortigen Freunde verloren batte, 
ım Oft. 1894 nieder und jiedelte mit jeiner Druderei 
und dem «Reichäberold» nad Berlin über. Als Abl: 
wardt 1895 von der vereinigten Deutich : jocialen 
Keformpartei ausgeichlofjen wurde, erklärte er jei: 
nen Austritt aus der Partei, gründete mit Abl: 
wardt die Antifemit. Vollspartei und gab mit ihm 
cin neues Barteiblatt, «Deutiches Boltärecht», ber: 
aus, Doc löfte er das Verhältnis mit dieſem Blatt 
bald wieder und aründete Anfang 1896 die Zeitung 
«Boltätämpfer». Er veröffentlichte «Deutiche Volta: 
lieder aus Oberbejjen» (Marb. 1885) ſowie anti: 
iemit. Jugſchriften: «Die Juden, Könige unjerer 
ya, Guterſchlãch terei in Heſſeny, «Duintefjenz der 
‚Judenfrage» u. ſ. w. 
Bodelfon, Joh., j. Jobann von Leiden. 
Boden, eine Unart des Pferdes, bejtebend in 
rlöslibem MWölben des Rüdend und fteifen oder 
ausiblagenden Hinterbeinen. 
Boden, ſchweiz. Luftkurort, j. Horgen. 
Bodinem, Stadt im Kreis Liebenburg des preuß. 
Rea.:Bez. Hildeshe im, 25 km ſüdöſtlich von Hildes- 
Kim, reht3 an der zur Innerſte gehenden Nette, 
an der Rebenbahn Braunjchweig:Seeien, Sit eines 
Amtsgerihts (Landgericht Hildesheim), Zollamtes, 
Steneramtes erſter Klaſſe, bat (1895) 2097 E. dar: 
unter 178 Ratboliten, (1900) 2239 €., Poſt, Tele: 
arapb, lutb. Kirche, nach dem Brande (1847) wieder: 
kraeitellt; Zuderfabrit, Turmubrenfabrif, Cement⸗ 
abriten und Dampfziegeleien. 
 Bodenheim. 1) Ehemalige, jeit 1895 zu Franl: 
ıta.M.(f.d.) gehörige Stadt, mit außerordent: 
id lebbafter Induftrie, namentlih Fabrilation 
sen Rahmaſchinen, Maſchinen fürSchubfabrilation, 
Zampf: und landwirtichaftliben Maſchinen, Ge: 
»irzmüblen, Bentilatoren, Scneidezeugen, Kla— 
neren, Ehuben, Möbeln, Blech: und Bronzewaren, 
Reallperlen, Ammonialjalzen, Narmorwaren und 
»homamenten; mebrere Eijengiehereien, Ziege: 
ve, Schneidemüble und Bafaltbrücde. — 2) Stadt: 
til von Saarunion (i. d.). 
Bodenfrieg, j. Züri (Geſchichte). 
Boderam, Wollſtoff, j. Barragan. 
Bödh, Aug., Altertumsforjcher, geb. 24. Nov. 
185 zu Karlarube, wo fein Bater Kanzleibeamter 
mlaiſerl. Notar war, 8 1803 die Univerfität 
Ne, wo ihn 5. A. Wolfs Einfluß von dem Stu: 
ham der Theologie abwendete und der Philologie 
wübrte, Dftern 1806 ging er nach Berlin und wurde 
ver Mitglied des Seminars für gelehrte Schulen. 
ige der Kriegsunruben kehrte er in die Heimat 
aid und privatifierte im Sommer 1807 zu Heidel: 
0, @o er dann im Herbjt eine außerord. und 1809 
werd, Brofeffur erbielt. Als Brofeflor der Bered: 
vumfeit und der alten Litteratur an die Univerfität 
Sein berufen, wirkte B. bier jeit Oftern 1811 mit 
Siem Erfolge ſowohl durch feine Borlefungen wie 
dech die Leitung des philol. Seminars und feit 
# Romverfations-Lerifon. 14. Auf. R. A. II. 
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1820 des Seminars für gelebrte Schulen. B., der 
— das Rektorat der Univerſität bekleidete, 
tarb 3. Aug. 1867. Durch ſeine Auffaſſung der 
Philologie als einer geiſtigen Reproduktion des ge: 
jamten Altertums bat B, eine Zeit lang an ©. Her: 
mann und der Leipziger Philologenſchule Gegner 
gefunden, aber zweifellos gi einer tiefern Auffaj: 
ung des Altertums den Anjtoß gegeben. Aus: 
gezeichnet ift jeine Ausgabe des Pindar (2 Be, in 
4 ZIn., Wpz. 1811— 22, mit der Abhandlung «De 
metris Pindari libri III quibus praecepta artis 
metricae et musices Graecorum docentur», ebd, 
1811). Schon vor Vollendung diejes Wertes er: 
ſchien «Die Staatshaushaltung der Atbener» (2Bde., 
Berl. 1817; bierzu ala 3. Band: «llrfunden über 
das Seeweſen des attijchen Staates», ebd. 1840; 
2. Aufl. 1851; 3. Aufl., beforgt von M. Fränkel, 
er ein Bud, das für die Betrachtung der natio: 
nalöfonomiichen und polit. Berbältnifje des Alter: 
tums bahnbrechend wurde. Weitere Forſchungen 
auf dieſem Gebiete hat B. namentlich in «Metrolog. 
Unterſuchungen über Gewichte, Munzfuße und Maße 
des Altertums» (Berl. 1838) niedergelegt. Neben 
diejen Arbeiten beſchäftigte ibn ſeit 1815 ununters 
broden die Sammlung und Erklärung der griech. In: 
ſchriften, deren Ergebnifje in dem «Corpus inscriptio- 
num graecarum» (Bd. 1—4 in 13 Tin. Berl. 1828 
— 77) niedergelegt find, das erim Auftrage der Alta: 
demie der MWifjenichaften berausgab, und das nad 
jeinem Rüdtritt von Franz, E. Eurtius und Kirchhoff 
fortgejeßt wurde. Höchſt beachtenäwert find auch B.s 
übrige Schriften. So die Schriften zu Plato («Com- 
mentatio in Platonis qui vulgo fertur Minoem», 
Halle 1806; «Simonis Socratiei dialogi quatuor», 
Heidelb. 1810), die kritiiche Unterfuchung überdiedrei 
großen grieb. Tragddiendichter (lateiniſch, Heidelb. 
1808), die Abhandlung «fiber die Versmaße des 
Bindaros» (Berl. 1809), die «Entwidlung der 
des Pythagoreers Pbhilolaos» (ebd. 1819), die For— 
ſchungen, welche die griech. Tragödie betreffen (mie 
3. B. die Ausgabe und überſetzung der «Antigone» 
des Sopholles, ebd. 1843), die Unterfuhungen über 
«Manetbo und die Hundsjternperiode» (ebd. 1845), 
«llnterfuhungen über die kosmiſchen Spiteme der 
Griechen» (ebd. 1852), «Zur Geſchichte der Mondcyklen 
der Hellenen» (Lpz. 1855), «GSpigraphiſch-chronol. 
Studien» (ebd. 1856), «liber die vierjährigen Sonnen: 
kreije der Alten» (Berl. 1863). Viele Abhandlungen 
von ihm enthalten die «Dentichriften» der Alademie, 
der er jeit 1814 ala Mitglied angehörte; fie bilden 
den 5. und 6. Band feiner «Kleinern Schriften» (ba. 
von Aicherfon, Bratufched und Eichhols, 7 Bde. Lpz. 
1858— 72). Auch an der neuen Ausgabe der Werte 
Friedrichs d. Gr. nahm B. als Direktor des dafür 
ernannten alademiihen Ausſchuſſes teil. Seine 
Vorträge über «Encnllopädie und Metbodologie der 
pbilol. Wiffenichaften» gab Bratufched heraus (Lpz. 
1877; 2. Aufl. 1886, bee t von Klußmann). Sein 
Briefwechjel mit K.D. Müller erſchien Leipzig 1883. 
— ag Sadje, Erinnerungen an A. B. (Berl. 1868). 

Boch, Chriftian Friedr. von, bad. Staats: 
mann, Bruder des vorigen, geb. 13. Aug. 1777 in 
KRarlärube, ftudierte Kameralwifienichaften in Jena 


| und Heidelberg und trat 1. Mai 1803 als Finanz: 


afjefjor beim Hofratstollegium zu Mannbeim in den 

Staatädienjt, wurde 1828 Finanzminiſter, nachdem 

er 1825 den Adel erhalten hatte. Er bearbeitete nad 

—— Eintritt in das Finanzminiſterium (1811) mit 

ebenius ein neues Syſtem der direkten Steuern, 
10 
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bradte ftrenge Ordnung in die Verwaltung und den 
Staatsbausbalt und begründete den Kredit des Lan⸗ 
des aufs neue. Ein Gegner des Feudalweſens und 
des alten Ab ee items, fam er den Vorſchlägen 
der Kammer für Ablöfung der Zehnten und Fronen 
bereitwillig entgegen. 1844 gab er das Departement 
der finanzen ab und trat ald Bräfident an die Spike 
des Sefamtminifteriums, nabm aber im März 1846 
jeine Entlafjung. B.ftarb 21. Dez.1855 zu Karlsruhe. 

Böckh, Richard, Statijtiter, Sohn von Auguit 
B., geb. 28. März 1824 in Berlin, ftubierte da: 
ſelbſt fowie in Heidelber Ya und Gameralia, 
trat 1845 in den — uſtizdienſt, arbeitete 
dann im Statiſtiſchen Bureau zu Berlin und ſeit 
1855 bei der Regierung und dem Oberpräſidium in 
Potsdam. 1864 wurde er nah Engels Eintritt 
wieder in das Statiftiihe Bureau berufen, wo er 
1864 zum Regierungsrat ernannt wurde und bei 
der Neugeftaltung der deutichen Statiftif hauptſäch⸗ 
lich mitwirkte. 1875 übernahm er die Direktion des 
Statiftifchen Bureaus der Stadt Berlin und wurde 
1881 außerord. Profeſſor für Statiftil, 1886 Mit: 
direltor des Staatswiſſenſchaftlich⸗ſtatiſt. Seminars, 
1895 ord. Honorarprofefjor. Seine Forſchungen 
und Arbeiten über das deutihe Spracgebiet famen 
bei der Abgrenzung gegen Frankreich in Betracht. 
Bon feinen Schriften And hervorzuheben: « Drt: 
ihaftsjtatiftit und biftorifch » geograpbiich : ftatift. 
Überſicht des Negierungsbezirt3 Potsdam» (Berl. 
1861), «Die gefhichtlihe Entwidlung der amtlichen 
Statiftil des preuß. Staates» (ebd. 1863), «Die 
ftatift. Bedeutung der Volksſprache als Kennzeichen 
der Nationalität» (ebd. 1866), «Der Deutichen Volks⸗ 
zabl und Spradgebiet in den europ. Staaten» (ebv. 
1869), «Sterblichleitötafel für ven preuß. Staat für 
1865» (Jena 1875), «Statift. Jahrbuch der Stadt 
Berlin» (von 1877 an, Jabra. 4—24), «Die Bevöl- 
terungs:, Gewerbe: und Wohnungsaufnabme in der 
Stadt Berlin von 1875» (Berl. 1878; desal. die Auf: 
nahmen von 1880, 1885,1890,1895),« Die Bewegung 
ver Bevöllerung der Stadt Berlin 1869— 78» (cbvd. 
1884); ferner eine Reihe von Arbeiten in der «Seit: 
ichrift des preuß. Statiſtiſchen Bureaus» (1861— 
75). Auch bearbeitete er: «Sprachkarte vom preuß. 
Staat» (2 Blätter, Berl. 1864) und mit Kiepert: 
«Hiftor. Karte von Elfaß Lothringen» (ebd. 1871). 
Bodholt, Stadt, ſ. Bocholt. 

Bodhorn, olvdenb. Gemeinde, f. Bd. 17. 
Bockhuf oder Stodhbuf, beim Pferde eine 
Hufabnormität, wobei die ger: zu kurz und die 
Trachten zu hoch find. Häufig ift fehlerhafter Be: 
ſchlag die Beranlafiung. Labmbeit verurſacht der 
B. nicht, dagegen Unficherbeit des Ganges. Bei 
jungen Tieren erfolgt Beflerung durch zweckmäßi— 
gen Beſchlag. 

Böding, Eduard, * geb. 20. Mai 1802 zu 
Trarbach an der Moſel, jtudierte in Heidelberg, 
Bonn, Berlin und Göttingen und habilitierte fich 
1826 in Berlin. 1829 wurde er zum — Pro⸗ 
feſſor ernannt, im Herbſt —8 ahres nach 
Bonn verſetzt, wo er ſeit 1835 als ord. Profeſſor 
wirkte und 3. Mai 1870 ftarb, Er veröffentlichte 
dad «Corpus legum sive brachylogus» (Berl. 
1829), die «Interpretamenta»r des Dofitheus Ma: 
ifter (Bonn 1832), mit Klenze die «Institutiones 
Gaji et Justiniani» (Berl. 1829), die «Fragmenta» 
Ulpians (Bonn 1841; 4. Ausg., Lips. 1855), die 
«Institutiones» de3 Gajus (Bonn 1837; 5. Ausg., 
Lpz. 1866), die «Notitia dignitatum et admini- 
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strationum omnium tam civilium quam militarium 
in partibus orientis et occidentis» (3 Tle., Bonn 
1839—50; Inder 1853), eine Necenfion und Über: 
fegung der «Mosella» des Aujonius (Berl. 1828), 
welche fpäter völlig umgearbeitet nebjt den Mojel: 
gedichten des Venantius Fortunatus (Bonn 1845) 
erichien; ferner « Bandelten des röm. Privatrechts⸗ 
(Bd. 1, ebd. 1843; 2. Aufl. 1853; Bo. 2, Lfg. 1, Lp;. 
1855), Grundriß der « Bandelten» (5. Aufl., Bonn 
1861), «Röm. Privatrecht. Inſtitutionen des röm. 
Civilreht3» (2. Aufl., ebd. 1862). Auch machte ſich 
PB. verdient dur die Ausgabe von A. MW. von 
a und Ulrich von Huttens Werten. 

Bödingen, württemb. Dorf, j. Bd. 17. 

Bodfäfer (Cerambycidae oder Capricornia), 
eine durch — und Farbenpracht aus⸗ 

ezeichnete I—— Sie ſind vornehmlich durch 
ange, gewöhnlich elfgliedrige, borſtenförmige Fühler 
erlennbar. Ihr Körper iſt lang, das Bruſtſtück, meiſt 
cylindriſch geformt, häufig mit ſymmetriſchen Auf: 
treibungen verjehen oder au mit Dornen bewaffnet. 
Vermittelit dieſes Bruftftüds bringen viele diejer 
Käfer bei Bewegungen, indem fih das Bruftitüd 
gegen die Bafis der etwas ſchmalen Flugeldeden reibt, 
einen Laut hervor, den man im gemeinen Leben für 
eine Stimme erflärt, die jedoch diefen Käfern, wie 
überhaupt allen Inſekten, abgebt. Die B., von denen 
man über 7000 Arten kennt, find über die ganze 
Erde, beſonders aber in den Tropen, verbreitet. 
Ihre fußlofen oder nur mit ſehr Heinen Beinen 
verjebenen Larven leben im Holze verjciebener 
Bäume, im Nußbolze, bobren lange mit Holzmebl 
erfüllte Gänge durch dasjelbe und richten daber 
nicht jelten Schaden an. Einige haufen aud in den 
Stengeln und Wurzeln von Krautgewächſen. 

Bodlager, im Majhinenbau ein Steblager, 
deſſen Lagerkörper zu einem Bod (Geſtell, Ständer) 
weiter ausgebildet ift, was notwendig wird, wenn 
die Entfernung des Wellen: oder Zapfenmittels von 
der Befeitigungsitelle des Lagers größer als normal 
ift. (©. Lager.) j 

Bodlet, Dorf im Bezirksamt Kiffingen des 
bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, liegt 8 km nördlich 
von Kiffingen, an der Fränliſchen Saale, über die 
bier eine Brüde führt, bat (1900) 344 kath. E., Bolt, 
Zelegraph und iſt befannt durch jeine Mineral: 
quelle, die 1720 entdedt, 1766 gefaßt und 1782 mit 
einem großen Kurgebäude verjeben wurde. Die neue 
Badeanftalt, 1876 erbaut, enthält 8 Stablbäber, 
6 Eifenmoorbäder und 4 Eijenwellenbäver. Die 
reichbaltige, fräftigeStablquelle enthält außer Eijen 
viel Kochſalz, Glauberjalz, Bitterfalz und andere 
Salze, wird gegen Schwäche, Blutarmut, Schleim: 
flüfle (befonders der weiblichen Genitalien), Läb: 
mungen u. j. w. ſowie ald Nachkur von Kiffingen 
— Die kalte Schwefelquelle wird nur zur 

rinllur benußt. Unterjtügt wird bie leßtere durch 
Stahl: und Schlammbäder. — Bal. ———— 
Der Kurort B. (2. Aufl., Würzb. 1860); Rubach, 
Das Stahlbad B. (ebd. 1867). 

Böcklin, Arnold, Maler, geb. 16. Dt. 1827 zu 
Bajel, beſuchte das Gymnaſium feiner Vateritadt 
und feit 1846 die Düffelvorfer Alademie, wo er ſich 
unter Schirmers Leitung ausbilvete. Einige Zeit 
bielt er fih dann in Brüſſel, Antwerpen und 1843 
in Baris auf. Um feiner Militärpflicht zu genügen, 
fehrte er nah Baſel zurüd. Im bjahr 1850 

ing er nad Rom, wo er zu Franz: Dreber, Feuer: 
ab und Oswald Achenbach in nähere Beziebung 
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trat und ſich 1853 mit einer Römerin verheiratete. 
1857 tebrte er nach Norden zurüd, lernteden Konſul 
Wedelind aus Hannover kennen, in deilen Auftrag 
er für einen Speijejaal fünf Gemälpe, die Beziehun: 
gen des Menſchen zum Feuer darjtellend, malte, die 
indefien vom Beiteller zurüdgemwiefen wurden und 
Anlaß zen Prozeß gaben. Von Hannover ging 
er nad München, jtellte bier 1857 im Kunftverein den 
Großen Ban aus, den König Ludwig für die Pina: 
totbel erwarb, und trat zu dem Grafen Schad in 
näbere Beziebung, der jich in der Folgezeit B.s in ber: 
vorragender Werje annahm. Im .1860 erhielt B. 
zugleich mit Lenbach einen Ruf an die neu gegründete 
Kunftihule in Weimar; 1862—66 war er wieder 
inRom, 1866— 71 in Bajel, wo er das Treppenhaus 
des Muſeums mit Fresken ausfhmüdte, die wie: 
derum fich feines Anklangs erfreuten. Bon 1871 bis 
1874 bielt er fi in Münden auf, von 1874 bis 
1885 in Florenz, dann bis 1892 in Zürich und feit: 
dem wieder in Florenz. In Fiejole kaufte er ſich eine 
eigene Befigung und Kar dort 16. Yan. 1901. Cha: 
ralteriſtiſch für V.s Gemälde iſt die unerjchöpfliche Er: 
omg era mit der er die Natur und ihr Leben in 
jeiner Weiſe perfonifizierte; fie wurde früber als bi: 
zarr verfpottet, aber in Wirklichkeit war fie die kraft: 
volle,urmüchfige dußerung eines Geftaltungsgenies, 
das die intimſten Kegungen der Natur kennt und be: 
obachtet bat. Auf dieje Weife entitanden die zum Teil 
im Sinne der antifen Mythen gedachten Fabelmeien, 
Bane, Kentauren, Niren, Seetiere u. ſ. w., die ala 
Spmbole der Naturkräfte in lebenswahren Geftalten 
bumorvoll und launig feine Bilder beleben. Neben 
der von ibm bevorzugten ital. Landichaft bilden auch 
die Bergfetten — Schweizer Heimatlandes viel: 
ach dvielandichaftlihe Scenerie. Inder Zeihnungder 
Figuren war B. bisweilen inkorrekt und nadläffig. 
Son feinen größern Kompofitionen find zu nennen: 
Banijher Schred, Altromiſche Weinſchenle, Des 
Hirten Liebestlage, Villa am Meer (1864, ver: 
änderte Wiederholung 1865; ſämtliche fünf Bil: 
der in der Schadichen Galerie zu Münden), Mag: 
dalenas Trauer am Leihnam Chrifti (ausgeitellt 
1868; Baieler tesa), DERDngÄweR en (Dres: 
dener Galerie), Benus Anadpomene, — ———— 
tampf (1873; Baſeler Muſeum), Landſchaft mit 
nauriſchen Reitern (1873; Muſeum in Luzern), 
Schloß am Meer (1877, angelauft vom N von 
Rürttemberg; ein anderes jeit 1894 im Städelfchen 
Jaſtitut zu geantfr a. M.), Die Gefilde der Se: 
ligen(1878; BerlinerNationalgalerie), Meeresidylle 
(2.i. Nereide, Triton und Seeſchlange; Schadicde 
Galerie), Odyſſeus und Kalypſo (Bafeler Mufeum), 
Heiliger Hain (1883, ebendajelbit; ein anderes in 
der Kunſthalle zu Hamburg), Toteninjel (mebrfad) 
variiert; das beſte Bild jeit 1886 im Mufeum zu 
Leipzig), Im Spiel der Wellen (feit 1888 in der 
ener Pinalothet), Mariad Trauer an der 

Leibe Ehrifti, Alter Eremit vor einem Madonnen: 
bild Geige jpielend (beide jeit 1885 in der National: 
salerie zu Berlin), Die drei Lebensalter, Heiligtum 
dB Herafles (feit 1886 im Breölauer Mufeum), 
Spiel der Najaden (1886; Bafeler Muſeum), Schloß 
wen Piraten überfallen, Venus Genetrix (1892), 
N und Odyſſeus (1895), Allegorie des 
(1896), Meeresbrandung (jeit 1897 in der 

imer Nationalgalerie), Der Abenteurer (Runft: 
verein —* Bremen). Bon Bildniffen find bejonders 
wine Selbſtbildniſſe berworzubeben: das mit dem 
geigenden Tod (1872; feit 1898 in der National: 
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galerie zu Berlin), mit Bollbart (1873; Kunfthalle 
u Hamburg) und das vom %. 1893 (Mufeum zu 
ajel); von Spealfiguren jind erwähnenswert: 
Sappho (1859), Biola (1863), Melancholie (1864), 
Mufe des Anakreon (um 1870), Klio (1882). — Eine 
Auswahl der bervorragenditen Werte des Künſtlers 
enthält das Bödlin: Werk (3 Tle. mit je 40 Photo— 
ravüren, Münd. 1892, 1894 u. 1897). — Bal. 
aendfe, Arnold B. (Hamb. 1890); Ritter, Arnold 
B. (Bar. 1895); Lehrs, Arnold B., ein Leitfaden 
um Berftändnis feiner Kunſt (Münd. 1897); 5.9. 
eißner, Arnold B. (Berl. 1898); H. Mendelſohn, 
Arnold B. (ebd. 1901); 5. Brodhaus, Arnold B. 
Bödling, |. Büdling. [(£p3. 1901). 
Bodloge, |. Stall. 
Böckmaänn, Wilh., Architekt, j. Ende, Hermann. 
Bockmaſchine, eine die Äußere Bauart be: 
treffende yorm der Dampfmaschine, bei welcher der 
Dampfcylinder ftebend angeordnet iſt, die Schwung: 
tabmelle über ihm liegt, und deren 2 durch ein 
Geſtell, Bod, — en werden. Die B. ſind in der 
Regel kleinere für große Maſchinen dieſe 
Bauart anzuwenden, iſt wegen der unſichern Lage— 
rung der Maſchinenwelle nicht gut ausführbar. (S. 
Dampfmaſchine.) 
Bockmuͤhle, eine beſondere Form der Wind: 
müble (f. Windmotoren). 
Bodold oder Bodolt, ſ. Johann von Leiden. 
Bockſattel, ein Sattel (j. d.), der aus zwei fait 
balbkreisförmigen Zwiejeln bejteht, die durch zwei 
Trachten verbunden find, Der hochſte Teilam Border: 
— beißt Sattelknopf; der Hinterzwieſel hat einen 
öffelartigen Vorſprung nad hinten zu, den Löffel. 
Die beiden Zwieſel find dur den ftraffen, jchmalen 
Sigriemen verbunden, von dem Schnürriemen zu den 
Trachten (j. d.) gehen. Auf den Sigriemen wird ver: 
mitteljt eines Gurtes ein Siskifien aufgeihnallt, 
um dem Reiter die genügende Unterlage zu geben. 
An den Krampen des Vorderzwieſels find entweder 
Holfter mit darauf befeftigten Heinen Packtaſchen 
oder (ohne Holfter) nur größere Badtafchen ange: 
bradt; unter dem Löffel wird vielfah der Mantel: 
jad befeftigt. Die Schnallenvorrihtung der Steig: 
bügelriemen liegt auf den Trachten und ift durch 
das Sitzkiſſen bedeckt, jo daß der Reiter vom Pferde 
aus den Bügelriemen nicht verlängern oder ver: 
fürzen kann. Als Unterlage dient dem B. eine 
— zuſammengelegte dicke Decke, der Woylach. 
Bei den deutſchen berittenen Truppen iſt 1889 an 
die Stelle des PB. der Armeeſattel (ſ. d.) getreten. 
Bodöbart, j. Nardus und Tragopogon. 
Bocksberger (auh Bodsperger und Bor: 
berger), Hans, auch Hieronymus genannt, Ma: 
ler, geb. 1540 zu pe pre Von feinem Bater 
unterrichtet, übertraf er legtern bald in ver Schlacht: 
und Jagdmalerei. Seine Hauptthätigfeit beftand 
in der Ausihmüdung der Façaden und innen: 
räume der Häufer mit Freslen. So in Münden, 
Salzburg, Landshut, Regensburg, Ingolitadt, 
Baflau, Augsburg, wo er für ans Bunger malte und 
am Herzogſchen Haufe die Geſchichte Friedrich Bar: 
baroſſas darftellte. Von allen diefen Bildern find 
nur feine 1579 gemalten Wandgemälde im Schlofle 
zu Trausnig leidlich erhalten. Ölbilder von ihm 
findet man nod bier und da in Galerien. 
Bodöbeutel, niederdeutſch Booklsbüdel 
(d. b. Bücherbeutel), ein im Mittelalter ganz allge: 
mein, beionders in Hamburg — beutel⸗ 
artiger Überzug (die Fortfegung des Lederüber: 
10* 
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zuas des VBüchereinbandes) von Gebet:, Gejang: 
und Statutenbücern, welden vordem jeder Rats: 
berr bei ſich trug, wenn er in den Nat ging. Indem 
nun von den Statuten mandes veraltete, aber 
Anbänger bebielt, nannte man Bodsbeutelei 
(Bodsbeutelzopf) das Fefthalten an alten Gebräu: 
en, altväterifche Denlart, Schlendrian, nad heu— 
—* Ausdruck überhaupt das Beharren auf einem 
überwundenen Standpunkte. Mit B. wurde ſchon 
im 17. Jahrh., insbeſondere in Hamburg, das pe: 
dantiiche Bewahren veralteter Sitte lächerlich ge: 
macht. Ein bedeutendes Hamburger Lokalſtück, 
«Der Boolesbeutel», ſchrieb in Platt 1746 Heinrich 
Borkenſtein; desjelben hochdeutſch verfaßtes Luft: 
ſpiel dieſes Namens (Frankf. und Lpz. 1742) gab 
Heitmüller neu heraus (Lpz. 1896). 

Bocksbeutel, die kurzhalſigen, bauchig-runden, 
etwas breitgedrückten Glasflaſchen, auf welche die 
beſten Frankenweine (ſ. d.), beſonders Leiſten- und 
Steinwein gezogen werden. Auf dem Verſchluß 
tragen ſie das Siegel des Hoſpitals zum Heiligen 
Geiſt, welchem der Steinberg gehört. 

Bockſchere, ſ. Scheren. 

Bockſchnitt, ſ. Bilwis. 

Bodödorn, ihn eig ae ‚}. Lyeium. 

Bodfeife, Mineral, j. Bergjeife. 

Böckſer, Bezeihnung für jchwefelwaijeritoff: 

Bodögras, |. Nardus. [baltigen ®ein. 

Sodshornbaum, ſ. Jobannisbrot.  [nella. 
Bodshornflee, Bodshornfamen, j. Trigo- 

Bockoknie, bei Pferden eine Abweichung von 
der normalen Knieitellung nah vorn, wird auch 
vorbiegige Rnieftellung genannt. 

Bodömarte, j. Mart. 

Bockémelde, Vilanzenart, j. Chenopodium. 

Bocks Peltoral, ſ. Gebeimmittel. 

Bodöperger, Hans, Maler, j. Bodsberger. 

Bödftein, Dorf im Thal Gaftein (ſ. d.). 


Bockstriller (ital. Trillo caprino), von den alten | 


ital. Gefanglebrern gebrauchter Spottname für einen 
nicht mit der nötigen Rundung und Fertigleit, jon: 
dern fteif und medernd ausgeführten Triller. 
Bodum bei Krefeld, preuß. Dorf, ſ. Bo. 17. 
Bodum: Dolffs, Florens Heinr. Gottfr. von, 
liberaler Politiker, geb. 19. Febr. 1802 in Soeft, 
jtudierte zu Heidelberg und Berlin Jurisprudenz 
und Matbematif, trat dann in den Staatsdienit 
und war Yandrat des Kreiſes Soeſt, ala er 1847 in 
den Vereinigten Yandtag gewählt wurde. 1849—51 
war er Mitglied der Erjten Kammer, 1852—85 als 
Vertreter des Wahlkreiſes Hamm-Soeft Mitglied 
des Abgeordnetenbaufes, wo er anfangs der Frak— 
tion Binde angebörte, nad deren Auflöfung aber 
mit polit. Freunden die Fraktion des linken Gen: 
trums bildete. Wegen jeiner liberalen Richtung 
wurde er vom Mintjterium Manteuffel 1852 zur 
Dispofition geftellt, in der neuen Ära 1859 als 
Oberregierungsrat nach Koblenz berufen, 1862 aber 
nah Gumbinnen verjeßt, wodurd er ſich 1865 ver: 


anlaft fand, den Staatsdienit zu verlafien. Als 


zweiter Bicepräfident des Abgeordnetenbaufes hatte 
». 11. Mai 1863 einen verhängnisvollen Konflikt 
mit dem Kriegsminifter von Roon. Seit 1867 ge: 


börte er auch für denjelben Wahlkreis dem Nord: | 


deutſchen und darauf bis 1884 dem Deutſchen Reichs: 
tag an, wo er feiner Fraktion beitrat. Er jtarb 
9. Febr. 1899 in Völlingbauien bei Soeſt. 
ockwa, Dorf in der ſächſ. Kreis: und Amts: 
hauptmannſchaft Zwickau, an der weſtl. Mulde, 2 km 
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| von Zwidau, mit dem es durch eine Induſtriebahn 
verbunden iſt, im Steinfoblenrevier, bat (1895) 
ı 2729 €., darunter 140 Katbolifen, (1900) 3465 €. 
‚ Die im reinften got. Stil erbaute Kirche gilt für die 
ſchönſte Dorflirhe Sachſens. 

Bockwindmühle, ſ. Windmotoren. 

Bocoholz, das dichte, ſchwere Holz der Papilio— 
nacee Bocoa provacensis Aubl. aus Susan: mit 
braunfchwarzem Kern von unregelmäßigen Kon: 
turen. B. wird in der Runittifchlerei verwendet. 

Bocquillon (ſpr. bodijöng), Guillaume Louis, 
genannt Wilbem, franz. Mufiler, geb. 18. Des. 
1781 zu Paris, wurde nab Studien am dortigen 
Konjervatorium 1803 Mufillebrer an der Militär: 
ihule von St. Eyr, 1810 am Lycke Napoleon (dem 
ipätern Collöge Henri IV.), war bald ein gefuchter 
Brivatlebrer und pflegte mit größtem Erfolg den 
Schul: und gerieten Seit 1819 mit der 
DOrganijation des Muſikunterrichts in fämtlichen 
Pariſer Elementarfchulen betraut, wurde er 1839 
Generaldirektor für den Mufitunterricht und ftarb 
26. April 1842 zu Ebaillot bei Paris. B.s Verdienſi 
ift die Einführung und Verbreitung der Methode 
des gegenfeitigen Unterricht3 in der Mufit, ſowie 
die Begründung der Orpbeons (}.d.). Er fchrieb viele 
Gejangswerle und gab eine große Sammlung von 
a-capella-Gejängen, «Drpbeon» (5 Bpde., 1837—40; 
neuejte Aufl., 10 Bde., 1847), heraus. Von feinen 
pädagogischen Schriften find «Guide de la möthode 
el&mentaire et analytique de musique et de chant» 
(1821—24) und «Manuel musical à l’usage des col- 
löges etc.» (2 Bde., 1836 u. d.) hervorzuheben. — 
Bol. Yomard, Discours sur la vie et sur les travaux 
de G.L.B.- Wilhem (ar, 1842); Niboyet, Notice 
historique sur la vie etsur les ouvrages de G.L. B.- 
Wilhem (ebd. 1843); de Yafage, Notice sur G.L. B.- 
Wilhem (ebd. 1844). 

Bocdfay (ſpr. bötihlai), Stepban, Fürſt von 
Siebenbürgen, geb. 1556, fam an den ihm ver: 
wandten Fürſtenhof der Bäthory, wo er bald zu 
großem Einflufie gelangte und 1594 Oberlapitän 
von Großwardein und der fiebenbürg. Teile von 
Ungarn wurde. B. war in wiederholten Gejandt: 
ſchaften am kaiſerl. Hofe zu Brag, neigte überbaupt 
zu Öfterreih, von dem ihn jedod die Nichterfüllung 
ehrgeijiger Hoffnungen jowie die Wahrnehmung 
entfernte, daß die Näte des Kaiſers die Fyreibeiten 
Ungarns und GSiebenbürgens befeitigen wollten. 
Ebenſo wurde feine prot. liberzeugung durd die 
Schreden der Gegenreformation ſchwer getroffen. Er 
zog ſich deshalb auf feine ungar.fiebenbürg. Güter 
zurüd, wo er die günfige Gelegenheit zum Auf: 
itande abwartete, Diele fand ie. als Kaifer Au: 
dolf II. 1604 den 21 Gejekartifeln des Landtags 
eigenmäctig einen 22, zufügte, der die Religions: 
freibeit der ungar. Proteſtanten ſchwer bebrobte. 
Da trat B. mit Betblen Gabor und andern ungar. 
und fiebenbürg. Unzufriedenen in —— und 
ſtellte ſich im —* 1604 an die Spitze der Erhebung. 
Der Aufſtand war erfolgreich; B. wurde vom Sultan 
als Fürſt von Siebenbürgen bejtätigt (Nov. 1604); 
im April wählten ibn auch die oberungar. Stände 
zum Fürften. Die kaijerl. Truppen mußten Sieben: 
bürgen räumen, bier und in Nord: und Weftungarn 
fiel ein feiter Play nach dem andern in B.s Hände. 
Dieſe fiegreiche Erhebung führte ſchließlich zum Wie: 
| ner Frieden 23. Juni 1606, der bis auf die neuefte 
Zeit eine Örundlagedes öffentlihen Rechts in Ungarn 

bildete. In dieſem Frieden ward der eigenmächtige 
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2. Artitel vom 3. 1604 aufgehoben und neben der 
Gmeuerung der Rechte des Yandes insbeſondere die 
freie Religiontübung der Proteſtanten zugeftanden, 
allerdings mit dem Zuſatze «ohne Nachteil der lath. 

Kirber. Das Fürjtentum B.3 wurde anerlannt, 

er überdies zum —5—— des —— Romiſchen 

Reichs» erhoben und ihm außer Siebenbürgen und 

Zeilen Ungarns noch die Geſpanſchaften Bereg, 

Ugecſa und Szatmär und das Schloß Tolay auf 

Lebenszeit verlieben. Er ftarb 29. Dez. 1606 (angeb: 

lich an Gift). — Vol. Szilagyi, Monumenta Comi- 

talia regni Transsylvaniae, Bd.5 (Bubapeit 1879). 

Bordtö, auch Nagy-Bocskö (jpr. naddj 
botſchlo), Klein-Gemeinde im ungar. Komitat Mär: 
mars, an der Theiß und an den Linien Märma— 
r08-Sjiget:Rörösmezö und ng ir arten 
8.(13 km) im Betrieb der Ungar. Staatsbahnen, 
dat (1890) 4538 meift rutben. E. (1272 Magyaren, 
37 Deutice) und eine große Soda: und Ehemila: 
Iienfabrif, die das Abfalljalg der Märmarojer Sal;: 
bergwerle jowie den in der Umgebung von Borja: 
banpa gewonnenen Schwefellies verwertetund Soda, 
Shwetelfäure, Salzfäure und Salpeter erzeugt. 

Böcza (ſpr. boza), ig Me vän-Böcza, 

lein-Gemeinde im ungar. Komitat Liptau, an dem 
Bozabah, bat (1890) 714 flowal. E., Poſt und 
ein berübmtes Goldbergwerk, welches ehemals das 
feinſte Gold Europas lieferte, aber jetzt nur eine 
geringe Menge erzeugt, die in den Pochwerken ge: 
reinigt und nah Scemmig geführt wird. 
Bodajk, Klein:Gemeinde im ungar. Komitat 
Stublweibenburg, füdöjtlih von Mor, an der Süd— 
babnlinie Stublweißenbur —— hat (1890) 
222 meilt magyar. E., Bolt elegrapb, eine Heil: 
auelle und ift bejuchter Wallfahrtöort. 

Bodd., bei wiſſenſchaftlichen Bezeichnungen Ab: 
lürzung für Bieter Boddaert, einen bolländ. 
Naturforjcher des 18. Jahrh. 

‚ Bodden, Name mehrerer Buchten und Ein: 
dnitte der Oftfee an der Küfte Vorpommerns und 
der Inſel Rügen, jo auf der Südſeite der Inſel 
vr Kügener oder Rügenſche B. und feine jüdl. 
sertiekung, der Greifswalder B., zufammen 
40 qkm, ın der Mitte 6 m, an vielen Stellen 
roh kaum 3 m tief, und an dem öftl. Cingan 

aus der Dftjee, dem Neuen Tief oder dem Landtief, 
in der Mitte zwiſchen dem Südperd (der ſüdlichſten 
pige der rügenjcben Halbinjel Mönchgut) und der 
vor der Peenemündung gelegenen Inſel Ruden, nur 
35m tief. Von Greifswald auslaufende größere 
difte erbalten darum erſt am Südperd ibre 
xle Ladung. Aus dieſem Gewäſſer führt der 
<trelafund oder das Straljunder Fahrwaſſer gegen 
W. und N. in den B. (ohne weitere —— 
xt auf der rügenſchen Seite auch Kubiter B. 
ad ım W. (oder auch im ganzen) Prohner Wiel 
Faannt wird. Aus diejem gelangt man gegen N. 
durh den Bierendebler Strom im W. und den Gellen 
=D. der langgeitredten Inſel Hiddensde in die 
Mme See. Borber führt die Raſſower Straße in 
sun Bieter B,, der gegen NO. hinter der jhmalen 

— Bug tief in die Halbinſel Wittow, den 

lidſten Teil Rügens, einſchneidet. Aus der 

Straße gebt aber ſchon vorher oftwärts 

Mn ansgedehnter Strih von Binnenwajlern ab: 

vÖreeger B. und der Breeger B., der dur 

= jümale, Wittor mit der Halbinfel Jasmund 
Landzunge, die Schaabe, von der 
Immer Wiel der offenen Oſtſee gefchieden ift. Die 
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füdl. Erweiterung diefes Waſſerzugs, jenjeit eines 
nur 20 m breiten und 1,9 m tiefen Fahrwaſſers, ift 
der Grobe Jasmunder B. und weiterhin, jenjeit 
eines feichten Riffs, der Kleine Jasmunder B.; 
erterer trennt Jasmund vom Kern der Inſel Rügen, 
legterer — die ſchmale Heide von der Prorer 
Miel (im O.) getrennt. Der Große Jasmunder B., 
ringsum von Land umſchloſſen und negen Winde 
geibüßt, ift 55 qkm groß und für die Anlage eines 
Hafens günftig. Alle diefe Gewäjler können von 
Mitte März bis Mitte November mit Schiffen von 
2,55 m Tiefgang und 30 t Laft befahren werden. Im 
W. von Rügen zieht fi an der pommerſchen Hüfte 
ein ſeltſames Meeresgebilde bin, früher ein ge: 
jchlofienes Binnenwajler, feit 1625 aber durch eine 
durdbrehende Sturmflut mit der offenen See in 
Verbindung gejest, im 5 zuweilen das Salz— 
haff oder Barther Binnenwaſſer (ſ. Barth) 
enannt. Zwiſchen dem ſog. Bock und der für die 
Schiffahrt wichtigen Landmark Barhöft drängt es 
ſich mit einem nur 170 m breiten und meiſt nur 
2m _. Eingang in das Land, ftreicht, der Küjte 
parallel, erjt gegen ®., dann gegen EW. und zeigt, 
fich bald verengend, bald erweiternd, eine reiche Ent: 
faltung von Geitenbucdten. Die einzelnen Teile 
beißen von O. gegen M.: der Grabom oder Gra: 
bomwer B. ver Bartber B., der Bodſtedter B,, 
der Koppelſtrom, der Saaler B. und endlich der 
Ribnitzer B. der innerjte Winkel an der medlenb. 
Grenze. Nur Schiffe von 2 m Tiefgang können fi 
in dieſen Binnenwajjern bewegen, und ſchon vielen 
ift die Fahrt verhbängnisvoll geworden. Der Land: 
ftreifen, der fie vom offenen Meere trennt, iſt zu: 
weilen nur wenige taufend Schritt breit. Der 
re Teil, der gegen NND. gerichtet ift, heißt 
das Fiſchland oder Fiſcherland; die Fortiekung 
in öſtl. Richtung von der Landſpitze Darker Ort 
reiht 33 km weit bis zum Bod. Das breite Stüd 
Landes vom Saaler bi3 zum Bodſtedter B. iſt die 
HalbinjelDarf. Diefe ift durch eine ſchmale, ftellen: 
weife nur 660 m breite er ai mit dem Feſt⸗ 
lande verbunden und ihre 16 km lange Küſte bodh, 
teil, von einem Riff begleitet und dadurch geichüßt. 
m O. wird der Dark durch den ſchmalen Brerom: 
jtrom, ber armierten Booten zugänglich ift, von 
der 22 km langen Inſel Zingſt geſchieden, deren 
Oſtende durch den Bod, ein an 8km langes und fat 
trodnes Sandriff, vollftändig geſichert ift, während 
die Nordküſte offen liegt, do fo, daß größere 
Schiffe ihr faum bis auf 3 km, Ranonenboote nur 
auf 530 m nahen, und nur ganz fladhe Boote das 
von einem Riff und von Dünentletten geſchützte Ufer 
erreichen können. — Die über 3 km lange Erweite: 
rung der Dievenow zwiſchen der Inſel Wollin und 
dem Feſtlande heißt Gamminer Bodden (f. d.). 
Bode. 1) Linker Nebenfluß der Saale, entſteht 
aus der Warmen und Halten B., die beide 
vom Broden -im Harz fommen. Die Warme B. 
fließt am Fuße der Achtermannshöbe, die Kalte B. 
am Königsberge und berührt die Dörfer Scierte 
und Glend. Nach der Vereinigung beider Bäche bei 
Königshof jtrömt der Fluß, von nun an die Große 
B. genannt, an merlwürbigen Quarzfelsmaſſen 
vorüber oftwärts nad Nübeland. Weiterhin windet 
er fich in einem tiefen Bette und verläßt bei Treje: 
burg fein Längsthal, um von da ab in einem Quer: 
tbal die legten Granitmafjen in Norboftrichtung zu 
durchbrechen. Diejes majejtätiich- wilde, erjt in 
neuejter Zeit durch einen Fußweg zugänglih ge: 
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machte eng ift den Touriften vorzugs⸗ 
weife als Bodetbal(i. den Karton zur Harte: Harz) 
belannt, wird aber auch nad dem Felſen der Roß— 
trappe (an deren Fuß fih der Bodelejjel befin- 
det) benannt. Bei dem Dorfe Thale tritt die B. in 
die Ebene, in der fie zuerjt gegen NO. bis Qued— 
linburg, ipäter gegen N. bis Dfchersleben, dann, 
fih plöglib gegen SD. wendend, über Egeln und 
Staßfurt fließt, um bei dem anbalt. Fleden Mün- 
—— unterhalb Bernburg nach einem ſehr 
gewundenen Laufe, im ganzen 160 km lang, in die 
Saale zu münden. Als Zuflüffe nimmt die B. auf 
dem Harze jelbit rechtö die Rappbode und mweiterbin 
die Yuppbode, in der Ebene rechts die Selfe, links 
die Goldbode und Holzemme auf. Bei Dicers: 
leben wird die B. durch den Großen Brud: 
araben nah W. bin mit der Ilſe und jo mit der 
Dfer, mithin das Elbe: mit dem MWeiergebiet in 
Berbindung geſetzt. — 2) Nebenfluß der Wipper, ent: 
fpringt bei Groß:Bodungen, Kreis Worbis des 
preuß. Reg.:Bez. Erfurt. 

Bode, ‘ob. Elert, ———— 19. Jan. 1747 
zu Hamburg, wurde 1772 als Aſtronom der Alta: 
demie in Berlin angeftellt, 1782 deren Mitglied, 
1786 Direltor der Sternwarte, legte 1825 jein 
Amt nieder und ftarb 23. Nov. 1826 in Berlin. 
Gr veröffentlichte «Berehnung und Entwurf der 
Sonnenfinjternis vom 5. Aug. 1766» (Berl. 1766), 
«Anleitung zur Kenntnis des geitirnten Himmels » 
(11. Aufl., ebd. 1858), und begründete 1776 die 
«Aſtron. Jahrbücher oder Epbemeriden» (54 Bde., 
ebd. 1776— 1829), die nachher als «Berliner ajtron. 
Kabrbuhh» von Ende und jpäter von der Berliner 
Sternwarte fortgeiekt wurden und jekt jedem Nitro: 
nomen unentbebrlih find. Auch feine « Erläute: 
rung der Sternfunde» (2 Bde., Berl. 1778; 3. Aufl. 
1808) enthält viel Wertvolles. Sein Himmelsatlas 
in 20 Blättern, die «Uranographia sive astro- 
rum descriptio» (Berl. 1801; 2. Aufl. 1818), umfaßt 
17240 Sterne, aegen 12000 Sterne mebr als die 
frübern Karten. Nocd größere Verbreitung fand die 
«Repr6sentation des astres» (Strali. 1782), die auf 
34 kleinern Blättern alle über dem Horizont von 
Berlin mit freiem Auge fihtbaren und außerdem 
noch die wichtigjten telejtopiichen Sterne ſowie einen 
Katalog und eine mytbolog. Erläuterung zu den ein: 
zelnen Sternbildern enthält. B. erlannte zuerft die 
von Piazzi entdedte Ceres ald Planeten. 

Bode, Joh. Joa. Ehriftopb, Buchhändler und 
fiberfeßer, geb. 16. Yan. 1730 zu Braunjchmweig, 
wurde 1750 Hoboiſt bei einem braunſchw. Regi: 
ment. Seit 1752 Hoboift in Eelle, nabm er 1756 
den Abſchied und wandte fih nah Hamburg, wo 
er, ald Sprad: und Mufillehrer tbätig, 1762 — 63 
den «Hamburger Correjpondenten» leitete und eine 
Buchbdruderei errichtete. B. verlegte eigene und 
fremde Werte (wie Klopitod3 «Dven», Claudius’ 
«Mandsbeder Botber, Schröders «Hamburger Thea: 
ter» u. |. w.) und verband fich mit Leffing zu einer 
«Buchbandlung der Gelehrten» (j. Gelebrtenbud: 
handlung), bei der er fein Vermögen einbüßte. Zu 
den Leitern des hamburgiſchen Theaters, Adermann 
und Schröder, jtand er in naben Beziebungen. Er 
ging 1778 mit der Witwe des Grafen Bernitorff als 
deren Geichäftsfübrer nah Weimar, wurde von 
mebrern Furſten mit Titeln geebrt und ftarb 13, Dez. 
1793 zu Weimar, In den legten Jahrzehnten war 
er eifriges Mitglied des Freimaurerordens, den er 
zu reformieren fuchte. B. gewann dur feine vor: 
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trefflihen Überfeßungen der humoriſtiſchen Romane 
Sternes, Smollet3 und Fieldings, des «Dorfprebi: 
gers von Walefield» von Goldſmith, der «Gedanten 
und Meinungen» Montaignes u. a. auf die Entwid: 
lung der deutjchen Literatur entichiedenen Einfluf. 
— Bol. Böttiger, B.3 litterar. Leben (Berl. 1796). 

Bode, Leop., Hiftorienmaler, geb. 11. März 1831 

u Offenbach, war erft Schüler von Jak. Beder und 

ſſavant am Städelſchen Inſtitut zu Frankfurt, 
ſeit 1850 Schüler von Steinle. An des letztern 
Malweiſe ſchloſſen ſich Ruth (1856) und einige Bil: 
der aus Brentanos «Ebronica eines fahrenden Schü: 
ler3» an. Dann bereijte er Bayern, Tirol und die 
Schweiz. Seine fpätern Bilder zeigen den Einfluß 
Schwinds; jo Die Alpenbraut (1864), * Pippin 
und Bertha (beide in der Galerie Schackzu Münden), 
Alpenrofe und Edelweiß, Graf von Habsburg und 
der Aquarellencyklus zu Fouques «Ulndine» und zu 
Shaleipeares «Wintermärcen». 

Bode, Wilhelm, Kunfthiftorifer, geb. 10. De;. 
1845 zu Calvörde, ftudierte 1864—67 in Göttingen 
und Berlin die Rechte, trat dann in braunſchw. 
Staatsdienfte, ging aber Dftern 1869 zum Studium 
der Kunſtgeſchichte auf ein Jahr nah Berlin und 
bierauf nab Wien. 1871 bielt er ſich zu Kunft: 
ftudien in Dalmatien und Stalien, 1872 in Beters: 
burg, Stodbolm und Kopenhagen auf und wurde 
dann Aififtent der Gemäldegalerie des Berliner 
Mufeums und der Abteilung der hriftl. Plaftit, 
1880 Direltor der letztern und 1890 aud der Ge: 
mälpdegalerie. Er veröffentlichte unter anderm: «Stu: 
dienzur I! chichte der holländ. Malerei» (Braunſchw. 
1883), «Bilderleſe aus Heinern Gemäldegalerien in 
Deutſchland und Öfterreich» (Wien 1885—92), «Ge: 
ſchichte der deutſchen Blaftik» (Bd. 2 der «Geſchichte 
der deutſchen Kunft», Berl. 1885), «Jtal. Bildhauer 
der Renaifjance» (ebd. 1887), «Die großberzogl. Ge: 
mäldegalerie in Oldenburg» (Wien 1888), «Die Ge: 
mäldegalerie der königl. Muſeen zu Berlin» (mit 
Zul. Meyer und H.von Tſchudi, Berl. 1888 fg.), «Die 
großberzogl. Gemäldegalerie zu Schwerin» (ebd. 
1891), «Rudolf Henneberg» (Mien 1895), «Die füritl, 
Liechtenſteinſche Galerie in Wien» (ebd. 1896), «Rem: 
brandt. Beichreibendes Verzeichnis feiner Gemälde, 
Geſchichte feines Lebens und jeiner Kunſto, Bd. 1—4 
(mit Hofitede de Groot, Var. 1897— 1900), «Kunit 
und Kunjtgewerbe am Ende des 19. Jabrb.» (Berl. 
1901) und leitet die «Denkmäler der Renaiſſanceſtulp⸗ 
tur Toscanad» (hg.von Brudmann, Nünd.1892f2.). 

Bodega (ipan.), Keller, Weinſchenke; aud Wein: 
bau, Ertrag der Weinlefe; in Seehäfen ein Waren: 
magazin; im Schiff der Teil unter dem Verded. 

Bodel (jpr. -dell), Jean, franz. Meneitrel, geb. in 
der zweiten Hälfte des 12. Jabeh zu Arras, war im 
Begriff 1205 als Kreuzfabrer nah dem Heiligen 
Lande zu zieben, als er vom Ausjaß befallen wurde. 
Diefem Umſtande verdankt fein interefjantes Ab: 
jchiedsgedidht: «Li congies» Gr ba. von Rev: 
naud 1880), feine Entjtebung. Er jchrieb außerdem 
das Mirakelfpiel «Li Jeus de St. Nicolas» (bg. von 
Michel und Monmerqué im «Theätre frangais du 
moyen-Age», Bar. 1839; vgl. Heitheder, Jean B.s 
«Jeu de Saint Nicolas», Münfter 1885), einige Ba: 
ftorellen (bg. von Bartſch, Lpz. 1870) und erneuerte 
einige ältere epijche Lieder des Karlsſagenkreiſes in 
«La chanson des Saisnes ou de Guiteclin» (ba. 
von Michel, Bar. 1839). 

Bödeli, die durch die Anſchwemmungen der Lüt— 
ſchinen gebildete Thalniederung zwifchen dem Thu: 
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ner und —— See, in der Interlaken (f. d.) liegt, 
mit ſchönen Wiefen und Nußbaumanpflanzungen. 
Bödelibahn, ſ. Bern (Kanton, Verklehrsweſen). 
Bodelihwingh, Friedr. Chriſtian Karl von, 
evang. Theolog, ge . 6. März 1831 zu Haus Mart 
bei Tedienburg als Sohn des damalıgen Landrats, 
ipätern preuß. Miniſters Ernjt von Bodelſchwingh⸗ 
Belmede (f.d.), ftubierte in Berlin Philoſophie und 
ae wi re widmete fih dann jeit 1852 
aus Gefundbeitärüdfichten der Landwirtſchaft, ent: 
ſchloß fih aber noch 1854 zum Studium der Theo: 
logie, dem er ſeitdem in Bajel, Erlangen und Berlin 
oblag. 1858 wurde er Hilfsgeiftlicher, ſpäter Paſtor 
der Kirche augs burgiſcher Konfeſſion in Paris, 1864 
Parrer zu Dellwig in Weſtfalen; die Feldzüge von 
1864, 1866 und 1870 führten ihn als Feldgeiſtlichen 
auf den Kriegsſchauplaß. 1872 that ſich ihm mit 
feiner Berufung nad Bielefeld als Bajtor der — 
für Epileptiſche und des entſtehenden weſtfäl. Dia: 
tonifienwert3 das Arbeitsgebiet der Innern Mifjion 
auf, auf dem er, Begeijterung und praftijches Ge: 
ſchid in fih vereinigend, eine hervorragende Wirt: 
jamleit entfaltet. Die Bielefelder Anjtalten find 
unter feiner Leitung in überrafchender Weiſe ge 
wachſen; ferner fchuf er die deutichen Arbeiterfolo: 
nien (f. d.), deren erite, Wilbelmsporf, 1882 in der 
Näbe Bielefelds eröffnet wurde, und ähnliche Ein: 
rihtungen (j. Bielefeld). 
Bodelſchwingh, Karl von, preuß. Finanzmini: 
ter, geb. 10. Dez. 1800 zu Haus Hende in Weſt—⸗ 
talen, ftudierte in Berlin Jurisprudenz und Staat3: 
wiſſenſchaften, übernahm 1835 als Kreisdeputierter 
das Landratsamt und war 1837—44 Landrat in 
Hamm, wurde dann zum Überregierungsrat zu 
Minden, 1845 zum Regierungsvicepräfidenten in 
Münjter und 1849 zum Regierungspräfidenten in 
Arnsberg ernannt. Im Juli 1851 trat er al Finanz: 
minifter in das Minijterium Manteuffel ein und 
verblieb in dieſer Stellung bis zum Beginn der neuen 
Ara (Nov. 1858). Im Sept. 1862 wurde er von 
neuem in das Kabinett Bismard als Finanzminifter 
berufen, wollte jedoch 1866 die Verantwortung für 
die Beibaffung der zum Kriege erforderlichen Geld— 
mittel nicht übernebmen und legte deshalb im Juni 
desjelben Jahres jein Amt nieder. B. war nad) 1866 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenbaufes und ge 
börte 1867 dem Norddeutichen und 1871 dem Deut: 
ſchen Reihstage an. Er vertrat den Wahlkreis Her: 
torb- Halle und gebörte zur konſervativen Fraltion. 
2. ftarb 12. Mai 1873 zu Berlin. 
Bodelſchwingh-Velmede, Ernſt von, preuf. 
Staatdmann, Bruder des vorigen, geb. 26. Nov. 
1794 zu Belmede bei Hamm in der Grafſchaft Marl, 
bezog 1812 die Univerfität Berlin, um die Rechts: 
wiſſenſchaft zu ftudieren, trat aber 1813 als frei: 
williger Jäger in das Detachement des 8. Infanterie: 
tegiments, ward bald Sekondeleutnant und erbielt 
für feine Tapferkeit in der Schlacht bei Lüten das 
Ciierne Kreuz zweiter, nach der Schlacht bei Leipzig 
das eriter Alafe. Eine ſchwere Verwundung in der 
ruft, die er bei Freyburg a. d. U. 21. Dt. 1813 er: 
bielt, jefjelte ihn 8 Monate ans Arantenlager, fo daß 
1814 den Abſchied nahm und ſich in Göttingen und 
in wieder feinen Studien wibmete. Doch nahm 
er am Feldzuge von 1815 wieder teil. Er trat 1817 
mbden Staatödienft, ward 1822 Landrat des Kreijes 
&edlenburg in Weitfalen, 1831 Oberregierungsrat 
in Köln, im November desjelben Jahres Präſident 
der Regierung in Trier, 1834 Überpräfident der 
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Rheinprovinz, melden Poſten er bis 1842 belleidete. 
Die Vopularität, die er fi in diefer Stellung zu 
erwerben wußte, veranlaßte Friedrich Wilhelm IV., 
ihn als Staats: und yinanzminijter in das Rabi- 
nett zu berufen. Im Frühjahr 1844 wurde B. an 
der Stelle des Grafen von Alvensleben zum Ka— 
binettminifter, 1845 nad dem Austritt des Gra- 
fen Arnim: Boigenburg zum Minifter des Innern 
ernannt. 1847 verteidigte er im Vereinigten Land— 
tage als Landtagstommiljar die Sache der Regie: 
rung mit Gejhid und Beredſamkeit, riet aber an: 
dererjeit3 dem Könige ſchon vor der Revolution zur 
Aufbebung der Cenjur und zur Anbabnung einer 
Verfaſſung. Da die öffentlibe Meinung gegen ihn 
war, reichte er 17. März 1848 jeine Entlafjung 
ein, blieb indes wer bis zum 19. im Amte (die 
Mapregel der Zurüdziehung der Truppen an die: 
jem Tage kann ibm nicht, wie gefcheben ift, zur Laſt 
gelegt werden). B. wurde 1849 zum Abgeordneten 
in die Zweite Kammer gewählt, war vom Sept. 1849 
bis zum März 1850 VBräfident des Verwaltungs: 
rat3 der Union und gebörte auch dem Erfurter Bar: 
lament an. 1852 zum Regierungspräfidenten in 
Arnsberg ernannt, —* er auf einer Dienſtreiſe 
18. Mai 1854 zu Medebach. — Vgl. von Dieſt, 
Meine Erlebniſſe im J. 1848 und die Stellung B.3 
vor und an dem 18. März 1848 (Berl. 1898). 
Boden, die oberjte, durch Verwitterung zer: 
teilte Erdichicht, gleichwiel von welcher Abſtammung. 
Pflanzenboden kann man jedes Erdreich nennen, 
auf welchem Gewächſe fortlommen, Aderboden 
aber nur ſolches, welches bearbeitungsfäbig und 
dadurch geeignet iſt, landwirtichaftliche Kulturpflan: 
zen zu tragen, Nur in legterm Sinne ift der land: 
wirtichaftliche B. zu verjtehen. Entjtanden ijt der 
B. durch — feſter Felsarten, welche zum 
Heinern Teil durch vulkaniſche, meiſt durch neptuni: 
ſche Einflüfje entſteht; hem.-pbyfit. Kräfte vollenden 
in der Vermitterung das Merk bis zur feinften Fer: 
teilung. Die Bodenbildung gebt noch jeden Tag vor 
ſich; es lagern ſich dabei entweder die Verwitte— 
rungsteile auf dem Urgejteine ab, dem fie angebören, 
oder fie werben fortgeſchwemmt und oft weit ent: 
fernt von ihrer Stätte abgelagert. Die erjtern B. 
werden Grundſchutt, Primitiv- oder Ver: 
witterungsboden, die letztern BIulanit oder 
Shwemmboden genannt; letztere beveden die 
größere Region. Nach den Gemengverhältnifien oder 
den mechan. Beitandteilen erjcheinen die Verwitte— 
rungsgejteine als Staub, Mehl, Mulm, Sand, Lebm, 
Löß, Erde, Grand, Grus (Gries), Kies, Nieren, Ge: 
rölle, Geſchiebe, Steine bis zu den dazwischen ſich 
vorfindenden erratiichen Blöden. Die organifchen 
Reſte im B. fteben quantitativ hinter den minerali: 
ſchen Beitandteilen weit zurüd, nur die eigentlichen 
Humusbodenarten, wie Moor und Torf, maden 
davon eine Ausnahme. Die chemiſchen Beitanp: 
teile des B. find troß der wechſelnden Berhältnifie 
überall diejelben. Sie find a. unorganifche: Kiejel: 
erde, Thonerde, Kalt, Magneſia, Kalt, Natron ‚Eijen, 
Mangan; daran ſchließen ſich, mit jenen verbunden: 
Chlor, Roblenjäure, Schwefeljäure, Phosphorſäure, 
Ammoniak und teild als hem., teild als mean. Be: 
itandteil das _Wajler; b. organiſche: Humusfäure, 
Ulminfäure, Duellfäure, Geinfäure, Quelljalzjäure. 
Die unorganischen Bodenbeftandteile bilden die Dr 
rung der Pflanzen und find in deren Aſche na 
zuweiſen. Dem Landwirt ift nur bie oberjte loje 
Erdrinde ala Werkftätte der Kultur wichtig. Er 
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unterjheidet zwei Schichten derjelben: Adertrume 
(j. d.) und Untergrund. Je nad der Verteilung 
und örtlichen Lage unterfcheidet man: Marjch:(Nie: 
derungs:) und Höbe:(Geeit:)boden; Gebirgd: und 
Heideboden; Aueboden (der Flußthäler), Lehne— 
boden (an den Abbängen, Lehnen), Torf: und Moor: 
boden, Kleis(zjäber Thon:)boden u. ſ. w. 

Die phyſikaliſchen, Verhältniſſe des B. 
behandelt die Agrikulturphyſik, hinſichtlich 
deren bei der landwirtſchaftlichen Verwertung des 
B. in Betracht kommen: Dichtigkeit und ſpecifiſches 
Gewicht; Abſorptionsfähigleit für Pflanzennäbr: 
ſtoffe, Adhäſionslraft oder Zuſammenhang ſeiner 
Einzelteile, in Verbindung mit der Fähigleit des 
— der Feuchtigkeit und der Kapillarität; 
Austrodnungsvermögen; —— — be⸗ 
züglich der Feuchtigkeit und der Gaſe; Wärmekapaci— 
tät und Wärmebaltungsvermögen. Die Klafjifita- 
tion des B. vom landwirtichaftlichen Gefichtäpuntte 
aus ijt bisber nad verjchiedenen Principien ge: 
ſchehen; nad den in die Augen Bene medan. 
Beitandteilen (Thon, Lehm, Halt, Sand u. f. m.); 
nad) den auf dem B. gebauten Nußpflanzen (Mei: 
en, Gerite, Klee u. ſ. w.); nad den wildwachſenden 
langen; nad dem en —— Ur: 
—— und Beſtande. Die Klaſſifizierung nach den 

utzgewächſen iſt für die heutige Kultur nicht mehr 
paſſend, da durch richtige Melioration ein B. für die 
— Früchte — gemacht, z. B. ein 
bisher nicht kleefähiger B. durch Kalt: oder Mergel⸗ 
düngung in einen Fleefäbigen umgewandelt werden 
fann. Die wildwachſenden Pflanzen geben nur in 
Gebirgägegenden einen fichern Anhalt für die Be: 
Ichaffenbeit des B. Die erjtgenannte Metbode nad) 
den mechan. Gemengteilen, welche ſchon Thaer an: 
wandte, gewährt in landwirtfchaftlicher Hinficht die 
fiberjte Grundlage für die Klaſſifilation, da von 
der mechan. Miſchung des B., welche wieder die 
phyſik. Beichaffenbeit desjelben bejtimmt, von dem 
prävalierenden Bejtandteile, die Fruchtbarkeit in 
erjter Linie abhängig ijt, während der Urjprung des 
B., fein mineralog. Beitand, wenn aud von Wich— 
tigkeit, doch erjt in zweiter Linie in Betracht kommt. 

an teilt danah den B. ein in: 1) Thon—, 
2) Lehm:, 3) Sand», 4) Kalt:, 5) Mergel:, 6) Hu: 
mus⸗, 7) Schuttboden. (S. au Aderbau, Boden: 
bearbeitung, Bodenerfhöpfung, Melioration.) fiber 
die Bedeutung der Bodenverhältniffe für die Hy: 
gieine ſ. Boden (Bo. 17). 

Litteratur. Bennigfen: Förder, ge [orihung der 
Aderkrume (Berl. 1861); Fallou, Pedologie oder 
Bodenkunde (Hauptwerk, Dresd. 1862); Senft, Die 
Humus-, Marich:, Torf: und Limonitbildungen zur 
Erzeugung neuer Erdrindelagen (Lpz. 1862); Girard, 
Grundlagen der Bodentunde (Halle 1867); Fallou, 
Anfangsgründe der Bodenfunde (2. Aufl., Dresd. 
1865); Nochet, Etude sur le sol (Borbeaur 1866); 
Godefroy, Cours de geologie agricole (Bar, 1867); 
Mildens, Bodenktunde und Geologie (Berl. 1867); 
Drtb, Beiträge zur Bodenunterfuhung u.f.w. (ebd. 
1868); Meugy, Legons de geologie appliquse à 
l’agriculture (Troyes 1868); Higgins, Earth, its 


hysical condition (Lond. 1869); 3. C. J. Müller, 
Simaig kurze, populäre Briefe über den B. (Schwä: 
ih: Hall 1869); Gras, Traite de geologie agro- 


nomique (Lyon 1870); Purgold, Geognofie und 
Landwirtſchaft (Prag 1872); Gasparin, Agrologie 
(Bar. 1872); Burat, Applications de la géologie 
à l’agriculture (ebd. 1872); Detmer, Die natur: 


Boden (Bodenraum) — Bodenbearbeitung 


Wenige len Grundlagen der allgemeinen land: 
wirtihaftlihen Bodenkunde (Lpz. 1876); Senft, 
Lehrbuch der Geſteins- und Bodenkunde (2. Aufl., 
Berl. 1877); Fesca, Die agronomiſche Vodenunter: 
Idnung und Rartierung (ebd. 1879); Dafert, Kleines 

ebrbuch der Bodenkunde (Bonn 1885); Nomacti, 
ga Bodenkunde (2. Aufl., Berl.1892); Mild, 

ie Grundlagen der Bodentunde (Wien 1899); Ho: 
jäus und Weidenhammer, Grundriß der landwirt: 
ſchaftlichen Mineralogie und Bodenkunde (5. Aufl., 


Lpz. 1900); Forſchungen auf dem Gebiete der Agri— 
kulturphyſik (Zeitſchrift, bg. von Wollny, Heidelberg). 
Boden, Bodenraum, der Raum eines Haufe: 


unmittelbar unter dem Dach, der zumeijt als Auf: 
bewabrungsort für außer Gebrauch gejtellte Ein- 
rihtungsgegenftände oder zum Trodnen der Wäſche 
(Wäjcheboden) u. dgl. benußt wird. [tation. 
Bodenabglasmafchine, ſ. Shubmarenfabri: 
Bodenabrundemajfchine, j. Faßfabrilation. 
Bodenanalüfe, chem. ti | des Bo: 
dens auf feine Beſtandteile. Dur die B. kann die 
Fruchtbarkeit eines Bodens nicht fejtgeftellt werden, 
dagegen gewährt fie wichtige Anhaltspuntte betrefis 
des Fehlens von Bflanzennäbritoffen oder des Bor: 
bandenjeing von Stoffen, welche das Pflanzenwachs⸗ 
tum jchädlich beeinfluffen. Eine B. auf Ehlor, Eijen: 
oryd, Kalt, Magnefia, Phosphorjäure, Schwefel: 
fäure, Stidjtoff, Thonerde koftet je 7 M., auf Kali, 
Natron (in Salzfäure löslich) je LOM. — Vgl. Stein: 
riede, Anleitung zur mineralogiichen B. (Lpz. 1889). 
Bodenauögleichemaf 


e, ſ. Faßfabrilation. 
Bodenbach, czech. Po 


okly, Dorf in der 
öſterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Gerichts: 
bezirk Tetiihen in Böhmen, nabe der ſächſ. Grenze, 
an der Mündung des Eulauer Bades in die Elbe, 
in 131 m Höbe, an den Linien B.:Warnsporf (75 km) 
und Erg ea) sches (40 km) der Böhm. 
Norbbahn, B.:Dur:Komotau (90 km) der Bfterr. 
Staatsbahnen, Prag:B. (128 km) der Hiterr.: 
Ungar. Staatsbabn und Dresden:B. (62 km) der 
Sächſ. Staatöbahnen, mit dem gegenüberliegen: 
den Tetſchen durch eine Ketten: und eine Gijen: 
bahnbrüde verbunden, bat (1900) ala Gemeinde 
10782 €., ein öſterr. und ein ſächſ. Hauptzollamt, 
eine neue Wajfjerleitung, einen großen Bahnhof; jebt 
lebhaften Tranfitverlehr, eine Baummollipinnerei, 
abrilation von Steingut, Ehamotte und Eidero: 
litb, Baumwoll: und Schafwollwaren, Chemitalien, 
Cichorien, Schofolade und Ronditoreimaren (Jordan 
& Timäus) und eine große gräfl. Thunſche Bier: 
brauerei. Unmittelbar über B. die Schäferwand, 
ein 210 m ſchroff von der Elbe auffteigender Felſen 
mit ſchöner Ausficht. 

Bodenbearbeitung, dieZurihtung des Bodens 
für die Ausfaat fowie die Koderung des Bodens 
zwiſchen den in Reiben gepflanzten Früchten. Sie 
ft für die Pflanzenkultur von größter Wichtigkeit 
und bejwedt tiefer liegende Erdſchichten immer wie: 
der mit dem Sauerftoff der Luft in Verbindung zu 
bringen, dadurd das Aufichließen gewiſſer Minera: 
lien zu befördern und den Boden zur Aufnahme von 
Feuchtigkeit, Luft und Wärme geeigneter zu machen. 
Meder Gartenbau und Landwirtſchaft, noch die yorit: 
kultur fönnen die B. entbebren. Im Gartenbau wird 
die B. dur Nigolen, Haden, Bebäufeln (f. dieſe 
Artikel, ſowie Melioration, Aderbau und Spatentul: 
tur) bewirkt, in der Landwirtſchaft durch Pflügen, 
für tiefe Loderung dur Arbeiten mit dem Unter: 
grundpflug, dur Eggen, Krümmern und Walzen, 


Bodenbefigreform, Deutiher Bund für — Bodenheim 


während in der tfultur das Pflügen bei Auf: 
foritungen durch Anjaat und das Rigolen bei An: 
lage von Eaatihulen gebräuchlich iſt. Zur Aus: 
führung der B. find zmedmäßige Geräte erforderlich 
(i. Gartengeräte und Landwirtſchaftliche Geräte und 
Maibinen). — Bol. von Rofenberg-Lipinjty, Der 
praltiibe Aderbau (7. Aufl., 2 Bde., Bresl. 1890); 
Loll, Feldpredigten über B. (2. Aufl., Stuttg. 1895). 

Bodenbefigreform, Deutiher Bund für, 
j. Landliga (Deutiche). ; 

Bodendrud, in der Hydroſtatil der Drud, den 
eine Flüffigleit auf den wagerechten Boden des fie 
enthaltenden Gefäßes ausübt. Gefäße von ver: 
idiedener Geftalt (a, b, c, f. Figur), die gleichgroßen 
berizontalen Boden befigen und mit derjelben Flüſ⸗ 
figteit bis zu einer gleichen Höbe gefüllt find, erleiden 
einen glei großen B., jo ungleich aud die Flüſſig— 

— leitsmengen ſind, die 
Bu ſich in denjelben be: 
finden. Dieſer parador 
Hingende Satz wurde 
von Stevin (1600) auf: 

R zu. A gefunden und akt das 
bydrojtatiiche Baradoron. Dasjelbe läßt ſich 
aud nah Pascal (1648) und Haldat durch Verjuche 
nachweiſen. In geraden prismatijchen oder cylindri: 
iben Gefäßen (a) ift der B. gleich dem Gewichte der 
darin enthaltenen Flüſſigleitsmenge, in nach oben ſich 
verfüngenden Gefäßen (b) it er größer und in nad) 
unten ſich verengenden Gefäßen (c) dagegen Heiner 
als das Gewicht der vorhandenen Flüffigleit. Für 
alle drei Fälle berechnet man den B., wenn man 
den Flächeninhalt des Bodens multipliziert mit der 
Faſſigleitshohe (Drudhöbe) und mit dem ſpecifiſchen 
Gewichte der Flüſſigleit. Für das chlindriſche Gefäß a 
iſt dies leicht begreiflich, weil nach dieſer Berechnung 
das Gewicht der Flüſſigleitsſäule herauskommt, die 
aufdem borizontalen Boden rubt. Für bund c folgt 
& aus dem hydroſtatiſchen Geſetz, daß in einem Ge: 
täß mit Flüſſigkeit der Drud auf die Flächeneinheit 
oder der jog. ſpecifiſche Drud nur von der Tiefe des 
betreffenden Flächenſtückes unter der Oberfläche und 
dem jpecifiichen Gewicht der Flüſſigkeit, nicht aber 
von der Gejtalt der Gefäßwände abhängt. Hier: 
nad) iſt es aljo möglich, mit einer verhältnismäßig 
lleinen Flüffigleitsmenge einen großen B. zu erzeu: 
gen, wenn eine bobe und ſchmale Slüffigleitsfäule 
auf einer breiten Bodenſchichte derjelben Fluſſigleit 
zubt. Diejes Brincip wurde bei einer von Real(1816) 
ertundenen Ertrabierungsprejje verwertet. [(j. d.). 

Bodeneinfchägung, foviel wie Bonitierung 

Bodenerfchäöpfung, derjenige Zuftand eines 
der Hervorbringung von Nußpflanzen gewidmeten 
Bodens, in welchem derjelbe durch miederbolte 
Ernten aller der mineraliihen Pflanzennährſtoffe 
beraubt worden it, die zu einem nußbringenden 
Badstum der Pflanzen notwendig find. Die wid: 

tigſten unter den genannten Näbritoffen im Boden 
0.2.) find das Kali und die Phosphorjäure. Ge: 
tade diefe aber finden ſich in den meijten Boden: 
arten ben andern Näbritoffen in der ge 
fingften Menge, wäbrend fie durch die Ernten an 
Krmern, Wurzeln und Knollen, Obit, Früchten und 

ttutter in beträchtlichen Mengen konſumiert 
werden. Dit aber der Vorrat an diejen Stoffen in 
löätiher Form einmal erjchöpft, fo ift ein natür: 
lider Erjag derjelben erft in einem längern Zeit- 
taume möglih, und zwar teild mittelö der fort: 

en Bermwitterung, teild dur event. Zufubr 
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von außen ‚unter Mitwirkung der Atmoiphärilien. 
Mäbrendpdejjen wird aljo der Boden alle jene Pflan— 
zen nicht zu voller Entwidlung gelangen laſſen, 
welche jener Stoffe zu derjelben bedürfen. Dabei iſt 
nicht zu überjehen, daß die wichtigen Pflanzennähr— 
jtoffe im Zufammenbange wirken, ein jeder trägt zur 
vermehrten Aijimilationsfähigleit des andern im 
Boden durd die Bilanzen das Seinige bei, jo daß 
bei der Zufuhr eines einzigen leineswegs nur der 
ihm entſprechende Beitandteil der Nutzgewächſe in 
rößerer Menge produziert wird. Wenn daber dem 
der und feinen Bejtänden ſtets nur ein und ber: 
jelbe Nährſtoff zugeführt wird, jo müſſen folgerid): 
tig durch deſſen Einwirkung nad und nad aud alle 
andern aufgezehrt werden und der Ader wird un: 
fruchtbar, d. b. er beſitzt nicht mehr alle diejenigen 
eg aus welben ſich der Bflanzentörper 
aufbaut. Diefer Zuftand dauert jo lange, bis ent: 
weder Zufuhr (Düngung) oder erneuerte Löslich— 
machung eines bisher unlöslihen Vorrats von Mi: 
neralien im Boden einen binreichenden Fonds nutz⸗ 
barer Bflanzennäbrftofie als Erſatz geſchaffen haben. 
Deshalb müfjen dem Ader die ihm in der wert: 
vollern Form der Ernten entzogenen Stoffe in einer 
minder wertvollen Gejtalt wiederum einverleibt 
werben und zwar in einer den Überjhuß bedingen: 
den Menge. Auf der richtigen Anwendung diejes 
zuerit von Liebig Har und unmwiderleabar aufgeitell: 
ten Geſetzes der Wechſelwirkung zwiſchen B. und 
Griaß berubt zum größten Teile der Erfolg des land: 
wirtichaftlichen Betriebes. Der Erjak wird gemäbrt 
teil3 mittelö der Düngerprodultion des betreffenden 
Gutes jelbit, teild durch von außen bezogene Hilfs: 
düngeſtoffe; jo der Erſaß der Phosphorſäure dur 
Knochenmehl und die aufgeſchloſſenen Phosphate, der 
des Kalis durch Holzaſche und Kaliſalze. Da ohne 
einen genügenden Vorrat an ſtidſtoffhaltigen Pflan- 
Kennäbepatien die Mineraljtoffe allein nicht zur 
jfimilation kämen, fo iſt durch Zufubr von anima: 
liſchem Dünger oder ftidjtoffbaltigem Mineraldün: 
ner (Ehilejalpeter, Ammonial) für einen genügenden 
Stidjtoffvorrat Sorge zu tragen. Als bejonders 
wertvoller Erſahzſtoff empfiehlt ſich der ſtädtiſche 
Grubendünger (menſchliche Auswürfe), der in der 
feit Jahrtauſenden beitebenden Hochkultur der oft: 
aſiat. Pänder allein das ftetige Gleichgewicht zwischen 
Griböpfung und Erjaß vermittelt. Anderer Natur 
ift die B. des mit Leguminoſen bepflanzten Bodens 
(4. Stidjtoffiammler). Über die mit der B. nicht zu: 
fammenfallende Bodenmüdigkeit j. d. (Bbd. 17). 
Litteratur. Kraupner, Hilfstafeln zur Bere: 
nung der Bodentrafterjhöpfung (Prag 1866); Hage: 
born, liber den Erjas der dem Boden durch die Ernten 
entzogenen Pflanzennabrung (Lpz. 1867); Komers, 
Der beutige Standpunft der Bodenerihöpfungs: 
frage (Prag 1868); Knop, Der Kreislauf des Stofis 
(Lp3. 1868); Heufer, Beitrag zur Bodenerjakfrage 
(Neuwied 1869); Drechsler, Die Statik des Land— 
baues (Gött. 1869); Manvdelblüb, Tabellen zur Be: 
rechnung der B. (2. Ausg., Berl. 1872); J. von 
Liebig, Die Chemie in ihrer Anwendung auf Agri: 
fultur und Phyſiologie (9. Aufl. durch Zöller, 
Braunſchw. 1876); A. Mayer, Lehrbuch der Agri— 
tulturchemie (4. Aufl., 2 Bde., Heidelb. 1895). 
Bodenfabrifation, ein Teil der Schubmwaren: 
fabritation (ſ. d.). 
Bodengut, |. Alaun (nebjt Abbildung). x 
Bodenheim, Dorf im Kreis Oppenheim der heil. 
Provinz Rheinheſſen, 9 km ſüdöſtlich von Mainz, 


154 


an der Linie Mainz: Worms und der Nebenlinie 
B.:Alzen (30,9 km) der Hell. Ludwigsbahn, hat 
(1900) 2564 €., darunter 158 Evangeliſche und 
62 Israeliten, Poſtagentur, Telegrapb, 1 kath. 
Kirhe (1830) und Muttergottestapelle (1889), 
1evang. Kirche, 1888 im freien Felde an der Stelle 
der alten, 1794 von den Franzoſen zerjtörten Wall: 
fabrtsfapelle erbaut, ein Rathaus (1608); Ziege: 
leien, 2 Hefefabrifen, fowie Weinbau, Landwirt: 
ſchaft und Viehzucht. — B., urkundlich zuerit 756 
genannt, gehörte 1277—1797 dem Mainzer Albans: 
flofter. Von 1797 bis 1814 franzöfisch, fam die Stadt 
dann an das Großherzogtum Heſſen. - 

Bodenimpfung, das impfen des durd Stid: 
ftofffrejier ausgefogenen Aderbodens (ſ. Stiditoff: 
jammler). 

Bodenfamm oder Bodenjäge, ein Werkzeug 
für Faßbinder, dient bei Heinern Elan Geſchir⸗ 
ren zur Verfertigung der Nuten, in die ſpäter ber 
Boden des Geſchirres eingejekt wird. 

Bodenfammerihrapnel, j. Sbrapnel und Ge: 
ſchoß nebſt Tertfigur 27. [iter. 

Bodenklaffen, j. Bonitierung und Grundlata- 

Bodenflaffififation, Cinteilung der Boden: 
arten nad Entjtebungsmweife, Zuſammenſetzung oder 
Fruchtbarkeit. (S. Boden und Bonitierung.) 

Bodenfredit, ſowohl der Kredit, der gegen Ber: 
pfändung des Bodens, als auch der, der zum Zweck 
der Ausnußung des Bodens gewährt wird. (©. 
Landwirtſchaftlicher Kredit.) 

Bodenfreditbanten oder Hypothelenban: 
ten, Banten (j. d.), deren Eigenart darin beſteht, daß 
fie den langfriftigen Kredit vermitteln, alſo ſolchen 
einerjeit3 nehmen und andererjeitö gegen bypotbela: 
riſche Sicherheitweiter geben. Das eigene Barlapital 
dient nur als Garantiefonds und zur Einleitung der 
Geſchäfte. Banken diejer Art entiprechen dem Kredit: 
bedürfnifje der Grundbefiger, der ftädtiichen Bau: 
unternebmer, der Meliorationsgenofienihaften und 
liefern auch der Induſtrie vielfach eine Ergänzung 
ihres ftebenden Kapitals. Auch den Gemeinden und 
andern Öffentlichen Korporationen gewähren fie bäu: 
fig —— eitweiſe verfügbare Summen kön— 
nen ſie in Wechſeln oder kurzfälligen Lombarddar— 
lehen anlegen, und auch andere derartige Bank— 
geſchäfte (ſ. Banken) find nicht ausgeſchloſſen, wenn 
ie nur als Nebengeſchäfte und mit der nötigen Be: 
chränkung und Borficht betrieben werben. Die 
Mittel zu ihren Kreditgewährungen verschaffen fich 
die B. hauptſächlich durch die Ausgabe von Obli: 

ationen oder Pfandbriefen (f. d.), die für den lang: 
Friftigen Kredit eine äbnlihe Bedeutung haben wie 
die Banknoten für den kurzfriftigen. Es find meiftens 
auf den Inhaber lautende Wertpapiere, die voll: 
ftändig gededt fein müfjen durch von der Bank er: 
worbene gute Hypothelen. Sie find feſt verzinslich 
und werden nad einem bejtimmten Tilaungsplane 
meiftens dur Auslofung und aud wohl mit Prä— 
mien und Lotteriegewinnen zurüdgezablt. In andern 
Fällen haben fich die B. ibrerjeits das Kündigungs— 
recht vorbebalten, um bei günjtigen Gelegenbeiten 
ihre Schuldverjchreibungen zu einem niedrigern 
Zinsfuß ausgeben zu fönnen rl Konverjion). Häufig 

eben die B, ibre Darlehen nicht in bar, jondern in 

fandbriefen, für deren Verwertung der Schuldner 
ſelbſt ſorgen hat, die aber auch von der Bank ſtets 
zum Nennwert an Zahlungs Statt angenommen 
werden. Die Rüdzablung der Darleben Peitens der 
Schuldner erfolgt meiſtens mitteld einer Amorti: 


Bodenimpfung — Bodenlüftung 


fationdquote, die zur allmählichen Tilgung der Ge 
ſamtſchuld jährlich neben den Zinfen entrichtet wird. 
Die erite auf Aktien gegründete Bodentreditanitalt 
in großem Stile ijt der Credit foncier in Paris, 
der 1852, anfangs allerdings unter einem andern 
Namen und mit beijchränttem Wirkungskreis, ins 
Leben trat. Nach dem Umfange feines Kapitals und 
feiner Befugnifie zur Ausgabe von Obligationen 
ſteht er unter den ähnlichen Inſtituten obenan. 
In Deutſchland entjtanden einige ähnliche Unter: 
nebmungen ſchon 1856 und 1857, und in der folge: 
zeit find noch mebrere, zum Teil in ſehr großem 
Maßſtabe angelegte, binzugetreten. Neuejtens iſt im 
Deutihen Reihe das Hypothekenbankweſen durch 
das Gejeh vom 13. Juli 1899 geregelt worden, 
welches auf dem Grundſatze des Konzeſſionszwanges 
berubt und namentlih auch Bejtimmungen über den 
zuläjfigen Geſchäftskreis u. a. enthält. 

Eine andere Klaſſe von landwirtſchaftlichen Krebit- 
inftituten ift auf dem Grundfaß der Gegenfeitigfeit 
begründet: eine Anzahl von Gutsbeſitzern — 
ſich, um einerſeits jedem kreditbedürftigen Teilneb: 
mer Darlehen (etwa bis zur Hälfte des abgeſchätzten 
Wertes ſeines Gutes) durch Ausgabe von Pfand— 
briefen zu verſchaffen, und andererſeits dem Inhaber 
der leztern die richtige Verzinſung und Rüchzahlung 

u gewährleiſten. Als Vorbild dieſer Kreditverbände 
aben die ſog. Landſchaften (f. d.) in Preußen 
edient. Eine eigentümliche Art von landwirtidaft: 
ihen Kreditvereinen bilden die in neuerer Zeit am 
Nhein entitandenen Darlebnstaffenvereine 
(ſ. d.) nad) dem Raiffeiſenſchen Syſtem. Andere 
den Hppotbefenbanten nabe jtehende Inſtitute find 
die in Verwaltung des Staated oder von Pre: 
vinzen ftebenden Landeskreditkaſſen ( d.), die 
Grund: oder Bodenrentenbanten (ſ. d.) und 
die Boden: oder Landeskulturrentenbanten 
( d.). Über die jog. Baubanten (mmobilien: 
anten) f. Banten. Die Hypothelenverfide: 
rungsbanten, die erit ziemlich vereinzelt auf: 
treten, ermöglichen die Beleibung von Grundjtüden 
über die fonjt übliche Grenze hinaus, indem fie gegen 
feite Prämien die Sicherheit der Darleben nemäbr: 
leijten. [rentenbanten. 

Bodenkulturrentenbanfen, j. Yandestultur: 

Bodenfunde (Pedologie), derjenige Teil der 
Lehre vom Aderbau (ſ. d.), welcher von dem Stand: 
orte der Nubpflanzen, dem Boden (f. d.), handelt. 

Bodenlanbe, Burgruine bei Kiſſingen, einit Sis 
des Grafen Otto II. von Henneberg, der fi als 
— Otto von Botenlauben (ſ. d.) nannte. 

Bodenluft, ſ. Grundluft. 

Bodenlũftung, eine unerläßliche Kulturmaf: 
nahme für den Aderboden, um den zerſetzenden Bir: 
fungen der Luft, Wärme und Seuctigteit Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, durch die fortſchreitende Ver— 
witterung der Boden: und Dungerbeſtandteile Pflan⸗ 
jennäbrftoffe zu ſchaffen. Der Zutritt der atmojpbä: 
riſchen Luft in den Boden ift ferner für die Keimung 
der Samenkörner durchaus notwendig in einem 


Boden, welcher fo feit beichaffen oder derartig in 


feinen Zwiſchenräumen mit Wafler erfüllt ift, dab 
die Luft nicht in demfelben cirkulieren kann. Im 
legtern Falle befikt der Landwirt in der Drainie: 
rung (f. d.) ein vorzügliches Mittel, diejem Übel— 
ftande abzubelfen. Sonftige Mittel zur B. find 
jämtliche Feldarbeiten, welche eine Loderung der 
Bodenteilhen hervorrufen, desgleihen Düngung 
mit Stallmift oder Gründüngungäpflanzen, bei 
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veren Zerfegung Hohlräume im Boden entfteben. 
Die Bodenluft ift etwas anders zuſammengeſetzt 
als die atmoſphäriſche Luft. 

Bodenmais, Gemeinde im Bezirksamt Regen 
des bayr. Reg.: Bez. Nieverbavern, im Böhmer 
Bald, am Rothbach, einem Zufluß des Regen, in 
691 m Höbe, hat (1900) 1954 kath. E., Poſt, Tele: 
orapb, königl. Hüttenamt (mit reiher Mineralien: 
\ummlung); Bergbau auf Eifenvitriol, Schwefel: 
und Magnetlies, Polierrot, Glashütten; der nabe 
Silberberg birgt jeltene Mineralien. — 1436 wur: 
den die Gruben Leben des Regensburger Schult: 
beißen Grafenreiter, 1522 3. freie Bergftadt, um 
Nitte des 18, Jahrh. Staatseigentum. 

Bodenmelioration, j. Melioration. 

Bodenmüdigkfeit, j. Bo. 17. 

Bodenmäller, Friedr., Maler, geb. 11. Aug. 
1845 in Mündyen, ftudierte an der dortigen Alade— 
mie und wurde dann durch den Deutſch⸗Franzöſiſchen 
Krieg von 1870 und 1871, den er als Offizier in der 
bapr. Armee mitmachte, der Schlachtenmalerei zu: 
oerührt, Die Neue Pinakothek in Münden bejist 
vonibmzweiSchlachticenen: Epiſode aus der Schlacht 
det Sedan (1873) und Das 1. bayr. Armeekorps in 
der Schlacht bei Wörth (1875). Später wandte er 

nd motboloa. und allegorifchen Stoffen zu; fo malte 
er: Elegie, Schleiertang (1888), Früblingszeit. 

Bodenplaufen, ſ. Schiffbaukunſt (Bo. 17). 

Bodenputz- und Bürftmafchine, j. Schub: 
warenfabrifation. 

Bodenreformer, Bund der, ſ. Bd. 17. 

Bodenregäl, j. Feudalismus. 

Bodenrenfe, eine Art der Felchen (ſ. d.). 

‚ Bodenrente, Grund-, Landrente(engl.rent, 
fm. fermage), im wiſſenſchaftlichen Sinne der Über: 
duß, den die wirtichaftliche Benugung des Bodens 
ergiebt, nachdem von dem Robertrage einer be: 
fımmten Betriebsperiode abgezogen find: 1) die 
üigentliben Bewirtichaftungstoiten; 2) die normale 
detzinſung des benukten ftebenden und umlaufen: 
den Kapitals, mit Einſchluß des dem Boden ein: 
verleibten Meliorationstapitals. Die B. in diefem 
Sinne fällt aljo nicht völlig mit dem Pachtzins zu: 
\anmen, den der Bachter eines Grundjtüds an den 
Oentümer bezablen kann, während er zugleich 
kit aus der Bebauung desjelben noch die nor: 
male Bergütung für feine Thätigleit und Kapital: 
cwendung erzielt. Vielmehr wird meiftens ein, 
"ad den Umftänden are febr verjchiedener 
Srubteil diefes Pachtzinſes als Verzinſung des in 
rm Boden ftedenden Meliorationstapital® anzu: 
ben jein. Die wirkliche B. berubt auf der That: 
\abe, dab zur Befriedigung des Bedarf3 an Bo: 
enprodulten nicht bloß Boden (mit Rüchſicht auf 
Mmubtbarteit oder Lage) beiter, jondern auch min: 
ker Beihaffenbeit verwendet werden muß, defien 
auer aber gleichwohl noch die Vergütung für 
Kapital und Arbeit nach dem üblichen Saße erhält, 
" e andernfalls dieſe Produktion nicht unter: 
würde; Boden befjerer Beſchaffenheit trägt 

daher einen liberjchuß ein, der demjenigen zufällt, 
vn die Berfügungsgewalt über ibn befikt, d. i. 
’om Eigentümer. Die Rente wird im allgemeinen 
Bögen, wenn die namentlich mit der Zunabme der 
derillerung in Zuſammenhang ſtehende Vermeh— 
des Bedarfs es notwendig macht, immer min⸗ 
——— oder minder gut gelegene Grundftüde 
Mm Sabau zu nehmen ; fie wird fallen, wenn diefes 
überwogen wird durch techniſche Fort: 


ſchritte, namentlid auf dem Gebiete des Verkehrs— 
wejens, indem e3 dadurch möglich ift, auch fern ge: 
legene, aber fruchtbare Grunpftüde für die Verſor— 
ung des Marktes dienftbar zu machen, eine Er: 
cheinung, die fich insbeſondere in jüngjfter Zeit für 
die europ. Landwirtſchaft durch die Konkurrenz von 
Amerifa und Indien ergeben hat. — Die Theorie 
der B. wurde ee nah dem Vorgange von 
Anderjon, Malthus und Weſt dur Ricardo (ſ. d.) 
in einer ſcharfen, aber zu abjtratten Formel ent: 
widelt; in Deutihland madte fihb von Thünen 
(«Der ifolierte Staat», 2 Teile, Roftod 1842—50) 
um dieſelbe verdient. Bon Carey und Baitiat ging 
ein, allerdings jebr einfeitiger Nüdichlag gegen die 
Ricardofche Theorie aus, ebenso kritifierte dieſe Rod— 
bertus (j. d.) ne eine große Rolle fpielt dieſe 
Theorie namentlih in den Angriffen von Henry 
Georae (j. d. und Socialismus) gegen die heutige 
Geſellſchaftsordnung. — Vol. Berens, Verſuch einer 
kritiſchen Dogmengeſchichte der Grundrente (Lpz. 
1868); Leſer, Unterſuchungen zur Geſchichte der Na— 
tionalöfonomie (Jena 1881); Schullern-Schratten⸗ 
bofen, Unterfuhungen über Begriff und Weſen der 
Grundrente (Lpz. 1889). 

Bodenrentenbanfen, aub Grundrenten: 
banten,2andrentenbantenoderfurzRenten: 
banken genannt, ftaatlich verwaltete Injtitute, die 
bei der Ablöjung von Reallaften (f. d.) die Auszab: 
lung der Ablöfungsfummen an die Berechtigten ver: 
mitteln, indem fie ihnen vom Staate garantierte ver: 
zinslihe Rentenbriefe in der Höhe des Kapitalbe: 
trag übermeifen und die von den Berpflichteten 
geſchuldete Nente einziehen, welche außer der Ver: 
zinjung der Nentenbriefe aud eine Amortifations: 
quote einfchließt, jo daß in einer beftimmten Periode 
(3.8. 41", oder 56*,. Jahr) die Tilgung erfolgt 
fein wird. Die Nentenbriefe lauten auf den Sn: 
baber, können aljo leiht an der Börje veräußert 
werben und werden nad) dem vorgefchriebenen Til: 
aungsplane allmäblib ausgeloft. An Preußen 
wurde ein allgemeines Geſetz über die Errichtung 
von B., dort einfach Rentenbanten genannt, 2. März 
1850 gleichzeitig mit dem Ablöſungsgeſeß erlajien 
und die Ablöjung provinzenweije unternommen, 
daber die Rentenbriefe auch nach den einzelnen Pro: 
vinzen benannt find. Durch ein ſpäteres Geſetz 
vom 17. Yan. 1881 wurde dann die Vermittelung 
der Rentenbanlen zur Ablöfung der Reallajten wie: 
der zugelafien. Das neueite preuß. Gejeß über die 
Beförderung der Errichtung von Rentengütern (ſ. d.) 
vom 7. Juli 1891 beftimmt, daß die Rentenbank 
ſowohl zur Vermittelung der Ablöfung der Nenten 
auf mittlern und kleinern Rentengütern ald auch 
in Darleben für die Aufführung der notwendigen 

obhn: und Wirtſchaftsgebäude bei der erjtmali: 

en Einrichtung eines Nentengutes benußt werden 
ann. Zu beiden Zmeden werben 3'/,prozjentige 
und Aprozentige Rentenbriefe ausgegeben. Im er: 
ftern Falle der Ablöfung oder Abfindung erbält der 
Nentenberechtigte den 27fachen Betrag der Rente 
in 37, prozentigen oder den 23%, fachen Betrag der 
Rente in Iprozentigen Nentenbriefen. Der Itenten: 
autöbefißer bat die Abfindungsfumme oder die 
Darlebnsfumme durb Zahlung einer jährlichen 
Rentenbantrate bei der Bank zu verzinjen und zu 
tilgen. Dieſe Rate beträgt bei den 3?/,prozentigen 
Nentenbriefen 4, bei den 4prozentigen 4", Proz. 
Am eritern Falle dauert die Natenzablung 60°, 
im legtern 56*/,, Jahre. Die Ablöfung der Grund: 
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laiten iſt in Öfterreih in ähnlicher Weife wie in 
Breußen erfolgt. Die von den Grundentlaftungs: 
kaſſen zu dieſem Zweck ausgegebenen Schuldſcheine 
beißen Grundentlaſtungsobligationen. 
Bodenſäge, ſ. Bodenlamm. 
Bodenſchutzholz, im Forſtweſen ein Holzwuchs, 
der hauptſächlich den Boden gegen Sonne, austrock⸗ 
nende Winde, Verwehung, Abſchwemmung zu ſchützen 
bat. Den Zwech direkter Holzproduttion hat das». 
entweder gar nicht oder nur nebenbei zu erfüllen. 
Die Lichtbolzarten, wie Eiche, Kiefer, auch Lärche, 
jtellen ſich im hohen Alter meiſt jo licht, daß fie den 
Boden jelbjt nicht genügend ſchüßen, man unterbaut 
deshalb Schatten vertragende Hölzer ald B., 3.2. 
Weißbuchen, Buchen, Fichten, Tannen. Mitunter 
finden fih auch als B. dienende Sträucher, 3. B. 
Wacholder, Schwarzdorn, Hafel, Stebpalme u. a. 
von jelbjt ein. Unter Umjtänden dient ein ganzer 
Beitand jelbit ald B., 3. B. Krummbolztiefern oder 
Alpenerlen an den fteilen Hängen des Hochgebirges, 
Kiefern auf ven Dünen an der Meerestküjte, 
Bodenfhmwanfungen, j. Bo. 17. 
Bodenfee, von den Römern Lacus Brigantinus 
(Bregenzer See) oder Lacus Venetus et Acro- 
nius, jeit dem 9. Sabrb. Lacus Podamicus und Mare 
Podamum, im Mittelalter Bodem:, Bodman: oder 
Bodmenſee, jpäter auh wohl Schwäbiſches Meer 
oder Konjtanzer See (frj. Lac de Constance) ge: 
nannt, einer der für den Nordfuß der Alpen charakte— 
riſtiſchen Flußſeen, vom Rhein und mebrern kleinern 
Zuflüſſen geipeift, liegt zwijchen der ſchweiz. und 
der jhwäb.:bayr. Hochebene auf der Grenze von 
Deutibland (Baden, Württemberg und Bayern), 
Siterreich (Vorarlberg) und der Schweiz (Stantone 
St.Gallen, Thurgau und Schaffhauſen) (j. die Kar: 
ten: Baden, Hobenzollern und Württem: 
bera fowie Schweiz). Der B. hat die Geſtalt eines 
von SD. gegen NW. batenförmig zugejpisten Keils 
und ijt der größte deutiche, näcjt dem Genfer See 
aud der größte ſchweiz. See. Der nordweſtlich ver: 
engte Teil wird nach der bad. Stadt liberlingen der 
Überlinger See genannt. Gewöhnlich wird auch 
die Heinere Seebildung weſtlich von Konjtanz unter 
dem Namen Unterjee (früber auch Zeller See) 
zum B. gerechnet, während lekterer jelbit ala Ober: 
jee bezeichnet wird. Beide Seebeden werden durch 
den 4 km langen, 2—500 m breiten Rheinlauf 
wiſchen Konftanz und Gottlieben verbunden. Der 
B. — 63,5 km lang (von Bregenz bis zum Einfluß 
der Stockach) und bis zu 14 km breit —— 
richshafen); der Umfang mit Einſchluß des Unter 
jees beträgt 259,3 km, der Flächenraum 538,5 qkm, 
die Mittelböbe über dem Meere 395 m. Der Unter: 
jee lient um O,3 m niedriger alö der B. und ijt auch 
bei weitem nicht jo tief wie diejer, deſſen größte 
Tiefe zwifchen Uttweil und Immenjtaad 252 m be: 
trägt. Die jeit einiger Zeit vom Ingenieur Hörnli: 
mann vorgenommenen Tiefenmejjungen baben er: 
geben, daß das Rinnjal des Rheins am Grunde des 
Sees bis auf 11,75 km in den See hinaus zu ver: 
folgen ift. Dasjelbe iſt meiſtens 600 m breit und 
bis 75 m tief und verläuft 8", km in gerader Nic: 
tung auf Langenargen zu, wo es durch eine aus 
Ablagerungen entitandene Erböbung gegen Ro: 
mansborn bin abgelentt wird; am Ende bat es nur 
noch eine Tiefe von 7m. Das Waſſer des Sees ift 
licht blaugrün und Har; zur Zeit der Schneeichmelje 
ſchwillt es oft plöglib um 1—2, jelten um 3—4 m 
an; durch den Föhn (Südmwind), aber auch durch den 
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Nordweſt⸗ und Oſtwind wird es oft zu boben Wellen 
aufgewüblt. Aub am B. jind die am Genfer See 
(1. d) ala Seiches befannten Niveauſchwankungen 
nachgewiejen worden. Eine eigentümliche Ericei: 
nung tjt das jog. Blüben des Sees im Mai, mobi 
die Oberfläche namentlich des Unterjees mit gelbem 
Blütenjtaube aus den umliegenden Objtbaumpflan: 
zungen bevedt iſt. 

"Das Klima der —— iſt im —— 
mild, im Spätherbſt und Winter ſehr nebelig. Der 
Unterſee friert faſt jeden Winter zu, der —*— 
ſelten; fo: 1259, 1276, 1420, 1435, 1465, 1573, 
1624, 1695, 1789, 1830 und 1880. Der Fiſchreichtum 
nimmt ab, doch geichieht neuerdings viel zu deſſen 
Hebung durd Einjeken künſtlicher Fiſchbrut. Von 
den 26 Fiſcharten find die wichtigſten die Lachs 
forellen, die Grundforellen oder Rheinlanten, Relie, 
Hechte, Barſche und (namentlich im Unterfee) Blau: 
felchen, welche, wie Heringe gejalzen und geräudhert, 
unter dem Namen Gangfiſche in den Handel kommen. 
Bon Konchylien find 22 Arten, von Bögeln 73 Arten, 
mworunter viele nordiſche Waſſer- und Sumpfpögel, 
beobachtet worden. Dem Botaniler bieten die Ufer 
eine großenteils alpine und jubalpine Flora. Geo: 
logiſch gebört das Gebiet des B. hauptſächlich dem 
Alluvium, Diluvium und der obern Süfmajler: 
molafle an; nur bei Rorſchach und Bregenz treten 
die marine Molafie und die Nagelflub bis an den 
See beran. Steile Abfälle des Tertiärs finden ſich 
namentlich noch bei Meeröburg, am Nord: und Eüt: 
ufer des innern liberlinger Sees und am Südufer des 
Unterjees. Unjtreitig batte der B. früber eine weit 
größere Ausdehnung nah Süden. Noch im 4. Yabrb. 
reichte er bis Rheineck; jebt liegt zwiſchen den bei: 
den, durch die Ablagerungen des Rheins und der 
Bregenzer Ach gebildet, ein 3—4 km breiter Strei: 
fen Zn zum Teil fumpfigen, am Uferfaume 
mit Rohricht bejtandenen wemmlandes, das 
von zablreiben Gräben, Kanälen, Bächen und 
alten Rheinläufen durchſchnitten wird. Der Rhein 
mündet jest zwiſchen zwei langen ſchmalen Land: 
zungen 42, km unterhalb des Städtchens und feine 
Sintjtoffe arbeiten weiter an der allmäblichen Aus: 
füllung des Seebedens. infolge des öſterr.ſchweiz 
Staatsvertragd von 1893 wurde der Rhein bebuts 
Befreiung des Oberrheintbals von der überſchwem— 
mungsgefahr in gerader Richtung in die Fußacher 
Bucht geleitet. Von den zahlreichen andern Flüſſen, 
die dem See zufließen, münden die Argen, die Schu: 
fen, die Aachen von Bregenz, Dornbirn und Fried: 
rihshafen und die Steinad in den Oberſee, die 
Aach von Uhldingen und die Stodad in den Über: 
linger See und eine weitere Nach in den Unterier. 

bon außerbalb der eigentlichen Alpen gelegen, 
von Niederungen und Hügel: und Bergland um: 
geben, nur teilweife mit Steil: und Felsufer, bat 
der See weder die Großartigleit des Königs: oder 
des Walenjees noch die Mannigfaltigteit des Vier: 
mwaldftätter Sees oder die Lieblichleit der ital, Seen 
aufzumeijen. Wobl aber macht die gewaltige Walter 
fläche einen überwältigenden Eindruck. Die Ufer find 
anmutig, von Obft: und Weingärten, Getreidefeldern, 
Wiefen und Waldungen umgürtet. Am ſüdl. Hori— 
zont türmen ſich die Alpengipfel der Sentisgruppe, 
des Ahätilons und des Vorarlbergs bis in die Firn⸗ 
region auf, Im D. zeigen fich die grünen Voralpen 
des Allgäus, im NW. die Bafalttegel des Hegaus 
mit ihren Burgen und Ruinen. Auf eine frühzeitige 
Befiedelung der Ufer des B. weijen die zahlreichen 
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Prablbauten, beſonders am Überlinger See und | Aufl., Stuttg. 1859); Rogg, Das Becken des B. (in 


Unterfee, ſowie viele fiberrefte aus der Römerzeit 
bin. Heute gebört die Umgebung des B. zu den dichteft 
benölterten Gebieten Deutihlands. Beim Eingang 
inden Überlinger See liegt die liebliche Infel Mainau 
(1.d.), im Unterjee die Reichenau (ſ. d.) und im ED. 
des Oberſees auf drei Inſeln Lindau (f. d.), das 
ſchwãb. Venedig. Außer dem bayr. Lindau jind die 
wichtigſten Orte am B. Bregenz in Vorarlberg, Ror: 
ſchach im Kanton Et. Gallen, Arbon und Romans: 
bern im Thurgau, das bad. Konſtanz, liberlingen 
und Meersburg und zu Württemberg gebörig Fried: 
riböbafen —— Handel und Schiffahrt 
indtrog Beſchränkung durch den Rheinfall bei Laufen 
infolge der ſtarken Beſiedelung der Ufer und der in 
neueiter Zeit vermehrten Verlehrswege jehr lebbaft. 
Seit Eröffnung der Eifenbabnlinien Munchen-Lin— 
dau und Stuttgart: Friedrichshafen, der Arlberg: 
babn Bregenz: Innsbruck, der Linien Konftanz:Offen- 
burg (bad. Schwarzwaldbahn), Radolizell: Schaft: 
bauten, Radolfzell: Ulm jomwie der ſchweiz. Yinien 
Rintertbur(Schaffbaufen:)Ronjtanz : Romanshorn, 
Zürih: Romanshorn: Roribadh, St. Gallen: Ror: 
bad und Chur-Rorſchach ijt der B. die beſuchteſte 
Eingangspforte zur Schweiz geworden und damit 
jeine fommerzielle Bedeutung, der Verfonen: und 
Barenvertebr erheblich geitiegen. Auf dem Eee felbit 
murde die Dampfichiffabrt 1824 eröffnet. Zahlreiche 
Dampfer (darunter 1 großes Trajektichiff) mit vielen 
Schleppern jowie Motorboote, Frachtſchiffe und Se: 
geltäbne vermitteln den Verlehr zwiſchen Lindau, 
Friedrichshafen, Meersburg, Überlingen, Ludwigs: 
bafen, Konſtanz, Romanshorn, Rorſchach, Arbon, 
Bregenz, Radolfzell und Schafibaufen. Außer dem 
1856 verjentten, 1892 erneuten Telegrapbentabel 
Friedrichshafen⸗Romanshorn wurde 1862 ein zwei: 
te3, Lindau⸗Rorſchach, gelegt, das ſpäter wegen der 
Anſchwemmungen des Rheins nad Friedrichshafen— 
Romanshorn verlegt werden mußte. 

In ſtaats- und völkerrechtlicher Hinficht 
tebt die Gebietöbobeit über den Unterſee vertrags: 
mäßig feit; fie ift nah dem Vertrag vom Dft. 1854 
nah der Mitte des Sees zwiſchen Baden und der 
Schweiz geteilt. Bezüglich des eigentlihen B., d. i. 


des Ober: und lberlinger Sees, dagegen feblt eine | 


Bereinbarung der Seeuferftaaten. Die freundnad: 
barlibe Gefinnung der Staaten bat für den offenen 
See einen tbatfächlichen modus vivendi geichaffen, 
jo dab dort die Seegrenze noch nicht ftrittig wurde. 
Unterm 22. Sept. 1867 wurde in Bregenz eine inter: 
nationale Schiffabrtd: und Hafenorbnnung verein: 
bart, welche den B. auch den Schiffen fremder Na: 
tionen öffnete. Dasfelbe iſt nach der neuen, durch 
dad Bregenzer Brototoll vom 30. Juni 1894 ſchon 
wieder repidierten vom 6. Mai 1892 der Fall. Die 
Nidereipolizei wurde von den Einzelſtaaten in frei: 
milliger Ausführung der Beſchlüſſe der Konferenzen 
geregelt, welche zwiſchen Vertretern der Uferjtaaten 
und des Deutichen Fiichereivereind im Juni 1881 
m Lindau ftattfanden. Baden und die Schweiz 
klofien befondere Fiſchereiverträge. Die Fischerei 
"ebt im Zweifel ven Staaten zu. Im dftl. Teile des 
Menen Sees («auf der Schweb») beſteht eine that: 
\lihe Fiichereigemeinichaft der djterr., bayr. und 
Koweis. Fiichereiberechtigten. Im Juli 1896 fanden 
neue auf den Fiſchereiſchutz bezügliche Konferenzen 
der Werftaaten in Lindau ftatt. — Val. Söltl, Der 
‚wit feinen Umgebungen (Nürnb, 1828; 2. Ausg. 
1836); Schnars, Der B. und feine Umgebungen (2. 


«Betermanns Mitteilungen», Jabra. 1863); Grüne: 
wald, Wanderungen um den B. GRorſchach 1874); 
Honjell, Der B. und die Tieferlegung feiner Hoch— 
waſſerſtände (Stuttg. 1879); Rettich, Völker: und 
ftaatsrechtliche — des B. Tüb. 1884); Graf 
Zeppelin, Geſchichte der Dampfſchiffahrt auf dem B. 
(Lindau 1885); derſ., fiber die Erforſchung des B. 
und über die neue Bodenſeekarte und die Geſtaltung 
des Bodenſeegrundes (in den «Verhandlungen» der 
deutihen Geograpbentage zu Wien und Stuttgart, 
Berl. 1891 und 1893); Schlatterer, Die Anjiedelun: 
gen am B. (Stuttg. 1891); Schnarrenberger, Die 
Pfablbauten des B.(Ronjtanz 1891); Gſell Fels, Der 
B.(Münd. 1893); Bodenjeelarte 1:50000, ba. von 
der Vollzugstommilfion für Erjtellung einer Boden: 
jeefarte (Bern 1895); die Schriften des Vereins für 
Geſchichte des DB. (gegründet 1868 in Konſtanz) mit 
der Beilage «Bodenjeeforihungen», die in ihrer Ge: 
jamtbeit eine vollftändige Monographie des B. ent: 
hält; Artikel Bodenjee im «Handmwörterbuch der 
Staatswiflenichaften», Bd. 2 (2. Aufl., Jena 1899), 
und im «Dfterr. Staatswörterbuhr», Bo. 1 (Wien 
1895); Der B. und feine Umgebungen (7. Aufl., 
Lindau 1899). 

Bodenfee:-Gürtelbahn, vie den Bodenſee 
umijchließende Eiſenbahn, von der im Betrieb find 
die Streden: —— :Nonnenborn (Württ. 
Staatsbahn)Lindau-Bayr. Grenze (Bayr. Staats: 
bahn)-Bregenz-St. Margarethen (Bfterr. Staats: 
bahn): Konftanz (Vereinigte Schweizer Bahnen) 
Radolfzell: Stahringen (Bad. Staatsbahn ): Über: 
lingen (insgeſamt 140 km). 

odenftedt, Friedrich von, Dichter und Schrift: 
iteller, geb. 22. April 1819 zu Peine, widmete jib an: 
fang3 dem Haufmannsitande, jtudierte dann in Göt: 
tingen, Münden und Berlin alte und neue Spra: 
hen, Geſchichte und PVhilojopbie. 1840 fam er ala 
Erzieher zu Fürft Galizin nah Mosltau. Damals 
entitand feine Anthologie « Kaslow, Puſchlin und Ler: 
montow» (Lpz. 1843) und eine Sammlung kleinruſſ. 
Volkslieder, « Poet. Ukraine» (Stuttg. 1845). Im 
Herbit 1843 ging B. nad Tiflis, um ein Seminar 
zu leiten und am Gymnafium Latein und Franzö— 
ſiſch zu lehren. 1845 durchitreifte er Armenien, die 
Rautafusländer und kebrte über die Krim, Türkei, 
Kleinafien und die Joniſchen Inſeln nad Deutſch— 
land zurüd. Als Früchte diefer Wanderungen er: 
ſchienen «Die Voölker des Kaufafus und ibre reis 
beitäfämpfe gegen die Nuffen» (Frankf. 1848; 
2. Aufl., 2 Bde., 1855) und «Taufend und ein Tag 
im Orient» (2 Bde. Berl. 1849—50; 5. Aufl. 1891), 
zwei Merle, die B.3 Auf begründeten. Im Mai 
1848 wurde er Redacteur am «Dfterreichiichen Lloyd» 
in Trieft, Ende 1850 Redacteur der «Mejer: Zei: 
tung» in Bremen und lebte, nachdem er Febr. 1850 
Schwiegerſohn des heſſ. Oberjten Djterwald gewor: 
den (B.3 Gattin Matbilde ift die «Eplitam» der 
Gedichte), 1852 teild auf defien Gut, teild auf dem 
des Freiherrn von der Malsburg bei Eajjel. 1853 
ging er nad riedrichroda, dann auf Wunſch Her: 
zog Ernſts nah Gotha, 1854 folgte er einem Rufe 
König Marimilians nah Münden. Als Brofeflor 
an der Univerfität las er über jlamw. Sprachen und 
Sitteratur, jeit 1858 vorzugsmeije über ältere engl. 
Litteratur. Im Herbit 1866 berief ibn —8* Georg 
von Meiningen zur Leitung der Hofbühne. Hier 
blieb B., das Meininger Theater der Bervolllomm: 
nung zu einer Mujterbübne mit entgegenfübrend, 
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1867 geabelt, bis 1870, fpäter ließ er ſich dauernd 
in Wiesbaden nieder. Im J. 1881 bereijte B. die 
Vereinigten Staaten, bielt dort Vorlefungen und 
beichrieb die yahrt in dem Werk «Vom Atlantijhen 
um Stillen Dcean» (Lpz. 1882). B. war aud 

itbegründer der « Tägliben Rundihau» (ſ. d.). 
Er jtarb 18. April 1892 in Wiesbaden, wo ihm 
1894 ein Dentmal (Bronzebüjte, von Bärwald) er: 
richtet wurde. 

18 Ergebniffe feiner flawm. Studien erſchienen 
Lermontows «Poet. Nachlaß» (2 Bde., Berl. 1852), 
Puſchkins «Poet. Werte» (3 Bde., ebd. 1854 —55) 
und Turgenjews «Erzählungen» (2 Bde., Münd. 
1864—65) in gelungenen Übertragungen; von feiner 
umfafjenden Beihäftigung mit der ältern engl. 
Litteratur zeugen «Shalefpeares Zeitgenofien und 
ihre Werte» (3 Bde. Berl. 1858—60), treffliche Ver: 
deutfchungen und Eharalterijtiten, ſowie eine deutſche 
Nachbildung der «Sonette» Shaleipeares (4. Aufl., 
ebd. 1873). An der Gründung der Deutichen Shale⸗ 
fpeare:Gefellichaft (1864) beteiligt, gab er die beiden 
eriten Bände von deren «Jahrbuch» (1865 und 1867), 

owie in Verbindung mit O. Gildemeiſter, derwegd, 
. Hefe, Kurz, Wilbrandt, Delius u. a. eine Ge: 
jamtüberjeßung von Shateipeares «Dramat. Wer: 
ten» (5. Aufl., Lpz. 1890) beraus, der er «W. Shate: 
ipeare. Ein Rüdblid auf fein Leben und Schaffen» 
ebd. 1871) einfügte. Auch ſchilderte er « Shaleſpeares 
Frauencharaltere⸗y (4. Aufl., Berl. 1887). Eine Reihe 
von Vorlefungen vereinigte B. u.d.T. «Aus Oft und 
Meit» (Berl. 1861). Beiträge zur Kenntnis des ruſſ. 
Staats- und Volkslebens in jeiner bijtor. Entwidlung 
bieten die «Ruff. yragmente» (2 Bde., Lpz. 1862). 
Den Glanzpunft unter B.8 eigenen poet. Schöp: 
fungen bilden die «Lieder des Mirza: Scaffo» 
(Berl. 1851; 100. [Yubel:]Aufl. 1881; 145. Aufl. 
1893), die feinen Namen der Weltlitteratur einver: 
leibten und in faſt alle europ. Spraden, fogar ins 
Hebräifche überjeßt wurden. Sie galten lange Zeit 
als Übertragungen morgenländ. Urterte, jind aber 
mit Ausnahme von «Mullab, rein ijt der Bein» 
von B. felbjt gebichtet und nur feinem geliebten 
tatar. Lehrer in Tiflis in den Mund gelegt. Wäh— 
rend bier Liebe und Wein im Vordergrund jteben, 
buldiat B. in der Fortſetung «Aus dem Naclaf 
des Mirza : Schaffy» (Berl. 1874; 17. Aufl., Lpz. 
1891; Prachtausg. 1877 und 1883) reiferer und 
mebr beſchaulicher Lebensweisheit. «Der Sänger 
von Schiras, Hafififche Lieder» (3. Aufl., Jena 1884) 
und «Die Lieder und Sprüce des Omar Chajjam 
verdeutjcht» (Bresl.1881;4. Aufl. 1889) ind lediglich 
liberfeßungen orient. Boefie. In denjenigen Did: 
tungen, in denen B. ſich des erotifchen Tons ent: 
bält, ift feine Originalität geringer; jo in den «Ge: 
dichten» (3. Aufl., Berl. 1859), «Aus Heimat und 
yremde» (2 Bde., ebd. — «Einkehr und 
Umjhau» (Jena 1876), «Aus Morgenland und 
Abendland. Neue Gedichteund Sprüchen (Lpz. 1882; 
3.Aufl.1887), «Neues Leben. Gedichte und Sprüche» 
(Brest. 1886). B.s «Neun Kriegslieder» (Bielef. 
1870) und « Zeitgedichte» (Berl. 1870) vervollitän: 
digen fein vieljeitiges Schaffen auf jeinem Haupt: 
gebiete, dem der Lyrik, dem er auch durch beliebte An: 
tbologien diente («Album deuticher Kunft und Dich: 
tung»,8.Aufl.,ebd. 1892; «Kunſt und Leben», Stuttg. 
1877— 78; «Verfchollenes und Neues», Hannov. 
1877— 78; «Liebe und Leben», 3. Aufl. Lpz. 1895). 
Das Epiſche lag B.3 Natur nicht f günjtig. Doc 
ragen «Ada, die Lesgbierin» (Berl. 1853) und «Sa: 
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tuntala» (2p3. 1887 u. 1889), eritere den Kampf der 
TIicberlejjen gegen das ruſſ. Noch verherrlichend, lek: 
tere eng an Kalidaſa angelehnt, dur kunſwolle 
Schilderungen in Einzeljcenen hervor; feine jüngite 
epiiche Dichtung ift «Theodora. Gin Sarg aus dem 
Harzgebirge» (Lpz. 1892). Geſchloſſenere Kompo- 
fition zeigen die kleinern « Epiſchen Dichtungen» 
(Berl. 1862), namentlih «Herun und Habalul» 
und «Andreas und Mafa» (in der Spenier:Stanze). 
Sehr tbätigmwar B. fpäterhin in der Projaerzäblun 
Hierfindzunennen: «Kleinere Erzä blungens — 
1863), die eigene Erlebniſſe verwerten, und eine Reibe 
von Romanen und Novellen, 3.B. «Vom Hof Eli: 
ſabeths und Jakobs» (2 Bde., Kenn 1871; 4. Aufl. 
1882), «Aus deutſchen Bauen» (2 Boe., ebd. 1871; 
4. Aufl. 1882), «Das Herrenhaus im Eſchenwalde⸗ 
(3 Bde., ebd. 1872; 3. Aufl. 1878), «Gräfin Helene» 
(Stuttg. 1880), «Die —* Faltenburger» (2. Aufl., 
Berl. 1887), «Eine Mönchsliebe. Das Mädchen 
von Liebenjtein» (2. Aufl., ebd. 1887), — —— 
lope» (2. Aufl., ebd. 1887), « Feona. Ein Mißver—⸗ 
tändnig» (2. Aufl., ebd. 1889), « Thamar und ihr 
Kind. Die geheimnisvolle Sängerin. Oheim und 
Neffe» (ebd. 1889) ; eine Sammlung mebrerer davon 
u. d. T. «Erzählungen und Romane» (7 Bde. Jena 
1871— 72; 2.be3.3. er. 1874— 78). Formvollendet 
und jinnvoll find fie faſt alle, doch ohne hervor: 
jtechende Eigenart und in der Erfindung unbedeu: 
tend. Noch weniger war B. für das Drama bean: 
lagt. Die Tragödie «Demetrius» (Berl. 1856), das 
Luſtſpiel «König Autbaris Brautfahrt» (ebd. 1860), 
«Kaiſer Paul» und « MWandlungen» (zuſammen als 
«Iheater», ebd. 1876) und «Nlerander in Korintb» 
(Hannov. 1876; neu bearbeitet Lpz. 1883) erman: 
geln trog dichteriſcher Schönheiten des bübnen: 
mäßigen Zufchnitts, während er im Gelegenheit: 
tüd eber den richtigen Ton traf. Gewandtheit und 
Vornehmheit des Stils und der Form wahrte B. 
jederzeit troß feiner großen ——— Sie bil⸗ 
den einen Hauptzug Fine ejeng, wie es aud aus 
feinen Memoirenwerfen bervortritt («Aus meinem 
Leben. Erinnerungsblätter», Bd. 1: «Eines Königs 
Reife. Erinnerungsblätter an König Mar», Ip}. 
1879; 3. Aufl. ald «Eine Königsreifer, 1883; «Er: 
innerungen aus meinem eben», Bd. 1 u. 2, Berl. 
1888— 90). B.s «Geſammelte Schriften» (12 Bbe., 
Berl. 1865 — 69; neue Ausg. 1892) umfajlen nur 
einen Teil der Werte. — Bal. Friedrich von B. Ein 
Dichterleben in feinen Briefen (1850—92), bg. von 
Schend (Berl. 1893). u 

Bodenftein, |. Berniteininduftrie. 

Bodenitein, Fels, ſ. Runtel. 

Bodenftein, Andr. Rud., ſ. Karlſtadt. 

Bodenftüd, das hintere, meiſt ftärtere Ende der 
Geſchützrohre, das bei Vorderladern den Boden, 
bei Hinterladern den Verſchluß aufnimmt. 

Bodenverftaatlihung, j. Grundeigentum, 
Landliga und Socialismus. 

Bodenwerder (lat. Bodonis insula), Stadt im 
Kreis Hameln des preuß. Reg. Bez. Hannover, im 
SD. von Hameln, auf einer Infel der Wefer liegend, 
ift durd eine 150 m lange Brüde (1882) mit dem 
rechten und zwei andern Brüden mit dem linten 
Flußufer verbunden, bat (1900) 1598 E. darunter 
37 Katholiten und 19 Jsraeliten, Poſt, Telegrapb; 
Düngemittel:, Kunftwollfabrit, Wollgarnfpinnerei, 
Lobgerberei, Steinbrüde, Steinjchleiferei und Schiff⸗ 
fahrt. Noch im 18. Jahrh. hatte der Ort, der ſchon 
1287 fein Stadtrecht erhielt, bedeutenden Waren: 
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verlebr zwiihen Bremen und den Städten und 
Landſchaften des mittlern Leinegebietes. 

Bodenwichſe, ſ. Wichſe. 

Bodenwöhr, Dorf im Bezirksamt Neunburg 
des bayr. Reg.Bez. Oberpfalz, vorm Walde, 11km 
im SW. von Neunburg, an der Linie Schwandorf: 
Aurtb:Örenze der Bayr. Staatöbabnen und an dem 
großen Bodewöhrer Weiber, in umſchloſſenem Thale, 
aebört zur Gemeinde Neuenſchwand, ift Sit eines 
lönigl: Berg: und Hüttenamtes und eines Forit: 
amtes und bat (1895) 640, mit Neuenſchwand 1046 
€. ; Loffelfabrik und Emaillierwerl mit Berthammer. 

Bodentwrangen, |. Scifjbaufunit (Bd. 17). 

Bodenzerftüdelung, ſ. Diamembration. 

Bodenzünder, j. Zünder. 

Bodethal, j. Bode (lub). _ 

Bode-Titinsfche Reihe. Teilt man den Ab: 
fand der Erde von der Sonne in 10 gleiche Teile, 
fo laſſen fib die mittlern Abjtände der Planeten von 
der Sonne ziemlich nabe dur folgende Zablen aus: 
drüden: Merkur 4, Venus 7, Erbe 10, Mars 16, 
Nupiter 52, Saturn 100, Uranus 196. Zieht man 
die erite Zahl 4 von allen andern ab, jo fommt 3, 
6, 12,48, 96, 192; bier ift jede Zahl das Doppelte 
der vorbergebenden, nur mit Ausnahme der Zahlen 
12 und 48 (für Mars und Jupiter), zwiſchen denen 
24 feblt. Man gründete hierauf die Bermutung, daß 
bier no ein Planet in dem Abftande 28 von der 
Sonne fteben möge, welchen die in der legten Reihe 
noch feblende Zahl 24 geben würde. Die Bermutung 
bat jich beftätigt, doch fand man nicht einen größern 
Planeten, ſondern mebrere kleine an diefer Stelle, 
deren Zahl fi jpäter auf überrafchende Weile ver: 
mebrt bat. (S. Planetoiden.) librigen® paßt der 
1846 entdedte entferntejte Planet Neptun nicht in 
jene Reibe der Abſtände, da feine mittlere Ent: 
fernung von der Sonne nur 300 (ftatt 388) ing 
— Diele von Titius in Wittenberg gefundenen Be: 
siebungen, die aber erjt durch Bode allgemeiner be: 
lannt wurden, find nur ein Spiel des Zufalls. 


Bodfeld, Ruine des Jagdſchloſſes der fähi. und | 


aliſchen Kaiſer, im Harz in der Näbe des Zuſammen⸗ 
fufles der Kalten und Warmen Bode, jüdlich von 
Elbingerode, bei dem lleinen Hüttenwerfe Königs: 
bof, auf der alten Straße von Wernigerode nad 
Rordbaufen. Der dazugehörige Jagdbezirk (etwa 
110 —* wurde 1008 von Kaiſer Heinrich II. an 
das Kloſter Gandersbeim übertragen; dieſes be: 
lehnte damit die Grafen von Mernigerode, von 
denen B. 1420 an die Stolberger Grafen fam. Bon 
letern gelanate es an die Welien. du B. verſchied 
5. Dt. 1056 Kaiſer Heinrich II. in Gegenwart des 

Vapftes Victor II. 

Bodhiſatva, j. Buddhismus (Bd. 17). 

Bödiker, Tonio, deutiher Staatdmann, geb. 
5. Jun?1843 zu Hafelünne in Hannover, ftudierte in 
Heidelbera, Berlin und Göttingen, trat 1864 in den 
dannov. Juſtizdienſt und arbeitete bis 1869 bei 
verihiedenen Amtägerichten und Umtern ſowie der 
Landdroſtei in Dsnabrüd. Won 1869 bis 1871 war 
er nadeinander Regierungsaflefior bei der Finanz⸗ 
n in Hannover und beim Amte Hümmling, 
Verwalter der Landratsämter in Schlochau und 
pen, Hilfsarbeiter beim Oberpräfidium und der 
R ng in Stettin, bis er 1871 als Hilfgarbeiter 
ndas Minifterium des Innern berufen wurde. Bon 
1873 bi8 1881 war er Sandrat des Kreijes Gladbach 
unberbielt nun den Ruf als vortragender Rat in das 
mt des Innern, wo ihm das Reflort für Ge: 
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werbe⸗ und PVerfiherungsangelegenheiten und bie 
Vertretung der bezüglichen Geſehe vor dem Reichs: 
tage übertragen wurde. Nachdem der Reichstag 
27. Juni 1884 da3 Unfallverfiherungsgeieß ange: 
nommen batte, wurde die gewaltige Aufgabe der 
Oberleitung der neuzufchaffenden Organifationen B. 
zu teil durch feine Berufung zum Vräjidenten des 
Reichöverfiherungsamtes. Am 15. Juli 1884 wurde 
diejes bereits eröffnet und gelangte dur B.s Ar: 
beitskraft und Umficht bald zu regelrechter und mit 
den Jahren, — nad Einführung der Invalidi⸗ 
tãts⸗ und Alteröverfiherung, an Umfang immer 
Regener Wirkſamleit. B.3 Verdienfte erfannten die 
philof. Fakultät zu Leipzig, die juriftiiche zu Bres— 
lau und die medizinische zu Göttingen dur Verlei— 
hung der Ehrendoftorwürde an, und die Deutiche All: 

emeine Ausjtellung für Unfallverbütung 1889 in 
Berlin ernannte ihn zu ihrem Ebrenpräfidenten. Im 
2. 1897 nahm er wegen Meinungsvericieden: 

eiten mit dem Stautsſekretär von Bötticher feinen 
Abſchied aus dem Reichsdienſt und trat darauf als 
Generaldirektor in die Syirma Siemens & Halste 
ein. Bon feinen zablreihen ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Schriften feien genannt: «Die a mateit des 
Rechtswegs und die Kompetenzkonflilte in der Bro: 
vinz Hannover» (Berl. 1870), «Die Kommunal: 
bejteuerung (localtaxation) in England und Wales» 
(ebd. 1873), Aufſätze in der von ihm mitbegründeten 
«Gewerblichen Zeitichrift. Organ für die nationale 
Induftrie und das Wohl der Arbeiter» (Dortm. und 
Bernburg 1879 fg.), «Die Unfallftatijtit des Deut: 
ihen Reichs nad) der Aufnahme vom Jahre 1881» 
(in den «Monatöbeften zur Statiftit des Deutichen 
Neichör, 1882), «Die Unfallgefebaebung der europ. 
Staaten» (Lpz. 1884), «Die geſeßliche Regelung des 
Feingebalts der Gold: und Silberwaren» (ebd. 1886), 
«Die Gewerbe: und BVerfiherungsgeießgebung des 
Deutihen Reichs» (2. Aufl., Berl. 1887; Nadıtrag 
1889), «Die Arbeiterverfiherung in den europ. 
Staaten» (Lpz. 1895). 

Bobdin (ipr. -däng), Jean, franz. Publizist, geb. 
1530 zu Angers, war zuerſt Rechtslehrer in Tou: 
louje, jpäter Advokat am Pariſer Barlament, und 
wurde als berporragender Schriftiteller von Karl IX. 
und Heinrich III. ausgezeichnet. Da er dem Fana⸗ 
tismus der kath. Bartei widerftand, raubten feine 
Gegner ihm die Gunft des Königs, und B. zog 
ih, nachdem er dem Herzog Franz von Alencon 
als Sekretär gedient hatte, nach Laon zurüd, wo 
er die Stelle eined Kronanmalts erbielt. Auf der 
Ständeverfjammlung zu Blois (1576) trug B. als 
Abgeordneter des dritten Standes von VBermandois 
dazu bei, daß den Reformierten ein vorläufiger 
Friede und Gemiflensfreibeit gewährt wurde; doc 
hlof er ſich nab Ermordung des Herzogs von 
Guiſe (1589) der Ligue an, wurde aber aus der 
Partei wieder ausgeitoßen, und da er in feinem 
Herzen immer die Anfichten der «Politiker» teilte, 
wurde ibm die Unterwerfung unter Heinrich IV. nicht 
chwer. B. ftarb 1596 in Laon an der Belt. Durch 
ein Wert «Vom Staate» («De la republique», 
1576; lateinifch von ihm ſelbſt, Bar. 1586) wurde 
er der bervorragendite Staatsrechtälebrer feiner 
Zeit. Indem er in der väterliben Gewalt ein Vor: 
bild der Gewalt des Staatsoberhauptes erkennt, 
wird B. zum Verfündiger der Lehre von der unbe: 
ſchränkten tönigl. Gewalt, die er nur durch die be: 
ratende Stimme der Stände und Parlamente ein: 
zubämmen ſucht. Die Religionsverfolgungen ver: 
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dammt B., weil jie zum Atheismus führten. Er 
unterfcheidet drei ern ei Monardıie, 
Volksherrſchaft und Ariitofratie, ven Vorzug giebt 
er der erjten. Auch entwidelt er, was bei Arifto: 
teles noch im Keime vorhanden tft, zuerjt die Be: 
ziebungen, die zwifchen den Anftitutionen und der 
Natur eines Volks bejtehen. Seine « Demonoma- 
nie» (Bar. 1580 u. d.; lateiniſch, Baf. 1581) und fein 
«Universae naturae theatrum» (yon 1596; fran: 
zöſiſch, ebd. 1597) beweijen, mie ſich in jener Zeit noch 
Gelehrſamkeit und Aberglauben ſeltſam verbanden. 
Den Vorwurf des Atheismus zog er fich vorzüglich 
durd fein «Colloquium heptaplomeres de rerum 
sublimium arcanis abditis» zu (bg. von Noad, 
Schwerin 1857), das lange nur bandjchriftlich ver: 
breitet war (val. Gubrauer, Das Heptaplomeres des 
Sean B,, Berl. 1841). Die Schrift ift ein Dialog 
zwifchen den Vertretern der verfchiedenen Religions: 
parteien. B. jucht darin zu zeigen, daß jede Reli— 

ion das Recht babe, anerfannf zu werden, wenn 
Ne nichts enthalte, was gegen den Staat, die Sitt: 
lichkeit und Gottesfurcht gerichtet jei. — Val. Bau: 
vrillart, Jean B. et son temps (Par. 1853): Bar: 
tbelemy, Etude sur Jean B. (ebd. 1876); Hande, 
Bodin. Eine Studie über den Begriff der Sou: 
veränität (Berl. 1894). 

Bodinus, Heinr.,praftiicher Zoolog, geb.29. Juli 
1814 zu Drewelomw bei Anklam in Pommern, ftu: 
dierte in Greifswald und Berlin Medizin und Na: 
turmwifjenichaften und ließ fih dann in Bergen auf 
Rügen als praktiiher Arzt nieder. Um fich aus: 
ſchließlich naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten hinzu— 
geben, ſiedelte er 1852 nach Greifswald über und 
wurde 1859 nad Köln berufen, um daſelbſt den 
Zoologiihen Garten ins Leben zu rufen. Hier 
wirkte er jo alüdlich, dak er 1869 einen Ruf nad 
Berlin zur Reorganijation des dortigen Zoologi— 
ſchen Gartens erbielt. B. unterzog ſich dieſer Auf: 
gabe mit vielem Erfolge, fo daß diejes Inſtitut für 
mujtergültig angejeben wird, Als Direktor des 
Zoologiihen Gartens erreichte B. dann in Bezug 
auf Neclimatifation und Züchtung bisher unter 
deutſchem Himmel nicht für möglich gebaltene Re: 
jultate. Er ftarb 23. Nov. 1884 in Berlin. 

Bodio, Yuigi, ital. Statiftiter, geb. 12. Oft. 1840 
zu Mailand, ftudierte in Pavia und Pija die Rechte, 
reifte 1861 mit Unterftüßung des UnterrichtSminiite: 
riums nad Frankreich behufs ftatijt. Studien, ward 
1864 Brofefior der Nationalökonomie am Techniſchen 
Inftitut in Livorno, 1867 nach Mailand, 1868 nad 
Venedig als Profeſſor der Statijtif und Geograpbie 
an der Handelsakademie, 1872 al3 Direktor des 
Statiftiihen Bureaus des Königreihs nah Rom 
verſeßt. Er fchrieb: «Saggio sulcommerecio esterno 
terrestre e marittimo del regno d’ Italia» (Flor. 
1865), «Sui documenti statistici delregno d’ Italia» 
(ebd. 1867), «Dei rapporti della statistica coll’eco- 
nomia politica e colle altre scienze affıni» (Mail. 
1869). Mit Correnti, Meſſedaglia u.a. redigierte er 
1877—82 die in Rom erfcheinende Vierteljabräfchrift 
«Archivio di statistica», jeit 1886 das «Bulletin 
de l’Institut International de Statistique». Seit: 
dem B. an der Spiße der ital. Statiſtik ftebt, find 
zahlreiche Abhandlungen von ibm in den offiziellen 
jtatift. Verdffentlihungen zum Abdruck gebracht. 

Bodleinnifche Bibliothek, ſ. Bodley. 

Bodley (ipr. boddli), Sir Thomas, engl. Staats: 
mann und Gelebrter, geb. 2. März 1544 zu Ereter, 
begann nach längerm Aufentbalte in Deutichland, 


Bodinus — Bodmer (Georg) 


wobin er mit feiner yamilie im 12. Jahre wegen der 
Berfolgungen der kath. Königin Maria gefloben war, 
jeine Studien auf der Univerfität zu Genf, kehrte 
nah Glifabetb3 Thronbeſteigung zurüd und voll: 
endete feine Studien in Oxford. 1576—80 unter: 
nahm er eine Reife durch Guropa und kam dann 
an den Hof Glifabetbs, die ibn zu diplomat. Mi: 
fionen in Dänemark, Frankreih und Holland be: 
nuste. 1597 zurüdgelebrt, entjagte er dem Staats: 
dienjte und wandte in Orford jeine Sorgfalt vor: 
züglich der Univerjitätsbibliotbet zu, die nach ibm 
den Namen Bodleianiihe Bibliothek führt. 
Er jandte Sadverjtändige zum Bebuf von Büder: 
anfäufen nab Deutſchland, Holland, Frankreich, 
Spanien und Italien und foll auf die Erwerbung 
von 24000 größtenteils ſehr jeltenen Werten, die 
er der Bibliothek ſchenkte, gegen 200009 Bir. St. 
verwendet haben. B. jtarb 28. Jan. 1612 zu Yonden, 
wo er zuleßt lebte. Sein Tejtament ſetzte anſehnliche 
Legate zur Fortiegung der Bibliotbek ſowie zur 
— der Bibliothelare aus. Die Univerſität 
Orford feiert alljährlich am 8. Nov. durch eine öffent: 
liche Rede jein Andenken. Die Bibliothek entbält 
nad) der Zählung von 1867 rund 350000 (1895 
etwa 530000) Drudwerte und 27000 Handicriften, 
darunter das ältejte gedrudte engl. Bud (j. ar: 
ton), Gutenbergs erjte Bibel, auch Wycliffes Neues 
Zeitament (1380), einen Pſalter von 1430 mit 
Miniaturen; ferner zablreihe Handzeichnungen, 
eine Sammlung von 50000 Munzen, eine Samm: 
lung von Modellen antiter Tempel und anderer 
Gebäude, eine Galerie von Bildnifjen und Mert: 
mwürbigfeiten (darunter B.3 «chest»). Im Leſeſaal 
[eben Glaskäſten mit Autographen, alten Hand: 
&riften, bibliogr. Seltenbeiten und kojtbaren Bud: 
einbänden. Bücher dürfen aus der Bibliotbet nidt 
entlieben werden. Sie kann von jedem in England 
edrudten Buche ein Eremplar verlangen. Mit der 
Bodleianiſchen Bibliothek verbunden ift die jog. 
Ratcliffe Library oder Camera, welche die meiſten 
neuen Erwerbungen der Bodleianiſchen Bibliotbel 
jeit 1850 entbält. Eine bis 1609 reichende Auto: 
biograpbie B.3 ijt enthalten in Thom. Hearnes 
«Reliquiae Bodleianae» (Pond. 17083); auch erſchien 
fie zu Orford (1647). — Bol. Macray, Annals of 
the Bodleian Library or. 1868; 2. Aufl. 18%); 
Catalogus librorum impressorum bibliothecae 
Bodleianae (3 Bde., ebd. 1843, Nachtrag 1851). 
Bodman (Bodmann), Dorf und Schloß im 
Amt Stodad des bad. Kreifes Konſtanz, 8 km von 
Stodab, am liberlinger See, dem nordweſtl. Arme 
des Bodenfees, der urjprünglid Bodmanſee bich, 
bat (1900) 857 meift fatb. E., Dampfer: und yern: 
jprechverbindung mit Ludwigsbafen und liber: 
lingen, Schloß der Freiherren von B. mit Sammlung 
alter Familienbilder, Pfablbautenreften und Hirſch⸗ 
part, Dampfziegelei, Wein:, Obft:, Getreidebau 
und Holzbandel. Der Weingarten, genannt ber 
Königsgarten, angeblih von Karl dem Diden ge 
pflanzt, liefert den Königswein, einen der beiten 
Seeweine. fiber dem langgeftredten Dorfe der 
Srauenberg mit befuchter eye das 
auf diejem ftebende Stammſchloß der Edlen von 
B. brannte 1307 ab. Gegenüber die Ruine der Burg 
Alt:Bodman, 1646 von den Schweden zeritört. 
Bodmer, Georg, Mechaniker, geb. 6. Dez. 1736 
zu Zürih, fam im 16. Jahre zu einem Mecani: 
ter zu Hauptweil im Kanton Thurgau in die Lebre. 
Hier machte er bereit3 1803 die Erfindung der 
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Scraubenräder; 1805 erwarber ih große Berdienite 
um die Bervolltommnung der Baummollfpinnerei: 
maibinen. Bald darauf legte er zu Kuüßnacht im 
Kanten Züri eine mechan. Werlitätte an und ver: 
fertiate daſelbſt 1808 das erſte einpfünbdi 9 ogene 
Suterlavungsgeichüp für@ranatenmit® uſſions⸗ 
zündern. In der Folge beſchäftigte er ſich noch mit 
der Ausdehnung feines verbejlerten Syſtems auf 
alle Arten von Schußmwaffen. Seit 1806 zu St. Bla: 
fien in Baden anfällig, wurbe er 1816 als Kapitän 
der Artillerie angejtellt und mit der technifchen Lei: 
tung der großberzogl. Eiſenwerle beauftragt, wäb: 
rend er gleichzeitig, wie jchon früher, der Gemwehr: 
fabrit dafelbit ſowie einer Spinnerei und medan. 
Wertftätte vorjtand. 1824 gründete er zu Mancheſter 
eine Wertftätte für den Bau von Maichinen. 1850 
übernabm er in Lanzendorf bei Wien eine Maſchinen⸗ 
bauwerfitatt. Er jtarb 29. Mai 1864 in Züri. 
Bodmer, ob. Yat., Gelehrter, Krititer und 
Ehriftiteller, geb. 19. Juli 1698 zu Greifenjee bei 
Züri, jtubierte anfangs Theologie ohne Neigung 
und Erfolg. - Noch weniger glüdte ein Verſuch ala 
Kaufmann. Seine früh entmwidelten und durch em: 
fges Studium aller ihm erreihbaren Dichter und 
Uſthetiler älterer und neuerer Zeit geförderten lit: 
terar. Intereſſen drängten ihn auf ſchonwiſſenſchaft⸗ 
ih litterar. Thätigleit, die 1725 durch die Er: 
nennung zum Wrofefior der belvet. Geſchichte in 
Züri (bis 1775) einen amtlihen Stempel erbielt. 
1737 warb er Mitglied des Großen Rats. Ähnlich 
wie Gottiched fnüpfte er in den mit feinem Freunde 
Breitinger herausgegebenen «Discourien der Mab: 
lern» (4 Tle. 1721 — 23; Neudrud von Vetter, 2Bve., 
Arauenf. 1891), einer moralifch:äftbetiichen Wochen: 
ihrift nach dem Muſter des «Spectator», jeine 
Aeformbeſtrebungen an Opis’ Berfon und Namen 
an und übte jeine Kritik an deſſen litterar. Antipoden, 
den Bertretern der jog. zweiten Schlefifchen Schule. 
Bie in diefer begegnete er ſich — auch in 
andern Neigungen mit Gottiched (j.d.). Bald jedoch 
macdte fie Verſchiedenheit in Temperament und 
Metbode — erbitterten Gegnern. Die in die Tiefe 
aebende Gedantenarbeit der Schweizer Äüſthetiler, 
wie fie befonders in B.3 Abhandlung «Vom Wun- 
terbaren in der Boefie» und Breitingers «ftritifcher 
Dicbtkunft» zu Tage trat, war Gottſched ebenſo 
nfompatbiich und unverftändlih, wie jenen der 
eichte Schematismus in Gottſcheds ſyſtematiſchen 
mb fritiichen Arbeiten verächtlich erſchien. Mit 
reierne« Blid als · dieſer, begeifterten ji B. und 
keine freunde für Milton und Homer, verteidigten 
beionders den erjtern mit Nachdruck — die haͤmi⸗ 
en Angriffe Gottſcheds. B. vor allem, begünftigt 
durch feine umfaſſende Belejenbeit, erwarb ſich das 
Berdienft, eine unbefangenere Würdigung ber nicht: 
franz., insbejondere der engl. Pitteratur in Deutſch⸗ 
land anzubabnen und dadurch Rlopftod und Leffing 
den Weg zu bereiten. Seine erfolgreichite Thätig- 
let jällt in die J.1740—50. B.s eigene dichteriſche 
Seriuche, auch in jeinen beften Jahren künſtleriſch 
unbedeutend, arteten in feiner jpätern Periode, 
na er als Epiler — 1751; «Noah», 1752, 
wmgearbeitet 1781) Klopjtod zu übertrumpfen juchte 
ud auch mit loſen unbedeutenden Dramen 
2.«Rarl von Burgund, nah Üihyluss; Neudrud 
1883) bervortrat, in ſchrullenhafte Manier, 
ine fatir. Parodien Leifinge, Klopſtods, Gerften: 
bergä u. f. m. geradezu in Albernheit aus. Bejon: 
der Erwähnung verdienen feine litterarbifter. Be: 
Bestand’ Konverfations-Leriton. 14. Mufl. R. A. M. 
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itrebungen (Dpis: Ausgabe), von denen auch feine 
«Bier kritiſchen Gedichte» (Meudrud Heilbr. 1883) 
zeugen und die vor allem den Dichtungen des Mittel: 
alter8 zugute famen («Ehrimbildens Rache», 1757; 
«Samlung von Minnejängern aus dem ſchwäb. Zeit: 
punlte», 2 Bbe., Zür. 1758—59). B. jtarb 2. Jan. 
1783 in Züri. — Bgl. Danzel, Gottiched und ſeine 
Zeit (Lpz. 1848); Mörikofer, Die ſchweiz. Litteratur 
des 18. Jahrh. (ebd. 1861); Eruegerd Ausgabe 
«3. Ehr. Gottſched und die Schweizer J. J. B. und 
N I. Breitinger» —— 1884); Servaes, Die 
oetit Gottſcheds und der Schweizer (Straßb. 1887); 
Braitmaier, Geſchichte der poet. Theorie und Kritik 
von den PDiscourjen der Mahler bis auf Leifing 
Y Bde., Frauenf. 1888—89); J. J. B. als Geſchicht⸗ 
chreiber (im «Neujahrsblatt», bg. von der Stadt: 
bibliotbet auf das J. 1891, Zür. und Lpz. 1891); 3. 
3.8. Dentihrift zum 200. Geburtstag (Zür. 1900). 
Bodmerei, Verbodmung, Bömerei (franz. 
contrat & la grosse oder prèt à la grosse, engl. 
bottomry), ein dem Seehandelsrecht eigentüm: 
lies, durch ein Pfandreht am Schiff, Fracht und 
Ladung, oder an dem einen und dem andern, ober 
an dem einen oder dem andern biejer Gegen: 
jtände gelichertes erg kalt bei welchem 
die & oͤnliche Haftung des Darlehnsnehmers aus: 
eſchloſſen ift, vielmehr die verpfändeten —— 
ände die einzigen Exekutionsobjelte für den Gläu— 
er Name B. tommt her von Bome 
(«Sciffätiel») oder von Bodem («Boden», d. b. dem 
Schiffsboden als dem Hauptbeitandteil des Schiffs). 
Ber jeder B. trägt der Gläubiger (Bodmerei— 
geber, Bodmerift) infofern die Gefahr der ver: 
pfändeten Gegenſtände, als er, wenn diejelben unter: 
geben, nichts, oder wenn —— ſich verſchlechtern 
oder vermindern, nicht mehr als den Wertbetrag 
des Vorhandenen zurüderhält. Für das große Rifito 
läßt ſich der Gläubiger eine Prämie von oft beträcht: 
licher Höhe verſprechen. Prämien von 20 bi8 25 Proz. 
find nicht ungewöhnlich. Es tommen Prämien von 
40 Proz. und mehr vor. Weil der Gläubiger die 
Gefahr der Pfandobjekte in obigem Sinne trägt, ift 
vielfad eine unzuläffige, für das deutſche Recht jetzt 
überwundene Bermit ung der B. mit der Seever: 
jiherung vorgelommen. Die B. jtebt nicht völlig 
außer Zufammenbang mit dem foenus nauticum, 
dem Geedarlebn der Römer; im weſentlichen aber 
iſt jie | dem Boden des german. Rechts erwachſen. 
Die B. kann an ſich vorgenommen werben von den 
ur Berpfändung der betreffenden Gegenitände be: 
oh Berjonen, alfo hinſichtlich des Schiffs und 
der Fracht vom Reeder, hinfichtlich der Ladung von 
dem Befrachter. Außerdem wird auch dem Schiffer 
unter gewiſſen Borausfegungen die Befugnis zur 
Verpfändung von Schiff, Fracht und Ladung ge: 
währt. — Die Verbodmung feitens des Schiffers 
nenntman die eigentlibe B.oderNotbopmerei, 
welche allein im Deutſchen Handelsgeſetzbuch geregelt 
worden iſt. Nach der Definition des lektern iſt B. 
ein Darlehnsgeſchäft, welches von dem Schiffer als 
ſolchem fraft feiner geſeßlich ihm zuſtehenden Be: 
fugnifie unter Zuficherung einer Prämie und unter 
rpfändung von Schiff, Fracht und Ladung oder 
von ?inem.oder mebrern diejer —— in der 
Art eingegangen wird, daß der Gläubiger nur an 
die verpfändeten Gegenſtände nach Ankunft des 
Schiffs an dem Orte ſich halten kann, wo die Reiſe 
enden ſoll, für welche das Geſchäft eingegangen iſt 
(Bodmereireiſe). Der Schiffer iſt zur Eingehung 
11 
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der B. nur in folgenden Fällen befugt: 1) Wäbrend 
ſich das Schiff außerhalb des Heimatsbafens befin: 
det und wenn und injomweit die Verbodmung bebufs 
Beihaffung der Mittel zur Ausführung der Reife 
erforderlich ift. In diejem Falle dann der Schiffer 
Schiff, Fracht und Ladung verbodmen. Nur darf 
er nicht die Yadung allein verbodmen. 2) Während 
der Reife bebufs Beſchaffung der zur Erhaltung und 
Meiterbeförderung der Yadung erforderlichen Mit: 
tel. In diefem Falle kann der Schiffer nur die Ya: 
dung verbodmen. Da nur verbodmet werden kann, 
was einer Seegefahr noch unterliegt, iſt auch bie 
Verbodmung der Fracht nur inſoweit zuläffig, als 
diejelbe nicht bereits definitiv verdient, aljo der See: 
gefahr ſchon entzogen ijt. Die Notwendigkeit der Ein: 

—— B. ai der Gläubiger beweiſen. Wejent: 
iches Erfordernis der B. ift die Austellung eines 
Bodmereibriefes jeitens des Sciffers. Ohne 
einen ſolchen ift zwar das Geſchäft nicht — aber 
es liegt nicht B., —— ein gewöhnliches Kredit⸗ 
geſchäft vor. Der Bodmereibrief muß auf Berlangen 
des Bodmereigeber3 in mebrern Eremplaren aus: 
geftellt werden und an Order lauten und iſt in leb: 
term Falle gleih einem Wechſel dur Indoſſament 
übertragbar (ital, cambio marittimo), Mangels 
anderer Bejtimmung im Bopmereibriefe iſt die Bod⸗ 
mereifchuld im Beltimmungsbafen der Bodmerei: 
reife am achten Tage nad Ankunft des Schiffs in 
diefem Hafen zu bezahlen und zwar an den legiti- 
mierten Inhaber auch nur eines Cremplars des 
ihrer > gegen Rüdgabe des quittierten 
Exemplars. Melden fi mebrere as Inhaber, 
jo find alle zurüdzumeifen und die Gelder, wenn die 
verbodmeten Gegenjtände befreit werden jollen, zu 
beponieren. Weder die große, noch die bejondere 
Haverei fällt dem Bodmereigläubiger zur Lajt. Er 
bat bei Verbodmung des Schiffs die Rechte eines 
Schifisgläubigers (f. d.). Wird die Bodmereiſchuld 
nicht bezablt, T fann fich der Gläubiger zwar durch 
jeden der verbodmeten Gegenjtände, aber auch nur 
durch dieje bezahlt zu machen —— indem er 
durch Klage den öffentlichen Verlauf der verbod— 
meten Gegenjtände oder die Üiberweifung der ver: 
bodmeten Fracht beantragt. Perfönlich haftet nie: 
mand für jeine Forderung. Aber infolge binzutre: 
tenden Berjduldens kann troßdem eine perfönliche 
Haftung eintreten. So wird dem Bodmereigeber 
in gewiſſem Umfange der Schiffer perjönlich ver: 
pflichtet, wenn er für die Bewahrung und Erhaltung 
ber verbodmeten Gegenſtände nicht forgt, wenn er 
fie einer größern Gefahr, als erforderlich iſt, ausjeßt, 
wenn er die Bodmereireife willtürlich verändert oder 
von dem richtigen Wege mwilltürlih abweicht (De: 
viation), oder die verbodmeten Gegenftände nad 
Beendigung der Reife einer neuen Seegefahr aus: 
jest, wenn er diefelben vor Befriedigung oder Sicher: 
jtellung des Gläubiger ganz oder teilmeije aus: 
liefert. Hat der Reeder eine diefer Handlungen an: 
geordnet, jo wird neben dem Schiffer auch der Reeder 
perjönlic haftbar. Der —— der Güter wird 
bis zum Werte derjelben dem Gläubiger perfönlich 
verpflichtet, wenn er bei Empfangnabme derjelben 
wußte, dab auf ihnen eine Bodmereischuld hafte. 
Dagegen kann der Gläubiger zum Nachteil .eines 
dritten gutgläubigen Ermwerbers der Ladung von 
jeinen Rechten auf diejelbe keinen Gebrauch machen. 
Wird die Bodmereireife nicht angetreten, fo darf der 
Öläubiger an dem Ort, wo die B. eingegangen, die 
jofortige Jablung der Bodmereifchuld fordern, muß 
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id) jedoch eine verhältnismäßige Herabjekung der 

rämien gefallen lafjen. Endet die Bodmereireiie 
in einem andern Ort als dem Beitimmungsort, jo 
iſt dajelbit die Bodmereiichuld obne jeden Abzun 
zu bezahlen (Deutiches Handelsgeſetzbuch von 1897 
88. 679 fa.). — Nach Art. 701 des Handelägeier: 
buches von 1861 waren die Beitimmungen über die 
uneigentliche B. den Landesgeſetzen vorbebalten. 
Unter uneigentliber B. find die Fälle zu veriteben, 
in welchen zwar der Schiffer, aber nicht als folder 
in den Fällen des Art. 681, oder der Reeder oder der 
Befrachter B. eingeht. Von dem Vorbebalt iſt in 
feinem deutichen Seejtaate Gebraud gemadt. Das 
Handelögejegbud von 1897 bat ibn daber beieitigt. 
Es gelten demgemäß nad Einführungsgejeß zum 
Handesgeſetzbuch Art. 2 für die uneigentlide B. die 
Beitimmungen des Deutichen Bürgerl. Gejehbuds 
über Darlehen $$. 607 fg. und Schiffspfandrecht 
(f. d.) 88.1259 fg. Der Needer kann ein Bopmerei: 
geſchäft eingeben, um ſich die erforderlihen Mittel 
zum Bau, zur Ausrüftung oder Reparatur des 
Shiffs zu verſchaffen. Der in ſolchem alle aus: 
geitellte Bodmereibrief wird zumeilen Bielbriei 
(f. d.) genannt. Für die vom Befrachter bebufs Ge: 
winnung der erforderlichen Mittel zur Anſchaffung 
der Ladung vorgenommene Verbodmung der La: 
dung findet fi die Bezeihnung Großaventur— 
— Großaventurei (j. d.). Durch die 
ſcharfe Scheidung der eigentlichen B. des Schiſſers 
von der uneigentlichen 9 zeichnet ſich das deutſche 
Seerecht vor faſt allen andern Seerechten aus. Nur 
das belg., finländ., ſchwed. und norweg. Seeredt 
vermeiden ebenfalls die Vermiſchung der eigentlichen 
und uneigentlichen B. welche letztere ihnen teilweiſe 
fremd iſt. — Bol. Matthiaß, Das foenus nauticum 
und die geichichtlihe Entwidlung der B. (Wurzb. 
1881); Lewis, Das deutiche Seerecht (2. Aufl., Wi. 
1884); Goldſchmidt, Univerjalgejchichte des Han- 
delsrechts (Stuttg. 1891); Boyens, Das deutihe 
Seerecht (Bd. 1, Lpz. 1897). 

Bodmerift, ſ. Bodmerei. ee 

Bodmin, Hauptitabt der engl. Grafſchaft Com: 
wall, 42 km weſtnordweſtlich von Plymouth, teilt 
im Thale, teils auf dem Abhange der Corniſt— 
Heights gelegen, hat ald Municipalborougb (1891) 
5171 E., eine 1472 umgebaute, 1879 rejtauriert: 
Hauptkirche, Ruinen der 936 gegründeten Abtei, ein 
Kaufhaus, das Cornwall:Frrenhaus, ein Kranten 
baus; Vieh: und Pferdemärkte, Mälzerei und Well 
induftrie. In der Nähe die Hurlers, ſteinerne 
Druidenmonumente, und Nefte eines röm. Lagert. 

Bodo, Vollsjtamm, ſ. Lobitanölter (Bo. 11) und 
Indiſche Etbnographie (Bd. 17). 

Bodö, Stadt im Amt Nordland des normen. 
Stiftes Tromsd, unter 67° 17’ nörbl. Br., an der 
Mündung des Saltenfjord, 1816 privilegiert, in 
neuejter Zeit als Siß des Amtmanns und Ausfubr 
ort der Fiſchereierzeugniſſe von Bedeutung, bat 
(1900) 4827 E., Poſt, zum Teil große neuere Ge: 
bäude und iſt Siß eines deutſchen Vicekonſuls. 

Bodöni, Giambattifta, ausgezeichneter Stem: 
pelichneider und Buchdruder, geb. 16. Febr. 1740 
u Saluz3o in Piemont, beichäftigte ſich ſchon von 
— auf mit dem Holzſchneiden, ging 1758 nad 
Rom, um fich zu vervolltommnen, ward Geber in 
der Buchdruckerei der Propaganda und erhielt die 
Ordnung der Stempeljammlung anvertraut. Dies 
foll ihm zuerft auf den Gedanken gebracht haben, 
ih auch im Etempelfchnitt zu verſuchen. Alt 
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Säriftihneider lieferte B. allein 143 Alphabete 
Antiqua mit Kurſiv und Kapitälchen und — 
dem noch viele Alphabete in fremden Sprachen. 
Herzog Ferdinand von Barma gewann ihn 1768 
für eine Druderei, die B. zur erften Europas erhob. 
Vie Ehönbeit feiner Lettern, feiner Schwärze und 
dei Papiers lafjen ebenfowenig als die ganze An: 
etdnung des Technifchen etwas zu wunſchen übrig; 
dech fommt der innere Wert je Ausgaben dem 
alänzenden Äußern felten gleih. Seine «Jliade» des 
Homer (3 Bde. 1808) mit einer Zueignung an Na: 
voleon, der ihn begünftigte und unterftüßte, ift ein 
mundernswürdige® Prachtwerk. Außerdem ge: 
bören zu feinen eleganteften Druden der « Birgil» 
(2 Bde., 1793) und die «Oratio dominica in CLV 
linguas versa et exoticis characteribus plerumque 
expressa» (1806). Auch werden noch immer feine 
Prabtausgaben mehrerer anderer griech. lat., ital. 
und ng‘ Klafjiler ihrer äußern Schönheit wegen 
geſucht. B. jtarb 29. Nov. 1813 zu Padua. Nach 
einem Tode erſchien erſt fein «Manuale tipografico» 
2Bde. Barma 1818), eine außerordentlich reich⸗ 
baltige Sammlung der verjchiedenften Schriften. — 


Cine Lebensbeſchreibung und ein eichnis feiner 
Irude haben I. de Lama (2 Bde., Parma 1816) 


und Bernardi (Saluzzo 1873) geliefert. 

Bodrizen, Vollsſtamm, f. Obotriten. 

Bodrog, Fluß im nördl. Ungarn, der durch die 
——* der Fluſſe Latorcza und Laborcza mit 
den guflüſſen Ung, Sirola, Ondava und Toplya 
entitebt, die ſamtlich von den Oſtbesliden kommen 
nd deren Flußgebiete fich über die Komitate Bereg, 
Ungeär, emplin und teilmeije Säros erjtreden. 
Die ung ng vollzieht fih im Zempliner Komi⸗ 
tat, wo der B. mit der parallel fließenden Theiß die 
mubtbare, zum größten Teil aber ſumpfige Flußinſel 
Sedrogköz bildet. Oberhalb Tolaj ergießt ſich 
ver d, in die Theiß. Häufige Überfhmemmungen 
Saratterifieren im Unterlaufe diefe verfhlungenen 
Gemäfler, deren Regulierung jeit 1700 oft verſucht, 
aber noch nicht befriedigend durchaeführt worden iſt. 

Bodrog, Komitat im fühl. Ungarn, ſ. Bäcs: 


Bodftedter Bodden, Bucht, ſ. Bodden. 

Bodt, Yan de, Arditelt und Jah. General, geb. 
1670 zu Baris, Schüler des Francois Blondel, 
ung nad Aufhebung des Edilts von Nantes feiner 
re Religion wegen nad) Holland, wo er in das 


3 eintrat, begleitete dann den —— 


Tilbelm von Dranien nad England, wurde dafelbit 
Hapitän der Infanterie und des — 
alte aber 1700 einem Rufe nach Berlin. Er voll» 
mche das Zeughaus dafelbit ſowie den Schloßbau 
im Botsdam und errichtete Feſtungswerle in Weſel. 
138 trat er in ſachſ. Dienfte und wurde 1741 zum 
Seneral der Infanterie ernannt. In Dresden leitete 
“® den Umbau des Japaniſchen Balais. Er ftarb 
trlbit 3. Jan. 1745. B. war ein Vertreter der llaſ⸗ 
höfihen Richtung. — Val. Stebe, Entwürfe für 
des lenigl. Zeughaus zu Berlin (Berl. 1891). 

Borulei (Bodulia), Name der Quarnerifhen 
Sidi (i, Duarnero). 

en, Flecen, j. Großbodungen. 

h 8, —————— der57v.Chr. 
6000 Mann dem Heere Jul. Cäfard an den 
Under Sambre entgegentrat; der Kampf endigte 
"ir die Rerpier ungünitig. B. und die meijten jan: 
!enie file. 1861 wurde dem B. eine Rolofjal- 
Hatue (von Fof. Ducaju) in Antwerpen errichtet. 


‚über und murde 
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Bodza, Gebirgszug und Paß in Siebenbürgen. 
Die Bodzaer Alpen reihen vom Fluſſe Nagy-Baszlka 
ke bis zum Altſchanzpaſſe und bilden den 
öitl. Teil des fiebenbürg. Südrandes. (S. Rar: 
ne 4.) Der höchſte Bunkt diejes aus Juramafien 
eitehenden Gebirges ijt der Cſukäs (1958 m). Der 
Bodza: oder Buzlaupaß, auch Tatarenalpen— 
paß genannt, führt von Sepſi⸗Szent-György fü: 
öftlih nah der Walachei und ift eins der ſchönſten 
TIhäler des fiebenbürg. Hochlandes. 
Bodza⸗Flufz, aud Große Bodza, entipringt 
am Fuß des Cſukäs (1958 m) in den Trangiylva- 
nifhen Alpen; der Fluß durchbricht in ſcharfen 
Windungen das Gebirge und eilt nach der walach. 
Ziefebene, wo er von der gleihnamigen rumän. 
Kreishauptitadt an Buzau genannt wird und in 
den Sereth mündet. Ortichaften des Bodzathals in 
Siebenbürgen find, alledreimitrumän. Bevölterung: 
Bodzapam, Klein:Gemeinde mit 1363 E., Zollamt 
und Quarantäne; Bodzaforduld (Bobzamen: 


dung); Rlein-Gemeindemit 1981 E.,lebhaftem Grenz: 


bandel (viel Schmuggel) und bedeutender Schafzucht, 
die überhaupt im ganzen Gebiete erfolgreich betrieben 
wird; Szita:Bodza, mit 1398 E. und Holzhandel. 

Bodzaforduld, Bodzapam, ſ. Bodza-Fluß. 

Boẽ, ran de le, j. Sylvius, Franz. 

Böe, Wind, f. Bo. 

Boldromios (ard., «der auf den Ruf Her: 
zulaufende»), ein Beiname des Apollon (j.d.) als 
Kriegsgott, dem in Athen der dritte Monat Boe: 
dromion (Mitte September bis Mitte Oktober) 
geheiligt war; am fiebenten dieſes Monats, einen 
Tag nah dem zu Ehren der Artemis Agrotera ge: 
feierten Maratbonfefte, wurde mit einem feierlichen 
Kriegslauf das Felt der Boedromia begangen, 
nad der Legende entweder zur Erinnerung an den 
Sieg des Thefeus über die Amazonen oder zu Ehren 
des on, der den Athenern im Kampfe gegen die 
Gleufinier * haben ſollte. 

Bokmund, ſoviel wie Bohemund (ſ. d.). 

Bokrescu, Baſil, rumän. Staatsmann, geb. 
1. Jan. 1830, ſtudierte die Rechte in Paris, wurde 
—* des Handelsrechts an der Univerfität Bu: 
kareit und betleidete feit 1860 —— Miniite: 
rien. Urfprünglic konſervativ, verjuchte er ſpäter Die 
Gründung einer Mittelpartei, deren Organ die von 
ihm redigierte «Pressa» fein follte; nad dem fehl: 
ſchlagen dieſes Verſuches ging B. zu den Liberalen 

1879—81 inifter im Kabinett 
Joan Bratianu. Er ftarb 1. Dez. 1883 zu Paris. 
Unter feinen Werten find bervorzubeben jein rumän. 
Kommentar zum Handelöreht und das «Examen 
de la Convention du 19 aoüt relative à l’organi- 
sation des Principautes danubiennes» (Bar. 1858). 

Boerh., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung 
für Herm. Boerbaave (ſ. d.). 

— tg 
teſten Urzte des 18. Jahrh., geb. 31. Dez. 1668 zu 
Voorbout bei Leiden, ftudierte jeit 1682 Theologie 
und Philofopbie, dann Mathematik und jeit 1690 
Medizin zu Leiden und ward 1701 Leltor und Re: 

etent der Theorie der Medizin daſelbſt. Damals 
bielt er feine erfte mediz. Rede, «De commendando 
studio Hippocratico», worin er die Richtigkeit der 
von Hippokrates befolgten Methode zu bemweijen 
juhte. Doch ſchon in der Rede «De usu ratiocinii 
mechanici in medicina» (Leid. 1709) wandte er 
ih mehr den —— der Jatromathematiker zu. 

n Hottons Stelle ward er 1709 zum Brofeftor 

11* 
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der Medizin und Botanik ernannt. Sein Ruhm 
gründet fich vorzugsweiſe auf die «Institutiones 
medicae in usus annuae exercitationis» (Leid. 
1708 u. d.) und die «Aphorismi de cognoscen- 
dis et curandis morbis in usum doctrinae medi- 
cae» (ebd. 1709 u. d.), die an van Swieten einen 
ausgezeichneten Grllärer fanden. In dem aa 
Werte, einem Muſter von ——— Gelehrſam⸗ 
feit und Methode, entwidelte er ſein Syſtem in ſei— 
nem ganzen Umfange; in legterm unternahm er 
eine — der Krankheiten und ſetzte ihre Ur: 
fachen, ihre Natur und ihre Behandlung ausein: 
ander. Der Botanik bat B. durch mehrere Schriften 
weſentliche Dienfte geleiftet. Er wurde 1714 Rektor 
der Univerfität; bei Niederlegung feines Amtes bielt 
er die Rede «De comparando certo in physicis», 
die zu feinen vorzüglichften Reden gehört. Hierauf 
wurbe ihm Ende 1714 an Bidloos Stelle aud der 
praftifche Unterricht übertragen. Um die tbeoreti: 
he Anweiſung mit der praftiichen zu verbinden, 
ließ er ein Hofpital eröffnen, mo er zweimal wöchent: 
lib, die Krankheiten vor Augen, deren Geſchichte 
feinen Schülern vortrug, ohne etwas anderm als 
allein der Beobahtung zu folgen. 1718 * B. 
auch noch den Lehrſtuhl der Chemie, welche Wiſſen— 
ſchaft er ſchon ſeit 1703 gelehrt hatte. Seine « Ele- 
menta chemiae» (2 Bde., Bar. 1724 u. d.) find viel: 
leicht fein vorzüglichftes Werk. Ein Anfall des Boda: 
aras, von einem — — begleitet, zwang ihn 
1729 das Lehramt der Botanik und Chemie aufzu: 
geben. Er verwaltete 1730 das Rektorat zum zwei: 
tenmal und bielt bei deſſen —— die Rede 
«De honore medici, servitute», vielleicht die beſte 
unter allen feinen Reden, worin er den Arzt als 
Diener der Natur darftellte, deren Bewegungen er 
u erwecken und zu leiten habe.‘ Er bielt zuerft in den 
iederlanden Vorträge über Augenbeiltunde («Prae- 
lectiones de morbis oculorum», ba. von Haller, 
Bdtt.1750; deutſch, Nürnb. 1771). B. itarb 23. Sept. 
1738, Seine beiten Schüler waren A. von Haller 
und van Swieten. Die Stadt Leiden liek ihm in 
der Peterskirche ein Denkmal errichten, auf dem ſich 
jein Lieblingsfprud befindet: «Simplex sigillum 
veri.» — Bal. Burton, Account of the life and 
writings of B. (2 Bbe.; Fond. 1743); Johnſon, 
Life of H.B. (ebd. 1834 ; bolländifch, Amſterd. 1837); 
— Lofrede op H. B. (Leid. 1825). 
ver® (bolländ., fpr. buhrs, d. i. Bauern), Bu: 
ren, die — Südafrilas von holländ. 
Abkunft in der Kapkolonie, in Natal, im Dranje— 
Freiſtaat und in der Südafritanifchen Republik. Die 
en B. waren 1652, wo die Holländiſch-Oſtin— 
diihe Compagnie eine befeitigte Niederlafjung an 
der Tafelbai. gründete, von Sana aus nad) der 
Stdfpige Afrılad ausgewandert. Fern von dem 
großen Weltverlehr, faum berührt von der jpär- 
lidhen Einwanderung ber Hugenotten 1687, konnten 
die B. ihre heimatliche Sprade, ihre Eigenart feft 
bewahren und eine ftaunenerregende Widerſtands⸗ 
kraft gegen die Einflüſſe gewinnen, welche feit 1795, 
und namentlich jeit der definitiven Abtretung der 
Kaptolonie 1815, die Engländer geltend machten. 
Unzufrieden mit der engl. Verwaltung, begannen fie 
feit 1835 die Kapkolonie in Mafje zu verlafien und 
große Züge (Treds) nad dem Norden zu- veran: 
jtalten, wo fie die Staaten Natal, den Dranje-yrei: 
ftaat und die Südafrilaniſche Republik begrün— 
deten; von denen bie beiden leßtern bisher in helden⸗ 
mrütigen Kämpfen gegen die Engländer ihre Selb: 


Boerd — Boethius 


ftändigfeit behaupteten (i. Natal, Oranje:sreiitaat, 
Südafrilaniihe Republit, Süpdafrifanifcher Krieg, 
Bd. 17). Der Boerijt Großgrundbefiger; erläßtalle 
Felvarbeiten durch die verächtlich und ftreng behan— 
delten farbigen verrichten. Er verlangt für Kan uns 
gebeuern Herden von Rindvieh und Schafen aus: 
edehnte Ländereien; deshalb verlafjen die Söbne 
inderreicher Familien das elterliche Haus, um in der 
Ferne ein neues, Raum gewäbrendes Heim zu grün 
den. Der Boer kennt keine Bequemlichkeit, feinen 
Luxus, aud feine Gefahr; er iſt fittlich feſt und 
itreng religiös. In ganz Sübdafrila giebt e feine 
befjern Reiter und fiherern Schüsen als die 9. 
Durch die civiliſatoriſche Einwirkung der Engländer 
traten allmählich Verſchiedenheiten in der Yebens: 
weile und auch in dem Eharalter der in getrennten 
Staatsweſen lebenden B. ein. Weniger Starrkeit, 
mebr perjönlihe Unterordnung unter die unbe 
quemen Forderungen größerer polit. Gebilde zeigen 
die B. der Kapkolonie; einem hohen Grade von Bil: 
dung und Woblbabenbeit begegnet man im Dranie: 
Freiftaate. Am berbiten, ja oft auch am verftodteiten 
eigt fich der Boer in Transvaal gegenüber den ge: 
en Bedürfniffen und Anforderungen der ein: 
ewanbderten europ. Bevöllerung. Dem Boer feblt 
induftrielles Geihid und indbuitrieller Unterneh: 
mungsgeift. — Bol. Theal, .History of the B.; 
wanderings and wars from their leaving the Cape 
Colony to the acknowledgment of their indepen- 
dence (2ond. 1887); Kloſſel, Die füdafrik. Repu 
bliten. ee aaten. Geſchichte und Land der 
Buren u. ſ. m. (2. Aufl., Lpz. 1890); Bigelow, Au 
pays desB. (Bar.1900); Welter, Die Buren (2. Aufl., 
Eſſen 1900); Ballentin, Die Buren und ihre Heimat 
(Berl. 1900); Keane, The Boer States, land and 
* (Lond. 1900); ſ. auch die Litteratur zu Sũd⸗ 
afritaniſche Republit. 
Bokthius (richtiger als Boetius), Anicius 
Manlius Torquatus Severinus, röm. Staatsmann 
und Philoſoph neuplatoniſcher Richtung, geb. um 
470 Rom. Er gewann das Vertrauen des Könige 
der Dftgoten Theodorih und wurde 63 rn zu 
den ben Ehrenitellen erhoben, aber ſchließlich ver: 
räterifchen Einverjtänbnifjes mit dem Hofe zu Kon: 
jtantinopel angellagt, zum Tode verurteilt, zu Pavia 
ins Gefängnis geworfen und 525 hingerichtet. ®. 
überfegte, bearbeitete und kommentierte namentlid 
die logiſchen Schriften des Ariftoteles (bg. von Meiter, 
2 Bde., Lpz. 1877 u. 1880); ferner überjeßte und be 
arbeitete er mathem. Werte des Nikomachus, Eulli⸗ 
des, Archimedes und Ptolemäus. Durch diefe Ar: 
beiten gewann er Ä une Einfluß auf die erften 
aelehanberte des Mittelalters als Vermittler gried. 
bilofopbie. Am berübhmteften aber wurde fein wäb: 
einer langen Gefangenſchaft verfaßtes Werl 
üchern: «De consolatione philosophiae» (ju: 
erit gebrudt Nürnb. 1473; neue Ausg. von Peiper, 
2p3. 1871; deutich in Reclams «llnivertalbibliotbeb), 
worin er mit der Vbilofopbie ſich unterhält, die ibn 
über das Wandelbare des menſchlichen Glüds und 
über bie einzig wahre und bleibende Glüdjeligkeit, die 
in der Tugend zu finden ift, belehrt. Die Schtift iſt 
in einer den beiten Muftern der Haffiichen Vorzeit 
glüdlich nachgebildeten reinen Sprache verfaßt, und 
die darin häufig vorlommenden poet. Stüdezeichnen: 
fih durch natürlichen Fluß und metrifhe Genauige 
keit aus. Vom Chriftentum findet man in feinen 
philoſ. Schriften faum eine Spur; jedenfalls unver“ 
dienterweife ift er zu einem Märtyrer gemacht wor⸗ | 


| 


rend 
ind 


Beuf — Bogdanowitſch 


den, der unter den arianijchen Goten — ſeines 
tath. Glaubens den Tod erlitten habe. — Vgl. Sutt: 
ner, B., der legte Römer (Eichit. 1852); —2 Das 
Soſtem des B. und die 1% wg ig theol. 
Säriften (Berl. 1860); ©. Baur, B. und Dante 
(93. 1874); A. Hildebrand, B. und feine Stellung 
sum Chriftentume (Regensb. 1885). 

Bauf (irj., fpr. böfl), Rind, en: B.& 

ı mode, B. braise, geſchmortes Rindfleiſch; B. au 
natarel, in der Suppe gelodhtes Rindfleisch. 

Boffalora, j. Buffalora. 

Bofift, Bils, ſ. Bovift. 

Bofordfanonen, aus dem Stahlwerke Bo: 
rag Schweden ftammenbe Rohre, die 
soüglih der Beichaffenbeit ihres ungejchmiedeten 
Oufitabls den Rohren aus geſchmiedetem Tiegel⸗ 
uhhtabl bei aeringern Koften gleichiteben. Sie 
ind in Schweden und der Schweiz eingeführt. 

Bog, in den ſlaw. Spraden der Name für 
Ott; Slawa Bogu (ruff.), Gott ſei Dant. 

Bogadiche, ſ. Geoltepe. ’ 

Bogaers (ipr. gahrs), Adrianus, bolländ. 
Dihter, geb. 6. Jan. 1795 im Haag, ftudierte die 
Nehte zu Leiden, war einige Zeit Advolat in Hoorn, 
inäter in Rotterdam, mo er 1830—51 Richter am 
Önsirlögeriht war und ftarb 11. Aug.1870 zu Spa. 
Seine erite loriiche Dichtung «Volharding» (1832) 
munterte feine Landsleute F Beharrlichleit im 
Aampie genen Belgien auf. Die epiſchen Dichtungen 
«Jochöbed» (1835) und fein Meifterftüd «De togt 
van Heemskerk naar Gibraltar» (1837) wurden 
10-61 veröffentlicht, waren aber ſchon lange 
vorber belannt- und beliebt. Dasjelbe gilt von- 
‚Balladen en Romancen» (1846; vermehrte Ausg. 
192 alö «Balladen en andere dichtstukjes»). 
Außer den vaterländifhen Gelegenheitsgedichten 
‚Jet Metalen Kruis» (1856), «1813— 1863, Jubel- 
sg» (1863) und dem Liede auf den Tod bed 
Sisters Tollens (1857) find bejonders «Gedichten» 
1559) zu erwähnen. Eine Gejamtausgabe der poet. 
Derfe eribien mit —— von Beets (2 Bde., 
. Die Dichtungen B. zeichnen ſich weniger 
Egenart der Gedanken als durch warme Em: 
dung und Hare Sprache aus. Dieſelben Vorzüge 
at leine Brofa in der getrönten Breisichrift «Ver- 

ing over de uiterlijke welsprekendheid» 
1810). Als Stenner der niederländ. Sprache lieferte 
“m Beitihriften Beiträge, die Brill als «Taal- 

opstellen » (Rotterd. 1872) herausgab. 

_Bogaert (jpr.. -gabrt), Martin van den, in 
Fankeih Martin Desjardins genannt, nie: 
ind. Bildhauer, geb. 1640 zu Breda, lam früh; 
u Paris, wo er 1675 Profefior und 1686 Reltor 
" Numitalademie wurde. Er ſiarb 1694. Bon ihm 
amien mebrere während der Revolution zerftörte 

Ludwigs XIV.,dieBüften Mignards 
‚zablreiche Bildwerke in den Schlöſſern 
von Paris und Verſailles. B. befaß 

‚ von Übertreibungen freien Barod: 

nn dadurch jtarfen Einfluß auf die 






J 


——— 
mũhle, eine Scheibenmühle zum 


von Minerallörpern, z. B. Farben, bei 
Mablwirkung dadurch erzielt iſt, daß die 
aufeinander liegenden Mahiſcheiben excen— 
einander gelagert ſind, jo daß beider Drebung 
Me anen die andere durch ercentriich wirkende Rei: 
ebenfallö in Drehung verſetzt wird. 
(türk.), ſ. Boghas. 


der 
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Bogastöi (d. i. Paßdorſ), Dorf im Heinafiat.: 
türl. Wilajet Angora mit ungefähr 150 zerjtreut 
liegenden Wohnungen, 8 Stunden im . von 
Josgad, an einem zum Kifil Jrmal-(Halys:)Gebiet 
gebörigen Bergftrome, ift wegen feiner jhon von 

erier und Hamilton befchriebenen, in neuerer Zeit 
aber von H. Barth genauer unterfuchten Ruinen 
merkwürdig. Nach lekterm find es Reſte der Haupt: 
ar der zum nordweſtl. Kappadocien gebörigen 

ndihaft PBteria, die von König Kyarares als 
Grenzfeite des Mediſchen Reichs an einem wichtigen 
Paſſe erbaut und vom lydiſchen Könige Kröfus auf 
feinem Feldzuge gegen Cyrus (550) zerftört wurde. 
Das Hauptgebäude der alten Stadt bezeichnen die 
tiberrefte eines großartigen Tempels von 66,5 m 
Länge und 42,7 m Breite. - eljenbefeftigungen, 
ſämtlich in cyllopiſcher Bauart, umgaben das auf 
der Plateauböbe elepene Lager. 

Bogatyr (ruf), . Bylinen. 4 

Bogatzky, Karl Heinr. von, gg ee 

teller, geb. 7. Sept. 1690 zu Jankowa in Schlefien, 
tudierte in Jena und Halle Rechtswiſſenſchaft und 
res war jeit 1740 am Hofe zu Saalfeld geift: 
licher ya und lebte von 1746 an im Waijen: 
haus zu Halle in ſchriftſtelleriſcher und ſeelſorge⸗ 
riſcher Thätigleit, bis er 15. Juni 1774 ftarb. Bon 
B.3 reihen Sammlungen find die widhtigiten: «Gül: 
dened apläftlein der Kinder Gottes» (Bresl. 
1718, ſeitdem in mehr ala 60 Auflagen), «Die bung 
der Gottjeligkeit in allerlei geiftlihen Liedern» 
(Halle 1750). — Vgl. B.s Lebenslauf, von ihm ſelbſt 
beijchrieben (Halle 1801; neue Ausg., Berl. 1872); 
Ledderhoſe, Das Leben B.3 ( Heidelb. 1846); Life 
and work (Lond. 1886). : 

Bogdauswitſch, Ippolit Fedorowitſch, ruf. 
Dichter, geb. 23. Dez. 1743 (3. Jan. 1744), ſtammte 
aus Rleinrußland und fam mit 10 Jabren nadı Mos⸗ 
fau. Seine Gedichte erregten die Aufmerkjamteit 
Cheraſtows und Meliffinos, des Direktors der Uni: 
verfität, auf deren Rat B. ftudierte. Er wurde 1761 
Rlafjenaufjeher an der Univerfität, 1763 Überjeßer 
am Auswärtigen Amt, 1766 Legationgjelretär in 
Dresden. 1768 kehrte er nach Petersburg zurüd und 
widmete fich ganz der Litteratur, trat indeſſen erft 
1795 aus dem Staatädienft und og nad Kleinruß⸗ 
land, wo er 6. (18.) Jan. 1802 in Kurs ſtarb. Sein 
berübmteftes Wertift das Gedicht «Dusenka» (1775), 
eine freie Bearbeitung von Lafontaines «Amours de 
Psych&etde Cupidon»; außerdem fchrieber Dramen, 
Komödien, gab eine Sprihwörterjammlung heraus 
u.f.w. Seine Werte erſchienen in 6 Bänden (Most. 
1809— 10), eine neuere Ausgabe in «Smirding 
Klaffikerbibliothelv. Eine Biographie B.8 findet ſich 
in den «Baterländiichen Memoiren» (1853). 

Bogdandwitich, Michail, j. Barclay de Tolly. 

Bogdanswitſch, Modeit Iwanowitſch, ruf. 
Generalleutnant und Militärfchriftiteller, Neffe 
von Sppolit Fedorowitſch B., geb. 1805, feit 1823 
Offizier, nabm am poln. Feldzuge von 1831 teil und 
wurde 1839 Brofefior der Kriegsgeſchichte und Stra: 
tegie an der Petersburger Militäralademie. Er ftarb 
25. Juli (6. Aug.) 1882 in Oranienbaum. Aus der 

toben Zabl feiner kriegsgeſchichtlichen Werte find 
— ————— «Der Feldzug Bonapartes in Italien 
1796» (GPetersb. 1859—60), «Die Feldzüge Rum: 
janzows, Potemlins und Suworows in der Türkei» 
(1852),«Gejchichte des vaterländifchen triege3 1812» 
(2. Aufl., 3 Bde., Petersb. 1861; deutſch Lpz. 
1863), «Geſchichte des Krieges von 1813» (Deutih, 


166 Bogdo — Bogen (in der Baufunft) 


2Bde., Petersb. 1863—69), «Geſchichte des Krieges 
von 1814» (deutic, 2 Bde., Lpz. 1866), «Geſchichte 
der ie Aleranderö I.» (6 Bde., Petersb. 
1869— 71), «Der orient. Krieg 1853—56» (4 Bde., 


Widerlagern bezeichnet man mit Spannweite, die 
Höbe (s) des Scheitelö über den Kämpferfugen mit 
Stid oder Pfeilböhe. Die Stirnfeite wird oft 
dur ein der Bogenlinie folgendes Profil ausge: 
ebd. 1876). B. verfaßte außerdem eine Militär: | zeichnet (f. Archivolte). Der Schlußftein ift meiit 
encyllopädie (6 Bde. 1852—58). rößer al3 die andern Wölbjteine, oft auch beſonders 
Bogdo, Grofer und Kleiner, zwei Berge im | bervortretend und mit Blattornamenten, Masten 
ruf. Gouvernement Aſtrachan am linfen Ufer der | u. dgl. verziert. Auch die Kämpfer (j. d.) zeinen 
Wolga, alleinftebende Triasgruppe, in fandigstho: | häufig architeltoniſch —— Formen. Bis: 
niger Steppe, öftlih von Tihernyj Jar. Der Große | weilen wird der B. rein dekorativ ald Blende (f. d.) 
B. ift 176 m, der Kleine 28 m bob. Im ND. vom | verwendet. B. fommen oft in u Reiben neben: 
Großen B. liegt der Salzfee Bastuntichal (f. d.). | einander vor und beißen dann Bogenreiben (Ar: 
Bogdo-ftüren, Stabt in der Mongolei, |. Urga. | Taden, |. d.). Der B. bildet entweder einen Halb: 
Bogdo:Lama, j. Lamaismus. freis (Rundbogen, ſ. Fig. 4), oder einen Zeil 
Bogdo:ola («Heiliger Berg»), ein 3—4000 m | eines folden —— ogen, Flachbogen, Fig.b), 
hoher, dreiſpitziger Gipfel im öſtl. Teile des Thian: | oder eine halbe Ellipſe (Korbbogen, Fig. 3, oder 
ihan in Gentralafien. Die ganze den Namen B. 
tragende Mafjenerbebung zieht von W. nah D. un: 
weit Urumtici, in 43"/,° nördl. Br. und 88—89° 
öftl. 2. von Greenwid (i. Rarte: Innerafien, beim | 
Bogdiche, j. Tenedos. [Artifel Afien). | 
Bogen, in der Baukunſt ein aus keilför: 
migen Steinen —— — gebogenes Stück | 


beftebt aus zwei, in einem Winkel zufammenftoßen: 
den B.(Spisbogen, Fig.5), oder er zeigt die Form 
etwa eined Dreiviertelkreiie8 (Hufeifenbogen, 
319.7). Tudorbogen iftein gedrüdter Spigbogen. 
— der B. über die Stüßpunfte nach unten 
verlängert, jo nennt man ihn gejtelzt (ia. 8); 
ift dieſe Verlängerung eine einjeitige, jo beißt er 
auerwerk, das auf | jteigender B. Wird die Spike eines Spigbogens 
zwei Stüßen rubt, den | nad) oben ſchlank ausgezogen, Ir nennt man den ®. 
Raum zwifchen * Eſelsrücken(Fig. Mdieſem ähnlich, nur gedrüdler 
überbedt und gewöhn⸗ it der perjifhe B. oder Kielbogen (Fig. 10). 
lich noch zum Tragen cheitrechte B. (Fig. 2) nennt man jene, deren 
darüber befindliher | Unterfanten eine wagerechte Linie bilden. Durch 
Bauteile beſtimmt iſt. En ber Innenlinie eines B. mit VBorjprüngen 
Für einen B. (Fig. 1) | (Nafen) lafjen ſich mannigfadhe verzierte Formen 
jind folgende Bezeich: | bilden (Fig. 11—14), fo daß fid im ganzen über 
nungen üblih: die | 50 verſchieden benannte B. ergeben. — Der B. iſt 
Big. ı. Mauerteile, auf denen | einer der wichtigften konftruttiven und künſtleriſchen 

der B. aufligt, beißen | Formen der Baufunft. Die Agypter und Grieden 

Kämpfer oder Widerlager (K); die unterjten | fannten ihn, bildeten aber noch vielfadh_feine 
Steine des B. werben die Anfänger oder Fühe(a) ! Geftalt durh Austragungen wagerechter Stein: 
ERER ERS En SEEn Znun ungen! SELTIE SERSTETTG ſchichten, wäbrenddod 
NL Den NER UNE en das konzentriſche Auf: 
ESS —bauen der Keilſtude für 

den B. charakteriſtiſch 


= | = 
—— ——757 iſt. Die Etrusker waren 


2 Ta A. — 6” de erften, die den 
”.. .. — — ” Bogenbau ſyſtematiſch 
genannt. Der oberfte Stein, welcher im Scheis | durdführten. Zu bober Vollendung und Durd: 
tel des B. fist, beißt Schlußftein (S). Die in | bildung nad techniſcher und künftlerifcher Seite ge 
wurde. Sie verwendeten nur den Rund: 

bogen, der ſich dann bis ins 12. Jahrh. 

die Herrihaft erhielt. Nur die Mo: 

bammebdaner zogen den Hufeifenbogen 

doch zu, gleiher Scheitelhöhe durch 

der Mauerflucht ſichtbare vordere Fläche des B. — —————— werden kann und 
beißt Stirn, Haupt oder Schild; feine außere ſomit eine freiere Behandlung der Grundrißgeſtal 
⸗ tung ermöglicht. Die Renaiſſance nahm 

—N Römer und das frühere Mittelalter. 

Die künftlerifch weniger ausdrudsvolle 
| Form des Stichbogens erſcheint erii 
keit dem 18. Jahrh. öfter in der Ardı: 
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— langte er bei den Römern, deren gan: 
—7 * = por. Die Gotik führte den Spißbogen 
—— den Rundbogen wieder an, verwen— 


zes Bauweſen durch den B. behertſcht 
Fi. 7. Fig. 8. Fig. 9. Fis. 10, ein, der bei ungleihen Spannmweiten 
dete ihm aber weniger ftreng als die 





' * teftur. In der Spätgotik und im Ba: 
— Fe dogſui fuchte man verjchiedene neue 
trumme Fläche wird Rüden oder äußere Lei: | Bogenformen einzuführen, die aber meift willtürlid 
bung, feine innere frumme Fläche innere Lei: | gewählt find und der Konftrultion zumiderlaufen, 
bung benannt. Den Abftand (A) zwiichen den | daher auch bald wieder verworfen wurden. 


Bogen (elektriicher) — Bogen (Waffe) 


Bogen, eleltrijcber, glänzende Lichterichei: 
nımg, welche, dem Funkenſtrom bei der ftatiichen 
Glektricität entſprechend, auftritt, wenn die Enden 
imeier Koblenjtäbe, die einen Teil der Strombabn 
bilden, um wenige Millimeter voneinander entfernt 
werden. Der engl. Phyſiler Davy war der erite, der 
dieſe Ericheinung eingebend ftudierte (1812, « Ele- 
ments of chemical philosophy», ©. 152), weshalb 
hemeit Davyſcher Lichtbogen oder lurz Davy-: 
ſcher B. genannt wird, während aber auch die Be: 
ahnung Boltajher B. gebraucht wird. Der B. 
yelbit, von den glübenden Kohlepartikelchen gebildet, 
die vorzugämeite von der fich (bei Gleichſtrom) rater: 
artig ausböblenden pofitiven Kohle zur negativen 
binüber gerijien werden, giebt wenig Licht; dieſes 
wird vielmebr zu mebr al3 drei Vierteilen ausge: 
frablt von der pofitiven Koble, und zwar fpeciell aus 
dem Innern des Kraters heraus, weshalb man für 
Beleubtungszsmwede gewöhnlich al3 poſitive Koble 
bie obere wählt (f. beiftebende Figur). Die Inten— 
u tt dieſes Lichts ült, 
wie Foucault und Fi: 
zeau durch Vergleich 
| der chem. Wirkungen 
beider gefunden haben, 
ungefähr ein Drittel 
von derjenigen des 
Sonnenlichts und ge: 
gen 60mal jo groß 
als die des ihnen zu: 
nächſt jtebenden Drum: 
mondſchen Kalklichts. 
| Zu etwas andern Zah— 
| Ten gelangt man, wenn 
man, wie dies für 
Stübliht von Thom: 
jon geicheben iſt, die 
pro Flächeneinheit aus⸗ 
geſtrahlte Energie mit 
derjenigen vergleicht, 
die ſich nad Mefjung 
des von der Erde auf: 
aefangenen Teils der: 
; jelben als von der 
Sonne ausgeſtrahlt 
ergiebt. Man erbält 
' für ein Zicht mittlerer 

| Bierzebntel, und für ein fehr ftartes, wie 
n für Leuchtturmzwede gebraucht werben lann, 
Jemlich ein Biertel der legtern. Diefer Annäherung 
an die Sonnenenergie entiprechend ift auch die Tem: 
yeratur des P. und der Koblen, namentlich die der 
vohtiven Cleltrode, ganz außerordentlich hoch; nad) 
Seinen von Noietti gegen 4000°, ein Umftand, 
der neuerbinas zu einer Reihe anderer Anmen: 
Danoen veäjelben als zu Beleuchtungszmweden ge: 
Hübrt bat. So iſt in neuerer get die Berwendung des 
8, für die Aluminiumbdaritellung von großer Bedeu: 
— geworden (j. Aluminium). Auch zum Löten und 
Speisen bat man den B. anzuwenden verjucht. 
Schweißen, Bd. 17.) Näheres über die Verwen⸗ 
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nimmt, den der Mittelpunftswintel des B. von 360° 
bildet, 3. B. den fünften, wenn der Wintel 72° be: 
trägt, drei Fünftel, wenn der Mintel 216° beträgt 
u. ſ. w. (S. Rettifitation.) 

Bogen, bei Streichinſtrumenten der dünne, 
elaftiiche und gebogene Stab, mit deſſen Bezug 
(j.d.) man die Saiten der geigenartigen Inſtru— 
mente anjtreiht. Der B., bei den Drientalen wahr: 
ſcheinlich ſchon früher im Gebrauch, kam erſt nach 
dem 7. Jahrh. in Europa auf. (S. Streichinſtru⸗ 
mente.) Seine früheſte Geſtalt war die eines Kreis: 
abjchnittes. Erſt allmählich gewann der Holzjtab 
flahere Form. Ein Anziehen oder Lodern des an 
den didern Enden des Stabes befeftigten Bezuges 
wurde erſt durch die Anbringung eines verjchieb: 
baren Holzſtückchens, des fog. Froſches, an dem 
man ben untern Teil des Bezuges befejtigte, ermög: 
lit. Die jetzt gebräudlide Form erhielt der B. 
durch Francois Tourte (1747—1835), der den Froſch 
mit dem Griffende des Stode3 durd eine Schraube 
verband, durd deren Drehung man den Bezug be: 
liebig ipannen fann. Die Güte eines B. befteht vor 
allem in der Clajticität des Stabes (Pernambut;, 
Eee — bei größtmöglicher Feftigkeit und 
Leichtigkeit. Der Preis ſchwankt zwiſchen 1,50 und 
mehrern hundert Mark (3.3. für einen B. von 
Tourte), für gewöhnliche brauchbare B. zwiſchen 12 
und 20 M. Bezugsauellen z. B. Rich. Weinhold 
in Dredden, Adolf Keßler in Markneukirchen. — 
fiber den B. bei Blasinftrumenten f. Krummbogen. 

Bogen, wichtige Waffe für den Ferntampf, 
dient zum Abſchießen der er wird zu Jagd: und 
Kriegszweden benust und beftebt urjprünglih aus 
einem elaftiichen Holzbügel und einer vie beiden 
Enden des in der Grundform in gefpanntem Zu: 
ftande halbmondartig gebogenen Bügel3 verbinden: 
den Sehne aus Rinde, ln, Haut oder 
Tierjehnen. Der Bügel wird auf höhern Stufen aus 
verjchiedenen Stüden zujammengejest, die durch 
Leim und Faſergewinde verbunden werden. Da 
dabei die Form des B. verändert und feine Leiftung 
erhöht wird, unterfcheidet man alle B. in einfadhe 
und zufammengejeste. Die zujammengeiesten 
findet man in Europa, Aſien, Nordafrita und Nord: 
amerila und bei den Hyperboreern. Die Verbreitung 
des D. ift heute noch eine fehr große. Den Mikro: 
nefiern iR er, aber nicht allen Bolynefiern. Auf den 

eundichaftsinfeln dient er nur zum Schießen der 
Ratten, ift mannshoch, aus jhöngeglättetem feſtem 
Holze und mit jtarler gedrebter Sehne bezogen. Bei 
den Melanejfiern iſt er häufig, fo auf den ſüdl. Sa: 
lomoninfeln, auf den Königin⸗-Charlotte-Inſeln, den 
Neuen Hebriden, den Loyalitätsinſeln, auf Neugui: 
nea und zwar auf diefer Inſel teilmeife von bober 
Bolltommenbeit, ebenjo auf den Stofehi-nfeln, wo 
er aus zähem, ſchönem, dunkelbraunem Holze beſteht. 
Einfacher iſt er auf Neucaledonien. Bei den Malaien 
öſtlich von Halmahera treten die B. auf, die weiter 
weſtlich das Blasrohr verdrängt; B. tragen auch 
die Negritos im Innern der Philippineninſel Luzon 
und die Formoſaner. In Java erſcheint eine einge: 


bes B. zur Beleuchtung ſ. Bogenlicht. — Val. | führte aſiat. Form, die an den Mittelſtückenden nad 


„ Der elettrifche Lichtbogen (Stuttg. 1896). 
‚„in der Geometrie ein Teil einer 
imen Linie. Der B. it größer als feine Sehne, 
als diejenige gerade Linie, welche die beiden 
des B. verbindet. Die Länge eines Kreis: 
wird gefunden, wenn man bie ganze Peri: 
berechnet und denjenigen Teil berjelben 







| innen und an den Bogenenden nad außen wintlig 


gebogen ift. Auch in Afrika ift der B. in einer Reihe 
von Gebieten nicht zu finden. Wo der B. bier vor: 
tommt, ift er bäuftg den unterworfenen Völkern zu: 
gewieſen. wie denn auch ſonſt der Speer, gerade wie 
im klaſſiſchen Altertum, einer höhern Art der Be— 
waffnung und Strategie angehört. Alle echt afri— 
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kanifchen B. baben einfache Wölbung, die aſiatiſchen 
dagegen, die ſich mit Arabern und Türken in 
Nordafrika verbreitet haben, zujammengejeßte. In 
Ehina ift das Militär zum Teil noch beute mit 
B. bewaffnet. Bei den byperboreiihen Böllern der 
Alten Welt wird der B. in der Regel aus Birlenbol; 
ober aus Birke und Fichte hergeitellt. Die Lappen 
umminden ibre B. mit Birkenbaft, die Dftjalen über: 
ziehen fie mit gelbem Firnis. Zwiſchen Grönland 
und der Berin —* bildet der B. noch immer eine 
Hauptwaffe. Er iſt meiſt kunſtreich aus Knochen oder 
Holzſtücken zuſammengefügt, die Sehne iſt aus tieri— 
ſchen Faſern gedreht. Wegen des größern Reichtums 
an Treibholz find die B. der Weitestimo beſſer als 
die der Grönländer. Die norbiihen Mufeen be: 
wabrenvöllig aus Fiſchbein gefertigte B. Die weiteſte 
Verbreitung gewinnt der B. in Amerika, beſonders 
in Sübdamerifa, wo der einfache B. in der größten 
Vollendung bergeftellt wird. Im pacififhen Nord: 
amerika ftellt man ihn aus dem zäben Tarusholze 
ber oder verjtärft ihn durch Sehnen, die mit dem 
——— Leime befeſtigt werden. Die nord: 
amerifaniihen B. weiſen auch Ühnlichleiten mit 
buperboreifhen Stüden auf. Bon den weſtind. 
Vollern benußten nur die Kariben auf dem Ditrand 
Haitis und in der Ditbälfte Portorilos B. Mancer 
füdamerifanifhe B. ähnelt dem melaneſiſchen, d. b. 
erift ſehr lang, bi8 2m, ſauber geglättet und von halb: 
freisförmigem bis halbelliptiihem Querſchnitt. Die 
—— üdamerilas benutzen zur Herſtellung mit 

orliebe das Kernholz der Airipalme, einer Bignonia, 
die Quayanejen das Letternbolz (f.d.,von Piratinera 

ianensis Aubl.). Letzteres ift von jchön bräunlicher 
Sarbe oft gelb gefledt und bejist den Vorzug leichter 

paltbarteit in der Langsachſe. Die Sehne bejtebt 
aus ſchön gedrebten Pflanzenſchnuren. 

Bon europ. Völkern bejaßen die Griechen und 
Römer zufammengejeste B., die aus zwei länglich 
— durch eine Art Steg miteinander ver— 

undenen Hörnern beſtanden, an deren beiden Enden 
die aus geflochtenem Pferdehaar oder aus Rinds— 
ſehnen gedrehte Sehne befeſtigt war. Bei den Grie— 
den gab es noch eine zweite Form der B., deren 
Enden nad) innen gebogen einen Halbkreis bildeten. 
Eine dritte Art war der ſcythiſche B. mit Schlangen: 
windung. Außer den genannten führten von alten 
Völkern B. die Thraker, Kreter, Kureten, Parther 
und Numidier. Der B. war die bevorzugte Waffe 
der Aſſyrer. In ägypt. Gräbern bat man bödhit 
kunstvoll zufammengefeste B. gefunden. Im Mittel: 
alter erhob Mohammed den Gebraud des B. zur 
religiöjen Pflicht, und fo geſchah die gewaltige Aus: 
breitung des Bogengebrauchs bei den Berjern, 
Türlken und Arabern. Die mittelalterliben B. des 
europ. Abendlandes waren in Größe und Konſtruk— 
tion von denen des Altertums verjchieden. Der 
engliihe B. maß faft 2 m, der meift aus Stahl ge: 
fertigte italieniihe B. 1,5 m. In England und 
Deutichland jagt man die B. meijt aus dem zäben 
elaftiihen Eibenbolze, das damals einen Haupt: 
gegenitand der Ausfubr aus den baltiſchen Häfen 
Deutichlands bildete. In England war der B. noch 
bis ins 17. Jahrh. im Gebrauch, auf den Lofoten bis 
ins 19. (S. auch Bogenihüsen.) — Bol. Rapel, Die 
afrikaniſchen B., ihre Verbreitung und Verwandt: 
ſchaften (in den «Abhandlungen der Königl. Sächſi⸗ 
ſchen Gejellihaft der Wiljenichaften», Lpz. 1891); 
Herm. Mever, B. und Pfeil in Central: Brafilien 
(ebd. 1895). 


Bogen (Bezirksamt und Fleden) — Bogenlicht 


Bogen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg. : Ber. 
Niederbayern, bat (1900) 31464 (14995 männl., 
16 469 weibl.) E. in 52 Gemeinden mit 935 Drt: 
ſchaften. — 2) Fleden und Hauptort des Bezirks: 
amtes B., an der Einmündung des lint3 zur Donau 

ehenden Bogenbachs, am Südfuß des Bayrifchen 

aldes, Sik des Bezirfdamtes und eines Amts 
ee (Landgericht Straubing), bat (1900) 1356 

„‚ darunter 11 Evangelifche, Boft und Telegrapb. 
Nahebei der Bogenberg (432 m) und das Dorf 
Bogenberg mit jchöner gt. Pfarrlirche. 

Bogenbrüde, ſ. Brüde und Holjbrüden. 

Bogenfänger, ſ. Buchdruderkunit. 

— eile, eine vom Schloſſer gebrauchte Art 
Metallſagen, deren Blatt in einen Stablbügel ein: 
geipannt tft und deren feine Zähne durch Einbauen 
mittel des Meißels bergeftellt werden. 

Bogenfliege, j. Echwebfliegen und Tafel: In— 
fetten IIL, Fig. 4. 

—— gel, Muſilinſtrument, ſ. Gambenwert. 

Bogenfries, eine zur Verzierung dienende und 
daher nur als Verblendung ausgeführte Reibe Heiner 
Bogen untereinem Geſimſe. Die B.kommen vorzugs: 
* im roman. Stil vor, doch findet man ſie auch an 
Bauten anderer — Man trifft auch Verſchran⸗ 
kungen zweier Bogenreihen und andere Kombina— 
tionen dieſes wirklungsvollen Dekorationsmotivs an. 

Bogenführung, ſ. Bogenſtrich. 

Bogengäuge, ſ. Gehör nebſt Taf. I, Fig. Lu. 
4, und Taf. II, Fig. 2 u. 3. über ihre phyſiol. Be: 
deutung j. Gleihgewidtäfinn (Bd. 17). 

Bogengerüft, joviel wie Wölbgerüft, ſ. Gerüfte. 

Dogenyän ewerfe, ſ. Holjbrüden. 

Bogenhaufen, ehemaliges Dorf, jeßt zu Mun— 
hen gehörig, rechts von der Jar, gegenüber dem 
Engliſchen Garten, mitdem es durch dieeiferne Mar: 
Zojepbs:Brüde (1876) verbunden ift, In der Näbe 
die Bayrifche Sternwarte, mit ausgezeichneten In: 
ftrumenten von en. und Reichenbach. Zu 
B. gehört Bad Brunntbal, eine von Dr. Stein: 
bader (geſt. 1868) gegründete Naturbeilanftalt. 

Bogeninftrumente, ſ. Mufitinftrumente und 
Streidinitrumente fowie Tafel: Mufilinjtru: 
mente Il (Bb. 17). 

Bogentalander, ſ. Papier (Fabrikation). 

Bogenflavier, j. Gambenwerk. 

Bogenfrabben (Cyclometopa), Familie der 
Krabben (f. d.) mit breitem Kopfbruſtſtück, das fi 
nad binten verjüngt. a age Arten leben 
größtenteils im Meere (3. B. der gemeine Tajchen: 
treb3 und die gemeine Krabbe), teilweije aber auch 
im füßen Wafjer, wie die Gattung Telphusa. 

Bogenlampe, |. Bogenlict. 

Bogenlicht, diejenige Form des eleltriſchen 
Lichts, bei der ald Quelle des Lichts der Davyſche 
Lichtbogen (f. Bogen, elektrifcher) dient. Als Material 
[Ir die Kohlenſtaͤbe wandte Davy Holzkohle an, die 
ehr rajch verbrannte. Foucault erjeßte 1844 die: 
jelbe durch Netortengraphit, der bedeutend länger 
aushielt. Heute benust man ausnahmslos fünft: 
lihe Kohle, deren Heritellung nah einer großen 
Zahl von Verfahren erfolgt, der aber von dem ur: 
iprüngliden von Staite (1846), nad welchem Kob: 
lenpulver mit Sirup au einem Teig angemadt und 
die Daraus gepreßten Stifte nad) intenjivem Glüben 
in Zuderlöjung abgelühlt wurden, ji principiell 
nicht allzuviel unterjcheiden. Bei Gleichſtromlampen 
glüht die pofitive Kohle ftärker und böblt ſich aus, 
die negative glübt ſchwächer und fpißt fich zu; da der 
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Abbrand der pofitiven Kohle doppelt jo groß iſt als 
bei der negativen, jo giebt man der pofitiven Kohle 
den doppelten Querfchnitt der negativen, wodurch 
man bei verjchiedenen Lampen erreicht, daß der Licht: 
bogen an derjelben Stelle bleibt. Beiftebende Sigi 
jeigt den Lichtbogen einer Gleihitromlampe. Die 
vontive Kohle ift eine Docht kohle, d. h. fie ent: 
bält in ihrem Innern eine dünne Röbre, die mit pul: 
verifierter Kohle oder ähnlicher Mafje angefüllt iſt. 
Durch die Kraterbildung der pofitiven Kohle (wenn 
diefe, wie meift üblich, oben angeordnet ift) werden 





Fig. 1. 





die meiften Pichtftrablen nah unten geworfen und fo 
für die Bodenbeleuctung vorteilhaft ausgenüst; da 
außerdem bei Gleichſtrom die Lichtausbeute größer 
ift ala bei Wechſelſtrom, fo ift der erftere dem letern 
für den Betrieb von Bogenlampen entſchieden vor: 
zieben. Bei Wechſelſtrom brennen beide Koblen: 
ben aleihmäßig ab, und die Lichtſtrahlen werden 
jur Hälfte ſchrag aufwärts und zur Hälfte ſchrag ab: 
wärts geworfen (sig. 2); für Wechſelſtromlampen 
werden nur Dochtkoblen verwendet. — Über indirelte 
—— ſ. den Artilel Beleuchtung. 
Die Eriftenz des Bogens iſt nun an die Bedin— 
gung gelnüpft, daß die Entfernung der Kohlen eine 
gan bejtimmte, der 
—— entſpre⸗ 
chende ſei. Die Bogen: 
= lampe bebarf daher 
Pi eines Mechanismus 
= zur Einftellung und 
= U_- Erhaltung diejer Ent: 
—— fernung, die ſich in: 
folge des Abbrandes 
beſtändig zu vergrö: 
Big. 3. bern jtrebt. Erſt 1848 
elang es Foucault in 
Verbindung mit dem Barifer Mechaniker Dubosca, 
einen braubbaren Mechanismus zu fonftruieren, der 
edoch wegen feiner Kompliziertheit feine allgemeine 
Anwendung zuließ. Auch die folgenden Ktonftrul: 
Nomen, obgleich zum Teil einfadyer, trugen zur Ver: 





a des B. nicht viel bei, weil es zunächſt nicht | 


ss — — — — — — — — — — — — — —— — 





xlingen wollte, mehrere Lampen in einem und dem: | 


eben, von einerStromquelleaus geipeijten Strom: 
hreife unterzubringen, ohne daß diejelben ſich gegen: 
feitig ftörten. Es lag dies in der Hauptſache daran, 
dab man, wie dies Foucault gethan hatte, als Strom 
zu Erregung des den Nachſchub bewirlenden Eleltro⸗ 
Magneten in allen Fällen den der Lampe jelbit be: 
ubte, die Lampe alfo, wie man beute jagt, ala 
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Hauptjtromlampe fonjtruierte. Fig. 3 giebt ein 
Schema des Stromlaufs, während die Vorrichtungen 
zur Konftanterhaltung des Lichtbogens weiter unten 
bejchrieben werden jollen. Der Strom tritt bei -+- 
ein, gebt dann durch die Windungen des Solenoids a, 
von da durch die Koblenftifte und tritt bei — aus; 
dadurch, daß der Eiſenkern, entgegengejebt der Wir: 
lung ber Feder c, in die Spule a bineingezogen wird, 
bildet fich ver Lichtbogen; da die Lampe auf konftante 
Stromjtärte reguliert, eignet fie ſich nicht für Hinter: 
eig ig | mebrerer Lampen und ift daber 
beute, außer bei Dauerbrandlampen, nicht mebr ge: 
bräuchlich. Fig. 4 zeigt das Stromlauffchema einer 
Nebenſchlußlampe; hierbei gebt der Hauptitrom di: 
reft durd die Koblenitifte, und die Windungen des 
Solenoids b find parallel dazu (im Nebenſchluß) 

eihaltet; wenn der 

iſenkern indieSpule 
bineingezogen wird, 
werden zunachſt bie 
Roblenftifte einander 
genäbert, die Span: 
ug | an den bei: 
den Roblenftiften und 
dementiprechend die 
Wirkung der Spule 
fintt, die Feder c er: 
bält das fibergewidht, 
und der Yichtbogen 
wirdgebilvet. Dieauf 
konftante Klemmenipannung regulierende Neben: 
ſchlußlampe eignet ſich pe Hintereinanderſchaltung 
mehrerer Lampen in gleicher Weiſe wie die Dif: 
ferentiallampe, deren Stromlaufſchema Fig. 5 
zeigt und die eine Kombination der Haupt: und 
Rebenſchlußlampe ift; die Spule a wird vom Haupt: 
jtrom, die Spule b von einem Nebenftrom durch: 
Hofe: die Differenz der Wirkung beider Spulen dient 
zur Regulierung. Die erfte Yöfung der Aufgabe, meb: 
rere Bogenlampen von einer Dynamomaſchine zu 
fpeifen, brachte die Firma Siemens & Halske mit der 
von Hefner:Altened 
fonjtruierten Diffe: 
rentiallampe, die bei 
Gelegenheit der Ber: 
liner&ewerbeausitel: 
lung (1879) die Rai: 
fergalerie beleuchtete. 
Ginige Jahre jpäter 
brachte die Firma ©. 
Schudert in Nürn: 
berg die Differen: 
tiallampe, Syſtem 
Piette⸗-Krizik (D. R. P. 
Nr. 16297), auf den 
Markt; Fig. 6 zeigt die Konſtruktion der Lampe. S, 
ift die Hauptitromfpule, S, die Nebenſchlußſpule; 
die zwei doniſchen Eifenterne E, und E, find in dei 
Adlenrihtung der Spulen beweglich. Die Koblen- 
balter H, und H, find hohle Blechrohre, die mit den 
Gifenternen mechaniſch verbunden und an einer ge: 
meinſchaftlichen Seidenſchnur J, die über eine Nut: 
rolle N geführt ift, aufgebängt find. Infolge diejer 
Yufbängung legen beide Kohlen ſtets gleiche Weg: 
längen zurüd und jwar die pofitive K, nad unten, 
die negative K, nach oben. Beide Cijenferne E, und 
E, werden beim Stromdurchgang nad) oben gezogen; 
diefe Anziehungsträfte wirken aljo entgegengejekt: 
die Hauptipule S, ftrebt ein Auseinandergeben, die 
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Nebenſchlußſpule S, ein Zujammengeben ver Koblen: 
ipigen an. Je nachdem aljo die Stromftärte (bei zu 
Heinem) oder die Spannung (bei zu großem Licht: 
bogen) überwiegt, findet eine Entfernung oder eine 
Annäherung ftatt, bis bei normaler Lihtbogenlänge 
das Gleichgewicht eintritt. Mit dem Abbrand der 
Kohlenſtifte ändert ſich die relative Page zwiſchen 
den Spulen und den zugebörigen Eijenfernen. Da: 
mit dieje —— den Lichtbogen nicht beein— 
fluſſen, müſſen die Anziehungskräfte zwiſchen Kern 
und Spule von der relativen Lage unabhängig ſein, 
was durch die eigentümliche koniſche Form der Eiſen⸗ 
ferne erreicht wird. 

In Fig. 7 ift die Nebenſchlußlampe von Körting & 
Mathiejen, Leipzig⸗Leutzſch, dargeſtellt. Das Regel: 
wert bejtebt aus einem Schmwebemagneten a in Ver: 
bindung mit einem um die Achſe p ſchwingenden 
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Saufwerl c, über deſſen Rolle d eine Kette läuft, 
welche beide beweglichen Kohlenhalter trägt. Beim 
Einſchalten wird der Anker b, ver in feſter Ver: 
bindung mit dem Laufwerk fteht, in den jeitlichen 
Einichnitt der Boljhube hineingezogen, und da das 
Yaufwerk und damit die Rolle d an der Schwin— 

ung des Anfers teilnimmt, jo werben die Roblen: 
hifte einander genäbert; jollten fie dabei noch nicht 
in Berührung fommen, fo tritt das jebt frei gewor: 
dene Laufwerk durch das Übergewicht des obern 
KRoblenbalters in Thätigfeit, bis die Koblenftifte ri 
fammenftoßen. In diefem Moment wird der Cie: 
tromagnet a, da er im Nebenſchluß zu dem Licht: 
bogen liegt, jtromlos, die Feder e zieht den Anker b 
wieder zurüd, hierdurch wird der Lichtbogen gebildet, 
und der Anker ftellt ſich auf Gleichgewicht zwiſchen 
magnetifcher Anziehung und Zugkraft der Feder ein. 
Der Nachſchub der Koblenitifte wird derartig ge: 
regelt, dab der Anker b fih bei marimaler Yicht: 
bogenipannung — alio wenn der Lichtbogen lang 
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ift — jo einftellt, daß das Flügelrad f von der An: 
ichlagzunge g frei wird, wodurch das Laufwerk eine 
a Ja Annäherung der Kohlenſtifte geitattet, die 
bald durch die Arretierung des Flügelrades wieder 
—— wird; ein mit dem Laufwerk verbundener 
uftdämpfer mäßigt die Bewegung des Anters b. 
Ein Wärmelompenjator k, beftehend aus mebrern 
ineinander gejtedten Eifen: und Zinkrohren, gleicht 
die Wirkungen der vom Lichtbogen aufjteigenden 
Märme dadurch aus, daß er feine durch die Wärme 
bedingte Ausdehnung durch ein Hebelſyſtem auf den 
Hebel r überträgt, auf dem die Junge g befeitigt ift, 
fo daß die Lichtbogenſpannung troß der Erwärmung 
der Spulen konftant bleibt. Während die vorbeidrie: 
benen Konftruftionen für Gleichſtrom beftimmt wen 
eigt Fig. 8 eine Differential:Bogenlampe für Wed 
—— vonder Elektricitäts⸗Aktiengeſellſchaftvorm. 
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Schuckert & Co. Nürnberg. Der Mechanismus be 
fteht aus einem metalliihen Rotationslörper a (Alu: 
miniumfcheibe) und zwei Cleftromagneten: E vom 
Hauptitrom, e von einem ſchwachen Nebenftrom er: 
regt. Die Magnete induzieren in dem Rotation 
körper MWechjelitröme, welche gegen die Betriebs: 
ftröme in den Magnetjpulen zeitlich verſchoben find; 
folglich wirft auf die Scheibe ein kräftiges Dreb: 
moment, das von dem einen Magneten im inne 
des Uhrzeigers, von dem andern im entgegengejeh: 
ten Sinne ausgeübt wird. Ein Heines NRäderwert 
überträgt die Drebung der Scheibe auf eine Rolle b 
für die Schnur, an welcher die beiden Roblenbalter 
befeitigt find. Bei normalem Lichtbogen find die bei: 
den auf die Scheibe wirkenden Drebmomente aleid, 
der ganze Mechanismus daher im Rubezujtande. 
Sobald aber mit dem Abbrand der Koblenitifte die 
Spannung fteigt, drebt der Nebenſchlußmagnet die 
| Scheibe und Schnurrolle in ſolchem Sinne, daß die 

Koblenipigen einander näber fommen. Wenn ba: 
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zegen die Stromjtärke zu groß wird,‘ jo gebt vom 
Hauptitrommagneten ein entgegengejeßtes Dreh— 
moment aus, und die Koblenitifte werden vonein: 
ander entfernt. Die vom Lichtbogen nad oben ge: 
andten Lichtftrahlen werden dur einen innerhalb 
ver Ölasglode angebrachten emaillierten Schirm c 
nah abwärt3 geworfen (D. R. P. Nr. 78728). 

Der Lihtbogen der oben beichriebenen normalen 
Bogenlampen erfordert bei Gleichſtrom eine Span: 
zung von 50—55 Bolt, bei Wecjelitrom 35—38 
Bolt einſchließlich der erforderliben Berubigungs: 
wideritände; eine Ausnahme biervon machen die 
Tauerbogenlampen (1893 von Jandus eingeführt), 
deren —— etwa 80 Volt abſorbiert und dem: 
entiprebend bei den am meiteiten verbreiteten 110 
Selt: Beleuhtungsanlagen mit einem Vorichalt: 
widerſtand einzeln eingejchaltet wer: 
den kann, während die normalen 
Bogenlampen bei Gleichſtrom zu 
zweien, bei Wechjelitrom zu dreien 
in 110 Volt:Leitungen eingejchaltet 
werden. Der Lichtbogen der Dauer: 
lampe verzehrt wenig Koble, weil 
er jıh in einer bejondern Heinen 
Glode a (Fig. 9) befindet, die an 
ihrem untern Ende dicht verjchlofjen 
und an ibrem obern Ende durch den 
Dedel d ſoweit abgedichtet ift, daß 
fein Luftwechſel ftattfinden kann. 
Dadurd kann die Brenndauer eines 
Koblenpaares auf 100—200 Stun: 
den gejteigert werden. Bei der be: 
— ſonders durch Körting & Mathieſen 
eingeführten ITripler:(Dreifchaltungs:) Lampe für 
Seaditrom, die bei 110 Volt zu dreien hinterein- 
ınder geſchaltet wird, jo daß der Lichtbogen nur 
Ada 5—37 Bolt erhält, fällt der Vorſchaltwider⸗ 
tand boy ‚und die erzielte Energieerijparnis beträgt 
5-% Vroʒ. 

titteratur: Urbanigly, Die eleltriſchen Beleuch: 
ungsanlagen (3. Aufl., Wien 1897); Herzog und 
Feldmann, Handbuch ver elektriihen Beleuchtun 
2. Aufl., Berl. 1901); Grünwald, Der Bau, Betrie 
und die Reparaturen der eleftriichen Beleuchtungs: 
ınlagen (8. Aufl., Halle 1900); Qurenberg, Die 
— und Bogenlampengattungen 
Aufl. Lpz. 1897); Roſemeyer, Dauerbrandbogen: 
\ampen (ebd. 1899); Korting & Mathieſen, Das B. 
und feine Anwendung (Leußich:2pz. 1900); Weil, 
Nmere Bogenlampen (Lpz. 1900). 

Bogenlichtmafchine, Dynamomajcine für Bo⸗ 
xalicibeleuchtung, jo konſtruiert, daß ihre Strom: 
Atle ungeändert bleibt, wenn eine oder mehrere 
ampen gelöjcht werben. 

dak oder Bogenmwurf, biejenige 
-dukart, bei der ein Geſchoß mit dem eriten Auf: 
lag das Ziel erreicht, im Gegenſatz zu ber Roll: 
(1. d.) genannten Art, bei der dies erjt nad) 
Sprüngen ftattfindet. Der B. ſchließt da: 
möglichfte Unabhängigkeit vom Gelände in 
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hoch; ver hohe B. fommt namentlich bei 
vor. Da der Rollſchuß nicht mehr ange— 
wendet wird, jo iſt eigentlich auch die Bezeichnun 
3. enftandalos; fie wird indefien noch vielf 
ar das Schießen aus Mörfern und Haubigen be: 
ut, um * * ag gebräuchlichen Bari 

Flugbahnen in Gegenjaß zu den ziemlid 
laden Flugbabnen aus Kanonen zu fetzen. 


— 


nach der Krümmung der Bahn heißt der B. 
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Bogenfchüten, Krieger zu Fuß oder zu Pferde, 
deren Hauptwaife der Bogen (f. d.) war. Bei allen 
Drientalen jtand der Bogen in hoben Ehren. Die 
Inder, Bartber, Numider und Kreter warenal3B. be: 
rühmt. Die B. ftanden weder mit der Bhalanr, no 
mit der Legion in organishem Zufammenbang; meijt 
fämpften fie als Leichtbewaffnete vor der Front oder 
auf den Flügeln der Maſſenordnung. In den Heeren 
der Perjer und Karthager erjchienen viel B.; auch 
die Hunnen und Mongolen führten den Bogen. Im 
Mittelalter wurden die ae B, berühmt, die 
durd ihre hervorragenden Leiſtungen dem — 
das eine Zeit lang vor der Reiterei zurüdgetreten 
war, die ihm gebührende Stellung wiebererrangen. 
Außer den Engländern zeichneten ſich auch die Flan— 
derer und Burgunder als gute B. aus und waren den. 
Franzoſen, die an Stelle des Bogens die Armbruft 
angenommen hatten, im Schüßengefecht überlegen, 
da die Armbrujt mit dem Bogen an Schießgeſchwin⸗ 
digkeit jich nicht mefjen fonnte. Während der Feuer— 
Ihüße der damaligen Zeit einen Schuß abzugeben 
vermochte, entjandte ein Armbruſtſchütze 3 Bolzen, 
ein Bogenſchütze aber 36 Pfeile. Am längften biel: 
ten fi die B. in England, wo fie noch zu Anfang 
des 17. Jahrh. alö regelmäßige Truppe vortamen, 
während fie auf dem Feſtlande bereits feit dem 
Anfang des 16. Jahrh. verfhwunden waren. In 
Deutihland verdrängte die Armbruft den Lang: 
bogen —— im 14. Jahrh. Als Sport hat ſich das 
Bogenſchießen mit dem ſog. Flisbogen bis heute er: 
balten. In ganz befondern Ehren jtebt e3 als Kunſt in 
beftimmten Kreiſen Englands, Frankreichs, Belgiens 
und der Schweiz. (S. Archers und Francs-archers.) 

Bogenfechnenhanf, j. — 

Bogenſprengwerke, ſ. Holzbrücken. 

Bogenſiellung, ſ. Arkade. — Unter B. verſteht 
man auch die in der Renaifjancebaufunft beliebte, 
von den Römern entlehnte Verbindung von Säulen 
oder Pilaſtern mit einer im Bogen überdedten Off: 
nung. Als Zuſatz zur Lehre von der Säulenorbnun 
(1. d.) hat man daher auch eine Lehre der B. auf: 
ghelt nad) der die Abmefjungen der Gewände der 

ogenöffnung, der Kämpfer, Ardivolten, Zmidel 
u. ſ. w, nad genauen Maßverhältniſſen feſtgeſtellt 
werden. Die moderne Architektur ftellt an Stelle 
diejer Lehre das individuelle Empfinden des Künft: 
lers, wobei dann freiere und für den jeweiligen 
* dienlichere Verhältniſſe — — werden, 
Mißbildungen jedoch nicht ausgeſchloſſen ſind. 

Bogenftrich oder Bogenführung, beim 
Spielen von a na die Kunſt der 
Tongebung. Die Reinheit der Töne iſt von ber 
Applitatur (j. d. und Fingerſatz) abhanain, ihr 
Klang von der Führung des Bogend. Der B. iſt 
daher für den ausdrudsvollen Vortrag auf Streich: 
inftrumenten von der größten Wichtigfeit und fenn: 
zeichnet den Meifter. Es giebt zwei Hauptitric: 
arten: binfichtlich der Tonverbindung Legato (f. d.) 
und Staccato (f. d.); binfichtlich der techniſchen Be: 
bandlung Hinaufftrich (dur Y angedeutet) und 
Herunterjtrih [_]). — Bol. Kroß, Die Kunit 
der Bogenführung (Heilbr. 1892). 

Bogentwurf, j. Bogenihuß. 

Bogenzirkel, j. Tafelzirtel. . 

Bogenzüge, bei Geſchuͤßrohren Züge (j.d.), deren 
Sohle im Querfchnitt durch einen Bogen gebildet 
wird. Dieſer ift bei faft allen neuern Kanonen fon: 
zentriſch der eigentlichen Seelenwand. Liegt er er: 
centriſch, fo jpricht man auch von Sägezügen (1. d.). 
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Bögh, Erik, dän. Belletrift, geb. 17. Jan. 1822 
u Kopenhagen, wandte ſich nad) einer ſehr bewegten 
ren in der er ſich nacheinander als Boltsjchul: 
lehrer, Küfter, Schaufpieler und Porträtzeichner ver: 
jucht hatte, 1850 («Die Neujahrsnadt») der Dra: 
matil zu und gewann bier bald die Gunſt des Bubli: 
tums. Bon B.3 gegen 150 Schwänten und Bofien, 
die in Dänemark und zum Teil auch in Schweden 
und Norwegen zur Aufführung famen (al «Drama: 
tiſte Arbeider», 7 Bde. 1858—71 und «lltvalgte 
dramatijte Arbeider», 3Bde., 1885—86 gejammelt), 
find bervorzubeben: «Huldrebalten» (1852), «Et en: 
foldigt Pigebarn» (1853), «SKalifen paa Eventyr» 
(1857), «En Caprice» (1858), «Beniet fra Ddöberred» 
(1859). Seine Originalität ift nicht groß, er iſt aber 
itark im epigrammatijchen Couplet und feine Charal⸗ 
tere find klar und ſcharf gezeichnet. Bon dichteriicher 
Selbitändigteit zeugenaud «Digter (1855 und 1879), 
die von Wiß und Humor jprubelnden «Hundrede 
Bifer» (1862 u. d.) und «Tredive Vijer til de Hund: 
rede» (1866). Bon Brofafchriften find au erwähnen: 
«Syv Foreleininger» (1860; 6. Aufl. 1891; deutich 
als «Humoriftiihe Vorlefungen» in Neclams «llni: 
verjalbibliotbet»), «Dtte nye Foreleininger» (1874), 
«Jonas Tvermojes YErgreljer» (1863— 75; 3. Aufl. 
1877), «Eventyr» (1872), «llpvalgte Forteellinger» 
(2 Bode., 1876), «Dit og Dat. Feuilletones» (25 Bde., 
186086), «MefterDles Braditen» (12.Aufl.1877). 
1855—60 war B. Direltor des Kaſinotheaters in 
Kopenhagen; 1860 übernahm er die Leitung des 
«Follets Avis», trat 1877 zu den «Dagens Nobeder» 
über (bi3 1885) und wurde 1881 Genjoram National: 
tbeater. Er ftarb 17. Aug. 1899 in Kopenbagen. 
Seine legten Arbeiten find «Billeder paa Vers og 
Broja» (Kopenb. 1891) und « Erindringer fra mine 
unge Dage» (ebd. 1894). 
oghas (türt. Boghaz, Bogas), ſoviel wie 
Meerenge, oft_in türk.geogr. Namen, 5.8. B. 
Hiffarı, die Schlöfler an der Meerenge der Dar: 
vanellen, B. Itſchi, die Straße von Konſtantinopel. 
— B. beißt auch ein der Sciffabrt aefäbrlicher 
Wirbel im Nil bei Nojette. 

Bogheadkohle (engl., Pe böggbedd-) oder Bi: 
tuminit, eine eigentümliche zwiſchen Asphalt und 
Brandiciefer jtebende, dvidichieferige Mineralmafie 
von fhwärzlihbrauner bis leberbrauner- Farbe, 
jchneidbar, wenig glänzend, an ſcharfen Kanten röt: 
lihbraun durchfcheinend, vom fpec. Gewicht 1,248. 
Sie enthält 60—65 Proz. Kohlenſtoff, über 9 Waſſer⸗ 
jtoff, 4—5,5 Sauerftofj und 18—24 Aſche, iſt ſehr 
leicht entzündbar, brennt mit weißer Flamme und 
jtartem Nauch und liefert vortrefflihes Leuchtgas. 
Man kennt diefe Subjtanz, die ſich, aud ihrer mikro— 
ſtopiſchen Struftur nad, kaum als eine Steinkohle in 
der eigentlichen Bedeutung betrachten läßt, jondern 
vielleicht mebr zu den Harzen gehört, unter anderm 
aus den jchott. Steintoblenablagerungen von Tor: 
bane Hill und Bathgate, auch bei Bilfen in Böhmen, 
wo fie Flöze bis zu 60 cm Mächtigkeit bildet, fo: 
wie bei Murajewinsk im ruſſ. Gouvernement Rjaäſan. 

Bogisdie (ipr. -ſchitſch), Balthaſar, ſlaw. Juriſt, 

eb. 1840 in Raguſa vecchia (in Dalmatien), ftudierte 
in Wien, Münden, Berlin und Baris, trat 1863 in 
öjterr. Dienste, wurde 1869 Profeſſor der Geichichte 
des jlam. Rechts in Odeſſa und erbielt 1872 den 
Auftrag zur Bearbeitung eines bürgerlichen Geſetz— 
buchs für eg Dort brachte er ein Jahr 
zu und war 1877 Mitglied der Proviſoriſchen Re: 
gierung in Bulgarien. Später lebte B. meiſt in 
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Paris und mar 1893—99 Juftizminijter in Monte: 
negro (1893 — 95 war er zugleich Kultusminiiter). 
B. madıte es ſich befonders zur Aufgabe, das Ge 
wohnheitsrecht der Sudſlawen zu erforjchen, ſchrieb 
za eine « Anweifung zum Sammeln von Rechts 
gebräuden, die im Volte leben» («Naputak etc.», 
1. bis 3. Aufl., Agram 1866), die er in 4000 Erem: 
plaren verbreitete, und gab das jo erlangte Material 
beraus in«Zbornik sadasnih pravnih obicaja u ju⸗- 
nih Slavena» («Sammlung der Rechtsgebräuche bei 
den Sübflawen», Agram 1874; vgl. Demelit, Le 
droit coutumier des Slaves m&ridionaux d’aprös 
les recherches de M. Bogisic, Par. 1876). Das 
weite Hauptwert B.3 ift das «Bürgerliche Geſetzbuch 
für Montenegro» («Opsti imovinski Zakonih za 
knjazevinu Crnu Goru», Getinje 1888), das 1.(13.) 
Juli 1888 in Kraft trat. Die bei der Arbeit befolgten 
Grundfäe bat ®. —— t in «Quelques mots sur 
les principes et la möthode suivis dans la codifica- 
tion du droit civil au Montenegro» (Par. 1888) und 
in «Die yahausdrüde inder Gejeggebung» ſruſſiſch, 
Vetersb. 1890). Val. Didel, Über das neue Bürger 
lie Geſetzbuch für Montenegro und die Bedeutung 
feiner Grundfäße für die Kodinlation im allgemeinen 
(Marb. 1889; franzöfifch, Bar. 1890); Darefte, Le 
nouveau code civil du Montenegro (%ar. 1888); 
bie rujj. Arbeiten von Spafomwicz (im «Europäiſchen 
ze. Jahrg. 1889, Heft2) und Hube («Zakonnik 
rnogorii», Petersb. 1889). B. ſchrieb unteranderm 
noch: «Apergu des travaux sur le droit coutumier 
en Russie» (Bar, 1879), «De la formedite inokosna 
de la famille rurale chez les Serbes et les Croates» 
(ebd. 1884); auch gab er heraus: «Pisani zakoni 
na slovenskom jugu» («Gejchriebene Gejeke im 
ſlaw. Süden», Agram 1872), «Narodni pjesme iz 
starijih najvise primorskih zapisa» («Serb.:troat. 
Volkslieder des KHüftenlandes aus dem 17. und 
18. Zahrb.», Bo. 1, Belgrad 1878). J 
Bogiſſlaw (Boleilam), Name mehrerer Her: 
jöge von Pommern. — B. I. (1136—87) ſuchte 
Rügen an ſich zu bringen, wurde aber vom Dänen: 
fönig Knud VI. geſchlagen und mußte, obgleich 
deuticher Neihsfürft, diefen jogar als Oberlehns 
berrn anertennen. — B. X. (1474— 1523), geb. 
3. Juni 1454 ald Sohn Herzog Erichs II., erbte 
nad) dejien Tode 1474 Hinterpommern, und nad 
jeineö Oheims Wratiflams X. Tode 1478 aud Vor: 
pommern. Gr befeitigte feine Herrichäft im Yande 
und verringerte die Abbängigleit von Branden: 
burg. Es gelang ihm, 1493 den Kurfürjten Jobann 
Gicero förmlich zur Aufhebung der Lehnspflict zu 
bewegen, allerdings gegen die Zuſage der brandenb. 
Erbfolge beim Aussterben des pommerjchen Manns: 
ftammes. B. unternahm 1496 —98 eine Pilger: 
reife nach Paläftina und zeigte fich ald Gegner der 
Qutberihen Reformation. Er ftarb 5. Olt. 1523. — 
3. XIV. (1620—37), Sohn 8.8 XII. (geft. 1606), 
folgte nad dem Tode feiner Brüder 1620 in Pom— 
mern: Stettin und vereinigte nach dem Tode feines 
Vetters Philipp Julius von Wolgaft (1625) nanı 
Pommern in jeiner Hand. Während des Dreihig: 
jährigen Krieges mußte er 1628 Wallenftein bei der 
Belagerung von Stralfund unterjtügen, bei der 
Landung Guſtav Adolfs (1630) aber ſich mit den 
Schweden verbinden, die nun das Land bejekten. Cr 
ftarb als der lehte feines Stammes 20. März 1637. 
Bognär, Friederike, Schaufpielerin, geb. 16. Febt. 
1840 zu ®otba, genoß in Münden den Unterricht der 
Sängerin Bebrend: Brandt und der Schaufpielertn 
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Denter. 1856 erbielt fie eine Anjtellung in Zürich, 
1857 am Hamburger Stadttheater und folgte 1858 
einem Rufe Laubes als jugendliche Liebhaberin ans 
Burgtbeater, das fie 1872 verließ. Sie widmete je 
dann nur Gajtipielreifen, bis fie 1885 eine zebn: 
yäbrige Anftellung am Deutichen Landestheater in 
Prag erbielt. Während fie bis 1872 Geitalten wie 
Tesdemona, Emilia Galotti, Grethen, Luife Miller, 
Agnes Bernauer, Ejtber verkörperte, gab fie ſeit— 
dem mit Erfolg Lady Tartuffe, Phädra, Marguerite 
(«Kameliendame»), Sappbo, — Hero, Maria 
Stuart u. a. Heroinen und Salondamen. 

Bogner, ſoviel wie nopenidübe (1. d.). 

Bogo, hamitiſches Volk, ſ. Bogos. 

Bogodüchow. 1) Kreis im weſtl. Teil des 
ruf. Gouvernement3 Charlow, bat 3149, qkm, 
160630 €.; Aderbau und Zuderfabrilation. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., am Merl und an der 
Sumpylinie (Merefa:Worojbba) der Eiſenbahn Char⸗ 
lew⸗Nilolajew, bat (1897) 11928 E., Bolt, Tele 
arapb, 4 Kirchen, 1 PBrogymnafium für Mädchen; 
2 Dampfmüblen, 3 Gerbereien. Der früber bedeu⸗ 
tende Handel ift feit 1820 zurüdgegangen. 

Bogo Nitolai Pawlowitſch, ruf. Staats: 
mann, }. Bd. 17. 

Bogoljübotw, Aleris, ruf. Maler, geb. 26. 
14.) März 1824sim: Dorfe' Pomerano (Gouverne: 
ment Romgorod), diente zuerjt in ber Marine, wid: 
mete fich jeit 1849 auf der Alabemie zu Petersburg 
der Malerei und genoß jpäter in Düfleldorf den 
Unterriht Achenbachs. Hier malte er fünf See 
ibladten aus der Zeit Peters d. Gr., von welden 
eine auf der Internationalen Runftausitellung zu 
Berlin 1891 vertreten war. Nah Rußland zurüd: 
aelebrt, wurde er Maler des Stabes der Marine 
und arbeitete als folder mebrere hydrogr. Atlanten 
aus, Er ftarb 7. Nov. (26. Dt.) 1896 in — 
mo er ſeit 1870 faſt ausſchließlich lebte. Bon feinen 
Gemälden find noch hervorzuheben: Eisgang auf 
der Newa, Reede von Kronitadt, zwei Bilder aus 
dem Leben Ebrifti für die ruſſ. Kirche in Paris, fo: 
wie Städteanfichten, welche mit lebbafter etwas hei: 
terer Farbe große Sadjlichleit verbinden. 

Bogomilen (Bogomili,Bogumilen), aud 
Babunen, eine duagliſtiſch-manichäiſche Selte in 
Ihrazien, Macedonien und Bulgarien, jo benannt 
nad ihrem Stifter, beijer Reformator, dem bulgar. 
Briefter Bogomil zwiſchen 927 und 950. Seine 
vebre verbreitete ſich unter den bulgar. Slawen Mace: 
deniens und nad Serbien, wo die B. aber am Ende 
des 12. Jahrh. vom erften Nemanjiden Stephan teils 
außgerottet,. teild ausgewiejen wurden. »Zu dieſer 
Jat finden ſich in Bosnien und etwas jpäter in 
benachbarten Gegenden Dalmatiens und Kroatiens 
jablreiche Anhänger dieſer Selte, die in lat. Quellen 
unter dem Namen PBatarener vorkommen, ſich 
aberfelbftichlehtbin Ehriftiani und ihre Gemeinde 
Boanifhe Kirche nannten. DieSeltefand großen 
Allang unter den Großen, ja ſelbſt am königl. Hofe 
Boänien:. Die Kreuzzüge,: die y men gegen bie 

bein. Batarener führte, lonnten die Verbreitung der 
Sehtenicht verhindern; erjt dietürf. Eroberung (1463) 
fellte ibr einen Damm entgegen, indem bie Batare: 
nr, imöbejondere der Adel, mafjenweife zum Islam 
- Die Lehre der B. und Patarener war ein: 
ja: auögebend vom dualijtiihen Standpunlte be: 
baupteten fie, daß nicht Gott, als das höchſte qute 
Ben, jondern das Böje die fichtbare Welt erichaffen 
babe. Die B. gebörten jedoch zu den mildern Dua: 
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lüften, indem fielebrten, daß das Böſe durch Abfallvon 
Gott, dem guten PBrincip, entitanden jei. In betreff 
des Erlöjersbuldigten fie dem Dotetismus: Chriftus 
babe nur durch jeine Lehre die Menſchheit erlöft, vaber 
verwarfen fie auch die Sakramente. Der Organis: 
mus der Gemeinde und der Gottesdienft waren eben: 
alls höchſt einfach. Ein Teil des bosn.:patarenifchen 
itual3 in einer Handichrift des bosn. Patareners 
Radoſlav ijt in neuerer Zeit — worden 
(«Starine» XIV). Es entſpricht vollftändig dem von 
Euniß (1853) herausgegebenen fatharifchen Rituale. 
Die B. und PBatarener verwarfen non der Bibel das 
Alte Teftament, mit Ausnahme der Pjalmen. Nebit 
den neutejtamentlihen Büchern waren einige Apo: 
fropben im Gebrauche. Der Bogomilismus ift ver: 
wandt einerjeit3 dem orient. Baulicianismus, aber 
einfacher in der Lehre, dem Organismus und Gottes: 
dienjte, andbererjeit3 dem abendländ. Katharismus 
(f. Katharer). Es ſcheint, dab ſich diefe Sekte von 
der Balkanhalbinſel nad Italien und Südfrantreid) 
ausgebreitet hat. Dabin deutet namentli die Or: 
ganiſation der italifhen Batarener nach dem «Ordo 
de Bulgaria». und «Ordo de Drugutia» (Dragovitia), 
— Vol. Raiti, Bogomili i Patareni(«Rad» VII, VIII, 
X, Agram 1870); Döllinger, Beiträge zur Selten: 
geihichte des Mittelalters (Münch. 1890). 
Bogor, Ort, j. Buitenzorg. 
Bogoribdi, türf. Staatsmann, j. Vogorides. 
Bogdris, Bulgarenfürft, j. Boris. 
Bogorobizf. 1) Kreis des ruſſ. Gouverne- 
ment3 Zula, bildet eine Hochebene von durchſchnitt⸗ 
lih 250 m Höbe, auf der viele Flüffe entipringen, 
und bat 3124,ı qkm und 157159 E.; bedeutende 
Steintohlenbergwerle, jährlih etwa 5 Mill. Bud 
Steintoblen. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 58 km im 
SSW. von Tula, an der zur Upa gehenden Uperta 
und an der Linie Uſlowaja-Jelezk der —— 
Syſran⸗Wjasma, hat(1897)4822€.,Boft, Telegraph, 
3 Kirchen; Handel mit Getreide, Flachs, Borſten 
und iſt Mittelpunkt des Kohlentransports im Kreiſe. 
Bogorodék. 1) Kreis im öſtl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements Moskau, bat 3501,6 qkm mit 
223 361 E.; 460 Fabriken mit einer jährlichen Bro: 
duktion von 30 Mill. Rubel an Baumwoll: und 
Seidenſtoffen, Tuchen, Rattunen, Chemitalien. Der 
Boden iſt unfruchtbar. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 
56 km ojtnorböftlid von Moskau, an der Kljasma 
und an der Abzweigung Stepanowo:B. (13 km) der 
Linie Moskau⸗Niſhnij Nowgorod der Großen Aufl. 
Eifenbabn, bat (1897) 11210 €., Poſt, Telegrapb, 2 
Kirchen; 3 Wollfabriten, 4 Seidenwebereien, 3 Band: 
fabrifen und Handel mit den Fabrikaten des Kreiſes. 
Bogos, hamitisches Hirtenvolf, in einem Teile 
des Abeffinien im Norden vorgelagerten Berglandes. 
Die B. grenzen ſüdlich an Hamafen, öftlih an die 
Menja, nördlich und weitlich an die Beni Amer. Sie 
zählen etwa 8000 Köpfe. Davon beftebt nur ein 
Drittel aus eigentliben B. (Shmagillis), welche 
das Belen (Bilin) fpreben. Den Reft bilden die 
ihnen untertbanen Leute, welche, wie die Menja 
und Habab, Tigre (ſ. d.) genannt werden. Die 
B., den Agaw in Hochabeſſinien verwandt und im 
16. Jahrh. in-ihre jegigen Wohnfige eingewanbdert, 
nennen fih auch nad ihrem ſonſt unbelfannten 
Stammvater Boasaor (d. b. Söhne des Boas) 
oder nad ihrer Sprache Belen. Die B. find ſchön 
aebaut, haben angenehme Geſichtszüge, Huge Augen, 
eine vom Gelb bis ind Duntelbraune mwechielnde 
Hautfarbe, reiches, etwas krauſes und arobes Haar, 
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das in Loden fait bis auf die Schultern fällt. Sie 
bezeichnen ſich als Ehriften, haben aber nur noch 
wenige Reſte vom Ehrijtentum. Sie find vorwie— 

end Hirten und haben 20 Dörfer und Weiler. Alle 
Mitglieder eines Stammes, d. i. die Nachkommen 
eines gemeinfamen Stammpvaters für fieben Gene: 


rationen, machen eine einbeitlihe Verbrüderung, 


eine Blutsverwandticaft aus und fichern fich Leben 
und Schuß zu. Die Würde des Stammbhäuptlings 
(Sim) it ein Ehrenamt ohne Macht und vererbt fich 
nad) der Gritgeburt. Die Frau she rechtlos; 
Scheidung tft leicht, aber jelten; Polygamie erlaubt, 
aber nicht häufig. Bis 1844 faſt unabhängig, wurden 
die B. jpäter teils durch die weftlihen mobammed. 
Völker, teils durch die Emporlömmlinge in Tigre und 
Abeſſinien unterjocht. 1872 kamen fie unter ägvpt., 
1884 unter abejfin.Oberberrichaft. Hauptort des Lan: 
des ijt das Dorf Keren mit etwa 300 Strohhütten 
und einer lirche der Lazariftenmiffion. — Bol. Mun: 
zinger, Die Sitten und das Recht der B. (Winterthur 
1859); Iſſel, Viaggio nel Mar Rosso e tra i Bogos 
(4. Aufl., Mail. 1885); Reiniſch, Die Bilin-Sprade 
in Nordafrika (Wien 1882); derſ., Die Bilin-Sprade 
(Bd.1: Terte, Lpz. 1883: Bd. 2: Wörterbuch, Wien 

Bogoflovinfel, j. Alduten. 1887). 

Bogoflöwst, Bergwerksort im Kreis Wercho: 
turje des rufj. Gouvernements Perm, 135 km nörd⸗ 
lih von Werdoturje, an der Turja und der Dftieite 
des Uralgebirges, bat über 4500 E., Poſt, Tele: 
graph, * Kirchen; Kupferbergwerk, Eiſenhütten⸗ 
werle, Goldwäſchereien, die jährlich etwa 53000 Bud 
Kupfer, 604000 Bud Schienen u. a. liefern. 
_Bogotä, unter jpan. Herrihaft Santa FE oder 
Santa Fe de B. genannt, Hauptjtabt der Repu: 
blit Columbia in Südamerifa und des Depart. 
Gundinamarca, auf der Weſtſeite der Dftcordillera 
oder der fette von Suma: Paz, in 2610 m Höbe 
an der Ditfeite der baumlofen Hochebene von 9. 
(900 qkm; j. Karton zur Karte: Columbia u. ſ. w.), 
die, rings von Bergen umſchloſſen, die Geftalt eines 
ehemaligen Seebedens bat. Die Stadt ift dicht an 
einer 600m hoben Felswand erbaut, die der Rio San 
Francisco in einer engen Schlucht durchbricht, um 
20 km im SW. den praditvollen, 146 m hoben Te: 
quendamafall zu bilden. 

Anlage und Bauten. Das Klima der Stabt 
ift feucht, aber gemäßigt und gefund. Die mittlere 
SJahreötemperatur iſt 14,4° C. Der Rio San Fran: 
cisco und fein Nebenfluß, der Rio San Auguftin, 
teilen die Stadt in drei Teile. Sie ift der Sitz der 
Regierung, des Kongreſſes, der Centralbehörden, 
eines deutſchen — — und General: 
tonjuls für die Republik, eines —— Konſuls, ſeit 
1554 eines Erzbiſchofs und die ſchönſte Stadt des 
ganzen Landes. Obgleich öfters von Erdbeben beim: 
geſucht und durch das vom 16. Nov. 1827 größten: 
teils zerjtört, erjtand fie doch immer wieder und 
nimmt, ba die Häufer wegen ber Erbbeben meift 
nur einjtödig gebaut find, einen jebr großen Raum 
ein. Die Straßen durdfchneiden fich rechtwintlig, 
find gevlioftert, arößtenteild mit Trottoird —— 
zum Teil mit Bäumen geziert. Die Calle⸗Real oder 
Calle de la Republica iſt die Iee Straße und 
endet auf dem prächtigſten der vier ſehr großen und 
mit Springbrunnen gezierten Pläthe, dem Markt— 
platze, an welchem das 1825 erbaute Regierungs⸗ 
gebäude, das Zollbaus und die prachtvolle Kathe— 
drale in forintb. Stile mit einer lojtbaren Statue der 
heiligen Jungfrau fteben. In der Mitte des Plates 
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erbebt ſich jeit 1846 ein von Tenerani ——— 
in Münden gegoſſenes Bronzeſtandbild Bolivars. 
Ferner bat B. 29 jetzt mehr oder weniger verfallene 
Kirchen und 12 verlajjene oder andern Zwecken die: 
nende Klöjter, ein Colegio Nacional de San Barto- 
lom& (ein ehemaliges Kloiter), deſſen Aula zugleid 
Konzertiaal ift, mit der Nationalbibliotbet (33 000 
Bände), eine Münze und die 1802—3 erbaute, jeht 
verlafjene Sternwarte; an wiſſenſchaftlichen Anital: 
ten eine Univerfität, drei Golegios, Militärfchule, 
böbere Töchterjchule, mehrere Vollsſchulen, Mufeum 
für Natur: und Runjtgegenftände, botan. Garten und 
eine Naturforſchende Geſellſchaft. 

Bevölkerung, Handel und Verlehr. B. 
hatte 1884: 95813 (1900 etwa.90000) E., dar: 
unter eine Anzabl ziemlich reicher Kaufleute. Die 
Gewerbtbätigkeit ift im ganzen gering. B. bat Be: 
deutung als Hauptitapelplag für den Binnenhandel 
Eolumbias, doc leidet derjelbe noch ſehr durch die 

roßen Schwierigleiten de3 Transports auf den 
Gespttzaben und über die Gebirge. B. ift durch 
Bahnen mit dem Magdalenenftrom bei Honda und 
La Dorada (La Maria) verbunden, im Süpen führt 
eine Bahn nah Pandi, während eine Eijenbabn 
nad dem 300 km ſchiffbaren Metaflufie und jomit 
nad dem Stromgebiet des Drinoco geplant iſt. 

Geſchichtliches. B. wurde 1538 von dem Spa: 
nier Gonzalo Zimenez de Queſada an der Stelle des 
alten Tenjaquillo gegründet, nad) deſſen Geburts: 
ort Santa Rn genannt, mit dem Beinamen 9. 
nahm ſehr bald an Wichtigkeit zu und wurde 1598 
die Hauptitabt des jpan. Vicelönigreichs Neugra: 
naba und 1811 der Siß des Kongreſſes, der nad 
dem Beifpiel von Venezuela 12. Nov. die Republit 
proflamierte. Zwar wurde die Stadt im juni 1816 
von den Spaniern erobert, aber durch Bolivar, nad 
deſſen Siege bei Boyaca, 10. Aug. 1819 befreit und 
bald Hauptitabt der vereinigten Nepublit Columbia 
bis zu deren Trennung in drei Staaten (1831), dann 
für Neugranada und endlich von Columbia. 

Bogé (engl.), Sumpfmoore, namentlich in Ir: 
land; aud Spottname für Irländer. 

Bogfäan (ipr.-hahn), Deutih:Bogfän (un: 
gar. Nemet:Bogfän), Klein:Gemeinde und Eis 
eines Stuhlbezirks (33213 €.) ſowie Bezirlsgerichts, 
im ungar. Komitat Krafiö:Szöreny, an der Berzava 
und der Linie Nömet:B.:Reficza der Ungar. Staats: 
bahnen, hat (1890) 2956 deutjche und rumän. €.; 
ein Eiſenbergwerk und Eiſeninduſtrie 

Bogumilen, Selte, |. Bogomilen. J 

Boguſlaw, Fleden im Kreis Kanew des ruſſ. 
Gouvernements Kiew, an den Fluſſen Roß und Bo: 
guſlawla, bat (1897) 8923 E. davon Pe Drittel 
Israeliten, Poſt, Telegrapb, 2 rufl., 1 kath. Kirche, 
1Klojter, 1 Eynagoge; 2 Tuchfabrifen, 1 Majcinen: 
bauanftalt, Handel mit Wolle, Leder und le 

Boguflamwffi, Apälbert, poln. Echaufpieler 
und Dramatiter, geb. 4. Nov. 1760 zu Glinno un: 
weit Poſen, ftudierte erft im Biariftentonvilt zu 
Warſchau, dann kurze Zeit in Kralau und betrat 
1778 zu Warſchau zum erſtenmal die Bühne. Er 
war dann als Theaterdireltor thätig, fpielte wäh— 
rend des Reichstags mit feiner Gefellihaft 1784 in 
Grodno, dann in andern Städten, bis er 1790 die 
Leitung des Lönigl. Hoftbeaters in Warjchau über: 
nahm. infolge der polit. Greignijie von 1794 be: 
aab ſich B. nad Kralau und von da nach Yemberg, 
1799 wieder nah Warſchau und von bier nach Ka: 
liſch, 1807 nad Poſen und bald nachher wieder 
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nad Warichau. Sajolge des Krieges von 1812 ſah 
er jih genötigt, die Borftellungen abermals zu 
ihließen. Er ſtarb 23. Juli 1829, B. erwarb fi 
die größten Berdienite um das poln. National: 
theater, al3 deſſen eigentliher Begründer er anzu: 
jeben iſt. Durch zahlreiche iberfegungen und eigene 
dramat. Leiltungen wußte er ſich ein Nepertoire 
zu ſchaffen; auch war er der erjte, welcher die Oper 
auf die poln. Bühne brachte. Am meiſten geichäßt 
von feinen Stüden find das Meloprama «fralo: 
wialen und Goralen oder das angebliche Wunder» 
(gedrudt Berl. 1841), welches noch heute auf allen 
poln. Theatern gegeben wird, «Heinrich IV. auf der 
Jagd» und «Die modifhen Spasmen oder eine 
moderne Ebe»; in deuticher Überfegung erſchien: 
«Der arme Student» (mit der falfhen Angabe «aus 
dem Polniſchen des Niemcewicz von M. Kuralt», 
Lemberg etwa ar Eine Sammlung feiner 
«Dramat. Merte» (9 Bde., Warſch. 1820—25) be: 
iorgte B. ſelbſt und fügte ihnen eine Gejchichte des 
poln. Rationaltbeaters bei. 
Boguſlawſki, Albert von, deutiher Militär: 
ihriftiteller, geb. 24. Dez. 1834 zu Berlin, trat 
1852 ala $reimilliger in die preuß. Infanterie, 
wurde 1854 Offizier, nahm an den Feldzügen von 
1864, 1866 und 1870/71 teil, wurde 1879 Oberft: 
leutnant und 1883 Oberft und Commandeur des 
Kolbergiihen Grenadierregiments Nr. 9; 1886 in 
gleicher gr zum Hohenzollernſchen Füfilier: 
regiment Nr. 40 verjebt, wurde er 1888 zum Ge: 
neral und Commandeur der 21. Infanteriebrigade 
ernannt und führte als ſolcher 1889 den Befehl über 
die bei Waldenburg in Schlejien zur Unterbrüdung 
von Unruhen verfammelten Truppen. Im Dez. 1891 
ſhied er unter — um Generalleutnant 
aus dem aktiven Dienſt. J— «Die Entwic—⸗ 
lung der Taltik von 1793 bis zur Gegenwart» (Tl. 1, 
2. Aufl., Berl. 1873; 1.2 in 3 Bon., 3. Aufl., 
1885), « Taltiihe Folgerungen aus dem Kriege 
1870/71» (2. Aufl., ebd. 1872; aud in engl., ital. 
und ruf. Überjegung erſchienen), «Bildung und 
Nannszucht» (anonym, ebd. 1872), «Ausbildung 
und Denatigung oder Relrutentrupp und Gom: 
vagnie» (2. Aufl., ebd. 1883), «Das Leben des Ge: 
netals Dumouriez» (2 Bde., ebd. 1879), «Die Haupt: 
wafe in Form und Wejen» (ebd. 1880), «Der Heine 
Srieg und jeine Bedeutung für die Gegenwart» (ebd. 
1881), «Die Fechtweiſe aller Zeiten» (ebd. 1880), 
«Anlage, Leitung und Durchführung von Feldmanö⸗ 
wen» (ebd. 1883), «Der Zug der Engländer gegen 
Ropenbagen im Frühjahr 1801» (ebd. 1890), «Tat: 
tühe Darlegungen aus der Zeit von 1859 bis 
1890» (2. Aufl., ebd. 1892), «Die Notwendigfeit der 
jweijäbrigen Dienftzeit» (ebd. 1891), «Der Krieg in 
ſeiner wabren Bedeutung» (ebd. 1892), «Die Land: 
webr 1813— 93» (ebd. 1893), «Der Krieg der Vendee 
gegen die franz. Republik» (ebd. 1894), «Vollkampf 
— niht Scheinfampf» (gegen die Socialdemofratie; 
ebd, 1895), « Die Ehre und das Duell» (ebd. 1896), 
Hettachtungen über Heerwejen und Kriegführung» 
(ebd. 1897), «Armee und Volt im Jahre 1806» (ebd. 
1300), «85 Jabre preuß. Regierungspolitit in Boien 
und reußen 1815— 1900» (ebd. 1901). In dem 
«Die Heere und —5* der Gegenwart» (bg. 
von Pflug: Harttung, Bd. 1, Berl. 1896) bearbet: 
'ete er den Abjchnitt über das Deutfche Heer. Ferner 
B. die Romane «Die Kinder des Vaterlan: 
dd» (unter dem Bjeudonym Wernau, Bresl.1876) 
und «Hermirte Püdeling» (Berl. 1899). Novellen 
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und u vereinigte er u. d. T. «Aus bewegten 
Zeiten» (Berl. 1897). 

Bogutſchar. 1) Kreis im ſüdöſtl. Teil des 
ruſſ. Gouvernement3 Woroneſch, bat 9671,7 qkm, 
310801 E.; Ader:, Melonenbau und Fiſcherei. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., 240 km ang u von 
Woroneſch, am Fluſſe B., 7 km vor feiner Mündung 
in den Don, bat (1897) 6853 E., Poſt, Telegrapb, 
Mädchenpro — Handel mit Hornvieh. 

Bo ich 8, Dorf im Landkreis Kattowitz des 
preuß. Reg.⸗Bez. Oppeln, 3,5km vonder poln. Grenze, 
bat einjcließlich der Kolonie Zawodzie (1895) 10492 
meift polniſch jprechende E., darunter 444 Evange: 
lifche, 165 Israeliten, (1900) 14525 (7482 männl., 
7043 weibl.) E. Boftagentur, Telegrapb, Zinthütten 
Norma, Kunigunde: und Franzhütte, Rheinſche 
Maſchinenfabrik und Superphosphatfabrif. 

Boh.,binter zoolog.Benennungen Abkürzung für 
Karl H. Bohemann, einen ſchwed. Entomologen, 
geb. 1796, geſt. 1868. 

Bohain (ipr.böäng), Hauptitadt des Kantons B. 
im Arrondifjement St. Quentin des franz. Depart. 
Aisne, an der Linie Bari: Erquelines der Bear. 
Nordbahn, zwischen dem * Schelde rg anal 
deö Torrents und dem Walde von B., bat (1896) 
7073, al3 Gemeinde 7423 E., Boft und Telegrapb; 
ärbereien, Kaſchmir-, Uhren-, Gaze:, Bardges: 

abrifen. 

Bohöme, aud) Bohème (frz., fpr. bdähm), 
Böhmen und der Böhme; audy der Zigeuner; dann 
zuerſt von dem —— Henri Murger (ſ. d.) 
gebraucht für abenteuerliche Studenten, Litteraten 
und Künjtler des Pariſer Quartier latin. Zu Opern 
verwendeten Murgers Merk: Leoncavallo (1896) 
und Puccini (1897). 

Bo ‚, der lat. Name für Böhmen. 

Bohemia, 1827 gegründete, täglich in Prag er: 
fcheinende polit. Zeitung liberaler Richtung, Organ 
der Deutichen Böhmen. Auflage: 15000; Verleger: 
A. Haaje in Prag. Bis 1848 war das Blatt nur 
belletriftiich. 

Bohemund (Boemund), Fürjten von An: 
tiohia. — B. J., ältefter Sohn des normann. Fürjten 
Robert Guiscard (ſ. d.), geb. um 1065, zeichnete ſich 
ſchon in den Kriegen feines Vaters gegen den byzant. 
Kaifer AleriosI.von 1081 bis 1085 aus. Nach feines 
Vaters Tode (1085) wurde er durch die Ränte feiner 
Stiefmutter vom väterlichen Throne ausgeichlofien ; 
erft nad) vierjährigem Kampfe ſetzte er eö durch, daß 
ihm Tarent als bejonderes Fürftentum überlafjen 
blieb. Bei dem eriten Kreuzzug fpielte er eine ber: 
vorragende Rolle, An dem Siege bei Doryläum in 
Phrygien war B. vorzugsweiſe beteiligt; auch führte 
er den Vortrab des Heer über den Taurus und 
nad Syrien, und die Eroberung von Antiochia im 
Sommer 1098 war hauptfähli ihm zu verdanten. 
B. blieb zunächſt in Antiodhia, das ihm als eigenes 
Fürftentum übertragen worden war. Nur mit ber 
größten Anftrengung vermochte er feinen vielen 
Feinden zu widerfteben; 4 Jahre bradıte er in 
feindliher Gefangenschaft zu, und nad der Be: 
freiung mehr als je von den Sarazenen bebrängt, 
juchte er 1104 in Europa Unterftügung. Während 
er feinen Vetter Tankred zur Verteidigung feines 
Reichs zurüdließ, ging er ſelbſt nach Frankreich, ver: 
beiratete fih dort mit König Philipps I. Tochter 
Konftanze, fammelte ein Heer und führte dasjelbe 
nad Öriehenland. Dort belagerte er im Herbit 1108 
Durazzo, wurde aber gezwungen, mit dem Kaiſer 
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Alerios Frieden zu ſchließen und Griechenland zu 
verlaffen. Er wandte fih nun nah Stalien, um 
neue Streitkräfte zu jammeln, jtarb aber dajelbit 
1111. (Bol. Kugler, B. und Tantred, Fürften von 
Antiobien, Tüb. 1862.) — Sein Sobn B. I. war 
bei des Baterd Tode noh unmündig. Das Fürften: 
tum Antiochia verwaltete nody immer Tanfred, und 
nad) deſſen Tode (1112) Roger von Salerno. Dem 
legtern gingen ſtaatsmänniſche Tugenden in dem 
Maße ab, dab das Fürftentum den Mohammeda— 
nern (1119) hätte erliegen müflen, wenn nicht König 
Balduin II. von Jeruſalem zur Hilfe berbeigeeilt 
wäre und die Unabbängigfeit von Antiodhia auf: 
recht erhalten hätte. B. ſelbſt trat 1126 die Regierung 
an und leiftete Balduin kräftigen Beiftand gegen die 
unaufbörlihen Angriffe der Mohbammedaner. Aber 
ſchon 1130 fiel er auf dem —— 

B. UI., Entel von B. II., übernahm 1163 die Re: 
gierung. —— fiel er in die Gefangenſchaft 
des Atabeken NRureddin von Syrien, und nur König 
Amalrich von Jeruſalem hinderte die Einnahme von 
Antiochia durch Nureddin. B. wurde bald gegen 
Erlegung eines bedeutenden Loſegeldes freigelaſſen. 
Er regierte aber jo kraftlos, daß zuerft die Geiſt— 
lihleit, dann aud viele jeiner Vaſallen ihm feind: 
lih gegenübertraten. Er ftarb 1201. — 2. IV. 
(1201—33) und B. V. (geft. 1251) waren unbedeu: 
tende Fürften. — B. VI. endlich war nicht im ftande, 
den Sturz feines Reich3 abzuwenden. Am 17. Mai 
1268 wurde Antiohia von den Mamluken unter 
Baibars (Bibars) erobert. B. ftarb ala Fürſt von 
Tripolis 1274. — B. VIL., fein Nachfolger, ftarb 
linderlos 1287. Nah feinem Tode brad ein Erb: 
folgeftreit aus, während deſſen mit der Einnahme 
von Tripoli8 1289 und Alta 1291 dem chriftl. 
Fürftentume in Syrien ein Ende gemacht wurde. 

Böhlau, Helene, Schriftitellerin, f. Bd. 17. 

öhlau, Hermann, Buchhändler und Bud: 

bruder, geb. 7. Sept. 1826 in Halle, geft. 1. April 
1900 in Weimar, kaufte 1853 die großberzogl. Hof: 
buchdruderei (gegründet 1624) in Beimaı und vers 
band damit eine Berlagsbuchbandlung, deren Haupt: 
unternehmungen «Luthers Werte, Kritiihe Gefamt: 
ausgabe» (Bde. 1—9, 11—16, 19, 20, 1883— 1900; 
auf etwa 40 Bde. berechnet) und «Goethes Werte, 
bo. im Auftrage der Großherzogin Sopbievon Sad: 
fen» (jeit 1887 etwa 160 Bode. in 4 Abteil. und in 
2 Ausg.) find. Ferner find vertreten pädagogische 
Schriften (namentlich. von Fr. Fröbel) und.Schul: 
büder,biogr. und hiftor. Werte, Briefmechfel, Sprad: 
wiſſenſchaft (Schleichers « Kompendium der verglei: 
chenden Spradforihung», Werte von Yobannes 
Schmidt u. a.), Rechtswiſſenſchaft, Geſundheitspflege 
(«Hebammentalender», ſeit 1876), Thuringiſches, die 
Zeitſchriften: «Kirchen: und Schulblatt für das Groß: 
berzogtum Sachſen » (feit 1853), « Weimarifche * 
tung» (gegründet 1810, ſeit 1854 Tageblatt), «Re— 
gierungsblatt für das Großherzogtum Sacdhien» (feit 
1816), «Zeitichrift ver Savigny: Stiftung für Rechts: 
geichichte» (jeit 1880; gegründet 1863), «Vierteljahr: 
ſchriſt für Litteraturgefchichte» (feit 1888). 1. Zuli 
1895 ging das Geſchäft durch Kauf an Gerhard 
Demmering und Albert Hartung über, dieden 
Verlag unter der Firma «Hermann Böhlaus Nadı: 
folger» und die Buchbruderei unter der alten Firma 
«Hofbuchdruderei» fortführen. 

Böhlau (auch Boehlau), Hugo Heinr. Alb., 
Mechtögelehrter, Bruder des vorigen, geb. 4. Yan. 
1833 zu Halle a. S., habilitierte ſich 1855 daſelbſt 
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Böhlau — Böhm (Joſeph Edgar) 


mit der Schrift «De regalium notione et de salina- 
rum jure regali commentarii», wurde 1859 außer: 
ord. re für Kriminalrecht, 1862 ord. Profeſſor 
für deutſches Recht in Greifswald, 1863 in Roſtod, 
1874 Ronfiftorialrat und Assessor perpetuus. 1882 
folgte er einem Rufe nad Würzburg. Er ftarb da: 
jelbit 24. Yyebr. 1887. Sein Hauptwert ift das« Med: 
lenb. Zandredt» (3 Bde., Weim. 1871—80), wozu 
noch gehören: «Rechtsſubjekt und Berfonenroller 
(ebd. 1871), «Fiskus, landesherrliches und Landes⸗ 
vermögen» (Rot. 1877). Im J. 1861 begründete 
er in Gemein en mit Rudorff, Bruns, Roth und 
Merkel die « Zeitjchrift der Saviany: Stiftung für 
Rechtsgeſchichtey. — Val. Better, 5. 
ter Zeitichrift, Bd.8, Weim. 1887). 
öble, preuß. Landgemeinde, ſ. Boele (Br. 17). 

Bohlen, parallelfläbige Abichnitte von Baum: 
jtämmen, die bei möglichit großer Breite und Länge 
etwa 5—10 cm ſtart find. Schwächere Abſchnilte 
beißen Bretter (f. Brett). Die B. werden im Bau: 
wejen vielfach verwendet, zur Abdedung von Gru: 
ben, zur Herftellung gebogener Dächer (Bohlendach, 
zur. Belleidung- von Wänden in -Ställen, Reit: 
bäufern u. |. w., ferner auch im Schiffbau. 

Bohlen, Peter von, Orientalift, geb. 9. März 
1796 zu Wüppels in der oldenb. Herrſchaft Jever, 
jtubierte feit 1821 die orient. Litteratur zu Halle 
und Bonn, habilitierte fi 1825 ald Privatdocent 
in Königsberg und wurde 1826 daſelbſt außerord. 
und 1830 ord. Brofefjor der morgenländ. Spraden. 
Er jtarb 6. Febr..1840. Er hinterließ eine «Auto: 
biograpbie» (bg. von Voigt, Königsb. 1841; 2., mit 
Briefen vermehrte Aufl. 1843). Bon B.s Schriften 
verdienen Erwähnung: «Das alte Indien» (2 Bre., 
Königsb. 1830— 31); «Die Geneſis, biftor.:tritiib 
erläutert» (ebd. 1835); die Ausgabe von Bhartri: 
haris «Sententiae» (Berl, 1833) nebſt liberjekung 
(«Sprüder, Hamb. 1835) und die Ausgabe und Über: 
jeßung von Kalidaſas «Ritusanhära» (Lpz. 1840). 

Bohlenbogen, Boblenträger, eine bei den 
Dächern und Brüden angewendete hölzerne Träger: 
form, j. Dachſtuhl und Holzbrüde. 

Bohlfen, Dorf in Hannover, ſ. Bo. 17. 

Böhl von Faber, j. Arrom, Cecilia de. 

Bohlwerk, im Uferbau (j. d.) eine an Gemäflern 
erbaute, das Ufer begrenzende und ſchützende Wand 
aus Holz oder aus Eifen. Das bölzerne B. be: 
jtebt aus einzelnen, feft eingerammten , durch einen 
Holm verbundenen Pfählen, binter denen den Ab— 


PB. (in genann: 


eu gegen das Erdreich bewirlende Bohlen liegen. 


beiftehbende Abbildung.) Um dem “Drude des 
dahinter liegenden Mate: 
rials gebörig widerſtehen 
zu können, werden bie 
—— durch wagerechte 
Ballen oder beſſer Eifen: : 
ftangen, die an weiter zu: - 
rüdjtebenden Pfählen oder & 
lotrecht eingegrabenen Plat⸗ 
ten befeſtigt ſind (ſog. Verankerungen), ſeſtgehal⸗ 
ten. Die eiſernen B. * ähnlich konſtruiert, nur 
treten an Stelle der Bohlen gußeiſerne oder ſchmiede⸗ 
eiferne Platten. B. finden insbefondere bei Hafen: 
und Quaibauten (f. Quai) Anwendung. 

Böhm, in Sclefien früher 1 en des 





Kaiſergroſchens (f. d.), dasjelbe wie Silbergroicen 
Böhm, afob, j. Böhme. (fs, Tblr.). 
Böhm, Joſeph Edgar, Bildhauer, geb. 4. Juli 


1834 in Wien, bildete jich erft in Italien, dann 


Böhm (Richard) — Böhme 


1848 — 51 in London und begann darauf in Mien 
jeine Thätigkeit zunächſt als Mevdailleur. 1859 nad 
Paris und 1862 wieder nad London übergefiedelt, 
ichuf er dort vorzugsmeije Porträtbüjten und Reiter: 
katuen. 1889 zum Baronet erhoben, Hofbildhauer 
der Königin, Vrofefjor an der Londoner Alademie, 
ſchloß ſich B. eng an die realiftifche Kunft in Son: 
don an, in der er aber bald der führende Meiſter 
wurde. Gr ſtarb 12. Dez. 1890 in London. Von 
feinen Werten find bervorzubeben: die kolofjalen 
Reiterftatuen Eduards VII. in Bombay (1879), des 
Lords Napier in Kalkutta, des Brinzen Albert und 
des Herzogs von Wellington in London. Außerdem 
- die Statuen des Feldmarſchalls Burgoyne in Yon: 
don, des Sir John Bunyan in Bedford (1872), des 
Pibelüberjegers William Tyndale, das Grabvent: 
mal der Großberzogin Alice in Darmftadt, die Statue 
Thomas Earlples (f. Tafel: Engliſche Kunſt II, 
Fig. D, das Dentmal des Lords Lawrence in London 
(1882), das Raifer Friedrichs IH. in Windfor und 
mebrere Statuen der Königin Victoria. 

Böhm, Richard, Afrilareifender, geb. 1. Okt. 1854 
in Berlin, ftudierte Zoologie in Lauſ — und 
Berlin und begab ſich 1880 in ui rer aul Rei: 
chards und des Hauptmanns von Schoeler nad San: 
fibar. Im Juli 1881 trat er von Bagamojo aus die 
Reiſe in das Innere Afrikas an, ging über Tabora 
nac Kakoma, befuchte den Ugallafuß, Sgonba, Ra: 
rema und den Tanganilajee (f. Karte: Aquato— 
rialafrita, beim Artikel Afrika) und erlag dem 

ieber 27. März 1884 bei Katapäna im füdl. Urua. 
Er veröffentlichte jehr zablreihe zoolog., bejonders 
ormitbolog. Arbeiten ſowie Reifeberichte in Fachzeit⸗ 
ichriften; feine wertvollen Sammlungen und Auf: 
zeichnungen waren während jeiner Reife durch einen 
Brand jeines Lagers vernichtet worden. — Bol. Bon 
Sanfıbar zum Tanganjila, Briefe aus Ditafrıla von 
Dr. Richard B., mit biogr. Skizze von H. Schalow 
(2p;. 1888). : j 

Bochm, Rudolf, Pharmakolog, geb. 19. Mai 

1844 zu Nördlingen, ftubierte zu Münden, Würz: 
burg und Leipzig, habilitierte fich 1871 als Privat: 
docent in Würzburg, wurde 1872 als Profeſſor der 
Pharmakologie, Diätetit und Gefchichte der Medi: 
jin nad Dorpat, 1881 nad) Marburg berufen und 
jiedelte 1884 als ord. Profeſſor der Pharmakologie 
und Direktor des unter feiner Leitung errichteten 
Bharmakologiihen Inſtituts nah Leipzig über. 
Außer zahlreihen Monographien in Fachzeitſchrif⸗ 
ten jchrieb er: «Studien über Detzeiften (Würzb. 
1871), «Handbuch der Intorikationen» (ala 15.Band 
von Ziemſſens «Handbuch der fpeciellen Bathologie 
und Therapie», Wz. 1876), «Lehrbuch der all: 
aemeinen und jpeciellen Arzneiverorbnungslehre» 
(2. Aufl., Nena 1891), «Das füdamerit. Pfeilaift 
Eurard» (Lpz. 18%). Auch ift er feit 1882 Mit: 
berausgeber des «Archivs für erperimentelle Batho: 
* und Pharmakologie» (Leipzig, ſeit ar 
‚ Böhm, Theobald, BVerfertiger von Holzblas: 
inftrumenten, geb. 9. April 1794 zu München, lange 
Jahre Mitglied (Flötift) der königl. Kapelle daſelbſt, 
geit. 25. Nov. 1881, B. ift befannt durch feine Ne: 
torm der Flöte. Diefe beſteht in cylindriſcher Bob: 
rung (ftatt deren jest auch koniſche Bohrung an: 
dt wird), bedeutender Vergrößerung, beſſerer 
ilung und Vermehrung der Tonlöcher (bis 
auf 14) und in finnteicher Verbeſſerung des Klap— 
denmechanismus (die Klappen und ihre Griffe ſitzen 
an langen Adien). 


Bredhaus Konverfationd-Lerifon. 14.Aufl, R. A. II. 
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Böhm-Bawerf, j. Böhm von Bawerf, 

Böhme, Franz Magnus, Mufithiftoriker, geb. 
11. März 1827 zu Willerftept bei Weimar, war 
1878—85 Lehrer am Hochſchen Konfervatorium in 
Frankfurt a. M. und lebte jeitdem in Dresden, wo 
er 18. Dit. 1898 ftarb. Er veröffentlichte ein wert: 
volles «Altdeutiches Liederbuch» (Lpz. 1877), ferner 
«Geſchichte des Tanzes in Deutichland» (ebd. 1886), 
«Die Geichichte des Dratoriums» (2. Aufl., Güters- 
[ob 1887) und « Deutiches Kinderlied und Kinder: 
fpiel» (Lpz. 1897), gab Erls «Liederhort» in neuer 
Bearbeitung (3 Bde., ebd. 1893—94) und «Volta: 
tümliche Lieder der Deutfchen im 18. und 19.Yahrh.» 
(ebd. 1895—96) heraus. 

Böhme oder Böhm, Jakob, Philosophus Teu- 
tonicus genannt, Theoſoph und Myſtiker, geb. 1575 
zu Altjeivenberg bei Görlig, der Sohn eines armen 
Bauern, blieb bis in fein 10. Jahr obne allen Unter: 
riht. Seine Eltern ließen ihn das Schuhmacher— 
handwerk erlernen. Auf feiner Wanderſchaft wurde 
er wohl zuerft mit den im Volke umlaufenden, gegen 
die ß chende Orthodoxie vielfach polemifchen Ge— 
danken der deutſchen Myſtik (f. d.) vertraut; die da— 
mals in Sachſen herrſchenden Streitigleiten über 
den Kryptocalvinismus beſchäftigten ihn ſehr. Nach 
Görlitz zurückgekehrt, wurde er 1594 Meiſter daſelbſt. 
Seine erſte Schrift: «Aurora, oder die Morgenröte 
im Aufgang» (1612 verfaßt, zuerſt 1634 im Aus: 
zuge gedrudt), enthält jeine Offenbarungen und An- 
Ihauungen über Gott, Menichbeit und Natur, und 
aus ihr, wie aus feinen übrigen Schriften, leuchtet 
eine vertraute Belanntihaft mit der Bibel hervor. 
Doc Scheint er auch gelehrte Schriften, 3. B. einige 
Alugblätter des Paraceljus und namentlih auch 
Schriften von Balentin Weigel (f. d.) gefannt zu 
baben. Die Geijtlichleit in Görlik feindete ihn wegen 
des Buches an, ließ ihn vor Gericht ziehen und ver: 
dammte das Buch, während an B. ſelbſt nichts Sträf: 
liches gefunden wurde. In die Zeit von 1619 bis 

u feinem 27.Nov. 1624 erfolgten Tode fällt die Ab— 
Faltung der übrigen Werke. In Görlik wurde ihm 
1898 ein Denkmal (von Pfubl) errichtet. 

Das Ehbaralteriftiiche der Lehre B.3 ift die voll- 
tändige Verſchmelzung von Myſtik und Naturpbhis 
ofophie: die religiöfen Grundgedanten, welche fi 
aus der gläubigen Betradhtung des Verbältnijjes 
der individuellen, der Sünde anbeimfallenden und 
durch die Gnade erlöften Seele zu der allbeiligen 
Gottheit entwidelt hatten, wurden für B.3 großarti 
phantaftiiche Weltanihauung die Kategorien, — 
welche er auch den geſamten Naturprozeß, das Her: 
vorgehen der natürlichen Welt aus dem göttlichen 
Meien, ihren Abfall von demfelben, ihre dereinftige 
Berllärun u begreifen hoffte. Das Wichtigjte ıft 
dabei, daß B. den urfprüngliben Gegenfaß, aus 
dem alles abgeleitet werden foll, in die Gottheit 
jelbft ea So verwandelt ſich diefe myſtiſche 
Metaphyſik in ein religidfes Gedicht, welches die 
Selbfterzeugung der Gottheit als die metaphyſiſche 
Vorgeihichte des Weltlebens behandelt, und das 
bewegende Princip derjelben beftebt in der Grund- 
vorausjegung, daß das Voſitive der Negation, das 
Heilige der Sünde, die Gottheit der Welt, die Liebe 
des Zorns ebenjo wie das Licht der Finjternis be: 
dürfe, um «offenbar» zu werden. 

Bon B.3 Schriften find bervorzubeben die «Be: 
ſchreibung der drei Principien göttlichen Wefens», 
«Bon dem dreifachen Leben des Menihen», die 
| Beantwortung der «Vierzig Fragen von der Seelen, 
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geftellt dur Baltbafar Beller, «Bon der Menſch⸗ 
werdung Jeſu Ebrifti» und «Bon der Geburt und 
Bezeichnung aller Wefen oder De signatura rerum», 
ferner «Der Weg zu Ebrifto», und bejonders das 
«Mysterium magnum» (entbaltend eine Auslegung 
des eriten Buches Moſe). Die erfte Sammlung 
der Schriften B.3 bejorgte der bolländ. Kaufmann 
Heinrich Beets feit 1660, eine vollftändigere Gichtel 
(10 Bde., Amitert. 1682), der auf ihrer Grund: 
lage die Sekte der Engeläbrübder jtiftete. Seitdem er: 
jchienen mehrere Gefamtausgaben, die reichhaltigſte 
1730 zu Amiterdam (5 Bde.); die neuejte it von 
Schiebler (7 Boe., Lpz. 1831—47); ein geordneter 
«Auszug» von J. Claaßen (Bd. 1, Stuttg. 1885). 
B.3 erſte Biographie lieferte Abraham von Franken— 
berg, geit.1652. Auch in England, wo William Law 
eine liberjegung feiner Schriften (4 Bde., Yond. 1764 
— 81) berausgab, fand B. viele Berehrer. Es bildete 
fich bier eine Böhmiſtiſche Sekte, und 1697 jtiftete 
Johann Leade eine Gejellibaft unter vem Namen der 
«®Bbiladelpbiften» zur Erklärung von B.3 Schrif: 
ten. Der engl. Arzt Jobn Bordage bat ſich als Erläu: 
terer B.3 berühmt gemadt. Ferner nahm der würt: 
temb. Theolog Oetinger B.3 Ideen auf, ſowie aud) 
der geijtvolle franz. Myſtiker Louis Claude de Saint: 
Martin. Unter den Neuern machte bejonders Friedr. 
Schlegel auf die philof. Tiefe feiner Gedanken auf: 
merkſam; Scelling eignete fi in feinem jpätern 
Spitem vieles aus ihnen an; Segel, der ſich oft auf 
B. ın Beziebung auf verwandte Begriffe berief, da: 
tierte von ibm den Anfang der neuern Pbilojopbie. 
Den größten Fleiß auf feine Erklärung aber ver: 
wandte Franz von Baader (f. d.). Eine Daritellung 
der Theojopbie B.3 von feiten ihrer metaphyſiſchen 
Grundprincipien gab 2. Feuerbach in feiner «Ge: 
fhichte der neuern Bbilofopbie» (Ansb. 1833), 
von feiten ihres ſpecifiſch chrijtl. Charakters Ham- 
berger, «Die Lehre des deutichen Bhilofopben Fa: 
tob B.» (Münd. 1844). Beide Gefichtspuntte ver: 
einigend, bezeichnete Carriere in feiner «Philoſ. 
MWeltanfhauung der Reformationszeit in ihren Be: 
ziebungen zur Gegenwart» (Stuttg. 1847) Jatob B. 
und Giordano Bruno als die beiden Höbenpuntte 
des philof. Bewußtſeins im Reformationgzeitalter.— 
Bal. Fechner, Jalob B. Sein Leben und feine Schrif— 
ten (Görlig 1857); Beip, Jakob B., der deutiche 
Philoſoph (Lpz. 1860); Harleß, Jakob B. und die 
Alchimiſten (2. Aufl., ebd. 1882); Martenfen, Yalob 
B. Theofopbiiche Studien (autorifierte deutiche Aus: 
gabe von Micyeljen, ebd. 1882); Deufien, Jakob B. 
Über fein Leben und feine Bhilojopbie (Kiel 1897). 
Böhmen (bierzu Karte: Böhmen, Mähren 
und Sſterreichiſch-Schleſien; für den nord: 
öftl. Teil vgl. die Karte: Preußiſche Provin 
Schlesien; für den nordweſtl. Teil: Rönigrei 
Sadjen, Provinz Sadhjen [jüdlider Teil] 


und Thüringiſche Staaten), Es Cechy, | 


lat. Bohemia, d. i. Land der Bojer, jonit Böheim, 
früher ein jelbjtändiges Königreib, gegenwärtig 
ein zum cisleithaniſchen Teile der Öjterreihifch:Un: 


gariſchen Monardie geböriges Kronland, zwischen | 


48° 34' bis 51° 3°/,° nördl. Br. und 12° 7’ bis 
16° 50° öſtl. 2. von Greenwich geleaen. B. bat 
von W, nad O. eine Länge von 330 km, von W. 
nad ©. von 277 km. In den Umrijjen eines 
51 948,18 qkm großen verjchobenen Viereds grenzt 
es im NM. an das Königreib Sadjfen, im NO. an 
die Breuß: Provinz Schleſien, im SD. an die Mark— 
grafibaft Mäbren und das Erzberjogtum Nieder: 
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Böhmen (Oberflächengeſtaltung) 


djterreih, im ©. an das Erzherzogtum Dberöfter: 
reih und im SW. an Bavern. 
Oberflächengeftaltung. Obgleich die polit. Gren- 
zen aud auf den brei nidhtölterr. Seiten mit den 
natürlichen Grenzwällen des Böhmer Waldes, Fich— 
tel: und Erzgebirges und den Gliedern des fudeti: 
chen Bergſyſtems fait überall zufammentreffen, jo it 
B. doc deshalb nicht ald ein von allen Seiten ge: 
ichlofjenes und in der Mitte einnefenttes Kefielland 
—— ſondern es ſchließt ſich durch das Fichtel— 
ebirge (j. d.) an die mitteldeutſchen Terraſſen— 
andicaften an, deren vertifale Entwidlungsart es 
teilt. Mit Mäbren ift es fo innig verwadien, dak 
man in dem Raume zwiſchen der Eger, Elbe und 
Donau einerjeit3 und Marb und Raab anderer: 
feit3 ein gemeinjames böhmiſch-mähriſches, bod: 
ummauertes, welliges Terrafjenland verfolgen lann, 
deſſen Treppenabfteigung von SW. nad, NO. nur 
durch wenige Heine Binnenſenken gejtört wird. Durch 
febr geringe Quellgebiete (3184 qkm, d. i. 6,5 Proj. 
des Yandes) im SD. und NO. haben Donau und 
Oder Anteil am böhm. Boden, der fait ganz dem 
Elbgebiet (48 772 qkm) zufällt, und zwar durd die 
Elbe ſelbſt in ibrem obern Laufe bis zum Durd: 
bruche der merkwürdigen Felsgebilde des Elbjant: 
—— und durch den bei Melnik mündenden 
echt bohm. Fluß, die Moldau (Gebiet 28 135 qkm). 
Die Elbe, welche bei Melnik ſchiffbar wird, nımmt 
auf: rechts die Cidlina, er und den Polzen; lints 
Aupa, Mettau, Adler, Laucha (Loucna), Ebrudimta, 
Doubrawa, Moldau, Eger und Biela. Der Mol: 
dau fließen zu: rechts Maltſch, Lufchnig und Sa: 
zawa, lints Wotama und Beraun. Für das eigent: 
libe böhm. Terrafjenland treten aliedernd auf die 
Elbe und Eger, die Sazama und Beraun, die tiefe 
Meridianfurhe der Moldau und der dieſe nörblid 
fortfeßenden Elbe. Die Heinen, rings umſchloſſenen 
Tiefebenen find folgende: Im N. das Teplik: 
Komotauer Beden, die Laun-Saazer Ebene an der 
Eger, 120—150 m hoch, die ebenjo hobe Thereſien— 
jtädter, an der Egermündung gelegene Ebene, öſtlich 
davon an der Moldaumündung die Melniter Ebene, 
an dieſe anjchließend die Nimburger und die Par: 
dubiger Ebene, d. i. der ſüdweſtlich von Königgrät 
eingejentte Elbkeſſel, der von Teichen zerriflen und 
190— 200 m hoch iſt. In der Mitte bei Bilien das 
Sammelbeden der Beraun, etwa 300 m hoch. Im 
©. breitet fib, von Teichgruppen erfüllt, aber bis 
zu etwa 400 m erhoben, die Bubweis-MWittingauer 
Tiefplatte weiter aus. Diefelbe liberböbung be: 
baupten au die den genannten Ebenen ſüdwärt⸗ 
anliegenden Stufen, unter einer zweiten —— 
— nach D. bin, jo daß das boöhm. Bergland 
wejtlih von der Moldau den öſtl. Abjchnitt immer 
um fajt 100 m überragt. Die nördl. Terrafje erbebt 
ſich in ſchroffen Rändern und einzelnen fcharf mar: 
fierten Borfprüngen, wie z. B. dem Engelbäufer Bera 
(713 m), Burberg (591 m) und Georgenberg (455 m), 
zur Mittelböbe von 310 bis 380 m. Die mittlere 
Stufe fteigt au 450—500 m und ragt am Brdywald 
853 m (Todberg) und am Tribemichin:(Tiremsin-) 
berg 822 m empor. Die füdl. Terrafje ſchließt fid 
bei 570—630 m hoben Norbrähdern an den Böb: 
mer und Greiner Wald (höchſte Spige der Kubany, 
1358 m). Die natürliche Grenze B.3 gegen W. bil: 
det der Böhmer Wald (f.d.), der Durch das Plateau 
von Waldſaſſen mit dem Fichtelgebirge in Verbin: 
dung ftebt. Die Bodenform des nördlichen B.s, 
am rechten Elb:, Moler: und linten Egerufer, wird 
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Erklärung. 
Die Ordsse der Signasnıren und die Sohrifturten der 
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Böhmen (Klima. Tierreich. Bevölkerung) 


durb das ſächſ. und fudetiiche Bergland bebingt. 
Oftlich und nordöftli vom Eibtefjel, im Gebiete der 
Iinten Zuflüſſe ver obern Elbe, überjteigt man kurze 
Abſatze ziemlich iharfgezeihneter Bergformen, um 
zu den Subdeten (f. d.), und zwar entweder zu den 
Bor: und Hochletten des Glatzer Gebirgslandes, 
beionders zu den Böhmiſchen und Habelſchwerdter 
Rämmen oder Adlergebirge (Hohe Menſe 1085 m), 
Heuicbeuergebirge (920 m), Voliker Felſen und 
Aderäbaber Sandſteinklippen, oder zu den jteilen 
Nämmen des Riejengebirges (ſ. d., Schneeloppe 
1605 m) zu gelangen. Im N. und in dem Gebiete 
der rechten Elbzuflüfie aber führen breitere Blateau: 
mafien, wie das Gitjchiner und das Daubaer Bla: 
teau, zu den Ketten des Niergebirges (Tafelfichte 
1122 m) und den Mafien des Laufiger —— 
Jeſchlenberg 1013 m). Dieſem liegen ſüdweſtlich 
Haufen dichtgedrängter Bergluppen vor, die zwiſchen 
Leitmeriß und Auſſig von der Elbe durchbrochen 
werden. Sftlich find es die unzufammenbängenden 
Gruppen des Kleid: und des Geltichberaes (725 m) 
und weitlich die gleichfalls baſaltiſchen Mafjen des 
Bobmiſchen Mittelgebirges, weldes in dem Don: 
nersberg (Milefchauer) 835 m Höbe erreicht und im 
N. durch die tiefe Furche der Biela vom Erzgebirge 
getrennt wird. Diejes begrenzt mit feinen Steil: 
abfällen den nördl. Egerabjchnitt, trägt die böhm. 
Örenze aufjeinem plateauförmigen, breiten Scheitel, 
erreibt im Sande die aröhte Höbe im Keilbera 
(1238 m) und gebt weſtlich zu den janftern Formen 
des Egerlandes über, das jih allmählich dem Fichtel⸗ 
aebirgsplateau öffnet. Mit dem Wechiel der äußern 
sormen deö Bodens jtebt aud vielfach die Äinderung 
dei geognoit. Bildes in Verbindung. Der böbere 
Süden iſt aus den Mafjen des Urgeiteins (Gneis, 
Granit u. f. mw.) zufammengejest. Die weitl. Mitte 
wiſchen Braa und Klattau beftebt aus den Schichten 
der Cambriſchen, der Silur- und Steintoblenfor: 
mation, und die djtl. Mitte in und um den Gibtefjel 
gebört der Hreidegruppe an. Ein noch bunteres Bild 
jetgt der nördl. Abichnitt. Oſtlich vonder Elbe berricht 
der Quaderſandſtein vor, jtellenweife auf ven Schich⸗ 
ten des Rotliegenden aufliegend; weſtlich nehmen 
die mähtigen Schichten der Braunloblenformation 
den Fuß des Erzgebirges ein. überall treten bier 
Kuppen, Kegel und Ströme vulfanifcher Gejteine 
(Bafalt, Bhonolitb), das bajaltiihe Mittelgebirge 
bildend, auf, während an ber mweitl. Grenze die Pri— 
närformation, die jog. Urichieferformation des Sü⸗ 
dens im Anſchluß an das Fichtelgebirge vorberrict. 

Klima, Die klimatiſchen Verbältnifte jchließen ſich 
imar den günjtigen Beziebungen Mitteldeutichlands 
an durh das Borbandenfein einer, von den Gebir: 


gen abgejeben, ziemlich gleihmäßigen Temperatur, | 
ve Bodengeftaltungen greifen jedoch weientlich zur 


Erzeugung eigentümlicher Eriheinungen ein. Wäb: 
tend die weitl. und nörbl. Grenzgegenden noch ocea: 
mihen Einflüffen zugänglic find, hat das Klima 
®: übrigen Landes rein fontinentalen Charalter. 
ver böbere Süden iſt rauber als der tiefere Norden, 
de Gebirgsgegend kälter al3 die neichügte Ebene. 
ce mittlere Jabhrestemperatur beträgt in Budweis 
>», ın Deutih: Brod 7,2, Bilien 8,4, Eger 7,4, 
trag 9,2, Bodenbad 8,6” C., ijt alfo in Prag im 
Nittelpuntte des Landes am höciten und nimmt 
“om die Ränder ab. Am niedrigiten ijt fie im 
Cerbeden, am Plateau von Tepl, im S. und SD., 
mrlıh auf dem nordöftl. Kreideplateau, wo Minima 
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dieTemperatur nur bis —26,8° C.jant. Das abjo: 
lute Marimum betrug in Prag in 30 Jahren 36,4° C. 
Die Niederihlagsmengen jchließen ſich den Höhen: 
verbältnijien an, find am größten an den Rändern 
undamgeringiteninder Mitte. Prag batnur416mm 
Negenmenge, Marienbad 758 mm, im Riejengebirge 
jteigt fie dagegen über 1200 mm. 

Tierreih. Bon wilden Tieren trifft man nod, 
wenn auch jelten, die wilde Kae an; in den Gebirgs⸗ 
waldungen ijt der Dachs verbreitet. Hafen, Rebe, 
Schwarz: und Rotwild giebt es in großer Menge, 
zumeiſt in eingezäunten Walpjtreden; 1890 wurden 
1241012 Stüd Wild (Wert 1143341 51.) geſchoſſen; 
die Zucht der bohm. Fafanen ift weithin berühmt. Die 
Pferdezucht bat ſich bejonders aus militär. Rüdjid: 
ten unter Maria Tberejiasund Joſephs II. Regierung 

eboben. Außer vielen Brivatgeftüten giebt es ein 
aiferl. Hofgeftüt zu Kladrub. Der Pferbebeitand des 
Landes betrug (1890) 215 729 Stüd; der beſte Schlag 
findet fih in den füdl. und öſtl. Landesteilen. An 
Rindvieb zählte man 2022305 Stüd. Die Schaf: 
sucht ftand ebedem, vorzüglich durch die Fürſorge der 
Kaiſerin Maria Therefta, in Blüte, ift aber neueſtens 
ftart zurüdgegangen. Die Anzahl der Schafe betrug 
(1890) 423 602, der Schweine 514 367 Stüd. Die 
Ziegenzucht (334417 Stüd) findet viele Pflege in 
den Gebirgsgegen :, die Gänſezucht im Süden, 
wo Herden von vieren Tauſend Gänfen meiden, von 
denen man jährlid an 15000 Etr. Bettfedern ge: 
winnt; Hauptiig des Handels mit Bettfedern ijt 
Neuern in der Bezirkshauptmannſchaft Klattau. 
Die Seidenkultur ijt durch viele ———— 
in neueſten Zeiten nicht ohne Erfolg geblieben 
(5 Mill. Bid. Cocons). Die Bienenzucht (1890: 
149 738 Stöde) liefert ein ſehr geſchäßztes Macs. 
Die Fiſcherei wird in den zahlreihen Teichen mit 
aroßem Vorteil aetrieben, und böbm. Karpfen und 
Hechte gehen in Menge nad den Nachbarländern. 

Bevf"ernng. Die Einwohnerzahl betrug 1785 
etwa? .»ii., 1807 über 3,1 Mill., 1827: 3,7 Mill, 
1837: 4 Nill. 1846: 4,34 Mill., 1857: 4 705 526, 
1869: 7° 7069, 1880: 5560 819, 1890: 5843094 
(34392 .ilttar), 1900: 6318280 (und 40891 Mi: 
litär), d.i. 122 E. auf 1 qkm, wonach B. zu den beit: 
bevölterten Kronländern Öjterreichs gebört. Die Zu: 
nabme betrug 1869—80: 420275 oder 7,43 Proz., 
1880—90: 286 695 oder 5,16 Broz., 1890—1900: 
475186 oder 8,10 Bros. Am dichteften find die nördl., 
am wenigſten die jüdmwejtl. Gegenden bewohnt. Dem 
Geſchlechte nad waren (1890) 2821989 männlid, 
3021 105 weiblich (d. i. 1071 rauen auf 1000 Män- 
ner); der Nationalität nah 2159011 (37,20 Proz.) 
Deutſche, 3644188 (62,79 Proz.) Czechen. Die 
Czechen (f. d.) nebmen bejonders die Mitte und den 
Diten des Landes ein, während die Deutichen vor: 
zugsweiſe an den Grenzen wobnen, am meijten im 
Norden und im Südweiten. (S. Ethnographiſche 
Kartevon Sſterreich-Ungarn.) Der Religion 
nad waren 5612297 (96 Proz.) Katholilen, 127236 
(2,17 Proz.) Evangeliihe, darunter 60737 Yutbe- 
raner (1,04 Broz.) und 66499 (1,18 Proz.) Refor: 
mierte, 94479 (1,00 Proz.) Israeliten, 6514 Alt: 
tatboliten, 1180 Ronfeijionsloje. Dem Berufe nad 
aebörten 1890 an 40,65 Proz. der Yand: und Forſt— 
wirtichaft, 40,14 Bros. dem Bergweſen, der In— 
duftrie und dem Gewerbe, 8,88 Proz. dem Handel 
und Iransportwejen, 10,33 Proz. dem öffentlichen 
und Militärdienft fowie den freien Berufen (ein: 


unter —30° C. beobachtet wurden, während in Prag ſchließlich Berufslofe), Es giebt 2 Städte mit 
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180 Böhmen (Land- und Forftwirtichaft. Bergbau. Induftrie und Gewerbe) 


eigenem Statut, 94 polit. Bezirte, 223 Gerichts: 
bezirfe, 7401 Gemeinden, 12903 Ortſchaften, 
768134 Wohngebäude, 1408619 Wobhnparteien. 


und 8,2 E., auf 1 MWohnpartei 4,5 €. Die Be: 
wegung der Bevölterung ergab 1898: 49661 Ehe: 
ihließungen, 216038 Yebend: und 7421 Totgebo- 
rene, 150192 Sterbefälle. 

Land» und Forftwirtichaft. Von der Gejamt: 
fläche de3 Landes find 99,16 ze . probultiv, da: 
von entfallen auf Sider 50,54, vr 10,05, Gärten 
1,35, Weingärten 0,01, Hutweiden 5,05, Waldungen 
29,01, Teiche 0,74 Proz., ſonſtige jteuerfreie Grund: 
flächen 241 Proz. Von der Aderfläche des Landes 
2642847 ha) blieben 1895: 61796 ha als Brache 
iegen. Mit Getreide waren 1898 bepflanzt 1627105 
ha, mit Hüljenfrüdten 57685 ha, mit Kartoffeln 
347868 ha, mit Zuderrüben 140946ha. Ernte 1898: 
356 693 t Weizen, 682253 t Roggen, 638391 t 
See: 585636 t Hafer, 9442 hl Hirje, 731487 hl 
Hülfenfrühte, 2874640 t Kartoffeln, 3266368 t 
Zuder:, 426954 t Runlelrüben, 91892 t Kraut, 
16670 t Raps, 124 t Mobn, 6075 t Flachsſamen, 
13682 t Flachsbaſt, 4570t Hopfen, 36605 t Cichorie, 
1315118t Heu, 12180hl Wein. Unter ven Gewerbs3: 
pflanzen nehmen Flachs, Hopfen und die Zuderrüben 
die erite Stelle ein. Der Flachs gedeiht befonders in 
den Gebirgägegenden. Der —— iſt berühmt, 
namentlich im Egerthale und beſonders bei Saaz. 
Die Hanfkultur iſt untergeordnet, dagegen der An: 
bau des Rapies in rafcher Aufnahme begriffen. Der 
Dbjtbau liefert große Mengen zu Handelszwecken, 
die Zahl der Objtbäume im en. Lande wird auf 
21173000 geſchäßt. Die Weinkultur liefert im 
Durchſchnitt 9000 hl (1880, ein Mikjahr, 3905 hl) 
und iſt auf das Elbthal von Melnit bis Auffig und 
die Gegend um Prag beihränft. Die Maldungen 
(1890: 1507325 ha) bejteben aus 1368331 ha 
Nadel-, 59928 ha Laub: und 79066 ha Mittel: und 
Niederwald, und geben eine Ausbeute von mebr als 
. 10 Mill, cbm Seh: Zur Hebung des Aderbaues 

nd landwirtichaftliche Lehranftalten, für die deutſche 
völferung u Liebwerd bei Tetfchen und eine für 
den czech. Teil zu Tabor, errichtet worden. Überdies 
beſtehen landwirtſchaftliche Landes-Mittelichulen in 
Kaaden und Tetſchen⸗Liebwerd (deutſch), in Tabor, 
Chrudim, Raudnig:Hrabolust (czechiſch), Aderbau: 
ichulen in Budweis (eine deutiche und eine czechiſche), 
ohmiſch⸗Leipa, Eger, Trautenau (deutſch), Rato: 
nis, Jungbunzlau, Ruttenberg, Bijel, Klattau und 
Sibejig:-Rabin (czechiſch), ein pomolog. Inſtitut in 
Troja bei Brag, Objt: und Weinbaufhulen in Leit: 
merig und Melnik und eine Forſtlehranſtalt in Weiß: 
wajler. Eine böbm. Hypothelenbank für den Boden: 
fredit wurde im Aug. 1864 ins Leben gerufen, welde 
einen Bfandbriefumlauf von (1897) 121,8 Mill. Ft. 
befist, außerdem eine landwirtichaftliche Kreditbant 
für B. (ſeit 1867) und ein Kredit: und Hypothelen⸗ 
verein für Saaz. 

Bergbau. Außerordentlich rajch find die Fort: 
fchritte, welche das durch feinen Produltenreichtum 
von Natur gejegnete Land in der neuern Zeit auf 
allen Gebieten der phyſiſchen und der technijchen 
Kultur genommen bat. Zunächit ift es das Mineral: 
reich, weldes in ergiebigjter Weife die mannigfal: 
tigften Schäße darbietet. Goldgruben giebt es bei 
Eule, die aber jeit mehrern Jahren nicht mebr aus: 
gebeutet werden, und in Ruttenberg. Die Pro: 
dultion von Golderzen betrug 1898: 371 t, von 


Gold 59,86 kg (Wert 174362 Kronen), von Silber 
39513 kg (3674800 Kronen), bejonders in den 


| Werten von Joachimsthal und Pribram; Kuttenberg 
Auf 1 Wohngebäude entfielen 1,8 Wobnparteien | 


djtlih von Prag wurde im Mittelalter ausgebeutet 
und neuerdings wieder in Angriff genommen. Der 
Eifenbergbau iſt zu einer bedeutenden Entwidluna 
gelangt (633278 t Eijenerze, 2993248 Kronen); 
die fich jährlich mehrenden Hochöfen erzeugten 
243385 t Friſch- und 15463 t Gußrobeifen, zu: 
fammen im Werte von 19 Mill, Kronen. B. iſt 
unter allen öjterr. Kronländern das einzige, welches 
(im Erzgebirge) Zinn produziert (48,35 t, 94144 
Kronen); der Berabau lieferte ferner 915 t Blei: 
erze und 2523 t Blei (883586 Kronen), 15%0 t 
Glätte (561400 Kronen), etwas Kupfer, Nidel und 
Kobalt, Antimonerze (662 t, 112634 Kronen), Ar: 
fenit, Uranpräparate (4314 kg, 79156 Sironen), 
Wolframerze (36 t, 66318 Kronen), Braunitein, 
Schwefelerze (307 t), 7003 t Schwefeljäure, 2986 ı 
Mineralfarben und 360 t Eifenvitriol, Grapbit 
(19361 t), Alaun, Borzellanerde, vorzügliche Bau: 
und Nußjteine ſowie mehrere Arten Edel: und Halb: 
edeljteine (insbejondere die berühmten böhm. Gra: 
naten), deren Aufjuchen und Bearbeitung jedoch bei 
weitem nicht mehr die Ausdehnung hat wie ebedem. 
Den größten Anteil am Bergbau des Landes, der 
Menge wiedem Wertnad, hat die Koblenprobultion. 
m mittlern B. (Biljen, Nüriban, Kladno) werden 
teinfoblen gewonnen, im nörbl. Teile des Landes 
(Dur, Brür, Oſſegg, Yaltenau) befinden fi Braun: 
toblengebiete, die zu den reichften in Europa gebören. 
B. lieferte 1898: 17375179 t Brauntoblen (Wert 
62,75 Mill. Kronen) und 4043393 t Steintoblen 
(28,42 Mill. Kronen). Torflager werden nur ver: 
einzelt, namentlich im Oberlaufe der Moldau, aus: 
gebeutet. Der Wert der Produktion des Bergbaues 
in B. betrug 1898: 99746998 Kronen, ber bes Hül: 
tenbetriebes 25291 282 Kronen. Kochſalz fehlt gans; 
dagegen haben die Mineralquellen (j. Bohmiſche 
Bäder) dem Lande einen Weltruf verihafit. 
Induſtrie und Gewerbe. Die Aufzählung der ein: 
zelnen Zweige der phyſiſchen Kultur in B. beſtätigt 
zwar im allgemeinen eine günftige Benußung der 
natürlihen Zandesreihtümer, indes noch günitiger 
geſtalten fich die Verhaltniſſe der Gewerbsthätigleit, 
in welcher Beziebung das Königreich das erfte In: 
duftrieland der Öfterreichifch-Ungarifchen Monarchie 
ift und überhaupt zu den bedeutendjten Induſttie⸗ 
ländern Europas geet vorzugsweiſe in ſeinen 
nördl. Gegenden. Die Induſtrie bat ſeit 1852, noch 
mebr aber jeit 1860 und 1867 eine tiefgreifende Um: 
geitaltung —— Ganze Zweige, insbeſondere 
von ſtädtiſchen Gewerben, find verſchwunden, andere 
neu entjtanden und wieder andere in ihrem Betriebe 
— oder in ihrer Örtlichleit verſetzt worden. 
[3 nad der Entlaftung des Grund und Bodens 
feine Robot (f.d.) mehr zu Gebote ftand, mußte man 
trachten, die jich verteuernde Handarbeit dur die 
Maſchine zu erjegen. So entwidelte ſich die fabril: 
mäßige Erzeugung ern bg Maſchinen 
und Geräte. Der Mühlenbetrieb geſtaltete ſich 
nach amerik. Syſtem um und beginnt ſich mebr in 
großen Etabliſſements zu vereinigen. Die durch 
die Eiſenbahnen erleichterte Konkurrenz des ungat. 
Getreides und Mehles nötigte die Landwirte, in 
andern Bodenfrüchten einen beſſern Ertrag zu 
ſuchen, daher die große Ausbreitung der Rüben: 
zuderfabrifation und bie mwenigitens inteniw ge— 
fteigerte Spirituserzeugung. In vielen Gegenden 


Böhmen (Induftrie und Gewerbe) 


wurden von den kleinen Landwirten auf Altien 
Zuderfabriten angelegt, denen fid ſpäter 
sabrifen zur Erzeugung von Spiritus, Malz, 


Kunftdünger und jeit der Aufbebung des Propina: 
tionsrechts auch Brauereien anſchloſſen. Der böhm. 
Juder wurde, vom Disagio begünitigt, ein bedeu— 
tender Ausfubrartifel. Während der Betrieböperiode 
1897/98 waren in B. 140 Rübenzuderfabrifen mit 
46824 Arbeitern und 2142 Dampfmajcdinen (45317 
Vierdeitärten) in Thätigleit, melde 3453814 t 
Küben zu 473 000 t Zuder verarbeitet haben. Es 
wurden 1884: 3,92, 1889: 4,47, 1890: 5,71, 1891: 
6,02, 1892: 5,88, 1893: 6,27, 1894: 5,67, 1895: 
7,07, 1898: 5,57 Mill. t Rüben in den öjterr. Fa: 
brifen verarbeitet und hiervon entfallen 61,91 Proz. 
auf 8. allein. Aud das böhm. Bier, meift Pil- 
jener Bier genannt, iſt im In- und Auslande 
beliebt. 1897/98 wurden von 673 Brauereien 
2514453 hl erzeugt, d. i. 44,33 * der öſterr. 
Bietprodultion. Die Zahl der Branntwein— 
brennereien betrug 1897/98: 232, d. i. weniger 
ala in allen übrigen öjterr. Provinzen mit Aus: 
nabme von Schlefien und der Bukowina, hingegen 
indes meiſt gröfere Etablifjements mit einer Steuer: 
leiftung von mebr als 100 Fl., melde 439 294 hl 
Allobol erzeugten, d. i. 31,99 Proz. der öiterr. 
Branntweinprodultion. 1898 erzeugten 7 ärariiche 
Zabalfabriten mit 9134 meiſt weiblichen Arbei- 
tern 8843 t Fabrilate. Der Erlös aus dem Ver: | 
taufe betrug 53,54 Mill. Kronen. Diefer Aufihmwung 
in den landwirtichaftlichen Gemwerben konnte nicht 
obne Einfluß auf die Kohlengewinnung, Eifen: 
induftrie, die Mafchinenfabrilation und die chem. 
Produftion bleiben. Die Eiſeninduſtrie bewerl: 
telligt zu Kladno mit Erfolg den Übergang zur Koks— 
robetienerzeugung, während gleichzeitig die Malz: 
werle fih vermebren und der Friſchhämmerbetrieb 
durh Puddelwerke erjegt wird. Die Produktion 
betrug in 11 Merten 94514 t Stabl, in 52 Werten 
69700 t Gußmwaren, in 9 Fabriken 4635 t Drabt, 
3860 t Drabtitifte, 157 t Nieten, in 12 Werten 
137892 t Bleche, Achſen, Faconeifen, Schienen und 
Bahnräder. Die Mafcinenfabritation, zu der fich 
auch der Maggonbau gejellt, gruppiert fih in und | 
bei Brag, die F Fabrikation in Prag und Auſſig. 
Die Mineralprodultion bleibt zwar zumeift rl die 
übern Werte, namentlich im Egerer und Pilfener | 
Reife, beihräntt, gewinnt aber dürch zmedmäßigern 
Betrieb, in defien Gefüge fih auch die auf Koblen: | 
fenerung eingerichtete Tafelglaserzeugung einfchiebt. 
1890 betrug die Zahl der Maſchinenfabriken 92 mit 
10906 Arbeitern und einer Erzeugung von 41000 
Raibinen (32300 landwirtſchaftliche), der Waggon: 
und Wagenfabriten 6 mit 1563 Arbeitern und einer 
Erzeugung von 2400 Waggons, der em. Fabriten 
%, mit einer Erzeugung von 124765 t. 

Die Glasindujtrie in B. behauptet nad wie 
ver ibre Bedeutung. Die Teurung des Holzes batte 
sur Folge, dab man die Sorten, die nicht der Raffınie: 
tung unterzogen werben, mitteld Roblenfeuerung zu 
erzeugen begann (bei Teplig und Biljen). Raffinier: 
werte beite im Innern des Landes nur aus— 








nabmömweife bei Glashütten. Das meifte Rohglas 
mu; bebufs der Veredelung feinen Meg in den 
uberiten Norden nehmen, wo in der Gegend von 
Yalda, Steinfhönau und Gablonz ungefähr 30000 

ter in dieſem Gewerbe befchäftigt find und wo 
sugleih der Glas handel feinen Sik hat. (S. Glas: 
kunftinduſtrie nebft Taf. I, Fig. 12, 13,14.) Bon | 
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82 Hohlglas⸗ und Tafelglashütten wurden 1890 mit 
7700 Arbeitern50273t Hohlglas, 13 127t Tafelglas 
und 7426 t Spiegelglas erzeugt. Es beitanden ferner 
19 Hoblglasraffinerien mit 1334 Arbeitern, 22 Spie: 
aelalasraffinerien mit 1440 Vrbeitern und 95 Hütten 
für Glasturzwaren mit 3400 Arbeitern. Eine andere 
nambafte Erportinduftrie ift die vorzugsweiſe in 
der Gegend von Karlsbad betriebene Borzellan: 
fabrilfation (1890: 42 Fabriken mit 8931 Arbei- 
tern und 4,57 Mill. Fl. Broduftion), der fich die von 
Siderolithwaren bei Teplig (1890: 12 Fabrilen mit 
1180 Arbeitern, Broduftionswert 1885: 635000 F1.) 
anjchließt. Die Thonwarenfabrifation bat nur in 
Budweis größere Bedeutung —— Die geſamte 
Textilinduſtrie lieferte 1890 Waren im Werte 
von 212,685 Mill. Fl. In der Leineninduftrie haben 
die Spinnereien befonders in Trautenau beträchtlich 
zugenommen. 1890 ftanden in B. 22 Spinnereien 
mit 243000 Spindeln in Betrieb, melde 490 000 
Schod Garne im Werte von 18,65 Mill. Fl. erzeugten. 
Die Zahl der Webjtühle für Leinen: und Halbleinen: 
indujtrie betrug in 48 Fabriken 8305 Hand: und 996 
mechan. Stühle miteiner Broduftionvon 9,ss Mill. Fl. 
Die Tu: und — WERBEN. vornehmlich in 
und um Reichenberg, bat im fabritmäßigen Betriebe 
eine große Ausdehnung erlangt, ift aber als Hand: 
werk dem Verſchwinden nabe. Cine Specialität bil: 
den die türkischen Kappen (Fes), welche zu Strakonitz 
tabriziert werden. In gemijchten Stoffen ragen ins: 
befondere Aſch, Auffig und Warnsdorf, eriteres zu: 
gleich in der Strumpfroirkerei bervor. Die Zahl der 
Streihgarnfpinnereien betrug 1890: 90 mit 150000 
Feinſpindeln und einer Produktion im Werte von 
16 Mill. F1.; jene der Kammgarnipinnereien 6 mit 
127984 Spindeln und 9949500 I. Die Streid: 
— beſchäftigte 69 Fabriken mit 6244 Ar: 

eitern und 2093 mechan. Stühlen, welche für 13,23 
Mill. FI. erzeugten; die Rammgarnerzeugnille 62 Fa: 
brifen mit 26313 Arbeitern, 9713 einfahen und 
3523 mechan. Jacquardjtüblen und 26,63 Mill. Fl. 
Produktion; die Teppichweberei 7 Fabriken mit 
2,03 Mill. 51. Produktion. In der Baumwollinduftrie 
iſt Die Spinnerei (1890) in 81 Fabriken mit 17067 
Arbeitern und 1255931 Spindeln vertreten, welde 
27 790t Garne und Zwirneim Werte von 28,12 Mill. 
SI. erzeugten. Die Baummollabfallipinnerei (31 

abriten mit 52752 Spindeln) erzeugte 7840 t im 
Werte von 3,5, Mill. FI. Die Baummollmeberei hat 
nunmehr zum allergrößten Teil den Maſchinenbe— 
trieb aufgenommen und bejchäftigt in 274 Fabriken 
50085 Arbeiter, 14800 Hand: und 35000 medan. 
Stüble mit einer Brodultionvon3,r2 Mill. Stüdund 
420000 m im Werte von 57,12 Mill. Fl. Durch den 
Appreturverkehr gewann legtere einen Markt in 
Deutſchland, da es deutichen Drudereien geftattet 
war, die aus Öfterreich bezogenen Gewebe in be- 
drucktem Zuſtande zollfrei nach Oſterreich einzuführen. 
Was die Weberei hierdurch gewann, hat die Druckerei 
eingebüßt, die nach dem Eingehen der Heinen Fabriken 
nur noch 19 allerdings bedeutende Etabliſſements zu 
Prag und Kosmanos mit 4016 Arbeitern zählt. 
Außerdem haben in der Tertilinduſtrie noch einige 
Bedeutung die Seidenweberei (1890: 20 Fabrifen 
mit 2124000 1. Broduftion), die Jutemanufaktur 
(10 Fabrilen mit 3000 Arbeitern und 1,43 Mill. Fl.), 
53 Färbereien mit 3129 Arbeitern, 76 Appretur: 
anftaltenmit 3880 Arbeitern und die Wirk-und Strid: 
warenerzeugung (61 Fabriten mit 6330 Arbeitern 
und 3,96 Mill. Fl.). Auc in der Bapierfabrifa: 
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tion berriht die Maſchinenarbeit vor. Man zählte 
1890: 65 Bapierfabrifen mit 6014 Arbeitern, welche 
45800 t im Werte von 9326000 Fl. erzeugten. Die 
fonft den Weltmarkt beberrihenden böhm. Zünd: 
hölzchen haben infolge der Einführung des ſchwed. 
FSabrifats viele Abjagquellen verloren. Es gab 
1890: 19 Fabrilen mit 4288 Arbeitern, die Zünd: 
hölzchen im Werte von 1,51 Mill. Fl. produzierten. 
Die Bleijtifte von Budweis find beliebt.” 

Die Hausindujtrie des böhm. —— lie⸗ 
fert Spitzen zu Graslitz und on rün, Nufilinftru: 
mente zu Grasli und Schönbach, Blechwaren zu 

latten und Oberleutensdorf, Gewehre, Wirk: und 

ofamentierwaren zu Weipert, Holz- und Blech— 
ipielmaren zu Oberleutensporf und Katbarinaberg, 
Strobflechtereien zu Zinnwald und Anopfwaren 
in Tifja und Peterswald; einzelne Zweige, wie 
die Spisen, Mufitinftrumente und Spielwaren, 
find durch Fachſchulen gehoben worden. Neu bin: 
zugetreten find Handſchuhe in Neudek und Aber: 
thbam, die Sammetweberei in Schmiebeberg' und 
die Rorkitöpfelfabritation in Joachimsthal. Ähn— 
lihe Hausinduftrien find im nörbl, Grenzbezirke 


die Stablarbeiten zu Nirdorf und die Baftflechterei- 


zu Neu-Ehrenberg. Aus Prag ift noch die Fabrika— 
tion von Goldwaren, Handſchuhen, Thon: und 
Meerſchaumpfeifen, Buntpapier, Zündhütchen und 
tronen zur Ausfuhr zu nennen. Hinfichtlich der 
enge der Erzeugung find Mufilinftrumentenfabri: 
fation und Büchjenmacherei zurüdgegangen. 
Handel. Handel und Induſtrie werden nicht nur 
durch die natürlichen Kräfte ſowie die günitige Yage 
des Landes unterftügt, ſondern auch vielfah durch 
Anftitute und Vereine mannigfaher Art (Landes⸗ 
bant des Königreichs B., Böhmiſche Estomptebant, 
Filiale der Nationalbant, der Oſterreichiſchen zz 
anftalt in Prag, Böhmiſche Unionbant, Zivno- 
stensk& banka, Böhmiſche Induſtrialbank, alle in 
Prag, Krevitbant in Kolin, Böhmische Sparkaſſe in 
Brag, poftjpariafte in B.), ferner durch 5 Handels— 
und Gewerbelammern in Brag, Reichenberg, Eger, 
Budweis, Bilien, jehr viele Gewerbevereine u. ſ. w. ge— 
hoben und durch gute Straßenunterbaltung gefördert. 
Berkehrsweſen. Prag iſt der Mittelpunkt eines 
nach allen Richtungen führenden Netzes von Straßen 
und Knotenpunkt wichtiger Eiſenbahnlinien. Die 
Länge der Straßen betrug Ende 1898: 28 399, km 
(d.i. 54,66 km Straßen auf 100 qkm), davon 4294 4s 
dur den Staat unterhalten, die der Eifenbabnen 
1898: 5454,2 km (b. i. 10,19 km Bahn auf 100 qkm 
Fläche). Die wichtigſten Eifenbabnlinien find: die 
196 km lange Strede Prag⸗Reichsgrenze (Furth) der 
Böhm. Weitbabn (jest Staatsbahn), die 292 km 
lange Bahn Eger: Bilfen :Budmeis: Landesgrenze 
(Gmünd und Wien) jowie Prag: Gmünd (186 km) der 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs-Bahn (jekt Staat3bahn), die 
Streden Prag-(Bubna-)Romotau:EgerderBufctieb: 
rader Eifenbabn, Jungbunzlau-Iglau (Wien) und 
Nimburg:Tetichen (Elbetbalbabn) der Oſterr. Nord: 
weitbahn, die zweigleifine Bahn Bodenbad: Prag: 
Landesgrenze (Brünn: Wien) der Oſterr.Ungar. 
Staatseifenbahn : Gefellibaft, die 138 km lange 
Linie der Brag:Durer Eifenbahn (jebt Staats: 
babn), die Staatsbabnlinien Dur-Bilfen-Eifenftein 
(262 km) und Bodenbad:Komotau (90 km) u. a. 
Weiteres ſ. Öfterreichifch : Ungarische Eifenbabnen. 
Flößbare Mafjerftraßen giebt es 806 km, ſchiffbare 
354,7, zufammen 1160,7 km, davon 192,3 km für 
Dampfer fabhrbar. Unter den Waſſerſtraßen ragt 
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namentlich die Elbe (ſ. d.) mit ihrem großartiaen 
Sciffäverfehr bervor. Sie wurde 1898 auf der 
Thalfahrt von 13017 Fahrzeugen (3490 Dampfern) 
mit 25,1 Mill. Doppelcentnern, auf der Bergfabrt von 
12524 Fahrzeugen (3458 Dampfern) mit 4,9 Mill. 
Doppelcentnern bei dem Grenzzollamt Schandau be: 
fahren. Die Länge der Telegrapbenlinien betrua 
(1898) 7573,ı km, der Dräbte 21 160,3 km, die Zabt 
der Boftämter 1381, der Telegrapbenitationen 759, 
der Telegramme 2,03 Mill. 

Berfaflung und Berwaltung. Das Verfaflungs: 
recht gründet fi, wie in den übrigen Ländern der 
Oſterreichiſch-Ungariſchen Monarchie, bauptiädhlich 
auf das Diplom vom 20. Dit. 1860 und das kaiferl. 
Patent vom 26. Febr. 1861, auf die Staatögrund: 
nejeße von 1867 und das —* über die direkten 
Reichsratswahlen vom 2. April 1873. Der Landtag 
beiteht nach der Landesorbnung vom 26. Febr. 1861 
aus 242 Mitgliedern, nämlıb aus dem Fürft: 
Erzbiſchof von Prag und den 3 Biſchöfen von Zeit: 
meris, Königgräß und Budweis, den beiden Rel: 
toren der ——— und czech. Univerfitäten, 70 Ab: 
geordneten des großen Grundbefiges, 87 Abgeorp- 
neten der Städte, Induſtrieorte, Handels: und 
Gewerbelammern und 79 Abgeordneten der Land: 

emeinden. Der VBorfigende des Landtags ijt der 

beritlanpmarjchall, der vom Kaijer ernannt wird 
und deſſen Funktionsdauer wie die der gewählten 
Abgeordneten auf 6 Sabre feitgeiest iſt. das 
Abgeordnetenhaus der Monardie entjendet B. auf 
Grund des neuen Wahlgeſetzes (1896) 110 Mit: 
glieder und zwar 23 Vertreter des Großgrundbefiges, 
32 der Städte, 7 der Handeldlammern in Prag, 
Eger, Reichenberg, Bilfen und Budweis, 30 ver 
Landgemeinden und 18 der allgemeinen Wäblerklafie 
(durch allgemeines Stimmredt). Das Königreic 
zerfällt (1900) in 2 Städte mit eigenem Statut und 
94 Bezirksbauptmannicaften: 
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N 1) | 8 + = 
» — | 2 |BTe 
Städte und Bezirke: Aläde | 2 | 2 ar 
bauptmannidaften | qkm 3 3 F B | = 3= 
| > 5 | 295 
— BEER ER EE 
Stäbte | | | 
—— —— 13,79| 4665 | 41288 204478, 12,0 
Reihenberg 6,16! 2072 | 8110 34204+ 1,07 
Bezirkshaupt · | 
mannfhaften | 
Udo. +40 141,83| 3817| 8692| 39197,+- 14,1 
Muiflg - - +» » 355,83| 9332 | 23465 ‚101,.372+ 29,1 
Beneibau . » » - | 888,94) 9141! 14514 | 69244 — mı 
Biihofteinig - - - | 637,84| 6741| 10757 | 46009. + 2,0 
BE a ee 680,40| 7739 | 10417 | 48517, — 21 
Böhm.-Brod .! 494,82| 6532| 10143 | 46459 — 0,3 
Balm-Leipn “2. 640,63] 12231 | 18047 | 71570 0,6 
Braunal . x...» | 407,79| 7878| 13520 | 55061 + 2,5 
— — 31235 6088 | 17 ass 79608. + 48.2 
zu rat ' 1015,27| 11517 | 23408 107538 - 15,* 
adllau. 2... | 598,73] 8403 | 13592 | 63825 — 0,4 
Ehotibot ... . » | 539,10| 6298 | 9535 | 45399 — 1,1 
Ehrudim . -» .» » . | 706,30/ 12106 | 19328 89855)+ 2,1 
Dauba . 2... | 430,44| 5212| 6300 26417)— 6,4 
| Deutih:Brod | 908,06| 9631 | 15486 | 75479 -+ v1 
“Re: | 394,13] 7700 | 18613 | 84353|-4 30,0 
TEE 455,32| 6224 | 13479 | 62301|+ 9,7 
fenau. 2... 506,49| 9907 | 18751 | 88097, + 23,2 
riebland . . . „| 401,09| 8346 | 12108 | 49904,+ 9.1 
| Te 261,09| 6089| 8334 | 32640 — 1,7 
Gabloni . x...» 210,26 | 9788 | 19296 | 84528 + 18,7 
radliB . -... 336,14 | 6549 | 10678 53 771 10,» 
Hohenelbe 359,64 | 5906 | 9732| 44217 38x 
obenmauth . . . | 553,22| 9935 | 15147 | 64 8562! 24 
—* RATE 574,99 | 8591 | 15023 | 697484 13,1 
Bin ne 818,60 | 15 023 | 24 325 1101433 — 1,0 
Noahimsthal, &t.. | 277,02 | 3467 | 6089| MT + 83 
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| 1 u» 

| | « |ze| & läs 
deꝛiichaui | Ztähe: = | 5E | © |er® 
mannfhaiten | qkm 2.8 8 2 55 
> 1383 

— ö— — — 6—— — — 

Jang Bunzlau 567,93 | 9067 ı 15578 | 70284 8,2 
Keaden... - - - 617,05 ı 8995 | 15474 | 70832 6,0 
Maps... - - -| 905,78 | 859% | 11862 | 53471 — 05 
Rarläban . . | 448,12 | 7808 | 18303 83573 |424,7 
Rarolinentbal. . | 518,54 | 9291, 25165 114169 + 18,3 
am..... | 289,20 | 6674 | 14839 | 70346 418,3 
Mlattau | 823,90 | 9934 | 15554 | 74 767 1,3 
Be 489,31 | 9198 | 15533, 70560 * 3,0 
komotau 504,03 | 7344 | 14803 | 64901 | + 16,4 
einiagräp .) 701,91 |12511 | 22085 | 97701 + 3,7 
“önigınhof ag. . | 550,85 | 8008| 14 761 136 + 0,5 
&gl. Weinberge . 352,36 | 6373 | 29439 | 129329 |+40,1 
Kralowig . | 473,21 | 5311| 7537| 4502 — 16 
Krumau . . . . | 1056,81 7612 | 13003 | 59883 | 2,7 
Kuttenberg . . . | 375,86 | 8312 | 14199 | 3341 2,6 
Yanbötren . - . | 657,86 | 9612| 14928 | 64277 | + 2,3 
Bau 358,10 | 5512| 9387 | 41861 + 18,3 
Lederich 656,81 | 7116| 9653 48.900 | — 1,9 
deitmeri 628,12 12698 ı 19123 | 85235 + 4,0 
eitmiid! | 491,87 | 7638 : 11837 | 50801 ,— 1,6 
Bi... -- 498,25 | 4902 6376| 28853 — 2,2 
— ds ı 413,42 | 6331| 9499 41574 + 23 
Bi 869,02 | 8873 | 14384 67399 + 3,9 
Molidantein . . | 254,64 | 2701, 3944 17370, — 09 | 
Wüblhauien . . | 608.85 | 5754 | 7776: 37862 — 24 
Mündenaräp . - | 438,54 | 5600 | 9065 | 36874 1,7 
Radod. . - - - | 225,00 | 6361 | 12408 52825 4162 
Reubudjow . . . | 491,15 | 8224 | 13608 |! 55 733 1,8 
Renbaus . . . . | 711,27 | 72971115399, 5304 — 0,6 
Reuftadt a Mettau! 445,13 | 8356 10718 49212 1— 1,6 
Berbubig. . . - | 785,52 11404 20497 | 92243 | + 6,3 
Silgram ... 1185,71 12056 | 17670 | 86997 |— 3,1 
DEE 2-2 - 649,15 | 9842 | 27300 | 132552 |+ 29,1 
Bidet... -.. 973,99 | 10 318 | 16904 | 77879 2 2,9 
BER... 2.0. | 4M,04 | 5400 | 799 | 35670 |— 0,1 
Bebibrad | 694,27 F 152 | 17431 | 76953 2,9 
Bedrriam 579,19 | 6832 | 10006 | 42825 + 2,6 
Beiita.... .| 320,42 502 | 7412, 34302 3,7 
Sradetig ‚109,91 |10053 | 15698 | 73338 0,1 
BeeBig. . - - - 517,64 | 6513| 9251| 43243 + 2,1 
ng „= .1 693,68 | 8342 | 15108 | 70142 08 
slenig . - - -| 646,44 | 6753 10 760 | 48 560 3,1 
Saudais . - - -. | 459,34 | 7699 | 10863 | 48668 7,6 
cLeichenau - 1 4128,87 | 7699 | 11359 | 50953 1,4 
Seidendberg . . | 314,10 | 9287; 21 720 | 84 289 13,4 
Sotigan ...1 798,37 | 7773| 13567 | 60357 — 3,5 
Ramburg \ 164.19 | 7596 | 17933 | 66592 |+ 5A 
Saal... .. .) 40834 | 5904 | 11090 | 48770 + 11,7 
rer are 766,28 ‚12 960 | 24 040 | 107934 | + 15,4 
Shludenan . . 190,64 | 7142| 13594 | 52392 5,5 
Sdättenhofen . | 864,89 | 6547 | 1096| 4945 |— 1,2 
Gelen..... | 744,74 | 8329 | 11869 | 56966 |— 4,2 
EEE 31349 | 8278| 13606 | 58057 |-+ 1,6 
Senftenberg | 600,10 | 10641 | 14034 | 60139 — 6,1 
Seihom ı 500,33 | 9254 | 31 729 | 140270 + 29,5 
Startenbadı 338,14 | 7304 | 12683 | 50039 — 0,7 
Etralonig 863,25 | 10660 | 15 162 | 74290 — 0,1 
ide ..... 973,24 | 10418 | 16605 | 79262 — 0,1 
Taben..... 615,01 | 6686 | 9179| 41502 4 1,5 
mi ..... 492,17 | 6746 | 10506 | 46715 + 0,5 
TR 574,57 | 52386 | 8161! 37510 + 3,0 
Il ..... 197,26 | 6558 | 20727 | 89508 + 42,4 
Kerihen . ' 602,90 | 14842 | 95 893 | 107 714 |-+ 10,1 
Irmpienau . 516,23 | 9933 | 18307 | 81498 | + 5,9 
Imau ... 330,75 |, 7510 | 11143 | 47550 — 0,3 
i * 800,81 | 6233 | 10286 | 47998 4 2,9 
ee | 215,78 | 4294 | 19620 | 84465 | 4 33,8 








Aüdfihtlihb der Verwaltung ift die oberite 
feht. Sandesbebörde die Statthalterei zu Prag. An 
der Epise der Bezirksbauptmannfcaften jtehen Be: 

tleute. Ein Teil der Adminiftration ift der 
erwaltung überlafien. Oberfte autonome Be: 
birde ift Der vom Landtage gewählte Yandesaus: 
den Bezirken führen die Bezirkövertretun: 

sn, deren Obmann vom Kaiſer beſtätigt werden muß, 
BeSclbitverwaltung. DieRehtspflege wird ge: 
—* von dem Oberlandesgericht in Prag als 

Beihtähof zweiter Inſtanz, einem Landesgericht, 
Gum Handelsaericht, 15 Kreis: und 223 Bezirks: 
gnbten alä erften Inftanzen; die letzte Inſtanz ift 
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der Oberite Gerichtshof in Wien. Den Staatsbabn: 
direftionen in Prag und Pilſen unteritehen 27 Be: 
triebsämter. Für die Finanzverwaltung a. 
obere Behörde die Finanz:Landesdirektion in Prag 
beftellt, von der die Steuerinipeftoren in den Be: 
zirlshauptmannſchaften und 10 Finanz: Bezirks: 
direltionen fowie die niedern (219) Steuer: und (92) 
Hollämter reijortieren. Es beiteben eine Aichinfpel: 
tion mit 86 Aichämtern, ein Landeskulturrat, eine 
Berghauptmannſchaft (Prag) mit 11 Revierämtern, 
In militärifher Hinſicht iſt B. in 16 Ergän— 
ungsbezirke geteilt. Das 8. Korpslommando hat 
ca Sik in Prag, das 9. in Joſefſtadt; Feitungen 
ı find Joſefſtadt und Therefienitadt. 
| Das Wappen zeigt einen filbernen, goldgelrön: 
ten, aufrechten, doppelſchwänzigen Löwen im roten 
Felde. Auf dem Schilde ruht die böhm. Königs: 
| frone. (S. Tafel: Wappen der Oſterreichiſch— 
Ungarifhen Kronländer, ia. 8, beim Artitel 
Sfterreichifch : Ungariſche Monarchie.) Die Lan: 
desfarben find Rot: Weiß. 

Geiftige Kultur. Die deutiche Kulturentwidlung 
fand von jeber in B. einen empfänglichen Boden. 
Der Czeche ift gewedt und lebendig, gelebrig und 
mannigfach begabt, aber häufig leichtlebig und finn: 
lich und nicht fo fleißig und bebarrlich wie jein deut: 
ſcher Nachbar. R letzter Zeit bat ſich aber in B. ein 
ſcharfer Gegenſatz zwiſchen beiden Nationalitäten 
herausgebildet. Die Volksdichtigleit und die bedeu— 
tende Volkszunahme zwingt einen Teil der Bevölle— 
rung zur vorübergehenden oder dauernden Auswan⸗ 
deruna nad denbenadhbarten deutſchen Kronländern, 
nah Deutihland und nab Rußland, wo mehrere 
czech. Kolonien angefiedelt find, und nad Amerila. 
Die kirchliche Oberleitung der kath. Bevöllerung, 
welche (1895) 1863 Seeljorgeiprengel mit 4011 Seel: 
forgern bildet, ift dem Fürft-Erzbifhof von Prag und 
den 3 Bifchöfen zu Leitmeris, Königgräs und Bud— 
weis übertragen. Außerdem giebt es 78 Mönds- 
und 142 Nonnentlöfter mit 2449 Ordensmitgliedern. 
Das kirchliche Vermögen betrug (1890) bei den Dom: 
firhen O,s1, den VBistüümern 4,86, den Domtlapiteln 
5,89, den Vfarrlirchen 36,57, den Ruratpfründen 25,26 
und den Stiften und Klöftern 15,2 Mill. Fl. Für die 
beiden evang. Konfeſſionen find 3 Superintendenten 
die leitenden lirchlichen Organe, denen 90 Pfarreien 
unterfteben. Das Unterrichtämweien ſteht auf einer 
hoben Stufe der Entwidlung. B. hat eine deutiche 
Univerfität (die ältefte in Deutichland, gegründet 
1348) undeine czech.Univerfität (aus der erftern durch 
Trennung der beiden Nationalitäten 1882 gebildet), 
eine deutfche und eine czech. technifche —— 
ſämtlich in Prag, fatb.:tbeol. Diöcefanlebranftalten 
anden einzelnen Bifhofsfigen und (1897) 21 deutiche, 
22 böhm. Obergumnafien, 2 deutihe, 3 böhm. 
Untergumnafien, 3 deutihe, 7 böhm. Realgymna: 
fien, 10 deutfhe, 13 böhm. Oberrealihulen und 
7 deutiche, 9 böhm. Lebrer:, 3 deutiche, 3 böhm. Leh⸗ 
rerinnenbildungsanitalten. Außerordentlich find die 
Fortſchritte des von der Kirche gänzlich losgelöften 
Vollsſchulweſens. 1898 gab es 5383 (2315 deutfche, 
3068 czechiſche) Vollsſchulen, darunter 378 Bürger: 
ſchulen, mit 23861 Lehrern und Lehrerinnen, Die 
Zahl der jchulbejuhenden Kinder betrug 1898: 
1039457 (d.i. 98,5 Proz. der jhulpflichtigen Kinder) 
gegen 1875: 787419 Kinder (88,3 Proz.). B. befikt 
ferner eine Bergatademie zu Pribram, böbere Han: 
delsſchulen zu Wrag (deutſch und czechiſch), Chrudim, 
Pilſen (czechiſch), Auſſig, Brür, Budweis, Gablonz, 
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Tepliß und Reichenberg (deutih), Kunſtakademie 
und Mufit:Stonjerwatorium zu Prag, eine ort: 
ſchule in Weißwaſſer, Staatsgewerbeſchulen zu Prag, 
Pilſen (beide deutſch und czechiſchj und Neichenberg 
(deutſch), ferner eine allgemeine Kunſtgewerbeſchule 
in Prag (deutſch und czechiſch), 28 Handels:, 384 
Gewerbe, 255 Geſang⸗ und Mufil:, 59 land: und 
forjtwirtichaftliche, 110 weibliche Arbeitäfchulen und 
116 jonjtige Yebr: und Erziebungsanftalten, 

Litteratur. Außer den Bublikationen der ftatift. 
Gentraltommijjion in Wien und der Kommiffion zur 
Landesdurchforſchung von B. in Brag vgl.: Schal: 
ler, Topographie des Königreichs B. (16 Tle., Prag 
1785—91); Sommer, Das Königreih B. ſtatiſtiſch⸗ 
topograpbiich dargeitellt (16 Bpe., ebd. 1833—49); 
Heber, B.s Burgen, Feiten und Bergichlöfler (7 Bde., 
ebd. 1843 — 53); Milowec, Altertümer und Dent: 
mwürdigfeiten B.s (2 Bpe., ebd. 1859—65); Andree, 
Nationalitätsverbältnifje und Sprachgrenze in B. 
(2. Aufl., Lpz. 1871); derſ., Tſchechiſche Gänge 
Dit 1872); Ort3:NRepertorium für das Königreich 

.(2.Ausg., Brag 1895); Prochäzka, Topogr.ſiatiſt. 
Schematismus des Großgrundbefikes von B. (ebd. 
1880); Sclefinger, Die Nationalitätsverbältniiie 
3.3 (Stuttg. 1836); Neuwirth, Geſchichte der chriitl. 
Kunft in B. bis zum Ausfterben der Premyjliven 
(Prag 1889); derſ. Gefchichte der bildenden Kunſt 
in B. vom Tode Wenzel III. bis zu den Huffiten: 
kriegen, Bd. 1 (ebd. 1893); Kater, Geologie von B., 
1. big 3. Abteil. (ebd. 1889— 92); Special:Ortöreper: 
torium für das Königreich B. (Wien 1893); Yodl, 
Zopogr.tatijt. Ortölerilon des Rönigreibs B. (Prag 
1893 fg.); Die Öfterreihiich : Ungartibe Monarchie 
in Wort und Bild, Bd. 14 u. 15: Böhmen (Wien 
1894— 96) ; Rivnal, Reiſehandbuch für das König: 
reih B. (Prag 1882); Rabl, Zlluftrierter yübrer 
dur B. (Wien 1887); Schäfer, Führer durch Nord: 
böhmen (5. Aufl., Dresd. 1893). 

Geſchichte. D. erbielt feinen Namen von dem kelt. 
Volke der Bojer (j. d.), die aber in der erjten Zeit des 
Auguftus durch die deutſchen Markomannen ver: 
drängt wurden. Unter diefen errichtete Marbod einen 
Kriegerjtaat nach röm. Borbilde, der aber bald zerfiel. 
y den erjten Jabrzebnten des 6. Jahrh. fiebelten die 
Martomannen nad Bavern über. Nah B. wander: 
ten nun ſlaw. Stämme, die bald unter dem Gefamt: 
namen Gzechen erjcheinen. Dieſe wurden bald von 
den Avaren unterworfen, erhoben ſich aber gegen jie 
um 623 unter dem eingewanderten Franlken En 
Durch diefen wurde B. mit den angrenzenden ſlaw. 
Ländern zu einem Reiche vereinigt, das ſich gegen 
die Angriffe der fränk. Könige bebauptete, aber nad) 
Samos Tode 658 wieder zerfiel, jo daß es in den 
nädjten zwei Jahrhunderten in B. nur Stammes: 
bäuptlinge gab. Bei den Avarentriegen Karls d. Gr. 
wurde B, in ein gewijjes Abbängigleitsverbältnis 
von Deutjchland gebradht. Auch das Ebriftentum 
empfing B. von Deutichland ber; die Einwirkungen 
der Slamenapojtel Evrillus und Metbodius waren 
vorübergebend. 845 ließen fi 14 czech. Häuptlinge 
in Negensburg taufen. Dortbin zogen 895 die 
Häuptlinge abermals, um nad) der vorübergeben: 
den Herrihaft Swatopluks, des Fürften des Groß: 
mäbrijchen Reichs, dem deutichen König Arnulf zu 
buldigen. Die durch die Einfälle der Magyaren 
entjtandenen Wirren benukte Spythiniew IL., um 
die verſchiedenen jlam. Stämme des Landes unter 
einem Herzog aus jeiner (der ptempilidiichen) Fa: 
milie zu vereinigen (912). Auf Spotbiniemw folgte 
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fein Bruder Wratiflam, der Gemahl der jagen 
baften Drabomira. Des legtern Sobn, der beil. 
Wenzel (j. d.), ein eifriger Beförderer des Ebrijten: 
tums, wurde durch König Heinrich I. (929) ge: 
nötigt, die deutiche Lehnsberrlichleit anzuerlennen. 
Seine Borliebe für das Deutihtum und Ebriften: 
tum rief eine flaw.:beibn, Verfhmwörung bervor, 
als deren Opfer er 936 fiel. Aber aud fein Bruder 
Boleflaw I. (j. d.), der im Innern den Adel beugte, 
mußte endlich 950 die Oberberrihaft Deutichlands 
anerfennen. Sein Sohn Bolejlaw IL. (f. d.) gebot 
in Mäbren, Sclefien und im beutigen Weſtgalizien. 
Unter ihm löfte Kaifer Otto Il. B. von der Regens: 
burger Diöceje, zu der es bis dahin gebört batte, 
durch —5** des Prager Bistums (973) los. 
Unter Boleflamw III. (f. d.) gingen jene Eroberun: 
gen an Polen verloren, und dejjen tapferer Herzog 
(Bolejlam Chrobry) gewann (1003) auch B. felbit. 
Da befreite der deutjche König Heinrib II. das 
böhm. Land und jehte Jaromir, einen Prempjli: 
den, als Herzog ein (1004), ge Bruder Ulrich, 
ein treuer Anhänger Kaiſer Konrads II., auch 
Mähren gewann (1029). Ulrichs Sobn, Bieti- 
jlam I. (f. d.), führte die fog. Senioraterbfolge ein. 
Herzog og ers II. (1061—92) erbielt für feine 
Dienjte von Kaijer Heinrih IV. 1086, und jein 
Gntel Wladijlam II. (1140—74) von Kaifer Fried— 
rich I. 1158 die Königskrone, aber beide nur vor: 
übergebend. Bon 1173 bis 1197, wo nicht weni: 
er als 10 Prinzen des alten Herriberbaufes den 
chwankenden Thron einander ftreitig machten, 
war B.s Macht im tiefiten Verfall, bis Ptemyſi 
Dttofar I. (1197—1230) die alte Senioraterbfolge 
in eine Primogeniturerbfolge veränderte und die 
durch Philipp en, verliebene und durch Fried: 
rich II. (1212) beftätigte Königskrone dur Bolitit 
und Schwert ficherte. Unter feinem Entel Biempil 
Dttofar IL (ſ. d.) erbob ſich B. (1253—78) zu an: 
ſehnlicher Macht, indem es alle fonft I yo Deutichen 
Reiche gehörigen Yänder der öfterr. Monarchie, mit 
Ausnabme von Tirol und Salzburg, umfaßte. Doc 
verlor Dttofar mit feinem Leben auch dieje Erobe- 
rungen im flampfe gegen Rudolf von Hababurg; 
dagegen gelangte fein Huger Sohn Wenzel IL. (f. d., 
1283—1305) dur Heirat und Wahl in den Befik 
von Polen. Durch feines Entels Wenzelö IIL, Er: 
mordung zu Olmutz, 4. Aug. 1306, erlojb das Haus 
der Piempfliden. Unter den lekten Königen wurde 
die deutſche Kolonijation mit Erfolg begünftigt, 
viele Städte gegründet und die Grenzwälder von 
deutſchen Bauern bejekt. 

Von 1310 bis 1437 wurde B. von Königen aus 
dem Haufe Luxemburg regiert. König Johann (f. d., 
1310—46), der Sobn des Kaiſers Heinrib VII. 
und Gemahl von Menzel II. Schmweiter Eliſa— 
betb, brachte die Lauſiß jowie die Oberbobeit über 
Schleſien an fih gegen Berzichtleiftung me die 
poln. Krone. Karl I. (als deuticher Kaiſer Karl IV., 
1346 — 78) bob das Land durd fejte innere Ord— 
nung, Belebung de3 Handels und der Gewerbe, 
Hebung der Landwirtihaft, Gründung der Uni: 
verfität Prag (1348) und fonftige Förderung jeg: 
lider Kultur. Er erwarb für die böhm. Krone auf 
kurze Zeit den größten Teil der Oberpfalz und die 
Mart Brandenburg. Unter WenzelIV.(1378—1419) 
entitanden durch das Auftreten —— Huß (. d) 
u.a.religiöfe Wirren und zugleichczech nationale Be: 


| ftrebungen, die nach Wenzeld Tode 1419 den 16jähri: 


gen Huffitenfrieg (ſ. Huffiten) bervorriefen. Das ent- 
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ibiedene Übergewicht der huffitiihen Waffen ver: 
wandelte B. tbatjädhlich in ein Wahlreich. So ge: 
langtenab Ladislaus’ Boftbumus (1453—57) Tode 
der buifitiich gläubige, ſchlaue und kräftige Reichs: 
verweier Georg von Vodiebrad 1458 in den Befik 
des böbm. Throns, auf dem er fih aud, troß des 
väpftl. Bannſtrahls und der Feindſeligkeit des Kö: 
nigs Mattbias Corvinus von Ungarn ſowie eines 
aroßen Teils feiner vornehmiten Bajallen, bis zu ſei⸗ 
nem Zode behauptete. Sein Nachfolger, ein poln. 
Königsfobn aus dem Haufe der Jagellonen, Wladi- 
law II. (1471— 1516), gelangte 1490 dur Mahl 
sub in den Befiß der ungar. Krone und verlegte 
bierauf jeinen Sig nad Ofen, wo auch ein Sohn und 
Rabfolger Ludwig (1516—26) refidierte. Nachdem 
Ludwig 1526 in der Schlacht gegen die Türken bei 
Nohäcs geblieben, famen B. und Ungarn an den 
von den Ständen (23. Oft. 1526) erwäblten Gemahl 
ieiner Schwefter Anna, den Erjberjog Ferdinand 
von Oſterreich, den jpätern Kaifer Ferdinand I. 
Ta jih die Böhmen weigerten, in dem Schmal- 
laldiſchen Kriege wider den Kurfürften von Sachſen 
die Waffen zu ergreifen, vernichtete Ferdinand auf 
dem jog. Blutigen Landtage von 1547 die Privile: 
gien der Stände, bejonders der autonomen Städte, 
und jekte wieder die Anerkennung der Erbredte 
feines Haufes durch. Ihm folgte 1564 fein Sobn 
Marimilian und diefem die Söhne Rudolf (1576) 
und Mattbias (1611). Gegen das Lebensende des 
\egtern entjtanden wegen verleßter Religionäfreibeit 
der Broteftanten Unruben, die den pe gr 
Krieg (f. d.) entfefjelten und das Haus öſterreich 
mit dem Berluft B.3 bebrobten. Denn mit Über: 
aecbung Kaiſer Ferdinands II. wählte man nad 
Rattbiad’ Tode 1619 den Kurfürften Friedrich V. 
von et ng Laie König von B. Als aber der Sieg 
am Weiten Berge bei Prag, 8.Nov. 1620, zum Vor: 
teil des Kaiſers entichieden hatte, wurde mit furdht- 
barer Härte jeder Widerſtand in B. niedergebalten. 
Vie Union der Bohmiſchen Brüder und die luth. 
Kirhe wurden unterdrüdt, die frühere Verfaſſung 
1627 aufgeboben, B. in ein rein monardifches und 
rein fatb. Erbreic verwandelt. An 36000 Familien, 
die nicht katbolifch werden wollten, wanderten aus. 
Auchtbar wütete der Dreißigjährige Krieg im Lande. 
Son den 3 Mill, E. dieB. 1618 gezäblt haben joll, 
waren 1648 nur noch 800000 übrig. Seitdem nahm 
des Yand immer mebr einen provinziellen Charalter 
au, welcher geſetzlich durch die Pragmatiſche Sant: 
tion Karls VI., der die Stände 1720 zuftimmten, 
zum vollen Ausdrud gelangte. Nach Karla VI. Tode 
— madte Karl Albrebt, Kurfürft von Bayern, 
= B. Aniprud und. ließ fih in rag von ben 
Ständen buldigen; allein Maria Therefia behauptete 
des Land (f. Oſterreichiſcher Erbfolgelrieg von 1741 
bi2 1748) ; ebenfo fpäter, als im zweiten Schleſiſchen 
web im Siebenjährigen Kriege die Preußen wieder: 
belt madı oder vor Prag nerüdt waren. Joſeph IL. 
Sihlete: jeine reformatorijche —— vorzugs⸗ 
nee auf B., wie es denn die Aufhebung der Leib: 
ibm verdantt. 
Such die Kriege der Napoleoniſchen Zeit wurde B. 
A betroffen; auch die franz. Julirevolution ließ 
; erjt jpäter entwidelte ſich dort eine Art 
Dppofition, die fi gegen den Drud des 
ichſchen Syſtems richtete. 1848 geriet auch 
Vinbeftige polit. Bewegung. Mit der freien Ne: 
der heimifchen Elemente trat aber zugleich auch 
nie de zu Tage. Die deutfche Be: 
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völterung B.s jah in der Nationalverfammlung zu 
Frankfurt das Bollwerk ihrer Freiheit, die czechiſche 
ibrerjeitö erblidte in ihr die drohendſten Gefabren 
für ihren nationalen Beitand. Um dem deutichen 
Streben ein Gegengewicht zu feßen, wurde ein Sla— 
wenkongreß nad Prag berufen. Am 31. Mai 1848 
trat derjelbe zufammen, beendete aber feine Sitzun— 


gen nicht. Denn ein Konflikt zwiſchen Bolt und 
Militär am PERDRENB UT: ni) erregte einen 
blutigen Straßentampf, der 15. Juni ein Bombar: 


dement, die Unterwerfung Prags und die Spren- 
gung des Slawenkongreſſes Be Folge hatte. In: 
deſſen dauerte der nationale Widerftreit fort. Auf 
dem erften fonftituierenden pin fterreich3 
bildeten die czech. Deputierten in geſchloſſener Maſſe 
die Rechte, die zur Regierung bielt, während die 
deutihen Abgeordneten B.3 mit wenig Ausnahmen 
der Linken angehörten. Die czech. Deputierten bewirt: 
ten auch namentlich die Verlegung des Reichstags 
nad Kremfier (in Mähren) und jtügten die Regierung 
in ihrem Kampfe gegen die Magvaren. Mit der Auf: 
löfung des Reihstags im März 1849 erreichte der Ein: 
fluß der Ezechen auf die Reihsregierung jein Ende. 
Dagegen wurden im Lande die nationalczech. Beftre: 
bungen auf dem focialen und litterar. Gebiete fort: 
efegt. Als derfürÖfterreih ungünftigeAusgangdes 
Stalenien Krieges von 1859 die innere Yage im 

aiferftaate änderte, trat die czech. Agitation au 
auf dem eigentlich polit. Gebiete wieder hervor, und 
die Bartei begann ihre Endziele, die Ezechifierung 
des Landes und die Herftellung der «Krone B.», 
aufzudeden. Auf dem im Frühjahr 1861 infolge 
des Dktoberpatent3 und der jFebruarverfaflung ver: 
fammelten böhm. Zandtage hatte die czech. Partei 
das Übergewicht. Sie proteftierte anfangs gegen 
die Reichsratswahlen, ſetzte aber hierauf die Wahl 
ihrer Parteiführer durh, die fih nun im Ab: 
eorbnietenbauje des Reichsrats an die Bolen an- 
hlofjen und der fonftitutionellen Eentralijation ent: 
gegenarbeiteten. (S. Öfterreihifch:Ungarifhe Mon: 
archie, Geſchichte.) Als fie erfannten, daß fie nicht 
im ftande feien, eine jlaw. Majorität im Abgeord- 
netenbaufe zu ftande zu bringen, verließen fie das: 
jelbe unter Proteſt (1863) und verlegten ihre ganze 
parlamentarische Thätigfeit in den Landtag. Die 
Hoffnung, die fie an den Antritt des föderaliftiich 
efinnten Minifteriums Belcredi B1 1865) 
nüpften, jcheiterte an dem * en Widerſtande 
der Deutſchböhmen und an dem Ausfalle des Krieges 
von 1866, worauf fich die Oppofition der enttäufch: 
ten Czechen unter dem fog. Bürgerminifterium ins 
Maßloſe fteigerte. Sie verweigerten die Wablen in 
den Reichörat, veranftalteten erregte Vollsverſamm⸗ 
lungen (Tabors) und verließen endlih auch den 
Landtag, dem fie ihre ftaatärechtlihen und natio- 
nalen —— in der jog. « Deklaration» vor: 
legten (Aug. 1868). Ihre Ausfichten befierten ſich 
erft unter dem Minifterium Hobenmwart (Febr. bis 
Ott. 1871), das die weitgehendſten Forderungen, wie 
fie in den« Fundamentalartikelno niedergelegt waren, 
zu erfüllen ſich bereit zeigte. Doch auch diesmal 
mußte dem heftigen Widerſtande der vereinigten 
Deutſchöſterreicher und der Einſprache der Ungarn 
Rechnung getragen werden. Die Sanktion — 
damentalartikel wurde nicht gewährt, Hohenwart 
entlaſſen und das verfaſſungstreue Miniſterium 
Auersperg eingeſetzt. Hierauf zogen ſich die Czechen 
vollſtändig auf die pajfive Oppoſition zurüd, Die 
Energie in der Verwaltung des Stattbalters Koller 
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und die Ginführung der direlten Neichsratswahlen | recht erhalten bei Beſchlüſſen über Änderungen der 


(1873) lähmten ihre Thatkraft vollends. Nach mehr: 
jähriger Baffivität mußten jedoch die czech. Abge- 
ordneten, gedrängt von ihrem eigenen Volle, be 
fonders den czechen, in ben Bertretungätörpern, 
die jie verla — wieder erſcheinen. Sie be: 
ſchickten zuerſt (1878) den böhm. Landtag, in welchem 
fie ſich allerdings anfangs in der Minderheit befan: 
den, aber auch den Reichörat (1879), ſeitdem durch 
die Ernennung des Minifteriums Taaffe wenigſtens 
ihre nächitliegenden Wünſche (czech. Univerfität, 
ige 2 Abänderung der Wahlord⸗ 
nung) Ausfiht auf Erfüllung erlangt hatten. Seit: 
dem ftanden ſich die beiden Nationalitäten in ®. 
jchroffer denn je gegenüber, und wie hochgradig die 
Erhigung der Gemüter auf czeh. Seite geworden 
war, zeigten die Exceſſe in Kuchelbad bei Prag 
(Juni 1881) gegen Studenten deuticher Nationali: 
tät, woburd auch eine erhöhte nationale Bewegung 
unter den Deutihböhmen hervorgerufen wurde. 
Seit 1883 gcang eb den Czechen, mit Hilfe der 
Feudalen aud die Mebrbeit im böhm. Yandtage zu 
erringen. Ebenjo wurden die bis dabin deutichen 
Handelälammern von Prag und Budweis durch 
octroyierte Wahlordnungen czechiſiert und der jlam. 
Vorſtoß ins deutſche Sprachgebiet mitimmer größerm 
Erfolg betrieben. Der Sprachenverordnung von 
1880, vermöge der auch in rein deutſchen Bezirken 
nur Beamte mit der Kenntnis beider Landesſprachen 
(alfo meift Czechen) zur Anftellung gelangen dürfen, 
folgte 1886 eine zweite, die die Czechiſierung des 
Dberlandesgerihts und die VBerbrängung der in: 
ternen deutichen Amtsſprache notwendig nad ſich 
ziehen mußte. Als ein von den deutichen Abgeord: 
neten im Landtage eingebrachter Antrag zur Schlid: 
tung der jchroffen nationalen Gegenjäße durch na- 
tionale Abgrenzung der Bezirte von der czechiich: 
feudalen Mebrbeit bei der eriten Leſung abgemiejen 
wurde, verließen die Deutihböhmen 22. Dez. 1886 
den —* Die Haltung der Altczechen im 
Reichsrate, beſonders ihre Unterftügung der gegen 
das liberale Schulgejek gerichteten Anträge, ver: 
minderten ihre Popularität im Lande und ver: 
fhafften ven Jungczechen immer mehr Anhänger. 
Bei den Landtagswahlen im Sommer 1889 ſeßten 
dieje jo viele (42) Kandidaten durch, daß fie bei 
dem Fernbleiben der deutichen Abgeordneten in der 
Kurie der Landgemeinden die Mebrbeit erbielten 
und dadurch auch in den Yandesausichuß gelangten. 
Aber die Furcht vor der fteigenden Bedeutung diejer 
Partei veranlaßte die Regierung, durch Einberufung 
von Bertrauensmännern der Deutichen, Altezechen 
und Großgrundbejiger Anfang Yan. 1890 Aus: 
gleihsverhandlungen zu veranlaflen, die in Wien 
nah zweiwöchigen Beratungen zum Ziele führten, 
wobei die meiften Forderungen der Deutſchen zuge: 
itanden wurden. Auch eine Revifion der Sprachen: 
verorbnung von 1880 wurde nah Durchführung 
der nationalen ap rg der Gerichtäfprengel in 
Ausficht geftellt, ebenjo für die Wahlen des Groß: 
grundbefiges in den Landtag die Teilung bes: 
telben in mebrere Wabltörper nad territorialer Ab: 
prenzung. An die Stelle der bisherigen, bejonders 
ür die Wahlen der Landesausihußmitglieder wich: 
tigen Kurien (des Großgrundbefiges, der ſtädtiſchen 
und Landbezirke) jollten unter Fortbeſtand der Kurie 
des Großgrundbefiges zwei neue Kurien treten: die 
der Abgeordneten der czech. und die ber deutichen 
Mabhlbezirke, und jede der drei Kurien follte ein Veto: 


Landesorbnungen und der Landtagswahlordnung 
jowie über ragen, die den Gebraud der Sprachen 
im öffentlichen Yeben, bei autonomen Behörden und 
bei gewijjen vom Sandtage abhängigen Bildungs: 
anftalten betreffen. 

Von den Vorlagen, weldhe vemgemäß dem böbm. 
Zandtage, an deſſen Sigungen fich die deutichen Ab- 
geordneten nad) vierjährigem Fernbleiben wieder be: 
teiligten, unterbreitet wurden, wurden aber nur die 
über die Teilung des Yandesihulrat3 und des 
Sandestulturrat3 nah nationalen Gefihtspunften 
angenommen, Hatten ſchon die Verhandlungen über 
die Ausgleihsvorlagen eine Abbrödelung von der 
altczeh. Bartei zur Folge, jo führten die im Mär; 
1891 ftattfindenden Reichsratswahlen geradezu zur 
Vernichtung derjelben. Die — — ſuchten den 
legten Reſt ihres ſchwindenden Einfluſſes dadurch 
zu retten, daß fie ſich nun ebenfalls gegen den Aus: 

leich ertlärten, und da auc der feudale Großgrund⸗ 

ejiß den fonjervativen Altgzehen zuliebe jeinem 
Worte untreu wurde, jo gelang es, die Bertagung 
der im März 1892 von der Regierung im Landtag 
eingebrachten Ausgleichsvorlagen nl Da Fon Die 
Regierung bejhloß nun, in der ann ber Ge: 
rihtöbezirte auf adminijtrativem Mege vorzufchrei« 
ten, und veröffentlichte nah Schluß des Landtags 
zunächſt eine Gare Errichtung eines deut: 
ſchen Bezirksgerichts in Weckelsdorf betreffend. In 
dem b. April 1893 zuſammengetretenen Landtag hatte 
die Regierung wieder Vorlagen auf Errichtung eines 
deutſchen Kreisgerichts in Trautenau und dreier neuer 
Bezirlsgerichte eingebracht. Als erſtere Vorlage ent: 
gegen dem Verlangen der Jungczechen 17. Mai auf 
die Tagesordnung geſetzt wurde, verbinderten fie 
durb Lärm und Gemaltthätigleiten die Beratung. 
Infolge diejer Vorgänge wurde der Landtag, noch 
vor Erledigung des Budgets, geſchloſſen. Aufrübre: 
riihe Straßenfrawalle in Brag, die von dem revo— 
lutionären czeh. Gebeimbund «Omladina» (j. d.) 
ausgingen, veranlaßten 13. Sept. die Berbänguna 
des Ausnahmezuſtandes über Prag und Umgebuna. 
76 Mitglieder der «Dmladina» wurden vor Gericht 
geitellt und 21. Febr. 1894 größtenteils zu Frei— 
beitsitrafen verurteilt. 

Bei den im Nov. 1895 jtattfindenden Wablen für 
den böhm. Landtag jtellten die Deutfh: Nationalen 
als Deutiche Volkspartei zum erftenmal gegen die 
Deutſch⸗Liberalen jelbjtändige Kandidaten auf, von 
denen allerdings nur 10 durchdrangen, die ſich als 
felbftändige Partei konftituierten. Wäbrend jo die 
bisherige Einheit der Deutihen zerrifjen wurde, 
fiegten die Jungezehen faft in allen czech. MWabl: 
bezirten. Sie traten denn au auf dem Landtage, 
der 28. Dez. eröffnet wurde, noch ee als 
früher auf und beantragten den Erlaß einer Adreſſe 
an den Kaiſer, worin die legislative und abminiitra: 
tive Selbitändigkeit für B. in Anjpruh genommen 
wurde. Die Vertreter des Großgrundbefikes ſprachen 
ſich zwar im Adreßausſchuſſe, dem die Deutjchen fern 
blieben, gegen die Erlaſſung einer Adreſſe aus, ebe 
man fich über die ftaatörechtlichen Brincipien geeiniat 
hätte; doch einigte man ji dahin, daß der Verſuch 
—5* werden ſolle, die Verfaſſungsgeſetze unter 

itwirlung ſamtlicher beteiligter Faltoren mit dem 
ſog. Böhmiſchen Staatsrecht (ſ. d. Bd. 17) in Ein: 
Hang zu bringen. Zu weitern Verhandlungen dar: 
über kam es zwar wegen der 14. Febr. 1896 erfolaten 
Schließung des Landtags nicht mehr. Aber es war 
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von den Feudalen wie von den Ezechen der beiteben: | Adreſſe an den Kaiſer an, worin erklärt wurde, daß 


den Berfaflung der Krieg erllärt und ein gemeinjamer 
Boden für weitere Operationen gefunden. Auch no 
eines weitern Erfolges konnten ſich die Nungezechen 
rübmen, indem der ihnen verbaßte Statthalter Graf 
Thun die Entbebung von feiner Stelle erbielt. Sein 
Nachfolger wurde Graf von Coudenhove. 

Die Czechen traten dann auch auf dem Landtage, 
der auf den 28. Dez. 1896 einberufen wurde, mit 
ihren Wunſchen immer offener hervor, und bei den 
Verbandlungen mit dem Minifterpräfidenten Gra: 
ten Badeni begnügten fie jib nicht mit der Ein: 
führung der czeh. Amtsiprade in den czech. und 
gemiſchtſprachigen Bezirken, jondern verlangten die 
Doppelipradigteit aller öimter. Obwohl die Regie: 
rung erklärt hatte, daß eine Yöjung der Spraden: 
frage in B. nur im Einverſtändniſſe mit beiden 
Parteien erfolgen würde, erließ das Minifterium 
doch am 5. April 1897 zwei Berorbnungen, welche 
die Führer der Deutſchen als unannehmbar bezeic: 
net hatten. Die eine führte nicht bloß für die Ber: 
maltungs : und Juſtizbehörden, jondern für alle 
Staatöbebörden in B., mit Ausnahme der militäri: 
ſchen, die Doppelipradigteit ein und verfügte, daß 
alle Eingaben in — Sprache erledigt werden joll: 
ten, in der die Eingabe erfolgt jei, und dab auch 
bei allen in diejer Sache vorgenommenen Amts: 
bandlungen diejelbe Sprache anzuwenden jei. Die 
iweite verfügte, x alle bei den genannten Be: 
börden nach dem 1. Juli 1901 angeitellten Beamten 
die Kenntnis beider Landesſprachen in Wort und 
Schrift nachzuweiſen hätten. 

. Tiefe Berorbnungen trieben nicht bloß die Deut: 
ben im Reichsrate in die ſchärfſte Oppofition, fon: 
dern riefen auch in den deutichen Gebieten B.es eine 
ungebeure Aufregung bervor, die durch die ver: 
tebrten Maßregeln der Regierung, namentlich das 
Berbot deutſcher Vollstage, und das brutale Ein: 
ihreiten der aus Prag berufenen czech. Bolizei gegen 
die in Eger verjammelten Deutſchen (11. Yuli) noch 
aeiteigert wurde. Die -meiften deutichen Gemeinde: 
vertretungen jtellten im Laufe des Sommers ihre 
Ritwirtung bei. den Gejhäften des übertragenen 
Rirkungstreijes ein. Die Teilnabme der Deutichen 
an der von Badeni auf den 26. Aug. einberufenen 
Ausgleihslonferen; wurde abgelehnt. Umgetebrt 
machten die Ezechen in Prag ihrem Urger über den 
am 28. Nov. erfolgten Sturz des Minijteriums 
Badeni in groben Ausihreitungen Luft. Aufgereizt 
durch gebeime Agitatoren und durch die Regierung 
uicht mit genügender Energie gebindert, plünderten 
und verwüjteten czech. Haufen die deutichen Ge: 
\häfte, ja beſchadiaten jelbit die Inftitute der deut: 
den Univerjität. Erft am dritten Tage wurde dem 
Unweſen durch Berbängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des Einhalt getban. 
So itanden fich die beiden Nationalitäten in der 
\hroffiten Weile aegenüber, ald am 10. Yan. 1898 
der Yandtag eröffnet wurde, und die Erbitterung 
der Deuticben wurde noch vermehrt dur die Be: 
dtehung und Verlegung deuticher, beſonders farben: 
nagender Studenten durch den czech. Pobel in Prag 
16, bis 20. Jan. 1898) und das am 21. Jan. er: 
Telgte Verbot des Tragens von Vereinsabzeichen. 
Im Landtage lehnten die verbündeten Czechen und 
'adalen Großgrundbefiger die Anträge der Deut: 
den auf Auf ebung der Spradenverorbnungen 
um Einführung nationaler Kurien mit Vetorecht 
‚ Rahmen dagegen am 26. Febr. einitimmig eine 


der Yandtag an dem Rechte B.3 auf jelbitändige 
Geſetzgebung und Verwaltung fejtbalte, und daß 
nurdem Landtage die Loſung der nationalen Fragen 
in B. zuſtehe. Die Deutichen hatten unter Betonung 
ihres Feſthaltens an der Einheit des Reichs und an 
der Verfaflung vor der Verbandlung den Landtag 
verlaflen. 

Wenige Tage nab dem Schluß des Landtags, 
5. März, veröffentlichte das Minifterium Gautſch 
eine neue, vom 24. Febr. datierte Sprachenverorb: 
nung für ®., worin jedoch ebenfalld auch in rein 
deutichen Bezirken dem Ezechifchen ein weiter Spiel: 
raum eingeräumt war. So befriedigte auch dieſe 
Verordnung die Deutſchen nicht, und fie hielten ſich 
auch von dem am 14. März; 1899 wiebereröffneten 
Landtag fern. Dies benukten die Czechen zu dem 
Erlaß eines für fie günftigen Geſetzes über vie 
Sprache der autonomen Behörden. Dagegen wen: 
dete fich ihr Unmille gegen das Vorgehen der Mi: 
litärbebörden, die czech. Nejerviften, die fich bei 
Rontrollveriammlungen anftatt mit «Hier» mit dem 
ce. «Zde» gemeldet hatten, unnachſichtlich zur 
Beitrafung gezogen batten. Ihre Beichwerden er: 
reichten jedoch nicht ihren Zweck, denn in dieſer 
Angelegenbeit erwies ſich der Minifterpräfident 
Graf Thun, der fich ſonſt den czech. Anfprücen 
febr geneigt gezeigt hatte, völlig unnacgiebig. Noch 
weniger günftig geitaltete fich die Lage für die 
Czechen, als die bartnädige Oppofition der Deut: 
iben am 2, Dit. 1899 Thuns Sturz herbeigeführt 
batte, denn jein Nachfolger, Graf Elary, bob am 
17. Dt. die Sprachenverordnungen auf und ftellte 
damit den Zuftand vor dem 5. April 1897 wieder 
ber. Während dieje Wendung der Dinge die höchſte 
Entrüftung der Czechen bervorrief, zeigten ſich die 
Deutichen jest bereit einzulenlen und erſchienen 
wieder auf dem 29. Dez. 1899 eröffneten Yandtage, 
um von neuem ihre Anträge auf nationale Abaren: 
zung, Schaffung nationaler Kurien und Regelung 
der Spracdenfrage einzubringen, obne dafür die 
Zuftimmung der Ejechen zu finden. Ebenſo wenig 
zeigten fi die Czechen den Gejekentwürfen geneigt, 
die der Minifterpräfident von Körber am 8. Mai 
1900 dem Reichsrat vorlente. Diele drei Gefeb: 
entwürfe, welche die Spracenverhältnifje bei den 
landesfürftl. Behörden in B., die Erribtung von 
Kreisregierungen in B. und die Spradenverbält: 
niſſe bei den landesfürjtl. Bebörden in Mähren re: 
geln jollten, unterfchieden zwiſchen einipradig:czeci: 
chen, einfprabig:deutichen und gemiſcht⸗-ſprachigen 
Bezirken, fanden aber, obwohl jie jih eng an das 
anſchloſſen, was früber von den ftreitenden Parteien 
in gemeinfamen Konferenzen gebilligt war, doc 
nicht deren Beifall und konnten infolge der czech. 
Dbftruftion nicht zur Beratung fommen, ja die Re: 

ierung ſah fich ſogar genötigt, das Abgeordneten: 
* am 7. Sept. aufzulöfen. Hatte ſich ſchon vorher 
unter dem Eindrud, daß der kath. Klerus in den na: 
tionalen Kämpfen überall auf feiten der Gegner 
ftebe, unter den Deutichen B.s eine energiſche anti: 
tatholifche fog. Los:von:Rom: Bewegung geltend 
gemacht, jo zeigte jich als hervorſtechendſtes Mo: 
ment bei den Reichsratswahlen, die im Jan. 1901 
—— ein außerordentliches Anwachſen des 

adikalismus. Nicht weniger als 19 von den 37 
deutſchen Abgeordneten des Landes traten der 
deutſch⸗radilalen Partei bei. Der Jung: Ezechen: 
Klub erlitt eine Einbuße von 10 Mandaten, die den 
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czech. Agrariern und der czech. nationalen Arbeiter: 
partei zufielen. 
Litteratur. Außer den zahlreihen Publita- 
tionen des Vereins für Gefhichte der Deutjchen in 
B. (wie: Deutiche Chronilen aus B., 3 Bde. Brag 
1879—84), der Gefellihaft der Wiſſenſchaften in 
Prag, des Yandesardhivs und des Böhm. Mufeums 
vgl.: Belzel, Geihichte der Böhmen (4. Aufl.,2 Bde., 
ebd. 1817); Palacky, Geihichte von B. (5 Bde. in 
10 Abteil., ebd. 1845 — 74); Regesta diplomatica 
nec non epistolaria Bohemiae et Moraviae (bg. von 
Erben und Emler, 4 Tle. in 21 Bon., ebd. 1855— 
92); Gindely, Star& pamöti dejin &eskych (Monu- 
menta historiae bohemica, 4 Bde., ebd. 1864—67); 
Tomel, Geſchichte B.3 (2 Bde., ebd. 1864—65); 
Schlefinger, Gejcidte s (2 Aufl., ebd. 1870); 
Menger, Der böbm. Ausgleich (Stuttg. 1891); 
Gindely, Geibichte der Gegenreformation in B. 
Lpz. 1894); Lippert, Socialgejhichte B.3 in vor: 
bufktiicer Zeit (2Bde., Prag und Wien 1896—98); 
Hauffen, Einführung in die deutſch-böhm. Volks: 
kunde (Bd. 1, Heft 1 der «Beiträge zur deutjch:böbm. 
Bollstunde», Prag 1896); Srb, Politicke dejiny 
näroda cesk&ho 1861—95 (TI. 1 u. 2, ebd. 1897 — 
99); Spätel, Dejiny näroda ceského od roku 1705 
do roku 1780 («Geichichte des böhm. Volta 1705 


—80», ebd. 1898); Hläpta, Topographie der hiftor. 
; carum» (Bd. 1—4, ebd. 1843—68), eine Sammlung 


und Kunftventmale in B. (ebd. 1898 fg.); Beiträge 
> Geſchichte der deutſchen Induſtrie in B., bg. vom 
erein der Deutfchen (ebd. 1898); Bachmann, Ge: 
ſchichte B.s (Bo. 1, Gotha 1899). 
Böhmer, Eduard, Romanift und Theolog, geb. 
24. Mai 1827 in Stettin, ftudierte in Halle und 


Berlin Theologie, Vbilofopbie und Philologie, ba: | 


bilitierte fich 1854 für Theologie in Halle, wurde 
1866 außerord., 1868 ord. Brofellorderroman.Spra: 
hen daſelbſt und ging 1872 in gear Eigenſchaft 
nach Straßburg; ſeit 1879 im Ruheſtand, lebt er 
ſeit 1883 in Lichtenthal bei Baden-⸗Baden. Auf theol. 
Gebiete bethätigte er ſich durch die Veröffentlichung 
des «Tractatus de deo et homine» des Spinoza 
(Halle 1852) jowie dur die Schriften: «fiber Ver: 
faffer und Abfaffungszeit der jobanneifhen Apo: 
talupie» (ebd. 1855), «Das erite Bud der Thora» 
(ebd. 1862), «Des Apoftel3 Paulus Brief an die 
Römer» (Bonn 1886); auch bat er ungedruckte Werte 
des Juan de Valdes u. ſ. w. als «Spanish Reformers 
of two centuries from 1520» (2 Bpe., Straßb. 
1874—83) und «Sleidanus’ Neden an Kaiſer und 
Reich» (Stuttg. 1879) herausgegeben. Auf roma: 
niſtiſchem Gebiete jchrieb er mehrere Aufſätze in 
den mit K. Mitte herausgegebenen erjten Bänden 
des «Jahrbuchs der Deutihen Dante: Gejellichaft» 
(Lpz. 1867 — 70), auch über Dantes Schrift «De 
vulgari eloquentia» (Halle 1868). 1871—95 gab 
er die «Roman. Studien» heraus; ferner die alt: 
franz. Rolandsdichtung («Rencesval», Halle 1872) 
in einem eigenen phonetiihen Syitem, und ein 
Schriftchen «liber die provencal. Poefie der Genen: 
wart» (ebd. 1870). 1891 veröffentlichte er «Pin: 
dars fictl. Oden nebſt den epizephyriſchen mit Proſa⸗ 
überjegung und Erläuterungen» (Bonn). B.s große 
Sammlung rbätoromanifber Schriftwerte (Ber: 
zeihnis vgl. Roman. Studien, 1884) ift jetzt auf 
der lönigl. Bibliothek zu Berlin. 

Böhmer, Job. Friedr., Geſchichtsforſcher, geb. 
22. April 17% zu Frankfurt a. M., ftudierte in 
Heidelberg und Göttingen, ging 1818 nad Italien 
und warb 1822 Bibliotbelargebilfe und Mitadmini: 
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ſtrator des Städelſchen Kunſtinſtituts, 1825 Ardi- 
varvilar, 1830 erſter Bibliothekar in feiner Vater⸗ 
tadt. Er unternahm jährlich Reifen zur Durchfor⸗ 
— der Bibliotheken und Archive Deutſchlands, 
Frankreichs, Jtaliens und der Niederlande. B. ſtarb 
22. Oft. 1863. Als Früchte jeiner Bemühungen, die 
zu epochemachenden Merten führten, erſchienen zu: 
erft: «Die Urkunden der röm. Könige und Kaijer von 
Konrad I. bis Heinrich VII. 911—1313» (Franlf. 
1831), ſodann «Reichsgeſetze von 900 bis 1400 ſebd. 
1832), «Die Urkunden ſämtlicher Karolinger» ſebd. 
1833), «Urkundenbuch der Reichsſtadt Franlfurt⸗ 
Bd. ebd. 1836), «Die Urkunden Kaiſer Ludwigs des 
Bayern, König Friedrichs des Schönen und König 
Johanns von Böhmen» (ebd. 1839; mit 3 Ergän: 
jungäbeften, ebd. 1841; 2pz. 1846; Innabr. 1865), 
«Regeiten des Kaiſerreichs unter Heinrich Raſpe, 
Bilhelm. Rihard, Rudolf, Adolf, Albrebt und 
Heinrid VII. 1246— 1313» (Stuttg. 1844; mit 2 Er: 
aänzungsbeften, ebd. 1849 u. 1857; die Regeiten von 
1273—1313 neu bg. von Redlich, Abteil.1, JIunsbr. 
1899), «Die Regeiten des Kaiſerreichs unter Rbilipp, 
Dtto IV., Friedrich II., Heinrich VIL. und Konrad IV., 
1198— 1254» (2Tle., Stuttg.1847—49; neu bg. [und 
ergänzt bis 1272] von F. Ficker und E. Winkelmann, 
+ Ile., Innsbr. 1879— 94), «Wittelsbachiſche Re: 
geſtens (Stuttg. 1854), «Fontes rerum Germani- 


von Geihichtsquellen des 13. und 12. Jahrh. Aus 
jeinem Nachlafje erſchienen «Acta imperii selecta» 
(bg. von Ficker, Innsbr. 1866— 68), «Die NRegeiten 
des Kaiſerreichs unter Karl IV.» (bg. von Huber, ebd. 
1876), «Regeiten zur Geſchichte der Erzbijchöfe von 
Mainz» (bg. von Will, ebd. 1877 fg.), «Die Re: 
seiten des Kaiſerreichs unter den Rarolingern» (neu 
bearb. von Müblbader, ebd. 1880 fg.) und «Die Re: 


geſten des Kaiſerreichs unter den Herrichern aus dem 


achſ. Haufe 919— 1024» (neu bearb. von €. von 
Ottentbal, ebd.1894 fg.).— Bol. Janſſen, Joh. Friedt. 
B.s Leben, Briefe und Heinere Schriften (3 Bbe., 
Sreib.i.Br. 1868; Auszug in 1Bd. ebd. 1870), und 
Kante, J. Fr. B. (in Sybels «Hiftorifcher Zeitichrift»). 

Boehmeria Jacq., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Urticaceen (ſ. d.) mit gegen 45 Arten, 
jämtlich in den wärmern Gegenden. &s find Heine 
Bäume oder Sträucher mit gegenftändigen oder ab: 
wecjelnden Blättern und. getrenntgejhledtigen 
Blüten; die legtern ftehen in Rnäueln zufammen; 
die männlihen haben ein vierjpaltiges Perigon 
und vier Staubgefäße, die weiblichen ein baudiges, 
zwei: bis vieripaltiges Perigon und eine lange, 
fadenförmige Narbe. Die meiften Arten zeichnen 
ſich durch die Dauerhaftigleit und Feſtigleit ihrer 
Baftfafern aus, weshalb einige auch im großen kul: 
tiviert werden. Die wichtigſte Art, B. nivea Gaud. 
(j. Tafel: Urticinen II, Fig. 3), wird in Indien 
und in China vielfach angebaut. Ihre Baitfafern, / 
die eine ganz ungewöhnliche Länge bis zu 22cm 
erlangen, liefern das Chinagras (ſ. d.) oder bie; 
Ramiefajer des Handels, während eine fräftigere, 
auf der Unterjeite der länger geftielten und zuge: 
ipisten Blätter nicht ſchneeweiße, jondern mehr grün: | 
lichgraue Varietät (var. tenacissima), die haupt:! 
ſächlich in rein tropifchen Gebieten heimisch iſt, die! 
Nheafafer liefert. In neuerer Zei 





Zeit werden beide 
Produkte, namentlich das Ehinagras,aud in Europa 
in der Tertilinduftrie verwendet. , 
Böhmert, Karl Victor, vollswirtſchaftlicher 
Sthriftiteller, geb. 23. Aug. 1829 zu Quefiß bei 
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Leipzig, ftudierte zu Leipzig 1848—52 Rechtswiſſen⸗ 
ibaft und Vollswirtſchaft und wandte ſich nad) 
Erlangung der Rechtsanwaltſchaft vom J. 1854 an 
sanz nationalötonomifchen Arbeiten zu. Nach einer 
leiſe durch Sachſen, Rheinland und Weitfalen, 
Belgien und Frankreich ging er 1856 nad Heidel⸗ 
berg, um dort eine von Rau und Roſcher mitbegrün: 
dete nationalöfonomishe Wochenſchrift herauszu: 
eben und ſich an der Univerjität ald Docent zu 
habilitieren. Ein Jahr darauf folgte B. einem Rufe 
nah Bremen, wo er 1857 —60 das «Bremer Handels: 
blatt» redigierte, von 1861 bis 1866 als Synpilus 
der Bremer Handeldtammer fungierte und ſich in 
bervorragender Meije an der Bewegung für Ein: 
fübrung der Gewerbefreiheit und Freizüugigleit und 
an der Gründung des Kongreſſes deuticher Volks: 
zirte beteiligte. 1866 wurde B. zum Profefjor der 
Rationalöfonomie und Statiftil am Eidgenöſſiſchen 
Bolotedmitum und an der Uiniverfität Zürich er: 
nannt und 1875 in gleicher u an die Tec: 
niihe Hochſchule in Dresden fen, wo er gleich: 
seitig (bi$ 1895) Direktor des königlich ſächſ. Stati: 
miiben Bureaus war. Bon jeinen nationalöfono: 
niſchen Arbeiten find zu erwähnen: «Freiheit der 
Arbeit» (Brem. 1858), «Die Geſchichte der Bremer 
Schufterzunft» (2pz. 1861), «Beiträge zur Fabrik: 
jegaebung. Unterfuhung und Bericht über die 
Yage der Fabrilarbeiter, erftattet an die Gemein: 
zügige Gejellichaft des Kantons Zürich» (Zür. 1868), 
«Der Socialismus und die Arbeiterfrage» (ebd. 
1872), «Arbeiterverbältnifje und Fabrikeinrichtun: 
gen der Schweiz» (2 Bde., ebd. 1873). Won 1873 
bis 1895 redigierte B. in Gemeinſchaft mit Gneijt 
den in Berlin ericeinenden «Arbeiterfreund, Zeit: 
chrift des Gentralvereind für das Wobl der arbeiten: 
den Klafien». B. bekennt fich in jeinen Schriften zu 
freibändleriichen Grundjägen, ſucht jedoch in dem 
«Arbeiterfreund» in dem Kampfe der Mancheſterſchule 
und der focialpolit. Bartei einer neuen focialitatift. 
Kihtung Babnı zu breden. Die Rejultate einer von 
hm angeregten internationalen Enquete über bie 
Leriuche mit —— — Arbeitnehmer 
veröffentlichte er u. d. T. «Die Gewinnbeteiligung. 
Unterjuchungen über Arbeitslohn und Unternehmer: 
zewinn» (2pz. 1878). Bis 1895 gab B. die «Zeit: 
ihrift des königlich ſachſ. Statiftiihen Bureaus » 
heit 1875), die «Social: Correfpondenz» (ſeit 1877) 
und das «Boltsmobl» (j. d.) heraus, it 1879 
#9. mit an der Reform der deutichen Armenpflege 
und an dem Kampf gegen die Trunkfucht und Un: 
itlihleit ſchriftſtelleriſch und praftijch beteiligt; er 
sab im Auftrage des Deutichen Vereins für Armen: 
wege und Wohltbätigkeit das Werl «Das Armen: 
weien in 77 deutſchen Städten und Landarmenver: 
Minden» (3 Bde., Dresd. 1886—88) heraus. In der 
Shrift « Die Stadt Roßmein von 1834 bis 1894» 
Deesd. 1895) jchildert er «eine deutſche Stadt in 
rer wirtibaftlichen und — Entwidlung», nad: 
%m er in der Schrift «Der Pfarrer von Roßwein. 
Ein Lebensbild» (Gotha — — 
= inmübige Wirkjamleit feines Vaters be: 
— hatte. 


a 
Bald oder Boöhmiſch-Bayriſches 
—M — ‚Gebirge mit nordweſtl. Streichung 
dem linlen Donauufer von Linz bis Paſſau 
en Südfuhe des Fyichtelgebirges auf der bavr.: 
Grenze und auf der Haflericheide zwiſchen 
Sem Webiete ber Nordſee und des Schwarzen Meers, 
Seteht in feinen Grundmaflen vorberribend aus 
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Granit und gneisartigen kryftallinifchen Gefteinen 
und jendet feine Waller dem Elb: und Donau: 
gebiete zu. (S. Karten: Bayern I und II.) Recht 
eigentlich ein Waldgebirge, da fein Rüden bis zur 
Höhe von 1170 m mit dichtem Wald bebedt iſt, 
zeigt der B. W. einen feltiamen Wechſel von Rüden:, 
Kamm, Plateau: und Gipfelbildungen auf, und e8 
eblt die gegliederte Abzweigung der Joche und 

usläufer von einem deutlich markierten Mittel: 
und Hauptrüden. Die verfhiedenen Bergzüge jen: 
ten fih nah W. und SW, in vielfahen Steil: 
—— in das Naabgebiet und gegen die Donau 
herab, während fie ſich gegen NO. und O. in das in- 
nere Böhmen im allgemeinen viel fanfter verflachen. 

Daber der fcheidende Eharalter des B. W. für 
Bayern, den er für Böhmen nicht hat. Das 190— 
237 km lange und 30—60 km breite, 11508 qkm im 
weiteſten, 5700 qkm im engen Sinne —— 
Gebirgsganze wird durch die 22 km breite Einſatte— 
lung bei Neumark (449 m) oder die Gebirgslüde 
snikhen Neugedein und der Thalſohle des Cham, 
der auf der böhm. Seite entipringt und auf der 
bayriſchen bei dem Orte Cham (370 m) in den Regen 
mündet, in zwei ganz verichiedenartige Hälften ge: 
Kanes: in m nordweſtliche oder den Lake 

Io ſczech. Cesky Les) und indie füddftl., größere, 
breitere und höhere Hälfte, den eigentlichen B. W., 
bei den Ezehen Schumava (Sumava) genannt. 
Die erftere entjendet nach ber bayr. Seite die Wal: 
naab, Pfreimt und Schwarzach, nach der bohmiſchen 
die Mies und Radbuſa, die legtere den Regen mit 
Cham und die Ilz nah Bayern, die Moldau und 
Wotawa nah Böhmen. , 

Der nöxdliche B. W. deſſen weſtlicher in Bayern 
liegender Teil Dberpfälzer Wald Er —— 
wird, beginnt im N., ohne mit dem Fichtelgebirge 

— — an dem —* von Eger ge⸗ 
egenen Plateau von Waldſaſſen, auf dem — 
der Tillenberg (Düllenberg, Dillenberg) beim Eger: 
paß zu 939 m erhebt, und zieht fi dann zunächſt 
gegen SO. mit Erhebungen, wie dem Pfefferbübel 
vn m), dem Bleßberg (764m), bis zu der nur 460 m 

oben Einſenkung bei dem Bfraumberg (847 m) als 
ein walzenförmiger, mit abgerundeten Ruppen bes 

{cbter Bergzug, der gegen W. in Steilrändern, gegen 

öhmen in janftern Mittelgebirgen abfällt. Jen: 
feit der Pfraumberger Sente zieht —— in 
einem Bierteltreisbogen um Biſchofteiniß in meh⸗ 
rern Baralleltetten das Klattauer Gebirge, das 
in dem Gzerlow: oder Tſcherchowberge 1039 m auf: 
fteigt und gegen ©. zu allmählich zu der erwähnten 

Gebirgslüde bei Neumark berabjintt. Süblid von 
legterer erhebt ſich 7 bayr. Seite Inn der Ho 
bogen mit dem Edjtein (1067 m), deſſen Gipfel: 
plateau (der Burgjtall) eine ſchöne Überficht über den 
nördliben B. W. bietet. Die Süpdbälfte des — 
ten Gebirgswalls, der eigentlibe B. W. (Schu: 
mava), beitebt aus zwei Baralleltetten, welche die 
Längentbäler der Moldau nah SO. und der Wotawa 
und Angel nach R. zu umfchließen, aber zwiſchen den: 
jeDen durch die ausgedehnte Bergmafie des Schwarz: 

ergs zufammengehalten werden. Die von lekterm 
Hauptinoten gegen WNW. gerichtete Gabel, das 
Küniſche Gebirge, entbält in der öftl. oder böhm. 
Kette den gewaltigen Oſſa oder Oſſer (1280 m), 
ferner die Seewand (1341 m) am lieblihen Angel: 
tbal und andere Gipfel, während in der höbern 
mweitl. oder bayr. Barallelfette die Arbergruppe, 
aus dem Gefilde (Kvildy) genannten Hod: 
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plateau bervorragend, mit dem 1458 m boben 
Großen Arber (f. d.), dem Kulminationspuntte des 
ganzen B. W., und dem Kleinen Arber (1391 m), 
ferner der Rahel (1454 m), der Mittagsberg 
(1314 m) und der Luſen (1369 m) die bedeutend» 
jten Erbebungen find. Die vom — nach 
DSD. geöffnete Gabel geſtaltet ſich im nordoſtl. oder 
böhm. — zuerſt als Hochrücken, dann um Winter: 
berg ber als ausgebreitete Hochebene mit verſchie⸗ 
denen Einzelgipfeln, wie dem 1358 m hoben Kubany, 
und jeßt fh endlih als Liſſa- und Blansker 
Wald mit dem Schöninger (1080 m) gegen das 
Quertbal der Moldau fort. Der jüdweitl. oder bayr. 
Arm dagegen erbebt ſich zunächſt im Dreifeilel: 
berg (1331 m) und im bavr. (1362 m) und böbm. 
PBlödljtein (1375 m), der Grenzmarle zwiſchen 
Bayern, Böbmen und Dberöfterreih, und im Hei: 
delberg (1210 m), zieht fih nun als zufammen: 
bängender Felſenlamm zu dem Hodfichtel (1335 m) 
und fällt dann zu 1040 m und im Unterwuldauer 
Paß jelbit bis 736 m berab. Das Salnauer 
Gebirge gebt vom Kubany am linten Moldauufer 
bis DOberplan, mit den nicht befonders die Kamm: 
böbe (950 m) überragenden Huppen des Spikberges 
(1215 m), des Sternberges (1117 m) und der Fuchs⸗ 
wiejen (1187 m). Bon dem Unterwaldauer Paſſe 
fentt fih der Grenzrüden (das Sankt Thomas: 
gebirge), welder in jüdöftl. Richtung gegen Hohen⸗ 
furth zieht. In der Mitte liegt, von großen Forſten 
umgeben, die Ruine Wittigsbaufen (1041 m). Die 
weitere —— des Salnauer Zuges bilden die 
Berge von Prachatißz und Krumau (Chum 1185 m 
und Libin 1089 m). Das ſüdl. Ende des B. W. 
bildetunterdem Namen dverDonauberge, Karls— 
berge u. ſ. m. eine vielfad geipaltene Bergmaſſe 
von 630 bis 720 m Höbe und fällt mit fteilen Wän- 
den zur Donau ab. Der weite Sattel des nur no 
700 m boben Paſſes von Kerihbaum, dur den die 
Linz⸗Budweiſer Eifenbabn a trennt diejelbe von 
einer andern ähnlich geitalteten Bergmaſſe, melde 
die ſüdöſtliche bis 1137 m bobe Vorftufe des B. W. 
bildet und unter dem Namen Greiner Wald, 
Gfäller Wald und Manbartsberg als 
fteiler Rand die Donau begleitet. Cine bedeutende 
weitl. Vorſtufe des Hauptwalls des B. W. ift der 
Bayriſche Wald oder Bayerwald, der, durch 
bie Thäler des Regen und der Ilz von der Haupt: 
maſſe geſchieden, jteil zur Donau abfällt und im 
Predigtſtuhl 1026 m, im Hirfchenftein 1091 m, im 
Dreitannenriegel 1216 m aufiteigt. Der Bayriſche 
Wald ift der Shönjte Teil des B. W., ausgezeichnet 
durch maleriſche Donauufer, runde Ruppen, Schlöfler 
und objtreibe Thäler (Mintel). 

Geologiſch betrachtet beftebt der nördl. Teil des 
B. W. vom Czerkow bis zum Regenflufje aus Glim: 
mericiefer, indem häufig Granatenvorlommen. Der 
Hauptbeftandteil deseigentlihen B.W. ift Gneis mit 
einzelnen 


auf der böhm. Seite der Herchner, auf der bayriſchen 
der rötlihe Bojer. Granitgebirgszüge, die fich ſehr 
deutlih vom Gneis unterfcheiden, jind das Plödl- 
ftein: und das Salnauer Gebirge, melde, beſonders 
ber Dreijeflelberg, durch feine großen tafeligen Gra: 
nitblöde das Anjeben riefiger Ruinen baben. Der 
Granulit tritt am meiften im Blanster Walde, befon: 
ders beim Schöninger(1080 m),bervor. Reiche Gra: 
pbitlager finden fih bei Shwarzbadb und Mugrau. 
Am Kubany finden ſich noch weite Beitände jung: 


:Inen großen Granitlagern. Die Richtung der 
Gneisſchichten gebt nach Nordweſten. Der Gneis ift | 


ı Generaltarte vom jüdmeltl. 
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I fräulich erhaltener Urwälder aus Buchen, Fichten 
und Tannen, welde geihüßt werden. Der Wald: 
reihtum ift im ganzen Gebirge bedeutend und die 
Tanne zeigt ſich überall in Riefenformen. Die obern 
mit Triften bebedten Kuppen jteben in ibren Alpen: 
pflanzen dem Riefengebirge weit nad, find am Arber 
und Rachel am reichlihiten. Berühmt ift die Region 
der Filze in 1000 m Höhe, in denen Kniebol; von 
der Bergliefer oder Sumpfbirte dichte Gebüſche 
bildet und die hochnordiſche Zwergbirle vortommt. 

Der B. W. ift ungemein reih an Niederichlägen. 
Stubenbab bat eine jäbrlihe Regenmenge von 
2199 mm (Budweis 636, Prag nur 389 mm). Das 
Marimum liegt im Februar, April und Dftober, 
das Minimum im Auguft und September. Das 
Klima des bayriſchen B. W. ijt milder als das dei 
böhmischen. Der B. W. ift reich an jhönen und tiefen 
Seen, inäbejondere find zu nennen der Schwarze 
See (1008 m bod, 19 ha groß, 90 m tief), der 
Teufelsiee (1030 m bo, 9 ha groß, 34 m tief), der 
Große Arberſee (934 m bob, 10 ha groß, 34 m 
tief), der Rachelſee (1054 m bodh, 15 ha groß, 90m 
tief) und der Blödenjteiner See (1067 m hoch, 13 ha 
oroß, 58 m tief). Die bedeutenditen Städte des 
eigentlichen Gebirges find Cham am Einfluß des 

| Cham in den Regen, 370mü.d. M.; Furtb, Wal: 

ı münden, Zwieſel in Bayern, Wallern (741 m), 

| Winterberg, Bergreichenitein, Neuern in Böhmen. 

Der B. W. liefert an Getreide bloß Hafer, Flachs, 

wenig Obſt an den Abbängen, bat aber ſchöne Rei: 
den zur Biebzucht und einen reihen Holzvorrat, der 
unmittelbar verarbeitet, rob verflößt oder im Verein 
mit nugbaren Mineralien in den Glasbütten, Eijen: 
bämmern und verichiedenen Induſtriewerlſtätten 
verwendet wird. Der Waldreihtum des B. W. bat 
jedod in der neueften Zeit durch verheerende Orlane 
und die darauf folgende Berwüftung des Borten: 
täfers eine empfindliche Cinbuße erlitten. Die 

Spradarenze zwiſchen Deutſchen (im MW.) und 

Czechen (im D.) läuft von Kaplig im ©. über 

Krumau, Berlau bei Kalſching, Bradatik, Winter 

berg, Schüttenbofen (czechiſch), näbert jich bei Neu: 

gebein, Taus und Klentſch bart der bayr. Grenze, 
weicht über Bifchofteinig, Staab bis nahezu Bilien 
ſczechiſch) zurüd, um bei Manetin (czechiſch) nadı 

Dften umzubiegen. Die Hebung des Deutſchtums 

im füdweitl. Böhmen beswedt der Deutſche Böb: 

mer:Mald:Bund, der vom Czechiſchen Böb 

mer: Wald: Bund befämpit wird (f. Böbmer: 

MWald:Bund, Bo. 17). 

Val. Jahrbuch der k. k. Geolog. Reichsanſtalt, 
Bd. 5,6 u. 7 (Wien 1855—56); Willlomm, Der 
B. W. (Prag 1878); Führer durch den B. W., ba. 
vom Deutihen Böhmer: Wald: Bunde (2. Aufl., 
Budw. 1894); Bernau, Der B. W. Mit 200 Drigi- 
nalilluftrationen (Prag 1889—90); Daniel, Das 
Nlußgebiet der Obermoldau und der Maltic ſebd. 
1892); Anvderegg, Die landwirticaftlichen Verbält— 
niffe im B. W. (ebd. 1893); Zeithbammer, Land und 
Leute des B. MW. (Winterberg 1896); Peter, Cba: 
ratter: und Sittenbilver aus dem deutfchen B. W. 
(Graz 1896); Mayenberg, führer durch den Baor. 
Wald (10. Aufl., Ballau 1899); Wagner, Die Seen 
des B. W. (in «Beiträge zur Geographie des mitt: 
lern Deuticbland», bg. von Ratzel; Lpz. 1899). 
Schilderungen des Vollslebens im Gebirgegemäbren 
die Bilder und Erzäblungen Joſeph Rants: Aus 
dem B. W. (3 Bde., 2p3.1851). Karten: Wagner, 
öbmen [1: 220000] 





Böhmflöte — Böhmische Brüder 


4. Aufl., Brag 1894); Waltenberger, Karte des 
Baprijben und des B. W. [1:250000] (3. Aufl., 
Baflau 1892); derj., Routenkarte des Bayrischen 
und des B. W. [1:300000] (ebv. 1891); Karte 
ve: nördl. B. W. [1:75000], vom Militär:Geogr. 
Inititut (Wien 1896). 

Böhmflöte, ſ. Böhm (Tbeobald). 

Böhmisch: Micha, czech. Cesky Dub, Stadt 
in der öfterr. Bezirtsbauptmannihaft Turnau in 
Böhmen, am Yeichtenbadhe und am ſüdl. Abbange 
des Jeihtenberges, in der Nähe der vom Jeſchlen 
biä zum Böfigberge ausgedehnten Baſaltfelſen «die 
Zeufelämauer», Sig eines Bezirlögericht3 (127 qkm, 
15828 meift czech. €.) und Steueramtes, bat als 
Gemeinde (1900) 2715 meiſt deutiche E., ein Schloß 
mit Aideilommißberrichaft (20 qkm) des Fürſten 
Roban; zwei der bedeutenditen Fabriken Oſterreichs 
von Boll: und Halbwollmwaren, Dampfziegelei. Der 
Drt ift eine deutiche Spradinfel in czech. Sprad: 
aebiete. — Bol. Schiller, B. Beiträge zur Geſchichte 
der Stadt und ibrer Umgebung (Böhmisch: Aicha 
1838), (Böhmer Wald, 

Böhmifch » Bayrifhed Waldgebirge, ij. 
. Böhmifch-Brod. 1) Bezirkshauptmannſchaft 
in Böhmen, bat 689,43 qkm, (1890) 66 813, (1900) 
46452 €. in 104 Gemeinden mit 179 Ortichaften 
und umfaßt die Gerichtsbezirfe B. und Schwarz: 
Roiteleg. — 2) B., czech. Cesky Brod, Stadt und 
Sis der Bezirt3hbauptmannidaft B. ſowie eines Be- 
surtägerichts (271 qkm, 28760 czech. E.), 32 km dit: 
id von Brag am Bache Schembera und an der Linie 
Bien: Brünn: Prag: Bodenbadh der Dfterr.:Ungar. 
Staatsbahn, bat (1900) 4234 czech. E., eine ſchöne 
m Renaifjanceftil erbaute Turnhalle, zwei Zuder: 
fabriten, je eine Brauerei une Dampfmühle. — Bis 
sur Beiegung durch die Huffiten (1421) nebörte B. 
den Erzbiihöfen von Prag. 3 der Näbe fand 
. Mai 1434 die große Ouffiten chlacht ftatt, in der | 
die Taboriten von den Ealirtinern und flatboliten | 
äine völlige Niederlage erlitten und deren Anführer, | 
Brofep d. Gr. und der Kleine, fielen. Mit diefer | 
Sblabt endete der 15jährige Huffitenkrieg. 1638 
wurde B. von den Schweden verwüſtet. 

Böhmifche Bäder. Böhmen ift reich an koh— 
\mjäurebaltigen, durch Auslaugung der Geiteine 
mehr oder weniger reichlich mit —— ge⸗ 
iswängerten Quellen von warmer oder kalter Tem- 
ratur. Man zäblt deren mehrere Hunderte, von | 
denen aber nur eın Teil als Heilquellen benußt wird. | 
Unter leßtern befinden ſich mebrere der berühmtejten | 
Lurerte Europas. Die wichtigſten der jog. B. B. 
ine: 1) Karlöbapd, heiße allaliſche Glauberfalzauelle; 
2 Rarienbap, kalte deögleihen; 3) Franzensbad, 
desgleichen kalt und eifenreich; 4) Teplig, warme und 
Iane allaliſche (Natron:)Duelle; 5) Wartenberg, ein | 

erbad von jteigendem Rufe; 6) Johannis | 
dad, am Südfuhe der Schneeloppe. Ferner: die 

en von Stednig, Sternberg, Tetichen, | 
Rıriafchein u. f. w., der zum Subetengebirge ge: 
berige allaliſch⸗ ſaliniſche Eifenfäuerling von Lieb: 
»erda, der dem Selterjer Waſſer ähnliche altaliiche 
Sixerling von Gießbübel bei Karlabad, der natron- 
side Säuerling von Bilin bei Teplig, die mehr 
Kskib dur Auslaugen der verwitterten Bajalte 
IE pRNEr een EDER. Sol, Dana 
X da. — Bol. Kiſch, Die Heilquellen und 

Surete Bobmens (Wien 1879). 

fche Brüder, aub Mähriſche Brü: 

der, eine religiöje Gemeinſchaft, die im 15. Jahrh. 
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in Böhmen auftrat und aus den flreifen der Utra: 
quiften (f. Huffiten) bervorging. Ihre eriten An: 
fänge weiſen auf Peter von Chelczicky (feine An- 
bänger beißen deshalb Ebelczicer Brüder). Ob: 
gleih Laie, gewann Peter als bedeutender Denter 
zahlreihe Anhänger, in deren Gemeinſchaft der 
Grundſatz berrichte, daß der Reiche in freimilliger 
Armut feine Güter nur für die Brüder verwalten 
folle. König Georg Podiebrad wies den Brüdern 
1457 auf dem Litiger Gute Kunmald bei Senften: 
berg Wohnſitze an. Troß Berfolgungen wuchs ihre 
Zabl immer mehr, und 1467 entſchloſſen fich die 
Brüder auf einer Verfammlung zu Lhotka bei Rei: 
chenau, nad apojtoliihem Wufter eine Ordnung der 
Ginrihtung der erjten Kirche berzuftellen. Durchs 
203 bejtimmten fie drei aus ihrer Mitte zu Prie— 
jtern und von diejen wiederum einen ala Biſchof; 
diefe ordinierte ein Bifchof der Waldenjer. Gegen 
die anfangs berrichenden ftrengern Grundfäße er: 
bob ſich bald eine milvere Bartei. Dieſe gelangte 
1494 auf der Synode zu Reichenau zur Herrſchaft 
unter Lukas von Prag, der ald zweiter Begrün: 
der der Brüderunität bis an feinen Tod (11. Des. 
1528) großen Einfluß batte, obgleich auf feinen 
Antrieb die oberjte Leitung ftatt einem Bifchoi 
einem engern Rat von vier Senioren übertragen 
wurde. Die jtrengere Bartei beſtand noch etwa 
50 Jahre lang neben der Brüberunität (Unitas 
fratrum) unter dem Namen der Amoſiten oder 
«Kleinern Barteiv. Weder die friedlichen Belebrungs: 
verjuche ver Dominikaner (um 1500), noch die blu: 
tigen Berfolgungen unter König MWladiflam 11. 
(1503 — 16) führten die Brüder zur fatb. Kirche 
zurüd, Auch Lutber gegenüber, mit dem fie mebr: 
fach verbandelten, bewahrten die Brüder, folange 
Lulas an ihrer Spiße ſtand, ihre Eigentümlichkeit 
in Beibebaltung des Cölibats, der Siebenzahl der 
Sakramente, der kath. Abendmahlslehre, in Ber: 
werfung der Rechtfertigung allein aus dem Glau— 
ben und Forderung apoftolifcher Lebenszucht. 

Nach Lukas’ Tod (1528) verloren die Brüderimmer 
mebr ibren eigentümlichen Eharalter und wandten 
ib, um Duldung zu gewinnen, erjt ber lutb., 
fpäter mehr der reform. Lehrweiſe zu. So ſchloſſen 
die aus Anlaß erneuerter Verfolgung 1548 nad 
Polen ausgemwanderten Brüder 1570 mit den Luthe— 
ranern und Reformierten den Vergleib von San: 
bomir, auf Grund deſſen ihnen in dem Diffidenten: 
frievden 1572 Duldung zugefichert ward. Demfelben 
med diente in Böhmen die Confessio Bohemica 
(1575), ein Vergleich der Brüder mit den Qutbera- 
nern, Reformierten und Galirtinern, auf Grund 
defien Kaiſer Rudolf II. 1609 den Majeftätsbrief aus: 
jtellte. Der Dreißigjäbrige Krieg (1618— 48) batte 
die fast gänzliche Vernichtung der Brüder in Böhmen 
zur Folge. Nur im ftillen tonnten fie fih Sammeln, 
und ıbr Pk wi Amos Comenius (f. d.) mußte 1627 
fein Vaterland verlafjen; doch erlebten fie in der 
Stiftung der erneuerten Brüdergemeine (f. d.) unter 
Zinzendorf eine zweite Blüte. Vereinzelte liberrefte 
der alten B. B. famen au unter Sofepb II. wieder 
zum Vorſchein, mußten fich aber zu einer der beiden 
allein geduldeten evang. Konfejjionen, der Augs: 
—— oder Helvetiſchen, bekennen. Die Eigen— 
tümlichfeit der Brüder, liegt weniger auf dem Ge: 
biete der Lehre ald darin, daß fie in Nachahmung 
apoftoliiher Kirchenverfaſſung und Kirchenzucht 
eine Erneuerung des ganzen Lebens im Geijte des 
Chriſtentums erftrebten; und wirklich gelang es 
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ihnen, wie faum einer andern Gemeinſchaft, die 
Grundfäße des EChriftentums im Leben zur Durch: 
führung zu bringen; eigentümlich blieb ihnen das 
Verbot des Eides, des Kriegsdienſtes und der liber: 
nahme von Staat3ämtern. 

Bol. von Zezſchwitz, Die Katechismen der Mal: 
denjer und B. B. (Erlangen 1863); Gindely, Ge: 
fhichte der B. B. (Nbteil. 1 in 2 Bon., Prag 
1857); Palacky, Über vie —— und das 
Verhältnis der Waldenſer zu den ehemaligen Sekten 
in Böhmen (ebd. 1869); Goll, Quellen und Unter: 
een zur Geſchichte der B. B. (ebd. 1878 fa.); 
Joſ. Müller, Die Deutſchen Katehismen der B. B. 
1a den «Monumenta Germaniae paedagogica», 
Bd. 4, Berl. 1887); Keller, Die B. B. und ihre 
Vorläufer (Lpz. 1894). 

Böhmiſche Deiften, Selte, j. Abrahamiten. 

Böhmiſche Dörfer, joviel wie umbelannte, 
unverftänblihe Dinge, weil die czech. Namen der 
B. D. deutihen Ohren fremd klingen und ſchwer 
auszuſprechen find. 

Böhmische Glasinduftrie, j. Böhmen (In: 
duftrie und Gewerbe) und Glaskunſtinduſtrie nebit 
Taf. I, Fig, 12, 13, 14. 

Böhmifche Kamme, der ſüdl. Zug des Rieſen— 
gebirges (ſ. Karte: Schlefien), durh das Mummel: 
thal, den Elbarund und das Weißwaſſer vom nördl. 
Hauptzuge gejchieden, reiht von Harrachsdorf an 
der Mummel über den Kahlen- oder Mummelberg, 
den 1371 m hoben Refjeläberg und den Korkonoſch 
(Krkonos, wo im ©. von der Großen Sturmbaube 
[1424 m] die Elbe nah Süden hin durch die Rämme 
bricht), dann als ſcharfkantiger Ziegenrüden (1313 
—1424 m) bis zum 1555 m boben Brunnberge 
und Bing nu an der Aupa 22 km weit und liegt 
ganz in Böhmen. — Böhmiſcher Kamm beißt 
auch ein anderer Zug, der an der Sübmeltfeite des 
Glatzer Gebirgäviered3 22 km weit von der Hohen 
Menfe (1085 m) nah SO. faft parallel dem Habel: 
ſchwerdter Gebirge ziebt, von dem er durch das Län- 

entbal der von den 784m hohen Seefeldern herab: 
ommenden Erlitz- oder Wilden Adler getrennt wird; 


danach heißt der Zug aud Erlitz- oder Adlerge: 


birge. Die mittlere Höhe des Rammes iſt 995 m; die 
Seiner Höhe (946 m), der Müdenberg (995 m) bei 
Stubljeiffen und die Deſchnaer Koppe an der Süd: 
weitieite der Geefelder (1111 m) find die höchſten 
Gipfel; leßtere bededt ein mächtiges Walddickicht. 
Böhmische Stappe, j. Gewölbe und Tertfigur 6. 
Böhmische Kommerziälbahnen, Privat: 
babnen von Königgrät über Sadowa nah Wojtro: 
met (34,9 km), von Belelib nah Jikin (42 km), 
von Kopidlno nad Bakow (39,7 km), von Nezwieitik 
nad Rolikan (26,9 km), mit Zweigbahnen 193 km, 
auf der erſten Strede 15. Nov. 1881, auf der legten 
Strede 26. Aug. 1883 eröffnet, fteben unter der 
Direktion der Ef. priv. B. 8. zu Wien. Die Kon: 
eſſionsdauer reiht bis 9, Mai 1971. Sämtliche 


tien und Obligationen find im Befiß der Öiterr.: | 


Ungar. Staatseifenbabngefellibaft. (©. 
reichiſch-Ungariſche Eijenbabnen.) 

Böhmifche Litteratur und Sprache, |. Cze⸗ 
hifche Litteratur und Sprade. 

Böhmische Nordbahn, eine jeit 1883 mit der 
Zurnau:Stralup: Prager Babn fufionierte Eifenbabn: 
gejellichaft, die von 1873 an auf 90 Jahre geneb- 
migt ift, und deren Einlöfungsrect für den Staat 
mit 1. San. 1884 begonnen bat. Die Konzeifions: 
dauer für die Linien der ehemaligen Turnau⸗Kralup⸗ 


iter: 


Böhmische Deiſten — Böhmische Weine 


Prager Bahn reicht nur bis 28. Aug. 1953. Sie um: 
faßt die Linien Kralup: Neratowic: Balow:Turnau 
| (86,34 km, 16. Oft. 1865 eröffnet), Brag-Neratomic 
' (33,86 km, 28. Dit. 1872 eröffnet), Balom:Georgs: 
walde⸗ Ebersbach (98,19 km, 1867—73 eröffnet), mit 
| Smweiglinien 320 km, unter der Direktion der Et. 
priv. B. N. in Drag. 37 Heine Anſchlußbahnen 
(46,2 km) werben betrieben. (S. Biterreihiid: 
Ungariſche Eifenbahnen.) 

‚Böhmifche Nordweſtbahn, j. Buſchtiehrader 
Eifenbahn. 

Böhmifcher Mägdefrieg, ein Krieg, den zu: 
folge einer alten böhm. Sage nad dem Tode der 
Königin Libufja (f. d.) deren Freundin Wlafta be 
aonnen haben joll, um das weibliche Geſchlecht in 
Böhmen zur Herrihaft zu bringen. Mebrere Jahre 
lang, heißt e3, habe fie von ihrer dem Wyſchehtad 
—— elegenen feſten Burg Djewin (Mädchen: 

urg) mit Amazonen das Land beherrſcht, bis es den 
Männern gelungen fei, diefe Burg zu erobern und dem 
Reihe Wlaftas ein Ende zu machen. K. E. Ebert bat 
den Gegenſtand behandelt in: Wlafta, bohmiſchma⸗ 
tionales Heldengedicht in drei Büchern (Prag 1829). 

Some Topäs, ſ. Böhmiſche Steine. 

Böhmische Schweiz, jeit 1795 Name dei Sand 
fteingebietes zwifchen der Elbe, dem Kamnißbache 
und der Nordgrenze Böhmens gegen Sachſen, das 
viele maleriſche Gegenden und eigentümlice Fels⸗ 
bildungen enthält. Den Eentralpuntt derjelben bildet 
— d.). ©. Karte: Sachſen (König: 
en) U. Oſtlicher Zeil. 

Böhmifches Mittelgebirge, |. Mittelgebirge, 
Böhmiſches. 

Böhmifches Staatérecht, ſ. Bd. 17. 

Böhmiſche Steine, einesteils Bezeichnung für 
die in den bohm. Glasſchleifereien nad Art ver: 
ſchiedener Edelſteine gefärbten und geiclifienen 
fünftlichen Glasflüffe, andernteils aber aub * 
böhm. Mineralien, die man zu den eigentlichen Edel 
jteinen zählt, fo 3. B. den Eitrin (f. Bergtroftall), 
der den Namen böhmiſcher Topas (frz. Topaze 
occidentale oder de Bohöme; engl. Bohemian 











quartz) führt. Der ausgezeichnetfte böhm. Edel: 
jtein ift der böhm. Granat ri d.). , 

Böhmifches Treiben, ein Feldtreiben auf 
Hajen, mobei eine an den Flügeln vorgezogene, 
aus Schügen und Treibern beſtehende Kette eine 
größere Fläche abftreift. Diefe Jagdart gründet ſich 
auf die Erfahrung, daß Hafen, die mebrfah aut: 
geitoßen werden, nad ihren alten Lagern zurüd: 
er jtreben. Auf dem —— werden ſie von 
den ſtets vorrüdenden Schützen erlegt. 

Böhmiſche Weine. In Bohmen wird ſeit 
alten Zeiten Wein gebaut. Kaiſer Karl IV. ver: 
ebelte im 14. Jahrh. den Weinbau durd Einfüb: 
rung der Burgunder Reben und ſchützte die Wein: 
berge durch zahlreiche — — Allmaͤhlich be 
ſchränkte ſich der Anbau von Wein auf das Elbthal 
(Gebiet von Leitmerig und Melnik), von mo ın 
den Handel bejonders die Ezernojeler und Melniter 
Sorten gelangen. Die Ausdehnung der Mein: 
gärten in ganz Böhmen beläuft fih auf wa 
1000 ha. Der Durdichnittsertrag ift jet 9000 hl, 





ein Ergebnis, das auf die Thätigfeit des Weinbau: 
vereing für das Königreih Böhmen zurüdzufübren 
ift, der 1882 ins Leben trat. Als ältere gute Jahr: 
gänge gelten die von 1865, 1868 und 1872. Als 
erniebigite Nebenjorten werden gepflegt Riesling, 
Traminer und der rote Burgunder. Die B. W. find 


Böhmische Weſtbahn — Bohn 


feurig, einzelne Sorten ſchwer. Die Preife derfelben 
kellen fi im ganzen jebr hoch, weil fie ſich in feiten 
Händen befinden und Notverläufe nur felten vor: 


lommen. 

Böhmische Weftbahn, ehemalige Brivatbahn 
unter eigener Verwaltung mit dem Siß in Wien, 
von Prag über Pilſen bis zur bayr. Grenze bei Furth 
(184,ı km), mit Flügel Chrajt:Radnig 200,8 km 
L Jan. 1895), 15. Ct. 1861 und 15. Juli 1862 er: 
öffnet. Die Gejellfchaft betrieb außerdem die von 
ihr gepadhtete Strede Bayr. Grenze: Furth (6,7 km) 
und 41 ibr nicht gebörende Schleppbahnen (45 km). 
Am 1. Jan. 1895 ift die B. W. auf Grund des Ver: 
trages vom 4. Dit. und des Gefeges vom 11. Dez. 
1894 in das Eigentum des djterr. Staates über: 
gegangen, nachdem der Betrieb bereits feit 1. Jan. 
1894 für Rechnung des Staates geführt wurde. Die 
Strede Prag: Pillen nebit Zweigbahn Ehraft:Rad: 
nis unterjtebt der Staatsbahndireltion in Prag, die 
Reititrede der in Pilſen. (S. Öfterreihiich:Unga- 
riſche Gifenbabnen.) 

Böhmisch:Heidelberg, ſ. Branna. 

Böhmifh-Hammiy, Stadt, ſ. Kamnik. 

ifch:Xeipa. 1) Bezirkshauptmannſchaft 
in Böhmen, bat 640,83 qkm und (1890) 71 996, 
(100) 71574 E. in 87 Gemeinden mit 149 Ort: 
ibaften und umfaßt die Gerichtäbezirfe B., Haida 
und Niemes. — 2) B., czech. Ceskä Lipa, Stadt und 
Eis der Bezirklshauptmannſchaft B., ſowie eines 
Kreis: und eines Bezirlägericht3 (219 qkm, 26647 
meift deutiche E.), in 263 m Höhe, links an dem 
Boljen und an den Linien Prag: Georgsmwalbde: 
Ebersbach und Benien:B. (20 km) der Böhm. Nord: 
dahn ſowie Teplig:B. (89 km) und B.-Niemes 
(18km) der Auffig:Tepliger Eijenbabn, bat (1900) 
10674 E., Standbild (1899) von Franz Schmeyfal 
(‘.2.), von Treupl:MWien, 4 Kirchen, darunter 2 
Barrlirhen, ein von Wallenftein 1626 gegründetes 
Auauftinerllojter, eine Spnagoge im maur. Stil, 
ein Obergymnaſium, eine Oberrealihule, gemwerb: 
liche Fortbildungs:, Handels: und Landesaderbau- 
ihule, Gewerbemufeum, allgemeines Krantenhaus; 
ferner Hattundrudereien, eine Klavierfabrit, eine 
Lertrin: und Stärkefabrit, Glasraffinerie, Ma: 
itinenmwertitätte der Böhm. Nordbahn, eine Stein: 
naölnopf= und eine Kanditenfabrik, eine Zuder: 
tafüinerie, Flachsgarnſpinnerei, Rotaarnfärberei, 
Eammetweberei, zwei Müblen, eine Bierbrauerei, 
denfabrilen und Kürjchnereien. — Bal. Zuft, Der 
rlit. Bezirt B. Bobmiſch⸗Leipa 1879). 
Bohmiſch⸗Mähriſche Trandverfälbahn, 
\ Transverialbabn. 
— MNeuſtadtl, ſ. Neuſtadtl. 
Bohmiſch⸗Sächſiſches Saudſteingebirge, 
L Ohjenbeingebirge. 
‚ Böhmifch-Stalit, cjeb.Ceskä Skalice, Stadt 
m der öiterr. Bezirtäbauptmannidaft Nächod in 
‚in 293 m Höbe, lint3 von der Aupa, an 
da Yinie Deutich:Brod: Barbubig:Liebau der Oſterr. 
Loweſtbahn, Sitz eines Bezirtögerichts (101 qkm, 
5364 ce. E.), bat (1900) 2805 cʒech. E., eine 
fammlung,denöiterr. Reichsadlerdaritellend, 
mal der Schriftjtellerin Bojena Nimcova 

%imcova); ferner Baumwollipinnerei, mechan. 

i, Brauerei, Dampfjägewert, Kunſtmühle, 

: und Niemenfabrif. Die uralte Bfarrlirche 
dem rechten Ufer der Aupa in Klein:Stalig ent: 
än 500 Jahre altes zinnernes Taufbeden. Der 
f auf der Anhöhe bietet einen Überblid über 
Öndhens’ Konverfationd-Lerikon. 14. Auf: R. A. IL 
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das Schlachtfeld vom 28. Juni 1866, an weldyem 
Tage das preuf. 5. Armeelorps unter General von 
Steinmeß fiegreich gegen das 8. öſterr. Korps unter 
Erzberzog Leopold kämpfte. In dem 4 km weſtlich 
gelegenen Schweinſchädel (Svinist'any, 1890: 
242 €.) wütete an demielben Tage ein erbitterter 
Kampf. — Val. Kühne, Wanderungen über die Ge: 
fechtäfelvder der preuß. Armeen in Böhmen 1866 
(Heft 2: Die Gefechte bei Stalig und Schwein: 
ſchädel, Berl. 1871). 

Böhmifch-Trübau, czech. Trebovä Ceskä, 
alte Stadt im Gerichtöbezirt Wildenſchwert der 
dfterr. Bezirkshauptmannſchaft Laudstron in Böh— 
men, nahe der mäbr. Grenze in waldreicher Um: 
gebung und 387 m Höhe, an der Trübau (Ttebomta) 
und an den Linien Wien: Brünn: Prag: Bodenbad 
und B.Olmütz (87 km) der Öfterr.:Ungar. Staats: 
babn, bat (1900) 6040 ch. E. altertümlibe roman. 
ftapelle; bedeutenden Flachsbau, Flahsipinnerei, 
Zeinenweberei, Brauerei, Mälzerei, Leinwand: und 
Garnhandel. In der Nähe der Wallfahrts:und Bade: 
ort Hory mit weiter Rundſicht. 

Böhm von Bawerk, Eugen, öſterr. Staats: 
mann, geb. 12. Febr. 1851 zu Brünn in Mähren, 
—— Rechts- und Staatswiſſenſchaften an der 

niverſität Wien, ſetzte ſpäter feine vollswirt— 
ae Studien an den Univerfitäten Heidel: 

erg, Leipzig und Jena fort und habilitierte ſich, 
nachdem er kurze Zeit im öſterr. Finanzdienſt prak— 
tiſch thätig Ber war, 1880 als Privatdocent 
der polit. Ofonomie an der Univerfität Wien. 
Darauf folgte er einem Rufe an die Univerfität 
Innsbruck als auferord. Profeſſor; 1884 wurde 
er ord. Profeſſor, gab aber Herbit 1889 feine Pro: 
eſſur auf und trat als Minifterialrat in das öſterr. 

inanzminifterium ein, in dem er bald darauf zum 
Seltionschef befördert wurde, und das er in dem Ge: 
fhäftsminifterium Kielmansegg vom 18. Juni bis 
2. Olt. 1895 felbjtändig verwaltete, worauf er zum 
Senatspräfidenten beim Verwaltungsgerichtshof er: 
nannt wurde. Im Minijterium Gautich (Nov. 1897 
bis März 1898) war er wieder Finanzminiſter, 1899 
wurde er ins Herrenhaus berufen, und im Kabinett 
Körber verwaltet er jeit 20. Jan. 1900 abermals 
da3 Finanzminijterium. Er veröffentlichte: «Ncchte 
und Berhältnifie vom Standpunkte der vollämwirt: 
ſchaftlichen Güterlehre» (Annsbr. 1881), «Kapital 
und Sapitalzins» (2. Aufl., 2 Bde., ebd. 1900), 
«Einige ftrittige Fragen der Kapitalätheorie» (Wien 
1900) und Aufiäße in Zeitichriften, vor allen in den 
«Jahrbüchern für Nationalölonomie und Statiftite, 

Bohn, Emil, Mufilichriftiteller und Dirigent, 
geb. 14. jan. 1839 in Bielau bei Neiſſe, jtudierte 
in Breslau erſt Philologie, dann Muſik, wurde 
1868 dajelbjt Organijt und begründete den durd) 
bijtor. Konzerte bervorragenden Bohnſchen Geiang: 
verein. VBortrefilih find feine bibliogr. Veröffent: 
lihungen: «Bibliographie der Mufitprudwerte bis 
1700 zu Breslau u. j. w.» (Berl. 1883) und «Die 
mufitaliihen Handichriften des 16. und 17. Jahrh. 
in der Stadtbibliotbel zu Breslau» (Brest. 1890). 
Ferner veröffentlichte er: « Fünfzig hiſtor. Konzerte 
in Breslau 1881—92» (Bresl. 1893). 

Bohn, Henry George, engl. Buchhändler, geb. 
4. Jan. 1796 zu Yondon, jtammt aus der —— 
Familie von B. zu Weinheim. B. trat in die Buch— 
handlung ſeines Vaters a B. und gründete 
1831 ein Gejchäft, das ſich rajch zum erjten Anti: 
quariat und Sortiment Yondons (Lager von über 
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eine halbe Million Bänden) entwidelte. Seine Lager: 
fataloge, der fog. Guineafatalog von 1841 und der 
Generallatalog von 1848 bis 1850, find für biblio: 
poliijhe Zmwede von hohem Wert. Seit Mitte der 
vierziger Jahre widmete ſich B. dem Verlag, indem 
er in England zuerjt wertvolle ältere und neuere 
Werle in anziebender gleichmäßiger Form zu billigen 
reifen berausgab. Diefe voll3tümlichen Standard, 
Classical, Scientific, Antiquarian, Artists’, Illus- 
trated, Philological, Philosophical, Historical, 
Ecclesiastical, Economic, Reference, Novelists’ 
etc. Libraries umfafien mehr als 600 Bände. B. 
überjegte dafür felbit, 3.8. Schillers «Räuber», 
«Fiescon, «Rabale und Lieben, einzelnes von Goethe, 
Schlegel und A. von Humboldt, Martial, Betrarca, 
Machiavellis «Il Principe» und eine griech. An: 
tbologie. Er gab Grammonts « Memoirs» beraus 
und fügte ein «Leben Karls II.» binzu, bejorgte 
mit Annterlungen Ausaaben von Gibbons «Romen, 
Butlers «Hudibras», Miltons «Paradise», J. Wal: 
tons «Angler» (j. Angelfifcherei), ftellte ein «Hand- 
book of English proverbs», eine ſechsſprachige 
«Polyglott of foreign proverbs» zufammen und 
bearbeitete «The handbook of games» (1847; neue 
Ausg. 1884) und «A guide to the knowledge 
of pottery, porcelain etc.» (1849). Wertvoll iſt 
B.3 Neubearbeitung von Lowndes' «Bibliogra- 
phical manual of English literature» (11 Tle,, 
Lond. 1857 —64; 6Bde., 1868), woraus als Sonder: 
abdrud «A bibliographical account of the works 
of Shakespeare» (1864) erfhien. B. war Mitglied 
zahlreicher nelehrter Gefellfchaften, 3. B. der Plilo- 
biblion Society, für die er «Origin and progress of 
printing» (1857) und «A dietionary of quotations 
from the English poets» (1867; neue Ausg. 1881 
—82; erweitert ald «A dictionary of quotations 
from English and American poets», Neuyorf 1883) 
fchrieb. 8. verfaufte 1867 und 1874 fein Geſchäft 
und ftarb 22. Aug. 1884 zu London. 

Boehn, Dftavio Philipp von, preuß. General 
der Infanterie, geb. 19. Febr. 1824 zu Klein-Sillow 
in Pommern, trat 1840 in das 9. Infanterie— 
regiment (Kolberg) ein, erwarb 1866 als Major 
und Bataillonscommandeur im Kaifer: Franz: Regi⸗ 
ment den Orden pour le merite, ward als ‚Führer 
dieſes Regiments in der Schlacht von St. Privat: 
la:Montagne verwundet, wurde nach jeiner Wieder: 
beritellung im Dez. 1870 Führer, fpäter Comman: 
deur des 1.Garderegimentsz. F. Nachdem er ſodann 
1875 Öeneralmajor und Commandeur der 2. Garde: 
infanteriebrigade geworden, 1876 unter Ablehnung 
feines Abſchiedsgeſuchs zu den Offizieren von der 
Armee verjeht war, wurde B. 1577 Commandeur 
der 58. Infanteriebrigabe, erbielt 1880 die Führung 
der 21. Divifion, 1886 das Kommando des 6. Korps 
und wurde 1888 zum General der Infanterie er: 
nannt. Schon im folgenden Sabre wurde ibm der 
erbetene Abſchied unter Stellung & la suite des 
Kaiſer-Franz-Regiments bewilligt. Er jtarb 30. Juli 
1899 in Berlin. B. war einer der wenigen preuß. 
Dffiziere, die obne Befuch der Kriegsſchule und ohne 
im Generaljtab geweien zu fein, es zum fomman: 
dierenden General gebracht haben. 

Bohne, Sammelname für Arten zweier ganz 
verschiedenen Gattungen ausder Familie der Schmet: 
terlingsblütler oder der hülſenfrüchtigen Gewächſe, 
nämlih 1) einer Art der Widengattung (Vicia) 
und 2) der Arten der eigentlichen Bobnengattung 
(Phaseolus), — Die Widenart ift Vicia Faba ZL., 


Boehn — Bohnen 


die Ackerbohne, aub BPuffbohne, Pferde: 
bohne, Saubohne oder Viebbohne. Sie ijt 
ein einjährige, aus dem Orient ftammendes Ge: 
wächs mit aufredhtem, faftvollem Stengel, fetten, 
paariggefiederten, rantenlojen Blättern und großen, 
mwoblriehenden Blüten, welche zu zwei bis vier 
büfchelig in obern Blattwinteln firen. Die daraus 
fih entwidelnden Hüljen find aufrecht ftebend, fteif, 
didihalig, mit ſhwammigem Fleiſch, an den Stel: 
len der Samen ſtark aufgnetrieben und enthalten 
zwei bis fünf große, feitlih aufammengedrüdte, im 
Umriß unregelmäßige Samen. Es giebt von diefer 
Pflanze zwei Hauptvarietäten: die feine Ader: 
oder Viehbohne, mit mehrjamigen Hülſen und 
diden Samen, welche vorzugsweiie als Viebfutter 
benußt werden, und die nroße B. oder Garten: 
bobne, Puffbohne, mit zwei: bis fünfjamigen 
Hülfen und flahen, rundlich = vieredigen Samen, 
welche gekocht oder gebraten ald Gemüſe dienen. 
Für die beſte Sorte der leßten Varietät gilt die 
Windforpuffbobne aus England. Die Ader: 
bohne verlangt zu ihrem Gedeiben einen qut gedüng: 
ten, bumusreihen Sand:, Mergel: oder Thonboven, 
viel Wafjer und einen warmen Sommer, weshalb 
fie nicht überall mit Erfolg angebaut werden kann. 
Ihre Kultur ift namentlich in den füdeurop. Ländern 
(3. B. in Spanien) und England verbreitet, doch 
wird fie auch in Deutichland in vielen Gegenden be: 
trieben. Die Viehbohne liefert ein. treffliches Grüne 
futter und ihr Samen, friſch getrodnet, eine nabr: 
bafte Maft,die®artenbohne beirichtiger Zubereitung 
ein woblichmedendes, aefundes Gemüſe. 

Die Gattung Phaseolus, Fafoble, Fifole, 
nebört einer ganz andern Abteilung der Schmetter: 
lingsblütler an. Ihre Arten befigen meijt ſchlin— 
gende, windende Stengel, große, breizäblige Blät: 
ter, geftielte Blütentrauben und bängende, viel: 
jamige Hülfen. (S. Gartenbobne.) 

In neuerer Zeit ift noch die in landwirtſchaft— 
liber Hinfihbt wichtige rauhbaarige Soja: 
bobne, Soja hispida Mönch, zur Familie der Le: 
auminofen geböria, binzugetreten, welde, bisher in 
der Mongolei, China, Japan und Indien gebaut, 
zuerſt 1873 auf der Ausitellung in Wien nad 
Guropa gelangte. Haberlandt in Wien machte 
zuerst auf den Wert der Sojabobne ald Futter: 
pflanze aufmerlfam, da die Früchte einen aufer: 
ordentlih boben Gehalt an Protein (35 Proz.) 
und an Fett (17 Proz.) befigen. Troß mannig: 
facher Verſuche it dieſe B. bis jept in nrößerm Maße 
in Deutſchland nicht angebaut, zum Teil wohl des: 
balb, weil das Klima die Samen häufig nicht zur 
Neife bringt. Sie erreicht eine Höbe bis zu 1m 
und bat furze Internodien und — — 
Blätter. Achſen und Blätter ſind mit rotbraunen 
Haaren beſeßt. Die Blüten ſißen an den Achſen 
der Blätter, find fehr Hein und von blaßviolctter, 
weißlilaer bis blauer Farbe, Die Hülfen find zwei: 
bis fünffamig. Die Samen find länglib, oval 
oder kreisrund und gleichen der Gartenerbje. Die 
Farbe der Samen ift wechjelnd: gelb, grün, rötlich, 
beilbraun, dunkelbraun, ſchwarz u. ſ.w. Nach den in 
Oſterreich-Ungarn 1876—78 angeſtellten Anbau: 
verſuchen ergab ſich als mittlerer Ertrag pro 1 ha 
9177—3739 kg Körner und 5236 kg Stroh. — Val. 
Mein, Die Sojabohne (Berl. 1881). 

Bohne beim Vierd, ſ. Kunde und Pferd. 

Bohnen, Wichſen oder Frottieren, das 
Glänzendmachen der Parkettfußböden, erfolgt, ins 


Bohnenbaum 


dem man die Fußbodenwichſe, dad Bohn: 
wachs, eine Miſchung von 100 Teilen geichmolze: 
nem Wachs und 40—70 Teilen Terpentinöl, mit 
einem Lappen auf das rein geicheuerte und wieder 
aetrodnete und mit Eifendrebipänen abaeriebene 
Holz aufträgt und dann mit einer durch Blei be: 
ichwerten Bürfte jo lange reibt, bis die gewünschte 
Glätte und der Glanz berporgetreten ift. Statt des 
Bohnwachſes bedient man ſich aud der Wachs: 
ieife, die durch inniges Vermiſchen und längeres 
Auftocen von 10 Teilen Wachs, 4 Teilen Pottaſche 
und 25 Teilen Wafjer bereitet wird. 
Bohnenbaum, j. Cytisus. 
Bohnenberger, ob. Gottlieb Friedr. von, 
Aitronom und Mathematiker, geb. 5. Juni 1765 zu 
Simmozbeim in Württemberg, jtudierte zu Tübin— 
gen und wurde 1789 Pfarrvikar, wandte ſich aber 
bald matbem. Studien zu, erbielt 1796 eine An: 
itellung bei der Eternwarte zu Tübingen, wurde 
1798 auferord. und 1803 ord. Profeſſor der Mathe: 
matit daſelbſt. B. ftarb 19. April 1831 in Tübingen. 
Er veröftentlichte «Anleitung zur geogr. Ortsbeſtim⸗ 
mung» (Gött. 1795), «Aftronomie» (Tüb. 1811), 
«Anfangsgründe der höhern Analvfis» (ebd. 1812) 
und eine Karte von Schwaben (in 60 Blättern). 
Mit Autenrietb gab er die «Tübinger Blätter für 
Naturmwijienichaft und Arzneitunder, mit Lindenau 
die «Zeitſchrift für Ajtronomie und verwandte 
Riflenichaften» heraus. liber die von ihm erfundene 
Schwungmaſchine, befannt als «Bohnenbergeriches 
Maſchincheno (f. Kreijelbemegung), handelt er in der 
«Bejchreibung einer Majchine zur Erläuterung der 
Geſetze der Umdrehung der Erde um ihre Achſe und 
der Veränderung der Yage der lestern» (Tüb. 1817). 
— Bal. Dfterdinger, Job. Gottl. Friedr. vonB.(Tüb. 
Bohnenfeft, j. Bobnentönigsfeit. [1887). 
Bohnenfäfer, j. Samentäfer. 
Bohnenkönigsfeft, Bobnenfeft, einnament: 
ih in Frankreich und den Niederlanden übliches, 
aub nach Deutichland ——— geſelliges 
Feſt am Dreilönigstage, wohl von den Saturnalien 
(j. d.) ftammend, an denen fich die Kinder einen 
König zu wählen pflegten. Man bädt in einen großen 
Auchen (Königskuchen, franz. gäteau des rois) 
eine einzige Bohne, verteilt ibn unter die Anweſen— 
den, und derjenige, in deſſen Stüd fich Die Bohne fin: 
det, ift fürdas nädjite Jabr Bohnenkönig undals 
ſolcher berechtigt, ſich im Scherz einen Hofitaat zu 
wäblen. Der Bobnentönig muß am nädjten Drei: 
töniastage ein Heines Felt und dadurch Veranlafjung 
zu einer Neuwahl geben. Jeßt ift dieſes Felt, 3. B. 
ım jüdl. Deutichland, nur noch ein Scherz für den 
einen Abend; der Bohnenlönig erbält eine Krone 
von Goldpapier, und die Untertbanen müjjen feinen 
iberzbaften Befeblen geboren. In Frankreich war 
dieje Sitte früber unter der Bezeihnung «Le roi 
boit» («der Kö R trintt») jo allgemein, daß jelbit 
am Hofe ſolche B. gehalten wurden. In England 
und Blämijch: Belgien werden der König und fein 
Hofſtaat durch Loſe — Antwerpen Königsbriefe 
genannt) gewählt. Im Gemälde wurde das B. mit 
Borliebe von den niederländ. Meiſtern des 17. Jahrh. 
dargeſtellt, jo von Jordaens (im Louvre zu Paris, 
im Hofmufeum zu Wien, in der Binakotbel zu Mün: 
ben, im Mufeum zu Cajjel), ferner von Metſu 
(Nünden, Binakotbel) und Steen (Eafjel, Mufeum). 
Bohnenfraut, ſ. Satureja. 
Bohnenlied, ein altes, jet verfchollenes Lied, 
von deſſen Inhalt nur noch befannt iit, daß darin 
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Leihtfinn, Ungebörigkeit aller Art aufgezählt war 
(ogl. Uhlands Volkslieder, Nr. 235, 236). Daber 
die Redensart «Das geht über das B.» (= zu weit). 
Cine fihere Deutung des Auspruds B. —* iſt 
noch nicht gelungen. 

Bohnenſtrauch, ſ. Cytisus; in diſcher B. 
j. Cajanus. 

Böhner, Job. Ludw., Komponiſt, Organift und 
Rlavieripieler, geb. 8. Yan. 1787 zu Tötteljtädt bei 
Gotha, machte jeit 1810 erfolgreiche Kunitreifen, 
wußte ſich nad der Nüdkebr in die Heimat (1821) 
nicht zu zügeln, verfam geſellſchaftlich und geiitig 
und ftarb 28. März 1860 als Bettler. B. fchrieb 
fünf ausgezeichnete Klavierkonzerte, eine (nicht auf: 
geführte) Oper «Der Dreiberrenftein» u. a. Sein 
Leben ift mebrfach novelliftiich bebanvelt. 

nase: erbjen: und bohnenförmige Kugeln 
von durchſchnittlich 1—1,5 cm Durchmeiler und 
konzentriſch-ſchaliger Struktur, die aus ſchmutzi 
olivengrünem bis odergelbem, thon⸗ und kiefelbat, 
tigem Brauneijenftein befteben und meift Durch eifen: 
ſchüſſigen Thon oder Quarzſand zu einer fejtern oder 
mebr lodern Maſſe verbunden find. Auch Kalt, Al: 
talien, Phosphorſäure, Arjenfäure, Vanadinſäure 
finden fich in geringer Menge darin, Die B. treten 
faft überall nur im Gebiete dermweißen Juraformation 
auf, mo fie bald flözartige Auflagerungen in den 
Kaltjteinmulden bilden, bald Klüfte und Spalten 
oder trichteräbnliche Vertiefungen darin ausfüllen, 
meijtens von jandigen und eifenfchüffigen Ihonen 
begleitet, und vielfach Kugeln von Jaſpis und Horn: 
jtein enthaltend. So finden fie ſich im Breisgau, 
im Hegau, auf der Schwäbiſchen Alb, im jchmweiz. 
und franz. Jura, in der Franche-Comté. Man bieli 
jie früber für ein Glied der Juraformation, gelangte 
aber fpäter, namentlich auf Grund der in ihnen vor: 
tommenden Säugetierrefte, zu der Erkenntnis, daß 
ihre Bildung einer viel jpätern Zeit und zwar der 
Tertiärperiode angebört. Wahrſcheinlich waren die 
B. urſprünglich durch Mineralquellen gelieferte Ab: 
ſätze von erbjenfteinäbnlichem Eiſenoxydulcarbonat, 
das fih dann im Laufe der Zeit in das jekt vor: 
liegende Eiſenoxydhydrat umgewandelt hat. 

Böhnhafe(Bänbafe,Beenbaje, wahrſchein— 
lih vom niederdeutichen Bähne, d. b. Boden, und 
Haſe, weil fich die jo.Bezeichneten aus Furcht vor 
Überfall und Hausfuchung auf dem Hausboden ver: 
jtedten und dort arbeiteten), früber, befonders bei 
den Schneidern, derjenige, der ein Handwerk betrieb, 
obne es zünftig erlernt und das Meijterrecht erlangt 
zu baben. Die Zunftmeijter pflegten einen ſolchen 
zu «jagen» und zur Verantwortung zu zieben. In 
Handelsjtädten wurden ebenjo die Makler genannt, 
die zu ihrem Geſchäft nicht die obrigfeitliche Erlaub— 
nis befaßen. Auch der in eine fremde Ebe pfuſchte, 
bie B. Die Gewerbefreibeit bat den Namen mit der 
Sade im obigen Sinne bejeitigt; doch bezeichnet man 
mit dem Wort B. auch jest noch einen Pfuſcher in 
feinem Gewerbe. 

Bohnitedt, Ludwig, Baumeifter, geb. 27. Ott. 
1822 zu VBeteräburg von deutichen Eltern, ftudierte 
1839—41 in Berlin an der fönigl. Baufchule, Kunſt— 
alademie und Univerfität, machte 1841 —42 eine 
Studienreife nab Italien und febrte dann nad 
Petersburg zurüd, wo er 1851 zum Oberarchitelten 
und Eonjeilmitglieve im Mintiterium der Bauten 
und 1858 zum Profefjor der dortigen Kunftalademie 
ernannt wurde. Unter den von B. während feines 
Aufentbalts in Petersburg. ausgeführten Bauten 
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find zu nennen: die Reftaurationd: und Neubauten 
des Chineſiſchen Palais in Dranienbaum, das Non: 
nenllojter der Auferjtebung, das Stadthaus, das 
Balais des Minijters der Neihsdomänen und das 
der Fürſtin Juſſupow; ferner mehrere Brivatbauten 
in Petersburg, Moslau und Riga (das 1882 abge: 
brannte Stadttheater). 1854 trat er aus dem Staats: 
dienite, verließ 1863 Rußland und ſiedelte nach Gotha 
über, wo er 3. Yan. 1885 ftarb. Aus der fpätern 
Zeit jftammen eine Anzabl Brivatbauten in Baden: 
Baden, und in Gotba die Berwaltungsnebäude der 
Seuerverfiberungsbant, der Grundireditbant und 
der Privatbank. Ebenſo wurde in Bortugal die 
Kathedrale von San Torquato in Guimaräes nach 
den von ibm entworfenen Plänen ausgeführt. 
Mebrfah wurde er auch bei Preisbewerbungen prä: 
miiert; fo erbielt er den erften Preis bei der Kon: 
furrenz um das Reichstagsgebäude in Berlin im J. 
1872, war aber dann bei der zweiten Konlurrenz 
1883 weniger alüdlic. 

re ſ. Bobnen. 

Bohol, Inſel der Philippinen (ſ. d. und Karte: 
Malaiifber Archipel) in Dftafien, öſtlich von 
Zebu und ſüdweſtlich von Leyte, 3250 qkm groß, 
bildete zur ya des jpan. Bejikes eine Provinz des 
Dijtrito de Viſayas und zählt mit der Heinen füd: 
weitlich gelegenen Inſel Siquijor (9211 €.) auf 
——— 4124 qkm (1887) 244 965 E. ausſchließ— 
ich aus dem Stamme der Viſayas. B. iſt hügelig 
(bis 700 m hoch), ſtarl bewaldet, gut bewäſſert und 
reib an Gold und Reis. 

Bohorodrezany (ipr.-tihäni). 1) Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaft in Galizien (j. Karte: Ungarn und 
Galizien), bat 832,51 qkm, (1890) 56205, (1900) 
61675 E. in 37 Gemeinden mit 76 Ortichaften und 
36 Gutsaebieten und umfaßt die Gerichtäberirke 
B. und Solotwina. — 2) B. miaſto, auch Bo: 
borczany, Stadt und Sit der Bezirläbauptmann: 
ſchaft und eines Bezirksgerichts (368 qkm, 18 Ge: 
meinden, 17 Ortichaften, 36 Gutsgebiete, 31134 
rutben. E.), jüdweitlih von Stanislau an der zum 
Dnjeftr gehenden Byitrzyca, in bügeliger Gegend, 
bat (1900) 4707 €. (zur Hälfte Israeliten), eine 
Wallfahrtslirche, ein Dominitanerllojter; ferner ein 
ärariiches Salzſiedewerk, große Gerberei, Bottajche: 
fabrit, Bierbrauerei und amerif. Getreidemüble. In 
der Näbe das Dorf B. Stare (Alt:Bohorodcezany) 
mit (1900) 4024 rutben. €. 

Bohrapparat, j. Bohrer und Antwerf. 

Bohrarbeit, die Herftellung von Bohrlöcern, 
namentlich für —— (. Bergbau) und Tief: 
bobrungen (}. d. und Bergbobrer). 

‚Bohraffel, j. Aſſeln und Tafel: Krujten: 
tiere I, Fig. 4. 

Bohrbanf, j. Eylinderbohrmaidine. 

Bohrbrunnen, arteſiſche Brunnen (nad) 
der Grafichaft Artois), alle tiefern, gebobrten Brun: 
nen, gleichviel, ob jie Waſſer geben oder es ver: 
Ihluden. Die die Erdrinde bildenden Schichten 
find zum Zeil folde, die Wafler in fih aufzuneb: 
men und weiter zu führen vermögen (Sand, lodere 
Geſteinsmaſſen u. f. w.), oder ſolche, die aus waſſer— 
undurbläffigem Material (Thon, Mergel u. f. m.) 
beiteben. Da die Erdſchichten nicht wagerecht über: 
einander lagern, fondern ſich nach den verfcie: 
denſten Richtungen bin in die Tiefe eritreden, jo 
it die Möglichleit vorhanden, mittels eines Bohr: 
lochs, dad man an geeigneter Stelle in die Erde 
treibt, zwifchen zwei waſſerundurchläſſigen Schichten 
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(b b auf nachſtehender Figur) auf eine wafjerfüb- 
rende (a) zu jtoßen, die an höher gelegenen Orten 
zu Tage tritt und daſelbſt von den atmofphäriichen 
Niederichlägen Tau, Echnee u. ſ. m.) geſpeiſt 
wird. Infolge des Druds, den die darüber liegende 
Waſſerſchicht auf das Waſſer im Bohrloche ausübt, 
jteigt Bielen in der Öffnung empor, tritt wohl aud) 
über diejelbe hinaus oder fpringt gar in einem 
Strable in die Höhe (c). Infolge der Reibungsver: 
lufte wird die Höhe des fpringenden Strahls c 





diefes Niveau des Waflereintritts (in der Figur 
durch eine wagrechte Linie a natürlih nie 
vollftändig erreihen können. Bon Vorteil für die 
Anlage der B. erweiſen fich keſſelformige Thal: 
mulden, die von lodern, zwiſchen Thonſchichten 
rubenden Gefteinsmafjen erfüllt find. Bejonders 
günftig zeigen ſich in diefer Hinficht die Berhältnifie 
von London und Paris. Beide Orte liegen in dem 
Beden eines einitigen Meerd. Aus großer Ent= 
fernung neigen ſich mächtige Schichtenſyſteme älte- 
rer Formationen allmählich unter diefe Orte und 
erfüllen eine Mulde, deren Ränder einen großen 
Zeil Englands und Nordfrantreih3 umfaſſen. Das 
Ergebnis der Bohrungen, das ſich vorausberehnen 
ließ, bejtand in den glänzendſten Erfolgen. Der 
Brunnen von Grenelle beim Invalidenhauſe zu 
Paris, an welchem durd volle 7 Jahre (1833 
—41) gearbeitet wurde, ijt 647 m tief und liefert 
täglih 3 Mill. 1 volllommen reines, Hares Wafler 
von 27,7° C., während die mittlere Temperatur von 
Paris nur 10° C. beträgt. Auf dem Hebert:Plaße 
in Baris ſteht feit 1888 ein B., deſſen Heritellung 
22 Jahre in Anſpruch nahm und 2 Mill. M. koitete. 
Er iſt 719,2 m tief, hat oben 1,06 m Durchmeſſer 
und 34,5° C. Wafjermwärme. Die Stadt St. Youis 
in den Vereinigten Staaten von Amerila hatte jeit 
1854 den tiefiten beſtehenden B. Er lieferte jedoch 
Waſſer, das fich wegen feines Schwefelgebalts als 
ungenießbar erwies. Die Ortsbehörde .. da: 
ber 1865 einen andern bohren zu lajjen, do ge 
langte man in der Tiefe von 1200 m auf die Ur: 
formation des Granits. In geognoft. Beziehung 
find namentlich die drei erbobrten jalzigen Thermal: 
quellen zu Bad Naubeim in Heflen —— In 
ihnen wird der Waſſerſtrahl nicht durch den hydroſta⸗ 
tiſchen Druck, ſondern durch die im Innern ſtatt— 
findende lebhafte Kohlenſäureentwicklung empor: 
getrieben. In — den find insbeſondere die 
rößtenteils durh W. Zſigmondi geſchaffenen B. 
ngarns befannt geworden. Auf der Margareten: 
infel zu Budapeft befindet fich ein folder von 970 m 
Tiefe, der täglich über 1 Mill. 1 Thermalwaſſer liefert 
und an Tiefe von feiner bejtebenden Anlage diejer 
Art übertroffen wird. Zu Ränk in Ungarn liefert 
ein B. aus einer Tiefe von 402 mtäglid 5,2 Mill. 1 
Waſſer für Badezwede, der Waſſerſtrahl ſpringt 
19,2 m hoch empor. Zu Harkany ebendajelbit befigt 
das erbobrte Wafjer eine Temperatur von 51” C. 
Die Herftellung der B. erfolgt mit Hilfe 
des Bergbohrers (j. d.). Um dem Bobrlode jeine 
Haltbarkeit zu fihern, die nur im feiten Gejtein 
obne weitere Hilfsmittel vorhanden ijt, wird das— 
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felbe nah Maßgabe feiner fortfreitenden Tiefe | eriitieren. Die chineſ. Brunnen beſihen eine Tiefe 


durb Ginrammen bölzerner, ſchmiedeeiſerner oder 
außeiierner Rohre ausgefüttert, die zugleich das 
unreine, von den Seiten fommende Tagwaſſer ab: 
balten. In den oberften Schichten wird meift ein 
gewöhnliher Schacht ausgeboben, den man aus: 
zimmert oder dur Mauern verkleidet. Von diefem 
Schachte aus, der fpäter zugleich als Bebälter für 
das ſich anfammelnde Waſſer dient, wird das Bohren 
begonnen. Die Dide des Bohrlochs beträgt dabei 
meiſt nur wenige Gentimeter. 
Hinfichtlih der Anwendung von B. iſt als 
wictigiter Zweck die Beichaffung reinen, Haren 
Waſſers für den häuslichen Gebraubh und den 
Bedarf verfchiedener gewerblicher Unternehmen ber: 
vorzubeben. In erfterer Beziehung tritt ihr großer 
Wert befonders in denjenigen Gegenden hervor, 
in benen gendraline Brunnen entweder gar fein 
oder nur ſchlechtes Waſſer liefern. Von geringerer 
Bedeutung ift die Anwendung des emporjteigenden 
Strabl3 zum Betriebe von Mühlen und andern 
Heinern Majchinenanlagen. Bon größerm Belange 
erweift fich der Umftand, daß man dur paſſende 
Zuleitung des aus B. oft warm entjtrömenden 
Waſſers Müblgräben und Radftuben im Winter 
eisfrei erhalten kann, wie dies in einer Fabrik. Heil: 
bronns geſchieht. Desgleihen haben fie zur Er: 
wärmung von Gewähshäufern, Fiſchteichen u. |. w. 
ke gefunden. Um aus Steinfalzlagern 
reibere Sole in großer eig zu erichließen, bat 
man gleihfalld B. vielfah benußt; jo in Nehme 
unfern Minden, ferner in Öpnbaufen, wojelbjt im 
gleich Koblenjäure entitrömt, die zu Badezweden 
ın eigenen Gajometern aufgefangen wird, weiter 
in Gottesgabe bei Rheine, wo das zu gleicher Zeit 
emporfteigende Koblenwajlerftofigas zur Beleuch— 
tung und Heizung verwendet wird u. ſ. w. Zu 
Badezweden benußt man fie auch in Ungarn. Trifft 
man 
feiten, jedoch von ſolchem nicht geipeift werden und 
am untern Ende geöffnet find, jo fann das Bohrloch 
Waſſer aufnebmen, und der B. wird dann ein nega: 
tiver oder abjorbierender Brunnen genannt. 
An Frankreich hat man foldhe mehrfach mit großem 
Nutzen angelegt; ja in St. Denis hat man einen 
Brunnen erbaut, der aus drei ineinander geftedten 
Nöbren beftebt. In der innerften fteigt aus einer 
Tiefe von über 600 m klares Trintwafler empor, 
aus dem Raume zwiſchen der engiten und mittlern 
Rohre quillt minder reines Spülmwafjer, und bie 
dritte führt den Üüberſchuß der von beiden Off— 
nungen gelieferten Flüffigleit wieder ab. 
Geſchicht liches. Bon gebohrten Brunnen in 
Ägypten ſpricht bereit3 Dlympiodor und fagt, daß 
hie eine Tiefe von 2 bis 300, ja fogar 500 Ellen 
bätten und das über der Erdoberfläche 
ausgöfjen, mwofelbjt man es zur Beriefelung der 
Ader verwende. Die großen Dafen von Theben 
und Dachel find faft — mit B. durchlöchert; 
doch ſind die meiſten derſelben verſchüttet. Erſt 
im 19. Jahrh. wurden fie zum Teil eröffnet. Einer 
diefer Brunnen zeigte nah der Aufräumung und 
Er. eine eigentümliche Ericheinung, die 
aub bei Elbeuf unfern Rouen fih wiederholte: 
Aus einer Tiefe von etwa 107 m ftiegen mit 
dem Waſſer zugleih Fiſche empor. Auch in China 
ftommen 3. ın folder Anzabl vor, daß beifpiels- 
weiſe unfern des Fleckens U-thungsthiao auf einem 
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bis zu 900 m und 13—15 cm Weite. Mehrere 
Generationen mußten infolge des angewendeten 
zeitraubenden Verfahrens an einem Brunnen ars 
beiten, ebe der geſuchte Quell erreicht wurde. In 
Guropa waren B. bei Modena und Bologna fowie 
auch in Niederöfterreih fchon lange befannt. Im 
Kartäuferklojter zu Lillers foll ſchon 1126 ein Bruns 
nen diejer Art bejtanden haben. Etwa 509 Jahre 
ipäter wurde im Fort Urbain ein folder erbaut, 
der das Waſſer bis in die oberjten Geſchoſſe der 
Häufer führte. Belidor giebt 1729 bereitö wertvolle 
Beihreibungen der B. Die allgemeine Aufmert: 
ſamkeit auf Anlagen diefer Art wurde jedoch erjt 
1816 rege, als eine Barijer Geſellſchaft einen Preis 
von 3000 Frs. auf die befte Anweifung zur Er: 
bobrung fließender Quellen. ausfegte. Gr wurde 
von dem Vergbauingenieur Garnier in Arras ger 
wonnen. Von gleiber Wichtigkeit war eine Ar: 
beit von Hericart de Thury, welche namentlich die 
geognaft. Bedingungen des Gelingens auseinander 
lebte. Seitdem find B. in Franfreih, Deutſchland 
und Nordamerika vielfach ausgeführt worden und 
— ſich als ein mächtiges Forderungsmittel des 
Wohlſtandes bewährt; wichtig für die Bodenkultur 
jind fie namentlich in Algerien geworden. 

Litteratur. Spebler, Anleitung zur Anlage 
artefifher Brunnen (Lübed 1832); Hericart de 
Thurn, Geolog. und phyſik. Betrachtungen über 
das Entftehen von Springquellen durch gebohrte 
Brunnen (überfegt von Frommann, Kobl. 1833); 
Paulucci, Das techniſche Verfahren bei Bohrung 
artefiicher Brunnen (Wien 1838); Hagen, Handbuch 
der Waſſerbaukunſt, Bd.1 (3. Aufl., Berl. 1870); 
A. Faud, Anleitung zum Gebraud des Erbbohrers 
(2p3. 1877), dazu ald Supplement: Fortſchritte der 
Erdbohrtechnik (ebd. 1885). 

——— Hans, Maler, ſ. Bd. 17. 

Bohren, die Heritellung cylindrijcher Löcher 
in feften Körpern durch Zerſpanung des Materials 
an der Stelle, wo das Loch entſtehen joll; im weitern 
Sinne ift B. oder Ausbohren aud das Nach— 
arbeiten einer bereit vorhandenen, aber nicht genau 
cylindriſchen Öffnung, 3. B. eines Dampf: oder Ge: 
bläjecylinders (ſ. Cylinderbohrmaſchine) oder der rob 
vorgegofienen Nabe eines Nadesd. Zum B. dienen 
die Bohrer (f. d.), die — und die Bohr: 
maschinen (j. d.); auch die Drebbant (f. d.) kann 
zum B. benußt werden; zum B. von Löchern in 
der Erde die Bergbohrer e d.). Liber das B. von 
Sprenglöcern f. Bergbau. 

Bohrer, Werkzeuge zur Herftellung cylindri: 
icher Locher in feften Körpern, wobei die zu entfer: 
nenden Teile in Form von Spänen (Bohripäne) 
oder Bulver weggenommen werden; der wirkſame 
Teil des Werkzeugs, die Schneide, bejchreibt dabei 
eine drehende und zugleich eine in der Achſe des ber: 
zuftellenden Hohlcylinders fortihreitende Bewegung 
und befißt eine dem Durchmeſſer des Loches ent: 
ſprechende Breite. — Die B. zur Herftellung von 
Löchern in Metall beftehen aus einem Stabljtabe, 
an defien unterm Ende zwei fich im Mittelpuntt ver: 
einigende Schneiden —— ſind. Bilden dieſe 
Schneiden einen ſpihen Winkel mit der Achſe des B., 
jo heißt derſelbe Spitzbohrer (Fig. 1), fteben fie 
jentredht zur Achſe, in deren Endpunkt fich eine Heine 
Spiße zur bejjern Einhaltung der Mitte befindet, jo 
wird der B. Gentrumbobrer genannt (Fig. 2). 


Kaume von 1000 qkm deren mebr als 10000 | Damit die entitebenden Späne aus dem fich bilden: 
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den Loch austreten lönnen, um dem weitern Bor: | bohrer (dig. 9), der zum Ausbohren der Spund- 
dringen des B. nicht binderlid zu jein, muß der | löcher dient. In den koniſchen bölzernen Schaft 
Durchmeſſer des B. im Schafte geringer fein als | iſt eine etwas hervorſtehende Stahlſchneide ein- 


der des Loches, wie in ih 
wie in Fig. 3, dem Echafte Ic 
den Durchmeſſer des Loches, 
führt aber von jeder der bei: 
den Ecneiden aus eine 
ihraubenförmige, glatt aus: 
gearbeitete Furche nad oben, 
in ber die Bobripäne empor: 
jteigen. Bei diejer volllom: 
menjten Form des Metall: 
bohrers, amerif. Spiral: 
bobrer genannt, bemirft 
der cylindriiche, mitdem Loch 
‚gleich dide Schaft die genaue 
Führung des Werkjeugs, jo 
daß ſelbſt in ungleich hartem 
> Material * an 
N } von der Bohrachſe ausge: 

Fig. 1. Fig.?. Fig. 3. Gioſſen ift, 

Verſchieden von den zu Metallarbeiten gebraud: 
ten B. find die. für Holzarbeit. Bei der größern 
Weichheit und der faferigen Etrultur des Holzes 
würde eine mit Schneiden verſehene flache Spike 
leiht in der Fajerrihtung ne bleiben und das 
Holz — Holzbohrer müſſen daher an— 
ders konſtruiert ſein als Metallbohrer. Man giebt 
ihnen z. B. ſeitwarts ſtehende, mit ver Achſe parallele 
Schneiden, die, damit ihre Umdrehung ohne Gefahr 
des Einklemmens ftattfinden fann, eine halbeylin: 
driſche Rinne bilden und unten zu einer 
mejjerartigen Spike auslaufen; ein jol: 
cher B. ————— oder Hohl— 
bohrer (Sig. und fann zum Bohren 
jehr langer Höblungen, z. B. von Tabaks— 
pfeifenrobren, verwendet werden. Der 
für Holz konstruierte Gentrumbobrer 
(Fig.5) ißt ſo eingerichtet, daß die Spitze 
als längſter Teil zuerſt in das Material 
eindringt und das Einbalten derRichtung 
bewirkt; dann kommt der jpiße Zahn (Borjchneider) 
zur Wirkung, jchneidet den Umfang des Loches vor 
und glättet zugleich die Wandung; zulekt bebt die 
mejjerartige Schneide die Späne aus dem Grunde 
des Loches heraus; man hatauch Eentrumbobrer, bei 
denen die Schneide ſenkrecht zur Achſe veritellbar ift, 
jo daß fie zum Bohren von Löchern verjchiedener 
ee geeignet find. Der Shnedenbobrer 
(Fig. 6), jo genannt wegen feiner jhnedenbausäbn: 
liben Spitze, kann als gewundener Hoblbobrer an: 
ige werden; die fchraubenförmige Spitze bobrt 
ih zuerit ein, obne Späne zu nebmen, was beim 
gewöhnlichen Löffelbobrer von vornberein geſchieht, 
erft weiter oben fommt die gewundene mejjerartige 
Kante zur Wirkung. Der in Fia. 7 dargeftellte 
Schraubenbobrer bemirft, äbnlich wie der Spi: 
ralbobrer für Metall, ſowohl eine jichere Beförde: 
rung der Späne nad oben als eine genaue Füh— 
rung; an der Spike befist er eine kleine koniſche 
Zugichraube, zwei Vorfchneidezäbne und —— 

chſe ſenlrechte Schneiden, wodurch er in feiner Wir 
kungsweiſe dem Centrumbohrer ähnlich iſt. Fig.8 
ſtellt den Hübnerſchen Patentbohrer dar, der 
eine koniſche, meſſerartig wirkende Spitze befikt und 
wegen ſeines cylindriſchen Schaftes ebenfalls ſehr 
exalkte Löcher liefert. Cine eigentümliche Form eines 
Holzbohrers iſt der vom Böttcher gebrauchte Ball: 





Big. #. 
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1 u. 2, oder man giebt, | geihraubt, neben der ji eine Rinne zum 
cplindriiche Form und |; Emporfteigen der Späne befindet. — 


um 
Bohren von Löchern in die Erde dienen die 
Bergbobrer (j. d.); über die zum Bohren von 
Sprenglöchern benupten B. f. Bergbau (Ge: 
winnung). — Die B. können 
entweder, indem fie miteinem 
Querheft verjeben find, direlt 
mit der Hand bewegt werben, 
wie in Fig. 9, oder 
jie werden ala 
Bohrſpitze in ein 
Bobrgerät oder 
eine Bohrmaſchine 
(ſ. d.) eingejfept. 
DasBohrgerät 
oder der Bohr: 
apparat dient 
zum Bohren mit 
der Hand und be: 
zweckt, entweder der 
Bohrſpindel eine fi 
rößere Umdre— 
— 
eit zu erteilen oder Big. 8. . 6, A 
die von der Hand re 
ausgeübte Kraftleiftung, allerdings auf Koſten der 
Geſchwindigkeit, zu veritärten. Dem eriten Zweck 
dienen 1) die Bohrrolle (Fig. 10); auf der Bohr: 
ipindel fist eine Rolle, über die ein in einen Bügel 
eingeipannter Faden, 
ederriemen oder 
Darmfaite geichlun: 
gen wird; durch Hin: 
und Herziehen dieſes 
Bügels (Fiedelbogens) 
wird eine rafhe und 
zwar wecjelnde Dre: 
bung des B. erzielt. 
2)DieNennfpindel, 
ein mitteld Riemen 
und Schmungiceibe 
betriebener Bohrappa: 
rat, der jedoch ſchwer 
u bandbaben ijt und 
jest jelten verwendet wird. 3) Der Drillbobrer 
oder Archimediſche B. (Fig. 11); auf der mit 
jteilem mebrgängigem Gewinde verjehenen Spindel 
wird die Mutter b mit der Hand bin und ber 
geſchoben; der Knopf a, in welhem die Spindel 
drebbar gelagert ijt, wird, gewöhnlich mit der 
Bruft, gegen das Werkftüd gedrüdt; man erzielt 
eine A wechjelnde er Zu den Bohr: 
geräten, die eine erhöhte Kraftleijtung bezweden, 
gebören 1) der Drehbohrer oder die‘ subleter. 





Big. 5. 





Big. 9. 


fig. 10. 


auch Bohrwinde genannt (Fig. 12), deren Spindel 


eine Ausfröpfung zeigt, in welcher loje die zum 
Dreben bejtimmte Handhabe fist; der Knopf wird 
dabei gegen die Bruſt geitemmt, man erbält eine 
einfeitige Drebung. 2) Die Bohrkurbel (ig. 13); 
dieje ist der Bruftleier äbnlich, nur ftärler gebaut und 
fann zum Bohren arößerer Löcher verwendet werden. 
Der dazu nötige Drud wird dur eine Schraube 
ausgeübt; Beh im Ende eines Armes, der ent: 
weder an der Wand oder auf einem Tiſch gemöhn- 
lih drehbar und veritellbar befeftigt ift, und fann 
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durch einen Handgriff oder ein Handrad nachgeftellt 
merben. 3) Die > hrratſche oder Bohrfnarre 
(Fig. 14); ein langer Handbebel endigt in einer Ga: 
bel, in der die Bohrſpindel drehbar gelagert iſt; auf 
diefer fist innerhalb der Gabel ein Eperrrad, in das 





Fig. 11. Fig. 12. 
eine federnde Eperrllinfe eingreift. Beim Bobren 
wird der Hebel in ſchwingende Bewegung verſetzt, 
fo daß der B. wegen des Sperrrades rudweiie 
arbeitet; die Bohripindel ift durch eine Schraube 


ſich mit ihrer 
- Spiße gegen ei: 
nen entweder 


nen oder impro— 
vijierten feſten 
Gegenjtand 
drüdt. 4) Der 
Räderbobrer, Eden: over Mintel: 
bohrer(Fig. 15) zum Bohren von Löchern 
in Ecken oder Vertiefungen, die zur 
BR Handhabung anderer Bobrgeräte feinen 
59 14. Raum gewähren; die Bewegung wird 
bier von einer jeitlih angebrachten Hand: 
furbel auf die Epindel mitteld zweier Kegelräder 
übertragen, die zur Veränderung der Geſchwindig⸗ 
teit ausgewecjelt werden fönnen, jo daß man mit 
diefem Apparat ent: 
weder eineerböbteftraft: 
leiftung oder eine grö: 
here Geſchwindigkeit er: 
zielen fan. Zu erwäb: 
nen iſt nochder Schlan— 
genbohrer, der eine 
vollige Bewegungsfrei⸗ 
beit der Bohripige nach 
allen Richtungen ge: 
ftattet. Die Bobrfpige 
fit an dem einen Ende einer lan- 
gen, eng gewidelten Spiralfeder, die 
um Schuß mit einem biegjamen 
Leder: oder Gummiſchlauch umhüllt 
ift. Wird num diefe Spiralfeder am an: 
Fia. 15. dern Ende durch Kurbel oder fonftige 
j Einrihtung in Umdrehung verjekt, 
jo pflanzt ſich die leßtere, wie auch der Schlauch ge: 
bogen fein mag, bis auf die Bohrſpitze F Dieſe 
Art B. wird an ſolchen ſchwer zugänglichen Stellen 
verwendet, wo alle andern B. nicht mehr zu band: 








nadjtellbar, die | 


ſchon vorhandes | 
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baben find. Die Zahntechniler verwenden einen 
ſolchen Schlangenbohrer, gemöhnlih mit Fußbe— 
trieb, beim Plombieren der Zähne. 

Bohrer, Anton, Violiniit, geb. 1783 zu Mün: 
| ben, ein Sohn des als Kontrabafjiit bekannten 
Kaſpar B., welder an den Kapellen zu Mannheim 
und München wirkte, wo er 14. Nov. 1809 ftarb. 

Anton B. bildete ſich in Paris namentlid unter 
Streußer und Danzi und unternabm mit feinem Bru— 


+ | der, dem Violoncellijten Mar B., geb. 1785, mit 


; dem er nebit awei andern Brüdern frühzeitig an der 


Fa | Münchener Hoftapelle angeitellt war, Kunſtreiſen 
2 | durd Deutichland und Polen. Beide fanden 1818 zu 


Berlin, Anton als Konzertmeifter und Dar als erjter 
ı Violoncellift, Anftellung, gingen 1824 nah Mun— 
chen zurüd und fonzertierten jeit 1830 in Frank⸗ 


? | veib und England. Mar war feit 1832 Konzert: 


meijter in Stuttgart, wo er 1867 ftarb; der als 
Komponift bedeutende Anton erbielt 1834 eine 
gleiche Stelle in Hannover und ftarb daſelbſt 1852. 
Beide Brüder fomponierten für ihre Inſtrumente 
Konzerte, Nondos, Pbantafien, Duette u. |. w. 

Bohrfliegen(Trypetinae), eine Unterfamilie der 
Gemeinfliegen mit vielen Hunderten von Arten. Die 
Weibchen befiken eine oft weit vorftebende Lege: 
röhre, mit der fie die Eier in verjchiedene Pflanzen: 
teile, in denen die Larven leben, einbobren. Viele 
DB. erzeugen an den Bilanzen, namentlih an den 
Stengeln und Fruchtböden der Korbblütler gallen: 
artige Wucherungen. Als an Kulturpflanzen Scha: 
| den anrichtende ſind wichtig die Kirſchfliege und 
ı die Spargelfliege (f. die betreffenden Artilel). 

Bohrgerät, j. Bohrer. 

Bohrgerüft, ſ. Bergbohrer. 

Bohrhäuer, j. Bergmann. 

Böhringer, Georg Friedrich, reform. Theolog, 
geb. 28. Dez. 1812 zu Maulbronn, jtudierte in Tuͤ— 
bingen, mußte 1833 ald Führer der dortigen Bur: 
ſchenſchaft in die Schweiz flühten, wo er 1842 
Pfarrer in Glattfelden (Kanton Zürich) wurde. An: 
läßlih der Berufung von Dav. äriedr. Strauß an 
die Univerfität Zürich fchrieb er 1839 die viel be: 
ſprochenen, anonym erjchienenen «Briefe eines Zü: 
richers an einen Basler». 1853 legte er fein Amt 
nieder und lebte nur noch feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten in Zürich, jpäter in Bajel, mo er 16. Sept. 
1879 jtarb. Sein Lebenswert ift die bis zu den Vor: 
reformatoren reichende Kirchengejchichte in Biogra- 
pbien: «Die Kirche Ebrifti und * Zeugen» (9 Bde., 
Bür. 1842 — 58), deren zweite Auflage (24 Bde., 
Stutta. 1860—80) fein Sohn Paul vollenden half. 

Diejer, geb. 1. Sept. 1852 in Glattfelven, ftudierte 
in Zürih, wurde 1874 Pfarrer in Niederbasli bei 
Zürih, 1878 Pfarrer an St. Peter und Privat: 
docent für Kirchengeſchichte in Baſel, 1888 Haupt: 
pfarrer, 1896 außerord. Profeſſor der Theologie 
daſelbſt. Er jchrieb «Gregoire, ein Lebensbild aus 
der Seansbfilchen Revolution» (Baf. 1878), «Maria 
und Martha. Lebensbilder hriitl. rauen» (5 Hefte, 
ebd. 1882— 87). m «Theologiichen Jahresbericht» 
bearbeitete er die Abteilung für das Mittelalter 
Braunſchw. 1891—95). 

Bohrfäfer (Ptinidae, Anobiidae), Heine walzen: 
förmige oder eirunde, ungefähr 4 mm lange, meijt 
braune oder ſchwarze Käferchen mit feinem, unter 
dem ſtark gewölbten Halsſchilde verborgenem Kopfe, 
barten Flügelveden, feinen, fünfgliedrigen Füßen, 
jebr jtarten Kiefern und fadenförmigen, gelammten 
und gejägten oder mit drei größern Endgliedern ver: 


200 


fehenen Fühlern. Sie nagen und bohren befonders 
gern in Holz und trodnen Etoffen, wo fi auch 
ihre Larven finden, die kurz, did, zufammengetrümmt 
find, jebr kurze, jtarfe Beine, einen barten Kopf 
und zerjtreute Haare auf dem Körper bejiken. Es 
gehört dahin der Kammbobrfäfer (Ptilinus pec- 
tinicornis Z.) mit geblätterten Fühlern, der in allen 
barten Nupbölzern, namentlih in Holzeinbänden 
alter Bücher bobrt; der Werkholzbohrer (Ano- 
bium striatum Ol.), in weihem Laubholz, bejon: 
ders in den Stielen von Handmwerlägerät und 
Gartenwerkzeugen; die Totenubr (Anobium per- 
tinax L.), der ie bei Berührung tot ftellt, gern in 
alten tannenen Brettern bobrt und deſſen Aufllopfen 
mit dem Kopfe ein Geräufh ähnlich dem Tiden 
einer er —— und abergläubiſchen Menſchen 
daher als Prophet eines —— Todesfalles 
erfcheint; dver®rotbobrer(Anobium paniceum L.), 
der bejonders trodnen Kräutern in Apotbelen und 
Herbarien nachgeht. Diefe drei Arten haben kurze, 
fadenförmige Fühler, febr lange dagegen bat der 

emeine B., Dieb oder Kräuterdieb (Ptinus 
ur L.), der befonders in Pelzwaren und gepoliterten 
Möbeln Schaden anrictet. Man fängt die Käfer, 
indem man feuchte Lappen oder trodne Pflanzen: 
ftengel über Nacht auf den Boden lent. Sie ſam— 
meln fih darunter, fo daß man fie leicht töten kann. 

Bohrfuarre, ſ. Bobrer. 

Bohrfrüde, Bohrtrüdel, f. Bergbohrer. 

Bohrfurbel, j. Bohrer. 

‚Bohrlöcher, ſ. Bergbohrer, Erdwärme und 
Tiefbobrungen (Bd. 17). 

Bohrmafchine, cine Vorrichtung, die beim 
Bohren die — —— auf das Werkzeug 
vermittelt und zugleich den bewegten Teilen eine 
—* Führung verleiht. Letzterer Umftand unter: 
cheidet fie im weſentlichen vom Bohrgeräte. 

Der Betrieb der B. kann durdy Handarbeit oder 
einen Treibriemen von einer durch Elementarkraft 
— Transmiſſionswelle aus bewirkt werden. 

ls Werkzeug dient der Bohrer(ſ. d.), auch dieBobr: 
ſpitze genannt. Der Bohrer wird in eine Spindel 
eingeſeßt, die beim Bohren in Umlauf verſetzt und 
meijtens dabei aud in der Achjenrichtung dem Gin: 
dringen des Bohrers entiprechend vorgeſchoben wird; 
nur bei der Heinften Art läßt man den Borjchub durch 
das Arbeitsftüd bewirken, und die Spindel init dem 
Werkzeuge führt nur die Drebung aus. 

Eine ſehr übliche Einrichtung der B. für Metall 
ift durch Fig. 1 veranibaulict; a ijt die Bobrfpindel 
mit dem am untern Ende eingeiegten Bobrer. Sie 
empfängt ihre Drehung dur Vermittelung zweier 
Mintelräder von der rechts davon angeordneten 
Stufenjheibe aus; die Schraube am obern Ende 
der Bohrſpindel (die durch einen Sapfen, nicht dur 
ein Gewinde, mit der Bobripindel verbunden ift) 
dient zur Vermittelung des Vorſchubes, d. b. der 
allmäblich während der Drebung ftattfindenden Ab: 
wärtöbewegung des Bohrers, bis das entitehende 
Loch die erforderliche Tiefe erlangt bat. Zur Gr: 
reihung dieſes Zweckes ift über die Schraube ein 
Rad b gejhoben, deſſen Nabe eine Schraubenmutter 
Bar gr Drebung des Nades bewirkt eine gerad: 
inige 


Bohrknarre — Bohrmaſchine 


mittelbar von der Antriebswelle aus und überträgt 

fie durch einen Riemen auf die untere; von dieſer 

wird fie durch eine wagerechte Welle mit Schnede 

auf die ſenkrechte Welle c fortgepflanzt, die fie durch 

Vermittelung eines an ibrem obern Ende befindlichen 

Getriebes auf das erwähnte Rad b überträgt. Nach 
t 





Beendigung des Bobrens ſchraubt man den Bohrer 
mittel des am untern Ende von ce figenden Hand: 
rades mit Handgriff aus dem Loc heraus. Das 
zu bohrende Arbeitsftüd wird auf dem eifernen 





a fig. 2. 


ufs oder Abwärtsbewegung der Echraube | Tifche unterhalb der Bobripindel befeftigt, der ſich in 


und fomit auch der Bobrfpindel. Während des Bob: wagerechter und ſenkrechter —————— läßt. 


rend wird diefe Drehung des Rades b jelbittbätig 


ollen Löcher an verſchiedenen Stellen ſchwerer 


von der Mafchine mit Hilfe der Heinen am Nüden | Arbeitsftüde gebohrt werben, deren Bewegung einen 


des Ständers fihtbaren Stufenjheiben ausgeführt. 


größern Arbeitsaufwand erheiſchen würbe, jo be: 


Die obere derfelben empfängt ihre Bewegung uns | dient man ſich mit Vorteil fog. Kran: oderXadial: 


Bohrminen — Bohrwurm 


bobrmasjchinen (Fig.2). Die Bohrſpindel ift bei 
dieien an einem wagerechten Arme angeordnet, die 
um einen feititebenden Etänder, ähnlich wie der 
Ausleger eines Krans, im Kreife oder Halblreije 
drebbar ijt; außerdem läßt fich Die Spindel an jenem 
Arme in wagerechter Richtung verftellen. Man kann 
folderart Löcher an beliebigen Stellen bohren, ohne 
das Arbeitsjtüd bemegen zu müſſen. , 

Je nad der Härte des zu bobrenden Materials 
lann man der Spindel einer B. mitteld der Stufen: 
ſcheibe verſchiedene Drebaeihwindigleiten ſowie 
verſchiedenen Vorſchub erteilen, und zwar iſt erfah⸗ 
runasaemäß die günſtigſte Umfangsgeſchwindigleit 
der Bohrſpitze: für Hartguß 5—15 mm, Stahl 30 
—40, bärteres Gußeiſen 35—60, weicheres 60—70, 
Schmiedeeifen 80— 110, Meffing, Bronze 100 — 
120 mm. Der Borjchub beträgt O,ı (bei Hartguß) bis 
0,5 mm (bei Broitze) pro 1 Umdrehung des Bobrers. 

er Wirkungs: 
arad der einfachen 
9. (Fa. 1) iſt O,ss, 
der Radialbohrma— 
ſchine (Fig. 2) nur 
0,59. 

Bei den Holz: 
bobrmajdinen, 
die ebenfalls ſowohl 
durch Hambarbeit 
als durch Glemen: 
tarkraft betrieben 
werden können, ge: 
ſchieht die Zuſchie— 
bung des Bohrers 
wegen der Weichheit 
des Malterials in 
2. der Negelnidt von 

= der Majchine jelbit, 

Be jondern durch den 
=- Arbeiter, und zwar 

- wird derBobrerent: 
weder mittelö eines 
gingen oder, wie 
R En ei der in Fig. 3 
dargeitellten Dreiſpindelbohrmaſchine, durch Hand: 
griffe gegen das Werkſtück gedrückt. Die Spindeln 
der Holzbohrmaſchinen rotieren bedeutend raſcher 





| 


als die der Metallbohrmaſchinen, und zwar beträgt | 


für bartes Holz die Umfangsgeſchwindigleit des 
Bohrers 200—350 mm, für weiches 500—5U00 mm. 
Der Vorſchub beträgt O,25 bis 1 mm pro eine Um: 
drebung des Bohrers. 

Beiondere Artenvon B. find die Cylinderbohr— 
maſchine (j. d.), die Langlochbohrmaſchine 
(1. d.) und die Gefteinsbobrmaidine (j. d.). 
über eine elettrijbe B. ſ. Elektriſche Kraftübertra: 
gung (Bd. 17) und die dazugebörige Tafel: Elek: 
tromotorijher Antrieb, Fig. 1. 

Bohrminen, im Minentrieg Heine, in Patronen: 
torm vorbereitete Ladungen, welche am vordern 
Ende der mittel3 eines Erdbohrers vorgetriebenen 
Bobrlocher zur Erplofion gebracht werden, entweder 
jwed3 der Zeritörung feinpliber Minengänge oder 
Ausböblung eines größern Paderaumes für eine 
überladene Mine. 
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Röhren fißen bleiben. Die zarten, feinen, mit einem 
innern löffelförmigen Fortiage verjebenen Schalen 
find ziemlich groß, klaffen weit vorn und hinten und 
jind auf dem Rüden durch zwei freie Schalenftüde 
vervollftändigt, der Mantel bis auf eine vordere, 
runde Öffnung für den Fuß geſchloſſen und binten 
in eine lange, doppelröhrige Atemröhre verlängert, 
der Fuß kurz, did und rund nad vorn gerichtet. 
Durch beftändige drebende Bewegungen der mit 
feinen Zähnen und Zaden reibenmweije bejebten 
Schalen böblen fie auf meban. Meije ihre Röhren 
aus und können auf dieje Weije Hafenbauten gefäbr: 
lih werden. Der Schleim, den fie durch bejondere, 
jtreifenartig geitellte Zellen am Mantel und an der 
Atemröbre abjondern, leuchtet im Dunteln. Da die 
B. fich ſtets in gewiſſer Tiefe aufhalten, ermöglichen 
u Bohrlöcher oft die Beitimmung der Lage früherer 


obhrnachen, |. Mojel. [Stranblinien. 
Bohrratiche, Bohrrolle, j. Bohrer. 
Bohrichächte, ſ. Berabau. 
Bohrſchwamm, ſ. Kieſelſchwämme. 
Bohrſpitze, ſ. Bohrmaſchine. 
Bohrturm, ſ. Berabobrer. 


Bohrungen, ſoviel wie Tiefbohrungen (ſ. d., 
Bergbohrer und Erdwärme). 

ohrwinde, ſ. Bohrer. 

Bohrwurm (Teredo), auch Schiffswurm 
oder Pfahlwurm genannt, eine der merkwürdig— 
ſten Mufcelgattungen, mit cylindrijchem, 13 — 
16 cm langem Körper, der nad vorn ein Paar gleich: 
ſam rudimentäre Schalen trägt, Kalt ausihmwikt 
und mittels desjelben eine lange, in Holz ausgegra: 
bene Röhre ausfüttert, in deren 
Mitte das Tier durch zwei zugleich 
am Mantel befeftigte Stüdchen, die 
Baletten, befejtigt iſt. Das Tier endet 
nad binten in zwei lange Atemröbren 
oder Siphonen (j. Mufheln). Das 
Bohren jelbjt wird durch äußerit feine 
Zähnden bewerfitelligt, welche jib an 
den rudimentären Schalen finden. Die 
B. vermehren ſich äußerft ſchnell und 
fommen in den meijten Meeren vor. 
Man kennt etwa zehn Arten; die be: 
fanntejte Art, Teredo navalis L., 
greift die ungefupferten Schiffe, Holz: 
dämme u. dal. an, vermag fie ganz 4 
zu durchlöchern und hierdurch großen £& 
Schaden anzuridten. Der Kupferbe: 9 
ſchlag der Schiffe ift lediglich des B. 
wegen allgemein eingeführt worden. 
Die Art iſt um 1780 in Holland zu: 
erjt beobachtet worden, wo fie durch 
Zerjtörung der Seedämme ganze Bro: 
vinzen in äußerſte Gefahr brachte. 
Sieift jpäter jeltener geworden, kommt 
aber immer noch bäufig in Venedig, 
an den bolländ,, franz. und engl. Küſten ſowie im 
Schwarzen Meere vor. Die jungen werden in dem 
Mantel ausgebrütet, befinen ald Larven zwei große, 
fie dedende Schalen und ſchwimmen lebbaft mittelä 
eines Wimperſegels umber, um fich eine Wobnitätte 
an unterſeeiſchem Holz zu juchen, in das fie jich ein: 
bohren. Man juht die Baubölzer vor dem B. 





Bohrmufchel (Pholas), eine Gattung den Bohr: | dadurch zu ſchützen, daß man fie mit furzen, breit: 
würmern verwandter, doch weniger von der nor: | föpfigen Nägeln beſchlägt, die fofort im Seewaſſer 
malen Mujcelgeitalt abweichender Tiere, die ſich in | rojten und das Holz mit einer Rinde von Roſt über: 
Schlamm, Holz und jogar in ziemlich barte Felſen zieben, welche der Wurm nicht angreift. (©. vor: 


I 


einbobren und am Ende diejer felbitwerfertigten | jtebende Abbildung.) 
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Böhtlingf, Arthur, Hiſtoriker, Neffe des fol: 
genden, geb. 19. (31.) Mai 1849 zu Betersburg, 
jtudierte in Sena, Heidelberg und Berlin, war jeit 
1876 Docent und Brofefior an der Univerfität Jena 
und wurde 1886 Profeſſor der Geihichte und Yit: 
teratur an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe. 
B.3 Schriften find: «Die bolländ. Revolution und 
der deutjche Fürjtenbund» (Bonn 1874), «Napoleon 
Bonaparte, feine Jugend und jein Emportommen» 
(2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1883), «Napoleon Bonaparte 
und der Najtatter Gejandtenmord» (ebd. 1883), «Die 
beiden erjten deutichen Raifer» (1888), ae Pig: 
mard, zur Geburtstagsfeier 1890» (Karlsr. 1890), 
«Zum NRajtatter Gejandtenmord» (Heidelb. 1895), 
«Der Raftatter Gefandtenmord vor dem Karlsruher 
Schöffengericht» (ebd. 1895), «Carl Friedr. Nebe: 
nius» (Harlör. 1899), die Dramen «König Konrad» 
(Jena 1881) und «Franz von Sidingen» (ebd. 1881). 

Böhtlingf, Otto, Sanskritijt, geb. 30. Mai 
(11. Juni n, St.) 1815 in Betersburg, jtudierte feit 
1833 an der Univerfität zu Petersburg orient. Spra: 
chen, neben dem Nrabiihen und Perſiſchen nament: 
lich Sanskrit, ging 1835 nad Berlin, dann nad 
Bonn, von wo er 1842 als Adjunkt der faijerl. Aa: 
demie der Wiſſenſchaften nah Petersburg zurüd: 
febrte. 1855 wurde er zum ordentlihen Mitalied der 
Alademie, 1860 zum Rirll. Staatärat, 1875 zum Ge: 
beimrat ernannt. 1868 fiebelte er nach Jena über; 
jeit 1885 lebt er in Leipzig. Die Arbeiten B.3, fo: 
wohl im Sanäfrit ald im Türliſchen und den ver: 
wandten Dialelten, zeichnen fich durch Genauigteit 
und Sorgfalt, bejonders in der Behandlung des 
Grammatiſchen und Lerifaliihen aus, Von feinen 
vielen Schriften find hervorzuheben: die Ausgabe 
von Baninis «Acht Büchern grammatischer Regeln» 
(2 Bde., Bonn 1839—40), Bopadevas «Grammatik» 
(Betersb. 1847) und Kalidaſas «Safuntala» (Tert 
mit Überfegung, Bonn 1842), die «Sanstrit:Chreito: 
matbie» (Petersb. 1845; 2. umgearbeitete Aufl. 1877 
u. 1897), Hematſchandras «Wörterbuch» (mit Ch. 
Rieu, ebd. 1847), «über die Sprade der Jakuten » 
(ebd. 1851), «Indiſche Sprüche» (2. Aufl. in 3 Tin., 
ebd. 1870— 73; Ander dazu von Blau, Lpz. 1893; 
eine Auswahl, von feiner Schweiter herausgegeben, 
1868), eine Überjeßung des Schaufpiel® «Mrcecha- 
katika oder das irdene Wägelchen» (Betersb. 1877), 
«Baninis Grammatik mit Überjeßung» (Lpz. 1887), 
«Khändogjopanishad, fritiich herausgegeben und 
überjeßt» (eb. 1889), «Brhadäranjakopanishad, 
Tert und Üiberfeßung» (Petersb. 1889), « Dandins 
Boetif, Tert und Überjeßung» (Lpz. 1890). Außer: 
dem erichienen von ibm mehrere Abhandlungen, 
unter denen bauptjächlich die «Tiber den Accent im 
Sanskrit» (18483) zu erwähnen tft, in den «M&moires» 
der PBetersburger Akademie der Wijjenfchaften, fo: 
wie Heinere Mitteilungen im « Bulletin» derſelben 
Alademie und in andern gelebrten Zeitichriften. Ver: 
ichiedene wichtige Arbeiten über die Litteratur der 
Upaniſhad u. a. bat er neuerdings in den «Berichten 
der Sächſiſchen Gefellihaft der Wiflenfchaften» ver: 
öffentlicht. Sein Hauptwerk ift das gemeinschaftlich 
mit Rud. Roth in Tübingen bearbeitete große «Sans: 
frit: Wörterbuch» (7 Bpe., Petersb. 1853 — 75), wel: 
ches den Sprabicak der altind. Litteratur in mög: 
ern Vollitändigkeit darlegt. Cine Bearbeitung 
desjelben in er Faſſung umfaßt gleichfalls 
7 Bände (Betersb. 1879—89). 

Bohumin, czech. Name von Oderberg (j. d.) in 
Oſterreichiſch-Schleſien. 


Böhtlingk — Boieldieu 


Bohuslän, die nördlichſte der Weſtprovinzen 
Schwedens, bildet mit dem weſtlichſten Teile der 
Provinz Weſtergötland (Umgegend von Göteborg) 
das Göteborgs- und Bohuslän (1. Karte: 
Schweden und Norwegen, Bd. 14), eine Yan: 
deshauptmannſchaft, die den jhmalen Küſtenſtrich 
am Skagerrak von der untern Götaelf bis zum 
Smwinejund an der norweg. Grenze begreift, bat 4508 
qkm, davon 127 qkm Seen, und (1896) 162 771€, 
d. i. 36 aufl qkm. Die 157 km lange Küſte iſt 
ungemein zerrijjen und bietet mit ihren Inſeln, 
unter denen Druft, Hifingen und Tjörn die beveu: 
tenditen find, und den zabllojen nadten, von aller 
Vegetation entblößten Klippen und Schären ein 
trauriges Bild. Doch bejist diejelbe viele gute 
Häfen und das Meer einen groben Reichtum an 
Fiſchen, weshalb auch Schiffahrt und Fiſcherei die 
Hauptnahrungszweige der zum Teil ſehr mohl: 
babenden Bewohner find. Bei vielen Küjtenorten 
befinden ſich zum Teil ſtark bejuchte Seebäbder, wie 
Maritrand mit 1713 E. und 3000 Badegäſten, Loſe⸗ 
til mit 2826 E. und über 2000 Badegäſten, Etröm- 
ftad mit 2806 E. und Moorbädern u.a. Das Innere 
des Landes bat viel fruchtbaren Boden, der Getreide 
über den Bedarf hervorbringt; die Waldungen, aub 
im Innern des Landes nur jpärlich, bededen etwa 
12,5 Proz. der gefamten Oberfläche. Unter den Be: 
wohnern, einem eigenartigen Menicheniclage, lebt 
ein reiher Schatz altnordijcher Sagen fort, und zabl: 
reihe vorgeſchichtliche Dentmale find erhalten. — 
Die Landſchaft gehörte während des ganzen Mittel: 
alter3 zu Norwegen, mit dieſem Lande jeit 1380 zu 
Dänemark, 1658 im Frieden zu Roeskilde Fam ſie 
an Schweden. — Benannt ift die Landſchaft nad 
Bohus:Slott, das auf dem Heinen Felseilande 
Glfvebaden am nördl. Ende der nel Hifingen in 
der Götaelf bei der Stadt Kongelf liegt und früber 
eine wichtige norwegiiche, mehrfach vergeblich bela: 

erte Grenzfeitung gegen Schweden bildete. Die 
Nuinen der Burg aebören zu den fchöniten in 
Schweden. — Vol. Schimmelmann, Auf Neben: 
wegen, B. und Dalsland (Hamb. 1895). 

Böi (franz. boie, jpr. böa), f. Flanell. 

Boldae, \. Rieſenſchlangen. 

Boie, Heinr. Chriſtian, Schriftſteller, geb. 
19. Juli 1744 zu Meldorf, ſtudierte 1764— 67 in 
Jena die Rechte und ging 1769 nad Göttingen, 
1776 wurde er Stabafelretär in Hannover, tebrte 

1781 als dän. Yuftizrat und Landvogt in Süder— 
| ditbmarfchen nad Meldorf zurüd und jtarb dajelbit 
| 3, März 1806. Voll Begeilterung für die deutide 
Poefie, entichloß er fih 1770 zur Herausgabe des 
erften deutſchen (Göttinger) « Mufenalmanadıs? 
f. d.), den er bis 1775 fortfeßte. Gleichzeitig ward 

. der Mittelpuntt eines Kreifes junger Dichter, 
die, durch das Studium des Haffischen Altertums 
angefeuert und von Liebe für das Vaterländiſche 
bejeelt, den Göttinger Dichterbund (f. d.) bilveten. 
Nachdem B. die Herausgabe des «Muſenalmanachs⸗ 
an Voß (der B.3 Schweſter Erneftine heiratete) ab: 
getreten hatte, gründete er mit nationaler Tenden; 
1776 das «Deutihe Mufeumn», eine der gebaltreid: 
ſten Zeitichriften des 18. Jahrh. die erfeit 1788 (bis 
1791) als «Neues Deutihes Mufeum» fortführte. 
Sein umfänglicher Briefmwechfel ift litterarbifteriic 
wichtig. — Bl. Weinhold, H. €. B. (Halle 1868). 

Boieldien (fpr. böajälldiöh), Francois Adrien, 
franz. Operntomponift, geb. 15. Dez. 1775 h 
Rouen, wo fein Water Sekretär in der erzbiihöll. 


Boileau-Despreaur — Boilly 


Kanzlei war, erhielt Mufitunterricht als Chorknabe 
an der Katbedrale dajelbit. Hier brachte er 1793 eine 
fleine Oper: «La fille coupable», deren Tert fein 
Vater verfertigt hatte, mit Beifall zur Aufführung 
und ließ 1795 «Rosalie et Mirza» folgen. Obne 
Mittel, etwa 193. alt, wandte er ih nun nad) Paris, 
mo er jihb mit Nomanzen und Liedern den Men 
sur Komiſchen Oper ebnete. Den eriten Erfolg in 
ıbr errang er mit dem Ginafter: «La dot de Su- 
zette» (1795). Daran jclofjen jih: «La famille 
suisse» (1796), «Mombreuille et Merville» (1797), 
«l/heureuse nouvelle» (1797), «Zoraime et Zul- 
nare» (1798), «Les meprises espagnoles» (1798), 
«Beniowski» (1800). Cie gehören alle der dramatiſch 
aufregenden Richtung an, die infolge der Revo: 
lution und der Schredenszeit die franz. Oper er: 
grifien hatte. Inzwiſchen war B. Profeſſor am Kon: 
\ervatorium geworden. Außerordentliche Erfolge 
hatte 1801 jeine Over «Le Calife de Bagdad», die 
mebr ala 700 Boritellungen in Paris felbit erlebte 
und den Namen des Komponiiten au im Auslande 
belannt machte. Ihr folgte 1802 «Ma tante Auroren». 
Infolge feiner unglüdlihen Verbeiratung mit der 
länzerin Mafleuroy ging B. 1803 obne jeine Frau 
mit Rode und Lamare nach Petersburg, wohin er als 
laiſerl. Kapellmeiſter berufen worden war. Hier 
ſchtieb er die Opern «Abderkan», «Calypso», «Les 
soitures versees», «Aline», «Rien de trop» u. a. 
und febrte 1811 nad Paris zurüd, wo er die Oper 
Jean de Paris» fomponierte, die Anfang 1812 zur 
Auffübrung fam und durch ihre reizende, noch beute 
mich wirkende Muſik vielen Beifall fand. 1813 
folgte «Le nouveau seigneur de village», 1816 
«La fete du village voisin». Mit diefem Wert 
dließt die zweite Periode in B.s Schaffen. br 
Kennzeihen ijt die Aufnahme ital. Clemente, die 
durh die Nivalität mit Iſouard und Roffini ver: 
anlat war und eine größere Leichtigfeit des Kon: 
verſationsſtils Be batte. Nachdem B. 1817 
an Mehuls Stelle Mitglied der Akademie geworden 
war, hatte er 1818 mit «Le chaperon rouge» («Rot: 
tippen») einen glänzenden Opernerfolg. Dienäd;: 
ten Jahre verlebte er angegrifiener Geſundheit wegen 
auf jeinem Landgute Gary, wenig mit Mufit be: 
\bäftigt, doch das ihm inzwischen übertragene Amt 
ald Kompofitionsprofefjor am Konfervatorium ver: 
\ebend. 1825 trat er wieder in die Öffentlichkeit mit 
ter «Dame blanche» («MWeihen Dame»), jeinem 
Reiiterwerle, das als grazidſe und geiftreiche Oper 
ewohl in Frankreich wie im Auslande den größten 
Leifall fand und bis auf den heutigen Tag bewahrt 
bat, Eine neue Oper, «Les deux nuits» (1829), hatte 
nen Erfolg. Die Werte diefer dritten Periode 
eichnet ein volt3tümlicher Charakter in der Melodie 
md ein größerer Gebalt der dramat. Grundidee aus. 
3. ftarb 8. Oft. 1834 auf feinem Landgute Jarcy. 
Er war ein liebendwürdiger und geiftreiher Menich 


und Künjtler, bühnentundig, gewandt in feinen Er: 


radungen, aber als Muſiler nur in der Oper von Be: 
ug Beten feiner Opern erichienen in neuen 
Ausgaben in Senffs « Opern: Bibliothet» nach der 
Partitur berichtigt und neu bearbeitet von Nichard 
Kleinmichel. — Bol. Bougin, B., sa vie, ses euvres, 
om caractere, sa correspondance (Par. 1875). 
„Ein Sohn B.3, Adrien B., geb. 3. Nov. 1816 zu 
Barid, machte ſich als talentvoller Tonjeßer betannt 
dutch Romanzen und einige Opern, von denen «Le 
de l’Infante» (1847) den meijten Erfolg 
datte. Er jtarb 9. Juli 1883 in Quincy bei Paris. 


—j 0 tm — — 
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— däpreoh), Ni: 
colas, franz. Dichter, geb. 1. Nov. 1636 zu Paris, 
ſtudierte die Rechte, widmete ſich dann ganz den 
Schönen Wiſſenſchaften, vornehmlich der Dicht: 
tunſt, und machte ſich zuerſt durch «Satiren» (1666, 
1669 u. ö.) bekannt, die wegen ihres eleganten 
Versbaues, are Mikes und rhythmiſchen Wohl: 
lauts jchnell berübmt wurden. Auch feine «Epijteln» 
(1669— 77; frei übertragen von Weyhe, Lpz. 1895) 
fanden großen Beifall, und die der «Ars poetican 
des Horaz nachgebildete Poetik «L’art poctique» 
(1672; mit den Anmerkungen von de Eaftres neu ba. 
von Klaußjch, Lpz. 1874) erbielt nicht nur in Frank— 
reich, jondern auch im Auslande das Anjeben eines 
äjtbetijchen Geſeßbuchs. B. billigte die beſtehenden 
Regeln und Darftellungsformen des franz. Klafficis: 
mus und brachte dejjen Poetik zum Abſchluß, indem 
er den Grundfa aufitellte, daß nur das Wahre 
ſchön fei und wahr nur das Vernünftige. Klarer 
Verſtand, reiner Stil und treffender Ausdruck find 
namentlich Borzüge der Dichtungen B.’, die aber 
mehr Erzeugnifje der Neflerion als des poet. Genies 
find, Seine Gegner, die ihm Mangel an Bhantafie 
und an Originalität vorwarfen, zu widerlegen, ſchrieb 
er das komiſch-epiſche Gedicht «Le lutrin» (1678), 
ein Meijterwerf des Humord. Seine wenigen Oden 
und die im Alter verfaßten Satiren (10—12) und 
Epifteln (10—12) find geringwertig, bemerlenswert 
der «Trait& du sublime» (1674, überjegt aus Yon: 
ain). Im Leben vereinigte B. mit einem janften, 
liebenswürdigen Charakter reimütigfeit und Unbe: 
jtechlichkeit des Urteild. Er wurde 1677 neben Ra: 
cine Reichshiſtoriograph, 1684 in die Franzöſiſche 
Akademie aufgenommen und jtarb 13, März 1711 
zu Paris. Mit Moliere, La Fontaine und Racine 
innig befreundet, gebörte er zu den Männern, die 
der Regierung Ludwigs XIV. Glanz verliehen, und 
trug durch Schriften und Lehren Ay zur ſtili⸗ 
ftiihen VBervolllommnung der franz. Yitteratur: 
jprache bei. Auf die Litteratur feiner und der fol: 
genden Zeit hatte er außerordentlichen Einfluß, und 
erit durch die romantische Schule des 19. Jahrh. 
wurde feine Autorität im Reich des poet. Geſchmacks 
bei den Franzoſen erjchüttert. B.’ Schriften wurden 
oft herausgegeben. Hervorzuheben find die Ausgaben 
von Brofiette und Du Monteil (2 Bde., Amiterd. 
1718), Berriat:Saint: Brir (4 Bde., Bar. 1830, 
1860), Brunetidre (ebd. 1890), Pauly (2 Bve., ebv. 
1894). Eine vollftändige Ausgabe der «Correspon- 
dance entre B. et Brossette» beforgte Yaverbet (Bar. 
1858). — Bol. Kaulen, Poetik B. (Hannov. 1882): 
Bornemann, B. im Urteil feines Zeitgenofien Xan 
Desmarets de Saint:Sorlin (Heilbr. 1883); Des: 
chanel, Le romantisme des classiques, 4. Serie 
(Bar. 1888); Morillot, Boileau (ebd. 1892); Heister, 
B. als polit. Schriftiteller (Emmendingen 1897). 

Boilly (ipr. böajib), Louis Leopold, franz. Maler, 
geb. 5. Juli 1761 zu La Baſſee bei Lille, malte be: 
reit3 mit 12 Jahren zwei religiöfe Bilder, die fich 
noch beute in feiner Waterjtadt befinden. Dann in 
Douai, feit 1777 in Arras beſonders mit der An: 
fertigung von Bildniffen befchäftiat, fam er 1786 
nach Paris, wo er bald durd jeine vorzüglichen 
Bildniffe und Genrebilder zu bobem Anjeben ge: 
langte. Bon feinen zabllojen Werten find bervor: 
zubeben: Ankunft einer Diligence im Poſthof (1803; 
im Louvre); Das Atelier Iſabeys, Der Triumpb 
Marats (beive im Muſeum zu Lille. Er jtarb 
5. Jan. 1845 in Paris, 
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Boimont, Schloß, ſ. Eppan. 

Boina, die bask. Müse (Barett), Erfennungs: 
zeichen der karliftijchen Truppen in Spanien. 

Boineburg, ſ. Bonneburg. 

Boifage (frz., ſpr. bdaſahſch'), Täfelwerk (j. d.). 

Boifard (jpr. böafahr), Jean Jacques Francois 
Marie, franz. Fabeldichter, geb. 4. Juni 1744 zu 
Gaen, befleivete mebrere Verwaltungspoften, war 
dann Sekretär des —— von Provence, verlor dieſe 
Stelle infolge der Revolution und ſtarb 10. Okt. 1833. 
Gr machte ſich namentlich im «Mercure de France» 
durch feine Fabeln bekannt, deren erjte Sammlung 
1773 erſchien. Unter allen franz. Fabeldichtern ahmt 
B. Lafontaine am wenigitennadb und kommt ihm doch 
am nädjten. Seine fpätern Dichtungen finden ſich 
in den «Fables» (Bd. 1u.2, Bar. 1773—77; Bd. 3, 
Gaen 1803) und in den «Mille et une fables» (Gaen 
1806). Die Atademie zu Rouen krönte 1790 feine 
«Ode sur le deluge». 

Boid:Brules (fr;., ipr. böä brüleh), Name der 
Miſchlinge franz.:canad. Männer und indian. 
Frauen in Norbamerifa, von den Engländern 
Half: Breeds (j.d.) genannt. Man findet fie im 
brit. Norbamerita (etwa 11000) und im Norden 
und Nordmweiten der Vereinigten Staaten (21700). 

Boisd., bei entomolog. Namen Abkürzung für 
Sean Alpbonje Bois:Duval (f. d.). 

Bois de Boulogne (jpr. böä dE bulönnj), 
ſ. Boulogner Holz und Karte: Paris und Um: 
aebung. 

Boisdeffre, Raoul Francois Charles Le Mou: 
ton de, franz. General, |. Bd. 17. lliches). 

Bois duroi (fr;., ſpx.bdcd durßih), |. Holz En 

Boid:-Duval (jpr. bda dümall), Jean Alphonfe, 
franz. Arzt und Naturforfcher, geb. 17. Juni 1801 
zu ZTicheville, gejt. ebenda 30. Dez. 1879, ſchrieb 
namentlich mehrere Werfeüber die europ. und amerif. 
Schmetterlinge, wie «Histoire générale et incono- 
graphique des l&pidopteres et des chenilles de 
l’Am6rique septentrionale» (mit Leconte, Bar. 
1829—47), «Icones historiques des lepidopteres 
nouveaux» (2 Bpe., 1832—41) u. f. w. 

Boife:-Eity (jpr. beuf’ Fitti), Hauptitabt des 
Staates Idaho der Vereinigten Staaten von Amerika 
und des County Ada, am Boije:-River, einem Neben: 
fluß des Snake-River, in Schöner und fruchtbarer 
Gegend, bat (1890) 2311 E. und eine Zweigbahn 
zur Hauptlinie der Union: Bacific. 

Boifen, rede, dän. Politiler, geb. 22. Aug. 
1841 zu Stiörpinge bei Slagelje, ftudierte Theologie 
und begann 1869 feine parlamentarische Laufbahn 
als Abgeordneter für Stege auf Moen. Er ſchloß 
ſich gleich der Linken an und war feit 1877 Führer 
der gemäßigten Oppofition. Seit 1887 Bicepräfi: 
dent des Folketings, war er in den lebten Jabren 
‚sübrer der fog. moderaten Linten, die durch ihre Mit: 
wirtung 1894 endlich den Ausgleich des Foltetings 
mit dem Minifterium Eſtrup zu ftande bradte. 
Dod wurde er darauf nicht wieder zum Vicepräfi: 
denten gemwäblt. 

Boiferie (frz., ipr. böaf’rib), Täfelwerf (j. d.). 

Boidgobeny (ipr. böanaobeh), Fortune Gaitille, 
genannt du B., franz. Schriftiteller, geb. 11. Sept. 
1821 zu Granville, wurde Zablmeijter in der Armee 
und fand Gelegenheit, in Algier für feine Phan— 
tafie befruchtende Eindrüde aufzunehmen. Seit 
1868 jchrieb er für Kournale abenteuerlih:roman: 
tiſche Romane, wie «L’homme sans nom», «Forgat 
‚, colonel», «Tresse blonde», «As de coeur», «Mysteres 
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du nouveau Paris» (3Vde., 1876), «L’&pingle rose» 
(3 Bde., 1879), «Le pouce crochu» (1885), «Mariage 
d’inclination», «Le chalet des pervenches» (1888), 
« Decapitee » (1889), « Acquittee» (1892). Gr ver: 
öffentlichte auch «Du Rhin au Nil» (1876), fenfatio: 
nelle Reifeberichte, und ftarb Ende Febr. 1891. 
Bois⸗Guillaume (pr. böaggijohm), Gemeinde 
im Kanton Darnetal, Arrondiſſement Rouen des 
franz. Depart. Seine-nferieure, hat (1896) 3135, ala 
Gemeinde 5455 E. , Baummwollfpinnerei, Fabrikation 
von Glas und von landwirtichaftlihen Mafchinen. 
et (ipr. böaggijbähr), Pierre le 
Peſant, Sieur de (auch Boisquilbert), Gerichts: 
beamter zu Rouen, war mit Bauban (j. d.) zur Zeit 
des Niederganges in Frankreich einer der eriten 
Kritiker der innern Politik der Regierung. In feinen 
he Schriften «Le detail de la France» (1697; 
abgedrudt in: E. Daire, «Economistes financiers 
du XVIII® siöcle», 2.Aufl., Bar. 1851), «Factum de 
la France» (1707) legte er die Fehler des übertrie: 
benen Eolbertismus (j. d.) und die Schäden des 
Privilegienwefens bloß; er dringt auf eine mehr 
phyſiokratiſche Handelspolitik, vor allem aber auf 
die Gleichheit der Beſteuerung. 1712 ließ er feine 
Denkſchriften u. d. T. «Polit. Teftament des Mar: 
ſchalls Bauban» gefammelt erfcheinen. Grjtarb 1714. 
‚Bois-le-Duo (jpr. böä lẽ düd), franz. Name der 
nieberländ. Stadt Derosnı (j. d.). 
Boiss., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung für 
Edmond Boifjier (f. d.). [nensis. 
Bois satind (fr;., ipr. böä), ſ. Ferolia guia- 
Boiſſeau (frz., ſpr. böafjob), ſoviel wie Scheffel, 
ein früheres Getreidemaß in Frankreich und Belgien. 
Der Pariſer B. entbielt 13 1. In Brüffel diente ein 
B. für Hafer = 63,66 1, ein anderer für Salz = 
56,88 1. In mehrern Gegenden Frankreichs hieß 
ferner ein Feldmaß B. (d. i. «Sceffel Ausfaat»); 
dasjelbe war von ſehr verſchiedener Größe, zwiſchen 
6 und 3°/, a ſchwankend. i 
Boifferee (ipr. bdaß'reh), Sulpiz und Meldior, 
zwei Brüder, hochverdient um Sammlung, Erbal: 
tung und Würdigung der Werke der Altern deutſchen 
Malerfhulen, waren beide zu Köln, der eritere 
2. Aug. 1783, der legtere 23. April 1786 geboren. 
Angeregt durch die romantische Richtung Tieds und 
Schlegels jowie dur Cornelius, gewannen beide 
frübzeitig ein lebhaftes Intereſſe für die ältere 
deutiche Kunft. Im Herbit 1803 machten fie mit 
ihrem Freunde ob. Baptift Bertram (geit. 
19. April 1841 zu Münden) in Paris kunftge: 
ibichtlihe und atetide Studien, namentlid an 
den altdeutſchen Meifterwerten, welche ſich unter 
den damals in Paris zufammengebäuften Kult: 
ihäßen fanden. In Begleitung F von Schlegels 
1804 zurüdgelebrt, begannen fie Runjtwerle zu 
jammeln, zu welchem Zmede fie die Rheingegenden 
und die Niederlande, dann auch andere Teile 
Deutichlands bereiften. Ihr Beiſpiel ermunterte 
viele au äbnlidhem Sammeleifer, 3. B. Lyversberg 
in Köln, und reate Goethe zu feinen Betrachtungen 
über altveutiche Malerei an. 1818 fiedelten fie nad 
Stuttgart über, wo ihnen der König ein Gebäude 
für ihre Sammlung (etwa 200 Gemälde) über: 
wies. 1827 überließen fie diefelbe für 120000 Tblr. 
dem König Ludwig I. von Bayern, der dad Ganze 
1828 zu Scleißbeim und 1836 die bedeutenditen 
Gemälde in der Pinakothek zu München aufitellen 
ließ. Etwa 40 Gemälde famen nad Nürnberg in 
die St. Moriklapelle. Die Brüder B. und Bertram 
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folgten der Sammlung nah Münden. Melbior B., 
der ſich vorzugsweiſe mit der altdeutihen Malerei 
beibäftigte, widmete ſich bier der Vollendung de3 
mit Strirner begonnenen litbogr. Werts über die 
«Sammlung alt, nieder: und oberdeuticher Gemälde» 
(38 Hefte, Stuttg. u. Münd. 1821—40; 117 Blatt in 
solio). Sulpiz B., derfihinsbejondere dem Studium 
mittelalterlicher Kirchenbauten, vornebmlidh aber des 
Kölner Doms gewidmet hatte, gab mit dem Archi— 
tefturmaler Anton Quaglio das Prachtwerk « An: 
jihten, Riſſe und einzelne Teile des Doms zu Köln» 
(Stuttg. 1822—31; 2. Heinere Ausa. 1842) beraus; 
ferner «Dentmale der Baulunft am Niederrbein vom 
7. bis 13. Jabrb.» (ebd. 1831—33, 72 lithogr. Blätter 
in Folio; neue Ausg. mit franz. Tert 1842; mit deut: 
ſchem Tert 1844), «liber den Tempel des heiligen 
Gral» (in den Abhandlungen der Alademie 1834) 
und «Die Kaiferdalmatila in der Peterslirche zu 
Rom» (ebd. 1842). Er wurde 1835 zum * Ober⸗ 
baurat und zum Generalkonſervator der plaſtiſchen 
Dentmale des Königreichs ernannt, nahm aber ſchon 
nad 1°), Jahren feine Entlafjung, um nad) dem ſüdl. 
—— und Italien zu gehen. Seit 1845 lebten 

ide Brüder in Bonn, um in der Nähe des Kölner 
Dombaues zu weilen, für welchen ſie mit großem 
Eifer eintraten, Melchior B. jtarb hier 14. Mai 1851, 
jein Bruder Sulpiz 2. Mai 1854. Die Biograpbie 
und den Briefwechſel des lestern gab feine Witwe 
u.d.T. «Sulpiz B.» (2 Bde. Stuttg. 1862) heraus. 

Boiffier (ſpr. böajlieb), Edmond, ſchweiz. Bota: 
niter, aeb. 25. Mai 1810 in Genf, bereifte mehrfach 
die Mittelmeergegenden, das ſüdweſtl. Ajien und 
Auftralien. Die Refultate feiner Reifen legte er 
in den Werfen: «Voyage botanique dans le midi 
de VEs e pendant l’annee 1837» (2 Bde, mit 
208 Zar. Bar. 1839—45) und «Flora orientalis» 
(5 Bpe., Genf 1867—84) nieder. Er jtarb 25. Sept. 
1885 zu Baleyres in der Schweiz. 

Boiffier (ipr. böaflieb), Safton, franz. Gelehrter, 
geb. 15. Aug. 1823 zu Nimes, befuchte die Normal: 
ſchule in Baris, mar 1846—56 Lehrer der Rhetorik 
in Nimes, dann am Lyceum Charlemagne zu Baris 
und hält jeit 1861 am Collöge de France, Teit 1865 
an der Normalſchule Vorlefungen über die lat. Lit: 
teratur. 1876 wurde er Mitglied der Franzoſiſchen 
Altademie,1892 Adminijtrator des Collögede France 
und 1895 Bee Selretär der Franzoöſiſchen 
Atademie. B.s Werke beruhen auf einem_reichen 
Riffen und zeichnen jih durch gewandte Daritel: 
fung aus. Er ſchrieb: «Le poète Attius, ötude sur 
la tragedie latine pendant la r&publique» (Bar. 
1857), «Eitude sur la vie et les ouvrages de M. T. 
Varron» (gefrönt 1859, ebd. 1861), «Ciceron et 
ses amis» (ebd. 1866 ; neuejte Aufl. 1892; deutſch von 
Döbler, Lpz. 1870), «La religion romaine, d’Au- 
guste aux Antonins» (2 Bde., Bar. 1874; 3. Aufl. 
1883), « L’opposition sous les C6sars» (ebd. 1875; 
2. Aufl. 1885), «Promenades archeologiques. Rome 
et Pompe&i» (ebd. 1880; neue Aufl. 1892), «Nou- 
velles promenades archeologiques. Horace et Vir- 
gile» (ebd. 1886), «Madame de Sevigne» (ebd. 1887), 
«La fin du paganisme» (2 Bode., ebd. 1891; 2. Aufl. 
1894), «Saint-Simon» (ebd. 1894), «L’Afrique ro- 
maine» (1895). = 

Boiifien (ipr. bdajliöh), Jean Jacques de, franz. 
Rupferitecher und Maler, geb. 1736 zu Lyon, ver: 
volltommnete nd in Jtalien und Paris namentlich 
im Kupferjtich, lebte meijt zu yon, wo er 1810 


ftarb. Er ftach bejonders nah Gemälden von Ruis: | 
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dael, Dujardin, van de Velde und nad eigenen 
Zeihnungen in Tuſche und Kreide, Sein 124 Blatt 
umfajjendes Werk wurde neu herausgegeben (Bar. 
1824) von Ehaillon:Botrelle. 

Boiffonade (jpr.böajjonahd), Jean Francois B. 
de eg franz. Hellenijt, geb. 12. Aug. 1774 
zu Paris, war während der Revolution längere 
Zeit Beamter im Minifterium des Auswärtigen, 
dann 1801 Generaljelretär des Depart. Haute: 
Marne, entiagte aber diejer Stellung bald, um ſich 
den bar ink zu widmen. Cr wurde 1809 
* Adjunkten und 1812 zum Profeſſor der griech. 

itteratur an der Pariſer Univerjität ernannt und 
1828 an das Collöge de France verjeßt. B. ftarb 
8. Sept. 1857 zu Paſſy. Er lieferte größere pbilol.: 
fritiibe Arbeiten, namentlich über fpätere griech. 
Scriftiteller, wie Theopbylaftos Symolatta, Mi: 
chael Pſellos, Uneas und Chorikios Gazäos, Pachy⸗ 
meres, Tzetzes u. ſ. w, ferner Ausgaben von des 
Marinus «Vita Procli» (Lpz. 1814), des Tiberius 
Nhetor (Lond. 1815), der «Partitiones» des Herodian 
(ebd. 1819), der «Narratio amatoria» des Nicetas 
Eugenianus (2Bde., Bar. 1819), der«Epistolae» des 
Ariftänetus (ebd. 1822), der «Vitae sophistarum» 
des Eunapius (2 Bde., Amſterd. 1822), der «Epis- 
tolae» des Vhiloftratus (Par. und Lpz. 1842), des 
«Syntipas» (Par. 1828) und der Fabeln des Babrius 
(2. Aufl., ebd. 1844). Durch) jeine «Sylloge poeta- 
rum graecorum» (24 Bde., Bar. 1823—33) leijtete 
er den klaſſiſchen Studien in Frankreich wejentlichen 
Vorſchub. Wichtig für die byzant. Geſchichte und 
das Studium der grieh. Grammatiter find B.s 
«Anecdota graeca» (5 Bde., Par. 1829—33) und 
«Anecdota nova» (ebd. 1844). Aus feinem Nach— 
lafje erihien noch «Critique litt6raire sous le pre- 
mier Empire» (2 Bbde., Var. 1863). 

Boifiy D’Anglas (pr. bdaſſih -Tah), Francois 

Antoine, Graf von, franz. Staatsmann und Publi— 

ift, geb. 8. Dez. 1756 zu St. Jean Ehambre im 
epart. Ardeche aus prot. Familie. Durch litterar. 
Arbeiten verfchafite er fih Aufnabme in die Akade— 
mien von Nimes und Lyon, bis ihn die Stelle eines 
Maitre d’Hötel beim Grafen von Provence (Lud: 
wig XVIIL.) zeitweilig nad Paris führte, Beim 
Ausbruch der Revolution wurde er von Annonay in 
die Generaljtände ve In der Konftituierenden 
Nationalverfammlung gebörte er zu den gemäßigten 
Ronftitutionellen. Am Konvent Mtimmte er in dem 
Prozeß des Königs für Haft und Verbannung, jo: 
bald die Sicherheit des Landes dieſe gejtatte, Wäh— 
rend der Schreckensherrſchaft hielt er ſich bis zu 
Robespierres Sturz zurüdgezogen. Dann wurde er 
Mitglied des Mohlfabrtsausichuffes, in dem er 
Mäpigung und Klugheit an den Ta (egte. Beauf: 
tragt, die Verproviantierung von Wars zu leiten, 
galt er dem Volke als einer der Urheber der Hungers: 
not und hatte wäbrend der Unruben vom 12, Ger: 
minal und 1. Brairial 1795 einen äußerjt jchweren 
Stand. Nachher fam B. in den Nat der Fünfhun— 
dert, deſſen Präfident er mehrmals war. Dem Di: 
reftorium feindlich gefinnt, wurde er des Einver: 
jtändnifjes mit dem monardhiitiichen Klub Clichy ber 
ihuldigt und 18. Fructidor 1797 a” Deportation 
verurteilt, der er durch Flucht nad England entging. 
Bonaparte berief ihn zuerjt zum Tribunat und dann 
mit dem Grafentitel in den Senat. Ludwig XVII. 
ernannte ihn zum Pair. Nach der zweiten Reſtau— 
ration wurde er, weil er während der Hundert Tage 
in der Bairstammer Plaß genommen und von Na: 
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poleon den Auftrag zur Organifierung Südfrank— 
reih® angenommen batte, aus der Pairsliſte ge: 
ftrihen, ſchon im Aug. 1815 aber wieder aufgenom: 
men. Seit 1816 war er Mitglied der Acad&mie des 
Inscriptions et Belles-Lettres. B. jtarb 20. Dit. | 
1826 zu Bari. Er jchrieb: «Essai sur la vie, les | 
&crits et les opinions de M. Malesherbes» (3 Bde., 
Par. 1819—21) und «Eitudes litteraires et poli- 
tiques d’un vieillard» (6 Bde., ebd. 1825). 

Boite (fr;., ipr. * Schachtel, Büchſe, Kaſten. 

Boito, Arrigo, ital. Komponiſt und Dichter, 
aeb. 24. Febr. 1842, erbielt feine Ausbildung am 
Mailänder Ronfervatorium, wurde Lehrer an dem: 
jelben und 1892 mit der Generalinipeftion aller | 
Konjerpatorien und Mufiklvceen betraut. Auf wies | 
derholten Reifen nach Paris, Deutichland und Bo: | 
len wurde B. mit der Mufit Richard Wagners 
näber bekannt. Bon feinen Opern iſt am befannteften 
«Mefistofele». Bei der eriten Auffübrung in Mai: 
land (1868) abgelehnt, bat das muſikaliſch dürftige, 
aber haraktervolle Wert allmählich die bedeutend: 
ften Opernbübhnen erobert. Eeine einaktige muſika— 
liche oylle «Abenpdämmerung» erzielte 1891 in 
Hamburg einen guten Erfolg. 1900 jchrieb er eine 
Dper «Nero», Großes Anjeben genießt B. als Tert: 
dichter. Der Tert zu Ponchiellis «Gioconda», Botte: 
finis «Hero und Leander» und zu Verdis «Dthello» 
ift von ihm. 

Boito, Camillo, ital. Kunftichriftiteller, geb. 
30. Ott. 1836 zu Nom, widmete fih zu Venedig und | 
Padua der Architektur und Litteratur, zog fi, von 
der diterr. Regierung verbannt, 1856 nad Toscana 
zurüd und wurde 1860 Profeſſor der Architektur an 
der Brera zu Mailand, wo er auc als praftiicher 
Architekt tbätig ift (Mufeum zu Padua). Erfchrieb: 
«Storielle vane», Novellen (2 Bde., Mail. 1876 — 
79), «Scultura e pittura d’oggi» (Tur. 1877), 
«Leonardo e Michelangelo» (Mail. 1878; 2. Aufl. 
1883), «Ornamenti di tutti gli stili» (ebd. 1879— 
82), «L’ architettura del medio evo in Italia» (ebd. 
1880), «I principii del disegno e gli stili dell’ orna- 
mento» (ebd. 1882; neue Aufl. 1887), «Questioni 
pratiche di belle arti» (ebd. 1893), «Arte utile. 
Decorazione policroma» (ebd. 1893), «La ricom- 
parizione dell’altane» (ebd. 1895), «L’altare di 
Donatello e le altre opere nella Basilica Anto- 
niana di Padova» (ebd. 1897). 

Boitout (frz.,ipr.böattub,atrinkalles»), Tumm: | 
ler, ein balbtegelförmiges Trinkglas, das nicht 
ftebt und daber gleich ausgetrunfen werden muß. 

Boitenburg (Boizenburg). 1) Stadt im 
wend. Kreis —— Guſtrow) des Großherzog— 
tums Mecklenburg-Schwerin, an der Mündung der 
Boize in die Elbe und an der Linie Wittenberge: 
Hamburg der Preuß. Staatsbahnen, von der eine 
Nebenbabn (3,5 km) zur Stadt und zum Hafen führt, 
Sitz eines Amtögerihts (Landgeribt Schwerin), 
Domänen:, Steuer: und Nichamtes, iſt Dampfer: 
ftation und hat (1900) 3662 E., Poſtamt zwei: 
ter Klajje, Telegrapb, je eine Bürger:, Gewerbe: 
und Wartefchule; Branntweinbrennerei, Eifengiebe: 
rei, 2 Schiffswerften, 1 Dampfmüble, 2 Seifen: 
fiedereien fowie lebhaften Handel, Schiffahrt und 

ifcherei. — 1255 dur den Grafen Guncelin von 
&chmerin als Stadt gearündet, 1267 mit Lübiſchem 
Recht ausgeftattet, war B. von 1274 bis 1349 Ne: 
fiven; der Grafen von Schwerin. Das fürftl. 
Schloß wurde 1644 vom kaiferl. General Gallas 
zerjtört. In den Kriegen des 17. Jahrh. litt B. viel: ! 








Boite — Bojanoͤwo 


fab dur Dänen und Schweden und wurde 1709 
durch eine Feuersbrunſt faſt nänzlich zerftört. Von 
1734 bis 1763 war die Stadt Sitz des furfürft: 
lich hannov. Dberaufiebers über das an Hannover 
verpfändete DomänenamtB. 1768 gebörte B. durch 
Verpfändung zu Hannover. — 2) Marktflecken im 
Kreis Templin des preuf. Reg.:Bez. Potsdam, an 
dem Flüßchen Quillow und einem See gelegen, bat 
mit dem Gutsbezirt B. (1900) 876 evang. E. und 
ihöne Parkanlagen, die von der aräfl. Familie 
Arnim (j.d.) berrübren. Die Grafſchaft ®. des 
Grafen von Arnim:Boikenburg umfaßt 165 qkm. 

Bojadör, Kap, Borgebirge an der Nordweſt— 
füfte Afrifas unter 26° 6° 57” nördl. Br. und 14° 
28’ 21” weitl. 2. von Greenwid, ein von R. allmäb- 
lich anfteigender, nad ©. fteil zum Meere abfallen: 
der, 30 m hoher Sandſteinfels. Die Umfegelung 
des Kaps durch die Genuejen Vivaldi und Doria 
1251, die Fahrten des Cataloniers Ferrer 1346 
(bis 23° 39°) und andere Peiftungen waren ver: 
geſſen und das Kap B. aalt lange Zeit als der ſüd— 
lichſte erreihbare Bunt der Weftküfte Afrikas ; wegen 
der ftarten Meeresjtrömung (bis 79, Seemeile in der 
Stunde) und der zablreiden Untiefen an der Küſte 
wagte man nicht weiter vorzudringen. Der Bortu: 
nieje Gil Eanes (Gilianes) umfubhr 1434 im Auf: 
tra e Heinrichs des Seefahrers das Kap zum erſten— 
mal. Sekt bildet es die nördl. Grenze der jpani: 
ſchen Kolonie Rio de Oro. 

Bojan., nad) lat. Tiernamen Abkürzung für 
Ludwig Heinrih Bojanus, einen deutichen 
Anatomen und Zoologen, geb. 1776, geit. 1827. 

Bojäna, Fluß in Oberalbanien, Abfluß des 
Stodrafees ind Adriatiiche Meer, vereinigt fich mit 
einem Arm des Drin (f. d.), bat geringes Gefälle 
und fo beträchtliche Tiefe, daß es 1876 den Türken 
möglich war, zwei Heine Monitors auf demfelben 
in den Skodraſee zu bringen. 

Bojäno, Stadt im Kreis Iſernia der ital. Pro: 
vinz Gampobafjo, am rechten Ufer des Biferno, in 
einer tiefen Schlubt am Nordoſtabhange der Berg: 
aruppe Mateje (2050 m), welche 4 Monate bes 
Jahres bindurd dem Sonnenlicht den Zugang zur 
Stadt verwehrt, iſt Eik eines Suffraganbistums 
von Benevent, bat (1881) 3728, ald Gemeinde 
5708 €., 1 Ratbedrale, 5 Pfarrlirhen, 1 Seminar, 
Poſt und Telegrapb. — B., das antife Bovianum 
oder Bojanum, urjprünglib Stadt der Samnites 


' Pentri, ſeit Kaiſer Auguſtus röm. Beteranentolo: 


nie, batte viel von Erdbeben, zulegt 1805, zu lei: 
den. Nefte eines Theaters, eines Tempel und 
beim Dorfe Eivita auf bobem Felfen die mächtigen 
Mauern der alten famnitifchen Burg find erbalten. 

Bojandtwo, Stadt im Kreis Rawitſch des preuß. 
Nea.: Bez. Poſen, 21 km im SW. von Kröben an 
der fchlej. Grenze, in ſandiger Gegend an der Li: 
nie Breslan:Pifja und der Nebenlinie B.-Gubrau 
(15,10 km) der Preuß. Staatäbahnen, Sik eines 


| Amtsgerichts (Landgericht Lifja), bat (1900) 2099 E., 


darunter 434 Katbolilen und 60 Israeliten, Boft, 
Telegrapb, evang. Kirche, Synagoge, böbere Bür: 
oerihule; 2 Mafchinenfabriten, Spiritusbrenne: 
reien, Hornmwaren: und QTuchfabriten, Flachsberei— 
tungsanftalt und 25 Windmühlen. — a. 
1638, als ein Herr von Bojanowſty Tutb. Flücht— 
lingen bier Aufentbalt gewährte. 1857 brannte die 
Stadt faft völlignieder; dvemumibren Wiederaufbau 
verdienten ®eneraldireltor Schmüdert ift auf dem 
Marktplag ein Marmordentmal errichtet worden. 


Bojar — Bojardo 


Bojär (rufj. bojärin), in der älteften Zeit in 
Rußland ein Mitglied des Standes der Großen, 
Rornebmen, die zugleih Krieger waren. Man 
unterihied Pandesbojaren und fürftlihe B. Die 
eritern waren es kraft ihrer Stellung unter ihren 
Yandaenojien ald Grofgrundbefiker, die legtern 
ald die vornebmiten Mannen der Fürſten. Die 
eritern baben fih nur in Galizien und in Nowgo— 
tod ſſ. Nowgorod⸗Welikij) längere Zeit erbalten und 
es zu größerer Bedeutung gebradt. In Nomgorod 
bören fie mit der Vernichtung der Selbitändigfeit 
auf (1478). Am übrigen Rukland gab es vom 
13. Jabrb. an nur noch fürſtliche B. In der älteften 
Jeit ftanden die B. no den fürftlihen, d. b. von 
Kurif abſtammenden Gejchlebtern im Range nad, 
ipäter verſchmolzen fi die angejebeniten fürftl. 
samilien mit dem Bojarentum. Der Rang unterden 
B. mırrde nach dem Alter der Familien im Dienſte des 
Staated bemeſſen. (S. Mejtnitfchejtwo.) Die Stel: 
lung der B. war nie erblich, wenn auch gemöhnlid 
nur Söhne von B. dieſe Stellung erlangten. In der 
Gefolgſchaft (f. Druibina) der Fürſten im 10. bis 
12, Jahrh. jpielen die B. eine ſehr bedeutende Rolle. 
Ald die Fürften anfäffig und Grundeigentümer 
wurden, wurden ihre B. ed au. Ihre Befigungen 
bilden die ausgeprägtejte Form des Eigentums an 
Grund und Boden. Daber heißt no in fpäterer 
Zeit alles in Brivatbefig befindliche Yand bojärskaja 
zemljä, felbjt wenn es nicht B., ſondern niedern 
Dienjtleuten gebörte, und die Sklaven hießen bojär- 
zkije ljüdi, auch wenn fie nicht B. gebörten. In 
den einzelnen ruſſ. Füritentümern bildete die Ge: 
lamtbeit der B. den Yandeöverwaltungsrat des 
Fürften. (S. Duma.) In Moskau leiteten unter ben 
eriten Fürſten die erfahrenen B. die moskauiſche 
Bolitit. Da die moskauiſchen Großfürſten als 
Tberjtattbalter der Mongolenhane die führende 
Nacht unter den ruf). Fürjten waren, fo zogen ſich 
die vornebmiten Bojarenfamilien aus den übrigen 
yürftentümern nah Moskau und trugen dadurd 
meientlih zur Stärkung Mostaus bei. Erſt Iwan IL. 
iuhte ih vom Einfluß der B. unabhängig zu 
maben, ebenfo jein Sobn Waſſilij III. Während 
kr Unmünpdigkeit von dejien Sobn, Iwan IV., 
dem Schredlihen, wo die Negierung ganz in den 
Händen der B. mar, überboten fich dieje gegenfeitig 
ın Rabale und Willtürwirtichaft und —— in 
die Seele des jungen Zaren jene blutdürſtigen 
Iriebe, die ſich ſpäter fo entſetzlich gegen fie kehrten, 
als er ihre Macht vernichtete und die reine Deipotie 
durbführte. Nah dem Sturze des eriten falichen 
Demetriud wurde der B. Fürft Waſſilij Schuijſtij 
von den B. und ihrem Anbange zum Zaren aus: 
gerufen. In feinem Manifeſt verpflichtete er fiheid: 
Ib, die Regierung nad gemeinfamem Rate zu füb: 
ten. Nach jeinem —— übernahmen ſieben B. die 
Regierung und boten Wladiſlaw, dem Sohne Si: 
asmunds III. von Bolen, die Zarenwürde an. Die 


Sabltapitulation fam zu ftande, und Moskau er: | 


bielt eine poln. Beſaßung. Mit der Verjagung der 
bolen hatte auch das Bojarenregiment ein Ende; 
die Heerführer beriefen einen Landestag. Der von 
dieſem erwäblte ger Michail Romanow foll den B. 
xgenüber die Verpflichtung übernommen haben, 
memand obne Urteil und Recht zum Tode zu ver: 
umteilen oder jeiner Güter zu berauben, die Regie: 
mg durch den Bojarenrat führen und nichts ohne 
Siſen desfelben vornebmen zu wollen. Seinem 
Sobne Alerej ijt eine folche Verpflichtung bei feiner 
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Ihronbefteigung von niemand abverlangt worden; 
er war eben geborener Zar. Unter ihm fam es auf, 
dab der Zar oft nur einzelne B. zu Beratungen 
berief und die wichtigjten Sachen allein entſchied, 
fo daß die Bojaren-Duma an Bedeutung verlor. 
Beterd. Gr. bob mitdenalten Dienitklafjen(}. Dienit: 
leute) die Bojarenwürde dadurch auf, daß er feine B. 
mebr ernannte. Am 16. Jan. 1750 ftarb der legte 
ruſſiſche B. Fürft Iwan Jurjewitſch Trubezkoi. 
Bei den Rumänen der Donaufürſtentümer 
führte die Benennung B. im frühern Mittelalter 
eine Art meijt militär. Dienitadeld, doch ſchon zu 
Anfang des 15. Jahrh. bedeutet diefer Titel ein 
bejtimmtes Staatsamt. Cine Anzahl von 14 bis 
16 B. bildete den Rat der Regierung. Dieje mußten 
den Fürſten überall begleiten und Stellvertreter 
auf ihren Poſten binterlajjen. Im Kriege waren die 
B. Anführer des Heerd. Zur Zeit des militär. 
Verfalls der Fürftentümer (17. und 18. Jahrh.) 
wurden die Civilbeamten ebenfall3 B. genannt. 
Diefe waren aber Bojarenjöhne, die ald Großgrund: 
befigerunentgeltlih Staatsdienjteübernebmen muß: 
ten und dadurch auch den Adel in der Familie er: 
bielten; erblich war der Bojarentitel indejjen nie. 
Bojardo, Matteo Maria, Graf von Scandiano, 
ital. Dichter, geb. gegen 1434 zu Scandiano, lebte in 
Ferrara am Hofe Borjos von Eſte, den er 1471 nad 
Nom begleitete, und Grcoles I. 1478 wurde ibm das 
Gouvernement von Neggio, 1481 das von Modena 
übergeben, 1487 wieder die Stadt: und Burgbaupt: 
mannſchaft von Reggio, welches Amt er bis zum Tode 
(20. Dez. 1494) betleidete. Sein Hauptwerk bildet das 
der Rarlsjage(j. d.) zugebörige romantijche Ritterge: 
dicht «Orlando innamorato», das er in drei Büchern 
oder 69 Gejängen unvollendet hinterließ (Fortſezung 
unter andern von Niccold degli Agoftini, 33 Gefänge, 
in mebrern alten Ausgaben). Wäbrend die frübern 
Dichtungen über Roland ihren Helden nur als Vor: 
fämpfer der Ebriftenbeit auffaßten, ſuchte B., ver: 
traut mit den Gedichten des Arthurkreiſes, der Sage 
durch Einführung der — der Zaubereien, 
durch das me Jächeln, mit dem er dem Zeit— 
geifte gemäß bier und da den Stoff behandelt, einen 
neuen Charakter zu verleihen. Seine Phantaſie ijt 
äußerſt reich; doch fehlt den Erfindungen inneres 
Gemütsleben. Immerbin hat er die Gattung des 
romantischen ——— geſchaffen und — 
Nachfolgern, ſelbſt Arioſt, alle Charaktere und die 
Fäden, die fie leicht fortzufpinnen vermochten, ge: 
liefert. Sein Wert wurde bis 1544 (zuerit vollftän: 
dig zu Ecandiano 1495) 16mal gedrudt, jhon im 
16. Jahrh. ins Franzöſiſche (von Vincent, yon 1544; 
Bar. 1549 u. d.; de Roſſet, ebd. 1619; frei von 
Leſage, 2 Bde., ebd. 1717 u. ö.; Treflan, ebd. 1780 
und 1822), neuerdings faſt in alle lebende Sprachen 
(deutich zuerft in Broja von Benedicte Naubert, bag. 
von Schmidt, 3 Bde., Berl. 1819-20; am beiten 


| von Gries, 3 Bde., Stutta. 1835—37, und 2 Bde., 


ebd. 1895, und Regis, Berl. 1840) überiegt. DaB. 
in dem zu Ferrara geiprocenen Italieniſch jchrieb, 
erregte er bei den slorentinern Anſtoß. Daber 
erichtenen mebrere Umarbeitungen in reinem Tos— 
caniib, von Berni (ſ. d.) 1541, Lodovico Dome: 
nici 1545 (mit Agoftinis Fortſeßung des B.), die 
das Original verdrängten. B.s eigene Faſſung gab 
erit Banizzi wieder beraus (Orlando innamorato 
di B.: Orlando furioso di Ariosto, with an essay 
on the romantic narrative poetry of the Italians, 
memoirs and notes, 9 Bde., Yond. 1830 —34). 
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Unter B.3 übrigen ital. und lat. Werten find hervor: | 


ubeben: «Sonetti e canzoni» (Reggio 1499), in drei 
ücern, meijt an feine Geliebte Antonia Gaprara 
erichtet (neu ba. Mail. 1845), «Il Timone», ein 
ünfaktiges Luftipiel nah Yucian (Scandiano 1500; 
Ferrara 1809), ein lat.«Carmen bucolicum» (Reggio 
1500), «Asino d’ oro» nach Apulejus (Bened. 1523). 
Auch übertrug er Herodot (Vened. 1533 u. d.) jowie 
Riccobaldis «Chronicon Romanorum imperato- 
rum» ins Stalieniihe. Eine Auswahl von B.s 
«Poesie» gab Venturi mit Erläuterungen (Modena 
1820) beraus. 

Bojen, veranterte, aufdem Waſſer ſchwimmende 
Tonnen, die ald Seezeihen dienen und äbnlich den 
Balen (ſ. d.) dazu beitimmt find, den Schiffern zur 
Kennzeihnung des Fahrwaſſers oder auch zur War: 
nung vor Untiefen, vor Sandbänten oder verbor: 
genen Klippen zu dienen. (S. aud Betonnung.) 
Ferner dienen B. zum Befejtigen von Schiffen, um 
diejen das Antern zu erſparen und beißen dann Feit: 
machebojen; zu diejen zählen die Deviations: 
bojen, welche da gelegt find, wo Schiffe zur Beſtim— 
mung der Deviation (}. d.) geichwoit (ſ. Schwoien) 
werden. Zur Bezeichnung der Lage eines Anters bat 
man Anterbojen (j.d.). Telegrapbenbojen 
find einerjeits B., Die zum Schuke eines Telegrapben: 
kabels ausgelegt find, um Schiffe zu warnen, in der 
Nähe des Kabels zu ankern, andererjeit3 auch ſolche 
B,, die mit dem Kabel durd eine Leitung verbunden 
find, alfo zur telegr. Verbindung eines Schiffs mit 
einer Yanditation dienen. Eine Kettungsboje lt 
ein Korkring oder ein jonftiger jhwimmender Körper, 
der nachts mit unverlöjchbarem Licht, welches etwa 
eine balbe Stunde lang brennt, verjeben ijt. Die 
Nettungsboje dient zum Nachwerfen für über Bord 
gefallene Mannichaften, welche fihb daran jchmwim: 
mend balten jollen, bis fie durch ein Boot gerettet 
werden. (S. Tafel: Nettungswejen zur See, 
dig u. 5.) j 

ojer (Boii), ein kelt. Voll. Bei dem Vordrin- 
gen der Kelten aus Gallien nad Djten rüdten die B. 
teild am Hercynifhen Walde vor und jiedelten jich 
dann in Böhmen und füdlich von der mittlern Donau 
bis zu den Tiroler Bergen an, teils drangen fie 
jüdlih von den Alpen vor und nabmen in Ober: 
italien zwifchen dem untern Bo und dem Apennin 
Sitze (ſ. Karte: Das alte Italien, beim Artikel 
Stalien). Hier hatten fie jeit Beginn des 4. Jahrh. 
v. Chr. Etruster und Umbrer verdrängt, bewohnten 
112 Gaue und batten Bononia zur Hauptitadt. 
Sie bejtanden, namentlih während des 3. Jahrh. 
v. Ehr., viele Kämpfe mit den Römern, von denen 
fie g- 191 v. Chr. gänzlich unterworfen wurden. 
Die B. in Böhmen und an der mittlern Donau 
hatten no den Cimbern widerftanden, wichen aber 
um 60 v. Chr. vor den Sueven, ein Teil von ibnen 
ſchloß fih den Helvetiern an und wurde von Cäjar, 
der ihren Andrang auf Gallien zurüdwarf, in dem 
Gebiete der Üduer zwijchen Yoire und Allier (58 v. 
Ehr.) angefiedelt. Ein anderer Teil bildete wohl 
das Volt, welches djtlih von den Sigen der Noriler 
enannt wird (j. Harte: Germanien u. ſ. w.) und 
Pier bald danach (um 40 v. Ebr.) von den Goten ver: 
nichtet ward. Die Deserta Boiorum am Blattenjee 
erinnerte noch lange an ihr Schidjal, Nah Böhmen 
führte dann Marbod die Marlomannen, aber es er: 
bielt jih der Name Bojohaemum (Böhmen) bis auf 
den heutigen Tag. 
Bojereep, ſ. Anterboje. 


Bojen — Boker 


Bojken, Heinrufj. Vollsſtamm in Galizien un 
Prjemysl und Zydaczöw, zwischen den Quellen des 
San und der Lomnica, ungefähr 100 000 Seelen in 
150 Dörfern. Sie ſelbſt nennen jih Goralen und 
halten jich für Verwandte der Huzulen. Ihre Haupt: 
beihäftigung ift Viehzucht und Handel mit ungar. 
grüchten, Die Frauen fpinnen Flachs und Wolle. 
Die B. zeichnen ſich durch Kübnbeit und kriegerifche 
Zapferleit aus. — Val. Kopernicki, O Göralach 
ruskich w Galicji (Rratau 1889). 

Böjükdere (Bujuldere, d. b. großes Thal), 
Hauptort auf der europ. Seite des Bosporus (f. d. 
nebſt Karte), 19km vom Goldenen Horn, im Hinter: 
grunde einer weiten Bai am Fuße des Kabataſch— 
(Rara:)Dagb und am Aulgone einer breiten Thal: 
ichlucht gelegen (j. Karte: Bosporus und Dar: 
danellen), mit jhönen Landbäufern, it ein be: 
liebter Sommeraufentbalt und Sommerrejidenz der 
ruſſ., öjterr.und amerit. Botichaft. B. iſt der zu Aus: 
flügen am Bosporus am vorteilbafteiten gelegene 
Platz. Eine Uferitraße führt na dem 2 km ſüdl. 
Therapia mit den Sommerpaläjten des engl., 
deutjchen, ital. und des franz. Botichafters, leßterer 
ehemals das Haus Alerander Npfilantis. Der 1888 
vollendete Palaſt der deutichen Botichaft liegt am 
Bosporus, am Eingang eines vom Limonbache be: 
wäljerten Parles, einer Schenkung des regierenden 
Sultans Abd ul-:Hamid IL; auf der Höhe des Par: 
fe3 ein 1889 von der deutichen Kolonie in Konitan: 
tinopel errichtetes Dentmal Molttes. 

Böfel, Willem, richtiger Beutelsz, ein licher 
zu Biervliet im feeländ. Flandern, geſt. daſelbſt um 
1397, verbejjerte die Methode des Heringseinjalzens 
(1. Biüdling und Böleln), was B. G. Camberlons 
Gedicht «De Bukelingi genio» (Gent 1827) feierte. 

Bofelmann, Ludwig, Genremaler, geb. 4. Febr. 
1844 in St. Jürgen bei Bremen, widmete ſich an: 
fanas dem Kaufmannsſtande, bezog 1868 die Alta: 
demie in Düfjeldorf und trat dann in das Atelier von 
Milbelm Sobn. Schon 1873 für das Gemälde Im 
Zrauerbauje auf der Wiener Weltausftellung prä: 
miiert, betrat er 1875 das jociale Gebiet der rbein. 
Fabrilſtädte, für welches er auch das entiprechende 
tüble Kolorit und den rüdjichtslofen Realismus 
der Darjtellung fand. So zuerſt in dem Bilde: Im 
Leihhauſe (1876; Galerie zu Stuttgart), namentlich 
aber in dem epochemachenden Bilde von 1877: 
VBoltsbant kurz vor dem Ausbrud des Falliſſements. 
Die eindrudsvolle Charalterijtit der Gejtalten, ver: 
bunden mit moderner Realiftil, zu deren frübeften 
Hauptvertretern er gezäblt werden muß, äußerte 
jich auch weiterhin in den Bildern: Wanderlager vor 
Weihnachten (1878), Tejtamentseröfifnung (1879; 
Berliner Nationalgalerie), Verhaftung (1881; Mu: 
feum in Hannover), Abichied der Auswanderer vom 
beimijchen Hofe (1882; Dresdener Galerie), Gerichts: 
vorjaal (1883), Spielbant von Monte-Carlo (1884), 
Dorfbrand (1886) und Nordfriejiiches Begräbnis 
(1887; ſtädtiſche Galerie in Düfjeldorf), durch welche 
B. feine Befähigung in der Wiedergabe der Eigenart 
aller Gejellichaftstlafien dargetban bat. Im Mai 
1893 zum Yeiter der Malklaſſe an der Alademie zu 
Berlin ernannt, ſtarb er vajelbit 15. April 1894. 

Bofen, eine Vorarbeit der Jlabsjpinnerei (f.b.). 
'  Bofer, Georg Henry, amerit. Dichter, geb. 

6. Dt. 1823 in Philadelphia, jtudierte die Rechte, 
| wurde 1871 Minifterrejident in Konjtantinopel, 
1875 Geſandter in Petersburg, kehrte 1879 nad 
ı Philadelphia zurüd und ftarb 2. Jan. 1890. Er 
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Bokhara — Bolder-Ya 


veröffentlichte 1847 «The Lesson of Life and other 
poems», 1848 die erfolgreiche Tragödie «Calaynos», 
die Dramen «Anna Boleyn» (1850), «Leonor de 
Guzman» und «Francesca da Rimini» u.a. Seine 
«Plays and poems» erjchienen 1856, die patrioti⸗ 
ihen «Poems of war» 1864, feine « Sonnets» 1886. 
Bokhara, j. Buchara. 
vBokkeveld, Name — Landſchaften in der 
Diviſion Tulbagh, im W. der Kapkolonie in Süd: 
aftila: 1) Das kalte B., in 1200 m Höhe, im O. 
von der großen Karroo, im W. von den Dlifant- 
bergen begrenzt und bejonders geeignet zur Vieh: 
juht. 2) Das warme B., jüblih vom vorigen, 
ein reihbemwäfjerted Land mit ergiebigem Ader: 
und Weinbau. Der Hauptort Ceres (1891) mit 
1596 €. dient als Aufentbaltsort für Lungenkranke. 
Bökling, ſ. Büdling. 
Boklund, Johan, (hie. Maler, j. Bo. 17. 
Bokmũhle, j. Fl end 
Bol, Tbonart, ſ. Bolus. 
Bol, Hafenort auf der Inſel Brazza (f.d.), 
Bol, Ferd., holländ. Maler, getauft im Juni 
1616 zu Dordrecht, geit. 24. Juli 1680 zu Amiter: 
dam, war Schüler Rembrandt3 und mußte ſich von 
deiien Weiſe, von der Wärme des Farbentons 
und der Zartheit des Helldunlels manches anzu: 
eignen. Er bebanbdelte meijtens hiſtor. und biblijche 
Stoffe. Die Dresdener Galerie befist von ihm 
die umfangreihen Gemälde: Ruhe auf der Flucht 
nad Agypten (1644), Jakobs Traum von der Him: 
melsleiter, Jatob von Joſeph dem Pharao vorge: 
tellt. Ferner find zu nennen: Tanz der Salome, 
borthus und Fabricius (beide in Amiterdam), Ha- 
rin der MWüfte (Wien, Schönbornſche Galerie), 
Sofepb im Gefängnis den Dienern des Pharao 
Träume deutend (Schwerin, Mujeum). Auch als 
Borträtmaler ift er hervorragend; bekannt iſt das 
Bilmis von Rembrandts eriter rau Sastia van 
Uolenburgb (Gemäldegalerie zu Brüffel). Sodann 
bat er eine Folge geäßter Blätter geliefert, die jehr 
aeibägt find: Der Alte mit dem gelräujelten Barte 
und Die Frau mit der Birne. Neuerdings bat 
M. Yautner in einem umfangreihen Buch «Wer iſt 
Kembrandt?» (Bresl. 1891) ohne ————— 
ſen verſucht, daß einzelne Hauptwerle Rembrandts 
(wie unter anderm die berühmte Nachtwache, in 
Amfterdam; Anbetung der Könige, im Budingham: 
Balaft; Joſeph wird von Botipbars Weib verklagt, 
in Berlin; Heilige Familie, in Petersburg) nicht 
von diejem, jondern von jeinem Lieblingsichüler B. 
Bola (ipan.), Kugel. [gemalt jeien. 
Bolauden, reichbegütertes Minifterialenge: 
Ibleht am Donneröberge, das ſeit dem Ende des 
12, Jabrb. auch in der 
tagende Rolle ipielt. Werner III. (geft. 1221 oder 
1222) erhielt 1212 von Raijer Friedrich II. die Würde 
des Reichſtruchſeß, die dann jeinem Haufe bis zum 
Ausfterben der Hauptlinie 1386 verblieb. Sein 
meiter Sohn Bbilipp von Hobenfels erbielt außer: 
dem 1246 durch Kaifer Konrad IV. das Reichstäm: 
mereramt, das jedoch 1257 auf die von Werners II. 
Bruder Bhilipp von Faltenftein begründete Neben: 
\imie überging. — Bol. Kölner, Geſchichte der Herr: 
haft kitchheim⸗Bolanden und Stauf(Wiesb.1854). 
Bolanden, Konrad von, Pieudonym von Joſ. 
Guard Konrad Biſchoff (i. d.). 
. Bolanpaf (Bholanpak),diedas Halagebirge 
m %luticiftan überjchreitende Strede der großen 
taße, die vom nördl. Teile der zur Provinz 
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Pandſchab gehörenden Landſchaft Sindh über Schi: 
farpur und Dadar nah Belutichiftan und —5 
ſtan führt. (S. Karte: Weſtaſien I, beim Artitel 
Aſien.) Der Eingang des Paſſes liegt oberbalb Da: 
dar, unter 29° 30’ nördl. Br. und 67° 35’ öftl. L., 
270 miü.d.M. Die Länge des B. beträgt 96 km, 
jeine mittlere Erhebung 150 m mit je 7,; km. Sein 
Ausgang, 1767 m it. d. M., führt auf das in gleicher 
Höhe gelegene Plateau Deſcht⸗i⸗Bedaulet. Hier bei 
der Stadt Quetta (ſ. d.) teilt fih die Straße in 
einen ſüdweſtlich nad Kelat und in einen norbmeit: 
lih nach Kandahar führenden Arm, nachdem jich 
icon vorber ein Weg von Bibi Rani abgezweigt bat, 
der durd den Rudbarpaß nad Kelat ht. Ceit 
1895 überfchreitet den B. die Eiſenbahn von Sci: 
farpur nah Kandahar (bis Neu-Tſchaman fertig) 
in 17 Qunnel3, deren längjter faft 1 km eng 
Bolber, Hauptitadt des Kantons B. im Arron: 
dijiement Ye Havre des franz. Depart. Seine-In— 
ferieure, an den Linien Paris-Le Havre und Beuze- 
ville:2illebonne der Franz. Weſtbahn, anmutig am 
Abhang eines Hügel3, den der Fluß B. beipült, 
und am Bereinigungspuntt von vier Thälern gele: 
en, ein gut gebauter und belebter Fabrikort, bat 
1896) 11300, ald Gemeinde 12239 E., einen Ge: 
werberat, Handeläfammer, zwei Zeitungen ; Baumes 
wollipinnerei und: Druderei, Kattun⸗ und Wollwebe: 
rei, Pluſch-, Spigenfabrifen, Färberei und Gerberei 
fowie Eretonne: oder Leinwandnieberlagen. Der 
Handel mit Baummoll: und Seidenmwaren, Getreide 
und Mebl, Vieh und Pferden iſt beträchtlich. 
Bolbitine, alte Stadt, j. Rojette. 
Bolborhynohus, j. Didichnabelfittiche. 
Bolchen. 1) Kreis im Bezirk Lothringen, bat 
715,14 qkm, (1900) 39359 (19134 männl., 20225 
weibl.) E. in 100 Gemeinden und zerfällt in die 
3 Kantone B., Bufendorf und Falkenberg. — 2) B., 
franz. Boulay, Hauptſtadt des Kreifes und Kan— 
tons B. (227 gkm, 36 Gemeinden, 12672 €E.), 
26 km norböftlih von Mes, am Kaltbach ſowie 
an der Linie Meg: Teterhen der Eljaß :Lothring. 
Eifenbahnen, Sik der Kreis- und Kantonsbehör— 
den, eines Amtsgerichts (Landgeriht Metz) und 
eines Steueramtes, bat (1900) 2136 E., darunter 
105 Evangeliſche und 142 Jsraeliten, Poftamt 
zweiter Klaſſe, Zelegrapb, kath. Dekanat, Spital; 
Fabrikation von Stahl: und Lederwaren, Cigarren 
und Chemilalien, ferner Färbereien, Flanellwebe— 
reien, Bierbrauereien, Öl: und Lohmühlen und 
lebhaften Getreidebandel. — B., eine alte (1184 ala 
Bollei vorfommend), früher befeftigte Stadt mit 


ſchönem Rathauſe, hatte bis 1503 eigene Grafen, die 


eihögeichichte eine hervor: | 


in vielfachen Fehden mit Mes lebten, fam dann zu 
Lothringen und 1766 an Frankreich. 

Bolchow. 1) Kreis im ruſſ. Gouvernement Orel, 
bat 2595,5 qkm, 139 144 €. ; Ackerbau, Pferde: und 
Bienenzudt. — 2) Kreisftadt des Kreiſes B., 58 km 
nördlich von Orel, an der Mündung der Boldhomta 
in die Nugri, bat (1897) 20708 E., 18 Kirchen, 
1 Klojter; Gerbereien (jäbrliher Umjas 530000 
Rubel), Hanfbrechereien und bedeutenden Handel mit 
Getreide, Hanf, Hanföl, Talg u. ſ. w. Letztern ver: 
mittelt der Olahafen beim Dorf Krutogorje (18 km 
ditlih von B.). — B. bildete früber ein befonderes 
Fürſtentum. 

Bolde, von Olen in die Wiſſenſchaft eingeführte 
vollstümliche Benennung für die Faljhneßflügler 
(. Geradflügler). 

Bolder:Ha, Fluß, ſ. Na. 
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Boldoblätter (Boldu, Boldoa, Bolpda lat. 
Folia boldo), eine jeit neuerer Zeit im Hanbel be: 
fannte Drogue, die gegen Leber: und Nierenleiden, 
Blaſenkatarrh, Gonorrböe u. a. verwendet wird. 
Die B. find oval, ganzrandig, lederartig, ziemlich 
did, blaßgrün bis aſchgrau, kurzgeſtielt, auf der 
obern Fläche raub und mit zablreihen Ölprüjen be: 
fest; der Geruc ift angenehm; fielommen von einem 
in Ehile heimiſchen Baume, der verjchieden genannt 
wird, nämlich: Boldoa fragrans Gay, Peumus fra- 
grans Mol. und Ruizia fragrans Pav. Die B. be: 
jigen einen fampferartigen Gejchmad und entbalten 
außer ätberiichem Öle ein Altaloid, das Boldin. 

Boldvathalbahn, j. Bo. 17. 

Bole, in Schlefien joviel wie Bauern: oder Ader: 





bufe=30 Breslauer oder ſchleſ. Morgen =16,803 ha. | 


Bole, ſchott. Hoblmaß, ſ. Boll. 

Boele, Landgemeinde in Weſtfalen, ſ. Bd. 17. 

Bolechow, Stadt in ber öſterr. Bezirkshaupt— 
mannſchaft Dolina in Oſtgalizien und klimatiſcher 
Kurort, an den nördl. Ausläufern der Karpaten, in 
ihöner Gegend, an dem zur Swica, einem Nebenfluß 
des Dnjeſtr, gebenden Suliel und der Linie Stryj: 
Stanislau der Öfterr. Staatsbahnen, Sik eines 
Bezirkögericht3 (582 qkm, 34 Gemeinden, 49 Ort: 
ichaften, 26 Gutögebiete, 30817 meift rutben. E.), 
bat (1900) 4234 zur Hälfte poln. und fatb., zur 
Hälfte israel. E., Et. Salinenverwaltung, Domä: 
nenverwaltung und Forſtſchule; 10 Gerbereien, 
Quchmwallerei, 2 Zederfabrifen, Leimfiederei, Napb: 
tbadeitillation, Sägemüble und in_der Umgebung 
Salzbergbau ſowie eine jodhaltige Salzquelle. Bei 
dem naben Dorfe Bolanica (591 €.) romantifche 
Felfentlüfte und eine yelfengruppe (60 m). 

Boleros, die ballettmäßig eingerichteten ſpan. 
Nationaltänze, im Theater zwijchen den einzelnen 
Stüden aufgeführt. Auch nennt man die Ausfüb- 
renden die $. und Boleras. Die beliebteften B. 
find die Cachucha (f. d.), Jota aragoneja, Madri— 
leia, der De, Jaleo de Jerez u.a. Sie werden teils 
bloß von einem Paare, teild von mehrern getanzt, 
manche, wie der Dle, von einer Tänzerin, Tänzer 
und Tänzerinnen tragen meiſt andaluf. Koſtüm. 
Die Mufik zu den Tänzen, vom Orcheſter gejpielt, 
ift oft ſehr raufchend und hat ein raſch wechſelndes 
Tempo. Die Tänzer ſchlagen den Takt meift mit 
Gajtagnetten (castaüuelas). Den oft ſehr anmuti⸗ 

en Melodien liegen Nationalweifen zu Grunde. 
Die eigentlichen Vollstänze, aus denen die B. ber: 
vorgegangen find, unterjcheiden ſich von diejen 
durch den begleitenden Gejang der Tänzer oder Zu: 
fhauer. Sie find einfah und anmutig und werben 
nit Guitarre oder Tamburin begleitet. 

Boleflatw, Name mebrerer Herzöge (und Könige) 
von Böhmen, Bolen und Sclefien. 

Herzöge von Böhmen: 

B.1.(935— 967) gelangte nad der Ermordung 
feines Bruders, des Herzogs Wenzel des Heiligen, 
zur Regierung. Obwohl er in erfter Reibe ala Fuh⸗ 
rer des heidniſch-nationalen Adels am Sturze ſeines 
Bruders beteiligt war, förderte er doch ſpäter die 
Ausbreitung des Chriſtentums im Lande und ſuchte 
die Üübermacht des alten einheimiſchen Adels zu 
breben. Die Abhängigkeit Böhmens von Deutic: 
land bejtrebte er ſich vergeblih abzufhütteln, und 
mußte endlich dem in Böhmen — Kaiſer 
Otto I. 950 als Oberherrn huldigen. m Kampfe 
des leßztern gegen die Magyaren Fand . auf Seite 
Deutihlands. B. vergrößerte fein Reich dur Mäb: 


ren, Weitgalizien und einen Teil von Schlefien und 
rn es im Innern. Er ftarb um 967. 

B. II. (967— 999), Sohn und Nachfolger B.3 J., 
wurde troß wiederholter Aufftände (er half aud 
Heinrich IL. von Bayern gegen Kaiſer Otto IL.) zur 
— der Oberherrlichkeit Deutſchlands 
—XX nter ihm gelangte die kirchliche Drga— 
nijation Böhmens durd die Gründung des Prager 
Bistums zum Abſchluß (973). Den letzten Wider: 
ftand des Adel3 brach er durch die Vernichtung des 
mädtigen Geſchlechts der Slawnike, indem er alle 
Mitglieder diefer Familie nah der Eroberung ibrer 
Burg Libiß niedermekeln ließ (995). 

B. III, der Rote (999 — 1002), Sohn und 
Nachfolger B.s II., verlor die Ländererwerbun: 
gen feines Großvater! an Polen und machte ſich 
dur jeine Graujamleit bei dem Bolte fo ver: 
baßt, daß er 1002 aus dem Lande flüchten mußte. 
Wohl kehrte er 1003 mit Unterftügung des Herzogs 
B.Chrobryvon Polen nach Böhmen zurüdundmwütete 
rückſichtslos gegen den Adel, bejonders gegen das 
Geſchlecht der Wreſchowece, wurde aber von Chrobry 

efangen genommen, geblendet und in einer feſten 
Burg Polens eingeſchloſſen, wo er 1037 ſtarb. 
Herzöge und Könige von Polen aus dem piajti: 
Pe er (1. Biait): 
9.1. Chrobry, d.i. der Tapfere, Sohn Mict: 
aws I. (992—1025), war der Begründer der Unab: 
ängigkeit des Volnifhen Reihe. Nah der Ver: 
treibung jeiner Brüder, mit denen er nach des Vaters 
Millen das Reich bätte teilen follen, vereinigte er 
faft allenoroweitlichen flaw. Länder unter feiner Herr: 
ſchaft, eroberte Danzig und Pomerellen, Kralau, 
Sclefien und Mäbren, zwang Riem zur Liber: 

abe und brachte Rotrußland in feinen Befis. Von 

aifer Otto III. erhielt er das Recht der Inveſtitur 
poln. Bifchöfe und die Suzeränität über die Slawen 
recht3 von der Oder. Nah dem Tode Dttos III. fiel 
B. in die Oſtmarken Deutſchlands ein, und nur mit 
Mübe gelang es Kaiſer Heinrich II. in mebrern Feld⸗ 
zügen 1005, 1012 und 1015 die Angriffe abzumeb: 
ren; er mußte aber im Frieden zu Bautzen 1018 die 
Paufig an B. als Lehn überlajien. B. legte den 
Grund zu der fpätern Kaftellaneiverfafjung, die 
lange Zeit die Hauptitüge der Neichöverfaflung blieb. 
Sebr viel trug er durch Die Gründung der Bistümer 
Kolberg, Krakau und Breslau zur Verbreitung und 
Befeftigung des Chriſtentums in Polen bei. Nach— 
dem er fi 1024 ſelbſt die Königskrone aufgeſetzt 
batte, ftarb er 1025. 

B.I. Smialy, d.i. der Kühne (1058— 79), Sobn 
Kafımirs J. erlangte durd feinen Sieg über die Breu: 
benund Bommern und durdeinen Zug nach Rußland, 
auf dem er das verloren gegangene Kiew wiederge: 
wann, fo großes Anfeben, daß er fih am Weibnadıts: 
feite 1076 die Krone aufſetzte. Als er aber den mit 
der Beiftlichleit verbundenen Adel beichränten wollte, 
aud durch Graufamleit die Gemüter empörte und den 
Biſchof Stanijlam von Krakau in der Kirche nieder: 
jtieß, wurde er gebannt, abgejegt und aus dem Reiche 
vertrieben und joll in einem Klofter in Kärnten (1082) 
geſtorben fein. — Bol. Pichler, B. II. von Polen 
(in der «„vUngar. Revue», Budapeſt 1892); Anger: 
jtein, Der Konflikt des poln. Königs B. II. mit dem 
Krakauer Biſchof Stanijlaus (Thorn 1895). 

9. III. Krzywouſty, d. i. Schiefmund (1102 
—39), Sohn Wladijlams I. Hermann, batte zabl: 
reiche Kämpfe mit den Pommern, Böhmen und Ruf: 
jen zu bejteben und ließ feinen aufrübrerijchen Halb: 


Boleſlaw (Herzöge von Pommern) — Bolgrad 


bruder Zbignjew blenden. Durch Unterftükung des 
Biſchofs Otto von Bamber —— ihm, 
die heidn. Pommern zum Chriſtentum zu belehren. 
Mit Erfolg kämpfte er in Schleſien gegen Kaiſer 
Heintich V. und befiegte ibn an — unweit Bres⸗ 
lau, erſchien jedoch 1135 in Merſeburg, um dem 
Kaiſer Lothar für Pommern und Rügen den Vaſallen— 
eid zu leiſten. Nachdem er ſein Reich unter ſeine vier 
Sohne geteilt hatte, ſtarb er 28. Okt. 1139. 

B.IV. edzierzawy, d.i. Ktaushaar (1146-73), 
Sobn B.s III., erhielt zwar nur Maſowien und 
Kujawien, ver trieb aber ſeinen älteſten Bruder Wlapi: 
ſlaw II. und ei gnete ſich ſelbſt das Principat zu. Ber: 
—— darauf Kaiſer Friedrich J. zu dem Wladi⸗ 
ſlaw aefloben war, auf einem Kriegszuge nach Polen 
dieſen wieder einzuſetzen, doch mußte B. die Ober: 
hoheit des Kaiſers anerlennen. Er ſtarb 1173, 

B. V. Wſtydliwy, d. i. der Schamhafte, geb. 1226, 
war bei dem Tode ſeines Vaters Leſzek des Weißen 
noch ein Kind und ſtand bis 1242 unter Vormund— 
ſchaft Heinrichs des ——— Er behauptete ſich 
Be bei den wiederholten Angriffen Konrads von 

alowien im Beſitze von Krakau und Sendomir, 
mußte aber vor den Tataren 1259 nach Ungarn flüch⸗ 
ten. — \hlug er die fein Gebiet ver: 
mwüjtenden Ruſſen 1266. Doc fein Streit mit ber 
Kirhe, die Empörung des Adels, der Krieg gegen 
Blavijlam von Oppeln und ein erneuter Tatarenein: 
fall trübten die legten Jahre feiner Herrichaft. Unter 
ihm löfte ſich Schleſien von Polen. B. jtarb 1279. 

Herzöge von Schleſien: 

B. L, der Lange, ältejter Sohn des m. 
Blaviflam II. von Polen und Herzogs von Scle: 
fien, erbielt nach dejlen Tode 1163 von feinem Obeim 
König B.IV. Mittelichleftien mit Breslau ala poln. 
Lebn und ift der Stammpvater der piajtifchen Her: 
söge in Niederjchlefien. Für die Förderung deuticher 
Anfiedelungen und Rultur in Niederfchlefien war er 
eifrig tbätig; er jtarb 8. Dez. 1201, 

9. I., Sohn des Herzogs Heinrich II. von Nie: 
detſchleſien, erbielt 1248 bei der Teilung mit feinen 
Brüdern Mittelichlefien mit Breslau, vertaufcte 
dieſes 1251 mit feinem Bruder Heinrich gegen Nie: 
derichleiien mit Liegnitz und ift der Gründer der 
ältern Linie Lieanis. Er ftarb 1278. 

9. Ul., Herzoa von Liegnig:Brieg, Entel 
2.3 IL, geb. 1291, folgte 1296 feinem Bater Hein- 
rich V. in Brieg und 1331 feinem Bruder Wladiſlaw 
in Liegnitz. Er ift der Stifter der Linie Brieg. 1342 
überließ er das Herzogtum Liegnit feinen beiden 
Söhnen, und begnügte fib mit Brieg. Er ftarb 
21. April 1352. [mern, ſ. Bogiilam. 

Boleflatw, Name mehrerer Herzöge von Pom— 
Boleſlaw Brus, Pſeudonym des poln. Schrift: 
fellers Glowacki (f. d., Bd. 17). 

‚ Boleftawita, Pieudonym des poln. Schrift: 
Hellers Joſef Ignaz Kraſzewſti (f. d.). 

Boletfäure, joviel wie Fumarſäure (j. d.). 

3 tus Dill., Röbrenihbwamm, Röhren: 
vil;, Pilggattung aus der Familie der Hymeno: 

mpceten (j. d.), Hutpilze, die einen regelmäßigen, in 
der Mitte geitielten Hut und auf der Unterjeite ein 
aus dicht nebeneinander ſtehenden engen Röhrchen 
beftebendes Hymenium (j. d.) befisen. Die Gat: 
tung umfaßt etwa 120 Arten, etwa 40 in Deutich: 
land. Eßbar find B. bovinus (f. Rubpilz), B. cas- 
tanens (j. Raftanienpilz), B. edülis (f. Steinpilz 
und Tafel: Bilzel. Eßbare Pilze, Fig. 8), B. 
granulätus (f. Schmeerling), B. lutöus (f. Butter: 
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pilz), B.scaber (j. Rapuzinerpilz und Tafel: Bilzel, 
Fig. 9); verbächtig oder giftig B. lupinus (ſ. Wolfs- 
pilz), B, luridus (ſ. Herenpilz und Tafel: Bilze II. 
Giftige Pilze, Fia.8) und vor allem B. satanas 
(j. Satanspil; und Tafel: Bilze IL, Fig. 7). 
Boleyn (ipr. buüllinn oder boblinn), Anna, zweite 
Gemablin Heinrichs VIIL. von —— geb. 1507, 
war die Tochter des Sir Thomas B. und durch ibre 
Mutter, eine Howard, die Nichte des dritten Her: 
3098 von Norfolt. Ihre Erziehung erbielt fie haupt: 
ſächlich in Frankreich, kehrte aber 1522 von dort 
urüd. Von ihren Verwandten an den Hof gebracht, 
ejlelte fie bald durh Anmut und Rofetterie König 
Heinrich VIII. der bereit3 vorher mit ihrer ältern 
Schweſter Maria in jträflibem Berbältnis gelebt 
batte. Ihren Verwandten, die eine geſchloſſene Hof: 
partei gegenüber dem allmächtigen Minijter Karbdi: 
nal Woljey bildeten, war dieje Gelegenbeit ſehr will- 
fommen, den König mehr und mehr zu beberrjchen 
und Moljey zu jtürzen. Da Anna nur als Gattin 
fih Heinridy bingeben wollte, jo entichloß fich der 
König, feine Ehe mit Katharina von Aragonien zu 
löjen. Wolſeys anfänglichen Widerjtand, dann feine 
vergeblihen Verjuche, den Bapit zur Löſung der 
Ehe zu bewegen, verurjachten jeinen Sturz (1529). 
Nac feinem Tode nahm Eranmer die Scheidung troß 
päpitl. VBerbotes inı Mai 1533 vor, worauf die ſchon 
im Januar heimlich neichlofiene Ehe mit Anna B. 
befannt gegeben, dieje zur Marquiſe vn. er: 
boben und im Juni 1533 feierlich gelrönt wurde. 
Aber fie täufchte Heinrichs Hofinung auf einen 
Ihronerben, als fie eine Tochter, Eliſabeth (7. Sept. 
1533), jpäter einen toten Knaben gebar. Es kränkte 
ie, daß Heinrich neue Liebeshändel fuchte; fie plagte 
ibn mit Eiferfucht und verfeindete ſich auch den neuen 
Minifter Thomas Crommwell, Diejelbe Rolle, wie 
jie Katharina gegenüber, jpielte bei ihr des Königs 
neue Geliebte Johanna Seymour. Im Mai 153% 
wurde jie plößlıch unter dem Vorwand ebelicher Un: 
treue verhaftet, in fomödienbafter Gerichtöverband: 
ung zum Tode verurteilt und 19. Mai 1536 ent: 
bauptet. — Vgl. Brewer, Reign of Henry VIII, Bo.2 
(Lond. 1884); fyroude, History of England, BP. 1 
(neue Ausg., ebd. 1881); Friedmann, Anne B. 
(2 Bde., ebd. 1884); Mademoijelle Blaze de Bury, 
Un divorce royal. Anne B. (Bar. 1890); unbraud: 
bar ijt Hepwortb Diron, History of two Queens 
(4 Bde., Lond. 1873—74). 

Bolgäry, Dorfim Gouvernement Kaſan, 27km 
ſüdweſtlich von der Kreisſtadt Spaſſt und 6 km von 
der Wolga unterbalb der Mündung der Kama ent: 
fernt (nad dem ehemaligen Uſpenſlij-Kloſter auch 
UfpenjtojeSelo genannt). Dajelbit befinden fich 
die Ruinen und frübern Befeftigungämerte der alten 
Hauptitadt des Bulgarenreihs, Bolgara oder 
Bulgar, die in den ruſſ. Ebronifen unter dem Na: 
men®elilij:Gorod,d.b.GrofeStadt,vortommt. 
B. hatte ſchon im 10. Jabrb. über 10000 E., wurde 
im 14. Jahrh. durch Tamerlan zerftört und gerietnac 
der Auflöjung der Goldenen Horde (1480) gänzlich 
in Verfall. — Val. Saint:Vlartin, Notice et expli- 
cation des inscriptions armeniennes et arabes de 
Bolgari, suivie d’une note sur les inscriptions 
turques et arabes de lamöme ville (Bar. 1839); Be: 
reſin, Bulgar an der Wolga (ruffiic, Kaſan 1853). 
Bolgrad, Flecken im Kreis Ismail des ruf). 
Gouvernements Beflarabien, 115 km ſüdweſtlich von 
NAljerman, an der Mündung des Jalpuch in den 
See gleichen Namens, bat (1897) 12388 E., meijt 
14* 
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Bulgaren, die fich dort zwiſchen 1820—30 nieder: 
ließen, Poſt, Telegrapb, Kathedrale, Gymnafium, 
Mäddenprogymnafium, Stadt:, Pfarrſchule; Sei— 
fenfiederei, Ziegeleien und Getreidehandel. B. war 
früber Hauptverwaltungsfig der bulgar. Kolonien 
und gehörte 1857—79 zu Rumänien. 
Boli (Boly), Hauptort des gleihnamigen Lima 
de3 türf. Wilajets Raftamuni im nordweſil. Klein: 
alien, am Boli:fu, in einer von Bergen einge: 
ſchloſſenen fruchtbaren, durd zahlreiche Dörfer kul⸗ 
tipierten Ebene, 615 m üt.d. M., bat viele Mejcheen 
und Bäder; Woll: und Lederfabriten, bedeutenden 
Handel und etwa 5000 E., größtenteils Türken, in 
einer Vorftabt auch einige bundert Griehen und 
Armenier. — B., wahrſcheinlich das uralte Bithy— 
nium, im Gebiete der Mariandyner (Bithynien), 
> feit dem 1. Yahrb. n. Chr. Claudiopolis, iſt 
eburt3ort des Antinous und wurde von Theodofius 
d. Gr. zur Hauptftadt der neu gebildeten Provinz Ho: 
norias erhoben. In byzant. Zeit war es Sik eines 
Metropoliten und wurde 1324 von den Ddmanen 
Bolide ea), j. Feuerkugeln. [erobert. 
Bolin, Wilb., ſchwed. Gelehrter, geb. 2. Aug. 
1835 zu Peteröburg, wurde 1870 See or ber 
———— in Helſingfors und 1873 Univerſitats⸗ 
bibliotbelar daſelbſt. Bei feinem Aufentbalt in 
Deutihland (1857) trat er mit Ludw. Feuerbach in 
näbere Beziehungen und wurde ein begeijterter An: 
bänger desſelben. Seine in ſchwed. Sprade ver: 
faßten Hauptwerte find: «Die Jamilie» (Helfingfors 
1864) und «Das Staatöleben Europas und die 
polit. Lehren der Vhilofopbie feit dem 16. Jahrh.v 
(2 Bde., ebd. 1868— 71). Auch gab er einen ſchwed. 
«Bühnen: und Familien-Sbalefpearen(Lund1879fg.) 
beraus und verfahte ein Luftipiel «Das Patenkind 
desKönigs»(1882). In deutſcher Sprache verfaßte B.: 
aliber Ludwig Feuerbachs Briefwechſel und Nachlaßo 
(Helfingfors 1877), eine UÜberſetzung von Theuriets 
«Verſcholleny (Lpz. 1887), «Ludwig Feuerbach, fein 
Wirken und feine Zeitgenofjfen» (Stuttg. 1891) und 
«Spinoza, ein Kultur: und Lebensbildy (Berl. 1894). 
Bolingbrofe (jpr. böllingbrud), Henry Saint: 
obn, jpäter Lord B., engl. Staatsmann und 
riftfteller, aus alter hoch angefehener Familie, 
geb. 1. Dt. 1678 zu Batterjea in Surrey, ſtudierte 
in Orford und erweiterte feine Kenntniffe und feinen 
Geſichtskreis durch Reifen im Auslande. Glänzende 
Begabung verband fich bei ihm mit wüjtefter Sitten: 
lofigteit und grenzenlojem Ehrgeiz. Schon 1700 trat 
erins Unterhaus, feine vollendete Rednergabe, feine 
Meifterfhaft in der Debatte erboben ihn bald zu 
einem Führer der gemäßigten Tories. Dennoch be: 
fämpfte er die Dee und Finanzpolitik des da- 
mals torpiftifhen Kabinetts Marlborougb3 und 
Godolphins unter Königin Anna, bis ihn die Über: 
tragung des Kriegsſekretariats (1704) in deſſen 
Dienfte zog. Mit dem Anwachſen der Whigpartei 
im Barlament drangen deren Führer in die Staats: 
ämter ein, B. und fein Amt3genofje Harley mußten 
weichen. In ländlicer Zurüdgezogenbeit beobachtete 
er, wie die Mbigs ihren Sieg mißbrauchten, wie zu: 
aleich die Intriguenarbeit Harleys und feiner Genoj: 
fin, ver KammerfrauMaſham, dieStellung der leiten: 
den Minifter bei der Königin nntergrub, bis dieje 
Harley1710an dieSpitze eines von toryiſtiſcher Mehr: 
beit nejtüßten Kabinetts berief, in dem Saint-John 
das Staatäfelretariat des Auswärtigen übernahm. 
Sofort ftrebte er mit Energie und außerorbentlicher 
Gewandtbeit den Spanischen Erbfolgelrieg zu enden. 


Boli — Bolintineanu 


Ohne Rüdfiht auf Die Bundesgenofjen erzwang er 
den Abſchluß des Friedens von Utrecht, 11. April 
1713. Die Erbebung zum Lord B. war fein Zobn. 
Nun aber folate ein Zerwürfnis mit feinem Neben: 
bubler, Lord-⸗Schatzmeiſter Harley, deſſen Sturz B. 
27. Juli 1714 gelang (f. Orford, Robert Harlen, 
Graf von). Nur wenige Tage ipäter, jedoch noch vor 
dem Tode Annas, riſſen die Whigs die Gewalt an 
fih, B. ſelbſt mußte Harley — Seine Bemuhun⸗ 
gen, dem engere Yakob Stuart Anerkennung 
zu verſchaffen, mißlangen; noch auf der Reiſe nad) 
England erklärte Georg I. B. feiner Würden für 
verluftig. Er entwich nad Frankreich und wurde in 
ber Abmwejenbeit wegen Hodverrat3 angellagt und 
zum Tode verurteilt. B. ging an den Hof Jakobs IL. 
in St. Germain, mit dem er jchon zuvor Berbindun- 
gen unterhalten hatte. Aber mit dem von Pfaffen 
und MWeibern beeinflußten Schwächling kam e3 bald 
zum Bruch; von beiden Seiten ausgeitoßen, bat B. 
um die Gnade der Wbigs, die ihm erjt 1723 in der 
Erlaubnis zur Rüdtehr zu teil wurde, der dann die 
Rüdgabe feiner fonfiszierten Güter, nicht aber feines 
Dberhausfiges folgte. Er lebte zurüdgezogen auf 
gr Gut Damnley im Kreije geijtvoller Gäfte. 
on bier aus lenkte er Die Barlamentsoppofition und 
verfabte wiederholt Flugſchriften gegen Walpole. 
Zeitweilig lebte er in Frankreich; ſeit 1743 nahm er 
einen Wohnfis zu Batterjfea, wo er 12. Dez. 1751 
tarb. Seine polit. Tendenzichriften veröffentlichte er 
in der Zeitjchrift «Craftsman», befonders erjchienen 
die «Dissertation on Parties» und 1738 die «Idea 
of a patriotic king», worin er, der einjtmalige 
Barteityrann, die Parteiherrſchaft geißelt. Sonft 
rieb er Bemerkungen zur «Chronologie der Bücher 
ofe3», «llnterfuhungen über die Entjtebungszeit 
der neuteftamentlihen Schriften». Steptiid und 
—*** wie in ſeiner ganzen Philoſophie, iſt er 
eſonders auch in den «Letters on the study of 
history», einer für den Geift der Aufllärung bahn: 
brebenden Schrift. Wegen feiner Angriffe auf das 
Ehriftentum wurden feine Werle (ba. von Mallet, 
5 Bde., Yond. 1753—54; neue Aust. 8 Bde., 1808 
—9) von der großen Jury von Weſtminſter ver: 
dammt. Intereſſant für die Seitgeihichte find ferne 
«Letters and correspondence» 6 Bde., Lond.1798). 
Zu bedauern ift, daß bei der frübern Geheimhaltung 
der Barlamentsdebatten von feinen als binreißend 
eſchilderten Reden nichts überliefert ift. B. ift der 
eld von Scribes Luftipiel «Das Glas Wafler». — 
Vol. Eoote, Memoirs of Lord B. (2 Bpe., 1835); 
MRnigbt, Life of B. (Lond. 1863); Broſch, Lord 
B. und die Whigs und Tories feiner Zeit (Frankf. 
a. M. 1883); ©. Koch, B.3 polit. Anjichten und die 
Squirardie (Berl. 1890). Vortreffliches Charatter: 
bild von Noorden im «Hijtor. Taſchenbuchy, VI, ı 
(2pz. 1882) und in deſſen «Hiftor. Vorträgen», ba. 
von Maurenbrecder (ebd. 1884). 

Bolintineänu, Demeter, rumän. Dichter, geb. 
1826 zu Bolintina in der Waladei, trat in den 
Staatsdienft, verlor aber infolge der Veröffentli— 
hung mebrerer polit. Gedichte und Artikel jein Amt 
und ging 1847 nad Paris. Durch die Revolution 
von 1848 zurüdgerufen, gab er das national:demo= 
kratiſche Blatt «Poporul suveran» heraus. Nad) 
der Einſetzung des Fürjten Stirbei 1849 vogelfrei, 
flüchtete B. na Paris, jpäter nad der Türkei und 
bereijte Kleinafien u. ſ. w. infolge der Thronbejtei= 
gung Eufas kehrte er 1859 nad) Bulareft zurüd und 
wurde Minifter des Unterrichts, nah 3 Monaten 


Bolivar (Geldeinheit) — Bolivar (Simon) 


Staatärat auf Lebenszeit. Bald jedoch verfiel er 
in ſchwere Geiftestrantheit und ftarb wahnfinnig 
1. Sept. 1872 ın einem Armenbaufe zu Bulareit. 
Beibägt find beſonders feine der vaterländifchen 
Geſchichte entnommenen Balladen, die feit 1852 
(«Cäntecesi plängeri») wiederbolt erfchienen (2 Bbe., 
Bulareft 1877). U. d. T. «Brises d’Orient» (Par. 
1866) gab er eine Auswahl feiner Gedichte in franz. 
überjegung heraus; deutſch find viele in Carmen 
Solbas «Rumän. Dichtungen» (3. Aufl., Bonn 1889 
entbalten. Aufſehen machte verRoman «Elena»; au 
verfaßte B. Beichreibungen feiner Reifen, geicicht: 
lihe Dramen, Satiren und ein Epos «Traianida», 
Daciens Unterwerfung durch Trajan behandelnd. 
Bolivar, Geldeinheit der Vereinigten Staaten 
von Venezuela in Südamerika. Der B. wird in 100 
Gentimos (oder Centavos) geteilt und ift = 1 rantl. 
Die Heinfte Courantmünze ift (jowohl in Gold als 
in Silber) das Stüd von 5 Bolivares und heißt 
aub Benezolano. (S. die Münztabelle beim Ar: 
tel Münze.) 
_Bolivar, Staat in der Mitte der Vereinigten 
Staaten von Benezuela (j. Karte: Columbia, 
Venezuela u. f. w., Bd. 4), grenzt im N. an Mi: 
tanda, Bermudez und Zamora, im D. an das Ter: 
titerium Delta und Britiſch⸗ Guayana, im ©. an 
Brafilien, das Territorium Amazonas und an Co: 
lumbia,im W. an Los Andes, und hatte 438150 qkm, 
(189)135232 €. Hauptitadt ift Ciudad Bolivar 
.d.); wichtig ift San jyernando deApure (f.d.). 
Bolivar, Provinz der ſüdamerik. Republit Ecua: 
dor, am Wejtabfalle der Anden, bat etwa 43000 €. 
Hauptitabt ift Guaranda (f. d.). 
‚Bolivar, Departamento (bis 1886 Staat) der 
Yüdamerif. Republit Columbia, 1858 aus den Pro: 
vinzen Cartagena, Mompos und Sabanilla der Re: 
vublil Reugranada gebildet und nah Simon Bolivar 
(1.d.) benannt (j. Karte: Columbia, Venezuela 
u. ſ. w, Bd. 4), 67 im N. an das Antillenmeer, im 
D.ar den Rio Magdalena, im ©. an das Departa— 
mento Antioquia, im W. an Cauca, hat 70000 qkm 
und zerfällt in die Provinzen Barranquilla, Carmen, 
Cartagena, Eorozal, Ehima, Lorica, Magangue, 
Rompos, Sabanalagra und Sincelejoumd feit 1886 
in die Territorien San Andres und San Luis. Es 
umfabt das niedrige Land zu beiden Seiten des Rio 
Sndu, des untern Rio Cauca und auf der Weftjeite 
des Rio Magdalena bis zur Küfte,in dasnurniedrige, 
nördl. Ausläufer der Gordilleren jich bineinzieben. 
das Land ift großenteild noch mit Urwald bededt 
(nur die Hälfte ift kultiviert), das Klima überall 
deiß und an der Küjfte jomie am untern Rio Mag: 
dalena ungefund. Die Berne; betrug 1881 
nur 280000 E., größtenteild Miihlinge von In: 
dianern Kariben), Negern und Weißen, unter 
denen die kräftigen Zambos vorzüglich von Waren: 
förderum auf den Flüfien ald Bootführer leben. 
ver Handel bildet einen Haupterwerbäjweig der Be: 
Villerung. Neben der Hauptitadt Cartagena (f. d.) 
rad die wichtigsten Orte Mompos, Lorica, Buerto:Co: 
* (früber —— eig nung re .d.). 
. Bolivar, Hauptftadt der Provin imborazo 
a Ecuador, ſ. Riobamba. 
ſibar, Simon, der Befreier Südamerikas 
don der ſpan. Herricaft, geb. 24. Juli 1783 zu Ca: 
!xas, ftudierte zu Madrid die Nechte und bereite 
—— Auf der Rudreiſe nach Venezuela 
Er beſuchte er die Vereinigten Staaten, und bier 
'abte er den Plan, fein Vaterland vom ſpan. Joche 
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zu befreien. In Caracas angelangt, verband er ji 
mit den Batrioten, und als in der Hauptitabt am 
19. April 1810 der Aufſtand losbrach, fandte ihn die 
Junta nad London, von wo er im Sept. 1811 mit 
einem Waffentransporte zurüdtebrte. Als Oberit: 
leutnant tämpfte er nun unter Miranda, bis er 
nad der Unterwerfung Venezuelas dur die Spa- 
nier auf der Inſel Curacao eine Zuflucht ſuchen 
mußte, Doc ſchon im Sept. 1812 trat er wieder unter 
den Inſurgenten von Neugranada auf und wurde 
bald die Seele des Befreiungstrieges gegen die Spa: 
nier. Nach der Eroberung von Caracas 4. Aug. 1813 
wurde 3. vom Heere als Befreier (el Libertador) 
Venezuelas begrüßt. Die von ibm berufene Gene: 
ralverfammlung übertrug ibm 2. San. 1814 alle 
Civil: und Militärgewalt; bei La Puerta von den 
Spaniern 11. Juni 1814 geichlagen, entfloh B. je: 
doch nah Tunja, wo ihm der Kongreß von Neu: 
granada den Oberbefehl übertrug. Er befegte Bo: 
gota und befreite die Provinz Eundinamarca; allein 
als der fpan. General Morillo im März 1815 mit 
neuen Truppen landete, mußte er ſich 10. Mai nadı 
Jamaika einſchiffen, landete aber bereitö im De;. 
1816 wieder mit flüchtigen Infurgenten auf der Inſel 
Margarita. Nachdem er die Aufbebung der Skla— 
verei verfündet hatte, berief er ala Oberhaupt der Re: 
publif Venezuela einen ea und feßte eine Regie: 
rung ein. In den beiden folgenden Jahren kämpften 
B., Bass und Santander jo glüdlich gegen Morillo, 
daß 15. Febr. 1819 der Kongreß zu Angoftura er: 
öffnet werden konnte. B., von demjelben zum Prä— 
ſidenten mit unumfchräntter Gewalt ernannt, führte 
nun das Heer im Juni über die Eordilleren nad) 
Neugranada und befreite dieſes durch die Schlachten 
bei Zunja und Bodhica, worauf 9. Sept. die Ver: 
einigung der Staaten Venezuela und Neugranada 
u einer Republit unter dem Namen Columbia mit 

. ala Bräfidenten proflamiert wurde. Nachdem er 
mit Morillo 26. Nov. 1820 den Waffenftillftand von 
Trurillo abgeſchloſſen hatte, ſchlug er den General 
2a Torre 24. Juni 1821 bei Carabobo. Abermals 
1821 zum Bräfidenten der Republit Eolumbia ge: 
wäblt, vollendete er 1823 und 1824, namentlich 
durch den —5 bei Junin und den Sieg des Ge— 
nerals Sucre bei Ayacucho, die Befreiung Nieder: 
und Oberperus, welch lebteres, nad ibm Bolivia 
benannt, ibn 1825 mit der diktatorijhen Gewalt 
betleidete. Dieſe legte er 1826 nieder, um aufs neue 
die Präfidentichaft ver Republit Columbia mit fast 
unumjcränfter Gewalt zu übernehmen. Dies ver: 
urfachte viel Unzufriedenheit, und eine Verſchwö— 
rung bedrobte 25. Sept. jein Leben. Die Urbeber 
wurden erſchoſſen, der Bicepräfident Santander ver: 
baftet und nebjt 70 andern Beteiligten verbannt. 
B. hatte fih au in Peru 17. Aug. 1827 zum lebena: 
laͤnglichen Bräfidenten wäblen lafjen. Da er außer: 
dem dem Kongreß von Bolivia eine wenig republi: 
faniiche Verfaſſung (Code Boliviano) aufprängte, 
in Columbia die Preßfreiheit unterdrüdte und die 
Klofterihulen wiederberftellte, jo beihuldigte man 
ihn monarchiſcher Pläne. Peru und Venezuela fag: 
ten fih von der columb, Union los, infolgedeilen 
B. 27. April 1830 abdankte. Der Kongreß von 
Bogota ſetzte ihm ein vn von 30000 Biaftern 
aus. Bald darauf jtarb B. in Santa Marta 
10. Dez. 1830. Im J. 1832 brachte man die Aſche 
B.s nah Caracas und widmete bier feinem An: 
denken einen Triumpbbogen. In Bogota wurde ihm 
ein Bronzeftandbild errichtet. Zu B.3 Ehren wurde 
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1825 ein Orden, das Bruftbild Bolivars (f. d.), 
geſtiftet. Bal. Coleccion de documentos relativos 
a la vida publica del libertador de Colombia y de 
Peru, Simon B. (22 Bde., Caracas 1826 fg.); Yar: 
razäbal, Life of Simon B. (2. Ausg., 2 Bde., Neu: 
vort 1866) und Correspondencia general del liber- 
tador Simon B. (2 Bde., ebd. 1865 — 71); Rojas, 
Simon B. (Madr. 1883). 

Bolivareifenbahn, j. Columbia (Staaten). 

Bolivia, Republit in Südamerika, jo benannt 
zum Andenten an Simon Bolivar (f.d.), erftredt ſich 
von 8° bis 22° 50’ füdl. Br. und von 58° bis 73° 20’ 
weitl. 2, von Greenwich, grenzt im N. und D. an Bra: 
jilien, im S.ar Paraguay und Argentinien, im SW. 
an Chile, im W. an Beruund Chile, hat 1334200 qkm 
und ijt neben Paraguay der einzige Staat Südame: 
rifa8 im Binnenlande. (S. Karte: Columbia, 
Venezuela, Ecuador, Peru und Bolivia, 
beim Artitel Columbia.) 

Oberflãchengeſtaltung. DB. zeigt, wie wenige 
Länder, die jtärkiten Gegenfäße in Höbe und Tiefe, 
üppigfter Fruchtbarkeit und troftlofer Wüfte, glüben: 
dem Klima der Tropen und eifiger Luft der andinen 
Steppe, Die weitl. Hälfte des Landes wird erfüllt 
von den gewaltigen Maſſen der Cordilleras Ye 
los Andes, während jein öftl. Teil gänzlich zu 
Gebiete der Tiefebenen des Amazonen: und Ya 
Plata: Stroms gebört. Das Gebirgsland iſt durch 
parallele Züge gegliedert. Das find die weitl. Cor: 
dillerentette, die öftlihe oder Cordillera Real und 


das dazwischen liegende Hochland, welches wieder 


von zablreiben Höbenzügen durchzogen wird. Die 
Corbillere ijt die Fortſezung des gewaltigen Zugs, 
der die Grenze zwiſchen Chile und Argentinien bil: 
det. Aber ſchon lange bevor er die boliv. Grenze er: 
reicht, verliert er unter 32° den bisberigen Ebaralter 
einer ſcharf ausgeprägten Meridiantette und löſt fich 
in mebrere parallele Ketten auf, welche fih dann 
unter dem Wendefreije voneinander entfernen. Die 
weſtl. Cordillere betritt unter dem Namen Eordil: 
lera de Silillica boliv. Gebiet und trägt auf ihrem 
Rüden den —— Sajama (6415 m) ſowie zahl⸗ 
reihe andere vullaniiche Berge, 3. B. Huallatiri 
(6000 m) und Isluga (5200 m), an dem der Bichuta: 
paß von Oruro nad dem Hafen Piſagua binabfübrt. 
Die Weſtkette bejtebt auf ihrem ganzen Zuge durch 
B. aus Kreide und Juraablagerungen, durchbrochen 
von den Trachyt⸗ und Andefitoulfanen, In der öſtl. 
Hauptlette der boliv. Anden breiten ſich über eine 
alttruftallinifche Unterlage ſehr mächtigepaläozoifche 
Ablagerungen aus (Silur, Devon), die am Titicaca: 
jee in Roblentalt übergeben. Sie ziebt ig großem, 
der Küſte parallelem Bogen bis u Euzco. In ibm 
erbeben fib auf boliv. Gebiet viele der höchſten 
Gipfel des amerif. Kontinents; darunter: Pik von 
Sorata (Nllampugipfel 6550 m, nad Conway der 
Ancobumagipfel böber, 6617 m), Illimani (6410 m), 
Huaina Potofi (6150 m), Tunari (4700 m), Die 
Scneegrenze liegt bier in einer mittlern Höbe von 
5200 bis 5300 m, ijt aber wegen der bedeutenden 
Unterſchiede in der Verteilung der Niederichläne 
außerordentlich wechſelnd. Im D. reicht fie bis 
4850 m berab, während die Mejtcordillere erjt über 
5600 m Schnee trägt. Im Durbichnitt liegt fie 
500 m böber als unter dem Slaquator. Die Päſſe 
vom boliv. Tafellande in die Flußthäler des Oftab: 
bangs überjteigen meift die Höbe von 4400 m. 
Zwiſchen der öjtl. und weſtl. Hauptlette der 
Anden dehnt fih das Hochland von B. aus, 


Bolivareifenbahn — Bolivia 


das (im einzelnen nur ungenau befannt), zwiſchen 
3680 und 4200 m hoch, 105200 qkm umfaßt. Es 


| wirb von mehrern Bergletten in nordſudl. Richtung 


durchzogen, deren Kämme 500—1500 m über den: 
felben aufjteigen, wie die Sierra de Chichas, die 
Cordillera de los Frailes, die Cordillera de Livi- 
chuco, das Pabellongebirge u. a. Zwiſchen und 
über ihnen erheben ſich einzelne Berge zu beveus 
tender Höbe, zum Teil ifoliert auf der Hochebene 
jtebend, wie der Lipez (6000 m), der Gerro de Todos 
Santos (5907 m), Guadalupe (5753 m) im äußer: 
jten Süden B.3, ferner der Cerro Cuzco (5454 m) 
und der Michaga (5300 m) in der Cordillera de los 
Frailes. Pebtere teilt die Hochebene in zwei Teile, 
den öftlichen, an Gebirgen reichern und zum Atlan— 
tifchen Dcean abfließenden, und den mweitlichen ebe- 
nern abflußlofen Teil. 

Gewäfler. Im meftl. Teil der Hochebene liegen, 
von Süden nah Norden geftredt, eine Reibe abfluß— 
loſer Salzieen und Salziteppen, wie die Pampa de 
Empeza oder de Salinas (7700 qkm) in 3682 m 
Höbe, ferner Gienaga de Coipaſa (1850 qkm), in 
welche-der Rio Cofapa und der Abfluß der Laguna 
— Aullagas, der Rio Laca-Abuira, münden. 

ann folgt diefer See felbjt und, dur den Des— 
aquadero mit ihm verbunden, der 3854 m hoch lie- 
gende Titicaca. Die Wafjerfcheide liegt nicht immer 
auf den höchſten Ketten, fondern 3.8. jüdöftlih vom 


Titicaca auf einem unbedeutenden Rüden von rotem 





Sandftein. Im D. von der öſtl. Eordillere, der 
Scheide gegen den Stillen Dcean, den größten Teil 


des Landes umfafjend, fammeln ſich die reichen 





Waſſermaſſen in zwei Flüſſen, dem Madeira und 
dem Paraguay. en legtern fließen der Rio Ber: 
mejo, der nur in feinen oberften Teilen (dem Quell: 
fluffe Rio Tarija u. a.) B. angebört, und der Bilco- 
mayo, welder zwar bis zum 19. ſüdl. Breitengrade 
nordwärts alle Gewäſſer des Ditabbangs der öftl. 
Hauptlette der Cordilleren und ibrer öftl. Ausläufer 
fammelt, aber nicht überall ſchiffbar iſt, da er ſich 
beim Erreichen der Ebene teilt und ausgedehnte 
Sümpfe (Balados del Pilcomayo) bildet. Wid- 
tiger ift der ſchiffbare Paraguay jelbit, der zwischen 
2) und 22° ſüdl. Br. die Ditgrenze bildet. Die 
Scheide dieſes Gebietes gegen das des Amazonen- 
ftroms bildet nur ganz ım W. ein hervorragender 
Gebirgszug, der in der Nähe der Stadt Mato Groſſo 
die brafil. Grenze erreiht. An manden Stellen 
ift diefe Scheide jo wenig berportretend, dab zur 
Negenzeit die Gemäfler beider Syſteme ſich miſchen. 
Die — Quellflüſſe des Madeira auf 
boliv. Gebiete ſind: der Rio Beni mit (links) dem 
Rio Madre de Dios oder Amaru-—mayu, Rio Ma: 
more (in feinem obern Laufe Guapay oder Rio 
Grande genannt) mit (rechts) dem Rio Itenez oder 
Suapord; die Ichtern beiden bilden von 10° 20° bis 
14° füdl, Br. die Oſtgrenze B.3 gegen Brafilien. 
an den Nio Itenez oder Guapore fließen links der 
Rio Bares mit (links) Rio Blanco (oder Branco) 
und der Nio Itonamas (vom See Itonamas auf: 
wärts unter dem Namen Rio San Miguel bekannt). 
An feinem Stromſyſtem befist B. ein reiches Neß 
von Waſſerſtraßen, dem aber die Verbindung mit 
dem Meere feblt, da der Mamord: Madeira in der 
Näbe feines Austritts aus B. eine Anzabl gefäbr: 
liber Stromfchnellen befist. (S. Madeira, Fluß.) 
Den nordmweitl. Teil der Republik durdftrömen noch 
auf kürzere Streden der Rio Purus und Rio Jurud 
mit ihren Zuflüfien, 
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Klima und Bflanzenwelt. Obgleich B. faft gänz: | gallo, wo zur Zeit der jpan. Herrihaft ein Klumpen 


(ich innerbalb der Wendekreiſe liegt, fo iſt jein Klima 
außerordentlich reich an Abitufungen. Man teilt das 
Yand nad Klima und Pflanzenwelt in beftimmte 
Regionen. Tabei ift zu beadten, daß die Doppel: 
kette der Eordilleren um Botofi den mweiteiten Innen: 
raum als trodnes Hochplateau von 3 bis 4000 m 
Höbe freigiebt, die Negion der Punas, über die die 
Gipfel mit alpiner Vegetation binausranen. Die 
Oſtlette fällt au einem tropischfeuchten Urwaldgebiete 
ab; die Weitlette Dagegen zu der Dürren Hüfte, an der 
ärmliche teppen, Kaltusgruppen vor: 
berrihen. 
aänzlib, nur Kräuter und Gräjer dienen dem Bieb 
zur Weide; Der jpärliche Aderbau beſchränkt fi auf 
Rartofjeln, Gerjte, die Knolle von Oxalis tuberosa 
Molin. (\. Oxalis) und Chenopodium Quinoa L. 
(1. Chenopodium). Wejentlich verſchieden von der 
Puna find die Gabezeras de los valles (die obern 
Ibalftufen), zwiſchen 3300 und 2900 m ü.d. M., in 
denen jchon eine angenehme Wärme und größere 
Feuchtigleit berriht und die gegen die heftigen 
Stürme der Buna geſchützt find. Infolgedeſſen zeigt 
ib bier bon Baumwuchs, und man baut mit Er: 
tolg Reizen, Mais, Gemüfe, mebrere Obftiorten und 
in beionders günjtigen Sagen jogar ſchon Wein und 
Aigen, In der nädjten Stufe, den Balles oder 
Medio Ringas (2900— 1600 m), nedeiben alle 
Feld: umd Gartenfrüchte der gemäßigten Zone, 
in volliter Üippigkeit ſchon vielfah untermiſcht mit 
denen der beißen Zone, wie Bananen und Bataten. 
Rälder finden fi in großer Ausdehnung, reih an 
Chinarindenbäumen (Cinchona calisaya Wedd. 
u. a.), welche aber nur in den tropischen Dergwälbern 
der Oftgebänge vorlommen und dort den Eharalter 
aeben. In den Yungas endlich, die alles Land des 
Dftabfalles unter 1600 m umfaflen , findet fich die 
anze üppigkeit der Tropen. Hier erjtredt jich der 
nbau auf alle Kulturgewächſe der heißen Zone, 
namentlib Rola, Kalao, Kaffee, Zuderrobr, Ana: 
nas, Bananen, Melonen, Reis, Pfeffer. 

Tierwelt. Die Tierwelt ift außerordentlich reich, 
aber namentlich in fentrechter Richtung jebr ab: 
wechſelnd. Im Hochgebirge treffen Formen des 
reset, Nordens und Südens zufammen, wie 

iscachas (Lagostomus), Bicuna, Guanaco, Wajler: 
amjeln (Cinclus), Inſektenformen (Carabus) des 
nördl. Amerilas u. j. w. In den Yungas haben faft 
alle tropiſch⸗ amerit. Sippen ibre Vertreter, fo die 
CSopajus (Cebui), Klammeraffen (Ateles), Saimiris 
(Chrysothrix), Brüllaffen (Mycetes), Marmojets 
(Hapale), Vampyre, Puma, Jaguar, der mert: 
würdige Waldhund (Icticyon venaticus Lund), 
Kelarıs, Widelbären u. ſ. w. Kolibris find zahl: 
ih von der tropijchen Ebene bis an die Grenze 
dei ewigen Schnees, aud Papageien find häufig 
\omie Spechte, und beide geben in einzelnen Formen 
doch hinauf ins Gebirge. Höher aber als alle, bis 
über das Gebirge hinaus, erbebt jich der Kondor. 
ter Reichtum an Bögeln überhaupt, an Reptilien 
und ſchwanzloſen Ampbibien iſt ein aroßartiger, 
»undervolle Inſelten finden ſich in zablreichen 
Arten, aber in wenigen Individuen. 

Wineralreih. Der Hauptreichtum des Landes 
&erubt in feinen Mineralihägen. Der größte Teil 
der Flüſſe führt Gold, und an verfchiedenen Stellen 
erden Goldwäſchen betrieben, freilich meiit noch 
in jebr rober Art. Das reichite Goldlager befindet 
"ch im Departamento La Paz am Flufie Chuquia: 


n der — fehlen die Bäume 





von 45 Pfd. gefunden wurde, In der öſtl. Haupt: 
lette der Eordilleren, 5. B. am Jllimani, finden ſich 
vielfach goldhaltige Duarzgänge. Die bedeutenditen 
Goldwäſchen liegen am Rio Tipuani, ebenfalls im 
Departamento La Paz. Neuerdings wurden bedeu: 
tende Goldlager in der Quebrada de Sta. Rofa (De: 
partamento Sta. Eruz) aufgefunden, doc verzinit 
der Goldbau die darauf verwandten Kapitalien nur 
ſehr ſchwach. Weit wichtiger ift der Reichtum an 
Silber; die Minen von Botofi (j. d.) find die reich: 
ften Silberminen der Welt und liefern noch jetzt 
im Durchſchnitt 3 Mill. M. troß mangelbaften 
Betriebes; von den übrigen find die wichtigſten die 
u Porco, Yullagas, Portugalete, Eborolaue, 
ruro, Boopo, Antequero und Carguaycollo. Die 
von Caracoles find an Ebile verloren gegangen. 
Die Gejamtproduftion an Silber erreicht jetzt fait 
noch einen Wert von 7 Mill. Peſos, ein großer 
Zeil der Minen ift durch Raubbau betriebsunfäbig 
geworden. In bedeutendem Maße bat der Bergbau 
auf Kupfer zugenommen; die Minen von Corocoro 
allein liefern jäbrlid 60— 70000 Etr. Kupfer, die 
von Ebacarilla (56 km füdlih von Corocoro) an 
17— 20000 Gtr. Es wird hauptſächlich als Barilla 
(Rupferfand mit einem Gebalt von 70—85 Proz. 
an gediegenem Kupfer) und Charque (in Blättern, 
Zweigen und kryſtalliniſchen Stüden von 85—95 
Proz. Gehalt) in den Handel gebracht. Außerdem iſt 
B. noch reih an Zinn (jährlib etwa 4000 t) und 
Blei. Bei der ſchwachen Bevölterung ift der Berg: 
bau noch immer die einzige Induſtrie des Landes. 
Bevölkerung. DB. batte (1892) 2019549 E. obne 
die milden Indianer (etwa 250000), db. i. im 
anzen 2 auf 1 qkm. Sie zerfallen der Raſſe nad in 
Weiße, Cbolos und Indianer. Neger, Mulatten und 
Zambos finden fib faſt gar nit. Die Weißen 
ebören fast ausjchließlich der fpan. Raſſe an. Die 
ndianer zerfallen zunächſt in civilifterte (anſäſſige) 
und wilde. Die erjtern gebören faſt ausſchließlich 
den beiden Stämmen der Aymara und Quechua 
(Ketichua) an und baufen bauptjächlich in der Puna 
und den VBalles; fie nebören zur andoperuan, Fa— 
milie der indian. Raſſe und befigen große getjtige 
Anlagen. Ihre Spraden find noch jest ſehr im 
Gebrauch. Großenteild zum Chriſtentum befebrt, 
aber fajt ausihlieflihb von Jagd und Fiſcherei 
lebend, jind die im Gebiete des Amazonas woh— 
nenden und vielfach geteilten Familien der Mojo 
und Ehiquito, Im Gebiete des — endlich 
wohnen in B. eine Anzahl ganz wilder Stämme, 
der Familie der Guarani angehörig, darunter die 
tapfern Chiriguano und Toba. Der Vermiſchung 
von Weißen und Indianern entſtammen die Cholos, 
denen B. ſeine Befreiung von der ſpan. Herrſchaft 
verdankt, freilich auch die unaufhörlichen Unruhen, 
welche ſeitdem den N ng des Pandesverbindern. 
Handel. Da B. durch jeine ungünjtige Lage 
gezwungen iſt, den größten Teil der Ein: und Aus: 
fubr über chilen. Gebiet zu führen, fo iſt der Handel 
von den Jöllen des Nachbarſtaates fortwährend ab» 
bängia. Der Wert der NAusfubr wurde 1899 auf 
27,37 Mill., der der Einfubr (bauptiählich in deut: 


ſcher Hand) auf 12,4: Mill. Bolwianos geicäßt. 


Zu den Hauptgeaenjtänden des eritern gnebören: 
Chinarinde, Alpatawelle, Zinn, Wismut, Kupfer, 
Gold und vor allem Silber. An diefem Handels: 
verfebr haben Chile von Antofagaſta und Peru 
von Arequipa aus den Hauptanteil. 
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Berfehröwejen. Gute Fahrſtraßen fehlen infolge | 
techniſcher und finanzieller Schwierigleiten. Bis 
jest giebt e3 gute Verbindungen nur zwiſchen 2a 
Paz-Oruro und dem Titicacafee, zwiſchen Sucre 
und der argentin. Grenze und zwiſchen Druro und 
Cochabamba; ſonſt find Maultiere und Lamas die 
Verkehrsmittel. An Eifenbahnen waren 1900 etwa 
1000 km in Betrieb, wie die einen Teil der Antofa: 
ar bildende Strede Aicotan: (dilen. Grenze) 
Huandaca, die bis Druro weiter geführt worden 
ift; im Bau oder neplant find zahlreiche Linien, 
wie Uyuni: Botofi, Cohabamba: Santa Eruz dela 
Gierra:Buerto:Badeco am Paraguay, von Coca: 
bamba über Oruro nad einem Safen am Stillen 
Dcean u.a. Die Poſt (330 Bureaus) beförderte 1899 
im innern ®erfebr 1181683, im äußern 536226 
Briefpoftfendungen. Es beftanden 122 Telegrapben: 
bureaus und 6641 km Linien: Sucre:Tupiza ift 
ftaatlid, die andern (La Paz-Puno, La Paz-Coro⸗ 
coro und Arica, Sucre: Potofi : Huandaca : Antofa: 
galo) find in Privatbeſitz. j 

erfafjung und Verwaltung. Nach der Koniti: 
tution vom 25. Aug. 1826 ift die VBerfafjung eine 
repräjentative, wurde aber ſeitdem mebrfa 


—— und Deputiertenkammer). Die Exe— 
utivgewalt übt ein auf 4 Jahre gewählter Präſi— 
dent, dem zwei von ihm ernannte Vicepräſiden— 
ten und ein dem Kongreß verantwortlihes Mini: 
fterium zur Seite fteben. , 
n abdminiftrativer Hinficht ift das Land in 
8 Departamentos mit 32 Provinzen eingeteilt, von 
denen jede wieder in Diftrikte zerfällt. Sie laffen 
fih in zwei Negionen gruppieren: 1) die Anden: 
region, der Gib des größten Teils der Bevölterun 
und ausgedehnten Bergbaues, mit den fünf we 
ihren Hauptftädten benannten Departamentos Bo: 
tofi, Sucre (Chuquiſaca), Cobabamba, Oruro und 
La Paz; 2) die Region der vorwiegend Llanospro— 
pinzen, entbält die drei Departamentos Sta. Cruz, 
Beni und Tarija. Die Hauptftadt der Republif, 
nad der jeweilig berrichenden Partei wechielnd, 
jest La Paz, früber Sucre (auch Ebuquifaca ge: 
nannt), bat (1896) 62320 E. Au ucre, to, 
Cochabamba beanjprucen dieſen Rang. Die an: 
dern Departamentosbauptftädte find Sucre (1898: 
27345 €), Cohabamba (1896: 29530), ni 
(15900), Sta. Eruz de la Sierra (12100), ro 
(1896: 15200), Tarija (11 942) und Trinidad (6750 
E.). Die StaatSreligion ift die fatbolifche. N lirch⸗ 
licher Hinſicht bildet B. ein Erzbistum, deſſen Erz: 
biſchof und Metropolit in Sucre feinen Sitz bat und 
dem die brei Biichöfe von Cohabamba, Santa Eruz 
de la Sierra und La Paz untergeordnet find. Es 
bejteben zablreiche örtliche Gerichte, 8 A 
und ein Oberſter Gerichtähof. Bon böbern Bil: 
dungsanftalten befist B. (1897) 6 Univerfitäten 
mit ze. der ————— Medizin und 
Theologie, eine Schule für Architeltur und Berg: 
bau in La Paz, dann 12 Lyceen und 5 ftaatlich 
unterftügte Seminare, 4 Töchterſchulen und 569 
Elementarſchulen mit nur 36 690 Schülern. 

Die innern und finanziellen Angelegenbeiten 
find infolge der häufigen Revolutionen noch nicht 
feit begründet. Die Cinnabmen für 1900 wurden auf 
7331400, die Ausgaben auf 7930183 Bolivianos 
geſchätzt; die äußere Schuld betrug 6550830, die 
innere 3934250 Bolivianos. Hauptgläubiger find 





ver: 
ändert. Die Gejeßgebende Berjammlung bildet ein | 
aus bdirelten Wahlen bervorgegangener Konarek | 
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europ. und chilen. Rapitaliften. Die Cinnabmen 
zerfallen in nationale (Gin: und Ausfubrzölle, Ab: 
aben der Minen: und andern Altiengefellicaften, 
Münze und Stempeliteuer) und departamentale 
(Grundfteuer, Abgaben auf Vieh, Tabak, Kota, 
Zuder und Kautſchuk). Das Heer zäblt 2 Batail: 
lone Infanterie (& 220 Mann), je 2 Regimenter Ra: 
vallerie und Artillerie, zufammen ungefähr 3000 
Mann, einfhließlih einem Militärkolleg. Für die 
Nationalgarde beftebt die allgemeine MWebrpflict. 
Das Mappen von B. zeigt einen elliptiſchen 
Schild, welber von einer oben aoldenen, unten 
blauen Borte gefaßt wirt. Dieje Borte trägt oben 





den Namen ber Republit, unten 9 goldene Sterne. 
Das Wappenbild befist landſchaftlichen Ebaratter 
und zeigt im VBordergrunde rechts ein Palo (Lama), 
lint3 vor einem Pifangbaum ein Ährenbündel. 
Meiter rüdwärts ericheint auf einem Hügel ein 
Bergwerk. Im Hintergrunde erhebt fich ein ſchnee— 
bededter Berg von einer ftrablenden Sonne be: 
leuchtet. Auf dem Schilde fußt ein flugbereiter 
Kondor vor einem Lorbeer: und Kokazweige. Als 
Dekoration dienen rot:gold:grüne Fahnen, Kanonen 
und Gewehre, jomwie eine Treibertämüpe und ein 
Littorenbeil. Die Flagge iftrot:gelb:grün, borizontal 
geitreift; die Kriegsflagge zeigt das Wappen in dem 
oldenen Streifen. (S. Tafel: Flaggen der Ser: 
taaten, beim Artikel Flaggen. Als Orden bejtebt 
das Columbus: Kreuz, geitiftet 1892. — liber das 
Münzmweiens.Boliviano ſowie die Tabelle: Mün: 
zen und Münzfvfteme, beim Artitel Münze. 
Geſchichtliches. Der weſtl. Teil des jebigen 
eg 3. bildete einen Teil des alten Reichs 
der Inka von Euzco. Nachdem feit 1538 die Spa: 
nier auf den Hocebenen B.3 ſich feſtgeſetzt hatten, 
wurde das Land zu dem Königreich Peru geichlagen, 
dann nah Bildung des Vicelönigreichs La Plata 
oder Buenos-Aires, 1780, mit dieſem vereinigt und 
Charcas genannt. In dieſe Zeit fällt der legte Ber: 
fuch der indian. Bevollerung, das fpan. Jod abzu— 
jchütteln. Tupac Amaru, ein Abkomme der Inla, 
ließ ſich zum König ausrufen und eroberte in lutzet 
Zeit den größten Teil von B. Bei der Belagerung 
von La Plata jedoch wurde er von Coronel Rojegum 
eichlagen, gefangen genommen und mit vielen An- 
ängern bingerichtet. Die Nachricht von den fol: 
enjchweren Unruben in Spanien rief aud in 
N ebenfo wie in den andern fpan. Beſißungen In 
Südamerita ſchon 1809 ernjte Wirren bervor, die 
zu beftigen Kämpfen mit wechfelndem Erfolge fübr: 
ten. Im Jahre 1818 wurde das Land von den 
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Spaniern bejegt und infolge der tapfern Verteidi— 
gung des Generals Oluñeta erſt durd das Treffen 
von Tamasla, 1. April 1825, von denjelben befreit. 
Die 4 Provinzen Charcas oder Potofi, La Paz, 
Cochabamba und Santa Eruz traten zu einer Repraͤ⸗ 
ientatiorepublit unter Simon Bolivars (j.d.) Schuß 
sujammen, worauf 11. Aug. der junge freiftaat den 
Ramen B. annahm. Am 25. Aug. 1826 nahm ein 
neuer Kongreß die von Bolivar entworfene Konſti⸗ 
tution, ven Code Boliviano, an. Hiernach ward 
der columb. General Sucre, der fih um die Be: 
freiung Sübamerilas bejondere Berdienfte erworben 
batte, zum lebenslänglihen Präfidenten gewählt. 
Die Verfaſſung erregte aber wegen ibrer allzumenig 
demotratiiben Form bald aroße Unzufriedenbeit, 
und nach wiederholten Aufitänden in a Paz mußte 
der Bräfident General Sucre im April 1828 mit 
feinen columb. Truppen B. verlafien. Der 3. Aug. 
1828 zu Chuquiſaca eröffnete Kongreß veränderte 
die Verfaſſung in wejentlihen Stüden und wählte 
den Großmarichall Santa:Eruz, der ald Gejandter 
in Chile war, zum Präfidenten; diejer lehnte aber 
die Wahl ab. Nah einem Jahre revolutionärer 
Bermirrung, während welcher Zeit Belasco die Prä- 
dentenwürde an ſich geriſſen hatte, trat eine provi: 
toriiche Regierung an die Spiße, die dem Großmar: 
ihall Santa-Eruz nochmals die Präfidentenwürde 
übertrug. Im Mai 1829 fam er nad La Paz, be: 
tubigte die Republit, gab 1831 ein neues Gejegbud, 
Cödigo Santa-Cruz, ordnete die Ninanzen, ver: 
befierte die Landftraßen und ſchloß einen — 
und Handelsvertrag mit Peru. Zur Schlichtung 
des Streits, der um die peruan. Präſidentenwürde 
entbtannt war, rückte Santa⸗Cruz 1835 in Peru 
ein, eroberte das Land und wurde zum Oberhaupt 
von Süd: und Nordperu (d. i. Bolwia und Peru) 
ausgerufen. Er erließ bierauf eine Verfafjung, wo: 
nad jeder der beiden Staaten feine innern Angele: 
genbeiten jelbjtändig verwalten, der geſamte Bun: 
desſtaat aber einer Gentralregierung unterworfen 
ein follte, deren Leitung für 10 Jabre ibm ſelbſt 
ds Proteltor übertragen wurde. Allein die Fort: 
‚ritte des neuen Eroberers mwedten die Eiferfucht 
det Rachbarſtaaten, namentlich Ehiles. Nachdem 
tt ihen jeit 1836 zu Feindſeligleiten gekommen 
var, wurde 20. Yan. 1839 Santa:Eruz in einer mör: 
detiſchen Schlacht bei Yungay von den Ehilenen 
und dem General Gamarra geichlagen, worauf letz— 
vrer zum PBräfiventen von Peru ernannt wurde. 
<er in B. fommandierende General Belasco, der 
id auch gegen Santa-Eruz und die Konföderation 
hatte, wurde nun von dem 16. Juni 1839 zu 
Chuquilaca verfammelten nr als proviſoriſcher 
Präfdent betätigt, worauf er jogleih mit Chile 
meden ſchloß. Bald darauf erlangte jedoch die 
Nartei des Santa:Eruz wieder die Oberhand, De: 
wurde gefangen genommen und Santa⸗Cruz, 
det nah Ecuador a war, wieder zum PBräjt: 
derten ausgerufen. Da er jedoch nicht alsbald zu: 
füdlebrte, vereinigten fich feine Anhänger mit denen 
de5 Generals Ballivian, der nun einftimmig als 
Sröident anerkannt wurde. Später wurde Velasco 
acecabamba von der Partei des Generals Santa: 
Eng langen und zum Bräfidenten ausgerufen. 
u 


Pie Juhte Gamarra, der Bräfident von Peru, die 
u Sa Baz von 9. losjureißen, wurde aber 
3. Rev. auf der Bampa von Ingavi bei Viacha 
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Friede abgeichlofien, der im weſentlichen das Ber: 
bältnis vor Beginn der Feindſeligkeiten berftellte. 
Santa:Eruz fiel 1844 in B. ein, wurde aber gefangen 
und an Chile ausgeliefert, wo er lange in ftrenger 
Haft blieb. Auch Ballivian konnte ſich nicht be: 
baupten und zog fih 1848 nad Valparaiſo zurüd. 
An Ballivians Stelle trat wieder der General Ve: 
lasco als Präfident. Doc auch diefer vermochte die 
Nube und Zufriedenheit im Lande nicht berzuitellen. 
Bereits gegen Ende 1848 brach infolge der Militär: 
revolution des Generals Belzu ein Bürgerkrieg aus; 
aud machte Ballivian von Ebile aus wieder Verſuche 
zu feiner Erhebung, und noch mebrere andere Prä: 
tendenten traten auf. Belzu mußte ſich ala Präfident 
zubebaupten, biser 1855 gendtigtwurdeabzudanten; 
doch brachte er eine feiner Kreaturen, den General 
Eördova, auf den Präfidentenjtubl. Gegen lektern 
erbob ſich im Sept. 1857 in allen Provinzen ein Auf: 
rubr, der Cördova zwang, das Land zu verlafjen. 
An feine Stelle trat im Nov. 1857 der Urbeber der 
Revolution, Dr. Joſe Maria Linares, der fi ſchließ— 
lib 31. März 1858 zum Diktator aufmarf. Nach— 
dem diejer 15. Jan. 1861 abgejest und dafür Joſe 
Maria de Aha zum Präfidenten erwählt war, trat 
gegen Ada im Dez. 1864 Maria Melgarejo auf, 
der nun fajt vom ganzen Sande als Präfident an: 
erfannt wurde. Verſchiedene Revolutionsverfuce, 
März 1865 ſeitens des frübern Präfidenten Belzu, 
Mai 1865 jeitens Caftro Arguedas, Dit. 1866 eh 
tens der Demokraten, wurden unterdrüdt. Im Febr. 
1869 wurde die 1868 vereinbarte Konititution von 
Melgarejo wieder aufgehoben, der jeitvem bis 1871 
thatſächlich als Diktator regierte. Im Febr. 1870 
brach in den öſtl. Teilen des Landes ein Aufſtand 
der Indianer aus, der erſt nach längerer Zeit nieder: 
geworfen wurde. Im uni 1871 wurde Melgarejo 
von Morales vertrieben, der aber ſchon 27. Dt. 
1872 ermordet wurde. Hierauf folgte Adolf Balli: 
vian als Präſident und nad deſſen Tode (4. Febr. 
1874) Thomas Frias. Infolge einer Revolution 
vom 4. Mai 1876 wurde General Hilarion Daza 
um proviſoriſchen Präfidenten ernannt. Unter die: 
* tam es zum Kriege mit Chile infolge von Strei⸗ 
tigfeiten über den Befis reiher Guano- und Sal: 
peterlager, die fich längs des ſchmalen, zwiſchen 
dem 23. und 25.° ſüdl. Br. liegenden Küftenftrichs, 
der von dem Stillen Dcean und den Anden begrenzt 
wird, befinden. Auf dieſes Gebiet, das größten: 
teild3 von der Wüjte von Atacama umſchloſſen wird, 
batten Ebile und B. beiderjeits and Sabre hin: 
durch Anſpruch erhoben; aber durch Verträge vom 
10. Aug. 1866 und 6. Aug. 1874 vereinbarten fie 
eine nemeinjcaftlibe Verwaltung. 1878 braden 
neue Streitigfeiten über die Steuern und Zölle aus, 
die raſch zum Kriege führten; Chile blodierte die 
ganze boliv. Küſte; Peru aber, das 6. Febr. 1873 ein 
gebeimes Bündnis mit B. geſchloſſen hatte, nabm 
nunmebr au am Kriege teil. Jm Mai 1879 wurde 
die peruan. Flotte vernichtet, und die boliv. Küjfte 
blieb in der Gewalt der Ebilenen. Ein langmieriger 
Landkrieg folgte. Am 28. Dez. 1878 wurde Präfi: 
dent Daza durch eine Revolution abgejegt, und Ge: 
neral Gampero trat an jeine Stelle. Am 26. Mai 
1880 wurden die vereinigten boliv. und peruan. 
Streitkräfte bei Tacna geihlagen. Seitdem nabmen 
die Bolivianer keinen tätigen Anteil mebr an dem 
Kampfe, der bis 1883 wäbrte.(S. Ebile.) Am 4. April 


—— geſchlagen und auf dem Schlacht- 1884 wurde ein Präliminarvertrag und 29. Nov. 
- Hi 


erauf wurde 7. Juni 1842 zu Pasco ein | 1884 ein Waffenttillftand zwiſchen B. und Chile 
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geſchloſſen, wonab B. in die Abtretung feines 
Gebietes an der Pacificküfte milligte. Ein förmlicher 
Friedensſchluß erfolgte nit. Präfident von 1884 
bis 1888 war Öregorio Pacheco. Ibm folgte Aniceto 
Arce und 1892 Mariano Baptiita. Die Führer der 
Liberalen wurden verbannt und verfuchten 1893 ver: 
ebens, die Regierung zu jtürzen. Gin Vertrag mit 
Paraguay von 1895 regeltedie Grenze am rechten Ufer 
des Paraguay. 1896 ging die Präfidentenwürde auf 
Severo Alonjo über. Eine Dez. 1898 ausgebrodene 
Revolution, die den Zwed verfolgte, B. in eine 
Föderativrepublit umzumandeln, endete, nachdem die 
Regierungstruppen April 1899 bei Oruro geihlagen 
und der VPräfident Alonjo ins Ausland geflohen 
war, mit dem völligen Siege der Aufſtändiſchen, 
deren Führer, Oberjt Bando, 20. Okt. zum Präſiden⸗ 
ten gewäblt wurde. Bald nad jeinem Regierungs: 
antrıtt erboben ſich Streitigfeiten mit den Nachbar: 
ftaaten. Gin Grenzftreit mit Prafilien um das 
tautſchukreiche Gebiet am Rio Acre, einem Quell: 
—* des Purus, nahm dadurch eine unerwartete 
endung, daß das ſtreitige Territorium ſich als 
Republik Acre für unabhängig erklärte. Ernſter 
war ein Zwiſt, der — J und Chile über 
die Auslegung des Vertrags von 1884 entſtand. 
Während nämlich Chile die —— des bolivian. 
Küſtengebiets als definitiv anſah, behauptete B., 
es nur an Chile verpfändet zu haben, um dieſes für 
ſeine Kriegsloſten zu entſchädigen, und forderte 
wenigſtens die Nüdgabe eines Hafenplatzes; Chile 
lebnte jedoch auch diefe Forderung ab und mollte 
ſich nur zu einigen Zollerleichterungen veriteben. 
Litteratur. D’Orbiany, Voyage dans l’Ame6- 
rique me£ridionale (7 Bde. mit Ntlas, Bar. 1835 — 
49); derj., Descripcion geografica, historica y 
estadistica de B. (nebjt Atlas, ebd. 1845); Weddell, 
Voyage dans le Nord de laBolivie (ebd. 1853); Hugh 
de Bonelli, Travels in B. (Lond. 1854); H. Ned, 
Geograpbie und Statiftil der Republik B. (in «Pe: 
termanns Mitteilungen», 1865, 1866, 1867); 3. 
J. von Tſchudi, Neilen durch Südamerila, Bd. 5 
(2p3.1869); Archivo Boliviano, Bd. 1 (Bar. 1874); 
Moßbach, Bolivia. Kulturbilder aus einer ſüd— 
amerif. Nepublit (Lpz. 1875); E. Wiener, Perou 
et Bolivie (Bar. 1880); €. R. Martbam, The War 
between Peru and Chili (Lond. 1882); Breſſon, B., 
Sept ans d’explorations (Bar. 1886); Moreno, No- 


ciones de geografia de B. (Sucre 1886 u. 1889); Qui: | 
jarro, B. Construccion de ferrocarriles y estable- | 


cimiento de colonias agricolas en la rejion orien- 
tal (Buenos:Aires 1888); Memoria del Ministro 
de Relaciones Esteriores, Culto i Colonizacion 
(Santiago de Chile 1889; mitgeteilt von 9. Pola— 
tomwjfy in der «Deutihen Rundicau für Geograpbie 
und Statijtif», Wien 1891); Ebild, The Spanish 
American Republics (Neuyort 1891); Mojcofo, 
Geografia politica descriptiva de B. (Sucre 1893); 
Mapgenauer, B. in bijtor., geogr. und kultureller 
Hinfiht (Wien 1897). — Karte: Moreno, Mapa 
geografica y corografica de la Republica de B. 
1:4000000 (Sucre 1894). 

Boliviano oder Peſo boliviano (boliv. 
Piaſter), jeit 1863 Name der in 10 Neales oder 
100 Gentimos (Centavos) geteilten Geldeinbeit des 
jüdamerif. Freiftaates Bolivia. Seit 1871 foll der 
B. in Gewicht und Feinheit mit dem filbernen 
5: rantitüd übereinjtimmen. Da aber feit etwa 
15 Nabren nur ?/, Bolivianos oder Tomines von 
2 Reales oder 20 Centimos, 5 g ſchwer und 800 








Boliviano — Boll 


Zaufendteile fein, geprägt werden und ganze 9, 
nicht mebr umlaufen, jo ijt der B. = 20 g fein, aljo 
zum Preiſe von 125 M. für 1 kg Syeinfilber = 24, M. 
(S. die Münztabelle beim Artifel Münze.) 

Boltenhain. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Lieg⸗ 
nis, 359,05 qkm, bat (1895) 30 146, (1900) 29518 
E., 2 Städte, 50 Landgemeinden und 40 Guts— 
bezirke. — 2) Kreisftabt im Kreis B., 38 km füd: 
lib von Liegnig, in 300 m Höbe, an der Wiüten: 
den Neifje und an den nördl. Ausläufern des Wal: 
denburger Berglandes jowie an der Nebenlinie 
Striegau:B. (19 km) der Preuß. Staatöbabnen, Sit 
des Landratdamtes und eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Hirſchberg i. Schl.), bat fteile Straßen, die 
zum Teil mit gewölbten Lauben verjehen find, mit 
dem einverleibten Dorfe Groß : Waltersdorf 
(1900) 3897 E., darunter 986 Katholiten, Boftamt 
zweiter Klafie, Telegraph, Fernipreceinrichtung, 
fatb. Kirche, 1846 umgebaut, evang. Kirche, 1855 in 
roman. Stil erbaut, Rathaus mit Turm (30m), Dent: 
mal zur Erinnerung an 1870 und 1871, evang. und 
fatb. Schule, Kreistrantenbaus und ein Baijenbaus 
& heil. Elifabetb der Grauen Schmeitern. Die 
Anduftrie erftredt fib auf Baummollipinnerei und 
Weberei (1 mechan. Weberei mit 800 Stüblen und 
350 Pferdeitärten), Leinenweberei (Attiengejell: 
ſchaft), Gerberei, Müblen, Stadtbrauerei; ferner 
beiteben Getreide: und 5 Jahrmärkte. Nabebei auf 
einem Hügel die ftattlibe Ruine der Bolkoburg 
mit gewaltigen Mauern und Turm (52 m), um 1292 
vom og Bolto von Schweidnik erbaut, im 
Dreißigjährigen er zerftört, jeßt der königl. 
Domäne zu Klein: Waltersdorf gebörig. 3 km 
weiter auf einer Anböbe die Ruine Schwein: 
baus. — Die Stadt B. war bereits im 7. Jahrh. 
vorbanden, wurde im J. 1241 von den Tataren jer: 
ftört, von Herzog Bolto I. jpäter wieder aufgebaut, 
im 15. Jahrh. von den Hufjiten abermals verwüſtet. 
— Bol. Schubert, Geſchichte der Boltoburg bei B. 
(Schweidnik 1895). 

Boll over Bole, ſchott. Hoblmaß, jeit 1826 von 
6 Imperial: Bujbeld oder *%, Quarters = 2,18 hl 
(für alle Arten von Getreide und Hüljenfrüdten); 
aub Gewicht für Hafermebl zu 140 Pfr. en 
Handelsgewicht = 63,5 kg. Vor 1826 war das B. 
das Vierfache des Firlot (f. d.). 

Boll. 1) Dorfim Oberamt Göppingen des würt: 
temb. Donaufreijes, 10 km ſüdlich von Göppingen, 
bat (1900) 1401 evang. E., Boft, Telegraph; Obftbau 
und Viehzucht; 1 km weſtlich an der Schmwäbiiden 
Alb in 406 m Höhe das Bad B. mit dem Blid auf 
den Hobenftaufen, Rechberg und Stuifen. Bei der 
Schwefelquelle war einft ein bejuchtes Bad, feit 1852 
chriſtl. Kur- und Erbolungsbaus, — 2) Kurort in 
Baden, ſ. Bonndorf. 

Boll, ſchweiz. Stadt, ſ. Bulle. 

Boll, Franz, Phyſiolog, geb. 26. Febr. 1849 
zu Neubrandenburg, ftudierte in Bonn, Heidelberg 
und Berlin, wurde 1870 Affiftent Du Bois-Rey— 
monds am pbofiol. Inftitut zu Berlin und 1873 
Profeſſor der Anatomie und vergleichenden Phyſio⸗ 
logie an der Univerfität Rom, wo er 19. Dez. 1879 
ftarb. Von feinen zablreihen phyſiol. Unterjubun: 
gen erregte beionders feine 1876 gemachte Ent: 
dedung des Sebpurpurs großes Aufieben. © 
ichrieb: «Beiträge zur vergleichenden Hiſtiologie 
des Mollustentupus» (Bonn 1869), «Hiltiologte 
und Hiftiogenefe der nervöſen Gentralorgane” 
(Berl. 1873), «Das Princip des Macdstumd» (ebd. 
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1876), «Sull’anatomia e fisiologia comparata della Atiologie der Anfeltionstrantbeiten» (ebd. 1881) 


retina» (Turin 1877). 


| 
Bolland, Job. von, und Bollandiften, |. Acta 


Sanetorum. 

Bollard, die auf der Quaiſtraße eines Hafens 
angebrachten Holz: oder Eifenpfoiten, an die man 
mitteld Ketten oder Tauen die Schiffe befeitigt. 

Bolle, die Küchenzwiebel. 

Bolltne (ipr.-läbn), Hauptitadt des Kantons B. 
im Arrondifjement Orange des franz. Depart. Bau: 
due, 29 km im ANW. von Orange, am linten Ufer 
des zur Rhöne fliehenden Lez, an der Linie Paris: 
on: Marjeille Nizza der Franz. Mittelmeerbabn, 
bat (1896) 3263, ald Gemeinde 5484 E., eine aus 
dem 11. und 15. Jabrb. ftammende St. Martins: 
firhe; Seidenfpinnereien, Ziegeleien, Steinbrüde, 
Ricinusölfabritation. Auf den nördlich gelegenen 
Höben die jchönen Ruinen von Barry und Schloß 
Chabrieres. 

rg (ital. Blenio), Bezirk im ſchweiz. Kan- 
ton Teifin, bat (1900) 6341 fatb. E. in 18 Gemeinden. 
Hauptort iſt Dongio (ſ. d.). 

Böller, im 16. Jahrh. Benennung für Mörjer 

(1. 2.), welche fteinerne Kugeln (von 10— 100 kg Ge: 
wicht) oder auch Feuerwertälörper warfen, jeßt Be: 
jeihnuna für Knallbüchſen verſchiedenſter Art, die 
man bei Sehlichteiten zu Salut: und Freudenſchüſſen 
iowie zu Luſtfeuerwerlszwecken benußt. 
- Bolletrieholz (engl. bulle-tree), auh Pferde: 
tleiihbolz genannt, weil es friich wie robes Fleiſch 
auäfiebt, wird aus Guayana zugeführt ; das von Su: 
rinam lommende ift am beliebteften. Man verwendet 
es faſt ausfchließlih zur Yabrilation von PViolin: 
bogen, da es die hierzu nötige Spanntraft beſitzt. 
Seltener dient es zu Rollen und mean. Werkzeugen. 
‚Bolletten (ital.), früber in Öfterreich alle amt: 
lihen Beiheinigungen über das mit einer Ware vor: 
oenommene zollgejeslihe Abfertigungsverfahren, 
gegenwärtig nur noch die bei der Verzehrungsiteuer: 
erbebung und Meg: und Brüdenmaut vorfommen: 
den Ausfertigungen. In dem Zolltarif des Raifer: 
taates führen ſeit 1853 alle dem Zollverfabren zu 
Orumde liegenden Papiere den Namen Waren: 
erllärungen oder auh Dellarationen, und die 
veribiedenen bebördliben Ausfertigungen beißen: 
Erflärungsicein, Begleitichein, Kontrollſchein, Ze: 
Ntimationsjcein u. ? w. 

Bollinger, Otto, Patholog, geb. 2. April 1843 
zu Altenlirchen in der Rbeinpfalz, ftudierte zu Mün: 
den, Bien und Berlin Mevdizin, promovierte 1867, 
war mebrere Jahre Aifistent von Bubls und wurde 
nad einer vorübergebenden Lehrthätigkeit in Zürich 
1874 an die Univerfität und Tierarzneiichule zu 
Nünden berufen und 1880 ord. Profeſſor der all: 
gemeinen Batbologie und patbol. Anatomie und 
Sorftand des patbol. Inftituts dafelbit. Seine Haupt: 
arbeiten betrefjen die Batbologie des Milzbrandes, 
der Zubertuloje, der Altinomykoſe ſowie die Fleiſch⸗ 
veraiftungen und die Snfeltionen durd tierische 
Site. Er ſchrieb: « Die Kolik der Pferde und das 
Surmaneurpsma der Eingeweidearterien» (Münd). 

170), «Zur Pathologie des Milzbrandes» (ebd. 
1872), «\nfeltionen durch tierifche Gifte» (in Bd. 3 
von Jiemfiens «Handbuch der jpeciellen Pathologie 
und Therapie», Ipz. 1876), «liber animale Vacci: 
nation» (ebd. 1879), «fiber Vererbung von Krant: 

» (Stuttg. 1882), «Atlas und Grundriß der 
vatbel, Anatomie» (Bd. 1 u. 2,2. Aufl., Münd. 

100%, er lieferte Beiträge zu dem Sammelwerte «Zur 


und publizierte «Arbeiten aus dem patbol. Inſtitut 
zu München: (ebd. 1886 fa.). Auch giebt er ſeit 1875 
mit Frank, Johne und Sußdorf die von ibm gegrün: 
dete «Deutiche Zeitichrift für Tiermedizin und ver: 
gleihende Batbologier heraus. 

Bollington (ipr. -ingt'n), Indujtrieort bei Mac: 
clesfield (ſ. d.). 

Bollitöre (ital.), Schlammpulkan (f. d.). [bei 

Bollftädt, Graf von (Albertus Magnus), |. Al: 

Bollweiler, Dorf im Kanton Sulz, Kreis Geb: 
weiler, des eg bereljaß, am Fuße des Oſt— 
abbanges der Vogeſen, an der Linie Straßburg: 
Bajel und der Nebenlinie B.:Fautenbad (13,3 km) 
der Elſaß-Lothring. Eifenbabnen, bat (1900) 1196 
E., darunter 63 Evangeliſche und 109 Israeliten, 
Poſt, Telearapb ; Baummollweberei, Handelägärtne: 
reien und Baumjchulen. 

Bollwerf, j. Bohlwerk, Baftion und Quai. 

Bollwerfäohr, ſ. Flanke. ſtion. 

Bollwerkspunkt, Bollwerkswinkel, ſ. Ba: 

Bolmen, der größte See der ſchwed. Landſchaft 
Smäland, 141 m u. d. M., auf der Grenze zwiſchen 
Yöntöpinas und Kronobergs Län, und größtenteils, 
nebit Bolmsö, zu eriterm gebörig, 183”); qkm groß, 
aebört zum Waſſerſyſteme der Yaga:a (f. Karte: 
Dänemark und Südſchweden). 

Bolo, Waffe der Igorroten (j. d. nebſt Tertfigur). 

Bolobo, Station im Kongoitaate (ſ. d.). 

Bolobolo, afrik. Landſchaft, ſ. Bautici. 

Bologna (jpr. onja). 1) Provinz in Ober: 
italien, ın der Landſchaft Gmilia, gebörte bis zu 
ihrer Annerion (18. März; 1860) durd Sardinien 
zum Kirchenftaate, grenzt im N. an die Provinz Fer: 
ara, im O. an Ravenna, im ©. an Florenz, im W. 
an Modena, bat 3752 (nad Strelbitjtij 3593) qkm, 
(1881) 468611, nad einer Berechnung (31. Dez. 
1899) 499291 E. und zerfällt in die 3 Kreiſe B., 
—— Vergato mit zuſammen 61 Gemeinden. Das 

and iſt im nördl. Teile eben und ſehr fruchtbar, im 
ſüdlichen von den nördl. Ausläufern des Etruriſchen 
Apennins (Corno delle Scale 1945 m) durchzogen. 
Der Hauptfluß ift der Reno, der jich früber mit dem 
Po vereinigte, jeßt aber bei Porto di Primaro ins 
Adriatiſche Meer mündet; ibm ftrömen zablreide 
Heinere Flüffe zu, nämlib Samoggia mit Yavino, 
Setta, Idice mit Savena, Sillaro und Santerno. 
Auch zablreihe Kanäle bewäſſern die Tiefebene. Es 
werden befonders angebaut Weizen, Mais, Hafer, 
Wein, Kartoffeln, Hanf, Hülfenfrücte und Obſt. An 
Mineralien fommen vor Marmor, Gips, Ibon, 
Farberde, Kupfer und Steintoblen. Berühmt find 
die Bologneſer Hündchen, Seide, Kreide (Gesso di 
B.) und Spat oder Bononijcher Stein (Pietra di 
Monte Paderno). Die Bewohner treiben Aderbau, 
Bienen: und Viehzucht (beſonders Rinvder:, Ziegen: 
und Schweinezudt), Flußfiſcherei, Seidenmeberei, 
Fabrikation von Leinenwaren und Tuch ſowie Han: 
del mit diejen Erzeugnifjen. Die Provinz wird von 
NW. nach SD. von der Via Emilia und der Bahn: 
linie Biacenza:Rimini durdichnitten; von der Haupt⸗ 
jtadt geben vier Yinien aus. 

2) Befeftigte Hauptftadt der Provinz B., eine der 
älteften, größten und reichiten Städte Italiens, liegt 
in 55 m Höhe am Fuße des Apenning, zwiſchen den 

lüſſen Reno und Savena, an den Linien Verona: 

antua:Modena:B.:Ancona, Mailand:B.: Florenz: 
Rom und Padua: Ferrara:®. (123 km), B.-Porto: 
maagiore (47 km), B.:San Felice (43 km) des 
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Adriatiſchen Nekes, ferner an der Dampftrambahn 
B.:Imola der Venetianiſchen Baugejellicaft. 
nlage und Bauten. B., unregelmäßig ge: 
baut, bat lange und breite Straßen und Pferde: 
babnverbindung nad) allen Richtungen; die Häufer, 
meist von drei Stodwerfen, bilden im — * 
nach der Straße zu Säulengänge, die dem 
gänger im Sommer Schuß gegen die Sonne gewäh— 
ren. Unter den öffentlichen Släben ift der größte die 
Piazza Vittorio Emanuele, früber Piazza Maggiore, 
mit dem 1888 errichteten Reiterjtandbild Wictor 
Emanuels IL von Monteverde geihmüdt und von 
berrlihen Baläjten umgeben, darunter der Palazzo 
Comunale und der Palazzo del Vodefta. Neben ibm 
liegt die Piazza del Nettuno mit dem berübmten 
Neptunbrunnen von Giovanni da Bologna (1564 
—66 ausgeführt; ſ. Tafel: Brunnen I, Fig. 6). 
Außerdem find die Piazza Galileo und die Piazza 
Dtto apolto, legtere bei dem dffentlihen Garten 
della Montagnola, zu nennen. Kirchen zäblt B. 
130, nädjt ver (1390 — 1659 erbauten) Domtirche 
San Betronio mit einem von Gaffıni auf einem 
Kupferftreifen des marmornen Fußbodens 1653 
gesogenen Meridian, die prächtige Dominikaner: 
iche (aus dem 12. und 18. Yabrb.) mit den Grab: 
mälern des Taddeo Pepoli, des Guido Reni und 
des Königs Enzio, — San Stefano, San 
Martino Maggiore, San Giovanni in Monte und 
San Giacomo Maggiore, die alle noch im Beſitz 
reicher Kunſtſchäße der berühmteſten Meiſter find. 
Die ſchönſte Ausſicht hat man auf dem ſchiefen Turme 
Aſinelli, der; 1109 begonnen, vieredig und in ge: 
fälliger Form fich bei einer Abweichung von 1,23 m 
zu einer Höhe von 97,6 m erbebt (447 Stufen). Ein 
weiter zu jenem geneigter höchſt merlwürdiger jchie: 
* Turm iſt der Gariſenda, der, 1110 erbaut und 
wie jener nach ſeinem Erbauer genannt, 49,6 m hoch, 
0,5 m nad Diten und 2,14 m nad Süden überbängt. 
An Dentmälern hat B. das Bronzeftandbild Gregors 
XIII., die Marmorjtatue Galvanıs und das Dent: 
mal Mingbhettis (1896). Die alten Befeftigungen, 
Stadtmauer, vorgefchobene Erdlinie und detadhierte 
Merte find verfallen und minderwertig. Neuerdings 
werden aber Befeltinungen auf Monte: Capra im 
Meften und Monte:Calvo im Süden erbaut. 
Bevölterung und Behörden. B. bat (1881) 
mit den Vorſtädten 123274, nad einer Berechnung 
31. Dez. 1898) 155797 €. und iſt Sitz des Prä- 
ekten, eines Erzbiſchofs (zur Kirchenprovinz B. ge: 
bören die Erzdiöceje B. und die Didcejen Faenza 
und Imola) und eines Appellationsbofs ſowie des 
Kommandos des 6. Armeelorps und der 11. Divi- 
jion, ferner der nfanteriebrigade «Pavia» und 
der 6. Kavalleriebrigade. Die Garnifon beftebt aus 
dem 27. und 28, Infanterieregiment , 3 Eskadrons 
des 23. Ravallerieregiments, dem 3. Feldartillerie: 
regiment nebjt 2 Traimcompagnien, 3 Gompagnien 
Sappeuren, der 8. Feitungsartilleriebrigade und 
einer Artillerie: Arbeitercompagnie. 

Bildungs: und Kunftanftalten. Den aus: 
ebreitetiten Ruf verſchaffte der Stadt, nament: 
ih im Mittelalter, die Univerſität (jeit 1803 

im Palazzo Eelleji), die jbon Theodofius der Jün— 
gere 425 geftiftet haben joll. Zwar waren Ravenna 
und Pavia im 11. Jabrb. bedeutendere Siße jurift. 
Gelehrſamkeit; aber jeit dem 12. Jahrh. überjtrablte 
die Rechtsſchule von B. alle andern, und in B. 
gewann die akademiſche Freiheit zuerſt feite For: 
men. (Bol. Fittina, Die Anfänge der Rechtsſchule 
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zu B., Berl. 1888; Knod, Deutſche Studenten in B., 
1289—1562, ebd. 1899.) Die Univerfität zäblte oft 
mehrere taujend Studierende und ift noch jetzt eine 
der beſſern Hochſchulen Italiens (1897/98 mit der 
— — 146 Docenten, 1590 Studierende). 

on Kaiſern, namentlih von Friedrich J., wie 
von ital, Fürſten ausgeftattet und mit Privilegien 
verjeben, war fie der Stolz der Stadt, die deren 
Wahlſpruch «Bononia docet» auf ihre Münzen 
ebte. 1888 Kies die Univerfität ihr 800 jäbriges 

ejteben. Ihre Bibliothek, wo der Sprachforſcher 
Mezzofanti angeftellt war, zählt etwa 255000 
Bände und 5000 Handfcriften. Der Graf Luigi 
— Marſigli (ſ. d.) ſtiftete 1690 das Istituto 
elle scienze, das 1714 eröffnet wurde, infolge 
der Wirren des 18. Jahrh. in en Verfall 
geriet, von Pius VIII. aber im Mai 1829 wieder: 
bergejtellt ward, worauf es, wie ſchon früber von 
1731 bis 1791, jo wieder ſeit 1834 Schriften im 
Drud erjcheinen ließ. Außerdem bat B. eine Stadt- 
bibliotbet (163685 Bände, 72815 Flugſchriften, 2718 
Handicriften),ein Geologifches Mufeum, eine Stern: 
warte, ein Anatomijches Theater, einen Botaniſchen 
Garten, dreigrößere Theater; ferner eine Mediziniich- 
Chirurgiſche, Philharmoniſche, eine Aderbaugefell: 
{haft und eine Sokratiſche Gefellichaft zur Förderung 
gejellibaftlihen Glüds. Bapjt Clemens XII. ftiftete 
die Accademia delle Belle Arti, die im Befike der 
ſchönſten Werte von Malern der 308: Bologneſiſchen 
Schule, wie den Carracci, Guido Reni, Domenichino, 
Franc. Albano und andern, iſt und in Raffaels Hei- 
liger Gäcilia ihr wertvollites Bild befigt. Nächſt 
der Sammlung Elemens’ XIII. vereinigt fie auch die 
Kunſtſchähe, die aus den Kirchen und Klöftern von 
B. dur die Franzoſen nad Paris und Mailand 
geführt, 1815 aber zurückgebracht wurden. Außer: 
dem das ichöne Museo civico (Antilen, meijt röm.: 
etrust. Fundorts, neuere Waffen und Skulpturen), 
ferner die Privatgalerien von Marefcalbi, Marti: 
nengo, Ercolani, Zambeccari, YZambertini, Tanari, 
Gaprara und des verftorbenen Prinzen Bacciocdi. 
Auc der 1290 begonnene Palazzo Comunale ent: 
bält treffliche Kunſtſchäße. Unter den Theatern tt 
das 1756—63 von Bibiena erbaute Teatro comu- 
nale das größte. 

Industrie und Handel. Bon den gemerb- 
lien Erzeugnifien fteben die bolognefifhen Macca- 
roni, Salami, Mortadelli, Liqueure, eingemacten 
Früchte, fünftlihen Blumen in großem Rufe. Außer: 
dem tft die Fabrikation von Seiden:, Leinen: und 
Hanfgeweben, Papier, Striden, Glas, Juwelier: 
arbeiten, Strobgeflecbten, Leder, Tabak, Nägeln 
und Maſchinen bedeutend. B.3 Fleiſch- und Wurft: 
waren find an Wohlgeihmad und Mannigfaltigleit 
faum zu übertreffen; ibretwegen könnte B. den Bei- 
namen la grassa, die fette, tragen, obwobl man den: 
felben er das fruchtbare Erdreich beziebt. Kon: 
er baben in B.: Argentinien, das Deutjche 

eich, Öfterreih:Ungarn, Beru, Spanien, die Tür: 
fei, Uruguay und Benezuela. 

Sugeung Ungefäbr 3 km ſüdweſtlich von B. 
lieat auf einer Anböbe das Nonnentlofter Madonna 
di San Luca (von 1731), ein berühmter Wallfabrts- 
ort, zu dem ein bevedter Säulengang von 645 Bogen 
4 km weit fübrt. Gin anderer, von dem erjten ab: 
jweigender — führt zu dem auf Napo— 
leons J. Befehl erbauten Campo santo bei dem 
ehemaligen Kartäuſerkloſter Certoſa, deſſen helle, 
geräumige Bogenhallen mit zahlreichen Monumen— 
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ten und friichgrünen Rajenpläßen —— ein 
unvergleichliches Muſeum der neuern Skulptur, 
den. (Bal. Collezione scelta dei monumenti se- 
polcrali del commune cimitero di B. per cura di 
N. Salvardi, 1825.) 

Geſchichtliches. Die Stadt B.,als Felsina von 
den Gtrustern oder Umbrern begründet, jpäter im 
Beſitze der Bojer und Bononia genannt, wurde nad 
der Schlacht bei Mutina (193 v. Chr.) Militärkolonie 
der Römer (189) und fpielte in der röm. Kaiferzeit 
eine ſehr wichtige Rolle. Nachher lam fie zum Er: 
archat und wurde fpäter von den Zangobarden ge: 
nommen. Ihre erjten Privilegien erbielt die wah— 
rend des 12. Jahrh. emporblübende Stadt von Kaiſer 
riedrich I. (1158); 1167 trat fie dem Lombardiſchen 
Städtebunde bei und war 1239 im Kampfe mit 
Kaiſer Friedrich U. neben Mailand das Bollwerk 
der Guelfen in Oberitalien; der glänzende Sieg der 
Bolognejen an der Foſſalta über die Ghibellinen 
(1249) brachte den Sohn des Raifers, Enzio, der bier 
bis an fein Ende (1272) gefangen gebalten wurde, 
in die Gewalt der Stadt. Durch die innern Kämpfe 
zwiſchen den Adelsfraktionen ver Geremei (Ghibelli⸗ 
nen) und der Lambertazzi (Guelfen)zerrüttet, fam B. 
1278 mit der ganzen Romagna unter die Oberhobeit 
des Bapftes Nikolaus III. Abwechſelnd ftritten fich 
nun die Päpſte, das Volk und die Familien Bepoli 
(1337— 50) und, Bentivoglio (1401—1506 [1512]) 
um die Herrihaft in B.; vorübergehend geboten 
bier auch die mailänd. Visconti (1350, 1402). Erſt 
1506 wurde die Stadt durch Julius II. dem Kirchen: 
ftaate als päpftl. Delegation völlig einverleibt, wo: 
bei jie jedoch noch immer viele Freiheiten (eigene 
Münzprägung und jelbjtändige Wahlen der jtädti: 
ihen Beamten) bebielt, die erjt infolge der franz. 
Occupation zum größten Teile verloren gingen. 
1515 fam zu 3. ein Konkordat zwiſchen Papſt 
Seo X. und König Franz I. von Frankreich zu 
ftande; 24. Febr. 1530 fand im Dome San Pe: 
tronio die legte Kaiſerkrönung auf ital. Boden 
ſtatt, nämlich die Karls V. durch Bay it Clemens VII., 
nachdem 1529 bier der Friede für Jtalien verhan— 
delt und geichlofjen worden war; von 1547 bis 1551 
tagte bier das Tridentiniihe Konzil. Nah der 
Ginnabme durd die Franzoſen 1796 wurde B. mit 
Gebiet zunädit Beitandteil der Cispadaniſchen, 
dann der Cisalpiniſchen Republik, jpäter als Di: 
partimento Reno Teil des Königreichs Italien, 
bis fie 1815 dank der Gewandtheit des Kardinals 
Eonjalvi wieder an den Bapft fam. 1831 war jie, 
als Mittelpuntt des «Bereinigten Jtaliens», Haupt: 
berd des republifanischen Aufitandes, der 4. Febr. 
ausbrach und die Einjegung einer provijorijchen 
Regierung zur Folge batte. Zwar ward derjelbe 
infolge des jchnellen Einrüdens der Bjterreicher 
unter Frimont fehr bald unterdrüdt und die päpitl. 
Regierung wieder aufgerichtet; doch brachen die Un: 
ruben ſchon 21. Dez. 1831 von neuem aus; allein 
auch diesmal ftellten jchon im Yan. 1832 die öſterr. 
Baffen die alte Drbnung wieder ber. Als 1843 
unerträglihe Bladereien und Willtürlichkeiten der 
Zoll: und andern Beamten Unruben in der —— 
derurſacht hatten, wurde eine außerordentliche Mili: 
tärtommifjton nah B. geſandt. Eine Menge Bologne: 
jen wurden ind Gefängnis geworfen, andere, zum 
Zeil aus den beften Familien, flohen aus Furcht in 
dienahen Gebirge. Die badurd erregte Unzufrieden: 
beit batte ibren Gipfel erreiht, ala Pius IX. den 
päpftl. Stubl bejtieg. An den Bewegungen und De: 
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monftrationen der näcdjten Zeit nahm B. den leb: 


bil: | baftejten Anteil. Als ein öfterr. Korps 8. Aug. 1848 


B. durd einen Handftreich bejeßen wollte, wurde 
dasselbe von dem erbitterten Bolte gezwungen, mit 
Verluft von Toten und Gefangenen die Stadt zu 
verlafien. Nah Abjchluß des Friedens mit Gar: 
dinien kehrten jevod im Einverjtändnifje mit dem 
Papſte die Öfterreicher 8. Mai 1849 zurüd, und B. 
mußte ſich nach achttägiger Gegenwehr und wieder: 
boltem Bombardement 16. Mai ergeben und wurde 
von dem Korps des General® Gorzkowſti beſetzt. 
Seitdem bebielt die Stadt öfterr. Garnifon bis zum 
ital. Kriege von 1859, infolgedefjen fie vom Kirchen: 
jtaate abfiel und im März 1860 mit der Romagna 
ihren Beitritt zum Königreich Sardinien erklärte. 
— Bol. Savioli, Annali della cittä bolognese 
(3 Bde., Baſſano 1788— 95); Gatti, Descrizione 
delle piü rare cose di B. (Bologna 1813); Muzzi, 
Annali della cittä di B. dalla sua origine al 1796 
(ebd. 1840— 46); Guidicini, Cose notabili della 
eittä di B. (Bd. 1—5, ebd. 1869— 74); Muszi, 
Compendio della storia di B. (ebd. 1875); Ricci, 
Guida di B. (ebd. 1882); Frati, Opere della biblio- 
grafia bolognese (2 Bde., ebd. 1888—89); Siro 
&orti, Provincia di B. (Tur. 1893); über die eigen: 
tümlih rauhe Mundart vgl. E. Eoronedi : Berti, 
Grammatica del dialetto bolognese (Bologna 
1874); derſ., Vocabolario  bolognese - italiano 
(2 Bde., ebd. 1877). 

Bologna (ipr. -önja), Giovanni da (bei den 
Franzoſen Jean Boulogane), flandr. Bildhauer, 
geb. 1524 zu Douai, lebte jeit 1544 in Jtalien, wo 
er unter dem Namen Giovanni Fiammingo be 
tannt war, und jtarb 1608 zu Florenz. Seine be: 
rühmtejten Werke, in denen er dem Stile Michelange: 
[08 folgte, find: der Neptunbrunnen in Bologna 
(j. Tafel: Brunnen I, Fig.6), 1566 in Erzguß voll: 
endet; der Raub der Sabinerinnen (1583), Narmor: 
gruppe in der Loggia dei Lanzi in Florenz, ebendort 
Hercules und der Centaur, der Appenino, Koloß 
in der ehemaligen aroßberzogl. Billa in Pratolino; 
die bronzene Reiterſtatue Cofimos I. in Florenz 
(1591) und der bronzene fliegende Merkur (1572; 
1. Tafel: Italieniſche Kunſt V, Fig. 3) im Museo 
nazionale daſelbſt. B. gehört zu den bedeutendſten 
Künjtlern jeines Faches, ſowohl was die Größe der 
Form als die Feinheit der Umrißlinien feiner Grup: 
pen betrifit. Seinen Geitalten iſt eine große Ge: 
ſchloſſenheit und Schlantbeit eigen, die in der Folge 
vielfach nachgeahmt und für den Stil des 17. Jahrh. 
maßgebend murde. Seine beiten Schüler waren 
Adrian de Fries, Peter Candid und Tacca. — Bal. 
Desjardins, La vie et l’auvre de Jean Boulogne 
(Bar. 1884). Grimaldi. 

Bologueſe (ſpr. -onjebje), II, ital, Maler, ſ. 

Bolognefer Flafchen, Heine didwandige fla— 
ihenförmig aufgeblajene Glasmaſſen (f. beiftebende 
Figur), die beit von der Glasbläferpfeife 
abgejchnitten und raſch abgekühlt, deren 
innere Teile daher einer ftarten Preſſung 
ausgejest jind. Der Glasbläjer formt 
fie, um jih von der Beichaffenbeit des 
in Schmelzung beariffenen Glajes zu 
überzeugen. Man benußt fie im phyſik. 
Unterricht, um die Kobäfion feiter Körper zu zeigen. 
Sie find fo feit, daß fie bei unverlegter Flaäche Ham: 
merichläge vertragen, ohne zu zerbrechen, erbalten 
fie aber nur die geringſte Risung ihrer Innenfläche, 
wozu es genügt, daß man ein kleines Stücchen 
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Feuerſtein bineinfallen läßt, jo zerfallen fie plößlich in der That am Dftrande des Pamirhochlandes eine 


unter ſchwacher Erplojion zu Heinjten 

Bolognejer Händchen (Wactelbund oder 
Zmwergipaniel), j. Spaniel und Tafel: Hunde: 
raſſen, ig. 2. 

Bolognejer Kreide, eine bejonders weiße ital. 
Kreide, die ſich durch außergewöhnliche Leichtigkeit 
auszeichnet und zum Blantpugen der Gold: und 
Silberwaren benugt wird. 

Bolognefer Spat, ipätige und radial:fajerige 
Kugeln von Schweripat (f. d.), die in dem tertiären 
Thon (Subapenninenmergel) des Monte : Baterno 
bei Bolognaliegen,. Ein Schuhmacher von Bologna, 
Vinc. Gascariolo, beobachtete zuerſt um 1600, daß 
diefer Stein, eine Zeit lang dem Sonnenlichte aus: 
geſeßt, in der Finſternis fortleuchte, namentlich 
wenn er vorber mit brenzlien Subftanzen geglübt 
(und dadurd das Baryumjulfat zu Schwefelbargum 
reduziert) worden war. Seit 1602 verfertigte nun 
Cascariolo, im Verein mit dem Alchimiſten Scipio 
Begatello und dem Matbematiter Maginus, nad 
diejem Verfahren leuchtende präparierte Steine, die 
als Bologneſer Steine (Lapis solaris) weithin 
verjandt wurden. Ihre Bereitung aus Schwerjpat 
wurde 1622 durch Peter Botier befannt gemacht. 
Übrigens hat man die Eigenichaft, nach der Beitrab: 
lung im Dunteln zu phosphorescieren, fpäter auch 
bei andern Mineralien erlannt. (S. Bbospbores: 
cenz.) — Die leuchtende farbe, die am Tage 
weiß und unfceinbar, nad der Belichtung aber im 
Dunkeln mit violettem Licht pbospboresciert, ift 
Schwefelbaryum, erbalten durch Glühen von jchmwe: 
felfaurem Baryt mit Koble. Von längerer Leucht— 
dauer ijt das Schwefelcalcium (f. Leuchtfarbe). 

Bolognefer Stein, ſ. Bolognejer Spat. 

Bolofo, Fluß, j. Yomami. 

Bolometer (grch., «Strablungämefier»), ein 
bon von Spanberg 1857 vorgejchlagenes, von 

anglev 1881 in braudbarer Form ausgeführtes 

Inſtrument, das äußerjt geringe Temperaturände: 
rungen fejter Körper zu ertennen und zu meſſen ge: 
ftattet und empfindlicher als die feinite Thermoſäule 
ift. Es berubt darauf, daß der galvanifche Wider: 
ftand von Metallen mit jteigender Temperatur zus 
nimmt. Sind in einer Wbeatftonejchen Brücke (ſ. d.) 
die ——— der vier Zweige ſo abgeglichen, daß 
das eingeſchaltete möglichſt empfindliche Galvano— 
meter ſtromlos iſt, ſo ſtören die geringſten Tempe— 
raturänderungen des einen Zweiges (ſchon von 
0,000001° C.) mertlich dieſe Abgleichung, das Gal— 
vanometer zeigt einen der Temperaturänderung pro: 
portionalen Strom. Man kann fo die Antenfität 
von Wärmejtrablen meijen, indem man jie auf ein 
in die Brüde eingeichaltetes berußtes Metallitreif: 
hen fallen läßt. Um defjen Temperaturerböbung 
möglichit groß zu machen, giebt man ihm eine jehr 
geringe Dide, von nur etwa 0,001 mm. Insbeſon— 
dere für die Unterfuchung der Märmeverteilung in 
den Speltren leitet das B. unſchäßbare Dienite. 

Bolongäro, eine Sorte Schnupftabat (i. d.). 

Bolor:Dagh (Bulor:Daab, d. h. MWolten: 
berg), früberer Name der öftliiten das Bamir: 
bodland im D. abichließenden Gebirgstette Inner: 
ajiend. Humboldt bezeichnete diejelbe ala Meridian: 
fette, welche Himalaja, Kuen-lun, Thian-ſchan und 
Karalorum miteinander verbände. Später wurde 
die Eriftenz einer echten Gebirgätette angezmweifelt, 
aub noch 1876 von dem Geologen Muſchketow. 
Nah Iwanow, Stoliczta und Butjata Scheint jedoch 





der merif, Staaten 


Trümmern. | von NW. gegen SD. ftreichende felbjtändige Ge— 


birgstette zu liegen, welche dem alten B. ent: 
ipreben würde. Man nennt ſie nach dem Kifil:Jart 
(Roter Paß) die Kijil: oder —— Die 
Chineſen haben dafür den Namen Tſung-ling 
(Zmwiebelgebirge), die türk. Bezeichnung iſt Belutb: 
Dagb (Eichengebirge), die uiguriſche Bulyth-Dagh 
(Woltengebirge). Der höchſte Gipfel ift der Tag: 
barma (Muftag:ata) mit 7864 m. Die das Gebirge 
zufammenjeßenden Gejteine find Granit, Gneis und 
trojtallinische Schiefer. Die Danleribeibe liegt weit: 
lib vom Hauptlamme in der Kiſil-Jart-Steppe. (S. 
die Tertfarte zum Artikel Bamir, Bd. 17.) — Val. 
Geiger, Die ———— (Wien 1886). 
Bolſchaͤja Rjeka (d. b. der große Hub ‚auf 
kamtſchadaliſch Kylſcha, Fluß im rufl.<fibir. Küjten: 
gebiet, im ſüdlichſten Teil der Halbinſel Kamticatta, 
mündet nad einem weſtſudweſtl. Laufe von 197 km 
ins Ocotjtiihe Meer. Yängs des Ufers finden ji 
beiße Quellen. Die joa. Bolſcherjezkiſchen 
beißen Quellen (84,4° C.) liegen am Einfluß der 
Gorjatiba. Das Dorf Bolſcherjezk an der Mün- 
dung der Byſtraja war früher Siß der Verwaltung 
von Kamtſchatka. 
Bölfche, Wilhelm, Schriftiteller, j. Bo. 17. 
Bolſchoj Liman, Salziee, ſ. Manytſch. 
Bolſena, Stadt im Kreis Viterbo der ital. 
Provinz Rom, unweit der Bahn von Florenz über 
Siena nad) Rom, bat (1881) 2726 E., Poſt und Tele: 
gear. B. liegt auf einem Bafaltfeljen am norböftl. 
fer eines fifchreichen, im Mittelalter wegen feiner 
Yale berühmten Kraterjees, des Lago di B (Lacus 
Volsiniensis). Diefer, in 455 m Höhe, bat 114, 
km Flächeninhalt, 146 m Tiefe, fable Ufer, zwei 
‚nie, Bifentina und Martana, und durch die 
arta Abfluß zum Meer (j. Karte: Ober: und 
Mittelitalien, beim Artikel Jtalien). Auf Mar: 
tana ließ 534 der Oftgotentönig Theodat die Köni: 
in Amalajuntba ermorden. Etwa 1 km oberhalb B. 
Anden fih Reſte der etrusf, Stadt Velſina; 265 
v. Chr. wurde dieje von Fulvius Flaccus genommen 
und zerjtört. Das von ibren Einwohnern erbaute 
nabe Bulfinium, ebedem eine der 12 Hauptſtädte des 
etrust. Bundes, erbielt jpäter die Stellung eines 
röm. Municipiums. Im Mittelalter Zankapfel der 
Päpfte und Kaiſer, hatte es jpäter von den Partei: 
fämpfen namentlich der Bico von Viterbo und der 
Monaldeschi von Orvieto zu leiden und bildete 1468 
— 1860 einen Teil des Kirchenſtaates. Die ganze 
Umgegend ift reich an erloſchenen Vulkanen und geo: 
logiſch ſowie landſchaftlich interefiant. In der Kirche 
Sta. Criſtina ſoll 1263 das Wunder der Blutver⸗ 
wandlung, dargeſtellt von Raffael auf einem Fresko⸗ 
bilde (Meſſe von B.) in der Stanza d'Eliodoro des 
Vatikans, ſtattgefunden und Papſt Urban IV. zur 
Einjeßung des ronleihnamfeites Beranlaflung ae: 
geben haben. — Vgl. Adami, Storia di Volsena 
(Rom 1737). 
Bolfön de Mapimi, Landſtrich an der Grenze 
oahuila und Ehibuabua (f. d.). 
Boldward, Stadt in der niederländ. Provinz 
Friesland, 28 km jüdwejtlih von Leeumwarden an 
ſchiffbarem Kanal, hat (1899) 6422 E., anſehnlichen 
Handel, Fiegelbrennereien und Töpfereien. Die 
Hauptzierde ijt die got. Martinikirche aus der Mitte 
des 15. Jahrh., die ſchönſte von ganz Friesland, mit 
ausgezeichneter Orgel, künftlich geſchnittenen Stüb- 
len, Grabjteinen und dem 1823 errichteten Dent: 


Bolawert — Bolus 
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mal des bier geborenen friej. Dichters Gijsbert mühlen, Seifenfabrifation und in der Nähe bedeu— 
Japils (geit. 1666). Auch das 1614—18 im Renaiſ- | tende Koblenwerte. B. ſteht durch den 1791 erbauten 


fanceftil erbaute Rathaus bat architeltoniſchen Wert. 
Im Mittelalter war B. Hanjejtabt und wurde 
feines Reihtums wegen mehrmals belagert und 
aeplündert. 

Boldwert, Boetius van, niederländ. Kupfer: 
fteher, geb. 1580 zu Bolsward in Friesland, lebte 
fpäter zu Antwerpen, wo er einen Kunjtbandel be: 
gründete und 1634 ftarb. Er ijt befonders betannt 
durd feine Stihe Rubensſcher Gemälde. , 

Sein Bruder Schelte van B., geb. 1586 in 
Bolsward, geit. im Dez. 1659 zu Antwerpen, einer 
der bedeutendften Kupferjtecher, ſtach ebenfalls nad 
Rubens, aber auh nad van Dyd, Yordaens u. a. 
— Bol. Hymans, Histoire de la gravure dans 
l’ecole de Rubens (Brüfj. 1879); Rofenberg, Die 
Rubensſtecher (Wien 1888 6 

Bölte, Amalie Charl. Eliſe Mariane (gemöhn: 
lich Amely), Schriftſtellerin, geb. 6. Dt. 1811 zu 
Rehna, ſchwed. Abkunft, ging 1839 nach England, 
lehtte 1851 zurüd und (ie fih in Dresden nieder. 
Seit 1879 lebte fie in Wiesbaden, mo fie 16. Nov. 
1891 ftarb. Sie jchrieb: « Erzählungen aus der 
Mappe einer Deutihen in London» (Ppz. 1848), 
«Biitenbub eines deutihen Arztes in London» 
(2 Bve., Berl. 1852), «Eine deutſche Palette in 
London» (ebd. 1853), «Frau von Stael» (3 Bde., 
Prag 1859), «Maria Antonia» (ebd. 1860), «Juliane 
von Hrüdener und Kaiſer Alerander» (2 Abteil., 
6 Bde., Berl. 1861), «Windelmann» (3 Bpe., ebd. 
18651) u.a. Ihre Anfichten über die Frauenfrage 
fommen zum YAusdrud in den Romanen «Das 
Aorftbaus» (Prag 1864), «Eine gute Berforgung» 
(2 Tie., Hamb. 1866), «Weiter und weiter» (Jena 
1867), «Die Tochter des Oberften» (2 Bde., Wien 
1872), « Elijabetb oder eine beutiche Jane Evre» 
(2 Bve., ebd. 1872), «MWobin führt e8?» (2 Bpe., 
ebd. 1874), «Die Gefallene» (2. Aufl., Lpz. 1884) 
und in den Novellen «Männer und frauen» (2 Bde., 


Teflau 1854), «Liebe und Ehe» (3 Bde, Hamb. | 


1857). B. gab auch ein «jrauenbrevier» (4. Aufl., | 


Bien 1864) und ein «Neues Frauenbrevier» (2. Aufl., 
%p. 1877) heraus. 


Boltenhagen, Darf im Großherzogtum Med: | 


Imburg: Schwerin, 17 km nördlich von Greves⸗ 
müblen, 22 km nordmweitlih von Wismar, an der 








Boltonktanal mit Mandheiter, dur 6 Eijenbabn: 
linien mit allen wichtigen Blägen der Umgebung 
in Verbindung. Schon 1337 entwidelte ib in ®. 
durch flamländ. Einwanderer die QTucfabrilation, 
um aber jpäter, bejonders jeit Erfindung der Muler 
majcine (j. Spinnerei) dur den in Firwood bei 
B. geborenen Samuel Erompton, der Baummoll: 
induftrie Bla zu machen. — B. entfendet 2 Ab: 
geordnete ind Parlament. 

Boltraffio, Giovanni Antonio, ital. Maler, 
geh. 1467 in Mailand, geſt. vafelbft 1516, einer der 
jervorragenditen Schüler Leonardos, dem er in den 
gewaltigen Formen und in der Farbengebung unter 
allen Mitjtrebenden am nächſten fam. Er war meift 
in Mailand thätig. Bon feinen jeßt jeltenen Wer: 
ten find zu erwähnen: Madonna mit Heiligen 
(1500; im Zouvre), Madonna mit Kind (Mujeum in 
Bergamo), die Madonnen in der Nationalgalerie zu 
London und im Museo Poldi-Pezzoli in Mailand, 
Die beil. Barbara (Mufeum zu Berlin). 

Bolt, Aug. Konitantin, Spracdgelebrter, geb. 
26. Sept. 1819 zu Breslau, wurde 1852 Lehrer der 
ruſſ. Sprache an der Kriegsſchüle (ipätern Kriegs: 
altademie) in Berlin, 1858 noc des Spanifchen und 
des Engliſchen an der Seekadettenſchule dajelbit; 
1862 zum Profefior ernannt, legte er 1864 fein Amt 
nieder. Gegenwärtig lebt B. in Darmitadt. Er bat 
fih namentlich befannt gemacht durch jeinen «Neuen 
Lehrgang der ruſſ. Sprache nad der Robertfonichen 
Methode» (5. Aufl., 2 Tle., Berl. 1880—84), außer: 
dem gab er Lehrbücer des Engliſchen, Franzöfiicen, 

talieniſchen und Spanischen heraus. In der neuern 

eit widmete er jeine Thätigkeit namentlih dem 

eugriechiſchen: «Lieder des bellen. Mirza-Schaffv, 
Atbanafios Chriftöpulos» (in überſetzung, Lpz. 
1880; 2. Aufl. 1884), liberfegungen ruſſ. und neu: 
griech. Novellen, «Die Kyklopen, ein biftor. Volt» 
(Berl. 1885), «Land und Leute in Nord: Eubödan» 
(nad dem Griechiſchen des Georgios Drofinis, Lpz. 
1884), «Die bellen. oderneugrieb.Sprader (Darmit. 
1881), «Helleniihe Erzählungen» (darunter die be: 


‚ liebte Novelle «Amaryllis» von G. Drofinis, Halle 


Citiee, bat (1900) 121 E., Poſt und Telegrapb (im 
Sommer) jowie ein Kurbaus und iſt ein jebr be: | 


tuhtes Seebad (jährlich etwa 1500 Kurgäſte). 
_Boltenia pedunouläta, Art der Seejcheiden 
1.d. und Tafel: Tiefjeeleben, Fig. 24). 
Bolton (B. le Moors, fpr. bohlt'n li mubrs), 
Runicipal:, County: und Fabritjtadt in der engl. 
Grafihaft Lancaſhire, 16 km nordweitlih von Man: 


eier (ij. Karte: Anduftriegebiet Mankheiter: 


Leeds, beim Artitel Mandheiter), ift von Mooren | 


umgeben und wird durd das Flußchen Croal in 
Great:Bolton und Little-Bolton geteilt. B. ift feit 


1850 weſentlich verihönert, bat 1891: 115002, | 
der bäufig in Deutſchland 


1899: 162221 E., 16 Kirchen, ein Bronzeftandbild 
Ermptons, Martthalle, Stadthaus, Börfe, Latein 
ul, Handwerterinftitut, SFreibibliotbet, öffentliche 
Dürer, Arantenbaus, Bart und Theater. Die arof: 
arige Induftrie der Stadt beruht auf der Baum: 
wollipinnerei, die in 100 Spinnereien mit 4 Mill. 
Erindeln über 20000 Arbeiter beichäftigt. Außerdem 

Gijengiehereien, Mafhinenfabriten, Färbe⸗ 


teien, Seidenmweberei und Bleichereien, Papier: , für Waſſer- und Glmalerei; ge 


1887), «Helleniſch, die internationale Gelehrten: 
ſprache der Zutunft» (2. Aufl., Lpz. 1890), «Der 
Apollomythus» (Darmit. 1894) und viele Artikel 
in der philbellen. Zeitichrift «Hellas». 

Bolgmann, Ludwig, Phyſiker, j. Bd. 17. 

Bölũk (türk.), joviel wie Compagnie und Schwa: 
dron; Böluk-Baſchi it ſoviel wie Compagniechef, 
indes wird ftatt deſſen etwa ſeit Mitte des 19. Jahrh. 
der Ausdrud Jüs-Baſchi (Befebläbaber von 
Hundert, Hauptmann, Kapitän) angemenbet. 

Bolus (Bol), eine feine, gewöhnlich eiſenoxyd⸗ 
haltige Thonart, die ſich weich und fettig anfühlt, ab: 
färbt, im Waſſer mit Geräuſch zerfällt, ohne zu er— 
weichen, einen muſcheligen, matten Bruch und ver: 
ſchiedene Farbe bat, je nad der Menge des in ibr 
enthaltenen Eiſenorvds. Man bat weißen B,, 

3 ae wird und zur 
Bejeitigung von Fett: und Schmierfleden, zur Ver: 
fittung von Gefäßen, als austrodnendes Mittel 
bei Wunden, zu blutitillenden Umſchlägen und an: 
dern Zmweden dient und als Bolus alba offizinell 
ift; roten, der ebenfo verbreitet : und als rote 
Anſtrichfarbe dient; braunen von Siena in Mittel: 
italien (Terra di Siena), ein geihäbter Farbſtoff 

b-rötlichen oder 
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armenijchen, der in den beiten Sorten aus Ar: | 


Bolusgrund — Bomarjund 


Bolze, Alb., Jurist, geb. 13. Jan. 1834 zu 


menien, in geringern aus Frankreich, Ungarn u. ſ.w. Bernburg, ftudierte in Leipzig Rechtswiſſenſchaft, 


fommt und als Unterlage für die Vergoldung oder 
Berfilberung bölzerner Kunftjachen dient; — 
Seelen der, am beiten von Berry in Frankrei 
ezogen, aber au in Deutichland vortommt, zu 
aleihem Zwede gebraucht wird und ſich durch Ral- 
cination in eine rote Farbe verwandelt. Schon 
die Alten ichästen den B. als Heilmittel, form: 
ten Eleine Kuchen daraus und verſahen diefe mit 
einem Siegelabbrud; daher Terra sigillata, Sie: 
gelerde, welder Name aub auf römifche aus 
diefem Thon gebrannte, meift rote Gefäße über: 
gegangen ift. cs Arretinifche Gefäße.) 
olusgrund, eine Art der Leimgrundierung 
für Ölmalerei, bei welcher weißer oder roter Bolus 
(f. d.) verwendet wird. 
Bölverkr, Falihname Odins (f. Baugi). 
Bolwanen, Sößenbilder, ſ. Bd. 17. 
Bold, türk. Stadt, ſ. Bolt, 
Bolzäno, ital. Name von Bozen (ſ. d.). 
Bolzäno, Bernb., Bhilojoph und Mathematiker, 
geb. 5. Ott. 1781 zu Prag, wurde 1805 zum Priefter 
eweiht und dann Profeſſor der Religionsmwijien: 
ß haften an ber Univerfität Prag. 1820 wegen feiner 
freifinnigen Richtung abgejest, lebte B. meiftens 
auf dem Landgute eines Freundes in Techobuz bei 
Prag. 1841 ging er 0 rag zurüd und jtarb bier 
18. Dez. 1848. Als Philoſoph war B. in erjter Linie 
Logiker. Seine Richtung war dur Kant und den 
Rationalismus wejentlich beeinflußt; auch war er 
ein eifriger Anhänger von Leibniz’ Philoſophie. Sein 
Hauptwerk über Logik ift die «Wiflenichaftslehre» 
in 4 Bänden (Sulzbad} 1837). Bon B.3 pbiloi. und 
religiöjen Schriften, die vielfah an ermübender 
Breite der Daritellung leiden, jeien noch genannt: 
«Lehrbuch der Religionsmwijienihaft» (4 Vpe., ebd. 
1834), «Athanaſia oder die Gründe für die Unfterb: 
lichleit der Seele» (2, Aufl., ebd. 1838), «Abbanp: 
lungen zur Hlftbetil» (Prag 1843 u. 1849), «Drei 
philoj. Abhandlungen» (aus dem Nachlaß von Bei: 
bonjty, Lpz. 1851). Als Mathematiker ift B. in 
vielen Beziebungen —— Schon 1804 gab 
er «Betrachtungen über einige Gegenſtände der Ele: 
mentarmatbematif» (Prag) beraus, in denen er die 
Geometrie in logiiher Strenge ohne Benukung der 
Anſchauung zu begründen ſuchte. Darauf: «Bei: 
träge zu einer begründeten Darftellung der Mathe: 
matit» (Prag 1810), «Derbinomijche Lehrſatz u. ſ. m.» 
(ebd. 1816), «Die drei Probleme der Rektifikation, 
der Komplanation und der Kubierung u. f. m.» (ebd. 
1817), «Rein analytiiher Beweis des Lehrſatzes 
u. ſ. w.» (ebd. 1817), «WVerfuch einer objektiven Be: 
gründung der Lehre von den drei Dimenfionen des 
Raumes» (in den «Abhandlungen» der Königl. Böb: 
miſchen Geſellſchaft der Wifienihaften, 1842u.1843). 
In legterer Abhandlung jucht er logisch zu beweiſen, 
daß fünf Punkte jtets in einer Zahlbeziehung fteben, 
fo daß aljo der Raum nur drei Dimenfionen bat. 
Sein mathem. Hauptwerf find die «Baradorien des 
Unendliden» (aus dem Nachlaß ba. von PBribonito, 
Lpz. 1851; 2. Aufl., Berl. 1889). B. iſt in diefem 
Werke ein Mitbegründer der heutigen Auffaſſung 
des Grenzbegriffes und ein Vorläufer der Lehre von 
der Mächtigkeit innerbalb der Matbematit. — Bal. 
B.s Selbftbiograpbie (Sulzbach 1836); Wibhaupt, 
Stizjen aus dem Leben B.3 (Lpz. 1850); Hofimann, 
Brucitüde zu einer künftigen Lebensbeſchreibung 
von B. (Mien 1850). 


wurde 1857 Rechtsanwalt in Bernburg, 1873 Über: 
landesgerichtärat in Deſſau, 1879 Reichsgerichtsrat 
in Leipzig, 1897 Senatspräfident am Reichsgericht. 
Er veröffentlichte: «Der Begriff der jurift. Perſon⸗ 
(Stuttg. 1879), «Der Entwurf einer Batentnoveller 
(Lpz. 1890), «Die Praris des Reichsgerichts in 
Eivilfahen» (Bd. 1—23, ebd. 1885—98). 

Bolzen, kurze, meist cylindrifch geformte, mit 
Kopf verjebene Eiſenſtücke, an die entweder ein Ge: 
winde geichnitten wird (Schraubenbolzen) oder 
die zum Vernieten gebraucht werden (Nietbolzen). 
Über die Herftellung der Bolzen ſ. Schraubenſchneide⸗ 
maſchine und Niet. Cine befondere Art B. find die 
Stebbolzen Ai d.). — liber Blättbolzen ſ. Blätten. 

Bolzen, a — Bezeichnung fuͤr die aus der 
Armbrüuſt geſchleuderten Geſchoſ ß e. Man unter: 
ſchied verjchiedene Formen. 1) Der Drebpfeil 
(vireton) war ein mit Holz: oder Lederflügeln an der 
Achſe verjebener B.mit Bfeilfpige;2)verihlagende 
3. (matras) endete mit einer runden Scheibe und 
tötete durch Aufichlagen derfelben ; 3) der Branp: 
bolzen (phalarica) hatte hinter der Spitze einen 
Sad mit Brandzeug und einer brennenden Qunte. 

Bolzenbüchfe, eine Bücje, bei der ein durch 
Buſchel luftdicht ſchließender Bolzen durch Luftdrud 
aus dem Bücjenlauf getrieben wird. Die dazu 
nötige plößlibe Luftverdichtung geſchieht durd 
Auslöjung einer vorher geipannten Feder, deren 
vorderes Ende eine Dichtung trägt. 

Bolzeulehre, j. Lehre nebit Zertfigur 5. 

Boma (d.b. Paliſſaden), in Hquatorialafrifa 
Bezeichnung der —— Dörfer der Eingeborenen 
und der befeitigten Lager der Forſchungsreiſenden. 
Der gewählte Raum wird von einem meift reis: 
runden, entweder aus Strauchwerk oder aus Pfäblen 
beftehenden Paliſſadenwerk umgeben, das nur durch 
einige Thore zugänglich ift. In die Mitte kommen 
die Zelte der ‚jührer und das Gepäd, darum die 
Hütten der Träger. 

Boma, Sik der Regierung des Kongoftaates 
auf dem rechten Ufer des untern Kongo, beitebt 
aus einem hoch gelegenen Teile mit hübſchen Amts: 
und Wohngebäuden und einem Sanatorium, und 
aus einer am Ufer befindlichen Anlage von Falto⸗ 
reien, Negerbütten und Quderplantagen, iſt 
Hafen und wichtige Handelsſtation, auch Sitz eines 
engl. Vicekonſuls. Auf ſeiner Fahrt auf dem Kongo 
traf Stanley 8. Aug. 1877 zu B. ein. Später be 
gründete er bier eine Station ber Association 
internationale du Congo. Am 1. Auli 1885 erfolgte 
zu B. die Prollamierung des unabhängigen Kongo: 
jtaates. Von der Majumbebahn war 1900 die Strede 
bis Luli (31 km) im Betrieb. Bis B. können Ser 
iciffe den Strom aufwärts fahren. B. ift aud 
Name eines Dijtrikts des Kongoftaates. 

Bomarfund (d. i. Sperr: oder Riegeliund), 
Meerenge der Oſtſee, am Eingange zum Bottnifchen 
Meerbuſen, zwiſchen den Inſeln Aland und Vardö; 
die gleichnamige ruſſ. Seitung, auf der Dftküfte 
der Sniel Aland, beberrichte die Einfahrt zum Finni— 
ſchen und zum Bottnifchen Meerbujen; fie wurde 
während des Drientlrieges im Sommer 1854 von 
den verbündeten Franzoſen und Engländern unter 
Baraguay d’Hilliers belagert und nad) jechstägiger 
Beſchießung 16. Aug. zur Kapitulation gezwungen. 
Die Feitungswerle wurden geiprengt und zeritört. 
Ein Anbangsartitel des Pariier Friedens verbot 


Bomätſche — Bombay 


Rußland auf den Alandsinfeln neue Befejtigungen 
und Marine: oder Militäretablijjements anzulegen. 
(S. Alandsinfeln und Drientkrieg.) 

Bomätfche, an der obern und mittlern Elbe jo: 
viel wie Schiffszieher; das Wort ift flam. Urſprungs. 
Bomätſchen, ein Schiff vom Lande aus mittels 
Seilen fortzieben. 

Bomba (ilre B., d.i. König Bombe), Spottname 
Ferdinand II. (j. d.), Königs beider Sicilien, me: 
gen der von ihm veranlaßten Beſchießung des auf: 
ſtändiſchen Meifina (9. Sept. 1848). [((i. d.). 

Bombanaffa, die Blattfajern von Carludovica 

Bombard, Blasinjtrument, j. Schalmei, 

Bombarda (ital.), kleines zweimajtiges Mittel: 
meerfahrzeug, hat einen Großmaſt mit Raheſegeln und 
binten einen Treibermaſt (j.d.) mit kleinem Gaffelſegel. 

Bombarde frz.), Gattungsname für Geſchütze 
des 14. und 15. Jahrh. aus kurzem Rohr mit trichter⸗ 
förmig nad der Mündung zu fich erweiternder Seele. 
Die erſten B. waren Kammergefhüße; die Kammer 
oder Büchſe, die das Pulver enthielt, war von dem 
Geihüsrobr trennbar und wurde erjt geladen mit 

demijelben vereinigt; fpäter jtellte man die B. nur 
aus einem Stüd ber. Sie ſchoſſen Steinktugeln in 
flacbem Bogen oder jchleuderten Steinhagel mit 
großer Kraft in bobem Bogen; fie wurden nicht nur 
ım Feitungsfrieg, jondern aud in offener Feldſchlacht 
verwendet. (S. auch Geihüß.) [krieg. 

Bombardement (fr;., ipr. -mäng), ſ. Feſtungs— 

Bombardier (fr;.), uriprünglib Name für die 
ur Bedienung der Bombarde (j.-d.) beftimmten 

Rannicaften ‚ Ipäter für die Bedienungsmann: 
ichaften der —— und ſchließlich die Bezeich⸗ 
nung einer Charge bei der Artillerie zwiſchen Unter: 
offizier und Gemeinem. Leßtere hat ſich bis in die 

itte des 19. Jahrh. erhalten. In Öfterreich bildete 
das 1786 errichtete Bombardierlorps bis zu 
jeiner 1851 erfolgten Auflöjung die Pflanzichule 
für die Offiziere der Artillerie. 

Bombardiergaleote, j. Baleote. 

Bombardierfäfer (Brachinus), eine arten: 

reiche, über die ganze Erde verbreitete Gattung aus 
der zamilie der Laufläfer. Die didleibigen Käfer 
baben zierlibe Beine und ein ſchmales —— 
ges Halsſchild, hinten abgeſtutzte, etwas gewölbte 
Slügeldeden und einen ſchmalen Kopf mit kräftigen 
Ichnurförmigen Fühlern. Sie leben gejellig unter 
Steinen und an Baummwurzeln. Ihren Feinden 
und Berfolgern jenden fie mit hörbarem Geräuſch 
aus dem After eine äßende, ſich an der Luft jchnell 
in Dampf verwandelnde Flüffigleit entgegen, welche 
von bejondern Drüfen abgejondert und in einer 
tontraftilen Blaje gejammelt wird. (Abbildung der 
Stinforüien ſ. Tafel: Shukmittel der Tiere, 
Kia. 14, BD. 17.) Der in Deutichland vorkommende 
emöbnlidbe#. (Brachinus . L.) iſt 1cm 
na, dunfelziegelrot, bat ſchwarzblaue, fein geriefte 
Alügeldeden und ijt an der Hinterbruft ſchwärzlich. 

Bombardon (fr3., jpr. bongbarböng), ein Blech: 
bladinftrument, a mit Klappen verjeben, jebt 
größer gebaut, mit drei oder vier Ventilen, in Form 
und Klang der Baßtuba ähnlich; die Tuba ſpricht 
roh in der Tiefe leichter an und Klingt beſſer. 

Bombafin (frz., ipr. bongbafläng; engl. bom- 

bazet, vom lat. bombycinus, jeidenartig), ur: 
fränglih ein in Oberitalien aus Seide oder aus 
Seide, Ramelbaar und Baumwolle erzeugtes Kö: 
vergemwebe, jetzt meiſt ein in der Art des Merinos 
gewebter Stoff mit Rette aus Seide und Einfchlag 
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aus Kammgarn; außerdem ein ganz aus Kamm: 
garn hergeitelltes glattes oder gelöpertes Zeug; 
enbli auch eine Art baummollenen Futterzeugs. 

Bombaft (engl., vom mittellat..bombax;; d..b. 
Baummolle), urjprünglid Seugftoff zum Auswat⸗ 
tieren, dann in übertragener — Schwulſt 
des Ausdrucks, hochtönender Wortſchwall. 

Bom L., Wollbaum, Pflanzengattung 
aus der Familie der Malvaceen (ſ. d.) mit 10:tro: 
piihen Arten. Sie zeichnen fich durch ihre bolzige, 
Anffädherige Kapſel aus, in deren Fächern in kurze 

olle eingehüllte Samen liegen. Die Blüten be: 
ap einen lederartigen Kelch, die Blätter find ge: 

ngert oder bandförmig zerteilt. Es giebt unter 
den Bombararten jehr große und namentlich did: 
ftämmige Bäume. Berübmt ift z. B. B. Ceiba L., 
Käſebaum, aus dejien Stämmen die Kariben ihre 
Käbne ausböblen. Auch verfertigt man aus den 
ausgeböhlten Stämmen Tonnen.. E3 giebt Arten, 
deren Stamm volltommen die Form einer Tonne be: 
fist. Die furze, bei B. Ceiba grau, bei B.septenatum 
Jacq. ſchmutzigweiß, bei :B. globosum Aubl. rot: 
gelb aefärbte Samenmwolle (Bombarmwolle) dient 
in Südamerila und Weftindien, wo die genannten 
Bombararten einheimiſch find, zu Polſtern. In den 
europ. Handel lommt ſie als Pflanzendunen 
oder Geibamolle und dient zum Ausſtopfen von 
Bettenu. dal. Bon B. malabaricum .DC. (Djtindien) 
wird da3 Malabargummi gewonnen, welcdes 
wie das arab. Gummi verwendet werben Tann, doc 
in Güte demjelben nadjtebt. - In —— ge 
deiben die Bombararten nur im Warmbaufe. Sie 
laſſen fih durch Ableger vermehren. 

Bombay (ipr. -beb), engl. verderbt aus dem 
alten, jchon verderbten portug. Namen Bombaim 
oder Mombaim, beißt mahrattiih Mumba’i (nad 
der Göttin Mumba, deren Heiligtum bis gegen 
Mitte des 18. Jahrh. auf der Eſplanade von B. 
ftand), indisch jeßt auhb Mamba’ioderBamba’i. 

1) Bräfidentichaft des brit. Kaiſerreichs Indien 
(j. Karte: Dftindien I. VBorderindien).: Sie 
umfaßt nad ‚dem Cenſus vom 26. Febr. 1891 
(ohne die zu ihr gehörenden tributären Vafallen: 
jtaaten mit 92798 qkm) einſchließlich Sindh und 
Aden 324 115,65: qkm mit 18901123 E. der eigent⸗ 
lien Bräfidentichaft, 8059298 €. in den Staaten 
und Agentihaften, zufammen 26960421, darunter 
21440957 Hindu, 4390995 Mohammedaner, 
555209 Dſchain, 76774 Parſen (85,4 Broz. aller 
ind, Barfen), 170009 Ebrijten, 13547. Israeliten, 
311259 unlultivierte geiftergläubige Ureinwohner, 
698 Budphijten, 912 .Sith, 34 Brahmo und ‘27 
andere. B.umfaßt bie alten Landſchaften Gudſchrat, 
Khandeſch, Sattra, Aurangabad , Bidſchapur mit 
Dharwar, Konkan und feit 1861 Nord-flanara, fer: 
ner die Provinz Sindh und das arab: Aden. Ad—⸗ 
minijtrativ-fteht dieje Präfidentihaft unter. einem 
Gouverneur mit einem ibm zur Seite ſtehenden Rate 
für *6 und Verwaltung unter Oberauf⸗ 
ſicht des Vicelbnigs und zerfällt (abgeſehen von 
Sindh und Aden, die unmittelbar unter dem Gou— 
verneur von B. ſtehen) in 5 Divifionen: 1) die 
Präfidentihaft3-Divifion mit der Hauptitadt B., 
2) Gudjchrat mit 5 Diftrikten, 3) Konkan mit 4 Di: 
itrılten, 4), Delan mit.6 Diftrikten und 5) Karnatak 
mit 3 Diitrikten, Die ſehr zablreihen, zu B. gehö— 
renden, Bafallenjtaaten find (außer Chairpur in 
Sindh) in 4 Gruppen eingeteilt nach den Divifionen, 
in deren Gebiet fie liegen: Gudjchrat:, Konlan:, 
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Dekan: und Karnatal:Gruppe. Die Gejamteinnab-: 
men beliefen fih 1897/98 auf 144307240, die Aus: 
gaben auf 109826310 Aupien. Die Hauptipra: 
hen jind: Mabratti (von 47,11 Proz. der Bevol⸗ 
terung geiproden), Gudſchrati (18,86 Proz.), Kana⸗ 
reſiſch (12,77 Proz.) und Hinduftant oder Urdu (von 
5,3 Proz); doch wird das Hinduftani von den Ge: 
bildeten und den handeltreibenden Mohammedanern 
allgemein verjtanden. B. beſitzt (1890) 11716 Un: 
terridhtsanftalten mit 591627 Böglingen (29 Broz. 
der ichulpflichtigen Knaben und 3°, Proz. der jchul: 
pflihtigen Mäpcen). Jährlich erfheinen etwa 2000 
Bücher und Zeitjchriften, mehr als die Hälfte in 
Gudſchrati⸗ oder Mahrattiſprache; von Zeitungen 
und Zeitfchriften allein erſchienen 1897 in indi— 
{hen Sprachen 269, darunter als größtes Blatt die 
«Gurakhi» in der Hauptitabt B. — Val. Murray, 
Handbook of Bombay Presidency (2. Aufl., Lond. 
1881); Hunter, B.. 1885 to 1890 (ebv. 1892); Ro: 
ger3, The land revenue of B. (ebd. 1892); Douglas, 
Glimpses of old B. and Western India (ebd. 1900). 
2) Die feite Hanptitadt der gleihnamigen Präſi⸗ 
dentibaft, nächſt Kalkutta der bedeutendſte See: 
und Handelsplag Dftindiens, liegt unter 18° 55’ 
nördl. Br. und 72° 54° öſtl. L., an der Weſtkuſte 
von Vorderindien, Er gleichnamigen jhmalen, 
fih von NW. nah SD. in der Yänge von 18", km 
erjtredenden Inſel, oder vielmehr Halbinfel, feit: 
dem B. mit dem Feltlande durch einen feſten Eifen: 
babndamm verbunden ift. Diefelbe bilvet mit den 
durch Molen mit ihr verbundenen Heinen Inſeln, 
Old Woman’s:F3land oder Kolaba oder Lighthouſe⸗ 
Island, melde ſüdlich, und andern, bie öſtlich 
von ihr liegen, wie Karandſcha, Clephanta, Hogs: 
Sland u. }. w., eine jehr geräumige, volllommen 
here Bai, deren Lage, befonders von der See aus, 
von hoher maleriſcher Schönbeit ift, da die meit- 
liben, unweit der Hüfte verlaufenden Ghat ihren 
Hintergrund bilden. (Hierzu Plan: Bomban.) 
Anlage und Bauten. 2. ift der Hauptlriegs⸗ 
bafen von Britifch-Indien, Seitdem B. 1661 von den 
Portugiefen an Karl IL, als Zeil der Morgengabe 
für jeine Gemahlin Ratbarina von Braganca, ab: 
etreten wurde, ijt e3 gewaltig gewachſen. Es be: 
teht aus der alten Stadt oder dem Fort, fo ge: 
nannt von dem dajelbjt 1769 von den Engländern 
erbauten Fort George, dem ſüdlichſten Stadtteile, 
und der Schwarzen Stadt (Black Town). Ihre 
Straßen find ſehr eng und während der periodijchen 
Regenzeit häufig überſchwemmt. Doch wird viel 
für die Verbreiterung und Trodenlegung derjelben 
und die Verbejjerung des früher wenig günftigen 
Gejunbbeitäzujtandes getban. Die Verjorgung mit 
Trinkwaſſer geſchieht ſeit 1892 dur eine groß: 
artige Wafjerleitung aus dem Tanfatbal, 105 km im 
N. von B. Als 1803 ein Hleinerer, 1845 ein größerer 
Teil der Stadt abgebrannt waren, geſchah der Wie: 
deraufbau in jhönerer und zmedmäßigerer Weiſe. 
Bemertenswert find die mit Kolonnaden ge: 
fchmüdte, 60 m lange und 30 m breite Stadthalle 
mit einer Bibliotbet von mehr ala 100000 
fowie den Standpbildern von Sir John 
C. — Lord Elphinſtone, Lord Co 
Dſchamſched-dſchi Dſchidſchibha'i; die 
die Kathedrale St. Thomas (1720 erbaut, 
weitert). Dieſe Gebaude ſowie eine —5— 
äbnliher Wobnbäufer reicher engl, ſcher 
Handelsherren Ti an dem großen und 
mit Tamarinden bepflanzten «Green» oder «El⸗ 
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phinftone:Circle» genannten Plage mit den Statuen 
von Lord Cornwallis und Marquis Mellesley. Die 
Mohnung des Gouverneurs von B. befindet ſich 
auf dem Südmeitlichen, Malabar:Boint genannten, 
jteilen Borgebirge der Inſel. Auch verjchiedene 
Mofcheen und Hindutempel ſowie das Krantenbaus 
in der Schwarzen Stadt find ſehenswert. Der 1897 
fertig gewordene prächtige Victoriabahnhof (50 Mill. 
M. Koiten) ift der größte der Welt. (©. Tafel: 
Babnböfe I, Fig. 3.) Noch find zu ermäbnen 
die Statue der. Königin Victoria und die Reiter: 
re des Königs Eduard VII. B. iſt Sitz der 

räidentichaftsregierung, des —— Gerichts⸗ 
hofs, der Handelstammer, der Bank von B. und 
anderer Banten. Auch befindet fich vajelbit jeit 1857 


‚die der Londoner nachgebildete Univerfität (nur für 


Prüfungen) mit vielen affıliierten höhern Schulen 
(1898: 1042 an der Univerfität Immatrikulierte); 
ferner verjchiedene Zehrerjeminarien; das Victoria 
and Albert Museum für Naturgefcichte und alle 
nüslichen Naturprodufte Indiens (feit 1871); die 
«Bombay branch» genannte Abteilung der Royal 
Asiatic Society in England; die feit 1873 mit dieſer 
vereinigte Geograpbiiche Geſellſchaft; eine Medizi: 
nifche und Phyſilaliſche Geſellſchaft, deuticher Klub 
und andere gemeinnügige Anftalten. B. befist ein 
Marinearienal, Dods und Werfte, wo die größten 
Kriegsichiffe gebaut werden fönnen. Die alten Fe: 
ſtungswerle von B. wurden 1863 abgetragen und 
jtatt ihrer jebr ee neueangelegt. Die Villen: 
vorſtadt Malabar Hill mit den Türmen des Schmei: 
gens, auf denen die Parſen ihre Toten ausfegen, iſt 
durch Stadteiſenbahn mit der Altſtadt verbunden. 
Die Bevölkerung betrug (1891) 821 764 E., 
darunter 543276 (66°), Proz:) Hindu, 155247 (19°, 
Proz.) Mobammedaner, 47458 (5,775 Proz.) Parſen, 
45310 Chriſten, 25225 Dſchain, 5021 Juden. Die 
Zabl der Eurafier (f. d.) beträgt etwa 1200. Unter den 
Ausländern giebt e3 etwa 12000 Europäer, außer: 
dem Araber, Verſer, Chineſen, Neger u.f.w. infolge 
der Peit ſank die Einwohnerzahl (1901) auf 770000. 
Verkehrsweſen und Handel. 2. ijt durch die 
Peninsular and Oriental: und durd die British-In- 
dian:Dampficiffabrtälinien fowie durch die Linien 
der Gefellihaften Messageries Maritimes u. |. w., 
die ſämtlich hier Hauptagenturen befigen, mit Eu: 
ropa, Sues, der Dftküfte Afritas, dem Golf von 
Perſien, Eeylon, dem Indiſchen Archipel, China 
und Japan ſowie allen wichtigern Küjtenpunlten 
des Indobritischen Reichs, mit dem Innern desſelben 
aber dur die Great-India-Peniniulas, die Great: 
India⸗Peninſula⸗Madras⸗ unddie Bombay:Baroda 
and Central: India: Eifenbabnen fowie durch eine 
direkte Linie über Nappur und Bilaspur mit Kal: 
futta verbunden und jomit der Mittelpunlt eines 
ſehr großartigen, den wachienden Reichtum der Stadt 
bedingenden Handeld. Am Gejamtaußenbandel 
Indiens nehmen Kalkutta und B. mit je etwa 40 
Proz. teil; in den lekten Jahren ftebt jedoch B. ſtets 
etwas binter Ralkutta zurüd (1898/99 betrug ber 
Außenhandel von B.605 783390 Rupien). 1891/92 
verlehrten 90673 Schiffe mit inägejamt 54932483 


und | Regiitertons im Hafen von B.; 88370 mit 2,78 


Mill. t- kamen auf die Küftenjciffahrt und den Ber: 
fehr mit ind. Häfen. 1898/99 betrug der Außenhandel 
ft B. außer den Provinzen Sindh 
unb-Aden 669584170 Rupien, namlich die Einfuhr 
256519020 Rupien, die Ausfuhr 418056 150 Ru 
pien; bei der Auäfubr entfielen auf Baummolle 
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81448180 Rupien, Sämereien 58648680 Rupien, 
Opium 28078610 Rupien, Weizen (faft ein Drittel 
der Weizenausfuhr ganz Indiens) 33995870 Ru: 
pien, Reis 6129410 Rupien, Indigo 1147220 Ru: 
pien. Der Dpiumerport gebt faſt ausſchließlich nach 
Ebina. Sonitige Hauptausfuhrwaren find: Hüljen: 
früchte, Häute, elle, Gewürze, Farbitoffe u. j. w. 
Die Einfubr bejtebt bauptiädhlich in europ. Modes, 
Bup:, Meidungs:, Toiletten: und andern Heinern 
Gegenitänden, Steintoblen, Arzneien, Farbwaren, 
Maicinerien, Metallwaren, Berlen und Edeliteinen, 
Schienen für Cifenbabnen, Salz, rober Seide, jei: 
denen Stoffen, Bier, Spiritus, Zuder, Thee, Tabat, 
Wein, Rollftoffen und rober Wolle, Gold und Silber. 
Die Induſtrie liefert namentlid in der Baummoll: 
ipinnerei und im Schiffbau Bedeutendes. In B. find 
faft fämtlihe Staaten durch Konſuln vertreten. — 
Ral. Schlagintweit, Bombay (in der «Rundſchau 
für Geograpbie und Statiftil», XIII, Wien 1891). 

Bombayhanf, ſ. Sambobanf. ’ , 

Bombauſtahl, eine Menge von Aluminium 
entbaltende Sorte Stabl von großer Zugfeitigkeit. 

Bombazet (engl., jpr. -bäjjett), ſ. Bombaſin. 

Bombe, j. Bomben. 

Bombelles, portug. Geihleht, das ſchon zu 
den Zeiten der Kreuzzüge befannt war, fich fpäter 
nad Frankreich verzweigte und von da nad Oſter⸗ 
reich übergegangen ift. — Ludwig Philipp, 
Grafvon B., öfterr. Diplomat, geb. 1. Juli 1780 
zu Regensburg, wurde bei der Geheimen Staats: 
tanzleı in Mien angeftellt, dann der djterr. Ge 


fandtihaft in Berlin beigegeben und war bort | 


ipäter Gejandtihaftsrat und Geſchäftsträger, jeit 
1815 öjterr. Gejandter in Kopenhagen. Dort ver: 
mäblte er ſich 1816 mit Ida Brun, Tochter der 
Schriftſtellerin Friederile Brun (f. d.), und ging 
dann als öfterr. Gefandter nad Dresden, wo fein 
Haus Mittelpunkt der mufitaliihen und litterar. 
Kreife wurde. 1819 begleitete er den Kaiſer von 
Oſterreich nad Siebenbürgen und Galizien und hatte 
wäbrend dieſer Reife ftatt des Staatskanzlers das 
Bortefeuillezu führen. Aufdem Kongreß zu Karlsbad 
vertrat er Djterreich und machte ſich durch ſtrenge 
Durbführung feiner Inſtrultionen jehr unbeliebt. 
Hierauf wurde er Gefandter zu Florenz, Modena 
und Zucca, 1829 bei der portug. Königin Maria 
(.2.) da Gloria in London, 1834 zu Turin, 1837 in 
Bern. Cr jtarb 7. Juli 1843 zu Wien, — Sein 
Bruder Karl Renatus, Graf von B. Ef. diterr. 
Kämmerer, geb. 6. Nov. 1785, war einflußreicher 
Gebeimrat und Oberhofmeiſter der Herzogin Marie 
Yuife von Parma, der einftigen Gemahlin Napo— 
leons I., nach fiherer Annahme jeit 1833 mit diejer 
geheim vermäblt; er ftarb 30. Mai 1856 als Ober: 
bofmeijter des Kaijers Ferdinand, — Ein zweiter 
Bruder, Heinrih Franz, Grafvon B., geb. 
3%. Juli 1789, war ebenfalls ka k. Kämmerer und 
Gebeimrat, wohnte dem Kriege von 1813 bis 1815 
bei, war Legationsrat in London und Lifjabon, Ge: 
\andter in Petersburg und Turin und 1836—48 
als Hofmeifter der Söhne des Erzherzogs Franz 
Karl auch Erzieher des Kaiſers Franz Jojeph. Er 
farb 31. März 1850. Von feinen Söhnen war Graf 
Karl B., geb. 17. Aug. 1832, geit. 29. Juli 1889, 
EL. Kämmerer, Gebeimrat, Biceadmiral und ehe: 
maliger Oberfthofmeijter des verftorbenen Stron- 
prinzen Rudolf von Oſterreich. 

Bomben (fr3.), zum Sprengen geladene, mit 
Zünder verfehene runde Hoh 84. wie fie früher 
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aus glatten Mörjern (j. d.) und Bombenfanonen 
(f. d.) verfeuert wurden. Dasjelbe Geſchoß biek, 
wenn e3 bei Haubiken gebraudt wurde, Granate, 
welcher Name auch in das Syſtem der gezogenen 
Geihüge übergegangen Ri wäbrend der Name B. 
verjhmwindet. (©. Geſchoß.) — B. als Feuerwerks— 
förper, ſ. Wurffeuer. 
Bomben, vulkaniſche, rundliche, keulenför— 
mige oder ellipfoidisch geitaltete, fauft: big über kopf: 
roße Lavallumpen, melde, in noch balbflüffigem 
Auftande durch die Luft geſchleudert, infolge raſch 
rotierender Bewegung dieje ihre Geftalt erlangten. 
Sie finden fih auf den Abhängen und in der Um: 
gebung faft jeden Bullans. 
Bombenfanonen, nad ihrem Erfinder, einem 
franz.. General, aub wohl Bairbans genannt, 
latte Geſchütze großen Kalibers, die Hoblfugeln, 
omben, im flahen Bogen forttrieben. Die Röhre 
der B. ftand mit einer Seelenlänge von etwa zehn 
Kugeldurchmeſſern zwifchen. der Röhre der Kanone 
und der kurzen Röhre der Haubite in der Mitte. 
Die Seele der B. war nad dem Boden zu mit einer 
ſchwach verjüngten fonifben Kammer mit gerun: 
detem Boden verfehen. Die am bäufigften ange: 
wandten B. hatten ein Kaliber von 23 und 28 cm. 
Die B. find ſeit 1822 bekannt und wurden haupt⸗ 
ſächlich zur Bewaffnung von Kriegsſchiffen (nament: 
lich Kanonenbooten und Dampfſchiffen) und Strand⸗ 
batterien gebraucht. Doch hatte man die 23centi⸗ 
metrigen auch in die Belagerungsartillerie hinein⸗ 
ezogen und dann öfters zum Schießen von Boll: 
geln gegen gebedtes Mauerwerk verwendet. So 
Aus —— die B. leiſteten, wurden fie doch von 
den ſchweren gezogenen Kanonen in der Wirkung, 
wejentlich. übertroffen und daber durch dieje bald 
gänzlich verdrängt. (S. auch Granattanonen.) 
ombenröhren, j. Wurffeuer. 
. Bombenficher, j. Hoblbauten. 
Bombet (pr. bongbäh), A. C., ſ. Beyle, Marie 


enri. 
. Bombieren, aub Kumpen oder Kümpeln 
genannt, ein Verfahren, dur das Blechplatten in: 
eine boble Form gebogen werden. Beim Dampf: 
tejlelbau wird das Durchbiegen ber flachrunden 
Kejielböden durch das B. in der Art erreicht, daß die 
freisrunden Blatten ſchwach rotwarm in eine der zu. 
erzielenden Wolbung entiprechend ausgehöblte guß: 
en Form, den fog. Kump, durch Hämmern oder 
in beſſer eingerichteten Fabrifen durch hydrauliſchen 
Drud mittel des Preßkopfes oder Kumpkopfes 
eingetrieben werden. Beim Brüdenbau werden bie 
zum Belegen der Brüdenbahn angewendeten vier: 
edigen Blechplatten, um ibre Tragfähigleit zu er: 
böben, ſchwach hoch gewölbt, bombiert (bombierte 
Bleche oder Budelplatten, f. d.). Wellbleche werden 
bombiert, d. b.in die Form eines Cylinderabſchnittes 
aebogen, indem man die Wellblechtafel an den 
Enden durch Tragleiften unterſtützt und eine dritte, 
über die Tafelbreite reichende Leilte in der Mitte 
zwiſchen den Stützpunkten gegen bie Tafel preßt. 

Bombinätor, die Unte (j. d.). 

Bombo, in Nordamerifa Würzbranntwein aus 
Rum, Muslat und Zuder. (6. d.). 

Bombonaga, die Blattfajern von Carludovica 

Bombonne (fr;., jpr. bongbönn), ſ. Ballon 

Bombülum, i. Ölodenipiele. [(tehnolog.). 

Bombus (lat), Obrenjaujen bei Blutanvrang; 
B., Bienengattung, ſ. Hummeln; B. hortörum, 
ſJ. Sartenbummel. 
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: Bombyoidae, die Spinner (j. d.), eine Familie 
ber Großjchmetterlinge. 

. Bombyoilla, Singvögel, ſ. Seidenſchwanz. 
Bombikomẽter (arb.,«Seidenmefjer»), Garn: 
tafel, eine zur Ermittelung der Feinheit, insbeſon⸗ 
dere ber — ————— dienende Tabelle, nach 
der die betreffende Garnnummer aus dem Gewicht 
eines Strähns oder Schnellers beſtimmt wird. Die 
Garnnummer giebt an, welche Länge des betreffen: 
den Garnd genommen werden muß, um die Ge: 
wichtseinheit zu erfüllen; bei dem gegenwärtig aller: 
wärts angejtrebten metriſchen Numerierſyſtem, wie: 
viel Meter auf ein Gramm, oder wieviel Kilometer 
auf ein Kilogramm geben. gen. 
: Bombyliidae, Bombylius, ſ. Summelflie: 
. Bombyx, j. Seivenjpinner und Tafel: Seiden: 
raupe und Seidenzudt, Fig. 9 und 10. 

Bömerei, j. Bodmerei. 

Bomfim (jpr. bongfing), oje Lucio Travaffor 
Baldes, Graf von, portug. General und Führer der 
tonftitutionellen Partei, geb. 23. Febr. 1787: zu 
Peniche in Ejtremadura, ftudierte zu Coimbra, nahm 
aber, ald 1807 die franz. Armee in Bortugal ein: 
rüdte, Kriegsdienfte. Er mar 1828 Oberit eines 
Regiments und kämpfte gegen Dom Miguel, bis 
er auf Madeira der übermacht unterlag. Als Dom 
Pedro 1832 in Portugal landete, war B. einer 
der eriten, die ſich unter feine Fahne — Nach⸗ 
dem er im Sept. 1837 den abſolutiſtiſchen Aufſtand 
in Gemeinschaft mit Bandeira niedergejchlagen hatte, 
übernahm er im Kabinett des letztern das Kriegs⸗ 
minifterium. Bon den Abjolutiftenund Radikalen an⸗ 

efeindet, ſah er ſich jedoch 1841 veranlaßt, fein Porte⸗ 
euille niederzulegen. Als das Miniſterium Coſta— 
Cabral die Cortes auflöfte, begann er zu Gunſten 
der Verfaflung von 1837 den offenen Kampf gegen 
die Regierung, ſah fih aber gendtiet, 28, April 
1844 zu fapitulieren und nad Spanien zu flüchten. 
Später beteiligte fih B. an der Erhebung gegen 
das Minifterium Saldanba, ftellte ſich an die Spike 
des aufſtaändiſchen Landvolls in den Provinzen, 
ichlug die fönigl. Truppen im Nov. 1846 bei Mar: 
cella, unterlag aber 22. Dez. gegen Saldanba bei 
Torred:Vedras und wurde dur ein Kriegsgericht 
zur Deportation nah Afrika verurteilt. Die Am: 
neftie vom Mai 1847 öffnete ihm die Rüdlehr nach 
Bortugal. Er ftarb 15. Juli 1862. 

Bombart, Blasinjtrument, ſ. Schalmei. 

Bommel oder Zalt:Bommel, Stadt in der 
nieberländ. Provinz; Geldern, 15 km norbnorbieft: 
lid von — ch, lint3 an der Waal, in welcher 
bier nod Ebbe und Flut der Norbjee bemerkbar 
a und an der Linie Bortel: Utrecht der Nieder: 
änd. Staatsbahnen, hat (1890) 3978 E., Boft, Tele: 
graph, ein jhönes Rathaus, eine reform. Kirche mit 
vorzügliher Orgel, Frestomalereien und bobem 
Turm jowie etwas Industrie. — Ebemals war B.eine 
jebr jtarte deitung, die 1598 von den Spaniern unter 
Mendoza vergeblih belagert, 1672 aber von den 
— nach tapferer Gegenwehr genommen 
wurde. Die nach der Stadt benannte, 26 km lange 
und bi8 9 km breite, fruchtbare und meidereiche Inſel, 
Bommeler Waard (Werder), wird dadurch ge: 
bildet, daß die Maas, nachdem fie 7’km oberbalb B. 
mitteld des St. Andriesfanals die Waal berührt 
bat, in einem nad Süden gewandten Bogen über 
Erevecoeur fließt und dann exit, 19 km -unterbalb 
der Stadt, ji bei der Feitung Woubrichem oder 
Woerlum mit der Waal vereinigt. An der Meftipike 
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des MWerbers liegt das Schloß oder Fort Loeven: 
jtein, berühmt ald Gefängnis (1619) der Benfionäre 
Hugo Grotius von Rotterdam und Hogerbeet3 von 
Leiden, an der Ditjpige die St. Andriesſchanze, 
welche die Spanier zu Ende des 16. Jahrh. als 
TIrug:Bommel erbauten. Die Schanze wurde 
von den Franzojen unter Delmas 11. Dez, 1794 
bejtürmt und erjt 27. Dez. der ganze Werber erobert. 
Legterer war im Dez. 1813 von den Franzoſen 
jtarf befejtigt, mußte aber vor dem preuß. General 
von Bülow geräumt werden. 

Bommeldpitte, Dorf in —— ſ. Bo. 17. 

Bommern, Gemeinde in Weitfalen, ſ. Bd. 17. 

Bomofandi, Majo-Bomolandi, linter Ne 
benfluß des Uelle im centralafrit. Gebiet der Niam: 
Niam, zwiſchen 3 und 4° nördl. Br. und 26 und 29° 
öſtl. L. von Greenwich, nimmt links mebrere Zuflüſſe 
auf und ift ſehr wafjerreih. Das Gebiet des B. wurde 
von Junker und Caſati erforſcht. 

Bomſt. 1) Kreis im preuß.. Reg.Bez. Boien, 
bat 1036,37 qkm, (1895) 60712, (1900) 59631 €, 
6 Städte, 107 Landgemeinden und 38 Gutsbe⸗ 
jirfe. Siß des Landratsamtes ift Wolljtein. — 
2) B. poln. Babimost, Stadt im Kreis B. 12 km 
ſüdſudweſtlich von Bentiben, in 60 m Höhe, an 
der fanalifierten Faulen Obra und zwischen Seen, 
an der Linie Guben » Bentichen : Boten der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1895) 2078 E., darunter 908 
—— und 65 Israeliten, (1900) 2125 €., 
Poſt, Telegrapb, 2 kath., 1evang. Kirche, Synagoge, 
Ratbaus und kath. Hofpital; Epiritusbrennereien, 
Mein:, Hopfen: und Objtbau. i 

Bon (fr;., ſpr. bong, get), der allgemeine 
franz. Name für jeden Geldjchein. in. jolder 
Schein: «Gut für Tauſend Mark» mit Datum und 
Unterjchrift des Ausftellers, erzeugt in Deutſchland 
nicht überall eine Verpflichtung des Ausitellers, 
den Schein ald Zahlung anzunehmen oder einzu: 
löfen, wenn der Name des Gläubigers nicht aus 
dem Papier bervorgebt, es jei denn, daß irgend ein 
deutiches Partilularrecht ſolche Verbindlichkeit aus: 
ſpricht. Für Preußen ift dies nicht der Fall. Der 
B. gilt aber als taufmännifcer Verpflihtungsidein 
(Deutihes Handelägefeßbuh von 1897, $. 363), 
wenn er von einem Kaufmann ausgeftellt iſt und 
ben Namen des Gläubigers entbält. B. du tresor, 
Schaßſcheine, beißen in Frankreich die feit 1824 (alö 
bons royaux) in Gebrauch gelommenen, übertran: 
baren und verzinsliden, eine Zahlungsfriſt von 3, 
9 und 12 Monaten vorbebaltenden Anweiſungen 
auf den öffentlichen Schaß, mit denen bei augenblid: 
lihem Geldmangel Verbinvlicleiten des Staates 
beridhtigt oder Vorſchüſſe bei der Bant erhoben wer: 
den. Sie lauten auf den Inhaber und follen ſichere, 
aber noch ausitebende Jabreseinnahmen für den 
Fall eines ungewöhnlichen Bedarfs jofort verfügbar 
maden. Die B. du trösor, welche zu der ſchwebenden 
oder Flottierenden Schuld (f.d.)des Staates gerechnet 
werben, untericheiden fih von den gewöhnlichen 
Staatsanleihejcheinen, abgejeben von der Form 
ihrer Ausstellung, teils durch die kürzere Einlölungs- 
frift, teild dur den Umftand, daß jie nicht zur 
Dedung eines eingeftandenen Deficitö beitimmt find. 
Das Budgetgefeh beitimmt jedes Jahr den zulaſſi⸗ 
gen Betrag der Emiſſion (früher 250, jet 400 Dill. 
Frs.), ven Zinsfuß aber regelt der Finanzminiſter 
nach der Lage des Geldmarkts. Auch in England 
werden durch Schabicheine (Exchequer Bills, |. d., 
Exchequer Bonds und Treasury Bills) Staatsein 
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fünfte vorweggenommen, ebenjo in Rußland, den 
in Niederlanden, Belgien und im Deutichen Reiche, 
mo z. B. dur das Etatsgeſetz vom 31. Dlärz 1897 
für 1897/98 die Ausgabe von Schatzanweiſungen 
D mit Umlaufszeit bis 30.Sept.1898 auf 175 Mill. 

jeſtgeſtellt wurde. — liber die Poſtbons ſ. d. 

Bon, auch Tamaſii-no-matſuri oder 
Tama-matſuri, das Laternenfeſt, welches in 
Japan den 13., 14., 15. und 17. Tag des ſiebenten 
Monats gefeiert wird. Es ift eine Art Totenfeit, 
an welhem ven Abnentafeln der Verjtorbenen Opfer 
dargebraht werden. 30 Tage vor und nad dem 
15. wird jeden Abend eine Bapierlaterne vor dem 
Haufe angezündet. [Tunis (f.d.). 

Bon, Kap, oder Rad Addar, Vorgebirge in 

Bon., bei zoolog. Bezeihnungen Abtürzung für 
Bonelli, Francois Andre (j. d.). 

Bona (lat.), Mebrzabl von Bonum (f. d.), Güter, 
B. B. acquisita, erworbene (nicht ererbte) Güter; 
B.-adventitia, binzugelommene- (nicht von Eltern 
ererbte) Güter (j. Adventizien); B. aliena, fremde 
Güter; B.allodialia, reigüter, Allode; B.aeraria, 
Rammergüter; B. caduca, Heimfallägüter; B. ca- 
strensia, im Feld erworbene Güter; B: censitica, 
Jinsgüter; B. civitatis, Staatögüter; B.communia, 
aemeinichaftlidhe Güter; B. communitatis, Ge: 
meindegüter; B. conjugum, Güter der Eheleute; B. 
damnatorum, Güter der Berurteilten; B. devoluta, 
beimgefallene Güter; B. domanialia, Domanial: 
süter, B. dotalia, Mitgift; B. emphyteutica, Erb: 
jinsaüter; B. ereptitia, Güter, die der Staat an ſich 
—* hat; B. feudalia, —— B.gentilitia, 
Stammgüter; B. hereditaria, Erbgüter; B. illata, 
(von der Frau) eingebrachte Güter; B. immobilia, 
unbewegliche Güter; B. indivisa, ungeteilte Güter; 
B. indivisibilia, unteilbare Güter; B.litigiosa, ftrei: 
ttae Güter; B. locata, verpachtete Güter; B. mariti, 
Güter des Ehemanns; B. materna, das mütterliche 
nn B. mensalia, Tafelgüter;. B. minorum, 
Güter Minderjäbriger; B. mobilia, fahrende Habe; 
B. paraphernalia, Einbringen der Ehefrau, welches 
dieje für fih behält; B. parochialia, Pfarrgüter; 
B. paterna, vwäterliche Güter; B. patrimonialia, 
eigentümliche Erbgüter; B. pignoratitia, Pfand: 
alter; B. publica, Staatögüter; B. rapta, geraubte 

üter; B. receptitia, foviel wie B. paraphernalia; 
B. stemmatica, Stammgüter; B. utensilia, Gerät: 
ihaften; B. vacantia, berrenlofe Güter. — In der 
Sprabe der röm. Rechtäquellen bezeichnet B. das 
Vermögen, aljo die Gejamtheit der Aktiva und 
Paffına eines Menſchen. 

Bona (frz. Böne), feite Hafen: und Hauptſtadt 
des Atrondiſſements B. (122852 E.) und einer mili: 
tär. Eubdivifion im Depart. Conftantine in Algerien, 

km im NO. von Gonjtantine, an der Mün- 
dung des Seybouje und an der Weſtküſte des ge: 
täumigen, Durch ein im N. vorgelagertes Vorgebirge 
ihüsten Golf3 von B., am Fuße des be: 
waldeten Edugh (1004 m) gelegen, hat (1896) 
4498 E., darunter 12011 Franzoſen und etwa 
10000 Italiener, beftebt aus der amphitheatraliſch 
hd erbebenden Oberjtadt und der Unterjtabt, und ift 
»st faft ganz in europ. Stil umgebaut, mit Quais 
un Bromenaden umgeben und durch eine > 
reichlich nen und Brunnen verjeben. 

An der Nordfeite liegt außerhalb der Ringmauer 
auf einem 105 m hoben Hügel die Citadelle oder 
Razbab, urfprünglid von Haifer Karl V. 1535 er: 
baut, 26. Juni 1832 von den Framzoſen eingenom: 
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men; jeit 1850 ijt fie —— für Depor⸗ 
tierte. B. iſt der Sitz der Arrondiſſements- und 
Militärbehörden, eines Civil: und Friedensgerichts, 
einer Handelskammer, mebrerer Konſulate ſowie der 
Alademie d’Hippone, bat ein Kommunal: Eollöge, 
mebrere fath., je eine prot., jüd. und arab,.-franz. 
Schule, jhöne kath. und prot. Kirche, Synagoge, meb: 
rere Mojcheen, ein febenswertes Klojter der Barm: 
berzigen Schweitern, Kajerne, Militär: und Civil: 
boipital jowie eine Bank, zwei Zeitungen und em 
Theater. In der naben fruchtbaren Seybouje-Niede: 
rung zablreihe Dlivenz,. Tabaf:, Wein: und Objt: 
pflanzungen, Korfeichenwaldungen, Getreidefelver, 
Sl: und andere Mühlen, eine Seidenfpinnerei und 
verfchiedene andere Fabriken. Der Dichebel Edugb 
liefert Marmor und gebaltvolle Eifenerze (jährlich 
ei 6 bis 7 Mill. Fr3.) ; bei Ain Mokra am Fetzara⸗ 
ee befindet fih ein reiches Kupferbergwert. Die 
Bedeutung B.s als nn (1896 Schiffsver⸗ 
tebr: 2475 Schiffe mit über 1 Mill. Netto:Tonnen: 
gehalt) Weftalgeriens ftebt der Conftantines nicht 
nah und iſt jeit Errichtung der Eijenbabn gedher 
als die von Tunis. B. hat.einen durch zwei Molen 
geihüsten Vorhafen von 79 ha, mit Leuchtturm 
und. babinter einen befonders zur Zeit der Korallen: 
fiicherei jehr bejuchten Hafen von 10 ha. Der Hafen 
ift Stürmen ausgejegt und faft 7 km von der Stadt 
B. entfernt. Von B. nad dem Bergwerk von Ain 
Motra führt eine 30 km lange Eiſenbahn; eine 
andere verbindet B. über Gelma mit Conjtantine, 
Algier und Biskra, eine dritte führt nad Tunis mit 
Abzweigung nad ©. bis Tebeſſa. Dampficiffe geben 
regelmäßig nad Algier, Tunis und Marjeille. Etwa 
2km im SSW. von B., dem alten Aphrodiſium, 
liegen auf einer bewacjenen Anböbe zwiſchen dem 
Seybouſe (Ubus oder Rubricatus) und dem Wadi 
Budidima die 60 ha bevedenden Ruinen des alten 
Hippo⸗regius (1. d.).— Val. Niel, Böneetsesenvirons 
(Bar. —— Histoire de Böne (ebd. 1892). 
Bona dea (lat., «die gute Göttin»), altitalifche 
und. röm. Göttin des Segens der Erde und ber 
Fruchtbarkeit überhaupt, mit andern Göttinnen 
Art, wie Maia, Terra und namentlih Faunga, 
nabe verwandt, wie fie denn bald Tochter, bald Ge: 
mablin des Faunus genannt wird. Mit ihr wurde 
jpäter eine griech. Srauengottheit, Damia, gleich: 
gejeßt und durch eigene Prieſterinnen verebrt.. Ihr 
zu Ehren jan Anfang Dezember im Haufe des je: 
weiligen höchſten Magijtrats in Rom eine nächt— 
libe Feitfeier ftatt, der nur rauen anwohnen 
follten; nachdem dann ein Sühnopfer von Schwei: 
nen für das Wohl des Staates dargebradht war, 
trug bie eier, die Plutarch mit der der orpbifchen 
Moiterien vergleicht, einen mehr ausgelafjenen Cha— 
ralter. Nach den Schilderungen Juvenals ward fie 
in der Kaiſerzeit oft in unfittlicher Weife begangen. 
Bona fide (lat.), in gutem Glauben. 
Bona fides (lat., «der gute Glaube»), Treu 
und Glauben, Revlichkeit ım Rechtsverkehr. Es 
ift unmöglib, im Rechtsverkehr alles Einzelne 
zu verabreden, für alle die Fälle, auf die. fich 
eine —— Verabredung nicht erſtredt, durch 
das Gejeg im voraus Beſtimmung zu treffen. 
Wo nun bei Erfüllung des Vertrages ſolche nicht 
vorgefehene Fälle auftreten, da darf man erwarten, 
daß jeder Kontrabent feinem Mitlontrabenten ge: 
währt, was nad anfjtändigem und ebrlihem Ber: 
halten von ihm mit Rüdjiht- auf die ganze Lage 


ı des Falles erwartet werben 'darf,-nur daß er um— 
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gelehrt nicht von ihm fordert, was er nach dem bei: 
derſeits bei Abjchluß des Vertrages verfolgten Zwede 
und den ei getroffenen Berabredungen ohne Arg⸗ 
lift nicht beanipruchen kann. Das Deutiche Bürgerl. 
Gejesb. $. 157 jagt daher: Verträge find jo aus: 
aulegen, wie Treu und Glauben mit Rüdjtht auf 
die Verkehrsſitte es en — In anderm Sinn 
bezeichnet B. f. die Redlichkeit des Ermerbes 
oder des Befiges. Wenn jemand eine Sache, die 
ibm nicht gebört, verkauft, fo ift der Käufer in gutem 
Glauben, wenn er den Verkäufer für den Eigen: 
tümer hält und, obne fich einer groben Sabeläffigfeit 
ſchuldig zu machen, halten durfte. Er iſt in böjem 
Glauben (mala fides), wenn er weiß oder millen 
mußte, daß der Verkäufer nicht Eigentümer it. 
Ebenjo ift der Käufer in böfem Glauben, wenn 
jwar der Eigentümer verlauft, der Käufer aber 
recht gut A ‚dab er nicht verlaufen darf, 3.8. 
weil der Verkäufer entmünbdigt ift oder weil die ver: 
faufende Ehefrau nicht * Genehmigung ihres 
Ehemannes verlaufen darf. Der Käufer iſt aber in 
diejen Fällen in gutem Glauben, wenn er die That: 
fachen, welche feinen Erwerb ausichließen, beim Er: 
werb nicht fannte. Der repliche erb gewäbrt in 
manchen Fällen die vollen Rechte des Eigentums: 
oder Pfandrechtserwerbs: fo wenn bewegliche Sa— 
en veräußert oder verpfändet find, es jei denn, 
daß die Sachen — geſtohlen oder verloren waren 
(Deutſches Bürgerl. Geſetzb. 8. 932 fg.); Geld, ve 
baberpapiere und Sachen, die im Wege öffentlicher 
Berfteigerung veräußert wurden, fönnen nach Deut: 
ſchem Bürgerl. Gefesb. $. 935 und Hfterr. Bürgerl. 
Geſetzb. $. 367 redlich erworben werden, objchon fie 
ger waren. (S. Hand muß Hand wahren.) 

a8 Deutiche Bürgerl. Geſetzbuch giebt aber dieſe 
vollen Rechte nur demjenigen, der des Glaubens 
war, daß der Veräußerer oder Verpfänder Eigen: 
tümer der Sache jei. Das Handelsgeſetzbuch von 
1861 (Art. 306 und 307) wie das von 1897 ($. 366) 
geben weiter, jofern die Veräußerung oder Verpfän: 
dung ber fremden Sade jeitens eines Kaufmanns 
im Betriebe jeines Handelägemwerbes erfolgte. Sie 
lafien den vollen Rechtserwerb ſchon zu Gunften 
besjenigen eintreten, der nur des Glaubens war, 
der Beräußerer oder Verpfänder jei, wenn aud nicht 
Eigentümer, fo doc (als er ag [Bantier], 
Handelsagent, Spediteur, Lagerbalter, Frachtführer 
u. f. w.) fraft gejegliben Pfandrechts oder aus an: 
derm Grunde berechtigt, für den Eigentümer über 
die Sache zu verfügen. Zu vergeflen ift nicht, daß 
der Erwerber fich bei feiner Annahme, der Verkäufer 
jei zum Verlauf berechtigt, feiner groben Fahrläſſig— 
feit jhuldig gemacht haben darf. Daber bejtimmt 
auch das neue Handelsgeſetzbuch $. 367, daß, wenn 
ein dem Eigentümer abbanden gelommenes In— 
baberpapier an einen Kaufmann, der Banlier: oder 
Geldwechslergeſchäfte betreibt, veräußert oder ver: 
pfändet wird, deſſen guter Glaube dann als aus: 

eſchloſſen gilt, wenn zur Zeit der Veräußerung oder 
Verpfäntung der Verluſt des Papiers von einer 
öffentlichen Behörde oder von dem aus der Urkunde 
Verpflichteten im«Deutibeneichsanzeiger» befannt 
gemacht und feit dem Ablauf des Jahres der Ver: 
öffentlihung nicht mehr als 1 Jahr verſtrichen war, 
e3 müßte diejer Kaufmann denn die Beröffentlihung 
infolge bejonderer Umftände nicht lennen gelernt 
baben. Auf Zins, Renten und Gewinnanteilicheine 
(Coupons u, f. w,), Die nicht jpäter als in dem nädy: 
jten auf Die Beräußerung oder Verpfändung folgen: 
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den Ginlöfungstermin fällig werden, jowie auf 
Banknoten und andere auf Sicht zahlbare unver: 
zinsliche N ag ve finden dieje Vorſchriften 
feine Anwendung. Das Grundeigentum wird er: 
worben, wenn der Veräußerer im Grundbuch fälſch— 
liperweije ald Eigentümer eingetragen war, der 

rwerber aber in gutem Glauben an die Richtigleit 
des Grundbuchs erwarb (Deutjches Bürgerl. Geſetzb. 
$. 892); nad dem preuß. Gejek vom 5. Mai 1872, 
8. 9 nur, wenn er gegen Entgelt erwarb. 

In allen u Faͤllen kommt e3 auf den guten 
Glauben zur Zeit des Erwerbs an; die ſpäter 
erlangte Kenntnis von dem Mangel des Erwerbö: 
geſchafts ſchadet nicht (mala fides superveniens non 
nocet). In andern Fällen ſchadet der jpätere Hin: 
zutritt böjen Glaubens. Der redliche Beſitzer er: 
wirbt das Cigentum an den von ihm gezogenen 
Früchten des von ihm befeflenen fremden Grund: 
tüds und er braucht, wenn er vom Eigentümer auf 
Herausgabe belangt wird, für die verzebrten Früchte 
nicht zu entſchädigen. Dies Recht bört von da ab 
auf, wo der Beſiher in böjen Glauben kommt 
Deutſches Bürgerl. Geſetzb. $. 990). Der Beſiher 
in gutem Glauben baftet der Eigentumsklage, der 
pre: ſ. w. in viel befchräntterm Um: 
[ung als der Befiger in böjem Glauben. Das be: 

chränkt fi auf den Glauben zur Zeit des Beſitzes. 

Solange der Befiker gutgläubig it, Läuft gegen den 
Eigentümer die Verjährung der Eigentumstlage. 
Das wird mit dem Eintritt des böjen Glaubens 
anders. Der redliche Beſitz —8 wenn er ununter⸗ 
brochen fortgeſetzt wird, bei beweglichen Sachen zum 
Eigentumserwerb durch Erſitzung (f. d.), bier aber 
gilt abweichend vom röm. Recht der von der Kirche 
in das bürgerliche Recht eingeführte Sas: Mala 
fides superveniens nocet ($. 937). Der redliche Er: 
werber bat, wenn ihm die Sache abhanden gelom: 
men ift, gegen den dritten Befiger die der Eigentums: 
Hage nachgebildete publicianifhe Klage ($$. 1006 
und 1007). 

Die voritebenden Säße gelten entfprechend vom 
redlichen Erwerb dingliger Rechte, 5.2. der 
Grunddienjtbarkeiten (Serpituten), und in Bezie 
bung auf den guten Glauben des Eigentümers andie 
Freiheit feines Slums von dinglicher Belajtung. 

Der gute Glaube beruht auf einem Irrtum; da 
Fahrläffigkeit den guten Glauben ausſchließt 
($$. 122, 276), jo darf diefer Jrrtum kein ganz un: 
verzeiblicher ſein. 

er Beweis der Unredlichleit muß von dem 
Gegner geführt werben: Quilibet praesumitur 
bonus donec probetur contrarius. Doc muß ber 
Befiger in vielen Beziehungen, wenn er die Vor: 
teile des gutgläubigen Befigers in Anſpruch nebmen 
will, den Titel nachweiſen, auf Grund deſſen er 
befist, d. i. das Rechtsgeſchäft oder das Nedtäver: 
ältnis, auf Grund fen er den Befig erlangt bat. 
er dem Rechtsinhaber, 3. B. dem berechtigten 
Erben gegenüber, welcher die Herausgabe fordert, 
ſich auf nichts weiter — * tann, als daß er eben 
bejige, der gilt ala bösgläubiger Befiker (praedo). — 
Val. Truttler, B. f. im Civilprozefie (Band 1892). 
onaini, Francesco, ital. Geſchichtsforſchet, 

eb. 20. yuli 1806 zu Livorno, widmete fi zu 

ifa theol. und iurilt Studien und wurde 1827 
Vrofefior des Kirchenrechts, 1840 der Rechtsge— 
ſchichte, trat 1852 an die Spite der Gentralleitung 
der neu geftalteten Staatsarchive und entwidelte alt 
Generalintendant aller toscan. Anftalten eine auf‘ 
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gebreitete Thätigleit. Er ftarb 28. Aug. 1874 auf 
einer Billa bei Piſtoja. B. veröffentlichte, teilweiſe 
mitinterftüßung anderer, die großen Werte: «Storie 
Pisane» (2 Bde., Flor. 1844— 45), «Cronache e 
storie di Perugia dal 1150 al 1563» (2 Bbe., ebd. 
1850—51), beide als Teile de « Archivio storico 
italiano»; «Statuti inediti della cittä di Pisa» 
(3 Bde., ebd. 1854— 70), unentbebrlih für das 
12.—14. Jabrb.; « Lettere inedite di L. A. Mura- 
tori a Toscani» (ebd. 1854), «Acta Henrici VII.» 
(ebd. 1878). — Bal. Reumont, Biogr. Denkmäler 
r 1878), ©. 348 fo. ſſ. Buen:Ayre. 

onaire (ipr. bonäbr), eine der Heinen Antillen, 

Bonald, Louis Gabriel Ambroife, Vicomte de, 
franz. Bublizift und Philoſoph, geb. 2, Dit. 1754 
zu Mouna im Depart. Aveyron, wanderte 1791 
nah Deutihland aus, kehrte aber unter Napo: 
leon I. nah Frankreich zurüd. Nach der Reitau: 
ration der Bourbons wurde er in die Deputierten: 
fammer gewäblt, mo er ſich zur ultramontanen 
Bartei hielt. Nach der Yulirevolution zog er ſich 
auf jein Schloß zu Mouna zurüd, wo er 23. Nov. 
1840 ftarb. B. ift der Begründer des Traditio: 
nalidmus, der die Philofopbie auf der Offenbarung 
begründen will. Die Sprade ift eine göttliche 
Schöpfung und deswegen bat das Wort, durch wel: 
bes erit das Denten möglich wurde, an ſich Beweis: 
kraft; daher will B. ohne pſychol. Beobachtungen 
alles aus Morten und vor allen aus den Worten 
der aöttliben Offenbarung berleiten. Deswegen 
wird auch jeine ganze Philoſophie durch die drei 
in der Offenbarung begründeten Worte: Urjache, 
Mittel, Wirkung beberricht, wobei ſich überall die 
Urjabe zum Mittel verbalten foll wie das Mittel 
zur Wirfung; dieje Formel wird auf alle Gebiete 
der Vhilojopbie angewendet. So iſt in der Kosmo— 
logie Gott die Urjache, die Bewegung das Mittel, 
der Körper die Wirkung. In der Stantölebre iſt die 
Regierung die Urjahe, die Beamten das Mittel, 
die Untertbanen die Wirkung. In der Familie treten 
Vater, Mutter ; Kind in diejes Verhältnis. Seine 
«(Euvres completes» erſchienen in 12 Bänden (Bar. 
1817—19). — Bol. B. de Bonald, De la vie et des 
ecrits du Vicomte de B. (2. Aufl. 1853). 

Sein Sohn Louis Nacques Marie de B., 
geb. 30. Okt. 1787 zu Millau, geft. 25. Febr. 1810 
su Lyon, wurde 1823 Bifhof von Le Bun, 1839 
Etzbiſchof von Lyon und Brimas von Gallien und 
1841 Kardinal; er war ein eifriger Vertreter des 
Ultramontanismus. — Vgl. Beaumont, Esprit de 
Mgr. de B. (1870). 

Bonanza, ein ipan. Wort, das Profperität, 
großes Glüd und ſchönes Wetter bedeutet, wurde 
von den merif. Bergleuten zu Anfang 1874 zuerſt 
in Nevada bei Entdedung der reihen Silberminen 
(Comstock lodes) in Anwendung gebradt. Seit 
dem wird ed ald Bezeichnung für einen außerordent: 

ib reihen Fund gebraudbt; daher Bonanza: 
mann, Bonanzaprinz ein durch unerwartetes 
Blüd reich gewordener Bergmann und Minenbejiker, 
mit der Nebenbeveutung von Emportömmling. 

Bonap., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun: 

en Abkürzung für Charles Lucien Bonaparte, Fürft 
von Canino (1. Bonaparte 3a). [kümmert. 
paoe (lat.), in (gutem) Frieden, unbe: 

Bonaparte over Buonaparte, Name der 
cor). Familie, aus der die franz. Kaiſerdynaſtie 
dervorging. Daß fie röm. oder griech. Urjprungs 
a, von der gens Ulpia abftamme oder mit dem 
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— der Komnenen verwandt ſei, iſt unbe— 
gründet. In Italien ( ze, Trevifo, San Mi: 
niato, Sarzana, aud in Bologna und der Lombardei) 
finden ſich jeit dem 12. Jahrh. verſchiedene Familien 
mit diefem Geichlehtönamen, die beſonders in der 
florentin. Geihichte auftreten. Einen Niccolo B., 
Edelmann und Profeflor zu San Miniato im 
16. Jahrh., bezeichnet man als den Verfaſſer der 
Komödie «La vedova» (Flor. 1568; Par. 1808), 
und dem Toscaner Giacomo oder Jacopo B. wird 
das «Ragguaglio storico di tutto l’occorso giorno 
per giorno nel sacco di Roma dell’anno 1527» 
(angeblidh Köln 1756; franzöſiſch Bar. 1809; auch 
von — B., Erkonig von Holland, Flor. 1830, 
herausgegeben) zugeſchrieben. Die florentin. Linie B. 
erloſch 24. Dez. 1799 mit dem Tode des Kanonikus 
rat B. Seit Gabriel B., aus Sarzana kommend, 
ich 1569 zu Njaccio niederließ und an den Seezügen 
gegen die Barbaresten teilnahm, galten die B. als 
ein Batriciergeichlecht jener Stadt. Der Zufammen: 
bang zwischen den verſchiedenen B. fteht zwar keines» 
wegs fejt, Doch wurde 1771 von den toscaniſchen B. 
die Verwandtichaft mit ihren corj. Namensvettern 
gerihtlih anerkannt. Mitte des 18. Jahrh. waren 
noch drei männliche Glieder der Familie B. zu 
Ajaccio übrig: der Archidiakon Luciano B., deſſen 
Bruder Napoleone (die Urenfel jenes Gabriel 9.) 
und beider Neffe Carlo, der Sohn des früh veritor: 
benen Giujeppe. Diefer hatte ſich 1757 vom Groß: 
berzog von Toscana feinen Avel beftätigen lafjen, 
den jpäter auch das franz. Heroldsamt anerkannte. 
— Vgl. La storia genealogica della famiglia B., 
scritta da un Samnitiatese (lor. 1847); Stefani 
und Baretta, Le antichitä dei B. (Bened. 1857); 
Napetti, Quelques mots sur les origines des B. 
(Bar. 1858); Reumont, Beiträge zur ital. Geichichte, 
d. 4 (Berl. 1855); Leynadier, Histoire de la fa- 
mille de B. (Bar. 1866); Kleinſchmidt, Die Eltern 
und Geichwijter Napoleons I. (Berl. 1878); Schlitter, 
Kaiſer Franz I. und die Napoleoniden vom Sturze 
Napoleons bis zu deſſen Tode (Wien 1888). 


UÜberſicht. 
Carlo, vermaählt mit Maria Lätitia Ramolino. Kinder: 
1) Joſeph, vermählt mit Julie Marie Clary. ſtinder: 
a. — —— b. Charlotte. 
2) Napoleon J., vermählt mit Joſephine Beauharnais, 
dann mit Marie Luife von Ofterreih. Sohn zweiter 
—7— Napoleon (II.), Herzog von Reichſtadt. 
3) Lucian, vermahlt mit Chriſtine Boher. Kinder: a. Char⸗ 
lotte, b. Chriſtine. 
In — Ehe vermählt mit Alexandrine de Bleshamp. 
inder: a. Charles, b. Lätitia, c. Jeanne, d. Baul, 
e. Louis, f. Bierre, g. Antoine, b. Marie, i. onftarze, 
nn. (Elija), vermählt mit Fürſt Bac- 


it (f. b.). 
5) Ludwig, ve dar mit Hortenfe Beaubarnais. Finder: 
a. Charles, b. Napoleon, ce. Louis Napoleon (Napo⸗ 
leon IL). 
6) Earlotta (Marie Pauline), vermählt mit General 
Leclere, dann mit Camillo Fürft bon B 4 ale (1.b.). 
7) Annunciata(ftaroline),vermäblt mit Murat(j.d.). 
8) Jeröme —B——— vermählt mit Eliſabeth Pai⸗ 
terſon. Sohn: Jerome 8 Patterſon. 
In zweiter Ehe vermaählt mit gatharine von Württemberg. 
inder: a. Jeröme, b. Mathilde, c. Napoleon. 
In dritter Ehe vermäplt mit Biuftina Marquife Balbelli. 


Carlo B., geb. 29. März 1746 zu Ajaccio, der 
Vater des Kaiſers Napoleon I., erbielt eine jorgfäl: 
tige Erziebung, jtudierte dann zu Piſa die Rechte, 
verbeiratete fich bald nad feiner Rückkehr, im März 
1767, mit Lätitia Ramolino und begab ſich 1768 
mit feiner Familie, darunter fein heim Napo: 
leone, na Sorte, um bier den General Baoli (f. d.) 
im Kampfe gegen bie Franzoſen zu unterjtüßen, 
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©. Corfica.) Nah der Niederlage der Corſen zu 

onte-Nuovo 1769 begleitete B den. Elemente 
Paoli, Bruder des Generals, nah Niolo, von da 
nah Pico, um eine neue Erhebung zu beginnen. 
Als aber die Baoli Corſica verließen, erklärte ſich 
B.für Frankreich. Nachdem die neue Regierung ein: 
gerichtet war, verweigerten die Corſen die Steuern, 
weil fie ſamtlich Edelleute zu fein behaupteten. Zub: 
wig XV. ließ 400 corf. Familien als adlige aus: 
wäblen (1771), worunter ſich die Familie B. befand. 
Durh den Einfluß des franz. Gouverneurs. Mar: 
boeuf wurde Carlo B. 1773 zum: königl. Rat und 
Aſſeſſor der. Stadt und Provinz Ajaccio ernannt. 
1777 wurde.er-Mitglied der a Adelsdeputation, 
die an den franz. Sof ging. B. nahm feine zwei 
ältejten Söhne, Jojepb-und: Napoleon, für die er 
Freipläge im Seminar zu Autun und in der Mili- 
tärichule zu Brienne zugeſtanden erhalten batte, mit 
nad Frankreich. Ein Erbſchaftsprozeß führte ihn 
1784 nochmals dahin. Jet nahm er feine Kinder, 
Lucian und Eliſa, mit; die legtere hatte —— 
ſtelle im Erziehungsinſtitut St. Cyr erhalten. Carlo 
B. ſtarb 24. Febr. 1785 in Montpellier. Aus feiner 
Che mit Yätıtia hinterließ er 8 Kinder (j. oben die 
überficht), die man mit ibren Nachkommen in Rüd: 
fiht auf Napoleon J. im allgemeinen ald Napo: 
leoniden zu bezeichnen pflegt. Succeffionsrechte 
al den franz. Thron erhielten durch die Volta: 
abjitimmung und den Senatsbeihluß vom 6. Nov. 
1804, außer Napoleon, nur dejlen Brüder Joſeph 
und Ludwig mit ihren Nahlommen, während Lu: 
cian und Hieronymus ausgeſchloſſen wurden, weil 
fie jih gegen den Willen des Kaiſers verbeiratet 
atten. Indes wurde Hieronymus, der fih auf 

efebl des Kaiſers von feiner Gattin trennte, durch 
ein Senatskonſult vom 24. Sept. 1806 als franz. 
Prinz und etwaiger Thronerbe anertannt. Yucian 
dagegen blieb ausgeichlojjen. : Die Nachkommen 
Ludwig B.8 bebielten demnach, da der ältefte Bru: 
der Napoleons I., Joſeph, keine Söhne batte, ihr 
Vorrecht, und aud durch das Dekret vom 24. Dez. 
1852 wurde die eventuelle Thronfolge nur der Linie 
des Hieronymus, nicht der des Yucian zugeiprocden. 

Die Gattin Carlo B.3, Maria Fätitia Ra: 
molino, aus einem Patriciergeſchlecht von Ajaccio, 
geb. 24, Aug. 1750, zeichnete ſich Durch jeltene Schön: 

eit wie durch Verſtand und Willenskraft aus. Als 
1793 Eorfica:durd die Paoli unter brit. Botmäßig: 
keit geriet, während..die Familie B. die Partei des 
revolutionären Frankreichs ergriffen hatte, flüchtete 
fie mit ihren Kindern nach Marjeille, wo fie von der 
Benfion lebte, die der Konvent den corf. Flüchtlingen 
gewährte. Nach dem 18, Brumaire u zog fie 
nad Paris; 1804, mit Napoleons Thronbefteigung, 
erbielt fie den Titel «Madame Möre» und einen glän: 
zenden Hofjtaat. Beſcheiden, ibres frübern Miß: 
geſchicks eingedent, ſparte fie für künftige ſchlim— 
mere Tage. Nach dem Sturze Napoleons lebte fie 
mit ihrem Stiefbruder, dem Kardinal Feich (i. J im 
Winter zu Rom, im Sommer zu Albano. Sie ſtarb 
2. Febr. 1836. — Bol. Arndt, Letitia B., geb. Ra— 
molino (« Mütter berühmter Männer», Heft 10, Lpz. 
1875); Larrey, Madame möre (2 Bde., Par. 1892). 

Kinder von Carlo’ und Maria Lätitia B.: 

1) Joſeph B., a. 7. Jan, 1768 zu Corte auf 
Corfica, erhielt jeine Bildung im Seminar zu Autun. 
Den Plan, in die Armee zu treten, gab er 1785 
beim Tode feines Vaters auf, ftudierte in Piſa und 
ließ fih 1788 in Ajaccio ala Advokat nieder. Er 
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ſchloß fich, wie feine Brüder, an Paoli (f.d.) an, 
mußte aber 1793 nach dem Bruch mit diejem Cor: 
fica verlaffen und mit den Seinen in der Provence 


eine Zuflucht ſuchen. Nach der erfolgreichen Belage: 


rung von Toulon, die jeinem Bruder Napoleon zur 
Geltung verhalf, zum Kriegstommiflar in Marſeille 
ernannt, heiratete B. 1. Aug. 1794 eine Kaufmanns: 
tochter, Julie Clary (f. unten), und lebte zumeift in 
Genua. 1796 begleitete er Napoleon im ıtal, Feld— 
zuge, der ihm den Auftrag verichafite, die Verwal: 
tung Corficas nach Abzug der Engländer zu reorga: 
nifieren. Im März 1797 wurde er Gejandter beim 
Herzog von Parma, Anfang Mai in Rom, das er 
nad des Generals Duphot Ermordung Ende Dezem: 
ber verließ. Von einem corj. Departement in den Rat 
der Fünfhundert gewählt, bewabhrte er eine gemefiene 
Haltung, trat auch aus, kurz bevor fein Bruder 
(Okt. 1799) aus — zurückkehrte, half aber 
beimlich ſehr weſentlich mit, durch Verbindung mit 
Sieyes u. a. eine Underung der Verfaſſung herbei— 
zuführen. Nach dem 18. Brumaire ernannte ihn ſein 
Bruder zum Staatsrat und Tribun. Er ward 1800 
Bevollmächtigter für den Abſchluß eines Freund— 
ſchafts- und Handelsvertrags mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika, ſodann bevollmächtigter 
Miniſter beim Friedenskongreß zu Luneville. Als 
ſolcher unterzeichnete er den Frieden 9. Febr. 1801, 
und 1802 den mit England zu Amiens. Zugleic 
leitete er nebit Gretet und Bernier die Unterband: 
lungen mit Kardinal Conſalvi, Erzbiſchof Spina 
und Vater Cajelli über das Konkordat vom 15. Juli 
1801. Als Napoleon Kaijer geworden war, ward 
yoleoh zum Inhaber der Senatorie Brüjiel, zum 
roßoffizier der Chrenlegion, endlih zum franz. 
Prinzen und Großmwahlberrn von Frankreich erhoben. 
Die Krone des «Königreichs Italien», die ihm Napo: 
leon wer ſchlug er aus, da er ſein Anrecht auf 
den franz. Thron nicht opfern wollte. MWäbrend der 
Kaiſer 1805 in Deutichland kämpfte, war Joſeph 
fein Stellvertreter in Syrantreib. Nah 3 Monaten 
erhielt er den Oberbefehl über die Armee von 
Neapel, deſſen Beberricher er wurde, nachdem bie 
Bourbonifhe Dynaftie 27. Dez. 1805 entthront 
war. Sofepb zog 15. Febr. 1806 in Neapel ein und 
wurde durch das kaiferl. Dekret, das die Verfaflung 
des Reichs beitimmte, 30. März zum König ernannt. 
Seine an ſich vortrefiliben Reformen in Verwal: 
tung, Juſtiz, u und Steuerwejen, Kirche und 
Schule fanden bei der Mafje der noch in mittel: 
alterliben Zuftänden verbarrenden Bevöllerun 
fein Verftändnis. Es braden fortwäbrend Auf 
ftände aus, und alles war im Schwanten, als Jojepb 
durch Napoleons Machtwort, 10. Mai 1808, den 
Thron Spaniens erhielt. Vor feiner Abreife von 
Neapel, 23. Mai, machte er, noch ehe Murat an 
feine Stelle trat, die eiligft entworfene Konjtitution 
des Reichs bekannt. Am 7. Juni kam Joſeph nad 
Bayonne, am 20. Juli zog er, während die Revo: 
Iution in allen Provinzen aufflammte, in Madrid 
ein, am 31. Juli mußte er wieder bis binter den 
Ebro zurüdweidhen. Napoleon gewann dann Im 
MWinterfeldzuge von 1808 Madrid und jeinem Bru⸗ 
der den Thron wieder. Doch genof Joſeph ald Mon 
arch ſehr wenig Anjeben. Die Generale, die von 
Napoleon unmittelbar ihre Befehle erhielten, maren 
die Herren, erjelbft ein Schattenkönig, von jenen mit 
Geringibäsung, von Napoleon mit Zorn und Drob: 
briefen überhäuft, da der Kaifer 1810 daran dachte. 
feine unmittelbare Herrichaft auch über Spamten 
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ausjudehnen. Die Revolution gegen das fremde Re: 
ime zeigte fich unbefieglich, und die Engländer unter 
Belin ton gewannen von Portugal aus immer 
mehr Boden. Nach der Niederlage bei Vittoria, 
21. Juni 1813, verließ Joſeph Spanien auf ımmer 
und z0g fich auf fein Landgut Morfontaine zurüd. 
Als der Kaiſer im Des. 1813 im Traktat von Balencay 
Ferdinand VII. als König von Spanien anerlannte, 
meigerte fich Joſeph, jeine — — unterzeich⸗ 
nen, mußte jedoch bald nachgeben. Obwohl Napo— 
leon Joſephs Mangel an Thatkraft kannte, ernannte 
er ihn vor ſeiner Abreiſe von Paris im Jan. 1814 
zum Generalleutnant des Reih3 und Oberlomman: 
danten der Nationalgarden.. Bei Annäherung der 
Verbündeten erließ Jojepb zwar 29. März eine ener: 
gühe PBrotlamation, ermädtigte aber 30. März die 
Maribälle, den Alliierten Kapitulationsanträge 
zu machen, und flüchtete nah Blois, wohin ihm 
Kaiſerin Marie Luife 29. März vorangegangen 
mar, Mit einem ibm zugeliherten Einkommen von 
500.000 Frs. zog ſich Joſeph nad Napoleons Ab: 
jegung in das Maadtland jurüd, wo er das Land— 
t Brangin kaufte, erjchien aber 1815 in Baris als 
anz. Brinz und Präfident des Eonjeild. Nach der 
Schlacht von Waterloo folgte er jeinem Bruder 
nah Rochefort, von wo aus beide ſich nach Amerika 
begeben wollten. Erſt ald er den Entſchluß feines 
Bruders, ſich den Engländern zu ergeben, erfuhr, 
verließ er Frankreich und begab ſich nad den Ber: 
einigten Staaten. Im Beſitz eines bedeutenden Ver: 
mögens, lebte er ald Graf von Survilliers auf 
dem früber von Moreau bewohnten Landgute Boint: 
Breeze am Delaware. In einer an die franz. Depu: 
tiertenlammer gerichteten Adreſſe vom 18. Sept. 1830 
erhob er gegen die Thronbefteigung eines Bourbonen 
Einſpruch zu Gunſten feines Neffen, des Herzogs 
von Reichjtadt, deſſen Rechte nah Napoleons 1. 
Abdantung die Repräjentantentammer anerkannt 
babe, Als diejer jtarb, reifte Joſeph, der fih nun 
als nächſten Erben erklärte, 1832 nad) London und 
bielt fih zur großen Bejorgnis Ludwig Philipps 
in England ar 1837 nad Amerika zurüdgetebrt, 
erihien er 1839 wieder in England, bis er 1841 
die Erlaubnis erbielt, nah Stalien überzufiedeln, 
wo jeine Gemahlin lebte.. Joſeph jtarb 28. Juli 1844 
ju Florenz. Im Juni 1862 wurde fein Leichnam 
im Dom der Invaliden zu Paris beigejegt. Es 
wurd ibm ein Roman «Moina» (Par. 1799 u. 1814) 
jugeihrieben. Seine «M&moires et correspondarf®e 
politique et militaire» gab Du Eafje heraus (10 Bde., 
Bar. 1853—55; 2. Aufl.. 1856—58); fie enthalten 
manches wertvolle hiſtor. Material. — Vgl. Abbott, 
History of Joseph B. (Neuyort 1869); Du Caſſe, Les 
Bois freres de Napoleon I (Bar. 1883); Bertin, 
Joseph B. en Amerique (ebd. 1893). — Seine Ge: 
mablın Julie Marie Elary, geb. 26. Dez. 1777, 
Tochter des reichen Seidenhändlers Clary zu Mar: 
heille, Schwägerin Bernabottes (ſ. Karl XIV., König 
von Schweden), war eine einfache, anſpruchsloſe, 
aber begabte Frau und mußte jich in ihren ſpä— 
tern Berbältnifien mit Würde zu benehmen. Sie 
ang nie nach Spanien, aud) bielt fie ſich als Königin 
nur wenige Wochen zu Neapel auf. Ihrer Gejund: 
wegen vermodte fie nicht, ihrem Gemabl 1815 
nah Amerika zu folgen. Sie wohnte einige Zeit in 
tankfurt, durfte ih dann in Brüfjel niederlafien, 
Bee 1823 nad) Florenz, wo fie 7. April 1845 
. Sie hatte zwei Töchter: a. Jenaide Char: 
lotte Julie, geb. 8. Juli 1801, die, an Lucian B.3 


233 


älteften Sohn, den Fürſten von Eanino (j. unter 3), 
verheiratet, die Mutter einer zahlreichen Familie 
wurde und 8. Aug. 1854 zu Neapel jtarb; b. Char: 
lotte Napoléone, geb. 31. Oft. 1802, die fidy mit 
Napoleon Louis, dem zweiten Sohne des Erkönigs 
Ludwig B. (f. unter 5) vermäblte und 3. März 1839 
zu Sarzana jtarb. 
2) Napoleon B., ſ. Napoleon I. 
8) Lucian B., wegen feiner nicht jtandesmäßigen 
Ehe vom Kaiſer nicht als franz. Prinz anerkannt, 
geb. 21. März 1775; zu Ajaccio, bejuchte das Col: 
ege zu Autun, dann die Militärfchule zu Brienne, 
endlich das Seminar zu Air. 1792 kehrte er nad 
Eorjica zurüd, ſchloß Eh Baoli (ſ. d.) an, brach aber 
mit dieſem gleich ſeiner Familie und ging ihr voraus 
nach — Napoleons Glücksſtern brachte ihm 
1795 die Stellung eines Kriegskommiſſars, in der er 
in die Niederlande, dann nach Corſica (1798) ging, 
wo er in der Wahl der Mittel, ſich zu bereichern, nicht 
ängſtlich war. Im März 1798 in den Rat der Fünf: 
bundertgemwäblt, gewann erbald bedeutenden Einfluß 
und bildete mit Joſeph B. eine Barteigruppierung, 
die dem Direktorium entgegen und den ebrgeizigen 
Abfihten feines Bruders vorarbeitete. Kurz vor dem 
18. Brumaire (1799) zum Präfidenten des Rats der 
Fünfhundert gemwäblt, wurde er der eigentliche Held 
diejes Tages. Als er die durch Napoleons Eintritt 
entjtandene®ärung nicht zu dämpfen vermochte, ver: 
ließ er jeinen Siß, jeßte jih zu Pferde, ſprengte an 
die Fronte der verfammelten Truppen und forderte 
fie auf, ihren General, den man ermorden wolle, 
zu retten. Nach dem Staatsjtreihe zum Minijter 
des Innern ernannt, überwarf er ſich bald mit 
Fouché, der jelbit nad dieſem Bortefeuille ftrebte, 
und jeinem Bruder, Ein völliger Bruch wurde ver: 
bütet, indem Lucian das Minifterium niederlegte 
und ala Gejandter im Nov. 1800 nad Madrid ging, 
wo er den engl. Einfluß bejeitigte und zum Kriege 
mit Portugal trieb. Der für Frankreich ungünftige 
Friede zu Badajoz (29. Nov. 1801), zu dem er vor: 
hnell die Hand bot, konnte das Verhältnis beider 
Brüder nicht bejiern. Lucian gab daher jeine 
Stellung auf und ging.nad Paris. Hier 9. März 
1802 ind Tribunat berufen, vertrat er den Plan 
zur Errihtung der Ehrenlegion, deren Großoffizier 
er wurde, und erwarb jich die Gunſt des Bapites 
Pius VII durch Befürmortung des Konkordats. Als 
Lucian nad dem Tode feiner erjten Gattin (j. unten) 
die ihm vom Kaifer zugedachte verwitwete Königin 
von Etrurien ausfchlug und gegen deſſen Willen eine 
bürgerlihe Ehe einging, führte dies zum völligen 
Bruch mit Napoleon. Yucian zog fich ehente Villa 
bei Rom — um den Künſten und Wiſſenſchaften 
zu leben (April 1804). Vergebens bot ihm 1807 der 
Kaiſer den Thron von Spanien an, indem er Tren— 
nung von ſeiner Gattin verlangte. Ebenſo verweigerte 
Lucian ſeine Zuſtimmung zu der Verheiratung ſeiner 
Tochter mit dem Prinzen von Aſturien. Napoleon 
wurde dadurch ſo erbittert, daß jener den Plan faßte, 
ſich nach Nordamerika in Sicherheit zu bringen. Er 
ſchiffte ſich 1. Aug. 1810 zu Civitavecchia ein, wurde 
jedoch durch einen Sturm genötigt, in Cagliari ein: 
zulaufen. Hier von brit. Kreuzern angebalten, wurde 
er nad England gebradt und zum Kriegsgefange— 
nen erllärt. Napoleons Sturz gab ihm feine Frei: 
beit; er ging wieder nah Rom, wo ihn der Papſt 
1814 mit dem von ibm erfauften kleinen Fürjtentum 
Ganino belehnte. Nah Napoleons Rüdkehr von 
Elba 1815 begab ſich Lucian nah Paris und trat 
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in die Pairslammer ein. Nach der Niederlage von 
Waterloo bebielt er allein feine Befonnenbeit und 
riet feinem Bruder, die Kammern — und 
als Diktator an die Spitze zu treten. Nachdem Na: 
poleon abgedantt hatte, ei re er, den König von 
Rom zum Kaiſer ausrufen zu lajjen, um für fich die 
Regentſchaft zu erlangen, fonnte indes nicht durch 
dringen, Nach der zweiten Thronbefteigung Lud⸗ 
wigs XVII. wollte er nach Rom zurüdtebren, wurde 
aber auf Befehl des öjterr. General3 Graf Bubna 
in Turin fejtgenommen und interniert. Die Für: 
ſprache des Papſtes befreite ihn, doch mußte ſich 
diejer verbürgen, weder Lucian noch ein Glied feiner 
Familie aus dem Kirchenjtaate een Nach 
den Ereigniſſen von 1830 wurde dieſer Bann auf: 
eboben, und Lucian ging 1832 zu Joſeph nad 
aland, von wo er 1838 auch Deutſchland be: 
ſuchte. Später kehrte er nad Stalien zurüd und 
ftarb 29. Juni 1840 zu Biterbo. Nächſt Napoleon 
war Lucian das begabtefte Glied der Familie B. 
Nicht ohne Ruhmbegier, ſetzte er feinen Ehrgeiz 
hauptſächlich darein, ſich — Bruder gegenüber 
in Unabbhängigfeit zu behaupten. Durd die von 
ihm veranjtalteten Ausgrabungen erwarb er ſich 
um die Altertumsfunde Toscanas bejondere Ber: 
dienjte. Weniger glüdlih war er als Dichter und 
Schriftſteller. Zuerjt trat er mit einem Roman «La 
tribu indienne, ou Edouard et Stellina» (2 Bde., 
Bar. 1799; deutih Munch. 1812) auf. 1801 fchrieb 
er eine «Parallele zwiſchen Cäfar, Cromwell und B.», 
voll Schmeidheleien für Napoleon, den er dadurch zur 
Nahfiht mit feinen amtlichen Unregelmäßigteiten 
und jeiner fittenlojen Lebensführung jtimmen wollte. 
Während des eriten Aufenthalts in London jchrieb 
er das mittelmäßige Heldengedicht «Charlemagne 
oul’Eglisedelivree» (2 Bde. Lond. 1814; Bar.1815), 
das gegen feinen Bruder eiferte und die Bourbonen 
erhob. Später gab er ein Heldengedicht in 12 Ge: 
jängen heraus: «La Cyrn&ide ou la Corse sauvee» 
(Bar. 1819), worin er die Vertreibung der Saraze: 
nen aus Corfica befang. Von feinen «M&moires » 
erſchien 1836 ein Band (deutſch Darmit. 1836), der 
bis zum $. VII der Republif reichte. 1845 gab die 
Witwe ein weiteres Brucftüd über den 18. Bru: 
maire heraus, das fibrige erjt 1882 Oberft Jung: 
«Lucien B. et ses m&moires 1775— 1840» (3 Bde., 
Bar. 1882—83). Die «M&moires secrets sur la vie 
— politique et littéraire de Lucien B.» (2Bde., 
ond. 1819), nicht überall zuverläffig, follen von 
Alphonſe de Beauchamp (ſ. d.) verfaßt ſein. 

Lucian war Vater einer zahlreichen Familie; 1794 
hatte er ſich mit Chriſtine Eleonore Boyer, 
einer Burgerstochter aus St. Maximin, verheiratet, 
und nach deren Tode (14. Mai 1801) ſchloß er 1802 
eine zweite Ehe mit der ſchönen, aber nicht günſtig 
beleumundeten Witwe des Wechſelagenten Jou— 
berthon, Alexandrine Laurence de Bles— 
champ, geb. 10. April 1778 zu Calais, gejt. 12. Juli 
1855 zu Senigallia. Aus erfter Ehe gingen bervor: 
a. Charlotte, geb. 13. Mai 1796, die ſich 27. Dez. 
1815 zu Rom mit Fürft Mario Gabrielli (geit. 
18. Sept. 1841) vermäblte, in diefer Ehe einen Sohn 
und drei Töchter gebar, 1842 die Gattin des röm. 
Arztes Gentamori wurde und 8. Mai 1865 zu Paris 
ftarb; b. Ehriftine Egypte, geb. 19. Ott. 1798, 
1818 mit dem ſchwed. Grafen Arved Poſſe, 1824 mit 
Lord Dudley Stuart vermählt, geit 19. Mai 1847 
zu Rom. Aus Lucians zweiter Ehe jtammten fünf 
Söhne und vier Töchter, nämlich: 
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a. Charles Lucien Jules Laurent B., Fürft 
von Ganino und Mufignano, geb. 24. Mai 1803 
vor der VBermählung der Eltern. Er ſtudierte aufital. 
Univerfitäten und begab fich, nachdem er 1822 feine 
Coufine Zenaide (f. unter 1) geheiratet hatte, zu ſei⸗ 
nem Obeim nach Amerika. Hier widmete er ſich na: 
turwiſſenſchaftlichen Arbeiten und veröffentlichte (mit 
Wilfon) Die «American ornithology» (3 Bde., Phi— 
lad. 1825 fg.; neue Aufl. 1876). Nach Italien zurüd: 
gelehrt, ſchrieb er: «Sulla seconda edizione del 
regno animale di Cuvier» (Bologna 1830), « Saggio 
di una distribuzione metodica degli animali verte- 
brati» (Rom 1831) und insbefondere eine «Icono- 
grafia della Fauna italica» (3 Bde., ebd. 1833). 
1840 wurde er Fürſt von-Ganino; 1848 trat er mit 
Gernusdi, Sterbini u. a.an die Spike der Radilalen, 
wurde in die röm. Conftituante gemäblt und deren 
Vicepräfident. Nach dem Cinmarjch der Franzojen 
flüchtete er nach Paris, wo er, zu feinen Studien 
zurüdtehrend, einen «Conspectus system. masto- 
zoologiae, ornithologiae etc.» (Leid. 1850) und einen 
«Conspectus generum avium» (2 Bde., ebd. 1851 
—57) veröffentlichte und 29. Juli 1857 ſtarb. Er 
batte acht Kinder: 1) Joſeph, geb. 31. Jan. 1824 

u Philadelphia, polit. Gegner feines Vaters zu 

om, wo er 2. Sept. 1865 ftarb; 2) Lucian, geb. 
15. Nov. 1828 zu Nom, feit 1868 Kardinal, geit. 
19.Nov. 1895 in Rom; 3) Julie, geb. 6. Juni 1830, 
beiratete 1847 Aleflandro Marquis del Gallo⸗Rocca⸗ 
giovane (geſt. 1892); 4) Charlotte, geb. 4. Mär; 
1832, heiratete 1848 den Grafen Peter ‘Brimoli, ver: 
witwet feit 1883; 5) Marie, geb. 18. März; 1835, 
beiratete 1851 den Grafen Baul Campello und ftarb 
Aug.1890; 6) Auguſte, geb. 9.Nov. 1836, heiratete 
Fürjt Placido Gabrielli; 7) Napoleon Charles, 
geb. 5. Febr. 1839 zu Rom, geft. dafelbit 12. Febr. 
1899, war franz. Offizier in Algier und Merilo, ver: 
mäblte ſich 1859 mit der Fürftin Ehriftine Rufpoli 
(zwei Töchter); 8) Matbilde, geb. 26. Nov. 1840, 
beiratete 1856 Graf Cambaceres, jtarb 4. juni 1861. 

b. Lätitia B., geb. 1. Dez. 1804, heiratete 1821 
den Irländer Thomas Wyſe (get. 15. April 1862 
als brit. Gefandter zu Athen), der ſich jedoch ihres 
fittenlofen Zebenswandels halber von ihr trennte. 
Sie befreite ihren —— Sohn Alfred aus 
einem Irrenhauſe bei Nancy, wohin ihn der Bater 

ebracht batte, eine That, die D’Arlincourt in dem 
— «Le Pölerin» (2 Bde., Bar. 1843) behandelt, 
und ftarb 15. März 1871 zu Florenz. j 
ce. Jeanne B., geb. 22. Juli 1807 zu Rom, bei: 
ratete den Marcheſe Honorati und ftarb, eine Tod: 
ter, Elelia, binterlafjend, 1828 zu Jeſi bei Ancona. 
Sie war eine hervorragend ſchöne, liebensmwürdige 
und geiftvolle Frau. Aus ihrem Nachlaß veröffent: 
lichte ihre Mutter Gedichte: «Inspirazioni d’affetto 
di una giovine musa», 

d. Baul Marie B., geb. 1808 zu Rom, nahm 
1827 am griech. Befreiungstriege teil und bewies 
Unterlommandant auf der Fregatte Hellas großen 
Mut. Als Cochrane Ende Dez. 1827 im Hafen von 
Nauplia zwei türt. Schiffe angreifen wollte, eilte B. 
in die Kajüte, um fich zu bemaffnen, tötete ia aber 
dabei felbit unverfebens durch einen Piſtolenſchuß. 

e. Louis Lucien B., geb. 4. Jan. 1813 zu 
Thorngrove in Worceſter während der Gefangen: 
ichaft des Vaters in England, that fich durch ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Werte bervor und ließ, außer ver: 
—— verdienſtlichen Beiträgen zur Kenntnis der 
Baskiſchen Sprache (f. d.) ein «Specimen lexici com- 
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iviomnium linguarum Europaearum» (lot. 
1847), eine ging Dead Parabel vom «Säe: 
mann» in 72 europ. Spraden und Mundarten 
(2ond. 1857) u.a. erfcheinen. Er wurde 8. Juli 1849 
Mitglied der franz. Nationalverfjammlung, im De;. 
1852 Senator und franz. Prinz, im San. 1860 
Großoffizier der’ Ehrenlegion. Seit 1870 lebte er 
in England und ftarb 3. Nov. 1891 in ae (Sta: 
fien). Seit 1832 war er mit Marianne Cecchi (geit. 

17. März 1891) vermäblt. ö 
f. Bierre Napoleon B., eine thatlräftige, 
aber robe Natur, geb. 11. Dt. 1815, wollte fich, 
mie feine Vettern, 1831 an dem Aufjtande in der 
Romagna beteiligen, wurde deshalb verhaftet und 
6 Monate in Livorno gefangen gehalten. Da: 
nad ging er nad Amerita, wo er unter dem PBrä- 
fidenten Santander in Neugranada als Kavallerie: 
major diente, Nach Europa zjurüdgelehrt, wohnte 
er feit 1834 mit feinem Bruder Antoine auf den 
Gütern des Fürjten von Canino. Auf die Anzeige, 
die beiden Brüder wollten revolutionäre frei: 
torp8 errichten, befahl Papſt Gregor XVI. ihre 
Verhaftung. Antoine enttam, Pierre wurde nad 
Rom gebraht und 29. Sept. 1836 zum Tode ver: 
urteilt, dann — Exil begnadigt. wandte ſich 
wieder nach Amerika, jpäter nad den Joniſchen 
Inſeln, von wo ihn die brit. Regierung verwies, da 
et ſich **5 zur Tötung zweier Palikaren fort: 
reißen ließ. Seitdem lebte er in wenig glänzenden 
Verbältniffen zu Mobimont im Luremburgifchen. 
Nach der Revolution von 1848 wurde er in Corfica 
in die Konftituierende wie in die Gejeßgebende Na: 
tionalverfammlung gewählt, wo er demokratische 
Grundfäge an den Tag lente. In den Tuilerien ver: 
tehrte er wenig, da ibn Napoleon II. mit Abficht 
fern bielt. Beim Ausbruch de3 Italieniſchen Krieges 
von 1859 bot B. diefem feine Dienjte an und er: 
bielt den Befehl über ein Regiment der Fremden: 
legion; thätigen Anteil an den Kriegsereigniſſen 
nahm er indes nicht. 1869 vermäblte er ih in 
Brüffel mit_der Tochter eines Arbeiters, um zwei 
Kinder, die fie ihm bereits geſchenlt, zu legitimieren. 
An 10. Jan. 1870 erſchienen bei ihm in Auteuil 
die beiden Redacteure von Rochefort3 « Marseil- 
aise», Ulrich von Fonvielle und Victor Noir, um 
ihn or m eines in einem corf. Blatte veröffent: 
üöten Artitel3 zur Rede zu ftellen. Der Brinz er: 
doß BictorRoir, während Fonvielle floh. B. ftellte 
hd jelbft dem Gericht, wurde 27. März freigefpro: 
den, verließ ge auf Befehl des Kaiſers Frank— 
wih und ging nad Brüffel, wo er bis 1877 lebte. 
Erftarb, faſt ver eſſen, 7. April 1881 in Verfailles in 
er lage. Seine Kinder find: 1) Roland, geb. 
19, Rai 1858, feit 1880 verheiratet mit Marie Blanc 
(geft. 1. Aug. 1882), der Tochter der Spielbantpäd: 
tern zu Monte-Carlo, war 1880—83 Leutnant in 
einem franz. Infanterieregiment und wurde 1886 
folge des Prätendentengefeges aus den Armee: 
a getricgen. Er unternahm große Reifen und 
: «Les habitants de Surinam» (Par. 1884), 
a premiere voyages des Nöerlandais dans l’In- 
» (Berjailled 1884), «Les derniers voyages 
des Neerlandais à la Nouvelle-Guinse» (2 Bde., 
et. 1885), «Notes on the Lapps of Finmark» 
1886), «Le fleuve Augusta» (ebd. 1887). — 
Jeanne ge 1861, jeit 1882 vermählt mit 

s⸗ Chri ian von Billeneuve. 

af Antoine, * 31. Olt. 1816 zu Frascati, 
1836, der päpftl.Gendarmerieentgangen (f. oben 
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3 f), nad Amerita, erſchien 1848 in Frankreich und 
wurde im Sept. 1849 Mitglied dverRlationalverfamm: 
lung. Er ftarb 28. März 1877 zu er . 

h. Alerandrine Marie B., geb. 12. Oft. 1818, 
gel 20. Aug. 1874, vermäblte fi 1836 mit Graf 

incenzo Valentini von Ganino, der im Juli 1858 
ftarb; aus ihrer Ehe entiprangen zwei.Söhne und 
eine Tochter. 

i. Ronftanze, geb. 30. Yan. 1823, ftarb 5. Sept. 
en als Abtiffin des Kloſters zum Heiligen Herzen 
in Rom. 

Sämtlihe Söhne Lucian B.3 erhielten im Dez. 
1852 den Titel Brinzen der faiferl. Familie, blieben 
jedoch von der Thronfolge ausgeſchloſſen. Der Sturz 
de3 zweiten Kaiſerreichs 1870 — ihnen jede Be⸗ 
deutung. Val. die offenbar von Roland B. inſpirierte 
Schrift Le Prince Lucien B. et sa famille (Par. 
1888), ein vergeblicher Verſuch, ein Succeffiondrecht 
geltend zu machen. 

4) Marie Anna B., jpäter Elifa genannt, Ge: 
mablin des pen Bacciocdi (f. d.). 

5) Ludwig B., geb. 2. Sept. 1778, kam 1793 
nah Frankreich und wurde in der Artilleriefcbule 

u Chaͤlons unterrichtet. Er begleitete Napoleon nad 
talien, wo er fi durch Ausſchweifungen zerrüttete, 
dann nad Ägypten, wurde 1799 von * an das 
Direltorium geſandt, um über die Erfolge zu be: 
richten und Hilfe zu erbitten, und wurde nady dem 
18. Brumaire Oberft, fpäter Brigadegeneral, nad 
feined Bruders Thronbeiteigung Connétable und 
Generaloberit der Karabiniers, 1805 Generalgouver: 
neur von Piemont, das er aber wegen Kräntlichkeit 
bald wieder verließ. Als der batav. Großpenfionär 
Schimmelpennind jeine Stelle niederlegen wollte, 
rang Napoleon einen Bruder, der vergebens Kränt: 
ichleit und Klima vorjhüste, zur Annahme der 
bolländ. Konigskrone (5. Juni 1806). Beim beften 
Willen, fih nur feinem Lande zu weihen, war Ludwig 
in der That franz. Statthalter. 1806 eroberte er in 
dem Kriege gegen Preußen deſſen rhein. und weftfäl. 
Beligungen. ievon Napoleon ihm angebotene ſpan. 
Königskrone ſchlug er aus. Die von Frankreich be: 
fohlenen Ruſtungen und die — gegen 
den brit. Handel machten ihm die Herſtellung eines 
befriedigenden Zuſtandes der Finanzen unmöglich; 
er erg wußte er Holland vor einem allgemeinen 
anfrott zu bewahren. Ja mitten unter den drin- 
genditen Händeln der auswärtigen Angelegenheiten 
wurde ein neuer Kriminal: und ein Eivilcoder voll: 
endet und ein gleihförmiges, dem franz. nachgebil» 
detes Maf: und Gewichtsſyſtem zu ftande gebracht. 
Als er aber fortfuhr, das Kontinentalſyſtem (f. d.) 
nicht mit der Strenge zu handhaben, die Napoleon 
Beet: und Holland gegen die jtet3 wachſenden 
nforderungen feines Brudes kräftig zu vertreten, 
zerfiel er mit diefem gänzlich und wurde nadı Paris 
entboten, wo er nur durch Verzicht auf jede Selbitän: 
digkeit und die Abtretung großer Bezirke an Frans 
reih Thron und Rüdtehr erfaufte (März 1810). 
Doch ſchon 1. Juli 1810 legte er infolge neuer Be- 
leidigungen ‚ eitens des Raifers die Regierung nieder, 
jeßte verfaſſungsmäßig feine abwejende Gemahlin 
ur Regentin im Namen feines Sohnes ein, verließ 
Holland und begab fih unter dem Namen eines 
Grafen von Saint:Leu nah Graz, wo er fortan den 
Wiſſenſchaften lebte. Holland wurde ſchon 10. Juli 
mit dem Kaiferreich vereinigt. Ludwig lehnte jede 
Apanage für ſich ab. Napoleon überwies der Ge: 
mablin des Grlönigs die Befikung Saint Leu bei 
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Paris mit einem Einlommen von 2 Mill. Fr. 
1813 bot Ludwig dem Kaiſer von der Schweiz aus 
wiederbolt jeine Dienfte an, jedoch mit dem Antpruc 
auf Holland3 Herftellung unter einer franz. Dvnaftie, 
was jener gar keiner Antwort würdigte. Nach Wieder: 
einjeßung des Haufes Oranien hielt jich Ludwig aller 
Verpflichtungen gegen Holland entbunden und ging 
1. San. 1814 nach Baris; doch befjerte ſich das Ver: 
bältnis der Brüder nicht. Vergebens waren die Cr: 
mahnungen zum Frieden, mit denen Ludwig ben 
Kalle bejtürmte; nad) dejjen Sturz begleitete er die 
Kaijerin nad Blois; im April begab er fih nad 
Zaufanne und im September nah Rom. Napoleon 
ernannte ihn 1815 zum Pair von Frankreich und lud 
ibn nad Baris ein, er lehnte ab und blieb in Rom, 
wo er ſich nachher von feiner Gemahlin trennte. 
Seit 1826 lebte er in Florenz. Er ftarb 25. Juli 1846 
in Livorno.. Ludwig B. war ein durchaus achtungs⸗ 
werter Mann, der die ihm aufgedrungene Krone mit 
MWürde trug und mit Ehren niederlegte. Als Schrift: 
u bat er fich mehrfach bekannt gemadt. Sein 

oman «Marie, ou les peines de l’amour» (3 Bde., 
Bar. 1808; 2. Aufl. u. d. T. «Marie ou les Hollan- 
daises», 1814) fnüpft an eine Jugendliebe an und 
enthält eine Schilderung der bolländ. Sitten. fiber 
feine und feines Hauſes Berhältnifje, vorzüglich über 
die Verwaltung Hollands, berichtet er in dem wich— 
tigen Werke «Documents historiques et röflexions 
sur legouvernement de la Hollande, par Louis B.» 
(3 Bde., Par. 1820; Lond. 1821). Ferner bat er ber: 
ausgegeben: «Essai sur la versification» (2 Bbe,, 
Rom 1825—26), «Histoire du parlement anglais» 
(Bd. 1, Bar. 1820), «Observations de Louis B., 
comte de Saint-Leu, surl’histoire de Napol&on par 
M. de Norvins» (ebd. 1834), «R&ponse à Sir Walter 
Scott sur son histoire de Napoleon» (ebd. 1829). — 
Bol. Loosjes, Louis B. De koning van Holland 
(Amijterd. 1888); 2. Wichers, De regeering van 
Koning Lodewijk Napoleon 1806 —10 (Utrecht 
1892). Ludwig y. batte fich 3. Jan. 1802 nad) dem 
Willen feines Bruders und febr gegen jeinen eige: 
nen mit Hortenje (j. d.), Tochter des Generalä 
Beaubarnais (ſ. d.) und Joſephine, der fpätern 
Gemablin Napoleons I., vermäblt. 

Ihre und Ludwig B.3 Söhne waren: a. Napo: 
leéeon Charles, geb. 10. Dft. 1802, geit. 5. März 
1807; b. Napoleon Louis, geb. 11. Dit. 1804, 
nah dem Tode feines ältejten Bruders Kronprinz 
von Holland, und von Napoleon I. 3. März 1809 
zum Großberjog von Eleve und Berg ernannt, 
10. Nov. 1825 vermäblt mit Charlotte, der Tochter 
feines Oheims Joſeph (f. unter 1), lebte längere Zeit 
in der Schweiz, dann in Florenz, beteiligte fich mit 
feinem jüngern Bruder 1830—31 an den Bewegun⸗ 

en in Oberitalien, befonders an dem Aufitande Eiro 
Menottis in der Romagna und ftarb 17. März 1831 
zu Forli (angeblib an den Majern, wabrfcheinlich 
aber infolge einer VBerwundung); c. Charles 
Louis Napoleon, der nahmalige Kaiſer Napo— 
leon ILL. (j. d.). 

6) Garlotta B., jpäter Marie Pauline, Ge 
mablin von Camillo Filippo Ludovico Fürft won 
ange (. d.). 

7) Annunciata B., jpäter Karoline, Gemahlin 
des Königs Murat (f. d.) von Neapel. 

8) Jerome (Hieronymus) B., geb. 15. Nov. 1784 
zu Ajaccio, wurde im Collöge zu Juilly erzogen, das 
er nah dem 18. Brumaire verließ, um ſich nad 
furzem Dienft in der Garde des Konſuls dem See: 
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wejen zu widmen. Als Sciffsleutnant war er 
1801 und 1802 bei der Erpedition nad Haiti, von 
wo er mit Depeſchen von Xeclerc urüdgefendet 
wurde. Dann jegelte er mit einer Fregatte nad 
Martinique, kreuzte zwiſchen St. Pierre und Ta: 
bago, begab fih, won den. Engländern verfolgt, 
er Nordamerita, heiratete dort: 27. Dez. 1803 die 
reihe Kaufmannstochter Glifabetb Patterjon und 
tebrte im Mai 1805 nad Frankreich zurüd, Hier 
trennte er fih auf Napoleons Geheiß von —— 
Gattin, wurde dann Geſchwaderchef und beauftragt 
mit der Zurückforderung der gefangenen Genueſen 
vom Dei von Algier. Er befreite 250 und führte 
darauf unter dem Oberbefehl — ein Ge⸗ 
ſchwader nach Martinique, von wo er Ende Aug. 1806 
in Frankreich eintraf. Zum franz. Prinzen ernannt, 
befehligte er mit Bandammeim Kriege gegen Preußen 
das 10. Armeekorps in Schleſien, zog 6. Jan. 1807 
in Breslau ein und belagerte und eroberte mehrere 
Feſtungen. Durch den Frieden zu Tilfit erbielt Hie: 
ronymus 18. Aug. 1807 das neu geichaffene König: 
reich Weitfalen. Am 1. Jan. 1808 wurde ihm in Caſſel 
ehuldigt, wo er nun, mit Prinzeſſin Katharina von 
ürttemberg vermählt, in üppiger Pracht lebte. 
Belannt ift fein täglich wiederholtes «Morgen wieder 
Iuftib», fo ziemlich die einzigen deutſchen Worte, dieer 
prechen konnte. (Über die Geſchichte ſeiner Regierung 
Weſtfalen, Königreich.) Im Kriege Napoleons 1809 
gegen Sfterreich nahm Jeroͤme an dem a 3 in 
Sadjen teil, 1812 fam er als Chef vom 4. Armeelorps 
nad Bolen, lebtemitgroßem Aufwandezu ra 
verjchuldete durch feine Saumijeligfeit, daß ſich Ba: 
gration 6. Aug. mit Barclay de Tolly vereinigte, 
und wurde baber von Napoleon nad Caſſel zurüd: 
geihidt. Seinem Königreiche machte die Schlacht 
bei Leipzig ein Ende. Schon 30. Sept. 1813 war 
er durch den rufj. General Tſchernyſchew aus Caſſel 
vertrieben worden, wohin er zwar 17. Dit. zurüd: 
febrte, allein nur um mit den zufammengerafften 
Kostbarkeiten fogleih nad Paris zu flüchten. Nach 
dem Pariſer rieden von 1814 verließ er Frankreich, 
bielt ji in der Schweiz, dann als «Graf Hark» zu 
Graz und Anfang 1815 in Trieft auf. Bei Napo: 
leons Rüdtebr von Elba begab er fich erſt in Murats 
Hauptquartier, hierauf gegen Ende Mai mit jeiner 
Mutter und Kardinal Feſch nach Frankreich, wo ihn 
Napoleon nod) zum Pair ernannte. In den Schlach⸗ 
ten von Ligny und Waterloo focht er mit großem per: 
önlihen Mut. Nah Napoleons Abdan — 
eröme a. 27. Juni 1815 und ging in die Schweiz, 
dann zu jeiner Gemahlin nad Ellwangen, erhielt von 
feinem Schwiegervater1.Aug.1816 den Namen eined 
Fürſten von Montfort, nahm 1816 feinen Auf: 
entbalt in Sfterreich, jeit Dei. 1819 gewöhnlich in 
Trieft. Bon 1827 an lebte er in der Mark Ancona, 
inRom, fpäter, au dem Kirchenſtaate verbannt, 
in Lauſanne und endlich meift in Florenz. 1847 reichte 
er bei der franz. Bairstammer ein Geſuch um Er: 
laubnis zur Rüdtehr ein, das verworfen wurde. 
Die Deputiertenlammer bejtimmte indejien die Re: 
gierung, ihm mie feinem Sobne Jeroͤme den vor: 
äufigen Aufenthalt in Frankreich zu geftatten. Er 
befand ſich daher beim Ausbruch der jyebruarrevo: 
lution in Baris und wurde 23. Dez. 1848 pe Gou: 
verneur der Invaliden, 1. Yan. 1850 zum Marſchall 
ernannt. Nach der Thronbefteigung Napoleons III. 
24. Dez. 1852) zum eventuellen Kronerben mit dem 
itel eines franz. Prinzen von Geblüt und dem 
Prädikat Kaiferlihe Hobeit erhoben, verbrachte er 
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dert Reit jeiner Tage im Genufie feines neuen Glüd3, 
vermäblte ſich 1853 zum drittenmal (morganatiich) 
mit der Marquiie Giuftine Baldelli aus Flo: 
renz und jtarb 24. Juni 1860 zu Billegenis bei Paris. 
Aus jeinem Nachlaß erjchienen «M&moires et corre- 
spondance du roi Jeröme et de la reine Catherine» 
(1. bi3 5. Bo. Bar. 1861—64). j 

Elifabetb Batterjon begab ſich, nachdem ihre 
Che von Napoleon für illegitim erklärt und auf 
defien Befehl im April 1805 getrennt worden war, 
zunächſt nach England und kehrte dann nach Amerila 
zurüd, Sie jtarb 4. April 1879 zu Philadelphia. 
(Bal. Didier, Life and letters of Madame B., Fond. 
1879; franzöfiih Par. 1885; deutſch Lpz. 1900.) 
— Der Sobn aus diejer Ebe, Jeröme Bona: 
yarte-Batterjon, geb. 7. Juli 1805 zu Gamber: 
well in England, vermäblte fib 1829 in Baltimore 
mit der reichen Suſan Mary William! und priva: 
tihierte ſeitdem teil3 auf jeinen Gütern, teild auf 
Reiſen in Europa. Unter der Reftauration und 
unter der Regierung Ludwig Philipps beſuchte er 
Stantreich, wo er durch feine ÜÄhnlichkeit mit Napo: 

on großes Aufjeben erregte. Er war einer ber 
angeſehenſten Bürger des Staates Maryland und 
ftarb 1. Juni 1870 zu Baltimore. Bon jeinen 
beiden Söhnen, Jerome Napoleon, geb. 1832, 
und Charles, geb. 1852, wurde der ältere in der 
Militäralademie zu Wejtpoint erzogen, diente als 
franz. Offizier im Krimfeldzuge, lehrte 1878 nad 
Amerita zurüd und jtarb 4. Sept. 1893 zu Bride's 
Croſſing (Neumorf). 

Jerömes zweite Gemahlin (feit 12. Aug. 1807) 
war Katharine, Tochter des Königs Friedrich 1. 
von Württemberg, geb. 21. Febr. 1783. Als +4 
Bater nah der Schlacht von Waterloo die Ehe 
loſen wollte, jchrieb die Prinzeſſin einen Brief, in 
dem fie erllärte, daß fie ihren Gemahl nie verlafjen 
werde. Sie war eine verjtändige und. tüchtige rau, 
wie ſowohl ihre Briefe («Briefwechjel der Königin 
Katbarine und des Königs Jeröme u. f. mw. mit 
dem König Friedrih von Württemberg», bg. von 
Schloßberger, 3 Bde., Stuttg. 1886—87, und «Cor- 
respondance inedite de la reine Catherine de 
Westphalie», bg. von Du Caſſe, Par. 1893) als die 
bisher veröffentlichten Bruchjtüde ihres Tagebuchs 
(in der «Revue historique», 1888) bemweijen. Sie 
farb 38. Nov. 1835 zu Laufanne. Ihre Kinder 
waren: a.YerömeNapoldonG&harlesB., Brinz 
von Montfort, geb. 24. Aug. 1814 zu Graz, würt: 
temb. Oberjt, geit. 12. Mai 1847; b. Mathilde 
Läatitia Wilbelmine B. geb. 27. Mai 1820 zu 
Trieſt, vermäblte ſich 1840 mit Anatol Demidom, 
Fürften von San Donato, von. dem fie ſich 1845 
weder trennte. Bei Erridtung des Kaijerthrong 
wurde fie unter die Mitglieder der kaiſerl. Familie 
aufgenommen und erbielt den Titel Hoheit. Seit 
1871 foll fie heimlich mit dem Maler Baupelin ver: 
mäblt fein (vgl. Nauroy, Les secrets des Bona- 
parte, Bar. 1889); c. Napoleon Joſeph Char— 

es Baul B., geb. 9. Sept. 1822 zu Trieft, geit. 
18, März 1891 zu Rom, befannter unter vem Namen 
Bon: Blon oder Prinz Napoleon (ſ. Napoleon, Joſeph 
Gbarles Baul). Sein ältefter Sohn Bictor (j. Na: 
veleon, Bictor Yeröme Frederic) ift jeit dem Tode 
des Bater& der Träger der bonapartiftiichen Thron: 
aniprüce, während fein zweiter Sobn Louis, geb. 
16. Juli 1864, Generalmajor in rufj. Dienften ift. 

Eine Stammtafel der noch lebenden Glieder 
des Haufes B. j. Bonaparte (Bd. 17.) 
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Bonaparte, Louis Napoleon, der Sohn Napo: 
leons IlL., genannt Lulu, ſ. Napoleon, Eugene Louis 
Sean Joſeph. [naparte. 

Bonaparte:PBatterfon (ſpr. pätterß'n), |. Bo: 

Bonapartiften, polit. Bartei in Frankreich, die 
die Thronanfprüde der Familie Bonaparte vertritt. 
Sie fam empor durch Fehler der Regierung Karls X. 
und Ludwig Bhilipps, bis das Jahr 1848 dem Prin- 
zen Louis Napoleon zur Präſidentſchaft verhalf. 
Diefen Sieg der B. —88 ihre Verbindung mit 
den liberalen Elementen, die durch die Reaktion in 
die Oppoſition getrieben waren, herbei. Nach dem 
Sturze Napoleons III. blieben die B. zunächſt unter 
Führung des ſog. Vicekaiſers Rouher (ſ. d.) eine 
mächtige Partei, und ihr Einfluß nahm von Jahr zu 
Jahr zu, bis er durch den Tod des Prinzen Lud— 
wig Napoleon (1. Juni 1879; ſ. Napoleon, Eugene 
Louis Jean Joſeph) einen ſchweren Schlag erbielt. 
Der neue Chef des Haufes, Joſeph Charles Paul 
Bonaparte Prinz Napoleon, nach feinem Bater auch 
eröme genannt, war weder beliebt noch geachtet, 
und von den B., die fich jegt mit den Monardhiiten 
anderer Schattierung auf dem Boden des Klerika— 
lismus ur «Union conservatrice» zufammenfanden, 
Baus Freiſinns wegen nur widermillig anerkannt. 

ouber zog fich zurüd. Als 1884 Prinz Napoleon 
mitjeinem Sohne Bictor (ſ. Napoleon, Victor Jeröme 
Frederic) zerfiel, führte dies eine Spaltung unter 
den B. herbei, von denen einige dem Prinzen Na: 
poleon treu blieben, andere unter der Führung 
Caſſagnacs Victor als Prätendenten bulvigten. 
Die beiden Fraltionen, die erſtere mehr liberal, 
die zweite fonjervativ, bezeichneten jih als «Jerö⸗ 
mijten» und «Bictoriend». Die Wahlen vom 4. Dit. 
1885, die unter dem Einfluß der Unbeliebtheit der 
Tonglingerpedition und der jchlimmen Lage der 
Industrie und des Handels ftattfanden, verſchafften 
den B. etwa 80. Sitze in der Abgeorbnetenfammer. 
Prinz Napoleon und Prinz Victor mußten in— 
folge des Brätendentengejehes vom 23. Juni 1886 
Frankreich verlafien, worauf jener in die —— 
dieſer nah Brüſſel ging. 1888 unterſtützten die B. 
die Sache des Generals Boulanger und verloren 
dadurch bedeutend an Anſehen, ſo daß ſie bei den 
Wahlen 1889 nur 60 und 1893 und 1898 noch we: 
niger Sige errangen. Seit dem Tode des Prinzen 
Napoleon (18. März 1891) gilt fein Sohn Brinz 
Victor (j. Napoleon, Victor Jeröme Frederic) als 
Träger der bonapartiftiichen Thronanſprüche. 

Bonar, Horatius, ſchott. Theolog und Hymnen⸗ 
dichter, geb. 19. Dez. 1808 zu Edinburgh, wurde 1837 
Geiſtlicher zu Keljo, 1866 zu Edinburgh. und jtarb 
dajelbjt 31. Juli 1889. Seine Hymnen zeichnen ſich 
durch eine ver Empfindung angemefjene Form aus; 
feine erjten Dichtungen diefer Art («Night of weep- 
ing», 1846 u. ö.; «Morning of joy», 1852 u. ö.; 
«Hymns of faith and hope», 1857—66 u. f. m.) 
fammelte er 1871, 1875 u. d. Später erjchienen 
noch: «Songs of the ransomed» (1888), «Songs of 
love and joy» (1888), «Crowned with light» (1889), 
«Until the day break and other hymns» (1890). 
Sin feinen populär=tbeol. Schriften vertritt er die 
Bibelgläubigfeit, z. B. «Word of promise, promises 
of Scripture» (Yond. 1864). In «The desert of 
Sinai» (1857), «The land of promise» (1858) und 
«Days and Nights in the East, or Ilustrations of 
Bible scenes» (1866) jchilvert er feine Reife (1856) 

| dur Paläjtina und nad dem Sinai. — Vgl. H. B., 
‚ A memorial (Edinb. 1889). 
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Bonasla, das Hajelbubn (ij. r 
Bonaföne, Giulio, ital. Maler und Kupfer: 
techer, lebte 1510 — 74 in Bologna. Als Schüler 
tcanton3 in der Kupferſtechkunſt tüchtig gebildet, 
wandte er ſich jpäter dem Malerfache zu, worin er 
jedoch weniger leitete. Seine zahlreichen Blätter 
(über 350) nad Naffael, Michelangelo, Brimaticcio 
u. a. ermangeln ber —— in der Stichel⸗ 
führung und find oft oberflächlich in der Durch— 
führung. Gigene Kompofitionen find 3. B.: Noah 
aus der Arche ſchreitend, Alexander und Rorane. 
Bonatelli, Francesco, ital. Bhilojopb, j. Bd. 17. 
Bona vacantia, j. Heimfallsrecht. , 
Bonaventüra, eigentlib Nobann von Fi: 
benza (oder Fidanza ſcholaſtiſcher Theolog, geb. 
1221 zu Bagnorea bei Viterbo, wurde 1248 Fran⸗ 
zistanermönd, 1253 Lehrer ver Theologie zu 4 
1256 General ſeines Ordens, 1273 Kardinal und 
Biſchof von Albano, dann päpftl. Legat auf der Kir: 
chenverſammlung zu Lyon. Hier ftarb er 15. Juli 
1274 an den Folgen —— ascet. Strenge. Wegen 
ſeines unbeſcholtenen Wandels, feiner Gelehrſamkeit 
und einiger ihm zugeſchriebenen Wunderthaten ſchon 
während ſeines Lebens verehrt, wurde er von = 
tus IV. 1482 heilig geſprochen und von Sixtus V. 
1587 unter die Rirchenlebrer aufgenommen. Die 
Franzistaner ftellen ihn al& ihren größten Gelehr: 
ten (Doctor seraphicus) dem Dominitaner Thomas 
(f. d.) von Aquino entgegen. yon, das feine Ge: 
beine befist, wählte ibn zum. Schuspatron. Sein 
Hauptwerk ift der Kommentar zu den «Sententiae » 
des Petrus Yombarbus; darin wie in vielen erege: 
tiſchen und ascetifhen Schriften fuchte cr die Lehren 
und Gebräuche der röm. Kirche auch auf philof. Weije 
zu unterftügen. Die merkwürdigſten von feinen 
Schriften, das «Brevilogquium» und «Centiloquium», 
find eigentlih Handbücher der Dogmatik. Mit der 
Scholaſtik verband er indefjen auch eine innige My: 
ftil, wie fie in den Echriften «Itinerarium mentis 
in Deum» und in der «Reductio artium in theo- 
logiam » r Tage tritt und um derentwillen er 
aud von Lutber hoch geſchätzt wurde. Zablreich find 
—* kleinern Erbauungsſchriften (Auswahl in deut: 
cher Üiberfegung, bg. von Eder, Münſter 1881 fg.). 
Die vielgenannte «Biblia pauperum», eine Dar: 
ftellung der Heiligen Geſchichte für Laien, entitellt 
dur allegoriſch⸗ myſtiſche Deutungen den einfachen 
Anbalt der Bibel. Seine Werte erfchienen, aller: 
dings mit vielen unechten Schriften vermiſcht, am 
volljtändigiten zu Rom (7 Bde. 1588—96; in neuer 
Ausg. zu lor. 1884 fg.). — Val. Hollenberg, Stu: 
dien zu B. (Berl. 1862); Richard, Etude sur le 
mysticisme speculatif de saint B. (Par. 1873); 
Borgognoni, Le dottrine filosofiche di B. (Rom 
1874); Bicenza, Der beilige B. (nad dem Sta: 
lienifhen, deutſch von Seiler, Paderb. 1874); 
Rraufe, Die Lehre des heiligen B. über die Natur der 
törperliben und geiftigen Weſen (ebv. 1888); Lim: 
bourg, Die Prädejtinationslebre des heiligen B. (in 
der «Zeitjchrift für kath. Theologie», Innsbr. 1892). 
Bonavino, Chriitoforo, ital. Philoſoph, |. 
Franchi, Aufonio, [tel für Bonbons. 
Bonbonniere (fr3., fpr. bongbonniäbr), Schad: 
Bonbons (frz., jpr. bongböng), eine fabritmäßig 
bergeitellte Konditoreiware. zur Herftellung von 2. 
wird hauptſächlich weißer Zuder, bei geringerer Ware 
unter Zuſatz von Stärfezuder, mit wenig Wafler ge: 
ſchmolzen und fo lange über freiem Feuer gelocht, bis 
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Grlalten erftarrende Maſſe entftanden iſt. Dieje wird 
auf einen Marmortiſch ausgegoſſen und mit einer 
Metallwalze zu einer ——— Tafel aus⸗ 
gewalzt, die noch warm, durch Darübergehen mit 
einer, mit Kreismeſſern beſetzten Walze, Schneid— 
walze (ſ. Abbildung), zu Streifen zerteilt wird. 
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Durch einen zweiten zum erſten rechtwinklig ge: 
führten Echnitt mit derfelben Walze werden vie 
Streifen in quadratifche Stüde zerteilt. Die Fär— 
bung erfolgt durch Fructfäfte, außerdem werben 
meijt ätberiiche Öle oder würzige Säfte beigemifct. 
gi gefüllten B. wird der Zuderſaft, dem oft 
iqueure beigemifcht werden, weniger eingeloct, jo 
dak er beim Erkalten rafch eine reichliche Arpitalli: 
fation giebt, ohne völlig zu eritarren. Die Geitalt 
der B. wird mittelö einer Metallform in eine geebnete 
ftarte Schicht von feinem Zuderpulver eingebrüdt 
und der Saft in die jo gebildete Vertiefung gegofien, 
worin die äußern Bartien fofort zu glafigem Zuder 
erftarren , während das innere Kaffe bleibt. (©. 
Fruchtbonbons und Knalbonbons.) — Bl. Som: 
mer, Die Bonbonfabrilation (2. Aufl., Bernb. 1895). 
Bouchamp (pr. bongihäng), Charles Melchior 
Arthur, Marquis de, geb. 10. Mai 1760 zu Jou: 
verbeil in Anjou, fämpfte für die Vereinigten Staa: 
ten und febrte dann nach Frankreich zurüd. Er mar 
Kapitän, ald die Revolution ausbrach. Bon ftreng 
ropaliftifchen Grundfägen, nahm er an den Käm— 
pfen in der Vendee (1. d.) gegen die Revolution teil. 
Bei dem unglüdlihen Angriffe der Vendéer auf 
Nantes wurde ihm ein Arm zerfchmettert. Als das 
Treffen bei Torfou an der Sevre mit Kleber einen 
übeln Ausgang zu nehmen drohte, eilte er, den Arm 
in ber Binpe, herbei und entſchied den Sieg. Am 
18. Dt. 1793 fam es zu dem blutigen Treffen bei 
Chollet, wo B. fiel. — Vgl. Chauveau et Duffieur, 
Vie de B. (Bar. 1817); M&moires de Mad. de B. 
sur la Vendee, bg. von Mad, de Genlis (ebd. 1823). 
Boncompagni, Familie, ſ. Buoncompagni. 

Boncompagni di Mombello (ipr. -änji), 
Carlo, ital. Staatdmann und Schriftjteller, geb. 
25. Juli 1804 zu Saluggia (Provinz Turin), ftudierte 
die Rechte und wurde 1845 Appellationsgerichtörat. 
Seine Thätigkeit und feine Schriften über Polls: 
ſchulweſen veranlakten Karl Albert, ihm im erjten 
konftitutionellen Ministerium unter C. Balbo das 
Vortefeuille des Unterrichts zu übertragen. 1848 
übernahm er unter E. Alfieri zuerft das Minifterium 
des Handel3, dann des Unterrichts. Gemeinfcaft: 
lih mit Dabormida führte er 1849-die Friedend: 
verhandlungen mit Öfterreich zum glüdlichen Ende. 
Unter Azeglio verjab er wieder (Mai bis Nov. 1852) 
das Unterrichtäminifterium, fügte dazu im Kabinett 
Gavour:Rattazzi (1853) das Miniftertum der Juſtiz 
und wurde dann, al3 Nachfolger Rattazzis, Kammer: 
präfident (1853 — 56). 1857 ging er als bevoll: 
mächtigter Minifter nad Florenz, um den Groß: 
berzog Leopold II. für eine nationale Politik zu ges 
winnen, und übernahm 1859 unter der Proviſoriſchen 
Regierung in Toscana die Aufrechterbaltung der 
Ordnung als königl. Kommiſſar. 1860 ftand er 
dem Negenten von Mittelitalien, Prinzen Eugen 
von Savoyen:Carignano, zur Seite. In der Kam: 
mer, deren Präfident er 1853 — 56 war, gebörte 


eine bei geringem Abtüblen plaftifch werdende, beim ! er zu den einflußreichften Mitgliedern und befür: 
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wortete die Annahme des Friedens von 1849 und die | der Reichs-Marſt (Marichall) Thord B., auöge: 
Abtretung von Savoyen und Nizza (1860). ALS | zeichnet haben. Aus neuerer Zeit find befannt die 
Minijter drang er mit dem Geſeß über die Ei: Reichsräte Guftaf B., Neihsihapmeiiter (geft. 


vilehe (1852) gegen den Senat nicht durch, wurde 
aber der Begründer und Organijator des jetzigen 
Unterrichtsweſens in Jtalien. Victor Emanuel II. 
berief ihn 1874 in den Senat, König Humbert ver: 
lieb ibm und den Kindern feiner einzigen Tochter 
den Titel Graf von Lamporo. B. ftarb 15. Des. 
1880 in Turin. Außer zablreihen Aufjäßen ſchrieb 
et: «Introduzione alla scienza del diritto» (Zur. 
1348); ferner «Saggio di lezioni per |’ infanzia», 
«Storia della letteratura cristiana degli 11 primi 
secoliv, «Napoli ed il regno italiano 1860», «Sulla 
potenza temporale del Papa», «L’unitä d’ Italia 
1861» (Turin), «Il ministero Rattazzi ed il Par- 
lamento 1862» (ebv.), «La tradizione liberale pie- 
montese 1867 », «Italia e Francia». 

Bond (engl.), Band, Bürgihaft, Verbürgungs: 
ibein; dann die Schuldobligation. In England 
und den Vereinigten Staaten von Amerika nennt 
man B. die volleingezabiten Obligationen, und zwar 
vorzugämweife Die F den Inhaber lautenden, wäh: 
rend die auf beliebige Summen und auf den Namen 
der Gläubiger in das Staatsſchuldbuch eingetrage: 
nen Schulden Stocks genannt werden. Demnad 
beißen in England z. B. die Schuldobligationen der 
brit.:oftind. Regierung India Bonds. 

Beim Zoll bedeutet B. in England den öffent: 
lien Verſchluß. Eine in B. lagernde Ware heißt 
eine ſolche, welde in dem öffentlichen Lagerhauſe 
(warehouse) unverjfteuert liegt, was feit 1803 gegen 
eine Heine Abgabe geftattet ijt. Eine ſolche Ware 
wird entweder zollfrei wieder aus dem Lande ge: 
führt, oder unter Entridtung der Zollabgabe zum 
einheimischen Verbrauch gebradıt. 

Bond, Edward Auguſtus, engl. Bibliotbelar und 
Bibliograpb, geb. 31. Dez. 1815 in Hanmwell, wurde 
1838 Aifftent in der Abteilung der Handicriften 
am British Museum, 1852 Kuſtos der Egerton ma- 
nuscripts, 1854 zweiter, 1866 erſter Direltor der 
Handidriften, 1878 Oberbibliotbelar des British 
Musenm, trat 1888 zurüd und ſtarb 2. Jan. 1898. Er 
ihrieb «An account of the money-lending trans- 
actions of Italian merchants in England, in the 13'" 
and 14'® centuries (in der Zeitfchrift der «Society of 
Antiquaries», 1839) und gab beraus: «Statutes of 
the colleges of Oxford» (3 Bde., 1853), «Russia 
at the close of the 16'® century» (1856), enthaltend 
9. Fletchers « Russe commonwealth» und 9. Hor: 
ns «Travels in Russia», «Speeches of the mana- 
gers and counsel in the trial of Warren Hastings» 
(4 Bpe., 1859— 61), «Chronicon abbatiae de Melsa» 
(3 Bde.). Seit 1866 arbeitete er ein Haffifiziertes 
Verzeihnis der Sammlungen des British Museum 
aus, das 1870 erſchien; ein Katalog der 1855 —75 
erworbenen Manuflripte, Bapyri und Urkunden 
(2 Bde.) fowie Faljimiles angelſächſ. u. a. alter 
Urtunden des Mufeums (4 Bde.) folgten. Mit 
nem Kollegen und Nadfolger E. M. Tbomfon 
wündete B. 1870 die Paleographical Society, für 

Ne ie (1873 — 83) eine Reihe von — of 
atcient manuscripts and inscriptions herausgaben. 

Bonde, in Skandinavien (und von da nad Eng: 

nd übertragen) Freibauer, Freiſaſſe, der Erbeigen: 
tümer jeineö Befiges iſt. 

. Bonde, altes ſchwed. Adelsgeſchlecht, von dem 
nd viele Mitglieder, wie 2 VI. Rnuts ſon 


1.d.), König von Schweden, und fein Zeitgenoſſe, 


1667), und Graf Guſtaf ®. (geit. 1764), der ſich 
auch als biftor. und naturwiſſenſchaftlicher Schrift: 
jteller bervortbat. (Val. Trolle:Bonde, Riksrädet 
grefve Gustaf B., Bd. 1—4, Lund 1895— 99.) Jept 
beftehen noch einefreiberrliche und eine gräfl. Linie B. 
Bondel, Landſchaft in Deutſch-Oſtafrika (f. d. 
nebft Karte), aut bewäſſertes Hügelland zwiſchen den 
Bergen von Ujambara und der Küfte. Der raſch— 
fließende Gebirgsftrom Sigi und der in der Regen— 
jeit das Sand überſchwemmende Utofu (Mtulumuft), 
eide nicht ſchiffbar, münden in das Meer bei Tanga, 
einem Handelöplage mit 4000 E. und Ausgangs 
punkt der Uſambarabahn ſowie der Karawanen nad 
dem Kilima⸗Ndſcharo und dem Maſſailande. In die 
egen 3 km breite und gut gejchüste Tangatabai 
Nic der nabe bei der Miffionsftation Umba ent: 
pringende, in den heißen Monaten austrodnende 
Ukumbine (Niangombe). Die Gegend ift außer: 
ordentlich fruchtbar: Kolospalmen an der füjte; 
Mango: und Melonenbäume und die Baummoll: 
ftaude, wild wadiend, im Innern. Die Bodenver: 
bältnifje und die Nähe der Häfen von Bangani (f. d.) 
und Tanga (ſ. d.) begünftigen ausgedehnten Plan: 
tagenbau. 1895 wurde die Strede Tanga:Mubefa 
der Ujambara:Eifenbabn (ſ. d.) eröffnet. Die Be: 
wobner, dieWabondei (von den Küjtenleuten Wa: 
ſchenſi, d.i. ee are die Waſchambaa, Wa: 
jegua und die friegsluftigen Wadigo, umgeben ihre 
Dörfer mit einer Hede von undurchdringlichem Dor: 
nengeftrüpp, durch welche es nur an einer Stelle 
einen Cingang giebt, der durch ftarte Thore befeitigt 
ift. B. fällt etwa zujammen mit dem Bezirk Tanga. 
— Bol. D. Baumann, Ufambara (Berl. 1891). 
Bondengüter oder Bondenitellen, die auf 
der Geeft Schleswigd, aber aud die in mebrern 
Gegenden Holjteins belegenen Bauerngüter, melche 
mit Rückſicht auf die den Hof oder Staven als 
Ganzes treffenden, gegenüber dem Staate ſchuldigen 
—— (ſog. Kontribution) als unteilbar galten. 
F— Schleswig wird das Erbrecht in Anſehung dieſer 
‚duch Verordnung vom 18. Juni 1777 und Ber: 
fügung vom 22, Juni 1784 in der Weije geregelt, 
dar die B. allen Erben, welche nah Gemeinem 
Nechte geſehßliche Erben find, anfallen, daß aber 
nur einer der Erben das Gut nad einer fog. Bru: 
dertare oder Schweitertare anzunehmen hat; in der 
Negel entfcheidet das Los. In Holftein dagegen 
verblieb e3 bei dem alten Gewohnheitsrechte und 
einzelnen Reftripten für die befondern Landesteile. 
m Weiten bejtebt ein ſog. Anerbenreht nicht. 
erſchieden ift der Son des ältejten oder jüng« 
ften Sohnes; aud die Targrundjäße find nicht die 
leihen. Das preuß. Geje vom 2, April 1886 
at im $. 27 das Anerbenreht aufrecht erhalten; 
foweit dieſes beftebt, fommt alfo das neue Gejeh 
nicht zur Anwendung. —Bondenhbolzungen find 
Waldungen, die Bauerngütern von Staats — 
zur Befriedigung ihres Feuerungsbedarfs zugelegt 
worden find. Sie waren ſeit 1784 einer Beſchrän— 
fung dahin unterworfen, daß die Eigentümer fie 
hausbälterijch benußen und nicht obne Genebmigung 
der —— roden ſollten. Se find die 
landespolizeiliben Beſchränkungen der Benutzung 
und Bewirtihaftung von Waldgrundftüden für den 
ganzen preuß. Staat durd das Geſetz vom 6. Juli 
1875 einheitlich geregelt, woneben übrigens be: 
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ſondere Vorſchriften in betrefi der öffentlichen, Kor: | «Specimen faunae subalpinae» (1807), «Observa- 


porations: und Genoſſenſchaftswaldungen bejteben. 
Bondenholzungen, Bondenitellen, ſ. Bon: 

dengüter. 

ondi, Glemente, ital. Dichter, geb. 27. Juni 

1742 zu Mezzana bei Parma, ward Jejuit und ſehr 

jung Profeſſor der Beredſamkeit am Seminar zu 
Barma. Dajelbit dichtete er die berübmt gewordene 

«Giornata villereccia» (Parma 1773) in drei Ge: 

jängen, eine launige Schilderung der ländlichen 

Freuden der Theologieitudenten. Bom Orden an: 

gefeindet, weil er deſſen Aufhebung durch eine alle: 

gorülbe Kanzone gefeiert hatte, mußte er fih in 
irol verbergen, lebte dann in Benedig, Mantua 

und Mailand. Erzherzog Ferdinand ernannte ihn 
1797 zu feinem Bibliotbelar in Brünn. Dann fam 
er nah Wien als Lehrer der dritten Gemahlin des 
Raifers Franz in Geihichte und Litteratur und ftarb 
20. Juni 1821. B. pflegte, abgejeben vom Drama, 
alle Gattungen in einfaher und fließender Form. 
Unter jeinen Überjegungen find die der «Metamor- 
phojen» Ovids, namentlich aber die der «Sineide» Vir: 
gi (Bradtausgabe, 2 Bde., Barma 1793), geſchätzt. 
2.3 jämtliche eigene Dichtungen erjchienen in Padua 
(2 Bde., 1778) und Venedig (6 Bde., 1798), am beiten 
in einer Prabtausgabe (3 Bde., Wien 1808). 

- Bondidne, Ort in der SR ar (1. d.). 
Bondöne, Giotto di, ital. Maler, j. Giotto, 
Bondu, ein Reich der Fulbe in Senegambien, 

liegt ——* den Ländern Futa, Toro, Balel und 

Bambul, von meld letzterm e3 dur den Fluß 
Faleme getrennt ift, und reiht im Süden bis an 
die MWaflericheide zwijchen Senegal und Gambia. 
Der Boden ift bergig, wird von zahlreichen Zu: 
flüffen des Faleme bewäſſert und erzeugt Hirie, 
Reis, Indigo und Baummolle. Der König von B. 
duldet feine andere Religion als die mohammeda— 
niſche in feinem Gebiete. Seine Nefidenz ift Bule: 
bane. 3. bat ſich der franz. Schutzhexrſchaft unter: 
morfen und gehört zur Kolonie Senegambien (f. d.). 
Bondufu, Stadt und Landihaft in Nordweit: 
afrika, ſ. Bontufu. 
Bon du trösor (ft;., jpr. bong düh, j. Bon. 
Bondy, Dttilie, Schriftitellerin, geb. 26. Juli 
1832 3u Brünn, lebt jeit 1856 in Wien. Hier machte 
fie fi auf pädagogischen und hauswirtſchaftlichem 
Gebiete verdientdurd Vorträge, jchriftitellerifche Ar— 
beiten (Artitel in Wiener Blättern, zwei Abteilungen 
im «Haus: und Samilienbud», Wien 1886; ferner: 
«Die Sinai u. de3 Kindes», ebd. 1897) und 
prattifch dur Gründung und Oberleitung mehrerer 
Tsrauenvereinigungen, die hauptſächlich die Hebung 
de3 weiblichen Bedientenftandes erjtreben. 
Bone (ipr. bon), Stadt in Algerien, j. Bona. 
Bone, niederländ. Lehnſtaat auf &elebes, ſ. Boni. 
Bonebed (engl., for. bobnbedd), eine nur wenige 
Gentimeter ftarfe Bank auf der Grenzbildung zii: 
ſchen Keuper und Lias, die dermaßen mit Yabnz, 
Knochen- und Schuppenbruditüden von Reptilien, 
Ampbibien und Fiſchen angefüllt ift, daß eine förm: 
libe Knocdenbreccie entjtanden ift. Aus dem B,, 
und zwar aus der Nähe von Stuttgart, ſtammen 
auch die Zähne des ältejten Säugetiers, einer Beu: 
telratte (Microlestes). An Schwaben findet ſich 
auch an der Grenze zwiſchen Mufceltall und Keu— 
per noch ein anderes B., 3. B. bei Crailsheim. 
Bonelli, Francois Andre, ital. Zoolog, geb. 

1784 zu Euneo in Piemont, gejt. 18. Nov. 1830 

als Profeſſor der Naturgeichichte zu Turin, fchrieb: 


| tions 
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entomologiques sur les scarabees» u. ſ. w. 
Bonellia Kol., Gattung aus der Ordnung der 


! Sternwürmer (f. d.), mit ——— Geſchlechts⸗ 


verſchiedenheit. Das grüne Weibchen (B. viridis 
Rol., j. Tafel: Würmer, ig. 28) mit 5 cm langem, 
jadartigem Leib und in der Ruhe 10 cm langem, 
aber weit Pac: ausdehnbarem vorn gabelig geteil⸗ 
tem Rüfjel, fist in Steinlöchern des Mittelmeers. 
Das Männden (Fig. 29) ift nur gegen 2 mm lan 
von Geftalt eines Strudelmurmes und lebt zunäch 
in größerer Geſellſchaft (bis 18 Stüd) in der Speife- 
röhre, nad erlangter Reife in dem Ausführungs— 
gang der Geſchlechtsöffnung des Weibchen, 

Bon enfant (fr}., jpr. bonnangfäng), gut: 
mütiger Menid. 

Boner, Charles, engl. Schriftiteller, geb. 
29. April 1815 in Bath, ging früb nah Frankfurt 
a. M. und lebte dort und in Darmitadt hie 1840, 
wo er Erzieher im Haufe. des Fürjten von Thurn 
und Taxis in St. Emeram wurde. B. trat zu der 
Familie und den Freunden des Fürften in enge Be: 
ziebungen und nahm als leidenfchaftlicher Natur: 
Freund und Jäger an ihren Jagden teil. Vor allem 
zog ibn die, Öemfenjagd unmwiberiteblich an und ein 
lujtriertes Werk über fie: «Chamois hunting in the 
mountains of Bavaria» (Lond. 1853; 2. Aufl. 1860), 
gründetejeinen litterar. Ruf. 1855 folgte das Drama 
«Cain», 1857 «The new dance of death, and other 
poems», 1858 «Verse, 1834—58». In friiher Dar: 
Itellung, Naturgefübl und Formgewandtheit werben 
dieſe Erzeugnile von B.s Naturfchilderungen- in 
Proja no übertroffen. 1860 nah München über: 
geliedelt, veröffentlichte er 1861 über Jagdtiere 
«Forest creatures» (beutich Lpz. 1862), 1866 
«Guide for travellers in the plain and on the 
mountain» (2. Aufl. 1876) und nad einer Reife 
nah Siebenbürgen « Transylvania. its products 
and its people» (2ond. 1865; deutſch Lpz. 1868). 
1865 ging er als Berichterjtatter der «Daily News» 
nah Wien; 1867—68 war er folcher des «Stan- 
dard» an verſchiedenen Orten und jtarb 9. April 
1870 in Münden. — Val. Kettle, Memoirs and 
letters of C. B. (2 Bbde., Lond. 1871). 

Boner (latinifiert Bonerius), Fabeldichter 
aus alter Berner Familie, ijt wahrſcheinlich der 
1324—49 nachgewieſene Predigermönd Ulrich 2. 
zu Bern. Dem Spruhdichter Johann von Ringgen: 

erg bat er fur; vor 1350 fein großes FJabelwerl 
«Der Edelftein» gewidmet, deſſen 100 bischaft (Bei: 
jpiele, |. d.) meift nad Avianus (f. d.), dem fog. Ano: 
nymus des Nevelet, der «Scala caeli» Job. Juniors 
fowie vereinzelten andern durchweg litterar. Quellen 
bearbeitet find. B. erzäblt behaglich, ſchlicht und 
nicht ohne Anmut; die Moral, die er jeder Fabel 
anbängt, ijt nicht allau breit, aber ſehr abſtralt und 
oft auffällig unzutreffend. Leifing, der B.3 Quellen 
hen im weſentlichen feititellte, fübrte feinen Na: 
men in die Litteraturgejcbichte ein («Zur Geſchichte 
und Litteraturo, 1773 u. N Bon der Beliebtbeit 
de3 Buches zeugt, außer zablreihen Handjcriften, 
der Umſtand, daß einer der älteſten deutſchen Drude 
Bamb. [Albr. Pfiſter] 1461, mit Holzſchnitten) das 
Gedicht bietet. Neuere Ausgaben von Benede 
(Berl. 1816) und Pfeiffer (Lpz. 1844); Überjehung 
in Auswahl von Oberbreyer (Staff. 1880) und 
Bannier (in Reclams «Univerjalbibliothet», Lpz. 
1895). — Val. Gottihid in der «Zeitſchrift für 
deutibe Philologie», Bd. 7 u. 11. 


Bo'neß — Boni 


Bo’nech, ſchott. — ſ. Borrowstounneß. 
Bonfiglio, ital. Maler, ſ. Buonfiglio. 
Bonga, Stadt, j. Kaffa. 
Bonghi, Ruggero, ital. Gelehrter und polit. 
Scriftiteller, geb. 20. März 1828 zu Neapel, nabm 
an den polit. Greignijjen von 1848 lebhaften Anteil, 
mußte aber nad dem Siege der Reaktion fliehen. 
Ein längerer Aufentbalt am Lago Maggiore zei: 
tiate die «Leettere critiche sul perchè la letteratura 
italiana non sia popolare» (3. Aufl., Mail. 1873). 
Der ibon 1845 veröffentlichten Überjegung von 
LPlatos «Philebus» und Plotins Schrift «liber das 
Schöner folgten nun die «Opere di Platone», Bd. 1 
—2 (Mail. 1858) und «La Metafisica di Aristo- 
teles. Die ibm 1859 von der öjterr. Regierung an: 
gebotene Profeſſur für Bhilofopbie in Pavia ſchlug 
er aus, nahm jie aber von Italien an. Doch ſchon 
1860 legte er das Amt nieder, ging als Sefretär 
sarınis nab Neapel und 1861 nad Turin, wo er 
arieh. Pitteratur, 1865 nad Florenz, wo er röm. 
Yıtteratur, 1866 nad Mailand, wo er alte Geſchichte 
und 1870 nach Rom, wo er bis 1877 wieder alte 
Geſchichte las. Der Kammer gebörte er jeit 1860 als 
Mitalied der foniervativen Kartei an; 1892 verlor 
er fein Mandat, wurde aber 1894 wiedergewählt. 
Unter Minabetti verwaltete er 1874—76 das Mini: | 
iterium des Unterrichts und leijtete für Hebung des 
Unterrichts Tüchtiges. Als Journalijt war er jehr 
tbätig, ‚leitete die fonjervative « Perseveranza» 
1866) in Mailand, die « Unitä Nazionale» (1872) 
in Neapel, gründete (1863) die «Stampa» in Turin 
und die «Cultura» (1881). In den legten Jahren 
mabte er jich durch jeine franfopbilen Beitrebungen 
bemertbar. Als er 1893 zwei Artilel gegen den 
Vreibund veröffentlichte, hritt das Minifterium 
gegen ibn ein; doch lebnte der Staatärat, deſſen 
Mitalied B. war, die Einleitung des Disciplinar: 
verrabrens ab. Troß jeiner franzojenfreundlichen 
Geſinnung ertlärte er fh aber 1894 angelichts der 
verworrenen Sage für Criipi. Er jtarb 22. Oft. 1895 
ın Torre del Greco. Bon feinen Schriften find noch 
junennen: «La vita eitempi di ValentinoPasini » 
Aler. 1867), «Storia della finanza italiana 1864 
-68» (ebd. 1868), «Frati, papi e r&» (Neap. 1873), 
Discorsi e saggi sulla pubblica istruzione»(2Bde,, 
1877), «Pio IX e il papa futuro» (Mail. 1877; 
deutſch Wien 1878), «Leone XII e l Italia» (Mail. 
1878), «Ritratti contemporanei, Cavour, Bis- 
marck, Thiers» (ebd. 1879), «Disraeli e Gladstone» 
1882), «Il congresso di Berlino» (1878), «La 
storia antica in Oriente e in Grecia» (Mail. 1879), 
»La storia di Roma» (Rom 1884—88), «Arnoldo 
da Brescia» (1884), «Gregor VII et Leone XIII» 
im der «Nuova Antologia», 1885), «Vita di Gesü» 
11889), «Le festeromane» (Mail. 1891; deutſch Wien 
1891), «Le primi armi» (Bologna 1894). 
_Bongo (von den Dinka Dor genannt), ein 
Regervolt in Hiquatorialafrita zwischen 6—8° nördl. 
dr. und zwischen dem Roab im SO. und dem Bango 
m RB. (j. Karte: Aquatorialafrita, beim 
Astitel Afrila). Im N. von ibnen wohnen die Djur 
oa dinla, im D. die Mittu, im S. die Niam:Niam, 
m®, die Golo und Sere. Das Land ift hügelig | 
m vom Djur_ und vielen jeiner Nebenflüjje, be: 
'mderd dem Iſſu, bewäſſert. Es ift troß jeiner 
gruhtbarkeit nur dünn bevöltert; die Eingeborenen 
geben dem Ausjterben entgegen. Die B. find von 
mittlerer Größe, ſehr mustulös, ibre Schädel find 
yalt brachytephal, die Hautfarbe ijt wie die Erde 
Brodhans’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R. A. IM. 
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des Landes rotbraun. Die Weiber jind jehr wohl: 
beleibt und häufig findet fich bei ihnen Steatopyaie. 
Die B. find in eriter Linie Aderbauer, treiben aber 
auch Jagd und Fiſchfang. Sie zeichnen fih aus 
dur ihre große Eifeninduftrie und Holzichnigerei 
und lieben leidenichaftlih die Mufit, Die Kleidung 
der Männer ijt ein Schurzfell; die Frauen geben 
fajt ganz nadt. Sie tragen als fünjtlihes Stam: 
mesmertmal in der durchbobrten Unterlippe, bäufig 
auch im Ohr und den Najenwänden Holzpflöde, 
Kupferringe u. dal. Neligiöjen Kultus baben die B. 
nicht; jebr verbreitet ijt der Glaube an böje Geifter. 
Seit 1856 haben ſich Sklavenhändler aus Chartum 
des Bongolandes bemädtigt. — Bal. G. Schwein: 
furtb, Im Herzen von Afrika (Lpz. 1878). 

Bon gre, mal grö (fr;., ipr. bong), gern oder 
ungern, wohl oder übel, joviel wie nolens volens. 

Bonham (jpr. -bämm), Inſelgruppe, ſ. Jaluit. 

Bönhafe, ſ. Böhnbaje. 

Bonheur (fr;., ipr. bonnöhr), Glüd, Wohlfahrt. 

Bonhenr (ipr. bonnöhr), Roja, franz. Tier: und 
Landſchaftsmalerin, geb. 22.Dft. 1822 zu Bordeaur, 
erbielt den eriten Unterricht von ibrem Vater Nav: 
mond B., einem tüchtigen Zeichenlehrer (geſt. 1853), 
und trat zuerjt im Pariſer Salon 1841 mit zwei Hei: 
nen Tierjtüden auf. Zu den Kunſtausſtellungen der 
nächſtfolgenden 10 Jahre lieferte jie Landichaften mit 
Tier: und Figurenſtaffage von großer Kraft der Farbe 
und Zeichnung. Aufjeben erreaten: die Rinderberde 
in Cantal (1848) und die Nivernaisiben Pflug— 
ochſen (1849; im Lurembourg zu Paris), die ihren 
Huf begründeten. Ihr großes Gemälde: der Bari: 
jer Pferdemarflt (1853; Nationalgalerie in London), 
dann Heuernte in der Auvergne (1855) und ‘Pferde: 
dreſchen verichafiten ihr eine hervorragende Stelle 
unter den franz. Malern, Ihren Ruf verdantt fie 
vorzüglich den Engländern, die ihre Malerei früber 
zu würdigen veritanden als die Franzoſen. Seit 
einer Reife durh Schottland malte jie auch fchott. 
Landſchaften mit Tierjtaffane. Sie jtarb 26. Mai 
1899 in By bei Fontainebleau. — Bal. Laruelle, 
Rosa B., sa vie, ses @uvres (ar. 1885); Roger: 
Miles, Rosa B. (ebd. 1900). 

Auguſte B., ein Bruder der Künſtlerin, geb. 
4. Nov. 1824 zu Bordeaur, geit. 23. Febr. 1884 zu 
Baris, war gleichfalls Tier: und Landſchaftsmaler, 
kam jedoch der Schweiter nicht gleich. — Ein zwei: 
ter Bruder Rojas, Iſidore B., geb. 15. Mai 1827 
zu Bordeaur, erbielt in der Dlalerei auch den Unter: 
richt feines Vaters, trieb aber vorzugsweiſe die 
Plaſtik und trat 1848 in beiden Küniten mit dem: 
jelben Gegenjtande auf, einer Lowenjagd. Später 
widmete er ſich ausschließlich der plaftiihen Dar: 
jtellung der Tiere. — Die jüngſte Schweiter Nojas, 
Juliette B., geb. 19. Juli 1830 zu Bordeaur, geſt. 
19. Juli 1891, malte Blumen, Früchte und Tierjtüde. 
Sie war jeit 1853 mit dem Maler Peyrol verbeiratet. 

Bonhomme (fr3., ipr. bonnomm), gutmütiger 
Menſch, Biedermann, aud in ſpöttiſchem Sinne; 
Bonhomie, Gutmütigkeit, Biederkeit (j. auch Boni 
homines). 

Boni oder Bone, Lebnitaat der niederländ.- 
ind. Negierung im nördl. Teile der Süpdbalbinjel 
von Gelebes (j. d.), am gleihnamigen Golfe. Die 
Bevölkerung, etwa 150000, bejtebt größtenteils 
aus Bugi, einem tapfern, rachſüchtigen und leicht 
erregbaren, Handel und Schiffahrt, gelegentlich auch 
Seeraub treibenden Volksſtamme. Wie in vielen 
Heinen Staaten auf Celcbes, hat aud in B. die 
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weiblihe Nachtommenſchaft des Fürſten in der Erb: 
folge den Vorrang vor der männlihen. Das Reich 
B. bat ſtets nur widermwillig die Oberberrfchaft der 
Niederländer anertannt und wiederholt Verjuce 
emacht, diejelbe abzufchütteln, zulegt 1858. In: 
olgedefien fand eine holländ, Erpedition gegen 
B. ftatt, und 1859 wurde die Hauptitabt B. von 
den Holländern eingenommen. Die Fürjtin trat 
aber bald wieder feindlih gegen die niederländ. 
Negierung auf, und in einer zweiten Expedition 
wurde unter General van Swieten 23. Dt. B. und 
24. Nov. Sindjai erobert. Die Fürftin flüchtete; 
ihr Thron wurde für verfallen erklärt, und 30. Jan. 
1860 jtellte die niederländ. Regierung einen neuen 
Fürften auf, der 13. Febr. die Souveränität der 
tiederlande über das Reich B. anerkannte. 

Boniface, Xavier, ſ. Saintine, 

' — acio (ſpr. fahtſcho), Stadt, ſ. Bonifacius⸗ 
traße. 
Bonifacio, San, Stadt, ſ. San Bonifacio. 

Bonifacius, weſtröm. Feldherr, hatte ſich 
zuerſt 413 als Verteidiger von Maſſilia gegen 
Athaulfs Weſtgoten ausgezeichnet und nachmals 
423 und 424 die afrik. Provinzen für die Regentin 
Placidia und ihren Sobn behauptet, als in Italien 
der Ujurpator — auftrat. Der auf ſein An— 
ſehen bei der Kaiſerin eiferſüchtige Aëtius (ſ. d.) 
redete jedoch dem 
gehe, ihn zu töten. B. rief nun die Vandalen aus 

panien zu feiner Unterftübung nah Afrila, aber 
als König Geijerich 428 erihien, war Placidia über 
die Sachlage aufgeklärt und mit B. wieder verſöhnt. 
Nun aber wollten die Bandalen Afrika nicht wieder 
verlafjen, und in dem darüber entbrennenden Kriege 
verlor B. fajt das ganze Land. 432 nad Stalien 
ren ed wurde er von Placidia an Stelle des 

ẽtius zum Oberfeloberrn ernannt. Darüber kam 
e3 zwiſchen beiden Nebenbublern zum Kampfe, in 
dem B. Sieg und Leben verlor. 

Bonifacius, Apoſtel der Deutſchen,ſ. Bonifatius. 

Bonifaciué, Name von neun Päpſten: 

B. 1. (418—422), vom Raifer Honorius unter Be: 
feitigung des Gegenkandidaten Eulalius auf den 
päpitl. Stubl erhoben, verfolgte die Pelagianer und 
— mit Kaiſer Theodoſius II. wegen der Ober— 

errlichkeit über die Biſchöfe Illyriens in Konflikt. 
Er bezeichnete zuerjt den röm. Biſchof als den ober: 
ſten Biſchof der Chriſtenheit. Dieröm. Kirche verebrt 
ibn als Heiligen (Tag: 25, Okt.). — B. II. regierte 
von 530 bi8532. — B. II. regierte nur vom 13 je 
bis 12, Nov. 607 und war ber erjte röm. Biſchof, 
dem (vom griech. Kaiſer Phokas) der Titel «Allge: 
meiner Biſchof der Ebriftenbeit» eingeräumt wurde. 
— Ganz unbedeutend waren B.IV. (608—615),B.V. 
(619—625), B. VI. (15 Tage im %. 896). — B. VII. 
drängte ſich zweimal widerrechtlich auf, erjt 974 durch 
den Einfluß der Bartei des Grescentius (ſ. d.) nad 
der wahrjcheinlih mit durch ibn veranlaften Gr: 
mordung Benedilts VI., dann 984 nad der Ermor— 
dung Johanns XIV. Er wurde 985 in Rom ermordet. 

B. VII. (1294— 1303), vorber Benedikt Caje: 
tan, geb.zuflnaani, war rechtskundig und geichäfte: 
gewandt, wurde Notar der röm. Kurie, 1281Kardinal, 
von mebrern Bäpiten in einflußreichen Simtern ver: 
wendet und beitieg nach der Abdankung des von ibm 
völlig beberrfchten Göleftin V. den päpftl. Stubl. 
Seinen Vorgänger ſetzte er gefangen, die mächtige 
Familie der Eolonna, die Gölejtins Abdankung für 
unzuläſſig erflärte, befämpfte er, fonfiszierte ibre 


. ein, dab Placidia damit um: 


Boniface — Bonifacius (Päpſte) 


war, die Örundfäße Gregors VIL (ſ. d.) zu verwirk⸗ 
lien, das Papſttum zur höchſten t zu erbeben 
und die weltliche Gewalt ihm zu Füßen zu legen. Cr 
verfolgte dies Ziel bartnädig, aber obne Erfolge, jo 
daß mitibm —— der päpſtl. Weltherrſchaft 
beginnt. Venedig und Genua wieſen ſeine Friedens— 
vermittelungen ab (1295), in Sicilien mußte er den 
König Friedrihll.von Aragonien anertennen(1303), 
in Toscana bemübte er ſich vergeblich, dem Kampfe 
ber jog. Schwarzen und Weißen ein Ende zu machen. 
Den Ungarn verfuchte er den neapolit. Brinzen Karl 
Nobert ald König aufzudrängen (1300); Wenzel IL 
von Böhmen verbot er, die Krone Polens anzuneb: 
men (1300); Eduard I. von England lud er wegen 
der Groberung Schottlands als Antaftung eines 
päpjtl.Lebns vor feinen Richterftubl (1299) ;aber alles 
vergebens. Non Erfolg war nur feine Einmiſchung 
in —— wo Albrecht J. durch Verzicht auf alle 
faiferl. Rechte die päpſtl. Anerkennung ertaufte(1303). 
Von den weittragendſten Folgen war der Konflikt mit 
Frankreich. Als ſich der Klerus von Frankreich und 
England über die ihm zum Zweck der Kriegführung 
von Philipp IV. dem Schönen und Eduard IL. auf: 
erlegten Steuern beichwerte, bedrohte B. in der Bulle 
Clerieis laicos vom 25. Febr. 1296 alle Füurſten, die 
ohne Cinmwilligung des Napites die Geiſtlichen be: 
fteuerten, mit dem Bann. Eduard I. gab nad, Pb: 
lipp IV. dagegen erließ ald Antwort ein Verbot 
jeder Ausfuhr edler Metalle. Jetzt mußte B. nad: 
- Eine zweite Bulle (Ausculta fili, 1301), worin 
B. jeden für einen Ketzer erflärte, der nicht glaube, 
daß der König dem Papſte wie in geiftlihen, fo in 
mweltlihen Dingen unterworfen fei, wurde von Phi: 
lipp damit beantwortet, daß er auf einem Reichs— 
tage zu Paris (10. April 1302) von Baronen, Praͤ— 
laten und Vertretern der Städte erklären lieh, fie 
feien in weltlichen Dingen nächſt Gott nur dem 
Könige unterworfen, und dieſer trage feine Ge 
walt von niemand zu Lehn. Vergeblich juchte B. in 
der Bulle Unam Sanctam vom 18. Nov. 1302 die 
Gregorianiihen Grundjäße von der päpftl. Univer: 
falmonarchie zu erneuern, und ſprach 13. April 1303 
über Philipp Bann und Abjekung aus. Diefer ap: 
pellierte an ein allgemeines Konzil und an den fünf: 
tigen Bapft und fhidte feinen Kanzler Wilbelm No: 
aret nach Italien, der, verbündet mit Sciarra Co: 
onna, zu Anagni B. überfiel und ihn zwei Tage 
gefangen bielt. Dann befreiten ihn die Anagnaner, 
und B. kehrte nah Nom zurüd. Aus Furcht, ver 
giftet zu werden, hatte B. während jeiner Gefangen: 
ſchaft fich der Nahrung enthalten und fi dadurd 
ein Sieber zugezogen, das ihn, 11. Oft. 1303, dabin- 
raffte. Von $ jtammt die Einrichtung des Jubel: 
jahres (j.d.) — Dal. Drumann, Geſchiote B. VIN. 
(2 Ile., Rönigsb. 1852); Wattenbach, Geſchichte de? 
röm. Rapfttums (Berl. 1876); Desjardins, La bulle 
Unam Sanctam (von 1880); Digard, Faucon und 
Thomas, Les registres de Boniface VIII (2 Bde. 
Bar. 1884 fg.); Berchtold, Die Bulle Unam Sanc- 
tam (Münd. 1887); dagegen: Martens, Das Vatı- 
canum und ®.VIIL (ebd. 1888); Souchon, Die Papſt 
wablen von ®. VIII. bis Urban VI. (Braunfar. 
1888) ; Zeller, B.VIII et Philippe le Bel (Bar. 1892). 
B. IX. (1389—1404), vorber Peter Tome’ 
celli, aus Neapel gebürtig, wurde als Nacfelget 
des jchismatiihen Papftes Urban VI. gemählt, 
während in Avignon Clemens VII. regierte. Iroß 
der Anftrengungen Frankreichs verſchaffte er DI 


Güter und zerftörte ihre Stadt 93 Sein Ziel 
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a 


Bonifacius II. (Markgraf von Montferrat) — Bonifatius 


Krone von Neapel dem jungen Ladislaus von 
Polen. Die Römer zwang er zum Verzicht auf ihre 
republitanijchen Freiheiten, indem er nad zwei: 
maliger Vertreibung, 1391 und 139%, nur unter 
diefer Bedingung in die Nüdtehr willigte. In den 
deutſchen Wirren unterftüßte er (1400) die Abſetzung 
König Wenzel. Um die Kojten eines —— 
Hofhalts, großartiger Bauten, z. B. der Engelsburg 
und des Kapitols, maßloſer Bereicherung habſüch— 
tiger Verwandten und koſtſpieliger Kriege zu deden, 
trieb B. Handel mit kirchlichen Amtern und Pfrün: 
den, erhob (1392) die Annaten (. d.) zu einer regel: 
mäßigen Steuer und beutete den Handel mit Dis: 
venjationen und Jubiläumsabläjien in ärgfter Weile 
aus, Er ftarb 1. Dkt. 1404. — Bal. Gregoroviug, 
Geihihte der Stadt Rom im Mittelalter, Bd. 6 
(3. Aufl., Stuttg. 1871). 

Bonifarins A., Markgraf von Montfer: 
tat, eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten des 
vierten Rreuzzugs. Er entitammte einem fürftl. Ge: 
ſchlecht Italiens, das im 12. Jahrh. in Oberitalien 
zu den mäctigften Familien nn. Die Richtung 
auf den Orient erbielten die Montferrat dur den 
Vater B.’, Martgraf Wilhelm VL, «den Alten» 
—— der um 1130 die Prinzeſſin Julitta, 
Stiefihmweiter des deutſchen Königs Konrad IL. 
und Tochter des er re des Frommen von 
‚Öfterreih, beiratete. Wilhelm begleitete 1147 den 
König Konrad auf dem zweiten ——— und 
war 30 Jahre lang eine Hauptſtütze des Kaiſers 
Fiedtich J. in den Kämpfen in der Zombarbei. 
1183 begab er fih für immer nah Baläftina, 
mo er 1188 ſtarb. An Umfiht, Tapferkeit und 
Energie glihen ihm feine Söhne, Wilhelm Longa: 
ſpada (geft. 1179 in Baläftina), Konrad, B. 
und Rainer (gejt. 1183). 

Seit dem Tode jeined Bruders Konrad (1192) 
war B., der ſchon damals als ritterlicher Held, ver: 
ſtändiger Regent und gewandter Diplomat belannt 
war, alleiniger Vertreter der martgräfl. Würde. Er 
beteiligte ih 1201 am vierten Kreuzzuge und ging 
gern auf die polit. Pläne der Venetianer ein, die 
dem Zug die Richtung auf das morſche Reich von 
Konitantinopel gaben, wo B. perfönlich für fih Gro— 
bes zu gewinnen bofite. Nach dem Sturz des jungen 
Kaiſers Alerios IV. Angelos 1204 wurde aber nicht 
d., der zu thatkräftig und zu jehr Gbibelline war, 
iendern Graf Balduin von Flandern zum «Kaiſer 
von Romanien» gewählt. B. erhielt Macedonien 
und Griechenland als Königreich Theſſalonich (Sept. 

1204). Er beiratete Margarete von Ungarn, des 
Kaiſers Iſaak IL. Angelos Witwe (zweite Ehe). Dann 
wandte er ſich nad Thejlalien und Griechenland, 
um eine Reibe Heinerer fränk. Bafallenftaaten ins 
Leben zu rufen. Aber als er bereits Theben, Eu: 
bia und Athen gewonnen und (im Mai 1205) den 
Angriff auf Korinth und Nauplia eröffnet hatte, nö: 
tgte ibn die bulgar.:waladı. fiberflutung des thraz.⸗ 
macedon.Rordens, nach Theſſalonich zurüdzulebren, 
©o Bulgaren und aufftändiiche Rhomäer die Köni: 

an Margarete in der Akropolis belagerten. Schnell 

wie B. die Lupe ; aber in dem nun ſich ent: 

Pinnenden bulgar. Kriege wurde B. im Sommer 1207 

di Moipnopolis dur einen Pfeilihuß getötet. 

Bonifaciuspfennige oder Bifchofspfen: 

ige, aub Räderfteindhen, im Volksmunde 

die Glieder des ſehr langen Stieles eines für 
den Muſchellalk (j. d.) bezeichnenden Haariterns, 
Encrinus liliiformis, (S. nachſtehende Abbil: 
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dung.) Jedes diejer mühlſteinartig geitalteten Stiel: 
lieder bat 0,5 bis 1 cm Durchmeſſer und ift am 
Rande feiner obern und untern Gelentfläde radial: 
jtrablig gekerbt. Die Stiele zer: 
fallen Fehr leicht in ihre einzelnen 
Glieder, die ftellenweife das fait 
ausſchließliche Material ganzer Ge: 
jteinsbänte bilden (Troditentalte, 
GErinoidenbänfe), jo in Thüringen, 
imBraunſchweigiſchen, in Schwaben. 
Bonifaciusſtrafze, ital. Stretto di Bonifacio, 
bei den Römern Fretum Gallicum, die an der eng: 
ften Stelle nur 11,4 km breite Meerenge zwijchen 
Corfica und Sarbinien (ſ. die Nebentarte zur Karte: 
Unteritalien, beim Artikel Italien). Der heftigen 
Driftftrömung aus dem Tyrrheniſchen Meere und 
der Klippen wegen ift fie ſchwer zu befahren; doch 
begünijtigen letztere die Korallenfifcherei, die nebſt 
Thunfiſch- und Aufternfang febr lebhaft betrieben 
wird. Am öſtl. Eingange der Straße liegen mehrere 
nod von Corſen bewohnte Inſeln, zumeilen die 
Bucinarifben oder Magpdaleneninjeln ge 
nannt (ital. Isole intermedie, bei den Alten Insu- 
lae Caniculariae). Die meiften und umfangreid: 
ten, wie Caprera (j. d.), die befeitigte La Madda— 
ena (j. d.), Sta. Maria, gebören zu Sardinien, 
Gavallo, Lavezzi und andere zu Eorfica. Die Straße 
bat ihren Namen von der maleriſch auf einer Land: 
zunge und einem fajt ſenkrechten Kalkfelſen gelege: 
nen, ſtark befejtigten Stadt Bonifacio im Arron: 
difjement Sartene auf Corſica. Die Stadt ijt den 
beißen Südftürmen ausgeſetzt und hat einen tiefen 
Hafen mit lebhaftem Schiffsverkehr, (1896) 3191, als 
Gemeinde 3858 E., Boft, Telegrapb, Handel und Ko— 
rallenfifcherei. Der Ort wurde 830 von dem Piſaner 
Bonifacio als Stükpunft für die Verjagung der 
Sarazenen von Eorjica und Sardinien gegründet, 
fpielte in den Kämpfen zwifchen Corſen, Bifanern, 
Genuejen und Aragoniern eine wichtige Rolle und 
galt noch 1554, wo er nach langer Beihießung den 
Franzoſen und Türken übergeben ward, für die 
tefte Stadt Eorficas. Seugen einstigen Glanzes 
find die Kirchen Sta. Maria Maggiore, San Fran: 
cesco, aus dem 14. Jahrh., San Dominico, 1343 
beendet, und das um 1300 errichtete Hoipital. 
Bonifatius oder Bonifacius (von bonum 
fari, pi Botibaft bringen), der Heilige, der 
Apoftel der Deutichen, geb. um 680 zu Kirton bei 
Greter im ſüdweſtl. England, aus edlem angelſächſ. 
Geſchlecht, hatte in der Taufe den Namen Winfried 
erhalten. Nachdem er 13 Jahre in dem Klofter von 
Greter gelebt hatte, trat er in das Klofter von Nhuts: 
celle, wo erAbetorif, Geſchichte und Theologie lehrte 
und 710 die Briefterweibe erbielt. Er verließ 716 die 
Heimat, um den riefen das Chriftentum zu predi— 
en, aber Kriegsunruben zwangen ihn zur Nüdtebr. 
bgleich zum Abt von Nbutscelle gewählt, zog 2. 
ſchon 718 nad Rom, wo Gregor II. ibn —— 
in Deutſchland das Chriſtentum und den Gehorſam 
gegen Nom zu verlündigen. Aber bei den Chriſten 
in Thüringen und Franken ftießen dieröm. Aniprüche 
auf jolhen Widerftand, daß B. ſich zunächſt wieder 





den beidn. — zuwandte und erſt 722 nach 
Heſſen zurückkehrte, wo er zu Amöneburg und Fritzlar 


wei Klöjter gründete, Bei einer zweiten Reife nad) 

Dom (722) weibte ihn Gregor II. zum Biſchof und 

gab ibm Empfeblungsbriefe an Karl Martell ſowie 

an alle Fürften und Biichöfe. So ausgerüftet entfal- 

tete B. eine großartige Thätigfeit in der Chriſtiani— 
. 16* 
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fierungund zugleih Romanifierung Thüringens und 
Heſſens. 732 überfchidte ihm Gregor III. das Ballium 
und ernannte ihn zum Erzbiichof und Primas von 
ganz Deutichland, mit der Vollmacht, allentbalben, 
wo er es für zmedmäßig balten würde, Bistümer 
zu errichten. Bei einer dritten Neife nach Rom, die 
er 738 unternabm, wurde B. vom Papjt zum Ye: 
gaten des Heiligen Stuhls in Deutjchland ernannt. 
Der Herzog von Bayern gejtattete ihm, für Bayern 
drei Biichöfe zu weiben, und Karl Martell3 Söhne 
erlaubten ibm, in Heilen und Thüringen die Bis: 
tümer Würzburg, Buraburg, Eichitätt und Erfurt 
zu errichten und auf mebrern Synoden die fränt. 
Kirche zu reformieren und der röm. Oberbobeit zu 
unterwerfen (742— 745). Indeſſen wurde weder der 
Widerſtand der iro:jchott. Miſſion ganz gebrocen, 
noch ſetzte B. die röm. Anſprüche völlig durch. Als 
der Papſt ihn 3. B. auf ſeinen Wunſch zum Erz: 
biſchof von Köln ernannte, verwarf dies Pippin und 
gab ihm Mainz ftatt Köln. Ob B. an der Krönung 


Bippins Anteil hatte, ijt nicht gewiß. Nach Stiftung | 


der Abtei Fulda und nachdem er ſeinen Schüler Yullus 
zum Nachfolger bezeichnet hatte, unternahm er 754 
eine neue Reiſe zur Bekehrung der Frieſen, auf wel— 
cher er bei Doklum 5. Juni 755 nebſt ſeinen Be— 
gleitern erſchlagen wurde. Seinen Leichnam brachte 
man nach Utrecht, ſpäter nach Mainz und zuletzt 


nach Fulda. Noch werden in der Abtei daſelbſt eine 


von ihm gefertigte Abſchrift der Evangelien und 
ein mit jeinem Blute gefärbtes Platt gezeigt. Da, 
wo B. 724 die erſte chriſtl. Kirche im nördl. Deutich- 
fand erbaut baben joll, im Thüringer Walde bei 
dem Dorfe Altenberga, iſt ihm 1811 ein Dentmal 
errichtet worden; im Aug. 1842 aud) eins in Fulda. 
Seine «Epistolae» hat am volljtändigiten Mürdt: 
wein (Mainz 1789) und Jaffe (im 3. Bode. der «Bi- 
bliotheca rerum germanicarum», Berl. 1866), in 
deuticher liberjeßung Külb («Sammlung der vor: 


züglichiten myſtiſchen Schriften», 19. u. 20. Bd., 


Negensb. 1859), feine «Opera omnia» Giles (2 Boe,, 


Orford 1845) herausgegeben. — Die ältejte Bio: | 


grapbie des B. jchrieb kurz nad feinem Tode der 
Mainzer Briefter Willibald: «Vita sancti Bonifatiin 
(abgedrudt im 2. Bde. der «Monumenta Germaniae 
historica»; neue Ausg. von Jaffé, Berl. 1866, und 
Nürnberger, Bresl. 1895; ins Deutfche überſetzt 
von Bonnell, Berl. 1856). — Vgl. Rettberg, Kirchen— 
geſchichte Deutichlands, Bd. 1 u. 2 (Gött. 1845 
—47); Seiters, B., der Apojtel der Deutihen (Mainz 
1845); Müller, B. Eene kerkhistorische studie 
(2 Bde., Amfterd. 1869— 70); Aug. Werner, B., der 
Apoſtel der Deutichen, und die Nomanifierung von 
Mitteleuropa (Lpz. 1575); Otto Fischer, Bonifatius 
(ebd. 1881); Ebrard, B., der Zerjtörer des colum: 
baniſchen Kirchentums auf dem Feitlande (Güters: 
loh 1882); Woelbina, Die mittelalterlicden Yebens: 
beihreibungen des B. (Lpz. 1892); Traub, B. Ein 


Lebensbild (ebd. 1894); Kublmann, Der heilige 


B., Apoitel der Deutſchen (‘Baderb. 1895). 


Bonifatinsverein, ein 1849 auf der General: 
verfammlung des Biusvereins (j. d.) zu Regensburg | 


bauptjäblib dur den Grafen Joſeph von Stol: 
berg geitifteter Verein zur Gründung und Unter: 
baltung von kath. Kirchen und Schulen in vorwie: 
gend prot. Gegenden Deutichlands. Er ijt über fait 
ganz Deutjchland verbreitet. Seine jäbrlide Ein: 
nabme beträgt etwa 500000 M. Der Generalvor: 
ftand bat feinen Si in Paderborn. — Val. Gams, 
Der B. in Deutichland 1850—80 (Baderb. 1880); 


Bonifatiusverein — Bonin (Mdolf von) 


Kleffner und Woker, Der B. Seine Gejhicte, jeine 
Arbeit und jein Arbeitsfeld 1849—99 (ebd. 1900). 

Bonifazio, nad neuern Foribungen Name dreier 
ital. Maler in der erſten Hälfte des 16. Jahrh. Sie 
zäblen zu den großen Rolorijten Venedigs. 

B.1., geft. 1540 in Berona, nahm jeinen Ausgang 
von der Kunſt Giorgiones. In der genreartigen 
Auffaſſung heiliger Geſchichten war er ein Vorgänger 
Baolo Beronejes. Seine jhönjten Werte find eine 

| Anzahl «sante conversazioni», Darjtellungen der 
beiligen Familie mit Heiliaen (in der Ambrofiana 
in Mailand, in der Galerie Colonna zu Nom, im 
Palazzo Pitti zu Florenz, in Dresden, in Stuttgart). 
| Sein berübmtejtes Wert ift das Gaſtmahl des Nei: 
\ ben (Alademie in Venedig); außerdem Findung des 
Moſes (Brera in Mailand, Dresdener Galerie). 
B. II. geit. 1553 in Venedig, wahrſcheinlich Bruder 
| des vorigen, jcheint wiederholt mit demfelben gear: 
ı beitet zu haben. Stärfer vielleicht als Giorgiones 
\ Einfluß macht ſich der Palmas bei ihm geltend. Seine 
' Farbe tft nicht jo goldig und reich wie die B.s I. Von 
ſeinen Werten find bervorzubeben: Maria mit dem 
Kinde von Heiligen umgeben, Verkündigung Mariä, 
Triumph der Liebe nach Betrarcas «I Trionfi» (jämt 
li im Hofmufeum zu Wien), Anbetung der beiligen 
drei Könige (Mlademie in Venedig; Brera in Mai: 
' land), das Gaftmabl zu Emmaus (Brera in Mai: 
land), Thronender Chriſtus (Akademie in Venedig), 
Heimkehr des verlorenen Sohnes (Galerie Borgbeie 
in Rom), Anbetung der Hirten (Galerie in Dresden). 

9. UI. noch 1579 tbätig, vielleibt Sobn eines der 
beiden vorgenannten, ijt breiter, aber auch leerer als 
dieſe, und beftrebt ſich, Tizian nachzueifern. Cine Reihe 
von Heiligenfiguren befinden ſich in den Alademien zu 
Venedig und Wien, das große Gemälde Auferweckung 
des Lazarus in der Dresdener Galerie, ebenda: Ma— 
ria mit dem Chriſtkind und der heil. Katharina. 

Bonififation (lat.), Vergütung, Entſchädigung, 
namentlib im Zoll- und Steuerweſen diejenige, 
welche ald Nüdvergütung für wieder ausgeführte 
Maren gewäbrt wird (j. Erportbonifitation); boni: 
fizieren, vergüten, entjichädigen. 

Boni homines (lat.; franz. Bons hommes, d. b. 
per Leute), Beiname des engl. Ordens der Sad: 

rüder (gejtiftet 1259 durch Prinz Edmund), der 
Mönche von Grandmont, der franz. Minimen, aub 
der Waldenſer, Albigenjer und anderer Selten. _ 

Boniment (fr;., jpr. -mang), marltichreieriice 
Nede, um Publitum berbeizuloden. 

Bonin, Adolf von, preuß. General der Infan— 
terie, geb. 11. Nov. 1803, trat 1821 in die Armee 
und wurde 1838, no als Bremierleutnant, zum 
Flügeladjutanten des Königs ernannt. Nachdem er 
' 1858 zum Generalleutnant und Generaladjutanten 
' des Königs aufgejtiegen, wurdeer 1863 kommandie⸗ 
render General des 1. Armeekorps (Königsberg) und 
1864 General der Infanterie. 1866 wurde fein 
Armeekorps, welches der Armee des preuß. Kron— 

rinzen zugeteilt war, 27. Juni bei Trautenau von 
‚selomarichallleutnant von Gablenz geſolagen und 
zum Nüdzuge in das jchlef. Gebirge genötigt. Nach 
dem Frieden wurde B. tommandierender General der 
preuß. Truppen in Sachſen und Gouverneur von 
Dresven, bis 28, Mai 1867. Am 17. Aug. 1870 
wurde er zum Generalgouverneur von Lothringen 
ernannt. Im März 1871 trat er in fein frühere: 
Verbältnis als dienittbuender Generaladjutant des 
Königs und Präfes der General:Ordenstommillien 
zurüd und ftarb 16. April 1872 in Berlin. 








Bonin (Eduard von) — Bonin-Injeln 


Bonin, Couard von, preuß. General der In— 
tanterie, geb. 7. März 1793 zu Stolp, trat 1806 
als Junter in das Regiment Braunjchweig : Öls 
ein und wurde, nachdem er bei Jena mitgefocten, 
bei der Erjtürmung von Lübed gefangen. Dann 
beiuhte B. das Gymnaſium zu Prenzlau, wurde 
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tät. Als jedoch 1851 die aufgehobenen Kreis: und 
Provinzialjtände wiederbergejtellt wurden, lehnte 
es B. ab, bei der Ausführung jener, nad) feiner 
ı Meinung verfafjungswidrigen Mafregeln bebilf: 
| lich zu fein, und ward daher zur Dispoſition geftellt. 
' Unter dem Minifterium Schwerin 1860 in fein Amt 





1809 als Portepeefäbnrih im 1. Garberegiment | wieder eingejeßt, wurde er, da er fich nicht zu den 


angejtellt und in demjelben 1810 zum Leutnant, 
bald darauf zum Adjutanten bei der Bardebrigade 
befördert. In der Schlacht bei Lützen erwarb er das 


| Maßregeln verfteben wollte, die Bismard während 
| des Aufitandes im ruf. Bolen in der Provinz Po: 
ſen für nötig bielt, 1864 abermals entlafjen und 


Eijerne Kreuz zweiter, in der Schlacht bei Baris das | zog fi auf jein 1834 ermorbenes Gut Brettin bei 
Kreuz eriter Klaſſe. 1842 ftieg er zum Oberjt und | Genthin zurüd. In feiner parlamentariſchen Thä— 


1848 zum Commandeur der 16. Infanteriebrigade 
auf. Nach der Niederlage der jhlesw.:boljtein. Trup: 
ven bei Bau wurde B. ent April nad Rends: 
burg geſchickt, um fich der Proviſoriſchen Negierung 
der Herzogtümer zur Verfügung zu itellen, und über: 
nabm den Befebl über die preuß. Linienbrigade, an 
deren Spitze er wejentlic zum Siege bei Schleswig 
(3. April) beitrug und im Sundemitt (5. Juni) mit 
Auszeihnung kämpfte. Nah dem Waffenitillitand 
von Malmö wurde B. dur die Deutiche Gentral: 
gewalt Kommanbdierender in den Herzogtümern 
und reorganifierte die Armee aufs erfolgreicjite. 
Als der er Dberbefebläbaber ernannte General 
Prittwig bei Holding eintraf, hatte B. diejen Ort ſchon 
geiturmt und die Belagerung von Friedericia begon: 
nen. Vergeblich wegen jeiner gefährlichen Stellung 
gewarnt, wurde B. in der Nadıt vom 6. zum 7. Juli 
1849 von den aus —— ausfallenden Dänen 
überraiht und zum Abzug gezwungen. B. legte im 
April 1850 fein Kommando nieder und trat in die 
vreuß. Armee zurüd, wo er zum Kommandanten 
von Berlin und im Juni zum GCommandeur der 
16. Divifion ernannt wurde. 1852 wurde er Kriegs: 
miniſter und bewährte bier aufs neue fein organt: 
ſatoriſches Talent, namentlich verbefjerte er die Dr: 
ganiſation der Landwehr und die Vorbereitung der 
Armee zum Übergang auf den Kriegsfuß (Mobil: 
mabungsplan). 1854 jeines Poſtens entboben, weil 
er die Politik der Weftmächte gegen Rußland unter: 
ftüßte, erbielt er das Kommando der 12. Divifion. 
1856 wurde er Vicegouverneur von Mainz und 
6. Nov. 1858, beim Eintritt der Regentichaft, aber: 
mals Kriegsminiiter, 28. Nov, 1859 aber unter Er: 
Ting Lars General der Infanterie wiederum von 
diefem Amte entbunden, da er den fpäter durch— 
geführten Entwurf zur Reorganilation des preuß. 
ers nicht guthieß. B. jtarb ald fommanpdieren: 
der General des 8. Armeelorps 13. März 1865 zu 
Roblenz. Bon ihm ftammt die Schrift «Grundzüge 
für das zerjtreute Gefecht» (Berl. 1839). 
„Guſt. von, preuß. Staatsmann, geb. 
3. Nov. 1797 zu Haus Heeren in der Graficaft 
Rart, widmete ſich nad Vollendung jeiner Studien 
dem Berwaltungsfache, machte als ;sreiwilliger den 
Feldzug von 1815 mit, wirkte 1835 —42 als General: 
Iommitjar der Provinz Sachſen, wurde 1845 Ober: 
vrälident derjelben, war Finanzminiſter im Mini: 
kerium Pfuel (Sept. und Ott. 1848), übernahm bier: 
auf wieder fein Amt als Oberpräſident, in dem er, 
mie auch ipäter als Mitglied der Erſten Kammer, die 
Lolitit des Minifteriums Brandenburg unterftüßte, 
Nah dem preuß.:dän. Wafienftillftande vom 10. Juli 
149 wurde er nah Schleswig zur Inſtallation 
der propiforiichen Berwaltungstommisfion entjandt. 
1850 zum Dberpräfidenten der Brovinz Poſen er: 
nannt, richtete er jein Streben vornehmlich auf die 
Ausföhnung der poln. und deutſchen Nationali: 





— — — — —— — — — — — — — — — — — 


und zu Verbrecherkolonien 


tigleit, in der er den Wahlkreis Jerichow vertrat, 
' gebörte er fowobl im preuß. Abgeoronetenbauie wie 
im Reichstage der gemäßigt liberalen Richtung an. 
‚ Er ſtarb 2. Dez. 1878 in Berlin. Bonin. 

Bonin, Hugo NRojentbal:, ſ. Rojentbal: 

Bonineger, |. Maron. 

Bonington (jpr. -ingt’n), Richard Parkes, engl. 
Landſchaftsmaler, geb. 25. Olt. 1801 zu Arnolt bei 
Nottingbam, gejt.23.Sept.1828 zu London, jtudierte 
bei Gros in Paris und bereijte fpäterbin Stalien. 
Seine Hijtorienbilver, die dem Fürſtenleben der Re: 
—— entlehnt ſind, erregten beſonders durch 
ihre Farbenpracht Aufſehen; jo: Franz I. und die 
Herzogin von Eſtampes (im Louvre), — III. 
empfängt den ſpan. Geſandten. Vielfach malte er 
auch Heine landſchaftliche Motive aus Nordfrankreich 
mit fein beobachteter Beleuchtung, die in Paris hoch 
aeihäkt wurden und ibn neben Conſtable zum eigent: 
liben Schöpfer der paysage intime madıten. 

Bonin-nfeln, von den Japanern Busninsto 
oder Mu-nin-to (dinef. Wu-zön-tao, «men: 
fchenleere Eilande»), auch nach dem vermeintlichen 
Entdeder Ogaſawara-ſadayori (1593) Ogaſa— 
warasjbima genannt, ein Ardipel von 5 bis 6 
größern und einer Anzabl Heinern Inſeln und Klip: 
pen im weſtl. Teile des Stillen Dceans, zwiſchen 
Japan und den Ladronen (ſ. Karte: Japan und 
Korea), erjtredt ficb unter etwa 142° 20° öftl. 2. 
von Greenwich von 26° 30’ bis 27° 45’ nördl. Br. 
und bededt 72 qkm. Man unterjcheidet drei Grup: 
pen: 1) die Parry-Inſeln im N. mit Muto- 
und Nagatalbima; 2) die eigentliben B. (oder 
Beechey-Inſeln) in der Mitte, darunter Staple: 
ton (DOtoto:jhima), Budland (Anifbima) und Peel 
(Tijbistibi-fhima, 10 km lang); ibr Hafen Bort:Lloyd 
ijt leicht zugänglich, bat ſichern Antergrund und 
wird von Schiffen beſucht, die Wafler und Lebens: 
mittel einnebmen wollen; 3) die von den En 
ländern Bailey:, von den Amerilanern E of 
fin:Infeln genannten im ©. mit Haha-ſhima 
ee Sämtliche Inſeln find hohe, durch 
vullaniſche räfte über das ringsum tiefe Meer ge: 
bobene Felseilande. Sie tragen Zuderrohr, Indigo, 
Sagopalmen und etwa 200 Arten Phanerogamen. 
Der fliegende Hund ifteinbeimisch; eingeführte Haus: 
tierefind vielfachvermwilvert. Auch wird Schildtröten: 
und Haifiſchfang getrieben. Die B. bilden einen fen, 
fteben unter dem Statthalter von Tokio und zäblen 
(1893) 1395 €. Von den — 1593 entdedt 

enußt, aber um 1725 
wieder verlafien, wurden fie 1823 von Coffin, Ka: 
pitän eines Walfifhfängers von Nantudet, bejucht, 
1827 vom Kapitän Beecbey für England und 1828 
von Lütle für Nukland in Beſiß genommen, ohne 
jedoch von einer diejer Mächte thatſächlich bejegt zu 
werben. er 1830 erbielt die Inſel Peel von den 
Sandwidinteln aus eine Heine Kolonie. Seit 1876 
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werden die Inſeln von der japan. Regierung ver 
mwaltet, die ſchon feit 1861 Anfiedler dorthin nefandt 
hatte. — Vgl. Warburg, Eine Reife nach den B. und 
Volcani⸗Inſeln (mit Karte; in den «Verhandlungen 
der Gejellihaft für Erblunden, Berl. 1891). 

Bonis avibus (lat., «mit guten Vögeln»), gleich: 
bedeutend mit Bonis auspiciis (beides oft abbre: 
viert b. a.), unter guter VBorbedeutung, mit Glüd, 
— von den Auſpizien (ſ. d.; vgl. Augurn). 

onis cedieren (lat.), das (überjchuldete) Ver: 
mögen (den Gläubigern) abtreten. 
onitärifches Eigentum, |. Civilrecht. 

Bonität (lat.), Güte, gute Beſchaffenheit; ju: 
riſtiſch die Zahlungsfäbigfeit des Schuldners. Dei 
Ceſſion (f.d.) von Forderungen fommt die Haftung 
des Cedenten in Frage. Hat derjelbe gegen Entgelt 
abgegeben, jo haftet er nah Gemeinem Recht, wenn 
nit anderes verabredet ift, für die Verität, 
d. b. dafür, daß die Forderung bejtebt; er haftet 
aber nicht, wenn er dieje Haftung nicht übernommen 
bat, fürdieB. So aub nach Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. 
8.971 und nad Deutſchem Bürgerl. Geſetzb. 88.437, 
438, fowie nach Code eivil Art. 1693, 169. Nach 
Preuß. Allg. Landr. I, 11, 8. 430 und nad Biterr. 
Bürgerl. Geſetzb. 8. 1397 haftet der Cedent gegen 
Entgelt aud für die B., nur nicht obne übernahme 
diejer Haftung bei in das Hypothekenbuch eingetra: 

enen Syorderungen (Allg. Landr. $. 427), und nicht 
ne jterr. Bürgerl. Gejeßb. $. 1398), «injofern 
der libernehmer über die Einbringlichleit der or: 
derung aus den Öffentlihen Pfandbüchern ſich be: 
lebren fonnte». Er haftet auch nad) Allg. Landrecht 
nicht für B. ohne Übernahme, wenn er weniger ge: 
—— als den Betrag der Forderung, nach Oſterr. 
ürgerl. Geſehbuch haftet er dann nur auf dieſen 
Betrag. Dieſe Einſchränkung der Haftung auf das, 
was der Gejjionar gegeben, entipricht auch bei über: 
nommener Haftung für B. den Vorſchriften des 
franz. und des preuß. Rechts. Allgemein erjtredt 
fi die Haftung der B., wo fie begründet iſt, auf 
die Zeit der Ceſſion, jo daß jpäter durch Zufall ein: 
etretene Veränderungen in der Sicherheit dem 
eifionar ſchaden. 

Bonite, zwei Fiſche aus der Familie der Ma: 
trelen (f. d.): 1) der ehte B. (Thynnus pelamys 
C. V.),bläulid, an den Seiten mit braͤunlichen Längs⸗ 
ftreifen, bis 80 cm lang, im Atlantiſchen und In: 
diſchen Dcean, feltener im Mittelmeer; faum ge: 
nießbar; 2) der unechte B. (Pelamys sarda €. V.), 
bis 60 cm lang, bläulih, Bauch filberig, Mittel: 
meer, Mejtküfte des en Deeang, jelten in 
der Nordſee; Fleiſch ſehr wohlſchmeckend. 

Bonitho oder Bonizo, Biſchof von Sutri, 
zeigte ſich in den ee als ein 
unbedingter Anhänger Gregors VII. und Feind 
Kaiſer Heinrihs IV., von deſſen Freunden er 
1082 aus feinem Bistume verjagt wurde. Auch in 
Piacenza, wo er 1089 zum Bilhofe erwäblt wurde, 
fonnte er fih nicht halten; er jtarb 14. Juli 1091 
zu Gremona. Unter jeinen Werten ift das wid: 
tigfte der für Mathilde von Tuscien bejtimmte 
«Liber ad amicum» (bg. von Jaffe, in der «Biblio- 
theca rerum germanicarum», ®d. 2, Berl. 1865), | 


worin er in jebr einjeitiger Auffaljung die Be: | 
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Bonitierung(vom lat. bonus, «gut»), die Wert: 
ihäßung von Grund und Boden. DieB. tft eins der 
ſchwierigſten Kapitel der Landwirtſchaftslehre, für 
das biöber noch feine ſichern Grundjäge gewonnen 
werden konnten. Die B. foll die Grundlage ge: 
währen, auf der bei Kauf oder Pacht die Höbe des 
zu zahlenden Preiſes für die in Ausficht genomme: 
nen Objekte mit möglichfter Genauigleit feitgeiekt, 
bei Teilungen, Wegeregulierungen, — 
legungen, Feldeinteilungen, Bodenmeliorationen 
oder auch bei Enteignungen zur Zufriedenheit aller 
Parteien die Größe der Leiſtungen und Gegen— 
leiſtungen feſtgeſtellt, im Intereſſe der Staatsver— 
waltung mit möglichſter Unparteilichkeit die Höhe 
der auf die einzelnen Grundftüde zu verteilenden 
Steuern ermittelt oder endlih die Größe eines 
etwa zu verwilligenden bupothelariichen Kredits 
bemeſſen wird. Stets bandelt es ſich bei der 2. 
darum, den Ertragswert der einzelnen Grundjtüde 
möglichſt genau zu ermitteln. Zur Erleichterung 
dieſes Geſchäfts bat man für die amtliche B., wie 
3. B. aus Anlaß der Einſchätzung zur Grunditeuer, 
eine Klaſſifilationsſtala entworfen und mit Zubilfe: 
nahme von typiihen Grundftüden die in den ein: 
zelnen Bezirken vortommenden Sider, Wieſen, Wei: 
den, Holjungen u. ſ. w. in die jeweils paſſendſte 
Klaſſe einzureiben geſucht. Bal. 3. B. preuß. Geier 
für die Anlegung der Grundjteuer vom 21. Mai 
1361 nebjt Anweifungen. Indeſſen find alle jolde 
ſchematiſchen Abſchäßungen mehr oder weniger un: 
genau. Wenn troßdem derartige, vielfach ganz ver: 
altete Syfteme beibebalten werden, jo bat dies feinen 
Grund darin, dab eine Landesbonitierung ein jebr 
zeitraubendes und ſehr koſtſpieliges Geſchäft iſt. 
Nach vorliegenden Erfahrungen koſtete in den ein: 
zelnen Ländern die Grundſteuereinſchätzung pro 
Quadrattilometer 165 — 280 M., wovon etwa zwei 
Drittel auf die Bermeflungen entfallen. R 

Man unterjcheidet 1) die rein phyſik. Klaſſi— 
nation, 2) die rein Bann Klaſſifikation und 
3) die gemiſchte oder Do .:dfonomifche Klaſſi⸗ 
filation. Die phyſikaliſche Klaſſifikation, 
melde die naturmwifienichaftlihe genannt werden 
fann, will mit Hilfe der über die Wachstumsbe— 
dingungen der Pflanzen gewonnenen Erkenntniſſe 
aus der äußern Beſchaffenheit des Bodens auf 
deſſen Braucbarkeit zur Zucht von Kulturpflanzen 
ichließen. Sie eriheint mehr nur als Hilfsmittel 
zur eigentlihen B., als Bovdenbeichreibung, die 
allerdings mit der Zeit genau genug gegeben wer: 
den kann, um ein Bild von dem Grade der Frucht⸗ 
barkeit eines Bodens zu gewinnen. - Cotta, Hundes: 
bagen, Senft, Fallou verjuchten die geologiſche 
Klaffjifilation; man unterſchied die Boden: 
arten nad) ihrem Urjprunge zunächſt in die Haupt: 
aruppen: angejtammter oder primitiver (Gebirgs⸗) 
Boden und angeſchwemmter oder jetundärer Boden 
(nah Fallou Grundſchutt- und Fluticuttgelände), 
innerbalb der erjtern nach der geolog. Formation, 
3. B. in Granit:, Bafalt:, Graumadeboden u. ſ. w., 


innerhalb der legtern nad) vorwiegendem Beitande: 


Kieſel⸗, Mergel:, Lehm⸗, Moorgelände. Mit J. 
von Liebigs Lehren glaubte man in der em. Ana: 
lyſe eine fibere Grundlage für die Beurteilung 


drüdungen erzählt, die angeblidy die Kirche ſeitens des Bodens gewonnen zu baben, und noch beute 


der weltlihen Machthaber bis zum Todesjabre Gre: 
gors 1085 erfahren habe. Das Buch ijt eine Haupt: 
quelle für dieſe leidenfhaftlich bewegte Zeit, aber 
in den thatſächlichen Angaben ganz unzuverläffig. 





balten mande Landwirte daran feit, daß ihnen 
mit der Kenntnis der Anzahl Pfunde Kali, Kalt 
u. ſ. w., die ein Boden enthält, gedient fei. Es 
bat ich jedoch die chem. Analyſe ala ziemlich wert: 
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los zu — der B. exwieſen. Dagegen verſpricht 
die mechan. Analyſe beſſere Ergebniſſe inſofern, als 
die Kenntnis der in einem Boden enthaltenen 
Mengen von Feinerde, Bodenſlelett und Humuss 
törper in ihren verſchiedenen Unterabteilungen 
einen fibern Schluß auf die jo wichtige Verzeh⸗ 
rungätbätigfeit gejtattet und damit der befte Wint 
für die Behandlung des Bodens, die Auswahl der 
Bilanzen und die zu erwartenden Erträge gegeben 
ft. — Vol. Knop, Die B. der Adererde (Lpz. 1871). 
Rein dkonomiſche Klafiifilationen find 
die folgenden: 1) die nach der Vervielfältigung der 
Ausfaat; Meyer z. B. jhäkte 1 ha von 6fältigem 
Körnerertrage gleih 1,4 ha von 5fältigem oder 
2% ha von 4fältigem u. ſ. f.; 2) nad den Haupt⸗ 
frühten, für deren Anbau ſich der Boden eignet: 
Reizen:, Gerfte:, Roggen-, Haferboden, bis zu 
gerritjem Grade den Ausdrüden Thon-, Lehm⸗, 
Sandboden u. ſ. w. entſprechend, bei den Land— 
witten ſehr beliebt und ſchon von Thaer angewendet; 
dahin gehört auch die Unterſcheidung nach der Klee: 
fäbigleit: Heefäbige und nichtlleefähige Boden: 
arten, erjtere wieder unterfdieden in Luzerne:, 
Rotllee:, Eiparjetteboden mit entiprechenden Ab: 
teilungen; 3) nach dem Grasbeſtande und der Gras: 
wücfigteit, erftere für Wiefen allgemein üblich, 
legtere für Felder von Mitteljtent vorgeſchlagen; 
endlih 4) nach wildwachſenden Pflanzen, mobei 
man zwiichen bodenfteten und bodenvagen Pflanzen 
unteriheidet und aus den irgendivo wild vorkom— 
menden Pflanzen auf deſſen Fruchtbarkeit jchließen 
will (Ungar, Sprengel, Trommer). 
‚Die gemifchte Klaſſifikation endlich zer: 
fällt in die Bodenbeſchreibung nad aufgeitellten 
gragebogen und in die eigentliche Abſchäßzung des 
auf rund von Nachweiſungen zu erwartenden Rob: 
ertrags und des zur Erzielung desjelben nötigen 
Roftenaufwandes. Die Differenz beider ergiebt den 
Heinertrag, welcher die Steuerfäbigfeit oder, rn 
talifiert, den zu zahlenden Preis darftellt. In 
Baden wurde nad dem Geſetz vom 23. März 1854 
für die Steuerveranlagung joweit wie möglich direlt 
der mittlere Preis feitgeftellt, den die Grundſtücke 
jeder Klaſſe und Rulturartin einem längern Zeitraum 
erzielt hatten. Gegen das Syſtem der Kapitali— 
herung des Reinertrags wird eingewendet, daß ber 
Reinertrag jebe weſentlich von der Kapitalfraft und 
der —— des Landwirts, alſo von ganz per: 
\önlihen Verhältniſſen abhängt. Bon dieſem Ge: 
nätöpunfte aus bat Birnbaum ein neues Syſtem der | 
d. aufgeftellt. librigens ließe fi ein ähnlicher Bor: 
wurf gegen die Schäßung einer jeden Art von ſtehen⸗ 
dem Kapital erheben, 3.3. des Verlehröwertes einer 
sabritmit ihren Majchineneinrihtungen. Man muß 
aber immer einen Wettbewerb von Käufern voraus: 
ben und bei der Schäßung des Objelts erwägen, 
mas aus ihm bei der beften unter den gegebenen 
illen zu erwartenden Bemwirtichaftung ge: 
mat werden kann. — Vgl. Runde, Die ſächſ. Lan: 
desabſchäzung und deren Rectfertigung (Dres. 
1850); Pabſt, Die landwirtihaftlihe Tarations: 
ehe (2. Aufl., Wien 1863); Birnbaum, Candwirt: 
Ihaftlihe Tarationslehre (2. Aufl., Berl. 1890); 
ven der Bol, Die landwirtichaftlibe Tarations: 
Iebre (2. Aufl., ebd. 1892); Eichholß, Die Bodenein: 
datung unter befonderer Berüdjichtigung der bei 
den vreuß. Generaltommiffionen hierüber erlaffenen 
Seitimmungen (ebd. 1900). (S. au Ertragsan— 
\blag, Grundfatajter, Forftabihäkung.) 
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Bonitür (vom lat. bonus, «gut»), im Wollban- 
del die kunſtgerechte Beurteilung eines Fliefes mit: 
tel3 technifcher Ausprüde und geichen. 

Bonit, Herm., Vhilolog und Schulmann, geb. 
29. Juli 1814 zu Langenfalza, beſuchte die Landes: 
jchule u Porta und widmete ſich jeit 1832 ir Leipzig 
unter G. Hermann, dann zu Berlin unter Bödh und 
Lachmann dem Studium der Haffiihen Philologie 
und Altertumswiſſenſchaft. Bon 1836 bis 1838 war 
er Lehrer am Blochmannſchen Inſtitut zu Dresden, 
1838—42 Oberlebrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium in Berlin, dvannam Gymnafium zum Grauen 
Klofter daſelbſt, 1824—49 Profefjor an dem Gym: 
nafium zu Stettin und folgte 1849 einem Rufe als 
Profeſſor an die Univerfität Wien, wo er gleichzeitig 
zum Mitdireltor des Philologiſchen Seminars — 
zum Mitglied der Prüfungskommiſſion für das 
Gymnaſiallehramt ernannt ward. Hier verfaßte er 
mit Erner den «Organifationsentwurf für die öſterr. 
Gymnafien», der, 1854 definitiv angenommen, noch 
jetzt in gejelicher Geltung ift. 1850 begründete er 
die «Zeitſchrift für die öflerr, Gymnafien», die er 
erjt mit Mozart und Seidl, fpäter, bis 1867, mit 
Seidl und Hochegger redigierte. 1867 wurde er Di: 
reftor de3 Gymnaſiums zum Grauen Klofter in 
Berlin und Direktor des Königl. Pädagogiſchen 
Seminars für gelehrte Schulen, ferner Mitglied der 
Königl. Akademie der Wiſſenſchaften, 1867—75 war 
er Mitglied der Redaktion der « Zeitichrift für das 
Gpmnafialwejen». Am 1. Dt. 1875 trat er an 
Stelle Wiejes als vortragender Rat in das Unter: 
riht3minifterium und entwidelte in diefer Stellung 
eine einflußreiche Thätigkeit. Er trat 1888 in den 
Ruheſtand und ftarb bald darauf 25. Yuli 1888 in 
Berlin. B. zäblt zu den gediegenjten Kennern de3 
Plato und Ariftoteles und deren pbilof. Spiteme. 
Sein Hauptwerk auf diefem Gebiete ift die Ausgabe 
der «Metaphysica» des Ariftoteles (2 Bde., Bonn 
1848—49), welcher eine Recenfion des Kommentars 
des Alerander von Aphrodiſias (Berl.1847) zu dieſer 
Ariftoteliihen Schrift vorausgegangen war. Hieran 
reiben ſich die Schriften «fiber die Kategorien des 
Ariftoteles» (MWien 1853), die «Platoniſchen Stu: 
dien» (2 Hefte, ebd. 1858—60; 3. Berl. 1886), 
die «Arijtoteliihen Studien» (5 Hefte, Wien 1862 
— 67) und der «Index Aristotelicus» (Berl. 1870, 
— Ausgabe). Bon feinen übrigen philol.: 

itifchen Arbeiten find «Beiträge zur Erklärung des 
Thucydides» (Wien 1854), «Beiträge zur Erklärung 
des Sopholles» (2 Hefte, ebd. 1856—57) und «liber 
den Urfprung der Homeriichen Gedichte» (ebd. 1860; 
5. Aufl. 1881) bervorzubeben. Seine Überfeßung ver 
Metapbufil des Arijtoteles gab Wellmann beraus 
(Berl. 1891). — Bol. Tb. Gomperz, H. B. ein Nach— 
ruf (Berl. 1889); Frankfurter, Graf Yeo Thun:Hoben: 
jtein, Franz Exner und Herm. B. (Wien 1893). 

Bonivard, Genfer Staatsmann, ſ. Bonnivard. 

Bonizo, Biſchof von Sutri, f. Bonitbo, 
Bon jour (fr;., fpr. bong ſchuhr), guten Tag! 

Bonfal (Böntal, engl. buncal, bungkul), ot: 
ind. Gold: und Silbergewicht, im Sultanat Atſchin 
auf Sumatra ein Zwanzigftel des dortigen malaii: 
ſchen Kätti = 48,015 g, in Singapore und Pinang 
jo ſchwer wie 2 alte — Silberpiaſter = 53,8 g. 

Bon maroh6 (fr;., ſpr. bong marſcheh), guter 
Kauf, billiger Preis. 

Bonmot (fr;., jpr. bongmob), ein «gutes», d. b. 
treffendes Wort, ein aneldotijcher Wis, ein geift: 
reiher Einfall in Unterhaltung und Plaubderei, 
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befonders im Gebiete des franz. Ejprit (ſ. d.) be: 
liebt. — Bol. (de Caillieres) Des bons mots, et 
des bons conts etc. (3. Ausg., Lyon 1693). 

Bonn. 1) Landkreis, obne die Stadt B., im 
preuf. Reg.-Bez. Köln, bat 289,38 qkm, (1895) 
65753, (1900) 77425 E. und 47 Landgemeinden. 
— 2) Stadtkreis (15,93 qkm) und Kreisitabt des 
Landkreiſes B., liegt in 56 m Höhe (Babnbof; 

— Rheinſpiegel 44 m) am nördl. 
Ausgang desengen Rheinthals, 
wo das Gebirge vom Rhein 
zurüdtritt und fi zur Ebene 
verflacht, in freundlicher Ge: 
aend am linten Ufer des Fluſſes, 
mit dem gegenüber:liegenden 
Beuel durch eine Brüde (jeit 
17. Der. 1898) verbunden 
und bejigt mit feinen ſchönen 
Münftertürmen, den prächtigen Landhäuſern am 
Rhein aufwärts, den Anlagen des Hofgartens u. ſ. w. 
ein anmutiges Ausſehen. Die Stadt hat (1900) 
50737 (23848 männl., 26889 weibl.) E., darunter 
10744 Gvangeliihe und 860 Ssraeliten, in Garni: 
fon Stab und 2. Bataillon des nfanterieregiments 
Nr. 160 und Hufarenregiment König Wilhelm 1. 
(1. Rhein.) Nr. 7. Die Zahl der Geburten betrug 
1900: 1920, die der Todesfälle leinſchließlich der 
Iotgeburten) 1354, die der Eheſchließungen 515. 

Kirben. Unter den Kirchen (fünf katholiſche, 
zwei evangelische) ift außer der 1700 erbauten von 
den Altkatholiken benugten Sefuitentirche das Mün: 
ei als die ältefte und architeltoniſch merkwürdigſte 

ervorzubeben; eine freuzförmige Bafılila mit 2 
Ehören, 4 Eleinen Türmen und einem achtedigen 
Hauptturm über der Bierung, iſt die Kirche eine der 
großartigſten des fpätroman. Stils; der weſtl. Teil 
der Krypta und der Bau darüber aus dem 11., der 
Chorſchluß aus dem 12., der übrige Teil aus dem 
13. Jahrb. Die St. Remigiuslirche enthält ein drei: 
teiliges Altargemälvde (das Dogma der Kirche dar: 
jtellend) nah Earl Müllers Kartons gemalt von 
feinem Neffen Franz Müller und 1898 vollendet. 
Die evang. Kirche wurde 1866— 71 von Diedboff 
errichtet, die fath. Marienkirche 1892 geweibt. Die 
Kapelle im frübern Schloſſe dient der evang. Ge: 
meinde zum Gottesdienit. 

Meltlihbe Gebäude. Das Rathaus am Marlt 
mit bober freitreppe wurde 1782 vollendet. Das 
Geburtshaus Beethovens in der Bonngafje wurde 
1890 — 91 zu einem Mufeum eingerichtet. Die 
Süpdfeite der alten Stadt nimmt das 580 m lange 
ehemals kurfürſtl. Schloß ein, 1717—30 von den 
Kurfürften Joſeph Clemens und Clemens Auguft 
erbaut und nad einem Brande 1777 teilweije er: 
neuert; dasjelbe wurde von König Friedrid Wil— 
helm II. zu Univerfitätszweden geſchenkt und ent: 
hält jegt die Hörſäle u. ſ. w. der Univerfität (ij. 
unten); die Aula bat große Fresten von Cornelius’ 
Schülern, die vier Fakultäten darftellend. Zur Uni: 
verjität gehören die unter Argelanders Leitung 1839 
—46 gebaute großartige Sternwarte, das Poppels⸗ 
dorfer Schloß (1 km von der Stadt entfernt), ebe: 
mals turfürftl. Luſtſchloß Elemensrube (1715—46 
erbaut), das 1868 von Diedhoff vollendete Che: 
mijche Saboratorium, der Prachtbau der neuen Ana: 
tomie (1872), die neuen kliniſchen Anjtalten und 
das Gebäude (1891) der Landwirtſchaftlichen Atade: 
mie zu Poppelsdorf. Das Bahnbofsgebäude, nad) 
Plänen von Viered und Unger, ift 1885, das Gym— 





— — — — — — — ——————— ———— 
—— — — — — — —— — — — 


Bonn 


nafialgebäude an der Koblenzer Straße iſt im Ott. 
1891, das neue Provinzialmufeum in der Colman: 
jtraße im Juli 1895 eröfinet worden. Auf dem 
Münfterplag erhebt ſich jeit 1845 die von Hähnel 
mobellierte eberne Statue Beetbovend. Das 1865 
errichtete Standbild Arndts (Erzguß nah Afıngers 
Modell) ſchmückt den Alten Zoll, eine wegen ibrer 
ſchönen Ausſicht auf den Rhein und das Sieben: 
gebirge berühmte Promenadenanlage, ebemalige 
Bajtei, unmittelbar vor dem Koblenzer Tbor. Auf 
dem alten Friedhofe vor dem Sternthor befindet fi 
das Kriegerdenlmal für 1870/71 von Küppers, ein 
Genius, mit dem Schilde einen fterbenden Krieger 
Ihüßend; ein monumentaler Brunnen von Afinger: 
Ehriftus mit den vier Evangeliſten darftellend, fer: 
net die Grabmäler Niebubrs von Rauch und Ro: 
bert Schumanns von Donndorf. 

Verwaltung, Finanzen. Die Stadt wird ver: 
waltet von einem Oberbürgermeifter (Spiritus, jeit 
1891, 10000 M.), 3 bejoldeten Beigeordneten und 
30 Stabtverordneten und bat eine MWajjerleitung 
mit Kanalijation, ftädtiiche Gasanftalt, freiwillige 
Feuerwehr und Schlachthaus. 

Behörden. B. ift Sik des Landratsamtes 
für den Landkreis B., eines Landgerichts (Ober: 
landesgeriht Köln) mit 8 Amtögerichten (B., 
Gitorf, Euskirchen, Hennef, Königswinter, Rhein— 
bab, Siegburg, Waldbröl), Amtsgerichts, des 
Dberbergamtes für die Rheinprovinz, mit Aus: 
nahme der Kreije Rees, Ejjen, Duisburg und der 
nördlich von der Düfjeldorf:Schwelmer Straße be: 
legenen Teile der . Düfjeldorf und Elberfeld, 
für Teile der ons eitfalen (j. Dortmund, Be: 
börden), für Hobenzollern, den Reg. : Bez. Wies: 
baden und die Fürſtentüumer Malded und Pyrmont 
(f. Bergbebörden) mit einer Bergwerksdireltion und 
:Schule (Saarbrüden), ferner Siß einer Landes: 
bauinipeltion, des altlath. Biſchofs, eines Katafter: 
amtes, einer Kreiskaſſe, Handelskammer, Reichs: 
bantnebenftelle, eines Gewerbegerichts für Stadt 
und Landkreis B. und eines Bezirtöfommandos. _ 

Bildungs: und Vereinsweſen. Die 1777 
von dem Erzbiichof Marimilian Friedrich von Köln 
geftiftete Akademie wurde 1784 dur Diplom des 
Kaifers Joſeph II. zur Univerfität erhoben, 1797 
unter franz. Herrſchaft aufgelöjt. Die jet beſtehende 
Univerfität wurde 18, Oft. 1818 von Friedrich Wil: 
beim III. von Breußen gegründet; fie bat ewang.: 
und kath.⸗theol. Fakultäten und (Winter 1900/1) 
159 Docenten ſowie 1930 Studierende. Zu ibr ge 
bören eine Bibliothet (219000 Bände, 1273 Hand: 
ſchriften), feit 1892 in einem neuen Gebäude, eine 
Münzfammlung, das Alademiſche Kunftmujeum; 
Sternwarte, großer botan. Garten (4,5 ha) mit 
Palmenbaus, das ewang.:tbeol. Stift, die Inititute 
der mediz. und philoſ. Fakultät und ein paläontolog- 
Mufeum. Die naturbiftor. Sammlungen und die 
Ameiginftitute der 1847 eröffneten landwirtidaft- 
lien Atademie (160000 Nummern) befinden ſich in 
16 Sälen des BoppelsdorferSchlofjes. Ebenfo ift die 
Provinzialirrenanftalt(3km vor der Stadt)den ebr: 

weden der Univerfität dienlih gemadt. —5 
efteben das Mufeum rhein. Altertümer, ein ldnigl. 
Gymnaſium, 1629 von den Minoriten gegründet, 
1673 von den Jefuiten übernommen, 1816 reorgani⸗ 
fiert, verbunden feit 1890 mit einem pädagogiiden 
Seminar, ein ftädtifches- paritätiiches Realpro⸗ 
gymnaſium, früher höhere Bürgerfchule, jeßt zu einer 
Oberrealichule mit Gomnafialklafien umgeftaltet 
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und4 böbere Privat: Mäpchenichulen. Das Mujeum 
vaterländischer (namentlich röm.) Altertümer fiedelte 
1892 in.das neu erbaute Brovinzialmufeum über. 
Das ſtädtiſche Muſeum Billa Obernier, ein Ver: 
mächtnis des 1882 verftorbenen Profeſſor Obernier, 
entbält neuere Bilder von Düfjeldorfer und Münche⸗ 
ner Künjtlern. Im Stadttheater giebt die Direktion 
des Kölner Stadttbeaters im Winter Vorjtellungen. 
Bon den Bereinen feien erwähnt: der Natur: 
biitoriibe Verein der Rheinlande und Weſtfalens, 
der Verein von Altertumsfreunden im Nbeinland, 
der Yandwirtichaftliche Verein für Nheinpreußen, 
die Niederrbeiniihe Gejellihaft für Natur: und 
Heiltunde, der Handels: und Gewerbeverein und 
der Berein Alt:Bonn für die Geihichte der Stadt. 
Es eribeinen 4 täglibe Zeitungen. . 

Mobltbätigleitsanftalten. Städtiſche Jr: 
renpflegeanftalt, 2 Brivatirrenanftalten, 1 evang,, 
1tatb. Hoipital, 2 Waijenbäufer und das Männer: 
afol Wilhelm: Augufta:-Stiftung), evang. und kath. 
Mägveberberge. 

Induftrie,Handel. Die Induſtrie erjtredt ſich 
auf Fabrikation von Maſchinen, Klavieren, Orgeln, 
Tapeten, Goldleiſten, Porzellan- und Drabtwaren, 
tünitliben Blumen, Bonbons, Stühlen, Bartett: 
böden, Strobbüten, Anöpfen, Fayence, Seife, Ser: 
zen, Senf, Gement, Jute und Chemilalien. ferner 
beiteben die Bonner Fabnenfabrit, eine Fabrik 
für Schreibwaren (Soenneden), Kaffeebrennereien 
(Zung’jel. Witwe und Inhoffen), eine Steinautfabrit 
und Kunittöpferei (3. A. Mehlem); die Weſſelſche 
Borzellan: und Steingutfabrif gebt in ihren An: 
fängen auf die im J. 1755 von dem Kurfürſten Ele: 
mens Auguft gegründete Fabrik zurüd. Gegenüber 
von 3. im Dorfe Beuel beiteben bedeutende Spin: 
nereien (Weſtdeutſche Jute-Spinnerei und Weberei), 
in Keilenib die Mechaniſche Yute: Spinnerei und 
‚Weberei. Der Handel wird unterjtügt dur eine 
Sandelötammer, durch eine Bank für Handel und 
Gewerbe jowie durch die Bonner und andere Privat: 
banten. B. ist Sik der 2. Sektion der Deutichen 
Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft. 

Verkehrsweſen. B. liegt an den Linien Köln: 
Bingerbrüd, B.:Eustirchen (34,20 km) und B.:Ober: 
cafjel 5,20 km, Trajeft) der Preuß. Staatöbahnen, 
der Köln: Bonner Kreisbahn (35 km, Nebenbahn ) 
und der Kleinbahn B.:Meblem, bat ein Poſtamt 
eriter Klaſſe mit Zweigſtellen (in B., Grau: Abein: 
dorf und Boppelsdorf), Telegrapbenamt, Pferde: 
dahn in der Stadt und ift Station für die Rhein— 
dampjer. Mit dem rechten Rheinufer verbinden 
9. eine fliegende Brüde und Berjonendampfer. Bon 
Königdwinter aus geben Zahnradbahnen auf den 
Dachenfels (j. Drachenfelsbahn) und den Betersberg. 

Umgebung. liber dem Dorfe Boppelsporf er: 
bebt fi der Kreuzberg (120. m) mit der weithin ficht: 
baren Weißen fire, dem Uberreſt des von Kur: 
Nürt serdinand von Vayern 1627 erbauten Kloſters, 
jebenswert wegen der Heiligen Treppe (28 Stufen) 
dinter dem Altar, die Rurfürjt Clemens Auguſt (geſt. 
1761) erbauen ließ, und die nur mit den Knien be: 
rührt werden darf; fie ijt eine Nachahmung der 

Seala santa beim Lateran in Rom. fiber dem Dorfe 
Refienich (4 km) am Abhang des Vorgebirges die 
Kojenburg, ein Schlößchen mit Anlagen, und weiter | 
oben auf dem Venusberg die Caſſelsruhe mit jchöner | 
Ausſicht. Hier iſt zum Andenten an Kaiſer Wil: 
belm I. der jog. Kaifer- Wilhelms: Part von der 
Stadt angelegt. Weiter find in der romantischen 
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Umgebung Godesberg, Rolandsed, die Inſel Non: 
nenwertb, der Drachenfels und Petersberg (Sieben: 
gebirge) viel bejuchte Buntte. 

Geſchichte. B. war eins der von den Römern in 
Deutichland angelegten Kaftelle und bieß Bonna oder 
Castra Bonnensia (von Tacitus erwähnt). 70n. Chr. 
wurden bier die Römer von den Batavern geichla: 
nen. Nachdem das Lager im 4.Yabrb. von den ran: 
fen zerjtört und durch Kaiſer Yulian wieder aufge: 
baut worden war, litt e8 vorzüglich in den Rämpsen 
der Hunnen, Franlen, Sachſen und Normannen 
(869 von lehtern zerjtört). 1273— 1794 war B. Reſi⸗ 
den; der Kurfürjten von Köln. Hier bielten ſich 
1673 die Franzojen gegen Holländer, Spanier und 
Dfterreicher. Nach einem beftigen Bombardement 
wurde die Stadt 1689 durch Kurfürſt Friedrich IH. 
von Brandenburg eingenommen, 1703 durch die 
Holländer unter Coehoorn. Erjt 1715 fam fie wieder 
in den Beſitz des Kurfürften von Köln. Die yeitungs: 
werte wurden 1717 zumgroßen Teil geichleift. 1801 
wurde die Stabt durch den Yundviller Frieden fran: 
zöſiſch, 1814 dur den Wiener Kongreb preußiſch. 

Litteratur. Ritter, Entjtebung der drei ältejten 
Städte am Nbein, oder Urgeibichte von Mainz, 
B. und Köln (Bonn 1851); Heſſe, Geſchichte der 
Stadt B. während der franz. Herrichaft (ebd. 1879); 
Würſt, B. und feine Umgebungen (2. Aufl., ebd. 
1881); Bilder aus der Geſchichte von B. und feiner 
Umgebung (bo. von Hauptmann, ebd. 1887 fa.); 
Das röm. Lager in B., bg. vom Verein von Alter: 
tumsfreunden im Rheinland (ebd. 1888); Hefie, 
Grinnerung an B. (6. Aufl., ebd. 1893); Hölicher, 
Bonner Wanderbuc (Köln 1894); von Sybel, Grün: 
dung der Univerjität B. (Bonn 1869); Woerls 
Führer dur B. und Umgebung (7. Aufl, Würzb. 
und £p3.1897); Die Bonner Rbeinbrüde (Feſtſchrift, 
ba. von der Stadt B., Bonn 1899); Koll, Karte der 
Umgegend von B., 1:50000 (5. Aufl., Bonn 1897). 

——— (ipr. -iöh), Jean, franz. Bildhauer, 

d. 17 


Bonnat (ipr. -nab), Leon, franz. Maler, geb. 
20. Juni 1833 zu Bayonne, Schüler Madrazos in 
Madrid und 1854 Cogniets in Paris, ift befonders 
als Hiftorien: und Porträtmaler bedeutend. Unter 
feinen. Gemälden find berporzubeben: Adam und 
Eva an der Leiche Abels (1860; Mujeum zu Pille), 
YAntigone mit dem blinden Odipus (1865; Mu: 
jeum.in Boitiers), Bincenz von Paula nimmt den 
Saleerenftlaven die Ketten ab (1866), die Himmel: 
fahrt Mariä (1869). Seit 1875 bat er ſich vorzugs⸗ 
weife dem Borträtfache gewidmet, worin er wegen 
feiner ſcharfen Ebaralterijtit und blendenden Farben⸗ 
effette zu aroßem Nufe gelangte, Meifterwerte jind 
die Bildnifje von Thiers (1877), Victor Hugo (1879) 
und Grevy (1880), ferner das der Schaujpielerin 
Basca (1874). Unter feinen neuern Bildern haben 
durch ihren ftarlen Realismus Aufſehen erregt: Die 
Kreuzigung Ebrifti, für den Schwurgerichtsjaal des 
Auftispalaltes in Baris (1874), Hiob (1880), Ber: 
brodener Krug (1890), Simjons Kampf. mit dem 
Löwen (1891). Er iſt au ein vorzüglicer Dar: 
fteller des ital. Voltslebens. 

Bonnat., bei joloo. Namen Abkürzung für 
den Abbe Joſeph Bonnaterre, geb. um 1752, 
aeft. 26. Sept. 1804. Er lebte in Baris und jchrieb 
für die «Eneyclopedie möthodique» das «Tableau 
encyclopedique et me&thodique»: Ornithologie 
(1790), Ophiologie (1790), Ichthyologie (1788), 
Erpetologie, C&tologie (1789 - 90). 
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Bonndorf. 1) Amtöbezirfim bad. reis Walds⸗ 
but, bat 378 qkm und (1895) 15 754, (1900) 15448 
(7603 männl., 7845 weibl.) E. in 45 Gemeinden. — 
2) Hauptſtadt des Amtsbezirks B., im ſüdl. Schwarz: 
wald, 36 km norböjtlid von Waldshut, in 847 m 
Höhe, an der Straße von Freiburg i. Br. nad Stüb: 
lingen und Schaffhauſen, Sig des Bezirksamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Waldshut), Zoll: 
amtes, einer Steuereinnehmerei, bat (1900) 1532 E., 
darunter 119 Evangeliſche, Poſt, Telegrapb; bedeu— 
tende Landwirtſchaft, große Budhdruderei, Fabri— 
fation von Schubmwaren und Malz, Strobflechte: 
teien, er und Möbelichreincrei. Ferner 
befindet ſich in B. ein Landesipital, 1765 vom Fürſt⸗ 
abt Martin Gerbert von St. Blajien gegründet, dem 
1856 bierjelbit ein Standbild errichtet wurde. In 
der Näbe die beiden klimatiſchen Kurorte Steina= 


bad und Bad Boll (620 m) und fteil über dem 


Wutachthal die Schloßruine Tannegg. B. war 
ehemals der Hauptort einer Graficbaft gleichen Na= 
mens, die 1612 an das Stift St. Blafien, 1806 an 


Baden kam. 
Bonne (fr3., «die Guter), Kindermädchen, Kinder: 
wärterin; in Deutichland oft eine ſolche, welche fran: 


gie oder ur fpricht und den mündlichen Ge: 
rauch diejer Sprachen den ihrer Obhut anvertrau: 
ten Kindern in früher Jugend beibringen ſoll. 

Bonnecdhofe (jpr. bonnſchohſ'), Francois Paul 
Emile Boisnormand de, franz. Hiſtoriker, geb. 
18. Aug. 1801 zu Leyderdorp in Holland, mar wäh— 
rend der Rejtauration franz. Stabsoffizier, 1829 
—48 Bibliotbelar zu St. Eloud, 1850—53 Stonfer: 
vator der Bibliotbeten von Berfailles und vom Tria: 
non und ftarb 15. Febr. 1875 zu Paris. Unter feinen 
biftor. Werten iſt die «Histoire de France» (16. Aufl. 
1874; deutich 1865) am verbreitetiten. Außerdem 
jchrieb er ein Gedicht «La mort de Bailly» (1833), 
«Christophe Sauval ou la societe en France sous 
la Restauration» (2 Bde., 2. Aufl. 1864), «Histoire 
sacr&e ou pr&cis historique de la Bible» (2, Aufl. 
1847), «Les reformateurs avant la röforme du 
XV® siecle» (2 Bde., 3. Aufl. 1860), «Chances de 
salut et les conditions d’existence de la soci6t& 
actuelle» (1850), «Histoire d’Angleterre» (4 Bde., 
1859), «Bertrand du Guesclin» (1866), «Lazare 
Hoche» (1868) u. a. Sterntataloge. 

Bonner Durchmuiterung, |. Argelander und 

Bonnefchhe Projektion, j. Kartenprojeftion 
nebit Tafel, Fig. 8. 

Bonnet (frz., ſpr. -neb), Mübe, Kappe, aud 
Doltorbut; Bonnets rouges (jpr. rubih), Rot: 
müben, Spottname der Jalobiner. — In der Be: 
feftigungstunft ift B. eine Erhöhung der Bruft: 
wehr im ausfpringenden Wintel zum Schuß gegen 
Einfiht und Seitenfeuer. In Dfterreih: Ungarn 


beißen B. auch die Kopfvedungen auf Infanterie: | 


ſchutzwehren. 

Bonuet (ipr. -neb), Charles, ſchweiz. Natur: 
forfcher und Philoſoph, geb. 13. März 1720 zu Genf, 
jtudierte Naturgeſchichte und Rechtswiſſenſchaft und 
wurde durch Vermittelung Reaumurs infolge feiner 
ersten Abhandlung über die Blattläufe, die bewies, 
daß ſich diefe ohne Begattung vermehren, im 
20. Jahre korrefpondierendes Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Paris. Darauf nahm er an 
den Arbeiten Trembleys über die Bolnpen teil und 
machte Beobahtungen über das Atembolen der 
Raupen und Schmetterlinge und über den Bau des 
Bandwurms. Er war 1752 —68 Mitglied des 
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Großen Rats feiner Baterftadt und zog fi dann 
auf jein Landgut Genthod am Genfer See zurüd, wo 
er 20. Juni 1793 ftarb. Bon der Naturbeobadhtung 
ausgehend und dem Lodeihen Empirismus hul— 
digend, bildete B. fich eine philoſ. Anſicht, die er 
mit feiner religidjen liberzeugung in Berbindung 
jeßte. Eine teleolog. Richtung verfolgen «Traite 
W’insectologie, ou observations sur les pucerons» 
(2 Bde., Par. 1745) und «Recherches sur l’usage 
des feuilles dans les plantes» (Leid. 1754). Sein 
«Essai de psychologie ou considörations sur les 
operations de l’äme» (Lond. 1755) erſchien deutſch 
mit Anmerkungen von Dobm (Lemgo 1773), der 
«Essai analytique sur les facultes de l’äme» 
(Ropenb. 1760 u. d.; deutih von Schüß, 2 Boe,, 
Brem. 1770— 71). In den «Considerations sur les 
corps organisds» (2 Bde., Amiterd. und Par. 1762) 
unterjuchte er die Zeugungstbeorien und nahm eine 
Bräformation der Reime an, in der «Contemplation 
delanature» (2 Bde., Amjterd. 1764-65 u. d.;deutich 
von Titius, Lpz. 1766) ftellt er feine Anficht über die 
Natur ——— im Zuſammenhange dar. 
In «Palingénésie philosophique ou idées sur l’&tat 
— et Pétat futur des ötres vivants» (2 Bde., 

enf 1769) juchte er die riftl. Dffenbarungslebre 
mit den Forderungen der Vernunft in Einklang zu 
bringen, worüber er von Voltaire arg angefeindet 
wurde. Yavater verbeutjchte einen Teil des Wertes 
als «Philoſ. Unterfubung der Beweije für das 
Chriftentum» (Zür. 1771). B. ſelbſt gab feine 
«(Euvres complötes d’histoire naturelle et de 
)hilosophie» (8 Bde., Bern 1779—83, u. 18 Bbe., 
1779—88) heraus. — Bgl. Trembley, M&moire > 
servir & l’'histoire de la vie et des ouvrages deB. 
(Bern 1794; deutih Halle 1795); Alb. Lemoine, 
Charles B., philosophe et naturaliste (1850); 
Herzog von Garaman, Charles B., sa vie et ses 
auvres (Bar. 1859); Revue des DeuxMondes(1.Dft. 
1855); €. Humbert, Charles B., disciple de Montes- 
quieu,inder«Bibliothequeuniverselle», April1858. 

Bonnet (ipr. -neb), Jules, franz. Schriftiteller, 
geb. 30. Juni 1820 zu Nimes, geit. 15. April 1892 
als Sefretär der Société de l’histoire du protestan- 
tisme frangais und Advotat in Paris. Er hat Stu: 
dien zur Belormationse chichte und aur Renaiſſance 
veroffentlicht: «Olympia Morata. Ppisode de la 
renaissance en Italiey (1850; 4. Aufl. i865; deutſch 
Hamb. 1860), «Aonio Paleario; étude sur la re- 
forme en Italie» (1862; deutich ebd. 1863), «Calvin 
au val d’Aoste» (1861), «Recits du XVI siöcle» 
(1864; deutſch ald «Lebensbilder aus der Re 
formationgzeit», Berl. 1864), «Nouveaux recits» 
(1869), «Derniers r&cits» (1875), «Recits du XVI® 
siöcle», 2. Serie (Par. 1885), und «La famille de 
Curione» (Baſel 1878). 

Bonnetable (ipr.-täbl), Hauptitadt des Kantons 
B.im Arrondifjement Mamers des framp. Depart. 
Sarthe, am Zripoulin, einem Heinen linten Zufluß 
der Orne, an der Zweiglinie Mamers-St. Calais der 
Franz. Weſtbahn, 27km nordöftlid von Le Mans, 
bat (1896) 2950, ald Gemeinde 4287 €., Volt und 
Telegrapb; Baummollweberei, Fabrilation von 
Beuieltuch, Tafchentüchern und Gerberei. B. beſiht 
ein aus dem J. 1478 ftammendes Schloß. 

Bonneterie (frz., ſpr. -trib), Strumpfwirlerel, 
auch Strumpfwirterwaren; Bonnetier (ipr. -tieb), 
Müsenmacer, Strumpfmwirter. 

Bonneuil (ipr.-nöj), Dorf im Kanton St. Maut, 
Arrondiflement Sceaur des franz. Depart. Seine, 
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jüdöitlih von Paris, auf dem linfen Marneufer 
(i. Karte: Paris und Umgebung), bat (1896) 
622 E,; bier fand 30.Nov. 1870 während eines Aus: 
fallö der — Garniſon ein heftiges Gefecht ſtatt. 

Bonneval (ſpr. bonnwäl), Hauptſtadt des Kan⸗ 
tons B. im Arrondiſſement Chateaudun des franz. 
Depart. Eure⸗et-Loir, am Loir, an der Linie Paris⸗ 
Bretigny⸗Tours der Orldansbahn, hat (1896) 
2198, ald Gemeinde 3818 E., Poſt und Telegraph, 
Überrefte von Feſtungswerken, eine intereflante 
Kirbe aus dem 12. Jahrh. und eine im 9. Jahrh. 
geitiftete Abtei, jetzt Jrrenanftalt; Baumwollipin: 
nerei und Weberei. [i. Eſpalion. 

Bonueval (jpr. bonnwäl), Giftercienjerabtei, 

Bonneval (jpr. bonnmwäl), Claude Alerandre, 
Graf von, fpäter Ahmed Paſcha, franz. Kriegs: 
mann und Abenteurer, geb. 1675, aus einer alten, 
in der Landſchaft Limoufin anſäſſigen Familie, war 
ein bob begabter, -tapferer, ftoljer Mann, der aber 
jegliber Zucht —— blieb. Mit 13 Jahren 
trat er in die königl. Marine, 10 Jahre ſpäter in das 
Mer ein und nahm am ital, Kriege 1701—4 teil. 
Sein hochfahrendes Weſen brachte ihn in Konflikt 
mit dem ahnenloſen Minijter Chamillart (f. d.); die 
Gunſt des Prinzen Eugen verſchaffte ibm dann 


Aufnabme-in die ‚öiterr. Armee, wo er bald zum | 


General aufjtieg und die Feldzüge gegen Frankreich 
bi$ zum Frieden von 1714 mitzadte. nter dem 
gleiben Führer kämpfte er gegen die Türken, 1716 
bei Beterwardein und ftieg nach dem Frieden von 
Baffarowig 1718 in Wien zum Mitglied des Hof: 
friegsrates auf, überwarf ſich aber mit Prinz Eugen, 
und als er in den öjterr. Niederlanden eine hobe 
militär, Stelle erbielt, beleidigte er 1724 den kaiſerl. 
Stattbalter de Prie dermaßen, daß er auch die öfterr. 
Tienfte verlafjen mußte. Nun ging er 1729 zu den 
Zürfen über. Nachdem er 1730 zum Islam über: 
aetreten war, wurde er in ben Militärdienft des Sul: 
tand eingereibt. Er organijierte die türk. Truppen, 
bejonders die Artillerie, wurde Paſcha mit drei Roß— 
Ihmeifen und ſchwang ſich aud zum einflußreichen 
polit, Ratgeber empor. Als 1736 Öfterreih und 
Außland ſich gegen die Türken kehrten, trug B., jett 
Ahmed Paſcha genannt, durd ftrategiichen und 
diplomat. Rat energiich zu den überrafchenden tür. 
Erfolgen bei; ein ungar. —— den er 
anftiftete, ſchlug fehl. Dies und Mißhe 
Ronftantinopel veranlaßten feine plößliche Verban⸗ 
nung nach Kleinaſien Ende 1738; = wurde er 
bald zurüdberufen, und fein Anſehen bob fidh all: 
mäblih wieder. Er jtarb 27. März 1747 in Ron: 
ftantinopel. Die unter feinem Namen erfchienenen 
Memosires» (2 Bde., Bar. 1806) find unecht. — Val. 
Yeben und Begebenbeiten des Grafen von B. (4 Bde., 
Hamb. 1737); Prince de Pigne, Mömoire sur le 
oomte de B. (Bar. 1817); Bandal, LepachaB. (ebd, 
1885); derf., Une ambassade frangaise en Orient 
sous Louis XV (ebd. 1887). 

. Bonneville (jpr. bonnwil). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart.Haute-Savoie, hat (1896) 68869 E., 
68 Gemeinden und zerfällt in die 9 Kantone B., 
Sbemonir, Elufes, La Rode, St. Gerais:les: 
Bains, St. Jeoire, Sallanches, Samoens und 
zaninges. — 2) Hauptſtadt des Arrondifjements 
3. in der Landſchaft Faucigny, in 450m Höhe, 
27 km füdöftlih von f auf dem rechten Ufer 
kt Are (f. d.), am Fuße des ausjichtäreichen 
Nöle (1839 m) und der Bointe d'Andey (1879 m), 
an der Linie Roche-ſur-Foran-Cluſes der Franz. 


igleiten in | 


Schweden, Karten, den 
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Mittelmeerbahn, bat (1896) 1411, ala Gemeinde 
2173 €., Poſi, Telegrapb, ein altes Schloß, „jent 
Gefängnis, ein Stadthaus mit naturbiftor. Mu: 
feum und Bibliotbet, eine ftattlihe Brüde über die 
Arve, mit berrliher Ausfiht auf die Montblanc: 
Gruppe, und eine 22 m hohe Dentjäule mit dem 
Standbilde des Königs Karl Felir von Sardinien, 
ſowie Uhrenfabrikation. — Die Stadt, im 13. Jahrh. 
von den Freiherren von Faucigny erbaut, fam im 
15. Jahrh. an Savoyen, 1536 an Bern, 1564 wie: 
der an Savoyen, mit diefem 1860 an Frankreich. 

Bonnier (jpr. -nieb), Adolf, ſchwed. Buchhändler, 
neb.3. Mai 1806 in Kopenhagen ald Sohn de3 dor: 
tigen Buchhändler Gerhard B. (geit. 1862), der 
einer franz. Emigrantenfamilie entjtammte, errichtete 
1827 eine Sortimentäbuhhandlung in Göteborg 
(jpäter Filiale bis 1848), 1829 eine ſolche in Stod: 
bolm, 1849 eine Zweigniederlafiung in Upfala unter 
der Firma «Akademiſta Bolhandeln», die 1867 an 
C. J Lundftröm überging. Daneben entwidelte ſich 
ein Verlag, der die been me, Autoren zu Anfang 
und Mitte des 19, Ar tb. umfaßt (von Braun, 
Nicander, Wallin, Stagnelius, Flygare-Carlen, 
arte Bremer, Schwarß u. a.), fowie die ſchwed. 

lajfiter Bellman, Lidner, Frau Lenngren; ferner 
Atlanten (einer mit Plänen aller ſchwed. Städte), 
Geſchichtswerle, — un ‚ mebiz. und 
naturwiſſenſchaftliche Werte, Schulbüder u. ſ. w. B. 
wurde 1858 zum Hofbuchhändler ernannt und ſtarb 
31. März 1867. Das Geſchäft ging über an die 
Witwe Sophie B. geſt. 1874 und den Sohn Iſidor 
Adolf B., der 1875 das Sortiment an Looſtröm 
& Comp. verlaufte und den Verlag allein fortführt. 
Gr iſt zugleih Begründer und Vorſitzender des 
Unterftügungsvereind ſchwed. Buchhändler (jeit 
1882), jeit 1887 Kaſſierer des Schwedischen Verleger: 
vereins und giebt jeit 1876 defjen Organ, die «Svensk 
Bokhandels-tidning», heraus. 

Ein Bruder Adolfs, Albert B., geb. 21. Dt. 
1820 in openbagen, war von 1835 bis 1865 im Ge: 
ſchäft feines Bruders thätig, gründete daneben 1837 
einen eigenen Verlag unter der Firma «Förlags— 
byrän», den er von 1858 an unter eigenem Namen 
fortführte und wozu er 1856 die Hörbergiche Buch— 
druderei faufte. Der über 4000 Artitel umfafjende 
Verlagskatalog enthält die bervorragenpften neuern 
Dichter und Romanicriftiteller Schwedens: Alm: 
quiſt, Bjurſten, Blanche, Erujenftolpe, Fröbing, Hed⸗ 
berg, von Heidenſtam, Ellen Key, Selma Lagerlöf, 
Lea, Mellin, Rydberg, Schwark, Strindberg, Tope: 
lius u. a.; ferner gemeinnutzige Schriften, illuſtrierte 
Merle, Reiſebeſchreibungen, Reiſehandbücher über 
olkstalender «Svea» (jeit 
1845), «Sveriges Handelskalender» (jeit 1859) und 
«Sveriges Ridderskaps- och Adelskalender» (feit 
1854). P.war Mitbegründer und 1877—87 Vorſtand 
des Schwediſchen Berlegervereins und feit 1875 Bor: 
ftandsmitglied des Penſionsvereins ſchwed. Bud: 
und Muſikalienhändler. Er jtarb 26. Juli 1900 in 
Stodholm. Das Geihäft ging über an jeinen Sobn 
Karl Dtto B., geb. 20. Junt 1856, jeit 1886 Teil: 
baberim Geſchäft, das ? Dampfmaſchinen (60 Pferde: 
ſtärlen) mit Dynamo für eleltriſche Beleuchtung, 7 
Schnellpreſſen, 60 beſchäftigte Verjonen und einen 
Jahresumſatz von %, Mill. ſchwed. Kronen bat. 

Ein dritter Bruder Adolf, David Felir B., 
geb. 1. Juni 1822 in Kopenhagen, geſt. 1. Mai 1881, 
war 1842—48 Leiter, dann Befiter des Sortimente: 
geſchäfts in Göteborg, das er mit Verlag, Bud: 
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druderei und dem Tageblatt «Göteborgsposten » 
verband. Die Zeitung ging an eine Altiengeſellſchaft 
über, das Sortiment an N. P. Pehrſon dajelbit ; 
Verlag und Buchdruckerei wurden von Anut 2. 
(geb. 26. Juni 1861) fortgeführt und gingen 1896 
auch an eine Aktiengejellicaft über. 
Bönnigheim, Stadt im Oberamt Befigbeim 
des württemb. Nedarkreijes, 6 km norbweitlid von 
der Einmündung der Enz in den Nedar, in 225 m 
Höhe, am Fuße des Micheläberges (386 m), bat 
(1900) 2703 E., darunter 34 Katholiken, Poſt, Tele: 
arapb, eine 1864 reftaurierte Kirche, eine lat. Schule, 
Srauenarbeits: und Volksſchule, königl. Taubjtum: 
menanjtalt (45 Zöglinge) in dem 1750 erbauten 
Schloſſe, am Michelsberge Heines Hoſpiz, Gewerbe: 
bant und Darlebnstajjenverein; Eeidenzwirnerei 
und ⸗Färberei (über 50U Arbeiter), Weinbau. Der 
Drt, 793 zuerſt genannt, wurde im 11. Jahrh. Stadt. 
Boumivard (ſpr. wahr), François von, Staats: 
— eb. 1496 zu Genf, wo er 1614 das Priorat 
u St. 
Verteidiger der Unabhängigkeit Genfs gegen den 
Drud der Biſchöfe und der Herzöge von Savoyen 
1519 auf Befehl des Herzogs Karl III. gefangen 
und erjt nach zweijähriger Haft infolge päpitl. Wer 
wendung freigegeben, jedoch 1530 abermals auf: 
gegriffen und im Schlofle Ebillon am Genfer See in 
einen unterirdijchen Kerler geworfen. Am 29, März 
1536 wurde Ehillon durch die Berner, die VBefreier 
— * eingenommen und B. mit ſeinen Leidens— 
gefährten im Triumph nach Genf zurückgeführt, wo 
er eine Penſion erhielt und Ende 1570 ſtarb. Seine 
Bibliothek hatte er 1551 der Stadt vermacht. Er 
ſchrieb «Les Chroniques de Genöve» (bg. von Du: 


Bönnigheim 


nant, Genf 1831) und «De l’ancienne et nouvelle | 


police de Gendve» (bg. ebd. 1845). Dur Byrons 
Gedicht «The Prisoner of Chillon» ijt fein Name 
verberrliht worden. — Vgl. Merle dD’Aubigne, Ge: 
fchichte der Reformation, Bo.1 ed, Elberf. 1863). 
Bonny, Arm des Niger, ſ. Niger und Olflüſſe. 
Bononeini, Mufiterfamilie, ſ. Buononcini. 
Bondni, Carlo, ital. Maler, geb. 1569 zu er: 
rara, geit. 1632, bildete fih an den Hauptwerken in 
Rom, Benedig, Parma und Bologna zu bober Mei: 
ſterſchaft aus und wurde der are mer Maler Ser: 
raras jeiner Zeit. Seine Hauptwerte find: die Freslen 
in Sta. Maria in Bado, Der Auferjtandene von Be: 
nebiktinern verehrt in San Benedetto, Die Hochzeit 
hi Kana und Der beil. Antonius von Padua in der 
inakothek zu Ferrara. Andere Bilder find in Ra: 
venna (das Abendmahl im Dom), in der Brera zu 
Mailand und in Modena. 
Bononla, alter Name von Bologna, Boulogne: 
jur:Mer und Vidin. 
Bonörum oesslo (lat.), j. Cessio bonorum. 
Bonörum possessio (lat.), im röm. Nechte 
diejenige rechtliche Stellung, welche der Brätor (f. d.) 
einer Perſon, die nach dem ai > Rechte Erbe 
nicht werben konnte, gewährte, Damit war der 
Kreis der Berufenen erweitert. Zugleich eröffnete 
der Prätor die B. p. denjenigen, welche ein wirkliches 
Erbredt hatten, jo daß die Reibenfolge der Berufe: 
nen einheitlich fejtgeftellt war. Schon zur Kaiferzeit 
ijt die Bedeutung der B. p. weſentlich abgeſchwächt, 
weil diejenigen Berjonen (insbejondere die Kogna— 
ten und der Ehegatte), welche früber nur auf 
dem Wege der B.p. 2 Erbfolge gelangen konnten, 
kraft des Geſetzes Erbrecht hatten; aud find die 
Unterfchiede zwiſchen der rechtlichen Stellung des 


ictor. erbielt, wurde als unerjchütterlidher | 


— Bonpland 


| bonorum possessor und des Erben fajt völlig aus: 
geglihen. Verſchieden war aber nody die Art, wie 
die Erbichaft erworben wurde. Nambafte Nects: 
lehrer find der Anfiht, daß auch diefe Unterjcei: 
dung im heutigen Gemeinen Rechte nicht mebr in 
Betracht komme. In gewiſſen Fällen, in melden 
der Prätor nur vorläufig in den Beſiß einwies, 
ſprechen die Quellen des röm. Rechts noch von B. p., 
aber auch von missio in possessionem, d. b. von 
Inbefisiegung. So 5. B. wenn der ald Erbe Be: 
rufene noch nicht geboren ijt, oder im dalle des 
Carbonianum edictum (f. d.). In dieſen Fällen er: 
ging nach vorgängiger Prüfung eine beſondere 
—— des Prätors; man ſpricht alsdann von 
B. p. decretalis gegenüber der B. p. edictalis. Fut 
dieje fälle, in welchen die wirkliche Erbberechtigung 
noch in Frage bleibt, war der Unterjchied im Gemei: 
nen Rechte nod bis zum Inkrafttreten des Bürgerl. 
Geſetzbuches (1. Jan. 1900) von Bedeutung. Die 
B. p. contra tabulas testamenti, d. b. die Erb 
ſchaftseinweiſung durd den Prätor für den Fall der 
libergebung von Kindern des Erblajjers, dürfte 
ebenfall3 nur noch der Rechtsgeſchichte angebören. 
— Bol. Leift, Die B. p. (2 Bde. Gött. 18449). 
Bonorba, Stadt auf Sardinien im freis 
Algbero der ital. Brovinz Safari, in 478 m Höhe, 
am Abbange des Berges San Simeon und an der 
Linie Cagliari-Golfo Aranci der Sardin. Eifenbabn, 
bat (1881) 6015, ald Gemeinde 6116 E., Poſt, Tele: 
graph, Aderbau und Viebzudbt; in der Umgebung 
erlojhene Vulkane und zwei Schmwefelquellen. 
Bonp!., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun: 
gen Abkürzung für Aimé Bonpland (f. d.). 
Bonpland (pr. bongplang), Aime, franz. Natur: 
forjcher, geb. 22. Aug. 1773 zu La Nochelle, beglei: 
tete als agling der Arzneiihule und des Botanı- 
jhen Gartens zu Paris 1799 A. von Humbolbt 
nad; Amerifa und fammelte dort über 6000 Bilan: 
-zenarten, von denen 3500 noch gar nicht befchrieben 
waren. Nach feiner Rüdtehr ward er 1804 Vorſtand 
der Gärten zu Navarre und Malmaifon, die er in 
ber «Description des plantes rares cultivees & 
Navarre et& Malmaison» (11 Pfgn., Bar. 1813—17, 
mit 66 Kupfertafeln) beſchrieb. Gleichzeitig gab er 
noch zwei auf feine Reifen mit Humboldt bezüglide 
Merte heraus, die «Plantes &quinoxiales recueil- 
lies au Mexique etc.» (2 Bde. Par. 1808—9, mit 
ı 144 Abbildungen) und die «Monographie des Mc- 
| lastomac6es etc.» (2 Bbe., ebd. 1809 — 16, mit 120 
| Kupfertafeln). B.3 anderweitige botan. Materialien 
find von Kunth benußt in den «Nova geners et 
species plantarum» (7 Bde. mit über 700 Tafeln, 
Hr. 1815 fg.). Für ein aus den Doubletten der mit 
Humboldt gejammelten Pflanzen bergeftelltes. und 
dem Jardin des Plantes überlajjenes Herbarium em: 
pfing B. von der fra —2 ein Jahrgehalt 
von 3000 Frs. 1816 begab ſich B. nach Buenos 
Aires, mo man ihn 1818 zum Profeſſor der Natur: 
fung ernannte, Dort unternahm er eine Unter: 





uchungsreije den Barana binauf in das Innere von 
araguay, wurde aber im Dez. 1821 zu Santa Ana 
am djtl. Ufer des Parana, wo er Theepflanzungen 
angelegt und eine Kolonie von Indianern gegründet 
batte, von 800 Soldaten des Diktatord von Para: 
uay, Dr. Francia, auf dem Gebiete von Bueno®: 
ires überfallen und mit den meiften Indianern ge: 
fangennad Paraguay abgeführt. Dr. Francia ſchidte 
B. zunäcit ald Garnijonarzt in ein Fort und beauf: 
tragte ihn dann mit der Anlegung eine® Handel 


— — — — — — 


Bons bois 


wegs. Seine Gefangenschaft hatte feinen andern 
Grund als den, daß Francia die Anpflanzung des 
Mate: oder Paraguaythees in Buenos: Aires ver: 
bindern wollte. Erſt 1829 erhielt B. jeine Freiheit 
wieder, worauf er fih nah Buenos-Aires wendete. 
Bald aber ging er nach Brajfilien, an deſſen äußer— 
iter Grenze, zu Santa Borja am Uruguay, er ſich 
niederließ. Später kehrte er nah Paraguay zurüd, 
wohnte jhließlich in der Ejtancia de Santa Ana in 
der argent. Provinz Corrientes, wo er teild dur 
einen Kramladen, teils als praltiſcher Arzt jein Leben 
friftete. Er jtarb daſelbſt 4. Mai 1858. Cine Bio: 
arapbie B.3 fchrieb Brunel (3. Aufl., Bar. 1872). — 
Val. Angelis, Notice biographique sur B. (Monte: 
video 1855); Amadeo B., Apuntos biograficos 
\eidos (Caracas 1869); Brubns, Alerander von 
Sumboldt, Bd. 1 u.2 (Lp3. 1872); Bonplandia. 
zeitihrift für die gejamte Botanik. Hg. von See: 
mann (1853—58). 
Bons bois_ (fr;., ſpr. bong boa), eine Sorte 
Coanac (j.d.). [i. Poſtbons. 
Bons de poste (fr;., ſpr. bong d& poit), 
Bons du trésor (fr;., jpr. bong dül), j. Bon. 
Bon sens (fr;., ipr. bong Fang), gelunder | 
Menihenverftand, Mutterwis. [homines. 
Bons hommes ({fr;., jpr. bongjömm), j. Boni | 





Bonftetten, Karl Victor von, ſchweiz. Schrift: 
teller, geb. 3. Sept. 1745 zu Bern, jtudierte zu | 
Leiden, Cambridge und Baris und reijte dann nad) 
Stalien; 1775 wurde er Mitglied des Großen Rats 
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Bonto, Delphingattung, ſ. Inia (Bd. 17). 
Bontobrica, alter Name von Boppard (j.d.). 
Bon ton (frz., jpr. bong tong), guter Ton, 

feine Zebensart. 

Bontong (jpr. bongtub), Eugene, franz. Sinanz: 
mann, geb. 1824, war von Beruf Ingenieur, wurde 
nad Oſterreich berufen und bier bald zum General: 
direftor der Südbahn ernannt. Dabei madıte er, 
unterftüßt vom Haufe Rothſchild, große Spelula— 
tionen, verfeindete ſich aber mit demijelben bei der 
Krifis von 1873, was ihn veranlaßte, im Gegenſatz 
zu dem jüd. Bankhauſe eine kath. Bank zu errichten. 
Mit Hilfe legitimiſtiſcher und Heritaler Kreiſe grün: 
dete er 1878 die «Union généraley in Paris, deren 
AUltien in kurzer Zeit einen hoben Kurs erlangten. 
Unter anderm erbielt fie mit der Öiterreihiichen Län— 
derbant die Konzeſſion zum Bau der Eifenbabhnlinie 
Budapeit:Semlın und Belgrad Niih. Eine jtarte 
Baille Anfang 1882 bracte jedoch das Unternebmen 
zum Sturz mit einem Paſſivbeſtand von über 100 
Mill, Frs., wobei auch einige Staaten, namentlich 
Serbien, ſehr geibädigt wurden. B. wurde vom 
Barijer Zuctpolizeigeriht zu 5 Jahren Gefängnis 
und 3000 Frs. Strafe verurteilt, entzog ſich jedoch 
der Verbüßung durd Flucht ins Ausland. Er jchrieb 
«L’Union gönerale, sa vie, sa mort, son pro- 
gramme» (Bar. 1888). 

Bontufu oder Bonduku, bei ven Aicanti 
Glj)aman, Landihaft in Nordmweitafrita, im SD. 
von Kong, zur franz. Elfenbeinküjte gebörig; darin 


von Bern, 1779 Sandvogt zu Saanen, 1787 (bi | die alte, vielfprabige Hauptitadt B., Handels: und 
1792) in Nyon und 1795 DObervogt in Lugano. | Stavelplas, in 260 m Höbe, hat 3000 €. Hier treffen 
Bei ihm lebten Mattbifjon, Salis und Friederile die Karamanen der Mandingo aus dem Norden und 


Brun, und 3. von Müller jchrieb im Verkehre mit 
ihm die Geichichte jeines Vaterlandes. Den lim: 
wälzungen in der Heimat ausweichend, reilte B. 
179% nah Jtalien und lebte 1798— 1801 als Gait | 
von Friederike Brun in Kopenhagen. Seit 1803 | 
wohnte er abwechſelnd in Genf und auf feinem Erb: | 
aute zu Valeyres. Gr ftarb 3. Febr. 1832 zu Genf. 
B. veröffentlichte: «Briefe über ein jchmweiz. Hirten: 
land» (deutib von J. von Müller in Wielands 
Deutſchem Derkur», 1781; franzöfisch Bern 1782), 
ene Beihreibung des Saaner Yandes ; «Neue @chrif: 
tem (4 Bochn., Kopenh. 1799— 1801), «Über Na: 
tionalbildung» (2 Bde., Zür. 1802), «Voyage sur 
la scöne des six derniers livres de l’En&ide, suivi 
de quelques observations sur le Latium moderne» 
(Bar. 1805; deutſch von Schelle, 2 Tle., Lpz. 1805), 
«Recherches sur la nature et les lois de l’imagi- 
nation» (2 Bde., Genf 1807), «La Scandinavie 
et les Alpes» (1826). In den «Pensees sur divers | 
sojets du bien public» (Genf 1815), den «Eitudes 
de "homme ou recherches sur les facultes de 
sentir et de juger» (2 Bde., ebd. 1821; deutich von | 
Öfrörer u. d. I. «Pbilojopbie der Erfahrung, oder 
Unterjubung über den Menihen und feine Ber: | 
mögen», 2Bde., Stuttg. 1828) und der hervorragend: 
"en jeiner Schriften: «L’homme du Midi et l’homme 
du Nord» (Genf 1824; deutich von Gleich, Lpz. 1825) 
priht ſich eine praftiiche Lebensweisheit in gemein: 
!ertändliher Darjtellung aus. Cine Auswahl ſei⸗ 
sa Schriften veröffentlichte Matthifjon (Zür. 1792; | 
2. Aufl. 1824). B.3 «Briefe an Mattbijion» von 
17% bis 1827 gab Füßli (Zür. 1827), «Briefe an 
stederila Brun» Mattbifjon (2 Bde., Frankf. 1829) 
beraus. — Val. Steinlen, Charles Victor de B. (Lau: 
Yanne 1860); Morell, 8. von B. (Wintertb. 1861); | 
“erttan, Galerie suisse, Bd. 2 (Faufanne 1876). 








aufzufaſſen; erſcheint er als ein 


Weſten mit den Kaufleuten von der Hüfte zufammen; 
Goldſtaub, Salz, Rola und Baummollwebmwaren find 
die Haupthandelsartitel. In B. eigenartige Erd— 
bäufer. B. wurde 1882 von dem Engländer Lons— 
dale, als erſtem Europäer, von Kumaſe aus befucht. 
Bonum (lat., Mehrzahl Bona, f. d.), das Gute, 
das Gut, Wohl; B. avitum, Stammaut; Summum 
bonum, das höchſte Gut; B. naturäle, Naturgabe; 
B. publicum, Staatswohl, Staatsaut. 
nus (lat., «gut»), in England Bezeichnung für 
jede bei einer Finanzoperation oder einem Altien: 
unternehmen erzielte Prämie oder Ertradividende; 
beſonders beißt B. in der neuern Zeit der nach dem 
Neingewinn bemefiene Zujhuß, den mande Arbeit: 
geber ihren Arbeitern neben dem landesüblichen 
Yohne am Jahresende gewähren. Fit ein Zuſchuß 


zu dem Lohne lediglich dadurch bedinat, daß der Ar: 


beiter durch Aktien oder auf andere Art jelbit einen 
Anteil an dem Geſchäft beſitzt, jo iſt er als eine 
Dividende und nicht als B. im eigentlihen Sinne 

ganı van dem Er: 
mejjen und Gutdünfen des Arbeitgebers abhän: 
aiges Geichent, jo fann er nur als Prämie oder 
Sratififation bezeichnet werden. Das Weſen des 
eigentliben B. wäre alſo darin zu jeben, daß er 
vertragsmäßig als bejtimmter Prozentteil des noch 
unbejtimmten und erjt nah Ablauf des Jahres 
feitjtellbaren Reingewinns dem Arbeiter zugejagt 
it, während der eigentlibe Lohn auf irgend eine 
Weiſe im voraus fejtgejtellt wird. Eine ſolche Be: 
teiligung der Arbeiter am Reingewinn obne Anteil 
am Geſchäft wurde in Deutichland zuerjt von Job. 
Heinrib von Thünen (j. d.) im Anſchluß an feine 
theoretiſchen Unterjubungen auf feinem Gute 
Zellow in Medlenburg 1848 eingeführt, und ijt 
jeitvem von deſſen Sobne und Enkel mit gutem 
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Grfolge beibebalten worden. Die Anteile werben 
nad beftimmten Grundjäßen berechnet, jedoch den 
Betrefienden nicht barausgezablt, ſondern in einem 
Sparlaſſenbuch gutgeichrieben und verzinft, bis der 
Berechtigte das Alter von 60 %. erreicht bat. 
Stirbt er früher, fo erbt feine Witwe das Kapital, 
jedoch bleibt ed dem Grmefien des Gutsberrn an: 
beimgejtellt, ob ein Teil desjelben für die Kinder 
noch zurüdbebalten werden joll. Die Höhe diejes 
B. ſchwankt natürlih von Jahr zu Jahr oft fehr 
bedeutend; fie betrug z. B. 1864 nabezu 52 Thlr., 
1866 aber ausnahmsweiſe weniger ala 2 Thlr., 1877 
tonnten fogar gar keine Anteile gewährt werden. 
Am Durdichnitt von 43 Jahren jtellte fich der B. 
auf 70,57 M. Auf andern Gütern find ähnliche Be: 
teiligungsſyſteme verfucht worden. 

Auf induftriellem Gebiete zog eine Zeit lang das 
von den Herren Briggd & Comp. in Mbitwood 
(Vorkihire) auf ihren Kohlenbergwerken 1865 ein: 
geführte Anteilfuftem die Aufmerkjamteit der So: 
cialpolititer auf ſich. Den Arbeitern wurde einer: 
feitö die Teilnahme am Geihäft durch Ermwerbung 
von Altien möglih gemacht, außerdem aber er: 
bielten fie einen B., der allerdings für die Altionäre 
doppelt fo groß war wie für die Nichtbeteiligten. 
Einige Jahre bindurd waren die Ergebnifie be 
friedigend, 1874 jedoch kam e3 zu Streitigleiten 
und die Zahlung des B. wurde eingejtellt, die Er- 
werbung von Aktien aber auch fernerbin ermutigt. 
In Deutſchland wurde der an fich wenig empfeb: 
lenswerte Ausprud B. zuerft bei dem in der Mei: 
jingfabrit von W. Borchert jun. in Berlin 1868 
eingeführten Gewinnbeteiligungsſyſtem gebraucht, 
und zwar zur Bezeichnung des Ertragewinns der 
Arbeit im Gegenjag zu dem Zinje und der Divi: 
dende des Kapitals. Die Arbeiter konnten eben: 
falls Gejhäftsanteile erwerben, aber ver B. fiel 
ihnen aud zu, wenn fie feine Einlagen gemadt 
hatten. Bei einem Perfonal von etwa 70 Beamten 
und Arbeitern wurden in den 4 Jahren von 1868 
bis 1871: 14517 Tblr. an B. verteilt. 1873 wurde 
das Unternehmen in eine Aftiengejellibaft umge: 
wandelt und der B. durd eine Produftionstan: 
tieme erjest. Zu hoch geipannten Erwartungen bin: 
fihtlih der Loſung der focialen Schwierigkeiten 
neben die bisherigen Erfahrungen in betreff des 
B. ebenjowenig Veranlafjung wie die eigentlichen 
Industrial partnerships. Indes find in manden 
Ginzelfällen unzweifelbaft erfreulihe Reſultate er: 
zielt worden. — Cine genaue —— von 
68 Gewinnbeteiligungen ohne Geſchäftsanteil giebt 
Bohmert im 2. Bande feiner Schrift «Die Gewinn: 
beteiligung» (2 Bde., Lpz. 1878). Bol. auch Gut: 
achten über Beteiligung der Arbeiter am Unter: 
nehmergewinn, ba. von dem Verein für Social: 

politit (Lpz. 1874). (S. Gewinnbeteiligung.) 

‘ Bonus Eventus (lat., «guter Ausgang»), 
urjprünglic eine ländliche Segensgottheit der Nö: 
mer, ein Gott des guten Aufgebens und Gedeihens 
der Feldfrüchte, fpäter ein Gott günstigen Geſchicks 
überhaupt. Er wird dargeftellt als Jüngling mit 
der Opferſchale in der Nechten, Ähren oder einem 
Füllhorn in der Linken. 

Bonvalot (pr. bongwaloh), Pierre Gabriel, 
ram. Reifender, geb. Juli 1853 zu Epagne (Depart. 

ube), bejuchte das Lyceum zu Troyes, widmete fich 
geogr. Studien, wobei er ſich befonders mit Central: 
afien bejchäftigte. 1880 trat B. mit Capus aus 
Luremburg unter Leitung von Ujfaloy im Auftrag 
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der franz. Regierung eine Reife nad Inneraſien an. 
Da die Erpedition ihr Ziel, das Pamir, infolge 
des Widerſtandes der ruſſ. Bebörden nicht erreiben 
fonnte, kehrte B. zurüd. Im Febr. 1886 unternabm 
B. mit Capus und dem Maler Pepin, wieder im 
—— der franz. Regierung, eine neue Reiſe nach 
Centralaſien, auf der er über Tiflis, Teheran, 
Meſchhed, Merw, Samarland, den Alai und Trans: 
alai überjchreitend, quer dur das Bamir und über 
Tſchitral nach Indien zog und jo als erjter Europäer 
von Turkeſtan nah Indien gelangte. Im Sept. 
1887 tebrte B. über Karatſchi nad Europa zurüd. 
* Juli 1889 übernahm B. die Begleitung des 
rinzen Heinrich von Orleans zu einer Expedition 
über Gentralafien nad Tongling. In Taſchkent 
wurde die Karawane organifiert, dann ber Tbian: 
ſchan überftiegen. Am 10. Ott. 1889 verliehen fie 
Kurla und zogen in gerader Linie auf Lhaſſa zu, 
über Lob:nor, den Altynstag und das Hochland von 
Tibet. Im Februar erreichten fie den Tengri-nor, 
wo fie von den Tibetanern aufgebalten wurden. 
Iroß ſiebenwöchiger Unterhandlungen erlangten fie 
die Erlaubnis zum Betreten von Lhaſſa nicht und 
mußten die Reife nah Oſten fortjegen. Liber Jün:nan 
aelangten die Reifenden 12. Sept.1890 in Hanoi; der 
Hauptitadt von Tongling, an. (S. Karte: Inner: 
afien, beim Artikel Afien) Am 23. Nov. tam B. 
mit dem Brinzen nad Paris. Im Febr. 1897 unter: 
nahm B. eine Handelszwecken gewidmete Reiſe nad 
Abeſſinien, gleichzeitig mit Prinz Heinrich von 
Orleans, der nur wifjenfcaftlibe Zwede verfolgte. 
Beide kehrten aber bald unverridteter Dinge nad 
Frankreich zurüd, nachdem fie fih fogar entzweit 
batten. B. jchrieb: «En Asie centrale; de Moscou 
en Bactriane» (Par. 1884), «En Asie centrale; 
du Kohistan & la Caspienne» (ebd. 1885), «Du 
Caucase aux Indes & travers le Pamir» (ebv. 
1888), «De Paris au Tonkin & travers le Tibet 
inconnu» (ebd. 1892) und «L’Asie inconnue; & 
travers le Tibet» (ebd. 1896). 
Bonvicino, ital. Maler, ſ. Buonvicino. 
Bonpivant (fr3., jpr. bongwiwäng), Lebemann; 
in der Bühnenfprace ein Rollenfab, das beionders 
im Luſtſpiel zur Geltung kommt: Männer, die auf 
Genuß des Dafeins ausgeben, oft mit einem Anflug 
von Don Seen fie haben meijt Gewanbtbeit, feinen 
Meltton, Friſche, Wis und Humor. [liche Reife! 
Bon voyage (frj., jpr. bong wöajahich), glüd: 
Bonwetich, Natbanael, luth. Theolog (ij. Bd.17). 
Bonyhad (ipr. bonnjhahd), Groß:Gemeinde im 
— * Komitat Tolna, an der Linie Battaszel: 
Balany der er Staatöbahnen, hat (1890) 62% 
meift deutiche €. (1742 Magyaren), darunter 2680 
Ratholiten, 2066 Proteftanten und 1274 Ysraeliten, 
Poſt, Telegrapb, ein evang. Untergymnafium, große 
Produftenmärkte und Tabalsbau. Auf der bierber 
gehörigen Puſzta Szeplak die Ruine einer Kirche. 
Bonzen, der von den Europäern gewöhnlich 
ebrauchte KRollektioname für die buddhiſtiſche Geiſt⸗ 
ihleit in Japan, China, Korea und den binterind. 
Ländern. Derfelbe rührt von den Portugieſen ber, 
welche zuerit das Wort bon-so, die japan. Trans: 
ſtription des chineſ. fan-seng, buddhiſtiſcher Priefter, 
in B. torrumpierten. J 
BoobyInſel (Bubi-Inſel), Heine unbe 
wohnte Inſel im äußerſten Wejteingange ber 
Torresftraße (zwifchen Auftralien und Neuguinea), 
unter 10° 35’ ſudl. Br. und 141° 50’ öftl. 2. von 
Greenwich, ift in der gefamten Seemannswelt be: 


Book-maker — Booth (James) 


lannt ald eigenartige PBoftanitalt, indem feit 1845 
die meilten Schiffe bier anlaufen, um in einer ge: 
fennzeihneten Höhle am Ufer Briefjchaften nieder: 
zulegen, abzubolen, aud Proviant für etwa bier: 
ber verichlagene Seeleute zu erneuern. 

Book-maker (engl., jpr. büdmehler), Buch 
mader, j. Buchmacherei. [Prayer. 

Book of Common Prayer, j. Common 

Boom, Stadt in der belg. Provinz und Arron: 
difjement Antwerpen, an der Mündung des Kanals 
von Brüffel in den Rupel, über den jeit 1853 eine 
iböne Hängebrüde führt, und an der Linie Ant: 
werpen:B.: Dendermonde der Belg. Staatöbabhnen 
und der Zweigbahn Antwerpen: Xelit, bat (1899) 
15501 E., Schiffbau und berühmte Badjteinbren: 
nereien. [(i. d.). 

Boomerang, engl. Schreibung für Bumerang 

Boomer:Preffe (jpr. buhmer), eine in England 
und Amerita viel benußte, neuerdings auch in 
Deutibland eingeführte Preſſe zum Glätten be: 
drudten Bapiers in Buchdrudereien, zum Preſſen 
von Tuch u. ſ. w. Ihr von den gewöhnlichen Glätt: 
prefien abweichender Mechanismus bejtebt in der 
Hauptſache aus einem jehr praftiih fonitruierten 
Aniebebel, Der eine ganz bedeutende Kraft auszu: 
üben vermag, aber auch ein genaues Bemefjen der 
zu glättenden Stöße verlangt. Die B. kann mit der 
Hand oder Durch Clementarfraft betrieben werden. 

Boone (Fpr. bubn), Ort im County B. des nord: 
amerif. Staates Jowa, weitlih von Des Moines, 
bat (1890) 6520 €. 

Boonefamp, ſ. Kräuterligiueur. 

Boon⸗-Upas, ein Gift, ſ. Antiaris und Upas. 

Boonpille (ſpr. buhnwill), Hauptort des County 
Cooper im nordamerif. Staate Mijjouri, am jüdl. 
Ufer des Miſſouri, in fruchtbarer Gegend, bat (1890) 
4141 E. (zur Hälfte Deutjce), lebhaften Handel und 
in der Nibe Kohlen: und Bleilager. [banpur. 

Boorhampoor, Boorbaunpoor, ſ. Bur: 

Boos, Martin, kath. Theolog, geb. 24. Dez. 
1762 zu Huttenried in Bapern, ftudierte in Dillin: 
gen unter Sailer, von deſſen Myſtik und milden 
Standpunkt aus er um 1790 den Weg zur evang. 
Auffafiung des Chriſtentums fand. Durch feine Pre: 
digten rief er eine religiöje Bewegung in der Augs— 
burger und Linzer Didceſe hervor, die nur mit Mübe 
unterdrüdt wurde. Da er äußerlich der kath. Kirche 
treu blieb, mußte er eine Reihe von Mafregelungen, 
Unterfuhungen und Berfeßungen ertragen. 1799 
verließ er Bavern und.fand bei dem Biſchof Gall 
von Linz, einem Gejinnungsgenofien Sailer, Zu: 
flucht; 1806 erbielt er die Pfarrei Gallneutirchen bei 
Yin. 1816 mußte er infolge erneuter Anklagen 
Dfterreih verlafien, wurde 1817 von der preuf. Re: 
sierung als Brofejjor und Religionslehrer nach Di: 
Veldorf berufen und 1819 als Pfarrer nah Sayn bei 
Neumted verjegt, wo er 29. Aug. 1825 ftarb. Seine 
Selbitbiograpbie gab J. Gofner heraus (Lpz. 1826; 
4. Aufl., Stuttg. 1888). [Preßburg, j. Schütt. 

Böös, Marktfleden in Ungarn, im Komitat 

— ————— (Oberburg), Burg bei Rüdes— 
beim (1. d. und Zafel: Burgen I, Fig. 3). 

Boot, jedes Keine, meijt offene Fahrzeug, welches 
durh Ruder, durd Segel oder Dampf fortbewegt 
wird. Ein jedes Shift führt Schiffsboote mit 
Rd, deren Größe und Zahl ſich nach der Größe und 
dem Zwede des Schiffs richten. Kriegsſchiffe, Paſſa— 
gierdampfer und Walfiihfänger haben 6—12 B., 
oewöhnliche Kauffabrteifchiffe dagegen 2—4. Die 
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größten derjelben ſtehen in See auf dem Oberded 
oder ber Barring (j. d.) in Klampen, die übrigen 
hängen in Davits zu beiden Seiten des Schiffs. 

ie einzelnen B. führen verjchievene Namen. Bei 
Kriegsiciffen beißen fie ihrer Größe nah Barkaſſe, 
Pinaſſe, Kutter, Gig und Jolle (f. diefe Artikel); 
bei Kauffabrteiichiffen das Große B., Gig und Solle. 
Der Name B. ijt in neuerer Zeit jedoch auf größere 
Fahrzeuge mit einem Ded (f. d.) übergegangen, 
und man fpricht daher von einem Dampfboot 
(j. Dampfichiff), Ranonenboot (f.d.), Torpedo: 
boot (j. d.). NRettungsboot ijt ein bejonders 
tonjtruiertes B. von Holz oder Eifen zur Rettung von 
Schiffbrüdigen (j. Nettungsboote). Die Schiffs: 
boote jind entweder kraweel oder Klinker (j. d.) ge: 
baut. Der oberjte Rand, Dollbord genannt, trägt 
die Dollen oder Runzeln für die Riemen (ſ. d.). Die 
Bootsrudermannihaften ſitzen auf Duchten (j. d.). 
Die größern B. find gewöhnlich mit Maſten, Boots: 
anker und Anterleine, Wafjerfäjlern, Brovianttaften, 
Heiner Kombüſe (j. d.), Bootslompak und Flagge 
ausgerüjtet. Die in Kriegsſchiffbooten üblichen 
Ehrenbezeigungen beitehen in «auf Riemen balten», 
wenn ein anderes B. mit Offizieren als Inſaſſen 
paſſiert; bierbei werden alle Riemen gleihmäßig 
horizontal gehalten; ferner in «Riemen hoch werfen», 
wobei die Riemen in ſenkrechter Stellung gebalten 
werden, beim Paſſieren von Flaggoffizieren (f. Ad: 
miral) und dem Schifjstommandanten ſowie von 
Fürftlichleiten. Die Kommandozeichen (ſ. d.) werden 
auch im B, im Bug desjelben gefept bei Anmwejenbeit 
des betreffenden Kommandierenden, ebenjo die Stan: 
darte des Fürſten, welcher fih im B. befindet. (©. 
aub Elektriihes Boot, Naphthaboot und 
Unterwajjerboote.) 

Böotärdh, j. Böotien. 

Boötes (grch., d. i. Ochjentreiber), ein Sternbild 
am nördl. Himmel (j. Sternlarte des nörd— 
liben Himmels, beim Artikel Sterntarten), ent: 
hält einen Stern 1. Größe, den Arcturus (ſ. d.). — 
Nah der griech. Sage ift B. der unter die Sterne 
verjeßte attiſche Ikarios (f. d.) oder Philomelos, 
Sohn der Demeter und des Jafıon, der den Pflug 
erfand und von feiner Mutter neben das Stier: 
geipann (den Großen Bären) an den Himmel verjeßt 
wurde. In anderer Darftellung ift B. ein Name 
des Arkas (j. d.). 

Booth (jpr. bubtb), Edwin, amerif. Schauspieler, 
geb. 15. Nov. 1833 zu Bel Air bei Baltimore, 
\ömang fich bald zum gaefeierten Tragöden empor, 

ereifte Auftralien, Kalifornien und die Sandwich— 
inſeln, fpielte jeit 1857 wieder in Amerika und 
naitierte 1861 u. d. in London, 1882 und im 
Winter 1890/91 aud in Deutſchland mit ver: 
dientem Beifall. 1869 begründete er in Neuyork 
ein nad ihm benanntes Theater, das bis 1882 
beſtand. Er jtarb 7. Juni 1893 in Neuyork. — Bal. 
Winter, Life and art of Edwin B. (Xond. 1894); 
Sroßmann, Recollections of Edwin B. (Neuyort 
und Lond. 1894). 

Sein Bruder John Wilkes B., geb. 1839 zu 
Bel Air, aub Scaufpieler, ermordete 14. April 
1865 den Präfidenten Abraham Lincoln (j. d.), 
flüchtete bi8 Garretts Farm bei Bowling Green 
(VBirginien), wurde dort entdedt und 26. April von 
feinen Berfolgern erichofjen. 

Booth (ipr. bubtb), James, Bearünder der 
Flottbeker Baumſchule bei Hamburg, ſiedelte von 

hottland 1795 auf Veranlafjung des Barons von 
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Voght nah Hamburg über, um jenes 
gründen, Nac dem Tode von James B. ſetzte deſſen 
Sobn John B. geb. 19. Nov. 1801, das Geſchäft 
unter der Yyirma James B. und Söhne fort und 
erweiterte ed durch Erbauung von Treibereien und 
Glashäuſern, ſowie durch die Zucht der jeltenften 
Gewächſe, Blumen, gun und Bierbäume u. |. w., 
verfaßte auch einige Schriften, wie die «Abhandlung 
über Kiefern: und QTannenarten» und die «Notizen 
über exotiſche Forjtbäume» (1843); er ſtarb 14. Sept. 
1847. Das Stabliffement wurde unter derjelben 
Firma von jeinen Söhnen Lorenz (der 1868 jurüd: 
trat) und John B. fortgeführt. Ein bejonderes 
Verdienjt hat ſich leßterer durch die Einführung und 
Verbreitung der Douglasficte in Deutichland er: 
worben. Seine Monographie «Die Douglasfichte 
und einige andere Navelbölzer» erichien 1877. 
Anfang der achtziger Jabre zog fih John B. gänz: 
lih vom Geſchäfte zurüd und widmete ſich ledig: 
lih der Acclimatifierung von ausländiihen Ge: 
hölzen. Zu dieſem Zwede bat er ein 10 ha großes 
Grundjtüd im Grunewald bei Berlin erworben, auf 
welchem er Anbauverjudhe mit den verschiedenen 
amerit. und japan, Nadelbölzern anitellt, die bisber 
vom beiten Erfolge aefrönt wurden. Er veröffent: 
lihte «Perjönlihe Erinnerungen an den Fürjten 
Bismard» (Hamb. 1899). 

Booth (ipr. buhth), William, engl. Geiftlicher, 
Stifter der Heildarmee (ſ. d.), geb. 10. April 1829 
in Nottingham, jtudierte Theologie und wurde ſchon 
im jugendlichen Alter Prediger einer Methodiſten— 
jelte, gab aber dies Amt 1861 auf, um fi ganz 
der Hetldarmee zu widmen, in der er alö General 
die unbejchränfte Obergewalt bat. Er giebt jeit 
1880 das Mochenblatt «The War Cry» beraus. 
Bon feinen Schriften ijt hervorzuheben: «In dar- 
kest England and the way out» (Lond. 1890), 
worin ein ausführlicher Plan zur Rettung der Ber: 
fommenen entwidelt wird. B. will zunädit Stabt: 
folonien in den größern Städten zur Aufnabme 
und Beihäftigung der Arbeitälofen und zur «Ber: 
gung abgängiger Hausbaltungsgegenitände» grün: 
den; dann in enger Verbindung damit Yandtolonien 
zur Verwendung der in den Stadtkolonien gejam: | 
melten Gegenftände und mweitern Erziehung der 
Teilnebmer; endlidy überjeeijche Kolonien, die nur | 
mit folcben Leuten Pr bejeßen wären, die durch die 
Stadt: und Yandkolonien hinreichende Vorbildung 
erlangt bätten. | 

Boothia Felig (ipr. bubtbie fiblir), die am wei: | 
teiten nad Norden (72° nördl. Br.) reichende Halb: | 
injel desnordamerif. Kontinents(i. Karte: Britiſch- 
Nordamerita und Alasla), bängt mit diefem | 
durch den niedrigen Boothia-Iſthmus zufammen, 
wird im D. dur den Bootbia:Golf von Cod: | 
burnland, im N. durch die Bellotitraße von der | 
Inſel Nordjomerjet, im NM, durch die Franklin— 
jtraße von der Inſel Prince-Wales-Land und im 
SW. durd die Roßſtraße von King-Williams-Land 
getrennt. Sohn Rob entdedte die Halbinjel 1831 
und benannte fie nah Sir Felix Booth, der die 
Koſten dieſer Entdedungsreiie beitritt. An der 
Mejtküjte diefes Landes, bei Kap Mopelaide, in 
70° 5’ 17” nörbl. Br. und in 96° 46’ 45" weitl. 8. 
von Greenwich, fanden John Roß und fein Neffe 
James Rob den magnetischen Nordpol. 

Böotien (griech. Boiötia, neugriech. Viotia ge: 





njtitut zu | 





ſprochen), die umfangreichite von den Landſchaften 
Mittelgriebenlands (j. die Karten: Griechenland 
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und Das alte Griebenland), nimmt die ganze 
Breite des Yandes zwiſchen dem Golf von Korinth im 
©. und dem Eund von Gubda (f. d. und Guripos) im 
NO. ein, grenzt im W. an Pbolis, im N. an das 
Land der alten Opuntijchen Lokrer, im S. an Me 
garis und Attita. Der Hauptteil der Landſchaft 
tft eine centrale, rings von Gebirgen umſchloſſene 
Tiefebene, in die von NW, ber durch eine Öffnung 
der Phokiſchen Gebirge der nicht unbedeutende Ke: 

bilos, außerdem zablreiche kleine Bäche von den 
Bergen berab einjtrömen, während die Gewäſſer 
keinen oberirdiichen Ausfluß aus dem Beden finden, 
ſondern nur durch unterirdiiche Schlünde (f. Rata: 
botbron) entweichen fünnen. Da diejer Abzua ein 
ſehr unvolllommener ijt und außerdem die Katabo— 
thren jich häufig verftopfen, jo jtauen ſich die Gewäſſer 
zu einem Sumpfice (Stopais, j. d.) von ſebr wech— 
\elndem Waſſerſtande auf, der im Minter weite 
Streden bededt, die im Sommer troden liegen und 
angebaut werden. Der Sce übt einen üblen Ein: 
fluß auf das Klima des ganzen Landes aus, indem 
er bäufig Fieber erzeugt und die Luft dumpf und 
ichwer madt, ein Umſtand, aus dem man im Alter: 
tum den Mangel an feinem Sinn und den Hang 
zur Schwelgerei berleitete, melde den Böotern be: 


ſonders ihre Nachbarn, die Athener, zum Vorwurf 


madten. Das Tiefland wird im SW, vom Jo: 
rinthiſchen Golf abgeſchloſſen durch das Helikon— 
gebirge, im NO. von dem Euböifchen Sund durch 
ein langgeitredtes Bergland obne einbeitlibe Be 
nennung, die Fortſetzung des Knemis (Teumeſſos, 
Hypaton, Mejjapion, Ptoon u. ſ. w.). Den ſüdl. 
Abſchluß bildet eine niedrige Hügellette, auf der die 
natürlibe Hauptitadt des Landes, Theben, liegt; 
diefe Hügel trennen das Kopaisbeden von dem 
füdlichiten Teile B.8, der mwellenförmigen Ebene 
des Flufies Aſopos, welde im ©. an das attiſche 
Grenzaebirge (Ritbäron und Barnes) ftöht. An dem 
weitl. Rande diefer Ebenen lag die Stadt Blatää. 

Als älteſte Bewohner der Landſchaft gelten die 
Kadmeer von Theben, die Minver von Orcbomenos, 
die von Gretria berübergewanderten Gephyräer u. a. 
Später (nad) der gewöhnlichen Chronologie 60 Jabre 
nad) der Zerjtörung von Troja) wanderten aus Tbei: 
jalien die äol. Böoter ein, die ſich allmäblich die 
ganze Landſchaft unterwarfen und ibr ihren Namen 
gaben: nur das Neich der Minver erbielt ſich noch 
eine längere Zeit jelbjtändig. In der bijtor. Zeit 
waren die jelbjtändigen Städte der Landſchaft 
(urſprünglich wahrſcheinlich 14, jpäter 7) zu einem 
Bunde vereinigt, deſſen Vorort Theben, deſſen 
Bundesbeiligtümer der Tempel der Atbene Itonia 
bei Koronea (an der Südweſtküſte der Kopais) und 
der Tempel des Poſeidon in Ondeitos waren. An 
der Spike der vollitredenden Gewalt jtanden die 
immer auf ein Jabr ermäblten, aber nach Ablauf 
desjelben wieder wählbaren Böotarden; ibre 
Zahl bat im Yaufe der Zeit gewechſelt, von371 v.Chr. 
bis zum Ende des Bundes betrug fie 7; die bödite 
beiliegende Gewalt lag bei der in Theben tagenden 
Volksverſammlung der Böoter, neben der ſich ein 
Nat befand, der die Volksbeſchlüſſe vorzubereiten 
batte. (Val. Yiman, Foederis Boeotici instituta 
(Greifswald 1882.) In den Berierkriegen jtanden 
die Böotier auf jeiten der Feinde Griechenlands; im 
Peloponneſiſchen Kriege ſchloſſen jie jih den Spar: 
tanern an. Den größten Aufibwung erbielt B. 
unter Gpaminondas (j. d.) und Belopivas (j.-d.) 
371— 362. Auch unter der macedon. Herricaft 
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beitand der Bund wenigſtens der Form nad) fort, 
wurde zwar von den Römern nad der Zerſtörung 
ſtorinths (146 v. Chr.) aufgehoben, aber bald wie: 
der erneuert, und erhielt ji noch, wenn auch ohne 
polit. Bedeutung, bis in die jpätere röm. Kaijerzeit. 
Bon Dichtern, die B. hervorgebracht hat, find be 
ſonders Heftod, Pindar und Korinna, von Geſchicht⸗ 
ihreibern Plutarch zu nennen. Bon Künjten wurde 
die Flötenmufit, die Malerei und die Gymnaſtik eifri 
aepflegt. Im Mittelalter und unter türk. Herrichaft 
mar, anftatt des ſehr berabgelommenen — 
Livadia (altgriedh. Lebädeia, mit einem berühmten 
Oratel des Trophonios, mwejtlid von der Kopais) 
der Hauptort von B., das gewöhnlich auch mit dem 
Ramen diejer Stadt bezeichnet warb. 

Im jegigen Königreich Hellas bildete B. bis zu 
dem neuen Geſetze vom 6./18. Auli 1899 einen Teil 
des Nomos Attiloviotias (Attila und Böotien) 
und war in zwei Epardien (Bezirke) geteilt: eine 
öftlibere mit Theben (Thivä) und eine weſtlichere 
mit Livadia als Hauptort; jeitdem bildet B. einen 
eigenen Nomos mit der Hauptitadt Livadia, wird 
in 13 Demen eingeteilt und bat (1896) 57091 €. 
— Rol. Burfian, Geoarapbie von Griechenland, 
BD. 1 (Pp3. 1862); W. Rhys Roberts, The ancient 
Boeotians (Cambridge 1895). 

Bootle (ipr. bubtl), Municipal: und PBarla: 
mentäborougb in der engl. Grafichaft Lancafbire, 
rebt3 am Uſtuarium des Merjey und am Leeds: 
Liverpool⸗Kanal, eigentlich nur Vorſtadt Liverpools 
ſ. d. und den Plan: Liverpool, Bd. 17), enthält 
150 ha der Liverpooler Dods und die Ladungsplatze 
der amerit. Dampficiffe, hat (1891) 49217 E. Werf— 
ten, Jutefabrifen, Gießereien und Getreidemühlen. 

Bostihtwanz, Vogel, j. Stärlinge. 

Bootdämann, ein erfahrener Seemann, der 
bauptfächlich die Auffiht über fämtlidhes Tauwerk 
auf dem Schiff führt, deſſen Inſtandhaltung zu 
beforgen und alle —* einſchlagenden Arbeiten 
anzuordnen und zu überwachen hat. Auf Kriegs: 
ſchiſſen bat er den Rang eines Dedoffiziers (ſ. d.), 
der Dberbootämann den eines Oberdedoffiziers 
1. Chargenabzeichen); auf Handelsſchiffen rangiert 
er zwiſchen Steuerleuten und dar 

opfingen, Stadt im Oberamt Neresheim des 
mürttemb. Jagſtkreiſes, in 467 m Höhe, 16 km 
nörblih von Neresheim, an der zur Wörnitz geben: 
den Eger, im fruchtbaren Ries und am Fuße des 
pfberges, an der Linie Cannftatt- Nördlingen der 
Bürttemb. Staatöbahnen, Sik eines Zoll: und 
Grenziteueramtes, bat (1900) 1602 E. darunter 
349 Hatboliten und 52 Ysraeliten, Poſt, Telegrapb, 
Refte ver alten Stadtmauern, roman. Kirche zum 
beil, Blafius (13. Jahrb.), 1885 erneuert, mit Turm 
(1612), interefiantem Flügelaltar (von F. Herlen, 
1472) und Satramentshäuschen (von H. Böblinger, 
1510), eine Friedhof: a und eine fath. Kirche 
(1886), Rathaus (1585), Realſchule, evang. und kath. 
Sellöjhule; NRotgerbereien, Fabrifation von Lad: 
ledet und Leinen, Bierbrauerei und eine — 
mefie, jeit 1828). Im SD. der kegelförmige Schlo 

g mit Ruinen einer im Dreißigjährigen Kriege 
seritörten ftaufifchen — — B. zuerſt 1188 ge: 
nannt, war ſchon 1274 Reichsſtadt, kam 1802 an 
Sapern, 1810 an Württemberg. — Bol. Richter, 
Zwei Schilderungen aus der Geſchichte der ehe: 
maligen Reichsſtadt B. (Nördl. 1862); Schwab, 
Kurzer Abriß der Geſchichte der ehemaligen Freien 
Keichsſtadt B. (Bopfingen 1872). 

Broddaus’ Honverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. II. 
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Bopp, Franz, der Begründer der vergleichenden 
Epragwieaiten, eb. 14. Sept. 1791 zu Mainz, 
Bunte das Gymnafium zu Aſchaffenburg, widmete 
ß in Paris und London dem Studium des Sans— 
rit und wurde in Berlin 1821 außerord., 1824 ord. 
gene: der orient. Pitteratur und allgemeinen 

prachkunde. Nach einem Schlaganfall trat er 1864 
in den ee und ftarb 23. Okt. 1867 in Ber: 
lin. Schon B.s erfte Schrift («Über das Konjuga: 
tionsſyſtem der Sanskritſprache in Vergleihung mit 
jenem der griech., lat., perf. und german. Sprace», 

anff. a. M. 1816) war epochemacdend. Die Ver: 
wandtjchaft der auf dem Titel genannten Spra: 
chen war bereit3 vor ihm belannt, B. aber erbob 
die ——— zum Range einer Wiſſen— 
fcbaft, indem er zur Grundlage der —— 
nicht den möglicherweiſe auch zufälligen Gleichklang 
der Worte wählte, ſondern den geſamten Bau der 
Sprade, wie er ſich namentlich in Flexion und Wort: 
bildung zeigt, indem er ferner die Entjtehung der 

rammatiſchen Formen erflärte und endgültig feit: 
tellte, daß Verwandtſchaft von Sprachen nichts an: 
deres bedeute als — dieſer Sprachen aus 
einer gemeinſamen einheitlichen Urſprache. B.s 
Hauptwerk iſt die «Vergleichende Grammatik des 
Sanskrit, Send, Armenien, Griebifchen, Latei: 
nifchen, Pitauiichen, Altflawifchen, Gotifhen und 
Deutihen» (6 Abteil., Berl. 1833—52; 3. Aufl., 
3 Bde. 1868— 71, nad B.s Tode vollendet), Mit 
diefem Werte erbob B. die vergleichende Gramma: 
til der ——— Sprachen bereits auf eine hohe 
Stufe der Vollendung. Die Wirkung blieb nicht 
auf dieſe Sprachgruppe beſchränkt, ſondern B.s 
Methode mußte als einzig wiſſenſchaftliche auf alle 
andern Sprachen Anwendung finden; jo ward er 
der Begründer der gefamten modernen Sprad: 
wiſſenſchaft. Bon B.3 Schriften find ferner ber: 
vorzubeben: Ausgaben einzelner Epijoden aus dem 
großen ind. Epo8 «Mahäbhärata» («Nalus», Fond. 
1819, mit lat. Üüberſetzung; 3. Aufl., Berl. 1868; 
deutſch ebd. 1838; “Ardidunas Reife zu Indras 
Himmel», ebd. 1824; 2. Aufl. 1868; «Diluvium», 
ebd. 1829), «Ausfübhrliches Lehrgebäude der Sans: 
frita: Sprache» (ebd. 1827), «Grammatica critica 
linguae Sanscritae» (2 Bde., ebd. 1832), «Kritifche 
Grammatik der Sanstrita:Sprade in kürzerer Fa: 
fung» (ebd. 1834; 4. Aufl. 1868), «Glossarium Sans- 
critum» (ebd. 1830; 3. Aufl. 1867), «Die kelt. Spra: 
en in ihrem Berbältniffe zum Sanskrit u. ſ. w.» 
(ebd. 1839), «fiber das Albanefifche in feinen ver: 
wandtichaftliben Beziehungen» (ebd. 1855), «Ber: 
gleihendes Accentuationsfyjtem» (ebd. 1854). Bei 
der von feinen Schülern und Fachgenoſſen veran: 
ftalteten 50jährigen Jubelfeier der Begründung der 
vergleihenden Sprachwiſſenſchaft (Mai 1866) wurde 
die BP LANG Berlin zur Förderung der 
fprachvergleihenden Studien gegründet. — Pal. 
Kuhn, Franz B. (in «Unferer Zeit», Neue Folge, 
Nabe. 4, Bd. 1, Lpz. 1868); Lefmann, Franz B. 
(Berl. 1891—95; Nadıtrag ebd. 1897). 
Boppard, Stadt im Kreis St. Goar des preuf. 


ı Reg.:Bez. Koblenz, am linken Rheinufer, 13 km 


unterhalb St. Goar, an der Linie Köln: Binger: 
brüd der Preuß. Staatsbabnen, Sit eines Amts: 
erichts (Landgericht Koblenz), Zoll:, Steueramtes, 
at (1895) 5582 E., darunter 841 Evangeliſche 
und 77 Israeliten, (1900) 5806 E., ler erjter 
Klaſſe, Telegrapb. Die fpätromanijche fath. Pfarr: 
firche ift im 12, Nabrb. erbaut, im 13. erneut, mit 
17 
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2 vieredigen Türmen und jog. normann. Wölbung 
des Mittelſchiffs; die got. Karmeliterkirche der Alt: 
fatholiten, 1318 erbaut, bat ein Marmorgrabmal 
der Frau Margareta von Eltz (geit. 1509), die heil. 
Dreifaltigkeit dartellend, geſchnitzte Chorjtühle aus 
dem 15. Jahrh.; die 1851 im althriftl. Bafılitenftil 
erbaute evang. Kirche mit Turm iſt 1887 erweitert; 
feit 1867 bejtebt eine Synagoge. Das St. Martins: 
Hojter außerhalb der Stat ijt feit 1857 Beſſerungs⸗ 
anjtalt für verwahrlojte Kinder evang. —52 
und das vormalige Franziskanerkloſter nebſt Kirche 
1856 zu einem kath. Lehrerſeminar ausgebaut. Die 


rauenſtifts Marienberg (30 m über dem Rhein) | 


* Gebäude des ehemaligen Benebiltiner: 


ind ſeit 1839 in eine Waſſerheilanſtalt verwandelt. 
. bat ferner ein an 
1 tönigliches kath. Schulle —— 
eine ftädtifche fimultane höhere Mädchenſchule, fat 
und evang. Vollsſchule; ein reiches Spital, Kredit: 
verein, Gasanftalt, Schiffahrt, Obft und Weinbau. 
Unter den Römern ftand hier Baudobrica oder Bon- 
tobrica, und aufgefundene Steine deuten auf die 
Station der 13. röm, Legion. Die Verteidigungs: 
mauer de3 Ortes, welche in einem länglichen Viered 
(305 m und 153 m) die innere Stadt umſchloß, war 
eine röm, Gußmauer aus der Zeit Valentinians I. 
(um 370); es find nur noch wenige Refte davon 
übrig; die äußere Ringmauer ftammt aus dem 
Mittelalter. Im obern Teile der Stadt erfennt man 
noch die Refte des «Tempelbof3» an dem mit Rund: 
bogenfenjtern verzierten Gemäuer. QTempelritter 
von B. werden bei der Belagerung von Ptolemais 
(1191) unter den Kreuzfahrern genannt. — B. war 
im Mittelalter dur Handel und Schiffahrt blühend 
und im Zeitalter der Hobenjtaufen eine Reichsſtadt, 
in der 1234 ein Reichstag gehalten wurde und 
23. Mai 1293 König Ndoll von —* die Rechte 
des Deutſchen Ordens erneuerte. Um 1312 ver: 
pfändete Kaiſer Heinrich VII. die Stadt ſeinem 
Bruder Kurfürſt Balduin von Trier und ſie blieb 
unter der Herrſchaft der Erzbiſchöfe von Trier, ob: 
ſchon fie wiederholt verſuchte, ihre frühere Selb: 
jtändigfeit — Noch 1497 empörte 
ie ſich und wurde vom Erzbiſchof im Verein mit 
dem Pfalzgrafen am Rhein u. a. bezwungen. — 
Vol. Manstopf, Wanderbuh für B. und Um: 
gegend (Bielef. 1895). 
Bopyrini, die Garneelenaſſeln (j. Aſſeln). 
Bor (chem. Zeihen B; Atomgewicht 11), nicht: 
metallifches Element, das einerjeitö dem Kohlenſtoff 
und Silicium nabe ftebt, andererjeit3, entiprechend 
feiner Stellung im periodifhen Syſtem, Analogien 
mit dem Aluminium aufweiſt. E3 wurde zuerjt 
1808 von Gay:Lufjac und Thenard durch Reduktion 
der Borjäure mit Kalium dargeftellt, aber erjt 1857 
von Wöbler und Sainte:Claire Deville genauer 
ftudiert. In der Natur kommt e3 nie im freien Zu: 
tande vor, fondern nur in Verbindung mit Sauer: 
toff als Borjäure (ſ. d.) und in Form einiger 
borjaurer Salze. B. teilt mit dem Koblenftoff 
die Cigentümlichleit, in zwei ganz verjchiedenen 
zen aufzutreten. Dem ſchwarzen amorpben 
oblenjtoff entipridht ein amorphes, pulverförmiges 
braunes B.; man fann das B. au in Arvitallform 
überführen und bat damit einen Körper, der in Be: 
zug auf Olanz und Härte dem Demant gleihlommt 
(Bordiamant). Das amorphe B. erhält man 
dur Reduktion von Borjäureanbydrid vermitteljt 
Natrium unter einer den Quftzutritt J———— Dede 


es kath. Progymnaſium, 


La ——— 


Bopyrini — Bora (Wind) 


von Kochſalz bei Glühhitze. Es entſteht borſaures 
Natrium und B., welches durch Waſchen mit Waſſer 
gereinigt wird. Beim Trodnen iſt ſtärlere Erwär— 
mung zu vermeiden, ba das amorphe B. weit ent: 
ündlicher ijt al KKoblenpulver. Um das kryſtalli— 
ierte B. zu erhalten, füllt man einen kleinen Tiegel 
mit amorpbem B. dicht an, bohrt in die Mitte eine 
Öffnung, gerade groß genug, um eine Stange Alu: 
minium aufnehmen zu lönnen, jet den dicht ver: 
ſchloſſenen Ziegel in einen Koblentiegel und erbält 
das ganze 2 Stunden lang bei Nidelichmelzbige. 
Nah dem Erkalten kocht man den Inhalt des Bor: 
tiegel3 mit Natronlauge und dann mit Salziäure, 
um Aluminium und Thonerde zu entfernen. Es bin: 
terbleiben große ſchwarze Kryitalle von aluminium: 
baltigem B. und glänzende durchſichtige quadratiſche 
Kryſtalle von koblenftoffbaltigem B. Erſtere fönnen 
durch Behandlung mit kochender Salpeterfäure ent: 
fernt werden. In feinem chem. Verhalten ift das 
amorphe B. dem ſchwarzen Koblenitoff äußerit äbn: 
lich, es wirft 3.8. als jtarles Redultionsmittel auf 
aſt alle fauerjtoffbaltigen Verbindungen. Das kry— 
tallifierte B. it dagegen ungemein widerftandsfäbig 
egen alle em. Agentien und teilt darin die Eigen: 
ft des Diamants, es kann mit Allalien und 
Säuren von jeder Konzentration bebandelt werden, 
und läßt fich mit Salpeter zuſammenſchmelzen, ohne 
— zu werden. Im Sauerſtoffſtrom ſtark ge: 
glüht, überzieht es ſich mit einer ganz feinen Schicht 
von Borſäure, die den Reſt vor weiterer Verbren⸗ 
nung bewahrt. In feinen Verbindungen (Boracit, 
Boronatrocaleit, Borfäure, Borar, Boritidjtoff) 
tritt es als dreimertiges Clement auf. 
. Bor, Benedikt, j. Bänkbän. i 
Bor, Pieter Chriſtigenszoon, holländ. Geſchichts⸗ 
forſcher, geb. 1559 zu Utrecht, ftudierte Geſchichte 
und wurde 1615 zum Hiftoriograpben von Holland 
und MWeftfriesland und zum Rentmeifter von Nord: 
holland ernannt. B. ſtarb 19. März 1635 zu Haarlem. 
Nah Veröffentlihung der 6 erjten Bücher des mit 
dem J. 1556 beginnenden Werkes «Oorspronck, 
begin ende vervolgh der nederlandsche oorlogen» 
(Utr.1595; Amjterd.1621,1679, 1684) öffneten ibm 
die Staaten von Utrecht 1602 ihre Archive und for: 
derten aud alle andern öffentlihen und Privat: 
fammlungen auf, ihm alle die neuere vaterländiſche 
Geſchichte betreffenden Attenftüde mitzuteilen. So 
ausgerüftet, führte B. fein Werk in 37 Büchern bis 
1619 (befte Ausgabe, 4 Bde. Amiterd. 1679) fort. 
Es ift ein befonders für die Utrechter Geſchichte 
enaued und unentbebrliches Quellenwert. Die 
arftellung freilich ift kunſtlos und unbeholfen. 
3.3 Geſchichte von Herzogenbufch («Gelegentheyt 
van ’sHertogenbosch», Haag 1630) hat nur unter: 
eordneten vwe ebenſo die Fortfegung der von 
einem Obeim Wilb. var Zuylen van Nijevelt (geft. 
1608) überjegten «Chronit des Cario» (Arnbeim 
1629; Amijterd. ee: 
Bora (ital.), der kalte, trodne und heftige Nordoſt⸗ 
wind, der meift im Winter, oft 8—9 Tage al 
baltend, von den froat. und illyr. san ber 
das ganze Litorale und die iftrifchen Kiülten bis 
Trieft und weiterhin bejtreicht und namentlid) das 
Aus: und Einlaufen in die dortigen Häfen und 
Needen hindert. In der Seeſtadt Zengg, aud in 
Trieft, webt die B. oft fo heftig, daß fie die Fenſtet 
eindrüdt, Wagen u. dgl. umwirft, und daß man, 
um nur geben zu können, Zeitjeile über die Straßen 
ziehen muß. Die fhwächere Form der B. führt den 


Bora (Katharina von) — Borar 


Namen Borino. Die Entitehung der B. ift ähnlich 
der des Föhns (ſ. d.). Der B. ähnliche Erjcheinungen 
lommen im Schwarzen Meer bei Noworopijst vor. 
Bora, Katbarina von, Luthers Gattin, geb. 
29, Yan. 1499 (nach den neueſten Forſchungen in Yip: 
pendorf bei Kieritzſch), ftammteauseinem meißniſchen 
Adelsgeſchlecht, wurde zehnjäbrig in das Kloiter 
Nimbſchen unweit Grimma getban und nabm 1515 
den Schleier. Hier füblte fie ſich, mit Luthers Lehre 
befannt — unglücklich und entfloh unter 
ſeinem Mitwiſſen und des Torgauers Leonhard 
Koppe Beihilfe mit acht Genoſſinnen Oſtern 1523 
nad Wittenberg, wo Luther ihnen ein Unterlommen 
verſchaffte. Katharina war in das Haus des Bür— 
germeiſters Heichenbach gekommen. Luther ließ ihr 
durch Nitolaus von Amsdorf den Doltor Kaſpar 
Glas zum Gatten antragen. Sie lehnte ab, er: 
Härte ib aber bereit, Amsdorf oder auch Luther 
jelbit die Hand zu reihen. Obwohl Luther vem Che: 
ftande nicht abgeneigt war, überrafchte doch jein 
vlögliher Entihluß zur Heirat und ihr Vollzug 
(13, zuni 1525) allgemein. Katharina gebar 
drei Söhne und drei Töchter, von denen Luther 
ielbit zwei jterben jab. Sie war eine nicht gerade 
meiblib zarte, aber tüchtige, ehrliche Natur, wie 
Lutber jagt: «ein fromm, getreu Weib, auf das 
fih eined Mannes Herz verlafien fan», Nach 
Lutberd Tode unterftügte Kurfürft Jobann Fried: 
ri fie wiederholt mit Geldgeichenfen und jorgte 
für ihre Söhne; auch Ehriftian III. von Dänemarl 
fandte ihr mehrmals Heine Summen. Nah Witten: 
betgs Einnabme im Schmallaldiſchen Kriege 1547 
ging fie nah Magdeburg, dann mit Melandhtbon 
nah Braunfchweig, um jih zum Könige von Däne: 
mark zu begeben, Doc lehrte fie nady Wittenberg 
jurüd, bis fie ſich 1552, durch die Peſt vertrieben, 
bon frant nach Team wandte, mo fie 20. Des. 
1552 ftarb. — Pal. Köftlin, M. Luther (4. Aufl., 
2 Bde., Elberf. 1889); Stein, Katbarina von B. 
(4. Aufl., Halle 1897); Hausratb, Luther und Rätbe 
(in den «Kleinen Schriften religionsgejchichtlichen 
‚nbalts», Lpz. 1883); Böhringer, Käthe, die Frau 
Yutberd (Barmen 1887); Thoma, Katbarina von B. 
(Berl. 1900). ſſchaftsinſeln (f. d.). 
Boraböra oder Bolabola, eine der Gejell: 
Boracit, jchöne, durch ihre tetraedrifche Hemid- 
drie ausgezei nete R ftalle des regulären Syſtems, 
von Glasglanz oder Diamantglanz, farblos oder 
weiß, grünlich oder gelblich, von der Härte 7 und 
dem ſpec. Gewicht 2,9 bis 3; die abnorme Doppel: 
bredung vieler derjelben verjchwindet bei einer Er: 
märmung auf 265°. Die chem. Formel des B. ift 
2Mg,B,O,, + MgCl,,, was in Prozenten 62,5 Bor: 
Hure, 26,9 Magnefia, 7,9 Ehlor, 2,7 Magnefium 
eatiprict (das Ghlor als Chlormagneſium gedadt). 
Durch rmung wird das Mineral in charalte— 
tier Weiſe polarelektriſch. Es findet ſich als 
vereinzelte Individuen eingewachſen in Gips und 
Anboprit bei Lüneburg und Segeberg, auch im Car: 
nallit bei Leopoldshall (Staßfurt) und Douglas: 
hl. Im Steinfalzgebirge bei Staßfurt kommen 
calernige bis dichte, kopfgroße rundliche Knollen 
’a, Staßfurtit genannt, die wahrſcheinlich ein 
etwa⸗ —— unkryſtalliſiertes Umwand⸗ 
langsprodutt des B. find. — Vgl. Krauſe, über das 
Vortommen und die Verwendung des Staffurtits 
(Cöthen 1876). 
BVoraginzen oder Ajperifoliaceen, Pflan— 
enramilie aus der Ordnung der Tubifloren (}. d.) 
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mit gegen 1200 über die ganze Erde verbreiteten 
Arten. Es find einjäbrige oder perennierende Kräu— 
ter oder Sträucher, jeltener baumartige Pflanzen 
mit meift abwechſelnden Blättern. Die Blüten be: 
figen einen röbrigen oder glodenförmigen Kelch, 
eine verwachjenblätterige, ſehr verihiedenartig aus: 
gebildete Blumentrone, fünf Staubaefäße und einen 
Griffel; die Früchte find in den einzelnen Gattungen 
verjchieden. . Die Blütenftände find meift MWidel, 
die in dieſem alle wohl als einfeitäwendige Trau: 
ben aufzufafjen find. 

Bo L. (Borrago Juss.), Bflanzengattung 
aus der Familie der Boragineen (j. d.). Es find 
nur drei, ſämtlich der Mediterranflora angebörende 
Arten befannt: einjährige oder perennierende, kraut⸗ 
artige, aufrechte Pflanzen mit faftigen und ftart 
bebaarten Stengeln und Blättern. Die Blüten 
baben eine radförmige, blaue Blumenkrone, fünf 
Staubgefäße, einen Öriffel und einen vierteiligen 
Sructlnoten mit vier runzeligen Nüßchen. Die 
wichtigſte Art ift die aus Kleinaſien ſtammende 
B. offieinalis L., Bor(r)etih, Gurtentraut (f. 
Tafel: Tubifloren, Fig. 5). Sie wird in Deutſch⸗ 
land vielfach ald Kühengewähs gebaut und fommt 
auch verwildert vor. Es iſt eine einjährige Pflanze 
mit fteifbaarigen Blättern, die einen eigentümlichen 
gurlenartigen Gerub und Geihmad befigen. Sie 
werden in manden Gegenden ala Salat oder ala 
Gewürz für andere Salate benugt. Kraut und Blü— 
ten find als Herba et Flores Boraginis offizinell. 

Boraind (ipr. -räng), ſ. Borinage. 

Borani, Stamm der Galla in Arita (j. Galla), 

Boräs (ſpr. bürobs), Stadt im ſchwed. Län 
Elfsborg (MWeftergötland), am Fluffe Wistan und 
an den. Privatbabnlinien re (42 km), 
Warberg:B. (85 km) und B.:Svenljunga (39 km), 
bat (1898) 13772 E. eine —* — eine Webeſchule 
und bedeutende Baumwollinduſtrie und wurde 1622 
von Guſtav Adolf in einer ſchon damals ungemein 
gemwerbtbätigen Gegend gegründet. 

Borässus L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Palmen (f. d.) mit nur einer Art, B. 
flabelliformis L., die im tropiſchen Afrika und 
vielleiht aud in Oftindien an der Indusmündung 
wild vorkommt, fonjt aber in Oftindien als Kultur: 
ylane ausgedehnte Verbreitung befikt, die ſog. 

ein: oder Balmprapalme, auch Lontar ge: 
nannt; fie ift für en faft jo wichtig wie die 
Dattelpalme für Afrita und Arabien. Sie hat 
einen etwa 10—20 m hoben, ziemlich diden Stamm 
und 2—3 m lange, fäherförmige Blätter. Aus dem 
weinartigen Safte der Blütenlägchen, den man als 
—— trinkt, bereitet man in Ceylon und auf 

ava Sirup und den ſog. Lontarzucker. Die 
Früchte bilden im roben oder geröjteten Zuſtande 
oder aud eingemadht ein wichtiged Nahrungsmittel; 
die Blätter dienen ald Bapier und zum Daddeden, 
auch werden daraus Flechtwerfe, ala Matten, Körbe 
u. |. w., bergeitellt. Aus dem Mart wird Sage be: 
reitet. Das Holz der Stämme, hauptſächlich der 
weiblichen, ift wegen feiner Feitigleit als Bau⸗ und 
Werlholz in den — —— Aſiens geſchähzt. 

Boräte, die Salze der Borſäure (ſ. d.). 

Borag, troitallifiertes tetraborjaures Natrium, 
Na,B,0, + 10H,0, ein techniſch wichtiges Salz, 
das fih fertig gebildet in der Natur in - einigen 
alpiniihen Seen von Indien, Tibet, Perſien, auf 
Ceylon, bei Potoſi in Bolivia und befonders in 
ſcheinbar unerjhöpflicher Menge in Kalifornien und 

17* 
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in Nevada vorfindet. Der dur freiwillige Ver: 
dunftung des Waſſers diejer Borarjeen heraustry: 
ftallifierte B. kommt unter dem Namen Tintal, 
PBounra und Nevadaborar nah Europa. Cr 
erſcheint in Heinen farblofen oder gelblihen Kry— 
itallen, die ji) fettig anfüblen, und wird durch Um: 
Irpftallifieren gereinigt. Mit dem aus Dftindien 
fommenden roben B. geichab dies früher in Venedig, 
wober der häufig noch gebräuchliche Rame Benetia: 
niſcher B. (lat. borax veneta) für die gereinigte 
Ware ſtammt. Die Produltion des nordweſtl. 
Amerikas an B. gewinnt immer mehr an Ausdeh—⸗ 
nung; während Kalifornien und Nevada zufammen 
nob vor wenig Jahren jäbhrlid 2000000 kg 2. 
produzierten, war die Ausbeute in Kalifornien allein 
1889: 4470000 kg. Die dort gewonnene balbraf: 
finierte Ware wird in GSäden, die raffinierte 
in Kiſten verjendet. Seit 1818 gewinnt man den 
B. künftlih aus Borfäure und foblenjaurem Na: 
trium. In neuerer Zeit jtellt man auch B. dar 
aus dem Mineral Tiza oder Boronatrocalcit, das 
aus Südamerifa in großer Menge nah Europa 
gelangt, indem man bdiejes mit Soda zeriekt, 
wobei unter Abſcheidung von fohleniaurem Kalt 
B. gebildet wird. In Deutichland, deſſen Brodul: 
tion an B. jih von Jahr zu Jahr auf Koſten der 
—— vergrößert, wird jetzt anſtatt der früher 
üblihen toscan. Borjäure faſt nur noch der chilen. 
Borarfalt (borato de Cal, f. Boronatrocalcit) 
zur Herjtellung von B. benust; etwas wird aud 
aus dem Staßfurter Boracit gewonnen. Die Aus: 
[se von B. (und Borjäure) aus dem Deutſchen 

eihe betrug 1899: 2875500 kg, die Einfuhr 
2570200 kg. 100 kg. koſten (1900) 35 —42 M., 
ar gepulverter getrodneter 69 M., reiner Ervftallis 
ierter (pbarmaceutifcher) 55 M. 

Zwiſchen 70 und 56° kryſtalliſiert der B. in 
Ditaedern mit 5 Molekülen, unterhalb diefer Tem: 
peratur in Prismen mit 10 Moletülen Wafler. 
Der B. löft ſich in Waſſer zu einer ſchwach alkaliſch 
reagierenden Flüffigleit. Bei Gluhhitze löft der B. 
Metalloryde und bildet mit ihnen durchſichtige ge: 
färbte Gläfer (j. Borarglas). Darauf beruht feine 
Anwendung in der Lötrohranalyſe (j. d.), zum Löten 
und zur Darjtellung vieler Glas: und Porzellan: 
farben, zu Glaſuren und als Sufah zu Thonwaren. 
In der Zeugdruderei benugt man B. zum Befeitigen 
mineralijcher Beizen. An Stelle der Soda wird er 
ala Wafchmittel für feine Gewebe angewendet. Mit 
Schellack bildet der B. einen in Waſſer löslichen 
—— mit Caſeĩn und Waſſer giebt er eine Fluſſig⸗ 
eit, die fich durch aroße Klebkraft auszeichnet. Sei: 
ner antijeptifhen Wirkung wegen wird er auch me: 
dizinisch Außerlich zum Wundverbande, zu Augen: 
und Gurgelwäſſern benußt. Innerlich giebt man ibn 
bei Nieren: und Blajenjteinen. Über gebrannten 
oder falcinierten Borar ſ. Boraralas. 

ee u eine glasartige durchſichtige Maſſe, 
die man beim Glüben von —— Der ge⸗ 
wohnliche Borar bläht fi beim Erhitzen, indem er 
jein Kryſtallwaſſer verliert, ſehr jtarl auf und bildet 
dann eine weiße, poröje, ſehr lodere Maſſe, die man 
gebrannten oder lalcinierten Borar nennt; 
wird dieje Maſſe bis zur Rotglübbige — ſo 
ſchmilzt ſie und man erhält nach dem Erlalten das 
B. Es wird mit 5—6 M. pro Kilogramm verkauft. 

Boraxkalk, j. Boronatrocalcit. 

Boragperle, j. Lötrohranalyſe. 

Boragfeen, |. Scen und Borar. 
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Borarglas — Borby 


Boragtweinftein (Tartarus boraxatus), ein 
ähnlich wie Brechweinſtein zuſammengeſetztes pbar: 
maceutijches Präparat, C,11,0,(BO)-K, wird nad 
dem Deutſchen Arzneibuch bereitet durh Auflöien 
von 2Teilen Borar in 15 Teilen deitilliertem Wajler 
und Erwärmen der Löſung mit 5 Teilen gepulvertem 
Meinftein. Die filtrierte Yöjung wird im Waijler: 
bade zu einer zäben, nad dem Erlalten zerreiblichen 
Maſſe abgedampft, welche man in Bänder auszieht 
und, nob warm, mittelfein pulvert. Das Pulver 
muß, mweil es leicht Feuchtigkeit anzieht, in aut ver: 
ſchloſſenen Gläjern aufbewahrt werden. Man be: 
dient fich feiner als eines gelind abführenden und 
barntreibenden Mittels. 

Borbed, Landgemeinde im Landlreis Eſſen des 
preuß. Neg.-Bez. Düfjeldorf, dur den 30 m breiten 
Emſcherfluß von der Provinz Weſtfalen getrennt 
und von den Linien Köln:Düfjelvorf, Altenefien: 
Ejien:Bergeborbed und Hattingen:Diterfeld (Neben: 
bahn; Bahnhöfe B., Frintrop, Bergeborbed) ver 
Preuß. Staatsbahnen durchſchnitten, mit Kleinbabn 
nad Eſſen (7, km), Sit eines Amtsgerichts (Land: 
aericht Eſſen), bejtebt aus den Ortſchaften B., Bo: 
hold, Vogelbeim, Gerſchede, Dellmig, Frintrop, 
Schönebed und Bedingrade (zufammen 32,75 qkm) 
und bat (1900) 47221 (25 158 männl., 22063 weibl.) 
E., darunter 11839 Evangelifche und 78 Israeliten, 
3 Bojtämter, Telegrapb, Rathaus, 3 tatb., 1 evang. 
Kirche, Vilege: und Waifenbaus, Kranten: und Wat: 
fenanjtalt (im Klofter der Barmberzigen Schwejtern: 
Glijabethinerinnen), Knabenmittel: und böbere Mäd⸗ 
chenſchule, 16 tath.,6evang. Boltsihulen, Gemeinde 
ſparlaſſe, Kredit: und Spargefellicaft. yn der Ge: 
meinbe befinden fich folgende Steintoblenbergmwerte: 
Zeche Carolus Magnus (600 Arbeiter, 260 099 t 
jäbrliche Förderung), Kölner Bergwerlsverein: Zeche 
Emſcherſchacht (400 Arbeiter, 140000 t), Eilener 
Bergwerlöverein König Wilhelm: Zeche Neu-Köln 
(400 Arbeiter), Zeche Shriftian-Levin (500 Arbeiter), 
ZeheWolfsbant(1300Arbeiter), zufammen 400 0001 
— Förderung; ArenbergiheAttiengejellichaft: 
Zeche Broiper (1600 Arbeiter, 300000 t) und Fabril⸗ 
anlagen: Altiengeſellſchaft en: Hodhöfen (309 
Arbeiter, 42 500 000 kg jährliche Broduftion), Gute: 
bofinungsbütte, Altienverein: Walze und Etabl: 
wert (1600 Arbeiter), Borbeder Mafchinenfabrit 
(für Bäderei und Müllerei) und Eifengießerei (100 
Arbeiter), Gejellihaft Vieille Montagne: Zintbütte 
(300 Arbeiter, jäbrlihe Produltion 8500000 kg 
Robzink); Firma Rothgießer & Comp., Fabrrad: 
fabrıt (40 Arbeiter), Firma R. Bünger, Korjett: 
ftangenfabrit (40 Arbeiter), endlich 3 Ningofen: 
jiegeleien, 5 Dampfmablmüblen, 7 Wafjermabl- 
müblen, 2 Brauereien und 3 Brennereien. 

Borberef, Weinort in Siebenbürgen, ſ. Alving. 

Borbetomägus, d.r alte Name von Worms. 

Borborijgmus (arch.), das kollernde Geräuſch, 
weldes in den Gedärmen entjtebt, wenn darin an: 
gejammelte Luft durch die periftaltiihen Bewegun— 
gen des Darms oder durd einen Drud auf den Yeib 
von einer Seite nad) der andern bewegt wird. 

Borby, Dorf im Kreis Edernförde des preuß. 
Neg.: Bez. Schleswig, durch eine Holzbrüde über 
den Edernförder Meerbujen mit Edernförde ver: 
bunden, zwifchen dieſem und dem Windebyer Noor, 
bat (1900) 1716 evang. E. eine der älteiten Kircben 
des Landes, Scullebrerjeminar, Seebabcanftalt 
(Marie:Puifen:Bad); Maſchinenfabrik, Eiiengiche: 
rci, Seifenfabrif und Mühlen. 
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Borcarbid, joviel wie Borocarbid (j. Carbide, 
Borch, Ter, Maler, |. Ter Bord. d.17). 
Borchardt, Karl Milb., Matbematiter, geb. 

22. Febr. 1817 zu Berlin, jtubierte jeit 1836 in Ber: 

lin bei Zejeune:Dirichlet, feit 1839 in Königsberg bei 

Beſſel, Neumann und vor allen Jacobi Mathematil, 

ging mit legterm 1843 —44 nad) Italien, blieb darauf 

mebrere Jahre in Berlin mit felbjtändigen matbem. 

Unterfubungen beſchäftigt, verlebte den Winter 

1846—47 in Baris, babilitierte fih 1848 an der 

Univerfität zu Berlin, wurde 1856 ordentliches Mit: 

alied der Akademie der Wiſſenſchaften daſelbſt und 

übernabm dann die Fortführung von Erelles «our: 

nal für die reine und angewandte Mathematik». B. 

itarb 27. Juni 1880 zu Rüdersdorf bei Berlin. Er 

ſchrieb: Reue — der Gleichung, mit deren 

Hilfe man die ſeculären Störungen der Planeten 

beitimmt» (Erelles Journal 1846), «Unterfuhungen 

über die Theorie der ſymmetriſchen Funktionen» (in 

den «Monatsberichten» der Berliner Atademie 1856), 

«Sur la quadrature definie des surfaces courbes» 

(Lionville, Journal 1847) u.a. B.s «Merle» gab 

G. Hettner beraus (Berl. 1888). 

Borchardt, Oskar, Rechtsgelehrter, ſ. Bo. 17. 

Bordhers, Karl, Gärtner und Bomolog, ſ. Bd.17. 

Borcdherd, Wilhelm, Elektriter, |. Bd. 17. 

Borchgrevint, Egeberg, normeg. Südpol— 
fabrer, f. Bd. 17. 

Bord, eigentlich nur der oberite Rand, die Bord: 
wand oder Kebling (j.d.) des Schiffs; doch gebraucht 
man das Wort in bejtimmten —— auch 
für das Schiff ſelbſt. Seinen eigentlichen Sinn be: 
bält es in den Redensarten: über B. fallen, über B. 
werfen u.j.w. In übertragener Bedeutung fommt 
es vor in a wie: an B. fahren (an das 
Schiff fahren), an B. kommen (auf das Schiff 
tommen), an B. geben (fib einſchiffen), von 3. 
neben (etma3 ausladen); außenbords bedeutet 
außerbalb der Schiffswände. Inter Borddienit 
verjtebt man den Schiffsdienſt (ſ. d. und Schiffs: 
rollen). Zwei Schiffe liegen B. an B., wenn jie 
dicht nebeneinander feſtgemacht haben. — liberBad: 
bord und Steuerbord j. dieje Artikel. 

Borda, Jean Charles, franz. Mathematiker und 

ann, geb. 4. Mai 1733 zu Dar (Depart. 

Landes), erbielt jeine Bildung bei den Sefuiten Fr La 

Flöhe und trat hierauf in das Genielorpd. Schon 

1756 erwarb er fih durch Unterjuhungen über 

ballijtiihe Probleme die Mitgliedſchaft der Ala- 

demie der Wiſſenſchaften, nabm dann 1757 als Ad: 
jutant des Marſchalls Mallebois an dem Kampf 
bei Haftenbed teil und trat 1758 in den Marine: 
bienjt über, wo er ji nautifdhen, aftron. und hy: 
braulifchen Arbeiten zumandte. Mit Verdun de la 
Grenne und Bingre reifte er 1771 nah Amerita, 
um die Ehronometer zu prüfen, wobei er zugleich 
die Längen und Breiten vieler Küftenpuntte, Injeln 
und Klippen berictiate. Die Rejultate veröffent: 
lichten die drei Gefährten in der «Voyage fait par 
ordre du roi en 1771 et 1772 en diverses parties 

de l’Europe et de l’Ame£rique» (2 Bde., Bar. 1778). 

In gleicher Abficht reifte B. 1774 nad den Inſeln 

des Grünen Vorgebirged und nad der Küſte Weit: 

afrilas, welche Reife er einige Jahre fpäter wieder: 
bolte. 1777 und 1778 no B. ald Generalmajor 
der Seetruppen zu dem Erfolg der franz. Waften 

im amerit, Kriege bei. 1782 auf der Rüdfahrt 

von Martinique von den Engländern gefangen, 

twurde er auf Ehrenwort nah Frankreich entlafien, 


wo er als Divifionschef in das Minifterium der 
Marine eintrat. Er jtarb 20. Febr. 1799. Außer 
roßen Verdienſten um die franz. Marine, um den 

chiffbau und die Nautik überhaupt, bat fih B. 
auch dur eine Reihe wiſſenſchaftlicher Arbeiten 
und Erfindungen verdient nemadt. Er nahm teil 
an ber legten franz. Gradmeſſung, wobei er Die Aus: 
dehnung der Maßſtäbe durch ein finnreiches Ver: 
fahren ermittelte und die Blatinamaßjftäbe erbachte, 
auch die Länge des Selundenpendels durd eine neue 
Metbode genau bejtimmte. Man verdankt ihm fer: 
ner eine Metbode zur Meflung der Refraktion und 
die Erfindung der nad ibm benannten Neflerions: 
und Repetitionskreiſe, über welche er fib in der 
« Description et usage du cercle à reflexion » 
(2 Bde., Bar. 1778; 4. Aufl. 1816) verbreitete. Auch 
bei der Kommiſſion über die neuen Maße und Ge: 
wichte wirkte er mit. Seine «Tables trigonomé- 
triques d&cimales» wurden von Delambre vollendet 
und herausgegeben (Bar. 1801). In ſeiner Vaterſtadt 
wurde ihm 1890 ein Standbild (von Aube) errichtet. 

Bordarreit, j. Schiffsarreit. 

Börde, niederdeutiche Bezeihnung für einen 
fruchtbaren Landjtrich, 3. B. Magdeburger, Soefter, 
Barburger B. 

Bordeaug (frz., ſpr. -dob), in der Farbenchemie 
eine häufig gewählte Bezeihnung für bräunlichrote 
Azofarbitoffe von verjchiedener Konſtitution. — Val. 
Schulg und Julius, Tabellarifche Überficht der künſt— 
lichen organischen Farbitoffe (Berl. 1888). 

Bordeaug (jpr. -bob). 1) Arrondifjement des 
franz. Depart. Gironde, bat 4254,12 qkm, (1896) 
492979 E., 158 Gemeinden und zerfällt in 19 Kan— 
tone, nämlich 7 Kantone von B. und die Kantone 
Audenge, Belin, Blanquefort, Cadillac, Carbon: 
Blafic, Caftelnau, Créon, Labrede, Peſſac, Bodenfac, 
St, Andr&du:Eubzac und Pa Teite. — 2) Hanptitadt 
des Depart. Gironde, in frübe: 
rer Zeit der Guyenne, eine der 
39 jchönften Städte Frankreichs, 

16 km lang, balbmondför: 

| mig am linten Ufer der Ga: 
] ronne, 96 km oberbalb ibrer 
— Mundung, in der Landſchaft 
73 Bordelais der ehemaligen 
| Guyenne oder Aquitaniens, 
der Bevölkerung nach die viert: 
größte Stadt des Landes, bat (1896) 239806, ala 
Gemeinde 256908, mit den Kantonen 298548 E. 
Über die Garonne (nad ihrer Bereinigung mit der 
Dordogne [26 km unterhalb B.) Gironde genannt) 
führt nad der Vorjtadt La Baitide die ſchönſte 
Brüde Frankreichs, 487 m lang, 15 m breit, mit 
17 Bogen, die 1819— 21 von dem ältern Deschamps 
mit einem Aufwande von mehr ala 7°, Mill. Frs. 
erbaut worden ijt, außerdem eine Eifenbabnbrüde 
mit Fußgängerfteig. (Val. den Stadtplan B. 
nebjt Straßenverzeichnis, Bd. 17.) 

Anlage, Straßen, Plätze. Das frübere 
altertümlihe Anjehen der Altſtadt ſchwindet mehr 
und mehr durh Anlage neuerer Straßen und 
Häufer. Die unter Ludwig XV. durch Xbätigfeit 
be3 Intendanten der Guyenne, Aubert de Tourny, 
1743—54 angelegten und die in neuejter Zeit ent: 
ftandenen Stadtviertel und Vorjtädte, bejonders 
Cours du Pavé und Le Quai des Ehartrong, 
jowie der Quai de Bacalan, Hauptüike des Wein: 
handels, find regelmäßig und gejhmadvoll, zum 
Zeil prächtig gebaut, haben berrlihe Straßen, 
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darunter die Cours du Chapeau rouge, d’Aljace: 
Lorraine, Victor Hugo und de l'Intendance, an: 
genehme Promenaden und viele jhöne Pläße, dar: 
unter die große, mit Bäumen bepflanzte und nit 
den Statuen von Montaigne und Montesquieu 
geihmüdte Place des Duinconces (390 m lang, 
330 m breit, mit zwei 20 m hoben, als Leuchttürme 
dienenden und mit Statuen des Handels und der 
Schiffahrt gezierten Säulen), in der Mitte mit 
einem Monument der Birondijten (1897) von Dumi: 
lätre und Rich, ferner der jhöne, mit engl. Part: 
anlagen und einem botan. Garten verjehene Jardin 
er ic mit einem Denkmal (von Granet) Narime 

alannes (1897), der Park Bordelais im Norb: 
weiten, die Place Gambetta, de la Comedie und 
die Allee ve Tourny. Das auf lekterer befindlich 
gewefene Reiterftandbild Napoleons IH. aus Zint: 
guß wurde 4. Sept. 1870 von Vollshaufen um 

erifien und in die Garonne geworfen. Auf der 
Place Richelieu befindet fid das 1896 entbüllte 
Carnotventmal von Barrias. B. felbft iſt unbe: 
feftint; doch wird es durch Küftenbefeitigungen bei 
Royan (dem Seebad von B.), Verdon, Suzac, Blaye 
und Medoc geihüst. 

Baumerle. 3. bat etwa 50 fatb., drei prot. 
fowie feit 1866 eine deutjch=prot. Kirche für den 
deutichen Teil der Bevölkerung und für die deutichen 
Seefahrer. Die 1873 niedergebrannte Synagoge 
(erbaut 1810) ift durch eine neue erjekt. Aus: 
gezeichnete Gebäude find die Kathedrale St. Andre, 
aus dem 11., 12. und 14. Jahrh., 1868— 75 aus: 
gebaut und freigelegt, mit got. Türmen (81 m) und 
alleinftehendem, mäcdtigem Glodenturm, Pey Ber: 
land genannt, mit einer 11000 kg ſchweren Glode; 
ferner die Kirchen St. Michel mit freiſtehendem, 
108 m bobem Glodenturm, die alte Kathedrale 
&t. Seurin, Notre: Dame mit Malereien und 
Ste. Eroir, in Bafılitenform aus dem 10. Jahrh., 
der alte erzbiichöfl. Palaſt, der, feit Jahren Stabt: 
haus, in zwei ſchoͤnen Seitenpavillongs eine ſehens⸗ 
werte Gemälvegalerie mit alten und neuen Meifter: 
werfen beberbergt, die Börfe, in welherNapoleon II. 
zuerft das Wort ſprach: «L’Empire c’est la paix», 
das Zollamt, beide am Börjenplak mit monumen: 
taler Fontaine, das Bräfelturgebäubde, das Marine: 
botel, der Bazar, der Juſtizpalaſt (1839—46) mit 
145 m langer Facçade, das großartige Hofpital 
St. Andre mit 650 Betten, das Hofpital für Greife 
(im alten Benedittinertlofter), das Proviantmagazin 
für die Marine, das Schlahthaus (1831 —32 
erbaut), der Friedhof De la Chartreuſe neben 
dem botan. Garten, die öffentlichen Bäder, die 
Markthalle auf dem Marché des grands hommes 
und die Gentralmarttballe an der Porte St. Julien. 
Bon alten Bauwerken ift merlwürdig die Porte du 
Valais, jest de Eaillou (Eailbau). 

Behörden. B. ift der Siß eines Erzbiſchofs 
(zur Kirchenprovinz B. gebören die Erzdidceſe B. 
und die Diöcefen Agen, Angouleme, Luson, PBeri: 
gueur, Poitiers, La Rocelle, St. Denis [Reunion 
und Bourbon], Bajle:Terre [Guadeloupe], St. 
Vierte und Fort de France[Martinique)), eines prot. 
Konfiftortums, eines Präfelten und der übrigen 
Departementäbebörben, eines Obergerichtshofs, 
Gerichtshofs eriter Inſtanz, von ſechs Friedens— 

erichten, eines Handelsgerichts, Gewerberats, einer 
————— Hauptdouane ſowie der Kom— 
mandos des 18. Armeekorps, der 35. Infanterie— 
diviſion und 70. Infanteriebrigade und ift Garnifon 
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des 57. (zum Teil) und 144. Infanterie, 6. Hujaren: 
regiment3, der 18. Trainesladron und der 18. Gen: 
darmerielegion. 

Bildungswefen. Die 1441 vom Papſt 
Eugen IV. gegründete Univerfität bildet eine Acade- 
mie Universitaire mit über 100 Lehrern, etwa 2000 
Studierenden und vier Fakultäten (ohne Zheologie). 
Außerdem befindet fi bier feit 1712 eine Alta: 
demie ver Wijjenichaften und Künfte, eine öffentliche 
Bibliothek (160000 Bände [300 Intunabeln], 1184 
Manuftripte, darunter ein Handeremplar der «Es- 
sais» von Montaigne), eine Gemäldegalerie, ein 
Lyceum, zwei theol. Seminare, Lehrer: und Lehre— 
rinnenjeminare, Schulen für Hebanımen, für Chemie, 
für Geometrie, eine Bildhauer:, Zeichen: und Maler: 
ſchule, feit 1631 eine Schiffahrts- oder hydrogra— 
phiſche, eine Matrofen:, eine Gewerbe⸗, eine Handels: 
und andere Schulen. Ferner befindet fich zu B. feit 
1786 ein Taubjtummeninftitut, in großem weitläu: 
figem fhönem Gebäude, eine Linneſche, eine Bhilo: 
matifche und andere gelebrte und gemeinnüßige Ge 
fellihaften, ein Antiquitäten: und Naturalienlabi: 
nett, die Baumſchule und Sternwarte des Departe: 
ments, ein —5 ein —— , ein —— 
verſchiedene Hofpitäler, Kranken: und Woblthätig: 
feitsanftalten. Zehn Freimaurerlogen arbeiten un: 
ter dem Grand Orient de France zu Baris; die deut: 
{hen Mitglieder wurden 1870 geitrichen. Außer dem 
Großen Theater (1755 —80 von Victor Louis erbaut, 
in neuerer Zeit reftauriert , lange eins der jchönften 
Europas und 1871 Sikungsjaal der Nationalver: 
fammlung) bejteben noch das Theätre des Arts, 
Olympia u. a. Die Münze in®. prägt unter dem 
Zeihen K. B. ift der Geburtsort des engl. Königs 
Nichard IL, der Malerin Roſa Bonbeur und der 
Staatömänner Ducos, Cabarrus, Genjonnet u. a. 

Anduftrie. Ein bedeutender Induſtriezweig der 
Stadt ift der Schiffbau, auch die Taudrebereien und 
Böttchereien beihäftigen zahlreiche Arbeiter. Außer: 
dem beſtehen Auderraffinerien, Olfabriten, Woll: 
und Baunmollipinnereien, Eifengießereien, Fabri— 
ten in Wachstuch, Deden, Teppichen, Rartonnagen, 
Ehemilalien, Porzellan, Fayence, Glas. Bedeutend 
ift auch die Erzeugung von Konferven, Schololade, 

eife, Parfümerien, Weineſſig und Liqueuren ſowie 
eine Tabatmanufattur. Die Borbeaurliqueure ge: 
bören mit zu den feinften und beften, und einiac 
Brennereien genießen Weltruf. 1896 fand in B. 
eine internationale Ausſtellung für Vollksernäh— 
rung und Hygieine jtatt. 

Handel. Nächſt Marfeille und Havre iſt B. der 
wichtigſte Handelshafen Frankreichs, und nah Havre 
bat e3 den größten Anteil an dem franz.:ameril. 
Handel. In den Geſchäften mit Cognachranntwein 
und den berühmten — Meinen, die als Bor: 
beaurweine (ſ. d.) in alle Welt geben, nimmt es den 
eriten Rang ein. Daher ift der Weinhandel der 
wichtigſte Rahrungszweig der Stadt, welchem die: 
felbe vorzugsweiſe ihren Reichtum und ihre Größe 
verdankt, und der fi ſchon äußerlich auf Straßen, 

lägen, den Quais, auf dem Strome und infaft allen 

ebensverhältnifien und Induftrieerzeugnifien der 
Einwohner bemerklich macht. B. Gejamtausfubr in 
Meinen belief ſich (1898) auf 610923 hl, darunter 
566224 hl in Fäffern. Davon gingen nad Deutic: 
land (in Fäfjern und Flaſchen mn) 106 809hl. 
Der Erport von Branntwein aus Wein bezifierte 
fi) auf 20146 hl; Spiritus, reiner Altobol, wur: 
den 5798, Eſſig 4210 hl ausgeführt. Cingeführt 
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wurden 1,77 Mill. hi Wein, meiit (1414826 hl) 
aus Spanien. Fremde Weine wurden in lekter 
Zeit immer mebr importiert, hauptſächlich zum Ber: 
ſchneiden der infolge der Neblausplage arg gelun: 
fenen eigenen Produktion. Der Weinbandel beſchäf— 
tigte ebedem eine große Anzahl von Deutjchen, und 
verschiedene bervorragende Handlungsbäufer befin- 
den ſich noch im Beſitze von Deutichen oder deutichen 
Ablömmlingen. Anſäſſige deutſche Familien giebt 
es jeit dem Kriege von 1870/71 nur noch wenige. 
Viele Handlungsbäufer haben Zweiggeſchäfte in 
den Kolonien am Senegal und monopolifieren fait 
den ganzen dortigen Handel. Außerdem it B. 
Hauptausfuhrplak der bei Jaland und Neufund: 
land gefangenen Stodfiihe, die nah Spanien und 
Jtalien geben; auch wird der Sardinenfang von 
la Teſte und Arcabon in B. verarbeitet. Von den 
großartigen fünjtlibhen Aujternpart3 in der Buct 
von Arcabon werden über B. jährlich 20—30 Mill. 
Stüd Auftern, beſonders nah England und Spa: 
nien, ausgeführt. Die Ölfardinen geben von B. 
aus meijt nad England, Deutichland, Nordamerifa 
und Argentinien. Der Hafen, den der 6 km lange 
Bogen der Garonne bildet, iſt jehr ausgedehnt, 6— 
12 m tief und geitattet mit Hilfe der Flut Schiffen 
von 2000— 2500 Regiſtertons den Zutritt. Für die 
arößten Schiffe ift ein 592 m langes, 10 ha großes 
und durch 2 Scleufen geichlojienes Flutbaifin 
(bassin à flot) in der Borkabt Bacalan beitimmt. 
Auf den 1740 m langen Quaianlagen find große 
Magazine erbaut. Auch befinden fich dajelbit ein 
145 m langes und 22 m breites Trodendod; andere 
Dods find auf dem rechten Garonne-Ufer in den 
Borſtadten Lormont und Queyries; in Lormont ift 
aud eine große Batentbelling, auf der Schiffe von 
125 m Yänge und 14 m Breite zum Neparieren 
aufgeichleppt werden können. Die Yotjentation für 
B. befindet fi in Royan an der Mündung der Gi: 
ronde; dort ijt auch ein Rettungsdampfer ftatio: 
niert, In Bauillac leichtern die großen nah PB. 
beftimmten Dampfer einen Teil der Yadung. B. 
bat bedeutende Entrepot3 von Salz:, Handels: und 
Ausrüftungsacgenftänden für Afrita, Amerifa, 
Weit: und Dftindien, vier Banten fowie Aſſekuranz— 
und andere Geſellſchaften diejer Art. 1885 belief 
Kb die Ausfubr auf 308, die Einfuhr auf 295,8 
Mill. Fr3., 1895 auf 350,27 und auf 268,02 Mill. Frs., 
1898 der Gejamtbandel auf 676,5 Mill. Frs. 
Ausfubrartitel find außer Wein, Branntwein 


und bien Stoffen vorzüglich Kupfer, Leder: 
und waren, Holz, Wolle, hem. Produlte, Fiſche, 
Frücdte, Konjerven, Glas: und Töpferwaren, Spiel: 


waren, eund Häute, metallene Geräte und Merl: 
ierwaren, Gummi, bearbeitet, Öle, Reis, 

—— Maſchinen, außerdem in Wiederausfuhr 
i ‚ Übren, Tabalk, Kohle, Kalao u. ſ. w. 

— Eingefübrt werben beſonders Juwelierwaren, 
Wolle, File, Holz, Kaffee, Tabak, chem. Produlte, 
e, Baummollgewebe, tieriihe Fette, Ge: 


2 pirituofen, Kakao, Kupfer, Ölfaat, Gummi, 


Reis, ‚ Zuder, Maſchinen, Käſe, Ubren, 
Zint, fleifb u. j.w.; aus Deutichland bejon: 
ders ierwaren, Gelluloje, Böttcherbolz u. a. 
Die 14tägigen Mefien B., im März und 
Dftober, früber von „grober Wichtigkeit für Weit: 
franfreih, find zu bloßen Yabrmärkten berabge: 
junfen. Konſulate in. Argentinien, Bel: 


en, Chile, Columbia, Eofta: 


‚ Bolivia, Bra „Sol 
Dänemark, das Deutihe Reich, die Dominitan. | 
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Republit, Ecuador, Griehenland, Großbritannien, 
Guatemala, Haiti (Generalfonful), Hawaii, Hon: 
duras, Italien, Liberia, Merito, Monaco, Nicara: 
gua, die Niederlande, Öfterreich : IIngarn, Para: 
guay, Berfien, Peru, Portugal, Rumänien, Ru: 
land (Generaltonful), Salvador, Schweden und 
Norwegen (Bicekonful), die Schweiz, Serbien, Siam 
(Bicelonful), Spanien, die Türkei (Generaltonful), 
Uruguay, Benezuela und die Vereinigten Staaten 
von Amerika, 

Verkehrsweſen. Von B. führt die Orleans: 
babn über Poitierd, Tours, Orleans nad Paris 
(578 km) und öjtlih nad La Sauve (27 km), die 
Staatsbahn über La Rochelle nach Nantes (373 km), 
die Südbahn nah Bayonne (198 km) und über 
Toulouſe nad Cette (476 km), die 101 km lange 
Medocbahn nad Verdon an der Girondemündung 
und eine Lokalbahn weſtlich nach Lacanau (49 km). 
B. ift auch durd den Canal du Midi mit dem 
Mittelmeer in Verbindung geſetzt. in regel- 
mäßiger Dampfſchiffahrtsverkehr findet mit 
den Städten aufwärts der Garonne bis Agen 
fomwie mit Bauillac (f. d.), dem Vorbafen von B. 
und Royan ftatt, ferner mit Nantes, Havre, Dün: 
firhen, Antwerpen, mit Amſterdam, Liverpool, 
Glasgow, Norwegen, Schweden, London, Bremer: 
baven, Damburg, Stettin, Petersburg, mit jämt: 
lichen Häfen des Mittelländiichen Meers, Spaniens 
und Bortugals, mit Nordamerita, Meftindien und 
Meriko ſowie über Liffabon mit Babia, Nio de 
Saneiro, Montevideo und Buenos-Aires, mit Chile 
und Peru u. ſ. w. B. rüftet jährlih Hunderte von 
Schiffen zum überjeeifchen Handel aus, mehrere auch 
zum Rabeljaufang. Es liefen (1898) 1400 Schiffe 
mit 1022402 Regiftertons ein und 1115 Schiffe mit 
767636 Regiſtertons aus. Außer vielen Danipf: 
ſchwalben dienen acht Pferdebabn- und fünf Omni— 
buslinien dem Berlehr innerhalb der Stadt. Um: 
wandlung der Pferdebahnen in elettriiche ift im 
Werte. Auch der Vorſtadtverkehr wird durch Elek— 
tricität bewältigt. 

Geſchichte. Im Altertum hieß B. Burdigala 
und galt ald Hauptort der Bituriges Vivisci. Unter 
den Römern ſehr begünftigte Hauptftadt der Provinz 
Aquitania II und nad) der Beichreibung des Dich: 
ter3 Aufonius, der hier geboren wurde, eine ſchöne, 
Ki Stadt mit betürmten Mauern, 14 Thoren, viclen 

aläjten, Tempeln u. ſ. w. galt fie ſchon damals als 
da3 wichtigſte Emporium im ſüdweſtl. Gallien und 
batte auch eineder berühmteften Hochſchulen. Aus der 
—— ſtammen überreſte von Mauern, Thoren, 
Waſſerleitungen, Bädern, eines Amphitheaters 
(Palais gallien) und anderer großer Gebäude, ſowie 
Grabfteine, Inichriften, Münzen, Statuen. Die 
hriftl. Kirche von B. bat ihren Urjprung vom 
J. 272. Die Bandalen, Alanen u. f. w. ftedten die 
Stadt 407 in Brand, 412 kam fie in die Gewalt der 
Weſtgoten, 507 in die des Frankenkönigs Chlod— 
wig; 732 wurde fie von den jpan. Arabern unter 
Abd ur:-Rahmän erjtürmt und geplündert, 735 
aber von Karl Martell wiedererobert. Karl d. Gr. 
ernannte 778 einen Grafen von B. Bon den Plün: 
derungen durch die Normannen (845, 848) erbolte 
fih B. erft im Anfang des 10. Nabrb. Aber erjt 
als mit des lekten Herzogs (Wilhelms IX.) Erb: 
tochter Gleonore das Land an Heinrich von Anjou 
und fo 1154 an England fam, begann B. ald Haupt: 
ftadt des Herzogtums fich zu heben. König Hein: 
rich II. von England erweiterte die Stadt und gab 
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ibr bedeutende Freibeiten, welche Heinrich IIL. 1236 
beftätigte. Unter den drei Eduards, namentlich un: 
ter Eduard IIL., geſchah vieles für Erweiterung der 
Stadt und Hebung des Handels. Als Eduards IL. 
Sohn, der Schwarze Prinz, Guyenne als Füriten: 
tum erbielt, wurde fie Siß eines glänzenden Hof2. 
Unter Richard II. trat B. 1379 gegen die Angriffe 
der Franzoſen mit Erfolg an die Spike eines Bünd: 
nifjes der Städte von Bordelais, mußteaber23. Juni 
1451 mit Karl VII. tapitulieren und 1453, weil es 
im Dt. 1452 den Engländern die Thore wieder ge: 
öffnet hatte, auf feine Brivilegien verzichten, die e3 
jedoch meift zurüderbielt. Es bebielt jeine Stabtver: 
waltung (jurats), wurde Siß eines Barlament3 und 
die thatſächliche Hauptſtadt des franz. Suüdweſtens. 
Als ſich 1548 die Stadt wegen Einführung der Salz: 
tare empörte und der Gouverneur de Moneins er: 
morbet wurde, nabm der Conndtable Montmorency 
ftrenge Race an den Bewohnern. Vom 3. bi3 5. Okt. 
1572 wiederbolte bier der Gouverneur Montferrand 
die Greuel der Bartbolomäusnadt, wobei 2500 Men: 
chen umlamen. Während der erjten Revolution war 

. der Hauptjig der Girondiften, welche ſich bier fon: 
ftituierten. Infolgedeſſen batte e8 von dem Konvent 
viel zu leiden. Unter Napoleon I. machte der Drud 
des Kontinentaljyftems, dem der Handel B.’ unter: 
Ing die Einwohner der Negierung abgeneigt, mes: 
ba b fie ſich ſcon 12. März 1814 für die Bourbons 
erflärten. Als Anerfennung der allezeit getreuen Ge: 
finnungen der «guten» Stabt legte Ludwig XVII. 
dem Sohne des Herzog3 von Berry, dem ſpätern 
Grafen von Chambord (ſ. d.), den Titel eines Her: 
j0o® von B. bei. 1845 verbeerte eine große Feuers: 

unft den norbiweftl. Teil der Stadt. Am 10. Dez. 
1870 fiedelte die Delegation der franz. Regierung vor 
den vordringenden deutichen Heeren von Tours nad) 
B.über. Am 12. 5ebr.1871trat daſelbſt die National: 
verfammlung zuſammen und beichloß 10. März ihre 
Verlegungnad Berjailles. Im Mittelalter find viele 
Konzile in B. gebalten worden; eins der wichtigften 
1080, wo Berengar von Tours feinen Glauben ab: 
ſchwor. — Bal. D’eilty, Histoire complöte de B. 
(2. Aufl., 6 Bde., Bordeaur 1863); Durand, Com- 
ınerce et industrie de B. (im «Bulletin de la So- 
ciete de geographie commerciale de B.», 1888, 
1889); Sourget, Documents relatifs au port de B. 
(Bordeaur 1889); B. Apergu historique (3 Bde., 
ebd. 1892); Jullian, Histoire de B. depuis les ori- 
gines jusqu’en 1895 (ebd. 1895). 

Bordeaug (jpr. -dbob), Herzog von, f. Cham: 
bord, Graf von, 

Bordeauxweine, im engern Sinne die in der 
Umgegend der Stadt Bordeaur, im weitern Sinne 
alle im Depart. Gironde oder in der Landſchaft 
Guyenne erzeugten Meine. Sie zeichnen ſich durch 
Geit, vollen Geihmad, angenehmes Bouquet und 
Gerbitofigehalt aus, find magenftärfend und ohne 
Schaden ın größern Mengen genießbar, da fie den 
Kopf nicht einnehmen. Diefer Vorzüge wegen find 
jie ala Meltweine allgemein belannt und beliebt. 
Die B., die im 18. Jahrh. in Deutfchland unter 
dem Namen Bontaf getrunfen wurden, haben jekt 
folgende fpeciellere Bezeichnungen, die teild von 
Ortsnamen, teild von der betreffenden Bodenbe: 
ihaffenheit herruhren; Cötes (Bügel), —— 
auf den Höhen, die ſich von Langon bis Blaye an 
den rechten Ufern der Garonne, Dordogne und 
Gironde hinziehen; Graves (Kies, Geröll), mad: 
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und Gironde; Palus (Sumpf), meiſt nur rote 
Weine, werden auf dem fetten Schwemmlande der 
Stromufer erbaut; Entre-deux-mers kommen 
von dem zwiſchen Garonne und Dordogne liegen: 
den Landitribe; St. Emilions, von dem Bla 
teau um St. Emilion; Medocs, nah dem Land: 
ſtriche Medoc genannt, der fich von —— am 
linken Garonne- und Gironde:Ufer bis zum Meere 
binziebt. Die Medocs, welche die beiten roten B. 
9* ſen, ſind zulet 1855 durch die Weinmaller 
von Bordeaux nah Qualität und Preis in allge: 
mein gültige Klaſſen eingeteilt worden, und zwar 
zunädjit in fünf Klaſſen von Hochgewächſen (crüs 
class&s), denen fich die Bürgerweine (gute Mittel: 
—5 — und Bauernweine (geringere Sorten) an— 
chließen. Die vier Hochgewächſe der erſten Klaſſe 
ſind: Lafitte, leicht, fein und ſanft; Chateau 
Margaur, ebenfalls fein und leicht, mit viel 
Bouquet; Zatour, voll, weniger fanft, und Haut: 
Brion, voll und berb. Zur zweiten Klaſſe ge: 
bören: Chäteau Brane Mouton, NRauzan, Leo: 
ville, Laroſe, Ducru, Durfort, Pichon-Lonqueville, 
Lascombe. Die beiten weißen B. gedeiben in 
den Diftrikten Sauternes, Bommes, Barſac und 
Preignac, welche ſämtlich jtromaufwärts von Bor: 
deaur am linken Garonne-Ufer gelegen find. Das 
erſte — von Sauternes iſt Chäteau 
quem. Sehr fein ſind ferner: Latour blanche, 
hãteau Peyraguey, Vigneau, Coutet, Climenz, 
Rieuſſec, Bayle, Rabaut, und von zweiten Hochge— 
wächſen: Chãteau Mirat, Doiſy, D'Arches, Chaͤteau 
Filhot u.ſ.w. Von der jährlichen Geſamtprodultion 
von 2500000 hl werden zwei Drittel ausgeführt, 
ein Sechſtel wird im Lande felbjt konfumiert, ein 
Sedjitel zu Cognac verarbeitet. Der Wert einer 
Durchſchnittsernte beträgt etwa 175 Mill. Frs. Die 
DB. bedürfen ein Lager von wenigſtens 19, Yabren, 
viele Sorten bis 5 und mehr Jahre, wozu nod ein 
Be von *, Jahr fommt, wobei ſich der 
r die B. charalteriſtiſche Bodenjag bildet. Heut: 
zutage ijt es jchwer, reine B., namentlich mittlere 
und geringere Sorten, zu belommen, da infolge der 
von der Reblaus angerichteten Verbeerungen die 
Produktion den Bedarf nicht mebr dedt; es werben, 
um der Nachfrage zu genügen, ſowohl minderwertige 
füdfranz. Weine (Midi:Weine)alsaud fpan. und 
ital. Weine dur Verfchneiden in B. umgewandelt 
(j. Bordeaur, Handel). In England werden die B. 
mit Glaret (j. d.) bezeichnet. — Bol. Danflou, Les 
grands crüs Bordelais (Bordeaur 1867); Frand, 
Traite sur les vins du M&doc (Bar. 1869); Balet, 
Guide du consommateur de vin de Bordeaux 
(Borbeaur 1869); Brom, Notice sur les vins de 
Bordeaux (Toulouje 1871); Cod3 und Feret, Bor- 
deaux et ses vins (6. Aufl., Bordeaur 1893; deuti 
von Wendt, Stettin 1893). 
Bordelais (jpr. d'läh), franz. Landſchaft, 
j. Bordeaur. . Barrique. 
Bordelaife (ipr. 'lähſ'), franz. Weinmaß, 
Bördeleifen, ein bei der Blehbearbeitung (ſ. d.) 
benugtes Werlzeug zum Umbördeln des Nandes 
bogenförmig begrenzter Scheiben, das im allgemer: 
nen dem Umſchlageiſen (f. d.) gleicht, aber nicht 
wie diejes eine gerade, fondern eine bogenförmige 
Arbeitsfante befist. j 
Bordell, ſ. re und Broftitution. 
Bördelmaſchine, j. Blehbearbeitung. _ 
Bördeln, Aufbiegen eines Randes an bogen: 


fen auf der Kieſelſchicht der linken Ufer der Garonne | förmig begrenzten Blechitüden, ſ. Blechbearbeitung. 


Bordelumer Rotte — Boreas 


Bordelumer Rotte, eine 1737 von den Kan: 
didaten Borjenius und David Bähr in Borbelum 
bei Flensburg geftiftete Selte, die 1739 gewaltſam 
unterdrüdt wurde. Sie jchaffte Kirche, Predigtamt 
und Satramente ab und führte Güter: und Weiber: 
„gemeinschaft ein. 

Bordentowu (jpr. -taun), Ort im County Bur: 
Iington des nordamerif. Staated Neujerjey, am 
—— 10 km unterhalb Trenton, bat (1890) 
4232 E.; Fabriken von Eijenbabnmwagen, Kefjeln 
u. ſ. w. In B. ſteht noch das Haus, in dem Joſeph 
Bonaparte wohnte, Burgb3. 

Border Burghs, ſchott. Städte, ſ. Hatı 

Bordereau (frz., ſpr. d'roh), Verzeichnis; 
im Franzöſiſchen eine kurze Rechnung, die man im 
Deutiben gewöhnlich Note nennt. So iſt der Geld: 
bordereau (bordereau de caisse) eine Note, in der 
die im Laufe des betreffenden Tags zu leijtenden oder 
oeleijteten Zahlungen einzeln verzeichnet find, ein 
joa. Sortenzettel, der Distontobordereau (bor- 
dereau d’escompte) ein methodiſches und genaues 
Verzeihnis der zur Diskontierung eingereichten 
Wechſel oder fonftigen Wertpapiere. ferner be: 
zeichnet B. im Franzöſiſchen den Schlußzettel (ſ. d.) 
des Mallerö (bordereau de courtier), jowie die 
Berladungsnote bei Gütertransporten (bordereau 
de chargement). Bei der Generalrüdverjicherung 
bezeichnet man als B. die fchriftlichen Anzeigen des 
Verſicherers von den von dieſem übernommenen, 
unter die Rüdverjicherung fallenden Berfiherungen 
und die hierauf bezüglichen Ginzelbeiten. (1.d.). 

es (fr;., ſpr. -drib), eine Sorte Cognac 

Border States (engl., ipr. jtebt3, « Grenz: 
ftaaten»), früber in den Bereinigten Staaten von 
Amerila diejenigen der jllavenbaltenden Staaten, 
welche an die nichtillavenbaltenden grenzten. Durch 
verſchiedene Berträge und Gejeke war die Südgrenze 
von Pennſylvanien und der Obio als Sceidelinie 
zwiſchen Freiheit und Sklaverei feſtgeſetzt; die B. S. 
waren demnab Delaware, Marvland, Virginien, 
Kentudo und Miffouri. Beim Ausbruch des Bür— 
aerkrieges 1861 jtanden alle diefe Staaten außer 
Virginien auf Seite der Nordftaaten. 

Bordesholm, Kirchdorf im Landkreis Kiel des 
vreuß. rt Schleswig, in anmutiger Lage am 
Bordesbolmer See und an der Linie Altona: Neu: 
münjter:fiel der Preuß. Staatsbahnen (Babnbof 
2 km entfernt), Siß des Landratsamtes des Land: 
freies Kiel und eines Amtsgerichts (Yandgericht 
Kiel), bat (1900) 540 evang. E., Poſt, Telegrapb 
und eine Kirche (1332), in der bis 1666 der berühmte 
Brüggemannſche Altarjtand (jeßt im Dom zu Schles⸗ 
wig), mit den Grabmälern König — IL 
von Dänemark und deſſen Gemahlin Anna, ferner 
Chriftian Friedrichs, Herzogs von Holitein:Gottorp, 
des Stammvaters de3 rufl. Raiferbaujes, Herzogs 
Georg Ludwig, Stifters des großberzoglich olden: 
burg. Haufes. Sebenäwert ift die über 600 9. alte 
Ande am Kirchbofe, deren Stamm 4,5 m Umfang hat. 

Bordiamant, ſ. Bor. 

Bordierung, |. Bordüre. 

Bordighera, Stadt und MWinterkurort im Be: 
rt Sarı Remo der ital. Brovinz Borto:-Maurizio, im 
meitl. Teile der Riviera di Ponente, auf einem 
Borgebirge am Ligurifhen Meere, 11 km von der 
franz. Grenze und an der Linie Genua-Savona:Ben: 
timiglia des Mittelmeernckes, bat (1881) 2556 E.; 
ihöne Billen und zahlreiche Hoteld. B. ift wegen 
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tigen Balmenbaine, bejonders in der Oberftadt, be: 
rübmt. Die Datteln werden jelten aber die 
hönen Wedel werden zur Diterzeit in Menge nad) 
Nom verhandelt. B. bat vortreffliches Trinkwaſſer, 
Schnee etwa alle 4 Jahre, Reaentage 45, wollige 
und regnerijhe 100 und im Winter eine Mittel: 
temperatur von 11 bi3 12°C. Der untere Teil der 
Stadt litt 28. Febr. 1887 ſchwer durch das über 
einen großen Teil des weitl. Oberitaliens verbrei: 
tete Erdbeben. — Dal. Ehrijteller, Bordighera 
(Münd. 1893). 

Bordinge, |. Leichterfahrzeuge. 

Bordfante, j. Bordichwelle. 

Bordfriegsgericht, j. Kriegsgericht. 

Bordöð, Inſel, ſ. Bord. 

Bordöne, Varis, venet. Maler, geb. um 1500 zu 
Treviſo, geſt. 19. Jan. 1571 zu Venedig, bildete ficb 
unter Tizian. Seine vorzüglichite Einenichaft beſteht 
in einem zartrofigen Kolorit, daher bejonders feine 
weiblichen Bildniſſe von finnliber Anmut, wenn: 

leid nicht von geiftigem Ausdrud find. Eins der 
Ph Önjten Geremonienbilder feiner Zeit ift: Ein Fiſcher 
überreicht dem Dogen den Ring des heil, Markus 
(in der Akademie von Venedig). Formvollendeter ijt 
feine PBropbezeiung der Tiburtinischen Sibylle (im 
Palaſt Pitti zu Florenz) und der Gladiatorentampf 
(im Hofmufeum zu Wien). Vorzüglich ift aud das 
heilige Abendmahl (in San Giovanni in Bragora 
u Venedig). Auch hat er mehrfach mytholog. Stoffe 
ebandelt: Venus und Adonis (Wien, Hofmufeum), 
Diana als Fägerin zwischen ihren Nymphen (Dres: 
dener Galerie). 

Borbdöni, Fauſtina, Sängerin, Gattin des Kom: 
ponijten Johann Adolf Haſſe (j. d.). 

Bordich, j. Dor. 

Bordichiwelle oder Bordkante, im Straßen: 
bau der Abjag zwifchen dem Fahrdamm und den 
erböbten Fußwegen. Die B. wird aus Bruchitein, 
gebrannten Steinen oder Gußeiſen gebildet; man 
pflegt den Abſatz nicht lotrecht, fondern etwas ſchräg 
zu maben (Schrammtante), damit die etwa 
daran Shrammenden Wagen feine Beſchädigungen 
erleiden. Vor Haudeinfahrten fentt man die B., 
damit das Darüberfabren erleichtert wird. 

Bordftandgericht, j. Standrect. 

Bordun, j. Bourbon. 

Bordüre (fr}.) oder Bordierung, Einfaflung, 
umrahmendes Ornament, Bejaß, Borte. — In der 
Baukunſt nennt man B. namentlich die Tapeten- 
ftreifen, die als oberer Abſchluß längs der Dede, 
manchmal auch zur Abteilung der Wände in Felder 
benußt werben. 

Bore (engl. für das indiſche «barh», d. h. Flut, 
von barhna, «fortjchreiten», «anmwachien»), die an 
der Gangesmündung in die Hugli eindringende 
Flutwelle. (S. Barre.) 

Boreäden, in der grieh. Sage die Söhne des 
Boreas (j.d.) und der Dreitbyia, Ralais und Ze: 
te3. Sie nahmen am Argonautenzug teil und 
befreiten den Phineus (f. d.) von den Harpyien. 
Die Sage läßt fih vergleichen mit den german. 
Märchen von der Verfolgung der Trollweiber oder 
weißen Frauen durch die wilden Jäger und ftellt 
den Kampf zweier Orkane dar. Ihre bildliche Dar: 
ftellung gebört zu den ältejten Gegenftänden ber 
griech. Kunit. lnordiſch. 

Boreäl (abgeleitet von Boreas), nördlich, 

Borkas (ard.), der Nordwind, eigentlich der 


ſeines Mlimas, der malerifchen Lage und der prädy: | Wind, der von den (im Norden gelegenen) Gebirgen 
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nad Hellas zu weht, erjcheint in ber griech. Mytho— 
logie ala Sobn des Nitraios und der Eos, aljo des 
Sternenbimmels und der Morgenröte, und als Bru: 
der des Noto und Zephyros; er wohnt in einer 
Höhle des thraz. Hämus oder des mythiſchen Rhi— 
päiſchen Gebirges. Dorthin entführte er die Toch: 
ter des atben. Königs Erechtheus, Dreitbyia, die 
ihm den Kalais und Zetes (die Boreaden, {. d.) 
und die Kleopatra gebar. Nah der Homeriſchen 
Sage erzeugte er in Geftalt eines Roſſes (ein 
bäufiges Bild für den Wind) mit den Stuten des 
Grihtbonios 12 mwindfchnelle Füllen. Die Athe— 
ner, denen das Dralel im zweiten Perſerkriege ge: 
raten hatte, ihren Schwager gegen die Berferflotte 
zu Hilfe zu rufen, ftifteten dem B., auf den, als den 
Gatten der Dreitbyia, das Oralel bezogen wurde, 
einen Altar am Iliſſus; ald Gott wurde er aud in 
Megalopolis verehrt. In der bildenden Kunſt, von 
der namentlich der Raub der Dreitbyia häufig dar: 
gejtellt wurde, erſchien B. als ein Mann von wil: 
dem Ausjeben mit großen Flügeln. Am Turm der 
Minde zu Athen ift er ala bärtiger Dann mit flat: 
terndem Haar und Gewand, Flügeln und einer 
Tritonsmuſchel in der Rechten abgebildet. — Pal. 
Stepbani, B. und die Boreaden (in den «M&moires 
de l’Acad&mie imperiale», Petersb. 1871), und 
Surtwängler in der «Archäologiſchen Zeitung», 

d. 40 (Berl. 1882). 

Boref, Stadt im Kreis Koſchmin des preuß. 
ei Poſen, 19 km von Koſchmin, an der 
Nebenlinie Liſſa-Jarotſchin, bat (1900) 1986 E. 
darunter 207 Evangelifche und 117 Jsraeliten, Poſt, 
Telegrapb, evang. und fath. Kirche, Spartafje und 
poln. Vollsbank. Jatromathematiker. 

Borelli, Giop. Alfonſo, ital. Mathematiker, ſ. 

Boren, ſchwed. Binnenſee in Oſtergötland, ge— 
hört zum Waſſerſyſtem des Motalaftröm und Göla— 
fanals, in 72,5 m Höbe, bedeckt 28 qkm. Auf dem 
Südufer das geihichtlich bekannte Gut Ulfäfa, 

Boten (jpr. borſchen), Bajaltberg, f. Bilin. 

Borenda oder Broang, Pak im Himalaja, 
4601 m hoch, unter 31° 23’ nördl. Br. und 78° 12 
öjtl. L. gelegen, erjtredt jih von Süd bis nach Nord: 
weit über die jüdlichjte Kette des Himalaja. 

oretius, Alfred, Juriſt, aeb. 27. Febr. 1836 
zu Meferig in Poſen, ftudierte die Nechte in Berlin 


und Halle, trat kurze Zeit in den Juftizdienft, wurde | 


1860 Mitarbeiter der «Monumenta Germaniae», 
babilitierte fi 1864 in Berlin, wurde 1868 ord. 
Vrofeſſor in Züri, 1871 ord. Honorarprofeflor in 
Berlin, 1874 ord. Profeflor in Halle. B. war 1878 
—81 nationalliberaler Reihstags: und 1885—86 
Landtagsabgeordneter für Halle: Saaltreis, 1875, 
1879, 1885 Mitglied der evang. Generaliynoden. 
Er jtarb 1. Aug. 1900 in Karlöfeld. Er veröffent: 
libte: «Die Kapitularien im Yangobardenreich» 
(Halle 1864), «Liber legis Langobardorum papien- 
sis dietus» (in den «Monumenta Germaniae», 1868), 


«Beiträge zur Kapitularienkritif» (Lpz. 1874), «Ca- | 


pitularia regum Francorum» (mit Kraufe in den 
«Monumenta Germaniaen», 1883 fg.). 

Boretich, PBilanzenart, ſ. Borago und Tafel: 
Tubifloren, ie. 5. 

Borg, kaſtriertes Schwein (f. Schweine). 

Borgä (ipr. borgo), Seeftadt im Län Nyland 
des ruf. Großfürftentums Finland, 51 km oftnord: 
öftlih von Helfingfors,am Fluſſe B. der bierin eine 
tief einfchneidende Bucht des Finnischen Meerbufens 


mündet, und an der Jweigbabn Kerwo-B. der Linie | 


Borggreve 


| Petersburg : Helfingfors, bat (1897) 4461 meiſt 
ſchwed. E., Poſt, Telegraph; Fabriten, bedeutenden 
Handel mit Pelzwerk, Häuten, Honig und Made, 
Börgen, Karl Nikolai Jenjen, Ajtronom, geb. 
1. Oft. 1843 zu Schleswig, ftudierte feit 1863 in 
Kopenhagen, Kiel und Göttingen, wurde 1866 Aſſi— 
tent der Sternwarte in Göttingen, promovierte da: 
elbjt 1869 mit der Difjertation «Beitrag zur Kennt: 
nis der Polhöhe von Göttingen» und nabm 1869 
— 70 an Bord der Germania teil an der Nordpol: 
erpedition unter Koldewey (j.d.). Nach der Rüdlebr 
wurde B. Objervator der Sternwarte in Leipzig, bis 
er 1874 zum Vorſtand des neu zu gründenden kaiferl. 
Marine:Obfervatoriums in Wilhelmshaven ernannt 
wurde. An den Beobahtungen des Venusdurch— 
angs 1874 nabm B. teil ala Leiter der von Deutſch⸗ 
and nah den Kerguelen ausgejandten Erpebdition. 
Mit Ralph Eopeland veröffentlihte B. « Mittlere 
Orter der in den Zonen —0° und — 1° der Bonner 
Durbmufterung enthaltenen Sterne bis zu 9”.o 
Größe» (Gött. 1869) und in der «Zweiten deutſchen 
Nordpolfabrt» (2 Bde., Lpz. 1873—74) die aftron., 
eodätischen und magnetiihen Beobachtungen diejer 
rpedition; mit Neumayer gab er heraus «nter: 
nationale Bolarforfhung 1882—83. Die Ergebniſſe 
der deutjchen Stationen» (2 Bde., Berl. 1886), allein 
«Beobachtungen der meteorolog. Station des Objer: 
vatoriums der faiferl. Marine in Wilhelmshaven» 
(TI. 1, Berl. 1895). 
Borgentreich, Stadt im Kreis Marburg de 
preuß. Reg.⸗Bez. Minden, in der Warburger Börde, 
an der Beber, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht 
| Baberborn), hat (1900) 1652 E. darunter 62 Evan: 

geliſche und 28 Israeliten, Boft, Telegrapb und einen 
alten Wall und Graben. 1682 und 1806 brannte 
die Stadt faft gänzlich ab. 

Borgerhout hr. -baut), Gemeinde in der belp. 
Provinz Antwerpen, öftl. Vorftadt von Antwerpen, 
bat (1899) 35574 €.; bedeutende Leinwand- und 
Baummollfärbereien, Bleichereien, QTabal: und 
Wachslichterfabriken, Steinfchneidereien. Die 1841 
—46 gebaute got. Marienkirche enthält vorzüglice 
Bemälde und Glasmalereien. (S. Antwerpen und 
Plan: Antwerpen und Umgebung.) 

Borggreve, Bernard Robert, Forjtmann, geb. 
6. Juli 1836 zu Magdeburg, ftudierte in Eberd 
walde und Greifswald Forſtwiſſenſchaft, praktizierte 
darauf in faft jämtlihen Provinzen Preußens und 
wurde Ebef der fürftl. Hohenloheſchen Forjtvermal: 
tung zu Koſchentin in Schlefien, 1866 Docent und 
Bibliotbelar an der landwirtichaftlihen Alademte 
Poppelsdorf, 1868 an die neu begründete Forftala: 
demie Münden berufen. Hier wurde er 1871 zum 
ord. Profeſſor der Botanik und Zoologie ernannt, 
| trat 1872 in die Verwaltung zurüd, war 2 Jabre 

Oberförfter zu Zöderik in der —— Sachſen, dann 
4", Jahre nochmals Docent der Forſtwiſſenſchaft 
u Poppelsdorf. 1879 wurde er zum Wirkt. Ober: 
—28 und Direktor der Forſtakademie Münden, 
1891 zum Oberforftmeifter in Wiesbaden ernannt. 
Er fhrieb: «Die Vogelfauna von Norddeutjchland» 
(Berl. 1869), «Bericht über die XIX. Verfammlung 
der deutfchen Ornitbologengefellichaft zu Cafiel» 
(Caſſ. 1872), «Heide und Wald» (Berl. 1875; 2. 
1879), «Die VBogelihußfrage» (Lpz. 1878; 2. Au 
1888), «Die Forftreinertragslehre» (Bonn 1878), 
«Die gefepliche Regelung der Feld: und Forftpoligei» 
(2p3. 1880), «Die Holzzuct» (2. Aufl., Berl. 1891), 
«Die Forftabihäkung» (ebd. 1888), «Die Verbret: 











Borgheſe 


tung und wirtſchaftliche Bedeutung der wichtigern 
Waldbaumarten in Deutichland» (Stuttg. 1888) 
und gab Hartigs «Pebrbud für Föriter» (2. Aufl., 
Berl. 1875) beraus. 1877 übernahm er mit Ober: 
forftmeifter Grunert die Redaktion der «Forſt— 
liben Blätter», welche er feit Grunert3 Tod (1889) 
allein leitet. 

Borghefe, röm. Adelsfamilie, aus Siena ftam: 
mend, gelangte bejonders durch Camillo B. (1552 
— 1621), der 1605 als Paul V. den päpitl. Stuhl 
beitien, zu Anjeben und Reichtum. Paul V. ftattete 
niht nur feine leiblihen Brüder und Neffen mit 
Rürden und Reibtümern aufdas verſchwenderiſchſte 
aus, jondern gab auch feinem —— Scipio 
Caffarelli die Kardinalswürde und den Namen Bor— 
gheſe, Überwies ihm auch die konfiszierten Güter 
der yamilie Cenci. Die heute no blühenden B. 
ftammen ab von Bauls V. Bruder Giovanni 
Battifta. Defien Sohn Marco Antonio erbielt 
1605 das Fürſtentum Sulmona, erbte 1633 die 
reihen Güter jeines Oheims, des Kardinals Scipio, 
und jtarb 1658. 

Sein ältefter ECobn Paolo (1622—46) war ver: 


beiratet mit Donna Dlimpia Alvobrandini, der | 


Ebtochter der Fürften von Roſſano, melde nad 
feinem Tode den Fürſten Camillo Bamfili beiratete. 


Über die reiche Aldobrandinifche Erbicaft entitand | 


ein mebr als bundertjäbriger Prozeß zwilchen den 
xamilien B. und Pamfili. Paolos Sohn ®io: 
vanniBattijta erwarb von den Grafen von An: 
auillara das Herzogtum Palombara. Sein Sohn 
Narco Antonio II. (1660—1729) bradte durd) 
Heirat mit Flaminia Spinola (aus genuefiicher 
Füritenfamilie) neue Reihtümer an die B. Sein 
Sobn Camillo Antonio (geit. 1763) war mit The: 
reie Agnes Eolonna verheiratet: unter deſſen Sohn 
Marc Antonio II. (1730—1800) wurde 1769 der 
Prozek gegen die Pamfili beendigt und famen die 
Titel « Fürjt Aldobrandini» und «Fürft von Rofiano» 
(in Calabrien) an die Familie B. Defien Sobn 
Camillo Filippo Ludovico B., geb. 19. Juli 
1775 zu Rom, nahm, als in den Revolutionsfriegen 
die Ftanzoſen in Italien eindrangen, Dienſte in 
deren Heere und ſchloß ſich eng an Bonaparte an, 
deilen zweite Schweiter Marie Bauline, früher 
Carlotta genannt (geb. 20. Dit. 1780 zu Ajaccio, 
1801 vermäblt mit dem General Leclerc [f.d.], geit. 
9. Juni 1825 zu Florenz), er 28. Aug. 1803 heiratete. 
Napoleon gab ihm 30. März 1806 das Herzogtum 
Piacenza und Guaftalla, welches er jedoch * 
24. Mai desſelben Jahres, unter Vorbehalt des 
Titeld, an das neu gebildete Königreich Stalien ab: 
treten mußte. Nachdem er an dem Feldzuge von 


1806 gr Preußen teilgenommen batte, wurde er | 
nad 


arſchau gejandt, um die Polen zum Auf: 
ande zu bejtimmen; 1808 wurde er Generalgouver: 
neur der transalpiniſchen, d. i. piemont. Departe: 
ments. 1809 erbte er von der Florentiner Familie 
Salviati das Herzogtum Giuliano (Provinz Rom) 
und den Salviatiihen Fürftentitel. Nah Napo: 
eons Thronentfagung trennte er fih von feiner 
Gemablin und lebte jeit 1818 in Florenz, wo er 
10, April 1832 jtarb. 

Francesco B., Fürft Alvobrandini, Bruder und 
Erbe von Camillo Filippo Ludovico B., geb. 9. Juni 
1776 zu Rom, geit. 29. Mai 1839, war General in 
franz. Dienjten. Er erwarb 1836 das Herzogtum 
Bomarzo in der Provinz Viterbo. Sein älteiter 
Sohn Narco Antonio, Fürft B., geb. 23. Febr. 


durch Größe und ° 
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1814 zu Paris, war verheiratet mit der wegen 
ihres Geiftes und ihrer Wobhltbätigfeit von den 
Römern body verehrten Lady Gmendaline Talbot 
(1817—40), jodann mit der Herzogin Thereſe de la 
NRocefoucauld (1822—94); er ftarb am 5. Dt. 
1886. Ihm folgte fein ältejter Sohn Paolo, Fürft 
von Sulmona, geb. 13. Sept. 1845; defien jüngerer 
Bruder Giulio, geb. 19. Dez. 1847, nabm 1875 
infolge jeiner Vermäblung mit der einzigen Tochter 
des Fürſten Alefjandro Torlonia (j. d.) den Namen 
Zorlonia an. Durch mihglüdte Spekulationen, 
namentlih Bauunternehmungen in den neuen Quar: 
tieren Roms, gerieten die B. jeit Ende der achtziger 
Jahre in finanzielle Schwierigleiten. 1892 wurde 
das Mobiliar des Balaftes und die Kunſtſchätze, 
foweit fie nicht fideikommiſſariſch feitgelegt waren, 
verjteigert; bald darauf das wertvolle ‚samilien: 
archiv an den Vatikan verlauft. (Weiteres ſ. unten.) 
Der Palazzo B. in Rom am Tiber (Ripetta), 
1590 für den Kardinal Deza von Martino Lunghi 
begonnen, ſodann von Paul V. 1605 erworben und 
von Flaminio Ponzio beendigt, zeichnet ſich mehr 
rat der innern Ausjtattung 
als durch feine äußere Arcitektur aus. Sehr effelt: 
voll iſt jedoch der von 96 en getragene 
Portikus des innern Hof (ſ. Tafel: Italieniſche 
Kunſt VII, Fig. 1). — Die Billa B. vor der 
Borta del Bopolo in Rom, vom Kardinal Scipione 
B. angelegt und jpäter durch die Gärten Giuftiniani 
vergrößert, mit reizenden, etwa 50 ha umfaflenden 
Anlagen, war jtet3 einer der beliebtejten Bart3 von 
Nom. Die im vorigen Jahrhundert in dem (um 
1610 von Gio. Vaſanzio erbauten, 1782 prädtig 
erneuerten) Kaſino aufgeitellte berübmte Sammlung 
antifer Skulpturen Fürſt Marc Antonio gegen 
bobe Entihädigung 1807 an Napoleon I. abtreten, 
daher befinden ſich einige der berühmteiten Bor: 
gheſiſchen Antiten, 3. B. der echter (j. Agafias), 
jest im Louvre, Doc begann der Fürſt jofort eine 
neue Sammlung, welche bald nicht minder beträcht: 
lih wurde als die alte. Sie behauptet, obwohl in 
den letzten Jahren einige Hauptitüde (3. B. die 
Statue de3 Anafreon) ins Ausland verlauft find, 
einen hoben Rang. Bemertenswert find unter den 
antiten Werten: Statue eines tanzenden Satyrs, 
Gladiatorenmofaiten von Torre Nuova; unter den 
modernen: Berninis Apoll und Daphne, Canovas 
BVorträt der Pauline Borgbeje als Venus. — Seit 
1892 ift in der Villa aud die berühmte Gemälve: 
fammlung (auch diefe um einige viel bewunderte 
— z. B. das ſog. Porträt des Ceſare Borgia, 
angeblich von Raffael) aufgeſtellt, deren Haupt: 
ierden Raffaels Grablegung, Correggios Danae, 
—58 — rdiſche und himmliſche Liebe bilden. Beides 
das Muſeum und die Galerie, die zuſammen einen 
Wert von 7”, Mill. Lire repräſentieren, wurden An: 
fang 1900 vom ital. Staat angelauft für den Preis 
von 3,6 Mill. Lire, die in zebn Jahren abgezablt 
werben follen. — Vgl. Lermolieff, Kunfttritifche Stu: 
dien über ital. Malerei. Bd.1: Die Galerien B. und 
Doria Bamfili in Rom (Lpz. 1890); Venturi, Il mu- 
seo e la galleria B. (Rom 1893); L. Vicchi, Villa B. 
nella storia e nella tradizione del popolo romano 
(2. Aufl., ebd. 1886). — Die Billa B. in Frascati, 
auch Mondragone genannt, iſt angelegt unter Öre: 
aor XII. (1572—85) für den Kardinal Altemps, jeit 
Mitte des 17. Jabrb. im Befiß der B.; dag Kaſino 
von Gio. Bafanzio und Flaminio Ponzio übertrifft 
an Größe alle übrigen in der Ummgegend Roms. 
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Borghefi, Bartolommeo, Graf, ital. Alter: 
tumsforicher, geb. 11. Juli 1781 zu Savignano 
bei Rimini, beihäftigte ſich ſchon in früher Ju— 
gend mit der Entzifferung von Urkunden in den 
Ktlöftern, fowie jpäter mit dem Studium der Samm: 
lungen und Bibliotbefen Italiens. Verſchiedene 
Münziammlungen, wie die von Mailand und die 
des Vatikans, wurden von ibm fatalogifiert. Durch 
die polit. Bewegungen in feinen Studien geftört, 
zog ſich B.1821 in die Republil San Marino zurüd, 
wo er fortan ganz der Wiſſenſchaft lebte, bis er 
16. April 1860 —8 ſtarb. Sein Werk «Nuovi 
frammenti dei fasti consolari capitolini» (2 Bde., 
Mail. 1818— 20) gehört zu dem Srefflichten, was 
die Litteratur der röm. Epigrapbit aufzumeifen bat, 
und die im «Giornale arcadico» (Jahrg. 1821 fe.) 
veröffentlibten numismatiihen Unterſuchungen 
(«Osservazioni numismatiche» in Dekaden) begrün: 
deten den Ruf B.3 ald Numismatiter und Alter: 
tumsforfcher. Andere epigrapbiiche Arbeiten bat B. 
in Zeitichriften, wie in dem von ibm mitbegründeten 
«Giornale arcadico», in den «Atti» der Accademia 
pontifica und anderer gelebrter Gejellichaften ver: 
öffentlicht. Nach feinem Tode veranitaltete die Alta: 
demie der Injhriften zu Paris eine Ausgabe von 
9.3 «(Euvres complötes» (10 Bde., Bar. 1862—97). 

Borghefifcher Fechter, — 

Borgholm, Ort an der Weſtküſte der ſchwed. 
Inſel Oland (f. d.), zum Kalmar-Län gehörig, erſt 
1817 mit Stadtrecht verſehen, hat (1897) 876 €E., 
Poſt, Telegrapb, eine prächtige Ruine des 1806 
durch Feuersbrunſt — Schloſſes, und iſt in 
den lehten Jahren als Badeort viel beſucht worden. 

Borgholzhaufen, Stadt im Kreis Halle i. W. 
des preuß. Neg.:Bez. Minden, in 133 m Höbe am 
Fuße des Teutoburger Waldes, an der Nebenlinie 
Bradwede:-Dsnabrüd (Bahnhof 3 km entfernt) 
der Preuß. Staatsbabnen, bat (1900) 1319 E., 
darunter 30 Katboliten und 20 Söraeliten, Poſt, 
Zelegrapb, alte Kirche; mechan. Segeltuchweberei, 
3 Wurftfabrifen, Brauerei, Mollerer, Weizen: und 
Flachsbau. Zu B. foll ein Tempel der von Tacitus 
erwähnten Göttin Tanfana gejtanden haben. Ober: 
balb B., auf dem Gebirgsrande (217 m), die Ruinen 
der Burg Ravensberg, des Stammſchloſſes der 1346 
ausgeftorbenen Grafen von Navensburg. 

Borghorft, Dorf im Kreis Steinfurt des preuß. 
Reg.Bez. Münfter, an der Linie Münfter:-Gronau 
der Preuß. Staatsbabnen, bat (1900) 7065 E. 
darunter 173 Evangelijche und 51 Israeliten, Poſt, 
Telegrapb, neue große Kirche mit goldenem Stifts: 
[reuz (1024), alten roman. Leuchtern und filbernen 
Statuen, ſchönes Rathaus, Rektoratsihule, Kran: 
fen: und Armenbaus, Park des Fürjten Bentbeim: 
Steinfurt; 2 Baummollipinnereien (55600 Spin: 
deln), 6 Baummwoll: und Halbleinenwebercien (1400 
Stühle), 1 Färberei, 2 Branntweinbrennereien, 
Dampflägemüblen, Wind: und Maflermüblen, 
Ziegeleien, Steinbrüde. Hier beftand bis 1811 ein 





Borghefi — Borgia (Gejchlecht) 


Alfons I. von Neapel bei Befeitigung des fpan. 
Schismas verdient, ftieg zum Biſchof von Valencia 
und Kardinal auf und wurde 1455 fiebenundfiebzig: 
jäbrig als Galirtus IL. (j. d.) zum Papſt erwäblt. & 
war e3 bejonders, der das Haus B. zu Macht und 
Anfeben R erheben tradhtete. Entgegen feinen vor 
der Mahl abgegebenen Verjprebungen, madte er 
ſchon im Sept. 1456 zmwei feiner Neffen troß ibrer 
Jugend und Unfähigkeit zu Kardinälen; außerdem 
wurde der eine Legat von Bologna, der andere Vice: 
fanzler und Legat der Marten. Sein dritter Nefte, 
Don Pedro Luis Lancol (Lenzuoli), geb. 1433, 
der erllärte Günftling Calirtus’ III., jtieg zum 
Stadtpräfelten, Herzog von Spoleto (1457) und 
Gonfaloniere (j. d.) auf, und erhielt 1458 die Vila: 
riate von Benevent und Terracina. Ehe jedoch Ealir: 
tus III. fein Wert an feiner Yamilie vollenden 
fonnte, ftarb er, und die Orfini und Colonna ver: 
einten fih nun, um die aufjtrebenden B. niederzu: 
werfen. Dennoch gelang c8 jenem Rodrigo Lancol 
(Lenzuoli), welder Legat der Marten geworden 
war, 1492 al3 Nlerander VI. (f. d.) den päpftl. 
Stubl zu befteigen. Habjüchtig und von glübender 
Sinnlichkeit, ſtand eranfangs ganz unter dem Einfluß 
einer jhönen Römerin aus niederm Adel, Vannozza 
de’ Gatanei (neft. 1518), die ihm 5 Kinder gebar: 
Giovanni, Cejare, Goffredo, Luigi und Lucrezia. — 
Giovanni (Juan) B., auf welchen nad dem früben 
Tode Luigis der von Spanien erlaufte Herzogstitel 
von Gandia übergegangen war, wurde als der Lieb: 
ling des Papſtes von diefem mit allem weltlichen 
Glanz ausgejtattet; ererbielt im Juni 1495 Benevent 
mit Terracina und Bontecorvo als erbliches Herzog: 
tum und wurde 14. Juni 1497, wahrſcheinlich von 
feinem eiferfüchtigen Bruder Ceſare B., ermordet. 
Er ift der Benründer des beute noch blühenden Ge: 
ſchlechts der B. Herzöge von Gandia, aus weldem 
zablreihe Prälaten und Kardinäle, insbejondere 
der 1572 geftorbene, ſpäter heilig nefprochene dritte 
Sefuitengeneral Francesco B., Herzog von Ban: 
dia, bervorgingen. (Bal. Sanctus Franciscus B. 
quartus Gandiae dux et societatis Jesu praepo- 
situs generalis tertius, Madrid 1895.) — Gof: 
fredo B. wurde von Alerander VI.im Aug. 1493 mit 
Donna Sancia, der Tochter Alfons’ II. von Neapel, 
vermäblt, weldhe ihm das Fürftentum Squillace und 
die Grafſchaft Eoriata zubrachte; von ihm ftammen 
die Prinzen von Squillace. 

Ceſare B., geb. 1478, zur geiftlichen Laufbahn 
bejtimmt, ftudierte in Piſa und wurde von Aleran: 
der VI. ſchon 1493 zum Kardinal und Erzbiſchof 
von Valencia erhoben, nachdem Bemühungen, ibn 
mit einer neapolit. Prinzeſſin zu verbeiraten, ge 
fcyeitert waren. 1494 mußte er Karl VIII. von 
Frankreich als Geifel auf jeinem Eroberungszuge 
durch Stalien folgen, doch ſchon in Belletri ge 


' lang es ibm zu entflieben. Nach der Ermordung 


freiweltlibes, adliges Damenftift, 968 genründet, | 


zu dejjen Äbtiſſinnen Hedwig von Galen (1675) ge: 
börte, die Schweiter des Biſchofs Chriftopb Bern: 
hard von Galen zu Müniter. [ſ. Bd. 17. 

Borght, van der, Richard, Nationalökonom, 

ren (ipr. bordicha), das berühmteſte aller 
päpjtl. Nepotengeſchlechter. Aus Yativa bei Va: 
lencia fam die Familie Borja (ipr. -ba) Anfang 
des 15. Jabrb. nah Stalien. Der erfte Bedeu: 


tende diejes Namens machte fich als Rat des Königs 





feines Bruders Giovanni trat er an defjen Stelle; zu: 
gleich aber legte er im Aug. 1498 die Kardinalswürde 
nieder. Bald darauf ging er, um mit Ludwig XIL 
eine gemeinfame Eroberung Italiens zu verabreden, 
als liberbringer der für Ludwig wichtigen —* 
dungsbulle nach Frankreich, wo er die Erhebung 
zum Herzog von Valentinois und ſeine Vermählung 
mit Charlotte d'Albret von Navarra erzielte. Der 
Verabredung entſprechend begann Ceſare hierauf im 
Oft. 1499 die Eroberung der Romagna, geſtützt auf 
franz. Truppen und Schiweizerjöldner und auf päpftl. 
Geld. Nachdem er Imola, Ceſena, Forli unterwor: 


Borgia (Stefano) 


\en hatte, ernannte ihn Alerander VI. zum Gonfa: 
loniere der Kirche. Darauf ſetzte er ſich in den Be: 
fig von Sermoneta, welches Alerander VI. im Febr. 
1500 an Stelle der verjagten Gaetani feiner Tod: 
ter Qucrezia B. verlieben, deren zweiten * unbe⸗ 
quemen Gatten, Alfonſo von —* Baſtardſohn 
Alfons’ II. von Neapel, Ceſare im Aug. 1500 ermor⸗ 
det hatte. Durch Verkauf von Kardinalshüten mit 
neuen Mitteln verſehen, ging Ceſare hierauf an die | 
meitere Eroberung der Romagna; Dft. 1500 bis 
April 1501 nahm er Peſaro, Rimini und Faenza, 
deilen Herrn Aſtorre Manfredi er ermorden ließ, | 
und wurde nun von Alerander VI. zum Öergog ber | 
Romagna erboben. Bon Sranfteic an der We 
nabme Bolognas verhindert, wandte er fi, nad: 
dem ein Verſuch auf Florenz fehlaefchlagen, mit Er: 
tlg gegen Biombino, Elba und Pianoſa. Aus Rom 
13. Juni 1502 wieder nad der Romagna abgezo: 
gen, bemächtigte ſich Ceſare durch Verrat Urbinos 
und Camerinos, machte hierauf einen erneuten An: 
iblag auf Florenz, dem jedoch Ludwig XII. ent: 
gegentrat. Auf des letztern Anweſenheit in Ober: 
italien ftüßte fih auch der Aufrubr, den Cefares Eon: 
dottieri im Dt. 1502 gegen diejen anitifteten. Sie 
ſchloſſen Ceſare in Jmola ein, doch gelang es ihm, 
fie bei ihrer Uneinialeit einzeln au gewinnen und 
dann zu vernichten (Dez. 1502). Während zugleich 
Alerander VI. die Orſini niederfhlug und durd 
Hinrihtungen und Berlauf von Karbinalshüten 
Mittel ſchaffte, unterwarf Eefare den Reft von Um: 
brien und Siena, um dann den Blid auf Neapel zu 
ribten, aus welchem der Bapit die len durd 
die Spanier hatte wegjagen laſſen. Indeſſen gleich: 
jeitig mit feinem Bater im Aug. 1503 erkrankt, wie 
vielfah angenommen wurde an Gift, das fie für 
andere beftimmt hatten, war Ceſare bei dem 18. Aug. 
erfolgten Tode des Papſtes nicht Herr der Lage. 
Zwar gelang es ihm, eine Verjtändigung der Co— 
lonna und Orjini zu verhindern und Frankreich für 
ich zu gewinnen; aber nad dem kurzen Pontifilat 
Pius’ IIL. (ſ. ©.) erfolgte dennod die Ausföhnung 
diejer Familien. Er ſelbſt ließ ſich won feinem er: 
bitterten Feinde Giuliano della Rovere täufchen und 
dazu gewinnen, deſſen rg, zum Papit (f. Ju: 
lius IL.) zu fördern. Sobald legterer (Oft. 1503) 
den päpftl. Stuhl bejtiegen hatte, zwang er Ceſare, an 
ſeine Hauptleute in den romagnoliſchen Eitadellen 
den Befehl zu deren Auslieferung zu fenden. Bon 
aller Macht entblößt, wandte er jih nın an Gon: 
ſalvo de Eördova, um in die Dienjte Spaniens zu 
treten; dieſer jedoch jandte ihn 27. Mai 1504 ge: 
fangen nah Spanien, wo er 2 Jahre im Kerfer 
zu Medina del Campo verbrachte. Im Dez. 1506 
entflob er zu feinem Schwager, dem König von Na: 
varta, zog mit dieſem nach Eajtilien und fiel 12. März 
1507 bei der Belagerung des Schlofjes von Biana. 
Indem Cefare B. in Jtalien die Feudalherrſchaften 
und zahlloſen Heinen Stadtherrſchaften vernichtete, 
bereitete er nur den Boden für Julius’ IL. Werk, die 
Reuaufrihtung des Kirhenftaates, und verjchafite 
ver Sremöherrichaft Eingang. Das Urteil der Nach— 
welt über ihn bat Maciavelli, welcher als Ge: 
Iandter vielfach um ihn war, fehr beeinflußt durch 
die Schilderung, die er von ihm im «Prineipe» 
giebt; er feiert ihn al3 denjenigen, der auf Italiens 
Einigung ausging, was ihn wohl beftimmte, über 
kine furhtbaren Thaten hinwegzuſehen. — Bal. 
Seben ded Gefare B., Herzogs von Balentinois (Berl. 
1782); 5. Alvifi, Cesare B. duca di Romagna 
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(Imola 1878); Ch. Yriarte, Cesare B., sa vie, cap- 
tivite, sa mort d’apr&s de nouveaux documents 
(2 Bde., Par. 1889); eine blinde Verteidigung der 
B. bietet Dllivier, Le pape Alexandre VI et les 
B. (XI. 1, ebd. 1870). 

Lucrezia B., geb. 18. April 1480, war von 
ausgezeichneter Schönheit und hoher geijtiger Be: 
gabung. Nach dem Willen ihres Vaters verlobte 
fie fich zuerjt mit Gasparo da Procida, heiratete 
dann im Juni 1498 den Grafen Gian Francesco von 
Bejaro, einen Baftardablömmling von Francesco 
for. Diefe Ehe, melde kinderlos blieb, löſte 
Alerander VI. wieder im Sept. 1497 und verheiratete 
Lucrezia im Juli 1498 an Alfonfo von Bijeglia, den 
natürlichen Sobn Alfons’ II. von Neapel; 1499 
machte fie Alerander VI. zur Regentin von Spoleto 
und im Febr. 1500 zur Herrin von Sermoneta. Nach— 
dem Gcare ihren zweiten Mann, den fie wirklich 
liebte, ermordet und ihr Sermoneta entrifjen hatte, 
wurde ſie von Alerander VI. mehrmals mit verpäpftl. 
Regierung betraut. Dann 28. Dez. 1501 mit Alfonfo 
von Ejte, nachmaligem Herzog von Ferrara, ver: 
mäblt, bat fie als u. Gattin einen trefilichen 
Ruf hinterlaſſen. Im Kreife von Dichtern und Ge: 
lehrten zu Ferrara lebend, ftarb fie ald Mutter meb: 
rerer Rinder 24. Juni 1519. 

Bon zeitgendffiihen Dichtern, wie Ariojto, Bembo 
u.a., in Gedichten aepriejen, wurden ihr von ihren 
Feinden Ausfhweifungen jchuld geoeben, die fie 
während ihres  . in Rom begangen haben 
foll, namentlid ein blutichänderifcher Umgang mit 
ihrem Bater und ihrem Bruder Ceſare. Ihre Ge: 
ſchichte nach der gewöhnlichen Überlieferung wurde 
von Victor Hugo (1833) zu einem Trauerjpiel, von 
Donizetti (1834) zu einer Oper benußt. Eine Ehren: 
rettung Qucrezias bat zuerft W. Roscoe, der Geſchicht— 
ichreiber Lorenzos de’ Medici und Leos X., verjudt. 
Ihm folgte darin Gregorovius (4Lucrezia B. Nach 
Urkunden und Korrejpondenzen ihrer eigenen Zeit», 
1.bi8 3. Aufl., 2 Bde., Stuttg.1874— 75); doch gebt 
er zu weit, wenn er nicht nur die Böswilligleit der 
gegen Qucrezia erhobenen Beihuldigungen, ſondern 
auch die Gewißheit ihrer Unſchuld behauptet. — Val. 
ferner Campori, Una vittima della storia, Lucrezia 
B. (in der «Nuova Antologia», 1866); Antonelli, Lu- 
crezia B. in Ferrara (jerrara 1867); Zucchetti, Lu- 
crezia B., duchessa di Ferrara (Mail. 1869); Gil: 
bert, Lucrezia B., duchess of Ferrara (2 Bde., Lond. 
1869; deutſch Lpz. 1870); Cerri, B. ossia Ales- 
sandro VI ed i suoi contemporanei (2, Aufl., 
2 Bde., Zur. 1873— 74). 

Borgia(ipr.bordiha), Stefano, ausdem berühm: 
ten Geſchlechte B., geb.3. Dez. 1731 zu Belletri, erhielt 
die erfte Erziehung bei feinem Obeim Alejandro B., 
Erzbiſchof von Fermo, ber 1764 ſtarb, und legte — 
Mitte des Jahrhunderts in ſeiner Vaterſtadt ein Mu— 
ſeum von Altertümern an, das nad) und nad) eine 
der reichften Privatfammlungen wurde. Seit 1759 
päpftl. Gouverneur von Benevent, bewahrte er durch 
weile Mafregeln 1764 Stadt und Gebiet vor der 
im Lande berrichenden Hungersnot. Dann war er 
1780—88 Sefretär der Propaganda, wobei er feine 
Sammlung erweiterte. Durch Pius VI. ward er 
1789 zum Kardinal und zum Oberaufjeher der 
Finbelbäufer ernannt. Als der Revolutionsgeiſt 
ih 1797 im Kirchenftaat zu zeigen begann, legte 
Pius VI. die Diktatur von Rom in die Hände B.3, 
dem er zwei Kardinale beigefellte. Nach Einzug der 
Sranzefen und Proflamierung der Republit Yandes 
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verwieien, ging er nach Venedig, bieraufnac Padua. 
Mit Pius VIL kehrte er zurüd und widmete nun 
feine ganze Tbätigfeit der Bejlerung der Verwaltung. 
Gr ftarb 23. Nov. 1804 zu Lyon, auf der Reife zur 
Krönung Napoleons. Seine kojtbaren Sammlungen 
baben in einzelnen Zeilen Adler, Zoega, Giorgi, 
Fra Baolino u. a. beichrieben. Durd die «Memorie 
istoriche della cittä di Benevento» (3 Bde., Nom 
1763—69) begründete er jein Anfeben als Geſchichts⸗ 
forjcher. Außerdem ſchrieb er «Monumento di Papa 
Giovanni XVL.» (Rom 1750), «Breve istoria dell’an- 
tica città Tadino nell’ Umbria» (ebd. 1751), «Vati- 


cana Confessio B. Petri illustrata» (ebd. 1776) | 


u, äbnl., und «Breve istoria del dominio tem- 
porale della sede apostolica nelle due Sicilie» 
ebd. 1779; 2. Aufl. 1788). — Eine lat. Biographie 
2.3 jchrieb Pater Paolino von San Bartolommeo 
(Rom 1805). 

Borgis, Schriftgattung, j. Bourgeois. 

Borgo (ital., d. i. Burg, Burgfleden), Name 
vieler Ortichaften in Italien und Südtirol und Be: 
— einzelner äußerer Stadtteile, welche früher 
Vorwerke bildeten. In Rom führen der nördliche 
(vatifanifche) der beiden auf dem rechten Tiberufer 
gelegenen Stadtteile, der, früber päpftl. Eigentum, 
erit durch Sirtus V. der Stadt einverleibt wurde, 
jowie mebrere Straßen in der Näbe des Vatikans 
und der Beterstirche den Namen B. 

Borgo. 1) Bezirkshauptmannfhaft in Tirol 
(j. Karte: Tirol und Vorarl 


umfaßt die Gerichtöbezirte B., Levico und Strigno. 
— 2) B. di Bal Sugana, Marttfleden und 
Hauptort der Bezirlshauptmannſchaft B. im Su: 
ganatbale, in 395m Höhe, an der Brenta, der Su: 
ganatbalbabn und an der Hauptitraße von Trient 
nad Venedig gelegen, ift Siß eines Bezirlsgerichts 
(221 qkm, 9 Gemeinden, 17 Ortichaften, 13827 €.) 
und hat (1900) 3910, ala Gemeinde 4445 ital. E., 
ein dem Grafen Wolkenftein: Troftbur gehörige® 
Bergſchloß Ivano und Seidenfilaturen. Südlich von 
B. auf dem Bergvorjprung Ya Rocchetta (715 m) 
Spuren alter Feſtungswerle, ihnen gegenüber auf 
dem Monte: Ciolino das Schloß Telvana, welches 
für einen Bau der Langobarden gebalten wird und 
zu den bejterbaltenen geſchichtlichen Dentmälern des 
Bal Sugana gebört, body darüber die Ruinen der 
1386 zerjtörten Burg San Pietro (800 m), auch 
Dreibörnerihloß (castel dei tre corni) genannt, 
weil drei hohe Mauern noch jteben. — B., das röm. 
Ausugum, wurde von den Langobarden nad) feiner 
aloe in der Böllterwanderung unter jeinem 
beutigen Namen wieder aufgebaut, allein 1385 durch 
ein Heer aus Vicenza abermals vernichtet. Wieder 
— litt es 1500 durch die Peſt. B. gehörte 
anfangs zu Feltre, dann zu Tirol. Bei der Verfol: 
gung der Ofterreicher unter Wurmſer durch das Bal 
Sugana bejeßte Bonaparte 6. Sept. 1796 B. und 
zwang am folgenden Tage die öjterr. Nachhut durch 
die Divifion Augerau bei Brimolano fi zu ergeben. 

‚Borgo, Pozzo di, rufj. Diplomat, ſ. Pozzo 
di Borgo. 

Borgo di Sau Marino, j. San Marino. 





berg), bat 729,13 | 
qkm, (1890) 40611, (1900) 42172 ausſchließlich 
fatb. E. in 31 Gemeinden und 66 Orticaften und | 





Borgis — Borgotaro 


faße zu der durch Leonardo in Mailand eingeführten 
florentin. —— die ältere einheimiſche, die 
durch Vincenzo Foppa begründet worden war. Von 
dieſem, ſeinem Lehrer, hat B. ſich die Vorliebe für 
ein kühles graues Kolorit und feierliche Kompoſitio— 
nen angeeignet. Berühmt iſt ſein Altarbild: Aus— 
gießung des heiligen Geiſtes (1508) in Santo Spi— 
rito zu Bergamo; ferner find zu nennen: Krönung 
Mariä in der Brera, Thronende Madonna in der 
Ambrojiana zu Mailand. Fresten befinden ſich in 
San Simpliciano und in San Ambrogiozu Mailand. 
Bon B. ftammt auch der Entwurf der Kirche des 
Kloſters Eertoja di Bavia (f. Eertoja und Tafel: 
Italieniſche Kunft IL, Fig. 6). [ — 

Borgognone, Jacopo Corteſe il, our⸗ 

Borgois, Schrifigattung, ſ. Bourgeois. 

Borgomanero, Urt im Kreis Novara der ital. 
Provinz Novara, im fruchtbaren Agognathale, an 
der Linie Novara-⸗Gozzano⸗-Domodoſſola des Mittel: 
meernetzes, ijt ummauert, gut gebaut, bat (1881) 
5744, ald Gemeinde 9349 €., Voft und Telegrapb, 
eine Stiftäfirche, zwei Klöfter; einige Fabriken, zwei 
Jahrmärkte und einigen Handel. 

Borgöpaf, ſ. Bo. 17. 

Borgo San Dalmazzo, Dorf im Kreis Cuneo 
der ital. Provinz Cuneo, am Gefjo, einem Zufluß 
der Stura, die in den Tanaro gebt, in fchöner 
Lage, an der Straße über den Eol di Tenda nad) 
Nizza und an der Linie Cuneo:-VBentimiglia des 
Mittelmeerneges mit Dampfitragenbabhnverbindung 
nach Cuneo, bat (1881) 2883, ald Gemeinde 4135 €., 
eine alte Benediktinerabtei; zwei Jahrmärkte, lebe 
baften Handel und in der Näbe Kupfer: und ie 
bämmer. — Die Öfterreiher unter Det fchlugen bier 
a eg unter Garnier 10. Nov. 1794 und 
warfen fie 15. Nov. 1794 bei dem Dorfe Bernante 
— Col di Tenda zurück. 

orgo San Donnino, Hauptort des Kreiſes 
B. (82 629 E.) der ital. Provinz Parma, am Taro⸗ 
zufluffe Stirone und an den Linien Parma-Pia: 
cenza:Alejlandria des Mittelmeerneges, Mailand: 
Piacenza⸗Bologna des Adriatiſchen Netzes, in frucht: 
barer Gegend, iſt Sik eines Biſchofs (feit 1501), 
bat (1881) 4493, mit Campagna 10974 E., in 
Garnifon eine Batterie Gebirgsartillerie, Schloß, 
Fort, eine Kathedrale, eine der reichſten und ſchön— 
ten roman. Kirchen Oberitalieng, vier Pfarrkirchen, 
mebrere Klöfter, Seminar, Gymnaſium, Mufil: und 
Geſangſchule; Seide: und Hanfipinnerei und Glas: 
bhütten. — B. jap feinen Namen vom heil. Dom: 
ninus, der 304 bier enthauptet wurde. Die bier 
aufgefundenen Ruinen follen der alten Stadt Fi⸗ 
dentia (jpäter Fidentiola) angehören, bei der 
82 v. Ehr. der Sullaner Metellus den Konful 
Garbo, jpäter 923 der König Rudolf von Burgund 
(zwifhen B. und Piacenza) den König Berengar 
befiegte. Zur hobenftaufifben Zeit war B. kaiferl. 
Reichsbeſihung. Parma und Piacenza ftritten ſich 
um feinen Beſiß im 12. und 13. Jahrh.; erſteres 
fchleifte B.3 Mauern 1268/69. Die Pallavıcın, 
ſchon 1249 von Friedrich H. mit B. belehnt, erhielten 
e3 wieder 1499 von Ludwig XIL von Franfreid. 

Borgo San Sepolero, ſ. San Sepolcro. 

Borgotäro, Hauptort des Kreiſes B. (32190 €.) 


Borgo Erizzo, albanej. Dorf bei Zara (j. d.) | in der ital. Provinz Parma, an der Linie Parma: 


— hne), Amb 
Borgognone (ipr.-gonjohne), Ambrogio, eigent⸗ 
lich da gr ano, ital. Maler ge um 1455 in Mai: 


land, gejt. ebenda um 1523. Er vertrat im Gegen: 


Spezia des 


ittelmeerneßes, in den Apenninen, im 
Thale und am Fluffe Taro, in 411 m Höbe, bat 
(1881) 2918, als Gemeinde 7329 €., Poſt, Tele: 


graph und ein Schloß. — Hier wurden 18. Febr. 1814 


Borgjee — Börjesjon 


die Öfterreicher von den Franzoſen unter Rouyer 
abwärts bis Fornovo zurüdgedrängt. 

Borgier, j. Herthaſee. i 

Borgu (Burgu, Borku), Name zweier Land: 
ſchaften im Innern Norbafritas. Der jet geläufige 
Name Borku (j.d.) bezieht fih auf eine Dajen: 
gruppe der Sahara zwiſchen Feſſan und Wadai, 
während Burgu der veraltete Name der Landſchaft 
Borugung (ſ. d.) im Weſtſudan ift. 

Borgumdfund, j. Aleſund. 

Borinage (ipr. -nabih'), Gejamtname einer 
Anzabl in der Umgebung von Mons in der belg. 
Provinz Hennegau, ſüdlich von der Haine, gelege: 
ner Dorfgemeinden, deren Haupterwerbsquelle im 
Koblenbau beitebt (j. Karte: Belgien und Zurem: 
burg). Die bedeutenditen find: Jemappes, ra: 
meries, Päturages, Uuaregnon, Boufju, Dour, 
Elouges, Hornu, Cueömes, Flenu, St. Ghislain, 
Wasmes, melde durch zablreihe Eiſenbahnlinien 
verbunden ſind. (S. die Einzelartilel und Henne— 
gan.) Die Bewohner heißen Borains, mwelder 

ame etymologiſch Roblenbauer bedeuten joll (von 
bure, bore, Schacht; dieſes vom deutjchen «bob: 
ten»). Der liberlieferung nah kamen die eriten 
Borains aus dem Lütticher Lande nad Frameries. 

Borino, Wind, f. Bora, j 

Boris (bei den Byzantinern auch Bogoris), 
Michael, der erjte hrijtl. Fürft der Bulgaren, re: 
gierte um 852— 8%. & ließ fih von einem 
vom Patriarchen Photius aus Konftantinopel ge: 
jandten Biſchof jamt feiner Familie und dem Adel 
des Reichs taufen und überwältigte raſch den Auf: 
itand einer heidn. Adelspartei. Als ihm die Grie: 
den in der Frage der Errichtung einer jelbftän: 
digen Landeskirche nicht entgegenlamen, unter: 
bandelte er 866—870 um die Entjendung eines 
Erzbiihof3 mit dem Papſte, ſchloß ſich aber, als 
ſich dieſe Verbandlungen wegen ———— 
zerſchlugen, bei der Konſtantinopeler Kirchenver: 
Yammlung 870 endgültig den Griehen an. Seine 
legten Jabre verlebte B. im Kloſter und wurde nad) 
feinem Tode (907) zum Heiligen erllärt. 

Boris und Gljeb, zwei Söhne des Großfüriten 
Wladimir L., des Heiligen von Kiew. Sie wurden 
1015 nad dem Tode des Vaters von ihrem Bruder 
Smjatopolf, der fih Kiews bemädtigt batte, er: 
mordet. Die Ruſſiſche Kirche rad fie 1071 beilig 
und ihr Gedädtnis wird 2. Mai a. St. gefeiert, 
dem Tage, wo 1072 ihre Gebeine in die ihnen zu 
Ehren erbaute Borifjogljebfche Kirche in Wyſchgorod 
(14 km nörblih von Kiew) übergeführt wurden. 
Später wurden in Rußland viele Borijjogljebiche 
Kirchen und Klöſter errichtet, auch die Stadt Bo: 
tiſſogljebsk bat ihren Namen davon. Die Legende 
über die Senn B. und ©. gab J. Sreſnewſtij 
beraus (ruſſiſch, Petersb. 1860). [dunow, 

Boris Godunöw, Zar von Rußland, ſ. Go: 

Boridlatv, ruſſ. Stadt, ſ. Berislam. 

Boriffogljeböt. 1) Kreis im ſüdöſtl. Teil des 
rujj. Gouvernement® Tambow, hat 7415,2 qkm, 
308689 E.; frudtbare Schwarzerde, bedeutenden 
Aderbau und Pferdezucht, Melonengärten und 
Anbau von Sonnenblumen zur Ölgewinnung. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., jüdöftlih von Tambom, 
linls von der Worona, unweit ihrer Mündung in den 
Choper und an der Eiſenbahn Grjafi: Zarizyn, bat 
(1897) 22370 €., 4 Kirchen, Gymnaſium, Dtädchen: 
progpmnaftum, tehniihe Echule für Eiſenbahn— 
meien; belebten Hafen, bedeutenden Handel mit Ge: 
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treide, Holz, Petroleum, Fiſchen, Kaviar, Melonen 
und Salz aus den Seen des Gouvernement3 Aſtra— 
an. — B., 1646 zum Schuß gegen die frimfchen 
Tataren — ward unter Peter d. Gr. zeit— 
weilig zum Depot für Schiffbauholz gemacht. 
oriſſow. 1) Kreis im nordl. Teil des ruſſ. Gou: 
vernements Minsk, bat 10182,; qkm, 270 764 E., 
meijt Weißruffen ;viel Wald und Holgwareninduftrie, 
aber jpärlichen Aderbau. — 2) Kreisftadt im Kreis 
., 80 km nordöftlih von Minsk, links von der 
Berefina, am Einfluß der Scha und an der Eijen: 
babn Moskau-Breſt-Litowsk, hat (1897) 14931 E., 
darunter 10000 Juden, Tuf fatb. Kirche, Synagoge, 
6 israel. Betbäujer; 2 Tabakfabriten, Dampfmüble, 
Brauerei. — B.beftand jhon Anfang des 12. Jahrh., 
war unter poln. Herrſchaft Feſtung mit 2 Schlöf- 
fern und ftarler Garniſon, fam 1795 zu Rußland. 
Bei den 19 km oberhalb B. gelegenen Dörfern 
Studjanfa und Weſelowo fand 1812 der Über: 
gang der Franzoſen über die Berefina ftatt. In 
derjelben Gegend überjchritt Karl XI. 1708 vielen 
Fluß. Im Sept. 1892 wurde ein großer Teil B.3 
durch Brand zeritört. 
Boriffotwfa, Flechen im Kreis Grajworon des 
ruf. Gouvernement3 Kursk, 192 km ſüdlich von 
Kursk an der Worslla und Gojtenta, hat (1897) 
16400 €., 4 Kirchen, 2 Schulen; Aderbau, Gerberei, 
Malen von Heiligenbildern, Handel, 5 Jabrmärlte. 
Borja, Bezirksjtadt in der ſpan. Provinz Ca: 
ragofja (Aragonien), nahe dem linken Ufer des zum 
Ebro — Huecha, in 441 m Höhe und an der 
Bahnlınie Cortes:B, Ye km), bat (1897) 5750 €., 
Poſt und Telegrapb, jtattliche Kirchen und Klöfter; 
anſehnlichen Obft: und Flachsbau und ift von Ulmen: 
alleen und alten Mauern umgeben. Ein fabler und 
fteiler Hügel neben der Stadt trägt ein befeftintes 
Schloß, den Stammfik der Familie Borgia (f. d.). 
Am Fuße der 2349 m hoben Sierra del Moncayo, 
16 km von B., die Ende des 11. Jahrh. gegründete 
Eiftercienferabtei Beruela. 
Bader jpan.:ital. Geſchlecht, ſ. Borgia. 
Börjefon, Johan Helenus Laurentius, ſchwed. 
Bildhauer, geb. 1835 in Halland, hatte fich erſt als 
Seemann, Ciſeleur und DOpernfänger verſucht, und 
brachte nach vollendeten alademijchen Studien lange 
Zeit im Auslande, bauptfählib Rom und Paris 
zu (1867— 79). Seit 1877 ift er Mitglied der Stod: 
bolmer Afademie, jeit 1886 Profeſſor an derjelben. 
Seine vorzüglichiten Werle aus früherer Zeit find: 
Der Kegelipieler (Mufeum in Göteborg), Die See: 
jungfern, für die Königin von Württemberg aus: 
eführt, Gefangener Wiling, Fiſcherknabe von Capri, 
Jüngling mit der Schildkröte (beide im National: 
mujeum zu Stodbolm). Später führte B. Kolofjal: 
jtatuen aus: des Dichters Holberg für die Stadt 
Bergen, des Geſchichtſchreibers Geijer für Upfala, des 
Reichslanzlers Arel Orenitjerna für das Ritterhaus 
in Stodholm, des Chemikers Seele in Stodholm, 
die grobe Reiterftatue des Königs Karl X. Guſtav 
in Malmö (1896). Daneben fhuf er viele Porträt: 
büften und Medaillons fowie einzelne Idealfiguren. 
Seiner auf ſcharfe Naturbeobahtung gegründeten, 
der Renaifjance verwandten Richtung weiß er durd 
Energie der Formenbehandlung und Innigleit des 
Auspruds einen idealen Ebaralter zu verleiben. 
Börjesfon, Joh., ſchwed. Dichter, geb. 22. März 
1790 im Kirchſpiel Tanum in Bobuslän, ward nad 
Vollendung theol. Studien in Upſala 1828 Seelfor: 
ger der Pfarrei Medbolm bei Enföping in Upjala: 
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ftift. ri fiedelte er nad) Upfala über und ftarb | gattungen zerfällt: Splintläfer (Scolytus), Bait: 
dort 6. Mai 1866. Durd «Erik den fjortonde» | täfer (Hylesinus; f. Tafel: Shädliche Forft: 
(2. Aufl. 1846; deutſch Berl. 1855) machte B. ſich injeften I, Fig. 8a, beim Artikel Foritinjekten) 
mweitern Kreiſen befannt. Es folgten die Tragödien | und eigentlihe B. (Tomicus oder Bostrychus; 
«Erik den fjortondes son» (1847) und «Solen | f. Fig. 9a). Europa gebören etwa 130 in viele Un: 
sjunker» (1856) jowie das Drama «Ur Carl den | tergattungen verteilte Arten an, von denen gegen 
tolftes ungdom» (1858). Cine Yortjeßung zu | 30 forjtwirtichaftlich beadhtenswert, einige ſehr ſchad— 
«Grih XIV.» bildet das Trauerſpiel «Brödra- | lic find. Es find Heine, heller oder duntler braun 
skulden» (1861). Kurz vor dem Tode vollendete er | gefärbte, meijt walzenförmige, tetramere Käfer mit 
das biftor. Schaufpiel «En statshvälfning i Rom» | — eine Keule tragenden Fühlern. Die 
(1866). Außer dieſen Stücken, die ſich troß Nach- Larven aller B. leben in Pflanzenteilen, die meiſten 
ahmung Shakeſpeares mehr durch lyriſche Schön- Arten in Holzgewächſen, und zwar in der Rinde, im 
heiten als durch echt dramat. Kraft auszeichnen, Baſt oder im Holze ſelbſt. Die Käfer dringen in das 
bat B. zwei lyriſche Sammlungen veröffentlicht: | Innere der Bäume durch Meine runde Bohrlöcher 
«Kärlek och Poesi» (1849) und «Blommor och | ein und freien mehr oder weniger regelmäßig ver: 
Tärar pä endotters graf» (1854). 1859 wurde | laufende Muttergänge oft von jo dharalteriitiicher 
B. Mitglied der ſchwed. Akademie; er rechnete fi | Form, daß man nad) ihnen nicht felten die Art be: 
zu der jog. neuromantifhen Schule und wird aud | jtimmen fann. Man unterfcheidet Lot: und Wage: 
«der lebte Phosphoriſto genannt. Eine Sammlung | gänge, je nachdem fie am ftehenden Baume jent: 
jeiner Schriften, «Valda Skrifter» (2 Bde., Stodh. | redt oder wagerecht verlaufen, Sterngänge, wenn 
1873—74), bejorgte 2. Dietrichion. mebrere von einem Punkte ausgeben, Leitergänge 
Borjoofes, Glasperlen, Zahlungsmittel in | im Holz, Familiengänge. Das Weibchen legt zu 
Abeſſinien, ſ. Dabab. beiden Seiten der Gänge die Eier in kleinen Grüb— 
Borf, Dorf in Weitralen, ſ. Bo. 17. hen ab. Die auslommenden, weißen, fußloſen, 
Borf, fajtriertes Schwein (ſ. Schweine). mit bornigem Kopfe verjehbenen Larven frejien 
Bork. oder Borkh., bei botan. Namen Ablür- von den Mluttergängen abzweigende, mit ihrem 
zung für Moritz Baltb. Borlbaufen (f. d.). Wachstum allmäblich breiter werdende Barvengänge 
Borfe, eine aufipringende, riffine Rinde, deren | (Fig. 8b u. 9b) und verpuppen fih an deren Ende 
Bildung auf einer wiederbolten eugung von | in einer Heinen Bertiefung, der jog. Puppenwiege. 
Korlihichten berubt, die ein Bertrodnen der äußern | Die lediglih Laubbölzer bewohnenden Arten der 
Nindenpartien veranlafjen. (S. auch Kork und Peri: | Gattung Scolytus haben jährlih nur eine Gene: 
derm.) — B. ift auch foviel wie Grind (ſ. d.). ration, andere, den Gattungen Tomicus und Hy- 
Borfen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Münfter, | lesinus angebörige Arten, haben je nach dem ört: 
bat 649,61 qkm, (1895) 52574, (1900) 59 220 E., | lihen Klima jährlich bis drei Generationen. fiber 
3 Städte und 39 Landgemeinden. — 2) B. in | Schaden der B. und Litteratur |. ——— 
Weſtfalen, Kreisſtadt im Kreis B., 10 km von | Borfenfräte, Hautkrantheit, ſ. Radeſyge. 
der niederländ. Grenze, an der Borlener Na, Borfentier oder Stellerihe Seekuh (Rhy- 
die in die zur Yſſel gebende Na mündet, an ber | tina Stelleri Desmarest), ein pflanzenfrefiendes, jeht 
Linie Bismarki.W.:-Winterswijl ver Preuß. Staats: | ausgerottetes Seefäugetier aus der Gruppe der Si: 
babnen, Sik des Landratsamtes und eines Amts: | renen (j. d.), das der rufj. Naturforjcher Steller 1741 
gerichtö (Landgerigit Münfter), bat (1900) 4496 E., | auf der Beringinjeltennen lernte. Das Tier war aus: 
darunter 207 Evangelijche und 82 Jsraeliten, Boit, | — bis 10 m lang, batte eine dicke Haut wie 
Telegrapb, alte Stadtmauern mit 5 Türmen, 3 Kir: | Eichenborfe, große Bruttfloflen, eine halbmondför: 
chen, Rektoratsichule, Kranken-, Waifen: und Armen: | mige wageredht ftebende Schwanzflojje und ftatt 
haus; 4 mechan. Webereien (300 Stüble, 275 Ar: Zähne in den Kiefern eigentümliche Kauplatten, 
beiter, 50000 Stüd jährliche Produktion). — Val. | von bornigem Gefüge mit ſchiefſtehenden Leilten. 
Brinkmann, Beiträge zur Geihichte B.3 und feiner | Die B. lebten gejellig in Nudeln, weideten die 
Umgebung (Borten 1891). — 3) B. in Hejien, | Waflerpflanzen am Ufer ab und ließen ſich obne 
Stadt im Kreis Homberg des preuß. Reg.:Bez. | Widerftand barpunieren und abſchlachten. Als 
Gaflel, 9 km weftlih von Homberg, 33 km füdweit: | Steller die Kunde nah Kamtſchatka brachte, mab: 
lich von Caſſel, in 205 m Höhe, an dem zur Schwalm | ten Tichuktihen und Kamtichadalen fo erfolgreide 
fließenden Ulmsbad, an der Linie Cafjel: Frankfurt | Jagd auf die B., daß 1768 das lekte Stüd getötet 
a.M.(Main:Wefer:Bahn) der Preuß.Staatsbahnen, | wurde. Man befaß von dem Tiere früher nur nod 
Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Marburg), bat | einen Schädel, einige Kauplatten und Hautjtüde, 
(1900) 1266 meiſt evang. E. (185 Israeliten), Boit, | bat aber jest Ei das ganze Skelett aufammenjeßen 
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Telegraph, 3 evang., 1 israel. Schule, ſtädtiſche Borkh., ſ. Bork. [können. 
Spartafje, Spar: und Borihußverein; Hiegeleien, | Borkhauſen, Moris Balthajar, Forftmann und 
Bafaltfteinbrühe, bedeutende Landwirtſchaft, Ge: | Naturforicher, geb.3. Dez. 1760 in Gießen, ftubierte 
treidebandel und Viehmärkte. Bei B., rechts von der | in Gießen Rechts: und Kameralwiflen haften trat 
Schwalm, die Altenburg (430 m) mit Befeftigaungs: | dann in den heſſ. Forftdienft, wurde 1796 Afleflor 


werfen, angeblih aus Römerzeiten. [tiere). | beim Oberforjtamt in Darmitadt, 1800 Kammerrat 
Borkenausfchlag,i.Hauttrantheiten (der haus⸗ und 1804 Rat im Oberforfttollegium. Cr ſtarb 
Borkenbildung, |. Periderm. 30. Nov. 1806 in Darmftadt. Seine Schriften find 
Burfenflechte, |. Schmußflechte und Hauttrank: | jet zwar veraltet, gehörten aber für die damalige 
beiten (der Haustiere). Zeit zu den vorzüglichern Werten. Beſonders find zu 


Borkenfäfer (Scolytidae, auch Xylophaga und | nennen: «Naturgeichichte der europ. Schmetterlinge 
Bostrychidae), Gruppe der Käfer, die, abgejebenvon | nad) fpftematischer Ordnung» (5 Bde., Frankf. 1188 
der in Europa nur durch zwei, in Amerika durd viele | —94), «Verfud einer Erklärung der zoolog. Termine: 
Arten vertretenen Gattung Platypus, in 3 Haupt: | logie» (ebd. 1790), «Verfuch einer forftbotan. Be: 
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ſchreibung der in beji.-darmit. Landen im freien 
wachſenden Holzarten» (ebd. 1790), «Tentamen dis- 
positionis plantarum Germaniae seminiferarum 
secundum novam methodun a staminum situ et 
proportione» (Darmit. 1792), «Botan. Wörterbuch» 
(2 Bpe., Gießen 1797), «Theoretifch : praftijches 
Handbuch der Forſtbotanik und Forſttechnologie⸗ 
2Bde., ebd. 1800—3, B.s Hauptwerf) und in 
Berbindung mit Lichtbammer und Beder: «Vögel 
Deutichlands» (Darmit. 1800 —12). 

Borfi, Dorf im Kreis Smijew des ruſſ. Gou— 
vernementö Ebarlow, 41 km jüdlich von Charkow, 
an der Eiſenbahn Kursk-Charkow-Aſow-Roſtow, 
mit 1500 E., wurde dadurch befannt, daß bier ber 
laiſerl. Eiſenbahnzug bei der Rüdfahrt nad) Peters: 
burg auf einem Damme von etwa 10 m Höhe 
17. (29,) Dt. 1888 entgleiſte (i. nn 
nebit Tertfigur 1u.2). Nabe bei der Unglüdsitelle 
wurde 26. (14.) Juni 1894 eine Gedächtniskirche 
ii. Tafel: Ruſſiſche Kunſt II, Fig. 6) eingemeibt. 

Borfohlenftoff (Borcarbid), ſ. Earbide. 

Borfu (Borgu), Dafengruppe in der Sabara 
(1. d. nebjt Karte), zwiſchen Feſſan und Wadai, jüd: 
öitlib von Tibefti, in einem von NW. nah SD. ſtrei⸗ 
benden Berglande, zwiſchen deſſen nadten, feljigen 
Bergen die Dafen tiefe Thäler bilden. Derim Auguit 
iallende Negen befruchtet das Land und macht es 
bewohnbar; die Vegetation bringt gute Weiden, 
gtoße Mengen von Datteln, an begünitigten Stellen 
Irauben und Feigen, aber weniger Getreide hervor. 
NRachtigal ſchäßte (1871) die je „der in der 16 000 
akm umfaflenden Gruppe Wohnenden auf 10 — 
12000, darunter 5000 Anjäljige und 5—7000 No: 
maden; jie jind Berbern, nicht jebr verjchieden von 
den benabhbarten Tibbu, und bilden den Übergang 
zwiſchen diejen und den am Tſadſee wohnenden 
Rigritiern. Das Land gebört den llelad:Soliman, 
die alle 3 bis 4 Jahre in das Land einfallen und 
dann als Tribut die ganze Ernte mitnebmen, Die 
bemobnteften Thäler mit ſeßhafter Bevölkerung find 
Jin und Budu. Als Kreuzungspunkt der Kara: 
manenitraßen nah Wadai, Feſſan und Kanem iſt 
die Daſe ein Handelscentrum der Sahara. — Pal. 
Rachtigal, Sabara und Sudan, Bd. 2 (Berl. 1881). 

Borku, Landſchaft im Weitfudan, j. Boruguna. 
. Borkum, die weſtlichſte der ojtfriej. KRüjten: 
inieln, zum Kreije und Amte Emden des preuß. 
Reg.:Bez. Aurich gebörig, 15 km vom niederlänv. 
Seitlande vor der Mündung der Ems gelegen, von 
der Diter: und Weſterems umgeben (f. Karte: Han: 
nover u. j. w.), ift eine Sandfläde von 8 km Länge 
und 4 km Breite, 29,6 qkm groß, ringsum von 
Dunenletten umſchloſſen, die mit einer eigenen Gras: 
art, dem Dünenbafer, auch Helm genannt, bewachjen 
nnd. Die Verbindung mit dem Feſtlande (Emden 
57 km und Leer 85 km) wirb während der Bade: 
zeit täglich durch drei Dampfichiffe, ſonſt durch ein 
wöchentlich einmal nad und von Emden fahrendes 
Fahrſchiff (Segelſchiff) unterhalten. Bom Landungs: 
vlake nad) Bad B. führt eine jhmaljpurige Klein: 
bahn. Die Inſel war urfprünglich etwa 1000 qkm 
groß, wurde aber durch eine Sturmflut im 12. Jabrb. 
ın vier Zeile zerriffen, von denen außer B. noch 
die Inſel yail di d.) übriggeblieben ift. Sie zer: 
allt jet in Wet: und Djtland-Borkum, die 
dur einen 1864 errichteten großen Deich oder 
Damm verbunden find, Das von einer Wieje um: 
gebene Dorf B. auf dem Weſtlande hat (1900) 2114 
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Boft: und Telegraphenamt), eine Kirche, 7 Hotels, 
eine Schule, einen alten Leuchtturm (47 m) mit 
Fresnelſchem Peuchtapparat, deſſen weißes Feuer 
auf mebr ala 30 km jichtbar ift, einen neuen Leucht: 
turm (60 m) mit Blinkfeuer erjter Ordnung und 
einer Seetelegrapbenanftalt (jeit 1900), eine meteo: 
rolog. Station der Deuticen Seewarte und eine 
Station zur Rettung ——— mit je einem 
Rettungsboote auf dem Oſt- und Weſtlande; ferner 
Landwirtſchaft, Viehzucht (bedeutende Milchwirt— 
ſchaft), Fiſcherei (Schellfiſch) und Schiffahrt. Das 
1km vom Dorfe entfernte Seebad bat einen vorzüg: 
liben Strand (1900: 16430 Kurgäjte und fremde); 
jeit 1875 bejtebt eine ſchöne Warmmajierbadeanftalt. 
Das Ditland B. hat große Brutjtätten von Eee: 


vögeln. — Val. Meier, Die Nordſee-Inſel B. (Lpz. 





1863); Die Nordſee-Inſel B. (10. Aufl., von Scherz, 
Emden 1894); Herquet, Die Inſel B. in kultur: 
geſchichtlicher Hinficht (ebd. 1886); Nordſeebad B. 
(16. Jabrg., ebd. 1898). 

Borlinetto® Pulver, ein zu den Bilratpul: 
vern (j. d.) geböriges, 1867 erfundenes Bulver. Es 
bejtebt aus Bikrinjäure, falpeterfaurem Natrium und 
chromſaurem Kalium. 

Borlint, Lint (f. Eharpie), das in eine heiße, 
gejättigte Borjäurelöjung getaucht und getrodnet 
wurde, ein von Yijter angegebener Verbandſtoff. 

Bormann, Edwin, Dichter, geb. 14. April 
1851 in Leipzig, trieb auf dem Polytechnikum zu 
Dresden ſowie auf den Univerfitäten zu Leipzig und 
Bonn vieljeitige Studien und lebt ala Schriftiteller 


| und Verleger jeiner Bücher in Leipzig. Schon ala 


Student trat B. mit Gedichten und Liedern voll 
echten Humors auf. Er veröffentlihte: «Burſchen— 
lieder» (Lpz. 1877), «Seid umſchlungen, Millionen! 
Humorijtijches Liederbuch » (ebd. 1879), «Schelmen: 
lieder» (ebd. 1883; 2. Aufl. 1890), «Das Buch des 
Herzens» (1891). Beſondere Erfolge feierte er mit 
Humoresten in der Leipziger Mundart, wie: «Mei 
Leibzig lom’ ich mir!» (Lpz. 1881; 7. Aufl. 1898), 
«Leibz ger Allerlei» (ebd. 1884; 8. A ufl.1895), «Biff! 
Baff! Buff!» (ebd. 1884), «Von Gamerun bis zum 
Schwandeide» (ebd. 1887), «De Sädibe Schweiz» 
(ebd. 1890), «Mei Frankfort low' ich mir!» (1891), 
«3 Buch von Klabberjtorche» (ebd. 1892; 4. Aufl. 
1896), «Leipz'ger Lerchen» (ebd. 1893) und die 
Humorestenfammlungen: «Herr Engemann» (ebd. 
1883; 3. Aufl. 1888) und «J nu beern Se mal!» 
(ebd. 1885; 2. Aufl. 1889). Seine liebenswürdige 
Eigenart fpricht ſich aus in den bald finnigen, bald 
launigen Arbeiten: «Reinefe Fuchs. Kinderbuch» 
(mit Jul. Lohmeyer, illujtriert von Flinzer, Glogau 
1882; 3. Aufl. 1898), «Büchlein komm mit mir!» (Lpz. 
1886), «Das Büchlein von der schwarzen Kunft» (ebd. 
1886), «Ein jedes Tierchen bat fein Bläfirchen» (ebd. 
1887; 2. Aufl. 1889), «Der Gouverneur von Tours» 
(ebd. 1891; Oper, fomponiert von 8. Reinede, 1891), 
«Ballfreuden» (ebd. 1891), «Allerlei Liebenswürdig— 
feiten» (ebd. 1895), «xHumoriſtiſcher Hausichak» (ebd. 
1896), «Der Kampf um Shatleipeare», bumor. Mär: 
chendrama (ebd. 1897), «Die Komödie der Wahr: 
beit», Zuftipiel (ebd. 1897). Ernit und Scherz in 
muftergültiger Form vereinen die jüngern Werte 
«Liederbort in Sang und Klang, in Bild und Wort» 
(Lpz. 1888; Prachtausgabe und Tertausgabe, auch 
7 Sonderausgaben) und «Klinginsland. Minne: 
lieder und Spielmannsweiien, alten Meiitern nach— 
gejungen» (ebd. 1890). Auf die Gelegenbeitspichtung 


E. datunter 34 Ratholiten, Boftagentur(im Sommer | des 17. und des 18. Jahrh. greifen zurüd B.s oft 


Brodhaus’ Konverfationd-Lerikon. 14. Aufl, R.M. II. 


18 


274 Bormann (Karl Wild, 
aufgelegte «Boet. Papierausjtattungen», eritens 
niedlih geibmüdtes Briefmaterial: «Schwalben: 
briefe» (Sb. 1885), «Schapfäjtlein» (ebd. 1887), 
«Blumenbriefe» (ebd. 1889), «Die Tafelrunden» (ebd. 
1880), «Wohl betomm's!» (1887) und «Nebenblüten» 
(1890), reihe Sammlungen versgezierter Tiſchlar— 
ten. Die Bacon: srage behandeln «Tas Shateipeare: 
Gebeimnis» (Lpz. 1894), «Der Anelkdotenſchaß Ba: 
con:Shateipeares» (ebd. 1895), «Neue Shakeſpeare— 
Entbüllungen» (ebd, 1895), «Der biitor. Beweis der 
Bacon:Shalejpeare:Ibeorie» (ebd. 1897) u. a. 
Bormann, Karl Wilb., Freiberr von, belg. 
General, aeb. 1. April 1796 zu Senftenberg in der 
Niederlauſiz, diente zuerjt in der königlich ſächſ. 
Artillerie, trat jpäter als Hauptmann zur belg. Ar: 
tillerie über und erfand bier 1835 für die Shrap— 
nel3 glatter Geſchüte den ringförmigen Zeitzünder 
mit feiter Satzdecke, an deren Stelle Breitbaupt 
(j. d.) 1854 die drebbare Tempierplatte ſeßte. B. 
wurde 1859 in den bela. Adelitand erboben. Er 
madte ſich aud als 
Shrapnelfrage befannt und jtarb 25. Nov. 1874 als 
General und Generaladjutant des Königs. 


Bormida, Fluß im ſüdl. Piemont, entjipringt | 


im ligur. Apennin unweit der Küſte, fließt in nördl. 
Richtung über Acqui und nad) Aufnahme des Erro 
und der Orba bei Alefjandria, 150 km lang, in den 
Tanaro. Rechts vom Fluſſe liegt Marengo (ij. d.). 

Bormio, deutſch Worms, Stadt in der ital. 
Provinz und im Kreis Sondrio, in 1255 m 
Höhe, maleriih im obern Addatbale bei ver Mün: 
dung des Jurvatbals gelegen, auf dem rechten Ufer 
des ‚srodolfo und an der Straße über das Stilfier 
Joch (ſ. d.), deren Verkehr dem verfallenden, 1855 
von einer Jeuersbrunft jtark mitgenommenen 
nod) einiges Leben bringt, bat(1881) 1795€. 1,5 km 


nordweitlih von der Stadt, in 1335 m Höbe an | 


der Straße, das trefflich eingerichtete Neue Bad B. 
auf ausfichtöreicher Terrafie inmitten eines Parts, 


und nördlich von diejem (1448 m), wie eine Burg | 


die Stilfier Straße beberrichend, das Alte Bad B. 
oder San Martino, bei dem die altberübmten, ſchon 
von Caſſiodor gepriejenen 8 Heilquellen, indifferente 
Thermen von 34 bi8 39°C. entipringen, um zum Teil 
durh einen 750 m langen Aquädult zum Neuen 
Babe hinabgeleitet zu werden. Sie werden gegen 
Rheumatismus und Gicht nebraucht. (Bal. Theobald 
und Weilenmann, Die Bäder von B. St. Gallen 
1868; Killias, Rhätiſche Kurorte und Mineral: 
quellen, Ebur 1883.) — B. war früber die Haupt: 
ftadt der Grafſchaft B., die im fpätern Mittel: 
alter im Beſiß Como3, der Biſchöfe von Ebur und 


der Herzöge von Mailand war, 1512 an Graubün: | 


den fam, mit dem übrigen Beltlin 1797 an die Eis: 
alpiniiche Nepublit, 1804 an das Königreich Italien, 
1814 an Öfterreich fiel und von dieſem 1859 mit der 
übrigen Yombardei an Jtalien abgetreten wurde, 
Born, Dorf auf dem Darf (i. d.). 
Born, Bertrand) de, Vicomte d’Hautefort, 


Troubadour, geb. um 1140 auf dem Stammichlofie 


B. in Berigord, jpäter Herr des Schloſſes Altafort 
(Hautefort), nachdem er jeinen Bruder Konftantin, 
der ed durch Heirat erlangt, daraus gemwaltiam 
vertrieben batte. Kampf war B.s Yebenselement, 
und fo beteiligte er fich eifrig an dem Brubderftreit 
zwiſchen Heinrib und Richard, den Söhnen Hein: 
richs 11. von England. Als der Friede geſchloſſen 
war, reizte er unaufbörlic durch Lied und That den 
jungen Heinrich zu neuem Kriege wider Bruder und 


tilitärichriftitellee in der 


Drte | 


‚sreiherr von) — Borna 


| Vater. Nach dem Tode jeines jungen Herrin (1183) 
' bellagte B. den Verluſt in jo ergreifenden Liedern, 
daß er fein Schloß, das in die Gewalt Nichards 

aelommen war, von Heinrich II. zurüderbielt (val. 
ı Ublands Ballade). Von nun an bielt er treu zu 
Nichard, feinem Lebnäberrn, ſtetig bemübt, ibn zu 
friegerifchen Unternebmungen zu reizen. Seit 1196 
war B. im Klojter Dalon, jeit 1202 Mönd in Eri: 
deuil bei Elermont. Er jtarb vor 1215. Seine 
durch feurige Energie und fchneidigen Spott auäge: 
zeichneten «Dienitlieder» (Sirventes) kennen nichts 
ı Höberes ala den Kampf um des Kampfes willen. 
Auch feine böfifben Minnelieder (Cansos), die er 
Maenz de Montognas, Guicharde de Montpeniier, 
Tibors de Montaufier und Mathilde, der Tochter 
Heinrichs II. und Gemablin Heinrichs des Yöwen, 
widmete, find uriprünglider und natürlicher als 
die meilten der aleichzeitinen Troubadours. Seine 
Dichtungen wurden ba. von Stimming (Halle 1879; 
eine Heinere Ausgabe ebd. 1892) und Ant. Thomas, 
Poésies completes de Bertrand de B. (Toulouie 
1888). — Val. Elevat, Du röle historique de B. 
de B. (Bar. 1879); Dietz⸗Bartſch, Leben und Werle 
der Troubadours (2. Aufl., Lpz. 1882). 

Born, Ignaz, Edler von, öjterr. Mineralog 
und Metallurg, geb. 26. Dez. 1742 zu Karlsburg 
in Siebenbürgen, ftudierte in Brag die Rechte und 
widmete ſich dann nad einer längern Bereifung 
Deutichlands, Hollands und Frankreichs der Mine: 
ralogie und Geognofie. 1770 zum Beifiger im 
Münz: und Bergmeijteramt zu Prag ernannt, be: 
gab er ſich 1776 nad Wien, um im Auftrage der 

aiferin Maria Tberejia das k. k. Naturalienkabinett 
zu ordnen. Nachdem er bereits jeinen «Index fos- 
silium» ſdas ſog. «Lithophylacium Bornianum», 
2 Boe., Brag 1772— 75) veröffentlicht hatte, entjtand 
jest fein «Index rerum naturalium Musei Caes. 
Vindobonensis» (Mien 1778, Practausgabe mit 
Kupfern), ſowie die «Testacea Musei Caes. Vindo- 
bonensis» (ebd. 1780). Darauf zum Wirkt, Hof: 
rat bei der Hoflammer im Münz: und Bergwerks— 
weien in Wien ernannt, machte er ſich durch die Er: 
findung einer neuen Amalgamationsmetbode ver: 
dient («liber das Anquiden der Grze», Wien 1786; 
auch franzöfisch, ebd. 1788), wie er praftifche Ver: 
bejlerungen auc auf andern Gebieten, dem Bergbau, 
der Salzfiederei, den chem. Bleichprozeſſen, einfübrte. 
Später gab er noch mit dem Berabauptmann von 
Irebra die «Bergbaulunde» (2 Bde., Lpz. 1789), 
allein den «Catalogue de la collection des fossiles 
de Madem. de Raab» (2 Bde., mit Rupfern, Wien 
1790) heraus. Er jtarb 24. Juli 1791. — 

Borna. 1) Amtshauptmannſchaft in der ſächſ. 

Kreishauptmannſchaft Leipzig, bat 548,76 qkm und 

(1900) 75607 (37170 männl., 38437 weibl.) E. 
| * 9 Städte und 156 Landgemein⸗ 
den. — 2) Hauptitadt der Amts⸗ 
bauptmannicdaft B., 28 km 
ſüdlich von Leipzig, in 139 m 
Höbe, an der zur Pleihe geben: 
den Wobra und der Linie Leip⸗ 
je-Chemnip der Sächſ. Staats⸗ 

abnen, Sitz der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Leipzig) und Bezirlslommandos, bat 
(1900) 8422 E., darunter etwa 120 Katboliten, ın 
Garnifon das Karabinierregiment, Poſt, Telegrarb, 
eine got. Kirche, 1411 erbaut, 1866 —63 erneuert, mit 
Freslen von Schönberr, Realgymnaſium, ein fönial. 
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Scullebrerjeminar, Gasaltienverein, Wafjerlei: ! trat, und zu Halle ftudierte er Medizin, jeit 1807 zu 


tung; Gärtnerei und Zwiebelbau (5000 t jäbrliche 
Ausfuhr). Die Induſtrie eritredt jih auf Braun: 
toblenberabau, Eiſengießerei, Naichinenfabritation, 
Orgel: und Pianofortebau, Rüſchen-, Filz: und 
Schubmwarenfabritation, Ziegel: und Kalkbrennerei, 
Gerberei und Bierbrauerei. In der Näbe die Braun: 
toblenwerte Glüdauf, Karlibadt, Belobnung und 
Marie. Die jelbjtändige Gemeinde Altitadt: 
Borna (Altborna) hat (1900) 1416 E. — B., eine 
jorbiibe Gründung, wahrſcheinlich 924 von König 
Heinrich zur Stadt erboben, im 13. Jabrb. zur 
Mart Meißen gebörig, 1294 von König Adolf be: 
lagert, 1430 von den Hulliten verbeert, fam 1484 
an die Erneſtiniſche, 1547 an die Albertiniſche 
inte. — Bol. R. Wolfram, Ebronik von B. (Borna 
1859; neu bearbeitet 1886). — 3) Dorf bei Chem: 
nik, ſ. Bd. 17. 
(fr3., ſpr. -nabich’), j. Abmarkung. 

Bornatfche Pferdefranfheit, eine jchwere 
Gebirnfrantbeit der Pferde, die im Anfang die Er: 
ibeinungen eines Magen: und Darmkatarrhs (häu⸗ 
figes Gäbnen, verringerte Freßluſt, Kolitanfälle) 
bietet, neben denen auffällige Trägbeit und Müdig: 
feit der Tiere beobachtet wird. Nach einigen Tagen 
treten die Gebirnftörungen (Hängenlafjen und Auf: 
itemmen des Kopfes, Kreisbewegungen) deutlich ber: 
vor, und Die Nahrungsaufnahme bört allmäblich 
ganz auf. Nah 2—-3 wöchiger Krankheitsdauer jter: 
ben die meiſten (T70—% Proz.) der erkrankten Tiere; 
bei ven genejenden bleibt häufig ſchwarzer Star und 
ein dummtolleräbnlicher Zuftand zurück. Urſache ver 
B. P. find Koklen, die jedenfalls mit dem yutter oder 
Waſſer aufgenommen werben. lbertragung von 
Tier zu Tier findet nicht jtatt. Die befallenen Pferde 
müſſen jofort in luftigen Ställen untergebracht wer: 
ven. Die Behandlung beitebt in Berabreihung von 
Varmdesinficientien und ableitenden Mitteln. Um 
der Krankheit vorzubeugen, empfiehlt ſich ala Nab: 
rung Wiejenbeu und Verringerung der Kleerationen, 
als Getränk reines Waſſer, da die B. B. namentlich 
und wiederholt in Geböften auftritt, wo die Tiere 
mit Wailer aus (dur Jauchezuflüſſe) verunreinig: 
ten Refielbrunnen getränft werden. Die B. B. kommt 
fait nur auf dem Yande, nicht in Großftädten und 
nur vereinzelt bei Armeepferden vor und ijt bis jet 
nur im Königreich und in der Provinz Sachſen be: 
obachtet worden. Sie ift nad ihrem aebäuften Auf: 
treten in der Amtsbauptmannichaft Borna (1891) 
genannt worden, obgleich fie ſchon früber (1878) 
anderwärts beobadıtet wurde. 

Borne, Mar von dem, Fiſchzüchter, geb. 20. Dez. 
1826 zu Berneuchen in der Neumark, wählte zuerjt 
die bergmännifche Staat3carriere und machte große 
Keiſen. Nah libernahme feines Familiengutes 
Berneuchen widmete er ſich mit großem Erfolg der 








1 


Fiſchzucht. Er ftarb 14. Juni 1894 zu Berneucen. | 


B. verfaßte: «Taſchenbuch der Angelfischerei » 
(ebd. 1877), « Künitliche Siibzudt (4. Aufl., ebd. 
1895), «Handbuch der Fiſchzucht und Fiſchereiy (ebd. 
1886; daraus apart: «Züßmajlerfiicherei», ebd.1894), 
eleibwirtichaft» (4. Aufl., ebd. 1895). 

Börne, Ludw., Schriftiteller (früber Löb Bas 
tuch), geb. 6. Mai 1786 von jüd. Eltern zu 
Frankfurt a. M., wo fein Vater, Jakob Barud, 
Bedſelgeſchafte trieb. In Berlin, wo B. mit Hen: 
tiette Herz und Schleiermacher, auch mit Fichte, Fr. 
Shlegel, Rabel Barnhagen in näbere Verbindung 


Heidelberg, ſeit 1808 zu Gießen Staatswiflenichaf: 
ten. 1811 ward erin feiner Vaterſtadt Polizeiaktuar. 
Als Frankfurt 1813 als «Freie Stadt» wiederber: 
geitellt war, wurde er als Jude mit einem Jabr: 
gehalt jeiner Stellung entboben. Seitdem widmete 
er ſich mit Liebe und Thatkraft der Publiziſtik. Er 
trat 1817 zur evang. Kirche über, gab 1818—21 
«Die Mage, eine Zeitfchrift für Bürgerleben, 
Wiſſenſchaft und Kunit» heraus und lebte jeit 1822, 
zunädjit ala Berichterjtatter der «Allgemeinen Zei: 
tung», in Baris, dann in Heidelberg, Frankfurt, 
Berlin und Hamburg, bis ihn 1830 die Julirevo: 
(ution nad Baris zog, wo er, fortwährend im Kampfe 
mit Fr. von Raumer, W. Menzel und andern Wort: 
führern der Realtion, (1836) die Zeitichrift«Balance» 
(3 Hefte) gründete, um deutiches Wejen mit franzöfi: 
ſchem im Zeichen polit. Freibeit zu vermitteln. Er 
itarb, lingit leidend und von feiner treuen Freundin 
Jeanette Wohl gepfleat, 12. Febr. 1837. Dentmäler 
wurden ihm 1843 in Baris auf dem Friedhof Pere— 
Lachaiſe (von David), 1877 in Frankfurt a, M. er: 
richtet. Die allgemeine Aufmerkiamteit des deutſchen 
Bublitums wurde durch feine «Gejammelten Schrif: 
ten» (8 Bde, Hamb. 1829—34; 2. Aufl. 1835), die 
nad der Julirevolution noch höhere Bedeutung er: 
bielten, auf ihn gelenkt. Obgleich es B., wie einige 
Genrebilder und bumoriftiich-jatir. Skizzen, nament: 
li die « Monographie der deutichen Weftichnede », 
«Der Narr im weißen Schwan», «Die Kunſt, in drei 
Tagen ein Driginalichriftiteller au werden» und 
die treffliche « Dentrede auf Jean Baul» (Erlangen 
und Hamb. 1826) beweijen, an Gemüt nicht feblte, 
übermog ein wejentli negativer, kauſtiſcher Geift je 
länger, dejto mehr in ihm. Seine Erbitterung gegen 
die in Deutjchland berrichende dynaftiiche Bolitit 
durchdrang allmäblic alle jeine Arbeiten, auch die 
äjtbetiichen, und drängte ibn vom liberalen Stand: 
punkteimmer mehr auf den radikalen. Er trieb diejen 
— in den «Briefen aus Paris» (1832) und 
«Neuen Briefen aus Paris» (1833—34) auf die 
Spiße, jo daß er ſchließlich nichts ſchonte, was nicht 
feinen polit, Überzeugungen entſprach. Dieje Be- 
fangenbeit beeinflußte zum Teil feine litterar, und 
dramaturgiſche Kritik, wie 3. B. fein Haß gegen 
Goethe beweilt. Als Probe jeines Zorneifers 
kann jeine legte vollendetjte Schrift «Menzel, der 
Sranzojenfrefier» (Par. 1837; neuejte Aufl. 1849) 
dienen. Durch leidenſchaftliche Auffaſſung vielfach 
einſeitig urteilt über ihn Heine in der Schrift «Heine 
über B.» (Hamb. 1840); im Gegenjaß dazu war 
Gutzkows «B.s Leben» (ebd. 1840) zu panegyriſch 
gehalten. Neue vollſtändige Ausgaben von B.s 
«Gejammelten Schriften» erjchienen in Hamburg 
(12 Bde. 1862—63 und, bg. von Klaar, 8 Boe., 
1899) und in Leipzig (3 Bde., 1877 und, bg. von 
Klaar,8 Bde., 1899). «Briefe des jungen B. an Hen- 


| riette Herz» gab Fürſt beraus (Yp3. 1861). — Val. 
(3. Aufl., Berl. 1892), «MWegmweijer für Angler» 


Schott, Erinnerungen an B. (1877); Alberti, L. B. 
(2p3.1886); Holzmann, 2.8. (Berl. 1888); Brandes, 
Hauptjtrömungen der Litteratur des 19. Jahrh., 
Br. 6 (Lpz. 1891); derj., Ludwig B. und Heinr. 
Heine (2. Aufl., ebd. 1898) ; Brunner, Zwei Buch: 
männer [B. und Heine] (Baderb. 1891). 

Börnecke, preuß. Dorf, ſ. Bo. 17. 

Borneil (ipr. bornäj), Giraut de, Troubadour, 
geb. um die Mitte des 12. Jabrb. zu Erideuil (Dor: 
dogne), der beveutendite provenzal. Minnedichter, 


ı und wenn auch Dante (Purgatorio XXVI) Arnaut 
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Daniel über ihn ftellen will, fo muß ihm doch der 
Beiname «Meifter der Troubadours», den ihm feine 
Zeitgenofjen gaben, erhalten bleiben. Er gebietet 
über den —— innigen wie über den erhabenen 
Ton, und den Wohllaut ſeiner Verſe empfindet auch 
der heutige Leſer. Bon ſeinen Gedichten find etwa 
80 erhalten, meift Sirventejen und Eanzonen; ber: 
vorzubeben ijt das fhöne Morgenlied «Alba». Eine 
Anzabl Lieder find gedrudt in den «Merten ver Trou: 
badours », bag. von Mahn, Bo. 1 (Berl. 1846). — | 
al. Histoire litteraire de la France (XVII, 447 
—456); Diez, Leben und Werte der Troubadours 
(Amidau 1829; 2. Aufl., von 8. Bartſch, Lpz. 1882). 
Verzeihnis der Lieder bei Bartſch, Grundriß zur 
Geſchichte der provencal. Litteratur (Elberf. 1872). 
Bornemann, Ferd. Wilh. Ludw., Rechtsgelehr— 
ter, geb. 28. März 1798 zu Berlin, ſtudierte in Berlin 
Rechtswiſſenſchaft und trat 1819 in den preuß. Juftiz: 
dienit. Nachdem er in feiner Laufbahn verſchiedene 
hobe Stellungen betleidet batte,übernabm er 20.März 
1848 das ———— das er infolge des Rück⸗ 
tritts des Miniſteriums Camphauſen im Juni nie— 
derlegen mußte. Er wurde in die preuß. National: 
verjammlung gewäblt, im Juli 1848 zweiter Prä: 
fident des Obertribunals, 1849 Mitglied der Eriten 
Kammer und trat in diefer dem linten Gentrum bei. | 
Er ftarb 28. Jan. 1864 in Berlin. B. war der 
erfte, welcher das kodifizierte Partikularrecht Preu: 
bens mit dem Gemeinen Recht in Verbindung feßte | 
und dadurch eine neue Rectsentwidlung ins Leben 
rief, die auf Theorie und Praris den größten Ein: 
fluß übte. Seine Schriften find: «Spitematifche Dar: 
jtellung des preuß. Civilrechts» (6 Bode. und Sad: 
regiſter, Berl. 1834 39; 2. Aufl. 1842—45), «Bon 
Rechtögeichäften überhaupt und von Verträgen ins: 
bejondere, nach preuß. Recht» (ebd. 1825; 2. Aufl. 
1833), «Erörterungen im Gebiet des preuß. Rechts» 
(Heft 1, ebd. 1855), «Die Rechtsentwidlung in 
Deutibland und deren Zukunft» (ebd. 1856). — 
— Friedberg, Zum Gedächtnis an F. W. L. B. 
(Berl. 1864); Suarez, B. und Koch (ebd. 1875). 
B.s Bater, Johann Wilhelm Jakob B., geb. 
2. Febr. 1766 zu Gardelegen, geit. 23. Mai 1851 
als Generallotteriedirektor zu Berlin, bat fich lit: 
terarijch befonders dur jeine « Blattdeutichen Ge: 
dichte» (8. Aufl., Berl. 1891) befannt gemacht. 
ornemaun, Wilhelm, prot. Theolog, ſ. Bd.17. | 
Borndo, die größte Inſel des Dftindifchen Ar: | 
chipels, nächſt Neuguinea die 5 der vo | 
Erde, erjtredt fih von 7° nördl. bis 4° 20’ füdl. Br. 
und von 106° 40’ bis 116° 45’ öftl. 2. von Green: 
wid. Die größte Länge, von N. nah ©., beträgt 
1372, die größte Breite 1179 km, der Flächeninhalt 
733329 qkm, (©. Karte: Malaiiſcher Ardipel.) 
Oberflächengeftaltung. Die Küfte von B. iſt 
4971 km lang, ———— und ohne erwäb- 
nenswerte Buchten. B., nur zum Heinern Teil ge: 
birgig, bejtebt bis weit in das Innere hinein aus 
einem jebr niedrigen, meiitens ſumpfigen, häufig 
überfluteten und mit undurddringlibem Urwalde 
bededten Flachlande, aus dem ſich bin und wieder 
Bergluppen oder höhere Landſtriche injelförmig er: 
heben. Eine lange Kette ziebt fih von dem Nord: 
ende der Inſel, dem Kap Sampanmangio, bis 
zu ihrer nordweitl. Spike, dem Kap Datu, balb: 
bogenförmig bin. Granit und Schiefergebirge bil: 
den den fern, namentlich im Weſten der Inſel; dar: 
auf liegen Devon und ältere a. Auch 
Steinkoblenformation und Kreide fommen vor. 
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Neuerdings find auch Vulkane gefunden worden. 
Unmweit der Norbipige erbebt fih der 4175 m bobe 
granitifche Kinibalu, der höchfte Berg auf B. Yon 
dem Berglande des Innern verläuft eine zuletzt Sa: 
furu genannte Kette gegen Diten bis zum Kap Ra: 
niungan; eine zweite in ſüdöſtl. und ſpäter ſüdl. 
Richtung, deren Teile nah ibren höchſten Gipfeln, 
3.8. dem Melibat u. a., benannt werden, bis zum 
Kap Salatan; eine dritte endlich, die ſich nah Süd— 
weit eritredt, bat als Hauptaipfel den Dufun und 
Prambangan:Badal. Diefe rn e find im Grunde 
nur Hügelland und feine geſch 12* Ketten. Ihre 
Höhen ſchätzt man auf 750—1600 m; einzelne find 
aber bedeutend böber, jo der in Seramwal gelegene 
Mount: Mulu (3000 m). Zwiſchen dieſen Hügelzünen 
liegt die tertiäre Ebene, welche an den Küjten in 
Alluvialebene übergeht; Rorallenbildungen finden 
fih bejonders an der Nordipige der nel. 

Klima. B. bat durchaus tropiiches Klima. In 
Bandjermaffin bat das Jahr 27° C. Mitteltempera: 
tur, iſt aljo wärmer als in Batavia, mit fehr ae: 
ringen Schwankungen; wärmjter Monat iſt der 
Mai mit 27,7° C., kältefter der Dezember mit 26,7° C. 
Die größere ſüdl. Hälfte von B. bat eine große 
Troden: und eine Negenzeit, erjtere von April bis 
November mit dem Nordoft:Monjun. Der Norden 
bat'zwei Troden- und zwei Negenzeiten. B. gebört 
zu den niederichlagsreichiten Gebieten. Die Regen: 
mengein Sintangim Binnenlande beträgt 3630 mm, 
in Banbdjermafjin nabe der Küſte 2350 mm. 

Bewäflerung. Flüffe von beträchtlicher Länge, 
Breite und Tiefe bilden die eigentlichen Handels: 
und Verkehrswege in das Innere der Inſel. Meb: 
rere jteben durch zablreihe Nebenarme und natür: 
liche Kanäle, im Talaiifcpen Trouffong genannt, in 
Zufammenbang. Von den wichtigiten münden aus: 
an der Nordküſte der Padas, —— Baram, 
Redjang und Batang-Lupar; an der Weſtküſte der 
Sambas und der wichtige Kapuas; an der Südfüite 
der Kotaringin, Pembuang, Sampit (Katingan), 
Kabajan, Murong und der große Barito oder 
Bandjermaffinfluß; an der Dftküfte der Kutei oder 
Mahakkam, Bulangan und Sebaumang. Der Bu: 
lungan, Kapuas und Barito baben in gerader 
Linie eine Länge von 445, 556 und 608 km, jind 
auf 280, 386 und 454 km für Hleinere Dampf: 
ſchiffe und größere Praumen befahrbar; ebenjo der 
Kutei-Mahakkam. Dieje Flüffe haben an ibrer 
Mündung ausgebreitete, ſich immer mehr verarö: 
ßernde Deltabildungen. Einigen find die Schiffahrt 
erſchwerende Sandbarren vorgelagert, wie 5. B. dem 
Baram. Bon Landjeen find die Seen Sertang und 
Sumbab im obern Stromgebiete des Kapuas, ſüd— 
lich vondem Batang:Qupar: Gebirge, bemerlenswert. 

Mineralreih. Bon Mineralien tommen auf B. 
vor: Antimon, wovon aus der Landſchaft Te: 
rawak jährlich 2500—3000 t ausgeführt werden, 
Eiſen, —— in der Landſchaft Bandjerma): 
ü ; Zinn, int, Silber, Quedfilber und Kupfer; 

lluvialgold faft überall, vornehmlich aber in Sam: 
bas an der MWeitküfte, in Serawak und Bandjer— 
maffin, jäbrlih für etwa 3 Mill. M.; Diamanten 
in Bandjermaffin, ſowie befonders in Landak an 
der MWeitlüfte (die Ausbeute betrug 1880: 3012 Ka: 
rat, ift aber ſeitdem ſtark zurüdgegangen); Etein: 
toblen hauptſächlich in Bandjermaffin, ſowie in 
Brunei an der Nordfüfte. Salz tommt auf B. nit 
vor und bildet einen der wichtigften Einfubrartifet 
an der Sübd-, Oſt- und Weſtküſte. 


Borneo 


P enwelt. Grit in jüngerer geit find die 
reiben Schäße der Flora genauer befannt gewor: 
den, beionders vo Beccari. Der Palmenreich— 
tum erreicht bier, bejonders in den Rotanglianen, 
der das fpan. Rohr liefernden Eletternden Robr: 
jtämme (Calamus), eine ſonſt ungelannte Fülle, 


und dieſe Rotangpalmen machen bei der furcht- 


baren Bewehrung ihrer Blattiheiden, Rippen und 
Geißeln mit dornigen und hatenförmig gelrümmten 
Stacheln die Wälder unzugänglid. Die niederländ. 
Regierung, und ebenjo die von Serawal, iſt fort: 
wäbrend bemüht, den Anbau von Reis, Zuderrobr, 
Indigo, Kaffee, Baumwolle, Pfeffer, ſowie die Zucht 
von Kolos⸗ und Sagopalmen, von Uncaria Gambir 
Roxb., der Mutterpflanze eines dem Katechu ver: 
wandten Stoffes von tehnijcher Verwendung in der 
Färberei, auf B. zu böberer Entwidlung und wei: 
terer Ausbreitung zu bringen. 

Tierwelt. Die Fauna gleicht in den weſentlichen 
Zügen der von Java und Sumatra jowie der Ma: 
latas, Sie it bejonders reich an Arten von Affen, 
unter denen der Drang:lltan, ein Gibbon (Hylo- 
bates Mülleri Martin) und der Najenaffe (Nasalis 
larvatus Geoffr. St. Hil.) die mertwürbdigjten jind. 
Allein von Semnopithecus finden ſich 7 Arten vor. 


Vie größte Hape. iſt Felis nebulosa Griffith, aud) | 


der Malaienbär fommt vor, ebenjo das jumatra: 


niſche Rhinoceros und der ind. Glefant. Bon Büffeln | 
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feiner großen Flüſſe, namentlich des Kapuas und 
Barito, eine reg tleinerer und gyas mobam- 
med. Reiche, wie Brunei an der Norblüjte; Sam: 
bas, Pontianak, Mampawa, Matan, Landak und 
Suladana an der Weſtküſte; an der Südküſte 
Bandjermafjin. Ebenfalls mohammed. Reiche wur: 
den von den Bugi (j. d.) an der Oſtküſte, bauptjächlich 
an den Ufern des Fluſſes Kutei gegründet. Von 
diejen war das ältejte und mächtigite das bis 1889 
noch jelbjtändige Reih Brunei, welches von dem 
Bortugiejen Lorenzo de Gomez, dem erjten Euro: 
päer, der 1518 B. beſuchte, ſowie von Pagafeta, 
dem Reijegefährten von Magalbäes 1521 Bourne, 
Burn? und Brauni genannt ward und jeinen Na: 


men der ganzen Inſel gegeben bat; es erjtredt ſich 


längs der ganzen Nordküſte, vom Kap Sampan: 


' mangio bis Kap Datu. Einen Teil desjelben, die 





finden ſich Bos sondaicus Müll. et Schleg. und Bos | 


bubalus L., ferner zwei Hirjcbe: Cervulus muntjac 
Brooke und Cervus equinus Cur., und zwei Zwerg: 


biribe: Tragulus napu Milne- Edıw. und Tragulus 
javanicus Milne- Edw. Gin Wildihwein (Sus bar- 


batus S. Müll.) ift überall häufig. Sebr zahlreich 
ind die Heinern Säugetiere aus den Ordnungen 
der Nager, darunter das fliegende Eichhorn (Ptero- 
mys nitidus Desm.), der njeltivoren, darunter der 
Flattermali (Galeopithecus volans Pall.), der Fle— 
dermäufe und der Raubtiere. Bon Halbaffen finden 





jıb Tarsius spectrum Geofr. und Stenops tardi- | 


gradus Bennett, von Edentaten Manis javanica 
Desm. An den Küften erjcheint als jeltener Be: 
juber Halicore dugong Illig., und an den Flüſſen 
lebt ein Delpbin Neomeris phocaenoides Cur. 
Bon zahmen Haustieren jiebt man nur Büffel und 
Pferde. —— beſteht nicht. Unter den ſehr zahl⸗ 
reiben Vogelarten ſind beſonders bemerkenswert 


verſchiedene Nashornvögel und der Argusfaſan. 
Ebenfalls ſehr ſtark iſt die Klaſſe der Reptilien und 


die der Amphibien vertreten. In einigen Flüſſen 
Andet fi neben dem jebr häufigen Crocodilus bi- 
porcatus Cur. auch nod die gavialäbnliche Tomis- 
toma Schlegelii $. Müll. vor. Die Flüſſe find reich 
an Süßwaſſerfiſchen, und auch das Meer iſt unge: 


andern Sunda⸗Inſeln niht nad. Das Wachs einer 
milden Biene bildet einen wichtigen Ausfubrartifel. 

Bevölkerung und Staatenbildung. Die Gejamt: 
sabl der Einwohner ijt jchwer zu ſchätzen, beläuft 
nd am wahricheinlichiten auf 1770000, d. i. 2,4 
auf 1 qkm, und beitebt bauptiählib aus Däjat 


. d.), den ältejten Bewohnern der Inſel, einem | 
Zweige der malaiiſch-polyneſ. Völterfamilie; 250— | 


30000 größtenteils von Sumatra eingewanderten 
Nalaien, 60 — 70000 Ebinejen, 30— 35000 Bugi, 
ungefähr 3500 Arabern und höchſtens 1000 Euro: 
väern und fremden Afiaten. Die einentlihen Ma: 
laien jtifteten ſchon vor mehrern Jabrbunderten 


Lehn, trat die 


Landſchaft Seramal (j.d.), übertrug der Sultan 1842 
an den Engländer James Broofe (j.d.) als erbliches 

gute Labuan (j. d.) der engl. Regie: 
rung ab und ftellte jein Reich unter engl. Proteltorat. 
1889 wurde auch Serawal unter brit. Oberhoheit ge: 
jtellt. Die Hauptſtadt ift Brunei (j.d.). Die andern 
malaiiſchen Bugireiche haben entweder zu befteben 
aufgebört oder jind gegenwärtig Bajallenjtaaten 
der Niederländer. Alle diefe Staaten betrieben bis 
in neuere Zeit in großartiger Weiſe Seeräuberei. 
Von den Bewohnern des nordöftliciten, dem Sul: 
tan der Sulu:Änieln gehörenden Teils, geſchieht 
folhes häufig auch jest noch. Die Chineſen auf B., 
deren Zahl noch zunimmt, ſind Kaufleute, Land— 
bauer und hauptſächlich Goldwäſcher, die Araber 
daſelbſt Handelsleute. Daß auf B. auch Negrito 
vorlommen ſollten, wie verſchiedene europ. Schrift: 
ſteller berichten, iſt durchaus irrtümlich. Die Nie— 
derländer kamen 1598 unter Olivier van Noord 
nach B., und zwar nach Brunei. Ihm folgte 1604 
Wybrand van Warwylk. Die erſte ihrer Handels: 
faltoreien auf B. wurde 1606 zu Sukadana ge— 
gründet. Andere entſtanden zu Bandjermaſſin 
(1. d.) 1606 und 1608, zu Sambas 1609. Gegen: 
wärtig jind die Niederländer die berrichende Macht 
auf B. und bejiken daſelbſt ein Gebiet, das ſich 
von Kap Datu auf der Nordweitlüfte bis zu dem 
unter dem 1." nördl. Br. gelegenen Kap Kaniungan 
an der Oſtküſte erjtredt. Beſonders dur die 
1850—54 an der Weſtlüſte und 1859—62 an ber 
Südküſte geführten Kriege wurde die niederländ. 
Macht arfeitigt. Ahr Gebiet beitebt aus zwei ge 
trennten, bejondere Refidentichaften bildenden Ab: 
teilungen, «der mejtliben» mit der Hauptſtadt 
Bontianaf, ſowie «der jüblichen und dftlichen» mit 
der Hauptitadt Bandjermaſſin. Nah dem Traktat 


i n vom 20. Juli 1891 iſt die Grenze zwiſchen England 
mein fiſchreich. Der Inſektenreichtum ſteht dem der 


und Holland genauer feſtgeſtellt, und B. zerfällt 


demnach in folgende Bejikungen und Protektorate: 


1) engliihe: Brit. Nordborneo und Labuan (80639 
qkm, 180853 E.), Sultanat Brunei (21000 qkm, 
50000 E.), Serawat (106 200 qkm, 320000 €.), zu: 


‚ Jammen 207839 qkm mit 550853 €.; 2) nieder: 





ſowohl längs der Küfte von B. als an den Ufern | 


ländiſche: Wejtborneo (145195 qkm, 370000 E.), 
Süd: und Dftabteilung (407 146 qkm, 810000 €E.), 
zujammen 552341 qkm mit 1180000 €. 

Handel. Der wictigite Hafen der Weſtküſte iſt 
Bontianaf, der Südküſte Bandjermaffin. Im Dften 
jind die wichtigſten Plätze Samarinda, Kutei und 
Ienparung. In Nordborneo vermittelt die Hafen: 
ſtadt Sandalan den Vertehr mit Eelebes, den Phi— 
lippinen und Neuguinea; in Serawak ift die Haupt: 
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ſtadt Kutſching in ftetem Blüben begriffen. Die 
Hauptausfubr bejtebt in allerband Waldprodulten, 
wie Notang, Holz, Guttapercda u. j. w., ferner in 
Mineralien ſowie Kulturprodulten, wie Tabak, 
Sago, Kopra, Pfeffer u. ſ. w. Gingefübrt werden 
viele europ. Handelsartifel, ferner Opium und Sal;. 
Litteratur. Mundy, B. and Celebes (2 Bbe., 
Pond. 1840); Vetb, B.s Westerafdeeling (2 Bbe., 
Zalt:Bommel 1846); 3. Brooke, Private correspon- 
dence, ba. von Templer (3 Bde., Yond. 1853); ©. 
Müller, Reizen en onderzoekingen in den Indi- 
schen Archipel (neue Ausg., 2 Bde., Amiterd. 
1857); Spenter of Saint:obn, Life in the forest 
of the far East (2®de., Yond. 1862); Bod, Reis 
in Ost- en Zuid-Borneo (Haag 1881); Hatten, The 
New-Ceylon; being a sketch of British North- 
Borneo (Lond. 1882); Hatten, North-Borneo (ebd. 


1885); Meyners, Bijdragen tot de Kennis der ge- 


schiedenis van het Bandjermasinsche Rijk (Leid. 
1863— 86); Bojewis, Borneo (Berl. 1889); Hand- 
book to British North-Borneo (Lond. 1890); Wal: 
lace, Malay Archipelago (neue Ausg. ebd. 1891); 
KRüfentbal, Forſchüngsreiſen in den Molukken und 
in B. (Frankf. a. M. 1896); Rotb, The natives 
of Sarawak and British North-Borneo (2 ®ove., 
Yond. 1896); Breitenitein, Einundzwanzig Sabre in 
Indien. TI. 1: Borneo (Lpz. 1899); Nieumenbuis, In 
Gentral:Borneo (2 Boe., Yeid. 1901). Karten: Map 
of B. 1:3200000 (Zond. 1886); Map of British B. 
1:640000 (ebd. 1886); Residenti& Wester-Afdee- 
ling van B. (26 Bl., 1:200000,Batavia 1888—97). 

Borneofafan, Edelfaſan, ſ. Faſanen nebit 
Tafel, Fig. 4. 

Bornkogummi, ſ. Gummi, elaſtiſches. 

Bornkokampfer, Borncol, ſ. Kampfer. 

Bornefit, ſ. Damboſe. 

Bornet (ipr.-neb), Jean Baptiſte Edouard, franz. 
Botaniler, geb. 2. Sept. 1828 zu Guerianv (Nidvre), 
itudierte Medizin zu Paris und trieb Botanik, be: 
ionders Pilzkunde. 1852 begleitete er den franz. 
Botaniker Thuret nad Cherbourg. Hier entjtanden 





Borneofafan — Bornhöved 


bevedt 583,67 qkm. (5. Karte: Dänemark und 
Südſchweden.) Ten Nordteil bildet ein Felſen— 
plateau aus Granit und Gneis, das zwei Dritteile 
der Fläche einnimmt; der Granit wird von der Altien: 
aefellibaft Bornbolms Granitwerte ausgebeutet. 
Auf demjelben ragt die Erhebung des Rotterfnegten 
bis 162 m empor; gegen ©., wo das Land nic: 
driger wird, zeigen jih kambriſche und ſiluriſche 
Sandfteine und Schiefer. Gegen N., zum Teil aud 
gegen W. und D., find die Hüften hoch und fteil und 
außerordentlih maleriih; vorzüglich ſchön ift die 
Nordipise (Hammer Odde) mit der Ruine Hammers: 
bus (j.d.). An der Weſtküſte tritt eine Koblenfor: 
mation (Juraſandſtein) auf, die außer Kohlen gute 
Lehmarten birat. Die Einwohner, dän. Abjtammung, 
treiben ſtarke Fiicherei (Lachs und Hering), bedeutende 
Schweine: und Schafzucht, etwas Aderbau und In: 
duſtrie. Sie verfertigen Töpfergeſchirr, find dur 
Handel und Schiffahrt meist woblhabend und dabei 
mutige, genügjame und tüchtige Seeleute. Das Amt 
B. zerfällt in vier Landjurispiktionen, 7 Stadtjuris: 
diktionen und 21 Kirchipiele mit (1901)40 877 evang.: 


luth. E. Dörfer giebt es nicht, nur einzelne Güter 


und Höfe, von welden die zu einem und demſelben 
Kirchſpiel gebörigen eine Kommune in Kirdlicer 
und adminiftrativer Hinficht bilden. Jeder Landbe: 


' fiß iſt Selbfteigentum; adlige Güter und Herrenböfe 


feblen. Die —— NRönne (ſ. d.) liegt an der 


| Weitfüfte. Von der‘ tordoitfüjte 18 km entfernt liest 


die Injelgruppe Ehriftiansö (ſ. d.). — B. führt alt: 
nordiich den Namen Burgundarbolm, im Mittelalter 
Borringbolm. Bis gegen das Jahr 1000 war B. un: 
abbängia. Dann gehörte es der Krone Dänemarl, 


tam fpäter als Lehn an das Erzbistum Lund, bis 


jeine wertvollen Arbeiten über die Meeresalgen, | 


die er teils jelbitändig, teils in Verbindung mit 
Thuret berausgab. B. iſt Mitalied der Franzöſi— 
ſchen Akademie und lebt als Privatgelehrter in 
‘Paris, Er bat ſich beionders um die Aufllärung 
der Befruchtungsverhältniſſe bei den Florideen jo: 
wie der Entwidlungsgeicichte der Flechten große 
Verdienfte erworben. Außer zablreiben Heinern 


Schriften, meift algologiſchen Inhalts, veröffent: | 


lichte er: «Recherches sur la structure de l’Ephebe 
pubescens» (Bar. 1852), «Recherches sur la fecon- 
dation des Floridees» (in Verbindung mit Tburet, 
ebd. 1867), «Recherches sur les gonidies des 
Lichens» (ebd, 1873), «Notes algologiques, recueil 
d'observations sur les Algues» (in Verbindung mit 
Thuret, 1876— 80), «Revision des Nostocacdes 
heteroeystees» (mit Flahault, Bar. 1886 — 88), 
«Les Algues de P. K. A. Schousboe» (ebd. 1892). 

Bornhaf, Konrad, Juriſt, ſ. Bd. 17. 

— — Chriſtian von, Kolonialpolitiker, 
ſ. Bd. 17. 

Bornheim, Vorort von Frankfurt a. M. (1. d.). 

Born — — Dorf im Rheinland, ſ. 

Bornhöft, Dorf, ſ. Bornhöved. Bd. 17. 

Bornholm, Inſel in der Oſtſee, ein Amt des 
dän. Stifts Seeland, etwa 140 km öſtlich von Stevns: 
tlint auf Seeland, 40 km im SD. der ſchwed. Pro: 
vinz Schonen, tft aegen 40 km lang, 28 km breit und 


e3 durch Chriſtian II. wieder königlich ward. 1526 
wurde B. auf 50 Jabre an Lübed verpfändet. Durch 
den Roestilder Frieden (1658) wurde B. ſchwediſch, 
doch befreite es jih dur den Aufſtand unter Jens 
Koefoed und kam 1660 im Kopenbagener Frieden 
wieder an Dänemark. — Val. Hauberg, B. i Billeder 
oa Text (Hopenb. 1879); Bedel, Bornbolms Oldtids— 
minder og Oldſager (ebd. 1886); derſ. Efterikrift til 
Bernbolms Oldtidsminder oa Oldiager (ebd. 1897); 
Kloos, Die Ditjee und die Inſel B. (Hamb. 1890); 
Bombe, Wanderbud für die Inſel B. (Greifsw. 1896); 
Yiman, Fübrer durd B. (3. Aufl, Stett. 1899): Grie: 
bens Reiſebücher: Die Inſel B. und die — —— 
Chriſtianso (Berl. 1899); Deecke, Geolog. Führer 
durch B. (ebd. 1809). 
Bornhöved (Bornhöft), Kirchdorf im Kreis 
Segeberg des preuß. Reg.:Bez. Schleswig, 32 km 
ſüdlich von Kiel, 15 km öjtlih von Neumüniter, an 
der Quelle des Bornbachs, hat (1900) 877 evang. E. 
Poſt, Telegrapb und Branntweinbrennereien; es 
iſt fast der höchſte Punkt und Mittelpuntt des 
eigentlichen Holjteins und Stormarns, von dem die 


Quellengewäſſer nad allen Richtungen bin abfließen. 


Um die vom Bijchof Vicelin 1149 erbaute Kirche von 
Burnbovede oder Zuentiveld wohnte in alter Zeit die 
Blüte der bolftein. Ritterſchaft. Auf dem Virt (Ge: 
viert) wurden bis 1480 die Landtage der Prälaten, 
Nitter und Städte von Holjtein und Stormarn ge— 
balten. Auf dem «Adolfsplatzey fiegte 22. Juli 1227 
Graf Adolf IV. von Holjtein mit feinen Verbün: 
deten über König Waldemar II. von Dänemarl, der 
verwundet, und über Herzog Otto von Lauenburg, 


der aefangen wurde. Zur Erinnerung daran wurde 
22. Nov. 1877 auf dem Marktplake ein Denkmal er: 


richtet. Zu ®. teilte Herzog Gerhard 24. Juni 1397 


Bornier — Bornu 


die bolftein. Lande mit jeinen Brüdern. Am 7. Dez. ' 
1813 ſiegten bier die Schweden über die Dänen. 

Bornier (ipr. -nieb), Henri, Vicomte de, franz. 
Dichter, geb. 25. Dez. 1825 zu Lunel (Herault), war 
Bibliotbefar an der Bibliothek des Arſenals zu 
Paris, Seit Febr. 1893 aud Mitglied der Franzo— 
hiben Alademie und ftarb 27. Jan. 1901 in Paris, 
Gr veröffentlichte Gedichte: «Premiöres feuilles» 
(1845), «La guerre d’Orient» (1858; ypreigge: 
frönt), «La s@ur de charit& au XIX® siecle» 
11859), «L’isthme de Suez» (1861), «La France 
dans l’extröme Orient» (1863); Gelegenbeitsjtüde: 
La muse de Corneille» (1854) und «Lie 15 Janvier, 
a propos pour l'anniversaire de la naissance de 
Moliöre» (1860); Luſtſpiele: «Le monde renvers&» 
(1853), «La cage du lion» u. a., und Schauipiele: 
«Le mariage de Luther», «Dante et Beatrix» 
(1853), « Agamemnon» (nad Seneca 1868). Erſt 
durh das patriotiiche Stüd «La fille de Roland» 
(1875: deutich von K. zu Butlig in Reclams «Uni: 
verralbibliotbef») wurde B, allgemein befannt. Spä: 
ter jchrieb er noch die Dramen «Lies noces d’Attila» 
(1880), « L’Apötre» (1881), «Le fils de l’Arctin» 
(1895) Sowie Erzählungen und Romane. Seine 
«Poesies complötes (18550— 93)» erichienen 1894. 

Borniert (frj.), bearenzt, geiftig befchräntt. 

Bornit, ſ. Buntkupfererz. 

Bornfnechte, in Salzwerken die Arbeiter, die 
die Sole ſchöpfen; fie fteben unter dem Born: 
meijter. Liber die balliihen B. ſ. Halloren. 

Bornos, ſpan. Badcort, j. Arcos de la Frontera. 

Bornftedt in der Mark, Dorf und Krongut 
im Kreis Dftbavelland des preuß. Neg.:Bez. Bots: 
dam, am Ruinenberge norbmweitlih von Potsdam 
(1. Rarte: Botspam und Umgebung), nabe dem 
Trangeriebaufe des Neuen Palais, bat (1900) 1272 
meiſt evang. E., Boftagentur, Telegrapb, eine Kirche, 
kaiſer⸗Friedrich-Kinderbeim und Krippe, und ist nadı | 
dem Tode des Haifers riedrich, deiien Domäne es | 
war, wieder an die failerl. Hoflammer gefallen. Am | 
ſüdl. Zube Des Vfingitberges das Bornitedter 
Feld, der große Grerzjier: und Paradeplatz für die 
Sarniionen Potsdam und Spandau. 

Boruu, mobammed. Negerreich im mittlern Su: 
dan, im Innern Afrikas, begrenzt im D. vom Tſad— 
tee, im ©. vom Mandalagebirge und Adamana, im 
W. von Soloto, im N. von der Sabara. Da ſich 
die Grenzen im S. und teilweife auch im N. dur 
ihwantende Krienserfolge ſtets verichieben, fo kann 
nur annäbernd genau der Umfang mit 140000 qkm | 
und die Ginwohnerzabl mit 5 Mill. angegeben 
werden. (S. die Karten: Guinea, Ramerun u.f.w. 
und Sabara.) 

Oberflächengeftalfung. B. itellt ſich als eine weit 
ausgedehnte, flache Bodenfentung dar, in welcher 
nd die Gemäller von den Höhen von Darfur, 
Dar Banda, Mandara und von der fanften Er: 
bebung an der Grenze von Soloto in trägem 
Yaufe jammeln. Nur im SW. fteigt die fajt gleich— 
mäßige Fläche zu dem 600 m hoben Hügellande 
von Gudſchba an. Die mäctigite Wafjerfülle bringt 
der Schari (ſ. d.); aber nur jein unteriter Yauf ge: 
bört in das Bereih von B. Der Waube (Koma: 
dugu, Men, Moobe), im Haufjaland Kano ent: 
\pringend, 800 km lang, und der Mbulu, defien 
Quellen im Wandalagebirge im Süden liegen, 
durchziehen auf größere Streden das Land. Der 
Waube, in der Regenzeit tief und reihend, ſchrumpft 
im der ITrodenzeit zu einer Reihe von Sümpfen 
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und Tümpeln zufammen; der Mbulu ſtaut fich in 
der Schwellzeit in der Tiefebene und überſchwemmt 
weithin die Umgegend. Alle Flußläufe nimmt das 


| Beden des Tſadſees (f. Ifad) auf. 


Klima. Das Klima unterjeidet ſich von der 
unmittelbar nördlich anftoßenden Sabara durd 
einen hoben Feuchtigfeitägebalt und durch die Tag 
und Nacht Faft gleibmäßige Temperatur. Die 
Yabres:Mitteltemperatur beträgt 28,7° C.; im fübl: 
jten Monat (Dezember) 24,4°, im heißeſten (April) 
33,5” C. Nach der Regenzeit, von Juni bis Anfang 
Oltober (im Weiten dauert fie länger, im Süden 
fogar fieben Monate), tritt eine Periode geringer 
Abküblung ein. Die Hegenzeit verurfaht bösartige 
Malaria und Augentrantbeiten. 

Pflanzen: und Tierwelt. Der libergang von der 
ftarren Wüſte zu der tropischen Fülle des Südens 
iſt ein allmäblicher; auf öde Savannen mit einzel: 
nen Baumgruppen folgen Wälder von dornigen 


Alazien und auf diefe Tamarinden, Baobab und 


Ichließlib Dum: und Delebpalmen. Angebaut wer: 
ven Durrba, Mais, Neis, Seſam, Erdnüſſe, Ci: 
tronen, Feigen. Während der Norden von Her: 
den von Gazellen, Straußen, Giraffen, Elefanten 
und Flußpferden durchzogen wird, und Löwen und 
Hpänen zahlreich find, begegnet man in den ſüd— 
lichen und wejtliben Gegenden, außer dem Rhino— 
ceros, faft ausſchließlich nur Haustieren: Pferden, 
Ejeln, Rindern, Ziegen und Schweinen, und in der 
Provinz Rotiham auch Kamelen. 

Bevölkerung. In B. bat ſich infolge des ſtarlen 
Handelsvertehrs und wegen der majjenbaften Ein: 
jchleppung von Sklaven bei fait ununterbrocbenem 
Kriegszuftande kein ſcharf bejtimmter Raſſentypus 
ausgebildet. Im allgemeinen find die Bewohner 
tlein, jchwerfällig, von grauer, ins Nötliche jchim: 
mernder Hautfarbe, die rauen häßlich und ſehr 
beleibt. Nah Ausrottung und Aufiaugung der 
Urbevölferung bilden die Kanuri (Beraunt) die 
Maſſe der civilifierten Einwohner (gegen 1", Mill.) 
von B. Sie find febr reinlicb, arbeitiam und wohl 
unterrictet; die Männer übertragen die Mühe der 
Arbeit nicht auf Frauen und Sklaven; fie begnügen 
fich mit einer Frau und bebandeln ſie mit Achtung. 
Sie find geihidte Metallarbeiter und baben jogar 
gelernt, Kanonen = gießen. Die Kanurijprace tit 
die berrfchende in B. Die Malari oder Kotolo (im 
Meiten des Scari), an 750000, zeichnen ſich durdı 


ihre Ausdauer im Aderbau und durch Findigleit 


in allerlei Handwerten aus. ALS Cinwanderer 
leben in zerjtreuten Gruppen Fulbe, Haufja und 


Tuareg (Kindi genannt) in der Anzahl von 650 000. 
‚ Herportretend in dem bunten Völlergewirr ijt der 


jeit mebrern Generationen anjällige Araberjtanım 
der Schua und Salamat (an 100 000); er bewabrte 
zwar nicht die Helle der Haut und die Regelmäßig: 
feit der Züge, doch hält er feit an der Sprade und 
Tapferkeit der Borfabren. Als Barbaren gelten die 
Manga (gegen 750000) im Weiten, an der Grenze 
von Sototo, und die heidn. Marabi in Wandala 
(Mandara, ſ. d.), jowie das jüdlich von Logone woh— 


nende, graujfame und wilde Keitervolf der Musgu. 


Staatlides. Das Reich B. zerfällt in die Bro: 
vinzen Manga, Munio, Gummel, Kodidam, Ngo— 
mati, Gudſchba, Karagoara, Damerabu, KRotolo, 
und in die tributären Bajallenitaaten Sinder, Diloa, 
Logone, Mandara. Durch Verträge mit Deutich: 
land und Frankreich hat Großbritannien das Gebiet 


‚ (außer dem franz. Zinder) feiner Intereſſenſphäre 
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vorbehalten. Der Sultan oder Scheih von B. ift 
abfoluter Defpot; die höchſten Ümter vergiebt er an 
feine Stlaven, um des unbedingten Geborjams ficher 
zu fein. Er bedient fih aber auch eines Staatsrates, 
der aus dem Befehlshaber der Armee und aus erb: 
liben Boltsvertretern (Kolenaua) der Kanuri und 
Araber zufammengejeßt ift. Die Armee, 5000 Mann 

ußvolt und 1000 Mann Reiterei, bejist ala Waffen | 

euergewebre und Geſchütze. Die Reiterei trägt ent: 
weder Banzerbempden oder dicht wattierte, bis zu den | 
Füßen reichende Schusröde. Der Tribut der Ba: 
allenjtaaten und die Abgaben der Provinzen an den 
Scheich beiteben hauptſächlich in der Lieferung von 
Sklaven. Auf den großen Märlten von Kula wird 
die Stlavenmafje gegen europ. und afrik. Waren um: 
getauft. Als Zahlungsmittel dient der Maria: 
Thereſien⸗Thaler und als Kleingeld die Kaurimuſchel, 
wovon 4000 Stüd auf 1 Maria: Therefien: Thaler 
geben. Es herricht volltommene Handelöfreibeit, und 
es wird leinerlei Zoll oder Steuer erhoben. 

Haupt: und Reſidenzſtädte des Landes waren nad): 
einander Birni oder Ghaſr-Eggomo, am red: 
ten Ufer des MWaube, Kuta (f. d.) und zulegt Diloa 
(1.d.). In ganz B. drängt fi die Bevölterung 
in große Ortſchaften zufammen, am meijten am 
Südende und im Süden des Tſadſees, ferner im 
Meiten am Waube. Zu den volkreichſten gebören 
Ngornu (Angornu) und Gudſchba mit 20000 
E., Maſchena und Gummel mit 12000 E. 
Surritulo mit mebr als 10000 E. Borjari mit 
7500 E.; Logone mit 15000 €. und Doloo in 
Mandara fogar mit 30000 €. 

Geſchichte. B. war einſt ein Teil des Reichs 
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daß Dmar jeitdem unbehindert bis zu feinem gegen 
Ende 1881 erfolgten Tode berrihte. 1894 eroberte 
Rabeh (f. d., Bd. 17), ehemals Offizier unter dem 
Ägypter Zebir Paſcha, Kuka und beherrſchte von 
Dikoa aus B. Seinen Vorſtößen auf die benach— 
barten Reiche, beſonders Bagirmi (ſ. d.), wurde erſt 
durch die Siege der Franzoſen (1999 —- 1900) und 
feinen Tod bei Kuſſeri 31. April (1900) ein Ziel ge: 


ſetzt. B. wurde im J. 1823 zum erjtenmal von Euro: 


päern bereift und zwar von Denbam, Clapperton, 
Dudney, Hillmann, Toole, 1852 von Richardſon, 
Barth und Overweg, 1853 von Vogel und Beur: 
mann. Die eingebendjte Kenntnis verdanken wir 
Nactigal (1871 und 1872). Matteucci und Maſſari 
durchzogen B. 1880 und Monteil 1892. 

Litteratur. Bartb, Reifen und Entdedungen in 
Nord: und Eentralafrifa (5 Bde., Gotha 1855 —58); 
Rohlfs, Quer durch Afrika (2 Bde., Lpz. 1874— 75); 
Nachtigal, Sabara und Sudan (3 Bde., Berl. und 
Lpz. 1879—89); Monteil, De St. Louis à Tripoli 
(Bar. 1895). 

Borny, Dorf im Landkreis und Kanton Mek 
des Bezirks Lothringen, 4 km öſtlich von Mes, bat 
(1900) 1084 €., darunter etwa 70 Evangeliſche, ein 
Schloß und eine Rettungsanftalt für verwabrlofte 
Kinder. — Bftlih von B. fand 14. Aug. 1870 eine 
Schlacht ftatt, die von den Franzofen Schlacht bei 
B., von den Deutſchen Schlacht bei Colombey⸗Nouilly 
(f. d.) genannt wird. 

Bord, aub Bordö, eine der Färder, mit dem 
* Klak an der nördl. Weſtküſte. 

oro:Budor oder Boro-Bodo, pyramiden— 
förmiger, großenteils wohlerhaltener Buddhatempel 


Kanem (f. d.), das, im 9. Jahrh. gegründet, ſeit in der Reſidentſchaft Kedu auf Java, das merl:- 
Ende des 11. Jahrh. mobammedantic, fich in der | würdigite und großartigjte Hindubauwerk dafelbit, 
eriten Hälfte des 12. Jabrb. vom Niger bis zum | liegt auf dem rechten Ufer des Progo, ummeit ber 
Nil, über ganz Feſſan und ſüdlich bis weit jenſeit Cinmündung des Ello in denjelben. — Vgl. Craw— 
des Tſad eritredte. Aus feinen Trümmern grün: | furd, On the ruins of B. in Java (in den « Trans- 


dete der König Ali Dunämami (1472—1505) das | 
eigentlibe Reih B. Defien Sohn Edriß Katalar: | 
mäbi (1505—26) eroberte jogar Kanem wieder, das | 
nun bis en Anfang des 19. Jabrb. eine Brovinz 

von B. blieb. Die höchſte Blüte erreichte B. unter 

Edriß Alaöma (1571—1603), welcher Damergbu, | 
die Tuareg im NW., die Tibbo (Tebu) um Bilma, | 
die heidn. Grenzvölter der Bubduma, Margbi und | 
Mandara im ©. unterwarf und die Verbindung | 
mit der Küfte wiederberitellte. Unter den — 

genden friedlichen und üppigen Königen ſank je: | 
doch die Macht B.3 raſch, jo daß es dem 1808 
begonnenen Angriffe der Fulbe nicht miderfteben 
fonnte. Die Hauptjtadt Birni fiel in deren Hände, | 
und der ſchwache Abmed ibn Alı (1793—1810) ver: | 
legte jeine Pe: Ein frommer Araber aus Fel: 
fan, Mohammed el:Kanemi, rettete den Staat dur 

feinen Sieg bei Naornu, und fein Sobn Omar (jeit 

1835) bejettigte die alte Dynajtie, indem er den 

König Ibrahim 1846 ermordete und deſſen Sohn 

Ali auf dem Schlachtfelde tötete. Omar refidierte | 
in dem von ihm neu erbauten Kula, aber obne den 

energiſchen Geiſt feines Vaters, wesbalb nit nur | 
die nördl. Provinzen von den QTuareg, wie Kanem 
von den Tibbo und zugleih von dem Beherrſcher 
von Wadai (ſ. d.) bevrängt wurden, jondern auch 
der Kern des Reichs dur innere Unruben erſchüt— 
tert wurde. 1853 mußte Omar feinem Bruder Abo 
er:Nabman auf kurze Zeit weichen, der fich in offe: 
nem Aufruhr des Throns bemächtigt batte, aber 





im Dez. 1854 überwunden und getötet wurde, fo 


actions of the Literary Society of Bombay», Bd. 2, 
gond. 1823); Naffles, The history of Java, Bd. 2 
(2. Aufl., ebd. 1830, mit Atlas); Mieling, Pracht- 
uitgave van Javasche Oudheden (Haag 1852); Lee: 
mans, Boro-Boedoer opheteiland Java (Leid. 1873). 
Borocaleit, j. Boronatrocalcit. 
Borocarbid, Borcarbid, f. Carbide (Bd. 17). 
Borödin, Alerander, ruſſ. Komponift, geb. 
12.Nov. 1834 zu Petersburg, war dafelbjt Militär: 
arzt, fpäter Profeſſor der Chemie an der Medico: 
Chirurgiihen Atademie und ftarb 27. Febr. 1887. 
B. gilt ald Anhänger der Wagnerſchen Richtung, 
befist aber eine große Selbjtändigteit in der Durch— 
führung von Stimmungen ſowohl als Kontrapunf: 
tier wie als Koloriſt. Sein Hauptwert ijt die Sin— 
fonie in Es-dur. Daneben find zu nennen: eine 
zweite Sinfonie in H-moll, die else Dichtung 
«Mittelafien», die Oper «Prince Igor» (1887), ferner 
Klavierfahen, Streichquartette u. ſ. w. _ 
Borodind, Dorf im Kreis Moſhajsk des ruſſ. 
Gouvernement3 Moskau, 110 km weſiſüdweſtlich von 
Mostau, an der Eifenbahn Mostau:Breft und an 
der Straße von Smolenst nad Mostau, die bier 
von den Flühchen Kolotſcha (Zufluß der Moslwa) 
Wojna und Stonez durchſchnitten wird, mit etwa 
128 E. und Boft. — Zwiſchen B. und dem Orte Utiza 
lieferten die Ruſſen unter Kutuſow 7.Sept. 1812 Na: 
poleon I. eine blutige Schlacht, gewöhnlich Schladht 
an der Mostwa (j. d.) genannt. j 
Borohraͤdek, Markt im Gerichtöbezirt Adler— 
kofteleß der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Reichenau 
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in Böhmen, an der Stillen Adler und an der Linie Borough (engl., pr. börro), urjprünglic eine be: 
Chopen:Halbjtadt der Öfterr.:UIngar. Staatöbahn, | feitigte Stadt. Im heutigen Sinne ſpricht man von 
bat(1890)1634 c3ech.E., Poft, Telegrapb; Kunftmüble | Municipal Boroughs,d.i. Städten mit ſtädtiſcher Dr: 
und Brauerei. Das Schloß wurde 1640 von dem Öra: | ganijation, und von Parliamentary Boroughs, d. i. 
fen Rolowrat gelauftund1820 umgebaut. Das Allod: | Städten, die im Parlament vertreten find. Städte 
qut B. (14,66 qkm) iſt im Befige des Grafen Lügow. | von größerer Bedeutung werden in der Regel als 
Boronatrocaleit,auhll erit ala DuDEn Cities bezeichnet. Der Ausdruck Rotten Boroughs 
beracit, Hayeſin, VBorocalcit, Borarlalt, | («werfaulte Städte») wurde zur Zeit der Reform: 
Tinkalcit, afrilanijher Rhodicit genannt, | agitation vielfah al3 Bezeichnung für die herab: 
2B,CaNaO, +15H,0, Mineral, findet jih an | gefommenen Ortihaften angewandt, die troß ihrer 
veribiedenen Orten; von technischer Bedeutung iſt | lächerlich Heinen Einwohnerzahl einen oder zmei 
ein Lager, das in der Salpeterregion zu Jquique in | Abgeordnete wählten. Unter Pocket Boroughs 
Ghile liegt. Der B. bildet dort zu Tage jtebende | («Tajchenftädte) verjtand man die Ortichaften, in 
Ablagerungen von fandiger Struftur, die reichlich | welhen ein mächtiger Grundbefiger thatjächlich die 
mit Knollen von ——— bis Walnußgröße durch⸗ Wahl beſtimmte (er hatte gleichſam die Ortſchaft in 
ſeßt find: letztere haben auf dem Bruche ein ſtrahlig der Taſche). — über die Verwaltungsorgane ver B. 
troſtalliniſches Gefüge und zeigen graumweiße Farbe. | j. County und Municipal — — Bol. 
Er entbält ſtets Einſchluſſe von Kochſalz, Gips, | Maitland, Township and B. (Cambridge 1898). 
ſchwefelſaurem Natrium und andern Saljen. Der Boroviczta Kranwettbranntwein, ein in 


B. iſt ein wichtiges Rohmaterial bei der Fabrila- Ungarn aus Wacolderbeeren erzeugter Branntwein. 
tion des Borax und macht der toscan. Borſäure orovſtij, Pſeudonym des czech. Schriftſtellers 
ſtart Konturrenz. Karl Havlidek (f. d.). 


Boronuk, Stadt, j. Werchojanst. Borouyja Ozera, j. Borowieen. | 

Bororö, jüdamerif. Vollsitamm, j. Amerifa: Borotwitichi. 1) Kreis im ſüdöſtl. Teil des 
niſche Raſſe V nebit Tafel: Amerikaniſche Vol- ruſſ. Gouvernements Nomwgorod, hat 10533 qkm, 
tertopen , ia. 16. j 149 218 €., viele Seen, Wälder, Steinfoblenlager, 

Boroé⸗Jenö (jpr. borroſch), zwei Ortſchaften wenig Aderbau und Viehzucht, Holzinduitrie, Schiff⸗ 
in Ungarn. Die eine, deutſch Weindorf genannt, bau, Ziegeleien, Kaltjteinbrüche und Töpfereien. — 
im Beiter Komitat, 7 km norbweitlih von Altofen, 2) Kreisitadt im Kreis B., 220 km djtlid von Now: 
bat (1890) 1117 fatb. deutſche E. und bedeuten: gorod, an der Mita, die hier viele Stromjchnellen 
den Weinbau. — Die andere, eine alte, auch ge: | und Maflerfälle bildet, und an der Zmweigbahn 
ſchichtlich denkwürdige Groß:Gemeinde im Arader | Uglowla:B.derNitolai:Bahn( Petersburg: Mostau), 
Komitat, lints an der Weißen Körös und den Linien | bat (1897) 9421 E., 8 Kirchen, 10 Kapellen, Mäd— 
Arad : Gurabongz : Jojzajbeln und B.:Cjermö der | chenprogymnafium; Schiffbau, Leinwandfärberei 
Rereinigten Mrader und Cſanäder Eijenbahnen, ift eg a rc mit Leinwand, Leder 
Hauptort des aleihnamigen Stublbezirl3B. (31802 | und Holz. B. dient feiner gefunden und ſchönen Lage 
€.) und bat (18%) 5126 meift rumän. €. (1806 | wegen als Sommeraufentbalt der Beteröburger. 
Magvaren, 115 Deutjche) Tath. und griech. : orient. | orofeen, rufj. Borovyja Ozera, ſechs Salz⸗ 
Konfeijion, ift Standort des 3. Bataillons des 4. uns | jeen im rufj.sfibir. Gouvernement Tomst, im Süp- 
gar. Landwehrregiments, hat Bolt, Telegrapb; vor: | ojtwintel des Kreiſes Barnaul, nämlih der Ma: 
treifliben Getreidebau, jehr gute Wiejen, große Wal: | linowſche, der Große und Kleine Lomowſche, der 
dungen, Wein: und Dbitbau. — Nod im 17. Jahrh. Kotſchlowatoj, der Borowſche und Wſchiwſche See. 
war der Ort eine blühende, vollreibe Stadt, in der | Der größte von ihnen, der Malinowſee, ijt 20 km 
die jiebenbürg. Fürſten öfter Hof bielten. In den | lang, die übrigen find weit Heiner. Am jalzbaltigften 
Türtenkriegen zerfiel der Ort. B. war bis zu Ende | find der Boromiche und der Kleine Lomow. Aus den 
des 18. Jahrh. der Siß eines griech.:orient. Biſchofs, Seen gewinnt man jährlich etwa 1 Mill. Bud Salz. 
der jodann nad Arad überjiedelte. Das alte Schloß, | WBöromäf. 1) Kreis im nördl. Teil des ruſſ. 
an der Weißen Körös gelegen, wurde zuerit 1552 | Gouvernements Kaluga, hat 1664, qkm, 54916 E., 
und dann wiederholt von den Türken erobert und | Ader: und Gartenbau. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., 
verloren; zuleßt erbielten fie es vom Fürſten Bethlen | an der Protwa und an der alten Bojtitraße von Mos: 
Gabor im Tauſchwege und blieben dajelbit bis | kau nah Kaluga, ungefähr in der Mitte zwifchen 
1686; in diejem Jahre eroberte es Siegbert Heifter beiden Städten, hat (1897) 8407 E., Trümmer ehe: 
dauernd zurüd. Während der Türkenherrſchaft war maliger Befejtigung, 9 Kirchen; Obſt- und Garten: 
9. auch Siß eines Paſchas. — Mit Boros («Wein: bau, Seiden:, Eegeltubfabrit, Handel mit Lein- 
ort») zujammengejeßt jind noch die Ortsnamen: | jamen, Hanf, Honig und Leder. Etwa 3 km von B. 
Boros-Se bes, Klein:Gemeinde im Arader Komiz | liegt das Pafnutjewſche Klofter, bei dem zwei: 
tat und Hauptort eines Stublbezirfs (31041 E.), | mal im Jahre Jahrmärkte ftattfinden. 
tebt3 an der Weißen Körös, an der Linie Arad: Borr, j. Buri. 
Gutahoncz der Vereinigten Arader und Cjanäder | Borrägo, EN ‚\. Borago. 
Gijenbabnen, bat (1890) 1862 rumän. und magvar. Borräni, Ddoardo, ital. oler. geb. 1834 zu 
€. Boros-Telek, Klein-Gemeinde im Central: Piſa, jtudierte in Florenz unter Biandi. Für fein 
Stublbezirt des Komitats Bihar, bat 409 rumän. E. erjtes bedeutenderes Gemälde: Lorenzo il Magnifico 
Borotin, Marlt im Gerichtsbezirt Sedleß der | flüchtet fi in die Sakriftei des Doms (1859), er: 
öfter. Bezirlshauptmannſchaft Seltan in Böhmen, | hielt er die goldene Medaille. 1859 machte er den 
unmeit der Station Sudomdtig:Hofjhtik, an der | Feldzug mit; nach der Nüdtehr malte er: Tod des 
Linie Prag-Omünd der Oſterr. Staatsbahnen, hat | Jacopo Pazzi, und Michelangelo leitet die Befefti- 
(1890) 955, alö Gemeinde 1142 czech. E., Boft und | gung von Florenz. Größern Beifall hatten: Der 
Dampfmühle. In der Nähe das Alte Schloß, Ruine, | 27. April 1859 (angelauft vom Füurſten von Ga: 
Chauplas von Grillparzers «Ahnfraus. vignano), innere der Kirche von Sta. Monica, 
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Chriſtliche Veſtalin, Verzüdung der beil. Thereſe, 
Die Nonne, Maria Stuart. Außerdem jchuf er | 
trefflibe Vorträte und Aquarellbilver. 
Borre, Pflanzenart, j. Porree. 
Borretich, Bilanzengattung, ſ. Borago. 
Borries, Wilb. Friedr. Otto, Graf von, bannov. 
Staatömann, geb. 30. Juli 1802 in Dorum im 
Yande Wurjten, ftudierte 1820—23 in Göttingen | 
die Rechte, war einige Zeit Gerichtsaſſeſſor in Harie: | 
feld, dann Gerichtsbalter in Delm, endlib Mitglied 
des Hofgerihts in Stade. Später verließ er den | 
Juſtizdienſt und wurde als Regierungsrat zur Land— 
droftei Stade verjegt. Mit Eintritt der Nealtion | 
ichloß er fih der Adelspartei an und trat mit Eifer 
für feinen Stand auf. Im Minifterium Schele erbielt 
9.1851 das Departement des Innern und wurde au: 
gleich zum Mitglied der Erjten Kammer ernannt. In 
diejer Stellung drang er mit dem Finanzminiſter von 
. der Deden, um die von Hof und Adel gewünschte Ver: | 
fafjungsveränderung berbeizufübren, auf Octrovie: 
rungen mit Hilfe des Bundestags, während jeine 
Kollegen dur Verftändigung mit Ritterjchaft und 
Ständen zum Ziele zu gelangen daten. infolge 
dieſes Zwiefpalts mußten B. und der Finanzminiſter 
10. April 1852 ibre Simter wieder niederlegen. Erſt 
im Juli 1855 übernabm B. aufs neue das Departe: 
ment des Innern und wurde biermit die Seele der | 
Reatkion gegen die Berfaflung vom 5. Eept. 1848. 
Nach den Octroyierungen vom 1. Aug. 1855 (1. Han: 
nover) wußte ſich B. eine Majorität in der Zweiten 
Kammer zu fchaffen, die nicht nur jene Alte in der 
Sejfion von 1857 bejtätigte, jondern auch auf die 
von ihr geforderte Finanzveränderung (Domanial: 
ausſcheidung) au Gunſten der königl. Kaſſe einging. 
Mit Hilfe derielben gefügigen Majorität unternahm 
er jodann 1858 die Ummandlung der jog. Stüve: 
ſchen Urganifationen in der Yandesvermaltung. 
Als er im April 1860 in der Zweiten Kammer 
äußerte, die deutichen Fürjten würden auf jede Weile 
ihre Souveränität zu wahren juchen und könnten 
dur die Not jogar dazu gedrängt werden, die 
Allianz auswärtiger Mächte zu jucben, wurde er, 
obwohl man dieje Huberung in ganz Deuticland | 
mit allgemeinem Unwillen aufnabm, vom König 
Georg dafür in den Grafenftand erhoben. Mit der | 
polit. Realtion war in Hannover zugleich die firch: 
lihe gewadjen, die ſich namentlich aud bei Hofe 
Geltung zu verihaffen wußte und 14. April 1862 
den Befehl zur Einführung eines ortbodoren Landes: | 
latechismus zur Folge hatte. DaB. dieſes Vorgehen 
mißbilligte, und 9. Aug. in der Hauptjtadt jelbit 
Rubeitörungen ausbraden, fo wurde 21. Aug. die 
Einführung des Katechismus ſiſtiert und B. 22. Aug. 
entlaijen. Er zog fih auf fein Gut zu Hedendorf 
zurüd und ließ jih, nachdem er ſich mit der Adels— 
partei ausgeiöhnt, im Herbit 1863 in die Grite 
Kammer wäblen. Nach der Einverleibung Hanno: 
vers in Preußen wurde B. 16.Nov. 1867 ins preuß. 
Herrenhaus berufen, an deijen Verhandlungen er in 
foniervativem Sinne teilnabm; aud war er Mit: 
glied des hannov. Provinziallandtages. Tie Be: 
itrebungen der welfiichen Bartei fanden bei ibm feine 
Unterjtükung. Er jtarb 14. Mai 1883 in Eelle. 
Borromaerinnen, |. Barmberzige Schweitern. | 
Borromäusverein, ein 1844 zu Bonn von dem 
Freiherrn von Log, den Frofefjoren Malter und Die: 
ringer u.a. gegründeter Verein zur®erbreitung kath. 
Schriften. Die Mitglieder zahlen jährlich 6, die Teil: | 
nebmer 3 M., erbalten dafür Bücher als Vereins: . 











Borre — Borromini 


gabe und können die in das Verzeichnis des Vereins 
aufgenommenen Schriften zu zwei Dritteln des Ya: 
denpreijes bezieben. Die überſchüſſe werden zur 
Gründung von Leihbibliotbefen verwendet. Der 
Vorſtand des B. bat feinen Sik in Bonn. 
Borromeifche Juſeln, vier Heine feliige In: 
jeln im Lago Maggiore (j. d.), zum Kreis PBallanza 
in der ital. Provinz Novara gehörend. Sie führen 
ihren Namen von der mailänd. familie Borro: 
meo, welche die beiden größern dieſer von Na: 
tur aus nadten und jteinigen Eilande 1671 mit 
Erde bejhütten, anbauen und in berrliche Parks 
umwandeln ließ. Auf Jiola Madre fteigen 7 Ter: 


raſſen, auf Iſola Bella deren 10 bis zu 32 m Höhe 


an und tragen die ftet3 in ſüdl. Vegetation prangen: 
den Gärten. Dieje je einen Balaft umgebenden Gär— 
ten und die Ausficht auf die Alpen baben den B. J. 
eine große Berühmtheit verſchafft. Die beiden andern 
find Iſola dei Pescatori, nit der Familie Bor: 
romeo geböria, von 200 Fiſchern bewohnt, und 
Iſola di San Giovanni oder Yiolino. 
-Borromeo, Carlo, Graf, Kardinal und Erz: 
bifhof von Mailand, geb. 2. Dit. 1538 zu Arona 
am Yago Maggiore, jtudierte die Nechte in Pavia, 
wurde jeit 1560 dur feinen Obeim, Bapjt Pius IV., 
Protonotar, Neferendar der Signaturen, Kardinal: 
diafon und Erzbifchof von Mailand. Wegen fitten: 
reinen Lebens und bedeutender Gelehrſamkeit hoch 
angejeben, fuchte er dem Papſttum die alte Macht 


' zurüdauerobern und zugleich die Kirche, bejonders 


die Geiftlichkeit, von dem eingeriffenen Verderben 
zu reinigen. Er vermittelte die Beeinflujfung des 
1562 wieder eröffneten Tridentiniichen Konzils und 
erwirfte eine möglichit ſcharfe Fafjung feiner Be: 
jchlüffe; er verwaltete die neu gewonnenen Gebiete: 
teile des Hirchenftaates, die Romagna, die Marten 
und Bologna, führte das Proteftorat der Franzis— 
faner, Karmeliter und Maltejer und war tbätiges 
Mitglied der Inquifitionstommilfion. Seit 1564 
unter Papſt Pius V. nabm B. jtändigen Siß in 
Mailand und widmete feine ganze Kraft ver Regie: 
rung feines Sprengel3, gründete Seminarien und 
fübrte eine ftrenge Kirchenzuct ein. Die Strenge, 


_ mit der er für Neform der entarteten Monchsorden 


eintrat, veranlaßte 1569 fogar einen Mordverfud. 
Mit befonderm Eifer war B. bejtrebt, die Reforma: 
tion in feinem Sprengel im Keime zuerbrüden. Mit 
ſelbſtloſer Hingabe trat er 1576 der ſchrecklichen ei 
entgegen und rettete einen großen Teil ver Bevöl: 
terung. Im Goldenen Borromeifhen Bunde 
verband er die jieben kath. Kantone der FAN zur 
Verteidigung ibres Glaubens. Cr ftarb_3. Nov. 
1584 und wurde 1610 beilig geſprochen. Sein Ge: 
dächtnistag ift der 4.Nov. Am Tom zu Mailand, 
wo er begraben liegt, wurde ihm eine filberne, bei 
Arona eine eherne Kolofjalftatue errichtet. B.$ tbeol. 
Schriften gab am beiten Ear (5 Bde., Mail. 1747) 
beraus. — Eein Leben bejchrieben Giuſſano (1610; 
deutſche Ausg. in 3Bon., Augsb. 1836—37), Oo: 
deau (Bruſſ. 1684; Par. 1747), Touron (Par. 1761), 
Dieringer (Köln 1846), Sylvain (3 Bde., Mail. 
1884); «Documenti circa la vita e le gesta di B.» 
(4 Bbe., ebd. 1857— 61) hat Sala veröffentlicht. 
Ceines Bruders Sohn, Graf Federico d., geb. 
18. Aug. 1564, geit. 21. Sept. 1631, war ebenfalls 
Kardinal und jeit 1595 Erzbifchof von Mailand. Er 
ift Begründer der Ambrofianifchen Bibliotbel (j.d-)- 
Borromini, Francesco, ital. Bildhauer und 
Baumeifter, geb. 1599 zu Biſſone im Mailändiſchen, 


Borrow — Borjäure 


geit. 1667, lebte in Nom und war neben Bernini 
der Hauptvertreter des Baroditils. B. war ein geijt: 
reicher, aenialer Arcitelt, der, völlig auf eigenen 
Bahnen wandelnd, der nüchtern gewordenen röm. 
Architektur neue Wege wies und fie auf maleriichen 
Grundjägen weiter zu bilden ſuchte. Damit wurde 
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Bergen (Scaw Fell Pike 984 m) umſchloſſen, wird 
vom Dermwent (ij. d.) durchfloſſen und übertrifft an 
landicaftliber Schönbeit alle Teile Englands. Die 
wenigen Bewobner find zumeiſt Schafzüdhter. 
Borrowötounnek (jpr. borroſtauneß) oder 


Bo'neß, Hafenjtadt der jchott. Grafichaft Lin: 


er ein Führer der Kunſt für die folgende Zeit, jo dab | litbgom, am Firth of Fortb, 24 km im WNW. von 
mandie BarodarditelturaudbBorrominijtilnannte. | Edinburgh, bat (1891) 6500 E., ein neues Dod 
Er brach völlig mit den überlieferten Gejegen der | (3 ha), anjebnlihen Küftenbandel und Fabrikation 
Renaiſſance in der Heinen, aber groß wirkenden | von Salz, Bitriol und Thonwaren. An der Näbe 
und überreid ausgeitatteten Kirche San Carlo alle , Reite der röm. Mauer des Antonin, 

auattro Fontane (1640—67), die bezeichnenderweile |  WBorfa (ipr.borrica), Groß:-Gemeinde im ungar. 
fait feine gerade Yinie im Grundriß bat. B. über: | Komitat Marmaros, am Zuſammenfluſſe der B. 
icreitet zumeilen in jeiner Yuft am Bizarren jedes und des Viſſö, in 665 m Höbe, bat (1890) mit vem 


Maß, wie im Tratorium des San Filippo NWeri; 
terner baute er die Paläſte Jalconieri, begann das 
Collegio di propaganda fide (um 1660), leitete den 
Umbau von San Giovanni in Laterano, baute San 
\vo alla Sapienza (1660) u. a. 

Borrom (ipr.-ro), George Henry, engl. Schrift: 
tteller, aeb. 17. Juli 1803 in Eaſt Derebam in Rorfolt, 
führte von Jugend auf mit feinem Vater, einem 
Tifizier, ein Wanderleben, wurde 1823 Schreiber 
in Yondon und lebte als Jüngling eine Zeit lang 
unter Zigeunern, wodurd er eine genaue Kenntnis 
von deren Sprache und Sittenerwarb, ſo daß er ſpäter 
für die jpan. Zigeuner das Evangelium des Lukas 
überjegte und ein Wörterbuch der Zigeunerfprade: | 
«Romano Lavo Lil. Word-book of the Romany, | 
or English gypsy language» (Yond. 1874), bear: 
beitete. Nachdem er in Edinburgh Litteratur und | 
Theologie ftudiert hatte, machte er ſich auf Reifen | 
dur faſt ganz Europa und einen Teil von Afrika | 
(namentlich jeit 1835 al3 Agent der engl. Bibelgefell: | 
ſchaft) mit den meijten neuern Spraden und deren | 
Mundarten vertraut. Später bejchräntte er feine 
Wanderungen mebr auf die Heimat und befuchte 
unter anderm die waliſiſchen Gebirge, die erin «Wild 
Wales, its people, language and scenery» (3 Bde., 
Cond. 1862; 2. Aufl. 1865) beichrieb. Cr ftarb | 
29. Juli 1881 zu Dulton in Suffolf. Einen Haupt: | 
gegenſtand jeiner Schriften bilden die Zigeuner. Sein 
Wert «The Zincali, or an account of the gypsies 
of Spain» (2 Bde., Yond. 1841; 4. Ausg. 1846; 
ein Auszug italieniib von Hudſon als «Gli Zingari | 
inIspagna», Mail. 1878) ſprach dur fait dramat. 
Stilan. Nambaft wurde B. bauptiächlich durch «The | 
Bible in Spain» (2 Bde., Yond. 1843; Neuausg. mit | 
Biographie 1889; deutich als «Fünf Jahre in Spa: 
nen», 3 Bde., Bresl. 1844), eine lebendige Schil— 
derung feiner Erlebniſſe bei der Verbreitung der 
Bibel in Spanien. Dann gab er, Selbjtgeichautes, ı 
Gebörtes und Erfundenes mitteilend, 
«Lavengro, the scholar, the gypsy, 
the priest» (3 Bde., Zond. 1851; >= 
3. Aufl. 1872) beraus, angeblich eine 
Selbitbiograpbie; eine Fortſetzung iſt 
«Romany Rye» (ebd. 1857; 3. Aufl. 
1872). Er überſetzte ins Engliſche 
FM. Klingers «Faujtv (1825), Puſch-⸗ 
tinz «Talisman» u.a. (1835) und Nair ' 
al:Din al⸗Alſhahri Efendis «The Tur- 


kish Jester» (1884). — Bol. Montegut, Ecrivains | 


daranftoßenden Borjabanya («Bergwerk an der 
B.») 6219 meiſt ariec.:fath. rumän. E. (1477 
Deutice, 361 Magvaren), darunter 382 Römiſch— 
KRatboliiche und 1432 Nsraeliten, Silber, Cijen: und 


Kupferbergwerke mit Schmelzbütte und einen aus: 


gezeichneten altalifch = muriatiihen Eiſenſäuerling 
(Alerandersquelle). 1217 wurde im naben Viſſöthale 
das bereingebrochene Tatarenbeer von den Bewob- 
nern überfallen und 15000 Tataren niedernemadt, 
zahlreiche Gefangene befreit und reichlicbe Beute er: 
obert. Seit jener Zeit beißt der nad der Bulomina 
fübrende Paß das Tatarentbal (Tatär Völegyei, 
weil von bier die Tataren eingedrungen find. 

Borjabänya (ipr. borribababnia), j. Borja. 

Borfalbe (Unguentum Acidi borici), eine offi: 
zinelle weiße Salbe aus 1 Teile fein gepulverter 
Borjäure und 9 Teilen Baraffinfalbe, die als 
desinfizierendes Verbandmittel vielfabe Anwen: 
dung findet. 

Borfari, j. Bornu. 

Borfäure (Acidum boricum, Sal sedativum 
Hombergii), alö normale Säure B(OH),, ald An: 
hydrid B,O,, fommt teils in — Zuſtande, teils 
in Form von Salzen, wiewohl ſpärlich verbreitet, in 
der Natur vor. Im freien Zuſtande findet ſie ſich 
in den Ausſtrömungen von Dämpfen, welche an 
einigen Orten der Provinz Toscana teils natürlich 
aus dem zerflüfteten Kalkgebirge bervorbrecen, teils 
fünjtli duch Bobrungen erſchloſſen find, Ervitalli: 
jiert ala Saſſolin (f. d.), ferner gebunden an Bajen 
im Borar (ſ. d.), Boronatrocalcit (ſ. d.), Boracit 
(j. d.) und in einigen andern Salzen. Die Gewin— 
nung der B. in Toscana erfolgt auf ſinnreiche 
Meije dur die an Ort und Stelle vorbandenen 
Mittel. Die Dampfausftrömungen oder Soffio: 
nen werden künſtlich gefaßt, indem man einen die: 
jelben umfafjenden Raum A (j. nachſtehende Abbil: 
dung) mit Mauerwerk umgiebt und den jo gebildeten 





Teih (Lagune) mit Wajjer bis zu etwa 2m Höbe 


modernes de l’Angleterre, Bd. 2 (1889), Watts | füllt. Dermit Gewalt aus der Erde hervorbrechende 
Reminiscences of G. B. im « Athenaeum» (Lond. | Dampf durhftrömt das Waſſer und giebt dabei 
1881), Knapp, Life, writings and correspondence | einen Teil feiner B. an dieſes ab. Nach ungefäbr 


of George B. (2 Bve., ebd. 1899). 24 Stunden bat das Waſſer jeinen Marimalaebalt 
. Borrowdale (ipr. börrodehl), berühmtes Thal von etwa ", Proz. B. erreicht, es wird dann in 
im Cumberlandgebirge in England, ift rings von  Klärbebälter (Eifternen) K, und K, abgelajien, 
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worauf die Lagune wieder mit Wafjer gefüllt wird. | und feines, feſtes Fleiſch von fein gewürztem, füß- 
Die ſchwache Loſung der B. ift nun bis zum Kry- | weinigem Geihmad; charalteriſtiſch find die erha— 
ftallifationspunlt zu verbampfen, wobei die erforder: | benen, gelbgrauen Warzen auf der Schale. 
lihe Wärme ebenfalls durd die Soffionen geliefert | Börfe (franz. Bourse; engl. Exchange) ijt die 
wird. Hierzu ift eine Bleipfanne von 125 m Fänge, | fi in kurzen Zmifchenräumen an einem bejtimmten 
2,5 m Breite und 20 cm Tiefe jo über Soffionen | Plaß desfelben Ortes wiederbolende JZufammentunft 
aufgeftellt, daß dieje den ganzen Boden, der nur | vorwiegend von Kaufleuten und Handelsvermitt: 
von auf feitlibem Mauerwerk rubenden eijernen | lern (Maklern, Kommijjionären) und zwar diejes 
Stäben getragen wird, beftreichen müfjen. Die Hare | Ortes, melde den Zwed bat, dem Beſucher den 
Löſung fließt beftändig an dem einen Ende der Abſchluß von Handelägeihäften in vertretbaren, 
etwas geneigt ftebenden Pfanne zu und der Zufluß | nicht zur Stelle gebraten Waren (Wechſeln, Effet: 
wird jo reguliert, daß am andern Ende beftändig | ten) dur fein perjönlibes Zujammentreffen mit 
eine kroftallifationsfäbige Löjung abläuft. Dieſe möglichſt vielen andern Intereſſenten zu erleichtern. 
fommt in ein durd eine Soffione warm gehalte: | Wie die Zufammentunft, beißt dann au das Lokal, 
nes Klärbajfin und wird nad dem Klären in böl: | wo fie Her wird, B. (j. Börfengebäude nebjt 
zernen, mit Blei ausgelegten Bebältern dem Erlal⸗ —— luszeichnend iſt insbeſondere, daß es eine 
ten überlaſſen, wobei die Kryftallifation der Säure | Zuſammenkunft vorwiegend von Kaufleuten (Ban— 
erfolgt. Nah dem Ablafjen der Mutterlauge und | tier, Berficherungsunternebmern, Needern) und 
Trodnen bildet die jo gewonnene Säure Handels: | deren Vertretern untereinander, nit von Kauf: 
ware. Sie ift in dieſem Suftae nicht hemifch rein, | leuten und Nichtfaufleuten (Produzenten, Konju: 
jondern enthält noch ſchwefelſaures Ammonium | menten) ift. Dagegen iſt eine B. nicht erſt vorhan— 
und wird als Robmaterial für die Darftellung | den, wenn ſich gewiſſe Formen des Verkehrs tbat: 
des Borar (j. d.) verwendet. Zur Daritellung in ſachlich eingebürgert haben, obwohl ſich jelbitver: 
chemiſch reinem Zuſtande erbigt man 10 Teile Bo: | ftändlich jolche bei der Regelmäßigteit und Stetigteit 
rar mit 30 Teilen Waſſer zum Sieden und verjeßt | der Zufammentünfte ausbilden werden, und ebenſo— 
die fiedendheiße Flüſſigleit mit 6 Teilen Salpeter: | wenig ift zum Rechtsbegriff der B. nötig, daß die 
fäure von 1,35 jpec. Gewicht. Nah 24ftündigem | bei der Zufammenkunft fich ergebenden Preiſe die 
Stehen an einem falten Orte bat fi eine Menge | Preisbildung eines arößern wirticaftlichen Gebie- 
von feinihuppigen Kryſtallen von B. gebildet, die, | tes beeinfluflen, wenn aud die Thatſache, daß dies 
von der Mutterlauge durch Abprefjen befreit, durch | regelmäßig der Fall, ein Hauptmotiv iſt, warum 
Umtryjtallifieren rein gewonnen werden. der Staat die Errichtung einer B. von ftaatlicher 
Die reine B. bildet farbloie, ———— ſich Genehmigung abhängig gemacht bat. Ebenſo iſt es 
en anfübhlende Heine Kryitalle, die in kochendem | gleichgültig, wer dieje Zuſammenkünfte jtiftet, ob fie 
Waſſer leicht, in 26 Teilen kaltem Wafjer und aud | von einem obrigteitlihen Organ eingerichtet oder 
in Altobol löslih find. Die alkoholiſche Loͤſung aus einer freien Bereiniaung bewußt oder un: 
brennt mit jhön grüner Flamme. Die wäſſerige bewußt hervorgegangen find. 
Löjung färbt Ladmuspapier weinrot, gegen Eur: | Geſchichtliches. Die Nüklichkeit des perjön: 
cuma aber verbält fie fich wie eine Bafis, indem fie lien Zujammenlommens von Käufern und Ber: 
diefen Farbitoff bräunt; beim Kocden der Löjung käufern, die für den Meinern Bertebr die Märkte 
entweichen erhebliche Mengen der Säure. Beim Er: | bervorrief, ift auch dem Großverlebr von jeber ein: 
bigen der trodnen Säure findet zunächſt bei 100° leuchtend geweſen, und infofern reichen die Anfänge 
partielle Anbydripbildung ftatt; es bleibt dabei | der B. in das Altertum zurüd. In der neuern Zeit 
Säure von der Zujammenjeßung BO(OH) (Meta: | wurde aus den urjprünglich formlojen Zujammen: 
borjäure) zurüd, bei 140—160° erbält man | fünften eine geregelte Einrichtung, teils durd ftaat: 
Tetraborjäure, B,0,(OH),, endlich beim Glüben liche Gejebgebung, teild durch Gewohnheitsrecht 
gejchmolzenes, nad dem Erlalten glasartig erftar: und Selbitverwaltung. Der Name B. tritt erjt im 
rendes Bor äureanbvpdrid, B,O,. Die veribie: 16. Jahrh. auf und ftammt aus Brügge, abae: 
denen Anhydride geben beim Löjen in Waſſer wieder leitet, wie es heißt, von dem in drei Geldbeuteln 
in gewöhnliche B., BIOH),, über. Ferner fennt man | bejtebenden Wahrzeichen des der Familie van der 
die im Boronatrocalcit (j. d.) vorlommende drei: Burſe gehörigen Gebäudes, in dem die Berfammlung 
bafiijhe Bentaborjäure: B,O,(OH), und die im | ftattfand. In Frankreich wurden die börjenartigen 
Boracit (f. d.) enthaltene fehsbalifbe Octobor: | Zufammentünfte für Wechſelgeſchäfte ſchon unter 
jäure: B,0,(OH),. Die B. ift offizinell und | Bbilipp dem Schönen auf den beutigen Pont : au: 
dient mediziniich als Desinfeltionsmittel und Anti: | Change beichräntt; die erjten geſetzlich organifierten 
jeptitum bei Augen:, Obren: und Blafenleiden, | B. waren die von Lyon und Toulouse (1546), denen 
Diphtherie u. f. w., außerdem zur Darftellung von | 1566 Rouen folate. Baris erhielt erſt 1724 eine geien: 
Glafuren, Email, künjtlichen — zum lich anerkannte 8. die bis 1793 in dem Hötel de We: 
Tränten der Kerzendochte, zum Konjervieren von | vers (der beutigen Nationalbibliotbet) ihren Sik 
Nahrungsmitteln. batte. Der ibr gegenwärtigangemiejene Balaft wurde 
Borfäureanhydrid, j. Borfäure. erit 1826 eröffnet. In London entwidelte ſich die B. 
Borſchtſch, Boritich, ſoviel wie Barkcz (j. d.). | freivonftaatlichen Eingriffen. Als Lotaledienten den 
Borsdorfer Apfel (nah dem Orte Borsdorf | verichiedenen Gefchäftszweigen urſprünglich einige 
in Böhmen), Edelborspdorfer, 9. Klaſſe des | Kaffeebäufer im Kern der Hauptitadt, wie Lloyds 
Diel:Lucasihen Syſtems (j. Apfel), in Oſterreich (1. d.) und das Stod Erchange Coffee: Houfe, das 
Maſchansker, in Frankreich Reinette D’Alle: | erftere für Schiffahrts- und Verjiherungs:, das 
—2— genannt, iſt eine der edelſten Reinetten; letztere für Effeltengeſchäfte, die in London ſchon 
die Heine bis zum Februar haltbare Frucht bat eine | im 17. Jahrh. größere Bedeutung hatten. Ein neues 
feine, fefte, glänzende, wadsartig weißgelbe, ipä: | Gebäude für die Cffeftenbörie wurde 1802 durch 
ter noldgelbe, jonnenfeitig rot verwaihene Scale | eine Altiengeſellſchaft aeichaften. In Deutichland 





Börſe 


war Hamburg ſchon * dem 16. Jahrh. als Börſen⸗ 
platß bedeutend, im Binnenlande entwickelte ſich die 
B. erſt im Laufe des 18. Jahrh. auf den größern 
Bläpen, wie namentlib Frankfurt a. M., Leipzig 
und Berlin, 

Bun ESSe DIN. Neben dem Toarengeicpäft 
erlangte von Anfang an das Geſchäft in Wechſeln 
an der B. hervorragende Bedeutung. Seit dem 
17. Jahrh. bildete ſich an einigen größern Blägen, 
wie ın London und Amjterdam, auch der Verkehr 
in zinsbringenden Wertpapieren (namentlih in 
Staatäjchuldverjchreibungen und Altien der großen 
Handelscompagnien) aus, doc ftellte der Umiak 
in Wertpapieren, abgejeben von der engl. Staats: 
ſchuld, noch zu Anfang des 19. Jahrh. durchweg 
nur einen beſcheidenen Beitand dar. Durch die groß: 
artige Ausdehnung des modernen Altienweſens 
aber und die gejteigerte Kreditbedürftigteit fait aller 
Staaten bat das Geichäft in Wertpapieren an den 
Hauptbörfen alle andern Zweige an Wichtigfeit über: 
bolt, und wenn man von der B. alö dem Barometer 
ipribt, das mit größter Empfindlichkeit alle Wen: 
dungen der polit., finanziellen und volkswirtſchaft⸗ 
liben Zeituumjtände zu erfennen giebt, jo denkt man 
dabei ın erjter Linie an die Effeltenbörje. Doch 
bleiben felbjtverftändlich die natürlichen Vorteile des 
Börienvertebrs auch füralleübrigen Geſchäftsgebiete 
beiteben, und in großen Städten findet man baber 
jelbitändig ausgebildete und voneinander getrennte 
®. für die Haupthandelszweige. So giebt e3 in 
London außer der für engl. Wertpapiere beitimm: 
ten Stock Exchange eine B. für fremde Fonds 
(Foreign Stock Exchange), ferner die königliche 
9. (Royal Exchange) für den Waren: und Wechiel: 
bandel im allgemeinen, außerdem eine bejondere 
Getreidebörfe, eine Steintoblenbörje, eine Seever: 
fiberungsbörje. Mandejter und Liverpool haben 
bedeutende Baummollbörjen (Cotton Exchange). 
Reuyorf hat aufer der Hauptbörje eine Bergwerlks-, 
eine Betroleun:, eine Nationale Baummollbörje 
u. ſ. w., ebenfo Berlin eine Brodultenbörje 
und, für die Zertilbrande, eine Warenbörje, 
Leipzig eine Buchhändler: und eine Garn: 
börje. Über Terminbörien j. Termingeichäfte. 
Zablreihe Specialbörien findet man aud an Hei: 
nern Plägen, die als Mittelpunkt irgend einer 
bejondern Induſtrie oder landwirtſchaftlichen Pro: 
dultion von Wichtigkeit find. Es jind dies freilich 
bäufig nur formloje Berjammlungen, die nit 
täglich, jondern etwa wöchentlich, oder in noch grö: 
bern Zeitabjtänden ftattfinden. An großen Plähen 
baben ſich neben der öffentlichen Hauptbörie 
für das Geſchäft in Wertpapieren befondere Pri: 
vatbörfen gebildet, wodurch es der Spekulation 
möglih wird, auch außerhalb der gewöhnlichen 
Börjenzeit die große Beweglichkeit der Kurſe auszu: 
nugen. Die jog. Abend: oder Boulevardbörje 
in Paris ift nur eine Verſammlung Meiner Spelu— 
lanten unter freiem Himmel, die häufig von der Po: 
lizei vertrieben werden mußte, weil fie der Bewegung 
des Publitums — war. Ühnliche Verſamm— 
lungen, die vielfah ald Wintelbörjen bezeichnet 
werden, giebt es z. B. auch in Berlin, daneben auch 
einen Brivatverfehr inbejondern Lolalen al8 Sonn: 
tagsbörje. (S. auch Effektenjocietät.) Im Rechts: 
inne iſt Brivatbörje im Gegenjab zur öffent: 
lichen ®. eine B., zu welcher nicht jeder Intereſſent 
ein Recht des AZutrittes hat, und Wintelbörje 
eine ſtaatlich nicht genebmigte B. 
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Die Gejesgebung über die B. ift in den einzel: 
nen Ländern verſchieden; danadı ftellen fi die B. 
teils ald unabhängige Privatvereine dar, wie in 
England und Amerika, teils ift ihre Gründung 
und Gebarung dur die Staatsgewalt beeinflußt, 
jo in Deutihland, Öfterreih:Ungarn und Frankreich. 
In Deutihland gilt heute nicht mehr Landes-, fon: 
dern Reichsrecht. Die in den lesten Jahren insbe: 
fondere im Emiſſionsweſen und Terminbandel ber: 
vorgetretenen Mißſtände haben zu einer von der 
Reichöregierung veranlaßten Börjenenquete (ſ. d.) 
und auf Grund diejer zu einem1. Jan. 1897 in Kraft 
getretenen Neihsböriengeiek vom 22. Yuni 
1896 geführt, welches die Organifation der B., die 
Feftitellung des Börjenpreifes, das Maklerweſen, 
die Zulafiung von Wertpapieren zum Börien: 
bandel, den Terminhbandel und das Kommiſſions— 
geibäft aub unter Anwendung des Strafrechts 
regelt und jeit 1. Jan. 1900 in der veränderten 
Faſſung gilt, die es durch —— zum 

andelsgeſetzbuch vom 10. Mai 1897, Art. 14, er: 
halten bat, wonach insbejondere Titel V vom Kom: 
miſſionsgeſchäft wegfällt. Nach dem Geſetz bedarf 
die Errihtung jeder B. der Genebmigung der Lan— 
deöregierung, als deren Aufficht3organe bei jeder 
B. Staatskommiſſare fungieren, während die 
unmittelbare Aufficht den Handelsorganen (Han: 
delätammern, Ültejtentollegien, d. b. Vorftänden 
faufmännifcher Korporationen) übertragen werden 
fann. Dem Bundesrat ftebt ald Sacverftändigen: 
organ ein Börſenausſchuß zur Seite. Für jede 
B. iſt eine der Genehmigung der Landesregierung 
bedürfende Börſenordnung (neue für Berlin 
vom 23. Dez. 1896) zu erlaſſen. Sie bat zum Teil 
obligatorifchen Inhalt. Sie beftimmt über Zulafjung 

um Börjenbefub. Bon ibm jind ausgeſchloſſen 
rauen, der bürgerlihen Ehrenrechte Entbehrende, 
in der Verfügung über ihr Vermögen gerichtlich Be: 
fchräntte, wegen Bankrotts Berurteilte, Zablungs: 
unfäbige. Die Börjenpolizei obliegt dem Borſen— 
voritand (früher Börfentommiffariat); dann 
beitebt bei jeder B. ein Börjenebrengericht (mit 
Berufungstammer beim Bundesrat), Kursmak— 
ler, deren —— die Maklerkammer it, 
eine Julaffungsitelle für Zulafiung von Wert: 
papieren zum Boͤrſenhandel (f. Emiffion), ferner ein 
Drgan für Zulaffung von Wertpapieren und Waren 
um Börfenterminbandel (gemöbnlich der Vorftand). 
Borbanden jein können Börjenjelretäre und 
Vorſenſchiedsgerichte. Uber Boörſenregiſter ſ. Ter: 
mingefchäfte. In Oſterreich beſteht wenigſtens für 
Börſenorganiſation ein beſonderes Geſetz (1. April 
1875), in dem unter anderm das Beſtehen von 
MWintelbörfen, d. b. nicht genehmigten B., ausdrüd— 
lich verboten ift und Normativbeitimmungen für 
das von jeder B. feitzuftellende Statut gegeben wer: 
den. Die B. ſtehen hiernach unter ftaatlicher liber: 
wahung (durch einen Börfentommifjar), im 
übrigen aber untereiner jelbjtändigen Börjenleitung. 
Letztere beftebt in Wien aus der Börjenlammer 
mit 24 Mitgliedern (den Börf —— die ihren 
Präfidenten und zwei Vicepräſidenten ſelbſt wählen 
und von den Mitgliedern der B. auf 3 Jahre ge— 
wählt werden, wobei die beiden Sektionen der B. (für 
Effelten-, Wechjel: und Geldgeſchäfte einerjeits und 
I Waren, Speditions: u, |. w. Geſchäfte anderer: 
eitö) nur einen Wabltörper bilden. Um Mit: 
glied der Wiener B. zu werden, muß man 3 Jahre 
Börjenbefucher mit entgeltlicher Eintrittöfarte ge- 


286 


wejen jein. In Frankreich berubt die Organijation 
auf den Art. 71—73 des Code de commerce 
und einigen bejondern Geſetzen und Verordnungen. 
Die Gründung einer B. erfolgt durch Verordnung 
nah Anhörung der Handelätammer des Platzes. 


Die allgemeine Verwaltung berjelben ftebt der 
Handelätammer zu, vorbebaltlih der Rechte der 


Polizei und des 


taire; die innern Angelegenbeiten 


werden teilweiſe dur die bevorrehtiate Korpo: | 


ration der Börjenagenten geregelt. ngland ijt 
die B. eine Bereinigung privaten 
jih obne Beteiligung der ſtaatlichen Behörde ibre 
Statuten jelbit giebt. Die Londoner Effektenbörſe 


3.8. bat einen Boritand von 30 Perſonen, der von 


* | 
Ebaralters, die | 


i 


Börfe 


verbindungen unterbalten. Die Coulijje vermittelt 
übrigens aud alle möglihen andern Geſchäfte, zu: 
mal jolche, deren Formen bei dem Parkett nicht zu: 
läffig find; nur in Bezug auf die franz. Renten, der 
Hauptdomäne des Partetts, legt ſich die Coulifie 
gewiſſe Beichränkungen auf. Die mittelbaren 
Vermittler, welche Beitellungen für die Börien: 
agenten oder Couliſſenhäuſer da, nennt man 
Remiſiers. Die franz. Börjenagenten jolleneigent: 
ih, wie die deutſchen Mafler, bloße Vermittler 
fein; tbatjächlich aber werden fie den Parteien per: 
ſönlich baftbar, weil nad dem Geſetze vorausgeiekt 
wird, daß fie die zu liefernden Papiere oder das 


zu bezablende Geld in Händen baben. In Eng: 


den Mitgliedern aus der Zahl derjenigen, die jeit 


wenigitens 5 Jahren der B. angebört baben, 
wählt wird. 
allgemeinen durch den Vorſchlag von drei der B. 
bereits feit 4 Jahren angebörenden Mitgliedern 
bedingt, die mit einer Bürgſchaft bis zu 500 Pfd. St. 


für die Zablungsfäbigleit der Kandidaten in den 


e⸗ 
Die Aufnahme in den Verein iſt a | 


nächſten 4 Jahren einfteben müflen. Der Bejuc 


der B. ift nur den Mitgliedern geitattet. Auf dem 


Feſtland dagegen it die B. jedem unbefcholtenen 


Manne zugänglich, in der Negel jedoch nur gegen 
Löſung einer Eintrittslarte. Drei Semwährsmänner, 
die mindeitens 2 Jahre ununterbrocen zugelafien 
jind, müflen das Geſuch unterftügen. In Paris 
wurde früber eine Gebübr beim Eingange (an Dreb: 
treuzen, Tourniquets) erhoben, 1861 aber der Ein: 
tritt ganz freigegeben. 

Auch die Stellung der befondern Vermittler 
der Böriengeichäfte ift ſehr verſchiedenartig geregelt. 
In Deutihland baben die Makler (j. d.) eigent: 
lih nur die Aufgabe, Käufer und Berkäufer zu: 


jammenzubringen oder als Agenten ihrer Auftrag: 
' gänzliben Berbot des Setreideterminbandels und 


geber (nicht als Kommilfionäre) für diejelben Ge- 
ſchäfte abzuichließen, ohne jelbit irgendwie zu baften 
oder Bürgichaft zu leiften. Auch die vom Börfen: 
aejek und neuem Handelsgeſetzbuch abgeſchafften 
amtlichen Handelsmäller batten kein ausſchließliches 
Privilegium zur Geſchäftsvermittelung. Wohl aber 
beſihen ein ſolches in Frankreich die Börſen— 
agenten (agents de change) für den Wertpapier— 
handel (die Warencourtage, ſ. d., * ſeit 1866 frei: 
gegeben). In Paris ift ibre Zahl auf 60 feitge: 
jtellt. Sie ſtehen unter der Discıplinargemalt eines 
aus ihrer Mitte bervorgegangenen Syndilats und 
baben eine Kaution von 250 000 
Die Stellen find verfäuflic, d. b. der Inhaber bat 
das Recht, jeinen Nachfol 
boben Einträglichleit derjelben infolge der außer: 
ordentlihen Zunahme des Börſenverkehrs ift ibr 
‘Preis bereits bis auf 2 Mill. Frs. geftiegen, fo daß 
gewöhnlich mebrere Berjonen eine Geſellſchaft bil: 
den, um eine Stelle übernebmen zu können; ala 
deren gejeklicber Inhaber gilt jedoch nur ein Ein: 
jiger. Die Gejamtbeit der Börjenagenten bildet das 
Bartett, ein Ausdrud, der —— den ihnen 
vorbehaltenen Raum in der B. bezeichnet, 

ſog. corbeille (in Wien der Schranten). Die 
offiziellen Agenten find indes längſt nicht mehr im 
itande, die ungeheure Maſſe der Geſchäfte zu be: 


land bilden die Börjenmaller jelbjtändige Hörper: 
ihaften und find den frübern Beichräntungen, wie 
der Eidesleijtung, dem Auffichtsrecht des Mayors 
und der Kautionsftellung nicht mebr unterworfen. 
Bon bejonderm Intereſſe ift die Einrichtung der 
Londoner Fondsbörſe. Diefelbe jegt fib aus: 
ihließlib zujammen aus Mallern (brokers) und 
Händlern (jobbers oder dealers). Die erjtern er: 
balten die Aufträge des PBublitums, die legtern, 
von denen jeder ſich einem befondern Geſchäftszweig 
(market genannt) widmet, maden nur Gejcäfte 
mit den Maklern und kaufen oder verkaufen jederzeit 
auf eigene Rebnung, was gewünjcht wird, indem 
fie ihren Gewinn in einer Differenz des Kauf: und 
Berlaufspreijes finden. Sie bilden alſo ein neues 
Zwiſchenglied, deſſen Vorhandenſein dem Bubli- 
dum den Vorteil bringt, daß jeder Auftrag ſofort 
ausgeführt werden kann. ’ 
Der Durchführung des neuen deutſchen Börjen: 
geſetzes bereitet der Handelsjtand erhebliche Schwie— 
rigteiten. Er erblidt in der Ausdehnung des Bor— 
jenregifter8 auf Wertpapiertermingejcäite, in dem 


in der Beitimmung, daß die Landesregierung ver: 
ordnen kann, daß in den Vorſtänden der Produlten: 
börjen Landwirtſchaft, landwirtichaftlibe Neben: 
gewerbe und Müllerei entſprechende Vertretung 
finden, den Ausdruck von Mißtrauen in jeine Chr: 
lichkeit, Dies trat insbejondere in Preußen bervor, 
wo der Handelsminifter für alle Produktenbörſen 


' Vertretung der Yandmwirtichaft u. j. w. im Börien: 


rs. zu leijten. 


er zu empfeblen. Bei der 


die, 


mwältigen. Sie dulden daber neben fich eine große | 


Anzabl von nidtangeitellten Vermittlern, die ſog. 


Couliſſe (j. d.), der fie namentlich die Wechiel: 


geſchäfte und den größten Teil der Bargeichäfte in 


Altien und Gejellihaftsobligationen überlafien 


vorjtand vorſchrieb. Die Produttenbändler ver: 
weigerten ihren Gintritt in den Vorſtand, mieden 
die B. und bildeten freie Vereinigungen, jo in 
Königsberg, Poſen, Stettin, Halle, Köln u. 1. m. 
insbefondere aber in Berlin. Dort tagte die freie 
Vereinigung direkt neben der bisherigen Produlten: 
börje im jog. Feenpalaſt. Sie erreichte ihr Ende 
infolge einer Verfügung des Bolizeiprälidenten, 
daß die Vereinigung als B. zu bezeichnen fei (Juni 
1897). Dieje Verfügung wurde im Nov. 189 
vom Bezirksausſchuß aufgeboben. Die Sache E 
langte nunmehr an das Oberverwaltungsgeriat, 
das 26. Nov. 1898 die Aufbebung für gerecht: 
fertigt erflärte, worauf ſich die Kaufleute fügten, 
und die Produftenbörje 1. März 1900 wieder ins 
Yeben trat. 

Die voltswirtihaftlibe Bedeutung der 
B. liegt darin, daß fie die ——— von An⸗ 
gebot und Nachfrage mit möglichſt geringem Auf: 
wande von Mübe und Koften zu ſtande bringt- 


' Die Leiftungsfäbigteit der B. als Markt wird nit 


allein durch das Bar: oder Kaſſengeſchäft (au comp“ 
tant) bedingt, jondern auch durch die bloße Epelu: 


haben und mit der fie auch ſelbſt gewiſſe Geſchäfts- lation. Die Zeit: und Lieferungsgefchäfte . Zeit: 


BÖRSE SEN NGEBÄU DE. I 


1. Börse zu Frankfurt a. M., 1874— 79 von Burnitz und Sommer erbaut. 
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3, Saal in der Börse zu Antw erpen, 1869 — 72 von Jos. Schadde erbaut. 


Brockhaus’ — Lexikon. 14. Aufl. 








BÖRSENGEBÄUDE. I. 
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se vo Aal 
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EA Kali aa Al | 


B Bureau, 

P Portier, 

T Telephon, 

ZR Zeitungsroferenten. 
PZ Parteienzimmer, 





Sornrner Börse 
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2. Grundrifs zu Fig. l. 





= 


L 


E gs 


is al | 


F 


1 d moe 
ET) 


F 














* 


3. Börse zu Wien, 1872—77 von Th. von Hansen aufgeführt. 


Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 


Börjenagent — Börjenjteuer 


geſchäfte) arten allerdings leicht zu einem bloßen | 
Spiel aus. Eine wichtige Aufgabe der Börjenmaller 
oder bejonderer Kommiſſare ijt auch die Feititellung 
ver Kurjedj.d.)oderBörjenpreije,die bei Rechts— | 
ftreitigleiten in Frage tommen fönnen. Dabei it die | 
Unterjheidung zwiſchen Caſſakurſen für ſofort 
lieferbare Waren und zwiſchen Ultimo:, zuweilen 
aub Mediolurjen für Werte, die auf Zeit gebanz | 
delt werden, von Wichtigkeit, weil die Feſtſtellung 
der beiden Kursarten, namentlib an den Effekten— 
börien, nach verſchiedenen Grundſätzen erfolgt. Die 
Abwidlung der Zeitgeihäfte (gewöhnlich ultimo) 
nennt man Piquidation (in Wien Arrange: 
ment). Eie erfolgt nad einem kurz vorber feit: 
geitellten Ziquidationskurg, zu welchem der erite 
Berläufer an den legten Käufer zu liefern bat, wäb: | 
rend alle dazwiſchen liegenden Kauf: und Verkaufe: 
geſchäfte durch Zahlung der Differenz ausgeglichen 
werden. Dieſe Abwidlung wird meijt von den zu die: 
iem Zwecke an den B. errichteten Liquidations: 
bureaus oder Liquidationskaſſen (j. d., in 
Bien Arrangementsbureau) übernommen. 
gitteratur j. Aktie und Attiengefellibaft; val. 
ferner: Cobn, Beiträge zur deutichen Börjenreform 
(Yp. 1895); die Artikel Börfenreht und Börſen— 
weien im «Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaf— 
ten», Bd. 2 (2. Aufl., Jena 1899); Die B. und 
Börjenaeibäfte (in Salings «Börjenpapiere», TI. 1, 
8. Aufl., Berl. 1899); Marinitich, La Bourse theo- 
rigue et pratique (Bar. 1892); Endemann, Das 
moderne Börientommiljionsgeibäft im Effekten— 
vertebr (Berl. 1895); Hülfner, Die Böriengeichäfte 
(ebd. 1897); Schweiger, Katechismus des Börjen: 
und Bantwejens (Lpz. 1897); Sonndorfer, Die 
Warenbörjen, deren Cinribtung und Bedeutung 
für den internationalen Handel (Wien 1899); B. 
Maver, Die Efteltenbörjen und ihre Geſchäfte (ebd. 
1899); Rommentare zum deutichen Börjengeieß von 
Apt, Brendel, Kabn, Hoffmann u.a. 
Börfenagent, j. Agent und Börie. 

Börfenenquete, eine Unterjuchung der Börjen: 
verbältnifie durch eine Sachverſtändigenlommiſſion. 
9. baben ſchon öfters, gewöhnlih nad den Aus: 
ihreitungen der Wertipelulation in Zeiten wirt: 
ihaftlichen Niedergangs —— Sp in Eng: 
land 1875 und 1877/78. Dielestere Enquete lieferte | 
das eingebendjte und gediegenite Material über die 
Aondsbörje und die Fondsſpelulation. Trotzdem 
Ind Anderungen der Börjenverbältnifie darauf nur 
in jebr beicheidenem Maße erfolgt. Anders in 
DVeutibland, wo vom 6. April 1892 bis 17. Mai 
1893 in Berlin unter dem Vorige des Bräfidenten 
des Reichsbankdirektoriums, Dr. Roc, eine Börjen: 
enquetelommijfion tagte. Der Bericht der Kommii: 
hon an den Neichsfanzler ericbien 28. Dez. 1893 im 
eTeutiben Reibsanzeiger». Die Folge der B. war 
das Reichsbörſengeſeß (j. Börfe). — Bol. Amtliche 
Trudiaden der Börjenenquetelommitiion (Berl, 
1594); Artilel Börjenwejen im «Handwörterbud 
der Staatswifjenibaften», 1.Supplementband(Xena | 
1895), Bileger und Geichwindt, Börjenreform in 
Teutihland (Stutta. 1896). 

‚Börfengebäude. Der jteigende Verlehr und 
die vollswirtichaftlice Bedeutung der Börjen bat es 
nötig gemacht, für fie eigene Bauten aufzuführen. 
Im alten Rom ſcheint die Bafılifa (j. d.) die Stelle 
der Börfe verjeben zu haben, im Mittelalter thaten 
dies die Säle der Rathäuſer und die Kaufbäufer. 
Börfen im beutigen Einne baute man zuerft im 16. | 





— 
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und 17. Jabrb. Die zu London (Royal Exchange) 
wurde 1564— 70 errichtet, und um 1700 durd Chr. 
Mren und 1842 —44 dur Tite umgebaut (j. Tafel: 
Londoner Bauten, ig. +, beim Artikel Yon: 
don). In ihrer alten Form bejtand fie aus einem 
von Arkaden umgebenen offenen Hof, Schreibjtuben 
u. ſ. w. Ülter war die Börje zu Antwerpen, 1531 
erbaut, 1869 —72 von Sof. Schadde ermeitert 
(1. Tafel: Börjengebäude I, Fig. 3). Die Börje 
zu Rotterdam, 1722 nah den Plänen des A. van 
der Werft (j. d.) erbaut, entſpricht in der Anlage 
der Yondoner. est ijt bier wie dort der Hof mit 
einem Glasdach überdedt worden. Die zu Genua, 
eine offene Arlade, angeblib von Aleſſi entwor: 
fen, entitand im 18. Jahrh. Die ital. Handels: 
jtädte bejaßen in ibren Säulenballen und Blägen 
(Venedig in der Piazza San Marco) Anlagen 
für den Börfenverfehr. Großen Aufibwung nabm 
der Börjenbau erjt in der Mitte des 19. Jahrh. 
uglans ging dem Kontinent voraus. Die Börje 
zu Mandejter entitand 1806 (1849 umgebaut von 
A. Mills), 1837 die Kornbörje in Liverpool (von 
Lane), die Börje in Edinburgh ſchon 1761, in 
Dublin um 1800 u. ſ. w. Alle dieje Bauten find 
in Hafficiftiihem Stil als große Säulenjäle ge: 
ibaffen. Die zu Paris (1808—27, von Brongniard 
und Labarre, Koſten 6,5 Mill. M.) ftellt wie die 
engl. Börjen einen tempelartigen Bau dar. Die 
zu yon (1855—60, von Dardel), zu Marieille 
(1852—60, von Bascal Eojte, Koſten 79. Mill. M.) 
zeigen jchon jelbjtändigere Formen. Unter den 
deutichen Börſen war die alte Börje zu Frankfurt 
a. M. eine der erjten bedeutendern (1840 erbaut 
von Stüler), ferner die zu Hamburg (1837 —41 
von Wimmel und Forsmann, Kojten 1,1 Mill. M.), 
die noch heute dem großartigen Verkehr dient. Die 
Berliner Börje (1859 —64, von Hikig, Koſten 
2, Mill. M.) übertraf die ältern Werte in jeder 
Beziebung. Der Saal, 27 m breit, 69 m lang und 
20 m hoch, ijt durch zwei Arkaden in 3 Abteilungen 
geteilt, deren zwei die Fondsbörſe, die dritte die Pro— 
dultenbörjeeinnebmen. Im Anbau befinden ſich Säle 
für Depeichenverlehr, Kündigung, 6 Zimmer, Boit, 


‚ Büffet, Garderoben (1880—83 wurde die Börie 


wejentlich erweitert; j. Taf. II, Fig. 1 u.2). Die 
neue Börje zu Frankfurt a. M. (1874—79, von 
Burnig und Sommer erbaut; ſ. Taf. I, Fa. 1) 
trennt wieder drei Säle, von denen nur der mittlere 
zu Börſengeſchäften benußt wird. Die Wiener Börje 
(1872—77, von Th. von Hanfen; j. Taf. U, Fig. 3 
u. 4) näbert ſich den ältern engl. Vorbildern und faht 
den Verkehr in einem Raum zufammen. Stattliche, 
aut eingerichtete Börfen befigen Bremen (1861—64, 
von 9. Müller), Königsberg (1875, von demielben), 
Zürich (1876—79, von Müller und Ulrich), Trieſt 
(da8 jog. Tergesteum, zugleih Kaufbaus). Groß: 
artine Neubauten find: die neue Börfe zu Brüjiel 
(1. Tafel: Niederländiiche Kunſt IL, Fig. 5), 
die Börje zu Leipzig (1884— 86, von Enger und 
Weichardt; ſ. Taf. I, ia. 2). 
Börfenordnung, Börfenpreife, j. Börie. 
re bier rar f. Termingeichäfte. 
Börfenfchiedögericht, j. Bd. 17. 
Börfenfpiel, ſ. Agiotage, Deport, Differenz: 
geihäfte, Brämiengeichäft, Report. 
Börfenftener, nach der übliciten Erbebungs: 
form auch als Stempeliteuer bezeichnet, gebört zu 
den Verkehrsſteuern (f. d.) und bezwedt, den Umſatz 
in börjengänginen Wertgegenjtänden zu bejteuern. 
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Die B. findet ihre ——— in der Notwendig⸗ 
deit, die ihren Zmed nur unvollkommen erreichenden 
Ertragsſteuern (ſ. d.) zu ergänzen, diejenigen Er: 
träge zu beſteuern, die nicht durch den berufsmäßigen 
Erwerb, ſondern nur durch vereinzelte Erwerbsalte 
erzielt werden, und endlich den Erwerb durch Anfall 
und Wertzuwachs (Erbſchaften, Konjunkturen: 
—— zu treffen. Im beſondern rechtfertigt ſich die 
B. dadurch, daß der Verkehr in Wertpapieren nicht 
günſtiger geſtellt ſein ſoll als die ſonſtigen durch 
Stempel u. } w. belafteten Ermwerbsafte. Das 
eigentliche Objekt der B. ift der Ertrag des einzel: 
nen Geſchäfts. Da diejer aber ſchwierig zu ermit: 
teln ijt, jo wird in Wirtlichleit die Größe des um: 
geſetzten Wertes zum Steuerobjelt und man er: 
bebt einen mit der Größe diejes Wertes wechjeln: 
den Betrag (prozentuale B.). Diefe Steuer darf 
mit Rüdjicht = den häufigen Umjak der Wert: 
papiere und die mwirtjchaftlih notwendige Bereit: 
jtellung eines großen Wertpapiermarfts nicht jo 
boch fein wie die beim Beſitzwechſel von Grund: 
jtüden erhobene. Empfindliche Sätze der B. find in 
einem einzelnen Sande ſchwer durdfübrbar, da die 
Börjenipekulation fich dann leicht fremden Börjen zu: 
wendet, wo geringere Steuerlaften beſtehen. Die B. 
fann an den Abſchluß des Geſchäfts anknüpfen, wo: 
bei zur befjern Kontrolle ein Schlußnotenzwang oder 
die Einregiftrierung der Geſchäftsabſchlüſſe in ein von 
der Steuerbehörde oder von dem einzelnen Geſchäfts⸗ 
mann zu führendes Regiſter nötig wird. Gie lann 
ſich aber aud an die Übergabe der MWertobjelte 
beften; bierbei ift die Bereinigung der zu regulie— 


renden Gejchäfte in bejtimmten Liquidationslafien 


(f. d.) oder (bei Caſſageſchäften) in Abrehnungs: 
itellen für die Kontrolle von erheblicher Bedeutung. 
Zur B. wird meijt auch die Emiſſionsſteuer (bei 


der eriten Ausgabe von Aktien und Obligationen) 


gerechnet. 


In Deutjhland waren bis 1881 die Börfen: 
e = ſteuer auf Inhaberpapiere aller Art, falls fie in 
1881 führte, außer einem Stempel auf Lotterielofe 


geihäfte nicht beiteuert. Das Gejek vom 1. 


(5 Broz.), einen Emiffionsjtempel von 5 vom Tau: 
ſend für in: und ausländijche Altien, 2 vom Tau: 
jend für in: und ausländifche Renten: und Schuld: 
verjchreibungen und 1 vom Taujend für die mit 
jtaatliber Genehmigung von Kommunalverbänden 
u. j. mw. auögegebenen inländijhen Renten und 
Schuldverichreibungen ein. Die eigentlichen Börfen: 
aeichäfte (in Waren und Wertpapieren) wurden, jo: 
fern Schlußnoten und Rechnungen darüber ausge: 
jtellt wurden, mit einem Fixſtempel belegt, näm: 
li 20 Bf. für Schlußnoten über den Abſchluß von 
Gaflageihäften, für Rechnungen, Kontokorrente 
u. ſ. w. und 1M. für Schlußnoten über Zeitgeſchäfte. 
Die eigentliche Beſteuerung der Vörſengeſchäfte 
wurde durch das Geſetz vom 29. Mai 1885 mejent: 
lib umgeitaltet, indem an die Stelle des Firftem: 
pels ein Wertjtempel (*,, vom Taufend bei Effelten: 
geihäften, *,. vom Taufend bei Warenumfägen) 
gelebt wurde. Das Gejek vom 27. April 1894 

rate eine abermalige Umgejtaltung und erböbte 
die Steuerjäße bedeutend, noch mehr aber das Geſetz 
vom 14. Juni 1900. Der Emifjionsitempel beträgt 
biernadh bei inländijchen Aktien 2 Proz., bei aus: 
ländiichen Altien 2°), Broz., bei Bergwerkskuren 
1,50 M. für jede Urkunde und außerdem für die nad 
dem 1. Juli 1900 zu leiftenden Einzahlungen, joweit 
ſie nicht zur Dedung von Betrieböverlujten dienen 
oder zur Erbaltung des Betriebes in feinem bis: 


| 











Börfenjteuer 


berigen Umfange bejtimmt find und verwendet 
werden, 1 Broz.; Obligationen des Deutſchen Reis 
und deutiher Bundesjtaaten find frei; inländiſche 
Kommunal: und Grundfreditobligationen tragen 
0,2 Proz., jonftige inländiſchen Obligationen und 
Obligationen ausländiiher Staaten und Eiien: 
babngeiellihaften 0, Broz., Obligationen auslän: 
diſcher Korporationen, Aktiengeiellibaften u. j. w. 
1 Broz3. Der Kaufitempel er Schlußnoten iſt für 
Effektengeſchäfte in Kuren auf 1 Promille und 
für die Mebrzabl der jonftigen Wertpapiere auf 
%,o Promille erböbt, aber für die dem Emiſſions— 
ftempel von O,s und O,2 Bros. unterliegenden Pa— 
piere auf *,. Bromille und für Warengeſchäfte auf 
*,o Bromille belafjien worden. Für inländiſche 
Sotterielofe ift der Stempel auf 20 Proz., für aus: 
länpiihe auf 25 Proz. erböbt worden. Der Er: 
trag der B. war 1894/95: 25,5 Mil. M. Für 
das Gtatsjahr 1900 iſt er auf 52,77 Mill. M. ver: 
—“ 

In Sſterreich unterliegen die Schlußzettel der 
Senſale einem feſten Stempel von 5 Kr., Auszüge 
aus den Tagebüchern der Senjale einem feiten Stem: 
pel von 50 Kr., Urkunden über Lombarddarleben 
einem joldhen von 10 Kr. (Geſetz vom 29. Febr. 1864.) 
Durch Gejek vom 18. Sept. 1892 wurde noch eine 
bejondere Effektenumſatzſteuer eingeführt, durch das 
Gejek vom 9. März 1897 ift die Effektenumſaßzſteuer 
umgeitaltet und erböbt worden. Sie beträgt jeht 
für jeden einfachen Schluß bei Geichäften mit Divi: 
dendenpapieren und PBrämienichuldverjchreibungen 
(mit Ausnahme der Titred der Staatprämien: 
anleben) 50 Kr. und bei andern Papieren 20 Ar. 
Als gr Schluß gilt der Nominalbetrag von 
5000 Fl. Bei Beträgen bis zu 500 Fl. findet für 
inländiſche Papiere eine Ermäßigung auf 10 bei. 
5 fr. jtatt. Der Bruttoertrag der Effeltenumſaß— 
fteuer war 1897: 387331 Fl. 2 

In England bejtebt jeit 1885 eine Emijfions: 


England gehandelt werben jollen, in Höhe von 
"a Bros. des Nennbetrages und ferner jeit 1888 
ein Schlußnotenftempel von 6 Vence (bei Werten 
unter 100 Pfd. St. von 1 Penny); bei Prolon: 
gationen wird 1 Sh. ala Stempel erhoben. 
Frankreich erhebt zunächſt eine Emiffionsfteuer, 
die für inländifche Wertpapiere (einſchließlich Zu 
—— ausſchließlich Staatspapiere) 1,20 
Frs. vom Hundert (meiſtens im Abonnement mit 
0,06 Proz. jährlich gezahlt) und ſeit dem Geſetz vom 
29. Dez. 1895 für ausländiſche Wertpapiere (aus: 
——— Staatspapiere) 2 Proz. vom Nennwert 
und für ausländiſche Staatspapiere . ri vom 
Nennwert beträgt. Außerdem beitebt eine Steuer 
für die Befigübertragung (droit de transmission), 
von der Staatöpapiere ausgenommen jind. Tie 
beträgt 0,5 Proz. bei jeder libertragung für Namens: 
papiere und wird bei Inhaberpapieren durd ein 
Abonnement in Höbe von Proz. des durd: 
ichnittlichen vorjährigen Kurswertes des emittier: 
ten Kapitals erjegt. Endlich war früber für die 
Schlußnoten der Börfenmaller ein Stempel zu ent: 
richten, der für Gejchäfte bis zu 10000 Fre. 0,60 Its. 
und für die übrigen 1,80 Frs. betrug. Eine eigent: 
liche B. ift dann durch Gejek vom 28. April 1895 
eingeführt worden. Hiernach ift jede Börjenope: 
ratıon, die den An- oder Verkauf von Werten jeder 
Art zum Gegenftand hat, einem Stempel von 5 Cent. 
für je 1000 Ss. des Beirags unterworfen. Die ge 
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werb3mäßigen Bermittler jolber Gejchäfte müſſen 
jede Operation in ein vom Präſidenten oder einem 
Richter des Handelsgerichtö zu vijierendes Ber: | 
xichnis eintragen und dies auf Berlangen vorlegen. | 
Far Reportgeichäfte beträgt der Stempel die Hälfte. 
Durch Gejek vom 29. Dez. 1895 iſt der Steuer: 
ſatz für Gejchäfte in franz. Rente auf */, der jonitigen 
Höbe ermäßigt. Außerdem unterliegen die Wert: 
yapiere der Steuer von bewegliben Werten, die 
4 Eros. beträgt. 

Italien bat eine Umſatzſteuer ähnlich dem franz. 
Abonnement, die 1,80 Lire für je 1000 Lire des emit: 
tierten, nach dem durchſchnittlichen Kurswert des 
vorangegangenen Jahres zu beredhnenden Kapitals 
ausmacht. Bei ansländifchen Geſellſchaften wird 
nur der für Gejchäfte in Jtalien bejtimmte Teil des 
Kapitals in Anja gebradt. Ferner wird von ben 
Vorihußgeihäften der Sparlaffen und äbnlicher 
Anitalten eine balbjäbrige Steuer von 1,80 Fire vom 
Tauſend erhoben. Die Schlußzettel über Effekten: 
und über die an der Börje abgeichlofjenen Waren: 
umſätze haben einen feiten Stempel zu zablen, der 
bei Caſſageſchäften 60 Eent., bei Zeitgeichäften 2 Lire 
einibließlih der Zujchlagscentimen beträgt. Der 
Emiſſionsſtempel beträgt bei Schulbtiteln des Staa⸗ 
tes 0,60 Lire für jeden Titel, bei Schuldtiteln der 
Gemeinden, Provinzen und fonftigen Korporatio- 
nen 1,80 Lire für jedes Tauſend. 

Sitteratur.Cobn, Ein A —— 
bübern für Nationalölonomie und Statijtil», Neue 
Folge, X, 1, Yena); Friedberg, Die B. (Berl. 1875); 
deri.., — * zur techniſchen —— einer 
prozentualen B. (Jena 1882); derſ., Das Reichs⸗ 
börieniteuergeieß (in den «Jabrbücern fürNational: 
ölenomieund Statijtil», Neue Folge, XI, 1); Grimm, 
Das Börfenjteuergejeß (in Schanz’ « Finanzardiv», 
Il, 1115 fg.); Hecht, Die Geſchäftsſteuer auf Grund: 
lage des Schlufnotenzwangs (6. Aufl., Stuttg. 
1886); Buls, Die B. (3. Aufl., Bel a.M. 1892); 
Berrot, Die Börje und die B. (Heidelb. 1880); 
Sheimpflug, Zur Reform der diterr. Börjenver: 
tebrsjteuer (Wien 1881); Artilel Börjenfteuer im 
«Sandwörterbuch der Staatswillenjchaften», Bo. 2 
(2. Aufl., Jena 1899), 

Örienterminhandel, j. Termingeichäfte. 

Börfenverein der Deutichen Buchhändler 
zu Leipzig, ein am 30. April 1825 gegründeter 
Verein der angejebeniten buchhändleriſchen Firmen, 
der jeinen Siß in Leipzig bat und Genoſſenſchaft 
mit jurift. Berjönlichkeit ijt. Die Wirkſamkeit des 
B. erftredt ſich vornehmlich auf das Deutjche Reich, 
Eiterreih: Ungarn und die Schweiz, aber auch auf 
die ganze übrige civilijierte Welt, ſoweit ſich die 
mit dem deutſchen Buchhandel verlehrenven Fir— 
men finden. Am 15. Mai 1901 zählte er 2891 Mit: 
glieder, welche 3252 Firmen vertraten, davon 2697 
im Deutihen Reich, 216 in Bjterreih: Ungarn, 
137 in der Schweiz, 5 in Belgien, 8 in Dänemart, 
40 in Frankreich, 2 in Griechenland, 34 in Groß: 
britannien, 18 in den Niederlanden, 22 in Italien, 


5 in Norwegen, 2 in Rumänien, 36 in Rußland, | 


10 in Schweden, 1 in Spanien, 2 in der Türkei, 
14 in Amerila, 1 in Ägypten und 2 in Japan. 


für die genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen des deut: 


A erita, LI handleriſche Geichäftspapiere und die 
Der B.ift jeit jeiner Begründung der Nittelpuntt 





ben Buchhandels. Nach feinen 25. Sept. 1887 be: 
\blofjenen neuen Satzungen bat er zum Zwed: die 
Pilege und Förderung des Mobla fowie die Ver: 
ttetung der 

Brodbaus’ Konverfations-Lerikon. 14. Aufl. R.A. II. 


nterejien des deutſchen Buchhandels 


und jeiner Angehörigen im weiteiten Umfange, ins: 
bejondere aber die Schaffung und Unterbaltung von 
Anftalten und Einrichtungen bebufs Erleichterung 
de3 gegenjeitigen Geſchäftsverlehrs und der Abrec: 
nungen, die Feſtſtellung allgemein gültiger geſchäft⸗ 
liber Beitimmungen im Berlebr der Buchbändler 
untereinander fowie ber Buchhändler mit dem Bubli: 
tum in Bezug auf die Einhaltung der Bücherladen: 
preije, bez. den von legtern zu gewäbrenden Rabatt, 
die Pflege des Unterftüßungsmwejens für Angebörige 
des Buchhandels, die Belebung des genofjenjcaft: 
lien Geijtes in Orts-, Kreis- Verleger: und Kom: 
mifjionärvereinen, fowie die Förderung der Beitre: 
bungen diejer Bereine zum Schutze des geſchäftlichen 
Wohles ihrer Mitglieder. Der B. wurde im Lauf 
der Zeit von großer Bedeutung für Ordnung und 
Sicherung des buchhändlerischen Verkehrs in feinem 
Gebiete. So wurde 1891 eine Verkehrsordnung 
(j. d.), 1897 eine Reſtbuchhandels-Ordnung be: 
ſchloſſen. Bejonders bat er ſich auch um die Entwid: 
lung der bezüglichen Gejeßgebung verdient gemacht, 
namentlih um das Gejeß über Urheberxecht vom 
11. Juni 1870. Zur Djtermefie 1893 beichloß er eine 
Verlagsordnung (j. d.). 1891 errichtete er eine 
Austunftsftelle für Urheber: und Verlagsrecht in 
Leipzig, 1893—94 amtliche Stellen in London und 
Neuyork zum Schuße des Copyright für die Mit: 
aliever des B. in England und den Vereinigten 
Staaten. Er befikt (Ende 1900) ein Vermögen von 
830000 M. und wird vertreten durch einen aus 
6 auf je 3 Jahre gewählten Mitgliedern beitebenden 
Vorſtand. An feiner Spiße jtanden 1825 Karl Ebr. 
Horvath, Potsdam; 1826/27 Dr. Friedr. Campe, 
Nürnberg; 1828/30 Karl Dunder, Berlin; 1831/33 
Wilh. Ambr. Barth, Leipzig; 1834/37 Theod. Chr. 
Friedr. Enslin, Berlin; 1838/39 Job. Chr. B. Mobr, 
Heidelberg; 1840/42 Friedr. Joh. Frommann, Jena; 
1843/45 Heinr. Erhard, Stuttgart; 1846/48 Friedr. 
Joh. Frommann, Jena; 1849 Karl Rutbardt, Bres: 
lau; 1850/51 Georg Reimer, Berlin; 1852/54 Rud. 
Beiler, Hamburg; 1855/60 Dr. Morik Veit, Berlin; 
1861/63 Friedr. geb. Frommann, 1864/66 
Karl Hoffmann, Stuttaart; 1867/72 Julius Sprin: 

er, Berlin; 1873/78 Adolf Enslin, Berlin; 1879 
Wilhelm Herb, Berlin; 1880 Adolf Enslin, Berlin; 
1881 Franz Wagner, Leipzig; 1882/87 Adolf Kröner, 
Stuttgart; 1888 Baul Barey, Berlin; 1889/91 Adolf 
Kröner, Stuttgart; 1892/95 Dr. Eduard Brodbaus, 
Leipzig; 1895/97 Arnold Bergitraeßer, Darmitadt; 
1897/1901 Karl Engelborn, Stuttgart; feit 1901 
Albert Brodbaus, Leipzig. 

Da die 1834—36 in Leipzig erbaute Buhbänd: 
lerbörje räumlich nicht mebr ausreichte, wurde 
1886—88 auf einem von der Stadt Leipzig geſchenl⸗ 
ten Grundjtüd vom B. ein neues Gebäude, das 
Deutibe Buhbändlerbaus, errichtet, Kojten 
1 Mill. M., von Kayfer und von Großbeim in 
Berlin erbaut. In demjelben befinden ſich die Bu: 
reaus der Verwaltung des B. (Geichäftsjtelle, Ne: 
daftion des «Börjenblattes», des «Buchhändler: 
adreßbuches»), ferner die dem Verein der Buch— 
händler zu Leipzig gebörige — für buch— 

i ibliotbet des 
An Katalogen der Sammlungen find bis jekt 
erſchienen: «Verzeichnis der Sammlungen des 9. 
I. Katalog der Bibliotbel» (Lpz. 1885), «II. Ber: 
eihnis der buchhändleriſchen Geſchäftsrundſchrei— 
en» (ebd. 1897) und «Aus der Ex-libris-: Sammlung 
der Bibliothek des 3’ (ebd. 1897). Alljäbrlich zur 
19 
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ze der Buchhändlermeſſe (j. d.) wird am Sonntag 
antate die ordentliche Hauptverfammlung, in der 
auch allgemeine Angelegenbeiten des Buchhandels 
beraten werden, darın abgehalten, während an den 
nachfolgenden Tagen Saldierung der Rechnungen 
über die im vorbergebenden Jahre gemachten Ge: 
fchäfte dort vorgenommen werben. Auf Anregung 
von Dr. Eduard Brodhaus wurde 1876 die Heraus: 
er einer Geſchichte des Deutihen Buchhandels 

eſchloſſen und einer Hiftorifhen Kommiſſion über: 
wiefen, die Friedr. Kapp die Bearbeitung übertrug; 
nad dem Tode Kappa gaben Alb. Kirchhoff und der 
Bibliotbelar des B., F. Herm. Meyer, den 1. Band 
der «Geſchichte des Deutſchen Buchhandels » (en. 
1886) heraus; —— wurde auch 1891 die Voll⸗ 
endung des Werlkes übertragen, die nad feinem 
Tode 1893 Dr. Oskar von Hafe übernahm. Zum 
Sammeln wichtigen Materials erſcheint das «Archiv 
für Geſchichte des Deutſchen Buchbandel3» (Lpz. 
1878 fg., bis 1899 20 Bde.). Außerdem erſcheinen 
noch im Verlage des B.: «Publikationen des B. der 
Deutſchen Buchhändler» (9 Bde., Lpz. 1874—96; 
eine «Neue folge» derſelben bildet das vorerwähnte 
«Arhiv»); das «Börfenblatt für den Deutichen 
Buchhandel und die verwandten Geihäftszmweige» 
(feit 1834), zeitweilig (1. Dft. 1894 bis 30. Juni 
1896) mit den «Nachrichten aus dem Buchhandel» 
für das Bublitum; das jährlich erjcheinende «Adreß⸗ 
—— Deutſchen Buchhandelsy, begründet von 
O. U. Schulz, 1888 vom B. angelauft. 

Die Geſchichte des B. . eng mit der Ge 
chichte des deutſchen Buchhandels (f.d.) zufammen, 
eitdem Leipzig deſſen Gentralplak geworden war. 
Die eriten genoſſenſchaftlichen Beftrebungen, die 
chließlich zut Gründung des B. führten, finden ſich 
hon Ende des 18. Jahrh. Ph. E. Reich in Leipzig 
gründete 1765 eine « Buchhandlung: Gefellichaft», 
welche die Belämpfung des Nahdruds zum Zwed 
hatte, aber nad kaum einjäbriger Criftenz wieder 
Ser Einige age jpäter, 1792, wurden auf 

orichlag von B. G. Kummer in Leipzig die Meß— 
abrechnungen, weldhe bis dahin in den einzelnen 
Buchbhänd — vorgenommen wurden, in 
ein einziges Lokal, das Richterſche na ver: 
legt. Schon zwei Fahre ſpäter hörte jedoch die ge: 
meinfame Abrechnung auf, und es blieb beim alten 
bis 1797, wo C. Eb. Horvath aus Potsdam das 
während der Meßzeit nicht benußte Auditorium theo- 
logicum in der Univerfität mietete und dasjelbe als 
— Abrehnungslotal ſeinen Kollegen zur 

erfügung ſtellte. Hier wurden unter Horvaths 
Vorſitz die Abrechnungen ununterbrochen 27 Jahre 
lang vorgenommen. Aus diefem gemeinfamen Ber: 
Pr auf der Börje, wie man das Abrechnungs: 
lotal nannte, gingen weitere organifatorijche Be: 
ftrebungen bervor. In der Oſtermeſſe 1802 brachte 
Horvath verjhiedene Vorſchläge, darunter einen 
zur Bildung eines Ausſchuſſes, der ftreitige Fragen 
entſcheiden follte, zur Beratung; 1804 regten der: 
elbe und ©. Joach. Göſchen von Leipzig Re Ab: 
chaffung geihäftliher Mißbräuche einen « Vertrag 
der Buchhändler über einige Gegenftände ihres 
Handels» an, Doc ohne großen Erfolg; denn die 
ſchlimmen Zeitwerbältniffe und der Drud der Napo: 
leoniſchen Herrſchaft konnten nur läbmend auf den 
Verkehr einwirken. Erft nach dem zweiten Barifer 
rg 1815 begann fich der Buchhandel wieder zu 

eben; aber läftige Cenſurvorſchriften erſchwerten 
den Betrieb. Bereit3 1814 wurde von den zur Dfter: 
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meſſe verjammelten Buchhändlern eine Deputation 
ewäbhlt, die beim Wiener Kongreß für geordnete 
itterar. Nechtszuftände eintreten follte; ihr Erfolg 
war ein Berjprechen, das lange nicht erfüllt wurde. 
Drei Jahre jpäter wurde ein über ganz Deutichland 
ausgedebhnter Verein gejtiftet, weldher von einem aus 
allen Provinzen zufammengefesten Wahlausſchuß 
von Leipzig aus geleitet wurde und den Zweck batte, 
auf die litterar. Gejeßgebung einzumwirten. Aud 
dieſer hatte feinen Erfolg, erit ein acht Jahre fpäter 
gegründeter Verein war von Beitand. In der Diter: 
mei 1824 hatte Dr. Friedr. Gampe von Nürnberg 
in Verbindung mit Horvatb von Potsdam und 
B. F. Voigt von Weimar die Anregung gegeben, 
die Börje, die bisher als Privatunternehmen be: 
ftanden hatte, zu einer öffentlichen Angelegenbeit zu 
machen. Der Vorſchlag fand allgemeinen Beifall, 
und fo trat 30. April 1825 der B. ind Leben. — 
Bol. Frommann, Geſchichte des B. (Lyz. 1875); 
Das alte und neue Buchbändlerbeim (ebd. 1888); 
Pohle, Das deutſche Buchhändlerkartell (ebd. 1895). 
Börferat, $ Börfe. 
Borihom, Badeort im Kreis Gori des Gouverne⸗ 
ments Tiflis in Ruſſiſch-Transkaulaſien, in 845 m 
öbe,in einer Schlucht des Fluſſes Kura und an der 
Zweigbahn Mihajlomo:B, der Translkaukaſiſchen 
ifenbabn, bat Boft, zwei ſtark alkaliſche Quellen, 
ähnlich denen von Vichy, und einen Landfik des 
Großfürften Michael Nikolajewitich. , 
Borfig, Sob. van Dan Aug., Induſtrieller, 
eb. 23. Juni 1804 zu Breslau, woſelbſt ver Bater 
immermann war, bildete fi für das Baufach 
aus und wurde 1823 auf das königl. Gewerbe 
inftitut zu Berlin gefandt, wo er bis zum Herbit 1825 
blieb. Er trat dann in die Werkſtatt ver Maſchinen⸗ 
bauanftalt von 5. A. Egells in Berlin ein und über: 
nahm die Teitung der mit jener Anjtalt verbundenen 
Neuen Berliner Eifengießerei, die er bis 1836 führte. 
1837 errichtete er jelbft eine Mafchinenbauanitalt 
dicht vor dem Oranienburger Thore zu Berlin, die 
bei ihrer Eröffnung — 50 Arbeiter, 1847 be: 
reit an 1200 und 1864 an 1800 bejchäftigte. In 
der B.ichen Anftalt wurden vorzugsweiſe die größten 
Gifenarbeiten ausgeführt, die im Bauweſen und Ind: 
befondere im Eifenbabnbaufadhe in Preußen erfor: 
derlich waren. Namentlich beſchäftigte fich diefelbe 
mit dem Bau von Lolomotiven. Am 25. März 1854 
wurde die Vollendung der 500. und bereits 21. Aug. 
1858 die der 1000. Lolomotive gefeiert. Außer allen 
übrigen zum Bau und Betriebe der Eifenbabnen 
nötigen Mafchinen und Einrichtungen lieferte das 
Gtablifjement 1856 auch die fämtlichen — 
Dampfmaſchinen für die Berliner Waſſerwerle und 
1860 acht Paar a dampfmafcinen für die Ka: 
nonenboote der preuß. Marine. Zur Dedung be 
großen Eiſenbedarfs wurde ein eigenes großes Eiſen⸗ 
wert in Moabit bei Berlin angelegt und 1850 er: 
öffnet. Seit Herbft 1850 ging auch die zu Moabit 
belegene, früher der Seehandlungsfocietät gebörtge 
Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei durch auf 
an 3. über, die namentlih Dampfmaſchinen und 
Dampftefjel fowie auch die verfchiedenten indu— 
ftriellen Anlagen baut und gegen 600 Arbeiter be: 
ihäftigt. B. ftarb 6. Zuli 1854 zu Berlin, nachdem 
er einige Jahre vorber den Titel eines Geb. Kom: 
merzienrats erhalten. Die Leitung der jämtlihen 
Gtabliffements ging bierauf an deffen einzigen Sohn, 
Au r Julius Albert B,, geb. 7. März 1829 
in Berlin, über. Er baute nicht nur das Stamm 
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werl zu Berlin in der Chaufjeeftraße, fondern auch 
einen Teil des Moabiter Eiſenwerls für den Loko⸗ 
motivenbau in großartigem Mapftabe um. Beide 
Werle waren, nachdem in Moabit die Lolomotiv⸗ 
leſſelwerlſtatt und Schmiede errichtet wurde, im 

ande, bei einer Arbeiterzabl von 3000, 200—250 

tomotiven jäbrlich herzuftellen; 1875 wurde be: 
reitd die Nummer 3500 vollendet. Um fi das 
Nohmaterial, al3 Kohlen, Roheiſen, Schmiebeeifen, 
Stabl u. f. w., billiger berzuitellen, ließ B. das 
Balzwerk in Moabit eingehen und fhuf 1862 das 
Borfigmwerk(j.d., Bd. 17) in Oberſchleſien, zwiſchen 
Gleiwiß und Beuthen gelegen, und vergrößerte dieſes 
feitdem fo, daß dort jäbrlih 4—500000 Etr. Eifen 
und Stahl angefertigt werden. Dasfelbe hat mehrere 
Koblengruben, vier Hohöfen und ein Walz: und 
Hammerwert. Die Zahl der Arbeiter beträgt dort 
ge en 3000, von denen zablreihe Familien in einer 

as Kolonie, die mit Konfumverein, Bäderei 
und Schlächterei, Gaſthaus u. ſ. m. verſehen ift, 
untergebracht find. B. ließ ſich durd Lucä in der 
Voßſtraße in Berlin ein prachtvolles Balais erbauen 
(. Tafel: Berliner Bauten II, Fig. 3). Er ftarb 
10. April 1878. Nach feinem Tode wurden fämtliche 
Werle von einem durch den Verftorbenen eingeſetzten 
Nahlafturatorium bis 1894 fortgeführt, wo jeine 
drei Söhne, Arnold (get. 1. April 1897), Ernit 
und Konrad, die —— übernahmen. Die 
%olomotivenbauanftalt in der Chauſſeeſtraße wurde 
1887 aufgehoben und nad den beiden Moabiter 
Fabrilen verlegt. Die beiden Berliner Werte find 
zu einem einzigen großen Werk bei Tegel vereinigt 
worden, womit eine nach den neueften Fortſchritten 
der Technik ausgeftattete Cinrihtung verbunden 
murbe, die einen bedeutend ausgedehnten Betrieb 
geftattet. Auch auf dem Borfigwert in Oberſchleſien 
iind große Ermweiterungsbauten ausgeführt worden. 
Die Sabı der gefertigten Zolfomotiven beträgt gegen 
5000 Stüd. 

Borfigwerkf, Hüttenwerl in Schlefien, j. Bd. 17. 
Borſippa, aſſyr. Barfib oder Barjip, Stadt 
in Babylonien, 12 km ſüdlich von Hillab, heute na: 
mentlih durch die Ruine Birs:Nimrud repräfen: 
tiert (j. Babylonifcher Turm und Nimrud). Die Tal: 
mubiiten haben bier die Stätte der Sprachverwir⸗ 
vun gefuct. Die Etymologie des Namens ift noch 
dum t Barjib findet fi als älteſte Schrei: 
bung au a das in den afiyr. National: 
Börterbüchern ald «Das zweite Babel» bezeichnet 
wird. Dies jcheint auf die enge Beziehung der Stadt 
ju der nabe nordöjtlich gelegenen Landes hauptſtadt 
Babylon hinzuweiſen. Die Stadtgottheit von B. 
war Nebo; bei den griech. Schriftitellern werben an 
einer Stelle Apollon und Artemis erwähnt. B. war 
auch, wie ſchon Plinius bezeugt, eine Stätte ber 
Gelebrjamteit. Man bat zablreihe Reilfchrifttafeln 
aus der Zeit der Acämeniden gefunden, die ſich 
ausdrüdlich als Abjchriften von Driginalen in B. 


nen. 
Bordna,. 1) Kreis im füol. Teil des ruf. 
Gouvernement3 Tſchernigow, bat 2803,5 qkm, 
146777 €., Ader: und Tabafbau, — 2) Kreisſtadi 
im Kreis B., 139 km oſtſüdöſtlich von Tſchernigow, 
an der B. und an der alten Poſtſtraße von Kiew nad) 
Rostau, hat (1897) 12458 €., Bolt und Telegraph, 
in Garniſon das 20. Infanterieregiment, 4 Kirchen, 
eien und Ölmüblen. 

Borſod (jpr. borrihod), Komitat in Ungarn 
(ij. Karte: Ungarn und Galizien), grenzt im 
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N. an das Komitat Abauj:Torna und Gömör, im 
D. an Abauj:Torna, Zemplin und Szabolcs, im 
©. und W. an Heves und hat 3427,77 qkm, (1890) 
216 794 €. (3160 Deutiche, 9738 Slowalen), dar: 
unter 82411 Cvangelifhe und 13880 Israeliten, 
(1900) 257 654 E. und zerfällt außer der Stabt mit 
georbnetem Magijtrat und Hauptſtadt Miskolcz (ſ. d.) 
in —* Stuhlbezirke. Der Nordweſten iſt überwiegend 

ebirgig, nur der ſüdöſtl. kleinere Teil eine frucht⸗ 

are Ebene. Hauptgebirge iſt das Bülkgebirge (d. i. 
Buchengebirge) mit dem Balvany (d. i. Gößenſtein 
952m). Das jhönfte und breitefte Thal ift das des 
Sajöfluffes. Außer von diefem wird das Komitat 
nod von der Theiß, von der Bodva, Eger (Erlau), 
dem Hernab oder Hundert bewäflert. Interefjant iſt 
der Hejjd (oder Hejö, d. i. Warmwaſſer), der in feinem 
Dberlaufe nie gefriert, da er aus warmen Quellen 
entipringt. B. wird feiner vielfeitigen ruchtbarfeit 
wegen al3 Kleinungarn bezeichnet, da es faft alle 
Erzeugniſſe Ungarns in fih faßt und zu ben ge 
(ennetiten Landſtrichen gebört. Auch die Induſtrie 
ift blübend, befonder3 die Eifen:, Stahl-, Glas, 
Papier: fowie.die Meblfabrilation, dad Komitat 
wird von vier —— durchſchnitten. 

Borſtbeſen, ſ. Beſen. 

Borſtell, Karl Heinrich Ludw. von, preuß. Ge 
neral der —— 30. Dez. 1773 zu Tanger⸗ 
münde in der Altmark, trat 1788 in das von ſeinem 
Vater befehligte Küraffiere iment von Ilow, zeich⸗ 
nete ſich 1793 in den Haie bei Pirmaſens und 
Raiferslautern aus und kam 1799 zu den Garde 
du Corps, bei welchen er ald Major 1806 die Schladht 
bei Auerjtedt, den Rüdzug nah Preußen und den 

ldzug von 1807 mitmachte. Nach dem Tilfiter 

ieden wurde er Mitglied der Kommiſſion für die 
ganiſation des Heers, in der er die 
der Kavallerie ſehr lebhaft vertrat, eladjutant, 
1809 Oberft, 1812 General und Befebläbaber in 
zw wo er mit großer Entichloffenbeit den 
igenmädhtigfeiten der in Schmwediicd : Pommern 
jtebenden Franzoſen entgegentrat: B. wurde 1813 
unter Yords Befebl geftellt und nahm nad Ausbruch 
des Krieges zuerſt am Treffen bei Mödern unmeit 
Magdeburg 5. April dent ruhmvollften Anteil, jtieß 
zum Bülowſchen Korps, trug wirkſam zum Siege von 
Großbeeren bei und führte bei Dennemwik durch fein 
Eingreifen gegen den Befehl die Entſcheidung ber: 
bei. Bei —— drang ſeine Brigade zuerſt in das 
Grimmaiſche Thor. 1814 ginger mit dem Bülowichen 
Korps nach Holland und blieb, Generalleutnant 
eworden, mit 10000 Mann dort zurück, um die 
oberung der Niederlande zu vollenden. 1815 erhielt 
er das preuß. 2. Armeekorps und organifierte das⸗ 
ſelbe in Namur, als einige ſachſ. Bataillone in Lüttich 
meuterten. Blücher beauftragte B. mit der Beitra- 
fungderSchuldigen. B., mit.der geforderten Strenge 
nicht einverftanden, gehorchte nicht, wurde feines 
Kommandos entboben und mit mehrmonatigem 
u ehe beitraft. 1816 wurde B. mit dem 
enerallommando des 1. Armeelorps betraut, erhielt 
1825, zum General der Kavallerie befördert, das 
Generallommando des 8. Armeelorps zu Koblenz 
und 1832 den Schwarzen Adlerorden. Auf feinen 
eigenen Wunſch ward er 1840 als Mitglied des 
Siaatsrats zur Dispofition geftellt. Erftarb 9. Mai 
1844 zu Berlin. handlung in Berlin. 

Borftell & Reimärus, j. Nicolaiihe Bud: 

Borſten, Haare, die fi durch — Geſtalt, 
Steifheit und Elaftieitätauszeichnen. Techniſche Ber: 

19* 


nterefien 
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wendung finden namentlich die B. des (zahmen und BVorftentwürmer (Chaetopoda), Ordnung. der 
wilden) Schweing, deren Benußung zu Bürften, Bin: | Ringelmürmer (f. d.). Die überall und namentlich 
feln u. |. w. befannt ift. Am geſchätzteſten find die | am topfe entwidelten Anbänge find ſehr verjchieden 
längs des Nüdgrats ſtehenden Kammborſten. (meiſt faden⸗ oder blattförmig) geſtaltet und fun⸗ 
Die heringern von andern Korperteilen, dieSeiten: gieren teilweile ald Sinnesorgane (Fühler, Eirren 
bor ten, werden von Bürjtenfabrifen jo hergerichtet, am Kopfe) oder Kiemen. Der äußerlich fichtbaren 
daß folbe auch zu Bürften und Beſen verwendet Gliederung des Leibes entipricht aud die innere; 
werden; die ganz furzen diejer Seitenborften jomwie | die einzelnen Metameren find durch bäutige Septen 
die jog. Wolle, welche fich beim Austämmen ergiebt, | (Diffepimente) voneinander getrennt. Den Kopf bil: 
werden unter Bferdebaar geiponnen und liefern das | den zwei Segmente, deren vorderes als Kopf: oder 
billigere Polfterhaar, finden teilweiſe auch, nad | Stirnlappen die Mundöffnung überragt. Die innere 
vorausgegangenem Kräujeln, ge. zum | Organifation rg der der Anneliden im all: 
Ausftopfen von Satteltijjen u. dgl. und ei den | gemeinen. Nach der Zabl der Borjten unterjcheidet 
Maurern als bindender Zufak zum Lehmpus. | man 1) Polychäten (Polychaetae, Vielboriter), 
Man ziebt die B. des wilden Schweins denen des | ausnahmslos marine Formen, deren deutlich abge: 
zahmen, die aus nördl. Ländern denen aus füpfihern | jegter Kopf mit wohl entwidelten Sinnedorganen 
Gegenden, die von alten Tieren denen von jungen | (Augen, Füblern u. ſ. w) ausgeſtattet ift. Sie find 
vor und jchäst rein weihe oder ſchwarze höber als | getrennten Geſchlechis; die Geſchlechtsprodukte wer: 
andersfarbige. Gelbliche B. können durch Bleichen | den zur * der Reife durch die Segmentalorgane 
mittels fchwefliger Säure beller gemacht werden; nach außen befordert. Aus den Eiern En 
auch künftliche Färbung findet zuweilen ftatt; graue | mit Wimperfränzen ausgejtattete Larven, die ſich 
R, werden mittels Bleizuderd und ftarten Kochens durch Metamorpbofe in die Gejchlechtötiere um: 
ibön und haltbar ſchwarz gefärbt, vesbalb aud | bilden. Auch eine ungejchlechtliche brung 
viel mehr ſchwarze VBürjten, wie 3. B. MWihsbür: | durd —— ſeltener durch Knoſpung fommt 
ten iw in den Handel iommen. Die mei: | vor. (S. Tafel: ürmer, Fig. 33.) Ein Teil der 

en und beiten B. kommen aus Rußland, Po: Volychãten lebt frei (Polychaetae errantes, Erran- 
len, Ungarn und den Donauländern, weniger | tia). Es gebören 2. unter andern die Nereiden 
eibäkte Sorten aus China und Dftindien, ei | {Nereidae), 3. ®. Nereis pelagica ber Nordiee 

nfertigung der Bürjten findet zumeilen eine Ver: | (Fig. 2 und die Seeraupen (Aphroditidae), 
ung der B. ftatt durch Einmengung der jtarfen | deren za [reiche Borften im Lichte oft irifieren und 
Faſern des Aloehanfs (f. d.), melde an Glafticität | glänzen, jo bei Hermione hystrix Savigny (Fig. 18). 
und Dauerbaftigfeit den B. weit nachſtehen. Auch Die Tekligenden Polyhäten (Polychaetae 
andere Surrogate aus dem Pflanzenreice, wie die 
Reiswurzeln, die Piaſſave- und die Kokosnuß⸗ 
faſer, werden in neuerer Zeit anſtatt der B. in der 
Bürftenfabritationangewendet. Der Hauptmarkt für 
B. iit Feipzig, wo nicht nur zu den Meſſen der Ar: 
titel gebandelt wird und nad England, Frankreich, 
Amerika u. f. w. Abſaß findet, ſondern auch außer: 
dem jährlich zwei Borjtenmärtte abgehalten werden. 
Die Einfuhr von B. im Deutſchen Reiche (intl. 
Borftenjurrogate) ift von 1610 t im J. 1880 auf 
3191 t im 3. 1899 geitiegen. Die Ausfuhr betrug 
in leßtgenanntem Jabre 1906 t. Die beite Sorte B. 
koftet 15—18 M. pro Kilogramm. 

as er f. Storbut (der Schweine). 

Bo erfel(Aulacodusswinderianus Tem.), 
u den Truaratten (f. d.) geböriges Nagetier aus 

üd: und Wlittelafrita von etwa 50cm Länge, oben 
braun, unten bellgrau gefärbt. 

enaras, ſ. Nardus und Setaria. 

Borftenhirfe, Gräfergattung, ſ Setaria. 

Boritenigel, |. Mavdagastarigel. 

Boritentiefer, j. Pfeilwürmer. 

Boritenfopfpapagei, j. Dasyptilus und Tafel: 
Papageien 1, Sig. 3. 

entitie, Wflangengattung, f. Aristea. 

Bo —— oder Lepismiden (Lepis- 
matidae), eine Familie der Thyſanuren (j..), Inſel⸗ 
ten mit länglihem, gewölbtem, mit metallglanzen⸗ 
den Schüppchpen bevedtem Körper, der hinten in drei 
Borften, eine längere mittlere und zwei kürzere er 
liche, ausläu ie Fübler find lang und borſten⸗ 
förmig, die Beine kurz, aber kräftig. Die B. leben 
unter Steinen, in faulem Holz, in feuchten Räumen 
menjclicher Wohnungen u, }. m. Die befanntejte 
Art it das Silberfiihhen (i..d.). 3 

8 ſchwein, j. Stachelſchweine. 

B ger, ſ. Schweine. 
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sedentariae, Tubicolae), deren Körper oft in meb- 
vere ungleichartige Abſchnitte zerfällt, leben in er 
gefertigten Röhren und befisen im Umfreije der 
Mundöffnung ſ — und zierliche Eirren zur 
Herbeibolung der Nahrung. —— ierher die 
Serpuliden Gerpulidae, Raltröbren obner), 
in allen Meeren zu Haufe, 3. B. Serpula vermi- 
eularis Z. und Vermilia conigera (Fig. 24a u. b, 
in ihren —* Serpula contortuplicata (j. Tafel: 
Meerwailer- Aquarium, Fig. 12); ferner die 
Terebelliden (Terebellidae), die ihre Rö ren aus 
tleinen Fremdtörpern zufammentleben, 3. 9. Tere- 
bella emmalina . (au8 der öbre beraus: 
genommen, ſ. Tafel: Würmer, Fig.18). Nenn 
aller Meeresufer leben oft in ungebeurer Menge die 
Sandmwürmer (Arenicolidae), deren befanntefter 
Nertreter, der Bier oder gemeine Sandbwurm 
(Arenicola piscatorum Lam., ig. 25), ’ 
töder dient. Diejen Polychäten ſtehen 
2) die Dligodäten (Oligochaetae, ), 
deren Körper keinerlei Anhänge, und - den mut 
ſchwach bervortretenden Parapodien nur we⸗ 
nige (meiſt zwei) und fleine, einfach 
Borften trägt. Sie find Zwitter und 
feine Verwandlung. Die Dligohäten leben teils 
Sußwaſſer und vom Schlamme (Oligochaetae limi- 
colae), wie die Wafjerihlängelchen oder Naiden 
(Naidae, 3. ®. Nais pro O0. Fr. Müller, 
Dig, 19), die fich auch ungefchlechtlich durch Teilung 
ortpflanzen, oder fie leben in feuchter Erde ( 
chaetae terricolae). Der befanntefte Vertreter Diele 
Grdwürmer ift der gemeine Regenmurm; ed gt“ 
hört hierher unter anderm der rote Regenmurtl 
(Lumbricus rubellus, (©. ) 
Borfticftoff, Stidjtoffbor, BN, eine Der 
bindung von Bor und S entiteh) = 
Erhihen von amorphem Bor in oder 
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monialgas. Am leichteſten —— man ihn durch 
Glüben von Borar mit Salmiak und Ausziehen des 
mitgebildeten Ehlornatriums mit Wafjer. Er gebt 
mit andern Körpern feine Verbindungen ein, iſt 
höchſt widerftandsfähig gegen Einwirkung von Säu: 
ren und Bajen; nur bei Erbigen mit Wafler auf 
200° oder Schmelzen mit Bajen wird er zerſetzt, in: 
dem entweder Borjäure oder ihre Salze neben ent: 
weichendem Ammonialgas entjteben. Da in den 
Soffionen von Toscana (f. Borjäure) neben Bor: 
fäure auch Ammonial vortommt, jo hat man ver: 
mutet, daß die Entjtebung der daſelbſt mit den 
Dämpfen entweichenden Brodufteaufeine Zerſetzung 
eines unterirdijchen, im Bereich vulkaniſcher Thätig- 
feit rubenden Lagers von B. zurüdzuführen jei. 

Borſzezoͤw (ipr. börfetihom), 1) Bezirks⸗ 
hauptmannfchaft in Galizien (ſ. Karte: Ungarn 
und Galizien), bat 1024,79 qkm, (1890) 106 755, 
(1900) 110528 €. in 74 Gemeinden mit 163 Ort: 
ibaften und 67 Gutäbezirken und umfaßt die Ge 
rihtäbezirfe B. und Mielnica. — 2) Stadt und Si 
der Bezirks hauptmannſchaft B. jowie eines Bezirks: 
gerichts (617 qkm, 45 Gemeinden, 96 Ortichaften, 
41 Gutsgebiete, 66 951 rutben. E.), an einem Seiten: 
bache der Niczlama, die parallel mit dem Sereth in 
den Dnjeſtr gebt, auf einer x eigten Hochebene, 
bat (1900) 4577 meijt rutben. E. die Feldwirtſchaſt 
treiben. Die Gewerbtbätigkeit ijt zum Teil in der 
Hand der Israeliten. 

Borfzek, aub Gnergyö=Borjzek (pr. djerdjo 

börrfebt), Badeort im Cſiker Komitat in Sieben: 
bürgen, in 882 m Höbe, in einem Hocdgebirgstefjel 
an dem zur Bijtriciora (Kleine Bijtris) fließenden 
Bache B. nahe der rumän. Grenze, iſt hübſch an: 
aelegt und bat (1890) 1471 magyar. und rumän. 
E. Boft und eine Glashütte. Die großartigen 
Mineralquellen wurden erjt 1830 entdedt. Elf 
Quellen, jtarle altaliich -erdige Eifenjäuerlinge, 
ipenden reichlich Mineralmwafjer; doch find diejelben 
nah Waflermenge, Gehalt und Temperatur von: 
einander ſehr verſchieden. In Bezug auf die Menge 
der Koblenjäure und niedrige Temperatur (9— 11°C.) 
übertreffen dieje Quellen alle ähnlichen Säuerlinge 
in Europa. yünf dienen pr Trinten, vier zum Ba: 
den, und zwar werden fie bei Blutarmut und Nerven: 
leiden mit großem Erfolge gebraucht (etwa 600 Kur: 
aäfte). — Bol. Meyr, Die Heilquellen von B. in 
Siebenbürgen (Kronit. 1868); Cheh, B. vom thera: 
peutiihen und nationalöfonomischen Standpuntte 
(Budapeit 1873). 
Bort (ipr. bobr), Hauptftadt des Kantons B. 
im Arrondifjement Uſſel des franz. Depart. Corröze, 
teht3 an der Dorbogne, an der Linie Eygurande: 
Merlines: Largnac der Orleansbahn, hat (1896) 
3197, al3 Gemeinde 3878 E., Poſt, Telegrapb, 
Steintoblengruben, Hut: und Handihubfabriten 
und lebhaften Handel. In der Nähe die Orgues 
de B., prismatifche, bi$ 100 m hohe und 5 m dide 
Balaltjäulen. 

Borten oder Borden, ſ. Bortenmweberei. 

Bortenweberei, die indujtrielle Thatigleit, 
durh die alle Arten von Borten (ftarke, dicht 
gewebte Bänder, die zum Beſetzen oder Einfafjen 
dienen) bergejtellt werden. Nach den Hauptmate: 
rialien unterjdeidet man im wejentlichen Gold: 
und Silberborten, wollene und ſeidene Borten, nad) 
der Art des Gewebes glatte und nemujterte Borten. 

Das zu den Gold: und Silberborten ver: 
wendete Gold: und Silbergefpinft wird erzeugt, in: 
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dem man einen Kernfaden (3. B. ein Rohſeiden⸗ 
gezwirn) ſchraubenartig mit Sn (geplättetem Gold⸗ 
oder Gilberdraht) ummindet (überjpinnt, plattiert). 
Die hierzu gebräuchliche Spinnmühle (diejelbe Ma: 
ſchine, die bei der Herftellung der Franſen und 
Gimpen, des Seidenjtramins und ähnlicher Poſa— 
mentierwaren benußt wird) enthält 8—20 Gänge, 
d. h. fie ift dafür eingerichtet, fo viele Fäden gleich— 
zeitig zu überfpinnen. Jeder Kernfaden befindet 
ſich a einer Spule, von der er fich in dem Maße, 
wie die Arbeit fortfchreitet, abrollt, um fi, nad 
vollendetem überſpinnen, auf eine andere Spule 
aufzurollen. Je nachdem echte oder unechte (letztere 
auch leonifhe oder lyoniſche) Gold: und Silber: 
borten verfertigt werden follen, wird für das Ge: 
ſpinſt echter oder unechter Gold: oder eg 
verwendet. Bei den jog. Atlasborten befteht 
Kette und Einſchlag meijt ganz aus Geipinft, das 
in der Art des fünf:, ſechs⸗, ſieben- oder achtbindi⸗ 
gen Atlas verwebt ift. Bei allen übrigen Gold: 
und Silberborten ift die Kette der echten ftet3 Seide, 
die der unechten öfters gezwirntes Leinen- oder 
Baummwollgarn, während nur der Einſchlag Metall⸗ 
geſpinſt enthält (in jedem Fall muß die Kette wie 
der Faden im Geſpinſt für Silberborte weiß, für 
Goldborte gelb fein). Das ſchönſte und kojtbarfte 
diejer Fabrikate find die Treffen, deren charalte: 
riftifches Merkmal darin bejtebt, daß fie auf beiden 
Seiten dasjelbe Mufter zeigen und nirgends die 
Kette deutlich fihtbar ift. Won den eigentlichen 
Treſſen unterjcheiden fih die Stidertrejjen da: 
durch, daß auf der rechten Seite das die Fläche faft 
anz einnehmende Mujfter von Gold oder Silber in 
eidengrund erjcheint, die linke dagegen dasjelbe 
Muſter von Seide in Gold: oder Silbergrund zeigt. 
— In den Berjonenwagen der Eifenbabnen, wie 
auch in den Perjonenwagen für gewöhnliche Stra: 
ben werden zum Aufzieben der Fenfter mit Vorliebe 
wollene Borten (Wagenborten) verwendet, deren 
rechte Seite ein Muſter von gezogenem (ungeichnit: 
tenem) Sammet auf Ripsgrund enthält; zu Erzie: 
lung größerer Feſtigkeit ijt eine folche Borte mit 
einem gleichbreiten Lederjtreifen zufammengenäbht. 
Schmale Tapezierborten fowie unechte Gold: 
und Silberborten werden auf dem Mühlſtuhl (ſ. 
Bandfabrifation) oder auch auf dem Kraftitubl (dem 
mechan. Webſtuhl für Elementarkraft), alle teuern 
Gattungen dagegen auf dem Poſamentierſtuhl, mit 
oder ohne Hilfe der Jacquardmaſchine, gewebt. 
Bortenwirkfftuhl, j. Bojamenterie. 
Borthwick, Dorf in der ſchott. Grafichaft Edin⸗ 
burgb, 15 km im SD. von Edinburgh, hat 1740 E., 
eine Ruine der Burg Borthwick⸗Caſtle, war Zufluchts⸗ 
ortvon Maria Stuart und Bothwell (1567) und Hei: 
mat des Gejchichtichreibers Robertjon (1721 — 93). 
Bortnianffy, Dimitri, ruf. Kirchenkomponiſt, 
geb. 1751 zu Glukow in der Ukraine, war Schüler 
von Galuppi in Petersburg, folgte diefem Meifter 
nad Stalien, wurde 1779 zum kaiſerl. Kapellmeijter 
in Betersburg ernannt und ftarb 9. Oft. 1825. Dem 
Petersburger Hoflirchenchor gab er eine neue Ge: 
jtalt, indem er die beiten Stimmen des Landes aus: 
wäblte und die Zabl der Sänger bedeutend ver: 
arößerte. Durd %. erhielt dieſer Chor die rg 
riihe Bedeutung, die er fich bis jeßt bewahrt hat. 
Für denfelben ſchrieb B. feine beiten Werte, gegen 
50 Pſalmen zu vier bis acht Stimmen und fonftige 
Mufit für die Liturgie der griech. Kirche. Mehrere 
feiner fangbaren, ausdrudsvollen Werte, in denen 
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die Altvenetianische Tonfchule eine felbftändige sort: 

jesung gefunden hat, find über Rußland hinaus ver: 
eitet und haben feinen Namen befannt gemadt. 

Am bäufiniten begegnet man feiner «Dorologier. 


Bortichala, Fluß, ſ. Bortſchalinſcher Kreis. 
Bortſchalinſcher reis, Kreis im ſüdlichſten 
Teil des Gouvernements Tiflis, im ruſſ. Trans: 


laukaſien, benannt nad dem Fluſſe Bortſchala, der 
durd den Chram rechts in die Kura mündet. Der 
Kreis wird von Ausläufern des Kleinen Kaukaſus 
in drei Hochebenen geteilt, von denen die an der 
Bortichala gelegene Bortſchaliniſche Ebene ſehr 
fruchtbar ift. umfaßt 6758,35 qkm mit (1897) 
125224 E. darunter (1886) 34 123 Armenier, 33382 
Tataren, 17815 Griechen, 5948 Rufien, 3864 Geor: 
ier, a a ae 
uptbeijhäftigung find Aderbau und Viehzucht. 
ud Wein, Tabak und in neuefter Zeit Baummolle 
werden gebaut. Mittelpunft. der Verwaltung. ift 
das Dorf Bolfcije Schulawery, mit Boft und 
Telegraph. Der Kreis wurde 1880 aus dem Kreis 
Tiflis ausgeſchieden. 

Borugung (Burgu, Borgu, Borku) oder 
Buffang, ausgedehnte Landihaft von 30 Tage: 
reifen ee. und von 11 Tagereijen Breite, unter 
10° nördl. Br. weſtlich vom Niger, ea Gurma 
im N., Gando und Jauri im 8 „Nupe im ©. und 
Gurunfi im W. (©. Karte: Guinea.) B. iſt eine 
langgewellte, unfruchtbare Ebene, bededt mit grauem 
Granit. Die Bewohner, wahricheinlich berber. Ab: 
funft, weder Heiden noch Mohammedaner, bilden 
eine tapfere Räuberbande, die jtet3 den Fulbe und 
Dahomeern unbezwingli fih erwiefen. B. bat 
nur Bedeutung für die Haufjaftaaten ald Durch— 
uaßgebiet | dem Volta. Wichtige Orte find 

uflang am Niger und die Refidenzitadt Nikki. 
Mungo Bart war der erſte Europäer, der das Land 
betrat; Elapperton berichtete zuerft ausführlich über 
Landſchaft und Volt (1826); nad ihm Flegel (1880), 
der jedoch nur die Ufer am Niger bereifte. Erft der 
Mettbewerb von Deutichen naeh. Franzoſen 
(Decveur) und Engländern (Lugard) bewirkte 1895 
eine genauere Durhforfhung des Gebietes. Im 
deutſch⸗franz. Togoablommen wurde der Weiten von 
B. Deutichland, im franz. —— Vertrag von 1898 
die Mitte (mit Niki) Frankreich, der Oſten (mit Buf: 
hang) England zugejproden. 

seite neulat.), Preußen; Borujjomanie, 
übertriebene Vorliebe für Preußen, Preußenſucht; 
Boruffophobie, Preußenfurdt. 

Bory, bei botan. Namen Abkürzung für J. B. 
Marcellin, Baron Bory de Saint:Vincent (j. d.). 

Bory de Saint:VBincent (jpr. Bäng mäng: 

äng), Jean Baptijte Marcellin, Baron, franz. 

aturforicher, Militär und Politiker, geb. 1780 zu 
Agen, E te früh große Neigung für die Natur: 
willen] a und wurde 1798 dem Kapitän Baus 
din we dejjen Entdeckungsreiſe nah Auſtralien 
beigege en, trennte fich aber unterwegs von diejem 
und bejuchte bis 1802 die meijten der p Afrika 
ebörigen Inſeln im — und Atlantiſchen 
ei Die Refultate feiner Reife legte er in den 
beiden Schriften « Essais sur les lles fortunées de 
Vantique Atlantide, ou precis de l’histoire gen6- 
rale de l’archipel des Canaries» (Par. 1803) und 
«Voyage dans les quatre principales iles des 
mers d’Afrique» (3 Bde. mit Atlas, ebd. 1804) 
nieder. Nach feiner Rüdtehr trat er ald Kapitän 
in die franz. Armee, wohnte den Schladhten von 


Bortichala — Bofancze 


Ulm und Aufterlig bei, ging 1808 nah Spanien 
und ward daſelbſt Militärintendant beim General: 
er des Marſchalls Soult. Nad Napoleons Rüd: 
ebr 1815 diente er als Oberjt, mußte ala Anbänger 
Napoleons infolge des Dekret? vom 17. Jan. 1816 
auswandern und lebte in Nahen und Halberitabt, 
dann in Brüffel, wo er mit van Mons die «An- 
nales des sciences physiques» (8 Bde. 1819—21) 
berausgab. Auch Ichrieb er ein Werk über die 
unterirdiihen Steinbrüde in dem Kaltgebirge bei 
Maftriht u. d. T. «Voyage souterrain» (Bar. 
1821). Nach feiner Rucklehr nad Frankreich 1820 
wirkte er an den Journalen der liberalen Bar: 
tei, trat 1829 an die Spige einer wiſſenſchaft⸗ 
lihen Erpedition nah Morea und den Cykladen, 
redigierte dann das offizielle Wert über die «Ex- 
pedition scientifique de Mor&e» (3 Bde. mit Atlas, 
Bar. und Straßb. 1832 fg.) und verfaßte jelbit die 
botan. Abteilung desjelben. Mit Chaubard gab er 
die«Nouvellefloredu P&loponnöse et des Cyclades» 
(Bar. 1838, mit Kupfern) heraus. Viel Aufmert: 
jamfeit erregte B. durch die Schrift «L’homme, 
essai zoologique sur le genre humain» (3. Aufl., 
2 Bde., Bar. 1836). Auch bearbeitete er für Du: 
perreys «Voyage autour du monde» die Krypto: 
amen (Par. 1828, mit 39 Rupfern). Ferner be: 
ß Denke er die Redaktion des «Dictionnaire classique 
de l’histoire naturelle» und übernahm 1836 die 
oberjte Zeitung der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, 
welche die franz. Regierung nah Algier abjendete. 
Nachdem er feine Aufgabe gelöft hatte, kehrte er 
nab Paris zurüd, wo er 22. Dez. 1846 als Oberit 
im Generalitab ftarb. 

Böryflatw, Dorf in der öjterr. Bezirkähaupt: 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirk Drobobycz in 
Galizien, am nördl. Fuße der Karpaten, 10 km jüb: 
lih von Drohobycz, an der Zmweiglinie Drohobycz⸗ 
3. (12 km) der Öiterr. Staatöbahnen, hat (1900) 
ald Gemeinde 10671 (1869 dagegen nur 4956) 
meijt deutſche E., und liefert den größten Teil des 

aliz. Betroleums und Erdwachſes (Ozoferit). Das 

Ifeld von B. liegt unmittelbar am Fuße der Kar: 
paten, an einer nur wenig über die Ebene ſich er: 
bebenden Terraſſe, und ıft von Taufenden von 
Schädten durdlödert, die meift nur 7—8 m von: 
einander in unvolllommener Weije und höchſtens 
36 m tief eingetrieben werden. Das Roböt gleicht 
dem canabijhen, während das weitgaliziihe in 
feiner Güte dem pennſylvaniſchen fait gleidhitebt. 
Die Ausbeute des Petroleums hat nadhgelafien, da: 

egen ift die des Oolerit im Aufſchwunge begriffen, 
eitdem ſich die Induſtrie des —— zur Kerzen⸗ 
abrikation (Cereſin) bemächtigt hat. In der benach⸗ 
arten Gemeinde Wolanka betreibt die Societe fran- 
gaise d’exploitation de Pötrole et Ozok6rite die 
Gewinnung beider Stoffe in — —8 

Boryſthenes, altgrieh. Rame des Dnjepr(f.d.). 

Boryſumpf, ſ. Czarny Dunajec. 

Bos (lat.), das Rind. 

Bos, Hieronymus, niederländ. Maler, ſ. Boſch. 

Boſa, Hafenſtadt im Kreis Oriſtano der ital. 
Provinz —— auf der Weſtſeite von Sardinien, 
rechts am Temo⸗ oder 38*8 unfern ſeiner 
Mündung, an der Linie B.:Macomer:Nuoro ber 
Sardin. Nebenbahnen, ift Sik eines Bildofß, bat 
ungefundes Klima, (1881) 6696 E., Bolt, Telegrapb, 
Wein: und Dlivenkultur, Korallenfiſcherei. 

Bofancze (ſpr. -antjche), Grenzort in der Bulo- 
wina, ſ. Sugama. 


Boſau — Böſchung 


Bofan, ehemals Buzu, Dorf im oldenburg. 
Ar Lübed, am jüddftl. Arme des Plöner 

ees, Biſchofsſee genannt, hat (1900) 2176 evang. 
€, ift eins der älteiten und geſchichtlich 
Tg wre Dörfer des alten Wagriens. Im 
10. Jahrh. begann bier jhon die Ginführun des 
Ehrijtentums. Später jchentte Heinrich der Lowe 
das Dorf Buzu dem Biſchof Vicelin, der als Apoftel 
der Wenden aufs neue bas Chriſtentum einführte 
und 1152 eine prächtige Kirche aus Granitquadern 
baute. Sein berühmter Schüler Helmold (j. d.) war 


und 1 


bier Geiftliher. Hier ftarb auch der Biſchof Ge: 
rold (1165). Louiſe Geertruida. 


Bosboom:Tonffaint, ſ. Touſſaint, Anna 
Boscäan Almogaper, Yuan, jpan. Dichter, geb. 
genen 1493 zu Barcelona, ftammte aus einem alten 
abligen Geſchlecht, diente * * als Soldat in 
den Heeren Ferdinands des Katholiſchen und kam 


1519nad Granada an den Hof Karls V., deſſen Gunſt 


ererwarb. Nach 1520 leitete er die Erziebung des 
Herzogs von Alba. Später lebte er zu Barcelona 
und ftarb im April 1542 zwijchen Berpignan und 
Gerona, wo er ſich mit Herzog Alba aufbielt. Durch 
Andrea Navagiero, einen ital. Gelehrten und Ge: 
fandten der Nepublit Venedig am af Karla V. 
zu Granada, ward B.N. 1526 veranlaßt, hatt der 
caftil. Formen den Elffilbler ital. Art und deſſen ſtro⸗ 
pbiihe Bindung zum Sonett, zur Terzine und zur 
Ottava rima im Spanifchen zu verfuchen; lebtere 
führte er mit der anmutigen Schilderung der Höfe 
der Liebe und der Eiferjucht, «Allegoria», ein. 
Sein Freund Garcilajo ſchloß fi mit überlegenem 
Talent diefer Neuerung glei an, jo daß beide ala 
Begründer der ital. Schule in Spanien zu betrachten 
find. In feinem dem Mufäus nachgebildeten er: 

blenden Gedicht «Hero und Leander» bediente ſich 

A. wobl zuerit in Spanien reimlofer Berje. Seine 
Gedichte, berausgegeben u. d. T. «Las obras de Bos- 
can y algunas de Garcilasso de la Vega» (1543) von 
der Witwe, erlebten im 16. Jahrh. 21 Ausgaben 
(neue von Knapp, Madr. 1875); 1567 arbeitete fie 


Bon jonjtigen litterar. Arbeiten iſt die Überjeßung 
von Gaftigliones «Cortegiano» (1533 ; neuefte Ausg., 
Madr. 1873) erhalten. 

Boſch, ſt, Maler, geb. 28. März 1834 in 


Krefeld, bildete ſich in Weſel beim Hiſtorienmaler 


Scher und ſtudierte 1851—57 auf der Alademie zu 
Düfleldorf. Seine Bilder beziehen ſich auf das Tier: 
leben, Jagd, Waldleben und das Landvolk. Zu 
nennen find von ihnen: Schmuggler im Kahn (1854), 
dern der Heimat (ſchlafender Savoyardentnabe, 
1865), Verteidigung eines Blodhaujes gegen In: 
dianer (1866), Rotläppchen, Aſchenbrödel (1871, 
beide von Dinger geitohen), Genovefa (1886), Zi⸗ 
geunerbande im Dorf. Als Jluftrator hat er «Her: 
mann und Dorothea», den «liegenden Holländer» 
und Märchen behandelt, jpäter ji jedoch gänzlich 
dem Porträtfach zugemwenbet. 

Boſch (oder Bo3), Hieronymus, eigentlih van 
Alten, niederländ. Maler, geb. zwiſchen 1460 und 
1464 zu Herzogenbuſch (Boſch), daher fpäter B. ge 
nannt, gejt. daſelbſt 1516. Er ſcheint einen en 
Zeil ſeines Lebens in Spanien zugebradt zu baben, 
wo jeine Gemälde jehr geiucht waren. Seine Arbei: 
ten, wie Die Marter der Verdammten in der Hölle, 
Die Verjubung des beil. Antonius (in der aus 
Gemäldegalerie = Bruſſel), find jet jämtlih Er: 


jeugnifie einer übertriebenen Einbildungstraft, doch 
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find fie oft in glühender Färbung und mit vielem 
Humor ausgeführt. Bilder von ihm befinden fi 
1 in Madrid, Wien, Antwerpen. 
ofch, Hieronymus de, holländ. Philolog und 

lat. Dichter, geb. 23. März 1740 zu Amjterdam, war 
anfangs ‚Apotbeler, dann Stadtjelretär in feiner 
Üaterabt Unter Köni Damit. dem Bruder 
Napoleons, war er Die des fönigl. Inſtituts 
für Wittenicaft und Künfte und wirkte ald Kurator 
der Univerfität zu Leiden viele Jahre hindurch jehr 
einflußreich. —38 1. Juni 1811 zu Leiden. Seine 
«Carmina» und «Pocmata» erſchienen zuerft in 
Amſterdam (1780; dazu «Appendix», Utr. 1808). 
Sein Hauptwert ift die nicht vollendete «Anthologi 
Graeca» mit der vorber ungedrudten —— 
Überſetzung des Hugo Grotius (4 Bde., Utr. 1795 
-1810; 6. Bd. von van Lennep, ebd. 1822). 

Boſch, Graf ab. van den, niederländ. General: 
leutnant und Staatöminijter, geb. 2, Febr. 1780 
zu Herwynen bei Bommel in (Geldern, ging 1797 
als Leutnant in bolländ. Dienjten nad Indien, 


wo er bi3 zum Oberſten aufjtieg. Wegen Zwiftig: 


feiten mit dem Generalgouverneur Daendels nahm 
er 1810 feinen Abſchied und kehrte im Nov. 1813 in 
fein Baterland zurüd. Hier wirkte er für die Wie: 
derberftellung des Haufes Dranien und nahm dann 
von neuem als Oberſt Dienfte, Bei der Rüdlehr 
Napoleons 1815 leitete B. die Verteidigung von 
Maaftricht, — er zum Generalmajor be⸗ 
fördert wurde. ch dem Frieden entwickelte er 
eine energiſche Thätigleit für die a einer 
Gejellihaft zur Einrihtung von Armentolonien, 
die auch 1818 in großartigem Umfange und mit 
bedeutenden Mitteln zu jtande kam. Er ſelbſt richtete 
die Kolonie Syrederilsoord ein, Nachdem B. 1827 
als Generaltommijjar wieder nah Indien gejendet 
worben war, wurde er Ende 1830 zum General: 
gouverneur de3 niederländ. Ditindien ernannt. Als 
jolcher führte er auf Java das jog. Kulturſyſtem ein, 
welches die Wirtſchaft der Niederläuber dort lange 


in | beberrfcht hat und zum Teil noch beherricht. 1834 
—— de Cordoba Salzedo ins Geiſtliche um. 


lehrte er nach Holland zurüd, übernahm das Miniſte⸗ 
rium der Kolonien, trat 1839 in Ruheſtand, wurde 
in den Grafenſtand erhoben und jtarb 28. Jan. 1844 
auf jeinem Landgute zu Bois de la Have. 
Bofchkat,Serval,j.Luhsund Tafel: Kagen!, 


Fig. 4. 

Böichung ‚ die Neigung der Erdoberfläche zwi: 
—— einer höher und tiefer liegenden Ebene im Ge 
ände. Die natürlihe B. fann ftetig, konkav, 
fonver oder gemiſcht, auch terrafjiert jein und be: 
einflußt die Geländebenugung durch Truppen be- 
züglich Gangbarkeit, Überjichtlihleit und Feuer: 
bejtreihung. Neigungsmwintel bis 5° find feiner 
Waffe hinderlich, bis 10° ijt no ein Zufammen: 
wirlen im Gefecht möglid, bis 20° kann Infanterie 
fi in gefchlojjener Formation noch bewegen, bis zu 
bödjitens 45° Schüßenlinien mit Mühe; Abhänge 
über 12° find von Artillerie nicht mebr frontal zu 
beitreihen. Der untere Teil tonverer B. liegt unter 
der Rafanten, alfo im toten Wintel. Künftlide 
B. dürfen, wenn dem Gegner zugewendet, feinen 
rößern Neigungswintel befigen, als der natür: 
iche Böjhungsmwintel (d. i. der Wintel, nad 
dem die loder aufgeſchüttete Maſſe ſich abböfcht) 
angiebt, deshalb giebt man ihnen beim Feſtungs— 
bau auf 1m Höbe 1,25—1,5 m Breite und nennt 
dies °/,: bis fache Anlage (Verhältnis der Breite 
zur Höhe). Größere ald ganze (*/,) Anlage nennt 
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man flache (*,, *,), Heinere fteile Anlage ("/,, /s, 4). 
Die innen B. erhalten möglichſt fteile Anlage, wie 
jie durch Abjtechen des gewachſenen Bodens (bei 
Feldbefeſtigungen) ausfübrbar ift, bei Anfchüttun: 
gen durch Belleiden mit Kopfraſen (flach aufeinan: 
der gelegte Najentafeln), Mauerwerk oder Stein: 
padung (Steinbelleidung), Faſchinen und 
Straudhwert ermöglicht wird. In B. von großer 
FH werden der Standfeitigleit wegen wagerechte 
Abſatze (Bermen) eingeichaltet. Die innere B. eines 
Grabens nennt man Eskarpen-, die äußere Kon: 
tereölarpenböicbung. 
Unter®ajjerliegendeB. werden ftetö flacher 
angelegt, auch iſt durch Befejtigung ihres Fußes und 
Bepflanzung des vom Waſſer berührten Teiles mit 
Meiden der Abipülung entgegenzuarbeiten. 
Bölchungsmafftab, j. Terrainzeihnung. 
Böſchungémauer, j. Erbbrudmauer. 
Böſchungémeſſer, rheiniſcher, f. Kapſel— 
quadrant. [türliber B. ſ. Böſchung. 
Böſchungswinkel, ſ. Terrainzeichnung; na— 
Bosco, Bartolommeo, Taſchenſpieler, geb. 
7. Jan. 1793 in Turin, machte 1812 im franz. Heere 
den Feldzug nach Rußland mit, wurde friegsgefan: 


Böſchungsmaßſtab — Böſe (philojophifch) 


der — bei der Marine. Doch fand er ſich bald 
durch Anfeindungen d'Alemberts und anderer franı. 
Gelehrten bewogen, fein Amt niederzulegen. B. 
wandte ſich nun nad Baflano, wo er die Ausgabe 
feiner Werte beforgte, 30g fih dann nah Mailand 
zurüd, verfiel in Wahnſinn und ſtarb 12, Febr. 1787. 
Im Brera:PBalaft wurde ibm ein Denkmal errichtet. 
Unter feinen zablreihen Werten (5 Bde., Baflano 
1785) ift die Schrift «De expeditione ad dime- 
tiendos duos meridiani gradus» (mit B. Maire, 
Rom 1755; franzöſiſch mit Zufäßen des Verfaflers, 
Par. 1770) bemerkenswert. Einen Teil jeiner Reiſe 
beichrieb er im «Journal d’un voyage de Constanti- 
nople en Pologne» (Bar. 1772; italieniih Bafjano 
1784; deutſch Lpz. 1779). B. verfaßte au ein 
Lehrgedicht « De solis et Junae defectibus» (Lond. 
1764; franzöfiich vom Abbe de Barruel, Bar. 1779). 

Bofe, Julius, Graf von, preuß. General der 
Infanterie, geb. 12. Sept. 1809 zu Sangerhaufen, 
war von 1821 ab Page am Hofe zu Weimar, trat 
1826 in das preuß. 26. nfanterieregiment ein, 
wurde 1829 Offizier und bejuchte 1832—35 die 
Allgemeine Kriegsihule. 1835—52 wurde B. als 
Adjutant, zuletzt im Generallommando des 4. Armcc: 


nen und nad Eibirien gebradt, wo er durch feine | forps, verwendet, war dann nabezu ein Jahr Com: 


Zauberlünfte Auffeben erregte. 1814 ausgewechſelt, 
durchreifte er 18 Jahre lang unter Ausübung feiner 
Kunſte Europa und einen Teil des Orients, & ſtarb 
6. März 1863 in Gruna bei Dresden. — Sein Sohn 
Carlo war ebenfalls ein bedeutender Tafchenfpieler. 

Bo8coreäle, Stadt im Kreis Gaftellammare di 
Etabia der ital. Provinz Neapel, am füdöftl. Fuße 
des Veſuvs, an der Linie Cancello:Eaftellammarc: 


Torre-Annunziata:Oragnano des Mittelmeernekes, | 


kat (1881) 5697, ald Gemeinde 8756 E. und Poſt. 
Berühmt wurde der Ort neuerdings dur einen, 
bei Ausgrabung einer röm. Villa entdedten groß: 
artigen Silberfund, der 1895 als Geichent des 
Barons Edmond de Rothſchild in den Youvre zu 
Paris gelangte. Er bejtebt aus 40 größern Stüden 
(darunter 2 Schalen, 4 Becher, 2 Rannen, Taſſen 
u...) und etwa 100 Heinern Stüden; er ſtammt ſehr 
wahrſcheinlich aus dem 1. Jahrh. n. Ehr. und ftellı 
fih dem Hildesheimer Silberfund ergänzend an die 
Seite. — al. Tb. Schreiber, Die aleranpriniiche 
Toreutit. Unterfubungen über die grieh. Golp: 
ſchmiedekunſt im PBtolemäerreibe (in Bd. 14 der 
«Nbbandlımgen der Königl. Sächſiſchen Geſellſchaft 
der Wiflenichaften», Lpz. 1894). 

Boßcotrecäfe, Drt im Kreis Gaftellammare di 
Etabia der ital. Provinz Neapel, am Südabbang 
des Veſuvs, bat (1881) 5132, ald Gemeinde 9732 E., 
Poſt und Telegrapb. 

Boscövich (pr. -witih), Roger Joſ., Matbe: 
matifer und Aſtronom, geb. 18. Mai 1711 zu Ra: 
auia, trat frübzeitig in den Jefuitenorden und 
wurde 1740 zum Lebrer der Matbematit und Phi: 
lojopbie am Collegium Romanum ernannt. Im 
Auftrage des Bapftes maß er 1750—53 im Kirchen: 
itaate einen Grad des Meridiand. Seit 1760 be: 
reijte B. England und egal die Türkei, die 
Donauländer, Bolen, kehrte dann über Deutichland 
nad Stalien zurüd, erhielt 1764 eine Profeſſur in 
Pavia, ging aber bald nad Paris. Später lehrte er 
in Mailand und betrieb die Errichtung der Stern: 
warte bei dem Brera-Klollegium, zum Teil auf eigene 
Koften. Nah Auflöfung des Jeſuitenordens 1773 
ging ernad Paris und erhielt vom Könige ein Jahr: 
geld von 8000 Livres und den Titel eines Direktors 





pagniechef im 27. Infanterieregiment, wurde 1855 
als Major in den Generaljtab verjegt und 1858 
Chef des Generaljtabes des 4. Armeetorps. Nach— 
dem er jeit 1860 als Oberſt das bobenzoll. Füft: 
lierregiment Nr. 40 befebligt hatte, wurde er 1861 
in das Kriegsminiſterium berufen und vertrat bei 
den Landtagsverbandlungen als Kommiſſar mit 
Energie die Regierung. Seit 1864 Generalmajor, 
führte er die 15. Infanteriebrigade im Kriege von 
1866 rubmvoll. Er fiegte 26. Juni im Nachtgefecht 
bei Bodol, wo er, ein Gewehr in der Hand, zu Fuß 
feinen Truppen zum Sturme voranfcritt. Ebenſo 
nabm er mit Auszeichnung an den Schlachten und 
Gefechten bei Mündengräs, Königgrätz, Göding, 
Holitſch und bejonders bei Blumenau (j.d.) teil. Nach 
dem jrieden wurde B. zum Generalleutnant und 
Commandeur der 20. Diviſion in Hannover befördert. 
Beim Ausbruche des Krieges gegen Frankreich 1870 
erfolgte feine Ernennung zum kommandierenden Gt: 
neral des 11. Armeelorps. B. wurde jedod in der 
Schlacht bei Wörtb 6. Aug. zweimal verwundet, jo 
daß er erſt 1871 wieder an die Spike feines Korps 
treten konnte. 1873 wurde B. zum General der In: 
fanterie ernannt und einem Fort der Feitung Straß: 
burg fein Name beigelegt; 1880 wurde er unter 
Grbebung in den Grafenitand zur Dispofition ge: 
jtellt. Er ftarb 22. Juli 1894 in Haſſerode bei Wer: 
nigerode, worauf das 1. Thüring. Infanterieregiment 


ı Nr. 31 nad ihm benannt wurde. — Bgl. Herrmann, 


Julius von B. (Berl. 1897). 

Böfe ift der Gegenſatz von gut (j.d.) und nimmt 
an allen Schwankungen des lektern Begriffs teil; 
doch bat der Ausdrud vorzugsweiſe fittliche Bedeu: 
tung. Danad beißt böfe allgemein die Handlung, 
die dem Sittengefek zumiderläuft, vorausgefekt, daß 
der Handelnde dasjelbe an ſich wohl kennt und in 
feiner Gültigteit anerfennt. Das Mefen des Böjen 
iſt daber re die Lüge, nämlich die innere Un: 
wabrbaftigfeit, daß man von derfittlichen Forderung, 
deren Net im allgemeinen man eingefteben muß, 
doc ſich für jeine Person, ſoweit man es für vorteil: 
baft hält, entbindet. Daber unterſcheidet man B os: 
beit von bloßer Schwäche fo, daß der Böfe fi die 
Nichtbefolgung des Grundfakes der Sittlichkeit fozu: 


Böfe (Johannes) — Böfing 


yagen zum Grundjaß madt, der Schwache dagegen 
wohl gern qut fein möchte, aber der —— dem 
Drange der Not u. ſ. w. unterliegt; daher ber letztere 
jederzeit zur Neue bereit jein wird, der erjtere nicht. 

In dem unleugbaren Dajein des Böjen in der 
Welt liegt nun ein ſchwieriges, vielleicht unlösbares 
Problem für jede Anficht, welche einen ſchlechthin 
guten und-zugleih allmächtigen Willen ald Welt: 
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{chen mit dämoniſchen Mächten in Berührung ſtehen 
und die Kraft befigen follen, durch bloßes Anſchauen 


andern Perſonen, bejonders Kindern, aber aud 
Haustieren, ja ſelbſt leblojen Gegenjtänden äbn: 
lien Schaden zuzufügen, wie er vermeintlich durch 
Beberen, Beſchreien, Beſprechen u. ſ. w. berbei: 
geführt wird. Bei den Griechen und Römern war 


| der Glaube an die Wirkjamteit des B.B. allgemein. 


urjache annimmt. Man bat dann nur die Wahl, | Ganze Familien, ja Völlerſchaften, namentlich unter 


entweder die unbedingte Güte oder die unbedingte 
Macht des Welturbebers preisjugeben, oder endlich 
über die Thatſache der Eriftenz des Böjen fich — 
wie hinwegzuſezen. Den erſtern Weg bat kaum 
jemand zu betreten gewagt, man müßte denn die 
(ipinoziftische) Anſicht von einer gegen die menjd: 
Iihen Begriffe des Guten und Böjen überhaupt 
aleihaültigen legten Urjache (für die natürlich das 
ganze Broblem mwegfällt) dahin rechnen. Die zweite 
Annahme fübrt notwendig auf die Einführung eines 
dem guten Princip von Ewigleit ber gegenüber 
ftebenden böſen Princips (fo im Parſismus und im 
Manibäismus), oder auch eines bloß trägen, paſſi⸗ 
ven Stoffs, der die Verwirklibung des Guten bloß 
bemmt (Fo bei Blato und den Neuplatonifern). Die 
legtere Anſicht näbert fich bereit3 der dritten mög: 
liben — nämlich der Leugnung der Realität 
des Böſen. So ift ſchon bei Plato das Böſe eigent— 
lich ein bloß Negatives; auch Leibniz nähert ſich der 
Auffaſſung, daß, was uns aus unſerm beſchränlten 
Geſichtspunkt böſe erſcheint, an ſich und für den, der 
das Ganze überſchaute, in volllommene Moblord: 
nung fih auflöjen würde. Das ganze Problem 
ift natürlich ein tranſcendentes und verſchwindet, 
wenn man jich nicht vermißt, über eine legte Melt: 
urſache u. ſ. w. Spekulationen anzuftellen. Libri: 
gens iſt es gewiß, daß unfere Begriffe von gut und 
böje, wie jebr auch auf einem legten unbedingten 
Brincip rubend, do in der Anwendung auf einen 
empiriichen Stoff nicht mehr auf unbedingte Gül- 
tigleit Anſpruch baben, jo daß mwenigftens für die 
‘ee Raum bleibt, daß auch, was aus wirklich 
böjem Willen gewollt war, zulegt zum Guten aus: 
ihlagen könne und fogar müjje, womit dem Bebürf: 
nis einer efittliben Weltorbnung» genügt ift. 

Böfe, Johannes, Bildhauer, ſ. Bd. 17. 

Boseläphus, j. Clenantilope. 

Bofelli, Paolo, ital. Staatsmann, aeb. 18. Juni 
1838 zu Savona, war Seit 1870 als Abgeord: 
neter feiner Heimat Mitglied des rechten Gen: 
Irums. Seit 1888 ald Coppinos Nachfolger Unter: 
richtsminiſter, war er bemüht, den böbern Schul: 
unterricht zu reformieren. Er trat mit Erifpi Febr. 
1891 zurüd, übernahm aber in deijen neuem Rabi- 
nett 13. Dez. 1893 das Aderbauminifterium, und 
war von Juni 1894 bis u 1896 Finanzminifter. 
‚m Kabinett Bellour verwaltete er von Mai 1899 
bis Juni 1900 das Schaßminifterium. Außer einer 
Viograpbie des Marchefe Lorenzo Bareto ſchrieb er: 
«Le droit maritime en Italie» (Tur. 1885) und 
«Discorsi e scritti vari» (Savona 1888). 

Böfendorfer, anaz, Pianofortebauer, geb. 
28. Juli 1796 zu Wien, gründete 1828 eine Fabrit, 
jest die bedeutendjte in Öfterreich. Nach jeinem Tode 
(14. April 1859) übernahm fein Sohn Ludwig die 
sabrit, eröffnete auch 1872 einen Ronzertjaal ; auch 
üt er Direttionsmitglied des Konſervatoriums für 

uſil in Wien, 

Böſer Blick, auch böjes Auge, Augen: 
jauber, ein Aberglaube, nad dem gewifje Men: 


Scythen und Illyriern, follten die unbeimlibe Gabe 
befigen. Als ein Zeichen galten doppelte Bupillen, 
bei en auch rotrandige Augen und Triefaugen. 
Die Alten kannten zablreihe Mittel (bei den Grie: 
den Probaskania, bei den Römern Fascinum, 
ſ. d.), um vor der dämoniſchen Macht des B.B. zu 
ſchützen. Dieſe bejtanden teils in gewiſſen Formeln 
und Handlungen (mie namentlich das Ausipuden), 
mit denen man dem gerade drohenden B. B. begeg: 
nete, teils in Amuletten (j. d.), die man fi, den 
Geinigen und dem Vieb, den Geräten, Häujern und 
Mauern anbing oder aud frei im bebauten Feld auf: 
richtete. Die Altertümerfammlungen bewahren noch 
zablreihe Schußmittel in Geftalt von Arm:, Bruft: 
und Halsbändern aus den verſchiedenſten Stoffen, 
die als Bötterbilochen, Heine Halbmonde, Hände mit 
neipreizten Fingern, offenen Augen u. f. w. geformt 
jind. Bei den Römern galt der Phallus (f. d.) als 
fiherjtes Amulett gegen jeden Schaden des Neides 
oder B. B. Noch jeht lebt die Furcht vor dem B. B. 
in faft allen Ländern Europas fort, ganz allgemein 
in Italien, namentlich im Neapolitanijchen, wo er jet- 
tatura heißt. Man jchüßt fich vor ihm, wie im Alter: 
tum, durch Amulette (bejonders Korallen, im Haar 
oder im Gewand verborgen), Formeln und Geberden. 
u legtern gehört die geballte Hand mit zwiſchen dem 
eige: und Mittelfinger hindurchgeſtecktem Daumen. 
benfo verbreitet ift Die Furcht vor dem B. B. bei Al: 
banejen und Reugriechen. Beilestern beißt er Rato- 
matt. Ganz äbnliche Vorjtellungen herrſchen unter 
Rumänen und Slawen, vorzüglich bei Serben, Ruf: 
jen und Polen. Sehr gefürchtet iſt der B. B. (Ajin- 
rah) bei den rufj. und poln. ſowie den orient. Ju: 
den. Mit den Arabern bat fich diefer Aberglaube 
auch über Nordafrila ausgedehnt. Im Orient jhüst 
man fich vor dem B.B. oder Nafſſr durd Koran: 
ſprüche, Mineralien und Pflanzen, die man als 
Amulette trägt. Allgemein verbreitet auch bei den 
— Völkern iſt der Glaube an den B.B. In 
aland heißt er Evil eye, in Norwegen Stier: 
tunge (von skerda = ſchwinden mahen). Die Thä- 
tigteit de8 B. B. nennt der Bayer «verneiden», der 
Norddeutiche avericheinen», der Böhme «überjeben». 

Böfer Friede, der Friede zwiichen der Schweiz 
und Öfterreich 1386 nad der Schlacht bei Sempach 

Böſes Auge, ſ. Böjer Blid. (6. d.). 

Böſes Meer, ſ. Tuamotu. 

Böſe Staupe, Böſes Wefen, ſ. Epilepjie. 

Boöheit, ſ. Böse. 

Böfing (auch Poſing), ungar. Bazin, Stadt 
mit georbnetem Magijtrat im ungar. Komitat Preß⸗ 
burg, im Waagtbale (155 m), an der Linie Preßburg⸗ 
Sillein der Ungar. Staat3babnen, mit Mauern und 
Türmen umgeben, bat (1890) 4507 deutice und 
flowal, E., in Garnifon eine Esladron des 5. Hu: 
farenregiment3, ein aräfl. Pälffyſches Schloß, Ka: 
puzinertlofter, Staatölebrerjeminar; Kleininduſtrie, 
Salpeterfiederei, eine Papiermühle, Weinbau, in 
der Nähe Erzlager von Gold und Silber jowie 
Schmwefeltiesgruben, die das Material für die be: 
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nachbarte Schmwefeljäurefabrif liefern, und ijt ein 
ziemlich befuchtes Heilbad (alter Eifenfäuerling). 
Bofio, Ferdinando, ital. Schriftiteller, geb. im 
April 1829 zu Alba in Piemont, ftudierte zu Turin 
ger und Sitteratur, wirkte darauf mehrere 
bre als Lehrer der Rhetorik und Litteratur an 
den Lyceen von Alba, Alejlandria, Jvrea, Ca— 
fale, Turin und Genua, bis ihn 1867 fein Mit: 
bürger Coppino, Minifter des Unterrichts, zum 
Direktor feines Kabinett3 ernannte, welche Stelle 
er auch im Minijterium Broglio und 1876 und 
1878 wieder unter Coppino befleidete. Er jtarb 
16. Dft. 1881 in Alba. Bon feinen zablreihen 
fein jtilifierten Werten find zu erwäbnen: «Amalia, 
Tecla e Camilla», Roman (Tur. 1856), «Il fanale di 
un onest’ uomo» (ebd. 1858), «La figlia del calzo- 
lajo» (ebd. 1860), «Storia popolare dei papi» (ebd. 
1861, ſeither mebrere Auflagen). «Il marchese di 
Villamarina» (ebd. 1864; 2. Aufl. 1873), «F. D. 
Guerrazzi e le sue opere» (Livorno 1865), «ll 
popolano arricchito» (Mail. 1876 u. d.), «Ricordi 
personali» (ebd. 1878). 1874 erſchien eine Auswahl 
(«Parce sepultis») jeiner Gedichte («Le fantasie 
orientali», 1853) zu Pinerola, eine Auswahl feiner 
Erzählungen («Scene e raconti domestichi») zu 
Rom; dazu fommt «La Democrazia», ein Gedicht. 
B. ift Mitbegründer der Zeitfchrift «Il Diritto». 
Bofio, Francois Joſeph, Baron, franz. Bild: 
bauer, geb. 19. März 1769 zu Monaco, ftudiertezu 
aris unter Pajou, ſtand aber fpäter unter dem 
F Canovas. Er begründete ſeinen Ruf dur 
die Arbeiten, bie er für Die Vendömeſäule ausführte. 
Schon unter Napoleon I. mehrfach ausgezeichnet, 
wurde er von Ludwig XVII. zum Hofbildhauer 
und von Karl X. zum Baron erhoben. Im Louvre 
befinden fih von ihm die Marmorwerle: der von 
der Murficheibe getroffene Jüngling Hyakinthos, 
der Gartengott Arijteus (1817) und die aus dem 
Bade fteigende Nymphe Salmalis (1824). Ferner 
fhuf er einen Pfeile werfenden Amor, Heralles 
den Achelous befämpfend (Bronze; im Quilerien: 


— n der Napoleoniſchen Zeit fertigte er zahl⸗ 
reiche Büſten von Mitgliedern der Familie Bona— 
parte. Zu den namhaften Skulpturen, die nach 


al odellen in Bronze geaofien wurden, ge: 
dren: die Reiterjtatue Ludwigs XIV. auf der Place 
des BVictoires in Paris (1822), die Figuren und 
Basrelief3 am Grabmal der Gräfin Demidomw auf 
dem Friedhofe des Pere⸗-Lachaiſe (1830); ferner die 
Marmorjtatue des Herzogs von Engbien (1817), die 
marmorne Vorträtitatue Heinrichs IV. ald jungen 
Prinzen, von der das Mufeum des Louvre einen 
Eilberabguß befist. Zu erwähnen ift auch die in 
Boulogne-fur-Mer aufgeitellte Koloſſalſtatue Na: 
poleons im Kaiferornat. Anmut der Formen, ftil: 
gemäße, aber kalte Nachahmung der Antite, zarte 
und jorgjame Ausführung find die Vorzüge von 
B.3 Werten. Er ftarb als Direktor der Alademie 
der jhönen Künfte 29. Juli 1845 zu Paris. 

Bosfett (franz. bosquet), eine Gruppe von 
Bäumen und Sträuchern in Park: und Gartenanlas 
gen, Luſtwäldchen u. f. w. 

Bosfopolis, j. Moſchopolis. 

Bosföwig. 1) Bezirfähanptmannfhaft in 
Mäbren, bat 850,34 qkm, (1890) 81446, (1900) 
84345 E. in 154 Gemeinden mit 179 Ortichaften 
und umfaßt die Gerichtäbezirte Blansto, B. und 
Kunftabt. — 2) B., czech. Boskovice, Stadt und 
Eis der Bezirkshauptmannſchaft B. ſowie eines 


Bofio — Bosnien 


Bezirkögerichtö (263 qkm, 28124 E.), an der zur 
—— —— iela und der Linie Wien— 
runn⸗Prag⸗ Bodenbach der Oſterr.⸗Ungar. Staats⸗ 
bahnen, eine der älteſten Städte des Landes, hat 
(1900) mit der etwa 1100 Perſonen zählenden Is⸗ 
raelitengemeinde 4856 meijt czech. E., altes Rat: 
— Pfarrkirche mit Grabdenkmaͤlern, Synagoge; 
edeutende Woll: und Baumwollinduſtrie, Gerberei, 
Zöpferei, Braunlohlengruben, lebhaften Handel 
und Anbau der Kardendijtel. Die Burg, deren 
Reſte über der Stadt liegen, & als Stammfis 
eines der berühmteſten mäbr. Gejchlechter. Unter: 
balb der Burg das neue Schloß des Grafen Mens: 
dorff⸗Pouilly, 1826 erbaut mit Gartenanlagen 
und Bildern aus dem Türkenkriege 1683, von 
niebderländ. Meiftern auf Pergament mit Gold: 
grund gemalt. 
Bodna, rechtsjeitiger Nebenfluß der Save in 
Bosnien, entjteht dur Bereinigung mebrerer 
Sprubdelquellen im Karſtboden am Fuße des Igman⸗ 
gebirges weitlich von Serajewo, nabe bei Jlidje und 
durdfließt das Feld (Polje) von Serajemo. Den 
gen Zeil feines Laufs bewegt fich der Fluß durch 
ewaldete Engen, die fidh bei Modrid zu einem offe: 
nen Thale erweitern, das jährlich im Frübjabre über: 
utet wird. Der Fluß nimmt gleich bei jeinem Ur: 
prunge rechts die Zeljeznica und Miljalta auf. 
Seine weitern Zuflüfje find recht3 die Krivaja und 
bei Doboj die Spreta, lint3 bei Viſolo die Dragata, 
dann die Lasva und bei Doboj die Ujora. Die Tiefe 
wechſelt zwiſchen O,s2 und 1,6 m; zwiſchen Zenica 
und Branduf bildet er ſtarke Stromjchnellen, wird 
erit von Maglaj an für Heine Fahrzeuge arme 
und mündet bei Bosniih-Schamag in die Save, 
Bosna-Eifenbahn, die nad dem Einmarid 
der diterr. Truppen in Bosnien in fhmaler Spur 
(0,76 m) 1879— 82 erbaute Bahn Brod: Serajewo 
(87 km), ift 1895 in das Eigentum des Landes 
übergegangen und unterftebt der Betriebspireftion in 
Serajewo. (S. Bosniſche Eijenbahnen.) (1.2). 
Bosna: Serai, der ſlaw. Name von Serajemo 
Bosniãken (jerb. Bosnjaci), Die Bewohner von 
Bosnien (j. d.). Dann nannte man B. poln. Reiter, 
die in der eriten Hälfte des 18. Jahrh. neben den 
Ulanen (f. d.) vorlamen, ſowie preuß. Yanzenreiter 
ſlaw. oder orient. Herkunft, welche 1745 als beſon⸗ 
dere Abteilung bei dem — von Rueſch 
eingeſtellt wurden. Das Bosnialenkorps, das Hu 
—— trug, war damals die einzige mit 
anzen bewaffnete Truppe des preuß. Heers, machte 
den Siebenjährigen Krieg mit und wurde während 
desjelben bis auf 10 Schwadronen mit zufammen 
1000 Mann vermehrt, zeichnete fi im Bahriſchen 
Erbfolgetriege fowie bei den Kämpfen in Polen ber: 
porragend aus, wurde 1796 durch Zuteilung eines 
Tatarenpult3, der aus vormals poln. Soldaten be 
ftand, abermals verftärkt, jedoch 1800 in ein Towar⸗ 
czysregiment umgewandelt, weil man den Erſatz 
durch Werbung unter dem poln. Adel zu bewirfen 
wunſchte. Vgl. von Diengel, Geſchichte des 2. Ula: 
nenregiments (Potsd. 1858). Eine Schwadron B. 
wird 1809 beim dän. Hufarenregiment ermäbnt. _ 
Bosnien (Bosna), mit der Herzegomina nomi⸗ 
nell das nordweſtlichſie Wilajet des Osmaniſchen 
Reichs in Europa, in der That aber auf Grund 
des Art. 25 des Berliner Vertrags vom 13. Jull 
1878 ſeit Aug. 1878 von Oſterreich-⸗Ungarn mili⸗ 
täriich befegt und mit Ausnahme des Sandſchal⸗ 
Novipazar, in dem nur Priboj, Prjepolje und 
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Bleolje diterr..ungar. Garnifonen haben, verwaltet. 
B. umfaßt außer dem eigentliben B. Türkijc: 
Kroatien oder die Krajina, die Landſchaft Herze: 
gomina und das alte Rascien (Sandihat Novi: 
* und grenzt im N. und NW. an Slawonien 
und Kroatien, im D. an Serbien, im ©. an das 
Wilajet Prizren (Albanien) und an Montenegro, 
im ©. und SW. an Dalmatien. Der Fläceninbalt 
beträgt obne Novipazar (7350 qkm) 51 027,41 qkm, 
darunter etwa 28900 qkm Wald. Hierzu Karte: 
Bosnien, Dalmatien, Sitrien, Kroatien 
md Slawonien. 

Dberflähhengeftaltung. Mit Ausnahme des nörd⸗ 
fiben, an der Save fib binziehenden Strichs, der 
Boiavina, ift das Land durchaus gebirgia und von 
mebr oder weniger hoben Bergletten durchſetzt, de: 
ren böchite Gipfel in den Ausläufern der Dinari: 
ſchen Alpen die Treslapica (2128 m) und Bjeladnica 
(2067 m), beide füdmweftlih von Serajewo, ferner 
die Vranica Blanina, die Zee Planina (1983 m), 
die Lelja Planina (2070 m) und VBolujal mit dem 
Maglid (2390 m) find. Die Hauptgebirgszüne in 
dem nöordl. Zeile jtreihen von SO. nah NW,, 
haben langgeitredte walbbededte Rüdenformen und 
frudtbare Thäler, die nur teilweife bebaut find. 
Hingegen baben die Gebirge im füdl. Teile Karſt— 
baralter, ſcharfe Brofile, felſige Zaden und frater: 
förmige Kefielthäler, deren meijt langaeitredte Sob: 
len zur Regenzeit mit Wafler angefüllt find, im 
Sommer außtrodnen und ſich in tiefe Riſſe jpalten. 
Die Randgebirge diefer Keſſel (polje) erbeben ſich 
oft 7—900 m über diejelben und find fable, zer: 
füftete Kallfelien. Wald kommt bier nicht vor, 
nur fpärliches Geftrüpp. Die meift fteinigen Thal: 
leſſel enthalten zumeiſt Weideland und nur wenige 
angebaute Stellen. Dagegen von aber die Berg⸗ 
abbänge im nörbl. Teil größtenteils dicht mit 
Waldungen bevedt, die an manden Stellen den 
Charalter des Urwaldes tragen, durch Buchen, ich: 
ten, Weißbirlen, Erlen, Hainbudhen und Aborn 
einen faft ganz mitteleurop. Grundton zeigen. In 
den niebern Regionen verraten Berreihe und 
Hopfenbuche neben der bebaarten Steineiche einen 
öftl, (pontiichen) Ebaralter. Häufig find Ge 
buſche vom Berüdenftraude. In der Höhe über 
1600 m bört der Baumwuchs in der Regel auf und 
wird durch eine üppige Vegetation alpiner Kräuter 
erjeht, die in den fchneefreien Monaten Juni bis 
September der Viehzucht jehr zu ftatten kommt. 
Sehr fruchtbar ift das untere Narentatbal jowie 
mM. die Poſavina (Land längs der Save). 

‚Gewäfler. Der Hauptfluß ift die Save, melde 
die Nordarenze gegen Slawonien bildet und durch 
ihre Schifibarteit für Kähne und Dampfer zugleich 
dem Handelöverlebr als Hauptitraße dient; ibr 
Nieben die Una, der Vrbas, die Ulrina, Bosna 
und Drina zu. Sübbosnien und die Herzegowina 
bewäjlert das Flußgebiet der Narenta. 

Klima. Das Klima ift jehr ungleichmäßig, in 
der Herzegowina (Moftar) ſchwanlt die Temperatur 
milhen —7,4° C. und 41,1’ C. Das Mittel beträgt 
158°C. In Eerajewo fhwanlt diefelbe zwiſchen 
—18,8° C. und 34,5° C., im Mittel 9,2° C., in Trav: 
nit 95, in Dolnja Tuzla 9,3° C. Die Winter find 
talt (—1,0° C.), die Sommer heiß (19° C.), doch ift 
im allgemeinen die Luft geiund. 

R Ham Beſonders reich Aue ie Gebirge 
metallif en. trilten Fojnica, 
eg a 
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Lagerftätten antimon Bi gablerz und Zinno: 
ber die nennenswerteiten Objelte des Bergbaues, 
der bereit3 zu Nömerzeiten, —— erſt ſeit der ODccu⸗ 
pation durch eine oͤſterr. Gewerkſchaft «Bosnia» 
planmäßig betrieben wird. Salz wird bei Dolnja 
Zuzla und Siminban gewonnen, und mächtige 
Aoblenla er, teilmeife zu Tage liegend, lommen 
jehr häufig vor und werden bei Krela und Zenica 
auch ausgebeutet. Warme und andere Heilquellen 
finden fich bei Jlidje meitlih von Serajewo, Kifel- 
jat, Banjalula, Banja und Novipazar. 
Rand» und Forſtwirtſchaft. Der Aderbau, in 
dem 1385291 Perſonen oder 88 Proz. der Bevöl: 
terung beichäftigt find, blüht nur in den Thälern 
und Niederungen, namentlid in der Poſavina; da 
der Landmann früher nur das Land feines Guts⸗ 
berrn bebaute, fo arbeitete er nur fo viel, daß er 
fih dürftig ernähren konnte. Von Gerealien bil: 
den Mais und Weizen die überwiegende Nahrung; 
außerdem werben Gerſte, Hafer, wenig Roggen, 
Hirfe, Buchmeizen, Hanf, Gemüfe gebaut, in der 
Herzegowina au Reis, vorzüglier Tabat, beſon⸗ 
ders ım Beden von inje und im untern Na: 
rentatbal. Ay e find beſonders Bosna und 
Narenta. Der Wildftand bat ſich fehr vermindert 
und damit auch der fonjt berühmte Handel mit 
Fellen und Belzen. Wölfe find nicht felten, bejon: 
ders in den nördl. Provinzen; Bären finden ſich 
hauptſächlich im Süden, vor allem im Bezirk Sera: 
jewo. Der Holzreichtum ift —— eine plan⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung der Waldungen wird erſt 
jest angeftrebt. Der wichtigſte Erwerbszweig iſt 
die Obſtzucht, namentlich werden Zwetſchen gedörrt 
in großen Maſſen ausgeführt. In den Niederungen 
fommen große Eichenwaldungen der Schweinemaſt 
zu ftatten. Sonft werden vornehmlich Schafe, Zie: 
en und Federvieh gezüchtet, weniger indvieb und 
ferde. Erſteres ift in der Raſſe vernachläſſigt und 
durch die häufig auftretende Viebfeube auch an 
regelmäßiger Vermehrung gebindert. Meift werden 
nur Tragtiere von rer Schlag gend 
tet, die aber an Ausdauer und Genügfamtleit Außer: 
ordentliches leiften. In der neuejten Zeit bat die 
öfterr. Verwaltung mit der Berbefjerung des Pferde: 
und Rinderſchlags durch Einführung von Zucht: 
tieren begonnen. Ferner wird die Bienenzudt und 
im Karſt der Fang von Blutegeln betrieben. In 
der Herzegowina gedeihen der Weinftod, Olbaum, 
igen und Granaten. 
völferung. 3. hatte 1. Juni 1879: 1158440, 
1. Mai 1885 einfchließlich der Herzegowina (187 574 
E.), jedoch ohne das Sandſchal Novipazar (168000 
E.), 1336091, 22. April 1895: 1591036 €. 
(22944 Mann Militär), d. i. 30,7 E. auf 1 qkm, 
darunter 673246 (42,54 Proz.) Griechiſch⸗Orienta⸗ 
lifhe, 334 142 (21,51 Proz.) Römiſch-Katholiſche, 
548632 (34,99 Proz.) Mobammedaner und 8213 
(0,52 Proz.) Israeliten. Die Zahl der Häujer be: 
trug 1895: 264290 mit 257493 Wohnungen. Das 
Land hat 47 Städte, 31 Märkte und 5333 Dörfer. 
Sprachen und Bollsftämme. Der Nationalität 
nad gebören die Bewohner B.3 wie der in owina 
zu den Südſlawen, die im 7. Jahrh. in dieſe Länder 
eindrangen und die ältere illyriſche, wahrſcheinlich 
mit den Albaneſen identiſche Bevöllerung ver: 
drängten. Nur im ſüdöſtl. Teil dieſes Landes 
findet fi, etwa 30000 Seelen ſtark, ein albanej. 
Element. Die jlaw. Bevölterung gehört dem jerb. 
Stamme an, der erſt lange nad feiner Einwande— 
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rung fih in verjchiedene Zweige fpaltete. Die 
Bosniaken und Herzegomzen find Glieder einer 
und derjelben Familie. Mit Ausnabme geringer 
dialettiicher Verſchiedenheit ift die Mutterſprache 
der Bewohner und die Verkehrsſprache B.3 das 
Serbiſche. Das trennende Glement unter diejer 
Nation ift die Religion. Die Mobammedaner, fat 
ausnahmslos Nahlommen der jeit der türk. Grobe: 
rung zum Islam übergetretenen ftädtifchen und 
befigenden Volksklaſſe, die fich felber « Turtichin», 
d. i. Türken, nennen, leben im NW. (Bezirke 
Bibal und Eazin), im Gentrum des Landes (Be: 
irfe Bugojno, Zenica, Bared, Kladanj, Dolnja 

uzla und Gralanica und in der Stadt Sera: 
jewo) und im ED. (Ronjica, Yola, Gajnica, 

ogatica, Bidegrad, Srebrenica), außerdem zer: 
ftreut über das ganze Land, befonders jedoch in 
den Städten. Ihre geiftlihe Behörde, der Medi: 
lis el:Ulema, bat 5 Mitglieder; 7 Städte haben 
eigene Muftis; eine befondere Behörde verwaltet 
die mohammed. Stiftungen (Vakuf). Die griedh.: 
orient. Chriſten, vorzugsweiſe «Serben» genannt, 
wohnen in Überzahl im NO. und D. des Landes, 
in der ſudl. und ditl. Herzegowina und find in vier 
biihöfl. Sprengel: Serajewo (Sit des Erzbiſchofs 
und Metropoliten), Dolnja Tuzla, Banjalula und 
Moſtar, verteilt. Die Katboliten oder «Lateiner» 
(Latini) wobnen am zablreichiten in Mittelbosnien 
(Bezirke Zepde, Travnit, Fojnica), im NO. (Bezirke 
Dervent und Brita) und im W. (Bezirke Livno, Zu: 
panjac und Prozor) und in der ſüdweſtl. Herzego: 
wina (Bezirle Mojtar, Ljubusti und Stolac), unter 
dem Erzbiſchof won Serajewo und den Bijchöfen 
von Banjaluta und Moftar. 

Induſtrie und dei. Der einbeimifche Gewerb: 
fleih beichräntt fi auf die Fabrikation von aroben 
Gijenwaren, Gewebren, Hiebwaffen, Leder, Seiler: 
waren, Leinen und gewöhnliben Wollzeugen, die 
meijt im Lande jelbft verbraucht werden. Bedeutend 
ift die ftaatli betriebene Tabakfabrikation mit 

roßen Yabrifen in Serajewo, Moftar und Banja: 
ula. Die Ausfuhr umfaßt insbejondere Getreide 
und Mablprodufte (1898: 6 Proz. der Ausfuhr), 
Holz (Faßdauben), Kohlen (34 Proz.), Produkte 
der Doͤſtzucht (gedörrte Pflaumen im Betrage von 
12 Mill. kg) und Waldwirtſchaft, Schladhtvieb, 
Häute, Wolle, Wahs, Honig, einige Droguen und 
Metallwaren im Gejamtwerte von durchſchnittlich 
jäbrlid 9 Mill. Fl. Die Einfuhr, an Wert um 
1 Mill. geringer als die Ausfubr, befriedigt die ge: 
ringen Bedürfnifje an Kolonialwaren, Tub, Baum: 
wollwaren, Metall: und Kurzwaren, vorzüglid von 
öjterr. Märkten aus. B. und Herzegomina find feit 
der Occupation zum allgemeinen öfterr.ungar. Zoll: 
gebiet einbezogen worden; ihr Verkehr ift daber in 
den Gin: und Ausfubrmengen der Oſterreichiſch— 
jr ir Monardie (f. d.) entbalten. 
erfchröwefen,. Namentlich auf dem Gebiete des 
Straßen: und Eifenbabnbaues erwies fich die Occu— 
pation für das Land als wohlthätig; denn während 
es vor der Dccupation nur wenige fabrbare Straßen 
gab, waren bis 1891 bereit3 3572 km fehr qut an: 
aelegte und erhaltene Fahrſtraßen dem Berlehr er: 
öffnet. Die Hauptbandelsitraße läuft von Brod an 
der Save im Bosnatbal aufwärts na Serajewo 
und von da über Konjica und Moſtar nach Mettovic 
in Dalmatien; eine zweite von Gradista aus über 
Banjalufa und Travnit nah Serajemo und von 
dort nad Visegrad. Liber die Eifenbabnen f. Bos— 
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niſche Eiſenbahnen. Der Bolt: und Telegrapben: 
dienft in B. ift als eine Abteilung der Militärver: 
waltung eingerichtet, mit der Militärpoft: und Tele: 
araphenvireftion in Serajemo. Es bejteben (1899) 
81 Bojtanftalten mit Telegrapbenbetrieb. Die Zahl 
der verjendeten Briefe betrug 1899: 6,» Mill, der 
Drudjaben 2,4 Mill., der Pakete 624000. Tele: 
grapbenbureaus giebt es 119; die Länge der Tele: 
grapbenlinien beträgt 2822 km, der Zeitungen 
7182 km, die Zahl der Telegramme 532890. 
afjung und Berwaltung. Hinfichtlih der 
ſtaatsrechtlichen Stellung des Landes iſt in der 
zwiſchen der Türkei und ring 21. April 
1879 zu Ronjtantinopel abgeichlofienen Konvention 
ausdrüdlich anerkannt, daß die Thatſache der Occu⸗ 
pation B.3 und der Herzegomina (f. oben) die Sou: 
veränitätsrechte des Sultans über diefe Provinzen. 
in keiner Weiſe u An der Spike der gejam: 
ten Civil: und Militärverwaltung B.3 und ber 
Herzegowina ftebt der Landeschef und fommandie: 
rende General, dem der Eiviladlatus und unter 
diefem die in vier Departements (nneres, Finan— 
zen, Yuftiz und Baumefen) gegliederte « Landesre⸗ 
gierung» zur Seite ftebt. jedem Departement ftebt 
ein Seltionschef vor. Mittlere Stellen find die Kreis: 
bebörden, für Ausübung der Juſtiz Kollegial:Kreis: 
nerichte, die dem Obergericht zu Serajewo unterftellt 
find. Die unteriten Bebörben find die Bezirkäämter, 
ugleich Verwaltungsämter und Einzelgerichte dar- 
tellend. Die Rechte Ofterreich : Ungarns über die 
beiden Länder find von der Türlei auf unbeftimmte 
Zeit eingeräumt ; fie fteben Öfterreich und Ungarn ge: 
meinjam zu, daher ftebt die Bewilligung der laufen: 
den Berwaltungstoften für beide Länder, ſoweit fie 
nicht durch eigene Einnahmen derjelben gededt wer: 
den, auch den Delegationen (f. d.), der Ausgaben 
für bleibende Anlagen (Eifenbabnen) dem diterr. 
Neihsrat und ungar. Neihstag gemeinfam zu. 
Wenn die oberfte laufende Verwaltung gerade dem 
nemeinjamen Finanzminiſter, nicht dem gemein: 
jamen Minifter des Auswärtigen übertragen it, jo 
erklärt fidh dies daraus, daß derjelbe der mit Ge: 
ſchäften am wenigſten belaftete der drei gemein: 
famen Minifter war. Am 1. Yan, 1892 trat für B. 
und die Herzegowina eine neue Strafprozekorbnung 
in Wirkſamleit, deren wichtigfte Inftitution die Her: 
anziebung des Laienelements zur Ne ng iſt. 
In abminiftrativer Beziehung zerfällt B. und die 
Herzegowina in 6 Kreife: 
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Kreiſe ahl der — auf 
ezirt⸗ | qkm BR ne I akm’* 
Bihal..... 6 5596,59) 192513] 34,» 
Banjalula ..| 10 | 9044,07| 331365! 36,4 
Dolnja Tuzla.| 10 | 8908,87) 361394| 49,5 
Serajewo ... 8 | 8410, 235346 27, 
Travnit.... 9 10022,07 241350] 33,8 
Herzegowina | 

(Moitar)...| 10 9119,29, 229168) 24.1 


* einfhließlih, * ausſchließlich ber Militärperjonen. 


Dazu kommt noch der fpäter teilmeife befehte Kreis 
(Sandihat) Novipazar, deilen Verwaltung in den 
Händen türk. Behörden ift. Die Hauptitadt des 
Landes iſt Serajemwo (j. d., Bosna:Serat) mit 
41543 E., an der Miljadka. Die näditgrößten 
Städte find Moftar (17010 E., inkl. Militärperio: 
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nen), Banjalula (14812€.), Bjelina (9732), Dolnja 
Tuzla (11034), Travnit (6626), Tedanj (6749 E.). 
m Delegationdbericht 1900 wird das finanzielle 
ordernis des Landes mit 41,654, die Bebedung 
mit 41,526 Mill. Kr. bezeichnet. Davon Ausgaben 
für die Gentralleitung 3,650 Mill. Kr., für innere 
Verwaltung 17,084, F TE Juſtiz 
1,715 und Bauverwaltung 6,375 Mill. Kr. (S. Biter- 
reichiſch- Ungariſche Monarchie.) Militäriſch wich: 
tige Punlte ſind: Fota, Gorajda, Visegrad und 
Zvornil an der Drina, Bjelina in der Poſavina, 
Bibak und Livno im Welten, Moftar, Stolac und 
Irebinje im Süden und Bilek und Aotovac an der 
montenegr. Grenze. Die Militärverwaltung bejor: 
gen die Öfterr.zungar. Dccupationstruppen (das 
15. Armeelorps) in Serajewo, dem aud die Mili: 
. tär:, Boit: und Telegrapbenanitalten unteriteben; 
fie find 20110 Mann ſtark, wozu noch ein Gendar: 
merietorps lommt. Seit 1882 wurden aus den Ein: 
beimiſchen 16 Bataillone in 4 Regimentern bosn. 
Infanterie (zujammen 6711 Mann) aufgeitellt. 
Die webrfäbige Bevnölterung ift nad dem Geſetz 
vom 24. DIt. 1881 vom vollendeten 20. Jahre an zu 
dreijäbrigem Dienſte in der Linie und neunjäbri: 
aem in der Rejerve verpflichtet. — Das Wappen 
3.3 ftellt einen Arm in roter Panzerung (aud 
bloß rot befleidet) dar mit gezogenem jilbernem 
Säbel in goldenem Felde; auf dem Schilde ruht 
eine Lilienteone (j. Tafel: Wappen der ſter— 
reibiihb:Ungariiben Kronländer, Fig. 21, 
beim Artilel Oſterreichiſch-Ungariſche Monardıie). 
e Kultur. Die geijtige Bildung des Volls 
ift äußerſt gering, macht jedoch ſeit der durch die 
djterr. Berwaltung erfolgten Einrichtung von Volle: 
fchulen Fortjchritte. Unter den Katholiken, die no 
am weitejten vorgejchritten find, find faum mebr 
ala 4 Proz. des Leſens und Schreibens kundig; 
1895 beitanden 166 allgemeine (jtaatliche), 1051 
mobammedaniice, 66 ariebiich:ortbodore, 27 fatho: 
liſche, 2 iöraelitiiche, 2 private Vollsſchulen, 9 höbere 
Mädchenſchulen, 2 Staat3obergymnafien in Sera: 
jewo und Moftar, ein Untergymnafium, eine Ober: 
realichule, eine Gebrerbildunnsanftalt. eine fatb. 
Privat :Lebrerinnenbildungsanitalt, eine techniiche 
Mittelihule, 10 Handelsichulen, ein orient.:ortbo: 
dores Briejterjeminar in Serajewo, ein katholiſches 
in Tramnil, eine Zebranftalt für mobammed. Lehrer 
in Serajewo, eine mobammed. Scheriatärichterichule 
in Serajewo und 48 höhere mohammed. Bildungs: 
anitalten. 

Die Geſchichte B.3 beginnt in der Römerzeit, wo 
es in der Provinz Dalmatien mit begriffen wurde 
und von zwei Militärftraßen durchſchnitten war, 
deren eine von Salona aus dem VBrbasthal entlang 
nad Pannonien lief, während die andere von Ra: 
auja aus über Plevlje (wo jet noch viele röm. In⸗ 
en in — den Anſchluß nah Möſien 
weg ner eint. Berühmt waren die Berg: 

e des Yandes, deren Spuren man jebt an den 
Vrbasquellen (Gold) und bei Srebrenica u] ge: 
funden bat. Bon der ErenerbauptBun Salona 
aus breitete ih das Ehrijtentum über das ganze 
Land aus. Die einheimischen Illyrer wurden größ: 
tenteild romanifiert. Den Einbrüchen der Goten 
folgte jeit 600 die Invaſion der Südjlamen, welche 
das ojtröm. Gebiet auf die Hüfte beichräntte, Die 
binnenländijchen Gaue derjelben ftanden unter klei⸗ 
nen Fürſten und Zupanen: Bosna, uriprünglich 
bloß das obere Thal des Bosnafluffes, Uſora und 
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Rama an den gleichnamigen Flüſſen, Ehelm im 
Narentathale w. Das Chriſtentum drang zu 
den neuen Bewohnern meiſt von der Küſte vor; der 
Biſchof von Bosna ftand unter dem Erzbiichof von 
Spalato, jpäter von Ragufa. Seit dem 12. Jahrh. 
wurden aber die Anhänger einer dualijtifchen orient. 
Selte berrichend, von den Nachbarn Batarener 
genannt, verwandt mit den byzant. Baulicianern 
und den bulgar. Bogomilen. Die polit. Geſchichte 
des abgelegenen Berglandes bleibt lange duntel. Im 
12. Jabrb.erjcheinen zuerſteinheimiſche Fürſten unter 
dem Titel Ban, feit der Vereinigung des benach— 
barten Kroatiens mit Ungarn ftet3 unter ungar. Ho: 
eit. Die eriten befannten Berjönlichteiten unter den: 
jelben find die Bane Kulin (urtundlich 1180— 1204) 
und Ninojlam (um 1232—50). Die ungar. Reli: 
gionskriege gegen die bosn. Batarener im 13. Jahrh. 
waren vergeblich. Seit dem Ende desselben berrichte 
im Lande die Dynajtie der Kotromanitſchi, die bald 
nad dem Bejik des bisher jerb. Küftenlandes im 
Südweſten jtrebte. Ban Stephan II. (1322—53) 
wurde dur) zu Groberungen Nabbar Ra: 
ujas. Sein Neffe Stephan Twertko I. (1353—91) 
enutzte die gleichzeitigen Wirren in Ungarn und 
Serbien zur Bejekung des ganzen Küjtenlandes, 
des obern Dalmatiens ſamt Spalato und der jerb. 
Gebiete bis Cattaro, Nildid und Prepolje; er nahm 
1377 den Titel eines Königs von Serbien an, 
worauf den Herrichern B.3 die Königswürde ver: 
blieb. Unter jeinen Nachfolgern geriet das Reich in 
Verfall. Die Könige waren madtlos in der Hand 
übermädtiger Bajallen, wie des Herwoja, Herzogs 
von Spalato (geft. 1416), und des Wojwoden San: 
dalj und deſſen Nachfolgers, die jich in der Herze— 
gomwina ein eigenes yürftentum gründeten, Ber: 
geblicd waren die Verſuche des Kaiſers Sigismund 
als König von Ungarn um die MWiederberitellung 
der ungar. Oberhobeit, da der Einfluß der Türken 
wuchs und jeit 1436 feſt begründet war. Der un: 
geordnete Adelsjtaat mit —— Bergbevolle⸗ 
rung hatte keinen ſtändigen Mittelpunkt; die Kö— 
nigslrone wurde auf der Burg Bobovac verwahrt, 
die Nefidenz wechſelte zwiſchen Sutista, Viſoko, 
Fojnica, Kredevo und Jaice. Der Handel, meijt in 
der Hand der Dalmatiner (befonders Ragujaner) 
und Staliener, fonzentrierte jich bei den Bergmwerten 
Silber, Blei, Cilen) in Srebrenica, Olovo und 
Fojnica. Reihenfolge der Könige: Stephan Dabiſcha 
1391—95, der die Eroberungen feines Vorgängers 
nicht aufrecht zu erhalten vermochte und unter dem der 
Zerfall B.3 in Territorien halb unabhängiger Edel: 
leute begann, Königin Helena 1395 —98, Stephan 
Ditoja 1398—1418 und dejjen Sohn Stepban Djto: 
jitih 1418—21, deren Gegner Stephan Twertko II. 
1404—43, Stephan Thomas 1443 — 61 und Stephan 
Tomaſchewitſch 1461—63. Die beiden leßtgenannten 
fchlojjen fich wieder eng der röm. Kirche an. Aber 
1463 drang Sultan Mohammed II. plötzlich in das 
Königreich ein, eroberte die überrajchten Burgen 
und ließ den legten jungen König bei dem Schloß 
Kljud an der Sana entbaupten. Länger bebaup: 
tete jih der Südweſten (Herzegowina), bis 1465, 
teilmeife 1482, und der Norbweiten mit Jaice, 1463 
raſch von dem Ungarnlönig Matthias Corvinus be: 
fest, ald ungar. Örenzland bis 1528, 

Die Reihe der türk. Stattbalter und Gouver: 
neure, die das Land gehabt hat, zäblt 227 Namen 
auf, unter denen der bedeutendite —* i Chosrew⸗ 
Bei in der erſten Hälfte des 16. Jahrh. 33 Jahre 
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lang im Amte war und unter andern dauernden 
Schöpfungen die landſchaftlichen Unterabteilungen 
der Kapitanate einrichtete, die bis in die neuefte Zeit 
beftanden. Während der Kriege zwifchen Oſterreich 
und der Türkei im 17. und 18. Jahrh., die erft im 
Frieden von Sistov 1791 ihr Ende fanden, war B. 
wiederholt der Schauplaß mehr oder weniger bedeut: 
famer Teilaftionen, von denen der fühne Zug Prinz 
Eugens nad Serajewo (1697) und die jtegreichen 
KämpfeLaudons le in der ſtriegsgeſchichte glän- 
zen. In die jerb. Befreiungslämpfe der erjten Jahr: 
zehnte des 19. Jahrh. (f. Serbien, Geſchichte) war B. 
nurteilweife verwidelt, blieb aber der Herd von Auf: 
ftänden des mohammed. Landadels, der teilweiſe 
von dem altbosn. Adel abftammen foll, gegen die 
osman. Bureaufratie, bis eine ernſte Bewegung 
diefer Art 1850—51 durch Dmer Paſcha —— 
ſchlagen und durch Einführung der unter dem Na— 
men Zanfımät (f. d.) belannten Reformen eine neue 
Ordnung der Dinge geſchaffen wurde. In dendarauf: 
folgenden 20 Jahren erfreute ſich B. namentlich unter 
der wohlwollenden Verwaltung des Generalgouver⸗ 
neurs Dsman Paſcha (1860—68) einer volllommenen 
polit. Ruhe, die einer günftigen Entwicklung feiner 
Zuftände noch mehr Vorſchub geleiftet haben würde, 
wenn B. nicht zu den allgemeinen Gebrechen der türf. 
Wirti Seftnadpie befondere Ungunſt zu tragen hätte, 
daß e3 feiner Lage nad) ein Zmitter zwiſchen Orient 
und Decident ift, dem es an jedem pofitiven und be: 
ftimmten Ziel des Streben fehlt. Dem im Juli 
1875 in der Herzegowina ausgebrochenen Aufftande 
gegen die tür, Herrſchaft Schloß ſich ein großer Teil 
des übrigen B.3 bald an. Noch ehe diefer Aufftand 
unterbrüdt war, veröffentlihte auf Grund eines 
unter dem Biene ber europ. Großmädhte erlafje: 
nen Srade des Sultans vom 2. Dft. 1875 der Gene: 
ralgouverneur Server Paſcha 18. Dit. ein Tanfı: 
mät, wonach vom 1. März 1876 an fämtliche Se 
der Chefö der Behörden neu befest, die Zehnt— 
fteuer abgeſchafft, allen Konfeffionen freie Aus— 
übung ee Gottesdienſtes garantiert, die Richter 
angewiejen werden, jeden in Jeiner eigenen Sprache 
zu vernehmen, und die Requifitionen und 3wang$: 
weiſen Remontierungen —— ſollten. 

Durch den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg von 1877 
und 1878 wurde B. nur wenig in Mitleidenſchaft ge: 
zogen; doch beftimmte Art. 25 der Berliner Kongreß: 
atte, daß die Provinzen B. und Herzegowina von 
Oſterreich befegt und verwaltet werden jollten, und 
gewährte diefer Macht das Recht, au im San: 
dſchalk von Novipazar Garnifonen zu halten ſowie 
militärische und Handelöftraßen zu befegen. In Er: 
wartung eines derartigen Auftrags der Großmädhte 
batte Oſterreich-Ungarn bereits im Juli 1878 in 
Dalmatien und Slawonien Vorbereitungen für den 
Einmarſch nah B. und der Herzegowina getroffen. 
Am 29. gr rüdte das 13, Armeelorp3 unter dem 
Dberbefebl des Feldzeugmeiſters Joſeph Freiherrn 
Philippovich von Philippsberg (f.d.) in vier Kolon: 
nen über die Grenze, die Haupttolonne bei Brod, die 
Nebentolonnen bei Schamas, Alt: Gradisfa und 
Koftajnica. Am 31. Juli und 1. Aug. rüdte auch die 
18. Infanterie: Truppendivifion bei Imoſti und 
Vrgorac in die Herzegowina ein und erreichte 4. Aug. 
Moftar, bevor noch die Aufitändiihen fi dieſer 
Stadt bemädtigen konnten. So mar fajt ohne 
Kampf die Herzegowina durch die Divifion des 
Feldmarfchallleutnants Baron Jovanovie in Befik 
genommen; In B. verliefen die Ereigniſſe weniger 
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günftig. Nicht nur hatten die Einrüdenden unter 
Hige und Wollenbrüuchen ſchwer zu leiden, bie Flü- 
eltolonnen famen ſogleich ind Feuer, und ein Heiner 
folg der Aufitändiichen über aufflärende Hufaren 
genügte, um bie bisher ——— Moham— 
medaner zur allgemeinen Erhebung zu beſtimmen; 
auch die ohne Verhaltungsbefehle gelaſſenen türk. 
Truppen (27 Bataillone und 8 Batterien) ſchloſſen 
fih dem Aufftande an, der auch aus dem Sandſchal 
von Novipazar unter dem Albanefen Muftija 
Efendi, bald dem Leiter der ganzen Bewegung, 
ftarten Zuzug erhielt. Die Hauptlolonne rüdte vom 
4. Aug. an unter täglichen Gefechten im Bosnathale 
vor und erftürmte 19. Aug. Serajemo nad mehr: 
ftündiger Beſchießung und verluftreihem Straßen: 
fampfe. Auch das von türk. Linientruppen befekte 
Raftell wurde durd ein dfterr. Regiment erftürmt. 
Inzwiſchen hatte fih im Rüden und in den lan: 
ten der im Bosnathale nach Serajewo vorrüdenden 
Hauptlolonne der Guerillakrieg in aller Form ent: 
widelt, und mebrfad gerieten die kaiferl. Truppen in 
B. und in der Herzegowina in ſchwere Bedrängnis. 
Diefe erniten —— beſtimmten den Kaiſer 
Franz Joſeph 22. Aug., eine beträchtliche Berftär- 
fung der in B. und ber Herzegowina befindlichen 
Streitkräfte anzuordnen. An djterr. Schanzen bei 
Spetlica unweit Doboj, die durch 18000 Arnau: 
ten unter Multija Efendi 23., 26. und 28. Aug. 
abermals beftürmt worden waren, fammelte fi 
das 3. Armeekorps, das 5. Sept. den —— 
antrat und die Thalränder der Bosna unter be: 
ftändigem Gefechte von Feinden fäuberte. Gleich: 
eitig waren das 4. Armeelorps bei Vinkovce und 
— ſowie das 5. zwiſchen Brod und Gradisla 
aufmarfchiert. Am 14. Sept. überfchritt erftereö 
die Save bei Schamaß und rüdte in den folgenden 
Tagen unter beftänbigem Gefecht über Tuzla, Gra— 
dadac und Novi Bredta nad der bewaldeten Mae: 
vica Planina, wo die Hauptmadht der Arnauten 
21. Sept. geihlagen wurde, und vereinigte ſich fo: 
dann bei Lipnic mit dem 3. Armeelorps. amit war 
der Widerftand in der Poſavina gebrochen; die Ban: 
den zerjtreuten fih und vergruben ihre Waffen, bie 
Arnauten flohen über die Grenze, und ein Teil ber 
türf. Truppen ergab fich kriegsgefangen; Oftbosnien 
wurde vom 4. Armeelorps belebt und entwaffnet. 
Gegen Ende September wurde auch das obere Drina: 
tbal gefäubert. Inzwiſchen batte das 5. Armeclorps 
den Widerftand auch in Weftbosnien und der nördl. 
Herzegowina — wozu insbeſondere die Er: 
oberung von Livno (28. Sept.) beitrug. Der nord: 
weſtl. Teil von B., die Krajina, machte die größten 
Orywierigleiten, Dort war 7, Sept. die Brigade Zach 
bei Zavalja nad erbittertem Handgemenge zurüdge: 
ſchlagenworden, worauf die Aufftändiichen die öfter. 
Grenze überfdritten, aber durch eine Honvedbrigade 
bald wieder zurüdgetrieben wurden. Erft 19. Sept. 
vermodhte man die Feſte Bihat zu nehmen, und 
nad mebrtägigen Kämpfen gelang e8 auch, die Auf: 
ftändifchen von den bewaldeten Dr en nördlich 
der Una zu vertreiben. Die nn e Kladus, der 
legte Aufluchtsort derjelben, ergab ſich erft 20. Dft., 
womit B. vollftändig unterworfen war. Auch in der 
Herzegowina kamen die Kämpfe erft 28. Sept. mit der 
Kapitulation der Bergfefte Klobut zum Äbſcluſſe. 
Der dritte Teil des Heerd von Öfterreich : Ungarn 
hatte aufgeboten werden müfjen, um diefe Aufgabe 
g erfüllen, und die kaiferl. Truppen hatten bei dieſen 
ämpfen an Toten und Verwundeten 179 Offiziere 
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und 5006 Mann verloren, aud ftarben bis zum 
Jahresſchluſſe 2233 Mann von den mobilen Trup: 
pen infolge von Krankheiten und Wunden. 

Im Herbft 1881 (kaiferl. Dekret vom 24. DEt.) 
wurde in B. und der Herzegowina die allgemeine 
MWebrpflicht eingeführt. Bald darauf brach dort und 
im füdl. Dalmatien ein neuer Aufitand aus, der 1882 
mit bewaffneter Hand niedergeworfen wurde. (©. 
Krivosije und Sfterreihifh-Ungariiche Monarchie.) 
Seit diefer Zeit ſuchte die Regierung mit Erfolg 
Rube und Ordnung berzuftellen, die Verwaltung 
zu organifieren und den materiellen Zuftand des 
Landes zu beben, ohne dur einen volljtändigen 
Bruch mit der Vergangenbeit dieverjchiedenen Klaſſen 
der Bevölterung aufzuregen. Ein 1885 mit Welſch⸗ 
tirolern unternommener Koloniſationsverſuch batte 
feinen Erfolg; dagegen find fpätere gleichartige Un: 
ternebmungen mit württemb. und djterr. Bauern 
im beiten Gedeihen. Eine beveutfame Reform war 
die mit dem 1. Jan. 1893 in Kraft getretene Auf: 
bebung (Ablösbarleit) der Roboten Ri Robot). 

gitteratur. Pertufier, La Bosnie, consider&e 
dans ses rapports avec l’empire Ottoman (Bar. 
1822); Bosnjak, Zemljopis i povjestnica Bosne 
(Agram 1851); Hilferding, Bosnija, Hercegovina 
i — Serbija (Petersb. 1859); Maurer, Reife 
durch B. die Saveländer und Ungarn (Berl. 1870); 
Blau, Reiſen in B. und der Herzegowina (ebd. 
1877); Schweiger:Lerdenfeld, B., das Land und 
feine Bewohner (Wien 1878; 2. Aufl. 1879); derſ., 
3. in Bild und Wort (ebd. 1879); Botier, Die 
Produltionsverbältniie in B. und der Herzegowina 
(ebd. 1879); Mojjiforics, Tieke und Bittner, Grund: 
linien der Geologie von Bosnien-Herzegomina (ebd. 
1880); Die Occupation B.3 und der Herzegowina 
durch t.t. Truppen. Bon der Abteilung für Kriegs: 
geſchichte des k. f. Kriegsarchivs (6 Hefte, ebd. 1879 
— 80); Zettel, Die wiſſenſchaftliche Erforibung B.3 
und ber Herzjenomina feit der Occupation (in den 
« Mitteilungen der Geograpbifchen Gejellichaft», ebd. 
1881, ©. 205); Le Monnier, Die Bevölterung 3.3 
unb der Herzegowina (ebd. 1886, ©. 592 — 657); 
Hann, Die Himatifhen Verbältnifje von B. und 
der Herzegowina (ebd. 1883); Hoernes, Altertümer 
der Herzegowina und der füdl. Teile B.3 (ebd. 1882); 
Strauß, Bosnien (2 Bde., ebd. 1882—84) ; Klaie, 
Geſchichte B.3 (aus dem Kroatiihen von Bojnilig, 
or: 1885); Hoernes, Dinarifhe Wanderungen 
(Wien 1887); Boroevie, Durch B. Illuſtrierter 
Führer (ebd. 1887); Asbotb, B. und die Herze: 
gowina (4 Tle., ebd. 1888); Schneller, Die ftaatd: 
rechtlihe Stellung von B. und der Herzegowina 
(2p3. 1892); Reiferouten in B. und der Here: 
gowina. Jluftrierter Führer (2. Aufl., Wien 1895); 
Glasnik zemaljskog muzeja u Bosni i Hercegovini, 
Br. 1—11 (Serajemo 1889 — 99); Wiſſenſchaftliche 
Mitteilungen aus B. und der Herzegowina, bg. vom 
Landesmujeum in Serajewo, Bd. 1—7 (Wien 1893 
— 1900); de Waal, Reijebilder aus B. (ebd. 1895); 
PMunro, Rambles and studies in Bosnia -Herze- 
govina and Dalmatia (Evinb. und Lond. 1895); 
Coquelle, Histoire du Monténégro et de la Bosnie 
(Bar. 1895); Renner, Dur B. und die Hercegovina 
(2. Aufl., Berl. 1897); Capus, A travers la Bosnie 
etl’Herzegovine (Bar. 1896); Ballif, Wafferbauten 
in B. und der Herzogomina (1. Th, Wien 1896); 
Knell, La Bosnie et l’Herzegovine (Par. 1900); 
Boch, L’industriemineralede Bosnie-Herzegovine 
(Bien und Freiberg 1900); Nilaſchinovitſch, B. und 
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die Herzegovina unter der Verwaltung der dfterr. 
ungar. Monarcie (Berl. 1901 fa.). 
o8nifch-:Brod, Stadt in Bosnien, ſ. Brod. 

Bosniſche Eifenbahnen. In Bosnien und 
der Herzegowina waren (Mitte 1897) 769 km Eiſen⸗ 
bahnen im Betriebe und zwar: 1) von Dober: 
lin nah Banjalufa (105 km), Militäreifenbahn 
(Direktion in Banjalula); 2) Die unter der Betriebs: 
direftion (beftebt feit 1. Juni 1891) für die Boss: 
—— Staatsbahnen in Serajewo 
ſtehenden Bahnen: a. von Mettovid über Moſtar, 
Dftrojac, Konjica nad Serajemo (178 km, 1885 — 
91 eröffnet); b. Bosna:Eifenbahn (f.d.) mit Ab: 
jweigungen von Doboj nah Siminban (67 km, 
1886 eröffnet) und von Lasva über Travnik nad 
Bugojno (71 km, 1893 und 189 eröffnet), mit 
Flügelbahn Dönji Vakuf-Jajce (31 km, 1. Mai 1895 
eröffnet); c. die Montanbahn Vogosca⸗Cjevljanovic 
(24 km) und d. die Schleppbahn Podlugovi⸗Vares 
(24,5 km, 7. Nov. 1895 eröffnet). Außerdem find 
tleinere Schleppbahnen und Eifenbabnen, wie die 
Uforatbalbahn (40,3 km), vorhanden, im Bau oder 
geplant. DieSpurmeitender Babnen betragen unter 
1= LAsam, unter 2= 0,760m; c und d find Privat: 
bahnen. Sämtlihe Bahnen find erft feit libernahme 
der Verwaltung dur Kiterreich » Ungarn erbaut, 
die einzige ältere Strede Doberlin:Banjalula war 
von ber türk. Regierung verlaflen und ift erft im 
Winter 1878/79 wiederbergeftellt worden, Mit der 
1. Aug. 1891 eröffneten Strede Serajemo:Ronjica 
ift eine — von Serajewo mit Moſtar und 
dem Adriatiſchen Meer (bei Metklovic) gewonnen. 

Bosniſche Kirche, ſ. Bogomilen. 

Bosnifch-Gradidfa, ſ. Gradiska. 

Boſo, der Begründer des Königreichs Burgund 
oder Arelat. Er gewann als Graf von Vienne 
und Herzog der Provence unter König Karl dem 
Rablen, der mit feiner Schweiter Richild vermäblt 
war, große Macht und verfuchte in der Verwirrung, 
die mit dem Tode Karls des Kahlen 877 in den 
Karolingiſchen Reichen losbrach, Burgund zu einem 
jelbjtändigen Reiche zu machen. Auf Antrieb feiner 
Gemablin — ard, einer Tochter Kaiſer Lud— 
wigs IL., ließ er fi von den Großen ſeines Gebietes 
in Mantaille bei Bienne 879 zum König wäblen, 
von dem Erzbifchof von Lyon frönen und behauptete 
fih unter wecbjelnden Kämpfen mit den Karolingern 
bis zu feinem Tode 11. Jar. 887 ald König von Bur: 
gund. Ihm folgte fein unmündiger Sohn Ludwig, 
der fpätere Raijer Ludwig II. 

Bospörus (türl, Istambul Boghasi) ober 
Straße von Konftantinopel, die Meerenge, 
welche aus dem Schwarzen Meere (Bontus) in die 
Propontis oder das Marmarameer führt. Sie foll 
ihren Namen, der joviel ald Kuh: oder Rinder: 
furt bedeutet, daher erhalten haben, daß bier 
nad ber Sage die in eine Hub verwandelte Jo 
hinüberſchwamm. Als naher andere Meerengen 
mit —— Namen belegt wurden, nannte man 
jene ben Thraziſchen B. Die Straße iſt 30 km 
ang, in der Mitte nur 550 m, an ber breitejten 
Stelle 2”, km breit und gleicht einem vielfach ger 
wundenen Strome mit 30— 60, im Marimum 
120 m Tiefe, der überall den größten Schiffen die 
Durchfahrt ermöglicht. Auf welche Weife der Durch» 
brud) des B. entitand, iſt noch nicht Tentaehellt doch 
ging er ſicher erft in der Diluvialzeit vor ſich. An der 
Oberfläche ver Meerenge berricht die Strömung aus 
dem Schwarzen Meer zum Marmarameer vor und 
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pflegt im Frühjahr oder nah längerm, die Waſſer 
jtauenden Südwinde fich bis zu einer Gejchmwindig: 
feit von 9,5 km in der Stunde zu fteigern. Dagegen 
bewegt ſich in der Tiefe eine Gegenftrömung in um: 
gefebrter Richtung. Dieſer Mafleraustaufch be: 
wirlt, daß fih der Salzgehalt des Schwarzen 
Meers ungeachtet derin dies geichlofjene Seebeden 
fi ergießenden mädtigen Ströme, wie Donau, 
Dnijepr, Don u. ſ. w., nicht vermindert. Die nörbdl. 
Ginfabhrt des B. bringt den Schiffen im Spät: 
berbit und Winter, bei dichtem Nebel und ftürmi: 
ſchem Wetter Gefabr, troß der beiden Leuchttürme 
Numeli: und Anadoli-Fener. Seit 1870 find Net: 
tungsjtationen für Schiffbrüchige erridhtet und 
zwar auf dem europ. Ufer bei Kilia, auf dem ajiati- 
ſchen bei Scile. Dagegen bietet die Meerenge ſelbſt 
die Eicherheit eines Hafens dar. Sie ift, außer 
durch die große Schiffahrt zwiichen beiden Meeren, 
durch den jtarten Berlehr zu Waſſer zwiſchen Kon: 
—— und den Vorſtädten an den Ufern be— 
ebt. Der von Baſaltfelſen umgebene Eingang zum 
B. vom Schwarzen Meer ber iſt weit und trichter— 
fürmig und enthält die Symplegaden (f. d.) oder 
Cyaneiſchen Felien. Darauf folgt der eigentliche 
B., von durchſchnittlich 250 m hoben Bergen aus 
devoniſchen Schiefern umgeben. Die Ufer find bier 
nur jpärlich bewohnt, gewinnen aber von Emirgon 
ab an Neiz und Belebtbeit. Die Höben erheben ſich 
oft mit ſchroffen Felswänden zu beiden Seiten, Bud: 
ten und malerijche Tbalöffnungen folgen in jtetem 
Wechſel. Dörfer, Villen und Gärten, Sommer: 
paläfte und Kioske, überragt von Burgen, Schlöfjern 
und Nuinen aus der byzant. und genuej. Zeit, be: 
fränzen beide Ufer. Zum Schutze Ronjtantinopels 
find auf beiden Seiten der Meerenge zahlreiche Ber: 
teidigungsmwerfe, viele Schlöfjer (Hifiar) und Batte: 
rien angelegt. (S. aud Bosporus, Bd. 17.) 

Die berübmteften Punkte find von Süden, von 
TIop:Hane (Topchane) am Cingange des Hafens von 
Ronitantinopel, nad) Norden links: das faiferl. Luft: 
ſchloß Dolma:Bagtiche, ein Steinbau im gemiſchten 
gried.:arab. Stil, und das Dorf re in 
defien Näbe der —— Jildis⸗Kiosk, die gewöhnliche 
Reſidenz des Sultans; das Dorf Ortaldi gegenüber 
dem 1863 vollendeten Palaſte Beglerbegkdi oder 
Bevler:Bey auf afiat. Ufer; weiterhin der pradhtvolle 
1873 neu gebaute Balaft Tſchiraghan; dann an der 
—— Stelle des B. (wo Darius ſeine Schiffbrücke 
ſchlug) die jetzt verfallenen Schloöſſer Rumeli-Hiſſar 
lints und Anadoli⸗Hiſſar rechts, beide von Moham— 
med II. erbaut, erjteres unter dem Namen Bogbas: 
Keſſen (Ranaldurcfchneider), lekteres unter dem 
Namen Güfel:Hiffar («fhönes Schloß»), jpäter be: 
rüchtigt ald Kerker für Kriegs: und Staatögefangene. 
Dann die Bucht Balta-Liman, links Therapia 
——— Tharapia), wo die Botſchafter Deutſch⸗ 
ands, Englands, Frankreichs und Italiens im 
Sommer wohnen und die «Sieben Brüder» ſtehen, 
d. b. jieben riejige, aus Giner Wurzel gewachjene 
Platanen, unter denen Gottfried von Bouillon ges 
lagert haben foll. Ferner Böjüldere (j. d.) an der 
breitejten Stelle; zwiſchen ihm und Therapia liegen 
wejtlich die Batterien Agatſch Alti, Kiretih Burun, 
Iherapia und rüdwärts davon Sirataſch mit voll: 
jter Wirkung auf den nörbdl. Teil des Kanals; aegen: 
über dem zweiten am öſtl. Ufer Batterie Selvi. 
Weiterhin folgt auf der europ. Seite Batterie Mezar 
Burun, auf der afiatifhen das Fort Madſchiar 
Kaleh und an der engiten Stelle (800 m) die beiden 


Bosquet (Baumgruppe) — Bosquet (Pierre Frangois Jojeph) 


wichtigſten, neuerdings mit niedern und hoben Bats 
terien neuejter Ronjtrultion ausgebauten und mit 
ſchweren Kruppfanonen armierten Poſten von Ru: 
meli: und Anadoli-⸗Kawak. Geringere Bedeutung 
baben die nun rogennen im 18. Jahrh. von General 
Zott angelegten Werke von Böjül:2iman und Gha: 
ribdſche auf der rumelifchen, Fil Burun und Poiras 
auf der anatol. Seite, denen endlich an der Mün: 
dung Batterie Papas und Fort Rumeli-sener, ent 
iprehend Anadoli: ener folgen. Am aſiat. Ujer, 
nicht weit vom Ausgang der Meerenge, liegt aud 
die Riejenburg oder Juſcha-Dagh mit dem angeb: 
lihen Grabe de3 Hercules oder Joſua. — Bal. 
Tchihatchef, LeBosphore etConstantinople(2.Aufl., 
Bar. 1865); von Hochſtetter im «Jahrbuch der k. t. 
ge Reich3anijtalt» (Mien 1870); Detbier, 
Der Bosphor und Fonftantinopel (ebd. 1873); 
Boiatzis, Grundlinien des B. (Königsb. 1887). 
(HierzudasDoppeltärthen: Bosporus und Dar— 
danellen; vgl.auch den Plan: Konſtantinopel.) 

Cimmeriſcher B. hieß bei den Alten die 
Straße von Kertſche(ſ. d.), auch Straße von Kaffa 
oder Feodoſia (ſ. d.) genannt. Das Land zu bei: 
den Seiten de3 Eimmerifchen B. mit den Städten 
Banticapäum und Phanagoria bildete im Alter: 
tume das Bosporaniſche Reid (j. Karte: Das 
Römiiche Reid u. ſ. w., beim Artikel Nom und 
Römisches Reich), welches 480 v. Chr. die Archäanal: 
tiven gründeten, die bis 438 regierten. Eine neue 
Dynaftie begann 438 v. Chr. mit dem Könige Spar: 
tofus I. Unter Satyrus 1. ( galt 393) wurde dann 
das Reich auf die Küfte von Aſien ausgedebnt, und 
unter Leukon I., nad dem fich deſſen Nachkommen 
die Leufoniden nannten, 360 Theodofia damit ver: 
einigt. Der König Leukanor wurde 290 den Scythen 
zinsbar, jo daß Pärifades, der letzte der Leuloniden, 
ih dem Könige von Pontus, Mithridates VL, 
unterwarf, der auch die Scythen unter Skilurus 
115 v. Ebr. ganz aus der Krim vertrieb und feinen 
Sohn Machares zum Könige von B. einſetzte. Nach⸗ 
dem fich dieſer getötet und Mithridates ihm im Tode 
gefolgt war, gaben die Römer das Land 63 v. Chr. 
dem zweiten Sobne des Mithridates, Pharnaces, 
und nad dejjen Ermordung feinem Schwiegerjobne 
Ajander, der eine röm. Bejakung aufnahm. ALS 
259 n. Chr. das Konigsgeſchlecht gänzlich erloſch, 
bemächtigten fich die Sarmaten des Reichs, denen 
ed 344 die Bewohner von Cherſoneſus entrifjen. 
Mit dem Tauriſchen Eberjones gebörte ed dann zum 
Dftrömifchen Reiche, bis fich die Chazaren und fpäter 
die Tataren ei bemächtigten. — Bol. Sallet, 
Beiträge zur Geſchichte und Numismatik der Könige 
des Cimmeriihen B. (Berl. 1866). 

fiber den Hftliben Bosporus j. Peter des 
Großen Bai. . 
Bosquet (frz., ſpr. -teb), j. Bostett. _ 
Bosquet (ipr. -teh), Vierre Francois Joſeph, 
franz. Marjchall, geb. 8. Nov. 1810 zu Mont:de 
Marian (Depart. Landes), diente jeit 1834 in Alge: 
rien und beteiligte ſich 1851 als Brigadegeneral mit 
Auszeihnung an dem Feldzuge gegen die Kabylen. 
Gegen Ende 1853 fehrte er als Divifionsgeneral nad) 
Frantreich zurüd. 1854 erbielt B. das Kommando 
der 2. Infanteriedivifion in der Orientarmee und ent: 
ſchied in der Schlacht an der Alma (29. Sept. 1854) 
den Erfolg des Tags. Die 1. und 2. Divijion wur⸗ 
den bierauf zu einem Obfervationsforps vereinigt, 
mit dem B. die Belagerung von Sewaftopol gegen 
die aus dem Innern der Krim andringende rull. 
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Bosra — Bojje 


Armee zu deden hatte. Seine gejchidten Dispo: 
jitionen trugen wejentlih zum Siege der Verbün: 
deten in der Schlacht von Inkerman (5. Nov. 1854) 
bei, indem er den von libermadt —— Eng⸗ 
ländern rechtzeitig Unterftügung brachte. Seit 1855 
Befeblöbaber de3 2. Korps der Drientarmee, zeich: 
nete jih B. vor Semwaftopol in den Angriffen auf 
den Mamelon vert und den Malakow hervorragend 
aus, mußte aber infolge einer Verwundung nad 
Frankreich zurüdlebren. Am 9. Febr. 1856 wurde 
er Senator, 18. März desjelben Jahres Mar: 
ichall. 1858 erbielt er das Kommando des Süd: 
weſtens (Touloufe) von Frankreich, doch verfiel er 
infolge feiner Verwundung in ein langes Siehtum, 
dem er 3. Febr. 1861 erlag. Ein Dentmal wurde 
ibm 1894 in Pau errichtet. — Bol. Lettres du 
maröchal B. & ses amis, 1837—60 (Bau 1879). 

Bodra, ein femit. Ortöname, der Feſtung be: 
deutet. Im Alten Tejtament (Luther: Yazra und 
Bozra) heißt jo die Hauptjtadt von Edom (ſ. d.), die 
aber gewöhnlich Sela oder Petra (j. d.) genannt 
wird. Nur Jerem. 48, 24 findet ih ein B. in Moab. 
Ein anderes B. (griech. und lat. Bojtra) kennt man 
durch Inschriften aus dem Anfang unjerer Zeit: 
rebnung; es ijt das beutige Busra, eine groß: 
artige Ruinenjtadt im aſiat.türk. Wilajet Damaskus 
(Zorien), in der ojtjord. Landſchaft Hauran, etwa 
120 km im ©. von Damaskus, am ſüdweſtl. Fuße 
de3 Dicbebel Hauran (Alsadamus Mons in Aura: 
nitis), nad einigen Forſchern identijch mit Aſtarot, 
das zu Joſuas Zeit die Hauptitadt des Königs Og 
von Baſan, dann eine Zevitenjtadbt im Stamme Ma: 
najle war. MWabrjcheinlicher iſt, daß die Stadt als 
ein Hauptjig des Kultus der Nitarte (j. d.) Bet: 
Aſchera bie, woraus der Name B. entſtand. Sie 
war längit zerfallen, al3 ein im 1. Jahrh. v. Chr. aus 
Südarabien ausgewandertes ſabäiſches Volk aus 
dem Stamme der Himjariten in Hauran das Reid 
der Selibiden gründete. Später fiel die Stadt in den 
Bejig der Römer. An den Wiederaufbau von B. 
105 n. Ebr. unter Kaiſer Trajan, dem zu Ebren dieie 
Hauptftadt der röm. Provinz Arabia ſich Nova Tra- 
jana Bostra nannte, Inüpft jih der Aufichwung der 
Kultur von ganz Hauran und die Boſtreniſche 
üra, nah welder in den Städten Beräas lange 
Zeit gerechnet wurde. Unter Kaiſer Alerander Se: 
verus (222—235) wurde B. röm. Militärfolonie, 
unter Bhilippus Arabs (244—249) Biichofsfis mit 
dem Titel Metropolis. Auf dem Arabiſchen Konzil 
zu B. wurde 244 der dortige Biſchof Beryllus durch 
Drigenes von jeiner ketzeriſchen Anſicht zurüdge: 
bradt. Später war B. Sitz eines Erzbistums, 2. 
ift die natürliche Hauptſtadt Haurans, zugleich der 
Setreideipeiher und die große Marktitätte für die 
Sprijhe Wuſte, das Arabiſche Hochland und Peräa. 
Seine langen Reiben jteinerner Buden legen nod jetzt 
in der Berödung von der frübern Größe und Blüte 
Jeugnis ab. Die Wichtigkeit des Ortes erfannten 
die Ejjubideniultane feit Saladin, als fie die noch 
vorbandene Gitadelle, die ftärfjte in ganz Syrien, 
bauten, ſowie die Kreuzfabrer, die unter Balduin II. 
1147 und Balduin IV. 1182 große Anjtrengungen 
madten, um in Bejis von B. (von ihnen Boftrum 
oder Bujjereth —— zu kommen. 

Boss (engl.), Meiſter, Bezeichnung für die Häup⸗ 
ter der ameril. Barteiorganilationen, die, zu Wabl: 
zmweden geſchaffen, tbatrählih das polit. Leben in 
den Vereinigten Staaten beherrſchen. 

Boflage (frz., ipr. -abich”), ſ. Boſſenwerk. 

Srochaus' KonverfationasLeriton. 14. Aufl, R. A. III. 
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Bosſcha (ipr. boß-cha), Johannes, holländ. 
Phyfiter geb. 18. Nov, 1831 zu Breda, ſtudierte 
in Deventer und Leiden Naturmwifjenichaften, wurde 
1857 Aififtent am naturwiſſenſchaftlichen Kabinett 
in Leiden, 1860 Lehrer an der Militäratademie 
zu Breda, 1863 Schulinfpeftor, 1872 Lehrer an 
der Volytechniſchen Schule in Delft und 1878 
Direktor diejer Anſtalt. Seine in holländ. Sprade 
erjchienenen Abhandlungen find aud in Poggen: 
dorffs «Annalen» in deuticher Überjegung veröffent: 
licht; fie betreffen: die Ermittelung der Scallge: 
ihwindigfeit auf kurze Streden, den Ausdehnung: 
foefficienten des Quedfilbers, die Urſache der gal: 
vanischen Bolarijation, das Wärmeägquivalent, die 
Mefiung der eleftromotorifhen Kraft im allgemei: 
nen jowie des Daniellihen Elements, die Wärme: 
entwidlung des galvaniihen Stroms und endlich 
die mechan. Theorie der Elektrolyſe. Groß find feine 
Verdienſte auch in der Telegrapbie; ſchon 1855 wies 
er die Möglichkeit des gleichzeitigen Gegenſprechens 
und Doppeliprechens auf demſelben Drabt nach und 
fonjtruierte entiprechende Apparate. 

Boſſe oder Nondebofje, im Gegenſatz zu den 
auf einer wirklichen oder gedachten Unterlage dar: 
geitellten balberbabenen Figuren, die Ausführung 
von Figuren in runder, von allen Seiten freier 
Norm, al3 Büjten, Statuen u. ſ. w. Das Wort B. 
iſt zwar im 16. Jahrh. ald Fremdwort (ital. bozza) 
ins Deutjche eingeführt worden, gehört etymologiſch 
aber zu dem altdeutichen Worte pözan, bözen (got. 
bautan), das Schlagen bedeutet. 

Boſſe, älteres Hohlmaß im ſchweiz. Kanton 
Neuenburg, bei Kalt 300 1, bei Wein 914 1. 

Boffe (ipr. boſſ'), Abraham, franz. Kupferſtecher 
und Radierer, pe . 1611 zu Tours, geit. dajelbit 
1678; feine zablreichen Blätter find namentlich kul: 
turgeſchichtlich intereflant. B. jchrieb: «Traite des 


‚ maniöres de graver sur l’airain par le moyen des 
‚ eaux-fortes» (Par. 1645; deutſch Nürnb. 1652 u. d.) 


und Abhandlungen über Perſpektive und Geometrie. 
— Bol. Dupleffis, Catalogue de l’euvred’Abraham 
B. (Bar. 1859); Balabrögue, Abraham B.(ebd.1892). 

Boſſe, Robert, Staat3mann, geb. 12. Juli 1832 
in Quedlinburg, jtubierte Rechts- und Staats: 
wiſſenſchaften in Heidelberg, Halle und Berlin und 
wurde 1858 Gerichtsajlefjor. Von 1861 bis 1868 
war er gräflihb Stolberg:Roßlaifher Kammer: 
direftor und Konſiſtorialaſſeſſor in Roßla, trat 
1868 in den preuß. Staatsdienſt zurüd und wurde 
Amtsbauptmann in Uchte in Hannover, 1870 Kon: 
fiftorialrat im hannov. Konſiſtorium, zugleich Ju: 
itıtiar des Provinzialihultollegiums, und 1872 
Dberpräfidialrat in Hannover. 1876 wurde B. als 
vortragender Rat in das Kultusminifterium in Ber: 
lin, 1878 in gleicher Stellung in das Staat3minijte: 
rium berufen und wurde 1881 Direktor, 1889 Unter: 
jtaatsjefretär im Reichsamt des Innern. Als jolder 
leitete er die wirtichaftliche Abteilung desjelben und 
war bejonders bei der Ausarbeitung und parlamen: 
tariſchen ge der focialpolit. Gejeßgebung 
beteiligt. Bei der Wiedereinberufung des Staats: 
rat3 im Febr. 1890 zur Vorbereitung der Arbeiter: 
jhußgejeßgebung wurde er zum Staatsjefretär bes: 
jelben und im San. 1891 zum Staatsjelretär bes 
Reichsjuſtizamtes und al3 ſolcher zum Vorſitzenden 
der Kommiſſion A die Bearbeitung des Entwurfs 
eines Bürgerl. Geſeßbuchs für das Deutſche Reich 
ernannt, Am 23. März 1892 übernahm er das preuß. 
Unterrichts- und ARultusminijterium, von dem er 
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4. Sept. 1899 zurüdtrat. Mit Eifer nahm er fih auch 
außeramtlich der Intereſſen des Beamtenftandes an 
und war 1882— 9% Herausgeber der «Monatsichrift 
für deutiche Beamte» (Grünberg). In Gemeinschaft 
mit Woedtle bearbeitete er einen Kommentar zum 
Invalidität: und Altersverfiherungsgeiek (2 IIe., 
5. 1890— 91 u. d.). Andere Schriften von ihm: 
«Örundzüge konjervativer Bolitik. In Briefen konſer⸗ 
vativer Freunde über fonjervative Partei und Politik 
in Preußen» (anonym, Berl. 1868), «Die Borbildung 
zum böbern Verwaltungsdienſt in den Deutichen 
Staaten, Öfterreich und Frankreichy (in den «Schrif: 
ten des Vereins fürSocialpolitit», Bd.34, Lpz. 1887), 
«Cine Dienjtreife nad dem Orient» (ebd. 1900). 

Be (boſſen), f. Boffieren. 

Boſſenwerk, Boſſage, Ruftila, bauriſch 
Werk, eine eigentümliche Bearbeitungsart der 
Bauſteine (Quadern), die darin N dak man 
die Fugen durch Profilierung zur Geltung bringt 
und die Vorderſeite des Steins nur raub bearbeitet. 
Das B. dient zur Eharalterifierung eines kräftigen 
Unterbaues oder fonftiger Bauteile, bei denen es 
auf den Einprud von Feſtigkeit antommt. Die 
Nömer madıten vom B. tunftvollen Gebraud. Von 
ihnen nahm es die Renaiffance auf, namentlich die 
florentin. Kunſt des 15. Jahrh., der Palazzo Strozzi 
und Pitti fönnen als glänzendſte Beiipiele einer 
durchweg in B. ausgeführten Architektur gelten. 
Später wurde durch reichere Profilierung des B. 
der einfahe Gedante meiter gebildet, der raube 
Stein durch künſtliches Rauhmachen (Bossage ver- 
micule) oder durch facettierte Flächen erjegt (Dia: 
mantjteine). Man übertrug das B. ſelbſt auf Säu: 
len und Bilajter, endlich, namentlich in der erften 
Hälfte des 19. Jahrh., auf den Bußbau, indem man 
das B. in Kalt nachahmte. G. Semper bat dem B. 
wieder jeine richtige Stellung in der Baukunſt 
zurüdgegeben (Mufeum und Hoftheater in Drespen, 
Volytechnilum in Zürich u. a.). Das B. galt im 
Altertum und in den fpätern Renaiſſanceſtilen als 
Ausdrud des Ländliben und wurde demgemäß 
an Gartenbauten, namentlich auch in vielerlei Ver: 
zierung beim Bau der Grotten (f. d.) verwendet. 
Feht verbindet man damit den Begriff der Kraft 
und macht von ihm daher an beſonders ſtark be— 
laſteten Bauteilen Gebrauch. 

Boſſi, Enrico, ** f. Bo. 17. 

Boffi, Giufeppe, Maler und Kunftichriftiteller, 
geb. 11. Aug. 1777 zu Bufto:Arfizio im Mailändi: 


ſchen, ging 1795 nad Rom, jtudierte die Meifter: | 


werfe, vorzüglich Raffaels, und kehrte 1800 nad) 
Mailand zurüd, wo er Sekretär der Kunftalademie 
wurde. Vom Vicelönig von Italien Eugen Beau: 
barnais mit der Kopie von Leonardos Abendmahl 
beauftragt, widmete er dem Gemälde das Pracht: 
wert «Del cenacolo di Leonardo da Vinci» (Mail. 
1810). Vortrefflich gelang feine gleichgroße Zeich: 
nung jenes Wertes, weniger das Gemälde, wonach 





Nafaelli das Moſaik in der Minoritenkirche in Wien | 


—— Er ſtarb 15. Dez. 1815 in Mailand. 

Boſſi, Luigi, Graf, ital. Archäolog und Ge— 
ſchichtſchreiber, geb. 28. Febr. 1758 zu Mailand, 
jtudierte in Pavia Rechts: und Naturwiſſenſchaf— 
ten. Beim Einrüden der Franzoſen wurde er 1797 
Agent der franz. Negierung in Turin und nad) Ver: 
einigung Piemonts mit Frankreich 1805 Präfekt der 
Archive des Königreichs talien. Er ftarb 10. April 
1835 u Mailand. Unterfeinenantiquariihen Schrif— 
ten find am berübmteften «Observations sur le vase 


Boſſeln — Boffuet 


que l'on conservait à Gönes sous le nom de Sacro 
Catino» er 1807). Bon den biftoriihen zeichnen 
fih die ſehr bereicherte Bearbeitung von Roscoes 
«Vitadi LeoneX.» (12 Bde., Mail. 1816—17),«Vita 
di Christ. Colombo» (ebd. 1818), «Storia d’ Italia» 
(19 Bde., ebd.1819— 23) und «Storia della Spagna» 
(8 Bde., ebd. 1821) aus. Er jchrieb über 80 größere 
und kleinere Merle, auch Trauerfpiele (Tur. 1805) 
und einige Luftipiele. Seine «Introduzione allo 
studio delle arti del disegno» ijt ein reichhaltiges 
und geihästes Buch. 

Boffieren (fälihlih auch bouſſieren oder gar 
pouffieren geichrieben), bofien, bojjeln, er: 
babene Bilder aus mweiher Mafle, Thon, Gips 
oder Boſſierwachs (f. d.), formen, um dadurch 
ein Modell zu einem in Stein, Metall oder dal. 
auszufübrenden Kunſtwerk zu gewinnen. Die Mafie 
baut man zunäcjt mit den Händen auf dem Boj: 
fierftubl, einem boben Schemel mit brebbarer 
Platte, im Groben auf und arbeitet dann die fei- 
nern Formen mit Bofjiergriffeln (Boffierböl: 
zern, Boffiereifen) aus. — B. beit auch die Bearbei: 
tung des roben Werkſteins im Steinbrud, das Zu: 
bauen von Bruchfteinen zu Pflaſterſteinen, ſowie die 
Heritellung von Bofjenmwert (j. d.). (S. auch Boſſe. 

Boffierwachs, Modellierwachs, Maſſe zum 
Boſſieren (f. d.), für gröbere Arbeiten ein Gemiſch 
aus 3 Teilen Zerpentin, 5 Teilen Wachs und 
etwas Baumdl oder Schweinefett, mit Jujak von 
Mennige oder Zinnober, um dieſe Mafje undurd: 
fihtig zu machen. Für feinere Arbeiten iſt folgende 
Mifaung gebräuchlich: 1000g reines weißes Wachs, 
1328 reines Schweineſchmalz, 132 g ſchwarzes Pech, 
66 g Zinnober. Die allerfeinſten Arbeiten erfordern 
ein feſteres B. mit geringerm ettgebalt. 

Boffuet (ipr. bofjüch), Jacques Benigne, franz. 
Theolog, Kanzelredner und Gefchichtichreiber, geb. 
27.Sept.1627 zu Dijon, wurde im dortigen Jeluiten: 
tolleg und im Kolleg von Navarra zu Paris ge: 
bildet, folgte in ver Philoſophie Descartes, in der 
Theologie Auguftinus und Thomas von Yauino. 
Früb als Redner berühmt, wurde B. 1648 Priefter, 
1652 Doltor der Theologie und erhielt eine reiche 
Pfrunde in Mep. Hier jchrieb er gegen den Hate: 
chismus des reform, Predigers Paul Ferry, wurde 
Direltor der «Propagation», die den libertritt evang. 
Frauen dur Verfprebungen und Drobungen be: 
trieb, und predigte öfter bei Hofe. 1669 erhielt er das 
Bistum von Condom, das er, 1670 zum Erzieber 
des Daupbins ernannt, 1671 niederlegte, wurde 
Mitglied der Akademie, 1681 Bifchof von Meaur. 
Er verfaßte die vier Artikel, die die Freiheit der 
Gallikaniſchen Kirche (f. d.) und des Königs Recht 
über diefe gegen päpſtl. Angriffe fiheritellten, und 
deren Annahme durd die franz. Geiftlichleit in der 
Deklaration vom 19. März 1682 er bewirkte. 
wurde 1697 Staatsrat, 1698 erjter Almojenier ber 
Herzogin von Bourgogne. Cr ftarb 12. April 1704 
zu Paris, B.s Predigten find reih an über: 
rafchenden, glänzenden Gedanken, aber mebr von 
äftbetiichbem Werte. Ausgezeichnet war er als Ge: 
legenbeitäredner (vgl. «Choix de sermons de B.», 
Par. 1882); namentlich die am Sarge der Herzogin 
von Orleans und des großen Conde find Meifter: 
jtüde von Leichenreden. Den arößten Eifer ent: 
widelte B. in Belämpfung und Belehrung der Pro: 
teftanten. Seine Streitſchriften gegen dieſe find 
glänzend, fein Streben zur Union beider Kirchen 
voll ' chlauer Sophiftit. B.s Verbandlungen darüber 


Boftällen — Boſton (Gejellichaftsipiel) 


mit Leibniz (j. d.) blieben ergebnislos, und die Lob: 
rede auf die Aufbebung des Edikts von Nantes 
entbüllte jeine wabre Gejinnung. Aud an dem in: 
nern Streite der katb. Kirche Frankreichs batte B. 
bervorragenden Anteil, betämpfte z. B. die Janſe— 
niften und den Quietismus der rau Guyon (j. d.) 
und ibres Verteidigers Fenelon. B. ſchadete ſich da: 
bei durch die Leidenſchaftlichkeit, mit der er den edeln 
Fenelon verfolgte. (Bol. Tabaraud, Supplement 
aux histoires de B. et Fenelon, Bar. 1822; Yibou: 
rour, Controverse entre B. et Fenelon, ebd. 1876.) 
9.3 Schriften find außerordentlich zablreih und 
jämtlidb in Stil und Ausdrud muftergültig. Eine 
der eriten, die «Exposition de la doctrine de 
l’Eglise catholique sur les matieres de contro- 
verse» (Bar. 1671), fand viel Beifall, aber in 
ftreng ultramontanen reifen Widerſpruch. Die 
«Histoire des variations des Eglises protestantes» 
{2 Bre., Bar. 1688; Neudrud 1844) ſuchte gefchidt, 
aber gebäjlig den alten Vorwurf innerer Zerrifien: 
beit und unbeitändiger Lehre gegen ven Proteſtantis⸗ 
mus durdzufübren. (Vgl. Rebelliau, B., historien 
du protestantisme, Par. 1891.) Die Artikel der 
Gallilaniſchen Kirche verteidigt er in der «Defensio 
declarationis celeberrimae, quam de potestate ec- 
clesiastica sanxitclerus Gallicanusa.1682» (2 Bde., 
Yuremb. 1730; befiere Ausg. 1745). Für den Unter: 
richt des Dauphin jchriebB. «Discours sur l’histoire 
universelle, depuis Je commencement du monde 
jusqu'à l’empire de Charlemagne» (Bar. 1681; 
deutih von Cramer mit Fortſetzung, 7 Bde., Lpz. 
1157—86), der erſte Verſuch einer pbilof. Behand⸗ 
lung der Geſchichte vom fatb.:religiöfen Gefichts: 
punkt; die yortfekung bis 1661 (6 Se. Bar. 1805) 
Noß aus den ungefeilten Materialien des Nachlafjes. 
Außerdem jchrieb er «Politique tiree des pro- 
pres paroles de l’Ecriture-Sainte» (Par. 1709 
4. ö.), «Introduction à la philosophie, ou traite 
de la connaissance de Dieu et de soi-möme» 
(ebd. 1722 u. d.) u.a. Die vollitändigiten Aus: 
gaben der Schriften bejorgten die Benediktiner 
(47 Bde., Berjailles 1815—19; 30 Bde., Bar. 1859 
—6ö),; «(Euvres inedites» gab Menard (2 Bde., 
Bar. 1883), eine fritiihe Ausgabe der «(Euvres 
oratoires» Lebarq (ebd. 1891 fa.), «Lettres et 
Meces inedites» Gajte (Caen 1893), die «Instruc- 
tion sur les Etats d’oraison» Levesque (Par. 1897) 
beraus, — Die in der Ausgabe der Benedittiner 
enthaltene «Histoire de B.» vom Kardinal Bauſſet 
(1814) wurde von Mich. Feder (4 Bde., Sulzb. 1820 
—21) überfegt. Vgl. ferner Floquet, Etudes sur 
la vie de B. (3 Bbe., Bar. 1855); derf., B., precep- | 
teur du dauphin et ev&que de la cour 1670— 82 
(ebd. 1864); Reaume, Histoire de B. et de ses 
wuvres (3 Bde., ebd. 1869— 70); Menard, B. in- 
coanu (ebd. 1878); Yaurent, Vie de B. (ebd. 1880); 
anion, Bossuet (ebd. 1890); Nourrifion, Essai 
sur la philosophie de B. (2. Ausg., ebd. 1862); deri., 
La politique de B. (ebd. 1867); Zaur, B. und die 
Unfeblbarteit (Mannb. 1875); de la Broife, B. et 
a Bible (Par. 1891); Bautbe, Madame de La Val- 
La morale de B. à la cour de Louis XIV 
‘eb. 1891); Delmont, B. et les saints pöres (ebd. 
1896); Bellon,. B., directeur de conscience (ebb. 
16); Ingold, B. et le Jansönisme (ebd. 1897). 
San Nefie Jacques B., geb. 7. März 1664, 
sen. ale Biichof von Troyes 12. Juli 1743 zu 
— 1%, gab aus den Papieren ſeines Oheims die 
Nerations sur les mysteres» (1727) und die «Me- | 
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ditations sur l’evangile» (1731) beraus. Sein aus: 
gedehnter Briefwechſel mit dem Oheim, großenteils 
auf Fenelons Lehren bezüglich, ijt den Werten jenes 
einverleibt. 

Boftällen, in Schweden die Heinen Güter, die 
den Staatöbeamten während der Amtsführung zum 
Bewohnen und Ausnugen übertragen werden. Dieje 
Art der Bejoldung war früher, da der Staat noch 
der größte Örundbefiger war, jehrim Gebraud. Die 
B. ſind jedoch feit 1877, mit Ausnahme der priefter: 
lihen und der einiger Eivilbeamten, eingezogen und 
den Staatsbomänen einverleibt worden. B. beißen 
auch zuweilen die Amtswobnungen, die einen Teil 
der Bejoldung —— höhern Beamten ausmachen. 

Boſtam, perſ. Stadt, ſ. Boſtan. 

Boſtan (perſ.türk.), Garten. 

Boſtan (auch Boſtam), Stadt in der perſ. 
Provinz B., ſüdöſtlich von Aſtrabad, mit dem es 
durch eine Kunſtſtraße über den Paß Tſchaltſchaljan 
verbunden iſt, und nördlich von der großen Salz: 
jteppe Kewir, in 1277 m Höbe, bat 7000 €., Pferde: 
zucht und Baummollweberei, fruchtbare Umgegend 
und gejundes Klima. , 

Boftandfchi (vom peri.:türf. bostan), eigentlich 
Gärtner, dann Leibgardiit des Sultans. An dem 
Maße nämlich, wie ſich die Sultane von der Betei: 
ligung am öffentlichen Leben zurüdzogen und fid in 
ihrem Serail verborgen bielten, wurden zu ihrem 
Schutze die zahlreichen Arbeiter der Gärten zu einer 
Leibwache organifiert, die allmäblih nur no in 
ihrem Namen eine Erinnerung an ihren Urjprung be: 
wahrt. Ende des 17. Jahrh. wurden die B. unifor: 


| miert und auf ein Korps von 7000 Mann gebradt, 


welche die Nefidenzen von Konitantinopel und 
Adrianopel zu bewahen und den Großberren bei 
ihrem öffentlihen Auftreten ein Schuß: und Ehren: 

eleit zu geben hatten. Ihr Oberjter, ver Boſtandſchi⸗ 
Baſchi, wurde nicht jelten als vornebmer Hof: 
beamter zu Diplomat. Aufträgen verwandt und hatte 
bobe polizeilihe Befugnis im Bosporus. 

Boftodfcher Katarrh, benannt nadı dem engl. 
Arzt John Boftod (geb. 1773 zu Liverpool, geit. 
6. Aug. 1846 au London), f. Heufteber. 

Bofton, ein Gejelliaftsipiel, das unter vier 
Berjonen mit der volljtändigen franz. Karte geipielt 
wird. Jeder Teilnehmer empfängt ın zwei Würfen 
13 Blätter, und die Vorhand bejtimmt aus einem 
vorgemiichten zweiten Spiele durch Abbeben und 
Aufichlagen des unteriten Blattes die «bejte» oder 
atout⸗Farbe. Die ibr verwandte, 3. B. Eoeur, 
wenn Garreau aufgeichlagen wurde, beit die «guten, 
die ibr entgegengeſetzte, alfo in diefem alle Bau 
und Tröfle, Die «fchlehte» Farbe. Wer das Spiel 
bebält, verpflichtet ji durch « Anjagen», entweder 

ar feinen Stich zu machen (Miſere in verſchiedenen 
Arten, darunter Revolution, wo die Gegner ihre Kar: 
ten aufdeden und fich offen untereinander beraten), 
oder bald allein (Solo), bald unter Aufrufung eines 
Beijtandes (Mbijt) möglichit viele Stiche zu maden. 
Zum Gewinnen find bier wenigftens5 Stiche (Boſton) 
erforderlich ; 6 Stiche beißen Grand-Boſton, 7 Inde: 
pendance, 8 Grand:Independance, 9 Vhiladelpbia, 
10 Grand: Bhiladelpbia, 11 Souveraine, 12 Grand: 
Souveraine, 13 Concordia. Das von der Vorhand 


' angejagte niedrigere Spiel kann durch den zur Linken 


folgenden Teilnebmer mittel Grbieten zu einem 

böbern übernommen werden. Die Sy Karten 

baben diejelbe Geltung wie bei dem MWbiit (f. d.), wie 

überbaupt der innere Gang des B. diejem äbnelt. 
20* 
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Gewinn und Berluft berechnen ſich nad der Art der 
ewählten Tour, desgleichen, wenn nicht Miſere ge: 
pielt wurde, nach der Farbe. Wegen der vielen bier: 

bei zu beobachtenden Vorſchriften hat man eigene 
Tabellen der für jede Spielart zu fordernden Zahl 
von Marten (fiches). Das Spiel ftammt aus Nord: 
amerila, beziebt fih auf den Freiheitskrieg der Nord: 
amerifaner gegen England und führt feinen Namen 
nad) der Stadt B., dem Wohnorte Benjamin Frant: 
lins. Als Franklin nah Frankreich fam und bier 
das Interefle, an der amerif. Revolution rege wurde, 
fand aud das B. Eingang, dejjen Kunſtausdrücke 
fih auf jene Begebenbeit —— 

Boſton (ſpr. boßt'n), Municipalſtadt, Parla— 
mentsborough und Seehafen in’ der engl. Graf: 
ſchaft Pincoln, an beiden Ufern des .von einer eifer: 
nen Brüde überipannten Witbam, dejien nabe 
Mündung in den MWafbbufen einen jicbern Hafen 
bildet, bat (1891) 14593 E., als Barlaments: 
borougb 18711 E., eine St. Botolpbätirche (die 
arößte flünellofe Kirche Englands mit 91 m hohem 
Qurme), eine Lateinſchule, Freiihule, Handwerler— 
inftitut, Bibliotbel, Theater, Marltballe, Schiffs: 
werfte (Dod für 2000: Tonnenſchiffe); Yabritation 
von Segeltuh, Tandwirtichaftlichen Geräten und 
Leder, Eifen: und Meflingwerte, Brauereien und 
jebr bedeutende Viebmärlte. B., an der Stelle des 
870 von den Dänen — Kloſters des heil. 
Botolph entſtanden, hat gegen früher an Bedeu— 
tung verloren. 

Boſton (ipr. boßt'n), Hauptſtadt des nordamerik. 
Staates Maſſachuſetts und des County Suffolk, 
liegt unter 42° 215“ nördl. Br. und 714 weſtl. L. 
von Greenwich, an der Mündung des Charles⸗River 
in die Boſton- oder Maſſachuſettsbai des Atlan: 
tiihen Dceans und bat (1900) 560892 E., gegen 
(1890) 448477 E. darunter 71441 rländer, 38294 
Ganadier und 10362 Deutſche. (Bal, umſtehenden 
Situationsplan.) 

Anlage, Straßen, Dentmäler B. bevedt 
eine läde von 9564 ha und beſteht aus mebrern 
verjchiedenartigen Teilen. Der älteite und größte 
Teil auf einer Halbinsel * des Fluſſes iſt Ge⸗ 
ſchäftsſitadt mit zum Teil engen und gewundenen 
Straßen und madt in feiner Bauart mehr den 
Gindrud einer europ. Großſtadt al3 einer jungen 
amerit. Schöpfung. Die Hauptverfehrsitraßen find 
Harrifon: Avenue, Wafbington: Street und Sham: 
mutt: Avenue; ein Brennpunkt des Getriebes iſt 
Haymarfet: Place. In der Mitte der Stadt liegt 
das Common, ein großer mit Dentmälern geſchmück⸗ 
ter Bart; daneben ein öffentlicher Garten mit dem 
Reiterſtandbild Wafbingtons (von Th. Ball, 1869); 
von bier aus durdhjiebt die breite Commonmealtb: 
Avenue das vornehme Viertel —I Im 
SW. des eigentlichen B. ſchließt ſich Highland, 
früher Roxbüry, mit dem Bad Bay-Park, im SD. 
Soutb:Bofton, das alte Dorcheſter-Neck an, 
das durch die vielfach überbrüdte South-Bay ge: 
trennt wird, u dem linfen Ufer des Charles: 
River liegt Charlestomn mit der großen Kriegs— 
werft der Union, einem Trodendod von 164 m Länge 
und dem 67 m boben Granitobelisten zum Andenten 
an das Treffen am Bunkershill. Dem alten B. 
gegenüber liegt, durh Dampffähren erreichbar, 
Gajt:Bojton. Thatſächlich zu B. aebörig find die 
Städte ——— (ſ. d.) und Ebeljea (f. d.), 
eritereö am linken Ufer des Charles:River, oberhalb | 
Charlestomn, lebteres zwischen Moftic: und Chelſea— 


Boston (Stadt in England) — Bojton (Stadt in Nordamerifa) 


River im innerjten Winfel der Bai. Außerdem find 
rings um B. zablreihe Vorſtädte (mie Broolline 
mit 12103, Somerville mit 40152 €.) eritanden, 
deren Einverleibung nur eine frage der Zeit fein 
fann. Groß-Boſton hatte in dDiefem Sinne (1890) 
598669 E. Der Hafen hat an dem engen Eingange 
viele Untiefen, iſt aber durd zahlreiche zum Teil 
— njeln vor Winden geſchützt, bietet 500 
großen Schiffen hinreichend Platz, ift mit Lager: 
bäujern, Werften und Dods aller Art ausgeitattet 
und umfangreihe Berbejjerungen find im Werte. 
Die Befeftigungen im innern Hafen, Fort Winthrop 
und ort Independence, find verfallen; eine mo: 
derne Befe tigung it aber in langjamer Ausfüh— 
rung begriffen. Seit etwa 1894 beitehen Batterien 
moderner Mörfer bei Winthrop, an der Bai, Mitte 
1897 wurden 7 zebnzöllige Geſchütze auf Long: 
land placiert; eine ähnliche Batterie joll auf Deer: 
Island fommen, und der Schlüffel der Befeſtigun— 
gen, Fort Warren auf Georges-Island, bat aud 
ſchon einige moderne zebnzöllige Kanonen erhalten. 

Gebäude. Die Stadt hat etwa 150 Kirchen und 
4 Theater. Das 1804 gegründete Athenäum befikt 
eine Gemälde: und Skulpturengalerie und eine Bi: 
bliothet. Die Faneuil:Halle, Geſchenk von Peter Fa⸗ 
neuil, einem Hugenotten, wurde, weil ſchon während 
der Nevolutionszeit zu Öffentlihen Berfammlungen 
benußt, «die Wiege der amerik. ffreibeit» genannt. 
Die Mufitballe befist eine prachtvolle Orgel und 
eine Statue Beethovens. Ferner find zu nennen 
das Staatöhaus von Maſſachuſetts mit feiner nol: 
denen Kuppel, das Stadtbaus, Zollbaus, Tremont: 
Hotel, die Börje, Poſt, die Hallen der Freimaurer 
und Odb Fellows, der Quincy:Marlt, das Maſſa⸗ 
chuſetts⸗ und Stadthoipital, das Mufeum der jhö- 
nen Künſte und der Society of Natural History. 

Bildungsmwejen. Unter den höhern Bildungs: 
anftalten find bervorzubeben die 1869 von J. Rich 
mit 2Mill. Doll. geitiftete Rich-Univerfität, das 1861 
gegründete technolog. Boylſton-Inſtitut und das 
1863 von den Jeſuiten organifierte Boston College. 
Auch die bedeutendfte Bildungsanftalt der Union, die 
Harvard —— in Cambridge (ſ. d.), iſt bier zu 
nennen. Der Buchhandel iſt bedeutend; einige der 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften ſind von Einfluß, die 
Zeitungen, zum Teil von überaus ſtarker Verbreitung, 
haben nur lolale Bedeutung. B., auch Sitz vieler 
wiſſenſchaftlicher Geſellſchafien, bat von jeber viel 
für Bildungs: und Erziebungszwede getban (über 
400 Schulen) und wird ** «das amerik. Athen» 
genannt. Das Lowell: Inftitut zur Verbreitung 

emeinnüßiger Kenntniffe, namentlid dur Bor: 
efungen, wurde 1836 durch J. Lowell geftiftet. Die 
Stabtbibliothet (Public Library) mit 556 283 Bän- 
den ift eine der beften Bibliotbefen der Vereinigten 
Staaten. Unter den wohlthätigen Anftalten find 
die Homweichen Blinden: und Taubftummeninftitute 
bejonders hervorragend. 

Handel, Induſtrie und Verkehr. 2. ver 
dankt fein Aufblühen namentlih dem Handel, be 
fonder3 mit Aſien, und der Induſtrie. Es iſt nad 
Neuyork der bedeutendfte Ein: und Ausfuhrhafen der 
Union. 1899 betrug der Wert der Einfuhr 52 Mill. 
Doll. (7%, Proz. der Union), darunter Robrzuder 
7,5 Mill., Rübenzuder 1,4 Mill., Häute 5,ı Mill. 
Leder 2, Mill., Baummolle 3,7 Mill., Wolle 
3 Mil., Pflanzenfafern 4 Mill, Früchte 1,, Mil, 


Indigo, Fumpen und Gummi je etwa 1 Mill. Doll. 
Der Mert der Ausfuhr betrug 128 Mill. Doll. 


Bofton (Stadt in Nordamerifa) 


«10%, Bros. der Union), darunter Sped und Scin: | 
ten 23 Mil., Schmalz 8 Mill., Schweinefleiſch 
4%, Mill, Rindfleiih 8 Mill, Rinder 9 Mill,, 
Weizen 10, Mill., Weizenmehl 7°, Mill., Mais 
6 DL, Baummolle 12 Mill. und Scubleder 
10 Mill. Doll. Es liefen in B. ein: 1587 Schiffe 
mit 2,12 Mill. Regiſtertons, darunter 193 amerit,, 
660 engl. und 622 canad. Schiffe. Die Flotte 
3.3 beitand 1899 aus 348 Segeljchiffen und 143 | 
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jhinenprodufte 8,5 Mill., Maurerarbeit 8,3 Mill., 
Zimmerarbeit Sa Mill., Möbel 54 Mill., Seiler: 
waren 5,3 Mill,, Mufilinftrumente 4,7 Mill., Biere 
4,6 Mill., Großfchlächterei 2,3 Mill., Tabalswaren 
2,3, Mill,, Gummiwaren 1,5 Mill, Farbſtoffe 1, Mill. 
Doll, Die größern induftriellen Anlagen find meiſt 
in South-Boſton. 1897 betrug die öffentliche Stadt: 
ſchuld 43 Mill. Doll., der Wert des bejteuerten Eigen: 
tums 981 Mill. Doll. Namentlich in den lebten Jah— 
ren bat die Stadt arofe 
Summen für die Parks 
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ausgegeben. Konſulate 
J babenin®.: Argentinien, 

Belgien, Ebile, Columbia, 
4] Gojta:Nica, Dänemark, 
= das Deutiche Reich, Ecua: 

| dor, Griechenland, Groß: 
britannien, Haiti, Hawaii, 
3] Italien (Agent), Liberia, 
= Merilo, Nicaragua, die 
= Niederlande, Öfterreich: 
1] Ungarn, Peru, Portugal, 
Nupland(PVicelonjul), Sal: 
= vador, Schweden und Nor: 

| wegen (Viceltonful), Spa: 
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Boſton-Eleltriſche Bahn 
verbindet B. mit 21 
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Bolton (Situationsplan), 


mit zujammen 162000 t, von denen 
5 e den Stodfiih: und Makrelenfang 
t Handel in Inlandartikeln iſt ſtart 
Sähuben, Getreide, Fiſchen, Baummoll: und 
Wollmaren. Nah dem Cenſus von 1890 betrug 
e Babl der indu 






Etabliffjements 7942, der 
1 Leute 90805, der Löhne 55 Mill. 
aterialien 105 Mill., ver Fabrikate 
Doll. Bon letzterer Zahl entfielen auf 
e 24 Mill. Doll., Buch: und Zeitungs: 
12 Mill,, Gießerei: und Ma: 


Tan 








Wagen. Eine eleltriſche 
Untergrundbahn führt 
vom öffentlichen Garten 
nach der Union-Station. 
Mit Europa ſteht B. durch 
die Cunard-Linie (B.: 
Queenstomnstiverpool)in 
regelmäßiger Verbindung. 

Geſchichtliches. Die 
Stadt wurde1630von@in: 
aewanbderten, zum Teilaus 
9. in England unter Füb: 
rung von John Wintbrop, 
angelegt, hieß anfangs 
nad) den drei Hügeln, auf 
denen fie jtand, Trimountain und hatte nach einem 
zebnjäbrigen Beiteben ſchon 4000 E. Erft jpäter em: 
pfing fie, John Eotton zu Ehren, der Prediger zu B. 
in England war und nachmals die Predigeritelle bei 
der älteften Kirche B.s erbielt, ihren gegenwärtigen 
Namen. Bereits feit dem Regierungsantritt Karls Il. 
der Hauptfik der Oppofition gegen das Mutterland, 
wurde B. der Ausganaspuntt des ameril. Be: 
freiungstampfes. Hier erbob James Dtis gegen die 
vom engl. Gouverneur angeordneten Verbaftungen 
Einſpruch und regte den erjten Gedanten der Unab- 
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bängigfeit an; bier brach die wirkliche Revolution 
aus, als das Volt den troß der Nichteinfubrafte aus 
England importierten Thee ins Meer warf (Dez. 
1773). Bier wurde die Schlacht bei Bunkershill ge: 
ichlagen (17. uni 1775), worauf die engl. Bejagung 


durch Waibington zum Abzug gezwungen wurde 


(März 1776). B. ift verhältnismäßig langiam ge: 
wachſen, 1822 wurde es zur Eity erhoben. Bis um 
1830 gab es bier faum eine fremde Bevöllerung. 
Vom 9. bis 11. Nov. 1872 wurde B. von einer 
Feuersbrunſt heimgeſucht, melde den Hauptge: 
ichäftsteil in Ajche legte und 800 Häuſer und Waren: 
lager zeritörte. B. ift der Geburtsort Benjamin 
Franllins. — Val. Schurtleif, Topographical and 
historical description of B. (Bojton 1872); B. 


illustrated (ebd. 1880); Yodge, Boston (ebd. 1891). | 


Boftra, Ruinenjtadt in Syrien, j. Boära. 

Boftrenifche Yira, j. Bosra. 

Boftröm, Chrijtoffer Jakob, ſchwed. Philoſoph, 
geb. 1. Kan. 1797 zu Pitei, ftudierte in Upfala, 
wurde 1827 dajelbjt Docent, 1833 Lehrer der lönigl. 
Prinzen, 1838 außerord. und 1842 ord. Profeſſor 
der Vhiloſophie zu Upſala. Seit 1863 emeritiert, 
ftarb er 22, März 1866 zu Upſala. Nur in jpärlichen 
Schriften bat B. feine Lehren ausgeführt; weit an: 
regender wirkte er durh mündlichen Vortrag und 
perſönlichen Verkehr. Sein Spitem, von ihm jelbft 
als die folgerichtige Durchführung des Princips 
eines rationellen Idealismus bezeichnet, ift no an 
den Hochſchulen Schwedens das ar rang 
Nah». bejist eigentliches Sein nur das Abjolute, 
das in ſich abgeſchloſſen und ohne Entwidlung ab: 


folute Berjönlichkeit ift. Die finnliche Welt und alle | 


Entwidlung entjtebt nur dur die unklare Auf: 
fafjung der endlichen Weſen, bejtebt daher nur in der 
Anſchauung der endlichen Wejen,und es giebt jo viele 
Melten, ala es endliche Mejen giebt. Durch ihre un 
are Auffafiung des Abfoluten find die endlichen 
Weſen eben endlich und jelbjtändig, durch abfolute 
Klarheit der Erfenntnis würden die endlihen Weſen 
ihre Selbitändigfeit verlieren und zu Ideen werden, 
wie fie die Gottheit (die abſolute Berjönlichkeit) jelbit 
dentt. Cine Erflärung des Endlichen konnte B. 
nicht geben, da er alle Entwidlung des Abjoluten 
leugnet und für bloßen Schein erllärt. — Bal. 
fiberweg: Heinze, Geichichte der Philoſophie, TI. 3 
(8. Aufl., Berl. 1897); Höffding, Die Philoſophie 
in Schweden (in den «Philoſophiſchen Monats: 
beften», 1879, ©. 193— 235). 

Boftröm, Erik Guſtav Bernhard, ſchwed.Staats⸗ 
mann, ſ. Bd. 17. 

Bostrychidae, vie Borlenkäfer (ſ. d.). 

Bostrychöpus antiquus Dann., ber ein: 
zige und bisher in nur einem Cremplar aus dem 
Carbon von Nafjau betannte Vertreter einer zmweifel: 
los umfangreihen, gänzlich ausgeftorbenen Klaſſe 
von Artbropoden oder Gliederfühern, aus ezeich: 
net dur die jehr langen und ſehr zahlreichen 
(etwa 60) gleihmäßig und fein gegliederten geibel: 
förmigen Anbänge (nicht Füße) des Heinen inſekten— 
artigen Leibes. Zweifellos war B. a. ein Waflertier 
und mebr mit den Inſekten verwandt ald mit den 
Krebien. (S. nachſtehende Abbildung.) 

Bo chus (lat.), j. Borfentäter und Tafel: 
Schädliche Forſtinſekten J, Fig. 9au.b, beim 
ende Foritinjeften; B. chalcographus, ſ. Kupfer: 
tecber. 

Boswell, James,engl.Schriftiteller, geb.29.Dtt. 
1740 zu Edinburgh, wo fein Vater Richter am Ober: 











Boſtra — Boswellia 


tribunal war und als joldher den Titel «Lord Auchin⸗ 
led» fübrte. Zum Advolaten bejtimmt, jtudierte er 
zu Glasgow, ging 1763 nad) London und machte dort 
die für jein Leben enticheidende Belanntidaft Sam. 
Johnſons. Darauf ftudierte er in Utrecht und unter: 
nabm 1764 eine Reifedurd Deutichland, die Schweiz, 





Italien und Eorfica, von Roufjeau an Baoli em- 
pfoblen. Heimgetebrt nah Schottland, gab B. einen 
«Account of Corsica, with memoirs of General 
Pasquale di Paoli» (Glasg. 1768; 3. Aufl., Yond. 
1769; deutich Lpz. 1769) beraus. Begeijterter Ber: 
ehrer Johnſons und feit 1773 in deſſen litterar. 
Klub, begleitete ihn B. auf einer Reife nach Schott: 


land und den Hebriden, deren Beichreibung das 


«Journal of a tour to the Hebrides with Johnson» 
(Lond. 1774; Dubl. 1785; deutich Lübed 1786) ent: 
bält, und beichäftigte fich feit Jobnfons Tode (1784) 
mit der Ausarbeitung von deſſen Biograpbie. Dieſes 
Werk, «The life of S. Johnson» (zuerſt 2 Bde., Lond. 
1791; deutih, Bd. 1, Rönigsb. 1797), flöhte der 
Leſewelt zuerjt Gefallen an jener Rleinmalerei ein, 
in der das pſychol. Intereſſe oft auf Koſten der lünſt⸗ 


leriſchen Vollendung und ſachlichen Treue überwiegt. 


Es ift jebr oft gedrudt worden, neuerdings von 
Birkbed:Hill (Lond. 1889). B. ſtarb 19. Mai 179. 
Erſt 1856 erſchienen B.3 «Letters to W.J. Temple». 
Gine Eharatteriftit bieten Macaulays «Essays». — 
Bol. auch Rogers Boswelliana (Lond. 1876); derf., 
B., Commonplace book, memoir (ebd. 1876); ib: 


' gerald, Life of J. B. (2 Bbe., ebd. 1891). 


B.s — Sohn, Sir Alexander B., geb. 
1775, verfaßte zahlreiche ſchott. Lieder, die ſich dur 
Voltstümlichleit und derben Humor auszeichnen: 
«Songs, chiefly in the Scottish dialect» (Edinb. 


1803), «Edinburgh, or the ancient royalty» (eb. 


1810), ein fchott. Sittengemälde in dialogiiher 
Form, und «Clan Alpine’s vow» (1811). Aus dem 
ältern Schrifttume ließ er 3. B. die Ballade «Spirit 


' of Tinter» (1808) druden. 1821 wurde er Baronet. 





1 


n einem Zweikampfe, der wegen eines von B. ver: 
taßten Bamphlets ftattfand, erbielt er eine Schuß 
wunde, an der er 26. März 1822 ſtarb. Gejamt- 
ausgabe feiner «Poetical works» von Smith (Yond. 
1873). — Sein Bruder James B. (1779 — 1822) 
ward durch eine Neuauflage von Malones Shale: 
fpeare: Ausgabe (1821) befannt. _ 

Boswellia, Nflanzengattung aus der Familie 
der Burferaceen (f. d.), deren wenige Arten, jänt: 


Boswortd — Botanik 
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lih Bäume, im tropiſchen Ajien und Afrita wachſen tomie, auch Phytotomie genannt, und in die Mor: 
und woblriehende Gummibarze (Weihrauch) aus: le im engern Sinne oder vergleihende Mor: 


ibwigen. Dieje Bäume befigen gefiederte Blätter | p 


und traubig oder riſpig angeordnete weiße Blüten. 


phologie. Die Hiſtologie beſchäftigt ſich mit dem 
innern Bau der Pflanzen, mit der Form der die 


Der echte Weihrauch (j. d.), das Olibanum, ſtammt | Pflanzenteile zuſammenſetzenden Zellen; ebenſo ge: 
nach neuern Unterſuchungen von einer in Arabien | bört in ihr Gebiet die Art und Weiſe der Vereinis 
und Oſtafrika einheimifhen Art, B. sacra Flück., 


und nicht von dem oftindijchen B. thurifera Colebr. 
(B. serrata Stackh.) oder der oſtafrikaniſchen B. 
papyrifera Rich. (B. floribunda KRoyle), deren 
Rinde fib in papierartigen Schichten abblättert. 
Nur von B. Frereana Birdw. an der Somalküſte 
fommt ein Harz unter dem Namen Luban Mati 
oder Meiti in den Handel. 

Bosworth oder Martet Bosworth, Markt— 
ſtädtchen in der engl. Grafſchaft Zeicejter, 18,4 km 
weitlib von Leiceiter, hat (1891) 836 E. Auf dem 
naben Boswortbfield verlor Richard IL. 22. Aug. 
1485 gegen den Grafen von Rihmond (König 
Heintich VL.) Krone und Leben. _ 

Bölzörmeny (jpr. böfjörmehnj), aub Hajdu: 
Böizörmeny, Stadt mit georbnetem Magiitrat im 
Hajdulentomitat in Ungarn, an der Linie Debregzin: 
Szent:Mibäly der Ungar. Staatöbahnen, ebemals 
Sitz des 1876 aufgelöjten Hajdukendiſtrikts, bat ein 
Weichbild von nabe 330 qkm, (1890) 21238 reform. 
und grieb.:fatb. E. und ein reform. Untergymna: 
jium. Zu B. gebören die bevölferten Puſzten: 
Depauli, Kid: und Naay:Zelemer, Kis: Prod und 
ein Teil der Puſzta Bid. Das Gebiet ift überaus 
fruchtbar (namentlich Weizen und Mais, dann De: 
Ionen, Tabak, Gemüje und Obit) und bat bedeu— 
tende Rindvieb:, Schaf: und Schmeinezudt, Soda: 
und Salpeterjiederei jowie große Jabrmärlte. 

Bota (ipan. und portug.; deutih Botb), Maß 
für jüdeurop. Weine, im Anhalt 4 bis 5 hl. 


Botallo, Leonardo, Leibarzt Heinrichs III. von 


Frankreich, geb. 1530 zu Ajti in Piemont, machte 
ſich als Arzt dur feine übermäßige Vorliebe für 
den Mderlan, als Mundarzt durd feine verdienit: 
vollen Unterjuhungen über die Schußmwunden be: 
tannt, die er im Gegenjaß zu Vigo und Ferri nicht 
als vergiftete Wunden, jondern ala Quetichungen 
bebandelte. Ihm zu Ebren find benannt der Botal: 
liſche Gang (Ductus arteriosus Botalli), der offene 
Kanal, durd welchen beim Embryo das Blut direlt 
aus der Yungenarterie in die Norta übergebt, und 
der jih nad der Geburt in einen diden runden 
Strang verwandelt, und das Botallifhe Tod, 
das eiförmige Loch des Herzens, das beim Embryo 
zwifchen der linten und rechten Vorlammer des 
Herzens bejtebt und nad der Geburt gleichfalls 
verihmwindet. Seine hauptſächlichſten Merle find: 
«Decurandis vulneribussclopetorum» (yon 1560); 
«De lue venerea» (Par. 1563). 

Botänif, diejenige Wiſſenſchaft, die ſich mit der 
Kenntnis der Bilanzen -beihäftigt. Die B. zer: 
fällt in drei große Abteilungen. Die erite, die ſich 
mit der Erlenntnis der Geſtaltungsverhältniſſe 
der Vilanzen befhäftigt, nennt man Morpbo: 
logie; die zweite, deren Gegenitand die Grfor: 
ihung der Lebenseriheinungen ift, heißt Phy— 
jiologie, und die dritte, die danach ftrebt, die 
Gefamtheit der Pflanzen in einzelne Gruppen ein- 
zuteilen und ſowohl die Verſchiedenheiten als die 
Äbnlichleiten der einzelnen Pflanzenarten (Species) 
zu diejem Zwede erforjchen muß, beißt Syſtematik. 

Die Morphologie zerfällt ibrerjeits wieder in 
zwei Unterabteilungen: in die Hijtologie oder Ana: 


gung mehrerer Zellen zu Geweben und Gewebe: 
Ipitemen. Die vergleihende Morphologie be: 
trachtet dagegen weniger die Form der einzelnen 


' Bellen, als die Geftalt, Anordnungs: und Stellungs: 





verhältnifje der aus Zellen zuſammengeſetzten Ur: 
gane; doch hat fie fi nicht bloß mit den bereits 
ausgebildeten Organen, jondern vielmehr noch mit 
der Entwidlung derjelben zu bejchäftigen; es bildet 
jomit die Entwidlungsgeihicte den wichtig: 
jten Teil der vergleihenden Morpbologie. — Die 
Physiologie bat einerjeitö die Erſcheinungen des 
Wachstums und der Ernäbrung, andererjeit3 auch 
die der Fortpflanzung der Gewächſe zu unterjucen. 
Zur Phyſiologie tit noch zu rechnen die Lehre von 
den Pflanzentrankheiten, auch Bflanzenpatbo: 
logie genannt, und ferner derjenige Teil der 
Pflanzengeograpbie, der über die Beziehungen 
zwiſchen den Berbältnijien des Standortes und 
des Baues der Pflanzen handelt. — Die Spite: 
matif endlich bat ſich vor allem damit zu beſchäf— 
tigen, auf Grund der durch morpholog. Unterjuchun: 
gen erkannten Unterjchiede zwischen den einzelnen 
Pflanzen ein Spjtem aufzubauen, in welches die 
Pflanzenarten eingereibt und je nad Ühnlichkeit 
oder Verjchiedenheit gruppiert werden können; die 
Spjtematik iſt ſomit vollitändig von der Morpbo: 
logie abhängig. Von großer Wichtigkeit für die 
Syſtematik iſt die wiflenschaftlihe Benennung der 
Pflanzenarten, Gattungen, Yamilien u. ſ. w., die 
jog. Nomentlatur, denn nur dur eine ſolche 
wird eine Überficht über die Gejamtbeit der pflanz: 
lichen Organismen ermöglicht. Die Syſtematik muß 
ſich auch damit beſchäftigen, alle Pflanzen, die auf 
der Erde wachien oder in frübern Perioden vegetiert 
haben, aufzufinden; fo wird fie einerfeit3 gebunden 
jein an die Floriſtik, d. b, an denjenigen Teil der 
ah langengeograpbie, der die Zufemmentellung der 
Pflanzen in Bezug auf ihr Vorkommen in verſchie— 
denen Gegenden der Erde behandelt, und anderer: 
jeit3 an die Phytopaläontologie, d. b. denjeni- 
gen Teil der Paläontologie, der fih mit der Unter: 
juhung und Klaffifizierung der jeiien Pflanzen 
beihäftigt. (Näberes ſ. die jpeciellen Artikel: Mor: 
pbologie, Hiltologie, Phyſiologie, Syſtematik, Bflan- 
zenkrantbeiten, Pflanzengeograpbie, Paläontologie.) 

Die B. ala Wiſſenſchaft hat nur den Zwech, die 
Pflanzen in morpbolog., phyſiol. und ſyſtematiſcher 
Beziebung möglichjt genau kennen zu lernen obne 
Nüdfiht darauf, ob diefelben von den Menſchen 
irgend eine Verwendung finden; jede andere Be: 
trabtung der Pflanzen ijt feine rein botaniſche, 
fondern eine vorwiegend praftifche, die ſich je nach 
der Art der Benugung den Bedürfniſſen der Land: 
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Induſtrie, Medizin, 
Pharmacie, des Gartenbaues u. ſ. w. unterordnet. 


Man unterſcheidet deshalb auch öfter zwiſchen rei— 


ner oder theoretiſcher und angewandter oder 
praktiſcher B., indem man unter erſterer die B. 
als Wiſſenſchaft, unter letzterer dagegen die Betrach— 
tung der Pflanzen in Beziehung auf ihren Nußen 
oder Schaden für die Menſchen veriteht. i 
Geſchichte der Botanik, Die B. iſt ebenjo wie die 
meijten übrigen Naturwiſſenſchaften eine verhält: 


312 


nismäßig junge Wiſſenſchaft; denn erſt ungefähr in 
der Mitte des 17. Jahrh. laflen fih die Anfänge 
von wiſſenſchaftlicher B. nachweiſen. Bis dahın 
begnügte man fib damit, wie Ariſtoteles und 
fein Schüler Theophraft die als Heilmittel oder 
zu andern Zwecken Verwendung findenden Pflanzen 
aufzuzäblen und notbürftig zu bejchreiben. Dabei 
war natürlich nicht Die genaue Kenntnis der Pflan: 
zen die Hauptjache, jondern ibre Bedeutung für den 
Menſchen; auch gründete fib die Beichreibung, 
mwenigitend bie der Arzneipflanzen, — nicht 
auf Selbſtanſchauung, ſondern auf Erzählungen 
der Kräuterſucher. Aus der Zeit von Ariſtoteles 
bis zu Anfang des 16. Jahrh. ſind außer Ariſtoteles 
e deſſen botan. Schriften übrigens verloren 
gegangen ſind, und Theophraſt zunächſt noch zu 
nennen der griech. Arzt Dioskorides und Plinius 
der Ältere, die beide im 1. Jahrh. n. Chr. lebten; 
der eritere bejchrieb in feinem Werte «Ileot Binz 
larpıxhis Asyor EEn gegen 600 Arten, der lebtere 
zählte in feiner «Naturgefchichte» alles auf, was 
bis dahin über Pflanzen befannt geworden mar, 
wobei allerlei Märchen und Wundergeſchichten mit 
unterliefen. In der ganzen Zeit von Plinius dem 
Ültern bis zu Anfang des 16. Jahrh. finden ſich 
faft nur bei einigen arab. Schriftftellern Bejchrei: 
bungen von Pflanzen; die Werke des Dioskorides 
und Plinius waren die einzig maßgebenden und 
wurden deöbalb vielfach fommentiert, jo 3. B. von 
dem Italiener Bierandrea Mattioli —— An⸗ 
dreas Matthiolus, 1600 - 77), deſſen Ausgabe des 
Dioskorides auch in deutſcher Sprache erſchien. Da 
aber Dioskorides ſowohl wie Plinius nur Pflanzen 
des Orients, Griechenlands, Italiens beſchrieben 
hatten, ſo entſtanden die größten Verwirrungen, 
weil man meinte, daß dieſe Pflanzen auch in den 
nördl. Ländern wüchſen. 

Dieſem Zuſtande machten gegen die Mitte des 
16. Jahrh. die vorzugsweiſe in Deutſchland und 
den Niederlanden erſcheinenden Kräuterbücher 
ein Ende. Zu erwähnen ſind hauptſächlich die in 
Deutſchland von Otto Brunfels (geſt. 1534), Hie: 
Sa eier Tragus, d. i. Bod (I. d.), Leonhard 
Fuchs (1501—66), Theodor Tabernaemontanus 
ſgeſt. 1590), in den Niederlanden von Nembert 
Dodonaeus (1517—85), Mattbias l’Obel oder Lo: 
belius (1538— 1616), Carolus Cluſius (Charles de 
l'Ecluſe, 1525—1609), in der Schweiz von Konrad 
Gesner (1516—65), in Franfreih von Jacques 
Delehamps (1513—88) berausgenebenen Werte, 
die meift auch ſchon mit Illuſtrationen verjeben 
find. Der Mert diefer Kräuterbücher lag vorzugs: 
weise darin, daß fie fih nit an die Werke des 
Dioskorides und Plinius anſchloſſen, fondern daß 
die in denſelben bejchriebenen Pflanzen zum größ: 
ten Teile den Verfaſſern ſelbſt worgelegen batten. 
Gin weiterer Fortichritt machte fie ſchon in den 
Schriften der Brüder Johann Baubin (1541— 
1613) und Kaſpar Baubin (1560—1624) und des 
Italieners Andrea Gejalpino (1519—1603) be: 
merklib. Bei Kaſpar Bauhin finden fich neben 
tritifchen Bemerkungen über die vor ihm beichrie: 
benen Bilanzen aub Verſuche, eine Nomenklatur 
einzuführen, die der jpäter von Linnd angewandten 
icon ziemlich nabe ſteht. Außerdem aber ftellte er 
bereits mebrere Pflanzengruppen auf, deren Um: 
grenzung zum Teil unjern jegigen Anſchauungen 
noch entipreben. Doch erſt mit Cefalpin wurde 
die Beſchäftigung mit der Pflanzenwelt zur willen: 


Botanif 


ſchaftlichen —2 — Dieſer beurteilte die Pflan⸗ 
zen nicht mehr oberflächlich, nur nad ihren äußern 
Formen, wie feine Vorgänger, fondern er unter: 
uchte auch die einzelnen Organe der Pflanzen & 
nauer und legte hauptſächlich Gewicht auf die Be: 
trachtung ber Fortpflanzungsorgane. Er ijt dadurd 
der bedeutendite Vorläufer Linnes. 
_ Eine ſyſtematiſche Einteilung der Bilanzen 
findet jih in der Zeit von Cejalpin bis Linne noch 
bei mebrern Forſchern vor. An diefer Hinficht find 
befonders zu erwähnen: — Jungius (1587— 
1657), die Engländer Robert Moriſon (1620—83), 
Sohn Ray (1628—1705), ferner in Deutichland 
Auguftus Quirinus Rivinus (1652—1723) umd in 
Frankreich Joſeph Pitton de Tournefort (1656— 
1708). Den größten Fortichritt bezeichnen Rivinus 
und Tournefort; eriterer ſchlug vor, für jede Pflanze 
zwei Namen, einen Gattungs: und einen Artnamen, 
aufzuftellen: er führte aber diefe jog. binäre Nomen: 
Hatur nicht durch. Tournefort, der wie Ceſalpin 
jeinem Syſtem die Ausbildung der Blüte und Fruch 
zu Grunde legte, und bauptjächlich die Form der 
Blumentrone betrachtete, wandte die Nomentlatur, 
wie jie Rivinus vorgeichlagen batte, teilmeije an, 
legte dabei aber den Hauptwert auf die Gattungs: 
namen, und viele jeßt noch gebräuchlichen rühren 
von ibm ber. 
Die binäre Nomenklatur 5 vollitändig 
durchgeführt zu haben, ift das Verdienſt Karl Linnes 
(1707— 78). Aber auch durch die Aufitellung und 
Durchführung einer einbeitliben Terminologie bei 
der Beichreibung der einzelnen Organe, deren Aus: 
drüde zum größten Teile jeßt noch gebraucht wer: 
den, bewirkte Linne einen bedeutenden Fortichritt in 
der wiſſenſchaftlichen B. Seine Aufitellung des jop. 
Sexualſyſtems (f. den fpeciellen Artikel Suite 
matif) auf Grund der Ausbildung von Andröceum 
(ſ. d.) und Gynäceum (f. d.) ift wohl ebenfall& von 
großer Wichtigkeit, doch ſchließt er ſich eigentlid 
bierin an feine Vorgänger an, deren Spiteme eben: 
fall3 auf der Form der Blüte, wenn auch nicht ge: 
rade mit beionderer Berüdfichtigung der männlichen 
und weiblichen Yortpflanzungsorgane, fußten. Das 
Linneſche Sexualſyſtem wurde bald allgemein an: 
ertannt und zahlreiche Botaniker fuchten die Anzabl 
der von Linné aufgeitellten Arten zu vermebren; 
fo entitand eine große Menge floriſtiſcher Werte. 
Durch große Reifen wurden auch die Floren der 
außereurop. Länder allmäblih genauer betannt. 
Aber dadurch machte die wiſſenſchaftliche B. einent 
lid wenig Fortichritte, denn alle die neu entdedten 
Pflanzen wurden bejchrieben und in das Spftem 
eingereibt, obne daß dabei über die natürlichen 
Verwandtichaftöverbältniffe der Pflanzen unter 
einander Neues zu Tane gefördert worden wäre. 
Diefen geiftlofen Beibäftigungen wirkten in 
Frankreich ſchon am Ende des 18. Jabrb. Bernard 
de Juſſieu (1699 — 1776) und fein Neffe Antoine 
Laurent de Juifieu (1748—1836) dur die Auf: 
ftellung des fog. natürlichen Syſtems entgegen. 
Schon Sinne hatte bervorgeboben, daß das haupt: 
jählichite Ziel der botan. Syſtematik die Erfor: 
{hung der natürlichen Verwandtichaftsverbältnine 
jet, die durch jein Syſtem nicht Hargelegt worden 
waren; aber jeinen Nachfolgern galt es als Haupt: 
ade, die Zahl der Pflanzenarten zu wermebren. 
ährend die Botaniker vor Linne die Blüte und 
Frucht obne befondere Beachtung der Staubgefähe 
und Griffel, Linne ſelbſt aber umgelebrt vorzug®: 


a en — nn —— — — 
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meife die Betplonnngborgen: und weniger den 
übrigen Bau der Blüte als Einteilungsgrund nab: 
men, benusten die beiden Auffieu den gefamten 
Bau der Blüte ald Bafis des natürlichen Syſtems. 
Bon diefer Zeit an bis jekt wurden zwar vielfad 
noch Beränderungen in der ſyſtematiſchen Eintei— 
lung vorgenommen, aber im großen und ganzen 
lebnten ſich fämtlihe neu aufgejtellten Syſteme 


an das Juffieufbe an. Von den Botanifern, die | 


das natürliche Syſtem weiter ausfübrten und ver: 
beſſerten, find bauptiächlich zu erwähnen: Porame 
Decandolle (1778— 1841), Robert Brown (1773 — 
1858), Bartling, Lindley, Endlicher, A. Braun und 
A. W. Eichler. Fast Sämtliche natürlihen Syiteme, 
die jeßt noch gelten, fußen auf dem Bau der Blüte, 
deſſen Erlenntnis nad der Einführung des Mitro: 
ſtops immer mebr vernolllommnet wurde, 
Während die Syſtematik biernab jhon vom An: 
fang des 17. Jahrh. an eine wifjenihaftliche Be: 
bandlung erfubr, find Hiftologie jowie bie ein- 
gebendere vergleihende Morphologie, abgejeben 
von — wenigen Verſuchen gegen Ende des 
18. Jahrb., erſt von Anfang des 19. Jahrh. an zur 
weitern Ausbildung gelangt. Da beide Disciplinen 
abbängig find von der mikroſtopiſchen Unterſuchung, 
jo konnte natürlich erjt nach der allgemeinen Ein: 
fübrung des Mitroflops Erſprießliches darin ge: 
feiftet werden. Zwar wurde das einfache und auch 
das zuſammengeſetzte Mikroſtop, allerdings nur in 
febr rober Ausführung, ſchon gegen Ende des 
17. Jabrb. von einigen Botanitern benußt, um den 
innern Bau der Pflanzen genauer fennen zu lernen, 
und es wurden aud manche, für jene Zeit immer: 
bin beadtenäwerte Erfolge damit erzielt, jo von 
Robert Hoole (1635 — 1703), Marcello Malpigbi 
{1628 — 94), Nebemia Grew (1628— 1711), Anton 
var Leeumenboet (1632 — 1723). Die genannten 
Forſcher hatten jomohl über den Bau der Blüte 
al3 auch über die innere Struktur der pflanzlichen 
Organe mandes Richtige aufgefunden; aber die 
wenigen NRejultate, die jie erzielt batten, gerieten 
wieder fait gänzlih während des 18. Jahrh. in 
Vergefienbeit, da die neuen Lehren, die in der Sy: 
ftematif ſich damals geltend gemacht hatten, das 
Intereſſe der Botaniker von biftologifchen und ein: 
gebendern morpbolog. Forſchungen ablentten. 


Erft zu Anfang des 19. Jahrh. wurde den legtern | 


Disciplinen wieder mebr Beachtung geſchenkt; aber 
ebe man wiederum zu einer annähernd richtigen 
und nüchternen Betrabtung der Formverhältniſſe 
im Bau der Pflanze ‚gelangte, riefen unklare philoſ. 
Vorſtellungen über Metamorphoſen und über 
verſchiedene in den Pflanzen wirkjame Lebensprin: 
cipien u. dal. m. die größten Verwirrungen bervor. 
Hauptiäclich hatte bierunter die vergleihende Mor: 
vbologie zu leiden, denn durch die Metamorpbofen: 
lehre Goethes, die ſchließlich zu dem reinſten Myſti⸗ 
cismus führte und durch die jog. Spiraltheorie, 
die von Schimper aufgeftellt und von A. Braun 
weiter ausgeführt wurde (j. Blattjtellung), war ein 
jo weites Feld für gemagte Deutungen geichaffen 
worden, dab die vorurteiläfreie Beobachtung und 
Unterfubung darunter leiden mußte. Allerdings 
bat die Spiraltbeorie infofern viel Neues zu Tage 
efördert, als fie die Stellungsverbältnifie der Or: 
gane, die für die vergleihende Morphologie won 
erößter Wichtigkeit find, eingehender betrachtete. 

‚ Die Hiftologie wurde unter diefen Umftänden 
ziemlich vernadläffigt, da man die Aufmerkſamkeit 
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—— jenen morpholog. Fragen zuwandte. 
Die Reſultate, welche durch die Unterſuchungen 
Malpighis und Grews erzielt wurden, waren, wie 
ſchon geſagt, in Bergeffenheit geraten und deshalb 
mußte die —358 Forſchung eigentlich wieder 
von vorn anfangen. Gegen Ende des 18. Jahrh. 
beſchäftigte ſich in Deutſchland beſonders Johannes 
Hedwig (1730— 99) mit anatom. Unterſuchungen; 
zu Anfana des 19. Jahr. traten in Frankreich 
Brifjeau: Mirbel, in Deutichland Kurt Sprengel, 
Bernbardi, Link, Treviranus, Moldenhawer, Meyen 
als eifrige Förderer der Phytotomie auf. Von großer 
Bedeutung für die Entwidlung der Hiftologie waren 
die Untertuhungen Hugo von Mohls. Infolge 
von deſſen Arbeiten und der kritiihen Anregungen 
Schleidens machte ſich bald eine rege wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit bemerkbar; man unterjuchte den Bau der 
re die Eigenichaften des Zellbautgerüjtes, die 

ujammengebörigfeit zu größern Zellkomplexen ge: 
nauer und gelangte durch Zuhilfenahme der Ent: 
widlungsgeibichte immer mehr zur Betrachtung 
des anatom, Baues der Pflanzen unter einheitlichen 
Geſichtspunlten und auf Diele Weiſe zur vergleis 
enden Anatomie. Unter den Botanikern, die in 
diefer Hinficht fördernd einwirkten, find vorzugs— 
weiſe zu nennen Nägeli, Schacht, Hanjtein, Sanio, 
de Bary, Schwendener, Haberlandt u.a. - 

Auf dem Gebiete der vergleihenden Mor: 
phologie wurden vor allem durch Scleiden und 
Nägeli neue Gefichtäpuntte eröffnet, auf Grund 
deren eine rein wijlenfchaftlihe Betrachtung der 
Dinge fi geltend machte gegenüber der pbiloj. 
Richtung, die im Anfange des 19. Jahrh. die Mor: 
phologie beberrichte. Hauptſächlich wirkte Schleiden 
in diejer Beziehung bahnbrechend, indem er den 
boben Wert der entwidlungsgeihichtlihen Unter: 
juhungen bervorbob. Wenn auch feine Arbeiten 
in jebr vielen Punkten fpäter widerlegt wurden, jo 
bat er doch durch jeine jcharfen Angriffe gegen die 
berrihende philoſ. Ribtung außerordentlich för: 
dernd gewirkt. Durch die immer weiter fortichreis 
tende Verbefjerung der Mikroſkope und die Bervoll: 
lommnung der mifroftopifhen Technik wurde eine 
— enntnis von den Vorgängen der Bell: 

ildung und Zellteilung ermöglicht, und infolge: 
dejien gelang es, ſowohl die arg ee der 
niebern Kryptogamen, als aud viele Ginzelbeiten 
im anatom. Bau der höbern Pflanzen kennen zu 
lernen. Die Unterfuchung der niedern Kryptogamen 
binfichtlih ihres Baues und ihrer Entwidlungs: 
geſchichte wurde durch Nägeli, Hofmeijter, Brings: 
beim, A. Braun, de Bary, Tulasne, Schwendener, 
Bornet, Cohn, Brefeld, Zopf u. a. gefördert. 

Das Studium der Befruhtungsvorgänge 
ſowohl bei Bhanerogamen wie bei Kryptogamen war 
ebenfalls erjt durch Einführung beſſerer Milroſkope 
ermöglicht worden. Zwar wußte man betreffs der 
Phanerogamen ſchon jeit langer Zeit, dab man 

taubgefäße und Griffel ald Geſchlechtsapparate 
anzufeben babe; aber ein flarer Einblid in den 
Vorgang der Befruchtung konnte erjt in neue: 
rer Zeit gewonnen werden. Man mußte aller: 
dings ſchon zu Ende des 18. Jahrh. durd die Un: 
terſuchungen Gottlieb Roelreuters (1733 —1806), 
Joſeph Gärtners (1732 — 91), dab Baltardzeugun: 
gen (j. Bajtarbpflanzen) im Pflanzenreiche vorlom: 
men, man wußte ferner durch die Beobahtungen 
Konrad Sprengel (1750—1816), da die Inſekten 
eine wichtige Rolle bei der Befruchtung fpielen 
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(1. Beitäubung); aber alle dieje Angaben bezogen fi 
nur auf die äußere Vereinigung der PBollenkörner 
und der Narbe. Erjt 1823 wurde von Amici ent: 
dedt, daß die Pollenkörner Schläude treiben, und 
von da an war die Frage von dem Zuftandelommen 
der Befruchtung in ein neues Stadium getreten. 
Amici jelbit und Mobl verfolgten den Verlauf der 


Bollenihbläuce und beobachteten, daß fie fih an die | 


Samentnojpe anlegten; Schleiden und Schadt da: 
gegen behaupteten, der Bollenihlaud dringe in die 


Samentnofpe ein und aus dem Ende desjelben ent: 
ftebe der Embryo. Dieje Frage wurde ſchließlich 
unjten von Amici | 


von Hofmeijter endaültia zu 
und Mohl entjchieden. In neuerer Zeit bat fi 
Strasburger nob genauer mit dem Befruchtungs— 
vorgang bei den Bhanerogamen beichäftigt und den: 


jelben nad der morpbolog. Seite bin volljtändig Har: | 


gelegt. Die Serualität der Krpptogamen war eben: 
falls der Gegenitand vieler Unterfubungen, und auch 
bierward balddurd Nägeli, Hofmeiiter, Bringsbeim, 
de Bary und Thuret der Sachverhalt richtig erkannt. 

Die Phyſiologie der Bilanzen batte jih un: 
abbängig von der Syſtematik ſowohl wie von 
der Morphologie ſchon in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrh. entwidelt. Wohl hatten ſchon Malpiabi, 
Grew und andere vor diefer Zeit in ihren Werten 
einige Bemerkungen über die Lebenserſcheinungen 
der Bilanzen gemacht; aber diejelben waren teils 
von philoſ. Anſchauungen zu ſehr durdiest, teils 
auch fuhten fie auf gang unzureichenden Verſuchen. 
Der erjte Botaniker, der die Phyſiologie rein wien: 
ichaftlich betrieb, war der Engländer Stepban Hales 
(1677— 1761), er beichäftigte fih hauptſächlich mit 
der Tranjpiration und der Waſſerbewegung in den 
Bilanzen, und aud über die Ernährung derjelben 
machte er bereitö lehrreiche Verſuche. Mit der 
weitern Entwidlung der Chemie machte aud die 
Pflanzenphyſiologie immer mebr ortichritte. Liber 
die Ernährung der Bflanze (ij. d.) wurden Un: 
terfuchungen angejtellt von Brieitlev, Yraenhousı, 
Senebier, Theodore de Saufjure. Zu Anfang des 
19. Yabrb. trat au die phyſil. Phyſiologie mebr 


bervor, es wurden die Wirkungen der Schwertraft, | 


der Wärme, des Lichts auf die Bewegungsericei: 
nungen und das Wachstum der Pflanzen eingeben: 
der behandelt. Andrew Knight wies nad, daß das 
Aufrichten der Stengel, das Cindringen der Mur: 
eln in den Boden von der Schwerfraft abbenaig 
ki Dutrodet, A. B. Decandolle, Lint, Mobl, 


Meven beihäftigten fich mit den Erjcbeinungen des 


Heliotropiämus und Geotropismus. Seit der Mitte 


des 19. Jahrh. wurden hem.:pbofiol. ragen, die 
auf Ernährung, Aifimilation, Atmung Bezug baben, | 
vorzugsweiie von Bouffingault, Liebig, Nägeli, | 
Sachs, Pringsheim, Bieter bebandelt; mit den | 


pbofit.:phyfiol. Problemen beſchaftigten ſich Nägeli, 
Hofmeiiter, Schwendener, Sachs, Wiesner, Franku.a. 

Die Pflanzengeograpbie, als deren Begrün: 
der Alerander von Humboldt anzujeben iſt, wurde 


bauptiählid von Alpbonje Decandolle, Griſebach, 


Engler, Drude gefördert. Die Phytopaläonto— 
logie, die Unterfuchung der foljilen Pflanzen, die 
zuerjt durch Brogniart und Unger angeregt wurde, 
fand eifrige Bearbeiter in Göppert, Heer, Schent, 
Renault u.a. Die Pflanzenpathologie wurde 
dur Fortichreiten der Ernäbrungspbvfiologie und 
dur den nenauern Cinblid in die Lebensweiſe der 
parafitiich lebenden Bilanzen ſchnell zu einem wich: 
tigen Teil der botan. Wiſſenſchaft; als Forſcher, die 


Botanische Gärten 


' auf diefem Gebiete thätig waren, find zu nennen 
| Kühn, de Bary, Sorauer, Frank. In allen Discipli— 
nen der wiſſenſchaftlichen B. berricht gegenwärtig 
ein reger Forſchungseifer, der durch die aufs höchſte 
| vervolllommneten Mitrojtope und die glänzend ein: 

gerichteten botan. Gärten, Inſtitute und Samm: 
‚ lungen genügend unterjtüßt und genäbrt wird, 
Litteratur. Geſchichte der B.: E. Meyer, Ge: 
ſchichte der B. (4 Bde., Königsb. 1854—57); Jeſſen, 
B.der Gegenwart und Vorzeit (Lpz. 1865); Sachs, 
Geſchichte der Bd. (Münd. 1875); Joret, Les plantes 
dans l’antiquite et le moyen-äge. Histoire, usages 
et symbolisme (Bd. 1, Bar. 1897). Lehrbücher 
der B.: Yinne, Fundamenta botanica (Amiterd. 
1736); deri., Philosophia botanica (Stodb. 1751); 
Biſchoff, Lebrbub der allgemeinen B. (Stutta. 
1834—39); Schleiden, Grundzüge der wijienicaft: 
lichen B. (Lpz. 1842—43; 4. Aufl. 1861); Endlicer 
ı und Unger, Grundzüge der B. (Wien 1843); Sachs, 
Lehrbuch der B. (4. Aufl., Lpz. 1874); Leunis, Sy— 
nopfis der B. (3. Aufl., 3Bde., bearbeitet von Frant, 
Hannov. 188386); Schenk, Handbuch der B. 
(4 Bde., Bresl. 1881—90); Warming, Handbud der 
ſyſtematiſchen B. (deutich Berl. 1890); Frank, Yebr: 
buch der B.(2 Bde.,Yp3.1892— 93); Prantls Lehrbuch 
der B., bg. von Pax (11. Aufl., ebd. 1900), Ludwig, 
Vebrbud der Biologie der Pflanzen (Stutta. 1895); 
Strasburger, Noll, Shend, Schimper, Yebrbud 
der B. (4. Aufl., Jena 1900); Wiesner, Elemente 
der wiljenichaftliben B. (Br. 1, 4. Aufl., Wien 
1898); Gieſenhagen, Yebrbub der B. (2. Aufl., 
Münd. 1899). Sonſtige botaniiche Yittera: 
tur: Strasburger, Das botan. Praktikum (3. Aufl., 
Jena 1897); Mever, Botan. Praktika (1. Brattitum, 
ebd.1898); Söbns, Unfere Pflanzen. Ihre Namens: 
erflärung und ihre Stellung in der Mythologie und 
im Boltsaberglauben (2. Aufl., %pz. 1899); Engler, 
Das Pilanzenreich (ebd. 1900 fa.); Fünfſtück, Botan. 
Taſchenatlas (3. Aufl., Stutta. 1900); Stable großes 
illuſtriertes Nräuterbuch (3. Aufl., Hildburgb. 1900). 
Botan. Zeitichriften: Flora (Regensb. ſeit 1818; 
feit 1889 Marburg); Annales des sciences natu- 
relles. Botanique (Bar. jeit 1824); Linnaea (Halle, 
Berl. 1826—82); Botan. Zeitung (Berl., Ups. feit 
1843); Zeitichrift für wiſſenſchaftliche B. (Zür. 1844 
—46); Jabrbücer für wiſſenſchaftliche B., ba. von 
Bringsbeim (Berl., Lpz. ſeit 1863); Juſt, Botan. 
Jahresbericht (Berl. jeit 1873); Botan. Centralblatt 
(Eaji. feit 1880); Botan. Jahrbücher für Syſtematik, 
Pflanzengeſchichte und ® Hangengeograpbie, ba. von 
Engler (en jeit 1881); Berichte der Deutjchen Bo: 
taniſchen Gejellibaft (Berl. feit 1883); Specielle 
Litteratur über die einzelnen Disciplinen der B. ſ. 
die Artikel: Morphologie, Hiftologie, Phyſiologie, 
Syſtematik, Pflanzentranfbeiten, Pflanzengeogra: 
pbie, Paläontologie. Ein Verzeichnis der gejamten 
botan. Litteratur bis 1872 gab Prikel in feinem 
Thesaurus literaturae botanicae (2, Aufl., Lpj. 
1872—77). 

Botanifche Gärten, Bezeihnung für Gar: 
tenanlagen, die als Hilfsmittel ſowohl der botan. 
— oil auc des Unterrichts in der Botanil 
dienen. Die B. ©. ſollen eine große Anzahl von 
Gewäcien und zwar aus den verjchiedenften Ali: 
maten entbalten, und alle Pflanzen jollen möglidit 
in denjelben Verbältnifjen wachſen wie an den Orten, 
an denen fie einbeimiich find. Pflanzen, die das 
ı Klima Deutihlands vertragen, können in deutſchen 
8.6. im Freien gebalten werden. Die jog. Frei⸗— 
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landpflanzen werden meijt in der Weiſe verteilt, dab | wurden in Deutſchland die meiften der mit den Uni- 
beitimmte Gruppen, wie Bäume, Sträucher, perennie: | verfitäten verbundenen B. ©. angelegt, außerdem 


rende, einjäbrige frautartige Pflanzen, bejondere 
Teile des Gartens für jih baben. Bei der Anord: 
nung der frautartigen Pflanzen verfährt man ge: 
wöhnlich fo, daß man die Gruppierung nad einem 
bejtimmten Spitem vornimmt, um das Auffinden 
der einzelnen Pflanzen und die Vergleichung naber 
verwandter Pflanzenarten oder-Familien zu er: 
leicbtern. In der Anoronung der Bäume und 
Sträucher läßt man ſich mebr von äjtbetijchen 
Rücſichten leiten, denn die geihbmadvolle Gruppie: 
rung der baum: und ftraudartigen Gewächſe ver: 
leibt den B. G. gewiſſermaßen den Ebaralter von 


Varks, obne dabei ihren wiſſenſchaftlichen Zweck 


zu beeinträchtigen. Die Wailer: und Sumpfpflan: 


zen fultiviert man entweder in Heinen Teichen, oder | 


man benußt beſonders eingerichtete Aquarien, die an 
allen Stellen leicht zugänglich find und in mebrere 
durd Mauern abgegrenzte, mehr oder minder tiefe 
fumpfige Abteilungen zerfallen. Die alpinen Pflan: 
zen werden an freie, luftige Stellen gepflanzt, meijt 
auf künftlich zufammengejtellte Felsgruppen. 

In neuern B. ©. hat man den größern Teil der 
tultivierten Freilandgewächſe, einjchließlich der Ge: 
bölze und Annuellen, ſyſtematiſch geordnet im Gar: 
ten zu verteilen und die während des Sommers im 
Freien Aufitellung findenden Gewächshauspflanzen 
den betreffenden Familien einzufügen verjucht. Wenn 
es auch nicht denkbar ift, alle Gewaͤchſe in dieſer Weife 
unterzubringen, fo erleichtert e3 doch das Studium 
der Syſtematik ungemein, wenn nah Möglichkeit 
die charalteriftiihen Arten der verſchiedenen Gat: 
tungen einer Familie zu einem geſchloſſenen Ganzen 
vereint und in Unterfamilien gegliedert find. Ein 
autes Vorbild für eine derartige Anordnung bieten 
die B. G. in Berlin und Heidelberg. In neueiter Zeit 
werden die Pflanzen auch häufig nad ihrer geogr. Ver: 
breitung gruppiert und von den Florengebieten der 
nördlichen gemäßigten Zone bejondere pflanzen: 
aeoar. Anlagen ——— Alle in dem betreffen— 
den Gebiete vorlommenden charalteriſtiſchen Pflan— 
zen werden nach der Art und Weiſe ihres Vorkommens 


und ihrer Lebensbedingungen gruppiert und für 


dieſen Zwed beſondere Anlagen für Alpen-, Waſſer-, 
Sumpf⸗, Moor:, Heide: und Waldpflanzen in natür: 
lichen Formen ausgeführt. Die größte Anlage die: 





fer Art befindet fih zu Berlin; fie umfaßt ganz | 


Europa, das nördl. und öjtl. Ajien, bejonders 
Sibirien, Japan und China, das Himalajagebiet, 
die Balfanländer und Nordamerita. 


Alle Gewächſe, die nicht in dem Klima der Orte, 


wo die B. ©. liegen, gedeiben können, müfien in be: 
ſondern Gewächshäuſern (j. d. untergebracht werden. 

Geſchichtliches. Schon zu Anfang des 14. Jahrh. 
beſtanden in Italien zu Salerno und Venedig An— 
lagen, welche als B. G. inſofern angeſehen werden 
lonnen, als ſie die wichtigſten der als heilkräftig 
geltenden Pflanzen enthielten. Da zu jener Zeit die 
Kenntnis der Gewächſe noch ſehr mangelhaft war, 
io baben dieſe eriten B. ©. weniger botan. als 
biitor. Intereſſe. Im 16. Jabrh. wurden B. ©. in 
Vadua (1545), Piſa (1547), Bologna (1567), Leiden 
1577), Heidelbera (1593) angelegt, und von nun 
an gelangten fie bald durch den immer lebbafter 
werdenden Verlehr mit außereurop. Ländern zu 
bober Bedeutung. Im 17. Jabrb. entjtanden die 
B. 6. zu Gießen, Paris, Jena, Orford, Kew, Am: 
fterdbam, Berlin, Utreht. Während des 18. Jahrh. 





auc viele andere, die nicht in dDireltem Jufammen- 
bange mit den Hochſchulen ftanden. Die Gärten 
in Petersburg, Moskau, Kopenhagen, Upiala und 
Lund ftammen ebenfalld aus dem 18. Jabrb. Ge: 
nenwärtig bejigt fait jede Univerfität einen botan. 
Garten, außerdem giebt es in allen größern Städten 
derartige Anlagen. Auch in den außereurop. Län— 
dern, in Nordamerifa, in Indien, Australien, im 
Kapland und an vielen andern Orten find B. G. 
In Europa ift wohl der Garten zu Kew bei London 
der großartigjte und reichhaltigite. In Deutichland 
find befonders hervorzubeben die Gärten von Berlin, 
Breslau, Halle, Göttingen, Leipzig, München, 
Heidelberg und Marburg. 

gitteratur. Aiton, Hortus Kewensis (2. Aufl., 


"5 Bde., Zond. 1810—13); Lint, Hortus regius bo- 


tanicus Berolinensis (2 Bde., Berl. 1827—33); 
Schlechtendal, Hortus Halensis (Halle1841); Schent, 
Der botan. Garten zu Würzburg (Würzb. 1860); 
Göppert, Bericht über den botan, Garten zu 
Breslau (9. Aufl., Brest. 1883); Urban, Geſchichte 
des föniglichen botan. Gartens zu Berlin (Berl. 
1882); deri., —57 durch den königlichen botan. 
Garten zu Berlin (ebd. 1887). 

Botanische Inftitute, diejenigen Univerfitäts: 
inftitute, durch welche den Studierenden Gelegen: 
beit gegeben wird, ſich dur praftiihe Übungen 
* mit milroſtopiſchen als auch erperimentell: 
phyſiol. Unterfubungen vertraut zu maden. In 
Deutſchland bejisen fait alle Univerfitäten der: 
artige B. J. Da fie in den meijten Fällen mit den 
botan. Gärten im Zufammenbang fteben, jo wird 
auf diefe Weije die botan. Forſchung aufs beite ge: 
fördert. Während von den botan. Gärten die zu den 
Unterfuhungen nötigen Bilanzen kultiviert werden, 
gewähren die B. J. durch ibre reihliche Ausitattung 
mit optiichen, phyſik., hem. Apparaten und durch 
ihre jonftigen Einrichtungen den wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und dem Unterricht in der Botanik die 
vorteilbaftejte Unterjtügung. 

Botaniiche Sammlungen, Sammlungen von 
verjchiedenartigen pflanzlichen Objekten, die zu den 
vielfachen Unterfubungen und zum Unterricht in 
der Botanik nötig jind und die man nicht immer 
in friichem Zustande zur Hand haben kann. Die wid: 
tigiten und umfangreiditen Sammlungen find die 
Herbarien (j. d.), in denen getrodnete Pflanzen oder 
wenigjtens charakteriſtiſche Teile derjelben aufbe- 
wabhrt werden. Diejelben find jo eingerichtet, daß 
die einzelnen Pflanzen nad dem Trodnen zwiſchen 
Bapierbogen gelegt und nad einem beitimmten 
Spitem geordnet werden. Die großen Herbarien 
find gegenwärtig ebenjo wie die botan. Inſtitute 
gewöhnlich mit den botan, Gärten verbünden, Das 
größte Herbarium befindet ſich in Kew bei Yondon. 
In Deutichland giebt e8 ein ſehr umfangreiches Her: 
barium zu Berlin, und außerdem find an fait allen 
Univerfitäten derartige Sammlungen vorhanden. 

Außer Herbarien giebt es noch andere B. ©., 
jo z. B. Samen: und Fruchtiammlungen, Holzgiamm: 
lungen; ferner Sammlungen, in denen die Pflanzen 
nicht in getrodnnetem Zujtande, jondern als Spiritus: 
präparate aufbewahrt werden. Alle pflanzlichen 
Objekte, die Gegenjtand der botan. Forſchung, des 
Unterrichts, oder die für Induftrie, Land-, Forſt— 
mwirticaft u. ſ. w. von Inlereſſe find, fönnen Be: 
itandteile der B. ©. bilden. Derartige Sammlungen 
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finden fih neben den Herbarien ebenfalld an fat 
allen Univerfitäten, land: und forjtwirtichaftlichen 
Schulen u.f.w. Die reichbaltigften B. ©. finden ſich 
im Britiſchen Mufeum in London und in dem Garten 
zu Kew; in Deutichland find die im Botanischen 
Mufeum zu Berlin aufgeftellten die umfangreichften. 
— Vgl. Dammer, Handbuch für Pflanzenfammler 
(Stuttg. 1891); Wünſche, Anleitung zum Botani: 
fieren und zur Anlegung von Bflanzenfammlungen 
{4. Aufl. des gleihnamigen Buchs von Schmiplin, 
Berl. 1901). z 

Botanifieren, Pflanzen zu wiſſenſchaftlicher 
Unterfuhung fammeln. 

Botänybai (jo von Joſeph Bants, dem Beglei- 
ter Cooks, wegen des botan. Reichtums ihrer Küjten 
benannt), eine der geräumigjten Baien an der 
Oſtküſte Auftraliens (1. ven Plan: Sydney und 


er Sie liegt unter 34° fühl. Br. und’ 
tl. 


151° 11° öftl. 2. von Greenwich, gebört zu Neufüd: 
wales und bat, wenn aud einen bequemen Eingang 
zwijchen den Vorgebirgen Banks und Solander, 
nur eine geringe Tiefe. Die Umgegend iſt niedrig, 
fandig und morajtig und wird von den bier mün: 
denden Flühchen Cook und St. Georges bewäflert. 
Coot entdedte die Bai 1770. Die brit. Regierung 
beijchloß auf feine Schilderung bin 1787, die Um: 
gegend berjelben Verbrehern zum Aufenthalte anzu: 
weiſen, und bereit3 1788 landete Artbur Philipps 
mit 1011 Menſchen, darunter 756 Deportierte, in 
ver B., fand aber dieje zu einer Niederlafjung 


ungeeignet, und verlegte daber die Kolonie weiter | 
an die Bai Port-Jackſon, wo er die Stadt | 


nördli 
Sydney⸗Cove grundete. Jeßt führt von Sydney (f.d.) 
eine Pferdebahn nah dem nur 8 km entfernten 
Dörfhen Botanv, einem beliebten Ausflugsort 
mit zablreicen Pillen reiher Kaufleute. 
Botänybaigummi, j. Alaroidharz. 
Botanyholz oder Botanybaiholz, im Handel 
Bezeichnung für verſchiedene Hölzer, beſonders für 
das aus Oſtindien, Mauritius und Madagaskar 
ſtammende Hol; der Dalbergia latifolia Rorb. 
(1. Dalbergia), einer Bapilionacee. Dieſes B. bat 
anfangs eine blauſchwarze, ſpäter eine tiefſchwarze 
Farbe und wird auch oſtindiſches Rojenbolz, 
Schmarzbolz (engl. Blackwood) oder ſchwar— 
zes DB. genannt. Es iſt krumm gewadien, oft 
bobl und voller Knorren, eignet fich desbalb meijt 
nur zur Verfertigung feiner Drechslerarbeiten. Eine 
andere, ebenfalls ſchwarze Art von B., die fich zu 
feinen Möbeln eignet, joll von der in Australien 
heimiſchen Schwarzbolzalazie (Acacia melanoxylon 
R. Br.) abjtammen; noch eine andere Art in 
Scheiten und Brettern zu uns fommendes B. foll 
von auſtral. Eajuarinaceen geliefert werden. 
Botarga, aus —— bereitete Speiſe, dem 
Kaviar ähnlich, in Südeuropa Appetitreizmittel. 
Botaurus, j. Rohrdommeln und Tafel: Stelz: 
vögel II, ia. 3. 
Botding, ſ. Ding. 
Bote, j. Botenweſen; B. in rechtlicher Beziehung, 
Bötel, Heinrich, Tenorijt, geb. 6. März 1854 zu 
Hamburg, wo er (uriprünglih Droſchkenkutſcher) 
auf Veranlaſſung des Theaterdireftors Bollini aus: 
gebildet wurde und 1883 als Lionelim Stadttheater, 
dem er ſeitdem angebört, debütierte. Die Schön: 
beit feiner Stimme, deren volle dramat. Wirkung 
dur ſchauſpieleriſche Schwächen beeinträchtigt wird, 
bat ihn auf Gaſtſpielen in Berlin, Wien, Köln, 
Stuttgart u. ſ. w. ſehr beliebt gemadıt. 


[f. Stellvertreter. 








Botanifieren — Botenwefen 


Botenjäger, in früherer Zeit im öfterr, Heer 
die den höhern Stäben als Ordonnanzen beigegebe: 
nen berittenen Mannſchaften, deren Dienit neuer: 
dings durch berittene Feldgendarmen verjeben wird. 

otenlauben, Dtto von, Graf von Henneberg, 
Minnefänger, urkundlich jeit 1196 auftretend, zog 
1197 ing Heilige Land, wo er Beatrir, die Tochter 
und reiche Erbin Jocelins von Courtenav, heiratete, 
febrte 1200 nach Deutſchland zurüd, verlaufte 1234 
jeine Burg Botenlauben oder Bodenlaube (j. d.) dem 
Biihof von Würzburg und ftarb weltflüchtig Ende 
1244 als Propit in dem von ihm gejtifteten Klofter 
Frauenroda. Unter feinen nicht jelten einjtropbigen 
edichten, die dem Altern Minnefang angebören, 
jind Tagelieder, die roman. Einfluß zeigen, und 
ein Leich. — Vol. Bechftein, Geſchichte und Gedichte 
des Minnejängers D.von®. (Lpz. 1845); Wegele, 
Graf D. von Henneberg:Botenlauben(Mürzb. 1875); 
Stödel, D. von B. (Münd. 1883); D. von Be 
Minnelieder (in Überjegung und Driginaltert ba. 
von Leußer, Meiningen 1897). 

Botenftab, der Stab, dur den ein Bote die 
Mitteilung feines Herrn einem andern überbradte. 
Bei den Griehen und Römern bediente man ſich 
des 9. namentlich im Verkehr zwiſchen der ftädtt- 
ſchen Obrigkeit und dem Feldherrn. Die Nadridt 
wurde auf einen Streifen Leder gejchrieben, ber 
um den Stab ſchräg gemidelt wurde. Im Yaur 
der Zeit verlor der B. feine eigentliche Bedeutung: 
er blieb ala Heroldsſtab (Caduceus, ſ. d.) in fom 
bolijcher Geftalt zurück. Auch die nordifchen Vollet 
kannten den B.; bier wurde die Nachricht in den 
geglätteten Stab mit Runen eingerist. Die Ein: 
geborenen Auftraliend benugen 20—30 cm lange, 
meift zollpide Stäbe mit eingeristen Figuren als 
B. und Geleitbriefe. Nah Mitteilungen der Reiien 
den leſen die Eingeborenen diefe Bilderfchrift mit 
der größten Leichtigkeit. j 

Botentwefen, zujammenfafjende ———— 
alle Einrichtungen zur Beförderung von Nachrichten 
und Heinern Baleten durch einzelne Perſonen (Bo 
ten), welche die Hänge zu Fuß oder mit Benukuna 
anderer Verkehrs: und Berörderungsmittel zurüd: 
legen. Bor der Organifation der modernen Bolten 
war das vielgejtaltige B. von bober Bedeutung für 
das Verkehrsweſen. Das heutige bocentmidelte 
Poſtweſen bat andere volllommenere Einrichtungen 
an dejien Stelle gejekt. Private Botengänge br 
jteben indeſſen no beute vielfah auf dem Yantı, 
namentlich in verlehröarmen und dünnbevölterten 
Gegenden, meift jedoch zur Beforgung Heinerer Ein 
fäufe in der entferntern Stadt u. dgl. Cine bejonter? 
Ginrichtung für Botengänge, Briefbejtellung u. ſ. w. 
beſteht neben der Poſt noch jeßt bei vielen Bebörden 
in den größern Städten (Gerichtsboten, Amtsboten, 
Magiitratsboten). Die in verſchiedenen Linden 
beſtehenden PBrivatpoftbeförderungsanftalten (1. d. 
Bd. 17), die ſich mit der gemerbsmäßigen Beitelluna 
der dem Boftzwange oder dem Boftregal nicht unter 
liegenden Sendungen befaſſen, gebören gleichfalle 
in das Gebiet des B. (S. auch Briefträger und 
Beitellung.) — Vol. G. von Nittersbain, Die 
Reichspoſt der röm. Kaiſer (Berl. 1880); F. Amel, 
Das Poſtweſen in feiner Entwidlung von den 
älteften Zeiten bis in die Gegenwart (Graz 1880); 
Flegler, Zur Geſchichte der Poſten Nürnb. 1859); 

artmann, Gntwidlungsgejcichte der Bolten 
(Münd. 1868); von Stepban, Verkehrsleben im 
Mittelalter (im «Hiftor. Taicenbuc», Sabrg.1869:; 


Botero — Botokuden 


Veredarius (pjeudonym), Das Bud von der Welt: 
post (3. Aufl., Berl. 1894). Höchſt lehrreich find die 
vielen urkundlichen Darftellungen des B. im «Archiv 
für Boft und Telegrapbie» (Berl. feit 1871). 

Botero, Giufeppe, ital. Roman: und Parabel: 
dichter, geb. 1815 zu Novara, jtudierte zu Turin 
Philologie, machte 1848 den Feldzug gegen Biter: 
reich mit, wurde 1849 Profeſſor der ital, Litteratur 
am Kolleg zu Cortemilia, dann nacheinander Direl: 
tor der Lyceen von Lecce, Faenza, Biftoja, Campo: 
baflo und Pavia. Er jtarb 30. Mai 1885. Aus 
der großen Zahl feiner Erzählungen find hervorzu— 
beben: «Ricciarda» (Cagliari 1854), « Raffaele» 
(ebd. 1858), «Il Galeotto» (Zur. 1859), «La Tra- 
dita» (Piacenza 1861), «Nella di Cortemiglia» 
(Zur. 1861), «Didimo Frate» (ebd. 1861 und Pa: 
lermo 1865), «Eloisa Basili» (Piacenza 1869); Pa: 
tabeln: «La mia Donna» (Faenza 1869), «Spe- 
ranza» (ebd, 1870), «Viver bene e far il bene» 
(ebd. 1872), «Amore e natura» (ebd. 1873). B.s 
Barabeln erjhienen gejammelt in vier Auflagen 

Both, Weinmaß, |. Bota. [zu Florenz. 

Both, Andreas und Jan, niederländ. Maler, 
aeboren um 1610 zu Utrecht, erhielten den erjten 
Unterricht in der Zeichenkunſt durch ibren Vater, wel: 
ber Glasmaler war, und bildeten ſich dann in der 
Schule Abrab. Bloemart3 weiter aus, worauf fie 
nah Italien gingen. Hier wendete fih Andreas 
der Porträt: und Genremalerei in der Weije des 
Bamboccio zu, während Jan die Werfe Claude Lor: 
rains zum Mufter wählte, Andreas malte zuweilen 
in die Landſchaften feines Bruders die Figuren. 
Die Landichaften find ausgezeichnet durch die Har: 
monie des Ganzen, während die genauere Aus: 
fübrung der einzelnen Teile zurüditebt. Ein berbit: 
lih:gelbliher oder abendlich-glühender Ton, der 
zumeilen zu ſtark erfcheint, giebt ihnen einen eigen: 
tümlich elegiichen Neiz. Andreas ertrant zu Vene: 
dig vor 1644, Yan kehrte nach Utrecht zurüd, wo 
er 9. Aug. 1652 ftarb. Geihäßt find auch Blätter, 
melde fie in DOftades Manier geäkt baben, insbe: 
jondere die von Jan B., etwa 15an gahl, [(.d.). 

Both, 2.W., Pſeudonym für Louis Schneider 

Botha, Louis, Burenfübrer, j. Bd. 17. 

Bothfamp, Gutsbezirk im Landkreis Kiel des 
preuß. Reg.Bez. Schleswig, öftlih von Bordesholm, 
am Bothkamper See, bat (1900) 1672 evang. 
€. und ein Gut des Kammerberrn von Bülow mit 
einer 1870 errichteten Privatiternwarte, bekannt 
dur die dajelbjt von Hermann Karl Vogel (f. d.) 
ausgeführten aſtrophyſik. Arbeiten. 

Bothmer, Friedr., Graf von, bayr. General 
der Infanterie, geb. 11. Sept. 1805 zu Münden, 
trat 1827 als Junter in das 2. bayr, Artillerieregi: 
ment ein, nabm aber bereits 1833 al3 Leutnant 
feinen Abſchied, um in arieh. Dienfte zu treten. 
Nach einer balbjährigen Dienftzeit dafelbft (1834) 
zum Hauptmann befördert, zeichnete er fich in meb: 
rern Gefechten gegen die aufrübreriihen Meffenier 
und Mainoten aus. Nach achtjährigem Verbleiben in 
Griehenland wurde B. als Oberleutnant wieder in 
bapr. Dienite —— 1847 wurde er Haupt: 
mann und 1848 Adjutant des Feldmarſchalls Brin: 
zen Karl von Bavern. Bis 1866 zum Generalmajor 
avanciert, führte B. die bayr. Artilleriereferve in dem 
Mainfeldzuge und nahm in diejer Stellung an den 
Gefechten bei Kaltennordheim, Kiffingen u. ſ. w. An: 
teil. 1870 überichritt er al3 Generalleutnant und 
Commandeur der 4. bayr. Divifion zuerft die franz. 
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Grenze, batte bei Weißenburg die Avantgarde der 
deutichen III. Armee, wobei er jich den königlich bavr. 
Militär: Mar: Yofeph: Orden erwarb, und konnte 
durch feine Sührung bei Wörth, Sedan und vor 
Paris, bejonders bei der Abwehr der Ausfälle 
13. Olt. und 29. Nov. 1870, den Erfolg in wirt: 
jamjter Weije vorbereiten. Nach dem Feldzuge wurde 
er 1873 Infpecteur der Artillerie und des Trains 
und 1877 General der Infanterie, 1883 erbielt B. 
den erbetenen Abjchied und ftarb 29. Juli 1886 in 
Münden, wo er zurüdgezogen gelebt hatte, 

Bothnang, württemb. Sort f. Bo. 17. 

Bothnia, mittelalterlih:lat. Name für die 
Küftenländer des Bottnifchen Meerbufens (f. d.). 

Bothriooephalidae, ſ. Bandwürmer., 

Bothriocidäris, j. Cyſtideen. 

Bothrops, ſ. Örubenottern;B.atrox, ſ. Qabaria; 
B. lanceolätus, ſ. Lanzenſchlange; B. brasiliensis, 
ſ. Jararala und Tafel: Giftihlangen, Fig. 7. 
Bothwell, Stadt am Elvde in der ſchott. Graf: 
ihaft Lanark, 12°, km im SD. von Glasgow, bat 
(1891) 2500 €. Nabe dabei die großartigen Ruinen 
von Bothwell-Caſtle, wohin der Graf von B. 
die Königin Maria Stuart entführte. An der alter: 
tümliben Brüde Bothwell-Bridge fiegten 
22. Juni 1679 die fönigl. Truppen unter dem Herzog 
von Monmouth über die fchott. Covenanters. 

Bothwell, James Hepburn, Graf von, der 
Gemahl Maria Stuart3, war geboren um 1536. 
‘m —“ gegen England unter Jakobs V. 
Witwe, Maria von Guiſe, dann in Frankreich und 
wieder in Schottland hatte er bereits für die Sache 
der Maria Stuart gefochten, als er 1562 von 
dem Regenten Schottlands, Murray, unter dem 
Verdachte, er habe Maria entführen wollen, an: 
geklagt und eingeferfert wurde, aber nad Frank— 
reich entlam. Als Maria mit ihrem Gatten Darnley 
zerfiel, fuchte fie bei B., der nun wieder nah Schott: 
land fam, Hilfe und entbrannte bald in heftiger Lei: 
denſchaft zudem ſchönen Danne, die fie dazu fortriß, 
diejem und feinen Freunden ibren Gatten in die 
Hände zu liefern. Am 9. Febr. 1567 wurde Darnley 
auf B.3 Anitiften ermordet, der bereits 15. Mai, 
nahdem er von der Anklage des Mordes frei: 

eiproden worden war, Maria als Gattin beim: 
führte. Ein Aufitand der darüber empörten Lords 
war die Folge. Die Königin mußte fih 15. Juni 
bei Garberrnbill den Lords ergeben, B. entlam. 
Nachdem er auf den Orkney-Inſeln den Parteikrieg 
fortgejest hatte, flob er nad Norwegen, wurde bort 
ergriffen und nad) Dänemark gebracht, zwar nicht 
den Schotten ausgeliefert, aber auf der feeländi- 
ihen Burg Dragsholm bis zu feinem Tode (1578) 
gefangen gehalten. Die Annahme, er jei in Malmö 
aeitorben, wo heute noch ein Turm als Drt feines 
Todes gezeigt wird, ift unrichtig. — Bol. Petrick, 
Zur Geſchichte des Grafen B. (Petersb. 1814); 
Schiern, Hepburn B. (däniſch, 2. Aufl., Kopenh. 
1875; engl. liberjegung 1880); dramatisch find die 
Schidjale B.3 behandelt von Swinburne; B.s 
Abenteuer zur See follen Byron den Anſtoß zu 
jeinem «Rorjar» gegeben haben. | 

Boticelli, ital. Maler, ſ. Botticelli. 

Botn, Mehrzahl Botner, j. Rare. 

Botofüden (portug.Botocudos,vonbotoque, 
«Faßſpundo), ein Name, unter dem in der Litteratur 
ein Indianerſtamm erwähnt wird, der in den Dit: 
abhängen des brafil. Küftengebirges, in dem Ge: 
biet der Flüffe Rio Doce, Mucurp, und nordwärts 
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bi3 zum Jequitinbonba ſeit uralter Zeit feine Heimat 
bat. Den Namen B. erbielten jie wegen der großen 
(bis 13 cm im Durchmejjer), aus dem leichten Holz 
der Chorisia ventricosa verfertigten Scheiben, die 
jie in die durchbohrte Unterlippe und in die Obr: 
läppchen zuzmwängen pflegten. (S. Tafel: Amerika— 
niſche Volkertypen, Fig. 18, beim Artikel Ameri: 
kaniſche Raſſe.) Die portug. Koloniſten —— ſie 
gewoͤhnlich als Bugres, andere als Solleng. Dem 
benachbarten Indianerſtamm der Tupinamba waren 
fie unter dem Namen Maimura (Guaimura, 
Aimore, Aymores) befannt. Sie jelbjt nennen 
fih Bürung. Der Scäpelbildung nad find jie 
im weſentlichen als bolichofephal zu bezeichnen. | 
Ihrer Sprade nad jcheinen fie den meitlich von | 





ibnen verbreiteten jog. Ge3:Stämmen, den Kayapo, 
Ehavantes, Cherentes, Suyä u. a. verwandt zu 
fein. Sie geben vollftändig nadt. Ihre Wohnungen 
find einfache, jchräge, vorn und an den Seiten 
offene Dächer, die mit Palmen: oder Helitonien: 
blättern gebedt find. Sie fchlafen auf der Erde, 
auf einem Lager von Blättern, oder auch in der 
Aſche des Feuers. Sie haben weder Hängematten, 
noch Boote und leben ausſchließlich vom Ertrage 





der Jagd und des Raubes. Doc willen fie auch die | 
Fiſche nur mit Pfeil und Bogen oder mitteld Ber: 

giften des Waſſers zu erlegen. Sie find ſehr geicbidt | 
in der Matten: und Korbflechterei. Ihre Maften find 
Pfeil, Bogen und Yanze. m Kriege find fie wild und | 
araufam. Sie wagen fi nur jelten aus den Mäl: | 
dern heraus, find aber in denſelben ſehr ſchwer zu be: | 
friegen. Gefangene Feinde pflegten fie zu verzebren. | 
Nachdem in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. die 


vortug.Anjiedelungen um Borto-Seguround Ilheos 


ſchwer von ihnen zu leiden gebabt hatten, trat im 


‚ Einzeljtaaten u. ſ. w. ausfpridt. 


Anfang des 17. Jahrh. ein friedlicheres Verbalten | 


ein, bis dann Übergriffe der Bortugieien den Streit 
von neuem entfachten. Bis ins 19. Jahrh. binein 
wütete der erbittertite Raſſenlampf. Neuerdings | 
it ed gelungen, einen Teil der Stämme in Dör: 
fern anzufiedeln. Doc find bis in die lebte get 
immer wieder eindjeligkeiten vorgelommen. — Val. 
Marimilian Prinz von Wied, Neife nah Brafilien 
in den %.1815—17 (2 Bde, Frantf.a.M.1820—21, 
mit Atlas); von Tſchudi, Reifen durch Südamerika 
(Lpz. 1866); Ehrenreich in der «Zeitichrift für 
Ethnologie», Bd. 19 (1887). 

Botofchäni, rumän. Botogani. 1) Kreis im 
Königreib Rumänien (ſ. d. nebſt Karte) zwischen 
Sereth und Brutb, im Hügelland der nördl, Moldau, 
bat (1899) auf 2950 qkm 170455 E. — 2) Haupt 
jtabt des Kreiſes B., in 214 m Höbe, an der Zweig— 
linie Vereſci-⸗B. der Lemberg: Ezernowit : Jafiv: 
Eiſenbahn, Sig eines deutichen Vicekonſuls, iſt un: 
regelmäßig aebaut und bat (1899) 32193 E., dar: 
unter 16660 \öraeliten und 493 Armenier, 14 griech, 





und 2 armenijche Kirchen, zablreihe Synagogen, 
1Lyceum, 1 Theater und betreibt bedeutenden Han: 
del, namentlih mit Hornvieb, Getreide und Brenn: 
bol; nad öjterr. Ländern. 

Botrychium Sır., Jarngattung aus der Ya: 


milie der Opbioglofieen (ſ. d.) mit 10 Arten, meift 


in der nördlich gemäßigten Zone. Es find fraut: 
artige, meift niedrige Farne, bei denen der fporen: 
tragende Blattabjchnitt riipenförmig verzweigt, der 
fterile Teil aber fiederförmig gefpalten iſt. Die in 
Deutſchland bäufigite Art ift die Mondraute, aud 
Walpurgisfraut, B. lunaria Sw. 
war offizinell und diente als Zaubermittel. 


Das Kraut 





Botofhani — Botichafter 


Botryllus, j. Seeſcheiden und Tafel: Mantel: 
tiere, ig. 2. (Tafel, Fig.3. 

Botrys (grch.), Traube, ſ. Blütenjtand nebit 

Botrftis, Pilzgattung;: B. Bassiana, ſ. Mus: 
cardine; B. cinerea, ſ. Räuchſeln. 

Boträtifch, ſ. Blütenitand. 

Botfäris, Suliotengeiclect, ſ. Bokaris. 

Botichabelo, Station der Berliner Mifjion für 
Südafrifa, in dem Diftrift Middelburg der Süd: 
afrilaniſchen Republik, liegt am Kromfluſſe, einem 


; Heinen Seitenfluß des obern Dlifant, 11 km nörd— 


lib von der Stadt Mippelburg. 

Botfchaft, im konititutionellen Staate eine 
Mitteilung des Staatsoberbaupts an die Yandes: 
vertretung, in welcher das erjtere auf direfte Meije 
zu der legtern ſpricht, im Gegenſatz zu den ge: 
wöhnlichen Vorlagen und Eröffnungen, melde das 
Miniſterium als ſolches, wenn ſchon ebenfalls im 
Namen des Staatsoberbaupt3, macht. Die Mit: 
unterjchrift der Minister darf ſolchen B. feblen, wenn 
jie nur eine Meinungsäußerung, feine Anordnung, 
die ein unmittelbares Handeln veranlaßt, entbalten. 
Es find auch in der neuern preußifch : deutichen 
Geſchichte mebrfah B. ohne ministerielle Gegen: 
zeichnung vorgelommen, jo die B. Wilbelms I. von 
1863. Beſonders befannt ijt die faijerlihe B. vom 
17. Nov. 1881 (f. Deutichland und Deutiches Reid, 
Geſchichte). Wegen ibres Inbalts als bijtor. Doku: 
mente wichtig find die B., welche berfömmlicherweiie 
der Präfident der Vereinigten Staaten von Amerika 
jedesmal dem Kongreß bei deilen Eröffnung vorlegt, 
und worin er ſich über den Gejamtzujtand der Union 
in allen Beziebungen, über die äußern Angelegen: 
beiten, das Verhältnis der Bundesgemwalt zu den 
In Frankreich 
ahmte Napoleon III. dieſes Beiſpiel nach. — B. 
heißt ferner die oberſte Behörde des diplomat. 
Dienſtes. (S. Botichafter.) 

Botſchafter (frj.ambassadeur; aus dem mittel: 
lat. ambactio; vom altbodyd. ambaht, d. b. Dienit, 
Amt), die Gejandten (j.d.) der oberjten Rangklaſſe. 
Nah dem Herlommen werden ibnen die päpitl. 
Legati a latere oder Nuntien gleichgeitellt. Died. 
repräjentieren nicht bloß wie die andern Gefandten 
den Staat, jondern außerdem die perfönliche Würde 
des Souveränd. Desbalb iſt auch die Sendung von 
B. mit größern Koſten verbunden; aus demjelben 
Grunde werden aber auch in dem Hofceremoniell 
und an den Höfen die B. bevorzugt. So jtebt ibnen 
nad älterer Auffaſſung das Net iu, jederzeit bei 
dem Souverän, bei welchem fie beglaubigt find, 


perſonliche Audienz zu erbalten, von welchem 1870 


der franzöfifche B. Benedetti beim König Milbelm 
von Preußen in Ems den befannten Gebraud ge: 
macht bat. Fürſt Bismard bat indes diejes Recht 
beftritten, und keinenfalls fann es in konſtitutio— 
nellen Staaten mit Umgebung des verantwortliden 
Minifters ausgeübt werden. Das gleichfalls in 
Aniprud genommene Recht des Vortrittö beim 
Minifter des Auswärtigen vor jedem Gejandten, 
auch wenn dieſer länger im Vorzimmer gemartel 
bat, iſt von dem amerit. Gejandten Bancroft in 
Berlin dem engliſchen B. unter Billigung der deut: 
ſchen Regierung ftreitig gemadt worden. Gewöhn— 
lich jenden nur Großmächte B.; aber au andere 
Staaten von königl. Rang, obne Unterſchied ob 
Monardien oder Nepubliten, können B. enden und 
empfangen, wovon die Türkei und neuerdings Spa: 
nien Gebrauch gemacht baben. Das Deutſche Reid 


Botihfa — Böttcher (Chriftian Eduard) 


ift durch B. vertreten in Frankreich, Großbritannien, 

— Oſterreich-Ungarn, Rußland, Spanien, der 
ürkei und den Vereinigten Staaten von Amerika; 

dieſe acht Staaten unterhalten auch B. in Berlin. 

Botichka (d. i. Faß, Tonne), ruſſ. Fluſſigleits— 
maß zu 40 Wedra = 4,196 hl. 

Botichwine (poln. bocwina), poln. National: 
fuppe aus gefäuerten roten Rüben, Fleiſchbrühe 
und jaurem Rahm; man verdidt die Suppe mit 
Eiern und richtet fie über Fleiſchlloßchen an. 

Bott, Jean Joſ., Violinvirtuos, geb. 9. März 
1826 zu Gaflel, war Schüler von Hauptmann 
«Zbeorie) und Spobr (Bioline). Seit 1846 wirkte er 
in der flapelle zu Caſſel als Soloaeiger, feit 1852 
neben Spohr al3 zweiter tapellmeifter, wurde 1857 
Hoflapellmeijter in Meiningen, 1865 in Hannover, 
gründete 1878 ein Konjerpatorium in Magdeburg 
und ftarb 10. Mai 1895 in Neuporf. 

Botta, Carlo, ital. Geſchichtſchreiber, geb.6.Nov. 
1766 zu San Giorgio del Canaveſe in Piemont, 
ftudierte in Qurin Medizin. Weil er ſich offen den 
Grundjäßen der Franzöſiſchen Revolution zugetban 
zeigte, wurde er von der jardin. Regierung 1792 
feftgenommen. 1794 in freiheit gejekt, ging er 
nad Frankreich, wo er Feldarzt bei der Alpenarmee 
wurde. Diejer Dienjt brachte ihn nad Korfu und 
1799 neben Carlo Aurelio de Bojji und Carlo 
Giulio (daber il Triumvirato de’ tre Carli) in 
die proviforifche Regierung von Piemont. Nah 
der Schlacht von Marengo wurde er Mitglied der 
Eoniulta Piemont3 und nad dejjen Vereinigung 
mit Frankreich des Geſetzgebenden Körpers, wo er 
fih die Ungunft Napoleons zuzog, da er deflen 
Bermwaltung als Deipotie bezeichnete. Er war 1814 
eins der Mitglieder, die Napoleon des Throns ver: 
fuftig erflärten. Wäbrend der Hundert Tage ward 
er Reltor der Akademie zu Nancy, nad der Ruckkehr 
der Bourbonen Reltor zu Rouen und lebte fpäter 
als PBrivatmann. Erſt 1831, als fein Gönner Karl 
Albert König von Sardinien geworden, erhielt B. 
die Erlaubnis, feine Baterftadt wieder zu betreten. 
Gr jtarb 10. Aug. 1837 in Paris; feine Nefte wur: 
den 1875 nad dem PBantbeon von Florenz, der 
Kirhe Sta. Croce, übergeführt. B. ift mehr Rhetor 
als fritiiher Hiftorifer; aber fein Patriotismus, 
ſein Haß gegen die Fremdherrſchaft errangen eine 
bedeutende Wirkung. Zu feinen frübern, ſtiliſtiſch 
ausgezeichneten Schriften gebören: «Storia naturale 
e medica dell’ isola di Corfu» (Mail. 1797; fran: 
zöſiſch, Par. 1799), «Souvenirs d’un voyage en 
Dalmatie» (Tur. 1802), «Precis historique de la 
maison de Savoie» (Bar. 1803). Mit Beifall wurde 
fein ſchwaches Epos in 12 Gefängen: «Il Camillo o 
Vejo conquistatan(PBar.1816), aufgenommen. Seine 
Hauptwerfe find «Storia d’Italia dal 1789 al 1814» 
(4 Bde., Bar. 1824; viele Ausgaben; deutſch von 
Förſter, 8 Bde., Quedlinb. 1827—31), «Histoire des 
peuples d’Italie» (3 Bde., Par. 1825; im jelben 
Jahte italieniſch, Piſa und Livorno; begeiftertfürdie 
Renaiſſance) und «Storia d' Italia continuata da 
quella del Guicciardini dal 1534 sino al 1789» 
(10 Bde., Bar. 1832). Seine «Storia della guerra 
dell’indipendenza degli Stati Uniti d’America » 
(zuerft 4 Bde., Bar. 1809) fand namentlich in Amerifa 
viel Beifall. Cine Sammlung jeiner «Scritti mi- 
nori» (Biella 1860) und feiner «Seritti inediti» 








(Zur. 1875) bat €. Dionifotti berausgeneben. — | 
Val. Vita privata di C. B., ragguagli domestici ed | 5 
aneddotici dal suo maggior figlio (lorenz); Dioni: als Profeſſor 15. Juni 1889 in Düfjeldorf. 
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jotti, Vita di C. B. (Tur. 1868); Pavefio, C. B. e le 
sue opere storiche (Flor. 1874). 

Botta, Paul Emile, franz. Arhäolog, der 
Sohn des vorigen, geb. 6. Dez. 1802 zu Turin, 
unternahm noch jebr jung eine Reife um die Welt 
und bielt fi längere Zeit auf den weſtl. Küjten 
Amerifas auf, wo er mit Eifer naturmiljenichaft: 
lihes Material fammelte, trat dann 1830 als Arzt 
in die Dienfte Mehemed Alis und wohnte der ägypt. 
Grpedition nad Sennar bei. Bon bier bradte er 
eine jebr bedeutende Berg Sammlung 1833 nad) 
Kairo mit. Die franz. Regierung ernannte ihn 
bierauf zum Konful in Alerandria, von wo aus er 
eine Reife nah Arabien unternabm, deren Rejul: 
tate er in dem Werke «Relation d’un voyage dans 
l’Yömen, entrepris 1837 etc.» (Bar. 1841) nieder: 
legte. Sodann wurde er KRonfularagent in Moful. 
Von dem Drientalijten Julius Mobl angeregt, be: 
gann er Nachgrabungen auf der Stätte des alten 
Ninive im Frühjahr 1843 bei dem Dorfe Chorſa— 
bad, wo eine Neibe von Palaſtanlagen bloßgelegt 
wurde. Über die Fortjchritte feiner Arbeiten eritat: 
tete er jeit Juli 1843 im «Journal asiatique» regel: 
mäßig Bericht; feine Unterfuchungen über aſſyr. 
Keilfchrift erfchienen in dem «M&moire de l’ecri- 
ture cuneiforme assyrienne» (Par. 1848), auch be: 
fondersabgedrudt. Diefranz. Regierung beauftragte 
eine Kommiffion, die Herausgabe eines ardyäol. 
Prachtwerks vorzubereiten. Dasjelbe erſchien unter 
8.3 fpecieller Fürſorge u.d. T. «Monuments de 
Ninive, decouverts et decrits par B., mesures 
et dessines par Flandin» (Bar. 1847—50) in fünf 
großen en von denen die beiden eriten 
die Tafeln über Architektur und Skulptur, der dritte 
und vierte die Inſchriften, der fünfte den Tert ent: 
bält. Die «Inseriptions döcouvertesä Khorsabad» 
(Bar. 1848) find ein billigerer Abdruck der 220 In— 
fchriftentafeln des 1800 Frs. koſtenden größern 
Werts, das von Napoleon III. hundert Biblio: 
tbeten gefcbenft wurde. Gin Teil der Monumente 
wurde nah Paris gebradt. Nachdem B. 1846 
Moful verlajien, erhielt er das franz. Generalfon: 
fulat zu Serufalem, wo er jich im ultramontanen 
Sinne an der Fehde wegen des Heiligen Grabes be: 
teiligte und jo einen der Anläfle zum Krimfriege 
bervorrief. Seit 1857 lebte er als franz. General: 
konſul zu Tripolis, bis er 1868 nach Frankreich zurüd: 
lehrte. Er ſtarb 29. März 1870 in Acheres bei Poiſſy. 

Böttcher, Faßbinder, Büttner, Kübler, 
Küfer, Schäffler, ein Handwerker, der Fäller 
verfertigt (f. Faß und Faßfabrikation). Das Gilden: 
wappen der B. zeigt Tafel: Zunftwappen II, 
Fig. 8, beim Artikel Zünfte. 

Böttcher, Ehrijtian Eduard, Maler, geb. 9. Dez. 
1818 zu Imgenbroich im Reg.:Bez. Nahen, bejuchte 
die Stuttgarter Runftichule und ging 1838 nad 
Düſſeldorf, wo er dur Zeichnen und Malen von 
Borträten und Miniaturbildern feinen Unterbalt er: 
warb. Als Schüler Tb. Hildebrandts in Düjjeldorf 
entnabm er jeine poetiſch aufaefaßten Genrebilder 
und Landſchaften vornehmlih dem Voltsleben am 
Rhein, an der Labn und im Schwarzwalde. Her: 
vorragend, zum Teil auch in Kupferſtich verviel: 
fältigt, find: Abend am Rhein (1860), Sommernadt 
am bein (1862; im Wallraf:Ribark:Mujeum zu 
Köln), Abend im Schwarzwald (1863; Mufeum zu 
Leipzig), Auszug zur Weinleſe (1866), Heimtebr vom 
Felde (1872), Sonntag am Rhein (1875). B. ſtarb 
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Boettcher (Friedrih) — Botthammer 


Boettcher, Friedrich, liberaler Bolitiler, geb. | ein fatir.fomijches Epo3, das die Geſchichte der 


13. Febr. 1842 zu Mengeringbaufen im Füriten: 
tum Walded, ftudierte 1861—65 in Jena, Yeipzig, 
Freiburg und Berlin Pbilojopbie, Staatswiflen: 
ſchaften und Geſchichte, widmete ji dann der Your: 
naliftit und war al3 Redacteur nationalliberaler 
Blätter in Medlenburg, Leipzig, Baden, Straßburg 
und Berlin thätig. Seit 1874 giebt er die «Natio: 
nalliberale Korreipondenz», das offizielle Partei: 
blatt der Nationalliberalen, heraus. 1879—87 lebte 
B.in Freiburg i. Br., dann mehrere Jahre in Alorenz, 
gegenwärtig in Berlin. 1878—95 war er Mitglied 
des Deutſchen Reichstags als Vertreter des Für— 
ſtentums Waldeck. Er veröffentlichte: «Das Staats: 
recht des Fürſtentums MWalded» (in Marquardſens 
ne des öffentlihen Rechts», Freib. i. Br. 
1884), «Eduard Stephani, ein Beitrag zur Geſchichte 
der nationalliberalen Bartei» (Lpz. 1887) und den 
focial:polit. Roman «Ora et labora» (ebd. 1889). 

Böttcher, Joh. Friedr., ß Böttger. 

Böttchertanz, j. Schäfflertan;. 

Bottega (ital.), Kramladen, Bude; Kaffeebaus, 
auch Keller; der für Produktionen von Gauflern 
u. dgl. abgegrenzte Raum. 





Bötteno, Vittorio, ital. Afrilareiſender, ſ. Bo. 17. 


Bottelier, der ſeemänniſche Unteroffizier, dem 
die Ausgabe des Proviants an den Schiffskoch und 
die Badcſchaften (ſ. Bad) ſowie die Verteilung der 
Schnapsration an die Mannſchaft nad ſchwerer 
Arbeit oder bei ſchlechtem Wetter obliegt. Bott: 
lerei ift der Sciffäraum, in dem der B. dieſe 
Vorräte austeilt. 

Votten, eine Vorarbeit bei der Flachsſpin— 
nerei (ſ. d.). 

Botten, Name der Hüften rund um den nördl. 
Bottniſchen Meerbufen, und zwar Öfterbotten 
auf der finn. und Mejterbotten auf der jchwer. 
Eeite; lehteres wird in die Provinzen Mefterbottens 
und Norrbottens Län (j. d.) geteilt. 

Botten:Hafvet und Botten: Biken, j. Bott: 
niſcher Meerbuſen. 

Botteſini, Giovanni, ital. Muſiler, geb. 24. Dez. 
1823 zu Crema (Lombardei), Schüler des Mailänder 
Konjervatoriums, gebört zu den berübmteiten Bir: 
tuojen des Kontrabafjes und unter die wenigen, die 
diejes Inſtrument öffentlich zum Solofpiel benußten. 
Seit 1846 wirkte B. jahrzehntelang als Kapellmeijter 
an verjchiedenen —— in Italien wie im Aus— 
land und ſtarb 7. Juli 1889 in Parma, Seine 
zablreihen Opern blieben obne —— 

Böttger, Adolf, Dichter und überſetzer, geb. 
21. Mai 1815 zu Leipzig, ſtudierte ſeit 1836 daſelbſt 
Philologie, vorzüglid die neuern Sprachen, priva— 
tiſierte in Leipzig und ſtarb 16. Nov. 1870 in dem 
Vorort Gohlis. B. debütierte mit gelungenen Über: 
tragungen engl. Dichter, deren vorzüglichite die von 
Borons «Sämtlihen Werten» (Lpz. 1840) war. In 
den eigenen Dichtungen B.3 ift der Einfluß engl. 
Vorbilder nicht zu verfennen. An Byrons Art und 
Weiſe Hingen an «Habana» (1853), «Düjtere Sterne» 
(1852), der «fall von Babylon» (1855) und «fa: 
meen» (1856; 2. Aufl. 1861). Eine zweite Gruppe 
von B.s Dichtungen erinnert an die Märchenpoefie 
des «Sommernadbtstraums»; «Ein Früblingsmär: 
chen» (1849; 3. Aufl. 1850) und «Die Pilgerfahrt 
der Blumengeijter» (Tert zu Granvilles « Fleurs 
animees», 1851; 3. Aufl. 1857) fteben bier obenan. 
Sonit find etwa noch zu nennen: «Gedichte» (1846; 
7. Aufl. 1850), «Das Buch der Sadhien» (1858), 





ehemaligen ſächſ. Kurlande in Romanzen behanbelt, 
«Das Galgenmännden» (1870), eine phantaftiice, 
fauftartige Märchendichtung. B.3 Drama «Agnes 
Bernauer» (Lpz. 1845; 3. Aufl. 1850) fand keinen 
dauernden Bühnenerfolg. B. beherrſchte die Form 
vortrefflih, aber feine glatte, anmutige Leichtigfeit 
iſt ohne tiefere Gedanten. B.3 «Gejammelte Werte» 
erichienen in Leipzig 1865—66 (6 Bde.). 

Böttger ſauch Böttcher over Böttiger), Job. 
Friedr., der Erfinder des Meißener Borzellans, geb. 
4. Febr. 1682 zu Schleiz im reuß. Bogtlande, lam 
als Lehrling in die Zornſche Apotheke zu Berlin, 
wo er 1701 infolge alchimiſt. Verſuche in Gefahr 
geriet, als Adept verhaftet zu werden. Er begab 
ſich daher nach Dresden. Hier errichtete ihm der 
— Egon von Fürſtenberg zum Zwecke des Gold— 
machens ein Yaboratorium in ri Palais, Als 
jedoch B.s Arbeiten ohne Erfolg blieben, verſuchte 
er im Sommer 1704 nah Wien zu entflieben, 
wurde aber zurüdgebraht und gezwungen, jeine 
alchimiſt. Geheimniſſe jchriftlih zu offenbaren. 
———— übergab B. endlich im Herbſt 1705 
dem König Auguſt II. einen weitläufigen Auflas, 
dejien eigenhändige Urſchrift in den Ardivalten 


noch aufbewahrt wird, voll myſtiſchen Unfinns. Auf 


Beranlafjung des Grafen von Tihirnbaufen wurde 
bierauf eine Fabrik errichtet, um die im Lande tot 
und unbraudbar liegenden Geſteine und Erden zu 
nützlichen Dingen, 3. B. Berfertigung von re 
lan, Borar u. j. w., zu verwenden, und B.3 Ge: 
ihidlichleit dabei in Anipruh genommen. Die 
Unternebmung gelang, und B. bradte aus einem 
braunroten Thone der Meißener Gegend ein Bor: 
ellan zu ftande, welches das bereits von Tſchirn— 
aufen ſelbſt verfertigte an Dauer und Schönheit 
weit übertraf. B. ward nun mit Geichenten über: 
bäuft, jedoch nicht auf freiem Fuß gelaſſen, weil man 
die Anfertigung des Porzellans ald Geheimnis be: 
bandelt wiljen wollte. Als 1706 die Schweden in 
Sachſen einfielen, wurde B. nebit drei Gebilfen 
beimlih nad dem Königjtein, 1707 wieder nad 
Dresden gebrabt. Nah dem Tode des Grafen 
Tſchirnhauſen übernahm er 1708 die Aufficht und 
Leitung, des Porzellanmachens und ward zuleht 
Administrator der Borzellanfabrit. Zu Djtern 1709 
fonnte zum erjtenmal auf der Leipziger Meſſe glafter: 
tes und unglafiertes (auch etwas weißes) Vorzellan 
aus B.3 Fabrik zum Verlauf ausgejtellt werden. 
1710 richtete man die Albrechtsburg zu Meißen zu 
einer großen Worzellanfabrif ein und außerdem 
wurde Michaelis 1711 eine befondere Werkitatt für 
das weiße Borzellan, das bisher noch fehr jelten 
war, gegründet. B. ließ ſich indes 1716 und 1717 
mit Männern in Berlin wegen Mitteilung jeiner 
Künfte für Geld in eine Korrefpondenz ein, die 
aber 1719 entdedt wurde und jeine Verurteilung 
zur Folge hatte. Er jtarb 13. März 1719 in Dresden. 
Ein Dentmal (Bronzebüfte) wurde ihm 1892 in 
Meißen errichtet. — Val. Engelbardt, Job. Friedrich 
B., Erfinder des ſächſ. Porzellans (Lpz. 1837). _ 
Boettger, Rudolf Chriſtian, Chemiter, ſ. Bd. 17. 
Böttgerporzellan, das jhöne braunrote Stein: 
eug, mweldes J. F. Böttger (j. d.) anfänglid in 
Meißen fabrizierte. E3 ift meijt in Formen gehalten, 
die japaniſchen nachgebildet find, mit erhabenem 
oder geichliffenem Ornament ſowie vielfah mit 
buntem Schmelz verjeben. (S. Porzellan.) 
Botthammer, ſ. Flachsſpinnerei. 


Botticelli — Böttiger (Carl Vilhelm) 


Botticelli (fpr. -tſchelli), Sandro, eigentlich 
Aleiffandro Filipepi, Maler der florentin. 
Schule, geb. 1447, geit. 17. Mai 1510 in Florenz. 
Er wurde zuerjt bei vem Goldſchmied B. in die Lehre 

eben, von dem fib fein Beiname berjchreibt; 
bald aber zeigte fih fein Hang zur Malerei, und er 
ward nun Schüler des Fra Silippo Lippi. Bon 
diefem nabm er das auf lebensvolle Natürlichkeit 
gerichtete Streben an und verband damit eine phan- 
taftifche Auffaflungsweife. B. war einer der eriten, 
der die antile Mythe und Allegorie in die moderne 
Kunft einführte. So ftellte er eine in der Mufchel 
von Windgöttern unter einem Rojenregen über 
das Meer getriebene nadte Venus (in den Uffizien 
zu Florenz), den Frübling (Akademie zu Florenz), 
die Berleumdung des Apelles (ebendort), dar. In 
allen großern Galerien finden jih Madonnenbilver 
von jeiner Hand; die Anbetung der Könige in 
den Uffizien zu Florenz und in der Eremitage zu 
Beteröburg , die Pieta in der Münchener Pinako— 
tbel. Seine bedeutenditen Fresten find drei 1484 
vollendete Wandgemälde in der Sirtiniichen Kapelle 
des Vatikans. B. betrieb eifrig das Studium 
Dantes, welches die Stiche zum «Inferno» der 
Magnaſchen Dante-Ausgabe (Flor. 1481) zur Frucht 
batte, Seine Zeichnungen (85 Blatt) zur «Wött: 
lien Komödie» (in verkleinerter Nachbildung be. 
von F. Lippmann, Berl. 1896) bewahrt das Kupfer: 
ftihlabinett zu Berlin und (8 Blatt) die Vatifana in 
Rom. — Vgl. Ullmann, Sandro B. (Münd. 1893); 
Steinmann, Botticelli (Bielef. 1897); PBluntett, 
Sandro B. (Zond. 1900); Supino, B. (Flor. 1900). 

Böttiher, Hans Georg, Mufterzeichner und 
Shriftiteller , geb. 20. Mai 1849 zu Jena, machte 
feine Studien an der Kunſtgewerbeſchule zu Dres: 
den, der Mebichule in Chemniß und 1869 — 70 
in Barifer Atelier, arbeitete in verfchiedenen deut: 
—* Städten als Zeichner und unterhält jetzt in 

ipzig ein Atelier für kunſtgewerbliche Zeihnungen. 
B. machte fich namentlich verdient durch die ftilvolle 
Anwendung des Mufterd auf Tapeten, indem er an 
Stelle des Sellenismus und wilden Naturalismus 
eine dem Stoff und der Technik entiprechende Dekora⸗ 
tion jeßte. gab heraus: «Driginallompofitionen 
zu Slahmuftern» (Dresd. 1876). B. hat ſich aud 
als Humorift einen Namen gemadt, indem er «Ab: 
jonderlibe Geidhichten» (1878), «Schilda» (1889), 
«Herrn Dietchens Erzählungen» und «Schnur: 
rige Kerle» (1890, dies u. a. auch in Reclams «Uni: 
verjalbibliothet») herausgab. Von 2. Jugend⸗ 
ſchriften find «Das Chineſiſche Bud» (1889) und 
«Die Landpartie» (1890) zu bemerfen. 

Bötticher, Karl, Archäolog, geb. 29. Mai 1806 
zu Nordhauſen, bildete ſich daſelbſt im Feldmeſſen 
und in der prakltiſchen Bauführung aus, bezog 1827 
die Berliner Baualademie und wurde 1834 von Beuth 
jum Lehrer an der Deffinateurjchule des Gewerbe: 
mftitut3 ernannt. Nachdem er 1838 zum Lehrer an 
der Alademie der Künfte, 1839 an der Allgemeinen 
Baufhule ernannt worden war, verfaßte er fein 
Hauptwerk: «Die Teltonik der Hellenen» (Poisd. 
1844—52; 2. Aufl., 2 Bde., Berl. 1869— 81). 1846 
wurde B. zum Profefjor, 1849 zum Mitglied der 
Alademie der Künfte ernannt, 1854 habilitierte er 

an der Berliner —— wurde in demſelben 
Jahre Direktorialaffiftent bei der Skulpturen: und 
lbaußſammlung des liner Mufeums, deren 
biftor. Anordnung und Aufftellung von B. berrübrt, 
1868 Direktor diefer Sammlung und trat 1876 in 
Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. MR. M. LIT. 
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den Rubeftand. Er jtarb 21. Juni 1889 in Berlin. 
Seine erften Werte waren «Die Holzarditeltur des 
Mittelalters» (25 Blatt, Berl. 1835—41), das «Dr: 
namentenbuch» (28 Blatt, ebd. 1834—44), die «Def: 
finateurichule» (ebd. 1839) und die gegen 2. Roß ge: 
richtete Schrift « Der Hypäthraltempel» Potsd. 1847). 
Auch verfaßte B. eine interefiante Arbeit über den 
«Baumtultus der Hellenen» (Berl. 1857). Im Früh: 
jahr 1862 unternahm B. eine archäol. Forſchungs— 
reife nach Athen, deren Frucht der «Bericht über die 
Unterſuchungen auf der Akropolis von Athen» (Berl. 
1863) ijt. Einer zweiten Reife nach Athen verdankt 
ein Werk über «Die Thymele der Athena-Nile auf 
ber Atropolis von Athen» (Berl. 1880) jein Entftehen. 
Eine Biographie B.3 jchrieb feine Gattin, Clariſſa 
Lohde-Bötticher: Aus dem Leben Karl B.3 (Go: 
tba 1890), die auch unter dem Namen ihres erften 
Gatten (Lohde) Romane, Novellen u.a. veröffentlichte. 

Bötticher, Karl Heinr. von, Staatsmann, geb. 
6. Jan. 1833 in Stettin, ftubierte in Würzburg und 
Berlin die Rechte und wurde 1860—61 ala Gerichts: 
afjeffor beim Kammergericht in Berlin”beihäftigt. 
Während der folgenden drei Jahre arbeitete er ala 
Juftitiar bei den Regierungen in Gumbinnen, Dan: 
sig, Stralfund und Potsdam und trat 1864 als 
Hlfsarbeiter in das preuß. Hanbelöminifterium; 
1865 ſchied er aus dem — um ein Kom: 
munalamt in Stralfund zu übernehmen. Won dort 
wurde er 1869 in das Minifterium des Innern be: 
rufen, wo er ſich durd feine Arbeitslraft und Ge- 
ſchäftsgewandtheit auszeichnete und 1872 zum Geh. 
Regierungdratund vortragenden Raternannt wurde. 
Troßdem zog er vor, in ben praftiihen Verwal— 
tun dient zurüdzufehren. Er ging 1873 al3 Land: 
droft nah Hannover, 1876 ala Regierungspräfident 
nach Schleswig und wurde 1878 von dem Wahl: 
kreiſe Apenrade: Flensburg in den Deutihen Reichs: 
tag gewählt. Hier ſchloß er ſich der gemäbigt fon: 
ferpativen Partei an und vertrat mit Eifer die Zoll: 
politit des Fürften Vismard. 1879 wurde B. 
Dberpräfident von Schleswig: Holftein, im Sept. 
1880 Staatsjefretär des Innern und preuß. Staat3: 
minifter und 1881 Stellvertreter des Reichatanzlers. 
1888 wurde er zum Biceprälidenten des preuß. 
Staat3minifteriums ernannt. Seine Thätigleit wid: 
mete er vorzugsweiſe dem Zuftandelommen ber 
focialpolit. Gefeßgebung und feßte namentlich für 
das Invaliditãts⸗ und nn von 
1889 feine ganze Kraft ein, uni 1897 nahm 
er feine Entlafjung; Anfang 1898 wurde er Ober: 
präfident der Provinz Goal. 

Bötticher, Paul, ſ. Lagarde, Paul Ant. de. 

Böttiger, Carl Bilbelm, ſchwed. Dichter, geb. 
15. Mai 1807 zu Weſteräs, aus urfprünglich 
deuticher Familie, machte nad vollendeten Studien 
eine Reife durch Deutichland, Ftalien, Frankreich und 
die Niederlande, lehrte 1836 zurüd und ging 1839 
—40 auf Koſten ver nn abermals ins Aus: 
land. Er wurde 1839 Adjunkt an der Univerfität 
zu Upfala, 1845 Wrofejlor der modernen Litte— 
ratur, fpäter der Ajthetit und 1858 ber Linguiſtik; 
feit 1867 penfioniert, ſtarb er 22. Dez. 1878 in 
Upfala. Seinen wiederholt gebrudten «Ungdoms- 
minnen frän sängens stunder» (Upſala 1830; von 
dieſen find «Religiösa sänger» beſonders gedrudt, 
4. Aufl. 1841) ließ B.«Nyare sänger» (1833), die auch 
gelungene Übertragungen Ublandiher Romanzen 
enthalten, und «Lyriska stycken» (2 Tie., 1837— 
39) folgen. B. erbielt 1845 für einen «Säng öfver 
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Carl XIV. Johan» einen Preis von 100 Dulaten, 
den die Akademie auögejebt hatte, und warb 1847 
von biefer zum Mitglieve aufgenommen. B.s Iy: 
riſche Dichtungen, von denen ſich Die meijten auch in 
den «Samlade Skrifter» (6 Bde., Stodh. 1856—81) 
finden, find anmutig und gefühlvoll; in der techni: 
ſchen Be andlung der Sprache ift er Meifter. Einige 
von jeinen Gefängen find mit Melodien von Geijer, 
Lindblad u. a. jehr befannt geworden. Als Drama: 
tifer hat er fi in «En Majdag i Wärend» verfudht. 
Seine willenfhaftlihen Studien und Arbeiten er: 
itredten ſich vorzugsweiſe auf vergleichende Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, insbeſondere auf die ital. Sprache und 
Litteratur ſowie auf die rhätoroman. Mundarten. 
Das Studium der ital. Dichter, von denen er Taſſos 
« Befreites — (18342 -51) und Dantes 
«Göttlihe Komödie» in ausgewählten Stücken 
(1846—51) ind Schwedifche übertrug, blieb auf die 
Form feiner Poeſien nicht ohne Einfluß. Von feinen 
übrigen Schriften find eine Gedächtnisrede auf Prinz 
Guſiav (2. Aufl. 1852), litterarhiftor. Monograpbien 
in den Scwiften der ſchwed. Alademie und die Bio: 
graphie feines Schwiegervaterd E. Tegner (1847, 
auch deutſch) zu erwähnen, leßtere als Einleitung 
der von®. veranftalteten Gejamtausgabe der Werte 
Tegners. Eine Auswahl von B.s Gedichten erſchien 
deutſch zu Stodholm 1844. 

Böttiger, ob. Friedr., ſ. Böttger. 

8 er, Rarl Aug., Arhäolog, geb. 8. Juni 
1760 zu Reichenbach im ſächſ. VBogtlande, widmete 
ſich zu Leipzig philol. Studien, lebte hierauf ſeit 1781 
als Hauslebrer zu Dresden, ward 1784 Rektor zu 
Guben, 1790 in Baußen und im Olt. 1791 Direltor 
des Gymnafiums zu Weimar, wo er namentlich in 
näbere Beziehungen zu Wieland trat, 1804 folgte 
B. einem Rufe als Studiendireftor der kurfürſtl. 
Pagen nad Dresden, wo er 1814 zum Studien: 
direftor bei der königl. Nitteralademie befördert 
und ihm Auoleic die Überinipeftion über das Mu: 
jeum der Antiken und die Mengsſchen Gipsabgüſſe 
übertragen wurde. 1821 wurde er feiner Stelle ala 
Studiendireftor entbunden, wurde 1832 Mitglied 
des —— ſtituts und ſtarb 17. Nov. 
1835 in Dresden. In Weimar veröffentlichte B. 
eine Reihe wifjenfchaftlicher Arbeiten, darunter eins 
feiner Hauptwerle: «Sabina oder Morgenfcenen 
im Bußzimmer einer reihen Nömerin» (Lpz. 1803; 
3. Aufl., bearbeitet von 8. Fiſcher, M-Gladbach 
1878) und « Grieh. Bafengemälde» (Heft 1—3, 
Meim. und Magdeb. 1797— 1800), rebigierte 1795 
— 1803 das «Journal des Lurus und der Moden» 
unter Bertuchs Namen, war daneben 1797—1809 
faft der — Herausgeber des «Deutſchen Mer: 
fur», zu dem Wieland nur den Namen lieh, und 

ab auch 6 * lang das Journal «London und 
Paris⸗ ganz allein ger Ferner veröffentlichte er: 
«Die Aldobrandinische Hochzeit» (Lpz. 1810), «Ideen 
zur — — der Malerei» (Tl. 1, Dresd. 1811), 
«Kunftmpytbologie» (ebd. 1811), «Vorlefungen und 
Auffäße S tertumsfunde» (Altenb. und Lyz. 
1817), «Amalthea oder Mufeum der Kunftmytbo: 
logie» (3Bde., Lpz. 1821— 25) und «Ideen zur Kunſt⸗ 
mptbologie» (Bd. 1, Dresp. und Lpz. 1826; Bp. 2, 
bearbeitet von Sillig, 1836). ker Pre Ge: 
legenbeitsjchriften und zerftreuten Aufläße wurden 
von Sillig in «Opuscula et carmina latina» (Dresd. 
1837) und «Kleine Schriften archäol. und anti: 
quariſchen Inhalts » Dan ebd. 1837 — 88) zu: 
fammengeftellt. Aus B.3 Nachlaß gab fein Sohn 
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genojjen» (2 Bde., Lpz. 1838) heraus und fchrieb: 
«K.A.B., eine biogr. Skizze» (ebd. 1837). B.s brief: 
liher Nachlaß iſt auf der Dresdener Bibliotbel, 
Böttiger, Karl ib. Geihichtichreiber, Sohn 
des vorigen, geb. 15. Aug. 1790 zu Baußen, ſtu⸗ 
bierte in Leipzig Theologie und Philologie, in 
Göttingen Geſchichte und habilitierte fi 1817 zu 
Leipzig, wo er 1819 eine außerordentliche Profefiur 
der Geſchichte erhielt. Seine Habilitationsſchrift 
über «Heinrich den Löwen» gab er 1819 ald ausführ⸗ 
lihere Biographie heraus. 1821 ging B. als orv. 
Profeſſor nah Erlangen, wo er 1822 auch zweiter 
Univerhitätsbibliothelar wurde und 26. Nov. 1862 
ftarb. B.3 ausgedehnte litterar. Thätigfeit —— 
* gemeinperitänbliche Geſchichtsdarſtellung als 
auf eigentliche Forſchung are am verbreitetiten 
war jeine «Allgemeine Geſchichte für Schule und 
Haus» (1824; 12. Aufl., Franff. 1856). Für Heerens 
und Ulerts «Gejhichte ber europ. Staaten» ſchrieb 
er eine Schwache «Befchichte des Kurjtaats und König: 
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reichs an (2 Bve., Hamb. 1830— 31 ; 2. Aufl, 
be, yon 5! y% ’ Bee hr 1867—73). 
ottine (fr3.), Halbitiefe 
— re 


Bottnifcher Meerbufen, der nördl. Teil der 
Dftfee im N, der Alandsinſeln, im W. durch Schwe: 
den, im D. durch Finland begrenzt. (©. Karte: 
Schweden und Norwegen.) Der B. M. breitet 
ie etiva von 60 bis 66° nörbl. Br. aus, ift 675 km 
ang, 150—240 km breit und im ®. tiefer als im D. 
gm tegrundjund oder Sübquarten finden ſich Tiefen 

i8 300 m, der nördl. Teil iſt jeichter und ſelten unter 
100 m tief, die größte befannte Tiefe der eigentlichen 
Bottniſchen See —— 271m. An ſeinen Geſtaden 
und in ſeinem Innern befinden ſich viele kleine Inſeln, 
Sandbänke, Felſen und Klippen, Skären genannt, 
wodurch die Schiffahrt auf demſelben und beſonders 
an ſeinem Eingange aus der Oſtſee gefährlich wird. 
Der nördliche, Heinere und ſchmalere Teil des Meer: 
bujens wird von den Anwohnern Botten:Bilen, 
_—. Botten:Hafvet genannt. Beide find 
durdy die 75 km breite Quarkenſtraße zwiſchen 
den Orten Umeä und Nikolaiftad verbunden. Die 
vielen Gewäſſer aus Schweden und Finland bemwir: 
ten die Ausfü — Waſſers des B. M., nament: 
lich gegen N Im Winter friert er mitunter zu, ſo daß 
man aus Schweden nach Finland auf Schlitten 
fahren kann. (S. Alandsinſeln.) Seit Jahrhunder⸗ 
ten iſt das Waſſer im Rüdgang begriffen; die all⸗ 
mäblihe Hebung des Bodens wurde ef etwa 1, 
bi3 1,6 m in 100 Jahren berechnet. Infolgedeſſen 
müſſen die Hafenorte weiter ind Meer vorrüden. So 
— Björneborg bereits an der dritten Stelle. 

Bo ital. Name des Flußgründlings (f. d. 
iſche I, Fig. 10). 

(engl.), Bodmerei (f. d.). 
Bottrop, Gemeinde im Kreis errang gas 
des Neg.: Bez. Münfter, an den Linien Wanne: 
Dberhaufen und Rbeine-Oberhaufen der Preuß. 
Staatsbahnen, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht 
Müniter i. W.), hat (1900) 24851 (13478 männl,., 
11373 weibl.) E. darunter 2083 Evangelijde und 
51 Israeliten, Poſt, Telegraph, Reltoratsſchule, 
Ktrankenhaus; Steinkohlenzeche Proſper II), Pul- 
verfabrik, Dampfſägewerk und Viehmärkte. 

Botulismus, ——— 

Botwinja, in Rußland gebräuchliche lalte Suppe 
aus gelochten und feingehackten Spinat⸗, Rüben 
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und Sauerampferblättern und würflig gejchnittenen 
Gurfen, die man mit Kwas (f. d.) übergießt. 
—* (arch.), eine Gattung der Zunsler (ſ. d.) 
mit zahlreichen, am Tage beſonders auf Waldwieſen 
fliegenden Arten. Sie haben breite dreieckige Border: 
und abgerundete kurze Hinterflügel. Mande find 
von ſchoͤner Färbung und zierliher Zeichnung. 
Größe der meijten zwiſchen 15 und 20 mm. 
Botzäris (Botjaris, Bozzaris), Sulioten- 
geihlect, das ſich in den Kämpfen gegen die Türken 
und jpäter im griech. Befreiungstriege ausgezeichnet 
bat. — Georg B., geit. um 1793, erhielt von 
Ali Paſcha von Janina das Kapitanat Tſchumerka. 
Er hinterließ vier Söhne, von denen der ältefte, 
Kigo B., 1809 auf Alis Befehl zu Arta ermordet, 
ebenfalls vier Söhne hatte. Bon diejen war Marto 
B. geb. um 1788, der berühmtejte ſeines Namens. 
Nahdem er einen vergeblichen Verſuch zur Be 
freiung feines Baterlandes gemacht batte, nahm er 
in einem albanef. Regiment franz. Dienfte, wurde 
1814 Mitglied der Hetärie (j. d.) und kehrte 1820, 
als die Türten Ali Paſcha betriegten, und diefer bei 
den vertriebenen Sulioten Hilfe juchte, nach Epirus 
zurüd,. Nach Ausbruch des griech. Freiheitstampfes 
zeichnete er fich auf feiten der Griechen aus. 1822 
nabm B. an dem Kriege im weſtl. Griechenland teil 
und machte fich namentlich bei der Verteidigung von 
Rejolongion (Mifjolunghi) um die Sade der Grie- 
hen verdient. Im Sommer 1823 unternahm B. den 
eriten Angriff gegen die Albaneſenſchar des Muftai 
Bajda. n der Nacht vom 21. Aug. 1823 überfiel 
er bei Karpenifion die aus 4000 Mann beftehende 
Vorhut des Feindes mit nur 350 Sulioten; er jelbit 
aber wurde gleich beim Beginn des Kampfes getötet. 
Seine Thaten werden noch jest in Liedern gefeiert. 
Böhberg, Jurapaß im jhmeiz. Kanton Aargau, 
zwiſchen dem Narethal und dem Fridtbal. Schon 
im Altertum führte eine Heerſtraße über den Mons 
Vocetius von Augusta Rauracorum (Augft) nad 
Vindonissa (Windifh) und 69 n. Chr. wurden auf 
bemjelben die aufftändifchen Helvetier von den Ro: 
mern geihlagen. An der Stelle des alten Wegs 
murde 1780 eine Poſtſtraße gebaut, die 5 km weit: 
lih von Brugg die Paßhohe (674 m) überfchreitet, 
und 1875 wurbe die Bösbergbabn eröffnet, die 
58 km lang, bei Brugg von der Babnlinie Zürich: 
Aarau — und in großer Kurve an den 
Hängen des B. zur Bözenegg (440 m) anſteigt, 
dann den Bergrüden in einem 2400 m langen Tun: 
nel durchbricht, fih nordweitlih zum Rheinthal 
binabfenkt und nach Bajel führt. 
Boten, Stadt in Tirol, ſ. Bozen, 
Boucanieren (fr;., Ipr. buf-), eine bei den 
Raturvöltern, namentlich bei den Indianern Nord: 
und Sübamerilas gebräuchliche Art der Fleiſchlon⸗ 
ſervierung, die darın bejteht, daß das in Streifen 
bnittene, vom Fett befreite und mit Maismehl 
eute Fleiſch auf einer Art Roft (im Indianiſchen 
boucan) an der Sonne oder auch über gelindem 
er getrodnnet und dann grob zerftoßen wird. So 
handeltes Fleiſch (namentlid vom Bifon, f. d.) 
beiht in Nordamerila Pemmikan, im Süven Taf: 
lajo 242 —— —— ki 
ou er „ſpr. bulannieb), ſ. Flibuſtier. 
Bouncaut (fr;., pr. buloh), Faß, auch bei feſten 
Körpern, ar Zuder, gebraucht. Ferner ift der B. 
ein Maß für Sirup und Rum in Franzöfiich: Weit: 
Indien; von erfterm enthält er 105, von legterm 114 
alte engl. Weingallons, alfo 397,458 und 431,585 1. 
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Bouchain (fpr. bufhäng), Hauptftabt des Kan: 
tond B. im Arrondifjement Valenciennes des franz. 
Depart. Nord, Feſtung zweiten Ranges, 18 km jüb: 
ditlih von Douai, in 69 m Höhe, an der Schelde 
und an ber Linie Bufigny:Somain der Norbbahn, 

at (1896) 897, ald Gemeinde 1527 E.; Rübenzuder: 
abritation, Färberei, Gerberei und Biehhanvel. 
den Reſten des Sdioſſes Oſtrevant befindet 
ein Artilleriemagazin. Zwei —— geſtatten 
das umliegende Land im Kriegsfalle ſchnell unter 
Waſſer zu ſetzen. — Ehemals Hauptort der kleinen 
Grafſchaft Oſtrebant, kam B. 1884 mit Flandern 
an Burgund, dann an die Habsburger, wurde 1676 
von den Franzoſen erobert, 1711 im Spaniſchen 
Erbfolgekriege zurüdgemonnen, fam aber 1712 wie: 
der an Frankreich. (Mediziner, f. Bd. 17. 

B ard (ſpr. —— Charles Jacques, 

Bouchardatſche Forme —* buſcharda), eine 
von dem franz. Hygieiniler Bouchardat (1806 1885) 
angegebene Formel, um bei Zuderfranten aus dem 
fpec. Gewicht und der in 24 Stunden gelafjenen 
Harnmenge die Menge bes ausgeſchiedenen Zuders 
zu berechnen. 

Bouchardon (fpr. bufharböng), Edme, franz. 
Bildhauer, geb. 29. Mai 1698 zu Chaumont, geft. 
27. Zuli 1762 in Baris, war Schüler jeines Vaters 
und des jüngern Couſtou in Paris. Er ging 1723 
mit dem großen alademifchen Preife nah Rom und 
kehrte erjt 1732 nad Paris zurüd. B. ſchuf 1739 
den Springbrunnen in der * Grenelle, 1751 
—63 das bronzene Reiterbild Ludwigs XV. mit 
allegoriſchen Figuren auf dem Konkordienplatze, das 
1792 — wurde. Das Louvre beſitzt von B. 
einen Amor, der ſich aus der Keule des Hercules 
einen Bogen fhnikt, das Muſeum in Dijon eine 
Büfte Ludwigs XIV. (f. Tafel: Franzoſiſche 
Kunſt IH, Fıg.3). — Bol. Graf Eaylus, La vie 
de B. (Bar. 1762). 

Bouchardy (ipr. buſchardih) Joſeph, franz. dra⸗ 
mat. Dichter, geb. im März 1810 zu Baris, geit. 
28. Mai 1870 in Ehätenay (Seine), widmete fi 
anfangs der Kupferſtechkunſt und lieferte eine Anzahl 
von Blättern in Aquatintamanier, Mit Eugene 
Deligny Ing er mehrere Theaterftüde, dann allein 
eine Reihe von Dramen, unter denen namentlich 
«Gaspardo le pöcheur» (1837), «Le sonneur de 
Saint-Paul»(1838),«Lazare le pätre»(1840),«Päris 
le boh&mien» (1842), «Les enfants trouves» (1843), 
«Les orphelines d’Anvers» (1844), «La seur du 
muletier» (1845), «Bertram le matelot» (1847), «La 
croix de Saint-Jacques» (1850), «Jean le cocher» 

1852), «Le secret des cavaliers» (1857) auf den 
oulevarbbühnen großen Erfolg hatten. Die Archi⸗ 
teltonik feiner Ausitattungsitüde ift faft immer vor: 
trefflich, die Handlung verwidelt und ſpannend, ihr 
poet. Gehalt gering. Seine legten Erzeugnifie find 
die Dramen «Micael l’esclave» (1859), «Philidor» 
(1863) und «L’armurier de Santiago» (1868). 

Bouche (fea, pe buſch), Mund, Mündung; 
B. close! (fpr. flobf’) oder B. cousue! (fpr. tufüb) 
reinen Mund balten! bonne bouche (jpr. bonn), 
angenehmer Gejchmad. i 

ouche (ipr. bufcheh), Name einer uriprüng: 
lih aus Frankreich jtammenden Berliner Gärtner: 
familie, aus welcher Beter Friedrich B., geb. 
15. Febr. 1785 in Berlin, gef. 3. April 1856 als 
Kunſtgärtner dafelbit, fih auch als Entomologe 
einen Namen gemacht bat. Er fchrieb: «Natur: 
geichichte der Snfelten» (Berl. 1834), «Natur: 
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geſchichte der ſchädlichen und nützlichen Garten: 
injelten» (ebd. 1833), «Die Behandlung der Pflan: 
zen im Zimmer und in Heinen Gärten» (2. Aufl, 
ebd. 1855), und zufammen mit C. Bouché: «Die 
Blumenzudt in ihrem ganzen Umfanger (2. Aufl., 
3 Boe., ebd. 1854—56). — Karl David B., aeb. 
1809, trat 1831 in den königl. Botanifchen Gar: 
ten ala Gebilfe ein, fam 1837 als Obergärtner nad) 
der Pfaueninjel bei Potsdam und wurde 1843 In⸗ 
age des fönigl. Botanischen Gartens zu Berlin. 
war ein auögezeichneter Pflanzentenner und bat 
fih große Verdienſte um die Hebung der Berliner 
Gärtnerei erworben. Er jtarb 27. Sept. 1881. Seine 
Söhne find Karl Friedrich B., königlih ſächſ. 
Gartendireltor im Großen Garten zu Dresden, und 
Karl Friedrich Julius B. früber Garteninipet: 
tor am königl. Botaniſchen Garten zu Poppelsdorf 
bei Bonn, jest Inhaber einer bedeutenden Orchi⸗ 
beengärtnerei 1 Endenid bei Bonn. Dieſer ver 
öffentlihte « Monatsſchrift des Gartenbauvereins 
zu Bonn» (mehrere Jahrgänge); «Der Gemüjebau» 
(2. Aufl., Lpz. 1885) und das von feinem Vater 
verfaßte, nad dem Tode desjelben mit neuern Zu: 
fäpen verjebene Wert «Bau und Einrichtung der 
Gewähsbäufer» (Bonn 1887). 
Bouch& over Bche., Ablürzung für Peter 
Friedrich Bouche (f. Bouche, Familie). ſ. Bo. 17. 
ee — (ſpr. buſcheh), Karl de, Glasmaler, 
Boucher (ſpr. buſcheh), François, franz. Maler, 
ge. 29. Sept. 1703 zu Paris, war Schüler des 
aler3 Zemoine, bereifte darauf kurze Zeit Italien, 
wurde 1734 mit feinem Gemälde Rinaldo und Ar: 
mida Mitglied der Barijer Atademie, 1765 ibr Di- 
reltor und erjter Hofmaler. Er ftarb 30. Mai 1770. 
B. bat ſowohl religiöje, year ‚und poet. Scenen, 
wie Allegorien, Borträte, Landſchaften, Tiere, Archi— 
tefturftüde und Stillleben gemalt; ferner Arbeiten 
deforativer und kunſtgewerblicher Art. B. ift der 
eigentlibe Maler der jinnlichen Lüfternbeit und cha: 
rakterlojen Anmut, wiefiedas Zeitalter Ludwigs XV. 
fennzeichnen. Rein und naiv find meift nur feine 
Kinderdarftellungen. Er wurde als «Maler der Gra: 
ien» bis an fein Lebensende gefeiert; nur Diderot 
elämpfte ihn als unnatürlid und fittenlos, Die 
meijten feiner zabllofen Bilder find im Louvre; fo: 
Venus in der Schmiede Vulkans (1732), Diana 
nah dem Bade (1742; j. Tafel: Franzöoſiſche 
Kunſt V, Fig. 7), Jupiter und Kalliſto, Raub der 
Europa; viele im Muſeum zu Stochholm: Leda mit 
dem Schwan, Triumph der Galatea (1740), Toilette 
der Venus (1746). Berühmte Bilder find ferner das 
Bildnis der Frau von Pompadour (in der Samm: 
lung des Sclofjes Chantilly), Venus und Amor 
(im Beſitz des Deutihen Kaijers). B. hat au 
182 Blätter radiert (44 eigene Erfindungen, 124 nad 
Watteau u. a.). — Vgl. Mans, B., Le Moine et Na- 
toire (Par. 1880); Andre Michel, F. B. (ebd. 1886). 
Boucher, Henry, franz. Politiker, j. Bd. 17. 
Boucher de Erövecoenr de Perthes (ipr. 
buſcheh dẽ krähwköhr d& pert), Jacques, franz. 
Schriftſteller, geb. 10. Sept. 1788 zu Rethel, wurde 
von Napoleon J. mit zahlreichen Sendungen nach 
Italien, Dalmatien, Ungarn, Öſterreich und Deutſch— 
land beauftragt. Nah der Rejtauration entfaltete 
er ala Präfident der Société d’Emulation in Abbe: 
ville eine ausgedehnte wiſſenſchaftliche Thätigleit 
und ftarb 5. Aug. 1868 zu Amiens. Er veröffentlichte 
die «Opinion de M. Christophe» (4 Bde. 1831—34), 
"worin er in freibänbleriihem Sinne nationalöto: 
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nomijche Fragen behandelte. Belannter wurde B.s 
Name durch das Werk «De la creation, essai sur 
l’origine et la progression des ötres» (5 Be, 
Par. 1839—41). Das meifte Aufjehen unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten erregten die «Antiquites 
celtiques et antediluviennes» (3 Bde., Bar. 1846— 
65) und «Del’hommeantediluvien et deses euvres» 
ebd. 1860; 2, Aufl. 1865). Geſchaͤtzt find noch B.3 
eijebejchreibungen, wie «Voyage & Constantinople 
par l’Italie, la Sicile et la Gröce» (2 Bde., Bar. 
1855), «Voyage en Danemark, en Suede, en Nor- 
wege, par la Belgique et la Hollande» (ebd. 1858), 
«Voyage en Russie» (ebd. 1859), «Vo en 
Espagne et en Algerien» (ebd. 1859), Ferner ſchrieb 
er «Les masques, biographie sans nom» (5 Bde., 
Bar. 1861—64) und «Sous dix rois, souvenirs de 
1791 & 1860» (8 Bde., ebd. 1862—67). Eine höchſt 
iharfjinnige piychol. Studie ift «Des Idees innees 
de la me&moire et de l’instinct» (Par. 1867). — Bal. 
Ledieu, B. d. C. d. P. (Bar. gg , 

Boucher: Deönoyers (pr. buſcheh dändajeh), 
franz. Kupferſtecher, ſ. Desnoyers. 

Boucherie (frz. ſpr. —*868 Schlachthaus, 
Fleiſchladen; auch Gemetzel, Blutbad. 

Boucherifieren (ſpr. buſch⸗), ein Verfahren 
der —— (1. d.). 

Bouches⸗du⸗Rhoͤne (ipr.bujch dü rohn), franz. 
Departement, j. Rhönemündungen. 

ouche⸗trou (fr., ſpr. buſchtruh), Lüdenbüßer 
(von Perſonen und Sachen). 

Bouchieren (ftz. jpr. bujc-), zuſtopfen. 

Bouchon (frz. ſpr. bujhöng), Stöpfel, Pfropfen. 

Bouchot (ſpr. buſchoh), Frangois, Maler, 

. Bp. 17. . Bourcicault. 

Boucicault (ſpr. bußilob), engl. Dramatiker, 

Boucquoi (ipr. budda), Geichlecht, ſ. Buquoy. 

Boudedeo, |. Ewiger Jude. 

Boubieca, eine brit. Fuͤrſtin. Sie rief ihr Volt 
gegen die in Britannien eindringenden Römer zu 
den Waffen, wurde aber von dem röm. Feldherrn 
Suetonius Baulinus befiegt und gab fi 62 n. Chr. 
felbft den Tod. 1898 wurde ihr in London ein 
Standbild (von Thornvcroft) errichtet. 

Boudieren (frz., jpr. bu-), ſchmollen; Bou: 
berie, das Schmollen; Boudoir (fpr. bubdabr), 
eigentlih Schmollwintel ; beſonders ein Heines, ele: 
gant eingerichtetes Zimmer für Damen, Putzzimmer 
(f. auch Wohnung). 

Bonbdot (ipr. bubdob), ein Burgundermein. 

Boudrofa, ver 338. Planetoid. 

Boudry (pr. budrib). 1) Bezirk im ſchweiz. Hans 
ton Neuenburg (Neuchätel), bat (1900) 14533 €. 
in 15 Gemeinden. — 2) Hauptitabt des Bezirls B., 
in 516 m Höhe, am rechten Ufer der Reuje, über 
die bier 2 Brüden und 1 Eiſenbahnviadult von 
11 Bogen fübren, an der Linie Laufanne-Neuenburg- 
Neuenitadt der Weſtſchweiz. Babnen, bat (1900)21%0 
E., darunter 205 Katholiken, Boft, Telegrapb, ein 
altes Schloß, eine Kirche, ein Stadthaus; Kattun- 
druderei, Forellenfifcherei und bedeutenden Wein: 
bau (berübmten Rotwein). B. ift der Geburtsort 
Marats. In der Näbe bei dem Weiler Troid:Rods 
eine grobe Stalaltitenböble. Die bemertenswerteften 
Buntte der fruchtbaren Umgebung find das Wein: 
dorf Gortaillod (1300 €), der Fleden Eolom: 
bier (1881 €.), ein eidgendffiiher Waffenplas, 
und die wilde Klus der Gorges de la Reufe. 

Bone (fpr. bueh), Ami, Geognojt, geb. 16. Mär; 
1794 zu Hamburg, entftammte einer franz. Emi: 
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arantenfamilie, ftudierte in Genf, Paris, Edinburgh 
und Berlin. Nachdem er vier Sommer in Schott: 
land verlebt hatte, wurde er mebreremal zum Präfi: 
denten der von ibm mitbegründeten Geologiſchen Ge: 
ſellſchaft zu Baris gemäblt und durchforſchte bis 1839 
England und Irland, Frankreich, die Alpen, Belgien, 
Deutihland und die Kronländer der Oſterreichiſchen 
Monarchie, Jtalien und die Türkei. Später fiebelte er 
nah Wien über, wo er 22.Nov. 1881 ftarb. Erfchrieb: 
«Essai geologique sur l’Ecosse» (Par. 1820), das 
«Mömoire g&ologique sur l’Allemagne» (ebd. 1823; 
deutich von Leonhard, Frankf. a. M. 1829), vor allem 
aber «La Turquie d’Europe» (4 Bde., Bar. 1840), 
«Recueil d’itinsraires dans la Turquie d’Europe» 
(2 Bve., Wien 1850) und «Guide du geologue-voya- 
geur» (2 Bde., Bar. 1836). Seit 1848 Mitglied 
der Alademie der Wiſſenſchaften in Wien, verdffent: 
lihte er in den «Sigungäberichten» und «Dent: 
ibriften» derfelben mehrere Monograpbien. 

Bouet⸗Willaumez (ſpr. bueh wijomeß), Louis 
Edouard, Graf, franz. Admiral, geb. 24. April 1808, 
erbielt 1838 als Schiffsleutnant den Auftrag, die 
afrit. Weftküfte zu unterfuchen und zu vermefien, 
worüber er in der «Description nautique des cötes 
comprises entre le mn et l’&quateur» (Bar. 
1849) Bericht erftattete. Er war von 1842 bis 1844 
Gouverneur der franz. Beſizungen am Senegal, 
febrte 1844 nad Frankreich zurüd, wurde Schiffe: 
tapitän und wohnte der Einnahme von Mogabor bei. 
Bon 1848 bis 1850 war er wieder in Weitafrila. 
1854 zum Konteradmiral ernannt, nahm B. ala Chef 
des Generalftabes Anteil an der Erpedition nach der 
Krim und bearbeitete den Plan zur Landung jo: 
wie zum Bombarbement von Sewaftopol, wurde 
1860 zum Biceadmiral und 1865 zum Admiral und 
Senator ernannt. Vor Venedig fommanbdierte er 
1866 das Angriffsgeſchwader. Beim Ausbruch des 
Deutſch⸗ Franzoſiſchen Krieges erbielt B. den Ober: 
befebl über die nach der Dftjee entjandte Flotte. Eine 
Yandung fam nicht zur wofnbrung. da das Lan⸗ 
dungskorps in Frankreich jelbit gebraucht wurde, 
aub konnte B. wegen Mangels von Heinen Schiffen 
jpäter nichts in der Dftjee unternehmen. Er jtarb 
9, Sept. 1871 in Maijon:Lafitte bei Paris. Von 
ibm erichienen: «Commerce et traite des noirs 
aux cötes occidentales d’Afrique» (Bar. 1848), 
«Campagnes aux cötes occidentales d’Afrique» 
(ebd. 1850), «La flotte francaise et les colonies 
en 1852» (ebd. 1855), «Batailles de terre et de 
mer» (ebd. 1855), «Tactique supplömentaire à 

d’une flotte cuirassee» (ebd. 1864) u. a. 

Bonffe (ipr. buffeb), Marie, franz. Schaufpieler, 

eb. 4. Sept. 1800 zu Paris, war Graveur und 
oldarbeiter, betrat die Bühne im Panorama dra- 
matique, fam dann zum Gaitetheater, 1827 an die 
Nouveautes und 1831 an das Gymnase, wo er 
außerordentliche Erfolge feierte, 1845 an das 
Theätre des Vari6tes, wo er unter großem Beifall 
Ipielte. Er 309 ſich 1864 nad Auteuil zurüd und 
farb 27. Dit. 1888 zu Paris. B. mar einer der 
ausdrudsvolliten franz. Schaufpieler, ein Stern 
des Vaudevilles, obgleich ihn weder Geitalt noch 
Organ unterftügten. — Vgl. B.s «Mes souvenirs 
1800—80» (Bar. 1880). 

Boufflerd (ipr. buffläbr), Louis Francois, 
Herzog von, franz. Marjcall, geb. 10. Yan. 1644, 
ſtammie aus einem der edeljten Geſchlechier der Bis 
cardie, trat 1662 in das Regiment der Garden und 
machte in den Ariegen Ludwigs XIV. ſehr fchnell 
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Garridre, indem er mit Auszeichnung in Deutfc: 
land, den Niederlanden und an der jpan. Grenze 
focht. 1693 erbielt er ven Marſchallsſtab. Berühmt 
find jeine Verteidigungen von Namur (f. d.) 1695 
und von Lille 1708. Zum Herzog und Pair von 
Frankreich ernannt, leitete er nad der Niederlage 
von Malplaquet 1709 ven Rüdzug der franz. Armee. 
Er itarb 20. Aug. 1711 zu Fontainebleau. 

Sein Sohn Joſeph Marie vg See B., 
ebenfalld verdienter Offizier, geb. 22. Mai 1706, 
jtarb 2. Juli 1747 zu Genua während des Bfter: 
reichiſchen Erbfolgelrieges, in dem er ausgezeichnete 
Diente geleiftet. — Bal. beſonders Roujjet, Histoire 
de Louvois (4 Bde, 3. Aufl. 1864), und Noorben, 
Europ. Geſchichte, Bd. 3 (Lpz. 1882). 

Boufflers (ipr. buffläbr), Stanislas, Marquis 
de, franz. Schriftiteller, geb. 31. Mai 1738 in Nancy, 
Sohn von Eatherine de Beauvau-Craon, Marauife 
von B. (geit. 1787 in Paris), der ald Dame de 
Volupt& gefeierten Geliebten des Königs Stanis- 
laus von Polen. Er wurde zum Geiftliben auf 
dem Seminar St. Sulpice vorgebildet und verfaßte 
bier jeine befanntejte Erzählung «Aline, reine de 
Golconde» (1761), wofür ihn König Stanislaus mit 
einer Pfründe von 40000 Livres Rente belohnte. 
Den Abbetragen vertaufchte B. mit dem Kreuz des 
Maltejerritters, trat in franz. Militärdienit und er: 
reichte den Grad des Oberſten und Marechal de 
Camp. Unterdeſſen erwarb er fich durch Verserzäb: 
lungen, erotiſche Geſellſchaftspoeſien und Gelegen: 
beitslieder im echten Rokokoſtil den Beifall der Zeit: 
genoſſen und das Lob Voltaires. Den Beſuch, den 
er diejem abitattete, jchildert er in den «Lettres du 
chevalier de B. à sa möre sur son voyage en Suisse» 
(1770). Als B. am franz. u bin —— fiel, wurde 
er als Gouverneur an den Senegal geſchickt. Nach 
der Rüdkebr wurde er Mitglied der Alademie und 
1789 Deputierter in derRationalverfammlung, wan⸗ 
derte jedoch 1792 aus und fand gaitfreie Hulnahme 
am Hofe Friedrich Wilhelms II. Er vermäbhlte ſich 
mit Madame de Sabran, kehrte 1800 nad Frank— 
reich zurüd und wurde Mitglied des Inftituts. B. 
ftarb als Konſervator der Bibliothöque Mazarine 
18. jan.1815. Seine «C(Euvres complötes» erſchie⸗ 
nen in 2 und 4 Bänden (Bar. 1813 u. 1817), feine 
«Contes en vers et contes en prose» ebd. 1878. 

Bouffon (frz., ſpr. buffoͤng), Poſſenreißer; 
Bouffonerie (ſpr. buffonn'rih), Poſſenreißerei 
(j. auch Buffo). —— 

Bougaiuville (ſpr. bugängmil), die größte und 
am böditen aufiteigende der Salomoninjeln im 
Stillen Dcean, 6° jüdl. Br. und 155° djtl. 2. von 
Greenwich, ftebt jeit dem deutichengl. fibereintom: 
men vom 6. April 1886 unter deutſchem Schutz 
und feit 1899 unter der Verwaltung des Reiches 
(. Reuguinea⸗Compagnie und Karte: Raijer- Wil: 
beims:Land u. ſ. w.). Die (mit Bula) etwa 
10000 qkm große Inſel erftredt jih von Nord: 
weit —: Südoſt, ift fruchtbar, dicht bewaldet und 
dicht bevöltert; von der nördlich gelegenen Inſel 
Bula ift fie dur die Bukaſtraße, von der jeit dem 
Samoavertrage (1899) engl. Inſel Choiſeul im 
Süden durd die Bougainnilieitraße eſchie 
den; die Südweſtküſte beſitzt den fichern ( — 
bafen, die Oſtküſte iſt niedrig, während die Weſt— 
lüſte durch vorgelagerte Riffe der Schiffahrt ſehr 
gefährlich iſt. Im Balbiberge neigt B. zu 3067 m 
Meereshöhe auf. Auf der Inſel find zwei thätige 
Bultane. 
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Bongainville (ipr. bugängmwil), Louis Antoine 
de, franz. Seefahrer, geb. 11. Nov. 1729 zu Paris, 
ftubierte dafelbft und ließ in feinem 25. Jahre den 
«Traite du calcul intögral» (2 Bde., Bar. 1754—56) 
eriheinen. Anfangs Rectsgelebrter und Parla- 
mentsadvokat in Baris, nahm er jpäter Kriegsdienſte 
und wirkte 1756—59 als Apjutant des Marquis 
von Montcalm in Canada, diente dann in dem Feld— 
zuge von 1761 in Deutſchland und trat hierauf in 
den Seedienſt. Er unternahm mit der fregatte La 
Boudeufe und dem Schiffe L’Etoile von St. Malo 
aus (15. Dez. 1766 bis 16. März 1769) eine Reiie 
um die Welt, die erfte, die von Franzoſen ausge: 
fübrt wurde (j. die Karten zur Geldicte der 
Geographie IL, beim Artitel Geograpbie). Er 
bejchrieb dieſelbe in der «Description d’un voyage 
autour du monde» (2 Bde., Bar. 1771—72; neue 
Ausg. 1880; deutſch Lpz. 1783). Durch diefe Reife 
ift die Erdlunde mit neuen Entdedungen in den 

alomoninjeln und dem Bismard: Archipel be 
reichert worden. Im norbamerit. Kriege befebligte 
er mebrere Linienichiffe und wurde 1779 Chef 
d'Escadre, 1780 aber Marechal de Camp in der 
Landarmee. Nach Ausbrud der Revolution zog er 
fih aus dem öffentlihen Dienfte zurüd; er ftarb 
31. Aug. 1811. — Bol. Pascal, Essai historique 
sur la vie et les ouvrages de B. (WMarfeille 1831). 

Pragpten (ipr. baut'n), George Henry, Maler, 
geb. im Dez. 1834 bei Norwich in England, fam 
1839 nad) den Vereinigten Staaten, ging 1853 nad 
London, 1859 nad Frankreich und lieh Na 1861 in 
Camden Hill bei London nieder. Viele feiner Bilder 
(Weihnachtsmorgen in der Bretagne, Gang der Pu: 
ritaner nad der Kirche) find in den Bereinigten 
Staaten; ſonſt find noch zu nennen: Champignon— 
ernte, Eislauftage in Altbrabant (ausgeftellt 1899). 

Bongie (frj., ſpr. buſchih), Kerze, Licht; in der 
Chirurgie Bezeihnung für glatte, ftielrunde Cylin⸗ 
der, die man in die Hörperböhlen einführt, um fie 
(durh Drud von innen nah außen) zu ermeitern, 
oder um Meditamente an bejtimmte ertrantte Stellen 
diefer Kanäle zu bringen. Sie unterfcheiden ſich 
von den Kathetern (j. d.) dadurch, daß fie nicht 
(der Länge nad) durchbohrt find. Gewöhnlich wer: 
den fie nad der Spige zu allmählich verdünnt (zu: 
geipigt), feltener find fie oben ——— wie unten 
und nur abgerundet. Man ſtellt ſie aus Wachs, 

ehärtetem Kautſchuk oder aus einem mit Harz: 
djungen oder Kautſchuk getränkten Seidengefpinit 
ber; feltener — man metallene B. aus Blei, 
Zinn, Neuſilber oder Silber. Man wendet die B. 
in verſchiedener Größe und Geſtalt bei Harnröhren: 
verengungen (Strifturen), bei Krankheiten des Maft: 
darms, der Speiferöbre u. f. w. an. 

Bougie (ipr. buſchih), arab. Budoſchahjah, 
Seeſtadt und ſeit 1875 Sitz einer Unterpräfeltur im 
gleichnamigen Arrondifjement des Depart. Conftan- 
tine in —— 180 km im D. von Algier, 3km 
von der Mündung des Wadi Sabel oder Summam, 
liegt an der durch drei Küftenfort3 geſchützten Weit: 
feite des Golfs von B., der von Kap Carbon 40 km 
weit bis Kap Eavallo reicht, und bat eine jichere 
Reede, den beften Anterplag der ganzen alger. Hüte. 
Die Stadt am Abhange des 700m hohen Dſchebel 
Guraja auf einem von tiefen Schluchten zerriſſenen, 
rings ſteil zum Meere en Plateau erbaut; 
vom Hafen führt eine Fabrftraße — Stadt hinauf. 
Auf der jeßzt von einem uneinnehmbaren Fort ge: 
frönten Höhe befindet fi noch die Kubba einer 
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Da Frau, der Lella Guraja, ein ehemals weit: 
erübmter Wallfabrtsort, dem B. den Namen 
«Rlein:Mekta» verdantte. B. ift, obgleich Haupt: 
marft des fruchtbaren Oſtkabyliens, nur eine ftille 
Provinzialſtadt mit wenig bedeutendem Handel; 
durch Eiſenbahn über Buira ijt e8 mit Algier, 
über Setif mit Conjtantine verbunden. B. ift Siß 
eines griech. und ſpan. Vicekonſuls und eines ital. 
und diterr.:ungar. Konjularagenten, bat (1896) 
6610, ald Gemeinde 14299 E., darunter 2510 
Franzoſen, 9221 Eingeborene u. ſ. w., eine Schule, 
eine Kinderbewahranitalt, Kaſernen, Magazine, 
ein Hospital und Handel mit Wachs, Honig, Oran— 
gen, Ol, Getreide und Wein. Zahlreiche Üiberreite 
von Bauten und Inſchriften beweijen die Bedeu: 
tung B.s im Altertum und Mittelalter. — Im 
Altertum lag bier Saldae, an der Weſtgrenze der 
röm, Provinz Numidia, das unter Augustus zur 
Kolonie erhoben wurde und fpäterbin Biſchofsſin 
war, Der Bandalenktönig Geiferib erbob den Ort 
vor der Eroberung von Karthago zu feiner Haupt: 
ftabt und umgab ibn mit einer bedeutenden Ring: 
mauer. Im 10. Jahrh. wurde die Stadt unter 
dem Namen Biddſchajah (Biaaja) Hauptort 
des mächtigen Königreichs der Beni-Hammad und 
wuchs zum wictigiten Handeläplage Nordafritas 
empor. Die Blüte der Stadt dauerte au noch 
lange fort, nachdem 1152 die Macht der Beni:Ham: 
mad dur die Almohaden geftürzt und B. mit dem 
Reihe Marokko, feit 1240 mit dem Königreich 
Tunis vereinigt worden war. Die Piſaner, jpäter 
die Venetianer und namentlih bie Genueien trie: 
ben tg Handel mit Bugea oder Bugia. Im 
15. Jahrh. tritt der Ort ald Seeräuberneit auf. 
Die Eroberung durd die Spanier 1509 und ibre 
Unduldſamkeit machte allem Handel mit einem 
Sclage ein Ende. Vom türk, Piratenbäuptling 
Horuk Barbarofia 1512 und 1514 beftürmt, er: 
gab fih B. endlih ſchmachvoll 1555 unter dem 

rafen Alfons de atta an den Paſcha von 
Algier. Unter der Türtenberrihaft ſank e3 völlig 
m und als die Franzoien es 29. Sept. 1833 

eſetzten, war e3 ein ärmliches Dorf. — Vgl. Erz: 
berzog Ludwig Salvator, B., die Perle Nordafrilas 


m 1900). — 
——— (ſpr. buſchiwäll), 2 im Santon 
Marly:le:Roi, Arrondiffement Berjailles des franz. 
Depart. Seineet:Dife, 13 km weſtlich von Paris 
(. Karte: Baris und Umgebung), am linfen 
Ufer der Seine zwischen De Hügeln, an der Linie 
St. Eloud:L’Etang la Bille der Weftbahn, hat (1896) 
2362, als Gemeinde 2730 E., Poſt, —* 1 
eine Kirche aus dem 12. Jahrh. mit frühgot. Schiff, 
roman. Glockenturm und neuerer Facade, zahlreiche 
Villen, zwei ſchöne Brüden über die bier durch die 
le de la Chauſſee in zwei Arme geteilte Seine; Stein: 
che und eine Gefteinsböble. B. ift ein beliebter 
Ausflugsort der Parijer. Während der Belagerung 
von Baris 1870/71 war B. von der preuß. 19. Bri⸗ 
ade bejeßt und wurde mehrmals von den durch das 
ver des Mont: Balerien wirkſam unterftügten 
anzofen angegriffen, jo bei dem Ausfall gegen 
almaijon (21. Dit. 1870). 
(fr.,jpr.bubgr), Schimpfwort: ſchlechter 
Kerl, Schuft, entitanden aus «Bulgare» (lat. Bul- 
garus); diefer Vollsname wurde zum Scheltwort, 
als die Keßerei der Bogomilen (f. d.) 9 von Bul- 
garien über Südeuropa verbreitete, bebeutet aljo 
eigentlich abulgar. Reber». 
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Bouguer (jpr. bugeh), Pierre, franz. Geodät 
und Aftronom, geb. 16. Febr. 1698 zu Eroific in der 
Bretagne, ftudierte im Jefuitenkollegium zu Bannes 
und wurde 1735 von der franz. Regierung mit Godin 
und 2a Eondamine nah Peru gejendet, um einen 
Meridiangrad zu mefjen. Er jtarb 15. Aug. 1758 zu 
Paris. B.3 und feiner Gefährten Forfhungen finden 
ih in dem von ihm mit La Gondamine heraus: 
gegebenen ee «La figure dela terre» (Bar. 
1749). Infolge feiner Unterfuhungen über die In⸗ 
tenfität des Lichts wurde er der Gründer der Photo: 
metrie. Dargeftellt find dieſe Unterfuchungen in dem 
«Essai d’optique sur la gradation de la lumiere» 
(Bar. 1729), noch ausführliher in dem «Traité 
d’optique sur la gradation de la lumiere», ber erſt 
„> feinem Tode von Lacaille (ebd. 1760) heraus» 

egeben wurbe. Auch erfand er 1748 das Heliometer. 
ern fchrieb er «Trait& de navigation» (Bar. 1758), 
den Lacaille in der zweiten (1769) und Lalande in 
der dritten Ausgabe (1792) mit vielen Zufäßen be: 
reiherte. Uber die Abweihung des Bleilots durch 
die Anziehung der Berge, jowie über die Höhe der 
Schneegrenze ftellte er die erften Beobachtungen in 
der Nähe des Chimborazo an. BR 

Bouguerean (ſpr. bug'roh), William, franz. 
Maler, geb. 30. Nov. 1825 in La Rocelle, Schü: 
ler von Bicot, erbielt 1850 für fein Gemälde: Die 
Auffindung der Zenobia, den großen Preis für Ita: 
lien, wo er nad) der Natur und der Antike jtubierte. 
1855nac Paris zurüdgelebrt, ſchloß er ſich der antiki⸗ 

renden Schule Picois mit einer Reibe mytholog. 

ilder an. Außerdem behandelte B. mit Vorliebe 
Genreitüde idylliſchen Charakters, in welchen das: 
felbe Streben nad) idealer Auffafjung und gefälliger, 
aber meift allzu glatter, jtreng alademiſcher Dar: 
—*4 wie bei den mytholog. Bildern heroor: 
tritt. B.s Arbeiten find zablreib; Sinnlichkeit und 
Eleganz der Daritellung find ihre hervorſtechendſten 
Merkmale. Sie finden ſich am charakteriſtiſchſten in 
feinem Hauptmwerte, der Geburt der Venus (1879), 
vereinigt; ferner find zu nennen: Napoleon II. 
befibtigt die ÜUberſchwemmung in Tarascon, Juni 
1856 (1857; Muſeum zu Marjeille; Medaille erfter 
Klafie), Aurora (1880), Abenddämmerung (1882), 
Naht und Alma parens (1883), Amor und Jugend 
(im Surembourg), Die erfte Trauer (1888), Opfer 
an Amor (1893), Pfyche von Amor emporgetragen 
eig Bon religiöfen Gemälden ſchuf er die Wanb: 
lder in der Kirche Ste. Elotilde und St. Auguftin 
dc ſowie die Staffeleibilver: Begräbnis der 
Gäcilie in den Katalomben Roms (1855; im 
Kugembourg), Madonna mit dem Kinde und dem 
„Johannes (1875), die Pieta, die Madonna des 
Iroftes (1877; im Lurembourg), die heiligen Frauen 
am Grabe Ehrifti (1891), denen jedoch eine tiefere 
er Empfindung mangelt. Auch als Porträt: 
fand er großen Beifall. 

8 et (hr. büjeb), Louis, franz. Dichter, 

b. 27. Mai 1822 ji Cany (Seine: nferieure), 

udierte Medizin, gab aber diejen Beruf auf, um 
feiner Neigung zur Dichthunft folgen zu können, ging 
1854 nad) Paris und ftarb 19. Juli 1869 in Rouen. 
Er gründete feinen Ruf durch die Gedichte «Meloenis, 
conte romain», ein anmutiges Sittengemälde aus 
dem röm. Leben zur Zeit des Gommodus, und «Les 
fossiles», eine Reihe vorfintflutliher Naturſchilde⸗ 
rungen. dem bat man von ihm eine Samm: 
lung Hleinerer Gedichte: «Po&sies. Festons et astra- 
gales» (1859), Sein 1856 auf dem Obdeontbeater 
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— Drama «MadamedeMontarcy» erntete 
lebhaften Beifall, weil es die feit langer Zeit von der 
franz. Bühne abhanden gelommene metrifhe Form 
in glängender Weife wieder aufleben ließ. Noch mehr 
Anklang fanden die Dramen «Helöne Peyron»(1858) 
und «La conjuration d’Amboise» (1866). Dagegen 
waren fein Quftfpiel «L’oncle Million» (1861) und 
feine Dramen «Dolords» 683 und «Faustine» 
1864, in Brofa) ohne Erfolg. Nach feinem Tode er: 
chienen «Dernitres chansons» (1872; neuefte Aufl. 
1881). — Val. Angot, L. B. (Bar. 1885); de la Bille 
de Mirmont, L. B. (ebd. 1888). Wollwaren. 
Bouille (frz., ſpr. buj), der Zo ge auf 
Bonille (ſpr. büjeb), Francois Claude Amour 
Marquis von, franz. General, geb. 19.Nov. 1739 auf 
dem Schloſſe von Eluzel in der Auvergne, wurde mit 
14 Jahren Soldat und erhielt im Alter von 16 Jah⸗ 
ren eine Dragonercompagnie, mit der er fi in 
Deutfchland im Peg par Kriege mehrfach 
bervortbat; er wurde infolgedeſſen zum Oberft be: 
fördert. Nachdem B. 1768— 71 Gouverneur von 
Guadeloupe geweſen war, wurde er 1777 General: 
gouverneur von Martinique und Ste. Lucie, in mel: 
cher Stellung er fi durch eine Menge hervorragen: 
der, glüdlich durdgeführter, kühner Unternehmungen 
auszeichnete. B. wurde zum Mitglied der Notabeln- 
verfammlungen von 1787 und 1788 ernannt, 1790 
Dberbefebläbaber der Maas, Saar: und Mofel- 
armee und hielt, troß der allgemeinen Verwirrung in 
jeiner Näbe, die Ordnung aufrecht; 81. Aug. 1790 
ſchlug er einen Aufruhr in Nancy nieder, wofür der 
ann fowie die Nationalverfammlung ihm ihren 
Dank ausfprachen. 1791 unterjtügte B., von den 
Plänen des Königs in Kenntnis gefekt, befien Flucht: 
verſuch; —— Ludwig XVI. in Varennes ge: 
fangen zurüdgefübrt war, ftellte B. in einem Schrei: 
ben an die Nationalverfammlung die Flucht als eine 
von ihm (B.) ausgehende Entführung dar. B. wurde 
darauf des Hochverrats ſchuldig befunden und auf 
erg Kopf ein Preis gejekt. B.blieb fortan im Aus: 
ande, ſchrieb hier feine «M&moires sur lar6volution 
frangaise» (Lond. 1797; Bar. 1801 u. 8.) und ftarb 
14. Nov. 1800 zu London. — Bgl. Gabriel, Louis X VI, 
le marquis de B. et Varennes (Bar. 1874). 
Bonillier (pr. biürjieb), Francisque, franz. Phi— 
lofopb, geb. 12. ir 1813 zu Lyon, wurde 1837 
Brofeflor der La ofophie in Orleans, 1889 Pro: 
(effor an der Fakultät zu Lyon, 1856 Präfident der 
fademie zu Lyon, 1865 Generalinfpeltor des 
Setundärunterrichtämejens und 1867 Direltor der 
dhern Normalfchule in Baris, ge® aber 1872 diejen 
often und 1879 auch den als Generalinſpektor auf. 
1875 wurbe er zum Mitglied der Atademie der mora: 
liſchen und polit. Willenfhaften ernannt. Bon 
_ pbilof. Schriften find namentlich hervorzu: 
eben: «Histoire et eritique de la r&volution car- 
tösienne» (1842; preiägefrönt) undeine Erweiterung 
diefed Buches: «Histoire de la philosophie carte- 
sienne» (2 Bbde., 1854; 3. Aufl. 1868), «De l’unite 
de l’äme pensante et du principe vital» (1858), 
«Duprincipevitaletdel’äme pensante» (1862),«Du 
plaisir et de la douleur» (1865), «De la conscience 
en psy ologie et en morale» (1872), «Morale et 
progres» (1875), «L'Institut et les acad&mies de 
province» (1879), «Etudes familieres de psycho- 
logie et de morale» (1884 und 1887), «Questions 
de morale pratique» (1889). Aus dem Deutjchen 
überfehte B. (1842) Kants Schrift: «Die Religion 
innerhalb der Grenzen der bloßen Bernunft», und 
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mit Lortet Fichted «Anmeifung zum feligen Leben» 
Trip DB. zeigt ſich in feinen Schriften als An: 
änger des ın Deutichland von Stahl (f. d.) ver: 
tretenen pſychol. Animismus, 

Bonillon (frz., ſpr. büjöng), ſ. Fleiſchbrühe; auch 
jopiel wie Kantille Hd d.) oder Raupe (j. d.). 

Bouillon (jpr. büjöng), ein urjprünglic nie 
derlotbr. Herzogtum in dem jetzt belg. Anteile des 
Großberzogtums Luremburg an der franz. Grenze, 
umfaßt einen waldigen und bergigen Strid in den 
Ardennen von 385 qkm, mit einer Stabt und 
21 Fleden oder Dörfern. Das Herzogtum B. gr 
einſt Gottfried (f. d.) von B. Um die Kojten zu jei: 
nem Kreuzzuge zu bejtreiten, verpfändete er das 
Herzogtum 1095 an den Biſchof Dtbert von Lüttich. 
Schließlich machte jih das Haus Lamard vom Bi: 
ſchofe unabbä 9 aber Karl V. gab 1521 das Her: 
zogtum an Lüttich zurüd, deſſen Souveränität in 
den Friedensſchluſſen von Cambrai (1529), Cäteau: 
Cambreſis (1559) und Bervins (1598) beftätigt 
wurde, Dennod erhielten fi die Herren von La— 
mard im Befise mebrerer früher von B. abhängigen 
Leben und fuhren fort, jih Herzöge von B. zu 
nennen. Deren Rechte fielen 1591 durch Heirat an 
Heinrich de Latour d'Auvergne (f. d.), wurden in: 
des 1641 dem Stifte Lüttich und 1651 für event. 
Rüdfall von B. an das Haus Latour an Frant: 
reich abgetreten. Im Kriege von 1672 eroberte Lud⸗ 
wig XIV. das Herzogtum, das im Nimmegener 
Frieden 1678 Gottfried Morik von Latour d'Au— 
vergne zuertannt wurde. Seitdem gebörte B. als 
jouveränes — unter franz. Schutze dem 
Hauſe Latour d'Auvergne (ſ. d.), bis es 1793 unter 
Godefroi Charles och. 1802) eingezogen wurde. 

urd den Pariſer Frieden von 1814 fam e8 größ: 
tenteild an das dem Könige der Niederlande zuge: 
fallene Großherzogtum — Hierauf wurde 
in der Wiener Kongreßakte von 1815 feſtgeſetzt, 
daß der König der Niederlande, ald Großherzog 
von Luxemburg, den Teil des Herzogtums B., der 
nad dem Pariſer Bertrage bei Frankreich nicht ges 
blieben, mit voller Souveränität befigen, daß a 
das Eigentumsrecht, nad jchiedsrichterlibem Aus: 
ſpruche, einem der Bewerber, unter der Oberbobeit 
des Königs der Niederlande, zuerlannt werden ſolle. 
Der Ausſpruch rüdfichtlih der verſchiedenen Be 
werber erfolgte zu einig 1. Juli 1816 und zwar 
zu Gunſten des Kürten barles Alain von Roban: 
Monbazon, vermöge feines auf Geburt, Hausver: 
trägen und Subftitution berubenden Erbrechts als 
Entel ver Schweiter des lebten Herzogs von B. Die: 
jer aber verlaufte feine Nechte 1821 an die Nieder: 
ande. Bei der Revolution 1830 trennte ſich B. mit 
Luremburg von den Niederlanden und wurde 1837 
mit zu Belgien geichlagen. 

Bouillon (ipr. büjong), deutih Beulen, Stadt 
in der belg. Provinz Quremburg, in ſchöner Lage 
zwifchen fteilen Bergen an der zur Maas gebenven 
Semoy, 15 km nordöftlih von Sedan, an der Linie 
Balifeul:B. der Belg. Vicinalbabnen, bat (1899) 
2625 E., ein fejtes Schloß auf einem Felſen; Eifen: 
warenfabrifen und Gerbereien. B. war der Stamm- 
fiß der Herzöge von B. 

Bonillon (ipr.büjöng),Hauptanführerderfreuz: 
ritter, j. Gottfried von Bouillon und Euftad II. 

Bouillontafeln (ipr. büjöng-), ſ. Fleiſchbrühe. 

Bouilly (ipr. büjib), Jean Nicolas, franz. Dich: 
ter, geb. 24. Yan. 1763 zu Coudraye (Tours), war 
Juriſt und debütierte als Dramatiker 1790 mit der 
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a. Dper «Pierre-le-Grand». Seit 1792 wirkte 
er als Richter, dann als öffentlicher Ankläger in 
Tours und wurde fpäter nad Paris berufen, um 
bei per Einführung der Primärſchulen in Frantreic 
mitzumirten. 1799 zog er ſich vom öffentlichen Leben 
urüd und ftarb 14. April 1842 in Paris. Belannt 
Kind unter feinen Stüden beſonders «L'Abbé de 
V’Ep6e» (1795; deutih von Kotzebue, Lpz. 1800; 
aud in Reclams «Univerfalbibliotbet»), «Les deux 
journ6es» (deutſch «Der Wafferträger»), «Fanchon» 
Mbeutich von Kotzebue, Lpz. 1805), «Agnes Sorel», 
«Les deux peres» (deutih von Theod. Hell, ebv. 
1808), «Madame de Sövign&» ſdeutſch von Iff⸗ 
land, Berl. 1809) und «L’intrigue aux fenötres». 
Ferner fchrieb er die oft aufgelegten und überjebten 
«Contes offerts aux enfants de France», «Contes & 
ma fille» (1809), «Conseils & ma fille» (1811; 
deutich, 2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1823), «Les jeunes 
femmes» (1819; deutſch, 2 Bde., ebd. 1829). 
Bonin (pr. —* um franz. Departement 
Vendee (f. d.) gehörige niet. 
Boufanieren, joviel wie Boucanieren (f. d.)., 
Boulaiuvilliers (jpr. bulängwillieb), Henri, 
Graf, franz. Hiftorifer, aus einer alten Familie der 
Picardie, geb. 11. Olt. 1658 zu St. Saire (Norman: 
die), bejuchte das Eollöge von Juilly, wurde Soldat 
und widmete ſich dann ausſchließlich dem Studium 
ber Geſchichte. ftarb 23. Jan. 1722. Seine 
——— verfolgen den Zweck, die Verdienſte, die 
der alte Adel gegenüber dem abjoluten Königtum 
um die Givilifation des Landes und die —— 
des Staatsweſens ſich erworben, —— 
—7— ließ keins feiner Werte drucken. Nach ſeinem 
ode erjchienen: «M&moires historiques sur les 
anciens gouvernements de la France» (3 Bve., Haag 
1727), «Histoire de la pairie de France et du parle- 
ment de Paris» (2 Bde., Lond. 1746; 2. Aufl. 1753), 
«Abreg& chronologique de l’histoire de France» 
(3 Bde., Haag 1733), «L’6tat de la France etc.» 
(3 Bde., Lond. [Rouen] 1727 u. d.). Außerdem 
wurden von B.’ en veröffentlicht ein Leben 
Mobammeds, eine Geihichte der Araber, mehrere 
tbeol. und philof. Arbeiten, darunter «La vie et 
— de Spinoza» (Amſterd. 1719). i 
onlange (jpr. bulangic’), ſ. Boulangiiten. 
Bonlanger (ipr. bulangiaeh), Georges Erneſt 
—— Marie, franz. General, geb. 29. April 1837 zu 
ennes, trat 1855 in die Militärſchule zu St. Cyr 
und wurde 1856 Unterleutnant in der Infanterie. 
Am ital. Feldzuge wurde er 3, Juni 1859 bei Tur: 
bigo durch die Bruft gefchoflen, empfing das Kreuz 
der Ehrenlegion, wurde 1860 Leutnant und ging 
n obindina, nahm 1861—64 am Feldzug 
in China teil und wurde 21. Juli 1862 Kapitän. 
1867 ward B. als Lehrer an die Militärfchule zu 
St. Cyr berufen, 15. Juli 1870 Bataillonscomman: 
deur, 9. Nov. als Oberſtleutnant Commandeur des 
114. Linienregiments, an deſſen Spike er 30. Nov. 
in der Shladt bei Champigny verwundet wurde. 
Im Yan. 1871 zum Oberjt befördert, wurde er ın 
den Kämpfen gegen die Commune am 24. Mai aber: 
mals verwundet und empfing das Commandeur: 
kreuz der Ehrenlegion. Bei der Reorganifation der 
Armee erbielt B. den Grad eines Oberftleutnantd; 
er organijierte das 133. Linienregiment und wurde 
1874 zum zweitenmal Oberjt, 1880 Brigadegeneral 
und erhielt bald darauf den Befehl über die 14. Ka: 
valleriebrigade, vertrat die wong. Regierung bei der 
bundertjäbrigen Jubelfeier der Unabbängigteit der 
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Bereinigten Staaten mit Geſchick, lenkte hierdurch 
die öffentliche Aufmerkfamteit auf fich und übernahm 
1882 im Kriegsminiſterium die Leitung der Infans 
teriedireltion. In dieſer Stellung wirkte er nament: 
lid für die Hebung des Militärerziebungs: und Bil- 
dungsweſens und vereinfachte den Verwaltungs: 
dient bei Behörden und Truppen. B. wurde 1884 
Divifionsgeneral und übernahm den Befehl über die 
franz. Belagungdtruppen in Tunefien, wo er die 
Würde des Heers und des Offizierlorps nabdrüdlich 
aegen Ungebörigleiten der Berwaltungsbebörden in 
Schus nabm und bierdurd im Heere rajch bedeuten 
den Anbang gewann. Im Kabinett Freycinet über: 
nabm er 7. jan. 1886 das Kriegäminijterium. 

B. galt eine Zeit lang für den berufenjten Boll: 
itreder der Rache an Deutichland. Der von ihm im 
Dej. 1886 vorgelegte Gejehentwurf zur Reorgani: 
jatton des Heers jollte die Mittel zu einem erfolg: 
reihen Kriege gegen Deutichland bieten. In Aus: 
führung eines Gedantens Gambettas wollte B. die 
irren bedeutend erhöhen und für die Kriegs: 

rmation eine große Zahl von Stämmen bereit 
ttellen, die Ausgaben aber durch Abkürzung der 
aktiven Dienstzeit und zeitweilige Beurlaubung eines 

oben Teils der Mannſchaft nicht erheblich über das 
isberige Maß der Leiftung hinaus vermehren. Die 
Kammer bemilligte feine ———— Die nam: 
bafte Berftärfung der öſtl. Garnifonen und der dort 
veranftaltete Baradenbau zur Aufnahme der vier: 
ten Bataillonne wiejen nun auf den Entſchluß eines 
baldigen Revandhefrieges bin, und troß der Angriffe, 
denen B. wegen jeiner Eigenmaächtigleit und frieges 
riihen Tendenzen in Rabinett, Rammer und Preſſe 
ausgejegt war, galt er doch als der am mwenigjten 
iu erjegende Minifter. Er bebielt auch nah dem 
Sturz Freycinets unter Goblet jein Portefeuille, 
und erft ald 17. Mai 1887 dieſer zurüdtrat, Rouvier 
fih weigerte, ein Kabinett mit B. zu bilden, und 
der Senat durch die drei Barteipräjidenten der Linken 
feierlich gegen das Berbleiben B.s proteftierte, ver: 
lor er ſeinen Poſten. Er wurde darauf zum Com: 
mandeur des 13, Armeelorps in Clermont⸗Ferrand 
ernannt, blieb aber fortwährend in Verbindung mit 
den Radilalen, namentlid mit der von Deroulede 
— Patriotenliga, und fam wiederholt beim: 
ih ohne Urlaub nad) Paris. Bon der neuen Regie: 
rung unter Tirard wurde er deshalb 15. März 1888 
wegen jchwerer Vergehen gegen die Disciplin in 
Rihtaktivität verjegt und am 26. durch das Urteil 
eined aus angeſehenen Generalen zuſammengeſetzten 
Unterfuhungsrat3 mit ſchlichtem Abjchied aus dem 
Heer entlajjen. Da die Ab hung aud von den 
tadilalen Republitanern, die B.s Ehrgeiz tadelten, 
lligt wurde, traten Laguerre, Drugnot und Lai— 

ant aus dem Klub der äußeriten Linlen aus und 
nannten ſich binfort Boulangijten (j. d.), welcher 
Fraktion ſich auch Deroulede, der Senator Naquet 
u. a. anſchloſſen. Die vertrautejten Anhänger wurden 
Graf Dillon und Rochefort. B. lieh ſich in Paris 
nieder, trieb einen fürftl. Aufwand und galt von 
nun an als der Anwalt aller mit dem berrichenden 
Syſtem des Kammerterrorismus und der Unficher: 
beit der Regierungsziele Unzufriedenen. Reiche 
Gelpmittel flofien ihm von einer Anzahl Bantiers 
und andern —— en, die feine Zulunft estomp: 
tierten, zu, namen ic au auf Wunjc des Grafen 
von Paris fjeitens der Herzogin von Uzes. 
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Seine 
eunde fonjtituierten fih als «Republitaniiches 
mitee des nationalen Proteſtes». Die Monarchi— 
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ften, mit denen er längſt Füblung batte, unter: 
ftügten ihn, indem fie ihn ald Sturmbod benugen 
u können meinten. Am 15. April 1888 wurde er 
im Norddepartement mit großer Mebrbeit zum Ab: 
eordneten gewählt. Seine Geltung verminderte 
ich auch nicht, als er 4. Juni in formlofer Weiſe 
einen Antrag auf Reviſion der Verfaſſung jtellte, 
und als er 12. Juli, die —— for⸗ 
dernd, ſich durch die libergabe eines vorbereiteten 
Briefes, worin er jein Mandat niederlegte, lächerlich 
machte. In diefer Sigung fam es zwiſchen ibm 
und dem Minifterpräfidenten Floquet zu einem bef: 
tigen Wortwechſel, der ein Duell zur Folge hatte. 
B. wurde 13. Juli von Floquet am Halje verwundet. 
Auguft wurde er in drei Departements zu glei: 
er Zeit wiedergewählt und ſchlug jogar in Baris 
elbſt bei einer Nachwahl einen radifalen Mitbewer: 
er 27. Jan. 1889. Diejer Erfolg erhöhte die polit. 
Bedeutung B.8 derart, daß er in einer ganzen Reibe 
von Departements gewählt wurde und dieſes Wahl: 
ergebnis als eine Art von Plebiscit zur Geltung zu 
bringen juchte. Den Wunſch feiner Anhänger, er 
möge fich durch eine rajche That an die Spike des 
Staates ſchwingen, lehnte er unentichlofien ab. E3 
war aber doch jo vielan Anftalten hierzu geicheben, 
daß das Minijterium Tirard die Anklage zunädjit 
ggoen die Batriotenliga, dann 4. April 1889 gegen 
. jelbjt amegen Verſchwörung und Attentat3 auf 
die Sicherheit des Staates» erheben konnte. 
B. entzog ſich einer möglichen Verhaftung, indem 
er mit feiner Geliebten, einer frau Bonnemain, 
nah Brüfiel floh, womit er jeine Sache bedeutend 
ehr Dies zeigte fich bei den allgemeinen Wah— 
en 22. Sept.1889, wo die «Boulange» indbefondere 
in der ProvinzNiederlagen erlitt. Inzwiſchen war B. 
14. Aug. mit he und Dillon dur den Senat 
als Staatsgerichtshof für ſchuldig erllaärt und wegen 
Komplott3 und Beruntreuung von Staatägeldern 
in contumaciam zur Deportation nad einem be: 
fejtigten Plage verurteilt worden. Die Entbüllun: 
en, welche die Unterfuhung zu Tage förderte, ent: 
emdeten ibm fajt alle Sympatbien. B. verließ 
Brüffel auf ven Wunſch der belg. Regierung und 
ging nad) Jerſey, von wo er mit feinen engern Par: 
teigenofjen ununterbrochenen Verkehr unterbielt, bis 
endlich die Gemeinderatswahlen in Paris 27. April 
1890 den völligen Zufammenbrud der Bartei sc 
barten: es wurde nur ein einziger Boulangiſt ge: 
wäblt, ein zweiter nachträglich durch eine Stichwahl. 
Seine Getreuen erblidten nur nod ein Mittel, die 
Sade der «Boulanger zu retten: B. follte ſich dem 
Staatsgerichtshof in Paris jtellen. Aber er ging auf 
diejes — nicht ein, ſondern legte Mitte Mai 
ſeine Stelle als Parteichef nieder. Da nach dem Tode 
der Frau Bonnemain, die * bis dahin aus ihrem 
bedeutenden Vermögen große Summen zur Verfü: 
gung eftellt batte, et feine finanzielle Lage ſehr 
mißlich geworden war, erichoß er ſich 30. Sept. 1891 
am Grabe feiner Geliebten auf dem Friedhof von 
Irelles bei Brüfiel. Zu den Mitteln, mit denen B. 
um die Gunjt des franz. Volks gebublt hatte, gebört 
auch die von ibm beeinflußte, von —— dem be: 
rübmten Militärichriftiteller Hippolote Barthelemy 
(geb. 1840) zugeichriebene phantajtiiche Veröffent: 
ichung über den Krieg 1870— 71: «L’Invasion alle- 
mande» (3 Bde., Par. 1888 — 90; deutſch und er: 
läutert von Armand, Lpz. 1888; von Singer u. d. T. 
«Deutihlands Feldzug gegen Frankreich» und illu: 
ftriert, Wien 1888—92; zu dieſer Schrift vgl. auch 
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Mabrenbolg, L’Invasion allemande [par le general 
B.], in «Uinjerer Zeit», 1889, II). Seine Reden «Les 
discours du general B. (aout 1887 à sept. 1887)» 
mwurben 1888 (on — — — Bol. Rube: 
mann, General B. (Berl.1887); Buguet, Au gene- 
ral B., revues et revuistes (Bar. 1887); Chincholle, 
General B. (1889); Berly, Le general B. et la con- 
spiration monarchique (Bar. 1893). 
Bonlanger(ipr. ee a 
franz. Maler, geb. 25. Aprıl 1824 zu Baris, befuchte 
die dortige Kunftichule und war Schüler von Dela- 
roche und Sollivet. 1849 gewann er den erften Preis 
Odyſſeus wird von der Euryfleia wiedererfannt) und 
damit das fünfjäbrige Stipendium für Nom. Bon da 
zurüdgelebrt, 2* er ſich in mytholog. und hiſtor. 
Gegenſtänden, wie: Cäſars Ankunft am Rubicon, 
Herakles bei ver Ompbale (1861), Katharina J. unter: 
bandelt mit Mebemed Baltadji über den DEREN 
(1866). Seine im Auftrag des ig Napoleon im 
trium des Hötel Bompeien und im Tanzfaal der 
Neuen Oper ausgeführten Darftellungen von Scenen 
oder Einzelfiguren des häuslichen oder gewerblichen 
altröm. Lebens zeigen bei großer Genauigleit des 
arhäol. Beimertö moderne Auffafjung. Die Aus: 
führung ift alademiſch ftreng und ſorgſam, kalt und 
nüchtern. Belannt find: Lesbia, Horaz und Lydia, 
Die jumelenbändlerin, Die Blumenverfäuferin, Das 
Tepidarium, Das Mamillare, Das Gynäceumu.f.m. 
(1860— 75). Die Früchte einer Neife nach Algerien 
waren treffliche arab. Sittenbilder, wie: Arabiſche 
Hirten (1859), Berfprengte Kabylen, Arabiſcher Mär: 
gang Reiter der Sabara (1864). Auch das 
ebiet der großen Hiftorie betrat er, jedoch ohne Er: 
folg, mit feinem Heiligen Sebaftian (1877). er 
malte er: Die Quelle des Tiber (1883), Sklaven: 
markt (1888) und eine Kopie von affael3 Hodyzeit 
Amors und givden, im Balaft Farnefe (Mufeum 
in Rennes). 8. ftarb 22. Sept. 1888 in Paris, 
—— (fpr. bulangicch), Louis, franz. 
Hiftorienmaler und Lithograpb, geb. 11. März 1807 
in Bercelli (Biemont), war ein Schüler von Guillon- 
Lethiere und Deveria. Sein Mazeppa (1827; Mufeum 
zu Rouen) ftellte ihn —5— an die Spitze der damals 
noch jungen romantiſchen Schule. Auch die folgen: 
den Arbeiten: Rinaldo und Armida, Hochzeit von 
Gamado, Triumph Betrarcas (1836; Medaille eriter 
Klaſſe), Tod der Meſſalina, Schmerzder Hetuba (1833 
—46), fanden großen Beifall, ech 
Victor Hugo, zu deſſen Werten er zahlreiche Illuſtra⸗ 
tionenlieferte, jein Gönner. Einige feiner ſpatern Ge⸗ 
mälde, wie: Sabbat3runde (1864) und Brand von 
Sodom (1866), zeigen wieder die Vorzüge feiner 
exſten Leiftungen, namentlic eine reihe Phantaſie. 
Nach dem Wiederaufflommen der Hafficiftiichen Rich: 
tung verminderte fich das Seele für 9.3 Bilder. 
Seit 1860 leitete er die Kunftichule in Dijon, wo er 
5. März 1867 jtarb. Als Lithograph folgte B. an: 
fangs der Manier feines Lehrers A. Deveria: Le 
feu du ciel (1831), Scöne de la Saint-Barthölemy 
—— La derniere heure (Allegorie auf die zer: 
örende Wirkung des Dampfes, 1845). 
Boulangiften (jpr. bulangihi-) oder Bou— 
lange, bie Partei, die fich 1888—90 um ben franz. 
General Boulanger (f. d.) fammelte und als ihr 
Programm Berfaffungsrevifion mit Abſchaffun 
der PBräfidentichaft, Einkammerſyſtem und Beitäti: 
ungsrecht für das Volk vertündete, Nachdem Bou: 
anger 15. Mai 1890 feinen Rüdtritt ald Partei: 
führer erflärt hatte, vereinigten ſich bie meiften 
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Boulanger (Guftave Rodolphe) — Boulay de la Meurthe 


feiner ehemaligen Anhänger unter Führung von 
Laguerre, Laiſant u. a. zu einer «republitanifd: 
eg A en Allianz», die 24. Mai 
1890 in Paris ihr Gründungsbantett feierte. 
Bonulay (fpr. buläh), lothring. Stadt, ſ. Bolden. 
Boulay de la Meurthe (jpr. bulä d& la möbrt), 
Antoine Jacques Claude Joſeph, Graf, franz. 
Staatömann, geb. 19. Febr. 1761 zu Chaumouſey 
in den Vogeſen. Er ließ ſich 1783 ala Advolat zu 
a nieder, fpäter zu Paris. Beim Ausbruch der 
Revolution machte er als Freiwilliger den Feldzug 
von 1792 mit, mußte aber wegen feiner gemäßigten 
Principien vor den Schredensmännern flieben. Nach 
den Greigniflen vom 9. Thermidor (1794) lehrte er 
nah Nancy zurüd, wo er Bräfident am Eiviltribu: 
nal, dann öffentliber Ankläger im Departement 
war. 1797 in den Rat der Fünfhundert gewählt, 
erklärte er fich genen den Jakobinismus und die 
Deipotie der Dire —— und machte ſich 
zum Mittelpunkte der ſog. onſtitutionellen Partei. 
Er namentlich brachte 30. Prairial (18. Juni 1799) 
die Direktoren Merlin und La Reveillere⸗Lepeaur zu 
Fall. Dann ließ er fi von Sieyes für deſſen Reform: 
plan gewinnen und unterftügte Napoleons Staats: 
ftreih vom 18. Brumaire (9.Nov.1799). Unter dem 
Konſulate übernahm er 1800 die Präfidentichaft 
der gefeßgebenden Abteilung im Staatärate, wo er 
fich wejentlib an der Redaktion des Code civil be: 
teiligte. Von 1802 bis 1810 hatte er Die Angelegen: 
beiten der Nationalgüter zu ordnen und trat 1810 in 
jeine frühere Stellungzurüd. Napoleon bielt ihn jebr 
hoch und ernannte ihn zum Grafen und Großoffizier 
der Ehrenlegion. Nac der Rüdtehr Napoleons von 
Elba trat er ald Minifter wieder in den Staatärat 
und verwaltete mit Cambacerds die Juſtiz. Als Ab: 
georbneter betrieb er nad der Schlacht von Waterloo 
in der Kammer die Anerfennung Napoleons II. als 
Kaiſer und übernahm dann in der Regierungstom: 
miffion die Juſtiz. Nach der zweiten Reftauration 
wurde er nah Nancy verwiefen, dort verhaftet und 
von den Ruſſen nah Deutichland gefchafft, wo er fi 
in Halberjtadt, dann in Frankfurt a. M. aufbalten 
mußte. Erft 1819 durfte er zurüdtebren, lebte fortan 
urüdgezogen und ftarb 4. Febr. 1840 zu Paris. 
3.1799 veröffentlichteB. «Essai sur les causes 
qui en 1649 amen?rent en Angleterre l’6tablisse- 
ment de la r&publique» (Bar. 1798), der ungemeine 
Verbreitung erhielt und die Gemüter weſentlich auf 
die Revolution vom 18. Brumaire vorbereitete. In 
der Verbannung fchrieb er «Tableau politique des 
rögnes de Charles II et de Jacques II» (2 Bbe., 
Haag 1818; 2. Aufl., Par. 1822); außerdem mit 
andern « Bourrienne et ses erreurs volontaires et 
involontaires» (2 Bde. Par. 1830; deutich, 2 Bde., 
2p3.1830), ein für die Geſchichte Napoleons I. wid: 
tiges Wert, in dem er die Irrtümer in Bourriennes 
«Memoires sur Napol&on» (10 Bde., Par. 1829) zu 
berichtigen ſucht. Seine Memoiren erichienen no 
nicht, ein Bruchftüd hat er 1836 als «Theorie con- 
stitutionnelle de Sieyds, Constitution de l’an VIII, 
Extrait des M&ömoires de M. B.» veröffentlicht. 
Bonlay de la Meurthe (fpr. bulä de la möbrt), 
Henri, Graf, franz. Staatsmann, Sohn des vorigen, 
geb. 15. Juli 1797 zu Paris, ftudierte die Rechte 
und beteiligte fidh lebhaft am Kampfe während ber 
Julitage 1830. Bon 1837 bis 1848 Rammermitglied, 
ebörte er zur Linken. Die Gründung der Zufluchts⸗ 
Däufer (salles d’asile), die Erweiterung des Elemen: 


tarunterricht8, manche Verbeſſerung in der Lage der 
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unterftüßt. 1848 trat er in die Nationalverjamm: 
fung, wo er fi zu den gemäßigten Republifanern 
bielt, und wurde 20. Yan. 1849 von der Berjamm: 
lung zum Bicepräfidenten der Republif erwählt. B. 
fügte ſich widerſtandlos Napoleons Staatsſtreich 
vom 2. Dez. 1851, der ihm ſeine Stellung koſtete, 
und nahm an der fog. Ronfultativfommiflion teil, 
aus der er 26. Yan. 1852 in den neuen Senat trat. 
Er ftarb 24. Nov. 1858 zu Paris. 

Boule, Andre Charles, j. Boulle. 

Bonlette (| ſpr. bulett), Fleiſchlloͤßchen aus 
feingebadtem Fleiſch, geriebener Semmel und Eiern. 
"Bee 8 oder Boulevart3 (jpr. bul'wahr, 
abgeleitet vom deutſchen Bollwerk), in Frankreich 
früber die Walllinien der befeftigten Städte. Mit 
der Zeit wurden die Wälle abgetragen, die Gräben 
ausgefüllt und die geebneten Räume zur Anlegung 
ge Spazierwege benutzt. Berühmt find die 

‚von Baris, bejonders die älteften, die zur Zeit 
Ludwigs XIV. auf der nörbl. Seite der Stadt an 
die Stelle der Befeftigungen traten und erſt Spazier: 
weg, dann Straße wurden. Sie erjtredten ſich von 
der Mavdeleinetirhe nah dem Baitilleplag, von 
mo Napoleon I. fie mit einer neuen Boulevard: 
anlage bis zur Seine verlängerte. Diefer Ber: 
längerung begegnen die B. gegenüber in dem 
jenfeitigen Paris bei der Salpetriere und dem 
Jardin des Plantes, und laufen von da nad dem 
Inpalidenbaufe und der Militärfchule bin. Die Zeit 
ihrer Gründung fällt in die Regierung € XV. 


arbeitenden Klaſſen warb von ihm ie und 


Inter Galonnes Minifterium (1786) entitanden 
die jog. äußern B., die aber auch zum Innern 
der Stadt gehören, jeitdem 1860 die Zollmauer 
medergerifjen ijt und die jenfeit derjelben liegenden 
Vorftädte und Dörfer durch die gemeinfcha tliche 
Ringmauer der neuen Befeſtigungswerke mit Paris 
verbunden ſind. In jungſter Zeit wurde die Be— 
nennung B. er ber Straßen übertragen, die durch 
alte Hauſermaſſen durchgebrodhen oder in neuen 
Stadtvierteln angelegt wurden. Alle dieſe B. haben 
jedoch mit den älteften B. nur jo viel gemein, daß 
he breite, mit Bäumen bepflanzte Straßen find. 
Sie liegen meiftens entfernt von den großen Ver: 
lehrsadern und merden weniger befucht als die 
alteſten eigentlichen B., die ihre ſtattlichen Häuſer, 
breiten Fußwege, ihre prächtigen Kaufladen, Kaffee⸗ 
und Speifefäle, ihre Theater und Schaubühnen 
aller Art, ihr Menihengewimmel zum Glanz: und 
Mittelpunkt des Parifer Lebens machen. Die be: 
lebteften und —— B. find die auf der nörd: 
lihen, von der Madeleinetiche nach dem Baitille: 
vlag binlaufenden Linie, die B. de la Madeleine, 
Capucines, des Italiens und Montmartre. 

Bouleverfieren (frj., jpr. bulmw-), umftürzen, 
veritören. Bouleverjement (fpr. bulmärß'mäng), 
Umtürzung, Berftörung. _ 

ouleyn, andere Schreibung für Boleyn (f.d.). 

Bonliae (ipr. buliäd), ein roter Burgundermein. 

Bonline (fr;., fpr. bulibn), ſ. Bulins, 

(ipr. bulänaräng), ſ. Bomlina- 
green, 

Boulle oder Boule (fpr. buhl), Andre Charles, 
franz. Kunfttiihler, geb. 11. Nov. 1642 zu Paris, 
erlernte das ——— und entwidelte bald 
fein fünftlerifches Talent. Mit farbigen Holzarten 
aus Indien und Brafilien, mit Metallen und Schild: 
vatt abmte er Blumen, Früchte, Tiere nach, fompo: 
nierie daraus Gemälde mit Stillleben, Jagden, 
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Schlachten u. f. w., die er mit gefhmadvollen Ver: 
ierungen einfaßte. Er war in Entwurf und Aus: 
übrung feiner vergoldeten, gravierten, polierten und 

ladierten Arbeiten durchaus jelbjtändig, wenn er 

gleich feine große Sammlung von Rupferitichen und 
ndzeichnungen alter Meijter vielfach zu Rate 309. 

Später trat er jeine Werkitätte feinen vier Söhnen 

ab, die in feinem Geſchmack fortarbeiteten. B. jtarb 

29. Febr. 1732 zu Parie. 

Boullearbeiten, Erzeugnifje, die noch heute in 
der Weiſe Boulles (f. ven vorigen Artikel) fabriziert 
werden, nämlich Marqueterie in Metall, Schildfrot 
und verichiedenfarbigem Holze. Das Genre ift in 

Baris mit dem Geſchmad und der Vorliebe für die 

Kunſtweiſen und den Stil des 17. und 18. Jahrh. 

wieder aufgelebt und wird ie! ſehr gut gearbeitet 
und viel j denjelben Gegenitänden wie Font ver: 
wendet. Auch in Wien und Dresden fertigt man 
gegenwärtig . Die Technik der B. ift durch eine 
emerfenswerte Ökonomie der verwendeten Ma: 
terialien charakterifiert. Soll 3. B. ein Ornament 
dur den Kontrajt von Meiling und Schildkrot 

zum Ausdrud fommen, jo wird zunächſt der Ent: 
wurf der Zeichnung in jolder Art ausgeführt, da 

es für die Wirkung ungefähr gleihgültig ift, o 

man das Ornament in Scildfrot auf Mefling: 

grund, oder in Meſſing auf Schildkrotgrund er: 
jcheinen läßt. Man legt nun auf ein Stüd Meſſing⸗ 
bled von erforderlicher Größe ein dünnes Blatt von 

Schildkrot (das in der Regel durh Zufammentlitten 

mebrerer Heiner Stüde gebildet ijt) und darüber 

den Zeihnungsentwurf und zerſchneidet auf einer 

Sägemaſchine mit recht dünnem Blatt nah Maß: 

gabe der Zeichnungslinien beide Materialihichten, 

worauf man auf zwei Bapierblättern die erhaltenen 

Zeiljtüde jo zufammenordnet und feftleimt, daß das 

eine Blatt die Figuren in Scildfrot auf Meffing: 

grund, das andere in Mefjing auf Schildkrotgrund 
darbietet. Dieje erlangten beiden Gebilde werden 
nun mit der Bapierjeite nach außen auf das zu ver: 
ierende Blindholz aufgeleimt und nachher dur 

bwaſchen von der Papierſchicht befreit, endlich 
dur Feinſchleifen —— gemacht. Man 
erhält jo das entworfene Drmament in zwei Aus: 
führungen, die nur in der Verteilung der Materia: 
lien auf Grund und Figur ſich unterjcheiden, unter 
vollftändiger Verwendung des —— Schild⸗ 
krots und Metalls. — Vol. Scherer, Technik und 

Geſchichte der Intarfiaarbeit (Lpz. et 

—— (ipr. bulönnj), franz. Künſtlerfamilie, 
. Bd. 1 


Boulogue, franz. Stadt, ſ. Boulogne⸗ſur-Mer. 

Boulogue (ſpr. bulönnj), Jean, ſ. Bologna, 
Giovanni da. 

Boulogner Holz (Bois de Boulogne), fo bes 
nannt ** Stadt Boulogne⸗ſur⸗Seine, ein Ge: 
bölz auf der weſtl. Seite von Paris, außer der Ring: 
mauer, zwiſchen der Porte de Neuilly und der Borte 
d’Auteuil (ſ. Karte: Paris und Umgebung). 
Das mit Wegen in einer Gefamtlängevon 160485 in 
durchſchnittene Gebölz (848 ha), vormals fönigl. 
Jagdpark, erbielt in der erjten Sranzöfiichen Re— 
volution die Beftimmung eines Luftwaldes, ver: 
wilderte aber bei gänzlich mangelnder Fürforge, 
bis Napoleon 1. ihn neu berrichten ließ. Von alters 

er Krondomäne, wurde dad Gehölz 1853 an die 
tadt Paris abgetreten, unter der Bedingung, daf 
fie Verfchönerungen in großem Maßſtabe damit 
vornehmen folle. Die fandige, mafjerarme, kaum 
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bewachſene Fläche wurde in einen Bart nad engl. 
Stil verwandelt, große Seebeden und ein in 
liches Flußbett wurden ausgegraben und Hügel r 
Ausſichten ins Freie aufgeworfen. Dazu kamen 
Inſeln und Wieſengründe, 8 Waflerfälle, Felien- 
partien, jchattige Gänge, MWeidepläge für Hirſche 
und Rebe, Tümpel mit Trauerweiden, Sennbütten 
mit Eß- und Trinlanftalten, ein zoolog. Garten 
— d’acclimatation mit Aquarium), ein Feld 

t Zruppenmandver und die Rennbahn von Kong: 
champs (f. d.). Die Länge der Waflerläufe beträgt 
12268 m, es eriftieren 30 Brüden, 45 Spring: 
brunnen. Die Stadt Baris befikt im Bois de Bou: 
logne 2 Baumſchulen, die eine (32088 qm) nabe bei 
der Porte d'Auteuil zur Zucht von immergrünen 
Bäumen und Sträucern, die v. (45000 qm) 
in der Nähe der Porte St. Cloud für die Zucht 
von Laubbölzern. Eine dritte nahe der Worte 
St. Eloud ee neue Bäume jeder Art zur Unter: 
baltung des Gehölzes. Beim Bevorfteben der Be: 
lagerung im Sept. 1870 ließ das Ingenieurkorps, 
um den Kanonen ihre ungebinderte Wirkſamleit 
u verfchaffen, den längs des Glacis zwiſchen der 
Worte d'Auteuil und der Porte Maillot befind: 
lien Teil des Holzes abbauen, melden man feit: 
dem zu einer Rennbahn (Champ de courses d’Au- 
teuil) benußt bat. 

en (fpr. bulönnj ßür mÄbr). 
1) Arrondiffement des franz. Depart. Pas-de⸗Ca⸗ 
lais, bat 942,04 qkm, (1896) 185396 €., 100 Ge: 
meinden und herrällt in die 8 Kantone Boulogne: 
Nord, Boulogne:Sud, Calais Nord:Dueft, Calais 
Sud⸗Eſt, Desvres, Guines, Marquife und Samer. 
— 2) Hauptftabt des Arrondiffements B. (au bloß 
Boulogne genannt), feſte Seeftabt im franz. De: 
part. Pas⸗de⸗Calais, 37 km füdmweftlih von Calais 
ampbitheatraliih an der Mündung der Liane ger 
legen, an der Linie Paris-B.Calais und der Zweig⸗ 
uͤme B.:St. Omer (65 km) der Franz. Norbbahn in 
ber Landſchaft Boulonais, hat (1896) 45558, als 
Gemeinde 46 807 E., darunter etwa 7000 Engländer. 
Die obere Stadt, = der drei Thore führen, bat eine 
aus dem 13. Jahrh. ftammende Umwallung mit 
17 m boben Halbtürmen, 5 ns in ſchöne 
Spaziergänge umgeichaffen. In der Ditede liegt 
ein altes Schloß (1231), das in der Hauptſache aus 
6 Türmen bejteht und jest als Kaſerne und Artil- 
leriemagazin benußt wird. Die obere Stadt ent: 
hält das Stadthaus (1734), die Kirche Notre:Dame 
(an der Stelle der alten, 1793 zerftörten Kathedrale, 
1827—66 in gried. roman. Stil errichtet), überragt 
von einer Kuppel, mit einem kolofjalen Standbi d 
ver beiligen —— und den Juſtizpalaſt. Die 
untere oder eigentliche Hafenftadt, 2,5km meitbin ge: 
dehnt, ift neuer, ſchöner und belebter, —— 
von Kaufleuten, Schiffern und Fiſchern bewohnt. 
Sie enthält das Hotel des Unterpräfekten (davor 
die von David d'Angers entworfene kolofjale Erz: 
büjfte König Heinrichs II. von Frankreich), das große 
Hofpital, Theater, Mufeum mit arhäol. und ethnogr. 
Sammlung und Gemäldegalerie und die öffentliche 
Bibliothet. Die induftrielle Vorſtadt Capecure liegt 
jenfeit der Liane; das Quartier des Maring, mit 
niedrigen Häufern und gewundenen Straßen, hat 
um Zeil Treppen, welche den fteilen Feld binan- 

bren. 3. bat 6 Kirchen und 12 Kapellen, eine 
General: Handeläfammer, einen Gemerberat, ein 
Handelsgericht, Filiale der Bank von Frankreich, 
Kommunal: Eollöge, Mufil:, Zeichenſchule, verfchie: 


Boulogne-fur-Mer 


dene Woblthätigkeitsanftalten, eine Geſellſchaft des 
Aderbaues, des Handels, ver Künfte und Wiflen: 
Ihaften, Statuen von Fr. Sauvage, dem Erfinder 
der Spirale, und von enner, dem Erfinder der Kuh⸗ 
podenimpfung. B. iſt eins der eleganteiten See: 
bäder am Kanal. 1863 wurde daſelbſt ein großes 
Kurbaus eröffnet. Das Kaſino enthält einen großen 

jtiaal, Ballfäle, Leſe- Spielzimmer u. ſ. w. Der 

trand ift dur Straßenbahn mit der Oberftadt 
verbunden. 

Die Jnduftrie ift vertreten durch at 
nereien, Poſamentenfabriken, Holzſchneidemühlen, 
Marmorſchneiden, Metallfeder⸗, Wagen:, Glas:, 
Rohren⸗ und Cementfabrilen, Brauereien, dimabien. 
B. iſt einer der bedeutendſten franz. Fiſchereihafen. 
Wichtig iſt namentlich der — ang, den die 
Schiffe der Stadt bei Neufundland und Island be: 
treiben. Ebenjo bedeutend iſt der Handel, vorzüglie 
mit Heringen, Mafrelen und Auftern, größtenteils 
nad) Paris, mit Champagner: und Burgunderwein, 
Branntwein und feinen — Einge wer⸗ 
den namentlich Kohlen, Seide, Baumwollwaren, 
Schafwolle und Garn, aus eführt ebenfall3 Woll: 
und Seivdenwaren, ferner Leder und Lederwaren, 
Mein. Die Einfuhr belief fich 1899 auf 272939 t, 
die Ausfuhr auf 204792t. Die meiften Handels: 
weni find in B. durch Konfulate oder Vicekonſu⸗ 
ate vertreten. B. (6 Stunden von Paris) ift neben 
Calais der nächſte und beliebtefte Überfahrtsort 
nad England. Täglich fahren Dampfboote in 9 
—106tunden direkt nad London und Baletboote in 
2 Stunden nah dem 30 km entfernten Folleftone, 
von wo die Bahn in 3 Stunden nad London fährt. 
Bon England kommen jährlich geom 150000 fremde 
in B. an. Auch legen bier 2 Linien der Nieberlän: 
bifch « Ameritanifhen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
an. 1899 betrug der Schiffsverkehr einſchließlich 
der Küftenfahrt 22477 Schiffe mit 1979853 1. Ein 
neuer Molenbafen ift im Bau; an der Süpjeite von 
B., beim ort du Mont de Eouple, ift eine 2145 m 
lange maljive Mole mit darüber liegendem 9— 
baltengerüft erbaut, die Carnot: Mole genannt iſt. 
Später foll die alte nördl. Mole auf etwa 1800 m 
verlängert werden und zwifchen beiden Molentöpfen 
noch ein Wellenbrecher, der zwei Einfahrten von je 
150 m Breite freilaflen foll, erbaut werden. In dem 
abgeſchloſſenen Molenbafen, der bei niebrigftem 
Waſſerſtand noch 10 m Tiefe haben wird, werden 
die größten Schiffe bequem und ficher liegen können. 
Der alte, von dem Flüßchen Liane gebildete Hafen 
kann bei höchſtem Hochwaſſer Schiffe von etwa 8m 
Tiefgang aufnehmen, die aber in dem offenen Bor: 
bafen bei Ebbe auf Grund liegen; deshalb ift ein 
Binnenhafenbeden (Bassin à flot) von 6,9 ha Ober: 
fläche gebaut; feine Eingangsſchleuſe ift 21 m breit, 
100 m lang zwiſchen beiden Thoren und bat bei 
Springflutbohmaller 8,5 m Waflertiefe. Im Bor: 
—* iſt ein Roſtdoch, eine Helling und ein Kiel: 
oleplaß für Heine Schiffe. 

Die Küftenmwerke zur Verteidigung des Hafens 
von B. find: im Süden der Stadt das alte halb: 
runde Fort de l'Heurt auf einer Klippe beim Kay 
Alpreh, darüber liegt die neue Batterie Alprech. 
Im Norden von B. liegt das fort de la Creche 
am gleihnamigen Abhang, die Batterie Moulin: 
Hubert und eine ſolche bei Tour d’Ordre. An der 
Süpfeite der Hafeneinfabrt, unmittelbar vor der 
Stadt, liegen die Batterie des Dunes und das Fort 
Ehätillon, binter lekterm die Artilleriemagazine. 


Boulogne-fur-Seine — Bouquet (Blumenftrauß) 


Die Landfeite deden das Fort du Mont de Eouple, 
das Fort du Mont: Lambert und die Batterie des 
Artilleurs. . 
Geſchichtliches. B., das alte Gessoriacum im 
Lande der Moriner, wurde feit Konſtantin d. Gr. 
Bononia, unter den Karolingern Bolonia genannt. 
Die Tour d'Ordre, deren Ruinen nörblih von 
der Lianemündung noch fihtbar find, und die bis 
Mitte des 17. Jahrh. ald Leuchtturm benußt wurde, 
ſoll no von Caligula erbaut fein. Erſt nad dem 
Tode Karla d. Gr., der B. zum Seekriegshafen ge: 
macht hatte, wurde die Stadt von den Normannen 
erobert. Seit dem 9. Jahrh. bildete eö eine befondere 
Grafſchaft, die 1435 an den Herzog von Burgund 
tam und nach dem Tode Karls des Kühnen 1477 
von Ludwig XI. mit der trone Frankreich vereinigt 
wurde. Heinrich VII. von England belagerte 1492 
die Stabt; 1544 eroberte fie Heinrich VIII.; doch 
wurde fie 1550 von den Franzoſen wiedergewonnen. 
Napoleon I. ließ 1803—5 den Hafen reinigen und 
Heine Fortd und Batterien zur Sicerftellung des 
Hafend und der Stadt anlegen, und vereinigte 
bier 2413 große und kleine ausgerüftete Sahrzeuge 
Überfahrt eines Heers nah England. Schon 
ein Heer von 172000 Mann Infanterie und 
%00 Rann Kavallerie monatelang in einem großen 
Lager auf der Hochfläche nördlih von B., angeb: 
lich or Überfegen nad England bereit, als der 
Ausbruch der Feindfeligkeiten mit Öfterreih 1805 
diefem Heere eine ganz andere Beitimmung gab. 
Zum Andenten an dieled große Lager wurde vor 
der Stabt auf einer Felſenwand eine dor. Marmor: 
fäule (53 m hoch) mit der 5 m hoben Bronzeftatue 
Napoleons I. errihtet. Am 6. Aug. 1840 war B. 
das Ziel der verfeblten Erpedition Louis Napoleons 
Napoleon III.), der bei dem meiter nördlich ge: 
Weiler Mimereur landete. — Bol. Lebaudy, 
Le port de Boulogne-sur-mer, son present et son 
avenir au point de vue commercial (Bar. 1870); 
Merridew, Guide to B. and its environs (2ond. 
1882); B. Joanne, Boulogne-sur-mer et Berck 
(Bar. 1889) 


_Bonlogue-fur-Seine (fpr. bulönnj für Bähn), 
Stadt im Arrondifjement St. Denis des franz. 
Seine, rebt3 an der Seine (St. Eloud 
—— im W. von Paris (f. Karte: Paris und 
moebung) unweit der Weſtbahn, bat (1896) 
36934, ald Gemeinde 37418 E. zahlreiche Villen, 
Straßenbahn; Leinwandbleihen mit 400 Waſch— 
bäufern und Eau⸗de-⸗Javelle⸗Fabriken. Nördlich von 
d. liegt da3 Boulogner Holz (f.d.). Der Ort hieß 
e s Menus:le3:Saint Cloud. 1319 grüm— 
deten Pariſer, die von einer Pilgerfahrt aus Bald: 
fina glüdlih wieder in Boulogne : fur: Mer an: 
gelangt waren, zu Menus eine Kirche, die & Notre- 
Dame de Boulogne-sur-Seine nannten. Die Kirche 
wurde 1860—63 reitauriert. 

Boulton (ip boblt’n), Matthew, engl. Mecha⸗ 
niler, geb. 3. Sept. 1728 in Birmingham, wo fein 
Bater eine Metallwarenfabrit beſaß, übernahm nad) 
dem Tode feines Baters defien Fabrik, die er bedeu: 
iend vergrößerte und in welcher er namentlich die 

tigung plattierter Gold» und Silberwaren 
sum wirlliben Kunſtgewerbe —— 1762 kaufte 
er das bei Pirmingpam gelegene Heideland von 
Soho, das fich jeitdem in einen anſehnlichen Fabrik: 
ort verwandelt hat. Nachdem er verfchiedene ger 
werblihe Manipulationen, 3. B. eine mohlfeile 
und bauerhafte Art, Gips zu vergolden, und ein Ver: 
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mit Grfolg im großen betrieben, widmete er feine 
Thatigleit mit Eifer dem Bau von Dampfmaſchinen, 
ein Unternehmen, das, bei der damaligen unvoll: 
fommenen Konftruftion, feine befriedigenden Re: 
fultate ergeben konnte. 1768 befuchte James Watt 
das Etabliſſement von Soho, worauf B. beichloß, 
eine eigenen Verſuche aufzugeben, um fi an der 
rwertung der Wattjchen Erfindung zu beteiligen. 
1775—85 nahm die Firma Boulton& Watt fünf Pa⸗ 
tente, in denen zahlreiche wichtige Verbefjerungen der 
Dampfmafcine jowie mehrere ſelbſtändige Erfin: 
dungen inbegriffen waren. Die Verbindung der 
Compagnons endete 1800 mit dem Erlöjchen des 
—— welches ſie zuſammengeführt hatte; ihre 
ohne festen dad Geſchäft dann unter der bisheri⸗ 
ir Firma fort. B. wendete feit 1788 die Dampf: 
raft mit Glüd auf die Munzkunſt an, indem er 
eine jog. Munzmühle baute, welche acht Prägmerte 
in Bewegung ſetzte und jahrelang nicht nur Eng⸗ 
land und feine Kolonien, jondern auch mehrere an- 
dere Staaten mit Rupfergeld verjorgte. Zwei große 
Münzmwerte hatte er im Auftrag Pauls I. für Ruß: 
land gebaut. Dur diefe Anlagen hat er weſent⸗ 
lich zur Berbefierung des Münzwejens beigetragen, 
wie namentlid die von ibm 1797—1807 geprägten, 
in Stil und Technik alle frühern weit übertreffenden 
engl. Kupfermunzen zeigen. Noch 1797 hatte er in 
Smethwid eine Eiſengießerei angelegt, durch deren 
vielfad neue Borrihtungen der Dampfmafchinen: 
bau weſentlich vervolllommnet wurde. B. starb 
17. Aug. 1809 in Sobo. 
Boumann (jpr. bau-), Johannes, Baumeijter, 
eb. 1706 zu Amſterdam, wurde 1732 von Friedrich 
ilhelm I. nad Preußen berufen, wo er fpäter 
unter riebrih d. Gr. eine rege Bauthätigleit 
entwidelte. So baute er in Berlin die Domlirche 
(1747—50), das Palais des Prinzen Heinrich 
(1754—64, jebt Univerfitätögebäude), die kath. 
Hedwigskirche (1747— 73), in Potsdam die franz. 
Kirche (1752) und das Rathaus (1754). Er jtarb 1776 
als Oberbaudireltor in Potsdam. — Sein Sohn 
ner. riedrich B. baute unter anderm die 
tönigl. Bibliotbet zu Berlin (1775—80). [(.d.). 
Bounties (engl., fpr.bauntis), Ausfubrprämien 
Bounty: Fufeln (pr. baunti), zu Neufeeland 
ebörige Gruppe von 24 Heinen, ziemlich hoben 
een im ſüdl. Stillen Dcean unter 47° 50’ 
üdl. Br. und 179° 7’ öftl.L. von Greenwich, 650 km 
öftlich von Neufeeland. Sie bededen 13 qkm, find 
waſſerarm und vegetationslos, daher unbewohnt, 
doc ſehr reih an Pelzrobben; Bligb, Kapitän der 
Bounty, entbedte die B. im Sept. 1788. 
Bouquet (frj., pr. bufeb, Bulett), ein künft: 
leriſch geordneter Blumenftrauß aus frifchen oder 
aus von Natur trodnen oder getrodneten Blu: 
men, ein Modeartikel, dejjen Herjtellung Taufende 
von Menſchen beihäftigt und eine großartige In— 
duftrie ind Leben gerufen bat. (S. Binderei.) Bei 
den größern B. kommt es vor allem darauf an, 
die Blumen nah Maßgabe der Größe des B. 
zu wählen und gleichzeitig auf Mannigfaltigkeit 
der farben und der Formen zu fehen, die Blumen 
mit Rüdficht auf die Kontraſtwirkung zu verteilen 
und endlich durch dazwischen eingeſchobenes lodern: 
des Grünmaterial auseinander zu balten. Die 
Heritellung eines B. geſchieht gewöhnlich in der 
Meile, dab um eine mit grünen feinen Zweigen 
umgebene Mittelblume nadeinander andere Blu: 
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men mit dazwifchenliegenden Zweigen und Yyarn: 
wedeln angeorbnet und an den Stielen mit ſtarkem 
Zwirn zujammengebunden werden. Blumen mit 
turzen Stielen werden mit künftlihen Stielen aus 
feinem Draht verſehen, der zwiichen den die Blumen 
— grünen > en nicht fichtbar ift. 
as natürlidite B. if der Blumenftrauß; 
bei ihm find die Blumen pyramidenförmig ange: 
ordnet und mit kräftig wirkenden grünen Zweigen 
und Blättern durchſeßt. Das Hand- oder Ball: 
bouquet ift meift von kreisrunder Form mit etwas 
gemölbter year Man umgiebt e8 in der Regel 
mit einer Manſchette mit herabhängenden Spitzen, 
während man der Miniaturform, dem Eotillon: 
bouquet, eine aufrechte Manſchette zu geben pflegt. 
Das Brautbouquet unterſcheidet fih vom Ball: 
bouquet in der Hauptiahe dadurch, daß es aus 
weißen Blumen und Heinblätteriger Brautmyrte 
gebunden wird, meiften® auch durch die Koſtbarkeit 
der Manſchette. Vaſenbouquets erhalten einen 
rundlichen Umriß oder, wenn fie gegen die Wand: 
fläche geftellt werden follen, eine halbflächige Geftalt 
und find nad oben pyramidal. Neuerdings bindet 
man B. folder Art oft ganz aus Blütenftänden 
(Rifpen oder Ülbren) gewifler Gräjer (Gras: 
bouquet3), z. B. aus Stipa pennata L. für ſich, 
entweder naturfarbig, oder blaß gebleicht, oder ver: 
ſchieden gefärbt, oder mit andern Gräjern gemifcht, 
wie Pennisetum longistylum Hort., Agrostis pul- 
chella Kunth., Briza maxima L. und media L. u.a. 
Sie zeichnen fi durch große Leichtigkeit aus, wirken 
aber in einem gewiſſen Grade eintönig. Augufta: 
bouquets > aus as ——— Riſpen des 
höchſt zierlihen Nebelgrajes (Agrostis nebulosa 
‚Boiss.) und Stoffblumen, wie Klatſchmohn, Eyanen, 
Adonisröschen u. a. zufammengejebt; Victoria: 
bouquet3 ausſchließlich aus weißgebleihten Grä: 
jern verjchiedener Art, vorzugsweiſe aus Agrostis 
pulchella Kunth.; Makartbouquets (i. d.) aus 
den federbujchartigen, jilberglänzenden Riſpen des 
Pampasgrafes (ſ. Gynerium) und Fiederpalmen: 
wedeln. ⸗ Bol. Schmibt, Die Bindekunft (Erf. 1892); 
Riß, Die Blumenbindelunft (Berl. 1893); Brind: 
meier, Die Kunft des Boulett- und Kranzbindens 
(5. Aufl., Lpz. 1896). 
Bouquet, das Aroma des Weins, ſ. Blume; B. 
in der Parfümeriekunſt, ſ. Eau. 
Bonquetwicke, j. Lathyrus. 
Bouquetziweige, |. ge t Tert: 
uin (fr3., ſpr. buläng), alter Bod (Schimpf: 
wort), altes Bud; Bouquineur (jpr. butinöhr), Lieb: 
baber von alten Büchern, Bücherwurm; Bouquine- 
rie (fpr. bulin’rib), Büchertrödel; Bouquiniste (ſpr. 
bulinist), Antiquar (ſ. Antiquariatsbuchbandel). 
Bourbafi (jpr. bur-), Charles Denis Sauter, 
franz. General, geb. 22. April 1816 zu Bau als 
Sohn eines u Oberſten, der im Unabbängig: 
Rn 1827 feinen Tod fand. 
In der Militärjhule zu St. Eyr vorgebildet, trat 
.1836 als Unterleutnant in das Zuavenlorps, 
wurde 1838 Leutnant in der Fremdenlegion und 
Drdonnanzoffizier de3 Königs Ludwig Philipp, 
1842 Kapitän im Zuavenkorps, 1847 Bataillons: 
tommandant bei den Turkos in Conftantine und 
trat 1850 als Dberitleutnant in das 1. Zuaven- 
regiment, deſſen Oberjt er 1851 wurde. 1854 ſtieg 
er zum Brigadegeneral auf und zeichnete ſich im 
Drienttriege an der Spike des 1. und 2. Zuaven: 
regiments in der Schlaht an der Alma, dann bei 
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ferman und 8. Sept. 1855 beim Sturm auf den 
alatow aus. Nad dem Kriege wurde er dem Ge: 
neralgouverneur von Algerien beigegeben und 1857 
zum Divifionsgeneral befördert. 1859 befebligte 
er die Divifion von Lyon, mit der er fich in der 
Schlacht von Solferino auszeichnete. 1869 wurde 
er Ylügeladjutant des Kaijerd und Kommandant 
des Lagers von Ehälons, im Juli 1870 an Stelle 
Bazaines Kommandant der Kaiſergarde. Mit die: 
jer nahm er hervorragenden Anteil an den Schlach⸗ 
ten um Metz. Am 25. Sept. gelang es ihm ver: 
Heidet aus Mes zu entlommen. Er reifte in ver: 
trauliher Sendung nad Ebifelhurjt (in England) 
zur Kaiſerin Eugenie, tebrte aber alsbald wieder 
nad Frankreich zurüd, begab fih nad Tours und 
erbielt dajelbit den Befehl über die Nordarmee. Da 
er jih zunächſt ausichließlih der Reorganijation 
derjelben widmete, geriet er in Zwieſpalt mit Gam⸗ 
betta, wurde 19. Nov. abberufen, erhielt den Befebl 
über den rechten Flügel der Loire: Armee, wurde 
8. De. — bie Oſtarmee (15., 18., 20. und 
24. Korps und Divifion Cremer) zu bilden und mit 
dieſer (150000 Mann) Belfort zu entjeßen, das 
Elſaß wiederzunehmen und die deutſche Verbindung 
wiſchen Paris und dem Rhein zu unterbrecen. 
ch dem Gefecht bei Villerjerel (ſ. d.) und der drei: 
täpigen Schlacht an der Fifaine (f. d.) * en Gene⸗ 
tal Werder trat B. den Rüdzug auf Beſancçon an. 
Doch ſchon 25. Jan. 1871 war es den Deutichen 
elungen, ihm den Weg weitlich und ſüdweſtlich von 
ejancon = verlegen und die Eifenbabnverbindun: 
en auf Lyon abzuſchneiden. Snfolgebefien faßte 
. den Entſchluß, auf das linte Doubsufer über: 
zugeben, dann auf Bontarlier zu marfcieren, um 
von dort längs der Schweizergrenze in ſüdweſtl. 
Richtung zu entlommen. Durch die Niederlage de: 
moralifiert, ohne Berpflegung, vom Feinde gebebt, 
in den Gebirgen durch Schnee, Eis und Unmwegjam: 
feit —— befanden ſich ſeine Truppen in dem 
troſtloſeſten Zuſtande. In Verzweiflung über ſeine 
Lage machte B. 26. Jan. einen Selbſtmordverſuch. 
Nun übernahm General Clinchant die Führung der 
Armee. Unter großen Berluften an Manntihaft 
und Material auf Pontarlier gedrängt, mußte Clin: 
chant 1. Febr. von bier aus mit 84000 Mann Zu: 
flucht in der Schweiz ſuchen. Auch B. wurde nah 
der Schweiz gebradt und übernahm nad) feiner 
Miederberftellung im Juli 1871 das Kommando 
des 6, Armeelorps (yon), 1873 das bes 14. Ar: 
meelorp3 (Grenoble) und das Gouvernement von 
Lyon. 1881 ſchied er aus dem aktiven Dienfte. Cr 
ftarb 22. Sept. 1897 in Bayonne. 1899 wurde ihm 
in Bau ein Denkmal errichtet. — Vgl. Le general 
B., par un de ses anciens officiers d’ordonnance 
(Bar. 1885); Barnbagen, Werder gegen B. (Berl. 
1897); Orandin, Le general B. (Bar. 1897). _ 
Bourbon der. burböng), Isle de, ſ. Reunion. 
Bourbon (jpr. burböng), Name mebrerer bemer: 
fenswerter Ortſchaften in Frankreich. — 1) Bour: 
bon:2ancy, — des Kantons Bourbon⸗ 
Lancy im Arrondiſſement Charolles des mg De: 
part. Saöne:et:Loire, an der Linie Cercy: Pa Zour: 
Gilly der Franz. Mittelmeerbahn, mit einem alten 
Felſenſchloſſe und (1896) 2003, alö Gemeinde 
4162 E., während der erjten Revolution und nad 
1848 Bellevue-les-Bains genannt, iſt berü 
wegen feiner ftarf befuchten lochſalz⸗, joda: und eijen: 
baltigen Thermen (fieben Quellen von 41 bis 56°C.), 
die fhon den Römern unter dem Namen Aquae 
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Nisineii befannt waren. Das Bad ift Eigentum des 
durch Schenkungen und eine große Erbichaft reich 
gemordenen — itals Aligre (400 Betten). 
—2 Bourbon-l'Archambault, Hauptſtadt des 
Kantons Bourbon⸗l'Archambault im Arrondiſſe⸗ 
ment Moulins des franz. Depart. Allier, 3km vom 
rechten Ufer der Loire, im Thale des Flüßchens 
Burge, an der Linie Moulins : Eosne:fur:!’ il, 
bat (1896) 2321, ald Gemeinde 3577 E., Boit, Tele: 
raph und ift berühmt durch dad Stammſchloß, das 
bon 761 von Pippin im Kampfe mit Aquitanien 
erobert, im 13. Jahrh. neu erbaut wurde. Es war 
lange die Refidenz der Bourbon. 1793 wurde das 
Schloß jerftört; der eine derftehen gebliebenen Türme 
beißt Duiquengrogne. Bon den beiden hier befind- 
lien Quellen ift die eine (La source Jonas, 22,8°) 
ein Eifenfäuerling, die andere (La source chaude, 
51,35° C.) eine gasreiche eifenhaltige Schwefeltherme. 
Die Badeeinrihtungen find Staatseigentum. Bei 
den Römern bieb der Badeort Aquae Borvonis, 
im Mittelalter Borbo oder Burbo Archembaldi, 
mwäbrend der erjten Revolution Bourges:les: 
Bains. Man hat hier Reſte prächtiger röm. Mar: 
morbäder entdedt. — 3) Bourbon:Bendde, 
Hauptſtadt des Depart.Bendee, ſ. La⸗Roche⸗ſur⸗Yon. 

Bourbon ſſpr. burböng), altes franz. Geſchlecht, 
das durch jeine Verwandtiaft mit dem königl. 
Haufe der Eapetinger (j. d.) auf mehrere Throne 
245 führt ſeinen Namen von einer Burg im 
ebemaligen Bourbonnais, mit der eine nicht unbe: 
deutende Herrihaft (Seigneurie) verbunden war. 
Der erite Herr (Sire) dieſes Geſchlechts, defien die 
Geihichte gedentt, war Adhemar, der 921 die 
Briorie Souvigny im Bourbonnais ftiftete. Sein 
Nachkomme, Arhambauld X., hinterließ 2 Toch⸗ 
ter, Mahaut und Agnes, die ſich beide an Mitglieder 
des Hauſes Burgund vermählten. Nur die zweite 
binterließ eine Erbin, Beatrir, die fih um 1272 mit 
Robert, dem jechiten Sohne Ludwigs des Heiligen 
von Frankreich, verheiratete. 

So mit dem köonigl. Geſchlechte der Capetinger 
unmittelbar verwandt, hatten die B., als eine Seiten: 
Linie diefed Geſchlechts, rechtmäßige Anſprüche auf 
den Thron von Frankreich, jobald das Haus Valois, 
ein näberer Seitenzweig der Eapetinger, in jeinen 
männlichen Gliedern erlojhen fein würde. Der 
Sohn Roberts und der Beatrir, Lud wig J., genannt 
ver Hintende, folgte 1310 feiner Mutter in der Herr: 
ſchaft B. und 1318 feinem Bater in der Grafſchaft 
Elermont und führte jeit 1327 den ihm von Karl 
dem Schönen verliehenen Titel eines Herzogs von 
B. Er war einer der tüdtigften Männer feiner 
Zeit, diente mit Auszeichnung im Krieg und Frie— 
den und jtarb 1341. Sein ältejter Sohn, BeterL., 
der zweite Herzog von B. zeichnete fich ebenfalls in 
den Kriegen des 14. Jahrh. aus und wurde 1356 in 
der Schlacht von Poitiers getötet. Sein Sohn und 
Rachfolger Ludwig II., ver Gute, als Geijel mit 
dem gefangenen König von Frankreich nad) England 

gebracht, lehrte erjt nad) dem Frieden von Bretigny 
(1360) nach Frankreich zurüd. Nach dem Tode Karls V. 
1380 wurde er einer der vier Bormünder des jungen 
Karl VI. Johann I., der vierte Herzog von B., 
wurde in der Schlaht von Azincourt (1415) ge: 
fangen und nad London gebradt, wo er, um frei: 
zulommen, in die Abtretung eines Teils feiner 
Güter an land willigte. Allein fein Sohn ver: 
weigerte die Bollziehung des ag fo daß er 
als Befangener (1434) ftarb. Karl JL., Herzog von 
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B., that ſich ſchon ala Graf von Clermont im Kriege 
ervor und nahm dann teil an dem Frieden von 
rras 1435, dem zufolge der Herzog von Burgund 

das engl. Bündnis aufgab. Später ließ er fih in 

mebrere Verſchwoͤrungen gegen Karl VIL. ein, wurde 

indeflen begnadigt und ftarb 1456. Yobann IL, 

Herzog von B., mit dem Beinamen der Gute, ber 

1450 und 1458 gegen die Engländer kämpfte, fi 
egen Ludwig XI. erhob, dann ſich ihm unterwarf, 

Harh 1488 ohne Erben; ihm folgte fein Bruder 

Karl II., Kardinal und —6 von Lyon, der in 

demfelben Jahre jtarb, worauf alle Würden und Be: 

istümer des Hauptzweig an die Seitenlinie der 
ourbon:Beaujeu, und zwar zunächſt an Peter, 

Grafen von Beaujeu, fielen. Leßterer, der Vertraute 

und Günftling Ludwigs XI., heiratete deſſen Tochter 

Anna und nahm demzufolge während der Minder: 

jäbrigleit Karla VIII. an der — — teil. Er 
arb 1503 als der achte Herzog von B., war aber 
elannter unter dem Namen des Sire von Beaujeu. 

Seiner zu Tochter Sujanne wurden die Erb: 

rechte von Charles von Bourbon (j. d.), Herzog von 

Bourbonnaig, dem berühmten Connetable, beitritten. 

Ludwig XII. vereinigte die Parteien, indem er eine 

Heirat zwifchen beiden zu ſtande bradte, und der 

Gemahl Sujannes wurde ald Karl I. derjog 

von B. Mit jeinem Abfall von Frankreich, infolge 

deſſen die bourboniſchen Befigungen für die Krone 
eingezogen wurden, erhielt bejonders die Seitenlinie 

Bendöme große Bedeutung. Diefe ftammte durch 

— Grafen von Bendöme, von Jakob von B., 
rafen von La Marche, dem zweiten Sobne Lud— 

wigs I. des Hinkenden (j. oben); Jakobs Urentel, 

yobann II., erwarb durch Heirat die Herrichaft 

La Roche-ſur-Yon; fein Sohn Karl (gejt. 1537) 

wurde zum Herzog von Vendöme ernannt und erbte 

1527 die Befikungen Charles’ von B. Deflen Sobn, 

Anton (f. d.) von B., vermäblte ſich mit Jeanne 

d'Albret (j. Albret), wodurd die Linie erftlich zum 

Throne von Navarra, dann dur Erbichaft nach dem 

Ausiterben des Haufes Valois mit Heinrich IV. zur 

Krone von Frankreich, jpäter durch Heirat und 

Kriegsglück zu den Kronen Spaniens und Neapels 

gelangte. Antons jüngerer Bruder, Karl(geb. 1520, 

get. 1590), wurde 1550 Erzbifchof von Rouen, bald 

darauf Kardinal, war ein eifriger Anhänger der 

Buifen und wurde von diefen nach der Ermordung 

Heinrichs ILL. (2. Aug. 1589) zum König proflamiert, 

ftarb aber bald darauf. Unter den übrigen zahlreichen 

Nebenlinien find zu erwähnen die von Montpen— 

jier, Condé, Conti und Soiſſons (f. diefe Ar: 

titel). Nur einzelne Glieder der Nebenlinien führten 
indes den Namen B., wie z.B. der Kardinal Charles 
von B., der als Karl X. gegen Heinrich IV. von ber 
kath. Liga als Gegenkönig aufgeitellt wurde. Die 
berzogl. Würde verlieh Ludwig XIV. der Linie Conde 
zurüd, jo daß jedesmal der ältejte Sohn des Haufes 
vor dem Eintritt in die Erbichaft feines Vaters den 

Titel eines Herzog3 von B. führte, 

Die Dynajtie der B. auf dem Throne Frankreichs 
beginnt mit Heinrich IV., dem Sohne Antons, 
Herzogs von Vendböme und Königs von Navarra, 
der nad) der Ermordung Heinrichs III., des legten 
Gapetingerd aus dem Haufe Balois, 1589 infolge 
des Salifhen Erbfolgegeießes als nächſter Ab: 
tömmling Ludwigs des Heiligen Erbe des franz. 
Thrones wurde, Von feiner zweiten Gemahlin, 
Maria de’ Medici, batte er fünf rechtmäßige Kinder: 
1) Ludwig XIIL (f. d.), der ihm 1610 in der Regie: 
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rung folgte; 2) I. B. Gafton, Herzog von Orleans | 15. Mai 1822, geit.21.Nov. 1887), 3. Oft. 1868 auf 


(f. d.); 3) PR Rn die Gemablin Philipps IV. 
von Spanien; 4) Ehriftine, verbeiratet an Victor 
Amadeus I., Herjog von Savoyen; 5) Henriette 
Marie, Gemahlin Karls I. von England. Lud— 
wig XII, vermäblt mit Anna von Öfterreich, der 
Toter Philipps II. von Spanien, hinterließ bei 
—— Tode 1643 zwei Söhne: 1) Ludwig XIV., 
einen Nachfolger, und 2) Philipp, der von jeinem 
ältern Bruder den Titel eines Herzogs von Orleans 
erhielt und der Stammvater der jüngern bourbo: 
nijchen Dynaftie der Orleans wurde. Ludwigs XIV. 
Sohn aus feiner Ehe mit Marie Thereje, Tochter 
Philipps IV. von Spanien, der Dauphin Louis, 
ftarb 1711 und hinterließ aus feiner Ehe mit Maria 
Anna von Bayern drei Söhne: 1) Louis, Herzog 
von Bourgogne (j. d.); 2) Philipp, Herzog von An: 
jou, der 1700 König von Spanien wurde; 3) Charles, 
Herzog von Berrn, geit. 1714. Der einzig über: 
lebende Sohn des Herzogs Louis von Bourgogne 
war Ludwig XV., der 1715 Ludwigs XIV. Nadı: 
folger wurde. Ludwigs XV. Sohn von Maria Leiz: 
czynſta war der Dauphin Louis. Diejer verhei— 
ratete fih mit Marie Joſephe von Sadjen, — 
aber ſchon 1765 und zes drei Söhne: 1) Lud⸗ 
wig XVI., der 1774 jeinem Großvater Ludwig XV. 
in der Regierung folgte; 2) Louis Stanislaus 
Xavier, der jpätere König Ludwig XVIIL; 8) 
Eharles Philippe, Graf von Artois, fpäter KarlX. 
Ludwig XVI. hatte von feiner Gemahlin Marie 
Antoinette von Oſterreich folgende Kinder: 1) den 
Daupbin Louis, geit. 1789; 2) Louis, genannt Qud: 
wig XVII., geit. 1795; 3) Marie Thereje Charlotte, 
die fpätere Herzogin von Angouleme (f. d.). Lud— 
wig XVIIL mar kinderlos; Karl X. hatte zwei Söhne: 
1) Louis Antoine de B., Herzog von Angoulöme 
6 d.); 2) Charles Ferdinand, Herzog von 

errv (f.d.). Diefer batte zwei Kinder: 1) Marie 
Louiſe Thereſe, genannt Mademoifelle d'Artois, ver: 
mäblte Herzogin von Parma, geft. 1. Febr. 1864 zu 
Venedig; 2) Henri Charles Ferdinand Marie Dieu- 
donne, Herzog von Bordeaur, jpäter Graf von 
EChambord (}.d.), feit 1880 als Heinrich V. bezeich: 
net, geft. 24. Aug. 1883 zu Frobsdorf. Mit ihm 
erlojch die Hauptlinie des Haujes. _ 

Der in Frankreich 1830—48 regierende Zweig 
der B. ftammt ab von dem Bruder Ludwigs XIV., 
Herzog Vbilipp I. von Orleans, geit. 1701. 
Über dieſen Zweig des Hauſes B. |. Orleans (Haus); 
eine Stammtafel der jekigen Glieder des Haufes 
f. Orleans (Haus), Bd. 17. 

Ludwig XIV. erhob 1700 feinen Entel Philipp, 
Herzog von Anjou, auf den jpan. Thron, und dieſer 
ftiftete ala Philipp V. die jpanijh-bourbo: 
nijche Dynaftie. Auf ihn folgte 1746 fein Sohn 
Ferdinand VI., der 1759 ohne Nachkommen ftarb und 
die Krone feinem Bruder, Karl UI. vererbte. Dieſer 
vermäblte jih mit Marie Amalie von Sachſen und 
binterließ 1788 die Krone feinem Sohne Karl IV., 
der 1808 dem Throne zu Gunften Joſeph Bona: 
partes enkjagle und 1819 zu Neapel jtarb. Seine 
Gemahlin, Marie Luife von Parma, gebar ibm 
folgende Kinder: 1) Carlotta Joaquina, Königin 
von Portugal, geb. 1775, geit. 1830; 2) Don Fer: 
nando, Prinzen von Aſturien, jpäter König Pe 
dinand VII. von Spanien; 3) Don Carlos (f.d.), 
jeit 1833 Prätendent des ſpan. Throng, geft. 10. März 
1855 mit Hinterlafjung dreier Söhne, von denen 

der zweite, Don Juan Carlos Maria Iſidor (geb. 


jeine Thronrechte zu Gunften feines Sohnes Don 
Carlos (j.d.),geb. 30. März 1848, verzichtete. Sein 
Bruder ijt der am 12. Sept. 1849 geborene Anfant 
Alfons von Bourbon (f. d.); 4) Iſabella Maria, 
Königin von Sicilien, geb. 1789, geft.13.Sept. 1848; 
5) Franz de Paula Anton Maria, geb. 1794, geit. 
1865. Ferdinand VII. hinterließ bei feinem Tode 
29. Sept. 1833 aus feiner dritten Ehe mit Marie 
Ehrijtine, Tochter des Königs Franz I. von Sicilien, 
wei Töchter: a. Iſabelle Maria Luife, die ihm als 
fabella II. auf dem Throne folgte; ihr Sobn 
war Alfons3XI., Rönigvon Spanien (geb. 28.Nov. 
rl? in 25.Nov.1885). Sein Sohn aus zweiter Ehe 
mit Marie Ehrijtine von Oſterreich, Alfons XIII. 
(geb. 17. Mai 1886), ift der gegenwärtige König von 
panien. b. Luiſe Marie — ge 30. Jan. 
1832, 1846 mit Anton, Herzog von Montpeniier, 
vermäblt, ſeit 1890 Witwe, geit. 2. Febr. 1897. Die 
ipan. Linie ver B. fteht durch Familienverträge der 
Dynaſtie Orleans in der ine in Frankreich nad. 
Eine Stammtafel der jegigen Glieder der fpan. Li⸗ 
nien des Hauſes B. ſ. Spanien (Bd. 17). 

Der jüngere Sohn Philipps V., Don Carlos, 
wurde 1735 ald Karl II. König beider Sicilien und 
——— ber ſicilianiſchen Linie der B. Sein 
Sohn war Ferdinand I., König beider Sicilien. 
Ihm folgte 1825 fein Sohn Franz J.; deſſen Sohn 
war Ferdinand IL, der von Marie Ehriftine von 
Sardinien einen Sohn, . II.(ſ. d.), König bei: 
der Sicilien, von Marie erefe von Öfterreich ſechs 
Söhne und vier Töchter hatte. Franz II. wurde 1860 
dur Garibaldi vertrieben und ftarb 27. Dez. 189 
finderlos , worauf fein Halbbruder, Alfons Graf 
von Gajerta, geb. 28. März 1841, feine Rechte 
und Titel in Anipruc nahm. Cine Stammtafel der 
jesigen Glieder diejer Linie f. Bourbon (Bd. 17). 

Philipps V. von Spanien jüngfter Sohn, Don 
Philipp, erhielt 1748 im Aachener Frieden Parma 
und Piacenza und begründete die berzoglide 
Linievon Parma. Ihn beerbte 1765 ſein Sobn 
———— J —— 

oscana mit dem Titel eines Königs von Etrurien. 
Er ſtarb 27. Mai 1803; ihm folgte jein Sohn Karl 
— Ferdinand, unter der Vormundſchaft 
ſeiner Mutter, Marie Luiſe, Infantin von Spa— 
nien, doch mußten beide ſehr bald, als Etrurien 
Arge einverleibt mwurbe, verzichten, wie fie 

chon vorher auf die erblichen Herzogtümer verzichtet 
hatten. Durch den Wiener Kongreß wurden die Her: 
zogtümer der Gemahlin Napoleons, Marie Luife, 
zugeiproden, die Infantin Marie Luife aber für fih 
und ihre männlihen Nachkommen mit dem Herzog: 
tum Lucca entihädigt. Nach dem Tode der Ge 
mahlin Napoleons (17. Dez. 1847) fielen Parma 
und Piacenza wieder der bourbontfhen Linie zu, 
die ihrerſeits Lucca zwei Monate früher an Tos: 
cana abgetreten hatte. Der Infantin Marie Luiſe 
folgte bei ihrem Tode, 13. März 1824, in Lucca ibr 
Sohn, Herzog Karl II. Ludwig Ferdinand von B., 
eb. 23. Dez. 1799, — 1847 ſein Sohn — 

arl II. Ferdinand Maria Joſeph Victor von B., 
geb. 14. Jan. 1823. Er hinterließ vier Kinder, mo: 
von das ältefte, Robert Karl Ludwig Maria, geb. 
9. Juli 1848, ihm 1854 folgte, jedoch 1859 vertrie: 
ben wurde (j. Parma, Herzogtum). Aus der Ehe mit 
Maria Pia, Prinzeffin von Sicilten (geft. 1882), bat 
er brei Söhne und ſechs Töchter, aus zweiter Ehe 
mit Marie Antonie, Prinzeſſin von Braganca, vier 


Bourbon (Charles) — Bourboule 


Söhne und fünf Töchter. Eine Stammtafel der 
jegigen Glieder diejer Linie j. Bourbon (Bd. 17). 
l. Eoiffier-Demoret, Histoire du Bourbonnais 
et des Bourbons (2 Bbde., Bar. 1814—16; 2. Aufl. 
1824); Adaintre, Histoire genealogique et chrono- 
logique de la maison royale de B. (2 Bde., ebv. 
1829): Mure, Histoire des ducs de B. (3 Bde., ebd. 
1860— 68); Duffieur, Genealogie de la maison de 
B. de 1256 & 1869 (ebd. 1869). 

Bourbon (jpr. burböng), Charles, genannt der 
Gonnetable von B., aus einem jüngern Zweige 
der ältern Linie des Haufes Bourbon (f. d.), der 
Sobn des Grafen Gilbert von Montpenfier, geb. 
17. Febr. 1490, vereinigte dur die Bermäblung 
mit Sufanne, der Erbin des ältern Zweigs von 
B., He . er von Bourbon:Beaujeu, ald der 

tigfte Bafall der franz. Krone ein Gebiet, deſſen 
Einkünfte man auf 120000 Ecus berechnete. Unter 
Ludwig XII. nahm der Herzog eine bobe Stellung 
ein, und auch unter franz 1., der ihn für den Sieg 
über die Schweizer bei Marignano 1515 zum Eon: 
netable (f. d.) ernannte, wußte er fich mebrere Jahre 
als der erite Mann des Reichs zu behaupten und 
wurde Gouverneur von Mailand, Allmäblich aber 
änderte fih das gute Verhältnis; B. wurde aus 
Mailand zurüdberufen, von den Staatsgeſchäften 
ubaekhiofen. und als Sujanne 1522 ftarb, trat 
des Königs Mutter, Luiſe (ſ. d.) von Savoyen, als 
Nichte Beterö, demnach Mitglied der ältern Linie, 
und n ihr die Krone jelbit mit Anſprüchen 
bervor. B. beihloß, mit Hilfe Karla V. und Hein: 
richs VII. von England die Rechte und Güter 
mi verlangen, die in dem ſchon begonnenen 
Prozeß ihm verloren zu geben drobten. Im Juli 
1523 ichloß er mit einem Abgejandten Karls V. 
einen Vertrag ab, der auf eine Invaſion Frankreichs 
vom Rhein, den Pyrenäen und dem Kanal ber und 
auf eine Scilderbebung B.s binauslief; der Con: 
netable jollte eine Schweiter Karls V. heiraten und 
hoch emporfteigen. Aber alles wurde verraten, und 
B. mußte im Sept. 1523 über Befangon in die Graf— 
ſchaft Pfirt lieben. Die Einfälle der Verbündeten 
B.s in Frankreich jheiterten, und da die Franzoſen 
ihrerſeits in Jtalien einbradhen und die Entſcheidung 
des Krieges ſich —— „ſo mußte auch B. über 
die Alpen geben. Als « a Ar Statthalter» war er 
unter den Befehlshabern Karls V., die 1524 die 
Franzoſen aus Jtalien verbrängten. Er führte das 
fegreide Heer in die Provence und unternahm vie 
agerung Marjeilles, aber vergeblih. Das Un: 
alüd, das jekt die taiferl. Maffen traf, machte B, 
nicht verzagt. Er war unter den Siegern von zn. 
Febr. 1525 (j. Franz I., König von Frankreich). 

n den gefangenen Franz jtellte Karl V. unter 
anderm das Anfinnen, B. in Mittelfrantreic ein 
Königreich zuzugeiteben. Als der Krieg in Italien 
von neuem ausbrab, war B. neben Frundsberg 
Führer der fpan.:deutfhen Sölpnerbaufen,, die 
6. Mai 1527 Rom erftürmten und plünderten. Er 
fiel dur eine Kugel beim Erllettern der Mauern. 
Neben andern bat Benvenuto Eellini die Ehre bean: 
ſprucht, ven Schuß getban zu haben. — Bal. Histoire 
de Bourbon &crite par son secr6taire Marillac, 
bei Zaval, «Dessins des professions nobles» 
(Bar. 1605); Mignet, Rivalit& de Frangois I et 
de Charles-Quint (3. Aufl., 2 Bde., ebd. 1886); 
®. Baris, Etudes sur Frangois I, Bd.2 (ebd. 1885). 

ourbom (jpr. —— Luis Maria von, In: 
fant von Spanien, Rarbinal und Erzbifchof von To: 

Grodhaus’ Konverfationd-Berikon. 14. Aufl. R. A. IIL 
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ledo, geb. 22. Mai 1777, Sohn des Infanten Luis 
(eined Bruders Karls III.), erbielt 1800 den Kardi— 
nalshut und das Bistum Sevilla, fpäter das Erz: 
ftift Toledo. Während der franz. Occupation Prä- 
ſident der Negentichaft von Eabdir, fanktionierte er 
die Dekrete der Konjtituierenden Berfammlung der 
Corte. Bon dem zurüdlebrenden Könige erhielt er 
deöbalb feinen Abſchied und wurde als entjchieden 
er gg in feine — verbannt, der Ver: 
waltung wie der Einkünfte feines Stift3 beraubt. 
Nach der Revolution vom März 1820 machte der 
König B. zum Präfidenten der proviforiihen Re: 
gierungsjunta. Bei der Errichtung der konftitu: 
tionellen Regierung erbielt er eine Stelle im Staats: 
rat, ftarb aber jhon 19. März 1823. 

Bourbonifcher Haudvertrag oder Bour: 
bonifher Familienpakt, der Bund, den die 
aus bourbontshem Stamme entjprofienen Regenten: 
bäufer von Franlreih, Spanien, Neapel:Sicilien: 
Parma auf Betreiben des Minifters Choiſeul 
15. Aug. 1761 zu Paris abſchloſſen. Der Vertrag 

arantierte gegenjeitig alle Befikungen der bour: 
onifchen Häufer und ſchuf eine gemeinfame Baſis 
für * Politik. Doch war der Erfolg nur die ge: 
meinjame Niederlage der bourboniihen Höfe, die 
im Febr. 1763 zum Barifer Frieden führte; troßdem 
blieb der Familienpalt für die Politik der Mächte 
— Franzöſiſchen Revolution maßgebend. 
ourbonnai® (fpr. burbonnäb), eine wellige 
Zerraflenlandfchaft in der Mitte Frankreichs (1. 
Karte: Mittel: und Südfrankreich, beim Ar: 
titel Frankreich, Bd. 17), nördlih vom Hoclande 
der Auvergne, reih an Getreide, Obſt, Wein, Eifen, 
Marmor und Mineralquellen, bildete 13271523 
das Herzogtum Bourbon, dann als Kronland eine 
bejondere Provinz, die das Depart. Allier und Teile 
der Depart. Eher, Ereufe und Buy: de: Döme, im 
anzen 8039 qkm, umfaßte. Hauptſtadt war Mou: 
ing, — Val. Eoiffier- Demoret, Histoire du B. et 
des Bourbons (2 Bde., Bar. 1814—16); J. A. Ra: 
peur und A. Bapffiöre, Le B., lesol et ses habitants 
(2 Tle., Moulins 1888). 

Bourbonne (jpr. burbönn), häufiger Ortsname 
in Frankreich, darunter Bourbonne:les:Bains 
(ipr. lä bäng), Hauptjtadt des Kantons Bourbonne: 
les : Bains im Arrondifjement Langres des franz. 
Depart. Haute:Marne, an der Apance (208 m hoch) 
und an der Linie Vitrey-B. der Franz. Oſtbahn, 
bat (1896) 8837, als Gemeinde 4156 E., Fa: 
britation von Wollwaren und Meſſern, 12 Rod: 
falzquellen von 50 bis 60° C., von denen 3 gegen 
rheumatiſche, ſtrofulöſe und ſyphilitiſche Leiden be: 
nußt werden, 2 große Badeanftalten, ein großes 
Militärbofpital für 600 Kranke und Ruinen einer 
röm. Wajlerleitung. Aufgefundene Altertümer wei: 
jen den röm. Ort Vervona Castrum nad, und einige 
Reſte das feite Schloß, das Theodorich II. um 
612 hatte bauen lafjen. — Vgl. Eaufard, B. et ses 
eaux minerales (4. Aufl. 1891). 

Bourbonrofen (ſpr. burböng-), ſ. Rofe nebit 
Tafel: Rofen, Fig. 10. 

Bourbonthee (fpr. bourböng-), j. Angrecum. 

Bourbon:Vendee (ipr. burbong wangdeh), 
Stadt, j. La-Roche-ſur-NYon. j 

Bourboule, La (ipr. burbubl), Badeort im Kan: 
ton Rodefort, Arrondifjement Clermont⸗Ferrand des 
franz. Depart. Buy:de:Döme (Auvergne), an der 
Dordogne und am Fuße eines großen Granitfelſens 
in 850m Höbe, 7,5 km weftnordmweftlih vom Mont: 
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338 Bourbourg 
Dore, an der Bahn Laqueuille-B., hat (1896) 1444, 
ala Gemeinde 1996 E., Boft, Telegrapb, zablreiche 
Hoteld und vorzügliche Badeeinrihtungen. Die 7 
Thermen von 19 bis 61° C., deren beide wichtigiten 
(Ehboufip und Pierridre) täglich 576000 1 Waller 
iefern, find falinifch und ſehr arſenikhaltig und wer: 
den daber gegen Hautfrantbeiten, Strofelleiden, ro: 
niſche Rheumatismen empfohlen. — Bol. Earazin, 
LaB. Son climat et ses eaux min6rales (Par. 1900). 
Bourbourg (pr. burbubr), Hauptitadt des Ran: 
tons B. im Arrondifjement Dunterque (Dünlirchen) 
des Depart. du Nord, mit Dünkirchen dur Kanal 
verbunden, anden Zweiglinien Gravelingen:Watten 
und Galais: Gravelingen : Dünlirhen der Frans. 
Nordbahn, hat (1896) 2431, ald Gemeinde 2513 E., 
Poſt und Telegrapb; Pferdemärkte, Maſchinenbau 
und Fabrikation von Zuder, Seife und Ehemilalien. 
Bourcicault (jpr.burßiloh) oder Boucicault, 
Dion., engl. Schaufpieler und Dramatiter, geb. 
26. Dez. 1822 zu Dublin, aus einer franz. Fa— 
milie, widmete fich nad dem Befuche der Londoner 
Univerfität dem Theater, betrat es in Eovent: 
Garden und ließ 1841 das Quftfpiel «London As- 
surance» erfcheinen, das feinen Namen fchnell be: 
fannt machte. Hierauf folgten an 150 theatraliſche 
Arbeiten, teilweife Bearbeitungen aus dem Fran: 
zöfifchen; namentlih «Janet Pride», «Used up», 
«Formosar, «The streets of London», «Faust and 
Margueriter, das Turfbrama «Flying scud» und 
neuerdings (durch H. Irving) das auf A. Dumas’ 
Novelle «Les freres corses» gegründete «The Cor- 
sican brothers» (1881) wurden Sngliade. Sie 
ftehen an Gehalt jenem Erftling nad. ®. ging 1853 
nach den Vereinigten Staaten, lehrte 1860 zurüd 
und brachte das dem irischen BVollsleben entnom: 
mene Schaufpiel «The Colleen Bawn, or the brides 
of Garryowen» mit glänzendem Erfolg auf die 
Bühne; mit J. Drenford lieferte er 1862 über den- 
felben Stoff den Tert zu Benedicts Oper «The Lily 
of Killarney» (deutich «Die Nofe von Erin»). Güns 
ftigfte Aufnahme fanden aud das Drama «The Octo- 
roon» (1861), das die Zustände der amerif, Sklaven: 
ftaaten behandelt, fowie die iriſchen Charakterſtücke 
«Arrah-na-Pogue» (1864) und «The Shaughraun» 
(1875). Seine Thätigfeit als Theaterdireftor und 
Schaufpieler in London feit 1861 war zu. erfolg: 
reich. 1876 ging er nach Neuyork, befuchte aber 1887 
England, um bei feinem Stüd «The Jilt» (1885) 
mitzuwirlen, und tarb 18. Sept. 1890 zu Neuyork. 
B. verftand als einer der erften Schaufpieldichter 
durch eine fog. Rührfcene als Kulminationspuntt 
feiner Stüde große Erfolge zu erzielen. 
Bourdaloue (ipr. a Louis, franz. 
Kanzelredner, geb. 20. Aug. 1632 zu Bourges, war 
Lehrer der Rhetorik, Philoſophie und Moraltbeologie 
am Jeſuitenkolleg feiner Vaterftadt und predigte ſeit 
1669 am Hofe Ludwigs XIV. mit großem ne 
Nach Aufbebung des Edikts von Nantes wurde B. 
1686 zur Belehrung der Brotejtanten nach Langue: 
doc geſchickt und zeichnete fich hier Durch weiſe Diäßi- 
ung aus. In feinen legten Jahren lebte er zu 
Bari der Fürforge für Spitäler und Gefän nifte, 
ftarb 13. Mai 1704. Die beſte Ausgabe feiner 
Werke gab Bretonneau (16 Bde., Par. 1707—34). 
Deutice Überfeßungen erfcienen in Prag 1760—68 
und in Regensburg 1847—69 (14 Bde.). — Val. die 
Biograpbien von eur (Bar. 1874), dem Sehuiten 
Lauras (2 Bde., ebd. 1881), Menorval (ebd. 1897) 
und Bautbe (ebd, 1900). 
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Bourbon (fr;., ſpr. burböng, « Hummel») oder 
Bordun, das 16: Gedadt (Grobgedadt, Schnarr: 
werf) der Orgel (ſ. Gedadt); auch die Baßquinte des 
Dudelſacks und großer Gloden. (S. aub Hummel.) 

Bourdon (jpr. burböng), Sebaftien, franz. Wa: 
ler und Rupferitecher, geb. 2. Febr. 1616 zu Mont: 
pellier, erlernte die Malerei zuerft in Paris, bildete 
fi dann in Rom nach den Werten der Carracci und 
Nic. Bouffins und ließ fich fpäter in Paris nieder. 
Bei der — der Kunſtakademie 1648 wurde er 
zu einem der 12 Ülteften ernannt, folgte aber bei dem 
1649 ausgebrochenen Bürgertriege 1652 einem Rufe 
der Königin Ehriftine von Schweden als Hofmaler 
nah Stodholm. Nach der Abdankung diefer Fürftin 
fam er wieder nach Paris und verfertigte nun feine 
Hauptmwerke, unter anderm die Gefhichte Phaetong, 
eine große allegoriich : mutbolog. Bilderfolge im 
Hötel Bretonvilliers (1658), nur im Stich erbalten. 
B. ftarb 8. Mai 1671 zu Barid. Er malte flott und 
breit, doch war er nachläſſig in der Zeichnung. Im 
Louvre zu Baris find 17 Bilder von ibm, darunter: 
Anbetung der Hirten, Areuzigung Petri (1643), 
Kreuzabnahme Ehrifti, Enthauptung des beil. Pro: 
tafius, Cäfar vor dem Grabmal Aleranders d. Gr., 
fein eigenes Bildnis und das des Nend Descartes. 
Er radierte unter anderm die Sieben Merle der 
Barmberzigkeit und 12 Landſchaften. — Val. Bon: 
fonailhe, B., sa vie et son @uvre (Par. 1885). 

Bourdonnet (fr3., jpr. burdonneb), ein durch 
einen Faden zufammengebaltener Charpiebauſch, 
wurde von den ältern Wundärzten zum Ausfüllen 
von Wundböbhlen und Wundlanälen gebraudt. 

Bourg (ipr. bubr oder burf). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Ain, bat 1664,78 qkm, (1896) 
120 954 €., 120 Gemeinden und zerfällt in die 10 
Kantone Bägd:le:Ehätel, B., Ceyzeriat, Coligny, 
Montrevel, Pont-d'Ain, Pont:de:Baur, Pont: 
de:Beyle, Saint Trivier-de-Courted und Treffort. 
— 2) Bourgsen:Breffe (fpr. burk ang bräß), 
Hauptſtadt des franz. Depart. Ain und des Arron: 
diſſements B., an der Reyſſouſe, 60 km nord: 
öftlih von Lyon, an den Linien Befancon:Pont 
d'Ain⸗-Lyon, Mäcon: Genf, B.:Nantua : Bellegarde 
(64 km), Lyon-B. (59 km, durch die Dombes, |. d.) 
und B.:Chalon : jur: Saöne (77 km) der . 
Mittelmeerbahn, der alte Hauptort der Landſchaft 
Breſſe (f.d.), Sig der Departementsbehörden, eines 
Givil- und Handelögerichts, des Stabes der 27. Dr 
fanteriebrigade und der 7. Genbarmerielegion, hat 
(1896) 13949, als Gemeinde 18501 E., in in 
das 23. Infanterieregiment, Hauptzollamt, ein Ly⸗ 
ceum, auch eins für Mädchen (1888), Lehrer: und 
Lebrerinnenfeminar, Hebammenfbule, Eivil: und 
Militärkrantenbaus, Srrenbaus, Hofpiz, Mufeum, 
Bibliothek, ein Theater, eine Geſellſchaft für Garten: 
bau, eine Societ& d’&mulation, vier Zeitungen; 
Fabriken für Fayence und künftlihe Mineralmäller 
und bedeutenden Handel mit Spitzen, Getreide, Ge: 
flügel, Schlachtvieh, Pferden und Wein. Die Straßen 
find eng und krumm, aber reinli; unter den Ge: 
bäuden find die Pfarrkirche Notre-Dame de Bourg 
(au dem 15. und 16. Jahrh.), das neue Präfektur: 
—— in deſſen Hof ein Bronzeſtandbild des 

enerals Joubert, von Aubée, und das Haus des 
Aſtronomen Lalande bemerlenswert. Auf der Place 
de Joubert befindet ſich ein Obelisk, auf der Place 
de Örenette feit 1844 die Bronzeftatue des Arztes 
Bichat (f. d.), ein Meifterftüd Davids von Angers, 
und feit Mai 1883 das Standbild des Hiſtorilers 


Bourganeuf — Bourges 


Edgart Duinet (von Aime Millet). Bor der Stadt die 
berübmte Kirche Notre: Damede Brou,1511—36, mit 
den Maufoleen des Haufes Savoven, Grabmälern 
um des Schönen und feiner Gemahlin, 74 aot. 
bien u.a. — B., im frübern Mittelalter 
Tanum, erlangte gegen Ende des 13. Yahrb., dur 
die Herren von Bauge und Brefle zur Freien Stadt 
und feit Amadeus IV. von Savoyen zum Siß ber 
Landesregierum erboben, größere Bedeutung. 1535 
fam e3 mit der Brefie an Frankreich, und erit durch 
die Heirat der Margarete von Valois erhielt e8 der 
Herzog Vhilibert Emanuel zurüd. Dur den Ver: 
trag zu yon vom 17. Jan. 1601 fam die Stadt 
mit dem Sande bis Jura und Alpen an Frankreich. 
Ludwig XIV. ließ die Eitadelle ſchleifen. Im Früb: 
jabr 1814 wurde die Stadt nah tapferm Wider: 
von den Bfterreihern geplünvdert. 
Bourganenf (fpr. burgandff). 1) Arrondiſſe⸗ 
ment des franz. Depart. Ereufe, hat 1204,15 qkm, 
(1896) 42 830 E., 41 Gemeinden und zerfällt in die 
& Kantone Benevent-l'Abbaye, B., Bontarion, 
e. — 2) Haupttadt des Arrondifjements B. 
im Depart. Ereufe, lint3 von dem zur Vienne 
benden Taurion, an der Linie Vieilleville: B. 
& km) der Orleansbahn, bat (1896) 2438, als Ge: 
meinde 3524 E., Bojt und el 2 alte Kirchen, 
Auinen eines ehemaligen Maltejergrofpriorats, 
Givilgeriht, eine Zeitung; Koblenbergbau ſowie 
n von Hüten, Buntpapier und Porzellan. 
Bourg:de:Batz (ipr. burk), |. Bab. 
Bonrg:d’Egal 6 (for. burt), 1 Bourgla-Reine. 
Bourg⸗de⸗ eage (fpr. burf de peabich), Haupt: 
ftabt des Kantons B. im Arrondifjement Valence 
des franz. Depart. Dröme, linls an der Iſere, gegen: 
über der Stadt Romans, . (1896) 4170, als Ge: 
meinde 4982 E. Poſt, Telegraph; Seideninduitrie, 
ion, Seilerei und Gerbereien. 

:de: (fpr. burh, |. Thizy. 
Bourgeois ( Go burkhä), au Borgi 
ſpr. „auch Borgis, 
Borgois oder Burgis genannt, Name einer 
* deren erg die ri —* 9 * 
wird ſie meiſt auf Korpuskege 
10 Buntte) geaoren uf — —— findet 

in erſter Yinie als Zeitungstertſchrift Verwen⸗ 
dung, eg d fie auf Korpus mehr zum Werkſa 































benust England wird die B. auf Doppel: 
Diamant ehe halb Great Primer gegofien, in 
gr hung mit ihrem Kegel tonform. 
geoijie. 

Bourgeoißd (fr3., ipr. burihöd), Bürger, j. Bour: 
AR a ), Won Victor Auguſte, 
‚oeb.29.Mai 1851 in Baris, ftudierte 

Abſt die Rechte. wurde im Dez. 1877 General: 
jelretär des Marnedepartements, Nov. 1880 Unter: 
in Reims. oe Stellungen zeichnete er 

dte Be — von Streils aus. Im 
0.1882 wutbe B. Bräfelt des Tarndepartements, 
Br rc) t der Seinepräfeltur, 1885 

t des 8 der Haute-Garonne, dar: 

auf 7 der Gemeinde: und Departemental: 
en im Minifterium des Innern. Im Nov. 1887 
—* er das —— des Ben ,‚ ver: 

‚aber darauf, als er im Febr. 1 r das 
nt in die Kammer kam. Als Ab: 


ete ‚gehörte er zu dem fortgeichrittenen Me: 
ner Abe Rhamie für bi gerichtliche Verfol- 


ng € — * — Boulangers. Floquet 
# ibn» sfefretär ind Minijterium 
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des Innern; B. trat mit Floquet 14. Febr. 1889 
zurüd. Am 1. März 1889 trat er ald Minifter des 
Innern in das Kabinett Tirard, 17. März 1890 in 
das Minifterium Freycinet ald Unterrichtsminiiter, 
bebielt auch jein Vortefeuille unter Loubet (Febr. 
a) und wurde unter Nibot (Dez. 1892) 
miniſter. ALS folcher leitete er energiih den Par 
namaprozeß ein. Ende we Beier trat er. mit dem 
ganzen Minifterium zurüd. Am 1. Nov. 1895 bildete 
er ein neues, rein radikales Kabinett, in dem er neben 
dem Vorfik das Innere übernahm. Nach dem Nüd: 
tritt Berthelots 28. März 1896 übergab er dem 
Finanzminiiter Doumer das Innere, um jelbit die 
auswärtigen Angelegenbeiten zu leiten, ſah ſich aber 
ſchon 23. April wegen der wiederholten Mißtrauens⸗ 
voten des Senats und wegen deſſen Weigerung, die 
Kredite für Madagaskar zu bewilligen, mit feinem 
Kabinett zum Rüdtritt veranlaft. Im Kabinett 
Brifion übernahm er 28. Juni 1898 das Unterrichts- 
minifterium, trat mit Briſſon entichieden für die Re: 
vifion des Drevfusproze es ein und demiffionierte 
25. Dit. 1898 mit dem ganzen Kabinett. _ 
Bourgeoifie (jpr. buriböaffib; von bourg, 
«Burgr), in Frankreich die Bürgerichaft ald Stand, 
als Volle: und Berufsllafje, welche die Handels: 
leute, die jelbjtändigen Handwerker jowie Kaufleute, 
Künftler, Nentiers, Juriften, Sachwalter, Agenten 
u. |. w. furz die Inhaber eines feften und ſichern Ber 
fipesin fich begreift. Der Bourgeoisiftverichieden 
von dem Citohen (f. d.), dem röm. civis oder Staats: 
bürger, und ſieht im Gegenſatß ſowohl zu dem Adel 
wie zu dem peuple im engern Sinne, den Bauern, 
den Arbeitern und Proletariern. Als in ae 
die Grbariftofratie ihre Vorrechte und ihren Ein: 
fluß verlor, ttat im öffentlichen Leben die B, an 
deren Stelle und gelangte durd ihren Beſitz wie 
als Trägerin der ntelligenz zu großem Einfluß. 
Bon dem focialiftiihen Fanalismus find: darum 
egen die B. als die im Staate und in der. Geſell⸗ 
haft mächtigfte Klaſſe, die beftigften Angriffe ge: 
richtet worden, und namentlich hat man von diejer 
Seite dem Bourgesis die Charaltereigenſchaften 
der Engberzigteit, des Egoismus und ber Boiler 
ugeſprochen, jo daß das Wort eine üble Reben⸗ 
deutung erhielt. Auch in Deutſchland wird B, 
neuerdings feitens der Socialiften mit Bezug auf 
die befigenden Klaſſen gebraucht. ’ 
Bourges (ipr. burn ’), 3) Arrondiffement im 
franz. Depart. Eher, hat 2459,5sqkm, (1896) 151471 
&,, 101 Gemeinden und zerfällt in die 10 Rantone Les 
Air-d’Angillen, Baugv, B., Ebäroft, ———— 
Lury⸗ ſur Arnon, Mehun⸗ſur⸗Yvre, Saint Martin: 
dAurigny, Vierzon : Ville, — 2) nd des 
franz Depart. Eher und des Arrondiſſements B., an 
der Mündung des Auron in die Myre am Berry: 
fanal und an den Linien Tours -Saincaige, B.: 
Moulins: fur: Allier (177 km), B.⸗Beaune⸗la⸗Ro⸗ 
lande (135 km), B⸗Cosne (68 km) und B. Laugere 
(56 km) der Orleansbahn in 129 m Höbe, in ge 
treidereicher Ebene, bat 1896) 33257, ald Gemeinde 
43587 €., it von gewaltigen Mauern aus der gallo⸗ 
roman. Zeit mit vielen hohen Türmen umgeben. Bon 
den zahlreichen Kirchen ift zu erwähnen: die von Karl 
d. Gr. und Erzbiichof Paul begonnene fünfſchiffige 
RatbedraleSt. Etienne, einer derfhönften got. Dome 
ankreichs, vielleicht Europas, mit ausgezeichneten 
lasmalereien. Andere Gebäude find: der Juſtiz⸗ 
laft, einft Haus’ des. Jacques Coeur (f. Tafel: 
ranzdfilde Kunft.I, Fig. 5), 1682 von Eolbert 
22* 


340 


der Stadt geichenkt, dabei Coeurs Marmorftand: 
bild ; der erzbiichöfl. Balaft, das Stadthaus, das ebe: 
malige Hötel de la Borte, das große Hoipital, das 
einst den Templern gebörige Hötel-Dieu und die Brä: 
feltur an der Stelle des Yang yarırz der Herzöge 
von Berry. Seit 1871 befist B., das Frankreichs 
Arjenal und Mittelpuntt der Nationalverteidigung 
werben joll, ausgedehnte militärtechniiche Anftalten: 
Kanonengieherei, Zeughaus, pyrotechniſche Schule, 
— — und eine Ariillerieſchießſchule mit 

olygon; in Garniſon liegt das 95. Infanterie: und 
das 1. und 37, Feldartillerieregiment. 1km von der 
Stadt die metallurgischen Werkitätten von Mazieres, 
wo die Gußjtüde zu den Gentralballen zu Paris 
bergeitellt wurden. B. bat Tuch⸗ und Eifenwaren: 
fabrifen, Zobgerbereien und Brauereien und Handel 
mit Eifen, Müblfteinen, Tuc, Getreide, Hanf und 
Wein, In der Näbe der —5 2 Sefundbrunnen 
St. Firmin. B. ift Siß eines Erzbiſchofs, des Ober: 
gerichts hofs für die Depart. Eher, Indre und Nievre, 
der Kommandos des 8, Armeelorps, der 16. In— 
— ———— ders. Ar: 
tilleriebrigade und der 8. Gendarmerielegion, eines 
Forftamtes, eines Friedens: und Handelsgerichts, 
einer Filiale der Bank von Frankreich und hat ein 
Lpceum (ftatt der 1464 gegründeten Univerfität), 
zwei geiftliche Seminare, eine Kunſtſchule, die Irren: 
anftalt des Departements, ein Waijenhaus, Gejell: 
ſchaften für Geſchichte, Statiftit und Aderbau u.f.w., 
öffentliche Bibliotbet, Mufeum im alten HötelEujas, 
fowie ein Theater. 

B., die altgalliihe Stadt Avaricum im Lande 
der Bituriger, benannt nad dem Flufie Avara (der 
jepigen Vevre), wurde 52 v. Chr. von Julius Caſar 
im Kampfe mit Vercingetorir erobert, jpäter Bitu- 
ricae genannt und als einer der größten und feſteſten 
Bläbe des weitl. Galliens dur Augustus zur Haupt: 

dt der röm. Provinz Aquitaniaprima ——— Im 

ittelalter war es die Hauptitabt der Landſchaft 
Berry. Während der Hugenottenfriege eroberte es 
1562 Montgomerp, mußte es aber dem Herzoge 
von Guife räumen. Später trat es auf die Seite 
ver lath. Ligue, unterwarf ſich aber 1594 dem Kö: 
nige Heinrich IV. Unter den fieben zu B. gehaltenen 
Kirhenverfammlungen ift die von 1438 ſehr wichti 
durch die hier beſchloſſene ſog. Pragmatiſche Sant: 
tion der Gallilaniſchen Kirche (ſ. d.). 

Bourget, Lac du (fpr. lad dü burſcheh), nächſt 
dem Genfer See der größte See im Stromgebiet 
der Rböne und der größte Frankreichs, liegt 231 m 
u. d. M. im franz. Depart. Savoie, 10 km nördlich 
von Chambery zwischen den Ketten des Mont:du: 
Chat (1497 m) und des Mont de la Charvaz weitlich, 
der Dent-du:Nivolet (1556 m) und der Montagne 
de Corſuet oſtlich, ift 16 km lang, 2—3 km breit, 
44 qkm groß, bis 145 m, im Mittel aber 80 m tief 
und wird von der Leiſſe durchfloſſen, die ver Rhoͤne 
zufließt. Einförmig von Süd nad Nord re, 
trägt der See wie die ibn einfchließenden üge 
mebr juraffifchen ala alpinen Charakter. Während 
das linle Ufer fteil abfällt, lagert ſich auf dem rech⸗ 
ten, dem die Mont:Genis:Babn folgt, zwiſchen Berg 
und See ein fruchtbares Hügelgelände. Außer dem | 
Fleden Le Bourget (ſ. Bourget, Le) find die wich: 
tipften Uferorte linfs die alte Burg Bourdeau und | 
die Abtei Haute-Combe, reits Port de Puer, der 
Landungsplag für den 12. km vom See entfernten 
Badeort Aix-les-Bains, und am untern Ende 
Schloß und Dorf Ehätillon. 


Bourget (Lac du) — Bourget (Paul) 


Bourget, Le (fpr. burfeb). 1) $leden im 
Kanton La Motte:Servoler, Arrondijlement Cham: 
bery des franz. Depart. Savoie, am Lac du B., 
t (1896) 472, alö Gemeinde 1344 E., Poſt, 
sun; Eijen:, Blei, Zink: und Kupferlager. 
— 2) Dorf im Arrondijjement St. Denis, Kanton 
Noify:le:Sec des franz. Depart. Seine, nordöſtlich 
von Paris, an der Mollette, der Straße nad Com: 
—— und an der Linie Paris-Soiſſons der Nord: 
bn und der großen Gürtelbabn (ſ. Karte: Baris 
und Umgebung), mit (1896) 2459, ald Gemeinde 
2550 E., war 1870 während der Belagerung von 
Paris Schauplag blutiger Kämpfe. Der Ort (6 km 
vom Hauptwalle von Paris) war von den Bor: 
ojten des preuß. Garbelorps (einer Gompagnie) 
est, die bei einem Ausfalle 28. Olt. vertrieben 
wurden. Nachdem das Dorf 29. Dit. von der preuß. 
Artillerie heftig beſchoſſen worden war, erhielt die 
2. preuß. Gardedivijion (Budrigky) den Befehl, B. 
30. Dit. wiederzunehmen. Sie teilte ſich in 3 Ko: 
lonnen. Zwei Regimenter und das Gardeſchutzen⸗ 
bataillon gelen den ftark verbarriladierten Norb: 
Ei an; ein Regiment unterjtügte den Angriff von 
Weiten, ein anderes von Süboften. Der legtern An: 
griffslolonne gelang es zuerft, einzubringen. Nach 
vierftündigem, erbittertem und beiderſeits jehr ver: 
luſtreichem Rampfe, gegen Mittag, war 3. voll: 
ftändig erobert. Am 21. Dez. 1870 richtete fich ein 
ragen Ausfall aus Parid namentlich gegen 2. 
ie —— drangen wiederum in B. ein; allein 
der Angriff auf die weiter rüdwärts liegende Ber: 
teidigungsſtellung der Deutſchen wurde nach mehr: 
ſtündigem Gefechte ** en und das Dorf wie⸗ 
dergenommen. den Adten vom 13., 14. und 
15. Jan. 1871 fanden abermals Ausfälle gegen B. 
ftatt, wurden aber zurüdgeichlagen. — Bgl. Belle: 
Her Les trois en du B. (Bar. —* ee 
ichte des preuß. 3. Gardegrenadierregiments im 
A Kriege (Berl. 1881); Kunz, 
Die Kämpfe der preuß. Garden um Le B. (ebv. 1891). 
ng 1 t (fpr. burjheb), Fol, franz. Schrift: 
fteller, geb. 2. Sept. 1852 zu Amiens, ftudierte in 
Glermont: Ferrand und in Bari und ſchrieb früb 
Gedichte. mmlungen erfchienen 1885 und 1837 
als «Po6sies 1872—76 » und «Po6sies 1876— 82». 
Unter den litterar. Kritilern Frankreichs nimmt B. 
—— einen hohen Rang ein, ſeitdem er in 
der «Nouvelle Revue» und andern Blättern Aufſatze 
veröffentlicht und einen Teil feiner litterar. Studien 
gefammelt hat in den «Essais de psychologie con- 
temporaine» (1883), «Nouveaux Essais» (1885) 
und aFitudes et portraits» (2 Bde., 1888). Be: 
mertenswert ift B.8 Buch «Ernest Renan» (1883, 
in den «Celöbrites contemporaines») und die Her: 
ausgabe von Scarrond «Roman comique» (1881, 
mit Borrede). B. gilt zugleich als einer der erjten 
unter den lebenden Romandichtern Frankreichs. Auf 
«L’Irreparable. Deuxi&me amour. Profils perdus» 
(1884) — «Cruelle &nigme» (1885), «Un crime 
d’amour » (1886), «Andr& Cornelis » (1887 ; deutſch 
Berl. 1895), «Mensonges» (1888; deutich Budapeſt 
1891), «Le Disciple» (1889; deutſch Stuttg. 1892), 
«Un cœur de femme» (18%), «La terre promise» 
(1892; deutſch Stuttg. 1894) «Cosmopolis», Bilder 
aus der vornehmen röm. Welt (1892; deutich ebv. 
1894), «Un scrupule» (1893; deutſch Berl. 18%), 
«Un saint» (1894), «Steeple-chase» (1894). Die 
«Pastels» (1889; deutſch Münd. 1895) find fein 
ausgeführte Frauenporträte, ähnlich jeine baralte: 


Bourgidou-fanal — Bourg-Saint-Andeol 


riftiten «Nouveaux pastels, dix portraitsd’hommes» 
1891). Auch bat er unter dem Namen Claude 

ardher eine «Physiologie de l’amour» (1890; 
deutſch Budapeft 1891) veröffentliht. Von echtem 
KAunft: und Naturverjtändnis zeugen die«Sensations 
d’Italie» (1892). Seine neuejten Werle find: «Une 
idylle tragique» (1896), «Outre-mer. Notes sur 
l’Amerique» (2 Bde., Bar. 1895; deutich Bresl. 
1897), « Recommencements» (Par. 1897), «Voya- 
geuses» (1897), «Complications sentimentales » 
(1898), «Un crime d’amour» (1898), «La duchesse 
bleue» (1898), «Drame de famille» (1900), «Un 
homme d’affaires» (1900), «Lee fantöme» (1901). 
Seine «CEuvres complötes» erſcheinen (Par.) ſeit 
1899 in 8 Bon. 1894 wurde er in die Afademie ge: 
wäblt. — Bal. Rzemujfi, Etudes littöraires, P. B. 
etc. (1888); Renard, Les princes de la jeune cri- 
ia Ä — B. (1890); Epſiein, Paul B. als Lyriker 
Cpʒ. 1896). 

VBourgidon⸗Raual (ſpr. burgibuh), f. Aigues⸗ 

Bourg:Ia: Reine (ipr. burk la rähn), während 
der Revolution Bourg:d’Egalite, Fleden im 
Kanton und Arrondiſſement Sceaur des franz. 
Depart. Seine, 7 km ſüdlich von Paris (f. Karte: 
Paris midi den 1 Arad. nd, ar 
den Bievre und an der Linie Baris:-Limours und 
der Zweiglinie B.:Sceaur (11 km) der Orléans⸗ 
bahn, aub durch Dampfitraßenbahn mit Paris ver: 
bunden, bat (1896) 3354, ald Gemeinde 3649 E., 
Boft, Telegrapb; Fayencefabrifen und in der Um: 

ebung fhöne Gärten (Rofenkultur), Baumfchulen, 
Fillen und Schlöffer. Während des Abſchluſſes 
der Belagerung von Bari, 19. Sept. 1870, fanden 
bier bigige Gefechte ſtatt. 

Bourg:128:Balence (ſpr. burk läb walangs), 
Borort von Balence im Kanton und Arrondifjement 
Balence des franz. Depart. Dröme, lint3 an der 
Rhöne, bat (1896) 3208, ald Gemeinde 4336 €.; 
Glasfabrikation und lebhaften Handel. 

Bourgneuf:en:Ret (pr. burlnöff ang räß), 
Hauptftadt des Kantons B.im Arrondifjement Baim: 
boeuf des franz. Depart. Loire⸗Inferieute, 39 km 
füdmeitlih von Nantes, an der Linie Ste. Bafanne: 

ornic der Franz. Staat3bahn und an einem zur 

eit der Flut jchiffbaren Kanal, 2km von der Meeres: 

fte, inmitten von Salzfümpfen (120 ha), hat (1896) 
814, ald Gemeinde 2987 E., Poſt, Telegraph, eine 
Kirhe von 1458, das Schloß Noue:Briord, in 
der Nähe einen kelt. Cromlech von 30 Steinen, 
ſowie Aujtern: und Fiſchfang und Küſtenſchiffahrt. 
Der Heine Hafen von B. befindet fih im Hinter: 
arunde der Bai von Bourgneuf, melde ſich 
zwiſchen der Bointe St. Gildas und der Inſel Noir: 
moutier ausbreitet. BE Burgund, 

Bourgogne (jpr. burgönnj), alte Landſchaft, ſ. 

Bourgogne (jpr. burgönni), Louis, Herzog von, 
Sobn des Dauphin Louis und Entel Ludwigs XIV., 
geb. 6. Aug. 1682 zu Verſailles, war ein * 
des Herzogs von Beauvilliers und Fenelons Dur 


mortes. 
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dem Tode ſeines Vaters, des Dauphins (14. April 
1711), die franz. Thronfolge, als er 18. Febr. 1712 
durch die Nöteln babingerafft wurde, kurz nach dem 
Tode feiner Gemahlin, der Brinzeffin Adelaide von 
Savoyen, und zweier feiner Söhne. Sein dritter 
Sohn gelangte als Ludwig XV. auf den Thron. 
«Lettres inedites» B.3 und des Herzogs von Beau: 
villier gab de Bogüd (Par. 1900) heraus. — Bal. 
Proyart, Vie du Dauphin, pere de Louis XV 
(2 Bode., Par. 1782). 

Bourgoin (jpr. urgBäng). Hauptitadt des fan: 
tons B. ım Arrondifjement Ya Tour: du:Pin des 
franz. Depart. Iſere, in der Daupbine, 42 km fü: 
öftlih von Lyon, an der zur Nhöne gehenden Bourbre 
und an der Linie Lyon⸗Grenoble der Franz. Mittel: 
meerbahn, in 270 m Höhe, hat (1896) 4648, als 
Gemeinde 6659 E., Poſt, Telegrapb, ein Tribunal 
erfter Anfang ; Seibenfilaturen, Stoffpruderei, Müb: 
len, Rattun: und PBapierfabrilation, Gerberei und 
A ſowie Handel in Leinen, Wollwaren, 
Mehl und Branntwein. B. iſt das alte Bergusium. 
Der ſog. Bourgoinfumpf (6500 ha) iſt vielleicht der 
Reft eines alten Rhönebetted. Das an B. ftoßende 
— un bat Tr ny — 

ourgoing (ipr. burgdäng), Jean Francois, 
Baron de, franz. Diplomat, geb. 20. Nov. 1748 in 
Neverd, kam 1760 in die Parifer Militärfchule, 
ftubierte dann auf der Univerfität zu Straßburg 
und trat 1767 als Offizier ind Heer, wurde aber bald 
Attahe der franz. —— in Regensburg. 
Als er Choiſeul über einen Befehl Vorſtellun— 
en machte, jchidte man ihn zu feinem Regiment, 
in dem er nun —* Jahre diente. Darauf gab 
man ihn dem Geſandten Montmorin zu Madrid bei. 
Hier erwarb er ſich während ſeines neunjährigen 
Aufenthalts die genaueſte Kenntnis von Spanien, 
wie fein Werk «Nouveau voyage en Espagne, ou 
tableau de l’&tat actuel de cette monarchie» 
(3 Bde., Bar. 1789; 4. Aufl. u.d. T. «Tableau de 
l’Espagne moderne», 1807; deutſch, 4 Bde., Jena 
1789—1808) beweijt. Später war er Ludwigs XVI. 
bevollmädtigter Minijter in Hamburg und ging 
1792 als Gejandter an den jpan. Sof. eim 
Ausbruhe des Krieges zwiſchen Spanien und 
Frankreich abberufen, lebte er während des Direl: 
toriums in Nevers, bis er nah dem 18. Brumaire 
(9. Nov. 1799) ald Botichafter nach Kopenhagen, 
1801 nad Stodholm geichidt wurde. 1807 wurde 
er Gejandter in Dresden und ftarb 20. Juli 1811 
zu Karlsbad. Bon feinen Werken find außerdem 
zu erwähnen: «M&moires historiques et philoso- 
phiques sur Pie VI et son pontificat» (2 Bde., Bar. 
1799; 2. Aufl. 1800), «Coup d’eil politique sur 
l’Europe à la fin du 18° siecle» (2 Bde., ebd. 1801) 
und die —— von «Désoleux de Comatin, 
Voyage du ci-devant duc de Chätelet en Portugal» 
(2 Bde., ebd. 1808). 

Bourg: Saint: Audeol (ſpr. burk Bängtang: 

deoll), Hauptftabt des Kantons B. im Arrondifje: 


die Hunt jener Pädagogen joll er das Ideal fittliher | ment Privas des franz. Depart. Ardeche, in 55 m 
Aübrung verwirklicht haben, wie Fenelon im «Tele- | Höhe, rechts an der Rhoͤne und an der Linie Lyon: 
maque» e3 vorgezeihnet hat. In fpätern Jahren | Nimes der Mittelmeerbahn, hat (1896) 3402, als 
jeigte er ausgeprägte Züge N kath. Wandeld. Gemeinde 4264 E., jhöne roman. Kirche aus dem 
Trop biejer Eigenjhaften wurde B. von dem Könige | Beginn des 12. Jahrh., Refte mittelalterlicher Be: 
mehrmals, nominell wenigitens, an die Spiße der | feftigungen; Seideninbuftrie, Wein, Öl: und Obſt—⸗ 
Armee geftellt: 1701—3, wo er einige Erfolge hatte, | bau. Eine Hängebrüde verbindet es mit Pierrelatte. 
und 1708, wo hingegen durch feine unfichere Hal: | In der Nähe die Quelle der Fontaine de Tournes 
tung die Schladt bei Dudenaarde und danach das und die Neite eines in Fels gehauenen Basreliefs 
feite Lille verloren ging. Eben eröffnete jich ihm mit | des Gottes Mithras. 
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Bourg: Saint: Maurice (fpr. burk Bäng 
morib), Hauptftabt des Kantons B. im Arrondiſſe⸗ 
ment Moutierd des franz. Depart. Savoie, nabe dem 
ping ber Niere, des Verſoyen und bes 

antet, in 815 m Höbe, am Eingange ber Alpen: 
itraßen von Piemont und Faucigny in bie Taran: 
taife, bat (1896) 1949, als Gemeinde 2489 E., Poſt 
und Telegraph; Steinjalz:, Blei: und Kupfergewin: 
nung, Mineralquellen und Viehzucht und iſt be: 
liebter Ausgangspunkt für Ausflüge in die Alpen. 
Die Rindviehrafje der Zarantaife, eine der beften 
Frankreichs, wird namentlich im Kanton von B. ge: 
züchtet. B. ift neuerdings zur Sperrung der Straße 
über den Kleinen St. —— befeſtigt, mit 2 vor⸗ 
—— Merten auf Col de Traverſette und beim 

ftieg ins Iſerethal mit 2 Fort? du Truc und 
Batterie Bulmis verſehen worden. 

Bourgueil (pr. burgäi), Hauptftabt des Kan⸗ 
tons B. im Arrondifjement Chinon des franz. Depart. 
Indreset:Loire, 17 km nordnordweſtlich von Chi⸗ 
non, in 87 m Höhe an dem recht3 zur Loire gebenben 
Ehangeon und an der Zmeiglinie Port: Boulet- 
Chäteaurenault der Drldansbabn, hat (1896) 1674, 
als Gemeinde3102€., Boft und Telegrapb; betrieben 
wird beſonders Weinbau, Butter: und Viehhandel. 

Bourguignon (ſpr. burginjöng), eigentlich 
— Courtois, von den Italienern Jacopo 

orteſe il Borgognone genannt, Schlachten— 
maler, geb. 1621 zu St. Hippolyte in der Franche⸗ 
Comté, wurde zuerft von feinem Pater in der 
ſtunſt unterwiejen, ging jung nah Italien, trat in 
Kriegsdienfte und ließ ſich ſchließlich nach längern 
Wanderungen in Rom nieder. Dort begeifterte ihn 
Raffaels berühmtes Freskobild: Der Sieg Konitan: 
tins über Marentius, und nun wurde er Schlachten: 
maler, wobei ihn die Schladtenbilder Cerquozzis, 
auch gr die Salvator Roſas beeinflußt baben. Er 
trat in jeinem 36. Jahre ald Yaienpriefter in ein 
Jeſuitenkolleg ein, wo er auch Heiligenbilder gemalt 
baben ſoll. 8. ftarb 14. Nov. 1676 in Rom, 

Bourguignotte (m. ipr. burginjokt), ſ. Helm. 

Bonriguon (fpr. burinjöng), Antoinette, relis 
gidſe Schwärmerin, geb. 13. Yan. 1616 zu Lille, hatte 
früh Vifionen und glaubte ſich berufen, das Ehriften: 
tum zu urforinalicer Reinheit zurüdzuführen. Sie 
wurde 1662 Vorſteherin eines Hoſpitals zu Lille, 
durchreifte Flandern und Brabant und fam nah 
Amjterdam, wo fie ibre Offenbarungen druden ließ 
und ihr Haus allen Sekten öffnete. Später lebte fie 
auf der Inſel Norditrand, wo fie heimlich eine zahl: 
reiche Selte fammelte und mitteld einer eigenen 
Druderei von neuem ihre Schriften veröffentlichte. 
Hier ausgewieſen, wendete ſie fih.nab Huſum, 
Schleswig und Hamburg, dann nad Dftfriesland 
und ftarb auf der Reife nach Holland 30, Okt. 1680 
zu Franeler. Ihr Grundgedanke war: durd Ver: 
nichtung feiner Eigenbeit gelange der Menih in 
eine völlige Vereinigung mit Gott; das «innere 
Licht» müſſe dabei an Stelle des gejchriebenen Wor: 
tes treten. Ihre Schriften, von feuriger Beredfam- 
feit, gab mit Lebensbeſchreibung Poiret (21 Bde., 
Amiterd. 1679—84; 2. Aufl. 1717) beraus, — Bal. 
vonder Linde, U. B., das Licht der Welt (Leid. 1895). 


de Ghaisne, Graf von, Marſchall von Frankreich, 
geb. 2. Sept. 1773 auf dem Schloß B. (Maine: 
et⸗Loire), wurde frühzeitig Soldat, kämpfte und 
wirtte ald Royaliſt, bis er 1810 bei der franz. Ars 
mee in Neapel eine Stelle einnabm. B. tam bald 
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darauf in den Stab von Eugene Beaubarnais und 
machte bei demfelben den Feldzug von 1812 mit. 

n ben Kämpfen von 1813 und 1814 zeichnete er 
ich bei Dresden, Hanau und Nogent aus und wurde 
von Napoleon zum Divifionögeneral ernannt. Im 
März 1814 erhielt B., wieder Royalift geworden, 
das Kommando der 6, Militärbivifion in Bejanson; 
als Ney bei Napoleons Rüdtehr von Elba zu diejem 
überging, eilte B. zu Ludwig XVIILL, ging dann 
aber jelber, da der König nicht über ihn verfügte, 
zu Napoleon über und nabm von diefem das Kom: 
mando der 2. Divifion der Mofelarmee in Flan⸗ 
dern an. Nachdem er im entſcheidenden Kriegs: 
rat vor Ligny Napoleons Abfichten kennen ge: 
lernt, verließ er diejen 14. Juni und ging zu Lud⸗ 
wig XVIII., von dem er dann das Kommando der 
16. Militärdivifion erhielt. B. nahm Anteil am 
Prozeß gegen Ney. 1823 und 1824 machte eranfangs 
als Divijionsgeneral, fpäter als Obergeneral der 
Armee von Andalufien, den Feldzug in Spanien 
mit und wurde 1829 Kriegsminiſter. 1830 fomman: 
dierte B. mit Erfolg die Erpedition nach Algier und 
wurde Marſchall von Frankreich, verweigerte aber 
dann der Yulidynaftie den Eid, verließ Frankreich 
und wurde 1832 aus den Lijten der Armee und 
ber Pair geftrichen. 1833 trat B. in das Heer 
Dom Miguels von Portugal, übernahm das Ober: 
fommando und griff Oporto und on olglos 
an, nahm dort Ende Sept. 1833 feine Entlaflung 
und ging nach Rom, wo er für die fpan. Karliſten 
wirkte. 1840 begnabigt, kehrte er nah Frantreid 
zurüd und ftarb 27. Dit. 1846. 

Bournemouth (fpr.bohrnmöth), Seebadesrt im 
SM. der ei: Grafibaft Hampibire, an ber Boole: 
bai im Waldtbal des Bourne Brook, 40 km im 
SW. von Southampton, bis 1838 Fiſcherdorf, hat 
(1861) 1940, (1881) 18607, (1891) 37 650 E. milves, 
gelundes Klima, vorzüglidhen Strand, zwei große 
Hafendämme, Sanatorium, Hofpitäler, ein Aqua: 
rium und einen Wintergarten. — Bol. Dobell, 
Medical aspects of B. (1886). 

Bournonit (ipr. bur-, nad dem franz. Minera: 
logen Grafen Bournon genannt), auh Schwarz: 
jpießglanzerz oder © vießolan bleierz, ein 
im rbombifchen uftem, meift in bidtafelarti en,viel: 
fach nad dem Protoprisma verzwillingten Geſtalten 
trpftallifierendes Mineral, ftablgtau bis bleigrau 
und eiſenſchwarz, von jtartem Glanz, der Härte 2,5bi8 
3, und dem fpec. Gewicht 5,7 bis 5,8. In chem. Hin: 
ficht befteht der B. aus 42,4 Blei, 13 Kupfer, 25 Anti: 
mon und 19,6 Schwefel, und führt auf die Formel 
PbCuSbS, oder 2(3PbS-Sb,S,)+3Cu,8-Sb,S,. 
Der B. findet ſich mit andern Blei-, Kupfer:, Antı: 
mon: und Zinkerzen auf Gängen, } B.in Cornwall, 
Siebenbürgen, am Harz, bei drei erg. 

Bournonville (ipr. burnongwil), Aug., Tanz: 
fünftler und Balletttomponift, geb. 21. Aug. 1805 
zu Kopenhagen, war der Sohn Antoine B.8 (geb. 
19. Mai 1760 zu yon, geſt. 11. San, 1843 bei 
Kopenhagen), ver fih unter Noverre bildete und 1792 
— 1823 als Solotänzer auf dem Ropenhagener Hof: 
tbeater auszeichnete. Nachdem B. 1824—29 bei 


Veſtris in Paris jtudiert hatte, wurde er nach Kopen⸗ 
Bourmont(fpr.burmöng), Louis Augufte Victor 


bagen berufen, mo er ein ausgezeichnetes Corps de 
Ballett ſchuf und viele Ballette lieferte, von denen 
namentlich die a I viel Glüd 
machten. ®. wandte fi 1855 nad Wien, kehrte 
1856 nad Kopenhagen zurüd, wirkte 1861—64 in 
Stodholm, dann wieder in Kopenhagen, wo er 
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80.Rov. 1879 ftarb. Seit Noverre hat B. das Be 
deutendftefür den böherntbeatraliichen Tanz geleiftet. 
Zu feinen zablreihen Schülerinnen gebören unter 
andern Lucile Grahn und Augufta Nielfen. Seine 
Laufbahn bat B. in dem anziebenden Werte «Mit 
Tbeaterliv» (3 Bde., Kopenh. 1848— 78) geichildert; 
auc lieferte er «Etudes chor&ographiques» (1861). 

Bourradgne (frz., ſpr. buraßt), heftiger Wind: 
ftoß; plöglicher Ausbruch von Zorn oder Schmerz. 

Bourree (fr3., jpr. bureb; ital. borea), ein der 
Gavotte verwandter altfranz. Tanz muntern Cha: 
ralterö im *,:, fpäter auch */,:Takt, nad Roufjeau 
aus der Auvergne, nad) andern aus Biscaya ſtam⸗ 
mend. Ihre Berioden mußten mit Auftakt beginnen. 
Bourreelomponiften waren J. S. Bad und Rameau. 

Bourrette (frz., ipr.burett), Abfalljeide, ſ. Seide. 
— (frz., ſpr. burihſch), Auſternkörbe, 
Auſter. 

Bourrienue (ſpr. burienn), Louis Antoine Fau: 
velet de, franz. Diplomat, geb. 9. Juli 1769 zu Sens, 
erbielt feine erfte Bildung in der firie ll zu 
Brienne, wo er mit Napoleon Freundſchaft ſchloß. 
Er ftudierte jeit 1788 in Leipzig und wurde 1792 
Gejandtichaftsfelretär in Stuttgart. 1797 ernannte 
Napoleon ihn zu feinem Sekretär, und er begleitete 
dieſen nad Italien und Ugyhpten. Seine Habjudt 
brachte ibn jhon 1802 um feine Stellung am Hofe. 
Nur auf Fouches Verwendung wurde er 1804 Ge: 
fandter in Hamburg. Als folder erwarb er fich bie 
Gunft der Hamburger Bürger durdy milde Hand: 
babung jeiner ftrengen Inſtruktionen und freund: 
lihe Bebandlung der franz. Emigranten. Doch 
wurde er überwiejen, zwei Millionen unrechtmä ig 
erworben zu haben, und 1810 verurteilt, eine zurüd: 
auftelln. Dies that er nicht, aber er wendete ſich 
nun offen von dem Kaifer ab und im April 1814 
Zalleyrand zu, der an der Spiße der Broviforischen 
Regierung Kand und B. zum Generaldirektor der 
Bolten machte. Nach der Ruckkehr Ludwigs XVIIL 
mußte B. diefe Stelle aufgeben, und erft als Napo: 
leon bereit3 von Elba entwichen war, wurde er 
Barijer PVolizeipräfelt. Bei der zweiten Reftaura: 
tion erbielt er den Titel eines Staatäminiiters. 
Als Abgeordneter des Depart. Yonne 1815 und 
1821 trat er ald Gegner aller liberalen Staatsein: 
richtungen auf und wurde dann das willfährigſte 
Werkzeug Villeles, dem er für 100000 — all⸗ 
jährlih das Budget zuſammengeſtellt haben ſoll. 
Nachdem er durch die Julirevolution Stellung und 
Vermogen verloren, verfiel er in Geiſteskrankheit 
und jtarb 7. Febr. 1834 zu Caen. Seine «M&moires 
sur Napoleon, le Directoire, le Consulat, l’Em- 
pire et la Restauration» (10 Bde., Bar. 1828—30; 
neue Aufl. 1895 fg.; deutich, 10 Bde., Stuttg. 1829 
— 30), von ——— unter B.s Namen zufammen: 
geitellt, entbalten neben jehr wertvollen Mitteilun: 
gen manches Unridtige. — Bal. Boulay de la 
Meurtbe, B. et ses erreurs volontaires et invo- 
lontaires (2 Bde., Bar. 1830; deutſch, 2 Bde., Lpz. 
1830). Mit Unrecht hat man ihm die «Histoire 
de Bonaparte par un homme qui ne l’a pas quitté 
depuis 15 ans» zugeichrieben. 

ourfault (pr. burkob), Edme, franz. Schrift: 
fteller, geb. im Oft. 1638 zu Muſſy l'Evéẽque (Bur: 
nd), fam 1651 nah Paris und erwarb ſich durch 
eine Gazetten in Berjen, feine Romane, Novellen, 
Fabeln, Eyigramme und Bühnentüde einen geachte: 
ten Namen. Er ftarb 15. Sept. 1701 zu Montlucon. 
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Beifall des Hofes, wurden aber, da fie freimütig 
gehalten waren, wiederholt unterbrüdt. Gegen Ra: 


cines «Britannicus» richtete er ſich in der Vorrede zu 
range Roman «Artemise et Polianthe»; gegen Mo: 
idre, durch deilen «Critique de l’öcole des femmes» 
er fich verlegt fühlte, jchrieb er die Komödie «Le 
portrait du peintre» (1663), worauf Moliere mit 
dem«Impromptu deVersailles» antwortete. Boileau 
griff er in dem Quftipiel «La Satire des Satires» 
(1669) an. Auf die Nachwelt ift B.3 Name durch 
einige moralpbilofophifch gebaltene Luftipiele ge: 
fonımen. Sein Meiſterwerk ift «La Comedie sans 
titre» (oder «Mercure galant», 1683); beachtenäwert 
bleiben «Les fables d’Esope» («Esope à la ville», 
1690; «Esope & la cour», 1701) und die «Lettres de 
respect, d’obligation et d’amour» (1666) oder «Let- 
tres & Babet», die zugleich Briefe feiner geiftvollen 
Geliebten Babet enthalten, die, von ihren Eltern ob 
ihrer Liebe zu B. ins Klofter geihidt, dort vor Gram 
geftorben ift. B.s «Theätre» erſchien in einer Gefamt: 
ausgabe (3 Bde.) zu Paris 1725. — Bol. Saint:Rene 
Taillandier, Etudes litt&raires: Un po&te comique 
dutemps de Molière. B., sa vie et ses quvres (Par. 
1881); Öreme, &.9.8 2eben und Werke (Münjt.1887). 
Bourſe (fr., ſpr. burk), Sädel, Beutel, Börfe; 
Bourfier (fpr. burkieh), Kaflenwart, Schab: 
meifter, Börjenipetulant. 
ourtanger Moor (pr. baur-), im ſüdl. Teile 
Großes Grenzmoor oder Tmwijt genannt, ein 
großes, ununterbrodenes Hochmoor auf dem linken 
Emsufer, durch welches die holländ.:preuß. Grenze 
binziebt, war eine vegetationsloje unüberichreit: 
bare Einöde, bis es allmählih durch Kanäle ent: 
wäflert und urbar gemacht worden iſt. In der 
bolländ. Provinz Groningen lieat auf einer fan: 
digen Höhe inmitten der Torfflähe das Dorf 
Bourtange mit der Bourtanger Schanze. 
(S. Karte: Niederlande und den Tertplan zum 
Artikel Febn: und Moorlolonien.) _ 
Bou:-Saada, Stadt in Algerien, ſ. Bu-Saada. 
Bonffieren, ſ. Boſſieren. 
Bouffinganlt (ſpr. bußänggoh), Jean —— 
franz. Chemiler, geb. 2. Febr. 1802 zu Paris, be: 
juchte die Bergbaufchule zu St. Etienne und gin 
im Auftrage einer engl. Bergbaugeſellſchaft na 
Columbia in Südamerıta. Während des jüdamerif. 
Befreiungstrieges begleitete er den General Bolivar 
als Oberit auf defjen Feldzügen. Er bereijte Vene: 
uela bis zum Drinoco, Ecuador und Peru und be 
tieg den Chimborazo. Nad feiner Rückkehr nad 
Frankreich übernahm er die Profefiur der Chemie 
zu Lyon und wurde 1839 in das Inſtitut berufen. 
Die Nefultate feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten ver: 
Öffentlichte er in der «Economie rurale» (2 Bde., 
Bar. 1844; 2. Aufl. u. d. T: «Agronomie, chimie 
agricole et physiologie», 3 Bde. ebd. 186064; 
3. Aufl. 1887— 91), deren hohe Wichtigkeit für die 
Agrilulturchemie anerlannt und durch die Liber: 
ſehung ins Englifche von Law (Lond. 1845) und ind 
Deutiche von Gräger (2 Bde., Halle 1844—45) beſtä— 
tigt ift. Einige Jahre vorber hatte er mit Dumas 
den «Essai de statique chimique des &tres orga- 
nises» (Bar. 1841; 3. Aufl. 1844) herausgegeben. 
Auch die «Annales de chimie et de physique» fo: 
wie die «M&moires de l’Academie des sciences» 
enthalten wichtige Unterjubungen von ihm, die er 
zum Teil in den «M&moires de chimie agricole et 
de physiologie» (Par. 1854) zufammengeftellt hat. 


Seine Tageschronilen in Verſen erwarben ihm den | Er jtarb 12. Mai 1887 in Paris. 
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Boussingaultia (i{pr. —* otia) H. B. 
et K., Pflangengattung aus der Familie der Cheno⸗ 
podiaceen (j. d.) mit etwa zehn, jämtlid tropiſch⸗ 
amerif. Arten, frautartige Pflanzen mit windenden 
Stengeln und Heinen Sg inbaren Blüten. Die 
ausdauernde Wurzel ift bei einigen Arten knollig, 
jo bei B. baselloides H. B. et K. Die Knollen der: 
jelben wurden zur Zeit, ald die Kartoffeltrantbeit 
zum erjtenmal verheerend auftrat, als Kartoffel: 
ſurrogat empfoblen, eignen ſich aber wegen ihres 
ſuüßlichen Geſchmads wenig dazu. 

Bouffod, Manzi, Joyant & Eie. (ipr.bufjob, 
—— joajang), Kunjthandlung, Kunſtverlag und 
Runitanftalt in Baris, im De von Jean Bouſ— 
fod, Michel Manzi und Maurice Joyant, 
wurde 1827 von Adolphe Goupil (geb. 1806, 

eft. 1893) gegründet, bis 1884 unter der Firma 
So il & Cie., dann bis 1897 unter der Firma 
Bouffod, Baladon & Cie. betrieben. Urfprüng- 
li vertrieb das en nur Kupferſtiche; ſpäter 
wurde eine eigene Kupferdruckerei errichtet ſowie 
Anſtalten für andere Reprodultionsverfahren, be: 
onders PBhotogravüre und Chromotypie, die au 

t fremde ————— Drucke und Cliches liefern. 

er eigene Verlag umfaßt Stiche der bedeutendſten 
franz. Meifter, wie Paul Delarodhe, Ary Scheffer 
u. a.; ferner Reprobuftionen der Gemälde des 
Salons, iluftrierte Werte, Muftervorlagen, Stu: 
dien und Schulen für Maler und Zeichner u. ſ. w. 
Dabei wird Handel mit Gemälden betrieben. In 
Paris hat das Haus außer dem Hauptcomptoir 
zwei Geichäfte für den —— ——— 
— in London, Haag, in — 1852 
und Neuyork. Die tehnifhen Zweige befinden fi 
in Asnieres bei Paris, 

Bonffole, ſ. Buflole. 

Bouffn (fpr. bußüb), Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, an der Haine und der Linie Brüjjel: 
Mons:Quievrain der Belg. Staatsbabnen, 12 km 
weitlich von Mons, hat (1899) 10750 E., Poſt, Tele: 
graph und jehr bedeutende, mannigfaltige Induſtrie, 
—— ohlenbau. Sehenswert ſind Park und 
Gruftlapelle des 1810 neu gebauten Schloſſes. 1792 
ſiegten bier 28. April die Oſterreicher unter Beaulieu 
über die Franzojen, 4. Nov, die Franzoſen unter 
Dumouriez über die Öfterreicher. 

Boutade (Mm Ipr. butabd), wunderlicher, plötz⸗ 
licher Einfall, Grille, Laune; auch Stegreifballett, 
mufitalifhe Phantafie. 

Boutarie (jpr. butarid), Edgar Paul, franz. 
Hiftorifer, geb. 9. Sept. 1829 Ir Ebäteaudun, wurde 

rhivbeamter und 1876 Mitglied der Akademie 
der Inſchriften. Er ftarb 17. Dez. 1877 in Paris. 
B. veröffentlichte die —— Werte: «La 
France sous Philippe le Bel» (Bar. 1861), «Saint- 
Louis et Alphonse de Poitiers» (1870); ferner «Les 
institutions militaires de la France avant les 
armées permanentes» (1863), «Les actes du par- 
lement de Paris 1254— 1328» (mit Delisle, 2 Vde., 
1863—67), «Correspondance secrète de Louis XV 
sur la u etrangere» (1866), «M&moires 
de Frederic II, roi de Prusse» (mit Gomparbon, 
2 Bode., 1866). 

Bonteille (frz., ſpr. butäj), Safe. 

Bouterolle (frz., ſpr. but'röll), ſ. Schlachten. 

Bouterwed, Friedr. Hiftorienmaler, geb. um 
1800 zu Tarnowig in Schlefien, Schüler Kolbes 
an der Berliner Akademie, hatte durch feine erften 
Arbeiten: Spinnerin (1828), Hagen und die Donau: 


— Bouts-rimes 


niren (1830), wenig Erfolg errungen und deshalb 
bei Delarode in Hari ‚die koloriſtiſchen Mängel 
abzujtreifen gefucht. Seine erften 1836 von Paris 
— Bilder: Tobias, Romeo und Julia, Ara: 
iſche Schule, zeigten ihn bereit3 als Franzoſen, 
ber er auch blieb, da jeine Gemälde Iſaak und Ne: 
befta (1840), Jatob und Rabel (1844), Die Taufe 
des Kämmerers der Mobrentlönigin (1848) in Paris 
Beifall fanden, Er jtarb 11. Nov. 1867 zu Paris, 

Bouterwek, riedr., pbilof, und litterarbifter, 
Schriftiteller, geb. 15. April 1766 zu Dfer bei Gos 
lar, ſtudierte 1784— 87 zu Göttingen die Rechts— 
willenichaft, ging dann nad Hannover und Berlin; 
1789 wieder nad Göttingen zurüdgelebrt, widmete 
er ſich der Litteraturgeſchichte und Bhilofopbie. Er 
wurde 1797 außerord., 1802 ord. Profeſſor der Philo⸗ 
jopbie und ftarb 9. Aug. 1828, B.s «Kleine Schrif⸗ 
ten», mit einer Selbjtbiograpbie, erjchienen zu Göt: 
tingen 1818. Seine philoſ. Sorfonng batte bei Kant 
begonnen und fand in Jacobi ihren Abſchluß. Seinen 
Ideen zu einer allgemeinen Apodiltik⸗ (2 Bde. Halle 
1799) widerſprachen fpäter jein «Lehrbuch der pbilof, 
Wilfenichaften» (2 Bde, Gött. 1813; 2. Aufl. 1820) 
und die «Religion der Vernunft» (ebd, 1824), in 
welchen Schriften er einem unmittelbaren Glauben 
das Wort redet. Außerdem veröffentlichte B. eine 
«Aſthetib⸗ (2 Bde., Lpz. 1806; 3, Aufl. 1824) undeine 
Geſchichte der Poeſie und Beredfamkeit» (12 Bve., 
Bött. 1801— 19), welche noch jetzt ſehr *⁊ 
ift und ihrer Zeit den Romantikern und Ub 
nabbaltige Anregungen gab. Der Abſchnitt über 
die «Geſchichte der rar. Poeſie und Beredfam: 
feit» wurde von Jof. Gomez de la Eortina und Nic. 
Hugelde de Molinedo ins Spanifheüberfeht und febr 
vermebrt (3 Bde. Madrid 1828). Mejer verdffent: 
lichte die «Briefe F. H. Jacobis an B.» (Gött. 1868). 

Bouteſelle (fr;., ſpr. buthell), ſ. Reveille, 

Boutique (fr;., ſpr. butik), Kramladen, Bube, 

Bouton (fr., jpr. butöng), Knopf, Knoſpe; dann 
Blüte (im Gefiht); B. d’Alep, ſ. Aleppo 

Boutonniere (fri., jpr. butonniäbr, «Knopf: 
lody»), abgelürzt aus Operation de la boutonniere, 
Knopflohsoperation, die bei Verengerungen 
der Harnröhre Öfter nötig werdende, die Harn⸗ 
röbre von außen ber durd einen Schmitt öffnende 
dirurg. Operation, 

Bonts (ſpr. bauts), Dirk, früher meift Stuer: 
bout genannt, Maler, geb. um 1410 zu Haarlem, 
ließ fi in Löwen nieder, wo er 6. Mai 1475 ftarb. 
Sein Vorbild war in fpäterer Zeit Roger van der 
Weyden. Er ijt einer der bedeutenditen Meifter 
der alten niederländ. Schule und zeichnet ſich durd 
ein glänzendes Kolorit und eine eigentümliche 
Mifhung von Phantaſtil, die bauptfäclich in ben 
Koftümen und Haartrachten hervortritt, und ſcharfe 
Naturbeobahtung aus. Seine Hauptwerle find der 
Salramentsaltar in St. Peter zu Löwen (1467; das 
Abendmahl nod dort, die vier elin und 
Münden), die Marter des beil. Sebajtian (in der 
Brüfjeler Galerie), das Martyrium des beil. Eras 
mus (in St. Beter zu Löwen), das Martyrium des 
beil. Hippolyt (in der Kathedrale zu Brhane) 
die Tiburtinifche Sibylle mit — (im 


ihen Inftitut zu Frankfurt a. M.). 
Bout 


S- (frz., fpr. burimeb) 

Endreime; ein danach Aw TR 

rim6) * ein — a Ya Ay 
eimſchmied, Dulot, 

———— beliebt, von ihren (vgl. 


Boutwell — Bovino 


Sarrazins Gedicht «Dulot vaincu ou la Défaite des 
B.», 1649) belämpft. Im 18. Jabrb. fchlief dieſe 
Modeunterhaltung (die etwas abweichend noch jetzt 
in rn Geſellſchaftsſpiel ig ein. A. Dumas 
belebte ſie 1864 wieder durch ein Preisausſchreiben 
im «Petit Journal» und gab aus den gelieferten 
B. 350 heraus (Par. 1865). z 
Boutwell (jpr. baut-), George Sewall, amerit, 
Staatömann, geb. 38. Jan. 1818 zu Broolline in 
Maſſachuſetts, war anfangs Kaufmann in Groton, 
trat aber ſchon früh ins polit. Leben. Er wurde 
1842 Abgeordneter in der Legislatur feines Hei- 
matsftaates und als ftet3 f —— Redner 
bald einer der Führer der Demokratiſchen Partei. 
1851 und 1852 wurbe er zum Gouverneur des 
Staates gewählt. Nach der Aufhebung des Mij- 
fouritompromifjes (1854) half er die republifanifche 
Bartei bilden, welcher er ſeitdem angebört bat. Prä— 
fident Lincoln ernannte B. 1862 zum erjten Kom: 
mifjar der innern, damals neu eingeführten Steuern, 
in welcher Stellung er bis zum 4. März 1863 blieb. 
Bon 1863 bis 1869 gehörte B. dem Kongreß als 
Abgeordneter an. Präfident Grant ftellte ihn 1869 
als Finanzminifter an und entließ ibn als ſolchen 
im Antritt feiner zweiten Bräfidentichaft 
4. März 1873. Nah feinem Rüdtritt vom Amte 
war er bis 4. März; 1875 Senator ber Bereinigten 
Staaten für Maſſachuſetts. Seitvem bat er fid 
ins Privatleben zurüdgezogen. Als Finanzminijter 
trat 3. für ſchleunige und bedeutende Abzahlung der 
öffentlihen Schuld ein. 1870 nahm der Kongreß 
fein Gejeß zur Fundierung der Schuld an. B. ſchrieb 
«Educational topics and institutions» (1858), «Ma- 
nual ofthe United States direct and revenue tax» 
(1863) und «Speeches and papers» (1867). 
Boubetinfel (ipr. bumweb-), Heine Inſel im Süd: 
atlantifhen Ocean (f. die Karte der Südpolar: 
länder), benannt nad) dem Entdeder Bouvet (1739), 
nah Beitimmung der Deutihen Tiefjeeerpedition 
unter 54° 26’ jüdl. Br. und 3° 24’ öftl. 2. von Green: 
wich; in ihrer Näbe zwei andere Heine Inſeln, die 
Thompjon: und die ag Liverpool: 
infel, und mebrere Klippen. Die Inſel ift ein von 
Eis bededter vullaniicher Berg (bis 935 m bob); 
die Zandungsverfuche blieben erfolglos. Die B. wird 
in der Entdedun saelaiäte genannt, weil an ibrer 
Stelle bis zu Cools Reifen von 1775 ein Borgebirge, 
Kap Bouvet, des angeblichen großen Auftral: 
landes geſucht wurde. Cool und Roß fuchten ver: 
gr die Inſeln, die 1808 von Lindſay, 1825 von 
orris und 1898 von der Deutjchen Tieffeeerpedition 
unter Chun wieder entdedt wurden. (}. Bd. 17. 
Bouvier (jpr. bümwieb), Aleris, franz. Dichter, 
Bouvier (jpr. buwieh), Ami Augufe Oscar, 
prot. Theolog, geb. 16. Febr. 1826 zu Genf, ſtudierte 
dafelbit und in Berlin, wurde 1853 Gebilfe von 
Ad. Monod (f. d.) bei dem Barifer Evangelifationg: 
wert, dann Bfarrer an der Schweizer Kirche in Lon⸗ 
don, hierauf in 
St. Gervais in Genf; 1861 zum Profefior der Apo: 
—— und praktiſchen Theologie an ber Genfer 
Alademie berufen, vertrat er feit 1865 das Fach der 
Dogmatil; er jtarb 2.Nov. 1893 in Genf. In feiner 
tbeol. Richtung namentlih durch Schleiermader 
beeinflußt, erftrebte B. eine Bermittelung ver fog. 
wur ‚ der er anfangs zugethan war, mit 
der —* Theologie. Seine —— Schriften 
find: «Etude sur les conditions du dévreloppe- 
ment social du Christianisme» (Genf 1851), «Le 


Seien bei Genf, 1857 im Quartier 
Genf; 
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chrötien ou l’'homme accompli» (1857), «Ser- 
mons» (2 Boe., 1860—62), «La rövelation» 
(1870), «Epoques et caracteres bibliques» (1873), 
«L’esprit du Christianisme» (1877), «Le pasteur 
John Bost» (1881; 5. Aufl. 1882), «Paroles de 
foi et de libert&» (1882), «Le divin d’aprös les 
apötres» (1882), «Nouvelles paroles de foi et de 
verite» (1885), «Theologie syst&matique» (1887), 
«Eitude sur la predication de Jesus» (1892). 

Bonpines(ipr. buwihn), Bovines oder Bont: 
a:Bouvines, Dorf mit (1896) 415, ala Gemeinde 
544 E. im Kanton Eyfoing, Arrondifjement Lille des 
franz. Depart. Nord, in ylandern, 10 km ſüdöſtlich 
von Lille, an der Eijenbabn Orchies-Tourcoing, mit 
einer Brüde über die Marca, A e durd 
den Sieg des mit dem Staufer Friedrich II. verbün- 
deten Königs Philipp II. (ſ. d.) Auguſt von Franl: 
reich über den Kaiſer Dtto IV., 27. Juli 1214, wo: 
durch des legtern Macht gebrodyen wurde. Bon welt: 
geſchichtlicher Bedeutfamteit ift dieſe Schlacht, weil 
das Fußvoll der franz. Städte bier zuerft den Sieg 
davontragen half. In der Umgegend wurden 1792 
—94 eine Menge Gefechte und Treffen geliefert. 

B., Bouvignes oder Bovines heißt aud ein 
jest zur Dorfgemeinde berabgefuntenes Städtchen in 
ber belg. Provinz Namur, am linken Ufer der Maas 
unweit Dinant, an der Linie Dinant : Tamines, 
mit aeg 1192 E. und einem großen Eifenwerte. 
Belannt ijt der noch in Trümmern vorhandene Turm 
Crevecoeur der 1703 geichleiften arg 
durd die Sage von dr auen, die ſich während 
der Belagerung durch die Franzoſen 1554, als ihre 
Männer gefallen, von den Binnen berabwarfen. 

Boutw, Bau oder Baub, niederländ.: oftind. 
Feldmaß, etwa = 71a. Vier B.3 heißen ein Djong 
(Dihong) oder Jonke. 

Bonzonville, ſ. Buſendorf. 

Bov, Kirchdorf bei Flensburg, ſ. Bau. 

Bova, eins der Albanefenjtädtchen im Kreis 
Reggio di Calabria der ital. Provinz Reggio di Gala: 
bria, unmeit des Capo Spartivento, an der Linie 
Metaponto:Reggio des Mittelmeernepes, iſt Sitz 
eines Biſchofs und — (1881) 2213, als Gemeinde 
3343 E. m der Mitte des 15. Jahrh, ſiedelten ſich 
bier nah dem Tode Standerbegd Albanejen an. 
1783 wurde B. durch Erdbeben zerftört. 

Bovadilla oder Bobadilla (ipr. -dilja), Fran: 
ce8co de, ſpan. Ritter, wurde 1500 nad Hijpaniola 
(Haiti) gejendet, um des Columbus Verfahren zu 
ee gi und, wenn er ſchuldig wäre, ihn abzu: 
feßen. Er ließ nad feiner Ankunft (Aug. 1500) 
Columbus gefefielt nad Spanien bringen, obne ihn 
zu hören; nachdem ſich aber Columbus erfolgreich 
verteidigt hatte, wurde B. abberufen und fam auf der 
Rüdreije durch Schiffbruch 29. Xuni1502 ums Leben. 

Bovec, diterr. Drt, ſ. Flitſch. 

Boves, Stadt im Kreis Euneo der ital. Provinz 
Euneo, an der Linie Euneo:Bentimiglia des Mittel: 
meernebes, hat(1881) 3255, ald Gemeinde 10103 €., 
Poſt und Telegraph; Marmorbruch, Eifengruben 
und Seideninbuftrie. 

Boviänum, lat. Name von Bojano (f. d.). 

Bovinase (lat.), Unterfamilie der Wiederkäuer, 
f. Rinder. 

Boviues (ſpr. bowihn), franz. Dorf, ſ. Bouvines. 

Bovino, Hauptſtadt des Kreiſes DB. (55109 €.) 
in der ital. Provinz Foggia, in 647 m Höhe, unmeit 
reht3 vom Cervaro und an der Linie Foggia⸗ 
Neapel des Adriatiſchen Nebes, auf einem öftl. 
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Vorberge des Apennin, mit umfafjender Ausficht, 
bat (1881) 7544 E., Poſt, Telegraph, einen alten 
Dom und Ruinen einer Waflerleitung. 1456 und 
1851 ward ed von Erdbeben ſehr mitgenommen. 

Bovio, Giovanni, ital. Rechtsgelehrter und 
Politiker, geb. 1838 in Trani, wirft ald Docent 
der Rechtsphiloſophie an der Univerfität Neapel und 
figt feit 1879 im Parlament als Fübrer der Radi— 
talen, Irredentiſt und Antillerifaler. Bejonders ver: 
Fat er das allgemeine Stimmredt und die Ab: 
chaffung der Garantiegeſetze (ſ. d.). Er hat meb: 
rere geihäßte jurift. und philoſ. Arbeiten veröffent: 
liht, wie «Corso di scienza del diritto», «Saggio 
eritico del diritto penale e del fondamento etico» 
(2. Aufl. 1877), «Sistema della filosofia», «Filo- 
sofia del diritto», «Scritti filosofici e politici» 
(1883), «Sommario della storia del diritto in Ita- 
lia» (1884), «Giordano Bruno» (1887), «Il genio. 
Un capitolo di psicologia» (1899) u.a. m. Am be: 
Serben on ift Die geiftvolle Schrift «Uomini e tempi» 
(Neapel 29) die mit Unparteilichkeit und Schärfe 
die polit. Zuftände Italiens beleuchtete. 

Bopvift (Bofift) oder Stäubling, im gewöhn— 
lichen Leben Bezeichnung für die Arten der Bilzgat- 
tungen Lycoperdon und Bovista aus der Familie 
der Gafteromnceten (ſ. d.). Ihre Arten beſihen keu: 
lenförmige oder kugelige Geitalt und find in der 
Jugend weiß und fleifchig, zur Zeit der Sporenreife 
bagegen braun und lederartig. Die Sporen werben 
wie bei allen Gafteromyceten im Innern gebildet 
und zur Zeit der Reife durch ein an der Spike des 
Pilzes gebildetes Loch entleert. Die B. find all 

emein befannt, weil fie im Sommer und Herbit 
Daufig auf grafigen Plähen, in Wäldern u. f. w. 
vorfommen und durch die große Mafle von Sporen, 
die durch den Wind als ein brauner Staub umber: 
getrieben werben, auffallen. Die ganze weiße flei: 
ſchige Mafje, die fih im Jugendzuſtand im Innern 
findet, wird fpäterzu einemleichten, braunen Sporen: 
pulver, das von einem ftark verzweigten fadigen 
Gefleht, dem — Capillitium, durchſetzt iſt. Die 
Sporenmaſſe iſt bei Bovista von zwei dicht anein— 
anderliegenden Peridien umſchloſſen. In Deutich: 
land kommen vier Arten diefer Gattung vor, die 
bäufigiten davon find Bovista nigrescens Pers. 
und Bovista plumbea Pers., beide auf trodnen 
Wieſen und MWeideplägen oft in großen Mengen. 
Sie find im jugendlichen Zuftand ebenfo wie die 
Arten der Gattung Lycoperdon ſſ. d.) eßbar. 

Bowenfhe Differentialichraubenpreffe 
(ſpr. böen-), |. Preſſen. 

Bowerb,, hinter lat. Namen von Naturobjelten 
Abkürzung für James Scott Bomwerbant (fpr. 
*3 einen engl. Naturforſcher, geb. 1797, 
geſt. 1877. 

Bowiemeſſer (engl. Bowieknife, ſpr. böineif), 
ein dolchähnliches, in einer ledernen Scheide getrage: 
nes Jagdmeſſer, das in Amerikaals Stichwaffe dient, 
genannt nad dem Oberſt Bowie, einem der geſchick⸗ 
teften Jäger der Vereinigten Staaten, der 1836 im 
Kriege gegen Teras bei ort Alamo fiel, 

Bowle (vom engl. bowl, ſpr. bobl, «Napf», 
«Schaley), Bezeihnung für Bunic (f. d.), beſonders 
Weinpunſch; auch das Gefäß, in dem er bereitet 
wird. Man ftellt eine Menge verſchiedener B. aus 
Weiß- oder Rotwein mit Zufas von etwas Num, 
Arrak u. f. w. und aromatischen Früchten oder Kräu: 
tern ber; am. beliebteten find Ananas-, Erbbeer:, 
Pfirfih: und Waldmeiſterbowle (f. Maitranh). 
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Bowles (ipr. bohls), Raroline Anne, f. Soutbey. 
Bowles (jpr. bohls), William Lisle, engl. Did: 
ter, geb. 24. Sept. 1762 zu King's Sutton in Nort: 
bamptonfbire, empfing nn Bildung zu Wincheſter 
und Oxford, ward Berjtlicher erſt in Wilts, dann in 
Glouceiter, darauf Reltorvon Brembill in Wilts und 
1828 Kanonikus zu Salisbury, wo er 7. April 1850 
ftarb. B. machte ſich ald unermüdlicher Verteidiger 
der Hodhlirche befannt, ala Lyriker durch feine «Son- 
nets» (Lond. 1789; 8. Aufl. 1802), «Verses to John 
Howard» (1789; 9. illuftrierte Aufl. 1805), «Elegiac 
Stanzas» (1796), «Hope, an allegorical sketch » 
(1796), «Coombe Ellen» (1798), «Saint Michael’s 
mount»(1798),«Thesorrows ofSwitzerland»(1801), 
«The picture» (1803) u. a. Seine vorzüglichite Did: 
tung iſt «The spirit of discovery, or the conquest 
of the ocean» (Pond. 1804), daneben «The missio- 
nary ofthe Andes» (1818). Seit 1837 («Scenes and 
Shadows of days departed» nebjt Autobiographie) 
rubte fein dichteriſches Schaffen. Alle feine Boefien 
(neue Gefamtausgabe von Gilfillan, Edinb. 1855 
u. d.) find Schöpfungen eines edeln und erniten Gei: 
Be In einer Ausgabe von Popes Werten (10 Bde. 
ond. 1806) kritifierte er diejen ftreng und geriet 
daburd (vol. fein Pamphlet «Final appeal to the 
literary public relative to Pope», 1825) in eine 
lange, theoretiſch Deren Polemik mit Boron, 
Campbell und Roscoe. Proſa veröffentlichte B. 
«Annals and antiquities of Lacock Abbey» (1835, 
mit J. ©. Nichols), «Life of Thomas Ken, Bishop 
etc.» (2 Bde., 1830—31), viele Predigten u.a. Aus: 
gewählte Werke B.’ wurden ba. von Tirebud (1887). 
Bowling-green (engl., pr. boblinggribn; dar 
aus verderbt: franz. boulingrin), ebener Raſen zum 
Bomlingfpiel(Kugelipielmiteinfeitig beſchwerten 
Kugeln, die in Kurven laufen), dann überhaupt gut 
— Nafenplas in Parks und Gärten. Liber 
das B. in Neuyorf f. d. nebft Stadtplan. 

Botwlinggreen (ipr. boblinggribn). 1) Haupt⸗ 
ftadt des County Warren im nordamerif. Staate 
Kentudy, zwiſchen Louisville und Nafhoille am 
Barrenfluß, bat (1890) 7803 €. ; bedeutenden Handel 
und etwas Induſtrie. der Näbe befindet ſich die 
berühmte Mammuthöhle. Im Bürgerkriege, nah 
dem Fall des Fort Henry (4. Febr. 1862), ſahen 
fich die Konföderierten genötigt, die ſtark befeftigte 
—— räumen und Kriegsmaterial von bedeuten⸗ 
dem Werte zu zerftören. — 2) Stadt im County 
Mood im nordamerif, Staate Obio, hat (1890 
3467 E.; mehrere Glaswerfe und andere bu 
natürliches Gas begünftigte Induftrie, 

Bowls (engl., Se bohls), das Bomlingipiel 
(j. Bowling-green), 

Bowmau (pr. bohmänn), Sir William, engl. 
Arzt, geb. 20. Juli 1816 in Nantwich in Cheſhire, 
ftudierte ſeit 1831 im Großen Hofpital zu Birming: 
bam, jeit 1837 in London Medizin und Ebirurgte 
und wurde hier Projektor von Todd und Kurator 
des Anatomifhen Muſeums. Er lieferte wichtige 
Arbeiten über die Malpigbifchen Körperchen der Nie: 
ren, ſowie über die quergeftreiften Muskeln und be: 
arbeitete mit Todd das große epochemachende Werl 
«The physiological anatomy and Phypioiser, of 
Man» (2 Bde, 1845—56). 1840 wurde B. zum De: 
monſtrator in Anatomie am King's College und zum 
affiftierenden Wundarzt im King's EollegesHofpital 
ernannt und gleichzeitig als Arzt bei dem Royal⸗ 
Sondon-Ophthalmic-Hofpital angeitellt. Er ſchrieb 
«Lectures on the parts concerned in the opera- 
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tions of the eye» (2ond. 1849), die ihm eine Stelle 
unter den erften Augenärzten fiherten. Später wurbe 
B.nod zum Profeſſor der Anatomie und Phyſiologie 
im King's College ernannt. 1855 legte er dieje Pro: 
feſſur, 1862 jeine Stelle als Wundarzt daſelbſt nieder, 
um ſich ganz der augenärztlien Praxis zu widmen. 
Er jtarb 29. März 1892 zu Dorling. Bedeutende 
Beiträge zur Augenheilkunde veröffentlichte er in 
den «Ophthalmic Hospital Reports» und den «Medi- 
cal Times», B, war der erſte Präfident der Ophthal⸗ 
mologiſchen Geſellſchaft des Vereinigten Königreichs, 

Bowring (ipr. bauring), Sir John, engl. 
Staatdmann, Reiſender und Schriftiteller, geb. 
17. Olt. 1792 alö der Sohn eines Tuchfabrikanten 
zu Ereter in Devonjhire, war. erft im Geſchaft jei- 
nes Vaters thätig und bejuchte dann ala Handels: 
reifender den größten Teil des europ. Kontinents. 
Durch die Sammlung und aewandte Üiberjegung 
von ältern und neuern Vollsliedern aus fait allen 
Gegenden Europas, wie die «Specimens of the 
Russian poets» (2 Bde., Lond. 1821—23), «An- 
cient poetry and romances of Spain» (ebd, 1824), 
«Batavian Anthology» (ebd. 1824), «Specimens of 
the Polish poets» (ebd. 1827), «Servian popular 
poetry» (ebd. 1827), «Esthonian Anthology» (ebb. 
1832), «Poetry of the Magyars» (ebd. 1830), er: 
warb er ſich einen ausgebreiteten ei 1824 — 30 
war er Mitarbeiter und Herausgeber der von 
Bentbam gegründeten «Westminster Review». 
1832 trat er ind Unterhaus, und ala Mitglied einer 
zur Brüfung der beiderfeitigen Hanbeläbeziehungen 
ernannten engl.: franz. Kommiſſion verfaßte er 
1834—35 mit Billiers (f. Elarendon) zufammen 
die trefflihen, für das Parlament bejtimmten 
«Reports on the commercial relations between 
France and Great-Britain» (2 Bde., Lond. 1835 
— 36); die gleihe Freibandelstendenz vertrat fein 
«Beriht über Handel, Fabrilen und Gewerbe der 
Schweiz» (deutih, Zür. 1837)... Spätere amtliche 
Reiſen nad Belgien, Stalien, befonbers nad Tos: 
cana 1836, dann nah Ügypten und Syrien und 
enbli durch das Gebiet des Deutichen Zollvereing 
veranlaßten neue Berichte an das Parlament, von 
denen namentlid der über den Zollverein (1840) 
in Deutſchland großen Anftoß erregte. Bei den 
Neuwahlen von 1837 verlor B. feinen Parlaments: 
fiß, fam aber 1841 abermals ins Unterhaus. Hier 
nahm er hervorragenden Anteil an dem fünfjähri- 
gen bartnädigen Rampfe gegen die Kornzölle. 1849 
wurbe er Konſul in Kanton und wegen ber Feſtigleit, 
mit der er dort die engl. Handelsinterefjen vertrat, 
1854 zum Baronet und zum Gouverneur von Hong: 
long und Oberauffeber des engl. Handels in China 
befördert. Eine Reife nah Bangtol, die er zu dem 
Zwede unternabm, einen Handelövertrag mit dem 
König von Siam abzuſchließen, befchrieb er in «The 
a I and people of Siam» (2 Bde. Lond. 1857). 
Das von B. im Dft. 1856 ohne Kriegserllärung 
über Kanton verhängte Bombardement führte zu 
feiner Abberufung. Auf der Rüdreife nah Eng: 
land bejuchte er die Philippinen, die er in dem 
anziebenden «Visit to the Philippine Islands» 
(Zond. 1860) ſchilderte, und zog fich ſchließlich 
1859 aus dem Staatädienfte zurüd. erhielt 
tr Ya den Auftrag, einen Handelövertrag mit 
dem Königreich Jtalien zu unterhbandeln, und ſchloß 
ipäter als Diplomat. Vertreter ber Regierungen von 
Siam und Hawaii eine Reihe von Handelöverträgen 
diefer Länder mit Belgien, Holland, Spanien, Schwe: 
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ben, Italien und der Schweiz ab. B. ftarb 23. Nov. 
1872 in Elaremont bei Ereter. Seine Witwe gab aus 
feinem Nachlaß heraus: «A memorial volume of 
sacred poetry, witlı amemoir of the author» (Fond, 


.1873) und «AutobiographicalRecollections»(1877). 


Bowftring:Hemp (engl., ipr. bobit-), ſ. Sanie: 

Bog (engl.), Laufitall, ſ. Stall. veriafaier, 

Boxberg. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Mos: 
bad, hat 241 qkm und (1900) 15701 E. in 80 Ge: 
meinden. — 2) Hauptitadt des Amisbezirks B., 
rechts an dem links w Zauber gebenden Umpfer: 
bade, an der Linie Mosbach: Würzburg der Bad. 
Staatöbahnen (Bahnhof B.:Wöldhingen 2 km ent: 
er Eik eined Amtsgerichts (Landgericht Mos: 

ac), bat (1900) 669 E,, darunter 281 Katholiken, 
Poſt, elegrapb, fath. Pfarrlirhe und Trümmer 
der 1850 abgebrodhenen Burg B., die fi u) einem 
die Stadt um 100 m überragenden Feljen befand; 
Schweinezucht und Weinbau. Das nahe Dorf 
Wöldhingen (634 E.) hat eine freuzförmige Pfeiler: 
bafılifa im Übergangsitil des 18. yaheh. 

Bogberger, Hans, Maler, j. Bodsberger. 

Boxberger, Robert, Litterarhiſtoriker, ſ. Bo. 17. 

Boxen, eine Art Fauſtkampf, der zu den natio⸗ 
nalen Eigentümlichleiten der Engländer gehört und 
in der Fertigkeit beiteht, dem Gegner Stöße mit der 
Bauft von der Stirn ab bis zum Unterleib herunter 

izubringen. Der eine gebeugte Arm (gewöhnlich 
der ri führt die Stöße aus, während der andere, 
vorgehaltene die Dedung übernimmt. Das B. wird 
kunitgerecht geübt und hat beftimmte, allgemein 
beobachtete Kegeln. den größern Städten giebt 
es fog. Boring Saloon, in denen Räume für 
den Unterricht im®. eingerichtet find. Geübte Borer, 
die aus ihrer Fertigleit ein Gewerbe machen, treten 
nicht jelten in öffentlihen Wettlämpfen auf, wobei 
Preiſe ausgeworfen und Wetten abgeſchloſſen wer: 
den. Diefe Wettlämpfe zerfallen in zwei Klaſſen. 
Bei der einen, an der fih Leute aus den beiten 
Ständen beteiligen, handelt e3 fid) nur darum, wer 
dem Gegner während einer beftimmten Zeit bie 
meijten Stöße beibringt; bei der andern (Knock out 
genannt) hört der Kampf erſt auf, wenn der Gegner 
während einer beftimmten Zeit unfähig ift, fich zu 
bewegen. Letztere Art ift verboten und jtrafrecht: 
licher Verfolgung ausgeſetzt. — Bol. Pierce Egan, 
Boxiana, or Sketches of ancient and modern 
Pugilism (4 Bde., mit Kupfern, Lond. 1824); Attan: 
fon-Win,Boxing(ebd. 1897); Donnelly, Selfdefence 
or the art of boxing (ebd. 1889); Happel, Die Bor: 
kunſt. Anleitung zur jelbjtändigen Erlernung des 
Hand: und Fußborens (Lpz. 1863)3. 

Boger, eigentlib Ta-chuan, d. i. Gejellichaft 
der verbündeten Vaterlandsfreunde, ine. Gebeim: 
bund, der um 1890 entjtanden ijt und ſich nament: 
lib im nörbl. China verbreitet bat, rief 1900 einen 
groben gegen die Ehriften und Europäer gerichteten 

ufitand hervor, der das Eingreifen der fremden 
Mächte veranlaßte (j. China, Geſchichte). 

Bogerihrapnel, ein in der engl. Artillerie ein: 
geführtes Bodenfammerihrapnel mit Holzſpitze. 

—— :Rummelöburg, Gemeinde bei 
Berlin, }. Rummelsburg. 

Bogtel, leden in der niederländ. Provinz 
Nordbrabant, an der Mündung der Beerje in die 
Dommel und an den Linien Venlo:Breda und B.: 
Utrecht der Niederländ. Staatsbahnen, ſowie der 
Linie B.:Wefel der Norbbrabant:Deutihen Eijen: 
bahn, hat (1899) 6743 E., darunter viele Damaſt⸗ 
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weber; Boft, Telegraph und eine jhöne, dem St. Beter 
gewibmete Kirche mit prachtvollem Hauptaltar, 
der Näbe liegt das ftattlihe Schloß von Stapel. 

Boy, Gewebe, ſ. Flanell. 

Boyacä, Departamento im Nordoiten der Ne 
publit Columbia (ſ. Karte: Columbia u. ſ. m.), 
Bu im NO. und D. an Venezuela, im ED. an 
das Territorium San Martin, im SW. und W. an 
Eundinamarca, im NW. an Santander, bat mit dem 
Territorium Caſanare 86 300 qkm und bietet in oro: 
—— und klimatiſcher Beziehung die größten 

egenſäße dar. Es umfaßt die Ditcordillere mit 
ihren Hocebenen, während der größere öftl, Teil 
aus beißen Tiefebenen befteht, die von Zuflüffen 
bes Drinoco bemwäflert werden, Der weitl. bobe Teil 
erzeugt Gerealien in Menge und ift reih an Me: 
tallen (Kupfererz) jowie an Edelſteinen. In den 
Ebenen von Gajanare bilden Pferde: und Rinder: 
berden den Hauptreichtum; für den Anbau tropifcher 
Kulturpflanzen fehlt es bis jetzt an Arbeitsträften 
und an Abjagwegen. B. hatte 1870:516940, 1881: 
702000 €., die im mweftl. Hochlande wohnen. Die 
Hauptitadt ift Tunja $ d.). Größer ijt Ebiquin: 
quira (j. d.), in deffen Näbe beim Dorf Mufo oder 
Muzo jog. peruanishe Smaragden gefunden wer: 
den. — Ceinen Namen hat das Departamento von 
dem Dorf B. füdöftlih von Tunja, wo Bolivar 
dur feinen Sieg 7. Aug. 1819 Neugranada von 
der ſpan. Herrfchaft befreite, 

Boyau (fg. fpr. böajob), Aft, Schlag, die ein: 
jelne gerade Strede einer Approche (i. d.). 

Boyeotten (engl), Boylottieren, die Ver: 
rufßerllärung eines mißliebigen Arbeitgeber oder 
Hanbeltreibenden durch die organifierte Arbeiter: 
haft. Das B. ift ein fociales Kampfmittel und be: 
zweckt, den Geächteten dur planmäßige Entziehung 
der Kundſchaft wirtichaftlih und gejellihaftlich zu 
vernichten oder zu zwingen, fich den Arbeiterforde: 
rungen zu —— eder wirtſchaftliche Verkehr 
mit ihm wird unterſagt und verfolgt. Der Ausdruck 
entitand 1880 während der Agitation der Landliga 
in Irland. Kapitän Charles Eunningbam 
Bopcott, Grundbefikverwalter des Lord Erne zu 
Lough Mask in der Grafihaft Mavo, war durd 
jeine Hartherzigfeit gegen Heine Pächter jo verbaßt, 
daß 1879—80 die Landliga die allgemeine ÜUchtung 
über ihn verhängte, Alle jeine Dienitboten verließen 
jein Haus, niemand verfaufte ihm Nahrungsmittel, 
—* die Eiſenbahn weigerte ſich, den Transport 

eines Viehs zu übernehmen. Er war ruiniert und 
wanderte 1881 aus, AÄhnliche Maßregeln wurden 
jeitdem in andern Ländern angewandt. Aufjeben er: 
regte 1894 dervon dem Berliner Gewerkſchafts kartell 
gegen den Verein der Brauereien Berlin und Um: 
gebung verhängte Boycott, welcher ſchließlich durch 
ein Kompromiß beigelegt wurde. (Vgl. Struve, Der 
Berliner Bierboycott von 1894, Berl. 1897.) — Das 
B. von Gaftwirten dur Socialdemokraten wurde 
gerichtlich als grober Unfug beftraft. — Bal. Dar 
von Hedel, Der Boycott (in Conrad3 «Jahrbüchern 
Ip Nationalölonomie und Statiftil») und Artikel 

oplott (im «Handwörterbud der Staatswiſſen⸗ 
ihaften», 1. Supplementband, Jena 1895). Ein 
indireltes B. liegt im amerif. Labelſyſtem. Das: 
jelbe beſteht nicht in der Verrufserklärung der Waren 
arbeiterfeindliher, fondern in der Empfehlung ber 
Waren arbeiterfreundlicer Fabrilanten dur An: 
brinaung von Erfennungsmarlen (Labels) an ben 
betreffenden Waren, deren Benukung den Partei: 
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genofien oft zur Pflicht gemacht wird (daber Kon: 
trollmarten), 

Boye (ipr. bobje), Kaſpar Yob., dän. Dichter, 
geb. 27. Dez. 1791 zu Kongsberg in Norwegen, ftu: 
diertejeit 1810 Theologiezu Kopenhagen, wurbe 1818 
Lehrer am Jonſtrupſchen Schullehrerjeminar, 1826 

aſtor zu Söllerdd auf Fünen, 1835 in Heljingör 
und 1847 in Kopenhagen, wo er 6. Juli 1853 ſtarb. 
Seinen Ruf ala begabter Dichter begründete ®. durch 

entimentalsromantifhe Dramen im Stile Öblen: 
ſchlägers, unter denen als befte die Traueripiele 
«Juta» (1823), «Svend Gratbe» (1824) und «Grit 
den Er (1827) gelten, die ſich auch in feinen 
«lldvalgte poetifle Strifter» (4 Bde. Ropenb. 1850 
—51) finden. ferner find, außer einigen ſehr popu: 
lär —— Dichtungen (wie die Ballade «Kirke⸗ 
flotten i Zarum», das Nationallied «Der er et Land, 
dets Sted er hdit mod Norden» u. f. w.), «Aandelige 
Digte og Sange» (4 Tle., Ropenb. 1833—37; « 
Samling», 2 Zle., 1840—48) hervorzuheben, von 
denen er eine 2. Ausgabe ald «Pjalmer» (fortgeführt 
von Baggeien und Hold, 3 Bde., 1847—54) ver: 
anjtaltete. Auch ala Kanzelredner und lberjeger 
Scottſcher Romane ift B. bekannt. 

Boy⸗Ed, Ida, Romanfcriftitellerin, geb. 
17. April 1852 zu Bergedorf, lebt mit dem Kauf: 
mann Boy vermäbhlt in Lübed. Sie fchrieb die Ro: 
mane und Novellen «Ein Tropfen» (Hamb, 1882), 
«Getrübtes Glüd» (ebd. 1884), «Abgründe des 
Lebens» (Lpz. 1887), «Malergeihichten» (ebd. 1892), 
«Ein Kind» (ebd, 1892), «Zulegt gelacht» (Dresd. 
1893), «Sturm» (Bresl. 1894) und die Romane 
«Männer ber Zeit» (Lpz. 1885), «Seine Schuld» (ebb. 
1885) ‚«Dornentronen» (Berl. 1886), «Masten» (ebd. 
1887), «Die Unverfuchten» (Lpz. 1887), «Jh!» 
er 1887), «Fanny Förfter» ern 1888), «Eine 

üge?» (Lpz. 1888), «Nicht im Gleife» —* 1890), 
«Aus Tantalus’ Geſchlechto (Berl, 1891), «Lea und 
Nabel» (Lpz. 1892), «Empor» (Berl. 1892), «Sieben 
Schwerter» (Bielef. 1894), «Die Schweftern» (Stuttg. 
1894), «Werde zum Weib» (Dresd. 1894), «Die 
Lampe der Pſyche⸗ (Stuttg. 1896), «Nicht» (Bielef. 
1897), «Eine reine Seele» (Dresd. 1897), «Die 
Flucht» (Stuttg. 1898), «Die Schuldnerin» (Bielei. 
1899), «Zmei Männer» (ebd. 1899), «Nur ein 
Menich» ( i 1900) u. a. 

Boyen, keine Feitung im Kreis Löhen des preuß. 
Reg.:Bez. Gumbinnen, unweit Lößen (ſ. d.), Ban 
dem Lömwentin: und Großen Mauerjee am Löpener 
Schiffahrtslanal gelegen, ift nah dem Kriegs⸗ 
minijter von Boyen (}. 0) benannt. Die Befelti: 
gung umjchließt nur Militärgebäude und beſteht 
aus einem jüdlichen, durch vier baftionierte Fronten 

ebildeten Hauptteil und einem nördlichen böber 9 
egenen Kernwerk von tenailliertem Grundriſſe. B. 
iſt Sperrfort für die Eiſenbahn und Chauſſee von 
der ruſſ. Grenze über Lyd, Lotzen, Raftenburg nad 
er To ‚wird aber jeßt durch die Eifenbahnlinien 
Lyd⸗ — und Lyd⸗Inſterburg umgangen. 
Boyen, Hermann von, preuß. — — 
ſchall, aus einer böhm. Adelsfamilie ſtammend, geb. 
23. Juli 1771 zu Kreuzburg in Dftpreußen, trat 1784 
als Gefreiter- Korporal in das nfanterieregiment 
Anhalt und war 1794— 96 im Kriege in Bolen Adju: 
tant des fommanbierenden Generals von Güntber. 
(Bol.feine «Erinnerungen aus dem Leben Büntberd», 
Berl.1834.) Als junger a bejuchte er die Pro: 
vinzialfriegsjchule in Königsberg i. Br. und hörte die 
Vorlefungen von Kant und Kraus, Als Stab3lapi: 


— 
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tän verfaßte er 1799 für die «Jahrbücher der preuß. 
Monardie» einen Auffaß über die militär. Geſetze, 
—* 1800 und 1801 Denlſchriften über Militär: 
chulen und über Taltil ſowie 1806 «Gedanken über 
den . mit Frankreich⸗y, welche die Aufmerkſam— 
leit des Königs erregten, jo daß er B. dem General: 
E des Herzogs von Braunſchweig überwies. Bei 
uerjtebt wurde B. ſchwer verwundet, fand aber in 
Meimar im —— Hauſe Pflege und Heilung, 
eilte nach Oſtpreußen, wurde Anfang 1808 Major 
im Generalſtabe und Mitglied der Militär:Reor: 
ganifationstommiffion, in der er jtetö die Gedanten 
Scharnhorſts vertreten und ſich namentlich um die 
Ausführung des Krumperſyſtems große Verdienſte 
erworben hat. Er war Mitglied des Tugendbundes 
und leitete das Militärinftitut in deſſen Königs: 
bergerKXammer. B.trat 1809 ins Kriegsminifterium, 
batte hervorragenden Anteil an den Denkſchriften 
von 1810 über bie —— der allgemeinen 
icht und die Unbrauchbarleit des reinen 
Milizſyſtems, erbielt 1810 als Direltor des All: 
em Kriegsdepartementd den Vortrag in 
ilitärangelegenbeiten beim Könige, nahm 1812, 
als Preußens Bündnis mit Frankreich zu ftande 
fam, den Abſchied und ging, als Oberft 11. Mär, 
entlafien, nah Rußland. Indes fand er fi na 
kaum einem Jahre wieder in Breslau beim König 
ein, wurde Oberſt im Generalitabe, dann als 
Generalmajor Chef des Generaljtabes des 3. Armee: 
3 und —* allen folgenden Schlachten und 
echten desſelben bei. Nach dem Frieden von 
Paris trat er als Staats- und Kriegsminiſter an 
die Spitze der preuß. Militärangelegenheiten und 
wurde 1818 zum Generalleutnant ernannt; ſein 
Wirken wird durch eine Reihe organischer Geſetze, 
darunter das vom 3. Sept. 1814 über die allgemeine 
Wehrpflicht, bezeichnet. Er jchrieb im Mai 1817 
eine noch beute ſehr beachtenswerte «Darftellung 
der Grundjäße der preuß. Kriegäverfafiung» (nicht 
gedrudt). 1819 zog er ji ins Privatleben zurüd 
und ſchrieb dann: «Beiträge zur Kenntnis des 
Generald von Scharnhorft» (Berl. 1833) und die 
——— gegen Haugwitz' Memoiren in der 
«Minerva» (Oft. 1837) ſowie den zur 25. Jahres: 
feier der Stiftung der — (8. — 1838) 
edichteten Gejang «Der Preußen Loſung ift die 
ei». König Friedrich Wilhelm IV. berief ſogleich 
nad jeiner Thronbeiteigung 1840 B. wieder in den 
Staatsrat, gab ihn als den «Gründer der Land- 
webr» noch vor der Huldigung dem aktiven Kriegs: 
bienjte zurüd und erhob ihn zum General der an 
fanterie. Am 1. März 1841 wurde B. Kriegsminiſter 
und feinem frübern Patent nad Bräfdent des 
Staatöminifteriums, 1842 aud Chef des 1. Infan- 
terieregiments. Im Nov. 1847 erhielt er, wegen vor: 
gerüdten Alters, den nachgeſuchten Abſchied, wurde 
ch seien ir ir gen und Gouverneur des Ber: 
iner Invalidenhaufes ernannt und ftarb 15. Febr. 
1848. B.3 Namen trägt die oftpreuß. Feſtung Boyen 
.d.) und das preuß. \nfanterieregiment Nr. 41. — 
l. die bedeutjamen Erinnerungen aus dem Leben 
des Generalfeldmarſchalls von B. Aus feinem Nach⸗ 
laß ba. von F. Nippold (3 Bde., Lpz. 1889 u. 1890; 
neue Ausg., 2 Bde,, —— 1899); Meinede, Das 
Leben des Generalfeloma hall3 Hermann von B. 
(2 Bde,, Stuttg. 1896—99). 
(fpr. böajeh), Jean Pierre, Bräfident der 
t Haiti, geb. 28. Febr. 1776 zu Port:au: 
Brince, von mulattifcher 


bitammung, fam jung 
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nad Frankreich, wo er ſich europ. Bildung erwarb 
und 1792 Militärdienfte nahm. Er wurde Batail: 
lonsführer, kehrte in feine Heimat zurüd und focht 
beim Einfall der Engländer auf San Domingo gegen 
diefe. Als die Schwarzen unter Toufjaint:fouver: 
ture gegen die Mulatten und Meißen zugleich auf: 
traten, kämpfte er unter dem Mulattenfübrer Ri: 
aud gegen Zoufjaint und mußte nad der Nieder: 
age feiner Partei in Frankreich Zuflucht fuchen. 
1802 kehrte er mit der Expedition des Generals 
Leclere zurüd und trat in die große Verbindung 
ein, die den Zwed der Bereinigung beider Rafien 
und einer vollitändigen Befreiung der Kolonie hatte. 
Mit Betion stellte er fi nach der Thronbefteinung 
deö ne. Deflalines an die Spike der Far: 
bigen. Beide halfen mit dem Negergeneral Heinrich 
Ehriftoph 1806 Defjalines —3 — verließen aber 
jenen, als ſie ſahen, daß er ſich ſelbſt zum Herrſcher 
— wollte. Petion ſtiftete jetzt im weſtl. Teile 
der Inſel eine unabhängige Republik, und B. erbielt 
das Kommando der Hauptitadt Bort:au: Prince und 
die Würde eines Generalmajord. Nah Petions 
Tode 1818 wurde er zum Präfidenten der Republit 
erwäblt, orbnete das ra rd —A — die 
Verwaltung und beförderte Künjte und Wifjenichaf: 
ten. Nad dem Tode Chriſtophs vereinigte er 1820 
den monarchiſchen Zeil der Inſel mit der Republit, 
1821 das öſtliche, unter jpan. Herrichaft gebliebene 
Gebiet, und erreichte 1825 die Unabhängigkeits— 
erllärung des jungen Staates von feiten Frankreichs. 
B. verwaltete von nun an die Republit Haiti im 
tiefiten Frieden, zog ſich aber durch feine auf die 
Unterdbrüdung der Schwarzen gerichtete Politik viele 
Ben zu. Jufolge einer im März 1843 ausge: 
rochenen Militärrevolution flüchtete B. auf ein 
engl. Kriegsihiff, das ihn nah Jamaika bradte; 
dort danlte er ab und begab fich jpäter nach Paris, 
wo er 9. Juli 1850 ftarb. (©. Haiti.) 

Boyer de F., bei zoolog. Namen Abkürzung 
für Etienne Laur. Joſ. Hippol. Boyer de 
Foscolombe (ipr. böajeh dE fostolöngb), Ento: 
molog zu Air, geb. 1772, geft. 1853. 

Boyefen, Hialmar Hiörth, norweg.zamerif. 
Novelliit, geb. 23. Sept. 1848 zu Frederidsvärn 
in Norwegen, ftudierte Philofophie in Kriftiania 
und wanderte 1869 nad den Vereinigten Staaten 
aus, war Redacteur der norweg. Zeitung «fremad» 
(«Vorwärts») in Chicago, dann Lebrer in Obio, 
ſtudierte 1872 in Deutſchland, bejonders in Leipzig, 
german. Philologie, lehrte 1874 nad} den Vereinig: 
ten Staaten zurüd und wurde Profeflor an ber 
Cornell University in Ithaca (Neuyorl). Seit 1881 
warer Profeſſor des Deutichen am Columbia College 
in Neuyork; er ftarb dajelbit 6. Oft. 1895. Im J. 
1873 erſchien feine erfte Erzählung aus dem norweg. 

eben: «Gunnar», im «Atlantic u rien 
Aufl. 1888; deutich Bresl. 1880; auch in Reclams 
«llniverjalbibliotbet»). Ferner veröffentlichte er: 
«Tales from two hemispheres» (1875), «A Norse- 
man’s pilgrimage» (1876), «Goethe and Schiller: 
their lives and works» (1878; 3. Aufl. 1885; bar: 
aus deutſch: «Ein Kommentar zu Goethes Yauft», 
von Mylius in Reclams «llniverjalbibliotbet»), die 
Novelle «Falconberg» (1876), «llka on the Hill 
Top and other stories» (1881), «Queen Titania » 
(1882), «Idyls of Norway and other poems» 
(1883), dad Drama «Alpine Roses», die Novelle 
«A daughter of the Philistines» (1883; deutſch 
1887), «The history of Norway » (1886), «Vaga- 
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bond Tales» (1889), «Against heavy odds» (1890), 
eine Jugendgeſchichte, «Essays on German lite- 
rature» (1892), «Boyhood in Norway. Stories» 
(1892), «Battle of the rafts, sketches of boyhood 
in Norway» (1893), dieNovelle «Golden calf» (1893), 
«Social strugglers» (1893), «Commentary on the 
works of Henrik Ibsen» (1894), «Literary and 
social silhouettes» (1894), «Essays on Scandi- 
navian literature» (1895), «Norseland tales» (1895). 
Viele feiner Novellen wurden verdeutſcht; 3. B. 
wei von Spielhagen (1885), «Fiedelhans und 
F Familie» von Katſcher (Lpz. 1890). 

Bopyfottieren, |. Boycotten. 

Boyle (ſpr. beuf), engl. Stadt, ſ. Bo. 17. 

Boyle (ipr. beul), Richard, Graf von Eorf, groß: 
brit. Staatömann, geb. 13. Olt. 1566 in Ganter: 
bury, ging 1588 nad Irland, um dort fein Glüd 
zu macen. 1604 kaufte er für einen äußerjt ge: 
ringen Preis ein großes Befiktum in Irland, Den 
Wert er durch feinen Unternebmungsgeift und feine 
Energie bald bedeutend vergrößerte. Durch engl. 
Einwanderer, die er beranzog, bob er die Gewerb: 
tbätigteit, legte Landftraßen und Kanäle an, baute 
Häfen und Brüden und that alles, um die Entwid: 
lung bes Landes zu fördern. 1603 wurde er zum 
Baronet erhoben, 1612 in den Geheimen Rat von 
Itland berufen, 1616 zum Lord B., 1620 zum Grafen 
von Eork und 1631 zum Lord:Schaßmeifter ernannt. 
Als jolher war er ein Gegner_der gewaltthätigen 
Politik des Grafen Strafford. Die iriſche Rebellion 
von 1641 fand ihren thatlräftigiten Gegner in ihm. 
B. ftarb 15. Sept. 1643. Er verfaßte eine Beſchrei⸗ 
bung feines Lebens, abgedrudt in Birchs Ausgabe 
von Rob. Boyles (f. d.) Werten. 

Boyle (fpr. beul), Rob., brit. Naturforfcer, 
Sohn de3 vorigen, geb. 25. Jan. 1627 zu Lis— 
more in Irland, erbielt feine Erziehung vorzüglich 
in Genf unter franz. Zeitung. Durch den Tod feines 
Baters in den Befip eines beträchtlichen Vermögens 
gelangt, beſchäftigte er ſich auf feinem Landgute, 
dann in Orford, mo er die Royal Society mit ftiftete, 
und in London mit Phyſik und Chemie. Wie Bacon 
ge er die Erfahrung für ben einzig zuverläffigen 

eg zur Wahrheit, und den von ihm unausgejeßt 
angeftellten Verſuchen verdankt man die erjte ge: 
naue Kenntnis vom Einfaugen der Luft bei Ber: 
faltungen und Verbrennungen und von der Zu: 
nahme des Gewichts der Metalloryde. Er, ent: 
dedte das Gefek über den ——— ran 
Drud und Volumen eines Gafes (ſ. Boyleſches 
ira verbeflerte Guerides Luftpumpe und war 


Boyfottieren — 


überhaupt der erfte, der die chem. Beſchaffenheit 
der Luft in den Bereich jeiner Forjchungen 309. 
Dabei beſaß er eine lebhafte, öfterd überjpannte 
Phantafie, die ſich beſonders in feinen theol. Ar: 
beiten bekundet (Auszüge von Boulten, Pond, 1715). 
Er ftarb 30. Dez. 1691 zu London und wurde in 
der Weftminfterabtei begraben. Bon feinen natur: 


wifienichaftlichen Arbeiten find «New experiments, 


physico-mechanical touching the spring of the. 
air and its effects» (Drf. 1660), «Experiments 
and considerations touching colours» (ebd. 1663) 
und «Hydrostatical paradoxes» (ebd. 1666) die 
——— Geſammelt erſchienen ſeine Werke zuerſt 
in lat. Sprade (Genf 1676). Vollſtändige Aus: 

aben lieferten Birch (5 Bde., Lond. 1744) und 

bamw (6 Bbe., ebd. 1772). 

Boyle (ipr. beul), Roger, Sobn von Rihard B., 
geb. 26. April 1621, zuerft Lord Brogbill, wurde, 


Boyleſches Geſetz 


durch Cromwell für die Republik gewonnen, dem 
Proteltor bei ——— behilflich. Von 
Richard Cromwell in den Geheimen Rat berufen, 
wirkte er trogdem für die Reſtauration Karls IL, 
ber ibn 1660 zum Grafen — und iriſchen Lord⸗ 
richter erhob. Letztern Poſten legte er, des Hoch— 
verrats beſchuldigt, nieder. Die letzten —— wid⸗ 
mete er litterar. Arbeiten, die zum Teil erſt nach 
dem Tode (16. Dft. 1679) veröffentlicht wurden. 
Sein Roman « Parthenissa» (3 Bde., Lond. 1665) 
ift im Stil der Scudery gebalten; auch fchrieb er 
Iraueripiele, wie «Mustapha» (1667), «The Black 
Prince» (1672), «History of Henry V.» (1688), 
«Herod the Great» (1693), «Altemira» (1702), Luft: 
jpiele und Gedichte, die jeßt vergeilen find. Wid: 
tiger find die erjt von feinem Urenkel 1742 beraus: 
gegebenen « State-letters». 
oyleſches Geſetz oder Mariotteſches Ge: 
eb, ein von Rob. Boyle (1660) gefundenes und 
päter (1676) auch von Mariotte eingebend ftubiertes 
aeroftatiiches Geſetz, welches lautet: Das Produkt 
aus dem Bolumen v und dem Drud p einer Gasmaſſe 
ift unveränderlich gleich ec, jolange die Temperatur 
unverändert bleibt, alſo: p-v=c. Drüdt mandaber 
ein Gas ohne Temperaturveränderung aufdie Hälfte, 
das Drittel, Viertel u. |. w. zufammen, jo nimmt e3 
die doppelte, dreifache, vierfache u. ſ.w. Spannung 
an. Durch eingehende Verſuche bat jedoch Regnault 
ezeigt, daß dieſes Gejeg nicht genau gilt und alle 
afe Abmeihun en zeigen, wie aus folgender Ta: 
belle zu erfeben it. bei der von demjenigen gleich 1 
gejekten Volumen ausgegangen ift, das dem Drud 
einer Quedjilberfäule von 1 m entiprict. 
——— 
Drud in Meter Queckſilber 
Stidftoff | Rohlenfäure | Wafferftoff 


Bolumen 








Luft 

















1,0000 1,0000 
. 1,9978 2,0010 
. 4,9794 5,0116 
J— 9,9168 10,0561 
0 | 19,719 20,2687 


Hieraus erkennt man, daß für Luft, Stidjtoff und 
KRobhlenfäure die Spannungen Fleiner find, als das 
B. ©. verlangt, hingegen beim Waflerftoff gehe 
— man jedoch zu hohern Spannungen über, fo 
verhalten ſich alle Gaſe wie Waflerftoff. Far dieſe 
Abweihungen bat man nun zwei Urſachen erkannt 
und zwar mit Hilfe der Kinetifhen Gastbeorie 
(. d.). Nach diefer Theorie würde das B. G. für 
alle Gaſe matbematifch genau gelten, wenn erjtens 
die Gasmoleküle keine räumliche Ausdehnung be 
fähen, und wenn zweitens feine Anziebungs äfte 
pm ihnen wirkten; da jedoch bei allen Gafen 

eides der Fall ift, jo bat Ban der Waals dieſe 
beiden Umſtände berechnet und in die Formel p- v 
= c eingeführt. Man erfennt zunädft, daß die 
Kobäfionsträfte eine Verkleinerung des Volumens 
bewirfen und einem Drud A gleihlommen, der fi 
zum Drud p addiert, jo daß man bat RN +A)v 
=c. Diejes A ift, wie eine weitere Überlegung 
zeigt, dem Quadrat des Volumens v indirelt pro: 


portional, alfoA= ";. Dieden Gasmolefüleneigene 


räumliche Ausdehnung, die eine Vermehrung des 
Drudes bewirkt, drüdt Ban der Waals durch Ber: 
minderung des Volums v um eine Ronftante b aus 
und befommt fo als verbeflertes B. G. folgende 


Boyne — Bozdẽech 


Bleibung: (p + +) (v—b)=c., Hierin find a, b 
und c unveränderliche Zablen, die aber für jedes 
Gas einen andern Wert haben. Die Zahl c ändert 
außerdem ihren Wert mit der Temperatur. So iſt 
3. B. für Athylengas a = 0,00786, b = 0,0024 und 
ce für 20°C. = 1,03225. — Vol. Ban der Waals, Die 
Kontinuität des gasförmigen und flüffigen Zuftan: 
de3 (deutich von F. Rotb, 2. Aufl., Lpz. 1899). 

Bohymne (fpr. beun), der bedeutendjte up der Oſt⸗ 
tüfte Irlands in der Provinz Leinfter, entjpringt in 
der Grafſchaft Kildare im —— von Allen, wird 
bei Navan, wo er den Bladwater aufnimmt, für 
Barlen fhiffbar und mündet nad) einem 105 km 
langen Laufe unterhalb Drogheda in die FJiſche 
Eee. Der Fluß ift berühmt dur den Sieg Wil: 
belms III. von England 1. Juli 1690 über Jakob II., 
der von Irland aus mit franz. Hilfe feine Ruckkehr 

u erzwingen fuchte. Am rechten Flußufer erwartete 
Salob den von Norden anrüdenden Wilhelm. Wäh— 
rend durch den jungen Schomberg, der weiter jtrom: 
auf über den Fluß ſetzte, ein Teil der Streitkräfte 
—— wurde, drang deſſen greiſer Vater Graf 
Schomberg mit der Hauptmacht nad dem rechten 
Ufer. Er fiel, aber dem Borftoß bielt der Gegner 
nicht Stand, Jakobs Heer war bald in voller Flucht, 
fein Verſuch der Rüdtehr auf den Thron damit ge: 
fcheitert und Wilhelms Krone dauernd befeftigt. 

Boyneburg (oder Boineburg), altes Adels: 

eſchlecht, deſſen — B. im Kreis Roten: 

urg (Reg.:Ber. Eaflel) liegt. Durch die Brüder 
Heimbrod und Konrad zerfiel das Geihleht 1221 
in die beiden Hauptitämme von der Meißen und 
von der Daten Dahme, die beide noch in Blüte 
fteben. Der Weiße Stamm fchied fich in der 14. Ge: 
neration mit den Söhnen Johann Siegmunds 
(geit. 1721) in zwei lite, 

1) Der ältere, geftiftet von Johann Adolf von B. 
(geft. 1768), erhielt Schloß und Gericht Stebtfeld 
im jebigen Kreife Eiſenach und teilte fi in zwei 
Zweige, einen in der Burg zu Stebtfeld und einen 
im Oberhaus zu Stedtfeld, die beide noch blühen. 

2) Der —5* af, begründet von Ludwig Bern: 
bard von B., zerfiel in die noch blühenden Zweige 
zu Deubachshof und zu Wichmannshauſen. 

Unter den ältern Gliedern des Weißen Stammes 
find zu nennen: Konrad (Rurt)von®. und Jo— 
bann Chriſtian von B. (ſ. die folgenden Artikel). 
Des legtern einziger Sohn, Freiberr Philipp Wil: 
belm von B. geb. 21. Nov. 1656 zu Mainz, hatte 
Leibniz zum Lehrer und — auf ſeinen Reiſen, be⸗ 
gann die diplomat. Laufbahn in — Dienſten 
und erwarb ſich als Geſandter in Wien die Gunſt 
Kaiſer Leopolds, der ihn zum Reichshofrat und Käm: 
merer ernannte. Nachdem er 1699 mit Erfolg für 
die Bermäblung Joſephs I. mit Amalie von Braun: 
ihmweig Lüneburg gewirkt hatte, nabm er 1702 die 
Stattbalterihaft zu Erfurt an, das er zur Blüte 
- Er jtarb 22. Febr. 1717 kinderlos. Mit ihm 
erlofh die gräfl. Würde, die er 1697 vom Kaifer 
Leopold erhalten hatte. 

Bon der Ludwigichen Linie des Schwarzen Stam: 
mes ift zu erwähnen: Freiherr Morik Heinrich 
von B. geb. 2. Dft. 1788. Er wohnte, jeit 1807 in 
der weftfäl. Armee dienend, den meiften Feldzügen 
unter Napoleon I. bei, ging aber 22. Aug. 1813 mit 
dem Regiment, das er als Dberftleutnant 
ligte, zu den Öfterreihern über. In öfterr. Dieniten 
wurde er 1832 Generalmajor zu Temesvär, 1842 
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unter Beförderung zum Feldmarſchallleutnant Di 
vifionär zu Dfen. Am 11. Mai 1848 übernahm er 
an Lederers Stelle die Leitung de3 ungar. General- 
fommandos, das er im Juli mit einer Stellung in 
Galizien vertaufchte. Ginige Jahre darauf trat er 
in den Rubejtand und ftarb 20. Sept. 1868 zu Wien, 
— Ein Vetter von ihm, Freiherr Karl Wilhelm 
von Boyneburg=Lengsfeld, geb. 27. Aug. 
1785, geft. 24. März 1865, erbielt 1859 und 1860 
in Heljen: Darmftadt und Sachfen⸗ Weimar die Er⸗ 
laubnis zur Wiederaufnahme der gräN, Mürde und 
ward auch in Bayern bei der Grafenklaſſe im: 
matrifuliert. Sein Entel, Graf Karl Sigis— 
mund von Boyneburg:Lengäfeld, geb. 
20. Dit. 1852, ift gegenwärtig Haupt des gräfl. 
Zweigs de3 Geichledts, 
Boyneburg, ob. Ehrift. von, Staatdmann, 
> 12. April 1622, trat früh in die Dienfte des 
ndgrafen von Heflen: Darmitadt, war dann Ge 
fandter bei der Königin Ehriftine von Schweden 
und fonft mit mannigfahen diplomat. Verband: 
lungen betraut. Er trat dann in den Dienft des 
Kurfürften von Mainz zur Vermittelung der Strei: 
tigleiten des Erzitiftes mit den benachbarten Fürjten 
nad dem MWeftfälifchen —— Für die Mitwir: 
fung bei der Wahl Leopolds zum röm. König erhob 
ihn Kaiſer Ferdinand II. in den Freiherrenſtand. 
1656 wurde B. tatbelifc, verfolgte den Plan einer 
Vereinigung der kath. und luth. Kirche, wurde 
aber 1664, von einer gegnerifhen Partei am kur: 
fürftl. Hofe verdächtigt, vom Kurfürften gefangen 
ejeßt, doch nach kurzer Zeit freigelaffen. lebte 
ortan als Brivatmann den Wiſſenſchaften und ftarb 
8. Dez. 1672 zu Mainz. Mit Leibniz befreundet, 
vermittelte er, daß diefer 1670 Rat beim höchften Ge: 
richt des Kurfürftentums Mainz wurde. B.3 umfang: 
reicher und wichtiger Briefwechſel ift b9- von Struve 
iena 1706), von Meelführer (Nürnb. 1703), von 
ruber (2 Bde, Hannov. und Gött. 1715). 
Boyneburg, Konrad (Kurt) von, «der Heine 
Hefle» genannt, — en ehe unter 
Raifer Karl V., geb. 1494, war in Dienften des Her- 
093 Ulrih von Württemberg, dann in denen des 
ndgrafen Philipp von Schwaben, nahm an deſſen 
& —* en Sickingen ſowie an dem Feldzuge des 
wä sehen Bundes gegen HerzogUlrich von Würt: 
temberg 1519 teil. Darauf beteiligte er ji 1521 an 
Sidingens Fehde gegen Trier und ald Landsknechts⸗ 
führer unter Frundsberg an der Schlacht von Pavia 
(1525). Frundsberg ernannte ihn 1526 zu feinem 
Stellvertreter; bei defjen Erkrankung übernahm er 
1527 den Oberbefebl über etwa 12000 Landsknechte, 
mit denen er unter Karl von Bourbon Rom ftürmte 
und Neapel entiekte, wofür ihn Karl V. 1530 zum 
Nitter ſchlug. B. zeichnete fih dann bei der Er: 
oberung von Florenz und 1532 im flriege gegen die 
Türken aus und nahm dann an den weitern Feld— 
zügen gegen die Türfen, gegen Frankreich (1544) jo: 
wie am Schmalkaldiſchen Kriege teil. 1557 balf er 
Philipp II. von Spanien den Sieg bei St. Quentin 
erfechten. Er ftarb 29. Juni 1567 zu Schelklingen. 
Seine Nahlommen wurden 1571 von Kaiſer Mari 
milian II. in den Neich3freiberrenftand erhoben. — 
Bol. Solger, Konrad von B. (Nördl. 1870). 
Bohyron (fpr. böaröng), ſ. Baron, Michel. 
Boyfalz, ſ. Salz. (1. d.). 
Boz (ſpr. bos), Pſeudonym von Charles Didens 
Bozdẽech (ſpr. bosdjech), Emanuel, czech. Dra⸗ 
matiker, geb. 21. Juli 1841 in Prag, ſtudierte da: 
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elbit Philojophie, war einige Zeit Dramaturg des 


öhm. Theaters, el in Schwermut und bat 
10. Febr. 1889 feine Wohnung verlafjen, obne bis: 
ber gefunden zu werben. Gein erftes Luftfpiel 


«König Eotillon» wurde 1867 aufgeführt. Dann 





Bozen — Ber. 


ſchule, Hleintinderbewabranftalt, je ein Erziehungs: 
institut für arme Knaben (Rainerum) und für 
Mädchen (Elifabetbinum), drei Klöſter, ein neues 
Spital und eine Sparlafje. B. ift der Mittelpunkt 
des Geſchäftsverkehrs im deutichen Südtirol, Haupt: 


folgte das Trauerfpiel «Baron Görk» (1868) und | artikel des Handels find Wein, frifches und getrod: 


die —— «Der Weltbeherrſcher im Haustleide» 
Napoleon 1.), «Die guten Freunde», «Die Prü: 
ung des Staatämanns» (Minifter Kaunitz), «Die 
benteurer» (aus der Zeit Rudolfs IL), «Der Ge: 
neral obne Armee», «Das Armband». B. gab aud 
eine Sammlung Novellen (Prag 1877) heraus. 

Bozen, 1) Bezirks —— ohne die 
Stadt B., in Tirol, hat 1744, 20 qkm, (1890) 
67496, (1900) 71814 meift kath. 8. in 43 Ge 
meinden mit 120 haften, und umfaßt die 
Gerichtsbezirke B., Kaltern, Kaftelrutb, Klaufen, 
Neumarkt und Sarntbal. — 2) B. (Bogen), 
ital. Bolzano, Stadt mit eigenem Statut und Sit 

— der Bezirlshauptmannſchaft 
eines eisgerichts, 
eines are 546 
qkm, 13 Gemeinden, 37 Ort: 
ſchaften, 26066 €.), Dela: 
nat3, einer Handeläfammer, 
eined Hauptzollamtes und 
Militärftationstommandos, 
Hauptort des ehemaligen 
Etſchkreiſes, in 262 m Höbe 
am Einfluß der Talfer in die Eifad und an den Li: 
nien Aufitein:Ala (Brennerbahn) und B.: Kaltern 
(liberetihbabn) der Kfterr. Südbahn und an der 
B.:Meraner Babn (32 km), in einem Kefjeltbale, bat 
0,69 qkm und (1900) 13632 E., in Garnifon zwei 
Bataillone des 14. nfanterieregiments. 

Die Stadt, durd einen großen, zugleih als 
Spaziergang dienenden Steindamm, ſog. « Wafler: 
mauer», gegen die Uüberſchwemmungen ber Talfer 
ha, eigt in ihrem innern Teile, der Alt: 





tabt, vielfach ital. Bauart, mit engen, aber rein: 
* Gaſſen und geräumigen Laubengängen, ins— 
beſondere in der Hauptverlehrsader, der Yauben: 
gafle. Außer dem Objtplag mit einem ſchönen Brun: 
nen verdient Erwähnung der Johannisplatz mit dem 
Standbild Walthers von der Bogelweide von Natter 
und mit der herrlichen got. Hauptlirche (14. Jahrh.), 
die, in drei Schiffe geteilt, einen prachtvollen Haupt: 
altar mit Altarbild von Lazzarini und einen durch⸗ 
brodenen, von ob. Lug 1519 vollendeten Turm 
bejist, und das sranzislanerflofter mit einem ge: 
ſchnitzten altdeutichen Altar. Hinter der Hauptlirche 
der jchöne Driebbef mit Arkaden, die mit guten res: 
fen und Bildbauerarbeiten von Rainalter geibmüdt 
find. Sonft find noch bemerlenäwert die er eju: 
Kirche (1899), das Merlantilgebäude, der * aſt des 
Erzherzogs Rainer, der 1848 ſeinen Wohnſitßz bier 
wählte und in der Hauptlirche beigeſetzt iſt, der 
Gaſthof zur Kaiſerkrone mit einem Heinen Theater, 
das alte Boftamt, das Deutichordensbaus und der 
im ital, Renaifjanceftil 1886 erbaute Bürgerjaal. 
Am ſüdweſtl. Ende der Stadt ift in leßter Zeit ein 
neues Stadtviertel mit Schönen Anlagen, dem Stadt: 
part, Villen und Hotels entjtanden. Ferner wurden 
noch Denkmäler für Heinr. Noe (1899) und den Ti: 
roler Freiheitskämpfer Beter Mayr (1900) errichtet. 
B. bat ein Rollegiat, Privatgymnafium, Staats: 
unterrealichule, Zebrerbildungsanftalt und Übungs: 
ſchule, jtädtiihe Knaben: und Mädchenſchule, Fach— 
ſchule für Holzinduftrie, Eommerzielle Fortbildungs: 





nete3 Obſt, Gemüje und fonftige Produkte des be: 
deutenden Gartenbaues. Für konfervierte Früchte 
und Gemüfe bejteben in B. zwei Fabriten. Die 
Baummollinduftrie beichäftigt 200 Arbeiter. 

In der Umgebung von B. liegen: der Hal: 
varienberg (Loreto), die Hajelburg (404 m), 
Schloß ZI — — Pulverdepot, mit 
choͤner Ausſicht über das Etſchthal, die einſt ge: 
eierte Feſte Runkelſtein mit altdeutſchen Fres— 
en, die Abtei Gries mit einer ſchönen Kirche, durch 
Freslen und Bilder von Knoller geziert, jetzt ein 
wegen feiner gejhüsten Lage von Leidenden zum 
Winteraufenthalt viel benugter Himatifcher Kurort, 
endbli die Burgen Maultaſche und Greifen: 
jtein auf faft unerfteiglihem Felſen, viele andere 
Schlöſſer und er und die romantijde 
Eggenthaler Shludt. — Die Geihihte er 
waͤhnt B. ſchon unter den Römern (378), dann unter 
den Langobarden (680) und den Franten (740). Spä: 
ter war es der Sik bayr. Grenzgrafen welfiichen Ge: 
blüt3, fam 1027 durch Schenkung Konrads II. an 
die Biichöfe von Trient, wodurch es Gegenftand des 
Streites zwifchen leßtern und den Grafen von Tirol 
wurde, bis e3 endlich 1363 unter öſterr. Hoheit 
fiel. — Val. Trentinaglia, B. mit feiner Umgebung 
(Briren 1868); Amtbor, Bozen: Gries und Um: 
gebumg (3. Aufl., Augsb. 1884); Simeoner, Die 
Stadt B. (Bozen 1890); Höffinger, Gries:Bozen ald 
Kurort und Touriftenitation (2. Aufl., Wien 1895); 
Geuter, Bozen: Gried und Umgebung (Ling 1895); 
Noe, B. und ——— (Bozen 1898); Bergau, 
Bozen⸗Gries und Umgebung (ebd. 1901). 

ozra, Stabt im jübl. Syrien, ſ. Bosra. 

Bozzäris, Suliotengeſchlecht, f. Boßzaris. 

Bozzini, Paolo, ital. Maler, geb. 25. Jan. 1815 
zu zn bildete fidh in feiner Vaterftadt, dann 
in Rom. Bon feinen ten find hervorzuheben: 
ein Altarblatt für die Kathedrale zu Piacenza, dar: 
tellend das Martyrium der beil. Juftina; ferner: 

Iberoni & t Philipp V. von Spanien das Por: 
trät der ifabeh von Parma, arte Da 
Piacenza gegen Francesco Sforza, Landung : 
baldis in Marjala; 


remias propbezeit den Unter: 
gang Jeruſalems, 


potheofe des beil. Ludwig. 
033510, Hauptort des Diſtrilts B. (28231 €.) 
der ital. Provinz Mantua, 48 km im D. von Ere: 
mona, an ber Linie Eremona: Mantua des Adria: 
tiichen Nebes, in jchöner Lage rechts vom Oglio, 
* (1881) 4310 E., Poſt, Fang Typ und ein altes 
aftell ver Gonzaga. Zwiſchen B. und Piadena lag 
Bedriacum,mwoim April 69 n.Ebr. die Dtbonianer 

von den Truppen des Vitellius befiegt wurden. 
., Abkürzung für Charles Lucien Jules Yau: 

rent Bonaparte (f. d., 3a). 

B.P.D.,, Ablürjung für bono publico datum 
(lat.), d. b. dem öffentlichen Wohl geichentt. 

Br., auf Kurszetteln ſoviel wie Brief (f. d.). 

Br, dem. Zeichen für Brom (f. d.). 

Br., bei botan. Bezeihnungen Ablürzung für 
Alerander Braun (dann au A. Br.) oder für Ro: 
bert Brown (dann aud R. * bei zoolog. Bezeich 
nungen Abkürzung für Chriſtian Ludwig Brehm 
(j. die betreffenden Artikel). 


Bra — Brabant 


Brä (d. h. Wieje), Stadt im Kreis Alba der ital, 
Provinz Euneo, in 277 m Höhe, in den Monti 
d'oltre Do, an den Linien Savona:B.:Carmagnola 
und Alefjandria-Gavallermaggiore des Mittelmeer: 
neßes, bat (1881) 9856, ald Gemeinde 14540 E., 
in Garniſon 8 Gompagnien Alpini, eine 1742 von 
Bettone im Baroditil erbaute Kirche Sta. Chiara, 
mebrere Unterricht3: und Woblthätigfeitsanftalten; 
Seiden: und Weinkultur fowie Hanf» und Leber: 
induftrie. 3 km entfernt am Tanaro, an der Stelle 
des alten Pollentia, Bollenzo mit königl. Schloß 
(au3 dem Mittelalter, doch reftauriert), Reiten eines 
Aauädults, Ampbitheaters, Theaters und Tempels. 

Brä, ſ. Gleticer. 

Braafen, j. Deid. i 

Brabangonne (ipr. -angkönn), das nationale 
Vollslied Belgiens, welches während der Revolution 
im Sept. 1830 auflam. Die Melodie ftammt von 
dem Sänger Campenhout, der Tert von dem franz. 
Schauſpieler Jenneval vom Brüfleler Theater. 

Brabangond (ipr. „amgpöng), nieberländ., meift 
brabant. Soldnerſcharen in engl. oder franz. Dienfte, 
die wegen ihrer Gewalttbaten mehr als andere Ban: 
den gefürchtet waren und namentlich im 12. Jahrh. 
bäufig genannt werden. Wilhelm von Ppern war 
ibr berübhmtefter Führer. 

Brabant, auf Scifiswerften der Aufbewabh: 
rungdraum, der zum täglichen Gebraud — 
lichen Betriebsmittel, wie Flaſchenzuge, Daum: 
fräfte, Hebel u. |. w. 

abänt, die centrale Landſchaft des holländ.: 

belg. Tieflandes, welche in einer NRaumbededung 
von 11243 qkm vom linten Ufer der Waal bis zu 
den Quellgegenden der Dyle, und von der Maas und 
den Limburger Ebenen bis zur untern Schelde reicht 
(ij. die Karten: Belgien und Quremburg und 
Niederlande). Dietandichaftzerfälltjekt,zmifchen 
dem Königreich Holland und Belgien geteilt, in drei 
‘Provinzen: 1)das holländ. Nordbrabant, 5128,32 
qkın mit (1899) 553845 €., 2) die belg. Provinz 
Antwerpen, 2831,80 gkm mit (1899) 825 156 E., 
und 3) das bei gtiee ., mit 3282,90 qkm und der 
überaus dichten Bevöllerung von (1899) 1280909 €. 
Das Land wird von einer norbmweitlih fanft ab: 
edadten Ebene eingenommen, die im N. von 
Heide: und Sumpfitreden erfüllt ift und im ©. in 
die janfthügeligen Formen der Vorftufen des Ar: 
dennenmwaldes übergeht, woſelbſt der Wald von 
Soigne, —— von Brüſſel, als die ausgedehn⸗ 
teſte Waldung erſcheint (4350 ha). Das Gebiet der 
Maas im N., das der Schelde im S. bewäſſert den 
Boden reihlib. Kanäle, darunter der Süd: Wil: 
beims: und der Campine: Kanal, beleben den Bin: 
nenverlehr im N., die bei Mecheln konzentrierten 
Cifenbabnen im S. Zu Aderbau und Viehzucht, als 
Hauptbejhäftigungen der Bewohner, gejellt ſich eine 
fleißig gepflegte und bejonders im S. ſchon von alters 
ber blühende — welche dem ausgebreiteten 
Handel reiche Quellen bietet und beſonders in den 
Fabrilaten der Leinen: (Brabanter Spihzen), Baum: 
mwoll:, Tuch: und Lederwaren Ausgezeichnetes liefert. 
Die Bewohner find im Norden holländ., in der Mitte 
vläm. und im Süden wallon. Stammes, Die Sprach⸗ 
orenze (j. Karte der deutſchen Munbdarten) 
—— german. und franz. (wallon.) Idiom läuft 
Hüd ih von Brüſſel an den Drtichaften Braine: 
l'Alleud, Waterloo, Mavern und Jodoigne vorbei. 

Geſchichtliches. Brachbantium war einer der 
fränt, Bezirle (Pagi), gehörte fpäter zum Her: 

Brodhaus’ Konverfations-Lerikon. 14. Aufl. R. A. IM. 


353 


zogtum Lothringen, das jeit 870 (mit Ausnahme 
der Jahre 912 — 924) ein Teil Deutichlands war, 
und jeit der Teilung des —— (959) zu Nie: 
derlothringen (Yothier). Seit dem 9, Sabıb. er: 
hoben fih in B. die Grafen von Löwen zu großer 
Macht, und einem —— — I.) wurde um 
1006 vom Kaiſer die berzogl. Gewalt über Lotbier, 
womit die marlgräfl. Gewalt über Antwerpen ver: 
bunden war, übertragen. Allmäblid) ging der Titel 
Herzog von Lotbier in dem von B. auf; feit Hein: 
rich I. (1190 — 1235) galt nur diefer. Bon den erjten 
derzögen von B., Gottfried I., II. IU., Heinrid I., 
U., IH. und Johann I., II., IIL., find befonders merl: 
würbig Johann I., der durch die Schladht bei Wörin: 
gen Na rin mit B. vereinigte und auch als 
deuticher Minnefänger belannt ift, und Johann ILL, 
der 1349 von Raifer Karl IV. unter dem Namen 
der Brabanter Goldenen Bulle das wichtige 
Privilegium freien Gerichtöftandes erhielt, zufolge 
dejjen ſich feine Untertbanen vor feinem ausmärtigen 
Gerichtähofe zu ftellen brauchten. Mit Johann II. 
erlofjh 13855 der gräfl. Löwenibe Mannsſtamm. 
Seine ihm nachfolgende Tochter Johanna und ihr 
Gemahl Wenzel von Luremburg hatten bei ihrem 
Negierungsantritt die Joyeuse entr&e (f. d.) zu be 
ſchwören. Nach dem Tode Johannas kam B. dur 
Vermählung an das burgund. Haus, und zwar zu: 
nädjft an ihren Großneffen Anton von Burgund, 
zweiten Sohn Philipps des Kühnen. Als diejer in 
der Schlacht von Azincourt 1415 gefallen und feine 
beiden Nachfolger, kin Sohn Johann IV. (Gründer 
der Univerfität Löwen) 1427 und deſſen Bruder 
Philipp, Graf von Saint: Pol, 1430 linderlos ge: 
jtorben waren, wurde das Land ala Erbteil Pi: 
lipps des Guten förmlid dem burgund. Haufe zu: 
erfannt. Durch bie Berheiratung von Philipps 
Entelin, Maria von — (1477), mit Maximi⸗ 
lian von Öfterreib famB, an das Haus Habsburg, 
gine auf Karl V. über und wurde von diefem feinem 
obne Philipp II. von Spanien übergeben. (S. die 
Hiftorifhen Karten von Deutihland I,4, 
beim Artikel Deutfchland und Deutiches Reich.) 
Infolge des Aufjtandes der Niederlande gegen 
Spanien fand die Trennung in Nord: und Sübbra= 
bant ftatt, indem die nördlichen unierten Provinzen 
den nördl. Teil B.3 eroberten und nad) 1648 als fog. 
Generalitätsland (f. Seeland) —— währendbie 
üdl. Hälfte bei Spanien verblieb. Mit den übrigen 
pan. Niederlanden fam Sübbrabant 1714 an das 
deutich=öfterr. Kaiſerhaus zurüd. Bejonders betei- 
ligte ih Südbrabant an dem Aufftand gegen Jo: 
ſeph UI. fi Belgien, Geihichte). Wie ſchon 1746 das 
öfterreichifche B. durch die Franzoſen erobert, im Fries 
den zu Aachen 1748 aber zurüdgegeben worden war, 
fo wurde eö von diefen 1794 von neuem erobert und 
im Frieden zu Campo: Formio 1797 mit Frankreich 
vereinigt. Der nördl. Teil desjelben wurde nun 
das Depart. Ded:deur:Nethes, mit der Hauptitabt 
Antwerpen, der füblice das Depart. Dyle, mit der 
Hauptjtadt Brüfjel. Als Napoleon 1810 aud das 
bolländifhe B. mit dem Franzöfifhen Reiche ver: 
einigte, warb aus demielben nebjt einem Teile von 
Geldern das Depart. Bouches-du-Rhin gebildet. 
NA des Pariſer Friedens von 1814 und ber 
eſchlüſſe des Miener — — wurde B. ein 
Hauptteil des Königreichs der Niederlande und bil: 
dete die drei Provinzen Norbbrabant, Antwerpen 
und Sübbrabant. Die lebtere mit der Hauptitadt 
B.s, Brüffel, ward 1830 der Herd des bela. Auf: 
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ftandes und wurde infolge desfelben das Stamm: 
land des neuen Königreichs Belgien (ſ. d.), während 
Norpbrabant bei Holland verblieb. 
Brabanter Elle, j. Elle. 
Brabanter Goldene Bulle, j. Brabant. 
Brabanter Huhn, ſ. Haubenbübner und Tafel: 
Geflügel, Fig. 25. | ? 
: Brabanter Pferd, Belgier, j. Pierd und 
Tafel: ——n 6 Sg. [nentbaler. 
Brabanter Thaler, ſ. Albertustbaler und Kro— 
Brabeuten (grih.), im Altertum die Anoroner 
der Kampfipiele und Austeiler der Preife; auf Uni: 
verfitäten früber Die Borfikenden in Disputationen. 
Brabo, Don Luis Gonzalez, fpan. Staatsmann, 
ſ. Gonzalez:Brabo. I X 
"Brara, portug. Längenmaß, ſ. Faden und Elle. 
Bracära Augusta, lat. Name von Bragal . d,. 
Bracciano (ſpr. bratſchahno), Stadt im Kreis 
Nom der ital. Provinz Rom, 34 km nordweſtlich von 
Rom, in 288 m Höhe, bat (1881) 3050 E. Poſt, Tele: 
grapb; Eifenwerte und warme Quellen mit Bade: 
einrihtungen. Hoc auf einem Felſen über B. das 
Schloß der Orſini, einer ber ſchönſten Paläſte Mit: 
telitaliens; dasjelbe ijt ein großes Fünfeck mit fünf 
runden frenelierten Türmen und wurde Ende des 
15. Jahrh. von Napoleon Orfini erbaut, 1696 an 
Livio Dvescaldi verkauft, Anfang des 19. Jahrh. 
von dem Fürftätt!’Torlonia erworben, - 1846 aber 
wieder von der fürftl. Familie Odescaldi; die von 
B. den Herzogstitel führt, zurüdgelauft. Ende des 
19. Jahrh. wurde das Schloß’ vorzüglich reftauriert. 
-— Der norböjtlih von B., 164 m über dem nur 
18 km’ entfernten Meere —— fiſchreiche, faſt 
lreisrunde, 57,5 qkm Sch ee von B. (Lacus 
Sabatinus) ift der eingeftürgte Krater eine® aus: 
gebrannten Vulkans, bat eine Tiefe bis zu-160 m 
und durd den Arrone Abflug zum Mittelmeer (1. 
Karte: Ober: und Mittelitalien, beim Artikel 
alien). Am jüdöftl. Uferliegt Anguillara; einft 
Sitz eines eigenen — es, welchen Inno— 
— 1484 feinem Sohn Franceschetto Cybo 
verlieh. Diefer verkaufte Anauillara 1493 an Bir: 
ginio degli Orſini, deſſen Linie 1548 erlofh. Bene: 
dift XIV. erbob Anauillara zum Fürftentum und 
verlieh e3 den del Grillo. . 
Braceio (ital., fpr. braticho), Elle (j. d.). 
" Braceiolini (ſpr. braticho-), Francesco, ital. 
Dichter, geb. 26. Nov. 1566 zu Pijtoja, war Sekre— 
tär bei dem Kardinal Barberini (nabmaligem Bapft 
Urban VIII), fpäter bei deffen Bruder, dem Kardinal 
Antonio. B.s Schäferfpiel «L’amoroso sdegno» 
(Bened. 1598) wurde günftig aufgenommen und 
zweimal ins Franzöſiſche überſeßt. Seine befann: 
teiten Werke find: das Epos «La croce racquistata» 
(Bar. 1605 in 15, Flor. 1618 in 35 Gefängen, eine 
Nahbahmung : von Taſſos «Gerusalemme» und 
diefem mit Unrecht an die Seite geftellt)-und «Lo 
scherno degli Dei» (Flor. 1618, der «Secchia ra- 
pita» des Taſſoni nadgeabmt). Von feinen Dra— 
men find zu nennen: «Evandro», «Arpalicer, «Pen- 
tesilea » (Flor. 1612, 1613, 1615) und «Il Monser- 
rato» (Vened. 1629). Das Lobaedicht « L’elezione 
di Urbano VIN» trug ihm die Erlaubnis ein, die 
drei Bienen des Barberinifhen Wappens Auf dem 
jeinigen zu führen, weshalb er fih B. delle Api 
nahnte, Er jtarb 31. Aug. 1646 zu Florenz. 
Bracciolini (pr. bratico-), Boagio, ſ. Bonnie: 
Brace (pr. brehß), Charles Loring, amerik. 
Philanthrop und Schriftſteller, geb. 19. mi 1826 
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in Litchfield (Eonnecticut), Direltor des Hart- 
ford Female Seminary, ftubierte Theologie, machte 
1850 und 1851 eine Reife durch Europa und grün: 
dete 1853 in Neuyork die Rinder» Hilfägefellicaft 
(«Children’s Aid Society»), mit der Aufgabe, ver: 
wahrloſte Kinder im Lande unterzubringen und der 
armen Jugend Neuyorks Unterricht und Untertom: 
men zu gewähren. Während die Geſellſchaft 1853 
4732 Doll. einnahm, —— fie ſeit 1872 jährlich 
über 209000 Doll.; ihre Ausgaben beliefen ſich 
bis zum 1. Nov. 1880 auf 2958949 Doll,, wofür 
über 50000 Kinder bei ebrbaren Leuten unter: 
gebracht, in 11 Schulen der Gefellichaft in Neuvork 
unterrichtet und in ihren Koſthäuſern verpflegt 
wurden. 1880 allein wurden 3764 Kindern Stellen 
verſchafft. Cine befondere Abteilung bildet das Lo: 
terhaus für Zeitungsjungen, die hier für Weniges 
äder, Betten, Turnanftalten, Wäfche und Speife: 
fäle haben. B. ftarb 11. Aug. 1890 zu St. Morik 
im Engadin. Seine Schriften find: « Hungary in 
1851» (1852), «Home life in Germany» (1853), 
«Norse Folk» (1857), «The Races ofthe Old World» 
(1863), «The New West» (1869), «Short sermons 
for newsboys» (1872), «The dangerous classes of 
New York» (1872) und «Gesta Christi or a history 
of human progress» (1882), .. 
Bracelet (frz. ſpr. braß’leb), Armband. 
Brachdiſtel, ſ. Eryngium. . 
Brache, in der Landwirtſchaft der Zuſtand, in 
welchem ſich ein kulturfähig und in Kultur genom— 
menes Feldgrundſtück befindet, das längere Zeit 
hindurch unbebaut liegen bleibt, aber während 
dieſer Zeit beadert wird. Bleibt das Grundſtüd 
(Brachfeld) mehrere Jahre (Brachjahre) in 
Den Zuftande und wird zur Weide benußt, jo 
beit es Dreeſch. Liber das Weſen der B. ijt man 
SL in der neuern Zeit ins Klare gelommen. Die 
atjache, dab nad) einer Periode des Nichtanbaucs 
der Ader obne weiteres Zuthun fich ertragsfähiger 
jeiote als früber, hatte zu der Annahme geführt, er 
ebürfe von Zeit zu Zeit der Ruhe, der Erholung. 
Dies ift jedod unrichtig. Sobald einem Boden 
ftet3 die mineralifhen und ftidftoffbaltigen Näbr: 
jtoffe, welche ihm die Ernten entziehen, in anderer 
billigerer Form wiedergegeben werden, fo bleibt er 
ununterbrochen ertransfäbig. Geſchieht dies nicht, 
jo fann ihn auch die B. vor Verarmung nicht fir: 
men, wenn fie gleich diefelbe verzögert, indem fie 
durd Aufnahme von Atmoſphärilien, Erſchließung 
von Nabrungsbeftandteilen durch die Roblenfäure, 
Vermwitterung und Berwefung (von Stoppeln, Wur: 
zeln, Unfräutern u. f. w.) dem Ader wiederum für 
einige Zeit eine größere Produltionskraft verleibt. 
Unterjtügt wird die Wirkung der B. durch die Be: 
aderung (das Ruhren, neuerdings bäufig aud mit 
dem Grubber oder Eritirpator) und die Düngung 
(gebüngte B.). Wird in der Brachezeit der Ader 
mit Hadfrüchten, Futterfräutern (Brächfrüchten) 
beftellt, jo nennt man dies bebaute oder beſöm— 
merteB. Ganze B. trägt der Ader, der ein volles 
Jahr unbeftellt bleibt; balbe B. (Sommer: 
brade), wenn er erjt mitten im Sommer umge: 
broden wird und bis dahin zur Weide dient. ©o: 
bald der Umbruch des Landes geſchehen iſt, nennt 
man es ſchwarze B. Reine B: wird zuweilen nötig 
zum Behuf der Drainierung (j. d.); auch beim fiber: 
gang in ein anderes Wirtſchaftsſyſtem oder zur Ver: 
tilgung von -MWurzellräutern (Quede). Die B. iſt 
fait fo alt als der Aderbau. Schon Hefiod bat fie 
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empfohlen, und die röm, Scriptores rei rusticae 
stellten fie al3 Regel auf. Noch jekt ift fie allent: 
balben zu finden, wenngleich in verbeflerter Form. 
Unter Aufbrachen verjtebt man in der Forſt— 
wirtichaft das Aufreißen der Rinde der Nadelhölzer 
bei dem Harzibarren. — Val. Droop, Die B. in 
der modernen Sandmwirtichaft (Heidelb. 1900). 
—— ſchweiz. Elle, ſ. Aune. 
Brachelen, Dorf im Rheinland, ſ. Bd. 17. 
Brachelli (ipr.bratelli), Hugo Franz, Ritter von, 
Statiftifer, geb. 11. Febr. 1834 zu Brünn, jtudierte 
zu Wien Rechts: und Staatswiſſenſchaften. Noch 
ala Etudent veröffentlichte er das ftatift. Werk «Die 
Staaten Europas» (Brünn 1853; 4. Aufl. 1884). 
1860 wurde er zum außerord., 1863 zum ord. Bro: 
feſſor der Statiftil jowie des Verfaſſungs- und Ver: 
waltungsrechts an der k. k. Techniſchen Hochſchule zu 
Wien ernannt und in demſelben Jahre als Mitglied 
in die Statiſtiſche erg newählt. 1872 
wurde B., unbeichadet feines Lehramtes, in das 
öfterr. Handelöminifterium als Regierungsrat und 
Vorftand des gleichzeitig dort errichteten Statiftis 
iben Departements berufen. Die Bermanenzlom: 
milfion des Internationalen ftatift. Kongreſſes be: 
traute B. mit der Bearbeitung der internationalen 
Gifenbabnftatiftit. Auf feinen Antrag wurde 1876 
die Einjeßung einer fachmänniſchen Kommiffion für 
diefe Statiftit beſchloſſen und B. bei der Konſtituie— 
rung diefer Kommiffion zum Präfidenten gemäblt. 
B. organifierte im öjterr. Handeläminifterium die 
t. 8. Bermanenzlommifion für die Handelswerte, zu 
deren Bräfidenten er im Juni 1877 beftellt wurde. 
1884 in den erblichen Ritterftand erhoben, wurde 
B. mit der Reform der Außenbandelsftatiftil des 
öfterr.zungar. Hollgebietes betraut, 1891 zum Wirt. 
Minifterialrat und Borftand des neu organifierten 
ftatift. Dienftes im öſterr. Handel3minifterium er: 
nannt. Er itarb3.Dft. 1892 in Wien. Bon B.s nah 
Arbeiten find noch hervorzuheben die «Deutſche 
Staatenlunde» (2 Bde., Wien 1856), die Beichrei: 
bungen des Osmaniſchen Reichs und Griechenlands 
(1858), des Kaiſertums Öfterreich (1861), des Rönig- 
reihs Preußen, der deutichen Mittel: und Klein: 
itaaten (1861—64), der Schweiz (1870) und Italiens 
(1871) für die fiebente, von Wappäus beforgte Auf: 
lage des Stein: Hörfchelmannihen «Handbuch der 
Geograpbie und Statiftil», die «Statift. Skizzen» 
der curop. und amerif. Staaten (Abteil. 1, Ojter: 
reichiſch Ungariſche Monarchie, 13. Aufl., Lpz. 1892; 
Abteil. 2, Deutſches Reich, 7. Aufl. 1892). 
Brachelytra, Käferfamilie, ſ. Rurzflügler. 
Bracherium fat.) Brudband, ſ. Bruch. 
Brachetto (ſpr.braletto), ein belannter ital. Wein 
aus der Gegend von Turin und Aleſſandria, etwas 
—* oft ſchlecht gepflegt, hat 12 —12,5 Proz. Al: 
ohol. 


Brache. 

Brache zeit, Brachfeld, Brachfrüchte, ſ. 

—— Vogelgattung, ſoviel wie Brach— 
vogel (f. d.). 

Brahhühnchen, der Goldregenpfeifer(j.Negen: 

Bracdhiäl, j. Brachium. [pfeifer). 

inus, der Bombarbierfäfer (f. d. und 

» Tafel: Shugmittelder Tiere, Fig. 14, Bd. 17). 


Brachiopöda, ſ. Armfüßer. 
‚Bradiftochröne (grch.), |. Eylloive und Va: 
nationsrebnüung. u 

Bra (lat.), der Arm, befonders der Vor: 
detarm. B. ecclesiastlcum, der firchlihe Arm, 
die geiſtliche Macht, im Gegenfaß zu B. saeculäre, 
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weltliher Arm, weltlihe Madt. Bradiäl, auf 
den Arm bezüglih, 3. B. Bradialarterie, 
Armpulsader. Brahiäle, Armband. 

Brachjahr, j. Brache. 

Brachkäfer, ſ. Julikäfer. 

Brachlerche, ſ. Brachpieper. 

Brachmann, Luiſe Karoline, Dichterin, geb. 
9. Febr. 1777 zu Rochlitz. Ihr poet. Talent wurde 
F 1793 beſonders durch die Belanntihaft mit 

ovalis gewedt; durch ihn kam fie mit Schiller in 
Verbindung, der 1797 einige ihrer Gedichte in die 
«Horen» und den «Muſenalmanachy aufnahm. Sehr 
ercentriich, endigte fie bei einem Beſuche in Halle 
17. Sept. 1822 freiwillig ihr Leben in der Saale. 
Sie war als Schriftitellerin fehr fruchtbar; ibre Er: 
Kennen erbeben ſich aber nicht über den Durd;: 
chnitt. Höber fteben ihre lyriſchen «Gedichte» (Lpz. 
1800; neue Aufl. 1808), von denen am belannteften 
ist «Columbus» («Mas mwillft du, Fernando, fo trüb 
und bleich»). B.3 «Auserlejene Dichtungen» (4 Bde., 
ann. 1824; neue Ausg. 1834), denen Metbufalem 

üller als 5. und 6. Teil «Auserlefene Erzählungen 
und Novellen» (ebd. 1825) hinzufügte, gab Schütz 
mit Biographie heraus. —— 

Brachmonat, der Juni, weil in er bei ber 
Dreifelverwirtihaft das Brachfeld bearbeitet wird. 
" Brachpieper (Anthus campestris L.), Brad: 
lerche, eine 19 cm lange europ. Art der Gattung 
Pieper (f. d.) mit jandfarbener, dunkler gefledter 
Oberſeite, weißgelbem rg Keble 
und Halsfeiten find lebhaft braungelb, Bauch 
ihmußigmeiß, Bruft und Seiten dunkel geiprentelt, 
Flügel: und Schwanzfedern braunſchwarz, lehtere 
teilmeife weiß geſäumt und mit weißer Spike. Be: 
wohnt meift Heiden und Brachgelände. 

—— ſ. Champignon. 

Brachſchnepfe, ſ. Brachvogel. 

Brachſchwalben (Glareolidäe), eine aus 3Gat— 
—— und 20 Arten beſtehende, über die ganze Alte 
Melt und Auftralien verbreitete Familie der Stelj: 
vögel (f. d.), mit kurzem, breitem, tiefgeipaltenem 
Shnabkl, der vorn Stark gefrümmt ift. Die Flügel 
find lang, ſpitz, fichelförmig wie bei den Schwalben 
(Linn hielt auch anfangs die B. für echte Schwal: 
ben und brachte fie in die Gattung Hirundo). Die 
ſchlanken Beine find vierzebig und geftatten den 
Vögeln einen rafchen Lauf, jo daß fie, da fie aud 
ausgezeichnet für den Flug organifiert find, zu den 
bezüglich der Bewegungsorgane am harmoniſchſten 
entwidelten und am beſten beanlagten Vögeln ge: 
bören. Die Eier find tupische Stelzvogeleier, bräun: 
lich oder grünlich mit dunflen Fleden und Schnör: 
teln. Sie bewohnen mit Vorliebe Steppen und er: 
näbren ſich von Inſekten, namentlich Heufchreden, 
u deren Fang ibr eigentümlicher Schnabel fie be: 
Inter geibidt madbt. Die gemeine Brad: 
cbwalbe(Glareolapratincola L.,}. Tafel: Stelz⸗ 
vögel I, Fig. 6) ift ein ohne den 10 cm meſſenden 
Schwanz 26 cm langer, oben glänzend erbbraunter, 
am Bauch weißer Vogel mit bräunlicher Bruſt, 
elber, von einem ſchwarzen Bande umſäumter 

eble. Derfelbe bewohnt Sud-und Mitteleuropa. 
In Deutihland findet er fih als Brutvogel nur 
ſehr vereinzelt. . u ) 

Brachien, Brajjen (Abramis), eine Gattung 
aus der Familie der Karpfen, mit hohem Körper, 
bartelnlojem Maul, kurzer Nürten: und banger After: 
floffe. Der gemeine B, Blei oder Bley (Abramis 
brama L., |. Tafel: Fiſche V,Fig. 1) iſt der größte 
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und breitete Weißfiih Mitteleuropas. Er wird bis 
70 cm lang, 6—10 kg ſchwer, bat große Schuppen, 
bleihe Färbung, ——— ofen und bält ſich 
in Herden zufammen. Der Fiſch laicht Ende Mai, 
bohrt fi gern in den Schlamm und hat fhmadhaf: 
tes Fleiſch. Zu derjelben Gattung gehören die Zope 
(Abramis ballerus L.), die im April und Mai von 
den Dftjeefüften in die Flüffe aufiteigt, und die 
Zäbrte(i.d.). Über ven Halbbradien ſ. Blide. 

Brachfenfraut, ſ. Isoetes. 

Bracht, Dorf im Rheinland, ſ. Bo. 17. 

Bradıt, Eugen, Landſchaftsmaler, geb. 3. Juni 
1842 in Morges bei Laufanne, erhielt 1857—59 
feine künftleriihe Ausbildung in .Darmitabt be: 
fonder3 dur Seeger und jeit 1861 in Düffeldorf 
dur Gude. Mit dem erwäbhlten Beruf unzufrieden, 
war er 1864—75 in Berlin al3 Kaufmann thätig, 
lehrte aber bei wiedererwacdter Neigung abermals 
in Gudes Atelier zurüd. Mit Vorliebe wählte er 
damals jeine Stoffe aus den Gegenden ber Heide 
und des Torfmoor3, die er ftimmungsvoll und natur: 
getreu zu behandeln verftand. Der Erſchlagene (1877), 
Das Hünengrab und Küſtenpartien von ageı ge: 
hören zu feinen vorzüglichiten Arbeiten. Eine Orient: 
reife 1880—81 bradte ihn dann auf ein anderes 
Stofigebiet, da3 er mit derfelben Kraft der Stim— 
mung zu behandeln wußte; dahin gehören: Abend: 
dämmerung am Toten Meer (1881; Berliner Natio: 
nalgalerie), Mondnadt in der Wüjte (1883), Abend 
auf der Sinaihalbinfel (1886), Abſalomsmal im Hi: 
dronthal, Fordanniederung mit dem Gebirge Moab, 
ferner die gewaltige Stimmungslandſchaft Am Ge: 
ftade der Vergeſſenheit (1889, im Befik des Deutjchen 
Kaiſers; Wiederholung, 1890, in der Galerie zu 
Darmftadt), und Das Grab Hannibal (1892). 
Neuerdings bat er neben den orient. Motiven ſowohl 
italienifche als alpinifche gewählt. 1883 malte er 
mit A. von Werner das Sedanpanorama in Berlin, 
fpäter eine Elefantenjagd am Ufer des Kaflai (für 
das Kaiferpanorama in Berlin), 1897 Arlona auf 
Rügen für das Neihstagsgebäude. Seit 1882 wirlt 
B. als Lehrer der Landſchaftsmalerei an der Kunft: 
alademie in Berlin. 

Brachvogel nn, eine aus 16 Arten 
beſtehende Vogelgattung aus der Familie der 
Schnepfen. Die B. zeichnen ſich durch einen langen, 
dünnen, abwärts gebogenen, runden, weichen, faft 
ftumpfen Schnabel aus, deſſen Oberfiefer mit ver: 
breiterter glatter Spige den Unterkiefer überragt. 
Die Nafenlöder liegen in einer nit ganz die 
Spitze des Schnabel3 erreihenden Furde; die Beine 
find hoc, die Füße vierzehig, und die Vorderzehen 
durd eine Spannhaut vereinigt; die Hinterzehe 
tritt mit der Spike auf; die Flügel find groß und 
ſpitz. Sieleben an Sluhulen, Moräiten, Seen, am 
Meeresitrande und auf Wiefen. Sie nähren ſich 
von Inſeltenlarven, Würmern, Schneden und aud 
Beeren, wandern regelmäßig und bilden während 
der Wanderung große Gefellihaften. Sie niften en 
feuchten Triften zwifchen niedrigem Grafe oder au 
dem Uferjande, und —— vermögen ſich faſt 
unmittelbar nach dem Ausſchlüpfen aus dem Ei 
ſchon ihre Nahrung zu ſuchen. Europa enthält nur 
drei Arten. Der große B. (Numenius arquatus 
L., |. Tafel: Stelzvögel III, Fig. 1), auh große 
Brachſchnepfe oder Kronſchnepfe genannt, be 
wohnt das mittlere und nördl, Europa. Im Sep: 
tember zieht er nach Nordafrila, Weftafien und Süp: 
europa, bringt aber auch manchmal, wenn der Winter 
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nicht zu hart iſt, dieſen im Innern Deutſchlands zu. 
Das Fleiſch dieſer Vögel gilt für ſehr zart und wohl⸗ 
ihmedend; fie geben deshalb ein geſchätztes Jeder: 
wild ab. In der Gefangenſchaft hält ſich der große 
B. jehr gut. Der kleine B. (Numenius phaeopus 
L.), welherauhb Regenbrachvogel oder Regen— 
brachſchnepfe genannt wird, nur im Norden 
brütet und im Winter bis faſt zum Äquator wan: 
dert, wird im September in Deutſchland geieben, 
wo er aber nicht überwintert. Der dünnſchnäb— 
lige B. (Numenius tenuirostris Vieillot) vertritt 
den fleinen B. im Süden Europas. 
Brachvogel, Emil, Dramatiter und Roman: 
fchriftjteller, geb. 29. April 1824 zu Breslau, arbei: 
tete im Atelier eines Graveurs, dann in dem eines 
Bildhauer und widmete fi 1844 der Litteratur, 
Durch Selbſtudium und Beſuch äjthetifher und 
geihichtliher Vorlefungen an der Breslauer Uni: 
verfität ergänzte er feine erg und ließ ſich 1843 
in Berlin nieder. Aber das Verbot feines polit. 
Tendenzdramas «Jean Fayard» (1850) trieb ibn 
in die Heimat zurüd. 1854 übernahm er die Stelle 
ines Sekretärs am Krollſchen Theater, dann an 
olf3 Theaterbureau. Er jtarb 27. Nov. 1878 zu 
Berlin. Seinen Ruf als Dramatifer begründete 
das nad Diderot3 «Rameaus Neffe» gedichtete 
Trauerſpiel «Narcii» (Lpz. 1857; 6. Aufl., Jena 
1882), das feit Frübjahr 1856 rafch Die Runde über 
die deutichen Bühnen machte und in faft alle europ. 
Spradben übertragen wurde. Schwäder wirkten 
«Adalbert vom Babenberger (1858), «Mon de Caus⸗ 
1869), «Prinzeffin Montpenfier» (1865), «Die 
arfenichule» (1869), «Alte Schweden» (1874) u. a. 
erner jchrieb B. eine grobe Jah! von geſchichtlichen 
Romanen: «Friedemann »(3Bde., Berl. 1858; 
5. Aufl. 1898), «Benoni» (3 Bde., Lpz. 1860), «Der 
Trödlern (2 Bpe., ebd. 1862; 2. Aufl., Jena 1879; 
aud) dramatifiert), «Gin neuer Falſtaffv (3 Bde. Lpj. 
1862), «Schubart und feine Zeitgenofjen» (4 Bde., 
ebd. 1863), «Beaumardais» (4 Bde., Jena 1865; 
2. Aufl.,ebd.1880; auch Drama), «William Hogarthr 
3 Bode., Berl. 1866 ; au) Drama), «Hamlet» (3 Bde., 
resl. 1867), «Der deutſche Michael» (4 Bde. Berl. 
1868; 3, Aufl. 1895), «Der Fliegende Holländer» 
(4 Boe., ebd. 1871), «Glancarty» (4 Bve., Hannor. 
1872), «Das Rätfel von Hilpburg Er (2. Aufl., 
4Bde., ebd. 1873), «Ritter Lupold von Wedels Aben: 
teuer» (3 Bde. Berl. 1874), «Des großen Friedrich 
Adjutant» (4 Bde., ebd. 1875), «Barzival» (3 Bde., 
ebd. 1878), «El Dorado» (2 Bde. ebd. 1880), «Der 
Kampf der Dämonen» (4 Bde., ebd. 1880) und viele 
andere. Bon B.3 übrigen Schriften find «Lieber 
und lyriſche Dichtungen» (Berl. 1861; 2. Aufl., Ki 
1869) und die unvollendete «Geſchichte des Lönigl. 
Theaters zu Berlin» (Bd. 1 u. 2, Berl. 1877—78) 
zu nennen. B.3 «Ausgewählte Werke» erjchienen 
1873 (4 Bde., Berlin), «Gefammelte Romane, No: 
vellen und Dramen», mit Einleitung und Biogra: 
phie von M. eg 1879—83 (10 Bbe., Jena). 
Brachvogel, Udo, Schriftiteller, geb. 1835 zu 
Herren:Örebin bei Danzig, ftubierte die Rechte zu 
Jena und Breslau und lebte 1858—60 zu Wien, 
wo er «Gedichte» (1860) veröffentlichte, dann bis 
1866 als Beamter einer großen Privatgejellihaft 
in Ungarn. Nach deren Auflöfung ging er nad den 
Vereinigten Staaten, wo er feit 1867 der Redaltion 
der «Weſtlichen Poſto in St. Louis angehörte, jpäter 
Herausgeber und Chefredacteur des «Neuporler 
belletriftiichen Journala» wurde. Er ſchrieb unter 
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anderm «Das Theißland und feine Dichter» (Neuyork 
1882) und verdeutſchte Dichtungen von Bret Harte. 

Brady... (vom are. brachys), kurz... ,Rurz... 
(bäufig in — — Lebensdauer. 

Brachybiotiich (grch.), kurzlebig, von kurzer 

Brachycephälen Brachykephalen), j. Bra: 

B ra, |. liegen. ſchylephalie. 

Brachyoörus, P Rüſſelkäfer und Tafel: Kä— 
fer I, Fig. 21. 

Brachychroniſch (grch.), urzdauernd. 

Brachydaktyliſch(grch.)kurzfingerig, kurzzebig. 

Brachydiagonale, im rhombiſchen und triklinen 
Syſtem (j. Kryſtalle) die kleinere der beiden Neben: 

Brachydoma (ard.), ſ. Doma. lachſen. 

Brachygraäphie (grch.), das Schreiben mit Ab: 
fürzungen überbaupt; im engern Sinne joviel wie 
Stenograpbie (j. d.). 

Brachykatalektiſch gr), ſ. Katalexis. 

Brachykephälen, ſ. Brachylephalie und Men: 
ſchenraſſen. 

Brachykephälie (arch.), Rurzlöp figkeit, bie: 
jenige Form des menſchlichen Schädel, bei welcher 
der aröhte Breitendurchmefjer dem größten Längen: 
durchmeiler ziemlich nabe fommt, zum mindeiten 
aber 80 Broz. desjelben beträgt. Menſchen mit der: 
artiger Bene nennt man Brachykepha— 
len. (S. auch Meſolephalie und Dolichokephalie.) 

Brachylogie (ard.; lat. breviloquentia), die 
aedrängte Kürze, bejonders aber diejenige rheto: 
riſche Figur, bei der ein zur Darjtellung eines Ge: 
danlens geböriges Element, jcheinbar ausgelafien, 
irgendwie im Sabe verftedt liegt: 

Brachylögus juris oivilis, ſpäter aud 
Corpus legum genannt, ein den Inſtitutionen Yu: 
finians nachgebilvdetes Lehrbuch des röm. Nects, 
um 1100 von einem unbelannten Juriſten in Ober: 
italien verfaßt. Ausgabe von E. Böding («Corpus 
legum», Berl. 1829). — Bol. Fitting in der Aus: 
gabe «Summa codicis» des Irnerius (Berl. 1894). 

Brachymetropie (grch.), Kurzlichtigteit (ſ. d.). 

Brachypetaliſch (arb.), mit kurzen Blumen: 

Bradıypinakfoid, j. Pinaloid. [blättern. 

Brachypueuma (grch.), Kurzatmigkeit, Eng: 
— brachypneumatiſch, kurzatmig. 

ypodiſch (arch.), kurzfuüßig. 

um Beauv., Pflanzengattung aus 
der Familie der Oramineen (f. d.). In Deutichland 
finden ſich nur zwei Arten, B. silvaticum R. et 8. 
und B. pinnatum Beauv., beide ausdauernd und 
bauptfäclich auf Waldwiejen und an Waldrändern 
vorfommend. Sie liefern ein brauchbares und reich: 
liches Auttergras in waldigen Gegenden. 

Braͤchyprismen, ſ. Briama. 

Brachyprorus oinereus, ſ. Gimpelheher. 
Brachypteren (vom griech Brachyptöra), Kurz: 
flugler, wie z. B. die Sübneröge, dann auch kurz: 
ftünelige Inielten; bra 
yramide. 


r en ſJ. 

—* ei) Enattioe, ſJ. ya 
Brad) 8 (arc.), ein aus lauter kurzen 
Silben beftehenber Versfuß. 

Brachüt, ſJ. Brachyteleſtop. 
„J. Rüſſellkäfer. 


Ser rg oder kurzweg Brachyt nennt 
Th. = & in Wien ein von ihm konftruiertes Spies 
des 


pteriſch, furzflügelig. 


fop Fernrohr), das die Anwendung von 
größerer Brennweite bei geringer Yänge 
Be: Der Erfinder erreicht diejes 


daburd, er etiva in der Entfernung der halben 
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Brennweite des paraboliihen Hauptipiegels einen 
Heinern fphäriichen ee fo anbringt, daß diefer 
bie vom großen Spiegel fommenden Strahlen ganz 
nabe an der Faſſung des letztern vorbei in ein Dr 
lar wirft. Auf dieje Weife werden gewiſſermaßen 
die Vorzüge der He ne und Newtonſchen Kon: 
ftruftion der Spiegeltelejlope miteinander vereinigt. 
Allerdings ift Die Montierung des Inftruments nur 
für verhältnismäßig Heine Dimenfionen mit Be: 
quemlichteit ausführbar, weshalb namentlich klei⸗ 
nere Inſtrumente * Art vielfach verbreitet ſind. 
Br f. Krabben. 


Braohyürus, ſ. Rurzihwanzafie. 

Braciere (ital., pr. bratſchehre), Koblenbeden, 
Wärmpfanne. 

Brad (niederdeutih Brak), Ausihuß, Ge: 
brechen; daher Bradvieh (f. Merzvieh), aus: 
gebradt, * Untauglichkeit ausgeſondert. 

Bracke, ſ. Bracken. 

Brackel, Dorf in Weſtfalen, ſ. Bd. 17. 

Bradel, Ferdinande, Freiin von, Romanidrift: 
itellerin, geb. 24. Nov. 1835 auf Schloß Welda im 
Kreis Warburg (Weitfalen), lebte feit 1882 meift in 
Holftein, feit 1889 in Eafjel. Sie veröffentlichte 
außer «Gedichten» (Paderb. 1873 u. d.) eine Anzahl 
Romane: «Heinrich Findellind» (Negensb. 1874), 
«Die Tochter des Kunitreiters» (1875 u. d.; ins Eng: 
liſche, — Spaniſche und Polniſche über: 
ſeht), «Daniellaw(2 Bde., 1879 u. d.), «Am Heidſtock⸗ 
(1881 u. ö.), und Novellen: «Nicht wie alle andern» 
(1876 u. d.), «Aus fernen Landen» (1877 u. ö.), 
«Prinzek Ada» (1883 u. ö.), «Der Spinnlehrer von 
Garrara» (1887 u.d.), «Vom alten Stamm» (1889), 
«Im Streit der Zeit» (1897). Kenntnis der weitfäl. 
Induftriegegenden und bäuerlicher Berhältnifje er: 
wedten in ihr früh lebhafte Teilnahme für fociale 
Sragen, die fie allerdings vom ftreng fath. Stand: 
punkte behanbelt. ; 

Bracken oder Laufbunde, op anne ‚ die 
das Wild oder frische Wildfpuren mit lautem Bellen 
(Geläute) verfolgen und das Wild den auf den be: 
fannten Wechſeln aufgeftellten Jägern zutreiben. 
Zu den B. gehören audi bei den Barforcejagden 
verwendeten Hunde. Die Jagd mit B. kommt in 
der Regel nur in ſchwer zugänglichen, ſchwach be: 
festen und u evieren vor. (S. Hunde.) 

Bradenheim. 1) Oberamt im württemb. Nedar: 
freis, hat (1900): 23126 (11312 männl,, 11814 
weibl.) E., 4 Städte und 26 Landgemeinden. — 
2) Oberamtöftadbt im Oberamt B., zwiſchen dem 
Heucelberg und dem Stromberg, links vom Nedar: 
zufluß Zaber, Siß des Dberamtes und eines Amts: 
—— (Landgericht Heilbronn), hat (1900) 1546 

„darunter 40 Katholilen, Boft, Telegraph, Schloß, 
eine Lateinjchule, ein Spital (1487) .mit reichen 
Stiftungen, Bezirkstrantenhaus, eine Bant für Ge: 
werbe und Landwirtſchaft, eine Sparkaſſe und be: 
deutenden Weinbau (Zabergäumeine). 

Brader, ſ. Braler. 

Bradig, bradijch (zu engl. brack, «Salz», 
gehörig), von Bradwafier (f. d.) und von Gefteins: 

ildungen (j. Bradifhe Schichten) gebraudt. 

Bradiiche Schichten, aub fluviomarine 
Schichten, Ablagerungen von Sedimenten an der 
Mündung der Flüffe, da wo fih Meereswafler 
mit Süßwajfler vermengte. Außer durch ihre eigen: 
tümliche bradifhe Fauna zeichnen fie ſich oft durch 
den Gehalt an eingefhwemmten Reften von Land: 
pflanzen und «Tieren aus. 
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Bradvenun, j. Hohes Venn. 
Brackvieh, ſ. ** 
Brackwaſſer, ein halbſalziges (untrinkbares) 
856 in der Nähe der Flußmuͤndungen im Meere. 
zn olchem B. lonnen die meiſten eigentlichen Meeres⸗ 
ewohner nicht leben. (S. Brackiſche Schichten.) — 
Bradwaj der! een find Flußfeen mit intermitties 
rendem Abfluß. . i 

Bradiwede:Brod, Gemeinde im Landlreis 
— des preuß. Reg.⸗Bez. Minden, 4 km ſüdlich 
von Bielefeld, am Urfprunge der ſüdl. Lutter und 
am jfüdmweftl. Abbange.des Teutoburger Waldes fo: 
wie an der Linie Minden-Hamm und der Nebenlinie 
B.Dsnabrüd (52,90 km) der Preuß. Staatäbahnen, 
bat 100) 6595 E., darunter 620 Katholifen und 
16 Israeliten, (1900) 8311 E., Poſt, Telegrapb, 
evang. Kirche, tath. ** Reltoratsſchule; Flachs⸗ 
und Wergſpinnerei, Bleichereien, chem. Fabrilen, 
4Glasbütten, Kunſtdünger-, Maſchinenfahbril, Eiſen⸗ 

ießerei, 2. Kefielihmieden, Portlandcement: und 
eimfabriten, 4 Kaltbrennereien und 2 Ziegeleien. 

Braoonldae, arg der Schlupfweipen (j.d.). 

Braconnage (frz., ſpr. -abih'), Wilpdieberei; 
Braconnier (fpr. -nieb), Wilddieb, Wilderer; 
u *— — 

racquemond ſſpr. bradmöng), Felix, franz. 
Maler:Radierer, geb.22. Mai 1833 in Paris, Schüler 
von Guichard, leijtete ſowohl in der Wiedergabe frem: 
ber Bilder ald auch in der Driginalradierung Bor: 
treffliches. Sein Wert, das Beraldiamvollitändigiten 
zufammengeltellt bat(«LesgraveursduX1X*sieclen, 
fasc. 3, Bar. 1885), zählt über 800 Nummern, dar: 
unter eine Anzabl trefflidher Lithographien. Haupt: 
blätter find: Le haut d’un battant de porte (1852, 
Driginalradierung), Holbeins Erasmus (1863), viele 
vorzügliche Driginalradierungen von Vögeln, dann 
Rabdierungen nad Bildern von Corot, Rubens, 
gres, Delacroir, Rouſſeau, Millet, Moreau 
(David), Meifjonier (Larixe, 1885). B. hat aud 
Entwürfe für die Borzellanmanufaltur von Stores 
2* — Bol. Bouchot in der «Vervielfältigenden 
nit der Gegenwart», Bd. 3 (Wien 1892). 

Braotöae, Braoteölae, j. Blütenftand. 

Bractenaten, Münzen, |. Brakteaten. 

Bräd, Klein: Gemeinde und Sik eines Stuhl: 

irls (28594 €.) im ungar. Komitat Hunyad in 
Siebenbürgen, am Weißen Körös, bat (1890) 3006 
meift rumän. E, (560 Magyaren). In der Nähe die 
Golpbergwerte von Ruda (474 rumän. E.) und 
Kristyor (1295 rumän. und magyar. E.). 

Bradbano, Fluß in Unteritalien, entipringt 
nördlih won Potenza und mündet, nad 130 km 
ſadöſtl. Laufes, wafjerarm in den Buſen von Tarent. 

Braddod, Stadt im County Alleghany des 
nordamerif. Staates Pennfolvanien, am Monon- 
gabela, in der Nähe von Pittsburgh, hat (1890) 
8561 E. und große Stahlwerke. 

Bradbon (pr. bradb'n), Mary Eliſabeth, engl. 
Romanjcriftitellerin, geb. 1837 in London, Witwe 
des Verlegers gr M armwell (geit.3.März 1895), 
befhäftigte fih früh mit litterar. Arbeiten, . Das 
Quftfpiel «Loves in Arcadia», 1860 in London auf: 
geführt, war ihre erſte größere Arbeit. Es folgten 
«Garibaldi and other poems» (Lond. 1861) und 
zahlreiche Erzählungen, von denen zuerft «Aurora 
Floyd» (1862) und «Lady Audley’s secret» (1862) 
Auffehen erregten. Bon den fpätern find bervorzu: 
beben: «Henry Dunbar» (1864; verbeuticht in der 
«Deutfhen Romanzeitung», Bd. 1, 1864; dramati: 
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fiert von T. Taylor), «Sir Jasper’s tenant» (1865), 
«The Lady’smile» (1866), «Lucius Davoren» (1874), 
«Taken at the flood» (1874), «Hostages to fortune» 
(1875), «Dead men’s shoes» (1876), «An open ver- 
dict» (1878), «Asphodel» (1881), «Mount Royal» 
—— golden calf» (1883), «Ishmael» (1884), 
«Wyllard’s weird», «One thing needful» (1886), 
«Mohawks» (1886), «Cut by the county» (1887), 
«Like and unlike» (1887), «The fatal three» (1888), 
«The day will come» (1889), «One life, one love» 
(1890), «Gerard, or the world, the flesh and the 
devil» (1891), «Venitians» (1892), «All along the 
river» (1892), «Thou art the man» (1894), «The 
christmas hirelings» (1894), «Sons of fire» (2 Bbe., 
1895), «London pride» (1896), «Under love’s rule» 
(1897), «Rough justice» (1898), «In high places» 
(1898), «His darling sin» (1899). Die Erfindung 
ift nicht bedeutend, die Ausführung oft nachläſſig, 
aber die Verwidlung ftet3 fpannend. Die engl. 
Gejellichaftszuftände, die fie als Erzieberin lennen 
lernte, find meift treu gezeichnet. it 1866 giebt 
fie die Monatsſchrift «Belgravia» heraus, in der 
viele Romane zuerſt erſchienen. Sie ſchrieb aud: 
«The summer tourist. A book for long and short 
journeys» (1871) und «Boscastle, Cornwall, an 
English Engadine, etc.» (1881), «Griselda» (1873), 
Drama nad der mittelalterliben Novelle u. a. 

Bradford (jpr. bräbpförrd), Stabt in der engl. 
Grafſchaft Lancaſhire, Vorort von Mandhefter (1. d.), 
bat (1891) 19983 €. 

Bradford (jpr. bräbbförrd), Municipaljtadt 
und Parlaments: (3 Abgeorbnete) und County: 
borougb, jeit 1897 zur Eity erhoben, im Weit: 
Riding der engl. Grafſchaft York, 14,4 km weſtlich 
von Leeds, in einer anmutigen Thalfentung, an 
einem Nebenflüßchen der Xire, hat (1899) 236 241 €., 
zahlreiche Kirchen, darunter die unter Heinrich VI. 
erbaute Hauptlirhe von St. Peter und die von 
St. James, eine Kaufballe und Sparlaſſe, die 
4000 Berjonen fafjende St.:Georgd:Mufithalle mit 
23 m hoben Säulen und einem 46 m langen und 
23 m breiten Saale, ein im mittelalterlihen Stile 
1873) erbautes Stadthaus mit fhönem Gloden: 
piel; ferner eine Tuchhalle (Piece-Hall), eine Börſe, 
4 große Krantenhäufer, Blinden: und Taubjtum: 
menbeim, Rnabenwaifenhaus und 5 große Parts. 
Bon den Unterrichtsanftalten find zu erwähnen: 
eine Lateinſchule (Grammar-school) mit guter Bi: 
bliotbet, eine gleiche für Mädchen, eine 1873 für 
3—400 Zöglinge neu errichtete Nationalſchule, das 
Technical College, das Independentenjeminar oder 
Airedale College, das Baptiftenfeminar, die Insti- 
tution of Old Fellows und 2 Hanbmwerterjculen. 
Die bier lebenden Deutſchen baben eine Schiller: 
anftalt gegründet, J 

Hauptinduſtriezweig iſt die Herſtellung von Woll⸗ 
gern, Stoffwaren, Maſchinen und Eiſenwaren, wo: 
ei die Eiſenwerle und Gießereien jowie die Koblen: 
gruben in der Näbe zu ftatten lommen. Die Ausfuhr 
erjtredt ſich befonders auf Wolle, Garn und Stoffe. 
Dem Bertehr dienen die Linien der Midland⸗, Great: 
Northern-, Lancaſhire- und Yorlſhire- fowie ber 
London: und Nortbiweitern:Eifenbabnen. DerArad- 
fordlanal ſchließt die Stadt an das große Kanal: 
neg an (j. Karte: In duſtrie gebiet Mandeiter: 
Leeds, beim Artikel Mandefter). Die Induftrie 
berubte im Mittelalter auf Tuchmanufaltur; gegen 
Ende des 17. Jahrh. wurde die Rammgarnipinnerei 
eingeführt, die feit Erfindung der Dampfmaldine 
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alle andern Betrieböjweige in den Hintergrund 
drängte. Seit 1838 iſt durd Sir Titus Salt das 
Alpala, bald darauf aud das Mohair eingeführt. 
Die Saltaire:Alpala: und Mobair: Spinnerei an 
der Aire, 5 km von B., beihäftigt über 3000 Ar: 
beiter. Dur ©. C. Lijter nahm aud die Seiden: 
und Belvetfabritation großartigen Aufihmwung. Die 
von ihm errichteten «Manningham Mills» gehören 
zu den bedeutendften Englands. : 

Bradford (pr. bräbdförrd), Stadt im County 
MeRean des nordameril. Staates Bennfylvanien, 
nabe der Nordgrenze des Staates, Eijenbahntnoten: 
punkt und Mittelpuntt großartiger Betroleumgemin: 
nung, hat (1890) 10514 E. und Fabrilen der dem. 
Induftrie, 3. B. von Ritroglycerin. , 
--WBradfordb:on: Avon (ſpr. bräddförrd on 
ehw'n), Marktſtadt in det engl. Grafſchaft Wilts, 
in romantiſcher Umgebung, bat (1891) 4957 E., wird 
von dem jhiffbaren, von 2 Brüden überfpannten 
Avon in Alt: und Neu:Bradford geteilt, vom Kennet 
und Avonkanal durchzogen, war einſt Hauptplatz 
der Fabrilation feiner Tücher (Bradeloih) und Kaſch⸗ 
mire und ift für Wollinduftrie noch immer wichtig. 
3. bat in der im 7. Jahrh. gegründeten, 1856 reſtau⸗ 
rierten St. Larorencelirde die einzig vollftändig er: 
baltene ſächſ. Kirche Englands. Schon 954 murbe 
bier eine Synode abgehalten. 

Brading (jpr. brebd-), alte Ortſchaft an der Oft: 
Tüfte der zur engl. Grafihaft Hampſhire gehörenden 
Infel Wigbt, 6%, km im ©. von Ryde, im Hinter: 
grunde der tief einjhneidenden Bucht Brading: 
Harbour (j. Karte: Portsmouth und Sout: 
bampton), hat (1891) 1060 €., in der Kirche die 
Begräbnistapelle der alten Familie Oglander, deren 
Stammſchloß Nunmell 1 km im W. liegt, ſowie 
—— röm. Altertümer, darunter eine Villa mit 

ofailboden. J 

adke, Peter von, Sanskritforſcher, ſ. Bo. 17. 

Bradlaugh (ſpr. braͤddlah), Charles, engl. Po: 
litifer und Freidenler, geb. 26. Sept. 1833 zu Lon⸗ 
don als Sohn eines Advolatenjcreibers, veröffent: 
lichte mit 17 Jahren feine erfte antichriftliche Flug: 
fchrift «A few words on theChristian Creed» (1850). 
Nachdem er mehrere Jahre bei dem Gardedragoner⸗ 
regiment in Dublin gedient-hatte, fand er in London 
bei einem Advolaten Anſtellung. Um dieſen und 
ſich nicht zu gefährden, veröffentlichte er feine chriſten— 
feindliben Schriften unter dem Pſeudonym «Ilono⸗ 
Haft» (Bilderjtürmer), das er bis 1868 beibebielt. 
Er bielt Borlefungen und öffentlihe Diskuſſionen 
in Arbeitervereinen, wurde 1858 Präfident der Lon⸗ 
doner Secular Society und redigierte 1858—59 die 
freidenleriſche Zeitfchrift The Investigator». Neben 
feiner Bibeltritit wies er die Arbeiter mit offenfter 
Entſchiedenheit auf die praftiichen Folgerungen von 
Malthus’ (j. d.) Bevöllerungslehre hin. 1860 grün: 
dete er die Wochenſchrift «The National Refor- 
mer» und beteiligte fih 1866—67 euergid an ben 
Kämpfen für die Parlamentsreform. Nachdem er 
1868 jich vergeblich um einen Unterhausfig beiworben, 
führte er ein Jahrzehnt lang das Leben eines wan: 
dernden Agitators, jammelte 1870 Sympatbieertlä: 
rungen für Frankreich und bersihe England, Frant: 
teich, Spanien und Amerila, Einen Streit rief bie 
Frage über feine Zulaſſung oder Nichtzulaffung zum 
Unterhaus bervor, nachdem er 1880 für Nortbamp: 
ton gewählt worden war. Er verweigerte als 
Atheiit den üblichen Eid und forderte gleich den 
Angebörigen der Selten nur zur ſog. «Affırmation» 
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zugelafjen zu werden. Das Haus entſchied dagegen, 
ebenfo gegen die von on nun beanfpruchte Ab: 
legung des :Eides und ſchloß ihn von den Sigun: 
gen aus. ‘Da das befragte richterliche Urteil gegen 
ihn auöfiel, legte er fein Mandat nieder, wurde aber 
1881, 1882 und im Juli 1885 wiedergewählt. Es 
wiederholten ſich die gleihen Vorgänge, ja man 
entfernte ihn mit Gewalt aus dem Sitzungsſaal. 
Als er aber jedoch 1885 aufs neue als Vertreter 
von Northbampton erichien, ließ ihn das Unterhaus 
1886 zur Eidesleiftung zu. Er ftarb 30. Jan. 1891 
in London. B. ſchrieb ferner: «The National Secular 
Society’s Almanach» (1869), «Heresy,itsutilityand 
morality» (1870), «The impeachment of the House 
of Brunswick» (1873), «A few words about the devil 
and otherbiographicalsketchesand essays» (1874), 
«The freethinker’s text-book» (1876), «Jesus, Shel- 
ley and Malthus, or pious poverty and heterodox 
happiness» (1877), «A plea for Atheism» (1877), 
«The laws relating to blasphemy and heresy» 
(1878) u.j.w. Aufſehen erregte B. durch feine«Fruits 
of Philosophy» und den dadurch 1877 veranlaßten 
Prozeß wegen Unfittlichkeit, der Schließlich mit Frei: 
ſprechung endete. — Vgl. The Autobiography of B. 
(Zond. 1873); Raticher, in «Unferer Zeit» (1882 un 
1886); Maday,'Life of B. (Lond. 1888). 
Bradley (jpr. bräddli), Hüttenort in der engl. 
Grafihaft Stafford, am Kanal von Birmingham 
und Stafford, in der Nähe von Wolverhampton, 
hat (1891) 5985 €. und großartige Eifenmerte. 
Bradley (ipr. bräppli), Edward, engl. Schrift: 
fteller unter dem Pjeubonym Cuthbert Bede, geb: 
1827 in Kidderminſter inWorceiter, jtubiertezu Dur: 
bam, trat 1850 in den geiftlihen Stand und war 
farrer zu Denton a an Shelton bei 
alham in Rutland (1871—83), feitvem in Lenton 
bei Grantham in Lincoln, Er ftarb 12. Dez. 1889. 
Als Schriftiteller machte er fich einen Namen dur 
«The adventures of Mr.Verdant Green, an Oxford 
freshman», von ihm jelbft illuftriert , eine novelli: 
ftifch:humoriftiihe Darftellung des Orforder Stu: 
denten: und Univerfitätslebeng, in ihrer Weiſe un: 
übertroffen, auf die ſich B.s Ruhm’ weientlich grün: 
bet (4 Zle., Lond. 1853— 73). In den nädjten 
Jahren erihienen: «Photographic pleasures», 
«Motley», «Medley», «Mattins and muttons», 
«Love’s provocations», «Tales of college life», 
«The curate of Cranston» u, a., oft mit Gedichten 
vereinigte —— ſowie Werte über Land— 
ſchaft, Sagen und Altertümer von Schottland, wie 
«The white wife, with other stories, superna- 
tural, romantic and legendary» (1864), «Glen- 
ereggan» (1861),'«A tour in Tartan-Land» und 
« aeg (1863) and Mary, Queen of Scots» 
(1886) ; endlich Kinderbücher («Fairy fables», «Happy 
hours at Wynford Grangen), «The Rook’s Garden, 
sketches and essays» (1865). Auch war B. Mit: 
arbeiter am «Punch» und veröffentlichte «Humour, 
wit and satire» (1885). 
Bradleh (ipr. bräppli), Sun, engl. Aftronom, 
geb. Ende März 1692 zu Shireborne in England, 
batte zu Orford Theologie ftudiert und war bereits 
ordiniert worden, als jeine Neigung zur Aitronomie 
da3 libergewicht gewann. Schon 1721 wurbe er Pro: 
[cjior der Aftronomie: zu Orford und machte 1728 
eine Entdedung über die Abirrung des Lichts (ſ. d.) 
befannt. B. mies auch zuerft auf Grund langjähriger 
Beobadhtungen 1748 das Vorbandenfein ver Nuta— 
tion (f. d.) nad, auf die ſchon Newton aus theore: 
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tiſchen Gründen bingemwiejen hatte. Nach Halleys 
Tode erhielt er 1742 die Stelle eines königl. Aſtro⸗ 
nomen und bezog die Sternwarte von Greenwich, 
deren Beobadhtungsapparat dur feine Sorgfalt 
anfehnlidy vermehrt wurde. Er ftarb, nachdem er 
Greenwich 1761 aus Fe era ver: 
laſſen hatte, 13. Juli 1762 in Chalford. Aus feinen 
binterlafjenen Handichriften gaben Hornsby und 
Robertfon die «Astronomical observations made at 
the observatory at Greenwich 1750—62» (2 Bde., 
Drf. 1798— 1805) heraus, aus denen fpäter Beflel 
(ſ. d.) den berühmten Firfternlatalog «Fundamenta 
astronomiae» ableitete. Später veröffentlichten noch 
Nigaud B.3 «Miscellaneous works and correspon- 
dence» (Drf. 1832) und dazu ein «Supplement» 
(1833), und Bufh B.3 «Astronomical observa- 
tions» (Orf. 1838). 

Bradich, j. Bharatpur. 

Brabihate (ipr. bräppichab), Kohn, engl. Juriſt, 
geb. 1602 in Wibersley Hall (Cheſhire), widmete ſich 
der Nehtsanwaltihaft und wurde 1649 zum Vor: 
fipenden des Staatsgerichtshofs erwäbhlt, der den 

rozeß gegen Karl I. von England zu führen hatte, 

päter wurde er zus ded neu gegründeten 
Staatörats, deſſen Auflöfung durch Erommell 1653 
er fich energijch widerſezte. 1654 trat er ins Parla- 
went, wurde aber 1656 nicht wiedergewählt. Nach 
der Berzichtleiftung Richard Erommwelld trat er 
wieder ind Parlament ein und wurde Mitglied des 
Staatsrats. Er ftarb 31. Dft. 1659 und wurde in 
der Mejtminfterabtei beigejebt. Nach der Reſtau— 
ration wurde jeine Leihe an den Galgen gehängt. 
3. war ein —— Republifaner, zugleich aber 
Gegner Erommells. 
radſot, eine bösartige Krankheit der Schafe, 
die in ihrem Verlaufe Ühnlichkeit mit Milzbrand 
befigt und bis jekt nur auf Island und den Färder 
beobachtet worden iſt. 

Braditreet (ipr. bräpditribt), Anne, frübefte 
amerik. Dichterin, die «Zehnte Mufer, geb. 1612 
oder 1613 zu Northbampton (England). Tochter des 
Th. Dudley, Gouverneurs von Maſſachuſetts, ging 
mit ihrem Gatten Simon B. (1603—97), dem Nadh: 
folger ihres Vaters, 1630 von England nad An: 
Dover und ſtarb 16. Sept. 1672. Ihre Gedichte er: 
ſchienen u. d. T. «The Tenth Muse, lately sprung 
up in America» (Lond. 1650; 2. verm. Aufl. 1678). 
Ihre Werte gab John H. Ellis heraus: «The Works 
of A. B. in prose and verse» (1867). — Vgl. Helen 
Campbell, A. B. and her time (1890). 

Bradivardin(e) (jpr. brädpmwerdinn), Thomas 
von, Scholaftiter, genannt Doctor profundus, geb. 
um 1290 in Südengland, ftudierte in Orford Bhilo: 
jopbie, Theologie, Mathematik und Aſtronomie; 
1325 wurde er Lehrer der ſcholaſtiſchen Theologie zu 
Drford, dann Kanzler an der Paulskirche zu London, 
begleitete jeit 1339 König Eduard IH. als Beichtwater 
und Feldprediger auf feinen Feldzügen in Frankreich, 
wurde 1349 zum Erzbifchof von Ganterbury gewählt 
und ftarb bald darauf, 26. Aug. 1349. In feinem 
Merle «De causa Dei» (Lond. 1618) vertritt er 
ggenäber dem Belagianismus der Kirche die alte 

(uguftinifche Anficht von der allein felig machenden 
und frei wirkenden Gnade Gottes. 

Brady, A., Pieudonym, ſ. Barbour. 

Bradyfardie, j. Bd. 17. 

Bradylalie (grch.), die Verlangſamung der 
Sprade Infolge gebemmter Artilulation, im Ge: 
genfaß zur Bradpphrafie, der durd trägen Ge: 
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— bedingten Verlan —5 der Rede; 
beide find Symptome gemifier Sirmaffe tionen. 

Bradypepſie (grch.), langjame, ſchwere Ver: 
dauung, ſ. Dyspepſie. 

Bradyphraſie (grch), ſ. Bradylalie. 

didae, ſ. Faultiere. 

Br us, ſ. Jaultiere; B. cuculliger, j. Ra: 
puzenfaultier; B. torquätus, ſ. Rragenfaultier. 

Bradysurie (grch.), das langſame und erjchwerte 
Entleeren des Harnes, ſ. Dysurie. 

Braefeleer (ſpr. brabt-), Ferdinand de, vläm. 
Genremaler, geb. 12. Febr. 1792 zu Antwerpen, 
bildete ſich auf der Alademie ſeiner Vaterſtadt unter 
var Bree, hielt ſich drei Jahre in Italien auf und 
ließ fih dann in Antwerpen nieder, wo er Mitglied 
der Alabemie wurde. Als einer der glüdlichiten 
Nachfolger von Hendrit Leys behandelte. er die 
Hiftorien= und Genremalerei. Zu nennen find: 
Bombardement von Antwerpen (1830), Die Gita: 
delle von Antwerpen am Tage nad ihrer libergabe, 
Tod des Grafen von Merode (Antwerpen, Mufeum). 
Von feinen Genrebildern befigt die Nationalgalerie 
zu Berlin: Streit nad der Mahlzeit, Alterstoilette 
(1852). B. ftarb 15. Mai 1883 in Antwerpen. — 
Sein Sohn Hendrik, geb. 11. Juni 1840 in Ant: 
werpen, geft. 20. Juni 1888, hat jich ala Genre: und 
Stilllebenmaler einen Namen gemadt. 

Braga, ein von den Koſaken aus Hafermehl 
oder Hirje unter Zuſaß von Malz und Hopfen be: 
reitetes Getränt. i 

Braga, Hauptitabt (Cidade) des Diſtrilts B. (auf 
2738 qkm 1890: 337178 €.) der portug. Provinz 
Minbo, liegt in 180 m Höhe auf einer Anhöhe 
in einem malerifhen Thale zwiſchen dem Cavado 
und dem Flüßchen Deite, an einer Zweiglinie ber 
Minho:Douro:Staatsbahn, ift Sıs eines Er: 
bifhof3 (Primas von Portugal) und bat (1890) 
23089 E. Die innere, fehr altertümlich gebaute 
Stadt ift mit Mauern und Türmen umgeben, bat 
breite Straßen, eine Kathedrale, einen von den Sur: 
ven gegründeten got. Dom, den erzbifchöfl. Palaft, 
fieben R arrlirhen, mebrere Klöſter, ein Domtlapi: 
tel, ein Lyceum, zwei Waifenhäufer, fieben Pläbe 
und Promenaden, darunter das große Campo de 
Sta. Anna, die mit den in der Nähe aufgefun: 
denen röm. Altertümern geſchmüdte Plaça dos 
Carvalhos, und ein altertümliches Kaftell. Handel 
und Induſtrie find ziemlich bedeutend. Es giebt 
viele Hutfabriten, Waffen: und Mefjerfchmieden, 
Gold: und Silberwarenatelier3, anſehnliche Woll 
und Leinenmwebereien und Wachsbleichen, und im 
Juni und September einen großen Viehmarkt. An 
die Zeit der Römer, wo die Stadt Bracara Augusta 
bieß, erinnern noch die Ruinen eines Tempels, 
eines Ampbitbeaters und einer Wafjerleitung. Un: 
weit öjtlich der Stadt liegt hr fteilen, 380 m 

—* * die berühmte Wallfahrtätirhe Bom 

eſus do Monte. — DB. war die Hauptitabt bes 
ſueviſchen Galläciens im 5. Jahrh. Auf einem bier 
530 abgehaltenen Konzil traten die bisher arlanı- 
hen Sueven zur kath. Kirche über. Seit 585 welt: 
gotifch, geriet B. in die Hände der Araber, denen 
c8 1040 durch die Caſtilier entrifien wurde, worauf 
e3 nad) der Stiftung der Markgrafſchaft Portugal 
an das Haus Burgund fam (1093). Vor der Gr: 
oberung Coimbras und Liſſabons (1147) war B. 
Nefidenz der portug. Herricer. 

Braga, Joaquim Theophilo Fernandes, portug. 
Schriftfteller, geb. 24. Febr. 1843 auf der Ajore 
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San Miguel, ftudierte 1861—67 in Coimbra die 
Rechte, widmete fih dann der Erforſchung der vater: 
ländiihen Litteratur und erhielt 1872 in Liſſabon 
am Curso superior de Lettras den Lehrſtuhl für 
moderne, bejonders vr Litteratur. Großes 
Berdienit erwarb fih B. dur zahlreiche Arbeiten 
über —— Er ſammelte die Romanzen, Lie: 
der und Märchen Bortugals und legte damit den 
Grund zu einer Erforfhung des Folklore der Halb: 
injel. Die wichtigften Arbeiten auf diefem Ge: 
biete find: «Historia da poesia popular portu- 
gueza» (1867), «Cancioneiro popular» (1867), 
« Romanceiro geral» (1867), «Cantos populares 
do Archipelago Acoriano» (1869), «Contos tradi- 
cionaes do povo portuguez» (2 Bde., 1883), «O 
povo portuguez nos seus costumes, crengas e tra- 
dicdes» (2 Bde., 1886). Nicht minder wertvoll find 
3.3 20 Bände umfaſſende litterarhitor. Studien, 
eine ziemlich vollftändige Geſchichte der National: 
litteratur (1870— 76). Grundrifie find: «Theoria 
da historia da litteratura portugueza» (1873; 
3. Aufl. 1881), «Manual da litteratura portugueza» 
(1875) und «Curso da litteratura portugueza» 
(1886). Dazu fommt das Werk «Modernas ideias 
na litteratura portugueza» (? Bde., 1892). Von 
3.3 pbilof. Werten, die Comtes Bofitivismus Ein: 
gang in Portugal verichafiten, find nennenswert: 
aTragos geraes de philosophia positiva» (1877), 
«Solugöes positivas da politica portugueza» (1878), 
«Systema de sociologia» (1884). Im Geiſte dieſes 
Spitems iſt auch feine Scharf angegriffene «Historia 
universal» (2 Bde., 1878—82). B. ift außerdem 
ein geiftooller Dichter; ſchon als Knabe gab er 
lyriſche «Folhas verdes» (Bonta:Delgada 1859) 
beraus. Es folgten das biblische Poem «Stella ma- 
tutina» (1863), «Visäo dos tempos» (1864), Bilder 
aus der Entwidlungsgejhichte der Menſchheit, im 
Geihmade V. Hugos, « Tempestades sonoras» 
(1864), «Ondina do Lago» (1866), «Torrentes» 
(1869) und «Miragens seculares» (1884). Eine Aus: 
wahl jeiner Igrifchen Gedichte («Alma portugueza») 
erſchien 1893. B., auch politiſch radital, gab 1880 
— 86 die Zeitichrift «O Positivismo» heraus, 

Bragafull, ſ. Bragarfull. 

Braganga (Braganza). 1) Hauptitabt des 
Diſtrilts DB. (6664,57 qkm mit [1890] 179692 €.) 
und der portug. Provinz Tray 03 Montes, mit 
dem Titel eines Herzogtums, liegt 14 km von ber 
fpan. Grenze auf einer weiten, baumarmen, doc 
fruchtbaren Hochebene in 684 m Meereshöhe, iſt 
Sitz des Biihof3 von Miranda, zerfällt in die 
obere, ältere Stadt (Billa) mit dem ſtark befeftigten 
Schloß, der Stammburg der Herzöge von B. (j. den 
folgenden Artikel), und in die tiefer gelegene neue 
Stadt (Eidade) und hat (1890) 5840 E., zwei Pfarr⸗ 
lirchen, zwei Nonnentlöjter, ein Lyceum, ein Hofpital, 
ein Armenbaus; viele Taffet: und Sammetmwebereien. 
2. ift Waffenplatz und Mittelpunkt des portug. 
Seidenbaued. — 2) Hafenftadt im brafil. Staate 
Bard, 6000 E., mit Bard dur Eifenbabn verbunden. 

Braganra (Braganza), Stammname der 
gegenwärtig in Portugal und bis 1889 auch in Bra: 
ſilien regierenden Dynaftie. Das Geſchlecht, das 
feinen Titel von der Stadt B. führt, entjtand mit 
Alfonjo I. (geit. 1461), einem natürlihen Sohne 
des Königs Johann I. (j. d.) aus dem burgund. 
Stamme. Durd ihre nahe Berwandtichaft mit dem 
Herrſcherhauſe ſowie ihre ungeheuern Neichtümer 
ftiegen die Herzöge von B. bald zu großem Anſehen 
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empor, zogen aber aud) den Neid und die Mißgunſt 
des PAR und des hoben Adels auf fib. Der 
ſchwache Herzog Johann von B. (geft. 1582), an: 
neftachelt von feiner Gemahlin Katharina, einer 
Enkelin des großen Emanuel, machte nah dem Aus: 
fterben des burgund. Stammes (1580) auf den 
portug. Thron Anſprüche, vermochte ſich aber nicht 
gegen die Waffengewalt Philipps II. von Spanien 
zu halten. Als es endlich 1640 dem portug. Klerus 
und Adel glüdte, ſich dem ſpan. Joche Ay entziehen, 
erhob man den Herzog Johann von B. unter dem 
Namen Son IV. (j.d.) auf den Borat. Thron. 
Nach deſſen Tode bejtieg 1656 fein Sohn Alfons VI. 
den Thron, den er jedoch durch eine von feiner eigenen 
Gemahlin Maria Francisca angeftiftete Revolution 
1667 an feinen Bruder Peter I. verlor, der nun 
die Maria Francisca beiratete, während Alfons 
bis zu feinem Tode (1683) gefangen gehalten ward. 
a V. (1706—50), der Sohn und Nachfolger 

eterö, erhielt zwar vom Papſt Benedilt XIV. 
1748 den Titel Rex fidelissimus, Allergläubigjte 
Majeftät; aber der Staat geriet in der Hand ber 
Jeſuiten und Roms unter ıhm fo in Verfall, daß 
jelbit Bombal, der Minifter feines Sohnes Jofephl. 
(1750—77), kaum vermochte, Portugal einiger: 
maßen wieder zu erheben. Das Gute, das Pom— 
bald Verwaltung fhuf, ging unter der Tochter 

oſephs, Maria Francisca (1777—92), wieder zu 

runde. Diefe nahm ihren Oheim und Gemabl, 
Peter, zum Mitregenten an, ward nad) deſſen Tode 
(1786) geiftestrant und mußte 10. Febr. 1792 die 
Regierung an ihren Sohn Johann VI. (ſ. d.) über: 
lafjen, der nad dem Tode feiner Mutter, 20. März 
1816, den Rönigstitel annahm; er ftarb 10. März 
1826. Johanns VI. Gemablin war Garlotta, die 
Tochter des Königs Karl IV. von Spanien, geb. 
1775, geit. 6. Jan. 1830. Aus diejer Ehe hinter ich 
er gi Söhne, Pedro und Miguel. Der eritere 
(geb. 1798) wurde 12. Dft. 1822 al3 Pedro 1. (j. d.) 
zum Kaiſer von Brafilien erllärt. Er entjagte 2. Mai 
1826 zu Gunften feiner Tochter Maria da Gloria 
(geb. 4. April 1819) der portug. Krone und legte 
7. April 1831 auch die Regierung in Brafilien zu 
Gunſten feines 2. Dez. 1825 geborenen einzigen 
Sohnes Pedro II. (j. d.) nieder, der 15. Nov. 1889 
durch eine Revolution gejtürzt wurde. Durch Be: 
dros II. Tod (5. Dez. 1891) erloſch die kaiſerlich 
brafilianifchbe Linie im Mannesitamm. Seine 
ältejte Tochter Yiabella, geb. 29. Juli 1846, ift ver: 
mäblt mit dem Grafen von Eu (j. d.), feine zweite 
Tochter Leopoldina, geb. 13. Juli 1847, geſt. 7. Febr. 
1871, war die Gattin des Prinzen Auguft von 
Sadjen:Eoburg:Gotba:Kobarn. 

Pedros I. Bruder, Dom Miguel (geb. 1802), ver: 
lobte fich 1826 mit der portug. Thronfolgerin Maria 
da Gloria (j. d.), übernahm 26. Febr. 1828 die Re: 
gentichaft in Bortugal und ließ fi alsbald von den 
verfafjungsmwidrig zufammenberufenen Cortes zum 
König ernennen, wurde aber 1834 geſtürzt und ver: 
bannt. Gr iſt der Begründer ber fog. prinzlihen 
Linie, der einzigen, in der dad Haus B. noch im 
Mannesitamm fortbeitebt. (S. Miauel.) Die — 
Zeit in Portugal regierende Linie Sachſen-Co— 
burg und Gotha-Braganga ſtammt ab von der 
Königin Maria da Gloria, die fih 9. April 1836 
mit Ferdinand, Bringen von Sachſen⸗Coburg-Kohary, 
als König Ferdinand II. (ſ. d.), vermählte, aus welcher 
Ehe fünf Söhne und zwei Töchter entiprangen. Die 
Königin ftarb 15.Nov. 1853, und ihr folgte der ältejte 
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Eohn als Pedro V. (j. d.) auf dem Throne, der je: 
doch ſchon 11. Nov. 1861 kinderlos ftarb. Nach dem 
Tode Dom Pedros V. fiel defjen jüngerm Bruder 
Ludwig 1. (. d.), geb. 31. Olt. 1838, die portug. Krone 
u. Derſelbe vermählte ſich 6. Olt. 1862 mit Maria 
Bi einer Tochter des Königs Bictor Emanuel von 
talien, die 28. Sept. 1863 den Kronprinzen Karl, 
Herzog von B., gebar. Dieſer folgte feinem Bater 
als Karl J. (j.d.) 19. Dt. 1889. Eine Stammtafel der 
—— Mitglieder dieſer Linie ſ. Portugal, 
d. 17. — Eine ältere Nebenlinie des Hauſes B. 
ſtammte von dem zweiten Sohne eg L 
Alvarez von B., der 1510 den Titel eines Grafen 
von Tentugall und Olivenza erhielt. Dieſe Linie 
erloſch mit Jakob de Mello, Herzog von Cadaval, 
23. Dez. 1732. 
ae rg te 
der Nordländer, bei bejondern eitlichleiten, nament: 
lich beim Totenſchmauſe und am Julabende, feierlich 
zu geloben, eine That innerhalb eines kürzern Zeit: 
raums auszuführen. Dieſe Gelübde geſchahen, in: 
dem man den vollen Becher (full)ergriff. Man bat den 
Braud mit dem fpätisländ. Dichtergott Bragi (j.d.) 
—— er iſt aber älter als dieſer, und der 
dame gehtwohl auf «Bragro, d. h. der Treffliche, einen 
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Beinamen de3 altgerman. Himmelägottes, zurüd. 
Bragi, Sobn Odins, in der nordiſchen Mytho— 
logie Gott der Dichtkunft, neben dem, urfprünglicer, 
auch Odin als foldyer ericheint. Der Mythus von B. 
bat ſich wobl erft in Anlebnung an Bragi (f. d.), den 
älteiten Stalden, ausgebildet. B. ward alt und lang: 
bärtig gedadt, ein Symbol der reihen Erfabrung, 
aus der der Dichter ſchöpfen muß; andererjeitö be: 
zeugt B.3 Ehe mit Idhun (j. d.) die Jugendkraft, 
die von Ausübung der Dichtkunft untrennbar ift. 
Die Runen, die nach der Edda (erftes Brunbildenlied) 
feiner Zunge eingerikt waren, deuten feine Meisbeit 
und Wortgewandtheit an. Ein Abichnitt der Snorra: 
Edda enthält mythiſche Geſchichten, Die B. bei einem 
Trintgelage in der Halle der Götter dem Ügir erzäblt 
(Bragaredur). B. gehört nad Snorri zu dem Ajen: 
freife und jtebt in der Zwölfzahl. 
Bragi, der ältejte norbiiche mit Namen bezeugte 
Stalde, um 800, von deſſen Gedichten Reſte — 
ſind. Er war der Sohn des Boddi und ſtammte 
aus dem weſtl. Norwegen. B. war auch der erſte 
Gefolgſchaftsſlalde; er verweilte an ſchwed. und 
dän. Königshöfen und ſcheint die Drapa (f. d.) als 
Lobgediht auf die Fürften eingeführt zu baben. 
ragozzo (ital.), gededtes zweimaſtiges Fiſcher⸗ 
fahrzeug im Mittelmeere, namentlich bei den Be— 
wohnern von Chioggia in Gebrauch. 
Brahe, linter Nebenfluß der Weichſel, entſpringt 
an der pommeriſch⸗preuß. Grenze aus dem See bei 
Großſchweſſin, 15 km öjtlih von Rummelsburg, 
durchfließt in jüpjüddftl. Richtung den Ziethener, 
Müstendorfer, Karihin:, Schwornigager und 
Dibrze:Seeund mündet nad einem Laufe von 195km 
unterbalb Bromberg in die Weichjel. Als Zuflüfie 
erhält die B. von linls den Chotzen, von rechts die 
Kamionla und Zempolna. Sie ift auf 15 km ſchiff⸗ 
bar, auf 121 km flößbar. Seit 1845 hat man von 
ihr aus ein großes Bemwäflerungsfpitem der unfrudht: 
baren Qucheler Heide begonnen. Durch den Brom: 
berger Kanal ift die B. mit der Neke und dadurch 
mit der Oder verbunden. 
Brahe, ihiwed.:dän. Adelsgeſchlecht. Die ſchwed. 
Familie ſtammte mütterlicherſeits von dem dän. 
Geſchlecht dieſes Namens ab, ſtieg aber erſt durch 
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ihre Verbindung mit der Waſa⸗Familie zur polit. 
edeutung empor. Joachim B. (geft. 1520 im 
Stodholmer Blutbad) war mit der Schweſter 
Guſtav Wafas verheiratet. Sein Sohn Ber ge 
börte zu den vertrauten Näten der erften Kal: 
Könige und ward 1561 einer der eriten ſchwed. 
Grafen; bei Errihtung des ſchwed. Nitterhaufes 
(1626) nahm die Familie den eriten Pla unter 
dem ſchwed. Adel ein. Den größten Ruhm bat 
er B. der Jüngere, ein Enkel des Vetters Guftav 
aſas, erworben. Cr war Mitglied der beiden 
Vormundſchaften Ehriftinens und Karla XI., batte 
als Generalgouverneur Finlands die größten Ber: 
dienjte um bie innere Entwidlung diejes Landes 
und begründete 1640 die Univerfität zu Abo. In 
Schweden befleidete er ſpäter viele Jahre als Reichs— 
droft das höchſte Amt des Reichs und ftarb 12. Sept. 
1680. Seine Eoufine war die jhöne Ebba B. die 
erjte Liebe Guſtavs II. Adolf, geb. 1596, geit. 1674, 
vermählt mit dem Feldherrn RAR: de la Garbie. 
Unter den fpätern Mitgliedern des Geſchlechts 
ift zu erwähnen der Dberft Erit B., geb. 1722, ver 
mit einigen andern Evelleuten 23. Juli 1756 in 
Stodholm auf Befehl der Reichsſtände enthauptet 
wurde, weil er in eine Verſchwörung zur Er: 
weiterung ber ng Macht verwidelt war. m 
19. Jahrh. fpielte Magnus B., geb. 1790, Reichs: 
marjchall und Generalleutnant, eine Rolle. Als 
Freund und —— König Karl Johanns übte er 
einen großen perjönlichen Einfluß aus, ohne fid in 
die Bolitik zu mischen. Tod wurde durch feine Wirt: 
amteit, die man als verfaſſungswidrig anfab, das 
ißvergnügen mit dem Regierungsſyſtem Karl 
Johanns — t. Er ſtarb 16. Sept. 1844. 
Brahe, Tycho (niht Tycho de), Aitronom, 
geb. 14. Dez. 1546 zu Knudstrup in Schonen, 
jtudierte in Kopenhagen und Leipzig Jurisprudenz; 
daneben bejhäftigte er ſich aber eifrig mit Nitro: 
nomie, die er auch praktiſch mit Hilfe der aller: 
einfachiten Inftrumente betrieb. Nach Beendigung 
der jurift. Studien begab er ſich mehrere Jahre auf 
Reifen. Nach feiner Nüdkehr nah Dänemark 1565 
ward er Erbe eines bedeutenden Bermögens und 
widmete fih von nun an ungeltört der Aſtronomie. 
Er begab fih nad Wittenberg, jpäter nach Rojtod 
und 1569 nad) Augsburg. Sein Name war bereit3 
in Europa berühmt, als er 1570 in fein Vaterland 
zurüdtehrte. Nach dem 1571 erfolgten Tode jeines 
Vaters nahm er erit auf Knudstrup feine Wob: 
nung, dann auf ns wo er 1572 
einen neuen Stern in der Kaffiopeia entdedte. 
Nachdem er einige ze auf Veranlafjung des Kö: 
nigs Friedrich IL. Vorlefungen über die matbem. 
Wiſſenſchaften in Kopenhagen gehalten hatte, unter: 
nahm er eine neue Reife nach Deutichland, in die 
Schweiz und nad Italien, auf der er ſich aud in 
Eajjel beim Landgrafen Wilhelm von Heſſen längere 
Zeit aufhielt. Diefer machte den König Friedrich IL. 
von Dänemark auf die große Befähigung B.s, der 
im Begriff ftand, fich in Baſel niederzulafien, auf: 
merkſam, und infolgeveilen belebnte der König ibn 
1576 mit der jet jchwed. Inſel Hven im Sund, 
jegte ihm einen Jabrgebalt aus und erbot fi, die 
nötigen Gebäude erbauen und bie Inſtrumente zu 
Ionen ajtron., mathem. und chem. Arbeiten ans 
chaffen zu lafien. So entſtand auf jener Inſel die 
präctige, 1580 vollendete Uranienburg, zu deren 
Aufführung auch B. bedeutende Summen verwen: 
dete, Eine Beſchreibung der von ihm angewandten 
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Sinftrumente gab B. in «Astronomiae instauratae 
mechanica» (Wandäbed 1598; Nürnb. 1602). Ge 
lehrte und Fürften, unter andern Jalob I. von Eng: 
land, beſuchten B. auf feiner Intel; viele Studie: 
rende umgaben ihn und erhielten bei ihm Unter: 
riht. Bon den bier ausgeführten Arbeiten und 
Beobachtungen, die die aller frühern Beobachter an 
Genauigteit weit übertrafen, find namentlich wichtig 
die Anfertigung eines Firfterntatalogs und die fort: 
gejesten Beobadtungen der Planeten. In mehrern 
diefer Arbeiten half ihm jeine Schweiter Sophia. 
König Friedrich II. belohnte ihn durch Geſchenke, 
Gebaltserhöbung, Belebnungen und Ehrenbezeigun: 
gen. Unter Friedrichs Nachfolger, Chriſtian IV., 
gelang es aber den Feinden B.3, ihm den Aufent: 
balt auf Hven und dantı, als er ſich nach Kopen: 
bagen begeben hatte, das Baterland fo zu ver: 
leiden, daß er es 1597 mit feiner Familie auf immer 
verließ und 1599 in die Dienfte des Kaifers Ru: 
dolf II. trat. Es ward ibm das kaijerl. Schloß 
Benätky in der Nähe von Prag, fpäter ein großes 
Haus in Prag eingeräumt, dad Rudolf in eine 
neuellranienburg umzugeſtalten beabfichtigte. Doc 
ftarb ®. ſchon 24. Ott. (neuen Stil) 1601. Die 
—— Verdienſte erwarb er ſich um die praltiſche 
jtronomie, als deren eigentliher Gründer er be: 
trachtet werden fann. Unter feinen ajtron. Wer: 
fen, alle in lat. Sprade, find noch beſonders die 
«Astronomjaeinstaurataeprogymnasmata» (2Tle., 
KRopenb. 1589; Prag 1603; Franff. 1610) zu nennen. 
Die fojtbare Sammlung jeiner ajtron. und andern 
Inſtrumente, die Kaiſer Rudolf IL kaufte, wurde 
nad der Schlacht am Meißen Berge größtenteils 
vernichtet; nur ein großer Sertant befindet ſich noch 
in Brag. Die große mejfingene Himmelskugel, die 
5000 Thlr. geloſtet haben foll, lam nach mancherlei 
Schidjalen wieder nad Kopenhagen, wo jie beim 
Brande des Schlofjes 1728 unterging. Ein Stand— 
bild (von —* wurde B. 1876 in Kopenhagen 
errichtet. — B.s Leben beſchrieben Gaſſendi (Par. 
1655), Helftecht (H0f1798), Pederſen Kopenh. 1838), 
Friis (ebd. 1878), der auch B.s Briefwechſel heraus: 
gab (ebd. 1876 ig.) und Dreyer (Lond. 1890; deutſch 
von Brubns, Karlar. 1894). Einige auf der Ba: 
jeler_Univerfitätsbibliothel befindliche ar B.8 
veröffentlichte Burdbardt e. 1887). Bal. aud 
von Hasner, Tycho B. und J. Kepler in Prag (Brag 
1872); Stubnitta, Brager Tychoniana (ebd. 1900). 
5 ad (fin, Raahe), See: und Handelsſtadt 
im finn. Län Uleäborg, an'der öjtl. Küfte des Bott: 
n Meerbufeng, het — 3222 E., Poſt, Tele: 
aph, altertümliche Kirchen, großen Hafen; Schiff: 
u und Reederei. ——— wird Holz, ein⸗ 
geführt Getreide, Eiſen. B. wurde 1649 gegründet. 
Brahm, Dito, Schriftiteller, geb. 5. Febr. 1856 
zu Hamburg, ftudierte in Berlin, Straßburg und 
Heidelberg Germaniftik, Philoſophie und Kunft: 
eine, promovierte 1879 in Jena und wohnt 
eitdvem als Schriftitelier und Kritiker in Berlin. 
Seit 1889 leitete B. den von ihm mitbegründeten 
Berein «Freie Bühne» (j.d.) und begründete 1890 die 
gleihnamige Zeitihrift. Im Herbit 1894 übernahm 
er die Leitung des Deutihen Theaters in Berlin. 
Er ſchrieb unter anderm: «Das deutiche Ritterdrama 
deö 18. Jahrh.» (Straßb. 1880), «Gottfried Keller» 
(Berl.1883), «Heinrich von Kleiſto (ebd. 1884; preis: 
gelrönt; 3. Aufl. 1892), «H. bien» (ebd. 1884), 
«Schiller» (2 Bde., ebd. 1888 92), «Karl Stauffer: 
Bern » (Stuttg. 1892; 4. Aufl. 1896). 
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Brahma, ein Wort der Sanslritſprache, das in 
der ind, Religionsentwidlung eine große Rolle 
—— Das Neutrum brähman (Nominativ brähma) 

ezeichnet urfprünglid die Fähigkeit, welche ſich 
die Priefter zuſchrieben, durch ihre Lieder und 
Sprüche die Götter zu ftärfen und fie ihren Wün- 
ſchen und denen der übrigen Menſchen geneigt zu 
maden. Es ift daher auch direlt ſoviel wie «Zauber: 
Iprud». Ein Priefter, der daS brähman fennt, 
beißt in der älteften Sprade brahmän (Mastuli: 
num), jpäter brähmana, wonad man von Brab: 
manismus, Brahmanentum u. dgl. ſpricht. Der 
Brahman war von jeher der volkstümliche Opfer: 
und Zauberpriefter. Schon frühzeitig begannen bie 
Prieſter über die Kraft des brähman Betradhtungen 
anzuftellen, und fie gelangten zu dem Refultate, daß 
das brähma und damit auch der Brahmane « Das 
Haupt diejes All», das brähma adas edeljte unter 
den Göttern» ſei. 

Als Gott wurde das B. zunädjt in Brahmanas: 
pati (f. d.) oder ge perjonifiziert, an deſſen 
Stelle im Laufe der Entwidlung, wohl aber nur 
in den Kreifen der Priefter jelbit, das neutrale B. 
als eine göttliche Subftanz, als das «Eine, Unver: 
gängliche» trat. In der Neligion des Volls blieb 
an der Spike der Götter ein männlicher Gott, der 
Brahman (Nominativbrahmä), derzwarüber allen 
andern Göttern jtebt, ſich aber ſelbſt nicht an deren 
Thaten beteiligt. Einer jeiner häufigſten Namen ift 
Pitämaha, «Öroßvater», und als ſolchen behandeln 
ihn die Götter. Da er die Zukunft weiß, jo wenden 
fie ſich an ihn, fo oft fie in Not find, und er giebt ihnen 
das Mittel an, wodurch fie ſich helfen fönnen. So 
wird er gedacht als Leiter des Schickſals, ald Lehrer 
der Götter und als ihr Herr; er gilt als Schöpfer 
und Negierer der Welt, Verfafler des Veda und 
anderer Merle und bildet ſpäter mit Giva und 
Viſhnu eine Einbeit, die Trimürti, «Dreieinig- 
feit». Er wohnt in feinem eigenen Himmel, dem 
Brahmaldla, der als Ort der Glüdjeligleit na: 
mentlih den Kriegern in Ausficht gejtellt wird, 
die in der Schlacht mit dem Geficht gegen den Feind 
gefallen find. Einen eigenen Kultus bat B. fat gar 
nicht gehabt; der einzige Tempel des B. befindet ſich 
heute in Puſchlar (ſ. d.) bei Adſchmir. In alter Zeit 
wurde ihm alljährlich im Herbite ein Feſt mit Tier: 
fämpfen und Ringipielen gefeiert. Dargejtellt wird 
er mit vier Köpfen und vier Armen; in den vier 
Händen hält er ven Veda, einen Opferlöffel, einen 
Roſenkranz und eine Opferſchale. Er jikt entweder 
auf einem Schwane oder auf einer Lotosblume, die 
dem Nabel des Viſhnu entſprießt. Als Frau des 
B. gilt Sarasvati (f. d.). — Vol. Haug, B. und die 
Brabmanen (Münd. 1871); Holgmann in der «Zeit: 
jchrift der Deutichen Morgenländiichen Geſellſchaft⸗ 
(Bd. 38, 167 fa.). (Vgl. Brabmanismus, Bd. 3, und 
Indiſche Religionen, Bd. 17.) 

Brahmaoärin (im: -tihahrin), j. Brahmanen. 
Brahmahnuhn, ſ. Brabmaputrabubn und Tafel: 


.. el, Fig. 29. _ [(.d.). 
ha 8mus, die Lehre der Brabmojomadich 

Brahmalöfa, Brahman, ſ. Brabma. 

B Name der Werte, die nad) gewöhn— 
liher Annahme die zweite Stufe der älteiten ind. 
Litteratur bilden (f. Veda), aber aus ſehr verjchiede: 
nen Zeiten ftammen. Die B. enthalten die ältefte 
Dogmatik der Brahmanen (j.d.); fie follen eine allge: 
meine Erllärung und Begründung der Gebräuche 
des Kultus fein. Sie enthalten die älteften Betrady- 
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tungen über Entjtehung, Wert, Nutzen des Opfers 
und feiner einzelnen Teile, die älteften philoſ. Spe: 
fulationen in Proſa, Upanishad (ſ. d.) genannt, 
und die ältejten, oft jehr wertvollen Legenden. An 
jede der vier Samhitäs der Veden fließen ſich 
einige B. an, die aus verfchiedenen vediſchen Schu: 
fen ſtammen. Zum Rigveda gehören das Aitaröya- 
Brähmana (bg. mit Üiberjegung von Haug, 2 Bode., 
Bombay 1863, von Aufredt, Bonn 1879, und mit 
dem Kommentar des Cävana in der «Bibliotheca 
Indica», bis jekt Bd. 1—3, Kalkutta 1895—96) 
ind das Käushitaki- oder Cälkhäyana - Bräh- 
mana (bg. T. 1, Tert, von Lindner, Jena 1887); 
zum Sämaveda gehören eine große Zahl B., von 
denen acht bereit8 herausgegeben find, meijt Heine 
und junge Werke. Das umfangreichfte davon iſt 
das Tändyamahä- oder Paücavimga-Brähmana (bg. 
in der «Bibliotheca Indica», 2 Bbe., Kalluttä 1870 
—74); von dem noch umfangreichern Jaiminiya- 
oder Talavakära-Brähmana gab einen Teil, das 
Upanishad-Brähmana, Dertel heraus, Nemw:Haven 
1894; für die Geichichte des Aberglaubens ift wich: 
tig das Sämavidhäna-Brähmana (ba. mit Kom: 
mentar des Säyana von Burnell, Kond. 1873, 
außerdem in Indien; überfeßt von Konow, Halle 
1893). Zum ſchwarzen Jadſchurveda findet fich ein 
B. nur in der jungen Schule der Taittiriyas, das 
Taäittiriya-Brähmana, Nachtrag zur Sambita (by. 
in der «Bibliotheca Indica», 3 Bde., Kalkutta 1859 
—70). Zum weißen Jadſchurveda gehört das Cata- 
patha-Brähmana, das widhtigjte aller B., weil wir 
aus feinem die Entwidlung der religiöfen Anſchauun⸗ 

en in priefterlibem Sinne fo ſcharf nachweiſen 
Önnen wie aus diefem (ba. von Meber mit Aus: 
zügen aus dem Kommentar des Säyana u. a., Berl. 
und Cond. 1855); liberfegung begonnen von Egge— 
ling, «Sacred Books of the East», XII, XXVI, 
XLI (DOri. 1882— 94). Zum Atharvaveda gebört 
das Göpatha-Brähmana (ba. in der «Bibliotheca 
Indica», Kalkutta 1872). 

Brahmanaspati oder Brbaspati, Name 
eines Gottes der vedischen Religion. Auf B., an 
den nur wenige Lieder des Rigveda gerichtet find, 
werben die Thaten anderer Götter übertragen, be: 
—— die des Indra, mit dem zuſammen er mehr— 
ach angerufen und als deſſen Hausprieſter er an— 
geſehen wird. 

Brahmänen (im Sanskrit Brähmana), nad 
franz. Schreibung oft auch Braminen genannt, 
beißen die Mitglieder der oberjten der vier Kaſten, 
in welche das ind. Volk zerfällt. Sie find von älte: 
fter Zeit an die Priefter, Gelehrten und Dichter, 
Als Hauspriefter und Ratgeber der Könige fomwie 
als Ärzte und Nitrologen haben fie von ältefter 
Zeit an es verftanden, ſich zur maßgebenden Stel: 
lung im Staate emporzujhmwingen. Die Gejehe 
heben ihre Heiligkeit und Unverleglichleit hervor 
und rühmen Gerthente an fie ald befonders ver: 
dienftlib. Für den Fall der Not ift ihnen auch ge: 
ftattet, Handel zu treiben; heute werden viele auch 
Soldaten. Das Leben eines B. zerfällt dem Geſetze 
nad in vier Stufen. Die erjte ift die des Brah- 
macärin (Brabmatidhärin). Sie beginnt zwiſchen 
dem 8. und 16. Lebensjahre und ijt die Lehrzeit, 
während deren der Brabmane fih ganz dem Stu: 
dium der drei Veden zu widmen bat. Sie dauert 
nab Manu (f. d.) 9 oder 18 oder 36 Jahre oder 
fo lange, bis der Brahmane die Veden gründlich 
kennt. Andere Gefehgeber geben andere Zahlen an. 
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Die zweite Stufe ift die des Grhastha, «Haus: 
berrm». Der Brahmane gründet fi einen Haus: 
ftand, heiratet und bat die Pflicht, einen Sohn zu 
zeugen, der nad) feinem Tode den Manen die Spen: 
ben darbringen kann. Wenn er Runzeln und graues 
Haar an fich ſieht und Kinder feiner Kinder, beginnt 
die dritte Stufe, die de Vänaprastha. Gr joll 
fein Haus und feine Familie verlajjen, in den Wald 
ieben, fich in ein Rindengewand oder das Fell der 
—— Antilope kleiden, auf der Erde ſchlafen, 
von Wurzeln und Früchten leben und ausſchließlich 
ſich dem Studium des Veda und der Verſenkung in 
den höchſten Geift hingeben. Die vierte Stufe, die 
des Samnyäsin oder Yati, ift nur eine Steige: 
rung der dritten. Der Brahmane foll jetzt in tiefem 
Schweigen verharren, nur fo viel Nahrun zu ſich 
nehmen, als genügt, um das Leben zu friften, und 
alle feine Gedanken auf den höchſten Geijt richten. 
Andere geben als vierte Stufe die des Bhikshu 
an, two der Brabmane bettelnd umberziebt. 
, Brahmäni, Brabminioder Wani, Kuſtenfluß 
in Oriſſa (Dftküfte Oftindiens), entjteht durch die Ver: 
einigung des ſüdl. Koil (engl. South⸗Koel, entfpringt 
23° 182nördl. Br., 85° 6° öftl. 2.) und des Sant 
(entipringt im Weiten des Diſtrilts Lohardaga); 
beide Quellflüffe ftrömen von den Gebirgen an ber 
Südgrenze von (=, Dom Bereinigungspuntte 
an ieh die B. falt parallel der Mahanadi noch 
385 km, bis fie unter 20° 47’ nördl. Br. und 86° 
58%,’ djtl. 2. in zwei Armen, dem re 
rium und dem Dlaipara: Fluß, bei der Landipike 
PBalmyras in den Bengalifchen Golf mündet. 
Brahmanismus, die zweite Phaſe der ind. Re 
ligion, die der Bedifchen Religion (j. d.) folgt. Cha: 
rafterifiert wird der B. durch das Hervortreten eines 
unperjönlichen Gottes, dem die übrigen untergeord: 
net werden, die Ausbildung der Hierardie und 
iharfe Scheidung der Kaften, den Opferdienſt und 
die philof. Spekulation innerhalb zablreiher Schu: 
len. Die Anfänge zu diefem allen finden ſich be: 
reits im Rigveda (f. d.). Die alte vediſche Religion 
wurde in ihren Hauptzügen beibehalten, und man ver: 
ebrte im mefentlichen diefelben Götter. Aber der 
Gottesdienft ift ein anderer geworben. Die D;pfer 
find zahlreicher, komplizierter, wie fie der Jadidur: 
veda vorausfegt, und wenn in der alten Zeit der 
Dichter noch zweifelhaft fein konnte, welchen Gott 
er mit Opfern verehren folle, und wer von beiden 
der größere fei, Indra oder Varung, fo ift die: 
jer Zweifel jebt_ erledigt. Das Ziel, nad dem 
das prieſterliche Denken diefer Zeit binftrebt, iſt der 
Glaube an das ewige, unmandelbare Eine, das jen: 
feit der Welt liegt, von dem der Menſch aus: 
gegangen ift und zu dem er nad dem Tode wieder 
zurüdfebrt. Dieſes Eine nennt die Spekulation mit 
zwei Namen ätman («Selbjt», «Geift») und brah- 
man, von denen der letztere das übergewicht er: 
langte und die Fortſetzung des vediſchen Brabma: 
naspati ift. In diefer Zeit ift die Lehre von der 
Seelenwanderung (im Eanstrit gati) ausgebildet 
worden, die bejagt, daß der Menſch jofort nach jeinem 
Tode wiedergeboren wird, und daß es von feinen 
Thaten (karman) abhängt, was aus ihm wird. 
Zur Ruhe von diefem ewigen Kreislauf der Ge 
burten fommt nur der, der fich frei macht von 
den Feſſeln, die ihn an diefe Welt binden, dem 
Nichtwiſſen und dem Begebren, und ſich in den Al: 
geift, das brahman, verjentt. In diefer Auffafjung 
trifft der B., abgefeben vom Ziel, ganz zufammen 
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mit dem Buddhismus (ſ. d.) und Dſchainismus 
(J. Dſchain). Auch die Anfänge des Mönchtums 
bilden ſich in dieſer Zeit aus. Die Norm für den 
Prieſter iſt der Veda, der in prieſterlichem Sinne ge: 
deutet wird, und der Priejter jelbit tritt an die Spibe 
der Gejellihaft, ald der «Gott auf Erben». Der 
— und Dſchainismus bezeichnen verſchie⸗ 
dene Arten der Reaktion gegen dieje Lehre, und 
unter ihrem Einflufje, jowie dem natürlichen Ber: 
langen des Boll nah einem greifbarern Gott 
ald dem unperjönlihen brahman bildete ſich die 
dritte Stufe der brahmaniſchen Religion beraus, 
der Neo:Brabmanigmus oder Hinduismus. (S. In: 
diſche Religionen, Bo. 17.) 

Brabhmapur, j. Barbampur. 

Brahmaputra, Name des dritten Hauptftroms 
von Indien. Der Lauf desjelben rohe in brei 
verjchieden genannte Teile oder Abjchnitte, einen 
obern, mittlern, untern. Nur diejem legtern, inner: 
balb Indiens gelegenen Teil fommt eigentlich der 
von den europ. Seagrapden auf den ganzen Strom 
übertragene Name B. zu. Der Oberlauf entipringt 
im wejtl. Zibet, amler 31° 30’ nördl. Br. und 82° 5’ 
djtl.2., am nördl. Fuße des Himalaja, öftlih von dem 
heiligen See Manafjaromwar (f. d.), an dejien Weit: 
jeite die Quellen des Indus und Satladic gelegen 
ind, und durchſtrömt, Tſchamtſchol-Khabab, Nari: 
Sangpo, Jaru:Sangpo, Matihang:Sangpo oder 
bloß -Sangpo genannt, genau in der Richtung von 
W. nad D., nördlich gieichlaufend mit der Hlette des 
Himalaja, das ſüdl. Tibet in 1650 km. eine be: 
trächtlichſten Nebenflüſſe in dieſem obern Teile feines 
Laufs, jämtlih auf jeinem linfen oder nördl. Ufer 
aelegen, find, von W. nad D. gezäblt, der Tichatra: 
Sangpo, der Kala-Sangpo und der Kiho oder Kiſcho, 
an welchem Lhaſſa, die rer von Tibet, gelegen 
ift. Hierauf macht der B. im ſüdöſtl. Teile von Tibet 
eine Krümmung gegen D., durchbricht alsdann, fei- 
nen Lauf von N. nah S. nehmend, unter dem Namen 
Dihong (Dihang) das hochgelegene, ih an das 
öftl. Ende des Himalaja anſchließende, unzugäng: 
lihe und wenig befannte Alpenland und tritt ala 
B. in die ind. Landſchaft Alam ein. Daß der Di: 
bong wirllidh eine Yortiegung des Sangpo und die 
mittlere Strede des B. jei, iſt erft durch die Reife 
de3 Prinzen Heinrid von Orldans 1895 feſtgeſtellt. 
Nach jeinem Eintritt in Aſſam vereinigen ſich mitdem 
B., von N. lommend, der Sanßiri und der Dibong, 
ſowie von O. fich in ihn ergießend der Lohit le 
und), den man früher für den obern Lauf des B. hielt. 
Dieje Vereinigungsitelle liegt unter 27° 50’ nörbl, 
Br. und 95° 20’ öjtl. L. Hier nimmt der B. die Rich: 
tung von D. nah SM. an, durchſtrömt ganz Aſſam 
in der Länge von 570 km, umzieht hierauf unter: 
balb der Stadt Goalpara in einem gegen SW. ge: 
rihteten Bogen das Garogebirge, tritt aladann in 
die Ebene von Bengalen ein und durchſtrömt dieſe 
zuerjt in ſüdl., fpäter in füdöftl. Nichtung. Nach 
einem Laufe von 386 km erbält er den Namen 
Megbna, empfängt 40 km weiter unten einen Teil 
de3 Ganges und tritt nad einem Laufe von noch 
144 km mit drei, zur Bildung des öftlichiten Teils 
der Sundarban mitwirlenden Hauptmündungen in 
das Meer. Der. ift durch feinen Injelreihtum 
ſowie durch An: und Abſchwemmung von Land im 
großartigiten Maßſtabe ausgezeichnet. Seine ganze 
Yänge beträgt 2888 km, aljo genau foviel wie die 
des Indus, der Flächeninhalt jeines Thals 395435 
gkm. 9. Sclagintweit fand den B. bei Gaubati, 


365 


26° 9’ nördl. Br. und 91° 45’ öftl. 2., 1509 m breit 
und 23,930 m tief. Er berechnete, daß in einer Se: 
funde 25330 cbm Waſſer vorbeiflöjien. Wie der 
Ganges als weibliche Gottheit, wird der B. als 
männliche, als Sohn des Brahma, von den Hindu 
für heilig gehalten. Außer von den een 
zweier engl. Gejellihaften wird der B. von einhei: 
miſchen Segelichiffen befahren. — Bol. Sandberg, 
The great river of Tibet (Kaltutta 1896). 
Brahmaputrahuhn, gewöhnlich bloß Brab: 
mahuhn genannt, dem Codindinahubn (j. d.) jebr 
ähnliches, Doch ftattlicheres und jböneres Huhn. Es 
unterjcheidet fich weſentlich von diefem durch den drei: 
reihigen, jeicht ausgezadten Kamm, den fog. Erbfen: 
famm. Größe des Hahns 65— 70 cm, felten darüber, 
Gewicht 5—7,5 kg; Gewicht der Henne: 4—6,5 kg. 
(S. Tafel: Geflügel, Fig. 29.) 
Brahmaputravölker, j. Lohitavöller. 
Brahmatichärin, ſ. Brahmanen. 
Brahmavöda, j. Atharvavöda. 
Brahmini, Fluß in Dftindien, ſ. Brahmani. 
Brahmoſomadſch (Brahmosomäj),Brahma: 
ſamädſch, religiöje Celte in Indien, die 1830 von 
dem Brahmanen Ram Möhan Roy (geb. 1774 
bei Barbwän in Bengalen, geft. 1833 zu ya 
gegründet wurde zu dem Zwecke, ſich ohne bejon- 
dere Kultusformen zu erbauen und unter Annäbe: 
rung der verſchiedenen Religionen Menſchenglück 
zu befördern, Tendenzen, welche in Indien nicht 
neu waren und bereit3 Kaiſer Albar bejchäf: 
tigt hatten. Räm Möhan Roys Nachfolger wurde 
1843 Debendra Nath Tagöre, weldher einem reinen 
Deismus huldigte, während der fpäter hinzugetre: 
tene Keihab Ehander Sen fih zu einem geoffen: 
barten Deidmus befannte, wie er mehr dem reli: 
giöjen ald dem ig Bedürfnis des Men: 
ſchen entſpricht. Keſchab brach entichieven mit dem 
Hinduismus; aber die von ihm angeſtrebten weit: 
gehenden Reformen (Aufhebung der Kaſten, obliga: 
torijhe Ablegung der Brahmanenichnur, nament: 
lid aber eine größere Freiheit auf dem Gebiete der 
Eheſchließung) bewirlten eine Spaltung der Ge: 
meinde in eine fonjervative Partei unter Debendra 
und eine Fortſchrittspartei unter Keſchab. Letzterer 
trat nun an die Spike der Reformbewegung, welche 
dur Miffionare in verichiedene Gegenden Indiens 
etragen wurde, jo daß es 1876 bereitö 128 zu diefer 
Selte, gehörige Gemeinden gab. Die Andachten 
ala beiteben darin, daß an den Sonntagen 
Abichnitte aus dem Veda, dem Aveſta, der Bibel 
oder dem Koran vorgelejen und daran Disputa- 
tionen geichloffen werden. Auch hatte Keihab 1870 
die Neformafjociation zu Kallutta gegründet zur 
Beförderung eines mäßigen und moralijchen Le: 
ben3, zur Verbreitung der Pitteratur und zur He: 
bung des Lojes der Frauen, zu welchem lestern 
Zmwede der 1872 dur Petition von der Regierung 
erlangte Native Marriage Act (Anerfennung der 
Civilehe in gewiſſen Fällen) bejonders beitragen 
follte. Indeſſen führte der immer ausgeprägtere 
Hang Keihabs zum .. fowie die von 
ibm zum Ärger der Gemäßigten volljogene Berbei: 
ratung feiner Tochter mit einem Mabaradica aber: 
mals eine Spaltung berbei, und es bildete fich 1877 
eine neue Partei nah rein rationaliftiihen Prin— 
cipien, welche Keſchab ganz und gar aus der Lei: 
tung verdrängte, ji dagegen der gemäßigten Selte 
unter Debendra näberte und mit diejer Eh 
lich das 50jäbrige Feit der Stiftung des Somädſch 
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feierte. Keſchab ftarb 1885. Als Verſuch europäiich 
gebildeter Hindus, zwiſchen den verſchiedenen Neli: 
nionen zu vermitteln und dem religiöfen Rationa: 
lismus eine beftimmte Form zu geben, verdient der 
B. aub in Europa Beachtung. 

Brahms, Johs., Romponift, geb. 7. Mai 1833 
zu Hamburg, Sobn eines am dortigen Stadttheater 
angeftellten Kontrabaſſiſten, erhielt Unterricht (Hla: 
vierjpiel und Kompofition) bauptiädhlich von Eduard 
Marrien in Altona, bildete ſich aber wejentlich durch 
energiiche Privatſtudien. Eine begeijterte Verehrung 
für Rob. Schumann führte 1853 zu perjönlicher 
Belanntihaft mit diefem Meiſter, der den jungen 
Künftler dur eine höchſt günjtige Kritik in der 
«Neuen Zeitichrift für Mufilv in die Kunſtwelt ein: 
führte. Seine erften Werte (Klavierftüde und Lieder) 
wurden 1854 in Leipzig gebrudt. Nachdem B. an 
verſchiedenen Orten Deutichlands und der Schweiz 
gelebt und eine Reihe von Werken, befonders Klavier: 
und Kammermuſik, fomponiert hatte, ging er 1862 
nad Wien, wo er anfangs die Singalademie, 1872 
— 74 die ir der Geſellſchaft der Muſikfreunde 
dirigierte. Mit Burgen Unterbrehungen wohnte B. 
dann dauernd in Wien, wo er 3. April 1897 ftarb. 
Schon in feinen früheſten Merten trat B. mit großer 
Gelbitändigkeit und Eigentümlichkeit hervor; durch 
die Tiefe und Wahrheit jeiner Empfindung, durch ge: 
Ken Ausdrud und durch meilterhaften formalen 
Aufbau hat er jeinen Werten das Gepräge einer feit 
Beethoven ganz vereinzelt daſtehenden Individuali— 
tät gegeben. Seine Sinfonien find die bedeutendſten 
der auf Beethoven folgenden Zeit. B. bat (in 121 
Merten) Mufil alleı Gattungen veröffentlicht: ein: 
und mehrjtimmige Lieder und Gejänge, 2 Serena: 
den für —— Variationen für dasſelbe, 2 Kla— 
viertonzerte, Sonaten für Klavier, für Violoncello, 
für Violine, für Klarinette, Klaviertrios, Klavier: 
quartette und Klavierquintette, Streihquartette, 
1 Streichauintett, 2 Streichiertette, Variationen und 
Heinere Stüde für Klavier (AUngariſche Tänzer); 
ferner «Rinaldo» (Kantate für Tenorjolo, Männer: 
or und Orcheiter), «Rbapfodier (aus Goethes «Harz: 
reife im Winter») für Altſolo, Männerhor und 
Orcheſter, und feine Hauptwerke: «Ein deutſches 
Nequiem» für Soli, Chor und Orcheſter (1868), 
«Schickſalsliedy (von Hölderlin), «Triumpblied» und 
«Nänier, alle drei für Chor und Orcheſter, «Gefang 
der Barzen», ein Violinkonzert, ein Konzert für Vio— 
line und ®ioloncello, vier Sinfonien (in C-moll, 
D-dur, F-dur und E-moll) und zwei Duverturen 
(«Tragiihe Duverture» und «Akademiſche Feſt— 
Duverture», lebtere als Dank für die ihm von der 
Univerfität Breslau verliebene Würde eines Ehren: 
voftors). Bes' lekte Kompoſition waren die 1896 
erichienenen, auf Bibelmworte gejekten «Vier erniten 
Gefänger (op. 121). — Bol. Deiterd, J. B. (Lpz. 
1880); Vogel, J. B. (in den « Mufitberoen der Neu: 
zeit», Bd.4, ebd. 1888); E. Krause, J. B. in feinen 
Werfen (Hamb. 1892); Nagel, J. B. als Nachfolger 
Beethovens (Lpz. 1892); Vogel, Johannes B. Sein 
Lebensgang und eine Würdigung feiner Werle ſebd. 
1897) ; Reimann, Jobannes B, (2. Aufl., Berl. 1900); 
Widmann, J. B. in Erinnerungen(2.Aufl.,ebd.1898); 
Steiner, J. B. (im «Neujahrsblatt der allgemeinen 
Mufitgeiellichaft in Zürich» für 1898 u. 1899); Die: 
terich, Erinnerungen an B. in Briefen (2. Aufl., Lpz. 
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Brahui (Brähüi), ein von den iran. Belutihen, 
den Bewohnern des größten Teils von Belutici: 
ſtan, verjchiedener Vollsſtamm, welcher namentlich 
in den gebirgigen Teilen von Kelat wohnt. Die 
B., ibrer Sprache nab mit den über Südindien 
verbreiteten Dravidavöltern (j. Dravida, Indiſche 
Spraden) verwandt, find die Urbewohner des 
Landes und dort der liberreft jener Raſſe, welche vor 
der Einwanderung der Arier über Indien und Jran 
das erjtere ſowie auch den füddjtl. Teil des leßtern 
bewohnte, Die Alten kennen dieſe Raſſe ald die 
aſchlichthaarigen Üthiopen» zum Unterſchied von 
den «mwollbaarigen libyſchen Sitbiopen». Neben 
ihrer zum Dravidaftamm gebörigen Sprache unter: 
jcheiden fich die B. auch durch ihren phyſiſchen Typus 
von den Belutichen. Bejondere Merkmale: die rät: 
tige, gedrungene Geſtalt, olivenfarbige Haut, das 
platte Geficht mit ſchwarzem, dünngefätem Bart. 
Die B. find Nomaden, fie jind offen und gajtfreunt: 
lih, aber auch räuberiich und blutdürftig. — Pal. 
F. Bottinger, Travels in Beloochistan and Sinde 
(Zond. 1816); Ch. Mafjon, Narrative of various 
journeys in Beloochistan (ebd. 1842); derf., Narra- 
tive of a journey to Kalat (ebd. 1843); Bellem, 
From the Indus to the Tigris (ebd. 1874); Mac: 
Gregor, Wanderings in Balochistan (ebd. 1883); 
Alla Bur, Handbook of the Birouhi language (fur: 
rachee a E. Trumpp, Grammatijche Unter: 
ſuchungen über die Spracde der B. (Münch. 1881). 

Brahuigebirge, |. —— 

Braid(ipr.brebd), James, engl. Arzt, geb. 1795 in 
der Grafſchaft Fife (Schottland), war erſt Arzt bei den 
Bergwerken von Leads-Hill in Lanarkſhire, beſchäf⸗ 
tigte ſich dann viel mit Chirurgie und mit der Be— 
handlung von Nervenkrankheiten und ließ ſich ſpäter 
in Mancheſter nieder. Hier machte er 1841 durch 
einen Zufall die Entdedung, daß das längere An: 
itarren eines glänzenden Gegenjtandes einen eigen: 
tümlichen fchlafartigen Zuftand, den jog. Hypnotis: 
mus, bervorrufe, und widmete jun feine ganze 
Thätigkeit der Erforſchung desjelben und feiner An: 
wendung zur Heilung von Nervenleiden, jo daß er 
als der eigentliche Entdecker des Hypnotismus (ſ. d.) 
zu betrachten ift. Ihm zu Ehren wurde der hypno— 
tiibe Schlaf von Durand de Gros auch als Brai— 
dismus bezeihnet. Doch fanden feine Kor: 
ſchungen, troß der beftätigenden Empfeblungen des 
berübmten Phyſiologen Carpenter (1853), wenig 
Beachtung, bis fie erſt neuerdings durch erneute 
Unterfuhungen vollinbaltlid beitätigt wurden. B. 
jtarb 25. März 1860 in Mancheſter. Er jelbit ver: 
Öffentlichte über feine Entdedung: «Neurypnology, 
or the rationale of nervous sleep, considered in 
relation with animal magnetism» (Lond. und Edinb. 
1843), «Magic, witchcraft, animal magnetism, 
hypnotism and electrobiology» (3. Aufl., Yond. 
1852), «Observations on trance: or human hy- 
bernation» (ebd. 1850). Ein Teil feiner Schriften 
wurde von Preyer u. d. T. «Der Hupnotismus» 
(Berl. 1882) überfegt. — Vol. Preyer, Die Ent: 
dedung des Hypnotismus (Berl. 1881). 

Braidismuß, |. Braid und Hypnotismus. 

Braidwood (jpr. brehdwudd), Ort im County 
Mill des nordamerif. Staates Illinois, —— 
von Chicago, bat (1890) 4641 E. und Koblengruben. 

Braila,. 1) Kreis im Königreih Rumänten, im 


1899) ; Morin, J. B. Erläuterungen feinerbedeutend: | öftl. Teile der Walachei, hat 4310 qkm und (1899) 
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ſten Werle von C. Beyer, R.Heuberger u. a. (Frankf. 
a. M. 1897); Opbüls, Brahmsterte (Berl. 1898). 
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147006 €. — 2) Hanptitadt des glädaansigen 
Kreifes, früber Feltung, an der Linie Barbos-B.— 


Brailleſchrift — Braith 


Buzau der Rumän. Staatsbahnen, auf dem linken 
Ufer der Donau, 15 km oberhalb der Einmündung 
des Seretb in dieſe, mit eleltriiher Straßenbahn 
nad dem jodhaltigen Shlammbad Lacul Sarat, hat 
(1899) 58392 E., viele Griehen und Bulgaren, gut 
gepflajterte Straßen, 13 Kirden, 2 Synagogen und 
1 Gymnafium, ift Ausgangspunkt der Dampficiff: 
fahrt nad tonftantinopel und der bedeutendite Aus: 
fubrplag für das Getreide der Walachei. Einer der 
Arme der bier wieder vereinigten Donau bildet den 
wichtigen Hafen (bis 1883 Freibafen). In den Tür: 
tenfriegen der lebten Hälfte des 18. Jahrh. wurde die 
Stadt mehrmals von den Rufjen eingenommen und 
nad der Ginnahme von 1770 niedergebrannt. Im 
Frieden zu Külük:Rainardja von 1774 erbielten es 
die Türken zurüd, die es num auf europ. Weiſe be: 
feitigten. Doch mußte ih B. 1828 nach tapferer Ber: 
teidigung den Nufien ergeben. Als geftung wird B. 
jeßt dur die Befeitigungen von Gala (j.d.) eriekt. 
Braillefchrift (ipr. braj-), eine aus 6 Buntten 
bejtebende Blindenichrift, die die Blinden leicht 
lefen, mit einem einfachen Apparate raſch ſchreiben 
lernen und die zum Drud der meiiten ihrer Bücher 
und Nufilnoten verwendet wird. Die Punkte werden 
auf drei wagerechte Linien gefchrieben; a — j bilden 
die erſte Gruppe, fie ftebt auf den zwei oberften 
Linien; durd Hinzufügen von einem oder zwei 
Punlten auf der unterften Linie entjteben die andern 
Pautzeihen. Die 10 Zeichen der erjten Gruppe 
werden zu Sabßzeichen, wenn man fie auf Die zwei 
unterjten Linien fest, zu Ziffern, wenn das Babl: 
zeichen ‚: davorfteht. Die Zeichen find folgende: 


Das Nlpbabet: 


A :B "CD -E "F 

*G “HH "I *) RK TEL 

.M 2N »-O 30 °+R 

52T „U WE ETW EN 

Er 2,2518. 50 4 SAU 

"AU :.EU "EI °sCH °%SCH:. 
Sabzeiden: 

2 2; — — . 2 21 
2) ...2— und - 
Zahlzeichen: 

Ziffern: 
66 
7 .8 "9 20 


Diejes einfache, aber geiftreiche —* führt den 
Namen des franz. blinden Blindenlehrers Louis 
Braille (pr. braj; gejt. 1852); es wurde von ihm 
aber nur verbefjert, der Erfinder ift der Franzoſe 
Eb. Barbier. 

Beim Schreiben der B. wird das Schreibblatt 
auf eine Gummi: oder weiche Lederplatte odet eine 
gefurchte Zinlplatte gelegt; drüdt man nun mit 
einem Stablftifte (Griffel) auf verfchiedene Stellen 
des Blattes, jo entſtehen auf feiner andern Seite 
erhöhte Punkte, die für den Blinden füblbar find. 
Um dieſe Bunlte in gebörige Richtung und Entifer: 
nung zueinander zu befommen (fie müfjen 3 mm 
voneinander fteben), wird über das Schreibblatt 
ein Meifingftreifen (Lineal) gelegt, in dem in der 
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Entfernung von 2 mm rechtedige, 7 mm bobe und 
4 mm breite Stüde De een find, fo daß 
das Bapier bier frei liegt. Drüdt der Schreiber in 
eine der obern Eden, die er mit dem Griffel leicht 
fühlen fann, oder in beide, fo erbälter auf der andern 
Seite des Blattes die Buchftaben der obern Linie 
a oder c; gebt er mit dem Griffel in den nächſten 
Ausſchnitt und drüdt in alle vier Eden, jo entſteht 
in der obern und untern Linie x. Die mittlere Linie 
iſt durch Heine Einbuchtungen in den Seiten des 
Meſſingausſchnittes * den Griffel bemerkbar ge— 
macht. Damit Lineal, Papier und Platte ſich nicht 
verſchieben, iſt die Platte in einem Rahmen befeſtigt, 
der in den Seitenleiſten Offnungen hat, in denen 
das Lineal feſtgelegt und, wenn eine Zeile vollge— 
ſchrieben iſt, fortgerückt werden kann; mittels der 
obern, beweglichen Rahmenleiſte wird das Papier 
feſtgehalten. Die gebräuchlichſten Schreibtafeln 
haben die gefurchten Zinkplatten. Da die Furchen 
3 mm voneinander liegen, jo läßt der Linealaus— 
ſchnitt 3 Furchen in der Höhe und Breite eines 
Buchſtabens unbededt, und in ibre Vertiefungen 
laffen fi die Punkte mit dem Griffel leicht ein: 
drüden. Die B. wird von rechts nad linls ge: 
ihrieben, da die lesbare Schrift auf der Rüdjeite 
des Blattes entjteht und dieſes beim Leſen umge: 
wendet werden muß. 

Braine:le-Comte (jpr. brähn IE kongt; vläm. 
's Gravenbrakel), Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, an den Linien Brüffel:Mons (61 km) 
und Charleroi-Gent (104 km) der Belg. Staats: 
bahnen, bat (1899) 8891 E. Poſt, Telegraph; be: 
deutende Steinbrüde und Butterbandel, 

Brainerd (ipr.brebnerd), Hauptftadt des County 
Crow: Wing im norbamerit. Staate Minnefota, 
norbiweitlib von Minneapolis auf beiden Seiten 
des Miffiifippi, an der Nortbern: Bacificbabn, die 
fih von bier nah W, und nad ©. verzweigt und in 
B. Werkjtätten unterhält, bat (1890) 5703 E.; 
Holzbandel und Holzinduftrie. Das nördlich ge: 
legene Yand ift noch wenig befiedelte Wildnis, 

Braind Sprengpulder, zu den Dynamiten, 
jpeciell zu den Nobeliten geböriges Bulver, das aus 
40 Zeilen Nitroglvcerin und 1 Teil Chloratpulver 
(}. d.) beitebt. Es bildet eine ſchwärzliche, plaftiiche 
Maſſe, die leicht Feuer fängt, in der Luft aber dann 
rubig abbrennt; gegen Stoß und Schlag ift es fehr 
empfindlid. Das B. ©. übertrifft Donamit an 
Brifanz, ift jedoch in Deutichland vom Berfand auf 
Gijenbabnen wegen feines Gehalts an Chloratpulver 
ausgejchlofien und daber wenig in Anwendung, 
troßdem es fih als Sprengitoff vorzüglich eignet. 

Braintree (ipr. brebntrib), Stadt in der engl. 
Srafichaft Eſſex, einft Sik der Bifchöfe von London, 
it weitläufig gebaut, bat (1891) 5303 E. und beveu: 
tende Seidenmanufaltur. Nördlich liegt Boching, 
mit dem B. allmählich verwächſt. 

Braiſe (fr3., fpr. bräbf’), Koblenglut; etwas A la 
braise fohen: über Koblenglut in einem feſt zuge: 
dedten — ſchmoren. 

Braith, Anton, Tiermaler, neb.2. Sept. 1836 zu 
Biberach in Württemberg, ſeit 1851 auf der —*8 
ſchule zu Stuttgart, dann auf der Alademie zu 
Münden gebildet. Seirte auf Weidevieh beihränt: 
ten Darftellungen find meiſt arößern Umfangs und 
ebören zu den bejten deutſchen Werken diefer 
unjtgattung. Hervorzubeben find: Ein Ochſenzug 
(1870; Runftballe zu Hambura), Herde am geichmwol: 
lenen Bach, Heimtebrendes Vieh (1873), Die vor 
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einem Gewitter fliebende Herde (1874), Der bren: 
nende Stall’ (1883), Kälber am Morgen einen 
age berabtrabend (1886 ; Nationalgalerie zu 
Berlin), Gang zur Tränfe (1888), Überrafhung 
(1890), Heimlehr der Herde von der Alm (1894), 
Cine Ziegenalm (1895), Nah dem Sturm (beim: 
tehrende Schafberde; 1896). B. lebt in Münden. 

Braf, j. Brad. 

Brake, j. Flachsſpinnerei. 

Brafe. 1) Amt im Herzogtum Oldenburg, bat 
225,21 qkm, (1895) 17902 (8693 männl., 9209 weibl.) 
E., 8 Gemeinden und 44 Bauerichaften. — 2)B. in 
Didenburg, Amtsftadt im Amt B. und bis 1888 
Freihafen, im jog. Butjadingerlande, 10 km unter: 

alb Eläfletb, lint3 an der Unterweier, an der Linie 
Hude: Nordenham und der Nebenlinie Olvenburg: 
B. (31,8 km) der Dldenb. Eiſenbahn, ift Dampfer: 
jtation, Sik eines Amtsgerichts (Landgericht Olden— 
burg) und Hauptzollamtes und bat (1895) 4515 E., 
darunter 162 Katholiken und 17 Israeliten, (1900) 
4718 E., Boftamt erjter Klaſſe, Telegrapb, luth. 
Kirche (1862), kath. Kapelle, 2 Rrantenbäujer, höhere 
Bürgerichule, Handeläverein; bedeutenden Handel, 
Schiffahrt und Schifibau. Jahrhundertelang war 
bier der eigentliche Hafen der Bremer Seeſchiffe und 
das regfte Schifferleben an der ganzen Weſer, in: 
dem bei der jtarfen Berjandung des Stroms, deſſen 
Fahrwaſſer von hier bis Bremen an Tiefe von 5 
auf 2,3 m abnahm, die nicht ger Seeſchiffe 
bis zu der geräumigen Reede von B. heraufkommen 
fonnten. Seitdem B. mit der Gründung von Bre: 
merhaven (1827) aufgehört hat, der Hafen von Bre: 
men zu fein, hat ed auf eigene Hand einen Geſchäfts— 
betrieb begonnen und ijt der bedeutendite Hafen 
Oldenburgs geworden, befonders ſeitdem das Fahr: 
wafler der Weſer durd die Unterwejerregulierung 
vertieft worden ijt. 1899 famen 376 Seeſchiffe mit 
170599 Regüftertons Gehalt an. Die Reederei der 
Stadt bejtand 1899 aus 69 Seeidhiffen von 20 W3t 
Gehalt. Der Schiffahrt dient ein 1859—61 erbau: 
ter Hochmwafjerbafen von etwa 6 m Tiefe mit Troden: 
dod, ferner ein im Strom erbautes Längäpier für 
Seeſchiffe bi3 8m wer mg — 3) B. bei Lemgo, 
Dorf im Fürftentum Yippe, an der Bega und der 
Nebenlinie Lage-Hameln der Preuß. Staatsbahnen, 
ift Siß einer Qandesverwaltungsbehörde und hat 
(1900) 1669 €., ein fürftl. Schloß, eine Heil: und 
Pilegeanftalt «Lindenhaus», eine fürftl. Domäne; 
Brauerei, Tbonwaren: und Eigarrenfabriten, Mahl-⸗, 
Sl: und Schneidemüblen ſowie Viehzucht. — Bon 
3. hatte die von Dtto, einem der drei Söhne Si- 
mons VI, Grafen von der Lippe, 1621 gejtiftete und 
1709 erloſchene Linie den Namen Lippe-Brake. — 
Vol. Roller, Die Heil: und Pflegeanftalt Linden: 
baus in B. (Bielefeld 1891). 

Brafel. 1) Stabt im Kreis Hörter des preuß. 
Reg.“Bez. Minden, nahe der Netbe, von Wäldern 
umgeben, an der Linie Holzminden: Paderborn der 
Preuß.Staatöbahnen, Sik eines Amtsgerihts(fand: 
gericht Paderborn), hat (1900) 3451 E., darunter 
243 Evangelifche und 106 Jeraeliten, Bojtamt zwei: 
ter Rlafje,Zelegrapb, 2tatb., Levang.flirche, eine jehr 
alteRolandsfäule vor dem Rathaus, Reltoratsichule, 
je eine fath., evang. und israel. Schule, Kranten: 
baus, Waiſenanſtalt mit_böberer Mädchenſchule, 
einen Kreditverein, Sparlafje des Kreiſes Hörter; be: 
deutende Altienzuderfabrit undeine Genoſſenſchafts⸗ 
molterei. Etwa 3 km nörblib, am Fuße der uralten 
gewaltigen Hinnenburg, eine ſehr jtarke, nament: 
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lich Koblenfäure und Eifen baltende Mincralquelke. 
- B., ſchon 836 als Billa Brechal genannt und den 
Nittern von Bracle gehörig, fam im 13. Jabrb. an 
das Stift Heerie, 1323 an das Bistum Paderborn, 
1802 an Preußen. — 2) Dorf, j. Bradel (Bd. 17). 
Brafer (Brader), Shauer, Beſchauer, 
namentlid in niederdeutſchen Seejtädten obrigteit: 
(ih zur Prüfung von Waren und Ausſchließung des 
Untauglichen beitellte Perſonen. Sie machen ſich, wie 
bie übrigen in $. 266,3 des Deutfchen Strafgeſeß— 
buches genannten ähnlich geitellten Perſonen einer 
itrafbaren Handlun —55 — wenn ſie bei den 
ihnen übertragenen Geſchäften abſichtlich diejenigen 
benachteiligen, deren Geſchäfte fie beforgen. Ihr 
Betrieb iſt nad Ausdehnungsgeſetz (ſ. d.) vom 
28. Mai 1885 unfallverfiherungspflictig. In wei: 
tejtem Umfange findet eine derartige Warenprüfung 
ur Zeit noch in Rußland jtatt, wo fie ſich über alle 
usfubr: und einige Einfubrartitel, wie Heringe, 
Baumöl, Alaun, erjtredt; indes ijt fie bei vielen 
Artiteln dem Ermeſſen der Bebörden anbeimgeitellt. 
Holland hob die Heringsbrale 1. Juli 1879 auf. 
Brafna (arab. Baraknah), Berberitamm der 
weitl. Sahara, der fih am rechten Ufer des un: 
tern Senegal bis gegen Adrar:Tmarr (f. Karte: 
Guinea) nomabdilierend aufhält und ſtark mit 
Arabern (Beni Haflan) und Negern gemifcht iſt. 
Brakteäten, Hoblmünzen oder Blehmün: 
zen (abgeleitet vom lat. bractea, Blech), neuere Be: 
zeihnung einer Gattung von Münzen des Mittel: 
alters, die aus jehr dünnem Silberbled unter An: 
wendung nur eines Stempels geprägt wurden, ſo daß 
das Bild der —— auf der findtfeite vertieft 
erfheint. Ihren Urjprung baben die B. um die 
Mitte des 12. Jahrh. am Harz und in Thüringen 
genommen (Goslar, Halberjtadt, Magdeburg); fie 
verbreiteten fi dann über ganz Ober: und Nieder: 
fahien, bis nad Preußen. Am Rhein wurden fie 
nicht üblich, dagegen allgemein im ſudweſtl. Deutſch⸗ 
land und in der Schweiz. Aud in Ungarn, Polen 
und Skandinavien wurden B., wenn aud in ge 
ringem Umfange, geprägt. Die B. verbanten ihre 
Entitehung angeblich dem Umftande, daß die Her: 
ftellung der Münzplatten für jtärfere Münzen, na: 
mentlich bei geiteigerter Thätigleit der Münzitätten, 
ſchwierig und zeitraubend war. Man machte die 
Schrötlinge (ſ. d.) dünner, dementjprechend größer, 
bis faft 50 mm Durchmeſſer, die nun zwar bequem 
mit der Schere geichnitten werben konnten, wegen 
der Dünne aber nicht mehr zwei Stempel verwenden 
liegen. Man jchlug fie daher mit nur einem Stem: 
pel auf einer weichen Unterlage. Die B. der älteſten 
Zeit zeichnen fich durch zierlihen jorgfältigen Stem: 
pelihnitt aus; mande find von hoher Schönbeit, 
wie z. B. der Bralteat Albrechts des Bären. (S. Ta: 
fel: Münzen II, ig. 18, 19 u. 20.) 
Mit dem Anfange des 13. Jahrh. beginnt eine 
ftetige Verſchlechterung des Stil der B.; der Fein⸗ 
ehalt wird geringer, das Gepräge wird plump und 
unſtlos, der Schrötling äußerſt dünn, die ganze 
Münze jo zerbrechlich, daß fie zu Zahlungen nur in 
Rollen aufeinander gepadt, dem Gewichte nad) ver: 
wendet werden fonnte. Um die Mitte des 14. Jahrh. 
bört die Prägung der großen B. zwar auf, fie werden 
als Münzeinbeit durch den Groſchen verdrängt, 
dennoch erhielt ſich die brafteatenförmige A Feen 
bei Heinern Münzen geringen Wertes (Hoblpfen: 
nigen, ig. 21) noch lange. Dieſe bildeten nament: 
lich in Niederſachſen die Eilberfheidemünze bis zur 
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Mitte des 16. Jahrh. Da es nod nicht üblid war, 
Kupfer als Münzmetall R verwenden, zu feine 
ESilbermünzen für den Verkehr aber unhandlich 
waren, machte man den Schrötling dünner und 
größer und die die Münzen hobl, ni einfeitig. 

Eine andere Art brafteatenförmiger Münzen, die 
Schüſſelpfennige, haben ihren Namen von der 
jchüflelförmigen Geftalt des Schrötlings. Sie find 
vorwiegend ım mweitl. Deutihland, am Rhein, zu 
Haufe, wurden aber aud im Niederfähliichen, 
3.2. in Braunſchweig⸗Luneburg, bis ing 18. Jahrh. 
geprägt. — Bol. Mader, Verſuch über die B. (Prag 
1808); Schönemann, au vaterländiihen Münz: 
tunde vom 12. bis 15. Jahrh. oder Grundzüge der 
Brafteatentunde (Wolfenb. 1852); Stenzel, Der 
Bralteatenfund von Freckleben im Herzogtum Ans 
balt (Berl. 1862); Schlumberger, Des bractsates 
d’Allemagne (Bar. gt Archiv für Brafteaten: 
kunde, bg. von Höfen (Wien 1885 fg.). 

Brafteen, |. Blütenftand. 

Brakvieh (Bradvieh), j. Merzvieh. 

Bram:,Unterjheidungsvorfilbe fürBemaftungs: 
oder Talelageteile, die zu den zweiten Berlängerun: 

en der Majten, den rg gebören, 3.2. 
ramjegel, Bramrahe, Brammanten, 
Bramjalıng u.f.w. Oberbram: iſt diejelbe Be: 
zeihnung für die obere Hälfte der Bramitengen, 
an welchen die Dberbramraben fi befinden. 
Bramtuc iſt eine Art leichten Segeltuchs, das 
zu Bramjegeln, Windjäden u. ſ. w. verwendet wird. 

Bramah, Joſeph, engl. Mecaniler,geb.13. April 
1749 zu Stainborough in der Grafſchaft York, er: 
fand 1783 die Waterclojetd, 1784 das nad) ihm be: 
nannte Bramahſchloß (ſ. Schloß), 1796 die by: 
draulifche Preſſe, deren Kolben und Dichtung feinen 
Namen tragen (j. Kolben), ferner eine in der Bant 
von land eingeführte Vorrichtung zum Drud 
der Zahl und des Datums auf Banknoten. Er ftarb 
9. Dez. 1814 in London. 

Bramann, Friß Guftav von, Chirurg, geb. 
25. Sept. 1854 zu Wilhelmsberg in Dftpreußen, 
ftubierte 1875—79 in Königsberg Medizin, wirkte 
jodann mebrere sahne als Aſſiſtenzarzt am ftädti: 
ſchen Krankenhauſe zu Königsberg und wurde im 
3. 1884 Aſſiſtent des Profefjord von Bergmann an 
der chirurg. Klinik zu Berlin, in welder Stellung 
er bis zum März 1890 verblieb. Im Nov. 1887 
erbielt er von Kaiſer Wilhelm I. den Befehl, ſich 
nah San Remo zu begeben, woſelbſt er 9. Febr. 
1888 unter den ſchwierigſten Berhältnifjen den Luft: 
rohrenſchnitt an dem damaligen Kronprinzen, ſpä⸗— 
tern Kaiſer Friedrih, ausführt. Am Juli 1888 
babilitierte er fih an der Berliner Univerfität als 
PBrivatdocent, wurde 1889 zum außerord. Profeſſor 
und im März 1890 als Nachfolger R. von Bolt: 
mann zum ord. Profeflor der Ebirurgie und Di: 
reftor der chhirurg. Klinik nad Halle — In 
demſelben Jahre wurde B. vom Kaiſer Wilhelm II. 
in den erblichen Adelſtand erhoben. Er ſchrieb außer 
vielen Aufjägen in verfchiedenen Zeitichriften: «Der 
Processus vaginalis und jein Verhalten bei Stö: 
rungen des Dejcenfus» (Berl. 1889), «liber die 
Dermoide der Naje» (ebd. 1889). 

Bramante, eigentlih Donato d'Angnolo, 
ital. Baumeijter und Maler, geb. um 1444 zu Monte: 
Asdrualdo im Herzogtum Urbino. Seine erſte fünfts 
leriihe Thätigkeit gebört vornehmlich Mailand an, 
wo er von 1476 bis 1499 verweilte und ſich zunädjt 
al3 Maler einen Namen machte. Doc find feine 

Brodhaus’ Rconverſations⸗Lexikon. 14. Aufl, R. A. IIL 
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Gemälde bi3 auf befcheidene Refte zerftört. Seit 
1476 baute B. die Kirche San Satiro zu Mailand 
aus und zwar die Thür und die Safriftei, feit 1492 
den Ehor und das Haupttbor von Sta. Maria della 
Grazie, und leitete den Umbau des Kapiteljaales 
von San Ambrogio und des Hofes im Dspitale 
—* Außerdem ſchuf er in und um Mailand 
eine Anzahl Heiner Werte von hohem Reiz, ſowohl 
Profanbauten ala Kirchen, in denen er eine Hare, 
raumfchöne Renaiffance anwendete. Nach dem Sturze 
des Ludovico Sforza, feines ——— zog B. 1499 
nach Rom, wo ihn die Päpſte Alexander VI. und 
Julius II. vielfach beſchäftigten. Er baute 1500 

ta. Maria della Anima und den reizenden Tem: 
pietto von San a in Montorio, das Kloſter 
Sta. Maria della Bace, ferner die herrlichen Paläſte 
der Cancelleria und Giraub:Torlonia. Von B. foll 
auch der Plan zur Caſa Santa in der Kirche zu 
Loreto (ſ. d. und Tafel: Italieniſche Kunſt II, 
Fig. 3) jtammen. Seit Ende 1505 begann B. feine 
Nanierin en für den Bau des Batiland und ber 

t. Peterslirche, zu welch lekterer 1506 der Grund: 
ftein gelegt wurde. B. ftarb 11. März 1514 zu Rom, 
Nach jeinem Tode änderte man feinen Plan für St. 
Peter, der in einem griech. Kreuz mit grgber Kuppel 
über der Bierung beftanden hatte. — Bol. Bungileont, 
Memorie intorno alla vita ed alle operediB. (Rom 
1836); H. Semper, Donato B. (Heft 60 von Dobmes 
Kunſt und Künftler», 2p3.1879); H. von Geymüller, 
Die urjprüngliden Entwürfe für die Peterslirche in 
Rom (Wien 1875). , 

Bramärbas, läherliher Prahlhans, ein Aus: 
drud, der zuerft in einem von Philander von der 
Linde (f. Mende) in der «Unterrebung von der deut: 
hen Poefie» (im Anhang zu den «Bermifchten Ges 
dichten», Lpz. 1710) mitgeteilten fatir. Gedicht eines 
unbelfannten Berfaflers, «Sartell des B. an Don 
Quirote», vortommt. Nach dieſem Gedicht hat dann 
Gottfched der von ihm veröffentlichten Detharding— 
ſchen Verbeutihung des — rn 3 
«Jacob von Tyboe eller den ftortalende Soldat» 
(d. h. oder der —IAI che Soldat) den Titel 
«B. oder der großſprecheriſche Dffizier» verliehen, 
— Bramarbajieren, großthun, auffchnei 

Bramatherium, |. Sivatherium. 

Brambach, Marttfleden in der Amtsbaupt: 
mannſchaft Slanig der ſächſ. Kreishauptmannſchaft 

widau, an der Linie Plauen-Eger der Sächſ. 

taatsbahnen, hat (1900) 1587 E., darunter 30 
Katholiken, Poſt, Telegraph, ſächſ. und diterr. Zoll: 
amt, Schloß, Eleltricitätswerk, Fabrifation von 
Gigarren, Geigen, VBiolinbogen und Korfetts; in 
der Umgegend Mineralquellen. 

Brambach, Kaſpar Joſeph, Komponift, geb. 
14. Juli 1833 zu Bonn, erhielt feine Bildung am 
Kölner Konjervatorium, war dann Schüler Hillers, 
wurde 1859 Lehrer am Kölner Konfervatorium, 
1861 Mufitvireltor in Bonn, gab 1869 dieje Stel: 
lung auf und lebt zu Bonn als rivatlehrer. 9. iſt 
als Komponiſt anmutiger Nännerhörebelannt. Bon 
— größern Chorwerken find hervo — «Die 

acht des Gejanges», «Velledas, «Alcejtisr, «Pro: 
metheus», «Columbus», «Das Eleufiihe Zeit». 

Brambäud, Baron, Pjeudonym des ruf). 
Shhriftjteller8 Sentomftij (f. d.). 

Brambefen, ſ. Bejen. 

zen ſ. Brammalb. 

Bramefeldhaupt, j. Ejelähaupt. 

Braminen, j. Brahmanen. 

24 


neiden. 
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Bramme, f. Eifen (Techniſches). 

Bramfalings, ſ. a 

Bramiche, Fleden im reis Berjenbrüd des 
preuß. Neg.: Bez. Osnabrüd, an der Haafe, an der 
Linie Oldenburg :DOsnabrüd der Oldenb. Eiſen— 
bahn, Siß eines Zoll: und Steueramtes, bat (1900) 
2964 E., darunter 218 Katboliten, Boft, Telegrapb, 
Fernſprecheinrichtung, Krantenbaus; Baummoll:, 
Wollwaren:, Leinwand: und Mafchinenfabrilation. 

Bramfegel, ſ. Segel. 

Bramftedt, Fleden im Kreis Segeberg des 
preuß. Reg.:Bez. Schleswig, an der zum Stör 
fließenden Vrame und der Nebenlinie Altona:B. 
(47,7 km) der Altona : Kaltentirbener Eiſenbahn, 
Sißeines Amtsgerichts (Landgericht Kiel), hat (1900) 
2217 evang. E., Boft, Telegrapb, zwei Watten:, eine 
Leimfabrik, Genofjenfcaftämeierei, Brauerei, Er: 
portichlächterei fomwie Böttcherei und Drechslerei 
mit Dampfbetrieb und in der Näbe Eifen:, Sol: 
und Schwefelquellen mit Badeanftalt. 

Bramitenge, |. Maſt und Stengen. 

Bramtuch, |. Bram:. 

Brammwald, von S. nach N. ftreichender Teil des 
Weſergebirges, öftlih von der Weſer, ſüdlich vom 
Solling; im D. trennt ihn die Leine vom Göttinger 
Malde und den Gleihen. Er reiht von Münden 
bis Lippoldäberg und Bodenfelde. An feiner Süpd: 
grenze zieben Straße und Eifenbahn von Münden 
Er Göttingen. Im nördl. Teile erbebt ſich der 
Bafaltlegel der —————— etwa 400 m. 

Branca, Ascanio, ital. Staatsmann, geb. 1840, 
ftudierte zu Neapel die Rechte und machte fich durch 
rege journaliftifche Thätigfeit, dann durch das Wert 
«Le eredit et la banque internationale» (Bar, 
1867) bald einen Namen als einficht3voller Kenner 
des Finanzweſens. Als Mitglied der Kammer (jeit 
1870) erhöhte er diejen feinen Ruf noch mehr. Er 
unterjtüßte als Generaljelretär im Minifterium des 
Handels u.f.w. unter Cairoli und Depretis die Nes 
gierung, trat aber feit 1885 zur Dppofition über. Im 
erften Kabinett Rubint (Febr. 1891 bis Mai 1892) 
war er Minijter ber öffentlichen Arbeiten, im zwei: 
ten Rabinett Rudini von März 1896 bis Juni 1898 
Finanzminijter, im Kabinett Saracco (um 1900 bis 
Febr. 1901) wieder Minijter veröffentlichen Arbeiten. 

Branca, Giulio, ital. Bildhauer, geb. 1851 in 
Cannobio am Lago Maggiore, erhielt feine künſt⸗ 
leriſche Ausbildung in Mailand bei Giov. Strazza. 
Von feinen Werten find hervorzuheben: die Mar: 
morftatue Ludwigs XVII. (1878) und Rofamunde 
beim Gaftmahl Alboins, eine Marmorftatue, die 
auf der Barifer MWeltausftellung 1883 aroßen Bei: 
fall fand. Ferner fhuf er mehrere trefflibe Grab: 
monumente jowie die Büfte des Yuftipieldichters 
Paolo Ferrari. Auf der Internationalen Kunft: 
ausftellung zu Berlin 1891 ſah man von ihm: Nim: 
rod ber ertte Jäger, und einen David, Werte von 
ſtark ausgefprochenem Naturalismus. 

Brancaccio (ſpr.kätſcho), Carlo, ital. Maler, 
geb. 6. März 1861 zu Neapel, malt mit Vorliebe mo: 
derne Straßenbilder, Seeſtücke und Landſchaften, die 
wegen ihrer jonnigen Friſche ſehr gefucht find. Von 
feinen Bildern find beroorzubeben: Seeſtück von 
Gapri (1888), Toledo im Regen (1889), die Biazza del 
Carmine in Neapel (1889). Auf der Internationalen 
——— zu Berlin 1891 ſah man von ihm: 
Golf von Neapel, Mergellina, Das alte Neapel. 
Branche (fr;., jpr. brangich'), Zweig, Abteilung, 


Fach (einer Wiſſenſchaft, eines Geſchäfts u. f. m.). ! 


Bramme — Brand (Baumfrankheit) 


Branchiden, ein Prieftergeihleht an dem mit 
einem Drafel verbundenen Heiligtum des Apollon 
zu Didyma (f. d.) bei Milet; das Geſchlecht hat feinen 
Namen von dem Seher Brando3, dem Gründer 
des Heiligtums. Als Xerres dahin fam, lieferten 
ibm die B. die Schähe des Tempel3 aus; der Berrat 
wurde erjt von Alerander d. Gr. beftraft, der ibre 
Nachkommen töten und ibre Stadt zeritören ließ. 

Branchien (grch.), foviel wie Kıemen. 
Branchiopöda, Branchipus, j. Blattfüßer. 
Brauchioſaurus, j. Maftodonfaurier, 
Branchiostöma, j. Lanzettfiſche. 
Branco, ſ. Cajtello:Branco, Camillo. 
Brand, bei Gewebren die auf die Beſchaffenheit 
des Pulvers zurüdzuführende —— das Wild 
durch den Schuß mehr oder minder raſch verenden 
zu laſſen (die Flinte hat «feinen B.», «guten B.»). 
Bei Büchfen verwendet man bisweilen, ebenfalls 
— Gewinnung größerer Durchſchlagskraft des Ge: 
choſſes, Naßbrandpatronen, d. h. folche, die mit einem 
beſonders hergeſtellten, verhältnismäßig feuchten 
Pulver gefüllt ſind. — Auch bezeichnet man mit B. 
in der Jaͤgerſprache den dunkeln led (Brunftfled) 
am Bauche des Brunfthirſches (f. Edelhirſch). 
Brand und Krebö, bei Bäumen zwei ver: 
wandte Krankheitsformen, deren Weſen in der ger: 
egung des Holzes infolge ftarker Verwundungen 
eftebt. Beim Brande liegt das Holz der Wunde 
frei und ift bis zu einer gemifjen Tiefe vertrodnet. 
Unter Einwirkung des ——— Saueritofis 
und des teild von außen, teild aus dem Innern des 
Baums binzutretenden Waſſers verwandelt ſich der 
— in eine braune Jauche, welche den Zer— 
ehungsprozeß aufdasbenadbarte, noch lebende Hol; 
überträgt, bis endlich der Schaden jo aroß wird, dat 
er den pflanzliben Organigmus zu Grunde richtet. 
Das Kennzeichen des Krebſes dagegen, der vor: 
zugsweiſe bei Kernobjtbäumen vorkommt, beftebt in 
Holzwucherungen in Form runder, auf dem Scheitel 
trihterförmig Dame Knollen (nad Sorauer 
geihlojjener Krebs), deren Umfang oft das 
Vielfache des Durchmefjerd des Zweigs beträgt, auf 
dem fie vorlommen, oder e8 zeigt fih am Stamme 
oder Zweige eine abgeftorbene, geſchwärzte Holz⸗ 
partie innerhalb einer ſehr diden, unregelmähig 
mwuljtigen oder faltigen, oft terraflenartigen Über: 
wallung. Jeder im natürlihen Heilungsprozejie 
neu entitandene Wundrand ftirbt früher oder jpäter 
in feinen äußern Partien ab, und fo fchreitet die 
—— des Stammes oder Aſtes fort, bis die: 
er endlich zu Grunde geht. Dieferrofenartig o (jene 
Krebs, wie ihn Sorauer nennt, hat in feiner Mitte 
oft einen Aititumpf. i 
Melde Urjachen diefer Krankheit zu Grunde lie 
en, ift noch nicht über allen Zweifel hinaus feitge: 
(et, Mahricheinlih kann dieſe in verſchiedener 
eife herbeigeführt werden, durd eine mechan. Ber: 
legung, durch ftellenweije Einwirkung des hie 
dur die Stihmwunden, melde von der Blutlaus 
verurſacht werden, endlich aber, wie Rudolf Goethe 
nachgewieſen, durch Anſiedelung eines Bilzes aus der 
Familie der Pyrenompceten, der Nectria ditissima 
Tul. Hat der Schaden noch nicht zu weit um fi 
gegriffen, fo ift Heilung möglih, und zwar da— 
durch, daß man die kranken 2 entfernt oder 
am Stamme die angegriffenen Stellen bis auf das 
— Holz ausſchneidet und die Wundfläche durch 
iberjtreihen mit Olfarbe oder Baumwachs gegen 
die Einwirkung der Luft und der Feuchtigkeit [hüst. 


Brand (des Getreide) — Brand (in der Medizin) 


Die Operation muß in der Ruhezeit des Baums 
vorgenommen werden, im Spätberbft und Winter. 
rand des Getreides, eine Krankheit ver: 
ſchiedener Gerealien, welche von Pilzen aus der Fa— 
milie der Brandpilze oder Uftilagineen (j. d.) ver: 
anlabt wird. Die befanntefte Art ift der Staub: 
brand, auch Flug-, Ruß: oder Nagelbrand 
genannt. Derjelbe wird bewirkt durch Ustilago 
carbo Tul. (auch Uredo segetum genannt, j. Tafel: 
Vflanzentrantbeiten, Fig. 1) und befällt die 
übhren des Haferd, der Gerjte und des Weizens. 
Die zahlreichen ſchwarzen Bilziporen, welche im ns 
nern der Samentörner entwidelt werden, zerſpren⸗ 
en bald auch die Oberhaut der Samentörner und 
afien deshalb die brandige Ühre oder Riſpe ſchon 
von fern erlennen. Diefem verwandt ift der Hirſe— 
brand. Er wird verurjadt von Ustilago destruens 
Tul. und befällt die Hirje, deren Riſpen er vollftän: 
dig zerftört. Der Maisbrand (Ustilago Maydis 
Tul.) tritt auf im Marke des Schafts, in den obern 
Blättern und Dedblättern, auch in den männlichen, 
befonders aber in den weiblichen Blütenjtänden des 
Mais und bewirkt die Bildung von fonderbar geital- 
teten, oft über fauftgroßen Beulen, die ganz mit dem 
ſchwarzen Sporenpulver erfüllt find. Der Schmier: 
brand, auch Yaulbrand, Kornfäule, Stein: 
oder Stintbrand genannt, wird durch Tilletia 
caries Tul. (früher auch Uredo caries, Uredo sito- 
phila, Uredo foetida u. f. m. genannt, ig. 2) und 
Tilletia laevis Kühn gebildet und befällt, außer 
einigen andern Gräfern, von ben Getreidegräjern 
einzig den Weizen. Er ift am meiften gefürchtet, weil 
die Brandiporen im Innern der Werzenlörner ein: 
geſchloſſen bleiben und an lektern äußerlich nur ges 
ringe Veränderungen bewirten, fo daß das Vorban: 
denjein des B. auf dem Felde in feinem ganzen Um: 
fange ſchwer zu erlennen iſt und auc dieganze Maſſe 
der Brandiporen mit eingeerntet wird. Die Folgen 
davon jind einerjeit3 die jtarle Verunreinigung des 
Mehls, welches ganz bejonders noch dadurd ent: 
wertet wird, daß es durch den Gehalt der Sporen: 
maſſe an Trimetbylamin einen widerlich berings:- 
artigen Geruch annimmt, anbererjeitö die Gefahr 
einer maflenbaften Verbreitung, wenn der brandige 
Weizen ald Saatgut verwendet wird. liber den 
Schutz gegen diejen Pilz ſ. Beizen des Getreides. 
Endlihjeider Rognenitengel: ovderStielbrand 
(Urocystis occulta Rabenh., Fig.3) erwähnt, welcher 
die Halme des Roggens befällt, unter der Ober: 
baut des Halms in ſchwärzlich durchſchimmernden 
parallelen Linien, von einem Halmfnoten bis zum 
andern reichend, auftritt und bald die ihre unberührt 
läßt, bald aber auch dieſe erreicht und zerftört. — Bal. 
—— Die Krankheiten der Pflanzen (2. Aufl.,3Bde., 
resl. 1894 96): Sorauer, Handbuch der Pflanzen: 
trankbeiten, Bd. 2 (2. Aufl., Berl. 1886). 

Brand, Gangrän oder Mortifilation 
Gangraena, Necrosis), in der Medizin der örtliche 
Tod eines einzelnen Teils des lebenden Organis: 
mus fowie der darauf folgende Zuftand von Fäulnis 
oder chem. Dean des abgeitorbenen Rörperteils. 
Co wie fi die Fäulnis in eine trodne (Vermode— 
rung, Mumifitation) und eine feuchte, mit Ber: 
fließen des faulenden Gegenstandes verbundene (Ver: 
weſung) untericheiden läßt, jo bildet auch der brandig 
abiterbende (gangrändfe) Teil, je nach den örtlichen 
Verbältnifien, entweder eine trodne bräunliche oder 
ihwärzliche feite Mafle, einen Brandſchorf (Gan- 
graena sicca, trodnerB, Mumifilation), oder 
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einen nalen, mit Brandjaude, d. b. faulenden 
lüffigkeiten vermijchten Brei (Gangraena humida, 

euchter B.). Beide können fich entweder auf ein⸗ 
zelne umjchriebene Stellen beſchränlen, begrenz: 
ter B. (Gangraena circumscripta), oder weiter und 
weiter um fich greifen, diffufer B. Die Grenzlinie 
zwifchen dem abaeftorbenen Gewebe und den noch 
gefunden Teilen iſt gemöbnlich durch einen mehr oder 
minder breiten, meiſt lebbaft roten Streifen entzün: 
beten oder in Eiterung begriffenen Gewebes (die jog. 
Demartationslinie) gebildet; bisweilen nimmt viele 
Entzündung einen größern Umfang an und wird 
dann wobl auch ald heißer B. bezeichnet, im Gegen: 
fat zu dem gänzlich abaejtorbenen und vernichteten 
Gewebe (dem falten B., Sphacelus). Der Aus: 
drud Nekroſe wird meiſt vorzugsmeife für den B. 
der Knochen und Anorpel gebraucht, während man 
die brandige Zerjtörung von Geihmwüren ald Pha— 
gedäna bezeichnet. Dft werden die abgejtorbenen 
Gewebe zu einer geronnenen Mafle (jog. Koagu— 
lationänetroje). 

Die eigentliche nächte Urſache des B. ift völlige 
und dauernde Aufbebung des Blutlaufs in den 
Haargefäßen einer Stelle und Damitdes Ernährungs: 
prozejjes überhaupt. Daber entjtebt er häufig durch 
die Zeritörung der Gewebselemente bei Quetihungen, 
bei Erfrierung (jog. Froftbrand), bei Verbren: 
nungen und der Einwirkung äßender Subjtanzen, 
ferner bei boben Graben von Entzündung (d. ” 
Haargefäßblutftodung) in einem Teile, oder bei 

änzlicer Berftopfung feiner jämtlihen zus oder 
Ele führenden Blutgefäße, 3. B. durch Gerinniel, 
durch Drud von Geſchwülſten und feften Verbän— 
den auf die Gefäße u. ſ. w., am leichteiten natürlich 
dann, wenn das Blut obnedies zur Zerfegung ge: 
neigt ift (bei Kerider rer oder wenn 
faulig zerſetzte Stoffe einwirken (3. B. Milzbrand: 
gift, Peſtkontagium). Eine Dispofition zum Ein: 
tritt von B. giebt die Zuderkrantbeit. Endlich giebt 
es auch Fälle, bei welchen die brandige Zerjtörung 
auf den Einfluß der tropbijchen (der Ernäbrung die: 
nenden) Nerven zurüdzuführen ift, 3. B. der bei 
ſchlecht ernährten Kindern vortommende Waſſerkrebs, 
die brandige Zerſtörung der Wangen (ſ. Noma), 
mande bei Rüdenmartslähmungen vorlommende 
Formen von Decubitus u. a. 

Eine eigentümliche Art des trodnen B., der 
fog. Alters: oder Greifenbrand (Gangraena 
senilis), entftebt bei alten Leuten befonders an den 
untern Gliedmaßen, namentlich an den Beben, die 
dadurd wie verbranntes Leder einihrumpfen, und 
kann ſich von da auffteigend verbreiten. Gr bat 
feinen Urfprung in der Undurdgängigteit der zu: 
Fnbrenden Blutgefäße(Buldadern), weldebei@reiten 
oft infolge von atberomatöjen oder entzündlichen 
Vorgängen in den Gefäßbäuten (f. Arterienentzün: 
dung) verdidt und verknöchert, auch wohl durd Blut: 
gerinniel verjtopft find. Wenn ſich nun in irgend 
einer Stelle des Blutgefäßſyſtems Gerinnjel bilden, 
fo werben diefelben leicht von dem kreifenden Blute 
mit fortgerifjen und oft in ganz entfernte Pulsadern 

etrieben, wo fie fich einteilen, das Gefäß verjtopfen, 
omit die Blutcirkulation in den betreffenden Kör: 
verteilen aufbeben und mebr oder minder ausge: 
debnten B. erzeugen können. (S. Embolie.) Auch 
nad dem reichlichen Genuß von muttertornbaltigem 
Roggen entitebt, bisweilen epidemiſch, B. der Ertre: 
mitäten, wahrſcheinlich infolge krampfhafter Berenges 
rung der kleinern Arterien (ſ. Kriebelkrankheit). 
24* 
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‚ Man erlennt das Eintreten des B. daran, daß 
ein Körperteil, biöweilen unter heftigen Schmerzen, 
durch und durch duntelblaurot, fpäter bleigrau oder 
— wird, auch wohl gelbliche, mit Jauche ge⸗ 
füllte Brandblaſen aufſchießen, und daß der Kranke 
ſehr bald in dem brandigen, ſich eiskalt anfühlenden 
Teile jedwede Empfindung verliert. Nicht ſelten 
tommt ed durch die Aufnahme der Brandjauche in 
die Eirkulation zu beftigem, die Kräfte des Kranken 
raſch fonfumierendem Fieber (Branpdfieber). Den 
B. innerer Teile ertennt man am Berfallen ver Ge: 
ſichtszüge, bleicher, kalter Haut, fehr kleinem und 
frequentem Pulſe, befonders aber an dem aashaften 
(tadaverdjen) Gejtant der Ausleerungen, 3. B. des 
Atems (ſ. Lungenbrand) oder der Stublgänge. Bon 
einer Heilung des B. kann nur in dem Sinne ge 
iproden werden, daß fich das abgejtorbene Stüd 
abtapjelt oder durd die eintretende Entzündung 
oder einen operativen Eingriff abgeftoßen und durd) 
— — erſeßt wird. Bei ausgedehntem B. 
iſt das Leben immer durch das vorhandene Fieber, 
durch die langwierige Eiterung oder durch eintretende 
Blutungen mehr oder minder gefährdet. Die Be: 
bandlung des ®. hat zunachſt die brandigen Teile 
(die ohnedies nichts u: nüßen) zu entfernen ſowie 
die Brandjaude herauszufpülen und ihr Abfluß zu 

haffen, damit fie nicht ins Blut übergebe. Dem 

ortichreiten des B. jucht man durdy fäulniswidrige 
oder antijeptijche Mittel, örtlich oder jogar innerlich 
angewendet, in ſchweren Fällen durch operative Ein: 
griffe (Glübeifen, Amputation brandiger Glied: 
maßen) Ginbalt zu thun. Im allgemeinen pflegt man 
mit der Amputationeines brandigen Gliedes fo lange 
zu warten, bis ſich der B. begrenzt hat und eine ge: 
nügende Demarlationslinie gebildet ijt. a Beſei⸗ 
tigung des übeln Geruchs bedeckt man die brandigen 
Körperteile mit Tüchern, welche in Chlorkalk⸗ oder 
Greolinlöfung, Kreoſotwaſſer, Carboljäure u. dgl. ge 
taucht find. Die gefunden Teile find durch gute Luft, 
träftige Koſt, belebende Getränte u. dgl. in möglichit 
lebendem, widerftandsfäbigem Zuftande zu erbalten, 

Über die fliegender B. oder kalter B. ge: 
nannte Kranlheit des Rindes f. Raufhbrand. 

Brand, 3 km füdlich von Hohnftein ſchroff aus 
dem Polenzthal bis zu 315 m Höhe auffteigende Fels⸗ 
gruppe der Sächſiſchen Schweiz. 

Brand. 1) B. bei Freiberg, Stadt in ber 
Amtsbauptmannihaft Freiberg der ſächſ. Kreis: 
hauptmannſchaft Dresden, 6 km füdjüdmeitlich von 
Freiberg, in 473 m Höhe, an den Nebenlinien Frei— 
berg:Öroßhartmannsdorf und B.⸗Langenau (4,2km) 
der Sächſ. Staatöbabnen, mit Erbisporf (f. d.), 
St. Michaelis (1281 €.) und Linda (582 E.) fait 
zufammengebaut, Sitz eines Amtsgerichts (Land: 
nericht Freiberg), hat (1900) 3114 E., darunter 11 
Katholiken, Poſt, Telegrapb, eine Klöppelichule (feit 
1887), Sparlafie, Vorſchußverein, Waſſerleitung; 
bedeutenden Bergbau, Gold: und Silberjpigentlöp: 
pelei, Cigarrenfabrikation, Dampflägewerk und Faß⸗ 
böticherei. In der Näbe die Silbergruben «Himmels: 
fürjt», «Bejchert Glüd», «Mordaruber , «Cinigfeit» 
u. a. — Bol. Echönberr, Chronik der Bergſtadt B. 

Brand 1894). — 2) B. im Nheinland, Dorf, 

. Bp. 17. [i. Hampden, Viscount. 

Brand (ipr. brännd), Sir Henry, engl. Bolititer, 

Brand, Jan Hendrik, Präfident des Oranje: 
Freijtaates, geb. 6. Dez. 1823 in der Kapſtadt, ftu: 
dierte in England, war Advokat in feiner Vaterjtadt, 
wurde 1864 Präjident des Dranje: Freiftaates und 


Brand (Felsgruppe) — Brandbrief 


feitvem bei allen folgenden Wahlen (1869, 1874 
und 1879) wiedergewählt. B. leitete den Staat 
mit Umfiht und Klugheit durch alle Schwierig: 
feiten hindurch und vermittelte auch 1881 die Frie— 
densverhandlungen zwifchen Transvaal und Ing: 
land. Er ftarb 15. Juli 1888 in Kapftadt. 
Brandänusd, der Heilige, nad der Legende 
16. Nai 577 als Abt eines irijchen Kloſters geitorben 
(vgl. Moran, Acta Sancti Brandani, Dublin 1872), 
fuhr auf einer Barke mit 17 Monchen gen Weiten, 
um das «Land der Verheißung» (terra repromis- 
sionis) zu entdeden. Auf diefer Fahrt lernte er ver: 
ſchiedene Wunderinjeln fennen, begegnete dem Meer: 
ungeheuer, dad von Schiffern oft für eine Inſel 
gebalten wurde, fand Judas Iſcharioth auf einem 
einfamen Fels angejchmiedet liegen, ſah den Aufent⸗ 
alt der Verdammten und fand die von dichten 
olfen umhüllte Infel des Baradiejes. Nach jieben: 
jähriger Abweſenheit kehrte B. in die Heimat zurüd. 
Wahrſcheinlich beruht der Inhalt dieſer Grzäb: 
lung zum Teil auf irifhen Sciffermärden; das 
«Land der Verheigung » ift an Stelle des «Eilands 
der ewigen Jugend» (Avalon) der felt. Motbologie 
etreten. Der ältefte Beribt von B. Fahrt iſt 
teinifch (Navigatio Sancti Brandani) und ftammt 
aus dem 10. oder 11. Jahrh. (bag. von Yubinal, 
«La legende latine de S. Brandaines avec une tra- 
duction inedite en prose et en po&sie romanes», 
gar. 1836). Um 1125 entftand hiernach eine franz. 
arbeitung der Erzählung (bg. von Francisque 
Michel, «Les voyages merveilleux de Saint Bran- 
dan & la recherche du — terrestre», Bar. 
1878) und jeit dem 13, Jahrh. verbreitete ſich die 
Sage in niederländiihen (bei Blommaert, «Oud- 
vlaemsch Gedichten der XII, XIII en XIV eeuwen», 
Gent 1836—41, und Brill, «Van Sinte Brandane», 
Groningen 1871), deutichen (bg. won Schröber, 
«SanttB. Ein lateinischer und drei deutſche Terter, 
Erlangen 1871), englifchen (be. von Wrigbt, «St. B. 
a medieval legend of the sea, in English verse 
and prosa», Lond. 1844) Faſſungen und wurde in 
einer Profaerzählung des 15. Jahrh. in Deutſch— 
land ein beliebtes Vollsbuch. Der Glaube an die 
Brandanusinjel erhielt ſich lange. In der Teilung 
Alerander3 VI. zwiſchen Spaniern und Bortugieien 
wird fie unter den noch Bi entdedenden ändern ge: 
nannt; auf Mercators Erblarte (1569) erjcheint das 
Giland zwiſchen Irland und dem Lorenzitrom. — 
Bol. Schirmer, Zur Brandanuslegende (Lpz. 1888). 
Brandaffefuranz, |. jeuerverjiberung. 
Brandaus Fuhichweihmittel (Liquor anti- 
hidrorrhoicus Brandau), eine von dem praltijden 
Arzt Dr. med. J. V. Brandau (früher in Lichtenau, 
jest in Hamburg) angegebene, durch Lackmus rot 
aefärbte Auflöfung von gechlortem Butterjäure: und 
Eijigfäureätbylätber in konzentrierter Salzjäure mit 
BZufag von etwas Weingeiſt und Glycerin, außer 
gegen Fußſchweiß, auch gegen Schwitzen der Hände 
und Achſelſchweiß anwendbar. 
Brandbinde, eine mit Wismut präparierte 
Binde zum Verband bei Hautverbrennungen. 
Brandblafen, j. Verbrennung. 
Brandbolzen, ſ. Bolzen (Geſchoſſe). , 
Brandbomben, ſ. Brandgejcofle und Geſchoß. 
Brandbrief, jchriftlihe Bedrohung mit Brand» 
ftiftung (f. d.), wird, als Störung des öffentliben 
Friedens durch Androhung eines gemeingefährlichen 
Verbrechens, nach Reichsſtrafgeſetzbuch $. 126 mit 
Gefängnis bis zueinemJahre(Straflammer)beftraft. 
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Branddireftor — Brandenburg (Provinz) 


Branddireftor, Bezeihnung für den eriten 
Offizier und Commandeur einer Feuerwehr, nament⸗ 
(ib ın Großjtädten. j 

Brandebourg® (frz., ſpr. brangbbubr), im 
17, Jahrh. die Schließen der Leibhen der Damen, 
an den Rändern bejtidt, bei Vornehmen oft aus 
3—4 Spangen von Goldſchmiedearbeit, mit Perlen 
und Steinen geihmüdt, bei Herren die horizontalen 
Ligen, mit denen bie aufgefchligten Armel und Hofen 

eihmüdt waren. Später hießen B. die mit folden 
Äben verzierten Überröde. Beim Militär waren 
die B. hier und da noch in der Neuzeit in Gebraud). 

Brandeis. 1) B.a.d. Elbe, czech. Brandys 
nad Labem, Stadt in der diterr. Bezirishauptmann⸗ 
ihaft Karolinentbal in Böhmen, in einer fruct: 
baren Ebene an der Linie Gelatowig:B. (8 km) der 
Oſterr⸗ Ungar. Staasbahn, Sig eines Bezirlägerichts 
(305 qkm, 34733 czech. E.), bat (1890) 3859, als Ge: 
meinde 4002 E., in Garnifon Stab und eine Esladron 
des 7. bohm. Dragonerregiments, Piariſtenkloſter 
und altertümliches Schloß des Erzherzogs Ludwig 
Salvator mit Herrſchaft (74,74 qkm), das der bohm. 
Herzog Bolejlam der Grinmige 941 gebaut baben 
ſoll. Das Schloß bat zablreihe turmartige Erler, 
einen langen gededten Gang auf großen Pfeilern, 
den «Fofephsgang», Park und Schloßgraben (jebt 
Obitgarten) und gewährt von ber Terrafje eine ſchone 
Ausſicht auf Die Elbe mit der neuen Brüde. Später 
war B. zumeilen der Aufenthaltsort des Kaiſers 
Audolf Il., der das 1552 eingeäfcherte Schloß wieder: 
beritellte, Leopolds I. und Karls IV. 1631 wurde B. 
von den Sachſen befeßt und 1639 von den Schweden, 
nahdem fie 30. Mai die Kaiferlichen bejiegt batten. 
1775 wurde die Stadt durch einen Brand zerftört. — 
2) ®B.a.d. Adler, czech. Brandys nad Orlici, 
Stadt in der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft und 
dem Gerichtöbezirt Hobenmauth in Böhmen, bei 
Chopen, in 317 m Höbe, in einem waldreichen 
Thale der Stillen Apler, an der Linie Wien-Brünn— 
Prag: Bodenbad der Öfterr.:Ungar. Staatsbahn, 
bat (1890) 1167 czech. E., Poſt, Telegraph, Schloß; 
Veinweberei, Brennerei, Brauerei, Kunſtmühlen 
und bedeutenden Obſtbau. Norböftli die Ruinen 
der Burg B., einſt Hauptfiß der Böhmifchen Brü: 
der, und in der Nähe ein 1865 errichtetes Denkmal 
(Sanpfteinpyramide) ihres Biſchofs Amos Come: 
nius, der bier 1622— 25 Zuflucht fand. 

Brandenberger Alpen, Teil ver Nordtiroler 
Raltalpen, ſ. Ditalpen. 

Brandenburg (bierzu eine Karte: Provinz 
Brandenburg. Provinz Sadjen, nörd: 
liher Zeil), an Umfang die zweite und _an Be: 
völlerung die dritte Provinz des preuß. Staates, 
benannt nach der gleihnamigen Stadt, grenzt im 
R. an Medlenburg und Bommern, im D. an Weit: 
preußen, Bojen und Schlefien, im S. an Schlefien 
und die preuß. Provinz Sadjen, im W. an leßtere, 
an Anhalt und Hannover. Bis März 1881 um: 
faßte die Provinz B. 39893,15 qkm, ſeit der am 
1.April 1881 erfolgten Abtrennung Berlins, welches 
als jog. Stadtkreis außerbalb der Provinz ftebt, nur 
noch 39834,94 qkm. Die Provinz, das Stammland 
der preuß. Monarchie, begreift von der ebemaligen 
Nart B. die Mittelmark, die Ulermart und die 
Prignig oder Vormark, die nebft der jet zur u. 
vinz Sachſen gehörenden Altmark früber die Kur: 
marf (f.d.) bildeten, und den größten Teil der Neu: 
mart, Außerdem enthält die Provinz von Schlefien 
den Schwiebufer Kreis, von Hinterpommern einige 
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Drtichaften des Pyriker Kreifes, vom Großberjog: 
tum Bojen die Orte Schermeißel und Grochow; fer: 
ner den 1815 wieder in Befiß genommenen Kreis 
Cottbus, fowie einen Teil der vom Königreich 
Sadjen —— Länder, beſonders die Mark— 
grafſchaft Niederlauſiß und einige Ortſchaften der 
Oberlauſiß weſtlich von der Spree, die meißniſchen 
Umter Senftenberg und er gina die Herr: 
fhaften Sonnenwalde, Baruth und Dobrilugt, die 
Querfurter Amter Füterbog und Dabme, vom Kurs 
freie dad Amt Belzig und einige andere Ortichaften. 
Oberflächengeſtaltung. Zwei Höhenzüge und zwei 
Bodenjentungen treten bejonders deutlich hervor, 
melde legtere größtenteild von fumpfigen oder 
moorigen, aber zum Teil in Rulturboden verwan: 
delten oder zu Torfjtihen benugten Flußniederun⸗ 
gen, bier Bruch oder Luc — eingenommen 
werden. Der nördl. oder baltiſche Höhenzug der 
pommerifch: medlenb. Seenplatte ſendet nur unbe: 
deutende —5 — nah B. aus, Der etwa 225 km 
lange ſüdl. Höbenzug längs der Südgrenze der Pro: 
vinz beginnt mit den Laufiger Höben, und zwar 
mit den Sorauer Sandbergen, unter denen ber 
Nüdenberg 228 m erreicht, zieht weſtwärts über 
Zriebel und Spremberg, dann mebr nah NW. über 
Galau und ſchließt fih an den kablen, dürren und 
unfructbaren Fläming ( d.). Die ſüdl. Bodenſen⸗ 
fung, ziemlib am nördl. Fuße diejes Höbenzugs, 
tritt am fchärfiten hervor durd die Sumpfniederun: 
nen des Spreewaldes, von Baruth und der Blaue. 
Die nördliche, fof unmittelbar am Südfuße der 
baltiſchen Landhöhe, wird bezeichnet Durch die Nie: 
derungen des Netze⸗ und ———— des Oder⸗ 
bruchs, die Linie des Finowkanals, das Havel: 
ländiſche Luch und die Stromfurde der Elbe. 
Zwijchen beiden Einſenkungen liegt eine breite 
Bodenerhebung (Platte), die ſich vom Poſenſchen 
ber wejtwärts in die Marl erftredt, das Sternber: 
ner Land, die Spreeplatte und die Mittelmarf. Sie 
wird durchſchnitten von SD. gegen NW. durch die 
Niederung der Faulen Obra und der Oder bis zur 
Neifjemündung, den Müllrojer Kanal, das untere _ 
Spree: und Haveltbal und den Plauenſchen Kanal; 
von ©. gegen N. durch die Oder von der Neifie: bis 
zur Martemündung, den Bober, die Neiſſe, die obere 
Spree, die Dahme, Nutbe und Maue, fowie nament: 
lib im ©. der Spree von überaus zablreihen klei— 
nern Flußläufen, Sumpfitreden und tiefer gelegenen 
Seen. Zwiſchen diejen Furchen erheben ſich eine 
Menge einzelner Höbengruppen und Höhenzüge, wie 
der Semmelberg bei Freienwalde 157 m, die Nüggel: 
berge bei Cöpenid 120 m, die Havelberge im Grune: 
wald 97 m, die Rauenſchen Berge im ©. von Fürften: 
walde 112—152m. Im ganzen ift auf diejer Blatte, 
wie in der Niederlaufig und anderwärts, der Sand: 
boden vorberrichend und hat auf mweiten, mit Kie— 
fern und Heidekraut bejtandenen Streden ein dürres 
Anſehen. Aber jelbit auf den Höhen ijt er lebmig, 
wechſelnd mit mebr oder weniger bumusreichem 
Thon: und Lehmboden, und durch treffliche Kultur 
zum Anbau der meiiten Feldfrüchte tauglich nemadht. 
Außerdem jind auch die beiten Bodengattungen in 
ausgedehnten Flächen vertreten, namentlich in den 
entwäflerten Bruchgegenden der Flußniederungen, 
und die fleißige Beitellung des Bodens, wobei das 
Fruchtwechſelſyſtem vorberricht, in Verbindung mit 
den großen Kapitalien, die zur Erlangung geſicher— 
ter Grträge den Grundjtüden zugeführt werben, hat 
die Provinz zu einem Yobeie ande gemadt. 
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Gewäfler. Der Hauptftrom ift die Oder, die hier 
rechts die Warthe mit der Netze, links die Görliger 
Neiſſe, den ſchleſ. Bober, die Ar und Welſe auf: 
nimmt. Sie bildet zwifchen Wriezen und Oberberg 
einen großen zogen, der durch den 22 km langen 
Oderkanal 1755 abgeichnitten wurde, Im nordweſtl. 
Teile ijt die Elbe zum Teil Grenzfluß zwiſchen der 
An und den Provinzen Sadıen und Hannover. 

iejelbe nimmt die ſchiffbare Havel (lint3 mit der 
Spree, Nutbe und Blaue, rechts mit Rhin und Doſſe) 
und die Stepenik auf. Die aus medlenb. Seen 
tommende Havel bildet beſonders nach Au m 
der Spree eine große Zahl Seen. Die wichtigſten 
unter den übrigen zahlreichen jtehenden Gewäſſern 
find der Schwielodh:, der Scharmügel:, Müggel:, 
lider: und Ruppiner See, im ganzen etwa 600 Seen 
mit einer Wafjerflähe von 580 qkm. Der Wadfjer: 
reihtum begünftigte und erforderte Kanalan— 
lagen. Unter diejen find die vorzüglichiten der 
Finowkanal (57,85 km) zwiſchen Havel und Oper, 
der Friedrich-Wilhelms- oder Müllrofer Kanal 
(22,75 km) zwiſchen Spree und Oder, der Ruppiner 
Kanal (15,4km) zwiſchen Havel und Ruppiner See, 
der Fehrbelliner oder Linumer Rhin (16,5 km), der 
aroße Hauptgraben oder Havelländiiche Hauptlanal 
(1.d.), ver Templiner (13,2 km), der Wentow (9, km), 
der Werbelliner(10,47km), ber Stortower(23,35km), 
der Nottefanal (21,8:km), die Rüdersdorfer Schiff: 
fabrtsjtraße (9 km) und der Neue Oderkanal, welcher 
legtere jeßt zum eigentlichen Bett der Oder geworben 
ift, ſowie verjchiedene Kanäle durch und bei Berlin 
(1.d.). Im ganzen beträgt die Länge der ſchiffbaren 
Waſſerſtraßen 1586 km, darunter 304km Kanäle; 
dieje Fänge iſt aljo in der Provinz B. bedeutender 
als in jeder andern preuß. Provinz. 

Mineralreich. Der Boden liefert Torf, befonders 
bei Linum, bei Kremmen, Fehrbellin u. ſ. w, Braun: 
toblen (1897: 7941632 t im Werte von 14617842 
M.; 103 Betriebe mit 10167 Arbeitern) bei Freien: 
walde, Buckow, Wriezen, Frankfurt, Nauen u. f.w., 
Kalk bei Rüdersporf, Gips ebenda und in Speren: 
berg bei Zoſſen, Steinjalz bei Sperenberg, Lehm und 
Thon an vielen Orten, daber viele Ziegeleien (z.B. 
in Rathenow, Lehnin u.f.w.) und Töpfereien. Eiſen⸗ 
und ſtahlhaltige Heilquellen befigt Freienwalde. 

Bevölkerung. Die Provinz hat (1895) 2821695 
(1390 877 männl., 1430818 weibl.) E., 269521 
bewohnte Wohnhäuſer, 5655 andere bewohnte Bau: 
lichkeiten, 593114 gewöhnliche Haushaltungen und 
2883 Anitalten für gemeinfamen Aufenthalt mit 
86398 (72935 männl., 13463 weibl.) Inſaſſen; 
135 Städte mit 3470,01 qkm und 1102829 (543341 
männl., 559488 weibl.) E., 75600 bewohnten 
Mohnbäufern, 2537 andern bewohnten Baulich— 
keiten, 262780 Hausbaltungen und 1584 Anitalten 
und 3125 Yandgemeinden und 1971 Gutsbezirke 
mit 36364,93 qkm und 1718866 (847536 männl,, 
871330 weibl.) €., 193921 bewohnten Wobn: 
bäufern, 3118 andern bewohnten Baulichkeiten, 
377918 Haushaltungen und 1299 Anitalten. Dem 
Religionsbefenntnis nah waren 2674560 Evan: 
aeliihe, 118265 Katholiken, 9802 andere Ehriften 
und Diffidenten, 18394 Israeliten und 674 andere, 
der Staatsangebörigfeit nach 2812535 Reihsange: 
börige, 9152 Reihsausländer und 8 ohne Angabe. 
Der Mutteriprabe nah waren 1890: 2480855 
Deutiche, 36 307 Wenden in der Nieverlaufik, 14158 
Polen, Mafuren und Kafjuben und 726 Mäbren 
und Czechen. 1900 wurden 3107951 E. gezählt. 
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Die Provinz zerfällt in zwei Negierungsbesirte: 
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Land» und Forftwirtihaft. Bon der Gejamt: 
fläche famen 1893 auf Aderland, Gartenland und 
Weinberge 1824373 ha, auf Wiejen 406251, auf 
Weiden und Hutungen 128213, auf Forſten und 
Holzungen 1317917, auf Haus: und Hofräume, 
Od: und Unland, Wege, Gemwäjler u. ſ. w. 306995 ha. 
Die Hauptprodulte des Aderbaues find Gerite 
und Roggen; daneben zeichnen ſich durd Meizen: 
bau vorzüglich die Ulermarf, der Oderbrud, die 
Gegenden von Cültrin, Landsberg a. d. Wartbe, 
Sonnenburg u. j. w. aus. Der ſchlechte Sandboven, 
wie bei Beestow, Storkow u. ſ. w., liefert Bud: 
weizen und Teltower Rüben. Hafer, Hirje, Hüljen: 
früchte, namentlich Erbjen, werden zur Genüge, von 
Autterfräutern Luzerne und Lupine mebr als in 
den andern Provinzen gewonnen. Kartoffeln baut 
man viel zur Nahrung und zur Branntweinbren: 
nerei, ferner Zuderrüben, namentlich im Ovderbrud. 
Ferner wird erzeugt Hanf und Flachs, Krapp und 
Waid jomwie Raps und Nübjaat. Hopfen wird ge: 
baut bei Buckow und anderwärt3 in der Mittel: 
mark ſowie in der Prigniß und Neumark; Tabat 
(1897: 3808 t im Werte von 2775186 M. auf 
2238 ha) beionders in der Ukermark, die am meilten 
im ganzen Staate liefert, der beſte bei Vierraben; 
oft namentlich in Werder und Guben; der Garten: 
bau jtebt ſehr hoch. 1899 betrug die Anbaufläde 
leinſchließlich des Stadtkreiſes Berlin) von Roggen 
606477, Weizen 60837, Gerfte 71878, Kartoffeln 
304457, Hafer 218833 und Wiejenbeu 405946 ha, 
der Ernteertrag 854 770t Roggen, 125925 t Weizen, 
138153 t Gerite, 3770256 t Kartoffeln, 355815 t 
Hafer und 1389720 t Wiejenbeu. 

Der Viebjtand ift nicht unbedeutend. Er um: 
faßte nad) der Zählung vom 1. Dez. 1897: 212512 
Pferde, 806 066 (1893: 754467) Stüd Nindvieb, 
898298 Schafe, 885487 (1893: 801534) Schweine, 
1892: 256021 Ziegen und 103070 Bienenitöde. Be: 
merkenswert iſt das Friedrich: Wilhelms: Gejtüt zu 
Neuftadt a.d. Dofje mit dem Landbeichälerdepot zu 
Lindenau. Schafwolle liefert B. unter allen preub. 
Provinzen am meiſten zur Ausfuhr. Aderbaufculen 
befteben auf Glichow bei Calau (feit 1845) und zu 
Hanjenfeld im Kreis Lebus (jeit 1847), eine Lönigl. 
Gärtnerlebranftalt zu Potsdam, eine landwirticaft: 
lihe Schule zu Dabme. Landwirticaftliche Gentral: 
vereine find der Provinzialverein für die Mart B. 
und die Niederlaufik zu Potsdam, die Märtiihe 
öfonomifche eiellihatt daſelbſt und der Gentral: 
verein Er Frankfurt a.D. Die Waldungen, in 
deren Ausdehnung B. keiner Provinz nachitebt und 
die vorberrfchend aus Kiefern, doch vielfach aud, mie 
in der Utermark und Prignitz, aus Laubholz beiteben, 
liefern reihlih Holz, auch ala Handelsartifel. Bon 
Kagdwild find befonder® Dam: und Rothirſche, 
Rebe, Hafen, Wildſchweine, Rebhühner, Wald: und 
andere Schnepfen und wilde Enten zu nennen. Die 

ifherei war in ber * der Wenden und im 

ittelalter eins der e ichſten Gewerbe im Lande, 
und noch jet ift bei der großen Menge ſſehender und 
fließender Gewäſſer der Hifchreichtum und der Fiſch⸗ 
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fang von Wichtigkeit für die Bevölkerung. In der 
Bienenzuct zeichnet ſich namentlich die Stadt Sorau 
nebit Umgebung aus. Die Seidenzuct, ſchon unter 
Friedrich d. Gr. dur Anlage von Maulbeerpflan: 
ungen befördert, dann aber gänzlich verfallen, hat 
Keane durch den 1845 gegründeten Verein zur 
Beförderung des Seidenbaues in der Mark und 
Niederlaufik den erjten Anjtoß zu einem umfang: 
reicbern Betrieb erbalten. 

Induſtrie, Gewerbe, Handel. Die nbuftrie, 
zu deren erfter Hebung die Cinwanderung fremder, 
befonders niederländ. und franz. Kolonijten jebr 
viel beigetragen, hat in neuerer Zeit einen außer: 
ordentlien Aufſchwung genommen, Außer Berlin 
find die Hauptfike verfchiedener Gewerb: und Fabril: 
tbätigkeit: Potsdam, Spandau, Brandenburg, Ra: 
tbenow (Brillen), Dranienburg, Eberswalde, Brenz: 
lau, Ludenwalde, Jüterbog, Frankfurt, Landsberg, 
Sternbera, Sommerfeld, Cottbus, Ludau, Finiter: 
walde, Galau (Schubmacerei) und Sorau. Die 
Provinz bat zablreihe und bedeutende Wollipinne: 
reien für Streibgam, Tuchfabriken (Luckenwalde, 
Sommerfeld, Guben, Cottbus, Luckau), eine jtarte 
Leinenindujtrie, Seidenfärbereien; Fabrikation von 
Seiden: und Halbjeidenzeugen, — 
Shawls, Tabak und Cigarren; ſehr bedeutende 
Baumwollwebereien, Baumwolldruckereien und 
Lederinduſtrie, viele Dampfmüblen, Maſchinen— 
bauanſtalten, Bronzewarenfabriken; Werke für 
Eiſengußwaren und Roheiſen, für Stabeiſen, grobe 
Kupferwaren, für Meſſing (darunter das größte 
Meſſingwert des Staates zu Hegermühle bei 
Eberswalde); Glashütten und Fabrilen für Por: 
ellan, Thonwaren, Chemikalien, Seife, Lichte, Ol, 

chſtuch, Gold: und Silberwaren; Appretur-, 
Preß-, Scher- und Walkanſtalten. Die Brannt— 
weinbrennerei, beſonders von Kartoffeln, iſt ſehr 
bedeutend. 1897/98 erzeugten 623 Brennereien 
464853 hl reinen Altobol aus 408393 t Kartoffeln, 
16792 t Getreide und 773 Mais, Bierbrauereien 
waren 1897/98 im Betriebe 571, in weldben aus 
121506 t Mal; und 2112 t andern fteuerpflichtigen 
Brauftoffen 6597 128 hl Bier (darunter 2146946 hl 
obergäriges) gebraut wurden; 15 Rübenzuderfabri: 
fen verarbeiteten 486438 t Rüben zu 58580 t Rob: 
zuder. Handelätammern befteben in Frankfurt a. O., 
Kottbus und Sorau. 

Berkehrsweſen. Sehr lebhaft ijt der Berlebr der 
Brovinz zu Wafjer und zu Lande. Außer den ſchiff⸗ 
baren zablreidhen Gewäſſern und Kanälen gab e3 
1891: 6166 km funjtitraßen und 1897/98 außer 
zablreiben Kleinbahnen 3060 km normaljpurige 
GEijenbabnen, darunter2760 km Staats: und 300km 
Brivatbabnen. (S. Preußiſche Eiſenbahnen und 
Berlin, Verkehrsweſen.) Oberpojtdireltionen befin: 
den fi in Potsdam und Frankfurt a.D. 

Bildungs: und Bereinsweſen. Die Provinz bat 
eine ——— Eberswalde, ein königl. Pä— 
dagogium (mit Waiſenhaus) zu Zullichau, 25 
Gymnaſien (in Brandenburg 2, darunter die Ritter: 

ie, je 1 in Potsdam, Brenzlau, Neuruppin, 
Spandau, Charlottenburg, Eberswalde, Friede: 
berg i. d. Neumark, Fürſtenwalde, Großlichterfelde, 
Schöneberg, Wilmersdorf, Schwedt a.D., Stegli, 
Bittftod, Freienwalde, Cottbus, Frankfurt, Guben, 
—* Köni öberg, Landsberg, Ludau, Sorau), 
7 Drmnalın { randenburg, Frankfurt, Groß: 
lichterfelde [Haupttadettenanitalt], Guben, Lands: 
berg a. d. Martbe, Perleberg, Potsdam), 4 Pro: 
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gimnalen (Forit i. d. Laufiß, Erofien, Genthin, 
Blögenfee b. Berlin), 5 NRealihulen (Arnswalde, 
Charlottenburg, Cottbus, Steglik, Potsdam), 9 Real: 
progymnalien Forft i.d. Lauſitz, Havelberg, Croſſen, 
Zudenwalde, Lübben, Nauen, Ratbenow, Sprem: 
berg, Wriezen), 2 öffentliche höhere Bürgerichulen 
(Potsdam, Strausberg), 1 Landwirtſchaftsſchule zu 
Dabme,1Privatlebranitalt zu Falkenberg i.d. Mart, 
32 böbere Mädchen: und zahlreihe Mittel: und 
Elementarjbulen. Außerdem befteben 2 PBrovin: 
zialgewerbejdulen zu Botsdam und Frankfurt, 11 
evang. Schullehrerjeminare zu Göpenid, Gentbin, 
Kyrig, Oranienburg, Neuruppin, Prenzlau, Alt: 
döbern, Drofien, Friedeberg i. d. Neumart, Königs: 
berg i. d. Neumark und Neuzelle, 11 PBräparan: 
denanftalten, die Kadettenanſtalt in Potsdam. Von 
Bedeutung it die ftändiiche Bibliothek des Mark: 
wafentums Niederlaufig in Lübben. Wiſſenſchaft— 
ihe Gejellibaften find: der Verein für die 
Geihichte der Mark B., der ſich 1838 zu Berlin 
bildete und durch die Herausgabe der « Märkifchen 
Foribungen» (feit 1841; fortgeſeßt jeit 1888 u.d.T. 
«sorihungen zur Brandenburgiihen und Breußi: 
ſchen Geichichte») eine bedeutende Wirkſamkeit ent: 
faltete; ferner der Hiſtoriſche Verein zu Branden: 
burg, der Hiſtoriſch-Statiſtiſche Verein zu Frank— 
urt a. O. der Verein für die Gejchichte Wotsdame. 
‚ Berfaffung und Berwaltung. Die Provinz B. 
ift eingeteilt in zwei Regierungsbezirle: Franl: 
furt (ſ. d.) und Fotstam ( d.); eine befondere 
Stellung nimmt Berlin (j. d.) ein. Sik des Ober: 
präjidenten ijt Potsdam. Die höchſte Gerichtsbe: 
börde der Provinz ift das Kammergericht (ſ. d.) zu 
Berlin. Die evang. Provinziallirche, zu welcher die 
Landeshauptitadt mitgebört, wird von drei General⸗ 
fuperintendenten und dem Konfiftorium zu Berlin 
geleitet und ift in 77 Kirchenfreife geteilt, wäh— 
rend die kath. Geijtlichleit unter dem Fürſtbiſchof 
von Breslau dur den Delegaten in Berlin jtebt. 
In betreff des Berg: und Hüttenwejens gebört B. 
nebjt Bommern und Sadjen feit 1861 zum Ober: 
bergamt zu Halle. Bon den 433 Mitgliedern des 
Abgeordnetenhaufes wählt die Provinz 36 in 18 
Wahlkreiſen, zum Deutſchen Reichstage 20 Abge: 
ordnete, Militäri J ch bildet die Brovinz den Erjaß: 
und Garnifonbezirk des 3. Armeelorps (General: 
kommando in Berlin, Kommando der 5. Divifion in 
Frankfurt a. D., der 6. Divifion in Brandenburg 
a. d. 9.) und mejentlih den Garnifonbezirt des 
Gardekorps (Generallommando und Kommandos 
der 1. und 2. infanterie: und der Kavalleriedivifion 
jämtlic in Berlin). Mediatiſierte Reichsherrſchaften 
entbält B. nicht, dagegen von früher nicht reis: 
unmittelbarem, aber befejtigtem Grundbeſitze, der 
zu einem erblihen Sige im Herrenbauje berechtigt, 
ſieben Standesherrſchaften (Barutb, Sonnenwalpe, 
Pförten, Drebna, Staupis, Lübbenau, Amtis), eine 
Herrſchaft (Neubardenberg), zwei Najorate (Boigen: 
burg und Gorlsdorf) und einen alten Beſiß (Ratzin 
und Mansfeld). Die frübern kommunalſtändiſchen 
Verbände wurden infolge der Brovinzialerdnung 
vom 29. Juni 1875 durb den Provinziallandtag 
mit dem Siß in Berlin erjekt, zu dem jeder Kreis 
zu 50—100000 €. je drei, die übrigen je zwei Ab: 
geordnete wählen. Das Wappen der Provinz iſt 
ein roter Adler in filbernem Felde (ſ. umſtehende 
Figur). Die Provinzialfarben find Rot:Weiß. 

Geſchichte. Die jetzige Provinz B. bewohnten 
zu Anfang der chriſtl. Zeitrechnung die Sueven und 
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die Langobarden. In ihre infolge der Vollerwan⸗ 
derung verlafienen Sige rüdten ſlaw. Bölter, die 
Liutizen, Heveller u. a., die Karl d. Gr. nur vorüber: 
er. unterwarf; erſt Heinrich I. gelang e8, einen 
eil des Landes tributpflichtig zu mahen. Otto I. 
ftiftete zur Befeſti⸗ 
gung des Chriſten⸗ 
tums 946 und 949 
die Bistümer Ha: 
—* und B., 
ſetzte Gero (ſ. d.) 
als Markgrafen 
der Oſtmark ein, 
teilte aber nad 
deilen Tode 965 
das Gebiet in die 
Thüringer Marl, 
die Dit: und die 
Nordmark. Letztere 
wurde 1134 vom Kaiſer Lothar an Albrecht (ſ. d.) 
den Bären verliehen. Erft diefem Fürften gelang 
ed, der Herridaft der wiederholt fih zufammen- 
raffenden Wenden in diefen Gegenden ein Ende zu 
machen. Ererhob die Stadt B. zu feiner Refidenz und 
wird jchon feit 1136 vereinzelt, feit 1144 häufiger ald 
Markgraf von B. genannt. Er unterwarf fi den 
weſtl. Zeil der Mittelmark und die Prignig und zog 
Rhein: und Niederländer als Anfiedler dahin. Sein 
Nachfolger ald Markgraf von B. wurde 1170 fein 
Sohn Otto I., der 1182 zum erftenmal als Reichs: 
erzlämmerer vorlommt. Otto ftarb 1184, und es 
folgte ihm fein pri Otto II. 1184—1205, 
der vom Erzſtifte Magdeburg ſeine Erbgüter in der 
Mark zu Lehn nahm. Mehr Kraft entwidelte fein 
Bruder Albrecht II. 1205—20, der an den Kämpfen 
wiſchen den beiden Gegentönigen Deutichlands, 
tto IV. und Friedrich IL., lebhaften Anteil hatte, 
Albrecht II. hinterließ bei feinem Tode zwei unmün: 
bige She, Johann I. und Otto III., für die ibre 
utter Matbilde bis 1226 die vormundſchaftliche 
Regierung führte. Von 1226 bis 1258 regierten beide 
Brüder gemeinfhaftlid. Bon Kaifer Friedrich II. 
erbielten fie die Lehnshoheit über Bommern 1231, 
und zwangen 1236 den Herzog von Demmin und 
1250 den von Stettin, diejelbe anzuertennen. Bon 
dem erftern gewannen fie das Land Stargard, von 
dem legtern die Ukermark, fo daß der Herzog Meſtwin 
im öftl. Bommern fein Land als Zehn von B. hin: 
nehmen mußte. Im Kampfe gegen den eg ai 
Heinrih den Erlauchten Ende die beiden 
fürftl. Brüder ſich 1244 in dem Befike der Städte 
Göpenid und Mittenwalde. Johann brachte bei feiner 
weiten Bermäblung mit Hedwig von Bommern die 
bon durd; die Waffen gewonnene Ukermark förm: 
lih an fein Haus, während Dtto ald Pfand für 
die Mitgift feiner Gemahlin, der böhm. Prinzeſſin 
Beatrir, die Oberlaufig mit den Städten Bauen, 
Görlitz, Lauban und Löbau erbielt. Außerdem er: 
bielten die beiden Brüder durch den Gegentönig Wil: 
belm von Holland 1248die Anwartſchaft auf das Her: 
zogtum Sadjen, und 1250 gelangten fie dur Kauf 
vom Herzog Boleflam von Liegnik auch zur Ober: 
bobeit über das Bistum Lebus. (Bol. Riedel, Die 
Markt B. im J. 1250, 2 Bde., Berl. 1831—82.) Den 
Polen entrik Johann das Land an der Martbe, mo 
er 1257 die Stadt Landsberg gründete. Die Brüder 
teilten 1258; Stendal und Salzwedel wurden bie 
neuen Regierungsfige der beiden Linien, die Haupt: 
ftadt B. dagegen und die Lehnshoheit über die Bis: 
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tümerB. und Havelberg blieben gemeinſchaftlich. Die 
Regierung war eine un ſegensreiche. Biele neue 
Städte, wie Frankfurt a.D., Neubrandenburg, Bär: 
walde, Friedland, Königsberg i. d. Neumart u. ſ. w., 
wahrſcheinlich auch Berlin und Kölln a. d. Spree, 
wurden von ihnen gegründet. Johann I., geſt. 1266, 
wurde der Stifter der ältern brandenburgiſch- as: 
fanifhen Linie zu Stendal, Otto IIL, geit. 1267, 
der Stifter der jüngern Linie zu Salzwedel. Beide 
Linien erlofhen aber bald, die jüngere 1317, die 
ältere 1320. Die bebeutenditen Fürſten dieſer 
Dynaſtie, unter der-1269 die Lehnshoheit über 
Bommerellen erworben und 1291 die Mart Lands: 
berg bei Halle von dem ———— Landgrafen 
Albrecht dem Entarteten gefauft wurde, waren 
Hermann und der auch als Minneſänger belannte 
Otto IV. mit dem Pfeile, die 1303 von dem Marl: 
rafen Diezmann von Meißen die Niederlaufik 
auften, und Ottos Neffe, der kriegeriiche Waldemar 
(f. d.) 1308—19, der 1317 nad dem Ausjterben der 
ottonifchen Linie den gefamten Befik des Haufes in 
feiner Hand — Der letztere erweiterte B. 
gegen Sachſen und Schleſien und bezeichnet einen 
vorläufigen Abſchluß der Blüte des brandenb. 
Staates. Der legte des märk. Zweigs der Astanier 
war Heinrich ver Jüngere, der 1320 unvermählt ſtarb. 
Nah dreijährigen innern Wirren kam B. 1323 
andas Haus Wittelsbach, indem Ludwig der 
Bayer die Markgrafſchaft ſeinem Sohne Ludwig (f.d.) 
dem Siltern verlieh, der erft nad langen Kämpfen 
mit den benadhbarten Sarnen und mit übermütigen 
Bafallen in ihren Beſih gelangen konnte. Durd 
feine Berbeiratung mit Margarete Maultaſch, die 
ibm Tirol zubrachte, entfrembete er fi) dem Intereſſe 
B.s dermaßen, daß er 1351 die Marken feinen Brü- 
dern, Ludwig dem Römer und Otto dem Faulen, 
überließ. (Bol. G. W. von Raumer, Die Neumart 
B.im. 1337, Berl.1837.) Veranlaffung dazu gaben 
ibm auch insbefondere die Wirren, die jeit 1348 der 
og. falihe Waldemar (vgl. Klöden, Diplomat. Ge: 
&hichte des Markgrafen Waldemar, 4 Bde., Berl. 
1844—45) erregte, der ſich * den verſtorbenen 
Markgrafen Waldemar ausgab. Ludwig der Römer 
und Otto, unter denen 1356 B. durch die Goldene 
Bulle zum Kurfürftentum erhoben wurde, fchlofien 
1363 mit Kaiſer Karl IV. und dem luremb. Hauje 
eine Erbverbrüderung, wodurch letzteres das Recht 
der Nachfolge in der Kurmark erbielt. (Bol. Die 
Erwerbung der Marl B. durch das luremb. Haus 
(anonym; von Riedel], Berl. 1840.) Otto, feit 1365 
alleiniger Herr der Marl, ein träger und verſchwen⸗ 
derischer Fürft, verlaufte dem Kaiſer 1368 die Nieder: 
laufiß, die diefer mit Böhmen vereinigte, und ſchon 
1373 wurde er von demjelben genötigt, die Kurmart 
völlig abzutreten, die damit an das Haus Qurem: 
burg kam. Zunächſt erhielt fie Karls IV. Sohn 
Menzel und nad deſſen Tode, 1378, fein —7— 
Bruder Sigismund, der ſie aber, vom einheimiſchen 
Adel, beſonders den Quitßows, hart bedrängt und 
von Schuldenlaſt genötigt, 1388 ſeinem Better, dem 
Markgrafen Jobſt von Mäbren (f. Jodocus), ver: 
pfändete. Jobſt aber konnte der innern Zerrüttun 
des Landes [e wenig als fein Statthalter Einha 
tbun. Nach feinem Tode 1411 fiel die Kurmark an 
Sigismund zurüd, der zu derfelben Zeit zum König 
erwäblt worden war. Sigismund hatte 1402 bie 
Neumark an den Deutichen Orden verkauft und jeßte 
nun den Burggrafen von Nürnberg, Friedrich VI. 
aus dem Haufe Hohenzollern, mittelö einer 
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Urfunde, datiert Dfen 8. Juli 1411, zu «einem 
rechten oberften und allgemeinen Bermejer und 
Hauptmann» in den brandenb. Landen ein und über: 
trug ibm alle martgräfl. Gewalt mit Ausnahme 
der Kur. Durch Urkunde, datiert Konſtanz 30. April 
1415, wurde dem Burggrafen auch die brandbenb. 
Aurmwürde und das Grzlämmereramt erblidy mit dem 
Vorbehalt der Wiedereinlöfung gegen 400000 Gold: 
gulden verlieben, und 18. April 1417 erbielt er auf 
dem Konzil zu Konſtanz die feierlihe Belehnung, 
obne daß von dem kaiſerl. Wiederfaufsrecht weiter 
die Rede war, worauf er fi als Kurfürft von B. 
iebrich I. nannte. Bon bier an beginnt die eigent: 
ie Entftebung und Entwidlung des preuß. Staa: 
tes. (S. Preußen [Königreih], Geihichte, und die 
zugebörige Hiftorifhe Karte von Preußen.) 
$i tteratur. flüfter, Bibliotheca historica 
Brandenburgensis (Brest. 1748), nebft Accessiones 
(2 Bde., Berl. 1766), und defien Collectio opuscu- 
lorum historiam marchicam illustrantium (2 Bbe., 
ebd. 1731—33); Raumer, Codex diplomaticus Bran- 
denburgensis (2 Bde., ebd. 1831—83) und beflen 
Regesta historiae Brandenburgensis (Bd. 1, ebd. 
1836); Riedel, Codex diplomaticus Brandenbur- 
ensis (41 Bde., cbd. 1838—68); von Naumer, 
ber die ältefte Gefhichte und —— der Kur⸗ 
mark B., insbeſondere der Altmark und Mittel: 
mark (Zerbſt 1830); Riedel, Diplomat. Beiträge 
zur Geſchichte der Mark B. (Berl. 1833); Zimmer: 
mann, Beitrag zur Gefhichte der märkifchen Städte 
(ebd. 1837); wir A Zeil anonym erfchienene 
Werte: Die Kurmark B. ihr Zuftand und ihre Ber: 
mwaltung unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges 
im Dft. 1806 (Lpz. 1847), Die Kurmark B. im Zu: 
fammenbang mit den Schidialen des Gefamtjtaates 
während der Zeit vom 22. Dit. 1806 bis zu Ende 
des J. 1808 (2 Boe,, ebd. 1851—52) und Die Kur: 
mark B. im Zufammenbang mit den Schidfalen des 
Gejamtitaates Preußen während der J. 1809 und 
1810 (be. von Reinhard, ebd. 1860); %. Voigt, Ge: 
fbichte des brandenb.:preuß. Staates (3. Aufl., Berl. 
1878); Scholz, Die Erwerbung der Mark B. dur 
Karl IV. (Bresl. 1874); Fontane, Wanderungen 
dur die Mart B. (Bd. 1, 7. Aufl. Berl. 1900; Bv.2, 
6. Aufl. 1899; Bd. 3, 5. Aufl. 1898; Bd. 4, 4. Aufl. 
1899); Albrebt und Graupe, Wanderbuch für die 
Mark B. (3 Tle., 2.u.3. Aufl., ebd.1895); Die Pro: 
vinz B. in Wort und Bild, ba. vom Peſtalozziverein 
der Provinz B. (Berl. und Lpz. 1899). Eine vollftän: 
dige neogr.=biftor.:jtatift. Beichreibung gab Berg: 
baus im «Landbuch der Markt B.» (3Bde., Brandenb,. 
1853—56). Im «Gemeindelerifon für das König- 
reich Breußen» wurde als 3. Heft: Stadtkreis Berlin 
und Provinz B. (Berl. 1898) vom königl. Statifti- 
ſchen Bureau veröffentliht. Der Verein für die Ge: 
Ibichte der Mark B. giebt die « Märkifhen For: 
en» (20 Bde., Berl. 1841—87), feitdem u.d.T. 
«Forihungen zur brandenb. und preuß. Geichichter 
1888 fg.), der Touriftenllub für die Mark B. 
€ eilungen» (Berl. 1891 1) ‚bie Geſellſchaft 
für Heimatkunde der Brovinz B. die Monatsicrift 
——— (ebd. 1892 fa.) heraus. Die Bau: 
und Kunjtdentmäler find inventarifiert von Bergau, 
Inventar der Bau: und Kunſtdenkmäler in der Pro: 
vinz B. (Berl. 1885). 
enburg ander Havel, das alte Bren: 
naburg oder Örendanbura, fpäter verberbt 
Brennabord oder Brennabor, Stadt und 
Stadtlreiä (78,11 qkm) im preuß. Reg. Bez. Pots⸗ 
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dam, in 35 m Höbe, an der Linie Berlin-Magdeburg 
ber Preuß. Staatsbahnen, wird durch die Havel, 
die 4 km unterhalb den Plaueſchen See bildet, in 
die Alt: und Neuſtadt geteilt; einen dritten Teil bil: 
bet der ſog Dom oder Burg B. auf einer Inſel des 
Fluſſes. Alt: und Neuſtadt waren früher getrennte 
täbte, wurden aber 1715 unter einen Magiftrat 
vereinigt. Neben der Altitadt erbebt fich der Marien: 
oder Harlungerberg, auf deſſen Gipfel einft ein bein. 
Tempel des Triglaff, ſpäter die berübmte Marien: 
firche mit dem augebörigen Rlofter ftand und feit 1880 
ein 30 m bobes Dentmal für 
die in den Kriegen 1864, 1866 
und 1870/71 gefallenen Kur: 
märler fich erhebt. Die Stabt 
ift Siß eined Amtsgerichts 
(Landgericht Potsdam), zweier 
Superintendenturen, eines 
Hauptfteuer-, Katafteramtes, 
einer Neichöbantitelle, einer 
Handelätammer, der Kommandos der 6. Divifion, 
der 11. und 12. Infanterie, 6. Kavallerie: und 
6. Artilleriebrigade, eines Artilleriedepot3 und Be: 
zirtötommandos und hat (1895) 42690 E., darum: 
ter 2258 Katholilen und 245 Israeliten, (1900) 
49263 (26007 männl., 23256 weibl.) E., in arnifon 
das Füfilierregiment Prinz Heinrid von Preußen 
(Brandenb.) Nr.35, Küraffierregiment Kaiſer Nilo: 
laus I. von Rußland (Brandenb.) Nr. 6 und Stab, 
2. und Reitende Abteilung des elbartillerieregi: 
ments General⸗Feldzeugmeiſter (1.Brandenb.) Nr. 8, 
ein Boftamt erfter Klaſſe mit zwei Zweigſtellen, Tele: 
graph, Ferniprecheinrichtung; eine königl. Ritter: 
alademie —— 1705 eröffnet, ein jtäbtiiches 
und königl. Gymnaſium, 1797 eröffnet, ein ſtädtiſches 
von Saldernſches Realgymnafium, 1589 gegrün: 
bet, je eine ftäbtifche und private höhere Mädchen: 
ſchule, Waflerleitung und Gasbeleuchtung. 
Unter den Gebäuden find bemerlenswert die 
Katharinenkirche in der Neuftadbt, ein got. Bad: 
fteinhallenbau, Langhaus 1381—1401, Ebor um 
1410, Turm der Weitjeite 1583 — 85 erbaut, mit 
einer Fronleichnamskapelle an der Nordjeite, einem 
Holzihnigaltar (1410), einem ebernen Taufbeden 
(1440) und mebrern Dentmälern; die frübgot. Betri: 
firhe (14. Jahrh.); die Domkirche, urjprünglich 
roman. Bieilerbafilila, um 1170 erbaut, mit einer 
vor 1235 vollendeten Kropta im libergangsftil, im 
14. Jahrh. in einen got. Gewölbebau umgewandelt, 
1834 von Schinkel neu eingerichtet, mit gutem Altar: 
bild (1465) auf Goldgrund, an den Wänden aufge 
ftellten Grabjteinen, darunter der des Biſchofs Theo: 
dorih von Schulenburg (gejt. 1393), Altarleuchtern 
(Engelsftatuen) von 1441 und einer großen Samm: 
lung mittelalterliber Meßgewänder; die Gothards⸗ 
tirche, balb romaniſch um 1160 erbaut, halb gotiſch 
von 1348; die nicht mehr benußte roman. Nikolai: 
fire (12. und 13. Jahrh.); ferner das ehemalige 
Altſtadt-⸗Rathaus (13. und 14. Jahrh.), in dem fich 
jest das Bezirtstommando befindet, das neue Real: 
oymnafium, das Rathaus in der Neuftabt, davor 
eine Rolandsjäule (5,6 m hoch). Die Induſtrie er: 
ftredt fich auf die Fabrikation von Woll: und Seiden: 
waren, Öl, Goldleiſten, Tub, Korbwaren, Stärle: 
uder, Leder und Sirup; ferner bejteben Lob: und 
eißgerbereien, Schneide, Mahl: und Ölmüblen. 
Die Schiffahrt und die Filcheret in der Havelund dem 
nabe gelegenen Blauer und Beepjee find beträchtlich; 
auch der Gartenbau fteht auf hoher Stufe. 
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Geſchichte. Die Burg Brennaburg wurde im 
Winter 927 auf 928 von König Heinrich I. ven 
Hevellern abgenommen. König Otto L ftiftete bier 
948 ein Bistum, das zuerft dem Erzbijchof von 
Mainz untergeordnet, 968 dem neuerrichteten Erz: 
bistum Magdeburg zugeteilt, aber ſchon 983 durch 
die heidn. Wenden mwicder vernichtet und® dann 
durch Albredt den Bären 1153 von neuem berge: 
ftellt wurde. Nachdem 1539 der Biſchof Mattbias 
von Jagow zurevang. Kirche übergetreten und 1544 
der dark, Gottesdienſt im Dom eingeftellt worden 
war, wurde das Bistum bis 1598 vom Kurfürſten 
abminiftriert, dann aufgehoben und die Stiftägüter 
teils in furfürftl. Domänen verwandelt, teils an 
Adlige veräußert. Doch blieb das Domtlapitel, 
welches erjt 1810 gejeglich aufgehoben, aber 1826 
wieder erneuert wurde. Von den zwölf Domberren: 
jtellen, welche jämtlih vom Könige verlieben wer: 
den, gehören jeitdemneun dem Adeld: und brei dem 
geiftlihen Stande. Im Nov. 1848 wurde der Sik 
der preuß. Nationalverfjammlung nach B. verlegt, 
wo fie 27. Nov. eröffnet und 5. Dez. 1848 aufgelöft 
wurde. — Vgl. Heffter, Geſchichte der Kur: und 
Hauptitadt B. (Potsd. 1839); York, B. in der Ver: 
nangenbeit und Gegenwart {Brandenb. 1880); 
Schillmann, Geſchichte der Stadt B. (ebd. 1874—82). 

Brandenburg, Friedr. Wilb., Graf von, preuß. 
General der Kavallerie und Staatömann, geb. 
24. Yan. 1792 zu Berlin, war der Sohn König 

riedrih Wilhelms II. aus deſſen morganatijcher 

he mit der Gräfin Sopbie von Dönboff (f. d.). Er 
wurde 6. Juli 1795 (gleich feiner Schweiter Julie, 
die als Herzogin von Anhalt-Cöthen 1848 jtarb) 
in den Grafenjtand unter dem Namen eines Grafen 
von B. erhoben. 1807 trat er in die Armee, war 
1812 als Nittmeifter dem General Nord im ruſſ. 
Feldzuge beigegeben, zeichnete fi in den Yyeldzügen 
1813—15 vielfach durch perjönliche Tapferkeit aus, 
wurde 1839 fommanbdierender General de36. Armee: 
forp3 und 1848 General der Kavallerie. Nach dem 
Nüdtritt des Minifteriums Pfuel erfolgte 2. Nov. 
1848 feine Ernennung zum Chef des neuen Minijte: 
riums, das mit dem Namen des Minijteriums Bran: 
denburg:Manteuffel bezeichnet wurde, die preuß. Na: 
tionalverfammlung von Berlin nah Brandenburg 
verlegte, ſpäter auflöfte und die Truppen unter 
General Wrangel in Berlin einrüden ließ. (S. Breu: 
Ben, Geihichte.) Mit Wärme und Überzeugung för: 
derte er 1849 die bundesitaatliche Bolitit Preußens. 
F Olt. 1850 wurde Graf B. nach Warſchau ge: 
andt, um ſich in dem dfterr.:preuß. Konflikt über 
die Haltung Rußlands zu vergemwiljern. Er nahm 
den entichiedenen Eindrud mit nah Berlin, daß 
Preußen es gegenüber der rufj.:djterr. Koalition 
nicht zum Kriege kommen lafjen dürfe, und ftimmte 
1. und 2, Nov. gegen die von Radowitz beantragte 
Mobilmahung; 3. Nov. ertrantte er plötzlich und 
ftarb 6. Nov. 1850. Im J. 1862 wurde ihm ein 
Standbild (von Hagen) auf dem Leipziger Platze 
in Berlin errichtet. Aus feiner 1818 mit Matbilde, 
neborenen von Maſſenbach, geihloffenen Ehe gingen 
fünf Töchter und drei Söhne hervor. Bon den bei: 
den ältern Söhnen Friedrich und Wilhelm (geb. 
als Zmwillingsbrüder 30. März 1819), Generalen der 
Kavallerie und Generaladjutanten des Kaiſers Mil: 
beim I., ftarb Wilhelm 21. März 1892, Friedrich 
3. Aug. 1892. Der dritte Sobn, Graf Guſtav von 
B., geb. 24. Aug. 1820, kaiſerl. Wirkl. Geheimrat, 
war bis 1888 Gefandter in Brüjlel. 


Brandenburg: Ansbach, ehemaliges Fürften: 
tum, ſ. Ansbad. 
Brandenburg-Bayrenth, ehemaliges Fürſten⸗ 
tum, f. Bayreuth. [nebit Karte. 
Brandenburgifch, ſ. Deutihe Mundarten 
Brandenburgiiche Haldgerichtdordnung, 
ſ. Bambergifhe Halsgerihtsorbnnung. 
Brandenburgifcher Aufichlag, ſ. Aufſchlag. 
Brandenburgifche® Scepter, Sternbild der 
jüdl. Hemifphäre, das in der Hegel mit dem des 
Eridanus vereinigt wird. 
Brandenburgiich : Bolnifch: Schwedifcher 
Krieg von 1655 bis 1660, |. Schwediſch-Pol⸗ 
niich = Brandenburgifch: Dänifcher Krieg von 1655 
bis 1660. 0 Schmebt. 
Brandenburg: Schwedt, Markgrafen von, 
Brandenftein, Karl von, preuß. General, geb. 
27. Dez. 1831 zu Potsdam, wurde im Kadetten: 
forp3 erzogen, trat 1849 als Portepeefähnrich in 
das Kaiſer⸗ Alerander: Gardegrenadierregiment, be: 
ſuchte 1855 —58 die Allgemeine Kriegsichule und 
tbat während dieſes Kommandos Dienſt beim 5. Ar: 
tillerieregiment und bei den Gardepionieren. 1862 
wurde er Lehrer an der Kriegsſchule in Potsdam, 
ein Jahr jpäter al Generaljtabsoffizier zur 16. Die 
vijion verjebt. Seit Dez. 1865 beim Generaljtab 
des 8. Armeekorps, machte er den Feldzug 1866 
beim Oberlommando der Elbarmee mit und wurde 
zum Major befördert. Nach Beendigung des Krieges 
Generaljtabsoffizier bei der großberzoglic heſſ. Divi: 
jion, trat er im Juni 1868 zum Großen Generalitab 
zurüd. In die Zeit bis zum Ausbruch des Krieges 
1870/71 Fällt feine verdienitvolle Thätigfeit in der 
Eijenbabnabteilung des Generaljtabes; jeinem orga: 
nifatorischen Talent iſt hauptſächlich der rafche Auf: 
marſch der Armee an der franz. Grenze zu danten. 
Juli 1870 wurde B. Oberjtleutnant; mäbrend 
des Feldzugs blieb er im Großen Hauptquartier und 
war einer der nachſten Gebilfen des Feldmarſchalls 
Moltte. Im Mai 1871 wurde er zum Ebef der Eiſen⸗ 
babnabteilung ernannt, 18. Jan. 1875 zum Oberit 
befördert und 15. Juni mit dem Rang und den 
Kompetenzen eines VPrigadecommandeurs betraut. 
Aus Gefundheitärüdfichten mußte er, zum General: 
major befördert, im Mai 1876 den Abſchied nebmen. 
Nach Heritellung feiner Gejundbeit trat B. 1883 un: 
ter Beförderung zum Generalleutnant ald Com: 
mandeur der 31. Divifion in die Armee zurüd. 
Schon 3. Nov. 1884 berief ibn der König an bie 
Spike des Ingenieur: und Pionierkorps. Er ſtarb 
17. März 1886 zu Berlin. 
Brandente, } Brandgans ſowie die Tafel: 
Shwimmvögel II, Fig. 5. i 
Brander, ein mit brennbaren und erplodieren: 
den Stoffen kunftmäßig angefülltes —— das 
beſtimmi iſt, feindliche Schiffe in Brand zu ſtecken. 
Man ließ die B. angezündet mit der Strömung oder 
mit günftigem Winde gegen die feindlichen Schiffe 
ibwimmen, oder fuchte fie nachts an die Schiffe zu 
befejtigen und ftedte fie dann in Brand, während Die 
Beſatzung fich auf bereit gebaltenem Boote rettete, 
Schon die Tyrer gegen Alerander, die Kartbager 
gegen die Nömer und die Areuzfabrer gegen Ptole⸗ 
mais bedienten fich folder Brand: und Feuerſchiffe. 
Berühmt geworden find die B. und Minenſchiffe 
Gianibellis (f. d.) bei der Belagerung von Ant- 
werpen. Die Catamaran:Erpedition der Engländer 
gegen die bei Boulogne 1804 verjammelte franz. 
Anvafionsflotte, deren B., Catamarans genannt, 
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von Fulton Fonitruierte Höllenmaſchinen waren, 
batte wenig Erfolg; beſſern die mit 20 engliichen 
B. 1809 gegen die bei Isle d'Aix veranterten 
Zeemeien. I der neuern Zeit bedienten ſich die 
iechen in ihrem Berreiungstampfe (1821— 29) mit 
vielem Erfolge der B. gegen die tür. Flotte. Seit 
Einführung der Dampfichiffe baben die B. jeden 
Wert verloren. — Über B. ald Feuerwertsjtüde |. d. 
Brander oder Brandfuhs, ein Student 
ſFuchs, f.d.) im zweiten Semejter, weil ihm als Sym: 
bol hinter den Übren einige Haare abgebrannt wur: 
den, damit er im Streite mit den Philiſtern (ſ. d.) die: 
felbe Rolle jpiele wie Simfons 300 Fuchſe mit Brän: 
den auf den Fruchtäckern der Philiiter. Goethe bat 
B. im «Faust» als ſtudentiſchen Typus verwendet. 
Branderz, ſoviel wie Quedfilberbranderz (ſ. 
Irialit). 
Brandes (fr;., ipr. brangd), öde, fait nur Heide: 
fraut tragende Landſtriche in der franz. Landichaft 
Bourbonnais, bejonders an der Grenze von Berry. 
Brandes, Carl Edvard Cohen, Bruder des 
folgenden, dän. Schriftiteller, geb. 21. Dit. 1847 zu 
Kopenhagen, jtudierte jeit 1865 orient. Philologie, 
ging aber nad) der Promotion ganz zur Schriftitellerei 
und Bolitit über. Für die Bühne lieferte er die mit 
Erfolg aufgeführten, meijt durch glüdliche Eharalte: 
riftit ausgezeichneten Stüde «Laegemidler» (1880), 
«Gpngende Grund», «Et Beidg» (deutichvon Hoffory, 
Berl. 1889), «En Forlovelfen, «Et Brudo, «Kjcer⸗ 
ligbed» (1887), «Dvermagt» (1888), «llnder Zoven» 
(1891), «Asgerd» und «Mubammed» (beide 1895), 
«CSmaa Skuefpil» (1898). Ferner fchrieb er über 
«Danjt Stueipiltunft» (1880) und «ffremmed Stue: 


fpiltunft» (1881), «Holberg og hans fcene» (1898). 


Seit 1880 ald Mitglied des Folletings zur radikalen 
Oppoſition —— gab B. bis Dez. 1888 mit 
Hörup und Berg «Morgenbladet», das demolrati⸗ 
ſche Barteiorgan, und ſeit Oft. 1884 mit Hörup das 
raditale Blatt «Bolititen» beraus. In diejer Rich: 
tung fchrieb er ven Roman «En Politiker» (1889) und 
die polit. Skizze «Fra 85 til 91» (1891), außerdem 
1899 den Roman «Det unge Blot». 

Brandes, Georg Morris Cohen, dän. Uſthetiler 
und Litterarhiſtoriler, jud. Abkunft, geb. 4. Febr. 
1842 zu Kopenhagen, ſtudierte daſelbſt Philoſophie 
und Äſthetik und machte fich feit 1862 durch die 
Preisabhandlungen «Über den bijtor. Roman» und 
«fiber den Schidjaläbegriff der antiten Tragödie» 
befannt. Später veröffentlichte er: «Dualismen i 
vor nyeſte Philojopbi» (1866), «Wftbetifle Studier» 
(Ropenb. 1868; 2. Aufl. 1888), «Kritiker og Por: 
treter» (ebd. 1870), eine dän. lberjekung von 
Stuart Mills «Subjection of woman» (1869) und 
« Den franite Withetil i vore Dage» (1870), eine 
Monographie über H.Taine. Von einer Reife dur 
Schweden, Deutſchland, die Schweiz, Jtalien und 
Frankreich zurüdgelehrt, begann er 1871 feine Vor: 
lefungen «Hovebitremninger i det 19de Narbun: 
dredes Literatur» (6 Bde., Kopenh. 1872—90; Bd.2: 
«Den romantijfe Stole i Typjlland», in neuer Auf: 
lage 1891;. deutſch: «Die Hauptitrömungen in der 
Litteratur des 19. Jabrb.», überfegt und eingeleitet 
von Strodbtmann, Bd. 1—4, Berl. 1872—76, und 
Rudow, Bd.5, 2p3.1886;5. Aufl., 6 Bde., ebd. 1897), 
die großes Aufjeben erregten und namentlich eine 
beftige Polemik ſeitens der ortbodoren Partei ber: 
vorriefen, bie au B.’ Anitellung als Univerfitäts: 
profefjor zu verhindern wußte; 1882—91 veran: 
jtaltete B. jelbft eine deutiche Bearbeitung des nun 
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bis 1848 geführten Wertes (2. Aufl., 6 Bde., Lpz. 
1900 fa.). 1877 fiedelte er nach Berlin über, wo er 
deutihe Sprade und Litteratur gründlicher trieb, 
außerdem auch die moderne Politik jtudierte, wovon 
die Eharalterbilder «aFerdinand Laflalle» (Lpz. 1877; 
4. vermebrte Aufl. 1900) und «Bord Beaconäfield» 
—— 1879) u.a. zeugen. 1883 lehrte B. nach Kopen⸗ 

agen zurüd, wo er ſeitdem öffentliche Vorträge halt; 
1887 hielt er auch ruſſiſche in Petersburg und Mos⸗ 
fau. Er veröffentlichte ferner: «Berlin fon tyſt Rigs⸗ 
bovedjtad» (1885), «Jndtrof fra Polen» und Indtryk 
fra Rusland» (1888), «llvdenlandffe Egne og Ber: 
ſonligheder⸗ (1898), Schilderungen jocial: und kul: 
turgeihichtliher Reifen, deren er neuerdings meh— 
rere unternommen bat. In deuticher Überjeßung 
erſchienen noch «Mennejler og Verker i nyere euro: 
pœiſt Literatur» (1883), «Esſays (1889; «Men: 
ſchen und Werte. Ejiand», 3. Aufl., Frankf. a. M. 
1900), «Bolen» (Münd. 1898), «Difiolving Views. 
Eharakterzeihnungen von Land und Leuten u, ſ. w.⸗ 
(ep, 1000), «Julius Lange» (ebd. 1899) u.a. B. it 
der Bahnbrecher der realijtifchen Richtung in der dän. 
Literatur und hat eine Menge jüngerer dän. und nor: 
weg. Dichter um fich geſammelt. Er bat eine neue kri⸗ 
tiſche Methode, die piochologifche in Taines Manier, 
im Norden eingeführt. Scharfjinn, große Belefen: 
beit und ſtiliſtiſche Gewandtbeit find feine Vorzüge; 
er iſt politifch, religiös, philoſophiſch und littera: 
riſch radilal, was ſich beſonders deutlich in «Det 
moderne Gjennembruds Mand» (1883; 2. Aufl. 
1891) ausſpricht. Eine größere Anzahl moderner 
Dichter unterwarf er einer äſthetiſch-pſychol. Be— 
urteilung und jammelte dieje Studien als «Moderne 
Geiſter. Vildniſſe aus dem 19. Jahrb.» (Arantf.a. M. 
1881; 3, Aufl. 1897), worin aud) feine ältere Arbeit 


‚über E. Tegner (1878) abgedrudt er einzeln beban: 


delte er «5. W. Doftojewjli» (deutih von Hermann, 
Berl. 1889),«®eneralfelodmarichall Graf von Moltte» 
ebd. 1889), «William Shafefpearer (2. Aufl. —— 
ndsmännifche Poeten behandelt er in «Danſtke 
Digterer (1877), «Sören Kierlegaard» (1877; deutſch 
Lpz. 1879) und «Ludwig Holberg» (1884; deutich 
Berl. 1885), in « Björnjen og Ibjen» (1882) die 
Meifter der jungitandinav. Fitteraturbewegung. 
Eine Gejamtausgabe feiner Werte erſcheint ſeit 1899 
in Kopenhagen, eine deutiche Ausgabe jeiner «Mus: 
gewählten Schriften» erfchien 1899— 1900 in Leipzig. 
Brandes, ‘ob. Chriſtian, Dramatifer, geb. 
15. Nov. 1735 zu Stettin, wurde ald Handelslebrling 
flüchtig, war jpäter als Schaufpieler bei den Trup: 
pen von Schönemann und Schuh, dann in Münden, 
bei dem hamburgiſchen Unternebmen 1767—69, in 
Dresden, in Mannbeim und ſchließlich wieder unter 
Schröder in Hamburg thätig. Hier verlor er 1786 
feine ald Schaufpielerin viel gefeierte Frau Eftber 
Charlotte, geborene Koch, und 1788 feine als 
Sängerin und Rlavierfomponiftin berübmte Tochter 
Charlotte Wilhelmine, gewöhnlid Minna B. ge: 
nannt. Er lebte darauf zurüdgezogen in Stettin, 
fpäter in Berlin, wo er 10. Nov. 1799 jtarb. B. war 
auch ein fruchtbarer Buhnendichter. Seine Trauer: 
fpiele find unbedeutend, befjer die Luftipiele, die ſich 
durch Bühnentenntnis, lebendige Handlung, gelun: 
gene Ebaralteriftit und fließenden Dialog auszeich: 
nen. Zu den bejten gebören: «Der Gajthof oder 
Trau, jhau, wen» (1767), «Der Graf von Olsbach⸗ 
hr und «Der geadelte Kaufmann» (1769). Sein 
elodrama «Ariadne auf Naros», eine Bear: 


| beitung von Gerftenbergs « Ariadne», machte mit 
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den Kompositionen von Benda (1778) und Reichardt 
(1780) und B.’ Frau in der Titelrolle großes Glüd. 
Gr veranftaltete eine Ausgabe jeiner «Sämtlichen 
dramat. Schriften» (8 Bde., Hamb. und Lpz. 1799 — 
91). Kurz vor dem Tode ſchrieb er mit anziehender 
Naivetät und Aufrichtigkeit feine Selbftbiographie 

(3 Bde., Berl. 1799—1800; 2. Aufl. 1802—5). 
Brandöum (lat.), dad Tuch, das man auf das 
Grab der Märtyrer legte oder mit deren Reliquien 
in Berührung brachte und dann ala Andenten be: 
wahrte. So findet ſich der Ausprud bereits in einem 
Schreiben des Papſtes Gregord d. Gr. an die 
Ktaiferin Konftantia, worin er erllärt, daß eine un: 
mittelbare Berührung und Erhebung der Märtyrer: 
leihen fatrilegiih jet. Auch bezeichnet das Wort 
Zeugbüllen folder Reliquien und —— 
tand. 


die 
jeden damit in Berührung gebrachten Gegen 
Brandfieber, ſ. Brand (mediz.). 
Brandfleden, die durch Brandpilze hervor: 
gerufenen Fleden und —38* auf den Stengeln 
und Blättern der von den Pilzen befallenen Pflan— 
zen (f. — bie f. Brander. 
Brandfuche, „ Suc8; als jtudentischer Aus: 
Brandgans (Tadorna vulpanser F'lem., Vul- 
panser tadorna L., ſ. Tafel: Shwimmvögel III, 
ig. 5) oder Brandente, ein die Gruppen ber 
nje und Enten verbindender ur von 63 cm 
Pänge und 110 cm flafterbreite. Das Männden 
üft ſeht jhön, Kopf und Hals dunkelgrün glänzend, 
ein Halsband, der Mittelrüden, die feitlichen Flügel: 
bediedern, die Seiten und der Schwanz, mit Aus: 
nahme der ſchwarzen Spibe, find fchneeweiß, die 
Unterfehle und Oberbruft zimmetbraun, Mittelbruft 
und Baud grau. Der Schnabel hat eine dunlelroſen⸗ 
rote, die Beine eine gelbrote fyarbe. Sie bewohnt die 
Küften der Meere und die Ufer geöbere: Seen in 
ganz Europa bis Mittelihweden, Nordafrika, Sibi- 
rien und Dlittelafien. Sie niftet nur in Höhlen. Die 
B. feblt wohl in feinem 300log. Garten, da das 
Paar höchſtens 25 M. oftet. Auch züchtet fie ſich 
leiht, wenn au die Aufzucht der Jungen nicht 
immer gelingt. Namentlich rafft eine bösartige 
Augenentzündung oft junge und alte B. in kurzer 
* dahin. Als Futter reicht man Gerſte, den 
ungen eine animaliſche Nahrung, als welche ſich 
das Garneelenſchrot gut bewährt Bar. 
Brandgeichoffe, diejenigen Geſchoſſe, deren 
Zwed die Erzeugung eines Brandes ift, mie fie 
im Kriege häufig Vorteile bringt, wenn e3 ſich um 
Zeritörung von Gebäuden, Ortſchaften, hölzernen 
Kriegsſchiffen und überhaupt von brennbarem 
Kriegdmaterial handelt. Schon vor Erfindung des 
Schießpulvers bediente man fi folder Geſchoſſe 
in Geftalt von brennenden Pfeilen oder von Röb: 
ren, die mit einer ag | von Erböl, Salpeter, 
Schwefel u. ſ. w. (dem OB riechiichen Feuer, ſ. d.) 
gefüllt waren. Man ſchleuderte diefe jog. Feuer: 
pfeile oder BEN ELFARSEN mittels größerer Wurf: 
maſchinen. Nachdem man zu den Bulvergefhüben 
übergegangen war, verwandte man zu diefem Zwecke 
Brandkugeln, d.i. mit einem lebba t brennenden 
Satz (Salpeterihmwefel, Meblpulver, Rolophonium) 
efüllte, mit einem eijernen Gerippe verjebene und 
in Pech getauchte Beutel, die im Rohre Feuer fin 
en und in brennendem Zuftande dem Ziele zuge: 
hleudert wurden, An ihre Stelle traten jpäterbin 
die Brandgranaten und Brandbomben, die 
ch von den gewöhnlichen Hohltugeln durd eine 
üllung von Brandſatß und mehrere in der Man: 
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dung angebrachte Brandlöcher unterſcheiden halt⸗ 
barer ſind und eine regelmäßigere Bahn als die 
Brandkugeln beſchreiben. Auch ſeßte man den ge 
wöhnlichen Granaten und Bomben, die vermöge 
ihres Zünders und ihrer Sprengladung eine gewiſſe 
Brandwirkung (gegen leicht entzündliches Material, 
wie Stroh, Heu) zu äußern im ftande find, noch 
Stüde von Brandiak (MWarmgejhmolzenzeug) zu, 
um dieſe beiläufige Wirkung noch zu erhöhen. Wäb- 
rend man Brandfugeln wie Brandgranaten und 
:Bomben nur aus Mörjern und Haubiben, aljo 
mit ſchwachen Ladungen und in gefrümmter Bahn 
verfeuern konnte, bediente man fich bei den Kano— 
nen (jeit 1472) der glübend gemadten Eijentugeln, 
Glühkugeln genannt, die man mit größerer La— 
dung zu verſchießen und daber auch da anzumenden 
vermochte, wo eine größere Durchſchlagskraft nötig 
war (gegen Schiffswände, hölzerne Blodhäufer 
u. ſ. w.). Endlid wandte man noch Branbdrale: 
ten (f. Raleten) an, denen man eine mit Brandjak 
gefüllte Brandbaube gab. Auch aus Handfeuer: 
waffen jhoß man B. (Brandfhwärmer, Ge: 
webrraleten). 
Mit der Annahme der gezogenen Geſchutze waren 
ſowohl glübend gemadıte wie auch überhaupt im 
Rohre bereit3 in Brand zu fegende B. ausgeſchloſ⸗ 
fen. Man balf fi, indem man der Sprengladung 
der gewöhnlichen Granaten Heine Brandröbren zu: 
este, die mit der Erplofion der Sprengladung Feuer 
angen und dann thätig werden follen, ohne daß 
indes hierdurch eine nennendwerte Steigerung ber 
Brandwirkung der gewöhnlichen Granaten erreicht 
worden wäre. Sodann füllt man Hohlgeſchoſſe mit 
Brandjak und giebt ihnen einen Perkuffionszünder 
jr eine Heine Sprengladung, durch die bei ber 
nkunft am Biele mehrere größere Brandlöcer ge: 
öffnet und der Brandjaß gleichzeitig entzündet wird, 
worauf derjelbe dann aus den Löchern mit einer 
ſtechenden Flamme ausbrennt. Dieſe fog. volle 
Brandgranate bejist eine große, an fünf Mi— 
nuten andauernde Zundwirkung, die indes weſent⸗ 
li durch die Lage der Brandloͤcher zu dem zu ent» 
zündenden Gegenftande bedingt wird. Die Auf 
abe, gutwirtende B. für gezogene Geſchutze E fon: 
truieren, ift indes noch nicht endgültig gelöit. = 
bie gezogenen Gewehre hatte man früher die Cr: 
ploſionsgeſchoſſe (f. d.), die eine Brandwirlung 
gegen Bulverbebälter äußern, feit der Peteräburger 
onvention vom 4./16. Nov. 1868 aber nach inter 
nationalem Rechte verpönt find. In Deutichland 
find B. nicht mehr gebräuchlich; in Oſterreich-Un—⸗ 
garn gehören rn zur Ausrüftung der Artillerie. 
Brandgiebel, j. Brandmauern. 
Brandgranaten, ſ. Brandgejhoffe und Ge 
ſchoß nebit Tertfig. 3. 
Brandgrubengräber, ſ. Brandpletter. 
Brandharz oder Brenzbarz, die bei der Rel⸗ 
tifitation der Örandöle zurüdbleibenden, beim Er- 
falten erftarrenden Maſſen, 3. B. das bei ber 
Deitillation von Steintoblenteer gewonnene Stein: 
Brandhanbe, j. Rateten. lohlenpech. 
Braud hirſch, |. Edelhirſch. — 
Brandhof, ce im Gerichtsbezirl Maria 
zell der djterr. Bezirlshauptmannſchaft ‚Brud an 
der Mur, im nörbl. Steiermarf, zur Gemeinde Aid: 
bad} (1890: 3506 €.) gebörig, am nördl, Abbange 
des Seebergs in 1116 m Höbe, wurde 1818 vom 
Erzherzog Jobann als einfacher Bauernhof getauft 
und 1822—28 nad) eigenen Entwürfen im Stil 
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eines alten deutfchen Bauerngeböftes neu gebaut, 
mit einer Kapelle (2 Bilder von Schnorr) und 
reicher Kunft: und Antiquitätenfammlung und von 
ſchönen Anlagen umgeben, in denen fich vielejeltene 
Alpenpflangen befinden. Rundherum iſt Alpenmweide. 
Die zum B. gehörige Jagdbarleit, Gemſen, Hirice, 
Rebe, Auer: und Schildhähne umfafjend, iſt eine 
der beiten des Landes. Bon dem Gehöft führte die 
Gemahlin des Erzherzogs Johann (f. d.) den Titel 
Freiin von Brandhofen, ebefiezur Gräfin von 

eran erboben wurde. Unmeit der Hochſchwab 
(2278 m) und die Paßhohe des Seebergs (1254 m). 

Brandhorn, j. Stachelſchnecke. 

Brandige Hautentzändungen, |. Hautkrank⸗ 
beiten (der Haustiere). 

Brandid, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Grimma der jächf. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
17 km öftlih von Leipzig, an der Linie Beuca: 
Seelingjtädt (14km) der Sächſ. Staatsbahnen ge: 
legen, bat (1900) 2762 E. darunter 159 Ratholiten, 
Poſt, Telegrapb, ein Rittergut mit Schloß, Fa: 
fanerie; ergiebige Braunkohlenwerle, bedeutende 
Steinbrühe, Dampfziegeleien, Dampfmahlmuhle, 
Weberdjen: und Papiermarenfabrif ſowie Handel 
mit Arzneipflanzen. — B. wurde von den Sorben 
gegründet, bieß urfprünglid Borintizi und kam 
974 an das Stift Merfeburg. In den J. 1637 und 
1696 brannte die Stabt faft gänzlich nieder. 

Brandis, Chriftian Aug., Geihichtichreiber der 

riech. Bbilofopbie, geb. 13. Febr. 1790 zu Hildes: 

im, widmete ſich zu Kiel und Göttingen dem Stu: 
dium der pbilol. und philoſ. Wiſſenſchaften und 
bielt ſeit 1813 zu Kopenbagen erjt ala Brivatdocent, 
dann als Leltor und Adjunkt der philoj. Fakultät 
pbilof. Borlejungen. Später ging er nad Berlin, 
wo er an der Univerfität faum feine Vorleſungen 
begonnen batte, als ibn 1816 Niebubr bemog, als 
Selretär der preuß. Gejandtihaft mit nah Rom 
zu geben. Dann jammelte B. im Auftrage der Ber: 
liner Alademie mit Immanuel Beller die Materia: 
lien zu der von der Alademie unternommenen großen 
kritischen Ausgabe der Werke des Aristoteles (5 Bode., 

. 1831 fg.). Nachdem er zu di Bebufe jeit 
1819 die widtigften Bibliotheten Staliens, Frant: 
reichs und Englands durchforſcht hatte, trat er 1821 
eine ordentliche Profeſſur zu Bonn an. 1837 folgte er 
einem Rufe nad) Griechenland, wo er als Kabinetts⸗ 
rat des Königs vermweilte, bis er 1840 nah Bonn 

urüdlebrte. Hier ftarb er 24. Juli 1867. B. be: 
Ess eine Ausgabe der «Metapbyfil» des Arifto: 
teles und Theophraſt (Bd. 1, Berl. 1823), der «Scho- 
lia in Aristotelem» (ebd. 1836) und der «Scholia 

ca in Aristotelis erg hetero (ebd. 1837). 
Son 1827 bis 1830 gab er in Gemeinſchaft mit Nie: 
bubr das «Rhein. Mufeum für Philologie, Geſchichte 
und griech. Bbilojopbie» heraus. Außerdem veröffent: 
lite er «Mitteilungen über Griechenland» (3 Bde., 
2p;. 1842) und feine beiden Hauptwerle «Handbuch 
der Geſchichte der griech.:röm. Vhilojophie» (3 Bde., 
Berl. 1835—66) und «Geſchichte der Entwidlung 
der griech. Rhilojophie» (2 Bpe., ebd. 1862—64). — 
Bol. Trendelenburg, Zur Erinnerung an Ebriftian 
Auguft B. (Berl. 1868). 

randid, Dietrih, Botaniter und Forſtmann, 

eb. 31. März 1824 zu Bonn, Sohn des vorigen, 
fuchte die Univerfitäten Kopenhagen, Göttingen, 
Bonn, war 1849—55 Privatdocent der Botanit in 
Bonn und wurde 1855 nad Dftindien berufen, um 
die Teatwaldungen der Provinz Pegu in Britiſch— 
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Birma zu verwalten; ſpäter wurde er mit der Forfts 
verwaltung in allen Brovinzen von Britiſch-Birma 
betraut und 1862 nad Kalkutta an die Gentralregie: 
rung von Britifh:Ditindien berufen, um die Forſt— 
verwaltung zu organifieren, 1864 zum Generals;yorit: 
infpettor ernannt. 1883 nahm er ! einen Abſchied und 
lebt jeitvem in Bonn. 1887 wurde er ald Sir Dietrich 
B. in den engl. Ritterftand erhoben. B. vollendete 
das von J. Lindfay Stewart begonnene Wert: «The 
Forest Flora of North-West and Central India» 
(1 Bd. Tert und 1 Bd. Tafeln in Quart, Fond. 1874). 

Brandkaffen, ſ. Feuerverſicherung. 

Brandkataſter, ſ. Kataſter. 

Brandfitt, eine Miſchung von Ziegelmehl, 
Aſche, Feilfpänen und Leimwaſſer oder geichlemm: 
tem Lehm und Meblkleijter, die das Holzwerk von 
Gebäuden gegen Anbrennen fichert. Bei Luſtfeuer⸗ 
werten nennt man B. eine Miichung von Hammer: 
ſchlag, Feilfpänen, Ziegelmebl, ungelöſchtem Kalt 
und Noggenmehl zum Schuß der Feuerwertälörper 
gegen zu rajches Verbrennen. 

Brandkuechte, |. Branbmeifter. 

Brandfugeln, j. Brand Je und Geſchoß. 

Brandl, Alois, Angliciit, |. Bd. 17. 

Brandl, Bincenz, Hiftorifer, geb. 4. April 1834 
in Altbrünn in Mähren, wurde 1861 zum mähriſch⸗ 
ſchleſ. Landesarchivar ernannt. Er ſetzte den 1836 
von Boczek begonnenen «Codex diplomaticus et 
epistolaris Moraviae» fort und veröffentlichte 1874 
—97 den 8. bis 13. Band desſelben, welche das 
diplomat. Quellenmaterial für Mährens Gejcichte 
bis 1407 enthalten. Ferner gab er heraus «Libri 
citationum et sententiarum», Bd. 1—6 (Brünn 
1872 fg.), eine Tritiiche Ausgabe des fog. Rojenber: 
ger und Zobitihauer Rechtsbuchs (f. d.), die «Briefe 
und Memoiren des mähr. Landesbauptmanns Karl 
des Ültern von Zierotin» (5 Bde., Brünn 1866— 72), 
« Glossarium illustrans bohemico-moravicae his- 
toriae fontes» (ebd. 1876) u. a. 

Brandliniment, foviel wie Brandjalbe (f. d.). 

Brandloch, diejenige Ofinung bei Zündern und 
Brandgeihofien, durch melde die im Innern ent: 
ftebenden brennenden Gaſe nad außen entweichen, 

Braudmal, j. Muttermal. 

Brandmalerei, ſ. Holzbrandtechnik. 

Brandmarkung Ih: stigmata inurere), das 
Cinbrennen von Buchjtaben oder Zeichen, — B. eines 
Rades, auf den Körper eines Menſchen als Strafe. 
Die Römer brannten entflobenen und wiedererlang: 
ten Sklaven ein F (fugitivus) auf und verfahen auch 
die zu Zwangsarbeit in den Bergmwerten Berurteilten 
mit einem Brandzeihen. Dasjelbe jollte nach ton: 
ftantind Verordnung nur auf den Händen, Armen 
oder Waden angebracht werden, nicht auf dem Ge: 
ſicht, vdas nach dem * der Schönheit himmliſch 

ebildet und gegen ſolchen Unglimpf zu ſchützen fe». 
uch das kanoniſche Recht kennt das Brandmarten, 
und in Frankreich war bis 1832 der Baleerenfträfling 
mit dem Feuermale T. F. (travaux forc6s) gezeichnet. 
In Deutichland ift diefe Strafihärfung nie gemein: 
rechtlich geweſen und beitebt überhaupt nicht mehr. 

Brandmauern, dievom Grunde aus ſelbſtändig 
zwiſchen zwei Gebäuden aufgeführten, durchaus mal: 
jiven Mauern von folder Stärke und Beicaffen: 
beit, daß fie die Fortpflanzung eines Feuers von 
einem zum andern verhindern fönnen. Die an Na: 
bargrenzen anjtoßenden Rüdwände der Gebäude jo: 
wie die gemeiniaftlihen Giebel (Rommunmauern) 
werden in der Regel als B. aufgeführt und dürfen 
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feinerlei dad Durchſchlagen der Flammen Br 
lihende Sfinungen enthalten. Auch ift es zwed— 
mäßig, die B. zufammenftoßender Gebäude, deren 
Dächer in einer Flucht liegen, über die legtern bin: 
aus um eine gewiſſe Höhe aufzuführen und feuer: 
fiher abzudeden (Branpdgiebel). Über die Stärke 
und jonjtigen Verhältniſſe der B. geben die verſchie— 
denen Baupolizeiordnungen genaue Vorſchriften. 

Brandmauke, ſ. Maule. 

Brandmeiſter, Offiziere der Landsknechtszeit, 
denen in Feindesland die Ausſchreibung und Ein: 
treibung der Brandihagungen und das Nieder: 
brennen der Ortichaften übertragen wurde. Sie 
batten ftet3 zur Unterjtügung bei ver Yusführun 
ihrer Aufträge leichte Reiter und Schügen zu Sub 
(Brandinecdte) bei fih. — B. iſt auch die in 
Deutihland übliche Benennung der. Feuerwehroffi⸗ 
jiere, welche die Feuerwehren zu leiten und zu be: 
auffichtigen baben; je nach Umfang des Wirkungs: 
freifes unterſcheidet man Orts-, Bezirks- oder 
Kreisbrandmeiiter. 

Branddle, Brenzöle oder brenzlidhe Öle, 
ölige Flüfjigkeiten, die als Zerfeßungsprobufte bei 
der trodnen — organiſcher Subſtanzen 
auftreten. Sie ſind meiſt Gemenge einer ganzen 
Anzahl von verſchiedenen Körpern, unter denen 
Kohlenwaſſerſtoffe, teils der Fettſäurereihe, teils 
der aromatiſchen Reihe angehörig, von den flüch: 
tigften anfangend und mit den bei höchſter Tem: 
peratur deitillierenden endigend, vorherrſchen. Es 
gehört bierber der Holz, Brauntohlen:, Steintoblen: 
teer, das Berniteinöl (Oleum succini), das Tieröl 
(Oleum animale foetidum). Die 2. find vielfach 
NRobmaterialien für wichtige Induſtriezweige, 3. B. 
der Brauntoblenteer für die Gewinnung von Petro: 
leum, Solaröl und Baraffın. 

Brandon (jpr. brännd’n), Stabt in der Provinz 
Manitoba des Dominion of Canada, rechts an dem 
von bier ab ſchiffbaren Affiniboine, Station der Ga: 
nadiſchen Bacificbahn, bat (1895) 4348 E. und ift der 
Marktplaß für den Getreidebezirt von Manitoba. 

Brandon (ipr. brännd’n), Herzog von, ſ. Hamil: 
ton (Geichledht). 

Brandon (ipr. brännd’n), Charles, Viscount 
Lisle, Herzog von Suffoll, ſ. Suffoll. 

Brandon and Byihottled, Doppelitadt in der 
engl. Grafibaft Durham, 5 km im SW. von Dur: 
bam inmitten eines Kohlenrevierd, bat (1891) 
14239 E.; Kobleninduftrie und Ziegeleien. 

Brandopfer (griech. holocaustum; bebr. kälil, 
‘ölä), bei den Käraeliten und äbnlich wohl auch bei 
andern femit. Völtern die feierlichere Art der blu: 
tigen Opfer (ſ. d.), bei der alle opferbaren Teile des 
Tiereö der Flamme des Altars übergeben wurden 
(j. Schlachtopfer). Daß das in aufßerordentlichen 
Fällen im alten Israel gebrachte Menſchenopfer 
gleihfalls ein B. war, wird dur 1 Moje 22, g; 
Richter 11, 31; 2 Kön. 3, 27 und Ser. 19, 5 bewiejen. 
Nach den bijtor. Büchern des Alten —— iſt 
das B. von Tieren in älterer Zeit eine ſeltener vor: 
tommende Opferart geweſen und gewöhnlich nur in 
Verbindung mit Schladhtopfern bei großen Opfer: 
feiten, 3. B. aus Anlaß eines Sieges, einer Thron: 
bejteigung u. dal., gebradht worden. Aus 2 Kön. 
16, ı5 gebt bervor, daß in vorerilifcher Zeit im 
Salomonifhen Tempel täglid am Morgen ein B, 
jtattgefunden bat. Gleiches ſetzt Ezech. 46, ı3 fa. 
voraus. Durch Steigerung dieſes alten Brauchs 
bat fich die im Judentum geltende Vorfchrift des 
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Geſetzes entwidelt, am Morgen und gegen Abend 
je ein einjähriges Lamm ale B. für die Gemeinde zu 
opfern. An den Sabbaten flommen nod) zwei Läm—⸗ 
mer hinzu, an den Neumonden und großen Feſten 
Stiere, Widder und eine größere Anzahl Länmer, 
vgl.4 Moſe, 28u.29. Zu Chriſti Zeit fand das gegen 
Abend zu bringende Opfer um 3 Uhr nadhmittags 
ftatt. Auch im griechiſchen und dem nahe ver: 
wandten romiſchen Kultus fpielen B. eine gr 

Brandpilze, j. Witilagineen. [Rolle. 

Brandpletter (ſtandinav., «Brandfleder), aud 
Brandgruben gräber, german. Begräbnisjtätten 
von freisrunder Form, mit etwa */, m Durchmeſſer, 
bejtebend aus fejjelförmigen Vertiefungen, in denen 
die Refte verbrannter Menſchengebeine one 
Schmuck und Geräten ohne Urne oder Sarg einfach 
in ſchwarze Erde gebettet find. Sie ftammen aus 
dem ältern Gijenzeitalter, aljo den eriten Jabrhun: 
derten n. Chr. und finden ſich zablreid in Stanbi: 
navien und Deutſchland. Nach ſtandinav. Volls— 
geuben baufen in ihnen die «Ulnterirdiiden. — 

ol. Friedel, Die B. von Wilhelmsau (Berl. 1887). 

Brandporden, ſ. Boden. 

Brandprobe, j. Feinprobe. 

Brandrafeten, |. Raketen und Brandgeſchoſſe. 

Brandfalbe, flüſſiges Leinölliniment 
(Linimentum contra combustiones), ein gut durd: 
geihütteltes Gemisch von gleichen Teilen Kallwaſſer 
und Leinöl oder von ſchwacher Silbernitratlöjung 
mit Leinöl, das beim Aufitreihen auf friſche Brand: 
wunden deren Heilung befördert. Die B. ift nicht 
offizinell. Häufig wird auch die Bleijalbe (j. d.) 
als B. bezeichnet. 

Brandfäte, die zu Brandgeichofien (f. d.) ver: 
wendeten Pulverfäge. Die B. beftehen meiſt aus ge: 
mwöhnlichem per — oder einer Miſchung von 
biefem und Meblpulver; häufig ift diefem Gemenge 
noch Veh, Harz u. ſ. w. hinzugefügt. (S. Kalt: 
geihmolzenzeug und Warmgeihmolzenzeug.) - 

Brandfchatung, die einer Stadt oder Land: 
{haft für den Erlaß oder mit Androhung von 
Plünderung und Brand auferlegte Kontribution. 
Seit der Grundſatz der Achtung des feindlichen 
Privateigentums im Landlriege anerfannt wurde, 
it die B. nur noch als kriegeriſche Retorſion oder 
Reprefjalie völkerrechtmäßig. 

Brandfcheibe, ſ. Betroleumlampen. 

Brandfchiefer, dunkelbraune bis pechſchwarze, 
mit blauer, ſtark rußender Flamme und ſchweflig⸗ 
barzigem Geruch brennende Schieferarten, die ver: 
ſchiedenen Formationen angebören, fo dem Kotlie: 
genden (Salhaujen b. Oſchaß in Sachſen, Hobenelbe 
in Böhmen, Oslawan in Mähren, Erbendorf 
in Bayern), der carboniihen Formation (Beden 
von Schlan-Rakonitz in Böhmen, Burdiehoufe bei 
Edinburgh, Autun und Commentry in Frantreic) 
ſowie dem Devon (nördl. Schottland). Die B. find, 
wie auch andere bitumindje Schiefer (j.d.), reich 
an Foſſilien, namentlich Fiſchreſten. [nung. 

randfchorf, j. Brand (mediz.) und Verbren⸗ 

Brandichwär, j. Rarbuntel. 

Brandichwärmer, Schwärmer, die früher aus 
Gewehren geſchoſſen wurden, um cin —— 
Ziel in Brand zu ſetzen (ſ. auch Brandgeſchoſſe). 

Braudſeuche, ſ. Kriebelkrankheit. 

Brandſilber, das durch Abtreiben von allen 
fremden, unedeln Metallen befreite Feinſilber. 

Braudſtetter, Hans, Bildhauer, geb. 25. Jan. 
1854 zu Hitzendorf bei Graz, fam 1870 in die Lehre 
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zu einem Holzbildhauer in Graz und begann früh 
Bildwerle und Reliefs in Holz zu fchniken und 
bildete fich weiter unter Hellmers Leitung. Mebrere 
einer Werle: Lots Flucht aus Sodom, Der Flöten: 
ieler, die fisende Statue Platos, wurden mit 
reifen ausgezeichnet. ferner find iu nennen: eine 
Madonna, die Bronzeftatue: Waldlilie (im Grazer 
Stadtparl), Dora, die Reliefs: Prometheus bildet 
den Menschen (mit Hofpreis prämiiert), Rüdlebr des 
verlorenen Sohnes, fowie die Büften Hamerlings 
und Rojengers. Für die Jeſu⸗Kirche (1891 ge: 
weibt) in Graz ſchuf er die Figuren des Altars und 
der Kanzel. 
Brandftiftung. Das geltende Strafredht des 
Deutichen Reichs unterfheidet: 1) B. an eigenen 
wie fremden Sadhen mit Gefahr für Berfonen. Sie 
liegt vor bei Inbrandſetzen eines zu gottesdienit: 
liben Berfammlungen bejtimmten Gebäudes, eines 
Gebäudes, Schiffs, einer Hütte, welche zur Wohnung 
(orpnungsmäßigen Nachtruhe) von Menjchen dienen 
(wenn aud im Augenblide der That feine Menſchen 
fi darin befanden), einer Räumlichleit, welche zeit: 
weiſe zum Aufentbalt von Fit ir dient und zwar 
u einer Zeit, während welcher Menfchen fich in der: 
elben aufjubalten pflegen (wenn auch tbatjächlich 
im Augenblid der That keine Menſchen fi darin 
befanden: cin unbejegter, auf der Fahrt begriffe: 
ner Berjonenwagen der Eiſenbahn). Sie wird mit 
1—15 Jahren Zuchthaus beftraft, wogegen Zucht: 
baus von 10 bis 15 Jahren oder lebenslängliches 
— eintritt, falls der Brand den Tod eines 
enſchen dadurch —— daß dieſer zur Zeit 
der That in einer der in Brand geſetzten Räumlid: 
keiten fich befand (alfo nicht, wenn der Bewohner, 
um zu retten, zurüdfebrt), oder die B. in der Abjicht, 
unter Begünitigung derjelben Mord oder Raub zu 
begeben oder Aufruhr zu erregen, begangen wurde, 
oder der Branpitifter die Löjchgerätichaften entfernt 
oder unbrauchbar gemacht bat (Strafgeſeßbuch 
88. 306, 307; zuftändig Schwurgericht). 2) B. an 
fremden Saben, d. b. an Gebäuden, Schiffen, Hüt: 
ten, Bergwerten, Magazinen, auf dazu bejtimmten 
öffentlichen Bläpen lagernden Warenvorräten, Vor: 
räten an re gg ir Erzeugniſſen, Bau: 
und Brennmaterialien, Früchten auf dem Felde, 
Waldungen und Zorfmooren. Strafe: Zuchthaus bis 
zu 10 Jahren, bei mildernden Umjtänden Gefäng: 
nis nit unter 6 Monaten; zuftändig das Schwur: 
gericht. it eins diefer Objekte dem Thäter gebörig, 
aber nad Beſchaffenheit und Lage geeignet, das 
euer einem der zu Nr. 1 ——— Gegenſtände 
mitzuteilen, und handelt der Thäter im Bewußtſein 
dieſes Umſtandes, jo liegt mittelbare B.vor ($. 308). 
3) Neben ver vorfärliben B. zu Fall 1 und 2 die 
fabrläflige B. ($. 309), ftrafbar nur, wenn einer 
der zu 1 oder 2 bezeichneten Brände berbeigeführt 
murde, und geftraft mit Gefängnis bis zu einem 
Jahr oder Geldftrafe bis zu 900 M., und wenn 
dur den Brand der Tod eines Menfchen verur: 
ſacht worden ift, Gefängnis von einem Monat 
bis zu 3 Jahren (Straflammer). Neben Zucht: 
baus fann in allen Fällen der B. auf Zuläfjigteit 
von Polizeiaufſicht erlannt werden, Vollendet iſt 
die B. mit dem « Jnbrandjeßen», d. b. es muß die 
Flamme dem in Brand zu jeßenden Gegenitande, 
3. B. einem Gebäubdeteile, in der Weiſe fi mit: 
geteilt haben, daß ein Ssortbrennen ermöglicht iſt, 
auch wenn der Zündftoff entfernt würde. Antoblen 
allein würde nicht genügen, wohl aber ein Schmwe: 
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len, Glimmen, Glühen, wenn die Natur des Stoffs 
(Zub, Linnen) oder die örtlichen Berbältniffe (Um: 
ſchließung) den Ausbruch der Flammen hindern oder 
erſchweren. Straflofigkeit trıtt ein ($. 310), wenn 
der Thäter durch ** Thätigkeit, ſei es auch mit 
fremder Hilfe, den Brand wieder geloſcht bat, bevor 
derjelbe entdedt wurde und ein weiterer als der durch 
die bloße Inbrandſetzung bewirkte Schaden entjtan: 
den ift. Der B. gleihgeachtet ift die * oder teil⸗ 
— Zerſtörung einer Sache durch Gebrauch von 
Pulver oder andern explodierenden Stoffen ($. 311). 
In diefem Falle wird oft das Geſeß vom 9. Juni 
1884 gegen den gemeingefäbrlihen Gebrauch von 
Sprengitoffen (f. Sprengitoffgefeß) zur Anwendung 
tommen. Der B. verwandt iſt der Berfiherungs: 
betrug N Betrug). Zahlreiche Bolizeiverordnungen 
find in Kraft, beftimmt, der Feuersgefahr vorzu: 
beugen. Nad dem Strafgejeßbuch wird mit Geld 
bis zu 60 M. oder mit Haft bis Br Tagen beitrait 
Strafbefehl, Schöffengericht): Errichtung oder Ver: 
egung von Feuerſtätten ohne polizeiliche Erlaubnis, 
bauliche Vernachläſſigung von Feuerſtätten und 
unterlafjene Reinigung der Schornfteine , Betreten 
von Sceunen u. ſ. w. mit unverwabrtem euer 
oder Licht, das Feueranzünden in Wäldern und 
Heiden an gefäbrlihen Stellen oder in gefäbr: 
licher * von Gebäuden oder feuerfangenden 
Sachen (ebenſo das Schießen mit Feuergewehr und 
das Abbrennen von Feuerwerk dajelbit), endlich die 
Vernachläſſigung der vorgejchriebenen Feuerlöfc: 
gerätichaften und die Nichtbefolgung von feuer: 
polizeilihen Anordnungen ($. 368, Nr. 4—8). 

Der Oſterr. Sirafgeeheniimun von 1891 folgt 
im wefentlihen dem Deutſchen Strafgefeßbuch und 
bat aud den Inhalt des Sprengjto * vom 
27. Mai 1885 aufgenommen. Das noch geltende 
Oſterr. Strafgejeß von 1852 unterfcheidet je nad: 
dem das euer ausgebrochen ift oder nicht und 
— wenn das Feuer ausbrach, mit lebensläng: 

ihem fchweren Kerler bis berab zu 10 Jahren (mit 
dem Tode aber, wenn ein Menſch getötet wird und 
der Brandleger das vorberjeben konnte, oder wenn 
der Brand durch bejondere auf Verbeerung gerichtete 
Bufammenrottung bewirkt worden ijt), und wenn es 
nit ausbrach, verichieden, je nachdem es bei Tage 
oder zur Nachtzeit angelegt wurde. DieB. an eigener 
Sade wird ähnlich wie ım deutfchen Recht beitraft. 

Die B. ift das älteſte aller gemeingefäbrlichen 
Delitte. Das ältejte röm. Recht ftrafte mit dem 
Feuertode; das deutſche Net verordnete Nade: 
breben für den Mordbrenner; die Beinlihe Ge: 
rihtsordnung den Feuertod. — Bol. Dfenbrüggen, 
Branditiftung (Lpz. 1854). 

Brandfti getrieb, Pyromanie, nad) 
älterer Auffaſſung ein befonderer krankhafter Trieb, 
eine Monomanie (f. d.), nad neuerer Auffaflung 
nur ein einzelnes Symptom, das fid — 
häufig bei Heimmwebtranten (f. Heimweh), nament: 
lich im Bubertätsalter, auch wohl mit Gehörhalluci— 
nationen verbunden, findet. 

Brandt, Enevold, Graf, Günftling Struenſees, 
geb. 1738 zu Ropenbagen, wurbe 1764 Aſſeſſor im 
Höditengericht, 1769 Kammerberr, bald Intendant 
der königl. Schaufpiele, endlich Graf und Gebeim: 
rat. Troß feiner geijtigen Unbedeutenpbeit und 
Robeit zum Gefellihafter des geiftestranten Königs 
Ehrijtian VII. — wurde er nach dem Sturze 
Struenſees mit in deſſen Prozeß verwickelt und mit 
ibm 28. April 1772 hingerichtet. (S. Struenſee.) 


384 


Brandt, Heinr. von, preuß. General der Infan⸗ 
terie, geb. 1789 zu Lalie in Pofen, ftudierte ſeit 
1805 die Rechte zu Königäberg, wurde 1807 Yähn: 
rich bei einem der neuformierten provijorifchen Ba: 
taillone, erbielt aber nad dem Frieden von Tilfit, 
weil feine Heimat dem Großherzogtum Warjchau 
einverleibt worden war, den Abſchied, trat 1808 
als Leutnant in die Weichjellegion und fämpfte mit 
Auszeihnung in Spanien. Im Kriege gegen Ruß: 
land 1812 wurde B. zum Kapitän: Adjutant: Major 
befördert. Bei Leipzig ſchwer verwundet, fiel er in 
ruſſ. Gefangenihaft und wurde mit Zwangspaß 
nach feiner Seimat geihidt. Als diefe an Preußen 
fiel, erbat er feinen Abſchied und wurde im preuß. 
10. Infanterieregiment al3 Kapitän angeftellt, fam 
dann nah Berlin ald Lehrer am Kadettentorps 
und an der Allgemeinen Kriegsſchule. In den Ge: 
neralftab verfegt, wurde B. 1831 bei dem an der 
poln. Grenze unter Gneifenau aufgeftellten Beob: 
achtungskorps verwendet, ſchloß in Jahre 
zu Straßburg mit dem poln. General Woroniecti 
die fibereintunft ab, infolge deren die poln. Armee 
die preuß. Grenze überfchritt und die Waffen nieder: 
legte. 1838 wurde B. Chef des Generalftabs des 
2. Armeetorps in Stettin; feit Mai 1848 Bri- 
— leitete er 1848 das Gefecht von 

iond und wurde im Juli zum Unterftaatsjelretär 
im Rriegsminifterium (Bfuel) unter Auerswald er: 
nannt, mit dem er jedoch bald abtrat. 1849 wurde 
er in die Erfte Kammer, 1850 für das Vollshaus 
in Erfurt gewählt, in demfelben Jahre Kommandant 
von Poſen, 1853 Generalleutnant und Divifiond: 
commanbeur und nabm 1857 den Abichied als Ge: 
neral der Infanterie. Seitdem lebte B. in Berlin, wo 
er, für die dritte Pegislaturperiode zum Abgeordneten 
erwäblt, in allen Fragen mit der Regierung ging. 
1862 zum Präjes der General: Ordenstommilfton 
ernannt, ftarb B. 23. Jan. 1868. Erſchienen find 
von ihm unter anderm: «Handbuch für den eriten 
Unterricht in der böbern Kriegstunit» (Berl. 1829), 
«Grundzüge der Taktik der drei Waffen» (ebd, 1833; 
3. Aufl. 1859; ind Holländifche, Spanifche, 1860 ind 
apaniſche überjekt), «Geichichte des Kriegsmefend» 
ittelalter und neuere Zeit) in der «Handbibliothef 

t Offiziere» (ebd. 1830—35), «Der Heine Krieg» 
(2. 3* ebd. 1850). Das intereſſanteſte feiner 
Werte find die nad feinem Tode herausgegebenen 
Memoiren «Aus dem Leben des Generals H. von 
B.» (2. Aufl., Berl. 1870). 

Brandt, Heinr. Franz, Medailleur, geb. 23. Jan. 
1789 in La Chaux-de-⸗Fonds im Schweizer Kanton 
Neuenburg, fam im 18. Jahre nah Paris zu dem 
Stempelſchneider Droz. In feinem 24. Jahre erwarb 
er den erjten großen Preis in der Stempelfchneide: 
funft mit einem Thefeus, der die Waffen des Vaters 
auffindet, welche Arbeit noch in der Zeichnung 
die Manier der ——— Schule zeigte. Nach— 
dem B. mehrere Jahre in Rom gelebt hatte, lam er 
1817 nach Berlin als Medailleur der königl. Münze. 
Er wurde 1824 Profeſſor und Mitglied der Alademie 
der Fee in Berlin und ftarb 9. Mai 1845. Vor: 
züglich find die Medaillen auf Luther und Calvin; 
eine Medaille zur Erinnerung an den Aufſchwung 
des preuß. Poſtweſens; eine andere zur 150jäbrigen 
Gedächtnisfeier der Stiftung der evang. Kirche der 
franz. Auswanderer in Berlin, u. ſ. w. Die Ber: 
liner Münze verdankt ihm die Einführung eines 
verbejlerten — — — Vgl. Lehnert, 
Henri Francois B. Leben und Werke (Berl. 1897). 


Brandt (Heinr. von) — Brandt (Karl) 


Brandt, Joh. Friedr. von, Zoolog, geb. 25. Mai 
1802 zu Yüterbog, ftudierte jeit 1821 in Berlin 
Medizin und Botanik, wurde dann Aififtent am 
Anatomifhen Mufeum dafelbjt und habilitierte ſich 
1828 als Privatdocent an der Berliner Univerjität, 
ging aber 1831 nad Peteröburg, wo er Profeſſor 
der Zoologie an der Medico:Chirurgiichen Akademie 
war und 15. Juli 1879 ftarb. Bon feinen Werten 
find bervorzubeben: «Flora Berolinensis» (Berl, 
1825), «Abbildung und Beſchreibung der in Deutic: 
land wild wacdienden und in Gärten im freien 
ausdauernden Giftgewächje» (mit Phöbus und 
Napeburg, ebd. 1838), «Mediz. Zoologie» (mit 
Rabeburg, 2 Bde., ebd. 1827—34), «Descriptiones 
et icones animalium rossicorum; Fasc. I. Aves» 
(Peteröb. 1836), «Collectanea palaeontographica 
Rossiae» (Tl. 1, ebd. 1849), «Symbolae sirenolo- 
gicae» (3 Tle., in den «Me&moires de l’Academie 
impe6riale de St. Petersbourg», ebd. 1846 —68), 
«Beiträge zur nähern Kenntnis der Säugetiere 
Nuplands» (ebd. 1855), «Unterfuhungen über die 
Verbreitung des Tigerd» (ebd. 1856), « Beiträge 
zur Naturgefchichte des Clend» (ebd. 1870), «Über 
die foffilen und jubfoifilen Cetaceen Guropas» (mit 
Ergänzungen, ebd. 1873—74) u. a. 

andt, Joſeph von, poln. Maler, geb. 11. Febr. 
1841 zu Szczebrzeſzyn bei Warſchau, wandte ſich 
während feiner Ingenieurſtudien in Baris der Kunſt 
zu, trat 1862 in die Münchener Alademie und 
dann in das Atelier von Franz Adam. Er ent: 
widelte eine lebhafte Thätigkeit ald Dariteller von 
Gefechten, Lagerfcenen meiſtens aus dem poln. 
Kriegsleben älterer Zeit, wobei er das etbnogr. 
Moment in den Typen fcharf bervorzubeben und 
die prächtigen Nationaltoftüme für den Effelt feiner 
Bilder wohl zu verwerten weiß. Sein Kolorit ift 
reih, meift grau gejtimmt, die — ſicher. 
Schon fein erſtes größeres Bild: Angriff der Polen 
unter Sobiefti a das türf. Lager bei Wien (1873; 
im Befis des Kaiſers von Öfterreich), ließ die ber: 
vorragende Begabung des Künftlers erlennen. Bor: 
erit war er jedoch glüdlicher in Heinern Werten, 
wie in dem Kriegsgeſang der ukrainiſchen Koſalen 
(1874; Mufeum in önigeberg), ober in dem Bferbe: 
marlt in einem podoliſchen Dorfe (1875; Berliner 
Nationalgalerie), oder in dem Schwebifch:poln. Rei: 
tergefecht aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges 
(Stuttgarter Galerie), al3 in dem großen Bilde Ta: 
tarentampf (1878; Berliner Nationalgalerie). Seit: 
dem gelangte B. zu immer größerer Klarheit und 
Beitimmtheit und einem —— Kolorit, wie 
es ſowohl fein Kriegsgenre im überfall eines türl. 
Vorpoſtens durch poln. Reiter, im Kampf um die 
Fahne, in den Kojalen auf der Fährte, als auch 
im ländlichen Genre von poln. Fubrwerten, Juden, 
Märkten u. ſ. w. auszeichnet, wovon ein Polniſches 
Fuhrwerk (1877; Mufeum zu — eine Aus: 
abrt zur Jagd (1883; Mufeum zu Leipzig) und 
Kofalenpferd im Schneefturm (1885; Neue Pina: 
fothel in München) zu nennen find. Von den neue: 
ten Gemälvden B.3 find anzuführen: Ein m 
ied (1890), Pferdefang mit dem Lafjo (1891), Nach 
der Eberjagd, Koſaken ın der Ukraine auf der Wan: 
derſchaft (1894), Sclittenfahrt zur Zeit des Königs 
Johann Sobiejti (1897). B. lebt in Münden. 

Brandt, Karl, Theatermaſchiniſt, geb. 15. Juni 
1828 zu Darmitadt, bildete fich bier in den technitchen 
Schulen für feinen Beruf vor und genoß den Unter: 
richt Dorns in Darmftadt und Schütz' in München. 


Brandt (Marianne) — Brandzeichen 


1847 wurde er Maichinenmeifter am Königftäbti- 
ihen Theater zu Berlin, 1849 am Hoftheater feiner 
Vaterftadt, wo er bis zum Tode, 27. Dez. 1881, wirkte. 
B. — zu den genialſten Bühnentechnikern. 
Zahlreiche Einrichtungen großer Opern (z. B. der 
«Afritanerin» und der «Königin vonSaba») und Aus⸗ 
ftattungsftüde auf in und ausländiichen Theatern 
gingen von ihm aus; 1857—81 ſchuf er jolde 
für 24 große Bühnen. Für Richard Wagners 
Theater in Bayreuth leitete er die ſceniſche Anlage 
und führte die Scenerie des «Barfifal» no im Mo: 
dell aus. — ein Sohn Frik B. ward nad dem 
Tode des Vaters Majchinendireltor bei den Bar: 
— in Bayreuth. 

Fritz B. Bruder von Karl B., geb. 25. Febr. 
1846 zu Darmitadt, leitete 1864 in Vertretung ſei⸗ 
nes Bruders die Bühneneinrihtung am Wallner: 
Theater zu Berlin, war ſeit 1865 in Vlünchen am 
Gärtnerplag: und Hoftbeater thätig, mo er Way: 
ners «Nibelungen», Etüde für Ludwigs II. Cepa: 
ratvorjtellungen und einige Wunderwerle in deſſen 
Bruntbauten einrichtete, und ift feit 1. Jan. 1876 
Maſchinenmeiſter, jeit 1882 Mafchinerie : Ober: 
inipeftor der Berliner Hofbühne. 

Brandt, Marianneleigentlih Marie Biſchof), 
Eängerin, geb. 12. Sept. 1842 in Wien, erhielt am 
dortigen Konjerpatorium Unterriht, wurde 1867 
für Graz, 1868 für die Berliner Hofoper engagiert 
und ging 1882 an die Deutjche Oper in Neuporf. 
Die B. befigt eine — von ſo ungewöhnlichem 
Umfang, daß ihr ſelbſt Sopranpartien trefflich ge: 
lingen. Hervorragend iſt fie ald Wagnerſängerin. 

randt, Mar von, Diplomat, ſ. Bd, 17. 

Brandt, Sebaftian, j. Brant. 

Brandt, Thure, ſchwed. Arzt, ſ. Bd. 17. 

Brandtechnif, j. rer 

Brandung, das liberftürzen (Brechen oder 
Branden) der Wellen an der Küjte über Untiefen 
(Strandbrandung) und an Klippen (Klippen: 
brandung). Bejonders gefährlich ift die B. an 
Flachlüſten, wo die Tiefe des Meers in einiger Ent: 
fernung vom Ufer plöglid zunimmt. Da im tiefen 
Waſſer die Wellen rafcher geben als im feichten, fo 
überholen fie fib an der Grenze des tiefen und 
jeihten Waſſers, d. b. fie branden. Unter dem Na: 
men Surf iſt dieje Erfcheinung beſonders an der 
Koromanbdeltüfte befannt. 

Brandwache, frühere Bezeihnung für bie 
Außenwade (ſ. d.), die hinter einem Lager oder 
Biwal aufgeftellt ijt und der im allgemeinen poli: 
zeiliche Aufficht, im befondern die Bewachung von 
Arrejtanten oder —* obliegt. 

Branbwälle, alte EN ungsart, ſ. Burg. 

Brandwirkung, ſ. Geſchoßwirlung und Spreng: 


w 
Braudwirtſchaft, ſ. Betriebsſyſtem. 
Braudwunden, Wunden, die ſowohl durch Feuer 

und erhitzte Subſtanzen als auch durch äßende Sub: 

ſtanzen (z. B. konzentrierte Mineraljäuren) Ren 

bradht werden fönnen. Die Bebandlung der 9. 

beſteht lediglich in der Abhaltung äußerer Schäpdlich: 

feiten, namentlich auch des Luftzutritts durch geeig: 
nete Bededung der verbrannten Teile. Letztere ge: 
ſchieht durd die [8 antipyrotiſchen Mittel, 
wie durch liberzieben der B. mit milden, ſchleimigen 
oder fetten a 3. B. Manvelöl, Eidottern, 
ungejalzener Butter, Sahne, flüffigem Leim, Kalt: 
wajjer und Yeinöl (ſ. Brandjalbe) u. dgl., ferner 
durch Beitreuen mit einem unſchädlichen Pulver, 

Brodhans’ Konverjationd-Lerifon. 14. Aufl, R. A. 
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3. B. Mehl, Stärke, doppelttohlenfaurem Natrium 
u. dgl., auch mit Wismut (Brandbbinde), worauf 
man die Wunde mit reiner Wundwatte bededt. 
Die Anwendung der Kälte wird von der ihrer 
Oberhaut beraubten Haut meijt nicht vertragen. 
Mebl und Watte Heben auf der Wunde an und 
trodnen nicht jelten mit den Wundſekreten, welche 
fie aufgenommen baben, zu einer Kruſte ein. Läßt 
man, wie es zwedmäßig, die Krufte liegen, fo beilt 
oft die Munde unter diejer ohne Eiterung. Die 
Kruſte 4 dann nach einiger Zeit von ſelbſt und 
legt die feine bläulich-rote Narbe frei. Tritt hin— 
gegen Citerung ein, fo bildet fi in der Regel feine 
trockne Kruſte, oder diejelbe wird durch die Eiterung 
bald gelöjt. Es muß dann durch häufigere, am beiten 
feuchte Verbände (Leinwandlomprefien, mit Kalk: 
waſſer und Leindl benegt und mit Guttaperchapapier 
oder Wachstaffet bededt) für Entfernung des Eiters 
eforgt werden; wenn die Schmerzbaftigleit nad: 
äbt, können zufammenziebende Mittel, 3. B. Zint: 
falbe, ſchwache Höllenfteinlöfungen u. f. w., ange 
wandt werden. —— Wucherungen, jo müjlen 
fie mit Höllenftein betupft werben. ft gleich bei 
der Verbrennung ein Schorf entftanden, jo pflegt 
feuchte Bededung wohlzuthun. (S. Verbrennung.) 
Brandy (jpr. bränndi), engl. Bezeihnung für 
Branntwein. [deutih Brandeis (ſ. d.). 
BrandH8, czeh. Name zweier öfterr. Städte, 
Brandywine:Ereef (jpr. bränndimwein kribt), 
ein zum Stromgebiet des Delaware geböriger Fluß, 
ber bei Wilmington in den Ehriftiania:Ereel mün: 
bet. Dort fand 11. Sept. 1777 eine Schlacht zwischen 
dem in der Cheſapealebucht gelandeten britifden, 
durch deutſche Regimenter veritärkten Heere des 
Generals Howe und den nordamerifanifchen jungen 
Miliztruppen unter Wafbington ftatt, in der Ya: 
fayette verwundet wurde. Die Engländer fiegten 
und bejesten 27. Sept. Philadelphia. 
Brandzeichen oder Geftütszeichen, Zeichen, 
die den von den Landgeftütäbengiten abjtammen: 





11 


den age an einer Hinterbade oder am Halje auf 
die Haut gebrannt werden. B. kommen aud) bei 


25 
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Staatögeftüten und Privatgeſtüten wor, ebenjo 
werben in Oldenburg und Württemberg auf den 
Landedausftellungen prämiierte Pferde mit be: 
fondern B. verfeben. Bei den meiſten Geftüten be: 
findet fib das B. auf der rechten, bei dem Senner 
Geſtüt auf der linken Hinterbade. Die wichtigsten B. 
zeigen bie vorftebenden Figuren, und zwar: 1. Tra: 
fehnen, 2. Gradik, 3. Beberbed, 4. Dftpreußen 
(Landesgeftüte zu Gubmallen, —** Raſten⸗ 
burg, Braunsberg), 5. Weſtpreußen (Marienwer⸗ 
der), 6. Brandenburg (Neuftadt a.d. D.), 7. Provinz 
Sachſen (Kreutz b. Halle), 8. Schleſien (Leubus), 
9, Nheinprovinz (Wickrath), 10. Weſtfalen (Waren: 
dorf), 11. Königreih Sachſen (Landesgeftüt Morik: 
burg), 12. Medlenburg : Schwerin —— 
Redefin), 13. Lippe: Detmold (Senner Geftüt Lops⸗ 
born). Yabes, Zirfe, Gnefen, Eofel, Traventhal, 
Gelle und Dillenburg führen keine B., ebenfowenig 
Harzburg und die bayr. und württemb. Stamm: 
und Yandesgeftüte. — Val. Brauer, Sammlung von 
Gejtüts: und Brandzeichen der Staats: und Privat: 
geitüte Guropas und des Orients (Dresd. 1877). 

Brandzeng, in der Feuerwerkerei dasſelbe wie 

Gefhmolzenzeug (f. d.). 

rangäne, die treue Begleiterin der Iſolde, 
dur deren Unachtſamkeit Trijtan (f. d.) und Iſolde 
den Liebestranf trinfen und deren Opferwilligkeit 
ihnen wiederboltes Liebesglüd ermöglidt. 

Branicki (jpr. -nigli), Jan Clemens, poln. Groß: 
betman der Krone, geb. 1688, der lehte Sprößling ber 
mächtigen Familie der B. des Wappens Gryf, diente 
in der Jugend im franz. Heere, kehrte 1715 in das 
Baterland zurüd und gebörte zu der Konföderation 
gegen Auguft II. Nah dem Tode Augufts IIL 
trat B, mit Karl Radziwill an die Spike der republi- 
kaniſchen Partei, die ibm fogar die Krone anbot. 
Doch die monarchiſche Partei der Czartoryſli hatte 
das libergewicht auf dem Reichstage von 1764, und 
B., ald Vaterlandsverräter angellagt, wurbe ver: 
bannt und aller Würden für verluftig erflärt. B. 
flüchtete nah Ungarn, kehrte aber, als Poniatowſti 
den Thron beftiegen, dejjen da B. zur Ge: 
mahlin hatte, nad Polen zurüd. Seitdem lebte er 
auf feiner Herrſchaft Bialyftol zurüdgezogen und 
ftarb daſelbſt 9. Okt. 1771. 

Branit. 1)B. in Brandenburg, Dorf im 
Kreis Cottbus des preuß. Reg.Bez. Frankfurt, bei 
Cottbus (f. d.), bat (1900) 504 evang. E. und ein 
Schloß des Grafen Püdler mit Park. — 2) B. in 
Schleſien, De und Gut im Kreis Leobihüs 
des preuß. Neg.:-Bez. Oppeln, 22km im ©, von 
Leobihük, unmeit der Oppa, die bier die Grenze 
zwiſchen Preußiſch- und Sfterreihifh:Schlefien bil: 
det, in fruchtbarer Gegend, Sitz eines Nebenzoll: 
amtes, hat (1900) 2472 E., darunter 216 Gvange: 
liſche und 20 Israeliten, Bot, Telegraph; Dampf: 
mälzerei, Mahl- und Sägemübhle und lebhaften 
Getreidebandel nad Oſterreich. 

Branfa, die früher im ruf, Bolen übliche ge: 
waltthätige Rekrutenaushebung, wobei die waffen: 
fähigen Männer nachts von Bemwaffneten gebunden 
binweggeführt wurden. . 

Branfen (vom franz. branche, Arm) oder Bran— 
ten (Branten, Branten), Vorbertagen des Bä- 
ren; Zehen des Wolfes, Fuchſes und Luchies. 

Brantowitfch(Brankovie),altjerb. Dynaſtie, 
Nahlommen des Sebaſtokrators Branto, der unter 
dem Zaren Duſchan Ochrida in Macedonien vermal: 
tete. Defien Sohn Wut ®. (get. 1398) erſcheint bei 


Brandzeug — Branntwein 


dem Berfall des jerb. Reichs als Teilfürft in der Um- 
ebung von Pristina; fein angeblicher Verrat in der 
chlacht auf dem Amſelfelde (f. d, 1389) entbebrt 
bes bijtor. Beweijes. In feinem Gebiet behauptete 
fi unter türk. Hobeit feine Witwe Mara, Tochter 
des Fürſten Pazar, mit ihren Söhnen. Bon dieſen 
wurde Georg B. (1427 —56) als Nachfolger 
feines Oheims Stephan Lazarewitih Depot des 
ganzen damaligen Serbien, welches von dem von 
ıbm gegründeten Semendria an der Donau nod 
bis zum Scarbagb und zur Moriatijchen Rule 
bei Antivari reichte. An feiner Politik ihwanlte 
Georg jtet3 zwiſchen feinen mächtigen Nachbarn, 
den Türken und Unaarn. 1439 eroberte Sultan 
Murad II. ganz Serbien, Georg mußte in Ungarn 
und in Ragufa eine Zuflucht juchen, und zwei feiner 
Söhne, Gregor und Stephan, wurden auf des 
Sultans Befehl geblenvet. 1443 wurde Serbien 
ei eines glüdlichen Selbzuge König Wladiflams 
von * (aber ohne das Küjtenland) erneuert. 
Georg beteiligte ſich ſpäter nit an den Kriegen 
Ungarns gegen die Osmanen, verlor aber deſſenun— 
geachtet 1454—55 wieder den Süden feines Reichs 
an Mobammed II. Nach der kurzen Herrſchaft feines 
Sobnes Lazar B. (1456 — 58) folgten Kämpfe der 
ungar. und türf. Bartei unter den B., welche 1459 
ur völligen Eroberung Serbiens durdy die Türken 
Fahrten. Grit unter a, Mattbiad Corvinus 
tauchen die B. wieder auf als ferb. Titulardefpoten 
und Befebläbaber der jerb. Krieger in Syrmien: Wut 
(geit. 1485), ein Baſtard des blinden Gregor; Geor ! 
ein Sobn des blinden Stephan (geft. 1477 in Friaul), 
ver bald unter dem Namen Maxim Mönd und fpä: 
ter Metropolit in der Walachei wurde (geit. 1516); 
zulegt defjen Bruder Johann (geft. 1502). — Ein 
unechter Georg B. (geb. 1645) trat in der Zeit der 
groben Türkentriege des 17. Jahrb. auf, in fieben: 
ürg., walad. und zuletzt öſterr. Dienjten, wurde 
von Kaifer Zeopold I. 1683 in den ungar. Grafen: 
ftand erboben, machte Anſprüche auf den jerb. Thron, 
wurbe aber 1689 im Lager zu Klabovo vom Marl: 
v- Ludwig von Baden feitgenommen und in Eger 
JJ ſeinem Tode (1711) gefangen gehalten. 
raule (jpr. brangl), in älterer ‘form Bransle 
(vom frz. branler, fich regen, fich bewegen), der älteite 
unter den franz. Tanzen. Die richtige Beichreibung 
dieſes Tanzes iſt ſehr ſchwierig, da er nad Gegend 
und Zeit verjchiedenen Charakter hatte. Urfprünglic 
war er ein mit Gefang und Spiel begleiteter Chor: 
reigen, der Urtanz aller Völker. Früher begann 
man in Frankreich alle Bälle mit der B. 

Branlieren (frz., ſpr. brangl-), ſchauleln, jbüt- 
teln, wadeln; Branloire(ipr. brangldahr), Wippe, 
Scaufelbrett. 

Brauma, Dorf in der öjterr. Bezirtsbauptmann: 
haft und dem Gerichtsbezirt Startenbad in Böb- 
men, in 474 m Höbe, bat (1900) 2097 ce. C., 
das Grbbegräbnis der Grafen Harrad und ein altes 
Malpfteinfches Schloß aus dem J. 1533. Der un: 
tere Teil des Dorfes heißt Hennersdorf. In ber 
Nähe der Berg Bohmiſch⸗ Heidelberg (1012 m) 
mit ſchöner Fernſicht. — 

Branntwein (lat. aqua vitae; franz. eau de vie, 
engl. brandy), im weitern Sinn jedes aus gegore⸗ 
nen altoboligen Flüffigteiten dur Deftillation ab’ 
geſchiedene — (j. Altohol, Brennerei, Spirt 
tusfabrifation); B. im engern Sinn ijt im weſent⸗ 
lichen ein zu Trintzweden beftimmtes Gemiſch von 
Altobol (25 bis hochſtens 55 Volumenprozent), 


Branntweinbrennerei — Bratintweinmonopol 


BWafler und gewiſſen für die einzelnen Sorten 
haralteriftiihen, ihren Gejhmad und Gerud be: 
dingenden Beimengungen. B. wirb entweber jo: 
fort in der für den Verbrauch bejtimmten Alfobol: 
ftärfe erzeugt oder durch Vermiſchen jtärfern Alto: 
bols (Sprit, Robhipiritus) mit Wafjer auf die zum 
Gebrauch geeignete Stärfe ges ie dem B. bei: 
gemengten Stoffe find teils Produlte der Gärung 
(3. B. der Fufelgehalt des Korn:, Kartoffel, Treiter: 
branntweins; der Gebalt des Cognacs an Üthern, 
Eitern, böbern Altobolen, Fujelöl), teild jftammen 
fie aus dem Nobmaterial (3.8. der Gebalt einzel: 
ner Obftbranntweine an Bittermandelöl und Blau: 
fäure), teils werden fie durch nochmalige Deitilla: 
tion des B. über ätheriihe Öle baltige Früchte, 
Kräuter und Wurzeln, wie 3. B. Fenchel, Anis: 
famen, Kümmel, Enzianwurzeln und viele andere 
gewonnen, teils endlich werden fie durch Vermifchen 
der Altobolwafjermiihung mit den aus den ver: 
ſchiedenen Pflanzen nn ätberijben Ölen 
und Eſſenzen dargeftellt. Diejes letztere Verfahren 
nennt man die Branntmweinbereitung auf Faltem 
Wege im Gegenjas zu den erjtgenannten Methoden, 
dem warmen Wege. Als einfahen B. bezeic: 
net man in der Regel ſolchen mit einem Altobol- 
gebalte von 25 bis 30 Volumenprogenten und nur 
geringem Zuderzufage, während doppelter B. 
oder Doppelbranntwein meijt allobolreicher 
(36 Bolumenprozente) ift, auch einen größern Juder: 
gehalt (12—13 %ro;) bejist. Sehr zuderreiche, aus 
reinem Sprit unter Jufaß feiner ätheriſcher Ole und 
Ejienzen bereitete B. bezeichnet man als Liqueure 
(f.d.). Die aus Roggen, Kern: oder Steinobit, 
enjrüchten, Burzeln, Weinbefe, Treitern u. dgl. 

durch Gärung und Deitillation unmittelbar gemon: 
nenen Trinibranntweine, deren Preis nicht ſowohl 
von der Stärle des Altobolgebaltes, als von der 
Art des Nohmateriald und dem eigenartigen Ge: 
ihmad abbängt, und die oft nur —— örtlich 
begrenzte Abjasgebiete haben, beißen Qualitäts: 
branntmweine. Über die wichtigiten einzelnen B. ſ. 
auch die Artilel: Abfinth, Armagnac, Arrak, Char: 
treuje, ug Curacao, Danziger Goldwaſſer, 
Danziger Tropfen, Enzian, Genever, Getreide: 
tümmel, Gin, va, Kirſchwaſſer, Kornbranntwein, 
Kräuterliqueur, Kümmel, Liqueure, Maraschino, 
Nordhäuſer Korn, Perſico, Pfefferminze, Rum, 
Sliwowitz, Trejterbranntwein und Wbisty; über 
Benediltiner und Boonelamp j. Kräuterliqueur, 
Über den Branntweingenuß in mebdiz. und focialer 
Hinſicht f. Altoholismus und Geijtige Getränte. 

Bran nbrennerei, j. Brennerei und Spi: 
rituäfabrifation. 

Branntweineffig, i. Sprofabritation. 

Brauntweinhefe, j. Hefe, Preßhefe und Spiri: 


abritation. 

umonopol oder Branntmwein: 

regal, die Bezeihnung für das ausſchließliche Vor: 
recht des Staates auf die Fabrikation oder den 
Berlauf des Branntweins. Als Mittel zu einer er: 
giebigen Beiteuerung diefes Getränts bebält ſich der 
taat die Fabrilation oder den Verlauf desjelben 
ala Monopol: oder (niederes) Regalrecht vor. Das 
Monopol kann in verjhiedenen formen ericheinen, 
ala Raffinations⸗, Fabrilationd:, Zwiſchenhandels⸗, 
Schantmonopol. Der deutihe Monopolvorſchlag 
von 1886, der nicht zur Annabme gelangt iſt, lieb 
die private Brennerei unter Zuweiſung einer be 
ftimmten Brodultionsmenge an die einzelnen Bren: 
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nereien beſtehen und behielt dem Staat die Raf- 
fination und den Verkauf vor. Der feiner Zeit 
vielbefprochene eur ber Franzoſen Alglave 
bezwedte, den Staat ald Großhändler —— 
dultion und Verkauf des Branntweins zu ſtellen. 
In der Form des Handelsmonopols beſtand das B. 
ſchon ſeit dem 17. Jahrh. in Rußland (anfangs 
für Großrußland, ſeit 1849 auch für Kleinruß— 
land, Polen und die balt. Provinzen, jedoch nicht 
für Finland). Die Ausnutzung des Monopols er: 
folgte jeit ver Mitte des 18. Jahrh. anfangs vorüber: 
gebend, jeit 1795 dauernd in der Form der Ber: 
padıtung, die im Durchſchnitt von 1811 big 1815 
10,5 Mill. Rubel einbrachte, aber 1817 infolge des 
ichnellen Umfichgreifens der Trunffuht und des 
Schmuggels durd Staatöregie erjeßt wurde. 1827 
wurde bie Verpachtung an den Meijtbietenden wieder 
eingeführt. Diefelbe erfolgte in der Regel auf4 Jahre 
für die einzelnen Gouvernements und bradıte 1858 
etwa 57,7 und 1862 etwa 126 Mill, Rubel ein. 
Durch einen Ukas vom 4. Juni 1861 wurde das 
B. vom 1. Jan. 1863 ab durch eine Fabrilatfteuer 
erjekt und die Fabrikation im übrigen freigegeben. 
Seit dem 1. Jan. 1895 ift in den vier öſtl. Gou— 
vernement3 (wie ſchon 1888 in Sibirien) das B. 
wieder eingeführt, und die Nusdehnung diefer Ein: 
richtung für das ganze Reich ftebt bevor. Die Grund: 
fäße diejed Monopols find folgende: der Spiritus-, 
Branntwein: und Schnapsverkauf für den lokalen 
Verbraud iſt ausſchließliches Recht der Krone. Die 
Einfuhr von Spiritus u. ſ. w. in den Monopolbezirt 
eitend Privatperfonen zu eigenem Gebraub in 
Mengen von mehr ala *,, Wedro (1,23 1) ift ver: 
boten. Die Branntweinbrennerei erfolgt in Privat: 
fabriten, die Reiniaung des Spiritus durch Deftil- 
lation fowie die Anfertigung von Schnapsfabrikaten 
in Brivat: und jtaatlihen Fabriten. Die Privat: 
fabriten erwerben den Spiritus zu vom Finanz: 
minijter feitgefehten Preiſen. Der Verlauf von 
Spiritus u. j. w. findet in ſtaatlichen Anftalten und 
in folhen privaten Anitalten ſtatt, deren Befiker 
ſtaatlich mit dem Verkaufe betraut find. Branntwein 
und Spiritus werben nur in gereiniatem Zuftande 
zum Verkauf in einer Mindertitärke von 40 Proz. 
zugelaffen. Höchſt- und Mindeftpreis für Spiritus 
werden durch Geſeß feitgeitellt. non. und 
Preis des Branntweins werden auf den Gtifetten 
angegeben. Der Spiritus für den ftaatlichen Ver: 
fauf wird in einer Menge bis zur Hälfte des Jahres: 
verbrauch den im Bezirk liegenden Brennereien zu 
vom Finanzminiſter jährlich teitzufeßenden Preiſen 
zur Herſtellung übergeben; die Fabrikanten dürfen 
die Lieferung keiner andern Perſon übertragen. Der 
Reit des jährlichen Bedarfs, deſſen Lieferung nicht 
verteilt ik, wird durch Ausgebote (Submifjtonen) 
erworben; falls dieſe nicht zu jtande fommen oder 
die geforderten Preife zu hoch erfheinen, bat der 
gg or das Recht, die erforderlihen Mengen 
im eigenen Betriebe beritellen zu lafjen. 

Durch Gejeh vom 23. Dez. 1886 murbe in ber 
Schweiz ein B. eingeführt, welches dem Bunde 
formell das alleinige Recht zur Branntmweinerzeu: 

ung und zur Beanatwweineinfuße zuerfennt und die 
Gicht auferlegt, fürgenügende Reinigung des Trink: 
branntweins zu ſorgen. Etwa ein Biertel des Bedarfs 
wird zur Erzeugung an die inländijchen Brennereien 
abgegeben. Der Bund giebt den Branntwein zu 
120—150 Frs. für 1 hl in Mengen von mindeſtens 
150 lab; der genaue Prei? wird vom Bundesrat 


or * 
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periodiich feſtgeſeßt. Die Einfuhr von Qualitäts: 
jpirituojen wird gegen eine Monopolgebühr von 
80 Frs. für 100 kg nebit Eingangszoll Brivatper: 
fonen freigegeben. Die Brennereibejiger werben für 
den Minderwert entichädigt, den ihre zur Brennerei 
benusten Gebäude und Einrichtungen durch die Ein: 
führung des Monopols erleiden. Die Einnahmen 
aus dem Monopol, welches den Verbrauch weſentlich 
vermindert hat, betrugen —* 13 214526 Frs., 
die Ausgaben 6834342 Frs., aljo der Reinertrag 
6380184 Irs. welcher nach Abzug der Einlagen in 
den Amortijationd: und Rejervefonds unter die fan: 
tone verteilt wird. Letztere haben 10 Proz. der Ein: 
nahmen zur Bekämpfung des Allobolismus zu 
verwenden. Der Zollertrag für den eingeführten 
Branntwein fließt dem Bunde zu. Auch Serbien 
bat 1894 das B. eingeführt. — Vgl. Geb, Das B. 
als Bejteu sform (Jena 1897). 
Brauntweinftener. Der Branntwein unter: 
liegt in allen Ländern, welche eine ausgedehnte 
Brennerei:nduftrie haben, einer mehr oder minder 
hoben Beiteuerung, die darin begründet ift, daß 
der Branntmwein — ein notwendiges, unent: 
bebrliches Lebensmittel, als vielmehr ein bei über: 
mäßigem Gebrauch ſogar jhädlihes Genußmittel 
iſt, Durch deſſen ausgedehnten Verbrauch ein großes 
nanzielle3 Erträgnis der Steuer gewäbrleiftet ift; 
odann darin, daß der Branntwein im allgemeinen 
von dem einzelnen nur in geringen Mengen ver: 
braucht wird, jo daß die den einzelnen treffende 
Steuerlajt nur gering iſt; — ie auch nicht zu ver: 
tennen, daß eine bobe B. dur Einſchränkung des 
Konjums aud in ethischer Beziehung nicht ohne Ber 
deutung fein fann. Die Schwierigkeiten einer allen 
Intereſſen genügenden B. liegen in der Berfchieden: 
beit der verarbeiteten Nobmaterialien und der aus 
denjelben zu erzielenden Branntweinerträge, in der 
Verſchiedenheit der Heritellungsweife und nament: 
lich in dem verfchiedenen Umfange der Brennerei: 
betriebe, welche teils Heinjte Hauäbetriebe, teils 
landwirtichaftliches gg ee teil indujtrielle 
Großbetriebe darftellen. Namentlih die Wahrung 
der lanpwirtichaftlihen und Yandestulturinterejjen 
(f. Brennerei), wie fie in Deutſchland in den land: 
wirtichaftlichen Rartoffelbrennereien bejonders ver: 
treten find, gegenüber den gewerblichen Großbetrie: 
ben, bietet große Schwierigkeiten. Dazu kommt noch 
die Notwendigkeit, zu Gunſten der Induſtrie für den 
im Inlande zu gewerblichen und häuslichen Zwecken 
verbraudten und den zur Ausfuhr gelangenden 
Branntwein Steuerfreibeit oder Steuerrüdvergüs 
tungen (Bonifitationen, Erportprämien) zu ſchaffen. 
Infolge dieſer Schwierigteiten find die zur Anwen: 
dung gelangten Steuerjviteme ſehr verſchieden. Es 
findet ſich abgejeben vom Branntweinmonopol (j.d.), 
zunädjt die Form ber Robitoffiteuer, die unter 
gg | bejtimmter Ausbeuteannahmen er: 
boben wird (Materialjteuer und Material: 
ertragfteuer). Wird der Nauminbalt der Maiſch⸗ 
und Gärgefäße und die Anzahl der Füllungen der 
Beiteuerung zu Grunde gelest, jo entitebt die Form 
der Maifhraum: oder‘! BRUT IH ESNEN 
Wird die Steuer nad der Leiltungsfähigleit der 
Brennapparate bemeiien, jo jpriht man von Bla: 
fenfteuer oder Blajenzind. Maifchraum: und 
Blaſenſteuer erjheinen auch ald Pauſchalie— 
rungsſteuer, wenn jtatt einer wirklichen Er: 
mittelung nur eine Schaͤtzung der Leiſtungsfähig— 
feit der Apparate ohne Rüdjicht auf die Zahl ibrer 
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—— zu Grunde gelegt wird. Wird für die 
Berechnung des Ertrags die Wurze zu Grunde ge: 
legt, jo liegt eine Würzejteuer oder eine Würze: 
ertragjteuer vor. Eine reine Fabrikatſteuer 
ift vorhanden, wenn das gewonnene —— un⸗ 
mittelbar (durch ar | in den Bebältern [Sam: 
melgefäßen] oder durch Epiritusmehapparate) feit: 
Fr wird; dieſe Fabrikatſteuer wird entweder 
eim Erzeuger oder beim letzten Empfänger größe: 
rer Mengen erhoben. Endlich findet fih:die Ab: 
findung (Firation), bei der eine beftimmte Er: 
zeugungs: oder Ausſchanksmenge mit dem Brenner 
oder Ausſchänker ala Grundlage der Steuerbered: 
nung vereinbart wird. Außerdem fommen nody die 
Licenzgebübren in Betracht. Nach der Stelle, an 
der die Steuer erboben wird, unterjcheidet man aud 
wohl Produktions, Lager: und Verbrauchsſteuern. 
nter den einzelnen Steuerformen find die Bau: 
ihalierungsiteuern am wenigjten zu billigen, da fie 
lediglih nad dem Nauminbalt der Brennapparate 
und der Zeit des Betriebes obne Rückſicht auf die 
Dauer der Gärungsperiode erhoben werben und die 
Brennereien zu übermäßiger Beichleunigung ber 
Arbeit ohne rationelle Ausnugung des Materials 
veranlaflen. Die Maijchraumfteuer bedingt zwar 
eine läftige Kontrolle des Betriebes und belajtet un: 
gleih, weil die verſchiedene Ausbeute und die ab: 
weichende Leiftungsfäbigteit der Betriebseinrichtung 
außer adıt bleibt. Doc liegt gerade in dieſem 
Steuerſyſtem, wie Deutihland und Belgien beweiien, 
ein — Antrieb zur techniſchen Hebung des 
Gewerbes, da mit der Hebung der Ausbeute aus 
dem Maiſchraum die auf dem Prodult ruhende 
Steuer entjprechend vermindert wird; ſelbſtverſtänd⸗ 
lib darf die erzielte Steuererfparni nicht durch 
ſchlechtere Ausnußung der Robftoffe aufgehoben 
werden. Die Bemefjung der Steuerrüdvergütung 
und die Auffindung angemefiener Zoll: und Über: 
gangsabgabenfäge tit hier bejonders ſchwer. Gleid: 
mäßiger wirkt ſchon die Materialertragfteuer, obne 
indes die Berjchiedenartigleit der Ausbeute und 
der Apparate berüdjichtigen zu können. Die reine 
Fabrifatjteuer beläjtigt bei Anwendung jelbittbäti: 
ger Mebapparate den eigentlich technijchen Betrich 
weniger, erfordert dafür aber eine um fo jchärfere 
Kontrolle des Produktes ſowohl an der Erzeugung: 
ftelle wie im Bertriebe. 
Die tbatfählihen Steuerverbältnifje waren in 
Deutihland bis 1887 verſchieden. Nordbeutid: 
land hatte die Maiſchraumſteuer neben der Material: 
fteuer und der Abfindung für Fruchtbrennereien, 
Bayern bis 1880 die Malziteuer, die dann durch 
Maiſchraum- und fakultative Fabrikatfteuer für die 
Brennerei aus mebligen Stoffen und durch Material: 
fteuer und — für die ſonſtigen Brennereien 
erſetzt wurde. In Württemberg lag bis 1852 ber 
Schwerpuntt in der Schantiteuer (aUm — fpäter 
beitand neben dem Umgeld erſt die Maiſchraum— 
fteuer, dann die Malzjteuer, die 1885 durch eine 
dem norbdeutichen S Ben äbnliche Regelung eriekt 
wurde. Baden batte jeit jeher ven Blaſenzins. Alle 
diefe Verfchiedenartigteiten wurden nach mehrfachen 
Anjägen dur das Reichsgeſet vom 24. Juni 1887 
befeitigt, das 1. Dft. 1887 für das Reichsgebiet in 
Kraft trat. Gleichzeitig traten die weſentlichen Be: 
ftimmungen des bisher nur für die norddeutſche 
Steuergemeinjhaft gültigen Gejeges vom 8, Juli 
1868 für die gefamte Reichsſteuergemeinſchaft in 
Kraft. Einzelne Bejtimmungen find noch durd die 
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Novellen vom 8. Juni 1891, vom 16. Juni 1895 
und vom 4. April 1898 abgeändert worden. Nach 
diefen Gefegen wird von den landwirtſchaftlichen 
Brennereien (ſ. Brennerei) eine ey Pre euer 
mit 1,31 M. für 1 hl Maifchraum entrichtet, während 
die gewerblichen Brennereien und ſeit dem Geſetz 
vom 16. Juni 1895 auch die Melafjebrennereien jtatt 
deſſen einen Zuſchlag von 20 M. für 1 hl abjoluten 
Altohols zur Verbrauchsabgabe zu zablen haben. 
Die BVerbraubsabgabe, die als hauptſächlichſte 
Steuerform erſcheint, trifit allen in den freien Ber: 
tebr gebrachten Branntwein und beträgt von einer 
beftimmten Gejamtjabresmenge (Gejamtlontingent) 
50 M. für 1 hl, von der darüber hinaus bergeftellten 
— TOM. für 1 hireinen Alkohols. Das 
ejamtfontingent, deſſen Feltitellung mehrfach ge: 
wechſelt bat, wird jet in jedem 5. Jahre für die 
folgenden 5 Betriebsjahre nah _dem Durchſchnitt 
derjenigen Branntweinmenge feitgejest, welde in 
den vorbergegangenen 5 Jahren in den verbrauchs⸗ 
abgabepflidtigen Inlandsverbrauch übergegangen 
ift.. In Bayern, Württemberg und Baden wird das 
ontingent geringer bemefjen (pro Kopf der Ein: 
wohner auf *, des Ropfbetrages, der ſich in dem 
übrigen Deutihland nad der erwähnten Berech⸗ 
nungsweije ergiebt). Das Gejamtlontingent — für 
die Beriode 1897/98 bi3 1901/2: 2221 749hl — wird 
auf die einzelnen Brennereien nad) beftimmten, ziem: 
li verwidelten Grundfägen verteilt. Überſchreitet 
die Brennerei diefen Anteil am ———— ent, 
ſo hat ſie für den überſchießenden Teil den höhern 
Verbrauchsſteuerſatz (70 M.) zu zahlen. Der Be: 
trag des niedrigern Abgabenjages unterliegt alle 
5 Jabre der Hevifion. Branntwein, welcher aus: 
geführt oder zu gewerblichen Zweden ——— 
der Ejjigbereitung), zu Putz⸗, Heizungs:, Koch: oder 
iweden, ferner auf Grund entipredhen: 

den Bundesratöbejhlufjes der Branntwein, der zu 
Heil: oder wiſſenſchaftlichen Zweden verwendet wird, 
it von der Berbrauhsabgabe und den Zufchlägen 
zu derjelben befreit und erhält eine Rüdvergütung 
der Material: oder Maifhraumfteuer. Die Ber: 
brauchsabgabe und die Zujchläge zu derjelben wer: 
den entrichtet, jobald der Branntwein aus der fteuer: 
lichen Kontrolle in den freien Verkehr tritt, und zwar 
feitend besjenigen, der den Branntmwein zur freien 
Verfügung erbält. Der Branntwein kann von dem 
Brennereitreibenden entweder verfteuert oder un: 
verfteuert abaefertint werben; da aber eine Rüd: 
vergütung der Verbrauchsabgabe nicht ftattfindet, 
ift der verjteuert abaefertigte Branntwein zum Er: 
port oder zur Denaturierung nicht geeignet. Es 
findet daber in den Brennereien meijtens eine Ab: 
fertigung von unverfteuertem Branntwein ftatt, jo: 
weit es fich nicht direft um Trintbranntwein ban- 
delt. Der Brennereitreibende kann feine ganze Pro: 
dultion als mit 70 M. Verbrauchsabgabe belajtet 
abfertigen laſſen, er erhält dann innerhalb des ihm 
zugemwiejenen Kontingents ſog. Berechtigungsſcheine, 
die, der jedesmal abaefertigten Alloholmenge ent: 
ſprechend, auf den Geldbetrag der Differenz zwischen 
dem böhern und niedern Abgabenjaß (20 M. pro 
Heltoliter) lauten und von jedem Inhaber ftatt 
barer Zahlung für Branntwernjteuer aller Art in 
Anrehnung gegeben werden können, Bebufs Er: 
mittelung ber Heuerpflihtigen Branntweinmenge 
find in den Brennereien Sammelgefäße oder Sie: 
mensſche automatiihe Spiritusmehapparate auf: 
geftellt. Die landwirtichaftlichen Brennereien, deren 
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Durchſchnittsmaiſchung in einem Kalendermonat 
3000, 1500 und 1050 1 täglich nicht überjchreitet, 
nenieben für den betreffenden Kalendermonat einen 
Erlaß von Yo, %o und *,, der Maifchraum: 
fteuer, unter. der. Vorausſetzung, daß fie in ber 
Zeit vom 1. Sept. bis 15. Juni Döcftens 8, Mo: 
nate betrieben werden. Fuͤr längere Betriebszeit, 
oder wenn der Betrieb in der Zeit vom 16. Juni 
bis 31. Aug. ftattfindet, zablen landwirtichaftliche 
Brennereien mit über 1500 1 täglicher Bemaiſchung 
den Zufchlag der gewerblichen Brennereien zur Ber: 
braudsabgabe. Für Heine gewerbliche Brennereien 
(mit Ausſchluß der Prebefebrennereien) bis zu 
10000 und 20000 1 Tagesmaiſchung ermäßigt Id 
der Sufchlag ur Berbrauhsabgabe um 4und 2M. 
für 1hl Al obal. Die Fruchtbrennereien entrichten 
neben der Berbraudsabgabe, die ihnen für ihre 
ganze Erzeugung zum niebrigern Sabe von 50 M. 
erechnet wird, eine Materialjteuer, die fih auf 
0,5 M. für eingeftampfte Weintreber und Treber 
von Kernobit, auf 0,35 M. für Kernobft, auf 0,5 M. 
für Beerenfrüchte, auf 0,50 M. ja Brauereiabfälle, 
epreßte Weinbefe, Wurzeln, Hefenbrübe und 0,5 M. 
ür Trauben und Objtwein, nüffige Meinbefe und 
Steinobft für je 1 hl ftellt; die Maifchraums und 
Materialfteuer ift von dem Brennereitreibenden zu 
ablen. Durd das Geſetz vom 15. Juni 1895 ıft 
ehufs Berbinderung der lberproduftion für die: 
jenigen Brennereien, welche jährlich mehr als 300 hl 
reinen Alkohols erzeugen, noch ein befonderer, neben 
den ſchon genannten Steuern zu erbebender gulhlag 
ur Verbrauchäfteuer unter dem Namen Brenn: 
Heuer eingeführt worden. Die Brennfteuer trifft 
nur die Erzeugung, welche über 300 hl binausgebt, 
und ſteigt jtufenmweiie von 0,50 bis 6 M. für 1 hi 
reinen Allohols. Der Höchſtſaß wird bei lanpmirt: 
ſchaftlichen Brennereien, welche weder Hefe erzeugen 
noch Melafje, Nüben oder Nübenjaft verarbeiten, 
bei einer Produltion von über 3000 hl, im übrigen 
bei einer Produktion von über 1700 hl erreidt. 
Beim Erport wird als Ausgleich für die Brenn: 
jteuer eine offene Ausfubrprämie von 6 M. für den 
Heftoliter reinen Altobol3 gewährt. Die Beftim: 
mungen über dieje Brennjteuer gelten nur bis zum 
30. Sept.1901. Ein zur Verlängerung diejes Ter— 
mins bejtimmter Gejeßentwurf vom 16. April 1901 
und ein vom Reichstag an deſſen Stelle gejekter Ent: 
wurf, der die Forterhebung der um 50 ro). er: 
böhten Brennfteuer bis 30. Sept 1902 ermöglichen 
wollte, wurden nicht erledigt. Die Zollſätze bei der 
Einfuhr von Branntwein in das deutſche Zollgebiet 
betragen nad dem Geſeß vom 14. Juni 1900, das 
die Säße erheblich erböbt bat, 240 M. für 100 kg 
Liqueure, 160M. für 100 kg jonftigen Branntmweins 
in Saflern und 240 M. für 100 kg jonftigen Brannt- 
weins in Flaſchen, Krügen und andern Umſchließun—⸗ 
gen. Die Nettoerträge der deutſchen B. beliefen ſich 
1898/99 auf 24,81 Mill, M. Maiſchbottich⸗ und Ma: 
terialjteuer und auf 124,7 Mill. M. Berbraucsfteuer 
nebft 5,89 Mill. M. an Zufchlägen. 

Oſterreich hat mit dem 1. Sept. 1888 in Kraft 
getretenen Branntweinfteuergeieß vom 20. uni 1888 
(abgeändert durch die laiſerl. Verordnungen vom 
17. und 19. Juli 1899) das in der deutichen Gefep: 
gebung ausgebildete Syſtem der doppelten Ber: 
braudsabgabejäße und der Kontingentierung teil: 
weije nachgebildet. E3 wird eine Verbrauchsahgabe 
von 70 und 9 Kronen für 1 hl Alkohol erhoben; 
jeder Brennerei wird von vier zu vier Jahren das 
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Kontingent, d. b. die Menge Alkohol, welche fie zum 
niebrigern Verbrauchsabgabenſatze herſtellen darf, 
zugemiefen. Die landwirtichaftlihen Brennereien 
genießen beſondere Begünftigungen. Preßbefebren: 
nereien zahlen einen Zuſchlag von 5 Kronen für 1 hl 
erzeugten Allohols. Die Heinen Brennereien und 
die Qualitätöbrennereien zahlen eine ſofort zu ent: 
richtende Produltionsabgabe von 70 Kronen pro 
Hektoliter. Für die Ausfuhr ift ein Prämienfonds 
von 2 Mill. Kronen geſchaffen, aus dem der aus 
Berbraudsiteuerbrennereien berrübrende noch un: 
verfteuerte ausgeführte Branntwein eine Prämie bis 
zu höchſtens 10 Kronen für 1 hl erhält. (Ertrag 
nah dem Gtat für 1901 70 Mill. Kronen.) Hfter: 
reich bildet mit Ungarn und Bosnien-Herzegomina 
ein Steuergebiet; bei Berfendungen von einem Teile 
in den andern wirb von dem Staatögebiet, aus dem 
die Verjendung erfolgt, an dad empfangende eine 
Abgabevergütung geleiftet. — Gegenwärtig (Früh: 
jahr 1901) ſteht im Parlament eine Gejegesvorlage 
ın Berhandlung, wonach die Abgabe um 20 Kronen 
pro Heltoliter erhöht werden foll zum Zwede, aus 
dem Ertrage der Steuer den Landesfonds Beiträge 
zuweilen zu können. 

Großbritannien erbebtjeit 1890: 10,60 Sh. für 
1 Gallone (4,543 1) Broofipiritus (= 57,5 Bolumen: 
prozent), entiprehend 2,61 1 & 100 Proz. nad dem 
Spftem der Fabrikatfteuer, wozu noch erhebliche 
Licenziteuern der Spiritusverläufer und ber Bren- 
ner treten. 

An Frankreich beftebt eine Konjumfteuer (droit 
gensral de consommation) von 156,35 Frs. für 
1 hl reinen Altobols, berubend auf dem Geſetz 
vom 24, Juni 1824, wozu die Städte mit mehr als 
4000 E. je nad) ihrer Größe noch Lokalſteuern (le 
droit d’entree dans les villes und l’octroi) er: 
heben; diefelben a. z. B. in Baris 109,50 Frs. 
fürı1hl. Außerdem haben Brenner, Groß: und Klein⸗ 
gi Licenzen zu zahlen, die nach der Größe der 
Betriebe und der Orteabgeituft find. Die Berbrauds: 
abaabe beträgt nad dem Gejek vom 29. Dez. 1900 
einjhließlich der Zuſchlagsdecimen 220 Frs. Par 1hl 
reinen Alkohols. 

Rufland bat jeit 1863 die Fabrilatſteuer 
(Branntweinaccije), die feit 1. Dez. 1892 bei Ge: 
treide: und Kartoffelbranntwein 10 Kopelen und 
bei Frucht:, Trauben:, Beeren= u. ſ. w. Brannt: 
wein 7 Kopeten für 1 Weprograd Altobol (1 Wedro 
= 12,31) beträgt. Für alkoholhaltige Getränte Aus 
verjteuertem Branntwein wird noch ein Accifezu: 
ichlag von 1 Rubel für jedes in dem Getränt ent: 
haltene Wedro Spiritus von 40° erhoben. Das: 
neben bejtebt jeit 1885 eine bejondere Preßhefeſteuer 

10 Kopelen für 1Pfd.), ferner eine Steuer der 
Liqueurfabrifen für die bei ihnen vorgenommene 
Beredelung, eine Schantiteuer mit vielfachen Ab: 
jtufungen und eine Patentſteuer. Seit dem 1. Juli 
1891 werden —— des bisher üblichen Syſtems des 
Überbrandes — Ermäßigungen gewährt: für 
bie erſte Million Wedrograde 2Proz. für 1—3 Mill. 
1", Broz., für3—12 Mill. */, Proz. Yandwirtichaft: 
lie Brennereien, d. b. ſolche, welche in 200 Maiich: 
tagen (vom 1. Sept. bis 1. Suni) im Durchſchnitt 
nicht mebr ala 75 Wedro (& 45°) pro Deflätine Ader: 
land des Gutes (1 Deflätine = 1,09 ha) brennen, 
erhalten für die eriten 500000 Wedrograde 4 Proz., 
für den Brand von ,—1 Mill. Grade 2 Proz., von 
1-3 Mill. Grade 1", Broz., von 3—6 Mill. Grade 
2, Proz. Steuernachlaß. In neuerrichteten Brenne: 


Branntweinſteuer 


reien darf der Gärraum 9000 Wedro nicht über: 
ſteigen; beſtehende größere Brennereien dürfen den 
Gärraum nicht vergrößern. In den Städten dürfen 
jeit dem 1. Juli 1890 neue Brennereien nicht er: 
richtet werben, ebenſo dürfen Aktiengeſellſchaften 
behufs Aufitellung und Unterhalt von Brennereien 
nicht gegründet werben. Bei der Ausfuhr wird die 
Accife und der Accifezufchlag vergütet und außer: 
dem feit dem Gejeg vom 2. Mai 1894 nod eine 
Prämie von 3%, Proz. (bei gereinigtem Spiritus 
nicht unter 95° von 5 Proz.) der Fabrilatſteuer ge: 
währt. An Stelle der Accije ift jeit 1894 in ver: 
ſchiedenen Gouvernements ein Handelömonopol ein: 
geführt (f. Branntweinmonopol). 

Belgien erbob früher eine Maifchraumiteuer. 
Seit 1896 ift ftatt deſſen die — yeigeradäig Ama 
Sie beträgt Auer vom Heltoliter 50proz. Lutters 
(Robipiritus). Altern Brennereien ift auf Antrag 
die Entridtung der Maifchraumfteuer weiter ge: 
ftattet worden; den landwirtichaftlihen Brenne: 
reien wird ein Steuernadhlaß von 10 bezw. 15 PBro;. 
— Daneben beſteht für ven Kleinverkauf eine 

icenzabgabe. 

Die Niederlande haben eine Fabrikatjteuer, die 
feit 1. Mai 1893: 63 Fl. für 1 hl zu 50 Pros. beträgt. 

Dänemark bat für alle neu zu errichtenden 
Brennereien eine obligatorifche Fabrikatjteuer von 


18 Ore für 1 Bot (0,97 I) Spiritus won 100°; die 
bereit3 beſtehenden Brennereien fönnen auch ftatt 
defien Maifchraumfteuer (2 Kronen 5Öre für 1 Tonne 


Maifhraum) entrichten. Cine Erhöhung ver Säke 
wird angejftrebt. 

Schweden und Norwegen haben feit April 
1888 eine Fabrifatfteuer von 50 Öre für 11 zu 50°. 

Italien erhebt laut Gefeß vom 11. Juli 1889 
und vom 8. Aug. 1895 eine Fabrikatſteuer von an: 
fangs 120, jet 180 Lire; eine Verkaufsſteuer von 
anfangs 20, jpäter 40 Lire für 1 hi ift 1896 wieder 
abgeldafft. Die Brennereien mebliger Stoffe und die 
Melafjebrennereien find obligatorifch der Fabrilat⸗ 
fteuer mit Meßapparat Aa * Die gleiche Be: 
jteuerungsform fann bei Weintrefterbrennereien mit 
einer Erzeugung von mehr ald 20 hl abjoluten Al: 
tobol3 nah Wahl der Regierung eintreten. Alle 
übrigen Brennereien zablen Blafenzins. Dem Mein: 
fpiritus wird unter gewiſſen Bedingungen eine 
rg or: von 25 Proz. aewäbrt; 

t den zur Eſſigfabrilation verwandten Spiritus 
wird eine Vergütung von 50 Lire für 1 hl gewährt. 

Spanien erbebt für ven aus Weintrauben und 
Weinrüdjtänden erzeugten Branntwein eine Batent: 
fteuer von O,18— 1,35 Peſetas und für Brannt: 
wein aus andern Stoffen eine Fabrilatfteuer von 
37,50 Peſetas für 1 hl. Der Kleinverfauf von 
Branntmwein hat neben ver Gewerbefteuer noch eine 
Batentfteuer von 5—250 Peſetas zu zablen. Aud 
vom perjönlien Berbraudy wird eine Abgabe er: 
boben, zu welcher für die Gemeinden noch Zuſchläge 
bis zu 10 Proz. geftattet find. 

Portugal führte erft durch Geſeß vom 13. Juli 
1888 eine B. ein; nad dem Geje vom 21. juli 
1893 wird eine Fabrifatfteuer von 70 Reis vom 
Liter erhoben beim Austritt aus der Fabrik, Brannt: 
wein aus Feigen, Mifpeln, Meerkirihen und an- 
deren Yandesprodulten unter 22° Cartier, der in 
Blafen obne Reftifizierungsapparat gewonnen wird, 
bat nur eine Licenz von 2000—35000 Reis (je nad 
dem Blafengebalt) zu tragen. In Liſſabon und 
Dporto wird außerdem eine Verbrauchsabgabe von 
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270 und 230 Reis für 1 1 erboben. Branntwein 
aus Wein, Weinbefe, Trauben, eigen u. ſ. w. ift 
von der Fabrifationsfteuer befreit. 

Die Schweiz hat feit 1886 das Branntwein 
monopol (j. d.). , 

Die Vereinigten Staaten von Amerika 
erbeben vom Fabrikat eine Steuer von 90 Cents 
pro Gallone proof, zu 3,785 1 und 50 Bolumenpro: 
zent. Daneben befteben nody Specialtaren für Groß: 
und Kleinbandel u. j. w. 

Der Ertrag der B. (ohne Zoll) in den wichtigiten 
Ländern ergtebt ſich aus nachſtehender Überſicht: 




















Länder — Steuerertrag 
Großbritannien... . . 189899* | 18,5 —— 
Niederlande ... . . » 1899 ı 362 » #. 
Bereinigte Staaten von | 

Amerla ...... 189798* | 87,7 » Doll. 
Korwegen - ..... 189795* | 39 » ron. 
Rubland ...-. . - 1899 2708 » Mub. 
FJrantreich 1us8332 | 3061 » Ze 

dweden ...... 1900 | 170 » on. 
Belgien - ...... 1899 378 » “ 
Deutihes Reih. . . . | 1898/99 1554  » 3 
Efterreih-Ungarn . . . 1899 | 49» #. 


Bei den mit * bezeichneten Jahren ift der Steuerertrag 
nad dem Rechnungsabichluß eingeftellt. 


Sitteratur. % Wolf, Die B., ihre Stellung 
im Steuerſyſtem und in der Vollswirtſchaft (Tüb. 
1884); der)., Die B. von 1884 bis 1886 (im 
«Finanzarchivo, Stuttg. 1887) und von 1887 bis 
1889 (im «jinanzardhiv», 1890); Laves, Die Ent: 
widlung der Brennerei und Branntweinbefteuerung 
in Deutihland (im «Jahrbuch für Gefeßgebung, 
Verwaltung und Boltswirtichaft», Bd. 11, Lypʒ. 
1887); Sonndorfer, Ujancen und Baritäten des 
Spiritusbandels im Weltverfebr (2. Aufl., Wien 
1882): Artitel Branntweinfteuer im «Bfterreichi: 
ſchen Staatswörterbuch » Bd. 1 (Wien 1895); Ar: 
titel Branntweiniteuer in Schönberg «Handbuch 
der polit. Sfonomier, Bd. 3 (4. Aufl., Tub. 1897); 
Artikel Branntweinbejteuerung im «Handmwörterbud 
der Staatömwiflenihaften», Bd. 2 (2. Aufl., Jena 
1899) ; Zeitfchrift für Spiritusinduftrie, bg. von M. 
Maerder und M. Delbrüd (Berl. 1878 fa.). 

Branutweinftenergemeinfcha „1-Sollverein. 

Bransfieldftrake, Meeresitraße im antart: 
tiiben Bolarmeer, zwiſchen den Süpfbetlandinjeln 
und Grabamsland in 64° ſudl. Br. und zwifchen 
50 und 65° weit. 2. von Greenwich gelegen. 

Brandle, i. Branle. 

Brant (Brandt), Sebaftian, Dichter und Hu: 
manift, geb. 1458 zu Strafburg, ftudierte in Bajel 
die Rechte und die Klaffiler, erwarb 1484 die Erlaub: 
nis zu lehren und wurde 1489 Doltor beider Rechte 
und bald einflußreicher Lehrer der Univerfität. Auf 
Empfeblung Geilerö von Kayſersberg machte ihn 
jeine Baterjtadt 1500 — Syndikus, 1503 zum 
Stadtſchreiber. Kaiſer Maximilian ernannte ihn zu 
ſeinem Rat und zum Pfalzgrafen. Obgleich Huma- 
nift, wollte B. von der Neformation nichts wijjen. 
Er ſtarb 10. Mai 1521 zu Straßburg. B.8 litterar. 
Auf baben weniger jeine lat. Boejten (Baf. 1498) 
und jurift. Werte als das deutſch geichriebene 
Narrenſchiffo (ebd. 1494) begründet, das die Later 
und Thorbeiten der Zeit in 113 Kapiteln dem Zeit: 
aeihmad gemäß als Narren darſtellt. Die glüdliche 
Einlleidung und die vortrefilichen Holgichnitte ver: 
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ſchafften dem Gedichte troß der pedantiſch lehrhaf— 
ten, gelebrten und wißlofen Verſe einen een 
Erfolg ; Geiler von Kayſersberg zu Straßburg 
machte es zum Gegenjtand einer Reihe von Pre: 
digten. Es wurde jehr oft aufgelegt, bearbeitet und 
faft in alle europ. Sprachen (3. B. ins Englische von 
Barclay) übertragen. Neue Ausgaben beforgten 
BZarnde (Lpz. 1854) mit ausgezeichnetem Kommen: 
tar, Goedele (ebd. 1872)umd Bobertag (Stuttg. 1889, 
in der «Deutichen Nationallitteratur»), eine fiber: 
jesung Simrod (Berl. 1872) und Jungbans (für 
Neclams «llnive ge B. bearbeitete auch 
den «Freidanko (Straßb. 1508). — Val. Beſſon, De 
3. B. sermone (Straßb. 1890). 

Branten, ſ. Branlen. 

VBrantfordb (pr. bränntförrd), Stadt in ber 
ar. Ontario des Dominion of Canada, am 

rand⸗River, bat (1895) 15 677 E., eine Blinden: 
anftalt, ein Inſtitut zur Erziehung der Indianer: 
finder und bedeutenden Handel mit den Vereinigten 
Staaten. 

Brantöme (ipr. brangtobm), Pierre de Bour: 
deilles, Seigneur de, franz. Schriftteller, geb. um 
1540 in Perigord, wurde am Hofe der ftönigin 
Margarete von Navarra erzogen und erbielt von 
Heinrich II. die Abtei Brantömeverlieben. B. kam auf 
Reifen und Kriegsfahrten nah Italien, Spanien, 
Portugal, Schottland und England. In Frankreich 
beteiligte er fich an den Religionskriegen. 1584 in: 
folge eines Sturzes mit dem B erde vier Jahre bett: 
lägerig und zu dauerndem Siechtum verurteilt, lebte 
er zurüdgezogen in B., wo er die unfreimillige Muße 
mit der Aufzeichnung feiner Dentwürdigleiten aus: 
füllte und 15. Juli 1614 ftarb. So entftanden feine 
«M&moires», deren einzelne Teile: «Viesdeshommes 
illustres et des grands capitaines &trangers», «Vies 
des hommes illustres et des grands capitaines 
frangaisr, «Vies des dames illustres», «Vies des 
dames galantes», «Anecdotes touchant les duels», 
«Rodomontades et jurements des Es ols» u. a. 
enthalten. In oft nadläffiger, aber * und far⸗ 
benreicher Sprache —— B. ſein Zeitalter auf 
Grund eigener Erlebniſſe und Erkundigungen, oft 
frivol und unzuverläſſig, nicht als Geſchichtſchreiber, 
ſondern als Beobachter, der alles, was ibm auf: 
fallend und merkwürdig jebien und jeine Einbil: 
dungsfraft reiste, wiedererzäblt. Erit 1665 wurde 
ein Zeil der Schriften gebrudt. Die bejte Ausgabe 
beforgte Lalanne («(Euvres complötes», 11 Bbe., 
a 1865—82). — Bol. Ediller, Allgemeine 

ammlung bifter. Memoiren, II, Bd. 11—13 
(Jena 1796—97); Pingaud, B. historien (in der 
«Revue des questions historiques», 1876); Ya: 
lanne, B., sa vie et ses &crits (Par. 1897). 

Brants beveutet bei lat. Säugetierbenennungen 
den bolländ. Arzt und Naturforiher A. Brants. 

Branzi, Ort im Bal Brembana, ſ. Bergamasca, 

Branzoll, Burg bei Klaujen (j. d.). ß 

Bras (fr;., jpr. bra), Arm; bras dessus (jpr. 
-jüb), bras dessous (jpr. -jub), Arm in Arm, ver: 
traulich; & bras ouverts (fpr. brafumähr), mit offe: 
nen Armen. 

Bradcaffat (ipr. brataffah), Jacques Raymond, 
franz. Tiermaler, geb. 30. Aug. 1804 zu Borbeaur, 
trat 1825 in die Ecole des beaux-arts dafelbft und 
erbielt in demfelben Jabre für fein Gemälde: Jaad 
des Meleager (Mufeum in Borbeaur), den zweiten 
Rompreid. Bor allem widmete er ſich der Tier: 
malerei und errang damit aroße Erfolge. Hervor: 
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ragend ift: Der Stierfampf (1837; Mufeum von 
Nantes), Viehweide in Burgund (1843; Mujeum 
in Leipzig) und Eine Kuh von Wölfen angefallen 
(1845). 3. ftarb 28. Febr. 1867 zu Paris. 
Brasſchi ipr. -ti), Giovanni Angelo, Graf, ur: 
fprüngliber Name des Papſtes Pius VL (f. d.). 
Brafidas, fpartan. Feldhert der eriten Hälfte 
des Veloponnefiihen Krieges. Gleih zu Anfang 
des Krieges 431 v. Chr. rettete er die Stabt Me: 
tbone in Meflenien, die die Atbener mwegzuneb: 
men verfuchten. Nach den Unglüdöfällen der Spar: 
taner bei Sphafteria und Pylos veranlaßte er die 
Ephoren, ihn mit einem Heere nad Thrazien zu 
fenden, um mit macebon, Hilfe die dortigen atbeni: 
ſchen Befigungen m Abfall zu bewegen, was ihm 
aud gelang. Da boten die Athener zwei Heere nad: 
einander, das eine unter Niciad, das andere unter 
Kleon gegen ihn auf. In der Schlacht bei Ampbi: 
polis 422, in der B. fiegte und Kleon fiel, wurde 
aud B. tödlich verwundet; fterbend wurde er od 
Ampbipolis gebracht, wo er begraben wurde. No 
lange wurde er als Heros verehrt, und ihm zu 
Ehren wurden jährlihe Kampfipiele und Op eriche 
Brafil, |. Tuch. [veranitaltet. 
Brafilein, f. Brafilin. 
Brafileiros, f. Kreole. 
Brafilia, der 293. Planetoivd. 
Brafiliän, edler brafil. Topas. 
Brafilianifche Centralbahn, früher Dom: 
Pedro IL:Bahn, ſ. Brafilien (Verkehrsweſen). 
Brafilianifche Litteratur, urjprünglich ein 
über den Atlantifchen Ocean verpflanzter Zweig der 
portug. Litteratur. Die B. 2. entwidelte ſich, wie 
die brafil. Nationalität, langfam, bat aber im 
19. Jahrh. Shöne und eigenartige Früchte getrieben. 
Die erſten Reime einer litterar. Kultur gelangten bald 
nad) der Kolonifierung des Landes durch die Jeſuiten 
nad Brafilien. Als erjter Vorläufer ift der Miſſio— 
nar und Sejuitenpater Joſe de Anchieta zu betrachten, 
der während feines YHufentbalts in Südamerila 
als Apoftel und Lehrer (1553 — 97) zablreiche Schrif: 
ten in lat., ſpan. und Tupiſprache, aber auch portug. 
Briefe, Gedichte und dramat. Myſterien verfaßte. 
Ungefähr gleichzeitig tritt Bento Teireira Pinto als 
Dichter auf; feine «Prosopop£a» ift ſehr jelten gewor⸗ 
den. Die Reihe der eigentlichen Dichter beginnt mit 
den Brüdern Eufebio und Gregorio de Mattos, die 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. lebten. Sie 
find Nachahmer portug. und ſpan. Mufter, wenn 
aud Gregorio, der bedeutendite von ihnen, in ein: 
zelnen Poefien vaterländifche Stoffe behandelte und 
ın — trefflichen Satiren einen braſil. Ton an— 
ſchlug. Anflug von örtlicher Färbung haben hie 
und da auch die Dichtungen ihrer ee Frag unter 
denen Manoel Botelbo de Dliveira (1636—1711) 
bervorragt. Nächſt der Satire ward das Drama mit 
Borliebe gepflegt: Als Bahia 1720 Siß des Vice: 
tönigs wurde, bildeten ſich nad) der Sitte der Zeit 
und dem Vorbild Portugals dajelbit gelebrte Ber: 
eine und ſchönwiſſenſchaftliche Alademien (Acade- 
mia Brazilica dos Esquecidos 1724 — 25 und die 
Academia dos Renascidos 1759—60, durch welche 
die Litteratur eine böfiihe und alademijche Nic: 
tung und den panegyriſchen Stil erhielt. In jene 
zeit gehören der Dichter Frei Manoel de Santa: 
Maria Jtaparica (geb. 1704) fowie der Geſchicht— 
fchreiber Sebaftiäo da Rocha Pitta (1660—1738), 
Nah Verlegung der Refidenz des Vicelönigs nad 
Rio de Janeiro (1763) ward dies rafch ein neuer 
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Mittelpunft für Bildung und Kultur. Unter den 

böfiih:gelehrten und fhöngeiftigen Atademien, die 

daſelbſt entitanden, gewann die von Manoel Jgnacio 

da Silva Alvarenga und Joſe Bafilio da Gama 1779 

nad; dem Mufter der röm. Arcadia (j. Arkadier) 

gesehnbeiz Arcadia ultramarina tonangebenden 
nfluß. auf die litterar. Entwidlung. 

Inzwiſchen regte ſich in dem cal aufblübenden 
Minas Geraes ein nachhaltiges Streben nad ar 
rer polit. Unabbängigfeit, deſſen Träger zugleich Mit: 
glieder einer eigenen Dichterjchule (Poetas mineiros) 
wurden. Bon diejer ging ber Anftoß aus, ſich aud 
litterarifh von Bortugal loszuloſen. Anfangs nur 
Ihüchtern, trat die neue Richtung allmählich immer 
deutlicher hervor. Man ſchloß | uerſt noch an die 
gerade in der portun. Poeſie — ormen 
an, ſuchte jedoch den Dichtungen lokale Färbung und 
Ausdrucksweiſe zu verleiben und fchöpfte die Stoffe 
aus Brafiliens Natur, Sitten, Gejhichte. Nament: 
li begann man die Ureinwohner zu berüdfichtigen. 
Dadurd harakterifieren fich gleich die beiden eriten 
nambaften epiſchen Dichtungen von Brafilianern: 
«Uruguay» von Bafılio da Gama (1740—95) und 
«Caramurü» von Frei Joſe de Santa:Nita Duräo 
(1736 — 84). Bei beiden Dichtern, die in Liffabon 
erzogen worden waren, herrſcht zwar der kulturelle 
Einfluß des Mutterlandes auch inſoweit vor, als 
bie Siege der portug. Waffen und die Erfolge der 
Koloniſation gefeiert werben ; aber der Nachdtuch, 
womit beide die Eigentümlichleiten indian. Natur 
und Lebensweife hervorheben, die Teilnahme, die 
fie den Eingeborenen zuwenden, zeigen, wie das Be: 
wußtjein brafil. Nationalität t. Dies ſpricht 
ih, wenn auch nicht in gleihem Maße, doch bemerl: 
bar aud in den lyriſchen Dichtungen der Schule 
von Minas Geraes aus: in den Poeſien des Claudio 
Manoel da Eofta (1729— 90), des Mulatten da 
Silva Alvarenga (1740 — 1814), Ignacio Joſt de 
Alvarenga Peiroto (1748—93) und des alle an Be: 
gabung weit übertreffenden Thomas Antonio Gon: 
zaga (1744—1809). Seine «Lyras» und « Marilia 
de Dirceu» enthalten Modinhas (Lieder) im Volte: 
til. — Bon gleichzeitigen Pyrifern aus dem übrigen 

rafilien verdienen Grwähnung der Mulatte Do: 
mingos Galdad Barboza (1740 — 1800), deſſen 
«Viola de Lereno» auch fo ſchlichte Töne anſchlägt, 
daß Meine Vierzeiler von ihm noch heute im Munde 
des Volls leben; ferner Francisco de Mello Franco 
(1757— 1823), Bento de Figueiredo Aranba (1769 
— 1811) und der Schufter Joaquim Joſe da Silva. 

Mit der Überfiedelung des portug. Hofs nach Rio 
1808 beginnt eine neue Epoche der polit. Entwidlung 
Brafiliend. Doc erſt mit der völligen Unabhängig: 
feit 1822 wird auch in der Litteratur der Grund zur 
Selbjtändigfeit aeleat. Die erften drei Decennten 
dieſes Jahrhunderts bilden die libergangzszeit Bu 
dritten Periode der V. L. Zunächſt entwidelte ſich 
eine chriſtl. Richtung der Poeſie, die, vom latb. 
Glauben begeiftert, diefem, mit Ausſchluß der bis 
dabin in der Poefie berrihenden llaſſiſchen Mytho⸗ 
logie, Stoffe und Bilder entnahm. Die Spiken 
dieſer Richtung waren Antonio Pereira de Soufa 
Caldas (1762—1814) und Frei Francisco de Säo: 
Carlos (1763— 1829), Berfafler eines religiöfen 
Gos über Mariä Himmelfahrt: «A assumpgäo». 
Sie glänzten zugleich ald Kanzelredner. Unter ihren 
Nachfolgern 9 Eloy Dttoni (1764—1851) ber: 
vorzubeben. Neben dem religiöfen begann fi fait 
gleichzeitig das nationale Element geltend zumachen. 
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Biele Dichter waren Staatsmänner, und ihre polit. 
eianfihten fuchten in der Poeſie Ausdruck. 
o der Minifter Joſe Bonifacio de Andrada e 
Eilva (f. d.), der, bejonderd durch patriotifch:polit. 
Poeſien ausgezeichnet, in etwas fentimentalen Lie: 
be3liedern in den Fußſtapfen des Yilinto Sn. 
ebt, und der‘ Marineminifter Francisco Vilella 
Barboya, Marquis von Baranagud (1769—1846), 
deſſen «Cantata & primavera» und einfach fchöne 
Elegie auf den Tod feines Freundes Dom Pedro I. 
zu den Berlen der ältern B. 2. gehören. Der Juftiz: 
minifter Manoel Alves Branco (1797—1855) iſt 
befannt als Verfafler einer ſchwaͤrmeriſchen Frei: 
beitöode (&liberdade). Herporragendes leiftete der 
Diplomat und Eenator —— Borges de Bar⸗ 
ros (1783—1855), der von Liebe und Frauenſchon⸗ 
beit fang. Sonft find unter den Dichtern diefer Zeit 
ber Kanonikus Januario da Cunha Barboza (1780 
— 1846) wegen feiner beichreibenden Schilderung 
der reizenden Inſel Nicthberoy, Gualberto Fer: 
reira wegen feiner «Georgicas brasileiras» und der 
Diplomat Alvaro Teireira de Macedo (1807—49) 
wegen des komiſch⸗ſatir. Epos «A festa de Baldo» 
bervorzubeben. Während Francisco do Monte Al 
verne (1784— 1858) alle Vorgänger in der Kanzel: 
beredjamteit übertraf («Obras oratorias», Rio 1852), 
betundeten ſich Marianno oje Pereira da Fonjeca, 
Marquis von Maricä(1773— 1848), in epigramma: 
tiſchen Marimen («Collecgäo completa de maximas, 
pensamentos e reflexöes», Rio 1850) und der ald 
Sprachgelehrter und Lexilograph verdiente Antonio 
de Moxäes e Silva (1756—1820) durdy geihmad: 
volle Überfegungen ala —* Proſaiſten. 
Mit der feſtern Geſtaltung Braſiliens als unab⸗ 
hängiges Kaiferreib unter Dom Pedro II. nahm 
die 3. 2. einen kräftigen Aufihwung. Während 
die Dichter aus der Zeit Dom Pedros I. ſich in der 
Form faum von den Bortugiejen zu entfernen wag⸗ 
ten, zeigt ſich bei einigen jüngern Dichtern, Bor: 
läufern der Romantil, die unmittelbar aus franz. 
Quellen jchöpften, jo bei Francisco Bernardino 
Nibeiro (1814— 37), Antonio Augufto de Duei- 
roga (1811—55) und feinem Bruder Joäo Salome 
(1810 — 82), bei Maciel Monteiro (1804 — 68), 
Araujo Bianna (1793 — 1875) u. a. das bemußte 
Etreben, ſich von diefer Feſſel loszumachen. Voll: 
ftändig gelang diejes erft Domingos Joje Gongalves 
de Magalbäes, Bisconde de Axaguaya (1811—82). 
Herangebildet unter den Einflüſſen einesteild des 
erwachten Nativismus, andernteils des Romanti— 
cismus (den Magalhäes gründlich in Frankreich 
lennen gelernt hatte), lieferte er mit feinen «Sus- 
piros poeticos e Saudades » rt 1836) das erite 
bedeutende Merk der neuen brafil. Dichterfchule, 
die als wahrhaft national betrachtet werden kann, 
wenn man auch die mit ihr beginnende, ſtark unter 
franz. Einfluß ſtehende Epoche, genau mie die ent: 
fprechende in allen europ. Litteraturen, die Beriode 
der Romantik nennen muß (1830—70). Wie die 
«Suspiros» entbaltenauc die bald folgenden «Myste- 
rios» mandes Wertvolle. Als fein Meifterwert gilt 
das Gedicht «Napoleäo em Waterloo». In dem: 
ſelben romantischen Geifte trat Magalbäes bahn: 
brebend ald Dramatiler und Epiler auf. Er war 
der erfte Brafilianer, der durch Driginalwerte, wie 
die Tragödien «Antonio Yofe» und «Dlgiato», eine 
Bühnenwirkumg_erzielte, während er als Epiler, 
befjonders in «Die Verbündeten von Tamoyos» 


(1857), den Nativismus (Indianismus) zum vollen | 


393 


Ausdrud brachte und, nun durch feine Rückſicht auf 
die Vortugiefen gehemmt, die freien Cingeborenen 
feierte. Unter den Mitlämpfern und Nacfolgern 
von Magalbäes find bejonders drei bervorzubeben: 
Manoel de Araujo Porto⸗Alegre (f. d.), der im be⸗ 
&hreibenden Gedichte («As Brasilianas» und «Co- 
ombo», 1866) das Vorzüglichite leiſtete, Joaquim 
Manoel de Macedo (f. d.), der mit Erfolg als Tra: 

ödiendichter auftrat, als Romanscriftiteller aber 

ahnbrechend ward, und Antonio Goncalves Dias 
(f. d.), weitaus der bedeutendfte unter den neuern 
brafil. Lyrikern, in dejien Adern indian. Blut fließt. 
In feinen beimmebvollen «Amerikaniſchen Gedich: 
ten» (1846) verjucht er, ſich auch ſprachlich von den 
bislang maßgebenden klaſſiſch-portug. Vorbildern 
frei zu machen. Manoel Odorico Mendes (1799 — 
1864) galt, wa3 Klaſſicität der Sprache und Eleganz 
bes Versbaues betrifit, zwar lange ald Meifter aller 
brafil. Dichter, doch hat man jelbit in feinem Vater: 
lande bald das Unnatürlihe, Pedantiſche feiner 
latinifierenden und gräcifierenden Wortzufamınen: 
ſehungen erkannt und zum Glüd nicht nachgeahmt, 
was in einem brafil. Homer («Iliada», «Odysse») 
und Birgil («Eneida», «Georgicas») noch allenfalls, 
in Driginalwerlen aber nicht erträglich war. 

Die romantischen Lyriker, die fich zum Teil direlt 
an europ. Korppbäen und deren portug. Nachahmer, 
zum Teil an Goncalves Dias anlebnen, und wie 
diejer den brafil. Singvogel Eabid zu ihrem Symbol 
ermwäblt haben, ſchildern vorwiegend heimiſche Yan: 
ſchaften ſowie das Leben der Eingeborenen und 
Sklaven. Neben dem vielfeitigen Joaquim Nor: 
berto de Soufa e Silva (geb. 1820), dem Frucht: 
baren Antonio Goncalves Teireira e Soufa (1812 
—61), defien «Canticos Iyricos» nicht weniger be: 
liebt find als feine Romane; dem durch Fabeln be: 
rühmten Joaquim Joſe Teireira, dem bumorvollen 
Amprovijator Yaurindo Rebello, dem aud) als Luft: 
pieldichternambaften Luis Carlos Martins Benna, 
dem gedanfenreichen Luis Guimaräeg, Lucio de Men: 
bonca, Verfafier Der «Nevoas matutinas», Pedro de 
—— (1836— 74), Aureliano Leſſa u. a. m. ſteht 
eine Gruppe reichbegabter, in ſehr jungen Jahren ver— 
torbener Dichter, wie der Byronianiſche Antonio 

lvares de Azevedo (1831—52), der myſtiſche Luis 
Joſe Junqueira Freire (1832—55), der oft mit Heine 
verglichene Fagundes Barella, ver melodische Yiebes: 
jänger Gafimiro de Abreu (1837—54), deſſen «Prima- 
veras» zu großen Hoffnungen berechtigten, und An: 
tonio de Gajtro Alves (1847 — 71), der Autor der 
«Espumas fluctuantes» ſowie des unvollendeten 
Epos «Os Escravos». Diejer legtere wird, zuſam— 
men mit Tobias Barreto de Menezes (aus Sergipe), 
dem Verſaſſer von « Dias e Noites», ald Gründer 
der Kondor:Scule (escola condoreira) bezeich— 
net, weiler, der Emphaſe B. Hugos nacheifernd, 
oftmal3 den Vogel der amerif. — zum 
Gleichnis nimmt. — Bahnbrechend auf dem Gebiete 
des Romans waren zwei bereits erwähnte Schrift: 
ſteller: Macedo (aus Rio) und Antonio Goncalves 
Teireira. Während der eritere befonders den ge: 
ihichtlihen und Sittenroman pflegte(«Moreninha», 
1844, «As beatas de mantilha», 1846), füllte ver 
leßtere feine zablreihen Bände mit byperromanti- 
ſchen Stoffen («O filho do pescador» und «A provi: 
dencia»). Den Indianismus fübrte Joſe de Alencar 
in das Proſa-Epos ein, mit der Tupi⸗Paſtorale 
alracema» und « Ubirajara». Glüdlid war a 
auch, wo er fih mit Rolonifationsproblemen be: 
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faßte: «Guarany», 1856, und «Minas de prata», 
Zu feinen beſſern Nachfolgern gehören Bernardo 


| 


Brafilien 


find bemertenswert Coelho Netto, Balentim Ma: 
galhäes und Dlavo Bilac («Chronicas e Novellas», 


Jofe de Silva Guimaräed aus Minas Geraes (1827 | 1897). — Unter den Lyrilern ſchlugen einige, bie 
— 85), ber die Sllavenfrage in der «Escrava Isaura» | man als Schakal-Schule bezeichnet, eine ertreme, 
fowie im «Garimpeiro» mit Gejhid behandelte | Thron und Altar anfeindende Richtung ein. Die 


und auch ald Dichter Treffliches leiftete,; Silvio 
Dinarte und J. Beriffimo («Innocencia», « Estu- 
dos Amazonicos»), In der Beriode des Honftitutio: 
nalismus entwidelte ſich neben der rise noch 
die politiſche Beredſamleit, und bei ihrer großen 
Begabung dafür konnten die Brafilier ſich bald fo 
ausgezeichneter Barlamentsredner rühmen mie ber 
Brüder Antonio Carlos und Martim Francisco 
Andrada, des Joſé Bonifacio de Andrada e Silva 





| 
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(1826—64), des Lino Coutinho, des Bicomte von | 


Jequitinhonha u.a. Als Geſchichtſchreiber haben 
nächſt Norberto da Silva bejonders Joãäd Manoel 
Pereira da Silva (« Varöes illustres dos tempos 
coloniaes», «Historia da fundagäo do Imperio 
Brazileiro» und «Na Historia e na Legenda»), 
Adolpho de Varnhagen («Historia geral do Bra- 
sil») und João Francisco Lisboa einen geachteten 
Namen erworben. 

Um 1870 vollzog ſich in Brafilien ein Umſchwung, 
ben jelbjt einige der Altern noch lebenden Dichter 
mitmachten. Bejonderd jedoch die jüngere Gene: 
ration wandte fich teils philoſophierender Gevanten: 
dihtung zu, teild vom Romantiſchen zum Reali— 
ftiihen. Allem Anſchein nach wird dieje Richtun 
der vierten Periode der B. L. die neuerdings au 
durd) den Übergang zur Nepublit (1889) beeinflußt 
ward, Charakter und Namen geben. Verfechter der 
neuen naturaliftiihen, wiſſenſchaftlichen und kri— 
tiſchen Richtung ift hauptſächlich der gelehrte und 
fruchtbare Sylvio Romero ſowohl in feinen Did: 
tungen (f. unten), als beſonders in kritiſchen Arbei: 
ten auf dem Gebiete der Philoſophie, Litteratur: 
geſchichte, Etbnographie: «Philosophia no Brasil» 
(1878), «A litteratura brasileira e a critica mo- 
derna» (1880) und «Ensaios de critica parla- 
mentar» (1883). Ihm zur Seite ftehen die Pofi- 
tiviften Teireira Mendes und Annibal Sakas, bie 
Krititer João Nibeiro, Teireira de Mello, Franl: 
lim Zavora, Mahado de Aijis, Duintino Bo: 
cayuva, Araripe, Tobias Barreto («Estudos Alle- 
mäes»), Valentim Magalhäes u. a. Niedergelegt 
find die meijtenteil3 noch zerftreuten Werle diejer 
jüngiten Schule in Zeitichriften, wie «Revista Bra- 
zileira», «Ephemerides Nacionaes», «Semana» 
feit 1886, und in Tagesblättern, wie «A crenga», 
«O0 Americano», «O movimento», «O trabalho», 
«Um signal dos tempos». Die Romanfcriftiteller 
ind jest auferordentlih zahlreich. Wir nennen 
Ejcragnolle Taunay («Innocencia»); Aluizio Aze: 
vcdo aus Maranbad, unter deſſen Sittenromanen 
«A casa de pensäo» und unter deſſen pſychol. Stu: 
dien «O cortigo» hervorragt, während «O mulato», 
«A coruja» und der kraß realiftiihe «O Homem» 
weniger Anklang fanden; oje do Batrocinio mit 
«Pena de morte» und «Motta Coqueiro»; Naul 
Pompeia mit der «Tragedia no Amazonas», dem 
jatir. «eAtheneu» und kleinen Erzäblungen, wie 
«Cangöes sem metro» und «Boceta de Pandora»; 
A. E. Zaluar, der in feinem «Dr. Benigno» an 
Jules Berne erinnert; Julio Ribeiro, der fich in 
«A Carne» ald Schüler Zolas zeigt; D. Julia Yopes 
de Almeida («Memorias de Martha», «Familia 
Medeiros» und «Viuva Simöes», 1897). Unter den 
Berfaflern von Novellen und kurzen Erzählungen 





talentvolljten darunter find Aſſis Brafil («Libellos 
a Deus») und Lucio de Mendonca («Vergastas», 
1889). Gedanlenreiche, ſich auf den Gebieten der 
Religion, Wiſſenſchaft, Kunſt und Bolitik bewegende 
Dichtungen lieferten Sylvio Romero («Cantos do 
fim do seculo», 1878, « Ultimos harpejos», 1883) 
und Balentim Magalhães («Cantos e luctas», 1879); 
Augufto de Lima («Contemporaneas», «Symbolos»); 
Iſidoro de Martins «Estilhacos» und «Visöes de 
hoje»; Generino dos Santos, Verfafler des ſchönen 
Sonettenfranzeö «Os lazaros» ; Mariano de Dliveira 
u.a.m. Denfer, zugleid aber Künjtler der Form 
(Barnaffianer) find Raymundo Correa («Sympho- 
nias», «Versos e Versöes», « Aleluias»); Alberto 
be Dliveira (geb. 1859), in defjen «Cancdes Roman- 
ticas», «Meridionaes» und «Sonetos e Poemos» 
viel Rühmenswertes ftedt; Machado Aſſis («Chry- 
salidas», «Phalenas»); TIheopbilo Dias, Neffe des 
Goncalves, in defien Spuren er in der «Lyra dos 
verdes annos» einbergeht, wäbrend er in den «Can- 
tos tropicaes» (1878) und «Fanfarras» jelbitän: 
diger auftritt; wor allem aber der hochbegabie Olavo 
Bilac (geb. 1865), dejien-«Poesias» (1888) für Bra: 
jilien ein Ereignis bedeuteten. Mit dem brafil. Foll⸗ 
lore beſchäftigte ſich, nächſt Eelio de Magalbäes, 
befonders Sylvio Romero, der Lieder, Romanzen 
und Märchen ſammelte und ftudierte: «Cantos po- 
pulares do Brazil» (2 Bde., Nio 1882), «Contos 
populares do Brazil» (1884), «Estudos sobre a 
oesia — do Brazil» (1888); vgl. auch de 
Sonia nna Nerv, Folklore br&silien (Bar. 1891). 
Da3 Hauptwerk über die geſamte B. L. ift Syl: 
vio Romeros «Historia da litteratura brazileira» 
(Bd. 1—2, Rio 1888), für Deutichland noch immer 
das etwas veraltete Wert 3. Wolfs: «Le Bresil 
litteraire» (Berl. 1863). Den lebten 25 Yabren ilt 
ein mit ——— Proben aus Poeſie und Proſa 
verſehenes Werk von Valentim Magalhäes gemib: 
met: «A Litteratura brasileira» (KLiſſabon 1897); 
von bemjelben erſchienen «Escriptores e Escriptos» 
(Rio 1889). Wichtige Nahichlagewerte find Pereira 
da Silva, «Plutarco brasileiro» (2 Bde., Rio 1847); 
J. Manoel de Macedo, «Brazilian biographical 
annual» (4 Bde. ebd. 1876); A. B. A. Sacramento 
Blate, «Diccionario bibliographico brazileiro» 
(1883); A. 3. de Mello, «Biographias de alguns 
tas e homens illustres de Pernambuco»; 5.9. 
Dereira da Eofta, «Diccionario biographico de Per- 
nambucanos celebres» (1882). Vgl. ferner Fernan⸗ 
des Binbeiro, «Curso de litteratura nacional» (Rio 
1878) und Dliveira Lima, «Aspectos da litteratura 
colonial brazileiro» (2pz. 1896). Cine Blütenleje 
aus brafil. Dichtern brachte Varnhagen, «Flori- 
legio da poesia brazileira» (1851 u. 1853); wichtige 
Materialien entbalten die «Annaes da Bibliotheca 
Nacional» (jeit 1876), «Archivos do Museu Nacio- 
nal» und « Revista do Instituto historico». Gute 
Tertausgaben brafil. Dichter enthält die Sammlung 
Garnier, «Bibliotheca Nacional», , 
Brafilien, Bereinigte Staaten von (bierju 
Rarte: Brafilien), nächſt Rußland, dem Briti: 
ihen Reihe, China und den Vereinigten Staaten 
von Amerita der ausgebehntefte Staat der Erbe, 
begreift die öftl. Hälfte Südamerikas und reicht vom 
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Brafilien (Oberflächengeftaltung) 


Kap Draiige, feinem nördlichſten Punkte an der 
Mündung des Rio Oyapoc, 4° 22°/,’nörbl. Br., bis 
an die Suͤdſpitze der Halbinfel Mirim im S., 33° 44’ 
füdl. Br., und vom Nio Aruita (Javari oder Na: 
carana) unter 74° wejtl.2. bi3 an den Atlantiſchen 
Ocean (Dlindafpige), 35° weftl. 2, von Greenwid. 
B. grenzt im N. an das franz., niederländ. und 
brit. Guayana und an Venezuela, im W. an Co: 
lumbia, Peru, im S®. an Bolivia, im ©. an 
Paraguay, Argentinien und an Uruguay, fo dak 
es mit allen füdamerit. Staaten außer Chile und 
Ecuador zufammenftößt. Die Dftgrenze bildet der 
Atlantifhe Dcean, der die brafil. Hüfte in einer 
Länge von 7920 km beipült. Die in den Verträgen 
von 1777, 1778 und 1801 mit Spanien feftgefekten 
Grenzen waren faft gar nicht wirklich vermeſſen 
worden, fo daß die häufigen Streitigfeiten erft in 
neuen Abmadungen 1867 und 1899 mit Bolivia, 
1872 mit Baraguav, 1881/82 mit Venezuela, 1888 
—90 und 1896 mit Argentinien, 1900 mit Frank⸗ 
rei wegen Guayana ein Ende fanden. Da jebod 
mit Beru und Columbia Einigungen nod nicht er: 
zielt find, können die Flächenbeſtimmungen von 
8337218 qkm oder nad) neuer planimetrifcher Be: 
rechnung 8361350 qkm noch nicht als endgültige 
berfäde —* A. Gebi Sei 

n tung. A. Gebirge. Seiner 

ſenkrechten —* nach zerfällt B. in zwei 
Teile, die etwa durch eine Linie von den Schnellen 
des Madeira 12 füdl. Br.) nah Para getrennt 
werden. Nördlich davon liegt die wenig geneigte 
diluviale Tiefebene des Amazonenftroms und feiner 
Zuflüffe, in die nur an der Nordgrenze einige Hohen⸗ 
üge von Venezuela und Guayana hineingreifen; 
ndlich davon das brafil. Bergland, das ganze Ge: 
biet bededend, nur an wenigen Stellen durch größere 
Küftenebenen vom Meere getrennt. Genauere Kennt⸗ 
nis befist man nur von den dftl. Teilen des aus: 
edehnten Syſtems. F allgemeinen beſteht das⸗ 
elbe nur aus einem alten Urgebirge, über welches 
22 jüngere Sandfteine von meſozoiſchem Alter ab: 
elagert haben, die im Verein mit vielleicht filuri- 
hen, devonifhen und carbonifchen Schiefern und 
Quarziten die zahlreihen Höhenzüge bilden, die ala 
Eerras Gebirgscharalter —— Namentlich an 
den Küſten treten dieſelben or und begleiten 
dieſe nordwärts ziehend. Die Serra do Mar von 
30° fübl. Br. an zieht als der 900—1700 m hohe 
Steilabfall einer welligen Hochebene einher, melde 
die Staaten Rio Grande do Sul, Sta. Catharina 
und Parana erfüllt und fich weitlich allmählich zum 
Uruguay und Parana fentt. Der Sübrand diefes 
Blateaus (Serra Geral) ift bei weitem nicht fo fteil 
und von zahlreichen Flüffen durchbrochen; ihm lagert 
jih ein eig bis nach Uruguay reichendes Hügel: 
land vor. Unter dem 25. Breitengrade wendet jich 
die Serra do Mar zugleich mit der Hüfte nah OND. 
und ſondert fi) immer deutlicher vom innern Hoch⸗ 
lande ab, namentlich von da an, wo das Thal des 
Rio Barahyba immer tiefer an ihrer Norbjeite ein: 
ſchneidet. Hierdurch tritt fie in Rio de — als 
Gebirgslette hervor, die durch eine Anzahl von 
Flußthälern in viele parallele Züge geſchieden iſt, 
wie die Serra dos Orgäos und Serra da Eitrella, 
deren Gipfel 1600 m überfteigen. Die über die 
Ma Egg erg Paſſe And 6—700 m hoch. 
Jenſeit des Parahyba betradtet man gewöhnlich 
die Serra dos Aimores (Caymores) als Fort: 
feßung, welche der nun wieder nordnordöſtlich ſtrei⸗ 
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enden flüfte parallel verläuft. Sie wird von einer 
Anzahl nicht unbedeutender Flüſſe durchbrochen und 
ällt ſo in eine Reihe mit prachtvollem Urwalde 
ebedter Abſchnitte. Während aber die eigent: 
lie Serta do Mar fajt durchweg aus dem Meere 
aufiteigt, tritt vom 20." ſüdl. Br. das Gebirge mehr 
und mehr zurüd, einen wenig geneigten Streifen 
Landes freilafiend, der teils dichten Urwald und 
blübenden Anbau, teils, namentlich weiter nördlich, 
öde Sandflächen zeigt. Die Serra dos Aimores 
reicht, oft von Flüſſen durchbrochen, bis an den Rio 
Jequitinhonha, während ihre nördl. Fortſetzung bis 
zum Kap Rogue hin weniger deutlich ausgeprägt ir 
Hinter der Serra do Mar, . das Thal des Rio 
Parabyba gefchieden, erhebt jih an der Südgrenze 
von Minas Geraes die Serra da Mantiqueira mit 
dem höchſten Berggipfel B.3, dem Jtatiaya oder 
Itatiayoſſu (2712 m). Unter dem 44.° geht fie in 
bie nordnordweſtl. Richtung über und zieht, gemöhn: 
ih mit dem Gejamtnamen Serra do Eſpinhacço 
(1. d.) bezeichnet, aber aus zahlreihen Serras be: 
ftebend, bis zum Durchbruch des Rio 2. 
cisco, den fie zu den berühmten Fällen von Paolo 
Affonſo zwingt. Sie gipfelt im Jtacolumi (1750 m) 
und im Pico Jtambe (füdöjtlih von Diamantina), 
entjendet mehrfach Ausläufer nah ND., verliert 
nah N. mehr und mebr den eigentlichen Gebirgs: 
charalter und dehnt ſich in weiten, öden Hochflächen 
aus, die bier Taboleiros, Chapadas, Sertäes ge: 
nannt werden. Vom tacolumi an lafjen ſich die 
zablreiben Einzelzüge am bejten dur Nachgehen 
der Waflerfcheiden entwirren. Diefe zieht, Säo 
Francisco: und Paranaſyſtem trennend, zuerſt weit: 
wärts, dann nad N. und vom 16.° füdl. Br. wieder 
weitlih; fie beftebt aus vielen einzelnen Serras, 
die aber häufiger Hochflächen mit fteilen Abhängen 
als eigentliche Gebirgstämme find, und wurbe ehe: 
mals bäufig unter dem Namen Serra dos Verten: 
tes zufammengefaßt. Gerade da, wo die Waſſer— 
ſcheide fi nordlich wendet, zweigt ein anderer Bu 
ab, ebenfalls in norbnorböftl. Richtung; er beitebt 
aus welligen Hochflächen, nirgends unter 600 m 
berabgebend, und ziebt zwijchen dem Säo Fran— 
eisco und dem Tocantind unter verjchiedenen Na: 
men (Serra ba Matta da Corde, Serra do Para— 
nan, Serra da Tabatinga, Serra do Duro), bis er 
nd etwa 11° jüdl. Br. teilt und das Thal des Parna⸗ 
vba umfaßt. Der mweitl. Teil, eingefaßt durch die 
Serra Gurgueia und die Serra das Mangabeiras, 
dehnt fich — ———— und trägt mehrere, der 
Nordoſtlüſte parallele Ketten aus Buntſandſtein, wie 
die Serra das Covoadas und die Serra do Ita Bi: 
curu. Der dftl. Teil erweitert jich zu einem ausge: 
dehnten Hochlande und erfüllt die ganze Ede zwifchen 
dem untern Säo Francisco und-dem Parnabyba. 
Der erite Teil des Zugs, der die Oftgrenze der Pro: 
vinz Piauby bildet, führt den Namen Serra bo 
iauhy, Serra dois aos, Serra Araripe, Serra 
ande; der Nordlüjte parallel verlaufen Serra do 
Machado und die Steilabjäße der Hochflächen (Ser: 
täe8), während die der Dftlüfte parallel ziebenden 
Serras als Fortjegung der Serra do Mar und Serra 
do Eſpinhaco an efehen werben fünnen. — Der 
weitl. Teil des brafil. Berglandes ift weniger 
gegliedert; an die Stelle der Serras treten bier 
rößere, gewellte Hochebenen, 3. B. die von Mato 
ſſo im Innern und der durch die Serra Cayapo 
und bie Serra Divifdes de Sta. Clara von der 
erftern getrennte Sertäo von Gamapuan, Alle dieſe 
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Landſchaften find ſehr wenig belfannt. Gegen SW. 
und ©. fällt das Bergland in Terrafien ab, an denen 
entlang der Guapore fließt. Hier liegen Mato 
Grofjo in nur 270 m und Cuyaba in 200 m Höhe. 
Am Südrand ftürzen die Ströme über die Stufen 
in Waflerfällen zum Tieflande binunter; zu B. ber 
Salto Grande des PBarana. Ebenfo verlafien die 
von Mato Grofjo nah N. fließenden Ströme das 
Bergland in vielen Cachoeiras, Fällen, die bie 
Schiffbarkeit unmöglich machen und das Eindringen 
ins Innere febr erichweren. j 

B. Gemwäfjer. Folge diefer Bodenbildung ift 
der jehr verlängerte Zauf der meiſten Flüſſe, die, 
obgleich unfern der Küjte entipringend, genötigt 
find, den Höbenzügen parallel in nörbl. oder ſüdl. 
Nihtung manden Breitengrad zu durchſtrömen, 
ebe fie zu einem der beiden großen Sammelbeden 
des Amazonas oder des La Plata gelangen. Der 

rößere Teil derfelben wendet fih dem Amazonen: 
ii du deſſen Gebiet etwa ſechs Zehntel der 
nanzen Überfläbe von B. umfaßt, während zum 
Gebiete des La Plata ein Sedjitel, zu dem des Säo 
—— und der übrigen Heinen Fluſſe etwa ein 

iertel gehört. Der Amazonenftrom (f. d.) hat bei 
feinem Eintritt in B. ſchon feine Hauptridtung 
nad) Dften angenommen; er empfängt auf brafil. 
Boden jeine Hauptzuflüfie und es zeigen bie von 
Süden lommenden in der Richtung ihrer Thäler 
eine bemerlenswerte fibereinftimmung mit dem 
norböjtl. und nordweſtl. Streihen der brafil. 
Gebirgsfämme und Küften. Unter den Neben: 
flüfjen der rechten Seite find die bemerfenawerteften 
der Nio Javari (j. d.), der Grenzfluß gegen Beru, 
der Jurua, Purus (f. d.), der Mabdeira (}. d.), Tas 
pajoz (ſ. d.), Zingu (f. d.) und der Tocantins (f. d.) 
mit dem Ara —— Die öſtlichern dieſer Flüſſe, die 
bei ihrer ** iefe und Waſſermenge ein natür- 
lies Straßennetz bilden, find aber durch Etrom: 
fchnellen unterbrocen, die jelbjt Meine Boote nur 
obne Ladung befahren können, oder fogar durch 
tagelangen Yandtransport umgeben mütjen. Be 
fannt find namentlih die Schnellen des Madeira 
auf einer Strede von 300 km ſüdlich vom 9. Brei- 
tengrabe, ferner bie des Tapajoz, die des Zingu 
(zwiſchen dem 3. und 4.° ſüdl. Br.) und die bes To: 
cantins und des Araguaya. Bon links nimmt der 
Amazonenjtrom nur drei bedeutende Zuflüffe auf, 
den Ica (f. d.) oder Putumayo, den Yapura (f. d.) 
und ben Rio Negro, den größten auf diejer Seite. 
Unterhalb deöfelben münden eine Anzahl Fleinerer 
Flüſſe in den Amazonenftrom, faft alle gleich ge 
richtet und nod wenig belannt; der größte von 
ihnen ift der Nio des Trompetas (oder Oririmina), 
ferner der Yamunda, Paru und Jary. 

Das zweite große —— B.s iſt das des 
La Plata, der —* alle Wa 
füdl. Br. in drei Adern, dem Paraguay, Parana 
und Uruguay, ſammelt. Weitaus der bedeutendſte 
unter dieſen iſt der Parana. Seine linksſeitigen 
Zuflüffe (Tiete, Parana⸗Panema, Ivahy, Yguaſſu 
u. a.) —— ſämtlich in der Serra do Mar, 
ganz nahe am Deere. Daſelbſt entipringt auch der 
Uruguay, der cine große Menge lleinerer Flüſſe 
aufnimmt und auf einer bedeutenden Strede bie 
Grenze gegen die argentinifche Provinz Eorrien- 
tes und das Territorium de lad Mifiones bildet. 
Bon großer Bedeutung find diefe Arme des La Plata 
dur das ausgedehnte Neb von Waflerftraßen, die 
im-Gegenfa zum Amazonasivftem eine ungebin- 
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derte ara vom Meere bis ind Innere B.3 ger 
ftatten. ©o der Parana bis zum Salto Grande 
unter dem Wendelreis und vor allem der Baraguan, 
deſſen Nebenfluß Säo Lourenco bis Cuyaba (15° 30’ 
füdl. Br.) mit Dampfern befahren werden kann. 

Von den Küftenflüjien find die nördlich vom 
Amazonenftrom nur unbedeutend. Darunter der 
Araguary. Zwijchen diefem und dem Rap Noque 
münden eine Anzahl beveutenderer, den fübl. Neben: 
flüſſen des Amazonenftroms paralleler Flüffe; der 
größte ift der 1400 km — arnahyba mit einem 
vielarmigen Delta an der Mundung. Südlich vom 
Kap Roque mündet etwa unter 109 ſüdl. Br. 
ber 2900 km lange Säo Francisco (1. d.), defien 
Sciffbarleit zwijchen dem 17. und 18.° füdl. Br. 
durch bedeutende Stromfchnellen und 1500km unter: 
balb wieder durch die 80 m hohen Fälle von Paolo 
Affonſo unterbrochen wird. Einer jeiner Zuflüfe, der 
Rio das Belbas, fommt der Hauptitabt mit feinem 
ſchiffbaren Paufe bis auf 650 km nahe. Zwiſchen dem 
10. und 20. Breitengrade mündet eine große Anzahl 
von Ylüffen; die größern entipringen auf dem Ge: 
birgäzuge, der die öftl. Thaljeite des São Francisco 
bildet, und durchbrechen die ſeewärts gelegenen 
Stufen und Ketten (Serra do Mar); zu nennen find 
der Itapicuru, Baraguafju (in die Babia de todos 
03 Santos), Rio de Eontas, Jequitinhonha und 
Rio Doce. Diefelbe Richtung bat aud der Para: 

yba. Bon bier ab zeigt die Küfte von B. nur ganz 

rze Flüffe, da die innere Hochfläche ſieil in Der 
Serra do Mar aufiteigt. in Rio Grande bo 
Sul, wo ſich der Rand nad Weſten wendet und von 
Thälern durchbrochen ift, findet fi ein längerer 
ee Fluß, der Sul: der durch die große 

atoslagune ins Meer fließt. Dieſer für Fabrzeuge 
bis zu 3m Zieinang färffbare, faft ganz mit fühem 
Waer angefüllte Küftenfee jtebt mit der ſüdlich 
gelegenen Mirimlagune in Verbindung und ijt für 
den Berlehr von hober Bedeutung. , 

Klima. Im Verhältnis zu der gewaltigen Aus: 
dehnung des Landes zeigt das Klima eine gewiſſe 
Bleihmäßigkeit. Man bat zu unterſcheiden zwiſchen 
den Küftengebieten, dem Amazonastiefland, den 
Hochflächen des Innern, den Flußthälern innerhalb 
berfelben und den füblichjten Staaten. Veſonders 
wechſeln Wind: und Niederfchlagsverhältnifie von 
Nord gegen Süd. Für Nio de Janeiro beträgt die 
mittlere Jahrestemperatur 23,8° C., die des wärm: 
en Monats, Februar, 26,6° C., die des kühliten, 
Juli, 21,2° C. Temperaturen unter. 15° ‚find bier 
Ihr felten, doch wird die Hiße am Nachmittag durch 
riſche Seebrijen gemildert. Dabei ift die Feuchtig⸗ 
keit der Quft faft immer nabe am Sättigungspunkt, 
fo dak Metalle und andere Materiale ftarl ange: 
ariffen werden. Rio hat 1214 mm Regen im Jahre, 
Säo Vento das Lages (12°. 37’ jüpl. Br.) 2050 mm; 
der Regen fällt bauptjählich von April bis Juli, 
dann wieder im Dezember und Januar, aljo in 
zwei Megenzeiten, einer größern und einer Hleinern, 
zwijchen denen Trodenzeiten eintreten. Bon März 
bis Auguft weht der Südoftpaffat, von September 
bis Februar nördl. und öftl. Winde; im Sühmweften 
treten die Bamperos, ftürmifche Winde des La: Plata: 
Gebietes, nach B. über. Im allgemeinen ftimmt 
damit das Klima der ganzen Küſte überein. Die 
mittlere Kabrestemperatur beträgt zu Bernambuco 
25,7° C., zu Bara 27°C. Von 10° jübl. Br. an be: 

innt der Süpoftpaflat das ganze Jahr hindurch zu 
* chen. Bon Rio de Janeiro gegen Süden nimmt 
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die Jahrestemperatur langjam ab, und der Über: 
ang in das fubtropijche Klima Argentiniens erfolgt. 
Seinsie bat nur noch 20,6° C., Taquara (29° 40’ 
üdl. Br.) 18,7° C. mittlere reötemperatur, Pe: 
lotas bei Rio Grande do Sul 17,8° C. Der Juli 
finft bier auf 12°, der Januar hat aber noch immer 
24,8° C. Ym allgemeinen ift an der Ditlüfte die 
Temperatur ziemlih hoch, doch aud die jährliche 
—— derſelben; in Pelotas fällt das Ther⸗ 
mometer gelegentlich auf 0°. In Blumenau ſoll 
— 4° C. vorgelommen fein. Die Regen erreichen 
bei Belotas nur nod 1330 mm, in Soinville aber 
noch 2280 mm im Jahre. — Im Amazonastiefland 
berricht nleihmäßig hohe Wärme. Manaos hat 
26° C. Mitteltemperatur, und al3 Ertreme 35,7 
und 20,7° C., Jquitos als ſolche 32,4 und 18,8° C. 
In Manaos fallen 1420 mm, in Jquitos 2620 mm 
Kegen. Gegen die Anden jcheint die Negenmenge 
zuzunehmen. Teffe (Egas, 64° 8’ weitl. 2. von 
Greenwich) zerfällt das Jahr in zwei trodne und 
zwei najje Perioden. Die erfte Regenzeit währt von 
Ende Februar bis Juni. Der Strom fteigt dann 
ftart; bis Mitte Oltober dauert die TIrodenzeit, 
bierauf folgt bis Anfang Januar die zweite nafje 
und bis Ende Februar die zweite trodne Periode. 
Im Mai finkt die Temperatur infolge fühlen Süd: 
winbes; in yaısı fällt diefe Erfcheinung in den 
Juni bis gu i, Die Temperatur fällt dann 5° unter 
das Mittel. — Im Innern der Gebirgsländer von 
3. feblen genaue Beobadtungen, die Minima 
fiegen oft noch unter denen der füdl. außertropis 
ſchen Gegenden B.3. Namentlich find die täglichen 
Schwankungen der erordentlih groß. Im Hoch: 
lande von Säo Paulo und Rio Grande do Sul 
find Fröſte nicht ſelten, Duro-Preto (1100 m Höhe, 
20° füdl. Br.) hatte 1843 Schneefall; dagegen find 
die Hochlande der nordöſtl. Staaten, Ceara u. ſ. w., 
am Tage furchtbar heiß und fühlen ſich auch des 
Nachts nicht jehr ab. Im Hodlande unterjheidet 
man eine nafle und eine trodne Jahreszeit, und 
bier ift der Unterſchied zwiſchen beiden jchroffer 
al3 im Meeresniveau. Im Nordoſten ift die 
Dürre fo groß, dab Kleinere Gemwäfler ganz aus: 
trodnnen und im Juli und Auguft die Grasebenen 
und Buſchwaͤlder wie verbrannt ausſehen; die 
Regenzeit, die gemöhnlich im Dezember oder Januar 
beginnt, ſetzt zumeilen faft ganz aus, fo daß die Ein⸗ 
wobner auswandern müfjen. In den Hodlanden, 
welche das Gebiet deö Amazonas im Süden begren- 
zen, ſchwanlt ihr Eintritt zwifchen Oltober und No: 
vember, und es ftürzen in derfelben oft in kurzer Zeit 
ewaltige Waſſermaſſen herab, melde die Flüſſe 
Reigen machen. Ende April tritt die trodne Zeit ein, 
in welcher meift ftarler Thau den Regen erjekt, 
dod find auch bier im Juli und Auguft die Bäume 
dürr. — Die jüdlihften Staaten, Barana, Sta. Ca: 
tbarina und Rio Grande do Sul, gehören ſchon zur 
fubtropifhen Zone mit regenreihem Winter und 
trodnem Sommer. Auf dem Hodlande fällt bier 
zuweilen Schnee von 400 m Höhe an, in Euritiba 
(25,4° jübl. Br.) bleibt er ſogar kurze Zeit liegen 
(900 m). 1858 gin en infolge Schneefalls in Lages 
300000 Stüd {ep zu Grunde. — Malariafieber 
berrihen fait nur in den tiefen unb jumpfigen 
Flusthälern der Oftküfte zwifchen Rio und Babta; 
die Cholera und das Gelbe Fieber waren lange Zeit 
gänzlich unbekannt in B.; erftere wurde 1849 zum 
eritenmal von Europa aus —— und hat 
ſich ſeitdem mehrfach wiederholt und namentlich 
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unter der ſchwarzen Bevollerung True wäbrend 
das Gelbe Fieber hauptſächli iße, namentlich 
Eingewanberte, ergriffen hat. Rio und Santos find 
gefürchtete Gelbfieberpläge. Doc iſt dasjelbe bis 
jest niemals in das höhere Innere eingedrungen, 
Dysenterie und venerifche Krantbeiten find häufig, 
und unter den Indianern baben Scharlab und 
Maſern jowie. Blattern mehrfach große: Verhee— 
rungen angerichtet. 

Hanzenreich. Faft mit Üübermacht herrſcht in 
vielen Gegenden die Pflanzenwelt vor; während ein 
Drittel blüht, grünt das zweite, und ein drittes 
ſchüttet feine reifen Früchte aus. Die Lippigteit 
und unverwüſtliche Lebenskraft der Vegetation tritt 
dem Anfiedler nicht jelten ſchwer beftenbar und bin: 
bernd entgegen, allein ihre Fülle bietet zugleich für 
alle Zwede des Lebens die reichlichiten Hilfsmittel 
und unerihöpflihe, zum größten Teile nob un: 

enugte Quellen bürgerlihen Wohlſtandes. Nach 
Peiner Vegetation zerfällt B. in drei Hauptteile, das 
Gebiet des Urmwaldes im Amazonasgebiet und an 
der Dftfüfte, die an Campos (Grasfluren) reiche 
Innenregion und das jenjeit des ſüdl. Wendelreiſes 
liegende gemäßigt:tropifche Land. 

1) Der Urwald des Amazonastbals erjtredt ſich 
in großartiger Gleichförmigleit durch das ganze 
Thal bis zum Fuße der Anden, und folgt e = 
zu beiden Seiten den Thälern der Nebenflüfje weit 
binauf, die «Hyldäa» in ungefeflelter Tropenpradt, 
appig, und übermädtig, und nur vom Strome 
aus KRultureingriffen ugänglic Die Vegetation 
ift bier namentlich durch die Zage zum Fluſſe felbit 
bedingt; die tiefite Stufe, welche bei mäßig bohem 
Waſſerſtande ſchon überſchwemmt wird, bildet der 
Igapo, auf ihm nedeiht neben Palmen: und Bam: 
busarten aud) der Kautſchulbaum (Siphonia elas- 
tica Pers.), der von den Brafilianern Seringueira 
genannt wird. Die nächte Stufe bildet ein nur bei 
Hochwaſſer überihwemmtes Gebiet. Erſt auf der 
dritten Stufe, der Terra firma, tritt der eigentliche, 
der hochſtämmige Urwald auf, deſſen Hauptzierden 
die Caſtanheira, welche die Baranüfle für Europa 
liefert (j. Bertholletia), und zablreibe Balmen: 
arten find, von denen die Heinern Aſtrocaryum⸗ 
und Bactrisarten mit zablreiben Farnen und 
Schlinggewächſen ein dichtes und durch mächtige 
Stacheln unzugängliches Unterholz bilden, welches 
durch mannshohe 85 Heliconien und auf 
den Stämmen der Rieſenbäume wachſende Bro— 
melien und Orchideen zu einem unentwirrbaren 
Chaos verflochten wird. Der Rand dieſes Urwaldes 
zeichnet ſich beſonders durch die Manicariapalme 
mit ihren ungeteilten, ftartrippigen Blättern aus; 
in ibm liegt Para. Lbftliefernde Palmen find 
bier Euterpe edulis und Guilielma speciosa Mart. 
Der Urwald der Oſtküſte beginnt erjt etwa bei der 
Mündung des Säo Francisco und reiht bis etwa 
zum ſüdl. Wendelreiſe, abgeſchwächt noch weiter, 
wo er bei Rio den reizvollen Eindruck einer tro— 
pifhen Milde auf die ankommenden curop. Wan: 
derer hervorruft. Er ijt vom Inlande dur bie 
Serra do Mar abgetrennt, und die größte Zahl 
der äquatorialen Arten von Amazonas fehlt ihm 
oder wird durch vertwandte erjekt. Seine Schönheit 
wird noch gehoben dur die Mannigfaltigleit der 
Bodengeitaltung; feine riefigften Stämme find die 
MWollbäume (Eriodendron anfractuosum DC.), die 
Sapucata (Lecythis ollaria L.) und der Spreus 
baum (Joannesia brasiliensis); Euterpe und Geo- 
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noma bilden bier die —— Palmen. In 
den Gegenden, wo ber Urwald zu Kulturzwecden 
ausgerodet worden ijt, erhebt fich,. fobalb man 
den Boden wieder ſich ſelbſt überläßt, in kurzer 
Bent ein dichtes Gewirr von Sträudern fowie 
oben Gräjern, untermiſcht mit prachtvoll blüben: 
den Melajtomaceen, weldes mit. dem Namen 
Gapoeira bezeichnet wird und erft allmählich dem 
Hochwalde wieder Plas macht. j 

2) Im böhern Innern berrihen die Campos 
(Grasfluren) vor, nur noch in den Flußniederungen 
durd Streifen des feuchtarünen Urmwaldes unter: 
broden. Die Campos auf ihrem wellig⸗hochanſtei⸗ 
nenden Plateau find nicht baumlos, wenn aud 
Gräſer, oder näber am Siquator gemifchte blumen: 
reihe Fluren die Hauptmafje des Landes deden, 
fondern höhere Sträucher und einzelne Baumgrup: 
pen, ja ganze Wälder durchaus abweichenden Cha: 
ralters von den vorhin genannten mischen fich ein. 
Diele Waldinjeln führen den Namen Catingas oder 
Gapöes, je nachdem fie aus wirklichen Bäumen oder 
nur Buſchwerk befteben. Hier in den Campos ijt 
eö, wo mit Eintritt der trodnen Jahreszeit die 
ganze Pflanzenwelt verwelkt und verborrt, nament: 
lich in den ãos des Norboitens. 

3) In den ſüdlichſten Staaten tritt an Stelle 
der Gatingas die Pinheiro (Araucaria brasiliensis 
Rich.), untermifcdht mit Ilex paraguayensis St. Hıl. 
(Gongonha-Yerba Mate). Die jüdlichiten Palmen, 
Cocos australis u. a., lommen bier allein noch vor, 
bilden aber noch ganze Haine, liefern auch ähnlich 
den Datteln eßbare Früchte. 

Unerfhöpflih ift der Reichtum B.3 an nuß: 
baren Pflanzen, vor allem an Farbehölzern, 
nad deren einem (Brafilienbolz3) das Neid be: 
nannt ift, Nußbölzern, Robitoffen (Kautſchut won 
Para), Gefpinftfafern und Aulturprodulften, bie 
naturgemäß nach den drei genannten Hauptregionen 
verſchieden find. An erjter Stelle verdient der Kaffee 
—— zu werden, von den einheimiſchen tropiſchen 

ahrungspflanzen die Tapioca (Maniok⸗ oder Kaſ⸗ 
ſaweſtrauch, Jatropha Manihot L.). 

Tierreich. Die Fauna iſt außerordentlich reich 
und ſehr verſchieden in den einzelnen Teilen. Man 
kann hauptſächlich zwei verſchiedene Gebiete an— 
nehmen: das der tropiſchen Wälder um den Ama— 
zonenſtrom und ſein Flußgebiet und das des In— 
nern ber ſüdl. Hochflächen. Die erſtere Gegend 
ift der an Land: und Süßmaflertieren reichite Zeil 
der Erde, was wohl durch nichts fo gut bewiefen 
wird wie durch die Thatſache, dab ein einziger 
Mann, der Naturforfher Bates, bier innerhalb 
11 Jahren gr Artenzahlen von Tieren zu: 
fammenbradte: 52 Säugetiere, 360 Vögel, 140 
Reptilien und 14000 Infelten, abgejeben von Fi— 
fhen und Mollusten. Der Amazonenftrom fel R 
beherbergt boppelt foviel Fiſcharten als das Mittel: 
meer, nämlich 2000. Die meiften Landtiere find 
ausgefprohen Baumtiere: Affen (mebr als 60 Arten) 
vom breitnafigen oder neumeltliben Typus (f. Affen), 
Ameijenfrefler, Faultiere, Widelbär, Baumftacel- 
ſchwein, Opofiums u. ſ. w. Häufig find aub Be 
wohner jumpfiger Striche: Tapire, Pelaris, Schrot: 
mäufe (Echinomyidae), das Capybara, Agutis, 

cas u. ſ. w. Im Amazonenftrome ſelbſt haufen 

amantins und Delphine. Daneben fehlt es nicht 
an Säugetieren des Waldbodens: von den pr 
lofen Termiten und Ameijen, welche zum Teil ala 
Pflanzenfreſſer ven Pflanzungen ſehr 4 wer⸗ 


Braſilien (Tierreich. Bevölkerung) 


den, ernährt ſich der große Ameiſenfreſſer und bie 
Gürteltiere; verſchiedene Kakenarten, wie Buma, 
— u. a, ſchweifen überall umher; auch mebrere 

undearten find worbanden, fo unter andern der 
MWaldhund (f. d.). Beſonders reich it B, an In— 
fetten, und wohl fein Land der Erde beberberot 
mebr und fchönere Schmetterlinge. Die Viehzucht 
ift nur im Süden von Bedeutung, bier werden viele 
Rinder in den Campo gehalten. 

Bevölkerung. Erſt 1872 ift eine unvolllommene 
Volkszählung vorgenommen worden, welche für die 
Gejamtbevöllerung eine Zahl von 9930478 €. er: 

. Bon bdiefen waren männlichen Geſchlechts: 
5123869 (4318699 Freie und 805170 Stlaven), 
weibliben Geſchlechts 4806609 (4100973 Freie 
und 705636 Sklaven). Nach der Nationalität zer: 
fiel die freie Bevölkerung in 8176191 Brafilianer 
und 243481 Fremde (121246 Portugieien, 45829 
Deutiche, 44580 Afrikaner, 6108 Franzofen u. ſ. w.. 
Für 18% ergab eine neue ern. 14 333 915 €., 
mozu etwa 600000 wilde Indianer fommen. Die 
Zählung von 1900 wurde für ungültig ertlärt. Die 
Sklaverei wurde 13. Mai 1888 gänzlich aufgebo: 
ben. Wie in allen tropifchen Ländern Sübameritas, 
beſteht die Bevölferung aus Ureinwohnern (India: 
nern), die entweder wild oder häuslich eingerichtet 
leben, aus Negern, aus eingeborenen oder eingewan: 
derten Weißen und den vielfach abgeftuften Kajten, 
welche dur Vermiſchung diefer Urraſſen mit ibren 
nächſten Nachkommen entitanden. Der größte Teil 
der Einwohner lebt in den Städten längs der Küſte; 
die ungeheuern Staaten Mato Groſſo, Goyaz, Para 
und Amazonas find zum Teil menſchenleere Einöden. 
Auf die einzelnen Staaten verteilt ſich die Bevölle⸗ 
rung nad der Zählung von 1890 folgendermaßen: 








Staaten | qkm | Einwohner 
——— a nn a | 
Amazonad...... 1 897 020 147915 | 0,08 
BES areas 1149 712 32845 | 08 
Marandäid ..... 459 884 444 | 0 
Biauhhb - . - 301 797 267699 | 0,88 
Geara....22.. 104 250 805 687 17 
Rio Grande bo Norte . 57485 268 273 4,66 
Barabyba ..... - 74 731 457932 | 619 
Bernambuco. . . . » 128 395 1030 224 8,02 
Hagoas..-.--... 58491 511440 8,74 
Serie . . 2... 39 090 310 926 8,11 
J —— 426 427 1919 802 4, 
Minas Gera ... 574855 3 184.099 5,54 
Eipirito Santo . . 44 839 135 997 3,03 
Nio de Janeiro . . 68 982 875 884 13,70 
Bunbdesdiftrift . . . 1394 522651 | 375,00 
nn 747311 297 572 0,30 
Mato Groſſo 1379 651 92 897 0,07 
Sio Bau .... . 290 87 1384 759 4,18 
aranl . » » 2.» . 221 319 249491 1,12 
ta. Gatharina . . . | 74156 283 769 3,82 
Kio Grande bo Eul . 236 553 897 455 3,80 





Hauptſtadt iſt Rio de Janeiro. Über das Verhält: 
nis der verfchiedenen Raſſen herrſcht noch eine jebr 
große Unficherheit. Die hellern Abitufungen ber 
Miſchraſſen werben gewöhnlich ala Weiße (Branco) 
bezeichnet; fie find zum überwiegenden Teile Ab: 
fömmlinge portug. Einwanderer, zu denen Die 
Azoren und Madeira ein bedeutendes Kontingent 
ftellten. Näbern fie fih nun in vielen Hinfihten 
ihrem Stammvolte, jo haben fih doch, durch 
den Einfluß des veränderten Lebens, eigenartige 
—— ausgebildet. In dem Vollscharalter 
—— — za — 2. — es 

iedenheit fund. Im en n 
Grande do Sul) wohnt ein raubes, Viehzucht 
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treibendes Bolt, welches erft 1845 nad langem 
Kampfe zum Geborfam zurüdgeführt worden ift. 
Einen kräftigen, unabhängig gelinnten, aber thäti- 
gen Stamm ftellen die Bewohner von Säo Paulo 
dar. Dur milden Ernft, ftrengere Sitten, Bil: 
dung und Piebe zum Wiſſen ragt der Bewohner 
von Minas Geraes über alle andern Brafilier ber: 
vor. Gleihgültigleit gegen geiftige Fragen, aber 

roßer Eifer in Verfolgung alles auf materielle 
Ierbeilerungen Bezügliben kennzeichnen den Ein: 
geborenen des Staates Pabia, wo allerdings aud 
die Induſtrie jeit einigen mann einen großen 
Aufſchwung genommen bat. Der Pernambucaner 
ſcheut die Herlepung der Form und des Geſetzes 
wenig und iſt ftet3 zu Unruben geneigt — 
Jedenfalls hat er am meiſten durch das Leben in 
der Mitte einer unverhaͤltnismäßig großen Stlaven: 
menge gelitten. Die Neger find die Fräftigfte unter 
den Waffen B.3. In diefer Hinficht zeichnen ſich 
beſonders die von der Hüfte von Angola ftammen: 
den atbletifhen Minanegeraus, die auch in Sitte und 
EpradeibreNationalität amreinjten bewahrt haben. 

Die Gefamtbeit der Indianer B.8, über deren 
Zabl vie Angaben ſehr auseinandergeben, pflegt 
man nad Martius als brafil.:guaran. Stamm zu 
bezeichnen, welcher (nad) von den Steinen), abgejeben 
von einigen Stämmen unficherer Zugebörigfeit, in 
die vier Gruppen der Tupi, Tapuya (Ges), Nu: 
Arualund Rariben zerfällt. (S. Amerilanifche Rafle. 
V. Südamerifaner, nebft Tafel: Amerikaniſche 
BVöllertppen, Fig. 7, 17, 18, 19.) 

Seit Gründung der Republik find alle Konfeffio: 
nen —— doch bilden Nichtkatholiken eine 
— * inderheit. Kirchlich iſt B. einge: 
teilt in 1 Erzbistum: Bahia, deſſen Inhaber Metro: 
polit und PBrimas von B. ift, und 15 Bistümer: 
Amazonas, Belem (Para), San Luiz de Maranbäo, 
Geara, Barabuba, Dlinda, Eurityba, Rio de Ja: 
neiro, Nictberov, Säo Baulo, Marianna, Diaman: 
tino, Goyaz, Guyaba und San Pedro. An Rio 
Grande do Sul ift ein bedeutender Anfang zur 
Organijation der evang. Kirche gemacht worden. 
Am 19. und 20. Mai 1886 wurden unter Beijtand 
des deutihen Konſuls Hellmig aus Porto: Alegre 
von den Vertretern von 12 beutfihen evang. Gemein: 
den in San Leopoldo die Statuten eines evang. 
Spnodalverbandes feitgeftellt und den außerhalb 
des genannten Staates ze Gemeinden der 
Beitritt offen gehalten. Die prot. Seeljorge wird 
entweder von Theologen, die der preuß. Obertirchen: 
rat nach B. gejandt bat, oder von Barmer oder Ba: 
feler — eg gr ausgeübt. 

Laudwirtſchaft. B. ift ein vorzugsmeife aderbaus: 
treibendes Land, feine Produltion teilt ſich in die 
Erzeugung zum eigenen Verbrauch und in die Er: 

eugung der 8 Kolonialwaren. Unter den letztern 
Keht der Raffeebau obenan, den man aber in hohem 
Mate ald Raubbau betreibt, faft ausfchließlich auf 
ausgerodetem Urwaldboden, der in verhältnismäßig 
kurzer Zeit ausgejogen wird. Dem Kaffee ak die 
Baummolle am naͤchſten an Bedeutung, —* rodul⸗ 
tion hat ſeit dem nordamerik. Seceſſionskriege einen 
außerorbentlichen ——* genommen; ſodann 
das Zuckerrohr, welches im Anfange des 19. Jahrh. 
noch die erſte Stelle einnahm. Ferner Tabak, Kalao 
got nur von wildwachſenden Bäumen gewonnen), 

hee u. ſ. w. An ug Erg en zum eigenen 
Gebrauch baut man beſonders Mandiota, Mais 
und Bohnen, auch etwas Weizen und eine Menge 
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von Früchten. Die Viehzucht ftebt bedeutend zurüd 
binter der des jpan. Sudamerilas, mas zum Teil 
dem Mangel an Salz in den am beften geeigneten 
Campo3 zuzufchreiben ift. Aus den Wäldern ge 
winnt man Mate, Kalao, Kautſchut, Safjaparille, 
Specacuanba, Guarana, Baranüfle u. f. w. 
Bergbau. Die Ausbeute der mineral, Schäbe 
fteht noch auf einer ſehr niedrigen Stufe. In frübern 
Zeiten war die Goldproduftion ziemlich bedeutend 
und foll in den %. 1600—1820 einen Wert von 
1950 Mill. M. erreicht haben, gegenwärtig erreicht 
Is faum 1 Mill. Milreis jährlich. Das Gold fommt 
omobl in den meijten Flüfjen als auch in den Quarz: 
abern des Gebirges vor, namentlihb in Minas 
Geraed, wo 6 Gejellichaften (5 englifhe) mit 
23, Mill. Frs. Kapital die Ausbeute betreiben, 
Bahia, Goyaz und in Rio Grande do Sul. Einen 
ber Hauptreihtümer bildet das Eifen, welches man 
aber erjt de anfängt auszubeuten. Die bedeu: 
tenditen Eijenminen befinden fich zu Ipanema 
(Staat Säo Paulo), und einige Heinere in Minas 
Geraes. An andern Metallen finden ſich noch be: 
onderö Kupfer und Blei, doch werden fie noch 
at gar nicht ausgebeutet. Steinkoblen find eben: 
falls reichlich vorhanden, namentlich in Sta. Catha⸗ 
rina und Rio Grande do Sul. Am lobnenditen ift 
bis jet die Diamantenwäfcderei. Die Diamanten 
nden fich entweder im Flußbette in einer Ge: 
chiebeſchicht, die von einer mebr oder minder 
mächtigen jchiefer: oder ſandſteinartigen Schicht be: 
bedt wird, oder auf den Taboleiros in einer Schicht 
von Trümmergefteinen, die ebenfalld ziemlich tief 
liegt. Die ergiebigften Diamantgruben efinden ſich 
in der Serra do Sincora und in der Serra Affurua 
(Babia), in Minas Geraes bei Diamantina und 
in Mato Grofjo bei Diamantino, weniger bedeu: 
tende aud in Goyaz, Barana und Säo Paulo. Die 
jäbrlihe Ausbeute ſchwankt zwiſchen 3 und 5 Mill. 
Milreis, ift aber neuerdings durch die Entdedung 
der Diamanten am Kap zurüdgegangen. Anandern 
wertvollen Steinen finden ſich noch Smaragde, To: 
pafe, Berylle, Turmaline und Granaten. 
Die Induſtrie hat in der neueften Det einigen 
Aufſchwung genommen, obgleich fie noch immer nur 
einen ſehr Heinen Teil derBedürfnifie des Landes be: 
[nee fann. Die bauptfählichiten Induſtriean— 
agen find Baummollwebereien, Sägemüblen, Sei: 
fenfiebereien und Kerzenfabriken (mit einer Geſamt⸗ 
produftion von über 7 Mill. Milreis), Metallgießes 
reien, Hutfabrilen, Ölmüblen und Zuderraffinerien. 
Kolonifation. Die Zahl der europ. Einwan— 
derer in B. betrug 1882: 27197, 1888: 98495, 
1890: 107100, 1895: 164371, 1898: 53822. Die 
Mebrzabl der Einwanderer find Staliener, daneben 
Portugiefen und Spanier. Öjterreiher, Deutſche, 
Franzoſen, Ruſſen, Schweizer treten ganz zurüd. 
Berfchiedene mißlungene Verſuche haben aelebrt, 
daß die deutfche Einwanderung, die fich fait aus: 
ſchließlich den ſüdl. Gebieten zumendet, dem Lande 
am vorteilbafteften if. Die auf Regierungslän: 
dereien angelegten deutſchen und ſchweiz. Kolonien 
mit etwa 103000 deutichen Roloniften find ſämt— 
lich im Wachstum begriffen und erfreuen ſich feit 
—28 einer beſondern Fürſorge. Am zablreichſten 
nd die Deutſchen vertreten: in Rio Grande do 
Sul zu Säo Leopoldo (mit 30000), Borto: Alegre 
(4000), Novo: Betropolis (3350), Sta. Eruz (6320), 
São Lourengo (6280), Mundo novo u. ſ. w., Jämtlich 
in den Flußthälern am Südabbange des Binnen: 
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—— in Sta. Catharina zu Deſterro, 
to. Amaro, Säo Joſe, Säo Pedro de Alcantara, 
Blumenau (. d.), Dona Francisca (10100); in Pa⸗ 
rana zu Aſſungui; in Efpirito:Santo zu Sta. Jzabel, 
Sta. Zeopoldina u. f.w. Diefe Kolonien find zum 
Zeil von Privaten angelegt worden, aber jpäter 
von der Regierung übernommen. In allen hat das 
Leben einen deutihen Charalter bebalten. E3 giebt 
dort viele Vollsſchulen mit guten Vollsbibliotheken, 
viele fath. und prot. Kirchen und reges Vereinsleben. 
Handel. Der Handel hat ſich bei dem großen 
natürlichen Reichtum des Landes außerordentlich ent: 
widelt und wird durch die bedeutende Anzahl guter 
Seebäfen unterjtügt. Die Ausfuhr ftieg von (1861) 
140699 Gontos auf 831807 Eontos (1897). Haupt: 
ausfuhrgegenitand ijt Kaffee (1897 für 509 190 
Eontos); in weitem Abitand folgt Kautſchut (für 
149691 Eontos), dann Tabat (für 23972 Contos), 
Häute und Felle (für 13427 Contos), Kalao (für 
12 758 Contos), Zuder, Baummolle u. f. w. Bon 
der Einfuhr (1897: 671603 Contos) lommt ein 
‚sünftel auf Getreide und Mehl, dann Baummoll: 
und Wollmwaren, Eifenwaren und Maſchinen, Rob: 
len, Reis, Ol, Maccaroni, Thee, Betroleum, Weine 
u.f. mw. Unter den verichievenen Handelsplägen 
überwiegt Rio de Janeiro dermaßen, daf über die 
Hälfte der gefamten überjeeifhen Einfuhr und über 
ein Drittel der Ausfuhr auf diefen Hafen kommen. 
Santos, Bahia, Para, Bernambuco ftreiten um die 
zweite Stelle. Der Anteil der übrigen Häfen, unter 
denen noch Uruguayana, Paranagua, Antonina, 
Parahyba, Sergipe (Säo Eriftoväo), Barnabyba 
und Defterro bervorzubeben find, beträgt weniger 
ala 1 Proz. Hauptanteil am brafil. Handel haben 
Großbritannien, die Vereinigten Staaten, Deutich: 
land und Frankreich. Es giebt nur in 8 Staaten 
Banlanftalten, Rio de Janeiro zählt 13; außerdem 
bejteben 3 engl. und eine deutihe Bank mit meh: 
rern Filialen ſowie 14 VBerfiherungsanftalten. 
Berkehrsweſen. Hinfichtlih der Wege und Ber: 
fehrömittel hatte man mit dem Bau von Land: 
itraßen einen guten Anfang gemadt; die 1856—61 
erbaute Ejtrada Uniäo e Induftria von Betropolis 
nad Quiz de Fora ift die erfte wirkliche Kunſtſtraße 
in Sübamerila gewejen und ein ausgezeichnetes 
Bauwerk; doch bat man die Erbauung von Straßen 
r ſehr gegen die Anlage von Eiſenbahnen vernach⸗ 
läſſigt und dadurch dieſe felbit in ihrem Gedeihen ges 
ſchädigt, da es ihnen an Zufubren mangelt. B. hatte 
1. Jan. 1899: 14038 km Eifenbahnen, im Bau 
befanden ſich ctwa 7000, in der Bauporbereitung 
10000 km, und weitere 13000 km waren geplant. 
Die erite, von Privaten erbaute Linie war die 
30. April 1854 eröffnete Mauäbahn (18 km) von 
Porto de Maud an der Bai von Rio de Janeiro nad) 
Ruiz da Serra; die erſte Privatbahn mit ftaatlicher 
Zinsbürgfhaft von Recife- Pernambuco nah Pal: 
mares wurde 9. Febr. 1858 und die erfte Staat: 
bahn, die Dom Pedro II.Bahn, teilweiſe 29. März 
1858 dem Betriebe übergeben. Am Schluſſe des J. 
1860 waren im ganzen 129 km, 1870: 691 km, 
1880: 3200 km im Betriebe. Die bedeutendſte unter 
den brafil. Eijenbabnen ift die Gentrals, früher 
Dom Pedro IL.:Bahn, deren Hauptzweige von Rio 
de Janeiro über Cachoeira im Barabvbatbal nad 
Säo Paulo und von Entre-Rios über Jtabira nad 
Sabard im Staate Minas Geraes führen, während 
die dftl. Thballinie bis Porto Novo de Eunba gebt; 
verjchiedene Zweigbabnen vermitteln den Anſchluß 
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benachbarter Diftrifte. Die Bahn ift 1243 km lang, 
wovon 747 km eine Spurweite von 1,6 m, während 
470 km, wie die Mehrzahl der brafil. Eijenbabnen, 
eine Spurweite von 1 m befigen. Mehrere Bahnen 
fteben mit den großen Waſſerſtraßen in Verbindung. 
So bildet der Säo Franciscoſtrom drei durch Wafler: 
fälle getrennte Waſſerſtraßen, deren mittlere 1500 
km lang und durd eine Bahn im Süden mit Bahia 
verbunden iſt, wäbrend im Norden eine Verbindung 
nad Recife:Bernambuco teilweiie im Bau ift. Zur 
Umgebung der 80 m hoben Wafjerfälle von Paolo 
Affonjo dient die parallel mit denjelben laufende, 
116 km lange Staatöbahn Paolo Affonfo. Die 
Einnahmen der 9 Etaatöbahnen (1. Jan. 1897: 
3190 km) jind in den legten Jahren bejtändig ge: 
ſunlen; 1895 bat fi für das gefamte Neb ein Fehl⸗ 
betrag ergeben. 1895 hatten die Staatöbahnen eine 
Einnahme von 33271093 Milreis, doch betrugen 
die Ausgaben 35220458 Milreid, 1896 eine Ein: 
nahme von 38806000 Milreis. Auf der Central: 
bahn (1243 km) wurden 1896: 14405319 Perſonen 
und 839691 Frachtgüter, Darunter 101669 Kaffee, 
befördert. An Betrieb3mitteln waren auf derjelben 
324 Lolomotiven und 3626 Wagen vorhanden, da: 
von 233 bez. 2804 für Breitipur. 1897 follten die 
Staatöbahnen, um einer weitern Schädigung ber 
Staatsfinanzen vorzubeugen, verpachtet werbei, 
aber die Bewerber konnten fi mit der Regierung 
über die Pachtbedingungen nicht einigen. Die übri: 
gen Eiſenbahnen gehören Privatgeſellſchaften oder 
efinden fich im Beſiß der Einzelftaaten. Die neuer: 
dings mit einem Aktienlapital von 200 Mill. Milreis 
(20 Broz. eingezablt) gebildete Companhia Geral de 
Estrado de Ferro de Brazil hatte 12 Bahnen, dar: 
unter die Leopoldinababn, vereinigt. Im Betriebe 
der Geſellſchaft jtanden 1891: 2300 km, 800 kın be: 
fanden fi im Bau, während weitere 3400 km in den 
Staaten Minas Geraes und Eipirito Santo geneb: 
migt waren. Doc erfolgte 1892 der Zufammenbrud 
der Gefellichaft, jo daß die größte Vrivatbahn, die 
Leopoldinabahn (1897 einſchließlich der Neubau: 
linien etwa 2000 km lang), wieder unter eigener Ber: 
waltung ftebt. Die Leopoldinabahn fteht nunmehr 
mit Rio de Janeiro in Verbindung, da fie die Mage: 
bahn (120 km) und die Mauäbahn (92 km) erworben 
bat. Bon ihren Streden find 400 km vom Staate fub: 
ventioniert. Außerdem ift zu erwähnen die Baulifta: 
bahn (Rio Claro), mit venBauftreden und den geplan: 
ten Linien (280 km) 550 km lang. Die Einnahmen 
vieler Privatbahnen deden kaum die Betriebstoften, 
jo daß die vom Staate gewäbrleiftete Zinsgarantie 
mehrfach in Anfpruh genommen wurde, jo 18% 
mit 719201 Pfd. St. Die Allgemeine Brafiltanifhe 
Gifenbabngejellichaft, deren Hauptitrede Paranagua 
mit Curitiba verbindet, erzielte 1899 (417,15 km 
lang) eine Cinnabme von 9718886 und einen Uber: 
ihuß von 4845607 Frs., doch tonnte die Geſellſchaft 
wegen Tilgung von Schulden feine Dividende zablen. 
Die Einzelitaaten fördern den Bahnbau nad Kräf: 
ten; fo bat der Staat Minas Geraes, der bereits von 
3063 km Bahnen durchzogen iſt, von denen 2019 km 
von ihm konzeffioniert nd. 1896 eine Anleihe von 
65 Mill. Fre. auflegen lafien, welche zum Bau von 
Gifenbahnen beftimmt ift, die Gegenden von bö 
item landwirtſchaftlichem Werte mit der Küſte ver: 
binden jollen. Den Privatbahngeſellſchaften werben 
größere Beträge ald Darlehen zur Verfügung ge 
jtellt. Der Staat Para verfügt 1899 über eine 
120 km lange Bahn, welche die Hauptſtadt Para 
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mit der Hafenftadt Braganga verbindet. Im Ge: 
biete der Hauptitadt befinden ſich 2 kurze Berg: 
babnen: die 3,76 km lange Corcovabobahn und die 
Seilbahn auf den Therefienberg. 

Bon viel umfaſſenderer Bedeutung für den Bin: 
nenverlebr ijt die BERBDEMEILG FTRURE, Es 
giebt ſchon eine ziemlich große Anzahl vom Staate 
unterſtühter Linien, darunter: a dem Paraguay 
von Montevideo bis Cuyaba; auf dem Rio Pardo, 
Nibeira de Iguape, Parabyba, Mucury, Jequi— 
tinbonba, Nazareth, Caroeira, Säo Francisco, 
Parahyba do Norte, Jtapıcuru, Mearim, Pindare 
Guajabu) und vor allem auf dem Amazonenjtrom 
(bis Tabatinga) und feinen Hauptzuflüflen. Ferner 
giebt es noch einige Linien auf den großen Küften: 
een: Lagoa dos Patos in Nio Grande do Sul und 
Lagoa Diangoaba und do Norte in Alagoas. Ebenjo 
unterftüßt die Regierung die Küſtenſchiffahrt, die jeit 
1896 der brafil. Flagge vorbehalten ift. Die brafil. 
Handelsflotte u ta (1898) 573 Schiffe (229 
Dampfer) mit 162262 (94262) Regiſtertons. Die 
transatlantijhen Berbindungen B.s find 
ziemlich zablreih und faſt insgefamt in fremden 
Händen ; regelmäßige Poſtdampfſchifflinien beſtehen 
zwiſchen B. und engl., deutſchen (hamburgiſchen), 
bela., franz. und ital. Häfen in Europa (f. Dampf: 
ſchiffahrt). Außerdem bejtebt eine Dampfichiffahrts: 
verbindung zwiſchen Rio und Neuyork. Die Zahl der 
Bojtbureaus betrug 1893 nur 2826. Zur Hebung 
des Handel in den Küftenprovinzen haben bie 
Zelegrapbenlinien beigetragen, mit deren Er: 
bauung man 1863 begann und deren im J. 1895: 
16320 km (Drabtlänge 35295 km) beftanden mit 
289 Stationen. Da dieſe Linien teilweife durch ganz 
unbewobnte Gebiete ziehen, jo macht ibre Unterbal: 
tung nicht geringe Schwierigleit. Mit Europa be: 
ftebt eine direlte Kabelverbindung, die ſich bei St. 
Thomas an das von den Vereinigten Staaten kom: 
mende label anjchließt. 

Berfaffung und Berwaltung. Bis 1808 war B. 
ganz und gar als portug. Kolonie verwaltet. Nad): 
dem König Johann VI. nah B. übergejiedelt war, 
wurde das Yand durch Dekret vom 16. Des. 1815 
zu einem mit Portugal verbundenen Rönigreiche, 
9. Jan. 1822 zu einem jelbjtändigen konjtitutionellen 
Katjertum erhoben. Die 9. Jan. 1824 beſchworene 
Verfaſſung vom 11. Dez. 1823 mit Zuſaßakten vom 
16. Aug. 1834 und 12. Mai 1840 war bis 15. Nov. 
1889 in Wirkſamkeit. 

Seit Annahme der neuen Verfafjung dur den 
außerordentlihen Kongrek (24. Febr. 1891) iſt B. 
ein Staatenbund von 20 Staaten und einem Bun: 
desdiſtrilt Rio de Janeiro (mit der gleihnamigen 
Bundeshauptitadt). Den Einzelftaaten bleibt das 
Recht freier Selbitbejtimmung, fie find berechtigt, 
fich zu teilen und aneinander anzufchließen; nur ın 
Ausnahmefällen (zur Durhführung der Bundes: 
geſetze, bei feindlichen Einfällen, zum Schuße der 
republilaniſchen Berfafjung, bei Enteignungen im 
Intereſſe der föderativen Boten und Zelegraphen 
u, a.) iſt die Einmiſchung der Bundesregierung er: 
laubt. Nur der Bundesregierumg ſteht die Seitjebung 
von Einfuhrzöllen auf fremde Waren, von Abgaben 
des Küſtenhandels, die Errichtung von Notenbanten 
und Zollbäufern zu. 

Die gejeggebende Gemalt, insbefondere die 
Seftjtellung des Budgets, die Verteilung der Ein: 
fünfte unter die Staaten, die Entfcheidung über 
Krieg und Frieden, über Verträge ſowie über die 

VBrodhaus’ Konverjations-Lerilon. 14. Aufl. R. A. I. 
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PBräjenzftärle von Heer und Marine, rubt bei dem 
Nationallongreß. Diejer tagt alljäbrlib vom 
3. Mai an 4 Monate lang und zerfällt in die 
Kammer der Abgeordneten und den Senat. Eritere 
(1896: 212 Abgeordnete) gebt hervor aus direkten 
alle 3 Jahre jtattfindenden Wahlen, in der MWeife, 
daß auf 70000 E. ein, auf jeden Staat aber min: 
deſtens vier Abgeordnete fommen jollen und zwar 
«unter Gewährleiſtung der ann der Minori: 
täten». Der Senat beſteht aus 63 ebenfalls direlt 
gewählten Mitgliedern (je 3 von jedem Staat), von 
denen alle 3 Jahre ein Drittel zu erneuern ift. Er 
bildet zugleich den Gerichtshof für «Verantwortlich: 
feitövergeben» des Präfidenten, der Minifter und 
aller andern Bundesbeamten und ernennt auf Le: 
bengzeit die 15 Mitglieder des höchſten Bundes: 
erichtshofs. Letzterer entjcheidet über gemeine 
Verbrechen der Beamten, über Streitigkeiten ber 
Staaten untereinander oder mit der Bundesregie: 
rung und legt die Geſetze aus. Die Legislatur: 
periode ijt rag Abgeordnete und Senatoren 
erhalten Diäten. Wähler iſt je Brafilianer von 
21 Yahren mit Ausnahme der Bettler, Analphabeten, 
Soldaten und Angebörigen der Kongregationen, 
denen die freie Willensäußerung unmöglid ift. 

Die Erelutive liegt in der Hand des Prä— 

ſidenten oder des _Vicepräfidenten, der zugleich 
Vicepräfident des Senates iſt. Beide werden mit 
abjoluter Mehrheit von der Nation auf 4 Jahre 
gewählt und im Falle des Abgangs vor Ablauf 
dieſes Termins in den beiden erjten Jahren dur 
Neuwahl, jpäterdurc die Präfidenten des Kongreſſes 
und den des Oberften Gerichtshofs erjeßt. Die Wic: 
derwahl des PBräfidenten und die Wahl des Vice: 
präfidenten zum Präfidenten für die unmittelbar 
folgende Beriode ijt verboten. Der Bräfident ver: 
tritt B. nach außen, ernennt die Minifter, Bundes: 
beamten und Gefandten, ift Oberbefeblähaber der 
bewaffneten Mact, die aber auch verpflichtet Me die 
fonjtitutionellen Einrihtungen zu ſchützen; ferner 
erläßt er alljährlich eine Borldatt an den Kongreß, 
fanttioniert und verfündet die Beſchlüſſe desjelben. 
Solche Beſchlüſſe aber, denen er als verfafjungs: 
widrig feine — verſagt, erhalten nad) 
nochmaliger Annahme durch beide Kammern mit 
wei Drittel Mebrbeit unter bejtimmten Förmlich— 
eiten gleichwohl Gefegestraft. Die Minifter pürfen 
feiner Kammer angehören und können perfönlid) 
nur mit den Ausfchüfien verhandeln. 

Bon Einzelbejtimmungen find folgende hervor: 
zubeben: Errichtung eines Oberrehnung3bof3; obli: 
gatorifhe Eivilebe; allgemeine Wehrpflicht; Ge: 
wäbrleijtung des Petitions: und Vereinsrechts und 
der Preßfreibeit. er MWeltlichleit des Unter: 
rihts, Schuß für alle Konfefjionen und Kulte, Bei: 
behaltung der Gefhmorenengerichte, ——— der 
Todesſtrafe ſowie des Adels und der Orden. Ande— 
rungen der Verfaſſung find nur möglich auf Antrag 
von zwei Dritteln der Staaten auf Grund eines 
Mehrheitsbeſchluſſes ihrer Einzelparlamente, oder 
auf Antrag eines Vierteld der Mitglieder einer der 
Kammern des Kongreſſes und nah Annahme der 
Vorichläge durch Zweidrittelmajorität in beiden. 

Die rihterlibe Gewalt ijt unabhängig und 
wird bei Kriminalfällen in erjter Inſtanz von uns 
bejoldeten Bolizeirichtern (Delegados und Subdele- 
gados de Policia) und bei Eivilfachen von gewählten 
Friedensrichtern (Juizes de paz), in zweiter Inſtanz 
aber von juriftiich gebildeten Richtern ausgeübt. 
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Daneben eriftiert das Inſtitut der Jury zur Ver: 
bängung Des Strafen in ſchweren Sriminalfällen. 

Zum Bebuf der Verwaltung wurde das Reich 
1829 in 18 Provinzen geteilt; jpäter find aber zwei 
neue binzugelommen, nämlich Amazonas (1850) und 
Barana (1853), erftere aus Teilen der Provinz Para, 
legtere aus Teilen der Bro: 
vinz Säo Paulo gebildet. 
Die 20 jekigen Staaten 
der Bereinigten Staaten 
44 von. find wieder in 1023 
2 Municipios eingeteilt und 
4 befiken 225 Städte, 468 


1556 Bfarreien. 
Das alte (faijerliche) 
sv Reichswappen (f. bei: 
ER 2 ftebende Figur) zeigte in 
rünem Felde die Weltkugel, die dur das rote, 
ilbern eingefaßte Kreuz des Chriſtusordens in vier 
Zeile geteilt und von einem blauen Reifen umgeben 
ift. Lebterer ift mit 19 filbernen Sternen belegt 
und bat auf beiden Seiten eine filberne Cinfafjung. 
Den von einem Tabak: und Raffeezweige umgebenen 
Child dedte 
dieftaijerlrone. 
Das jekige 
Mappen oder 
richtiger Em: 
blem der Repu: 
blit der Berei: 
Staa: 





Wi = nigten 
= ten von ®. (ſ. 
== beijtebende Fi: 

aur)iitein Fr 
ftrabliger go 
dener Stern, 
facettiert, und 
die Strahlen 
mit  jchmaler 
roter innerer 
Borte. Auf dem Stern liegt eine blaue Scheibe, 
die innerhalb eines filberbordierten blauen, mit 
20 fünfitrabligen filbernen Sternen belegten Rei: 
fens das Sternbild des «füdlichen Kreuzes» zeigt. 
Der beichriebene große Stern bat in den Winteln 
noldene Strablen, die überdedt werden durch einen 
Kranz aus Lorbeer: und Tabafszweigen, unten 
zufammengebalten durch eine Schleife, die der Griff 
eines aufrechten Schwertes halb verdedt. Unter dem 
Ganzen ein Band mit der Inſchrift: Estados uni- 
dos do Brazil. 15 de Novembro de 1889. Die 
Flagge war grün mit goldener Raute; in dieſer 
befand ſich das Wappen. Die jegige Flagge ift grün, 
nit gelbem Rhombus belegt, worin eine blaue Kugel, 
die auf weißem Schrägbalten die Inſchrift: Ordem 
e progresso zeigt; darüber ein weißer Stern (für 
den Bundespijtrikt), darunter 20 ebenjolche (für die 
Staaten). (S. Tafel: Flaggen der Seeftaaten, 
beim Artikel Flaggen.) 

DieNationalfarben find Grünund Gelb. Die 
(jest fämtlich aufgebobenen) kaiferl. Orden waren: 
das Südliche Kreuz (f. d.), der Pedroorden (f. d.), 
der Rofenorden (j. d.), ferner der Ehrijtusorden, der 
Orden des beil. Benedikt von Aviz und der des beil. 
Theodorich (Säo Thiago; leßtere drei von Pedro IL. 
9. Sept. 1843 begründet). 

inanzen. Troß einer ſehr fchlechten Kolonial— 
regierung war B. wegen feines unermeßlichen natür: 


. 
* 
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lichen Reichtums ehemals ein finanziell reiches Land. 
Die Bedürfniſſe des von Liſſabon geflohenen Hofs 
Johanns VI. erzeugten jedoch Finanzſpekulationen, 
und dieſe hatten die Folge, daß bei Rücklehr des 
Hof3 nah Europa 1822 Gold und Silber verihmwan: 
den, Bapier: und Hupfergeld, dem man durch nad: 
trägliche Stempelung doppelten Wert geben wollte, 
allein vorhanden waren. Die Finanzen B.3 ftellten 
viele Nabre hindurch ein jäbrliches Deficit von meb: 
tern Millionen Milreis heraus. Mit der Zeit bejierte 
fih allerdings das Verhältnis und iſt alljährlich ein 
UÜberſchuß berausgelommen. Seit der Gründung der 
Nepublik ift aber infolge argen Gründungsihwin: 
dels ein Nüdichlag eingetreten, jo daß für 1892: 
227, Mill. Milreis Einnahmen 279,2 Dill. Milreis 
Ausgaben gegenüberitanden. Nach dem Voranſchlag 
für 1900 betrugen die Einnahmen in Gold 44,948, 
in Bapier 289,038, die Ausgaben 36,974 und 263,162 
Mill. Milreis (1 Milreis Papier = 0,55 M.). Die 
Einnahmen jegen fih zufammen aus: Cinfubrzölle 
171 Mill. Milreis (davon 18 Mill. in Gold), Eiſen— 
bahnen 32, Bojt und Telegrapb 15,5, Stempel u. ſ. w. 
12, Zabatzölle 6, Zündhölzchenfteuer 7, andere Ein: 
nabmen 90,49 (darunter 26,948 in Gold) Mill. Mil: 
reis. Die Ausgaben verteilen ſich folgendermaßen: 
Ministerium des Innern und der Juftiz 15896965, 
—— 138289792 (davon 22459578 in Gold), 
ußeres 1581 920 (davon 1055000 in Gold), Marine 
23076 978, Krieg 45596 059 und Induſtrie, VBertebr 
und öffentliche Arbeiten 75694 208 (davon 13459068 
in Gold) Milreis. Die Staatsihuld betrug 31. Mär; 
1900: äußere 38639 281, innere 511197100, jchmwe: 
bende 284759, Schatzſcheine 10175000, Papier: 
aeld 703666174 Milreis. Die Einzeljtaaten hatten 
1898 zufammen Schulden im Betrage von 10135729 
Pfd. St. Die Münzeinbeit bildet der Real (Mebr: 
zabl Reis), eine nominelle Münze, deren jebnfadyer 
Mert durch die Heinfte Scheidemünze des Landes, 
das 10:Reisftüd, auch Halber Vintem genannt, dar: 
geftellt wird. (S. Tabelle beim Artitel Münze.) 
20 Reis in Kupfer ausgeprägt nennt man einen 
Vintem, 100 Reis in Nidel ausgeprägt einen Toftäo, 
1000 Reis in Silber ausgeprägt oder als Staats: 
ichuld: oder Bankſchein in Umlauf einen Milreis. 
Auch Silbermünzen von 2 und , Milreis find im 
Verkehr. Daneben laufen aber auch noch immer Heine 
ausländijhe Münzen um, deren Werte bedeutenden 
Schwankungen unterworfen find. 1000 Milreis 
bilden ein Eonto de Neid. An einheimischen Gold: 
müngzen find in Umlauf Münzen von 20, 10 und 
5 Milreis neben verichiedenen fremden Münzen, 
3.8. alten ſpan. Unzen, franz. 20: Frankenſtüden 
und engl. Sovereignd. An Papiergeld giebt es 
Scheine von 1, 2, 5, 10, 50, 100, 200, 500 und 
1000 Milreis Wert. B. hat eigentlich Golpwäbrung, 
wenn auch thatſächlich negenwärtig Papiervaluta 
herrſcht (f. Tabelle beim Artifel Währung, Bd. 17). 
ür Maße und Gewichte ift feit 1874 das metrifche 
yſtem gejehlich eingeführt. 

Heerwefen. Durch das Geieh vom 27. Febr. 
1875 ift die allgemeine Wehrpflicht eingeführt wor: 
den. Die Dienftzeit beträgt drei Jabre bei der gabne 
und brei Jahre in der Reierve. Die Nationalgarde 
ift reorganifiert. Das Land ift in 7 Militärbiftrilte 
eingeteilt. Die Friedensitärte ift auf 30119 Köpfe 
feitgeiegt, darunter etwa 1400 Militärfchüler; aus 
finanziellen Gründen wurde aber für 1899 diefe Zabl 
nad Angabe des brafil. Generalftabes auf 17933 
vermindert, in Wirklichkeit waren jedoch nur 15000 
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unter den Waffen. Die altive Armee umfaßt 40 Ba: 
taillone Infanterie (zu je 4 Compagnien), 14 Re: 
gimenter ftavallerie (zu 4 Eskadrons), 6 eldartil: 
lerieregimenter (zu 4 Batterien), 6 Feſtungsartillerie⸗ 
bataillone, 2®eniebataillone und 1 Transportlorps. 


Hierzu fommen 20000 Mann Gendarmerie, wovon | | 
und Säo Paulo befteben auch einige gut unter: 


2500 in Nio de Janeiro. , 
Die Flotte zäblte 1900: 2 Linienfchiffe (10700 t), 
2 Rüftenpanzericiffe (6400), 7 Banzerlanonenboote 


(3360), 10 Kleine Kreuzer (19500), 11 Kanonen: | 


boote, 8 Heine leicht bewaffnete Raddampfer, 15 


Torpedoboote eriter, 7 zweiter Klaſſe, 9 Schul: und | 


Specialichiffe, 2 Shwimmende Batterien. An Ber: 
fonal waren vorhanden: 4000 Seefoldaten, 1000 
Heizer, 1500 Marinezöglinge, 450 Mann Marine: 
infanterie und die erforderlichen Offiziere. 

Unterridtöwefen. Mit dem Glementarunterricht 
iſt es in B. noch übel beitellt, obwohl gejeklich jedes 
Kirchipiel einen Knabenlehrer und eine Mädchen: 
lebrerin haben ſoll, jowie jede größere Stadt ein 
Lyceum. Man unterjcheidet Primär:, Sekundär— 
und Fachſchulen; erjtere (unentgeltlich) entiprechen 
unjern Boltsihulen, leßtere den böbern Bürger: 
fhulen und Gymnaſien. Für weitere Ausbildung 
forgen zunädit eine Anzabl von militärischen 
und Marinelebranitalten; zu den erſtern gehört 
vor allem die Gentraljchule zu Rio de Janeiro, in 
welher auch Eivilingenieure ausgebildet werden, 
und damit verbunden das Aſtronomiſche Obferva: 
torium; ſodann giebt es Fakultäten der Theologie 
an den Sigen des Erzbiſchofs und der Bifchöfe, zwei 
mediz. Fakultäten mit etwa 1400 Studenten in der 
Hauptjtadt und in Babia, zwei Fakultäten der Juris: 
prudenz und der jocialen Wiflenjchaften mit 1400 
Studenten in Duro:Preto und Pernambuco, meb: 
rere botan. Gärten, eine polytechniſche Schule in 
Säo Paulo, eine Akademie der ſchönen Künſte mit 
einem Konjervatorium für Mufit, eine Bergata: 
demie in Duro:Preto, eine Aderbaufhule in Säo 
Garlo de Gampinas, das bydrograpbiiche Bureau, 
die meteorolog. Gentraljtation, die Nationalbiblio: 
tbef und eine ziemlihe Anzabl von Bibliotheken in 
allen Staaten. 

Wohithätigfeitdanftalten. Die zablreihen An: 
ftalten, früber unter der Aufjiht und Leitung des 
Klerus, werden jekt vom Staate verwaltet. Die 
beachtenswerteſte unter ihnen iſt die 1545 zu Nio 
de — gegründete Sta. Caſa da Miſericordia, 
muſterhaft geleitet, in welcher alljährlich etwa 15000 
Strante verpflegt werden, und in Berbindung mit der: 
felben ein Findelhaus und ein Waifenbaus. In Rio 
de Janeiro erijtiert ferner ein Hofpiz, ein Srrenbaus 
mit 400 Bfleglingen, eine Blindenanftalt, ein Taub-: 
ftummeninftitut, ein Inſtitut für verfrüppelte Kin: 
der, ein Hofpital für Ausfägige und mehrere Mili: 
tärlazarette. Auch in den andern bedeutenden Städten 
ſind nach den Vorbildern von Rio de Janeiro Kranken⸗ 
und Waiſenhäuſer eingerichtet worden, welche auf 
Koften der Einzelregierungen unterbalten werben. 
Daneben aber baben die religiöfen Brüderfchaften 
(Irmandades), $reimaurerlogen und unabhängigen 
Hilfs: und Krankenvereine Einrichtungen zur Linde: 
rung der Leiden von Armen und Kranken geichaffen. 

Zeitungen. Alle größern und die meijten der 
Heinern StädteB.3 bejiken —— von allerdings 
nur ſehr geringer Bedeutung. Selbit in den Haupt: 
ftädten ih der Beitand der großen Tageszeitungen 
inralge der Abhängigkeit von Geldleuten oder dem 
MRoblmwollen der Regierung dem Wechſel unterworfen. 


Bon wiſſenſchaftlichem Intereſſe find die fehr un: 
regelmäßig erſcheinenden Berichte des « Hiftorifch: 
geographiſchen Inſtituts» und bie der «Central: 
geiellichaft für Einwanderung», beide in Rio. Auch 
die Zahl der deutihen Zeitungen in B. wechſelt 
häufig; fie beträgt etwa 12. In Rio de Janeiro 


jtüßte franz. und engl. Zeitungen. 

Litteratur, Außer den Reifewerten des Prinzen 
Marimilian von Wied (j.d.), von Spirund Martius, 
Eſchwege, Pohl, Tieß, Burmeifter, Saint: Hilaire, 
Kidder, Gardner, Tſchudi, Moe vgl. befonders: 
And: Lallemant, Reife durh Südbraſilien 8 Tle., 
Lpz. 1859) und Reife durch Nordbraſilien (2 Tle., 
ebd. 1860); de Lahure, L'empire du Brésil (Bar. 
1862); de Macedo, Geogr. Beichreibung B.3 (über: 
jest von Nogueira und Schiefler, Lpz. 1873); Lange, 
Südbrafilien (2. Aufl., Lpz. 1885); von RKoferig, 
Bilder aus B. Mit einem Vorwort von Sellin 
(2p3. 1885); Garapebus, Notice sur les ressources 
min6rales du Bresil (Bar. 1885); von den Steinen, 
Durch Eentralbrafilien (Lpz. 1886); derf., Unter 
den Naturvöltern Gentralbrafiliens (2. Aufl., Berl. 
1897); Wells, Exploring and travelling three 
thousand miles through Brazil (2 Bde., Lond. 
1886); Derbv, Phyſiſche Geographie und Geologie 
von B. (in den «Mitteilungen der Geograpbifchen 
Geſellſchaft zu gun BD. 5, 1886); L’Empire du 
Bresil (Rio de Janeiro 1887—88); Levafleur, Le 
Brésil (2, Aufl., Bar. 1889); Ehrenreich, Beiträge 
zur Völkerkunde B.3 (in den «Beröffentlihungen 
aus dem königl. Muſeum für Völfertunde», Bo. 1, 
Berl. 1891); derſ., Beiträge zur Geograpbie Een: 
tralbrafiliens (in der «Bertichrift der Geſellſchaft 
für Erdtunde» zu Berlin, 1891); Andrews, Brazil: 
its conditions and prospects (3. Aufl., Neuyork 
1891); Morize, Ebauche d’une climatologie du 
Brösil (Rio 1891); Möller, Aus dem brajil. Urwald 
(Berl. 1891); Schanz, Das beutige B. Land, Leute 
und wirtichaftliheVerbältnilie(Hamb.1893); Schich: 
tel, Der Amazonenftrom (Straßb. 1893); Goeldi, 
As aves do Brasil (Rio 1894); Boggiani, I Ciama- 
cocco (Rom 1894); deri., Viaggi d’un artista nel- 
l’ America meridionale (ebd. 1895); von Schüß: 
Holzbaufen, Der Amazonas (2. Aufl., Freib. i. Br. 
1897); Thereſe, Vrinzeffin von Bayern, Meine 
Reife in den brafil, Tropen (Berl. 1897); Foreign 
Trade of Argentina, Uruguay and Brazil (PBbilad. 
1897); Ehrenreich, Hntbrauclse. Studien über 
die Urbewobner B.3 (Braunſchw. 1897); Martius, 
Eichler und Urban, Flora brasiliensis (Münd, 
1840 fg.); Eanftatt, Das republitanifche B. in Ver: 
ag und Gegenwart (Lpz. 1898); Lamberg, 
B. Yand und Leute (ebd. 1899); Garraur, Biblio- 
graphie brösilienne (Par. 1898). Schägbare Ma: 
terialien zur Runde B.3 entbält die « Revista tri- 
mensal de historia o geografia», welche jeit 1839 
von dem Instituto historico-geografico brazileiro 
herausgegeben wird. Über die Auswanderung 
nah B. vergleihe: Lehmann, Die deutſche Aus: 
wanderung (Berl. 1861); Jahn, Wichtige Beiträge 
zur Ginwanderung und RKolonijation in B. (Berl. 
1874); Sellin, Das RaiferreihB. (Lpz. 1882); Zöller, 
Die Deutſchen im brafil. Urwald (2 Bode., Berl. und 
Stuttg. 1883); Coppin, L’Empire du Bresilau point 
de vue de l’&migration (Brülj. 1888); d’Altri, Co- 
lonizzazione nel Brasilie (Neapel 1888); Yabri, 
Guropäiihe Einwanderung in B. (Hamb. 1894); 
Jannaſch, Raticläge für Auswanderer nah Süd: 
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brafilien (Berl. 1898). — Kartenwerke: Mendes 
de Almeida, Atlas do Imperio do Brazil (24 arten, 
Rio de Janeiro 1868; neue Auflagen von de Mello, 
ebd. jeit 1882); Bianconi und Marc, Le Bresil. 
Cartes commerciales, physiques etc. avec notice 
descriptive (Par. 1889); Yabre, Carta chorogra- 
phica das zonas regadas pelos rios Purus, Ma- 
deira, Mamor& e Beni (Belem 1891); Crodatt de 
Sä und Martins Penha, Carta da republica dos 
Estados Unidos do Brazil (Rio 1892). 
Über die Forſchungsgeſchichte ſ. Südamerila. 
Geſchichte. Zur Zeit der Entdedung wohnten in 
B. zwei VBöllergruppen: die ſog. Tapuya (Feinde) 
oder Indios do matto (MWaldindianer) und die Tupi: 
Guarani: Stämme oder Indios manſos (jabme 
Indianer). Der erfte, der das brafil. Feſtland be: 
trat, war der Spanier Vincente Yanez Pinzon, ein 
Gefährte des Columbus auf feiner erjten Reife, der 
26. un 1499 am Kap St. Auguftin, in der Näbe 
des heutigen Bernambuco, landete. Durch Zufall 
gelangte jodann 1500 der Portugieſe Pedro Alvarez 
Cabral (j. d.) an die Küfte von B., das er für den 
König von Portugal in Befis nahm und Terra da 
Santa Eruz (Land vom heiligen Kreuz) nannte. Bor: 
tugal mich war die in feinem Namen voll: 
zogene Befipergreitung B.s, ſchickte aber nur an: 
— Perſonen oder die von der Inquiſition Ver— 
urteilten dorthin, Bie das von Madeira nah B. ver: 
flanzte Zuderrobr mit folder Betriebjamleit an: 
auten, dab e3 bald ein Gegenstand der Ausfubr 
wurde. Endlich — König Johann III., das 
Land zu koloniſieren. Auf ſeinen Befehl gründete 
— per de Souſa 1549 die Stadt Bahia, zugleich 
erlaubte der König dem Adel, Strecken Landes für 
ſich zu erobern und anzubauen; die efuitenbemübten 
ſich, die Eingeborenen zu civiliſieren. Gegen Ende 
des 16. Jahrh. ließen ſich viele franz. Hugenotten 
in B. nieder. Von 1580 bis 1640 war Portugal 
und mit ihm B. ein Teil des ſpan. Reichs. 1624 
eroberten die Niederländer im Kampfe gegen Spa— 
nien die Stadt Bahia und 1630 die ganze Land: 
ihaft Babia mit Pernambuco. Der niederländ. 
Statthalter dafelbft, Morik von Nafjau, unterwarf 
dann in den folgenden Jahren den an ber Küſte ge: 
legenen Teil der 14 Provinzen, aus denen die Ko: 
lonie B. bejtand. Nach der Thronbefteigung des 
Haufes Braganca in Portugal, 1640, ſchloß die Re: 
publit mit diefem einen zebnjäbrigen MWaffenftill: 
kanbı fraft deſſen fie im Befik B.s blieb, Doch 
chon 1645 unternahmen die von Erommwell und der 
portug. Regierung unterftügten Grundbefiger unter 
Führung des kühnen Abenteurers Cavalcante einen 
Aufitand gegen die Niederländer, die im Jan. 1654 
gezwungen wurden B. zu räumen, morauf fie 
1661, unter Englands PVermittelung, gegen eine 
Summe von 350 000 Pfd. St. allen Aniprüden an 
B.entjagten. Die Ausbeutung der folonialen Reid: 
tümer, die Unterbrüdung jeder Selbftändigkeit im 
geiftigen und wirtjchaftliben Leben wurden jetzt 
bier, faft noch ärger als in den fpan. Kolonien, geübt 
und die Ausſchließung der Fremden mit der größten 
Unduldfamteit betrieben. 1678 fam die Regierung 
durch die Buenos: Aires gegenüber gegründete Ko: 
lonie San Sacramento mit Spanien in Streitig: 
feiten wegen des von bier aus in die fpan. Pro: 
vinzen getriebenen Schleihbandels. Die Spanier 
bemädtigten fich diefer Kolonie, in deren Beſitz fie 
bis 1777 verblieben. Unterdeſſen war der Wert B.3 
für Bortugal immer höher geftiegen, da man daſelbſt 
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* 1698 Gold und um 1730 Diamanten entdedi 
atte, Rio de Janeiro war der Stapelplak für den 
Ertrag der brajil. Bergwerte und der —— 
Erzeugniſſe. Allein die portug. Verwaltung hatte 
weniger die Entwicklung des Landes als vielmehr 
die Ausbeutung der Gold- und Diamantenlager 
und die Erhebung von Handelszollen im Auge. 
Eine Anderung in dieſen Verhältniſſen trat erſt 
ein unter der Verwaltung Pombals, des refor— 
matoriſchen Miniſters Joſephs I. (1750 - 77), der 
die ſyſtematiſche Ausnußung der Kolonie durch das 
Mutterland abzuitellen md und B. su eine ver: 
rg hohe Stufe materiellen Moblergebens 
rachte. Gleihwohl wurde der Widerwille der Bra: 
filier gegen die Bortugiefen durch mancherlei Um: 
jtände genährt. Die portug. Könige verteilten an 
arme Aodlige und Günftlinge (nah der Schenkung 
Donatarios genannt) große Gebiete in B., oder 
ſchloſſen auch mit Abenteurern Berträge, welche die 
Eroberung unbelannter Landſtriche auf eigene Koſten 
übernahmen. Diefe Art der Zandverteilung bradte 
jpäter große Nechtsunficherheit in Bezug auf das 
Grundeigentum zu Wege, eine der Haupturfaden, 
warum die Berjuche, europ. Einwanderer in Mafien 
nad B. zu ziehen, geringen Erfolg hatten, Als 1808 
der portug. Hof, der vor Napoleon gefloben war, in 
Rio eintraf, bevorzugte man Portugieſen dunller 
Herkunft, während die vornehmen, von den Konqui: 
—— (f. d.) abſtammenden Brafilier gleichgültig 
ehandelt wurden. Die Abgaben wurden erböbt, 
Gold und Eveljteine, welche in Privatländereien 
vorlamen, allem Herlommen entgegen als Regal 
in Anjpruc genommen, und jogar in Rechtsſachen 
iu Gunſten der Europäer parteiiich verfahren. Diele 
ibeljtände ſchienen den Brafiliern dur die Vor: 
teile nicht aufgemwogen zu werden, die der Aufent: 
balt der königl. Familie im Lande mit ſich bradte, 
wie die freiheit und größere Ausdehnung des Han: 
dels, die Eröffnung des Yandes für Fremde und die 
dadurch bewirkte Förderung der Eivilifation. Aud 
das Beijpiel der ehemaligen ſpan. Kolonien in Süd: 
amerifa blieb nicht ohne Einfluß auf die Stimmung. 
Ein in Bernambuco im April 1817 ausgebrocdener, 
aber bald unterdrüdter republilanifcher Aufitand 
war der Vorläufer der nunmehr folgenden Er: 
eignifle. Die aufrühreriihen portug. Truppen er: 
trogten die Ausdehnung der im Aug. 1820 in Lilja: 
bon — ——— Konſtitution (ſ. Portugal, Ge: 
ſchichte) auf B., und 26. Febr. 1821 beſchwor fie ber 
Kronprinz Dom Pedro für ſich und feinen Vater. 
Am 26. April 1821 jhifite fih Johann VI nad 
Vortugal ein, indem er Dom Pedro als Prinz: 
Negenten zurüdließ. Die portug. Cortes, dem Bei: 
jpiele der ſpaniſchen von Cadiz folgend, verjagten 
den brafil. Deputierten den Zutritt und verlangten, 
daß B. jih wie früher als abhängige Kolonie jolle 
regieren lafjen. Schon war die brafil, oder nationale 
Bartei jo mächtig, daß man eine Unabhängigkeit: 
erklärung — mußte. Der Prinz⸗Regent, der 
den ernſten Willen hatte, das Land vor Anarchie zu 
ſchühen, weigerte 19 durch die Erflärung vom9. Jan. 
1822, dem Befehle zur Nüdlehr nad Liſſabon Folge 
zu ee und zwang die portug. Truppen, B. zu 
verlajien, Er berief im Junt eine Rationalverjamm: 
lung ein — Entwerfung einer Varfaſſungsur⸗ 
funde und nahm, nachdem 1. Aug. 1822 die Tren⸗ 
nung B.3 vom Mutterlande ausgeiprochen worden 
war, 12. Ott. die ihm angetragene Kaiſerwürde an. 
Inzwiſchen hatte fich aber auch der republilaniſche 
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Geift immer weiter verbreitet;. umfonft verjuchten 
die Brüder Andrada (j. d.), Minijter des Kaijers, 
dur Verſchmelzung ber repurblitaniihen mit der 
portug. Partei ſich feſten Rüdhalt zu ſchaffen. Ihre 
Entlafjung (11. Juli 1823) bedeutete für die brafil. 
Partei einen Triumpb, zumal kurz vorher die noch 
vorhandenen portug. Truppen durch Waffengewalt 
ejwungen worden waren, ſich einzuſchiſſen, und 
rafil. egimenter ſowohl Montevideo im Dez. 1822 
als Babia im Juli 1828 erobert hatten. Dom Pedro 
bemühte fich vergeblich, dem neuen Reiche nad) außen 
Anjeben zu chaffen; er konnte nicht einmal die 
Anerkennung desfelben in Europa erlangen. Die 
Herjtellung der abjoluten Königsgewalt in Bortugal 
durch die Revolution vom Mai 1823 erfüllte die 
Brafilier mit größtem Mißtrauen gegen die unter 
ihnen lebenden Bortugiejen, die zum Teil in der 
Verwaltung und im Heere bedeutende Stellen ein: 
nabmen, und veranlaßte eine entſchiedene Erllärung 
egen die Wiedervereinigung mit dem Mutter: 
ande. Es fam zu Reibungen zwifchen ven Parteien, 
und die Preſſe reiste das Volt fo auf, daß in 
Rio 10. Nov. ein QTumult ausbrach, der die Mi: 
nifter zwang abzudanten. Der Kaiſer ließ Truppen 
gegen Rio vorrüden, wo fie den Verfammlungs: 
ort des Kongreſſes on. und die zen: 
neten zwangen, dem Auflöfungsdelrete Folge zu 
teilten. Einige Wochen fpäter berief Dom Pedro eine 
neue Nationalverfjammlung und legte berjelben 
11. Dez. einen Berfafjungsentwurf vor, der 9. Jan. 
1824 beſchworen wurde. Dieſes äußerſt liberale 
Grundgeieh legte eine ug Macht in die 
Hände der Abgeordneten, beraubte jogar den Kaiſer 
eines abfoluten Veto und bob alle Vorrechte auf. 
Das Boll zeigte ſich jedoch nicht befriedigt; in Per: 
nambuco brad ein Aufitand aus, der erjt nad) 
Eroberung der Stadt 17. Sept. 1824 fein Ende 
fand. Nach längern Unterbandlungen unter engl. 
Vermittelung wurde durd einen von Johann VL 
15. Nov. 1825 genehmigten Vertrag B.s Unab: 
bängigleit vom Mutterlande und Dom Pedros 
Souveränität anerfannt, der Friede und der Ver: 
tebr wiederhergeftellt, allein die Frage der Thron: 
folge nicht gelöſt, die gleih nad dem Tode des Kö— 
nigs von Portugal (10. März 1826) Schwicrigteiten 
beroorrief. Da der Kaifer, laut der Konftitution, 
cbne Grlaubnis des *— B. nicht verlaſſen 
durfte, ſo trat er zwar die Regierung Portugals an, 
aab dieſem Reiche ebenfalls eine liberale Verfaſſung, 
verzichtete aber zugleid 2. Mai 1826 auf die portug. 
Krone zu Gunſten ſeiner Tochter Maria II. da Gloria. 
(5. Portugal, Geihichte.) Fortan ging die Thätigkeit 
Dom Pedros völlia in der Belämpfung der anarchi— 
ihen Zuftände auf. Das weite Land bedurftevorallem 
einer geregelten Verwaltung, aber alle Berjuche, eine 
ſolche zu ſchaffen, ſcheiterten an dem böfen Willen oder 
der Unfäbigleitder Brafilier. Die durch die republifa: 
ntiche Bartei genährte Unzufriedenheit mit den Zu: 
jtänden zeigte ſich auch in der immer deutlicher ber: 
vortretenden Neigung zu provinzieller Sonderung. 
Am meijten ſchadete der Regierung ein unglüdlicher 
Ktrieg gegen die La: Plata: Staaten (1825 — 28, 
i. Uruguay, Geichichte), und geradezu nefäbrlich 
wurde das zurüdfehrende, meijt aus Fremden be: 
jtebende Heer, welches wegen ausbleibender Föhnung 
im Sande raubte und plünderte, während eine in Rio 
ftebende Abteilung in offenen Aufruhr ausbrad 
und erjt durch die Bejakung der fremden Kriegs: 
ichifte zur Rube gebradyt wurde. Die Erllärung des 
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Kaifers, die Nechte feiner Tochter in — al mit 
Waffengewalt gegen den Uſurpator Dom Miguel 


(j. d) verteidigen zu wollen, erregte das Mißfallen 
der Brafilier, die eine Berwendungderbrafil.Staats: 
mittel zu Gunften des Familieninterejjes Dom 

edros fürdteten und ohnehin in der zunebmenden 

abl fremder Dffiziere Urfahe zur Beſchwerde 
anden. Der Kongreß von 1829 beftand faft nur 
aus ya rg und wurde 3. Sept. auf: 
gelöſt. Al3 dann 6. April 1831 eine neue Empö— 
rung ausbrab, dankte Dom Pedro am folgenden 
Tage zu Gunſten feines Sohnes ab und ſchiffte ſich 
13. April nad Europa ein. 

Für den ſechsjährigen Dom Pedro II. ernannten 
die Kammern eine Regentichaft, die, zwiſchen den 
Republilanern (Faroupilhas) und Monarchiſten (Ca: 
ramıros) ftebend, fih nur mit Mühe zu erhalten ver: 
mochte. Der Plan der Regierung, B. in eine Föde— 
rativmonarchie umzuſchaffen, jcheiterte an den 
Kämpfen der Barteien in Bernambuco und Babia. 
Häufig wedjelten die Minifter und die Glieder der 
Regentichaft, da bald die eine, bald die andere Bartei 
das libergewicht gewann. Ein Aufftand in Rio ver: 
anlaßte die Abſeßzung des d'Andrada e Silva, des 
bisherigen Erziebers des Kaiſers, und brachte den 
Marquis de Itanhaem an feine Stelle. Am 6. Aug. 
1834 nabm der —** aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit eine wichtige Underung der Verfaſſung vor, 
durch die jede Provinz, nach dem Vorbilde der Ver— 
einigten Staaten von Amerika, einen Geſetzgeben— 
den Körper erhielt, deſſen Wirkungskreis ſich auf alle 
pokitifchen, lirchlichen und municipalen Einrichtun- 
gen eritredte. für die Dauer der Unmündigleit des 

aiſers wurde ein Regent —* Jahre gewählt, vem: 
gemäß im Okt. 1835 die bisherige Regentſchaft ent: 
lafjen und Diego Antonio Feijo zum alleinigen Re: 
genten des föderativen Kaiſertums ernannt. Diefe 
neue Berfajlung rettete wenigitens die bedrohte Ein: 
beit des Reichs und die Erblichleit der Monardie 
und fand in der Hauptitadt und einigen Provinzen 
Beifall, regte aber in andern den Parteihaß um jo 
mehr auf. In Para war im Jan. 1835 ein blutiger 
Aufitand ausgebrochen, der erft im Jan. 1836 von 
den Regierungstruppen mit Hilfe einer engl. Flotte 
unterdrüdt wurde; ähnliche Unruben ereigneten fich 
in Babia. In Rio Grande do Sul erlannten 1837 
nur noch die Hauptitabt und der Hafenort Borto: 
Alegre die Regierung an, während in den übrigen 
Gegenden der Provinz nach Vertreibung der Trup: 
pen die Unabbängigteit proflamiert worden war. 
Feijo dankte Schon im Sept. 1837 ab; ibm folgte, 
von den Deputierten erwäblt, der zeitherige Kriegs: 
minifter Pedro Araujo de Lima. Als er die Auf: 
löjung der Deputiertenlammer auszusprechen wagte, 
bejeitigte ihn dieje fofort, indem fie eigenmädtig 
den jungen Kaiſer für volljährig erklärte. Am 
23. Juli 1840 übernahm demzufolge der 15jäbrige 
Dom Pedro IL. perjönlich die Regierung. Die Brüder 
Andrada, welche dieje Revolution veranlaßt hatten, 
wurden wieder zu Miniftern ernannt. Sie hielten 
fih aber nur bis zum 23. März 1841, weil fie, dem 
Republilanismus zugeneigt, der Unterjtüßung der 
fog. portugiefifchen oder ariftolratifchen Partei ent: 
bebrten, in deren Händen vorzugsmweije das Geld 
des Landes und fomit das einzige Mittel lag, die 
Anbänglichkeit der Beamten und der Truppen zu 
fihern. E3 gelang der Regierung nicht, die Sicher: 
geit im Innern berzuftellen und die immer wachſende 

inanznot zu mildern. Fortwäbrend batte man mit 
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Empdrungen im Norden und Süden des Reichs zu | der den Krieg zu Gunften B.3 entſchied und Rojas 
tämpfen, die erft 1845 ein Ende nahmen. Zwiſtig- ftürzte, Nach dem Kriege nabm B. einen gewifien 
keiten mit Nordamerifa und England, mit letztern Aufibwung. Der Handel bob fi, die Finanzlage 
beſonders wegen Erneuerung des 1845 erlojchenen | verbeijerte ſich; mit Peru wurde ein Sciffabrts: 
Vertrags über das Durchſuchungsrecht der brafil. | und Grenzberihtigungsvertrag geſchloſſen, die Re: 
Schiffe jowie wegen Abſchluß eines neuen Handels: gierung nahm einige dringend notwendige Straßen: 
vertrags, zogen ſich Durch die nädhitfolgenden Jahre. | bauten in Angriff, es bildete fih eine Dampfihiit: 
Iroß des England vertragsmäßig zujtebenden und | fabrtsgejellibaft für den Amazonenftrom, und es 
mit der größten Strenge neübten Durchſuchungs- wurden Anläufe zur Verbeſſerung des BVoltsihul: 
redhts war es nämlich den Sklavenjciffen gelungen, | unterricht3 und der Armeeeinribtungen gemadt. 
jahraus jahrein 50000 Stlaven in den unzähligen | Vor allem aber wandte man der Herbeiziehung von 
Buchten einer 3700 km langen unbewachbaren Küfte | Einwanderern und dem Gedeihen ibrer Anfiete: 
zulanden. Diejem Zuftande nun ein Ende zumachen | Iungen neue Aufmerliamleit zu. Seit der 1825 er: 
war die 8. Aug. 1845 vom engl. Parlament be: | folgten Gründung ber —— Kolonie San eo: 
ſchloſſene Bill Aberdeen beitimmt, indem fie für die | poldo in der Provinz Rio Grande do Sul unmeit 
engl. Kreuzer das Recht in Anſpruch nabm, Sklaven: Dorto-Megre war nämlid in der brafil. Koloniſa— 
ſchiffe bis in diebrafil. Gerichtsbarkeit unterworfenen | tion für längere Zeit ein Stilljtand eingetreten. 
Küſtengewäſſer zu verfolgen. Die brafil. Regierung | Die Unterdrüdung des Stlavenbandels, die einen 
nahm, um der Ausführung diefer Gewaltmaßrenel | empfindliben Mangel an Arbeitsträften im Lande 
vorzubeugen, nunmebr die Unterdrüdung des Stla: | zur Folge hatte, rüdte nun die Kolonijationäfrage 
venhandels jelbjt energiich in die Hand, jo daß die | wieder in den Vordergrund der Intereſſen B.3. Ein 
Stlaveneinfubr in wenigen Jabren ganz aufbörte. | 1850 neu eingejektes Generallandamt juchte die Ko: 
Zu gleicher g machten die Beitrebungen des Dil: | Tonifation durch Unterſtützung teils ſchon beſtehender, 
tatord der Argentiniihen Konföderation, Rojas | teils neu zu gründender Anfiedelungsunternebmun: 
(j. d.), die Beibebaltung einer koftipieligen Armee | gen zu fördern, und zu den am beiten gedeibenden 
nötig. Do genoß B.im allgemeinen, einige Stlaven: | gebörten die in diejer Zeit mit deutfchen Auswan: 
aufitände abgerechnet, mebrere Jahre der Rube. In: | derern in der Provinz Sta. Catharina gegründeten 
folge der europ. Februarrevolution von 1848 fam | Dona-Francisca (f.d.) und Blumenau (j.d.). 1853 
ed dann im Juni in Pernambuco zu einem Auf: | wurde die Bank von B. mit einem Stammtapital 
jtand, der nur mit Mübe im Mai 1849 vorläufig | von 30 Mill. Milreis gegründet und der Bau von 
unterdrüdt wurde. Seit 1850 begannen die aus: | Eifenbabnen begonnen, der jedoch einen äußerſt 
wärtigen Angelegenbeiten B.s immer jbwieriger zu | langjamen Fortgang genommen bat. Eine Met: 
werden. ie fam im Juli 1850 eine libereintunft | nungsverſchiedenheit zwiſchen B. und Paraguab, 
über die Durchſuchung der Schiffe mit England zu | die durch das vom Wräfidenten diejer Republit3.Dlt. 
jtande. Dagegen wurden die Zuftände an der Süd: | 1854 ausgegangene Verbot der Schiffahrt fremder 
grenze des Reichs immermebrgefabrdrobend. Roſas Handels: und Krie Metejenge auf dem Paraguan 
und deſſen Barteimann General Dribe batten Uru: | veranlaft war, führte die Abjendung eines bralil. 
guay verwüljtet, Paraguay bedrängt und die In: | Gefchmwaders unter Ferreira de Dliveira berbei, batte 
tereſſen B.s ſtark gefährdet. Bon der Kammer er: | aber keine friegeriihe Verwidlung zur Folge. 1855 
mädhtigt, ausländiiche Truppen zu werben, fandte die | wurde der vom Minifterpräfidenten Parana vor die 
Regierung den frübern Kriegsminifter Barros als | Kammern gebrachte Entwurf einer wichtigen Wabl: 
Kommiſſar nach Deutichland, der aus den Trümmern | gejegänderung durch die Unterftügung der liberalen 
der ſchlesw.holſtein. Armee im Frübjabr 1851 etwa | Bartei angenommen. Kurz nah Paranas Tode, 
2000 Mann zufammenbradte und ald Deutich: | im Frühjahr 1857, kam ein Roalitionsminijterium 
Brafilifhe Legion nah B. überführte. General | unter dem Marquis de Dlinda ans Ruder. In 
Garias wurde an die Spitze der brafil. Armee geftellt, | dvemfelben Jahre wurde ein von der Regierung 
Admiral Grenjell zum Befehlshaber der Flotte er: mit reihen Mitteln ausgeftatteter Kolonilations: 
nannt, und mit Urguiza, dem Gouverneur der ar: | centralverein in Rio de Janeiro gegründet. Die 

entin. Provinz Entre Rios, Schloß man zu gemein: | von ihm übernommene Verpflichtung, innerhalb 
PhaftliherOpeation egen Rofas einen Vertrag. Im 5 Jahren 50000 Rolonijten in B. einzuführen, ver: 
Juli 1851 wurde der brafil. Gejfandte aus Buenos: | mochte der Verein aber nicht zu erfüllen, weil eine 

ires abberufen und durch den Übergang Urquizas | immer zunehmende Abneigun gegen das auf den 
über den Uruguay 20. Juli der Krieg gegen Buenos: | großen Gütern berrichende 8 bpacht : ¶ Parceria 
Aires eröffnet. Urquiza wurde von den Landesein- Syſtem bei der für die Auswanderung in Betradt 
wohnern freudig empfangen und fab ſich bald durch | fommenden europäifcen, namentlich deutichen und 
den Übertritt zahlreicher Truppen verjtärkt. Durch | fchweiz. Bevölkerung Platz gegriffen hatte. Um die 
die gejhidten Bewegungen Urquizas einerfeits, der | Ginmanderung zu befördern, wurde ein Geſeßtz er 
brafil. Flotte auf dem Parana andererjeit3 fowie | laffen, wonach die von nichtkath. Geiftlihen nad 
durch das Vorrüden der brafil. Hauptarmee in der | dem Ritus ihres Glaubensbekenntniſſes und unter 
Front und im Nüden bedrobt, mußte der argentin. | ihren Glaubensgenofien in B. geſchloſſenen Eben 
General Dribe 2. Sept. die Belagerung von Monte: | alle bürgerliben Wirkungen der kath. Ehen haben 
video aufgeben und Anfang Oftober fapitulieren. | follten. Nachdem Dlinda einige Jabre von der Lei: 
B.ſchloß jest mit Paraguay, Corrientes, Entre:Rios | tung der Staatsgeſchäfte zurüdgetreten war und 
und Uruguay ein Schuß: und Trukbündnis und | während diefer Zeit mehrere Minifterien in raſcher 
ſchidte dem General Urquiza Verſtärkungen zu. | Folge gewechſelt hatten, trat er 30. Mai 1862 aber: 
Diefer brab von Montevideo auf, rüdte mit 23000 | mald an die Spike eines Kabinetts, das ſich als— 
Mann in Eilmärſchen gegen Buenos:Aires vor und | bald in einen ſchweren Konflilt mit England ver 
trugindefien Näbe, bei Monte:GCaferos,3.'5ebr.1852 | widelt ſah. Infolge der Verbaftung von 3 engl. 
über die Armee des Diltators einen Sieg davon, | Seeoffizieren, die ſich am Lande ungebübrlid be: 
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tragen hatten, nahm der engl. Admiral Warren im | jur oderStrafmaßregel bürgerlihe Gültigkeit habe. 


Yan. 1863 fünf brafil. Rauffabrer auf der Reede von 
Rio in Beichlag und forderte Genugtbuung von der 
brafil. Regierung. Das Minifterium Dlinda ver: 
weigerte diefe nicht nur, fondern verlangte feiner: 
ſeits von der engl. Regierung eine Entihädigung 
und rief jchließlich den König der Belgier ald Schieds: 
tibhter an, der im Juni die Erllärung abgab, daß 
durh die Verhaftung jener Offiziere eine Belei: 
tigung Englands nicht itattgefunden habe. Das engl. 
Kabinett weigerte ſich jedoch, den Schiedsſpruch anzu: 
erfennen, was zur Folge hatte, daß von beiden Sei: 
ten die Diplomat. Beziehungen abgebroden wurden. 
Erit im Dez. 1865 wurden fie durch Vermittelung 
.. wieder angelnüpft. In demfelben —* 
wurde B. durch Unruhen in den Nachbarrepubliken in 
einen Krieg mit Paraguay verwickelt. Durch den 
Einfall des alten Führers der Colorados (ſ. Uruguay, 
Geſchichte), des Generals Venancio Flores ri d.), 
von der Argentiniichen Republik aus wurde in Uru: 
guayder Bürgerkrieg aufs neue angefacht und machte 
die bewaffnete Einmiſchung der Nachbarſtaaten 
bald wieder nötig. Der Präfident Lopez von Pa: 





Der Biihofd’Dlindo von Pernambuco, der ſich wei: 
gerte, die über die Freimaurer verhängte Exkommu— 
nifation zurüdzunebhmen, wurde 1874 zu 4 Jahren 
Zuchthaus wegen Ungehorſams gegen die Staats: 

efeße verurteilt, doch vom Kaifer zu einfacher Ge: 
Fangnishaft beanadigt. Als der päpjtl. Nuntius und 
der Biihof von Para gegen das Vorgehen der 
Staatögemwalt proteftierten, wurde auch diejer leßtere 
verhaftet. Die Klerikalen jhürten jo lange, bis es 
in einigen Provinzen zu tumultuarifchen Auftritten 
fam, wogegen die Regierung mit militär. Maßregeln 
einfchritt. Am 28. Dez. 1880 wurde durch Beichluß 
beider Kammern den naturalifierten Nichtkatholiken 
die Wählbarkeit zum Neichsparlament und zu den 
Provinzialverfammlungen zugejtanden und gleich) 
zeitig die Naturalijation erleichtert. 

Die parlamentariishe Geihihte B.3 von 1865 
bis 1889 mit ibren häufig wechjelnden Minifterien 
weiſt feine wichtigern Ereignifje auf, außgenommen 
die Verhandlungen über Abſchaffung der Sklaverei, 
die 1884 wieder auf die Tagesordnung trat. Durch 
das 28. Sept. 1885, gerade 14 Jahre nad der 


raquay ergriff für die in Uruguan befiegte recht: | erften Befreiung von 1871, erlafjene Geſetz, während 
mäßige u ya Bartei und jchritt nach der Ein: | welcher Zeit die Zahl der Stlaven auf 1350000 im 


miſchung 


s in die Angelegenbeiten Uruguays zu | ganzen Reich zurückgegangen war, wurde beſtimmt, 


deindfeligfeiten gegen das Kaiferreich, indem er | daß die Sklaverei allmählich ganz abgeſchafft und 


obne Rrieaserllärung in die brafil. Provinz Mato 
Groffo einficl. Durch einen geheimen Vertrag vom 
1, Mai 1865 verpflichteten fih die Regierungen 
von®., der Argentinishen Republik und Uruguay, 
den Arieg nicht eber aufzugeben, als bis Lopez be: 
fiegt und geftürzt fein würde. Durd den 1. März 
1870 erfolgten Tod von Lopez erreichte der ſtrieg 
fein Ende, der B., das erft 2 Jabre vorher eine 
ſchwere Geldtrife hatte überfteben müſſen, ungebeure 
Opfer an Geld und Menſchen gekoftet hatte. (S. Ba: 
raguay, Geſchichte.) Defienungeachtet war der Krie 
populär, da es galt, für B. die ungeftörte Schiff: 
tabrt auf dem Stromſyſtem deö La Plata ſowie 
jeine Großmadhtitellung in Sübamerila zu ſichern; 
denn auf jede Gebietövergrößerung batte es von 
vornherein verzichtet. 

Als es mit der Zeit immer ſchwieriger wurde, das 
brajil. Heer in Paraguay iu vervollitändigen, batte 
Kaiſer Pedro II. allen Stlaven auf den Domänen 
der Eivillifte, die in das Heer eintreten wollten, für 
ſich und ihre Familien die Freiheit gewährt (6. Nov. 
1866). Dies fand Nahabmung; ed wurde Geld 
geſammelt, um Sllaven loszulaufen und fie dann 
als Relruten einzuftellen. Ein Gejeß vom 28. Sept. 
1871 erllärte die Staatsſtlaven und dann die Kin: 
der von Stlavinnen, die vom Datum diejes Geſetzes 
an geboren würden, für Act ferner wurden Beſtim— 
mungen in betreff der Erziehung und Berpflegung 
iener Kinder während ihrer Minverjäbrigleit ge: 
troffen, und allen er Ellaven der Erwerb von 
Vermögen und das Nect fih freizufaufen ein: 
—— Außerdem wurde ein Staatsfonds ge: 
bildet, defien Erträge ebenfalls zum Loskauf von 
Sllaven beftimmt waren. Als 1873 mehrere Bi: 
Ihöfe unter Berufung auf ein päpftl. Breve fich weis 
gerten, an yreimaurern und deren lindern religiöfe 
Handlungen vorzunehmen, Hagte die Freimaurer— 
loge beim Minijterium; der Staatsrat entichter, 
daß fein Geiftlicher das Recht zu einer in das Staats: 
tcht eingreifenden Verordnung habe, obne das 
VNacet der Regierung eingeholt zu haben, und daß 
leine gegen die Freimaurer ergriffene firchliche Een: 


diejenigen Sklaven, die über 60 J. alt waren, jo: 
fort für frei ertlärt werden follten. Die übrigen 
Sklaven follten, je nad ihrem Alter und Wert in ver: 
ſchiedene Klaſſen geteilt, ſpäteſtens nah 17 Jahren 
alle frei fein. Die Stlavenbalter jollten entibädigt 
und die hierfür nötigen Gelder durch Erhebung einer 
Steuer von 5 Proz. von allen öffentliben Eintünf: 
ten,mitAusnabmeder Ausfuhrſteuer, gewonnen wer⸗ 
den. Nach der Freilaſſung ſollten die Sklaven noch 
3 vn bei ihren feitberigen Herren um geringen 
Lohn arbeiten, damit fie Eh an die neuen Lebens⸗ 
verhältnifje gewöhnen könnten. Die jo ſich allmäb: 
lich vollziebende gänzliche Aufbebung der Sklaverei 
tbat den Heißfpornen nicht genug. Durch Gejeß vom 
13. Mai 1888 wurde die Sklaverei in B. vom Da: 
tum des Gejeßes an für abgejchafft erllärt. Diele 
Maßregel rief namentlich bei den Pflanzern großes 
Mipvergnügen bervor. Die Gärung wuchs durch 
die Unzufriedenheit mit der ſtraff centralifierten 
Berwaltung der Provinzen und durch den Hin: 
blid auf die übrigen fämtlich republitaniichen Staa: 
ten Südamerilas. Auch die Truppen wurden von 
der Mifftimmung ergriffen. Als nun im Nov. 
1889 Vorbereitungen getroffen wurben, einige Ba: 
taillone von Rio de Janeiro an die Grenze zu vers 
legen und die Nationalgarde zu reorganijieren, ver: 
mutlich in der Abficht, der unbeliebten Gräfin d'Eu, 
der Tochter des Kaiſers, die Thronfolge zu fihern, 
weigerte fih 15. Nov. 1889 ein Bataillon, Nio 
zu verlafien. Andere Truppen fraternijierten mit 
den Aufitändifchen, die Minijter wurden verhaftet, 
und der alte Kaifer nebit feiner Familie in der fol: 
genden Naht auf Befehl des Marſchalls Deodoro 
da Fonſeca (f. d.), Chefs der neuen parlamentarijchen 
Regierung, an Bord eines Dampfers gebracht und 
gezwungen, nad Europa abzureijen. Die Republit 
mar bereit3 ausgerufen. Eine vom 18. bis 20. Dez. 
in Rio entjtandene Gegenbewegung wurde nieder: 
geſchlagen. Die neue Regierung, an deren Spitze 
Fonſeca trat, gewährte 21. Nov. allen Brafiliern, 
die leſen und jhreiben können, das Wahlrecht, ver: 
öffentlichte den Entwurf einer Ronftitution der Ber: 
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einigten Staaten von B., ſchrieb die Wahlen für eine 
konftituierende Berjammlung auf den 15. Sept. 1890 
aus und verkündete 10. Yan. 1890 die Trennung der 
Kirche vom Staat. Die Wahlen fielen infolge amt: 
liher Wablbeeinflufjung zu Gunjten der Regierung 
aus, und der 15. Dez. zufammentretende Kon: 
arek nahm den vorgelegten Verfafjungsentwurf 
24. Febr. 1891 endgültig an. Doch batte gegen Ge: 
neral Fonſeca bald Mipftimmung Plab gegriffen, 
fo daß er nur mit geringer Majorität zum Präſiden— 
ten gewählt wurde. Die finanzielle Mißwirtſchaft, 
bei der ſich die Günftlinge des Präfidenten durd 
Schwindelgründungen bereicherten, die zahlreichen, 
ungenügend gededten PBapiergeldemiflionen, vie 
den firedit des Yandes vernichteten und eine unge: 
beure Preisjteigerung bervorbradten, ſowie ein 
ungünjtiger Handelövertrag mit den Vereinigten 
Staaten von Amerita erregten eine außerorbent: 
libe Verſtimmung, die endlid in einem Konflikt 
mit dem Kongreß zum Ausbruch fam. Als Fonſeca 
gegen ein vom Kongreß beichlofienes Geſeß fein 
Beto einlegte, erklärte diejer das Veto für ungültig, 
worauf der Präfident im Nov. 1891 ohne gejekliche 
Berehtigung den Kongrek auflöfte und den Be: 
lagerungszujtand über Nio verhängte. Mehrere 
der Föderativftaaten erboben fib und drobten mit 
Losſagung von der Union, falls Fonſeca nicht von 
der angemaßten Diltatorftellung zurüdträte. Diefem 
Verlangen ſchloſſen ſich 23. Nov. aud die Marine 
und ein Teil des Landheers unter den Admiralen 
Guftodio de Mello und Wandenkolk an, und um 
den Bürgerkrieg zu vermeiden, legte Fonſeca feine 
Vollmabten in die Hände des Bicepräfidenten 
Generals Floriano Peiroto nieder. Gerade in dic: 
fer Zeit, wo die Miederberitellung des Kaiſertums 
in B. nicht unmöglich erſchien, jtarb 5. Dez. der 
Kaiſer Dom Pedro in Paris. Auch unter Beiroto 
fam das Land nicht zur Ruhe; bier und da ent: 
itanden in den Ginzeljtaaten Aufjtände, namentlich 
1892 und 1893 in Mato Groſſo und Rio Grande 
do Sul. An Rio de Janeiro jelbit erbob ſich 6. Sept. 


1893 die Marine unter Admiral Euftodio de Mello, | 


ala Peiroto eine Vorlage, der zufolge ein Vice: 
präfident nicht Präſident der Nepublif tollte werden 
dürfen, mit jeinem Veto belegte, und die Flotte in 
der Bai von Nio begann 14. Sept. ein Bombarbde: 
ment auf die Hauptitadt und die Forts. Im No: 
vember gelang es Mello auf dem Panzerſchiff Aqui: 


daban die Bai zu verlaflen, um den Aufitand in 


den ſüdl. Staaten zu organifieren, wäbrend Cal: 
danba da Gama den Befebl in der Bai führte. An: 
zwiſchen hatte Beiroto in den Vereinigten Staaten 
Schiffe anlaufen und ausrüſten laſſen, und als dieje 
13. März 1894 in der Bai von Rio eintrafen, unter: 
warfen fich die Aufitändiihen; da Gama flüchtete 
auf ein portug. Kriegsſchiff. Auch de Mello konnte 
im Süden feine Erfolge erringen, und er ergab fich, 
als der Aquidaban bei Deiterro von einem Torpedo: 
boot in den Grund gebohrt worden war, 16. April 
in Buenos:Nires den argentin. Bebörden. Noch 
während de3 Aufitandes war 1. März Brudente de 
Moraes Barros zum Präſidenten der Republik ge: 
wäblt worben. Unter feiner Regierung lam es na: 
mentlich in Säo Paulo im Aug. 1896 zu Zufammen: 
jtößen zwifchen Stalienern und Brafilianern und zu 
Beihimpfungen der ital. Flagge, wofür die brafil. 
Regierung —— gewähren mußte. Krank— 
heitshalber ſah ſich der Präſident Moraes Barros im 


Nov. 1896 genötigt, ſein Amt niederzulegen, worauf 


Braſilienholz — Braſſen (im Seeweſen) 


der Vicepräſident Victorino Pereira an die Spitze 

| de3 Staates trat. Doch übernahm Moraes PBarros 
im März 1897 die Regierung von neuem. Bei der 
1. März 1898 vollzjogenen Neuwabl des Präſidenten 
wurde der Kandidat der gemäßigten Republikaner, 
der Deputierte Campos Salles, gewäblt, ver 
15. Nov. fein Amt antrat, jedoch troß aufrichtiger 
Bemühungen die Folgen der Mißwirtſchaft jeiner 
Vorgänger noch nicht zu befeitigen vermochte. Ein 
Grenzitreit mit Bolivia über das Gebiet Acre (ſ. Bo: 
livia) wurde dur eine Konvention vom 30, Dit. 
1899 geſchlichtet, und 1, Dez. 1900 wurde ein ziwi: 
ſchen Frankreich und B. ftreitiges, an der Grenze 
von Guayana gelegenes Territorium dur einen 
Schiedsſpruch des Schweizer Bundesrat B. zu: 
geiprocden. 

Litteratur. Southey, History of Brazil (3 Bbe., 
Lond. 1810—19); Conjtancio, Historia do Brazil 
(2 Bde., Par. 1839); von VBarnbagen, Historia 
geral do Brazil (Rio de Janeiro 1855); Pereira 
da Silva, Historia da fundagäo do imperio bra- 
zileiro (6 Bde., ebd. 1864 fg.); da Silva Lisboa, 
Historia dos principäes successos politicos do 
imperio do Brazil (20 Bde. ebd. 1826—30); Han: 
delmann, Geſchichte von DB. (Berl. 1860); Nowa: 
kowſti und Flechner, B. unter Dom Pedro IL. (Wien 
1878); Anfriſo Fialho, Historia d’estabelecimento 
da republica «Estados Unidos do Brazil» (Rio de 
Janeiro 1890); Fulano, Der Sturz des Kailer: 
tbrones in B. (Köln 1892). 

Brafilienholz, |. Caesalpinia und Rotholz. 

Brafiliennußdl, ein fettes Öl, das durch mar: 
mes Preilen oder Schwefeltoblenftoffertraltion aus 
den Brafilien: oder Baranüfjen, den Früchten von 
Bertholletia excelsa Humb., gewonnen wird und 
aus Stearin, Balmitin und Clain beiteht. 

Brafilin, der in Farbitoff verwandelbare Be: 
jtandteil des Brafilien: und Fernambukholzes (Rot: 

‚ bolzes), der ſich in Krpitalltrujten beim Lagern des 
Rotbolzertrafts abjcheidet. In reinem Zuftande bil: 
det es farblofe, in Waſſer, Altobol und Äther lös: 
liche Stryftallnadeln, die fih am Lichte leicht gelb: 
lidy oder rot färben. B. hat die Zuſammenſetzung 
C,sH,, 05. Seine Löfung in Altalien nimmt aus 
der Luft raſch Sauerftoff auf und färbt ſich dabei 
intenfio farminrot. Säuren fällen aus diejer Lo— 
fung ein Orydationsproduft des B., das Brafi: 
lein, C,s,1,s 0,, das dur Nedultion mit Zinl: 
ſtaub wieder in B. verwandelt wird. Durch Deitil: 
lation entjtebt aus B. viel Reſorcin (j. d.). 
Brafilftrom, ſüdl. Arm des atlantijchen ÄAquato⸗ 
rialſtroms, ſ. Atlantiſcher Ocean und Karte: Meeres: 
jtrömungen, beim Artifel Meer. 
Braf, Fluß in Weitafrika, ſ. Olflüſſe. 
Braffe, franz. Längenmaß, ſ. Faden. _ 
Braffen, die Taue, mit welchen man die Raben 
(1. d.) horizontal bewegt; auch bezeichnet man mit 





B. diefe Bewegung ſelbſt. So heit vierlant 
braſſen die Raben in die Querſchiffslinie bringen. 
B. und Toppen ift das Kommando, die Naben 
mit Hilfe der B. und Toppnanten (f. d.) in die Quer: 
ſchiffslinie und genau borizontal (aljo ſenkrecht zu 
den Majten und Stengen) zurichten. Rundbraſſen 
bedeutet beim Wenden (f. d.) oder Haljen (j. d.) die 
über den einen Bug (f. d.) — Naben durch 
die B. ſo drehen, daß die Rahen über den andern 
Bug angebraßt werden. (S. Anbraſſen, Aufbraſſen, 
Badbrafien.) Großbraffen find B. des Groß— 
maſtes, Kreuzbraſſen die des Kreuzmaſtes u. ſ. w. 


Brafjen (Fiſchgattung) — Brassica 
Braffen, ſ. Brachſen und Tafel: Fiſche V, Fig.1. | 


Brafferie (fr3.), i 
Braſſert, Hermann, Juriſt, ſ. 


rauerei; Bierwirtſchaft. 
Bd. 17. 
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Seine erſte Gattin, Lady Annie B. geſt. 14. Sept. 
1887 auf der Heimfahrt von Auſtralien, hat ſich 
durch die geiſtreichen und unterhaltenden Beſchrei⸗ 


Braffeur de Bourbourg ſſpr. ßöhr dE bur- bungen der weiten Seefahrten, die fie mit ihrem 


bubr), Ebarles Etienne, Ethnograph und Hijtoriter, 
eb. 8. Sept. 1814 zu Bourbourg im franz. Depart. 
tord, widmete fich zu Gent pbilof. und theol. Stu: 
dien, die er jeit 1843 zu Rom fortjeßte. Nachdem er 
bier 1845 die Prieſterweihe empfangen, ging er im 
Auftrage der Propaganda nah Nordamerika, war 
ein Zabr lang Profeſſor der Kirchengeſchichte am 
fatb. Seminar zu Quebec, wurde 1846 vom Biſchof 
in Bofton zum Generalvitar ernannt und war dann 
in Rom bei Pius IX. im Intereſſe der kath. Kirche 
Nordamerikas thätig. In Merito widmete er ji 
als Almojfenier der En Geſandtſchaft dem Stu: 
dium der Gefchichte und Giviltjation der alten In— 
dianerbevölterung. Im J. 1851 ging er wieder nad 
Guropa und lebte erft in Paris, dann in Nom fei: 
nen Studien, reifte 1854 nach Gentralamerila und 
fam 1855 nad Guatemala, wo er einige Jahre hin: 
dur als Pfarrer des großen Indianerdorfs Rabi: 
nal im Depart. Salama der Erlernung des Quiche 
und Mame und der Erforſchung der Reite altindian. 
Kultur oblag. 1860 kehrte er nach Paris zurüd, 
unternahm 1862 eine abermalige Neije nad dem 
mittlern Amerifa und wurde 1864 Mitglied der zur 
Erforſchung Merilos beftimmten franz. Erpedition. 
Gr jtarb 8. Jan. 1874 zu Nizza. B. veröffentlichte: 
«Histoire du Canada» (2 Bbde., Bar. 1852), «Histoire 
des nations civilisces du Mexique et de l’Am£rique 
centrale» (4 Bde., ebd. 1857—58), «Collection de 
documents dans les langues indigenes etc.» (4 Bde., 
cbd.1861—68), «Monuments anciens du Mexique» 
(mit Walded, ebd. 1864—66), «Quatre lettres sur 
le Mexique» (ebd. 1868), «Manuscrit Troano. 
Etudes sur le systöme graphique et la langue des 
Mayas» (2 Bde., ebd. 1869— 70), «Bibliothöque 
Mexico-Guat&malienne» (ebd. 1871). B. bat auch 
eine große Zabl von Erzäblungen, bijtor. Nomane, 
teild anonym, teild unter dem Pſeudonym Etienne 
Ghbarles de Ravensberg erſcheinen laſſen. 
Braſfſey (ſpr.bräſſi), Thomas, Lord, engl. Volta: 
wirt und Politiker, geb. 11. Febr. 1836 zu Stafford 
als Sohn des großen Eiſenbahnunternehmers Tho— 
mas B. (1805—70; vgl. Helps, Life and labours 
of T. B., 1872), widmete ſich geſchäftlichen Unter: 
— beſonders auf dem Gebiete des Eiſen— 
babn: und des Schiffbaues. 1866—86 vertrat B. 
Hajtings als Liberaler im Unterhauſe. Bei der Bil: 
dung des Minijteriums Gladitone 1880 wurde B. 
Eivillord der Admiralität, 1884 Selretär der Ad: 
miralität, 1886 Beer, 1895 Gouverneur der Kolonie 
Victoria. Seine Teilnahme für wirtichaftliche, ins: 
bejondere maritime Fragen bewies B. durch mebrere 
Schriften, unter denen«\Vork and wages practically 
illustrated » (1872, mebrere Auflagen), «British 
seamen» (1877),«Foreign work and English wages» 
(1879), «The British navy » (6 Bde., 1882 — 89), 
«The navy and recent shipbuilding policy» (1885) 
und jein Artilel «The navy, 1837— 87» in T. 9. 
Wards «The reign of Queen Victoria» (1887), 
außerdem die «Lectures on the labour question» 
(1878, mehrere Auflagen) Erwähnung verdienen. 
Ferner erſchienen von B.: «Papers and Adresses» 
(1894— 95) und «Voyages and Travels» (bg. von 
Gardley : Wilmot, 2 Boe., 1895). Seit 1886 ift B. 
Herausgeber des als Autorität für das engl. See: 
weien geltenden Seetalenders «The Naval Annual», 


Gatten auf der eigenen Jacht Sunbeam unternahm, 
befannt gemadt: «A voyage in the Sunbeam» 
1878 u. d.; deutich von Anna Helms: «Eine Segel: 
abrt um die Welt», Lpz. 1879), «Sunshine and 
storm in the East» (1879; deutſch: «Sonnenjcein 
und Sturm im Dften», Lpz. 1880), «Tahiti» (1882), 
«In the tropics, the trades and the roaring for- 
ties» (1884; deutich von Helms: «Eine Familien: 
reife von 14000 Meilen in die Tropen», Lpz. 1885), 
«The last ee 1887» (1889; deutich Lpz. 1889). 
Brassioa L., Kohl, Pilanzengattung aus der 
Familie der Kruciferen (j. d.). Man tennt gegen 
80 Arten, die vorzugsweiſe in den Mittelmeerlän: 
dern wild vortommen. E3 find frautartige Gewächſe, 
jeltener Halbjträucher mit fieberteiligen, durch lang: 
jährige Kultur jebr veränderten Blättern und gelben 
oder weißen Blüten. Folgende Arten mit zahlreichen 
Varietäten find wichtige Kulturpflanzen: 

B. oleracea L., die Stammpflanze der meijten 
als Gemüfe gezogenen Koblpflanzen, iſt zmeijäbrig, 
bat fleifchige, fable, bald grün, bald anders gefärbte 
Blätter und lange, ſchlaffe Blütentrauben mit gel: 
ben Blumen und feit aneinander liegenden Kelch— 
blättern. Zu diefer, feit den älteften Zeiten kultivier: 
ten Art, welche fi wild an den weiteurop. Küſten, 
auch bier und da an den Nordſeeküſten (3.B. majjen: 
baft auf Helgoland) als jeegrün bereiftes, Heinblät: 
teriges Kraut mit ältigem, —— Stengel findet, 
gebören: der Blattkohl (ſ. d. und Tafel: Ge: 
müfe I, Fig. 12 u. 13), mit fladyen, eine lodere 
Nojette bildenden, großen Blättern von grüner oder 
purpurblauer Farbe; der Grünkohl, Braunkohl, 
Blaukohl oder Federkohl, mit fiederipaltigen, 
leierförmigen oder zerichligten, fraufen Blättern von 
verfchiedener Farbe, welche ebenfalld eine offene, 
lodere Rosette bilden; der Riejen: oder Baum: 
tobL (j. Tafel: Futterpflanzen II, Fig. 16), eine 
als Viehfutter gebaute, bis 1m hoch werdende Corte; 
der SavoyerKtobl, Welſchkohl, Herzkohl oder 
MWirfing (f. d. und Tafel: Gemüſe I, Fig. 7—9), 
mit grünen, blafigsunebenen, am Rande traufen, in 
einem nur im Gentrum dichten, ſonſt lodern Kopf zu: 
ſammenſchließenden Blättern; der Kopflobl oder 
das Kopfkraut, aud ſchlechtweg Kraut, nad 
feiner. Farbe auch Weißkraut, Weißkohl (i. d.), 
Rotkraut, Rotkohl (j. d.) und Blaukraut ge: 
nannt (j. Tafel: Gemüjel, Sig 1—6), mit glatten, 
ebenen, einen fejt geſchloſſenen Kopf bildenden Blät: 
tern; der Rojentobl (j.d. und Tafel: Gemüfe I, 
Si 11), mit flachen, lodern Blättern, in deren 

inteln Knoſpen entjteben, die fih im Laufe des 
Herbftes und Winters (am Strunte) in kleine Blatt: 
rofetten (Rojen) verwandeln und ſich ſpäter zu 
blütentragenden Üften ausdehnen; der Blumen: 
fobl (ſ. d. und Tafel: Gemüſe I, Fig. 10),.der 
Broccoli oder Spargeltohl, die eigentümlichite 
Abart, mit fleifchig:faftig gewordenen Blüten und 
Blütenftielen, und der Koblrabi (f. d. und Tafel: 
Gemüfe I, ig. 14), mit flachen Blättern in loderer 
Rofette und mollenförmig angeſchwollenem, flei: 
ſchig-ſaftigem Stengel, u.a. m. Die zabllojen Kohl— 
jorten mit ihren ftärtemeblreichen und zuderbaltigen 
Blättern bilden ein wichtiges Nabrungsmittel in 
allen Zonen, mit Ausnahme der Hquatoriale und 
Iropenzone, 
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B. Rapa L., eine Hulturpflanze von unbelann: 
ter Herkunft und einjäbriger oder auch zweijäbriger 
Dauer, mit grasgrünen, bebaarten Wurzelblättern 
und blauduftigen Stengelblättern, mit anfangs 
in eine ebene Doldentraube, ipäter in eine lange 
Traube geitellten Blüten, Heinern fattgelben Blüten 
und dünnen, pfriemenförmigem Schnabel, ſonſt der 
vorigen Art jebr äbnlih. Zu ihr gebören der Rüb— 
fen oder Nübjame, mit Ölreihen Samen und 
ſchmächtiger Wurzel, unjere zmweitwichtigjte, vielfach 
angebaute Ölpflanze, und eine Abart (var. rapifera) 
mit fleifchig-Taftiger Wurzel (Nübe), deren zahlreiche 
Sorten verſchiedene Namen führen: Weihe Rübe 
(f.d. und Tafel: Jutterpflanzen I, ia.12—13), 
Mairübe, Waſſerrübe, Stoppelrübe, Herbitrübe, 
märtijhe Nübe, Teltower Nübe u.a.m. Nabe ver: 


wandt ijt der ebenfalls ölreihe Biewiß, welder | 


etwas früber reift und rauberes Klima erträgt. 

B. Napus L. (j. Tafel: Rböadinen, Fig. 1), 
Kulturpflanze, die wild im nordweſtl. Deutſchland 
vorfommt und unter der Bezeichnung Raps (j.d.) 
als Olfrucht nebaut wird. Site gleicht bezüglich der 





Anordnung, Größe und Farbe der Blüten ſowie des 
Fruchtſchnabels dem Nübfen, untericheidet fich aber 
von diejem leicht durch die bläulich bereiften alatten 
Blätter. Als Kulturform ftammt von ibr die Kobl: 
rübe (j. d.). Nabe verwandt mit Raps und Rüb— 
fen ift der Awebl(i. d.). 

B. nigra Koch, der ſchwarze Senf, eine ein: 
jährige, in Süd: und Weſtdeutſchland wild wach— 
* und hier und da ihrer Samen halber kultivierte 
Pflanze mit lauter geſtielten Blättern, von denen 
die untern leierförmig, grasgrün, zerſtreut ſteif— 
haarig oder kahl, die obern länglich bis lineal-lan— 
— und bläulich beduftet ſind, mit langen 

lütentrauben, abſtehendem Kelch, hellgelben Blu— 
menblättern und kurzgeſchnäbelten, ſamt ihrem Stiel 
dem Stengel angedrüdten Schoten. 

Die Roblarten haben unter zahlreichen Feinden 
u leiden, Unter ee ind da von den Kä— 
ern namentlich der Erdflob, von den Schmetter: 
lingen die Raupen der Robleule, des Kohlweißlings 
und der Winterjaateule, von Weſpen die Rübenblatt: 
weipe und von Pilzen in eriter Linie die Gattung 
Plasmodiophora zu nennen (j. die Einzelartifel). 

Braffier de Saint: Simon : Ballade (pr. | 
Hleh dE ßäng ßimöng wallabd), Maria Joſ. Ant., | 
Graf von, preuß. Diplomat, aus einer füdfranz. 
Gmigrantenfamilie, geb. 8. Aug. 1798, ftudierte 
Rechtswiſſenſchaften. Diediplomat. Laufbahn führte 
ibn nad Betersburg, Liſſabon und Konitantinopel, 
wo er als Geſchäftsträger bedeutenden Anteil an 
der eg nad preuß. Syſtem umge: 
ftalteten türk. Militärjoftems hatte, 1833 zum 
Legationsſekretär der preuß. Geſandtſchaft in Paris 
ernannt, wirlte er dort bis 1837 mebrmals als 
Geſchäftsträger, wurde dann Minifterrefident in 
Griechenland und bradte mit der dortigen Ne: 
gierung einen Handelövertrag zu ſtande. Hierauf 
war er preuß. Geſandter in Stodbolm und jeit 
1853 zu Turin, wo er in intimen Beziehungen 
zum Grafen Cavour ftand. 1862 wurde er nad 
Konstantinopel verjekt, wo ibm namentlih die 
rumän. und die candiot. Angelegenbeit jomwie die 
Verwaltungs: und Juftigreformen mehrfach zu einer 
eingreifenden Wirkſamkeit Gelegenheit gaben. 1869 
fam er als Gejandter des Norddeutihen Bundes 
nach Florenz, folgte dann der ital. Regierung nad 
Rom und ftarb 22. Olt. 1872 zu Florenz. 


Braffier de Saint-Simon-Ballade — Brater 


Braffifon, j. Gebeimmittel. 

Braffin (ipr. -Bäng), Louis, Bianift, geb. 
24. Juni 1840 zu Aachen, Sobn von Louis B. der 
feit 1847 mebrere Jahre lang Baritonijt am dep: 
ziger Stadttheater war, Schüler von Moſcheles 
in Leipzig, wurde 1866 Lehrer am Sternbergicen 
KRonfervatorium zu Berlin, dann an den Konier: 
vatorien zu Brüflel (1869) und Petersburg (1879), 
wo er17. Mai 1884 jtarb. Unter jeinen Bianoforte: 
fompofitionen find die Etüden bemerfenswert. 

Leopold B., Bruder des vorigen, Pianiſt, geb. 
28. Mai 1843 zu Straßburg , wurde 1862 Hofpiantjt 
des Herzogs Ernſt II. von Sadhjen:Coburg:Gotba, 
ipäter Lebrer an der Muſikſchule zu Bern, ging 
1887 nad Ronjtantinopel und jtarb dajelbit 9. März 
1890. Er ſchrieb gute Lieder und Ehorgejänge jo: 
wie Klavier: und Kammermufikitüde. 

‚ Gerhard B., der jüngjte der drei Brüder, Vio: 
linijt, geb. 10. Juni 1844 zu Aachen, wurde 1863 
Lehrer an der Mufitihule zu Bern, jpäter Konzert: 
meijter zu Göteborg in Schweden, 1874 Lehrer 
am Sternbergichen Konjervatorium zu Berlin, 1875 
Leiter des Tonkünftlervereins zu Breslau. Er unter: 
nabm zablreidhe Konzertreiſen in Deutichland, Eng: 
land und Skandinavien, teild mit feinem älteften 
Bruder, teild mit Carlotta Batti, und komponierte 
gebaltvolle Stüde für die Violine, 

Braffinfäure, ſ. Erucajäure. [bürgen. 

Braffö, ungar. Name von Kronftabt in Sieben: 

Brafſö-Haͤromſzeker Lofalbahnen, ſ. Hä— 
romszefer Lokalbahnen (Bd. 17). 

Braten, die Zubereitung des Fleiſches, bei der 
es durch Erhitzen für ſich oder mit Fett und obne 
oder mit nur geringem Waſſerzuſat zum Genufle 
geeignet gemacht wird. Der Unterjchied in Ge: 
Ihmad und Nahrungswert zwijchen gebratenem 
und gekochtem Fleiſche ift ein ſehr mejentlicer. 
Während beim Kochen durch die angemendete ver: 
bältnismäßig große Waffermenge die auflöslicen, 
jhmedenden und nährenden Stoffe mebr oder min: 
der ausgezogen werden und in die Brübe übergeben 
($. Fleiſchbruͤhe), bildet fi beim B. ohne Waller 
vermöge der Einwirkung der trodnen Hike auf der 
Oberfläche eine gebräunte Krufte, innerbalb deren 
das Fleiſch durch feine eigene Feuchtigkeit gleichſam 
gedämpft wird, feinen vollen — behält 
und in der abgejonderten Bratenbrübe nur einen 
mäßigen Teil feines Fettes und der Beſtandteile der 
Flerihflüffigkeit verliert. Obne Wafler geſchieht das 
F entweder frei vor dem Feuer oder mittels der 
Hitze eines Ofens in der Bratpfanne. Im erſtern 

alle verwendet man einen horizontalen Brat: 

pieß, der mit der Hand oder durch eine mechan. 
Vorribtung, den Bratenwender, gebrebt wird, 
oder hängt den B. an einen vom Bratenmwender gt 
drebten Haken, oder benußt einen eifernen Bratroft. 
— Auf Eifenbüttenwerten heißt B. eine Vorbe: 
reitungsarbeit zur Friſcharbeit, ſ. ek 

Brater, Karl Ludw. Theod., liberaler Pu ga 
und Politiker, geb. 27. Juni 1819 in Ansbach, ſtu⸗ 
dierte in Erlangen, Heidelberg und Würzburg Die 
Rechte, wurdeim Nov. 1848 Biürgermeifter von Nörb: 
lingen, legte aber dies Amt bereitö Anfang 1851 
nieder. Darauf widmete er ſich einer eifrigen publi— 

iftifchen Thätigteit. 1851 begründete er in Nörd: 
Duni die «Blätter für administrative Praris und 
Bolizeigerichtäpflege zunächit in Baverno, die er bis 

1860 redigierte. 1855 fiedelte B. nah Münden über 
und gab mit Bluntichli feit 1856 das «Deutihe 


Bratherd — Braubad) 


Etaatöwörterbudh» beraus, für das er eine Neibe 
wertvoller Artitel jchrieb. Gegen das realtionäre 
Spftem de3 Minijteriumd von der Pfordten:Rei- 
geräberg rief er 1858 die «Zeitfchrift für Geiler: 
gebungs: und Berwaltungsreform» ind Leben, Seit 
1858 Vertreter Nürnberg3 im bayr. Landtag, jtand 
er bald an der Spiße der Fortichrittspartei. Seit 
Anfang 1859 redigierte er die «Bayeriihe Wochen: 
ihrift». In der von ibm begründeten «Sübbdeut: 
ihen Zeitung» (feit 1. Dt. 1859) trat er für die An- 
nabme der preuß. Führung auf und wurde Mitbe- 
gründer des «Deutichen Nationalvereind». Am 
Dez. 1863 wurde er von der Deutichen Abgeord: 
netenverjammlung in Frankfurt in den Sechsund— 
dreißiger Ausſchuß nn deſſen Geſchäftsführer 
er wurde. B. ſtarb 20. Oft. 1869 zu Münden. 
Bon feinen jurift. Arbeiten find zu nennen: «fiber 
Reform des Erbrechts zu Gunften der Notleiden: 
den» (Münd. 1848), «Bemerkungen über den Ent: 
wurf einer neuen Gemeindeordnung für das König: 
reich Bapern» (Nördl. 1850), die Ausgabe der «Ber: 
fafiungsurfunde des Königreih3 Bavern» (4. Aufl., 
ebd. 1872). Zu Dollmanns Wert «Die Gefeßgebung 


des Königreihs Bavern feit Marimilian IL» ſchrieb 


er Kommentare (Erlangen 1853 fg.). 

Bratherd (metallurgiich), |. Eifenerzeugung. 

Bratianu, Joan, rumän. Staatsmann, geb. 
1822 in Bitejci, erbielt feine Erziehung in Baris, 
wo er die eriten Verbindungen mit der republifa: 
niſchen Bartei anlnüpfte. In der Malachei beein: 
flußte er die Erbebung von 1848, die zum Sturz 
des Hoſpodars Georg Bibesco führte, ging dann, 
als alle durch die Revolution Kompromittierten ins 
Cril geibidt wurden, wiederum nah Paris und 
febrte erjt 1857, nachdem durd den Parifer Frie: 
den von 1856 die Verbältniffe Rumäniens neu ge: 
regelt waren, mit den andern Verbannten zurüd. 
Unter dem Fürften Cuſa gelang es B. nicht, zur 
Geltung zu kommen. Defto mebr Einfluß ge: 
wann er 1866 nad) der Thronbefteigung des Fürften, 
jpätern Königs Karl von Hobenzollern, unter dem 
er im März 1867 ans Staatäruder gelangte. B. 
itrebte die Erweiterung des rumän. Staates an (daco: 
rumän. Agitation) und brachte den allerdings für 
Rumänien ungünjtigen Strousbergichen Eifenbabn: 
vertra — ſtande. Die allſeitige Aufregung über 
ſeine Politik zwang ibn im Nov. 1868 ſeine Entlaſ⸗ 
jung zu nebmen. Doc kam er 1876 wieder an die 
Regierung und bielt ſich bis April 1881; er lieh die 
rumän. Armee den Ruſſen vor Plevna zu Hilfe fom: 
men, proflamierte 21. Mai 1877 die Unabbängigfeit 
Rumäniens und 26. ak 1881 auch deſſen Erbebung 
zum Königreib. Sein Nachfolger in der Minijter: 
präjidentichaftwurde im April 1881 fein Bruder De: 
meter B. (geb. 1818), bis dahin Gejandter in Kon: 
itantinopel. Schon im Juni 1881 übernahm B. wieder 
den Vorſih des neuen liberalen Minifteriums, trat 
aber 1. April 1888 nn von Aufjtänden, die fein 
Bruder Demeter mit Hilfe des ruſſ. Gefandten Hi: 
trowo und panjlam. Oppofitioneller geoen ibn an: 
gezettelt hatte, zurüd. B. jtarb 16. Mai 1891 auf 
reinem Landgut Florica bei Bulareft, fein Bruder 
Demeter 21. Juni 1892 in Butareft. 

Brätling, j. Lactarius und Tafel: Pilze L 
Eßbare Bıilze, Fig.5., 

Bratofen eh), ſ. Eifenerzeugung. 

Bratroft, j. Braten. 

Bratöberg, Amt im norweg. Stift Kriftianfand, 
bat 15189 (nad Strelbitjtij 15137) qkm, (1900) 
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98788 E. und zerfällt in die 3 Bogteien: Bamle, 
Nieder: und Obertelemarten (j. Karte: Schweden 
und Norwegen). Von der Küſte des Skagerraf 
erbebt jich das Land fchnell zum Hochgebirge, jo daß 
fait die Hälfte 600 m ü.d. M. liegt. Die Gewäjler 
nebmen 5 Proz. ein; die Seen Norijö (37 km lang), 
Zinnfjö und Mjödsvand haben durch die nunmehr 
fanalifierte Stienelo Abfluß zum Meere. Im 
Gebirge liegt der berühmte Waſſerfall Rjukanfoß. 
Viehzucht, Aderbau, Waldkultur und Fiſchfang find 
die ergiebigjten Ermwerböquellen. Bei Hollen am 
Norſjd find reihe Eijengruben, deren Ertrag dort 
zum Gußeifen verwertet wird. Obertelemarken iſt 
vom Hochgebirge angefüllt, jteigt bier und da bis 
zur Schneegrenze und ift nur bis auf die Höbe von 
600m zum Aderbau geeignet. Die Stadtgemeinden 
find: Stien, Sik des Amtmanns, Porsgrund, 
Brevik, Kragerö, —— und Stathelle. 
Bratſche (vom ital. Viola da braccio, d. h. 
Armgeige), auch Alto, Viola alta oder Altgeige, 
eine größere Geige, auf der in der Regel die zweite 
Mittelſtimme, alſo im Streichquartett die dritte 
Stimme geſpielt wird. Sie iſt mit vier Saiten be— 
zogen, deren beide unterſten mit Silberdraht über: 


| Tponnen find, und wird quintenmeije gejtimmt: c, 


g, d, a (f. Zafel: Mufilinftrumente II, Fig. 8, 
Br. 17). Notiert wird für fie im Altſchlüſſel. 
rüber wurde fie wenig als Soloinjtrument benußt 
und ihr die Viola d’amore und die Viola da gamba 
(f. Gambe) vorgezogen; die neuere Zeit hat den 
weichen, elegiihen Ton der B. gewürdigt und be: 
fonders Meber, Mendelsfohn, Meyerbeer und Ber: 
lioz haben ihr in Orcheſterwerken eine hervorragende 
Stellung angemwiejen. Bejondere Berdienjte um die 
Ausbildung der Technik dieſes Inſtruments er: 
warben fidy der ältere Rolla, Spohr und Janſa 
durch die Duette für Geige und B. — Val. Wäl: 
der, Kurze Anleitung zum Violafpiel (Augsburg); 
Bruni, Methode pour l’Alto-Viole etc. (Leipzig). 

Bratfpieh, ſ. Braten. 

ei dig f. Spill. 

Brattia, Inſel, |. Brazza. 

Brattleboro (ipr. brättibörro), Ort im County 
Windham im nordamerif. Staate Vermont, am 
Eonnecticutfluß, hat (1890) 5467 €. ; —— 
Druckereien und andere Induſtrie. N doye (ſ. d.). 

Bratus tum, alter Name von Breteuil:fur: 

Brät, Stadt im Kreis Mejerik des preuß. Reg.: 
Bez. Poſen, 8km von Stentſch, an der Faulen Obra, 
bat (1900) 1470 E. darunter 275 Katholiten, Boit, 
Telegrapb, Oberföriterei, evang. und kath. Kirche, 
fimultane Boltsihule; Tuchmacherei, Stärtefabrit. 

Bratel (Bräßel), j. Brekel. 

Braubach, Stadt im Kreis St. Goarshauſen 
des preuß. Reg.Bez. Wiesbaden, rechts vom Rhein, 
an der Linie Frankfurt:Niederlahnftein der Preuß. 
Staatsbabnen, Dampferftation und Sit eines 
Amtsgerichts (Landgericht Wiesbaden), bat (1895) 
2218 E., darunter 531 Katholiken, (1900) 2721 E., 
Poſt, Telegrapb, evang. und kath. Kirde; Silber: 
und Kupferichmelze, Gips:, Pob:, Ol: und Getreide: 
müblen, anjebnliben Weinbau und drei Mineral: 
quellen, darunter der 2km rheinaufwärts in roman: 
tiicher Schlucht belegene Dinktholder Brunnen, 
ein muriatiſch-alkaliſcher Eiſenſäuerling. fiber der 
Stadt erbeben fib auf hohem Fels die alte Sankt 
Martinstapelle und noch höher (150 m über dem 
Rhein) die rüber als Anvalidenhaus und Staats: 
gefängnis benußte ftattlibe Marks: oder Marr: 
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burg, die einzige unzerftörte alte Deite am Rhein, 
früher dad Braubadher Schloß genannt und 
ſchon im 11. Jahrh. als Zufluctsort Heinrihs IV. 
erwähnt. Als 1437 Graf Philipp von Kapeneln: 
bogen auf der Burg eine Kapelle zu Ehren des heil. 
Markus ftiftete, erbielt fie den Namen Martusburg. 
Sie ijt vom Verein zur Erhaltung deutſcher Burgen 
angelauft und wird wieder bergeitellt. — B. wurde 
1276 vom König Rudolf I. zur Stadt erhoben, ge: 
börte 1651— 1803 zu Heflen:Darmitadt, wurde dann 
naflauifch und 1866 preußiſch. 

RR EN: Gemeinde in Weftfalen, 
. Bd. 17. 

Brauen, Augenbrauen (Supercilia), eine 
Reihe fteifer, am obern, bervoripringenden Rande 
der Augenböble in einem Halbbogen zujammen: 
itehender Haare, weldye dicht (dadhziegelförmig) auf: 
einanderliegen und jo das Auge gegen oben bin 
ihüßen. Die Haut, auf welcher fie jteben, und deren 
Nachbarſchaft wird durd ein Baar Heine Musteln, 
die Augenbrauenrunzler (Corrugatores super- 
eilii), nach innen bewegt (beim Zorn und Verdruß), 
dur den Stirnmustel nad oben (beim Erjtaunen), 
durch den ringförmigen Augenlidmustel nad unten 
(beim Blinzeln). 

Brauer bezeichnet bei wiſſenſchaftlichen Tier: 
namen %. Brauer, einen Miener Entomologen. 

Brauer, Artburvon, bad. Staatsmann, j. Bd. 17. 

Brauerei, j. Bier und Bierbrauerei. 

Brauerei: und Mälzerei:Berufögenoffen: 
ſchaft für das Gebiet des Deutihen Reichs. Sik 
iſt Frankfurt a. M., * ber 9 Seltionen: Straf: 
burg i. E., Karlörube, Stuttgart, Münden, Nürn: 
berg, Berlin, Magdeburg, Leipzig, Dortmund, Im 
3. 1899 bejtanden 6549 Betriebe mit 96948 beſchäf⸗ 
tigten Berjonen, deren angurechnende Yabreslöhne 
103701471 M. betrugen. Die Jabreseinnabmen be: 
liefen fih 1899 auf 2528733, die Ausgaben auf 
2275333, der Rejermefonds Ende des J. 1899 auf 
6247639 M, Entſchädigt wurden 1899: 1193 Un: 
fälle (12,31 auf 1000 verjicherte Berfonen), darunter 
97 Unfälle mit tödlichen Ausgang und 30 mit völli: 
er Erwerböunfäbigfeit. Die Summe der gezahlten 
Entſchädigungen, einſchließlich der Renten für Unfälle 
aus frühern Jahren, betrug 1899: 1842438 M. 
(S. Berufsgenoſſenſchaft.) 

Brauerſchulen, Fachſchulen zur theoretiſchen 
und praktiſchen Ausbildung der Brauer. Die An— 
fänge der B. finden ſich in Deutſchland, wo an ver— 
ſchiedenen landwirtſchaftlichen Schulen Vorträge 
über die Gärungsgewerbe und insbeſondere über die 
Bierbrauerei nebalten wurden, unter andern in 
Hohenheim, Weibenftepban. Als ältefte Brauerfchule 
im eigentlichen Sinneijtdiejenigean der lönigl.Tand: 
wirtſchaftlichen Centralſchule in Weihenftepban bei 
Freiſing (ſ. d.) anzufeben, an deren Gründung (1865) 
Hofrat Dr. E. Lintner weſentlichen Anteil batte. 
Inter dejien Leitung erwarb fich die Schule einen 
MWeltruf, und die angefebeniten Brauer des An: und 
Auslandes verdanlen derjelben ihre Ausbildung. 
Die Gentralihule Weibenjtepban pflegte übrigens 
den Unterricht in der Bierbrauerei ſchon feit dem J. 
1822. In Münden rief der Braucreibefiser Gabriel 
Seblmapr die von Profeſſor Dr. Kaiſer in den vier: 
ziger Jahren abgehaltenen Brauerlurfe ins Leben. 
Später entjtanden an verschiedenen Orten B., wie in 
Worms die Braueralademie von Dr. Schneider und 
die Brauerjchule von Lehmann, die Brauerſchule an 
der landwirtichaftlichen Lehranſtalt Francisco-Joſe— 


Braubauerihaft — Braumiüller 


finum in Wien, die B. von Leyfer in Augsburg und 
Michel in Münden, die Braufahichule in Prag, 
die Brauerſchule, die Vereins-, VBerjuchd: und Lehr: 
anftalt für Brauerei in Berlin u. a. 
Braugerechtigfeit oder Braurecht, die Be: 
fugnis Bier zu brauen und zu verlaufen, als Neal: 
—F Dasſelbe war meiſtens mit dem Beſitz eines 
Grundſtücks vernüpft. In Dörfern und Städten be: 
Posen Braugemeinden und Braugenoſſen— 
haften mit befondern Brauordnungen. ©o: 
weit mit ſolchen Rechten die Befugnis verbunden 
war, andern den Betrieb einer Brauerei zu unterjagen 
(ausſchließlichkeit) oder die Konſumenten zu 
— en, das Bier ausſchließlich von dem Brauerei: 
erechtigten beziehen (BGrauzwang), find dieſe 
Rechte der Ausschließlichleit und des Brauzwangs 
durch 8.7 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 aufgeboben. Realbrauereigerechtigleiten bür: 
fen wieandereRealgewerbeberehtigungen nicht mebr 
begründet werden ($. 10). Wo fie bejteben, dürfen 
fie auf jede nach den Vorſchriften der Gewerbeord— 
nung zum Betrieb der Brauerei befäbigte Berjon in 
der Art übertragen werben, daß ber Erwerber die 
B. für eigene Rechnung ausüben darf ($. 48). — 
Das Wappen der Brauer zeiat Tafel: Zunft: 
wappen I, fig. 14, beim Artikel Zünfte. 
Braula, die Bienenlaus (j. d.). 
Braulio, Monte:, ſ. Monte-Braulio. 
Braumüller, Wilb., Buchhändler, geb. 19. März 
1807 in Zillbach bei Meiningen, fam 1826 nad 
Wien, ward 1836 Leiter der N. von Mösleichen 
Budbandlung —— 1783) daſelbſt und 1840 
mit Ludw. Wilb. Seidel Befiker derjelben unter der 
Firma «Braumüller & Seidel», aus der 1848 nad) 
rennung der Geſellſchafter die Firma «Wilh. Brau: 
müller, f. und k. Hof: und Univerſitätsbuchhändler⸗ 
bervorging. Sie wurde bald eins der größten 
Sortimentägejchäfte Wiens. Zugleih nahm der 
Verlag einen bedeutenden Aufihwung, namentlib 
in der Medizin, wofür B. 1882 von der Univerfität 
Mürzburg zum Ebrendoltor der Medizin ernannt 
wurde. 1871 war ibm vom faifer von Oſterreich 
der Orden der Gijernen Krone und damit der erb: 
libe Adel verliehen worden. Er ftarb 25. Juli 
1884. Sein Sohn und Nachfolger, Wilbelm 
Nitter von B. geb. 19. Febr. 1838, geit. 30. Dez. 
1889, trat 1868 als Teilhaber des Sortiment: 
eihäfts ein, das feitdem, vom Verlag getrennt, die 
Firma «MWilh. Braumüller & Sohn» trägt. Beide 
Geſchäfte werden für Rechnung der Erben fortge: 
führt ; öffentliche Gejellihafter find feit Ende 1594 
die Söhne Adolf Ritter von B. und Rudolf 
Nitter von®. Der Verlag umfaßt in der Medi: 
zin Werte von Hyrtl, Albert, Bamberger, Kapoſi, 
Rolitanſty, Scanzoni, Strider, Adamliewicz, Heik: 
mann, Langer, Meynert, Schnißler, Schröter, Toldt, 
Zuderlandl u. a., «Braumüllers Bade-Bibliotbel» 
(102 Bde.) die Wochenſchrift «Wiener mediziniſche 
Blätter» (jeit 1878) und 2 andere Fachzeitſchriften; 
ferner Beterinärlunde, Ebemie und Pharmacıe, 
Berg: und Hüttenlunde, Technologie, Land:, Forit:, 
Jagdwiſſenſchaft, Militaria (Streffleurs militär. 
Zeitſchrift), Naturwifienichaften, Geograpbie, Ge: 
ſchichte, Handelswiſſenſchaft, Philoſophie, Pada— 
gogit, Theologie, Rechts- und Staatswiſſenſchaft, 
Sprad: und Litteraturwiſſenſchaft («Oſterr. Littera⸗ 
turblatt», bg. von F. Schnürer, 4. Jahrg., 189 fo.) 
Schöne Litteratur (Bauernfelds, Laubes, Seidls 
ſämtliche Werte u. a.), Hunt und Muſik. 


Braun (Farbe) — Braun (Jul.) 


Braun, eine Miſchfarbe aus Rot und Schwarz, 
oft unter — von Gelb oder Blau. B. wird 
in zablloſen Abänderungen dargeſtellt, die man teils 
nad dem Grade der Intenſität (hellbraun, mittel: 
braun, duntelbraun), teil3 nach der Hinneigung zu 
irgend einer andern Farbe (gelbbraun, rotbraun, 
graubraun, fhwarzbraun), teils endlih nad der 
ühnlichkeit mit gewiſſen allgemein befannten Gegen: 
ftänden (fajtanien:, nelten:, zimmet:, kaffee, jcholo: 
lade:, leber:, nußbraun u. ſ. w.), teils nach hervor: 
ragenden Berjönlichleiten (Bigmardbraun) benennt. 
über das Braunfärben von Garnen und Geweben 
ſ. Färberei. Al braune Farben für die Ma: 
lerei, für Anftriche u. f. w. dienen Umbra, Caſſeler 
und Kolniſche Erde (Braunkohle), Terra di Siena 
(4. Bolus), brauner Oder, Braunſtein, Bijter (fein 
präparierter Glanzruß von Holzfeuerungen), Sepia, 
Mumie, Asphalt, erde mannigfaltigeRifchungen 
aus roten, gelben, ſchwarzen, blauen Farben. 

Braum, Alerander, Botaniler, geb. 10. Mai 
1805 zu Regensburg, jtubdierte zu Heidelberg Medi: 

in, mibmete fi Ale in Münden 1827—31 
uptjäclich der Botanik. Nach einem Aufentbalt 
in Baris 1831—32 wurde er 1833 als Brofeflor der 
Botanik und Zoologie an die Polytechniſche Schule 
zu Karlsruhe berufen, 1837 zum Direltor des groß: 
berzogl. Naturalientabinett3 und 1846 zum ‘Bro: 
feflor der Botanik und Direktor des Botanischen Gar: 
ten3 an der Univerfität in Syreiburg ernannt. 1850 
ging er in gleicher Eigenfhaft nad Gießen, 1851 
nah Berlin, wo der botan. Garten unter feiner 
Yeitung bedeutende Erweiterungen und Verbeſſe— 
rungen erfuhr. Er jtarb 29. März 1877 in Berlin. 
B. Ichrieb: «llnterfuhung über die Ordnung der 
Schuppen an den Tannenzapfen» (Bd. 14 der «Ab: 
bandlungen der Leopoldiniſch-Karoliniſchen Alade: 
mie», Bonn 1828), «Betrachtungen über die Erſchei⸗ 
nung der Berjüngung in der Natur» (Lpz. 1851), 
über die Richtungsverhältniſſe der Saftjtröme in 
den Zellen der Eharaceen» (Berl. 1852), «Das 
Individuum der Pflanze in feinem Verhältnis zur 
Epecied» (ebd. 1853), «Algarum unicellularium 
genera nova et minus cognita» (es, 1855), «tiber 
Ehptridbium» (Berl. 1856), «tiber — 
ſis bei Pflanzen» (ebd. 1857), «über Polyembryo— 
nie und Keimung von Gaelebonpne» (ebd. 1860), 
«fiber die Iſoetesarten der Inſel Sardinien» (in 
den «Berichten der Königl. Preußiſchen Alademie der 
Biffenichaften», ebd. 1864), «Die Characeen Afri: 
las· (ebd. 1868), «Neuere Unterfuchungen über die 
Gattungen Marsilia und Pilularia» (ebd. 1870 u, 
1872) u. j. w. Sein Denkmal im botan. Garten zu 
Berlin (Bronzebüfte von Schaper) wurde 17. Juni 
1879 entbüllt. 

Braun, Alerander Karl Herm., ſächſ. Staats: 
mann, geb. 10. Mai 1807 in Blauen, ftudierte zu 
Leipzig die Rechte und wurde 1839 in die ſächſ. 
Zweıte Ständelammer gewäblt, wo er fich der libera⸗ 
len Oppofition zugejellte. Beſonders trat er ala 
Berichterftatter über den Entwurf einer neuen Straf: 
prozeßordnung energiſch für Einführung des öffent: 
lichen und mündlichen Berfabrensein. Erunternabm 
dann eine Reife nad Frankreich, England, Holland, 
an den Rhein und X Württemberg, und veröffent: 
lite über das Gerichtäverfabren jener Länder 
einen «Rechenſchaftsbericht: Hauptitüde des münd: 
liheöffentlihen Strafverfabrens mit Staatsanwalt: 
ihaft» (2pz. 1845). Auf dem Landtage von 1845 
ward er zum Präfidenten der Zweiten Rammer er: 
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nannt und ftimmte mit der gemäßigten Linken. Am 
16. März 1848 wurde er mit Bildung eines neuen 
Minifterrums beauftragt. B. übernahm in dem: 
jelben die Bräfidentihaft und das Departement der 
Juſtiz, legte aber ſchon 24. Febr. 1849 dieje Simter 
nieder. Seit 1850 Amtshauptmann zu Plauen, 
ftarb er dajelbit 24. mer Ya 

Braun, Aug. Emil, Arhäolog, geb. 19. April 
1809 zu Gotha, widmete fih zu Göttingen dem 
Studium der Archäologie und Philojopbie, lebte 
dann in Münden und Dresden und ging 1833 nach 
Berlin, von wo er Gerhard nad Rom folgte. Hier 
wurde er no in demjelben Sabre bei dem Sn: 
er für archäol. Korreſpondenz zuerft als Bi: 

liothelar, bald darauf als Sefretär angeitellt und 
übernahm 1834 die Redaktion des « Bulletino » 
und 1837 die der «Annali» diefer Anftalt. Später 
richtete er dajelbit auch eine galvanoplaftiihe An: 
ftalt ein; für den Glaspalaft in Sydenham bejorgte 
er eine große Anzahl von Abgüſſen der bedeutenditen 
Kunſtwerke. B. ftarb 12. Sept. 1856 zu Rom. Gr 
veröffentlichte «Il giudiziodi Paride» (2. Aufl., Bar. 
1838), «Die Kunftvorftellungen des geflügelten Dio: 
nyjos» (Münd. 1839), «Tages und des Hercules 
und ber Minerva * e Hochzeit» (ebd. 1839), 
«Antite Marmorwerle» (Dekade 1 u. 2, Lpz. 1843), 
«Die Schale des Kodros» (Verl. 1843), «Die Ficoro: 
niſche Eifte» (Lpz. 1850), «Griech. Götterlehre » 
(2 Bücher, Gotha 1850—54), «Die Vorſchule der 
Kunftmytbologie» (ebd. 1854, mit 100 Kupfern), 
die von Grant aud engkii (ebd. 1856) bearbeitet 
ward, «Die Ruinen und Muſeen Roms»(Braunſchw. 
1853; auch engliſch), ein vortreffliher Führer für 
Fremde, Künftler und Altertumsforicer. 

Braun, Joh. Wilh. Jof., lath. Theolog, geb. 
27. April 1801 zu Gronau bet Düren, jtudierte ſeit 
1821 in Bonn Theologie und Philoſophie, hielt ſich 
dannin Wien, wo er 1825 die Prieftermeihe empfing, 
und in Nom auf, habilitierte jich 1828 zu Bonn für 
Kirhengeichichte und Exegeſe, wurde 1829 außer: 
ord. und 1833 ord. Profefjor. Er war ein eifriger 
Vertreter der theol. Richtung feines Lehrers Hermes. 
1832 begründete er mit Achterfeldt, Drofte-Hülshofi 
u. a. die 1852 eingegangene Bear für Bhilo: 
fopbie und kath. Theologie». 1837 reijte er mit El: 
venich( ſ.d.) nachkom, um die Zurücknahme des päpftl. 
Verdammungsdekrets gegenHermes zubewirken, doch 
ohne Erfolg. (Vgl.Meletemata theologica, Hannov. 
1838, und Acta Romana, ebd. 1838, beide hg. von 
B. und Elvenid.) Der Erzbiſchof Geißel —— 
ihm 184 die no bines Lehramtes; er be: 
bielt aber feine Profeſſur bis zu feinem Tode. 1848 war 
er Mitglied der Deutihen Nationalverfammlung zu 
Frankfurt, jpäter des Unionsparlament3 zu Erfurt, 
1852—62 des preuß. Abgeordnetenhauſes. B. jtarb 
30. Sept. 1863 in Bonn. Bon feinen Schriften ver: 
dienen Erwähnung: «Die Lehren des ſog. Hermefia: 
nismus über das Verhältnis der Vernunft zur Offen: 
barung» (Bonn 1835), «Justinimartyris apologiae» 
(mit lat. Kommentar, ebd. 1830; 2. Aufl. 1860), 
«Deutichland und die Nationalverfammlung» (1849; 
2. Aufl. 1850), «Die Kapitole» (anonym; Bonn 
1849), «Raffaels Disputa» (Düfjeld. 1859). 

Braun, Yul., Kunſt- und Kulturhiſtoriker, geb. 
16. Juni 1825 in Karlsruhe, ftudierte jeit 1843 in 
Heidelberg und Berlin erjt Theologie, dann Kultur: 
und Kunjtgeihichte. Von 1850 an unternahm er 
Reifen dur Italien und den Orient, an die ſich ein 
Aufentbalt in Paris und London anfchloß. 1853 
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habilitierte ſich B. an der Univerfität zu Heidelberg, 
ging 1860 nad Tübingen als außerord. Profeſſor, 
von da 1861 nah Münden, wo er fpäter an der 
Kunſtakademie Vorträge bielt und 22. Juli 1869 
itarb. In feinen Werten: «Studien und Skizzen 
aus den Ländern der alten Kultur» (Mannb. 1854), 
«Geſchichte der Kunſt in ihrem Entwidlungsgange 
dur alle Völker der Alten Welt hindurch auf dem 
Boden der Ortskunde nachgewiefen» (2 Bpde., Wiesb. 
1856—58; neue Ausg. 1873), «Naturgefchichte der 
Sage» (2 Bde., Münd. 1864—65), vertritt er die 
Anſicht, die gefamten religiöfen und künſtleriſchen 
Anſchauungen der jemit., griedh., ital. und nordiichen 
Bölker ſeien auf einige wenige in ÄAgypten entitan: 
dene Grundgedanken zurüdzuführen. Er veröffent: 
lichte noch «Hiſtor. ——— (Stuttg. 1867) und 
«Gemälde der mohammed. Welt» (Lpz. 1870). 
Braun, Karl, liberaler Bolititer und Schrift: 
iteller, geb. 20. März 1822 zu Hadamar in Naſſau, 
itubierte in Marburg klaſſiſche Philologie und Ge: 
ſchichte, jpäter in Böttingen die Nechte und Volt: 
wirtichaft und wurde 1849 Anwalt am Wiesbadener 
Oberappellationsgericht, mit dem er nad) der Ein: 
verleibung Naſſaus 1867 an das Dbertribunal nad 
Berlin überfiedelte. 1879 ließ er fich in Leipzig als 
Rechtsanwalt beim Reichsgericht nieder, kehrte aber 
1887 nad) Berlin zurüd, wo er als Rechtsanwalt 
beim Landgericht I thätig war. Im Herbit 1891 
hiedelte er nach Freiburg i. Br. über. Seit 1849 
war B. Mitglied des naſſauiſchen Abgeordneten: 
baufes, 1859 — 66 deſſen PBräfident. war der 
Führer der Yiberalen und wirkte für die deutiche Ein: 
beit und wirtſchaftliche Freiheit. Mit andern grün: 
dete er 1858 den «Volkswirtſchaftlichen Kongreßv, 
deſſen jtändiger Präfident er jeit 1859 war; 1863 rief 
er die «Bierteljabrsjchrift für Volkswirtſchaft und 
Kulturgeichichten, das Organ der Freihandelsſchule 
in Deutichland, ins Leben, die er feit 1887 ſelbſt 
berausgab. Nach der Einverleibung Naſſaus wurde 
B. in den Norddeutſchen Neihstag und den preuf. 
Landtag, dann in den Deutichen Reichstag gewählt, 
wo er ſich der nationalliberalen Partei, jpäter den 
Seceſſioniſten und mit ihnen 1884 der deutjchfrei- 
finnigen Partei anſchloß. 1887 fchied er ganz aus 
dem parlamentariihen Leben. Er jtarb 14. Juli 
1893 in —** i. Br. Am belannteſten von ſei— 
nen zahlreichen Schriften find feine «Bilder aus der 
deutichen Kleinftaaterei» (3. Aufl., 5 Bde., Hannov. 
1881); ferner find zu nennen: «Bier Briefe eines 
Süddeutſchen an den Berfafier der Vier Fragen 
eined Dftpreußen» (Dr. Joh. Jacoby in Königsberg, 
Lpz. 1867), «Frankfurts Schmerzensfchreiv (ebd. 
1868; 2. Aufl. 1869), «Gegen Gervinus» (ebd. 1871), 
«Während des Krieges. Erzählungen, Skizzen und 
Studien» (ebd, 1871), «Mordgeihichten» (2Bde., 
Hannov. 1374), polit. und fociale Novellen aus der 
deutſchen Rleinjtaaterei, «Aus der Mappe eines deut: 
ſchen Reihäbürgers» (3 Bde., ebd. 1874), feine ge 
jammelten Schriften ethnolog., kulturgeſchichtlichen, 
jurift., polit. und vollswirtichaftlichen Inhalts ent: 
baltend, «Reijebilder» (Stuttg. 1875), «Heijeftudien» 
(ebd. 1875), «Kulturgeihichtliche Novellen» (Lpz. 
1881), «Doktor Sadauer. Neue Bilder aus ber 
deutſchen Kleinjtaaterei» (ebd. 1881), «Eine türk. 
Reiſey (3 Bde., Stuttg. 1876— 78), «Neifeeindrüde 
aus dem Südoften» (3 Bde. ebd. 1878), «Won Ber: 
lin nad Yeipzig» (Lpz. 1880), «Der Diamantenber: 
309» (Berl. 1881), «Landſchafts- und Städtebilder» 
(Glogau 1881), «Die Wisbyfahrt» (Lpz. 1882), «Won 





Braun (Karl) — Braun (Louis) 


Friedrich d. Gr. bis zum Fürften Vismard» (Berl, 
1882), «Blutige Blätter. Erzählungen» (Brest. 
1883), «Pandämonium. Kriminal- und Sittenge: 
Ihichten» (2 Bde., Hamb. 1887). 

Braun, Karl Ferdinand, Phyſiker, geb. 6. Juni 
1850 zu Fulda, ftudierte feit 1868 Matbematif und 
Naturwiſſenſ en in Marburg und Berlin, wurde 
1877 außerord. Profeſſor pe theoretiiche Phyſik in 
Marburg, 1880 in Straßburg, erbielt 1883 die or: 
dentlihe Profeflur für Phyfit am Polytechnilum zu 
Karlsruhe, 1885 die an der Univerfität Tübingen, 
wo unter jeiner Leitung ein neues phyſik. Inftitut 
erbaut wurde. 1895 ging er an die Univerjität 
Straßburg zurück. Er madte fih namentlih um 
die Elektricitätälebre und die mehan. Wärmetbeorie 
verdient. Seine Unterfuhungen befinden ſich vor: 
zugsweife in Wiedemanns «Annalen der Phyſil 
und Chemie» und den «Monatsberidhten der Ber: 
liner Atademie», jo 3. B.: «Natur der elaſtiſchen 
Nachwirkung», «Abweichungen vom Ohmeſchen Ge 
jeß in metallifh leitenden Körpern», «Nachweis, 
daß die em. Energie im allgemeinen nit voll: 
ftändig in eleftrifhe verwandelt werden fann», 
«Beweis, daß auch in einem ftrufturlojen Metall 
Iemperaturdifferenzen eine elektriſche Differenz im 
Gefolge haben», «Glektriihe Ströme, entjtanden 
dur elaftiihe Deformation», « Abhängigteit der 
Yöslichleit vom Drud», «Allgemeiner Sap über 
Zuftandsänderungen» u. f. w. 

Braun, Karl Joh., Ritter von Brauntbal, 
une ges 1802 zu Eger, ftubdierte und lebte 
bis 1837 in Wien, dann in Drespen, wurde 145 
Arhivardes FürftenColloredo:Mansfeld zu&poczno 
(Böhmen) und 1850 Bibliothefar der Bolizeibof: 
jtelle in Wien, mo er 26. Nov. 1866 ftarb. B. ge⸗ 
nel fich in ertremer Übertreibung der jungdeutſchen 
Beitrebungen. Seine zahlreichen Arbeiten find in 
vielen Einzelheiten gelungen, meijt aber form: und 
fompofitionslo3 (namentlich die Erzählungen und 
Novellen). Hervorzuheben find einige Dramen: 
«Faust» (1835), «Shalejpeare» (1836), «Don Juanı 
(1842); der Tert zu Kreutzers «Das Nachtlager von 
Granada», eine «Geihmadslehre oder Wiſſenſchaft 
des Schönen» (Wien 1866) und die ihrer * viel 
geleſenen, unter dem Namen Jean Charles ver: 
Öffentlichten Romane: «Die äjtbetiich gebildete 
Dame» (1830), «Der Abenteurer» (1845), «Die Erb: 
fünde» (1848) u. ſ. w. 

Braun, Kaſpar, Holzichneider, geb. 13. Aug. 
1807 zu Aſchaffenburg, widmete h in Münden 
und in Paris der Holzichneidefunft und gründete 
1839 eine zrlographilche Anftalt in Münden, 
darauf 1843 mit Friedr. Schneider aus Leipzig die 
Firma Braun & Schneider (f. d.). Er 29, DI. 
1877 in München. Unter den von ibm mit Hol; 
ſchnitten verjehenen Werten find zu nennen: «Das 
Nibelungenlied», nad Zeichnungen von Schnorr und 
Neureutber, der «Bolksfalender», nach Zeichnungen 
von Kaulbach und Eornelius, , 

Braun, Louis, Maler, geb. 23. Sept. 1836 In 
Schwäbiſch-Hall, befuchte nur kurze Zeit die Kunſt— 
ſchule in Stuttgart, wandte ſich 1855 nad Münden 
und 1859 nach Paris, wo Horace Bernet als Lehrer 
auf ihn Einfluß gewann. Im Deutjch: Däniihen 
Kriege von 1864 begleitete B. die öjterr. Armee, mar 
als Specialzeichner für mebrere deutſche Journale 
thätig und vollendete drei Schladhtenbilder im Auf: 
trage des Kaiſers von Öfterreich. Nach dem Deutid: 
Franzöſiſchen Kriege von 1870 und 1871 malte B., 
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der der Armee gefolgt war, den Einzug der medlenb. 
Truppen in Orleans, die Deutichen in Verſailles, 
die Kapitulation von Sedan, Bam der deutſchen 
Armee in Paris u. a. Die Sch acht von Sedan 
jtellte er auch 1879—80 für Frankfurt a. M. als 
Banorama dar. Es folgte 1882 ein Panorama 
für Münden: die Schlacht von Weißenburg, 1883 
für Dresden: die Eritürmung von St. Privat, 1884 
für Leipzig: Havallericattade bei Mars:la:Tour 
(Bredows Todesritt), 1892 für Münden: die 
Schladt bei Füßen, 1894 für Zürih: die Schladht 
bei Murten. Das 1899 gemalde Bild: Die Kaifer: 
parade am 2. Sept. 1897 befindet jih im Rathaus 
zu Nürnberg. — B. veröffentlihte: «Vorlagen für 
Pierde: Konjtruftiongzeichnen» (Zür. 1895); ferner 
das PBrahtmwerk «Die Bekleidung, Ausrüftung und 
Bewaffnung der königlich bayr. Armee von 1806 
— Neuzeit» (Münd. 1899 fa.). 

raun, Mar, Zoolog, geb. 30. Sept. 1850 zu 
Moslomwig in Preußiſch-Schleſien, ftudierte, nad: 
dem er am Feldzuge 1870/71 teilgenommen batte, 
zu Greifswald und Würzburg Medizin und Natur: 
wiflenichaften. An lesterer Univerjität habilitierte 
er fih 1878 für Zoologie, folgte aber ſchon 1880 
einem Rufe nad Dorpat als Projektor am Anatomi: 
ihen Inftitut und wurde bier 1883 zum Profeſſor 
der Zoologie ernannt. In gleicher Eigenſchaft fie: 
delte er 1886 nad Roftod und 1890 nad Königs: 
berg über. Bon feinen zahlreichen, ſowohl Wirbel: 
oje wie Wirbeltiere betreffenden Arbeiten find na: 
mentlih bervorzubeben: «Die Entwidlung des 
Wellenpapageis» (Bd. 1, Würzb. 1881), «Die tieri: 
ſchen Barafıten des Menichen » (ebd. 1883), « Das 
zootomische Prattitum» (Stuttg. 1886). B. entdedte 
auch den Entwidlungscyklus des breiten Band— 
wurms (Bothriocephalus latus Brems.). Gegen: 
märtig ift er mit der Bearbeitung der Abteilung 
Vermes für Bronns «Klafjen und Ordnungen des 
Tierreihs> (Bd. 4, Leipzia) beichäftigt. 

Braun, Dito Philipp, Scriftiteller, geb. 1. Aug. 
1824 in Eaflel, ein Neffe des durch feine Teilnahme 
an den jübamerit. Freiheitslämpfen betannten 
bolivian. Generals Otto Philipp B., ftudierte in 
Bonn, Heidelberg und Marburg anfangs Rechts: 
wiheriüeh, dann Geſchichte und neuere Sprachen 
und beteiligte fib 1848 als Präfident der Mar: 
burger Studentenſchaft an den Verhandlungen des 
jog. deutſchen Studentenparlaments in Eiſenach. 
1850—60 lebte B., mit litterar. Arbeiten beichäf: 
tigt, in Paris, Madrid, Caſſel und München und 
trat 1860 in die Redaktion der Augsburger (jpä: 
ter Münchener) « Allgemeinen Zeitung» ein, der er 
bis 1891 angebörte, jeit 1869 als Ehefredacteur, 
zulegt als Nedacteur der Beilage. Auch übernahm er 
die Herausgabe des Cottaſchen «Mufenalmanadän. 
Er jtarb 12. Juni 1900 in Münden. Als Dichter 
ijt B. mit mebrern gelungenen Verſuchen, bejon: 
ders metrijchen überſehungen aus dem Spanijchen 
bervorgetreten. 

Braunau inBöhmen. 1) Bezirtshanptmann: 
ſchaft in Böhmen, bat 407,79 qkm, (1890) 53 696, 
(1900) 55061 €. in 56 Gemeinden mit 91 Ort: 
ibaften, und umfaßt die Gerichtsbezirte B. und 
Bolig. — 2) B., czech. Broumov, Stadt und Sitz 
der Bezirlshauptmannſchaft B., nicht weit von der 
preuß.jchlej. Grenze, in 405 m Höhe gelegen, in 
einem weiten Thale von Gebirgen umſchloſſen, an der 
Steine und der Linie Chogen:Halbjtabt:Mitteljteine 
der Dfterr.:Ungar. Staatöbahn, ift Sik eines We: 
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zirfögericht3 (184 qkm, 28814 E.) und hat (1890) 
3503, ald Gemeinde 7052, (1900) 7622 E., Bene: 
biltinerabtei (1321) mit einer dem heil. Adalbert 
gewidmeten Klofterlirche (1683), Marienfäule auf 
dem Markt, Bronzeitanpbild Joſephs II., deutiches 
DObergymnafium der Benediktiner; anſehnliche Tuc: 
macherei, MWollinduftrie und bedeutenden Handel. 
In der Näbe zwei Baummwollwaren:, eine Ol: und 
eine Ghamottewarenfabrit. Das Stift befikt die 
Herrichaft B. (45,48 qkm). — Der Stadt wird ſchon 
1171 gedadıt. Im Zeitalter der Neformation war 
fie der neuen Lehre eifrin augetban (bier wurde der 
Bau einer prot. Kirche vom Abt Solander 1618 
mit Gewalt eingeitellt, was die Veranlaffung zum 
— pand riene war), jo daß fie nad der 
Schlacht am Weißen Berge aller ihrer Vorrechte ver: 
luftig ging, die jiedoch ſchon 1629 zum — Teil 
durch Kaiſer Ferdinand II. zurüdgegeben wurden. 
Von der rotbraunen Erde heißt das Ländchen mit 
Recht «Braune Au», 

Braunau in Oberöſterreich. 1) Bezirks: 
hauptmannfcaftin Oberöfterreich, hat 1045,13 qkm, 
(1890) 57327, (1900) 58468 E. in 45 Gemeinden 
mit 891 Drticaften, und umfaßt die Gerichts: 
bezirke B. Mauerlirhen, Mattigbofen und Wilds— 
but. — 2) Stadt und Siß der Bezirtsbauptmann: 
ſchaft B., eines Bezirksgerichts (208 qkm, 13931 €.) 
und Hauptzollamtes, recht3 vom Inn, an den Linien 
Neumarkt:B.:Simbah (60,5 km) und Steindorf: 
Mattigbofen:B. (37,«km) der Biterr. Staatsbabnen, 
bat (1900) als Gemeinde 3864 E., in Garnifon 
1 Bataillon des 59. Infanterieregiments, eine große 
jpätgotifche katb. Pfarrkirche aus dem 15. Jahrh. 
mit jtattlibem Turm, 15 Altären und vielen funit: 
vollen Denlmälern, die Spital: und ebemalige St. 
Martinkirche, eine Sparlafje; Fabrikation von Tuch, 
Bapier und Zündwaren; Glodengieherei, mehrere 
Brauereien, Schiffbau und Holzichleiferei. — B. 
wurde 1203 zur Stadt erhoben, gebörte urjprüng: 
lich zu Bayern, ſeit 1779 zu Ofterreid und war bis 
1808 eine unbedeutende Feſtung. 1805 wurde fie 
von den Franzoſen genommen, und 26. Aug. 1806 
der Nürnberger Buchhändler Balnı bier erihojjen. 
Diefem ließ Ludwig I. von Bayern 1866 bier ein 
Bronzeſtandbild jegen. 

Braunbehrens, Dtto von, preuß. Staatsmann, 

eb. 1833 in Bernburg, ftudierte in Heidelberg und 
Berlin die Rechte, wurde Gerichtsaſſeſſor in Naum: 
burg, dann in Halberjtadt und Frankfurt a. O. und 
1864 als Kreisrichter in Sagan angejtellt. 1873 
trat er unter Beförderung zum Regierungsrat in den 
Verwaltungspdienjt über und arbeitete bei den Re: 
gierungen in Oppeln und Botsdam. 1877 wurde 
er zum Berwaltungsgerichtäpireltor in Danzig er: 
nannt; aus feiner dortigen Braris ging feine Schrift 
bervor «Betradhtungen über die Verwaltungsrects: 
pflege in Breuben» (Danz. 1878). 1882 wurde er ala 
vortragender Kat in das Miniſterium des Innern 
berufen, 1888 Dinifterialdireftor, 189C Unterjtaats: 
jetretär. Als er 1900 in den Ruheſtand trat, wurde 
ibm der erbliche Adel verlieben. Mit dem Kultus: 
minifter Studt bearbeitete er die neue Ausgabe des 
Braucitihichen Wertes «Die neuen preuß. Ber: 
waltungsgejege» (& Bde., Berl. 1884—8$ u. d. ; nebjt 
Ergänzungsbänden für die Provinzen). 

Braunbleierz, j. Boromorpbit. 

Braun, Element & Eie., bis 1896 Ad. Braun 
& Eie., pbotogr. Runftanjtalt und Berlagsbandlung 
in Dornad; im Elſaß, mit Zweignieverlafjungen in 
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Maälbhaufen, Paris und Neuyork, im Befis von 
Louis Pierjon, Gafton Braun und Leon 
Element. Sie wurde 1850 vom Vater Braung, 
Adolpbe Braun, geitorben in der Neujahrsnacht 
1876—77, gegründet, der urjprünglic (Kattun:) 
Mufterzeichner war, ſich vann aber der Photographie 
zu feinen Zweden und zur Auſnahme von Anfichten 
ın der Schweiz bediente, was ihn darauf bradıte, 
ein photogr. Verlagsgeſchäft zu errichten. er: 
warb 1864 das Patent von Swans unveränder: 
lichem Kobleverfahren, das, namentlich durch Louis 
Pierſon und Gajton Braun vervolllommnet, aud 
bie Farbenwerte der Originale wiedergiebt. Das 
Haus bat die hervorragendjten Gemälde, Handzeich: 
Pape, Brehlen haben faft aller Nufeen Europas, 
ſowie Anſichten nach der Natur in der Schweiz u. |. w. 
aufgenommen und bringt fie nach jenem Verfahren 
vervielfältigt in Blättern von hohem künſtleriſchem 
Mert in den Handel, zum Teil zugleich mit Terten 
berpvorragender Kunitfritiler, wie Bode, Obreen, 
Nuland, Woermann, Nigoni, Benturi, Lafenejtre 
u.a. (Bol. H. Großer, Wegweiſer durd den Kunſt⸗ 
verlag von B., mit Vorwort von Anton Springer, 
Lpz. 1890.) Vertreter in zeipig iſt Hermann Vogel. 
Ginen Nebenzweig des Haujes bildet die Heritellung 
von Bigmentpapier zum Koble: und beliograpbiichen 
Verfahren, mit Abſatz nad Deutfchland, Enaland, 
Nordamerifa, Franlreib u. ſ. w. Es bat Maſchine 
dazu, Dampfmaschine, Schnellprefien für Lichtdruck, 
Satiniermafchinen, eigene Buchdruderei und be: 
ihäjtigt 125 Perfonen. Die Zweigniederlafjungen 
in Baris und Mülbaufen find mit Anjtalten für 
Neprodultion und Porträtaufnabme verbunden. 
Braune, Ehriftiian Wilh. Anatom, geb. 17. Juli 
1831 zu Teipig, jtudierte daſelbſt ſowie in Göt— 
tingen und Würzburg Medizin, wurde dann 
itenzarzt am Natobsbofpital zu Leipzig und be: 
teiligte fich 1864 als freiwilliger Arzt am ſchleswig— 
boljtein., 1866 am böhm. Feldzuge. 1866 wurde 
er außerord. Profeſſor an der Univerfität Leipzig. 
Am Deutih:sranzöfiihen Kriege nahm er als fon: 
jultierender Generalarzt im XII. (töniglich ſächſ.) 
Armeelorps teil. 1872 wurde er ord. Profeſſor der 
topogr. Anatomie in Leipzig. Er jtarb 29. April 
1892 in Leipzig: Connewig. DB. bat ſich beſondere 
Verdienite um die mechan.-phyſiol. Richtung der 
Anatomie erworben; auch bat er die Schnitte durch 
nefrorene Körper in die anatom. Technit ee 
Gr ichrieb «Die Doppelbildungen und angeborenen 
Geſchwülſte der Kreuzbeingegend» (Lpz. 1862), «To: 
pogr.:anatom. Atlas, nah Durchſchnitten an gefro: 
renen Hadavern» (ebd. 1872; 3. Aufl. 1888), «Die 
Lage des Uterus und Fötus am Ende der Schwanger: 
ichaft nah Durchſchnitten an gefrorenen Kadavern» 
(ebd. 1873), «Gefrierdurchſchnitte in ſyſtematiſcher 
Anordnung durch den Körper einer Hobjichmangern» 
(mit Zweifel, ebd. 1890), « Die Oberſchenkelvene des 
Menichen in anatom. und Hinifcher Beziehung» (ebd. 
1871), «Die Venen der menſchlichen Hand» (mit 
Trübiger, ebd. 1872), «Das Venenſyſtem des menich: 
lichen Rörpers» (2 vign., ebd. 1884— 88). Außerdem 
veröffentlichte er mit Fiſcher in den «Abhandlungen» 
der Yeipziger Gejellibaft der Wiſſenſchaften eine 
Reihe wertvoller Unterfuhungen über Gelentbewe: 
gungen, den Schwerpunkt des menſchlichen Körpers 


mit Nüdjicht auf die Ausrüſtung des deutichen In: | Anfangs kalte, jpäter \ 


fanteriften, den Gang des Menſchen u.a. Auch gab 
er jeit 1876 mit His das «Archiv für Anatomie und 
Entwidlungsgeihichte» heraus. 


Braune — Bräune 


Braune, Theod. Wilb., Germantit, geb.20. Febr. 
1850 zu Großtbiemig bei Ortrand (Provinz Sachſen), 
ftudierte zu Leipzig, wurde 1874 Privatdocent an 
der Univerfität und Kuſtos an der Univerjitäts: 
bibliothet zu Leipzig, 1877 außerord. Profeſſor der 
deutichen Sprache und Litteratur dajelbit, 1880 ort. 
Profeflor in Gießen, 1888 in Heidelberg. B.s Thä: 
tigleit fam hauptſächlich der altdeutichen Grammatit 
zu gute. 1874—91 gab er mit 9. Baul die «Beiträge 
zur Geichichte der deutihen Sprade und Pittera: 
tur», jeit 1876 die «Neudrude deuticher Pitteratur: 
werte des 16. und 17. Jabrb.», jeit 1880 die «Samım- 
lung kurzer Grammatiten german. Dialekte» beraug, 
zu der er eine got. (4. Aufl. 1895) und eine altbod: 
deutiche Grammatik (2. Aufl. 1891; davon ein Abrif, 
3. Aufl. 1900) lieferte. Sein viel benußtes «Altboc: 
deutiches Yejebuch» erihienin3. Auflage (Halle 1888). 

Bräume (Angina, d. i. die Engigfeit), in der äl: 
tern und Bollsmedizin alle jene Krankheitszuſtände, 
bei welden infolge von entzündlichen Anichwellun: 
gen des Rachens oder der Luftwege Schlingbeichwer: 
den, Behinderung des Sprebens oder Eritidungs: 
zufälle entjteben. Es find dies hauptſächlich Ent: 
zündungen und Verſchwellungen des Rachens (An- 
gina catarrhalis, j. Rachen), des Kebltopfes (Angina 
laryngea), oder der Luftröhre (Angina trachealis), 
oder des Gaumens (Angina faucium), der Mandeln 
(Angina tonsillaris, j. Mandeln), des Zäpfchens 
(Angina uvularis)u.j. mw. Als Hauptarten fommen 
vor: die häutige B. in Kehlkopf und Luftröbre (der 
Krupp), die diphtheritiſche, brandige B. im 
Nahen und Kebltopf (Diphtheritis, Angina gan- 
graenosa); die Sharlabbräune (Angina scar- 
latinosa); die mit wäjleriger Geſchwulſt verbundene 
ödematoſe B. (Angina oedematosa), welche bis: 
weilen zu Entzündungen, Katarrben und Geſchwüren 
des Kehlkopfes und feiner Umgebung binzutritt und, 
ſich ſelbſt überlafien, leicht zu Verſchwellung der 
Stimmrige(f. Glottisödem) führt u.f.w. Die Bruft: 
bräune (f.d., Angina pectoris) führt ibren Na: 
men mit Unrecht, da fie auf einer Herzkrankheit be: 
rubt. Als Angina Ludwigii endlich wird eine eite: 
rige Entzündung des Bindegewebes an der vordern 
—— bezeichnet. Die Symptome und Be: 
bandlung der B. find natürlich nach ihren veridie: 
denen formen verjchieden. 

Bei Haustieren nennt man B., Halsentzün: 
dung oder Halöbräune, eine —— der 
Rachenſchleimhaut und ihrer nächſten Umgebung, 
die bald vereinzelt, bald — am haufigſten 
beim Pferd und Schwein, ſeltener beim Rind und 
Schaf auftritt, Urſachen: ähende —— die 
verſchluct werden, Erkaltungen und bei, ſeuchen 
artigem Auftreten höchſt —— ein Infel⸗ 
tionsſtoff. Die kranken Tiere huſten, halten ben 
Kopf fteif, freſſen ſchlecht, das Abſchlingen iſt er- 
ſchwert, Futterteile und — Waſſer fom: 
men aus der —* zum Vorſchein. In der Regel 
verläuft die Krankheit gut (8—14 Tage). Schwererer 
Berlauf ift durch die Bildung von Eiterberden unter 
der Rachenſchleimhaut bedingt. Eine befondere Ge: 
fabr beitebt darin, daß durch ——— feſte oder 
flüſſige Stoffe in die Lunge gelangen, namentlich 
bei gemaltfamem Cinihütten von Medilamenten. 
Behandlung je nad Sage des Falles verſchieden. 

rießnipfehe Umfhläge in 
der Halsgegend, Ausipülungen des Maules, Ein: 
atmungen von Carbolwaſſerdampfen. — B. ift auch 
älterer Name für Rotlauf (f. d.). 


Brauneberger — Braunfeld® (Stadt) 


Brauneberger, —— ſ. — 
Braune Erde von Siena, ſ. Bolus. 
Brauneifenerz, j. Brauneiienitein. 
Braumeifenftein, Brauneijenerz ober Li— 

monit, eins ber wichtigſten Eiſenerze. B. findet ſich 

vorzüglid in — * traubigen, nierenförmigen 
und ſtalaktitiſchen Maſſen, oft mit ſpiegelglatter, 
halbkugeliger Oberfläche (brauner Glaskopf), kommt 
aber auch dicht und erdig vor. Seiner dem. Zu: 
ſammenſetzung nad beſteht B. aus 85,5 Eifenoryd 
und 14,4 Waller, entſprechend dem Eiſenhydroxyd 
(Fe,), O, [OH], enthält aber häufig Beimengungen 
von Thon, Kiejelfäure u. ſ. w. Sein jpec. Gewicht 
iſt 3,1bi34,a, die Härte4,5bi85,5. Er ijt neltenbraun 
bis jhmwärzlihbraun, au gelblihbraun bis oder: 
gelb, bat einen gelblihbraunen bis odergelben Strich, 
unvolltommen metalliijhen Glanz, jhmilzt vor dem 

Lötrobre an den Kanten unter Suntentprüben in 

der innern Flamme und wird magnetiih. Man 

unterjcbeidet folgende Abarten: a. BraunerG®las: 
topf (faferiges Brauneifenerz), kugelige, traubige 


Maſſen von faſeriger —— glatter, 


halbkugeliger Oberfläche und dunkelnelkenbrauner 


Farbe, bisweilen bunt angelaufen. Er giebt ein 


reiches, leichtflüſſiges Roheiſen, das namentlich zur 


Stabeiſenbereitung ſehr brauchbar iſt. b. Dichter 
B. dicht, derb und eingeſprengt, bräunlichſchwarz, 
rötlich: und gelblichbraun, wenig glänzend. c.Dde: 
riger B. (brauner Eijenoder), grob: und feinerdig, 
abrärbend, bräunlich: bis odergelb, matt. d. Tho— 
niger B. mit Thon verunreinigt. Dieverfchiedenen 
Abarten des B. finden ſich meist gemeinſchaftlich 
und find ſehr verbreitet in den verſchiedenſten Ge: 
birgsformationen, wo fie Lager, Nefter und Gang: 
maſſen bilden; Lager kommen namentlih im Ge: 
biete der kryſtalliniſchen Schiefer:, der Silur- und 
Devonformation jowie der Tertiärformation vor. 


Ihre Bildung geſchieht noch fortwährend durch Zer⸗ 
| C/86, welches bei anderer, 


iedener eijenbaltiger Mineralien und 


auch 


inen. 


ſetzung Pl 
mittels Abjag aus Waſſer, infolgedefien fie 
als Überzüge, Ausfüllungen u. ſ w. erſche 
Sämtliche, 
rial zur Gifengewinnung, der oderige B. auch zur 
Daritellung von gelber und, nach vorheriger Gluͤ— 
bung, von roter Farbe. 

raune Srampftropfen, j. Baldriantinktur. 


arietäten liefern ein geichäktes Mate: | 








Braunelle (Accentor), Singvogelgattung aus | 


der Familie der echten Sänger (Sylviidae) von Sper⸗ 
lingsgröße, mit geradem und ſpitzem, jcharfichneis 
digem, mittellangem Schnabel mit rikenförmigen, 
von einer Haut bevedten Nafenlöchern, ftarten 
Füßen mit kurzen Zeben und krummen Nägeln, 
loderm Gefieder und kurzem Schwanz. Die ge: 
wöhnliheB., Hedenbraunelle (Accentor mo- 
dularis Bechst., . Tafel: Mitteleuropäifce 
Singvögel II, Fig. 5, beim Artitel Singvögel) 
it bis zur Bruft afe) rau, mehr mweißlih an ber 
Kehle, an den Seiten bräunlich mit duntlern Stri⸗ 
hen, Bruſt und Bauch weißlich, Flügel und Schwanz 
braunſchwarz, die Federn weiß und roftrot gejäumt. 
Der vorzugsweije in Nadelholzwäldern vorkom— 
mende Vogel nährt fich meift von Inſelten, tommt 
im März aus dem Süden, niftet in allerlei Buſch— 
werk, baut ein funjtvolles Neit und brütet zweimal 


4 bis 6 blaugrüne Eier (f. Tafel: Eier mittel: 
europäifher Singpögel, Fig. 1, 3.17). Im | auf einem Bajaltfelien, ftammt aus fpätgot. Zeit, ift 
Gebirge wird die Art dur den Flüevogel (Ac- jetzt prächtig ausgebaut und hat eine ausgezeichnete 
centor alpinus Bechst,) vertreten, der größer iſt Bibliothek, Sammlungen von Rüftungen, Waffen, 
und faft die Gejtalt einer Lerche hat. Beide Arten | Jagdtrophäen und vielen Jagdbildern von Deiter: 


Brodhaus’ Konverfationd-Lerikon, 


14. Aufl. R. A. II. 
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find verträglich und leicht im Bauer zu zieben. Der 
Gefang ift unbedeutend. Die Berabraunelle 
(Beraflüevogel, Accentor montanellus Temm.) 
iſt größer als die Hedenbraunelle, bat ſchwarzbrau— 
nen Kopf, gelblichweiße Kehle und Augenbrauen: 
ftreif; der Nüden iſt roftbraun mit ſchwarzbraunen 
Flecken, der Bürzel braungrau, die Bruit roftgelb 
mit ſchwärzlichen Flecken; fie bewohnt den Balkan, 
Ural und die fibir. Gebirge. 

Bräumen, j. Brünieren. 

Brannenberg, höchſter Berg (726 m) des 
Härtfeldes (f. d.) ın Württemberg. , 

Brauner Bär, Schmetterling, j. Bärjpinner 
nebſt Tertfigur. 

Brauner Froſch, ſ. Taufroſch. 

Brauner Glaskopf, ſ. Brauneiſenſtein. 

Brauner Jura, ſoviel wie Dogger (ſ. d. und 
Juraformation). 

Braunes ver, Schokoladen: oder Ha: 
faopulver, ein Bulver, das Anfang der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts auf Anregung 
Krupps von den Pulverfabriken Rottweil-Düneberg 
und Hamm a. d. Sieg a wurde, um als 
weniger leicht entzündliche Sprengladung in Geſchoſ⸗ 
jen mit großer Anfangsgeſchwindigkeit zudienen, Die 
Verſuche bei Meppen ergaben, daß negenüber dem 
Schwarzpulver bei viel geringerm Gasdrud (2670 
gegen 3182 Atmoſphären bei 210 und 220 kg Ya: 
dung) eine vermehrte Geſchoßgeſchwindigkeit erreicht 
wurde (lebendige Kraft pro Atmoipbäre Gasprud 
5,07 gegen 3,35 mt). Griterer Umſtand geftattete 
größere Ladungen. Entiprebend der Körnerform 
erbielt das B. B. den Namen Prismatiſches Pulver 
C/82, wurde fernerbin von den Vereinigten Köln: 
Rottweiler Bulverfabrifen geliefert, war aber nur 
für die ſchweren Gefchüße der Küſten- und Schiffs: 
artillerie geeignet. Für Heinere Kaliber erfanden 
die genannten Fabriken das Groblörnige Pulver 
ebeimgebaltener Zu: 
jammenjesung gleiche Vorteile bietet. Das». P. 
beitebt aus 78 Teilen Salpeter, 19 Teilen brauner 
Kohle und 3 Teilen Schwefel und iſt wegen geringer 
Raucentwidlung ald Borgänger der rauchſchwachen 
Pulver (j. Schießpulver) zu betrachten. Spec. Ge: 
wicht 1,86 bis 1,89. — Val. J. Cajtner, Das Schieß⸗ 
pulver in jeinen Beziehungen zur Entwidlung der 
gezogenen Geſchütze (Berl. 1892); von Romocki, Ge: 
Ibichte der Exploſivſtoffe, II (ebd. 1896). 

Bräunetinftur von Netſch, j. Gebeimmittel. 
Braunfärben, j. Färberei. 

Braunfels, Stadt im Kreis Wetzlar des preuf. 
Reg.:Bez. Koblenz, am Labnzufluß Iſarbach, 12km 
im SW, von Weslar, an der Linie Koblenz⸗Gießen 
der Preuß. Staatöbabnen (4 km vom Bahnhof), 
Dampferftation und Sit eined Amtsgerichts (Land: 
gericht Limburg), Zoll: und Steueramtes, bat (1900) 
1496 €., darunter 65 Ratbolifen und 46 Ysraeliten, 
Poſt, Zelegrapb,2evang., Ikath. Kirche, 1Spnagoge, 
Wafjerleitung; Landwirtſchaft und Gartenbau. Die 
Umgegend der Stadt iſt jebr reih an vorzüglichen 
Rot: und Brauneifenerzen (gegen 70 Gruben), deren 
Gewinnung einen ausgedehnten Bergbau bervor- 
— hat. Der ſeit 1. Jan. 1886 ſelbſtändige 

utsbezirk Schloßgemeinde B. bat 100 E. Das 
Schloß, Reſidenz des Fürften Solms-Braunfels, 
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Braunfels (Ludw.) — Braunkohle 


Düfjeldorf, ſowie einen jhönen Park umd wildreihen |; Ablagerungen aufzutreten als die Steintoblen, der 


Eichenwald. Es wurde während des Dreißigjäh— 
rigen Krieges mebrfach belagert und erobert. 


Anthracit tft gewöhnlich noch älter als die Stein: 
toble, und der Graphit findet fich in der Regel zwi: 


Braunfels, Ludw., Schriftiteller, geb. 22. April ſchen den älteften Gefteinsbildungen. Lotal finden 


1810 zu Frankfurt a. M., ftudierte 1829—33 in 
Heidelberg Philologie, ward Redacteur der «Rhein: 
und Mojeljeitung» in Koblenz, ftubierte 1338—41 
die Rechte in Bonn und lebte jeit 1843 als Advokat 
in Frankfurt, wo er als fpan. Konſul 26. Sept. 1885 
itarb. B., ein Mitbegründer der Deutſchen Schiller: 
Stiftung, war gewandter Sournalift (vgl. die dra: 
maturgiichen Beiträge zum «Frankfurter Mufeump, 
1855 — 57). Er veröffentlichte Überjeßungen des 


Nibelungenliedes (Frantf. 1846), von «Dramen aus 


und nad dem Spanifchen» (zum Teil in 2. Aufl. 
eridienen, Hildburgb. 1870), des «Don Quirote» 
(Stuttg. 1885) und einen «Kritiſchen Verſuch über 
den Roman Amadis von Gallien» (Lpz. 1876). 

Braunfifch, ſ. Delphine. 

Braunhen, durd einen Gärungsprozeß ge 
bräuntes Heu. liber die Herftellung j. Ernte. 

Braumit, ein in Beinen tetragonalen, dem regu⸗ 
lären Dftaeder ſehr äbnlihen Phramiden kroftalli- 


ſierendes Mineral von eiſenſchwarzer Farbe, metall: 
artigem Fettglanz, der Härte 6 und dem fpec. Ge: 


mwichte 4,8, das in chem. er t aud Mangan: 
oryd, Mn, O,, bejtebt, wozu ſich bisweilen ein Hei: 
ner Gebalt von Barpt und ein größerer von Kiejel- 
fäure gefellt, weshalb die Formel vielleicht richtiger 
MnO-(MnSi)O, lautet; von Salzjäure wird es 
unter Chlorentwidlung aufgelöit; e3 findet fich 
namentlich zu Elgersburg und Öbrenjtod in Thü: 


Saloböberg in Wermland. 
Braunkehlchen, j. Schmätzer. 
Braunkohl, ſ. Blatttobl und Tafel: Gemüjel, 
dig 12 u. 13. 
raunfohle, eine dichte, erdige, holzige oder 
faferige Koblenmafle mit braunem Strich, mit 30 
bis etwa 75 Proz. Koblenftoff und beveutendem Bi: 
tumengebalt. Sie zeigt bäufig die wohlerbaltene 
vegetabilijbe Struktur, befigt mujceligen, erbigen 
oder bolzartigen Bruch und braune bis pechſchwarze 
farbe, verbrennt leicht mit rußender Flamme und 
unter Entwidlung eines unangenehmen, eigentüm: 
lich brenzligen Geruchs und giebt mit Kalilauge eine 
duntelbraune Flüfjigkeit. DieB. bilden Flöze,d. b.zu: 
jammenbängende Yager von eur usdehnung 
und oft bedeutender Mächtigleit (jo bei Köln von 
25—30, bei Zittau von 33 m, im nördl. Böhmen 
bier und da bis zu 50 m), in verjchiedenen Unter: 
abteilungen der Tertiärformation, 3. B. in Nord: 
deutichland, Böhmen und am Norbrande der Alpen. 
Das Material zur Bildung der B. haben die Koni— 
teren, Balmen, Laubbölzer und Torfmoore der ge: 
nannten geolog. Periode geliefert, deren abgeitor: 
bene Reite unter dem dur eine Bededung von 
Sand und Thon bewirkten Abichluß der Luft einem 
außerordentlib langfamen Bermoderungs:( Ber: 
toblungs:)Brozefje unterworfen wurden. Die B. 


befinden jich in ſehr verfchiedenen Stadien dieſer 


Umwandlung. Durch weitern Fortfchritt derfelben 
entitanden, indem fich das Bitumen mebr und mebr 
verflüchtigte, nacheinander Steintoblen, Antbracit 
und endlich Grapbit, welch letzterer aber nur noch im 
——— brennbar iſt. Daher kommt es, 
daß dieſe Reihenfolge der Umwandlungszuſtände ge: 
wöhnlich zugleich dem geolog. Alter der foſſilen Koh— 
len entſpricht, d. b. die B. pflegen zwiſchen jüngern 











aber Ausnahmen von diejer Altersreibe ftatt, weil 
der Ummandlungsprozeß nicht überall gleihmäßia 
vorgeicritten ift. Cine ſcharfe Grenze zwiſchen B. 
und Steintoble bejtebt deshalb nicht immer, oft ver: 
mögen nur die geolog. und paläontolog. Berbält: 
nijie des Vorlommens Anbaltspunlte für die Be: 
ftimmung einer fofjilen Koble zu liefern. Es läßt 
in diefer Hinſicht jagen, daß jede foſſile Kohle, 

die jünger als Kreide ift und in Formationen 
über derjelben vorlommt, «Braunkohle» zu nennen 
ift, dagenen jede Kohle, die fih in Formationen 
findet, die älter find als Kreide, mit «Stein: 
kohle» zu bezeichnen ift. Bon der Schwarz: oder 
Steintoble unterfcheidet fih die B., wie ſchon ibr 
Name erkennen läßt, dur ihre braune Färbung, 
die aber allerdings bei den einzelnen Sorten von 
— bis ſchwarzbraun ſchwankt. Es giebt ſogar 
ohlen von ganz ſchwarzem a ge die man den: 
nod ihrer Natur nah zu den B. rechnet, weil fie 
beim Zerreiben ein braunes Bulver geben, wäbrend 
das Strichpulver der Schwarzkohle (Steintoble) 
und des Antbracits ftet3 ſchwarz ift. Ihrer chem. 
Zuſammenſetzung nad unterſcheidet fich die B. von 
der Schwarzkohle und dem Anthracit durch ihren 
geringern Gebalt an Koblenftoff und Stidjtoff und 
ihren viel größern Bitumengebalt. Dies ift zugleich 
der Grund, warum fie leichter, mit Ylamme und 


\ ! ſtärkerm Rauch und Geruch verbrennt, und mit Kali: 
ringen, Ilfeld am Harz, San Marcel in Piemont, 


lauge gelocht, dieje braun färbt, was bei jenen viel 
bitumenärmern Koblen nicht der Fall ift. 

Von den verfhiedenen Sorten von B. find die 
wichtigiten folgende: 1) gemeine dichte B., auch 
wobl Stüdtoblegenannt, mit mattem,erbigem Bruch 
und brauner Farbe; 2) erdige B. ng wobl 
Streichkohle genannt, weil man fie für die Be 
nußung zur Feuerung in Formen ftreicht), braun und 
zerreiblih; 3) Pechbraunkohle, fehr dicht, dunkel— 
braun bis ſchwarz, im Bruch glänzend wie Beh; 
4) Yignit oder bitumindfes Holz, mit deutlich 
erbaltenem Holzgefüge, zuweilen noch als Hol; ver: 
arbeitbar, häufig zufammenbängende Baumftämme 
bildend; 5) Blättertoble, Bapiertoble (i. d.) 
oder Dysodil, aus dünner, blattartiger Pflanzen: 
mafje zufammengejeht und danach leicht trennbar; 
6) Moorkohle, torfähnlic, filzig, oft ſehr unrein, 
auch wohl übergebend in jog. Nlaunerde, aus der 
man Alaun daritellt. — Sowohl der Gebalt an 
verbrennlichen Beitandteilen als der Ajchengebalt 
ift bei den einzelnen Brauntoblenforten febr un: 
gleich, und hauptſächlich danach bejtimmt ſich ibr 
Brennwert. über genauere Zuſammenſetzung und 
die Brennwerte einzelner Sorten ſ. Heizmaterialien. 

B. finden ſich in bald größern, bald geringern 
Mengen in allen Ländern der Erde. In Deutid: 
land, wo die B. durchſchnittlich geringmwertig üt, 
iebt fih, von Pofen und Schlefien ausgebend, am 

bhange des mitteldeutſchen Gebirgszuges ein 2 bis 
20 Meilen breiter B. fübrender Gürtel quer durch 
das Reich bis an den Rhein, und darüber binau? 
bis in die Näbe von Aachen und bis nad Trier. 
Durch beijere B. zeichnen fich Die Bezirke von Zittau, 
von Halle und Meifenfels (die Hauptpläke der 
Mineralölinpuftrie), ſodann Braunſchweig, Cafiel 
und einige Bezirke der Rheinprovinz aus. Bon 
bervorragender Bedeutung, ſowohl durd die be: 
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deutende — —— wie durch ausgezeichnete Be: | Braunsberg. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
ſchaffenheit der Kohle iſt das große Beden in Böh: Königsberg, hat 946,14 qkm, (1895) 53510, (1900) 
men, das fich von Eger bis zur Elbe erjtredt und ; 53987 meijt kath. E. in 4 Städten, 113 Sanb: 
unter den bis jeßt befannten Vorkommniſſen noch gemeinden und 35 Gutsbe— 
beute das —— Braunkohlengebiet darſtellt. SIE zirten. — 2 Kreisſtadt im 
Die B. wird bier vielfach durch Tagebau gewonnen. Kreis B., an der Bafjarge, 

Die Anwendbarkeit der B. ald Brennitoff ift welbe Alt: und Neuftadt 
beichräntter als die der Steinkohle. Sie ift nament⸗ trennt, bis bierber mit kleinen 
lich zu Roftfeuerungen fowie als Heizmaterial brauch: Fahrzeugen befahren mird 
bar. m neuerer Zeit ftellt man aus der B. aud und 8 km weiter unten bei 
Leucht· und Heizgas dar. Durch trodne Deitillation ihrer Mündung in das Frifche 
verarbeitet man die B., namentlich die in der Provinz | Haffeinen Hafen bildet, an der 
Sachſen und in Sclejien vorlommende Schwel— | Linie Dirihau » Königsberg 
toble, auf Paraffin, Solaröl, Garbolfäure, Kreofot | und der Nebenlinie Mehliad:B. (27,10 km) der 
und ähnliche Produkte. Zur ‘Farbenbereitung ift der | Preuß. Staatöbabnen, Dampferftation und Sik des 
Braunfoblenteer nicht geeignet. Landratsamtes, eines Landgerichts (Oberlandes: 

Die Förderung von B. im Deutſchen Reid get Königsberg) mit 10 Amtögerichten (B., Hei: 
betrug 1870: 7,605, 1880: 12,144, 1890: 19,053, | ligenbeil, Preußiih: Holland, Liebftadt, Mebliad, 
1899: 34,203 Mill. t im Werte von 22,053, 36,710, | Mohrungen, gen, al Saalfeld, Wormbitt, 








49,769 und 78,4 Mill. M. (Näheres j. Deutichland Zinten), Amtsgerichts, Zoll: und Steueramtes, Be: 
und Deutiches Reich, Bergbau, Salinen: und Hüt- | zirlslommandos, einer Handelskammer und Reichs: 
tenwejen.) In Öfterreich wurden gefördert 1869: | bantnebenitelle, bat (1895) 11856 E., Darunter 3686 
5,594, 1880: 8,421, 1890: 15,239, 1898: 21,083 Mill. t | Evangelifche und 86 Israeliten, (1900) 12497 (5959 
im Werte von 10,46, 26,139, 46,988 und 73,022 Mill, | männl., 6538 weibl.) €., in Garnijon das Füfilier: 
M. Hiervon entfielen 1898 auf Böhmen 17,375 t | bataillon des Grenadierregiments König Friedrich 
im Werte von 53,283 Mill. M., auf Steiermark 2,509: | Wilbelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, Boftamt erfter Klafie 
im Werte von 13,014 Mill. M., der Reit auf die | mit 2 Zweigftellen, Telegrapb, 3 kath. und 1 evang. 
| Kronländer, mit Ausnabme von Salzburg. | Kirche, 4 Hofpitäler, Gasbeleuchtung und ein Land: 
In Ungarn wurden gewonnen 1870: 0,602, 1880: | geftüt; Gerberei, Brauerei und bedeutenden Handel 
1,018, 1891: 2,428, 1898 nabezu 4 Mill, t im Werte | mit Getreide, Mebl, Flachs, Olkuchen und Schiffbau: 
von 4,188, 4,732, 13,117 und rund 18 Mill. M. Die | bolz. rüber wurde viel Garn ausgeführt, viel 
bohmiſche B. ift hochwertiger als die deutſche. Im | Tuch: und Leinmweberei getrieben. Indem an Stelle 
3.1899 wurden in Deutſchland 8616 75113. (Wert | des frübern fürſtbiſchöfl. Schlofjes errichteten Ge: 
56,87 Mill. M.), davon 8616740 t aus Hfterreich | bäube befindet ſich ein 2. Juli 1811 Sniemat 


(Böhmen), eingeführt. tönigliches kath. Schullehrerfeminar mit internat ; 
‚Die übrigen Länder jondern in ihrer Montanfta: | das 1568 von dem berühmten ermländ. Kardinal: 
tiſtik meiſt nicht die B. von der Steinkohle, fo daß Biſchof, Stanislaus Hofius (j. d.) gegründete Ly- 
bei ihnen die Höhe der Brauntohlenförderung nicht | ceum Hosianum war früber nur ein biſchöfl. Semi: 
angegeben werben fann. nar für junge Geiftlihe, wurde aber durch die 
ol. Unger, Die Verwertung der B. als Feue: | Kabinettsorder vom 19. Mai 1818 zu einer lath. 
rungsmaterial (Weim. 1863); Binden, Die Bhyfio: | Fakultät der Theologie und Philofopbie erhoben 
grapbie der B. (Hannov. 1867; Ergänzungen dazu, | und aus den Gütern des kurz vorher jälularifierten 
Halle 1871); Neumann, Die Bergafung erdiger B. | Klofterd Neuzelle bei Frankfurt a. D, dotiert. Es 
zum Betriebe der Schmelz: und Brennöfen (ebd. | bat (1895) 9 Profefloren und 45 Studierende, 
1873); Pechar, Kohle und Eiſen (Berl. 1878); Bol: aus denen fi der Klerus von Ermland ergänzt, 
lert, Der Brauntoblenbergbau im DOberbergamts: | eine bedeutende Bibliotbet und Sammlungen von 
bezirt Halle und in den angrenzenden Staaten Gipsabgüfjen. Daneben beſteht das Priefterjeminar 
(Halle 1889). des Bistums Ermeland, 1565 ebenfalla von Hofius 
Brauntohlenteer, ſ. Teer. gegründet, ferner ein föniglich fatb. Oymnafium (Di: 
Braunfopfftärling, Vogel, ſ. Stärlinge. | reftor Gruchot, 13 Lehrer, 9 Klafien, 285 Schüler), 
Braunlage, Jleden im braunſchw. Kreis Blan- | welches, 21. Aug. 1565 gegründet, aber 1811 reorga- 
tenburg, in der Näbe der höchſten Huppen bes | nifiertwurde. —Die Deutfche OrdensburgBrunsberg 
braunſchw. Oberbarzes, des Großen und Kleinen | ift 1241 erbaut, die Stabt 1251 gegründet. Sie war 
Wurmberges, in 483m Höbe, an der Warmen Bode, | der Sitz des Bilhof3 von Ermland von 1255 bis 
bat (1900) 2320 E., darunter etwa 30 Ratholifen, | 1298, wo derfelbe nad Frauenburg verlegt wurde. 
Bolt, Telegraph; eine große Glashütte, mehrere | Nachdem fie 1261 von den Preußen verbrannt, 
Sägemüblen und einige größere Spanſchachtel- wurde fie 1279 wieder erbaut, erhielt durch Biſchof 
und Bogelbauerfabriten und ijt ein viel befuchter , Heinrich I. 1284 Lübifches Recht und gebörte zur 
Höbenturort. ' Hanfa. 1454 trat B. auf Seite der fog. Bündner, 
Bräunlingen, Stadt im Amtsbezirt Donau: | des Gegenbundes gegen den Deutjchen Orden, und 
eidingen des bad. Kreijes Villingen, 6km von | 1466 fam es durch den Frieden von Thorn mit dem 
Donauefhingen, an der Brege und der Nebenlinie | ganzen Bistum Ermland an Polen. Am 1. Yan. 
Donauejhingen : Furtwangen (Bregthalbahn) der | 1520 überfiel_der Hochmeifter Albrecht von Bran: 
Süpddeutihen Nebenbabngejellihaft, bat (1900) | denburg die Stadt. Im Juni desfelben Jabres be: 





1601 E., darunter 21 Evangeliſche, —* lagerten ſie die Polen, denen ſie 30. Juli 1626 
Telegraph, kath. Pfarrkirche; Seidenweberei. Guſtav Adolf entriß. Im Waffenſtillſtand zu Alt— 
Braunmeina, Vogel, ſ. Stare. marft 1629 blieb fie den Schweden überlafien und 


Braund, Crfinder eines Syſtems der Steno: | warb von diejen erſt 1635 wieder geräumt. B. wurde 
grapbie (j.d. nebſt zugebörigen Tafeln Iu. II, Nr. 15). | 1656 vom Kurfürſten yriedrih Wilhelm von Bran: 
27* 
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denburg bejeßt, in deſſen Pfandbeſitz es bis 1663 
blieb; wieder an Polen zurüdgegeben, fam die Stabt 


Am26. Febr. 1807 wurden die Rufien bei®. von 
nabotte nadı Heiligenbeil zurüdgemworfen. 

Braundberg, czech. Brusperk, Stadt in der 
öfterr. Bezirkshauptmannſchaft und dem Gerichts: 
bezirf Pihet in Mähren, an dem recht3 zur Oder 
ja he Ondrzejnitza-⸗Bach, hat (1890) 2650, (1900) 
ald Gemeinde mit Antoninow 3290 czech. E.; be: 
deutende Schafwollinduftrie, 

Braunfchweig, ein zum Deutichen Reiche ge 
böriges Herzogtum, liegt zwifchen 51° 33’ 38” bis 
53° 0 48° nördl. Br. und 8° 55’ 47” bis 11° 27’ 50” 
öftl. 2. von Greenwich, grenzt an die preuß. Provin- 
zen Hannover, Weitfalen und Sachſen und außerdem 
auf kurzen Streden an das Fürſtentum MWalded: 
Pormont und Herzogtum Anhalt und umfaßt 
3672,1sqkm. (S.Rarte: Hannover, Schleswig: 
Holitein, Braunihmweig und Oldenburg.) 
63 zerfällt in drei größere getrennte Landſtücke, 
Braunjchmweig : Wolfenbüttel : Helmftebt (1807,36 
qkm), Gandersheim: Holzminden (1108,02 qkm) 
und Blantenburg (474,70 qkm) und in ſechs llei- 
nere Trennftüde, die Amtsgerichtsbezirte Harzburg 
(96,44 qkm), Calvörde (112,17 qkm) und Theding⸗ 
baujen (56,40 qkm) fowie die Ortichaften Olsburg 
(3 qkm), Bodenburg mit Oſtrum (10 qkm) und Dt: 
—— (4 qkm), wovon Thedinghauſen und Ols⸗ 

urg * Kreiſe B., Harzburg zum Kreiſe Wolfen: 
büttel, Galvörde zum Kreife Helmitedt und Boden: 
burg nebit Djtbaringen zum Kreiſe Gandersheim ge: 
hören. Das früber mit Preußen gemeinihaftliche 
Rommunionharzgebiet it durch Bertrag vom9. März 
1874 zwifhen B. und Breußen geteilt, jedoch iſt der 
gemeinſchaftliche Betrieb der Hüttenwerte, an deren 
Grtrage erſteres mit drei Siebenteln, leßteres mit 
vier Giebenteln teilnimmt, bejtehen geblieben. 

Bodengejtaltung. Der nördl. Hauptteil ijt ein 
mwelliges Hügelland, das jich nördlich in die Nord: 
deutiche Tiefebene verläuft; die höchſten Erhebun— 

en finden fich hier in der Aije (221 m) und im Elme. 
er jübdjtl. Hauptteil (das ehemalige Fürftentum 
Blankenburg nebſt Stift Waltenried)liegtim Bereiche 
des Harzes, deſſen höchſte Punkte bier der Wurmberg 
(968 m), die Achtermannshöhe (926 m), der Stöberhai 
(719 m) und der Eberäberg (687 m) find. Die weitl. 
Zändermafje wird von dem Welernebirge durch— 
zogen, dem tb, Hils und dem Solling (494 m). 
Pit Ausnahme des Kreijes Blankenburg, der durch 
die Bode, und des Amtes Calvörde, welches durch 
die Obre zum Elbgebiete gebört, ſowie der Gegenden, 
wo der große Bruchgraben Elb- und MWejergebiet 
auf merlwürdige Art verbindet, liegt das Herzogtum 
im Bereiche des MWejergebietes. Die Weſer jelbit iſt 


er: 


im W, größtenteils nur Grenzfluß. Die Aller jomwie 


die Leine berühren B. nur auf kurzen Streden, erjtere 


| 


1772 bei der erjten Teilung Polens an —— 


eo 


— 249308 (125341 männl., 123962 weibl.) 
. 33553 Wobnbäufer und 54923 Hausbaltungen. 
Dem Religionsbekenntnis nach waren (1895) 407112 
Lutheriſche (94 Proz.), 4265 Reformierte, 19508 Ra: 
tboliten, 1094 jonftige Ebriften und 1836 Israeliten; 
der Etaatdangebörigleit nach 2426 Reichsausländer. 
Nach der Berufsitatiftit vom 14. Juni 1895 entfal: 
len nad) dein Hauptberufe auf Land: und Forftwirt: 
ſchaft 125411, Bergbau, Hüttenbetrieb, Induſtrie 
und Baumefen 197 695, Handel und Berlebr 52641, 
Militär, Staatd-, Gemeinde, Kirchen: und Schul: 
dient 24897, häusliche Dienfte und Lobnarbeit 
wechjelnder Art 4675 Perjonen; berufslos waren 
30412. Gezählt wurden 190400 Erwerbsthätige 
und Selbitändige, 231823 Angehörige und 13508 
Dienende für häusliche Dienfte. Die 32102 Ge: 
mwerbebetriebe (darunter 4801 Nebenbetriebe) be: 
ihäftigten 100380 gemerbtbätige Perſonen; 1483 
Haupt: und 75 Nebenbetriebe hatten Motoren mit 
zuſammen 38176 Pferbeitärten. Die Zabl der Ebe: 
ſchließungen betrug 1899: 3926, der Lebendgebore⸗ 
nen 14875, der Totgeborenen 475, zufammen 15350 
(davon unebelid 1607), und der Geitorbenen 8950. 
Das Herzogtum zerfällt in 6 Kreife: 





oeeite | arm | Wohn | Hans | Ein E | pro 
Kreije | akım | Baal haltungen | wohner | Fre 





Braunſchweig 543,08 | 13666 | 39188 |171737 | 314 
Wolfenbüttel 134,57 | 10174 | 18955 | 84841 | 115 
elmftedt 797,81 | 8546 | 16579 | 74095 | 9 
andersheim| 548,15 | 6272 | 10815 | 48363 | 88 
Solgninden 573,87 | 6370 | 10473 | 51103 | 89 
fantenbura | 474.70 | 4600 | 8054 | #112 | 72 








Derzogtum [3672,18 | 49628 | 104064 1464 351 | 186 


Land» und Forſtwirtſchaft. infolge der ſchon 
frübzeitig geſeßlich ausgeführten Gemeinbeitstei: 
lungen und Aderzufammenlegungen ſowie der Ab: 
löfung der Zehnten und Dienite und Aufhebung des 
Lehnsverbandes ijt der Grund und Boden von den 
beengenden Fejleln befreit und einer rationellen und 
intenjiven Kultur zugeführt. Das jeit 1835 für Ab: 
löfungen jeitens der Berpflichteten euigependen 
Kapital beläuft ſich auf mebr als 34 Mill. M. Nah 
der PBerufszäblung von 1895 waren insgejamt 
58091 landmwirtichaftliche Betriebe vorbanden, bar: 
unter Betriebe von weniger als 2 ha = 44174 
(76,04 Broz.), von 2—5 ha = 5358 (9,22), 5—2%0 ha 
= 6122 (10,54), 20—100 ha = 2256 (3,89) und 
100 ha und darüber 181 (0,31). Die Zahl der in 
der Landwirtichaft erwerböthätigen Perjonen betrug 
55292 (darunter 20838 weibliche); zu ihnen gebör: 
ten 3728 Dienftboten für häusliche Dienfte und 
56844 Angebörige obne Hauptberuf, insgeſamt 
115864 Berfonen. 1900 nabmen ein Aderland 
182650, Gärten 5547, MWiejen 34867, Weiden und 
Hutungen 8687, Forjten und Holzungen 109473, 
Haus: und Hofräume, Od: und Inland, Wege und 


im Kreis Helmjtedt, leßtere im Kreis Gandersheim, | Gewäſſer 22796 ha. Die Anbaufläde der wichtig: 
während die Dfer den Amtsbezirk Harzburg fowie ſten Fructarten betrug 1900 in ha: Roggen 28410, 


den nördl. Hauptteil des Landes von S. nah N. 
durchſtrömt. Mineralquellen finden ſich in Schö: 
ningen, Harzbura, Gandersheim, Seeien u. ſ. w. 


Weizen 33254, Sommergerite 6747, Hafer 34265, 
Kartoffeln 18453, Zuderrüben 26009, Klee 8161, 
Luzerne 1956 und Wiejen 32450; der Ernteertrag 


Bevölkerung. B. hatte 1885: 372452 E., 1890: | 50508 t Roggen, 81102 t Weizen, 15250 t Com: 


403773, 1895: 434213, 1900: 464251 (230351 
männl.,233 900 weibl.) E,,d.i.126aufl qkm, 49628 
Wohnbäujer, 104064 Hausbaltungen und Anitalten. 
Hierpon entfallen auf die 14 Städte 214948 (105010 
männl,, 109938 weibl.) E., 16075 Wobnbäufer und 
49141 Haushaltungen, auf 443 Fleden und Lanp: | 


mergerjte, 81985 t Hafer, 252235 t gejunde Kar: 
toffeln, 846524 t Zuderrüben, 37389 t Klee 
10256 t Luzerne und 128145 t Wiejenheu. Der 
Befisanteil des Staates an der gefamten landimirt: 
—— Fläche beträgt etwa 10,5 Proz. Garten: 
au findet ſich namentlich bei den Städten B. und 
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Wolfenbüttel in größerm Umfange, feldmäßiger 
Gemüfebau zu Ronjerpezweden bei B. Der Obit: 
bau bat fich beſonders durd die Mitwirkung der 
auf Staatskoſten unterbaltenen Canbesbaum| le 
in der Stadt B. jehr geboben, aud find die Yand: 
itraßen großenteils mit Objtbäumen bejeßt. Die 
Biebzukht wird meijt in Verbindung mit dem 
Aderbau betrieben und tritt nur ausnahmsweiſe 
auf dem Harze und im Amte Thedinghaufen in 
den Vordergrund. Pferde werden vornehmlidy noch 
in den Jmtern Thedingbaufen, Vorsfelde und 
Calvorde gezüchtet. Bon größerer Bedeutung ift 
die Rindviehzucht, welche vorzugsweiſe auf dem 
Harze betrieben wird. Aud in den mittlern und 
Heinern Bauernwirtichaften des Landes wird das 
Jungvieb meiſt aufgezogen. Zur —— und Ver⸗ 
edelung der Pferdezucht iſt ein herzogl. Landgeſtüt 
mit 38 auf 13 Beſchälſtationen des Landes ver: 
teilten Hengjten, von denen 1900: 1536 Stuten ge 
dedt wurden, vorhanden. In Harzburg befindet ſich 
ein Brivatgejtüt der —*6 ——— welches 
durch Züchtung hochedler Raſſe- und Rennpferde 
in neuerer Zeit Hervorragendes geleiſtet und ſich 
einen weitverbreiteten Ruf erworben hat. Am 1. Dez. 
1897 zäblte man 33170 Pferde, 120798 Stück 
Rindvieb, 149149 Schafe, 157931 Schweine und 
54998 Ziegen. Der Verlaufäwert des Viebes war 
1. Dez. 1892 zu 66%, Mill. M. berechnet, wovon 
etwa 24,102 auf Pierde, 29,608 auf Rindvieb, 3,673 
auf Schafe und 9,263 Mill. M. auf Schweine ent: 
fielen; das Lebendgewicht des gejamten Rindviehes 
wurde auf 45040 t, das des (über 1 J. alten) 
Schweineviehes auf 6064 t geſchäßzt. Won 1883 bis 
1897 bat eine Zunahme der Pferde um 23,5 Proz., 
des Rindviehes um 33,1, der Schweine um 57,5 und 
der Ziegen um 16,4 Bros. ftattgefunden, wogegen das 
Schafvieb um 38,9 Proz. abgenommen bat. Zur För: 
derung der Landwirtſchaft ijt ein Landwirtichaftlicher 
Gentralverein zu B. mit 22 Zweigvereinen im Lande 
tbätig, der eine agronomiſch⸗chem. Verſuchsſtation 
in B. unterhält. Eine landwirtichaftliche Lehranſtalt 
befindet jich zu Helmftedt. Von der gefamten Wald: 
fläche gebören dem Staate 73,3 Proz., Gemeinden 
und Genoſſenſchaften 17 Broz.und Privaten 9,7 PBroz.; 
1900 waren 65050 ha (59,4 Broz.) Laubholz (var: 
unter 48969 ha [44,7 Proz.) Buchen und Ulmen) 
und 44423 ha (40,5 Proz.) Nadelbolzwald. Die 
Staatsforften (1898/99: 81382 ha nußbare 
Fläche, davon 81152 ha Hochwald) befinden fi in 
vortrefflibem Zuſtand; die Verwaltung erfolgt in 
7 Oberforſtamts- mit 44 Forſtamtsbezirken. Der 
Holzertrag war 1898/99: 440975 Feſtmeter, davon 
345183 Derbholz und 95792 Feitmeter Reijer: und 
Stodbolz. 1895 waren 2134 Perjonen in der Forft: 
wirtihaft und Jagd erwerbstbätig. 

Bergbau, duhtrie und Gewerbe, Der Berg: 
bau wird nebjt der Hüttenindujtrie, mit Ausnahme 
der Kommunionwerle am Harze (ſ. oben) und des 
Kalimerles «Ajje», an welchem der Staat beteiligt 
ift, nur von Privaten betrieben. Die Ausbeute be: 
trug 1899 an Braunfoblen 1100068 t, Asphalt 
51761, Eijenerzen 138999, Bleierzen 385, Roheiſen 
36820, Blei 5237, Kupfer 1558, Schmefeljäure 
16956, Rupfervitriol918, Zinkvitriol 5246, Gußeifen 
zweiter Schmelzung 25901, Schweißeifenfabrifaten 
3251, Kochſalz 7077, Chlorkalium 32903, Steinjalz 
32278, Kainit 70463, andern Kalifalzen 116209 t; 
ferner Gold 81,68 und Silber 10245 Ko Gejamt: 
wert aller Produkte etwa 25,05: Mill. M., Zahl der 


Arbeiter 5561. Neben Torf finden ſich Marmor bei 
NRübeland, Granit im Diertbale, Porphyr bei Hüt: 
tenrode, Sandftein bei Blankenburg, Velpfe und im 
Solling, Tuffftein bei Rönigslutter und Syenitu.f.w. 
bei Qutter am Barenberge, ferner Gabbrobrüce bei 
Harzburg, Diabasbrühe bei Neuwerk. Sonftige 
Induftriezweige find: Nübenzuderfabriten und 
:Raffinerien, Tabak, Cigarren⸗, Cichorien⸗ Tapeten⸗, 
Seifen-, Cement:, Asphalt-, Kanalſtein-, Stroh⸗, 
| Bi und Seidenbut:, Wagen:, Maſchinen⸗ und Scho: 
‚ koladefabrilen, ferner Fabriken von Ehemitalien (in 
B., Langelsheim, Dfer und Schöningen), Vanillin 
(in Holzminden), von Holzwaren, Zündbölzern und 
zur — von Holzſtoff zur Papierfabrikation 
am Harze), Kaliſalzwerke — Aſſe, in Hedwigs⸗ 
urg und in Thiede), Glashütten (am Harze und 
| eg Steinſchleifereien (am Golling), Siege: 
leien, Schießpulverfabrifen (in Nübeland), Flachs— 
und Juteſpinnereien (in Wolfenbüttel, B. und 
Vechelde), Borzellanfabrit (in Fürftenberg), Fabri— 
ten von Pianoforten, Nähmaſchinen, feuerfejten 
| Gelvichränten, Glacehandſchuhen, Ronierven (ins: 
bejondere Spargel), Würften ſowie Mumme: und 
Bierbrauereien (in der Stabt B.). In der Rüben: 
zuderfabrilation verarbeiteten 32 Fabrifen 1898/99: 
682122 t Rüben mit einer Ausbeute von 91942 t 
Robzuder. An Zuderjteuer wurden 7889900 M. 
erhoben; das Robzudertontingent betrug 117989 t. 
30 Branntweinbrennereien produzierten 17081 hi 
reinen Altobol und zablten 943423 M. Branntwein: 
jteuer und Verbrauchsabgabe; das —— Kon: 
tingent belief fih auf 18943 hl; 64 Brauereien lie: 
ferten 614957 hl Bier und einen Braufteuerertraa 
von 481635 M. 

Handel und Geldwejen. Der anjebnlibe Handel 
wird namentlich ſehr begünftigt durch die Lage des 
Landes, die es von alters berzu einem Bermittelung®: 
punkte der Nord: und Dftjeeküften mit dem Adriati— 
ſchen Meere (über Leipzig), zwiſchen dem Oſten und 
— ——— chen Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
land (über Frankfurt a. M.) erhob. In der Stadt B. 
finden alljährlich zwei Meſſen ſtatt, deren Bedeutung 
in jüngerer Zeit ſehr nachgelaſſen hat. Die wich— 
tigern Ausfubrartifeldes Landes find: Jutegeſpinſte, 
Eichorien, Tapeten, Filz: und Seidenbüte, Zuder, 
Bier, Ronjerven, Blei, Eifen und Eifenwaren, Ber: 
blendziegel und roter Tbon (aus Helmitedt), Tafel: 

lag, aan Kaliſalze, Dampfmaſchinen und 
eſſel, Nähmaſchinen, Holz und Holzwaren, Bau— 

| jteine, Gement, Aspbalt, Schwefeljäure und andere 
chem. Fabrilate, Würfte, —— u. ſ. w. Sn der 
Stadt B. beſtehen eine Handelskammer für Das ge: 
ſamte Herzogtum, eine 1876 errichtete Reichäbant: 
jtelle mit einer Nebenſtelle in Holzminden, die Braun⸗ 

| ſchweigiſche Bank, die Braunſchweigiſch⸗ Hannoverſche 
Hypothekenbank, eine Kreditanſtalt (ſ. Braunſchweig, 

| Stabt), eineberzogl. Leibbausanftalt mit fünf Zweig: 
anjtalten und eine Landeslotterie. Die Landeskredit⸗ 
anjtalt (berzogl. Leihhaus) vermittelt jeit 1842 dic 
Staatsanleihen und iſt vorzugsweiſe eine Hypothelen⸗ 
bank. Ein Zubehör derſelben iſt die herzogl. Sparkaſſe 
in B. mit 61Sparkaſſenſtellen. Die Braunſchweigiſche 
Bank (gegründet 1853), mit einem Grundkapital von 
3'/, Mill. Ihlen., kann bis 4%, Mill. Thle. Bant: 
noten ausgeben und muß behufs deren Einlöfung 
— für3!, Mill. Thlr. umlaufende Noten den vierten 
eil, darüber hinaus aber den dritten Teil des um: 
laufenden Mebrbetrags bar vorrätig halten (j. Pri— 
vatnotenbanfen). Da ſich die Bank dem Neihebant: 
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geieb nicht unterworfen bat, dürfen ihre Noten nur in 
. umlaufen. Seit 1862 beiteht im Herzogtum als 
Hypotbelenbant für ländlichen Grundbejiß ein Rit: 
——— Kreditverein mit der Befugnis der Auf: 
nahme von Anlehen gegen Schuldv 
Nach einer Erbebung von 1897 (wobei 36410 Be: 
figungen mit einer Fläche von 201264,19 ha, einem 
Grundſteuerkapital von 8792946,9 M. und einem 
Brandverfiherungswerte von 410266570 M, in 
grage elommen find) ift im ganzen Herzogtum (mit 
usnahme der Städte B., Wolfenbüttel und Holz: 
minben jowie zweier Gemeinden) der Gejamtbetrag 
der in die Grundbücder eingetragenen Belaftungen 
des Privatgrunbbefies,ausihlieplic derrein bäuer: 


hreibungen. | 


Braunjchweig (Herzogtum; Verkehrsweſen. Verfafjung und Verwaltung) 


! heit der Landesbewohner vertritt, ftebt das Steuer: 
bewilligungsrecht, die Mitaufficht über das vom 
| ‚Prinatgute de3 Herzogs geſchiedene Kammergut, aus 
deſſen Einkünften dem Landesfürjten eine bejtimmte 

abresfumme (1 125 322 M.) ausgefeßt iſt, und das 
Recht der Beratung und Zuftimmung zu allen San: 
deögefeken zu. Sie muß von der Qandesregierung 
regelmäßig alle 2Jahre berufen werden, kann ih aber 
auch in gewiſſen Fällen obne landesberrliche Anorv: 
nung verjammeln und ift ftet3 durch einen aus fieben 
Mitgliedern beſtehenden Ausfhuß vertreten. Der 
Landtag beiteht nad) dem 1. an. 1900 in Kraft ge: 
| tretenen Gejeße vom 6. Mai 1899 aus 48 Abgeord: 
neten, von denen 15 in den Stadt-, 15 in den Land⸗ 








lien, in ihrem Wert meift nicht feitzuftellenden Be- gemeinden durd allgemeine Wablen und von den 
laftungen, wie Abfindungen und Leibzüchten, ſowie Übrigen 2 von den evang. Geiftlihen aus ihrer Mitte, 
der in ihrer Höbe ſchwankenden Kautionshypothelen 4 von den Großgrundbefikern, 3 von den bödjftbe: 
und der zum Teil nur zeitweifen jährlichen Belaftun: | fteuerten Gewerbetreibenden, 4 von den wiflenichaft: 


gen, wie — Grund⸗, Haus:, Meierzinſe u. ſ. w. 
215287 250 M., und zwar entfallen davon auf die 
Hypothelen des berzogl. Leihhauſes 37179442 und 


auf die des ritterjchaftlihen Kreditvereins und ähn: | 


licher, regelmäßige jäbrlibe Schulvabträge fordern: 
der Inftitute 13948373 M., der Neft auf fonftige 
—— — (160734224 M.) und andere 
Belaftungen (473178 M.). Der diefen Schulobe: 
trägen gegenüberjtebende Wert der Beſitzungen, mel: 
her bei diefer Erbebung ebenfalld und zwar auf 
zweifache Art (einmal iſt das Grundſteuerkapital mit 
40 multipliziert und der Brandverfiherungswert 
der Gebäude hinzugerechnet, und zweitens iſt der 
zur Ergänzungsfteuer durhfchnittlid angenommene 
Grundwert feitgeitellt und ebenfallö der Gebäude: 
verfiherungswert hinzugezogen) ermittelt ift, beträgt 
761984550 refp. 835986400 M. und die projen: 
tuale Belaftung jomit 28,3 reip. 25,8. 
Berkehrsweſen. Das Land befikt ein vorzüg: 
liches Straßenneg ineiner Gefamtlängevon3076km, 
darunter 743 km Staatäftraßen, für deren Neubau 
und Unterhaltung 1897/98 insgeſamt 2001503 M. 
aufgewandt find. — Über die Eifenbahnen bes 
Landes ſ. Braunichweigiiche rise en und 
Deutjche Eifenbabnen. Die Privateifenbabnen unter: 
iteben der Oberaufjicht des berzogl. Cifenbabntom: 
mifjariats in B. — In Beziehung auf Poſt- und 
Telegrapbenbetrieb bildet das Herzogtum (mit 
Ausnahme des zu dem Oberpoftdireltionsbezirf Bre: 
men gebörigen Amtsgerichtäbezirt3 Thedingbaufen) 
einen Teil des Bezirks der kaijerl. Oberpoftdireftion 
9. Letzterer umfaßt einfchließlich der Damit verbun: 
denen preuß. ebietäteileeine Gefamtfläche von 7431 
km mit 754022 E. Im Herzogtum waren Ende 
1899: 302 Boft: und Telegrapbenanftalten und 754 


lichen Berufsſtänden und 5 von den höchſtbeſteuerten 
Eintommenfteuerpflibtigen gemäblt werben. Die 
' Wablperioden haben eine Dauer von 4 Jahren. 
Die höcjte Berwaltungsbehörde bilvet das 
Staatömintjterium, dem eine in 5 Seftionen geglie: 
derte Minifteriallommifjion beratend zur Seite ftebt. 
Unmittelbar unter ihm jtebt 1) für die obere Leitung 
des Landesfinanzweſens das Finanztollegium ; 2) für 
die Verwaltung des geſamten Kammer: und Klofter: 
gutes die Kammer mit den drei Direktionen der Do: 
' mänen, der Forften und der Bergwerke; 3) für das 
öffentliche Baumefen die Baudirektion ; 4) fürdie Ver: 
waltung der direlten Steuern das Steuerfollegium, 
' für die der indireften Abgaben u. ſ. w. die Zoll: und 
, Steuerbdireftion; 5)der1. April 1896 ins Leben getre: 
| tene jelbftändige VBerwaltungsgerichtshof, aber nur 
hinſichtlich feines äußern Geſchaͤftsganges. An direl: 
ten Steuern werden Grund:, Gewerbe:, Eintommen: 
und Ergänzungs3:(Bermögens:)Steuern erboben. 
An der Spige der Kreife ſtehen Kreisdireltoren 
ala Verwaltungs: und PVolizeibehörben. Die Kreije 
zerfallen in Amtsgerichtsbezirke. 
Durch die Kreisordnung vom 5. Juni 1871 ift das 
Land zu Zmeden der Selbftverwaltung in adıt 
mit Korporationsrechten verjehene Kreistommunal: 
verbände eingeteilt, welchen insgeſamt 15,51 Mill. 
M. Dotationsgelder dur den Staat überwielen 
find. Ihre Organe find Kreisverfammlung und Kreis: 
ausfhuß. B. bat ein Oberlandesgeriht und ein 
Landgericht in der Stadt B. ſowie 24 Amtsgerichte 
(j. unten). Für das Mg gtum bejteht eine Yandes: 
verficherungsanftalt in B., welche eine Heilftätte für 
männliche Krante « Albrechtshaus » und eine für 
weibliche «Marienheim» in Stiege am Harz errichtet 
bat. In diefen Anjtalten wurben 1899 284 rejp. 68 








Bofthilfsftellen vorhanden. Stadt : Ferniprecein: | 
richtungen bejtanden in B. 1236, in Wolfenbüttel 88, | 
in Schöningen 47, in Helmftedt 46, in Blantenburg | 
22, in Harzburg 68 und in Seeſen 22. Die Zabl | 
der 1899 ausgeführten Verbindungen betrug in B. 

4044607, in Blantenburg 68259, in Helmftebt 
65906, in Wolfenbüttel 230380, in Schöningen | 


meijt an Qungentuberkuloje leivende Perfonen ver: 
pflegt. 1899 war ein Beſtand von 1778 Altersrenten 
mit einem jährlichen Rentenanteile von 143392,5N. 
und 2792 Invalidenrenten zu jäbrlid 168009,77 R. 
Im Bundesrate führt B. zwei Stimmen. B. zerfällt 
in drei Neihstagswablkreife: Braunſchweig— 
Blankenburg (Abgeordneter 1898: Blos, Social: 


64207, in Harzburg 69791 und in Seeien 25005. | 


Berfafjung und Berwaltung. Die Verfaſſung 
des Staates ift nach der Ummälzung des J 1830 
im konſtitutionell⸗monarchiſchen Sinne geſtaltet und 
dur das Landesgrundgeiek oder die «Neue Land: 
ihaft3orbnung» vom 12. Oft. 1832, welche ſpäter 
durch die Geſeße vom 22.Nov.1851 und vom 26. März 
1888 mebrere Sinderungen erfahren bat, näber be: 
jtimmt. Der Landeöverfammlung, melde die Geſamt⸗ 


demofrat), Helmjtedt:Wolfenbüttel (von Kaufmanı, 
Hofpitant bei den Nationalliberalen) und Holzmin: 
den:Ganderäheim (Calwer, Socialvemöfrat). 

Landeskirche ift die evangeliſch-lutheriſche. 
| Diejelbe enthält 232 Pfarrbezirte mit 332 Kirden, 
70 Kapellen und 25 Betfälen. Die Zabl der Geilt: 
lichen beträgt 264. Die Kirchengewalt ftebt dem 
Sandesfüriten zu und wird unter Beirat und Mit: 
wirfung des Konſiſtoriums zu Wolfenbüttel ſowie 





Braunjchweig (Herzogtum; Finanzen. Geijtige Kultur. Heerweſen) 


der Durch Gejek vom 31. Mai 1871 errichteten Lan: 
desſynode ausgeübt. Lebtere beſteht aus 14 geift- 
lichen und 18 weltlichen Abgeordneten, von denen 
je 2 der Landesherr ald Summus episcopus ernennt. 
Die Landesſynode tritt jedes vierte vn zu ordent: 
licher Berjammlung zufammen und tft ſtändig durch 
einen aus 5 ——— beſtehenden Synodalaus⸗ 
ſchuß vertreten. Neben der luth. Kirche iſt nur eine 


reform. Gemeinde in B. Die Katholilen gehören zum | 
Sprengel des Biſchofs von Hildesheim. Für den | 


israel. Kultus befteht ein Landesrabbinat zu B. 
„ An Orden und Ehrenzeichen bat B. den Orden 
Heinrichs des Löwen mit fünf Klaſſen und das Ber: 
dienſtlkreuz mit zwei Klaſſen, mehrere militär. Dienit- 
auszeichnungen und eine Rettungsmebaille. 

Das Wappen des Herzogs zeigt in vertifal ge: 
teiltem Schilde rechts übereinander zwei jchreitende 

- goldene Leoparden in 

rotem Felde, links einen 
blauen Löwen in gol- 
denem mit roten Her: 
pr befäten Felde. Als 

andeöwappen wird 
ein ſpringendes weißes 
Pferd in rotem Felde 
geführt. Auf dem um 
den Schild gelegten 
Schnallengurt die De: 
vife: Immota fides 
(«Unerjchütterlihe Treue»); das Ganze wird von 
zwei goldenen, gelrönten Löwen gehalten. Auf dem 
Spruchband: Nec aspera terrent. Die Landes: 
farben find Blau und Gelb. 

Finanzen. Der Staatsbausbaltsetat auf das Fi— 
nanzjabr 1900/1 weit eine Einnahme von 15 750000 
M. und eine Ausgabe von 16077500 M. auf. Zu 
den Einnahmen liefern die Erträge des Rammerguts 
(Domänen, Forften, Hüttenwerke u. |. mw.) 1813300, 
die direkten Steuern 2183600, die indirekten Steuern 
einihließlich des Anteils an den Hirn pure 
Reihszöllen 5521600 M. (Matrikularbeiträge 
4366000 M.). Außer dem Staatsbudget beiteht ein 
Gtat des Klofter: und Studienfonds, deſſen Ein: 
fünfte (1. April 19001: 2702050 M. einſchließlich 
eines Zufchufles von 1292850 M. vom Staat&bubd- 
get) bauptiächlich zu Kultus: und Unterrichtsjweden 
verwandt werden. Die Landesſchuld beläuft N An: 
fang 1900 (ausſchließlich eines 1869 kontrabierten 
Brämienanlehns von nominell 30 Mill. M., welches 
bi3 1924 durch Annuitäten von 1219740 M. zu 
tilgen ift) auf 27688000 M. An Altivlapitalien 
waren beim Staatshaushalt 18011400 M., beim 
Kammerlapitalfonds 1711200 M. und beim Klo: 
jterfapitalfonds 20900000 M. vorbanden. 

Geiftige Kultur. Die Leitungund Beaufjihtigung 
der ftaatlichen höbern Unterrihtsanftalten (mit 
Ausnahme der techniſchen Hochſchule in B., die dem 
Staat3minifterium unmittelbar unterjtellt ift) wird 
durch Die Oberſchulkommiſſion in B. ausgeübt. 1900 
waren vorbanden:413 Vollsſchulen mit 1467Rlafien, 
1267 Lehrern und 77882 Schulfindern, davon ent: 
fallen auf die Städte 37 Schulen mit 511 Klaſſen, 
671 Lehrern und 30488 Rindern und auf die Yand- 
gemeinden 376 Schulen mit 856 Klafien, 596 Leh— 
tern und 47394 Kindern. 12 unter Oberaufficht des 
Ronfiftoriums ſtehende Brivatichulanitalten, unter 
denen die von dem verjtorbenen Fräulein Vorwerk 
gegründete Mädchenſchule nebft Lebrerinnenjeminar 
in Bolfenbüttel befonders bervorzubeben iſt; 6 Gym⸗ 
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nafien mit (1899/1900) 1877 Schülern, 1 Neal: 
gymnaſium in B., 1 ftädtifche Oberrealichule in B., 
2 Realgymnafien (ohne Prima) in Gandersbeim und 
in Schöningen, 1 böbere und 1 mittlere Mädchen: 
ſchule in B., 1 Realihule in Wolfenbüttel, böbere 
Knabenſchulen in B., Bad Harzburg, Wolfenbüttel 
und Seejen, 2 höhere Mädchenſchulen in Helmftedt 
und Bab Harzburg, 1 Schule für Zuderinduftrie, 1 
Droguiftenatademie, 1 Handelsfchule und 1 ftädtifche 
Gewerbeihulein®.; 2 Schullebrerfeminareund PBrä: 
parandenanftalten in B. und Wolfenbüttel, 1 Bre: 
digerfeminar zu Wolfenbüttel, 1 technifche Hochſchule 
(Carolo-Wilhelmina) in ®.; 1 Baugemwertichule zu 
Holzminden, 1 landwirtihaftliheSchule und 1 Haus: 
haltungsſchule für Töchter bäuerlicher Beſitzer (Seit 
1893) zu Helmjtedt:DMarienberg; die berühmte ber: 
zogl. Bibliothek zu Molfenbüttel (300000 Bände 
und 10000 Handicriften), das berzogl. Mufeum zu 
B. Seit der Aufbebung der Univerktät Helmitedt 
1809) werden die akademiſchen Stipendien und 
eitiiche an braunſchw. Studierende der Univerfität 
Öttingen erteilt. 
Unter den vielen Wohlthatigkeitsanſtalten 
or zu nennen: die Landesirrenanftalt zu Königs: 
utter, die Idiotenanſtalt Neu:Erlerode in Sidte, 
das berzogl. Krankenhaus, das Große Waifenbaus, 
die Diakonifjenanftalt Marienitift zu B. und das 
Krankenhaus zu Marienberg bei Helmftedt. Yan: 
desitrafanftalten befinden fib in Wolfenbüttel 
(Zellengefängnis) und B., eine Erziebungsanftalt 
für verwabrlofte Kinder in Bevern (MWilbelmftift). 
Heerwejen. Nach der Errichtung des Norpdeut: 
ihen Bundes traten die braunſchw. Truppen unter 
preuß. Militärverwaltung, bildeten jedoch ein jelb: 
ftändiges Kontingent und behielten ibre abweichende 
Belleidvung bei. Nach der am 18. März 1886 mit 
Preußen abgejchlofjenen und vom braunjchw. Sand: 
tage 24. März genehmigten Militärfonvention ver: 
zichtet B. auf die Stellung eines ſelbſtändigen Mi: 
‚ litärkontingents; die vorhandenen Truppen blieben 
beſtehen, wurden jedoch in den Verband des preuß. 
' Heers übernommen und fönnen vom Kaijer un- 
beſchränkt außerhalb der braunſchw. Yandesgrenzen 
ı verlegt werben. Alle Militärboheitsrechte gingen 
auf den König von Preußen über, und die Trup— 
pen fteben in allen dienſtlichen Beziebungen unter 
den preuß. Kommandobehörden, behielten jedoch 
: ihre bisherigen Fahnen und Standarten, die Offi— 
ziere auch ihre bisherige Bewaffnung; Offiziere, 
Portepeefähnriche, Ärzte und Beamte leiften dem 
König von Preußen den Fabneneid. Die Truppen 
| fteben unter preuß. Militärgerichtsbarteit, das Be— 
nadigungärecht übt der König von Preußen aus. 
' Der Regent befist die Befugniſſe eines komman— 
dierenden Generals über alle im Herzogtum ftehen: 
: den Truppen, kann diefelben zu polizeilichen Zwecken 
beranzieben und den Garnifondienft ordnen. Die Ka: 
| —— Wachen und Schilderhäuſer behielten die bis— 
erigen Wappen und braunſchw. Farben, die Gar— 
niſoneinrichtungen blieben im Beſitz der Garniſon. 
Dieſe Konvention iſt 1. April 1886 in Kraft getreten 
und kann erſt 2 Jahre nach erfolgter Kündigung, 
| die frübejtens erſt nad 10 Jahren erfolgen durfte, 
aufgehoben werden. Das Braunſchw. Infanterie: 
| regiment Nr. 92 trägt jet preuß. Uniform mit ae: 
ı ringfügigen Abänderungen amHelmbeſchlage, ebenjo 
die Braunſchw. Batterie (2. Batterieder 1. Abteilung) 
des SFeldartillerieregiments Nr. 46) ohne Abände: 
| rung, das Braunſchw. Hujarenreniment Nr. 17 bat 
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jeine bisherige Uniform faft unverändert behalten; 
nur die Gradabzeichen und die Kopfbededung wur: 
den nad den für preuß. Hufaren vorgejchriebenen 
Muftern geändert. 

Geſchichte. Alles Land, das zu dem gegenwär: 
tigen Herzogtum B. gebört, war in der früheſten 
Zeit ein Teil des Sachſenlandes, welches ji Karl 
d. Gr. unterwarf, und gebörte jpäter den Herzögen 
von Sadjen. Als Heinrich der Lowe 1180 die ſächſ. 
Herzogswürde verlor, behielt er jeine braunſchw., 
nortbeimischen, fupplinburgiicen, billingjchen Allo: 
dialbefisungen. Nach feinem Tode 1195 beberrid: 
ten feine Söhne, Heinrich, Otto und Wilhelm, das 
welfifche Erbe gemeinfchaftlich, bis fie ed 1203 teil: 
ten. Heinrich, der Pfalzgraf, erhielt Hannover mit 
dem Lande weitlich der Leine von diejer Stadt bis 
Göttingen, ven wejtl. Teil des Lüneburgifchen und 
die nördl. Gegenden (einſchließlich Dithmarſchen); 
Dtto, der 1198 zum deutſchen ve, (Otto IV., f.d.) 
gewählt worden war, das eigentliche B. mit der 

mgegend bis zur Leine und den Unterharz; Wil: 
beim den öjtl. Teil des Lüneburgifhen mit der 
Stadt Yüneburg, den Oberbarz u. ſ. mw. Wilhelm 
ftarb 1213 und binterließ einen einzigen Sobn, 
Dtto (j. d.) das Kind; Kaiſer Otto IV. jtarb 1218 
kinderlos ; Heinrich (geft. 1227) hinterließ nur zwei 
Töchter. Otto das Kind, der einzige Stammbalter 
des melfijhen Haufes, wurde in heftige Kämpfe 
verwidelt, da die beiden Töchter Heinrichs ihre Erb: 
anfprüde an Kaifer Friedrich II. verfauft hatten, 


der auch jofort die Stadt B. an fi zu bringen | 


juchte. Den Streit zu endigen, gab Otto 1235 das 
Schloß zu Lüneburg mit feiner Herrſchaft dem Kaiſer 
und diejer es dem Hteich als «Eigen». Die Stadt B. 
und deren Zubehör, wie die lüneburgiihen Sande, 
erhielt Otto als erblides Herzogtum und wurde 
Reichsfürſt. Er jtarb 1252; das Herzogtum fam an 
feine Söhne Albrecht und Johann. Dieſe regierten 
gemeinschaftlich bis 1267, wo fie auf dem Fürjten: 
tage zu Quedlinburg in der Weiſe teilten, daß So: 
bann das Herzogtum Lüneburg, die Stadt Hannover 
nebjt einigen Schlöfjern, Albrecht (j. d.) das Herzog: 
tum B., das Land zwiſchen Deijter und Leine (Ga: 
lenberg), das Fürſtentum Oberwald (Göttingen) mit 
dem Mejerdijtrilt und Harz erbielt. Die Stadt B. 
blieb beiden Brüdern gemeinihbaftlib. Albrecht 
refidierte zu B., Jobann zu Lüneburg; jener begrün: 
dete die ältere braunſchweigiſche, diejer die Ältere 
Lüneburger Linie. 


Braunjchweig (Herzogtum; Gejchichte) 


wurde das Land von Heinrich Julius von Braun: 
ſchweig⸗Wolfenbüttel in Befis genommen (f. unten), 
jedoch jpäter (1616) nad einem reichögerichtlichen 
Erkenntnis an die cellefche Linie abgetreten. 

2) Die von Albrecht dem Feiſten gehn Linie 
Göttingen verſchmolz 1292, ala deſſen Bruder 
Wilhelm, der Stifter der Linie Wolfenbüttel, ftarb, 
auf einige Zeit mit der Wolfenbütteler Linie; diefe 
Vereinigung dauerte aber nur bis zum Tode Dttos 
des Milden 1344, des älteſten Sobnes Albrechts 
des Feiften, denn Ottos Brüder, Ernit und Magnus, 
teilten das Yand abermals; Ernſt erbielt Göttingen, 
Magnus Wolfenbüttel. Als 1367 Herzog Ernit 


ſtarb, folgte ihm fein Sohn Dtto der Quade (Malus), 
defien gierung eine Kette von Fehden und 


Kämpfen war. Er jtarb 1394 und binterließ einen 
einzigen Sohn, Otto den Ginäugigen (Cocles), der 
nad dem Tode jeined VBormundes, des trefflichen 

iedrich von B. (geft. 1400), ſich als Schüger der 

tädte zeigte, aber wegen Krankheit 1450 feine Be: 
figungen, mit Ausnahme der Stadt und des Ge 
richts Uslar und des Sclofjes zu Münden, an 
Wilbelm den Siegreihen von Galenberg abtrat. 
Mit Otto erloſch 1463 die ältere Linie Göttingen. 

3) Die dritte, von Albrechts d. Gr. Sohn Wil: 
beim geitiftete Linie Wolfenbüttel verjchmol; 
1292 mit der Linie Göttingen, bis fie 1344 durd) 
Magnus I den Frommen wiederbergeitellt wurde. 
Gr hatte durch feine Vermäblung mit Sopbie, der 
Tochter Heinrichs, des brandenb. Markgrafen von 
Landsberg, 1327 beträchtliche Befigungen zur Mit: 
gift erbalten und dadurch eine ungewöhnliche Macht 
erlangt, lebte aber im Zwiſt mit feinem Sobne 
Magnus II. und ſtarb 1369. Magnus IL. oder mit 
der Kette (Torquatus) nabm, als in demjelben Jahre 





mit Wilhelm die ältere Lüneburger Linie ausitarb, 
die ihm von diejem nicht lange zuvor (1355) über: 
wiejene Erbſchaft in Anjprud (j. unten). Hierüber 
famesmitSadi — — — großentüne: 
burger Erbfolgelriege. Magnus IL. ließ alle 
taiſerl. Befeble unberüdfichtigt, wurde deshalb ge: 





ächtet und fiel 1373 in der Schlacht bei Leveſte am 
Deiiter. Die Sahjen: Wittenberger waren nun im 
Befik des Lüneburgifchen. Nach dem Tode Albrechte 
von Sachſen verglich ſich jedoch deſſen Obeim und 
Erbe Wenzel mit den beiden ältejten Söhnen von 
Magnus 1I., Friedrih und Bernhard, die er mit 
feinen Töchtern vermäblte. Friedrich begnügte ſich 
ı mit Braunichweig : Wolfenbüttel; Bernhard follte 


I. Das ältere Haus B. Albredt, der Große | auf Wenzel im Lüneburgifchen folgen. Doch tam es 
(Longus) genannt, der eine Stüße des Yandfriedens | bierüber zu einem Zwiſte, in welchem Heinrid, der 


in Norbweitdeutichland war, ſtarb 1279, und es er: 


jüngjte Sohn Magnus’ II. und Friedrich, von der 


folgte num durch jeine drei Söhne eine neue Teilung | Stadt B. unterjtügt, gegen die Lüneburger zogen, 


des Yandes. Der ältefte Sobn, Heinrich, erbielt 
Grubenbagen; Albrecht der Feiſte das Land Ober: 
wald mit den Städten Göttingen und Münden; 
der dritte, Wilhelm, die Burgen B. und Wolfen: 
büttel, Aſſeburg u. ſ. w. 1) Die Linie Gruben: 
Basen erbielt fih bis 1596. Nach mebrmaligen 
Teilungen ibres Erbes fam Philipp I. 1526 wieder 
zur alleinigen Regierung und trat 1534 der Nefor: 
mationbei. Seinältefter Sohn und Nachfolger, Ernit, 
trat dem Schmaltaldiihen Bunde bei, wurde mit 
dem Aurfürjten Johann Friedrih von Sachſen bei 
Muhlberg 1547 gefangen, aber bald ausgemwed): 


felt, und fam 1551 zur Regierung. Ernit, ein vor: 


züglicher Regent, ftarb 2. April 1567 kinderlos; ibm 
tolgten jeine Brüder, wolfgang und Philipp II. Als 
mit legterm 1596 die grubenbageniche Linie erlofch, 


| bei Winſen a. d. Aller jiegten (1388) und ard 
zwangen, den jüngern Bruder Heinrich zum Mit: 
erben im Lüneburgiſchen zuzulafien. Als Friedrid, 
den eine Partei nah König Wenzeld Tode zum 
Kaifer bejtimmte, bei Frislar ermordet war (1400), 
berrichten feine Brüder Bernhard und Heinrich über 
die Yande Braunihmweig: Wolfenbüttel und Lüne: 
burg — urch die Teilung 1409 er: 
bielt Bernhard das braunſchw., Heinrich das lüne 

burg. Land. Doc Heinrichs Söhne, Wilhelm und 
Heinrich, nötigten 1428 den Obeim zu einem Tauſch 
ihrer Lande und wurden fo Gründer des mittlern 
Haufes B., Bernhard aber Stifter des mittlern 
Haujes Lüneburg. Im J. 1409 (1428) wurde Calen: 
berg (Hannover) vom Qüneburgijchen getrennt und 
zu Braunfchweig: Wolfenbüttel gelegt. 
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II. In der von Albrechts d. Gr. Bruder, Johann, | En des Schaskollegiums, das 3 die Thätig⸗ 
1267 geſtifteten altern Lüneburger Linie folgte | keit eines landſtändiſchen Ausſchuſſes verſah, ins 
nach des Stifters Tode 1277 deſſen Sohn, Otto | Leben. Er ſtarb 1613; Nachfolger war ſein älteſter 
der Strenge, der fein Land durh Antäufe ver: | Sohn Friedrich Ulrich, der den jturmbewegten Zeiten 
größerteund 1830 ftarb. Diejem folgten wiederjeine | des Dreißigjährigen Krieges nicht gewachſen war. 
zwei Söhne, Dtto und Wilhelm, die bis 1352, woDtto | Mit ihm erloſch 1634 das mittlere Haus Braun- 
kinderlos jtarb, gemeinschaftlich regierten. Wilhelm | Ihmweig: Wolfenbüttel; fein Land fiel an Auguſt von 
batte nur zwei Söchter, von denen die eine an deö | Braunjcweig: Lüneburg: Dannenberg (j. unten). 
Herzogs Magnus I. Sohn, Ludwig, die andere mit IV. Das mittlere Haus Braunſchweig— 
Herzog Dtto von Sahjen-Wittenberg vermäblt war. | Lüneburg beginnt zwar 1409 mit Heinrich, da aber 
Ludwig, dem die Nachfolge zugefihert war, ftarb | jeine Söhne Wilhelm und Heinrid 1428 mit ihrem 
aber ſchon 1367, und ald Wilhelm nun defjen Bruder, | Obeim Bernhard taufchten (ſ. oben), jo wurde dieſer 
den verhaßten Magnus II., zum Nachfolger be: | nach Lüneburg verpflanzt und jomit Stammvater der 
ftimmte, erhoben vie ſachſ. Herzöge, von Kaifer | folgenden Lüneburg. Herzöge. Er regierte bis 1434 
Karl IV. begünftigt, Widerſpruch —“ infolge: | und hinterließ zwei Söhne, Otto den Lahmen oder 
defien ber :. erwähnte Lüneburger Erbfolgelrieg | von der Heide und Friedrich den Frommen, die bis 
entjtand. Als Wilhelm 1369 ftarb, erloſch mit ihm | zu Ottos Tode 1446 gemeinfchaftlich regierten, wor: 
die ältere üneburger Linie, worauf das Land nad) | auf Friedrich die Regierung allein übernahm und 
dem Grbfolgetriege an das von der MWolfenbütteler | bis zu feinem Tode 1478 führte. Sein Nachfolger 
Linie begründete mittlere Haus Lüneburg kam. war fein Enkel, Dttos des Großmütigen Sobn, 
III. Das infolge der Teilung des mittlern Ge- | Heinrich der Mittlere. Diefer war nahmals in die 
ſamthauſes 1409 (1428) begründete mittlere Hildesheimer Stiftäfehde verwidelt und gegen fei: 
Haus. Imago ſchon unterden Söhnen Heinrichs zu | nen Vetter Heinrich den Jüngern von Wolfenbüttel 
einer nachher mehrmals erneuerten Teilung, indem | im Bunde mit dem Bischof Johann von Hildesheim; 
Wilhelm der Ultere Calenberg, Heinrich der Fried⸗ er begünftigte aud die Bewerbung Franz’ I. von 
fame Wolfenbüttel betam. Doc erbielt Wilhelm | Frankreih um den Kaifertbron gegen Karl V. Als 
nicht nur 1450 von Dtto Eocles die —— — darauf 1520 auf dem Reichstage zu Worms über 
fisungen abgetreten (f. oben), fondern beerbte 1473 | ihn die Reichsacht verhängt murde, die erſt 1530 
auc feinen Bruder Heinrib. Nach feinem Tode | aufgehoben wurde, trat er feinen Söhnen Dtto, Ernit 
(1482) nahm fein jüngerer Sohn, Wilhelm IL., den | und franz feine Lande ab und ftarb 1532, nachdem 
ältern, Friedrich, der in Wahnfınn verfallen war, | bereits 1527 ſein Sobn Dtto der Mitregierung gegen 
aefangen, teilte aber die fämtlichen Lande des Vaters | die Abtretung von Harburg entjagt und fo eine neue 
ſchon bei feinem Leben 1495 unter feine Söhne, | Linie, Braunfhmweig:Harburg, geitiftet hatte, 
Heinrich (den Ültern) und Erich (den Biltern), von | während der dritte Sohn Franz, 1539 mit dem Amte 
denen jener die Wolfenbütteler diejer die Calenberg: | Gifhorn abgefunden, die Linie Braunſchweig— 
Gottingiſchen Lande befam. Erich I., der Stifter | Gifhorn ſtiftete. Die erftere Linie erloſch mit Ottos 
der calenbergijchen Linie, befannt ald Kampfgenofie | Enteln 1642, und die zweite ſchon 1549 mit ihrem 
Kaiſer Marimilians I. und Teilnehmer an der Hil: —— ſelbſt. So war nun Heinrich des Mittlern 
desheimer Stiftsfehde (ſ. Hildesheim), ſtarb 1540; | Sohn, Ernſt der Bekenner, der alleinige Herr in 
fein Sohn Erich LI., der zur kath. Kirche übertrat, | Lüneburg, wo er die Reformation einführte. Er 
gegen den Schmallaldiſchen Bund (f. d.) und gegen | binterließ bei feinem Tode 1546 vier Söhne: Fried: 
Morig (f. d.) von Sachſen focht, ftarb 1584 kinder: | ri, Franz Otto, Heinrich und Wilhelm, von denen 
108; damit erlofch dieſe Linie wieder; die Lande | die beiden erjtern bald ftarben. Die beiden lektern 
fielen an Wolfenbüttel, Der Begründer der Wol: | wurden die Begründer der neuern Häufer B. und 
fenbütteler Linie, Heinrih der Ältere, geft. | Lüneburg. Zunächſt verglichen ſich dieſelben 10.Sept. 
1514, hinterließ ſechs Söhne, dod kam von ihnen | 1569 dahin, daß die Umter Dannenberg, Lüchow, 
nur der ältejte, Heinrich (f. d.) der Jüngere, zur | Hißader und Scharnebed, jowie Jagd und Schloß 
Regierung. Diejer begann fein Land zu einem jelb: | zu Göhrde an Heinrich, das Herzogtum Lüneburg 
ftändigen Staate umzugeftalten und zwang feinen | aber, auf das jedoch der Bruder die Succeffions: 
Bruder Wilhelm durb 12jährige Gefangenfchaft | rechte nicht aufgab, an Wilhelm kommen jollten. 
B Anertennung des Primogeniturrechts, welches So wurde Herzog Wilhelm, der jüngere der Brüder, 





\ 
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eitdem im Wolfenbütteler Haufe unbeitritten galt _ der Stammvater der neuen Linie Braun: 
(Pactum Henrico-Wilhelmianum). Während er | fhmweig:Lüneburg, die fpäter die Kurwürde er: 
fih den firhliben Neuerungen entgegenfeßte, gab , hielt und feit 1815 den hannov. Thron innebatte. 
er doch dem Lande viele, zum Teil noch beſtehende V. Heinrich, der fih Herzog von Braunichmweig: 
zweckmäßige Cinrihtungen. Faſt feine ganze Res — — nannte, wurde durch ſeinen 
erungszeit hindurch war er in Kriege verwidelt. | jungern Sohn Auguſt der Stammvater des neuen 
ftarb 1568; ihm folgte jein Sohn Julius (ſ. d), Haufes Braunihmweig:Wolfenbüttel, das 
der durch Gründung der Univerfität Helmftedt die | dur Abjtammung von ibm ven Vorzug bes 
Durchführung der, Reformation und zugleid des | Seniorats bejaß. Er ftarb 1598, und ibm folgte 
röm. Rechts in jeinen Landen ficherte. Um feine | fein ältefter Sobn Julius Ernſt, der 1636 kinder: 
1584 durch den Anfall von Ealenberg:Göttingen | los ftarb. Bedeutender war deiien jüngerer Bru: 
vergrößerten Lande (j. oben) erwarb er fich bobe | der Auguft (5. d.), der Jüngere, ein hochgebildeter 
Berbienfte. Bei feinem Tode 1589 kam fein ältefter | Mann. An diejen trat, als 1634 die Wolfenbütteler 
Sobn, der gelebrte Heinrih Julius (f. d.), zur Res | Linie ausftarb(j. oben unter III), jein Bruder Julius 
gierung. Er erwarb:1596 nad Ausiterben der gru⸗ Ernft die Anfprüce auf das Wolfenbütteler Erbe ab. 
benbagenfhen Linie deren Befigungen, ordnete die | Auguft übernahm 14. Dez. 1635 die Regierung und 
Berbältnifie der Landleute zu ihren Öutsberren und | wurde Stifter des braunfchw. Herzogsbaujes. Cr 
erweiterte feine Macht. Auch trat durd ibn das Ins | bat das Land, das lange Jabre der Krieg verbeert 
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derben zugeführt batte, in väterlicher Weife regiert, 


daber ibn auch ſchon fein Zeitalter den göttlichen | Auf das 


reis (Senex divinus) nannte. Auc iſt er der Be 
aründer der Bibliotbet zu Wolfenbüttel. Auguft 
itarb 1666 und hinterließ drei Söhne, Rudolf Auguft, 
Anton Uri und Ferdinand Albrecht. Lebterer er: | 
bielt Bevern, und fo entitand die apanagierte Neben: 
linie Braunſchweig-Bevern, aus der fi der 
Dergog August Milbelm von Braunfchweig:Bevern 
(1. Bevern) im Eiebenjäbrigen Kriege bervorthat. 
Die Wolfenbütteler Linie ſehte Rudolf Auguft fort, | 
ver als Nüngling dur Reifen und wiſſenſchaft— 
lihe Etudien fih eine umfafjende Bildung er: 
morben hatte. Er trat die auf jeinen Vater ver: 
erbten dannenbergiſchen Umter an die Limeburger 
Yinie ab, die Dagegen auf ihre Anſprüche auf die 
Stadt Braunichweig verzichtete, deren Landſäſſigkeit 
erjt jeßt (1671), nach einem Kampfe von mebrern 
bundert Jahren, entjchieden wurde. Rudolf Auguit | 
itarb 1704, nachdem er ſeit 1685 jeinen Bruder | 
Anton Ulrih zum Mitregenten angenommen batte. | 
Dieſer ließ die Grafjchaft Blanfenburg zum Fürjten: | 
tum erheben, trat 1710 zur kath. Kirche über und 
regierte bis 1714. Bon feinen beiden Söhnen Auguft | 
Wilhelm und Ludwig Rudolf erhielt der letztere 
Blankenburg, der erjtere aber folgte dem Vater in 
der Regierung des Herzogtums B. Da Auguit 
Wilbelm 1731 kinderlos, und fein Bruber Zub: 
wig Rudolf ohne Söhne zu binterlafjen 1735 jtarb, | 
jo aelangte die Linie Braunichweig : Bevern zur 
Regierung in B. in der Berfon Ferdinand Albrechts, 
des Sohnes des gleihnamigen Stifters diefer Linie. | 
Ferdinand Albrecht ftarb indes noch in demjelben | 
8* und ihm folgte ſein älteſter Sohn Karl, der 
erſt 22 Jahre zählte. Seine Prächtliebe, die außer: 
ordentliche Vermehrung des Militärs ſowie manche 
Projekte zu großartigen und wohlthätigen Zwecken | 
(Stiftung des Collegium Carolinum u. f. w.) er: 
Ihöpften die ganze Kraft des Yandes. Der Staat 
wurde unter ihm mit einer Schuld von 11 bi3 12 Mill. 
Thlrn. belaftet, und es wäre ein reichögerichtlicher 
Lehnskonkurs unvermeidlich geweien, wenn nicht feit 
1773 der Erbprinz in die Regierung eingegriffen | 
und neue Ordnung in den Finanzen zu jchaffen ge: 
mußt hätte. Als 1780 Karl ftarb und ibm der Erb: 
prinz Karl Wilbelm Ferdinand (f. d.) folgte, war ein 
Teil der Staatsſchulden bereit3 wieder getilgt. Als 
Oberbefehlshaber des preuß. Heers in der Schlacht 
bei Auerftäpdt tödlich verwundet, jtarb er 1806 zu | 
Ottenſen bei Altona, wohin er geflüchtet war, wenige 
Tage nahdem Napoleon I. das Haus B. der Negie: 
rung für verluftig ertlärt hatte. infolge des Tilfiter 
Friedens wurde B. ein Teil des neu gejchaffenen 
Königreihs Weſtfalen, und erſt die Schlacht bei 
Yeipzig hatte dieWiedereinjehung des alten Regenten: 
hauſes zur Folge. ar Regierung fam Karl Wil: 
beim Ferdinands Sobn Friedrih Wilhelm (f. d.), der 
1805 von feinem Oheim, dem Herzog von Braun: 
ſchweig⸗Ols, das Fürftentum Ols (ſ. d.) ererbt batte. 
Die Rüdtehr Napoleons rief den Feldherrn 1815 von 
neuem ins del, wo er bei Quatre:-Bras 16. Juni 
1815 den Helventod ftarb. Da feine Söhne Karl und 
Wilhelm noch minderjährig waren, jo erbielt 7. Juli 
1815 der Brinz:Regent von Großbritannien (nad: 
mals König Georg IV.) die vormundicaftliche Re: 
gierung für den älteften Sohn Karl. 

Hierauf leitete Graf Münfter : Yedenburg (I. d.) 
von London ausbdieöffentlihen AngelegenbeitenB.8. | 
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und die Unfähigkeit jeined Vorgängers dem Ber: ! 


Im * wurde Ordnung in der Staatsverwaltung 
bergeftellt, namentlich das Schuldenweſen geregelt. 
Drängen der Nitterfchaft wurde nad eini⸗ 
en Nabren die landſtändiſche Verfaſſung wieder: 
ergeitellt, und 1820 kam, im Ginverjtändnis mit 
den zujammenberufenen Ständen, die revidierte 
Landſchaftsordnung zu ftande, ein Wert, das weit 
hinter den forderungen der Zeit zurüdblieb. Am 
80. Dt. 1823 trat der unterdejjen mündig gewor: 
dene Herzog Karl (f. d.) die Negierung an. Nad: 
dem wieberbolte Anträge an den eigenmädtig Be 
tenden Fürften auf Anerfennung der Verfaſſung 
von 1820 fruchtlo8 geblieben waren, traten 1829 
die Landſtände kraft des ihnen zujtebenden Konvo— 
kationsrechts zufammen, um die Hilfe des Bundes 
für diefelbe in Anſpruch zu nehmen. Die Verband: 
a darüber zogen fidy jedoch in die Yänge, bis 
7. Sept. 1830 der jhon lange in den Gemütern 
herrſchende Unwille in offenen ——— ausbrach, 
das Reſidenzſchloß des Herzogs in B. erſtürmt und 
in Brand geſtecht wurde und der Herzog entfloh. 
Schon 10, Sept. langte der Bruder des vertrie: 
benen Fürften, der damals in Berlin fih aufbal: 
tende Herzog Wilbelm (f. d.), in B. an und übernahm 
anfangs provijorifch, jpäter jelbitändig die Regie: 
rung. Die Rube wurde bald wiederbergeitellt; auch 
ſprach der Bundestag nun die Nechtägültigkeit der 
Verfafiung von 1820 aus. DieAgnaten erklärten den 
Herzog Karl der Regierung für unfäbig und ver: 
luftig, worauf 25. April 1831 die Huldigung des 
Herzogs Wilhelm erfolgte, nachdem bderjelbe die 
Verfaſſung anerkannt batte. Noch 1831 wurde 
ein neues Landeögrundgejeß entworfen und den 
Ständen vorgelegt. Ein neuer Verfaſſungsentwurf 
wurde im wejentlichen im Oft. 1832 von den Ständen 
angenommen unbalstandesgrundgejeß nebit den da⸗ 
mit zufammenbängenden IImänberungen im Staat®: 
organismus veröffentliht. Die erite reformierte 
Yandesverfammlung trat 30. Juni 1833 —— 
und blieb nach mehrmaligen Vertagungen bis zum 
Mai 1835 in Wirkſamleit. Unter vielen neuen Ge: 
jegen, die die ſtändiſche Zuftimmung erbielten, zei: 
neten fich die Ablöjfungsordnung und die Städteord- 
nung aus, und ihren Einwirkungen verdankte das 
Land zunächſt die Entwidlung der polit. Syreibeit. 
Der zweite Yandtag (1836/37) genehmigte das 
Geſetz über die Aufbebung (Allovifilation) * 
ſen⸗ 
bahn von B. nad Harzburg. Cine kurze außer: 
ordentlihe Verfammlung der Stände Ende 1837 
batte den Anſchluß einiger Gebietäteile des Herzog: 
tums (Blankenburg, Waltenried und Calwörbe) an 
den Preußifch « Deutichen Zollverein zum Gegen: 
itande. Das wichtigite Wert des dritten ordentlichen 
Landtags (1839—42) war das neue Kriminalgeſetz⸗ 
buch, deſſen Gültigkeit mit dem 1. Oft. 1840 begann. 
Bon bejonderm Belang waren die Berbandlungen 
über die Zoll: und Steuerverbältnifje des Landes, 
die Durch den mit Schluß des J. 1841 bevorſtehenden 
Ablauf der Verträge nötig wurden. Nachdem Diffe: 


renzen zwiſchen B. und Hannover den Abbruch der 


ur Folge gebabt batten, wandte 
ſich die braunſ egierung an den Preußiſch⸗Deut⸗ 
ſchen Zollverein und erreichte 19. Dft. 1841 die Auf: 
nahme des Landes in denfelben. Doc) ‚blieb ver 
ſüdweſtl. Teil des Landes noch auf ein Jahr mit 
Hannover vereint, welches bis zu deſſen Ablauf feinen 
Beitritt zu dem Zollverein in Ausſicht ftellte. Der 
vierte ordentliche Landtag wurde im Nov. 1842 er: 


———— 
w. 


Braunfchweig (Herzogtum; Geſchichte) 


öffnet. Nachdem das Proviſorium binfichtlich der 
Steuerverbindung der ſüdweſtl. Landesteile mit Han: 
nover nochmals auf ein Jahr verlängert war, wurden 
diefelben (mit Ausnahme der hannov. Enllaven) 
1. Jan. 1844 in den Zollverein aufgenommen. Die 
einzige Aufgabe des im Nov. 1845 eröffneten fünften 
ordentlihen Landtags follte die Feititellung des 
Budgets fein; die Ständeverfammlung gedachte be: 
deutende Erfparungen am Militäretat durchzuſetzen, 
traf aber bei der Regierung auf unüberwindlichen 
Widerftand. Eine vollftändige Einigung über die 
Etats fam (au bei dem bis 31. Mai 1847 ver: 
zögerten Landtagsabſchiede) nicht zu ftande; doc 
bielt fi die Negierung ermächtigt, nad den feitge: 
jtellten Poſten die Steuern während der Finanz— 
periode 1846—48 fortauerbeben; eine erwartete Zu: 
jammenberufung der Stände durch den permanenten 
Ausſchuß wurde von diefem für jet abgelehnt. 
Die braunſchw. Regierung ſchloß fi 1848 den 
auf Freiheit und Einheit der deutihen Nation ge: 


richteten Beitrebungen an, wie diefelben von dem 


Borparlament und der Nationalverfammlung_ zu 
Frankfurt begonnen wurden. Schon in den erjten 
gen ded März wurden die Fragen über Auf: 


bebung der Genfur und über Öffentlichteit der Ver: 


bandlungen beim Landtage wie bei den Stadtver: 
ordneten im liberalften Sinne entfchieden, und ein 
außerordentlicher Yandtag bereits 31. März eröff: 
net. Mit diefem vereinbarte die Regierung alsbald 
eine Menge der wichtigſten Geſetze, wie über Öffent: 
lichkeit ver Rechtäpflege, Einführung von Geſchwo— 
renengerichten in Straffachen (20. April), über frei: 
beit der Brefle und des Buchhandels, über Aufbebung 
des Verbots der Ehe zwiſchen Ehriften und Juden, 
über das Vereinigungsrect, über die Boltswehren 
(provijorifh), über Aufhebung des Jagdrechts fo: 
wie die proviſoriſchen Geſetze über Zuſammenſetzung 
der Abgeorbnetenverfammlung und die Art der 
Wahlen. Im Berlaufe des ſechſten Landtags 
wurde der Pehnsverband gänzlich aufgehoben und 
die neue Gerichtöverfafjung geordnet; 1850 folgte 
eine Advolaten: und Notariat3orbnung, eine revi: 
vierte Städteorbnung und die erſte freie Landge— 
meindeordnung; 1851 erſchienen Geſetze über Er— 
richtung eines Handelögericht3 in der Stadt B., 
über allgemeine Wehrpflicht (wobei jedoch ſeit 1855 
Stellvertretung wieder gejtattet wurde), über Zu: 


fammenjegung der Landesverfammlung, das Wahl-⸗ 


recht u. ſ. w., über Kirchenvorſtände und Gemeinde: 
ſchulen. Der Hüdtritt des Herzogs in die Bundes: 
am wurde 27. Mat 1851 angezeigt. 
dem Bedürfnis einer — Entwicklung 
nach der Aufregung des J. 1848 


ebung. Auf dem 11. ordentlichen Landtage 
( ) gelangten ein neues Gewerbe: und Per: | 
== ejeh und ein Poſtgeſetz zur Annahme. 


emeine Deutjche —— — trat im 
Nov.1863 in Gültigkeit. Nachdem B. in der verhäng⸗ 
nisvollen tagsfigung vom 14. Juni 1866 zu 
Gunſten Breußens gegen den öfterr. Mobilifierungs: 
antrag gejtimmt und in dem bald darauf ausbrechen⸗ 
den Kriege jeine Truppen dem König von Breußen zur 
Berfügung geftellt hatte, erflärte es 4. Aug. jeinen 
Austritt aus dem Deutſchen Bunde und 18. Aug. fei- 
nen Eintritt in den neu zu bildenden Norddeutſchen 
Bund. Die Berbandlungen der Landtagsieifion von 
1869 bi3 1871 hatten insbejondere eine neue Wege: 


7 rachten die vier 
nädjten ordentlihen Landtage (1852, 1855, 1858 
und 1861) feine bedeutenden Ergebniſſe für die | 
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und eine Kreisordnung und die Errichtung einer 
Landesiynode für die evang.:luth. Kirche des Yandes 
zum Gegenftande. Ferner wurde dem Verkaufe der 
' Staatdeifenbahnen an die Bank für Handel und In— 

dujtrie zu Darmftadt, fowie der Verwendung eines 

Betrags von 1 Mill. Thlrn. von den Kaufgelvern 
‚ zur gejeßlichen Ablöjung der Stolgebühren der Geift: 
lichen u. j. w. und der fiberweifung von 2 Mill. 
Thlen. zur Dotierung der Kreistommunalverbände 
| ftändifcherjeit3 zugeftimmt. Unter den Verband: 
lungen des 14. ordentlihen Sandtags (1872— 74) 
| find die Gejege über den Wohnfik im Herzogtume, 
die — —— der Diſſidenten und über ven bäuer: 
‚lien Grundbefis (Aufhebung der Geſchloſſenheit 
ı der Bauerngüter unter Beibehaltung des fog. An: 
erbenrecht3) befonders hervorzuheben. 

Auf dem 15. ordentlichen —— wurden von 
den faſt 9 Mill. M. betragenden überſchüſſen der 
vergangenen Finanzperiode 3 Mill. an die Kreis— 
fonds und 2 Mill. zur Verſtärkung des Kloſter- und 
Studienfonds überwiejen, ferner zu Bauten und 
Ginrihtungen überhaupt 2350000 M. bemilligt. 
Der 16. ordentliche Yandtag (1878—80) batte ſich 
vornehmlich mit den zur Ausführung der Reichs: 
juftizverfaflung erforderliben legislatoriſchen Ar: 

eiten zu befaflen. lm bei fünftig. eintretender 
Thronerledigung die verfaflungsmäßige Verwal: 
tung des Herzogtums gegen Störung in dem Falle 
tbunlichit zu ſichern, daß der erbberechtigte Thron: 
folger am jofortigen Regierungsantritte bebinvert 
fein follte, wurde außerdem das Landesgrundgejek 
eändert und ein «die proviforiihe Ordnung der 
Regierungsverhältniſſe bei einer Thronerledigung 
betreffendes» Gejeß (vom 16. Febr. 1879) vereinbart. 

Am 18. Okt. 1884 ftarb Herzog Wilbelm in jei: 
nem Schloſſe Sibpllenort in Schlefien. Da weder 
er noch jein veritorbener Bruder, der vertriebene 
Herzog Karl, vermäblt war, jo erloſch mit ibm bie 
ältere welfiiche Yinie. Der Sohn des 1878 veritor: 
benen Königs Georg von Hannover, der Herzon 
Ernſt Auguſt von Cumberland (f. d.), bejaß zwar 
ein unanfechtbares Recht auf die Erbfolge in B., 
da ihm aber durd feine Stellung zu Preußen die 
thatſächliche übernahme der Regierung unmöglich 

emadt war, jo trat der Fall ein, den das Regent: 
Phaftönefe vom 16. Febr. 1879 vorgejeben batte, 
' «daß der erbberechtigte Thronfolger am fofortigen 
Regierungsantritte bebindert» war. Es konjtituierte 
fih daber der Regentichaftsrat, der auch jogleich 
die Anertennung von Kaiſer und Bundesrat fand. 
Unter diefen Verbältnifien glaubte das Ministerium 
die Gegenzeichnung und Beröffentlibung des ibm 
überjandten, vom Herzoge wegen feines Negierungs: 
antritt3 in B. erlafienen Patents ablebnen und 
diejem überlafien zu müjjen, feine Anjprüce auf die 
Thronfolge bei Kaifer und Reich geltend zu machen. 

Der braunſchw. Landtag, der 13. Juni 1884 
den mit Preußen zum Zweck des libergangs der 
braunihw. Eiſenbahnen an den preuf. Staat ab: 
geichlojjenen Vertrag genebmigt batte, wurde, zu 
einer außerordentlichen Seifton einberufen, 23. Dit. 
| wieder eröffnet. Er erklärte ſich mit ven Beichlii- 
' jen des Staatöminiiteriums bezüglich der Thron: 
| folgefeoge einverjtanden und wurde 17. Dez. ge: 
ſchloſſen. Auf den Vorſchlag des Neichstanzlers 
ſprach fih der Bundesrat 2. Juli 1885 dabin 
' aus, daß die Regierung des Herzogs von Cumber: 

land in B. wegen feines Berbältnijies zu dem 
| Bundesitaat Preußen mit den Grundprincipien ter 
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Bündnisverträge und der Neihsverfafiung nicht 
vereinbar ſei. Der braunſchw. Landtag jtimmte 
dem Antrage des gsi ri beim Bundesrate 
ihon -30. Juni bei und erflärte jih 1. Juli ein: 
verftanden damit, daß der Staatäminifter Graf 
Görk:-Wrisberg dem Herzog von Cambridge, der 
als nächſter und einziger volljähriger Agnat des 


herzoglich braunſchw. Hauſes Anſprüche auf die | 


Thronfolge erhob, anheimgeſtellt hatte, ſeine An— 
ſprüche bei den hierfür allein kompetenten Organen 
des Reichs zur Geltung zu bringen. Dieſen Weg 
wollte der engl. Prinz nicht betreten. 

An der Landtagsſihung vom 20. Okt. 1885 ftellte 
die ſtaatsrechtliche Kommiſſion den Antrag, der 
Yandtag folle ſich dahin ausſprechen, daß er die 
Thronfolge Cumberlands ausgeſchloſſen jebe durch 
die von diefem jelbjt eingenommene Stellung be: 
zügli der Geltendmachung von Rechten auf die 
preuß. Provinz Hannover, und daß er über reiche: 
oder verfallungsmäßige Mittel nicht verfüge, die 
von dem Herzoge jelbit geſchaffene Lage zu bejeitigen. 
Diejer Antrag wurde mit allen gegen zwei Stim: 
men angenommen. Darauf nahm ver Landtag 
dem Regentichaitsgejeße von 1879 gemäß die Wahl 
eines Negenten vor. Im Namen des Regentichafts: 
rats ſchlug Graf Gortz-Wrisberg den Bringen 
Albrecht (j. d.) von Preußen vor, der aud 21. Ott. 
vom Yandtag einjtimmig zum Regenten von B. 
gewählt wurde und die Wahl annahm. Der Geſetz— 
entwurf über Feititellung eines neuen Huldigungs: 
eides, in welchem Treue und Gehorſam dem Ne: 
genten gelobt wurde, wurde vom Landtag 9. Febr. 
1886 einftimmig angenommen, dabei aber die Auf: 
rechterhaltung der im Erbbuldigungseide dem Haufe 
B. aegenüber eingegangenen Verpflichtung aus: 
prüdlic anertannt. Am 24. März wurde die mit 
Preußen abgeichlofiene Militärfonvention geneb: 
migt. Aus den Verhandlungen des 19. ordentlichen 
Yandtags gingen als midtigite Rejultate eine 
Sinderung des Yandesgrundgejekes von 1832 ber: 
vor, modurd die bisherige jehsjährige Mahl: 
periode der Landesverſammlung in vierjäbrige, und 
die dreijährigen Finanzperioden in zweijährige ver: 
kürzt wurden. Die Eivillifte des Yandesfürjten wurde 
von 1888 an um jäbrlihb 300000 M., alio auf 


1125322 M. für die Dauer der gegenwärtigen 


Negentichaft erböbt. Der im an. 1890 eröffnete 
ordentliche Yandtag genehmigte den Staatsvertrag 
mit der Krone Preußen über die preußijcherfeits 
zu bauende Gijenbabn von Ilſenburg nad Harz: 
bura und ermächtiate die Regierung zu Gewäbrung 
einer nicht rüdzablbaren Beibilfe bis zu 230 000 M. 
an die Gernrode:Harzgeroder Eiſenbahngeſellſchaft 
zum Bau einer Schmalipurbabn von Güntersberge 
über Stiege nadı Haſſelfelde. Aus den Verband: 


lungen des 21. ordentlichen Landtags (1892) gingen | 


namentlich eine neue Städte: und eine neue Land— 
gemeindeordnung hervor. Auf dem 22, ordentlichen 
Yandtage (1894) kamen Gejeke über die Berwaltungs: 
rechtspflege zum Abſchluß. Der dem Yandtage 1896 
sugegangene Geſetzentwurf über Einführung einer 
Eintommenfteuer, die fich eng an das — Ein: 
tommenjtenergeieß von 1891 anſchließt, gelangte 
in der Hauptſache durch vorläufige Bewilligung der 
Gintommeniteuer auf zwei Jahre zur Annahme. Auf 
dem 24. ordentlichen Landtage wurde unter anderm 
die Kündigung der 4prozentigen allgemeinen San: 
desichuld bei Angebot verlimwandlung diejer Schuld 
in eine 3", prozentige genehmigt. Ferner gelangte 


Braunjchweig (Kreis) 


| die 1896 begonnene ge ar des Staatsſteuerſyſtems 
durch Linderung des Einfommenfteuergejeges von 
1896, jowie durch die definitive Einführung der Ein: 
tommenjteuer und einer Ergänzungs: (Vermögens) 
Steuer zur Durchführung. Auch wurden die durd 
dieje Neuordnung der —— bedingten Ge: 
jege, nämlich das Gemeindeabgabengejeß, das Ge: 
ſeß über die —— der Landesverſamm⸗ 
lung und das Landtagswahlgeſetz feſtgeſtellt. Für 
den Bau mehrerer Eiſenbahnſtreden wurden die zu 
leiſtenden Staatszuſchüſſe bewilligt. Behufs Nuk- 
barmachung der Kalifunde an der Aſſe erteilte die 
Landesverſammlung ihre Zuſtimmung zu den ge— 
ſchloſſenen Verträgen, betreffend die Konſolidation 
des Salzbergwerls Aſſe mit dem dem braunſchw. 
Fislus gehörigen, an der Aſſe belegenen Bergmwerts: 
eigentum, und zu der Errichtung des Statuts für die 
neue Gemwertichaft «Halifalzbergwert Afier. Der 25. 
ordentlihe Yandtag (1900) genebmigte weiter das 
Gejeß über die Neuregelung der Beamtengebälter, 
wodurd das bei vielen Beamtenlategorien geltende 
Klaſſenſyſtem befeitigt wurde und durchweg Alters: 
zulagen mit einer mäßigen Erböbung der Gebälter 
zur Ginführung gelangten. Bei den Reichstags— 
wablen von 1887 wurden nur Anbänger des Sep: 
tennats, 1890 zwei eig gung und ein So: 
cialdemofrat, im Juni 1893 zwei Anbänger der 
| Militärvorlage und ein Socialdemotrat, 1898 zwei 
Socialdemotraten und ein Hofpitant der National: 
liberalen gewählt. 
Litteratur. Haflel und Bege, Geogr.:ftatüit. 
Beichreibung der Fürjtentümer Wolfenbüttel und 
Blantenburg (2 Bde., Braunſchw. 1802); Yadı: 
mann, Phyſiographie des Herzogtums B. und des 
Harzgebirges (2 Bde., ebd. 1851—52); Gutbe, 
Die Yande B. und Hannover (2. Aufl., Hannor. 
1888); Beiträge zur Statiftit des Herzogtums B. 
(Heft 1—15, Braunſchw. 1874— 1900); Blafius, Die 
fauniſtiſche Litteratur B.s (ebd. 1891); Ortjcafts: 
— des Herzogtums B. auf Grund der 
| Volkszählung vom 2. Dez. 1895 (ebd. 1896); Bei: 
träge zur Geologie und Baläontologie des Herzog: 
tums B., bg. von der Direktion der Bergwerte 
(Heft1, ebd.1894); Die Verfafiungsgefeke des Her: 
zogtums B., bg. von Rhamm (ebd. 1900); Have: 
mann, Gejchichte der Lande B. und füneburg (3 Bde., 
Gött. 1853—57); Schaumann, Handbuch der Ge: 
—* der Lande Hannover und B. (Hannov. 1864); 
von Malortie, Beiträge zur Geſchichte des braunſchw. 
lüneb. Hauſes und Hofes (6 Hefte, ebd. 1860 —72; 
Neue Folge, Bd. 1, ebd. 1879); Urkundenbud zur 
Geichichte der Herzöge von B. und Lüneburg, ba. 
von Subendorf (11 Bde., ebd. 1859—80); Gdrges, 
Vaterländiſche Geſchichten und Denkwürdigkeiten 
der Vorzeit, ba. im Verein braunſchw. und hannov. 
Geſchichtskundiger (2. Aufl., 3 Bde., Braunſchw. 
1880— 81); D. von Heinemann, Geſchichte von 
PB. und Hannover (3 Bde., Gotha 1882— 9); 
Ad. Köder, Gejhichte von B. und Hannover. 
| 1648— 1714 (Bd. 1: 1648—68, —— Bd. 2: 
1668— 74, ebd. 1895); Andree, Braunſchweiger 
Boltstunde (Braunſchw. 1896); Knoll, Topographie 
des Herzogtums B. (ebd. 1897) ; Meier, Die Bau: und 
Kunitdenkmäler des Herzogtums B. (2 Bpe., Wolfen: 
büttel 1897— 1900); Braunſchweigiſche Bibliogra: 
pbie (Braunſchw. 1897); Blafius, Die anthrope: 
log. Litteratur B.3 und des Harzes (ebd. 1900). 
Braunfchtweig. 1) Kreis im Herzogtum B., 
bat 543,08 qkm und (1900) 171737 (83448 männl, 








Braunſchweig (Stadt) ; 


88 289 weibl.) E. 13666 Wohnhäuſer mit 39 188 
Hausbaltungen, 1 Stadt und 92 Landgemeinden 
und umfaßt die Amtägerichtöbezirte B., Riddags⸗ 
baujen, Vechelde und Thedinghaujen. 

2) B. (altbodhdeutih Brunswyk; lat. Brunonis 
vicus), Haupt: und Mefidenzitadt des Herzogtums 
B., liegt unter 52° 16’ 19” nördl. Br. und 10° 32’ 
öftl. 2. von Greenwid, 7 km von der nördl. Landes⸗ 
grenze entfernt, in 83 m Höhe, an der Dfer, in einer 
tlachen, aber fruchtbaren Gegend und hat im Mittel 
eine Jabreötemperatur von + 8,33° C. (+ 33° Mari: 
mum, —17’ Minimum), einen ?uftdrudvon 754mm 
(772 Marimum, 731 Minimum) und eine Nieder: 

— — ſ(ſchlagsmenge von 748 mm. 

> Bon dem Weichbilde (27,19 

qkm) kommen 2,62 qkm auf 

die Innenjtadt. S.den Stadt: 

plan nebit Straßenverzeid: 
nis (Bd. 17). 

Bevölterung. 3. batte 
1880: 75038, 1885: 85174, 
1890: 101047, 1895: 115138, 
1900: 128177 (61877 männl,, 
66300 weibl.) €., d. i. eine Zunahme feit 1895 um 
13039 Berjonen oder 11,3 Proz., 7474 Wohnhäufer 
und 29822 Haushaltungen. Dem Religionsbelennt: 
nis nad) waren 1895: 103271 Lutheriſche, 2672 Re- 
formierte, 7594 Katholiken, 635 andere Ehriften und 
819 Israeliten. Die Zahl der Geburten betrug 
1899: 4036, der Stegbefälle ini 113 Tot: 
geburten) 2616, der hließungen 1077. In Gar: 
nifon liegen der Stab der 40. Infanteriebrigabe, 
das Braunſchw. Infanterieregiment Nr. 92 und das 
Braunihw. Hujarenregiment Nr. 17. { 

Anlage, Straßen, Plätze, Dentmäler. Die 
Stadt ijt meijt —— ebaut; die auf der 
Stelle der 1797 geſchleiften eeftigungen a 
denen und duch jchöne Neubauten gezierten ‘Pro: 
menaden mit dem berzogl. und dem Eiſenbahnpark, 








beſonders zwiſchen Auguft: und Wendentbor, —— | 


zu den fchöniten derartigen Anlagen Deutſchlands. 
irn "nr in er aufdem Altſtadt⸗, Kohl⸗ 
und Hagenmarkt, dem Bohlweg, dem Steinweg und 
den dazwiſchen liegenden Streden. Die Außenſtadt 
jeigt, und zwar abweichend von andern Städten, be: 
ſonders im öftl. Teile eine reiche Billenentwidlung. 
Auf dem Burgplak mit dem ebernen Löwen, den 
Heinrich der Löwe als Zeichen feiner Oberhoheit 1166 
errichten ließ, und der 1858 erneuert wurde, hielten 
bis 1486 die berzogl. Vögte öffentlih Hügegericht; 
der Altjtadtmarlt Dat einen 1408 errichteten, 1847 
erneuerten Brunnen (ſ. Tafel: Brunnen TI, ig. 3); 
der Hagenmarft ein von Homwaldt in un ge: 
goſſenes Brunnenjtandbild Heinrih3 des Löwen 
(von A. Breymann), der Schlobplaß die von Ho: 
waldt in Kupfer getriebenen beiden WReiterjtand- 
bilver (jeit 1874) der Herzöge Karl Wilhelm Ferdi⸗ 
nand (von Bönninger) und Ban Wilhelm (von 
Hähnel), der Monumentsplag den den genannten 
beiden Herzögen 1822 errichteten 12 m hohen eijer: 
nen Obelisten, der Lejjingsplak das 1853 enthüllte, 
von Howaldt gegofiene Standbild Leſſings (von 
Rietichel), ver Siegesplatz das 1881 errichtete Landes⸗ 
fiegesdentmal für 1870/71, auf einem mit Bronze: 
relief3 —— Obelisken die Germania mit 
dem Lorbeerkranze (entworfen von Breymann, voll: 
endet von Die), Am Wilhelmsplake ſteht das 
1881 vollendete Juftiz:, das neue Polizeigebäude 
und die Dompfarre; auf dem St. Leonhardplatz 
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das Denkmal Schills, 1837.ihm und den im Juli 
1809 bier erſchoſſenen 14 Unteroffizieren und Sol: 
daten jeines Korps errichtet, deren Gebeine nebit 
Schill Haupt bier beigefebt find. Unweit des 
Mendentbores auf der Promenade am Gaufberge 
das von Schaper mobellierte und von Howaldt 
gegoflene Stanpbild des Mathematiters Gau; 
nördlih vom Hoftheater das Denkmal des Lieder: 
fomponijten Franz Abt (1891) won Echtermeyer. 
Vor der Brüderkirche wurde 1899 der Grundſtein 
zu einem Standbild Bugenhagens gelegt. Für das 
Landesdenkmal des Herzogs Wilbelm von B. ift 
der Entwurf von Ludwig Manzel: Berlin zur Aus: 
führung bejtimmt worden. 

Kirchen. Unter den 11 Kirchen zeichnen ſich 
aus: der von Heinrich dem Löwen 1173—88 im 
roman. Stil begonnene, 1194 vollendete Dom (St. 
eg oder Burglirche), eine gemölbte Pfeiler: 
bafılita mit neuer Tauffapelle (1892), Krypta (jeit 
1681 Erbbegräbnis des braunſchw. Welfenhaujes), 
mit Wandmalereien von Johannes Gallicus im 
Chor, einem Geſchenk von Heinrih3 Gemahlin 

echthildis (1188), den Grabventmälern des 
Gründers und jeiner Gemablin aus dem Anfang 
des 13. Jahrh., deren Dedelplatte mit herrlichen 
Reliefbildern des berzogl. Paares geziert find, jo: 
wie dem Grabe Kaijer Ottos IV.; die 1195 abge: 
brannten Türme find nicht wieder volltommen ber: 
geitellt; ferner die Martinilirche, eine urſprünglich 
roman. Pfeilerbafilifa von 1180 bis 1190, in der 
2. Hälfte des 13. Jahrh. im frübgot. Stil erweitert, 
1897 —99 erneuert, mit fpißgewölbtenSeiteniciffen, 


| * Maßwerk (1250—80), der prächtigen ſpätgot. 


nnafapelle (1434), einem ie had (1490— 1500) 
und reihen Portalen (Prieftertbor, Braut: und 
roman. Turmportal; Detailvom Brautportal j. Ta: 
jel: Deutſche Kunſt VI, Fig. 4); die Katharinen: 
tirche, urſprünglich gewölbte Säulenbafilita, 1172 
von Heinrich dem Lowen begonnen, 1252 weiter ne: 
baut, Ebor um 1500 vollendet, mit zahlreichen Grab: 
dentmälern des 16. bis 18. Jahrh.; die Brüdernkirche, 
Chor 1361 geweibt, 1451 vollendet, 186 1—65 unter 
Leitung von Tappe und 1869—70 renoviert, mit 
ipätgot. mejfingenem Taufbeden (1450) und ſchönem 
Schnitzaltar aus dem Ende des 14. Jahrh.; das 
Nefeltorium des zur Kirche gebörinen ebemaligen 
Franziskanerkloſters (1486), jest Militärmagazin, 
bat ein jchönes Renaiffanceportal (1604); die um 
1200 im Übergangsitil begonnene, 1360— 1420 in 
ipätgot. Stil weiter gebaute Andreaskirche, eine 
Säulenbafilifa mit zwei ungleich boben got. Türmen, 
von denen der jüdliche (92 m) 1518—32 aufgeführt, 
nad den Zerjtörungen von 1551, 1680 (dur Blis 
und Sturm) und 1740 erneuert iſt; die jebt zu 
Kunftausftellungen, Konzerten u. dgl. bejtimmte 
frühere Egidienkirde got. Stils, jest ügidienhalle; 
die Magnitirhe, 1031 geweiht, der jebige Bau 
aus dem 13, und 15. Jahrh., 1877 erneuert. Der 
Neubau zweier evang. Kirchen jtebt bevor. Die 
Synagoge in maur.:byzant. Stil ift 1875 von 
Uhde erbaut. 

MWeltlibe Bauten. Das Reſidenzſchloß, 
1831— 36 an Stelle des bei dem Aufſtande im 
Sept. 1830 niedergebrannten «Grauen Hofes» nad) 
Dttmers Plan im Renaifjanceitil erbaut und nad 
dem Brande 1865 faſt ganz neu aufgeführt; die 
Hauptfagade ift 125 m lang, 34 m bob; das 
großartige Portal krönt eine von Rietſchel ent: 
worfene Quadriga der Brunonia, von Howaldt 
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1868 nad dem Brande zum ziweitenmal und noch 
vollendeter in Kupfer” getrieben. Die Sanpdftein: | 2521950 M. vorgejeben; der Staatszuſchuß beträgt 
jtatuen Raijer Dttos IV. und Dttos des Kindes auf | 40300 M. Bon der Ausgabe entfallen auf Schul: 
den Zinnen, jowie die Gruppe im Giebelfeld find | dvenverzinjung und Schuldentilgung 608000, auf 
von Bläfer. Das Altſtadt-Rathaus in zierlibem | Unterrichtäwejen 1120300, Armenmweien 271400, 
got. Stil, aus zwei rechtwinklig zufammenjtoßenden | auf Straßenreinigung und Kebribtabfubr 165300 
Flügeln (19 m und 17 m lang) beſtehend, 1250 be: | und auf die Stadtverwaltung 318583 M. 
gonnen, 1393—96 fortgefeht, 1447—68 vollendet, Behörden. B. iſt Siß des herzogl. Staats: 
bat in beiden Stodwerken durchbrochene Lauben: | minifteriums, der_berzogl. Kammer mit den drei 
gänge, an deren neun Pfeilern die Standbilder Direktionen der Domänen, Forſten und Berg: 
ſächſ. Fürſten von Heinrich I. bis zu Otto dem | werte, der herzogl. Baubdireltion, des Finanztol: 
Kinde nebſt Gemahlin aufgeftellt find, die meijten | legiums, des Steuertollegiums für direlte Steuern, 
um 1455 von Hans Hefle gefertigt. Die Hofburg | der Zoll: und Steuerdireftion, Landesölonomie: 
Heinrichs des Löwen am Burgplas, 1150—60 an | fommiffion, Oberjhultommiffion, eines Verwal: 
Stelle der alten Burg Dankwarderode erbaut, im | tungsgerichtsbofs, eines Oberlandesgerichts und 
13. und 16. Jahrh. durch Brand befchädigt, im | eines Yandgerichts für das ganze Herzogtum, le: 
17. Yabrb. im a: erneuert, diente jpäter | tere3 mit Kammer für Handelsſachen und 24 Amts: 
unter dem Namen Mojtbaus der hergogl. Hofbal: —— (Blankenburg, B., Calvörde, Eſchers— 
tung und bis zu einem abermaligen Brande 1873 hauſen, Gandersheim, Greene, Harzburg, Haſſel— 
als Kajerne. Die Burg mit ihrem zweiftödigen | felve, Helmitedt, Holzminden, Rönigslutter, Lutter 
Saalbau (40 m lang, 13 m breit) ift im urfprüng- | am Barenberge, Ottenftein, Riddagshauſen, Sal: 
lien roman. Stil unter Zeitung deö Baurats Min: | der, Schöningen, Schöppenftebt, Seejen, Stadt: 
ter wiederbergeftellt und mit zahlreihen Wandge: | oldendorf, Thedinghauſen, Vechelde, Vorsfelde, 
mälden im Gerjteder Zeit geibmüdt. Diealte Wage, | Waltenried, Wolfenbüttel), zweier Amtsgerichte 
ein jhöner fpätgot. Fachıwertbau von 1534, 1856 er: | für B. und Riddagshauſen, der Kreisdireftion für 
neuert, das Gewandhaus mit Ditgiebel von 1590 | den Kreis B., der Direktion der braunſchw. Landes: 
im Renaiflanceftil von Magnus Klinge und Balzer | eifenbabn, der Oberpoftdireltion für das Herzog: 
Kirchner, das Yandichaftliche Haus, das Hauptbahn: | tum (außer Amtöbezirk — — ſowie für 
hofsgebãude, 1843—45 von Ottmer errichtet, ebenſo einzelne Teile der preuß. Reg.Bez. Caſſel, Erfurt, 
die Infanteriekaſerne, das Gymnafium Martino: | Hannover, Hildesheim und Magdeburg mit 5809km 
Katharineum von Fr. Krabe, die 1877 nad Plänen oberirdiichen Telegrapbenlinien (15997 km Leitun: 
von Uhde und Körner vollendete techniſche Hoch: | gen, einichliehlich 4164 km Stadtferniprechanlagen) 
ichule, das 1878—81 von Raſchdorff erbaute Ober: | und 310 Berlebräanftalten, der Landesverſicherungs 
poftdireltionsgebäude, die Polizeidirektion, 1879— | anftalt für das Herzogtum, eines Hauptiteuer: und 
80 nad Plänen von Bobnjad erbaut, das Juftiz: | Zollamtesjomwie des Kommandos der 40. Infanterie: 
gebäude (1879—81), das Land: und Oberlandes: brigade und zweier Bezirtätommandos. R 
aericht (von Lilly), das neue berzogl. Mufeum, nad Schul: und Bildungsmwejen. Die techniſche 
Plänen von Oskar Sommer 1883—87 aufgeführt, | Hochſchule (Carolo-Wilhelmina), 1745 vom Herzog 
das — — für das Feuerldſchweſen und Karl I. auf Rat des Abts Jeruſalem als Collegium 
die Gas: und Waſſerwerke im got. Stil (1880—82), | Carolinum gegründet, 1835 in drei Teile, die hur 
das Schlahtbaus (1879), beide von 2. Winter, das | maniftische, iechniſche und mertantiliftifche Anitalt, 
1893— 95 nad Plänen von Wiebe errichtete Finanz⸗ geteilt, 1862 in eine polytechniſche Schule um: 
bebörbenhaus an der Dantwarditraße, das 1898 | gewandelt, bat feit 1872 alademiſche Verfaſſung 
— 95 von Pfeifer aufgeführte Yandestrantenbaus | und ift jeit Dft. 1877 Hochſchule mit 6 Abteilun: 
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(Roitenaufmand 2,5 Mill. M.) vor dem Betritbor, | gen; fie hatte im Sommerjemejter 1900: 304 im— 
das neue Rathaus (1898, nah dem Plane von | matritulierte und 162 nicht immatrikulierte Studie: 
inter erbaut) und endlich die zablreihen Schul: | rende, 17 Zubörer, 38 Profefloren, 5 Docenten 
gebäude. Für den Umbau des Hoftbeaters bat 1900 | und 10 Aſſiſtenten. Ferner befteben das berzogl. 
der Yandtag 1,5 Mill. M. bewilligt. Einen ge Gymnafium Martino : Katharineum, 1828 durch 
Reichtum befigt die Stadt an altertümlichen Wohn: | Vereinigung des ſtädtiſchen Martineums und ber: 
häuſern, deren interejjante Holzichnigereien durd | zogl. Katbarineums (beide 1420 eröffnet) entjtan: 
er pri, jehr gewonnen haben. | ven, das berzogl. Neue Gymnafium (1885 vom 
Außerhalb des Augufttbores liegen die Luftihlöfier | vorigen abgetrennt), berzogl. Realgumnafium (1828 
des Herzogs von Cumberland Richmond (1768) mit | gegründet), eine ſtädtiſche paritätiihe Oberreal: 
Bart und Villa Richmond, 1834—35 in normann. | jchule, Jahnſche höhere Lebranitalt, berzogl. Zebrer: 
Stil erbaut, in der Näbe der ftäptiiche Bürgerpart. | jeminar, Lehrerinnenſeminar, Taubftummenanftalt, 

Bermaltung. Die Stadt wird verwaltet durch Blindenerziebungsanitalt, 2 jtädtiihe und? Privat: 
einen Oberbürgermeifter (Podels, lebenslänglic, | mädchenſchulen, 16 Bürgerjhulen, eine Garnifon: 
14000 M.), 8 Stadträte (3 befoldete) und 36 Stadt: | fchule, eine Waiſenhausſchule, eine Hilfsichule für 
verordnete. Das ſtädtiſche Waſſerwerk beftebt jeit | ſchwachbefähigte Kinder, Fortbildungs: und Ge: 
1864, die jtändige Feuerwehr feit 1875; das Feuer: werbeſchule, kath. Schule, israelit. Religionsicule, 
löfhmweien erfordert eine jährlihe Ausgabe von | Droguijtenafademie, Handelsſchule, Hochſchule für 
30000 M. Die Kanalifation ift größtenteils dur: | Mufit, eine Schule für Zuderinduftrie und eine 
geführt, eine neue Wafferleitung geplant; die bei landwirtſchaftliche Yehranftalt. Das herzogl. Mu: 
Watenbüttel:Steinbof angelegten Niefelfelver (400 | jeum, nad Plänen von D. Sommer in den J. 1883 
ha) jind ſeit 1895 im Betriebe. Ferner bat die Stadt | —87 ausgeführt, enthält eine wertvolle Sammlung 
ein Schlachthaus und feit 1897 eine Markthalle. | von Gemälden, namentlich der bolländ. Schule, von 

Finanzen. Im Hausbaltplan (1900 /1: | Kupferitihen, ital. Majoliten (1000 Stüd, reid: 
3238100 M. Gefamteinnabmen und : Ausgaben) | baltigfte Sammlung in Deutihland), Schnipereien 
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und andern Runitihägen, biftor. Reliquien und An: 
titen, darunter dad berühmte ſog. Mantuaniſche 
Onyrgefäh. Das 1861 gegründete Stäbtifhe Mu: 
ſeum birgt unter vielen bijtor. Merkwürdigleiten be: 
jonders Runjt: und Gewerbegegenftände. Das 1891 
eröffnete Baterländiihe Mufeum birgt Erinnerungs: 
gegenftände der verjchiedeniten Art, befonders aus 
der Zeit der Herzöge Karl Wilbelm Ferdinand und | 
Friedrich Wilhelm. Cine ftändige Runftausftellung | 
bat der braunjchw. Künjtlerwerein 1900 ind Leben 

erufen. Im Polytechnikum befindet ſich das berzogl. 

taturbiftoriihe Muſeum. Das Hoftheater (1600 
ge it 1826 aus dem Nationaltbeater 
(jeit 1818) entitanden. ; 

An Bereinen befteben: Vereine vom Roten 
Kreuz, Bürgerverein, Künitler:, Kunſt-, Kunſtge-⸗ 
werbemufeums:Berein, landmwirtichaftlicher, natur: | 
wiſſenſchaftlicher Verein, Verein für öffentliche Ge: 
fundheitspflege, 2 Miffions: und 3 andere kirchliche 
Bereine, Zmweigverein des Harz: und Alpenklubs, 
ein Samariter:, 3 Lebrervereine, Verein für das 
Wohl der arbeitenden Klafjen, 2 Frauenvereine, 
Verein gegen Bettelei, 3 Stenograpben: jowie zahl: 
reihe Turn: und Gefangvercine. 

MWobltbätigleitsanitalten. In B. befinden 
ſich ein Yandes: und ein ftädtiiches Krankenhaus, das 
Marienjtift (Diakonifjen: und Krantenanitalt) und 
ein Schweitern: und Krankenhaus vom Roten Kreuz. 

Anduftrie, Gewerbe, Handel. Die Sn: 
duſtrie erjtredt fich auf die Fabrikation von Wurft: 
waren, Gichorien, Tabal, Wollmaren, Bapiertapeten, 
Lad und Farben, Strob:, Filz: und Seidenbüten, 
Handihuben, Nähmaſchinen, Klavieren, Maſchinen, 
Geldſchränken, Kochherden, Wagen Cement, Kiſten, 
Eiſengußwaren, Ebemitalien, Branntwein und 
Liqueuren; ferner auf Zuderraffinerie, Ziegelei und 
Bier; berühmt find die Braunjchweiger Mumme 
(f. Mumme), die Braunſchweiger Schladwurft und 
die Braunſchweiger Honigtudben, bejonders aber 
die großartige Spargelzudt und die damit verbun: 
denen Konſervenfabriken; bervorzubeben ift ferner 
die YBuchdruderei und der Buchhandel (Friedr. Vie: 
weg & Sobn, ſ. d.; George Wejtermann, ſ. d.). 

B. iſt Sis der Braunſchweigiſchen landwirticaft: 
lihen Berufsgenoſſenſchaft, der 5. Sektion ber Nord: 
wejtdeutichen Eijen: und Stabl:, der 5. Seltion der 
Leinen:, der 3. Seltion der Hannoverichen Bau: 
gewerls-⸗, der 36. Seftion der Fubrmwerts: Berufs: 
genoſſenſchaft und der 5. Sektion der Berufäge: 
noſſenſchaft für Feinmedanit. 

Der Bertebr auf der 1498 geftifteten Meſſe (jekt 
jährlich zweimal) ijt ſehr geiunten, jedoch für Leder, 
Fu. Baummoll: und Kurzwaren noch immer be: 
deutend. In B. beiteben eine Handelstammer, Hand: 
werterlammer, die 1853 negründete Braunjchmwei: 
giſche Bank Attienkapital 10,5 Mill, M. Reingewinn 
1899: 770317 M., Dividende 6, Broz., ſ. Braun: 
ſchweig, Herzogtum, Handel und Geldmweien), eine 
Neihsbantitelle mit einer Nebenitelle in Holy: 
minden (Gejamtumfas 1900: 976 Mill. M.), die 
Braunſchweigiſche Kreditanjtalt (Altientapital 6,75 
Mil. M. Reingewinn 1899: 487600M., Dividende 
6, Proz.), die Braunſchweigiſch⸗Hannoverſche Hy: 
potbelenbant (Aktienfapital 10,2 Mill. M., Rein: 
gewinn 1899: 1152824 M., Dividende 7°, PBroz.), 
berzogl. Yeibbausanftalt, Kredit: und Sparverein, 
ferner eine Zebensverfiherungsanftalt, Allgemeine 
Sterbetajle, Beerbigungstafie, Viehverſicherungs— 
anftalt, Kaifer- MWilbelms: Spende. 
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Verkehrsweſen. B.bat vier Bahnhöfe und liegt 
an den Linien B.:Seefen (67 km, Nordbahnhof und 
Weſtbahnhof) der Braunſchw. Landeseifenbabn, und 
B.:Wolfenbüttel:Jerrheim (41,30 km), B.:Triangel 
(38km), B.:Helmitedt (38,30 km), B.-Lehrte (44,5 km) 
und B.:Hildesbeim (22 km) der Preuß. Staatsbab: 
nen, welchen lektern der Staatsbahnbof im Süden 
der Stadt dient. Nah Wolfenbüttel führt eine elet: 
triſche Straßenbahn (11,65 km). Auf der Staats: 
bahn (Haupt:und Djtbahnbof, legterer nur für Güter) 
famen 1900 an 410019 t Fracht: und Eilgüter, es 
gingen ab 176698 t, 5093 Stüd Großvieh, 4388 
Stück Kleinvieb. Die Straßenbahn wird feit Ende 
1897 elettrifch betrieben. 

B. hat ein Poſtamt erfter Klafje mit 3 Zweig: 
jtellen jowie ein Telegrapbenamt. 1899 betrug 
die Einnahme an Porto: und Telegrammgebübren 
1975385 M. Es gingen ein: Briefe, Poſtkarten, 
Drudjahen und Warenproben 11475500 Stüd, 
Balete ohne Wertangabe 673078, desgleichen mit 
Wertangabe 14 969, Briefe mit Wertangabe 45838. 
Abgejandt wurden Briefe u. ſ. w. 23356 800, Batete 
ohne Wertangabe 877 694, mit Wertangabe 12244, 
Briefe mit Wertangabe 34621 Stüd. Auf Bolt: 
anweifungen wurden eingezablt 29936 036 M., 
ausgezahlt 44299672 M. Zeitungdnummern wur: 
den abgeſetzt 6549198. Telegramme gingen ab 
150740, liefen ein 154812. Ende 1899 waren 1231; 
Spredjtellen im Betrieb. 

Vergnügungsorte und Umgebung. Be: 
liebte Vergnügungsorte find die etwa 3 km ent: 
fernten Gebölze Buchhorſt mit Grünem Jäger und 
von Baweliches Holz, der Nufberg, Thieder Linden: 
berg, das Lechlumer Holz mit Antoinettenrub, die 
umliegenden Dörfer Ölper, Gliesmarode, Querum, 
Riddagshauſen, Melverode; ferner die mittels Eifen- 
bahn leicht zu erreichende Affe, der Elm, weiter ent- 
jernt auch der Harz (Harzburg). 

Geihihte Nah einer alten lberlieferung 
joll die Erbauung der Burg Dankwarderode auf 
dem linten Dferufer 861 den erjten Anlaß zur Ent: 
jtehung eines größern Anbaues auf dem Befiptum 
der den Lubolfingern verwandten Brunonen ge: 
geben haben. Urkundlich wird eines Ortes unter 
dem Namen Bruneswil, der erwähnten Burg 
gegenüber, zuerjt 1031 — Stadtrecht erhielt 
B. durch Heinrich den Löwen, welcher die Befeſti— 
gung der heranwachſenden Stadt begann. Seit dem 
13. Jahrh. blübte fie als Mitglied der Hanſa (jeit 
1247) noch höher auf und wurde eine Quartierftadt 
verjelben; fie kaufte von dem Fürſten die Münze, 
den Zoll und faft alle Regalien in ihren Stadt 
mauern und pfandmweife die Gerichte Eich, Ale: 
burg, Campen, Wenpbaufen und Neubrüd. Unter 
wiederholten Fehden zwiichen dem Rate und den 
Gilden ficherte fi die Stadt mehrmals und no 
nad einer blutigen Fehde mit Herzog Heinrich dem 
Jüngern in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. dur 
vorteilhaften Frieden eine gewille Unabbängigteit. 
Dabei kam ihr der frühe Übertritt zur Reformation 
(1528) und der Beiltand des Schmaltaldischen Bun: 
des zu ftatten. Als aber im 17. Jahrh. die Hana 
immer mebr in Verfall geriet, jant aub B. Es ge: 
riet, bejonders infolge des Dreigigjäbrigen Krieges 
—— Tillys, Pappenheims u. ſ. w.), in eine 
drüdende Schulvdenlait, worüber fid Nat und Bür: 
— immer mehr verfeindeten. Herzog Rudolf 

uguſt benutzte dieſe Verhältniſſe und unterwarf 
ſich 1671 B. unter Beiſtand der übrigen Linien, 
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denen bis dahin die Mitherrichaft über die Stadt 
gebörte. Die Verwaltung des ftädtifchen Ber: 
mögens (jog. großen Stabtärars) wurde zunädjt 
einer Kommiffion überwiejen, von welder fie an 
die berzogl. Kammer überging. Die feit jener Zeit 
zwiſchen Negierung und Stadt m. der ftädti: 
ſchen Befigungen bejtebenden Differenzen mur: 
den durch Vertrag vom 1./10. Aug. 1858 befeitigt 
und damit der ſtädtiſchen Vermögensverwaltung 
eine fefte Grundlage gegeben. B. mar jeit 1753 
Rejidenz der Herzöge, unter der weitfäl. Herrihaft 
1807—18 zweite Reſidenz diejes Königreichs. Seit 
1885 ift B. Refidenz des Prinz: Regenten Albrecht. 

Val. Schröder und Aßmann, Die Stadt B., ein 
bijtor.:topogr. Handbud (Braunſchw. 1841); Sad, 


Kurze Geſchichte ver Stadt B.(ebd.1861); Heufinger, 


Geſchichte der Refibenzitabt B. von 1806 bis 1831 
(ebd. 1861); Die Chroniken der niederſächſ. Städte, 
Bd. Lu.2 (Lpz. 1868—80); Urtundenbud der Stadt 
B., be. von Hänjelmann (Bd. 1 u. 2, Braunſchw. 
1863— 1900); Dürre, Geichichte der Stadt B. im 
Mittelalter (ebd. 1875); Knoll, B. und Umgebung 
(2. Aufl., ebd. 1881); Steinader, Führer durch B. 
(2. Aufl., ebd. 1892); B.3 Baudenkmäler (40 Licht: 
prudtafeln mit Erläuterungen von Uhde, 3. Aufl, 
ebd. 1895). 
en Blau, ſ. Rupferoryd. 
Braunichweiger Grün oder Bremer Grün, 
eine grüne, aus bafifch »foblenfaurem Kupfer und 
Kupferoxychlorid beitehende Farbe, die man erhält, 
indem man Rupferbleh, mit Kochſalz und Schwefel: 
jäure gemijcht, jo lange der Luft ausjekt, bis es 
zum größten Teil in bellgrünes baſiſches Kupfer: 
chlorid verwanbelt it, leßteres wird von den Kupfer— 
reiten durch Schlämmen getrennt und mit einer Lo⸗ 
fung von Pottaſche oder Soda verjeßt, bis fein Auf: 
braujen mebr ftattfindet. Der durch Wajchen von 
anhängenden Salzen befreite Niederſchlag erjcheint 
nad dem Trodnen hellblau, nimmt aber beim An: 
mischen mit Öl eine grüne farbe an. Das im Handel 
vortommende B. ©, ift bafifch kohlenſaures Kupfer, 
das durch Umſetzung von Kupfervitriol und koblen: 
faurem Natrium gewonnen wird und dem zumeilen 
noch Schweinfurter Grün beigemenat ift. 
Braunfchweiger Mumme, j. Mumme. 
Braunfchweigifch, ſ. Deutſche Mundarten. 
Brauuſchweigiſche Eiſenbahnen, 1885 von 
Preußen verſtaatlichte Privatbahnen, deren Aktien 
bereits mit dem Erwerb der Berlin-Potsdam— 
Magdeburger (f. d.) und der Bergiich: Märkischen 
Gifenbabn (f. d.) in den Befik des preuß. Staates 
gelangt waren. Die 1837 genehmigte Stammbabn 
Braunſchweig-Harzburg, 1. Dez. 1838 auf der Teil: 
itrede Braunjchmweig: Wolfenbüttel (11,s km) und 
8. Nov. 1843 in ganzer Ausdehnung (44,30 km) 
eröffnet, gehört zu den ältejten deutſchen Babnen 
und iſt die erſte Staatsbahn Deutſchlands. Die 
B. E., urſprunglich vom Staate gebaut und be: 
trieben, wurden 1870 für einen Kaufpreis von 


36 Mill. M. und einer jäbrlihen Annuität von | 


2625 900 M. an die Darmitädter Bank oder viel: 
mehr an die von berjelben aegründete. Braun: 
ſchweigiſche Eijenbabnaefellibaft verfauft. Das 
Altienlapital von 36 Mill, M. wurde von der 
Berlin: Botsdam: Magdeburger und von der Ber: 
giſch-Märkiſchen Eijenbabn je zur Hälfte über: 
nommen. Zur Zeit des Erwerbs der Babn durch 
ben preuß. Staat (1885) umfaßte dieſelbe 356,62 km. 


Die B. €. find jeit 1. April 1895 größtenteils den | 
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| — — Magdeburg und Caſſel unter⸗ 
ſtellt. (S. Preußiſche Eiſenbahnen.) 
MNach Genehmigung der zwiſchen Preußen und 
Braunſchweig abgeſchloſſenen Verträge wegen des 
‚ Übergangs der B. E. in den preuß. Staatäbejis 
‚ wurde der Braunſchweigiſchen Landeseijen: 
babngejellihaft in Braunſchweig die Genebmi: 
gene zum Bau und Betrieb von Nebenbabnen in 
raunſchweig und benachbarten preuß. Gebieten er: 
teilt, nämlib von Braunſchweig und Wolfenbüttel 
nad Derneburg und von Derneburg über Bodenem 
nad Seejen, die inzwijchen auch dem Betriebe über: 
geben find: Braunjchweig:Derneburg 18. Juli1886, 
die Endjtrede Groß: Rhüden: Seelen 1. Mai 1889, 
Bon der 82,08 km langen Bahn liegen 61,49 km in 
Braunjchmeig, 20,590 km in Preußen. Braunſchweig 
ahlte der Geſellſchaft eine Subventionvon 10000M. 
das Kilometer, Preußen ſteht das Recht zu, die 
ahn nad 30 Jahren für den 2dfachen Betrag des 
| durchſchnittlichen Reinertrags der legten Betriebs: 
| jahre anzufaufen. Das Altienfapital der 1885 
tonzeifionierten Gejellihaft beträgt 3650000 M. 
Die Länge der in Braunſchweig vorhandenen nor: 
maljipurigen Bahnen beträgt 486,58 km, wovon 
401,47 km auf preuß. Staatäbabnen, 23,92 km auf 
die Halberitadt:Blantenburger Eifenbabn und 61,19 
km auf Streden der Braunſchweigiſchen Landes: 
eijenbahn entfallen. Außerdem find 9,40 km ſchmal—⸗ 
ipurige Eijenbahnen vorhanden. Bon der Süd— 
barzeifenbabngefellibaft (j. Harzbahnen) wird eine 
Schmalſpurbahn Walfenried : Braunlage : Wurm: 
berg mit Zweigbahn nah Tanne gebaut, von der 
Se iegen 1,8 km in Braunjchmeig. (©. 
Deutſche Eijenbabnen.) 
Braunfchweigiihe Landedeifenbahnge: 
fellfchaft, ſ. Braunichweigiiche Eifenbabnen. 
Bräunddorf, Dorf in der Amtsbauptmann: 
ihaft Freiberg der ſächſ. Kreisbauptmannidait 
Dresden, an der —— hat (1900) 1467 meiſt 
evang. E., Boftagentur, Telegraph, Erziehungs: und 
Beflerungsanftalt für verwabrlojte Kınder. 
Brauns Mittel gegen Kopf: und Nerven: 
leiden, j. Gebeimmittel. 
Braunfpat, ſ. Dolomit. 
Braunftein, Graubraunftein, Borolujfit 
‚oder Weihmanganerz, eins der bäufigiten 
und am meiften benugten Manganerze; jeine rbom: 
| biſchen Kryſialle find von kurz fäulenförmiger Ge: 
jtalt, vertikal gejtreift, bisweilen an den Enden in 
viele Spigen zerfafert; meiſtens erfcheint das Mine: 
ral in Aggregaten von rabialjtengeliger, —*—*— 
und feinfaſeriger Zuſammenſehung und von dunkel 
ſtahlgrauer bis licht eiſenſchwarzer Farbe mit ſchwa— 
chem halbmetalliſchem Glanz und ſchwarzem Strich, 
auch als dichte und erdige Maſſe. Härte 2 bis 2,5, Ge 
wicht 4,7 bi8 5. Chemiſch ift das Erz der Hauptſache 
nah Manganjuperoryp, MnO,, mit 63,19 Bros. 
Mangan und 36,81 Sauerftoff; in einigen Varietäten 
bat man gany, geringe Mengen von Thallium, in 
andernetwas Vanadinſäure nachgewieſen. Auf Kohle 
jtart gealübt verwandelt es ſich in braunes Orvd- 
oxydul mit Verluft von 12 Proz. Sauerftoff, in er: 
wärmter Salzfäure löft es ſich unter ſtarler Entwid: 
lung von Chlor, mit Schwefeliäure erbist giebt es 
Sauerjtoff und ſchwefelſaures Manganorydul. Auf 
diefem Berhalten beruht die Benugung des B. zur 
—— von Sauerſtoff und Chlor; auch wird er 
zur Entfärbung der Glasmaſſen (daher Glasmacher⸗ 


ſeife) verwendet, ein Verfahren, das wahrſcheinlich 








Brauntange — Braut (Berlobte) 
linius betannt war («Historia naturalis», ! Das offizinelle B. (Pulvis aörophorus) beſteht aus 


ſchon 
XXXVL, 66), ferner zur Erzeugung amethyſtfarbener 
Glasflüjje ſowie ald Pigment von Blafuren. Der B., 
der oft ein Umwandlungsprodukt des Manganits iſt, 
findet ſich namentlich auf Gängen und Neftern, die im 
roten Porphyr und deſſen Sandjteinen aufſehzen, 
namentlih bier mit Schwerfpat vergejellichaftet 
(Ilmenau, Ilfeld), und auf Eifenerjaängen und 
Lagern (obanngeorgenftabt, Platten, 15 
u. ſ. w.), auch als ſehr mächtige zerſtüdelte Maſſen 
und Klumpen an der Oberfläche des devoniſchen 
Gebirges und unter deckendem Thon in den Lahn— 
gegenden Nafjaus. Werners ſchwarzer B. heißt 
jest Hausmannit, fein piemontefifher B. 
Ranger En ne Die Gefamtgeminnung der 
anganerze ift für die ganze Erde im J. 1900 zu 
etwa 500000 t im Werte von etwa 12 Dil. M. zu 
fbäßen, von denen auf den B. allein etiva 250000 t 
im Werte von nur etwa 3— 3", Mill. M. ent: 
fallen dürften. (S. Mangan.) 
Brauntange, nad ihrer Farbe Bezeihnung der 
Algen aus der Gruppe der Phäophyceen (j. d.). 
aunthal, von, |. Braun, Karl Johann. 
Braun & Eie. +, |. Braun, Element & Gie. 
Braun & Schneider, Verlagsbuchhandlung 
und Xylographiſche Anftalt in Münden, im Beſitz 
von Julius Schneider, geb. 1845, und Kaſpar 
Braun, geb. 1851. Sie wurde 1843 von den Vä— 
tern beider, Friedr. Schneider, geb. 1. Dit. 1815, 
geit. 9. Aprıl 1864, und Kaſpar Braun (j. d.) 
gegründet. Die Unternehmungen des Haufes find 
dem Humor in Wort und Bild (Holzihnitt) gemid: 
met. Obenan jteben die «liegenden Blätter» (j. d., 
feit 1844) mit dem «liegenden: Blätter:Kalender» 
(feit mug. Daran fließen ſich das «Dberländer: 
bum» (Bd. 1—11), Werte von Wilb. Buſch («Mar 
und Morig», «Schnaden und Schnurren», «Schnurr: 
diburr oder die Bienen»), «Herrn Betermanns Jagd⸗ 
bud», aHaiders Jagd in Bildern», «In der Sommer: 
frifcbe», «Quftige Handbücher» für Militärs, Zuriften, 
Mediziner, Zoologen, Botaniker und Mineralogen, 
Albums von Harburger, Shwind, Spigmweg, L. von 
Nagelu.a. Der Jugend find gewidmet: die « Munch⸗ 
ner Bilderbogen» (feit 1849 alljäbrlih 1 Buch zu 
24 Bogen) mit bumoriftifhen Scenen aus der Kinder: 
welt, aber aud mit illuftrierten Märchen, Fabeln 
und fulturbiftor. Bildern (Roftüme, Bilder aus dem 
Altertum u. a.),gezeichnetvon eh ge Künft: 
lern, die Bilderbücher von 2. Meggendorfer, 5. Bocci 
u. a., die «Jugendblätter⸗ —— von —28 
Braun). Dazu kommen noch Dialeltdichtungen von 
Kobell und Karl Stieler, die «Hauschronil» 2Bde., 
1852) mit meijterbaften Holzidhnitten, «Unſere 
rauen», Rottenhöfers «Illuſtriertes Kochbuch», 
iſchoffs «Anleitung zur Angelfifchereiv u. a. 
raunvieh, Bezeihnung für den Schwyzer 
Rindviehſchlag (f. Rindviehzucht und Tafel: Rind— 
viehrajjen U, Fig. 5). 
Braun ſ. Scrophularia. 
Brauredt, j. Braugeredtigteit. [temis. 
Brauronia, Brauroniſche Artemis, ſ. Ar: 
Braufemagnefla, ſ. Eitroneniäure. 
Braufepulver, die pulverförmige Mifchung 
eines boppelttoblenjauren Altalis (gewöhnlich des 
doppeltfoblenfauren Natriums) mit trodner gepul: 
verter Weinſäure. Letztere verbindet ſich, indem man 
das Pulver in Waſſer rührt, mit dem Altali und 
treibt die Koblenfäure aus, die nun gasförmig ent: 
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einem Gemiſch von 26 Teilen doppeltfoblenfaurem 
Natrium (Natriumbicarbonat), 24 Teilen Weinfäure 
und 50 Teilen Zuder. Das ebenfalls offizinelle 
engliſche B. (Pulvis aörophorus anglicus) ent: 
bält in gefärbtem Papier 2 g doppelttohlenjaures 
Natrium, in weißem Papier 1,5g Weinjäure. Man 
löft zuvor erſteres in reinem ig oder in Zuder: 
wajler und jehüttet dann leßtere hinein. Sekt man 
zu dem weißen Pulver das abführende Seignette: 
Yalz hinzu, jo erhält man das abführende 9. (Pul- 
vis aerophorus laxans) des Arzneibuchs, enthaltene 
7,5 g Seignettejal; und 2°, g doppeltlohlenfaures 
Natrium in gefärbtem und 2 g Weinfäure in weißem 
Bapier, auh Seidligpulver genannt. Aud an: 
dere Abführmittel finden in diejer Form Verwen— 
dung. Dieſe B. wirken kühlend, niederſchlagend, 
fördern die Gallen: und END DUSE ung: jtillen 
das Erbrechen u. ſ. w. und find fo befonders bei Blut: 
anbäufung in den Unterleibsorganen mit Nupen 
anwendbar; aud) find fie wohlſchmeckender als an: 
dere Purgierjalze. 

Braufefalze, Sandowice, ſ. Bd. 17. 

Branfeftein, j. Zeolitbe. 

Braufeiwetter, Dito, Maler, geb. 11. Sept. 
1835 zu Saalfeld in Oftpreußen, bejuchte die Alta: 
demie zu Königsberg, widmete fi erjt der Dar: 
ftellung von Bildern wie Richard III. (1860; Mu: 
jeum zu Danzig), Charonsnachen (1867), Guſtav 
Adolf in der Schlacht bei Türen (1876), Arijtoteles 
(Univerfitätsaula in Königsberg), ging aber dann 
zum biftor, Genre über, zu welchem ſchon feine Ebel: 
dame in der MWerkitatt eines Bildbauers das Grab: 
denkmal ihres Gatten betrachtend (1868; Mufeum 
in Königsberg) nebört. Nach längerm Aufentbalte 
in Frankfurt a. M. und in Münden nad Berlin 
übergefiedelt, woer Profeſſor an der Alademie wurde, 
vollendete er dort 1888 jein bebeutendites Bild: 
Nords Anſprache an die oftpreuß. Stände 5. Febr. 
1813 ag ee des oſtpreuß. Provinzialland: 
tags in Königsberg). Sein Chriſtus am Kreuz 
(1891) erregte —— tiſche Kraft Aufſehen. 

Braufteuer, auſteuergemeinſchaft, |. 
Bierſteuer und Zollverein, Deutſcher. 

Braut, Mädchen oder Witwe von der Verlobung 
(j. d.) bis zur Eheſchließung. Im Mittelhochdeut⸗ 
ſchen bezeichnete B. die junge Frau am Hochzeits— 
tage, die Neuvermählte, wie noch jetzt das engl. 
Wort bride. Im ältern deutſchen Rechte war noch 
Brautkauf üblich. Der Vater oder Vormund ver: 
faufte die B., jpäter die Gewalt (Munt) über fie ge: 
gen ein Muntgeld an den Bräutigam. Indeſſen 
wird aud) das, was an den Herrn einer Yeibeigenen 
gu zahlen war, wenn diefe geheiratet wurde, Braut: 
auf oder Brautlöfung genannt. 

Die Eltern pflegen der B. eine Ausjteuer oder 
Ausftattung (ſ. d.) zu geben. Das, was zur Tra: 
gung der Yajten der Ehe von ihnen mitgegeben 
wird, heißt in manden Gegenden Brautgabe, 
Brautidbas. (S. aub Mahlſchatz und Mitgift.) 
Diefem Brautſchatze entiprebend giebt dann der 
Berlobte eine Widerlage, welche der B. zufallen 
foll, wenn fie Witwe wird; außerdem pflegte er am 
Tage nad der Hochzeit eine Morgengabe als Ge: 
ſchenk zu geben. Den Töchtern regierender Häufer 
gab vielfah das Land einen im Wege der Steuer 
aufzubringenden Betrag, welcher Brautiteuer 
(auch Brinzefjinnenjteuer) genannt wurde. — 


weicht und dabei Blajen wirft, jhäumt und brauft. | Brautgeſchenke beißen Geſchenke, welche Ber: 


Brochaus' Ronverfationd-Begiton. 14. Huf. R. A. IIL 
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lobte einander mit Rüdfibt auf das Verlöbnis 
machen. Das — Recht enthält Vorſchriften 
über deren Rüdgabe oder Nichtrückgabe für den 
Fall, daß das Verlöbnis durch Tod oder Schuld auf: 
gelöft wird; vgl. 3. B. Preuß. Landr. II, 1, % 112, 
122, 123, 132 fg.; Code civil Art. 1088; Oſterr. 
Bürgerl. Geſetzb. §. 1247. Nah Deutſchem Bürgerl. 
Geſeßb. $. 130, ı fann jeder Verlobte vom andern 
die Herausgabe von, was er ihm geſchenlt oder 
um Zeichen des Verlöbnifjes gab, fordern; im 
Sei jedoch nicht, wenn das Verlöbnis dur 
od gelöjt wird. 

Schon früh wurde es ziemlich allgemein Sitte, 
daß der Bräutigam der B. zur Berlobung öffentlich 
den Brautring als Sinnbild ehelicher Treue an 
ftedte (vgl. Hofmann, Über den Verlobungs- und 
den Trauring, Wien 1870), worauf Umarmung und 
Brautfuß folgten. Bei der Hochzeit (f.d.), wozu B. 
und Bräutigam ihre beiderjeitigen Verwandten und 

eunde durch Hochzeitäbitter einluden, führte der 

rautführer oder Brautmann den rg R 
in dem * auch die — 1* deren Zah oft 
209 überitieg, befanden. Die B. erſchien dabei in 
ältefter Zeit in langem, lofem Haar, dem Zeichen 
der bewabrten Reinheit, ſpäter mit dem Braut: 
franz von Blumen oder Morten oder der Braut: 
frone (v 18. Jabrh. noch ſehr üblih) und dem 
Brautichleier. Die Farbe des Scleier3 war 
weiß, jpäter auch rot; er deutete nah Ambrofius 
auf die eheliche Schambaftigleit, und der heil. Augu: 
ftinus will, daß die Schleier nicht fo fein jeien, daß 
fie gleihjam nur als Netze auf dem Kopf ericheinen. 
Die Juden befränzten den Bräutigam, die Griechen 
und Römer beide Brautleute. In der griech. Kirche 
befrängt der Priejter mit dem gemweibten Kranze 
beide und beftet ihn bei der zweiten Ehe wenigſtens 
auf die Schulter der Verlobten, während die ruſſ. 
Kirhe den Kranz nur bei der erjten Vermäblung 
ge Beim Brautzuge wie beim Zufammen: 

eben des Paares erſchollen nad alter Sitte die 

rautgefänge, wofür die Kirche, feit fie ihre Mitwir: 
fung bei der feier gefichert hatte, die Brautmeſſe 
bei der kirhlihen Trauung einführte (f. Meile). 
Letztere geichab häufig unter einer Thür an der Nord: 
jeite der Kirche, die deshalb die Brauttbür ge: 
nannt und mit plaftifchen Kunſtwerken, meift ven 
— und tböridten Jungfrauen (wie an der 
Sebald- und Lorenzerlirche in Nürnberg, Mar: 
tinikirche in Braunſchweig [j. Tafel: Deutſche 
Kunft_IV, Fig. 2), Jakobilirche in Rothenburg 
ob der Tauber), geziert wurde. Nach der Zuſammen⸗ 
gebung wurde im Haufe der B. ein Mittags: 
mabl eingenommen und am Abend die B. durd 
Brautmutter, Eltern oder Vormünder unter Beglei: 
tung der Gälte in die Brautlammer gefübrt und 
pe, nachdem fie den Brautfranz mit der Braut: 
aube vertauicht hatte, dem übergeben; 
denn das Chebett mußte öffentlich beſchritten wer: 
den, follte die Ebe gültig fein. Manchmal gab dem 
im Bett liegenden Saar der Geiftlihe den Braut: 
fegen. Nad einer Weile kehrten dann Brautfübrer 
und Gäjte zurüd und brachten dem jungen Paare 
einen Trunk, oder wenn es am nädjten Morgen 
geidab, ein grübjtüd (Brautbubn), und legten der 

. neue Kleider vor das Bett. Damit batte dann 
die B. das ebeliche Leben begonnen. In betreff 
des Brautitandes haben fi eine Menge Gebräuche 
und Sitten erhalten, die bei verjchiedenen Völtern 
abweichen. So findet fi in Gebirgsgegenden, z. B. 


Braut (Schmetterling) — Brautſchau, Brautjchleier 


in den Alpen, vornehmlich aber in Altrußland noch 
die an Hier wird jede zum 15. oder 
16. Jahre berangereifte Jungfrau bis zur erften 
Mode der großen Faftenzeit vor Dftern in ihrer 
Wohnung zurüdgebalten, dann aber am Sonntag 
bräutlih gefhmüdt zur Kirche gebracht und ben 
beiratsluftigen Jünglingen durch Bermittelung einer 
Freiwerberin (Swacha) förmlih zur Brautſchau 
ausgeſtellt. Findet fie feinen Werber, jo wiederholt 
ſich diefes nad Jahresfrift, wenn fie ſich nicht zur 
B. Ehrifti, d. ı. zur Nonne, erllärt. — Bal. Schrö: 
der, Deutſche Rechtsgeſchichte (3. Aufl., Lpz. 1899); 
Srienberg , Lehrbuch des Kirchenrechts (4. Aufl., 
ebd. 1895). 


Braut, Catocala promissa, j. Ordensband und 
Zafel: Schmetterlingell, Fig. 31. 

Braut von Qammermoor, ſ. Dalrymple, 
Janet. ig. 4. 
Brautente, j. Enten und Tafel: Geflügel, 
Brautegamen, in der kath. —* die Prüfung 
Verlobter auf ihre Religionstenntnifje durch den zu: 
tändigen Geiſtlichen, vor der Zulafjung zur Trauung. 

der luth. Kirche lommt eine 4 Einrichtung 
nur vereinzelt (3. B. in Schweden) vor. 

Braut in Haaren, Zierpflanze, ſ. Nigella. 

Brautfauf, j. Braut. 

Brautfinder, diejenigen Kinder, melde von 
rechtmäßig Verlobten erzeugt find und geboren 
werden, bevor die Ehe noch geſchloſſen ift. Bor dem 
Zridentinifhen Konzil wurde die Auffaffung ver: 
treten, das Verlöbnis werde durch binzutretenden 
Beifhlaf zur Ehe. Nach der Reformation wurde 
von pet, Nuten gelebrt, das öffentliche Verlobnis 
—* die Wirkung der Ehe, auch das heimliche Ver— 
obnis werde durch geſchlechtliche Verbindung zur 
Ehe, die geſchwängerte Braut könne aber auch die 
Trauung erzwingen. Hieraus wurde gefolgert, B. 
ftänden ehelichen Kindern gleich, insbeſondere dann, 
wenn einer der Verlobten bereitö verjtorben war. 
Das Reichögeriht bat in den Enticheidungen V, 
168 fg. dargelegt, daß gemeinrehtlih B. ein Erb: 
recht an dem Vermögen des Erzeugers nicht haben. 
Das Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. 88. 1578, 1661, 1809, 
1837, 2018, 2025, 2039, 2565 ftellt die B. wenig: 
ſtens in manchen Beziehungen den ehelichen Kindern 

lei. Code civil, Badiſches Landredt, Oſterr. und 
euiſches Bürgerl. Geſeßbuch ($. 1705) jomwie die 
meiften übrigen Rechte gewähren B. keine bejlere 
rechtliche Stellung als andern unebelihen Kindern. 
autlauf,dasältejtegerman. Wort für Hochzeit 
(j. d.). Es findet fich bei allen german. Stämmen; 
während es aber in Deutſchland jeit dem 16. Yabrb. 
—— ausgeſtorben iſt, hat es ſich bei den Nieder⸗ 
ändern (bruiloft), Dänen (bryllop), Schweden 
(bröllop) in der alten Bedeutung erbalten. Obne 
Zweifel ijt der Ausdruck einer uralten Sitte ber 
rauterwerbung entiprofjen, und zwar in einer 
Zeit, wo man fich die Braut, wie noch bei verſchie— 
denen wilden Völkern heutzutage, durch Raub bolte. 
In manden Gegenden Deutſchlands lebt dieje Er: 
werbung noch heute in jombolifcher Handlung fort, 
indem am Hochzeitätage die Braut, nachdem fie vom 
Bräutigam einen Vorſprung erbalten bat, vor 
legterm flieht und bis zu einem feitgejekten Punkte 
eingebolt werden muß. Geſchieht dies nicht, To 
wird der Bräutigam geböbnt und veripottet. 

Brautihat, Brautgabe, f. Braut, Mahl: 

ſchat und Mitgift. 
rautſchau, Brautfcdhleier, j. Braut. 


Brautfchüffel — Bray 


Brautfchüffel, die in früherer Zeit au Hochzeits⸗ 
geſchenken verwendeten koſtbaren Schalen (ſ. Tafel: 
Majolika, Fig. 5 u. 9). 

Brautwerber, ſ. Freiwerber. 

Brauweiler, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. und 
Landkreis Köln, zur Bürgermeifterei Freimersdorf 
aebörig, 13 km weſtlich von Köln, hat (1895) 1699 
E., darunter 325 Evangelische, (1900) 1674 E., Boft, 
Telegrapb undinder ebemaligen, 1804 aufgebobenen 
Benedittinerabtei eine ern Fang talt. 

Braumwer, Aodriaen, niederländ. Maler, |. Brou: 

Brauzwang, |. Braugerectigfeit. [mwer. 

Brava, eine der Rapverbiichen Inſeln (f. d.). 

Brava, Hajenplag im öftl. Afrila, ſ. Barama. 

Bravade (fr3., fpr. -wahd), Hohn, beleidigende 
Brablerei, Ha en. 

Brävallaheide (fpr. brobm-), der Platz einer in 
der nordijchen Sage weit berühmten Schladht, in der 
König Harald (f.d.) Hildetand von feinem Neffen 
Sigurd Ring beſiegt wurde. Baar gang it dieſer 
Ort in der Näbe des Brävilen (f. d.) zu juchen. 

Brabi (ital., Mehrzahl von Bravo, d. h. Tapfe: 
rer, Kübner), —— — Im türk. Heere bezeich— 
nete man als B. diejenigen Fanatiker, die fi) vor 
dem Kampfe mit Opium beraufchten und dann toll: 
tübn dem Feinde entgegenftürzten. 

Braͤviken (jpr. brobm-), der größte Meerbufen 
der Oſtſee an der Ditküfte Schwedens, etwa 100 qkm 
groß und 20 km lang, zwifchen den Provinzen Söder: 
manland und Öftergötland, mit wenigen Inſeln. Die 
nörbl. Ufer find Heil und gebirgig (Kolmärben, 
f. d.), die ſüdlichen eben. In der weſtl. Ede liegt 
Norrtöping (f. d.) an der en des Motala. 

Bravo! (ital.), brav! trefflih! namentlich ala 
Beifalldzuruf; für mebrere: bravi; für eine weib: 
libe Perſon: brava; für mehrere: brave; in ge 
fteigerter $orm: bravissimo, bravissimi, bravis- 
sima, bravissime, (S. auch ®Bravi.) 

Bravo, Don Luis Gonzalez, fpan. Staatsmann, 
f. Gonzalez: Brabo, 

Bravo: Murillo (pr.-iljo), Yuan, ipan. Staats: 
mann, geb. im Juni 1803 zu Frejenal de la Sierra in 
der Brovinz Badajoz, ftudierte zu Sevilla und Salas 
manca Theologie, dann Rechtswiſſenſchaft und ließ 

1825 in Sevilla als Aovolat nieder. Nach 
inands VII. Tode erhielt er die Stelle des Fis⸗ 

8 zu Caceres. Als 1835 die Brogreffiften ans 
Staatäruder gelangten, gab er das Amt auf, trat 
wieder in den Advotatenftand zurüd und — 
mit Pacheco zu Madrid die Zeitſchrift «Boletin de 
Jurisprudencia». Im folgenden ‘Jahre wurde er 

um Selretär im Juftizdepartement im Minifterium 
riz befördert. Schon nah einigen Monaten 
rte ihn die Revolution von La Granja (12. Aug. 
1836) zur Advolatur zurüd. Er ftiftete jeßt mit 
Gleichgeſinnten die Zeitichrift «El Porvenir», worin 
er der Progreffiftenpartei Oppofition machte, und 
wurde 1837 in der Brovinz Sevilla in die Cortes 
emäblt. Nad der bald erfolgenden Eortesauflö: 
ang mußte B. feine polit. Wirkjamleit auf die Op— 
— in dem von ihm mitbegründeten «Piloto» 
bränten. Erft 1839 gelangte er aufs neue in die 
Eorte3 und war nım ein Hauptredner der Modera: 
do3 (j. Eraltabos). Nah der Flucht der Maria 
Ehriftina 1840 mußte er in die bastifchen Brovinzen 
und von da nad Frankreich flüchten. Hier blieb er 
bis zum Sturze Eiparteros im Juli 1843. Anfang 
1847 übernahm er das —— der Juſtiz in 
dem UÜUbergangskabinett des 
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mayor, gab es aber, als Pacheco an die Spike der 
Regierung trat, zurüd. Doch noch in demjelben 
Sabre fam Narvaez wieder and Ruder, und B. über: 
nahm in deſſen Minifterium nacheinander die De: 
partement3 de3 Handel, des öffentlichen Unter: 
richts und der Finanzen. Als gegen Ende 1850 
aufs neue der Zwieſpalt unter den Moderados aus: 
brad, trat er 1851 an Narvaey’ Stelle an die Spike 
eines neuen Kabinetts. Cr mollte die Ronftitu- 
tion von 1845 im abjolutiftiihen Sinne revidie: 
ren, mußte aber 1852 dem General Lerſundi weichen 
und nach der Revolution von 1854 Spanien ver: 
lafjen. 1856 zurüdgefehrt, übernahm er mehrmals 
—— diplomat. Miſſionen, lebte nad dem Sturze 
ee a8 gänzlich von Geſchäften zurüdgezogen in 

adrid und ftarb dajelbft 11. Yan. 1873. 

Bravour (fr3., jpr. -mubr), Tapferleit; in der 
Muſil insbefondere dieglänzende liberwindung aller 
techniſchen Schwierigkeiten; daher Bravourjtüd, 
Bravourarie, — bravourvollen Vortrag be: 
rechnete KRompofitionen von bejonderer Schwierigfeit 

abuogn, |. Bag (. Arie). 

Brawe, —— Wilh. von, Dramatiter, geb. 
4. Febr. 1738 zu Weißenfels, wurde in Schulpforta 
erzogen, gms und ſtand auch mit Leſſing 
in Verlehr. 1756 bewarb er fih mit «Der FFreigeift» 
um den von Nicolai bei Stiftung der «Bibliothel 
ber jhönen Wifienfhaften» ausgeſetzten Preis 
das befte Traueripiel und erbielt nur das Acceffit 
N Eronegk). Noch ebe er das Urteil erfahren hatte, 
chrieb er das Trauerfpiel «Brutus», eind ber 
eriten deutſchen, in reimlojen fünffüßigen Jamben 
en Driginaldramen (neu ba. von Minor, 

tuttg. 1883). B. ftarb bereits 7. April 1758 zu 
Dresden. Leffings Bruder und Ramler gaben feine 
beiden Stüde (Berl. 1767) heraus. — Val. Sauer, 
3.2. von B. der Schüler Leſſings (Straßb. 1878). 

Bra (ſpr. bräb), Landſchaft des alten Frank— 
reichs, die zum Teil zur Normandie gehört und ſich 
bis in das Beauvaifid binein erjtredt, umfaßt das 
Kreideplateau, auf welchem die Flüfje Bresle, Epte, 
Andelle und Betbune entipringen. Die reihen 
Weiden ernähren große Herden, welche die Butter 
von Gournay und die Käfe von Neuchätel liefern. 
Die mwichtigften Orte von B. find Forges, Neu: 
hätel, Aumale, Gournay, Argueil, Formerie und 
Songeond. Der etwa 75 km lange und 250 m hohe 
Rüden von B. trägt auch berrlihe Wälder. 

Bray (ſpr. wel irifche Kuſtenſtadt, 21 km 
füdöftlih von Dublin, durd den B. in zwei Teile 

eteilt, der größere zur Grafihaft Widlow, der 
leinere (Little B.) zur Grafihaft Dublin gebörig, 
bat (1891) 4449, mit Little B. 6888 E. und ift wegen 
feiner fhönen Umgebung und feines gefunden Kli: 
mas ein befuchtes Seebad und Winteraufentbalt (das 
«irische Brighton» genannt) mit zahlreichen Villen. 

Brat (ipr. breb), Anna Eliza, geborene Kempe, 
engl. Schriftitellerin, geb. 25. Dez. 1790 zu Lon: 
don, geit. daſelbſt 21. Jan. 1883, bebandelt in 
ihren vielen Romanen meift der Vorzeit Weiteng: 
lands entnommene Stoffe. Die «Trials of domestie 
life» (3 Bde., Lond. 1848) enthalten Schilderungen 
aus dem Leben Süpdmweitenglands. ine treffliche 
— iſt «A peep at the Pixies» (Pond. 1853). 

ol. J.A. Rempe, The autobiography of A. E. 
B. (2ond, 1884). 

Bray, Dtto Camillus Hugo, Graf von Brav: 
Steinburg, bayr. Staatsmann, * des bayr. 
Diplomaten Frangois Gabriel, Grafen von 
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B. (1765— 1832), geb. 17. Mai 1807 zu Berlin, 
wurde Legationsrat in Peterdburg, dann in Paris, 
Minifterrefident in Athen und endlich Gefandter in 
Rußland. 1846 übernahm er in Münden das Minis 
jterium des Hußern, trat aber im Febr. 1847 wieder 
— Sein zweites Miniſterium, April 1848 bis 
März 1849, endete faſt ebenſo raſch. Er wurde dar: 
auf wieder Gefandter in Peteröburg, ging im Mai 
1860 als Gejandter nah Wien und trat 7. März 
1870 an die Stelle des Fürjten Hobenlobe ala Mi: 
nilter ded3 Auswärtigen. Während des Deutſch— 
Sranzöfifhen Krieges unterhandelte er mit dem 
preuß. Minifter Delbrüd in München über die Be: 
dingungen des een eines Verfafjungsbünd: 
nifles und fchloß in Verjailles 23. Nov. den Vertrag 
ab, demzufolge Bayern mit in das Deutfche Reich 
eintrat. Am 22. Juli 1871 trat er zurüd, da er die 
Kirchenpolitik des Miniſters Luß nicht zu billigen 
vermochte, und übernahm wieder den bayr. Gefandt: 
ſchaftspoſten in Wien. 1896 trat er in den Rube: 
ftand und ftarb 9. Jan. 1899 in Münden. — Sein 
auge Sobn, Graf Hippolpt aa er geb. 
18. Aug. 1842 in Atben, war 1879—91 Gefandter 
und bevollmädtigter Minijter des Deutichen Reichs 
in Serbien, 1892—94 in Portugal, 1894—97 in 
Schweden und 1897—1900 in Rumänien. 

Bra Kth., Baumgattung aus der Familie 
der Rojaceen (j. d.), Abteilung der Spiräaceen, von 
welcher man bis jet nur die in Abeffinien einhei: 
mijche B. anthelminthica Kth. (Hagenia abyssinica 
Wiüld., |. Zafel: Rofifloren II, Fig. 6) kennt; 


diefe ift ein bis 20m hoher Baum mit zweibäufigen | 


purpurroten Blüten und — Blättern; die 
Blüten haben einen widerlichen ekelerregenden Ge— 
ſchmack und werden als Mittel (Flores Kusso) 
gegen den Bandwurm mit jebr gutem hg an: 
gewendet. Die in den Handel kommende Kufio 
(ſ. Kuffoblumen) beftebt außer aus den Blüten 
aud aus Blättern und Blütenftielen. 

Braza, jpan. Längenmaß, |. Faden. 

Brazil (ipr. bräfiil), Hauptort des County Clay 
im nordamerif. Staate Indiana, zwijchen Terre: 
Haute und Indianapolis, hat (1890) 5905 €. und 
bedeutende Koblenförberung. 

Brazlaw oder Brajlaml. 1) Kreis im öftl. 
Zeil des ruſſ. Gouvernements Podolien, an der 
Grenze deö Gouvernements Kiew, bat 3079,9 — 
243446 E., meiſt Kleinruſſen und Großruſſen; Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Zuckerrübenbau und Zuderfabrila: 
tion. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 254 km öſtlich 
von Kamenez⸗Podolsk, lints vom Südlichen Bug am 
Einfluß der Puzywla, bat (1897) 7946 E., davon 
über die Hälfte Israeliten, Poſt und Telegraph, 
3 ruſſ., 1kath. Kirche, 5 israel, Betbäufer und Spuren 
ebemaliger Befeftigung. — 3. batte viel von den 
krimſchen Tataren zu leiden, bildete zur Zeit der 
poln. Herrichaft eine befondere Wojwodſchaft, war 
vom 17. Jahrh. an bald in den Händen der Koſalen, 
bald der Bolen und fam 1793 an Rußland. 

Brazos, lub im norbamerif. Staate Teras, 
entiteht auf den Llanos Eſtacados aus den füdlich 
von dem Berge Kioway in 759 m Höbe zufammen: 
fließenden Double-Mountain-Fork und dem Salt: 
Hort. Sein Wafjer enthält Gips, Kochſalz, Magne: 
ſia u. f. w. und iſt dem Vieh ſchädlich. Die von ihm 
durchſtrömten falzigen Ebenen find mit Baummoll: 
pflanzungen bededt. In der Regenzeit des Früh— 
lings geben die Dampfer bis Majhington, in den 
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auf; 7 km oberhalb San Felipe verurfadhen Kies— 
bänte ſtarke Stromfchnellen. Bei Belasco, 90 km 
im SW. von Galvefton, fällt er nach einem Laufe 
von 1350 km in den Bufen von Merilo, mo eine 
Barre nur Fahrzeugen von weniger als 1,5 m Tief: 
ang die Einfahrt gejtattet. Sein größter Nebenfluß 
bei t Zeon, die größte an ihm gelegene Stadt Waco. 
08 de Santiägo, unbedeutender Hafen 
am Sübdende der Hüfte des nordamerik. Staates 
— unweit Brownsville (f. d.). 
azza, —— Ausdruck für Elle (ſ. d.). 
Brazza (bei Blinius Brattia), die größte, be 
völlertite und fruchtbarſte Inſel im dalmatin. 
Archipel (f. Rarte: Bosnien u. f. w.), bildete früber 
einen Gerichtsbezirt der Bezirkshauptmannſchaft 
Spalato und hat 394 qkm, eine Länge (von D. 
nad W.) von 40, eine Breite im öſtl. Zeile von 5, 
im weftlihen von 13 km. Sie ift von Bergen 
ee erg durchzogen, deren hödhiter, 
Monte:-San Vito, 778 m auffteigt und deren Ab: 
bänge mit Öl: und Mandelbäumen fowie mit Wein: 
reben bepflanzt find, während die Schwarzliefer 
auf den Gipfeln wählt. Wiewohl die Inſel an 
füßem Waſſer Vlangel leidet (nur an zwei Stellen 
finden fi Quellen), fo find die Thäler doc ſehr 
ruchtbar und neben dem Getreide: und Hlbau, 
eigenkultur und Seidenzucht ift namentlich ber 
inbau eine ergiebige Ermwerbsquelle der Ein: 
wohner (1890: 22650), die in 8 Gemeinden mit 
25 Ortſchaften wohnen. Der Bugavamein von B. 
ilt als einer der beiten in Dalmatien. Nerefi (im 
—— mit 1502, als Gemeinde 2257 E., war 
unter der venet. Herrichaft der Hauptort der Inſel, 


jetzt iſt es San Pietro (flaw. Supetar) an ber 


Nordküſte mit 1795, als Gemeinde 3057 E. Wichtig 
ift der Hafen Milna (2489, ald Gemeinde 4500 €.) 
mit Schiffäwerften und Lloyditation an der Meit: 
füfte und das dur Überjhmemmungen 1891 hart 
betroffene Bol (1795 €.) an der Südküſte. 
Brazza, Peter, Graf Savorgnan de, franz. 
Afrikareiſender, aus einem alten ital. Geſchlecht, 
geb. 26. Jan. 1852 F Nom, beſuchte 1868—70 
die Marinefchule zu Breft, diente feit 1870 auf der 
franz. Flotte, zulegt in den franz. Niederlafjungen 
am Senegal und am Gabun. Im Aug. 1875 (hie 
ich B., begleitet von dem Arzte Noel Ballay, zu 
orbeaur ein, um ben obern Ogowe namentlich 
von handelspolit. Geſichtspunkten aus zu erforjchen. 
Nachdem beide den Ogowe bis Zope hinauf —*— 
drang B. durch das Land der Fan in füdöftl. Ric: 
tung zum obern Laufe des Fluffes vor, um bei 
Dume wieder mit Ballay zufammenzutreffen, der 
dem Ogowe ftromaufmärts gefolgt war, Sen 
der een zwiſchen Ogowe und Kongo ſah 
ſich aber B., nachdem er noch den Kongozufluß 
Alima und den Licona, einen Nebenfluß des Liluala 
— entdeckt hatte und bis Dfanga (0° 30’ 
nördl. Br. und 15° öftl. 2. von Greenwich) 11. Aug. 
1878 vorgedrungen war, genötigt, wegen bevor: 
ftebender Regenzeit umzukehren; er_bolte Ballav, 
der ſich bereits am Pubarafalle des Ogowe auf die 
Rüdreije begeben hatte, im September noch ein und 
wandte jich, mit ihm den Ogowe binabfabhrend, der 
Küfte zu. Am 30. Nov. 1878 gelangte er an ben 
Gabun. Nach längerer Krankheit nahm B. 11. Dei. 
1879 feine Forſchungen auf demjelben Gebiete wie: 
der auf. Auf diefer Erpedition, die er im Auftran 
der franz. Regierung unternahm, errichtete B. die 


übrigen Jahreszeiten aber nur bis Columbia bin: | erfte Station des «franz. Komitees der afril. Ajjo: 
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ciation» auf einem 420 m hoben Plateau an der 
Bafla unter 1° 50’ füdl. Br. und 13° 80’ öftl. 2. 
von Greenwid, Franceville (f. d.) von ihm genannt, 
Hierauf durdeilte B. das Gebiet der Bapfuru 
(eine Stammes der Batele), erreichte 8. Sept. 
1880 den Kongo, legte 6. lt. an dieſem bie 
zweite Station Ntamo Ncuna (Brazzaville, f. d. 
an, die der Ausgang der franz. Flukdampfer au 
dem Kongo werben te, und nahm im Namen 
eg 3 von diejem Teile des Stroms Beſitz. 
ie direlte — zwiſchen Franceville und 
Brazzaville beträgt 12 Tagereiſen; die 5 letzten der: 
jelben führen durch das Reich des Königs Maloko, 
der ſich unter den Schuß Frankreichs geitellt hatte. 
Am 7. Nov. traf B. mit Stanley in des legtern Sta: 
tion Mdambi-Mbongo zufammen; 12. Nov. fam er 
in deſſen Hauptquartier Bivi an. Spätervon Brazza: 
ville aus dem Thale der Flüffe Lalli und Niadi zwi: 
ſchen Ogowe und Kongo folgend, gewann er die Hüfte 
nördlich von Loango. Schon 18. Dez. 1880 brach B. 
wieder von Libreville auf, um mit dem Dampfer 
«Mpongwer den Ogowe hinauf zu geben; auf dieſer 
Reife gründete B. die dritte Station am Ufer des 
Alima, Poſte de l'Alima. Im Okt. 1881 begab er 
fih von Franceville aus auf dem fü —F Wege zur 
Küfte, die er bei Landana (5° 13° füdl. Br.) erreichte. 
Im Frübjahr 1882 nad Frankreich zurüdgelehrt, 
elang e3 fe die Regierung in den von ihm er: 
Porfchten und erworbenen Gebieten zu einer größern 
Mactentfaltung zu bewegen. Am 3. Dej. 1882 
wurde fein 8. Oft. 1880 mit Maloto abgeſchloſſener 
Bertrag nad erfolgter Genehmigung der Kammern 
veröffentlicht; 11. Jan. 1883 wurde ihm für feine 
— und die Anlage neuer Stationen eine 
ſtaatliche Beihilfe von 1275000 Frs. bewilligt. Am 
30. März 1883 verließ B. zum Regierungskommiſſar 
in Reftäquatorialafrifa ernannt, Bordeaur und traf 
21. April zu Libreville am Gabun ein, 

Bereit3 zu Anfang 1883 hatten auf Betreiben 
B.3 die Franzoſen die Orte Loango und PBonta: 
Negra bejebt. Von Libreville fuhr B. den Ogowe 
aufwärt3, wobei er allerort3 mit den Häuptlingen 
Berträge abſchloß, um die Sicherheit der Schiffahrt 
nun und den Verkehr von drüdenden 
Durchgangszöllen zu befreien. Franceville, das 
Hauptquartier der neuen Kolonie, wo B. Anfang 
Juli eintraf, wurde einerjeit mit der Hüfte, ande: 
rerjeit3 mit dem Kongo in bequeme Verbindung 
aejeßt und der 1880 mit Makoko geichlofiene Ver: 
trag endgültig zur Ausführung gebradt. Die 
Bapfuru an der Alima, welde 1878 B. am weis 
tern Vordringen nad D. verhinderten, wurden zur 
Genehmigung der Befahrung der Alima bejtimmt. 
Am Ogowe, an der Alima, am Kongo, im Thale 
des Kuilu:Niadi, an der Loangotüfte wurben eine 

toße Anzahl neuer Stationen und Bojten durch B. 

egründet, deren Zahl fi 1885 auf 26 belief. Auf 
diejer Erpedition wurde die Aufnahme des Dgowe 
vervolljtändigt, das Gebiet zwiſchen Franceville 
und der Alima genau — 2 der Lauf des 
Rloni feſtgeſtellt, der ſich ſehr weit hinauf als ſchiff⸗ 
bar exwies, und eine kurze und bequeme Verbindung 
zwifchen Ogowe und Alima ermöglicht; die Alima 
wurde auf der ganzen Strede ihrer Schiffbarteit 
durch Ballay befahren und aufgenommen. Die 
geolog. Berbältnifje von «La France &quatoriale» 
wurden unterfucht, große Sammlungen aus der 
Fauna und 
ethnogr. Studien vorgenommen. 
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Während diefer Unternehmungen widmete ſich B. 
nicht minder der Organifation der neu gewonnenen 
Landftriche (1883—85). 1886—97 war er General: 
tommifjar von Franzoſiſch⸗Kongo (f. d.), worauf er 
nad Paris zurüdtehrte. 1891/92 hatte er eine neue 
Erpedition von Brazzaville aus nah dem obern 
Sangba unternommen, um dort eine Station als 
Stüßpunft für weitere Unternehmungen nad dem 
Schari und Tſadſee p ründen. — Vgl. Conferences 
et lettres de P. 8. . (Bar. 1888) ; Neuville und 
Breard, Les voyages deSavorgnan de B. ſebd. 1884). 

Giacomo de B., der jüngere Bruder des vori: 
gen, brad 10. Juli 1885 von der Station Ma: 
diville am Ogowe auf, durchzog die mit dichtem 
Malde bededten Gebiete der Umbete und Djiete 
und die Steppenlandfdaften der Mboko; 3. Sept. 
entdedte er unter 1° 30’ nördl, Br. den Likuala 
(Zekoli), welcher ein bedeutender rechtöfeitiger Zu: 
—* des Kongo und mit dem von Grenfell und von 

ancois befahrenen Punga identiſch iſt. Hierauf 
drang er durch das Land der Dfota bis zu den 
Dſchambi unter 2° 30’ nörbl. Br. vor, wurde aber 
zu Iloku durd die Eingeborenen zur Umlehr ge: 
zwungen. Wieder am Liluala angelangt, ließ B. 
Kähne berftellen, mit denen er dem Fluſſe abwärts 
folgte; 1. Jan. 1886 traf die Erpedition in der 
Station Mongo ein. Diefe Unternehmung bat den 
Beweis geliefert, daß die bis dahin von den Fran 

ofen feitgebaltene Auffaffung des Licona als eines 
Zufluffes des zum Kongo gehenden Mobangi un: 
richtig ift, denn der Licona vereinigt fich mit dem 
Likuala und ftrömt mit diefem unmittelbar dem 
Kongo zu. B. ftarb 1. März 1888 in Rom. 
Brazzaville (ipr. Bet 1883 Beer Station 
in Franzoͤſiſch-Kongo in Weftafrita, auf dem rechten, 
nördl. Ufer des vom Kongo gebildeten Stanlev 
Bool, 25 Tagemärjhe von Loango, auf dem Lan: 
| triche zwiſchen den Mündungen des Djue und 
Impila, welchen der Häuptling Makoko an Sa— 
| vorgnan de Brazza (f. d.) 1880 abtrat, feit 1898 
| Hauptitadt von Franzoſiſch-Kongo. Mitden zunächſt 
liegenden Ortichaften foll die Bevölterung der Sta: 
tion nebjt zwei europ. Faltoreien 5000 Köpfe zäblen. 

Brazze, ſchweiz. Ausprud für Elle (ſ. d.). 

Brazzera, ein: oder zweimaſtiges Küftenfabr: 
zeug der Sitrier und Dalmatiner, ähnlich, doc 
Heiner als die zen (1. d.). 

Brẽka (ipr. brtſchka), Hauptitadt des Bezirls B. 
922 qkm, 49362 €.) im Kreis Dolnja Tuzla in 

osnien, in der fruchtbaren Ebene Poſavina, rechts 
an der Save, gegenüber dem Endpunkte der von 
Vukovar hierher abzweigenden Babnlinie, bat(1895) 
5998 E. darunter 2820 Mobammedaner, 1616 ortho⸗ 
doxe Griechen, 1295 Katholiken, 189 Israeliten; Aus: 
———— mit Pflaumen und Getreide. 

Brda, das öftl. Gebirgsland Montenegros (j.d.). 

Brdt., bei zoolog. Namen Ablürzung für Job. 
Friedr. von Brandt a d.). 

Brodywald (vom czech. brdo, «bewaldete Höhe»), 
das Gebirgsivitem Böhmens (f. d. nebit Karte), 
welches mit jeinen nicht jehr boben, aber lang: 
geitredten Bergrüden das ehemalige Meeresbeden 
Inden dem böhm.:mäbr. Hoclande, dem Böhmer 

alde und den ſüdl. Ausläufern des Erjgebirges 
ausfüllt und zum größten Teile der filurifchen Nor: 
mation angebört; der Todberg erbebt ſich bis 


853m. Im engern Sinne nennt man B. die größten: 
ora der neuen Kolonie angelegt, | teil bewaldeten Bergrüden ſüdweſtlich von Prag, 
I von Königfaal bis Roligan. 
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Brent (engl., ſpr. wer offener länglicher 
Kutſchwagen mit Gaben Ru herbod und Fänge: 
oder Querbänfen. 

Breaker (engl., fr: brehler), |. Brecher. 

Breakfast (engl., ſpr. bredfäft), Srübftüd, 

Breal, Michel, franz. Philolog, geb. 26. März 
1832 in Landau in der Pfalz, befuchte die Normal: 

chule zu Paris und ftudierte in Berlin Sanskrit. 

ab Paris zurüdgelehrt, wurde er an der Großen 
Bibliotbet angeitellt und erbielt 1862 für die Schrift 
«L’&tude des origines de la religion zoroastrienne» 
den Brei der Akademie der Inſchriften. 1864 er: 
hielt B. den Lehrſtuhl der vergleichenden Grammatit 
am Collöge de France, wurde 1875 Mitglied der 
Akademie der Inſchriften, 1879 Generalinfpektor 
des höhern Unterrichtsweſens, aber 1888, ala dieſes 
Amt aufgehoben wurde, in den Ruheſtand verjekt. 
Er veröffentlichte: «De Persicis nominibus apud 
scriptores graecos» (Par. 1863), «Le mythe d’Oe- 
dipe» (ebd. 1864), «Oedipo e la mitologia compa- 
rata» (Piſa 1866), die wichtige liberiehung von 
Bopps «Bergleihender Grammatik der indo:europ. 
Spradhen» (5 Bbe., Bar. 1866—74), mit hiftor. und 
kritiſchen Einleitungen, « Quelques mots sur l’in- 
struction publique en France» (1872; 3. Aufl. 
1873),«Melanges de mythologie et de linguistique» 
(1877; 2. Aufl. 1882), «La reforme de l’ortho- 
—— frangaise» (1890), «De l’enseignement 

eslanguesanciennes» (1891), «De l’enseignement 
des langues vivantes» (Par. 1893), «Essai de s6- 
mantique» (ebd. 1897), «Deux études sur Goethe 
etc.» (ebb. 1898). Mit Bailly bearbeitete er «Legons 
de mots» (Par. 1881) und «Dictionnaire ötymo- 
logique latin» (ebd. 1885). Breau. 

Brean, Duatrefages de, f. Duatrefages de 

Breccien (ital), Felsmaſſen, die aus edigen 
Stüden eines Gefteind oder eines Minerals be: 
ftehen, die durch irgend ein Bindemittel (Gement 
genannt) feſt miteinander verbunden find. Sowohl 
die Bruchjtüde ald das Bindemittel können aus den 
verſchiedenartigſten Mineralfubftanzen oder Geftei: 
nen beſtehen; die Benennung bezieht ſich nur auf die 
Form der Teile und ihre Verbindungsmweife. Bon 
den Konglomeraten unterfcheiden fih die B. da: 
dur, dab fie nicht wie jene abgerundete Geſchiebe 
oder Berölle, fondern ſtets fantige Bruchſtüde ent: 
halten. Ye nach der Beichaffenbeit der Bruchſtücke 
(öragmente), bie eine Breccie bilden, oder aud nad) 
der Natur des Bindemittels pflegt manz. B. Quarz⸗, 
Kalt:, Dolomit:, Borpbyr:, Granit:, Gneiöbreccien 
u. ſ. w. zu unterſcheiden. Auch Knocbenbreccien, 
die aus Bruchſtücken foſſiler Tiertnohen zufammen: 

ejet find, fommen vor. Nach der Art ihrer Ent: 
febung bezeichnet man gewiſſe B. ald Reibung: 

reccien, B., die fih beim Herpordringen erupti: 
ver Gefteine an deren Rändern bildeten. (S. Kalt: 
breccie, Borpbyrbreccie, Quarzbreccie.) 

Brechdurchfall, ſ. Durchfall. 

Breche de Roland (ſpr. brähſch dE roläng) 
oder Rolandsbreſche, ein 2804 m hoch gelege: 
ner, 40 m breiter, 1,1 km langer fchluchtartiger, 
von 100 m hoben Feldwänden gebildeter Engpaß 
in den weftl. Pyrenäen, der aus dem Thale von 
Gavarnie in Frankreich im Weften vom Mont:Berbu 
nad Spanien führt. 

Brecheifen, j. Hebeifen. 

Brechen, in der Jägerſprache das Aufwüh— 
len des Bodens durch Sauen; medizinisch joviel 
wie Erbreben. B. in der Flahsfpinnerei f.d. 


Break — Brechnuß 


Brecher (engl. breaker) oder Sturzſeen 
—— brandenden und ſich überftürgenden (ie 
bredenden) Wellen, welche namentlih an fla 
Küften bei nah dem Lande gerihtetem Winde ent: 
fteben (f. gg und Meer). 

Brechin (ſpr. bredinn), Stabt in der fchott. 
Grafſchaft ger ar, eine der Montroje Burghs (f.d.), 
18 km im W. von Montroje, am linten Ufer des 
South-Esk, hat (1891) 8955 E., eine alte, ſchlecht 
reitaurierte Kathedrale, einen runden Turm (9. oder 
10. Jahrh.) ein auf fteilem Felſen gelegenes Schlo 
Brechin-Caſtle, im Befis des Earl von Dal: 
boufie, 1303 von König Eduard I. von England 

enommen; Segeltud: und Leineninduftrie. B. und 

ontrofe haben zufammen einen Abgeordneten im 

arlament. Das Bistum B. wurde vom fchott. 

önig David I. 1150 gegründet. 

Brechkoks, ſ. Gastots. 

Brechkörner, ver Same von Ricinus (f. d.). 

Brechkuppelung, ſ. Walzwerk. 

Brechmaſchine, Maſchine zum Brechen des 

lachſes (f. — ——— und Tafel: Flachs⸗ 

pinnerei Si 5). — B. für Steine, f. Stein: 


recher. — Bred: und — ————— für 
Kakaobohnen Fa ya rifation und die 
zugebörige Tafel, Fig. 2. 

Brechmittel omitive (Vomitoria oder 


Emetica), Stoffe, durd die Erbrechen (f. d.) zu 
Heiljweden hervorgerufen werben lann. Dazu bie 
nen teild einige ſcharfe Pflanzenmittel, namentlich 
die Brechwurzel we —— wiebel 
Gele u. a., teild einige Metalljalze, insbeſondere 
rechweinftein (Tartarus stibiatus s. emeticus), 
intvitriol, Rupferpitriol. Neuerdings bedient mar 
ich vielfach zu dem gleihen Zwecke des Apomor: 
pbins, eines Zerſezungprodukts des Morpbiums, 
das aus diejem durh Einwirkung konzentrierter 
Salzfäure oder Schwefeljäure bei hoher Temperatur 
ewonnen wird und jchon in minimalen Mengen 
innerlich genommen ald unter die Haut 
eingejprist ſehr ſchnell und naer brechenerregend 
wirkt, F jedoch örtlich den Verdauungsapparat 
anzugreifen oder ſonſtige nachhaltige Störungen 
des Allgemeinbefindens ae Zur Unter: 
(fübung des Brechens läßt man laues Waſſer, laues 
Butterwaſſer, Ramillentbee u. dgl. trinken, auch wohl 
den Finger oder eine geölte ‘jeder in den Hals 
— welche Mittel auch allein oft hinreichen, Er: 
* hervorzurufen. Die B. dienen haupiſächlich 
zur Entleerung ſchädlicher Stoffe aus dem Magen, 
den Schlingwerkzeugen oder den Luftwegen, ae z.B. 
von Giften, übermäßigen oder magenderderbenden 
Speifen, verjhludten fremden Körpern, Erftidung 
drohenden Maſſen von Schleim oder von Gerinniel 
(Kruppmembranen, beionderd aus dem Halfe oder 
der Luftröhre) u. dgl. Das B. iſt aber ein ſehr ge 
fährliches Mittel, mo es unpafiend angewendet wird; 
e8 kann felbjt ven Tod zur Folge haben, Nament: 
lich bei —— bei —— bei 
manchen innern Entzundungen, Verwachſungen, Ge⸗ 
chwüren (z. B. des Magens), bei Anlage j Blut 
türzen oder Blutandrang zu dem Kopfe, bei orga⸗ 
nijchen Herzfehlern ſowie bei allen Schwächezuſtan⸗ 
den kann das B. die gefährlichiten Zufälle here 
übren. Auch wird es oft mißbraucht, um Abortud 
ervorzurufen. Es iſt daher ven Apothekern verboten, 
. ohne ärztliche Anordnung zu verabreichen. 
Brechuuß, ſowohl Bezeichnung des Samend 
von Jatropha curcas L., einem Baume Weftindiend 


Brechreiz — Brechung (der Lichtitrahlen) 


und Sübdamerilas (f. Jatropha), als aud des Sa: 
mens von Strychnos nux vomica L., einem — 
der Küſte von Koromandel in Oſtindien und au 
Ceylon einheimiſchen Baume. (©. Strychnos und 
Tafel: Contorten, Fig. 5.) 

Die Samen der Jatropha, in der Pharmacie unter 
dem Namen Semen Curcadis oder Ricini majoris, 
Nuces catharticae americanae oder Barbadensis 
belannt, find 20—25 mm lang, 6—8 mm breit und 
dunkelbraun, fast ſchwarz, bell geiprentelt, ven Rici: 
nusfamen jehr äbnlih. Ihr öliger Kern fchmedt 
anfangs mild, bald aber äußerft kratzend; er wirkt 
draſtiſch purgierend und brechenerregend. In Amerila 
tocht man die Samen mit Wafjer und gewinnt da: 
durch ein fettes Öl, das Oleum infernale oder Ricini 
majoris, das ähnlich wie Krotonöl wirkt und oft zur 
Verfälſchung des Ricinusdls gebraucht werden ſoll. 

Belannter und für die Medizin wichtiger ij die 
B. von Strychnos nux vomica L., das Kräben: 
auge (offizinell ald Semen Strychni). Eine ſolche 
ift 20—25 mm breit und lang und 3—4 mm did, 
fast freisrund, platt, von Heinen, angebrüdten 
Haaren bellgrau oder gelblibgrau, feidenglängend 
und weich anzufühlen, auf der Mitte der untern 
Seite genabelt und deshalb einem Kräbenauge etwas 
äbnlic. Sie enthält drei äußerft giftige Alkaloide: 
Strychnin, Brucin und Igaſurin (f. diefe Artikel); 
das Borbandenfein des lektern wird neuerdings 
in Frage gefelt; dagegen fand man ein Glyloſid, 
2oganin. Die Altaloive der B. gelangen, ein: 

enommen, ſchnell ind Blut und bewirken heftige 
onvuljionen, Sinnbadentrampf, Starrframpf, 
omwie anbaltende Biegung des Kopfes und ber 
irbeljäule nah binten, indem fie das Rüden: 
marf ſehr jtark angreifen. Die Anfälle ſetzen aus, 
febren aber bald mit verdoppelter Heftigfeit wieder, 
bis endlich, je nach der Menge des genofjenen Gifts, 
ſchon nad) 6—10 Min., oder erit nach ,—1 Stunde, 
unter immer kürzer und oberflächlicher werdendem 
Atem, unregelmäßigem, ausjegendem Pulſe und 
bläulichroter Färbung der Lippen und Haut der Tod 
eintritt. Rettung iſt allein möglich, wenn unmittel: 
bar nad dem Genufje des Gifts dasfelbe durch ein 
ſtarles Brechmittel oder dur die Magenpumpe 
wieder aus dem Körper entfernt werden kann, bevor 
ed ins Blut übergeht. Als direkte Gegengifte des 
noch im Magen befindlichen Strychnins dienen die 
Gerbjäure und gerbiäurehaltige Stoffe, die mit 
Strychnin eine im Wafjer ſchwer lösliche Verbin: 
dung geben. Die Krähenaugen werden zu Vergif— 
tungen — Tiere gebraucht, ſind das Roh— 
material für die Darſtellung des Strychnins und 
werden auch in der Medizin (als wällerigeö und 
meingeiftiges Ertraft, Extractum Strychni aquo- 
sum und spirituosum, und als weingeijtige und 
ätberifche Tinktur, Tinctura Strychni und Tinctura 
Strychni aetherea) angewendet. In Heinen Gaben 
verordnet man fie bei Mustelibwäche, Lähmungen, 
geſchwächtem Eehvermögen, Störungen des Ma: 
gens und Darmfanald. Extractum Strychni spi- 
rituosum (aus 10 Teilen B. mit erjt 20, dann noch: 
mals 15 Teilen Zargen ertrabiert) und Tinctura 
Strychni (aus 1 Zeil B. und 10 Teilen verbünntem 
Meingeift) find ag era B. gelangen aus Bombay, 
Cochin, Kalktutta, Madras, Kambodſcha in Säden 
von etwa 50 kg inhalt in den Handel. Der Alta: 
loidgehalt ſchwankt zwiſchen 2,74 Proz. (Madras) bis 
3,9 Ares. (Bombay). Am — — ſollen die B. 
von Ceylon fein (4—5 Proz. ſelten im europ. Handel). 
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Brechreiz (Nausea), ein durch Überladung des 
Magens, durch entzündliche oder nervöfe Affeltionen 
desfelben, bei allgemeiner Nervofität, Hyſterie, 
Schwangerſchaft, Affektion des Baucfells oder ber 
verſchiedenſten Unterleiböorgane, SHirnaffeltionen 
u. ſ. w., ferner durch Kiheln des weichen Gaumens 
vermittelt einer Federpoſe oder des Fingers und 
manche andere Urſachen entjtehender Reiz. * 
in manchen Fällen die Darreichung eines Brech— 
mittels zweckmäßig erſcheint, iſt in wieder andern 
die Anordnung der narkotiſchen Mittel (Morphium, 
Bittermandelwafjer u. ſ. m.) am Plage. Mitunter 
find auch fohlenfäurebaltige Getränke (Brauf Ehe 
Sodawaſſer, eistalter Champagner), oder ätberifch: 
ölige Mittel (z.B. Pfefferminze, — 
ranzen, auch ſchwarzer Kaffee), oder jäuretilgende 
Mittel (doppeltlohlenſaures Natrium, Magneſia) 
von gutem Erfolge. 
Seen, . Cholera. 

Brechſtauge, ſ. Hebeifen. 

Brechung der Lichtſtrahlen oder Re: 
fraftion, die Ablenkung, welche die Lichtitrablen 
in ihrer Richtung erleiden, wenn fie aus einem 
durchſichtigen Körper oder Mittel in einen andern 
übergeben * B. aus Luft in Waſſer (ſ. beiſtehende 








Fig. 1). Denkt man ſich auf der Trennungsebene 
der beiden durch⸗ 
fihtigen Körper _ 
HH dem ri dem I — 
it , 
ichtftrable ge . 


troffenen Bunte di 

neineSentredbte | 

nd errichtet, die / IL: 

das Einfalls: & — — PB 
lot genannt .\ ° AR 7 

wird, fo beißen \ \- 5." 1.” 


die beiden Win: \Yr — —— 
fel, die der Licht: Er Be 
ſtrahl vor und * — — 
nach der B. mit © - =... 

diefem Lote bie 


det, der Ein: j 
fallswintel i und ber Brehungsminlel r. 
Die Gefehe, nach denen die B. in ifotropen Körpern 
jtattfindet, find folgende: 1) Der Strahl bleibt auch 
nad der B. in der durch das Einfallslot und den ein: 
fallenden Strahl gelegten Ebene (Brechungsebene 
oder Einfallgebene). 2) Beichreibt man um den Auf: 
fallöpuntt n des Strabls einen Kreis mit dem Radius 
Eins und fällt man von den Punkten a und b, in 
denen der Kreis den einfallenden Strabll und den ge: 
brochenen s fchneidet, die Senkrechten ad und bf auf 
das Ginfallslot, fo ift jede jener gezogenen Senkrech⸗ 
ten ad und bfgleich dem Sinus des gegenüberliegen: 
den Winkels, bier der Winkel iundr. Wie fih nun 
aud die Größe des Einfallswinkels ändern ImoQ, 10 
bleibt das Verhältnis zwiſchen dem Sinus des Ein 
falls- und dem Sinus des Brechungswinkels immer 
basfelbe, jolange es ſich um die gleichen Stoffe han: 


delt. Diejes Verhältnis nr = n nennt man den 


Brebungserponenten. Beim Übergang aus 
Luft in Waſſer verhält fi der Sinus des Einfalls- 
winkels zum Sinus des Brechungswinkels wie 4 zu 
3, d. h. der Brechungserponent des Waſſers, bezogen 
auf die Luft, iſt %. In gleichem Sinne iſt ber 
Brebungserponent des gewöhnlichen Glaſes *%,, 
des Flintglaſes 1,64, des Anisöls 1,81, des Dia: 
mants 2,8. Je größer der Bredhungserponent eines 
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Stoffes ift, deito ſtärler lenkt er die in ihn eintre: 
tenden Lichtitrahlen ab. Für die gleiche Subftanz ift 
aber der Brebungserponent für verjchiedenfarbige 
Strablen keineswegs gleich. (S. Difperfion.) 

Zum Nachweiſe des Brechungsgeſetzes kann ein 
Gefäß (Fig. 2) dienen, deſſen balbkreisförmige Wand 





Fig. 2. 


von ihrer Mitte aus nad beiden Eeiten bin in 
Grade geteilt ift. Die vordere Wand ab befikt eine 
lihteinlaffende, mit einer Glasplatte geichlofjene 
Spalte. Der Apparat ift bis zur halben Höbe mit 
Mafler —— Läßt man nun im Finſtern ein Licht⸗ 
trablenbündel in ne Richtung durch jene Spalte 
in bas Gefäß treten, jo jchreitet der obere durch die 
Luft dringende Teil der Strahlen in unveränderter 
Richtung fort, während das untere durd das 
Waſſer gebende Lichtbündel gebrochen wird. An 
der Öradeinteilung des Eylindermantels kann man 
die Mintel ablefen. Das Brechungsgeſeß wurde 
von Snell entdedt (um 1621) und, ohne ihn zu 
nennen, von Descartes befannt gemacht (1637). 
J der Brechungswinkel kleiner als der Einfalls⸗ 
winkel, ſo ſagt man, die B. er zum Lot. 
eim Gegenteil 
DE 7 eißt dieB. vom 
1127 Lot. Das Mittel, 
\\1///,7 in dem die ®. 
\ er um got ge 
r) R: — Sieht, heißt das 
RE. ftärler brechende. 
N Beizwei verſchie⸗ 
—* denen Stoffen 
NN (3. B. Luft und 
Glas) werdendie 
8 Lichtjtrablen 
Fig 3. meiſt in dem dich⸗ 
tern derſelben 
zum Lot gebrochen. Vermöge des Brechungsgeſetzes 
bilden alle aufeinen Punkto (Fig.3) der Glasflache gg 
auffallenden Strablen im Glaſe einen Kegel von klei: 
nerer Öffnung mon. Umgelebrt füllt der Strablen: 
fegel mon im Glaſe beim Austritt in die Luft den 
aanzen Raum über gg aus. Ein Strabl po, der im 
Slate ge die Luftgrenze unter einem Einfallswinkel 


\ \ \ 


* 








dern erleidet die totale Reflexion nad 0q. (©. 
Neflerion und Doppelbrebung.) — Über die Ab: 
lentung der Lichtitrahlen durch die Atmojpbäre im 
befondern ſ. Strahlenbrechung. — 

Die Lehre von der B. heißt Dioptrike(ſ. d.). 

Brechung der Vokale, in der Sprachwiſſen— 
ſchaft die affımilierende Wirkung, die der Vokal a 
auf den Vokal einer vorbergebenden Silbe ausübt. 
Im Deutſchen ift die B. ſehr häufig; während fie 
im Althochdeutſchen erft teilweife auftritt, bat fie 
im Mittelbochdeutichen weiten Umfang gewonnen. 
Durch die B. wird aus iein e (von der biltor. 
Srammatit, zum Unterjchied von dem durch Um: 





Bredjung (der Vokale) — Bredjweinftein 


laut aus a entitandenen e, durch & bezeichnet) und 
aus u ein o, 3. B. althochdeutſch das Präſens des 
Verbums «helfen» im Singular hilfu, hilfis, hilft, 
im Plural dagegen hälfam, hölfat, helfant, Wie u 
u 0, jo wird auch der Diphthong iu zu io gebrocen, 
x das jpäter ie eintritt, z. B. alihochdeutſch: ziuhu, 
Plur. zioham (ich ziehe, wir ziehen), mittelhochdeutſch 
ziuhe, Plur. ziehen. Die ®. unterbleibt vor doppel: 
tem Najal (mm, nn) und vor Naſal in Verbindung 
mit andern Konfonanten (ng, nd u. f. w.), daber 
binden, gebunden (gotifch bindan, bundans), nit 
bönden, gebonden. — Im Gotiſchen wird unter B. 
ein weniger weit greifender Borgang veritanden: die 
Verwandlung eines i und u vor r und h in ai und 
aüı (d. i. e und 0), in grammatijchen Werten jo ge: 
ſchrieben zum Unterfchied von dem wirklichen Dipb: 
thong &i, äu, 3. B. hairdeis (Hirte), saihs (ſechs), 
daühtar (Tochter). 
Brechung des Schalls, ſ. Schall. 


Brechungderponent, |. Brechung der Licht: 
ftrablen. anomalien. 


dr nid he ne des Auges, ſ. Refraltions— 
ar — 
Brechveiichen, ſ. Cephaelis und Ipecacuanha 
ſowie Tafel: Rubiinen, Fig. 5. 
Brechwein, ſ. Brechweinſtein. 
Brechweinftein (Tartarus stibiatus, Tartarus 
emeticus, Stibio-Kalitartaricum), ein von Nynficht 
1631 zuerft dargeſtelltes wichtiges Arzneimittel, wein: 
faures Antimonoryb:Ralium, C,H,(KSbO)O,, das 
man dadurch erhält, daß man Antimonoryd in einer 
iedenden Löjung von Weinftein löft und die Löfung 
tallijieren läßt. Bei der fabritmäßigen Dar: 
ftellung bringt man 1 Teil reinften Weinftein mit 
10 Zeilen deitilliertem Waſſer in einem aus Blei 
angefertigten Keſſel zum Sieden und trägt unter be: 
—— Umrübren mit einem hölzernen Spatel jo 
ange feuchtes, aus Antimonclorür durch Zerſetzen 
mit Waſſer und Digeftion mit koblenjaurem Na: 
trium dargeftelltes und gewaſchenes Antimonoryd 
j. d) ein, bis ſchließlich ein Heiner Reſt ungelöft 
leibt. Die heiße Löjung wird durch leinene Spiß⸗ 
beutel Har filtriert und in glafierten irdenen ober 
orzellanenen Schalen zur Krpitallifation geftellt. 
ei Anwendung reiner Materialien erhält man den 
B. bei der erften Kryſtalliſation in chemiſch reinem 
Zuſtande, in Form glasglänzender tetraedriſcher 
Kryſtalle, die von der Mutterlauge getrennt und ge: 
trodnet werden. Die Mutterlauge verwendet man 
bei der nächſten Operation ftatt einer entiprechenden 
Menge von Waſſer. B. iſt offizinell. Aus dem B. 
bereitet man dur Auflöjen von 1 Teil B. in 249 
Teilen Xereswein den offizinellen Brechwein (Vi- 
num stibiatum, auch Vinum emeticum, Vinum 


ter ei  Stibio-Kali tartarici). Der B. ift befannt durch feine 
arößer ald mos auffällt, tritt nicht wieder aus, jon: | 1 
‚tung; in Heinern Gaben innerli gereicht, wird 


fichere, brehenerregende und gelind abführende Wir: 


er ein wirkſames Reizmittel der Schleimhäute, wes— 
balb er bei Puftröhren: und Qungenaffektionen viel: 
fach als erpektorierendes Mittel Anwendung findet. 
Er äußert ji aber nicht immer ganz ungefäbrlid. 
Nah innerm Gebraub größerer Dojen (0,.—1g) 
treten afute Bergiftungserfcheinungen auf, beftebend 
in Anjchwellung des Mundes, Schlingbeihwerben, 
Erbrechen, heftigen Durdfällen, Atemnot, Obn: 
madt, Schwindel, Krämpfen u. f. w., unter Umftän: 
den Berluft des Bewußtſeins und Tod. Bei der Sel: 
tion findet man oft die Magenſchleimhaut mit Bufteln 
und fogar mit Geihmwüren befegt. Ähnliche Puſteln 


Brehwurzel — Breda 


und Geſchwüre bewirkt der B., wenn man ihn 
äußerlich in die Haut einreibt, Derjelbe dient daber 
ur Bereitung der fjog. Autenrietbihen Boden, 
eis: oder Bujteljalbe, die ald Unguentum Tar- 
tari stibiatum (Brehmeinjteinjalbe) offizinell 
ift, und des Brechweinſteinpflaſters, melde 
beide zu den kräftigjten, aber auch ſchmerzhafteſten 
Ableitungsmitteln gehören. Gegenmittel gegen alute 
— —— ſind außer belebenden 
Mitteln namentlich Gerbſäure, die mit dem B. un: 
lösliches gerbſaures Antimonoxyd bildet (daher Ab: 
tohungen des chineſ. Thees, der Eichenrinde, des 
Kaffees, eine Loſung von Tannin), Milch u.dgl. Wie 
die meisten Antimonpräparate enthält auch der B. a 
weilen geringe Mengen von Arjen, wenn bei der Be: 
reitung bierauf nicht Rüdficht genommen ift. — In 
der Färberei dient der B. in großer Menge als 
Beizmittel. Diefe Wirkung des B. berubt wie die 
aller ——— Beizen darauf, daß das Anti— 
monoxyd ſich in Verbindung mit Tannin auf der 
Faſer als Antimonorydlad gg der die 
Farbſtoffe auf der Sale: befeftigt. Das Kilogramm 
fojtet (1900) 1, —1,5 M. 

Brechtwurzel, f. Cephaälis, Ipecacuanha und 
Tafel: Rubiinen, fig. 5. [Ipecacuanba. 

Brechtwurzelfirup, Brechiwurzelwein, |. 

Bredenridge (ſpr. ridſch), John Cabell, nord: 
amerif. Staatämann und General, geb. 21. Jan. 
1821 in der Nähe von Lerington, wurde 1851 in den 
Kongreß gewählt und war 1857—61 BVicepräfident 
unter der Präfidentihaft Buchanans. 1860 wurde 
er von den Demokraten der ſüdlichſten Staaten ala 
ibr Kandidat bei der Präfidentihaftämahl aufge: 
Dt unterlag aber Lincoln. Beim darauffolgenden 

usbruc des Bürgerfrieges wurde B. in der Armee 
der Konföderierten Generalmajor. Er wurde im Aug. 
1861 bei einem Angriff auf Baton:Rouge zurüdge: 
ſchlagen, befebligte Ende 1862 ein Korps unter Braga 
am Stone:River undim Sept. 1863 am Ehidamauga, 
ſchlug im Mai 1864 Sigel bei Newmarlet, rüdte mit 
Carly im Juli auf MWafbington vor und teilte im 
September deſſen Niederlage bei Wincheſter. Im 
Yan. 1865 wurde er von Davis zum Staatsjelretär 
des Kriegsdepartements ernannt. Nach dem Kriege 
lebte er ——— und ſtarb 17. Mai 1875. 

Breckerfeld, Stadt im Landkreis Hagen des 
preuß. Reg.Bez. Arnsberg, an der Nebenlinie Hagen: 
Brügge der Preuß. Staatsbahnen (Station 6 km 
entiernt), bat (1900) 1321 E. darunter 145 Katho— 
liten, he Telegrapb, evang. und kath. Kirche, 
Reltoratsſchule; Fabrikation von Eifen: und Stabl: 
waren. Die Landgemeinde B. bat 2323 E,, 
darunter 55 Katholilen, Hammerwert, Feilen: und 
Schloßfabrik. 

Brecknock oder Brecon. 1) ehr pi im füdl. 
Teile des engl. Fürftentums Wales (f. Karte: Eng: 
land und Wales), begrenzt im W. von Cardigan 
und Gaermartben, im S.von Glamorgan, imD.von 
Monmoutb und Hereford, im NO. von Radnor, bat 
u | 1862,12 qkm (1891) 57031 E., was eine Ab: 
nahme von 1,2 Proz. gegen 1881 bedeutet. Das 
Land ijt gebirgig. Die Mynydd-⸗Epynt-Berge liegen 
im N., das Thal des Usk trennt fie von der ſuͤdl. 
Gebirgäfette, in der die Capellante 710 m und die 
Brednod:Beacons 872 m bob emporfteigen. 
An der Dftgrenze erhebt fich die Gebirgsmaſſe des 
Erable bis zu 810 m. In der Nähe der Hauptitadt 
liegt der 729 ha große ichteiche Llangorſeſee. Die 


fruchtbarſten Diſtrilte liegen im Oſten. Kleines 
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Hornvieh, Ponies und Schafe gedeihen gut. Etwa 
49 Proz. ſind Grasland, 14 Ackerland, 4 Wald, 
9 Gärten und Gebäude, 25 Proz. unbenutzte Ge: 
meindbeländereien. Der Bergbau erjtredt ſich auf 
Eifen (jährlich 50000 t Robeifen) und etwas Stein: 
foblen; die Induſtrie auf Verfertigung von Fla— 
nell und groben Tuben. Außer der Hauptitadt 
B. find wichtig Aanelly, Builtb, Eridbomwel und 
Hay. B. hat einen Abgeordneten im Barlament. — 
2) Hauptftabt der Grafihaft B., Municipalbo: 
rougb, an der Mündung des Hondbu in den Usk, 
bat (1891) 5646 E. ein Stabtbaus, eine St. Johns— 
fircbe in frübgot. Stil, Lateinſchule Christ’s College, 
und eine Scloßruine (Ely Tower). 
Brecon (ipr.bred’n),engl.Srafichaft, j.Brednod. 
Bredä, Stabt in der niederländ. Brovinz Nord: 
brabant, am Zufammenfluß der jchiffbaren Mart 
und der Ya gelegen, an den Linien Rotterdam:B,, 
Benlo:B. und Rozendaal-B. der Niederländ. Staats: 
bahnen und dur Straßenbahnen mit Antwerpen, 
Rozendaal, Steenbergen, Geertruidenberg, Dongen 
und Ginnelen verbunden, hat (1899) 26.097 E. einen 
eräumigen Hafen, einige anſehnliche Pläße, ein 
Rathaus nebſt Bibliothel, ein Regierungs- und 
Juſtizgebäude, mehrere Kirchen, unter denen bie 
— reform. Kirche, deren Chor 1410 voll: 
endet wurde, durch ihren 95 m boben Turm, zwei 
ausgezeichnete Orgeln, die Grabmäler ehemaliger 
Dynaſten B.3, befonders aber dur das prächtige 
Grabmal des Grafen Engelbert II. von Naſſau 
und feiner Gemahlin ausgezeichnet ift, fomwie be: 
deutende Tuch⸗, Teppich: und Cigarrenfabriten. — 
Das alte Schloß, zuerjt errichtet 1350 von Jan von 
olanen, Herrn von B., ward 1536 von Heinrich, 
rafen von Naſſau, neu aufgeführt und erbielt 
von Wilhelm III. 1696 feine gegenwärtige Geftalt. 
Es war eine Zeit lang Wohnſiß des vertriebenen 
Königs Karl II. von England und wurde 1828 
in eine fönigl. Militärafademie für alle Waffen 
umgeſchaffen. Die jest geichleifte Feitung, deren 
Hauptitärfe in naflen Gräben und breiten Inun— 
dationen lag, wurde unter Heinrih von Naſſau 
1534 angelegt und war jeitdem häufig Kampfobjett 
zwijchen den Niederländern, Spaniern und Fran: 
ofen. Am merlwürdigiten waren die fiberrumpe: 
— durch die Niederländer 1577, durch die 
Spanier 1581 und durch Moritß von Oranien 1590 
mittels eines Torfihiffs, in welchem man 70 Nieder: 
länder verborgen batte. Spinola eroberte B. 1625 
nad zehn-, und Friedrich Heinrih von Dranien 
1637 nad viermonatiger Belagerung, worauf die 
Befeitigung verftärlt und die Citadelle angelegt 
wurde. Mäbrend des Revolutionstrieges bemeiſterte 
fib 25. Febr. 1793 Dumouriez der Stadt und 
Feſtung, wurde aber dur die bei Neerwinden 
18. März verlorene Schlacht genötigt, 4. April B. 
wieder aufzugeben. Im Sept. 1794 wurde bie 
Feſtung von der Armee Pichegrus berannt; doc 
fiel fie erft, nachdem ganz Holland im Winter 1795 
erobert war. Als im Dez. 1813 bei der Annäbe- 
rung der ruf. Avantgarde unter Benkendorff die 
Ion. Garnijon einen Ausfall machte, machte die 
ürgerjchaft den ausgezogenen Truppen die Rüd: 
kehr in die Feſtung unmöglid; aud mißlang der 
ud der Franzoſen, 20. und 21. Dez. diejelbe 
von Antwerpen aus wiederzunehmen. Das Kom: 
promiß von B., ein Vertrag des nieberländ. 
Adels unter Führung Brederodes, Karla von Mans: 
feld und Ludwigs von Nafjau zur Bekämpfung des 
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fpan. Einfluffes und der Inquifition, wurde im Febr. 
1566 unterzeichnet und bildet den Beginn bes 
nieberländ. Aufitandes gegen Spanien. Zu B. wur: 
den zwei Kongreſſe gehalten; der erfte 1575, zwi⸗ 
ben Spanien und den abgefallenen nieberländ. 
rovinzen, führte zu feinem Ergebnis; der andere 
(1746 und 1747), zwifchen Frankreich, England und 
Holland zur Vermittelung des Friedens, löfte ſich 
auf, ald in den Niederlanden zu Guniten bes 
Bringen von Dranien eine — — 
eintrat. Inder Dellarationvon®. (April 1660 
machte Karl II. die Grundfäße bekannt, nad denen 
er als erg von England regieren wolle. Der 
riede zu 3. 31. Juli 1667 beendete ben zweiten 
ne zwijchen England und Holland. 
Bredahuhn, aub Kräbenihnabel, Gel: 
dernhuhn und holländiſches Mu ag de 
enannt, eine als Nutzhuhn gerühmte, kräftige, im 
ierlegen ertragreiche und zugleih als Fleiſchhuhn 
wertvolle Hühnerart. Als Sporthuhn kommt es in 
vielen Farbenſchlägen vor. (S. aud) Haubenhübhner.) 
VBredadborp, Divifion in der Südmweftprovinz 
der brit. Kapkolonie 6 Karte: Kapkolonien), 
nordlich von Kap Agulhas, bat 4084 qkm, (1891) 
€., darunter 3271 Weiße; bedeutende Schaf: 
und etwas Straußenzudt. 

Breben, Chriſtiane, geborene Friderif, vermit: 


wete von Neupauer, Dichterin unter dem Pſeudonym 
Ada Ehriften, geb. 6. März 1844 zu Wien, ging 
mit 15 jahren zur Bühne, heiratete (1864) einen 
ungar. 


een und lebt ſeitdem in Wien 
als Schriftitellerin. Am deutlichften zeigen ihren 
dichteriichen Charakter die «Lieder einer Berlorenen» 
1869;3. Aufl. 1873), die nach dem Tode ihres nee 
anten eriten Gatten die romantifch :realiftifche 
Erotik Heinefher Art in den grelliten Farben vom 
Standpunfte des modernen Weibes vortrugen. Es 
folgten die Gedichtſammlungen «Aus der Aiche» 
(1870), «Schatten» (1873), «Aus der Tiefe» (1878), 
das Drama «Fauftina» (1871), der Roman «Ella» 
(1872), die novelliftiihen Skizzen «Vom Wege» 
(1873), «Aus dem Leben» (1876), «Unſere Nachbarn» 
(1884) und «Jungfer Mutter» (1892). 
Bredeney, Bauerſchaft im Rheinland, ſ. Bp. 17. 
VBredberö, Gerbrand Adriaensjoon, nieder: 
länd. Dichter, geb. 16. März 1585 zu Amfterbam, 
widmete fich der Malerei, bald aber der Litteratur, 
umal dem Quftipiele. E ſtarb 16. Aug. 1618 zu 
mfterdbam. B. gehört zu den erften nieberländ. 
Quftipielvichtern.. Seine befannteften Komödien 
(Geſamtdruch Amſterd. 1622 u. d.) find: «Het 
Moortje» (1615), «De Spaansche Brabanter» (1618) 
und «De Stomme Ridder» (1618), wiederholt ge: 
drudt und mit großem Beifall gejpielt. Meiſterlich 
verftand er die Kunft, Leben und Streben feiner 
Mitbürger naturgetreu in Worte zu bringen, und 
noch heute fihern die Friſche und MWabhrbeit, der 
Humor und die Satire B.s Werten eine bleibende 
Stätte. Auch feine Meinen Lieder (Gefamtausg.: 
«Boertigh, Amoreus en aendachtigh groot Liede- 
boeck», Amijterd. 1622 u. b.) wurden durch Wohl: 
Hang, Anmut und air fehr beliebt. Neu: 
drud von B.s jämtliben Werten von J. ten Brint, 
Kalff, Kollewiin, te Wintel (3 Bde. Amiterd. 1885 
—88). — Val. F. ten Brink, Bredero (ltr. 1859; 
3. Aufl., Leiden 1888). 
Brederode, Heinrich, Graf von, geb. 1531 in 
Brüffel, aus einem altadligen bolländ. Geflecht, 
machte fich befannt in den Wirren, die dem nieder: 


Bredahuhn — Bredow (Adalbert von) 


[änd, Freibeitätriege vorangingen. Er mar einer der 
vorne —* Unterzeichner des ſog. Kompromiſſes 
ber Edelleute zu Breda (f. d.) und überreichte an 
der Spiße derjelben der Generalftattbalterin Mar: 
arete von Parma die befannte Kompromißadreſſe 
5. April 1566). Bald darauf foll er, der Über 
lieferung nad, beieinem Feitgelage den Barteinamen 
Geufen (f. dv.) anzunehmen vorgeſchlagen haben. 
Später, als die Regierung der Bewegung Herr zu 
werben anfing, machte er den Verſuch, fich mit der 
Generaljtatthalterin auszuföhnen ; jedoch vergebens, 
Bei der Annäherung Albas entwich er nach Deutſch⸗ 
land, wo er bald darauf 1568 auf Schloß Redling: 
. in der Näbe von Eleve ftarb. 
thin, Theod., rufj. Ajtronom, ſ. Bd. 17. 
Bredins, Abraham, niederländ. Kunftkritier, 
eb. 18. April 1855 zu Amfterdam, widmete ſich 
ejonders dem Studium der Werte hbolländ. Maler 
des 15.,16. und 17. Jahrh., bereifte ſodann gen Eu: 
ropa und wurde 1889 Direktor der fönigl. Gemälde: 
—— im Haag. Er bearbeitete unter anderm den 
atalog des Amſterdamer Rijlsmuſeums — 
1885; 3. Aufl. 1887) und des königl. Muſeums im 
Haag(Haag 1895). zen efind:«Meifter: 
werke des Rijlsmufeums zu Amfterdam» (Münd. 
1886—88; franz. 1887 fg.), « Meiſterwerke ber königl. 
Gemäldegalerie im Haag» (ebd. 1891). 
Brebouille (frz., jpr. bröbuij), im Tridtrad (f.d.) 
ein doppelte Spiel, dad man gewonnen oder zu 
—— bat, auch die Marke, mit der man es «an: 
egt»; für den Gegner ein völliger Verluft (daher 
inder ®. fein, foviel wie in Berlegenbeit fein). 
Brebow, ehemalige Dorf (1895: 18541 €.), 
feit 1. April 1900 zu Stettin gebörig (f. den Plan: 
Stettin und Umgebung), bat ein Waifenbaus 
Marchandſtift) und das Augufta-Victoria-Rinder: 
eim; Gementfabrit mit Dampfziegelei, Aspbalt: 


und Dachpappenfabrik und die Stettiner Mafchinen: 


bau:Attiengejellibaft «Qulcan» (f. d.). 
Bredow, Adalbert von, preuß. Generalleutnant, 
eb. 24. Mai 1814 in Berlin, fam ins Rabdetten: 
orps, trat 1832 in das Garbebufarenregiment ein, 
erhielt 1849 eine Esladron und wurde 1856 unter 
Beförderung pe Major in das 1. Dragonerregi: 
ment, 1857 aber in das Zietenhufarenregiment ver: 
ſeht und 1859 zum Gommandeur des 4. Dragoner: 
regiments ernannt. 1863 zum Oberjt befördert, er: 
bielt er bei Ausbruch des Krieges 1866 die Führung 
der 2. Kavalleriebrigabe übertragen, an deren Spike 
er das Gefecht bei Trautenau und die Schlacht von 
Königgräg mitmachte. Nach Beendigung bed Feld: 
zuges zum Generalmajor befördert, erhielt er das 
Kommando über die 7. Kavalleriebrigade. 1870 ber 
5. Kavalleriebivifion zugeteilt, wurde B. befonders 
durch feinen in der Schlacht von Vionville: Mars: 
la:Zour am 16. Aug. mit nur 5%, Schwabronen 
ausgeführten todesmutigen Ritt (ſ. Viomville) be: 
rühmt, der bewirkte, daß der Feind auf diefem Teile 
des Schlachtfeldes keine Dffenfiobemegung wieder 
verſuchte. Nach der Schladt erft der Maasarmee, 
dann der Armee von Paris zugeteilt, fand B. auch 
n Gelegenheit, feine TZüchtigkeit zu beweifen. Im 

an. 1871 zum Generalleutnant befördert, erbielt 
er 1872 das Kommando über die 18. Divifion. 1873 
fchied er aus dem Heere, um die Bewirtſchaftung des 
väterlihen Beſihes zu übernehmen. 1883 wurde er 
in Anertennung feiner Reitertbat & la suite des 
16. Ulanenregiments geftellt. B. ftarb 3. März 1890 
auf feinem Gute Briefen bei Friefad. 


Bredow (Gabriel Gottfr.) — Bregenz 


Bredow, Gabriel Gottfr., Geſchichtſchreiber, 
eb. 14. Dez. 1773 zu Berlin, ftubierte in Halle erft 
—* dann unter F. A. Wolf Altertumswiffen: 
ſchaften, wurde 1802 Rektor an der Stabtihule zu 
Eutin, 1804 Vrofeſſor der Geihichte in Helmitebt 
und folgte 1809 einem Rufe an die Univerfität zu 
ankfurt a. D,, mit ber er 1811 nach Breslau über: 
1edelte, wo er 5. Sept. 1814 ftarb. Bon B.3 patrio: 
tiſchen und auf gründlidbem pbilol. Studium be: 
rubenden Schriften find zu erwähnen: «Handbuch 
der alten Geichichte, —— und Chronologie⸗ 
tona 1803; 6. Aufl. von Kuniſch, 1837), «Unter⸗ 
uchungen über einzelne Gegenjtände ber alten Ge: 
chichte, Geographie und Chronologie» (2 Abteil., 
ebd. 1800—2), «Chronik des 19. Jabrh.» (5 Bde., 
ebd. 1808—11), deren Fortjeßung er, da fe megen 
der freimütigen Sprade von der Genfur beanftan: 
bet wurde, an Benturini überließ. Am meijten 
verbreitet waren feine Schulbücher: «Mertwürbige 
— aus der allgemeinen Weltgeſchichte⸗ 
(Altona 1810; 37. Aufl. 1880) und «llmitändliche 
Erzäblung der merfwürdigften Begebenheiten aus 
der allgemeinen Weltgeichichte» (ebd. 1810; 15. Aufl: 
* Nach feinem Tode erſchienen ſeine «Nach⸗ 
elaſſenen Schriften; mit dem Leben des Verfafierd», 
von Kuniſch (Bresl. 1823). 

Bredſtedt, Fleden im Kreis Hufum des preuß. 
Reg.:Bez. Schleswig, im alten Nordfriesland, 4 km 
vom Wattenmeer der Nordfee entfernt, dicht am 
öftl. Rande der Marſch, an der Linie Elmshorn: 

ibe:-Tondern der Preuß. Staatöbahnen, Sit eines 

— em (Landgericht Flensburg), bat (1900) 
2357 E., darunter 9 Ratholiten, Poſt, Telegrapb, 
Krantenhaus, Sparlafie; Aderbau, —— e: 
treide: und Viehhandel, im Sommer einen Wollmarft 
und im Herbft wöchentliche Viehmärkte. 

e, Mattbeus Jgnatius van, vläm. Maler, 
geb. 22. Febr. 1773 zu Antwerpen, bildete fih teils 
dort, t unter Vincent in Paris. Seine erften 
Gemälde behandelten vorwiegend antite und reli: 
giöfe Stoffe: Ziehung des Lojes unter den dem Mi: 
notaurus geweihten jungen Athenerinnen, Rüdtehr 
des Negulus nad Kartbago (beide im Mufeum zu 
Brüfjel), ipäter malte er: Tod von Rubens (1804; 
Mujeum in Antwerpen) und 1816 den aus der Zeit der 
Hungersnot 1576 belannten Leidener Bürgermeijter 
varı der Werff (im Stadthaufe zu Leiden), ein Bild, 
das durch die effeltvolle Gruppierun ri ge 
Kolorit in Rubens’ Manier Beifall fand. B. jtarb 
15. Dez. 1839 als Direktor der Alademie der ſchö— 
nen Künfte zu Antwerpen. — Sein Bruder und 
Schüler, Philipp Jakob van B., ebenfalls Hi: 
ee eb. 6. jan. 1786 zu Antwerpen, ging 

übzeitig n — und dann nach Rom, von wo 
er 1818 zurüdlehrte. Später lebte B. in Brüffel, wo 
er als Mitkonjervator des königl. Muſeums 16. Febr. 
1871 ftarb. Bodden. 

Breeger Vodden, Breetzer Bodden, ſ. 

Brefeld, Ludw., preuß. Miniſter, ſ. Bo. 17. 

„Oslar, Botaniker, geb. 19. Aug. 1839 
zu Telgte bei Müniter in Weitfalen, war anfangs 
ala Apotbeter thätig, ftudierte feit 1869 an den 
Univerfitäten Halle, Münden und Würzburg Bo: 
tanit und habilitierte fich 1875 in Berlin. 1878 
wurde er Brofeflor der Botanikan der Forſtalademie 
in Eberswalde, 1884 an der Alademie Müniter, und 
1898 wurde er nad Breslau berufen. B. hat nament: 
lich Unterfuhungen auf dem Gebiete der Mylologie 
veröffentlicht; fait alle Familien der Pilze find von 
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ihm unterfucht worden, und die Methoden, bie er bei 
feinen Bilztulturen anwandte, haben für alle weis 
tern Forſchungen auf dieſem Gebiete bie größte 
Wichtigkeit. So * B. beiſpielsweiſe die ſog. Gela⸗ 
tinefulturen, welche zur Zeit in der Bakteriologie 
die verbreitetite Anwendung finden, zuerft einge 
brt. Seine wichtigſten Unterfuchungen find in einer 
olge von Heften niedergelegt worden, die den Titel 
reg Sg aus dem Gejamtgebiete der My: 
fologie» (Lpz., jpäter Munſter, jeit 1872) tragen. 

Bregach oder Breg, Quellfluß der Donau (f.d.). 

Bregaglia (fpr. -älja), der ital. Name für das 
Thal Bergell (f. d.). 

Bregenz. 1) Bezirlshauptmannſchaft in Bor: 
arlberg (f. Karte: Tirol und Vorarlberg), hat 
826,44 qkm, (1890) 41824, (1900) 46216 E. in 
39 Gemeinden mit 51 Ortichaften, und umfaßt bie 
Gerihtöbezirle Bezau und B. — 2) Hauptftabt 
von Vorarlberg und Sik der Bezirfähauptmann- 

, ſchaft B., eines Bezirkögerichts 

ẽ 37 qkm, 18 Gemeinden, 37 
f Drtfchaften, 31072 E.), Haupt: 

| zoll, Forft: und Steueramtes, 
in 395 m Höhe, am djtl. Ende 
des Bodenjees, am Fuße des 
fänder& (1056 m) und des 
ebhbarböberges (598 m) mit 
den Trümmern ber alten Burg 
Hobenbregenz und alter Wall: 

eg — den Linien Innsbruck⸗B. (Arl⸗ 
ergbahn, 221 km), B.⸗St. Margarethen (14 km) 
und B.:2indau (11 km) der Öfterr. Staatöbahnen, 
befteht aus Alt: oder Oberftabt auf einer Anhöhe, 
dem altröm. Gaftrum, früber mit 2 Thoren, deren 
füdliches abgebrochen ift, und der jene auf 8 Seiten 
umjcließenden neuen Stabt und hat (1900) 7595 
E., in Garnifon ein Bataillon des Tiroler Kaiſer— 
jägerregiments , Perjonendampferverbindung mit 
allen Bodenieehäfen, 3 kath. Kirchen und 2 Klöfter 
und eine Kleine, aber ſchöne gotifche evang. Kirche, 
bei deren Erbauung fiberrefte röm. Bauten, bejon: 
ders eines Bades, und viele Gefäße und Münzen 
gefunden wurden. In der Nähe wurden ſchon früher 
röm. Altertümer und (1866) 51 alte Gräber auf: 
gebedt. Die meiften diefer Altertümer befinden ſich 
in dem febensmwerten Vorarlberger Landesmuſeum. 
ner find zu erwähnen das Rathaus, die Pfarr: 
firche mit altem Duaderturm und die großen Korn: 
bäufer. In neueiter Zeit find in der Neuftabt der 
roße Bahnhof, ——— und Viehhof, mehrere 
Sotels omwie eine Reihe Schöner Landhäuſer (Villa 
Raczinſti erwähnenswert) erbaut. B. hat durch den 
Bau der Arlbergbahn (j. Arlberg) großen Auf: 
ſchwung genommen und ift dur den Bau einer 
Dampferflottille auf dem Bodenſee ein wichtiger 
Handelsplag geworden. Die Induſtrie der Stadt er: 
tredt fih auf Baummollipinnerei, Weberei, Mach: 
leicherei, Fabrikation von —— Golp;, 
Holz: und Eifenwaren, der Handel auf Getreide, 
Fettiwaren, Vieh und Holz. In dem naben Wirta: 
tobel ein Braunkohlenbergwerk, nördlich von der 
Stadt aufdem gegen den See vorjpringenden Feljen: 
rüden des —— die Bregenzer — 
ein ehemals ſtark befeſtigter Bergpaß, durch den bis 
1831 die Straße aus Schwaben nach Vorarlberg 
und Tirol führte. Seitdem läuft die Straße hart 
am Seeufer bin, wo fie in einer Länge von 890 m 
egen die wilde Brandung der oft höch treibenden 
Wellen durch einen Quaderdamm mit eifernem Ger 
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länder fowie durch den Eifenbahndamm der Arlberg: 
bahn geihüßt ift.— B., eine Anfiedelung der Kelten 
und dann der Römer unter dem Namen Brigantium 
oder Bregantia castrum, war —— röm. 
Heerjtraßen nad) Arbor felix (Arbon), Campodu- 
num (fempten) und Clunia. 610 famen die irischen 
Glaubensboten Eolumbanus und Gallus nah B., 
zeritörten die Götzenbilder und predigten in ala: 
mann. Sprade. Im Mittelalter refidierten bier die 
Grafen von B.und nad deren Ausſterben die Grafen 
von Montfort. Nach manderlei Wechſelfällen und 
Veränderungen kamen dann dur Kauf 1451 und 
1523 Grafſchaft und Stadt an das Habsburger 
Haus. Während eg ER Krieges (1646) 
erjtürmten die Schweden die Feite . und die Klauſe 
und fchleiften fie. Mit Vorarlberg war fie 1805—14 
bayriih. Am 11. Dit. 1850 fand zu B. eine Zu: 
fammentunft des Kaiſers von Oſterreich mit den 
Königen von Bayern und Württemberg ftatt, worauf 
die Demonftration gegen Preußen Bi A die zur 
Dlmüser Buntktation führte. — Bol. Byr, Die Ein: 
nahme von B. durch die Schweden (Lindau 1873); 
Grube, Lindau, B. und Umgebung (2. Aufl., ebd. 
1879); von Dobiboff, B.,ein Emporium (Wien 1884). 

Bregenzer laufe, j. Bregenz. 

Bregenzer See, |. Bobenjee. 

Bregenzer Wald, Bergland im nörbl, Vorarl- 
berg (ſ. Karte: Tirol und Vorarlberg), zur 
Gruppe der Allgäuer Alpen (j. Oftalpen) gebörig, 
wird von SD. nah NW. von der Bregenzer Ad 
durchſchnitten, die in dem Keſſel von Schröden 
(1260 m) entſpringt, den Sübersbach und bie 
Weißach aufnimmt und nah 66 km —— Lauf 
mit einem Delta in den Bodenſee mündet. Der nördl. 
Zeil, der Außere oder Bordere Wald, ift ein 
Voralpengelände, reih an Obftgärten, Wiefen und 
Maldungen. Die Flüſſe find tief zwiſchen bewaldeten 
Steilhängen eingegraben, die Gipfel 900— 1200 m, 
felten über 1600 bod, Im Hintern Walde find 
die Bergzüge länger; jtufenförmig aufgebaute Fels— 
wände, zadige Grate und jchroffe Pyramiden ragen 
aus den grünen Flanken und Kämmen der Ketten 
auf, Der Hobe Serien erreicht 2001, die Mittag: 
ſpiße 2092, der Hobe fen 2232 m. Die Flüſſe find 
bald wilde, tobende Bergbäche mit Stromſchnellen 
und Wafjerfällen, bald fließen fie ruhigen Yaufes, 
Inſeln und Kiesbänte ablagernd, dur die mit 
malerischen Kluſen abwecjelnden Thalweiten. Die 
berrichenden 3* find Kallſteine und Schiefer der 
Kreide: und Flyichformation und im nördl. Teile des 
Vordern Waldes Molajiefanditein und Nagelflub. 

Der B. W. bildet einen Gerichtsbezirt (auch 
Bezau, f.d., genannt) der Bezirtöbauptmannicaft 
Bregenz. Die Bevöllerung, alamann. Stammes 
und kath. Ronfejjion, treibt bejonders Viehzucht 
und Alpenwirtichaft, auch Holabandel und Stiderei. 
Diele Wäldler geben im Sommer als Maurer, Gipſer 
u. ſ. w. nad auswärts. Städte befikt der B. W. 
nicht. Die wichtigſten Ortichaften find im Vordern 
Walde Alberihmwende (717 m, 1806 E.) am Ein: 


ange in den B. W., Hittisau (828m, 1112 €.) I 
| Reife in Spanien. Er ftarb 11. Nov. 1884 in 


auf der Hochebene zwiſchen dem Sübersbach und 
der Bolgenab, Egg (560 m, 1072 E,), Andels: 
bud (610 m, 1117 E) mit Eifenquelle, Shwar: 
zenberg (694 m, 1214 €E.), der Heimatsort der 
Malerin Angelita Kauffmann, und Bezau (637 m, 
923 E.), der Sik des Bezirkögerichts, im Thale der 
Bregenzer Ach gelegen. Im Hintern Walde liegen 
im Haupttbale die Orte Reuthe (638 m, 257 E.), 
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Mellau (684 m, 583 E.), ein aufblühender Rurort, 
und Schoppernau (864 m, 445 E.). Bon allen 
Seiten auf Saum: und Fußwegen leicht zugäng: 
ih und jeiner landſchaftlichen Reize wegen viel 
von Touriſten bejucht, befigt der B. W. nur we: 
nige Jahr und Poititraßen. Quer durd den Bor: 
dern Wald zieht fih von der Station Schwarzad 
der Vorarlberger Bahn eine Poſtſtraße über Hit- 
tisau zu der Station Oberjtaufen der bayr. Bahn: 
linie Lindau: Kempten: München mit Abzweigung 
von Mijelbah die Ach entlang nad Schoppernau. 
Eine ſchmalſpurige Babn von Bregenz über Egg nad 
Bezau(Bregenzer®aldbabn) eye 
— Bol. Bud, Allgäu, Lehthal und B. W. (3. Aufl, 
Kempten 1878); Schindler, Vorarlberg (4. Aufl., 
Bregenz 1879); Waltenberger, Allgäu, Vorarlberg 
und Weſttirol (8. Aufl., Innsbr. 1896). 
Bregthalbahn, |. Bo. 17. 

‚Breguet (ipr.-geb), Abrab. Louis, franz. Mecha⸗ 
niler, geb. 10. Jan. 1747 zu Neucätel, kam zu 
einem Uhrmacher in Berjailles in die Lehre und 
machte eine Menge wichtiger Erfindungen im Ge 
biete der Uhrmaderfunft, Mechanik und Phyſil; er 
begründete eine berühmte mechan. Werkftätte in 
Paris, wurde Uhrmacher der Marine, Mitglied 
der Alademie der Wiflenfhaften und des Längen: 
bureaus und ftarb 17. Sept. 1823 zu Paris. 

Sein Entel Louis François Element 3, 
geb. 22. Dez. 1808 zu Paris, — der Marine 
und Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften und 
bed Längenbureaus in Paris, machte ſich beſon⸗ 
ders um bie ee Zelegraphie verdient. Sein 
gei ertelegraph (1. Glettriice Telegraphen nebit 

ar. I, Fig. 10, 12 u. 15) war lange Zeit in I 
reich in Gebraud. Er ftarb 27. Oft. 1883 in 3, 

Brehar, eine der Scilly⸗Inſeln (f.d.)., 

Brehat (ipr. breä) , Inſel im Kanal, mit einem 
Leuchtturm, zum franz. Depart. Cötes:du: Nord, 
Arrondifiement St. Brieuc, Kanton Paimpol, ge 
börig, 36m hoch, hat 984 E., die Fiſcherei, Schiff: 
fahrt und Handel treiben. Die Inſel, ein Reſt ebe: 
malignen Feitlandes, hat überaus ftarte Gezeiten; 
der Abjtand von Ebbe und * beträgt 9,5 m. 

Brehm, Alfı. Edmund, Zoolog und Reiſender, 
geb. 2. Febr. 1829 zu Rentbendorf bei Neuftadt 
a.d. Drla, Sohn des folgenden, bereifte 1847—52, 
noch bevor er die Univerfität befuchte, ÄAgypten, 
Nubien und den öjtl. Sudan und jtudierte dann in 
Jena und Wien Naturwifjenichaften. Cine zweite 
Reiſe führte ihn 1856 nad Spanien, eine dritte 
1860 nad Norwegen und Lappland und 1862 eine 
vierte, als Begleiter des Herzogs Ernft von Sadjen: 
Coburg⸗Gotha, nad dem nördl. Abeifinien. 1863 
folgte er einem Rufe als Direktor des Zoologiihen 
Gartens nah Hamburg und fiedelte 1867 nad 
Berlin über, wo er das «Berliner Aquarium» 

ründete (1869 eröffnet). 1877 bereifte er mit Dr. 
* und Graf Waldburg Weſtſibirien und Nord: 
mweitturfeftan; ein Jahr * begleitete er den 
Kronprinzen Rudolf von Ofterreih auf einer Reiſe 
im mittlern Donaugebiete, 1879 auf einer längern 


Norboftafrila» (3 Tle., Jena 1855) und zablreid 
—— zu Fachzeitiſchriften bat B. eine Rei 
vorzügliher populärzwifienihaftlicer Arbeiten ge 
liefert, die ſich durch fefjelnde Darftellung auszeich⸗ 
nen. Dahin gehören «Das Leben der Vögel» ( Glogau 
1860— 61; 2, Aufl. 1867— 68), «Ergebnifje einer 


feinem Geburtsort. * ſeinen —— = 
be 
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Reife nach Habeich» (Hamb. 1863), «Tierleben» (mit 
Abbildungen, 6 Bde.,Hildburgb. 1868—69; 2. Aufl., 
10 Bde., Ypz. 1876 —79; neue kolorierte Ausgabe 
ebd. 1883 — 84; 3. von Pechuel⸗Loeſche neu bearb. 
Aufl., 10 Bde., ebd. 1890 — 93; Vollsausgabe, be: 
arbeitet von Schöpler, 3 Boe., ebd. 1883; 2. Aufl. 
von Schmidtlein, ebd. 1892— 93); in Verbindung 
mit Roßmäßler «Die Tiere des Waldes» (2 Boe,, 
2pz. 1863—66) und mit Baldamus, Bodinus u. a. 
«Wefangene Vögel» (2 Bde., ebd. 1870— 75). Ge: 
fammelt wurden feine Vorträge u. d. T. «Bom 
Rorbpol zum Üquator» (Stuttg. 1890). 
m, Chriftian Ludw., Ornitholog, geb. 
24. Jan. 1787 zu Schönau vor dem Walde bei 
Gotba, ftudierte 1807 —9 in Jena —— und 
erhielt im J. 1812 die Pfarrſielle zu Drakendorf, 
18183 die zu Renthendorf bei Neuſtadt a. d. Orla, wo 
er 23. Juni 1864 ftarb. B. brachte eine Sammlung 
von mebr als 9000 Stüd faft ausſchließlich europ. 
Bögel zujammen, welche beionders deshalb von 
bobem Werte ift, weil fie ein und diejelbe Art in 
allen Abweichungen je nad Alter, Geichlebt und 
Wohnkreis in ſich vereinigt. Seine jorgfältigen 
Beobahtungen und Erfahrungen bat er in vielen 
Beiträgen zu Diens «is», der von ihm felbit ber: 
ausgegebenen Zeitihrift «Drnis» (3 Hefte, Jena 
1824— 27), im «Journal für Ornitbologie» (ba. 
von Cabanis, Caſſ. 1853 fg.), in der «Nau: 
mannia» und in andern Fachblättern jowie in einer 
Reihe jelbitändiger Werke niedergelegt. Unter letz— 
tern baben namentlich die «Beiträge zur Vogel: 
hunde» (3 Bode., Neuft. a. d. Orla 1821—22), das 
«Lehrbuch der Naturgeihichte aller europ. Vögel» 
(2 Bde., Jena 1823—24), das «Handbuch für Lieb: 
baber der Stuben:, Haus: und aller der Zäb: 
mung werten Vögel» (Ilmenau 1832) viel Aner: 
fennung gefunden. Von den übrigen Schriften B.s 
find zu nennen: «Handbuch der Naturgeihichte aller 
Bögel Deutichlands» (Ilmenau 1831), «Monogra: 
vote der Bapageien» (Heft 1—14, Jena 1842—55), 
«Die Kunft, Vögel ala Bälge zu bereiten, auszu⸗ 
ſtopfen, aufzuſtellen und aufzubewabren» (Weim. 
1842), «Der vollſtändige Vogelfang» (ebv. 1855), 
«Die Kanarienvögel, Sprofier, Radtigallen u. |. w.» 
(2. Aufl., ebd. 1863) und «Die Naturgejchichte und 
Zucht der Tauben» (ebd. 1857). 
hna, Stabt im Kreis rs des preuß. 
Reg.-Bez. Merjeburg, an der Linie Berlin-Halle der 
Breuß. Staatöbabnen, bat (1900) 2034 E., darunter 
12 Katbolifen, Boit, Telegrapb, eine Privatirren: 
— feld); Zuderfabrit, Genoſſenſchafts— 
mo mit Moltereifchule und Landwirticaft. 
Brehonen (engl. brehons; iriſch breitheam- 
hain), die irijchen Richter, die vor der engl. Grobe: 
rung umd in manchen Gegenden bis ins 17. Nabrb. 
nad alteinbeimiichen Gejeken (enal. brehon laws) 
ben Itlandern Necht ſprachen. Dieje Geſetze (ba- 
mit engl. Überjesung, 4 Boe., Lond. 1865— 79) find 
verichiedenen Alters, ihr Urſprung und die Zeit 
der erften Aufzeichnung noc nicht ſicher beſtimmt. 
Breichite, joviel wie Atherom (j. d.). 
Breidenftein, Stadt im Kreis Biedenkopf des 
Neg.: Bez. Wiesbaden, an der Perf und un: 
mweitvon der Lahn, hat (1900) 491 evang. E., Schloß. 
Breihan (Breibabn), ſ. Brovban. 
Breinig, Dorf im preuf. Neg.:Bez. und Land: 
kreis Aachen, zur Bürgermeifterei Kornelimüniter 
9, an der Nebenlinie Stolberg: Walbeim der 
Staatöbabnen, bat (1900) 1198 kath. E.; 
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Galmei:, Blei: und Eifengruben, In der Nähe röm. 
Grundmauern von Baläjten und Tempeln, Straßen: 
pflafter, Sartophage und andere Altertümer. 
ifach. 1) Amtsbezirk im bad, Kreis Frei: 
burg, bat (1895) 19587 E., darunter 5242 Evan: 
geliihe und 688 Israeliten, (1900) 19774 (9960 
männl., 9814 meibl.) €. in 21 Gemeinden. — 
2) B., Brifad (Brisacum, Brisiacum), aud Alt: 
breilad, Hanptitadt des Amtsbezirt3 B., ebe: 
mals eine Dee Reichsſtadt und bis um die Mitte 
des 18. Ja * eine der wichtigſten Feſtungen des 
Deutſchen Reichs, weshalb fie auch des Deutſchen 
Reichs Kiffen und Schlüffel genannt wurde, rechts 
vom Rhein auf einem 80 m vom Rhein aufiteigen: 
den Bafaltberge, in 246 m Höhe, an der Linie Frei: 
bur «Golmar der Bad. Staatsbabnen und der Raifer: 
jtublbahn (B.-Riegel:Gottenheim, Nebenbahn, 38,5 
km) gelegen, Sitz des Bezirlsamtes und eines 
Amtsgerichts (Landgericht Freiburg), bat (1900) 
3534 E., darunter 465 Evangelifhe und 438 Järae: 
liten, in Garniſon je 3 Compagnien des Fußartille: 
rieregiments Nr. 13 und de3 Bad. Fußartillerieregi: 
ments Nr. 14, Poſt, Telegraph, ein St. Stephane: 
Münfter mit freuzförmiger Bafılifa (Chor, ſudl. 
Hauptturm und we Hälfte des Langſchiffs gotiſch, 
aus dem 14. Jahrh.; — und nördl. Haupt⸗ 
turm romaniſch), prächtigem Lettner (15. Jahrh.), 
einem durch ſchöne Holzichnigereien Krönung der 
yum frau Maria, von 1526) geziertengot. Hochaltar, 
tirhenihas und Grabmälern berühmter Berjonen; 
einen im Schlofgarten zu Ehren de3 um die Rhein: 
forreftion verdienten Tulla errichteten Turm, eine 
Gifenbabhnbrüde über den bein, eine höhere Bürger: 
ichule, Frauenarbeitsſchule, Badeanftalt im Rhein; 
Altienbrauerei, Tapetenfabrif,Landwirtichaft, Wein: 
bau, Handel und Rheinſchiffahrt. Das figurenreiche 
Rheintbor aus der Zeit Ludwigs XIV. trägt eine 
ochtrabende lat. In mi die an die Zeit der franz. 
mdberrihaft im 17. sa erinnert. Auf dem 
üdl. Edardöberge Refte alter Befeftiaungen. — Der 
ei Berg, auf dem die Stadt zum Teil liegt, wird 
on zur Zeit des Julius Cäſar als ein fefter Buntt 
der Sequaner ald Mons Brisiacus erwähnt, Sr 
ih Ariovift bemädtigt hatte. Später wurde der Ort 
von Raifer Balentinianus I. 369 zur Verteidigung 
der Rheingrenze gegen die Germanen befeftigt und 
bald der bedeutendite ver Gegend, nad) bem auch der 
umliegende Gau, der Breisgau (. d.), feinen Namen 
erhielt. Später fam B. in die Gewalt eines ger: 
man. Gefchlecht3, der Harelungen. Im Anfang des 
10. Jahrh. gehörte es dem Herzog und Pfalzgrafen 
der Franken am Rhein, Eberhard, der von bier 
den Kaiſer Dtto I. befämpfte, in deflen Gemalt 
B. nah Eberhards Tode 939 fiel. Im 12. Jahrh. 
fam B. durch Vertrag in den gemeinſchaftlichen 
Befik des 3* und des Bistums Baſel und 
wurde ftärfer befeftigt. Kaifer Dtto IV. übergab 
ed dann dem Herzog Bertbold V. von Zähringen, 
der das Schloß gründete. Kaiſer Friedrich II. be: 
ftätigte 1218 dem Biſchof von Bajel feine geift: 
liben Rechte auf B., und das Bistum gelangte 
1254 und 1262 in den vollen Befik der Stadt. Unter 
König Rudolf I. wurde B. (1275) Reichsſtadt; fein 
Sohn Albrecht I. riß B. bleibend an fi, ſo daß den 
Bilböfen nur einige Hohbeitärechte in der Stabt 
verblieben. Während des Dreißigjährigen Krieges 
wurde B. 1633 von den Schweden vergeblih be: 
lagert, von Herzog Bernhard von Weimar jedoch 
nad langmwieriger Belagerung 19. Dez. 1638 durch 
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Kapitulation genommen. Die Verteidigung von ®. 
dur General von Reinach ift eine der glorreich— 
—— in der Kriegsgeſchichte. Kaiſer Ferdinand IH. 
emübhte ſich vergeblib, B. und das Elfaß wieder: 
juerobern, und mußte die Feftung im MWeftfälifchen 
Frieden an Frankreich überlafien, dem fie als einer 
der drei Hauptichlüflel des Königreichs verblieb, 
bis der Ryswijler Friede 1697 fie wieder an Oſter— 
reih bradte. Qubwig XIV. ließ auf dem linken 
—— B. gegenüber, Neubreiſach (. d.) an 
legen. Im Spaniſchen Erbfolgekriege fiel B. 1708 
durch Verräterei und Arcos Feigheit in die Gewalt 
der Franzoſen, die es 1715 infolge des Raftatter 
—— an Oſterreich zurüdgeben mußten. Kaiſer 
arl VL ließ die Feſtungswerke verftärten und auf 
dem nabe liegenden Eggeröberge oder Edardsberge 
ein wichtiges Fort erbauen. Als im Oſterreichiſchen 
Erbfolgetriege 1744 die Srangofen Freiburg erobert 
—*— nahmen ſie auch B. weg, ſchleiften die 
ngswerle und ſprengten den durch ſein Alter 
und feine Feſtigkeit beruhmten Turm Herzog Ber: 
tholds V. 1793 —— die ann die Stabt, 
befeftigten fie aber 1796 aufs neue. Vergeblich 
blodierten die Öfterreicher diefelbe im Winter 1799 
— 1800. Im Frieden von Luneville 1801 wurde die 
Stadt mit dem Breisgau dem Herzog von Modena, 
bald darauf dem Erzherzog Ferdinand von Bfter: 
reih, zulegt 1805 durch den Preßburger Frieden 
Baden zugeteilt. Sämtliche Feſtungswerle wurden 
gel 9* * Kriege von 1870 71 litt B. ſehr durch 
die Beſchießung von ſeiten der damals noch franz. 
ng Neubreiſach. — Val. Rosman und Ens, Ge: 
dichte der Stadt B. (Freiburg 1851); A. Elorer, 
. Seine Bergangenbeit und Gegenwart (Breiſach 
1883). — 3) Stadt, |. Neubreifan 
Breifacher Kanal, ſ. Vauban-Kanal. 
Breidgan, ein Gau, deſſen ältefte Grenzen durch 
‚ Schwarzwald und Rhein beftimmt werden, jekt 
nebjt der Landvogtei Ortenau eine der gefegnetiten 
Landſchaften des Großherzogtums Baden, die weſent⸗ 
lich die Kreiſe Freiburg und Lörrach bildet (f. Karte: 
Baden u.f.mw.). Zur Zeit der röm. Herrſchaft, an die 
nod eine Menge Altertümer erinnern, gebörte der 
B. zu dem Lande der Alamannen (f. d.), 536 fam er 
an das Fränkische Reich, im Mittelalter ftanden ra: 
fen dem Gaue vor, feit dem 11. Jahr. die Bertholve, 
die nahberigen Herzöge von Zähringen (ſ. d.). Nach 
dem Erlöfchen ihres Stammes mit thold V. 
1218 tam der B. teild an die Markgrafen von Ba: 
den, teild an die Schwäger Bertholds V., die Grafen 
von Kyburg und Urad. Durch die GErbtocter des 
legten Grafen von Kyburg, Hedwig, die Gemahlin 
des Grafen von Hab&burg und nadhberigen Kaiſers 
Rudolf I., wurde ein Teil des B. dem babsburg. 
Haufe zugebradt. Nachdem Oſterreich von dem 
Grafen von Urach durd Kauf 1368 die Hauptitabt 
bes B., Freiburg, erworben, mußte e3 ſich allmählich 
die Landeshoheit über die ganze Landſchaft zu ver: 
ſchaffen, jo da Ihom Dergog Friedrich von Öfterreich 
1386 faft den ganzen B. mit Ausnahme Baden: 
weilers und einiger Heiner Gebiete, die an Baden 
famen, unter feiner Herrfchaft vereinigte. Erzherzog 
Sigmund verpfändete 1468 den B. nebſt andern 
Beiigungen an Karl den Kühnen von Burgund. 
Gegen das tyranniſche Benehmen feines Vogts 
Peter von Hagenbah verbanden fih Adel und 
Bürger, die Pfandſchaft wurde gekündigt und der 
Vogt enthauptet, von da an hatte der B. feine be 
fondere Verwaltung und Landftände. Der B. teilte 
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das Schickſal Öfterreih® und der oberrbein. Länder 
bis zum Ende des 18. Jahrh. Im Frieden zu 
Luneville 1801 trat Öfterreih den DB. nebit der 
Ortenau, mit Ausnahme des Frickthals, das auf 
etwas mehr ald 5 QDuadratmeilen gegen 20000 E. 
zäblte und von Frankreich zur Helvetiichen Republik 
gel@lagen wurde, an ben Herzog von Modena ab. 

ieſem folgte 1803 in der Regierung fein Schwieger: 
fohn, der Erzberzog Ferdinand von Oſterreich, mit 
dem Titel eines erzogs von B. Im Prefburger 

ieden 1805 aber mußte er fein Herzogtum an 

aden und an Württemberg abtreten, das 1810 
gegen Entſchädigung den ganzen B. Baden überließ. 
— Bol. Naeher und Maurer, Die altbad. Burgen 
und Schlöfier des B. (2. Aufl., Emmendingen 1896). 

Breitbach, Rarl, Maler, geb. 14. Mai 1833 in 
Berlin, ftudierte auf der dortigen Alademie und 
1862—63 bei Couture in Bari, unternahm dann 
Studienreifen durch Deutſchland, Frankreich und 
England. Nach Berlin zurüdgelebrt, widmete er 
fih vor fe der Landſchaftsmalerei, malte 
aber auch trefflihe Borträte. Von feinen Gemälden 
find zu nennen: Park von Trianon, Sonnenauf: 
ang im bayr. Hochland, ae in Weftfalen, 
Ser ftabend im Weferthal. Auch ſchuf er reigende 
Genrebilder, wie: Badende Dorftinder, Beim Dorf: 
ſchuſter, Korallenmädchen auf Capri, In der Dorf: 
ſchenke (1884), Kartoffelernte (1886). 1894 wurde 
B. zum Profeſſor ernannt. 

Breitbeil, Zimmer: oder Dünnbeil, vor: 
ugsweiſe zum Neinbehauen der ebenen Balten- 
Haben dienendes Zimmererwerlzeug, mit dem fich 
eine ſehr glatte Oberfläche berftellen läßt, wozu die 
allmäblih und unter wechſelnden Winteln gegen 
die Holzfafer wirkende gekrümmte Schneide wejent: 
fi beiträgt. Es kann ein rechtes oder lintes B. 
wen je nachdem feine Schneide vom Stiele aus 
etrachtet rechts oder linls liegt. (S. Beil.) 

Breitdreſchmaſchine, eine Dreſchmaſchine, in 
die das Getreide parallel mit der Trommelachſe einge: 
legt wird, das Stroh wird dadurch weniger zerriſſen. 

Breite, eine der drei Dimenfionen (ſ. d). — In 
der Aſtronomie ift B. der Abitand eines Ge- 
ftirns von der Efliptil. Sie wird gemeflen durch 
den zwiſchen dem Geftirn und der Efliptik liegen: 
den Bogen eines durch die Pole der Ekliptif geleg- 
ten größten Kreijes, des Breitenkreiſes. Man 
unterſcheidet nordliche und jünlihe B. Ein Gejtirn 
in der Elliptil ſelbſt bat feine B., mithin bat auch 
die Sonne nie eine B., der Mond und die Blaneten 
aber immer nur eine geringe B., weil die Ebenen 
ihrer Bahn mit der Ekliptitnurgeringe Wintel bilden. 

Die genravbline DB. eines Ortes der Erde 
ift der Wintel, den feine Lotlinie mit der Ebene des 
Groäquators bildet und ijt glei feiner Polhohe 
ß— d.). Sieht man die Erde als volllommen kugel⸗ 
örmig an, jo kann man die geograpbiihe B. auch 
als den zwiſchen Erdort und —— Hofe 
nen Bogen des Erdmeridians definieren. Die B. be- 
trägt für Orte am Slquator 0° und fteigt bis 90° an 
den Bolen. Diefe Grade vonO—90Onennt man Brei: 
tengrade, Man unterſcheidet nördliche undjüid- 
liche B. je nachdem der Ort auf der nördl. oder fühl. 
Halbkugel liegt. In der umftebenden Figur find 
durch die fchraffierten Wintel b, und b, die B, eines 
nördl. Ortes B, und eines fübl. Ortes B, bezeich⸗ 
net. Scharfe altron. Beobahtungen neuefter Zeit 
baben ergeben, daß die ®. eines Ortes nicht abfolut 
unveränderlid ift, jondern um einen mittlern 
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im Laufe der a und ber jhwanlt. Die Größe 
der Schwanlung ift Außerft gering und beträgt im 
Marimum etwa 0,6", Näheres Bierüber f. Breite 
(2b. 17). Dur die Angabe feiner geogr. Länge 
(1. d) und B. ift die Lage eines Ortes auf der 
Grooberfläde be: 
ftimmt. Geo: 
centrifche oder 
verbejjerte B. 
beißt der Wintel, 
den die durch den 
Erbmittelpuntt 
o und den Ort ge: 
legte Gerade mit 
der Ebene des 
Grbäquators bil: 
det. Der Unter: 
fhied zwiſchen 
geocentrijcher, 
und geographi: 
ſchet B., der von der Abplattung der Erde herrübtt, 
iſt am Aquator und an den Polen Null und er: 
reicht feinen höchſten Betrag (11,5’) für die B. von 
45°, Alle Punlte gleicher B. liegen auf Breiten: 
treifen oder Parallelfreifen (ſ. d.). — Val. 
Hillebrand, Über den Einfluß der Elafticität auf die 
Schwankungen der Bolhöhe (Wien 1897); Spitaler, 
Die Urfache der as er (ebd. 1897). 
Breite, Große, Oſtſeebucht, ſ. Schlei. 
‚ Breitenbach over Großbreitenbad, Stadt 
im Landratsamt Gehren des Fürftentums Schwarz: 
burg: Sonder&haufen (Oberherrſchaft), in 648 m 
Höhe, an der Nebenlinie —— 
(19,ı km) der Süddeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft, 
bat (1900) 2898 evang. E. Boftamt zweiter Klaſſe, 
Zelegraph, meteorolog. Station zweiter Ordnung, 
hunjtgewerblibe Schule; Porzellanfabrifen, Por: 
jellanmalerei und ift Sommerfrifche und Luftkurort. 
Breitenbeftimmung, |. Ortöbeitimmung. 
Breitenbrumn, Dorf in Sadjen, ſ. Bd. 17. 
Breitenfeld, Dorf und Rittergut in der ſächſ. 
Kreis: und Amtshauptmannihaft Leipzig, 7 km 
nörbli von Leipzig, hat (1900) 202 E., darunter 
12 Ratholiten, und ift biftorijh merkwürdig durch 
drei in feiner Nähe gelieferte Schlachten. Die 
erite,7.(17.) Sept. 1631 von Schweden und Sachſen 
unter Guſtav Adolf ge die Kaiſerlichen geichlagen, 
taubte Tilly den Ruf der Unbezwinglichleit und 
ſicherte die Fortdauer des deutjchen Proteſtantismus. 
Zilly hatte den Kurfürften Johann Georg I. von 
Sachſen durch Waffengewalt zum Bündnifje mit dem 
RKaifer zwingen wollen und ıhn dadurch veranlaft, 
fi unter Guftav Adolfs Schuß zu begeben. Schwe: 
den und Sachſen rüdten vereinigt gegen Leipzig vor, 
das Tilly zu deden fuchte, und jo kam es bei B. zum 
Kampfe. Tilly warf zuerft die Sachſen zurüd; die 
Schweden, dadurd in der Flanle bedrobt, bildeten 
bier fchnell einen Halten, während der König, nad: 
dem feine Reiterei fieben Angriffe der Kaiferlihen 
unter Pappenheim abgeſchlagen hatte, mit feinem 
teten Flügel gegen Tilly ſchwenlte und deſſen große 
Batterie nahm. Die Kaiferliben wurden volltom: 
men geihlagen. Auf der Waljtatt erbebt jich feit 
7. Sept. 1831 ein Dentitein. — Bal. W. Opis, Die 
Schlacht bei B. Cpz. 1892); Wangerin, Die Schlacht 
beiB. am 7. Sept. 1631 (Dijiertation, Halle 1896). 
Die zweite Schlacht, 2. Nov. (23. Dkt. a. St.) 
642, wurde wieder um den Befib von Leipzig ge 
ſchlagen, das von den Schweden unter Torſtenſon 


90° 
yes —2 







447 


belagert wurde, während Erzberzog Leopold. von 
Öfterreih und General Piccolomini zum Entjaße 
der Stadt heranrüdten und zum Angriff fchritten. 
Die ſchwed. Kavallerie entſchied die Niederlage der 
Raiferlichen, die ihre ganze Artillerie von 46 Rano: 
nen, 121 Fahnen, 69 Standarten und alles Gepäd 
verloren und ganz Kurſachſen räumen mußten. 

Die dritte Schladt, 16. Dft. 1813, war ein 
Teil der großen Völterjchlacht bei Leipzig (f. d.), be: 
fonders der —— von Möckern, berührte jedoch 
das alte Schwedenſchlachtfeld nur wenig. 

— —* f. Breite eogr.). 

Breitenfreife, ſ. Baralleltreije. 

Breitenfee, Vorort von Wien (f. d.). 

Breitenftreuung, ſ. Streuung. 

Breitfüher, |. Palmipedes. 

—— (grossus latus), feit 1315 oder 
1318 von! rw Friedrich pr in Mei: 
Ben nad dem Muſter der Prag roſchen geprägte 
Silbermünzen, anfänglid 15lötig und 60 auf die 
feine Mark. Bon den Nachfolgern wurden fie mit 
leichten Abweichungen im Stempel und geringerm 
Feingehalt weiter geprägt. (S. Groſchen) 

Breithade, |. Binderbarte und Erbhade. 

Breithalter, |. Ausbreitmaſchine und Weberei 
nebit Taf. I, Fig. 5. 

Breithaupt, ob. Aug. Friedr., Mineralog, 

eb. 18. Mai 1791 zu Probftzella im —— 
—* in Jena und Freiberg, wurde hier 1813 
hrer an der Bergſchule und Hilfslehrer bei der 
Bergakademie, an der er auch 1827 die Profeſſur 
ür Orpltognofie erbielt. Nachdem B. 1866 ala 
berbergrat in Ruheſtand getreten war, ftarb er, 
aft volljtändig erblindet, 22. Sept. 1873 zu Frei: 
erg. Er ſehte das größere Hoffmannidhe «Hand: 
bud) der Mineralogie» fort, zu deſſen drei Abtei- 
lungen er nod fünf binzufügte. Ferner fchrieb er: 
«fiber die Echtheit der Kryitalle» (Freiberg 1816) 
und «BVollftändige Charakteriſtik des Mineral: 
fuftems» (ebd. 1820; 3. ſehr bereicherte Aufl., Dresd. 
1832). B. führte in die kryſtallographiſche Nomentla: 
tur viele zwedmäßige Ausdrüde ein und verfuchte in 
feiner —————— aus teſſeralen Geſtalten 
alle Kryſtallformen der dreiachſigen Syſteme (ſ. Kry— 
talle) abzuleiten. Sein Hauptverdienſt iſt die ſehr 
orgfältige Unterſuchung faſt aller damals bekannten 
ineralien, insbeſondere auch mit Bezug auf die 
Mannigfaltigkeit der Kryſtalliſationsformen. Die 
Ergebniſſe dieſer Forſchungen hat B. in einem «Voll⸗ 
tändigen Handbuche der Mineralogie» (Bd. 1—3, 
resp. 1836—47) niedergelegt, dem er die «liber: 
—* des Mineralivftems» (Freiberg 1830) voraus: 
bidte. Sein Verſuch, eine lat. Nomenklatur für 
das Mineralfpftem einzuführen, ift erfolglos ge: 
blieben. Er veröffentlichte noch «Die Parageneſis 
der Mineralien» (Freiberg 1849), ein Werk, das 
den —— mit beſonderer Nüdjicht auf den 
praktiſchen Bergbau beleuchtet. Auch im praktiſchen 
Bergbau hat jih B. große Verdienfte erworben; 
ihm verdankt vorzüglih Zwidau ın Sachſen die Er: 
ſchließung ausgedehnter Kohlenfelder. Cine treff— 
liche Topographie lieferte er in der Schrift «Die 
Bergſtadt Freibergo (Freiberg 1825; 2. Aufl. von 
feinem Sohne Hermann B. ebd.1847). 

Breithaupt, Job. Ehriftian, Mecaniter, geb. 
23. Juni 1736 auf dem Hartenauer Hof bei Darm: 
tabt, wurde 1768 Mechanikus an dem Hofe des 

andgrafen Friedrich, übernahm die Leitung von 
defien Sammlung phyſik. und aftron. Inftrumente 
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und machte ſich befannt durd) die Ausführung eines 
großen Mauerquadranten und eines Diftanzmefiers, 
deſſen Konſtruktion in neuerer Zeit wieder vielfach 
aufgenommen ift; er ftarb 1800 in Caſſel. 

Sein ältefter Sohn Heinrih Karl Wilbelm, 

eb. 22. Juni 1775 zu Gaflel, war zuerſt 
Bilfe feines Vaters tbätig, ftudierte dann Matbe: 
matif, wurde 1817 Bro am Gymnafium u 
Büdeburg und ftarb dafelbft 10. Juni 1856. 
verfaßte zablreihe Schriften über angewandte Ma: 
thematik und Technologie, von welchen beſonders 
die «Beichreibung eines neu erfundenen Marlicheide: 
Inftruments» (Caſſel 1800) wichtig ift, weil fie den 
vom Verfafjer 1798 ausgeführten Grubenzug, Ber 
rechnung und Rartierung eines Teils des Richels: 
dorfer Bergreviers enthält, bei welcher ein von dem 
bisher üblichen völlig abweichendes und viel zuver: 
läffigeres Verfahren angewandt wurde, nämlich die 
Berehnung der rechtwinkligen Koordinaten aus 
den Ergebnifjen der mit neuen jelbittonftruierten, 
zwedmäßigen Inftrumenten ausgeführten Längen: 
und Winlelmeſſungen, und die nad diefen Roorbi: 
naten und nicht mehr auf dem Wege des unbebilf: 
lihen und ungenauen fog. Zulegens bemirkte An: 
fertigung des Grundriſſes. 

Friedrich Wilhelm B., jüngerer Bruder des 
(egtern, geb. 23. Juli 1780 zu Caſſel, trat in das 
väterlihe Geſchäft ein, errang genen 1810 die erften 
Erfolge mit den von ihm angefertigten Grubentom: 
pafien, vervolltommnete die Meßtiſche, Bouffolen: 
apparate und Nivellierinftrumente, baute 1836 die 
erften Grubentbeovolite, gewann eine ſehr feine 
Einitellung bei den Mitrometerichrauben durd An: 
wendung der Differentialfchraube und baute in 
Deutichland die erfte vorzügliche große Kreisteil: 
maſchine. Zum Schuß der feinen Einteilungen gab 
er den Theodoliten die VBerdedungen und Ai die 
matte —— der Kompaſſe. 1827 begründete 
er das «Magazin neueſter mathem. Inſtrumente», 
von welchem 1835 das zweite und 1846 das dritte 
Heft erſchien. Nachdem er die Stelle eines Münz: 
meifter8 und Konfervators der phyſil. und Er 
Abteilung des Caſſeler Muſeums erbalten hatte, 
übergab er 1851 fein tg feinem Sobne Georg 
Auauft. Er ftarb 20. Juni 1855 in Caſſel. 

ein Sohn Georg Auguft B., geb. 17. Aug. 
1806 zu Caſſel, widmete ſich dem Berufe des 
Baterd und übernahm 1851 deſſen Inſtitut. Er 
baute 1850 nad eigenen Principien eine große 
Längenteilmafchine, melde einen Meter obne Unter: 
bredung in jedem beliebigen Berbältnis mit ber 
Genauigteit des Taufendteils eines Millimeters 
teilt. Auf diefer Maſchine wurde der größte Teil 
ver Hauptnormalmeter für die damalige Normal: 
aihungstommiffion des Norddeutichen Bundes von 
1865 bis 1872 geteilt. 1866 konſtruierte er die jog. 
neuereBreitbaupticheftippreael, 1873 für den 
Großen Generaljtab in Berlin die Normaltippregel 
mit Meßtiſch, vervolllommmete die Theodolite, Nie 
vellierinftrumente, Katbetometer, fübrte zuerjt den 
für enge Grubenräume und zu geogr. Reifen be: 
timmten Tafchentbeodolit aus, wie er auch zuerit er: 
olgreich für geodätiſche Anitrumente auf Glas ein: 
aeichnittene Kreuze und Diſtanzmeſſer anwandte. 
Von dem durd feinen Vater bearündeten « Maga: 
zin» gab er das vierte (1860), fünfte (1871) und 
ſechſte (1876) Heft beraus, das erſtere die Gruben: 
tbeodolite 


8 Ge: | findungsgeift und wiſſenſchaftliche Leiftungen aus, 


Breithaupt (Wilh., Ritter von) — Breitinger 


Vater au als Konferpator am Eafjeler Mufeum. 
Gr ſtarb 14. Febr. 1888 zu Caſſel. 

Breithaupt, Wilb., Ritter von, Offizier, geb. 
5. Sept. 1809 zu Caſſel, trat 1825 in den kurheſſ. 
Artilleriedienft, zeichnete ſich ſchon früb durch Er: 


erfand ald Hauptmann 1854 die Öliederung des ring: 
förmigen Beitzünders (von Bormann), die die unbe: 
Ichränfte Zempierbarteit des Zunders durd treis: 
förmige Drehung eines Gliedes desfelben (der Satz⸗ 
dede oder Tempierplatte) einjchloß. War diejer ſog. 
Rotationdzünder zunächſt nur für die Shrapne 
glatter Geſchütze berechnet, fo konnte er doch mit 
den entfprechenden Abänderungen auch auf die ge: 
zogenen Geſchüte übertragen werben, und damit 
war für alle jegt bei legtern im Gebraud befind: 
lihen Zeitzünder der Ausgangspunlt geicaffen. 
Der B.ſche Zunder wurde 1854 in Aurbefien ein- 
geführt und das Princip desjelben 1859 in Oſter⸗ 
rei angenommen, gläcaeitig wurde dasjelbe von 
Armftrong für die Shrapnels der engl. eat enen 
Geihüße ausgebeutet. 1859 trat B. ald Major 
zur öfterr. Artillerie über übertrug bier feine Zün: 
derfonftruftion auf das gezogene denen, bil: 
dete behufs Erreihung größerer Brennzeiten den 
Gtagenzünder aus und beſchäftigte ji mit ber 
Anbringung des Zünders am Boden länglicher 
ehdoik 1862 in den Adelftand erhoben, verlieh er 
1866 als Oberftleutnant den Dienft und lebte von 
da an in feiner Heimat. In allen größern Artille: 
rien tft das Grundbprincip des Biſchen Notations: 
zünders, in einzelnen auch des Etagenzünders zur 
Geltung gelommen. Rad dem Hujtid-Zartichen 
Kriege von 1877 wurden B. ſeitens Rußlands, wel: 
ches in demjelben von Shrapnels mit dem B.ichen 
Zünderprincip erfolgreiben Gebrauch gemacht batte, 
ebrenvolle Auszeichnungen zu teil. Er itarb 26. März 
1889 in feiner Baterftadt. Bon B.3 litterar. Erzeug- 
niſſen find hervorzuheben die —— des Zunder⸗ 
weſens» (Caſſel 1868) und «Das Sprenggeſchoß— 
feuer» (ebd. 1877). 

Breithorn, Name dreier * der Weſtalpen. 
N Berg in den Penniniſchen Alpen weitlib vom 
Monte:Roja:Maffiv, erbebt ſich — 4171 m, ent: 
ſendet nad Norden den Breithorngleticher und wird 
von Zermatt aus in 8 Stunden bejtiegen. 2) Das 
Lauterbrunner®. in den Berner Alpen, ſüdweſt— 
lid von der Jungfrau, bat eine Höhe von 8784 m; 
aus den nordwärts vorgelagerten Gletſchern, zwi— 
{hen denen in 2080 m Höbe der malerifhe Ober: 
bornfee liegt, entitebt die Weiße Lütſchine und der 
Schmadribad. 3) Lötſchenthaler B., ſüdweſtlich 
vom Aletihborn, 3783 m. 

Breitinger, Job. Jak., Gelehrter, geb. 1. März 
1701 in Zürich, ftudierte bier Theologie, wurde 
1731 Profeſſor ber hebr., 1745 der griech. Sprache 
am Gymnafium zu Zürih und Kanonikus daſelbſt 
und ftarb 15. Dez. 1774. Er unterjtüßte dichterifche 
Talente und munterte z. B. A. von Haller zuerft auf. 
Mebr ald durdy feine gelebrten Arbeiten (darunter 
die Ausgabe der «Septuagintar, Zür. 1730—32) ift 
B. bekannt durch den Anteil, den er an J. I. Bod⸗ 
mers (ſ. d.) kritiſchen Zeitichriften nabm; mit ibm 
wirkte er für Verbreitung eines befjern, an den Eng: 
Ländern geichulten Geſchmacks in der deutſchen Lit- 
teratur. Seine «ritiſche Dichtlunft» (2 Bde., Zür. 
1740) und feine «Kritifhe Abbandlung von der 


das andere die Nivellierinftrumente, das | Natur, den Abjichten und dem Gebraude der Gleich: 


legte die Theodolite bebandelnd, und folgte feinem I nifje» (ebd. 1740) gaben die nächſte Veranlaſſung 


Breitlopf (Joh. Gottlob Immanuel) — Breitlopf & Härtel 


zum Ausbruce des Streit3 zwiſchen den Schmei: 
zern und den Anhängern Gottihed3. B. vertrat 
eine philof. Uſthetik, die namentlich der Phantafie 
und der gehobenen Sprade ihr Recht wahrte und 
bis Leſſing galt. — Vgl. Möritofer, B. und Zürich 
(2p3. 1874); Braitmaier, Gefchichte der poet. Theorie 
und Kritik von den Diskurſen der Maler bis auf 
Leſſing (2 Bde., Frauenf. 1888); Bobmer, Joh. Jatob 
B. fein Leben und feine litterar. Bedeutung (Differ: 
tation, Zürich 1897). 

Breitfopf, Job. Gottlob Immanuel, gelebrter 
Buchdrucker und Inhaber der Firma gleihen Na: 
mens in Leipzig (}. Breitlopf & Härtel), wurde da: 
jelbjt 23. Nov. 1719 geboren, erlernte die Buch: 
druderktunit, bejuchte zugleih aber Gymnafium und 
Univerfität und widmete ſich anfangs unter Gott: 
ſcheds Einfluß bumaniftischen Studien, ſpäter bejon: 
ders der Geſchichte und Mathematik. Die mathem. 
Berehnung der Schriftverhältniſſe führte ihn zum 
Buchdrud zurüd,. An der Hand alter Mufter trat 
er für die Fralturſchrift ein und förderte deren Ent: 
widlung dur den Schnitt geibmadvoller Typen 
und Verzierungen. Sein größtes Verdienjt bildet 
die Berbejjerung des Mufilnotenfabes, die ihm 1754 
gelang; fie bat die Bedeutung einer Erfindung, da 
der alte Mufilnotenjag fait in Bergefienbeit gelom: 
men war und zur Zeit B.3 Mujilalien nur ge: 
jchrieben oder durch Kupferſtich bergeitellt wurden. 
Zweifellos war B. der erjte, der Mufilnoten in der 
Meife aus Teilzügen jeste, wie es nod heute bei 
der Herftellung von Mufitalien durch den Buchdruck 
üblich E Seine Verſuche, Landlarten, Porträte, 
chineſ. Scriftzeiben auf typographiſchem Wege 
(dur Punkte, Linien u. a.) berzuftellen, haben nur 
ein biftor. Intereſſe obne praltiiche Verwertung er: 
langt. Er betrieb zeitweilig au eine Spiellarten: 
und eine Tapetenfabrif und war Befiker des Ritter: 
guts Abtnaundorf bei Leipzig. DB. ſtarb 29, Yan. 
1794. In litterar. Beziehung war fein Hauptziel, 
eine groß angelegte Geſchichte des Buchdrucks zu 
ihreiben, doch erſchien davon nur ein Abjchnitt: 
«Verſuch, den Urjprung der Spielfarten u. ſ. w. zu 
erforjhen» (TI. 1, Wʒz. 1784; TI. 2, bßg von 
I. C. F. Rod), ebd. 1801) und der Plan des Werts: 
«liber die Geſchichte der Erfindung der Buchdrucker— 
funft» (ebd. 1779). Ferner ſchrieb B.: «fiber den 
Drudder geograpb. Karten» (3 TIe., Lpz. 1777— 79), 
«Exemplum typographiae sinicae» (ebd. 1789), 
fiber Bibliographie und Bibliopbilie» (ebd. 1793). 
Breitfopf & Härtel, Bud, Muſilalien- und 
nn mit technifhen Zweigen in Leipzig, 
im Beſitz von Hofrat Dr. phil. Oskar von Hafe, 
geb. 15. Sept. 1846 in Jena (Teilhaber am Geſchäft 
jeit 1875, Vorfigender des Gentralvereins für das 
geſamte Buchnewerbe, Vorfteher des Vereins der 
deutiben Mufilalienhändler und 1894 — 97 des 
Vereins der Buchhändler zu Leipzig, verfaßte «Die 
Robergerr, 2. Aufl.1885;« Die Entwidlung des Buch: 
gewerbes in Leipzig», 1887, und «Der Verband der 
Berufsgenofienihaften», 1888), und der Witwe des 
Stabtratd Wilhelm Bollmann, geb. 12. Juni 
1837 in Leipzig, Teilhaber am Geichäit jeit 1873, 
geft. 24. De3.1896. Teilhaber jeit 1896 ift Dr. phil. 
Ludwig Volkmann, geb. 9. San. 1870. 

Das Haus wurde 1664 als Schriftgieherei und 
Buchdruckerei von J. Georgi gegründet, 1719 von 
Bernhard Ebrijtopb Breittopf, geb. 2. März 
1695 in Clausthal, geit. 26. März 1777, erworben 


und 1725 zu einer Verlagsbuchhandlung erweitert, | die «Alavierbi 


Brodhaus’ Konverfationt:Lerifon. 14. Aufl, RW. II. 
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die unter anderm Gottſcheds Schriften verlegte. Sein 
Sohn ob. Gottlob Immanuel Breitlopj 
(i. d.), feit 1745 Befiger der Buchdruderei, feit 1762 
auch Teilhaber und ſpäter Befiker des —— gab 
durch ſeine Reformen im Buchdruck dem Geſchäft 
ein großes Anſehen und legte nicht nur den Grund 
zum Muſilalienverlag, ſondern errichtete auch ein 
großes Lager deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher, 
italieniſcher handſchriftlicher und gedruckter Muſi— 
lalien mit Katalogen über die geſamte Muſiklittera⸗ 
tur der damaligen Zeit. Dabei betrieb er auch 
eifrig den Bücherverlag und gab das «Magazin der 
neuern franzöfiichen Litteratur» (1780), die «Neue 
Leipziger Zeitung von gelebrten Sadhen» (1785— 
87), das «Magazin des Bud: und Kunjthandels» 
1780—82) heraus. Sein Sohn Ehrijtopb Gott: 
ob Breitlopf, geb. 22. Sept. 1750, geit. 7. April 
1800, trat 1795 die Leitung des Gejhäfts (Firma 
von da an «Breitlopf & et an den humaniſtiſch 
gebildeten Gottfried Chriſtoph Härtel, geb. 
27. Jan. 1763 in Schneeberg, geit. 25. Juli 1827, 
ab und machte ihn zum Univerfalerben. SHärtel 
gründete die «Allgem. Mufitzeitung» (1799— 1865), 
veranitaltete die erjten — 8 billigen Aus: 
gaben der Klaſſiker der Mufil ( — Haydn, 
Clementi, Duſſeh), errichtete 1805 eine Notenſtecherei 
und Steindruckerei, 1806 eine Pianofortefabril (die 
erjte in Leipzig; bejtand bis 1871) und gab die «Leip: 
ziger Litteraturzeitung» (1812—34) heraus. Seine 
Söhne: Dr. jur. Hermann Härtel, geb. 27. April 
1803, geit. 4. Aug. 1875, und Raymund Härtel, 
eb. 9. Juni 1810, Stadtältefter, 1851—63 Schrift: 
ührer und 1864—79 Borjigender des Leipziger 
Buchhändlervereins, in der Firma bis 1880 thätig, 
geit. 9. Nov. 1888, machten die Buchdruderei wieder 
zu einer hervorragenden Werldruderei, verlegten 
die Werte der hervorragenden Romponiften ihrer 
Zeit: der Birtuofen Thalberg, Lifzt, der Roman: 
tifer Mendelsſohn, Schumann, Chopin, Waaner, 
veranjtalteten fritiihe Gefamtausgaben der Werte 
von Bad (ſeit 1850) und Beethoven (1862—64), 
— eine billige Bibliothel muſilaliſcher Klaſſiker 
yeraus und pflegten im Buchverlag —— die 
Mufiktheorie und die Muſikgeſchichte. Neben ihnen 
waren noch Teilhaber am Geſchäft ibre beiden 
Schmweitern, Frau Geb. Medizinalrätin Adele 
Bollmann in Halle, geft. 22. März 1884, und 
Frau Bauline von Haje, —F nach deren Tode 
(20. März 1885) ihr Gemahl, Wirkl. Geheimrat 
Austeie: Dr. Karl von Haje (ſ. d., geft. 1890) in 

ena. Dölar von Haje_ und wir, Vollmann 
waren Söhne der beiden Schweitern. 

Den Hauptitamm des Geſchäfts bildet der Mufi: 
talienverlag (gegen 23300 Nummern). Derjelbe um: 
faßt Kompoſitionen zeitgenöffischer Tonfeßer, kritiſche 
Geſamtausgaben (außer den genannten) noch der 
Merle von Paleſtrina, Laſſus, Schutz, Glud (die 
Hauptopern), Grdtry, Mozart, Schubert, Mendels: 
john, Schumann, Berliog und Wagner (Original: 
ausgaben), eine billige Bibliotbet der Klaſſiler und 
neuern Meifter der Muſik («Bollsausgabe B. &9.», 
jeit 1877; 1860 Nummern), « Tertbibliotbel» der 


Bi Dratorien und Konzertwerke (jeit 1879; 


4 Gruppen mit 400 Heften), die «Eborbibliotbel» 
(jeit 1885; 17 Gruppen mit 5150 Heften und Num: 
| mern), die «Drchefterbibliothef» (feit 1890; 15 Grup: 
pen mit 18400 Heften und Stimmen), den «Deutſchen 
Liederverlag» (eit 1891; 3500 Hefte und Nummern), 
liothel» (feit 1897; mit 7500 Bän: 
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den, Heften und Nummern), die «Ecole de Piano du 
Conservatoire Royal de Bruxelles» (40 Lfan.), 
fämtlihe Merle von Joſeph Lanner und ob. 
Strauß. Daran fließen fih «Die Denkmäler deut: 
ſcher Zonkunft» (1892 fg.), Vertretungen deuticher 
und ausländiſcher Muſikgeſellſchaften, die «Mufit: 
bibliothel» gleihmäßig gebundener Werke eigenen 
und fremden Verlags (jeit 1878; gegen 5300 Bbe.), 
das «Lager deutihen und ausländischen Verlags» 
(jeit 1897; zunächſt für Orcheſter- und Gefangmufit), 
ein Kommiſſionsgeſchäft (jeit 1888) bauptfächlic 
zur Vertretung ausländifher Mufitalienbandlun: 
gen. Der Bücherverlag umfaßt mufiltbeoretiiche 
und mufifgeihichtlidhe Werte, muſikwiſſenſchaftliche 
gen loelien, Mufiterbiograpbien, Schriften und 
Briefwechiel von Mufitern; ferner jchöne Litteratur 
Dahns fämtliche poetiihe Werte, DO. Devrient, von 
Vollmann:Leander) und Werte aus allen Wiſſen— 
ichaften, bejonders Rechtswiſſenſchaft, Theologie (ft. 
von Hajes gefammelte Werke) und Medizin. Der 
Kunftverlag veröffentlicht zeitgenöffiiche Kunftblätter 
von Hans Thoma, W. Steinhaufen, Mar Klinger, 
Saſcha Schneider u.a. Die techniſchen Zweige be: 
jteben aus Buch:, Steindruderei, Schriftgiekerei, 
Stereotypie und Galvanoplaſtik, Notenjtecherei und 
Buchbinderei mit 2 Dampfmaſchinen (200 Pferde: 
ftärfen), 76 Drud:, 8 Glättprefien. Zahl der be: 
ſchäftigten Berfonen etwa 660. Es bejtebt eine Hilfs: 
tafje mit Beiträgen der Befiker zu freier Verfügung 
der Arbeiter. Das Haus bat Zweigniederlafiungen 
in Brüfjel (feit 1883), London (1890), Neuvort 
(1891), Vertretungen in Baris, Amſterdam, Barce— 
lona, Mailand. — Bol. Mitteilungen der Muſika— 
lienbandlung B. & H. (Nr. 1-64; jeit 1876), Muſi— 
kaliſcher Monat&bericht derjelben (feit 1890), Kon: 
zert:Sandbud (Abt. I—-IV; feit 1897). 

Breitling (Clupea sprattus), j. Sprotte und 
Tafel: FiihelV, Fig.1. [Staatsmann, ſ. Bd. 17. 

Breitling, Wilbelm Auguſt von, württemb. 

Breitnafen (Simiae platyrrhinae), j. Affen 
nebſt Tafel: Affen der Neuen Welt. 

Breitſäemaſchine, eine Säemaſchine, welche 
die Saat breitwürfig über den Acker ausſtreut. 

Breitſchwänze, feines moirdartig gemuftertes 
Belzwertvonden Yämmern des buchariſchen Echafes. 

reitſchwanzloris (Domicella Wagl.), klei: 

nere Bapageien von gedrungenem Körperbau und 
lebhaft gefärbtem Gefieder. Die 23 Arten dieſer 
Gattung bewohnen Neuguinea, die Moluffen und 
andere benachbarte Inſeln. In den zoolog. Gärten 
und bei den Vogelbändlern trifft man gewöhnlich 
den Gelbmantellori (Domicella garrula L.) 
und den Erzlori (Domicella atricapilla Wagl.), 
beide in der Hauptjahe rot und grün gefärbte 
Vögel. Jener bat gelben Rüden, diefer ſchwarzen 
Dbertopf. Man füttert fie mit gesudertem Weich— 
futter, Ameifeneiern, Cierbrot und faftigen Früch— 
ten; daneben auch mit Sämereien. Das Paar wird 
mit 70—100 M., bezahlt. 

Breitſeitgeſchütz, |. Schiffsgeſchütze. 

Breitſpille, Strauchart, ſ. Evonymus. 

Breitung, ſ. Walzwerk. 

Breitwaſchmaſchine, ſ. Appretur und Tafel: 
Appreturmaſchinen J, Fig. 2. 

Breitwimpel, ſ. Wimpel. 

Breiumſchlag, ſ. Bäbung; künſtlicher B., ſ. 
Cataplasma arteficiale. 

Brefilenfam, Quirin, bolländ. Genremaler, 
geb. um 1620 zu Zwammerdam, war in Leiden tbä: 
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tig, wo er 1668 ſtarb. In feiner, gemütvoller Weife 
und mit_großer tolorätifcher Begabung ftellte er 
Ihlihte Scenen aus dem Vollksleben, Küdeninte: 
rieurs, Markticenen u. ſ. w. dar. 

Breflum, Dorfin Schleswig:Holitein, ſ. Bd. 17. 

Brelan (fr;., pr. brölläng), Kartenſpiel, ſ. Gilet. 

Breloques (fr5., ſpr. bröllöd), j. Berloden. 

Brembana, Val, ſ. Bergamasca. 

Bremen, njeltenfamilie, ſ. Bremſen. 

Bremen. 1) Freie Hanfeftadt, Bundesitaat 
des Deutſchen Reihs (hierzu Karte: Bremen 
und Bremerhaven), bat 256,12 qkm und um: 
faßt die Stadt B. (f. unten) mit 25,65 qkm, dad 
— (223,16 qkm) und die Hafenftädte Vege— 
fad (}. d.) und Bremerhaven (ſ. d.) mit zufammen 
(1895) 1965 404 (96248 männl., 100156 weibl.) €., 
darunter 184360 Gvangeliihe, 8686 Katholiken, 
947 Israeliten und 1517 Diffidenten. 1900 wurden 
224697 E. gezäblt. Die Bevölkerung gebört dem 
niederdeutichen Stamme an; ihre Munvart ift platt: 
deutich. 

Sage, Bodengeftaltung, Bewäſſerung. 
Das Bremer Gebiet great im SW. und W. an 
das Großherzogtum Oldenburg, auf den andern 
Seiten an die Provinz Hannover; Begejad und 
Bremerhaven werden auf der Landſeite von der 
Brovinz Hannover umgeben. Der fübl. und ſüd— 
öftl. Teil des Landgebietes liegt einige Meter fiber, 
der arößere nordweſtl. Teil unter dem Nullpuntt 
des Bremer Brüdenpegeld (an der tiefiten Stelle 
faft 2 m). Längs des rechten Meferufers läuft eine 
Dünentette (bis zu 10m Höhe). Der Boden ijt teils 
Sandland (Borgeeft), teild Flußmarſch, Hochmoor 
findet fich nur in der äußerten nordweſtl. Ede. Die 
niedrige Lage bat jeit alter Zeit (12. Jahrh.) die 
Gindeihung der Weſer, Leſum oder Wumme und 
Ochtum, ſowie ein fünjtlihes Syſtem von Gräben 
und Gielen zur Entwäſſerung nötig gemadt. Als 
dieſes nicht mehr genügte, wurden (ſeit 1610) Wafler: 
iböpfmüblen, neuerdings (feit 1864) Entwäſſe— 
rungsanlagen mit Dampfbetrieb bergeitellt. Einige 
Feldmarlen werden planmäßig mit Ochtum: und 
MWunmewafjer bewäjlert. Bom Gejamtflähenraum 
waren 1899: 7650 ha Acker- und Gartenland, 8034 
Miefen, 5286 Weiden und 336 ha Holzung und 
Buſch. Der Wert des gefamten Ernteertrags belich 
fih 1899 auf 5,145 Mill. M., davon auf Getreide 
901544, Hülfenfrüdte 54575, Hadfrüchte 677341, 
Gemüſe 271849, Handelsgewähfe 10060, Futter: 
pflanzen 120279, Heu und Gtrob 3109681 M. 
Der Viehbeftand betrug 1. Dez. 1897: 6476 Pferde, 
16055 Stüd Nindvieb, 14702 Schweine, 484 Schafe, 
außerdem (1892) 4254 Ziegen und 599 Bienenjtöde. 

Berfaffung und Verwaltung. Die Ber: 
faſſung ift republifaniih. Träger der Staatsge— 
walt jind der Senat und die Bürgerfchaft. Der 
Senat beftebt nad der Verfaſſung von 1854 aus 
18, ſeit 1884 aus 16 nad einem jehr ver: 
widelten Berfabren auf Lebenszeit gewählten Mit: 
gliedern, von denen 10 Rechtsgelehrte, 3 Kauf: 
leute fein müfjen. Der Senat wählt alle 2 Yabre 
aus feiner Mitte einen ec ang auf 4 Sabre, 
jo daß ſtets zwei Bürgermeifter fungieren, unter 
denen das Präfidium im Senat jährlich wechſelt. 
Die Bürgerjchaft beftehbt aus 150 auf 6 Yabre 
gewäblten Vertretern der Staatsbürger, von denen 
alle 3 Jahre die Hälfte ausſcheidet. Der Gelehrten: 
ftand wählt 14 Vertreter, die Mitglieder des Kauf: 
mannsfonvent® 42, des Gewerbekonvents 22, bie 
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übrigen Bürger der Stadt 44, Begefad 4, Bremer: 
baven 8, die Landbewohner 16. allgemeinen 
liegt dem Senat dieStaatöverwaltung ob, für deren 
einzelne Zweige, 3. B. für Reichs: und auswärtige 
Angelegenbeiten, Unterrichtsweſen, Schiffahrtsan— 
gelegenheiten, beſondere Kommiſſionen beſtellt ſind. 
Jedoch iſt auf wichtigen Gebieten die Bürgerſchaft 
zu einer Mitwirkung berufen. Dieſe gäbe durch 
die aus Mitgliedern des Senats und der Bürger: 
ſchaft gebildeten Deputationen. Solche Deputa: 
tionen find namentlich für die Finanzen, das Baus 
weien, die Häfen und Eifenbabnen, die Schulen ein: 
aerichtet. Der Staat bat eine Stimme im Bundes: 
rat und jendet einen Abgeordneten (jeit Juni 1898 
Jreie, Freifinnige Vereinigung) in den Reichstag. 
Die 20 abe bilden fait 1878 einen reis, 
deſſen Organe der Kreistag (28 Vertreter) und der 
Kreisausihuß (7 Mitglieder) find; —— 
und Vorſitz in beiden Verſammlungen ſtehen einem 
Mitgliede des Senats zu. Die Hafenſtädte erhielten 
1879 kommunale Verfaſſungen, die ſich dem Ent— 
wurf der neuen preuß. Städteordnung anſchließen. 
Für die Rechtspflege beſtehen zwei Amtsgerichte 
ſin B. und Bremerbaven) und ein Landgericht (in 
B.); die böbere Inſtanz bildet das hanſeatiſche Ober: 
landesgeriht zu Hamburg. Die Bejekung erledig- 
ter Richterftellen erfolgt durch Wahl; fie wird durch 
ein Wabltollegium von 9 Berfonen vorgenommen, 
das für jeden Einzelfall in der Weife neu beftellt 
wird, dab Senat, Burgerſchaft und Richterkollegium 
je 3 Mitglieder deputieren. Für das Civilrecht bil: 
dete bis zum Inkrafttreten des Deutfchen Bürgerl. 
Geſetzbuchs (1. Jan. 1900) das Gemeine Nedt die 
Grundlage, aber vielfah abgeändert dur Parti- 
tulargeieße, Verordnungen und Gemwohnbeitärecht, 
das ſich zum Teil an die Beltimmungen des alten 
Stadtrechts von 1433 anſchließt oder ſich aus ihnen 
entwidelt bat. Kodifiziert ift das Recht an unbeweg— 
liben Sachen und die Berpfändung derjelben in der 
«Erbe: und Handfeftenorbnung» von 1833. Ebenfo 
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it das Vormundſchaftsrecht in der Vormundſchafts⸗ 
ordnung von 1826 (fpäter Revifionen in Einzel: 
beiten) gejeglich geregelt worden. — Das Wappen 
iſt ein fchräg liegender, filberner Schlüffel in einem 
von zwei Löwen gebaltenen roten Schilde, auf dem 
eine goldene Krone rubt; die Landesfarben find 
Weib und Rot. — Die Militärbobeit ift durch Kon: 
vention vom 27. Juni 1867 an Preußen abgetreten; 
das Kontingent bildet das zum 9. preuß. Armee: 
torp& gehörige 1. und 2. Bataillon des 1. Hanſea— 
tiſchen Infanterieregiments Nr. 75. 
Finanzen. Das Budget des Nechnungsjahres 
1399 ergab an Einnahmen 25321442 M.; dar: 
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unter aus: 1) direlten Abgaben: Einkommenſteuer 
4649223, Grund: und Gebäubefteuer 1274816, 
neigen Ara 766294, Firmenfteuer 658578, 
Mafler:, Kanal: und NAbfubrjteuer 439269 M.; 
2) indireften Abgaben: Einnahmen vom Neid) 
1752857, Gebraubs: und Verbrauchsabgaben 
753193, Rechtsgeſchäfte und Amtsbandlungen 
1960570; 3) Schiffahrtsabgabe 674949; 4) von 
Verkehrsanſtalten 2359290; 5) von anderm Eigen: 
tum 5034664; 6) aus andern Titeln 3892350 M. 
Die Ausgaben an 31907989 M., und zwar 
für Gejeggebung und Verwaltung 4857 176, Rechts: 
pflege 1137792, Wirtſchafts- und Verkehrsweſen 
9599189, geiftige und fittlibe Kultur 3082541, 
Gefundbeitsp Et Sg ge und 
allgemeine Lajten 4992376 M. Die Staatsſchuld 
belief fih Ende 1899 auf 160335600M. Die haupt: 
ſächlichſten direlten Steuern befteben in Grund: und 
Gebäude:, Eintommen: und Firmenfteuern, die 
wichtigften indirekten find die Verbrauhsabgaben. 

Kirbenmefen. Mäbrend im 17. und 18. Jahrh. 
die große Mebrbeit der Stadt und des Landgebietes 
dem reformierten Belenntni® angehörte und es 
Herlommen war, die Lutberaner vom Rat und an: 
dern wichtigen Uümtern auszufcließen, obne daß 
ein förmliches Verbot beftanden hätte, ift feit Be: 
ginn des 19. Jahrh. der Zutritt zu den Staat: 
ämtern den Lutberanern nicht mebr erjchwert und 
ihre Zahl durd Zuzug aus der luth. Umgegend 
beftändig gewachſen. Die Rechte des summus epis- 
copus ruben beim Senat. Die kath. Einwohner 
fteben unter dem Bifchof von Dsnabrüd als apofto: 
liihem Provikar der nordiſchen Miſſion. 

2) Die Stadt B. liegt 53° 4’ 48" nördl. Br. und 
8° 48' 15" öftl. L. (Ansgariiturm) von Greenwich, 
in 5 m Höbe (Weſerſpiegel), auf beiden Ufern der 
ſchiffbaren Wefer, 69 km von der Mündung der: 
jelben in die Nordſee und hat eine Ausdehnung 
von 7900 m (D. nad) W.) und 8400 m (S. nad 
N.), 33 km Umfang. Von der Gejamtfläcde 
(2565 ha) find 631 ha Gebäude und Höfe, 467 ha 
Gärten, 213ha Aderland, 76ha Wechſelland, 394 ha 
Wieſen, 235 ha Weiden, 94 ha Holzuna und Buſch 
und 455 ha Od: und Unland. Der mittlere Luft: 
drud ift nach dem Mittel von 1803 bis 1890: 
760,» mm, die mittlere Jabrestemperatur 8,7° C. 

+ 36° C. Marimum, — 27°C. Minimum), die 
iederſchlagsmenge 695,2 mm. (Hierzu ein Stadt: 
plan mit Straßenverzeichnis.) 

Bevölkerung. Die Bevölkerung der Stadt be: 
trug 1867: 74574 €,, 1871: 82969, 1875: 102499, 
1880: 112940, 1885: 118043, 1890: 124955, 
1895: 141894 €., d. i. eine Zunahme jeit 1890 um 
16939 Berjonen (8,75 Proz.). Dem Religionsbe: 
kenntnis nach waren 1895: 132674 Gvangelifche 
(940 auf 1000), 6898 Katbolifen (48), 836 fonftige 
Ehriften, 725 Israeliten (5). 1895 gab es 21539 
Gebäude, nämlih 3198 unbewobnte und 18341 
bewohnte mit 3257 Einzel:, 38259 Familienhaus⸗ 
baltungen. Geboren waren 1895 in B. 69334, im 
übrigen Deutihen Reihe 53813, im Nuslande 
1808 Perfonen. 1900 wurden 163292 E. gezäblt. 
Die Zahl der Geburten betrug 1899: 4618, die der 
Sterbefälle 2475, die der Eheſchließungen 1514. In 
Garnifon liegt Stab, 1. und 2. Bataillon des Hanicas 
tiſchen Infanterieregiments Nr. 75. 

Zu dem wirtſchaftlichen Weichbilde der Stadt find 
außerdem noch die a Walle (2208 E.), 
Haftedt (6560), Shwahbaufen (2368), Wolt: 
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mershauſen (5749), Gröpelingen (2726) und | 
Horn (2964) zu rechnen, die in enger Berührung | 


mit der Großſtadt jtehen. 

Anlage, Brüden, Plätze, Dentmäler. 
Die Stadt wird dur die Wefer und deren Arm, 
die Kleine Weſer, in die auf dem rechten Ufer lie: 
g Altftadt und die 1622—26 aus militär. 

ründen gegenüber angelegte Neujtadt geteilt; an 
dieſe jchließt fich jenfeit des ehemaligen Feitungs: 
grabens die Südervorftabt an; jene iſt, jenjeit der 
nad 1815 an die Stelle der frühern Fejtungswälle 

etretenen berrlihen Wallanlagen und des zidjad: 
drmigen Wallgrabens, von einem Kranz belebter 
Vorſtädte mit ſchönen Neubauten umgeben. Beide 
find durch fünf Brüden miteinander verbunden, die 
große und Heine Mejerbrüde, die Kaiferbrüde (1875), 
die au für Fußgänger zugänglihe Eijenbahn: 
brüde (1866), 230 m lang, mit drei Bogen, und einer 
nur für Fußgänger zugängliden Brüde. Unter: 
alb der Brüden ift im Waller Mied am rechten 
ejerufer ein ig den 1888 erfolgten Anſchluß 
der Stadt an den Zollverein bedingtes Freigebiet 
mit einem offenen Hafenbaffin (2000 m lang, 120 m 
breit, 8 m tief) und großartigen Speihern, Löſch— 
und Ladeeinrichtungen geſchafſen worden; ebenfo der 
1890/91 ausgeführte Holz: und Fabrikenhafen mit 
einer Tiefe von 6,3 m. In Rückſicht auf die fort: 
während weitere Steigerung des Verkehrs ijt im‘. 
1899 ein Projekt für die Anlage eines zweiten Ba: 
find unter entfprechender Ausdehnung des Frei: 
bezirt3 aufgeftellt. Diejes Projekt joll ſtüchweiſe, 
dem Bedürfnis folgend auögefübt werden; das 
Baifin erhält bei einer Breite von 100—110m eine 
Länge von 1720 m. Gleichzeitig ift eine Vergröße— 
rung de3 Holz: und Fabritenbafens ind Auge ge: 
faßt. Die Wallanlagen find ein Werk Altmanns, 
defien Büjte von Kropp feit 1877 auf einer Bajtion 
nabe dem Doventhor ftebt. Sechs libergänge, nad 
den ehemaligen Thoren benannt, überjchreiten den 
Graben, am weitejten ſüdlich das Dfterthor mit der 
nahen Altmannsböbe, weiter nördlich das Biſchofs— 
tbor, Heerdentbor, Ansgariitbor mit dem naben 1875 
enthüllten Dentmal für die 1870/71 gefallenen Bre: 
mer (auf rundem Granitjodel die Bronzefigur eines 
jiegreichen Kriegers), weiter dad Doven: und an der 
Wefer das Stephanithor. 

Die altertümlihen Giebelhäufer in den zum Teil 
engen und frummen —— der Altſtadt dienen 
neuerdings vielfach nur als Warenräume und Comp: 
toire, während die Wohnungen in die Vorſtädte ver: 
legt find. Das Hauptleben bewegt ſich auf den brei 
in der Altſtadt nabe beieinander liegenden Plätzen 
Domshof, Domsbaide und Markt, von dem die bei: 
den wichtigiten Straßen, Langenſtraße mit einigen 
Gebäuden des 16. Jahrh. und die Obernitraße aus: 
geben. An Dentmälern jeien genannt der jteinerne 
Roland (5,6 m hoch) vor dem Rathauſe, ein Eymbol 
der Marktgerechtigfeit, 1404 errichtet, das Marmor: 
ftanbbild des Aſtronomen Olbers (1858) in der Nähe 
des Ditertbores, das Denkmal des Bürgermeifters 
Smibdt (1860) auf der obern Nathausballe, die Sta: 
tue des — Ansgar (1865), alle drei von Karl 
Steinhäuſer in B.; das Wi enge Guſtav Adolfs 
von Fogelberg) auf der Domshaide (1856), der 

ilehadibrunnen vor dem Dom, der Gentauren: 
brunnen (1891) vor der Bismardjtrake von Som: 
mer; auf dem Körnerwall ein Denkmal Tb. Körners 
von Denys, am Rathauſe das Reiterſtandbild Kaiſer 
Milbelms I. (18. Dft. 1893 entbüllt) von Bärwald, 
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auf dem Domhof der Teihmannsbrunnen (1899) 
von Maifon, neben dem Dom der Turmbläjerbrun: 
nen (1899) von Dennert. 

Kirchen. Den erften Rang nimmt der Dom 
(103 m lang, 40 m breit, 31 m bed) ein. 1044 be: 
gonnen, wurde der Bau unter Adalbert und Liemar 
weitergeführt. Um 1200 wurde die Pfeilerbafilita 
mit boppeltem Chor gemwölbt. Der Plan, fie zu einer 
Hallentirde umzubauen, wurde nur beim nördl. 
Seitenſchiff ausgeführt (1502— 22). 1888 — 93 
wurden die beiden Türme, von denen der nördliche 
1656 abbrannte, der jüdliche 1638 einjtürzte, durch 
den Dombaumeifter Salzmann aufgebaut und zu: 

leich die Weitfagade rejtauriert. Die Kirche beit 
höne Glasmalereien und eine trefiliche Orgel; be: 
rühmt ift auch in derjelben der «Bleiteller». Die lath. 
Johannislirche, eine got. Hallentirche (14. Yabrh.), 
bat ein 19 m hohes, auf act ſchlanken Pfeilern 
ruhendes Gewölbe und jhöne Glasgemälde; die 
Liebfrauenlirche jtammt aus dem 12. und 13. Jabrb. 
Die got. Rembertilirche ift an Stelle eines ältern 
Baues nad Plänen von H. Müller 1870 erbaut; die 

ot. Friedenslirche mit Altargemälvde von Pfann: 
—56 wurde 1869 vollendet; die Ansgariilirche 
(13. Jahrh.) bat Wandbilder aus dem 18. Jabrb.; 
die Stephanikirche ift in ihrer urfprünglid roman. 
Bafilitaform neuerdings von Hafe wiederhergeftellt; 
die got. St. Midaelistirhe (1900), von Kröger, 
und die kath. Marienkirche (1899), von Herzig. 

MWeltlihe Bauten. Das got., 1405—10 er: 
baute Natbaus mit der großen Halle (Gemälde von 
Hünten: Schlaht von Loigny 2. Dez. 1870) und 
jeinem namentlih durch Hauffs « Phantafien im 
Bremer Ratöteller» berühmt gewordenen, mit res 
fen von Arthur Fitger gezierten Weinkeller, wurde 
1609—12 dur Yüder von Bentheim umgebaut und 
mit drei prächtigen Giebeln im — — an der 
Südfaçade geſchmüdt (j. Tafel: Rathäuſer |, 
Fig.2). Gleichzeitig entſtand das ſchöne Schnitzwerl 
der Güldenkammer und der benachbarten Wendel— 
treppe in der obern Halle. Im Senatorenzimmer 
eine Bronzegruppe der «Bremer Stadtmufilanten» 
von Möller: Dresden. Bon demfelben Meijter mie 
das Rathaus iſt die Stadtwage (1586—87) und das 
Kornbaus am Fangturm (1590— 91). Dem Rathaus 
gegenüber liegt der Schütting, das ebemalige Gilde: 
baus der Kaufleute (jept Siß der Handelskammer, 
1530 gebaut, 1590 und 1897—99 renoviert und 
von Fitger mit Gemälden geihmüdt); ferner iſt zu 
nennen: das Gewerbebaus, vorher Krameramthaus, 
noch früher Gildehaus der Tuchhändler (1619-21), 
die Börfe (1861—64 im got. Etil erbaut), mit Ge 
mälden von Janſſen und Fitger, das Domjtift, deſſen 
Refeltorium als Halle des Kunſtlervereins wieder: 
——— (1857), das Gebaude der Geſellſchaft 

duſeum (1873— 74 umgebaut), ſämtlich von Heint. 
Müller, das Reihöpoftgebäubde (1878), der Bahnhof 
(1889), die Sparlajje Cisse). die Runftballe, das 
er Gerichtögebäude (1895), die Stadtbibliotbel 
in bolländ. Renaifjance und die neue Baummoll: 
börje, beide vom Arditelten Boppe. 

Verwaltung. Die (1900) im Amt befindlichen 
Bürgermeifter find Gröning und Schultz. Ihr Ge 
balt beträgt 20 000 M. > 

Die —— Feuerwehr (ſeit 1870) erfordert eine 
Ausgabe von jährlich etwa 250000 M.; es beſtehen 
5 Feuerwachen und 57 Feuermeldet (j. Feuerlöid: 
weien, Tabelle). Ferner bat die Stadt eine Gak- 
anftalt (Produktion 1899: 11,429 Mill. cbm Gat), 


Strafsen, Plätze, 
Gebäude u.s. w. 


Abbenthorsstr. F4. 
Abbenthorswallstr. E4 
Abzugsgraben. E.F1. 
Adlerstr. H3. 
Ahornstr. D E4. 


Aktiengesellschaft Weser. 


D>. 
Alarmstr. E5.6. 
Albrechtstr. H4 
Alexanderstr. Hi 
Allee, Grofse. FB. 6. 

—, Kleine. F6&. 
Allerstr. G 3. 
Alsenstr. E32. 
Altenwall. G.H 5. 
Altmanndenkmal. F 4. 
Altmannshüöhe H 5. 
Altmannsstir. H% 
Altona. E4. 
Alwinenstr. 13. 

Amalt. Mich.-Kirchhof. F3. 

Barkhof. HM 3. 

Bredenkamp. H.13 
Brink. E3. 
Deich. E.F5. 
Dobben. G.H 3. 4. 
Fesenfeld. 13. 
Hohenpfad. H4. 
schwarzen Meer. 13.4. 
Syndikushof. D3.4. 
Torfbassin. F2. 
Wall. E.F.@G 4. 
— Woerderufer. 05.6 
An der Aue E53. 
— — Schlachte. 
— — Weide G3 
Ankerstr. D.E 4. 
Anlegeplatz. D.E 5, 

für die Dampfer der 
Öberweser. GS. 
— — — — — Unterweser 


FG5. 


Annenstr., Grofse Fe. 
-—, Kleine G 6. 
Ansgariidenkmal. 
Ansgariikirche. 
Ansgariithor. 
Ansgariithorstr, 
Arbeitsbaus G5. 
Armenhbaus E35. 
Arndtstr. D3. 
Auf dem Kamp. E4, 
— Pickkamp. 02 
den Häfen Hi4. 
— Kubhlen. 14. 
— 7 Ruthen H.I?. 
— der Brake. G 3.4. 
Anguststr. C.D12 
Aufser der Schleifmühle 
GH3. 
Auwigstr LIA. 
Bachstr G 6.7. 
Badeanstalten. 
H 6, 15. 
Bulnhofsplatz. G3. 
Bahnhofsstr G3A. 
Balgebrückstr. G 5. 
Bauernstr. H4 
Baumstr. D.E 4. 
Baumwollbörse. G 5. 
Beim Kuhhirten. I#. 
— steinernen Kreuz. 
Benquestr. Hi. 
Bergerstr Di 
Bergstr. E4. 
Berliner Str. IA. 
Bernbardstr. H 4 
Besselstr. H3. 
Birkenstr. F. G 3.4, 
Bischofsnadel, G4 
Bischofsthor. @4. 
Bismarckstr. H.I 2. 3, 
Bleichen, Die H 5. 
Bleicherstr. H5 
Blücherstr. H.1 4. 
Blumenthalstr G2.3 
Bogenstr. C 3.4. 
Bohnenstr. H 3 
Bollmannsstr. E 4. 
Borchersweg. 14. 
Borkenhütte, Alte. 


Fa. 
F 460). 
F4. 

F4. 


F B. 5, 


H4 


“1. 





!Borkenhütte, Neue, G 1. !Fichtenstr. E 5. 
'Borkumstr. ER 3. Findorfstr. F 2. 

| Bornatr. F 3. 4. iseherstr, Grofse. F 5. 
‚Börse. G 5. Flensburger Str. C.D2. 
Bötticherstr. G 4.5. Flethstr. © 1. 
'Brandtstr. F 2. Frankfurter Str. I. 
Braunschweiger Str. I 4. Franz Schütte-Str. H 2. 3. 
Brautste. G 5. ‚Freibezirk. U 4. 
Breedenstr. G 5. Freihafen C.D4 5. 
'Breitenwee. F.G3. Friedenskirche. 13 (. 
|Bremer Bank G 3 (2). Friedenstr,. C 3 4. 
Bremerhaven, Nach. Al,A!. Friedhöfe C6, BE F4, 
Bremerhavener Str. U.D3.' G2.3,G 6.7. 

Bremer Str. 14. ‚Friedrichstr. H 4. 
Brinkstr. C 1. Friedrich Wilhelm-Str. 
Brookstr, IA. F 6.17. 

Bruchstr. H 6. 7. Friesenstr. 13.4. 
Brüderstr. G 6. Vrühlingstr. 6 3. 
Brunnenstr. 14. 'Fuldastr. G 5.6. 
Buchtstr. G 4. 'Fufsgängerbrücke. G5. 6. 
Bülowetr. EA. Gartenstr. G 3. 
Buntenthorssteinweg. Gartenweg. (3 

G. H.16. 7. 'Gasanstalt. G 3. 

Buntes Thor. G 6. Gastfeldstr. F.G 7. 
Burchardstr. D 2. Gebrüder Nielsen. D 5. 
Bürenstr. F 4. ‚lieeren. F4.5 
Bürgermeister Smidt-Str. |Geestemünder Str. C 2. 

H, 11. tellertstr. H 6. 7. 
Bürgerpark. G 1. Georg Gröning-Str. H 1.2. | 
Bürgerstirg. F3 Georgstr. F 3. 4. 
Burgstr. F 4. Gerberhof. E 5. 
Buschstr. Fi Gerbardstr. G 3 
Calvinstr. D 3. Gerichtsgebäude, Neues. 
Caprivistr. G 2. G45. 

Carolinastr, F 4. Germaniastr. E 4. 
Cedernstr. E83. Gertrudenstr. H 3. 4. 
Celler Str. T 4. Geschworenenweg. G 6.7. 
Centaurenbrunnen. H 3. Gesellschaft Museum. G 4 
Centralbahnhof. V. G 3. (34). 

Centralballe F3 (5). Gewerbehaus, F 4 (in). 
Charlottenstr. H 4. Gleimatr. I4. 

Chem. Staatslaboratorium, | Gneisenaustr. H 6. 7. 

F #6 (28). Goebenstr. G 2.3. 
Columbusstr. 03 Goldfischteich F. G 2 
Concordia. H 3. Goosekamp. (U 6. 
‚Contrescarpe. E. F.G 4 |Gösselstr. EV 2. 
Dammweg. H.1 2.3. Goethestr. 13. 4. 
Dechanatstr. G 5. Grafenstr. F 4. 
Deichstr. H 5. Grambker Str D3. 4. 
Delmestr. F &. 7. Grenzstr. D 3. 
Detentionshaus, H 4. Grohner Str. D3. 
Deutsche Bank. G 4 (7). |Gröpelingen, Strafsenbahn 
— Nationalbank. G4 (35)! nach, LT. 
Diakonisseuhaue. D 4 Gröpelinger Deich. D 4. 
Dietrichstr. D 2, — Str. F3. 

Diepenau. F 4. Grolse Brücke. 66. 
Dobbenweg. H 3, Grossenstr. E). 
Domkirche G 4. Grundstr. 14. 
'Domeshaide. G 5. Grüne Kamp, Der. F 5.6. 
Domshof. G 4. Grünenstr. E.F5. 
‚Dorfstr. BC.D.E6. Grünenweg. G 4. 
Dorotheenstr. H 6, Grützmacherstr. F 4. 
Doventhor. F 4. (Gustav Adolf-Denkm, G 5. 
Doventhorsdeich. E.F 3.4. | Gustavstr. D 2. 
Doventhorssteinweg. Gutenbergstr. 03. 

ErF3.4. Hafenstr. EF4 
Doventhorsstr. F 4. Haferkamp. E3. 4. 
Duckwitzstr,. H 1. 2. Hagenauer Str. I2. 
Duntzestr. O5. Hagensstr. H 2. 
Düppelstr. E 3. Hakenburg. E 8. 
Düsternstr. EF3 Hakenburger Sea EK7 
Eichenstr. D #. Hamburg, Nuch. E 1. 
Eintrachtstr © 34. Hamburger Str. 14. 
Eisenbahnbrücke. E53. Hankenstr. E 4. 
Klektrieitätawerk, F 3. Hannover, Nach. 12, 

' Elisabethstr, 0, D3. Hausamühle. B 3. 
Ellhornstr. © 2. Hansastr. D3.4 

—. F} 4. Hardenbergstr. H 7 
Elimersetr. E 3. Hartungstr. 13. 
Elsasser Str. I 2 Häschenstr. FB. 6. 
Elsflether Str. © 2. Hauptschule. GB 
Emder Str B23 Hauptstr, F.G 7. 
Emmasee G 1. Hauptwache. HS (ID. 
Erlenstr. EF7, ‚Hauptzoliumt. F 4 (12). 
Erwinstr. D 4, Haus Seefahrt. E34. 
Fabrikenhafen B. ON. Heerdenthor. G 4. 
Fabrikstr UDB3 4 Hesrdenthors-Bteinweg. 
Fähren. BC5,H5, 15. 34 

Falkenstr. FH. — “Wallstr. G 4. 
Faulenstr. F 4 Heerenstr, F 4.5. 
|Fedelhören. G. 3.4. Heidelberger Str. I 4. 
ıFehrfeid. H 4 Heimatstr. Ü A. 
Feldstr HM 13 Heinrichstr. H 4 
Feuerwehr. F 4, F 6, 1 4.|Helenenstr. I 4. 











Helgolander Str. Ü 
Helle, Kleine. F3. 
Helmer Weg. D 6, 
Hempenweg. D 6. 7. 
Hempstr. E2. 3. 
Herbststrr EF23 
Herderstr. H 3. 
Hermannstr. G 6. 7. 
Herrlichkeit. @ 5. 
‘Hinter dem kleinen Bark- 
hof. G 3.4. 
— — Stephani-Kirchhof. 
E.F 5. 
— der Holzpforte. G 5. 


2.3. 
4. 


— — Mauer. F 8. 
Hinterm Brill F 4, 
Hoflmannstr. G 6. 
 Hoffnungsstr. D 2.3. 
'Hohenlohestr. G 3. 
Hohe Str. G5. 

-— Thor, Das. F 6, 


| Hobethor-Chaussee. F 6.7. 


Hohsethorstr, F 5. 6. 
Holler Alle. G.H 2. 
— Sea G4 

— Str. H.L4 
Holsteiner Str. D 1.2. 
Holzhafen. B.C3,G &. 
Holzstr.. G5. 


‚Horn, Strafsenbahn nach. 
Iı. 


Horner Str 13.4. 


Hufenwog, Erster. E23, 
— Zweiter. D.E 2. 3. 
'Humboldtstr. H. 13.4. 
Hundestr., Grofse. G 4. 
'Hutfilterstr. F 4. 


Im Bohnenkamp. C.D 6. 
— Goosekamp. O 6. 
krummen Arm. IA. 
Mittelkampe. F. G 17. 
Ring. 14 
den Bergen. €. D IL. 
der kleinen Weide, 
G.H7.®. 
— — RBunken. 
Jacobistr. F 4. 
Johanniskirche, Sankt 
(katbhol.). G 5 (14). 
Johannisetr., Grofse. F. GG. 
—, Kleine F 6. 
Josephstift, Sankt. 
Jürgenstr., Sankt. 
Jutespinnerei. C 4. 
Kaffeehaus. @ 1. 
Kahlenstr. G 4. 5. 
Kahrwegs Asyl. DA. 
Kaiserbrücke F 5. 
Kaiser Friedrich-Str. G2.3, 
Kaiserstr. F 4.5. 
Kaiser Wilhelm - Denkmal. 
' 64 
' Kalkstr. 
'Kantatr. @ 6. 7. 
ı‚Kasernen. F5.6,F6. 
‚Kasino. H 4. 
Kastanienstr. 
Kastningstr. D.E 3. 4. 
Katharinenstr. G 4. 
/ Kaufmanns-Mühlenkamp. 
' F}4. 
'Keplerstr. H 3. 
'Kettenstr. E 4. 
|Kielstr. E 4. 
 Kinderkrankenhaus. 13(13). 
'Kiosk. Gi 
‚ Kirchen. B.C23, B5. 
Kirchenstr. G &. 
'Kirchwog. HT. 8, 


In 


H.14 


H.12. 
134 





Fa5. 


E. F 2.3, 


Kleine Brücke G5. 
Klosterstr. G 5. 
Knochenhauerstr, @ 4. 
Kuoopstr. E. F 4. 
Koch u. Bergfeld. H 8, 
Koblenstr. E3. 
Kohlhökerstr. G. H 1. 
Koloniestr. E23 


König Albert-Str G 3. 
Korfisdeich. D. E 4. 
Körnerstr. H 4. 
Körnerwall. HI 4. 
Kornhaus. F5 (8). 
Kornstr. F.G. H. 16.7. 
Köthnerweg. D32. 


Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 
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F.A.Brockhaus' Geogr.- artist. Anstalt, Leipzig 





Krankenanstalt 13, 
Krankenhaus zum roten 
Kreu«a @ 6. 
Krautstr. E 4. 
Kreftingstr. H 4. 
Krouzstr. I. IA. 5. 
Kriegerdenkmal. F 4. 
Kronenstr. E34. 
Krummenstr., Grofse. E4,5 
-—-, Kieine,. E 4.5. 
Kubgraben. G 1. 
Kumpstr. E38. 4. 
Kunstgewerbemuseum. 
Faden 
Kunsthalle H 3. 
Künstlerverein. G 4 * 
Landweg. H 4. 
Landwehrstr. D. E 3. 
Langenstr. F.G 5. 
Langereibhe-Str. B 2. 
Langewieren. G 5. 
Langweiller Str. F 4. 
Laubenhalle. G 1. 
Laubenstr. E93. 
Lazarett F 6. 
Lederfabrik E32. 
Lehmkuhlenstr. D 1. 
Lebnstedter Str. G 6. 7. 
Lerchenstr. H 4. 
Lessingstr. 123. 4. 
Lesumer Str. D 3. 
Leuchtenburger Str. D 3. 
Liebfrauenkirche., G4 (25). 
Lilientbaler Str. E.F3. 
Lindenstr G3. 4. 
Lindhornstr, 13. 
Liugenstr. F 3.4. 
Linienstr. H. IA 
Loignyplatz G. H 3. 
Löningstr. G 3. 
Lothringer Str 12. 
Lübbenstr. A.RBR 1. 
Lübecker Str. 14. 
Ludwigslust H.11.2. 
Luisenstr. H 4. 
Lüneburger Str. 
Lutherstr. D3. 
Lützowersir. E3. 4. 
Magnusstr., Sankt. D 3. 
Mainstr. F. U 6. 
Mandelstr. E3. 
Marieukirche. D 3. 
Markt. G 5. 
—, Neuer. F. G 5. 6. 
Markusbrunnen. F.G 2 
Marterburg. G 5. 
Martinikirche, Sankt. 
G 5 (#6). 
Martinistr. G 5. 
Matbildenstr. H 3. 
Mauerstr. D.E 3.4, 
Mecklenburger Str. 
Meinkenstr., Grolse. 
Melanchthoustr. D 4. 
Mendestr. H 3. 
Meterstr. F 6. 7. 
Metzer Str. 12. 
Meyerstr G 6.7. 
Michaeliskirche, Sankt. 
E3.4 (7, 
Militärbadcanstalt. 
Minden, Nach, I2 
Mittelstr. H 4. 8. 
Mittelweg D.E6,6GH%. 
Molkenstr. F 4. 
Moltkestr. 12.3, 
Moorversuchsstation. 
F6 (a9. 
Moselstr. F 6. 7. 
Morartetr. H 4. 5. 
Muggenburg. D 5. 
Muggenburger Str. D.E5 
Mühlendamm. G & 
Mühlenstr. H 5. 
Myrtenstr. I 3.4. 
Nansenstr. DES 
Navigationsschule G 6121 


14 


I4 
H 4. 


H 6. 


Neanderstr. Hi. 
Neckarstr. E.F 6. 7. 
Nelkenstr. E23. 


Neuelamder Str. 
F.G.H.17. 8 

Neuenstr. F 4. 

Neuenweg F 4. 


Die Zahlen 


Neuer Torfkansıl. Fi. 2. 
Neues Gaswerk. D.E 7T. 
Neukirchstr. P 2. 

' Neustadts-Bahnhof. E 5. 


- -Contrescarpe. F.G 
| Neustadtswall. E.F. G 6. 
Nıemitzbrunnen. (i 2 
‚Nikolaistr. E32. 


Norddeutscher Lloyd. 

DS,F.G4ıi2n. 
Nordeineystr. E3. 
Nordstr. B.0.D.E 3. 4. 
!Obernstr. G 4. 
‚ Olbersdenkmal. G.H 4. 
‚Olbersstr. E3. 4. 
!Öldenburg, Nach. E 8&, 
Olgastr. 13. 
Ölmühlenstr., F 4. 
‚Oranienstr. 13. 4. 
Ösnabrück, Nach. 12, 
‘Osterdeich., H.IT4. 5. 
Österfeuerbergstr. D 2, 
Österholzer Str. E53. 
‚Österlinger Str. D 3. 
| Osterstr. G 5.6. 
Osterthor. H 4. 5, 
 Österthors-Steinweg. H 4. 
'Österthorsstr G5 
Österthors- Wallstr. 
Uttostr. 4 7 
Pagenthorner Str. 13 
— Vorstadt. 12. 3. ! 
Palmenstr, E 4. ) 
Panorama. G 3. 
'Panzenberg. EN 
Papenstr. F.G4. 
Pappelstr. E.F 7. 
Parallelweg. D 2. 
Parkalle. G.H 1.2.3. 
‚Parkbahnhof. G 2 
Parkhaus G 2. 
:Parkstr. H 2.3 
Pastorenweg. A.B 2. 
Paulikirche, Sankt. G 6(22). 
Paulistr,, Sankt. H 4. 
'Pelzerstr. G 4. 
Pfeilstr. C 4. 
Philosophenwex. F.G 3. 
' Pieperstr. F.G 4. 8. 
‚Plantage F3. 
‚ Plünkenstr. G 6. 
‘Polizei. G 4. 
Post. G 5. 
Poststr. H 4. 
Prangenstr IT 4. 
 Pumpatation. F 7. 
Queerenstr 64, 
Rablingbausen, A.B5.# 
"Rablingbauser Groden., 

A.B5. 
Radfahrbahn. G 3. 
Rasingstr. G 17. 
Rathaus G 4. 
' Realschulen. 
'Reedeich. 
Reederstr. 
Reichsbank. F 4 (3). 
'Reinholdstr. E 4. 
'Rembertikirche, Sankt. 

G 3. 4 (23). 
Rembertistift, Sankt. 

G 3 (29. 
‚Rembertistr. G 3.4. 
|Rendsburger Str DI... 
Keuterstrrr D2 4 
Rheinstr. F 6. 7. | 
Richard Wagnor-Str. t 

H 2. 3. i 
Richtweg. G 4. | 
Ringstr. G. H 1. | 
—, Pro). €. Dı1. 
Ritterstr. H 4, 
Kolandmühle. BC 3 
Bolandssaule Ga I urn 
Rolandstr. G 6. 
Römerstr. H. 14. 
Rönnebecker Str. ID. 
Roonstr. H.13 | 
Rosenkranz. E 4. | 
'Rosenetr., Grofse, F 4 
Rofsstr, F 3 
Rövekamp. G 4. 
Runde Str. E3. 
Rutenstr. H 4. 








dA. 








EF464 
D8. 
H 5. 








Sachsenstr. T4. Thalstr. D.E& 
Sandberg. D5 Theerbhof. F. G 3. 
Sandersdeich, E 5. Theodor Körner-Denkmal. 
Sandatr. G 4 H 4 (37). 

Sandweg. DA, ES. Theodorstr. D 2 
Schifferstr. D 3. 4. Theresenstr. 13. 
Schildstr. H 4 Thieleustr. F 2. 
Schillerstr. G 4. Thüringer Str. D4. 
Schillingstr. D &. Tiefer. G 5. 
Schlaelithof. F 2. Tivolitheaterr G3 (N. 
Schlachthofstr. F.G 3. Tonhalle. F 6. 
Schleswiger Str. D 2. |Torfbassin. F 2. 
Schmidtstr. H. 14 ı Tresckowstr. 13. 
Schmiedestr. G 4. 5. Turnhallen. E 3, H 4. 
Schnoorstr. G 5. :Whlandstr. MH.I 2. 
Schönebecker Str. D 3. |Ulmenstr. EF 6. 7. 
Sehönhausenstr. H. 13. ; Unterstr,. E3 
Schröderstr D%®. Utbremen. C.D 3. 
Schulen. B5, Di, D 4, Utbremer Str. D.E 3. 


D6, ES, FB. 6, F 6, Vagtstr. 13.4 
F.G6,G6,G7, H i,|Vasmerstr. H 4. 





I 4 'Vegesack, Nach. A 1, A 2. 
Schulze-Delitzsch-Str. 'Vegesacker Str CD23 
D 3.4.  Vereiushalle F 3 (6). 
Schüsselkorb. G 4. |Vereinsstr. D.E 4. 
Schüttine. G 5 (33). ‚Vietoriastr. E 4. 
Schützenhof. F 7. 'Violenstr. G 4. 5. 
Schützenstr. E. F 5. 6. Volksheim. © 3. 
‚Schützenwailstr. F 4. Yollmerstr. D 2. 
Schwachhausen. H. I 1. Vor dem Steinthor. H,14 
Schwachhauser Chaussee. |— — Stephanikirchhof 

H. I 2. 8. P 4. 53. 
Schwalbenstr. E 4. ‚ Wachmannstr. H 1. 2. 
Schwanenstr, F& Wachtstr. G 5. 
'Schweizerhaus (2. ‚ Wähmannstr. H 7. 
Schweizerstr. H.13,4. Walldammstr. Gi 6. 
Schwimmdock. B. C 4. Walle. B.C 1. 
Sedanstr. G 6. 7. Waller Chaussee C. D2. 
Seemannehrim. E 4. - Fleth. C ı. 
Seemannstr G 4. — Friedhof. A.B2I 
Seilerstr. 14. i— Ring. C 2.13. 
Seminar. 14 (#). — Vorstalt. D IL. 2. 
Sempfstr. F' 4.6. Waudrahm. F 4. 
Separationswerk. D 5. ‚Wardamm, D. E 7. 
Seydlitzetr. C.D2 3. 'Wurtburgstr. D 4. 
'Sicherheitsbafen. E5.6 Wasserwerk. H 6. 
Sielpfad. 14. 5. Weberstr. H 4 
Sielwall. H.T4. Wegesende F.G 4 
Simonstr. G 3.4. Weidestr., Grofse F.G 3 
Sögestr. G 4. -, Kleine. Fi. 
‚Sommerstr. F 2 Weizenkamp, Der grofse. 
|Sonnenstr. H 3. E 6. 
Sophienstr. I 4. ' Weizenkampstr. F 6. 
Sortillienstr., Grofse. Woendtstr. 13. 

EF6 Werderstr. G 5. 
—, Kleine G 6. 'Wernerstr. 13. 
Sparkasse. F.G 4. 'Werrastr. & 5. 6. 
Spicherenstr. E 4. Weser, Kleine. F.G.H 5.6. 
Spitzenkiel. F 4. Weserbahuhof. E5 
Stadtbibliothek. F.G 4 Wesersr H5 
Stadtgraben. F.G. H 4 _Weserstrom. E.F.G.H.14.5 
Städt. Mureum. F.G 3(18ı | Westerstr. F 6. 
Stadttheater. G 4 Widaustr,. 02%. 
Stadtwage. G 5 (26). Wiechmannstr. D 3. 
Stadtwerder. 15 6. Wiedstr. C 3.4. 
Starkenstr. FA 5. Wislandstr. H.I3. 4. 
Stau, Zum. G. Hl. ;Wiesenstr. F 3. 
Stavendamm. G 5. Wildhaus 41. 
Stedinger Str. 13.4. Wilhelmstr. HB 4. 
Steffensweg. 0.D34 Willehadibrunnen. G 4.5 
Steinbachstr D 4. (30). 
Steinhäuser Str. F 3 Willehadikirche. D4«427. 
Stepbanikirche. E.F 4.5 Willehadistr. G 4. 
Stephanikirchenweide. I)5. Willigetr. H,17. 
'Stephanithor. E 4. Winterhafen. B 4. 
— -Bollwerk. D.E 5. | Winterstr. F2. 
— “Steinweg. R4. | Woltmershausen. C.D 6. 
Stephanstr D 3.4. Woltmershauser Allee. 
Sternstr. E 4. E. F 6. 
stift F6 — Kanal. D.E 5. 6. 


Strafsburger Str. 12 Worpsweder Str. E.F2.3. 


Stublrobrfabrik. F 4% Wörther Str. 11. 
Süderstr. F 6 ‚Wulfhoopstr. G 67, 
Südervorstadt. F.G.H.17.| Wulwesstr. H 4. 
Sylter Str. E38. 'Wulzenstr. F 6. 
Synagoge. G5. ‘Yorkatr. H 6. 7. 
Tannenstr E4 ıZiegelei. E 8. 
Tarmstedt,Kleinbahnnach. |Ziegelstr F 3. 

Ei. Ziethenstr. C. D 2. 3. 
Taubenstr. 14. Zinkpavillon. G 1. 
Taubstummenanstalt. I 3.|Zionskirche. F.G 7. 
Technikum. F 6. Zollämter. E5,F 6. 
Teichmanusbrunnen. Zollptad. DES. 

G 4 (32). ZAwinglistr. D 3. 


in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 
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ein Wafjerwert (1899: 6,048 Mill. cbm Waffer) und 
ein Gleftricitätämwert. j ‚ 

Behörden. B.iftSiseined Landgerichts (j.oben), 
eines Amtsgerichts, einer Oberpoftdireltion mit 189 
Verkehrsanſtalten, 2022 km oberirdiſchen Tele: 
graphenlinien (15731 km Leitungen, einſchließlich 
6386 km Stadtferniprehanlagen), einer Reichs: 
bankfbauptitelle, Handelä: und Gemwerbefammer, 
Handwerkerlammer, mehrerer Konſuln und zweier 
Bezirlskommandos. 

Bildungsweſen. B. bat eine Hauptſchule, 
die 1817 begründet und hervorgegangen ift aus 
einer Bereinigung des reform. Gymnasium Illustre 
(feit 1584) und des luth. Atbenäums (feit 1681); 
reorganijiert wurde fie 1857. Sie beiteht aus Gym: 
nafium und Oberrealjchule. Ferner beftehen 2 ſtädti⸗ 
ſche Realſchulen ohne Latein, 5 Privatvorſchulen, 
die Janſonſchen und Kippenbergiben Bildungs: 
anftalten (Lebrerinnenjeminare), ein Schullebrer: 
jeminar, 7 höhere Privatmädchenſchulen, ein Tech: 
nifum (enthaltend eine Baugewerl⸗ Maſchinenbau⸗, 
Schiffbau: und Seemaſchiniſtenſchule), eine Pri— 
vattaubjtummenanftalt mit Internat, gewerbliche 
Schule, Zeihen:und Fortbildungs-, Seefahrtsfchule, 
Vollsfreiſchulen und ein Gemwerbemufeum. Die 
Stadtbibliotbel, hat 120000 Bände. Die natur: 
biftor. Sammlungen de3 Staates find in Bezug auf 
DOrnitbologie und Ethnographie ſehr reich. Die 
Kunſthalle hat eine Galerie meift moderner Bilder 
und einige Skulpturen jowie eine beachtenämwerte 
früber Klugkiſtſche Sammlung Dürerſcher Hand: 
zeichnungen, älterer Stiche und Holzſchnitte. Ein 
ſtädtiſches Mufeum für Natur:, Bölter: und Han: 
delsfunde wurde 1895 vollendet. B. hat ein Stadt: 
tbeater und ein Sommertheater im Tivoli. 

In B. ericeinen 5 polit. Zeitungen, darunter die 
liberale « Weferzeitung» (j. d.) und die focialdemo: 
kratijche «Bremer —— — 

Freimaurerlogen ſind: «Zum Ölzweig» (1788), 
—— Wilhelm zur Eintradht» (1874) und «Zur 

ania», 

Wohlthätigkeitsanftalten. Das Haus«See— 
fahrt», über deſſen Portal der befannte Sprud 
«Navigare necesse est, vivere non necesse est», 
1876 durd ein neues Gebäude erjeht, bietet den 
Witwen von Seelsuten Unterkunft (vgl. Kohl, Das 
Haus Seefahrt zu B., 1862); in deſſen großem Saale 
wird jährlih nah alter Eitte die «Schaffermahl: 
zeit» begangen. Ferner befteben ein Armenbaus, 
ein Siechenhaus (Kabrwegs Afyl), die allgemeine 
Arankenanitalt (565 Betten), verbunden mit einer 
Itrenanſtalt (235), das Kinderfrantenhaus (100), 
drei andere Krankenhäuſer (223) fowie das Mann: 
haus, 7 Witwenhäufer, 3 air 3 ae u.a. 

Induftrieund Gewerbe. Die Induftrie der 
Stadt wurde früber durch die erſt 1888 gefallenen 
Zollſchranken in ihrer Entfaltung gehemmt, ent: 
widelt ſich aber neuerdings immer mebr. Bon alters 
ber berühmt find die Erzeugnifje der Bremer Silber: 
warenindujtrie und der Brauereien (Erport 1899 
für 6273348 M.), die Tabal: und Cigarrenfabri: 
fation hat jich wegen der hoben Löhne in den legten 
Jahren immer mehr nach dem Binnenlande gezogen, 
it aber noch immer bedeutend. Befonders wichtig 
find die Reismühlen, Ol: und Getreidemühlen, Pe: 
troleumraffinerie, Juteſpinnerei, Eifengießereien, 
Schiffswerften, Majchinenfabriten. Größere Unter: 
nebimungen befinden ſich in den Nacbarorten, fo 


3. B. die ſehr bedeutenden Wolllämmereien in Blu: | 
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mentbal und Delmenborft, die Linoleumfabrifen da: 
jelbit, ferner Jutefpinnerei und Weberei, Baum: 
wollipinnerei und Weberei, Wollwäfcherei, Taus 
werttabrit Kork: und Cigarrenfabrilen u. |. m. 

B. ift Eik der Bremiihen Landwirtfchaftlichen 

Berufsgenoſſenſchaft und folgender Berufsgenoſſen⸗ 
ihaftsfeltionen: der 3. der Nordweſtlichen Eiſen⸗ 
und Stabl:, der 2. der Töpferei-, der 6. der Nord» 
deutichen Holz:, der 4. der Hannoverichen Bauge: 
werls⸗, der 5. der Speicherei: und Kellerei:, der 37. 
ber Fuhrwerls⸗, der 2. ber See⸗, der 4. der Welt: 
deutichen Binnenſchiffahrts⸗ und der 4. der Tabal: 
Berufsgenoſſenſchaft. 
Sandel. B. iſt ER er der bedeutendfte 
Seehandelsplatß Deutihlands. Die meite Entfer: 
nung von der See fowie die geringe Tiefe der Weſer, 
welde den größern —— nicht mehr —— 
bis Vegeſack — ren, endlich das Beſtreben 
Oldenburgs, den Handel von B. nach Brake zu 
ziehen, ließen in Bürgermeiſter Smidt den Plän 
reifen, an der Geeftemündung von Hannover Gebiet 
für eine eigene bremiſche — zu erwerben, 
ein Gedanke, der zu der ründung Bremerhavens 
führte (1827 -30). Doch brachte die Trennung der 
Handelsſtadt von der Hafenſtadt große Üübelſtände 
mit i% ‚Namentlich belaftet der Zwiſchentransport 
dur Leichterfahrzeuge oder Eifenbabn den entwid: 
——— europ. Verkehr. Endlich machte der 
Anſchluß B.s an das Zollgebiet (15. Okt. 1888) die 
Anlage eines großen —— notwendig, der aber 
ohne genügende Verbindung mit der See wertlos 
war. Aus dieſen Gründen wurde 1887 beſchloſſen, 
ein vom Oberbaudireltor Franzius ausgearbeitetes 
Projekt der Unterwejerregulierung auszuführen. 
Nah Vollendung der Arbeiten, deren Koſten ſich 
auf 30 Mill. M. belaufen, ift es Schiffen bis zu 6 m 
Tiefgang möglich geworben, B. zu erreichen. Nach 
einem im März 1892 zwiichen Preußen und B. ge: 
ſchloſſenen Bertrage wurde nörblih von Bremer: 
baven ein Gebiet von 114,67 ha von Preußen an 
B. abgetreten, und dafelbit find neue Hafenanlagen 
entitanden (j. Bremerhaven). 

Dem Zollgebiete wurden angefchloffen der Bahn: 
bof Sebaldsbrüd mit Heinem Nachbargebiet 1854, 
die recht von der Wumme und linl3 von ber 
Ochtum gelegenen Ländereien 1856, Habenhaufen, 
Arſten, Buntentborsfteinweg, das neue Land und 
die Stadt Vegefad 1875, der Stadtwerber 1879, 
die Stadt jelber mit Ausſchluß des Freihafens 1888. 

B. ift jeit längerer Zeit der erfte Tabalmarkt der 
Welt, neuerdings auch, feit es Liverpool über: 
flügelt bat, der erfte Welthanvelöplag für Reis, 
abgeieben von dem Hauptausfuhrbafen Rangun. 
Für Baumwolle ift B. der zweitwichtigfte Einfuhr: 
plas und wird nur won Liverpool übertroffen. 
Auch der Handel mit Schafwolle hat fi in lekter 
Zeit jo außerordentlich entwidelt, daß diefer Ar: 
titel dem Wertbetrage nach die nächte Stelle nad 
der Baummolle einnimmt. Andere wichtige Ein: 
fubrartifel find Getreide, Kaffee und Petroleum, 
Neuerdings geben auch bedeutende Mengen Zuder 
über B. Die Ein: und Ausfuhr von Zuder be: 
trug in Tonnen: 





1891 
Einfuhr | Ausfuhr 


1900 
Einfuhr | Ausfuhr 


4331143311 
18186 13624 


Zuder 





Roher 
Raffinierter 


....125995| 25517 
.1.13438| 10594 
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Wert der Ein: und Ausfuhr der wichtigſten Produfte in den Jahren 1888— 1900 in Taufenden Mark: 


— Ma — 
| Betrofeum | Manufaktur 


837742 | 32046 | 112891 
58820 | 37259 | 185192 
66 795 | 17907 | 149801 
60634 | 16352 | 147889 
8141 | 18750 | 178 351 

125 654 
113650 | 16681 | 131367 


Wert der Ein: und Ausfuhr nah Warengattungen in Taufenden Marl: 






Jahr Roder Zabat Reis‘ | Schafwolle | Baumwolle 






1888 | 101864 | 75960 | 99328 | 186200 
1890 | 117617 | 70521 | 167294 | 358 905 
1892 | 104230 | 83610 | 164695 | 279490 


1888 | 1892 | | 


Ein- | Aus | Ein | Aus | Ein- | Aus- | Ein- 
fuhr | fuhr fuhr 
















Marengattungen 






Aus- 


Ein» Aus · 
fuhr 


fuhr — 















BVerzehrungsgegenſtände. 174434 165582] 224 359] 216 324] 198 863) 194 925] 212593) 219911] 203 986| 246 7091277 604 Ia66 493 
Robltoffe we Bes 233 576/226 026] 323 146] 311 739] 322 682) 316 027] 393 622| 389424] 466 690) 455 707] 330471| 188482 
1 ARE BE 37968| 34447|601 756? 546273 2 






nufafturwaren . . | 

Andere Induftrieerzeugniffe 67289 56710] 68313) | 

1 Baus und Brennmaterialien. 2 Andere Robftoffe und Halbiabrifate. (Infolge der Änderung in der — 

Die Einfuhr betrug 1889: 663542639, 1891: 759763000, 1892: 719494000, 1894: 694485000, 

1895: 806306 101, 1896: 821472143, 1898: 931280605, 1899: 911004336, 1900: 1100696 150 M.; 

die Ausfuhr 1889: 628495155, 1891: 714736000, 1892: 684324000, 1894: 672109730, 1895: 
165 852 249, 1896: 809 364692, 1898: 887 328 061, 1899: 878091543, 1900: 1051784900 M. 


Auf die einzelnen Länder verteilen 1 Eine und Aus fuhr (in Taujenden Marl) folgendermaken: 








> 
Aus und nad 1889 M 1892 | 106 | os | 1000 
Einfuhr Ausfuhr] Einfubr Ausfuhr] Einfupr] Ausfuhr] Einfuhr Ausfuhel Einfuhr Ausſuhr 


dem Deutihen Reih . .: - -. » 235 870) 346 068 259 406 | 393 7791 295 376 | 456 046 276234 | 543 482] 336 135 | 611653 

















dem übrigen Europa . - . » 2. .»| \ 101361 131228] 104643 | 126 285 | 113 980 | 151 651] 119 385 | 122 * 257 205 
Britifch-NRorbamerila. . . . - ; 18 79 83 76 2a 159 111 Er g 
den Berein, Staaten von Umerifa . je 923| 101599] 199 459 | 119 567 | 240 202 | 124 318] 329 661 
Mexito und Gentralamerifa. . ..| 3751 672 2876 65 5860| 519] 7929 
LER Sr er | 55043) 13477] 61385| 192836] 69279| 17276] 88876 
4 4 30. wum.artazce 8 | 12207| 1909|] 12295| 1488] 6832| 1185| 7376 
ne RT Re 11307) 1414] 12510| 876] 15 272 1130] 11078 
ee wre . u | 55646! 16315] 62223| 15168] 50161) 35637] 58555 
Auftralien und Inieln . .... »| 10412 8573 32% 610 5482 2. 488| 14681] 32075 




















Bur Ausrüftung der Handeisflotte — 7156 8066 | srl — | 
Die Zunahme des Sanbel (im jährliben Durchſchnitt) jeit 1847 veranihaulicht folgende Tabelle: 
en ® ert 1847-51 1857- 61 | 186771 l 1877—81 | 19882—86 | 1887—91 | 1899—96 |1897—1900 
der der Einfuhr in Mil.M. .. 105,858 ;s| 291 ‚608 358, :96 | 499,577 | 511,513 | 657,285 | 758,002 | 969,264 
» Proz. ı 100,00 | 209,43 | 833,27 | 466,26 ı 483,20 | 620,85 |»711,39 | 906,18 
der Ausfuhr in Mill. M. . .| 92,091 | 203,170 330,326 | 473,371 | 492,088 | 619 721,573! 917,867 
» Proz. 100,00 | 220,02 | 358,69 | 514,57 | 534,35 | 671,76 | 783,54 | 996,15 








d. b. Ein: und Ausfuhr haben fich jeit 1847 mehr ald verneunfacht. 
Vergleihung der Ein- und Ausfuhr bei einigen | fellihaften und rn Mill. M. ” re 














un delsartiteln der Menge nach (in Tonnen): Agenturen fremder Gefellihaften. B it 

- rigen ne (1900: 3764 Mi I- 
1891 1900 faß), ferner der Bremer Bank, der Deutichen Na: 
W aren | Einfuhr Ausfuhr Einfuhr | Ausfuhr tionalbant (1899: 836,62 Mill. M. ), der Bremiichen 
— — — — Hypothelenbank (188601 M. Bruttogewinn, 6 Proz. 
Saumwole ... . „| 189807 | 187867 | 342568 | 962812 | Dividende), einer Gewerbebant ſowie je einer Filiale 
a a nn | "hrans ver Deutichen Bank zu Berlin, der Drespner Bant 
Betroleum - - ».- » 139910 | 128800 | 80090 | 68236 | und der Niederjächfiichen Bant. Generaltoniulate 
Harz und Galipot. . 4142| 4841| 19721 12 346 bab en in B.: Ba ern, Guatemala, ——— 

| aan sonne | und Preußen; Konfulate Argentinien, Baden, 
J 16553 | 8585| 36137 37987 | gien, Bolivia, Brafilien, Braunſchweig, Ebile, Co: 
_ Er rer * —— — = 24 28 * ze umbia, Coſta⸗Rica, Dänemark, die Dominikaniſche 
Wepublit, Ecuador, Frankreich, Griechenland, an 


Hawaii, Heilen, Honduras, Jtalien, Japan, Med: 

B. bat zahlreiche Berfiherungsgefellihaften. Im (enburg-Schwerin, Nicaragua, die Niederlande, Dl: 
gti ge waren 1899: 669,763 Mill. | dvenburg, Paraguay, Ruf nd, Sadjfen, Sadjen: 
M. verjihert, davon 104,025 Mill, M. bei den 4 bre: Coburg: Gotha, Salvador, Schaumbur »2ippe, 
miſchen Affeinramcompagnien und bei Privatge: | Schweden und Norwegen, die Schweiz, Spanien, 
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die Türlei, Uruguay, Venezuela, die Vereinigten | B.Farge (27,5 km), Hamburg-B. (114,4 km), B.: 


Staaten von Amerita und Württemberg. Zur För— 
derung von Handel, Schiffahrt, Gewerbe und Land: 
wirtichaft bejtehen der Kaufmannstonvent und die 
Handelslammer, der Gemwerbelonvent und die Ge: 
werbefammer und die Rammer für Landwirtſchaft. 

Verkehrsweſen. Die Flußſchiffahrt von 
und nad den Häfen der Ober: und Unterwejer zeigt 
in den lehten 40 Jahren keine Zunahme der Ans 
job der Fahrzeuge, wohl aber ihrer Tragfähigleit. 

on der Unterweſer liefen 1852—56 in B. durch⸗ 
ſchnittlich jährlih 5376 Fahrzeuge mit 210 743 Re- 
aijtertons, 1872— 76: 5462 mit 360 750 und 1900: 
5522 Fahrzeuge mit 831 105 Regiftertons ein. Die 
Zabl der ausgelaufenen Fahrzeuge betrug 5411 
mit 212 113, 5478 mit 363770 und 5430 mit 
855 342 Negiftertond. Bon der Oberwejer famen 
an 1852 — 56 durchſchnittlich 2131 Fahrzeuge mit 
95391, 1872—76: 1726 mit 108773, 1887—91: 
1229 mit 157604 und 1900: 1831 mit 309 430 
Regiftertons. Als auslaufend wurden gezählt in 
den gleiben Zeitabjchnitten 1316 mit 70645, 985 
mit 85 042, 1001 mit 148873 und 1674 mit 302609 
Regiſtertons. Im Seeverlehr liefen 1852—56 
durchſchnittlich 2806 Schiffe, davon 90 Dampfer, 
ein und 2892, davon 86 Dampfer, aus; 1872— 176: 
3206, davon 574 Dampfer, ein, 3149, davon 
538 Dampfer, aus; 1887—91: 2989, davon 1209 
Dampfer, ein, 3234, davon 1206 DANIEL aus, 


Dsnabrüd (121,8 km) der Preuß. Staatsbabnen 
und B.⸗Oldenburg (44,3 km) der Oldenb. Gijen: 
bahnen und die Kleinbahn B.: Tarmjtedt (27 km). 
B. befikt ein ausgedehntes Straßenbahnnetz, das 
von 2Geſellſchaften betrieben, jedoch 1899 zu einer 
Gejellichaft verichmolzen wurde. Seit 1893 war 
teilweijer elektrijcher Betrieb, mit dem 1. Jan. 1901 
wurde derjelbe auf jämtlihen Streden eingeführt. 

B. hat 1 Postamt erfter und 7 Poſtämter zweiter 
Klaſſe jowie ein — — erſter mit 
—2 Die Zahl der eingegangenen Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen und Warenproben betrug 
1899 nach Hunderten: 165 703, Pakete ohne Wert: 
angabe 7923, Briefe und Pakete mit Wertangabe 
842, a Anmeifungen, Auf: 
träge 75,02: Mill. Balete ohne Wertangabe 
nad) Hunderten 9588, Briefe und Pakete mit Wert: 
angabe 825, Bojtnahnahmejendungen, Anwei— 
fungen und Aufträge im Werte von 46°, Mill. M. 
Der Telegrammverlebr umfahte 2047012 Stüd, 
darunter 497 714 im Eingang. Die Fernſprechein— 
richtung (feit 16. Oft. 1882) Pat 2260 Spredjitellen 
(8674034 ftattgehabte —— 

Vergnügungsorte, Umgebung. Der im 
Nordoſten der Stadt ſeit 1866 angelegte Bürger: 
park ijt Lieblingsaufenthalt der Bremer; in etwas 
weiterer Entfernung von der Stadt bilden die 
Hügel an der Leſum und bei Vegeſack fowie die Ort: 




















1900 zeigte die Seeſchiffahrt folgendes Bild: ſchaften Horn und Oberneuland beliebte Ausflugs: 
J Angekommen Abgegangen 
Länder Regi 6 — F——— — 
giſter⸗ Davon | Regifter- ie.’ Regifter: | Davon | Regifter- 
Sie ons |Dampfer) tons Schiffe ons — tons 
Bon und nach beutien Häfen . » . - . - | 1673| 441638] Ası | 216902| 1996 | aszısı | 425 | 21aass 
Bon und nah Großbritannien und Irland. „| 593 | 333 821 462 310325 | 872 | 705974 692 680 338 
Bon und nah dem übrigen Europa . ... » 1023 | 299 180 926 270081 | 1003 | 259 656 195 229 172 
Bon und nad Rordamerila. .- ». 2...» 336 | 952337) 325 | 939464 | ı91 | 675390) 174 | 650919 
Bon und nad Mittel» und Sübamerifa . . .| 95 | 168688) 78 | 152605| 58 | 108451 57 | 107160 
Bon und nah Weltindien. -. .. 2... 12 8.850 | 2 2083| 15) 24617 11 22 030 
Bon SB HE 2; 2 14 | 11460 14 11 460 3 2031 * —— 
X——— 83 | 220.230 | so | 213683] 63 | 209753 63 | 209753 
Bon und nadı Auftralien und Dceanien . . . 14 57 855 13 57 208 18 64 981 13 57 288 








Unter den deutſchen Einihiffungshäfen für Aus: 
mwanderer nimmt B. die erjte Stelle ein. 1832—90 
wanderten über B. aus 2674310, 1891: 138457, 
1894: 47499, 1898: 60486, 1899: 80787, 1900: 
95961 Perſonen, darunter 9073 aus dem Deut: 
jchen Reich. B. verdanft die Entwidlung feines Ber: 
febr3 vor allem dem Norbdeutichen Lloyd (I. d.). 

Die Entwidlung der bremijchen Handelsjlotte: 





Darunter 








Jahre See ſchiffe Negiſtertons Dampfer 
1847 246 68817 | — 
1857 279 123633 5 
1867 306 167427 16 
1877 324 270209 68 
1887 34 324918 | 118 
7 | 2 | 02 | 2 
1898 499 496104 | 259 
1899 526 513285 | 27% 
1900 571 | 583270 | 312 





B. hat 3 Bahnhöfe (Central: und Neuftabtbahn: 
bof fowie Barkbahnhof der Kleinbahn), in welde 
folgende Linien einmünden: B.:Ülzen:Stendal 
(233,5 km), Hannover: B.:Geeftemünde (184,1 km), 


Gejamtjeeverfehr | 3843 | 2494 059 | 








2230 |2173311 | 4219 | 2535044 | 2230 | 2171563 
punkte; bier finden ſich aucd eine größere Anzahl 
von Landhäujern bremifcher Familien. 
Geſchichte. B.im Gau Wigmodia, zuerſt 782 er: 
wähnt, wurde unter Karl d. Gr. von Bilhof illebad 
als Mittelpunkt feines Miffionsiprengels gewählt. 
Die Zerjtörung Hamburgs durch die Normannen 
(845) gab den Anlaß, den erzbiichöfl. Eik von 
dort nach B. zu verlegen und beide Diöcefen zu ver: 
einigen. 965 erhielt Adaldag von Otto I. das Pri: 
vileg, B. zu einem Marktfleden zu — Die ſo 
begründete Stadt entwickelte ſich raſch unter dem 
Sdup der Kirche bis zu den Zeiten des Erz— 
biſchofs Adalbert, deſſen Sturz (1066) auch B. 
ſchwer ſchädigte. Im 12. Jahrh. litt es unter der 
Bedrängung Heinrih3 des Löwen, der die Vogtei 
über Stift und Stadt gewonnen hatte, und nahm 
als kaiſertreue Stadt teil an dem Kampf der 
Melfen und der Staufer. Während diefer Wirren 
wußte es wichtige Rechte zu erringen, als deren 
Vertreter der zum eritenmal 1225 erwähnte Nat 
erſcheint. Die Abhängigkeit vom Biſchof wurde im 
13. Jahrh. faft völlig befeitigt, jo dah die Stadt 
fih nun auf eigene Hand der Aufgabe widmen 
fonnte, die Verkehrsfreiheit auf der Weſer dur 
Verträge zu fihern und mit den Maffen zu er: 
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fämpfen. Dieje Rämpfe, namentlich mit den riefen, 
fowie die Geldnot der Erzbifchöfe, die ihre Schlöſſer 
an die reiche Stadt verpfänden mußten, führte im 
15. Jahrh. zur Begründung einer Herridaft, die 
ig an beiden Seiten der Weſer bis zum Meer aus: 
dehnte. Inzwiſchen hatten innere Zmiftigfeiten die 
Stadt wiederholt ſchwer erſchüttert. 1304 erfolgte 
die —— Geſchlechter, d. b. der Sturz des 
oligardiichen Regiments. Die Revolution 1366 
er faft die Herrihaft des Erzbifchof3 aufs neue 
erbeigeführt. Eine abermalige demokratiſche Er: 
bebung fand 1433 ihren Abſchluß durch eine Berein: 
barung, die als «Tafel» oder «Eintracht» bezeichnet, 
famt dem Stadtrecht von 1303 in Zukunft von jedem 
Bürger beihmworen werden mußte. Der lekte Auf: 
ftand für lange Zeit war der der 104 Männer, der 
weitgehende polit. und wirtfchaftliche Reformen be: 
zwedte, aber erfolglos blieb und durch die aneue Ein: 
tradıt» von 1534 beendigt wurde. Cine eigenartige 
Stellung nahm B. der Santa gegenüber ein. Im 
Vertrauen auf feine fhon früh erworbenen Privile- 
gien weigerte e3 fib, an dem Kampfe gegen Nor: 
wegen teilzunehmen, und ließ fich den Ausſchluß aus 
der Hanja — 1285 gefallen. Allein die 
völlig veränderten Verhältniſſe zwangen es 1358, 
um feine Wiederaufnahme nachzuſuchen. Nicht min: 
der jelbftändig war die firhlice Entwidlung. 1522 
durd Heinrich von Zütphen für die Reformation ge: 
wonnen, gehörte B., neben Magdeburg bie einzige 
norbbeutfche Stadt, zu den Stiftern des Echmal: 
faldifchen Bundes; 1547 wurde e3 von den Raijer: 
lichen vergeblich belagert, über die 23. Mai ein alän: 
zender Sieg bei Drafenburg erfodhten wurde. Dem 
dur Hardenbergs Predigt eingeführten Meland: 
tbonismus verhalf der Bürgermeifter Daniel von 
Büren zum Siege; allein, indem der Rat 1618 die 
Synode von Dordrecht beſchickte, wurde B. allmäb: 
lich dem Ealvinismus zugeführt und dadurch feiner 
luth. Umgebung firhlih entfremdet. Der Beginn 
des Dreikigjährigen Krieges fand B. in blübendem 
Zuftande. Dann aber begannen mancherlei Wider: 
wärtigfeiten für dieStadt. Oldenburg errichtete1623 
den Elöfletber Zoll, gegendenB. vergebens Einſpruch 
erhob und deſſen Abſchaffung erft 1820 gelang. Um 
diejelbe er begann der heftige Etreit mit dem 
Erzbifchof über die Reihsunmittelbarkeit, die zwar 
vom Kaiſer 1646 ausgefproden, aber von den 
Schweden, denen das Erzftift im Meftfälifchen Frie: 
den zufiel, nicht anerfannt wurde. Zwei Kriege, die 
B. deshalb mit Schweden führte (1654 und 1666), 
hatten den Verlust der Befigungen an der Unterweſer 
zur Folge, tonnten aber die Anerkennung als Reichs: 
ftand nicht erzwingen. Diefe erfolgte erft, ala das 
ehemalige Erzbistum auf die Kurfürften von Han: 
nover überging, mußte aber durch neue große Ge: 
biet3abtretungen erlauft werden (1741). Durch den 
Reihsdeputationsbauptichluß (1803) — B. die 
hannov. Befigungen in Stadt und Gebiet; allein 
ſchon 1810 wurde es dem franz. Kaiſerreich einverleibt 
und blieb bis 1813 Hauptftadt des Departements der 
MWefermündungen. Bald nad) dem Ende ber franz. 
Herrſchaft fchritt man zu einer Reformder Verfai: 
fung, die feit der aneuen Eintracht» feine wefentliche 
Veränderungerfabren hatte. Die Beratungen blieben 
jeboc bis 1848 erfolglos. Die unter den Stürmen 
der Revolution vereinbarte Verfaſſung wurde 1852 
bejeitigt und die jegige 21. Febr. 1854 veröffentlicht. 
Sitteratur. Etord, Anfichten der Freien Han: 
delsſtadt B. und ibrer Umgebungen; mit 16 Kupfer⸗ 
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tafeln (Franlf.a. M.1823); Miefegaes, Chronit der 
Freien Hanfeftadt B.(3 Bde., Brem. 1828—33); Do: 
nandt, Berfuch einer Gefchichte des bremifchen Statt: 
rechts (2 Bde., ebd. 1830); — 22* Geſchichts⸗ 
quellen des Erzſtifts und der Stadt B. (ebd. 1841); 9. 
A.Müller, Der Dom — B. und ſeine Kunſtdenkmale 
geb: 1861); Dentmale der Geſchichte und Kunft der 
reien Hanſeſtadt B. (3 Bde., ebd. 1864— 77); Bre: 
mifches Urkundenbuch, ba. von Ehmd und von Bir: 
pen (Bd. 1—5, ebd. 1873—95); von Bippen, Aus 
‚8 Vorzeit (ebd. 1885); derſ., Der Ratsteller zu B. 
(ebd. 1890); derj., Geſchichte der Stadt B. (Br. 1 
u.2, ebd. 1892—99); Pauli, Die Renaiffancebauten 
B.8 (in den «Beiträgen zur Runftgefhichter, Neue 
golae, Nr. 11, Lpz. 1890); derf., Das Rathaus zu 
. (Heft 6 der «Baukunft», bg. von Bormann und 
Graul, Berl. 1898); Buchenau, Die — Hanfe: 
Ir B. und ihr Gebiet (3. Aufl., Brem. 1900); 
Jahrbuch für bremifche Statiſtik (ſeit 1868, jährlich 
2 Hefte); Staatshandbuch der Freien Hanſeſtadt 
B. (feit 1870 jährlich); B. und feine Bauten, ba. 
vom Architekten: und Ingenieurverein (Brem. 1900); 
die Jahresberichte der Handelätammer; Bremiſches 
abhrbud (Bd. 1—19, ebd. 1863— 1900; Serie II, 
Bd. 1 u. 2, 1885, 1891); Führer durch Die Freie 
Hanfeftadt B. (7. Aufl., Brem. 1890); Aus See nad 
Bremen:Stadt, Wegweiſer für Schiffsführer (er: 
ſcheint alljährlib); Halenbed, 50 Ausflüge in die 
Umgegend von B. (Brem. 1893); Die Wohlfahrts: 
einrihtungen B.3, bg. von der Auskunftsſtelle für 
Mohlthätigkeit (ebd. 1899); Bette, Höbentarte des 
bremiſchen Stabdtgebieted (1872); rs A 
Dunge, Karte von dem Gebiete der Freien Hanie: 
ftadt B. (4. Aufl. 1882). 
Bremer, Fredrila, ſchwed. Romanichriftitellerin, 
geb. 17. Aug.1801 zu Tuorlagärd bei Abo in Finland, 
fam früb nad Schweden, wo ihre Eltern 1805 das 
But Arſta unweit Stodholm kauften. Ihren Unter: 
richt erhielt fie teild3 auf dem väterlihen Gute durch 
PBrivatlebrer, teils zuStodholm. Die reihen Erträge 
ihrer fchriftitelleriichen Thätigfeit geftatteten ihr, 
ausgedehnte Neifen nah Deutihland, Frankreich, 
England, Nordamerika (1849—51) und dem Mor: 
enlande (1856—60) zu unternehmen. Später lebte 
te auf Arſta, wo fie unvermäblt 31. Dez. 1865 ftarb. 
hren Ruf al3 Schriftftellerin begründete fie mit den 
Romanen «Die Familie H.» (1829—30) und «Die 
Töchter des Präjidenten» (1834), denen «Nina» 
(1835), «Die Nachbarn» (1837), «Das Haus» (1839) 
und «Streit und Frieder (1840) folgten. Diefe Werte 
erſchienen u. d. T. «Teckningar ur Hvardagslifvet» 
(1828 u. fg.), denen ſich «Nya Teckningar» an: 
ſchloſſen. Zu legtern gehören z. B. «Ein Tagebuch⸗ 
(1843), «In Daletarlien» (1845), aGeſchwifterleben⸗ 
(1848), «SHertba» (1856) und «Vater und Tochter 
(1858). Den Mittelpuntt ihrer Darftellungen bildet 
das Familienleben. Alles, was zur Familie, zu Haus 
und Hof, Wald und Flur gehört, beichreibt jie, bis— 
mweilen zu umftändlic, doch meiſt höchſt re 
weniger leijtet fie in Erfindung und Charalteriſtil 
Die Schriften der B. verbreiteten fich bald dur 
tiberfegungen über die ganze gebildete Welt und 
fanden in Deutichland und Nordamerita eine zweite 
Heimat. Cine Verdeutihung aller Werte etſchien 
als «Geſammelte Schriften» (50 Bde., Lpz. 1857— 
70); in dieſe find außer ihren Romanen und Etzaͤb⸗ 
lungen die Schrift «Morgenwachen» (1842; deutic 
von Nuntel als « Morgendämmerungen», Elberf. 
1842), das religiöfe Glauben3betenntnis, ſowie eine 
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Reihe anziebender Reifebilder aufgenommen. Gine 
neue Ausgabe der «Romane und Erzählungen» 
(24 Bde.) erihien in Leipzig 1882. In ſchwed., 
engl. und ee Sprache ericbien «5. B.s Lebens: 
ſchilderung, Briefe und nachgelafjene Schriften» 
(deutich, 3 Bde. Lpz. 1868), bg. von ihrer Schweiter 
Charlotte Duiding. — Bol. außerdem Adlerfparre 
und Leijonhufoud, Fredrita B. (Stodh. 1897). 
Bremer Beiträge, übliher Name der von 
Gärtner, Rabener und Cramer herausgegebenen 
MWocenihrift «Neue Beiträge zum Vergnügen des 
Veritandes und Wied» (4 Bde., Brem. und Lpz. 
1744—48); im lebten Bande erfchhienen die 3 erften 
Geſänge von Klopſtocks «Meflias», die deffen Ruhm 
begründeten. Der 5. und der 6. Band, unter Dem: 
kiben Namen (in einzelnen Teilen 1748—59) und 
FM. Dreyers Redaltion, hatten einen weſentlich 
verfchiedenen Charakter. Dagegen kann die «Samm: 
(ung vermifchter Schriften von den Verfaffern der 
Bremiſchen Beiträge zum Vergnügen des Verftandes 
und Mikes» (3 Bde., 1748—57) als Fortjegung der 
B. B. gelten. DieB. B. waren gegen die unter Gott: 
ſcheds Einfluß von J. I. Schwabe geleiteten Leip- 
ziger «Beluftigungen des Berjtandes und Mihes» 
(3 Bde., Lpz. 1741 fg.) gerichtet. Es beteiligten fich 
nod I. A. Schlegel, Ebert und Zachariä in Leipzig 
und die Auswärtigen J. E. Schlegel und Straube; 
ferner: Gellert, Klopftod, Gijete, Chr. E. von Kleiſt, 
Gleim, Ramler u.a. Die meijten (Leipziger Stuben: 
ten und junge Gelehrte waren der fern) bat Klop⸗ 
ftodinder Ode «MWingolf» verewigt. — Val. Munder, 
Bremer Beiträger (in Kürjchners «Deutſcher Natio: 
nallitteratur», 2 Bde., Stuttg. 1889). 
Bremer Blau, j. Bergblau. 
Bremer Grün, j. Braunfchweiger Grün. 
Bremerhaven, Hafenjtadt im Staate Bremen, 
an der untern Weſer und an der Weeftemündung, 
gegenüber von Geeftemünde (ſ. d. 
— und Rarte: Bremen und Bre— 
merbaven, beim Artikel Bre: 
men), an der Linie Hannover: 
Bremen B. (184,1 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, iſt der eigentliche 
Seebafen von Bremen (j. d.) und 
Y bat (1900) 20322 E., Poſtamt 
” _ eriter Klaſſe, Telegrapb, Straßen: 
9 bahn nach Geeſtemünde, Lehe und 
Wulsdorf; eine Kirche der vereinigten evang. Ge: 
meinde, 1853—56 erbaut, mit einem Mittel:, brei 
Seitenſchiffen und 88m hohem Turm, Kreuzkirche der 
lutb. Gemeinde, 1876 — 77 als einſchiffiger Hallen: 
bau errichtet, gotiſche kath. Marienlirche, 1867 er: 
baut, Metbodiftentapelle, Stadthaus, got. Gerichts: 
gebäude, Standbild des Bürgermeifters Smidt, Krie⸗ 
gerbentmal und Kaifer-:Wilbelm:Dentmal, 29. Mai 
1887 entbüllt. B. it Sig eines Amtsgerichts (Land: 
ericht Bremen) mit Kammer für Handelsſachen, 
ee Steueramtes, Hafen:, Strand-, 
Quarantäne:, See:, Seemanns:, Medizinalamtes, 
einer SHafenbauinipeltion, eines Lotienbureaus, 
Schiffsvermeſſungsamtes und einer Agentur der 
Seewarte. Ferner bat B. ein ſtädtiſches Gymma: 
ſium und Realprogymnaſium mit Bor: und latein- 
lojer Nealichule, Knaben-, Mädchenſchule, Ge: 
werbeſchule für Gejellen und Lebrlinge, ein Tech: 
nitum zur Ausbildung von Seedampfſchiffsmaſchi— 
nijten und Mafchinenbauern, eine Hanbeläfchule, 
3 böbere Mädchenſchulen, je eine Volls- und Ge: 
werbeichule für Mädchen, eine Vollsküche, St. Jo: 
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ſephshoſpital, ſtädtiſches Krankenhaus, Arbeiter: 
beim, ftäbtiiche und Privatwafjerleitung. Die In— 
dujtrie erftredt fich vornehmlich auf Schiffbau und 
Schiffdausrüftung. Am bedeutendften find die Dod: 
anlagen und MWerkftätten des Norddeutſchen Lloyd 
(ſ. d.) an der MWeftjeite des Neuen Hafens, außer 
diefen find noch drei mit Werftanlagen verbundene 
TIrodendod3 vorhanden. An der Dftieite des Kaiſer⸗ 
bafens befinden ſich Petroleum⸗Tankanlagen. 

Der Handel erjtredt fih außer auf Spedition 
vorzugsweiſe auf Kom, Petroleum, Fettwaren, 
Holz, Gement, auch auf fremdländiſche Tiere, 
Natur: und Kunfterzeugnifie. Geftügt auf die von 
Geejtemünde und B. aus betriebene Fifcherei mit 
Dampfern in der Norbiee und auf Die von der 
Stadt eingeführten Fiſchauktionen hat ſich neuer: 
dings der Seefifhhandel fehr gehoben. 

8 befteben eine — Bank, Bremer: 
bavener Bankverein, ftäbtifche und Bremerbavener 
Sparkaſſe und mebrere andere Bankgeſchäfte und 
Kommanditen von auswärtigen Banten. 

Der Norddeutfhe Lloyd und die Dampfſchiff⸗ 
fabrt3gefellibaft Hanfa unterbalten von B. aus 
Dampficiffsverbindungen mit Nord: und Sübd: 
amerika, DOftafien und Auftralien. Ferner finden 
regelmäßige Fabrten nad London, Hull, Liverpool, 
Southampton, Norderney, Helgoland und andern 
Plägen ſowie nah Bremen täglich mehrmals ftatt. 

Das Beden des alten Hafens wurde urfprünglich 
730 m lang und 58 m breit bergeftellt, 1861 aber 
auf 83—115 m verbreitert. Die Verbindung mit 
der Weſer wird durch eine Kammerfchleufe von 42m 
Länge und 26 m Breite, ferner durch einen Vorhafen 
von 260 m Länge und 23—26 m Breite vermittelt. 
Das Aufblüben des Bremer Handels veranlaßte die 
Anlage eines zweiten 5 — das 1847—51 er: 
baut wurde. Diefer neue Hafen bat eine Länge von 
830 m und eine Breite von 86 bi 114m. Ein 
drittes —— (Raijerhafen) wurde 1872—76 
gebaut, 600 m lang bei 115 m Breite, 1880 aber 
noch verbreitert; die Tiefe beträgt 8,8 m unter Hodh: 
waſſer. Neuer Hafen und Raiferbafen find durch die 
Verbindungsichleuje verbunden, über die zwei Dreb- 
brüden führen, eine für die Eiſenbahn und eine für 
den Fuß: und Fuhrwerksverkehr. 1892 bis 1897 
ift nörblih vom Kaiſerhafen ver neue Bel 
nebit Hafeneinfahrt mit Kammerſchleuſe erbaut; 
jein Vorhafen iſt 200 m lang und 55 m breit; daran 
ichließt fich Die Kammerſchleuſe, die bei ag 
7,5 m und bei mittlerm Hochwaſſer 9,5 m YBafler 
tiefe bat, 28 m breit und 220 m lang ift. Hinter der 
Scleufe liegt das eigentliche Hafenbeden von 12 ha 
Dberfläbe mit 1750 m langen Quaianlagen und 
7,5 m Tiefe. Das neue Trodendod (226 m lang, 
28 m breit, 9'/, m tief), das größte der Nordſee, in 
1899 eröffnet und auf 25 Sabre vom Norbdeut: 
ſchen Lloyd gepachtet worden. Außerdem ift noch 
ein großes Neparaturdod erbaut (200 m lang). 
Die Wejermündung wird dur eine Anzahl Bat: 
terien geipertt, welche zu beiden Seiten des Fahr: 
waſſers liegen und mit ſchweren Gefhüßen in 
Grufoniben Panzerdrehtürmen verfhiedener Ty— 
pen armiert find. 

Dur Vertrag vom 11. Yan. 1827 erwarb Bre: 
men (vorzugsweiſe auf Anregung und durch die Ge: 
ihidlichleit des Bürgermeijterd Smidt) von Han: 
nover ein Stüd Land von 122 ha; Bremen gründete 
dafelbit einen Hafen, der 1830 eröffnet wurde, an 
demielben entjtand der Ort B. 
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Bremerlche, Fleden, j. Lebe. 

Bremer Miffionsgefellfchaft,j.Norbveutiche 
Miſſionsgeſellſchaft. 

Bremervörde. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Stade, hat 579,06 qkm und (1895) 17327, (1900) 
18159 E. 1 Stadt, 65 Landgemeinden und 4 Guts⸗ 
bezirke. — 2) Kreisftadt im Kreis B., an der zur 
Elbe gehenden Dfte, die bier auf 79 km ſchiffbar 
wird und deren 190 m breite Mündung bei der Flut 
Seeichiffe trägt, am Anfang des 16,4 km langen 
Dite-Hamme:Kanals und an der Nebenlinie Stade: 
Geejtemünde ver Preuß. Staatsbahnen, Sitz des 
Landratsamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Stade), Zoll: und Steueramtes erjter Klaſſe, bat 
(1895) 3126 E., darunter 32 Ratholiten und 24 3: 
raeliten, (1900) 3503 €., Bojtamt zweiter Klaſſe, 
Telegrapb, Gewerbe, Aderbauihule; Brauerei, 
Branntweinbrennerei, Sciffswerft, Dampf: und 
MWaflermübhle mit Holzichneiderei, mei Anftalten mit 
Dampfbetrieb zur Torfbereitung, Aderbau und Vieh⸗ 
zucht. Die Oſte vermittelt namentlich nah Hamburg 
einen ſehr bedeutenden Torf: und Holzbandel. — 
B. war jeit 1218 der Sik der Erzbiühdte von Bre: 
men; 1547 wurde e3 dem Erzbifchof von den Bre: 
mern abgenommen, 1627 von den Kaiſerlichen er: 
obert, 1632 aber den Erzbiihöfen durch die Schwe: 
den wiedergegeben. Die Schweden nahmen B. 1645 
ein, mußten eö aber 1675 den Braunjchweigern 
überlajlen. Das Schloß wurde 1682 jamt den 
Feſtungswerken abgebrochen. 

remgarten. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Aargau, hat (1900) 18727 E., darunter 1118 Pro: 
teitanten und 77 Israeliten in 26 Gemeinden. — 
2) Hauptitadt des Bezirls B., in 387 m Höbe, auf 
einer Halbinjel recht3 an der Neuß, an der Zweig: 
linie Woblen:B. (8 km) der Schweiz. Centralbabn, 
bat (1900) 2237 €., darunter 400 Proteftanten und 
60 Israeliten, Poſt, Telegrapb, zwei Kirchen, ein 
altes Schloß, Rathaus, eine Bezirksichule, Kranken: 
baus; Landwirtſchaft, Strobfledterei und Baum: 
wollmeberei. B. iſt der Geburtsort des Reformators 
Bullingerund Hauptort der Landſchaft Freiamt(1.d.). 

Bremi, bei zoolog. Bezeihnungen Abkürzung 
für Jakob Bremi:Wolf (geb. 1791, geit. 1857 
als Dredäler in Züri; Entomolog). 

Brems., bei zoolog. Bezeihnungen Abkürzung 
für Job. Gottfr. Bremjer (geb. 1767, geft. 1827 
in Wien). 

Bremsbaden, Bremöband, j.Bremien(inder 

Bremöberge, j. Grubenbau. Mechanilh. 

Bremsdynamometer, ſ. Dynamometer. 

Bremſen, mechan. Vorrichtungen, die den 
Zweck haben, die Bewegung einer Maſchine zu ver: 
ringern oder ganz aufzuheben, indem man dem zu 
bremjenden Maſchinenteil Reibungswiderjtände zu: 
führt, deren Einfluß die Gejchwindigfeit dadurch 
vermindert, daß ein größerer oder geringerer Teil 
der Berwegungsarbeit in Neibungsarbeit umgejekt 
wird. Im allgemeinen teilen ji die B. in Band: 
oder Gurtbremien und Badenbremien. Die Band: 
oder Gurtbremje (j. Fig. 1) beitebt aus der 
Bremsicheibe a und einem um diejelbe gelegten, 
gewöhnlich aus jehr hartem Federſtahl 5— 
Bremsband b, das an dem Punlte e befeſtigt iſt, 
der zugleich den Drehpunkt für den Hebel d bildet, 
mit dem das andere Ende des Bremäbandes bei e 
verbunden ift. Durch einen Drud p auf den Brems: 
bebel wird das Band gegen den Umfang der Brems: 
icheibe gepreßt und dadurd Reibung erzeugt. Der 
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Anzug erfolgt inder Bewegungsrihtung der Brems⸗ 
ſcheibe; leßtere ift derart mit der Machine in Ber: 
bindung zu bringen, 9 ſie eine möglichſt große 
Umfangsgeſchwindigleit hat. Die Bandbremſen ge⸗ 
tatten, je nach der Lage der Angriffspuntte des 
remsbandes in 
Bezug auf den b 
Drehpunkt des 
Bremshebels, 
zahlreiche verſchie⸗ 
dene Anordnun—⸗ 
en. Bon denſel⸗ 
en wirkt am vor: 
teilbaftejten die 
Differential: 
bremie (fig. 2), bei der die Enden des Brems— 
bandes den Hebel an verjchiedenen Seiten jeines 
Drebpunftes c angreifen. Dieje Bremje funktio: 
niert jelbftthätig, wenn man den Drud p auf das 
Hebelende durch das Gewicht des Bremshebels er: 
est. Zur Erhöhung der Reibung werden oft die 
Bremdbänder an ihrer wirlſamen Seite mit ange: 
ihraubten Holztlögchen verjeben, die mit ihrer Hirn 
holzfläche auf der Bremsſcheibe aufliegen. Die Band⸗ 
bremen finden befonders bei den verſchiedenen Hebe⸗ 
maſchinen (Winden, Kranen, Aufzügen u. |. mw.) zum 
langjamen Herablajjen der Laſt jowie bei Förder: 
majhinen Anwendung. Die nacitehende Fig. 3 
zeigt das Princip einer einfahen Badenbremie. 
Der aus hartem Holz oder Eijen bergeitellte Brem s⸗ 
baden b wird durch einen Drud p ſenkrecht zur 
Drehachſe der Bremsiheibe a gegen den Umfang der 
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leßtern gedrüdt, fo daß die entftebende Reibung die 
Umprehungsgeihwindigleit der Scheibe verringert 
oder ganz aufhebt. Eine doppelte Backen— 
bremje, zugleih Dampfbremje, ift in Fig. 4 ab: 
gebildet. Die Bewegung erfolgt von einem Dampf: 
colinder aus, dejjen Kolben bei feinem Aufgang die 
Hebel d und dı und jomit die beiden Brems: 
baden b gleichzeitig anzieht; e ift das Dampfrobr, 
s die Schteberitange. Bon dem Dampfichieber führt 
ein Kanal zum untern Eylinderende, ein anderer 
zum Auspuffrobr, mit dem der Raum über dem 
Kolben kommuniziert. Dampfbremien ergeben die 
ne und kräftigſte Wirkung. Badenbremfen find 
bejonders —— (Straßen: und Eiſenbahn⸗ 
wagen) in Gebraud; der Anzug der Baden erfolgt 
dann meist durch Drehung einer Schraubenipindel, 
deren Bewegung mittel verichiedener Hebelüber: 
jehunnen auf die Bremöllöge übertragen wird. (©. 
Gifenbabnbremien.) Das inc der Bandbremie 
wie der Badenbremie ift bei dem Bremsdynamo—⸗ 
meter zur Beitimmung der Größe einer mechan. Ar: 
beit benußt, indem die Größe der anzumendenden 
Reibungswiderftände, die dieſer Arbeit das Gleich 
gewicht halten, ein Maß für diefelbe darftellen. 
Automatiſche B. finden Verwendung, wenn 
die unbeabſichtigte Umkehrung einer Drehbewegung 
(4. B. bei Winden und Aufzügen) felbjttbätig ver: 
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bindert werden joll; die Umtehrung kann dann erſt 
durch Lüftung der B. eingeleitet werden. Bei Gas: 
traftmaſchinen und einigen Arten der Räbmajchine 
wird die Bremfung ded Nüdlaufs des Schwung: 
rades in der Weiſe bewirkt, daß verjchiedene Eifen- 
tugeln oder eine Kautſchullugel ineinerdasshwung: 
rad zum Teil umſchließenden Rinne gelagert ſind 
und ſich beim Rücklauf ſofort zwiſchen Rad und 
Rinne feſtllemmen, ohne jedoch dem Vorwärtsgang 
des Rades hinderlich zu ſein. — In der Artillerie 
unterſcheidet man die B. an Geihügen und Fahr: 
zeugen ald Rüdlaufbremien (j. d.) und Fahr— 
bremjen.(i.d.). (S. auch Hydropneumatiſche Bremje 
und Hydrauliſche Bremſen.) 
Bremſen oder Bremen (Tabanidae), eine ya: 
milie der Fliegen, die große bis mittelgroße Arten 
mit breitem Kopf, geringeltem Füblerendglied und 
großen, ſchoͤn purpurn und grün ſchimmernden Augen 
enthält. Der fieiſchige Ruſſel umſchließt bekden Weib: 
en ſehr kräftige, meſſerformige Stechborſten, mit 
denen ſie die Haut von Tieren und Menſchen an— 
bohren, um Blut zu ſaugen, während ſich die Männ— 
chen mit fühen — äften begnügen. Die Larven 
leben in der Erde von faulenden Pflanzenſtoffen. 
Hierber gebören die Blindbremje (j.d.), Regen: 
bremje (j. d.) und die Viehbremſe (j.d.). Mit 
den B. dürfen die Biesfliegen (j.d.), aud 
Bremöfliegen genannt, nicht verwechſelt werden. 
Bremien, ein Zwangsmittel bei Pferden und 
Rindern, beitebt in der Zuſammenſchnürung der 
Oberlippe mitteldö einer Lippenbremſe oder in 
der Umſchnürung des Unterjchenteld durch eine 
Schenkelbremſe. Durd die polniſche Bremſe 
werben die Maulwintel in die Höhe gezogen. Dieſe 
jchmerzerzeugenden Manipulationen jollen ala Ge: 
genreize die Ziere veranlafien, beim Beichlage oder 
bei Dperationen ruhig zu jteben. 
Bremfenlarvenichtw ndel, eine Krankheit der 
Schafe, die durch die Anweſenheit der Schafbiesfliene 
l. ee in der Stirn: und Kieferhöhle jo: 
wie in der Höble des Hornzapfens hervorgerufen wird. 
Die Tiere mit B. zeigen Niejen, Auspruften unter 
jchleudernden —— (Schleuderkrank— 
heit), Ausfluß aus der Naſe und unter Umſtänden 
ſchwere Gehirnerſcheinungen. Die Bremſenlarven 
rufen erſt im Frühjahr vor der Auswanderung 
(Mär; bis Mai) dieje Reizfomptome hervor. 
Bremientbhaler, lübediiche, im 16. Jahrh. ge: 
vrägte Thaler, auf denen in der Umfchrift der Rüd: 
jeite eine Bremſe dargeftellt ift, das redende Wap- 
ven des Bürgermeijters Nikolaus Brömfe, während 
deſſen Amtsdauer fie geprägt wurden. 
Bremöfliegen, ſ. Biesfliegen. 
Bremögehänge, Bremögeftänge, Brems: 
klötze, j. Eiſenbahnbremſen. 
ie f. Grubenbau. 
Bremöfcheibe, j. Bremien (mechaniſch). 
Bremötwege, j. Grubenbau. 
Bremözaum, ſ. Dynamometer. 
Brend’amour (jpr. brangdamuhr), Franz Ro: 
bert Richard, Holzihneider, geb. 16. Oft. 1831 zu 
Aachen, erlernte in Köln die Holzſchneidelunſt und 
befuchte die unter Zeitung des Malers Rambour dort 


na 
errichtete (j. Brend’amour & Eo., R.). 


ttebend aus 112 Holzſchnitten nah Driginalgeich: 


nungen von Rud. Elſter (Par. und Düfjeld. 1860). Es 
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folgten unter anderm «Der Oberhof» von Immer⸗ 
mann,mit Jlluftrationenvon®. Vautier (Berl.1863), 
«Der Jäger» von Graf Walderfee, mit Ori a 
nungen von 2. Bedmann (ebd. 1865), «Die Inſel 
Capri», mit Driginalzeihnungen von Lindemann: 
ommel (2p3. 1868), «Die Inſel Sicilien», mit Illu⸗ 
ationen von Mepener (ebd. 1870), die acht Fresko⸗ 
ilder des Aachener Rathausfaales von Alfred Rethel 
(1871) und die Odyſſeelandſchaften nad Preller in 
demſelben Jahre, jowie eine große Anzahl von Hol;: 
ini zu den im Groteichen Berlag zu Berlin er: 
chienenen deutſchen Klaſſilern u. ſ. w. 
end’amour & Eo., R. (ſpr. brangdamubr), 
xylographiſche Kunſtanſtalt in Duſſeldorf, gegründet 
1. April 1856 von F. R.Richard Brend'amour 
(. d.) und feit 1866 im Mitbefik des Kaufmanns 
ubolf®oldenberg, geb.4. Jan. 1832 in Elber⸗ 
feld. Sie pflegt den Kunſtholzſchnitt jowie Holz: 
ſchnitte aller Gattungen für funjtgewerblide und 
techniſche Zwecle und bat jeit 1870 Zweignieder: 
laſſungen in Berlin, Leipzig, Braunſchweig (Special: 
anjtalt für Maſchinen, tehnifche Abbildungen und 
mitroflopiiche Werte), Stuttgart und München (letz⸗ 
tere jeit 1. Mai 1892) mit zufammen 78 Mitarbeitern. 

Brendel, Albert, Tiermaler, geb. 7. Juni 1827 
in Berlin, wurde 1846 dajelbit Edler des Marine: 
malers Krauſe, lernte jeit 1851 in Paris bei Cou— 
ture und dem Tiermaler Balizzi, De Zeit dann auch 
bei Steffed in Berlin. Bon 1854 bis 1870 lebte er 
faft ausſchließlich in Paris. 1875 wurde er ald Pro: 
feſſor nah Weimar berufen, mo er 1881— 84 Direltor 
der Kunſtſchule war und 28. Mai 1895 jtarb. Er be⸗ 
Ihäftigte ſich hauptſächlich mit Daritellungen von 
Schafberden. Faſt alle großen Gemäldegalerien be: 
figen Bilder von ihm. 

Brendel, Franz, Mufilgelebrter, geb. 26. Nov. 
1811 zu Stolberg a. H., geit. 25. Nov. 1868 zu 
Leipzig, wo er die «Neue Zeitjchrift für Mufit» 
redigierte und am Konjervatorium Muſilgeſchichte 
lehrte, tbat fich ala Barteigänger der aneudeutichen 
Schule» hervor, Seine «Geſchichte der Muſik u. ſ. w.» 
Ss 1852) ift von der 6. Auflage ab (1879) durch 
F. Stade weſentlich verbefjert worden. 

Brenets, Les (pr. lä brenäh), Pfarrdorf im Be: 
zirk Locle des jchweiz. Kantons Neuenburg, in 854m 
Höbe, auf der rechten Seite des Doubstbals, 3 kım 
nordweſtlich von der Station B.:Eol des Roches der 
Linie Neuenburg:Locle-Morteau der ee 
SJurababn, bat (1900) 1405 E. darunter 227 Katho⸗ 
liten, Poſt, Telegrapb, eine ſchöne Kirche; Yabri« 
fation von Uhren, optiſchen Inſtrumenten und 
Spitzen ſowie Viehzucht. Weſtlich von B. an der 
franz. Grenze bildet der Doubs eine langgeitredte 
feeartige Erweiterung, den malerijchen von gewal: 
tigen Felsmauern umgebenen Lac des B. (754 m), 
an dem fich rechtö die Grotte de la Toffiere öffnet, 
und an deſſen Ende der lub über eine 25 m hohe 
Felswand binabjtürzt (Saut du Doubs). 

Lac Brenet beißt das untere Beden bes Lac de 
our (1009 m), ſ. Sour (Bal de). 

Brenig, Doris, ſ. Bornbeim:Brenig (Bd. 17). 

Brenfenhof, Friedr. Balthajar Schönberg von, 
preuß. Staatömann, geb. 1723 zu Reideburg bei 


nn alademiſche Kunſtſchule. Er kam 1856 | Halle, wurde Bage bei dem Fürſten Leopold von 
Düffelvorf, wo er eine rylographiſche Anitalt | 

1 Sein erftes | in preuß. Dienjte, war 1762—80 als 
größered Wert war ein «Bilverlatehismus», be: 


Anbalt:Deflau, 1745 Oberjtallmeifter, gina fpäter 
Wirkl. Geb. 
Finanzrat Mitglied des Generalvireltoriums. Nach 
dem Siebenjährigen Kriege wurde ihm die Wieder: 
berftellung und Beibelieruns der Sandeskultur in 
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Pommern und in der Neumarl, fpäter auch in dem 
Nepediftrilt übertragen. Er baute die vermwüfteten 
Städte wieder auf, feste zahlreiche Koloniſten an, 
förderte den Landbau und die Viehzucht; befonders 
aber bejhäftigten ihn bie — — und 
Kanaliſationen. Seit 1763 kultivierte er die Warthe⸗ 
und Netzebrüche, 1769 die Umgebung des Mabüe- 
fees, 1774 die Wlönenieberung, 1772—75 führte er 
den Nebelanal aus. B. ftarb 21. Mai 1780. 

Brennäbor (Brennaborh,Brennaburg), 
ber alte Name der Stadt Brandenburg (f. d.). 

Brennalter, in der german. Altertumskunde 
das Zeitalter, in dem man die Leichen zu verbrennen 
pflegte (j. Bejtattung). Mit dem Heidentum hielt fich 
auch das B. im Norden längeralsin Deutihland ; um 
850 n. Chr. war das Beſtatten unter Hügeln gemöhn- 

Brennätverfahren, ſ. Lithograpbie. llich. 
Pe Rear rg veraltete Bezeihnung für 

afjerftoff (ſ. d.). 

Brennbare Mineralien, Brenze oder In: 
flammabilien, eine Abteilung des Mineralreichs, 
die bei den meiften Rlaffifitationen eine befondere, 
in der Regel an den Schluß geftellte Gruppe aus: 
madt und Subftanzen umfaßt, die vollftändig oder 
mit Hinterlafjung von Aſche verbrennlid find. Es 

ehören dazu die Kohlen (Anthracit, Steinkohle, 
Braunloble, Torf), Harze und ähnliche Körper (Bern: 
ftein, Aspbalt, Netinit), ferner Kohlenwaſſerſtoffe 
(Ozoferit, Erböl, Naphtha u. f. w.), auch natürlich 
vortommende Salze mit organischen Säuren, wie 
Honigftein und Dralit; außerdem Graphit, Dia: 
mant und Schwefel. 

Brennberge, örtlihe Bezeichnung für einige 
den Brandſchiefern ähnliche Gefteine, aljo für dunkl 
Sciefertbone, die von Bitumen und Koblenparti« 
kelchen imprägniert find und oft als Begleiter von 
Koblen auftreten. 

Brennboriten, j. Haare (der Pflanzen). 

Brennbüchl, Weiler in der öfterr. Bezirt3baupt: 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirt Imſt in Tirol, 
2 km ſüdlich von Imſt, zu dem er gehört, an ber 
Straße nah Innsbruch. In der Nähe eine Ra: 
pelle er Andenken an König Friedrich Auguft IL 
von Sadjen, der 9. Aug. 1854 bier durd einen 
Sturz aus dem Wagen verunglüdte. 

Brenneifen, joviel wie Glübeifen (ſ. d.). 

Brennen, foviel wie Verbrennung (j.d.); in der 
Technik ein Berfahren, mittel3 defjen durch Anwen: 
dung von Hiße auf irgend einen Körper entweder 
eine hem. Veränderung eingeleitet oder auch nur 
eine andere phyſik. Beſchaffenheit erzielt wird (j. De: 
ftillation, Kalt, Gement, Thonwaren); im befondern 
nennt man B. auch das Ölen mit Säuren, nament: 
lich bei Metallen (f. Üben), ferner das Prefien von 
Holz in glühenden Metallformen zur Jmitation ber 
Holzſtulpturen (ſ. Pyrotypie) jowie das Sengen ber 
Gewebe (f. Appretur); in der Tierheilkunde ſoviel 
wie feuern (f. d.). 

Brennenberg, Reinmar von, —— 
aus der Gegend von Regensburg, urkundlich bezeugt 
1238, vor 1276 von den Regensburgern erſchlagen, 
dichtete einſtrophige farbenreiche Minneſprüche (bo. 
in von der Hagens « Minnefingern», Nr.61). Das 
Volkslied Inüpfte die Sage von der Liebenden, die 
das Herz des Geliebten ißt, ohne es zu willen, an 
B. (©. Coucy.) 

Brennende Liebe, Zierpflanze, j. Lychnis. 

Brenner, |. Gasbeleuchtung, Betroleumlampen 
und Gasheizungsvorrichtungen. 
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Brenner, Käfer, |. Blütenftecher. 
Brenner, Krankheit des Meines, ſ. Weinbau. 
Brenner, die tiefe Sente zwischen den Rhätiſchen 
Alpen und den Hohen Tauern, welche, nur 1362 m 
bob, das nörbl. und füdl. Flußgebiet Tirols, das: 
jenige bed Inns und das ber Etſch trennt und jo 
die Waſſerſcheide bildet zwischen dem Schwarzen und 
dem Adriatiihen Meere. Der B. ift ein Thaljattel, 
indem er ein — einheitliches Thal (Wipp⸗ 
thal) hydrograph in zwei Thäler (Sill und Eijad) 
ſcheidet. Der Paß ift der niedrigite, ſchon von den 
Nömern benupte Übergang über die Hauptlette der 
Alpen und mit feiner feit dem Neubau von 1772 
ſtets fabrbaren Straße (18km) und ber 1867 eröff: 
neten Brennerbahn (f. d.) die fürzefte Verbindung 
von Münden und Innsbruck n ee und Be: 
rona. Auf der Höhe des Paſſes liegt auf der Nord: 
jeite der Leine Brenneriee, an der Sübjeite das 
Brennerb (f d.), in der Nähe des erjtern die 
großartigen Brennermwerte (Waflerkraftanlage an 
der Sill), die über 6000 Pferdeftärten liefern. — 
Vol. Bend, Der B. (in der «Zeitfchrift des Deutichen 
und Oſterreichiſchen Alpenvereind», 1887); Rodlom, 
Die Brennerftraße im Altertum und Mittelalter 
(Prag 1900). 
Brenner, Richard, Afrikareifender, geb. 20. Juni 
1833 in Merfeburg, widmete fich dem Soritface auf 
einigen Oberförjtereien des Harzes und war jpäter in 
mehrern Zuderfiedereien thätig. Als Baron von ber 
Deden (f.d.) 1864 eine zweite große Erpedition nad 
Oſtafrika ausrüftete, bot B. dieſem feine Dienfte 
an und fam als Jäger und Privatfelretär Ende 
1864 nad Sanfibar. Bon dort aus nahm er von 
br. bis Juli 1865 an der Erforſchung ber oftafril. 
ftenflüffe Ofi, Tula und Schamba teil, ſowie im 
Auguft und September an der Fahrt auf dem Jub. 
Na dem liberfall dur die Eingeborenen am 
1. DE. oberhalb Bardera erreichten B. und feine 
Gefährten mit genauer Not die Mündung des Jub 
und von dort aus Sanfıbar. Nah Deutichland 
— übernahm er mit Kinzelbach ben 
uftrag der von der Dedenichen Familie, ſichere 
Nachrichten über das Schidfal des Barons zu jam: 
meln. Infolgedefien hielt er fih von Nov. 1866 bis 
an. 1867 in Barawa auf, befudhte ven Webi und 
cheri (Durnfordfluß) und kehrte 26. Febr. nad 
Sanfibar zurüd. Am 12. März trat er von bier 
eine neue Reife nach der Gallaküfte an, befuhr wie: 
derum den Tana und Oſi und bereijte das füdl. Galla- 
land, von dem er die erfte Karte und Beichreibung 
geliefert hat. (Wal. Betermanns «Mitteilungen», 
1868.) Anfang Febr. 1868 kam er nad Sanfıbar 
und reifte ſodann über Mogdiſchu und über Aden 
nah Guropa. Im Jan. 1870 unternahm er als 
Führer einer Handelserpedition mehrerer Schweiger 
und öfter. Häufer-eine neue Reife nad Aden, nad 
dem Perſiſchen Meerbufen und der oftafrik. Küfte. 
Gr bereifte Oman, die Somal: und Gallatüfte und 
erforfchte den Kinganifluß gegenüber von Sanfibar. 
Mitte 1871 krank nach Mertebur urüdgelebrt, gina 
er 1872 als dfterr. Konful nad Aden und von dort 
nad Sanfibar, wo er 22. März 1874 ftarb. 
Brenuerbad, aub Wildbad Brenner ge 
reg —— im —— St —* 
öfterr. Bezirkshauptmannſchaft Briren in Titol, 
1326 m Höhe, an ver ein Kufſtein⸗Ala (Brenner: 
bahn) der Hiterr. Südbabn, nahe dem höiten 
Punkte des Brenners (f. d.), hat mit dem Dorfe 
9. (1890) 192, als Gemeinde 394 E., Pot und 
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Telegraph. Das jeit alten Zeiten beftehende Bad, 
feit 1731 von der Stadtgemeinde Sterzing verwaltet, 
bat eine Badeanftalt mit Gafthaus und einer Kapelle 
und jährlich etwa 1500 Kurgäſte. Die zwei lauen 
indifferenten Quellen (21° C.) dienen gegen Rheu: 
mati3mus, Gicht, Nerven, Rüdenmarlsleiden und 
Lähmungen. 

Brennerbahn, die von Innsbrud über den 
Brenner nah Bozen führende, das nordalpine mit 
dem füdalpinen Scienenneg verbindende Eijen: 
bahn, ijt der Zeit der Vollendung nad) die zweite 
der Alpenbahnen. Sie bildet die Fortjegung der im 
Mai 1859 eröffneten Linie Verona : Trient : Bozen 
und gebört ebenfo wie die Strede Bozen : Trient: 
Landesgrenze (Avio) der Oſterreichiſchen Südbahn⸗ 
aejellichaft Aa ga het he Eijenbahnen). 
Die B. wurde nad Karl Etzels Entwürfen unter der 
geitung des Oberingenieurd Thommen 1864 — 67 
urfprünglich eingleifig erbaut und 24. Aug. 1867 er: 
—* 1891 waren bereits die Streden Innsbruck⸗ 
Brennerbad (46 km) und Franzensfeſte-Brixen 
(15 km) zwei leifig ausgebaut. Die Bauloften be: 
trugen 32 Rau Fl. In einer Geſamtlänge von 
129 km ſteigt die Bahn von Innsbruck (570 m 
ü.d.M.) im Silltbale aufwärt3 über die Stationen 
Patſch, Matrei, Steinach, Gries zum Brennerpab 
(1362 m) und im Cijadthale abwärt3 über die 
Stationen Scelleberg, Goſſenſaß, Sterzing, — 
{elb, Grasjtein, —— Brixen, Klauſen, 
Waidbruck, Aßzwang, Blumau nach Bozen (268 m). 
Die ſtärlſten Steigungen fallen auf die Streden 
von Innsbruck zum Brenner (25°. auf, 35,5 km) 
und von diefem nad Briren (23°, auf 50 km). 
Der Heinfte Radius mißt 284 m. An zwei Stellen 
verläßt die Bahn die genannten engen und wilden 
Thäler, indem fie, von Innsbruck fommend, links 
in das Thal bei St. Jodok und jpäter rechts in das 
Pflerſchthal abjhmeift. Die Thalwände, an denen 
fie ji entlang zieht, find fo fteil, dak im Durch— 
ichnitt nur Babnabjchnitte und einjeitige Dämme 
gebildetwerden konnten. Auch großartige Stüßungs: 
mauern tragen bier und da den Bahnlörper. Durd) 
27 Zunnel3 mußte die Bahn geführt werden; der 
längite, der Müblbacer Tunnel, ijt 850 m lang. 
Den Brennerpaß felbit überjchreitet die Bahn unter 
freiem Himmel, und im Gegenfaß zur Semmering: 
bahn fehlen Brüden und Viadukte faft ganz. Die 
gtoße Bedeutung der B. ift durch die 1871 vollendete 
Finie der Öfterr. Südbahn Marburg:Billad: ran: 
zensfefte und den Bau der Zweigbahn Bozen: Meran 
(eröffnet 4. Dt. 1881), ſowie die 1. Juli 1883 und 
6. Sept. 1884 eröffneten Streden Innsbrud:Landed 
und Sanded: Bludenz der Arlbergbahn noch erhöht 
worden. — Bol. Initruftionen über die Bauaus: 
fübrung-der B. (Innsbr. 1865); Nod, Brennerbud 
(Münd. 1869); derf., Die B. (Zür. 1883); Die B. in 
ihren Beziehungen zum Lande Tirol (Innsbr. 1892); 
Schweiger:Lerhenfeld, Die B. (Wien 1892); Meu: 
rer, Illuſtrierter Führer auf der B. (ebd. 1900). 

Brennerei (Branntmweinbrennerei), die 
I Darftellung des Branntweins (f. d.) beftimmten 
Räume und Gerätſchaften; auch pflegt man den ge: 
werblichen Betrieb der Heritellung des Branntweins 
B. zu nennen. Die Darftellung des Branntweins 
aus Wein findet de zunächft bei den ältern Aldi: 
miften (Marcus Graecus im 8. Jahrh.), doch be: 
nusten dieſe jowie ihre Nachfolger ihn nur als 
Heilmittel, und als ſolches wurde er im Anfang 
des Mittelalterd vielfah in Klöſtern bereitet und 
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von dort verlauft. Nachweislich wurde von Ftalien 
bereit3 im 14. Jahrh. Branntwein al3 Handels: 
artifel über die Alpen gebradt. Im 15. Jahrh. war 
fein Gebraud in Deutſchland ſchon allgemein be: 
fannt, und es ift wahrſcheinlich, daß um dieſe Zeit 
aud die Bereitung de3 Branntweins aus Korn: 
Kronen aufgelommen ift. 1543 wurde bereitä in 
Itbayern eine Verbrauchsabgabe auf den Brannt: 
wein gelegt, ja jo bedeutend muß der Genuß des 
Branntweind um fich gegriffen haben, daß ver: 
hiedene Regierungen ſich veranlaßt jahen, feine 
arjtellung ganz zu verbieten, weil bei etwaigen 
Mikernten zu viel Korn der Verwendung zu 
Brot entzogen werben lönne. Die Herjtellung von 
Branntwein aus Kartoffeln wird zuerft 1682 in 
einem Bud von D. Joh. Joachim Bacher erwähnt; 
die erfte Kartoffelbrennerer foll 1750 zu Monsheim 
in der Pfalz errichtet worben fein. Bis 1840 wurde 
die B., dal ausſchließlich Kornbrennerei, in den 
Städten vorzu —— Kleingewerbe oder Neben⸗ 
gewerbe betrieben. Mit dem Ir immer mehr aus: 
dehnenden Anbau der Kartoffel, die auf gleicher 
Bodenfläche im Vergleich zu dem Getreiveanbau die 
höchſten Stärfeerträge liefert, wurde die B. ein 
weſentlich landwirtihaftlihes Gewerbe. Als fol: 
ches bat fie jilh namentlich im eg Deutichlands, 
in Rußland und in einzelnen Teilen Öfterreichs ent: 
widelt, während fie in England, Frankreich, Bel: 
ien, Italien und Rumänien in gewerblichen Groß: 
etrieben, welche Getreide, Mais, Rüben oder Me: 
lajje verarbeiten, ausgeübt wird. Die Kornbrennerei 
bat fih in Deutichland namentlih im Weiten (in 
MWeitfalen, Rheinland, Hannover, den Hanfeltädten) 
erhalten. Die Objtbrennerei wird befonders in Ba: 
den, Württemberg, Eljaß: Lothringen in einer gro: 
Ben, in den einzelnen Jahren ſehr nad) dem —— 
der Obſternte — enden Anzahl kleinſter Be: 
triebe ausgeübt. Die landwirtihaftliche Bedeutung 
der Kartofjelbrennerei, mie fie je namentlih im 
öftl. Deutihland entwidelt hat, iegt darin, daß ie 
die jämtlihen durch den Kartoffelbau dem Boden 
entzogenen Näbritoffe dem Boden wieder zurüd: 
giebt, daß fie in ihren Rückſtänden (Schlempe) ein 
wertvolles Futtermittel bietet, das eine jtarfe Vieh: 
haltung und damit ftarte Düngererjeugung ermög: 
lit, daß fie dur Einführung des ausgedehnten 
Hadfructbaues eine vorteilhafte Gejtaltung der 
landwirtichaftlichen Fruchtfolge (f. d.) befördert und 
bewirkt, daß felbjt bei ausgedehntem Kartoffelbau 
troß Einſchränkung des für den Getreibebau be: 
ftimmten Areals die Getreideerträge größer werden. 
Die B. bildet in allen Ländern, wo he in größerm 
Maße betrieben wird, für den Staat eine einträg: 
lihe Steuerquelle (f. Branntweinfteuer). Die neuere 
Geſetzgebung Deutſchlands, Oſterreich- Ungarns, 
Rußlands hat in Rüdficht auf dieſe landwirtſchaft— 
liche Bedeutung des Brennereibetriebes einen Schub 
der landwirtſchaftlichen B. gegenüber den gewerb⸗ 
liben zu ſchaffen geſucht. Nach der — Ge⸗ 
feßgebung find landwirtſchaftliche B.diejenigen 
——— Getreide oder Kartoffeln verarbeiten⸗ 
den B., bei denen die ſämtlichen brauchbaren Rüd: 
ftände in der eigenen Wirtſchaft werfüttert werden 
und der erzeugte Dünger volljtändig auf den felbit: 
bewirtichafteten Feldern verwendet wird. — Ted: 
niſches und Litteratur ſ. Spiritusfabrifation. 
Brennerei: Berufsgenoffenfchaft für das 
Gebiet des Deutſchen Reichs. Sitz ift Berlin, Sik 
der 11 Sektionen: Königsberg in Pr., Danzig, 
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Berlin, Stettin, Bojen, Breslau, Magdeburg, 
Hamburg, Dresden, Köln a. Rh., Regensburg. 
1899 beitanden 9650 Betriebe mit 50276 verficher: 
ten Verjonen, deren anzurechnende Zahreslöhne 
36675978 M. betrugen. Die Einnabmen betrugen 
1899: 626098, die Ausgaben 567306, der Reſerve⸗ 
fonds Ende 1899: 1134611 M. Entſchädigt wur: 
den 1899: 453 Unfälle (9,01 auf 1000 verficherte Ber: 
fonen), darunter 53 Unfälle mit tödlihem Ausgang 
und 9mit völliger Erwerbsunfäbigleit. Die Summe 
der gezahlten Entihäpigungen, einſchließlich der 
Nenten für Unfälle aus frübern Jabren, betrug 
462104 M. (S. Berufögenojjenicaft.) 

Brenneffel, Pilanzengattung, ſ. Urtica. 

Brennglad, ein Sintenglas (f. Linſe [in der 
Optik), das, mit einer Fläche der Sonne zugelebrt, 
in feinem Brennpunkte (f. d.) ein Sonnenbildchen 
erzeugt, in dem ſolche Hike berricht, daß brennbare 
Körper entzündet werden, Die Wirkungen eines B. 
find um fo ftärter, je größer feine ftrablenauffangende 
Dberflähe und je Heiner feine Brennweite ift. Nur 
Sammellinfen oder Vergrößerungsgläjer haben bie 
Eigenſchaft der B. Sept man el das B. und 
feinen Brennpunlt nod ein zweites Linſenglas von 
einer fürzern Brennweite, fo daß die Achſen beider 
Gläfer in einer Linie liegen, fo fonzentriert man bie 
Sonnenftrablen in einem engern Raume, wodurd 
die Wirkung verftärkt wird. Echon die Griechen und 
Römer feinen B. gefannt zu haben. Am Ende des 
13. Jahrh. wurden fie befannter, aber erit gegen 
Ende des 17. ließ Tſchirnhauſen jehr große, aus 
einem Stüde bejtebende B. mit großer Mübe fchlei: 
fen. Zwei davon, die fih noch in Paris befinden, 
balten 90 cm im Durchmefler, und das Gewicht des 
einen beträgt 80 kg; das eine bat 2,2, das andere 
3,3 m Brennweite. Beide wirken dermaßen, daß fie 
ſelbſt nafies und bartes Holz im Augenblid entzün: 
den und kaltes Wafjer in Heinen Gefäßen in kurzer 
ge zum Sieden bringen; Metalle werden auf einer 
Borzellanplatte oder ausgeböblten Kohle geichmol: 
zen, und leichter flüffige Metalle, wie Zinn und Blei, 
nah längerm Schmelzen in Dampf verwandelt; 
Dachziegel, Schiefer und ähnliche Dinge glüben er 
ſchnell und verglaſen. Da indes ſolche große Glas: 
mafjen nicht völlig rein und blafenfrei find, wodurch 
ihre Wirkung beträchtlich vermindert wird, jo unter: 
nabmen es 1774 Brifjon und Lavoiſier, zwei boble, 
den Übrgläfern ähnliche Gläjer zu einer Line zu: 
fammenzufegen, deren innern Raum fie mit einer 
durchfichtigen Flüffigkeit (Terpentinöl) anfüllten. 
Hier laſſen ſich, bei 2... geringern Koften, viel 
leichter Blaſen und Schlieren vermeiden. Sie bradı: 
ten auf dieſe Weiſe ein B. von 1,3 m Durchmeſſer 
ju ftande, deſſen größte Dide in der Mitte 22 cm 

etrug, und welches fchon für fich viel ftärfer wirkte 
ala Tſchirnhauſens Glas, mit einem Kollektivglafe 
verbunden aber die außerordentlichften Wirkungen 
bervorbradte. Dieſes B. ſchmolz in 7, Minute 
Kupfermünzen, wozu Tſchirnhauſens Glas 3 Mi: 
nuten braucte; e8 bradte Eiſen auf einer Kohle 
faft —— zum Schmelzen u. ſ. w.; die Brenn: 
weite betrug ungefäbr 3,5 m. Biele Vorfälle in 
neuerer Zeit baben auf die Erfahrung geführt, daß 
tonvere, die Form der B. einigermaßen nachahmende 
Fenſterſcheiben, Waflerflafchen u. f. w. Feuersbrünſte 
veranlafien können, wenn fie die Sonnenftrablen auf 
entzündliche, in ihrer Brennmeite befindliche Sub: 
Ranzen tonzentrieren. 


rennglas, Pſeudonym, ſ. Glaßbrenner, Adolf. | 


Brenneffel — Brennpunkt 


Brennhaare, |. Haare (der Pflanzen). 
Brennuhen, nad der rg re Methode 
in der Weiſe bereitetes Heu, daß Klee oder Wieſen⸗ 
gras, nachdem diefe nur einen Tag abgewellt find, in 
roßen Haufen zufammengebradt werden. In dieien 
teigt die Wärme am zweiten Tage bis auf 65— 
70° C. Der Haufen wird dann auseinander ge: 
fahren, und das Futter trodnet in wenigen Stun: 
den. Da bei der eihung des betreffenden Tem: 
peraturgrades der Haufen auseinander geworfen 
werden muß, um nicht zu verfoblen, fo ift dieſe Ernte: 
metbode, wenn zu derjelben Zeit regneriſches Wetter 
herrſcht, fehr unficher, da das warme Futter auch 
unter diefen Umjtänden verdirbt. 
Brennholz, ſ. Heizmaterialien und Holzauf: 
Br el, |. Mora. [bereitung. 
Brennfraft, ſ. Heizeffelt, abjoluter. 
Brennmaterialien, j. Heizmaterialien. 
Brennneflel, Bilanzengattung, f. Urtica. 
Brenno oder Blenio (Blegno), linter Zu: 
fluß des Ticino im ſchweiz. Kanton Teſſin, ent: 
jpringt mit zwei Quellbäcden, die fih unweit Dli: 
vone vereinigen, am Lukmanier (f. d.) und an ber 
Greina (2360 m), durdfließt von N. nad ©. das 
Val Blenio (Bollenzthal) und mündet unterhalb 
Biadca. Bon Dlivone (870 m) bis zur Mündung 
(287 m) beträgt die Flußlänge 20 km und das Ge: 
fälle 583 m (2,9 Proz). Während die beiden Quell: 
tbäler, das breite Val Sta. Maria und das tiefe 
Felſenthal Bal Camadra no bochalpinen Eharalter 
zeigen, nimmt Val Blenio fhon bald unterhalb 
Olivone jüdliches Gepräge an. Zwiſchen Malvaglia 
und Biasca wird die ganze Thaljoble durd eine 
30. Sept. 1512 durch einen Bergfturz entitandene 
Schuttbalde gefperrt. Bei dem Hochwaſſer 1868 
wurde das Bleniotbal verbeert. Der Hauptort des 
Thals und des gleichnamigen Bezirks, meld lehte: 
rer 18 Dörfer mit ungefähr 8000 Bewohnern um: 
faßt, ift Malvaglia (375 m ü.d. M. gelegen), 
nabe bei der Mündung des Fluſſes Lerma an der 
Lukmanierſtraße. 
Brennpunkt oder Focus, in der Optik ber: 
jenige Punkt (F), in dem die durch ſphäriſche Konver- 
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Brennreizfer — Brentano (Clemens) 


Sonnenbild von großer Helligfeit und binreidhen: 
der Hite, um entzündlide Körper in Brand zu 
fteden, daber der Name des B. Megen der ver: 
ſchiedenen Brechbarleit der einzelnen Strablengat: 
tungen haben dieje bei Linfen auch verſchiedene B.; 
fo muß man 3.8. in der Photographie zwifchen 
optiſchem und hemijchem B. unterjcheiden, worauf 
uerſt E. Buſch aufmerkſam madte. (S.Brennipiegel, 
aan. Hohlipiegel, Linfe [in der Optif].) 

In der Geometrie ift bei der Ellipje, der Pa: 
rabel und der Hyperbel von dem B. die Nede. (©. 
die betreffenden Artikel und Kegelichnitte.) 

Brennreizker, Pilz, ſ. Lactarius. 

Brennrinde, ſ. Holzaufbereitung. 

Brennipiegel, boble, parabolijch oder ſphäriſch 
gehrümmte Spiegel, deren polierte innere Oberfläche 
die auf jie parallel zur Spiegelachſe fallenden 
Somnenitrablen in einer folben Richtung zurüd: 
wirft, daß ſie im Brennpuntte (j.d.) des Hoblipiegels 
(1. 2.) ein verlleinertes Sonnenbildchen liefern, in 
dem eine jo hohe Temperatur berricht, daß dortbrenn: 
bare Körper leicht entzündet, Metalle geſchmolzen 
werden u.j.w. Die B. nennt man aub Sammel: 
fpiegel, meil fie die auf fie fallenden, zur Achſe 
parallelen Strahlen im Brennpuntte ſammeln. Schon 
die Alten waren mit dem B. befannt. So erzählt 
Plutarch im Leben des Numa, daß die Veftaliichen 
Jungfrauen ſich zum Anzünden des heiligen Feuers 
eines B. bedient hätten. Daß Archimedes die röm. 
Flotte bei der Belagerung von Syrafus durch die 
Römer unter Marcellus 214v. Chr. durch B. in Brand 
gejtedt babe, iſt höchſt zweifelhaft. Billette brachte 
(1666) mit einem B. von 80cm Durchmeſſer und 
9 cm Brennweite die ſchwerflüſſigen Metalle zum 
Schmelzen, verglafte Erden u. ſ. w. Auch Tſchirn— 
baujen brachte 1686 einen B. zu ftande, der 2m im 
Durchmeſſer, 1,3m Brennweite hatte und aus einer 
diden, jebrgutpolierten Kupferplatte beftand. Buffon 
bildete (1747—48) einen B. aus 168 Stüden Spie: 
oelglas (jedes 16 cm body und 21 cın breit), die jo 

ejtellt waren, daß fie alle das Sonnenlicht auf einen 
Punkt binwarfen, und entzündete damit Gegen: 
ftände in 10—15 m Entfernung. (S. aud Brenn: 

Brennipiritus, ſ. Denaturieren. [glas.) 

Brennfteuer, j. Branntweiniteuer. 

Brennftoffe, ſ. Heizmaterialien; über flüſſige 
B. ſ. Feuerungsanlagen. 

Brennftoffelement, j. Salvanijches Clement. 

Brennus, Name oder vielmehr Titel mehrerer 
galliſcher Fürften, der noch jekt in dem kelt. Worte 
brennin, d.i. König, erbalten iſt. Am betannteften 
ift der B. der Senonen, einer galliihen Völterichaft, 
die zuerjt 391 v. Chr. in Oberitalien, dann um 
388 _v. Chr. in das röm. Gebiet einfiel und am 
Zufie Alia die Römer 18. Juli 387 gänzlich ſchlug. 

ie Stadt Rom wurde von den Galliern geplündert 
und verbrannt; das Kapitol ee vergeblich be: 
lagert. Als die Gallier in einer Nacht bereits die 
Felfen erflommen hatten, ſollen nah der Sage 
die Gänje, welde im Tempel der Juno gehalten 
wurden, ein lautes Gejchrei erhoben haben, wo: 
dur die Befagung unter Manlius erwachte und 
die Gallier zurüdiclug. Ein Einfall der Veneter 
in das Gebiet der Senonen am Bo ſcheint die Gallier 
veranlaßt zu baben, gegen Bezahlung eines Löfe: 
> von 1000 Pfd. Goldes von Nom abzuziehen, 

m Abwägen diejer Summe foll B. faliches Ge: 
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ſchale geworfen haben mit den ſprichwörtlich r 
mwordenen Worten: Vae Victis! («Wehe den Be: 
fiegten!») Ginine Jahre fpäter nahm Camillus den 
Galliern einen Teil ihrer Beute wieder ab. — Bol. 
Zhouret, Über den galliſchen Brand (Lpz. 1880). 

Ein anderer B. fiel mit einem galliihen Heere 
von 150000 Fußtruppen und 20000 Reitern 279 
v. Chr. in Griechenland ein. Er fchlug den mace: 
don. Feldherrn Soſthenes, durchzog Theſſalien, 
drang, nachdem ein Sturm auf die Griechen im 
Engpaß von Thermopylä von dieſen abgeſchlagen 
war, über den Öta vor und rüdte auf Delphi los, 
um den Tempel zu plündern. Aber eö gelang 
dem Kleinen griech. Heerhaufen, die Feinde zurüd: 
zutreiben, weil nad der Sage Apollon jelbit jein 
Heiligtum beſchützte. Erdbeben und ein furdtbares 
Gemitter verbreiteten Unbeil und Schreden in ihren 
Reiben. B. wurde ſchwer verwundet und tötete ſich 
jelbit; die Kelten mußten den Rüdzug antreten. Die 
Statue des Apollon von Belvedere (j. Apollon) foll 
aus Anlaß diejer Abwebr der Gallier geſchaffen fein. 

Brennweite, der Abitand des Brennpunftes 
(ſ. d.) von der Mitte des Brennglafes oder Brenn: 
ſpiegels (ſ. Linfe Ir der Optil] und Hoblipiegel). 

Brenntwert, }. Heizeffelt, abjoluter. 

Brenntinde, |. Loasa. 

Brennzünder, abgekürzt B;, |. Zünder. 

Breno, Stabt, |. Camonica. 

Brenta, älteres Weinmaß in Stalien, in Turin 
= 49,88 1, in Mailand = 75,55 1; im ſchweiz. Kanton 
Teſſin war die B. im allgemeinen = 72,309 1 (in Qu: 
gano aber = 87,158 ]). (S. auch Eimer und Faß.) 

Brenta, bei den Nömern Medoacus major, 
Fluß in Oberitalien, entfpringt aus dem Calvo: 
nazzofee in Tirol, 13 km oſtſüdöſtlich von Trient, 
durchfließt in öftl. Richtung das Val Sugana, biegt 
nah ©. um, tritt bei Baſſano in die Ebene und 

trömt jenfeit Campo San Martino immer zwifchen 
ämmen durch die paduanifche Ebene. Hier wendet 
fie fih gegen Padua, von wo der Kanal PBiorego 
u ihr ftöht. Um die Lagunen von Venedig vor der 
Ausfüllung durd die Sedimente der B. zu be: 
wabren, ijt der Fluß nad ©. abgeleitet. Er fließt 
von Dolo an unter dem Namen B. ſotto il Dole, 
weiterhin B. morta, endlib B. magna um die 
Lagunen herum und fällt nad einem Laufe von 
174 km unterhalb Brondolo in den Golf von Vene: 
dig. Ein Teil des Wajjers fließt ganz nahe öjtlich 
als Taglio novijfimo della B. ebenfalld nad 
Brondolo; und ein dritter, geringerer, gebt nad) 
der ehemaligen Mündung bei Fuſina in die Lagune. 
Bon Mira öftlih läuft der Ganale di B., auf 
welchem die Hauptſchiffahrt zwiſchen Venedig und 
Padua ftattfindet, während die eigentliche B.(Brenta 
nuova) wenig benußt wird (f. den Karton zum 
Plane Venedig). Die Ufer der B. find flach. 

Brenta⸗Alpen, j. Ditalpen. 

Brentäno, Clemens, Dichter, Enkel von Sophie 
La Rode, Sobn des aus dem Mailändifchen ftam: 
menden Kaufherrn Peter Anton B., Bruder von 
Eliſabeth (Bettina) von Arnim, geb. 8. Sept. 1778 
in Ebrenbreititein, ftudierte, nachdem er ſich ohne 
Grfolg als Kaufmann verjucht hatte, feit 1797 pe 
a. und bielt jih dann zu Frankfurt a. M., 
Marburg, Heidelberg (B.s «Lied von eines Stu: 
denten Ankunft in Heidelberg», ba. von Bartſch, 
Freib. i. Br. 1882), Bulowan in Böhmen, Wien, 


wicht gebraudt, und als die Römer ſich darüber be: | Eajjel, Landshut und Berlin auf. 1818 entjagte 


ſchwerten, höhnend fein Schwert noch auf die Mag: 


er der Melt und lebte als Ascetiker bi3 1824 
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zu Dülmen im Münfterihen, um die Bijionen 
der ftigmatifierten Nonne Katharina Emmerich 
ſ. d.) — («Leben der heiligen Jungfrau 

aria. Nach der Anna Katharina Emmerich Be: 
trachtungen», Münd. 1852), bierauf am Rhein, end: 
lih in Regensburg, Münden, Frankfurt a. M. und 
Aichaffenburg, wo er, nachdem fich jeine Überfpannt: 
heit zu halber Verrüdtbeit entwidelt hatte, 28. Juli 
1842 ftarb. Anfangs jchrieb er unter dem Namen 
Maria, jo«Satirenundpoet. Spieler, Bd.1: «Guftav 
Maja» (Lpz. 1800; Neudrud von Minor, Heilbr. 
1883) und «Godwi, oder das jteinerne Bild der 
Mutter» (2 Bde., Brem. 1801—2), die er auf dem 
Titel ſelbſt einen verwilderten Roman nannte. Gleich 
originell und bizarr, zum Zeil mit eigenartigem 
Wiß und jhönen lyriſchen Klängen ausgejftattet, 
find B.3 dramat. uenik: «Die Iujtigen Mu: 
Yilanten» (ranlf. 1803), «Bonce de Leon» (Gött. 
1804), das Feſtſpiel «Victoria und ihre Geſchwiſter, 
mit fliegenden Fahnen und brennender Punte» (Berl. 
1817). Hober poet. Geiſt jpricht fich in der um: 
—— dramat. Kompoſition «Die Gründung 
Prags» (Peſt 1815) aus. Am gelungenſten erſchei— 
nen die Hleinern Novellen, befonders die ergreifende 
«Geihichte vom braven Kaſperl und der ſchönen 
Annerl» (zuerft Berl. 1817; oft neu gedrudt, z. B. 
in Heyſes «Novellenihaß»), nah einer Ballade im 
«Munderborn», und der launige Scherz «Die meb: 
reren Wehmüller» = 1817). Das Bruchſtück der 
«Ehronila eines fahrenden Schülers» («Bejammelte 
Schriften», Bd.4) hat A. von der Elbe geſchickt fort: 
gelebt und vollendet (7. Aufl., Heidelb. 1894). B.3 
ehtes Werk war das allerliebite Märchen «Godel, 
Hintel und Gadeleia» (Frankf. 1838; ba. von Grije: 
bad, Berl. 1872). Sein größter epiſcher Verſuch, die 
myſtiſch⸗tiefſinnigen «Romanzen vom —— 
blieben unvollendet. Großes Verdienſt erwarb ſich B. 
durch die mit ſeinem Schwager Ludwig Joachim 
Achim) von Arnim N d.) u.d.T. «Des Knaben 
Wunderborn» veranitaltete Sammlung deuticher 
Volkslieder; au an Arnims « Einfiedlerzeitung » 
(1808) war er beteiligt. Erjt nad) feinem Tode er: 
ſchienen B.3 prächtige «Märchen» (be. von G. Gör: 
res, 2 Bde., Stuttg. 1847; 3. Aufl. 1879) und eine 
Auswahl der «Gedichte» (Frankf. 1854; zulekt 

aderb. 1898). Eine Ausgabe der «Gejammelten 

hriften» (9 Bde., 1852—55) beforgte fein Bruder 
Chriſtian B. (geb. 24. * 1784, geſt. 27. Dit. 
161), der Ana Je mehrere myſtiſch⸗ſpekulative 
Werte veröffentlichte. «Ausgewählte Schriften» geb 
beraus Diel (2 Bde., Freib. i. Br. 1873), «B.s 
Wertes in Auswahl Dohmte (Lpz. 1893). B. beſaß 
fprubelnde Laune und große Cinbildungstraft. 
Daß jeine reiche poet. Kraft an größern Aufgaben 
ſtets jcheiterte, verſchuldete jein Mangel an Geital: 
rk und Ausdauer, — Vgl. (Bettina) 
C. B.s Frühlingstranz, aus Jugendbriefen ihm ge: 
flochten (Bd. 1, Ebarlottenb. 1844; Neudrud, Berl. 
1891); Diel und Kreiten, C. B. (2 Bde., Freib. i. Br. 
1877 — 78); Heinrih, €. B. (Köln 1878); Steig, 
Achim von Arnim und C. B. (Stuttg. 1894); Kemp: 
ner, B.3 Jugenddichtungen (Berl. 1894). 

Clemens B.s Gattin (jeit 1803) Sophie, ge 
borene Schubart, befannter unter dem Namen ihres 
eriten Mannes, des Brofefjord und Juſtizamtmanns 
Mereau, geb. 27. März 1761 zu Altenburg, geit. 
31. Dt. 1806 a Heidelberg, verfaßte romantiſche 
«Gedichte» (2 Bde., Berl. 1800—2) und Romane, 
wie «Ralathistos» (2 Bde., ebd. 1801—2). 


Brentano (Franz) — Brentano (Lorenz) 


Brentäno, Franz, Sohn von Ehrijtian und 
Neffe von Clemens B., Philoſoph, geb. 16. Jan. 
1838 zu Marienberg bei Boppart, widmete ſich 
tbeol. und pbilof. Studien und wurde 1864 zum 
Priefter geweiht, habilitierte ſich 1866 als Docent 
ber Bhilofophie in Würzburg, wurde 1872 daſelbſt 
Profeſſor, legte aber 1873 als Gegner de3 Vatila— 
nums jein Amt nieder. 1874 al3 ord. Profefjor an 
die Wiener Univerfität berufen, verzichtete er 1880 
auf feine Profefjur und lehrte ſeitdem dort als Pri⸗ 
vatdocent. 1895 fiedelte er nach Florenz über. In 
der Metaphyſik entſchiedener Theiſt, billigt er die 
Evolutionslehre, beftreitet aber die Zulänglichteit 
der Darwinihen Hypotheſe. In der Pſychologie 
dringt er auf genaue Beſchreibung der Erjdeinun: 
gen, deren Klajfifitation er von Grund aus berid« 
tigen will. Bon einer eigenartigen Beftimmung des 
Urteils ftrebt er eine Reform der Logit jelbit in ihren 
elementarften Teilenan. Ein Analogon der Evidenz, 
welches gewifje Gemütsbewegungen auszeichnet, 
bietet nad ihm für die Ethik den legten Anhalt. 
B. jhrieb: «Von der mannigfachen Bedeutung des 
Seienden nad Ariftoteles» (Freiburg 1862), «Die 
Pſychologie des Ariftoteles» (Mainz 1867), «Pſycho⸗ 
logie vom empirifhen Standpuntte» (Bd. 1, pi. 
1874), «Bom Urfprung fittliher Erfenntnis» (ebt. 
1889), «Das Schlechte als Gegenſtand dichteriſchet 
Darftellung» (ebd. 1892), «Das Genie» (ebd. 1892), 
«Zur ende in Öfterreich» (Berl. 18%). 
In feiner Schrift «Meine legten Wunſche für Öfter: 
reich» (Stuttg. 1895) legt er die Gründe dar, die ihn 
zum Rüdtritt von feiner Lehrthätigteit veranlaßten. 

Brentäno, Lorenz, republilanifcher Polititer, 
geb. 4. Nov. 1813 in Mannheim, ftubierte in Het 
delberg und Freiburg die Rechte, wurde 1837 Ads 
volat in Mannheim und fam 1846 als Abgeord: 
neter in die bad. Kammer, wo er ſich bald als 
eins der hervorragendften Mitglieder der Oppoſi⸗ 
tion zeigte. 1848 in die deutfche Nationalverjamm: 
lung nad Frankfurt gewählt, ſchloß er ſich aub 
bier der demofratifchen Linken an und verteidigte 
mit fühnem Freimut die bad. Revolutionäre, be 
jonders Heder, Blind und Struve, vor dem Ge 
chworenengericht zu Freiburg. Wiederbolt zum 

ür all von Mannheim gewählt, aber von 
der Regierung nicht beftätigt, wurde er nad der 
Flucht des Großherzogs im Mai 1849 mit diltato⸗ 
rifcher Gewalt an die Spiße der proviſoriſchen Re 

ierung ee die er aber mit folder Mäßigung 
eitete, dab Struve in der fonftitwierenden Der: 
fammlung den Beſchluß durchſetzte, jeden, der mit 
dem Feinde unterhandle, als einen Berräter zu er: 
Hären. Sofort legte B. jeine Stelle nieder, floh in 
die Schweiz (Schaffhauſen), wurde daheim in con- 
tumaciam zum Tode verurteilt, und ging 1850, 
ihm auch die Schweiz das Afyl verweigerte, nad 
Amerika. Hier gründete er zu Pottsville (Penn 
fylvanien) eine deutihe Zeitung: «Der Leuchtturm, 
in der er heftig gegen die Sklaverei und die dort 
gen Demokraten auftrat. Dann erwarb er ſich eine 
Farm in Michigan, die er mehrere Zabre felbit be 
jellte, bis er 1859 als Redacteur der «Jllinns 
Staatözeitung» nad a berufen wurde. Bon 
1862 bis 1867leiteteerbies Blatt alser erNedacteur 
und Mitbefiker, leiftete während des Bürgerfrieges 
der Sache der Union große Dienfte und trug alt 
Vräfident des Chicagoer Schulrats viel zur Ein 
fübrung des deutichen Unterrichts in den öffent 
liben Schulen bei. 1869 fiebelte er wieder nach 


Brentano (Lujo) — Brenzichleimfäure 


Europa über, nabm ſich in der Nlabamafrage (f. d.) 
(ebbaft der Bereinigten Staaten an und wurde 
1872 amerik. Konful in Dresden. Nach feiner Rüd: 
febr, im Nov. 1876, wurde er ald Abgeordneter in 
den a gemäblt, trennte ſich aber fpäter von 
der republifanifhen Partei und war 1884 für die 
Erwählung Elevelands zum Präfidenten thätig. 
Er ftarb 17. Sept. 1891 in Chicago. 
rentäno, Qujo, Brudervon Franz B. National: 
ölonom, geb. 18. Dez. 1844 zu Aſchaffenburg, ging 
1861 nad Dublin, wo er ein Jahr Borleunge 
an der dortigen Univerfität hörte, widmete ſich dann 
in Heidelberg, München, —— und Göttingen 
jurift., biftor. und nationalölfonomifhen Studien 
und war ein Sabr lan = des von Ernſt 
Engel geleiteten Statiftiihen Seminars zu Berlin. 
Diejen begleitete B. 1868 auf einer Studienreiſe 
in England, wo er die engl. Arbeiterverbältnifie, 
namentlich die Gewerfoereine kennen lernte. Eine 
Frucht diefer Neife ift fein Werk: «Die Arbeiter: 
ailden der (2 Bde., Lpz. 1871—72). 
Nachdem fih B. 1871 als Privatdocent an der 
Berliner Univerfität babilitiert hatte, begab er ſich 
1872 wieder nad England, folgte noch in vemjelben 
Sabre einem Rufe als außerord. Profefjor der 
taatswiſſenſchaften an die Univerjität zu Breslau 
und ward 1873 zum ord. Profeſſor dafelbjt ernannt. 
1882 wurde er Profeſſor der Staatswiſſenſchaften 
in Straßburg, 1888 in Wien, 1889 in Yeipzig, 1891 
in Münden. Bei Ausbruch des Streites zwifchen 
der Sog. deutichen Freibandelsihule und den Kathe: 
derjoctaliften war 8 einer der eifrigſten Wortführer 
der lektern. (Wal. feine Streitſchriften: «llber Eini— 
ungsämter. Eine Polemik mit Dr. Aler. Meyer», 
I. 1873, und «Die wiljenfchaftliche Leiftung des 
Herrn 2, Bamberger», ebd. 1873.) Indes bejtand 
von Anfang an ein weitgehender Unterjchied zwi: 
ihen feinen Anſchauungen und denen ber zum 
Staatsfocialismug neigenden Rabederfoiaiten, 
Bon B.3 Schriften find noch bervorzubeben: «Das 
Arbeitsverbältnis gemäß dem heutigen Recht» (Lpz. 
1877), «Die Arbeiterverficherung gemäß der heutt: 
gen irtihaftsorbnung» (ebd. 1879), «Der Ar: 
eiterverſicherungszwang, feine Vorausfegungen 
und rg (Berl. 1881), «liber das Werbält: 
nis von Arbeitslohn und Arbeitszeit zur Arbeits: 
leiftung» (2. völlig umgearbeitete Aufl., Lpz. 1893), 
«Agrarpolitil» (Bd. 1, Stutta. 1897). Außerdem 
fchrieb er hiſtor. und nationalökonomiſche Aufſätze 
in verjchiedene Zeitichriften, die er zum Zeil als 
«Geſammelte Aufjäße», Bd. 1: Erbrechtäpolitif, 
alte und neue Feudalität (Stuttg. 1899), herausgab. 
Mit Leſer giebt er eine «Sammlung älterer und neue: 
rer ftaatswifjenichaftlicher Schriften» (Lpz. 1893 fa.), 
mit Zoß die «Münchener voltswirtihaftlichen Stu: 
dien» (Stuttgart, feit 1893) heraus. 

Brentford, — der engl. Grafſchaft 
Midpdlefer, 11 km im W. von London, links an der 
Themſe, an der Mündung der jchiffbaren Brent, be: 
jtebt hauptſächlich aus einer 2 km langen, der Themſe 
parallelen Straße, hat (1891) 13736 E., Stadt: und 
Markthalle, eine 1890 eröffnete Freibibliotbet; Sei: 
fen: und Malzfabrifation, Brennerei, Holzſchneide— 
rei, Töpferei, Wafjerwerle der Junction-Companv. 

Brentiwood (jpr.-wudd), uriprünglih Burnt: 
wood, Stadt in der engl. Grafſchaft Eſſer, 17 km 
im SW, von Ehelmäford, hat (1891) als Zählbezirt 
15 710 E., eine 1557 gegründete Zateinfchule, Jrren: 
haus; Ziegelei, Brauerei, Vieh: und Pferdemärkte. 

Brodhaus’ Konverfations-Lerikon. 14. Aufl. R. A. II. 
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Brenz, 65 km langer linfer Nebenfluß ber 
Donau in Württemberg, der in 501 m Höbe int 
Aalbuch, nabe bei der Kocherquelle, entipringt und 
in 442 m Höhe im SW. von Lauingen in Bayern 
mündet; in fie ergießt fich die Lone. An ibr liegt 
im württemb. Jag * Oberamt Heidenheim, der 
Ort B. mit einem Schloſſe und über 800 E., welche 
Viehzucht, Weberei und Korbflechterei treiben. 

—— Joh., ſchwãb. Reformator, geb. 24. Juni 
1499 zu Weilderſtadt, ſtudierte feit 1512 in Heidel— 
berg, wurde 1522 an der dortigen Heiliggeiftfirche 
Kanonikus, trat auf Luthers Seite und wandte 
fih 1522 als Prediger nah Schwäbiſch-Hall, wo 
er die Sirhenverbeflerung durchführte, um dann 
auch bei der —— der brandenb.ansbadi: 
fhen, nürnbergijhen und mürttemb. Kirchenorb: 
nung mitzumwirten. Er ſchrieb 1527 den eriten 
evang. Katehismus:«Fragftüddes chriſtl. Glaubens 
für die Jugend zu Schwäbifh=:Hall», und vertei: 
digte gegen die Schweizer im «Syngramma suevi- 
cum» 1525 die fubjtantielle Gegenwart des Leibes 
Chrifti im Abendmahl. Vor dem Interim floh er 
aus Schwäbifh : Hall und irrte umber, bis ihn 
Herzog Chriſtoph 1552 als Propft nach —— 
berief. Im März 1552 war er in Trient zur über: 

abe eines von ihm verfertigten Belenntnifjes der 
N Württemberger (Confessio Wuertembergica ober 
Suevica). ®. ftarb 11.Sept. 1570. Seine Werte find 
(unvollitändig) gefammelt in«Brentiiopera» (8TIe., 
Tüb, 1576— 90; Amiterd. 1666). — Vgl. Hartmann 
und Säger, J. B., nad gedrudten und ungedrud: 
ten Quellen (2 Bde., Hamb. 1840); Hartmann, 
3. B. Leben und ausgewählte Echriften (Elberf. 
1862); Preſſel, Anecdota Brentiana (Tüb. 1868); 
Wotſchle, B. als Katechet (Mittenb. 1900). 

Brenzbahn, von Aalen nad Ulm führende, 
72,5 km lange, 1864 —76 eröffnete Strede der 
württemb. Staatöbabn. 

Brenze, j. Brennbare Mineralien. 

Srengeii einer, foviel wie Aceton (f. d.). 

Brenzgallusfäure, foviel wie Pyrogallus: 
jäure (i. d.). 

Brenzharz, ſ. Brandharz. 

Brenzkatechin, Pyrokatechin, Orthodioxy— 
benzol, C,H, (OH),, eine in weißen Prismen kry⸗ 
jtallifierende Verbindung, die in Waſſer, Allobol 
und Üther leicht löslich if bei 104° fchmilzt und bei 
245° fiedet. Es Löft fi in Alkalien; die Löfungen 
werden an der Luft zuerft grün, dann braun und 
ſchwarz. een färbt die wäſſerige Löfung 
grün. Das B. wurde zuerft durch Dejtillation von 
Katehu (j. d.) erhalten und entjteht ebenfalls bei 
der Deftillation von Katechinſäure und Moringa: 
gerbjäure. Überhaupt j- es im Pflanzenreich ziemlich 
verbreitet und findet jich aud im rohen Holzteer. 
Sein Metbylätber ift das Guajakol (f.d.). B. findet 
Verwendung ala Entwidler in der Photographie. 

Brenzlich, Bezeichnung für den eigentümlichen 
Geruch, den organische Subftanzen beim Erhiben 
wahrnehmen laſſen. 

Brenzliche Öle, Brenzöle, ſ. Brandöle. 

Brenzlicher Effiggeift, joviel wie Aceton (j.d.). 

Brenzfäuren, j. Brenzverbindungen. 

Brenzichleimfäure, Furfurancarbon: 
fäure, C,H,O,, eine einbaſiſche organische Säure, 
die durch Orydation von Furfurol und durd De: 
jtillation von Scleimfäure und Zuderjäure ge: 
wonnen wird. Die 9. kryſtalliſiert bei 134° in 
ichmeljenden farblofen Nadeln. (S. aud Furfuran.) 
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Brenztraubenfäure, Acetylcarbonfäure, 
CH, -CO-COOH oder C,H,0,, a-Ketopropion: 
fäure, eine organifche Säure, die ich bei der De: 
jtillation von Traubenfäure und Weinſäure bildet 
und auf mehrern Wegen ſynthetiſch dargeftellt wer: 
den kann. Die B. iſt eine dlige Flüſſigleit von 
ejfigfäureäbnlichem Geruch, Löft ſich ungemein leicht 
in Waſſer, Altobol und ÜUther und ſiedet bei 165— 
170°. Sie iſt einbafifh und bildet Salze, die nur 
ichwierig Erpftallifieren. Mit befonderer Leichtigkeit 
läßt fih die DB. zu kompliziertern Verbindungen 
tondenfieren. Sebr charalteriſtiſch ift die in Waller 
ſchwer lösliche Phenylhydrazinverbindung, bie aus 
Alkohol in gelblihen Prismen Erpftallifiert. 

Brenzverbindungen, Byroverbindungen 
oder empyreumatiiche Verbindungen, Be: 
zeichnung derjenigen organischen Körper, die zuerjt 
durdtrodne Deftillation anderer organischer Verbin: 
dungen gewonnen wurden, wobei die legtern meift 
Waſſer und Kohlenſäure abgeben. Viele der jo erbal: 
tenen neuen Verbindungen find Säuren (Brenz: 
fäuren oder Byrofäuren), wie die aus Wein: 
fteinfäure entitebende Brenzweinjäure und se} 
traubenjäure, andere gebören zu den Phenolen, 3.2. 
Brenzlatehin und Pyrogallol. Seit dieje Stoffe 
auf andern Wegen gewonnen werben fönnen, bat 
die Bezeichnungsweiſe ihren Wert verloren und ift in 
den Namen nur weniger Körper erhalten geblieben. 

Brenzweinfäure, eine zweibafiihe organische 
Säure, die zuerjt durch trodnne Deitillation von 
Weinfäure erhalten wurde. Sie kryſtalliſiert in klei⸗ 
nen rhombiſchen Prismen, löſt fi in Waſſer und 
Altobol, fhmilzt bei 112° und liefert, böber erbikt, 
leiht ein Anbydrid. Ihrer Konftitution nad ift 
die B. eine Methylbernſteinſäure: 

COOH - CH (CH,) - CH, : COOH. 

Brephotrophium (arch., eigentlich «Rinder: 
näbrhaus»), ag 

Brera, Muſeum, ſ. Mailand. 

Breſche, die in der jturmfreien Umfafjung eines 
Feſtungswerkes oder eines der Verteidigung dienen: 
den Bauwerkes (Geböftes u.j.w.) mittel Gejhüß: 
feuerö oder Minen erzeugte Sturmlüde, dur die 
der Angreifer in das Innere eindringen kann. Eine 
B. im Feſtungswall früherer Konitruftion galt für 
gangbar, wenn fie 20—30 Schritt breit war und 
wenn die eingejtürzten Trümmer und Erdmaſſen eine 
nicht zu fteile Rampe (etwa 35 Grad) bildeten. (©. 
Breichieren, Feſtungskrieg und Förmlicher Angriff.) 

Breichebatterien, Batterien, die beim förm— 
lichen Feſtungsangriff (ſ. Förmlicher Anariff) in der 
Grabenbelleidungsmauer eines angegriffenen Wer: 
les eine Breiche (1. d.) beritellen jollen. Im Vauban— 
ſchen Angriffsſyſtem wurden die B, in der Glacis: 
Irönung erbaut, um quer über ven Graben die Breiche 
durch direlten Schuß berzuftellen. Die gezogenen Ge: 
ſchütze gejtatten den indirekten Breiheidub, mittels 
deijen die Breſche über eine vorliegende Maste hin: 
weg ſchon aus der Ferne erzielt werden fann, was 
den Gang der rn An bejchleunigt. Bei den tief 
verjenkten und nabe an die Dedung geichobenen 
Gslarpenmauern derneuern und beidender Artillerie: 
wirkung ganz entzogenen Konteresfarpenmauern 
der neueiten Feſtungsbauten ijt auch der indirekte 
Breſcheſchuß unwirklſam. — Die Thätigkeit einer 
Breichebatterie nennt man Breſchieren (ſ. d.). 

Breichhütte, ſ. Feſtungskrieg. 

Breſchieren, das Herſtellen einer Breſche mit— 
tels Geſchüßfeuer, wurde bei den hohen Eskarpen— 


Brenztraubenſäure — Breſcia (Provinz und Stadt) 


mauern früherer Feſtungsbauten in ver Weiſe aus⸗ 

geführt, daß zuerſt ein wagerechter Schnitt in etwa 
ein Drittelder Mauerböbe und danneine Anzabljent: 
rechter Einjchnitte Dur die ganze Mauerdide bin: 
durch erzeugt wurde, worauf man durch Lagenfeuet 
das berausgeihnittene Mauerftüd zum Ginftur 
bradte. Gegenſatz zu dieſem ſyſtematiſchen B. 
ftebt da8 Demolieren (f.d.). Das B. der Konteres⸗ 
farpenmauern, welde dem Geichüßfeuer entzogen 
find, wurde bei deren früherer ſchwächerer Konitrul: 
tion in der Weiſe ausgeführt, daß der Pionier einen 
zur Höhe der Grabenjoble hinabfteigenden Einſchnitt 
(Grabenniedergang) in der Glacisjhüttung ber: 
ftellte, biß er das Mauerwerk berübrte; diejes wurde 
dann von dem Artillerijten durch den Grabennieder: 
gang bindurd) —— oder durch den Mineur 
umgeworfen. Zum B. gut gededter Eslarpen- und 
moderner ſontereskarpenmauern wird ſtets der Mi: 
neur beranzuzieben fein. 

Brefcia (fr breſchia oder breiha). 1) Provinz 
in Oberitalien (ſ. Karte: Ober: und Mittelita: 
lien, beim Artitel Jtalien),der öftlichjte Teil der Lom⸗ 
bardei, grenzt im NW. und N. an die Provinz Son: 
drio, im D. an Tirol und den Gardaſee, im S. an 
die Provinzen Mantua und Cremona, in ®. an 
Bergamo, bat 4781 (nad Strelbitjtij 4779) qkm, 
(1881) 471568, nach einer Berechnung (31. De. 
1899) 500 702 €., und gm in 5 Kreiſe: Breno, 
B., Ehiari, Salöd und Verolanuopa mit zufammen 
279 Gemeinden, Der ſüdl. Teil ift flach, der nörd: 
libe dagegen wird von den Dergamasfer Alpen 
(f. d.), den Ausläufern der Ortleralpen (Monte: 
Gleno 2852 m), der Gruppe des Monte: Adamello 
(3554 m) und ihren füdl. Borbergen (Re del Eaftello 
2883 m, Monte: srerone 2673 m) ſowie den Aus: 
läufern der Trientiner Alpen am Gardaſee durd) 

ogen. Der wichtigſte Alpenpaß gegen Tirol ift der 

onalpaß (1884 m). Hauptflüſſe ind der im N. 
entipringende Oglio, der mit dem Iſeoſee die Weit: 
grenze bildet, mit den Nebenflüjlen Mella (Bal 
Irompia) und den durch den Idroſee flichenden 
Chieſe (Bal Sabbia). In den Ebenen werden Mais, 
Meizen, Reis, Flachs, Wein, Dliven und Eitronen 
(am Gardafee)gebaut. An Mineralien tommen Eiſen 
erze, Marmor und Kohlen vor. Jagd und Fiſcherei, 
Gifeninduftrie und Fabrilation von Seide, Wolle 
und Leder find bedeutend. 

2) Hanptitadt der Provinz B., in einer weiten, 
fruchtbaren Ebene am Fuße der Alpen, an den 
Linien Mailand: Berona, B.-Iſeo, B.:Eremona 
— km) und B.-Parma (91 km) des Adriatiſchen 
Netzes, ſowie durd Straßenbahnen mit Garbone, 
Mantua und Crema verbunden, ift regelmäßig ge 
baut und hat an der Stelle der ehemaligen Feſtungs 
werke jhöne Bromenaden. An der Norbjeite befin 
det ſich ein feites Schloß, das von fteilem Feljen die 
Stadt beberricht. Dieſe ift Sitz der Provinzialbe 
börden, eines Biihofs, der Stäbe der 6. Divijion 
und der Infanteriebrigade «Salerno» und bat (1881) 
43354, ald Gemeinde 60630, nad) einer Berechnung 
(31. Dez. 1898) 68542 E. Die Gamnifon beitebt aus 
dem 89. und 90. Infanterieregiment, dem 1. Ha: 
vallerieregiment «Nizza» (außer einer Schwadron) 
und dem 16. — ————— (außer 2 Batte: 
rien) nebſt Traincompagnie. Unter deu vielen ſchonen 
Gebäuden find zunennen: die prächtige, mit Statuen 
neihmüdte alte Domlirhe La Rotonda, mit einer 
83 m hoben Kuppel; der neue, 1825 fertig ausgebaute 
Dom aus weißem Marmor, mit foftbaren Reliquien, 


Brejcia (Arnold von) — Breje-Winiary 


der biichöfl. Palaſt mit einer bedeutenden, von Kar: 
dinal Querini 1747 geftifteten Bibliothek (Biblioteca 
Civica Queriniana, 82600 Bücher und 1500 Hand: 
ihriften), der 1187 begonnene Broletto, einft Sig der 
republitanischen Bebörden, berühmt megen jeiner 
Größe und Bauart, der marmorne Palazzo del Muni⸗ 
cipio oder della Sogein von 1484, und gegenüber ber 
Ubrturm. Von Dentmälern ift das der 1849 ge: 
fallenen Brejcianer, das Arnolds von Brefcia (1882) 
und das des Malers Buonvicino (1898) bervorzu: 
beben. Die Funde aus der Zeit der Römer find in 
dem Museo Patrio vereinigt, da® man an der 
Stelle eines 1820 aufgegrabenen Tempels mit der 
berühmten, 2 m boben ehernen Bictoria (f. die Tert: 
figur beim Artitel Nite) errichtet hat. Der Campo 
santo, jeit 1815, zu welchem eine dreifache Eyprejien: 
allee führt, ijt dem von Bologna äbnlib. Die von 
PBalladio erbauten Paläſte der Familien Martinengo 
und Torio bergen ſehenswerte Gemäldefammlungen. 
Die Stadt hatte zur Zeit der venet. Republik 
65 Kirchen, von denen noch faum die Hälfte gottes: 
dienftlihen Zweden dient, darunter die Madonna 
dei Miracolıi, San Nazaro e Celſo, mit Gemälden 
von Tizian, San Giovanni Evangelijta, mit aus: 
gezeichneten Gemälden, und Sta. Afra. Auch be: 
Kelen dafelbit Woblthätigleitsanftalten, ein Theater, 
Ipceum, mebrere Gymnajien, Atbenäum, mit der 
Verwaltung des reihen Museo civico beauftragt, 
Staatsarchiv, ein Naturalien:, ein Münzlabinett, 
ein botan. Garten, verichiedene Alademien, darun: 
ter die Accademia de’ Filarmonici, eine der älte: 
* in Italien, und eine landwirtſchaftliche Ge— 
ellſchaft. Ein Aquädult führt das Waſſer zu den 
72 Spring: und 400 Privatbrunnen von Mom: 
biano ber. B. hat vorzüglide Seidenfpinnereien, 
Fabrifen in jeidenen deinen, Bändern, Zwim, 
— Strümpfen, Mützen, Leinwand, wollenen 
Deden, Hüten und andern Manufakturen in Seide, 
Hanf, Flachs, Wolle und Baumwolle, ferner Gold: 
arbeiterei, Öl: und Bapierfabrifen. Am berübm: 
teiten find die Eijenwaren, bejonders die Mefjer: 
und Gewehrfabrifen, weshalb aud die Stadt von 
alterö ber den Namen l’armata — Bedeutend iſt 
der Handel mit Seide, ſowohl roher als geſponnener, 
mit Wein, namentlich dem berühmten Vino-Santo, 
mit Flachs, Tuch, Eiſen- und Seidenwaren, ſowie 
die Spedition und der Durchgangsverkehr. 

Geſchichte. B., im Altertum Brixia, wahrſchein⸗ 
lich eine Gründung der Etrusker, war nach Einwande⸗ 
rung der Gallier in Oberitalien Hauptſtadt ber Geno: 
manen. Ihre Einwohner waren Bundesgenofien der 
Römer gegen Hannibal. Später kolonifiert, ſchwang 
fi die Stadt bald zu großem Wohlſtande auf und 
wurde einer der bedeutendern Orte in Gallia Trans- 
padana. Während der Bölferwanderung von den 
Hunnen zerjtört, aber bald wieder aufgebaut, fiel 
fie nach dem Untergange des Dftgotifchen Reichs den 
Zangobarben, dann flarl d. Gr. zu und ftand in der 
Belgegeit unter eigenen Grafen. Das Bolt der auf: 
blübenden Stadt entledigte fih im 11. Jahrh. der 
Herrſchaft des Biſchofs und errang eine freie Stadt: 
verfaſſung, trat im 12. Jahrh., erfüllt von der Lehre 
Arnolds von Brefcia (j.d.), der Verbindung der lom: 
bard. Städte gegen Kaiſer Friedrich I. bei underlangte 


im Frieden zu Konftanz die Anerkennung ihrer Unab: | 


er gr Friedrich IL. belagerte die Stadt von Aug. 
bis Oft. 1238 vergebens, 1258 erjtürmte fie Ezzelino 
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Johann von Böhmen (1330) und Maſtin della Scala, 
der ed, von Venedig bedrängt, 1339 den Bisconti 
von Mailand überließ, von denen ed 1404— 21 an 
Pandolfo Malatefta fam; 1428 fiel e8 zu Venedig 
ab. 1509 —12 war B. in der Hand ber Franzoſen, 
bie ds hart mitnahbmen; 1516 fam Venedig wieder 
in feinen Befis. 1796 entriß Bonaparte den Benc: 
tianern B. und fchloß daſelbſt mit Neapel Waffen: 
ftillftand. 1797 wurde B. zur Cisalpinifchen Republit 
ſchlagen, 1799— 1800 von den Djterreichern be: 
——— fam dann an die ital. Republik und das 
Königreih Italien und 1815 wieder an Oſterreich. 
An der Erhebung 1848 nahmen die Brejcianer den 
lebhafteſten Anteil. Schon im März ergriffen fie bei 
ben erften Nachrichten von den Ereignijien in Mai: 
land die Waffen und nötigten die öfterr. Garniſon zu 
fapitulieren. Die Stadt begünftigte jedoch, im —* 
ſaß zu den Mailänder Republikanern, lebhaft den An: 
ihluß an Piemont. Nach der Schlacht von Cuſtozza 
und der Kapitulation von Mailand teilte ſie das 
Schickſal der übrigen lombard. Städte. Im März 
1849 war B. die einzige größere Stabt der Lom— 
bardei, die fich gegen die öſterr. Herrichaft erhob, 
und wurde nad der Niederlage der, Piemontejen 
bei Novara zuerft von Nugent, der bier fiel, dann 
30. März von Haynau mit 3800 Mann angegriffen. 
Die Bewohner verteidigten ſich bis zum Mittag des 
2. April, zum Teil zwifchen raudenden Ruinen. 
Haynau newährte Schonung des Lebens und Eigen: 
tums, befahl aber ein — Vorgehen gegen 
die eroberte Stadt und legte eine Kontribution von 
mehr als 6 Mill. Lire auf. Im Italieniſchen Kriege 
von 1859 ſtand B. wieder auf ſeiten Piemonts, an 
das es mit der übrigen Lombardei abgetreten wurde. 
— Bol. Melchiori, Vocabolario bresciano-italiano 
(2 Bde., Brefcia 1817); Odorici, Storie bresciane 
(2 Bde., ebd. 1853—60); Gorrenti, I dieci giorni 
dell’ insurrezione di B. nel 1849 (Tur. 1849); Fina⸗ 
roli, Dizionario degli artisti bresciaui (Brefcia 
1877); Toſoni, Storia della rivoluzione di B. 
dell’ anno 1849 (ebd. 1882); Ugoletti, B. nella rivo- 
luzione del 1848—49 (Bologna 1899). 
Breſcia, Arnold von, j. Arnold (von Breicia). 
Brefeianer Alpen, j. Ditalpen. 
Breie:Winiary, Johann Leopold Ludwig von, 
preuß. Ingenieurgeneral und Feitungsbaumeiiter, 
geb. 9. Sept. 1787 zu Berlin, befuchte 1805 die Inge— 
nieuralademie zu Potsdam und zeichnete ſich 1807 
bei der Verteidigung von Danzig aus. Zum In— 
genieurleutnant ernannt, beſuchte er die Allge: 
meine Kriegsfchule, nahm 1813 an der Belagerung 
von Danzig teil, wurde 1815 Kapitän beim Stabe 
des 6. Armeelorps in Frankreich, 1816 bei der In— 
genieurabteilung des Erg alle 1819—32 
deren Dirigent, 1820 Major, übernahm die zweite 
Feftungsintpektion und leitete 1832 den Neubau 
von Poſen. 1837 wurde er Oberſt, 1841 Ingenieur: 
infpecteur, ala folder 1843 Generalmajor, 1849 
nach Aſters Abgang Generalinipecteur der Feſtun— 
gen und Chef des Ingenieurkorps und der Pioniere 
und als jolcher Generalleutnant, 1856 in den Adels: 
jtand erhoben (mit dem Beinamen Winiarp, nad) 
dem Hauptwerk von Bofen) und 1858 General der 
Infanterie. Er trat 1860 in den Ruheſtand und 
itarb 5. Mai 1878 zu Berlin. B. hatte bedeutenden 
Cinfluß auf die Gejtaltung des Feitungsbaues in 
Breußen; fait alle von 1820 bis 1860 ausgeführten 


da Romano. Heinrich VII. eroberte fie 1311. B. | Feitungsbauten find von ihm entworfen oder ges 
tam dann (1319) unter Robert von Neapel, König | prüft und feitgejtellt, befonders bat er für die von 


30* 
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After angeregte Neupreußiihe Befeftigungsmanier 


(ſ. d.) beitimmtere, den jedesmaligen Umftänden 
anzupafiende Formen — . ift Erbauer 
ber Feſtungswerke von Poſen, Lötzen, Königsberg. 
Brefiny (Brzeziny). 1) Kreis im nördl, Teil 
des rufj.:poln. Gouvernements PBetrifau, hat 1117,ı 
qkm, 100117 E.; Aderbau, Baummoll: und Woll: 
induftrie. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., an den 
Quellen der Mrojyca, hat (1897) 7669 E., Poſt, 
Telegrapb, 4 fath., eine evang. Kirche, Synagoge, 
Balaft der Oginſtis; 25 Webereien ſowie Fabri— 
fation von Tuch, Wollzeugen und Lederwaren, 
Breslau. 1) Regierungsbezirk der preuß. Pro: 
vinz Schleſien (ſ. d. nebſt Karte), der mitteljte ber | 
Provinz, grenztim S. an Böhmen, ift in feinem ſüdl. 
Zeile, der ehemaligen Grafihaft Glas, vollftändig | 
gebirgig (Heufcheuer920 m, Habelichwerdter Gebirge 
963 m, Glaßer Gebirge mit dem Großen Schneeberg 
1422 m,Nieichenfteiner Gebirge, Eulenaebirge 1010 m, 
Schweidniger Bergland mit dem Zobten 718 m) 
und fällt allmählich bis zum nördlichen, feenreichen 
und fruchtbaren Tieflande ab, hat zablreihe Fluͤſſe 
(Oper, Neilje, Oblau, Weijtrig, Stober, Weide, 
Bartſch), Wiefen, Waldungen, Aderbau, Viehzucht, 
Mineralquellen, Steintoblenbergbau und Induftrie 
(Spinnerei, Weberei, Glasfabritation) und auf 
13482,85 qkm (1895) 1637885 (769848 männl,, 
868 037 weibl.) €., 55 Städte mit 399,01 qkm und 
6445032 (301 854 männl., 343178 weibl.) €., 
2149 Landgemeinden und 1532 Gutsbezirke mit 
13.083,24 qkm und 992853 (467 994 männl., 524859 
weibl.) E. ; ferner 148427 bewohnte Wohnbäufer mit 
347489 Hausbaltungen, 40 778 (11017 männl, 
29761 weibl.) einzeln lebende PBerjonen und 1716 
Anftalten. Dem Religionsbefenntnis nah waren 
940184 Cvangeliihe, 671075 Katboliten, 4016 
andere Ehrijten und 22507 Israeliten. 1900 wur: 
den 1697793 E. gezäblt. Der Regierungsbezirk 
zerfällt in folgende Kreiſe: 


ng 



































| Eins | Ein | 
34 Evans | Stathos Israe⸗ 
Kreiſe — DET geliicpe, Liten men | mac 
Namslau . . [584,03] 35967) 19327] 16355] 2853| 34561 
Groß» War- 
tenberg . . | 812,79) 49986] 30391) 19312) 2683| 48023 
DIS... 0.189,35] 64694| 53579] 10629] 459] 64493 
Trebni 819,99| 51009| 39641) 11261) 100) 51021 
Militſ 232,20 50274| 39673] 10338) 215 48457 
Guhrau 679,14| 34723] 27376] 7196| 137) 33429 
Steinau . . 422,25] 23321] 18520] 4709 81) 23399 | 
Wohlau 803,98) 44083 30525 13362] 141] 42554 
Neumarkt. . | 710,23) 55700| 30624| 24870| 125) 55357 
Stadtkreis | 
Breslau .| 35,49|378250| 216755) 141496| 18 490] 422738 
Yanbfreis | 
Breslau .| 745,79] 78278] 49405| 28755 67) 88096 
Ohlau 616,94| 55040| 32082) 22770) 140) 54513 
Brieg 607,38| 61951) 49231) 192153] 473) 63093 
Streblen 344,81) 35968| 29073) 6773| 110] 35291 
Nimptid . . |376,02| 30403| 24336| 6052 7| 29263 
Münfterberg | 343,44] 32165| 6686| 25377 95| 31854 
frranfenftein |482,70| 47280) 9476| 37625) 112] 45626 
Reichenbach . | 362,06) 69447) 47235) 21148) 1927| 70983 
Stadtkreis 
Schweidnig| 14,83] 26130) 15874] 9985| 225] 26432 
Landkreis 
Schweidnitz 575,851 70 660 44502 95802) 114) 717% 
Striegau . 29931 41709| 26428| 15028) 114) 42922 
Waldenburg |377,64| 130997! 91535) 38591] 331143355 
Gab... .|597,92) 61804] 4252) 57264] 234] 60808 
Meurode . . 316,99) 43952] 1910) 46997 20| 49408 
Habelſchwerdt 790,87| 59089) 1718| 57297) 39] 58328 | 








Der Reg.: Bez. B. wird eingeteilt in folgende 
13 Reihstagswahltreije: 1) Guhrau⸗Steinau⸗Woh— 
lau (Abgeordneter 1898: Graf von Carmer, fonferva: 


‘ Groß:Mocbern (1989), Eofel (514), Oswik — 


Brefiny — Breslau (Regierungsbezirk, Landkreis und Stadt) 


tiv); 2) Militfch:Trebnig (von Saliſch, lonjervativ); 
8) Martenberga:Öl3 (von Kardorff, Reidhspartei); 
4) Namslau:Brieg (von Spiegel, konjervativ); 
5) Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen (Rother, konfervativ); 
6) Stadt B. Dft (Tukauer, Sorialdemotrat); 7) 2. 
Meft (Dr. Schoenlant, Socialdemotrat); 8) Land: 
frei3 Breslau:Neumarkt (Graf zu Limburg:Stinm, 
fonjervativ); 9) Striegau⸗Schweidnitz (reiberr von 
Richthofen, fonjervativ); 10) Waldenburg (Sadıie, 
Socialdemofrat); 11) Reichenbach-Neurode (Graf 
Magnis, Centrum); 12) Glaß:Habeljchwerdt (Hart: 
mann, Gentrum); 13) F$rantenjtein: Münfterberg 
(Yanger, Gentrum). ’ 
2), Landkreis im Neg.: Bez. B. (ſ. oben, Tabelle). 
3) B., poln. Wroctaw (lat. Wratislavia), Haupt⸗ 
ftadt der preuß. Provinz Echlefien jowie des Reg.-Bez. 
— und kath. Bistums B., zweit: 
> arößte Stadt der preuf. Mon: 
=) ardie, Tönigl. Nejidenzitabt 
und Stadtkreis, liegt 51° 7’ 
4 nörbl. Br. und 17° 2° öftl. ©. 
PR von Greenwic,in 112m Höhe 
(Oderjpiegel), in einer weiten, 
fruchtbaren und mwoblbebau: 
g 7 ten Ebene, zu beiden Seiten 
a der ſchiffbaren Oder, an der 
Einmündung der Oblau in diefelbe, 567 km von 
der Odermündung entfernt. Bon der Gefamtfläde 
waren 1900: 9,74 qkm mit Häufern bebaut, 6,32qkm 
Straßen und 1,02 qkm Waflerflähe. Der mittlere 
Luftdruck beträgt 749 mm, die mittlere Jahrestem: 
peratur 7,97° C., die Niederjchlaasmenge 557,4 mm. 
(Hierzu ein Stadtplan nebit Straßenverzeichniä.) 
Bevölkerung. Die ortsanweſende Bevölterung 
betrug 1756: 54774, 1763: 47098, 1790: 55 747, 
1811: 67852, 1840: 97664, 1852: 121052, 1867: 
171926, 1880: 272912, 1885: 299640, 1890: 
335186, 1895: 373163 €., einfchlieflidy der 1897 
einverleibten Ortſchaften Böpelwik (3496 E.) und 
Kleinburg (1591 €.) 378250 (172818 männl,, 
205432 weibl) E. Dem Religionsbelenntnis nad 
waren 216775 Gvangelijche, 141496 Katbolifen, 
1474 andere Chriſten und 18490 Säraeliten. Von 
1000 €. waren geboren in B. 427, im übrigen Breu: 
ben 550, im übrigen Deutſchen Neiche 10, im Aus: 
lande 12. 1900 wurden 422738 E. gezählt. Die 
Zahl der Lebenpgeborenen betrug 1900: 14080 
(520 Totgeborene), der Sterbefälle 10918, der Ebe: 
ihließungen 3889, der Zugezogenen 64051, der 
Deanegoüenen 58838. Nechnet man zu ber Einwob: 
nerzabl von (1900) 422738 noch diejenige der im 
Umtreis einer halben Meile um die Stadt liegen: 
den und in engiter wirtichaftliher Gemeinichaft mit 
ihr ftehenden Vororte Herdain (2282), Gräbichen 
(2383), Rojentbal (2019), Wilhelmsruh (72), Grün: 
eiche (480), Morgenau (207) und Dürrgon (917), 
ferner die Einwohnerzabl dcr noch zur ſog. Agalo: 
meration gebörigen Ortſchaften Zedlitz (55 E.), Pir- 
ſcham (48), Schwentnig mit Althofnaß (148), Klein: 
Tſchanſch (1611), Groß-Tſchanſch (650), Brodau 
(5091), Woiſchwitz (906), Oltaſchin (851), Krietern 
(1074), Opperau (508), Hartlieb (1133), Kletten: 
dorf (1922), Rlein:Gandau (687), Maria Höfen 
(563), Klein: Mocbern (671), Schmiedefeld (412), 





ar, 
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Lilienthal (132), Carlowis (978), Schottwik (685), 
riedewalde (968), Leerbeutel (77), Schwoitſch (955), 
impel (320), Barteln (87), Biſchofswalde (136), 

Hundsfeld (2145), Biſchwiß (379), Pilanik (532) 


Strafsen, Plätze, 'Bethanienkirche (Evang.). 








a ‚86. 
Gebäude u. s.w. | Bethlehemhospital. H 4. 
o 5 Bezirkskommando. E 5. 
Nbk. = Nebenkarte. Bezirkskan E45. 
Adalbertkirche, Sankt ‚ Bismarckdenkmal. D 4. 
(Kathol). E4 | Bismarckstr. E 2. 
Adalbertstr. F.G 3. 4. | Blindenschule. r30). 
Adlerstr. F 2. 'Blücherdenkmul. D 4. 
Adolfstr. D3 'Blücherplatz,. Ds. Nbk. 
Agmeshospiz, Sankt. F 5. Blücherstr. F2.3 
Aguesstr. D5. Blumenstr. D. E 5. 
Ahornallee. Nuk. ; Bohrauerstr. D 6. 7. 
Aichamt. F 5. ' Bonifaciuskirche, Sankt 
Akazienalloee Nbk. (Kath). D 32. 
Albrechtastr. E 4. Börse, Alte. D 4 
Alexanderstr. F 5. — Nene. DA 5. 
Allerbeiligenhospital. D4. Botanischer Garten. F3 
Allerheiligenkirche | Botanisches Museum. F3. 
(Evang). DA. Brandenburger Str. B.C 6. 
Alsenstrr B. 03 ‚ Breite Str. R. F 4. 
Altbüfseroble B Bresl.-Brieg. Fürstl. Land- 
Altbüfserstr. E 4. 5. schaft. E 5. 6. 
Alte Oder. F 1,14.5. ıBresl. Grofsschiffahrtsweg. | 
Altlath.Kirche F. G I. 
Alumnat. F 4. Brockauer Str. F 6. 7. 
Am Berliner Platz. C 4 | Brüderstr. F 5. 6. 
— Birkenwäldchen. 15. 'Brunnenstr. D 7. 
— Brigittenthal GA. | Bürgerversorgungsanstalt. 
— Nikolaistadtgraben. ©: 
C. D 4. Bürgerwerder. C.D3. 
— Öberschles. Bahnhof. E6.| Burgstr. D. BE 4. 
— Ohlauer Stadtgraben. Büttnerstr. D 4. 
E. F 5. Centralbahnhof. E 6. 
— ÖObhlauufer. F.G5. Charlottenstr. C 7. 
— Bathause, E 4. Chem. Untersuchungsamt. 
— Schweidnitzer Stadt- D34 
graben. D.E 5. Chirurgische Klinik. H 5. 
Amtsgericht. D 5. Christopborikirche, Sankt 
Am Wäldchen D.E2.3| (Evang). E35. 
— Weidendamm. G.H 5.6. Christopboriplatz. E 5 
An den Kasernen. D 3. Christuskirche, Neue 
— — Mühlen D 3. 4. (Evang... B&. 
Anderssenstr. B.Ü 3. Cirkus Renz. B C 5. 
Antonienstr. D 4. Claasenstr. E 6. 
—, Neue CA. Corpus Christi-Kirche 
Apostolische Gemeinde | «(Altkath) D5. 
(Gotteshaus). F 3. Dammstr. A.Bı, 
Arbeitshaus, Städt F 3. | Deutsches Theater F 5. 
Archäolog. Museum. E.F +4. | Dianastatue. I 5. 
Arletiusste. E 7. Dickhuthstr. G 4. 
Armenhaus E 5. Dom (St. Johannes). F 4 
Arndtplatz. Nbk. Dombrücke F3.4. 
Artilleriedepot. D 4. Dominikanerplatz. E4.5.| 
Artillerielaboratorium. D3.| Dominikanerstr. E 4. 5. 
Asylfürobdachlose Frauen. | Domplatz. F 4. 
CD 6. Domstr. FA. 
Auenstr. H. 13.4. —, Kleine. F 4. 
Augenklinik. D 4. Dorotheengasse. DA. 5. 
Augustahospital F 3. Dorotheenkirche (Kath.). 
Augustaschule E 5. DS. 
Augustastr. B. C. D 6. 7. Dreilindenstr,, Grofse. D2. 
Bahnhofstr. E 5. 6. Durchgang. G 6. 
Baptistengemeinde F 6. |Ebereschenallee. Nbk. 
Barbaragasse D 4 Eichenallee. Nbk. 
Barbarakirche (Evang. Eichendorflatr, Nbk. 
Garnisonkirche), D 4. |Eichenpark, Der. At. 
Bärenstr. A 2. Einbaumstr. D. Et. 
Barmherzigen Brüder, Einhorngasse E 4. 
Hospital der. F 5.6. Eisenbahndirektion. E 6. 
— —, Kirche der. F 5. 6. | Elbingstr. E 2. 
Bartschstr. F 3. Elektricitätswerk. E 5. 
Basteigasse. F 4. — Neues städt. D.E 2. 


Baubof, Städtischer, E S. Elftausend Jungfrauen- 





Bauschulste, G 3. Kirche (Evang.). El. 
Beyräbnisplatz, Grolser. |Elisabetbgymnasium, 
C 4. Sankt. D 4. 
— der Elisabethinerinnen. | Elisabetkinerinnenhospi- 
A3 tal D4. 
— Sankt Barbara. A.B3|—, Neuss A 5. 
— — Elisabeth, A. B 3. | Elisabethinerinnenkirche 
— — MarisaufdemSande,| (Kath). D 4. 
H 3 Elisabethkirche (Evang.). 
— — Nikolai. A 3. DA 
— — Vinucenz. H3. Bsabethversorgunge- 
— zuSt.Laurentius. H.13.| anstalt, Sankt. F 4 
— — 11000 Jungfranen. E1.| Elsasserstr. D 6. 


Beivedere. E 5. Enderstr. E 2. 
Bergkeller. D 1. Engelsburg. D 4. 
Bergmannstr. E 1.2 Ernatstr. E 6 

Bergstr. A 4. Erziehungsanstalt Daheim 
Berlin, Nach. A 3. B.C5. [E 7. 


Berliner Chaussee. A.B2.3.| Erziehungshaus Mariahilf. 


— Str. B.C 4. Evang. Brüdergemeinde. 
Bernhardinkirche, Sankt P» 6. 

(Evang). FA. Evang.-luther. Immannel- 
Bethanienhospital. G 6. gemeinde. F 5. 








Evang. Vereinshaus,. C 5,jHerrenatr. D 4. 
Exerzierplätze. BC2,D5. [Hera Jesu-Kirche (Kath.). 
Fähren. CA,H 6. G 5. 
Führgasse 03. Hildebrandtstr. B 3. 
Feldstr, Grofse. E F 5. 'Hinterbleiche, EN. 
| Fouerwehrdepot. E55. 'Hinterbäuser D 4. 
'Fiedlerstr. G 2. 3. Hirschstr. G 3.4. 
Fischergasse. C 3.4, Hobrechtufer. H. 145. 
Flurstr. E 6, Hochstr, B5. 
Forckenbeckstr. E 5.6. |Höfchener Weg. B 7. 
Fränckelplatz. E 6. Höfchenplatz. B.U7 
Fränckelsches Seminar. Höfchenstr. C. D 5. 6 

C. D 4 (15) Hofkirche (Reform.). D 5. 
Frauenklinik, H 5. Hohenlobestr. I4. 5. 
‘Freiburger Bahnhof. C 4. | Hohenzollernstr. BC 6. 7. 
— Str. C.D5. — Nbk. 
‚ Freibeitsgasse. D 6. Holteidenkmal. F 4. 
Freireligiöse Gemeinde. — -Platz. Nbk. 

F 6. — “Str. O5. 
Friebeberg u. -Garten. BT. | Holzgasse, Kleine. C 3. #. 
‚Friedensburgstr. F 3. Hubenstr. E 7. 
Friedrich des Grofsen- Humboldtstr. E 3. 

Denkmal DA Hummerei. E 5. 


Friedrich Karl-Str. 03. 
ı Friedrichsgymnasium. F 2. 
Friedrichstr. CO. D 5. 6. 
"Friedrich Wilhelm IIL- 
Denkmal D 4. 
— — Platz. 0.D2.3. 
— — .Str B.C3.4. 
Fürstbischöfliche Resi- 
“ denz. FA. 
Fürstenbrücke. I 4. 
Fürstenstr. G. H. 14. 
—, Kleine G 4. 
Gabitzstr. B. C 6. 
Garnisonlazarett. C 3. 
‚Gartenstr. D 5. 6. 
Garvestr. F5. 
Gasanstalten, Städtische, 
5, E 1, F 4 
Gefangenenanstalten. 
D.E1,D5. 
Gellhornstr. G 4. 
Generalkommission, Kgl, 
CA. 
Georghospital, Sankt. 
Gertrudenstr. G 4. 
Geschlossener Kirchhof. 
E.F5. 





Göppertdenukmal,. F 4. 

Göppertstr, F 3. 

‚Goethestr. ©. D 7. 

Gouvernementsgebäude. 
DS. 


Graben, Der. E 4.5. 





E3. 


: Kastanienallee. 


'Katharinenstr. 
'Katbol. Gymnasium. E 4. 
| Kützelohle. 


Gesellschaft der Freunde, 
DS. 

Getreidemarkthalle. E 5. 
Glogau, Nach. A 5. 
Gneisenaubrücke. E.F3 
|Gneisenauplatz. F 3. 
Gneisenaustr. F 3. 
Goldene Radegasse. D 4. 


Gräbschener Str. B.C5. | 
Graupenstr. D 4. 5. 

—, Neue. 0. D5 
Gräupnergasse F 4. 
Grenshausgasse. D 4. 
Grenzsstr. A 2. 
Gröschelbrücke D 1. 


Groschengasse, Grofse. E5. 





Hundstelder Chaussee. 
G. Hi. 

‚ Hygiein. Institut. E.F5. 

|Intendantur. E 4. 

Irrenanstalt. E 1. 

Israelitisches Krauken- 


haus. D4 
— Waisenhaus. B 5. 
Jägerstr. Ei. 
Jahnturnhalle © 4. 


Johannesgymnasium. F B. 
Johanneum. YF.G 3. 
Josepbhospital, Sankt. F4, 
Junkerustr. D. E 4. 5. 
—, Neue E. F 3. 
Kaiserin Augusta-Platz. 
F4. 
Kaiser Wilhelm 1 - Denk- 
mal. D 5. 
— Wilhbeim-Park. Nbk. 
— — -Platz B.C 1. 
— — +-Str. C.D67 
und Nbk. 
;Karkowskystr. F 5. 
Karlsplatz. D 4, 
'Karlstr. D 4. 5. 
Karutbstr. C 4. 
Kasernen. C 2 (Lange 
Gasse), D 3 (Bürgerwer- 
der), C., D5(Stadtgraben), 
E 5 (ÖOhlauer Thor). 
Nbk. 
Katharinenschule E 2.1. 
E4. 





E5 

Ketzerberg. E 5. 

Kinderhospital zum beili- 
gen Grabe. C.D5. 

— zur heiligen Anna. E 7. 

"Kirchhof Sankt Bernhar- 

din. GA. 

‚Kirchstr. F 4. 

—, Neue GC 3. 4. 

Kirgchenalle«. Nbk, 

ıKleinbahnhof. D.E 2. 


'Kleinburg. Nbk. 


Nbk. 
D. E 1. 


'Kleinburgstr. 
Kletschkaustr. 


—, Kleine E5. ‚Klinik für Hautkrank- 
Grüneiche, Chaussee nach.' heiten. H 4. 5. 

15.6. —— — Kinderkrankheiten. 
Grünstr. E 6. ı H5, 

Gustar Freytag-Str. D.E 7. Klosterstr. F.G 5. 6. 
Gutenbergstr. UT. Klosterweg. H 1. 
Gymnasialkirche (Kath.).  Kohlenstrr D.E3. 

E4. Kolonie Wilhelmsaruh. 13. 
"Gymnasium. D 4. Kommandantur. D 5. 
Hafen. D 1. Königgrätzer Str. F. G 6.7. 
‚ Hafenverwaltungsgebäude. ' Königsbrücke. D 3. 
DI. 'Königsplatz. C.D 4. 
‚Handelshafen ©. Dı Königsstr. D 5. 
Hatzfeldtweg. E.F.G.H.1 König Wilhelms - Gymna- 

1.2.3. sium. 05. 
Hauptpostamt. E 4. 5. Konsistorium, Köniel. E6. 
Hauptstoueramt, Kgl. D 3. Konvikt. F 4. 
Hauptwache. D 5. | Konzerthaus. D 6. 
Hebammenlehranstalt. C6.' Kopischstr. A.B 6 
Hedwigstr. G 3. 4. ‚Kümerstr. C. D 6. 7. 
Heiligegeiststr. E. F 4. Kospothetr. G 2. 
Heimannsche Stiftung. H3. | 'Kräuterweg. ce” 
Heinrichstr. E 3. Kreuzburger Str. F 2. 
Herdainstr. E7 Kreuzkirche (Kath. Garni- 
Hermannstr. El sonkirche). F 2. 4. 





Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 
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im gleichen Maßstab Gatten. = — # L2 ! 
der Bee — „" Annehluss c 
Hauptkarte Panorama "s.Nebenkaurte ? 





Brockhaus’ Konversations - Lexikun. 14. Aufl. 





& 


Sparkasse... mn D % 


Erklärun 


Maßstab 1:22000. 


Meter. 


— Meichbüldgrenae der 





März 1801 


F.A.Brockhaus’ Geogr.- artist, Austalt,Leijmwig. 


Kreuzstr. F 3. 
Kriegerdenkmal. F 4. 
Kronprinzenstr. Ü 6. 7. 


Kunstgewerbemuseum. 
DS. 
Kunst- und Gewerbeschule. 
F4dı. 
Kupferschmiedestr. E 4. 
Kürassierstr. Nbk. 
Kurfürstenstr. Nbk. 
Kurze Gasse. B. C 3. 
Landeplatz der Dampf- 
schiffe. F 4. 
nach Oswitz. Ü.D 3. 
Landeshaus d. Prov. Schle- 
sien. D 6. 
Landesversicherungsan- 
stalt für Schlesien. C6.7. 
Landgericht. D 5. 
Landratsamt. E). 
Landsbergstr. Nbk, 
Landschaftliche Bank. E5. 
Landwirtschaftliches In- 
stitut. E 3. | 
Lange Gasse. C 2.3, 
Laurentiusstr. G 4. 
Lehmdamm. F.G 3. 
Lehmgrubenstr. E 7. 
Lehrerseminar, Kathol. 
E23.4 (6). 
Leihhaus, E 4. 
Lessingbrücke. 
Lessingplatz. 
Lessingstr. 
Leuthenstr. 
Lewaldstr. B 5. 
Liebichshöhe. E 5. 
Liebigstr. E 1. 
Lindenallee. Nbk. 
Linnestr. E11. 
Lobetheater. F 5. 
Loge zum Goldenen Scep- 
ter. D 4. | 
— — Horus. C 5. 
Logen, Drei vereinigte. F3. 
Lohestr. D6. 7. 
Nbk, | 
Lorenzgasse. C 3. | 
Löschstr. F 6, 
Lothringerstr. U 7. N 
Luisenplatz. C 5. 
Luisenschule E 4. 
Luisenstr. O5. 
Lutherkirche. G.H 4. 
Lützowstr. F 6. 
Magazinstr. D 2.3. 
Malergasse. D 4. 
Malteserstr. E 6. 7. 
Mäntlergasse. E 4. 
Margarethendamm. G 6.7. 
Margarethenschule. E 6. 
Margarethenstr, F' 5. 
Maria Magdalena-Gymna- 
sium. E 4. 
— — -Kirche (Evang.). E4. 
— — -Platz. E 4. | 
Mariannenstr. B 4. 
E4.| 





F 4. 
F 4 u. Nbk. 
F 5. | 
B 3. 





Marienschule, Sankt. 
Marienstift F 4. 
Marienstr. G 4. 
Märkische Str. A.B 3.4. 
Marthastift. F 6. 
Martinistr. F 3. 
Matthiasinsel. E32. 
Matthiaskirche (Kath.). 
E34 N 
Matthiasplatz. E 3. | 
Matthiasstr. E.F.G 2. 3. | 
| 





— Neue E3. 
Mauritiusbrücke. F.G5 
Mauritiuskirche, Sankt 

(Kath). F 5. 
Mauritiusplatz. F >. 
Mauritiusstr. F 5. 
Maxstr. H 4.5. 
Medizinische Klinik. H 5. 
Mehlgasse. E 2.3. 
Messergasse. E 4. 
Michaeliskirche(Kath.). 63. 
Michaelisstr. F.G.H 2.1, 
Militärarresthaus. E53. 
Militärbäckerei. F 3. 
Militärbekleidungsamt. 

E4 (2. \ 
Militärfähre. C 2. 
Militärfriedhof. Nbk. | 
Militärschiefsstände. B.C 1. 


| Mühlgasse. 


— Alt. A 3 


Öberschles. Bahnhof. E 6. 
— Güterbahnhof. F 7. 
ÖÜberschleuse E3.4, H5. 
Oderberg, Nach. G 7. | 
Oderstr. D.E 4. 

|—, Neue. C 4. 


Mineralogisches Museum. 
E3.4 


Mittelgasse. 03.4. 


Mittelschule f. Knaben. E5. Realgymnasium am Zwin- | —, Neue, 


Mollwitzer Str. GT. 
Moltkedenkmal. C 7. 
Moltkestr. E 3. 
Monbauptstr. F.G 3. 
Morgenau. H 7. 
Moritzstr. © 6. 

E3 
Münzstr. E 4. 
Museumsplatz. D 5. 
Museumsstr. D 5. 
Nachodstr. D 6. 7. | 
Nadelwehr. H 2. | 
Nadlergasse. D.E 4. 
Neptunbrunnen. E 4. 
Neudorfstr. D 6. 7. 
Neue Gasse. E35. 
Neueweltgasse D 4. 
Neukircherweg. A 3. 


Neumarkt. E 4. 
Niedergasse. F 2. 
Niederschlesisch - Märki- 

scher Bahnhof. B. C 4. 
Nikolaikirche (Kath). U 3. 
Nikolaikirchhof. U 3, 
Nikolaiplatz. U 3. 
Nikolaistr. D 4. 
Nikolaivorstadt. B.C.D3.4. 
Novastr. 14. | 
Oberbergamt. E 5. 
Oberlandesgericht. E 4. 
Oberpräsidium. E 4. 
— Königl, 

3. 

OberschlesischeEisenbahn- 

werkstätten. F 7. 





Oderstrom. F,G.H 4. 5. 
Öderthorbahnhof. E 2. 
Oels, Nach. H 1. 

Oelsner Str. F 2.3. 
Öhlauer Chaussee. G 7. 
— Str. E45. 

— Vorstadt. F. G 5. 6. 
Öble. G 6. 7. 

Opitzstr. B 6. 

Oppeln, Nach. G 7. 
ÖOttostr. E 2. 

Packhof, Königl. D 3. 
—, Städtischer. 0.D3. 4. 
Palais, Königl. D 5. 
Palmstr. E.F 6. 
Panorama. B 7. 
Nbk. | 
Paradiesstr. F 5. N 
Park, Der. I 4. | 
Parkstr. 14.5 u Nbk. | 
Passbrücke. H 5. 
Patholog. Institut. H. L4. 








Proviantamt. D.E 3. 
Pulvermagazin. C.D 2. | 


' Rhedigerstr. 


‚ Rosenstr. 


'Schleusenmeisterei. 


' Schützenstr. 


\— — Neue. 


Radeohle. D 4. 
Radrennbahn. 16, 
Rathaus. D.E 4. 


ger. DS. 
— zum heiligen Geist. F4. 
Realschulen. C4, F 6. 
Rebengasse. F 2. 
Regierungsgebäude. F 4. 
Reichsbank. D 5. 
Reichstr. B 5. 
Bennplatz. 15. 6. 
Rettungshaus z. guten Hir- 

ten. G 4.5. 
Reuschestr. D 4. 
Reufsenohle. D 4. 
B 5! 6. 
Ring, Der. D.E 4. 
Ritterplatz. E 4. 
E32. 
Rosenthalerstr. 
Rofsgasse D 2. 
Rofsmarkt. D 4. 
Rofsplatz, E 2. 
Rüsternallee. Nbk. 
Sudowastr. C.D.E 6. 
Salvatorkirche, Sankt 


E2.3. 


Schlachthof. A 2. 

43. 
Schlofsohle. D 5. 
Schmiedebrücke E 4. 
Schmiedegasse. A 1. 
Schrotgasse. E 3. 
Schuhbrücke E 4.5. 
Schulgasse U 4,G 4.5. 
Schulzenwiese. B 3. 
D2. 
Schwalbendamm. G 4. 5. 
Schwarzwasser, Das. I 3. 
Schweidnitzer Str. D 5. 
D 5. 6. 

— Vorstadt. C.D.E5. 6. 
Schweitzer Str. B 3. 
Schwerinstr. B.Ü 6. 
Schwertstr. Ü 4. 
Schwimmbad. E 5. 
Schwoitzer Chaussee 15. 
Sedanstr. D 7. 
Seidlitzstr. B.C 5. 


Paulinenstr. E 2.3. Seitengasse. F.G 1. 
Paulstr. G 4. Selenkesche Stiftung. G 4. 
Peter- und Pauls-Kirche | Seminargasse F 4. 

(Kath). F3. Siebenhufener Str. B.C 5. 
Pfüller Insel. D 2. 'Siebenradeohle D 4. 
Physiologisches Institut. |Siechenhaus. E 2. 

H4,EF5S. Sonnenplatz. C 5. 
Piastenstr. G.H 4. Sonnenstr. C 5. 
Platanenallee. Nbk. Sparkasse. D 4 (7). 
Polizeigefängnis. E 4 (3). Staatsarchiv. E 6. 
Polizeipräsidium. E 4. Stadthaus. E 4. 
Pöpelwitz. Al. Städtische Turnhalle. F 4. 
Pöpelwitzer Str. A 1. Stadttheater. D 5. 
|Posen, Nach. A. B 1. Standesamt L. D 4. 
Posener Str. B. C 2. 3. — II E55. 
Postämter: E4.5(TJ,E6(II), — IL E93. 

C 4 (111), D 4 5 (IV), Statistisches Amt. E 6. 

D5(V1,CA(VD), C6 (VII), Sternstr. F.G.H 3. 4. 

F5 vOD, F.G 4 (IX), Steueramt, Kgl Haupt-. I. 

E3(X), D4(XT,E2(XN), | DS 

C7(XU1I,I4(XVI), A2 — — — U #4. 

(XVII im Schlachthof, '—, Provinzialdirektion. C4. 

(XVII) Nbk. Nr XIV Stockgasse E4. 

und XV sind nur Agen- |Strauchwehr. H 5. 

turen. Striegauer Chaussee. A 3. 
Poststr. E 4. 5. — Platz. B 3. 4. 
Promenaden. D. E. F 4. 5. Südpark, Der. Nbk. 


Synagoge, Alte. D 4. 


—, Neue. D5. 


E4. 
E5. 


Tann 
| Taschenbastion, 
Taschenstr. E35 
E5. 6. 
 Taubstummenanstalt. F3. 
'Tauentziendenkmal. D 5. 
| Tauentzienplatz. DS. 
' Tauentzienstr. D.E. F5.6. 
— Neue. F.G 6. 
 Teichäckerpark. D. E 6. 
‚ Teichstr. E 6. 
Telegraphenstr. D 5. 
Thalia-Theater. C 4. 
Theresenstr. B 5. 
Tiergartenstr. G.H 4. 5. 
Trebnitzer Chaussec. E1.2 
— Platz. E32. 
— Str. E32. 
Trinitatishospital, Sankt. 
B.C5. 


Trinitatiskirche, Sankt. 
(Evang... B. C5. 
Trinitasstr. CO 5. 
Tschepiner Platz. B 2.3. 
— Str. B. 02.3. 
Turnplatz. D 2. 
Überfahrt G 4.5. 


I. 





(Evang) E7. Uterstr. F.G 4.5. 
Salvatorplatz. D. R 5. Ulmenallee. Nbk. 
Salzstr. D.E 3. Universität. E 4. 

Sand. E. F 4. Universitätsbibliothek. 
Sandbrücke. E 4. E.F4. 

Sandkirche (Kath.). F 3.4. | Universitätsbrücke. E 3. 
Sandstr. E 4. ' Universitätskliniken. H 4.5. 
—, Neue E.F4 ‚Universitätsplatz. E 4. 
Sandvorstadt. F.G 3.4.  Unterschleuse D 1. 
Scheitnig. I 4. ‚ Ursulinerinnen. E 4. 
|Scheitniger Str. F.G 4. |Ursulinerstr. E 4. 

— — Kleine F.G 34. |Verein zur Heilung armer 
Schiefswerder. D 2. Augenkranker, C 6. 
Schiefswerdergarten. D 2.| Versorgungsanstalt. E2. 
Schiefswerderplatz. D 2. — zum heiligen Geist. E14. 
Schiefswerderstr. D 2, 3. | — Sankt Lazarus. F.G5. 
Schiffkesches Waisenhaus. Vietoriaschule. E 4. 

Dr. Victoriastr. B.C.D 6. 7. 
Schillerstr. C. D 6. Vietoriatheater. E 5. 


Vincenzhaus, Sankt. F 4. 
—— St. (Kath.). 
4. 

Vincenzstr. E2. 
Vogelweide I4. 
Volksbrausebäder. C4,E3. 
Vorderbleiche E3. 
Vorhafen. H 5. 
Vorwerkstr. E. F 5. 6. 
Wachtplatz. C 4. 
Waisenhaus ad matrem do- 
lorosam (zur schmerz- 
haften Mutter). F3. 
— zur heil. Hedwig. G ? 


Walfischgasse. C 3. 4. 
Wallstr. D 4.5. 
Wasserbauamt. F.G 3. 


Wassergusse. D 3. 
Wasserwerk. G 5. 
Waterlooplatz F 2. 
Waterloostr. F 2. 
Wehr, Grofses. E3. 
— Kleines. D 4. 
Weidenstr. E 5. 
Weinstr. F. G 2.3. 
Weifsenburger Platz. F 2. 
— Str. E.F 2. 
Weifse Oble. E 4. 
Weilsgerbergasse, D 4. 
Wenzel HanckeschesKran- 
kenhaus. D 7. 
Werderstr. D 3. 
Wilhelm Augusta - Hospi- 
tal. C 4. 
Wilhelmsbrücke D 3. 
Wilhelmsufer. D 3, 
Wörther Str. E.F 2. 
Yorkstr. B 6. 
Zedlitzer Str. I 6. 7. 
Zehnerstr. B. 2. 
Ziegelbastion. F 4. 
Ziegelgasse. F 4. 
Ziegengasse. E 4. 
Zietenstr. C 5. 
Zimmerstr. C 5. 
Zobtenstr. D 7. 
Zoologischer Garten. 
H.15. 6. 
Zwinger. E5. 
Zwingerplatz D.E5. 
Zwingerstr. D.E 5. 


Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 


Breslau 


und Bohlanowiß (407), fo ergiebt ſich für das wirt: 
ihaftlihe Weihbild von Groß :Breslau eine Ein: 
mwobnerzabl (1900) von 459306. j 

In Garnijon liegen das Grenadierregiment König 
Friedrich ILL. (2. Schlef.) Nr. 11,4. Niederſchleſ. In⸗ 
fanterieregiment Nr. 51, Zeiblürafjierregiment Gro: 
ser Kurfürft (Schlej.) Nr. 1, Feldartillerieregiment 
von Peucker (Schleſ.) Nr. 6 und Schleſ. Train: 
bataillon Nr. 6. 

Anlage, Straßen, PBläbe, Denkmäler. 
Die Stadt zerfällt in die innere Stabt (Alt: und 
Neuftadt, ſeit 1327 vereinigt) und fünf von ihr 
durch die Oder oder den Stabtgraben getrennte Bor: 
jtädte: die neuer (im D.), die Schmweidniker (©.), 
Nitolai: (W.), Oder: (N.) und Sandvorftabt (ND.). 
Zahlreiche Brüden führen über die Over, unter 
denen die großen eiſernen Gitterbrüden (Leſſing-, 
Dom:, Gneifenau:, Univerfitäts:, Königs: und Wil: 


beimsbrüde) hervorzuheben find, und überden Stadt: | 


graben und verbinden die verſchiedenen Stadtteile 
miteinander und mit den durch die Oder gebildeten 
a (Bürgerwerder, Inſeln der Sandvoritadt). 

ie Fsürftenbrüde über die alte Oder wurde 1891, 
die Bahbrüde über die alte Dver, die Gröſchel— 
brüde über die alte Oder und den Umgebungstanal 
1897 eröffnet. An Stelle der frübern Feſtungs— 
werfe, die nach 1813 durd) Friedrih Wilhelm IH. 
der Stadt geſchenlt wurden, umſchließen den größten 
Teil der innern Stadt jchattige Bromenaden mit 
Blumen: und Rafenbeeten. Glanzpunkte derjelben 
find die Blumengruppe am Zwinger, gegenüber der 
Figur einer Abundantia von Rau, die Liebiche: 
böbe auf der alten Tajchenbaftion, ein von den 
Brüdern Liebich 1866 erbautes und der Stadt ge: 
ſchenkttes Belvedere im Nenaifjanceftil, mit einem 
durch eine Victoria von Rauch gelrönten Turme, die 
Anlagen um das Göppertdentmal und die Ziegel: 
bajtion mit einer Büfte Holteis. Während die innere 
Stadt durd die zahlreihen Renaifjancebauten des 
16. Jahrh. ein altertümliche8 Gepräge zeigt und 
namentlih auf der Stelle und in der Näbe des 
dem Stadtgraben im Innern parallel laufenden 
zugeſchütteten Oblegrabens zablreihe Heine und 
enge Gajien bat, zeichnen fich die Vorſtädte, be: 
fonders die Schweidnißer und Odervorftadt, durch 
breite Straßen und ſchöne Bauart aus. Von den 
Straßen find vor allem zu erwähnen in der 
Richtung von N. nab ©. die Kaijer : Wilbelm;, 
Schweidnitzer Straße, Schmiedebrüde, Moltte: und 
Trebniger Straße, von der Univerfitätsbrüde aus 
mit einer Abzweigung nah NO. in der Matthias: 
itraße, und jenem Zuge parallel die Neue Taſchen⸗, 
Taſchen-, PBoit:, Katharinen⸗, Sand:, Neue Sand:, 
Sneijenau: und Blücerftraße; in der Richtung von 
W. nah O. die Friedrih:MWilbelms:, Nikolai: und 
Albrechtsſtraße, die ih über den Dominikanerplag 
in der Straße am Oblauufer fortjeßt, und diejen 
varallel, beim Konigsplatz beginnend, die Reuſche-, 
Ohlauer und Klofteritraße. Bon den zahlreichen 
größern öffentlichen Plätzen liegen in der Innen: 
Bad: der ziemlih quadratiſche Ring, in deſſen 
Mitte ih das Rathaus (ſ. unten), das Stadthaus 
ſowie einige Reiben Privathäufer befinden. Seine 
vier Seiten beißen im Vollsmunde: Naſchmarkt (N.), 
Goldene Becherſeite (S.), Siebenturfürjtenfeite (W.), 
mit dem gleichnamigen Haufe, einft Abjteigequartier 
der böhm. Könige (1500 erbaut, mit 1866 erneuerten 
— geihmüdt) und Grüne Rohrſeite (O.). Die 

eit: und Südſeite des Ringes find durch die ehernen 
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Reiterftatuen Friedrichs d. Gr. (1847) —— 
Wilhelms II. (1861) geziert, beide nah Modellen 
von Kiß, während auf der Oſtſeite vor dem Rathaus 
die 1492 errichtete Staupfäule (Pranger) ſteht; der 
Blücherplatz (früber Salzring), mit dem von der Pro: 
vinz Schleſien 1827 errichteten ebernen Standbild 
Blücers, von er und der alten Börie an der 
Südſeite (1824 von Langbans), jebt für Zwecke der 
Stadt umgebaut; der Neumarkt mit dem Neptuns: 
fpringbrunnen; der Kaiſerin-Auguſta-Platz, ſüdlich 
bearenzt von der Kunſt- und Kunjtgemwerbejcule, 
weitlih von dem Realgumnafium zum Heiligen Geift, 
in der Mitte das got. Kriegerdentmal (1874, nad) 
dem Movell von Langer); der Leffingplas mit dem 
Regierungsgebäude (1887) und PBromenadenanla: 
gen, der Nitterplag mit dem Bronzeftandbild des 
Juriſten Suarez (1896), der Königsplak mit dem 
Standbild des Fürſten Bigmard (1900), beide von 
Peter Breuer, und der Palais: oder Ererjierplak. 
An der Schweidniker Straße erbebt ſich das eberne 
Reiteritandbild Kaiſer Wilbelms I. (4. Sept. 1896), 
von Ch. Behrens, an der Kaijer:Wilhelm-Straße das 
Moltteventmal, von Üichtrig (1899). Bon den vor: 
tädtiihen Pläßen find zu erwähnen: im ©. der 

auenzinplag mit dem Tauenzindentmal (Marmor— 
— von Schadow), das im J. 1795 dem 
tapfern Verteidiger der Stadt (1760) gegen die öfter: 
reicher unter Qaudon errichtet wurde, der Mufeums: 
play mit dem ſchleſ. Brovinzialmujeum der bildenden 
ftünfte, vor dem 1901 das Kaifer : Friedrich : Dent: 
mal von Profeſſor Brütt errichtet wurde, ber Ber: 
liner Pla mit Fontäne, der Pla am Gentralbahn: 
bof, der Kaijer: Wilhelm: Blaß und der Höfchenplas;; 
im N. der Schiepwerderplaß, der Roßplatz, der 
Mattbiasplag mit Springbrunnen, der Gneiſenau— 
pla und Domplap. 

Kirchen. Bon den kath. Kirchen find die bedeu- 
tendften: der Dom zu St. Johannes dem Täufer auf 
der rechten Oderſeite, ein dreiichiffiger Bau ohne 
Querihifi; das beutige Gebäude wurde an Stelle 
eines ältern (1148) im 13. Jahrh. im got. Stil be: 
gonnen und Ende des 15. Jahrh. vollendet, jpäter 
durch Kapellen im Renaiſſance- und Baroditil des 
17. und 18. Jahrh. erweitert und 1873—75 im In— 
nern von Lüdede erneuert; die beiden Türme wurden 
1540, 1632 und 1759 durch euer verjtümmelt und 
ihrer Spigen beraubt; die Kreuzkirche (zugleich Gar: 
niſonlirche), 1295 aeweibt, it ein Shöner Baditein: 
ballenbau in Kreuzform, mit Glasmalereien, hiſtor. 
Dentmälern (Grabmal Herzog Heinrihs IV. von 
Schleſien vor dem 1866 erneuerten Hodaltar) und 
einer Krypta zu St. Bartholomäus (1288 gegrün: 
det); die Liebfrauenlirhe auf dem Sande (Sand: 
firhe), 1328 — 69 erbaut, bis 1810 Kirche der 
Auguftinerhorberren, eine Hallentirhe mit drei: 
fahem Ebor; die Dorotheen: oder Minoritentirche 
(höchſtes Gebäude der Stadt), 1351 vom Kaiſer 
Karl IV. gegründet. Die got. Michaelistirdhe in der 
Dverporjtadt (1871 gemeibt); die St. Adalbert: oder 
Dominilanertirhe aus dem 14. Jahrh., mit dem 
Grabmal des heil. Ezeslaus; die Vincenzlirche mit 
dem Grabmal des gegen die Mongolen gefallenen 
Herzogs Heinrichs IL; die Nitolailirche, ein 1883 
vollendeter Neubau an Stelle der 1806 niederge: 
brannten Kirche; die Matthiaslirche neben der Uni: 
verjität, 1736 von den Sejuiten im Rolokoſtil auf: 
geführt, die St. Heinrihstirdhe (1893) und bie 
St. Bonifaciustirche (1899). Evang. Kirchen find: 
die zu St. Eliſabeth, um 1245 erbaut, im 14. und 
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15. Jahrh. umgebaut, feit 1525 proteftantifch, 1890 
—93 erneuert, mit einem Turm (90, bis 1529 120 m 
hoch), 1452—56 errichtet, der größten Glocke Schle: 
ſiens (11000 kg, Geſchenk Friedrih Wilhelms IV.), 
vielen Kapellen, einer großen prächtigen Orgel, Glas: 
malereien und bedeutenden Kunſtwerken (Marien: 
altar, Kanzel aus ſchwarzem Marmor, bronzener 
Zaufitein, fpätgot. Tabernalel von 1455, boljge: 
ſchnißte Chorftühle u. a.); ferner die zweitürmige 
Maria: Magdalenen: Kirche mit prachtvollen Glas: 
pemälden, ſchöner Orgel und vielen Kunſtdenk— 
mälern (3. B. der Taufitein mit kunſtvollem Gitter 
von 1576), von wo 1523 die Reformation für B. 
und einen Teil Schleſiens durch den Prediger Job. 
Heß von Heflenftein aus Nürnberg ausging; der 
durch Feuer 22. bis 23. März 1887 zeritörte Helm 
des Nordturms ift nebft der ganzen Kirche 1888 
— 91 mieberbergeftellt worden (am füdl. Turm 
baftet die Sage vom Glodenguß zu Breslau); die 
Bernhardinkirche, 1453 gegründet, 1502 vollendet, 
1900 erneuert; die Barbaralirche (feit 1740 zugleich 
Sarnifonfirche), 1897/98 erneuert, mit Tafelmale: 
reien aus dem 14. Jahrh.; die Salvatorfirhe und 
die altluth. Kirche (1991) in der Schweidnißer und 
die Lutherkirche (1896) in der Sandvorſtadt. Die 
reform. oder Hoffirche ftammt aus dem 18. Jahrh., 
die Kirche zu den 11000 Jungfrauen, ein Zmölfed 
mit Kuppel von 22m Spannung, ift 1400 gegrüns: 
det und 1821 neu erbaut. Andere wichtigere teils 
evang., teils kath. Kirchen find Urfuliner:, alttath. 
Corpus⸗Chriſti⸗, Ehriftophori:, St. Mauritius: und 
die Hofpitalfirhe St. Trinitatis. Außerdem beſiht 
B. noch zablreihe merfwürdige Kapellen fowie Ver: 
————— der verſchiedenen Konfeſſionen und 
Selten. Von den Synagogen iſt die neue, 1872 
vollendete, nach der Berliner die ſchönſte und größte 
Deutichlands, 

Meltlibe Bauten. Das altehrwürdige Rat: 
baus im fpätgot. Stil, aus dem 14. und 15. Jahrh. 
(ſ. Tafel: Ratbäufer I, Fia.1), mit zierlichem, 
bobem Qurme, reichverzierten Erkern und Giebeln 
in Nenaiflance, berühmten Fürftenfaal (vier Kreuz: 
newölbe auf einem Pfeiler rubend), Ratszimmern 
und dem nad) einem früber ausgefchentten Biere be: 
nannten Schweidnißer Keller; in der Nähe das nad 
Stülers Plänen von Roux und Didhutb 1863 voll: 
endete Stadthaus mit fhmudvollem Sitzungsſaal 
(mit den Standbildern der Kaiſer Wilhelm I. und 
Friedrich III.) der Stadtverordneten im eriten Stod: 
wert; ferner das königl. Schloß aus Friedrichs d. Gr, 
Zeit, fpäter vergrößert; die 1864—67 im got. Stil 
erbaute neue Börfe an der Promenade; das unter 
Kaiſer Karl VI. 1736 erbaute Jefuitentollenium, jebt 
Univerfitätögebäude, mit der prächtigen Aula Leo: 
poldina; das DOberpräfidium (1760, von Lang: 
bans), das neue Negierungsgebäude auf dem 2er. 
jingplas (1887 vollendeter Prachtbau im Nenaij: 
fanceftil), die Gebäude der Univerfitätsbibliothet 
(früber Auguftinerborberrenftift), der Generalland: 
ſchaft und des Oberlandesgerichts; das dreitürmige 
Amts- und Landgericht mit Unterfuchungsgefäng: 
nis, die neue Gtrafanftalt in der Odervorſtadt 
(1898), die fürjtbifchöfl. Refidenz auf der Dominfel, 
das 1841 eröffnete, 1865 und 1871 abaebrannte, 
1872 neu erbaute Stadttheater, das Yobetheater; 
das nach Plänen von Ratherz 1875 begonnene, 
von Broft und Grojier 1879 vollendete Mufeum 
ber bildenden Künfte (Direktor Dr. Janitſch), ein 
Ziegelrohbau mit 10fäuliger Vorballe ion. Orb: 
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nung und hoher Kuppel, mit allegoriſchen Statuen 
von Härtel und Michaelis auf den Giebeln; das 
Landeshaus (1896) mit dem Situngsfaal des Pro: 
vinziallandtages; am Palaisplap das Schleſiſche 
Mufeum für Kunftgewerbe und Altertümer (früber 
Ständebaus), das Hauptpojtamt, das Staatdardiv 
mit ber Urkundenfammlung des jchlef. Brovinzial: 
archivs; die Gebäude der Neihsbant und der ftädti- 
ſchen Sparlafje (im obern Stodwerf die Stadt: 
bibliothet); die neuen Univerfitätstliniten, das Ho: 
ipital zu Allerheiligen, das Jrrenbaus, das neue 
Kloſter der Elifabetbinerinnen, das Auguftaboipital 
des Vaterländiichen Frauenvereing, das St. Anna: 
Kinderhofpital des Malteferordend, das Hoipital 
zu St. Trinitas, der Schlachthof, die Kafernen, das 
neue Schwimmbad, die Oberrealichule, der im got. 
Burgſtil 1857 erbaute Gentralbahnbof, das Geiell: 
ihaftsbaus der Jwingerrefjource, das neue Cleftri: 
citätswerf, die Kunft: und Kunſtgewerbeſchule u. a. 
Außer den erwähnten Denkmälern ift noch die fon. 
Dompnigjäule zu nennen, eine alte Betiäule mit 
Skulpturen von 1491, angeblih dem 1490 binge: 
richteten Bürgermeijter Heinz Dompnig gewidmet. 

Verwaltung. Die Stadt wird vermaltet 
von einem Oberbütgermeifter (Bender, feit 1891, 
25000 M.), Bürgermeister (von Yſſelſtein, 12000 
M.), 27 Magiftratämitgliedern (12 befolvdet), 102 
Stadtverordnneten (Borfteher Geb. Juftizrat Freund) 
und einem königl. Polizeipräfidium (Präfident 
Dr. Biento) mit 1 Regierungsrat, 4 Polizeiräten, 
1 Bolizeiafjeflor, 4 Polizeiinſpeltoren, 37 Rommii: 
jaren, 29 Wachtmeiftern und 575 Schußleuten. Über 
die Berufsfeuerwehr j. Feuerloſchweſen. Die ftädti: 
ihen Gasanftalten aaben 1899/1900: 18319700 
cbm Gas ab. Das ftädtijche Elektricitätswerl be⸗ 
ſteht jeit 1891, das neue jeit 1901. Das neue Waſſer⸗ 
werf lieferte 1899/1900: 12,857 Mill. cbm filtriertes 
Oderwaſſer, das alte 2,388 Mill. cbm. Der Schlacht: 
bof ift 1896, die jtädtifchen Braufebäder 1894 und 
1898 und die ſtädtiſche Speifeanftalt 1895 eröffnet. 

Finanzen. Der Haushaltplan (1900) ſchließt 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 18369470 M.; 
die Schulden betragen 47174046 M. Für Unter: 
richte: u. Le Zmwede wurden 1900 aufgemendet 
6019242 M., für Armenpflege und Wohlihätigleit 
2381990 M. 

Behörden. B. iſt Siß des Oberpräſidiums und 
des Landeshauptmanns der Provinz Schleſien, der 
tönigl. Bezirlsregierung, des Landratsamtes für 
den Landkreis B., eines Oberlandesgericht3 für die 
Provinz Sclefien —— Beutben, B., Brieg, 
Glatz, Gleiwitz Glogau, Görlis, Hirfhberg, Liegnik, 
Neiſſe, Ols, Oppeln, Ratibor, Schweidnik), eines 
Landgerichts mit einer Kammer für Handelsſachen 
und 5 Amtsgerichten (B., Cantb, Neumartt, Win: 

ig, Woblau), eines Amtsgerichts, de3 General: 
Sr der Provinz, eines evang. Kon: 
fiftoriums, Stadtlonfiftoriums, des kath., feinem 
Erzbistum untergeordneten Fürjtbifchofs von Schle⸗ 
fien mit dem Domtapitel, des Provinzialibul: 
follegiums, der Provinzialſteuerdireltion, eines 
Oberbergamtes (f. Bergbebörden) für die Provinzen 
Dft:, Weitpreußen , Poſen und Schleſien (10 Bern: 
reviere, 3 Berginipeltionen, 3 Hütten:, 1 Salzamt), 
einer Oberpoftdireltion für den Neg.:Bez. B. mit 
457 Bertehrsanftalten und 4806 km oberirdiſchen 
Telegrapbenlinien (mit 35269 km Leitungen, ein⸗ 
ichlieplih 13219 km Stadtfernfprehanlagen), einer 
töniglich preuß. Gifenbabndireftion, einer General: 
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landidaftädireltion, Strombaudireltion, eines Me: 
dizinaltollegiums,Hauptzollamtes, einer Reiichs bank⸗ 
hauptſtelle, Handels-, Handmwerfer:, Landwirt: 
ichaftstammer, mebrerer Konſuln, der Breslau: 
Brieger Fürftentumslandihaft, der Landesverſiche⸗ 
rungsanjtalt Schlefien, des Generallommando3 des 
6. Armeelorps, der Kommandos der 11. Divifion, 
22. Infanterie:, 11. Kavallerie:, 11. Feldartillerie: 
und 6. Gendarmeriebrigade, einer Kommandantur, 
eines Artillerie: und Traindepots und zweier Be: 
zirlskommandos. 
Unterrichts- und Bildungsweſen. Die 
Univerjität wurde 1702 auf Betrieb der Jeſuiten 
von Kaiſer Leopold I. unter dem Namen Leopoldina 
als kath.theol. und philof. Fakultät geftiftet und 
durch Bereinigung mit der von Rurfürh oachim I. 
von Brandenburg 1506 als Viadrina geitifteten 
Univerfität Frankfurt a. D. 1811 als volle Univer: 
fität mit 4 Falultäten neu gegründet, von denen ſich 
die theologische in fatholifhe und evangelische teilt. 
Am Winter 1900/1 batte fie 69 ord., 34 außerorb. 
Brofefioren und 52 Privatdocenten, 1611 immatri: 
fulierte Studierende und 177 Hörer. Zur Univerfität 
ebören: die Univerfitätsbibliothef (Direktor Bro: 
eflor Dr. Staender) mit 320000 Bänden, darunter 
2500 Jntunabeln, 250 Aldinen, 3700 Handſchriften 
und die an orient. Werten reiche Bibliotheca Ha- 
bichtiana; der durch Göppert eingerichtete botan. 
Garten (Direftor Dr. Par) mit botan. Mufeum 
und pflanzenpbofiol. Inſtitut; die — für 
Anatomie, Phyſiologie, Pathologie, Pharmalolo— 
gie, Pharmacie, Hygieine, Geologie und Paläon— 
tologie, Zahnheillunde, Landwirtſchaft, landwirt: 
ſchaftliche Technologie, Tierchemie und Veterinär: 
funde; die mediz., hirurg., Augen: und rauen: 
Hinif, die Kliniten für Kinder:, Geſchlechts- und 
Hautkrankheiten, ein mineralog., ein — ein 
andwiriſchaftliche⸗ Mufeum, ein phyſik. ein chem. 
Laboratorium, eine Sternwarte (auf dem Univer: 
fitätögebäude), ſowie endlich Inſtitute für Kumft- 
aeibichte und Kirchenmuſik. Ferner bejtehen ein 
fürſtbiſchofl. Konvilt für Theologie Studierende, ein 
füritbiichöfl. Aleritaljeminar, ein königliches fath. 
Scullebrerjeminar, ein Seminar für israel. Bre: 
diger und Lehrer (Frändeliche Stiftung), 6 Gymna- 
fien, 3 ftädtifhe, nämlich zu St. Eliſabeth, 1293 
—— ſeit 192 Gymnaſium, zu St. Maria: 
Magdalena, 1267 gegrundet, ſeit 1643 Gymnaſium, 
das paritätiſche Johannesgymnaſium, ſowie drei 
tonigliche, das Friedrichsgymnaſium, 1764 ge: 
gründet und jeit 1896 mit einem — — 
verbunden, das lath. St. Matthiasgymnaſium, 
1668 neftiftet, ‚das paritätifche König :Wilbelms- 
Gymnaſium, ein ftädtiiches fimultanes Realgym- 
nafıum am Zwinger, 1836 eröffnet, ein ftäbtiiches 
evang. Gymnaſium und Realgymnaſium zum Heili: 
gen Geift, 1525 reformatorifch, jeit 1895 nad) Frant: 
furter Syitem umgeftaltet, eine Oberreal:, höhere 
Maſchinenbau⸗, Baugemwerlichule, 2 ſtädtiſche evang. 
und 1 ftädtiiche kath. Realichule, königl. Kunſt- und 
Hunftgewerbeichule mit Seminar für Zeichenlebrer 
und :Xebrerinnen, 2 höhere Mädchenſchulen, 4 Mäv- 
henmittelihulen, 4 private Lehrerinnenbildungs: 
anftalten, 5 private Anjtalten für männliche und 
1 für weiblihe Präparanden, Taubitummen:, Blin: 
denunterrichtanftalt, 21 private höhere und mitt: 
lere Schulen, 1 Provinzial: Hebammenlehranftalt, 
134 ftädtifche Elementarſchulen u. ſ. w., 2 Konſer— 
vatorien für Mufil, 6 private Bildungsanftalten 
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für Rinderpflegerinnen und zablreihe andere Pri: 
vatlehranftalten. Neben der Univerfitätsbibliotbet 
find zu nennen die aus der Rbedigerichen Bibliotbet 
(geitiftet durch Thomas von Rhediger im 16. Jahrh.), 
den Kirchenbibliotbeten zu St. Maria: Magdalena 
und St. Bernbarbin und der alten Natsbibliotbet 
1867 entitandene —— mit 130000 Bän: 
den (nad dem Doublettenverlauf 1891) und 3000 
Handidriften, das Stadtardiv mit 5000 Hand: 
ihriften und 30000 Urkunden, das Provinzial: 
arbiv, fürftbifchöfl. Diöcefanarhiv und Mujeum 
nebſt nit und 5 ſtädtiſche Voltäbiblio: 
tbeten, das Schleſiſche Muſeum der bildenden Künſte 
(mit ungefähr 900 Gemälden, darunter etwa 100 
moderne), das Schlefiiche Mufeum für Aunftgewerbe 
und Altertümer, dad Schulmufeum, der Zoologiſche 
Garten u. a. 

Theater. Es beiteben das Stadttheater (feit 1877 
in ſtädtiſchem Befik befindlih, 1470 Plätze) für 
Dper und Scaufpiel, ferner das Lobetheater (1225 
Bläpe), das Thaliatheater (1477 Pläke) uno das 
Deutſche Theater. 

Vereinsmwejen und Kafjen. Bon den ge 
lehrten Gefellihaften und zahlreichen Bereinen ver: 
dienen Erwähnung die 1803 gegründete Schlefifche 
Geſellſchaft für vaterländifche Kultur (8 Seftionen) 
mit Bibliotbefen und naturbiftor. Sammlungen, 
der Verein für Geihichte und Altertum Schlefieng, 
der Verein für dad Mujeum jchlef. Altertümer, die 
Schleſiſche Gefellichaft für Volkskunde, der Breslauer 
Künftlerverein, Schlefiiche Kunſtverein, Phyſiolo— 
giſche, Architekten: und Ingenieurverein, die Pſy— 
chologiſche Geſellſchaft, Sektion des Alpenvereins, 
der Zweigverein des Niefengebirgävereins und an: 
dere Gebirgsvereine, die Breslauer Dichterfchule, 
derScillerverein, Humboldtverein für Boltsbildung, 
Goethebund; unter den mehr als 60 Vereinen für 
Muſik und Gefang: die Singalademie und der Bres: 
lauer Orchefterverein; unter den Wohlthätigfeits: 
vereinen: der Verein gegen Berarmung und Bettelei, 
der Armenpflegerinnenverein, der Aufficht3verein 
für Koftlinder, der Schlefiihe Verein zur Heilung 
armer Augentranter, der Jweigverein Breslau des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, der St. Vincenz— 
verein, die Vereine für Sommerfriſchen armer Kin— 
der; unter den Vereinen zur Förderung gewerb— 
licher und wirtſchaftlicher Intereſſen: ein Gewerbe— 
und ein Kunſtgewerbeverein, Konſumverein, Bor: 
ſchuß⸗, Spar: und Darlebnsverein, die Breslauer 
Kreditbant, Breslauer Voltsbant u. a., endlich zahl: 
reihe Vereine für Pferderennen, Schwimmen, Ru: 
dern und Radjabren. Es beftehen 9 freimaurer: 
logen: Horus, Friedrich zum goldenen Scepter, die 
vereinigten Johannislogen zu den 3 Totengerippen, 
zur Säule und zur Glode, Hermann zur Bejtändig: 
keit, die Morfe:, Moltte:, Leſſingloge, Loge Fried: 
rich III. Settegaft zur deutichen Treue. 

Die Kreisſparkaſſe hatte 1899: 9,50 Mill. M. Ein: 
lagen auf 17196 Bücher; die ftädtifche Sparkaſſe 
40840965 M. auf 135543 Bücher; der Vorſchuß— 
verein batte 1899: 3121 Mitglieder, 874225 M. 
Guthaben, 71822 M. Neingewinn (7 Proz. Divi: 
dende); der Breslauer Beamten:, Spar: und Dar: 
lehnsverein 724, bez. 106685, 4647 M. (4 Proj.); 
der Konjumverein 57 Berlaufsitellen, 70726 Mit: 
glieder, 11334560 M. Umfas, 1383209 M. Nein: 
ertrag (11 Proz. Dividende); die Genoſſenſchafts— 
druderei hatte 1890: 100 Mitglieder, 63193 M. 
Guthaben, 8759 M. Neingewinn (10 Proz.). 
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1898 erjchienen 7 täglihe Zeitungen, die frei: 
tonfervative «Schlefifhe Zeitung» (ſ. d.), die frei: 
finnige «Breslauer Zeitung», die freifinnige «Bres: 
lauer Morgenzeitung», die «Schleſiſche Volts: 
zeitung» (Centrum), die konjervative «Schleſiſche 
Morgenzeitung», der «Generalanzeiger» und die 
jocialdemofratiihe «Boltäwaht», 25 Wochen-, 20 
—— 33 kleinere und Fachblätter. 

Wohlthätigkeitsanſtalten. Die königl. Uni: 
verſitätsllinilen, die ſtädtiſchen Kranlenhäuſer zu 
Allerheiligen (1899: 7205 Kranke), das ſtädtiſche 
Irrenhaus (1111 Kranke) und das Wenzel-Hanckeſche 
Krankenhaus (963), das Kloſter der Barmherzigen 
Brüder zu unentgeltlicher —— armer, heilbarer 
männlicher Kranter, das Kloſter der Elifabetbine: 
rinnen für arme, weibliche Kranke, die evang.:luth. 
Diatonijienanftalt Bethanien für beilbare Kranke, 
das Auguftabofpital des Vaterländifhen Frauen: 
vereins, das israel. Hofpital, das St. Joſephs— 
Krankenhaus der Grauen Schweitern, die Diato: 
nifenftationen Bethlehem und Bethesda, das Wil: 
belm: Augufta: und das Et. Anna:finderbofpital, 
das St. Georgä:ftrantenbaus der Borromäerinnen, 
die Anftalt des Schleſiſchen Vereins zur Heilun 
armer Augentranler, das Hausarmenmebdizinal: 
inftitut, das ſtädtiſche (Claaſſenſche) Siedhenhaus, 
die Hojpitäler zum Heiligen Geift, St. Bernbarbin, 
St, Trinitas, St. Lazarus, St. Anna, St. Hiero: 
npmus, 11000 Nungfrauen und für alte bilflofe 
Dienftboten, die Bürgerverforgungsanitalt, Pathe— 
iche Stiftuna, die Guderſche, Heimanniche und Se: 
lentefche Stiftung, die iörael, Altersverjorgungsan: 
ftalt, das ſtädtiſche Armenhaus, ferner die Frändel: 
hen und Caroſchen Stiftswohnungen, die Waijen: 
häufer: «zum beil. Grabe», «zur Ebrenpforte» und 
das Schiſfkeſche Waiſenhaus, das Knabenhoſpital 
in der Neuſtadt, «ad matrem dolorosam», «zur 
beil, Hedwig», das hurfüritl. und das israel. Wai: 
jenbaus, das failerl. Kinderheim und mebrere Net: 
tungs: und Erziehungsbäufer. Das ſtädtiſche Leib: 
baus (1791 gegründet) bat (Ende 1899/1900) 13 778 
Pfander im Sierte von 241237 M.; ferner befteben 
mebrere Vollksküchen, ein ftädtiiches Speifebaus, 
ein ſtädliſcher Arbeitänachweis u. ſ. w. 

Andujtrieund Gewerbe. Die Zahl der At: 
tiengejellihaften betrug Ende 1897: 47, die ber 
Zweigniederlaſſungen Kran 31, der Kommanbit: 
aejellichaften und Ginzelfirmen 3074, die der ein: 
getragenen Genofienihaften 38 und der Gejell: 
ſchaften mit beſchränlter Haftung 45. Die Induſtrie 
erjtredt fih auf Eifengießerei, Mafchinenfabrilation, 
Bau von Eiſenbahnwagen, Bunt: und Quruspapier: 
fabrifation, Möbel: und Bautiichlerei, Orgelbau 
ſowie auf Fabrifation von muſilaliſchen und chirurg. 
nftrumenten, Gold:, Silber:, Bijouteriewaren, 
Blattmetall, Bronzefarben und Brotat, Metallpräb: 
ten, Kupfer: und Meffingwaren, Mebl, Bier, Cigar: 
ren, Ol, Spiritus und Liqueuren, Schofolade, Baum: 
woll: und Kammgarn, fertigen Kleidungsſtücken, 
Waſche⸗, Schuhwaren, Teppichen, Rauchwaren, Hand: 
ſchuhen, Geldſchränken, Billards, Porzellan und auf 
Glasmalerei. Die Bierbrauerei ſteht in hoher Blüte, 
die 59 Brauereien brauten 1899: 488661 hl unter: 
gäriges Bier. 

An B. baben ihren Si die Landesverficherungs: 
anjtalt Schlefien, die Schleſiſche Eifen= und Stabl: 
Berufsgenoſſenſchaft und ibre 1. Sektion, die 
1. Seltion der Norddeutichen Edel: und Unebel: 
metallinduftrie: Berufägenofjenihaft, 5. Sektion 
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ber Ziegelei: Berufsgenofienidhaft, 2. Sektion der 
Berufsgenofjenihaft_der bem. Induſtrie, 3. Eel: 
tion der Berufsgenoſſenſchaft der Gas: und Waſſer⸗ 
werte, Schlefifche Tertil:, Schlefifche landwirtſchaft⸗ 
liche Berufägenofienicaft, 11. Settion der Papier: 
mader:, 2. Eeltion der Papierverarbeitungs:, 
2. Seftion der Norddeutfchen Holz:, 5. Seltion der 
Müllerei:, 9. Seltion der Deutfchen Buchdruder:, 
8. Seltion der Fuhrwerks- und der Steinbruds:, 
2, Seltion der Speditiond:, Speicherei: und felle: 
reis, 6. Sektion der Brennerei:Berufsgenoijenidaft, 
5, Seltion der Berufsgenoſſenſchaft der Schornitein: 
fegermeijter des Deutichen Reichs und endlich noch 
die Schleſiſch-Poſenſche Baugemerk3 : Berufäge: 
noſſenſchaft nebſt ihrer 1. Seltion. 

Handelund Bankweſen. Der Handel bat mit 
ſchwierigen Grenzverbältnijien nah Rußland und 
Ofterreih bin zu fämpfen; er iſt teils Tranfitz, teils 
Ausfubhrbandel mit den Erzeugnijien des Landes 
und der einbeimifchen Induſtrie. Hauptartifel find 
Leinen: und Baummollwaren, Berg: und Hütten: 
produfte (bejonders Steintoblen), Glas, Porzellan, 
Olfrüchte, Müblenfabritate, Spiritus, Zuder (auf 
der Oder ab B. einſchließlich Durchgang 1899: 
147884). Berühmt war früber der Wollmarkt (mit 
einer Zufuhr von 4000 t, 1899: 600t) und ber 
Flachsmarkt. Bon Bedeutung ift jetzt der Maſchi— 
nenmarft (uni); ferner bejteben 2 Topfmärtte, 
4 Ledermärkte, 12 Nußviehmärkte. Die Ausfubr 
nad den Vereinigten Staaten von Amerika aus 
dem Breslauer Konfulatsbezirf für Sclefien und 
einen Teil von Bofen (ſüdlich von der Stadt Boien) 
betrug 1899 etwa 1,16 Mill. Doll. und erjtredt ſich 
auf Leinen: und Baummwollmaren ſowie auf feidene 
und balbjeivene Waren, Glacehandſchuhe, Bor: 
zellanwaren, Ghemilalien, Zinkſtaub u. f. w. 

Bant: und ee werden vermittelt durd 
51 Bank: und Wechſelgeſchäfte. Die bedeutendjten 
Banken find die Reichsbankhauptſtelle (Gefamt: 
umfaß 1900: 5811 Mill. M.), Stäptiihe Bank 
(Grundtapital 3 Mill. M.), der Schleſiſche Banl: 
verein (Altienfapital27 Mill. M. Reingewinn 1900: 
2853910 M., Dividende 7 Proz.), Breslauer Dis: 
fontobant (50 Mill. M., 2260881 M., 4 Pros), 
Breslauer Wechslerbank (12 MM. M.,1899: 913786 
M., 6 Proz.) und die Schlefifche landiebaftliche Bant 
(Grundlapital 5 Mil. M.). Die Schleſiſche Boden: 
frebit: Altienbant hatte 1900: 15 Mill. M. Aktien: 
kapital, Ende 1900 für 214 Mil. M. umlaufende 
Hopotbelenpfandbriefe, 1359538 M. Neingewinn 
und gab 8 Proz. Dividende. Bon den zahlreichen 
Verfiherungsgejellibaften find zu erwähnen bie 
Schleſiſche —— (aud für 
Transport: und Spiegnelglasverjicherung) und die 
Schleſiſche Lebensverjiherungs : Altiengeſellſchaft 
(1898 mit der Geſellſchaft Norditern in Berlin ver: 
einigt). Ferner befteben eine Börſe, ein Börjen: 
gericht, Handelögericht, eine Handelstammer für die 
Stadt B., Generaltonfulate von der Türkei und Ru: 
mänien fowie zablreibe Konfulate, ein faufmännt: 
cher Verein, ein Inftitut für hilfsbedürftige Hand: 
lungsdiener, Handlungsdienerinftitut, ein faufmän: 
nifches Lehrlingsheim, ein kaufmänniſcher Hilfsver- 
ein für weibliche Angeitellte, ein ſchleſ. Gentralbureau 
für jtellungfuchende Handlungsgebilfen u. |. w. 

Verkehrsweſen. B.bat5 Bahnböfe und liegt an 
den Linien B.Niederjalzbrunn:Halbitadt (98,45 kın), 
B.:-Olonau:Cüftrin:Stettin (352,4 km, die im Frei: 
burger Bahnhof münden), B.:Liegnig-Sagan: Berlin 
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(329,2 km) und B.:Lie ln: Berlin (359,9 
km, Märliſcher und Oberſchleſiſcher Gentralbahn: 
bof), B.:PBofjen Stargard (336,8 km), B.: Mittel: 
walde⸗Grenze (129,90 km), B.:Cofel:Oderberg und 
Oswiecim (277,4 km, Oberjchlefifcher Gentralbabn: 
bof), B.Ols-Sosnowice (214,4 km) und B.:Hunds: 
feld: Trebnis (26,5 km, Märkifher und DOdertbor: 
Babnbof) und der Nebenlinie B.:Schweidniß (60,3 
km) der Preuß. Staatöbahnen; in den fünften Bahn: 
bof mündet die Kleinbahn von Prausnis. Ferner 
bejteben Güterbahnen von B.Oderthor nad Oder: 
bafen und nad) der Verladeſtelle bei Popelwitz a. d. O. 
ſowie eine Verbindungsbahn zwiſchen den einzelnen 
Babnböfen. Die neue viergleifige Berbindungsbahn 
zur Umleitung durdgebender Güterzüne auf der 
Süpjfeite der Stadt ijt 1. Mai 1896 eröffnet. Die 
Straßenbahn (feit 1901 mit elektrifchem Betrieb) be: 
förderte 1899: 15313540, die eleltriſche Straßenbahn 
jeit 1893) 9904 178 Perſonen, ohne die Abonnenten. 

Fo und Telegrapb. B. hatte Ende 1900: 
20 Boltanftalten (einſchließlich ver 2 Bahnpoftämter) 
und 2 Boftagenturen. Die Zahl der eingegangenen 
Briefe, Bofttarten, Drudiahen und Warenproben 
betrug 36027316, ver Balete ohne Wertangabe 
2190009, Briefe und Palete mit Wertangabe 
217680, Poſtnachnahmeſendungen und Aufträge 
236 126; auf PBoftanweifungen wurden ausgezahlt 
1885 Mill. M., eingezahlt 82,8 Mill. M.; die Zahl 
der aufgegebenen Briefe, Boitlarten u. ſ. w. betrug 
47 833 786, der Briefe und Palete mit Wertangabe 
192 039, der Telegramme 1161897 Etüd (im Ein: 

ang 593029, im Ausgang 568868). Die Fern: 
—— hatte Ende 1899: 4840 Stadtfern⸗ 
ſprechſtellen; die Paketfahrtgeſellſchaft beförderte 
1898/99: 265 000 Pakete. 

Der Schiffsverkehr hatte ſich bis 1897 in der 
Hauptſache auf die Oder abwärts von B, beſchränkt; 
von da ab iſt eine Underung mit der Vollendun 
der Kanalifierung der obern Oder und des Shi 
fahrtsweges, der zur Verbindung der obern und 
untern Oder angelegt ift, eingetreten. Dieje neue 
Fahrſtraße für 400 t-Kähne benußt die oberhalb 
ver Etadt abjweigende Alte Oder auf 3 km und 
umziebt dann im Norden und Norbweiten in einem 
aegrabenen, etwas über 3 km langen Kanal die 
Stadt, um demnädjit wieder in die Alte Oder einzu: 
münden. Derneue Schiffahrtsweg hat zwei Kammer: 
ſchleuſen und ein Nadelwehr fowie an der anal: 
münbung eine Flutſchleuſe, auf freier Strede min: 
deitens 16 m Soblbreite. Auf der Landſpitze, die 
rechts (nördlid) von der Alten Oder und dem neuen 
Großſchiffahrtskanal, links (ſüdlich) von der Haupt: 
oder begrenzt wird, am Zehndelberge, wird ein 
ſtad tiſcher Handelöhafen erbaut. 1899 tamen an 9317 
Süterichiffe (davon 6240 unbeladen) mit 448926 t 
Ladung, gingen ab 9488 (4803) mit 864617 t La: 
dung und gingen durd 6861 (1581) mit 973660 t 
Yadung. Unter den Gütern waren Steintohlen 
(1296310 t), Zuder, Getreide, Ziegel, Eiſen, Dünge: 
mittel, Mehl, Betroleum, Spiritus und Erze u. ſ. w.; 
der Floßverlehr betrug 1899: 26816 Stämme. Ein 
Umſchlagsverlehr findet ftatt in ———— Hafen 
ver Rechten Oderuferbahn und dem der Frankfurter 
Gütereifenbabngefellihaft. Ferner beſtehen 2 Dam: 
pferlinien für Berjonenbeförderung, von der Sand— 
brüde au nad dem Zoologiihen Garten, Oder: 
ſchlößchen, Wilhelmshafen u. j. w. (1899: 644222 
Perſonen) ſowie von der Königsbrücke aus nad) DE: 
wis und Mafielwis (319408 Berjonen). 


(Stadt) 473 


Umgebung. Außer dem erwähnten Bromena: 
dengürtel dienen noch die meiften der öffentlichen 
Pläge mit ihren Parkanlagen und die Umgebung 
der Erholung und dem Vergnügen, fo der ſchöne 
botan. Garten (f. oben) in der Sandvoritadt, der 
zoolog. Garten, der Scheitniger Park (mit einem 
Diana:Stanbbild von Ernft Seger), der Eichen: 
part in Pöpelwis, der Wald von Oswitz und der 
neue Südparf, jüdlich von der Stadt, Südweſtlich 
von ®. bei Kanth liegt das Dorf Krieblowik, wo 
Blücher 12. Sept. 1819 ftarb und unter 3 Linden 
begraben wurde, Sein Grab iſt jeht durch eine 
Grabfapelle aus Granit geſchmüdt. 

Geſchichte. Die Anfänge von B. Inüpfen ſich 
an die biſchöfl. Kirche (1000) und an die ber: 
— Burg (1017), welche beide auf die Dom⸗ 
inſel, als den älteſten Kern der Niederlaſſung, 
weiſen. Dieſelbe war urſprünglich polniſch und 
entwickelte ſich im 11. und 12. Jahrh. hauptſäch— 
lich unter dem Schutze der Kirche. Zuerſt entſtanden 
die großen Stifter zu Unſerer Lieben Frauen auf 
dem Sande und zu St. Vincenz auf dem rechten 
Oderufer. Erjt die Niederbrennung der linlsuferigen 
Anfiedelungen durch die Mongolen 1241 gab Raum 
zur Bildung einer Stadt mit deutſchem Recht und 
dem Ring ald Mittelpuntt. Diejelbe erbielt 1261 
das Magdeburger Recht. Durch die Vermitte— 
lung Friedrih Barbarofjas hatte Schlefien 1163 
eigene poln. Herzöge erhalten; diefelben germani: 
fierten fih rafch, voran die Breslauer Linie. Im 
14. Jahrh. famen fie alle unter die Lehnshoheit 
der böhm. Luremburger; 1335 —1741 ftand B. 
unmittelbar unter der Strone Böhmen. Es ent: 
widelte ſich jest rajch zu einem Eigen deutichen 
Handelöplag an der Pforte des jlam. Oſtens. Neue 
Straßen legten fihb um den ältejten Stabtlern, 
um den künftlich die Oblau gezogen worden war, 
und wurden in weiten Umkreis von einer zweiten 
Mauer eingeichloffen. Das herrliche Nathaus, 
die großen Kirchen wurden im 14. Sabrb. be: 
gonnen, im 15. vollendet. Die innere Verfafſung 
entwidelte ſich unter heftigen Kämpfen, die in dem 
Aufftand von 1418 ihren Höhepunkt erreichten, zu 
einem arijtolratijchen Negiment des Kaufmanns. 
Aber die Huffitenkriege und ihre Nachwirkungen 
trennten Schlejien und namentlih B. von dem wieder 
ſlawiſierten Böhmen; in leidenfchaftliher Feind: 
eligteit gegen das wage Czechentum trieb die Stadt 
jabrzebntelang bobe Politik, um ſich Schließlich aus 
Haß gegenden Czechen Georg von Podiebrad dem Ma: 
gyaren Matthias Corvinus in die Arme zu werfen. 
1527 kam fie mit dem —— Schleſien unter die 
Herrſchaft des Hauſes Habsburg. Damals hatte ſie 
bereits den Protejtantismus eingeführt. Doch blieb 
in den Vorſtädten, die unter den großen geiſtlichen 
Stiftungen ſtanden, der Katholicismus beſtehen, 
und beide Konfeſſionen lebten ſich leidlich nebenein— 
ander ein. Auch bewahrte fie ſich die innere Selb: 
ftändigleit, fogar die eigene Garniſon und Freiheit 
von jeder öfterr. Cinquartierung. Bei Beginn bes 
erſten Schlefiihen Strieges erlangte die Stadt von 
Friedrich II. die Neutralität zugefichert, doch lieh cr 
fie nach der Schlacht bei Mollwiß 10. Aug. 1741 be: 
jegen und nötigte fie zur Huldigung. Der den eriten 
Krieg beendigende Friede wurde bier 11. Juni 1742 
— Vom zweiten Kriege wurde ſie weniger 
berührt. Im Siebenjährigen Kriege ſiegten bier die 
Oſterreicher unter Karl von Lothringen 22. Nov. 
1757 über die ſchwächern Preußen unter dem Her— 
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zog von Braunfchweig:Bevern, ſo daß ſich B.24.Nov. 
dem Sieger ergab; doch wurde es ſchon 20. Dez. nach 
Friedrichs Siege bei Leuthen von dieſem zurüdge: 
mwonnen. 1760 verfuchte Laudon e3 durch einen un: 
vermuteten Angriff und ein Bombarbdement zu er: 
obern, allein Tauenzin zwang die Feinde, von der 
Belagerung abzuftehen. Nach dem Striege erweiterte 
der König die Befeitigungen ſehr bedeutend, na: 
mentlih auf der rechten Oderſeite, obne doch die 
Stadt zu einer ftarten Feſtung machen zu können. 
Prinz Jeröme Bonaparte zwang fie nad) einer vom 


6. Dez. 1896 bis 5. Jan. 1807 dauernden, vom | 


General Vandamme geleiteten Belagerung zur 
fibergabe, worauf Napoleon die de tungswerke 
ſchleifen ließ. Faſt das agane Gebiet derfelben 
ſchenlte König Friedrich Wilhelm III. der jchwer 
mitgenommenen Stadt, die dadurd ihre jchöne 
Promenade erbielt. Am 17. März 1813 erlieh 
Friedrich Wilhelm II. von bier aus den befann: 
ten «Aufruf an mein Bolt», der die Erbebung des 
preuß. Volks gegen Napoleon zur Solge batte, und 
15. Mai 1866 richteten die ftädtifchen Bebörden von 
B. jene patriotifhe Norefle an König Wilhelm J., 
die zuerit den feit der Konfliltszeit auf dem Volte 


faftenden Bann der Bertrauenslofigkeit gegenüber 


der deutichen PVolitit Bismards durchbrach. Zum 
Dant dafür hielt der König 18. Sept. mit feinen fieg: 
reichen Truppen einen feierlichen Einzug in die Stadt. 

Fürſtbistum. Die Stadt ift Sik eines Fürft: 
biſchofs. Derfelbe führt den Fürjtentitel von der 
Herrſchaft über das Fürftentum Grottlau : Neiffe. 
Das neifjeihe vermahte Biſchof Jaroflam 1201 
dem bifhöfl. Stuhl, das grottlauifche erwarb Bi: 
ſchof Preczlam 1345 durh Kauf. Als geiſtliche 
Fürften hatten die Biichöfe früher den erjten Rang 
unter den fchlef. Herzögen und führten * Zeit 
die Oberhauptmannſchaft über Schlefien nebſt dem 
Vorfik auf den ſchleſ. Fürftentagen. Bei der Sä: 
fularifation der Kirchengüter in ee 1810 ver: 
blieben dem Biſchof doch noch diejenigen Güter, die 
in dem 1742 bei Öfterreih belafienen Teil feiner 
fehle. Diöcefe lagen, mit der ſchönen Sommer: 
rejidenz Johannisberg. Nach des Biſchofs Sci: 
monfli Tode wurde 1835 der Graf Leopold Sedlnitzki 
Pr. Biſchof erwählt, der 1840 feine Würde nieder: 
legte und fpäter zum Proteftantismus übertrat. An 
jeine Stelle wurde im Aug. 1841 der Dechant Joſ. 
Knauer erwählt, deſſen wirklicher Antritt aber in: 
folge feiner von Rom aus verzögerten Beftätigung 
erft im April 1843 ftattfand. Ihm folgte 1845 
Melchior, Freiherr von Diepenbrod (f. d.), diefem 
1853 Heinrich Förfter (j. d.), welcher wegen Wider: 
jeplichleit negen die neuen Kirchengeſetze im Herbit 
1875 vom lirchlichen Gerichtshof feines Amtes ent: 
ſeht wurde. Vom 21. Mai 1882 bis 26. Dez. 1886 
war Robert Herzog, feit 19. Oft. 1887 ift Kardinal 
Dr. Kopp Fürftbiihof. Das Bistum bildet eine 
eremte Diöcefe und umfaßt Preußiſch-Schleſien mit 
Ausnahme des Diſtrilts Katſcher (zu Olmüß ge: 
börig) und der Grafihaft Glaß (zu Prag gebörig), 
ferner Sfterreihifh:Schlefien mit 4 Arhipresbnte: 
riaten im Troppauer und 8 im Tefchener Kreiſe. 
Dazu fommt der Delegaturbezirt für die Mark Bran- 
denburg und Pommern mit 6 Arcipresbpteriaten. 

Litteratur. Gomolle, Kurzgefaßte Inbegriffe 
der vornehmſten Dentmwürbdigleiten der Stadt B. 
(Breäl. 1731— 33); Kloſe, Dolumentierte Geſchichte 
(bis 1526) und Beihhreibung der Stadt B. (3 Bpe,, 
ebd. 1781— 83); Fortfekung in Stenzeld «Scrip- 
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tores rerum Silesiacarum», Bd. 3 (ebd. 1847); 
Menzel, Topogr. Chronik von B. (ebd. 1805 — 8); 
Pols Jabrbücer der Stadt B., ba. von Büſching 
und Kuniſch (5 Bde., ebd. 1813—24); Heyne, Do: 
fumentierte Gefchichte des Bistums B. (3 Bpe., ebd. 
1860—68); Grünbagen, B. unter den Piaſten (bis 
1356; ebd. 1861); Korn, Breslauer Urfundenbud 
(Bd. 1, ebd. 1870); Breslauer Statiftil, ba. vom 
ftäptifchen ftatift. Amt (Bd. [Serie] 1%, 1876— 
1900); die Berwaltungäberichte des Magiitrats der 
Stadt B.(Breslau, feit 1876); Markgraf und Frenzel, 
Breslauer Stadtbuch (ebd. 1882); Stein, Geſchichte 
der Stadt B. im 19. Jabrb. (ebd. 1884); Lutſch, Die 
Kunftdentmäler der Stadt B. (ebd. 1886); Adolf 
Weiß, Chronik der Stadt B. (ebd. 1888); Martaraf, 
Geſchichte B.3 in kurzer liberficht (ebd. 1888); Städte: 
bilder: B. und Umgebung, von Markgraf (Zürich 
1889); Mitteilungen aus dem Stabtardiv und ber 
Staptbibliotbet zu B.(Heit 1—4, Bresl. 1894— 99); 
Luchs, B. Ein Führer durd; die Stadt B. (12. Aufl, 
ebd. 1901); Woerl, Fübrer durch B. und Umgebung 
(8, Aufl., Würzb. 1899); Jurifch und Otto Bres: 
lauer Wanderbud (4. Aufl., Bresl. 1896). 
Breslau, Friede von, der 11. Juni 1742 zu 
B. ala Präliminarvertrag geſchloſſene und 3. Juli 
zu Berlin als definitiver Friedensſchluß unterzeid: 
nete Friede, durch melden ver erſte Schleſiſche 
Krieg ſ. d.) beendet wurde. Friedrich II. war in B. 
durch den Miniſter Heinrich von Podewils ver: 
treten, für Oſterreich führte die Unterhandlung der 
Engländer Lord Hundford. Preußen erhielt Nieder: 
und DOberjchlefien bis zur Oppa, ſowie die biäber 
böbm. Grafihaft Glatz. Der jenfeit der Oppa gu: 
legene Bezirk von Oberfchlefien, das Fürſtentum 
Teſchen und der größere Teil der Fürjtentümer 
Troppau und Jägerndorf verblieben bei Öfterreid. 
Breslauer Braun, j. Kupferbraun. 
Breslau: Schweidnit: eibarges Eifen: 
bahn, 1884 verftaatlichte Privatbahn. Stammbab: 
nen find die 1841 genehmigten und 29, Olt. 1843 
und 21. Juli 1844 eröffneten Linien Breslau: 
Königszelt: Freiburg (57,51 km) und Konigszell 
Echmweidnik (10,18 km). Später auf Verbindungen 
mit dem niederfchlef. Kohlenbezirk und mit Stettin 
über Glogau, Rothenburg, Reppen und Eüftrin auf: 
edehnt, bildet die Bahn zugleich durch den weitern 
In chluß an das öfterr. Eiſenbahnnetz bei Halbftadi 
im Verein mit den Linien der ulm 
ſchen Staatseiſenbahngeſellſchaft (f. d.) eine zuſam 
menbängende Verlehrsſtraße von der Dftfee bis zur 
Weftgrenze Ungarne. Zur Zeit der Verſtaatlichung 
betrug die Länge 600,57 km. Die Linie Glogau⸗ 
Stettin iſt der Eiſenbahndireltion zu Breslau, die 
übrigen find der Direltion zu Breslau unterftellt. 
(S. Preußiſche Eifenbahnen, überſicht B.) 1 
Breslau:Warfchauer Eifenbahn, |. Pr. 17. 
Bredling, |. Erdbeere. a. 
ne eine der ſchott. Shetlandinieln (1. d-) 
Breflanöne, der ital. Name von Briren (. d.)- 
Breffe, Za (fpr. bräß), in Urkunden Brise, 
Brexia, Bressia, eine franz. Landſchaft, anfangs m! 
dem Titel einer Graficaft, dann eines Marquiſat⸗ 
(mit der Hauptftadt Bourg, f. d.), zwiſchen ee 
zontum Burqund und der Franche-Comte, dem eh 
phine und Bugey, dem Franc-Lyonnais mb © 
Saöne (f. Harte: Mittel: und Sädfrantrein; 
Bd. 17). Sieumfahte ungefähr 3925 qkm und } 
in die Obere B. oder das Land Revermont IM = 
und die Untere B. im MW. — Nachdem fie dem älte 
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Königreih Burgund, mit diefem feit 534 bem 
Frankenreich, feit 880 dem zweiten Burgundijchen 
Neih immer als nordöftl. Teil des Pagus Lugdu- 
nensis angehört hatte, dann an mehrere Herren ver: 
teilt geivejen war, namentlih an die von Bauge 
und Coligny, fiel jie faft ganz dem Haufe Savoyen 
zu. 1601 dauernd franzöjiih geworben, fam fie 
zum Gouvernement Burgund. 

Breffehuhn, ſ. Bd. 17. 

Breflau, Harry, Hiltoriker, geb. 22. März 1848 
zu Dannenberg in Hannover, ftudierte zu Göttingen 
und Berlin Geſchichte, war 1870—72 Lehrer an der 
Realichule der israel. Gemeinde zu Frankfurt a. M., 
1872 — 77 an der Andreas:Realihule in Berlin, 
babilitierte fich zugleich 1872 an der Univerfität zu 
Berlin, wurde 1877 zumaußerord. Brofefjorernannt, 
1888 in die Centraldireltion der «Monumenta Ger- 
maniae historica» newäblt und 1890 als ord. Bro: 
fejlor an die Univerfität zu Straßburg berufen, Ab: 
geſehen von zahlreichen wiſſenſchaftlichen Aufſätzen 
veröffentlichte er: «Die Kanzlei Kaiſer Konrads II.» 
(Berl. 1869), « Diplomata centum» (ebd. 1872), 
«Jahrbücher des Deutihen Neih3 unter Kaijer 
Heinrich IL.», Bd. 3 (Lpz. 1874), «Altenftüde zur 
Geſchichte von Joſeph Auguft du Eros’» (Berl. 1876), 
«Labrbücher des Deutichen Reichs unter Konrad II.» 
(2 Bde., Lpz. 1879—84), «Zur Judenfrage, Send: 
ſchreiben an Heinrich von Treitfchle» (2. Aufl., Berl. 
1880), «llrfunden der ſaliſchen Haifer» (in den 
eRaijerurfunden in Abbildungen», bg. von H. von 
Sybel und Sidel, Lig.2, ebd. 1881), «Die Kaſſetten⸗ 
briefe der Hönigin Maria Stuart» (im «Hiftorifchen 
Taihenbuch», Lpz. 1882), «Handbuch der Urkunden: 
Iehre für Deutſchland und Stalien» (Bo. 1, ebd. 
1889) und gemeinfam mit Iſaacſohn «Der Sturz 
zweier — Miniſter, Danckelmann und Fürft» 
Berl. 1879). Sn Überſehung und mit Anmerkungen 
pad er heraus Pufendorf3 Schrift «liber die Ver: 

aflung des Deutſchen Reichs» (ebd. 1870). Eeit 
1888 giebt er da3 «Neue Archiv der Geſellſchaft für 
ältere deutihe Geſchichtskundey heraus. 

‚ Beeffnire (jpr. bräfjüihr!. 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Deur-Svres, bat (1896) 86 189 E., 
91 Gemeinden und 6 Kantone. — 2) Hauptitadt des 
Arrondiffements B., auf einem Hügel am re oder 
Dolo,arı den Linien Tours:Les Sables d’Dlonne und 
La Poſſonniere-Niort der Franz. Staatsbahn, hat 
(1896) 4205, ald Gemeinde 4668 E. einen Gerichte: 
bof erſter Inſtanz, Agrilulturlammer und Ruinen 
eines großartigen Sclofjes (14. und 15. Jahrh.); 
Jeug: und Hutfabritation, 

„Breit. 1) Arrondiffement im franz. Depart. 
Finistere, bat (1896) 235249 E., 84 Gemeinden 
und 12 Kantone, — 2) Hanptitadt des Arrondifje: 
ments B., wichtigfter Kriegsbafen Frankreichs und 
Seefeitung erfter Klaſſe, an der Linie Paris⸗B. der 
Stanz. Weſtbahn und durch Nebenbabnen mit Blou: 
dalmezeau (32 km) und Lannilis (30 km) verbunden, 
bat (1896) 64144, ald Gemeinde 74538 €. (1316 
weniger als 1891) und ift amphitheatraliſch an dem 
Abbange zweier Hügel erbaut, auf der Norbfeite 
der Neede von B., deren etwa 1650—3000 m 
breiter, 5 km langer Eingang (Goulet de B.) dur 
die Bointe du Porsic und Pointe des Ejpagnols 
aeihlofien, durch Batterien gededt und durch fünf 
Leuchttürme erleuchtet wird. (Hierzu ein Stadt: 
plan mit Straßenverzeichnis) 

Die Stadt wird von dem Flufie Penfeld in zwei 
Teile geteilt, in die alte Stadt aufdem linten Ufer, mit 
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engen, frummen, ſchmutzigen, abihüfjigen Straßen 
und der Kirche St. Louis und in den neuern Stadt: 
teil Necouvrance (nad einer alten Rapelle) auf dem 
rechten Ufer. Beide Teile find durch eine Heine 
Brüde für Fußgänger und eine großartige eijerne 
Drebbrüde verbunden. Dieje, 1861 mit einem Roften: 
aufwand von 3 Mill. Frs. erbaut, befteht aus zwei 
je 53 m langen Flügeln und rubt auf zwei 28 m 
boben (über dem Ebbeniveau), 106 m voneinander 
entfernten Türmen. Vier Menjchen können fie inner: 
balb 10 Minuten leicht öffnen. Bon öffentlichen An: 
lagen ijt die Promenade Cours Dajot mit Marmor: 
jtatuen Neptuns und der Abundantia zu nennen, 
B. iſt Sik eines Gerichtshofs erfter Inſtanz, dreier 
Friedensgerichte, eines Handels: und eines Marine: 
ericht3, einer Handeläfammer, hat eine Filiale der 
ant von Franfreih, botan. Garten, Lyceum, 
Schiffahrts- und hydrographiſche Schule, eine 
Schule für Schiffsjungen, Marine: und Eivilboipital, 
Sternwarte, Waiſenhaus für Matrofentinder, Stadt: 
bibliotbet (46000 Bände), Marinebibliotbet (18000), 
Bibliotbet der Ecole de Sante (10000 Bände); ferner 
eine Societe d’Emulation, ein Theater und drei Zei: 
tungen. Die Bevölterung iſt hauptſächlich für die 
Marine befhäftigt. Im übrigen befchränft jich die 
Industrie auf Fabrikation von Lichten, Baditeinen, 
achstuch, waſſerdichter Yeinwand, Matrofenhüten, 
auf Seilerwaren, Lobgerbereien, Bierbrauereien 
und —5* Der Handel, hauptſächlich Ausfuhr 
von Weizen, Butter, Eiern, Gemüſe, Fruüchten, Sardi— 
nen und Einfuhr von Kolonialwaren, Kohlen, Jute, 
Gement, Holz, Eis, Hanf, Wolle und Sped, bat be: 
deutenden Aufſchwung — ſeitdem die Eiſen⸗ 
bahnverbindung mit Nantes, Rennes und Paris 
hergeſtellt iſt. Die Reede ſteht in Schiffahrtsver— 
bindung mit Port-Launay, Chäteaulin, Quimper, 
Nantes und Landerneau; nach Havre iſt Paketboot⸗ 
dienſt und mit Neuyork regelmäßige Dampfſchiffs— 
verbindung eingeführt; auch führen unterſeeiſche 
Zelegrapbentabel nad Cape Breton in Nordamerifa 
und nach England. Die Handeläflotte umfaßt über 
200 Schiffe mit einem Gehalt von über 6000 Re: 
iſtertons. Der Hafen wird faft nur von folden 
andelsjchiffen aufgejucht, deren Ladung zur Ver: 
jorgung der Kriegswerft und der Marine dient. 
Hochſeefiſcherei wird nur ſchwach betrieben, dagegen 
rege KRüftenfifcherei, befonders auf Matrelen. 
Die Küftenbefeftigungen beginnen in ver 
Nähe der Spike St. Mathieu an der Bucht Ber: 
theaume mit dem gleihnamigen Fort und Anner: 
batterie, Batterie Tregana und den Werlen von 
Toulbrod; füplih vom Goulet beftreicht die Bucht 
von Gonin die Batterie Cap Tremet, Die Einfahrt 
beberrichen am Norbufer des Goulet Fort Minhou 
mit hober und niederer Batterie, Jort Mengam und 
Dellec, beide mit niederer Batterie, am Südufer die 
bobe und niedere Batterie Yes Capucins und Bointe 
des Capucing, Fort Cornouailles mit fajemattierter 
nieberer Batterie, zwei Batterien Nobert und eine 
des Ravin de Stiff. An der innern Neede liegen 
die fajemattierte Batterie Sainte:Anne, die Forts 
Corbeau, Armorique, Lanvéoc, Ale longue, die 
Batterien Bonscorff und (fajemattiert) Pour-Joint, 
endlich Fort Pointe des Eſpagnols. Die Halbinfel 
Quelern wird durch eine Linie mit Neduit und durd) 
zwei Batterien abaeichlofien. Vor der baftionierten 
Enceinte, welche Stadt und Hafen umschließt, find 
die Forts Portzie, Montbarrey, Reranrour, Gueitel: 
bra3, Penfeld, Guelmeur und Pen-ar⸗Créach vor: 


476 


geihoben; im äußerjten Süden endlich Fort Crozon 
auf der gleichnamigen Halbinjel. Die Neede, von 
30 km Umfang, wird durch die Halbinfel Plougaftel 
in zwei Hauptarme geteilt und ift tief und ficher, da 
die umliegenden Anböben vor Sturm und Mogen 
ſchühen. In diefelbe mündet die Aune, die mit dem 
Blavet, dem Duft, der Vilaine und Erdre künſtlich 
verbunden ijt (Canal de Nantes A B.). Der Han: 
delshafen im Süden der Stadt befteht aus einem 
Tivebafen in der Anje de Porſtren, hat einen 
Flächenraum von 41 ha und wird durch 2 Molen 
und einen Mellenbrecher, die Digue du Sud, ge: 
ſchützt. Er iſt bei niedrigftem Hochwaſſer 12,30 m, 
bei niedrigftem Niedrigwaifer 7,5 m tief und bat 
Quais von 2320 m Länge, Geplant ijt an die Dit: 
mole des Handelsbafens ein etwa 500 m langes 
Alutbeden. Der Kriegsbafen wird gebildet durch 
die enge und gewundene Mündung des Flufjes 
Penfeld und iſt eigentlih ein 5 km langer Kanal 
von 100 m mittlerer Breite und 9—16 m Tiefe. 
Der Fluß bat bei Niedrigwafjer noch 9 m Tief: 
gang; 9 Trodendod3 find in die Felſenufer ein: 
gehauen, die zur Kriegswerft gehören. Den Ein: 
gang ſchützt eine auf einem 65 m hoben jteilen 
Felſen erbaute Eitadelle, Le Chäteau. Diejelbe 
jtammt aus dem 13. Jahrh., jtebt an der Stelle 
eines röm. Kajtells, erlitt aber jeit Baubans Um— 
bau vielfache Veränderungen. Sie bat fieben unter: 
einander verbundene Türme; innerhalb erbebt fi 
der Donjon, mit — Sälen, Gefängniſſen und 
einer Kapelle. Zu beiden Seiten des Kriegshafens 
liegen die Schmieden, die Marine: und Proviant: 
magazine, die Marinelajerne (2a Cayenne) für 
3500 Mann, das Seearjenal, welches 8—9000 Ar: 
beiter beichäftigt, das großartige Marinehofpital 
und das 1858 geſchloſſene Bagno. R 
Weſtwärts von der Mündung des Fluſſes Ben: 
feld wird bei Yanninon ein Schußbafen für Kriegs: 
und Handelsjchifie erbaut; er foll namentlich die 
Ausrüftung der Kriegsſchifſe mit Kohlen und Le: 
bensmitteln erleichtern. Sein weitl. Hafendamm wird 
bei Quatre-Pompes erbaut; er- joll 300 m lang 
werden. An der Sübdjeite des Schukbafens iſt ein 
1500 m langer Wellenbreher im Bau. Die Ein: 
fabrt foll etwa 210 m breit bleiben. — Val. Levot, 
Histoire de la ville et du port de B. (5 Bbe., Breit 


1864— 75); Molard, Puissance militaire des Etats | 
| —— Flachs, Teer, Holz und Borſten nach 
Danzi 


de l’Europe (Par. 1895). 
Breftel, Rud., öjterr. Staatömann, geb. 16. Mai 





1816 in Wien, wo er vom Dft. 1836 —40 als Affı: | 


jtent bei der Sternwarte angeftellt war, lam nad) 





Breſtel — Breſt⸗Litowsk 


Arten von Staatsſchulden in eine einheitliche Ren— 
tenſchuld noch auf nahezu 20 Proz. geſteigert wurde, 
Als fich der Streit zwiſchen der centraliftiidhen Ma: 
jorität und der förberaliftiihen Minorität im Schoße 
des Kabinetts erhob, bielt B. zur erftern und trat 
Anfang 1870 in das Kabinett Hasner. Mit diefem 
erbielt er im April 1870 feine Entlaffung. Er ftarb 
3. März 1881 in Wien. 

, Breit:2itomwsf, poln. Brzesc-Litewski. 1)Rreis 
im ſudweſtl. Teil des ruſſ. Gouvernements Grodne, 
it reich an Wäldern und bat 4893,2 qkm, 219 763 E. 
Aderbau, Viehzucht, Holzhandel. — 2) Kreisftadt 
im Kreis B. und Feitung erften Ranges, an der 
Mündung des Muchamez in den Bug, wichtiger 





Eitwationdplan von Breft-Litomst. 


Eiſenbahnknotenpunkt (f. vorftehenden Plan); es 


liegt an den Linien Moslau:Minst:B., Bjeloitol: 
Warſchau⸗Lukow-⸗B., B.:Cholm, B.:.Rowel:Ber: 
diticher und B.:Gomel:Brjanst, ift Sig eines griech. 


und eines armeniſchen Biſchofs und hat (1897) 46542 


E., darunter drei Viertel Israeliten, 3 Kirchen, Syna: 
goge, ——— abettenlorps, Zollamt und 
4 Zabakfabriten, welche für 120000 Rubel produ: 
zieren. Der ganze Handel befindet fich in den Hän- 
den der Söraeliten. Bon B. aus werden Getreide, 


verſchifft. Sehr entwidelt ijt der Vieh: 
handel. Die Feitung (1831 angelegt), im S. C. 
und teilweife im MW. von Sümpfen umgeben und 


einer vorübergehenden Anftellung als Brofefior der | durd ihre Lage am Berübrungspunft des Bug mit 
Phyſil an der Olmüger Univerfität 1844 als jupplie: | den Rolitnofümpfen von großer Bedeutung, beftebt 


render Profeſſor der Mathematil an die 
Univerfität zurüd. Nach der Märzerhebung in den 
Wiener Reichstag gewählt, fpielte er dort wie jpäter 
in Kremfier eine hervorragende Rolle, Nah dem 
6. März 1849 feiner Profeſſur entboben, mußte D. 
ſich von publiziftiichen Arbeiten näbren, bis er 1856 
eine Anjtellung als Selretär bei der neu gegründeten 
Kreditanftalt für Handel und Gewerbe erbielt. Er 
wurde 1861 von einigen Vororten Wiens in den 
niederöfterr. Landtag und von diejem in den Landes— 
ausihuß gewählt. An den Neichörat, dem er bis zu 
feinem Tode angebörte, fam er erſt 1864. Am 1. Jan. 
1868 übernahm er im Bürgerminifterium das Yinanz: 
vortefeuille. B.fübrtedieunvermeidlicheginjenreduf: 
tion in Form einer Erhöhung der Couponfteuer von 
7 auf 10 Proz. dur, die durch die Konverfion aller 


Wiener | aus dem mächtigen Mauerbau des auf einer Inſel 


gelegenen Eentralwertes, umgeben von den Um: 
wallungen der Terespoler (linkes Bugufer), Vol: 
hyniſchen (nördlichen) und Kobriner (füdöftlihen) 
Fronten. Zum Schub ver —— dient 
das große Fort «Graf Bergy. Auf 5 km aber um: 
ſchließt den Mittelpunft ein Gürtel von 12 Forts, 
davon die Hälfte aus neuejter Zeit und zwar 4 am 
linfen Bugufer. Die Garnifon bildet der Stab des 
19. Armeetorps, der 2. Infanteriedivifion und ihrer 
2. Brigade, das 6., 7. und 8. Infanterieregiment, 
3 Feltungsinfanteriebataillone , 4 Bataillone se: 
ftungs:,1 BARLEH BR, 1 Bataillon Belagerung® 
artillerie und die 3. Ausfallfeftungsbatterie. — 1569 
wurde B. nad) der Vereinigung Litauens mit Polen 
die Refidenz der Fürften Radziwill; 1594 wurde bier 
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Bret — Bretagne 


eine Synode eröffnet, die die Union der kath. mit der 
griech. Kirche ausſprach; 1795 fam B. an Rußland 
und ift feit 1801 Kreisftabt. Am 17. Mai 1895 
wurde ein großer Teil der Stadt durch Feuer zerjtört. 
Bret, j. Brett. , 

Bretagne (jpr. -tänj), die norbmweitlichite Halb: 
infel Frankreichs, grenzt imR.,W. und SW. an das 
Meer (den Kanal und Atlantifchen Dcean), im SO. 
und D. an die Niederungen Anjous, Maines und der 
Normandie und erhebt fich jenfeit einer durch die 
Küftenflüfe Vilaine, Flle und Rance bezeichneten 
Terraineinjenlung wie eine niedrige Berginſel (ſ. 
Karte: Frankreich). Sie bildete früher als Her: 
zogtum eine der Provinzen Frankreichs, die jetzt in die 
fünf Depart. Ille-et-Vilaine, Finistere, Morbiban, 
Götes:du:Nord und Loire-Änferieure zerfällt. Ob: 
nleih die größten Erhebungen im NM. nur zu 
etwa 310—389 m auffteigen, hat die B. das Aus: 
ijeben eines rauhen Gebirgslandes; im Kern aus 
Thonſchiefer und nördlich wie ſüdlich aus Granit: 
maſſen beftebend, ragen nadte Kämme und Gipfel 
in allen Richtungen über magere Bergterrajjen 
empor, das Innere ift durch ae Schluchten und 
Spalten zerrijien und an den Küſten zu fteilen, fel— 
figen Buchten und Klippen zeriplittert, an denen 
ih die ungeheuern Meereöwellen brechen oder zu 
bober Flut auftürmen. Auf der der Nordlüfte 
näber liegenden Waſſerſcheide erheben fidh die Mon: 
tagnes du Mené (Belair 340 m), weſtlicher die 
Montagnes de Feubusquet, der Mont: Menebre 
und die Montagnes d'Arrée (bis 391 m hoch) mit 
ibren füdl, Vorletten der granitiſchen, jteil zer: 
ſchnittenen Montagnes Noires. Die Sefamtdeit 
der Gebirge nennt man im Lande Kein-Brais, d. b. 
das Nüdgrat der B. Unter den zahlreihen Ge: 
wäfjern find am bedeutenditen: Bilaine, Blavet und 
Aune, die zur Verbindung von Breit (f. d.) mit 
Nantes durd einen Kanal untereinander verbun: 
den find. Die Buchten von Brejt und Douarnenez 
find die tiefjten der gefabrvollen und im N. mit 
Dünen befegten Küfte. Die Natur der eigentlichen 
B. ift düſter und wild; nebelige Luft, heftige Winde 
find gewöhnlich; große Streden Heide und unan: 
gebautes Land, nur mit Brombeerfträuchern und 
Heidelraut bewachſen, find weit verbreitet. Der 
Wein gedeiht nit und auf den Höhen findet man 
mebr Hanf und Flachs ald Getreide; dagegen 
prangen die gejhüsten und wohlbewäſſerten Thä— 
ler in einträglicher Getreide:, Obſt-, Wiefen: und 
Forſtlultur. Im ſüdl. Teile erreicht die immergrüne 
Giche des weitl. Franlreichs ihre Nordgrenze. An 
die rein felt. Urbevölterung erinnern noch gegen: 
wärtig in den drei weitlichiten Departements die 
Sprade (f. Bretonifhe Sprade und Litteratur) 
und die nroße Zahl roher Denkmäler des Druiden: 
tums. Der Bretagner bat eine ernjte Gemüt: 
itimmung, eine lebbafte, poet. Einbildungstraft, 
eine unendlihe Liebe für feine Heimat; er iſt 
fühner Scefahrer und mutiger Krieger, ftolz auf 
jeine Ablunft, anbänglid an das Alte, freifinnig 
und ſchwer zu zügeln. Die Maſſe der Landleute lebt 
noch in rohen Sitten, in Armut und Unmifjenbeit; 
mehr als die Hälfte lann weder lefen noch fchreiben, 
ijt abergläubiih und trunffüchtig. Die Induftrie 
it auf das Notwendige beihränlt. Für den Handel 
und Verkehr mit den Kolonien wie aud für den 
Fiſch- und Walfiſchfang ijt die B. gut gelegen; in 
tantes, Et. Nazaire, Bannes, Quimper, Morlair, 
Et. Brieuc und Et. Malo befikt das Yand lebhafte 
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Handelshäfen, in Breit und Lorient wichtige Kriegs: 
bäfen. Rennes ift die bedeutendfte Binnenftadt. 
Die B. ift das Geburtäland von Abälard, Mau: 
pertuis, Ehateaubriand, Duguay-Trouin u. f. w. 

Geſchichte. Die B. bildete zu Cäſars Zeit den 
weſtl. Teil von Armorica (f.d.). Später führte das 
and den Namen Provincia Lugdunensis tertia, 
ftand aber nur dem Namen nad unter der rönı. 
Herrſchaft. Etwa 420 gänzlich befreit, erfcheint das 
Land an der Spike des armoritanifhen Bundes. 
Sehr bald traten indes an die Stelle der Bundes: 
republifen Heine Monarcien, und 497 —— 
ſich die Armoriker dem Frankenlönig Chlodwig. Die 
Franken nannten das kampfluſtige Volk Bretton, 
die lat. Schriftſteller ſchon ſeit dem 5. Jahrh. Bri- 
tanni und Brittones, und das Land Britannia cis- 
marina (Jpäter Britannia minor), im Gegenfaße 
zu dem überjeeifchen Inſellande Britannia und mit 
Nüdficht auf die uralte Stammverwandtichaft der 
telt. Bevölferung diesjeit und jenfeit des Kanals, 
Die Frankenherrſchaft, auch unter den Karolingern, 
war weder ſtreng durchgeführt noch von Dauer. 
Auch die Herzöge der Normandie vermodten ihre 
Oberberrlichleit nicht zur Geltung zu bringen; doc 
durften fich die en Bebesricher nur Gra⸗ 
en von B. nennen. Mit Conan IV. ftarb 1170 
der alte Grafenftamm aus, und es folgte ber 
Gemabl feiner Erbtochter Konſtanze, Gottfried (ein 
Sohn Heinrichs II. von England). Der Sohn des: 
felben, Arthur I., wurde von feinem Obeim Johann . 
von England 1203 ermordet. Konftanze hatte aus 
anderer Ehe eine Tochter Alice, die fih 1213 mit 
Peter Mauclerc, Grafen von Dreur (einem Urentel 
des Gapetinger® Ludwig VL), vermäblte, welcher 
die Grafichart erbte. Sein Entel Johann IL. wurde 
1298 vom König Philipp IV. zum Herzog von B. 
und Pair von Frankreich erhoben. Der Manns: 
ſtamm der Herzöge von B. erlojch 1488 mit Franz IL., 
der, verbunden mit dem Herzog von Orleans, in 
Kampfe gegen Karl VIIL unterlag und kurze Zeit 
darauf ftarb. Seine Erbtochter Anna, die Verlobte 
des Erzherzogs Marimilian von Sfterreih, mußte 
notgedrungen 1491 ſich dem König Karl VIIL, und 
nah deſſen Tode 1499 feinem Nachfolger, Lud— 
wig XIL., vermäblen. Ihre einzige Tochter Claude 
vermäblte fi unter dem Drude der auf die Union 
gerichteten nationalen Stimmungen 1514 mit dem 
jpätern Franz I. von Frantreih. Hierauf wurde das 
Herzogtum 9 mit —— der Stände, nad): 
dem ihnen die Aufrechterbaltung ihrer Gerechtſame 
verſprochen worden war, 1532 Frankreich einverleibt; 
doch behielt es bis zur Revolution einen eigenen 
— Während der Revolutionskriege war die 
B.der Schauplaßz eines blutigen Burgerkrieges genen 
den Republikanismus, und noch 1832 tauchten hier 
Bewegungen zu Gunſten der ältern Bourbonen auf. 
Litteratur. Lobinean und Morice, Histoire 
de B. (5 Bde. Bar. 1707 46); Roujoux, Histoire 
des rois et des ducs de B. (4 Bde., ebd. 1828— 
29); de Kerorguen, Recherches sur les ötats de 
B. (2 Bde., bb. 1875); Garne, Les &tats de D. 
et l’administration de cette province jusqu’en 
1789 (2. Aufl., 2 Bde., ebd. 1875); Le Saint, La 
B. ancienne et moderne (2. Aufl., Limoges 1879); 
Dupuy, Histoire de la r&union de la B. à la 
France (2 Bde., Bar. 1880); Nütimeyer, Die D. 
(Baf. 1882); Loth, L’&migration bretonne en Ar- 
morique (Bar, 1883); Blad, Normandy and Brit- 
tany (8. Aufl., Lond. 1884); Joanne, Bretagne 
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(Bar. 1886); B. Girard, La B. maritime (Roche: 
fortfur:Mer 1889); Arbouin:Dumazet, Voyage en 
France (3. bi8 5. Serie, Bar. 1895); Yemapne de la 
Borderie, L’histoire de B. (Bd. 1, ebd. 1896) ; Eudel, 
A travers la B. (ebd. 1898); de Gourcuff, Gens de 
B. (ebd. 1900). 

Bretenil(ipr.brötdj), Hauptitadt des Kantons B. 
im Arrondijjement Evreur des franz. Depart. Eure, 
an der Linie Berneuil:Evreur der Franz. Meftbahn, 
bat (1896) 1577, ald Gemeinde 2328 E., Bolt, 
Zelegrapb; Cifengruben, Hohöfen und Yabriten 
für militär. Ausrüſtungsgegenſtände. 

Bretenuil (pr. brötöj), Henri Charles Joſeph, 
Marquis Letonnelier de, franz. Politiler, geb. 
17. Sept. 1848 in Paris, trat in die Armee ein, 
wurde 1875 Kapitän im Regiment Chaſſeurs a 
Cheval und nahm 1876 feinen Abſchied, um ſich 
— Politik zu widmen. Seit 1877 Mitglied 
der Deputiertenkammer, ſchloß er ſich den Monar: 
chiſten an und beteiligte ſich namentlich an den De— 
batten über auswärtige Politik. Da er den vom 
Bapit empfohlenen Anſchluß an die republitanifche 
Regierungsform nicht billigte, legte er im Aug. 1892 
jein Mandat nieder. 

Breteuil (ipr. brötöj), Louis Augufte le Ton: 
nelier, Baron von, franz. Staatämann, geb. 1733 
zu Breuilly in Touraine, trat zuerft in Kriegsdienſte 
und wurde 1758 von Ludwig XV. ala Gefandter 
an den Hof des Kurfürften von Köln geſchickt. 1760 
ging er als Geſandter nad Peteröburg, dann nad) 
Stodbolm, wo er bei den wichtigen Verhandlungen 
des Reichstags von 1769 mit Erfolg für das Inter: 
eſſe der franz. Bartei wirkte. Bald darauf wurde er 
Geſandter in Holland, dann in Neapel und 1775 
in Wien, Nach jeiner Rüdtehr nad) Frankreich wurde 
er 1783 Minijter des Lönigl. Haufes, milderte das 
ihm unterjtebende Wejen ver Staatsgefängniffe, 309 
ſich jedoch als eifriger Verteidiger der abjoluten 
Gewalt viele Gegner zu, fo daß er 1787 fein Amt 
nieberlegen mußte. Nach Neders Fall im Juli 
1789, an dem er Anteil hatte, wurde er wieder auf 

anz furze Zeit Miniſter. Als Ludwig XVL feinen 
Rat, ſich mit den Truppen nah Compiegne zurüdzu: 
zieben, verwarf, verließ er Frankreich und ging nad) 
Solothurn, wo er 1790 von dem Könige die Voll: 
macht erbielt, mit den auswärtigen Höfen über die 
Mafregeln zur Wiederberftellung des königl. An: 
jebens in Frankreich zu unterhandeln. Seit 1792 
nabm ®. feinen Aufenthalt in Hamburg, bis er 
1802 die Erlaubnis zur Rückkehr nah Frankreich 
erhielt, wo er 2. Nov. 1807 ftarb. 

Bretenil:fur:NoYye (ipr. bretöj für nda), 
Hauptitadt des Kantons B. im Arrondifjement 
Glermont des franz. Depart. Dife, 30 km nord: 
norbweitlic von Elermont, an der Linie Baris:Bou: 
logne:Calais der Franz. Norbbabn, bat (1896) 
2595, als Gemeinde 2991 E., Poſt, Telegraph; 
Fabrikation von Leder, Schubzeug, Papier, Fayence 
und Aderbaumajhinen. Dabei die Ruinen einer 
im 6. Jahrh. gegründeten Abtei von Notre-Dame 
v’Auteuil und 1 km im SD. beim Dorfe Ben: 
deuil:Caply (407 E.) die Nefte von Bratuspan- 
tium, der von Cäjar genommenen Hauptitabt der 
Bellovaler. 

Bret Harte, Francis, f. Harte. 

Bretigny (jpr. -tinjib), Dorf im Kanton und 
Arrondiijement Ehartres im franz. Depart. Eure: 
et:Loir, ijt betannt durch den 1360 daſelbſt zwischen 
Johann U. von frankreich und Eduard III. von Eng: 
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land abgeſchloſſenen Frieden. Frankreich trat darin 
außer Guyenne und Gascogne auch Poitou Sain: 
— —— ord, Limoges, Quercy, 
Bigorre, Tarbes, Gaure, Angouleme, Rouergue, 
Montreuil, Ponthieu, Calais und Guisne an Eng: 
land ab und verpflichtete ſich für die Freilaſſung des 
Königs Johann 3000 Goldjtüde zu zahlen. — Bol. 
Gosneau, Les grands traites de la guerre de cent 
ans (Par. 1889). 

BeetiflawlI.(Brzetislaus, fpr. bride-), Her: 
309 von Böhmen, genannt der böhm. Achilles (1034 
—55), eroberte als Brinz 1029 Mähren, das er bei 
Lebzeiten feines Vaters Üdalrich (Ullrich) verwaltete. 
ALS Herzog unternahm er 1039 einen Zug gegen 
Polen, das er unterwarf. Minder glüdlid war V. 
in feinen Kämpfen gegen den deutſchen Kaiſer Hein: 
ri III., dem er fib 1041 unterwerfen und zu Re: 
gensburg den Lehnseid ſchwören mußte. Bor jei: 
nem Tode ſprach er den Wunſch aus, daß ftets das 
ältejte Glied des Pkemyſlidenhauſes den Thron 
innehaben follte (Senioratsgejes), und dieſer 
Grundjag galt, wenn aud oft verlegt, bis 1216 
und gab Anlaß zu häufigen Thronftreitigkeiten. 

Breton, Kap, ſ. Kap Breton. 

Breton (ipr. -töng), Jules, franz. Genremaler, 
neb. 1. Mai 1827 zu Courritres im Depart. Pas de 
Calais, war in Paris Schüler von Devigne und 
Drolling. Seine Bilder tragen mit wenigen Aus: 
nahmen, wie die Aufrihtung eines großen Eru: 
cifires (1859) und die Wallfahrt (1869), einen idyl: 
liſchen Charalter; es find bejonderd Scenen des 
Hirtenlebens und bäuerlichen Lebens auf dem Felde. 
Die Behandlungsweiſe iſt realiftijch, aber von einer 
innerlihen Auffaffung und großen Unbefangenbeit. 
PDarei Vene Be gung Dr Bet be LET EEE LE 
bourg) fam er zu voller Anerlennung. Fortſchrei⸗ 
tend gelangte er zu immer größerer Ginfachheit. Zu 
nennen find: Abrufung der Ährenleſerinnen (1859; 
im Lurembourg), Die Weinleje (1864), Das Ende 
des Tages, d.i. Schnitterinnen nach der untergeben: 
den Sonne ſchauend (1865, Hauptwerk; Baltımore, 
Walters' Galerie), Kartoffelernte (1868), Wäſcherin⸗ 
nen an ber ftüfte ver Bretagne(1870; j. Tafel: Fran— 
zöſiſche Kunſt VI, Fig. 4), Johannis — 
Kommunikantinnen (1884), Geſang der Lerde(1886). 
Seit 1872 begann B. Bäuerinnen der Grafſchaft Ar⸗ 
tois in Lebensgröße —— fo die Ährenleſerin 
(1877; im Lurembourg). Dan hat von B. aud einen 
Band farbenreiher Gedichte: «Les champs ct la 
mer» (1875) und eine Selbftbiograpbie: «Vie d'un 
artiste» (1890). 

Bretön de los Serreros, Don Manuel, ſpan. 
Dichter, geb. 19. Dez. 1796 Fr Quel (Provinz Lo: 
grofio), diente 1814—22 als Soldat, wurde dann in 
der Verwaltung verwendet, 1823 aber bei der Reſtau 
ration, als liberaler Gefinnung verdächtig, entlaſſen. 
Die Not zwang ibn, ſich litterar. Thätigleit zug‘ 
wenden; er erzielte 14. Olt. 1824 mit dem Yull: 
fpiel «A la vejez viruelas» einen entjheidenden ET’ 
folg und beberrichte von da an die Bühne. 
1837 Mitglied der töniglich fpan. Alademie, farb 
9.13.Nov. 1873 zu Madrid, Der fpan. Bühne gab 
er 150 Stüde, teils Originale, teils lÜüberarbeitungen 
älterer vaterländifcher und überſehungen aus dent 
Fialieniſchen und Franzöſiſchen. Das alte franz. 
Ruftipiel fand in ibm nicht ſowohl einen Nachahmer 
als einen legten hervorragenden Vertreter. Hervor— 
gehoben mögen werden: «Marcela», «A Madrid me 
vuelvo», «Me voy de Madrid», «Todo es farsa en 
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este mundo», «Muerete y veräs», «Una de tantas» 
u. ſ. mw. Weniger alüdli find einige Berfuche im 
böbern Drama, die zum Teil an die altipan. 
Bühne anzutnüpfen ſuchen. Unter feinen «Poesias» 
(Madr. 1831 und Par. 1840) ſtehen die jherzbaf: 
ten und fatirifchen voran, Er jammelte feine poet. 
Werle (5 Bde., Madr. 1850—52) felbft; volljtän: 
diger ijt die Gefamtausgabe von Breton y Drozco 
(5 Bde. ebd. 1883). Luftipiele B.3 überjegte Falten: 
ratb (Dresd. 1897). 

Bretonifche Sprache und Litteratur. Das 
Bretoniiche (brezonnek) tft die Sprache der vielleicht 
ſchon jeit Ende des 4., jedenfalls feit dem 5. Jahrh. 
nad dem fejtländiiben Armorica (f. d.) übergefie: 
delten Briten und bildet einen Teil des brit. Zweiges 
des felt. Spraditammes (j. Keltiihe Sprahen). Am 
nädjten ijt e8 dem Eornifchen (j. Corniſche Sprache) 
verwandt. Seit der Einverleibung der Bretagne in 
Frankreich (1499) ift es zwar durch das Franzoſiſche 
aus der obern zen ganz verdrängt und aud 
Ion ſehr eingefehränft worden, hält fi aber in der 
Baile:Bretagne (f. die Ethbnograpbiice Karte 
von Europa, beim Artifel Europa), wenn auch mit 
vielen franz. Worten durchſeßt; nach einer Shäßung 
vom J. 1878 gab es nur bretoniich Redende etwa 
768000, bretoniſch und franzöfifch Redende etwa 
524000. Man untericheidet die vier Hauptdialekte 
von Leon, Treguier, Gornouailles (Duimper) und 
Banned. Die älteften Sprachquellen find bretoni: 
ſche Gloſſen in lat. Handjchriften feit dem 8. Jahrh. 
Unter den zufammenbängenden Scriftftüden find 
die frübejten und zahlreichſten geiftlihe Schaufpiele 
oder Myſterien (das ältefte «Vie deSte. Nonne» wohl 
aus dem 14. Jahrh.), die fi feit dem 16. Jahrh. 
aud durch den Drud verbreiteten und noch beute 
biömweilen zur Aufführung gelangen. Auch geiſtliche 
Gedihte und Erbauungsicriften find bretoniich 
verfaßt worden; eine überſeßung der Bibel bat Le 
Gonidec geliefert (1827), der auch fonft vielfach für 
Ausbildung des Bretoniihen als Scriftiprade 
tbätia war. Den wertoolliten Bejtandteil der bre: 
tonifchen Litteratur bilden Volkslieder, Märchen und 
—— Die Liederſammlung, die Herſart de la 
Villemarqué u. d. T. «Barzaz-Breiz» (2 Bde., Bar. 
1839; 7. Aufl. 1867) herausgab (deutſch von Hart: 
mann und Pfau u. d. T. «Bretoniihe Voltälieder», 
Köln 1859), erwies fich fpäter als neu: oder um: 
gedichtet. Zuverläſſige Sammlungen namentlich 
von Luzel, «Ste. Tryphine et le roi Arthur» (Quim: 
perl 1863), «Gwerziou Breiz-Izel, Chants popu- 
laires de la Basse-Bretagne» (2 Bve., Bar. 1868— 
74), «Contes bretons» (Quimperle 1870), «Veillees 
bretonnes» (Par. 1879), «Soniou Breiz-Izel.’Chan- 
sons populaires de la Basse-Bretagne» (2 Bde., ebd. 
1890), Uuellien, «Chansons et danses des Bretons» 
(ebd. 1889). Aufzählung fämtlicher voltstümlicher 
Litteraturdentmäler durch Gaidoz und Sebillot in 
der «Revue celtique» (Bd. 5). Die Sprade ift öf— 
terd bearbeitet: Grammatilen von Gregoire de 
Rojtrenen (Rennes 1738), Le Gonidec (Bar. 1807, 
1838, 1847), Ouillöme (VBannes 1836), Hingant 
(Treguier 1868); für die ältere Sprade: Zeuß, 
Grammatica celtica (2. Aufl., von Ebel, Berl. 
1868— 71); Wörterbücher von Lagadeuc («Ca- 
tholicon», Tréguier 1499; neu bg. von Le Men, 
Bar. 1868), Gregoire de Roſtrenen (franzöfiich:bre: 
toniich, Rennes 1732), LArmerye (franzöfisch:bre: 
toniih, anonym, Leid. 1744), Le Velletier (Par. 
1752), Ze Gonidec (Angoul. 1821; neu ba. von 
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Herjart de la Villemarqué, en eng‘ 
nebſt Grammatif, St. Brieuc 1847; bretoniſch— 
franzöfifh 1850), Troude (franzöſiſch-bretoniſch, 
Breit 1869; bretoniſch⸗-franzöſiſch, ebd. 1876); für 
die ältere Sprade: Crnault, Le mystöre de Ste. 
Barbe et dietionnaire &tymologique du breton 
moyen (Bar. 1888). Bal. noch d'Arbois de Jubain: 
ville, Etudes grammaticales sur les langues cel- 
tiques, ZI. 1 (Bar. 1881); Yotb, Chrestomathie bre- 
tonne (Armoricain, Gallois, Cornique). I: Bre- 
ton-Armoricain (ebd. 1890). 

Bretfchneider, Heinr. ottfr.von, fatir. Schrift: 
jteller, geb. 6. März 1739 zu Gera, wurde 1756 
KRornett bei den ſächſ. Dragonern, 1761 preuß. Ritt: 
meijter, bereifte 1772—73 Frankreich, Holland und 
England (B.s «Reife nad Fondon und Paris, nebſt 
Auszügen aus B.s re ba. von Bödingt, Berl. 
1817; ſittengeſchichtlich lehrreich), wurde 1776 diterr. 
Vicelandeshbauptmann zu Verſecz im Banat, 1778 
Bibliothekar an der Univerfität zu Ofen. Daibn fein 
Umgang mit Nicolai in Wien verhaßt machte, ging 
er an die neue Univerfität zu Yemberg. Kräntelnd 
und von ejuitenränten verfolgt, trat B. 1809 in 
den Nubejtand und ftarb 1. Nov. 1810 bei Pilſen. 
Bon B.8 meift anonymen Schriften find bervorzu: 
beben: das prächtige Bänteljängerlied «Eine ent: 
ſetzliche Mordgeichichte von dem jungen MWertber» 
(1774), der von Kaiſer Joſeph veranlafte wisige 
«Almanach der Heiligen auf 1788» und «Georg 
Wallers Leben und Sitten» (Köln [d. i. Berl.) 1793), 
worin er das Treiben der Wiener Welt, die Intri— 

uen der Reichshofräte und ihrer Agenten u. ſ. w. 
wen ſchilderte. — Bol. Dentwürdigfeiten aus 
dem Leben dest. k. Hofrates 9. G. v. B., be. von 
* (Wien 1892). 
retſchneider, Karl Gottlieb, prot. Theolog, 
Vertreter des rationalen Supranaturalismus, geb. 
11. Febr. 1776 zu Gersporf im ſächſ. Erzgebirge, 
ftudierte feit 1794 zu Leipzig, habilitierte ſich 1804 
an der Univerfität Wittenberg, wurde 1807 Ober: 
pfarrer in Schneeberg, 1808 Superintendent in 
Annaberg, 1816 Generalfuperintendent zu Gotba, 
wo er 22. Yan. 1848 ftarb. Seine fchriftjtelleriiche 
Thätigkeit erftredt ſich auf die verjchiedeniten Ge: 
biete der Theologie. Sein «Handbuch der Dogmatik 
der evang.slutb. Kirche» (2 Bpe., Lpz. 1814—18; 
4. Aufl. 1838) jowie die «Spitematijche Entwid: 
lung aller in der Dogmatik vortommenden Begriffen 
(ebd. 1805; 4. Aufl. 1841) zeigen reiche Kenntnis 
des hiſtor. Materials, aber ermangeln der religiöien 
Märme und ipekulativen Tiefe. Für die —— 
der beiden prot. Konfeſſionen treten ein die «Apho— 
riömen über die Union» (Gotha 1819). Der bibli: 
chen Eregeje dienen das «Lexicon manuale graeco- 
latinum in libros Novi Testamenti» (2 Bde., Lpz. 
1824; 3. Aufl. 1840) ſowie die «Probabilia, de 
evangelii et epistolarum Joannis indole et origine» 
(ebd. 1820), in denen die Echtbeit des Johannes— 
Evangeliums beftritten wird. Auch gab B. ber: 
aus «Philippi Melanchthonis opera quae super- 
sunt omnia» (Halle 1834—48) im «Corpus refor- 
matorum»,. Zu nennen find ferner die religidjen 
Romane «Heinrib und Antonio, oder die Proſe— 
lyten der röm. und evang. Kirche» (Gotha 1826; 
5. Aufl. 1843), «Der Freiberr von Sandau oder die 
gemiſchte Ehe» (Halle 1839), «Clementine oder die 
Frommen und Altgläubigen unjerer Tage» (ebd. 
1841; 2. Aufl. 1842). — Val. die Selbitbiograpbie 
«Aus meinem ?eben» (bg.von Horſt B., Gotba 1851). 
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Brett, Diele oder Planke, ein Schnittbol; 
von geringer Dide bei der meift dem Stamme ent: 
iprechenden Breite. Dieje ſchwanklt zwiichen 15— 
30cm; dietängelaub Stoflängegenannt) beträgt 
3,5 big zu 6m. Je nach der Stärke oder Dide richtet 
fich die Benennung und Verwendung der B, Die 
gewöhnlichen Sorten der B., wobei indes manche 
Abweichungen und provinzielle Bezeichnungen vor: 
lommen, find etwa folgende: Rüftbretter oder Bfojten 
3,5—4 cm ftart, 25—30 cm breit; Mittelbretter 
3—3,5 cm ſtark, 20—830 cm breit; Spundbretter 
25—3 cm jtart, 20—25 cm breit; Schalbretter 
2—2,5 cm jtart, 20—25 cm breit; Verſchlagbretter 
1,5—2 cm ftart, 15—20 cm breit; Kijtenbretter 
1—1,5 cm ftart, 15—20 cm breit; Fournierbretter 
O,5—1 cm jtart, 15—20 cm breit. Über 5 cm ſtarke 
B; nennt man Bohlen (f.d.). Die äußern —— 
der Stämme werden Schwarten oder Schalen ge— 
nannt. Es fehlt bis jetzt noch an einheitlichem 
Format und Bezeichnung der B., wie ſolches z. B. 
bei den Ziegeln ſich bereits eingeführt hat. Nach 
dem Schneiden müſſen die B., damit fie ſich nicht 
trumm zieben, aufgeltapelt und an der Luft getrodnet 
werden. Sie werden hierbei, an den Enden gut auf: 
liegend, mit Zwiſchenraum zum — über: 


it e8 zum Behuf des Schadipiels (ſ. d.) und des 
Damenſpiels (ſ. d.) in 64 abwechſelnd belle und 
dunlle quadratiſche Br geteilt; ähnlich auch bei 
Halma (j.d.) und Ealta (f. d., Bd. 17); jobald es für 
das Müblenipiel (ſ. d.) bejtimmt iſt, zeigt e3 drei fon: 
zentriihe Quadrate, deren parallele Seiten in der 
Mitte durch Striche verbunden find. Das Brett für 
Buff (j. d.), das auch zu Tridtrad (f. d.) und Tocca— 
degli(}.d.) dient, beſteht aus zwei gleihen Quadraten, 
die inne ein Oblongum bilden, auf deſſen Lang: 
feiten ſich je 12 hohe a Dreiede von ab: 

| wechjelnd heller und dunkler Färbung zeigen. Auf 
diejen Brettern wird teils mit Figuren wie. beim 
Schachſpiel und feinen Umbildungen (Kurier: und 
Striegsfpiel), teild mit jog. Steinen (Brettjteinen), 
meilt von fladhschlindrifcher Form, gefpielt. Die 
Spielbretter — ſehr häufig die Figuren einer 
Anzahl dieſer B. vereint. Während bei Schach, 
Dame, Halma, Salta, Mühle nichts dem Zufall, 
alles der Aufmerkſamkeit und Vorſicht, dem berech⸗ 
nenden und fombinierenden Verjtande des Spielers 
überlafjen bleibt, erhält bei Buff, Toccadegli, Trid: 
trad dur Anwendung Be Mürfel der Zufall 
jeinen Anteil, Der allen B., die mit Ausnahme des 
Vierſchachs ftets nur von zwei Gegnern geipielt 
uftzuge | werden, au Grunde liegende Gedante ift ein Wett: 


einander geihichtet und vor zu ſcharfem 
und Negen geihüst. Für gewiſſe Zwede unterwirft | fampf. Beim Shah und, wenn auch einfacer, 
ki bei Dame tritt diefer jo hervor, dab der eine Geg: 

ner den andern zu fangen beftrebt ift. Puff, Tocca⸗ 

degli, Tridtrad verfinnlichen eher einen ettlauf, 
bei dem es troß der vom Zufall hingemworfenen 
Hindernifie auf deren Hügjte Umgehung oder Be 
Ss ib ſowie auf die möglichit baldige Erreihung 


man die B. noch dem Dämpfen und fünftlichen 
Trodnen. (S. Bauholz.) Die B. werden entweder 
einzeln, 3. B. zu gewöhnlichen Dielungen, verwendet 
oder deren mehrere zu einem breitern B., Tafel, ver: 
feimt. fiber einzelne Preiſe der Bretter ſ. Bauholz. 
über die Verbindungen der Bretter ſ. Holzverband. 
Bretten. 1) Amtöbezirk im bad. Kreis Karls: 
rube, bat 214 qkm und (1895) 23954 E., darunter 
4658 Ratboliten und 612 Israeliten, (1900) 24080 
(11961 männl., 12119 weibl.) E. in 23 Gemeinden, 
— 2) Hauptftadt des Amtsbezirks B., an dem Saal: 
bach im fruchtbaren Hügellande des Kraichgaues, 
an den Linien Brucjal:B. (14,9 km) und Eppingen: 
ſtarlsruhe der Bad. Staat3bahnen, Siß des Bezirks: 
amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Karlärube), 
einer Zollobereinnehmerei, Bezirkäforftei und Domä— 
nenverwaltung, bat (1900) 4779 E., darunter 1003 
ftatholiten und 267 Ysraeliten, Poſtamt zweiter 
Kaffe, Telegraph, meteorolog. Station, Denkmal 
des 16, Febr. 1497 bier geborenen Melanchthon, 
von Drake, Stiſtskirche mit einem zweiten Melanch— 
tbondentmal, höhere Bürger:, Gewerbeſchule, Spar: 
tafie, Vorſchußverein; Fabrikation von Blediwaren, 
Maſchinen, Küblapparaten und Eichorien, bedeuten: 
den Holz: und Viebbandel. 1897 wurde der Grund: 
itein zu einem Gedächtnishauſe für Melanchthon in 
\pätgot. Stil gelegt; dasſelbe wurde 1901 vollendet 
und joll Statuen und Bilder hervorragender Zeitge: 
nofien fowie eine Sammlung bandicriftliber Auf: 
zeihnungen Melandtbons aufnehmen. — B. kommt 
urtundlid bereits im 8, Jabrh. ala Bredabeim 
vor, fiel im 14. Jahrb. an Kurpfalz, wurde 1689 
von den Franzoſen verwüftet und fam 1803 an 
Baden, — Vol. Wörner und Withum, Die er: 
jtörung der Stadt B. KKarlsr. 1889). 
Brettgeige (Brettlgeige), ſ. Bode. 
Seit Dorf in Sadien, j. Bo. 17. 
Brettfpiel, allgemeine Benennung für mebrere 
Unterbaltungsipiele, zu deren Apparat ein vier: 
cdiges, 12—20 cm im Quadrat haltendes Brett (lat. 
tabula) gebört. Ne nad) dem Spiel, dem das Brett 
dienen joll, it dies verfchieden eingerichtet. So 


des Ziels anlommt. Wahrjcheinlich ift der Urfprung 
der B. im Drient zu fuhen. Homer erwähnt jhen 
das B. der Freier der Penelope. Diejenigen, die 
in der Mühle eine Beziehung auf das Labyrinth 
erbliden, halten dieſes Spiel für ägyptiſch. übri— 
gend waren den Griechen und Nömern, nur unter 
andern Namen, faft alle jest gebräuchlichen B. be: 
fannt. So war der Latrunculorum ludus oder 
Calculorum ludus der Römer ähnlicher dem Chad 
al3 der Dame; der Diagrammismos der Grichen 
glich der legtern, während der Ludus duodecim 
sceriptorum mit unferm Buff Sihnlichkeit hatte. Mit 
der Berbreitung röm. Kultur über das ganze weſtl. 
Europa kamen diefe Spiele zu den roman. und 
german. Böltern, die im Mittelalter befonders 
das Schach, das Zabeljpiel (vom lat. tabula), 
Tridtrad und Mübhlenfpiel pflegten. Seit ältefter 
Zeit find Apparate zum B. (namentlich zum Schad)), 
aus den edeljten Stoffen und mit bejonderer Kunſt 
gearbeitet, wielbeliebte Meifterwerte der Drechsler 
und Goldichmiede. — Bol. Streißler, Die wichtig 
jten B. (Epz. 1900). 

Bretzei (Brezel, Brätzel, Bragel, mund 
artlih in Oberbeutihland Pretze oder Brebe, 
wahrjcheinlih roman. Urfprungs, vom mittel: 
(at. bracellum, brachiolum, «$itmchen», vgl. ital. 
bracciatello, ein bregelartige® Gebäd), ein Bad: 
wert aus verſchiedenen Teigarten, das bergeftellt 
wird, indem man den Teig in eine lange, dünne 
Stange ausrollt, dann deren beide Enden ireuzweiſe 
übereinander legt, einmal umeinander ſchlingt und, 
etwas voneinander entfernt, zu beiden Seiten der 
Mitte des dadurd gebildeten Ringes befeitigt. Das 
Gebäd jheint aus den Klöſtern zu jtammen, WO e 
als eine — Faſtenſpeiſe im Gegenſatß zum Rog⸗ 


genbrot beliebt und an Faſttagen das gewohnliche 
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Almofen war. Noch heute wird eine befondere 
Gattung der B., die, bloß aus Mehl, Wafler und 
Galzbefiehenb, in Saugegeiotten (Sau genbregel) 
und dann gebaden, früber bloß während der Faſten⸗ 
zeit bergejtellt wurde, BaRent ehe! genannt. 
Bretzenheim in Rheinheſſen, Dorf, j. Bd. 17. 
Brehner,Chrijtoph BeleDE a oienker De. 
10. Dez. 1748 3u Leipzig, mo er biszum Tode, 31. Aug 
1807, — ** war. Nach Zeichnungen 
von Ehodomiecki und Hogarth ſchrieb er den mora⸗ 
liſch⸗ſalir. Roman «Leben eines Liederlihen» (3Bde., 
Lpz. 1787—88). Unter B.3 vielen Luſtſpielen bielt 
—8 auf der Bühne am längſten «Das Räufchchen» 
(Neudrud in Kürfchners «Deuticher Rationallittera: 
tur», Bd. 188). Sein Singipiel «Belmont und Kon: 
ftanze, oder die Entführung aus dem Serail» (1781) 
wurde von Mozart als Tertbuch benußt. 
Breu (Brem, DeeR), Georg, Maler und 
ichner für den Holzichnitt, geit. 1536 in Augs- 
rg, wo er feit 1512 thätig war und fi nad) 
Burglmair bildete. Belannte Gemälde von ibm 
find: Sieg Scipios über Hannibal bei Zama (Mün: 
‚ Alte Pinalotbei), Madonna mit der beil. 
atharina und Barbara (1512; Berlin, Mufeum), 
nn der m. (1518; Koblenz, Hoipital: 
fire), Madonna (Wien, Ambrafer Sammlung). 
Der vordem Burglmair zugeſchriebene fog. Urjula: 
Altar in der Dresdener Galerie foll nah neuern 
Foribungen von B. berrübren. 
reughel,niederländ. Malerfamilie, j.Bruegbel. 
Breuſch Au Bruce), Fluß im Untereljaß, ent: 
fpringt bei Saales am Fuße des Weinberges (Eli: 
Sr in den 532 durchläuft den Kreis Mols— 
=. teilt ſich bei Mußig in zwei Teile, die ſich bei 
achſtein wieder vereinigen, und mündet nad) einem 
70 km langen, nit ſchiffbaren Laufe 2 km ober: 
Pad Straßburg in die Ill. Das Breuſchthal, auch 
irmeder Thal genannt, iſt fehr induftriell, ebenjo 
das Thal der Moſſig, eines auf dem Schneeberge 
—— —86 mundenden Nebenfluſſes 
ber B. Der Breuſchkanal beginnt, aus der B. 
und Moſſig abgeleitet, unterhalb Sulzbad, ift 
19,8 km lang, mit einem durd 11 Schleufen ver: 
mittelten Fall von 28,5 m und mündet oberhalb 
Straßburg in die Ill; er wurde 1682 durch Vauban 
ausgeführt und dient jekt vorzüglich zum Holz: 
transport aus den Vogeſen. — Vgl. Gatrio, Das 
Breuihtbal (Rirbeim 1884); Kruböffer, Wander 
rungen im Breulchtbal (Straßb. 1889). 
eufing, Friedrich Auguſt Arthur, nautifcher 
und geogr. Schriftfteller, geb. 18. März 1818 zu 
Dönabrüd, — in Bonn, Berlin und Göttingen 
Matbemati und Aitronomie, machte mehrere See: 
reifen und erbielt 1850 einen Ruf an die Seefahrt: 
ihule in Bremen, deren Direktor er 1868 wurde, 
Gr jtarb 28. Sept. 1892 in Bremen. B., ein ber: 
vorragender Kenner der Geſchichte der Geographie 
und der Nautik, fchrieb: «Gerhard Kremer, ge 
nannt Mercator, der deutiche Geograph» (Duisb, 
1869; 2. Aufl. 1878), «Leitfaden durch das Wiegen: 
alter der Kartographie» (Frankf. 1883), «Steuer: 
mannslunft» (5. Aufl., Brem. 1890), « Nautiſche 
Hilfstafeln» (6. Aufl., ebd. 1897), «Die Nautil 
der Alten» (ebd. 1886), «Die Loſung des Trieren: 
rätſels; die Irrfahrten des Odyſſeus» (ebd. 1889), 
Die nautifcen Inftrumente bis zur Erfindung des 
Spiegelfertanten» (ebd. 1890). 
Breve(vomlat.brevis, sturzn; davon das deutſche 
«Brief»), jeder ſchriftliche Erlaß, fpeciell ein ſolcher 
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de3 päpftl. Stuhls, welcher bei minder wichtigen 
Angelegenbeiten auf Papier oder fein geglättetem 
Pergament in lat. oder ital. Spracde ergeht. Ab: 
gefa werden die B. entweder in dem Sekretariat 
der B. (Secretaria brevium) oder in der Dataria, 
gefiegelt mit dem päpftl. Fiſcherringe (ſ. d.) und 
unterfchrieben vom Kardinal:Selretär der B. Sie 
ergeben teils offen, teil geſchloſſen. DieBulle(f.d.) 
ift die feierlihere Form der päpftl. Erlaſſe. Die 
Hauptunterfchiede zwischen B. und Bullen find durch 
den Erlaß Leos XII. vom 29. Okt. 1878 bejeitigt 
worden. Konfiftorialbulle beißt diejenige, welche 
in einem Konfiftorium der Kardinäle feierlich verfün= 
digtmwird; Encytlika(f.d.) oderAllofution (f.d.) 
diejenige, welche an die gefamte Ehriftenbeit gerichtet 
ii Die Rechtskraft ift bei allen diejen Formen päpitl. 

laſſe die gleiche; fie beginnt principiell mit der Ber: 
fündigung in Rom («Urbi et Orbi»), doch erfährt 
dieſes Princip eine notwendige tbatjählihe Modi: 
filation, wenn aud eine juriſt. Notwendigfeit der 
Bublifation in den Diöcefen feitens der Kurie be: 
jtimmt abgelehnt wird. Die Verfündigung in Rom 
erfolgt durch Anſchlag an der apoftoliichen Kanzlei 
fowie an den Thüren des Lateransundvon St. Beter. 
fiber die Kontrolle der Staaten f lacet. (S. aud 
Delretalen.) — In der Nujitift B. (frz. Bröve) jo: 
viel wie Brevis (f. d.). 

Brevet (engl., Pe bremwit; frz., for. breweh), 
offener Gnadenbrief, Regierungserlaß; Diplom, Er: 
findungspatent (brevet d’invention, ſ. Batent); be: 
fonders ſeit 1692 im engliſchen und feit Beginn 
des Unabhängigfeitätrieges au im nordameri: 
kaniſchen Heere ein Beitallungsbrief, durch den 
ald Belohnung und Auszeichnung ein beftimm: 
ter Offizierörang ohne fibertragung einer diefem 
Range entſprechenden Dienftitellung verlieben wird. 
Der Rang iſt jedoch ohne Einfluß auf die Beförde: 
rung zu böbern Stellungen, da das Aufrüden zu 
diefen in beiden Heeren grundfäglid nah dem 
Dienitalter ftattfindet. 

In der franzdfiihen Armee ift B. der De 
fäbigungsnahmweis,auf®runddefjenimG®eneralftab 
grundfäglich nur ſolche Offiziere Verwendung fin: 
den, die denjelben für ven Generalftabsdienft (brevet 
d’&tat-major) erlangt haben. Diejer SEN ungs⸗ 
an 800 wird erworben durch erfolgreihen Bejuch 
der Ecole sup6rieure de la guerre (friegsalademie) 
oder auf Grund bejtandener Prüfungen, zu denen 
Offiziere vom Kapitän aufwärts zugelaſſen wer: 
den. Dem Großen Generaljtab dürfen aud nichts 
brevetierte Offiziere angebören, aber nur in einer 
bejtimmten Zabl. 

Brevetö (fr;.), patentiert (ſ. Patent). B.S.G. 
D. G. (B. sans garantie du gouvernement), die 
Bezeihnung, mit welcher in Frankreich patentierte 
Artikel verfeben find. 

Breviarium (lat.), turze überſicht über etwas; 
Auszug, Wirtſchaftsbuch, dann auch kurzer Auszug 
aus größern Werfen. Das B. Augusti, von den 
jpätern röm. Kaiſern als B. Imperii fortgejeßt, ent» 
hält ftatift. Notizen über die Armee, die Cinnab: 
men u.|.w. Das B. Alaricianum ift eine Samm: 
lung röm. Rechtsbeſtimmungen, welde König Ala: 
rich II. 506 für die im — ————— Reiche lebenden 
Römer veranſtalten ließ. Vor dem 16. Jahrh. hieß 
dieſe Sammlung auch Liber legum, Lex Romana 
Visigothorum, Lex Theodosiana, Lex mundana. 
Sie enthält namentlih den Codex Theodosianus 
nebjt einer Anzahl fpäterer Novellen, eine Bear: 
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beitung von Gajus’ Inftitutionen u. ſ. w. Die neueite 
Ausgabe veranftaltete Hänel («Lex Romana Visigo- 
thorum», 2 Bde., Berl. 1847—49). — über das 
B. Romanum ſ. Brevier. 

Brevier (Breviarium, vom lat. brevis, «furz»), 
das für den Gebraud der röm.-tatb. Geiftlichen bei 
dem gemeinjchaftlichen Gebet (j. Chordienſt) zu den 
vorgeichriebenen Gebetitunden (ſ. Hora canonica) 
oder bei dem täglichen Privatgebet bejtimmte lat. 
Gebetbuch, das die Pjalmen, Abſchnitte der Heiligen 
Schrift und der Kirchenväter, Heiligengeihiditen, 
Hymnen, Gebete und andere — umfaßt. Das 
unter —— VI. im 11. Jahrh. zuſammengeſtellte 
römifhbe 3. (Breviarium Romanum), das durd 
Pius V. 1568 in verbefjerter Ausgabe veröffentlicht 
und allgemein vorgejchrieben, unter Clemens VII. 
1602, Urban VIIL 1634 und zulegt unter Leo XIII. 
repidiert wurde, verbrängte alle andern in ein- 
Kun Orden oder Diöcefen früber gebräuchlichen 
B. Nach den vier Jahreszeiten zerfällt es meift in 
die vier Teile hiemalis, vernalis, aestivalis und 
auctumnalis, von denen jeder aus vier Abjchnitten 
beitebt: 1) Pialterium, für die fieben Tage der 
Mode; 2) Proprium de tempore, für die einzelnen 
Zeiten des Kirchenjahres und die Feſte, die fich 
auf Ehriftus beziehen; 3) Proprium de sanctis und 
4)Communesanctorum, für die Heiligenfefte. Hierzu 
tommen noch Anhänge, wie das Officium parvum 
Breviarium Mariae, das Officium defunctorum, 
Itinerarium (Reifegebet), Tifehgebete u. ſ. w. Nach 
den päpftl. Berorbnungen ift jeder Geiftliche, der die 
böbern Weiben empfangen bat, zum Gebrauche des 
B. verpflichtet, und die Auslaffung eines der acht 
Stüde, aus denen die tägliche Andacht beſteht, eine 
Todfünde. Zablloje Ausgaben des B. find erichie- 
nen, eine deutſche Überfegung von M. A. Nidel 
(Frankf. 1842). — Val. Probit, B. und Brevier: 

ebet (2. Aufl., Tüb. 1868); Pleittner, Alteſte Ge- 
dichte des Breviergebets (Rempten 1887); Batiffol, 
Histoire du bröviaire romain (Bar. 1893); Bäu— 
mer, Geſchichte des B. (fFreib. i. Br. 1895). 

Brevier (ſpr. bröwibr), engl. Bezeichnung für 
Petitichrift, mit der die röm. Breviarien (zuerit im 
16. Jahrh. von PBlantin, f. d.) gedrudt wurden. 

Brevik, Stabt in der Vogtei Niedertelemarfen 
des norweg. Amtes Bratöberg, in fhöner Lane am 
Stienäfjord, mit lebhaftem Handel und Schiffahrt, 
bat (1900) 2302 E., Poſt. B. ift Geburtsort des 
Seehelden Curt Sivertien (j. Adelaer). 

Bre ſ. Rurzzüngler. 

eg (lat. breviloquentia), Kürze des 
Auspruds, Wortlargbeit, ſ. Brachylogie. 

Brevi manu (lat.), kurzer Hand, kurzweg, 
ohne Umftände, im Gefchäftsftil der Bebörden 
gebräuchlich, wenn die durch ein Scriftftüd ver: 
anlaßte Verfügung auf das Schriftjtüd im Dri⸗ 
* geſetzt wird und nun mit demſelben an den 

dreſſaten gebt; z. B.: «wird dem Einſender B. m. 
mit der Eröffnung zurüdgegeben, daß» u. f. m. — 
Wird einem Inhaber, welcher die Sache für einen 
andern befigt (Dienftboten u. ſ. w.), von demjenigen, 
für welchen er befikt, der Beſitz überlaſſen, etwa 
weil ihm derfelbe die Sache verkauft oder fentt, 
fo bedarf es keiner förmlichen libergabe. Die Inne: 
babung verwandelt ſich allein durch die Einigung 
des bisherigen Befikers und des Erwerbers, der in 
der Lage ift, die Gewalt über die Sache auszuüben, 
in Befig (Deutjches Bürgerl. Gejehb. 8. 854). Dies 
bezeichnet man in der Rechtsſprache mit B. m. tra- 
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ditio, Übergabe turzer Hand. War der Berläufer oder 
Scentgeber Eigentümer, jo erwirbt der bisherige In: 
baber und mittelbare oder unmittelbare Befiser auf 
diefem Wege, alſo ohne Übergabe, an beweglichen 
Saden Eigentum ($. 929). Der Vorgang tft der 
umgelebrte vom Constitutum possessorium (I. d.). 

Brevipönnes (lat.), die Straußvögel (f. d.). 

Brevis (lat., zu ergänzen nota; fr. Breve als 
Subjftantiv) beißtinderältern Notenſchrift eine de 
Note», im Gegenjaß zur Longa (f. d.); fie entfpricht 
der gegenwärtigen doppelten —— Zaltnote und 
findet noch im fog. großen Allabrevetalt (j. Alla 
breve) Anwendung. Wichtig war fie in der a cap- 
pella: Mufit des 16. und 17. Jahrh. und wurde 
ri aeihrieben. Sie galt in diefer Zeit als Tatt- 
einheit und wurde aud bisweilen als Tempus oder 
Mensura temporis — Das Zeichen für 
die B. als Zeiteinheit iſt: E; es verlangt ſchnelles 
Tempo. Der B. entſprechend hieß früher eine ganze 
Note von vier Vierteln Semi-brevis. 

Breviter (lat.), hurz, in wenig Worten. 

Brei, Georg, Maler, f. Breu. 

Bremer (ipr. brudr), John Sherren, engl. Hiſto⸗ 
rifer, geb. 1810 in Norwich, ftudierte in Drforb und 
wurde 1841 Profeſſor der engl. Fitteratur und Pre 
diger an Roll’s Chapel in London. Er gab Fullers 
Kirhengeibichte neu beraus und beteiligte ſich an 
der amtlichen Herausgabe der Regeftenfammlungen: 
«The Calendars of State Papers, relating to the 
reign of Henry VII.» und «Calendar of the Carew 
Manuscripts, preserved in the Archiepiscopal 
Library of Lambeth». Außerdem veröffentlichte er 
mebrere firhengefchichtlihe Arbeiten: «Monumenta 
Franciscana» (1858) und «The Athanasian origin 
of the Athanasian creed» (1872). 1877 trat erin 
den Ruheſtand und zog fih nad Toppesfield in 
Eſſer zurüd, wo er 16. Febr. 1879 ftarb. Nach 
feinem Tode erjdienen von ihm noch: «English 
studies, or essays in English history and litera- 
ture» (Cond. 1881). 

Breiter (ſpr. brubiter), Sir David, engl. Phy⸗ 
fifer, geb. 11. Dez. 1781 zu Jebburgb in Scott: 
land, ftubierte in Edinburgh Naturwiſſenſchaften 
und widmete ſeine erſten Unterſuchungen der Po— 
lariſation des Lichts oder der doppelten Strahlen⸗ 
brechung. Dieſelben erſchienen in den «Transac- 
tions» der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Edinburgh, deren Mitglied B. 1808 wurde, und 
der er fpäter das Amt eines Bicepräfidenten er: 
bielt. Er übernahm 1808 die Redaktion der «Edin- 
burgh Encyclopedia», die bis 1830 in 18 Quart⸗ 
bänden heraustam und die ihm eine Reihe vor: 
trefflicher Auffäße verdankt. In Gemeinſchaft mit 
Jamejon gründete er 1819 daS «Edinburgh Phi- 
losophical Journal», das er von 1824 bis 1832 
allein herausgab, und in dem er zahlreiche Abhand⸗ 
lungen aboruden ließ, die zum Teil in Poggen 
dorffs «Annalen» übergegangen find. Auch für die 
fiebente und achte Ausgabe der großen «Encyelo- 
psedia Britannica» Shrieb er viele Artilel. 
wurde 1859 Principal der Univerfität Goinhungh 
und ftarb 10. Febr. 1868 zu Allerly bei Melrote. 
B.s Bebeutun ven befonders auf dem Gebiete 
der Optik. Er jchrieb: «Letters on natural magic» 
(Sond. 1831; 3. Aufl. 1868; überfeßt ins Deutihe 
von Wolf, Verl. 1833), «Treatise on opties» (Lond. 
1832; deutih von Hartmann, 2 Bbe,, Queblinb. 
1835), «Life of Sir Isaac Newton» (Edinb. 1832; 
deutich von Goldberg, Lpz. 1833), welches 
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er fpäter zu den «Memoirs ofthe life, writings and 
discoveries of Sir Isaac Newton» (2 Bde., Zond. 
1855; 2. Aufl. 1860) erweiterte, während er in den 
«Martyrs of science» ( Edinb. 1841; 7. Aufl. 1869) 
die Schidjale Galileis, Tycho Brahes und Keplers 
darftellte. Bekannt wurde fein Name durch die Er: 
findung des Kaleidoſtops (f. d.), das er in dem 
«Treatise on the kaleidoscope» (Edinb. 1819; 
2. Aufl. 1857) beichrieb; ferner dur die Erfindung 
des dioptriihen Stereoſtops. — Seine Tochter ver: 
öffentlichte eine Lebensbeichreibung B.s: Home life 
of Sir David B. (3. Aufl., Edinb. 1881). 
Bremwfterd neutraler Punkt, ſ. Neutrale 
Buntte. 
Breyell, Dorf im Rheinland, ſ. Bo. 17. 
Breyhahn, Weißbier, ſ. Broyhan. 
Breymann, Adolf, Bildhauer, geb. 1839 zu 
Mablum bei Lutter a. B., bezog 1859 die Dresde: 
ner Kunſtalademie, wo. er unter Schilling arbei: 
tete. Seine erſten jelbftändigen Arbeiten waren eine 
Reliefdaritellung des Verlorenen Sohnes und das 
Brunnenitandbild Heinrichs des Löwen in Braun: 
ſchweig (dad Modell 1873 in Wien preisgelrönt; 
von Homwaldt in Bronze gegoſſen). Infolge dieſer 
Arbeit erbielt er von der heimiſchen Regierung ein 
Reifeftipendium für Stalien, wo er 1869—71 meilte, 
Nah feiner Rücklehr vollendete er zwei Engel: 
wo für dad Maufoleum des Prinzen Albert in 
indjor und das Kriegerdentmal für Göttingen; 
— einige — ——— unter anderm 
auſt und Gretchen, eine ital. Spinnerin. B. ſtarb 
1. Sept. 1878 in Wolfenbüttel. Unvollendet hinter⸗ 
ließ er eine Statue König Heinrichs I. für die Al: 
brechtsburg in Meißen, fowie das Siegesdenkmal für 
die Stadt Braunſchweig (von R. Diez vollendet). 
Breymann, Hermann, Vhilolog, geb. 3. Juli 
1843 zu Oker am Harz, jtudierte neuere Sprachen zu 
Göttingen, Bonn, Marburg und Paris. 1867—75 
bradte erin Mancheſter und London zu. 1875 wurde 
erord. Brofeflor für Franzöſiſch und Englisch zu Mun⸗ 
chen. Er gab heraus: «Les deux livres des Maccha- 
bees» (Gött. 1868), «La dime de p&nitance» (Stuttg. 
1874), «Marlowe’s Dr. Faustus» (Heilbr. 1889), 
aDiez’ Heinere Arbeiten und Necenfionen» (Münd. 
1883), allein und mit Dr. Möller Grammatiken in 
deutiher und engl. Sprade und fchrieb « Bearing 
of the study of modern languages on education 
at larger (Mandheit. 1872), «Provengal poetry in 
old and modern times», «On Provencal litera- 
ture» (ebd. 1875), «Sprachwiſſenſchaft und neuere 
Spraden» (Münd. 1876), «Diez, fein Leben, feine 
Merten (ebd. 1878), «fiber Lautphyſiologiey (ebd. 
1884), «Wunſche und Hoffnungen betreffend das 
Studium der neuern Spraden an Schule und Uni: 
verfität» (ebd. 1885), «Die neuſprachliche Reform: 
Sitteratur 1876—93» (Lpz. 1895) ; «Die phonetifche 
Litteratur 1876—95» (ebd. 1897). B. ift ein treff⸗ 
liher Pädagog in neufpradplichen Unterrichtsfragen; 
auch giebt er die «Münchener Beiträge zur roman. 
und engl. Philologie» (Lpz. 1890 fg.) heraus. 
Breyn., bei zoolog. Namen Abkürzung für 
Job. Philipp Breyne, geb. 1680 zu Danzig, geit. 
1764 als Arzt in Danzig. Er fchrieb unter anderm 
eine «Historia naturalis cocci radicum tinctorii, 
quod Polonicum vulgo audit» (Danz. 1731). 
Brezel, ſ. Breel. 
Brezilian, ein Wald in der Bretagne, der Schau: 
plaß vieler Abenteuer der Ritter von Artus’ Tafel: 
runde in den Artusromanen (f. Artus). 
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Brezuitz (ſpr. briches-; czech. Breznice), Stadt in 
der öſterr. ———— Blatna in Boh⸗ 
men, an der Wleawa und an der Linie Rakoniß— 

rotiwin der Sſterr. Staatsbahnen, maleriih am 
Fuße deö Berges Strä} (d. i. die Warte) gelegen, 

iß eines Bezirtägerichts (330 qkm, 23139 E.), bat 
(1900) 2533 evang. E. Das Schloß B. gebört feit 
1726 den Grafen Kolowrat. Das ebemalige große 
Jefuitenkollegium wird jetzt für die Schule, Pfarre 
und dad Amt benupt. 

Breznöbänya, ungar. Name von Bries (ſ. d.). 

Brezova (ipr. brejöwa), Groß:Gemeinde im 
ungar. Komitat Neutra am nordweſtl. Abhange ver 
Kleinen Karpaten, hat (1890) 5689 meift ſlowaliſche 
lutb. €., Poſt, Telegraph; Gerberei. 

Brezza, ſ. Brije. 

Brhaspati, ind. Gottheit, f. Brabmanaspati. 

Briaimont (ipr.-möng), Henri Aleris, belg. 
General und Militärfchriftiteller, geb. 25. Mai 1821 
zu Venlo, befuchte die Militärichule zu Brüfjel, 
trat dann 1843 ald Gelondeleutnant in das 
Geniekorps, wurde 1847 Oberleutnant und war 
bis 1850 Sekretär des Kriegsminiſters Chazal, trat 
1855 als Kapitän in den Generalftab und wurde 
1861 Major, 1864 Oberftleutnant und 1868 Direl: 
tor der militär. Operationen im Kriegsminiſterium. 
Schon zu diejer Zeit gewann er europ. Ruf, denn 
es war ihm gelungen, feinem Befeftigungsentwurf 
für Antwerpen über die berrichende Vorliebe für 
das franz. Baftionärtrace (ſ. Baftionierter Grund: 
riß) zum Siege zu verhelfen; 1860 begann der Bau, 
1863 wurde der erſte Banzerturm aufgeftellt. Im } 
1874 wurde B. Generalmajor, 1875 Generalinſpel⸗ 
tor de3 Genielorps und 1877 Generalleutnant. 
1883 erbielt er einen Ruf der rumän, Regierung, um 
einen Plan über das zweckmäßigſte Befeſti —* 
ſyſtem des Landes auszuarbeiten. B. bereifte ⸗ 
mänien und ſtellte einen Plan auf für die Grenzbe⸗ 

eſtigung ſowie für die Befeitigung der Hauptitabt 

ufareft. Oſterreich-⸗ Ungarn erblidte aber in diefem 
feitend Rumäniens —— Schritt eine dem 
Kaiſerſtaat feindliche Kundgebung, und Belgien ſah 
ſich daher genötigt, B. abzuberufen. Er wurde darauf 
in Nichtaktivität verſetzt, aber ſchon 1884 wieder in 
feine bisherigen Funktionen eingeſetzt. B. blieb 
weiterhin in Verbindung mit der rumän. Regierung 
und gab Anſtoß zu den 1885—86 bei Bulareft vor: 
genommenen Vergleihsverfuchen mit einem franz. 
und deutichen Banzerturm. Auch von der Schweiz, 
Bulgarien und der Türlei wurde fein Rat nachge— 
fucht. Durch die Befeftigung von Namur und Yüt- 
tich (1888— 91), welche ine Anregung zu danken 
ift, gab B. feinem Vaterland eine weſentliche Stüße 
zur Wahrung der Neutralität, that damit anderer: 
jeit3 einen fühnen Schritt zur Verwirklichung der 
neuen Ideen des Feſtungsbaues. 1892 wurde B. 
in Brüſſel als liberaler Kandidat in die Deputierten: 
fammer gewählt, nachdem er deswegen zuvor jeine 
Entlafjung aus dem Militärdienft genommen hatte, 
B. maͤchte fich zuerft befannt ws die anonymen 
Schriften «Eloge de la guerre ou refutation des 
doctrines des amis de la paix» (Brüfj. 1849), 
«De la guerre, de l’armöe et de la garde civique» 
(ebd. 1850) ſowie namentlich durch die 1856 preis: 
gefrönten «Considörations politiques et militaires 
sur la Belgique» (3 Bde., 1851—52). Außerdem 
find zu erwähnen: «Pröcis d’art militaire» (4 Bde., 
Bruſſ. 1851), ein Elementarbuch des Kriegsweſens; 
«Histoire du duc de Wellington» (3 Bde., ebd. 

81* 
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1856—57; engliih mit Zufäßen und Beridhtigun: 
gen von Gleig, 3 Bde., Lond. 1854 — 60), eine 
dur fornfältiges Duellenftudium und Unpartei: 
lichkeit ſich auszeichnende Biograpbie; ferner die 
den Umbau Antwerpens betrefienden Merle: «R&- 
sum& d’&tudes sur les principes generaux de la 
fortification etc.» (anonym 1856) und «Defense du 
projet d’agrandissement general d’Anvers» (ano: 
nym 1855); dann «Eitudes sur la defense des &tats 
et sur la fortification» (3 Bde., Brüff. 1864, nebit 
Atlas),«Etudessurl’organisationdesarmöesn(ebd. 
1867), «Traite de fortification polygonale» (2 Bde., 
ebd. 1869, nebſt Atlas), «La fortification improvi- 
s6e» (2. Aufl., ebd. 1872), «La fortification à foss6s 
secs» (2 Bde, ebd. 1872, nebſt Atlas), «Etudes sur 
la fortification des capitales etl’investissement des 
camps retranch6s» (ebd. 1873; deutich von Staven⸗ 
bagen, Berl. 1898), «La döfense des états et les 
camps retranch6s» (Par. 1876), «La fortification du 
champ de bataille» (Brüff. 1878), «Manuel de for- 
tification de campagne» (ebd. 1879), «Tactique de 
combat des trois armes» (2 Bde., ebd. 1881, nebit 
Atlas), «Situation militaire de la Belgique. Tra- 
vaux de defense de la Meuse» (ebd. 1882), «Situa- 
tion militaire de la Belgique en 1894» (ebd. 1894), 
«La fortification du temps pr&sent» (2 Bbe., ebd. 
1885), «Influence du tir plongeant et des obus 
torpilles sur la fortification» (ebd. 1888), «Les 
regions fortifi6es» (ebd. 1890), «La defense des 
etats et la fortification à la fin du 19° siöcle» 
(mit Atlas, ebd, 1895), «La döfense des cötes et les 
tötes de pont permanentes» (mit Atlas, ebd. 1896) 
und «Progrös de la defense des &tats et de la 
fortification permanente depuis Vauban» (Par. 
1898). Auch war B. Mitarbeiter des «Journal de 
Varmée belge», woraus die Aufſätze «Situation 
actuelle de la fortifieation» (1890) und «La for- 
tification de l’avenir d’apr&s des auteurs anglais» 
(1891) find. Seine Werte bilden ein hochgeſchättes 
Kompendium der Kriegämifjenschaften, im beſondern 
der Befeitigungstunft. B. erjtrebt mit neuen tec: 
—— Mitteln die Grundſätze der alten Schule 
lebensfäbig zu erhalten, nähert ſich aber allmählich 
den PBrincipien der reinen Banzerbefeitigung. 

Briancon (jpr. -angböng). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Hauted:Alpes, bat 1585,65 qkm, 
(1896) 27 340 E. 27 Gemeinden und zerfällt in die 
5fantone Aiguilles, L'Argentiere, B., Ya Grave und 
Le Monitier:les:Baind. — 2) Hauptftadt des Arron: 
diffement3 B.im franz. Depart. Hautes: Alpes, wich: 
tige Feſtung am Eingange nad Italien, liegt in 
ſchöner Umgebung an der Linie Veynes-Gap-B. 
(109 km) der franz. Mittelmeerbabn und an ber 
von Grenoble über Mont-Gendvre nad Sufa und 
Zurin führenden Straße, am Aufammenfluß der 
Durance und Guiſane. Liber eritere führt eine fühne, 
1722 erbaute Brüde, aus einem einzigen Bogen mit 
40 m Spannung und 56 m Höhe. Die Stadt bat 
(1896) 1545, ala Gemeinde 7177 E., in Garnifon 
das 159. Infanterieregiment und das 12. Batail: 
lon Feftungsartillerie, ſchlecht gebaute, abſchüſſige 
Straßen und it einer der höchſtgelegenen bewohnten 
Orte Europas (1321 m). Die alten Befeftigungen 
(1722 begonnen, unter Ludwig Bbilipp vollendet) 
umfafjen außer Enceinte und Schloß 6 Werte auf 
den Vorbergen des Infernet (Sallettes, Dauphin, 
Point du Sour, Anjou, Randouillet, Trois:Tetes). 
un ift ort Janus (2514 m) nad Diten 
vorgejcho 


en mit der 14 Werke umfafjenden Ligne 
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du Goubran und dem Rebuitfort Infernet. Eine 
zweite Stellung ſüdlich bildet F Croix de Bre⸗ 
tagne mit der Ligne de Grande-Maye; in der linken 
Flanke liegt Fort Croix de Toulouſe und am Col 
de l'Echelle Fort de lDlive. B. iſt Sitz eines Ge: 
richtshofs erſter Inſtanz und eines Friedensgerichts, 
hat eine hubſche Kirche im ital. Stil, ein Hofpiz und 
ein Kommunal:Eollöge. Die Seidelrempelanitalt in 
einem ehemaligen Klofter der Vorſtadt Ste. Cathe⸗ 
rine zählt mehr als 600 Arbeiter. Außerdem bat 
B. Fabrikation von Trilot3 und Strümpfen umd 
Durbfubrbandel nah Italien. In der Näbe find 
Steinkoblengruben. Die fog. Brianconer Kreide 
(ſ. Speditein) wird bei Feneſtrelles in Piemont ge 
broden. B., das galliihe, von Strabon erwähnte 
Brigantium, wurde im Mittelalter, nachdem es 
lange Zeit fait ganz unabhängig geweſen war, mit 
der Daupbind und 1349 mit Frankreich vereinigt. 

Brianza, fruchtbare, von anmutigen Berg: 
Hoen durchſchnittene und an kleinern Seen reihe 
Zandihaft im N. der Lombardei, umfaßt Teile 
der Provinzen Como und Mailand, wird von den 
Fluſſen Seveſo und Adda begrenzt und läuft nörd- 
Lich in die Landzunge —8 — dem Comer See und 
dem See von Lecco aus (ſ. Karte: Die Schweiz). 
Die B., ein alter Moränenboden, mit Heinen Seen 
und Wäldchen, Objt: und Maulbeerpflanzungen, 
ift etwa 440 qkm groß, umfaßt 187 Gemeinden mit 
mehr als 200000 E., wird wegen ihres gefunden 
Klimas ſtark befucht und enthält Villen und Be 
figungen Mailänder Familien, — Vol. Cant?, Le 
vicende della B. e de’ paesi circonvicini (2. Aufl., 
Mail. 1853). 

Briare (ipr. briahr), Hauptitadt des Kantons B. 
im Arrondijjement Gien des franz. Depart. Loiret, 
recht3 ander Loire, an der großen Straße Orleans: 
Neverd und an der Linie Paris-Nevers-Lyon der 
Franz. Mittelmeerbahn, bat (1896) 5122, ala Ge 
meinde 5814 E., Poſt, Telegrapb; Fabrikation von 
feinen Töpfereiwaren, Vorzellantnöpfen und Han 
del. — B. ift das alte Brivodurum. Am 31. De 
1870 und 1. und 14. Jan. 1871 fanden bier hart⸗ 
nädige Gefechte zwiſchen Truppen der heſſ. (25.) Di: 
vifion unter General von Nankau und einer franj. 
Divifion unter General du Temple ftatt. — Der 
59 km lange, 1604—38 erbaute Kanal von 2. 
ift der erfte in Frankreich gegrabene Teilungstanal 
und geht von B. an der Loire in norböftl. Richtung 
bis Rognv, dann nördlich im Thal des Loing, be 
nleitet diefen bis Montargis, wofelbft er ſich al 
Kanal de Loing bis St. Mammes an der Seine fort: 
feht. Der Teilungspuntt liegt bei Rogny im Depart. 
Nonne, wo man am Abhange eines Hügel! Kr 
Etagenſchleuſen fiebt. Der Briarelanal erbält jein 
Mafjer aus dem Loing, aus der Trezee und aus 18, 
zufammen 480 ha Flaͤche haltenden Refervoirs. 

Briardos, ſ. Nigaion. 

Brio & brao (fr;., ipr. bridabrad), Trödeb 
ware, Gerümpel. 

Bride, ſ. Neunauge. 

Brieolfchuß, ſ. Britolibuß. 

Bridgend (pr. bridſchend) Stadt in ber Graf 
ſchaft Glamorgan des engl. yürftentums Wales, 
28 km im W. von Cardiff, hat (1891) 4759 E., ein 

roßes Irrenhaus; reiche Koblengruben, Gifenmertt, 
Kelmsaufafr, Gerbereien und Getreidebande 
An der Umgegend Ruinen ber 1146 en 
Emwenny:Priory, des normann. Ogmore-Caftle un 
des vornormann. Goity:Caftle. Das 9 km ım W. 
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elegene Bortbcaml am Briftolfanal dient als 
Safen des ganzen Koblenreviers. 

Bridgenorth, engl. Stadt, ſ. Bridgnorth. 

Bridge of Allan (ipr. bridſch off äll'n), viel 
befuchter Badeort in der ſchott. Grafſchaft Stirling, 
am Allan, unweit feiner Mündung in den Fortb: 
River, bat (1891) 3207 E., ſalzhaltige Quellen, 
Kaltwafjerbeilanitalt, ein Mufeum, mildes Klima 
und ijt mit dem 5 km entfernten Stirling (f. d.) 
durd Straßenbahn verbunden. 

Bridgeport (ipr.brivfchpohrt), Stadt und Hafen 
im County Fairfield des nordamerit. Staates Con: 
necticut, an der Mündung des Bequannod in den 
Long⸗Island⸗Sund, 29 km fübmweitlih von New⸗ 
Haven und 92km norböftlich von Neuyork, mit dem 
e3 durch eine Bahn: und Dampferlinie verbunden 
ift, bat (1900) 70996 E., 5 National: und 4 Spar: 
banten; lebhaften Küftenbandel und bedeutende 
Fabrikation von Meffing:, Kupfer:, Eifen:, Stabl: 
waren, Kutichen, Korjett3, Hemden, Schuben, Hüs 
ten, Stridwaren, Teppichen, Spielzeug, Lad und 
Möbeln. Beſonders bervorzubeben ift die Wheeler 
& — tg 

Bridgeton (ipr. bridſcht'n), Hauptitabt des 
County Eumberland im nordamerit. Staate Neu: 
jerſey, füdlib von Philadelphia, am Gohanfefuß, 
32 km oberhalb feiner Mündung in die Delaware: 
bai, bat (1890) 11424 E.; Glasbütten, Eijenwerte, 
Zöpfereien, Hemden:, Konjervens und andere 
Fabrilen. 

Bridgetowun (ſpr. brivihtaun), Hauptſtadt von 
Barbados (ſ. d.). 

Bridgetvater oder Bridgmwater (fpr. bridſch⸗ 
wabter), in alter Zeit Burgh Walter, Dlunicipal: 
ftadt und bis 1870 Barlamentsborougb in der engl. 
Grafſchaft Somerfet, an der bier für Schiffe von 
700 t ſchiffbaren Parret, hat (1891) 12429 E., eine 
altaot. St. Marylirche von 1420 mit ſchönem Turm, 

ablreihe Kapellen, ein Rathaus und eine Latein: 

ule. Hauptinduftrie ift die Berfertigung der Bath 
bricks (Bußjteine) aus dem Flußſchlamme, außer: 
dem bejtebt Eiſen- und Meffingwarenfabritation 
fowie Einfubrbandel mit Getreide, Kohlen, Wein, 
Hanf und Bauholz. B. it Geburtsort des Admirals 
Blale, dem bier 1900 ein Dentmal errichtet wurde. 
— Bal. Jarman, History of B. (Lond. 1889). 

Bridgetwater(jpr.brivihiwahter), Ortim County 

Iymoutb des nordamerit. Staates Maſſachuſetts, 

üdlich von Bojton, hat (1890)4249 E. und Induſtrie. 

Bridgetvater (ipr. ——— — Francis 
Henry Egerton, Graf von, engl. Geiſtlicher und 
Pbilolog, geb. 11. Nov. 1756, bielt ſich meiſt in 
Baris auf, während feine Pfründen Vilare ver: 
walteten; 1823 erbte er den Grafentitel und ftarb 
12. Febr. 1829 zu Paris. B. bejah eine umfafjende 
Gelebrjamteit und gab unter anderm Curipides’ 
«Hippolytos» (1796) und «A fragment of an ode of 
Sappho from Longinus» (1815) beraus und lieferte 
Beiträge zur Biographie mebrerer älterer Mitglieder 
des Haujes Egerton (gefammelt Yond. 1801), war 
dabei jebr fromm und ein Sonderling obnegleiden, 
Berübmt bat er ſich dur jein 1825 verfahtes 
Zejtament gemadt, das dem Britiiben Mufeum 
feine Handichriften und 5000 Pfd. St., und der 
Royal Society 8000 Pfd. St. übermwies bebufs 
Abraffung eines ausfübrlihen Wertes, das die 
Macht, Weisheit und Güte Gottes in der Schöpfung 
nachweiſen jollte. Infolge diejer Stiftung erſchienen 
bie alö B. Treatises (Yond. 1833—37; neue Ausg. 
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1834—45; teilweifer Neudrud, mit Anmerkungen 
und Bildern, von Bohn für feine «Scientific Li- 
zen 1850) belannten Monographien nambafter 
Gelebrten (deutih «Die Natur, ibre Wunder und 
Gebeimnifje», 9 Bde., Stuttg. 1836 — 38), unter 
denen befonders Budlanda «Geologie und Mineras 
logie» Ruhm erwarb. Es bebandelten Whemell 
Phyſik und Aftronomie (1839), Brout Chemie und 
Meteorologie (1834), Kirby Sitten und Inſtinkte 
der Tiere (1835), Noget vergleichende Phyſiologie 
der Tiere und Pflanzen (1840), Charles Bell die 
Hand (1837), Kidd das Verhältnis der äußern Welt 
zur Körperlichleit des Menſchen (1837), Cbalmers die 
Dffenbarung der Macht, Weisheit und Güte Gottes 
in den Beziebungen der äußern Welt zur fittlichen 
und intellettuellen Natur des Menſchen (1833). 
Bridgewater:Honfe, ſ. Ellesmere. 
Bridgewaterfanal (ſpr.bridſchwahter-⸗), Ranal 
in der Grafſchaft Lancajbire, einerderälteiten Kanäle 
Englands, wurde 1758— 71 von James Brindley auf 
Koiten des Herzogs von Bridgemwater gebaut, um 
die berzogl. Steintoblengruben mit Mancheſter zu 
verbinden. Vermöge eines 183 m langen und 12 m 
hoben Aquädults führte er über Irwell und Merfey. 
Später ließ der Herzog den anfangs 8 km langen 
Kanal bis Liverpool fortfegen, fo daß er jekt eine 
Gefamtlänge von 61 km bat. Er fteht mit andern 
Kanälen in Verbindung, ijt aber durd den Man- 
heiter: Schifistanal, den er bei Barton über einer 
Brüde freut, in den Hintergrund gedrängt. 
Bridgman (jpr. bridſchmänn), Frederick Arthur, 
amerit. Maler, geb. 1847 zu Alabama, gina 1866 
nad Paris, wo er fich unter Geröme in der Malerei 
ausbildete, und bereijte dann feit 1870 die Porenden, 
Algier, ölgupten undNubien. 1878 ließ er fich dauernd 
in Baris nieder. Unter feinen Bildern, die fich beſon⸗ 
ders dur ein brillantes Kolorit auszeichnen, find zu 
nennen: Am Thor des Harems (f. Tafel: Ameris 
kaniſche Kunjt I, Fig. 4), Transport einer Mumie 
auf dem Nil (1877), Marltſcene in Nubien, eng 
in —— (1883), In einem Landhauſe zu Als 
gier, Auf den Dächern von Algier (1888), Dämon 
der Liebe (dreiteilig), Feſt des Propheten zu Blidab, 
Negerfeit zu Blidah; ferner das große Bild: Pha— 
raos Zug durd) das Rote Meer (1892). 
Bridgman, Laura, f. Taubftumme Blinde. 
Bridgnorth oder Bridgenorth (ipr. bridſch⸗ 
nobrtb), Municipalftadt und Parlamentsborougb 
in der engl. Grafihaft Shrop, 28 km im SD. von 
Shrewsbury, zu beiden Seiten des Severn, befteht 
aus Unter: und Oberjtadt, die durch eine Brüde 
von ſechs Bogen verbunden find. Die Oberftabt, 
rechts am Severn, liegt auf einem Sandſteinfelſen, 
auf defien Spige ſich der Turm einer alten Feſte 
und zwei Kirchen befinden. B. bat (1891) 5723 €., 
Lateinſchule (1503 gegründet), ein Handwerterinftis 
tut: Fabrikation von Teppichen und Spinnereien. 
Bridlington (ſpr.lingt'n) oder Burlington, 
Seeſtadt in der engl. Srafihalt ork (Eajt:Riding), 
2 km von der Nordſee, im ©. bes Kap Flam— 
borougb, bat (1891) 8916 E. einen befejtigten und 
fihern Hafen und ijt ein beliebtes Seebad. 
Bridport, Stadt und Municipalborougb in 
der engl. Grafihaft Dorfet, unmweit des Kanals 
an der Vereinigung der einen geräumigen Hafen 
bildenden Brit und Asker, bat (1891) 6611 €, 
Fabrikation von Neben und Tauwerk ſowie auch 
von Segeltuch und Drabtzieberei. 
Bridfch, Land und Sprade, f. Bharatpur. 
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Brie, franz. Landſchaft, vom Zufammenfluß der 
Seine und Marne oberhalb Paris oftwärts bis 
Sézanne (f. Harte: Nordöftlibes Frankreich, 
beim Artitel Frankreich), jegt zum Depart. Seine: 
et: Marne, Heinernteild zu den Depart. Marne, 
Aube und Aisne gehörig, ift eine der getreide: 
reichiten Gegenden Frankreichs, zugleich berübmt 
durd ihre Rahmkäſe (Fromage de B.), aber ver: 
rufen wegen ibrer ſchlechten Weine. Sie zerfiel ebe: 
mals in die B. Champenoife mit den Haupt: 
ftänten Meaur, Provins und Chäteau: Thierry im 
D., die zur Champagne, und die B. Françaiſe 
oder Barifienne im M., die zur Isle⸗de⸗France 
— Das Land bildete lange Zeit eine eigene 

rafſchaft, die nach dem Ausſterben ihrer Herren 
1328 mit der Krone Frankreich vereinigt wurde. 
Der Hauptort Brie-Comte-Robert (fpr. bri 
kongt robäbr) oder Brie:fur-M2res (fpr. küriähr) 
im Arrondifjement Melun des Depart. Seine⸗et⸗ 
Marne, ijt Hauptort eines Kantons, an der Linie 
Baris:-Bincennes:B.:Comte:Robert der Franz. Dit: 
babn, bat (1896) 2508, ald Gemeinde 2688 E., eine 

ot. Kirche mit Grabmälern aus dem 13. Jahrh.; 
andel in Getreide und Käſe; Roſenzucht. 

Brief (vom lat. brevis, aturz»), jede an eine be: 
ftimmte Perſon gerichtete ſchriftliche Mitteilung, 
die offen oder unter Verſchluß ftatt mündlicher 
Botichaft gefandt wird. Im Altertum (zumächit 
bei Griehen und Römern) pflegte man vorzugs: 
weife Wachstäfelchen, tabellae, zu gebrauden, 
wober auch der Briefbote, tabellarius, feinen 
Namen erbielt. Sie waren je auf einer Seite be: 
Ko en und fo zufammengefaltet, daß die nicht 

ejchriebenen Seiten (gewöhnlich waren e3 nur 
zwei) nad außen zu fteben famen, und batten einen 
erhöhten Rand, jo daß das Gejchriebene oder Ein— 
— lag und ſich nicht verwiſchen konnte. 
as Siegel (f. unten) wurde auf die Stelle gedrückt, 
wo der freuzweije um die Täfelchen aeichlungene 
Bindfaden verfnotet war. Auf der Außenjeite des 
«Briefed» ftand die Adreſſe. Übrigens jchrieb man 
fhon zu Eiceros Zeiten außerdem auch auf die 
charta von Bapier (Papyrus), das fchon jeit 
Alerander d. Gr. in Europa bekannt und bald ein: 
beimifh war. In diefem Fall wurden die zuſam— 
mengefalteten Alätter mit einem Faben durchnäbt 
und die Enden desjelben gefnüpft und gefiegelt. An 
Entfernte ſchrieb man dann gene auf Bapier, 
an Einheimiſche auf Täfelben; ob auch Perga— 
ment (j. d.) zum Briefihreiben benukt wurde, ift 
ungewiß. Die Sklaven, melde ald Sefretäre bie 
Korrefpondenz der Herren bejorgten, bießen bei 
den Römern ab epistulis, a manu oder amanuen- 
ses. Auch das Ehreiben in Ebiffren war den 
Nömern bereits befannt. So jeste Julius Cäfar 
in feinen Geheimſchreiben immer den vierten Buch: 
—* von dem, den er eigentlich hätte ſetzen ſollen, 
uguſtus immer den folgenden. Das Briefgeheim— 
nis war den Alten heilig, aber auch Beiſpiele des 
Mißbrauchs kommen vor. Der Grieche begann und 
ſchloßſeine B.miteinem Glüudwunſch(chaire, «xFreude 
Dir», «ſei gegrüßty); der Römer ähnlich, z. B.: «Cajus 
Tito suo salutem dat (dicit)», oder nur «Cajus Tito 
salutem», wörtlih: «Cajus (jagt feinem) Titus Heil»; 
beide Formeln ftet3 abgekürzt, bier alſo C. T.S. D. 
oder C. T. S.; zum Schluß dann «Vale» oder «Cura, 
ut valeas», oder «fac valeas» (alebe TS 

Im Mittelalter war bis zum 13. Jahrh. aus: 
fohließlich Pergament in Gebraud, das aber im 
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14. Yabrb. faft ganz vom Papier verbrängt wurde. 
Der Begriff, welder mit dem Wort B. verbunden 
wurde, war bis ins 16. Jahrh. völlig der von 
Urkunde (f. d.), woran nod die Ausprüde Adelss, 
Fracht⸗, Kauf:, Lehr-, Schuldbrief, Briefadel und 
verbriefen erinnern; jeßt bedeutet das Wort die pers 
fönliche Mitteilung im Gegenſatz zu dem geicäft: 
lien, amtlichen u. ſ. w. Schreiben. Wie die Be: 
eihnung Gourier, fo berubt aud der Ausprud B. 

r Zeitung auf dem Umſtand, daß die erften Zeis 
tungen (f. d.) aus B. entjtanden. Geſchworener 
B. war in der Schweiz die Bezeichnung der alten 
Stadt: und Landichaftsverfafjungen, wäbrend B.in 
der jegigen Bedeutung im Mittelalter mit Miſſive, 
fpäter Sendſchreiben, bezeichnet wurde. Dem 
Mittelalter dienten zu Vorlagen für Mitteilungen 
in Briefform die B. Eiceros und Alkuins, für amts 
libe Schreiben Formelbüder, deren fich viele er: 
balten haben (j. Briefiteller). Diakon Alberich von 
Monte: Eafjino (in der Ars dietandi) unterjchied 
5 Hauptbeitandteile des B.: 1) Salutatio (Be: 
grüßung), 2) Captatio benevolentiae (f. d.), 3) Nar- 
ratio (fachlicher Inhalt), 4) Petitio (Bitte um Er: 
haltung des Wohlwollens), 5) Conclusio (Schluß). 
Diefe 5 Teile erböbten fi in der Zopfzeit des 
17. Jabrb. bis zu 12 Teilen. Die jegige Poſtkarte 
(1. d.) bat mwejentlich dazu beigetragen, alle viele 
Redewendungen einzufchränten und Kürze des Aus— 
druds in den Briefjtil einzufübren. 

Die Mohbammedaner — ihre B. in der 
Regel mit einer Anrufung Gottes und ſchließen 
dieſelben mit dem Selam (j.d.). Der Unterſchrift wird 
gewöhnlih das Siegel des Schreibers in einer 
unferer Buchdruckerſchwärze ähnlichen diden Tinte 
beigebrüdt. In B., die ſich über den alltäglichen 
Geſchäftsſtil erheben, wird gern eine gebobene, in 
gereimter Proſa fih bewegende Ausdrucksweiſe an 
ewendet. Dementſprechend bat ſich eine reide 
riefftellerlitteratur (arabijch Inschä) entwidelt. 

Der Verſchluß des B. wurde feit den ältejten 
Zeiten dur Bienenwachs oder eine Art Siegelerde 
bergeftellt, in der Siegelringe abgedrudt wurden. 
Im 15. Jahrh. wurde Siegellad aus China ein 
geführt; das erfte Siegel von Lad findet fib an 
einem Schreiben aus London (3. Aug. 1554) an den 
Rheingrafen Pb. Fr. von Daun. 1624 kamen in 
Spever die Oblaten (ſ. d.) auf. (S. aud. Siegel.) 
Die Briefumschläge (Couverts) wurden 1820 
von Brewer in England erfunden. , 

Der Briefverlehr bat mit der Entwidlung 
de3 inländifchen und internationalen Poſtweſens 
einen gewaltigen Umfang angenommen; e3 ent: 
fielen (1899) auf einen Einwohner im Durchſchnitt 
aufgenebene B. und Poſtkarten in: Großbritannien 
und Irland (von 2247 Mill.) 54,3, Deuticland 
(2396) 43,5, Schweiz (128,4) 40,1, Dänemart (64,7) 
29,4, Belgien (188) 28, Öfterreich (661,6) 26, Nie 
derlande (123,4) 25, Frankreich (874,5) 22,7, Nor: 
wegen (36,7) 17, Schweden (72,8) 14,4, Quremburg 
(2,6) 12, Ungarn (244,9) 10,9, Italien (249) 7,8, 
Portugal (31,3) 7, Spanien (113,5) 6,5, Serbien 
(12,8) 5,2, Rumänien (20,8) 3,4, Nußland (346,6) 23,7, 
Griechenland (4,3) 2, Türkei (10,4) 0,5. £ 

Frübzeitig bildete fih die Briefſchreibung 
(Epiftolograpbie) zu einer eigenen litterar. Gat⸗ 
tung aus, jei es nun, daß die B. von ibren Ber: 
faſſern jofort mit der Abjicht der Beröffentlihung 
geichrieben, fei e8, daß fie erft von andern geſam⸗ 
melt wurden. Ihr eigentümlicher Mert liegt darın, 
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daß B. einen befonders tiefen und richtigen Einblid 
in das Gefühls- und Geiftesleben des Schreibenden 
ermöglichen, wertvolle Materialien zur Kenntnis 
der Geſchichte und Sitte ihrer Zeit Eu und den 
—— enen Konverſationsſtil kennen lehren. Aus 
der — eit des griechiſchen Altertums 
nd viele B. bedeutender Männer, wie Heraklit, 
vtbagoras, Themiftofles, Blato, Sokrates, Iſokra⸗ 
tes, Ariftoteles, Demojthenes, vorhanden (gejam:- 
melt in dem Hauptmwerfe «Epistolographi Graeci» 
von Herder, Bar. 1873), aber fie find, wenn aud aus 
dem Altertum ftammend, wobl jamt und jonders un: 
echt. Echt jind dagegen, aus jpäterer Zeit, die B. des 
Kaiſers Julianus Apoftata, des Libanius, des Bi: 
ſchofs Synefius, echt ferner, wenn auch der Inhalt 
reine Fiktion und die Briefform eine bloße Ge: 
—— der Verfaſſer iſt, die des Alciphron, des 
riſtãnetus und des Theophylaltus von Simocatta. 
In Rom entwidelte ſich die Epiſtolographie, durch 
den ältern Cato eigentlich erit zu einer jelbitändigen 
Stellung erhoben, namentlich in polit. Richtung (Eä: 
far, Eicero). Angejebene Nänner Roms ließen ihre B. 
in Abſchriften verbreiten, um fib zablreide Anhänger 
für polit. Zwede zu erwerben. Einen hoben Grad von 
—— Ton Be und einen bei aller 
rlichleit jorgfältigen Stil zeigen Ciceros B. 
(Bol. die Litteratur beim Artikel Cicero; «Ausge: 
wählte B. aus Ciceroniſcher Zeit» gab Bardt, Lpz. 
1898, beraus.) Nah dem all der röm. Republik 
diente die Briefform vielfad ber Erörterung allge: 
meiner Probleme in Leben und Wiljenichaft. Hierher 
bören die B. des Philoſophen Seneca, Blinius des 
gernu.a.,von ſpãtern die des Symmachus, Aufo: 
nius, Sidonius, Caſſiodor. —— Schrift— 
—— erörterten Glaubenslehren (Hieronymus, 
uguftin, Innocentius, Zofimus, Bonifatius, Cöle: 
ftin, Eirtus, Leo J., Gregor J.), Altuin und Lupus F 
Karls d. Gr. Zeit wiſſenſchaftliche Gegenſtände in B. 
Auch poet. Epiſteln (ſ. d.) waren beliebt (Paulinus, 
—— In der folgenden Blütezeit der Höfter: 
ichen Gelebriamteit wurde auch die Briefichreibung 
viel gerflest und zur Kunſt erhoben. Cine berühmte 
lat. Briefiammlung des 13. Jahrh. war die des 
Kanzlers Friedrichs II., Petrus (ſ. d.) de PVinea. 


Mit der Wiederbelebung der Wiljenichaften durch 
den Humanismus nahm die Behandlung wiſſen— 
Atmung. 


——— in Briefform neuen Au 
angs ſchrieb man noch lateiniſch (Vives, J. Lip: 
ſius, Reuchlin, Erasmus, Celtis, Mutian, Morhof 
u. a.). In abſichtlich barbariſchem Latein find die ſatir. 
«Epistolae obscurorum virorum» (f. d.) abgefaßt. 
der Mutterjpradhe ſchrieben zuerit die Sta: 
liener B. von litterar. Wert, namentlih Annıbale 
Earo, Manutius, Dolce, m. Aretino, Bernardo 
Taſſo, denen unter den Neuern bejonders Gaip. 
Gozzi, Algarotti, Metaftafio und ——— würdig 
zur Seite traten. (Wal. Lettere di varii illustri 
Italiani del secolo XVIIL e XIX, 10 Bpe., Reg: 
io 1841.) Bortreffliches leifteten vor allen die 
ranzojen im eleganten und leichten Briefftil, 

o Pascal, Frau von Sevigné, Racine, Roufieau, 
ontesquieu («Lettres persanes»), B. 2. Courier, 
Merimee («Lettresä une inconnue»)und Madame de 
Remufat. Unter der engliichen Brieflitteratur ra- 
en bervor dieB. von Swift, Bope, Hugbes, William 
ple, —— Locke, Bolingbroke, Lord Cheſter⸗ 
field, Shaftesbury, der Yady Montague, Richardſon, 
Sterne und Moore (vgl. Letters written by emi- 
nent persons in the XVII and XVIII centuries, 
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3 Bbe., Lond. 1818); aus polit. Gründen madten 
—— die B. des — he 
and fannteim 13, und 14. Jahrh. nur gereimte 
deutfcher Sprade; die einzige ermähnenäwerte Aus⸗ 
nahme bildet der Briefwechſel der Moftiter (Heint, 
von Nördlingen, Margarete Ebner). Das deutſche 
Wort im Profabrief tritt zuerjt als Proteſt gegen 
das Latein der Fürſtenhöfe im geichäftlichen Wechſel⸗ 
verlehr der Städte auf, die ihre Handeläbriefe, 
egenfeitigen Verträge u. f. w. ftetö deutich abfaßten. 
In 15. und 16. Jahrh. nimmt der deutſche B. großen 
Aufihwung, aber zumeift der Privat: und Geſchäfts⸗ 
brief obne litterar. Anſpruch (vgl. Deutſche Privat: 
briefe des Mittelalter, 1350— 1498, bg. von Stein: 
baujen, Berl. 1899; ferner die Litteratur beim Ar: 
titel Quther); die Gelehrten bevorzugen noch bis ins 
17. Jahrh. das Latein. Die Freien Reichsftädte 
fenden feit der Reformation auch dem Kaiſer und 
den Fürften keine lateinifshen B. mebr, ja, die 
Mächtigern verlangen von erjtern geradezu «das 
deutſche Wort». Mit den Wappenzeihen verjchiede: 
ner niederdeuticher Städte gefhmüdt find die man- 
nigfachen Briefbogen, die Nilolaus Glodendon in 
der von ibm um 1524 gemalten Bibel (Bibliothek 
Molfenbüttel) na zeitgendffifschen Originalen dar: 
geftellt hat. Das Abzeihen von Bajel trägt an Hut 
und Kleid der Bote, der in einem Holzicnitt zu ©. 
Brant die närriſche Botſchaft in Geftalt eines ver: 
fiegelten B. bringt. Das Wachstum des Erport: 
bandel3 und die Zunahme der Geſchäftsreiſen bilden 
den Briefitil weiter; zugleich wird das Briefwechieln 
unter den Gebildeten immer allgemeiner. — 
ringen die meiſten noch arg mit dem Ausdruck; auch 
binderte die Mode des franz. Briefichreibens lange 
die Entwidlung eines gewandten deutichen Brief: 
ſtils. Erjt um 1700 begann auch in Deutichland eine 
wirkliche nationale Brieflitteratur. Die Zopfzeit mit 
ihrem unnatürlichen und namentlich durch die jchwer: 
fälligen Titulaturen ſteifen Briefftil, dem fich frei: 
lih gejunde Naturen, wie die Herzogin Clifabeth 
Charlotte von Orleans, glüdlih entzogen, wurde 
zuerſt von Gotticheds Gattin, dann von Gellert be: 
tämpft. Wir befißen aus dem 18. und dem Anfang 
des 19. Jahrh. ausgezeichnete B.; jo von Leiling, 
Mindelmann, Klopjtod, Wieland, Weihe, Jacobi, 
Garve, Abbt, Gleim, Rabener, Bürger, Kant, Lich: 
tenberg, Jobs. von Müller, Goethe, Schiller, ©. For: 
jter, 8.3. Weber, Jean Baul, Alerander und Wilb. 
von Humboldt, F. von Naumer, Nabel, Elifabeth 
von Arnim (Bettina), den Schlegel, ven Brüdern 
Grimm, Schleiermader u.a. Die vielen Briefjamm: 
lungen aus dem 18. Jahrh. dienen ähnlich wie die 
Memoiren (j. d.) de 17. dem Forſcher auf den Ge: 
bieten der Fitteratur: und der Kulturgeſchichte, na= 
mentlich bei monogr. Betrachtungen, oft als erſte 
und muerlüifiaRe Quelle. (Vgl. Aus klaſſiſcher Zeit. 
Wieland und Reinhold. Beiträge zur Geſchichte des 
deutichen Geifteslebens im 18. Jahrh., ba. von 
N. Keil, 2. Aufl., Lpz. 1890.) Gelehrte bebandel: 
ten wiljenichaftliche Gegenftände in B.; fo lieferten 
Ruhnken, Wottenbab, Sauppe («Epistola critica»), 
J. Grimm («Sendichreiben an 8. Yahmann. Über 
Reinbart Fuchs»), H. von riefen (« Shaleſpeare⸗ 
Studien») u. a. in Briefform Beiträge zur litterar. 
Kritik, Liebig «chemiſchey, Vogt «phyſiologiſchey und 
«zoologiicher, Leſſing, Raumer und Bödh vantiqua: 
riſchey, Erbmann « er B. 
Im 19. Jahrh. find eine große Zahl von Brief: 
fammlungen bedeutender Männer auf dem Gebiete 
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der Politik, Wiſſenſchaft, Litteratur und Kunſt ver: 
öffentliht worden, die uns, außer einer hiſtoriſch 
gene Seftlegung ihres Schaffens, einen Gin: 

lid in ihr ‘Privatleben und ein beſſeres Verſtändnis 
ibres Charalterd gewähren und zum Teil in ihrem 
Stil als Mufter gelten lönnen; wir nennen die B. von 
Napoleon J., Bismarch, Liſzt, Carlyle, Stifter u. a. 

Vielfach wurde in der Romanlitteratur von dem 
B. Gebrauch gemacht, zuerſt von Richardſon, den 
Rouſſeau, Retif de la Bretonne, Muſäus, Hermes, 
Sopbie de la Rode, Tied nahabmten, auch Goethes 
«Mertber», durch den wieder Foscolo zu den «Ul- 
time lettere diJacopo Ortis» angeregt wurde. Seht 
ift der Briefroman in Abnahme gelommen. 

Die als Quellen für die ältere deutiche Geſchichte 
wertvollen B. find in ben «Monumenta Ger- 
maniae historica» in einer bejondern Abteilung 
gefammelt. Vgl. W. Roberts, History of letter- 
writing from the earliest period to the 5"? centu 
Lond. 1843); Steinhaufen, Geſchichte des deutichen 
B.(2 Bde., Stuttg. 1889— 91). Auch die epiftolari: 
fche Pitteratur des Morgenlandes iſt jehr reichhaltig. 
Bu befonderer Blüte ift fie bei Arabern und Türten 

ediehen, wurde aber auch bei den Aſſyrern und 
abvloniern gehe: (S. auch Briefgebeimnig, 
Briefporto, Briefiteller.) 

Brief, abgetürzt B. oder Br., auf Kurszetteln 
bedeutet, daß die Papiere au dem jo bezeichneten 
Kurs angeboten find, daß aljo die Verkäufer bereit 
waren, zu diefem Kurſe zu verlaufen, daß fich aber 
zu demſelben keine Käufer gefunden haben. Man be: 
zeichnet ſolche Kurfe auch mit Bapier oder P. Im 
Gegenfaß zu diefen Kurfen fteben diejenigen, welche 
mit Geld (}. d.) oder G. bezeichnet find, 

Bricfadel, ſ. Adel und Adelsbrief. 

Briefcouvertmaſchinen, |. Couvertmaſchinen. 

Briefgeheimnid, die Unzuläffigleit des Er: 
brechens verjchlofjener Briefe und des Eindringens 
in den Inbalt derjelben durch Unbefugte, insbejon: 
dere die Unverlegbarkeit der der Poſt anvertrauten 
verfchlofienen Brieffendungen. In poftalifcher Hin: 
fiht unterfcheiden neuere Rechtslehrer zwiſchen B. 
und Bo se Der erſte Begriff bezieht ſich 
auf den Inhalt des lien Briefs, das Poſt— 
geheimnis dagegen umfaßt alle Thatjachen, melde 
der Boftbeamte feine amtliche Thätigkeit in 
Erfahrung gebracht bat, und kennzeichnet ſich nur 
als befondere und bejonders ſtreng gehandhabte An: 
wendung bes Amtsgeheimniſſes (1. d.) überhaupt, 
beziebt ſich alſo aud 3. B. auf Boftlarten, Adreſſen, 
Zeitungsabonnements, ſowie auf Telegramme, 

Die Heiligbaltung des B. ift von allen Kultur: 
pölfern als „Fin anerlannt worden, bejonders 
mer das Poſtweſen überall ald eine Staatswohl⸗ 

ahrtsanftalt verwaltet wird. Unbefugte Eröffnung 
von Briefen und unberechtigtes Eindringen in den 
ae derjelben fällt — unter ſtrafrechtliche 
orſchriften. Nur in * en der Gefährdung des 
Staatsintereſſes, wo alſo eine höhere Berechtigung, 
als die des Individuums, in 83 tommt, kann 
eine Ausnahme von der Unverleplichkeit des B. ala 
zuläffig erachtet werden. Dies trifft namentlich im 
Kriege oder in Fällen gemeiner Gefahr zu. In Deutſch⸗ 
land findet fi die Gemäbrleiftung des B. zuerft in 
ver Mabhltapitulation Joſephs I. von 1690 aus: 
geiprohen. Die Verlegung desjelben follte als cri- 
men falsi mit Staupentchlag und Yandesverweifung 
beftraft werden. In der Allgemeinen preuß. Boit: 
ordnung vom 10. Aug. 1712 war den Poſtbeamten 
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die Brieferbredhung bei Strafe der Dienftentlafjung 
und Ahndung als Meineidige verboten. Noch bär- 
ter war das franz. Geſeß. Eine Berorbnung Lud⸗ 
wigs XV. vom 25. Sept. 1742 jeßte feſt, dab Poſt⸗ 
beamte, welche Briefe und Palete erbrodhen und bie 
darin enthaltenen Gegenstände zu eigenem N 
unterſchlagen hätten, die Todesſtrafe verwirkt ha 
jollten. Die franz. Nationalverfammlung nahm auf 
Sieyes' Antrag die Gemwäbrleiftung des B. unter 
die jog. Grundrechte auf; nad dieſem Vorgange 
wurde das B. in den meijten Berfaflungsurkunden 
der konftitutionellen Staaten garantiert, fo in Bor: 
tugal 1826, Kurheſſen 1831, Württemberg 1843, 
Baden 1845. Der Art. 141 der Frankfurter Reichs: 
verfaffung von 1849 verordnete: «Das B. ift ger 
mäbrleiftet. Die bei ftrafgerichtlihen Unterfuchun: 
gen und in Kriegäfällen notwendigen Beſchrän— 
kungen find burd die Gejeßgebun Teftaufte en», 
eine Verheißung, die damals unerfüllt blieb. Breu- 
ben (1850), Oldenburg und Sadjen (1852) nahmen 
indeſſen diefe Fundamentalbeſtimmungen aud, in 
ihre Verfaſſungsurlunden auf. Im Deutichen Reiche 
it durch $. 5 des Gefekes über das Poſtweſen vom 
28. DEt. 1871 das B. für ganz Deutſchland gemähr: 
leiftet. Nach diefem Paragraphen «ift das B. un- 
verleglih. Die bei ſtrafgerichtlichen ——— 
und in Konkurs: und civilprozeſſualiſchen Fällen 
notwendigen Ausnahmen find durch ein Reichsgeſetz 
—— 
ieſe Ausnahmen finden ſich in den $$. 99 

und 100 der Reichsſtrafprozeßordnung angegeben. 
Zuläffig ift vementipredhend: die Befhlagnahme 
der an den Beihuldigten gerichteten Boftjendungen 
und Zelegramme, ferner ſolcher Briefe u. ſ. w. auf 
der Poſt, in betreff deren Thatſachen vorliegen, 
welche darauf ſchließen laſſen, daß die Briefe von 
dem Beihuldigten berrübren oder für ihn beftimmt 
Ind, und daß ıbr Inhalt für die Unterſuchung von 

— ift. Die Beſchlagnahme wird vom Rich: 
ter, in eiligen Fällen aud von der Staatsanwalt: 
ſchaft verfügt; die lektere Beihlagnahme muß in: 
deſſen binnen 3 Tagen vom Richter beftätigt wer: 
den, wibrigenfalls fie außer Kraft tritt. Die Prüfung 
darüber, ob diefen Bedingungen bei der Beſchlag⸗ 
nabme genügt iſt, liegt nicht der soft, fondern dem 
Richter ob. Die Poſt muß nur Nachricht erhalten, 
daß eine ftrafgerichtliche Unterfuchung eingeleitet ift. 
Die beteiligten Perfonen find, fobald der Unter: 
fuhungsjwed dies geftattet, von der Beſchlagnahme 
un benadrichtigen. Im Civilprozeß findet feine 

usnahme vom B. ftatt. Doch können die Gläubiger 
des Adrefjaten die an diefen gerichteten Briefe mit 
Mertinbalt, Balete und ——————— im 
Wege der Zwangsvollſtredung gerichtlich mit Be⸗ 
1 eg ra — Es iſt dies ein Pfandungsrecht 
des Glaubigers; die Sendungen müfjen jedoch dem 
Adreſſaten bereitö ausgebändigt fein. Solange der 
Adreſſat die Sendungen nit angenommen bat, 
bebält lediglich der Abjender das Verfügungsrecht; 
lehnt der Adreſſat die Annahme ab, fo müllen bie 
(pe an den Abfender zurüdgehen. In Kon: 
tursfällen ($. 121 der Reichslonkursorbnung) 
find «die Bolt: und Telegraphenanitalten verpflichtet, 
auf Anordnung des Konkursgerihts alle für den 
Gemeinſchuldner eingehenden Sendungen, Briefe 
und Depeihen dem Konkursmaſſenverwalter aus⸗ 
zubändigen, der zur Eröffnung u. f. to. berechtigt iſt. 
Der Gemeinihuloner kann aber die Einſicht, und 
wenn ihr ana die Mafle nicht betrifft, die Heraus⸗ 
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gabe der Sendungen verlangen. Das Gericht kann 
dieje Anordnung —— oder beſchränkeno. 

Poſtbeamte, welche die der Poſt anvertrauten 
Briefe oder Paleie unbefugt öffnen oder unter⸗ 
drüden, werben nad) $. 354 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten be: 
ftraft, unter Umijtänden auch mit der Entziehung 
der Fähigkeit zur Belleivung öffentlicher Simter bis 
u 5 Sabren (Straflammer). Im. übrigen iſt das 
Boftgebeimnis disciplinariſch gefichert. Unter Um: 
ftänden find Poſtbeamte jedoch b KR beſchädigte 
Sendungen zu öffnen, um den Inhalt feſtzuſtellen; 
fie müfjen ſich aber dabei jeder über den Zweck der 
Eröffnung binausgebenden Einficht enthalten; un: 
ter derjelben Bedingung können ne Sen: 
dungen behufs Ermittelung des Abjenderd durch 
Beamte der Oberpojtdireltionen geöffnet werden. 

Die Verlegung des B. durch Privatperjonen iſt 
in 8. 299 des Reichsſtrafgeſetzbuchs in der Weiſe 
bedroht, daß derjenige, welder «einen verihlojje: 
nen Brief oder eine andere verjchloflene Urkunde, 
die nicht zu feiner Kenntnis beftimmt ift, vorſätzlich 
und unbefugterweije eröffnet, mit Geldſtrafe bis 
* 300 M. oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten 
eſtraft wird». Die gerichtliche Verfolgung tritt 
aber nur auf Antrag ein. 

Die Klagen über Verlegung des B. find jehr 
alt. Schon Lucian berichtet darüber, und auch 
aus dem Mittelalter bat die Gefchichte zahlreiche 
Beifpiele von Brieferbrehungen überliefert. Luther, 
dejien Briefe häufig erbrochen wurden, proteftierte 
1528 in feiner «Schrift von heimlichen und geitob: 
lenen Briefen, jampt einem Pſalm, ——— 
widder Herhog Georgen zu Sachſen » öffentlich ge 
gen einen ſolchen Rechtsbruch. Selbſt die Briefe 
an und von Fürſten entgingen diefem Scidjal 
nit. Syſtematiſch betrieben Ludwig XIV. und 
der Kardinal Richelieu die Brieferbrehungen. Leb: 
terer richtete 1628 das Cabinet noir («Schwarzes 
Kabinett») in dem Poftamte zu Paris ein, wo alle 
Briefe zu polit. Zmeden durchſucht und dann ala 
—— zu Denunziationen benutzt wurden. In 
Deutſchland ift das Kmarze Kabinett des Grafen 
Brübl und jeines Gehilfen, Hofrat von Siepmann, 
in Dresden zu trauriger Berühmtheit game 
Auch unter Napoleon I. wurden die Briefe Verbäd: 
tiger ſyſtematiſch durchſucht; jo wurden bei der Be- 
feßung Berlins durch die Franzoſen (1806) vom Ge: 
neralintendanten Napoleons, Bignon, täglich etwa 
2000 Briefe geöffnet. Liber Brieferbrehungen in 
England klagt Swift in den Briefen an Bope. (Bal. 
König, Schwarze Kabinette. Geſchichte der Brief: 

eheimnisentbeiliaungen, Lpz. 1899.) — Zum deut: 
Zen Recht v6 Dambach, Das Geſeß über das Poſt— 
weſen des i 
erläutert durch Kommentar zum Poſtgeſetz (5. Aufl. 
neuer Abdruck, Berl. 185), die Lehrbücher des 
Staatsrechts von Laband, G. Mever, Schulze, Zorn, 
omie Sydow in Stengel3 «Wörterbuch des deutſchen 

twaltungsrecht3» (2 Bde., Freib. i. Br. 1889—90). 

Brieffarte, der Begleitzettel zu einem Poſt— 
briefbeutel mit namentlicher a ber darin 
befindlichen Wertgegenjtände. B. als Briefform, 


f. Kartenbrief. [baltung. 
Brieffopierbuch, h Kopierbuhb und Bud: 
Brieffopierprefje, Borrihtung zur Herftellung 


autograpbijcher Abzüge von Briefen u. f. w. Beim 
Gebrau u der mit Ropiertinte 


Brief mit der befchriebenen Seite auf das an- 


utichen Reiches vom 28. Dit. 1871, 
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aefeuchtete Blatt des Kopierbuchs und diejes zwi— 
hen die Preſſe geleat, worauf man die lehtere 
eſt — Die beiſtehende Fig. 1 zeigt die ger 
bräudlichfte Form diefer Vorrihtung. Die flach 
aängige Schraube a, die am untern Ende eine 
Blatte trägt, wird mitteld des Handgriff b, an dem 
ib Schwungkugeln 
befinden, binabgetrie: 
ben. Die Preſſe wird 
mit Ausnahme der 
Schraubenſpindel, die 
aus Schmiedeeijen be: 
ſteht, meift ganz aus 
Gußeiſen angefertigt. 
Bei der in Fig.2 dar: A 
eftellten Breiie er: ie 
olat der Drud durd Eee 
Hebel und Ercenter. 

Gin unten an ber 

Drudipindel angebradhtes Stellrad gejtattet ein ge- 







naues, der Stärke des Kopierbuchs entiprechendes 
Einftellen der Drudplatte. Das Zufammenprefjen 
erfolgt bier durch 
einen einzigenHe: 


beldruck gegen: 
über dem lang: 
wierigen Drehen 
an der Spindel 
bei Fig. 1. Hat 
man jeboch meh: 
rere Kopierbücher 
von verichiedener 
Stärte, fo entfällt 
diejer Vorteil. = 
Fig. 3 u. 4 si 
en die B. von 
3. Soenneden in 

onn, die ſich durch Form und Anoronung * 
weiſe für den Privatgebrauch ſowie für die Ber 
nutzung auf Reifen eignet, da fie von geringem 





Gewicht ift und wenig Raum einnimmt. Big. 3 
zeigt den Querſchnitt der Preſſe mit eingelegtem 
KRopierbuche, Fig. 4 die Handbabung. Diele B. 





Sig. 4. 
beiteht aus zwei mit Bügeln überjpannten und 
durh Scharniere verbundenen Drudplatten, die 


mittel3 zweier in Verbindung gebrachter Hebel: 
fchlöffer geneneinander gepreßt werben können. 
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Die Drudplatten find nah innen gewölbt. Die 
über diejelben aefpannten Bügel bewirken, daß die 
Platten beim Preſſen federn, jo daß der Drud auf 
der ganzen Fläche des Kopierbuchs gleihmäßig zur 
Wirlung fommt. Dieje Prefien werden auch mit 
Schloß angefertigt, um das unbefugte Herauäneb: 
men des Kopierbuchs zu verbindern. 
Brieffurd, ſ. Brief a Kurszetteln) und Kurs. 
Briefmaler oder Jlluminijten, eine im 
Mittelalter auflommende, bis in das 17. Jahrh. 
beſtehende zunftmäßige Klafje von Malern, welche 
kurze populäre Schriften, meiſt Cinzelblätter (Brief, 
von breve, afurze Mitteilung»), religiöfen oder 
weltlichen Inhalts berjtellten, mit roben Malereien 
... und auf Märkten, lirchlichen Feſten u. dal. 
verlauften. Gebete, Heiligenbilver, illuftrierte Le: 
genden, Kalender, Aderlapbüchlein und andere me: 
diz. Ratgeber, Weisfagungen, kurze Nachrichten über 
auffallende Begebenheiten (mit Bildern), Spiellar: 
ten (daher au «fartenmaler»), fpäter Wappen: 
und Stammbücder waren hauptſächlich Gegenitand 
ihrer Thätigleit. Zunächſt war es Handarbeit, doch 
veranlaßte fe die zunebmende Nachfrage noch vor 
Erfindung der Buchdruderkunft zur Förderung 
ſchnellerer Produktion ihre Bilder und kurzen Terte 
auf Holz:, Metall, auch Steinplatten zu jchneiden. 
Neben den B. gab es außerdem die Kalligrapben 
Schreiber) und Miniatoren (j. Miniaturen), welche 
ngere Terte für den kirchlichen oder weltlichen Ge: 
braud abſchrieben und kunftgerecht verzierten. 
Briefmarken, ſ. Boftwertzeichen. 
Briefmarkenalbum, ſ. Boitwertzeichenalbum. 
Briefmarkenkunde, j. Boftwertzeihentunde. 
Briefporto, die Gebühr für die Beförberung 
von — en. In Deutſchland (In— 
landverkehr; ſeit 1. Mai 1899 auch im Verkehr mit 
den deutihen Schußgebieten, diefer untereinander 
und nad den in fremden Gewäſſern befindlichen 
deutihen Kriegsſchiffen) und Öfterreih: Un: 
garn (einfchließlih Bosnien und Herzegowina) be: 
trägt das Porto für den frankierten gewöhnlichen 
Brief nf alle Entfernungen bis zum Gewicht von 
20 g einſchließlich 10 Bf. (feit 1. April 1900), bei 
rößerm Gewicht bis zu 250 g 20 Pf. Bei unfran: 
terten und bei unzureichend frantierten Briefen tritt 
ein Zufchlagsporto von 10 Pf. neben dem Er: 
gänzungsporto hinzu. Portopflichtige Dienftbriefe 
der Behörden werben nicht mit Zuſchlagsporto 
beleat. Liber das Porto für Briefe im Orts- und 
Lanpbeitellbezirt (Stadtbriefe) ſ. Boftortsiendungen. 
fiber das B. der Briefe mit Wertangabe ſ. Geld: 
brief und Poſtgeldſendungen. Bei Einjchreibbrief: 
fendungen gegen Rüdicein (f. d.), für welche die 
Beſchaffung einer vom Empfänger auszuftellenden 
Empfangsbejceinigung verlangt ift, müflen außer 
dem Porto und der Einjchreibegebühr von 20 Pf. 
weitere 20 Pf. vom Abjender im voraus entrichtet 
werden. — Im Weltpoftverein (und bis zur 
Vereindauslandsgrenze) beträgt das Porto bei 
Briefen franliert 20 Pf., unfrantiert 40 Bi. für je 
15g. Die Taren für Briefe im Grenzverfehr D Bad 
lands mit Belgien, Dänemark, den Niederlanden 
und der Schweiz (bis zu 30 km Entfernung) be: 
tragen 10 Pf. für frantierte, 20 Pf. für unfran: 
tierte Briefe und für je 15 g. a. Meltpojtverein 
wird für Einfhreibfendungen allgemein außer dem 
Vorto eine Gebühr von 20 Pf. und ia Rüchſcheine 
ebenfalls 20 Pf. vom Abſender erhoben. Briefe 
nach dem Vereinsauslande ſind vom Abſender ſtets 
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voll zu frankieren, inſoweit nicht am Beſtimmungs⸗ 
orte eine Poſtanſtalt eines Vereinslandes ſich be— 
findet; die Franlierung gilt im allgemeinen nur bis 
zur Vereindausgangsgrenze oder bis zur legten 
Bereinspoftanftalt. Über das Porto für die zu den 
Briefpoftiendungen gebörigen Boitlarten, Drud: 
ſachenſendungen, Warenproben }. dieje Artikel, (S. 
auch Poſtporto.) 

Briefroman, ſ. Brief und Roman. 

Brieffteller, früber Bezeichnung für eine Per: 
fon, die für andere Briefe verfaßte, jebt der gemöbn: 
liche Titel für ein Buch, das Anmweifung zum Brief: 
jchreiben giebt. Sole Anweiſungen gingen bemor 
aus den umfänglichen lat., jpäter deutſchen Formu⸗ 
larien und Rbetoriten, die vorwiegend juriſtiſch⸗ 
geihäftlihe Zmede verfolgten und einen B. nur 
anbangsmweife gaben; demgemäß wird mebr Wert 

elegt auf das Formelle des Brief, Titulaturen, 

nreden, Drtbograpbie, Belehrung durd Bei: 
ipiele für alle möglihen Arten des Brief3 als 
auf die Theorie des Briefitild (der Epi apa 
pbif), die, wo fie — wird, ſich an den 
Italiener Alberich von Monte-Caſſino anlehnt. Als 
aͤlteſten gedructten Verſuch eines ſelbſtändigen deut: 
ſchen B. gilt der des gelehrten Buchdruckers Anton 
Sorg (Augsb. 1484). Dem 16. Jahrh. gebören unter 
anderm an H. Fabris «Gülden Epijtelbüchlein, der: 
gleichen nit gejeben worden» (Köln 1565) und das 
«Neu volllommen Ganzlei: und Titelbuc rbetorijcher 
jetziger canzleiiſcher Bierlichkeit» (Frankf. 1690), dem 
17. Jahrh. Franz' «Neuaufgerichtete Liebes-Cammer, 
darin allerband höfliche verliebte Sendſchreiben an 
das löblihe und anmutbige Frauenzimmer, aud 
andere Perſonen abgefaßt und beantwortet find» 
(1679), Schröterd «Sonderbared Briefichräntlein» 
(er: 1690) und Talanders (Bobjes) «Gründlice 
Anleitung zu teutſchen Briefen» (Jena 1700). Von 
großer Wirkung waren dann Benj. Neulirchs «An: 
weiſung zu Briefen» (2p3.1727) und Funters «Wohl: 
informierter B.» (ebd. 1746), die ſich u ihrer ges 
ſchmacklos wre und zopfigen Briefmujter in der 
Gunſt des briefichreibenden Publikums noch lange 
neben dem Befreier des deutſchen Briefitils, Gellert 
(«Sedanten von einem guten deutichen Briefe», 1742; 
«Briefe nebſt einer praftiihen Abhandlung von dem 
guten Geihmade in Briefen», 1751), hielten. Seit⸗ 
dem gewannen das ei Anſehen Heynas’ «Hand: 
buch zur richtigen Verfertigung und Beurteilung 
aller Arten von jchriftlihen Aufiägen des gemeinen 
Lebens überhaupt und insbejondere der Briefe» 
(5 Bde., Berl. 1786—1800), Mori’ «Anmweilung 
zum Briefichreiben» (ebd. 1795) ſowie defien «Allge: 
meiner deutjcher B.» (10. Aufl., ebd. 1832), Kieſe⸗ 
wetters «Neuer praltiſcher Univerjalbriefiteller für 
das geichäftliche und das geſellige Leben» (36. Aufl., 
Glogau 1895), Ranımlerd «Reich3:-Univerjalbrief: 
fteller» (68. Aufl., bg. von Traut, Lpz. 1898), Campes 
«Briefiteller» (36. Aufl., Lpz. 1900), Heinjius' «Al: 
gemeiner B.» (46. Aufl., Berl. 1900). 

Brieftaube, ſ. Taubenpoften und Tafel: Ge: 


lügel, ia. 19. 
Brieftes er, ein von der Reichäpoftverwaltung 
angeftellter Unterbeamter, der die Beftellung (1. d. 
der bei der Boftanjtalt eingebenden Poſtſendungen 
und Telegramme an die Empfänger ausführt, Quit⸗ 
tung über Einjchreibe: und Wertjendungen einbolt, 
Briefe mit Er rg bebänbdigt und Geld: 
beträge einziebt. gi großen Städten findet die De 
ftellung einzelner Gattungen von Poſtſendungen ge⸗ 
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trennt ftatt; die beitellenden Boten beißen dann B., 
Gelobriefträger, Patetbejteller, Eilboten und Tele: 
—— Die Sendungen an Bewohner im 

nobejtellbezirt einer Poſtanſtalt werden durch 
Landbriefträger (j. Landbriefbeitellung) abgetragen; 
ein Zeil derjelben im Deutſchen Reiche ift mit Pferd 
und Wagen ausgerüftet (fahrende Landbrief: 
träger). Bei der deutichen Reichspojtverwaltung 

d die DB. zu zwei Dritteilen civilverforgungs: 

erechtigte Militärperjonen. 

Briefumfchlag, j. Brief, Couvertmaſchine und 
Boftwertzeichen. 

Brieg. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Bres: 
lau, bat 607,38 qkm und (1895) 61951, (1900) 
63093 E., 2 Städte, 66 Landgemeinden und 

— 32 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 

adt im Kreis B., am linken 
ZI Ufer der Oder und an den Li: 
—— “ — — 

B. (47,30 kin), Breslau⸗Coſel⸗ 
Kandrzin der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß des Landrats: 
amtes, eines Landgerichts 
(Oberlandesgericht Breslau) 
mit 6 Amtägerihten (B., 
Grottlau, Löwen, Oblau, Streblen, Wanfen), 
Amtsgerichts, Zoll: und Steueramtes, einer Reichs: 
banftnebenitelle, des Kommandos der 78. Infanterie: 
Brigade und eines Bezirlslommandos, bat (1895) 
21164 E. darunter 7071 Ratholiten und 345 Israe⸗ 
liten, (1900) 24114 (12618 männl., 11496 weibl.) 
€., in Garnifon die Infanterieregimenter Nr. 156 
und 157, Poſtamt erjter Klaſſe mit Zweigſtelle, 
Telegrapb. Die ehemaligen Feitungsmälle find in 
PBromenaden umgewandelt. Die Stadt hat Bronze: 
—— Friedrichs d. Gr. (1878) und Raiter 

ilhelms I. (1900; von Boefe), drei evang. Kirchen, 
darunter die got. Nikolailirche mit zwei nicht aus: 
gebauten Türmen; eine kath. Hedwigslirche mit 
neuem Doppelturm, eine Synagoge, ein Schloß 
—— ehemals Reſidenz der Herzöge von 

ieg-Liegnig, 1547 unter Herzog Friedrich II. bes 
onnen und von ital. Arditelten in zierlichiter 
ae ausgeführt, ein königl. Gumnafium, 
1569 durch den Biajtenberzog Georg IL eingeweibt, 
eine Oberrealichule mit technijcher — eine 
landwirtſchaftliche Mittel⸗, eine ſtädtiſche und eine 
ivate höhere Mädchenſchule, ein Theater, ein 
fierwert, zwei Krantenbäufer, eine Jrrenanitalt, 
Strafanjtalt und Gerichtsgefängnis. Die bedeutende 
Induſtrie erjtredt fihb auf Maſchinenbau, Eijen: 
ießerei, Wolljpinnerei, Flanellweberei, Gerberei, 
llerei ſowie auf Fabrikation von Tuch, Bojamen: 
tierwaren, Bappen, Gigarren, Dinasjteinen, Rüben: 
uder, Maßen und Gewichten. — B. wurde 1250 zur 
Stadt erboben und war 1311— 1675 Nefidenz einer 
eigenen fürftl. Linie. Während des Hufjitentrieges 
wurde eö zerjtört, jpäter wieder aufgebaut und ftarf 
befeftigt. Auch im Dreißigjährigen Kriege batte es 
viel zu leiden; von 1675 bis 1741 war B. öiter: 
reich. Im erften Schleſiſchen Kriege wurde es 
1741 nad heftiger Beſchießung von den Preußen 
genommen. Die Franzoſen eroberten es 1806 und 
erbeten die Feftungswerle. — Vgl. Schönwälder, 

ie Biajten zum Briege (3 Bde., Brieg 1855—56); 
Grünbagen, Urkunden der Stadt B. (Bresl. 1870). 

Brieg, Marltfleden in der Schweiz, ſ. Bria. 

Brieger, Theodor, evang. Theolog, geb. 4. Juni 
1842 zu Greifswald, ftudierte in Greifswald, Er: 
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langen und Tübingen, habilitierte ie 1870 für 
Kirhengeihichte in Halle, wurde dajelbit 1873 
außerord., 1876 ord. Profeſſor in Marburg und 
1886 in Leipzig. Er fchrieb: «De formulae con- 
cordiae Ratisbonensis origine atque indole» 
(Halle 1870), «Contarini und das Regensburger 
Konkordienwerk des Yahres 1541» (Gotha 1870), 
«Ronftantin d. Gr. als Religionspolititer» (ebv. 
1880), «Die angeblihe Marburger Kirchenordnung 
von 1527 und Luthers erjter fatechetiicher Unter: 
riht vom Abendmahl» (ebd. 1881), «Neue Mittei: 
lungen über Luther in Wormd» (Marb. 1883), 
aQutber und fein Wert» (ebd. 1883), «Quellen 
und Forſchungen zur Geſchichte der Reformation». 
Bd. 1: «Aleander und Luther 1521. Die vervoll: 
ftändigten Aleanderdepeichen, nebjt Unterfuhungen 
über den Wormſer Neihstag», Abteil. 1 (Gotha 
1884), «Die Torgauer Artikel, ein Beitrag zur Ent: 
ſtehungsgeſchichte der Augsburgiſchen Konfeilion» 
(2p3. 1890), «Die theol. Promotionen auf der Univer⸗ 
jität Leipzig 1428—1539» (ebd. 1890), «Der Glaube 
Luthers in feiner Freiheit von menſchlichen Autori- 
täten» (ebd. 1892). B. begründete 1876 mit Wilb. 
Gap, Albr. Ritihl und Herm. Reuter die «Zeitichrift 
gr te» (Gotha),dieerfeitdem redigiert. 

it F. Dibelius giebt er heraus: «Beiträge zur 
ſag Kirhengeihichte» (Leipzig). 

riegleb, Hans Karl, Rechtslehrer, geb. 1. Mai 

1805 zu Bayreuth, wandte ſich vom Studium der 
Theologie zu dem der Nechte und wurde Advokat zu 
Nürnberg, 1842 ord. Profefjor in Erlangen, 1845 
in Göttingen. Hier jtarb er 5. Sept. 1879. B.s 
Verdienſte liegen in der —3— Begründung ber 
Theorie des Civilprozeſſes ſowie in der Erforſchung 
der mittelalterlichen Beopeßlitteratur. Sein Haupt: 
werk führt den Titel «tiber —— Urkunden 
und Eretutivprozeß» (2 Tle., Nürnb. 1839; 2. Aufl. 
1845). Außerdem jchrieb er: «Summatim cognos- 
cere, quidet qualefuerit apud Romanos» (Erlangen 
1843), «Rechtsfälle zum alademifhen Gebrauch» 
(2 Hefte, Gött. 1848—50), «Einleitung in die Theo: 
rie der jummarijchen Prozeile» (Lpz. 1859), «Ber: 
mijchte Abhandlungen» (1 Bocn., Erlangen 1868). 
Auch gab er aus Durantid «Speculum» des Jo— 
bannis Faxiolus Traltat «De summaria cogni- 
tione» (Erlangen 1843) beraus. 

Briel, Bad, j. Wangen. 

Briel, Feljentbal bei Wien, |. Brübl. 

Briel oder Brielle, befeftigter Seehafen in der 
niederländ. Provinz Südholland, auf der Nordküfte 
der Injel Voorne, nabe der Mündung der Neuen 
Maas, hat (1899) 4162 E., Poſt, Kriegsmagazine, 
Kaſernen, mebrere Kirchen, darunter die große 
reform, St. Katharinenlirche mit dem ſchönen Grab: 
mal des Admirals Philipp von Almonde (geit. 
1711), das 1532 von E. Merula geftiftete Waijen: 
baus, einige Fabriken und Handel mit Getreide und 
Krapp. Der Drt iſt giaianih betannt Ba der 
Ginnabme durd die Waflergeufen 1. April 1572, 
dem Gründungstage der Freibeit der Niederlande, 
und bildet mit feinen Küjtenbatterien den Flügel— 
ftügpunft der Stellung Hellevoetjluis : Briel. 

rienne (jpr. briänn) oder Brienne:le: 

Ebäteau, Hauptitadt des Kantons B. im Arron: 
diſſement Bar⸗ ſur⸗ Aube des franz. Depart. Aube, 
an der Linie Troyes-St. Dizier der Djtbahn, bat 
1896) 1672, als Gemeinde 1701 E.; Weinbau, 
Brauerei und Handel. , der 1776 errichteten 
und 1790 aufgehobenen Militäradelsihule zu B. 
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machte Napoleon I. vom 23. April 1779 bis 
17. Ott. 1784 feine eriten Studien in der Kriegs: 
kunft; feine Bronzeftatue als Zögling der Mili: 
tärjchule ziert den Platz. Bei B. wurde 29. Jan. 
1814 ein Gefeht und in der Näbe 1. Febr. die 
Schlacht von La Rothiere (ſ. d.) geliefert. Blücher 
war nad feinem Rheinübergange bis B. mit einem 
Teile feiner Armee vorgerüdt, Schwarzenberg bis 
Bar:fur:Aube, wo er 24. Yan. ein Gefecht beftanden 
hatte. Beide Heere waren nur noch 20 km von: 
einander getrennt. Ihre Vereinigung zu bindern, 
brad Napoleon gegen Blücer auf und griff ihn am 
29. bei B. an. Das Gefecht dauerte unentſchieden 
bis zum Abend. Die Franzoſen nahmen die Stadt 
ein; fie wurde zwar wiedergenommen, geriet aber 
in Brand. Die Franzoſen bebaupteten das Schloß, 
und Blücer zog fih um Mitternacht bis Trannes 
zurüd, Napoleon nahm Stellung bei La Rothiere. 

Brienne, Gtienne Charles de Lomenie de, Kar: 
dinal und Minifter, |. Lomenie de Brienne. 

Brienne (ipr. briänn), Johann von, aus einem 
franz. Grafengejhledht der Champagne, wurde 1210 
König von Jerufalem, da er die Erb:(Stief:) Tochter 
des 1205 geitorbenen Königs Amalrih von Seru: 
jalem beiratete. Doch mußte er fein Reich an Kaifer 
zu II. abtreten, als diefer 1225 fich mit feiner 

ochter Iſabella vermäblte. Nah dem Tode der 
legtern 1228 befämpfte B. in Apulien im Dienite 
Papſt Gregors IX. den Kaiſer. 1229 wurde er, einer 
der tapferiten Ritter feiner Zeit, auf Lebenszeit zum 
Kaifer und Mitregenten des elfjährigen Balduin II. 
von Ronftantinopel gewählt; über 80 I. alt, fiegte 
er 1236 über die Konjtantinopel belagernden Bul: 
garen und Griehen und jtarb 1237. — Bal. 
E. Georges, Jean de B. empereur de Constanti- 
nople et roi de Jerusalem (Troyes 1858). 

Sein Bruder Walther (Gaultbier) von B. 
heiratete die Tochter des lebten normann. Königs 
von Sicilien, Tankreds von Lecce, der an Kaiſer 
Heinri VL. fein Reich verloren hatte, wurde von 
Bapft Innocenz II. mit Tarent und Lecce belebnt, 
aber 1205 bei Sarno von dem ftaufifhen Statt: 
balter Diepold von Vohburg gefangen; er ftarb 
1205 im Gewahrjam. 

MWaltber II von B., Sohn Walther, wurde 
1244 in der Schladt bei Jaffa von den Sarazenen 
gefangen und 1251 in Ägypten getötet. Sein Sobn 
Hugo erbielt von Karl von Anjou Lecce und wurde 
dur Heirat mit Iſabella, der Witwe des Herzogs 
Wilhelm von La Node, Herzog von Athen. 

Waltber V. von B., Sohn Hugos, Herzog 
von Athen, breitete feine Herrihaft über Atben mit 
Hilfe der catalan. Söldner weiter aus, verlor aber 
im Kampfe gegen die Rebellion der lektern 1311 
am Kephiſos Leben und Herzogtum. Sein Sobn 

Walther VI. wurde 1326 von König Robert 
von Neapel zum Statthalter von Florenz ernannt 
und belämpfte Ludwig den Bayern auf deſſen Römer: 
zug 1327. Nach manden Kämpfen in Griechenland 
und Frankreich wurde er 1342 Herr von Florenz, 
1343 aber wegen feiner Härte vertrieben. Er fiel 
1356, der Iehte feines Geſchlechts, als Connetable 
von Frankreich in der Schlacht bei Maupertuis, 

Brienz, Brienz-Tracht, Pfarrdorf im Bezirk 
Interlaken des ſchweiz. Kantons Bern, in 604 m 
Höhe, an der Linie B.-Luzern (58 km, Brünig: 
bahn) der Jura-Simplon:Babn, bat (1900) 2580 E., 
darunter 68 Katholiten, Boft, Telegraph, und iſt be: 
rühmt durch feine Holzſchnitzerei, die über 600 Ar: 
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beiter beſchäftigt, und bie ag ae Brien: 
zer Käfe. Das freundliche Dorf, deſſen hochge— 
legene Kirche ſchon 1219 urkundlich erwähnt wird, 
beſteht aus den drei zufammenbängenden Ortihaften 
B., Tracht und Kienbolz und breitet fih in 
einer Länge von 2 km am obern Ende des reizen: 
den Brienzer Sees (in 566 m Höbe, 14 km lang, 
2—2'/, km breit, bi$ 262 m tief, 30 qkm groß) aus, 
der von Dampfern befahren wird. Außer der Yare, 
die den See durchfließt, ibn mit ihren Sinkſtofſen 
von Meiringen ab ausgefüllt bat und die Verbin: 
dung mit dem nur durch das Böpeli (f.d.) getrennten 
Thuner See beritellt, nimmt er die Lütichine und 
den Gießbach (ſ. d.) auf. Der See und das Dorf 
B. werden im Norden von der fteilen, etwa 2000 m 
hoben Kette des Brienzer Grats überragt, defien 
höchſte Spike, das Rothhorn (2351 m), eine herrliche 
Fernſicht bietet; von B. führt dieRothhornbahn (f.d.) 
hinauf. Das füdl. Ufer wird von der Faulhornlette 
(f. Faulhorn) gebildet (j. Rarte: Die Shmweij). 
rienzer-Sce:Bahn, zwiſchen Brienz und In: 
terlaten am rechten Ufer des Brienzer Sees geplante 
Bahn (15km). Diefelbe wird die Brünigbahn (Linie 
Brienz:2uzern der Jura-Simplon:Babn) mit ber 
Bödelibahn verbinden. s 
Briere de ’F8le (pr. briäbr de lihl), Louis 
Alerandre Eſprit Gafton, franz. General, geb. 
4. Juni 1827 in St. Michel du Francois (Mar: 
tinique), ftudierte auf der Militärfchule von St. Zr 
und trat 1847 in die Marineinfanterie ein. Als 
Kapitän machte er den Krieg gegen Ehina (1859— 
60), al Bataillonschef den gegen Cochinchina (1861 
—62) mit, Als Oberft zeichnete er fich 1870 bei der 
Verteidigung von Bazeilled aus und wurde bei 
Sedan verwundet und gefangen. Nach feiner Rüd: 
febr wurde er im Marineminifterium Chef des 
Bureaus für die Marineinfanterie und 1876 zum 
Gouverneur von Senegal ernannt, wo er bis De;. 
1881 blieb und zum Brigadegeneral befördert murbe. 
1882 — 83 war er Generalinfpecteur der Marine: 
truppen. Im Dez. 1883 wurde er ald Commanbeur 
der 1. Brigade des Expeditionskorps unter General 
Millot nach Tongling (f. d.) gefchidt, an deſſen Stelle 
er im Sept. 1884 den Oberbefehl übernahm. Er 
wurde im Jan. 1885 Divijionsgeneral, eroberte 
Lang:fon (Febr. 1885), wandte fih dann aber mit 
dem —— Teil des Heers zum Entſatz von 
Thuyen-Quan und ließ den General Negrier mit 
ungenügenden Streitfräften in Lang⸗ſon zurüd, der 
24. März 1885 von den Chineſen geſchlagen wurde. 
Anfolgedefien wurde B. der Oberbefeb TEL 
und dem General Eourcy übertragen, unter deſſen 
Kommando B. bis zum Friedensihluß in Tonglin 
blieb. Im Jan. 1887 wurde er wieder zum General 
infpecteur der Marinetruppen ernannt. Cr flarb, 
7 nn geitellt, 19. Zuni 1896 in St. Leu 
averny (Dep. Seine:et:Dife). = 
Brieriey (ipr. breierli), Benjamin, engl. Ehrift: 
teller und Dialeftdichter, geb. 26. Juni 1826 zu 
ailsworth in Lancafter. Als Sohn eines armen 
Bebers bürftig ersogen, bildete er fich felbft; Shale⸗ 
ipeare, Burns und Byron regten fein Dichten an. 
1855 gab er die Seidenweberei in Dandeiter au 
und widmete fi der Schriftitellerei, namentli 
mit Erzäblungen aus Lancajbire; 1849 war fein 
eriter Berfub erfhienen: «My uncle’s garden.» 
Gr gab in Mancheſter das «Journal of literature, 
science and art», dann ein «Sea-side Journal» nv 
1878) heraus. Auch ſchrieb er viele Lieder und 
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ſchichten, 3. B. «Tales and sketches of Lancashire 
life» (1862— 63; Neuausg. 1885—86), «The lay- 
rock of Langley-side» (1864), «Irkdale» (1865), die 
Ehriftfefterzäblung «Our old chimney nook» (1868), 
«The Lancashire weaver lead, a domestic drama» 
(1870), «The cotters of Mossburn» (1871), «A trip 
to Thirlmere and Borrowdale» (1878), «Pen’ orths 
0’ fun» (1881), «The Nettlecrabs at Blackpool» 
(1886), «Humorous rhymes» (1889), «Ab-o’th- 
Yate» (neue Ausg. 1896). Cine Ausgabe von B.s 
«Works» erſchien jeit 1882 in Mandpeiter (9 Bde.); 
außerdem «Nights with Ben B., being a selec- 
tion of Lancashire readings» (1885), «Gems from 
the prose works of B. B.» (1890) und «Home me- 
mories, and recollections of a life» (1886). Er 
ftarb 18. Jan. 1896. 

Brierlen Hill (jpr. breierli), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Stafford, 4 km ſudweſtlich von Dudley 
gelegen, am Stour, bat (1891) 11831 E.; Kohlen: 
gruben, Eiſen- und Glashütten jowie Töpfereien 
und Biegeleien. 

Bries, ungar. Breznöbänya, ehemalige königlich 
ungar. Freiſtadt, jest Stabt mit georbnetem Magi— 
Beat im Sobler Komitat, am Granflufje und an der 

inie Zölyom:Brezö:Tiszolez der Ungar. Staats: 
babnen, bat (1890) 3783 meijt flowat, E.; Schaf: 
zucht, Käjebereitung (beſonders Brieſen- oder 
Brinſenkäſe aus Schafmilch, der weit verſendet 
wird) und Bienenzucht, einen Eiſenhammer und 
ein Hüttenwerk. Der ehedem deutſche Ort iſt jetzt 
vollitändig ſlawiſiert. 

Brieſel, Brieschen, ſ. Kalbsmilch. 

Briefen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Marien: 
werbder, bat 705,16 qkm und (1895) 41540, (1900) 
43117 E., 2 Städte, 51 Landgemeinden und 
67 Gutäbezirte. — 2)B. in Weftpreußen, Kreis 

bt im Kreis B., an den Quellen der Struga, eines 

uflufjes der Drewenz, und der Linie Thorn⸗-Inſter⸗ 

urg der Preuß. Staatsbahnen, Sitz des Landrat: 
amte3, eines Amtsgerichts (Landgericht Thorn), Zoll: 
und Steueramtes, bat (1895) 5253 E. darunter 2186 
Evangelifhe und 459 Israeliten, (1900) 6072 E., 
zen — Klaſſe, Zeiegraph, fatb. und evang. 

irche, Baptiftenbetbaus, Synagoge; Handel mit 
Schmeinen und Getreide, 8 Vieh: und Pferbemärtte, 
— 3. wurde 1250 gegründet und bie ehemals 
Frieded; das Schloß isrieded (heute Ruine) wurde 
1311 vom Biſchof von Eulm gebaut. 1414 wurde 
B. von Bolen und Litauern eingeäſchert. 

Brieſenkäſe, j. Bries, 

Brieftermilcdh, j.Coloitrum. [jur-Marne(f.d.). 

Brie⸗ſur⸗Marne, jalibe Schreibung für Bry: 

Brie⸗ſur⸗Yeres, Hauptort der Landſchaft Brie 

Briene, franz. Stadt, ſ. Saint Brieuc. _ [(j.d.). 

Brig. 1) Bezirk im jchweiz. Kanton Wallis, bat 
(1900) 9964 E., darunter 240 Proteftanten, in 11 
Gemeinden. — 2) B. oder Brieg, frz. Brigue, ital, 
Briga, Marktflecken und Hauptort des Bezirks B., 
in 680 m Höbe, lint3 von der Rhoͤne bei der Mün: 
dung der Saltine (ſ. Karte: Aletſchaletſcher, 
beim Artitel Gletſcherforſchung, Bo. 17), an der Linie 
Genf:Laufanne:B. (206 km) der Jura: Simplon: 
Bahn und an der Simplonjtraße, bat (1900) 2198 E., 
darunter 29 Proteftanten, eine 1662 erbaute Kirche, 
ein ebemaliges ee jest Gymnafium, 
Urfulinerinnentlojter und ein vieltürmiges Schloß 
mit ſehenswertem innern Hof und großem Ritter: 
faal. Die Bauart B.s erinnert ſchon vielfah an 
das nabe Stalien, 
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Brigach, Quellfluß der Donau (f. d.). 
Brigäde (frz., aus dem Italieniſchen), im Kriege 
allgemein eine größere aus einer Waffengattun 
bejtebende Truppenabteilung, und zwar ein meif 
von einem Generalmajor tommandierter Truppen: 
törper von 2 bis 3 Regimentern Infanterie, Kaval— 
lerie oder Artillerie. Dana giebt es Infante: 
rie:, Kavallerie- und Artilleriebrigaden. 
In Heinern Armeen, wo klein Regimentöverband 
der Infanterie bejtebt, find die Infanteriebrigaden 
aus jelbjtändigen Bataillonen gebildet. Artillerie: 
brigaden giebt e3 im Deutſchen Reiche für Feld: 
und Fußartillerie. Abweichend von der allgemeinen 
Bedeutung des Wortes wurden vor 1806 in der 
preuß. Armee aud die Feldbatterien B. genannt. 
Bei den technischen Truppen beißen Heinere für be: 
jtimmte Zmwede formierte Abteilungen B.; man 
unterjcheidet bier 3. B. Sappen-, Faſchinen-, 
Mineurbrigaden. Gemischte B. werben nur 
noch für vorübergehende Zmede gebildet. — Guſtav 
Adolf von Schweden verband zuerjt 2—3 ſchwache 
nfanterieregimenter zu einer B., die auch ihre 
eigene Uniform erhielt. In Frankreich führte Tu: 
renne die aus einer unbeftimmten Zahl von Batail- 
Ionen gebildete B. als taktifchen Körper der Infan: 
terie ein. Im 18. Jahrh. wurde die B. von 2 Ne: 
imentern (Infanterie oder Kavallerie) faft in allen 
rmeen üblih. Gemiſchte B. aus allen Waffen 
entitanden im preuß. Heere bei deſſen Reorgani: 
jation 1808; fie waren 7 Bataillone, 12 Eskadrons, 
2 Batterien ftark, einige noch ftärker; die ganze 
Urmee war aus 6 B. zufammengejest. Der Name 
blieb ihnen während der Befreiungstriege, wo fie 
bis zur Stärke der Divifionen anderer Heere an: 
wuchſen, und wurde erft 1819 mit Divijion (ſ. d.) 
vertaufcht. In der öfterr. Armee war die B. (2 In: 
fanterieregimenter und 1 Nägerbataillon) längere 
Zeit die bochſte taktische Cinheit der Infanterie, 
im Kriege wurde ihr gewöhnlich eine Fußbatterie 
beigegeben ; gegenwärtig beſtehen in der diterr.: 
ungar. Armee auch nfanterietruppen = Divifio: 
nen, denen im Frieden die Kavalleriebrigaden 
zugeteilt find. Gendarmeriebrigade heißt in 
Preußen der dienjtliche Verband jämtliher Gen: 
darmen einer Provinz, in Frankreich und Bayern 
eine Anzahl, die einem Unteroffizier unteritellt find. 
(S. Gendarmen.) 
Brigadegeneral, ſ. Generalmajor. 
Brigadeichulen, in Preußen zuerit 1810 für 
die Artillerie eingerichtet, um Bombarbdieren, Unter: 
offizieren und Feuerwerkern den erforderlihen Grad 
willenfchaftlicher Bildung zu geben. An ihre Stelle 
traten 1873 die Regimentsſchulen. Vorübergebend 
bießen von 1816 ab die zur VBorbildung von Dffi: 
zieren für die Infanterie und Kavallerie beſtimmten 
Schulen B., bis 1818, al3 die Einteilung der Armee: 
forp3 in Diviſionen eingeführt wurde, an deren 
Stelle Diviſionsſchulen (j. d.) traten. Brigade: 
offizierſchulen in Öjterreich find balbjäbrige Un: 
terrichtslurſe in Reiten, Pferdedreſſur und ſonſtigen 
favallerijtiichen Dienjtzweigen, zu denen eine An: 
zahl Subalternoffiziere von den Regimentern loms: 
manbdiert werden. 
Brigadeitellung, j. Rampfformen, Nieder: 
oe Brigadeftellung und Schwediſche Brigade: 
tellung. 
Brigadier (jpr.-Teh), in der franz. und in den ihr 
nadgebilveten Kavallerien der nächſte ——— 
des Gemeinen; er leiſtet faſt alle Dienſte der Unter: 
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offiziere, wird aber nicht zu denfelben gerechnet, fon: 
dern bildet eine Zwiſchenſtufe zwischen ihnen und 
den Soldaten. Diefe Ehargenbezeihnung ift aud) 
auf die Artillerie, ven Train, die Genietruppen und 
die Gendarmerie ausgedehnt. In Deutſchland iſt 
die Bezeihnung amtlich nur bei der Gendarmerie 
gebräudlic; fo führen in Preußen die an der Spike 
der Gendarmerie einer Provinz ſtehenden Offiziere 
den Titel: B. der n!*" Gendarmeriebrigade; in 
Sadjfen ift B. die höhere Charge der Gendarmen. 
Außerdem werden zumeilen die Gommandeure von 
Brigaden de3 Heeres ala B. bezeichnet. 

Brigande (fr3., fpr. brigäng), ſ. Briganti. 

Briganten, ım Altertum ein mächtiges und 
friegeriiches kelt. Volk im nördl. Britannien vom 
Cheviotgebirge bi zu der Linie Chefter:Lincoln. Ihr 
Hauptort war Cboracum, das jesige Vorl. Die Be: 
mübungen der Römer, fie zu unterwerfen, begannen 
70 n. Chr. und gelangen unter der Regierung Do: 
mitians durd Agricola. (S. auch Briganti.) 

Briganti (ital., «Ulnrubige», von briga, «Un: 
— Briganten, die Aufſtändiſchen gegen die 
jeweilige Regierung, welche oftmals zu reinen 
Straßenräubern herabſanken. Der Name ſtammt 
wahrſcheinlich aus Frankreich, wo die durch ihre 
Zuchtloſigkeit berüchtigten Soldtruppen während 
der Gefangenſchaft des Königs Johann (1358) den 
Namen Brigands trugen. Sie treten in den 
roman. Ländern allemal bei und nad ungeord: 
neten Heinen Kriegen auf; fo in der Vendde gegen 
Ende des 18. Jahrh., in Spanien im Anfang des 
19. yahrb., auch auf der Baltanbalbinfel zeigten fie 

ch in leßter Zeit. Die höchſte Blüte erreichte das 

rigantentum in Jtalien, namentlib in Sicilien 
und Neapel, wo es während des Kampfes zwi: 
{chen Ferdinand I. und Murat aroßgezogen wurde 
(f. Fra Diavolo, Galverari). Nach der Reitauration 
unterdrüdte Ferdinand das Unweſen mit öfterr. 
Hilfe und durch Lift. Ein Teil der B. zog fih nun 
in den firchenftaat, wo fie ſchon früher arg gemwütet 
batten, und der Kardinal Eonjalvi jab ng ſchließ⸗ 
lih genötigt, Verträge mit den B. abzuſchließen. 
Eine nobmalige Blüte hat das Brigantentum in 
den fechziger Jahren im Gefolge von Garibaldis 
und Bictor Emanuels Kampf gegen Franz II. von 
Neapel erlebt, indem die Parteien gegeneinander B. 
verwendeten. Das Brigantentum bat feine Aus: 
läufer in der Mafia (f. d.) und Camorra (f. d.). 
Val. Dubarıy, Le brigandage en Italie (Par. 
1875); 9. Neudlin, Das ital, Brigantentum (in 
«llnferer Zeit», Lpz. 1870, II). 

Brigantine, ein hemdartiger, aus vernieteten 
Drabtringen zuſammengeſetzter Banzer mit kurzen 
Sirmeln, der dem Körper feit anlag. In Stalten 
wurde die B, vielfah zum Schuß gegen den Dold 
der Briganti (f. d.) getragen, daher der Name. 

Brigantine, zweimajtiges Schiff, ſ. Brigg. 

Brigantium, der alte Name von Bregenz, 
Briancon und Corufia. (S. die Einzelartifel.) 

Brigg, ein zmeimaftiges Schiff, das an beiden 
Maiten volle Takelage, d. b. Raben, führt. Das 
Gaffelfegel am binterften, dem Großmajte, iſt be: 
fonders groß und wird Briggfegel genannt, In 
frübern Zeiten hatte man aud Kriegsbriggs mit 
einer Armatur von 10 bi 20 Kanonen. Die nod 
vorhandenen werden ald Schulſchiffe (ſ. d.) aufge: 
braucht. (S. Tafel: Schiffätypen II. Handels: 
ſchiffe, Sig. 5, beim Artikel Schiff.) Eine nament: 
li im Mittelmeer, doch auch in der Oſtſee vorkom⸗ 
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mende Specialität der B. ift die Brigantine; die 
felbe bat — und Marsſtengen aus einem 
Stück, es fehlen ihr alſo die Marſen und die Ober: 
bramſegel. Die Brigantinen des Mittelalters führ— 
ten lat. Segel und Ruder und dienten dem Seeraub. 
Der Name joll von Brigantium, dem beutigen Co: 
runain Spanien, bergeleitet jein. (S.Schonerbrigg.) 

Briggiiche Logarithmen, ſ. Briggius. 

Briggius, eigentlib Henry Briggs, engl. 
Matbematiter, geb. 1556 zu Warleywood in der 
Grafſchaft York, jtudierte feit 1579 zu Cambridge 
und wurde fpäter Profeſſor der Geometrie am 
Gresham College in London und nachher in Orford, 
two er 26. an. 1631 ftarb. DB.’ Hauptverdienft —* 
in der Berechnung und Verbreitung der Logarith: 
men (f. Logarithmus). John Napier (}. d.), der eigent: 
liche Erfinder der Logaritbmen, hatte früber die jog. 
natürlichen Zogaritbmen in eine Tafel gebracht, aber 
B. machte die wichtige Bemerkung, daß ein anderes 
Spitem, in welchem der Logaritbmus der zahl 10 

leih der Einbeit ift, viel bequemer zum Gebraude 
ei, und gab 1618 als Probe de3 neuen, nad ibm 
benannten Syſtems die Logarithmen der erjten tau- 
fend natürlihen Zablen, auf 8 Decimaljtellen be 
rechnet, u.d. T. «Logarithmorum chilias prima» 
beraug, einige Jahre nachher aber in feiner «Arith- 
metica logarithmica» (Lond. 1624) die Logarithmen 
der natürliben Zahlen von 1 bis 20000 und von 
90000 bis 100000 mit 14 Decimalftellen, die Frucht 
eines vieljährigen unermüdlihen Fleißes. Dieſe 
Logarithmen nennt man nod heute allgemein bie 
nziesilden, im —— zu den natür: 
lien. forderte andere Rechner auf, ihn bei 
Ausfüllung der gebliebenen großen Lüden zu unter: 
ftügen, während er ſich felbft mit einer Tafel der 
2ogarithmen der Sinus und Tangenten durch alle 
Hundertteile eines Grades, auf 14 Decimalftellen, 
beihäftigte, Die nad) feinem Tode u. d. T. «Trigono- 
metria britannica» (Gouda 1633) erjchien. 
——— ſ. Brigg. 
Brigham Young ſſpr. briggämm jöng), Haupt 
der Mormonen, ſ. Young. 

Brighella (vom ital. briga, d. i. Zanf, Streit), 
auch Finochetto oder Fichetto, Name einer 
tomifhen Figur in der ital. Vollskomodie. Der 
B. ſpielt die Rolle eines bergamaskiſchen Dieners; 
die Kleidung ift weiß und grün, fein Ebaralter Liſt 
und Verſchmitztheit, die Sprache ein Gemiſch von 
venet. Mundart, Slawoniih und Neugriechiſch, 
durch ſarkaſtiſche Witze und barode Bergleihungen 
harakterifiert. Gewöhnlich finnt der B. die sm: 
triguen aus, die er dann durch den Arlecchino (f. d.) 
ausführen läßt. iR 

Brighoufe (ſpr. hauſ'), Stadt im Weſt⸗Riding 
der engl. Grafſchaft York, in der Pfarrei Halifar, 
am Galver, bat (1891) 10276 E.; Woll«, Baum 
woll:, Rammgarn:, Seiden:, Tapeten: und Seifen: 
fabrilation fowie Getreivemühlen, Mälzerei und 
Maſchinenbau. 

Bright (ſpr. breit), Sir Charles Tilſton, engl. 
Angenieur, geb. 1832, widmete ſich 1850 dem Stu 
dium des Telegrapbenbaues und wurde 1853 zum 
Ingenieur der anglo-iriſchen Telegrapbencom: 
pagnie ernannt. In diefer Eigenſchaft beteiligte er 
fich an der Legung des fubmarınen Kabels zwiſchen 
England und Irland. In Verbindung mit Cyrus 
Melt Field (f. d.) entwarf er 1856 den Plan einer 
telegr. Verbindung zwifchen Europa und Amerila 
und wurde von der Compagnie, die ſich zur Auf 
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dee bildete, zum Chefingenieur 
—— des eriten, 1857 ange: 
ftellten Verſuchs gelang es im Aug. 1858, das 
Kabel zu legen. 3. wurde Ingenieur der Britijh: 
Telegrapb: Company und übernahm die Fübrung 
deö — enkabels durch den Perſiſchen Meer: 
buſen nah Indien, die 1864 vollendet wurde. 
Später war er bejonders mit der Legung von Ka— 
bein in Weſtindien beſchäftigt. 1865 —68 ſaß B. 
ala Mitglied für Greenwich im Barlament; er jtarb 
3. Mai 1888. Bon ihm erjchien unter anderm: «Re- 
port of the committee on standards of electrical 
resistance» (Lond. 1863). 
Bright (jpr. breit), John, engl. Staatsmann, 
eb. 16. Nov. 1811 als Sohn eines Quäters und 
fiserd einer Kattunfabrit bei Rochdale. Neben 
feiner Thätigleit im väterlichen Geſchäft trieb B. 
biitor. und polit. Studien und unternahm große Rei: 
fen. Im Parlament, wo er 1843 Durbam, feit 1847 
Mancejter vertrat und mit Gobden Führer der jog. 
Manceiterpartei (f. d.) wurde, focht er für rei: 
bandeläpolitit. Nach außen vertrat er eine Politik 
des Friedens und der Nichteinmifhung in die An: 
gelegenbeiten fremder Staaten. Seine Dppofition 
gegen den Drientlrieg 1854 machte ihn ſehr un: 
populär, jo daß er jid einige Jahre von der Öffent: 
lichleit fern bielt. 1858 von den Liberalen Birming: 
bams wieder ind Unterhaus gefandt, erjtrebte er eine 
neue Reform des Parlaments, die dann der leitende 
Gedanke jeines polit. Wirkend im ganzen folgen: 
den Jahrzehnt war, Er unterftügte die Reform: 
läne der Stonjerwativen wie der Liberalen. Die 
ill des fonfervativen Habinett3 Derby hatte B.3 
vollen Beifall und wurde unter feiner Mithilfe 1867 
zum Gejeß erhoben. m erften Kabinett Gladftones 
1868 erbielt er das Handelsminifterium, mußte aber 
wieder die Zeit 1870—72 feiner Gejundbeit wegen 
in der Zurüdgezogenbeit verbringen. Er war ein 
beftiger Gegner der orient. Bolitit Lord Beacons⸗ 
fields und trat 1880 alö Kanzler des Herzogtums 
Zancafter in das zweite Minifterium Gladſtone. 
Wegen jeiner friedensfreundliben Anſchauungen 
aber überwarf er ji mit Gladſtone, als diefer mit 
dem Bombardement von Alerandria (Juli 1882) 
jeine ägypt. Politik eröffnete. Noch größer wurde 
die Kluft durch die von Gladftone geleitete Home: 
Nule-Bewegung, die B. auf die Seite der liberalen 
Unioniſten und zur Unterftüßung bes konſervativen 
Minijteriums Salisbury führte. Er ftarb 27. März 
1889. Für die innere Entwidlung Englands und 
die Hebung der untern Klaſſen hat B. vielfach jegens: 
reich gewirkt, jedoch nad außen hat fein liberaler 
Doltrinarismus fich oft als fehr kurzfichtig bewieſen. 
Als Vollsredner war er unübertroffen und auch 
im Parlament von großer Wirkung; feine Reden 
find gefammelt in: «Speeches on parliamentary 
reform» (Lond. 1867), «Speeches on questions of 
public policy» (hg. von Rogers, 2 Bde., ebd. 1869), 
«Speeches on the public affairs» (ebd. 1869), 
«Public addresses» (ebd. 1879), « Public letters» 
(ebd. 1885). — Bol. M'Gilchriſt, The Life of John 
B. (2ond. 1868); Smith, Life and Speeches of the 
Right Hon. John B. (2 Bde., ebd. 1881); Vince, 
John B. (Dublin 1898). 
Bright, Richard, ſ. Brightſche Krankheit. 
Brighton (Ipr. breit'n), urjprünglih Briabt: 
» belmjtone, Stadt und Seebad in der Grafichaft 
Suſſer an der Süpdlüfte Englands, durch Bahnen 
mit London, Portsmouth und Haftings, durch die 
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über liegenden Rottendean verbunden, früher ein 
Fiſcherort, zählte 1801 nur 7300, 1891: 115402, 
mit Hove (1. d.) 141499, 1899 nad) einer Beredh: 
nung 123226 €. Die Stadt breitet ſich teild am 
Abbange eines Hügel, teild mit prächtiger Fronte 
von 4—5 km Fänge am Meeresufer aus. B. bat 
viele Prachtgebäude, elegante Hotels, darunter 
die Riefengebäude des Grand Hötel und des Hötel 
Metropole und überhaupt zierlibe Häufer, haupt: 
fählih an der Ejplanade in King's Noad, am 
Bruınswid:Square, am DId Steine und in Queen's 
Manſions. Zwei Piers, befonders New: oder 
Meit:Pier (350 m lang), bilden den Sammel: 
punlt der Fremden. Sebenswert ift das Aqua: 
rium mit überaus reichhaltigen Sammlungen, und 
der «Royal Pavilion», ein prachtvolles Sommer: 
ſchloß in rufj.:orient. Stile, 1784—1817 nad) Mufter 
des Moskauer Kremls für 250000 Bid. St. von 
Georg IV. erbaut, mit Ball: und Konzertjälen, Ver: 
fammlungsräumen und Barlanlagen. Das Schloß, 
feit 1850 ftäpdtifches Eigentum, enthält ein Mujeum 
mit geolog. und zoolog. Sammlung, eine Bibliotbet 
und age Außerdem befist B. eine Gemälvdegale: 
tie, eine jtattliche Pfarrkirche in got. Stile, ein Denk: 
mal Georg3 IV., drei Theater, Cirkus, Wettrennen 
auf den South-⸗Downs und zahlreiche Gi richtungen 
eines vornehmen Badeortes. Die Zahl der Fremden 
—— alljährlich etwa 50000, Die großen Bor: 
üge B.3 als Badeort liegen in der geringen Ent: 
Te von London (82 km in 1Y,—2 Stunden) 
und in der vortrefflichen Luft. Der Strand tft fteinig. 
In der Nähe, durch Bahn mit B. verbunden, De: 
vil's Dyke, ein natürliches Ampbitbeater, über das 
eine Drabtjeilbahn führt. Seit 1867 ift die Stadt 
im Barlament dur zwei Abgeordnete vertreten. 
Brightiche Krankheit (Morbus Brightii, Ne- 
phritis), eine hauptſächlich durch den engl. Arzt Ri— 
hard Bright (jpr. breit, geb. 1788, geit. 1858) 
uerjt bejchriebene Erfranfung der Nieren. Sie be: 
eht im weſentlichen in einer Entzündung (Nie: 
renentzündbung), und zwar kann diefe fomohl 
akut wie chroniſch auftreten und bald vorwiegend 
das eigentlihe Nierengemwebe (die Nierenzellen), 
bald das Bindegewebe zwiſchen ben lektern er: 
greifen. Je nad) diefer Verlaufsart unterjcheidet 
man eine alute und chroniſche, eine paren: 
chymatöſe und interftitielle Nephritis. 
Schon das äußere Anjehen der erkrankten Niere iſt 
charakteriſtiſch. Bei der akuten Entzündung iſt 
fie meift geſchwollen und blutig geiprentelt; bei der 
chroniſchen parenchymatöſen Form ift das Organ 
aud groß, weiß oder buntgefledt, dagegen bei 
der interftitiellen Fein und geſchrumpft (Nieren: 
—— ‚ Schrumpfniere, ſ. d.). Die Haupt: 
ymptome find die Veränderungen des Urind. Bei 
der aluten Form ift Die Menge aering, die Farbe dun: 
felrot, — iſt meiſt ein Bodenſatz vorhanden, 
in dem ſich rote Blutkörperchen und Nierenelemente 
finden; chemiſch iſt in der Regel viel Eiweiß darin 
nachweisbar. Bei der chroniſchen parenchymatöſen 
Form iſt gleichfalls die Menge gering, die Farbe aber 
gelblich trübe, der Bodenſatßz und die Nierenelemente 
reichlich; außerdem iſt ſehr viel Eiweiß vorhanden. 
Bei der interſtitiellen Nephritis iſt der Urin meiſt 
reichlich, hell, von geringem ſpecifiſchem Gewicht und 
enthält nur wenig Eiweiß und Formelemente. Ein 
weiteres Symptom der B. K. iſt Waſſerſucht, be 
dingt durch die mangelhafte Waſſerausſcheidung 
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im Urin; fie tritt zuerft an den untern Ertremitäten 
auf, kann fich aber beim Weiterfchreiten der Krank— 
be über die geſamte Körperdede und die Körper: 

öhlen erjtreden. Bei der interftitiellen Form tritt 
auch eine Vergrößerung des Herzens auf. Wenn 
die Krankheit weiter jchreitet und dadurch Die Nieren: 
funftion aufs äußerite einfchränft, dann treten noch 
eine Anzahl anderer Symptome auf, die im mejent: 
lichen darauf — find, daß gewiſſe Ab: 
fallftoffe des Stoffwechſels im Körper zurüdbehal: 
ten werden und dort giftige Wirkungen ausüben. 
Dieje unter dem Namen der Urämie befannten Er: 
fheinungen find: Kopfſchmerzen, Erbreden, vor: 
übergehende Grblindung, Durchfall, Berwußtlofig: 
keit und Krämpfe. Der Verlauf der atuten Nepbritis 
ift häufig günftig, der der hronifchen, die ſich über 
Jahre und Jahrzehnte hinaus erjtreden kann, meiſt 
tödlih. Die Urjahen der Nierenentzündung, be: 
ſonders der akuten Form, find faft ſteis Infeltions— 
erreger (daber das häufige Auftreten nah Schar: 
lab, Dipbtberie, Mafern, Typhus, Qungenentzün: 
dung u. ſ. w.); außerdem kommen für die akute 
nod Erfältungen in Betracht, für die chroniſche der 
Altohol, die Bleivergi ung, die Gicht, Tuberku: 
lofe, Syphilis u. ſ.w. Die Behandlung der akuten 
B. K. beſteht in Bettrube, milder Nahrung (Mil: 
diät, weißes Fleiſch, Vermeidung von Altobol und 
reizenden Speifen), Anregung der Blutthätigkeit 
durch warme Bäder, event. Schwisbäber, Sorge 
für reihlihe Darmentleerung. Treten bejondere 
Symptome in den Vordergrund, wie — —— 
Appetitloſigkeit, jo müflen dieſe natürlich ent: 
ſprechend behandelt werden. Bei eintretender Urä- 
mie kann unter Umſtänden auch der Aderlaß ange: 
bracht ſein. Die Behandlung der chroniſchen B. K. 
iſt vorwiegend rg ee e3 find nament: 
lich alle Schäplichkeiten, die die Nieren reizen (Spei: 
fen, Erfältungen, Überanftrengungen) und die Herz: 
traft ſchadigen, zu vermeiden. 

.. (richtiger Brigida), irländ. Heilige, 
geit.523, gründete mehrere Klöfter (eins zu Kildare), 
hauptſächlich zur Erziehung von Mädchen; ihr Ge: 
dachtnistag iſt der1. Febr. Der nad ihr genannte, 
aber ſchwerlich von ihr gegründete Brigitten: 
orden verbreitete fich über viele Klöfter, in denen 
überall zu Ehren ver angeblichen Stifterin ein ewiges, 
beiliges euer, das Brigittenfeuer, unterhalten 
wurde, bis der Brauch als heidniſch im 13. Jahrh. 
bifhöflich verboten wurde. Auch auf das Feitland 
fam der Orden und wurde bier häufig mit dem aus 
Schweden jtammenden Orden der beil. Birgitta, die 
auch B. genannt wird (f. Birgittenorden), verwechielt. 

Brigittenau, Voritabt von Wien (f. d.). 

Brigittenorden, |.Brigittaund Birgittenorden. 

Brignoles (ipr. brinjöll), nach der gleihnamigen 
Stadt (f. den folgenden Artitel) genannte getrod: 
nete Pflaumen, ſ. Brünellen. 

Brignoles (fpr. brinjöll, lat. Brinonia). 1) Ar: 
rondiffementim franz. Depart. Bar,bat 1973,35 qkm, 
(1896) 49 932 €., 54 Gemeinden, und zerfällt in die 
8 Kantone Barjol3, Belle, B., Eotignac, Rians, 
La Roquebrufjanne, St. Marimin und Tavernes. 
— 2) Hauptitadt des Arrondijjements B. im Don. 
Depart. Bar, in dem forn: und einreichen Thale 
des Carami, einer der gefundeiten Orte der Pro: 
vence, an der Linie Gardanne-Carnoules der 
Mittelmeerbabn, bat (1896) 3929, als Gemeinde 
4824 E., Boft und Telegrapb, ein Kleines geiftliches 
Seminar ineinem ehemaligen Templerbaufe, Zellen: 


Brigitta — Brill, E. 3. 


efängnis, Hofpiz, eine Kirche mit Reliquien des heil. 
udwig von Anjou und ein Unterpräfefturgebäube, 
einft Balaft der Grafen von Provence. Die Stadt 
bat Lohgerbereien, Seibenfpinnereien und Ziegel: 
brennereien und treibt Handel mit Getreide, Wein 
und Südfrüchten, befonders aber mit eingemadten 
oder getrodneten Pflaumen oder Brünellen (f. d.). 
Brigue (jpr. bribg), ſchweiz. Ort, f. Brig. 
Briguieren (fr;., jpr. brigt-), eifrig (namentlich 
auf Ummegen, durch Bermittelung anderer Berfonen 
oder mit unerlaubten Mitteln) um etwas werben; 
etwas erjchleichen. [ſ. Brabmanaspati. 
Brihaspati, andere Schreibung für Brbaspati, 
Brihuẽga, Bezirkäftadt in der fpan. Provinz 
Guadalajara in Neucaftilien, am rechten Ufer des 
durd den Jarama zum Tajo fließenden Tajuña, 
hat Ruinen einer alten Feitung, (1897) 3404 E. und 
eine aus den Zeiten Ferdinands VL. und Karls II. 
ftammende Tuchfabrik. 


Brifetts, |. pſug 

Brikolieren (frz.), |. Billard. 

Brikolſchuft, derjenige Schuß, mittels deſſen 
eine Kanonenlugel — unter einem ſpitzen Winkel 
gegen eine Mauer ſo abgeſchoſſen wird, daß ſie von 
derſelben abprallt und dann ſeitwärts unter ent: 
ſprechendem Winkel ihre Bahn fortjest, um gegen 
eine andere, nad rüdwärt® gelegene, aljo der un: 
mittelbaren Beſchießung dur ibre Lage entzogene 
Mauer wirkſam zu werben. Dieſe Schukart wurde 
zuerſt 1644 bei der Belagerung von Gravelines an: 
gewendet, und man bediente fich derjelben gegen 
gemauerte Werte mit —— Flanken, denen 
man von vorn nicht beilommen konnte. Der Erfolg 
eines B. war aber ſtets jehr zweifelhaft. 

Bril, Mattijs, niederländ. Maler, geb. 1550 zu 
Antwerpen, geit. 1584 in Rom, ging früb nad 
Stalien, wo er unter Gregor xin, mebrere Säle 
und Galerien mit Frestogemälden |hmüdte; jo malte 
er in der Sala di Conſiſtorio im Vatikan vier Fres⸗ 
fen, die Jahreszeiten. B. war Hiftorien: und Yand- 
ſchaftsmaler und arbeitete in der Weife der ältern 
niederländ. Landſchafter. — Sein Bruder Paul, 
geb. 1554, geit. 1626 in Rom, kam, nachdem er ſich 
vorher in Frankreich aufgehalten hatte, ebenfalls 
nah Rom. Er vollendete und übertraf die Werle 
feines Bruders und übte durd feinen einfachen und 
edlen Stil auf die Landſchafter, zunächſt auf Anni— 
bale Carracci, bedeutenden Einfluß aus. Eine Samm⸗ 
lung trefflicher Landſchaften in Freslo von ihm be 
findet ſich im aſt Rofpiglioft, andere in Sta. 
Cecilia, Sta. Maria Maggiore in Rom, im Palaft 
Bitti zu Florenz und im Louvre, fein größtes Werl 
im fog. neuen päpftl. Saale. Außer Landicaften 
bat man von ibm Jagd:, See: und Fiſcherſtude 
fowie auch Scenen aus ber bibliihen Geſchichte 
Turmbau zu Babel, im Berliner Muſeum). Auch 
die Galerien von Münden, Wien, Dresden u. |. m. 
weifen Arbeiten von ihm auf. 

Brilettos, Gebirge in Attika, ſ. Penteliton. 

Brill, Kdart, ſ. Scollen. i 

Brill, E. J., bolländ. Buchdruderei, Verlag‘: 
und Antiquariatsbubbandlung in Leiden, wurde 
1850 von €. J. Brill als neues Geſchaft begrün 
det, bildet aber zugleih in gewiſſem Sinne die 
—— des in demſelben Sabre erlojchenen bes 
rühmten Gefchafis von Cuchtmang (f. d.) dafelbit, 
das der Vater Brills, Jan Brill, die letzten vierzig 
Jahre geleitet hatte. Nach dem Tode des erftem 
(29. Nov. 1871) ging die Firma durch Kauf über 
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an A. P. M. van Dordt, geb. 28. Dit. 1840, und 
3.de Stoppelaar,geb.27. Febr. 1841. DieHaupt: 
bedeutung des Geſchäfts liegt in dem Drud und 
Rerlag orient. Werte. Daran ſchließen jich die Na: 
turwiſſenſchaften mit Matbematit, Geographie und 
Etbnograpbie, ferner Hafjiihe und neuere Philo: 
(ogie, Theologie, Rechtswiſſenſchaft, Geſchichte, 
Schöne Pitteratur, Sammelmwerte und Zeitichriften. 
Das Antiquariat befteht aus einem großen Lager 
von Werten aller Art, namentlih aus den orient. 
Pitteraturen (darunter importierte Drude, ſowie 
einereihe Sammlung arab. und türk. Handſchriften), 
mit Katalogen (bis Ende 1900: 62 Nummern); 
jeit 1896 beſteht auch eine ethnogr. Abteilung, die 
namentlich Gegenjtände aus den holländ. Kolo: 
nien einführt. 

Brillant (fr3., ſpr. brijäng, gewöhnlich brilljänt 
geſprochen, «glänzend», «himmernd»), eine Schliff: 
rorm für durchſichtige Edeljteine, die zwar bei fait 
allen nicht jelten angewendet, jedoch namentlich den 
ibönjten und reinjten Diamanten gegeben wird, 
wesbalb man unter B. meijt nur Diamanten ver: 
itebt. Der B. gleicht zwei Pyramiden, die mit ihren 
Srundfläben zulammenjtoßen und von denen die 
obere (Oberteil, Bapillon oder Krone) ſehr 
itarf, die untere (Unterteil oder ea nur 
jebr wenig abgejtumpft ift. Die dadurch entjtebende 
obere große, ebene Fläche heißt die Tafel, die untere, 
jebr kleine, die Ralette. Die Fläche, wo Ober: und 
Unterteil zuſammenſtoßen und an deren Rande der 
Stein rundum gefaßt wird, nenntmandieRundiite. 
Deiregelmäßigem Brillantichliffmuß der Oberteil ?/,, 
ver Unterteil %/, an Höhe baben und die Größe der a: 
lette */, von der der Tafel betragen. Die Seiten des 
B. werden mit angejcliffenen Flächen, Facetten, 
verziert, um das einfallende Licht zurüdzumerfen, 
zu zerlegen und jo den Stein in mannigfaltigen 
‚sarben jtrablen zu laſſen. Die Zahl der Facetten 
iit bei einem qutgejcliffenen B. immer ein viel: 
faches von 8. Die beiten B., «vom erften Gut», zei: 
gen 56 Facetten, nämlid am Oberteile 32 (8 + 8 

- 16) und am Unterteile 24, die meijten haben je: 
doch nur 32, 24 oder 16. Das Altertum kannte den 
Brillantſchliff nod nicht. (S. Edelſteinſchleiferei und 
Diamant.) — liber Halbbrillanten und Falu: 
ner Brillanten j. dieje Artikel. 

Brillantbaummwollblau, j. Metbylblau. 

Brillantdoppelbrenner, j. Betroleumlampen. 

Brillantfeuer, ſ. Säbe. 

Brillantgarn, ein zu Stidereien verwendetes 
aezwirntes Wollgarn, das in lebhaften Farben ae: 
tärbt und bierauf mit Gold: oder Silberlabn fo 
weitläufig überiponnen wird, dab zwiichen den 
Windungen der Grundfaden deutlich ſichtbar ift. 

Brillantgelb, Bezeichnung einiger nelb färben: 
den —*— von verſchiedener Konſtitution. 

Brillantglas, ein rautenförmia geſchliffenes, 
ſtark lichtbrechendes, zu Kronleuchterbehängen und 
andern delorativen Zwecken verwendetes Glas. 

‚Brillantgeün, Athylgrün, Solidgrün, 
eine aus Benzaldehyd und Diätbylanilin darge: 
itellter, dem Maladyitgrün (j. d.) äbnlicher Farbitoff 
der Tripbenylmetbangruppe. 








Brillantine, ein Rosmetilum, das aus einer | 


Loſung von 1 Teil Glycerin oder Ricinusöl in 
60 Zeilen parfümiertem Weingeijt bejtebt und zum 
Ölänzendmacen von Kopf: und Bartbaar benukt 
wird. — DB. heißt au ein pulverförmiges Polier— 





mittel (Batent Elaon) für Metall und Glas, das | 


Brodbaus’ Honverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. A. 
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aus Kiefelgur, Weizenmehl, Sal; und Guano- 
abkochung bergeitellt und bei der Verwendung mit 
Alkohol angefeudhtet wird. 

Brillantkäfer, ſ. Ruſſelkäfer. 

Brillantkongo, Bezeichnung einiger Benzidin— 
farbſtoffe(ſ. Azofarbſtoffe), die Baumwolle rot färben. 

Brillautſchliff, ſ. Brillant, Diamant und Glas. 

Brillat:Savarin (jpr. brija Bawaräng), An: 
tbelme, franz. Schriftiteller, geb. 1. April 1755 zu 

elley, war nad) der Bewegung vom 10. Aug. 1792 
Maire von Belley, wurde als Föderaliſt gerichtlich 
verfolgt, floh in die Schweiz und dann in die Ver: 
einigten Staaten. 1796 nah Frankreich zurüd: 

ekehrt, wurde er Sekretär im Stabe der Armee in 

eutichland, dann Kommijlar des Direktoriums 
und von 1800 bis zu feinem Tode, 2. Febr. 1826, 
Nat am Raflationshofe, Faft alle jeine Werte er: 
ſchienen anonym, jo daß er erjt nach jeinem Tode, 
namentlich . durch jeine humor- und geijtwolle 
Theorie der Tafelfreuden, «Physiologie du goüt» 
(Bar. 1825; deutih von K. Vogt, 5. Aufl. Braunſchw. 
1888; auch in Reclams «Univerſalbibliotheky), als 
Schriftſteller bekannt wurde. 

Brille (entſtanden aus Beryll), eine aus zwei 
Augengläſern beſtehende Vorrichtung, die entweder 
zur Beſſerung des Sehvermögens, oder zum Schutz 
des Auges gegen äußere Schädlichkeiten dicht vor 
den Augen getragen wird. Die letztere Art der 
B. ſind die Schutzbrillen, von denen wir zwei 
Arten unterſcheiden, ſolche, die den Zweck haben, 
das eg vor mechan. Einflüſſen fremder Kör— 
per wie Staub, Metall-, Stein- und Kohlenſplitter, 
oder vor dem Einfluß ſtrahlender Hitze u. ſ. w. zu 
Ihüßen. Dieſe werden vorzugsweiſe von Arbeitern 
getragen und haben große Gläjer aus Fenſterglas 
oder aus dem weniger zerbredlihen Glimmer, oder 
jie bejteben nur aus einem Drabtgitter und müſſen 
öfters mit einem jeitliben Schußgitter verjeben 
werden. Die zweite Art der Schußbrillen hat den 
Zwech, das grelle Licht vom Auge abzubalten. Dieje 
B. beitehen meist aus gefärbtem, belonbers blauem 
Glas, dad das Auge am wenigiten reizt. Die 
grauen Gläſer (Neutral: oder Smotegläjer) 
verdienen indes, wenigſtens bei Tageslicht, den 
Vorzug, da das weiße Sonnenliht, das von bei 
verſchiedenen Gegenftänden in den ibnen eigentüm: 
liben Farben reflettiert wird, die Netzhaut gleich: 
mäßig reizt und von Neutralgläjern ziemlich gleich: 
mäßig abgeſchwächt wird. Am beiten erfüllen diejen 
Zweck aroße, runde, ubralasförmige Gläjer (Mu: 
ſchelgläſer), da ſie das Geſichtsfeld ziemlich gleich— 
mäßig verdunkeln, zumal wenn ſie mit Seitenklappen 
von Seide oder einem andern halbdurchſichtigen 
Stoffe verſehen werden. Es iſt nicht zwedmäßig, 
Scußbrillen den ganzen Tag tragen zu laſſen, da 
dadurch die Empfindlichkeit der Neßhaut gegen Licht 
noch mehr gejteigert wird. Außerdem werden Gläſer, 
die dem Sonnenlicht ausgeſetzt find, um jo mebr 
erbigt, je dunkler fie find, wodurch fie ſchädlich 
wirken lönnen. 

Die zweite Kategorie der B. bat den Zweck, den 
Gang der Lichtitrablen behufs befjern Sehens abzu— 


‚ ändern, bevor fie in das Auge gelangen. Am häufig: 


iten gebraucht werden die ſphäriſchen Gläſer, 
die Konfav: und Konvergläfer (Konkav- und Kon: 
verlinjen, ſ. Linſe). Die Konvergläjer maden 


parallele Strablen fonvergent, fie baben alſo den- 


jelben optiihen Effeft, wie die Sammellinfen und 
dienen zur Korrektion der überſichtigkeit (Hyper: 
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metropie), Weitfichtigfeit (Presbyopie), jowie der 
Schwäche und Lähmung der Accommodation. Die 
Kontapgläfer machen parallele Strahlen diver: 
gent und wirken als Zeritreuungslinfen. Dieje 
werden zur Korreftion der urafichtigfeit (Movopie) 
verwendet. Zur Bezeihnung der ®. benußen wir 
ihre Brennweite. Beträgt Diet 2 Zoll, fo heißt die 
Linſe Nr.2, beträgt fie 4 Zoll Nr. 4 u.f.w. In der 
Wiſſenſchaft aber pflegt man die .. nicht nad) ihrer 
Brennweite, jondern nad ihrer Brechtraft hr be: 
nennen, die den reciprofen Wert der erjtern bildet; 
fie wird durch einen Bruch ausgedrüdt, deilen Zäbler 
1 und deſſen Nenner gleich der Brennmeite ift. Ein 
Glas von 4 Zoll Brennweite wird als */,, von 
8 Boll ala , u. ſ. w. bezeichnet. Die Brechkraft 
einer Linſe ift jomit um fo ſchwächer, je größer 
ihre Brennweite iſt. Die Konvergläjer haben eine 
pofitive Brennweite, weshalb man fie mit +, die 
Rontavgläfer eine negative, weshalb man fie mit 
— bezeichnet. 

Die frübere Numerierung der Gläfer berubte 
auf dem Zollmaß. Da dies aber in den verſchie— 
denen Ländern eine ungleiche Größe hatte, jo wurde 
im J. 1875 befonders auf Antrieb des Utrechter 
Phyſiologen Donders zur Beitimmung der Brenn: 
weite das Metermaß eingeführt. Als Grundlage 
wurde die Meterlinfe genommen, d. b. eine Linte 
von 1 m Brennweite. Ihre Brechkraft bezeichnet 
man als eine Dioptrie. Die Line von zwei 
Dioptrien bat eine doppelte Brechkraft: ihre Brenn: 
weite beträgt */; m (50 cm), die Brennweite einer 
Linſe von 4 Dioptrien */, m (25 cm) u. ſ. w. Für 
geringere Nefraftiondintervalle bat man 0,5 und 
0,25 Dioptrien eingefchoben. Die ſchwächſten Gläfer 
bilden Brühe von einer Dioptrie; 0,5 entipricht 
einer Linſe von 2 m Brennweite, 0,35 einer ſolchen 
von 4m. Die Umrechnung des alten Zollmaßes 
in das neue Metermaß iſt ſehr einfach. Man führt 
fie am beiten in der Art aus, ba man 1 m — 40 Zoll 
ſetzt, obgleich das Meter nur 38,3 Zoll (rbeiniich) 
bat; doc ift die Differenz zu gering, um von Ein: 
fluß zu fein. Die Ummandlung erfolgt nun fo, daß 
man den bie Brechkraft ausprüdenden Bruch mit 
40 multipliziert, die von Dioptrien in Zoll durd 
Divifion ihrer Anzahl mit 40. 

Gewöhnlich wendet man bitonvere und bikonkave 
Gläfer an, zuweilen aber auch planfonvere und 
plantontave. Jedoch find die lektern ſtets dicker 
und damit fchwerer, und veranlaffen außerdem 
leiter eine fpbärifche Aberration, d. b. die Licht: 
ftrablen werden in der Peripherie jtärker gebrochen 
als im Gentrum des Glaſes. Die von Wollafton 
empfohlenen fog. periſtopiſchen Gläſex jind 
Gläſer mit einer konkaven und fonveren Fläche 
von vericbiedener Krümmung (Abbildungen der bis: 
ber angeführten Gläjer ſ. Tertfig. 1 und 2 zum 
Artikel Linfe). Wenn die fonvere Fläche ftärler ge: 
wölbt ift al3 die fontave, entſprechen fie einem ein: 
fachen Ronverglaje, umgelebrt einem Konkavglaſe. 
Sie zeichnen ſich durch eine geringere ſphäriſche 
Aberration aus. 

Die Franklinſchen B. (ſ. nachſtehende Fig. 1), 
die zur Bequemlichkeit derer dienen, die beim Sehen 
für die Nähe andere Gläfer gebrauden als beim 
Sehen in die Ferne, beſtehen aus zwei balben Brillen: 
gläfern, die in_ein Geitell in der Art gefaßt find, 
daß die obere Hälfte für das Sehen in bie Ferne, 
die untere für das in der Näbe beftimmt iſt. Zweck⸗ 
mäßiger find die zuerft in Paris bergeitellten Öläfer 


Brille 








Sig. 4. 


mit boppeltem Brennpuntt (Fokus), franz. 
Verre & double foyer (Fig. 2), bei denen die obere 
Hälfte für die Ferne, die untere für die Nähe paſſend 
geſchliffen ift. Achro: 

matiſche G®läjer 

eignen er für B. nit, 

da bei ſchwachen Glä⸗ 

fern die chromatiſche 

Aberration (Farben: 

zerftreuung) nicht ftört, Fig. ı. Big. 2. 
und bei jtärfern die 

Achromatie mit zu großem Gewidht verbunden iit. 
BantojtopijheB. find zur Nabearbeit beftimmte 
Konvergläfer, die ſchief nach abwärts gerichtet und 
oben abgeſchliffen find (Fig. 3), jo daß man darüber 
hinweg in bie Ferne 

jeben fann. Die von 

industrieller Seite em: 

pfoblenen ſog. Dia: 

pbragmabrillen Gig. 3 

haben nicht, den ge: En 

ringiten optiihen Wert. Es handelt ſich bier nur 
um Öläjer, deren Rand geſchwärzt ift. Als Dia: 
pbragmabrillen fönnte man nur die unten bejdhrie: 
benen von Donders angegebenen ſtenopäiſchen B. 
bezeichnen. 

Bei den Epylindergläjern find die Krüm— 
mungsflähen nicht Segmente einer Kugel, ſondern 
Teile eines Cylinders. Es giebt Konvercylinder 
(Fig. 4) und Konlavcnlinder (Fig. 5). Sie dienen 
zur Korreftion des re: 
gelmäßigen Aſtigma— 
tismus. Man verwen: 
det in der Regel plan: 
cylindriſche Gläfer, 

—— —— 

ie Bezeichnung ge: Sig. 5. 
ſchieht nad) et Pa 
Grundſaß wie bei den ſphäriſchen Gläfern, nur 
darf man nicht vergefien, daß die Cylindergläſer 
feinen Brennpunkt, jondern eine Brennlinie haben. 
Spbärtih cylindriſche Gläſer zur Korrektion des zu: 
fammengejegten Aſtigmatismus beſitzen eine cylin— 
driſche und eine ſphäriſche Ktummungsfläche. Bei 
gemiſchtem Aſtigmatismus iſt die Verbindung zweier 
Cylindergläſer, und zwar eines Konkav- und eines 
Konvercylinders nötig. Zur Korreftion des durd 
eine Kegelform der Hornbaut bedingten unregel- 
mäßigen Aſtigmatismus werden koniſch geſchlif— 
fene, jog. hyperboliſche Linſen angewendet. 

Die prismatiſchen B. (Prismenbrillen) 
lenken die Strahlen nad der Baſis des Prismas 
bin ab und zwar um jo mehr, je größer ber brechende 
Winkel des Prisma und je bredhbarer die Strab: 
(en find. Prismen mit einem bredenden Wintel 
von mehr als 6 Grad lafien ſich ald B. wegen der 
Schwere der Gläfer und der Jarbenzerftreuung nicht 
anwenden, die prißmatifchen B. dienen dazu, ftö: 
rende Doppelbilder von geringer Entfernung zu 
vereinigen und das Auftreten von Doppeljeben zu 
verbüten. Ihre häufigfte Verwendung finden he 
bei Schwäde des innern Augenmuskels, der das 
Auge nah der Naje zu drebt. Die konkavp-pris— 
matifchen Gläfer find in manden Fällen von Kurz: 
ſichtigkeit von Nusßen. 

Die von Donders eingeführten ſten opäiſchen 
B. haben den Zwech, dem Lichte nur durch eine enge 
Offnung oder dur einen Schlis Zugang zum Auge 
zu geftatten. Sie beftehen aus einer aeihwärjten 


Brillenalt — Brillenente 499 


Platte oder geſchwärztem Glaſe, in welchem eine 
runde Lüde (Rochbrille) oder eine jhmale Spalte 
Schlisbrille) angebradt ift (f. Fig. 6 u. 7). 
Diefe B. werden zuweilen bei Hornhauttrübungen 


und bei beginnendem 
grauem Star, Nachſtar 
u.f. mw. mit Nußen ange: 
wendet. Sie beflern das 
Sehvermögen oft erbeb: 


lih dadurch, daß fie die 
wer 5%  getrübten Teile der Horn: 
haut oder Linſe verdeden (die durch Diffufion des 
Lichts das Sehen jtören) und fo geftatten, mit den 
£laren Teilen der betreffenden .. zu ſehen. Ste 
nopäifche Lorgnetten empfiehlt Donders in Fällen 
von hochgradiger Kurzfichtigfeit mit Herabſetzung 
ver Sebihärfe, bei denen dürch Konkavgläſer das 
Sehen für bie Ferne nur wenig gebefjert wird, da 
das Netzhautbild zu Hein ift. Ste wirken durch Ber: 
—— der Zerſtreuungskreiſe. 

Schielbrillen ſind Apparate, die den Zweck 
haben, das Sehfeld des einen, nicht ſchielenden 
Auges ganz oder teilweiſe zu verdecken und dadurch 
dieſes zeitweilig vom Sehakt auszuſchließen. 

Das Material, aus dem die Brillengläſer an— 

efertigt werden, iſt keineswegs ohne Bedeutung. 
Flintglas und Bergkryſtall ſind härter als anderes 
Material, und die daraus geſchliffenen Gläſer wer: 
den nicht jo leicht zerfragt. Dies macht dieje Glas: 
arten bejonders für Konvergläfer, die dem Zerkratzen 
lfeiht ausgefest find, empfeblenswert, Da aber 
beide das Licht Stark zerftreuen, jo muß man für 
jtärfere Gläfer dem Eromnglas den Vorzug geben, 
was bejonders für Rontavgläjer gilt. 

Von Wichtigkeit ift das Brillengeftell, an dem 
der dem Najenrüden — Steg, die beiden 
ſeitlich abgehenden Bügel und die zur Aufnahme der 
Gläſer dienenden Ringe unterſchieden werden. Die 
legtern können auch ganz wegfallen und Bügel und 
Steg direkt mitden Bläjernverbunden ein. Der Steg 
it am beiten bandförmig geftaltet, muß bei flachem 
Nafenrüden die Form eines lat. X, bei hohem Najen: 
rüdendieeinesliegendenlat.K haben. Die Bügeljind 
bei Damenbrillen einfache fevernde Stangen, die ſich 
den Seitenteilendes Kopfes anjchmiegen. Bei Herren: 
brillen find fie entweder hinter dem Ohre umge: 
bogen, um einen fejtern Siß der B. zu erzielen (Reit: 
brille), oder dur einScharnier unterbrocen, fo daß 
das binterjte bewegliche Stüd, der Bügel, hinter das 
Ohr gelegt werden kann. Die Gejtelle werden aus 
Metall gefertigt (Gold, Silber oder Stahl), oder 
aus Horn, Scildpatt oder Hartgummi. Die aus 
ven legtern Subjtanzen gefertigten find nicht nur in 
der Form plumper, jondern ändern auch leicht durch 
Temperatureinflüfe ihre Gejtalt, kümmen und wer: 
fen fi, find daher nur dann den metallenen Ge: 
itellen vorzuziehen, wenn infolge einer bejondern 
Empfindlichleit der Hautnerven der Drud des Me: 
talls nicht gut längere Zeit ertragen wird. In der 
Regel follen beide Augen dur die Mitte der Gläſer 
ieben, und daber müjjen die Gläfermitten um den 
Abjtand der PBupillen voneinander entfernt fein. 
Je nad der Form des Najenrüdens und der flachern 
oder tiefern Yage der Augen wird die Entfernung der 
Gläſer von der Vorderfläche der Augen ſchwanken. 
Diefem Umjtande ift bei der Wahl der Brillennum: 5 
mern wohl Rechnung zu tragen, denn die Konver: Brillenente (Fuligula perspicillata L.), eine 
gläſer werden um jo jtärfer, je weiter vom Auge ab», | ihöne, 52 cm lange, 92 cm Hafternde Ente Grön: 
die Konkavgläſer um fo ftärker, je näber fie an das lands und Islands, mit gelbrotem böderigem 
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Auge herangerüdt getragen werben. Da alle Gläfer 
die beite Sehihätrfe geben, wenn die Blidliniejentrecht 
auf ihre Oberfläche gerichtet ift, bei ——— ge⸗ 
richteter Blidlinie dagegen, namentlich bei ſtärkern 
Gläjern, eine BerzerrungderBilverentjtebt, jo müſſen 
bei Arbeiten, die mit geſenkter Blidlinievorgenommen 
werden, beim Leſen, Schreiben, Näben u. f. w., die 
Gläfer jo gerichtet werden, daß ihr oberer Rand etwas 
weiter vom Auge abjteht als ihr unterer. Man bat 
u diefem Zmede an den Bügel dicht hinter dem 
lafe ein zweites Scharnier angebracht, das dieſe 
Neigung der Gläfer ermöglicht. Während für alle 
Fälle, in denen die Gläfer längere Zeit hindurch be: 
nußt werden, die gewöhnliche Brillenform zu em: 
pfeblen ift, iſt die Faſſung der Gläfer in Form eines 
durch die Federkraft des Steges auf dem Nafenrüden 
feftfigenden Klemmers oder Zwiders (PBince: 
nez) oder einer mit der Hand vor die Augen ge: 
baltenen Zorgnette dann zuläffig, mo es ſich nur 
um einen vorübergebenden Gebrauh der Gläfer, 
3. B. beim Sehen in bie dee handelt. Entjchieden 
zu verwerfen tft der einjeitige Gebrauch eines fog. 
Monocles, jolange beide Augen nahezu gleich qut 
jeben. Mitunter empfiehlt es fich, je zwei Gläſer 
übereinander zu tragen, die fi dann für eine be: 
jtimmte Sehdiſtanz ergänzen, und zwar das eine 
Baar in eine B., das zmeite in einen Klemmer 
oder einen jog. Vorhänger gefaßt. Hat man zum 
Fernſehen ab —6.0D ag bedient man ſich 
aber zum Leſen u. ſ. w. einer B. — 5,0 D, fo ge: 
nügt legtere auch zum Fernſehen, wenn man nod 
einen Vorbänger — 1,0 D vor die B. feht. 

Die ——— der B. fallt ſchon in eine ſehr 
frübe Zeit. So berichtet Plinius von Nero, der 
furzfichtig geweſen fein foll, daß er die Glabiatoren: 
fämpfe vermitteljt eines geichliffenen Smaragden 
verfolgte. Doch ift es hier nit ausgeichloffen, daß 
er ſich bierzu eines Heinen Spiegels bediente. Wenn 
wir von den Chineſen abſehen, jo finden fich die 
ersten Bemerkungen von Bergrößerungäbrillen bei 
dem Araber Albazan im 11. Jahrh. Gewöhnlich 
bezeichnet man den 1317 in Florenz geitorbenen 
Salvino D’Armato degli Armati als Erfinder der 
B. Doc Scheint erjt mit Erfindung der Buchdruder: 
kunst die Verbreitung der ®. allgemeiner geworben 
zu fein. — Bol. Scheffler, Die Theorie der — 
fehler und der B. (Mien 1868); Szili, Die B. (Berl 
1882); Soon. Auge und B. (4. Aufl., Coburg 
1884); Karl E. D. Neumann, Die B., das diop: 
triiche Fernrohr und das Mikroſtop. Ein Handbuch 
für praktiſche Optiker (Mien 1887); Netoliczta, Auge 
und B. (ebd. 1888). 

Brillenalt (Alca s. Plotus impennis L., |. 
Tafel: Shwimmpögel I, Fig. 2) oder Riejen: 
alt, der Geierpogel der Isländer, eine ausge: 
itorbene Art der Alten (ſ. d.), welche zur Steinzeit 
in großer Anzabl bis an die nördl. Weſtküſte Frant: 
reichs herab lebte, von der aber die beiden legten 
Gremplare 1844 auf den Elonivfeljen bei Island 
erlegt wurden. Der B. ift 90 cm lang, oben ſchwarz, 
unten weiß, um und vor dem Auge ijt ein ovaler 
led. Der Vogel legte nur ein Ei jährlich von ge: 
drungener Birnform, 120—130 mm lang, grau: 
weiß in der Grundfarbe, mit unregelmäßigen brau: 
nen und ſchwarzen leden und Schlangenlinien. 

Brillenbär, j. Bär (Raubtier). 


— —————— —— ——— — —————s— — Eine 
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Schnabel, roten Füßen, —— des Männcens | 239 Evangeliſche und 68 Israeliten, (1900) 4793 €, 
glin endſchwarz mit weißem Stirn: und Nadenfled. | Poftamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Dentmal des 


eibhen einfach graubraun. bier geborenen Juriſten Bape (1899), Tatb.-roman. 
Brillenhordenvogel, ſ. Stärlinge. Kirche mit fpätgot. Chor und roman. Skulpturen 
Brillenfaiman, j. Alligator. (1150) am Nordportal, eine evang. und eine Gymna⸗ 
Brillennafe, Nahtihwalbe, j. Ziegenmelter | jialtirhe, Synagoge, kath. Gymnafium (Betrinum), 
und Tafel: Yangbänver, fig. 5. 1858 gegründet; chem. Jabrıl, Brauerei, 2 Bud: 


Brillenpinguin (Spheniscus demersus Briss.), | drudereien und Fabrikation von Tabatspfeifen. 
die häufigite Binguinart, 55 cm lang, oben ſchwarz, Die Höhen von B., die fih im N. des Plateaus 
unten wei, Männchen mit ſchwarzer Kehle, an den | von Winterberg, in der Quellgegend der Rubr, aus: 
Küjten von Südamerila und Südafrila. In der | breiten, den nordöjtl. Teil des Sauerländifchen 
——— hält ſich der B. oft jahrelang. Im Gebirges bilden und ſteil zum Thal der Diemel ab— 
Jardin d’Acclimatation in Paris bat der B. fogar | fallen, find runde, bewaldete Kuppen von 450 bis 
ihon mehrmals mit Erfolg gebrütet. Der Preis | 500 m Erbebung. Höber find die 10 km füdlich bei 
ihwantt um 100 M. für das Stüd. Als Futter | dem Dorfe Bruchhauſen gelegenen Porphyrfelſen 
werben Fluß: und Seefiſche genommen. der vier Brubbaujer Steine (Born:, Feld: und 

Brillenfalamander (Salamandrina perspi- | Dradenjtein), die bis 700 m emporragen und ſchöne 
cillata Daudin), ein 8—10 cm langer Salamander | Ausfichten gewähren. — Val. Beder, Geſchichtliche 
Staliens mit graufchwarzer Ober: und mweißlicher, | Nachrichten über B. (Bril. 1869). 
an den Seiten jcbwarzgefledter Unterſeite. Am Brimborium (latinifiert vom frz. brimborion), 
Hinterkopf iſt eine gelblichrötliche, öfters Brillen: | Bettel, Lappalie; auch unnötige Redensarten. 
geftalt annebmende Zeichnung. Brin, Benedetto, ital. Ingenieur und Staats: 

Brillenichlange (Naja), Gattung der Prunt- mann, geb. 1833 zu Turin, Nudierte Ingenieur⸗ 
ottern (f. d.), die hinter den kurzen unbeweglichen | wiſſenſchaft dajelbit, trat darauf in die Marine, in 
Giftzähnen noch Heine Halenzäbne im Oberfiefer | deren Miniftertum er zum Abteilungschef aufrüdte, 
tragen. Sie jtellen die Rippen des Haljes wagerecht | um dann die Generalinfpeltion des gefamten Genie: 
und treiben den Hals dadurch derart auf, daß er | weſens zu übernebmen. Bon Depretis mit der Yeitung 
wie ein berzförmiger Schild aussieht (Schildottern). | des Marineminifteriums vom März; 1876 bis Mär; 
Ihr Biß ift fait unbedingt tödlich. Sie dienen vor: | 1878 betraut und von Gairoli 24. Oft. 1878 wieder 
zugsweiſe den Pſyllen oder Schlangenbeihmwörern | in diefes Amt berufen, wurde er von Livorno in die 
zu ihren Gaufeleien. Man kennt namentlich zwei | Kammer gewählt, in der er dann feit 1882 Turin 
Arten. Die eine ijt die lebhaft lobgelb gefärbte, | vertrat. Im März 1884 übernahm er nohmals das 
indiiche, eigentliche B., die auf dem breiten Hals: | Marineminifteriumunter Depretis, das er auch unter 
teile eine Zeichnung trägt, die einem Nafentlemmer | Crifpi bis Jan. 1891 bebielt, wonach er 15. Mai 1892 
ſehr ähnlich fiebt (Naja tripudians Merr., die Cobra | als Minifter des Auswärtigen in das Kabinett 
de capello der Bortugiejen, ſ. Tafel: Giftſchlan- Biolitti fam, mit dem er 24. Nov. 1893 zurüdtrat, 
gen, Sig. 5; Furchengiftzahn ſ. Tafel: Schuß: | um nad Erifpis Sturz im Kabinett Rudini:Kicotti 
mittel der Tiere, Fig. 4, Bd. 17). Dieie wird | 10. März 1896 abermals die Marine zu übernebmen. 
120—180 cm lang und greift nur in die Enge ge: | Er ftarb 24. Mai 1898 inRom. Seiner Wirkſamleit 
trieben den Menſchen an. Die andere Art iſt die | verdankt taliendieEntwidlungfeiner Kriegsmarine, 
ägypt. oder. afrit. Schildviper, Ajpis, Uräus: | und er ſelbſt bat für eine Anzahl der größten Panzer: 
oder Kleopatrajchlange (Naja haje Merr.), die | fahrzeuge die Zeihnungen entworfen. B. ſchrieb: «Il 
bis 2m lang wird, den Hals nicht ſehr aufblafen fann, | materiale di navigazione e selvataggio all’ esposi- 
einfarbig grünbraun und ohne die Brillenzeichnung | zione universale del 1878 in Parigi» (Nom 1880) 
it. Dan hält diefe Schlange für die Natter (Aspis), | und «La nostra marina militare» (ebd, 1881). 
durch die ſich Kleopatra töten ließ. Sie dient * Brindman, Carl Guſt. Baron von, ſchwed. 
falls zu Gaufeleien, wobei zu jtatten fommt, daß | Staatämann und Dichter, geb. 24. Febr. 1764 aut 
fie, auf einer bejtimmten Stelle des Nadens ge: | dem väterliben Gute Nada im Kirchſpiele Bränn- 
torta bei Stodbolm, ftudierte in Upfala, dann ın 
Halle, wo er mit Schleiermacher befreundet wurde, 
Leipzig und Jena. 1791 kehrte er beim und wurde 
Kabinettsjelretär in Stodbolm, 1792 Legattons: 
jetretär der ſchwed. Gefandtichaft in Dresden und 
1797 Geichäftsträger in Paris, das er nad dem 
18. Brumaire verlafjen mußte. 1801 fam er ın 
gleicher Eigenfchaft an den preuß. Hof und 18085 
als Gefandter nah London, wurde 1810 nad 
Stodbolm zurüdberufen und zum Hoflanzler und 
1813 zum Mitglied des Kollegiums zur Beratung 
der allgemeinen NReichsangelegenbeiten ernannt; 
1835 wurde er Freiherr. Die Schwedische Alademie 
wählte ihn 1828 zum Mitgliede. B. ſtarb 25. 2G- 
1847. Seine eriten «Gedichte» erjchienen unter 
dem Namen Selmar in Paris; ihnen folgten ein 
Bänden Gedichte für feine Freunde und «Philo!- 


drüdt, in Starrframpf verfällt. Eine dritte Art, die 
4 m lang wird und in Südindien und den Inſeln 
heimisch tft, fan den Hals nur wenig aufbläben und 
gilt als Bertreter einer eigenen Gattung (Ophiopha- 
gus elaps). Sie nährt #4 meiſt von andern Schlan⸗ 
gen, greift auch den Menfchen an. 

Brillenvögel, ſ. Honiqvögel. 

Brillieren (frz.), glänzen, ſich im Glanz zeigen. 

. Varia (frj., ipr. brij-), Halbbrillanten 
. d.). 

Brilon. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Arnsberg, 
bat 788,90 qkm und (1895) 39 141, (1900) 39649 E., 
6 Städte, 57 Landgemeinden und 1 Gutsbezirk. 
— 2) Kreisftadt im Kreis B,, 36 km von Arne: 
berg auf dem Hodplateau zwischen Ruhr, Möbne 
und Hoppde, an der Linie Schwerte:Scherfede:Gajjel 
der Preuß. Staatsbahnen, die hier durch 2 Tunnel Jr 
(1393 m und 321 m lang) gebt, und der Nebenlinie | Anfichten und Gedichte» (Berl. 1806). Für das Ge: 
B.:Belede (24,4 km) der Weſtfäl. Landeseijenbabn, | dicht «Snillets verld» (1822) erhielt er 1821 von 
Sitz des Landratsamtes und eines Amtsgerichts | der Schwediſchen Akademie den erjten Preis. Lange 
(Landgericht Arnsberg), bat (1895)4615 E.,darunter Zeit galt er als Verfaſſer von Woltmanns Me: 
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moiren des Herrn von S—an». Sn der Zeitichrift | 


a Svean» ließ er 1828 «Tankebilder » druden (jpäter 
auch in der re ee 2Bde., 
Stodb. 1842), die mit Recht beruhmt wurden. — Val. 


Graf Wachtmeijter, Bidrag till C. G. von B.s bio- | 


grafi och karakteristik (Lund 1871). , _ 

Brindmann, John, plattveuticher Dichter, |. 

Brindaban, ind. Stadt, ſ. Mathura. Bd. 17. 

Brindifi, Hauptſtadt des Kreiſes B. (124359 €.) 
in der ital, Brovinz Yecce und Hafenplag am Adria: 
tiihen Meere, auf einer Landzunge gelegen, an den 
Sinien Tarent:B. des Mittelmeer: und Foggia— 
B.Otranto des Adriatijchen Netzes, it mit Wällen 
und Baftionen umgeben und durch das Kaitell Forte 
a mare auf der Inſel San Andrea geihüst, zäblt 
aber nicht unter die Küftenfeftungen. B. iſt Sit 
eines ——— bat (1881) 14508, als Ge: 
meinde 16719 €. und in Garniſon das 2. Bataillon 
des 44. nfanterieregiments, Die 1089 durch Papſt 
Urban II. gemweibte Kathedrale, die bei einem Erd: 
beben 1743 einjtürzte und fajt völlig neu aufgebaut 
wurde, bat wieder 1858 durch Erdbeben jebr gelitten. 
Das von Kaiſer Friedrich IL. angelegte, von Karl V. 
umaebaute Kajtell am Hafen dient jeit Murat als 
Gefängnis. DB. einnet fih durch feine Yage am 
beiten zur Vermittelung zwiichen Mejteuropa und 





dem Orient und bat jeit Vollendung des Suesfanals | 
und der Brenner, Mont:Genis: und St. Gotthard: | 


bahn ſehr an Bedeutung gewonnen. Von der ge: 
räumigen, durch vorliegende Inſelchen geihükten 
Neede, die den größten Schiffen guten Anterplat 
gewährt (”—18 m Tiefe), gebt ein ſchmaler Arm fü: 
wejtlich nach dem Binnenbafen, der aus dem meit: 
liben und dem nad Süden gerichteten öſtl. Binnen: 
bafen beitebt. Erfterer ift 600, legterer 450 m lang. 
Der Verbindungsarm zur Neede, der im Laufe der 
Zeit verjandete, wurde durch Verſenkung jtein: 
beladener Schiffe in der erften Hälfte des 15. Jahrh. 
veriperrt. Der innere Hafen wurde dadurd bald 
zum Binnenwafler und B. infolge von Sumpfbil: 
duna jo ungefund, dak die Bevölkerung, die im 


12. Yabrb. 60000 betragen hatte, am Ende des 


17. Jabrh. auf 3000 berabjant. König Ferdinand IV. | 


ließ 1775 wieder eine Verbindung mit dem äußern 


Hafen beritellen und die Sümpfe entwäjlern. Seit 


1866 bat die ital. Regierung den Kanal jowie einen 





Teil des Binnenbafens auf —11 m Tiefe bringen | 


laſſen, jo daß die größten Dampfer bis an die ge: 
mauerten Quais und die Eifenbahn berantommen 
fönnen, jowie den 525 m langen und 50 m breiten 
Verbindungstanal mit Mauerwerk eingefaht und 
Dod3 und Warenhäufer angelegt. Außerdem giebt 
es 2 Patentbellings. nfolgedefjen nimmt der 
Schiffsverkehr bedeutend zu. 1874 liefen ein und 
aus: 810 Schiffe mit 363000 t, 1888: 2555 mit 
2 275 203 t und 1898: 2650 Schiffe mit 2873 048 t. 
Von den zablreiben Dampferlinien, die dem Paſſa— 
gier: und Poſtverlehr mit Trieft, Fiume, Ronjtanti: 
nopel, Smyrna, Alerandria, Süd: und Dftaften jo: 
wie Auftralien dienen, find die des Öjterreichifchen 
Lloyd und der Peninsular and Oriental Steam- 
ship Company die wichtigjten. Die Linie B.Port— 
Said des Norddeutſchen Llovd ging 1893 ein. 
Der Handel ift unbedeutend. Konfulate haben: Ar: 
gentinien, Belgien, Chile, Griechenland, Großbritan: 
nien, Dierito, Monaco, Beru, die Türkei und Vene: 
zuela; Bicetonjulate Brafilien, Dänemart, Deutic: 
land, die Niederlande, Öfterreih:Ungarn, Portugal, 
Rußland, Spanien, Uruguay. 
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B., das alte Brundisium oder Brundusium, aud 
Drentesium genannt, ijt eine jebr alte, von Fre: 
tern, nach andern von Hloliern oder tarentin. Cala: 
brern gegründete Stadt. Es bewabrte jeine Selb: 
jtändigleit, bi8 e3 von den Nömern 266 v. Chr. 

enommen und 245 zur Kolonie gemacht wurde. 
Seit diejer Zeit bob fib die Stadt außerordentlich, 
beſonders da man gewöhnlich von dort, wie noch 
jest, nach Griechenland überfubr, weshalb auch die 
Appiſche, Trajaniiche und Tarentiniiche Heerſtraße 
bis bierber ausgedehnt wurden. Sulla machte die 
Stadt jteuerfrei. Als Pompejus d. Gr. im Hafen zu 
B. eine Flotte zu jammeln im Begriff war, juchte 
Gäfar ibn bier einzujchließen; allein jener entlam 
mit der Flotte nah Griechenland. In B. wurde der 
Iraueripieldihter Bacuvius geboren (220 v. Ebr.); 
Virgil jtarb daſelbſt. Seit Jujtinianus I. zum Dit: 
römischen Neiche gebörig, wurde die Stadt 675 
vom langobard. Herzoge Romuald von Benevent 
erobert; im 9. Jahrh. wurde B. ein Waffenplak 
der Sarazenen, denen es 868 Kaiſer Ludwig Il. 
entriß; wieder unter die Herrſchaft der Buzantiner 
gelangt, wurde B. 1071 durch Robert Guiscard 
genommen, teilte nun alle Schidjale des ficil. 
und neapolit. Königreichs und fpielte zur Zeit der 
Kreuzzüge, befonders unter Friedrich U., der ſich 
1228 hier einſchiffte und 1238 die Stadt neu be— 
feftigen ließ, eine beroorragende Rolle. Karl 1. 
von Anjou fammelte bier 1284 eine gewaltige Flotte 
und Karl II. verftärfte und verbeſſerte 1301 den 
Hafen. Seit der Belt von 1348, der Plünderung 
dur die Ungarn König Ludwigs 1382 und der 
Verwüftung durd Ludwig von Anjou 1383 verfiel 
Hafen und Stadt, welche gänzlich zeritört wurde 
durch das Erbbeben von 1456. Am Beſitz Vene: 
digs war B. 1495 — 1506. Erſt in der neuejten 
Zeit blübte der Plaß wieder auf. — Pal. Andree, 
B. in feiner Bedeutung für die Überlandroute (in 
«Der Welthandel», Stutta. 1870). 

Brindley (ipr. Ii), James, engl. Waflerbau: 
meijter, ge: 1716 zu Thornſett in der Graficaft 
Derby. Mit dürftiger Vorbildung fam er, 17 J. 
alt, zu einem Müblenbauer in die Lehre und lieh; 
fih jpäter als Stellmacher nieder. Cine Waſſer— 
bebungsmajdine, die er für eine Steinfoblengrube 
beritellte, brachte ibn 1752 zuerft in Ruf. Eine 
nad einem ganz neuen Plane gebaute Seidenipinn: 
majchine und andere Erfindungen erregten die 
Aufmerkjamteit des Herzogs von Bridgewater, der 
ibm 1758 die Ausführung einer Kanalverbindung 
zwiſchen ag Belikungen zu Worsley und den 
Städten Mandeiter und Liverpool übertrug. (S. 
Bridgematerlanal.) Ferner gab B. unter anderm 
den Plan zu dem großartigen Kanalivitem an, 
durch welches Themſe, Humber, Severn und Merſey 
in Verbindung gebracht und eine Binnenſchiffahrt 
zwijchen den großen Häfen London, Briitol, Liver— 
pool und Hull bergeitellt wurde. Von ibm ftammt 
auch der Entwurfzur Trodenlegung der Marſchen in 
Lincolnibire und zur Entihlämmung der Dod3 zu 
Liverpool. B. jtarb 27. Sept. 1772 zu Turnhurſt 
in Staffordjbire. Gejchrieben bat er nur «Reports 
relative to a navigable communication between the 
Firths of Forth and Clyde» (Edinb. 1768). — Bal. 
Smiles, B. and the early engineers (Lond. 1864). 

Bringichuld, eine Schuld, deren Gegenitand 
dem Gläubiger zu bringen ift, im Gegenjaß zu Hol: 
ſchuld (f. d.), deren Gegenftand der Gläubiger vom 
Schuldner abzubolen bat. Geldſchulden find regel: 
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mäßig Bringſchulden, jo daß der Schulpner auf 
feine Gefahr und Koſten dem Gläubiger das Geld 
zu überjenden bat, und zwar an den Ort, an welchem 
der Gläubiger zur Zeit der Begründung der For: 
derung feinen Wohnort oder, wenn die Forderung 
im Gewerbebetrieb des Gläubigers entftand, feine 
— Niederlaſſung hatte (Deutſches Bürgerl. 

eſetzb. $. 270). Erböben ſich infolge einer nach 
— heung der Schuld eintretenden Underung des 
Mohnfikes oder der gewerblichen Niederlafjung des 
Gläubigerd die Koſten oder die Gefahr der Über: 
mittelung, jo bat der Gläubiger die Mehrkoſten und 
die Gefabr F tragen. Anders wenn die Zahlung 
von einer Leiſtung des Gläubigers abhängig iſt, 
z. B. der Verkäufer bat das verkaufte Grundjtüd 
zu übergeben und aufzulajjen, und kann nur gegen 
diefe Leiſtung Zug um Zug Zablung fordern. Hier 
iſt die Sahlung zu leiften, wo der Verkäufer erfüllt. 
Anders auch bei ———— (Wechſeln 
und allen auf den Inhaber oder an Order lauten: 


den Papieren). Mit Ausnahme eines von der öffent: | 
liben Kaſſe aufgenommenen Darlebns find die von 


folcher Kaſſe geichulveten Gelder nah Preuß. Landr. 


I, 16, $. 53 und Sächſ. Bürgerl. Gefesb. 8.709 bei | 


derjelben — Dies bleibt nad Einführungs: 
geſeß zum Bürgerl. Geſeßbuch Art. 92 erbalten. 

Brink, Bernbard ten, neufpraclicher Philolog, 
geb. 12. Jan. 1841 zu Amfterdam, ftudierte 1861— 
62 in Müniter, bis 1865 in Bonn. Er wurde 1866 
VBrivatdocent für roman. und engl. Philologie in 
Müniter, ging 1870 als ord. Vrofefjor der neuern 
Spraden nah Marburg, 1873 als Bertreter des 
Engliſchen nad Straßburg, wo er 29. Jan. 1892 
ftarb. Seit 1874 gab er mit W. Scherer, E. Martin 
und E. Schmidt die «Quellen und Forſchungen zur 
Sprad: und Kulturgeihichte der german. Bölter» 
(Straßburg) heraus. Selbitändige Schriften B.s 
find: «Ehaucer. Studien zur Geichichte feiner Ent: 
widlung u. j. w.» (Bd. 1, Münfter 1870), «Geſchichte 
der engl. Litteratur» (I, Berl.1877; 2. Aufl. 1899; 
IL, 1,1889: II, 2, ba. von Brandl, 1893), das beite 
Wert auf diefem Gebiete, «Dauer und Klang. Ein 
Beitrag zur Gefhichte der Volalquantität im Alt: 
franzöfiicen» (Straßb. 1879), «Chaucers Sprade 
und Versfunft» (Lpz. 1884; 2. Aufl. 1899), «Beo: 
wulf. Unterfucungen» (Straßb. 1888), «Über bie 
Aufgabe der Litteraturgeichichte» (Feſtrede, ebd. 
1891), «Shatejpeare. Fünf Vorlefungen» (aus dem 
Nachlaß, ebd. 1893); Ausgaben von Chaucers 
«Prolog zu den Canterbury Tales» (Marb. 1871) 
und «Compleynte to Pite» (in den Schriften der 
Chaucer Society, Lond. 1874). 

Brink, Jan ten, bolländ. Schriftteller, geb. 


15. juni 1834 zu Appingadam, ftudierte in Utrecht | 


Theologie, beihäftigte jih aber zugleich eingehend 
mit litterar. Studien. Als Student verfahte er die 
gekrönte Preisfchrift «Gerbrand Adriaensen Bre- 
deroö» (ltr. 1859; 2. Aufl., Leid. 1887). 1860 ging 
er ald Hauslebrer nah Batavia. Angeregtdurd eine 
Reife in Java jchrieb er «Op de grenzen der Prean- 

er, reisschetsen enmijmeringen» (Amijterd. 1861). 
Seit 1884 ijt er Profeflor der niederländ. Litteratur 
an der Univerfität zu Yeiden. Eine rege jchriftitelleri: 
ſche Thätigkeit bat B. namentlib auf dem Gebiet 
der Novelliftit und litterar. Kritik entfaltet. Seine 
Schriften, unter anderm die Skizzen «Oostindische 
Dames en Heeren, vier bijdragen tot de kennis 
van de zeden en usantiön der Europeesche maat- 
schappij in Neörlands Indie» (Arnh. 1866; deutich 


— a 
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von W. Berg, 4 Tle., Lpz. 1868), «Vier bladzijden 
uit de geschiedenis der Fransche Revolutie» (lltr. 
1868), dDieNovellen «Het vuur dat niet wordt uitge- 
bluscht» (Arnb. 1868), «Nederlandsche Dames en 
Heeren» (Leid. 1873), «De schoonzoon van Me- 
vrouw de Roggeveen» (2 Bde., Arnh. 1872—73; 
deutih, 2 Bde., Braunſchw. 1876), «Het verloren 
kind» (Leid. 1879), «Jeanette en Juanito», «De 
Familie Muller Belmonte», «Eene schitterende 
carriöre», wie auch «Onze hedendaagsche letter- 
kundigen» (Amjterd. 1882 fg.), eine Sammlung 
biogr. Skizzen, find in leichtfließendem Stile ge: 
fchrieben; ſie verraten den Einfluß franz. Muiter. 
Davon hält fi das Buch über «Emile Zola und jeine 
Merle» (1879; —* von Rahſtede, Braunſchw. 
1887) rein. Er ſchrieb ferner: «De oude garde en de 


' jongste school» (2 Tle., Amſterd. 1891), «De 


Bredero’s» (2 Bde., ebd. 1892), «Augustin Robes- 
pierre» (1895), «Paris tijdens de roode terreur» 
(2 Bde. Haag 1896), «Geschiedenis der Neder- 
landsche letterkunde» (Amfterd. 1896), «Madame 
de Fontenay» (ebd. 1897), «Brechtje Spieghels. 
Eene novelle uit de geschiedenis der Neder- 
landsche letteren» (ebd.1898). Seit 1885 erjcheinen 
jeine gefammelten «Romantischen Werken» zu 
Leiden; 1891 wurde er Mitbegründer der Monats: 
ſchrift «Elzeviers geillustreerd Maandschrift» 
(Amiterdam). [van den Brint. 
Brinf, Bakhuizen van den, ſ. Balbuizen 
Brinfum, Dorf in Hannover, ſ. Bd. 17. 
Brinfenfäfe, j. Bries. 
—— Daniel Garriſon, amerik. Ethnologe, 
j. W. 17. 
Brinvillierd (pr. brängmillieb), Marie Made: 
leine, Marquife von, geborene d'Aubray, berüdhtigte 
Giftmifcherin, wurde 1651 an den Marquis de D. 
verheiratet und trat bald mit dem Rittmeifter Jean 
Baptifte de Gaudin, Seigneur de Sainte:Croir, in 
ein ebebrecherifches Verhältnis. Auf Anjuchen der 
Familie d'Aubray wurde deshalb Sainte⸗Croit in 
die Baitille geſetzt; nach einem Fahre aber wieder ent: 
lafien, jegte er ven Umgang mit der Marquije B. fort 
und machte fie mit der Giftmijcherei befannt, die er 
während feiner Gefangenſchaft von einem taliener 
Namens Erili gelernt haben joll. Die Marquiſe 
vergiftete ihren Vater, ihre zwei Brüder und ibre 
Schweitern, um ſich zur Fortſehung ihres jhmel: 
geriichen Lebens das ganze Familienvermögen an: 
ueignen. Sainte⸗Croir ftarb plöglich 1672 an den 
olgen feiner Giftbereitung. Die Marquije flob 
— England, von da nach Deutſchland und dann 
nach Lunich. Schon in ihrer Abweſenheit war fie in 
—— zum Tode verurteilt worden; in Lüttib 
eftgenommen, wurde fienad Paris gebracht. Unter 
ihren Papieren fand man einen Aufſaßtz, ber die 
Beitätigung der ermäbnten und vieler anderer Ver: 
aiftungen und die Entbüllung von Ausihweifun: 
gen jeit ihrer frübeften Jugend enthielt. Sie wurde 
darauf 16, Juli 1676 enthauptet. — Vgl. L’historre 
du procds et l’arröt de la condamnation de la ma- 
dame de B. (Bar. 1676); Der Neue Bitaval, Br. ? 
(Lpz. 1846); Blanpain, La marquise de B. (Par. 
1871); Pirot, La marquise de B., réeit de ses 
derniers moments, bg. von Roulliers (2 Bbe., 1883). 
Brinz, Aloys von, Juriſt und Politiker, geb. 
26. Febr. 1820 zu Weiler im bayr. Allgäu, widmete 
ſich zu Münden und Berlin erit pbilol., dann jurift. 
Studien. Seit 1844 als Rechtspraltilant in Mün: 
chen tbätig, habilitierte er fih 18590 dafelbit, wurde 
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1852 außerord. Profefjor in Erlangen, erhielt bier 
1854 die ord. Profeſſur des röm. Rechts und über: 
nabm 1857 daöjelbe Lehramt in Prag. 1861 wurde 
er in den böbm. Landtag gewählt und von diejem 
als Abgeordneter in den Reichsrat entjandt, in 
dem er als einer der bedeutenditen Redner nament: 
lich die deutichen Interefien vertrat. 1866 wurde B. 
als Brofejjor des röm. Rechts nad Tübingen, 1871 
nad Münden berufen. Dort jtarb er 13. Sept. 1887. 
Sein Hauptwerk iit jein «Lehrbuch der Bandelten» 
(2 Bpe., Erlangen 1857—71; 2. Aufl., 4 Bde., 1873 
— 95; 3. Aufl. des 1. Bandes 1884). Außerdem 
find zu nennen: «Zur Lehre von der Kompenjation» 
(2p3. 1849), eAritiihe Blätter ciwilijtiichen Inhalts» 
(Erlangen 1852 — 53), «Zum Rechte der bonae fidei 
possessio» (Münd. 1875), «Zur contravindicatio» 
(ebd. 1877), «Zum Begriff und Weſen der röm. 
Provinzo (ebd. 1885), «Die Freigelaſſenen der Lex 
Aelia Sentia» (Freiburg 1885). — Bol. Adolf Erner, 
Grinnerung an B. (Wien 1888). 
Brio (ital.), Feuer; daher con brio, mufif. Bor: 
— : mit Feuer, mit Kraft (j. Brioso). 
riochowſti⸗Inſein, j. Brjochow⸗Inſeln. 
Briolets (frz., ſpr. leh), zu Uhr: und Ohr: 
gehängen benußte Diamanten in Form zweier an 
den Grundjlächen miteinander vereinigten Rofetten. 
Brion, Friederile Eliſabeth, befannt als Frie— 
derife von Sejenheim dur ihre Beziehungen 
zu Goethe, geb. 19. April 1752 in Niederrödern bei 
Selz im Elſaß als jechites Kind des dortigen Pfarrers 
Johann Jakob B.(geit. 1787 in Seſenheim), der 1760 
nad Seſenheim überſiedelte. Hier lernte fie Goethe 
als Straßburger Student bei einem Bejuhe im 
Oft. 1770 lennen, wurde aufs tiefite von der Anmut 
ihres Weſens angezogen und mweihte ihr eine An: 
zabl feiner ſchönſten Lieder. Sein Abſchied (Aug. 
1771), den fie nur ſchwer verwand, ftürzte fie in 
ein beftiges Nervenfieber; genejen, wurde fie von 
dem Dichter J. M. R. Lenz (f. d.) leidenſchaftlich 
ummorben. Die Geſchichte ihrer Liebe zu Goethe 
bildet eine der ſchönſten —— in Goethes «Dich: 
tung und Wahrbeit»; in vielen Goethefchen Frauen: 
geftalten, in Gretchen, in Maria (in «Göß» und 
«Clavigo») lebt ibr Bild poetifh verllärt fort. 
Goethe ſah Friederife nur no, als er im Herbit 
1779 Karl Auguft von Weimar nad der Schweiz 
begleitete und 29. big 30. Sept. von Straßburg aus 
einen furzen Beſuch in Sejenheim machte. Friede: 
rife, die ihm ein liebevolles Andenten bewahrte und 
trog vieler Anträge unvermäblt blieb, zog nad) des 
Vaters Tode zu ihrem Bruder Chriftian, Pfarrer zu 
Rothau im Steinthal, 1801 nah Diersburg im 
Badiſchen zum Pfarrer Gottfried Marr, der ibre 
ältere Schweiter Maria Salomea («Dlivia» in Goe: 
tbes «Dichtung und Wahrheit») geheiratet hatte, und 
jiedelte mit ibm 1805 nad Meißenheim bei Lahr 
über. Hier ſtarb fie 3. April 1813, Ein Dentitein 
mit Marmorbüfte fhmüdt ſeit 1866 ihr Grab zu 
Meißenheim. 1880 wurde auf einem Hügel bei 
Sejenbeim die in «Dichtung und Wahrheit» er: 
wäbnte Laube «Friederikens Rube» neu aufgerichtet. 
l. Stöber, Der Dichter Lenz und Friederike 
von Sejenbeim (Bafel 1842); Lucius (Pfarrer in 
Sejenbeim), F. 3. von Sejenbeim (Straßb. 1877; 
2. Aufl. 1878); Jald, 5. B. von Seſenheim (Berl. 
1884); Froitzheim, Friederike von Sejenbeim (Gotba 
1893), eine Schmaͤhſchrift, die Friederilens Bild 
durh die Farben häßlicher Sinnlichkeit entitellt; 
vgl. Dagegen Dünger, Friederile von Sejenheim 
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im Lichte der Wahrheit (Stuttg. 1893); Metz, Noch: 
mals die Gejhichte in Sefenbeim (Hamb. 1894); 
G. A. Müller, Sefenbeim wie es iſt und der Streit 
über Friederile B. (Bühl 1894); derf., Urkundliche 
Torſchungen u Goethes Seſenheimer Idylle und 
Friederilens Jugendgeſchichte (ebd. 1895). 

Brion (ſpr. -öng), Guſtave, franz. Maler, geb. 
24. Olt. 1824 zu Rotbau in den Vogejen, bildete ſich 
in der von Gabriel Guerin geleiteten Zeichenſchule 
r Straßburg. B. jtarb 5.Nov. 1877 in Barig. Er 
chuf im Sinn der deutichen Bauernmaler Bautier, 
Knaus u. a, anmutige Genrebilver, in denen er die 
Typen, Trachten und Sitten feiner elſaß-lothr. 
Landsleute in poet. Auffafjung mwiedergab. Zu 
nennen find: Hochzeitszug im Eljaß (1860, Mujeum 
in Stuttgart), Tiſchgebet, Hochzeitsmahl, Pilger am 
St. Dpiltenberge (1863), Vorlefung aus der Bibel 
(1868); ferner Belagerung einer Stadt durch Julius 
Gäjar (1861). 

Brionifche Inſeln, 12 Kreideinjeln in Fitrien, 
deren größte Brioni beißt, zur Bezirlshauptmann— 
ihaft und Gerichtäbezirt Pola gehörig, mit 83 ital. 
E., vor der Einfahrt in den Hafen von Pola. Auf 
einzelnen wird jeit Jahrhunderten ein grauer Mar: 
mor gebrochen, der als vortrefiliches Baumaterial 
an der ganzen Küſte verwendet und in der jüngjten 
Zeit auch nad Wien, Münden und Berlin verfendet 
wird. Da die B. J. den Kanal von Faſana beberr: 
fen, der in den Hafen von Pola führt, jo wurde 
auf der Hauptinjel das große Fort Tegetthoff er: 
baut und einzelne mit Befejtigungen verjeben. 

Brionne (ipr. -önn), Hauptitabt des Kantons 
B. im Arrondijiement Bernay des franz. Depart. 
Eure, an der Zweiglinie Dijiel:Serquigny der 
Franz. —7 hat (1896) 2332, als Gemeinde 
3520 E., Poſt, Telegraph; Tuchmanufaltur, Leinen: 
bleiche, Gerberei, Baumwollſpinnerei und Olmühlen. 
Hier fand 1050 ein Konzil ſtatt, auf welchem die 
Lehre Berengars verdammt wurde. 

Briord (hr. -ohr), Dorf im Kanton Lhuis, Ar: 
rondifjement Belley des franz. Depart. Ain, 9 km 
vom rechten Ufer der Rhöne, bat (1896) 161, als 
Gemeinde 539 E. und ſehr viele röm. Altertümer 
und Infchriften. Der alte Name iſt Bredoria. 

Brioschi (jpr. briösti), Francesco, ital. Mathe: 
matifer, |. Bd. 17. _ , . 

Briöso (ital.), friſch, feurig, ſchwungvoll, muji: 
falifche we wie con brio (ſ. Brio). 

Brioude (jpr. briubd). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Haute-Loire, hat 1565,74 qkm, (1896) 
76 602 E., 107 Gemeinden und zerfällt in die 
8 Kantone Auzon, Blesle, B., La Chaiſe-Dieu, 
Langeac, Lavoüte:Chilhac, Paulhaguet und Pinols. 
— 2) Hauptftadt des Arrondiljements im franz. 
Depart. Haute:Loire, in weiter Ebene, 2 km lints 
vom Allier, an der Linie St. Germain des Foſſes— 
Nimes:Beaucaire der Franz. Mittelmeerbahn, Sik 
eines Tribunals eriter Inſtanz und des Handels, 
bat (1896) 4661, als Gemeinde 4963 E., Poit und 
Zelegrapb, eine Kirche aus dem 12. und 13. Jabrb,., 
ein College und Bibliothek; Barptfabrif, Manufal: 
turen in Baflementerie, Tüll und —— und 
Handel mit Wein, Hanf, Antimon und Kohlen. 4 km 
oberbalb, rechts an der Mündung des Celour in 
den Altier, liegt Bieille:Brioude, mit 1453 E., 
einer ſeltſamen Kirche aus dem 11. Jahrh. und einer 
1454 gebauten Brüde mit einem einzigen Bogen 
von 30m Höhe. E3 iſt das alte Brivas der Arverner, 
das 732 durch die Sarazenen zerjtört wurde. 
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Briovera, lat. Name der franz. Stadt Saint | 
8 (j. d.). 


Briquetieren (vom franz. brique ſſpr. bril], | 
d. i. Baditein), im Wandanſtrich eine Ziegelmauer | 
nachahmen. 

Briquettes (fr;., fpr. kett), ſ. Preßkohlen. 

Briſach, Stadt, ſ. Breiſach. 

Brifänt (frz.), Kunſtausdruck der Sprengtechnik, 
gleichbedeutend mit zermalmend. B. nennt man 
Sprengſtoffe von kurzer Exploſionsdauer. Die Bri: 
ſanz um ſo größer, je höher die Exploſionswärme 
ift. Briſante Eprengitoffe(Schiehmolle, Pitrinfäure, 
Melinit, Erefolit, Elrafit, Dynamit u. ſ. ww.) fönnen 
nicht zum Echleudern von Geſchoſſen, dagegen zum 
Sprengen von Gejteinen fowie zur Füllung von 
Brifanzgranaten (f. d.) verwendet werben. Der 
ungeheure Drud, den die fih in kürzeſtem Zeit: 
raum bildenden Gasmengen ausüben, zertrümmert 
jelbjt bei Exploſion an freier Luft eine feſte Unter: 
lage, 3. B. dide Eijenplatten, während langſam 
erplodierende Stoffe, wie Schwarzpulver, diejelbe 
nicht befhädigen. Die Erplofionsdauer von 1 kg 
Schwarzpulver als MWiürfel von 10 cm Seiten: 
länge beträgt nad Tranzl *,00 Sekunde, dagegen 
von 1 kg Dynamit ala Würfel von 9 cm Seiten: 
länge ooo Selunde, 

rifänzgefchoffe, |. Brifanzgranaten. 

Brifänzgranaten, in Deutichland vielfach auch 
Sprenggranaten genannt (objchon bierunter 
eine bejondere Art von Granaten zu verfteben it), 
Granaten(f.d.),diejtattmit Shwarzpulver miteinem | 
brifanten Sprengitoff (f. Briiant) gefüllt find. Das | 
Beſtreben, derartige Sprengitoffe zu verwenden, be: | 
jtebt bereit3 feit den erften Zeiten ihrer Herftellung;; | 
doch ſcheiterte ihre Verwendung fait ftet3 daran, daß 
dieje Stoffe derart gegen Stöße und Erſchütterungen 
empfindlich find, dafs fie bereit3 im Rohre beim 208: | 
geben des Schufjes die Granaten zum Zerjpringen | 
bradten und ſomit ſowohl Rohr ala auch Bedie: 
nung gefährdeten. Die Wege, auf denen man ver: 
juchte, diefe Schwierigkeit zu befeitigen, waren fehr 
verjcbieden: 1) ſuchte man einfach den Stoß abzu: 
ſchwächen, den die Geſchoſſe beim Schufje im Nobre 
erhalten; man verfeuerte fie mit jehr geringen An: 
fangsgefchmwindigfeiten aus Mörjern und Haubitzen; 
man ſetzte zwiſchen das Geſchoß und die Geſchütz— 
ladung elaftiihe Puffer (Snodergranaten, Graydon: 
granaten); man legte die Sprengmaſſe innerhalb 
der Granaten in elaſtiſche Zwifchenmittel; man be: | 
nußte zum Schießen anftatt des Pulvers kompri: 
mierte atmoſphäriſche Luft (Zalinjlitanone, Gran: | 
donkanone) oder ein Gemenge verjchiedener Gaſe 
(Marims Gasgejchük) oder endlich die Gentrifugal: 
fraft (Hidsgefhük). 2) Man nabm ftatt der wirt: 
ſamſten, aber freilib auch empfindlichiten Dynamite 
u. ſ. w. weniger empfindliche Sprengftoffe, wie 
feuchte, fomprimierte und paraffinierte Schießbaum— 
wolle, die außer eines gewöhnlichen Zünders zur 
Gntzündung nod einer befondern Sprenglapfel be: 
nötigen. 3) Man nahm nicht den fertigen Spreng: 
jtoff, jondern feine voneinander getrennt gehaltenen 
Beitandteile, die erft beim Schuß fich miteinander 
verbanden, jo daß ein eintretendes vorzeitiges Fer: 
Ipringen ftet3 erft außerhalb des Rohres erfolgen 
fonnte (Sprengelihe, Grufonidhe Granaten). Da 
fih auf diefe lektere Art und Weiſe die entzündbar: 
iten Stoffe faft gefahrlos und in großen Mengen | 
anmwenden laflen, fo ijt dieſes Mittel wohl das rich- 
tigfte; nur die Unbequemlichkeiten in der Hand: 
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habung der meijt flüffigen Beftandteile iſt ſchuld 
an ihrer geringen Anwendung. 

Nachdem die B. zunächſt (namentlid in Norb: 
amerila) für den See: und Aüjtentrieg eine bobe 
Ausbildung erfahren batten, fanden fte auch feit 
einigen Jahren bei Belagerungs: und Feſtungsge— 
ſchüten Verwendung und bradten bierdurd in die 
Formen der Befeftigungstunft gewaltige Umwäl— 
jungen, da die bisherigen Mauerbauten und Erb: 
werte dem Schuß einer Brijanzgranate mittlern 
Kalibers nicht widerftanden. In neueſter Zeit baben 
die B. auch in der Feldartillerie Eingang gefunden; 
in Frantreich ſind dieſelben mit Melinit oder Creſplit 
gefüllt; die Füllung der deutſchen «Sprenggranaten 
C/88» der Feldartillerie ift noch Geheimnis, beſteht 
jedoch (nah Schubert, «Die Feld- und Gebirgs— 
artillerien Curopas», Wien 1890) aus Bikrinfäure. 
Sämtlihe B. baben, um recht viel Sprengmajie 
aufnehmen zu fönnen, dünne und daher meijt aus 
Stahl bejtebende Wandungen; auch ihre Länge iſt 

rößer (5—7 Kaliber) ald die anderer Granaten. 
Fig. 12 der Tafel: Moderne Geſchoſſe, beim 
Artikel Geſchoß, ftellt eine 24 cm: Brijanzgranate 
(Zorpedogranate) mit Schiehwollfüllung dar. | 

Brisbane (ipr. brißbehn), Hauptſtadt der brit.: 
auftral. Kolonie Queensland, an dem ſtark ae: 
frümmten, 400 m breiten, aber nur etwa 5 m tiefen 
gleihnamigen Fluſſe B., 35 km von feiner Mün: 
dung in die Moretonbai, zerfällt in zwei durd eine 
ſchöne, 10,5 m bobe Brüde (jeit 1897 an Etelle der 
1893 durch die Flut zerftörten Ehwingbrüde) ver: 
bundene Teile, Nord: und Südbrisbane (letzteres 
jeßt bejondere Gemeinde, etwa 22 180 E.), iſt weit: 
läufig gebaut, umgeben von bewaldeten Hügeln, 
üppigen Fructfeldern, Parts und Billen, Sitz des 


Gouverneurs und eines röm.:tatb. Bifchofs, und 


bat (1891) 55959 €., mit den Vorjtädten in 16 km 
Umfang 101554 €., 39 Kirchen und Kapellen, Uni: 
verfität, Bibliotbet, Theater, Knaben: und Mädchen: 
aymnaſium, mebrere Hofpitäler, Gentralmarftballe, 
Kaſerne; es erjcheinen viele Zeitungen. Die lath. 
Kathedrale ift ein ſchönes Gebäude, ebenfo das Par: 
lamentsbaus und das Schakamt. Der botan. Garten, 
Victoriaparkund Bowenpark (mit alljährlichen Aus: 
ſtellungen, bier auch die internationale Ausitellun 
Winter 1897) find die bei * Anlagen, die dur 
die Waſſerwerle am Oberlaufe des Enoggera⸗Creel 
mit vorzüglichem Trintwafjer verjeben werden. Durd 
zwei Eiſenbahnlinien ftebt B. mit den wichtigern 
Städten des Innern in Verbindung und durch 
Dampfboote in renelmäßigem Verkehr mit Sydney 
und andern aujtral. Häfen, mit Guropa durch die 
Queensland Royal Mail Line; Straßenbahnen 
verbinden die City mit den Vorjtädten; die Handels: 
ſchiffahrt iſt lebbaft, da B. den Hafen für ein reiches 
Hinterland bildet. Faft die gefamte Ein: und Aus: 
fuhr Queenslands gebt über B. Außer Talg, Häu: 
ten, Baumwolle, Gold führt B. haupifächlich Wolle 
aus; die Einfuhr an europ. Produlten iſt bedeutend 
böber. In B. find Belgien, Dänemart, Deuticland, 
Frankreich dur Konſuln, die meiften andern Staa’ 
ten durch Agenten vertreten. — B., 1824 als Ber: 
brederfolonie gegründet, blübt, feitdvem es als jolde 
1842 aufgeboben wurde, raſch auf. 

Brisbane (fpr. brigbehn), Sir Thomas Mal: 
dougall, engl. General und Aſtronom, geb. 1773 
zu Brisbane:Houfe in — (Airfbire), ſtudierte IN 
Edinburgh und London Matbematit und Aſtrono— 
mie, trat 1789 in die engl. Armee ein und machte, 
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rafch avancierend, die verſchiedenſten Feldzüge mit. | jehnigen oder knöchernen Verwachſungen der Ge: 
So kam er nad) — 1795 nah Weſtindien, | lente. j 
1812 als General nah Djtindien, Spanien, Süd— Brifingamen, in der german. Motbologie der 
frankreich, Canada (Plattsburg) und bei der Dccu: | ſchöne Halsihmud der Göttin Freyja. Mebrere ger: 
pation nochmals nad Frankreich. Schon nad) feiner | man. Stämme fennen das B. Nah den ausführ: 
Rüdtebr von der weitind. Erpedition hatte er ſich lichſten nordiihen Quellen raubte Loki (ſ. d.) das 
zu Brisbane:Houfe ein Objervatorium auf eigene | Kleinod und barg es im fernen re Hier, auf 
Koſten erbaut, und nachdem er 1821 Gouverneur | dem Meereögrunde, rang er mit Heimball (j. d.), 
von Neuſüdwales geworden war, erbaute er bie | und biejer gewann es wieder. Schön haben diejen 
Sternwarte zu Paramatta unweit Sydney. Hier | Mythus Uhland und Müllenhoff auf die Morgen: 
wurden teilö von ibm felbit, teild von Nümler und | und Abendröte gedeutet, das Kleinod, das ber 
Dunlop die 10000 jüdl. Sterne Lacailles, 1822 die | «ſchließende Gott» jeden Abend der Freyja raubt, 
erjte Wiederkehr des Endeſchen Kometen, das Win: | aber der Himmelsgott jeden Morgen der Gattin 
terjolitiz und der Merkurdurchgang beobachtet. Der | wiederbringt. — 
auf Grund dieſer Beobachtungen von Richardſon Brisling oder Breitling, ſ. Sprotte und Tafel: 
in Greenwich herausgegebene ſog. Brisbane: Fiſche IV, Fig. 1. 
tatalog entbält 7385 Sterne der jüdl. Halbkugel. | WBrifoletten, flachrunde Scheiben aus gehadtem, 
Kurz nad feiner Nüdtehr von Auftralien (1825) | mit Sped, geriebener Semmel und Ei gemengtem 
baute er al drittes Dbjervatorium das zu Marlers: | Kalbfleifch, die in Butter gebraten werben. 
toun, wo er gleichzeitig eine Station für erbmagne: Briss., bei zoolog. Bezeihnungen Ablürzung 
tifche Beobachtungen errichtete und bis 1847 da= | für Briffon, Mathurin Jacques (i. d.). 
jelbit regelmäßige Beobachtungen anftellte. B. ſtarb Briſſac, alte franz. Adelsfamilie, die urſprüng⸗ 
31. Jan. 1860 auf jeinem Erbjiß zu Largs. lih Eojje beißt, aber den Namen B. von einer 
Bridcon (fr;., jeu de Briscon, jpr. ſchö dE briß⸗ ihrer Herrichaften in Anjou annahm. Bejonders 
töng), ein aus mebrern andern entjtandenes Karten: | ausgezeichnet haben fihb: Charles de Coſſe, 
ipiel, das von zwei Perſonen mit 32 Blättern ge: | GrafvonB., Marſchall von Frankreich, geb. 1505, 
jpielt wird. Seder erhält zuerft 5 Karten, die 11. it | wurde 1540 franz. Generaloberft, fommanvdierte 
Trumpf und jede abaeipielte Karte wird aus dem | 1543 die leichte Havallerie in Piemont, kämpfte 
Reſthaufen ergänzt. Es zählen dabei die Duinten, | 1544—46 gegen die Engländer und die Kaiſerlichen 
Quarten und Terzen im Trumpf doppelt joviel al3 | im Nordojten und wurde 1547 Großmeiſter der Ar: 
in den andern Farben; auch berechnet man im B. | tillerie. 1550 erhob ihn Heinrich UI. zum Marſchall 
jog. Kunitjtüde, indem 4 Afje 50, 4 Könige 100, | von Frankreich und verlieh ihm das Generaltom- 
4 Damen 80 u.. mw. gelten. Wer alle Stiche im | mando in Piemont, wo er mit wenigen Truppen 
ganzen Epiel macht, zäblt 600, wer einfach die | glüdlich den Kaiſerlichen widerjtand. dran II. er: 
neh Stiche hat, zählt 10 Points. nannte ibn 1559 zum Gouverneur der Picardie; im 
Brife (frz.; engl. breeze; ital. brezza, kühler | Bürgerkriege ſtand B. zu den Katholiken, ven Guijen. 
Windeshauch), in der Seemannsiprade ein guter | Karl IX. gab ibm 1562 das Gouvernement von 
Segelwind, der dem Schiffe erlaubt, den größten | Baris und 1563 das der Normandie. Er ftarb 
Teil feiner Segel zu führen. Der Ausprud wird | 31.De3.1563.— Vol. Marchand, Charles Ief de Cossé 
deshalb gewöhnlich nur für Wind in Verbindung | comte de B. et mar&chal de France (Par. 1889). 
mit gutem Wetter aebraudt. Man unterjcheidet, Sein Bruder Arthur de Eofje, Graf von 
je nach der Stärke, flaue, mäßige und fteifeB. Mit | Secondigny, befannt unter dem Namen bes 
eriterer macht das Schiff 1—4, mit der zweiten 4—7, | Baron de Gonnor, geb. 1512, kämpfte in den 
mit leßterer 7—12 Knoten in der Stunde (ebenfoviel | Kriegen Heinrichs II., war jahrelang der Finanz: 
geogr. Meilen in 4 Stunden). Statt B. wird jeltener | verwalter Katharinas von Medici, wurde 1567 von 
der Ausdrud Kuhlte gebraudt. Müſſen die obern | Karl IX. ebenfalls zum Marjcall erhoben. Katha— 
Segel geborgen werben, jo wird die B. zum Winde | rina beichuldigte ihn jedoch jpäterhin des Einver: 
und bei noch größerer Heftigleit zum Sturme. ftändnifjes mit den Hugenotten und ließ ihn 1574 
Brifebarre (jpr. brij’babhr), Ed. Louis Aler., | in die Baftille jegen, aus der er erjt im folgenden 
franzöfifcher dramat. Dichter, geb. 12. Febr. 1818 zu | Jabre entlaffen wurde. Er jtarb 15. Jan. 1582. 
Paris, geft. vafelbft 18. Dez. 1871, errang gleich mit Ebarlesll. de Eojie, Herz og von B., Sohn 
feinem erſten Stüd «La fiole de Cagliostro» (mit | des Charles de Coſſe, hielt in den Religionskriegen 
Anicet, 1835) einen durchſchlagenden Erfolg. Seit: zu dem Herzog Heinrih von Guiſe und that ſich 
dem trat B. mit andern Dramatifern in Verbindung | während der Unruhen in Baris (Barritadentag 
und verfaßte über 100 Stüde (Baudevilles und Dra: | 1588; ſ. Liga) hervor. Er erhielt von den Ligiſten 
men). Die befanntejten find: «Pascalet Chambord» | das Gouvernement von Paris, übergab die Stadt 
(1839), «Madame Camus à sa demoiselle» (1841), | aber im März 1594 Heinrich IV., der ihn dafür 
«La vie en partie double» (1845), «Un tigre du | zum Marſchall von Frankreich erhob. Von Lud— 
Bengale» (1849), «Drinn-Drinn» (1851), «Le wig XI. zur Würde eines Pairs und Herzogs er: 
laquais d'un nögre» (1852), «Suzanne» (Drama, | —— ſtarb er 1621. 
1854), «Rose Bernard» (Drama, 1857), «Les Nachdem der legte Herzog von B., Louis Her: 
menages de Paris» (1859), «Le garcon de ferme» | cule Timoleon de Coſſeé, geb. 14. Febr. 1734, 
(1861), «M. de la Racle&e» (1862), «L&onard» | Gouverneur von Paris, im Sept. 1792 in Verjailles 
(Drama, 1863), «La vache enragee» (1865), «Les | ermordet worden, ging der Herzogstitel 1814 mit 
rentiers» (1868); mit Eugene Nus zufammen: «Les | der Pairie auf eine Seitenlinie, die Herzöge von 
drames de la vie» (2 Bde., Bar. 1860). Coſſe, über, die fich feitdem Herzöge von Coſſe— 
Brifeis, Stlavin des Adilleus (. d.). Brifjac nennen. Neben dem berzogl. Zweige blübt 
, Brisement foro6 (fr;., ipr. brij'mäng forfeb), | das Haus noch in mebrern Seitenzweigen, melde 
in der Ebirurgie die gewaltiame Zerreißung von | den Grafen: und Marquistitel führen, 
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Briſſeau⸗Mirbel (pr. brifjoh), Charles Fran: 
cois, franz. Botaniker, j. Mirbel, 

Briffon (ipr. -öng), Eugene Henri, franz. Bo: 
Lititer, geb. 31. Juli 1835 zu Bourges, jtudierte 
die Necte zu Paris und wurde 1859 Aovolat da- 
jelbjt, war zugleih Mitarbeiter am «Temps» und 
am «Avenir national» und gründete 1868 mit 
GChallemel:Lacour und Allain:Targe die «Revue 
politique», die noch im felben Jahre unterbrüdt 
wurde, 1871 vom Seinebepartement zum Mitglied 
der Nationalverfammlung gemählt, —— te er 
im Sept. 1871 im Namen der äußerjten Linken 
eine allgemeine Amneſtie für alle polit. Berbrecer. 
Als Mitglied der Deputiertentammer jeit 1876 ge: 
börte er zur Union r&publicaine, wurde 1879 
weiter Vicepräfident und im Nov. 1881 an Gam: 

ettas Stelle Präfident der Kammer; 6. April 1885 
übernahm er die Minifterpräfidentichaft und das 
Auftizminifterium, Da die Kammer den Kredit für 
Zongting 24. Dez. 1885 nur mit einer Mehrheit 
von vier Stimmen bemwilligte, jab fib B. veranlaft, 
fein Entlaſſungsgeſuch einzureihen und 7 San, 
1886 dem Miniſterium — Plaßtz zu machen. 
Bei der Präfidentenwahl nach Grevys Rüdtritt 
3. Dez. 1887 vereinigten ſich auf B. nur 26 Stimmen, 
nad Carnots Ermordung (1894) erbielt er 191, nad 
Caſimir-Periers Nüdtritt (1895) 361 Stimmen, 
Am Dez. 1894 wurde er zum Präfidenten der De: 
putiertenfammer gewählt, erbielt aber dieſes Amt 
1898 in der neu gewählten Kammer nicht wieder. 
Dagegen wurde ihm 28. Juni nah dem Rüdtritt 
Melines die Bildung eines neuen radifalen Kabi— 
netts übertragen, in dem er neben dem Borfik das 
Minifterium des Innern übernahm. Hauptfſächlich 
feinem Einfluß war es zuzufchreiben, daß 26. Sept. 
1898 im Minifterrat die Nevifion des Dreyfus— 
prozeſſes beichlofien wurde, doch veranlaßte dieſes 
Vorgehen 25. Dit. feinen Nüdtritt. 

Briffon (pr. -öng), Mathurin Jacques, franz. 
Naturforicher, geb. 30. April 1723 zu Fontenay⸗le⸗ 
Comte (Depart. Vendee), war Schüler Reaumurs, 
wurde WBrofeflor der Phyſik in Paris und ftarb 
23. Juni 1806 zu Tee bei Paris. 8. ift be: 
fonders als Ornitholog bedeutend. Er fchrieb: «Le 
regne animal» (Bar. 1756; lateinifch Leid. 1762), 
«Örnithologia» (6 Bde., Bar, 1760), « Pesanteur 
specifiquedes corps» (ebd. 1787; deutich von Blum: 
bof, Lpz. 1795), «Dictionnaire raisonns de phy- 
sique» (6 Bde., Bar. 1800) u. ſ. w. 

Briffot (ipr. brifioh), Jean Pierre, nad dem 
Dorfe, in dem er erzogen wurde, de Duarville oder 
Warville genannt, franz. Bolititer, geb. 14. Jan. 
1754 zu Chartres, trat nah Vollendung feiner Stu: 
dien in Baris jchriftjtelleriich auf im Sinne der Auf: 
flärung und der Oppofition gegen die Monarchie. 
1784 jaß er einige Monate in der Baftille. Einer 
zweiten Verhaftung, megen eines Komplotts mit 
dem Herzog von Orleans, entzog er ſich durch die 
Flucht nad London. Nach Baris zurüdgelebrt, grün: 
dete er 1788 die Societe des amis des noirs und ging 
in deren Auftrag nach Nordamerika. Während der 
Revolution jhürte er durch die Zeitung «Le Patriote 
francais» das euer. Zum Gemeinderat von Paris 
erwäblt, wurde er Vertreter der Stadt in der Na: 
tionalverfammlung und hier das Haupt der Bril: 
jotins, die in der Partei der Girondiſten (ſ. d.) auf: 
gingen. Nach deren Sturz wurde er zu Moulins 
verhaftet, wo er u. d. T. «Legs à mes enfants» 
(bg. von feinem Sobne ald «Mö&moires de B. sur les 





Briſſeau-Mirbel — Brijtol (in England) 


contemporains et la r&volution frangaise», 4 Bde., 
Par. 1830; neue Ausg. von Lescure, ebd. 1877) Me: 
moiren jchrieb. Am 31. Okt. 1793 bejtieg er mit 
20 Genoſſen das Schafott. 

Briftenftod, nad dem an jeinem Fuße — 
nen Dörfchen Briſten im ſchweiz. Kanton Uri ge: 
nannter, nördlich —* das Neuß: und das Made— 
raner Thal —“ ener Gipfel der Glarner Alpen. 
Der B. iſt eine mächtige regelmäßige Gneispyramide 
mit ſpärlichen Firnfeldern am Nord: und Oſtabhang 
und bietet auf feiner Spike, die 4 km ſüdlich von 
Amfteg au 3075 m ü.d. M., 2550 m über die Soble 
des Reuftbals aufiteigt, eine großartige Rundſicht. 
Die mübjame Befteigung erfordert von Amiteg bis 
zum Gipfel 7—8 Stunden. 

Briftol (fpr. brißt'l), Municipalftabt und Bar: 

— — lamentsborough, Biihofsfik- 

nik: und wichtiger Handelsplatz in 
der engl. Grafſchaft Glou: 
cejter, liegt auf fieben Hügeln 
und in den Thälern eines 
fruchtbaren Landſtrichs ander 
Vereinigung der für See— 
ichifte ſchiffbaren Flüſſe Avon 
und Frome, 10kmm oberhalb der 
Mündung des erſtern in den 
Severntricdter. B. bat (1899) 320911 E. und zer— 
fällt in die eigentlibe oder Altjtadt am rechten 
Ufer de3 Avon, mit engen Straßen, Redcliffe am 
linten Ufer und die Vorſtädte Elifton:Domn, 
den Sik der reihen Kaufleute, mit der großen 
Hängebrüde über den Avon (j. Tafel: Hänge: 
brüden I, Fig. 1) und Durdham-Down. 

Bauten und dffentlihe Anftalten. Die 
Stadt hat zablreibe Kirden, Kapellen und Bet— 
bäufer, darunter die 1306—32 erbaute, 1877 teil: 
weife erneuerte got. Kathebrale von 91 m Länge, 
mit mertwürbigen Skulpturen und einem Kapitel: 
baus in normann. Stil, die pradhtvolle got. Kirche 
der heil. Maria Redcliffe aus dem 13. bis 15. Jahrb. 
mit 86 m bobem Qurm, und die Lord: Mayors- 
Rapelle oder St. Markuskirche aus dem 12. Nabrb. 
Ferner find bemertenswert der biihöfl. Palaſt, die 
im griech. Stil 1740 erbaute Börje, das 1858 in 
klaſſiſchem Stil erbaute Gebäude der Bank von B.,die 
Gerichtöballe, das 1827 vollendete großartige got. 
Natbaus, das Theater und verſchiedene Dentmäler, 





| darunter die 1894 errichtete Bronzejtatue Edmund 


Burkes. Zahlreich find die Refte mittelalterlicher 
Bauten und Mauern, 3. B. in der Diary:le: Bort- 
Straße und im Pithay, ferner die Kapelle de3 Armen: 
baufes von 1504, Nuinen der Zwingburg aus dem 
11. Sabrb. und das Thor College Gate. DB. bejigt 
eine 1532 gejtiftete Lateinſchule, mebrere Colleges, 
darunter das auch von 236 Damen beſuchte Uni- 
versity College (1876), mit dem eine mediz. Schule 
verbunden ijt, eine Kunſtſchule, Handels-, See: 
und techniſche Schule, ein Inſtitut mit antiquari= 
ſchem und naturbiftor. Muſeum, ein 1832 gebautes 
mecban.Snftitut,eineStabtbibliothet (50000 Bände), 

leihfall3 mit Mufeum, einen z00log. und einen 

otan. Garten, eine Sternwarte, aroße Konzert⸗ 
fäle (Victoria Rooms und Colston Hall), 2 Theater 
und mehrere Klubs. Unter den milden Stiftungen 
find die 1836 begründeten Müller-Orpbanages mit 
über 2000 Zöglingen, ein Seemanndbeim, ein Blin: 
denaſyl, das Waifenbaus (Queen Elizabeth Hospi- 
tal) auf dem Brandonhügel und mehrere Kranten: 
bäuier zu nennen, Unweit der Stadt an den Engen 
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des Avon entjpringt eine früher viel benutzte Glau— 
berialzquelle. nn 

Dem Verkehr dienen 7 Pferdebahnlinien; um 
die Saar zu erleichtern wurde 1804—9 der 
Avon abgeleitet und das alte Flußbett in 5 km 
lange Dod3 (Floating Harbour) verwandelt. Außer: 
dem gehört der Stadt B. das große Avonmouth— 
Dod an der Mündung des Avon, Regelmäßig ver: 
tebren Dampfer mit Cardiff, Liverpool, Glasgom, 
Emanjea, Cork, Neuyort, Montreal, den Häfen des 
Schwarzen Meerd und Dftindiend. Cijenbahn: 
verbindung beſteht dur 3 Linien nad der Küſte 
und nab dem Innern durd die Great: Meftern: 
und die Midland Railway. 

Die Induftrie von B. bejteht vornehmlich in 
Fabritation von Glas, Tabak und Cigarren, Eijen: 
waren (Stednadeln, Ketten, Anler, Maſchinen), 
Wachstuch, Leinen, Seife, Stärle, Zuder, Schoto: 
lade, Leder, Thonpfeifen, Töpferwaren und Farben. 
Auch befinden fi dafelbjt eine große Baummoll: 
fabrif, Brauereien und Brennereien, Die Näbe be: 
deutender Kohlengruben bat nicht nur in B. jelbit, 
fondern aud in der Umgebung die Anlage vieler 
Glasbütten, Kupfer, Meſſing-, Eifen: und Blei: 





werfe und Fayencefabrifen bervorgerufen. — Der | 


Handel iſt befonders nad Irland, Amerila und 
Weſtindien gerichtet; au nımmt die Stadt am 
Fiſchfange in Neufundland teil. Der Wert der Aus: 
fuhr (vor allem Eifen, rob und bearbeitet, Kupfer, 
Tabaf, verarbeitet, Chemitalien) belief ſich 1898 auf 
1411538, der der Cinfubr (Getreide, —— Käſe, 
Häute und Leder, Petroleum, Saat, Holz, Butter 
und Sped) auf 11028065 Pfd. St. Der Schiffs— 
verfebr (Auslandsverkehr) betrug 1156 Schiffe mit 
1173859 Regiftertond. Dur Konfuln oder Agen: 
ten find faft alle Staaten vertreten. Im Parlament 
bat die Stadt 4 Abgeordnete. 

Geſchichte. B. wird bereit3 um 430 n. Chr. 
unter den befeftigten Städten aufgeführt. Gegen 
Ende des 12. Jahrh,. galt es für eine reiche, ſehr 
anjehnlibe Stadt. Das Schloß, * welchem die 
Königin Mathilde den König Stephan gefangen 
bielt und wo derſelbe 1154 ſtarb, wurde auf Crom— 
wells Befehl 9 leift und iſt ſpurlos verſchwunden. 
Das Bistum B. wurde durch Heinrich VIIL gelte. 
1247 wurde der Hafen verbefjert; feit dem 15. Jabrb. 
war die Stadt der erite Handelsplak der Weitlüjte 
und verjab einen großen Teil Englands mit Woll- 
waren, Seife und Glas. Seine Bedeutung wuchs 
durd die Schifibarmabung des Avon 1727. Im 
3. 1838 ging von bier die erfte regelmäßige Dampf: 
ſchiffahrt nach Amerika aus durch den Great: Weitern. 
Später wurde B. dur Liverpool überflügelt. — 
Val. Nicholls und Taylor, B. past and present 
(2 Bde., Briftol 1882). 

Briſtol (ſpr.brißt'l), Name mehrerer Orte in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, darunter: 1) B. 
im County Buds in Pennſylvanien, am rechten 
Ufer des Delaware, 30 km oberhalb Philadelphia, 
gegenüber Burlington, Endpunkt des Delaware: 
arms des Benniplvanialanals, hat (1890) 6553 E. — 
2) B., —— und Hauptſtadt des County B. in 
Rhode-JIsland, ſüdöſtlich von Providence, bat 
5178 E.; etwas Schiffahrt und Handel, einige In— 
duſtrie. — 3) B. im nordöftl. Tenneſſee, zum Teil 
in Virginia, hat 6226 E. und Tabakhandel. 

Briftolbai, Bucht de3 Beringmeers an der 
Weſtküſte des Territoriums Alasla der Vereinigten 
Etaaten von Amerika, wird ſüdlich begrenzt von 
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der Halbinjel Alaska im engern Sinne (j. Rarte: 
ritifh:Nordamerifa und Alaska). 
Briftolfanal, ein 129 km langer Bujen des 
Atlantifhen Dceans, der zwiſchen den Kitten von 
Süpmwales und Devon und zwiſchen Hartland⸗ und 
St. Govens-Head in das Land eindringt und in 
feiner Boſchung die weite Mündung des Severn 
entbält (f. Karte: England und Wales). Die 
Flut fteigt im B. an der Avonmundung bei Spring: 
* bis 14,9 m, bei Nippfluten bis 7 m hoch und 
trägt dann Seeiciffe bis nach Briftol jelbit. 
Briftolpapier, auch Bi abeypapier genannt, 
eine zur Wajlermalerei fowie zu Kreidezeihnun: 
gen gebräuchliche Art ftarfes glattes Papier, das 
nah Vorſchrift des Neichspatentamtes in Deutſch— 
fand bei PBatentanmeldungen zu den jog. Haupt: 
eremplaren der einzureihenden Zeichnungen ver: 
wendet wird. 
Britannia, der antite Name für das heutige 
England und Schottland. Ariftoteles führt ſowohl 
dieje Inſel unter dem Namen Albion (j. d.) als die 
weitlibe unter dem Namen Hierne (bei den Nö: 
mern Hibernia, ſ. d., jest Irland) als bretanniſche 
Infeln an, ein Name, der fich bei ihm zuerft findet. 
Die erite Kunde von B. batten die Phönizier, die 
von ihren ſpan. Pflanzftädten Tartejjus und Gades 
aus nad) den Cassiterides insulae (j. d.) und nad 
Cornwall fuhren, um daſelbſt Kaffiteros, d. i. Zinn, 
von den Gingeborenen einzutauſchen. Ende des 
6. Jahrh. v. Chr. gab ein griech. Seefahrer, deſſen 
Schrift in der lat. Überjeßung des Apienus noch er: 
halten ift, im5.Jabrb. der Kartbager Himilko, um 320 
der rg hen Pytheas Nachrichten von B., das fie 
befucht hatten. Als die Karthager den Seeweg nah 
der Inſel aus Handelseiferſucht ſperrten, jchlugen 
die maſſiliſchen Kaufleuteden Landweg durch Gallien 
ein, fubren über den Kanal nad der Inſel Ictis 
(jeßzt Wight), und bradten von dort aus das 
Zinn in ihre Heimat. Die Unterſtützung, welche 
brit. Völler ihren kelt. Stammgenofjen in Gallien 
geoen Julius Cäjar gewährt batten, gab diejem 
Unlaß, 55 v. Chr. nad B. mit Heeresmacht über: 
ujeßen; bei feinem zweiten Zuge im folgenven 
Sabre überihritt Cäfar die Themſe und nötigte den 
Häuptling Eajjivellaunus zur Unterwerfung; doc 
führte Cäjar feine Truppen wieder aus B. meg, 
Prien dejjen Bewohnern und den Römern ſeitdem 
loß Handeläverfebr bejtand. Erſt feit 43 n. Chr. 
betrieben die Feldherren des Kaiſers Claudius und 
fpäter die des Nero mit glänzendem Erfolge die 
Unterwerfung B.3. Cin furdtbarer Aufitand der 
Briten 61 n. Chr. an defjen Spike die rachgierige 
Königin Boadicea ftand, wurde durch die Härte der 
röm. Verwaltung und ven Wucher dverröm. Bankiers 
veranlaft. 70000 Nömer wurden ermordet; doc) 
gelang e3 dem Statthalter Suetonius PBaullinus 
die Briten nad verzweifeltem Kampfe wieder zu 
unterwerfen. Durch fiegreibe Kämpfe mit den Böl: 
fern im Norden und in Males befejtigten Petilius 
Gerealis (70— 74) und Julius Frontinus (74—77) 
die röm. Herrichaft. En. Julius Agricola, der 
78—85 unter Beipafianus und Domitianus B. ver: 
waltete, debnte fie bis zu den Meerbujen des Clyde 
und Fortb in Schottland aus, der nörblichiten 
Grenze, die fie überhaupt erreicht bat; doch blieb 
innerbalb diefer Grenzen die größere Hälfte von 
Wales unter ihm, mie unter feinen Nachfolgern 
von der röm. Herrichaft frei. Hadrianus gab jene 
Grenze militärisch auf und z0g als ſolche 122—121 
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zwiichen dem Solwaybufen und der Tonemündung 
eine Feſtungskette, deren Reſte noch jept bejteben. 
Die Mäaten im ſüdl. Schottland, welde die Kette 
durchbrachen, wurden von dem Statthalter Lollius 
Urbicus befiegt, der die alte Grenze des Agricola 
dur einen nah dem Kaiſer Antoninus Pius be: 
nannten Erdwall befejtigte und fo 142 n. Chr. das 
römiſche B. von B. barbara oder Caledonia ſchied. 
Gegen die Bewohner des legtern, die Galedonier, 
war jtete Wachſamkeit der Stattbalter nötig. Ein: 
fälle derjelben veranlaßten den Kaijer Septimius 
Severus, 208 jelbit nah B. zu geben, wo er, nad: 
dem er den Wall Hadrians neu verftärft und bei: 
nahe ganz Schottland erobert hatte, 211 zu Ebo: 
racum (Vor) jtarb. Doc wurden nad jeinem Tode 
die neuen Erwerbungen wieder aufgegeben. 

Um 207 n. Ehr., oder wahrſcheinlich ſchon 197, 
teilte Severus B. in zwei Provinzen, eine weftliche 
und öftliche, ihrer Yage nach «Ober:» und «Unter: 
britannien» genannt, Später hieß dann Unterbri: 
tannien «Britannia Primas, Oberbritannien «Bri- 
tannia Secunda», Der Menapier Caraufius (j. d.) 
nabm 237 den Kaijertitelin B. an und berrichte kraft: 
voll 7 Jabre lang, bis ihn fein Präfekt Allectus 
tötete, der ſelbſt durch Conſtantius Chlorus 296 be: 
jiegt wurde. Britannia Prima wurde damals (297) 
von Diocletianus in drei neue Provinzen zerteilt, 
von denen die nördliche Maxima Caesariensis, die 
jüdliche Flavia Caesariensis bie; der mittlern ver: 
blieb der Name Britannia Prima. In Cboracum, 
wo Chlorus 306 jtarb, wurde deſſen Sohn Flavius 
Gonftantinus d. Gr. zuerjt zum Cäfar ausgerufen. 
Unter des leßtern Negierung genoß B. noch der 
Ruhe, aber bald nad) jeinem Tode begannen dieräu: 
beriſchen Einfälle der Pieten (ſ. d.) und Ecoten aus 
Irland und Schottland. 368 erfocht Theodofius 
über beide Völker einen großen Sieg; es aelang 
ihm, dem jeotiihen Stamm der Boluntii, die Wales 








bejebt gehalten hatten, einen großen Teil ihrer Er: | 
oberungen abzunehmen. Das neugewonnene Land 


ward unter dem Namen Valentia al$ Provinz ein: 
gerichtet, jo daß Britannia Secunda von jeßt an 
in der Hauptſache auf die Halbinjel Cornwall be: 
ichränft blieb. Bald wiederbolten die Barbaren ibre 


Ginfälle, jo das Kaiſer Honorius die röm. Herrichaft | 


über B. ganz aufgab, nachdem er nod) einmal 421 
eine Legion den Briten zu Hilfe gefendet hatte. Als 
der röm, Feldherr Aetius 446 ihnen den Beiftand 
verweigerte, juchte diefen ein brit. Fürſt in Kent, 
Vortiger, bei den Sachſen, die nun verbunden mit 
den Angeln in der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. jelbft 
ibre Herrſchaft in NY gründeten. (S. Angelſachſen.) 


Die gemeinjame Benennung der Völker, die bis | 
gegen Galedonien wohnten und dem kelt. VBöller: | 


jtamm angebörten, war Britanni oder Brito: 
nes. Unter den einzelnen Stämmen find nament: 
lich die Cantit, deren Name ſich im beutigen Kent 
erbalten bat, die Trinobanten, in deren Gebiet Yon: 
dinium (London) lag, und wegen tapferer Gegen: 
webr gegen die Römer die Brigantes im Norden, 
die Ordovici und Silures in den wejtl. Gebirgen 
und die Dumnonii im Südweſten zu erwähnen. 
Mit den übrigen Selten (j. d.) gemeinfam war den 
Britannen ein eigentümlicher Briefterjtand in den 
Druiden. In der Hörigkeit des Prieiteritandes, 
der Häuptlinge und der Nitter befand fich ſchon zu 
Cäſars Zeit, wie in Gallien, die Maſſe des übrigen 
Voll; aud die Könige waren durd den Adel be: 
ſchränkt und batten nur im firiege, bei dem man 
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| 


Britanniabrüde — Britiſch-Belutſchiſtan 


ſich der Streitwagen (Essedae) bediente, freiere Ge— 
walt. Viehzucht, Jagd, Bergbau, Getreidebau und 
Tauſchhandel mit den Produkten trieben die Gin: 
wobner von alter Zeit ber. Unter den Nömern, bei 
deren Abzug noch 28 Städte nebjt vielen Kaftellen 
und Kleinen Orten in der röm. Provinz beitanden, 
vervpolllommneten fie ſich bald in den Künjten des 
Friedens; auch das —— verbreitete ſich früb, 
ſchon zu Ende des 2. Jahrh., in B. — Bol. Wrigbt, 
The Celt, the Roman and the Saxon (4. Aufl., 
Yond. 1885); Gueſt, Origines Celticae (2 Bde., 
ebd. 1883); Scartb, Roman Britain (ebd. 1883). 

Britanniabrüde, j. Röbrenbrüde. 

Britannia cismarina, Britannia minor, 
ſ. Bretagne. 

Britauniametall, eine jeit 1850 häufig (zu: 
erft in England) angewenbdete Legierung von weiber 
Farbe, woraus Löftel, Gabeln, Zuckerdoſen, Milch— 
tannen, Leuchter, Salzfäfler u. ſ. w. verfertigt wer: 
den, die man zum Teil mittel galvanifcer Ber: 
jilberung völlig filberäbnlich macht. Es beiteht aus 
65—97 Dior. Zinn, 1—24 Proz. Antimon und 
1—5 Proz. Kupfer, zumeilen entbält es noch wenig 
Zink. Nah $. 1 des Neichsgefeßes vom 25. Juni 
1887 darf das B., foweit es zu Eß-, Trink: und Koch— 
geſchirren verwendet werden foll, nicht mehr als 
10 Proz. Blei enthalten. B. nimmt beim Polieren 
boben Glanz an, läßt fich zu dünnem Blech (f. d.) 
auswalzen und mit Schnelllot löten. Die in Frank— 
reich ala Metal argentin und Minofor aufgelomne: 
nen Kompofitionen find aud) B. 

Britannicus, Claudius Tiberius Cäfar, der 
Sohn de3 Kaiſers Claudius und der Mefjalina, 
geb. 41 n. Chr., erhielt 43 nad dem Beginne der 
—— Britanniens vom Senat den Bei— 
namen B. Nach dem Tode ſeiner Mutter 48 wurde 
durch die Vermählung des Kaiſers Claudius mit 
deſſen Nichte, der jungern Agrippina, deren Sohn, 
der nachmalige Kaiſer Nero, Stiefbruder des B. 
Agrippina ſuchte auf jede Weiſe B. zu verdrängen, 
und als Claudius die Jurüdiegung bereute, wurde 
er jelbjt auf ihr Geheiß umgebradt (54 n. Ebr.), 
B. aber wurde 55 n. Chr. auf Befchl Neros ver: 
aiftet. — Berühmt ijt die Tragödie Racines, die 
das tragische Geihid des B. zum Gegenitand bat. 

Britiſch-Belutſchiſtan, die norböftl. Ede von 
Belutihiftan, grenzt im N. an Afgbaniftan und das 
afgbaniih:ind. Grenzgebiet, im O. an Sindh und 
das Pandſchab, im ©. an den brit. Schutzſtaat Be: 
lutihiftan und im W. an Afabaniftan. (2. Karte: 
Wejtafien II, Bd. 1, ©. 982.) Den Stern bil: 
den die jeit 1879 (Bertrag von Gandamal) von 
Afgbaniftan abgetretenen Gebiete von Kuram, 
Piſchin und Sibi. Dazu lommen weitere Abtre: 
tungen nad dem afgban. Kriege 1879/80. Im J. 
1888 wurde das Kbetranland nebjt ven Barkban: 
tbälern binzugefügt. 1889 wurde aus diejen Gebiets: 
teilen die der ind, Negierung unterftellte Provinz B. 
gebildet. Sie wird regiert von einem engl. Chief 
Commissioner, der in Quetta refidiert und zugleich 
Agent für den Schutzſtaat Beluticiftan ift. Das Ge- 
biet ift eingeteilt in die 5 Agentſchaften: 1) Quetta 
und PBiichin, 2) Thal Tſchotiali (Hauptitadt: Sibi), 
3) Shob (Hauptitadt: Yoralai), 4) Kelat mit dem 
Bolanpas, 5) Süpdliches Belutichiftan (letztere beide 
zu dem Schutzſtaate Belutibiltan gebörend). Der 
Flächeninhalt beträgt etwa 35000 qkm. Das Gebiet 
wird durchzogen von den füdl. Ketten des Suleiman: 
gebirges und ift reichlich bewäflert. Bei Harnai und 
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Tſchotiali wurden bedeutende Mineralölquellen ent: 
dedt. Die Eingeborenen gebören teils zu den Afgba- 
nen, teil3 zu den Belutfhen. Mit den Europäern 
zählte man 1890 in B. (nebſt Quetta) 172687 E. 
ie widhtigften Städte find Quetta, Harnai, Sibi 
und Biihin. Das Land durchzieht in zwei Armen die 
von der Indusbahn abzweigende Bahn, die jetzt big 
Kandahar ya Als Eingangsthor für das ſüdl. 
Afabaniitan bat B. für England großen Wert. 
Britiich : Betfchuanenland, |. Betihuanen: 
Britifch-Birma, ſ. Birma. (land. 
Britifch:Borneo, j. Borneo. 
Britifch : Gentralafrifa : Proteftorat, ſ. 
Nijafjaland und Sambefigebiet. 
Britifch-Eolumbia, die an der Küjte des Stil: 
len Dceang gelegene Provinz des Dominion of Ca: 
nada, umfaßt die früher unter dem Namen Neu: 
caledonien, Neugeorgien, Neunorfolt, Neucornwall, 
Vancouver, Stikine-(Staleen:)Territorium befann: 
ten Gebiete. Zwiſchen dem Stillen Dcean und Alasla 
im W. und der Hauptlette der Feljengebirge (Rody: 
Mountains) im D. gelegen, grenzt, fie im N. an 
den 60. Breitegrad und ım ©. an die Vereinigten 
Staaten. Früher jtand fie unter ausſchließlicher 
Stontrolle der Hudfonbaicompagnie (f. d.), die an den 
verichiedenen Punkten der Küjte und des Innern 
ibre Voſten batte. Die 1858 erfolgte Entdedung 
von Gold am Fraſerfluß, die gleich im eriten Jahre 
20.000 Einwanderer anzog, veranlaßte2. Aug. 1858 
die Ermweiterung bes biöberigen Gebietes zu einer 
Kolonie, deren Grenzen fib zunädft im N. bis 
zu dem Steenafluß und dem Findlayarm des Peace: 
fluſſes erftredten. 1866 aber wurden dieſe Grenzen 
nördlich bis zum 60.°, öftlich bis zum 120. Meri: 
dian ausgedehnt. Zugleich umfaßte die Kolonie 
alle umliegenden Inſeln, mit Ausnahme von Ban: 
couver, das jedoch 1866 gleichfalld mit ihr ver: 
einigt wurde, während B. ſelbſt 1871 in das Domi- 
nion von Canada aufgenommen ward. B. hat mit 
den Küfteninfeln, namentlich den Königin:Charlotte: 
Inſeln (13215 qkm), 1010 949 qkm. (©. Rarte: 
Britiſch-Nordamerika und Alaska.) 
———— Das Feſtland von B. beſteht 
aus einem De . Küftengebiet, dem centralen Stufen: 
land des Frajerjtroms und einem ſüdöſtl. Gebiet am 
obern Columbiajtrom. Hinter der fjord: und infel: 
reiben Küſte erbeben fich diejer parallellaufende 
Berglämme, die einem nur jhmalen Küftenjtreifen 
Raum geitatten und im Innern ibre größte Höhe im 
Kasladengebirge (ſ. d.) erreichen. Hinter dieſem brei: 
tet ſich das-mittlere Stufenland des Fraſer aus, der 
Hauptbejtandteil des Yandes, dann folgen dieBlauen 
Berge oder der Meftarnı und endlich an der Dit: 
arenze der öjtl. oder Hauptarm des Felſengebirges, 
das bier im ©. 2000—2600 m bodh if, aus zadigen 
Kämmen bejtebt und zablreihe Schneegipfel trägt, 
deren mande bis 4300 m geſchätzt werden, ſich dann 
aber, von 53° nörbl. Br. an und bejonders an ber 
Nordgrenze von B., zu einem vielfach durchbrochenen 
Mittelgebirge berabjentt. Zwiſchen Mount:Hooter 
(1.d.)und Mount⸗ Brown liegt die Atbabascapaflage. 
Das den Sudweſten B.s einnehmende Gebirgsland 
mit dem Columbiajtrom wird von einer Zabl ziem: 
lid ijolierter Gebirgsketten, wie Seltirt:, Purcell: 
Columbia: und Cariboo: Mountains, durchzogen und 
iſt troß des Metallreihtums wegen der Wildheit 
der Gebirgszüge noch jehr wenig erforicht. B. iſt 
reichlich bewäſſert dur Flüſſe und jehr viele zum 
Zeil große Seen. Hauptitrom ift der größtenteils 
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!aud für Dampfer ſchiffbare Fraser (f. d.). Im N. 
| gehört der Steena ganz, der Stiline bis auf das 
‘ Mündungsgebiet zu B. 

' Klima, MWie überhaupt die Weſtküſte Nordameri: 
ı fa3 infolge des pacifiſchen Golfitroms, jo befikt 
beſonders auch B. ein weit milderes, gleihmäßigeres 
Klima als die unter gleicher Breite gelegenen Land— 
jtribe der Oſtküſte. Die Vancouverinfel und die 
Küſtenſtriche lafjen fich in ihren Himatifchen Verhält: 
niffen mit dem Eüden von England vergleichen und 
nur die füdl. Zone (zwifchen 49. und 51.” der Breite) 
bedarf für die Zwede des Landbaues künftlicher Be: 
wäſſerung. Der Küftenftric bildet ein hügeliges 
Land, iſt bededt mit ſchönen Nadelwäldern, item 
denen weite offene Stellen mit einer nabrbaften 
Grasdecke liegen, gut geeignet zur Viehzucht, zum 
Anbau europ. Gerealien, Kartoffeln, Gemüje und 
für Obftbäume. Senfeit des reihbemwaldeten Kas— 
fadengebirges zeigt fi das Land beträchtlich rauher 
und unmwirtliher. Das Plateau zwiſchen dem Kas— 
fabengebirge und der Gold:Range ift 3500 m hod). 
Doch ıft die Kälte auch bier nicht fo groß, als die 
Lage erwarten liebe, und das Reifen der Gerealien 
bleibt immer gefichert. 

Flora und Fauna. Der Holzwuchs im Frafer: 
tbal iſt bedeutend und begreift bauptjächlich die 
Tanne, Schierlingstanne (Tsuga canadensis Carr.), 
weiße und rote Eiche, die Eiche, Erle, die amerit. 
Geder, den Lebensbaum, die Pappel, die Weide, 
den Aborn und die Reichjellirfche. Ungeheure Wald: 
beftände find noch gänzlich unangetajtet. Die für 
Aderbau geeigneten Landſtriche am Fraſer und 
Thompſon ſchätzt man auf 155000, am Columbia 
auf 55000, im Atbabascadiftrift auf 30000 qkm. 
Ungeachtet der Ausbeutung durch die Hudionbai: 
compagnie, deren reichiten Pelzpiftrift das Land 
bildete, find Belztiere, wie Bären aller Art, Lucie, 
Bifamratten, befonders aber Biber und Marder, 
nob immer ſehr zablreih. An Büffeln, Hirfchen, 
Beraihafen, Kaninchen, fowie an Geflügel und 
Fiihen, dem Hauptnahrungsmittel der Indianer, 
it fein Manael. Am gewöhnlichſten jind Karpfen: 
arten und Gtöre, an der Küjte der Hering, am 
wichtigften aber der Lachs, der alljäbrlih in un - 
abjebbaren Zügen die Flüffe hinaufgeht. Die Lachs: 
fiſcherei im Fraſergebiet liefert den Hauptbeſtandteil 
der kei 

Mineralreich. Die geognoft. Beichaffenbeit des 
Landes hat man erit jeit dem Bau der B. der ganzen 
Breite nah durchſchneidenden Canad. Bacificbabn 
ee) zu erforfhen begonnen. Die öjtl. Ge: 

irge find ſehr metallreib; Gold, Silber, Eijen, 
Kupfer, Blei, Platin, Antimon, Molybdän find in 
reichlicher Menge neben Salz und Schwefel gefunden 
worden. Die Koblenformation ift vom Anthracit 
bis zum Lignit vertreten und findet fi außer an 
der Hüfte in ungebeuren Flözen auf der Königin: 
Charlotte: und der VBancouverinjel, auf welcher 
die Gruben von Nanaimo, von Wellington, Union 
und Mejt: Wellington die beveutendern find. Die 
Koblenausfubr betrug 1872—99: 8104252. Von 
der größten Bedeutung für das Land ijt die 1851 
erfolgte Entdedung ſeines Goldreichtums geworden. 
Namentlich kommt Gold im Diſtrikt Cariboo, am 
Ihompfon, dem Peacefluß und andern Nebenflüfien 
des Fraſer ſowie am Goldjtrom und Leechfluß auf 
Vancouver vor; es wird felten in Stüden, in der 
Pegel in Körnern gefunden. 1860 gab der Antler: 
| Ereet täglich 10000 Doll. Gold; 1862 fing man 
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an, regelmäßige Tiefgrabungen anzuftellen. Doc 
Sant die Produktion von 4246 266 Doll. im letztern 
Jahre auf 379535 Doll. im J. 1893, fteigt aber be: 
ſonders jeit 1895 wieder fchnell und betrug 1899: 
205560 Unzen im Werte von 4202473 Doll, Ins: 
geſamt lieferte B. (1862—99) 1107471 Unzen für 
60081130 Doll. Neuerdings find auch Kali 
Eilberadern bei Fort Hope und am Cherry: Ereel 
am Shuſhwapſee entvedt, am Peacefluß Silber in 
Stüden (Wert der Produkte von 1899: 1663708 
Doll.). — Val. D. Oppenbeimer, Mineral resources 
of British Columbia (Vancouver 1889). 

Bevölkerung. 1871 zählte man 8576 Weihe, 462 
Schwarze und 1548 Srinden; 1881 ſchon 49459 
und 1891: 98173 E. das iſt in 10 Jahren eine Zu: 
nabme von 97,36 Proz. 1895 jhäkte man 131438 E. 
Die Zahl der Indianer betrug 1896: 25068 vom 
Stamme der Tabtali, Selifb, Sſuſhwap u. ſ. w.; 
Chriſten waren (1891) 76644, darunter 20 367 Ra: 
tholifen; zahlreich find die Chineſen. 

Berfaflung. B. ift im Parlament von Canada 
durch 6 Abgeordnete, im Oberbaufe durh 3 Mit: 
glieder vertreten. An der Spike der Provinzial: 
vegierung in Victoria ftehen ein von der engl. Krone 
angeftellter Gouverneur mit Selretär, ein Land: 
fommiljar und ein Oberzolleinnebmer. Die Legisla: 
tive bilden 25 vom Volke erwählte Abgeordnete. Die 
Segislatur von Vancouver ift mit der von B. ver: 
ihmoljen. Die, öffentlihe Vollserziehung iſt für 
Kinder von 7 bis zu 12 Jahren obligatorifh und 
foftenfrei. Die 261 Schulen wurden 1898 von 17648 
Kindern beſucht und verurſachten eine Ausgabe von 
290255 Doll, Höhere Unterricdhtsanftalten feblen. 

Hauptitadt, Hauptbafen und Hauptbhandelsjtabt 
ift Victoria (f. d.) auf der Vancouverinſel; wichtig 
find auch Vancouver (f. d.) und Nem : Mejtminfter 
(18956050 €.). 

Finanzen. Die Cinnabmen des Staates be: 
trugen 1898: 1439623, die Ausgaben 2001031, 
die Schuld 4845414 Doll. B. iſt die einzige brit. 
Befikung an der Dftküjte des Stillen Dceans; in ibr 
entwidelt jid in neuerer Zeit reges Leben. Die Pro: 
vinz fchließt fih dicht an die aufblübenden weitl. 
Staaten der Union und durch die canad. Bacificbabn 
(1. Pacific: Eifenbabnen) an die öftl. Rulturjtaaten 
Ganadas und an Europa an und bildet den natür: 
lihen Weg des engl. Handeld nad den dichtbevöl- 
ferten binterafiat. Staaten China (Dampferlinie 
Vancouver-Honglong) und Japan, die ihre Thore 
dem europ. Handel zum Teil ſchon erſchloſſen haben. 

Litteratur. Val. Macdonald, British Columbia 
and Vancouver Island (2ond. 1862); Lennard, 
Travels in British Columbia (ebd. 1862); Rae 
(W. Frafer), Columbia and Canada (ebd. 1878); 
A ramble in British Columbia (ebd. und Neuvort 
1888); Spotöwood: Green, Among the Selkirk 
Glaciers (Lond. 1890); British Columbia, its pre- 
sent resources and future possibilities (Victoria 
1893); Begg, The history of British Columbia 
(Toronto 1895); Go3nell, Yearbook of British 
Columbia (Victoria B.-C., jäbrlib); Karte von 
Yörgenjen 1:1200000 (Bictoria 1895). 


Britifche Kolonien, j. Großbritanniſche Ko— 


lonien. [League (Bd. 17). 
Britifche Neichöliga, f. Imperial Federation 
Britifcher Kanal, |. Kanal. 

Britifche Salomoninfeln, j. Salomoninjeln. 
Britiſches Centralafrifa: Proteftorat, |. 
Njafjaland und Sambefigebiet. 


Britiiche Kolonien — Britiihes Mufeum 


Britifches Mufeum (engl. British Museum), 
ein großartiges Inſtitut in London, das National: 
eigentum ift und _ebenjo ausgedehnte wie wertvolle 
wiffenihaftlihe Sammlungen umfaßt, namentlic 
eine Bibliothek von Druckwerken und Handjcriften 
und eine Galerie von Statuen und Altertümern. 
Es wurde 1753 durch Parlamentsalte begründet, 
infolge einer lestwilligen Beſtimmung des in dem- 
felben Jahre verftorbenen Sir Hans Sloane, der 
feine Teftamentsvollitreder verpflichtet hatte, fein 
Mufeum und feine Bibliothet für 20000 Pfd. St. 
zuerft dem engl. Volke, und im alle der Ab: 
lebnung nadeinander den Alademien zu Peters: 
burg, Maris, Berlin und Madrid anzubieten. Das 
Barlament nabm das Anerbieten dankbar an und er: 
warb weitere Sammlungen, zu welchem Zwecke man 
mittel3 Potterie die Summe von 100000 Pfr. St. 
aufbradte, Davon wurden ungefähr 10000 Pfr. Ct. 
auf den Ankauf des glänzenden Montagu:Houfe in 
Great-Aufjell-Street in London verwandt, das zur 
Aufnahme der Sammlungen eingerichtet wurde. Die 
Anftalt wurde 1759 dem Publikum geöffnet. Wegen 
des gewaltigen Zuwachſes, wieihn 1801 Georgs II. 
Sammlung ägppt. Altertümer, 1805 die Townley 
Marbles, 1816 die Elgin Marbles, 1823 Georg3 Ill. 
Bibliothek brachten, begann man 1823 den Bau 
eines neuen großartigen Gebäudes in aried. Stil 
nah den Entwürfen des Architekten Sir Robert 
Smirte, das, allmählich erweitert, endlich, nad Ab: 
tragung des alten Montagu:Houfe, 1847 mit einer 
prächtigen Façade von 44 ton. Säulen an der Great: 
Nufiell:Street feinen Abſchluß erhielt. (S. Tafel: 
Mufeen II, Fig. 3.) Der Neubau, in der Haupt: 
ſache aus zwei Stodwerfen und einem, Unterbau 
beftebend, ſchloß anfangs einen rechtedigen leeren 
Raum ein, der 1855—57 durch eine neue Lefeballe 
(reading room) und Bibliothelsräume ausgefüllt 
wurde, Diejer Gentralbau warb nad den Plänen 
Sidney Smirkes, des Bruders und Nacfolgers von 
Sir Robert, ausgeführt. Doch wurden bei dem 
raſchen Wachstum des Mufeums bald auch dieſe 
Räumlichkeiten zu eng._ So bewilligte 1873 das 
Barlament 80000 Pfd. St. für den Bau eines neuen 
Mufeums in South-Kenſington (f. London), in das 
1880—82 die naturgeſchichtlichen Sammlungen 
übergeführt wurden. 1894 wurden vom Parla: 
ment zur Vergrößerung des Mufeums 200 000 
Piv. Et. bewilligt und dafür die angrenzenden 
69 Häufer mit 5%, Acres Bodenflähe angelauft. 

Den Stamm ber Bibliothek bildet die Samm: 
fung von Sir Hans Sloane, ungefähr 50 000 Bände. 
Diefe hatte fih 1821 bereit? auf etwa 116000, 
1838 ouf 235000, 1849 auf 435000, 1864 auf 
720000 gedrudter Bände vermehrt; 1875 wurde 
fie auf 1200000, — auf 2000000 
Bände geſchätzt. Längere Zeit bindurd war bie 
Vermehrung der Bibliothel des Mujeums nur 
dur Hinzufügung ganzer Sammlungen erfolgt. 
Bereitö 1757 machte ihr Georg IL. die Biblio⸗ 
thet zum Geſchent, die die Könige von England 
feit Heinrich VII. angefammelt batten; 1799 kam 
durch Vermächtnis die Bibliothel E. M. Cradere: 
des binzu, 1815 wurden die Bücherfammlungen 
des Barons Moll in Münden und Burneys des 
$iltern, 1816 die Ginguenes und Burneys des 
Jüngern angelauft. Meitaus die wichtigfte Der 
mebrung erbielt das Mufeum 1823 durd bie 
65000 Bände zäblende Bibliothek Georgs ll. 
ı Seitdem famen Fan 1827 durch Vermächtnis Die 
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Bibliotbeten von Sir Joſeph Banks, beitebend aus 
16000 Bänden meift naturgejchichtlicher Werte, und 
1847 die von Thomas Örenville, 20000 Bände jtart 
und bejonders reih an älterer ſpan. und ital. Litte: 
ratur fowie an ältern Reijewerlen. Eine wertvolle 
Bereicherung erbielt die Bibliotbel 1898 durch die 
Sammlung von Manujfripten und Inkunabeln, die 
ibr der Baron Ferd. von Rothſchild vermachte und 
die ungetrennt ald The Waddesdon Bequest auf: 
bewahrt wird. Einen ganz andern, vieljeitigen Cha— 
ratter gewann die Bibliothef des Mufeums, feit jie, 
von 1838 an, dur großartige Antäufe planmäßig 
ergänzt und erweitert wurbe. Von amerilanifchen in 
engl. Sprade gedbrudten Büchern ale die Biblio: 
tbet des Mujeums mebr als jelbit die größten 
Bibliotbelen der Vereinigten Staaten, und auch die 
in Auftralien erfchienenen Drude find mit ziemlicher 
Vollſtändigkeit vertreten, ſowie viele deutiche Unika 
und Eeltenbeiten. Schon ſeit ihrer Gründung er: 
bielt die Anjtalt das Recht, von jedem Bude, das 
auf den brit. Inſeln zur Veröffentlibung gelangt, 
die Einjendung eines Freiexemplars zu verlangen; 
aber dieſes Recht wurde bis 1818 ſehr nachläffig, bis 
1850 wenigjtens nicht jtreng geübt. Dennoch befikt 
das B.M. in Bezug auf engl. Litteratur die voll: 
ftändigfte Sammlung. Der Zuwachs an Büchern 
und Brojchüren betrug 1899: 27670, an Fortſetzun⸗ 
gen 64971,an Karten 1189 und an Mufititüdend4808. 

Die ältern Teile der Bibliotbek find in einer 
Reihe von 12 Sälen aufgejtellt. Die Bibliothet 
Georgs II. erfüllt eine impojante Galerie von 
92 m Länge und 12 m Weite. Hier ift eine reiche 
Auswahl bibliogr. Eeltenbeiten ausgelegt. Zwei 
bejondere Säle umfaſſen die bebr. Bibliotbet von 
über 9000 und die dinef. Bibliotbet von über 
20000 Bänden. Die meiiten neuern Erwerbungen 
feit 1848 find in den neuen, auf 800000 Bände 
eingerichteten Räumen untergebradt, welche die 
Leſehalle umgeben. Die Lejeballe jelbit, der Kern 
des ganzen Gebäudes, bildet einen durch 20 große 
Fenſter in der Kuppel (Oberlicht) und nad Eintritt 
der Dunlelbeit eleltriſch erleuchteten ſowie mit Luft: 
beizung verjebenen, vortrefflic gelüfteten und reich 
ausgejtatteten Rundjaal mit mächtiger Glas: und 
Eiſenkuppel von 43 m Durchmefjer und 32 m Höbe, 
der 80000 Bände enthält und alle Einrichtungen, 
Hilfsmittel und bequem Raum für 458 Leſer bietet. 
Diejer Bau koftete 150000 Pfd. St. Der Zutritt ift 
mit einer vom Oberbibliotbefar ausgeftellten Karte 
geftattet, die gegen fchriftlihe Eingabe verabfolgt 
wird. Die Lejer können eine Sammlung von unge: 
fäbr 20000 Hand⸗ und Nachſchlagebüchern, die in der 
Halle ſelbſt aufgeftelltift, nach Belieben benugen (vgl. 
List ofthe books of reference in the reading room 
ofthe British Museum, 3. Aufl., Lond. 1889; Cata- 
logue of books placed in the galleries in the read- 
ing room of the British Museum, ebd. 1886). Der 
alpbabetiiche Hauptlatalog des Mufeums (in etwa 
3000 Bänden) ift zu freier Benugung im Mittel: 
punkte des Leferaums aufgeftellt. Kein Buch oder 
Manuftript darf vom Leſer mit nad) Haufe genom: 
men werden. 1881 fing man an, auf Anregung 
Garnetts (f. d.), den Katalog druden zu laſſen 
(«British Museum Catalogue of printed books», 
Yond. 1882 fg.), der 1900 in 500 Bänden vollendet 
wurde, Während der Hauptlatalog im allgemeinen 
nur die Verfaſſer alpbabetiih aufzäblt, macht eine 
Anzahl von Specialtatalogen (subject catalogues) 
mit den in jedem Fach erfchtenenen Hauptwerten be: 
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fannt. Der neueſte iſt der von Fortescue 1891 ber: 
ausgegebene «Subject Index of the modern works 
added to the library ofthe British Museum in the 
years 1885—%0». j 

In derfelben Weife wie die Bücher werden bie 

Handihriften, mit Ausnahme einiger wenigen 
anz bejonders wertvollen, an die Bejucher der Leje: 
alle in einem eigens dafür bergerichteten Raume 
verabfolgt. Im Grenvillefaal befindet fich eine 
Ausftellung beſonders wertvoller Manujfripte. Der 
Manuſkriptenſchatz des Mufeums ift aus 9 ver: 
fhiedenen Privatiammlungen und den dur An: 
fauf (bejonders jeit 1827) erworbenen Handſchrif— 
ten zujammengejeßt. Die erjtern umfaflen bie 
Sloanejhe Sammlung von 4000 Bänden, die un: 
fhäsbare Cottonſche von 900, die Harleyſche von 
7639, die alte tönigl. Sammlung (Georgs IL.) von 
1950, die neue fönigl. Sammlung (Georges IV.) 
von 438 Bänden, endlih die Sammlungen von 
Lansdowne, Hargrave, Burney und Arundel, zu: 
fammen mit 2818 Bänden. Hierzu lommen noch die 
Egertonfammlung (dur Antauf jeit 1829 aus dem 
Egertonfund entitanden), die 1873 bereit3 2510 
Bände zählte, und die allmählich binzugelommenen 
«Additional Manuscripts», deren geht 1873: 27900 
betrug und ſeitdem durch neue Ankäufe bejtändig 
vermebrt wurde, Außerdem befikt die Anſtalt noch 
eine Sammlung von 36000 Urkunden und Doku: 
menten. 1899 famen 1042 Manuiftripte, 183 Gr: 
lafje und Urkunden und 270 Siegel binzu. Befon: 
ders reich ift das Mufeum an Handichriften für die 
Geſchichte Englands und die ältere engl. und franz. 
Litteratur. Unter den 6— 7000 orient. Handſchriften 
finden fi mehr ala 1000 Bände arabijche und 
etwa ebenjoviel perjiiche; die aus den Klöſtern an 
den Natronfeen ftammende for. Sammlung umfaßt 
in 620 Bänden mehr ala 1200 verichiedene Schriften. 
Nach der abeſſin. Erpedition von 1867 wurde eine 
beträchtlibe Anzabl ätbiopiicher in Magdala ge: 
fundener Handjchriften hinzugefügt. Das Juwel 
des ganzen Handſchriftenſchahes ijt der berühmte, 
aus dem 5. Jahrh. jtammende Codex Alexandrinus 
der Heiligen Schrift, der Karl I. vom Patriarchen 
von Konjtantinopel gefchentt ward. Bon Eleinern 
ift die Handichrift von Nriftoteles’ Schrift über 
Athens Verfaſſung (1891 entdedt) zu nennen, 

Die Antiquitätenfammlung zerfällt in drei 
große Abteilungen: in die ägyptiſch-aſſyriſche (orien: 
talifche), die griechiſch-römiſche oder klaſſiſche und 
die Abteilung für brit. und mittelalterliche Alter: 
tümer und für Ethnograpbie. 1879 — 80 wurden 
diefe vermehrt durch die vorber in dem Indiamu— 
feum aufbewahrte merkwürdige Sammlung ind. 
Antiquitäten. 

Die ägyptiſche Sammlung, die eine Galerie 
von 92 m Länge und mebrere Heinere Räume und 
die Säle im zweiten Stod erfüllt, bejtebt aus Dent: 
mälern, die 1801 durch die KapitulationvonAleran: 
dria von der franz. Armee überlafien wurden, aus 
Anläufen aus den Sammlungen von Atbanafı, 
Salt und Sams und aus Gejchenten des veritor: 
benen Herzogs von Northumberland u.a. Sie befigt 
wertvolle Denkmäler kolojjaler Plaſtik, den berübm: 
ten Stein von Roſette und die Tafeln von Abydos 
fowie eine große Sammlung von Mumien, darunter 
die des Königs Molerinos, des Erbauers einer Bora: 
mide. Die Gejamtzabl der in ihr enthaltenen Gegen: 
ftände beträgt mehr ala 10000. Die aſſyriſche 
Sammlung, in einer großen und mehrern fleinern 
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Galerien zur Seite der ägyptiſchen ſowie in Sälen 
des zweiten Stod3 aufgeteilt, ift die bedeutendite 
Guropas. Sie bejtebt aus den Statuen und Bas: 
reliefs, die 1847—50 und 1851—56 durch Layard, 
Raſſam und Loftus in den altafipr. Königspaläften 
zu Nimrud und Kujundſchik ausgegraben wurden, 
ferner mit Inſchriften bededten Obelisken und einer 
aroßen Anzahl kleinerer Gegenftände in Elfenbein, 
Glas (die Vaſe der Sargina), Neuerdings wurde fie 
vermebrt dur die Ausgrabungen bes berühmten 
Aſſyriologen George Smith 1873—75 und 1899 in 
dem fog. Babylonian room aufgeftellt. Im ganzen 
zäblt diefe Sammlung über 47000 Nummern. Die 
wichtigſten Keilichriftterte des B. M. veröffentlichte 
Sir Henrp Rawlinſon (j. d.). 

Die ariebifh:römiibde Sammlung 
erfüllt 12 Räume. Sie umfaßt die «Phigalian 
Marbles» vom Apollotempel zu Phigalia (erwor: 
ben 1815), die «Elgin Marbles» (f. d.), hauptſächlich 
die Bildwerke des Phidias vom Parthenon zu Atben 
(angetauft 1816), die «Xanthian» oder «Lycian 
Marbles», die durd Sir Charles Fellows 1842 —46 
vom Harpyiendentmal zu Zantbos in Kleinajien 
nad London gebracht wurden, die 1856—58 von 
Charles Newton an den Reſten des alten Mauſo— 
leum3 zu Halitarnajjos ausgegrabenen «Halicar- 
nassian Marbles», eine vom Herzoge von Saint-Al: 
bans (1871— 72) in Rhodus und Kreta veranftaltete 
Sammlung von Inſchriften und Skulpturen, und in 
einem Anbau zu der Elgingalerie die berühmten 
Säulentrümmer, Skulpturen und Anjchriften von 
dem Dianatempel und dem Augujteum in Epbejus, 
deren Entdedung (1869—71) dem unermüblicen 
Eifer des Arcitelten Wood zu danken ijt. Der 
übrige Teil der Sammlung klaſſiſcher Altertümer, 
aus der Zeit der röm. Kaifer berrübrend, um: 
faßt mehrere berühmte Kunftwerle, wie die Be: 
nus von Dftia, den Distoswerfer des Myron, die 
jog. Klytia, den Dornauszieber, und ijt in ber 
Hauptiadhe aus der Tomnlepgalerie entitanden, die 
1805 den Erben Charles Tomnleys abgefauft und 
die Veranlaffung zur Errichtung einer eigenen Ab: 
teilung für Altertümer am B. M. wurde. Die 
Sammlung röm. Bildwerfe erbielt 1864 eine be: 
trächtliche Vermehrung durd Ankauf eines Teils 
der im PBalaft Farneje zu Rom aufgeitellten, dem 
Grlönig von Neapel gebörigen Altertümer. Cine 
andere wichtige Erwerbung bildete die 1872 ange: 
faufte ajtellanifammlung antiter Gemmen und 
Soldichmiedearbeiten, durh deren Zumahs das 
B. M. gegenwärtig die reichhaltigfte Sammlung 
diefer Art befikt. 1880 wurde eine Anzahl alter 
Vaſen und Skulpturfragmente von Cypern gewon: 
nen. Die Bajenjammlung des B. M. gilt nad) der: 
jenigen von Neapel für die ihönfte in Europa. Ihre 
Grundlage bildet die berühmte, 1782 angelaufte 
Sammlung etrusf. Vaſen Sir William Hamiltons, 
die 1856 dur die Sammlung Sir William Temples 
einen beträchtlichen Zuwachs erhielt. Die berühmte 
Bortlandvafe (f. d.) ift nicht Eigentum des B. M., 
jondern nur von ihrem Eigentümer bergeliehen. 

Die Abteilung für britifche und mittelalter: 
libe Altertümer und für Etbnograpbie wurde 
1866 gegründet und bat unter ihrem vorlegten Bor: 
jtand, Zir Auguſtus Franks, einen ungemeinen Auf: 
ſchwung genommen, Sie bejtebt jest 1) aus einer | 
aroßen Sammlung von Altertümern der Stein: und | 
Bronzeperioden aus den verjchiedenen Teilen Groß: 
britanniens, des ältern Eifenalter® und der röm. 
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und altſächſ. Perioden; dieſe Objekte ſind in beſon— 
dern Räumen arrangiert. Die wertvollſte Samm— 
lung in der auswärtigen präbiitor. Serie find Die 
Objekte von den franz. Höhlen der Renntierperiode, 
melde durch H. Chrifty und E. Lartet zufammen: 
gebracht und ſpäter durch Peccadeau de l'Isle und 
den Vicomte de Laftic vermehrt wurden. 2) Aus der 
mittelalterlihen Sammlung, die eine Reibe fhöner 
Elfenbeinfhnigereien und Emaillen und jebr viele 
Uhren entbält. Einen widtigen Zuwachs erbielt 
kürzlich diefe Sammlung in dem emaillierten Ge: 
fäß, das der Herzog von Berry 1391 Karl VI. von 
Frankreich gab, und das fpäter in den Beſitz ber 
engl. Könige von Heinrich VI. bis Jakob I. gelangte. 
Dieje Abteilung enthält auch die Sammlung von 
Glasgegenftänden aller Berioden und Länder, wozu 
die Sladeihe Sammlung 1868 den Grund legte. 
Die Sammlung ital. Majolita zeichnet fih durch 
die große Anzahl gezeihneter Stüde aus und iſt 
in dieſer erg wahrſcheinlich die bedeutenpite, 
welche exiſtiert. Auch ijt eine Galerie orient. reli: 
aiöjer Objekte und eine reichhaltige Sammlung von 
Waffen und Rüftungen und von Porzellan und 
Zöpferarbeiten vorhanden. 3) Die etbnogr. Galerie, 
92 m lang, enthält eine reichhaltige Sammlung der 
(Heräte autodhtboner und uncivilifierter Volkerſchaf⸗ 
ten, geographiſch geordnet; die amerif. Sektion ijt 
in einem Nebenfaale untergebradht. Der wichtigſte 
Zeil diefer Sammlung wurde von Henry Ehrijty 
zufammengebradt und dem Mufeum ger 

Die Sammlung von Münzen und Medaillen, 
deren Zahl auf über 285000 Stüd geihäst wird, ift 
ebenfalls eine der hönften Europas. Deren Stamm 
bildete ebenfalls die Sammlung Sloanes, die 1810 
und 1814 der Anlauf der Rabinette von Roberts und 
Townley beträchtlich vergrößerte. Hierzu famen die 
reihen Bermädtnifje von Payne Knight (1824) und 
Marsden (1834) jowie die Schenkungen des Grafen 
von Salis u.a. Für gie und röm. Münzen ge: 
bört das Kabinett des B. M. zu den volljtändigften, 
für Münzen Englands ftebt es unerreicht da. 1899 
betrug der Zuwachs 845 Stüd. 

Die Sammlung von Kupferftihen, Hol;- 
ſchnitten und DORTILRRAT LEN it von ſebr 
hohem Werte und in betreff der Nielli und der Schwe: 
felabgüfje wohl die volljtändigite in Europa, jtebt 
aber an Zahl der Blätter hinter andern großen 
Sammlungen zurüd. Begründet wurde jie durch das 
Vermächtnis Cracherodes und 1836 dur die Er: 
werbung von Sheepihants Sammlung geäßter Blät- 
tter niederländ. Meijter (8450 Nummern), wozu 1845 
zwei umfangreiche Sammlungen von ältern deutſchen 
und ital. Stihen kamen. Neuerdings ward fie 
namentlich in Bezug auf die Stiche engl. Künſtler un: 
gemein vervolljtändigt; 1880 erbielt fie einen Zu: 
wacs von nicht weniger ald 11134,1891 von 16687, 
1899 von 4597 Nummern, Neuejte Erwerbungen 
find Malcoms Sammlung von Zeichnungen be: 
rühmter Meijter, W. Mitchelld Sammlung von 
Holzichnitten, Charlotte Schreiber Sammlung von 
Spiellarten, Sir AU. W. Franks Sammlung von 
Buchtiteln und Ex Libris, 

Die naturgeſchichtlichen und bejonders die 
zoologiihenSammlungenmarenineinerMeije 


‚ angewadjien, daß es notwendig wurde, jie räumlich 


von der Bibliotbef und den Antiquitäten zu trennen. 
Zu eg Gr legten Jahrzehnts wurden fie in 
ein neues Gebäude in South-Kenſington gebradt, 
das an Umfang dem ältern Muſeum nicht nad: 
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ftebt und, im roman. Stile gebaut, eine der ardi- 
tettonifchen Zierden Londons ift. Die Sammlungen 
zerfallen in vier Departements: Zoologie, Geologie, 
Botanilund Mineralogie. Diezoolog. Sammlungen 
ftanden lange unter einem Deutſchen, Dr. Albert 
Güntber (ſ. d.), und haben unter feiner eitung einen 
in feinem andern Mufeum erreichten Aufſchwung er: 
balten; fie zerfallen in zwei Abteilungen, von melden 
die eine die zur Belehrung des Bublitums aufge: 
jtellten Cremplare in 11 Sälen und Galerien um: 
faßt, die andere, bei weiten größere, nur zum 
wifienichaftliben Studium dient. Der numeriſche 
Stand der zoolog. Sammlungen, melde durch— 
fchnittlih einen jährliben Zuwachs von 54000 
Gremplaren erbalten, läßt fib nur annähernd an- 
geben. Die Zahl der Säugetiere beläuft ſich auf 
etwa 18000, die der Vögel auf 210000, die der 
Amphibien auf 28500, die der Fiſche auf 52350, 
die der Mollusten auf 256000, die der Inſelten 
auf nicht weniger als 1”, Millionen; die Anzabl 
der niedern Tiere wird auf 325000 geichäkt. 
Die Erwerbung der maflenbaften Ergebnifje der 
Challenger : Erpedition machte e3 notwendig, ein 
beionderes großes Gebäude, welches nur für die in 
Spiritus aufbewahrten Eremplare in etwa 80000 
Flaſchen beftimmt ift, um die Hälfte zu verlän: 
gern. In der Berwaltung und Bearbeitung diefer 
Sammlungen ift der Vorſtand unterftüßt dur 
einen Assistant-keeper und 13 Aififtenten, von 
denen jedem ein getoilier Zeil des zoolog. Materials 
zugewieſen J Unter dem gegenwärtigen Vorſtande 
haben die Kataloge der zoolog. Abteilung einen 
beftimmten Cbaralter angenommen, der fie zu 
Hauptwerlen in den betreffenden Seltionen madıt. 
Es find Monographien, in denen nicht allein die 
vorbandenen Exemplare aufoesahtt find, jondern 
alle betannten Arten beichrieben und die wichtigiten 
Gremplare abgebildet find. Solche Kataloge beiteben 
von den Säugetieren (mehrere Bände), von den 


Vögeln (37 Bde.), den Reptilien (9 Boe.), Fiſchen 
(8 Bde.), von Lepidopteren und andern Inſekten 
(zahlreiche Bände), von Korallen (1 Bd.). Viele an: 


dern von Nihtmitgliedern des Mufeums verfaßten 
Werte find ausſchließlich auf das Dlaterial des Mu: 
ſeums bafiert. Diemineralogifhe Sammlung, 
eine der vorzüglichften Europas, jekt nach chem. 
Grundfägen angeordnet, gewann erjt 1810 durch 
die Sammlung von Oberſt Greville eine höbere Be: 
deutung. Durd Georg IV. erhielt fie ein wertvolles 
Sortiment von Mineralien des Harzes und 1859 
die Allan: Greg: Sammlung von mehr ala 9000 
Stüd. Sie umfaßt aud eine vorzüglice Folge von 
Aerolithen (220 Stüd), die größte unter allen vor: 
bandenen. Die geologifhe und paläontolo: 
giſche Abteilungiſt ſeit 1830 in raſcheſtem Wachs⸗ 
tum begriffen; 1831und 1840wurden ihr die Foſſilien⸗ 
ſammlung von Thomas Hawlins, 1839 das beſon⸗ 
ders an Poönen Gremplaren engl. Foffilien reiche 
Mufeum des Dr. Mantell einverleibt. Bemerlens⸗ 
wert find auch die tertiären Foſſilien aus Indien, 
von Falconer beigefteuert, und die Refte ausgeftor: 
bener * aus Neuſeeland. Eine Sammlung der 
Reſte von Menſchen und Tieren, wie von Waffen und 
Geräten aus Knochen und Stein, die in einer Höble 
von Bruniquelim füdl. Franlreich aufgefunden wur: 
den, fam 1864 hinzu. Diebotanifbe Abteilung 


wurde 1827 gegründet, ald das Herbarium des Sir | 
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GErpeditionen jtammenden Sammlungen. Seit diejer 
Zeit wurden wichtige andere Sammlungen gefchent®: 
oder faufäweije erworben: jo die von Robert Brown, 
Welwitſch, Miers, Hance, Triana, W. Wilfon, 
Hampe, Broom u.a. Dieje3 Departement bejikt 
auch 300 große Bände mit den Herbarien des Sir 
9. Sloane (Kamel, Kaempfer), auch Hermanns 
Pflanzen von Ceylon, auf welche Sinne feine Flora 
zeylonica bafierte. Der Wert diefer biftor. Her: 
barien wird von feinem andern Mufeum übertroffen. 
1899 wurden die naturgeihichtlihen Sammlungen 
durch mehr als 150000 Gegenjtände vermehrt, wo: 
von 98421 auf die 300log., 9780 auf die geolog., 
1075 auf die mineralog. und etwa 42600 auf die 
botan. Sammlung entfallen, Die Bibliotbet des 
naturbiftor. Mufeums zählte 1899: 74506 Bände 
und 5774 Rarten. 

Die Verwaltung des B. M. ftand von jeber 
unter einer Aufſichts kommiſſion (Board of Trustees) 
von 50 Mitgliedern, deren einige von den um das 
Mufeum metft verdienten —— (Sloane, Cotton, 
Townley, Elgin u. a.) geſtellt werden, während die 
andern jtet3 gewiſſe höhere Beamte find, darunter 
der Erzbifchof von Canterbury, der Pordlanzler, der 
Sprecher des Haufes der Gemeinen, und 15 von dem 
Kabinett erwählte Gelehrte und Echriftfteller. Diefe 
drei jog. Oberauffeber (Principal Trustees) haben 
allein das Recht, alle Beamte des Mufeums zu er: 
nennen, mit Ausnahme des Oberbibliotbelars (Prin- 
cipal librarian), den der König oder die Königin aus 
zwei durch die Oberaufſeher vorgeſchlagenen Per: 
tonen erwäblt. Der Oberbibliotbefar ijt der höchſte 
Beamte des ganzen Inftituts, während jedes der 12 
einzelnen Departements einem Vorftand (Keeper), 
demnötigenfalls Hilfsvorftände(Assistant-keepers) 
beigegeben werben, anvertraut ift. Das offizielle 
Bureau des Naturwiſſenſchaftlichen Mufeums in 
South:Renfington wird von einem befondern Direl: 
tor geleitet. Die Gefamtzahl der Beamten, Diener 
und Arbeiter de3 B.M. beträgt 5—600; der Gebalt 
des Oberbibliotbelars beläuft ſich auf 1200, der der 
böhern Beamten auf 4—800 Pfd. St. u.f.w. Der 
Dberbibliotbefar, deſſen unermübdlicher Thätigkeit 
und glänzendem Verwaltungstalent das Muſeum, 
bejonders die Bibliothek, feinen erftaunlichen Auf: 
ſchwung am meijten verdanft, Antonio PBanizzi 
(1. d.), 309 fi 1866-in den Ruheſtand zurüd und 
wurde bald darauf in Anerkennung jeiner Ber: 
bienjte zum Ritter geſchlagen. Ihm folgte jein viel: 
jäbriger Freund und Mitarbeiter Winter Jones 
und diefem 1878 E. A. Bond (f. d.), diefem 1888 
E. Maunde Thompfon; neben letzterm ift zu nennen 
der langjährige First Keeper ofthe printed books, 
Dr. R. Garnett (ſ. d.). Bemerkenswert ift, dab in 
der Reihe der frübern Oberbibliotbefare regelmäßig 
ein Ausländer einem Engländer folgte. Dem eriten, 
Dr. Gowin Rnigbt (1756— 72), folgte der Holländer 
Dr. Maty (1772—76), dem dritten, Dr. Morton 
(1776— 99), der Schweizer Joſeph Blanta (1799 — 
1827), und dem fünften, Sir Henm Ellis (1827 
— 36), der Jtaliener Sir Antonio Paris. fiber: 
baupt bat e8 unter den Beamten des B. M. nie an 
Ausländern gefehlt. Bon Deutihen mögen aus 
früherer Zeit nur Karl König, bis 1851 Aufieber 
des mineralog. Departements, Dr. Nöhden, Hilfs: 
bibliothefar (1822 — 26), Friedr. Rofen (f. d.), 
bis 1837 Beamter in der Abteilung der Manu— 


J. Banks Nationaleigentum wurde. Dieſes Herba⸗ ſtripte und Profeſſor des Sanskrit an der Lon: 
rium enthielt außer andern Schähen die von Cools doner Univerſität, und Joſeph Zedner erwähnt 


Brodhaus' Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R. A. I. 


33 


514 


werben. Unter den deutichen Beamten der neuern 
Zeit hat fib außer dem 1873 in Alerandria ver: 
ftorbenen J. O. Deutich (f. d.) befonders der 1882 
verjtorbene Drientalijt €. Haas aus Coburg einen 
Namen gemadıt. 

Bon Intereſſe ift auch die finanzielle Ge: 
Ihichte des B. M. Nach der Begründung blieb 
das Inftitut wäbrend des 18. Jahrh. weſentlich ſta— 
tionär. Nur in 2 Jahren belief ſich während diejes 
Zeitraums der Wert der neuen Anſchaffungen auf 
mebr al3 400 Pfd. St. Erft mit dem Beginn des 
19. Jahrh. trat eine lebhaftere Fortentwidlung ein. 
1796— 1806 wurden für 4400 Pfd. St. neue Anſchaf⸗ 
fungen gemadt. 1806—16 jtieg die für diejelben 
Zwede bemwilligte Summe auf 78 173 Bro. ©t., worin 
allerdings die für den Ankauf der Elgin Marbles 
ſpeciell ausgeſeßzten 35000 Pfd. St. inbegriffen 
waren. 1816—26 wurden 30583 Pfd. St. ver: 
ausgabt. Den entſchiedenſten Aufſchwung jedod) 
nabm das Nufeum infolge der Reformgefeßgebung 
derdreißiger Jahre. Schon 1826—36 jtiegen die Aus: 
gaben für neue Anfchaffungen auf 49434 Pfd. St., 
1836—46 betrugen fie nabezu 100000 Pfd. St. 
Seitdem bat im öffentlichen Intereſſe wie in der 
praftiihen Beteiligung des Parlaments an der 
weitern Ausbildung der Anftalt ein ununterbroce: 
ner Fortſchritt ftattgefunden, fo daß während der 
legten beiden Jahrzehnte die für neue Anſchaffungen 
bemilligten Summen ſich jäbrlid auf etwa 25000 
Po. ©t. beliefen, während das jährliche Geſamt— 
bubget feit 1865 von 100000 auf 145000 Pfr. St. 
ftieg. =: der Bejucher betrug 1815 nur 34409, 
1850 mar ſie auf 10988683 gejtiegen. Das J. 1851 
führte dem Inſtitut infolge der großen Weltinduftrie: 
en 2527216 Befucer zu. Bon diefer Zeit 
an hat indes die Zahl der Bejucher, ſelbſt im Aus: 
. Sjabr 1862, 1 Million nicht wieder erreicht. 

em Bublitum ift das Mufeum täglich mit Aus: 
nabme Sonntags von 10 Uhr morgens an bis (je 
nad) der Jahreszeit) 4, 5 und 6 Uhr, Sonntags von 
2 bis 4 Uhr nadhmittags geöffnet. Der Beſuch bes 
Leſeraums ijt von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends 
im Winter und bis 7 Ubr abends im Sommer ge: 
tattet; Sonntags find die Leferäume geichlofien. — 
Val. außer den im Mufeum jelbit verläuflichen rem: 
denführern (3. B. Fagan, An easy walk through 
the British Museum, Lond. 1891) und der vollitän: 
digen Beichreibung der Anftalt in Knights «English 
Cyelopedias: Baur, Guide to the antiquities of 
the British Museum (ebd. 1851); Sims, Handbook 
to the library of the British Museum (ebd. 1854); 
Edwards, Lives of the founders of the British 
Museum (2 Bbe., ebd. 1870); Comtan, Memoirs of 
the British Museum (ebd, 1871). 

Britifh:Guapana, ſ. Guayana. 

‚Beitiih: Hondürad, aud Belize und Ba— 
lize genannt, brit. Kronkolonie an der Dftküfte von 
Gentralamerifa (f.d.nebit Karte), bededt 21475 qkm. 
Der Zugang zu der flachen Küfte iſt durch zabllofe 
Klippen und Korallenriffe ſehr erſchwert. Die nördl. 
Hälfte des Gebietes iſt ein flaches Tiefland, das aus 
jungtertiären und poftpliocänen Kalten und dilu: 
vialen Sanden gebildet ift und zablreihe Sümpfe 
und Sußwaſſerſeen — Die ſüdl. Hälfte des 
Landes iſt (mit Ausnahme einer ſchmalen Küſten— 
ebene) gebirgig. Paläozoiſche Schiefer bilden mit 
Quarziten, Graniten und jüngern Eruptivgeſteinen 
das Gebirge der Coxcomb Mountains, das im Vie— 
toria Beat (1128 m) hulminiert und durch eine breite, 


— — — — — — — — — — — 


Britiih-Guayana — Britiſch-Honduras 


flache, aus Kreidelalken und tertiären Thonen und 
Sandſteinen gebildete Erbebung mit den Gebirgen 
Guatemalas in Verbindung ftebt. Das Yand it 
reich bewäſſert; die zahlreichen ſchiffbaren Flüſſe bil: 
den die Hauptverkehrsadern, da nur wenige Land: 
wege befteben. Der größte Teil des Innern iſt mit 
Urmäldern bededt; die fandigen Gebiete dagegen 
find mit Grasfluren beitanden, die durch ver: 
einzelte Kiefern und Fächerpalmen belebt werben 
(Pineridges). 

Das Klima ift heiß, aber durch die regelmäßigen 
Paſſatwinde gemilvert. Mittlere Jahrestemperatur 
in Belize 26,2° C., wärmfter Monat 28,1°, tälteiter 
23,6° C. Dal in Belize 1986 mm im Jabres: 
mittel, im Norden fpärlider (Corozal 1290 mm), 
im Süden reihlicher (Punta gorda 4674 mm). Das 
Klima ift verhältnismäßig gejund. Die Bevöllerung 
beitand 1898 aus 34747 Seelen, meift Negern und 
Miihlingen, wenigen Weißen und reinen Ania: 
nern. Neben englijch wird noch vielfach ſpaniſch ge: 
ſprochen. Der Gouverneur der Kolonie wird von 
der Krone ernannt, ihm ſtehen ein ausfübrender Rat 
von 15 und ein gejeßgebender von 8 Mitgliedern 
zur Seite. Aderbau und Viehzucht werben nur in 

eringem Maße betrieben, jo daß Kaffee, Reis, 

obnen, Vieh und Maultiere eingeführt werden 
müjjen. Dagegen wurden 1899: 272898 Bündel 
Bananen und 2609831 Kokosnüſſe ausgeführt. 
Die Hauptausfuhr beitebt aber in Waldprodutften: 
außer Kautſchuk und Kaugummi (Chicle) wurden 
1899: 6", Mill. engl. Kubilfuß Mahagoni: und 
2, Mil. Fuß Cedernbolz fowie 0,55 Mill.t Blaubol; 
(Haematoxylon) ausgeführt. Die Gejamtausfubr 
betrug 1899: 1278617 Doll. (davon gingen *, nad 
England, */, nad den Vereinigten Staaten); Ein: 
fuhr: 1031473 Doll. (davon */, aus England, fait 
2, aus den Vereinigten Staaten). Seit 1895 be: 
ftebt Golvwährung (Goldmünzen der Vereinigten 
Staaten, Silbermünzen von B.). Der Handel it 
im NRüdgang begriffen, da feit Ginführung der 
Goldwährung der ee per mit Yucatan, 
Guatemala und Honduras fait aufgehört bat. Trotz 
dem ift der Schiffsverlehr bedeutend: 1899 liefen 
368 Segelichiffe mit 25080 Regiſtertons und 216 
Dampfer mit 166 104 Regijtertons ein, meift unter 
engl., nordamerif. oder norweg. Flagge. 

Geſchichtliches. Der Holzreihtum des Landes 
führte im 17. Jahrh. zur Anfiedelung engl. Hol; 
fäller, Ein Verſuch der Spanier, die Anfiedler zu 
verjagen, ward durch tapfern Miderjtand vereitelt 
(1754). Durch Vertrag mit Spanien von 1786 ward 
die Grenze des Bezirls vom Hondo bis an bei 
Sibunfluß gerüdt. Als England 1836 feine Belib: 
anfprüce auf die ganze Küfte bis zum Sarjtun: 
flufle hinab und landwärts bis zu dem Meridian 
von Garbutt3 Falls am Belizefluffe ausdehnte, er: 
hoben die mittelamerit. Staaten Einſpruch, und 
nad längern Verhandlungen und viplomat. Pro: 
teften der Bereinigten Staaten kam es dur die 
Konvention vom 30. April 1859 zu einem Aus: 
gleih. Doch war die Niederlafiung (settlement ) 
britiſcherſeits bereits durch die Afte vom 17. Sept. 
1853 zur Kolonie erhoben worden. Seit 1884 
iteht fie unter einem Gouverneur. 1897 wurde Die 
Grenze gegen Meriko feftgeftellt. — Vol. Uiber, 
Karte von B. 1:380000; Gibbs, British Houdu- 
ras (Fond, 1883); Morris, The colony of British 
Honduras (ebd. 1884); Consolidated laws of tlıe 
colony of British Honduras (ebd. 1887); Briſtowe 
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Britiich- Indien — Britiich-Nordamerifa 


und De u of British Honduras (Edin: 
burgb, jährlich). 
Britifch-Iudien, f. Oftindien. 


Britiſch⸗Kaffraria, ſ. Kaffern. 
Britiſch⸗Neuguinea, — ———— 
Britiſch-Nordamerika, Geſamtname für die 


aus dem halbſouveränen Staatenbund des Domi— 
nion | Canada (f. d.) und der Kolonie Neufund: 
land |! .d.) beftebenden brit. Befikungen in Nord: 
amerifa. B. umfaßt, mit Ausnahme des Terri— 
toriums der Bereinigten Staaten, Alaska, das 
gefamte Norbamerifa nördlich von der Union mit 
einem Jlächeninhaltvon 9189 170 qkm. (Hierzueine 
Karte: Britifh:Nordamerita und Alaska.) 

Dberflächengeftaltung. Das Rüdgrat des Landes 
bilden die Rody- Mountains oder das Felſenge— 
birge (j. d.), die, parallel der pacifiichen Küjte das 
weitlihe B. durchziehend, unter 52° 20’ nördl. Br. 
F größten Höhen erreichen und nördlich vom 56. 

ittelgebirgächaralter annehmen. Im W. ſchließt 
ſich an das Felſengebirge das reich mit Seen —— 
Hochland von Britiſch-Columbia (ſ. d.), deſſen 
von einer Reihe von Parallelketten des Felſen— 
gebirges, die Gold:, Sellirk- und Burcell:Range, 
eingenommen wird und in das der Columbia und 
der Fraſer tiefe Thäler eingejenlt haben. Den Weit: 
rand dieſes Plateau bildet das Kaskadengebirge, 
das mit feinen PBaralleltetten bis an die Küfte heran 
tritt und im Meere durch eine Neihe von 5 — 
wie Vancouver und die Königin-Charlotte-Inſeln, 
tortgejept wird. Im Diten des Feljengebirges bilvet 
einStufenland die Verbindung zwiſchen dem Gebirge 
und dem ungeheuern Flachlande, das jich bis zu den 
Ufern des Nördlichen Eismeerd und des Atlanti- 
jben Dceans ausdehnt. Eigentliche Berazüge fehlen, 
nur niedrige Sandrüden bilden die Waſſerſcheiden 
zwiſchen den jetundären Becken; wirklichen Gebirgs: 
haralter tragen die * Appalachenſyſtem gehören⸗ 
den Bergzüge im Süden des St. Lorenzſtroms. 
Durch eine Kette von großen Seen, von den großen 
canad. Seen bis zum Großen Bärenſee, wird das 
canad. Flachland in zwei ihrer Bodenbeſchaffen— 
beitnach ſehr verfchiedene Hälften geteilt: die dftliche 
üt aus a nalimifigen Sefteinen aufgebaut, in 
die eine Unzahl von Wafjerbeden eingehöhlt find, 
und iſt daher nur von fpärlicher Vegetation bevedt; 
man bezeichnet fie mit Einſchluß der Halbinjel La: 
brador aud als das Laurentifche Gebirgsplateau; 
es trägt in feinem bis 500 m hoben jüdl. Teile 
auf dem linfen Ufer des St. Lorenz Gipfel, die bis 
900 m über das Tafelland emporragen. An eini: 
gen Stellen im Süden fällt das Plateau in Steil: 
tändern ab; auch die Südoft: und Nordoftlüfte von 
Labrador ijt durchweg Steilfüfte. Die mejtl. Hälfte 
des Flachlandes dagegen bis zu dem Felſengebirge 
bededen Sedimentgefteine, die einen fruchtbaren 
Prairieboden abgeben, den man feit einem Jahr: 
jehnt der Weizenkultur erichlofien hat. 

Der Wafjerreichtum ift jehr bedeutend; neben den 
fünf großen canad. Seen, die zur Hälfte zu 2. 
gehören, bededen noch eine Neibe rößerer Seen, 
wie der Winnipeg:, Deer:, Athabasca:, Große 
Sllaven⸗ und Große Bärenſee, und unzähligekleinere 
den oſtl. Teil wie auch das Hochland von Britiſch⸗ 
Columbia. Eine Anzahl mächtiger Ströme, deren 
Gebiete nur durch niedrige, leicht paffierbare Wajler: 
ideiden (Portages) voneinander getrennt find, ver: 
bindet die einzelnen Seen untereinander und mit 
dem Drean und bildet ein weitverzweigtes Fluß— 
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ihiffabrtsneg. Im Südoſten ftellt ver St. Lorenz: 
jtrom mit Hilfe einiger Kanäle die ſchiffbare Ver: 
bindung zwifchen den großen canad. Seen und dem 
Atlantiiden Dcean ber; das ſüdl. Gebiet wird von 
einer großen Wafjeritraße durchſchnitten, die durch 
den Saslathaman, den Winnipegjee und den Nel: 
fon gebildet wird. Der 4426 km meit ſchiffbare 
Madenzie entwäfiert ven Nordweſten zum Nördlichen 
Eismeer, der Frajer und Stifine das Hochland von 
Britiih: Columbia zum Stillen Dcean. Von der 
Laurentiſchen Hochfläche findet eine — größerer 
und kleinerer Flüſſe ihren Weg zur Hubionbat, die 
aber fajt immer mit Eis bededt jınd. 

Klima. Bei 4—6 Monate langem, jtrengem 
Winter, kurzem Frühjahr und heißem Sommer be: 
einträchtigen die großen täglichen und jährlichen 
Zemperaturjhmwantungen das rs gejunde Klima 
und verurjahen eine unverbältnismäßig bobe 
Sterblichkeit während der erften Lebensjahre. Einer 
TZagedtemperatur von -+ 2,5° bis 3,75° C. ftebt oft 
eine Nachttemperatur von — 20° C. gegenüber, und 
zu Toronto ſchwankt das Thermometer im Sabre 
wiſchen + 37,3° C. im Auguft und — 32,5° C. im 
Januar; nad) dem Innern zu wird die Temperatur 
immer ertremer; der Sommer iſt wegen der Hiße, 
des blendenden Licht? und der Mostitos faft un: 
erträglihb und die Eingeborenen verrihten dann 
ihre Gejchäfte bei Nacht, während von November 
bis Mai das Land unter einer ftarlen Schnee: und 
Eiödede begraben liegt. Erſt jenjeit der Felſen— 
gebirge wird das Klima wieder gemäßigt, ähnlich 
dem Großbritanniens. 

Pflanzenwelt. Das nördliche B. ift mit arktifcher 
en beſetzt, hauptſächlich Tundren. Die von der 

eibfihte und Papier: oder Nachenbirke (Betula 

apyracea Ait.) gebildete Baumgrenze jentt fich vom 
Mündungsgebiete des Madenzie zur Waflerfcheide 
gegen die Hudjonbai, deren Weitküfte von ihr unter 
59° nörbl. Br. geichnitten wird, um in Labrador 
no tiefer zu jinlen und nahe Neufundland_den 
tiefiten Stand in Nordamerila zu erreihen. Süd: 
lich diejer Linie bededen erſt zeritreute, dann weit 
zujammenhän ende, großartige Waldungen weite 
Flächen, weile mit dem 50.° nördl. Br. durch das 
Auftreten der Weymouthskiefer (Pinus strobus ZL.) 
und Hemlodstanne (Tsuga canadensis Carr,) mit 
mannigfachen Laubbölzern bunter zuſammengeſetzt 
werben und in Ontario fat den vollen Reichtum 
des nordamerit Seengebietes erreichen. Sie liefern 
Nusbolz, vorzüglih Schiffbauholz, welches eins der 
wicdtigitenAusfuhrprodufte abgiebt. Unter den Laub: 
hölzern gedeihen neben der eanad. Eiche noch Bappeln, 
Birken, Erlen, Weiden, Ahorn; aus dem Zuckerahorn 
wird eine bedeutende Menge Zuder, aus der immer: 
— Balſamtanne der Canadabalſam gewonnen. 

m Sastatchawan und in Manitoba find Gras: 
landichaften eingeftreut. Der Wein reift in den ſüdl. 
Teilen des Landes wegen der Kürze des Sommers 
nur mit großer Mühe. Weizen, Roggen, Gerite, Ha: 
fer, Mais jowie alle Kulturpflanzen des mittlern 
Europas werden mit bejtem Erfolge angebaut. 

Tierwelt. Die Säugetierfauna von B. ift eine 
—— fie enthält arktiſch-cirlumpolare Formen 

eſonders im Norden, im Süden finden ſich Arten 

der Vereinigten Staaten. Nordiſche Formen ſind: 

Renntier, Elch, Moſchusochſe, en? Eisfucs, 

Vielfraß, Luchje, Lemminge;, ſüdliche: Waſchbär, 

Baumftahelihwein, Biber, Zibethratte, Hüpfmäufe, 

Hirſche, Stinftier, arauer Bär und Baribal, Als da: 
33* 
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rafteriftiiche Formen des Feljengebirges erſcheinen 
Deraihaf und Bergziege. Ebenſo verhält jich die 
Vogelwelt: neben einer jtändigen arktiſchen Fauna 
Ohreneule, Schneehuhn, Schneeammer, dreizehige 
Spechte) finden ſich Beutelſtare, Kolibris, Burpur: 
ſchwalben, Blauvögel und Tyrannen. Von Schlan— 
gen kommen h, von Scildfröten3 Arten vor; ſie gehen 
aber nicht jo weit nordlich als einige Froſche und Krd: 
ten und ein Salamander (Plethodon erythronata 
Baird). Fiſche, beſonders Lachſe, find zahlreich. Tag: 
ichmetterlinge find durch 53 Arten vertreten; Käfer, 
bejonders Lauftäfer, find verhältnismäßig viel vor: 
banden. Alle europ. Haustiere find in B, eingeführt. 

Mineralreih. Nicht unbedeutend ift der Neid: 
tum B.3 an nußbaren Mineralien, deren Gejamt: 
produktion 1892: 19,5, 1896: 23,6 Mill. Doll, 
1898 in dem Dominion of Canada allein 37,8 Mill. 
Doll. Wert erreichte, darunter in Canada Koblen 
1898: 4,2 Mill. t im Werte von 8,2 Mill. Doll, 
Eifen im Werte von 152510 Doll., Gold (13,7 Mill. 
Doll.), Kupfer (2, Mill. Doll), Silber (2, Mill. 
Doll.), Nidel (1,8 Mill. Doll.), Blei (1, Mill. DoU.) 
und Asbeſt (486227 Doll.). Außerdem wird Mar: 
mor, Gips und Steinfalz gewonnen. Bon Eifen: 
erzen findet fich befonders Magnet: und er 
inden *— en von Beauce und Vaudreuil; Kupfer: 
erze am Nipigonfee und am Madenzie, Silbererze 
am Obern See, Bleiglanz im Ehaubdierethal. Gold 
findet fich außer in Untercanadavorallemin Britiſch⸗ 
Columbia und am obern Jukon, wo am Klondike 
(ſ. d.), nabe der Grenze von Alaska, 1896 überaus 
reihe Goldfunde gemacht worden find. Bon größter 
Wichtigkeit ift der Kohlenreihtum ſowohl in den 
maritimen Provinzen im Oſten ald an der pacifi: 
ihen Küfte auf den Rönigin-Eharlotte-njeln und 
auf Bancouver. Zwiſchen dem Grie: und Huronfee, 
wo die Städte Petrolea und Ölquelle entjtanden, 
und im Ufergebiet des Madenzie finden ſich aus: 
gedebnte Betroleumgebiete (1898 in ganz Canada 
für 981106 Doll.). 

Landwirtfchaft und Fiſcherei. Der Hauptreid 
tum B.8 beſteht in feinem fruchtbaren Boden. Man 
ſchätzt den anbaufäbigen und Waldboden in B. auf 
3600000 qkm. Die angebaute Fläche Canadas um: 
faßte 1891: 19,9, ald Weideland dienten 15,3 Mill. 
Acres. Bor allem wird Weizen angebaut, deſſen Er: 
trag 1889 auf 30871656 und 1891 bei einer An: 
baufläche von 2,7 Mill. Acres auf 61592822 Buſhels 
berechnet wurde; davon erzeugte Manitoba 1891 
über 23 Mill. Bufbel. Großen Aufſchwung bat die 
Fabrilation von Käfe genommen, der jebt einen 
wichtigen Ausfubrartifel nah England bildet. Von 
aroßer — iſt auch der Fiſchfang; Kabeljau, 
Hering, Lachs, Makrele, Schellfiſch, Forellen, Sar: 
dinen, Weißfiſche und Hummer ſind zahlreich; auch 
wird Walfiſchfang und Robbenſchlag getrieben; na⸗ 
mentlich iſt der Lachsreichtum des Lorenzſtroms und 
der pacifiſchen Küſte ungeheuer. 1897 betrug der Ge⸗ 
ſamtertrag der Fiſcherei Canadas 22 783 546 Doll., 
wovon 10,8 Mill. Doll. zur Ausfuhr kamen. Obenan 
u Neuſchottland und Britiſch-Columbia. 

iber die Bevölkerung, Verfaſſung und 
Verwaltung, Handel und Verkehr jomie Ge: 
ſchichte ſ. Canada und Neufundland. 

Britifch-Norbborneo, j. Borneo,. 

Britiih-Oftafrifa und Britiſch⸗Oſtafrika⸗ 
nifche Geſellſchaft, ſ. Engliſch-Oſtafrika. 

Britiſch⸗Oſtindien, |. Oſtindien. 

Britifch-Senegambien, ſ. Gambia. 


Britiſch-Nordborneo — Britomartis 


Seid: @üpafrifantihe Gefehiceft, | 
a n e ‚ \% 
liſch⸗Suda —8 — 
ritifch-Weftindien, ſ. Weſtindien. ſſches. 
Britiih:Bambefin, ſ. Sambeſigebiet, engli: 
British and African Steam tion 


Company, engl. —— die 
in Verbindung mit der African Steam Ship Com- 
u | regelmäßige Dampferverbindungen von Liver: 
pool, dem Sitze der Geſellſchaft, — und 
Antwerpen nah Weit: und Südweſtafrika unter: 
bält, und zwar 1) nah Madeira, Teneriffa, Gran 
Canaria und den Küjtenplägen bis Neu:Calabar 
erg von Liverpool wöhentlib, von Ham: 
urg alle 14 Tage; 2) nad den füdlichern Küſten— 
plägen (Kamerun, Gabun, Kongo u. ſ. w.) von Liver: 
pool alle 3, von Hamburg und Antwerpen alle 
4 Moden. Die Fahrten nad Weitafrifa bis zum 
entfernteften Bunte dauern etwa 36—40 Tage, die: 
jenigen nah Südweſtafrila etwa 47—50 Tage. 
Die Gefellihaft wurde 1869 gegründet und bejist 
(Anfang 1900) 25 Dampfer mit 51344 —* 
tons; die mit ihr in Verbindung ſtehende African 
Steam Ship Company wurde 1852 gegründet und 
bejist 30 Dampfer mit zujammen 83773 Regijter: 
tons. Beide Linien fteben jekt unter der Leitung der 
Firma Elder, Dempiter & Eo.; die erftere hatte erft 
unter diejer Zeitung etwas abgenommen, bebt ſich 
indes jebt wieder, während ſich lektere bedeutend 
ausgedehnt und vervolllommnet hat. 
British ire League, j. Imperial Fede- 
ration League (Bb. 17). 
British India Steam Navigation Com- 
‚1856 gegründete Dampfſchiffahrtsgeſellſchaf 
in London, jeit ihrer Vereinigung mit den British 
India Associated Steamers Limited, London (ge: 
gründet 1873, Aktiengejellichaft feit 1885), eine der 
wichtigiten Reedereien für den Berjonen: und Waren: 
verlehr mit Dftindien, Auftralien und Oftafrila. Die 
beiden den Betrieb gemeinfchaftlic führenden Linien 
befigen(1900)113 Dampfer mit 337 264 Regiſtertons, 
darunter 25 Dampfer von je über 5000, 9 von über 
4000 und eine ganze Anzahl von über 3000 Regiiter: 
tons. Hauptlinienfind: 1) London⸗Kalkutta, zweimal 
monatlih; Fabrtvauer 24—26 Tage. 2) London⸗ 
SJjava:Queensland, Royal Mail Line, einmalmonat: 
lich; bis Batavia 32 Tage, bi8 Brisbane 40—45 Tage. 
3) LZondon:Dftafrita,einmalmonatlich ; bis Sanfıbar 
28—30 Tage. 4) London-Haratihi:Bombay, nad 
Bedarf. — Nebenlinien: eine ſechswoͤchentliche 
Linie Ralktutta-Auftralien (Adelaide, Melbourne, 
Sydney, Brisbane) ; eine vierwöchentliche Linie Kal: 
tutta: Mauritius:Bombay; eine wöchentliche Linie 
Bombay: Karatichi: Berfiiher Golf (Bendarabbas, 
Buſchehr, Basra, und in Verbindung mit der 
Euphrates & Tigris Limited Navigation Company 
nab Bagdad); ſowie mehrere mwöchentlihe Linien 
zwiſchen den verſchiedenen Küftenpläßen Vorber: und 
Hinterindiend. — Alle Schiffe der Hauptlinien baben 
in Aden Anſchluß an die Poftlinien von und nad 
London via Brindifi, wodurch die Fahrtdauer für 
Poſt und Pafjagiere um 10 Tage abgetürzt wird. 
Die Linie hat Pojtverträge mit den Regierungen 
von Großbritannien, Indien und Ebina. r 
Poſtbeforderung und ſonſtige Dienſte im Verkehr 
mit Oſtafrila bezieht ſie eine Subvention. 
British Museum, ſ. Britiſches Muſeum. 
Britomartis, eine in Kreta heimiſche Göttin, 
die von den Griechen ihrer Artemis gleichgeitellt 
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wurde. Nach einer Sage, welche der alexandriniſche | Bemertenswert find die mit Wajlergraben und Bart: 
Dichter Kallimachus überliefert hat, war B. eine | anlagen umgebene fürftbijchöfl. Reſidenz, die Spar: 
Nymyhe in der kretifchen Stadt Gortyn, die der Arte: kaſſe mit dem Waltherjaal und die durch bie gr 
mis bejonders liebwar. Minos, von beftiger Liebe | artige Regelung der beiden reißenden Flüffe Eiſad 
zu ihr entbrannt, verfolgte fie durch Die Berge Kretas | und Nienz, die nach der überſchwemmung 1882 
und ließ nicht ab, bis fie vom hoben Felſen ins Meer ng ir gewonnenen Rappanlagen zivi: 
binabiprang. Sie geriet aber in Fiſchernee, wodurch | ſchen beiden Flüſſen mit der neuen Widmannbrüde. 
fie gerettet wurde; daher erhielt fie aud den Namen | Außerdem bat B. ein tbeol. Seminar, ein Staats: 
Diltynna (von Diltvon, d. h. Neb). N Kultus | und ein fürjtbichöfl. Brivatgymnafium und ein aus 
verbreitete fi von Kreta bis nad dem Peloponnes. Italien viel befuchtes weibliches Erziehungsinititut 
Briton Ferry (ſpr. britt'n), Hafenjtadt in der | der Englifhen Fräulein. Um B., das ebenjo wie 
Grafibaft Glamorgan des rn rag ee das benahbarte Vahrn AN: d.) wegen feines milden 
lints an der Mündung des Neath in die Swanſea⸗ ——— im Mittel 12° C.) und gefunden 
bucht, 8 km öftlih von Swanfea, mit Eiſenbahnen Klimas als Frühlings: und Herbitaufenthalt ge: 
nach verſchiedenen Roblenpiftrilten, bat (1891) | jucht ift, gedeiht bereit die Nebe; außer dem nicht 
5778 E., vortrefilibe Dods (5 ha), Eifenhütten | unbeträchtlihen Weinbau treiben die Einwohner 
und Zinnblebfabrifation. u noch Getreide: und Obitbau. 15 km im NNB. das 
Sritſchka Britz a, poln. bryezka), offener leich⸗ jog. Kläufel mit der Franzengfefte (j.d.). — 2. ift 
Bri⸗tſchu, j. Yang-tiesfiang. [ter Neijewagen. \ebr alt und —— ſchon 828 in einer Ur: 
Brit bei Berlin, Dorf im Kreis Teltow des Funde unter dem Namen Pressena gemeint, ficher als 
preuß. Neg.:Bez. Botsvam, ſudlich an Rirdorf an: | Prichsna, ein Meierhof, den Kaiſer Ludwig das Kind 
jtoßend (f. Plan: Berlin und Umgebung), bat | dem Bifchof Johannes von Säben 901 fchentte. Die 
(1895) 6844 E., darunter 259 Katboliten, (1900) | Bifchöfe von Säben fiedelten 992 nah B. über. Seit: 
8538 E. Volt, Telegrapb, evang. Kirche, Kreis: | dem blieb es durd 9 Jahrhunderte Sik des geilt: 
frantenbaus ; Holzichnigerei, Cementfabrikation, Ge: | lien, erjt 1802 aufgehobenen Fürftentums 8. 
müjebau. Nabebei das Nittergut Wrede. B. war 1080 der Sitz des Konzils, welches Guibert 
Brive-la-Gaillarde (ipr. bribw la gäjärd). | von Ravenna’gegen Gregor VI. zum Bapft wählte, 
1) Arrondiffement im franz. Depart. Corröze, bat | worauf der Serop von Bayern den Biſchof von 
1523,01 qkm, (1896) 117974 E. 98 Gemeinden und | 3, vertrieb. Der Ort wurde 1174, 1234 und 1445 
—— in die 10 Kantone Ayen, Beaulieu, Beynat, — durch Brand zerſtört und 1525 durch den 
-, Donzenac, Juillac, Larche, Luberfac, Mevfiac | Bauernaufruhr beimgefuht. — Vgl. Tinthaufer, 
und Vigeois. — 2) Hauptitadt des Arrondifiements | Topograpbiich : biftoriich = jtatift. Beſchreibung der 
B. im franz. Depart, Corröze, an der Corröze und | Didcefe d. (Bd. 1 u. 2, Briren 1854— 79; fortgefebt 
an ben Linien Yimoges:B.:Montauban, Yimoges: | von Rapp, ebd. 1880—91). 
Zoulouje (348 km), Perigueur-B. und B.-Tulle- Wrigenthal, Alpenthal in Tirol (j. Karte: 
Elermont: Ferrand (199 km), hat (1896) 12771, | Tirol und ee ‚zum Gerichtöbezirt 
als Gemeinde 18111 E., in Garniſon das 14. In- | Hopfgarten der öſterr. Bezirtshbauptmannicaft 
fanterieregiment, 7 Kirchen (darunter die St. Mar: | Kigbühel gebörig, ſüdlich von der Hoben Salve 
tinsfirde aus dem 11. und 12. Jabrh.), ein College, (1829 m), wird von der Brirenthaler Ache durch 
Bibliotbel, 2 Zeitungen, Bronzeitatue des hier ge: | floflen, die unterhalb rg in den Inn mündet. 
borenen Maricalle Brune; —— Größere Ortſchaften find Brixen im Thal, in 
HK und Keſſelſchmieden, Wachsbleichen, Handel | 785 m Höhe, mit (1890) 1083 E. und einer großen 
mit Zrüffelpafteten, Wolle, Wein, Bauholz, Rafta: | Kirche, und Hopfgarten (j.d.), beide an der Linie 
nien und Nußöl. — B. it das alte Briva Curretia, | Salzburg-Wörgl der Öfterr. Staatsbahnen. 
wo 584 Gundobald von Aquitanien zum König er: Brirham (ipr. bridßem), Lower B. Seeftadt in 
wählt wurde, und Geburtsort des Kardinals Dubois. | der engl. Grafihaft Devon, ſudlich von Ereter, am 
Brig, Stadt in Böhmen, ſ. Brür. il Südufer der Torbai, Hilfshafen für Dartmouth, 
4 en. 1) Bezirköhanptmannfaft in Tirol | hat ein Dentmal zur Erinnerung an die hier 1688 
(j. d. nebit Karte), hat 1202,83 qkm, (1890) 27050, | erfolgte Landung Wilhelms von Dranien, (1891) 
82 27691 E. in 37 Gemeinden mit 78 Ort- 6224 E.; Fiſcherei, Eifen: und eo re ſowie Ol⸗ 
haften und umfaßt die Gerichtsbezirle B. und farbenfabrilation. Unweit davon B. Cavern, eine 
Sterzing. — 2) ®., ital. Bressanone genannt, Kallſteinhöhle mit prähiftor. Funden. 
Stadt und Sig der Bezirlshauptmannſchaft B.  Brixia, alter Name von Breicia (f. d.) und der 
eines Fürjtbiihofs (Sufiragan des Erzbiſchofs von | jranz. Landſchaft La Brefie (j. d.). _ 
Salzburg),einer®eniedireltion, einer Sinanzbezirle: | Wriglegg, Dorf im Gerichtäbezirt Rattenber 
direition, eines Bezitlsgerichts (457 qkm, 16824 | der dfterr. Bezirlshauptmannſchaft Rufitein in Tirol, 
E.) und eines Steueramtes, in 567 m Höhe am | in 513m Höbe, in anmutiger Lage an der Mündung 
Einfluß der Nienz in die Eijad und an der Linie | des Alpbachs ın den Inn und am Fuße des Thier- 
Aufitein: Ala (Brennerbahn) der Öfterr. Südbahn, | berg3 (mit der ausſichtreichen Gratljpige, 1890 m), 
bat (1890) 5243, (1900) als Gemeinde 5767 €,, | an der Linie Rufftein-Ala (Brennerbabn) der Öfterr. 
in Sarnijon ein Bataillon Tiroler Kaiferjäger. Bon | Südbahn, hat (1890) 853, als Gemeinde 1219 E., 
den 12 Kirchen bat die 1745—54 umgebaute Dom: | Berg: und Hüttenamt, Reliefbild von Ludwig Steub 
fire (15. Jabrb.) jüdlich einen jhönen Kreuzgang | (1898, vom Bildhauer Pfeiffer), eine ſchöne pätgot. 
mit Freslen aus dem 14. und 15. Jabrb., nörd: Kirche; Kupfer:, Schmelz:, Hammer: und Walz: 
lich einen ogengang mit dem Grabjtein des im | werl und it in neuerer Zeit viel befuchte Sommer: 
naben Neuftift begrabenen Minnefängers Oswald | frische geworden. In der Nähe das ‚Schwefelbad 
von Wollenftein (geft. 1445) und 2 mit Kupfer ge: ebrn und einvom Montanärar betriebenes Fahl⸗ 
dedte Türme. ‚linter den 7 Klöftern ift das der | erzbergwerk (Gentralanjtalt für die ärarifchen Berg: 
Frauen zur beil. Klara (1221 erbaut) das ältefte. | werte Tirol3), deſſen Etze in der Kupfer: umd 
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Silberhütte zu B. zur Verbüttung gelangen, die 
überdies auch alle von Privaten eingelöjten Golb:, 
Silber:, Blei, Kupfer: und Zinkerze von Tirol 
und Salzburg verarbeitet. 1868 und 1883 wurden 
zu B. Paſſionsſpiele unter großem Vollsandrang 
an ee — Bol. Pezagger, Das Paſſionsſpiel 
zu B. (Innsbr. 1868). 

L., Bflanzengattung aus der Familie 
der Gramineen (ſ. d.) mit gegen 10 Arten, nament: 
lih in der gemäßigten Zone beider Hemifpbären. 
Zu diefer Gattung gebört das Zitter- oder lit: 
tergras®, B. media L. (j. Tafel: Gramineen I, 
ge 2), in Mittel: und Nordeuropa auf trodnen 

iefen und Grasrainen häufig. Seine vom lei: 
jeften Windhauch erzitternden Ährchen bilden eine 
lodere Riſpe. 
Brizeng (jpr. briföb), Augufte, franz. Dichter, 
eb. 12. Sept. 1805 zu Lorient in der Bretagne, 
— 3. Mai 1858 zu Montpellier. Seine erſten 
Gedichte: «Marie» (1831), «Primel et Nolav, «Les 
Ternaires» oder «La Fleur d’or» (1841), find reis 
zende, formvollendete Idyllen, in denen er feine 
Heimat befingt. «Les Bretons» (1845) und «Histoires 
— (1854) wurden von der Franzöfiichen 
fademie getrönt. Auch überjehte B. Dantes «Gött: 
lihe Komödie» in Proſa (1840; neue Ausg. 1853). 
Seine Gedichte wurden verdeutiht von Sophie 
Hajenclever (Lpz. 1874). B. «(Euvres complötes» 
erihienen 1879— 84 in Paris (4 Bde). — Val. 
Duplais, Brizeux (Par. 1888). 
andf, 1) Kreis im weſtl. Teil des rufi. 
Gouvernements Drel, bat 6900,5 qkm, 205992 E.; 
Hanf:, Flachsbau, Bienenzudbt, Hanfmweberei ſowie 
28 Fabriken und Manufalturen, darunter die be: 
rübmten Glashütten, Maſchinen- und Waggon— 
fabriten des Generals Malzomw bei ven Dörfern Ro: 
diſchtſcha, Darlowitſchi, Lubochna, Djadlowo u. a. 
— 2) Kreisftadt im Kreis B., 132 km oſtnordöſtlich 
von Orel, an der ſchiffbaren Desna, gegenüber der 
Mündung des Snjeſhet und an den Flüßchen Sudak, 
Bielij, Kolodes und Podara, die die Stadt in vier 
Teile teilen, fowie an den Eiſenbahnen Orel-Wi— 
tebat, Shabinfa :Luninez:Gomel:B. und Moskau: 
B.-Lgow, bat (1897) 23520 E., in Garnifon das 
143. nfanterieregiment, 18 Kirchen, darunter die 
altertümliche Polrowſche Kathedrale, das Petro— 
pawlowſche Nonnenklofter und 1 — 
Seit 1783 befindet ſich daſelbſt ein Artilleriearſenal 
mit Geſchützgießerei, in der jäbrlih bis 200 Ge: 
ſchüte, Lafetten u. ſ. w. bergeftellt werden. Von 
den Bewerben ift die Tifchlerei und der Schiffbau 
(jährlich gegen 500 Sahrzeuge) am beveutenditen. 
Beträchtlich ift der Handel mit Hanf, Hanfgeipinit, 
Tauen, Seilen, Hanflamen, Hanföl, Holz, zuweilen 
auc Getreide und Salz. Im Möncstlofter Swjen— 
jloj oder Sminftoj, ungefähr 10 km von B., be: 
findet fib ein Prieſterſeminar und zwei Kirchen; 
bei demjelben wird alljährlich ein Veh ftarl be 
uöten Jahrmarkt abgehalten. f 
rjochow:infeln, aub Briochowſti⸗In⸗ 
jeln, Infelgruppe im Jeniſſeidelta zwiſchen 69° 45’ 
und 71,20° nörbl. Br., zum rufl.:jibir. Gouvernes 
ment Senifjeist gehörig, wird nur im Sonmer des 
Fiſchfangs u eſucht. 
Br. m., Ablürzung für Brevi manu (j. d.). 
Brno, cich. Name von Brünn (f.d.) in Mäbren. 
Bro., Ablürzung für Brutto. 
Broach (ipr. brobtich), engl. verderbt für Bha- 
rotic (i. d.). 


Briza — Broca 


Broad-ohurchmen (ipr. brahd tihörtich-), 
ſ. Anglitanifche Kirche. 

Broads, Sümpfe, ſ. Norfoll:Broads. 

Brondftairs (ipr. brähdſtährs), engl. Scebap, 
ſ. Ramsgate. 

Broadwell:Ring (ipr.brabp-), ein von Broat: 
well in Karlsruhe konjtruierter ſtaͤhlerner Liderungs⸗ 
ring (f. Liderung) an Hinterladungsgefhüßen. Der 
Ning a (ſ. beiftebende Abbildung) fit mit feiner 
äußern fonveren Fläche B 
in einer entiprechenden x 
ringförmigen Ausdre— 
bung des Robres b, in 
welcher er beim Schlie: 
ben des Verſchluſſes c 
angeprebt wird. Die 
beim Schuß ſich ent: 
widelnden Bulvergaje |; 
bewirfen infolge des 

ewäblten Ringquer— 
chnittes ein Auseinan⸗ 
derfedern des Ringes 
und dadurch ein um fo feſteres Anlehnen ſeiner Lide⸗ 
rungsflächen an das Rohr und den ——— Der 
B. iſt mit Ausnahme von Frankreich und England 
faſt in allen Artillerien eingeführt. 

Broadwood and Sons ſſpr. brahdwudd änd 
ſönns, «Broadwood und Söhne») in London, die 
größte VPianofortefabrit Englands und eine der be: 
deutenditen der Welt, begründet 1732 durch den 
Schweizer Burtbard Tihudigeit. 1773), fort: 

eführt von jeinem üler und Schwiegerjobn 

ohn Broadmood (geb. ak ber um 1780 die 
von Americus Baderd eingeführte jog. engliiche 
Mechanik in Anwendung bradte und 1812 jtarb. 
Die Anftalt ift noch in Händen der familie. 

— * Paß im Himalaja, ſ. Borenda. 

Brobdignac (jpr.-injäd), in «Gullivers Reifen» 
das Land der Riefen, wie Lilliput (j. d.) das 
der Zwerge. 

Broca, Baul, franz. Arzt und Antbropolog, geb. 
28. Juni 1824 zu Gt. Foy-la-Grande im Depart. 
Gironde, jtudierte Medizin und fpeciell Ebirurgie, 
wurde Profefjor der birurg. Klinik an der mediz. 
Fakultät, Mitglied der Academie de medecine und 
eine der bedeutendften Autoritäten von Paris in 
der Chirurgie. Später wandte er fih der Antbro: 
pologie zu und gründete 1859 die «Societe d’An- 
thropologie de Paris», deren —— General⸗ 
fefretär er bis zu feinem Tode blieb, und in deren 
«Revue» und «Bulletins» feine zablreichen Arbeiten 
niedergelegt find; 1867 ſchuf er das «L,aboratoire 
d’Anthropologie», das 1876 mit einer «Ecole d’An- 
thropologie» verbunden wurde. 1872 gründete er 
nod die «Association frangaise pour l'’avancement 
des sciences»; im Yan. 1880 zum Senator auf 
Lebenszeit ernannt, ſtarb er 9. Juli 1880 in Paris, 
Seine mediz. Hauptwerfe find: «De l’ötranglement 
dans les hernies abdominales» (Bar. 1853; 2. Aufl. 
1856), «Des an&vrysmes et de leur traitement» 
(ebd. 1856), «Trait& des tumeurs» (2 Bde., 1865 
—69). In Gemeinschaft mit Beau und Bonamy 
bearbeitete B. ven «Atlas d’anatomie descriptive 
du corps humain», Außerdem beſchäftigten ibn 
phyſiol. Fragen: «Ktudes sur les animaux ressus- 
eitants» (Par. 1860), «Recherches sur l’'hybridite 
animale en general et sur l'hybridit& humaine 
en particulier» (ebd. 1860), «Sur les l&porides 
ou metis du liövre et de la lapine» (ebd. 1862). 





PBrocanteur 


Seine antbropol. Ihätigleit zeichnete ſich beſonders 
durch die Erfindung finnreicher Inftrumente und 
Meflungsmethoden aus, jo daß man ihn den Bater 
der eralten, pofitiven Anthropologie nennen kann. 
B. ftellte zuerjt die Yolalifation de3 Sprachver— 
mögen in einer beftimmten Windung des Border: 
hirns feft, die nad ihm den Namen Brocaſche 
Windung führt; jeine Unterfuhungen über die 
Kapacität des Schädels, die Bildung des Gehirns 
im Verhältnis zum Schädel, über die am Schädel 
vorzunebmenden Wintelmejjungen u. ſ. m. find als 
tlaſſiſch anertannt. Seine anthropol. Hauptwerke 
find: «L’ethnologie de la France» (1859), «In- 
structions genörales pour les recherches anthro- 
pologiques» (1865), «M&moires sur les caracteres 
physiques de l’homme pr£historique» (1869), 
«Me&moires d’anthropologie» (4 Bde., 1871— 83). 
Bal. die Correspondance de Paul B. 1841—57 
— 1886). Yor der Ecole de m&decine zu Paris 
— 1887 ein Dentmal B.3 (von P. Choppin). 
rocantenr(fri.,ipr.brodangtöbr), Tröpler, na: 
mentlic in Kunſtſachen; brocantieren, ſchachern. 
Brocardica (Brocardicorum opus), die von 
Burlard oder Burchard (von den Franzoſen und 
Ntalienern Brocard genannt), Biichof in Worms 
igeft. 1025), veranftaltete und vielfach gebrauchte 
Sammlung von Kirchengeſeßen, melde meiſt die 
Form von Sentenzen, Spribwörtern u. j.w. baben. 
Danach bezeichnete man auch fpäter als B. ſprich— 
mwörtliche Rechtsregeln, 3.B. wer bürat, wird gewürgt. 
Brocafche Windung, ſ. Broca und Gebirn. 
Brocat, ſ. Brofat. 
Brocatello (ital.), ſ. Marmor. 
Broce., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun: 
gen Abtürzung für Giovanni Battifta Brochi (1. d.). 
Brocdhi (her. brodi), Giovanni Battifta, ital. 
Naturforſcher, Schriftiteller und Reiſender, geb. 
18. Febr. 1772 zu Baſſano, machte mineralog. und 
botan. Studien in Nom und Benedig, wo er die 
Abhandlung «Sulla cultura degli Egizii» (1792) 
berausgab. 1801 übernahm B. den Lebrftubl der 
Botanik am Lyceum und die Inſpektion des Bota: 
niihen Gartens in Brefcia und wurde,’ nachdem 
die Schrift über die Minen von Mella und Val: 
trompia (2 Bde., Breicia 1807) erjbienen war, 1809 
als Inſpeltor des Bergamtes nah Mailand berufen. 
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Brochure (fr;., fpr. broichüre), j. Buchbinderei 
und Stugjejrijten. 

Broden (mittellat. Mons Bructerus), in der 
Volksſprache auch Blod3berg, der der Graſſchaft 
Stolberg: Wernigerode im preuß. Neg.:Bez. Magde— 
burg zugehörige höchſte Gipfel des Harzes (f. d. nebit 
Harte), iegt unter 51° 48’ 29” nördl. Br., 10° 26’ 
29" dftl. 2, von Greenwich, 1142 m üt. d. M. 900 m 
über der nur 8 km entfernten Ebene von Alien: 
burg und nur etwa 500 m über dem jüdöftl. Bla: 
teau. Er bildet den Mittelpunft der 110 qkm be: 
dedenden Hauptmafle des Oberharzes, des nach ihm 
benannten Brodengebirges. Seine Entjtebung 
verdankt er dem Durchbruche der Granitmafle, die 
das umlagernde und die Hauptmafie des Harzes 
ausmachende Tibergangsgebirge geboben und ges 
iprengt bat. Man findet daber auf der ſanft ge: 
wölbten Kuppe viele große Granitblöde zerjtreut, 
die Bruchſtücke einer eingeftürzten, einſt böbern 
Spike ded+Gipfeld. Der Gipfel jelbft bat eine 
Regenmenge von 1700 mm, eine mittlere Jahres: 
temperatur von + 2,5° C., iſt eine etwa 2 km im 
Umtreis baltende, baumlofe Fläche und gewährt bei 
beiterm Himmel eine weitumfafjende Ausficht: nörd: 
lich bis Celle und Lüneburg, öſtlich bis in die 
Gegend von Brandenburg, —& bis zum Thü: 
ringer Wald, weſtlich bis in die Gegend von Caſſel. 
Er trägt ein 1860 erbautes Hotel mit PBoftagentur, 
Telegrapbenftation und Objervatorium (jeit 1895), 
maſſiven Ausfichtsturm, Der B. wird jährlid von 
ungefäbr 24—25000 Fremden bejuht. Die be: 
deutenditen Erbebungen des norbwärts jäb ab: 
fallenden und auf der Südweltfeite mit den Pla: 
teaumaflen des Harzes mebr verwadienen Broden: 
gebirges find in der Umgebung der höchſten Kuppe: 
nordmweftlich die Brandflippen, norböjtlich die Zeter: 
Ilippen (935 m) und der Kleine B. (1040 m), füd: 
öjtlich die Heinrihshöbe (1044 m) und die Hobne: 
tippen (902 m), ſüdlich die —— und die 
Schnarcherllippen (682 m), der Wurm: oder Worm⸗ 
berg (968 m) und die Achtermannshöhe (926 m), 
jüdmweitlich der Königsberg (1028 m) mit den Hirſch— 
börnern und weſtlich das Brodenfeld und die Abben: 
jteiner Klippe. Die zablreihen Bäche und Abflüſſe 
der Bergmoore jenden ihre Wafler durch die Oler, 
Radau, Eder und Ilſe der Mefer und dur die 


Mit Malacarne durchwanderte er 1810 die an Foffi- | Holzemme und Bode der Elbe zu. Der B. ift befannt 
lien reihe Gegend der Valle di Faſſa an der obern | durch feine Nebel: und Wollenſchichten, die fait be: 


Etſch und veröffentlichte hierüber « Memoria minera- 


jtändig wehender Luftzug fortwährend bin und ber 


logica sulla valle di Fassa nel Tirolo » (Mail. 1811; | peitſcht. Diefe Lufterſcheinungen ſowie der Umſtand, 


deutſch Dresd. 1817). 1311 13 unternahm er Reiſen daß noch nad 


in die foſſilienreichen Gegenden Italiens und ſchrieb 


dem Siege des Chriſtentums auf 
dem B.ein geheimnisvoller Dienit ſtattfand, machten 


dann «Conchiliologia fossile subappenina» (2Bde., | den B. zum Mittelpunkte von Sagen. (©. Blods: 


Mail. 1814;2.Aufl. 1843). Als 1814 unterderöiterr. 
Herrſchaft das Bergamt aufgelöft wurde, unternahm 
er von Rom aus neue Wanderungen, deren Ergeb: 
niſſe er in vielen Aufiäken der «Biblioteca italiana» 
niederlegte. Demnädhit arbeitete er das auch philol.: 
antiquariih bemertenäwerte Buch «Dello stato 
fisico del suolo di Roma» (1820). 1821 dur 
en als Bergwerksdireltor des BVicelönigs von 

ypten gewonnen, ging B. 1822 nad Kairo und 
ftarb 25. Sept. 1826 zu Ebartum. — Bal. Stop: 
pani, Giambattista B. (Mail. 1874). 


Broccdli, ſ. Blumentobl. Bd. 17. 
‚ Die Jakob, norweg. Matbematiler, ſ. 
Sroche (fr3., pr. brofche), j. Gewandnabel. 


e, 1. Bruch (Hoie). (Buchbinverei. 


Bro 


eren (ipr. broich-), i. Brofchieren und | 


berg.) Die Namen verjciedener Granitmaſſen: 
Herenbrunnen, Herenaltar, Teufelstanzel u. ſ. w., 
jind Anllänge daran. Eine eigentümliche Erjchei: 
nung ift auch das jog. Brodengeipenit, d. b. 
die bei —— auf eine öftl. Nebelwand 
geworfenen Schattenbilvder von Häujern und Men: 
ſchen. Der B. iſt auch in botan. Hinficht inter: 
ejlant, denn außer verichiedenen Orchisarten find 
bier zu finden: Cetraria islandica Ach. (Nsländi: 
ſches Moos, f.d.), auch Brodenmoos genannt, 
die Anemone alpina L. oder Brodenblume, 
Empetrum nigrum L. oder Brodenmprte, 
die Linnaea borealis L., Geum montanum 17. 
oder Bergneltenwurz u. ſ. w. Eine befondere Rolle 
fpielt in dieſer Beziebung das ſog. Schneelod, 
eine tiefe Kluft, in der man im Hochſommer die 
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botan. Erzeugnijie aller Jabreszeiten vereint an: | 
trifft. Neuerdings bat man mit Erfolg zu Göt: 
tinger Univerfitätszweden alpine Pflanzen auf dem 
B. kultiviert. Wirtichaftlihe Bedeutung haben die 
zwifchen den Höhen des Brodengebirges liegenden, 
muldenförmigen Torfmoore, Cine jolde, mehrere 
Kilometer breite, fumpfige, mit Moo3 und Heide 
bevedte und mit SFelstrümmern überfäte Torf- 
fläche it das Brodenfeld, das über 900 m body 
ſüdweſtlich vom Gipfel gelegen ift. Außer verſchie— 
denen Fußwegen führen zwei —— hinauf, 
die eine von ntierte aus dem Bodetbal, die andere 
von Nienburg aus. Die Eröffnung einer Gijen: 
babn auf den B. von der Station Drei Annen der 
Harzquerbahn erfolgte Ende 1898. — Vgl. Aßmann, 
Winterbilder vom B. (Magdeb. 1884); Harwed: | 
Waldſtedt, Brodenbub. Führer (2 Tle., Harzburg | 
1888) ; Prohle, Brodenfagen (ebd. 1888); Heyſe, Zur 
Geſchichte der Brodenreiien (5. Aufl., ebd. 1891; 

) 


Brodengeipenit — 


entbält auch eine überſicht der Brodenlitteratur); 
Bley, Die Flora des B. (2. Aufl., Berl. 1898). 

Brodengefpenit, ſ. Broden und Nebelbilver. 

Brodenmons, |. Ysländiihes Moos. 

Brorfenmprte, ſ. Empetrum. 

Brodenitärfe, I Stärtemebl. 

Brodes, Barthold Heinr., Dichter, geb. 22. Sept. 
1680 zu Hamburg, Sobn eines Kaufmanns, ftubierte 
1700—2 zu Halle die Rechte, bereijte Jtalien, die 
franz. Schweiz und Holland und vollendete jeine 
Studien in Leiden; 1704 kehrte er in die Heimat 
zurüd, wo er 1714 mit König und Richey die «Teutich: 
übende Gefellihaft» und 1716 die «Patriotifche Ge: 
fellichaft» ftiftete, die bis 1748 bejtand und den «Pa: 
triot» (4 Bde., 1724— 26) berausgab. B. wurde 
1720 Ratsherr und war 1735—41 Amtmann in 
Nigebüttel, wo er den nad ibm benannten Bart er: 

chuf; zulekt Se des Bürgermilitärs, 

Ai PR a und faijerl. Pfalzaraf, jtarb er zu 
Hamburg 16. Jan. 1747. Seine Gedihtiammlung 
«Irdiſches Vergnügen in Gott, beftebend in phyſi— 
taliſch⸗ und moralijchen Gedichten» (9 Bde., Hanıb. 
1721—48; Auswahl von Stiehler, Lpz. 1887) ent: 
bält religiöfe Naturbetradbtungen, vom tbeol.: 
rationaliftifchen Utilitätsftandppunfte aus, aber von 
poet. Gefühl für das Klleinleben der Natur anmutig 
belebt. Er will durch feine in reinem, ſchwulſtloſem 
Ausdrud vorgetragenen Naturicilderungen zur 
Achtung vor Öottes Größe und Dankbarkeit für 
feine Güte ftimmen. In diefem ſchlichten Natur: 
fen lag feine dichteriihe Bedeutung. Auch als | 

berjeßer, bejonders von Thomfons « —— 
(Hamb, 1745) und vom «Bethlehemitiſchen Kinder: 
mord» (1715 u. 8.) Marinis, war er nicht ohne Ber: | 
dienſt. B. Selbitbiograpbie gab Lappenberg in | 
der « Zeitichrift des Vereins für hamburgiiche Ge: | 
ſchichte⸗ Bd.2(Hamb. 1847) heraus. — Bal. Brandl, | 
Barthold Heinr. B. (Innsbr. 1878); Hindrichion, B. | 
und das Amt Rigebütteli3 Brogr., Hamb. 1897 — 09). 

Brockhaus, F. A., Verlagsbuchhandlung mit | 
Buchdruderei und andern graphiſchen Zweigen in | 
Leipzig nebjt Zweigniederlajjungen in Berlin, Wien, 
Paris und Pondon. Sie wurde 15. Dit. 1805 von 
Friedrih Arnold Brodbaus in Amfterdam | 
begründet. B., aus einer alten wejtfäliichen Pre: | 
digerfamilie ftammend, geb. 4. Mai 1772 in Dort: 
mund, befuchte das Gymnaſium dafelbft und zeigte | 
ſchon frübzeitig Neigung für Pitteratur und Willen: 
ſchaft, wurde aber von feinem Vater, der Kaufmann 
und Mitglied des Nat? war, zum faufmänniichen 
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Beruf bejtimmt, den er 1788— 93 in Düſſeldorf 
erlernte, Ins elterlihe Haus zurüdgelebrt, ging er 
im Sommer 1793 nad Leipzig, wo er ſich den 
Wiſſenſchaften und neuern Sprachen widmete. In 
Dortmund errichtete er 1795 mit W. Mallindrodt 
ein Geſchäft in engl. Manufalturwaren, das 1801 
nad Arnbeim, 1802 nad Amſterdam verlegt wurde. 
Hier ließ B. das Gejhäft aber wegen der Ungunit 
der Zeiten Ende 1804 eingeben. Bon bejonderer Nei: 
gung zum Buchhandel getrieben, begründete er eine 
deutihe Verlags- und Sortimentsbubbandlung, 
als deren Inhaber ſich ein befreundeter Buchdruder 
3. ©. Robloff nennen ließ, da B. ald Ausländer 


nicht Mitglied der ne werben lonnte, 


und die deshalb anfangs «Rohloff & Comp. », jeit 
1807 aber «Runit: und ndujtriecomptoir» firmierte. 
Die Verlagstbätigleit in Holland beftand in der 
Herausgabe der holländischen politiic-litterar. Zeit: 
ichriften «De Ster» und «Amsterdamsch Avond- 
Journaal», die beide von der Regierung unterdrüdt 
wurden, der deutſchen Monatsſchrift: Cramers «In— 
dividualitäten (1806—7), der franz. Vierteljahrs 
fchrift: «I,e Conservateur» (1807—8) und im ®er: 
lag von Werten der jtrengen Wiſſenſchaft, Politik 
und jchönen Litteratur, 8 .von Sprengel, Villers, 
Mafjenbab, Baggeſen, Ohlenſchläger. 

Den Wendepuntlt feines Schidſals bildete die Er: 
werbung des «Ronverfations-Leriton» (f.d.), dem er 
feine ganze Kraft und Energie zuwandte und das 
fortan die fejte Grundlage jeiner weitern Unterneb: 
mungen wurde. Er hatte dad Merk 1808 während 
eines Befuches der Leipziger Mefje getauft. Es war 
1796 von Dr. Löbel und Aovolat Fyrande begonnen 
worden, dann nach und nach an vier weitere Befiger 
übergegangen, ohne aber über den Buchſtaben S 
binaus gebracht worden zu fein. B. beendete bie 
erfte Auflage 1809— 11 mit Hinzufügung zweier 
Supplementbände. Das Berdienft B.' beftebt darin, 
daß er in dem verunglüdten Unternehmen feiner 
Vorgänger den Stoff zu einem Vollsbuch erlannte 
und es durch feine geihidte Leitung au wirllich 
zu einem ſolchen machte. Das «Konverjations: 
Leriton » ift ſeitdem zu einem der wichtigften Typen 
des Büchermarlts aller Kulturländer geworden. 

Infolge der ungünftigen Beitverhältniffe, befon: 
ders jeit der Vereinigung Hollands mit Frankreich, 
entichloß ſich B., fein Geſchäft nad. Deutichlanv, 
und zwar, nach Verkauf des Sortiments, 1811 zu: 
— nad Altenburg zu verlegen. Schon 1812 be: 
gann er eine neue, gänzlich umgearbeitete Auflage 
des «Konverſations-Lexikon», die er felbjt redi— 
gierte. Der Erfolg war überraſchend. Es —— 
bei ſeinen Lebzeiten noch vier weitere Auflagen; Um— 
fang und Zahl der Bände und der litterar. Wert 
des Werks wurden immer größer. Seit 15. Jan. 
1814 fübrte er für fein Verlagsgeſchäft die Firma 
«F. A. Brodbaus» und fiedelte Oftern 1818 mit 
demjelben nad Leipzig über, wo die Firma feit: 
dem domiziliert. Anfang 1818 wurde mit dem Ge: 
ſchäft eine Buchoruderei verbunden, die wegen ber 
Innungsverbältnifie zunäcit die Firma « Zweite 
Teubnerſche Buchdruderei» führte. 

Seit feiner überſiedelung nah Deutihland nab 
B. ferner heraus: das Tajchenbudy « Urania» (feit 
1810); die « Deutichen Blätter» (14. DEt. 1813 bis 
Mai 1816); die « Zeitgenofien» (jeit 1816); Dfens 
«is» (feit 1817); «Hermes, oder fritifches Jahr⸗ 
buch der Litteratur» (feit 1819), feit 1820 von B. 
jelbft redigiert; das ebenfalls von ibm heraus: 
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gegebene «Litterariihe Konverjationsblatt» (jeit | 
1820, die Fortfeßung des von Kotzebue 1818 be: 
gründeten «Litterariihen Wochenblattes», jeit 1826 
«Blätter für literarijche — If. d.])); 
außerdem verlegte er noch eine große Anzahl von | 
Werten aus fait allen Zweigen der Pitteratur won | 
Ebert, Erih, Halle, Hormayr, Krug, W. Müller, | 
Buchelt, F. von Raumer (⸗Geſchichte der Hohen: 
ftaufen»), Schopenhauer, Steffens, Voß' S al: | 
peare=liberfeßung u. a. Er batte mannigface | 

ngriffe zu erdulden und wurde beſonders wegen | 
feiner Freihnmi en Anfichten über Berfafjungsmeien, | 
öffentliches Leben und Preſſe verbädtigt und be: | 
drängt. Genfuranfechtungen, namentlich von feiten 
der preuß. Regierung, welche 1821 jogar eine ganz | 
erceptionelle barte Maßregel, die «Hecenfur» jenes | 
geſamten Berlags, die erit nad feinem Tode auf: | 
gehoben wurde, anorbnete, Störungen feiner Unter: 
nebmungen, bejonder3 des «Konverſations-Lexi⸗ 
ton», durch Nahdrud, endlich litterar, Syebden ver: 
bitterten ibm das Leben und untergruben die Ge: 
jundbeit des jonjt rüjtigen Mannes. Bon einer 
ihmeren Krankheit faum genejen, unterlag er einem 
plotzlichen Rüdfall, der 20. Aug. 1823 feiner rajt: 
lofen Thätigkeit ein Ziel ſetzte. 

Nach dem Tode des Begründers übernahmen das 
Geſchäft jeine Söhne Bene B. geb. 23. Sept. 
1800 in Dortmund, Leiter der Buchbruderei ſchon 
feit 1819, geft. 24. Aug. 1865 in Dresden, und 
Heinrich B., anfangs gemeiniam (bis Ende 1849), 
dann Heinrih B. allein. Letzterer, geb. 4. Febr. 
1804 in Amſterdam, erwarb fih dur unermüd— 
lies Selbſtſtudium und auf zahlreichen und weiten 
Reifen eine umfaſſende Bildung und praltifche 
Weltkenntnis. Er war 1842 —48 Mitglied der 
fäbi. Zweiten Kammer als Vertreter der Stadt 
Leipzig und gebörte 1850 zu den fog. «Renitenten», 
weldye fich weigerten, in die realtivierte Kammer 
wieder einzutreten. Im Aug. 1858 wurde er beim 
300jäbrigen Jubiläum der Univerfität Jena von 
biejer zum_Doltor der Bbilojopbie honoris causa | 
ernannt. Seiner über 50jäbrigen Leitung batte die | 
Firma ihre —* Bedeutung und weitere Ent— 
wicklung weſentlich zu verbanten. Auch um die all: 
gemeinen Angelegenbeiten des Buchhandels erwarb 
er fich Verdienſte. Er wurde 1872 Ehrenbürger von 
Leipzig und ftarb dajelbit 15. Nov. 1874. 

Unter der gemeinſchaftlichen Leitung von Friedrich 
und Heintih B. in den J. 1823 —49 wurden meb: 
rere neue Geſchaäftszweige begründet, namentlich 
aber das Berlagsgeihbäft und die Buchdruderei be: 
deutend erweitert. Dem bis 1848 in ber jiebenten 
bis neunten Auflage umgeitalteten «ftonverfationg: 
2eriton» wurden ald Nebenwerte beigegeben: «Son: ' 

ations⸗Lexilon der neueiten Zeit und Litteratur» | 
4 Bde., 1832 — 34), «Konverjations:Leriton der 
genwart» (4 Bde., 1838—41) und «Die Gegen: 
wart» (12 Bde., 1848—56). Ein «Bilder: Atlas 
gm Konverjations : Lerilon» (enthaltend 500 in 
bi gejtochene Blätter) wurde 1844—49 ge: 
ſchaffen Andere periodische Unternehmungen waren: 
das «Hiftor. Taſchenbuch (jeit 1830 von F. von | 
mer herausgegeben, bis 1892 62 Jahrgänge); 
«Allgemeine Encyllopädie der ragen und 
» don Erſch und Gruber (1818 fa., bis 1890 | 

167 Bde.) und « Allgemeines Bücer:Leriton» von 

Heinfius (19: Bde., 1812—95); von 1837 bis 1879 
die “eionger Allgemeine Zeitung», ſeit 1843 

«Deutiche Allgemeine Zeitung» genannt; «Der Neue 
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PBitaval» (1842 —91 60 Bde.). 1837 erfolgte bie 


ı Gründung einer Buchhandlung für deutihe und 


ausländijche Pitteratur in Leipzig und Paris unter 
der Firma « Brodbaus & Avenarius», welche 1850 
mit dem Leipziger Geſchäft ug wurde und 
unter der Firma %. A. Brodbaus’ Sortiment und 
Antiguarium als eine der größten Import: und 
Erportbubhbandlungen der Welt fortbefteht. 

Am 1. Juli 1854 nahm Heinrich B. feinen älteften 
Sohn Heinrih Eduard B., geb. 7. Aug. 1829 zu 
Leipzig, als Teilhaber auf. Diejer befuchte die Uni: 
verjitäten zu nanaio, Heidelberg und Berlin, promo: 
vierte 1850 als Doltor der Bhilofopbie in Leipzig 


| und widmete fidh dann dem Buchhandel. 1871— 78 


war er Mitglied des Deutichen Reichstags und ge: 
börte der nationalliberalen Fraktion an. Er ver: 
faßte die unten genannte Biographie feines Groß: 
vaters, war 1880—94 Vorfikender des Vereins der 
Buchhändler zu Leipzig, 1889— 91 zweiter, 1892 
—94 eriter Vorfteber des Börfenvereins der Deut: 
ſchen Buchbändler fowie längere Zeit Vorfigender 
des Deutichen Buchdrudervereins und der Deutfchen 
Buchdruder:Berufsgenofjenichaft. Am 1. Juli 1863 
trat der zweite Sohn Heinrichs, Heinrih Rudolf 
B., geb. 16. Juli 1838 zu Leipzig, nad buchbänd: 
leriſcher Ausbildung in Deutſchland, England und 
Tal. in die Firma ein. Er gab einen ala 

andſchrift nebrudten Auszug «Aus den Tage: 
büchern von Heinrih B.» (5 Tle., 1884—87), mit 
einer Biographie feines Vaters, heraus und ver: 
öffentlichte: «Theodor Körner. Zum 28. Sept. 1891» 
(Yp3. 1891). Er jtarb am 28. Yan. 1898 in Leipzig. 

Größere Unternehmungen der Firma unter der 
Leitung von Heinrich B. und feinen beiden Söhnen 
in den 5. 1850— 74 find: die zebnte bis zwölfte Auf: 
lage des «Ronverjationd=2eriton»; «Unterbaltungen 
am bäuslichen Herb», bg. von Karl Guklom (1852 
— 64); «Deutjches Mufeum», bg. von R. Bruß (1853 
—56); «Kleineres Brodhaust, ed Konverſations⸗ 
Lerifon für den Handgebraudh» (1. Aufl., 4 Bde, 
1854—56; 2. Aufl. 1861—64); «Staats: Leriton» 
von Rottedund Welder (3. Aufl., 14Bde.,1856—66) ; 
nſere Zeit» (1857—91); «Jlluftriertes Haus: und 
jamilien:Lerifon» (7 Bde., 1860—65); «Schiller:, 

vetbe:, Leſſing⸗ Shalefpeare:Balerie» (1859 — 76) ; 
eine Bibliothek der deutſchen Nationallitteratur, vom 
Mittelalter bis auf die neuefte Zeit (1864 fa., bis 
1890 96 Bde.) ; eine Bibliotbelfausländifcher Autoren 
in den Driginalipradhen: italienisch, franie, portu: 
gieſiſch, polnisch u. f. w. (1860 fg., bis 1894 gegen 
180 Bde.); eine neue fiberjeßung der Shalejpeare: 
ſchen Dramen von Bodenſtedt, Gildemeijter, Her: 
wegb u. a. (9 Bde., 1867— 71); das «Deutiche 
Spridmwörter:Lerifon» von Wander (5 Bde., 1867 
—80); das «Bibel:Leriton» von Schentel (5 Bde, 
1869— 75); «Jlluftrierte Bibel» von Bendemann, 
Schnorr von Caroläfeld u. a. (3. Aufl. 1874— 75); 
«Internationale wiſſenſchaftliche Bibliothel» (1873 
fa., bis 1890 68 Bde.); «Bilder-Atlas» (2. Aufl., 
8 Bode. Tafeln und 2 Bde, Tert, 1869— 75). Außer: 


‚ dem Werte von Ahn, Benfey, Fredrika Bremer, Frei: 


berrn von Bunſen, Earriere, 8. ©. Carus, Dieffen: 
bad), Edermann, J. 9. Fichte, Kuno Fiſcher, Gott: 
iball, Gregorovius, Gußlow, 3. Hammer, Koenig, 
Laſſalle, Martens, Pruß, F. und K. von Raumer, 
Nellitab, Renan, Reumont, von Rönne, Schlag: 
intweit, Schopenbauer, Schüding, K. Schwarz, 
2. von Stein, D. F. Strauß, Sturm, Tied, Tiſchen— 
dorf, Barnbagen von Enfe, 8. Vogt, Wbeaton u. a. 
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Nah dem Tode von Heinrih B. (1874) wurde | ftalt, Lithographie, Steindruderei (20 Schnell= 


das Geichäft von feinen beiden Söhnen fortgeführt, 
bis dieje fihb am 30. Juni 1895 ins Privatleben 
zurüdzogen. Am 1. Jan. 1881 trat der ältejte Sohn 
von Dr. Heinridy Eduard B., Albert B., geb. 
2. Sept. 1855 zu Leipzig, in die Firma ein, nad: 
dem er 1875— 80 jeine Ausbildung auf der Uni: 
verfität, im Buchhandel und im Buchdruckereiweſen 
Deutihlands, Englands und Frankreichs erhalten 
batte. Am 1. Juli 1889 wurde der ältefte Sohn von 
Heinrih Rudolf B., Rudolf B., geb. 4. Juni 1864, 
nah buchhändleriſcher Ausbildung in Deutichland 
und England, Teilbaber. 

Seit 1. Juli 1895 find die beiden Letztern alleinige 
Befiper der Firma in Yeipzig, wie der Filialen ın 
Wien (gegründet 1864), Berlin (1871), Paris (1890) 
und London (1891). 1890 begründete die Firma 
mit dem erblihen Ehrenbürger J. A. Efron in 
Beteröburg eine Firma Brodhaus & Efron zum 
Zwed der Herausgabe eines rujj. illuftrierten Kon: 
verfationslerifons, von dem bis 1900 30 Bde. er: 
ichienen. 1898 wurde die Firma Brodhaus & Efron 
in eine Altiengejellihaft umgewandelt. Sie be 
treibt im eigenen Haufe eine Buchdruckerei und ver: 
öffentlicht wiſſenſchaftliche und populäre Werke. 

on den Verlagsunternebmungen der Firma feit 
1874 feien außerdem genannt: «Brodbaus’ Kleines 
Konverjations:Lerilon» (3. und 4. Aufl., 2Bde., mit 
Abbildungen und Karten; neue Ausgabe 1888); 
«Brodbaus’ Konverjationd:Leriton» (14. Aufl., mit 
Abbildungen und Karten, 17 Bde., 1891—97; Neue 
Nevidierte Jubiläums: Ausgabe 1901 fa.); «Der 
Neue Plutardy», bg. von R.von —— (12 Bde., 
187488); die fünfte und ſechſte Folge des «Hiſtor. 
Taſchenbuchs» (22 Jahrgänge, 1871—92); Bolze, 
«Praxis des Reichsgerichts in Giviljahen» (Bo. 
1—23, 1885 — 98); Reife: und Forſchungswerke 
von Avd:Lallemant, von Behr, Hein. Brodbaus, 
Budta, Cameron, Emin Paſcha, von Francois, 
Hedin, Graf von Hübner, Jephſon, Johnſton, von 
Kremer, Landor, Lenz, Morgen, Nadıtinal, Nanien, 
Netto, Freiherr von ! torvenitiöl, Paulitſchle, Bro: 
tefh: Olten, Radde, Rapel, Rohlfs, Schliemann, 
Schweinfurtb, Slatin Baia, Soyaur, Spele, Stan: 
ley, von den Steinen, Thomſon, Tſchudi, Uifalon, 
Vämbery, Weber, Admiral R. Werner, Admiral B. 
von Werner, von Wiſſmann u. a.; Fürſt Uchtomitij, 
«Drientreije Kaiſer Nitolaus’ II. von Rußland 189) 
— 91» (ruſſiſch, 3 Bde., 1894—98; deutich, 2 Bde., 
1894— 99); Wislicenus, «Unjre Kriegsflotter (1895); 
Berling, «Das Meißner Porzellan und jeine Ge: 
ſchichte (1900); pbilof. und arbäolog. Werke von 
Deufien, Ratzenhofer, Grünmedel u.a.; Scartazzinis 
Dante:-Ausgabe u. a. 

Im 3.1901 waren unter der Firma F. A. B. in 
Leipzig nachſtehende, in acht vielgeſchoſſigen Gebäu: 
den verteilte Gejchäftszweige vereinigt: Verlags: 
buchhandlung; deutiches und ausländiſches Kom— 
miſſionsgeſchäft; ausländiſches Sortimentsgeſchäft 
(mit ſeit 1856 monatlich erſcheinender « Allgem. 
Bibliograpbie» und feit 1880 jährlich ericheinen: 
dem «Katalog ausgewählter Werte der ausländi: 
{chen Litteratur»); Buchdruderei (28 Schnellprefien 
u. f. w.; jährlich 60 Mill. Drude); Schriftgießerei 
(10 Gießmajhinen, 3 Komplettmaſchinen u. j. w.); 
Stereotopengiekerei; Galvanoplaftiihe Anitalt; 
Schriftſchneiderei und Gravieranftalt; Stahl: und 
Kupferdruderei (14 Prefien u. ß w.; jährlich etwa 
» Mill, Kunftorude); Geograpbiich :artiftiiche An: 


preſſen, 7 Umdrudprefien u. ſ. w.; jährlid etwa 20 
Mill. Drude); eg Anitalt; Buchbinderei 
(77 Maſchinen u. ſ. w.). Die nalen Anlagen 
werden von einer unterirdiihen Dampfmaſchine von 
150 efjeltiven Pferdeſtärken getrieben. Es beitebt 
Gentralbeizung ſowie elektriihe Beleuchtung und 
eleftromotorijcher Antrieb jämtliher Maichinen der 
Bucdruderei, Steindruderei und Buchbinderei. Die 
Sejamtjtärte des Geſchäftsperſonals der Yyirma, für 
das eine von den Prinzipalen geitiftete Hauskaſſe 
bejtebt, beträgt etwa 750, die Zahl der jährlich 
ein: und ausgebenden Briefe, Poſt- und Eifenbabn= 
fendungen ungefähr 400000. — Bol. 9. Brodhaus, 
F. A. B. in Sipig Vollſtändiges Verzeichnis der 
von der Firma F. A. B. in Leipzig ſeit ihrer Grün— 
dung dur Friedrich Arnold B. im %. 1805 bis zu 
deſſen bundertjährigem Geburtstage im J. 1872 ver: 
legten Werte. In chronol. Folge mit biogr. und 
litterarhijtor. Notizen (Lpz. 1872— 75). Friedrich 
Arnold B. Sein Leben und Wirken nah Briefen 
und andern Aufzeichnungen geichildert von jeinem 
Entel Heinr. Eduard B. (3 Bde., ebd. 1872—81). 
Mitteilungen von F. A. B. (jeit 1870). 
Brorfhaus, Herm., Orientalift, der dritte Sohn 
von Friedrich Arnold B., geb. 28. Jan. 1806 zu 
Amfterdam, jtudiertein Leipzig, Göttingen und Bonn 
und lebte dann längere Zeit in Kopenbagen, Paris, 
London, Orford und Dresden. Seit 1839 als 
außerord. Profejlor an der Univerſität Jena wir: 
fend, folgte er 1841 einem Rufe nad Yeipzig, mo 
er jeit 1848 eine ordentliche PBrofefiur der altind. 
Sprade und Litteratur beleidete. Er ftarb 5. Jan. 
1877 in Leipzig. Bon feinen Schriften find zu er: 
wähnen: die In eriten Bücher der großen Märchen 
jammlung des Somadeva, «Kathä-Sarit-Sägara» 
ſanskrit und deutich, Lpz. 1839; die deutiche Liber: 
jegung allein, 2 Tle, ebd. 1843; eine Analyſe des 
6. bis 8. Buchs erjchien 1862, des 9. bis 18. Buchs 
1866 in den «Abhandlungen für die Kunde des 
Morgenlandes»); ferner eine Ausgabe des Schau: 
jpield«Prabodha-Chandrodaya» von Kriſhna Miſra, 
nebit den ind. Scholien (Lpz. 1845); die Ausgabe 
von Nachſchebis perj. Bearbeitung der «Sieben 
weiſen Meijter» (ebd. 1845); eine kritiſche Ausgabe 
der «Lieder des Hafis» (3 Bbe., ebd. 1854—61; 
neue Ausg. in 1 Bd., 1863). Außerdem veröffent: 
lihte B. noch einen fat allgemein angenommenen 
Vorſchlag «Über den Drud janstrit. Werte mit 
lat. Buchitaben» (Lpz. 1841), den er auch auf andere 
orient. Sprachen, das Arabiſche, Perſiſche u. j. w. 
auszudehnen verjuchte (in der «Zeitichrift der Deut: 
ſchen Morgenländiſchen Gejellihaft», Bo. 17, ebd. 
1863), ſowie eine Ausgabe des «Vendidad Sade» 
(ebd. 1850), die er nad den lithograpbierten Aus: 
gaben von Paris und Bombay veranftaltete und 
mit einem Wörterverzeichniffe jowie dem erſten Ber: 
ſuche eines Gloſſars der Zendſprache bereicerte. 
Als Mitbegründer der Deutſchen Morgenländiichen 
Gejellibaft beiorgte B. 1852 —65 die Redaltion 
der Zeitjchrift der Gejellihait. Im J. 1856 über: 
nabm er die Redaktion ber «Allgemeinen Encvtlo: 
pädien von Erſch und Gruber, die er vom 62. bis 
99. (Schluß:) Bande der erften Seltion führte. — 
Friedrich Clemens B. älterer Sohn des vorigen, 
geb. 14. Febr. 1837 in Dresden, geit. 10. Nov. 
1877 in Leipzig als Paſtor an der Johannistirde 
und außerord. Profeſſor an der Univerfität daſelbſt, 
verfahte mebrere firchenhritor. Monograpbien. — 
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Friedrich Arnold B. Juriſt, jüngerer Sohn von 
Hermann B., geb. 21.Sept. 1838 in Dresden, habili⸗ 
tierte ſich in Jena und wurde dort außerord. Bro: 
feſſor, 1871 ord. Profeſſor in Bafel, 1872 in Kiel, 
1888 in Marburg, 1889 in Jena, wo er 14. Dit. 1895 
itarb. Er veröffentlichte: «Das Yegitimitätsprincip» 
(pi. 1868), «Die Briefe des Junius » (ebd. 1876) 
und «Das deutſche Heer und die Kontingente der 
— (ebd. 1888). 

rockmann, Job. Franz Hieronymus, Schau: 
ipieler, geb. 30. Sept. 1745 zu Graz, betrat 1760 
zu Laibach die Bühne, zog dann mit einer Schau: 
ipielertruppe mehrere Anbre in Sſterreich umber, 
debütierte 1768 bei der Kurzſchen Gefellibaft und 
tam 1771 nad Hamburg. Bejonders begründete er 
jeinen Ruf als eriter deuticher Hamlet (1776). Bon 
Joſeph II. 1778 mit 2000 FI. Gebalt nad Wien be: 
rufen, wurde er bald der Liebling des Publikums. 
1789—91 war er Direktor des Burgtbeaters. Um 
1800 trat er ins Fach der Väter über, der komiſchen 
wie tragiſchen, die er gleich vollendet ipielte. Er ftarb 
12. April 1812 zu Wien. 

Brodmannen, Volksſtamm, ſ. Brofmannen. 

Brodton (ipr. brodt'n), Stadt im County Bin: 
mouth des nordamerif. Staates Maſſachuſetts, jüd: 

lih von Boſton, hat (1900) 40063 €. ; bedeutende 
Stiefel: und Schubfabriten. 

Brodville (pr. -will), Stabt in der Provinz 
Untario de3 Dominion of Canada, lint3 am St. Lo— 
renzitrom gelegen, an der Bahn Grand Trunf, die 
bier über Arnprior mit der Canad. Bacificbabn und 
mit dem Bahnſyſtem des Staates Neuyork in Ber: 
bindung jtebt, hat (1895) 9134 E.; bedeutenden 
Schiffsverkehr und lebhaften Handel, Fabrikation 
von Chemikalien, ſowie in der Nähe Eifenerzaruben 
und eine Salzquelle. 

Brod (Gebäd), |. Brot und Brotbäderei. 
_Brod, aud Brood (ald Ortsname bei ven 
Slawen häufig, dem deutichen Furt entſprechend). 
1) Stadt und Feitung im Komitat Bojega in Kroa: 
tien:Slamwonien, in der vormaligen jlawon. Militär: 
arenze, linl3 an der Save, an den Linien Agram— 
Bosniſch-B. und Dälja-Bosniſch-B. der Ungar. 
Staatsbahnen, ift Station der aufder Save bis Sii: 
ſel ftromaufwärts verlehrenden Donau: Dampficiff: 
Jabrtögejellichaft und Sig eines Bezirkägerichts, hat 
(1890)4938 E., teil3 röm.:fatb. Kroaten, teils griedh.: 
tath. Serben, darunter 718 Deutſche, in Garniſon 
zwei Bataillone des 61. ungar. Infanterieregiments, 
eine Bürgerſchule; Salzniederlage und Handel mit 
Bosnien. Über die Save führt bei B. die 1880—83 
vom»diterr.Kriegsärar erbaute eijerne Eifenbabn: 
und Straßenbrüde. B. liegt an der Stelle des röm. 

' nia, defjen Name noch in der Benennung des 
naben großen Sumpfes Mrjonja erhalten it. — 
2 Bosniih:(Türlifhb:)Brod, Stadt im Bezirk 
Derpent des bosn. Kreijes Banjalufa, rechts an 
der Save, gegenüber der Feſtung B., an den Linien 
Agram:Bosnifch:B., Dalja⸗Bosniſch⸗B. der Ungar. 
Staats bahnen und Bosniſch⸗P.⸗Seraiewo (269 km; 

dna:Bahn), Sig einer Bezirkserpofitur, bat (1895) 
1828 €. (575 Mohammedaner, 236 Griechiſch⸗Ortho— 
dore, 894 Katholiken und 85 Jaraeliten). —3)Böh: 
miſch-Brod ſ. d. — 4) Deutih:Brodi.d. 

Brod,, hinter wiſſenſchaftlichen Tiernamen Ab: 

— für John Broderip; einen engl. Natur: 
j der, beſonders Kondyliologen, geb. 1789, geit. 
1859, Er fchrieb unter anderm «Leaves from the 
notebook of a naturalists (Pond. 1852). 
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Brodem (Brodel, Broden), der von kochen— 
den oder wenigjtens heißen wäſſerigen Flüfjigteiten 
aufſteigende Dunft oder Dampf; im VBergwefen 
beißt B. jede metalliihe Auspünftung. 

Broderie (fr3.), geftidte Stoffe, Stiderei (f. d.). 

Brodrid, William St. John Fremantle, engl. 
Staatömann, |. Bo. 17. 

Brodffy, Pieudonym des czech. Schriftitellers 
of. Väclav Frik (f. d.). 

rodwig, William, ſ. Brod. 
Brody. 1) Bezirtshanptmannfhaft in Gali: 

zien (j. Karte: Ungarn und Galizien), bat 
1879,29 qkm, (1890) 130 707, (1900) 133865 €. 
in 103 Gemeinden mit 285 Orticaften und 97 
Gutsgebieten und umfaht die Gerichtsbezirfe B., 
Lopatyn und Zalosce. — 2) Stadt und Sik der 
Bezirklshauptmannſchaft B., eines Bezirksgerichts 
(630 qkm, 64150 €.), einer Finanzbezirksdirel⸗ 
tion, eines Hauptzoll:, eine Steueramte und 
einer Handels: und Gewerbekammer, 90 km nord⸗ 
öftlih von Lemberg, unmeit der ruſſ. Grenze, 
in einer waldumgrenzten, jumpfigen Ebene, an ber 
Linie Krafne:B.:Radziwilöw der Bfterr. Staats: 
bahnen, bat (1890) 17360 meijt deutfche E., dar: 
unter zwei Drittel Söraeliten, in Garnifon das 
30. galiz.:bufowinaijche Feldjägerbataillon, 3 Es— 
fabrons des 13. Ulanenregiments, fünf Vorſtädte, 
breite Straßen, meijt jteinerne, mit Blech eingebedte 
Häufer, mehrere Marktplähe, wie den Ring: oder 
Altmarkt, den Schloß: und Neumarkt, ein altes 
Schloß, das dem Grafen Mlodecki gehört, drei 
Hauptlirhen, eine hübfche Synagoge, ein Staats: 
Oberrealgymnafium, eine böbere Mäpchenichule, 
eine fatb. und eine iärael. Hauptichule, ein Armen— 
und ein Krankenhaus und ein israel. Hofpital; fer: 
ner eine Dampfmübhle und Garnipinnerei. B. iſt 
die erite Handelsſtadt Galiziens und bildet im Ber: 
febr den großen Tauſchplatz zwiſchen Sfterreich- 
Ungarn und Rußland. liber 20 Groß: und mebr als 
200 Heinere Handlungen, fait nur in israel, Händen, 
betreiben Gejchäfte in Getreide, Belzwert, Wolle aus 
Rußland, Baummolle, Seidenwaren, oberöfterr. 
Senfen, Leder, Juwelen und Perlen, Borjten und 
— — B. wurde 1584 von dem Wojwoden 

tanislaus Zoltiewili gegründet, 1684 zur Stadt 
erhoben und war 1779—1879 Freihandelsſtadt. 

Brodzinffi, Kazimierz, poln. Dichter, geb. 
8. März 1791 zu Krolöwla im Kreis Bochnia, trat 
1809 zu Rralau in die poln, Artillerie, zog 1812 
mit den Franzoſen gegen Rußland, wurde in ber 
Schlacht bei Leipzig gefangen genommen, auf 
Ehrenwort entlajjen und lebte in Krakau, dann in 
Warſchau. Seit 1818 erteilte er Unterricht in der 
poln. Litteratur im Biariftentonvilt auf Zoliborz 
zu Warfhau, wurde 1821 Profeſſor am Lyceum 
und 1826 Profeſſor der poln. Litteratur an ber 
Univerfität. Er ftarb 10. Dit. 1835 zu Dresden. 
Seine «Ländlichen Geſängey, in denen der volle: 
tümliche Ton trefflich wiedergegeben war, erfchienen 
1811 in Rralau. Durd) feine Gedichte, unter denen 
das idyllifche, in der Anlage dem Goetheichen «Her: 
mann und Dorothea» nachgeahmte Epos «Wies- 
taw» (beutih von Schönte, Poſen 1867, und in 
Nitſchmanns «Poln. — allgemeinen Beifall 
fand, beſonders aber durch die in Zeitſchriften er— 
ſchienenen Abhandlungen trug er viel zum Siege 
der neuen romantiſchen Dichterſchule bei. Eine 
Sammlung ſeiner Schriften erſchien in 10 Bänden 


(Wilna- 1842 44; neue Ausg. von Kraſzewſti, 
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8 Bde., Warſch. 1872— 74). Deutſche liberfeßungen 
einzelner feiner Gedichte finden fich in Nitſchmanns 
«Boln. Barnaf», in Drales «Poln. Miscellen » 
(Heft 1, Warſch. 1826), in der «Mnemofyner, 1827 
(von A. von Drake und Julius Eolberg) und in 
Herloßjohns «Komet» (von C. von Wurzbach). 
Brodzkij, Victor, poln. Bildhauer, geb. 1825 
in Ochotowez (Gouvernement Volbynien), erhielt 
feine Ausbildung auf der Akademie in Petersburg. 
Gr lebt in Rom. Sein Hauptfach find ideale, alle: 
goriſche, religiöfe und mytholog. Geftalten, die er 
mit großer 
Erzguß ausführt. Zu nennen find: Amor in einer 
Murtkhel ſchlafend, Der ermachende Amor, Der jeg: 
nende Ehriftus, Der Engel des Glaubens; die Re: 
liefs: Flucht aus Pompeji, Kreuztragung Ebriiti. 
Außerdem ſchuf er die Statue des Kopernikus für 
Poſen und zablreihe Porträtbüften. 
Broek (Broel:im:Materland), f. Bo. 17 
Brofferio, Angelo, ital. Dichter und Publiz 
eb. 6. Dez. 1802 zu Gaftelnuovo Galcea bei Aiti, 
Rudierte die Nechte, widmete fi aber ſpäter weient: 
lid) litterar. Arbeiten. Schon auf der Univerlität, 
die ihn 1821 als Aufſtändiſchen relegierte, jchrieb er 
Dramen. Die erjten waren: «Eudossia», «Salva- 
tore Rosa», «Salmorre», «Il ritorno del proscritto», 
«Il Vampiro», «Angelica Kauffmann» und die 
£uftipiele «Mio cugino» und «Tutto per il me- 
glio». Nad einer Reife nah Paris und Neapelwar 
er 1830 wegen eines polit. Komplotts 6 Mo: 
nate eingelertert und ließ, 1831 beanadigt, mund: 
artlihe polit. Gedichte: «Canzoni piemontesi » 
(8. Aufl., Zur. 1885), erfcheinen, die außerordentlich 
beliebt wurden. Er gründete 1834 eine demofra: 
tiihe Zeitung, den «Messaggiere torineser, doch 
ließ er fie 1849 eingeben und redigierte die radi— 
tale «Voce della libertä» bis 1856. Als Mitglied 


Brodzkij — Broglie (Familie) 


ı Erbfolgelriene lommandierte B. das franz. Hilfsheer 


nmut teil in Marmor, teils für den 


it, 





der piemont. Kammer von 1848 bis zum Tode bielt 
B. ſich meift je äußeriten Linlen, deren leiden: | 


ſchaftlichſter 
Satire «Il Tartufo politico» (1859) gerichtet. 
Er ac 26. Mai 1866 am Yago Maggiore zu 
Verbanella oder zu Locarno. 1871 wurde ibm 
in Turin ein Standbild errichtet. B.s Vaterlands: 
liebe und dichterifche Begabung ließen F ſcharfes 
Auftreten vergeſſen; dazu kam fein Fanatismus 
gegen Oſterreich in der Tragödie «Vitige re dei Goti» 
und ber er arg «Delle spade il fiero lampo» 
(ital. Marjeillaife). Bon B.3 größern litterar. Ar- 
beiten find zu erwähnen: «Storia del Piemonte dal 
1814 ai giorni nostri» (5 Bde., Tur. 1849—52) 
und Memoiren «I miei tempi» (20 Bde., 1858—61), 
außerdem «Scene elleniche» (2, Aufl., 2 Bde., 1858; 
neuefte Aufl., Tur. 1884). Cine «Storia del parla- 
mento subalpino» (6 Bde., 1865— 70) blieb unvoll: 
endet. — B.s Biographie ſchrieb Bugna (Tur. 1868). 
Bröggerit, Barietät des Uranpecherzes (f. d.), 
mit 6 —* Thoriumoxvyd. 
Broglie 
Broglio oder Broglia, alte piemont. Familie, 
aus der ſich General Francois Marie Grafvon B,, 
Sr 1656, in Frankreich niederließ. Deſſen Sohn 
ictor Maurice foht mit Auszeihnung unter 
Ludwig XIV. und ftarb als Marſchall 1727. Sein 
Sohn, Srancois arie, Herzog von B., Mar: 
ſchall von Frankreich, geb. 11. Jan. 1671 zu Paris, 
nahm jeit 1689 an allen Feldzügen in den Nieder: 
landen, Deutſchland und Italien rubmvollen Anteil 
und ftieg17343um Marichall auf. Im HÖfterreichiichen 


ebner er war. Gegen Gavour ift B.E 





(ipr. brolli oder brolljib), eigentlich 


im Winter 1741—42 in Böhmen, verteidigte Prag 
tapfer, erhielt an Stelle des Marſchalls Belliäle den 
Oberbefebl, zeigte fib aber im Laufe des Krieges 
wanfelmütig und unentſchloſſen und zog ſich ſchließ⸗ 
lich durch die Räumung Bayerns und durch ſeinen 
Rückzug über den Rhein die Ungnade ſeines Hofs 
zu. B. ſtarb 22. Mai 1745, nachdem ihm 1742 
die erbliche Herzogswürbe verliehen worden war. 
Victor Francois, Herzog von B., fein äl: 
teiter Sohn, Marſchall von Frankreich, geb. 19. Dit. 
1718, begann in den Schladten von Guaftalla und 
Parma des poln. Thronfolgelrieges 1734 —— 
militär. Saufbahn und zeichnete ſich 1741 beim 
Überfall von Prag aus, foht 1746—48 in lan: 
dern und wurde 1748 Generalleutnant. Im Eieben: 
jäbrigen Kriege kämpfte er 1757 unter d’Ejtrees 
bei Hajtenbed und unter Soubife bei Roßbach 
und als — — 13. April 1759 bei 
Bergen. Zur Belohnung für den bier erfochtenen 
Sieg wurde er vom Kaiſer 38. Mai 1759 zum beut: 
ſchen Reichsfürften ernannt. Nach der Erjtürmung 
Mindens 9. Juli wurde er Marjchall von Frant: 
veih und Oberbefehlshaber der deutichen Armee. 
Mißbelligleiten zwiihen ihm und Soubije veran: 
laßten feine — —— Sara die Verweiſung 
vom Hofe. Unter Ludwig XVI. wurde B. 1778 
wieder zum Befehlshaber der Truppen gegen Eng: 
land ernannt. Beim Ausbrudy der Revolution er- 
nannte ihn Ludwig XVL 1789 zum Kriegsminiſter. 
Als jedoch der Abfall der Pariſer Truppen alle feine 
beabjidhtigten Maßregeln vereitelte, wanderte er 
aus. In dem Feldzuge von 1792. ſtand er an der 
Spitze einer Abteilung Ausgewanderter, und 17% 
errichtete er ein Korps im brit. Dienfte._ Nach der 
Auflöfung deselben trat er 1797 im rufl. Dienite, 
30g fi) aber fpäter ganz aus dem öffentlichen Leben 
zurüd und ftarb 30. März 1804 in Münfter, 
Charles Francois, Graf von B., zweiter 
Sobn des eriten Herzogs, geb. 20. Aug. 1719, war 
jeit 1752 franz. Gelandier am Hofe Augufts II. 
von Polen, wo er im de Ludwigs XV. im 
geheimen die Wahl des Prinzen von Gonti zum 
König von Volen vorbereiten follte. Die Änderung 
des polit. Syſtems Ludwigs (1756) zerftörte B.e 
Pläne auf eine Verbindung mit Sachſen gegen 
England. Er ging num —8 an den Wiener Hof, 
tebrte 1757 nah Warfchau zurüd, ohne jedoch etwas 
u erreihen. Er foht unter feinem Bruder mul 
uszeihnung in Deutichland und wurde von Lud⸗ 
wig XV. mit der Zeitung feines geheimen Minifte: 
riums beauftragt. Obgleih er das ſchwierige Ge 
ihäft mit vieler Gewandtbeit führte, entitanden 
doc, da diejes geheime Minifterium dem öffentlichen 
oft a entgegenwirlte, die größten Verwit 
rungen. B. war deshalb vom König der Form 
nad) verbannt, zugleich aber insgeheim beauftragt, 
in der Verbannung feine Geſchafte wie jeitber fort: 
ujeßen. Unter Ludwig XVI. er feine An: 
hellung: er ſtarb 16. Aug. 1781. _ ’ 
Claude Victor, Prinz von B. der Sohn des 
Herzogs Victor rangois von B., geb. 1757, ver: 
trat als Mitglied der Nationalverjammlung die 
peen der Revolution. Rach der Auflöfung der 
Berfammlung erbielt er eine Anftellung bei = 
Rheinarmee, Als er ſich aber weigerte, die Delrete 
vom 10. Aug. 1792 anzuerlennen, wurde er aubet 
Thätigleit geſetzt, fpäter vor das Revolution“ 
tribunal gefordert und 27. Juni 1794 guillotinterl. 


Broglie (Achille Charles Leonce Victor, Herzog von) — Brohan 


Broglie(ipr.brolljoverbrolljib), Ahille Charles | 


Eonce Victor, Herzog von, franz. Staatsmann, 
Sobn des während der Revolution bingerichteten 
Prinzen Claude Victor von B., geb. 28. Nov. 1785 
zu i8, wurde während des Kaiſerreichs Auditor 
im Staatärat, dann Intendant in Jllyrien, ipäter 
in Spanien, endlich Attache bei den Gejanpt- 
1 en zu Warſchau und Wien und 1813 Gejandt: 
rat in Prag. Nach der eriten Reitauration 

ielt er einen Sitß in der Pairslammer, wo er 
gegen die Verurteilung Neys, die Ausnahmegeſetze 
und Broffriptionen fprad. Cr vermäblte jich 1816 
mit Albertine, der als religiöje Schriftitellerin 
befannten Tochter (geb. 1797, geit. 22. Sept. 1838) 
der Frau von Stadl. Als Gefinnungsgenofje Gui⸗ 
zots und der Doltrinärs wurde er 30. Juli 1830 
von der Broviforiihen Regierung zum Minijter des 
ern, im Augujt von König Ludwig Philipp zum 
nifter des Kultus und Unterrichts ſowie zum dr 
fiventen des Staatsrats ernannt, trat aber im No: 
vember bei dem Eintritt Duponts de l'Eure ind Mi: 
nifterium zurüd. Bon Oft. 1832 bis April 1834, 
dann von Nov. 1834 bis Febr. 1836 war er Minifter 
des Auswärtigen, jeit März 1835 zugleich Conſeil⸗ 
präfivdent. Als ſolcher führte er die Verhandlungen 
mit England über das gegenfeitige Durchſuchungs⸗ 


recht zur See. Im Mat 1849 gelangte er in die Na: 

ammlung, wo er einer der De der Red): 
ten wurde und die Angelegenbeit der Berfaflungs: 
repifion eifrig betrieb. Nach dem Staatsjtreih vom 


2. Dez. 1851 joger ſich ins Privatleben zurüd, wurde 
1856 zum Mitgliede der Alademie erwäblt, veröffent: 
ts et discours» (3 Bde., Bar. 1863) und 

25. Jan. 1870. Seine Memoiren gab jein 

n Jacques Victor Albert ald «Souvenirs du 
feu duc de B.» (4 Bde., Bar. 1886—87) heraus. — 


Guizot, Le Duc de B. (War, 1872). 
(ipr. brollj oder brolljih), Jacques 
Victor ‚ Herzog von, franz. Publiziſt, Ge: 


iber und Staatsmann, Sohn des vori: 
‚ geb. 13. ey 1821 zu Paris, In den fon: 
Rituttoneilen nfihten der doltrinären Schule 
und in kath. een auferzogen, nahm er früh 
—— Anteil 323 tr —— —* * 
un rie t die «Revue des 
Deux Mondes» und das Hlerifal: orleaniftifche 
«Le Correspondant» Artifel, die fpä: 
ter chienen als: «Etudes morales 
et » x. 1853) und «Questions de 
ion et d’histoire» (ebd. 1860; 2. Aufl. 1863). 
1862 wurde B. Mitglied der Academie frangaise. 
1871 wurde er in die Nationalver: 
‚wo er ſich dem rechten Centrum 
anbter London geichidt, 
er das engl. Kabinett zu einer viplomat. In: 
tervention . Frankreichs zu bewegen und 
trat 13. Wär; Bevollmädtigter Frankreichs 
in die ferenz. Doc beſchäftigte er fich 
orz mit den innern Angelegenheiten und be: 
ieb da⸗ — ———— der parlamentariſchen 
—— iſchen Parteien, die 24. Mai 
7 ru — ng 
ac⸗ Mahons zur . In dem neuen fa: 
ett übernahm B. die Vicepräfidentichaft und das 
des Auswärtigen, fpäter das des In⸗ 

er ſich v 


ern. Dabei made erhaßt durch Begun ſti⸗ 
iften und | * 





nt: 
re In n 
at jaben, jo verbanden fie ih mitt der 


— — — — — — — — 


—— — — —— — — — — — — —— —— —— — — — — —— — — 
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Linten zu feinem Sturzeund brachten ihm eine Nieder: 
lage bei. Am 16. Mai 1874nabm B.mitjeinen Rolle 
gen die Entlafjung. 1876 in den Senat gewäblt, trat 
er wieder an die Spike der realtionären Parteien. 
Am 16. Mai 1877 wurde B. mit der Bildung eines 
Koalitionsminifteriums der Nechten beauftragt und 
übernahm den VBorfig und die Justiz. Zur Erreichung 
günjtiger Neuwahlen wurde die ganze Negierungs: 
—— aufgeboten. Aber die Republilaner ſiegten. 
Ffiel in feiner Heimat durch, er gab daher 20. Nov. 
ſeine Entlaſſung. Von da an trat B. nicht mehr in den 
Vordergrund der parlamentariſchen Verhandlungen 
und wurde ſeit 1885 nicht wiedergewählt. Er ſtarb 
19. San. 1901 in Paris. B. war Präſident der So- 
eiete d’histoire diplomatique in Paris. Von fei: 
nen Schriften find zu nennen: «L’Eglise et ’Em- 
pire romain au 4° siecle» (3 Tle., Bar. 1856—66; 
zum Teil in 4. Aufl. 1869), «Le secret du roi. Corre- 
spondance secrete de Louis XV avec ses agents 
diplomatiques, 1752— 74» (2. Aufl., 2 Bde., ebd. 
1879), «Frederic Il et Marie-Theröse» (2 Bde,, ebd. 
1882; auch deutih, Minden 1884), «Frederic II et 
Louis XV» (Bar. 1884), «Marie Therese impera- 
trice» (2 Bde., 1888), «Lie pere Lacordaire» (1888), 
«Histoire et diplomatie» (1889), «La journee de 
Fontenoy» (1890), «Maurice de Saxe et le marquis 
d’Argenson» (2 Bde. 1891; 2. Aufl. 1893), «La paix 
d’Aix-la-Chapelle» (1892; 2. Aufl. 1895), «Le con- 
cordat» (1893), «La reaction contre le positivisme» 
(1894), «L’alliance autrichienne» (1895), «La mis- 
sion de M. de Gontaut-Biron & Berlin» (1896), 
«Malherbe» (1897), «Histoire et politique» (1897), 
«Voltaire avant et pendant la guerre de sept ans» 
(1898). Außerdem gab er die Memoiren feines 
Vaters (f. oben), die «M&moires du prince de Tal- 
leyrand» (5 Bde., Bar. 1891; deutſch, 5 Boe., Köln 
1891—92) und die Briefe jeiner Mutter («Lettres 
de la duchesse de B. 1814—38», Bar. 1896) beraus, 
Broglio (ipr. brolljo), Emilio, ital. Schriftiteller 
und Staatömann, geb. im Febr. 1814 zu Mailand, 
jtudierte die Rechte in Verona und Pavia, —* 
in Mailand Naturrecht und Statiſtik, ſpäter Politil 
und Staatswirtſchaft (11835 — 42 und 1846—48) 
und war 1842—46 Selretar bet der lombard. Eiſen⸗ 
babnaejellihaft. Nach der Revolution 1848, wo er 
als Mitglied der proviforischen Regierung mit Karl 
Albert verbandelte, wurde er —6 der Staats⸗ 
wiſſenſchaften in Turin. 1859 kehrte er nah Mai: 
land zurüd und leitete das Journal «La Lombar- 
dia»; 1861—76 war er Mitglied des Barlaments 
und unter Menabrea 1867—69 Unterrihtäminifter. 
Er jtarb 20. Febr. 1892 in Rom. Bon feinen Arbeiten 
find bervorzubeben: «Dell’imposta sulla rendita 
e del capitale in Inghilterra e negli Stati Uniti» 
(25 an Cavour gerichtete Briefe, 2 Bde., Tur. 1856), 
«Studi constituzionali» (Mail. 1860), «Delle forme 
parlamentari» (ebd. 1865), «Vita di Federico II il 
Grande» (2 Bpe., ebd. 1874— 76), «Il regno di 
Federico II di Prussia» (2 Bde. Rom 1879—80); 
außerdem führte er mit Giambattifta Giorgini nad 
Manzonis Rüdtritt 1869 die Nedaltion des «Nuovo 
vocabolario della lingua parlata». 
Brogniart (ipr. bronjiabr), ſ. Brongniart. 
Brohan (ipr. broang), Auguftine, Schaufpie: 
lerin, geb. 2. Dez. 1824 nu Paris, Tochter der vor: 
üglihen Schaufpielerin Auguftine Suzanne ®. 
1807—87), bejuchte das Pariſer Konjervatorium 
und trat 1839 auf dem Theätre frangais im «Tar- 
tufe» und in «Les Rivaux d’eux-mömes» auf. Wegen 
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ibres anmutigen und lebhaften Spiels wurde fie jo: 
fort engagiert und entzüdte bald ganz Paris. 1866 
og fie jih vom Theater zurüd. Seit 1856 war ſie 
Lehrerin der Deflamation am Konjervatorium. Eie 
ftarb 15. Febr. 1893 in Baris. Auch als Verfaflerin 
dramat. Proverbes für den Salon ift fie mit Glüd 
aufgetreten. Ihr Gatte war de Gheeſt, früber belg. 
Geſandtſchaftsſekretär in Paris (geit. — 
hre Schweſter Madeleine B.,geb. 21.08.1833 
zu Baris, trat 1850 zuerst am Theätre francais auf, 
erregte aber mehr Aufieben durch Schönbeit und 
Anmut als durd jchaufpielerifches Talent, das im 
modernen Sittenjtüd noch am wirkſamſten war. Sie 
heiratete 1853 den Schriftfteller Mario Uchard (j.d.) 
und zog fi 1886 von der Bühne zurüd; fie ftarb 
25. Febr. 1900 in Paris, 
rohftaue, fe wie Brooftaue (j. d.). 

Brohl, Dorf im Kreis Abrweiler des preuß. 
Neg.:Bez. Koblenz, in 56 m Höhe, an der Cinmün: 
dung des Brohlbachs in den Rhein und an der 
Linie Frankfurt : Köln der Preuß. Staatöbabnen, 
bat (1895) 1340 E., darunter 49 Evangeliiche, 
Boft, Telegrapb, Dampferftation, neue kath. Kirche 
ingot. Stil; Bapierfabrif, Traß:und Tufffteinbrüce, 
Zraßmüblen und Steinbauerei. 5 km aufwärts im 
Broblthal die Heine Shweppenburg (95 m), 
wabrjcheinlich aus dem 16. Jahrh., mit einem bier ge: 
fundenen röm. Altar im Garten. 3 km von der 
Burg das Heine Bad Tönnisftein (f. d.). 

Brohlthalbahn, ſ. Bo. 17. 

Broich. 1) Dorf im Kreis Mülbeim a. d. Rubr 
des Reg.Vez. Düfjeldorf, gegenüber von Mülbeim, 
lint3 von der Rubr, an der Linie Kettwig:Mülbeim 
der Preuß. aaa any! mit Straßenbahn nad) 
Duisburg (7,6 km), bat (1895) 5707 E., darunter 
2064 Ratboliten und 21 Jsraeliten, (1900) 75683 €. ; 
tönigl. Eiſenbahnhauptwerkſtätte, Mafchinen:, el: 
[uloje: und Bapierfabrifation, Holzichleiferei, Drabt: 
und Hanfjeilerei, Gerberei und Nofchmenölfabrit. 
Dabei das alte Schloß B., bis 1850 beflen-darm: 
jtäbtiiches Eigentum, wo die Königin Luiſe von 
Preußen wiederholt mit ihrer Großmutter weilte. 
— 2) Gemeinde im preuß. Neg.:Bez. und Landkreis 
Aachen, bat (1900) 3181 €., darunter SO Evan: 
geliihe, 2 Fath., 1 evang. Kirche; Gelbgießerei, 
Düngerfabrifation, Brennerei und Brauerei. — 
Außerdem baben noch 21 DOrtichaften in der Nbein: 
provinz den Namen B. 

Broihahn, ein Weißbier, ſ. Brovban, 

Brofät (vom ital. broccato, geftidt; franz. bro- 
cart; engl. brocade), ſchwere jeidene Stoffe, die in 
Sro8:de: Tours: oder geripptem Grund ein mit Gold: 
oder Silberlahn oder mit Gold: oder Silbergeipinit 
(mit Gold: oder Silberdraht ummundene Seiden: 
fäden) eingewebtes Mufter zeigen und früber na: 
mentlich in Baris, Lyon, Tours, Venedig und Genua 
zur Herftellung koſtbarer Meßgewänder, Meiten, 
Hauben, Kleider und Möbelüberzüge erzeugt wur: 
den; jebt nennt man B. überbaupt —— mit Fi⸗ 
guren, Blumen u. |. w. reich durchwebte Seidenſtoffe. 
An die Stelle der harten Gold- und Silbergeſpinſte 
find neuerdings die cuprifchen Gold: und Sil: 
berfäden getreten, bei denen ein Robjeidenfaden 
mit jhraubenlinig verlaufenden jchmalen Streifchen 
‚eines Teguments bededt ift, das aus einer feinen 
tieriihen Membran (Goldſchlägerhaut) und echtem 
Blattgold oder Blattjilber befteht; die Brokatſtoffe 
werden bierdurd weicher, wie gewiſſe Waren aus 
den oftafiat. Yändern von alters ber es waren. 


! 
| 


| 


lichſten Gegenftand. 
zuſchneiden verfuchte, verfaate das Mefler. Da nahm 
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Brofät, ein bauptiählib in Nürnberg und 
Fürth dargeitelltes grobes Metallpulver aus einer 
Yegierung von Aupfer und Zinn oder Zint, das 
teil® für eh als Streujandjurrogat oder zu defora- 
tiven Zmeden- in den Handel gebradt, teild durch 
Stampfmwerte zu Bronzepulver verarbeitet wird, 
aus dem man die Bronzefarben (ſ. d.) daritellt. 
(Bal. Amtliher Bericht über die Wiener Weltaus: 
jtellung von 1873, Bd. 3, Abteil. 2, Braunſchw. 
1875; Morgenftern, Die Fürtber Metallichlägerei, 
1890.) Eine andere Sorte von —— wird 
in Amberg aus gepochtem und gemahlenem Glim— 
mer, der darauf mit alkoholiſchen Anilinfarben in 
den verſchiedenſten Tönen gefärbt wird, angefertigt. 
Zur Ausführung der Brofatanftriche giebt man zu: 
nädjt in Ölfarbe einen Grund, deſſen Farbe der 
des B. entipricht, überzieht diefen mit Leinölfirnig, 
läßt antrodnnen und beitäubt mit dem B.; nad) dem 
volljtändigen Trodnen des Firniffes wird der nicht 
baftende Zeil des B. mit einem weihen Pinfel 
fortgenommen. Ähnliche Effelte wie die Brofat: 
farben geben auch verſchiedene Molframfarben. 

Brofatell, ein dem Brofat äbnliches Halbfeiden- 
zeug aus Seide und Baumwolle, mit großen er: 
babenen Blumen. 

Brofätglas, ſ. Glas. 

Brofätpapier, eine Art Buntpapier, das ber: 

eftellt wird, indem man ein — grundiertes 
Bapier einem Mufter entſprechend mit Eiweiß, 
Gummi oder Dertrin bedrudt (mittel Schablone be: 
malt) und das Deffin jodann mit Gold: oder Silber: 
pulver einftäubt oder mit Blattgold oder Blattfilber 
belegt, nad dem Trodnen das überihüffige Gold 
oder Silber wegwifcht und, um den Figuren höhern 
Glanz zu geben, das Papier fatiniert. 

Brofatitampfe, j. Stampfwert. 

Brofen HIN, Minenſtadt in Auftralien, ſ. Bo. 17. 

Broker, engl. Bezeichnung für Maller (f. d.); 
Stock-Broker, $ondämaller ; Bill-Broker, Wechjel: 
mafler; Bullion-Broker, Maller in Evelmetallen. 
Die Brokers haben keine privilegierte Stellung und 
find auch keinen befondern Vorjchriften unterwor: 
fen. Sie werben in neuerer Zeit nicht mebr ver: 
eidigt und haben an der Londoner Effektenbörſe 
(ſ. Börfe) nur gegen eine jährliche Zahlung von der 
Citybehörde die Erlaubnis zu erwirfen, daß fie als 
Brokers an der Börje handeln dürfen, Die frübere 
Vorſchrift, daß fie feine Gejchäfte für eigene Ned: 
nung machen dürfen, bejteht zwar nicht mehr, doc) 
iſt es auch heute noch gegen den Geiſt und die 
Ufance ver Londoner Effeltenbörje, daß fie für eigene 
Rechnung kaufen oder verlaufen. Eintragungen im 
Bude eines B. über abgeſchloſſene Geſchäfte gelten 
als fchriftliche Verträge der Parteien, zwiſchen denen 
ver B. das Geſchäft zu ftande gebradt bat. — 
Im Vollsmunde beißt B. auch der mit der Zwangs— 
— beauftragte Beamte (Angeſtellter des 

ailiff). 

Brokki, in der nordiſchen Mythologie ein Zwerg, 
Bruder des Eitri. Loki, im Beſitz der goldenen Haare 
der Sif, des Schiffes Stipblabnir und des Speeres 
Gungnir, wettete mit B. um fein Haupt, wenn B.s 
Bruder glei treffliche Dinge ſchmieden könne. 
Trotzdem Loli des Eitri Arbeit zu vereiteln ſuchte, 
famen der goldene Eber des Frey, der Ring Draupnir 
und Thors Hanımer Mjölntr zu ftande, Die Göt: 
ter, als Schiedärichter, bielten Mjdlnir für den trefi- 
Als B. nun Lolis Haupt ab: 
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er eine Birieme, durchſtach Lolis Lippen und nähte | find fchleimige Stoffe und Altohol) hervor. Als 
ibm den und zu. Medikament (offizinell) giebt man es in fehr ver: 
Brofmannen, friei. Stamm, in der Gegend von | bünnter Löfung als Antifeptitum zur Wundbebanp: 
Aurih in Hannover. Das noch jekt fo genannte | lung in Umſchlägen und zu Binjelungen. Staßfurt 
BrolmerYand, das acht Kirchſpiele umfaßt, hatte und Leopoldshall liefern jährlih etwa 300, Nord: 
rüber einen weit größern Umfang und bis zur amerifa 20018. Der reis des B., welcher bei 
Mitte des 14. Jahrh., wo die B. nach dem Beiſpiele Beginn der Staßfurter Produktion 50— 60 M. pro 
anderer friej. Yandidaften unter gewiſſen Bedin- Kilogramm betrug, ift jept auf 5—6,75 M. berunter: 
gungen einen Häuptling ernannten, eine rein de: | gegangen. : 
motratiihe Verfaſſung. Neben den allgemeinen Bromakme (falih: Bromalne), puftuldier 
irief. Geſetzen batten fie noch, wie die übrigen friel. | Hautausfchlag, der gewöhnlich bei längerm (He: 
Landſchaften, ihre befondern Willtüren, die wegen | braud von Brompräparaten auftritt. 
ihres reichen Inhalts ſowie ihres boben Alters zu Bromalbacid, j. Bo. 17. 
den wichtigſten Rechtsquellen und Dentmälern der Bromälhhydrät (Bromalum hydratum), dem 
altfriej. Sprache gebören. Diejes jog. Brolmer | Ehloraldyprat entiprehende Verbindung von der 
Sandredt ftammt aus der letzten Hälfte des | Konftitution CBr,-CH(OH),. Das B. bildet nadel- 
13. Jahrh. und wurde von Wiarda, «Willlüren der | förmige Krvftalle, in Wafler und in Alkohol leicht 
B.» (Berl. 1820), beſſer von Karl von Richthofen in | löslich, bei 53,5" C. —— Geruch und Ge: 
den «Frieſ. Nechtsquellen» (ebd. 1840) und in «Lex ihmad find dem bes Ehloralbydrats ähnlich. Das 
Frisionum» (Leeuwarden 1866) herausgegeben. B. wird jeßt zuweilen ala nervenberubigendes Mit: 
Brofmer Land, Brofmer Landrecht, ſ. | tel bei Chorea und Epilepfie gebraudt. 
Brofmannen. ſſicht D. Bromalin, f. Bd. 17. 
Brötthalbahn, ſ. Deutſche Eifenbahnen, über: | Bromammonium, Ammoniumbromid, 
Brom (Bromum, vom gried. bromos, Geftant; | NH,Br, ein dem Salmiat ſehr ähnliches, in farb: 
dem. Seien Br; Atomgewicht 80), ein von den | lojen Würfeln —— und in Waſſer ſehr 
franz. Chemiler Balard 1826 entdedtes nichtmetal⸗ leicht löslihes Salz, das durch Sättigung von 
liſches, zu den Halogenen gehöriges einwertiges | wäflerigem Ammoniak mit Brommafleritoffiäure er: 
Element, das fi, mit Natrium und Magnefium ver: | halten wird, als Ammonium bromatum offiziell. 
bunden, in geringer Menge im Meerwafier (11 da: Bromargyrit, Mineral, j. Bromit. _ 
von enthält 0,061 g B.) findet. Dagegen fommt es | WBromäte, die Salze der Bromjäure (j. d.). 
in größerer Menge vor im Wafjer des Toten Meers | | WBromäther, C.H,Br, Bromätbyl, Ütbyl: 
(1 I enthält je nach der Tiefe bis zu 7,093 g B.), in | bromibd, eine ätherifch riechende Flüſſigleit, die bei 
den Mutterlaugen mehrerer Salinen, z. B. der von | der Einwirkung von Brom auf Altobol bei Gegen: 
Schönebed bei Magdeburg, Neujalzwerk bei Min: | wart von amorphem Phosphor entitebt. B. jiedet 
den und von Kreuznach, ferner in der Mutterlauge ſchon bei 39° und brennt mit grüner Flamme, bie 
von der Verarbeitung der Staßfurter und Leopolds: | Bromdämpfe ausftößt. Reiner B. wird als eins 
baller Kaliſalze (insbejondere der Carnaliits und | der beiten Betäubungsmittel bei ſchmerzhaften Dpe: 
Kainits). Endlich iſt B. ein Bejtandteil der Sole | rationen, bejonders in der Zahnheilkunde, geihäßt 
mebrerer nordamerif. Salinen, namentlich im County | und iß als Aether bromatus offizinell. Der offizi⸗ 
Onondaga des Staates Neuyork. Man gewinnt es nelle B. wird durch Deſtillation eines mit Kalium— 
aus den legten Mutterlaugen nach Abſcheidung der | bromid verſetzten Gemiſches von Schwefelſäure und 
meiſten übrigen Salze durch Deſtillation mit Schwe- Allohol dargeſtellt. ES darf nicht mit dem ſchädlich 
telfäure und Braunftein in Sandjteingefäßen und | wirtenden Bromätbylen, Üthylenbromipd, 
Verdichtung der ſich hierbei entwidelnden Dämpfe | C,H, Br,, verwechjelt werden, das eine aus Brom 
in einem Küblapparat. Das B. ift bei gewöhnlicher | und $itbulen (. d.) entitebende, erft bei 131° fiedende 
Temperatur eine bunfelrotbraune ylüfjigfeit, deren Flüſſigkeit ift. 
chlorähnlich riechende Dämpfe die Nejpirations: romäthylen, ſ. Äthylen und Bromätber. 
organe auf das beftigite angreifen (Bromſchnupfen). Bromatogräphie (grch.), Beichreibung ver 
Es bat ein ipec. Gewicht von 3,19 bei 0°, fiedet | Nahrungsmittel; Bromatolögie, Lehre von den 
bei + 63° C. und erſtarrt bei —7,3° C. zu einer | Nahrungsmitteln. 
bleigrauen, blätterigen, grapbitäbnlihen Mäſſe, löſt Brombeere, Brombeeritraud, zur Oattung 
ſich in 33 Teilen Waſſer. Unterhalb 4° verbindet | Rubus(j.d.) der Familie der Roſaceen gehörige Pflan- 
es ſich mit Wajjer zu einem roten kryſtalliniſchen zenarten. Sie unterfcheiden fih von der Himbeere 
Hydrat, Br, + 10H,0. Bei Gegenwart von Waſſer | durch den mehrjährigen Stengel; die Sammelfrucht 
wirlt B. jtark orydierend und verhält ſich daher ge: |löft fi nicht von dem fugelförmigen Blütenboden 
gen Farbſtoffe äbnlih dem Chlor. Man verwendet ab, wie es bei der Himbeere der Fall ift, und ihre 
es anjtatt des Jods in der Photographie, außerdem Früchte (auh Kragbeeren genannt) jind ſchwarz. 
in der organiſchen Chemie zur Einführung in Atom: | (S.Tafel:Beerenob 45 14.) Die in lichten Wäl: 
tomplere — ſpeciell —— Erzeugung ge: dern und auf ſteinigen Ädern wachſenden B., wie Ru- 
wiſſer Teerfarben (Hofmanns Blau, Anthracenrot, bus fruticosus L. und caesius L. (die Aderbrom— 
Eoſin), ferner vielfach in der chem. Analyſe zu ſol— | beere, j. Tafel: Roſifloren II, ia. 2), werden 
hen Operationen, bei denen man fich ſonſt des viel nicht kultiviert; die Kultur der aus Norbamerifa 
unbequemer zu handbabenden Chlors bediente, jo: | eingeführten zottigen B. (Rubus villosus Ait.), die 
wie ald Desinfeltionsmittel, am vorteilbafteften für | durch Kreuzung mit andern Arten (Rubus cana- 
diefen Zwed in der Form von Bromtiejelgur oder | densis L. u. a.) Mifhlingsformen gebildet bat, 
Bromum solidificatum (mit B. getränfte und in | nimmt immer mehr an Umfang zu; die am meijten 
Stangen geformte Infuforienerde). B. wirkt äßend, | empfoblenen Sorten find: Lawton (New: Nocelle), 
In den Magen gebracht ruft es Entzündung, ein: | Dorcefter, Hittatinny, Miffouri: Mammut, Wil: 
aeatmet ftarte Heizung der Luftwege (Gegenmittel | jons:Early und einige andere. Der Straud kommt 
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in jedem guten Gartenboden fort, verlangt aber 
einen warmen Standort; am meiſten lohnt die Kultur 
an einem Hedenipalier in jüdl. Lage; bier müſſen 
die jungen Triebe jorgfältig aufgebunden werben; 
das ältejte Holz wird in jedem Jabre ausgeſchnitten, 
worauf die kräftigen jungen Triebe ungeichnitten 
gleihmäßig am Spalier verteilt werden. Die Frucht 
wird als friſches Obft, zur Saftbereitung und na: 
mentlic zur Bereitung des Brombeermweing ver: 
wendet. Die Herftellung des letztern gleicht der der 
übrigen Beerweine (f. d.). Der Wein ift den Bor: 
deaurmweinen ähnlih. Die Vermehrung der B. er: 
folgt durch Niederlegen der —— Triebſpitzen in 
friſchen Boden oder durch Wurzelſtecklinge im war: 
men Bermebrungsbeet. — Vgl. Barfuß, Himbeere 
und B. Kultur derjelben (Lpz. 1899). 
Brombeerfalter (Thecla rubi L.), europ. 
Schmetterling aus der Familie der Bläulinge, jpannt 
2,6 cm, ijt oben duntelbraun, auf der Unterjeite 
maigrün. Er Rüegt im Frühjahr. Tie Raupe it 
grün und lebt im Sommer auf Brombeeren. 
Brombeeripinner (Bombyx s. Gastropacha 
rubi L.), gemeiner, 5—6 cm fpannender Spinner 
mit braunen (Männden) oder — (Weibchen) 
Flügeln mit zwei grauweißen Querlinien. Fliegt 
im Mai und Juni. Die braune, von niedern Pflan— 
zen lebende Raupe übermwintert und verpuppt ſich 
im April oder Mai. beere. 
Brombeerſtrauch, Brombeerwein, ſ. Brom⸗ 
Bromberg. 1) Regierungsbezirk der preuß. 
Provinz Poſen (f. d. nebſt Karte), grenzt im O. an 
Rußland, ift reich bewäſſert durch die Flüſſe Neke, 
ir Welna fowie zablreihe Landjeen (Goploſee 
u. a.) und Kanäle, hat frudtbare entwäſſerte Nicde: 
rungen und Wiejen, große Waldungen, Aderbau 
und Viehzucht und 11452,17 qkm, (1895) 655447 
(323843 männl., 331604 weibl.) E., 46 Städte mit 
544,66 qkm, 206 850 (104 257 männl., 102593 weibl.) 
E., 1175 Landgemeinden und 805 Gutsbezirke mit 
10907, 51 qkm, 448597 (219586 männl., 229011 
weibl.) E.; ferner 58102 bewohnte Mobnbäufer, 
125864 Hausbaltungen und 461 Anitalten. Dem 
Religionsbetenntnis nah waren 267075 Evange: 
liche, 372434 Katboliten, 1293 andere Ebriften 
und er Israeliten. 1900 wurden 688924 €. 
gezäblt. 
Der Regierungsbezirk zerfällt in folgende Kreiſe: 





» En “ * 
a | 222 2a Se 28 -T-, 
ü J SEE 82 | BE |SBIE52 
Kreiſe qkm >= 53 3E FE 32 
Wilchne . . . . | 760,94 |32 930 21 500 110749 | 661) 32334 
Ezarnitau . . . | 8083,20 39 899 |30 863 |17 692 |1343| 39 583 
Kolmar in Poſen | 1094,82 |63 318 |37 106 /24 297 |1786) 66 839 
Birfih. ... . 1160,00 |60 369 |28 071 acid kann 61829 

Stabtlreis®rom | | 

ed: 2...» 13,02 |46 417 |31 798 12624 1488| 52 154 
Bandfr.Bromberg | 1389,35 |77 648 |42 559 134.087 | 792] 82 706 
Schubin . . 915,03 \44 847 |18 275 |25 499 |1065| 45 180 
Inowraglam . . | 1098,51 |67 454 22 360 |43 440 |1517) 74 368 
Strelno . . . . | 614,39132 722 | 5 748 196 557.) 4038| 34.245 
Mogilmo.. . . . | 733,49 41 2981| 9113/31348 | 6883| 43 285 
1 7 | 741,39 133 695 | 5944 26 985 | 747| 35 867 
ongrowig . . |1037,06 48 970 | 7 812 135 100 959] 45.738 
Gneien . . - . | 562,62 145567 !12 288 31 796 11448) 48 311 
Wittowo . . . . | 598,35 /25 390 | 3613 !21 388 | 321) 26485 


Der Regierungsbezirk zerfällt in 5 Reichstags: 
wahlkreiſe: Filehne⸗ Czarnikau⸗Kolmar in Boien (Ab: 
eordneter 1898: Ernit, Freiſinnige Vereinigung), 
irfig-Schubin (von Gzarliniti, Bole), B. (von Tie: 
demann, Deutſche Reichspartei), Inowrazlaw-Mo— 
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ilno⸗Strelno (Dr. Krzyminſti, Pole), Gneſen⸗Wit— 
owo⸗Wongrowitz (Dr. von Komierowſti, Pole). 

2) Landkreis im Reg.Bez. B. (ſ. oben, Tabelle). 

3) B., poln. Bydgoszez, daber lat. Bidgostia, 
Stadtkreis und Hauptitadt des Neg.: Bez. und des 
Kreijes B. ‚ liegt an der Brabe und am Bromberger 
Kanal, in 33—73 m Höbe, an den Linien Schneide: 
mübl:Thorn:Infterburg, B.: Dirfhau (127,3 km), 
B.:Inowrazlam (45,5 km), B.:Culmjee:Schönfee 
(66,1 km) und der Nebenlinie B.:3nin (43,2 km) der 
Preuß. Staatsbahnen jowie an der Bromberger 
Kreisbabn (}. Schleufenau) und hat (1895) 46417 E., 
darunter 31798 Evangelifche, 12624 Katholilen, 
507 andere Ehriften und 1488 
. Ssraeliten, (1900) 52154 E., 

| IF in Garnijon das Bomm. Füfi: 
er lierregiment Nr. 34, Infan— 
Ed ini 141} terieregiment Nr. 129, Örena= 

dierregiment zu Pferde Frei: 
7 1 An berr von Derfflinger (Neu: 
“ märf.) Nr. 3, 2. Bomm. Feld⸗ 
u) 7  artillerieregiment Nr. 17 und 
‚ Stab und 2. Abteilung des 
eldartillerieregiment3 Nr. 58. Die Zahl der Ge: 
rten betrug 1900: 1581, der Todesfälle (einſchließ⸗ 
li Totgeburten) 1223, der Eheſchließungen 349. Die 
weitläufig gebaute Stadt ift im N. von Waldungen, 
im S. von einem Höhenzuge umſchloſſen, der einige 
Vorftädte trägt. Die Neuftadt linls von der Brabe 
zeigt vielfah noch unbebaute Flächen. Zahlreiche 
Gärten und öffentliche Anlagen, darunter die Wis: 
mannsböbe, der Regierungsgarten (jetzt Stadtpark), 
der Weltzienplatz, Theaterplatz und die Echleufen= 
anlagen, verſchönern die Stadt. , 

Baumerle. Bemerkenswert find dielath. Bfarr- 
firche (1460), die Garnifontirche (1545 als Kirche 
der Bernbardinermönde erbaut und 1863 reno: 
viert), die Kefuitenkirche (von 1640, 1881 mit zwei 
neuen QTürmen verfeben), die evang. St. Pauls: 
firhe (1873— 77 nad dem Entwurf von Adler 
erbaut), die evang. Ehriftustirche (1897) mit einer 
biftor. Uhr, die 1883—84 erbaute Synagoge, das 
1898— 1900 durch Anbau von Flügeln vergrößerte 
Regierungsgebäude, nah Schinkels Entwurf, das 
Rathaus, Gymnafium, die Diakonifjenanftalt, das 
got. Poftgebäude, das Gebäude der königl. Eifen: 
babndireftion und das Stadttheater (1897) von See: 
ling: Berlin. in! dem Friedrichsplatze erbebt ſich 
das eberne Standbild Friedrichs d. Gr. (1862), in 
den Anlagen das Kriegerdentmal (1880), auf dem 
Welsienplage das Reiterſtandbild (1893) Kaifer 
Wilhelms 1. von Ealandrelli. Die Errihtung eines 
Monumentalbrunnens ift im Werte. 

Verwaltung. Die Stadt hat 1 Oberbürger: 
meifter, 1 Bürgermeifter, 14 Magijtratsmitglieder 
(6 befoldet), 36 Stabtverorbnete, Berufs: und frei: 
willige Feuerwehr, ——— (jährliche Produktion 
über 2,5 Mill. cbm), Wafjerleitung, Ranalifation, 
Schlachthof und Viehhof. Das Vermögen beträgt 
(1898/99) 6975917 M., die Schulden 3069941 M., 
die Ausgaben 1837824 M.; für Schulen wurden 
aufgewenbet 35289 M. 

Bebörden. B. iſt Sik der königl. ee 
rung, des Landratsamtes für den Landfreis B., 
eines Landgerichts (Oberlandesgeriht Pojen) mit 
7 erg pr ho (B., Erin, Inowrazlaw, Erone a.d. 
Brabe, Labiſchin, Schubin, Strelno), Amtsgerichts. 
einer Oberpoftdireltion für den Reg.:Bez. B. mit 
5019 km oberirdiichen Telegrapbenlinien (13649 km 





Bromberger Kanal 


Leitungen, einichließlich 2564 km Stadtjerniprec: 
anlagen) und 367 Verlebrsanitalten, einer töniglich 
preuß. Cijenbabndireftion, eines Bezirtseifenbabn- 
rats (ſ. Eifenbabnbeiräte), einer königl. Eifenbahn- 
bauptwertftätte, einer Generalkommiſſion, eines 
Hauptiteueramtes, einer Provinziallandichaftädiret: 
tion, Handelslammer, Handwerferlammer, Reichs: 
bantitelle jowie der Kommandos der 4. Divifion, 
7. Infanterie:, 4. Ravallerie:, 4. Feldartilleriebri: 
gade, eines Artilleriedepots und Bezirtöftommandos. 

An Unterrichts: und Bildungsanftalten 
beiteben ein fönigl. Gumnafium, 1817 geitiftet, 
verbunden mit pädagogiſchem Seminar, ein könig: 
liches fimultanes Realgymnaſium, 1851 gegründet, 
Lehrerjeminar, 1810 gegründet (97 Zöglinge im 
Internat und 26 im Erternat), Bräparandenanftalt, 
ftädtifche Knabenmittelichule, eine ſtädtiſche und eine 
private böbere Mädchenſchule, beide mit Lehrerin: 
nenjeminar, 2 höhere, 1 mittlere und 3 private 
Mädchenſchulen, eine Provinzial: MWiejenbaufchule, 
Provinzial: Taubjtummen: und »Blindenanftalt, 
Brivatmilitärpädagogium, Kindergärtnerinnenbil: 
dungsanjtalt, Koch⸗ und Hausbaltungs:, Frauen: 
arbeitsſchule und mebrere Mufilinftitute. Die 
Sammlungen des Geihichtliben Vereins für den 
Nepebezirk befinden fih in der Nonnenlirche. An 
Stelle des 1890 abgebrannten Stadttbeaters ift 
ein Neubau nad Plänen von Seeling errichtet. Es 
ericheinen 6 polit. Zeitungen, 4 amtliche Blätter 
und 2 Fachzeitſchriften. 

An Stiftungen und gemeinnüßgigen An: 
ftalten bejteben die evang. Diakoniſſenanſtalt 
« Giefe : Rafaljli: Stiftung», das Luijenftift zur 
Aufnabme alleinftebender älterer frauen, Bürger: 
boipital, Kranten: und Krantenabjonderungsbaus, 
Armen: und Siehenhaus, Leibamt, Herberge zur Hei: 
mat, 3 Volksküchen, 4 Kleinfinderbewahranitalten, 
Haushaltungsſchule und Voltsbibliotbet. 

Die Induftrie erftredt fih auf Maſchinenbau, 
Eifengiekerei, Fabrikation von Spiritus, Schnupf: 
tabat, Möbeln, Leder, Schäften, Seife, Lichte, Dad: 
pappe,Öfen ; es bejteben Schneide: und Nablmühlen, 
Biegeleien, Bierbrauereien. B. ift Sik der Ditdeut: 
ſchen Binnenidhiffabrts : Berufsgenofjenichaft. 

Der Handel führt Getreide und Holz ein; lek: 
teres fommt auf der Brabe an und wird durch die 
Eifenbahnen und den Bromberger Kanal weiter be: 
fördert. Es beſtehen eine Handelslammer für den 
Stadtlreis®,., —— (Geſamtumſaß 1899: 
685,227 Mill. M.), jtädtiihe Spar: und Kreiskaſſe, 
Kreis:, Kommunal: und Sparkaſſe, Landichaftstajie, 
Gemwerbebant und 4 Vorſchuß⸗ und Darlebnsvereine. 

Der Verkehr wird außer durch die Eijenbabnen 
durch den Bromberger anal (j.d.) vermittelt. In B. 
baben die Bromberger Hafen: Altien:Gejfellihaft zur 
Erbauung und Unterhaltung des Weichſelhafens 
Brabemünde, die Bromberger Schleppſchiffahrts⸗ 
Altien⸗Geſellſchaft (Anlagekapital 1 Mill. M.) fo: 
wie die Oſtdeutſche Kleinbahn -Aktiengefellicaft (ſ. d.) 
ihren Sig. Straßenbahnlinien durchziehen die Stadt, 
und Omnibusverbindungen befteben zwiichen der 
Stadt und der Vorſtadt Schleufenau ſowie mit 
Scubin. Ein Boftamt erſter Klaſſe mit Zweigſtelle 
und Telegraph, eine Bojtagentur und ein Telegra: 
phenamt erjter Klaſſe beförderten (1900) 22228279 
Sendungen, darunter 8168734 im Eingang, und 
159998 Zelegramme, darunter 83442 im Ein: und 
76556 im Ausgang. Das Fernſprechnetz umfaßt 
572 km Leitungen mit 476 Spreditellen. 


Brodhaus’ Konverjations-kerilon. 14. Auf, R. A. II. 
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Geſchichte. Die Stadt B., bereit3 1252 ur: 
fundlich erwähnt, befand ſich bald in den Händen 
der Polen, bald der pommerichen Herzöge, bis fie 
1327 in Beſitz der Deutichen Ritter fam, die fie ſchon 
1343 im Frieden zu Kaliſch wieder den Polen über: 
ließen. Durd die Kriege völlig verödet, wurde fie 
1346 durch König Kafimir III. von neuem aufgebaut 
und erhielt Magdeburgifches Recht. Im 16. Jahrh. 
war B. einer der bedeutendften Handelsorte Polens. 
Doc ſank die Stadt unter der poln. Herrſchaft und 
wurde auch 1701—11 durch die Peſt faft ganz ent: 
völfert, jo daß fie 1772, als fie unter preuß. Scepter 
aelangte, nur 500 E. zäblte. Bon dieſer Zeit an bat 
ſich B. jedoch, namentlich infolge der Anlage des Ka: 
nal3, zu einer betriebjamen Handelsjtadt erhoben. 
Die ar ber Einwohner, die im %. 1843 nur 8878 
betrug, bat ſich jeitvem verfehsfaht. — Bol. Kuhnaſt, 
Hiftor. Nachrichten über B. (Bromb. 1837); Wuttle, 
Stadtebuch des Landes Bofen (Lpz. 1864); Der Netze— 
diftrift (Bromb. 1868). 

Bromberger Kanal, unter Friedrich d. Gr. 
1773 — 74 von Brentenbof mit einem Aufwande 
von 684471 Thlrn. erbauter und ſeitdem mehrmals, 

uleßt 1889, teilweiſe umgebauter Kanal, der das 
Weichſel- mit dem Obdergebiet verbindet. Er ver: 
läßt die fanalifierte Brabe unfern deren Mündung 
in die Meichjel bei Bromberg auf 32,64 m ü.d.M., 
jteigt mitteld 8 Schleufen in 7,» km Länge zu der 
16 km langen und 59,04 m ü. d. M. liegenden 
Sceiteljtrede auf und fällt von diejer mit ber 
9. Schleufe auf 2,ı km Länge zu der fanalifierten 
Untern Netze, die er auf 56,52 m ü.d. M., 211,10 km 
oberhalb ibrer Mündung in die Warthe, erreicht. 
Bei einer Sohlenbreite von 11 m und einer Waſſer— 
jpiegelbreite von 19 m hat er genen 1,40 m Tiefe 
und erlaubt den Verkehr mit Fahrzeugen von 
3000 Gtr. Belaftung. 1898 paifierten ıbn nad der 
Netze 96000 t in 915 Schiffen und 444000 t Floh: 
holz, nad der Weichſel 34000 t in 400 Schiffen 
und 6000 t Floßholz. — Bol. Garbe, Der B. K. 
(Bromb. 1874). 

Brome (fpr. brobm), Richard, engl. Dramatiler, 
geb. am Ende des 16. Jahrh., geft. 1652. B. war aus 
niederm Stande, wurde Diener Ben Jonfons und 
gewann bier eine bedeutende Bühnentenntnis, die 
er dur nenaue Beobachtung des alltäglichen Le: 
bens und Treibens ergänzte. Von feinen 15 Dra— 
men, deren 10 ungebrudte 1653—59 (2 Bbe,, 
London) erfchienen, zeigen die Luftipiele am meiften 
die Schule feines Lehrmeiſters. Von den ältern 
«The Northern Lasse, or a nest of fools» (1632), 
«The Antipodes» (1640), «The jovial crew» (1652), 
«The city wit» (1653) und «The court beggar» 
(1653) ragen das erjte und dritte durch realiftifche 
Miedergabe vollstümlicher Scenen hervor. Neu: 
drud der Dramen 1874 (3 Bde., London). — Bal. 
Fauft, R. B. (Halle 1887). 

Broemel, Mar Alb. Günther, liberaler Poli— 
tifer und vollswirtſchaftlicher Schriftiteller, geb. 
7. Juni 1846 zu Potsdam, befuchte 1866—70 die 
Univerfität und das Statijtiiche Seminar zu Berlin, 
machte dann größere Studienreifen, murbe 1872 
litterar. Sekretär der Kaufmannſchaft zu Stettin, 
1879 Generalielretär des «Vereins zur Förderung 
der Handelöfreiheit» in Berlin. 1877—86 gab er die 
«Freihandels⸗Korreſpondenzo heraus. 1884 wurde 
B. für Stettin in den Deutichen Reichstag — 
welche Stadt er ſeit 1887 auch im preuß. Abgeord: 


- Broemel 


netenhauſe vertritt. Er iſt Mitglied der deutſch— 
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freiinnigen Partei und tritt namentlich als ent: 
jchiedener Freihändler bervor. Im Juni 1893 unter: 
lag er bei der Stichwahl in Stettin gegen den So: 
cialdemofraten, wurde aber 1898 wieder gewählt. 
B. ichrieb: «Die deutichen Holzzölle vor 1865» (Berl. 
1881), «Die Verteidigung der privaten Erwerbs: 
tbätigleit» (ebd. 1884), «Die Kapitalrentenjteuer» 
(ebd. 1884). 

Bromelia L., flanzengattung aus der Fa: 
milie der Bromeliaceen (j. d.) mit nur wenigen 
Arten, die fämtlich in der heißen Region des tropi: 
ſchen Ameritas heimisch find und deshalb in Deutich: 
land nur in Treibbäufern kultiviert werden können. 
Die Bromelien baben lederartige, jtarre, am Rande 
oft dornig gezäbnte, in dichte Spiralen geitellte, 
blaugrüne Blätter und verſchieden gruppierte Blü- 
ten mit breiblätterigem Kelch und breiblätteriger 
Blumenkrone. Die Früchte einiger Arten, z. B. von 
B. humilis Jacq., B. Karatas L., B. silvestris W., 
die denen der ebenfalld zu den Bromeliaceen ge: 
börenden Gattung Ananassa (j. Ananas) ähnlich 
jind, werben in Amerika gegeſſen, jtehen aber im 
Geſchmad der echten Ananas weit nad. 

Bromeliaccen, Pilanzenfamilie aus der Ord: 
nung der Piliifloren (f. d.) mit gegen 350 Arten, 
jämtlib im tropifchen und jubtropiichen Amerita. 
63 find krautartige, größtenteils ſchmarohend auf 
Bäumen wachſende Bilanzen, meiſt mit jebr kurzem 
Stamm und rinnenförmig gebogenen ſehr harten 
Blättern, deren Rand gewöhnlich mit dornenartigen 
Zäbnen bejegt iſt. Die zwitterigen und regel: 
mäßigen Blüten ſtehen in Mac oder Trauben, find 
zwar Mein, aber meift lebbaft gefärbt; auch die 

Hütenftände jowie die Hüllblätter derfelben find 
oft von leuchtender Farbe. (©. Tafel: Warm: 
bauspflanzen, ig. 7: Tillandsia zebrina.) Die 
Früchte find bei mebrern Arten fleifchig entwidelt 
und ebbar. (S. Ananas, Billbergia, Bromelia.) 

Bromid, j. Brommetalle, 

Bromipin, j. Bo. 17. 

Bromit, Bromyrit,Bromargyrit,Brom: 
Ipat, das natürlich vorlommende Bromfilber (1.d.), 
gewöhnlich Heine, tefierale, gelbgrüne Kryftalle bil: 
dend, jedoch aud derb auftretend, Das Mineral 
findet fi in Chile und Merito. —3. 

Bromite, die Salze der Unterbromigen Säure 

Bromkadmium, j. Kadmiumbromid. 

Bromkalium, Kaliumbromid, KBr, wird 
erhalten, indem man Brom in Kaüumhydrorvd bis 
zur Sättigung auflöſt. Es entſteht neben Waſſer B. 
und bromſaures Kalium: 6HKO + 3Br, = BKBr4 
KBrO,+3H,0. Das bromjaure Kalium wird, in: 
dem man die Zöjung im eifernen Tiegel mit Holz: 
kohle erhitzt, ebenfalls zu B. reduziert, das man er: 
bält, indem man mit Waller kocht, filtriert und ein: 
dampft; es Erpftallifiert dann in farblofen Würfeln 
aus. Das B. wird in der Photographie bei der 
Entwidlung der Trodenplatten, in der Medizin (ala 
Kalium bromatum offizinell) gegen Nervenftörun: 
gen und —— angewendet und koſtet (1900) 
chemiſch rein 4 M, pro 1 kg. 

Bromley (ipr. brömmli), Stadt in der enal. 
Graficaft Kent, 16 km im SSD. von London (f. d. 
nebjt Plan: Inner:?ondon), an der zur Themſe 
gehenden Ravensbourne, bat (1891) 21685 E., einen 
ehemaligen Balaft der Biſchöfe von Rocheſter, ein 
1666 geitiftetes College für 40 Witwen von Geift: 
lien undeinen Sauerbrunnen. In der Rähe Hayes 
Place, der Geburtsort Pitts, und Chiſelhurſt (f. d.). 
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Brommagnefium, |. Magneſiumbromid. 

Bromme, Karl Rud. genannt Brommp, 
beutjcher Admiral, geb. 10. Sept. 1804 zu Anger 
bei Yeipzig, ging 1817 nah Hamburg, wo er ſich 
theoretiich ausbildete, um dann auf Kauffabrern 
unter amerif. Flagge die ſeemänniſche Laufbahn zu 
beginnen. Er befubr fait alle Meere der Erbe, 
folgte dann dem Lord Cochrane nad Griechenland, 
wo er 1828 zum fregattenfapitän ernannt wurde. 
Nachdem er einige Zeit ald Flaggenlapitän des 
Admiral Miaulis gedient, erfolgte 1831 feine Be: 
rufung ins griech. Marineminifterium, mo er bei 
der Organijation der Marine tbätig war und fpä: 
ter Kommandant der Militärjchule im Peiraieus 
wurde. Im Jan. 1849 trat B. in die techniiche 
Abteilung der Marinetommijfion der deutſchen Na: 
Honalveriammhung. Im März fchidte man ihn als 
Neihslommiflar der Marine nach Bremerbaven, 
wo er die Heritellung der deutjchen Flotte und die 
Gründung eines Seearſenals übernabm. B. ent: 
widelte in diefer Stellung eine energiiche Thätig— 
keit, jo daß er im April zum Seelapitän in ber 
Reichsmarine und zum Seezeugmeifter für die Nord: 
eeküjte ernannt wurde. Am 4. Juni war er bereits 
im ftande, mit drei Reihsdampfern eine dän. Kor: 
vette nabe Helgoland anzugreifen, ſah ſich jedoch 
gezwungen, aus Reſpelt vor Englands Neutrali: 
tätögrenze das Gefecht ohne ole abzubrecen. 
Wegen der liberlegenbeit des dän. Blodadegefchmwa: 
ders konnten weitere Angriffsverſuche nicht ausge: 
führt werben. Er wurde 19. Aug. 1849 vom Neid: 
verwejer zum Kommodore, 21. Nov. zum Konter: 
abmiralerboben. Als der Bundestag 2. April 1852 
die Auflöjung der Flotte beichlofien hatte und 1. Mai 
1853 die Marinebebörde aufgelöſt wurde, erhielt 
auch der Admiral 30. Juni feinen Abſchied. 2. 
lebte bierauf al3 Privatmann zu Bremerbaven, trat 
jodann im Mai 1857 in öfterr. Dienit ala Chef 
der technifchen Abteilung in der Apmiralitätsiel: 
tion, legte aber bald dieje Stelle nieder und bradte 
die leßte Zeit feines Lebens in dem hannov. Dorfe 
St. Magnus bei Bremen zu, wo er 9. Yan. 1860 
itarb. Er wurde in Hammelwarden bei Brafe be: 
araben, wo fich jeit 1897 auf jeinem Grabe ein 
Dentmal befindet. B. veröffentlichte: «Die Marine» 
(Berl. 1848; neu bearbeitet von Heinr, von Littrom, 
ebd. 1865, und von Kronenfels, Wien 1877— 78). 

Brommetalle, Bromide und Bromure, 
die Salze der Bromwaſſerſtoffſäure. Bromid nennt 
man, wenn ein Metall zwei Bromverbindungen 
eingebt, das bromreichere, Bromür das bromärmere 
Salz. Sie entiteben durch Einwirkung der wäſſe⸗ 
rigen Säure auf Metalle, Oxyde oder Carbonate. 
Auch freies Brom vereinigt ſich direkt mit Me 
tallen zu Bromid, während e8 Metalloxydhydrate 
in ein Gemenge von Bromid und Bromat über: 
führt. (©. * und Bromlalium.) Die 
Salze find den Chloriden und Chlorüren jebr äbn: 
li; fie find meist in Waſſer löslich; unlöslic ift 
vor allen das Eilberjalz, jhtverlöslich das Bleiſalz 
Chlor treibt aus Bromiden das Brom aus, welder 
Vorgang als Reaktion auf Brom dient. Die meiften 
B. find unter dem Namen des Metalles als Bro: 
müre und Bromide aufgeführt, 3.9. Bromladmium 
als Kadmiumbromid, 

Brommp, Admiral, j. Bromme. j 

Bromnatrium, NaBr, fommt in Spuren Im 
Meerwafjer, in manden Salzjolen, reichlichet Im 
Mailer des Toten Meers und in manden Stein 


Bromoform — Brondialatmen 


faljen, ſtets als Begleiter des Chlornatriums, vor. 
Rein wird ed durch Sättigen von kohlenjaurem 
Natrium mit Brommajerjtoffiäure gewonnen, Bei 
ewöhnlicher Temperatur fryitallifiert es aus jeinen 
fungen als NaBr + 2H,0 in farblojen Prismen, 
oberhalb 30° dagegen wafjerfrei in Würfeln. Es ijt 
ala Natrium bromatum offizinell und wird mebizi: 
nifh wie Bromlalium verwendet. 

Bromoförm, eine dem Chloroform ganz ähn: 
liche Flüſſigkeit, die bei 151° fiedet und die Konſti— 
tution des Tribrommetbans, CHBr,, befist, wird 
ald Mittel gegen den Keuchhuſten empfohlen und 
wurde eine Zeit lang wie Chloroform aud zur Nar: 
tofe verwendet. Es iſt al3 Bromoforinium offizinell. 

Bromöl, j. Bo. 17. 

Brompton (ipr.brommt’n) u. South⸗Ken— 
jington genannt, zur engl. Öraf chaft gen 

ebörender weitl. Stadtteil von London (f. d. ne nr 
länen), lints von der Themfe im ©. de3 Hybeparts. 

Bromfäure, HBrO,, nur als wäfjerige Loſung 
und in Salzen befannt; ihr Anhydrid, Br,O,, ijt 
nicht darftellbar. Sie ee dur Einwirkung von 
Brom auf bromfaures Silber, welches man dar: 
—9 indem man zunächſt Kaliumhydroxyd mit Brom 

ättigt: 6GIKO + 6Br =5KBr + KBrO, +3H,0. 
Das bromfaure Kalium Erpjtallifiert zuerjt aus und 
wird durch Fällen mit falpeterfjaurem Silber in 
bromjaures Silber übergeführt. Die wäflerige B. 
reagiert ſtark jauer, fie zerfällt beim Erbigen in 
Brom und Sauerftoff. dire Salze, die Bromate, 
find den chlorſauren Salzen ſehr ähnlich; fie geben 
beim Erhigen Sauerjtoff und Brommetall. 
michnupfen, die bei der Cinatmung von 
Bromdämpfen (j. Brom) entjtebende Aifeltion der 
5 ſ. Wullenwever. 
* Nikolaus, Bürgermeiſter von Lübed, 

Brömfebäd, Fluß, j. Brömfebro. 
‚Brömfebro, Brüde über den Brömfebäd, 
einen Heinen Fluß, der bis 1645 die Grenze zwischen 
Schweden und Dänemark (Smäland und Bletinge) 
bildete. Daſelbſt wurden zwei Verträge zwiſchen 
Schweden und Dänemark geſchloſſen. Der erite, 
im Sept. 1541, bejeit ge durch die perfönliche Zu: 
jammentunft Guſtav Waſas und Chriſtians III. 
von Dänemark die beginnenden Feindjeligteiten, 
die dem Kriege gegen Lübed (j. Wullenwever) ent: 
iprangen. Der zweite, 13. Aug. 1645, feste dem 
turzen Kriege ein — in den Schweden und 
Danemark im Verlaufe des Dreißigjährigen Krieges 
1643 hineingeriſſen waren. Daͤnemark trat an 
ag die Provinzen Jemtland, Herjeädalen, die 
Infeln Gottland und I fowie Halland auf 
30 Jahre ab und gewährte Schweden uneinge: 
ſchranlie Zollfreiheit im Sunde und den Belten. 

Brömferburg, ß Rüdesheim. 

Bromdgrove (jpr. -grobm) oder Brooms: 
grove, Stadt in der engl. Grafihaft Worceiter, 
üdweſtlich von Birmingham, links an dem zum 
Severn fließenden Salwarpe, bat (1891) mit dem 
ländli en Bezirke (5072 €.) 13006 E., altertümliche 
Giebelhäufer, eine jhöne Kirche mit 60 m hohem 
Turme, eine Lateinſchule; ſowie bedeutende Nagel:, 
Anopf:, Grobleinen: und Kurzwarenfabrifation. 

Bromfilber, Silberbromid, AgBr, ald Mi: 
neral Bromit (j. d.) genannt, entjtebt als fajt weißer 
laſiger Niederichlag beim Fällen einer Loſung von 
Silbernitrat mit Bromlalium. Unlösli in Waffer 
und Salpeterfäure wird e3 durch Ammoniat, wenn: 
gleich ſchwieriger ala Ehlorfilber, ſowie durch Cyan: 
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falium und Natriumthiojulfat gelöft. Findet feis 
ner Lichtempfindlichleit halber Verwendung in der 

Bromfpat, j. Bromit. Photographie. 

Bromum, das Brom (j. d.). 

Bromüre, ſ. Brommetalle. 

Bromus L., Trejpe, Pflanzengattung aus der 
Familie der Gramineen (j. d.) mit_gegen 40 Arten, 
beſonders in der nördlichen gemäßigten Zone. Es 
—8 —— Gräſer mit — Ährchen. 
Mehrere Arten ſind ziemlich gute Wieſengräſer, 
z. B. die weiche Treſpe (B. mollis L.), mit breit: 
elliptiihen, weihbehaarten Blüten, die zur Frucht: 
zeit fih jhuppig deden. Die Roggentreſpe (B. 
secalinus Z.) nimmt als Unkraut in feuchten Jab: 
ren ſehr überhand und ift ſchwer auszurotten. Die 
in den Südjtaaten Norbamerifas einbeimiihe B. 
Schraderi Kunth (Ceratochloa pendula Schrad.), 
die eine Höbe von 1'/, m und darüber erreicht, iſt 
vielfah zum Anbau als Futterkraut empfohlen wor: 
den, doch eignet fie fich nur für Die füdeurop. Länder, 
da fie in Deutichland nicht im Freien den Winter 


überdauert. des Broms (f. d.). 
Brommwaffer, die aelbrote wäſſerige Löfung 
Bromwaſſerſtoff, Brommaiserftofffäure, 


HBr, die der Chlorwaſſerſtoffſäure entiprechende und 
diefer in den meiften ihrer Eigenſchaften ſehr äbn: 
liche Verbindung, bildet ein —— ſehr leicht im 
Waſſer lösliches Gas von intenſiv ſaurem Geſchmack 
und Geruch, läßt ſich nicht wie die Chlorwaſſerſtoff— 
fäure durch Zerießen eines Brommetalld dur 
Schwefelſäure abſcheiden, da der B. die Schwefel: 
fäure zerſeht. Er bildet fih dur Einwirkung von 
Waſſer aufdreifach Bromphospbor unter Entftebung 
von phospboriger Säure: 
PBr, + 3H,0 = 3HBr + H,PO,. 

B. iſt bei gewöhnliher Temperatur ein farblofes, 
an feuchter Luft rauchendes Gas, welches fich bei 
— 70° 6. zu einer farblojen Flüffigteit, bei —120° 
zu einer eisartigen Maſſe verdichtet. Von Waſſer 
wird es in ſehr großen Mengen abiorbiert und lie: 
fert damit die wäſſerige Bromwaſſerſtoffſäure. B. 
wird medizinisch ald nerwenberubigendes Mittel an: 
gewendet und ift als Acidum hydrobromicum offi: 

Bromprit, ſ. Bromit. [zinell. 

Bronce, j. Bronze. 

Bronchiälafthma, nervöjes Aitbma oder 
Bronbiallrampf (Asthma bronchiale), die 
frampfbafte Jufammenziebung der Brondialmus: 
teln, durch welche der Luftverkehr in der Lunge 
behindert und mebr oder minder heftige Atemnot 
hervorgerufen wird (f. Aitbma). In dem Auswurf 
der Kranken finden ſich regelmäßig grüngelbliche oder 
gelblich gefledte Fäden (ſog. Curſchmannſche Spi: 
ralen), welche Schleimabgüfie der feinften Bron: 
hiolen darftellen, ſowie zahlreiche ſpitze oltaedriſche 
Kryſtalle (fog. Aitbmafrvitalle), deren chem. 
Natur noch nit hinlänglich aufgeklärt iſt. Das B. 
fommt am bäufigiten zwiichen dem 20, und 40, Ye: 
bensjabre, häufiger bei Männern als bei rauen 
vor; nicht jelten entſteht es refleftoriih durch Er: 
frankungen der Najenböble oder des Naſenrachen— 
raums ſchroniſchen Katarıb, Bolypen, Schwellung 
der untern Naſenmuſcheln u. }. w.), nach deren Be: 
feitigung dann aud das Aſthma fchwindet. Über 
die Behandlung der einzelnen Anfälle ſ. Aſthma. — 
Val. Golubow, Das B. (Ypr. 1899). 

Bronchiälatmen, ein eigentümlich leuchendes 
Geräuſch, das bei gefunden Berfonen nur beim Aus» 
fultieren der großen Luftwege Kehlkopf, Luftröbre) 
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vernommen wird. Unter pathol. Verbältnifjen ift es 
auch über ven Lungen börbar und deutet dann dar: 
auf bin, daß die betreffenden Qungenpartien krant: 
haft verdichtet jind. 

Bronchiälfatarrh oder Bronchitis (ard.), 
die fatarrbalifche Entzündung der Bronchialſchleim— 
baut (j. Brondhien), wobei diejelbe gerötet, geſchwollen 
und mit mehr oder minder reichlibem, jchleimigem 
oder jchleimig:eiterigem Sekret bevedt ericheint, 
welches unter Huften ausgemorfen oder in den 
Brondien zurüdgebalten wird. Der B. gebört zu 
den ———— Krankheiten, namentlich beſitzen Kin— 
der und Greiſe ſowie ſchlecht ernährte und ſchlaffe 
Perſonen eine große Neigung zu bronchitiſchen 
Schleimhautentzündungen, wogegen kräftige, gut 
genährte und abgehärtete Individuen ſeltener von 
ihnen befallen werden. Am häufigſten wird der B. 
verurſacht durch Erkältung, namentlich durch Ein— 
wirkung eines plöglichen und unvermittelten Tempe⸗ 
raturwechſels auf die äußere Haut, durch einen kalten 
Trunk bei erbigtem Körper und Durdlältung der 
Füße bei nafjem Schubwerf, ferner dur Cinatmung 
von ftaubiger, zu kalter oder zu beißer Luft ſowie von 
ihädlichen Gate und Dämpfen, weshalb mande 
Gewerke (wie Steinhauer, Bäder, Müller und Me: 
tallarbeiter) fast durchweg an Bronditis leiden. Wei: 
terbin entjtebt der B. häufig infolge von andauern: 
den mechan. Blutjtauungen in den Zungen, wie dies 
bei Herztranten, bei Lungenemphyſem und droni: 
ichen Pungenentzündungen gewöhnlich der Fall it, 
fowie im Verlaufe mander Infeltionstrantbeiten, 
wie der Mafern, Boden und des Typhus, als un: 
mittelbare Folge einer krankhaften Blutbeichaffen: 
beit. Epivdemich endlich tritt B, als Grippe (j. d.) auf. 

Der akute Katarrh der Brondien beginnt meijt 
unter Fröfteln, Abgeichlagenbeit, frequentem Puls 
und Appetitlojigfeit (jog. al) und 
giebt jih im weitern Verlauf durch das Gefühl von 
Mundjein und Kragen auf der Bruft, Bellemmung, 
mebr oder minder beftigem Hujten und anfangs 
ſpärlichem glafigem und zäbem, jpäter reichlichem 
jchleimig:eiterigem Auswurf zu ertennen. Bei zwed: 
mäßigem Verhalten tritt in der Negel ſchon nad 
wenigen Tagen Genefung ein. Nur bei Heinen 
Kindern, Greifen und ſehr geſchwächten Individuen 
geſellt jich leicht eine Lähmung der Bronchialmuskeln 
binzu, infolge deren der angejammelte Schleim nur 
unvollftändig nah außen entleert wird und unter 
Spmptomen der Koblenjäurevergiftung des Blutes 
der Tod dur Erftidung (ſog. Stidfluß) erfolgen 
kann; bei kleinen Kindern iſt deshalb der akute Ka— 
tarrb der feinern Brondien (Bronchitis capillaris) 
jtets als eine gefährliche Krankheit zu betrachten. 

Der chroniſche B. entjtebt häufig aus vernad: 
lälfigten und verjchleppten Katarrben. Er entjtebt 
entweder als einfadher Katarrb mit Huften und 
fchleimigeitrigem Muswurf, an ntenfität häufig 
wechſelnd, oder als fog. Bronchienſchleimfluß 
(Blennorrböe der Brondien oder Brondor: 
rböe), wobei obne bejondere Beichwerden enorme 
Mengen eines dünnflüſſigen jchleimig:eiterigen 
Selrets entleert werden, oder als jog. trodner 
B., wobei troß beftiger Huftenanfälle nur geringe 
Mengen eines ſehr zäben und grauen Schleims 
erpeftoriert werden und in deſſen Gefolge ſich häu— 
fig das jog. Empbyjem (f. d.) der Lungen entwidelt, 
Bisweilen wird der Auswurf beim chroniſchen B. 
infolge fauliger Zerſeßzung des Sekrets in den Bron- 
chien höchſt übelriehend (putride Bronditis) 
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und veranlaßt weitere ſchwere Lungentrantbeiten. 
Durch andauernde Verſtopfung und überſüllung der 
Luftröhrenäſte mit Auswurf kann es zur dauern: 
den Erweiterung der Brondien kommen, melde 
ei wiederum manche Beichwerven zur folge 
bat (}. Brondiektafie). 
Die Bebandlung bat beim akuten B. vor allem 
für ein geeignetes diätetifches Verhalten, befonders 
ür reine, gleihmäßig warme Luft zu forgen, unter 
mitänden das —— Fieber herabzuſehen und 
den Auswurf durd erpeftorierende Mittel (Fpeca: 
cuanba, Salmial, Apomorpbin u. a.) zu befördern; 
auch pflegt eine mäßige ea ß der Schweiß⸗ 
ſekretion durch beißen Thee, heiße Milchu. dgl. nutzlich 
u wirken. Gegen den chroniſchen Katarrh find der 
hebrauch der alkaliſchen und allaliſch-ſaliniſchen 
Quellen (Ems, Selters, Oberſalzbrunn, Soden, 
— — Reinerz, Appfpringe u. a.), methodiſche 
Inhalationen von zerſtäubter Sole und allaliſchen 
Mineralwäſſern, ſowie längere Milch-, Molten: und 
Traubenkuren am meiſten zu empfehlen. Gegen ſehr 
veraltete Katarrhe leiſtet ein längerer Aufenthalt in 
einem gejhüsten Alpenturort oder an waldiger 
Seeküſte, während des Winter in einem milden 
ſüdl. Klima oft gute Dienfte. Bei quälendem trod: 
nem Huſten find die nartotifhen Mittel nicht zu ent: 
bebren. Wird der Auswurf übelriehend, jo find 
Ginatmungen von Garboljäure oder Terpentinöl: 
dämpfen u. dgl. am Plage. Verweichlichte Perjo: 
nen, namentlich Kinder, die Neigung zu B. baben, 
müffen dur vorfichtige Gewöhnung an Tempera: 
tureinflüfle, durch kalte Abwaſchungen, Bäder u. dal. 
ihren Körper abzubärten juchen (ſ. Abbärtung). 
Bronchialtrampf, ſ. Brondialafthma. 
Brondial p, die fruppöje Entzündung der 
Schleimhaut der Brondien (ſ. d.), wobei eigentüm: 
lich äſtige, den Fadennudeln ähnliche Gerinnjel aus: 
gebuftet werden ( Krupp). 
Bronchiälfteine, j. Yungenfteine. 
Brondiektäfie (grch) oder Quftröbrener: 
weiterung,kranthafte Erweiterung der Luftröbren: 
äjte, wobei diejelben entweder in ihrem ganzen Ber: 
laufe gleihmäßig cylindrifch erweitert oder nur an 
einzelnen Stellen fadartig ausgebuchtet erſcheinen, 
entitebt am bäufigiten im Berlaufe chroniſcher 
Brondialtatarrbe, namentlich alter Yeute, und giebt 
ſich außer gewiſſen phyſik. Kennzeichen dur perio: 
diſch auftretende heftige Huftenanfälle und ftarte Ent: 
leerung eines dünnflüffigen, graugrünen, meift übel: 
riehenden Auswurfs zu ertennen. Die Behandlung 
entjpricht im allgemeinen der des chronijchen Bron— 
chialkatarrhs (j.d.). Bei ſehr großer B. kann unter 
Umjtänden ein operativer Eingriff in Frage lommen. 
Brounuchien (grch.) oder Yuftröbrenäfte, die 
Aſte und Zweige, in welde ſich die Luftröbre (j. d.) 
in der Höbe des dritten oder vierten Brujtwir: 
bels teilt (Bifurlation der Quftröbre) 
und bie fih in der Lunge baumförmig verzweigen 
und an ihren feinjten, im Durchmeſſer O,2 mm mef: 
jenden Endigungen zablreihe bläschenartige Aus: 
budtungen, die jog. Yungenbläscen oder Yungen: 
alveolen, tragen (j. Zunge). Gleich der Luftröhre 
find die B. chylindriſche Röhren, aus einer glatten, 
mit zabllojen Flimmerzellen verfebenen Schleimhaut 
gebildet, welde nah außen durch elaftiiche Faſern 
und Heine Kinorpelplättchen verjtärkt werden und 
zudem eine ziemlich kräftige Musteljchicht befißen, 
durch deren Zufammenziebung der abgejonderte 
Schleim fowie der eingeatmete Staub nah außen, 
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nad dem Kebltopf zu, entfernt werden. Ihre bäufigfte 
Krankbeit ift die katarrbaliihe Entzündung, ver 
Brondiallatarrb (f. d.), der die gewöhnlichſte Urſache 
des Hujtens bildet. (S. Tafel: Die Brufteinge: 
mweide des Menſchen l, II.) — Vgl. Naratb, Der 
Bronchialbaum der Säugetiere und des Menjchen 
(Stuttg. 1901). 
Broncienfchleimfluk, j. Brondialtatarrh. 
Bronditis (grch.), j. Brondialtatarrb. | 
Bronchocele (grch.), Kropf. [fteine). 
Broncholith (grch.), Brondialftein (j. Yungen: 


Bronkhophönie (arch.), eine eigentümliche Aus: | 


tultationseriheinung, die darin bejtehbt, daß man 
beim Beborden tranter Pungenitellen die Stimme des 
Kranten ebenso deutlich vernimmt, ald wenn man fie 
direkt an feinem Munde börte; fie berubt auf der bei: 
fern Peitungsfäbigteit des luftleeren Qungengemwebes. 
Bronchopneumdnie (acch.), eine Entzündung 
der feinften Brondialverzweigungen, welche auf das 
Qunaenaewebe übergreift und fo hlieklich Lungen: 
entzündung (f. d.) u 
ronchorrhöe, ſ. Brondialkatarrb. 
Brondhoftenäfe (grch.), Verengerung der Luft: 
röbre durch Anweſenheit von Fremdlörpern, Blut, 
Drud von außen (durh Drüfen, Aneurpsmen 
u. ſ. w.), Anſchwellung der Schleimbaut. 
Brouchotöm(ard.),trofaräbnliches oder meſſer⸗ 
förmiges nitrument zur Vornahme der Brondo: 
tomie, der künſtlichen Eröffnung der Luftröhre. 
Näheres über dieje Operation j. Traheotomie. 
Bröndfted, Veter Dlaf, dän. Altertumsforſcher, 
eb. 17. Nov. 1780 zu Fruering bei Horjens in 
sütland, ftudierte in Kopenbagen, a Base nad 
Paris und von bier nach zweijäbrigem Aufenthalte 
nach Italien, wo ſich ihm zur Reiſe nach Griechen: 
land und Rleinafien 1810 Arditelt Haller von Haller: 
ftein, Eoderell, Lindbund von Stackelberganſchloſſen, 
mit denen im Verein er bier namentlich dur Aus: 
bungen, unter anderm des Tempels des Zeus 
zu Agina und des Apollon zu Bhigalia (1812), aus: 
gezeichnetes für das Studium des Haffiichen Alter: 
tums leiftete. 1813 nad Kopenbagen zurüdgelebrt, 
wurde B, bier außerord. Brofefjor der griech. Philo— 
logie an der Univerjität und bielt Vorlefungen über 
feine Reife, die nach feinem Tode herausgegeben 
wurden (Meiſe i Grekenland in Sirene 1810—13», 
2 DBve., Kopenb. 1844). 1818 lieh er ſich als dän. 
Hofagenten in Nom anftellen, bereifte 1820 und 1821 
die Joniſchen Inſeln und Sicilien, ging dann nad 
Paris und nad) Enaland und kehrte 1832 nad) Ko: 
enbagen zurüd, wo er Direktor des königl. Antiken— 
abinetts und ord. Brofeflor der klaſſiſchen Philologie 
und Ardäologie wurde. Er ftarb 26. Juni 1842. 
SeinHauptwert find die «Reifen und Unterfuchungen 
in Griechenland» (deutich und franzöfifh, 2 Bde., 
Bar. und Stutta. 18265— 30). Außer mebrern kleinen 
arbäol, Schriften, 3. B. «A brief description of 
36 ancient Greek painted vases found near Vulci» 
(Zond. 1832) und «The bronzes of Siris» (ebd, 1836; 
deutſch Kopenh. 1837), lieferte B. «Beiträge zur dän. 


Geſchichte aus nordfranz. Manuftripten des Mittel: | 


alters» (2 Hefte, Kopenb. 1817—18). B.s Schrift 
«Den Nicoronijle Cijta» Kopenh. 1847) wurde nad) 
feinem Tode von Dorpb herausgegeben. 

Brong. over Brogn., bei naturwifjenicaft: 
liben Namen Abkürzung für Mdolpbe und für 
Alexandre Bronaniart (f. d.). 
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Baris, ftudierte Medizin, wandte ſich aber haupt: 
fächlih botan. Studien zu und machte ſich ſowohl 
um die Morphologie der jekt lebenden Pflanzen 
als um die Kenntnis der vorweltlichen Vegeta: 
tion jehr verdient. B. wurde 1833 Brofellor am 
Jardin des plantes, 1852 Generalinipeltor der 
Univerfität, zugleich aber aub Mitglied der Alta: 
demie und 1866 as Mitglied des kaiſerl. Rats 
des öffentlichen Unterriht3 ernannt. Er jtarb 
19. Febr. 1876 zu Paris. Als Redacteur der botan. 
Sektion der «Annales des sciences naturelles» 
legte er teils in diefem Journal, teils in den ältern 
«Annales de la Societö d’histoire naturelle de 
| Paris», teil8 in den «Annales du Musée d’histoire 
| naturelle» eine Menge wichtiger Aufſätze nieder. 
Schon 1821 gab er einen Verſuch der Klafjifilation 
der vorweltliben Pflanzen heraus, dem er einen 
«Prodrome d’une histoire des vegetaux fossiles» 
(Bar. 1828) folgen ließ. Sein Hauptwerk iſt die 
«Histoire des vegetaux fossiles, ou recherches 
botaniques et g&ologiques sur les vegetaux ren- 
ferm6s dans les diverses couches du globe» (2 Bde., 
Bar. 1828 —37), worin er eine fotematifche Zu: 
fammenftellung aller ihm befannt gewordenen Arten 
der vorweltlihen Perioden lieferte. Von jeinen 
andern botan. Arbeiten find zu erwähnen: «Essai 
d’une classification naturelle des champignons» 
(Bar, 1825), das «Me&moire sur la famille des 
Rhamnees» (ebd. 1826) und die «Enumération 
des genres de plantes cultivdes au Mus&um d’his- 
toire naturelle de Paris» (ebd. 1843; 2. Aufl. 1850). 
Nah feinem Tode gab die Alademie noch feine 
«Recherches sur les graines fossiles silicifiees» 
(Bar. 1881) beraus, 
er Lee eg Beat) 
Mineralog und Geognoft, geb.5. Febr. 1770 zu Paris, 
wurde 1797 zum Profeflor der Naturgeſchichte an der 
Ecole centrale de quatre nations ernannt. Außer: 
dem jeit 1794 als Ingenieur beim Bergweſen, jeit 
1800 als Direktor der Borzellanfabrit zu Sevres an: 
geitellt, wurde er 1818 Ingenieur-en:Ebef der Berg: 
werke und 1822 Profeſſor der Mineralogie am Na: 
turbiftoriihen Muſeum zu Paris und ftarb da: 





felbit 7. Oft. 1847. Gr jchrieb: «Traite &l&mentaire 
de mineralogie avec des applications aux arts» 
(2 Bde., Bar. 1807), an den ſich die «Introduction 
& la mineralogie» (ebd. 1824, 1826) und das «Ta- 
bleau methodique et caracteristique des prin- 
cipales esp&ces minerales» (ebd. 1824) anjchlofien. 
Die mit Cuvier berausgegebene «Description geo- 
logique et mineralogique des environs de Paris» 
(3. Aufl., Bar. 1835) bildet mit die Hauptgrundlage 
für bejiere Kenntnis der neuern tertiären Gebirgs: 
formationen. Aud gab er wertvolle geognoft. Be: 
obachtungen über den Bau der Apenninen und 
Alpen (1821 und 1823) und über die ſtandinav. 
Felablöde, welche ſich über die norddeutiche Ebene 
verbreiten (1828), ſowie eine Menge bierauf bezüg— 
licher anderer Abhandlungen beraus. Für die ſyſte— 
matifche Geoanofie iſt jein «Essai d’une classifi- 
cation mineralogique des roches mélangéesv (Bar. 
1813) zu erwäbnen, den er in «Classification et 
caracteres mineralogiques des roches homogönes 
et höterogenes» (ebd. 1827; 3. Aufl. 1830) weiter 
ausgeführt. Ein volllommenes Syſtem der Geo: 
gnoſie lieferte er in dem «Tableau des terrains qui 
composent l’&corce du globe» (War. 1829; deutſch 


rongniart (jpr. brongnjiabr), Adolpbe, Bo: | von Kleinſchrod, Straßb. 1830), dem ein «Tableau 
taniter, Sobn des folgenden, geb. 14. Jan. 1801 zu | de la distribution methodique des espèces mine- 
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rales» (Bar. 1835) folgte. Als Direktor der Por: 
sel u Söores, die er durch Heritellung des 
eramiſchen Muſeums ſowie 1827 dur Begründung 
eines Inſtituts für Glasmalerei erweiterte, fand er 
Veranlafjung zu mehrern Schriften über das Kolo— 
rieren und Dekorieren des echten Borzellans (deutjche 
Bearbeitung von Voigt, Weim. 1846). Auch ver: 
faßte er dad «M&moire sur la peinture sur verren 
(Bar. 1829) und den «Trait6 des arts cöramiques ou 
des poteries» (2 Bde. mit Atlas, ebd. 1844; 2. Aufl. 
1854), wonach Kypke das «Handbuch der —— 
malerei» (Berl. 1846; 2. Aufl. 1861) bearbeitete. 

Broni, Stadt im Kreis Voghera der ital. Pro: 
vinz Pavia, am Fuße eines der nördlichſten Aus: 
läufer des Liguriihen Apennin, an den Linien 
PBarma-Biacenza:Aleffandria und Bercelli-:Mortara: 
B. des Mittelmeernepes, bat Poſt und Telegraph, 
. 6510 E., eine ſchöne Hauptlirdhe, Schloß ; 

einbau und Mineralquellen. Hier fiegte 1706 
Prinz Eugen über die Franzoſen. 

Bronikowſki, Alerander Aug. Ferd. von 
Dppeln:, Romanſchriftſteller, geb. 28. Febr. 
1783 zu Dresden ald Sohn eines poln. General: 
adjutanten des ſächſ. Kurfürften, trat in preuß. 
Kriegsdienſt bis 1807, lebte danach zu Breslau, 
Prag und Dresden, fämpfte 1812—15 in der poln. 
Abteilung des franz. Heers und ftarb, 1815 als 
Major zurüdgetreten, 21. Jan. 1834 zu Dresden. 
Er ſchrieb eine Reibe einft viel gelejener Romane, 
die den meiſt der Geichichte * ens entnommenen 
Stoff in W. Scotts Art, aber ohne tiefere Mo: 
tivierung bebandeln. Geſammelt erſchienen feine 
Romane ald «Schriften» (21 Bde., Dresd. 1825— 
35) und rn Drag Schriften» (28 Bde., 
Halberft. 1829— 34). Auch eine «Geſchichte Polens» 
(4 Bde., Dresd. 1831) gab er heraus, 

Broun, Bad, |. —— 

Broun, Heinr. Georg, Zoolog und Paläontolog, 
geb. 3. März 1800 zu Blegelbauten bei Heidelberg, 
widmete fich auf der Univerfität zu Heidelberg ſeit 
1817 kameraliftiihen, befonders forjtwiflenichaft: 
lichen und naturbijtor. Studien und begann bereits 
1821 dajelbjt Vorlefungen über diefe Gebiete zu 
balten; jeit 1822 vertrat er auch das Gebiet der 
Betrefaktentunde. Er wurde 1828 zum außerord,, 
1833 zum ord. PBrofefjor der Natur: und Gemwerbs: 
wiflenichaften ernannt, nad %. ©. Leudart3 Ab: 
gange (1832) audy mit den alademiſchen Vorträgen 
über — und der Direktion der zoolog. Sanım: 
lungen der Univerfität beauftragt. Er jtarb 5. ‚Juli 
1862 zu Heidelberg. B.s erſte größere wiſſenſchaftliche 
Arbeiten gebören der Betrefaltentunde an: «Spitem 
der urweltlichen Konchylieny (Heidelb, 1824) und das 
«Spftem der urweltlichen Bflanzentiere» (ebd. 1825). 
Dann folgte die «Gaea Heidelbergensis» (Heidelb. 
1830), eine geognoft.:mineralog. Beichreibung der 
m. Heidelbergs, und fein eigentliches Haupt: 
werf, die «Lethaea geognostica» (2 Bbe., Stutta. 
1836—38; 3. Aufl., mit Römer, 6 Bbe., 1852—56, 
nebit Atlas), in welder er die Abbildungen und Be: 
—— aller für die verſchiedenen Gebirgs— 

ormationen charalteriſtiſchen Verſteinerungen gab. 
In ſeiner «Allgemeinen Zoologie» (Stuttg. 1850) 
machte er zuerit den Verſuch, die Tierwelt in ihrer 
Gejamtbeit mit Berüdjihtigung der untergegange: 
nen Organismen zu behandeln, während er in dem 
von Seferftein u. a. fortgeführten Werte «Die 
Klaſſen und Ordnungen des Tierreichd» (Bd. 1—3, 
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ftein u. a., 6 Bde., 14 Abteil., 1865 fg.) eine fojte: 
matifche liberficht über diefes Reich der Natur gab. 
Von feinen Schriften find noch hervorzuheben: die 
«Geſchichte der Natur» (13. bis 15. Bd. der «Natur: 
geſchichte der drei Reiche», 3Bde., Stuttg. 1841—49), 
«Italiens Tertiärgebilde» (Heidelb. 1831), «Mor: 
pbolog. Studien über die Geſtaltungsgeſetze ber 
Naturkörper überhaupt und der organiſchen insbe: 
fondere» (Lpz. 1858) und die «llnterjuchungen über 
die Entwidlungsgejege der organiſchen Welt wäh: 
rend der Bildungäzeit unferer Erboberflächer (Stutta. 
1858). Außer einer Übertragung von Darmwins 
Merk «tiber die Entjtehbung der Arten durch natür: 
liche Zudtwahl» (7. Aufl., Stuttg. 1883) lieferte 
er zahlreiche Beiträge en «Jahrbuch für Minera- 
logie, Geognofie, Geologie und Petrefaltenkunde⸗, 
das er feit 1830 mit Leonhard berausgab. 
Bronner, Franz Xaver, Idyllendichter, geb. 
23. Dez. 1758 zu Höchſtädt, war Sohn eines Fiegel: 
brenners, wurde 1776 Benediltiner in Donaumörtb, 
entfloh dem Klojterleben 1785 und ging nad) er 
dann nad Züri, wo er Mitredacteur der «Züricher 
Beitung» wurde, darauf 1803 als Lebrer der Natur: 
wiſſenſchaft an die Kantonsfchule zu Aarau, 1810 als 
Profeſſor der Phyſik nah Kaſan, kehrte 1817 nad 
Aarau zurüd, wo er zum Protejtantismus über: 
trat, und ftarb dort als Arhivar und Bibliothelar 
11. Aug. 1850. Anſehen erwarb er ſich durch jeine 
ſchon in Donaumdrtb begonnenen «Fiſchergedichte 
und Erzählungen», die der ihm geijtesverwandte 
Sal. Geßner (Zür. 1787) berausgab und die B. 
1794 in «Neuen Fiichergedichten» fortſetzte. Seine 
interefjante Autobiographie (3_Bde., 1795— 97) 
* als Menſchenkenner und ſcharfen Beobachter. 
onner, Joh. Phil. OGnolog und Weinbauer, 
geb. 11. Febr. 1792 zu Nedargemünd, widmete ſich 
der Pharmacie und Heit 1820 mit großem Erfolge 
dem Weinbau. Seine neue Erziehungsmetbode ber 
Neben dur den ſog. Bodihnitt machte er zuerit 
1825 befannt. Er bereifte die Weinbaugegenden 
Deutihlands, Frankreichs, der Schweiz, Slterreiche 
und Italiens und verſchaffte ſich aus allen Wein: 
ländern Traubenjorten, deren er gegen 400 zufam: 
menbrachte, um fie in feinen Nebenanlagen felbit 
anzubauen. Er lebte ald großberzoglich bad. Ole: 
nomierat, Apotheler und utäbeher zu Wiesloch 
bei Heidelberg, wo er 4. Dez. 1865 jtarb. B. ſchrieb: 
«Die —— des Weinbaues durch praltiſche 
Anweiſung, den Riesling ohne Pfähle und Latten 
vermittelit des Bodjchnitt3 zu erzieben» (Heidelb. 
1830), «Der Weinbau in Süddeutfchland» (7 Te, 
ebd. 1833 —42), «Der Weinbau und die Weinberei⸗ 
tung in der Champagne» (ebd. 1840), «Die deutiben 
Schaummeiner (ebd. 1842), «Die Bereitung der Rot: 
weine und deren —— Behandlungo Frankf. 
1856). In der Schrift über «Die wilden Trauben 
des Rheinthals» (Heidelb. 1857) wird der Beweis 
geliefert, daß die meiften deutfchen «Weinberge: 
trauben» (nicht Tafeltrauben) nicht aus dem Drient 
abjtammen, wie biöber —— angenommen wurde. 
Nah ihm ift eine Traubenart Öronnertraube 
genannt worden. : 
Brönners Fleckwaſſer, ſ. Fledmittel. 
Bronnikow, Fedor Andrejewitich, ruf. Hiſto 
rienmaler, geb. 1825 im Permſchen Gouvernement, 
erhielt feine Ausbildung an der Alademie zu Pe 
teräburg, war Profeſſor der Gefchichtömaleret an 
derjelben und lebt gegenwärtig in Rom. Zu feinen 


Lpz. 185964; fortgeführt und erneuert von Kefer⸗ vorzüglichiten Gemälden gehören: Alcibiaded und 
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Airafia, Pätus und Arria, Horaz bei Auguftus, 
Die —* den Sonnenaufgang begrüßend, 
Das legte Mahl der zum Tode verurteilten Chriſten 
(Alerandermufeum in PBeteröburg). Er führte auch 
eine Reihe Zeihnungen aus, die das Leben des Eyril: 
lus und Metbodius zum Begenftande baben. Außer: 
dem malte er Genrebilver und Charalterſtudien. 

Bronnizy. 1) Kreis im ſüdöſtl. Teil des rufl. 
Gouvernements Moskau, hat 2334,2 qkm, 132 076 
E.; 50 Baummollwebereien, Baummollipinnereien 
und Tuchfabrilen, 15 Porzellan: und Fayencefabri: 
ten. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 53 km im SD. von 
Mostau, rechts von der jhiffbaren Mostwa und am 
See Bjeloje, 11 km von der gleihnamigen Station 
der Eiſenbahn Moslau:Rjafan, bat (1897) 3837 E., 
Poſt und Telegrapb, 2 Kirchen, Kreisſchule; Baum: 
mwollmeberei und Getreidehandel. 

Bronnzell, Dorf im Kreis Fulda des preuß. 
Reg.: Bez. Eafjel, 4 km ſũdlich von Fulda, an der 
Nebenlinie Fulda:Geröfeld der Preuß. Staatöbab: 
nen, bat (1900) 299 E., darunter 24 Gvangelifche. 
Bei B. jtießen 8. Nov. 1850 die Preußen und die 
Bundeserefutionsiruppen aufeinander, wobei fünf 
diterr. Jäger und ein preuß. Pferd verwundet wur: 
den (ſ. Deutihland, Geihichte). Die Preußen er: 
bielten darauf ee. um Rüdzug. 

Bronfartvon ellendorft, Hans, Mufiter, 
—— 1830 zu Berlin, wandte ſich 1853 nach 

mar zu Liſzt, deſſen Schüler und begeiſterter 
Anhänger er wurde. 1861/62 dirigierte er die 
Euterpe: Konzerte in Keinaig, von 1864 ala Nad: 
[eiger Bülomws die der Gejellibaft der Mufitfreunde 
in Berlin, bis er 1867 zum Intendanten des Hof: 
theaters zu Hannover ernannt wurde. 1887—95 war 
er Generalintendant des Hoftheaters zu Weimar. 
Er ift ala Pianiſt bervorgetreten und veröffentlichte 
Kompofitionen für Rlavier:, Kammer: und Orcheſter⸗ 
mufil, Hervorzubeben ijt ein Trio und das Klavier: 
lonzert (Fis-moll). 
ine Gattin Ingeborg, geborene Stard, mit 
der B. jeit 1861 verheiratet ift, wurde 24. Aug. 
1840 in Beteröburg geboren, trat früh als Pianiftin 
bervor, war Schülerin von A. Henjelt, konzertierte 
1859 mit Beifall in Paris, vervolllommnete ſich 
unter Liſzt und widmete fich feit 1861 mehr der 
Kompofition ; außer Heinern Kompofitionen und 
Liedern fchrieb fie mehrere Opern, darunter (Goe: 
tbed) «Jery und Bäteliv und «König Hiarnen. 

Bronfart von Schellendorff, Paul, preuß. 
General und Kriegsminifter, Bruder des vorigen, 

eb, 25. Jan. 1832 zu Danzig, trat 1849 aus dem 

abettenlorps als Offizier in das Kaifer: Franz: 
Örenadierregiment, bejuchte die Allgemeine Kriege: 
ſchule, wurde 1861 als Hauptmann in den Großen 
eralitab, dann in den Generaljtab des 2. Armee: 
torps verjegt. Er war 1864—65 Compagniecef im 
dierregiment Nr. 2, wurde dann wieder in den 
Großen Generalitab zurüdverjeßt, war gleichzeitig 
als Lehrer an ber Kriegsalademie tbätig und ftie 
1865 gm Major, 1869 zum Oberjtleutnant auf. 
Den Deutich: ranzöfiihen Krieg von 1870 und 
1871 machte B. als Abteilungschef im General: 
des Großen Hauptquartierd mit und wurde 
1, Sept. 1870, als in Sedan die weiße Fahne 
aufgezogen worden war, in dieſe Feitung ent: 
jendet, um die erften Verhandlungen mit Napo: 
leom III. zu führen. Nach dem Frieden wurde B. 
Dberft und Chef des Generalſtabs des Gardelorps, 
1876 Generalmajor, 1878 Commandeur der 1.Garde: 
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infanteriebrigade und 1881 Gommandeur der 
1. Gardeinfanteriedivifion und Generalleutnant. 
1883 wurde er zum Kriegsminiſter ernannt, Unter 
feiner Leitung wurde der nad langen parlamen: 
tarifhen Kämpfen 11. März 1887 vom Reichstag 
angenommene Gejekentwurf zur Vermehrung der 
Friedensſtärke des Reichsheers und zur Feitftellung 
der Präfenz auf 7 Jahre bearbeitet. "erw feiner 
Amtsfuhrungwurde eine namhafte Zahl Verbeſſerun⸗ 
gen, unter anderm die Bewaffnung der Fußtruppen 
mit dem Repetiergewehr, das neue — — 
geſetz, das Geſetz betreffend Anderungen der Wehr— 
pflicht vom 11. Febr. 1888 —— Am 8. April 
1889 wurde B. der Stellung als Kriegsminiſter ent: 
boben und 15. Juni zum fommandierenden General 
des 1. Armeelorps (Königsberg) ernannt. Er ftarb 
23. Juni 1891 auf feinem Gut Scettnienen bei 
Braunsberg. B. fchrieb «Ein Rüdblid auf die Tat: 
tiichen Rüdblide» (2, Aufl., Berl. 1870), «Der Dienit 
des Generalftabes» (3, Aufl., von Medel, 1898) und 
«Betradhtungen über eine zeitgemäße Fechtweiſe der 
Infanterie» (Berl. 1891). 

Bronfart von Schellendorff, Walther Franz 
Georg, preuß. General und Ariegäminifter, Bruder 
der vorigen, geb. 21. Dez. 1833 zu Danzig, trat aus 
dem Kadettenhauſe 1851 in das 1. nfanterieregiment 
und wurde 1852 zum Leutnant befördert. Nach 
dem Beſuch ver Allgemeinen Kriegsſchule 1855—58 
wurde er 1859 beim Generallommando des 1. Armee: 
forp3 zum Abdjutanten ernannt, nachdem er zum 
8. Yägerbataillon verſetzt war, 1860 zur topogr. 
Abteilung des Generaljtabes kommandiert und 
1862 ald Hauptmann in den Generaljtab verjest. 
1864 nahm er an der Belagerung der Düppeler 
Schanzen teil, madte 1866 den Feldzug gegen 
Dfterreih im Hauptquartier des Königs von > 
Ben mit und wurde zum Major befördert. 1866 
—69 war B. im Generalftabe der 17. Divifion, 
erbielt 1869 ein Bataillon im 87. Infanterieregi: 
ment, war aber bei Ausbruch des Krieges 1870 Chef 
des Generalitabes des 9. Armeelorps und nahm in 
diefer Stellung an allen Gefechten und Schladten 
diejed Korps teil. Bon 1871 bis 1875 wurde er in 
gleiher Stellung beim 13. Armeekorps verwandt, 
1875 zum Commandeur des 89. nfanterieregi: 
ments, 1879 zum Commandeur der 34. Infanterie: 
brigade ernannt, 1880 zum Generalmajor ne 
und 1881 abermals alö Chef des Generalitabes 
um 10. Armeelorps verjeht. 1884 wurde B. unter 

eförberung zum Generalleutnant zum Gomman: 
beur der 17. Divifion, 1888 zum fommandierenden 
General des 3. Armeetorps, 1890 zu dem bes 10. Ar: 
meelorp3 ernannt und im Jan. 1893 zur Dispofition 
geitellt. Im Okt. 1893 wurde er zum Kriegsminiſter 
ernannt. Er trat als joldher 1895 für die Umfturz: 
vorlage der Regierung ein, nabm die Armee in 
* ertiger Verteidigung gegen die Angriffe, be— 
onders der Socialdemokraten, in Schuß und ſtellte 
eine vom Reichstag geforderte Reform des Militär: 
ftrafprogefies in Ausſicht. Wegen Differenzen mit 
dem Mititärfabinett nabm er 14. Aug. 1896 feine 
Entlafjung. 

Bronte, Stadt im Kreis Catania der ital. 
zen Catania auf Sicilien, am Weftfuße des 

tnas und an der Ültnababn, in 793 m Höbe, zwi— 
ihen den mädtigen Lavaftrömen von 1651 und 
1843, bat (1881) 16577 €, Die Umgebung iſt 
überaus fruchtbar an MWeinpflanzungen im Thale 
des Simeto, Rornland, Wäldern und Weiden. 
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Bronte, Charlotte, engl. Schriftitellerin, be: 
fannter ald Currer Bell, geb. 21. April 1816 zu 
Thornton, ging nah Belgien, um ſich zur Erzieberin 
auszubilden, und jchrieb dort die Grzäblung «The 
Professor», die feinen Verleger fand und erjt nad 
ibrem Tode erjchien (deutih Stuttg. 1858). Heim: 

etebrt, faßte fie den Entihluß, die jocialen Zu: 
tände der ländlihen Bevöllerung Englands zu 
ſchildern. So entitand der Roman «Jane Eyre, an 
autobiography», der bei feinem Erſcheinen (Lond. 
1848 u. d.; deutfch von Sufemibl, 3 Tle., Berl. 1848; 
von Fort, 2 Tle. Stuttg. 1850) — Aufſehen er⸗ 
regte und als «Die Waiſe von t 
lotte Birch: Pfeiffer 1856 dramatiſiert wurde. Glei: 
hen Erfolg batte «Shirley» (Lond. 1849; deutſch 
von Drugulin, 5 Tle. Stuttg. 1850). Der Roman 
«Villette» (3 Bde., Lond. 1853; deutſch won Diez: 
mann, Lpz. 1853) ift in Einzelbeiten, weniger als 
Ganzes gelungen. 1854 beiratete B. den Pfarr: 
verwejer ihres Vaters, Artbur Bell Nicholls, ftarb 
aber ſchon 31. März 1855 im Pfarrbauje zu Ha: 
worth. — Val. Mrs. Gastell, The life of C. B. 
(2 Bde., Lond. 1857; neue Ausg. ebd. 1900); Tbade: 
ray im «Cornhill Magazine» (April 1860); Reid, 
C. B. (1877); Smwinburne, A note on C. B. (1877); 
Bapne, Two great Englishwomen (Lond. 1881); 
Birrell, Life of C. B. (1887); Harland, C. B. at 
home (Yond. 1899). 

Die jüngern Schweitern Eharlottes, Emily Jane 
B. (geb. 1819) und Anne B. (geb. 1822), beide früb, 
19. Dei. 1848 und 28, Mai 1849, gejtorben, traten 
ebenfall3 ald Romanicriftjtellerinnen auf, unter 
den Namen Ellis Bell und Acton Bell, die 
erjtere mit «Wuthering heights» (deutſch Grimma 
1851), die zweite mit «Agnes Grey». Ihre beiden 
Werte erjchtenen zujammen (Lond. 1847) mit Bio: 
grapbie in einer neuen Ausgabe von Ebarlotte 
(1850; in einem Neudrud, ebd. 1890), außerdem 
«Poems» von E. J. B. (1846). — Vgl. Robinfon, 
Emily B. (Lond. 1883; 2. Aufl. 1889); Life and 
works of C. B. and her sisters (7 ®be., ebd. 1872); 
Leyland, The B. family (2 Bde., ebd. 1886). 

ronteion (grch.), im altarieh, Theater die 
Maſchine zur Nachahmung des Donners. Sie be: 
ftand aus einem ebernen Keſſel, in den man Steine 
jhüttete und den man dann berumjchwentte. 

Brontes, einer der Kyllopen (j. d.). 

Brontologie (grch.), Gewitterlehre; Bronto— 
phobie, Gemitterurdit. 

Bronto 


therium, eine Gattung riefiger Ge: 


ihöpfe aus der Verwandtſchaft der Nasbörner, 
deren Reſte in den Mitteltertiärjchichten des weſtl. 
Nordamerilas vorlommen und melde zwei große 
Hörner nebeneinander auf der Naſe, vierzebige vor: 
dere und dreizebige hintere Ertremitäten batten. 
Bronze (Bronce, jpr. brongje), Yegierung von 
Kupfer mit Zinn, oder mit Jinn und Zink, oder an: 
dern Metallen in wechjelnden Berbältnifien, die zu 
den verjchiedeniten Gebraudszmweden dient. Man 
unterjcheidet folgende Hauptjorten: 1) Antite B,, 
ſchon in den ältejten Seiten (. —— benußzt 
zur Anfertigung von Waffen, Münzen, Kunſtgegen— 
jtänden der mannigfachſten Art, iſt zweifelsohne 
durch Verſchmelzen von Gemengen von Zinn: und 
Kupfererzen gewonnen worden. Die meiſten antilen 
B. entbalten nämlih 75—90 Proz. Kupfer und 25 
— 10 Zinn. Indeſſen dieſe nur aus Kupfer und Zinn 
bejtebende antite B. bat mebrere Übeljtände, die ibre 
Verwendung im modernen Kunſtguß erſchweren; jie 


omood» von Ebar: | 








- Bronzedrud 


ſchmilzt ſehr ſchwer, wird wenig dünnflüffig, beim 
Gritarren ſcheiden ſich leicht Yegierungen von ver: 
fchiedener Jufammenjekung aus, wodurd das Aus: 
jeben der Gußjtüde benachteiligt und die Entjtebung 
einer gleihmäßigen Batina verhindert wird; ferner 
tft fie Schwer zu cijelieren. 2) Gefbüsbrongze(i.d.). 
3) Glodenmetall, von dem vorbergebenden ver: 
ſchieden durch boben Gehalt an Zinn (20—25 Proz.) ; 
Spuren von Silber, die man in einzelnen Gloden 
gefunden bat, find überflüffige Zufäße; der Klang 
der Gloden wird durch Silber nicht verbejjert, jon= 
dern benachteiligt. 4) Spiegelmetall, weiße Le: 
gierung mit30—35 Proz. Zinn. 5)Medaillen-und 
Scheidemünzenbronze find Legierungen von 
ſehr verjchiedener Zufammenjegung, z. B. 95 Kupfer, 
5 Zinn; die Scheivemüngen der meiſten Staaten ent: 
balten 1—5 Proz. Zink. 6 B. zu Schiffsbeſchlä— 
gen beiteht aus 93,5 — 95,7 Proz. Kupfer und 6,5 
—4,3 Proz. Zinn, läßt fih in glübendem Zuftande 
zu Blech walzen und at t der forrodierenden 
Wirkung des Meerwajjers beſſer alö reines Kupfer. 
Moderne Statuenbronze. Die oben genann= 
ten libeljtände der nur aus Kupfer und Zinn be: 
jtebenden antiten B. lafjen fih beim modernen Kunſt⸗ 
guß dur eine Abänderung der Zufamntenjegung 
vermeiden, und es werden baber zu allen in der Neu: 
zeit ausgeführten Gußwerken Legierungen verwandt, 
in denen das Zinn zum großen Zeildurd Zint erſetzt 
iſt. Eine Kupferlegierung mit 10— 18 Proz. Zint 
und 2—4 Proz. Zinn bat eine ſchöne rötlichgelbe 
Farbe, wird fo dünnflüffig, daß fie felbjt die fein: 
* Zeile der Form gänzlich erfüllt, iſt für die Be— 
arbeitung genügend zäbe und nimmt an der Luft 
eine jhöne Patina an. Ein größerer Zinngebalt 
macht die B. zu fpröbe, bei größerm Zuſaß von Zint 
verliert jie ihre ihöne Farbe und erbält eine zu 
rüne, rauhe Batina. Ein Zuſatz von Blei läßt die 
B. leichter bearbeiten, erzeugt aber, wenn zu reich: 
li, Fledenbildung. Nach d’Arcet foll die beite Mi: 
ſchung für den Guß von Statuen aus 78,47 Proz. 
Kupfer, 17,23 Zint, 2,87 Zinn und 1,43 Proz. Blei be: 
teben. fiber Kunftwerfe aus B. |. Bildgieberei und 
ronzewaren. 8) Lagermetall, f. Antifriktions: 
metall. 9) Bbospborbrongze (f. d.) ift eine Kupfer: 
zinnlegierung, die eine geringe Menge von Phospbor 
enthält. — Vgl. Stobmann und Kerl rd 
Encyklopädiſches Handbuch der technitchen Chemie 
m. 1886 fg.), Artilel «Kupfer»; Künzel, 
iber Bronzelegierungen und ibre Berwendbungen für 
Geſchützrohre und techniſche Zwede (Dresd. 1875); 
Ledebur, Die Legierungen in ihrer Anwendung für 
gewerbliche Jwede (Berl. 1890). 
Bronzealter, joviel wie Bronzezeit (. d.). 
Bronzedrud, diejenige Art des Bud: oder 
Steindruds, bei welchem man auf den friihen Drud 
Metall in Bulverform, jog. Bronzefarben (f. d.), auf 
trägt, die dann auf ihm haften bleiben. Für Bud: 
drud ijt am beiten ein guter mittelftarter oder ſtarler 
Yan dem eimas von einer zum Ton der Bronze 
timmenden Farbe beigemiſcht wird. Für Litho— 
grapbie und zum Drud auf geſtrichenen, mit einer 
eideſchicht verjehenen Papieren iſt eine der beften 
Vordrudfarben eine Miſchung aus 2 Teilen mittel: 
ſtarlem Firnis, 1 Teil weißem Wachs und 1 Teil 
venet. Zerpentin, mit etwa® Umbra für Gold— 
bronze oder einem andern Farbſtoff für Bronzen 
in andern Farben, jo rot für Kupfer, bläulichgrau 
für Silber u. ſ.w. Das ————— ſoll gut geleimt 
ſein, damit der Firnis nicht ſogleich aufgeſaugt wird 


Bronzefarben 


und lange feine Bindelraft behält, auch gut ſati— 
niert, da ſich von ſolchem die überjhüfjige Bronze 
leiht abwijchen läßt. Beim Bronzieren fährt man 
über jeden friſchen Abdruch, der die Preſſe verläßt, 
jofort mit Wattebauſch oder Hajenpfote, die man 
in Bronze getaucht bat, und wiſcht jpäter die über: 
flüſſige Bronze mit Watte, einem weichen Tuch oder 
einer Bronzebürfte rein ab. Vielfach iſt verjucht 
worden, das Aufjtäuben der Bronze durch direl: 
ten B. zu erfeßen. Soldye Drude erſcheinen jedoch 
matt, ihmupig und obne das euer und den Metall: 
alanz; der durch Aufitäuben bergeitellten Drude. 
Eine Bronzefarbe für direlten B. wird bergeitellt 
durch Verreiben von Bronze in einer Löjung von 
1 Zeil arab. Gummi in 2 Teile Glycerin, nad) 








Wohlfarths patentiertem Verfahren mit 1Teil Bronze 
und 2 Teilen Waſſerglas. Da dieje Farbe jedoch 
febr ſchnell trodnet, iſt raſches Drucken nötig. An 
Stelle des Vergoldens mit Blattmetall, ebenjo als 
Vordrud zur Grundierung dunkler Flächen beim 
Farbendrud in der Buchbinderei (ſ. d.) wird der B. 
vielfadh angewendet. Im Grofbetrieb bronziert man 
mit der Bronziermaſchine, welde die Arbeit 
nicht nur viel ſchneller verrichtet und viel Material 
erijpart, jondern aud die Arbeiter vor dem jehr 
—R————— Einatmen des Metallſtaubes 
chũtzt. Die beigefügte Abbildung zeigt die Maſchine 
ofien, die während des Betriebes vollftändig ge: 
ſchloſſen iſt. Die Bronzemaſchine bronziert ftarten 
Karton ſowie Seidenpapier und ftäubt rein ab. Die 
Vorrichtung zum Auftragen der Bronze geitattet eine 
genaue Regulierung des Bronzezufluſſes nach Bedarf 
und Bogengröße. 

Bronzefarben, feingepulverte Metalle oder 
Metalllegierungen; fie wurden bereit? Mitte des 
18. Jahrh. von Huber in Fürtb durd feines Zer: 


reiben der Abfälle der Metallichlägerei oder Schaum: | 


goldfabritation bergeftellt; ihre ſeit der Zeit bedeu: 
tend vervolllommnete Darjtellung erfolat gegen: 
wärtig noch vorzugsmeije in Fürtb und Nürnberg. 
Durch Anwendung verjchiedener Metalllegierungen 
von Kupfer und Zink und durch pafiend geleitete Er: 
wärmung, wodurch Anlauffarben (f. Anlaufen) ent: 
jteben, hat man es in feiner Gewalt, eine Menge ver: 
ſchiedener Farbentone berjuitellen. Die Metalltom: 
pofitionen werben zunädjit zu Blech gewalzt und 
diejes mittel8 eines Dampfbammers zwischen Häu: 
ten fo rein gefchlagen, daß 1 kg etwa 140 qm dedt. 
Das fo verdünnte Metall wird unter Zufluß von 
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fiebe getrieben. Das Durchgegangene wird auf 
einer Reibmaſchine weiter zerkleinert, bis es die ge: 
wünſchte Feinbeit angenommen hat, worauf es unter 
beitändigem Umrübren in einem eifernen Keſſel jo 
lange erwärmt wird, bis der verlangte Farbenton 
erjcheint, worauf das Erbigen fofort zu unterbrechen 
ift, da fonft andere Farben auftreten würden. 
Kupferbronzefarben werden gewonnen durch Ne: 
dultion von Kupfervitriollöfungen durch metalli: 
{ches Eiſen, wobei man zur Vermeidung von Ver: 
unreinigungen Gijenjtäbe anwendet, die mit Fließ— 
papier ummidelt find. Das metalliſche Kupfer legt 
fih als feiner Metallihlamm auf dem Papier ab, 
wird dann noch weiter jerrieben und nad dem Wa: 
ſchen und Trodnen dur Ermärmen unter Zugabe 
von etwas Fett oder Paraffin auf die Dante 
Farbe gebradt. Meike Bronzefarbe beiteht aus 
inn, das ebenfo behandelt wird, wie oben ange: 
eben, indes ohne erwärmt zu werden. Blaue 
ronzefarbe wird aus weißer bergeitellt, indem dieje 
mit einer altobolifhen Loſung von Anilinblau über: 
gofien und bis zum Verdunſten des Spiritus ge: 
rührt wird. Die gröbern B. beiten Brofate (ſ. d.). 
Über die Behandlung der B. beim Bronzieren |. d. 
Bronzeflügeltaube, ſ. Crjflügeltaube und 
Tafel: Tauben, Fig. 7. 
Bronzegeichüte, ſ. Geihüh. 
Bronzegrün, j. Chromgrün. 
Bronzeguf, j. Bronze und Bildgießerei. 
Bronzehuhn, j. Hübner. 
Bronzefrankheit, j. Addiſonſche Krankheit. 
Bronzelegierungen, ſ. Bronze. 
Bronzell, j. Bronnzell. 
Bronzeftein, j. Kupfer (Gewinnung). 
Bronzeiwaren, die gegofienen oder getriebenen, 
bald gröber, bald künſtleriſch vollendet ausgeführten 
Arbeiten in Kupferlegierungen verjchiedeniter Zu: 
fammenjegung (j. Bronze). Hierher gebören vor: 
nehmlich die zahlreichen Gegenftände des Haushalts, 
wie Leuchter, Lampen, Thür: und Fenftergriffe, Auf: 
fäbe, Ornamente; ferner die fog. Kunjtbronzen, wie 
Statuen, Kleinere figürlihe Bronzen, Nippjacen, 
Medaillen ir Die mehr kunſtgewerbliche Fabri: 
fation von B. ift außer im Orient hoch entwidelt 
beſonders in Paris (Chriſtofle & Co. Barbedienne, 
ſ. d.) Berlin rg für Bronzewaren: 
induftrie, Otto Schulz, Kramme, Schäfer & Hauſch— 
ner), Stuttgart (A. Stoß), Neuyort (Tiffany), ferner 
in Bien, Münden, Köln, Drespen, Lauchhammer, 
Geislingen in Württemberg und andern Orten. In 
Deutichland beichäftigt die —— B. gegen 
20000 Arbeiter, der et eträgt bis zu 
30 Mill. M. Mit ver Heritellung een Kunit: 


— Bronzezeit 


bronzen beſchäftigt fich jeit alten Zeiten ſchon die 
Bildgießerei (j. d.); leinere figürlihe Genreſachen, 
die in der Neuzeit ſehr beliebt find, werden mit 
großer Kunſt befonders in Paris bergeitellt, von 
deutichen Künjtlern zeichneten fich auf diejem Gebiet 
aus Frik Klimſch, Felderhoff, Stud, Start u. a. 
Bronzezeit, nac dem zu Maffen und Geräten 
faft ausschließlich verarbeiteten Material Benennung 
der mittlern der drei großen Kulturperioden in der 
Urgeſchichte (ſ. d.), der Periode nach der Steinzeit 
und vor der Gijenzeit. Die Bronze ftammt wabr: 
fcheinlib aus Aſien, verbreitete ſich durch Phö— 
nizier, Griechen, Karthager und Etrusker immer 
weiter nach Norden und blieb einige Jahrhunderte 
im mittlern Europa das herrſchende Material, bis 


beißem Fett mittel3 einer Kragbürfte dur Metall: ! fie von dem Eiſen mebr und mebr verdrängt wurde. 
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Über den Beginn der B. geben die Anfichten aus: 
einander; manche ſetzen bie älteften Bronzen, die in 
Deutſchland und Skandinavien gefunden wurden, 
1400 oder 1500 Jahre, andere nur 800 oder 900 
Aare v. Chr. Das Ende der B. ift ficherer zu be: 
timmen, aber in den verichiedenen Ländern Europas 
ſehr verschieden, da die Eiſenlultur nur ganz langjam 
von Süden und Südoſten nah Norden vordrang. 
So bat man in den öjterr. Kronländern ſchon in der 
Hallftätter Zeit (j. d.) viel Eifen, im mittlern Nord: 
deutichland dürfte die B. bis ins Ende des 5. Jahrh. 
v. Chr., in Dänemarf bis in die legten Jabrbunderte 
v. Ehr. reihen. Im allgemeinen unterſcheidet man 
eine ältere und eine jüngere B. In der ältern 
finden ſich nur Einfubrartitel, wahrſcheinlich aus 
dem Orient, aegoliene Geräte und Waffen, oft mit 
zahlreichen, fein ftilifierten, geometr. und figürlichen 
Drnamenten, in der jüngern neben einbeimijchen Er: 
zeugnifjen zum Teil auch Artitel aus Italien von 
den Etruskern oder griech. Kolonien an den Küſten 
des Mittelmeerd. Neben den gegofienen maſſiven 
Bronzen treten jebt auch fein getriebene Arbeiten 
auf, und mit ihnen beginnt die Eijenkultur. (©. 
Urgeihichte; dazu auch Tafel: Urgeſchichte II, 
dig. 7,9,10,15.) — Vaol. außer den Werten von Mon: 
ſelius (f. d.) ©. Müller, Die nordifhe B. (deutich, 
Jena 1878); derf., Urfprung und erfte Entwidlung 
der europ. Bronzekultur (deutſch, Braunſchw. 1884) ; 
Naue, Die B. in —— (Münd. 1894); 
Richly, Die B. in Böhmen (Mien 1894). 
Bronzieren, Kunftgegenftände, die aus Holz 
eihnigt, in Gips gegojien oder aus irgend einem 
Metall angefertigt jein können, der wirklichen Bronze 
äbnlih machen, indem man fie mit einem gelblichro: 
ten, grünen oder braunfchwarzen brongeartigen Über: 
uge verfiebt. Holz oder Gips wird mit einem Öl: 
Frbenanftric von der Farbe der Bronze grundiert, 
darauf mit einem Firnis überzogen und, ebe dieſer 
anz getrodnet ift, mit Bron As (1. d.) beftäubt. 
raune Bronzierung auf Kupfer und Meifing er: 
= man, indem man den Gegenftand mit einer 
öfung von 1 Teil Irpitallifiertem Grünfpan und 
1 Zeil Salmial in 250 Teilen Waſſer beftreicht und 
fo lange über ſchwaches Kohlenfeuer bält, bis die 
grüne Farbe kupferfarbig anläuft; — wird 
dann mit einer doppelt verdünnten Löſung noch 
10—12 mal mwiederbolt. Zum B. von Medaillen 
mijcht man in der Barifer Münze 32 Teile Grün: 
ipan und 30 Teile Salmiak mit Eifig zum Teig, 
tot diefe Mafje mit Waſſer in einem kupfernen 
Keſſel 20 Minuten lang, gießt die Hare Löfung auf 
die Medaillen, die in einem Keſſel auf bölzernen 
Unterlagen jo geordnet find, daß fie fich weder 
untereinander, noch die Seitenwandungen berühren, 
und erhält fie eine Bierteljtunde lang im Sieben. 
Eine jhwarze Farbe auf Mefjing entjtebt, wenn die 
gut gereinigten Gegenſtände wiederbolt in eine freie 
äure entbaltende, verbünnte Pöjung von Kupfer: 
nitrat getauct und fo über ſchwachem Koblenfeuer 
erbigt, ſchließlich mit Ölläppchen abgerieben wer: 
den. Künjtlihe Batinabildung wird hervorgerufen, 
indem die friſch gegofienen Bronzen kpieberbolt mit 
einer Löjung von 1 Teil Salmiat, 2 Teilen Wein: 
itein, 6 Zeilen Kochſalz in 12 Teilen heißem Waſſer 
und 8 Teilen einer Loͤſung von Kupfernitrat von 
1,1 fpec. Gewicht überjtrichen werden. Zinkguß läßt 
jih auf galvanishem Wege bronzieren in einer Lö: 
jung von 1 Teil Rupferpitriol, 8 Teilen Zinkoitriol, 
18 Zeilen Cyankalium und 250 Teilen Wafler; als 


Bronzieren 


— Brook. 


Anode dient am beften Bronze. — Über das B. der 
Gewehrläufe f. Bronzierja 3 und Brünieren; über 
B. ald Drudverfabren f. Bronzedrud. — Val. 
Haubold, Das Färben des Holzes (Berl. 1888); 
Buchner, Die Metallfärbung (2. Aufl., ebd. 1896). 
Bronziermafchine, ſ. Bronzedrud. 
Bronzierfalz, Antimondlorür (ſ. d.), das zum 
Bronzieren von Metallwaren, namentlih Gemwebr: 
läufen, dient, die dadurch einen bräunlichen Überzug 
von Eijenoryd und Antimon erhalten. Man milcht 
eine falzjaure Auflöfung von B. mit dem 10, Teil 
Dlivenöl und reibt mit der entjtandenen jeifenarti: 
en Maſſe den Lauf geihmibis ab, entfernt die in 
agesfrijt gebildete Roſtſchicht mit einem geölten 
Tuch und wiederholt das Abreiben mit der Löjung, 
worauf man nad Entitehung des braunen Tones 
mit dem Bolieritahl poliert. (S. auch Brünieren.) 
Bronzino, Angelo, florent. Dialer, geb. um 1502 
in Monticelli bei Florenz, geft. 23. Nov. 1572, Schü: 
ler des Pontormo, gehörte zu den bejjern Nad: 
abmern des Michelangelo, do find feine bifter. 
Bilder bereitö manieriert. Harte Formen und ein 
geſuchtes Kolorit find feinen Kompofitionen eigen, 
aber es iſt Geift und flotte Zeichnung denjelben 
nicht abzufprechen. liberladung der Kompofition, 
Zurſchauſtellung übertrieben bewegter nadter Hlör- 
per lennzeichnen feinen Stil, jo bejonders in dem 
Ehriftus (Akademie zu Florenz). In Sta. Maria 
Novella dafelbft ift von ibm eine ſchöne — im 
Hofmuſeum zu Wien eine Heilige Familie. Das 
Tüchtigſte leiſtete er in Porträten, ſo Großherzog 
Coſimo J. von Florenz und deſſen Gemahlin Eleonora 
(in Florenz, Dresden, London und Wien), Humaniſt 
Martelli (Berlin). Aus feiner Schule ging fein Nefte 
Alefjandro Allori (f. d.), auch B. genannt, or. 
Bronzift (ital.), Erzarbeiter, Rotgieber. 
Bronzit, ein dem rhombiſchen Syſtem an: 
geböriges Glied der Augit: oder Pyrorengruppe; 
das Mineral ift ifomorpb mit Enſtatit und 
Hyperſthen, aber feine ſtets eingewachienen Indi⸗ 
viduen zeigen gewöhnlich keine —9— Formausbil⸗ 
dung; ſie And Vehr volltommen jpaltbar nad dem 
Brachypinakoid des Prismas von 94° und mit 
mannigfacher Smillingsbildung verfeben, wodurch 
eine oft mehrfache borizontale Knidung bervor: 
gebracht wird. Die Härte ift 4—5, das ſpec. Ge 
wicht 3— 3,5, die Farbe neltenbraun bis tombat- 
braun; auf der beiten Spaltfläche zeigt ſich ein ſchil⸗ 
lernder metallartiger Berlmutterglanz, der burd ein: 
gelagerte mitroftopifhe Lamellen und Leiſtchen von 
bräunlicher oder arünliher Farbe erzeugt wird. 
Chemiſch ift das Mineral eine iſomorphe Miſchung 
des Magnefiumfilitats, MgSiO,, und des Eiſen 
orpdulfilitats, FeSiO,, wobei das erftere ftarl 
vormwaltet. Vor dem Lotrohr jchmilzt es jebr 
ſchwer, von Säuren wird ed nit —5 — 
Durh Umwandlung geht aus ihm Schillerſpat 
bervor. Der B. findet ſich zu Kupferberg bei Day 
reutb, im Tiroler Ultentbal, zu Kraubat in Steier: 
mark, auch wohl eingewachſen im Bafalt (Sieben: 
gebirge) und Serpentin (Startenbah im D 
elfaß); mitroftopiiche Individuen find in gewiſſen 
Borpbyriten, Melapbyren, Andefiten enthalten. Die 
Meteorfteine von Jbbenbüren in Weſtfalen und an: 
dere befteben faft gänzlich aus febr eijenreihem ®. 
Brood, Stadt in Kroatien, ſ. Brod. 
Brook., bei ;zoolog. Namen Abtürzung für 
Richard Brootes (ipr. bruds), einen engl. Natur‘ 
forfcher in der erften Hälfte des 18. Jahrh. 


Brooke — Brooklyn 


Broofe (pr. brud), Henry, engl. Dichter, geb. 
1706 zu Nantavan in Fa ftudierte zu Dublin 
und London Rechtswiſſenſchaft und widmete fich 
zugleich der Poeſie. Sein erjtes Werl: «Universal 
beauty, a philosophical poem» (1735), erntete 
großen Beifall. 1740—83 lebte B. jchriftitellernd 
und oft mit bitterjter Bedrängnis fämpfend auf 
feinem Gute zu Rantavan, wo er, dem Wahnſinn 
nahe, ftarb. Unter feinen vielen Dramen ftebt das 
im Intereſſe der Tories gejchriebene «Gustavus 
Vasa» (1738), dejien Aufführung aus polit. Grün: 
den verboten wurde, obenan, unter den Romanen 
«The fool of quality, or the history of Henry Earl 
of Moreland» (5 Bbe., 1760; neu ba. von Ch. 
Kingsley mit Vorrede, 1859), zu dem man J. F. 
Süngers (f. d.) «Des Grafen Heinrih von More: 
land merkwürdige Geichichte und Abenteuer» (2Bde., 
1783) vergleihe. Außerdem fchrieb er, in Nach— 
abmung von Swiftö «Drapier’s letters», «Farmer’s 
letters» (1745) an das iriſche Volk, die Tragödie 
«The Earl of Westmoreland» (1745; 1761 in Zon: 
don aufgeführt), die religiöfe Dichtung «Redemp- 
tion» (1772), den ſchwachen dreibändigen Noman 
«Julliet Grenville» (1774), eine Sammlung «Fairy 
tales» (2 Bde., 1750), «The trial of the Roman Ca- 
tholics» (1762), worin er zu Gunſten der irifchen Ha: 
tbolifen eintrittu.a. B.3 gefammelte Werte gab feine 
Tochter heraus (4 Bde., 1792). — Val. Brookiana, 
or anecdotes of H. B. (2 Bde., Lond. 1804); 
D’Dlier, Memoirs of H. B. (1816). 

Broofe (ſpr. brud), Sir James, bekannt durd 
feine Wirkjamteit auf Borneo, geb. 29. April 1803 
in Benares, trat in den Dienſt der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, nahm 1825 am Kriege gegen Birma teil, be: 
— te dann zweimal Ehina und den Malaiiſchen 

lichipel und faßte den Plan, die wilden Stämme 
diejer Länder der Civilifation zuzuführen. Zu diefem 
wede jegelte er im %.1838 von London aus nad 

Fo db.) auf Borneo, das damals dem Sultan 
Muda Haſſim von Brunei (j. Borneo) unterjtand, 
aber gerade in offener Empörung gegen ihn be: 
griffen war. B. unterftüßte den Sultan, fam 1840 
zum jweitenmal nad Borneo und übernahm 24.Sept. 
1841 die von Muda Haffım ihm angebotene Re: 

zierung von Serawal. 1842 vom Sultan förm: 
ich als Radſcha anerkannt, ging er höchſt energiich 
gegen das Seeräuberwejen vor, ſuchte Handel 
und br zu beben und für Eivilifierung der 
Eingeborenen F wirken. 1846 veranlaßte er den 
Sultan zur Abtretung der Inſel Labuan (ſ. d.) 
an England und brachte 1847 den abgeſchloſſenen 
a sie felbft nad der Heimat. Nachdem er bei 
einem Ehinefenaufitand im Febr. 1857 den größten 
Zeil feines Eigentums verloren und 1858—61 zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit in England ge: 
weilt, zwang ibn eine neue Empörung 1861 zur 
NRüdtebr, bis er 1863 Borneo für immer verlieh und 
die Regierung feinem Neffen Ebarles Johnſon B. 
übertrug. Er erlangte von England die Anerken— 
nung der Unabbängigfeit jeines Territoriums, dafür 
bejtimmte er in jeinem Teftament, daß diefes an die 
Königin Victoria oder deren Erben fallen folle, 
wenn feine Familie ausjtürbe. Er jtarb 11. Juni 
1868 auf jeinem Landſitz Barraton in Devonjbire 
und bald darauf auch fein Neffe. — Vol. Keppel, 
Expedition to Borneo for the suppression of pi- 
racy, with extracts from the Journal of James 
B. of Sarawak (2 Bde. Lond. 1847); Mundy, 


Borneo and Celebes (2 Bde., ebd. 1848); Private | 
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correspondence of Sir James B. (3 Bde., ebd. 
1853); Ch. Broole, Ten years in Sarawak (ebd. 
1866); Gertrude 2. Jacob, The Rajah of Sarawak. 
An account of Sir James B. (ebd. 1876); Spencer 
St. John, Life of Sir J. B. (ebd. 1879). 

Brookeſches Tieflot (pr. brud-), ſ. Tiefjee: 
forihung nebit Tafel, Fig. 2. 

Broofit (jpr. brud-, nach dem engl. Kryſtallo⸗ 
graphen Broofe), die rhombiſche Form der trimor: 
phen Titanfäure, TiO,, die von den beiden andern 

odifitationen der Titanfäure (Rutil und Anatas) 
auch durd ihr fpec. Gewicht (3,8 bis 4,1) unterjchie: 
den iſt. Die meift durch Vorwalten des Makropina— 
koids tafelförmig ausgebildeten, nur jelten prisma: 
tiſchen Kryſtalle find gelblihbraun, rötlihbraun bis 
eiſenſchwarz, von metallartigem Diamantglanz, 
dabei durdicheinend bis undurdfichtig; die jchön: 
ften Varietäten kommen zu Bourg d’Difans in der 
Daupbind, im ſchweiz. Maderaner Thal, zu Trema: 
doc (Wales) und bei Magnet:Cove (Arkanfas) vor. 

Broofline (ipr. brudlein), Stadt im County 
Norfolf des nordamerif. Staates Maflachufetts, 
Villenvorftadt von Bofton, mit (1890) 12103 €. 
und den Rejervoirs der Bojtoner Waſſerwerke. 

Broofiyn (ipr. brudlinn), ehemalige Stadt im 
nordamerif. Staate Neuporf, auf dem Weſtende der 
Inſel Lona:sland, von Neuyork dur den Meeres: 
arm Eajt:River getrennt, war nad Neuyork (ſ. d. 
—* ebörigem Stadtplan und Textplan) die 
größte Stadt des Staates, ijt aber jeit 1. Yan. 1898 
eins der 5 Borougb3 von Neuyork. B. und Neuyort 
find durch die berühmte Eaft:River:Brüde (ſ. Hänge: 
brüden) verbunden; eine neue Brüde norböjtlich 
davon wurde 1897 begonnen und war 1900 etwa 
halb vollendet; außerdem bejorgen Tag und Nadıt 
gehende —26 namentlich die — 
den Verkehr zwiſchen beiden Städten. B. nimmt an 
den Gewerben, den Manufalturen und dem Handel 
Neuyorks aufs lebbaftefte teil. B. hatte 1800 nur 
E., 1850: 96850 und feit der Vereinigung 
mit dem Ort Williamsburg 1860: 266661, 1870: 
396099, 1880: 566689, 1890: 806343, 1892: 
957163 und 1900: 1166582 E. Die Anlage der 
Stadt ift im ganzen regelmäßig, die Sauptirße, 
Fulton:Street, Führt von der Brüde nad dem Stadt: 
baus. In derjelben Richtung weiter — gelangt 
man nach dem herrlichen Zope: von 220 ha 
mit einem großen Teich. Diejer Park ift mit einem 
Koftenaufwande von annäbernd 10 Mill. Doll. 
bergerichtet worden und gewährt einen prachtvollen 
liberblid über das Meer, die Bai und bis Neu: 
vort. Weſtlich davon liegt der Greenwood Ceme— 
tery auf einer Höhe, der berübmtejte Friedhof der 
Vereinigten Staaten. In einer Bucht des Eaſt— 
Niver befinden fich die ausgedehnten Baulichkeiten 
des Bundesicifibaubofes (U.S. Navy Yard). Nicht 
meit bavon iſt der Waſhingtonpark. Die Wajjerfront 
ist, wie in Neuyork, meijt von Dod3 eingenommen ;; 
auf der nah ©. vorfpringenden Halbinjel, Gover: 
nor’s Island gegenüber, find ausgedebntere Baſ— 
find, 3. B. das Atlantic Bafın. Hier finden fich 
auch große Lagerhäuſer, in denen ein großer Zeil 
des Speditionägefhäfts für Neuyork bejorgt wird. 
Der Handel, joweit erüberhaupt von dem Neuyorks 

etrennt werden kann, ift namentlich bedeutend in 
etreide. Die Produkte der Induftrie B.3 hatten 
im Genjusjabre 1890 einen Gejamtwert von 25: 
Mill. Doll., darunter nimmt die Zuderraffinerie 
die erjte Stelle ein. Die riefigen Zuderraffinerien 
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Brooks — Brojchieren 


des Zudertruft3 am Eaſt-River gebören zu den | Stublbezirts (25301 €.) im Komitat Hunyad im 
auffallenditen Gebäuden der Wajlerjeite. B. be: | Siebenbürgen, ebemals Hauptort des Brooier 


fist eine Anzabl litterariiher und Erziehungs— 
anftalten, ein Opernbaus und viele Kirchen, welche 


Stubls auf jähl. «Königsboden», in 215 m Höbe, 
am Bereny und an der Linie Budapeft:Arad:Tövis 


ihm den Namen der « Kirchenjtadt » gegeben baben. | derlingar. Staatsbabnen (Siebenbürg. Eijenbabn), 


Zu diefem Beinamen bat aud die in B. im Gegen: 
ja zu Neuyork berrfchende Stille beigetragen, welche 
jedoch jeit Einführung der Hochbahn beträchtlich ge: 
litten bat. Diefelbe it nah dem Mujter der Neu: 
vorfer Hochbahnen auf eifernen Trägern gebaut 
und bejtebt aus mebrern Linien. Cin Neb von 
elettriihen Babnen bat die frübern Pferdebahnen 
jchnell verdrängt. 

B. wurde von den Holländern 1625 gegründet. 
Es bieß erft Breufelen, dann Brookland oder Neu: 
vor: jerrn. Im Befreiungätriege batten fidh 1776 
die Amerifaner bei dem naben Dorfe Kirk oder 
Brookland-Pariſh verſchanzt, wurden jedoch zwiſchen 
dieſem und Flatbuſh 27. Aug. von den Engländern 
und Heſſen zurückgeſchlagen, worauf Waſhington 
und Putnam die Inſel räumten. 

Brooks (ipr.bruds), Charles William Shirley, 
engl. Schriftiteller, geb. 29. April 1816 als Sobn 
eines Architekten zu Yondon, arbeitete bei einem Ad: 
volaten und ging infolge der günftigen Aufnabme 
mebrerer Luſtſpiele völlig zur Schriftitellerei über. 
Seine gelungenijten und beliebteftendramat. Arbeiten, 
die meist der leichtern Art zugebören, find die Luft: 
ipiele «Our new governess», «Honour and tricks» 
und «Anything for a change» und das Schaufpiel 
«The Creole, or love’s fetters», Daneben wirtte B. 
als Journalift, jchrieb für «Morning Chronicle» die 
tiberficht der Barlamentsverbandlungen und bereijte 
feit 1853 im Auftrage derjelben Zeitung Rußland, 
Syrien und Happten, um über die Zuftände der 
niedern Vollksllaſſen zu berichten; aub das Bud 
«The Russians of the South» (Fond. 1856) entitand 
bier. Als talentvoller Erzäbler machte fih B. durch 
«Aspen Court, a story of our own time» (3 Bde., 
Lond. ar «The Gordian knot, a story of good 
and evil» (ebd. 1858—60), «The silver cord» (3Bde., 
ebd. 1861) und «Sooner or later» (3 Bde., ebd. 
1866—68) belannt; auch gab er «Amusing poetry» 
(1857; neue Ausg. 1874) beraus. Seit dem Tode 
Mark Lemons (1870) war B. beſonders als Haupt: 
rebacteur des Witzblattes «Punch» tbätig, zu deſſen 
eifrigiten Mitarbeitern (3. B. mit «Essence of par- 
liament») er als «Epicurus rotundus» jeit dem 
Beiteben zählte. Nach feinem Tode (23. Febr. 1874) 
erichienen der Roman «The Naggletons, and Miss 
Violet and her offers» (Yond. 1875) und «Wit and 
humour. Poems from ‘Punch’» (ebd. 1875). — Bal. 
Nates, Recollections (1884). (1. Vd. 17. 

Broofd, Philipps, amerilan. Kanzelredner, 

Brooftane(ipr.brud-), forte Zaue,vieleüberauf 
Schiffen zum Hemmen des Rüdlaufs der Kanonen 
dienten; bierzu waren die B. einerjeit3 an der 
Bordwand, andererjeit3 an einer zwiichen den Ya: 
fettenwänden drebbar lagernden Welle mit Brems: 
vorrichtung befeitigt (f. Broofwelllafette). 

Broofwelllafette (ipr. brud-), eine vom Dan: 
ziger Fabrilanten Wagenknecht um 1870 konftruierte 
Schiffslafette, die in mebrern Marinen eingeführt ift. 

Broom (engl., jpr. brubm), ſ. Brougbam. 

en (ipr. brubmsgrobmw), Stadt in 
England, ſ. Bromsgrove. 

Broos, ungar. Szäszväros (d. i. Sachſenſtadt), 
rumän. Orastie, Stadt mit geordnetem Magiitrat 
mit dem Titel königl. Freiſtadt und Hauptort eines 


Eik eines Bezirlsgeridts, bat (1890) 5650 meiſt 
rumän. aried.:orient. E. (1437 Magvaren, 1371 
Deutſche), darunter 1785 Gvangeliiche und 188 
Israeliten, in Garnifon je ein Bataillon des 63. und 
des 64. nfanterieregiments, Kirchen der verſchie— 
denen Konfeſſionen, reform. Obergymnaſium, Fran: 
zistanerflojter und Weinbau. 9. beftebt aus der 
Alt: und der Neuftadt. Auf dem nörblib.von B. 
gelegenen Brotfeld ſchlug Stephan Batbory (j. d.) 
13. Dt. 1479 die Türken. 

Brofamer, Hans, Rupferiteher, Holzibneider 
und Maler, geb. um 1506 zu fulda, geft. 1554 zu 
Erfurt. Er jcheint ſich nah Cranach, Aldearever 
und Burgtmair gebildet zu baben und flieht fich 
feiner — Kunſtweiſe nach den ſog. Kleinmeiſtern 
an. B. hat meiſtenteils Muſter für Goldſchmiede 
und andere Kunſthandwerler entworfen, aber auch 
biitor. Kompofitionen geliefert. Einer jeiner beſten 
Holzſchnitte iſt ein 3* Pferdeknecht, den eine 
Here belauſcht. Unter ſeinen Radierungen zeichnen 
ſich der Abt Johannes von Fulda und ein Lauten— 
ſpieler aus. Gemälde von ihm ſind ge es find 
meiſt Borträte von fchlichter Wabrbeit und treff: 
licher Charakteriſtil. Sein «Kunſtbüchleins (in Licht: 
drud nachgebildet von N. Friſch) wurde neu bg. von 
Lippmann (Berl. 1879). # 

Brosböll, Job. Karl Ebriftian, dän. Schrift 
fteller unter dem Pſeudonym Earit Etlar, geb. 
7. Aug. 1816 (nicht 1820) zu Fridericia, war an: 
fangs Kaufmann, dann bildender Künftler in open: 
bagen, trat 1835 als Novellift auf, erbielt 1846 
für eine atademifche Preisfhrift über «Satuntala» 
die goldene Medaille, wurde 1853 an der königl. 
Bibliotbel angeitellt und 1858 Poren bei der 
Bücherleibe dajelbft. 1885 nabm er jeinen Abſchied 
und lebte teil im Auslande, teils in Kopenhagen. 
Er ftarb 9. Mai 1900 in Gjentofte bei Kopenhagen. 
Cine Gejamtausgabe jeiner «Strifter», die vielfach 
überfeßt find, erſchien in 24 Bänden, Kopenb. 1859 
—69; «Strifter, ny Samling», 7 Bde. ebd. 1873 
—80. Am höchſten ſtehen feine (in vielen Samm: 
lungen berausgegebenen) durch ftimmungävolle 
Schilderungen ausgezeichneten Heinern Erzäblun: 
gen, meift mit jütijhen Motiven. B.s Nomane, 
3.B. «Bjöngebövdingen» (Kopenh. 1853 u. d.) und 
deſſen Fortiegung «Dronningens Vagtmefter» (ebd. 
1855), zeigen wohl Erfindungsgabe, find aber meiſt 
ſchablonenhaft und ſchwach in der Charakterzeich— 
nung. Unbedeutenbder ift er ald Dramatiker, obwohl 
er Erfolge batte. Bemertenswert find auch einige 
Neifeichilderungen, d; B. «Nrabere og Kabvler» 
(1868). Bon neuern Arbeiten find zu nerinen: «Sera: 
fino fra Dta» (1887), «Bendetta» (1888), « Viben 
Beter» (1895), «Minder, fortalte af bam jelv» 
(1896), «Mine kereſte danſte sorteellinger» (1897), 
«Biernewet» (1898), 

Brofch, Moris, Hiftoriker, |. Bd. 17. 

Brofche, j. Gewandnadel. 

Bröschen, ſ. Kalbsmilch. 

Broschilipr.brosti), Carlo, Sänger, ſ. Farinelli. 

Brofchieren (brodieren,vomtranz.brocher), 
in der Weberei das Verfahren, mittels befonders 
ftarter, anderäfarbiger oder verjchiedenartiger Fä— 
den ein effeftvoll ſich abbebendes Mufter in einem 
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Gewebe dadurb bervorzubringen, daß außer dem | 
zur Bildung des Gewebes dienenden Einſchlag 
Grundſchuß) ein bejonderer, nur in der Figur zum | 
Boribein fommender wir Figurſchuß) ange: 
wendet wird. Dieje Art der Meberei geichiebt mit: 
tels der Brojierihüße oder der Broſchierlade. Es 
find zwei Methoden in Gebraud. Nach der einen 
derjelben gebt der Figurſchuß gleihb dem Grund: 
ſchuß — die ganze Kettenbreite hindurch, liegt 
jedoch nur innerhalb des Muſters, durch einzelne 
Kettenfäden gebunden, auf der rechten Seite, außer: 
balb des Muſters, entweder ganz frei oder gleich: 
falls durch wenige Rettenfäden gebunden, auf der 
linten Seite (lancierte Stoffe). Nad der zweiten 
Metbode gebt der Figurſchuß nur innerhalb des 
Muſters hin und her und läßt auch auf der Rück— 
feite den Grund ganz unbededt (brojdierte 
Stoffe im engern Sinn). Hier wird aljo das 
Figurſchußmaterial ölonomifcher verwendet. Das 
B. iſt alſo in der Weberei ein mit dem Weben gleich: 
mäßig fortichreitendes Stiden auf dem Webjtubl. 
ber B. in der Budbinderei j. d. 
Brofchüre, j. Bucbinderei und Flugſchriften. 
Brofelen (ipr. brobsli), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Shropfbire, 22 km im SD. von Shrews⸗ 
bury, auf der Höhe eines das rechte Ufer des Severn 
beberricbenden Hügels, bat (1891) 4926 €. ; Pfeifen: 
fabritation, Ziegeleien, Gießereien, Koblengruben. 
Bröfen, Seebad, j. Zoppot. 
Brofig, Mor., Komponiſt und Organiit, geb. 
15. Okt. 1815 zu Fuchswinlel in Oberjchlefien, wurde 
1852 Domtapellmeifter in Breslau, 1871 Docent der 
Mufit an der Breslauer Univerjität und ftarb 
24. Jan. 1887 in Breslau. Gr ſchrieb etwa 30 
Hefte Orgelſachen, 7 Mefjen mit Orchefter, eine fünf: 
ſtimmige Volalmeſſe mit — eine Choralmeſſe, 
über 30 Gradualien und Offertorien, außerdem 
Veſpern, ein Heft Lieder und einige Violoncell: und 
Violinſtücke mit Klavier. Auch ein Choralbuch und 
eine Harmonielebre hat B. herausgegeben. 
Brosimum Sw., Bilanzengattung, ſ. Bd. 17. 
Broſſage (fr;., ipr. a) das Bürſten, z. B. 
bei der Tuchfabrikation; Broſſerie, Buͤrſtenbin— 
derei, Bürſtenbinderware; broſſieren, bürſten; 
Broſſure —8 Hühr), die mit der Bürjte aufge: 
tragene Farbe des Leders. 
rofles(ipr.broß), Charles ve, franz. Geſchichts⸗ 
forſcher, geb. 17. Febr. 1709 zu Dijon, geit. 17. Mai 
1777 als PBräfident des Barlaments zu Bourgogne 
in Baris. Die Frucht einer ital. Reife (1739) waren 
die «Lettres sur l'état actuel de la ville souterraine 
d’Herculd&» (Dijon 1750). Auf Buffons Veran: 
lafiung ſchrieb B. dann die «Histoire des naviga- 
tions aux terres australes» (2 Bde., Dijon 1756), 
in der er dem ſüdl. Feitlande, an das man ba: 
mals glaubte, ven Namen Magellanien gab, das er 
aber aud zum —— Auſtralien und Polyneſien 
nannte. Bemerkenswert ſind die Abhandlungen 
«Du culte des dieux fetiches» (Bar. 1760) und 
« Traite de la formation m&canique des langues» 
(2 Boe., ebd. 1765; neue Aufl. 1801; deutich Lpz. 
1777). Immer mit Salluft eifrig befhäftigt, halte 
B. nach und nah über 700 Bruchſtücke diefes Ge: 
ſchichtſchreibers gejammelt, aus denen er mit be 
trächtlihen Einſchaltungen die «Histoire de la R6- 
publique romaine dans le cours du septiöme siöcle 
r Salluste» (4 Bde. Dijon 1777) zufammenjeßte. 
Nac feinem Tode eridienen die nr «Lettres 
familieres Ecrites d’Italie» (3. Aufl. 1858). — Vol. 
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Foiflet, Le President de B., histoire des lettres et 
des parlaments au 18° siecle» (Bar, 1842). 

Broffet (ipr. brofieb), Marie Felicité, franz. 
Drientalift, geb. 5. Febr. 1802 zu Paris, ftudierte 
Theologie in den Seminaren zu Orleans und Baris, 
widmete ſich jedoch jpäter dem Studium des Chine: 
ſiſchen, Mandſchu und Tibetanifchen, jeit 1824 aber 
vorzugsmweife ded Georgiiben und Armeniſchen. 
Später wandte er fih nach Rußland, wo er 1836 
Adjuntt, 1838 außerordentliches, 1847 ordentliches 
Mitglied der Alademie der Wifjenichaften für das 
gs der georg. und armenijcen Litteratur wurde. 

rt jtarb 1. Sept. 1880 in Peteröburg. Außer 
zablreihen Abhandlungen im «Journal asiatique» 
veröffentlichte er die Ausgabe und überſeßung 
einer «Chronique georgienne» (Par. 1830), die 
«Memoires inedits sur la langue et l’'histoire g&or- 
giennes» (ebd. 1834), «L’art liberal ou grammaire 
georgienne» (ebd. 1834); ferner u. d. T. «Descrip- 
tion g&ographique de la Georgie» (Petersb. 1842), 
eine Zertausgabe und franz. Überjekung eines 
georg. Werts von Wakhoucht, eine «Histoire de 
la Georgie depuis l’antiquit& jusqu’au XIX® 
siecle. Trad. du Göorgien» (2 Bde., ebd. 1850— 
59), «La Correspondance des Rois de Georgie 
avec les Souverains russes» (ebd. 1858), «Les 
Ruines d’Ani» (2 Tie., ebd. 1860—61, mit Atlas), 
die aus dem Armenijchen überjekte «Histoire chro- 
nologiquer (ebd. 1869). über eine Reiſe nah 
Kaulafıen, Georgien und Armenien, die er 1847 
—48 auf Koſten der Regierung unternabm, berich⸗ 
tete er in «Rapports sur un voyage arch6ologique 
dans la Georgie et l’Armönie» (Petersb. 1849—51, 
mit Atlas). Außerdem war B. Mitarbeiter von 
Zihubinows «Dictionnaire triglotte, g&orgien- 
russe-frangais» (ebd. 1840), überjeßte auch die 
«Histoire de Siounie» (ebd. 1864) des Stephanus 
Siumenfi$ und andere armenifche Gejchichtäwerte. 

Broffieren, ſ. Brofiage. 

Brofmann, Karl Friedr. Guſtav, Bildhauer, 

eb. 12. April 1830 zu Gotha, war 1851—53 in 

resden an der Akademie und im Atelier Häbnels 
thätig, ließ fih nad einer zweijährigen ital. Reife 
in Dresden nieder, wo er 8. Aug. 1897 ftarb. Bon 
feinen meift dem Idealgebiet angebörigen Werten 
find bervorzubeben: die Bobema am Böbhmiſch— 
Sächſ. Babnbof zu Drespen (1863), Nompbe und 
Triton (Brunnenaruppe) auf dem Moltfeplak in 
Dresden, der deutiche Einigungsſchild (1871), die 
Marmorbüften: Poeſie, Geibichte und Lyrik im 
Schloß zu Windjor, die Büſte Arnoldis in der 
Feuerverſicherungsbank zu Gotba, Macbetb und die 

g für das Dresdener Hoftbeater. 

roffure, ſ. Broſſage. 

Brot, ſ. Brot und Brotbäderei. — B. iſt auch 
Handelsausdruck für die legelförmige Geſtalt man: 
cher Handelsprodulte, namentlich der Zuderbüte. 

Brotbeutel, ein Ausrüftungsjtüd der Fußtrup— 
pen faft aller Armeen. Im Ag Heere wurde 1887 
ein B. aus braunem, waſſerdichtem Baummollitoff, 
in Sfterreidh » Ungarn 1898 ein B. aus braunem 
Flachsſegelſtoff eingeführt. Der B. wird an der rech: 
ten Seite an einem über die linte Schulter gebenden 

Brotbohrer, j. Brotläfer. [Gurt getragen. 

Brotbrechen, bei den alten Yöraeliten, deren 
dünne Brotkuchen nicht geichnitten, fondern ge: 
broden wurden, foviel wie Brot eſſen, dann über: 
baupt jede nemeinjame Mablzeit. Bei der boben 
Bedeutung de3 B. im Abenpmahl (j. d.) nannte 
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des heiligen Abendmahls jhlofien, B. Außer der 
lutb. Kirche haben alle hriftl. Konfeſſionen das B. 
beim Abenpmabl beibehalten; die röm.:tath. Kirche 
teilt die Hoſtie in drei, die griech.lath. Kirche in 
Brotbrief, ſ. Baniäbrief. vier Teile. 
Brotfeld, Ebene bei Broos (ſ. d.) ın Sieben: 
Brotformen, |. Zuderraffinerie. [bürgen. 
Brotfruhtbaum, ſ. Artocarpus und Tafel: 
Alrticinen |, Fig.1. 
Brother Jonathan, j. Jonathan. 
Brothobel, ſ. Brotſchneidemaſchinen. 
Brotkäfer, Brotbohrer, Name zweier ein: 
heimiſchen Räferarten, nämlich 1) Anobium pani- 
ceum L., ein 2—3 mm langes, zu den Bohrkäfern 
(1. d.) geböriges Käferchen, und 2) Trogosita mauri- 
tanica L., 7—10 mm lang, alänzend dunkelbraun, 
mit gejtredter, abgeflachter Geftalt; lebt urſprung⸗ 
lib unter Baumrinde, in faulem Holz in den Ge: 
genden um das Mittelländiibe Meer berum, iſt 
aber im Lauf der Zeitin die menſchlichen Wohnungen 
eingedrungen. Hier näbrt fich der Käfer von Reis, 
Brot und Getreide und iſt jebt durch die Handels— 
verbindungen faſt über die ganze Erde verbreitet. 
Brotkorbgejet, ſ. Sperrgeieb. 
Brotuukbaum, j. Brosimum (Bd. 17). 
Broto s Vig., Gattung der Keilſchwanz⸗ 
fittiche (f. d.) aus Südamerifa. 
Brotöl, j. Bo. 17. _ 
Bro e, ſ. Zuderraffinerie. 
Brotſch, andere Schreibung für Bharotich (j. d.). 
Brotfchabe, j. Kuchenſchabe und Tafel: In— 
fetten IV, Fig. 11. [Bilze II, fie. 7. 
Brotfehimmel, j. Penicillium und Tafel: 
Brotichneidemafchinen, Vorrichtungen zur 
rajchen Heritellung fauberer Brotſcheiben von glei: 
== . er Stärle; fie werden in 
arökern Hausbaltungen, 
Gaſthäuſern u. ſ. m. be: 
nußt. Cine Art der B.jind 
wie die befannten Gurfen: 
nn bobel eingerichtet und bei: 
> ben fpeciell Brotbobel, 
—— ren erfordern aber eine ge: 
ae — ſchicdte kräftige Handha— 
Big 1. bung. Andere ®. find nad 
Art der TZabaksladen konftruiert (ſ. Fig. 1) und we: 
en der Hebelwirkung des Meſſers auch von weniger 
räftigen Perſonen zu benugen. Außerordentlid 














leicht zu handhaben ift die in neuejter Zeit erfundene 
Brotſchneidemaſchine, bei der ein lreisförmiges 
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man in ber älteiten chriſtl. Zeit oft au das Halten | 
gemeinfamer Abendmablzeiten, die mit der Feier 


Fi M (ap. 2) wie eine Kreisſäge mittels einer 
Kurbel K in Umdrehung verjeßt wird, während man 
das längs einer Führungsleifte Fverjciebbare 
Brot mit nur geringer Kraft gegen den Umfang des 
Kreismefjerd bewegt, wobei man äußerſt gleich: 
mäßige und aud jebr dünne Scheiben zu jchneiden 
vermag. — Alle B. lajien fi für verfciebene 
Schnitiſtärlen einftellen und find für Herftellung 
dünner, gleihmäßiger Scheiben unentbehrlich; fie 
erzielen eine bedeutende Zeiterfparnis und vermeiden 
den beim Brotjchneiden von Hand dur Abbrödeln 
entjtehenden Berluit. 

rotfchriften oder Werkſchriften, in der 
Buchdruckerei alle gewöhnlichen Fraktur: und An: 
tiquaihriften von Nonpareille an bis En @icero 
Y Schriftarten), die, zum Sage von Werfen und 
? ehe am meiften gebraucht, dem Buchdruder 
«Brot» bringen. Den Gegenſatz davon bilden die 
—— ſ. Accidenzien). 

Brotſeite, ſ. Evangelienſeite. 

Brotfonntag, j. Laetare. 

Brottage, die dur die zuftändige —— 
beſtimmte ——— des Brotpreiſes. Solange 
die Bäder eines Ortes durch Zunftprivilegien (i. 

ünfte) oder Zwangs⸗ und Bannrechte (ſ. d.) begün: 
“igt waren, fonnte eine B. mit Rüdjicht auf die 
Notwendigleit, die Käufer vor einer mißbräuchlichen 
Ausbeutung zu ſchützen, gerechtfertigt ericheinen. 
Nah Heritellung der vollen Gemwerbefreibeit aber 
ließ ſich die B. grundſatzlich nicht mehr aufrecht erbal: 
ten. Daber enthält die Deutiche Gewerbeordnung 
(8.73) nur die Beitimmung, daß die Bäder und die 

erläufer von Badwaren durch die Ortspolizei ange: 
balten werden können, die Preiſe Kr Badwaren 
durch einen von außen fihtbaren Anjchlag zur allae: 
meinen Kenntnis zu bringen und eine Wage mit 
den erforderliben Gewichten zur Benukung ber 
Käufer aufzuftellen ($. 74). Neuerdings wird mebr: 
fach die Einführung der Gewichtäbäderei gewünſcht, 
d. b. die Anordnung, daß die Bäder ihre Badwaren 
mit Ausnahme der ein: und Kuchenwaren nur 
nad feitem Gewicht verfaufen dürfen. Auch der 
Reichstag bat ſich 1887 mit diefer drage beihäftigt. 
In Öfterreih find noch Marimaltarıfe für Bad: 
waren im einzelnen Falle zugelaſſen und ift die 
Erfihtlihmahung der Preife, Gewichte und Duali« 
täten der Badwaren ebenfalls angeorbnet. In 
Frankreich wurden 1801 die Bäder zu Paris und 
mehrern andern Orten zu geſchloſſenen Korpora: 
tionen unter Leitung von Syndilaten vereinigt und 
1811 die eigentlihen B. wieder eingeführt, Eine 
Zwangslkaſſe, zu welcher die Bäder in guten Jabren 
beifteuerten, jollte dazu dienen, fie in teuern Zeiten 
für die niedrige B. zu entichädigen, und fie hat nod 
in den Teuerunasjabren 1854—56 gute Dienite 
geleiftet. Dieſe Einrichtung beftand bis 1863, mo 
die B. aufgeboben wurde. Seitdem ift fie in Fari 
allerdings wieder in den achtziger Jahren, aber in 
wenig bindender Form aufgetaucht. In England 
darf das gewöhnliche Brot nur nah Gewicht ver: 
fauft werden und wird dem Käufer felbjt obne aus: 
drüdlihen Wunſch vorgewogen. (S. aud Bäder.) 
— Bol. von Robrideidt, Die B. und die Gewicht‘: 
bäderei (in ven «Jabrbüchern für Nationalölonomie 
und Statiftit», Neue Folge, Bo. 15); olowict, 
Getreide: und Brotpreis (Bofen 1889); Schriften 
des Vereins für Socialpolitik, Heft 38 (Ly3. 1889). 

Brotterode, Marktfleden im Kreis Schmal: 
talden des preuß. Neg.:Bez. Caflel, in 600 m Hoͤhe, 
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Brot und Brotbäderei 


im Thüringer Walde, am ſüdl. Abbange des Inſel⸗ 
berg3 und am Inſelbach (Lauterbach oder Trufe), 
an der Nebenlinie Kleinichmaltalden:B. (25 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, Si eines Amtsgerichts 
—— Meinin en). hat (1900) 2866 evang. E., 
Voſt, Telegraph; Fabrikation von Mejjern, Schnal: 
len und Tabat, B. wird als klimatiſcher Kurort be: 
ſucht. Unterhalb B. erjtredt fih das romantische 
Trujentbal mit jhönem, an 50 m hohem Wafjjer: 
fall. Der Ort brannte 10. Zuli 1895 bis auf die 
Schule, einige Häufer und ein abjeit3 liegendes 
Fabrifgebäudenieder, wobei 5 Berjonenverbrannten, 
ift aber aus freiwilligen Geldjpenden wieder aufge: 
baut worden. Zur Herbeiſchaffung von Baumaterial 
wurde im rübjabr 1896 von preuß. Eifenbabntrup: 
peneine ger (Zrujentbalbabn) nad Werns hau⸗ 
fen angelegt, die nad) Erfüllung ihres Zwecks wieder 
abgebrochen wurde. 
rot und Brotbäderei. Brot, das wid: 

tigfte Nabrungsmittel aller Kulturvölter, aus Mehl 
oder mehlartigen —— durch Backen bereitet, 
wird ſchon im frübejten Altertum erwähnt. Wie 
aus der Bibel hervorgeht, kannte man zur Zeit 
Abrabams das gejäuerte Brot noch nicht; aber 
Mojes unterjagte ſolches jchon den Israeliten beim 
Genufje des Dfterlamms. Die Griechen batten der 
Sage nad das Brotbaden vom Gott Ban gelernt. 
Mabricheinlih lernten fie es durch phöniz. und 
äappt. Roloniften, in deren Heimat die Kunit, die 
Körner durch Handmüblen zu mablen und aus Mebl 
Brot zu baden, fehr früb im Gebraude war. In 
Rom gab es ſchon frübzeitig, nah Blinius’ Bericht, 
öffentliche Bäder; das röm, Brot beſtand aus einer 
Art vierediger, nur 4 cm dider Kuchen mit jech big 
act Einſchnitten. Das beſte (panis siligineus) wurde 
aus Weizen bereitet, die mit Kleien gemifchten Sor: 
ten hießen panis secundus, die geringjte mit Gerjten: 
zufaß panis cibarius, durus, sordidus oder plebejus. 
Bon Rom aus teilte ji der Gebrauch des Brot: 
badens zunäcjt dem weſtl. Europa mit, von wo aus 
e3 ſich nad) Norden verbreitete. Die Verwendung 
des Roggens zu Brot trat erjt nach der Völlerwan: 
derung auf. Nach diejer Zeit wurde das Roggen: 
brot zum allgemein gebraudten Nahrungsmittel, 
bis im 18. Jahrh. bei den meiſten Volkern das 
MWeizenbrot an jeine Stelle trat; gegenwärtig be: 
bauptet jenes fait nur noch in Deutjchland und in 
ven ſtandinav. Ländern den Vorrang. Das in 
Weitfalen übliche jehr ſchwarze Brot, der Pumper: 
nidel (f. d.), beitebt aus feinem, aber noch die Kleien 
entbaltendem Roggenmebl. Das Grabambrot (j.d.) 

wird aus gejchrotenen, aber nicht gemablenen Kör: 

nern gebaden. Brot aus andern Öetreibenrten bat 

entweder nur eine lolale Berbreitung, wie 3. B. das 

Maisbrot, oder es dient (mie das Haferbrot, das 

Brot mit Zufas von Hüljenfrüchten, in neuerer Zeit 

aud von Kartoffeln, in den Zeiten der Hungersnot 

von Baumrinde u. ſ. w.) nur als billiges Surrogat 

für Arme und in den Zeiten der Teuerung. Alle 

dieje Zufäße, mit Ausnahme des in Amerifa in 

rößter Menge verwandten Mais, eriegen aber 

teineswegs dad Roggen: und das MWeizenmebl. 
Sie find mehr oder weniger ſchwer, unverdaulich 

und unſchmadhaft. Am beften noch zu Brot eignet 

ih, mit Weizen: und Roggenmehl gemengt, das 

Mebl der Gerite. 

Der Zwed der Brotbereitung ift, das Mehl ver 

Körner oder Gerealien durch Abänderung feiner 


dem. und pbofil. Beichaffenbeit in den Zujtand zu ' 
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verjegen, in dem eö nach dem Baden am leichtejten 
zwiſchen den Zähnen zerkleinert, mit Speichel ge: 
tränft und den Verdauungsſäften am beiten zu: 
gängig gemadt wird. Ein Teig aus Mehl und 
Waſſer giebt nah dem Trodnen eine Art Kuchen, 
der die Stärkemehlkörner des Mehls unverändert 
enthält und nur ſchwer verdaut wird, abgeſehen 
davon, daß er durch feinen faden Geſchmack den 
Appetit nicht reizt. Trodnet man den Kuchen bei 
einer Temperatur über 100° C., jo gleicht der Kuchen 
etrodnetem Kleifter, welcher der Verdauung große 
indernifje entgegenjekt (Maße der Juden 1 w.). 
Wirkt die höhere Temperatur nur auf die Oberfläche, 
aber nicht in das Innere des Teigs, jo bildet ſich 
ein Prodult, das in der Mitte ftebt zwiſchen meb: 
liger und glaſiger Beſchaffenheit. Bon biefer Art 
it der gewöhnlihe Schiffszmwiebad, der immer 
als ein ſtark ausgetrodneter Teig zu betrachten iſt 
und vor dem gebadenen Brote den Vorzug a 
Haltbarkeit, aber den Nachteil eines faden Ge: 
ihmads bat. Das Mittel zur Aufloderung des 
Zeigs ijt meift (aber nicht immer) die geijtige Gaͤrung, 
die man durch Zuſaß von Fermenten (Sauerteig, 
Hefe) einleitet; ein Heiner Teil der Stärke verwan: 
delt ji in Zuder, der dann in Altobol und Roblen: 
fäure zerfällt. Letztere fucht gasförmig zu entweichen, 
wird aber daran durch die Zähigteit des Meblteigs 
verhindert. Der nebenbei produzierte Alkohol tommt 
nicht in Betracht und gebt während des Badens 
verloren. Aus Weizenmehl erhält man Weißbrot, 
aus Roggenmehl oder einem Gemifh davon mit 
Weizenmehl das Schwarz: oder Graubrot. Zu 
den Weden, Semmeln, Brötchen, Zöpfen 
u. f. w. wird init Meizenmehl verwendet, das 
mit Waſſer oder Milch eingeteigt wird. j 
Die Bereitung des Brotes zerfällt in zwei Ab: 
fhnitte: die Teigbildung und das Baden. 
Eritere bezwedt eine innigere Miſchung des Mebls 
mit Wafler und Ferment. Dur das Baden ſoll 
erreicht werden: 1) ein a Serien (Verkleiſtern) 
der Stärlkekörner; 2) eine Lockerung des Brotes 
durch Austreibung des Waſſers und der Gaſe; 
3) eine Vernichtung (Tötung) der rien zur Ber: 
binderung weiterer Zerſetzung der Nebibejtandteile; 
4) eine Röftung der Oberfläde des Brotes, da bie 
bierdurch entjtandene Rinde oder — dem Brote 
Wohlgeſchmad und Haltbarkeit verleiht. Das Fer: 
ment iſt entiweder Hefe, die in eigenen Fabriken für 
den Bedarf der Bäder bergeitellt und als Preß— 
befe (j. d.) in den Hanbel gie wird, oder 
Sauerteig (j.d.). Auf 100 Teile Mebl gebraucht 
man in der Regel 2 Teile Preßhefe oder 4 Teile 
Sauerteig. Als Erſatz des Ferments wird aud 
Badpulver (f. d.) verwendet. Dur die Hefe wird 
vorzugsweije altoboliihe Gärung im Teige ein: 
eleitet, der Sauerteig ruft neben 5* Mild: 
äuregärung bervor, und zwar in um jo böberm 
Mate, je älter derfelbe ift. Der Hefe bedient man 
fi) für die Bereitung des weißen Brotes und aller 
feinern Bädereien, des Sauerteigs für das Grau: 
brot, und diejes erhält einen um jo faurern Ge: 
jchmad, je länger der Sauerteig in Gärung gemwejen 
oder, was dasſelbe ijt, je mehr Br re 
organismen ſich in demjelben gebildet haben. Ne 
nah dem Geihmad der Konjumenten bat man 
die Säuerung des Teigs zu leiten; joll_ das Brot 
einen möglichjt wenia ſauern Ge⸗ 
ſchmack haben, ſo pflanzt man die Gärung von 
friſch gärendem Teig auf neue Teigmaſſen fort; 
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find Dagegen die Konjumenten an jtark faures Brot | Größe für jede Brotforte und jede Brotgröhe Durch 
gewöhnt, jo läßt man den Sauerteig bis zu einer | Erfabrung feitgeftellt ift; je Heiner das Brot, um 
Woce alt werden. Man beginnt die Operation | jo größer muß verhältnismäßig das Übergewicht 
der Teigbildung am Abend vor dem Baden damit, | genommen werden, je fefter, trodner der Teig, um 
daß man die Hefe oder den Sauerteig mit jo viel | jo geringer fann das libergemwicht fein. Unſere 
Waſſer und Mebl bei 30—35° C. zufammentnetet, | Bäder nebmen zu einer Semmel von 50 g ein 
daß etwa der vierte Teil des ganzen Teig fich bil: | Übergewicht von 28 Proz., alio 64 g Teig, für 
det. Diejer Vorteig, den man bis zum nächften | größere Noggenbrote beträgt das Übergemiht 11— 
Morgen an einem mäßig warmen Orte ſtehen läht, | 15 Proz. Anitatt, wie früber allgemein üblich, jedes 
wird nun mit der ganzen Menge von Waſſer und | einzelne Brotitüd abzumwägen, benukt man beute 
Mebl vermengt, wobei jorgfältig darauf zu feben | fait allgemein die Teilmajhinen, in denen der 
it, daß feine Klumpenbildung eintritt. In dem — für30—50 Brote beſtimmte und in einer 
Maße, wie die Menge des Mehls vermehrt wird, | Maſſe abgemogene Teig in die entiprehende Zabl 
entijtebt —— eine breiige Maſſe, endlich ein von genau gleichen Stüden zerſchnitten wird. ine 
zäher, plaſtiſcher Teig, deſſen Bearbeitung, wenn ſolche von F. Herbft in Halle a. ©. konſtruierte Teig: 
jie mit der Hand ausgeführt wird, die ganze Kraft | teilmafchine iſt in Fig. 2 dargeftellt. Der im gan- 
und Geichidlichkeit des Bäders beanjpruct, um | zen abgewogene Teig wird auf die Formplatte F 
eine volltommene Cinverleibung des zugefügten | gelegt; darauf jhlieht man den Dedel D und ziebt 
Mebls berbeizuführen. Bei diefer Bearbeitung | den Hebel H an, wodurd der Teig zunächſt gepreßt 
quillt der Kleber und das Pflanzeneimeiß des | und dann durch die aus den Scligen der Form: 
Mebls zu einer zäben, Hlebrigen Date, die das | platte beraustretenden Meſſer in die entſprechende 
Zufammenbängen der ganzen Teiqmajje bedingt, | Anzabl gleicher Teile geteilt wird. Drebt man ven 
das Waſſer wird von den Stärfemebllörmern auf: | Hebel wieder zurüd, jo treten die Meſſer in die 
gelogen, der im Mehl vorhandene oder vielleicht erſt Schlike zurüd, und die Teigftüde liegen frei auf der 
während der Teigbereitung entjtehende Zuder wird | Sormplatte zum Abnehmen bereit, worauf ibnen 
gelöft und verfällt fofort dur die Wirkung des | nur noch die gewünjchte Form gegeben zu werden 
‚serments der Gärung, deren gafige Produkte das | braucht. Der Hebel h dient dazu, den Drud beim 
Aufgeben des Teigs verurfahen. Die Verhältniſſe, Prefien nah Belieben zu veritärten. Nah dem 
in denen Mebl und Waſſer bei der Teigbereitung Formen bringt man die Teigftüde in einen warmen 
gemengt werben müflen, find nicht immer gleich, | Raum, um die Gärung weiter fortichreiten zu lafien. 
da die eine Mebliorte dur höbern Klebergebalt | Durch die dabei entwidelten Gafe, die Durch die 
mehr Mafjer zu binden im ftande ift als eine an: | Zähigfeit der Maſſe am Entweichen verbindert wer: 
dere, deren Gebalt an Kleber geringer ift; ganz all: | den, Anndet dabei das Aufgehen oder Schwellen 
gemein kann man annehmen, daß auf 4 Teile Mebl | des Teigs ftatt, und dieſes wird im erften Stadium 
3 Zeile Wafjer erforderlich find, jedoch muß in die: | des Badens, beim Warmwerden, beendet. 
fer Hinſicht immer die Beichaffenbeit des entjteben: In dem Teige ift das Stärkemehl größtenteils un: 
den Teigs maßgebend fein. Demſelben wird fo viel | verändert, ſo daß man es durch Anrühren mit Maf: 
Mehl zugelnetet, wie er verträgt, ohne brüchig zu | fer und Abjchlämmen daraus abfheiden fann. In 
werben; andererjeitö darf er nicht zu naf gehalten | dem Maße aber, wie der Teig beim Baden erwärmt 
. werben, weil fonjt das Brot dicht und fchliffig wird. | wird, gebt eine Umwandlung des Stärkemehls vor, 
Da das Aneten des Teigs durch Menſchenhand | es bindet das Waſſer feit, der fchmierige, klebrige 
eine jebr anftrengende und zeitraubende Arbeit ift, | Teig verwandelt ſich in nicht mehr feucht erfcheinen: 
verwendet man in größern Bädereien und Brot: | des Brot, die Form der Stärfelörner verſchwindet, 
fabrifen Anetmafchinen, die wegen des perio: | und der Teig verwandelt fi in eine ftrufturlofe, 
diſchen Betriebes am bejten durch einen Gasmotor reger in fih homogene Maſſe. Dieſe 
oder einen Elektromotor, ſeltener durch Dampffraft —— erfolgt bereit3 bei Märmegraden 
betrieben werben. Eine von Werner & Pfleiderer | unter dem Siedepunft des Waſſers. Die &hellen 
in Cannjtatt konstruierte Knetmaſchine zeigt die | des entjtebenden Brotes, die ftärfer erhitzt werben, 
Fig. 1 der Tafel: Brotbäderei. In dem eifernen | nehmen ein oberflächlich gefhmolzenes, glänzendes 
Trog T (der in der Figur zum Entleeren umgelippt | Ausfeben an dadurd, daß das entwäſſerte Stärte: 
ift) dreben ſich zwei Mifchflügel D und D,, von | mebl in einen andern Körper, in Dertrin, verwan: 
denen der eine fchneller umläuft als der andere, | delt wird, mwodurd die Urjache zur Bildung der 
wodurch der Teig wirkſam durchgelnetet wird. Das | Kruſte gegeben tft. Endlich in noch böbern Märme: 
Kippen des Troges bewirkt man dur die Hand: | graden werden die Beltandteile der Krufte weiter 
furbel H und die Ketten KK; der Teig wird in den jerjebt, fie färbt fi gelb und braun, womit das 
Wagen Z entleert. Dur Drebung des Handrades | Merkmal zur Beendigung des Badprozeſſes ge: 
H wird ein Ariftiongreverfierwerf in Thätigkeit ges | geben ift; würde man das Brot über diejen Zeit: 
jet, wodurch die Flügel in verſchiedener Richtung | punkt im Dfen laſſen, jo würde man eine ſchwarze, 
bewegt und auch jtillaefeßt werden fünnen. In | koblige Maſſe erbalten. Die Hitze des Badofens 
diejen Knetmaſchinen erbalten 3 Etr. Brotteig ſchon foll bei großen Broten 250° C., bei Heinen 200° C. 
in 15 Minuten die nötige Konfiftenz. Man bat | nicht überfchreiten. — Große Brote von 4 kg brau: 
auch Kleinere Knetmaſchinen mit nur einem Flügel. hen etwa 1,5 —2 Stunden, Kleines Gebäd erfordert 
Der fertige Teig ift nach der Größe der darzuftel: | verbältnismäßig kürzere Zeit zum Garmwerben. Da 
lenden Brote zu zerteilen, wobei zu berüdfichtigen | Mebl 12—16 ro. Brot dagegen 27—38 Pros. 
ift, daß jedes fertige Brot ein bejtimmtes Gewicht | Wafler entbält, fo erbält man im allgemeinen aus 
baben muß. Da aber während des Badens eine | 100 Teilen Mebl 120—135 Teile Brot. 
große Menge Wajler aus dem Teige verbunftet, fo Bon allen Einrihtungen, deren fi die Gewerbe 
muß dem für jedes einzelne Brot bejtimmten Teig: | bedienen, bat ſich wohl keins jo unverändert während 
jtüd ein gewiſſes ibergewicht gegeben werden, deſſen | Tausenden von Jahren erhalten wie der Badofen. 





Broturteil — Broudere (Charles de) 


Die gleichen Formen, die ſich in den Zeichnungen 
Agyptens dargeftellt finden, diefelben Konſtruktio— 
nen, die die Ausgrabungen von Pompeji wieder an 
das Tageslicht gefördert haben, find noch heute in 
großer Zahl vorhanden. Erſt die neueite Zeit hat zu 
verbefierten Einrichtungen geführt, die aber immer 
noch nicht fo verbreitet find, mie fie es verdienen. 
Die chiedenen Formen des jet gebräuchlichen 
Badofens laſſen ſich in drei Hlafien vereinigen. 
Bei der eriten erfolgt die Heizung im Innern des 
Badraums. Diejer wird durd feine vordere Öff: 
nung, das Mundloch, mit Sol) gefüllt, das entzün: 
det den Rauch aus dem Mundloch ausſtrömen läßt. 
Iſt die erforderliche Temperatur erreicht, jo werden 
die — Kohlen aus dem Ofen gezogen und 
der Teig wird eingebracht, nachdem Aſche und Ruß 
bejeitigt find. Das Baden des Brotes erfolgt bier 
dur die Märme, die während des Anbeizens in 
dem Mauerwerk der Soble und des Gemwölbes auf: 
eipeichert iſt; iſt dieſe verbraucht, jo muß das An: 
— von neuem erfolgen. Dazu iſt als Brenn— 
material nur Holz zu gebrauchen, da alle übrigen 
Heizftoffe durch den Geruch ihrer Verbrennungs: 
produfte das Brot verderben würden. Eine bereits 
verbefierte Form diejer Art giebt Fig.3. In derjel: 
ben iſt A der Badraum mit jeinem Mundlod B, von 
dem bintern Ende der etwas anjteigenden Herdſohle 
gebt bier ein Kanal ab, der die Verbrennungspro: 
dukte des Holzes in den Kamin führt; ein Schieber 
läßt den Kanal nad dem Anwärmen des Dfens ab: 
iperren, um die Wärme darin zurüdzubalten. Bei 
der zweiten Art der Öfen erfolgt die Heizung außer: 
balb des Badraums in feitlich oder unter der Soble 
angebrachten Feuerungen, die dann jedem beliebigen 
Brennmaterial angepaßt werden können. Hierdurch 
at man e3 in feiner Gewalt, dem Dfen jede be: 
iebige Temperatur zu geben und die Wärme unbe: 
renzt lange auf gleicher Höhe zu erhalten. Gine 
(che Einribtung, für Steintoblenfeuer fonftruiert, 
ft in Fig. 6 u. 7 im Längenfcnitt und Quer: 
ſchnitt dargeſtellt. Hier ſind an der Stirnſeite des 
Ofens zwei Feuerungen B vorhanden, von denen 
die Wärme in Kanälen teils unter der Soble, teils 
über das Gewölbe des Badraums A hergeleitet 
wird; will man nad einer beendigten Badung die 
Hiße im Dfen rafch fteigern, jo fann man die an 
jeder Seite des Dfens —— Doppelſchie⸗ 
ber a öffnen, wodurch die Glut des hell, ohne Rauch 
brennenden range auf kurze Zeit direkt in den 
Badraum geleitet wird. Cine dritte Konftruftion, 
von Perkins erdacht, berubt auf der Erwärmung 
mitteld erhizten Waſſers. Fig. 5 zeigt die Einrich: 
tung eines ſolchen von Werner & Pfleiderer in 
Eannftatt gebauten Dfens. A ift der obere, B der 
untere Badraum; C, C,, C, und C, find ſchmiede⸗ 
eijerne Röhren, die, an beiden Enden geſchloſſen 
und teilmeije mit Waſſer gefüllt, in den Heizraum 
D bineinragen, wo das Wafler größtenteils in 
ampf umgewandeltwird, der jeinerjeits die Wärme 
an die Badräume abgiebt; zwiſchen den beiden 
Robrlagen jedes Badraumes * die auszieh⸗ 
baren, auf Rollen ſich bewegenden Badherde E und 
; die Feuerung F befikt einen Planroſt; G ift 
der Aſchenfall, Hein Warmwaſſerleſſel, J der Raud): 
chieber. Die Vorteile dieſer Art Ofen liegen in der 
eichten Bedienungsweiſe und dem geringen Brenn: 
materialverbrauch. Der von Urbanigky konftruierte, | 
mit Gasfeuerung betriebene Badofen befigt auf der | 
bintern Seite einen hoben Fülfhacht, der nur ' 
Brodhaus’ Monveriationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. IM. 
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einmal des Tags mit Koblen beſchidt zu werden 
braudt. Die Berbrennungsluft tritt durch den Roſt 
und unterhalb der Feuerung durch einen mit feuer: 
feften Ziegeln gitterartig a fr Sr Raum ein. 
Die Heizgafe umfpülen dann in Kanälen alljeiti 
den Badraum. Der zum Baden nötige Waflerdamp! 
wird in langen, im oberiten Zuge liegenden Röhren 
von geringem Durchmefier erzeugt. Durd Stellung 
der Schieber wird die Heizung, durch Zulaffen kalter 
Luft in einem Kanal die Temperatur geregelt. Die 
Tafel zeigt noch in Fig. 4 eine Bregelmajcine, 
die fpeciell zum Formen von Gnadauer Bretzeln 
bejtimmt und von L. Auguftin in Leipzig konftruiert 
7 Sie beiteht aus zwei Walzen; die untere ift aus 
ifen, die obere aus Rotguß; leßtere Walze enthält 
die eingravierten Breßelformen. — ber neuere 
Badverfabren und einige jpecielle Brotjorten ſ. Brot 
und Brotbäderei (Bd. 17). — liber den Nährwert 
des Brotes ſ. Nahrungsmittel. (S. auch Bäder.) 

Litteratur. Leuchs, Vollitändige Brotbad: 
kunde (Nürnb. 1832); Knapp, Die Nahrungsmittel 
(Braunſchw. 1848); Bibra, Die Getreidearten und 
das Brot (Nürnb. 1860); Burian, Das Brot und das 
Weſen der Brotbereitung (Wien 1866); Bataillard, 
Histoire de la boulangerie (Bejancon 1870); Gütt: 
fer, Handbuch ber Brot: und Hefenbäderei (Lpz. 
1871); Thurn, Das Brot, eine Studie (Schaffb.1871); 
de fyontenelle, Manuel complet du boulanger (neu 

9. von Malepeyre, 2Bde. Bar. 1872); Birnbaum, 
Das Brotbaden (Braunichw. 1878); Uffelmann, 
Das Brot und deſſen diätetiicher Wert (Hamb. 1884); 
Cnyrim, Das Bädergewerbe der Neuzeit (5. Aufl., 
Weim. 1887); K. Schmidt, Brot (Lpz. 1893); Berſch, 
Die Brotbereitung (Wien 1895); Puſch, Das Bäder: 
buch (Stuttg. 1900); Fleifcher, Das Badofenbau: 
weſen im Urſprung und in der Zukunft (2 Bbe., 
Halle 1899 u. 1900). — Zeitjhriften: «Das 
Brot. Organ des Vereins für Fortbildung des 
Badwejens u. { iv.» (nur ein Jahrg., Lpz. 1869); 
«Bäder: und Konditorzeitung» (bg. von Günther 
und Duft, Berlin); «Allgemeine Bäder: und Kon: 
ditorzeitung» (Stuttg. 1881 F «Schweizeriſche 
Bäder: und Konditorzeitung» (Weinfelden 1883 fg.). 

Broturteil, eine Art Gottesurteil (j. d.). 

Brotverwandlung, ſ. Transjubitantiation. 

Brotwaffer, Getrank für Kranke, das man durd 
Übergieben einer Scheibe von geröftetem Weizen: oder 
Roggenbrot mit kochendem Waſſer beritellt und dem 
man nad dem Durcjeiben und Abkühlen wohl aud 
noch Zuder und etwas Citronenſaft hinzufügt. 

Brößingen, Dorf im Amtsbezirk Pforzheim des 
bad. Kreiſes Karlörube, an der Enz und den Cini 
Pforzheim⸗Horb und Pforzheim: Wildbad (Emgbahn) 
der Rürttemb. Staatsbahnen und Biorzbeim-Ettlin: 
gen der Bad. Lokaleiſenba Meuge bat (1900) 
6277 E. darunter 571 Katboliten, Poſt, Zelegraph, 
evang. Kirche; Bijouteriemarenfabritation, Thon: 
gruben und Steinbrüche. 

Brotzuder, ſ. Zuderraffinerie. 

Broudere (jpr. brulähr), Charles de, belg. 
Staatömann, geb. 18. Yan. 1796 zu Brügge, 
ftammte aus einer in Lüttih und Limburg be- 
—— adligen Familie, trat 1815 in die nieder: 
änd. Artillerie, ſchied aber 1819 aus dem Heere, 
wurbe Abteilungschef bei der Provinzialregierung 
für Limburg und 1828 fommandierender Major 
der «Schutterij» in Maaftricht. Als Deputierter der 
Limburger Brovinzialftaaten in die Zweite Kammer 
der Generalitaaten (1826) gefandt, ſchloß er ſich der 
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liberalen belg. Minorität an, zu deren Hauptfüb- 
tern er gehörte, trat 1829 aus dem Staatsdienſt 
und fchlug ſich 1830 auf die Seite der Revolution. 
Er wurde in die Verfaſſungskommiſſion gemäblt 
und ftimmte im Nationaltongreß für die ewige 
Ausſchließung des Haufes Dranien wie für die Be: 
rufung des Herzogs von Nemours auf den belg. 
cr Unter der Proviſoriſchen Regierung war er 
Chef des Finanzausſchuſſes, dann Finanzminiſter 
des Negenten. Nah den unglüdlichen Kriegsope: 
rationen gegen Holland (Aug. 1831) wurde er zum 
Kriegäminijter ernannt und erwarb 1 durch träf: 
tig durchgeführte Organifationsmaßregeln große 
Verdienjte, gab aber ſchon im März 1832 wieder 
feine Entlafiung. Zwei Jahre — wurde er Di⸗ 
rettor der Münze, übernahm 1834 an ber neu 
egrünbeten Univerfität zu Brüffel eine Profefiur, 
päter aud an der Brüfjeler Handelajhule. Nachdem 
er 1848 zu Brüfjel wieder in die Kammer gewählt 
worden, ernannte ibn der Minifter Rogier zum 
Bürgermeifter der Hauptſtadt. B. ftarb 20. April 
1860. — Vgl. Juſte, Charles de B. (Brüff. 1867). 
Brouckere (jpr.brulähr), Henri de, belg. Staats⸗ 
mann, Bruder bes vorigen, geb. 1801, war beim 
Ausbrud der belg. Revolution Staatsanwalt zu 
Roermond und trat in den Nationaltongrek, wo er 
als Selretär eine anerfennenäwerte Thätigfeit ent: 
widelte. Gr befand fi unter den Kommifjarien des 
—* die zur Verſtändigung mit Prinz Leopold 
über deſſen Thronkandidatur nad England geſchickt 
wurden. In der Abgeordnetenlammer, wo er zuerſt 
Roermond, dann ſeit 1833 für Brüſſel ununter: 
rohen jaß, bis das Inkompatibilitätsgeſetz von 
1848 ibn darauf verzichten hieß, lämpfte er gegen 
die — ———— des klerilalen Einfluſſes. Nachdem 
er während vieler Jahre Rat am Brüſſeler Appell: 
bofe gewejen, wurde er 1840 zum Gouverneur von 
Antwerpen ernannt und 1844 nach Lüttich verjekt, 
nahm aber 1846, nad dem Eintritte de Theux' ins 
Kabinett, feine Entlafjung. Er war 1849—52 belg. 
Minijter beim päpftl. Stuble und andern ital. Höfen, 
trat dann nad dem Nüdtritt des Kabinetts rere: 
Rogier an die Spige eines ſog. Verſohnungsmini— 
jteriums, in dem er das Departement des Auswär: 
tigen übernabm. Sein Hauptverdienft als Minifter 
war, die durch den ——— geitörten Bezie⸗ 
bungen zu Frankreich ſowohl in polit. als dlonomi⸗ 
ſcher Hinſicht wiederhergeſtellt zu haben. Nach ſei⸗ 
nem Rücktritt 30. März 1855 wählte ihn der Bezirk 
Mons im Juni 1856 zum Deputierten, als welcher 
er bis 1870 in liberalem Sinne fortwirlte. Seitdem 
erblindet, jtarb er 25. Yan. 1891 in Brüfjel. 
Brouette (fr3., ſpr. brudtt), Heiner Handmwagen. 
Brougham (engl., fpr. brubm), fälſchlich auch 
Broom, ein zweifigiger, verdbedter Wagen. 
Brougham and Bang (ipr.bruhm änd wahks), 
Henry, Lord, brit. Staatsmann, geb. 19. Sept. 
1778 in Edinburgab, ftudierte daſelbſt, bildete ſich 
forgfältig durch die Lektüre der alten Redner ſowie 
durch praktiſche Redeübungen aus und ließ ſich 
nad) einer Kontinentreife 1800 als Sachwalter nie: 
der. Schon mit 17 Jahren batte er einen Eſſay 
über die Geſchwindigkeit des Lichts in ben «Phi- 
losophical Transactions» veröffentlicht. 1803 er: 
ſchien feine «Inquiry into the colonial policy of 
the European powers» (2 Bde). Er war Mit: 
gründer und Witarbeiter der 1802 in Edinburgh 
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bervor, fiedelte 1805 nad London über und trat 
810 ins Parlament. Dort kämpfte er für Neger: 
befreiung und Handelsfreibeit und mar enticie- 
dener Genner des Anſchluſſes Englands an die 
Heilige Allianz. 1820 erwäblte die Königin Karo: 
line B. zu ihrem Anwalt in dem von Georg IV. 
gegen fie angeitrengten Scheidungsprogek, und es 
elang ibm, durch diefe Berteinigung Grche Popu: 
arität zu erhalten, wenn auch jein Verbalten aus 
perjönlihen Gründen dabei nicht obne Tadel war. 
Größere Berdienjte erwarb er fih um die Volls— 
erziehbung (vgl. feine in vielfahen Auflagen er: 
chienenen «Practical observations upon the edu- 
cation of the people», zuerit Zond. 1825; deutic 
von Klöden, Berl. 1827), er beförderte die Stiftung 
der Gefellihaft zur Verbreitung gemeinnüßiger 
Kenntniſſe und wirkte 1826—27_ eifrig ‚bei der 
Gründung der Londoner Univerfität mit. Die 
Univerfität Glasgow batte ihn 1825 zum Lord: 
Reltor erwählt. ‚m Parlament, wo er von 1816 
bis 18380 Wincheljea vertrat, ftand er in Oppoſi⸗ 
tion zum damaligen Torpregiment; ald Ganning 
an bie Spiße trat (1827), näberte er fich der Re 
gierungspartei. Nah Wellingtons Sturz wurde er 
im Nov. 1830 zum Lord: Kanzler ernannt und als 
Lord B. ins Oberhaus erhoben. Hier forderte er die 
tlamentäreform und führte Verbejlerungen im 
Juſtizweſen ein, obgleich er dabei fein eigenes Dienſt⸗ 
einftommen bedeutend verminderte, Bei der Wieder: 
fehr der Tories 1834 ſchied er aus, und feine eigene 
nicht ſehr lautere Haltung beim Abgang Greys 
(f. d.) bewirkte, daß er auch von den tünftigen big: 
minijterien fein Amt mebr erbielt. Er bewahrte eine 
jelbftändige Stellung, war im Parlament außer: 
ordentlich thätig, lieh ſich aber durch Gereiztheit zu 
übereilten Schritten und oft fehr infonjequentem 
Verhalten binreifen. Die franz. Februarrevolu: 
tion von 1848 erfüllte ihn erh mit folcher Be: 
eifterung, daß er, der einen Stattlichen andſitz bei 
nne3 bejaß, daran dachte, ſelbſt als franz. Bür: 
ger an den bortigen Borgängen teilzunehmen; ſchon 
1849 aber verurteilte er Tie in einem «EC chreiben an 
den Marquis von Lansdomwne» in fchärfiter Weile, 
wie er den früber geicholtenen Zaren Nikolaus 1850 
als Hort der Eivilifation pries und als früberer 
ara jeder Negeritlaverei im amerik. Bürgerkrieg 
x die fllavenbaltenden —— Partei nahm. 
Gr befaß bobe Verſtandesſchärfe, einen Haren, babei 
rbetorijch glänzenden Vortrag und war ein Meifter 
der parlamentarijchen Debatte. In feiner außer: 
amtlichen Zeit war er in Politik, Geſchichte und 
Naturwifienichaften litterarifch thätig. Als er ſich 
ſchon vom polit. Leben ganz zurüdgezogen batte, 
gründete er in feinen Iekten Lebensjahren noch die 
«National Association for the promotion of social 
science». Er ftarb kinderlos 7, Mai 1868 auf ſei⸗ 
nem Schloß bei Cannes, 
Von Lord B.s Werken find, außer den «Spee- 
ches at the bar and in parliament» (Lond. 1838; 
neue Aufl., 4 Bde., 1843), den «Opinions on poli- 
tics, theology and law» (ebd. 1837) und dem «Essay 
on the British constitution» (ebd. 1844), beion 
ders zu nennen die bijtor. Werte: «Sketches of 
statesmen of the time of George III.» (8 Bde, 
ebd. 1839—43) und «Lives of men of letters and 
science who flourished in the time of George II.» 
(ebd. 1845; zweite Serie, ebd. 1846), in melden 


entitandenen «Edinburgh Review», Als polit. | legtern beſonders die Schilderung Voltaired 
Schriftiteller ebenfo wie ald Anwalt that er ſich adhtung verdient. Seine phyſik. Unterfuhungen 
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erneuerte er 1850 mit der Abhandlung «Experi- 
ments and observations on the properties of 
light», denen 1852 und 1853 weitere Arbeiten über 
denjelben Gegenjtand und «Analytical view of 
Newton’s principia» (2ond. 1855) folgten. Eine 
Sammlung feiner Schriften: «Critical, historical 
and miscellaneous works» (10 ®be., ebd. 1857; 
2. Aufl., 11 Bde., ebd. 1868), wurde von ibm felbit 
berausgegeben. Eine neue en. Ausgabe 
feiner Werte erihien in 11 Bänden (Edinb. 1872 
— 73). Im 11. Bande befindet ſich eine Lifte jeiner 
litterar. Arbeiten, deren Zabl 133 ift. Aus —* 
Nachlaſſe gab fein Bruder heraus: «The life and 
times of Henry Lord B.‚written by himself» (3Bbe., 
Edinb. 1871). Auch von dem ihm zugeichriebenen 
Roman «Albert Lunel» erjchien nad) jeinem Tode 
eine neue Ausgabe (3 Bde., Lond. 1872). — Val. 
Campbell, Lives of Lord Lyndhurst and Lord B. 
(2ond. 1869). 

Broughton (jpr. braut'n), vi Cam Hobboufe, 
Lord, brit. Staatämann, geb. 27. Juni 1786 in Zon: 
don ald Sohn eines reihen Brauerd. Er ſtudierte 
gleichzeitig mit Lord Byron in Cambridge, bereiite 
mit diefem 1809 den Orient und gab einen Reiſe— 
bericht in «Journey through Albania and other 
provinces of the Turkish Empire» (Lond. 1812; 
neue Aufl., 2 Bde., ebd. 1855). Ihm iſt der vierte 
Gejang von Byrons «Childe Harold» gewidmet. 
In feinen «Letters written by an Englishman 
during the last reign of Napoleon» (2ond. 1815) 
erregte er durch jeine ftarfe Barteinahme für den 
Kaiſer großen Anftoß, und 1819 bradte ihn fein 
litterar. Freimut zeitweife ind Gefängnis, Seit 
1820 ſaß er auf Seite der Raditalen im Unterbaufe, 
beteiligte fih an der Gründung der «Westminster 
Review», näberte fib dann den Gemäßigten und 
wurde im Minijterium Grey 1831 Staatsſekretär 
für das Kriegsweſen, 1833 erjter Sekretär für 
— unter Melbourne 1835 Oberkommiſſar der 

omänen und 1839 Präſident des Oſtindiſchen 
Amtes. Dieje Stellung verlor er bei dem Sturz 
des Kabinetts 1841, erbielt fie aber 1846 unter 
Ruſſell wieder. Nachdem er 1851 zum Baron 9. 
de Gyfford erhoben war, nahm er 1852 feine 
Entlafjung und ftarb 3. Juni 1869. Mit ihm er: 
loſch die Peerswürde. 

Broughton (ſpr. braut'n), Rhoda, ven Erzäb: 
lerin, geb. 29. Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in Nord: 
mwales, lebt in Orford. Ihre Novellen und Romane 
«Cometh up as a flower» (anonym, 1867; deutich 
von Dohmle als «Wie eine Blume erblübt», Lpz. 
1877), «Red as a rose is she» (anonym, 1867; 
deutſch von Dohmte ala —— Lpz. 1875) ſind 
mit zu den beſten zu zählen; ferner ſchrieb fie «Good- 
bye, Sweetheart» (3 Bde., 1872), «Nancy» (3 Bde., 
1873), «Tales for Christmas eve» (1873; neu bo. 
alö «Twilight Stories», 1879), «Not wisely, but 
too well» (1875), «Joan» (3 Bde., 1876), «Second 
thoughts» (2 Bde., 1880), «Belinda» (3 Bde., 1883), 
«Doctor Cupid» (3 Bde., 1887), «Alas!» (3 Bde., 
1890), «Mrs. Bligh» (1893), «A beginner» (1894), 
«Scylla or Charybdis %» (1895), «Dear Faustina» 
(1897),«The game and the candle» (1899), linſeln. 

Broughtonarchipel (ipr. braut’n), j. Chatbam: 

oughty Ferry (ipr. brabti), Stadt in der 
ſchott. Grafichaft Sorfar, auf dem nörbl. Ufer des 
Firth of Tan, 5*/, km öftlich von Dundee, hat (1891) 
1644 E. ein Schloß (15. abe, und Seebäbder. 
In der Nähe viele ſchöne Villen reicher Kaufleute 
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von Dundee. B. %. ftebt mit Zayport (f. d.) auf 
dem Sübdufer durch Dampffäbre in Verbindung. 

Bronillieren (fr;., jpr. brüji-), durcheinander: 
mifchen, verwirren, in Unordnung bringen, ent: 
ra Brouillerie, Mißbelligkeit, Zerwürfnis, 

nrube. 

Brouillon (fr;., jpr. brüjöng), erfter flüchtiger 
Entwurf zu einer Sache, beſonders einer ſchrift— 
lichen Arbeit; Skizze, Konzept; Handlungsbud, in 
welces die täglichen Geichäfte flüchtig eingetragen 
werden. (S. aub Memorial.) 

Broun:Ramfay (Ipr. braun rämmpi), General: 
gouverneur von Britiih: Indien, f. Dalboufie. 

Brouss., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung 
in Pierre Marie Augufte Brouffonet (pr. 

rußonneb), geb. 1761 zu Montpellier, geft. 1807 
daſelbſt ala Profeſſor der Botanik. Nach ihm ift 
die Pflanzengattung Broussonetia (f. d.) benannt, 

Brouffais (ipr. brußäb), Francois of. Victor, 
franz. Mediziner, geb. 17. Dez. 1772 zu St. Malo, trat 
frübzeitig als Schiffswundarzt in die franz. Ma: 
rine und vollendete dann feine mediz. Studien in 
Paris, wo er au bis 1805 praftizierte. Hier: 
auf ging er als Militärarzt mit nad Hollanp, 
Deutihland, Italien und Spanien, wurde 1814 
zweiter Arzt am Militärboipital Val-de-Gräce und 
1820 erjter Brofeflor an demjelben, 1830 Profeſſor 
der allgemeinen Pathologie und Therapie an der 
mediz. Fakultät, 1832 Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Er ftarb 17. Nov. 1838 auf feinem 
Landfige zu Vitry. Seine «Histoire des phlegma- 
sies ou inflammations chroniques» (2 Bde, Bar. 
1808; 4. Aufl., 3 Bde., 1826) und dad «Examen 
des doctrines m&dicales g6neralement adoptees » 
(ebd. 1816; 4. Aufl., 4 Bde., 1829—34) find die 
Hauptichriften, worin er fein Syſtem, den Brouj: 
ſaismus, niedergelegt bat. Das Leben erbält ſich 
biernab nur dur Erregung. Diefe kann bald zu 
ſtark (Zurereitation), bald zu ſchwach (Adynamie) 
fein, doch ijt jene bei weitem häufiger als dieje. Dieje 
Zuftände offenbaren ſich uriprünglibd immer nur 
in einem beftimmten Organe des Körpers, von 
dem aus die übrigen Organe und Spiteme durd 
Sympathien mit affiziert werden fönnen. Allgemeine 
Krankheiten ohne primäre Organenleiden (die ſog. 
eflentiellen Fieber, Dystrafien u. ſ. m.) find Undinge. 
Am häufigsten unter allen Organen find der Magen 
und Darmlanal der Reizung ausgejegt, und daber 
die Magendarmentzündung (Gastro-enteritis) die 
Bafis der Pathologie. Diejer Lehre von der Magen: 
darmentzündung folgend, betämpfte B. die Fieber 
und andere Krankheiten hauptſächlich durch örtliche 
Blutentziehungen, namentlich durch zahlreiche Blut: 
egel auf den Unterleib, Beides, ſowohl die Theorie 
wie die Praxis B.’, fand befonders in Frankreich viel 
Anbänger, die ſich ſelbſt vorzugsweiſe «die phyſiol. 
Schule» nannten, während ſie in Deutſchland nur 
wenig beachtet wurde. Mit der Verbreitung eralter 
phyſiol. Kenntnifje wurden die Einfeitigkeiten und 
Übertreibungen des Brouſſaismus bald in das rechte 
Licht geftellt. Er bat indes auf den Gang der Aus: 
bildung der Medizin infofern einen guten Einfluß 
geübt, als er ein * fältiges Studium der pathol. 
Anatomie und eine jorgfältigere Beobachtung der 
jperfiten Krankheitsprozeſſe, deren Vorbandenjein 

. und feine Schüler leugneten, berporrief. — Val. 
Reis, Etudes sur B. et sur son @uvre (Bar. 1869). 
Brouffsismus, j. Broufjais. 

Brouffonet, franz. Botaniker, ſ. Brouss. 
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Broussonetia Vent. (ſpr. bruß-), Pflanzengat: | 
tung aus der Familie der Urticaceen (f.d.) mit nur 
drei Arten in Japan China und dem Malaiiichen 
Archipel. Es jind Bäume mit ungeteilten oder ge: 
lappten Blättern und zweihäufigen Blüten. Die 
männlihen Blüten befigen ein vierteiliges Perigon 
mit vier Staubgefäßen, die weiblichen ein drei: bis 
fünfzähniges Perigon und einen Fruchtknoten mit 
fadenförmigem Griffel. Erſtere bilden walzenför: 
mige Übren, leßtere jteben auf einem kugeligen, mit 
borjtenförmigen Schüppchen bededten Blütenboden. 
Die Heinen fleifchigen deutlich —— Früchte bil: 
den zuſammen kugelige, maulbeerähnliche Schein— 
früchte. Die wichtigſte Art iſt der Papiermaul: 
beerbaum, B. papyrifera Vent., in Japan bei: 
miſch, auf faft allen Inſeln des Stillen Meere ange: 
baut, ein Heinerer Baum mit 3—5lappigen, oberfeit3 
rauben, unterfeits filjigen Blättern. Aus der Rinde 
ber jungen Zweige werden, beſonders in China undJa⸗ 

an, feine Baſtfaſern gewonnen pe Heritellung von 

apier und Geweben. Im ſüdl. Deutichland fowie in 
vielen Gegenden Südeuropas wird diefer Baum in 
Gärten oder aud als Chauſſeebaum kultiviert. 

Broutwer (ipr.brauer), Adriaen, auch Braumer 
geichrieben, niederländ. Maler, geb. 1605 oder 1606 
zu Dudenaarde, wurde Schüler des Frans Hals in 
Haarlem und ftarb im Jan. 1638 in Antwerpen. Die 
Gemälde B.s, die ſich durch Kraft und Harmonie der 
Farben auszeichnen, ftellen zumeift Bauernraufe: 
reien im Wirtshaus, Scenen in der Baderftube und 
fartenipielende oder mufizierende Bauern dar. 8. 
bat auch einiges radiert. — Cine Sichtung der Anel⸗ 
boten über jein bewegtes Leben bat W. Schmidt in der 
Shrift «Das Leben des Malers Adrian B.» (Lpz. 
1873), dann Bode (Mien 1884) geliefert. 

Brouwershaven (pr. brauers-), Stadt in der 
niederländ. Provinz Seeland, auf der Inſel Schou: 
wen, an dem meerbufenartigen Flußarm der Greve: 
lingen, nicht unbedeutend ala Hafenplak, hat (1899) 
1313 €., lebhafte Fijcherei, Boft und ift Sik eines 
—— Konſularagenten. Es iſt der Geburtsort 
des befannten holländ. Dichters Jakob Cats, deſſen 
Standbild feit 1829 den Marltplag ſchmücht. — 
1426 wurde vor B. die Flotte der Jakobäa von 
Holland und ihre engl. Hilfsmaht von Herzog 
Pbilipp von Burgund geichlagen. 

Browallia L., Bflanzengattungaus der Familie 
der Solanaceen (j.d.). Ihre wenigen Arten, einjäb: 
rige Kräuter und Sträucher des tropiichen Ameritas, 
baben abwechielnd geftellte, ganze und ganzrandige 
Blätter und in unregelmäßige, aus den obern Blatt: 
winfeln entipringende Trugdolden aruppierte Blü- 
ten mit fünfzäbnigem oder fünfteiligem Kelch und 
großer, präjentiertellerförmiger Blumentrone, deren 
unregelmäßig fünflappiger Saum ſchief auf ber 
furzen Röhre fist. Die Browallien find ſchöne Topf: 
zierpflanzen; die einjährigen werden im Zimmer, 
die ftrauchigen im Warmbaufe gezogen. Die belieb: 
tejten Arten find B. elongata Humb. Kth. aus Bra: 
filien, mit blauen oder violetten Blumen, und B. 
grandiflora Grah. aus Peru mit weißen oder blaß— 
blauen Blumen. 

Browu, Mount: (jpr. maunt braun), Berg im 
Felfengebirge in Nordamerila, ſ. Hooter, Mount:. 

Brotwn (jpr. braun), Ford Mador, engl. Maler, 
geb. 16. April 1821 zu Galais, bildete ſich feit 1835 
auf der Alademie zu Brügge, fpäter in Gent und 
Antwerpen aus, Dort malte er au 1841 fein erftes 


größeres Bild: Die Beichte des IUlngläubigen. Er 
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ging bierauf nad) Jtalien und Paris, ließ ſich 1846 
in London nieder, wo er mit tief Durchdachten und 
jelbjtändig empfundenen Werten der alademiſchen 
Schule rg Namentlich fein Bild: Arbeit 
1852—65; Mufeum zu Mandyeiter), in dem er bei 
trengfterNaturbeobahtung und rüdjichtälojer Treue 
zuerjt wagte, engl. Arbeiter zum Gegenjtand einer 
ernsten Darjtellung zu machen, jtellte jeinen Stand— 
punft feit und führte ihn den Bräraffaeliten (ſ. d.) zu. 
Seitdem ſchuf er dramatisch leidenſchaftliche Werte in 
einer aller Konvention widerftrebenden Farbe, Bilder 
meiſt biftor. oder dem Shalejpeare entlebnten In: 
alts, wie: Romeo und Julia, Der Sohn der Witwe, 
önig Lear (1849), Ehaucer am Hofe Eduards III. 
(1851). Er ſtarb 6. Dft. 1893 zu London. 
Brown (jpr. braun), George Loring, ameril, 
a geb. 2. Febr. 1814 zu Boiton, er: 
* einen erften Kunſtunferricht im Atelier W. Al: 
tong, bei dem er die Borliebe für glübende Farben 
und . äriiche Effekte fahte, die feine jpätern 
Bilder, oft bis zum Üibermaß, zeigen. Er ftudierte 
in Italien und in Paris unter oben, fopierte 
3 Jahre im Louvre Landſchaftsbilder, beſonders von 
Claude Lorrain, ig: Fra nad Stalien, wo er nun 
20 Jahre weilte. Die 1846 in Neuyork ausge: 
ftellte eAnficht Venedigs bei Mondlichtr begründete 
in Amerika feinen Ruf als Künftler. Nach Bofton 
1860 zurüdgetebrt, erzielte er einen durchſchlagenden 
Erfolg mit jeinen ital. Landſchaften; weniger Gin: 
drud machten die Gemälde: Die Bai von Neuyor! 
und Die Krone von Neuengland (d. i. die böditen 
Spitzen der weißen Berge, angelauft vom Prin: 
jen von Wales). Später malte er große Landidafts: 
ilder: Der lekte Sonnenftrabl in der Campagna, 
Anficht des Veſuvs von Gajftellammare aus, Der 
Veſuv vom Meere aus gefeben (Mondſcheinbeleud 
ung ‚ Der Niagarafall bei Mondſchein (1878). Cr 
ftarb 25. Juni 1889 in Malden bei Bolton. 
Brown (pr. braun), Henry Kirke, amerit. Bild: 
bauer, geb. 24. Febr. 18143u Leyden (Maſſachuſſetts 
ftudierte dafelbit und 1842—46 in Stalien. Er ftarb 
10. Juli 1886 zu Rewburg (Reupor ). B. fübrte als 
der erſte (1847) in Amerifa Bronzegüfieaus. Berühmt 
find feine Büften W. C. Bryants, feine Statue 
von de Witt Clinton (1850) auf dem Greenwood 
Gemetery (die erfte in Amerika gegofiene Bronze 
Ba Bine Reiterftatue Wafhingtons (auf Union 
Square in Neuyorl, 1855), die Statue von Lincoln 
(1866; arte in Broollyn), die Reiterjtatue 
des Generals Natb. Greene (1867; in Wafbingten) 
und die des Generald Scott. x 
Brown (jpr. braun), John, engl. Mediziner, pe 
1735 zu Buncle in der ſchott. Grafſchaft Bermwid, fam 
erit zu einem Weber in die Lehre, beſuchte dann die 
Lateinfchule zu Dunſe und ging, um Theologie zu 
tudieren, nad Gdinburgb, wandte fid aber bier 
ald dem Studium ber Medizin zu. Nach vollenbeten 
Studien bielt er Vorlefungen in Edinburgh und ga 
die «Elementa medicinae» (Edinb. 1780) herauf. 
Wegen der in der Schrift aufpeheliten neuen Theorie 
der Heilkunde zerfiel B. mit allen Lehrern ber RN 
in Edinburgh. Durch ungeregeltes Leben und — 
den Genuß von Dpium untergrub B. bald ſeine * 
ſundheit gänzlich; Schulden brachten ihn ind Ge— 
fängnid, wodurch jedoch feine Vorträge nicht unter: 
rochen wurden. Auch nachdem er fich 1786 ren 
don gewendet hatte, fekte er fein vegellojes ve 7 
fort. Er ftarb 7. Okt. 1788 in London. Der Ül . 
Ruf, in weichem ®. in feinem Vaterlande ftand, fein 
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eindſchaft mit Eullen, Monro, Duncan u. a., die 
ermworrenbeit jeines Stils ſowie das ſchwerfallige 
Lateinfeinererjten Schrift erfhwerten ſeinem Syſtem, 
dem Bromnianismus (f. Erregungätbeorie und 
Gegenreiz), ven Eingang, wenigſtens bei den gebil- 
deten lirzten Englands. Mehr Verbreitung gewann 
dasielbe außerhalb Englands, namentlich in Italien. 
In Deutihland ward e8 zuerft durch Weilard(Frankf. 
1798) näber betannt und durch Markus und Röſch— 
laub weiter ausgebildet. Auch bier erregte es den 
beftigiten Kampf. B.3 Sohn, William Eullen 
B., gab des Baters Werte und Biographie beraus 
(3 Bde., Lond. 1804; deutih von Nöfchlaub, 
3 Bde., Franff. 1806). 
Broton (jpr. braun), John, Vorkämpfer für die 
Befreiung der Neger in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, geb. 9. Mai 1800 in Torrington im Staate 
Eonnecticut, aus alter puritanifcher Familie, war 
erſt Gerber, dann Wollbänbler zu Hubdfon in Obio, 
09 1846 nad Springfield in Maſſachuſetts, wo er 
ntrott machte. Darauf ließ er ſich 1849 als Far: 
mer in North:Elba im Staat Neuyork nieder. Schon 
in früber Jugend batte B. den bitterften Haß gegen 
die Stlaverei gefaßt, und im Laufe der Jahre bildete 
jich in ihm die Überzeugung aus, daß er berufen jei, 
der Befreier der Stlaven in den Bereinigten Staa: 
ten zu werden. 1855 wanderte er nach Kanſas aus, 
wo damals die Frage, ob das Territorium ein freier 
oder ein Sllavenftaat werden folle, brennend war. 
B. organifierte Freiſcharen, befreite Stlaven, be: 
mwäbrte fi überall als fübner Bandenführer und 
unverjöbnlicer Feind der Sflavenbalter, von denen 
einige aus ihren eigenen Häufern von B. heraus: 
aezogen und getötet wurden. Nac dem Dften zurüd: 
aelebrt, beihloß er im Herbit 1859 den Krieg nad 
Birginien in das Hauptland der Sklaverei zu tragen; 
mit einer Heinen Schar ergebener Anhänger ftürmte 
er 17. Dit. das Arjenal von Harpers-Ferry. Doc 
nach verzweifelter Gegenwehr wurde ». mit nod 
mebrern Gefährten ſchwer verwundet gefangen ge: 
nommen, des Hocverrats für ſchuldig erflärt und 
2. Dez. 1859 gehängt. Andertbalb Jahre jpäter brach 
die aroße füdl. Rebellion aus, in welder der Name 
9.3 der Schlachtruf der nördl, Truppen wurde, und 
der Gejang «John Brown’s body lies mouldering in 
the grave» die weitejte Verbreitung fand. — Bol. 
F. B. Sanborn, Life and Letters of J. B. (Bojton 
1888); 9. von Holit, Life of John B. (ebd. 1888); 
Öinton, John B. and his men (Neuvort 1894). 
Brown (jpr. braun), Robert, Stifter der Selte 
der Bromniiten, geb. 1549 zu Northampton, tu: 
dierte Theologie zu Cambridge und trat als Pre: 
diger in Norwich mit heftigen Angriffen gegen die 
Anglilaniſche Kirche hervor. Mit dem frübern Dorf: 
ichullebrer Richard Harrifon begab fib B. nad 
den Niederlanden und begründete zu Middelburg 
nad jeinen Grundjäßen eine Gemeinde. Nach Eng: 
land zurüdgetehrt, wurde er wegen wiederholter 
Angriffe gegen die engl. Hochklirche 1590 vom Bi: 
fchof von —J——— exlommuniziert, unterwarf 
ſich und erhielt eine Pfarre in Nortbamptonfbire; 
doch kam er auch damit noch nicht zur Ruhe und 
ſtarb (zum zweiunbbreißigftenmal eingefertert) 1630 
im Gefängnis zu Northbampton. B. forderte volle 
Selbitändigkeit der Cinzelgemeinde als Gemeinde 
der Heiligen und unbedingte Trennung vom Staat. 
ede Gemeinde ijt eine er fih beſtehende nen 
haft oder Kongregation (daher die Bromnijten 
auch Kongregationalijten beiken), deren Mit: 
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glieder an Redht und Gewalt gleich find. Ein befon: 
derer Priefterftand, feſtſtehende Formeln für Gebete, 
Saframentöfeier, Trauung u. dal. find unftatthaft; 
die Brüder wählen aus ihrer Mitte diejenigen, bie 
das Lehr: und Predigtamt führen, die Satramente 
verwalten und kirchliche Handlungen verrichten. 
Die Anhänger B.3 vermehrten fich befonders unter 
ihrem zweiten Oberhaupt, dem 1592 wegen feiner 
Angriffe auf die Hochkirche — Rechtsge⸗ 
lehrten Henry Barrowe (daher Barrowiſten ge— 
nannt; vgl. Powide, Henry Barrowe, Lond. 1900); 
al3 man ın England gegen fie einſchritt, wandten 
le * nach den Niederlanden und gründeten in 
mſterdam, Middelburg und Leiden Gemeinden. 
Durch John Robinſon (geſt. 1625) zu der Partei der 
dependenten (ſ. d.) umgeſtaltet, kehrten ſie zum 
eil nach England zurück und nahmen hier an den 
Kämpfen des 17. Jahrh. teil. — Val. Hoop⸗Scheffer, 
De Brownisten te Amsterdam (Amſterd. 1881). 
Brown (pr. braun), Robert, engl. Botaniler, 
eb. 21. Dez. 1773 zu Montroje in Schottland, 
Audierte in Aberdeen und Edinburgh und nahm 
1801 an der Erpedition teil, welche unter —* 
des Kapitäns Flinders zur Erforſchung eines Teils 
der Küſten von Auſtralien abgeſchickt wurde. Erſt 
1805 kehrte er mit einer Sammlung von 4000 Arten 
auftral. Pflanzen nad England zurüd und wurde 
von Bant3 zum Bibliothelar feiner —— 
Bibliothek ernannt, die er nebſt den großen Samm⸗ 
lungen dieſes Forſchers nach dem Tode von Banks 
erbte. Er war ſodann Kuſtos am Britiſchen Muſeum 
in London und ſtarb daſelbſt 10. Juni 1868. B. 
war einer der größten Pflanzenkenner, er förderte 
die natürlihe Gruppierung ber einzelnen Pflanzen: 
familie bedeutend; auch hat er Hervorragendes auf 
dem Gebiete der Morphologie geleiftet. Bon feinen 
Merten find zu erwähnen: «Prodromus florae Novae 
Hollandiae et insulae Van Diemen» (Lond. 1810), 
«Supplementum primum prodromi florae Novae 
Hollandiae» (ebd. 1830); außerdem zablreiche Hei: 
nere Abhandlungen ſyſtematiſchen und morpbolog. 
Inhalts, welche nad feinem Tode u. d.T. «The mis- 
cellaneous botanical works of Robert B.» (3 Bbe., 
ebd. 1866— 68) gejammelt veröffentlicht wurden. 
Die ältern Abbandlungen waren bereits früher als 
«Vermiſchte botan. Schriften» von Nees von Eien: 
bed und andern beutichen Botanikern ins Deutiche 
überfegt und in 5 Bänden (Nürnb. 1825—34) ber: 
ausgegeben worden. 
roten (jpr. braun), Thomas, ſchott. Philoſoph 
und Dichter, geb. 9. Jan. 1778 zu Kirkmabreck in 
der Grafichaft Kirkcudbrigbt, jtudierte feit 1792 zu 
—— die Rechte, wandte ſich aber ſeit 1793 
pſychol. Studien zu, ſtudierte auch Medizin und 
praktizierte ſeit 1806 als Arzt. 1810 wurde er ala 
Stewart3 Nachfolger Brofefior ver Moralpbilofopbie 
an der Edinburgber Univerfität und ftarb 2. April 
1820 zu London. Seine fachwiſſenſchaftlichen Haupt: 
werle find: «Observations on the Zoonomia of 
Erasmus Darwin» (Edinb. 1798) und «Inquiry into 
the relation of cause and effect» (4. Ausg. 1835), 
die Humes empirische Philoſophie mit den Lehren 
der Kirche zu vereinigen jucht. Weit verbreitet wur: 
den die populären «Lectures on the philosophy 
ofthe human mind» (4 Bde., mit Biographie von 
Welſh, Edinb. 1820; 21. Aufl., 8 Bde., 1870), aus 
denen «The physiology of human mind», I (ebv. 
1820; 4 Bbe., 1851), ein Auszug ift. B.s «Lectures 
on ethics» gab Ehalmers 1856 heraus. B.s nicht 
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eben gedantentiefe Dichtungen find troß der Glätte 
und Kunft der Form heute wenig befannt. Es find: 
«Poems» (2 Bde., Edinb. 1804), «The paradise of 
eoquettes» (1814), «The wanderer in Norway, 
with other poems» (Lond. 1816), «The war fiend, 
and other poems» (ebd. 1816), «The bower of 
spring, with other poems» (1817), «Agnes» (Edinb, 
1818). «The poetical works of T. B.» erſchienen 
(4 Bpde., Epinb.) 1817. — Val. D. Welfh, Account of 
the life and writings of T. B. (Edinb. 1825); Re: 
tbore, Critique de la philosophie de T. B. (1863). 
Brown., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeihnun: 
gen Abkürzung für Batrit Bromne (ipr. braun), 
eb. 1720 zu Woodſtock in Irland, geit. 1790 iu 
fbbroot, ereiftemebrmals Weftindien und schrie - 
«The civiland natural history of Jamaica» (2. Aufl., 
3 Bde., Lond. 1789). 

Brotwne (jpr. braun), Charles Farrar, amerif. 
Humorift, befannt ald Artemus Ward, geb. 
23. April 1834 in Waterfordb (Maine), war zuerft 
Scriftfeßer, 1858 Berichterftatter für den in Cleve: 
land (Dbio) erfcheinenden «Plaindealer». Seine 
bier veröffentlichten fatir. Briefe («Artemus Ward, 
showman») machten ibn jchnell berühmt. Infolge 
des vorzügliden Artilels «A visit to Brigham 
Young» wurde er 1861 Ebefredacteur der bumori: 
ſtiſchen Wochenſchrift «Vanity Fair». Ein Lungen: 
leiden führte B. 1866 nad England, wo er 6. März 
1867 zu Southampton ftarb. Seine humoriſtiſchen 
Vorleſungen wirkten bejonders durd trodne Witze. 
überaus komiſch find die Erzählungen aus dem Mor: 
monenlande. B. jchrieb no: «Artemus Ward, his 
travels» (1865), «Artemus Ward in London» (1867). 
«Artemus Ward, his Works complete» gab Mel: 
ville D. Landon beraus as — Bol. Hameisg, 
Artemus Ward ne Jahr). 

Browune (jpr. braun), Frances, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 16. Jan. 1816 in Stranolar in Jr: 
land, erblindete als Kind, erwarb troßdem eine gute 
Bildung und veröffentlichte 1840 «Songs of our 
land», jpäter dichteriſche Beiträge in Zeitichriften, 
1844 «The star of Attegh6i, the vision of Schwartz 
and other poems». 1847 nad Edinburgb über: 
gefiebelt, lieferte B. Beiträge zu «Chambers’ Jour- 
nal» und veröffentlichte «Lyrics and miscellaneous 
poems» (1848) und den Roman «The Ericksons» 
(1852). 1852 309 fie nach London, wo fie fich mit 
Gedichten (z. B. «Pictures and songs from home», 
1856) und Erzählungen (3. B. «Our uncle the 
traveller’s stories», 1859) an der Sjournallitteratur 
beteiligte. 1861 erjchien «My share of the world: 
an autobiography», dann Nomane: 1862 «The 
Castleford case», 1866 «The hidden sin», 1869 
«The exile’s trust», 1875 «The nearest neigh- 
bour, and other stories», fpäter «The foundling 
of the fens» (1886), «The dangerous guest» (1886), 
«The first of the African diamonds» (1887), 
«Grannys wonderful chairs and its fairy tales» 
(1891) u. a. 

Brotwne (ipr. braun), Georg, Reichögraf von, 
ruff. Feldmarſchall, aus einem alten irischen Adels: 
geſchlecht, geb. 15. Juni 1698 in Limerid, ftudierte 
daſelbſt und trat 1725 in furpfälz., 1730 als Kapitän: 
leutnant in ruf. Kriegsdienſte, wo er ſich bei 
Unterdrüdung einer Meuterei gegen die Kaiſerin 
Anna dur Entichloffenbeit auszeichnete und bald 
zum Oberſten aufitieg. B. nabm ſeitdem an allen 
Kriegen, die Rußland bis 1762 führte, ebrenvoll 
teil und wurde als Generalmajor im Siebenjäbrigen 
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Kriege bei Zorndorf ſchwer verwundet. Beter IU. 
ernannte B. zum Gouverneur von Eſthland und 
Livland, wo er 30 Jahre blieb und zur Beflerung 
der Lage der Bauern zu wirlen fuchte. Bei Katba- 
rina II. ſtand B. in hober Achtung. Durch Joſeph II. 
ward er 1779 zum beutfchen Reichsgrafen erhoben. 
Er jtarb 18. Sept. 1792 zu Riga. — Bgl. Histoire 
de la vie de George de B. (Riga 1794). 
Brotwne (ipr. braun), John Roß, amerit. Nei: 
jender und Schriftiteller, geb. 1817 in Irland, lebte 
von Jugend auf in Amerika, machte auf einem Wal: 
fiſchfahrer eine Reife um die Welt, die er u. d. T. 
«Etchings of a whaling cruise, with notes of aresi- 
dence on the island of Zanzibar» (Lond. 1846) 
en Nach jeinerRüdtebr wurde er Zollbeamter, 
bejuchte als folder 1849 Kalifornien und ging 1851 
als Zeitungskorreſpondent nach Europa, bereifte 
JItalien, Sicilien und Paläftina, und er jeine 
Beobachtungen 1853 in der Schrift «Yusef» (Lond. 
1853) nieder. Darauf ſandte ihn die Regierung der 
Vereinigten Staaten al3 Zollbeamten an die nord: 
öftl. Küfte des Stillen Dceans. Seinem Aufenthalt 
dajelbft verdanken die «Adventures in the Apache 
country» (Neuyort 1869) ihr Entftehen. 1861 ging 
B. wieder nad Europa, bereite außer Deutid: 
land, Polen und Rußland auch Island und Algier 
und berichtete darüber in den vom Verfaſſer auch 
illuftrierten Schriften «The land of Thor» (Neuyort 
1867) und «An American family in Germany» 
(ebd. 1866). Namentlich die legtere Schrift leidet an 
übertriebenem Humor und gänzliher Untenntnis 
des Landes, das er ſchildern will. Nachdem er im 
Auftrage der Regierung feinen Bericht «Mineral 
resources west of the Rocky Mountains» (Neuyorl 
1868) erjtattet hatte, wurde er 1868 zum Geſandten 
in China ernannt, 1870 aber wieder abberufen. 
B.lebte darauf in Dalland gegenüber San Francisco 
und ftarb 8. Dez. 1875. 
Browne (jpr. braun), Maxim. Ulyſſes, Reichs⸗ 
graf von B., Baron de Camus and Mountany, 
öjterr. Generalfeldmarjhall, ein Verwandter des 
ruf). Feldmarſchalls Georg, Reichsgrafen von 2. 
wurde 23. Dt. 1705 zu Bajel geboren. Sein Vater 
batte als Anhänger Jakobs II. fein Vaterland ver: 
laljen müfjen und kaiſerl. Kriegsdienfte genommen, 
infolge deren er 1716 in den Reichsgrafenſtand 
erhoben wurde; er jtarb 1731. B. trat ebenfalls in 
das dfterr. Heer, diente ſchon 1718 in Ungarn und 
Eicilien, nahm 1734 als Oberft in dem poln. Thron: 
folgetrieg am — geoen die Franzoſen und 
Sardinier teil, dedte 1735 Tirol, machte 1737—39 
die Feldzüge gegen die Türken mit und wurde zum 
Feldmarſchallleutnant und Beifiger des Hoflriegs⸗ 
rat3 ernannt. Beim Einfall Friedrichs IL in Schle 
fien gegen Ende 1740 erſchwerte er dem Könige nad 
Kräften den Vormarſch. Dann vereinigte er ſich 
mit Neipperg, führte in der Schlacht bei Nollwik, 
wo er verwundet wurde, den rechten Flügel und 
fämpfte unter dem Prinzen von Lothringen in der 
Schlacht bei Chotufis. Nach dem Frieden von Brei 
lau befehligte er unter Kbevenbüller 1743 im Öfter: 
reichiſchen Erbfolgekriege und hatte an der Vertrei⸗ 
bung der Franzojen aus Bayern großen Antet 
Hierauf diente er unter dem Fürſten Loblomib In 
Stalien, wo er namentlich den Überfall von Velletrt 
11. Aug. 1744 ausfübrte, und wurde 1745 wieder 
nach Bayern und von da, als Feldzeugmeilter, an 
den Rhein geicidt; 1746 ging er mit einem Heere 
von 30000 Mann nad Stalien, wo er gleid am 
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fangs Guaftalla und Parma eroberte und den Sieg 
bei Biacenza entſchied. Er eroberte die un 
Engpäſſe der Bochetta 4. Sept., worauf fih Genua 
untertverfen mußte, das jedoch durch General Bottas 
Schuld wieder verloren ging. B. jtand 1748 im Be: 
ariff, Genua aufs neue einzunehmen, als die Nach— 
ribt von den Aachener Friedenspräliminarien ein: 
traf. 1749 wurde er zum Gouverneur von Sieben: 
bürgen ernannt; zwei Jahre darauf erbielt er das 
Generallommando in Böhmen und 1753 die Feld: 
marfballswürde. Als Friedrich II. 1756 den Krieg 
aufs neue begann, wurde B. an die Spike des 
bei Kolin zufammengezogenen Heers geftellt. Bon 
Friedrich 1. Olt. 1756 bei Lobofik geichlagen, drang 
er zur Befreiung der bei Pirna eingeichlofienen 
Sachſen bis gegen Schandau vor, fonnte jedoch die 
Kapitulation nicht verhindern. Er riet, Friedrich U. 
in Sachſen —— aber weder hier noch 
ipäter, als er dem Entſchluſſe des Herzogs Karl von 
Lothringen, ein feftes Lager bei Prag zu beziehen, 
widerjprach, wurde fein Rat befolgt. So lam es 
6. Mai 1757 zu der für die Oſterreicher unglüd: 
liben Schlacht bei Brag. B. traf gegen die von den 
Preußen v ur berflügelung die beften Anorb: 
nungen und jchlug deren eriten Angriff unter 
Schwerin mit großer Tapferkeit zurüd. Bei diejer 
Gelegenbeit zerjchmetterte eine Gefchüstugel fein 
linfes Bein, und B. wurde nad dem von den Preu: 
ben eingeichloffenen Prag geſchafft, wo er 26. Juni 
1757 ftarb. Ihm zu Ehren erhielt 1888 das diterr. 
Infanterieregiment Nr. 36 feinen Namen. — Bol. 
Zuverläffige Lebensbeſchreibung des... Grafen von 
B. (Frantf. und 2p;. 1757). 
Browne (fpr. braun), Sir Thomas, engl. Bhilo: 
jopb, geb. 19. Dft. 1605 in London, ftudierte zu 
Drford und Leiden und ließ ſich 1636 als Arzt in 
Rorwich nieder. 1671 fchlug ihn Karl II. zum Ritter. 
B. ftarb 19. Dft. 1681. Er veröffentlichte 1642 
«Religio medici» (Neudrud, Lond. 1881), eine 
Art von pbilof. Glaubensbelenntnis, das ſich durch 
Kühnheit und Neuheit der Gedanken auszeichnet, 
B. aber den Vorwurf des Atheismus zuzog. All: 
gemeinere Verbreitung erlangte «Pseudodoxia epi- 
demica, or treatise on vulgar errors» (Lond. 1646; 
neue Aufl. 1852; deutich Frankf. 1680), wo er den 
im Bolte und unter den Gebildeten gangbaren Aber: 
alauben an Beifpielen widerlegt. Die Auffindung 
einiger alten Graburnen in Walfinghbam gab zu 
«Hydriotaphia, or urn burial» (Lond. 1658; 4. Aufl, 
1736) Anlaß. Sonjt bat man von ihm «Miscellany 
tracts» (Yond. 1684), « Posthumous works» (ebd. 
1712) und eine Sammlung von Aphorismen, «Chris- 
tian morals» (Gambr. 1716; neue Ausg., Lond. 
1863). Eine Folioausgabe feiner jämtlihen Werte 
erſchien 1686 (deutich von Chr. Peganius ‚ Zeanf| 
und Lpz. 1780), eine neuere Gejamtausgabe von 
Willin (London, in 3 Bon.) 1851 fg. — B.s Leben 
beihrieb Sam. Jobnfon. 
Brotune (pr. braun), William, engl. Dichter, 
gb. 1590 zu Zaviftod in Devonibire, Audierte in 
ford und London die Rechte, pflegte aber bejon: 
der3 die ſchöne Litteratur, wurde Erzieher des Earl 
of Caernarvon, lebte dann im Haufe des Lord 
Pembrole hochgeehrt. Er jtarb 1645 zu Ottery St. 
Mary. Er ſchrieb «The shepherd’s pipe» (Fond. 
1614 u. 1620), «Britannia’s pastorals» (2 Tie., 
ebd. 1613— 16) u. a. B., der älteite bedeutende 
Butolifer Englands, iit, obwohl an Marino heran: 


gebildet, meift naturwahr und empfindungsvoll, 
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Seine «Works» gab Thompfon heraus (8 Bde., 
Lond. 1772). — Vgl. Sommer, Erfter Berfuch über 
die engl. Hirtendihtung (Marb. i. Fr 1888). 

Bromwnhills (ipr. braun-), Ortſchaft in der engl. 
Grafihaft Stafford, 7 km nördlich von Walfall, hat 
Roblengruben, Eijenbütten und (1891) 13703 €. 

Brownianismus, nah dem engl. Arzt John 
Bromn (f.d.) benanntes mediz. Syſtem (f. Erregungs: 
theorie und Gegenreiz). _ 

Broivnies (pr. braunis), nach dem ſchott. Volls⸗ 
glauben mwohlwollende Hausgeiiter, die, wie bie 
deutichen Heinzelmänndhen (f. d.), nachts, wenn die 
Hausbewohner ſchlafen gegangen find, die Haus: 
arbeit verrichten. Es if zwar aud von riefigen 
B. die Rede; meift aber find fie zwergbaft, baben 
turze braune Loden und tragen braunen, bis ans 
Knie reihenden Mantel nebjt brauner Kapuze. 
Sie nehmen am Geihid der Familienglieder der 
von ihnen bewohnten Häufer ndlihen Anteil. 

Bromning (pr. braun-), Rob., engl. Dichter, 
geb. 1812 in London (Cambermwell), bejuchte das 
University College zu London und trat 1833 mit 
einer anonymen Erzählung in Verjen «Pauline, a 
fragment of a confession» (Neudrud 1886) auf, der 
ſich da8 Drama «Paracelsus» (1835) anſchloß, das 
die «Rettung» diejes als Eharlatan verjchrienen 
Naturpbilofopben — 1837 gab er das ltr. 
Trauerfpiel «Strafford» heraus, das mit Fräftigen 
Zügen Leben und Charakter des unglüdlihen Mi: 
niſters ſchildert, fih aber auf der Bühne nicht be: 
bauptete, ebenjowenig wie «A blot in the scut- 
cheon» (1843); doch brachte die Browning Society 
(f. unten) beide Dramen mit Erfolg zur Stfübrung 
1840 erſchien «Sordello» (1886 durch Annie Wa 
in Profa aufgelöft, 1889 durch Jeanie Morifon 
«Sordello, an outline analysis of Mr. B.’s poem» 
erläutert). Der 1846 u. d. T. «Bells and pomegra- 
nates» veröffentlihten Sammlung dramat. und - 
{cher Verſuche, in denen fi ein größeres Streben 
nad Realität fundgiebt, folgten «Christmas-eve 
and Easterday» (1850), ein religiös:pbilof. Gedicht, 
reich an fühnen Gedanten und poet. Bildern, obwohl 
nicht frei von der alle Schöpfungen durchziehenden 
Neigung zum Seltjamen, und «Men and women» 
(2Bbe., 1855), poet. Charatterbilver, die ein Aufent: 
balt in Italien veranlaßte, den er erft nach dem Tode 
feiner rau (1861) aufgab. Einem neuen Banb 
Gedichte, «Dramatis personae» (1864), folgten: das 
erzäblende Gedicht «Thering and the book» (4 Bde., 
Lond. 1868; 2, Aufl.1872), fein Hauptwerf, worin B. 
jehr eigenartig, aber barod den Hergang eines ver: 
widelten ital. Kriminalprozeſſes jchildert; «Prince 
Hohenstiel-Schwangau, Saviour of Society» (ebd. 
1871), eine ſatiriſch-humoriſtiſche Paraphraſe der 
Laufbahn Napoleons III.; die antite Erzählung 
«Balaustion’s adventure, including a transcript 
from Euripides» (ebd. 1871); die in dem modernen 
Frankreich ſpielenden pbantaftijben Erzählungen 
«Fifine at the fair» (ebd. 1872), «Red cotton night- 
cap country, or Turf and Towers» (ebd. 1873) und 
«Dramatic idyls» (2 Bde., ebd. 1879—80), «Ferish- 
tah’s fancies» (1884), «Jocoseria» (1885), «Parley- 
ings with certain people of importance in their 
day» (1887), «Asolando» (1889). Außerdem über: 
jekte er den «Herakles mainomenos» des Euripides 
und den «Agamemnon» des Hihylus. Er jtarb 
12. Dez. 1889 zu Venedig und ruht feit 31. Dez. in 
der Wejtminfterabtei. 1881 war auf Furnivalls 
Anregung zu London (16 andere zu Oxford, Cam: 
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bridge, Dublin u. ſ. w.) eine «Browning Society» 
negründet worden, die außer für Aufführung der 

ramen befonbers für Verbreitung und Erllärung 
der Merfe des Dichters ſorgt. Seit Milton hat kein 
engl. Dichter fo viel Spra vn und jo fein 
äftbetifchen Sinn mit tief pbilof. Bildung verbunden 
wie B. Einen durchaus neuen, feinen Yandsleuten 
wenig angenehmen Boden betrat er in feinen tbei: 
ftifchereligiöjen Anſchauungen. Daher genießt er 
troß des are Anjebens feine wirlliche Volle: 
tümlichleit. Gefammelt erſchienen B.s Dichtungen 


1849 (2 Bde.), 1863 (3), 1868 (6), 1888—89 (16); | 


«Selections from B.’s works» 1862, 1865, 1872 —80 
u.öd. B.s «Ausgewählte Gedichte» überjegte Ruete 
(Brem. 1894). — Val. Furnivall, How the B. Society 
came into being (1884); Mrs. Orr, A handbook 
to the works of R. B. (1886); Corſon, Introduction 
to thestudy ofR. B.s poetry (Bojton 1886); Sharp, 
Life of R.B. (1890); 6. W. Goſſe, R. B., personalia 
(2ond. 1890); Jacobs, Essays and reviews (ebd. 
1891), Nr. 3: Örr, Life and letters of R. B. (ebv. 
1891); 9. ones, B.as a philosophicalandreligious 
teacher (1891); E. Berdoe, The Browning Cyclops- 
dia (Lond. 1891); Fotheringham, Studies of the 
mind and art of R. B. (3. Aufl., ebd. 1898); Waugb, 
Robert B. (ebd. 1900). 

Seine Gattin Elizabetb Barrett:Bromn: 
ing, geb. 6. März 1806 zu Earlton Hall (Durham), 
erwarb gleichfalld einen rühmlihen Namen in der 
Litteratur. 1833 gab fie eine Überjegung von Uſchy— 
us’ «Gefejjeltem Prometheus» heraus. Driginelles 
Bepräge tragen die Dichtungen «Romaunt of Mar- 
garet» (1836), «The Seraphim and other poems» 
(1838) und «Romaunt of the Page» (1839). 1844 
erichienen «Poems», das bezeichnende Gedicht «The 
ery of the children» entbaltend, 1850 eine neue 
Sammlung «Poems» und die formvollendeten «Por- 
tuguese Sonnets». Als fie 1846 Robert B. geheiratet 
batte, ließ fie ſich in Italien nieder, deſſen nationale 
Beitrebungen ibr die wärmſte Teilnahme einflößten, 
wie «Casa Guidi windows» (1851) und « Poems 
before Congress» (1860) fundgaben. Ihr Haupt: 
wert ijt «Aurora Leigh» (1857 u. b.), ein pbiloj.: 
erzäblendes Gedicht, das die Leiden einer edeln 
weiblihen Natur im Kampfe mit den gejellichaft: 
lihen Formen ſchildert. Sie ftarb 30. Juni 1861 
zu Florenz. Aus ihrem Nachlaß erjchienen 1862 
«Last poems», 1863 «Greek Christian poets and 
the English poets» (entbaltend Auffäße aus der 
Zeitichrift «Athenaeum» von 1842). Ihre «Poetical 
works» (8. Aufl., 5 Boe., Lond. 1870) erſchienen in 
zablreihen Ausgaben; ihre Briefe an R. H. Horne 
gab Mayer beraus(1876), eine umfafjendere Samm: 
lung mit biogr. Zufäßen (2 Bde,, Lond. 1897) 
veröffentlichte —— die Briefe von Rob. und 
Elizabeth Barrett-Browning aus den J. 1845 und 
1846 erſchienen 1899 in Yondon (2 Bde.). — Bal. 
Payne, Two great English women (Lond. 1881); 
sngram, Elizabeth Barrett B. (ebd. 1888). 

romwninfeln (jpr. braun-), Eniwetof oder 
Enümetot, Inſelgruppe im Großen Ocean, mit 
einer Haupteinfahrt unter 11° 25’ nörbl. Br. und 
162° 25’ dftl. L. von Greenwich (f. Nebentarte zur 
Karte: re ern u. ſ. w.), über 
30 durd ein Korallenriff verbundene niedrige Inſeln, 
welche eine runde Gruppe von 125 bis 150 km Ulm: 
fang und etwa 6 qkm Fläche bilden. Sie find be: 
wachſen, aber unprobdultiv, reih an Ratten. Enü: 
wetof (oder die Parry⸗Inſel) ift von etwa 60 Men: 


Browninjeln — Broye (Fluß) 


ſchen bewohnt. Die B. wurden 1794 von Butler 
entdedt und 1828 von Lütle wieder aufgefunden. 
Seit 1885 fteben fie unter deutſchem Schuß, und 
jwar gehören fie zum Gebiete der Marfballinieln. 
Browniften, |. Brown, Rob. 
Brown⸗Sequard (Ir: braun Belabr), Charles 
Edouard, Arzt und Phyſiolog, geb. 1818 auf der 
Inſel Mauritius, kam 1838 zur Vollendung jeiner 
mediz. Studien nah Paris, promovierte dafelbit 
1840 und wibmete ſich dann ausſchließlich erperimen: 
tell-pbyfiol. Unterſuchungen, > der Erforſchung 
und Behandlung der Nerventrantheiten. Nachdem 
er Pa längere Zeit in Nordamerika und in London 
aufgehalten hatte, an weld legterm Orte er Arzt 
des Hojpitals für Paralytiſche war, erfolgte 1869 
feine ennung zum Professeur agrégé an ber 
mediz. Fakultät zu Paris; 1878 murde er zum 
Derferfer der Erperimenta bafiolo ie am Collöge 
e France ernannt. Cr 1. April. 1894 ın 
Paris. Die Wiffenfhaft verdankt ihm eine Reihe 
höchſt ſcharfſinniger Forfhungen über die Jufam: 
menjeßung de3 Blutes, über die animalifche Wärme, 
über das Rudenmark und feine Ertrantungen, über 
Epilepfie, über funktionelle Nerventrankbeiten und 
deren Behandlung; er beichrieb zuerft den Sympto⸗ 
mentompler der balbjeitigen Rüdenmartslähmung 
(fog. Bromn:Sequardihe Lähmung). Die 
3 I feiner teils engliſch, teils franzöfiich geichrie: 
enen Publikationen beträgt gegen 500. Unter ſeiner 
Schriften find namentlich hervorzuheben: «Experi- 
mentalresearches applied to physiology» (Neuyorl 
1853), «Experimental and clinical researches on 
the physiology and pathology of the spinal cord» 
(Richmond 1855),«Researches on epilepsy» (Boſton 
1857), «Course of lectures on the physiology and 
pathology of the central nervous system» (Pbilad. 
1860), «L,ectures on the diagnosis and treatment 
of functional nervous affections» (ebd. 1868), «Dual 
character of the brain» (Wajbingt. 1877), «Two 
lectures on convulsions and paralysis as effects 
of the base of the brain» (Pbilad- 1878). Auch 
gab er jeit 1858 das «Journal de la physiologie 
de l’'homme et des animaux», jeit 1868 mit Charcot 
und Qulpian die «Archives de physiologie normale 
et pathologique», ſowie feit 1873 die ameril, «Ar- 
chives of scientific and practical medicine and 
surgery» beraus. In feinen legten Lebensjabren 
erregte das ald Bromn:Sequardide Me: 
tbode befannt gewordene Verfahren innerer und 
fublutaner Anwendung eines nad Vorſchrift von 
B. bergeftellten flüfjigen Hodenextrakts berechtigte? 
Aufjeben. B. glaubte darin ein äußert wertvo 
Stärkungsmittel für das Nervenfyitem erbliden zu 
dürfen, in welcher Eigenichaft es fpäter durch das 
ein reineres Präparat darftellende Poehlſche Sper: 
min teilweiſe erfeßt wurde. — Vgl. Notice sur les 
travaux scientifiques de C. E. B. (Par. 1883); 
Glov, La methode de B. (ebd. 1898); Buſchan, Die 
Brown⸗Sequardſche Methode (Neuwied 18%). 
Brown stout (ipr. braun ftaut), eine Sorte 
Porter (f. d.). } 
Brownsville (pr. braunswill), Hauptitabt dei 
County Cameron im nordamerit. Staat Terad, am 
linten Ufer des Rio Grande, etwa 56 km von feiner 
Mündung gegenüber der merit. Stadt Matamorod, 
ift ein bedeutender Sanbelöplah und bat (1 
6134 E., darunter viele Merilaner. ’ 
Broye (ipr. bröd), rechter Zufluß des Neuen: 
burger Sees in der Schweiz, entfpringt mit mebrern 


Broye (Bezirk) — Bruce (Robert) 


Quellbächen unweit Semfales (876 m) an ben weſtl. 
Vorbergen der Molefongruppe, durchzieht bald 
RWaadtländer, bald Syreiburger Gebiet, tritt bei 
Moudon in das breite, fumpfige Broyethal und 
fließt, von Payerne (f. d.) an fanalifiert und von 
Dampfern befahren, bei Salavaur in den Murtener 
See. Bei Sugiez verläßt jiediejen wieder und mündet, 
dem Nordfuße des Builly entlang, nad) Weiten flie: 
bend in den Neuenburger See bei Ya Sauge (434 m). 
Sie ijt 79°/, km lang und bildet die Grenze gegen 
das franz. Sprachgebiet. Ihr Thal benugt die Bahn 
von Payerne bis dicht vor Laujanne. 

Broye (ſpr. bröa), Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Freiburg, bat in 49 Gemeinden (1900) 14833 E., 
darunter 1010 Proteſtanten, liegt faft ganz vom 
übrigen Kanton getrennt zwiſchen dem Kanton 
Waadt und dem Neuenburger See und umfaßt bei: 
nabe die ebemalige Amtei Cjtavayer. Hauptort ijt 
Eſtavayer (j. d.). 

Broyhan, Cord, ein Bierbrauer aus Stöden 
im Hannoveriſchen, der eine Zeit lang in Hamburg 
geweien war, um 1526 in jeine Heimat zurüdtehrte 
und dort verfuchte, hbamburgifches Bier zu brauen, 
Aus dem mibratenen Gebräu joll, nach der gewöhn⸗ 
lihen Annahme, der B. (auh Broibahn oder 
Breyhahn) entitanden fein, ein ſüßlich-ſäuerliches, 
erfrifchendes Weißbier, das in einigen Gegenden 
Norbdeutichlands, gleih andern Weißbieren, aus 
Weizen: oder Gerftenluftmalz bereitet wird. _ 

Broyieren (fr., jpr. bröaji-), techniſche Bezeich: 
"uns für das feine Zerreiben von Malerfarben. 

ozit (fpr. broichibt), Baclav (d. i. Wenzel), 
eh. Maler, geb. 5. März; 1851 in Ttemofchna 
bei Pilfen, bildete jih auf der Alademie in Prag 
und bei Emil Lauffer aus, war feit 1873 Schüler 
Pilotys in Münden und ließ fih 1876 in Paris 
nieder. 1897 wurde B. in den erblihen Abel: 
itand erhoben. Er ftarb 15. April 1901 in Paris. 
Seine meift der Gejhichte Böhmens entnommenen 
Hiftorienbilder zeichnen ſich durch glänzendes Kolo: 
rit aus. Dabin gehören zunächſt: Hochzeitszug Ja: 
vis von Falkenftein (1871), Philippine Weljer, Ab: 
ſchied Dttofars II., Erelution nad der Schlacht auf 
dem Weißen Berge ech .. der Przemyſli⸗ 
dentohter Dagmar mit König Waldemar II. von 
Dänemark (1875), Das Huflitenmädchen (1877); 
nun folgten erit die Hauptwerte B.s: —— 
des Königs MWladiflam Poſthumus zur Brautwer: 
bung an den 52. arl3 VII. von Frankreich 1457 
(1878; in der Berliner Nationalgalerie), Kaiſer 
Karl IV. mit Betrarca und Laura in Avignon en). 
Milton bei Marion Delorme, Columbus am Hofe 
Ferdinands und Iſabellas (Neuyort; Metropolitan: 
— Kaiſer Rudolf II. beim Alchimiſten (1882), 
Huß vor dem Konzil zu Ronftanz (1883; Altjtädter 
Rathaus in Prag), Martinig und Slawata in Bra 
wo Fenſter hinaus ejtürzt (1889; Galerie in Mel: 

ourne), Abendmahl in beiverlei Geſtalt (1893), 
Verlobungsfeier der beiden Entelfinder Marimi: 
lians L (1896; Hofmufeum in Wien), Proklamation 
Georg von Kodiebrad zum König von Böhmen 
Pariſer Salon 1900). 1898 malte er mehrere Fresten 

da3 böhm. Landesmufeum in Prag. 
ſ. Malaienbär. 
Benat(ipr.brüah), Armand Joſ. franz. Admiral, 
eb. 26. Mai 1796 zu Colmar, trat 1811 in die 
, Marine ein, diente 1815 in Brafilien und 
ndien, 1817—20 in der Levante, bis 1824 am 
Senegal und im Stillen Ocean, nahm 1827 als 
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Schiffsleutnant an der Schlacht bei Navarino teil, 
war 1830 Kommandant einer Brigg, erlitt Schiff: 
bruch und geriet in algeriihe Gefangenfchaft, wurbe 
jedoch bald ausgewechſelt und 1831 zum Kapitän 
ernannt. 1843 wurde er Gouverneur der Marquefas: 
injeln und Gejchäftsträger bei der Königin Pomare 
von Tahiti, die er zur Anerkennung des franz. Pro: 
teftorat8 beftimmte, 1849 Generalgouverneur ber 
Antillen, 1852 Viceadmiral, 1854 Befebläbaber der 
franz. Flotte im Schwarzen Meere und jtarb 19.Nov. 
1855 als Admiral auf der Nüdlebr nad Frankreich. 
In Colmar wurde ihm 1864 eine Rolofjaljtatue (von 


Bartboldi eſeßt. 

—— J \ Birresborn. 

Bruce (jpr. bruhß), David, ſ. Bruce, Robert. 

Bruce (jpr. bruhß), James, engl. Reijender, geb. 
14. Dez. 1730 zu Kinnaird in Schottland, ftudierte 
in Edinburgh die Rechte und wurde 1762 Konſul in 
Algier. Nach mebrern Reifen fomobl im Innern Afri: 
fas als an ven Küften des Mittelländiichen Meers 
ging er 1767 nad Afien, befuchte Baalbet und Pal: 
myra und machtevon den wichtigften Dentmälern des 
Altertums Zeichnungen, die er der tönigl. Bibliothek 
zu Kew in England ſchenkte. Im Frühling 1768 kam 
er nad) Kairo und verfolgte gegen Ende des Jahres 
den Lauf des Nils ftromaufwärts bis Afjuan, kehrte 
nach Kenneh zurüd und reijte mit einer Karawane 
bis Kofjeir am Noten Meere, von wo er nah 
Dſchidda jegelte. Bon hier kehrte er im Sept. 1769 
nad Mafjaua zurüd, kam endlich bis Gondar, wo 
er fich bei der bier ausgebrochenen Blatterntrant: 
beit durch Anmendung der europ. Behandlungsart 
gene Anfeben erwarb. Er blieb über drei Jahre in 

beifinien, befuchte die Quellen des dftl. Nilarms 
und feßte jeine Reife nördlich durch Nubien nad 
Alerandria fort, das er im Mai 1773 erreichte. 
Nah einer Abwejenbeit von 11 Jahren kehrte er 
nah Schottland zjurüd, wo er jeine «Travels to 
discover the sources of the Nile» (5 Bde., Edinb. 
1790; 3. Ausg. 1813; deutich von Bollmann, 5 Bbe., 
Lpz. 1790— 92; neue franz. Bearbeitung, Limoges 
1880) ausarbeitete. Er ſtarb 27. April 1794. — Bal. 
Head, Life of B. (Lond. 1832; neue Ausg. 1849). 

Bruce (jpr. bruhß), James, brit. Staatömann, 
Graf von Elgin und Kincardine (j. d.). 

Bruce (ipr. brubk), John Collingwood, engl. 
Altertumsforicher, geb. 1805 als Sohn eines Schul: 
vorjtebers in Nemwcaftle:upon:Tyne, ftudierte in 
Glasgow und wirlte als Lebrer in der Schule feines 
Vaters, Hier fchrieb er «The hand-book of Eng- 
lish history» (1848; 3. Aufl. 1857) und bearbeitete 
die von jeinem Vater verfahte beliebte «Introduc- 
tion to geography and astronomy» (1859). Bon 
jeinen arhäol. Schriften find zu erwähnen: «The 
Roman wall» (1851; 3. Aufl. 1867; Abdrud 1887), 
«The Bayeux tapestry elucidated» (1856), «A hand- 
book to Newcastle» (1863), «A hand-book to the 
Roman wall» (1863; 3. Ausg. 1886), «Lapidarium 
Septentrionale» (anonym, 1875; ein Bericht über 
jämtlice röm. Denftmäler Nordenglands, mit präd: 
tigen Slluftrationen), «A descriptive catalogue to 
antiquities, chiefly British, at Alnwick Castle» 
ir 1881 war er Präfident der englijchspres: 

yterian. Kirche. Er ftarb 5. April 1892 ın Zondon. 

Bruce (ſpr. brubß), Robert, ſchott. Kronpräten: 
dent, aus einem Haufe normann. Urjprungs, Sohn 
der zweiten Tochter des Grafen von Huntingbon, 
des Bruders von König Wilbelm dem Löwen von 
Schottland, beanſpruchte nach dem Ausiterben die: 
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ſes Königshauſes (1290) neben John Baliol die 
ſchott. Krone, mußte aber nad der Entſcheidun 
—— Eduards J. von or binter Balio 
wurüdfteben. B. und fein Sohn traten in den 
ſchott. Freiheitskämpfen, die von Baliol und nad 
a. biegung von Wallace angeführt wurden, 
auf engl. Seite. Er ftarb 1294. Erſt fein Entel 
Robert B. (geb. 1274) trat nah Wallaces N er 
jamer Hinrichtung ala Kronbewerber an die Spike 
der freibeitlichen Erhebung und ließ fib im März 
1306 zu Scone frönen, mußte jedoch im Juli 1307 
vor den engl. Truppen Eduards I. flüchten. All: 
mäblich aber ſcharte fih um ihn eine ſtarle Partei; 
bei Bannodburn erfocht er 24. Juni 1314 einen 
vollftändigen Sieg über König Eduard II. und be 
gründete damit die era Schottlands, melde die 
vormundſchaftliche Regierung für Eduard II. im 
Vertrag von Nortbampton 1328 anerlannte, Er 
itarb 1329. Roberts Sohn David B. (1329—71), 
neb. 1324, je te feinem Vater, wurde aber von 
Eduard Baliol, dem Sohne des frübern Königs 
yohn Baliol, und deſſen engl. Bundesgenoſſen König 
ward III. bei Halidon Hill (1333) völlig gefchlagen 
und nah Frankreich geflüchtet. Erft 1341 konnte 
David mit Hilfe des franz. Königs Philipp VI. 
zurückkehren. 1346 unternahm er alö Bundesgenofle 
des franz. Königs einen ee auf England, wurde 
aber bei Neville's Croß geihlagen und gefangen 
— Gegen 2* d und ug ya ung er: 
ielt er erit 1857, im Bertrag von Bermwid, Es 
‚freibeit wieder. 1371 ftarb er ohne Erben. — Val. 
Marwell, Robert the B. and the struggle for Scot- 
tish independence (Lond. 1897). ſcardine. 

Bruce (ſpr. bruhß), Thomas, ſ. Elgin und Kin: 

Bruch, Bauerſchaft im Kreis Recklinghauſen des 
preuß. Reg.:Bez. Münfter, zur Stadtgemeinde Ned: 
jr gebörig, hat (1900) 17642 E. 

euch, in der Bierbrauerei, ſ. Bier und Bier: 
brauerei. 

Brüh, Bruchboden, mit Bäumen und Ge: 
jträuc beitandene Sümpfe (f.d. und Moor). Bejon: 
ders häufig find die Erlen: over Ellernbrüde 
(1. Erle). Doc lommen auch Bappeln, Birken, Eichen 
und Meiden darin vor. Auch die B. fönnen von der 
Vermoorung ergriffen werden (Moorbrüde). An: 
dere Namen für B. find Fehn (Fenne, Fenn, 
Vehn, Veen), Luch Lug)in Norddeutſchland, Bell 
(Beel) am Niederrbein, Lohr (Lohe) in Franken. 

Bruch, in der Jagerſprache ein abgebrodener 
grüner Zweig, der auf ein erlegtes Wild oder auf 
die Fährte (Tritte), den Anſchuß oder den Schweiß 
eines Stüd Wildes gelegt wird; daber audy eine 
Fährte verbrehen. B. heißt auch ein Zweig, den 
man dem glüdlichen Erleger von (männlichem) Hoch⸗ 
wild auf den Hut ftedt. 

Brüch, Kleivungsitüd, aub Bruoch, Brode, 
Niederklleid, Niedermat, eine kurze, nur den 
Unterleib und einen Teil der Oberſchenkel bedeckende 
Hofe, ähnlich den heutigen Schwimmhoſen, meijt ein 
Unterfleid, das mit Schnürriemen mit den die Beine 
bis zur Mitte der Oberjchentel bededenden Lang: 
ftrümpfen vereinigt und ſchon im 12. Jahrh. ge: 
tragen wurbe. 

Bruch, in der Matbematil ein bejtimmter 
Teil der Einbeit. Man erhält einen B., wenn man 
ein Ganzes (die Einheit) in eine gewiſſe Anzahl 
aleiher Teile teilt und einen oder mehrere dieſer 
Zeile nimmt. Teilt man 3. B. die Einbeit in vier 
gleihe Teile und nimmt drei derjelben, jo bat man 
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Bruce (Thomas) — Bruch (medizinisch) 


rei Viertel oder Vierteile, was durch *, ausge 
drüdt wird. Wie in diefem Falle —— jeder 8. 
aus zwei Zablen, die bei ven gewöhnlichen B. über: 
einander gejekt und durch einen horizontalen oder 
ſchrägen Strich getrennt werden; die untere Zabl 
beißt der Nenner und giebt an, in wieviel gleiche 
Zeile die Einbeit geteilt iſt, Die obere gabl dagegen 
beißt der Zähler und giebt an, wieviel folcher Teile 
der B. entbält. So geſchriebene B. beißen ge: 
meine B. Man unteriheidet echte B., bei denen 
der Zäbler Heiner, und unechte, bei denen er ebenſo 
groß oder arößer als der Nenner ift; jene find Hei: 
ner, diefe, je nachdem der eine oder andere der bei: 
den angegebenen Fälle ftattfindet, ebenfo groß oder 
rößer ala die Einbeit. Die Brüche mit 1 als Zäb- 
er beißen Stammbrücde, wie Y,, "a, "ıoo u. ſ. w., 
während ein Vielfaches davon mit Zweigbruch 
bezeichnet wird, wie *,, 9, u. ſ. w. Vertauſcht man 
bei einem B. Zähler mit Nenner, fo erbält man den 
fog. reciprofen Wert desſelben; jo tft 4, der re 
ciprofe Wert von */, und 9 der von u. ſ. w. Der 
Wert eines B. wird nicht geändert, wenn man Zähler 
und Nenner mit derſelben Zahl multipliziert, 3. 2. 
s = > = 7 Dies nennt man einen B. erwei: 
tern; umgelebrt fpriht man von einem gelürzten 
B., wenn man Zähler und Nenner, die einen gemein: 
jamen Faktor haben, durd) diefen dividiert, 3. 2. 
= 5 — Hat man zwei B. zu addieren oder 
zu ſubtrahieren, ſo geſchieht dies, wenn ſie gleiche 
Nenner haben, indem man die Zähler addiert oder 
fubtrabiert und den gemeinjamen — darunter 
3 3-+: se _ 
jet, 3.2. +7 - ; und Ar 
A 
7 E 2 Haben die B. verfchiedene Nenner, fo 


bringt man fie vorber auf den Heinften gemeinfamen 
Nenner, den ſog. Beneralnenner und zwar In: 


; 2 
dem man fie entjprechend erweitert, 3. B. 15 + 5 


22,33 4, 9 18 e 
— + = te, „werden mul: 
2:15 3:10 80° 30 — 


tipliziert, indem man Zähler mit Zähler und Nenner 
| * 4_24_8 
mit Nenner multipliziert, 3.2. a 


Zwei B. werben dividiert, indem man den als Divi: 
dendus geltenden B. mit dem reciprofen Wert 


als Divifor geltenden multipliziert, 3.8. 5:5 ” 
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= ithmi ieren 
77855 fiber Logarithmieren, Potenzieren, 


Wurzelziehen von B. f. Logarithmus, Potenz, Wur: 
jel (matbemat.). Neben den gemeinen. bat man 
die Decimalbrüce (f. d.). Cine eigentümliche 
Art B. find die Kettenbrücde (i. d.). 2: 

Bruch, in der Medizin einmal das tiber: 
natürliche Hervortreten eines Eingeweides aus 
irgend einer der geſchloſſenen Höhlen des tieriiben 
Körpers durch eine anomale Öffnung, dod in, Der 
Art, dab das Cingemeide von den allgemeinen 
Beredungen umfcloifen bleibt; dann beißt ®. aud 
die Verlegung des Zufammenbangs der Knochen 
und (jeltener) Anorpel (j. Rnocenbrüdye). Der Ein’ 
—— (Hernia) ftellt eine weiche, * 
oder weniger elaſtiſche, gewöhnlich ſchmerzloſe / 
ibwulft dar, welde von der unveränderten Hau 


Bruch (medizinisch) 


bevedt ift. Er befteht (von außen nad innen unter: 
fucht) eritend aus den Außern Bededungen, fodann 
gewöhnlich (aber doch nicht immer) aus der vor: 
etriebenen und fadförmig ausgedehnten ferdfen 
Membran, welche die Höble des Organs außfleidet, 
. B. des Vauofell⸗ bei Unterleibsbrüchen (Brud: 
jad), und endlih aus dem vorgelagerten Organe 
jelbft, welches durch eine Öffnung feiner Höblen: 
wandung (Brucdpforte oder Bruchring) hervor: 
trat. Solange der Jurüdtritt des Borgelagerten aus 
dem B. durh Drud u. ſ. w. in die normale Höhle 
möglich ift, nennt man den B. beweglich oder 
reponibel (Hernia mobilis); kann der B. wegen 
Verwachſung des —— mit dem Bruchſack 
oder wegen anderer Urſachen nicht zurückgebracht 
werden, ſo heißt er ein unbeweglicher oder ir— 
reponibler B. (Hernia immobilis, irreponibilis). 
Wird die Bruchpforte zu eng für das durchtretende 
Drgan und ſchnürt dasjelbe ein, jo a es zur Ab: 
ihnürung des darminhalts oder zur Behinderung 
der Bluteirkulation fommt, fo entjteht der ein: 
etlemmte®. (Hernia incarcerata, — 
n jeder der drei großen Höhlen kommen B. vor, 
und man unterjcheidet danach Kopf:, Bruft: und 
Unterleibsbrüde. Bei den Kopfbrüchen treten 
das Gehirn (ſ. Gehirnbruch), beiden Bruftbrüden 
die Lungen, bei den Unterleibsbrüden die 
Eingeweide vor. Lebtere find die häufigiten, und 
unter ihnen die Leiſtenbrüche (Herniae ingui- 
nales), Schentelbrücde (Herniae femorales s. 
crurales) und Nabelbrüche (Herniae umbilicales) 
die befannteften. Bei den Leiftenbrücen tritt das 
Eingeweide durch den Leiftentanal (j. Leiftengegend), 
bei den Schentelbrühen durch den ſog. Schentel: 
fanal hervor, durch welchen die großen Schentel: 
are aus der Bauchhöhle heraus zum Schentel 
ich begeben; bei den Nabelbrüchen erfolgt das Her: 
vortreten der Eingeweide durch den jog. Nabelring 
(1. Nabel). Seltenere Hernien find der B. des 
eirunden Loches (Hernia foraminis ovalis s. 
obturatoria), dad Austreten des Eingeweides durch 
die das eirunde Loch (j. Beden) verfchließende Mem: 
bran, der Hüftausjchnittbruch (Hernia ischia- 
diea), das Hervortreten des Eingeweides durch die 
Incisura-ischiadica major des Hüftbeins, der B. 
der weißen Linie (Hernia lineae albae), wobei 
das Eingeweide durd die Linea alba (ſ. Linea) 
hindurchtritt, de Dammbruc (Hernia perinealis, 
ſ. Damm), der Maftdarmbrud (j.d.),derBaud: 
brud (j.d.) u.a. Viel jeltener als die nah außen 
tretenden („äußern“) B. find die „innern“ B., unter 
denen der Zmercfellbrud (Hernia diaphrag- 
matica), bei weldyem die Eingeweide aus der Bau 
hohle dürch einen Spalt des Zwerchfells in die Bruft: 
höble treten, der wejentlichfte ift. Bisweilen ift nur 
ein Eingemweide ganz oder teilweife im B. enthalten, 
bisweilen find e8 aber auch mehrere; am häufigiten 
ndet man jedoch das Netz und den Darm entweder 
ein oder beide zuſammen darin. Der Darm— 


ruch (Hernia intestinalis, Enterocele) entbält 


am bäufigiten einen Teil des Dünndarms; mit ihm 


nd mehr oder weniger bedeutende Störungen in der | 


Darmausleerung (in dem Abgange von Stubl oder 
Blähungen) vorhanden, Dieje Ausleerung hört ganz 
—* ſobald das Darmftüd eingeklemmt iſt, und es 
—— ih dann gewöhnlich Bauchauftreibung, Er: 
* uletzt ſogar Kotbrechen), große Angſt u. |. m. 
inzu. Da in dieſem Falle das Darmitüd ſich ent: 
jündet und brandig wird, fo fann der Tod, wenn 


Ir 
ee a — — 
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nicht ſchnell zwedmäßige Hilfe fommt, durch Hinzu: 
treten einer akuten en erregen (1. d.) er: 
folgen, oder ed ale ein Durchbruch der brandigen 
Partie und eine Rotfiitel(f. Leiftengegend). Der Netz⸗ 
bruch (Hernia omentalis, Epiplocele) hat einen 
Teil des Netzes zum Inhalt, ift weniger empfindlich 
als der Darmbruch und Sue = von Störungen der 
Darmerkretion begleitet. Bei Darmnesbrud 
(Enteroepiplocele) finden fih Darm und Neb 
zugleich im B. und die Zeichen beider vereinigt. 

ie Eingeweidebrüche find entweder angeboren 
(Hernia congenita) oder erworben (Hernia ac- 
quisita). Die Erwerbung der B. begünitigt alles, 
was die Organe nad den Bruchpforten bindrängt 
und was den MWiderftand der Höhlenwände ver: 
mindert. Daber geben bejonders Erſchlaffung der 
Bauchmuskeln, ſchlechtverheilte Wunden, häufige 
Schwangerihaften, Waſſerſucht, häufig mieder: 
boltes —— des Zwerchfells bei erſchwer⸗ 
tem Stuhlgang, bei behinderter Urinentleerung, 
Aufheben von Laſten, ferner Reiten, Springen, 
Schreien, Huſten, Blaſen u. ſ. w. zu den Unter: 
leibsbrüden Veranlafjung. Im allgemeinen find 
die B. immer jhlimme Krant nm tände, melde 
— mehr oder weniger die —* tionen des ver: 
agerten Teils ſowie die freie nn des Indi⸗ 
viduums hindern und durd die Möglichkeit der Ein: 
Hemmung das Leben des Kranken gefährden. 

Die Behandlung hat zunächſt darauf zu jeben, 
ob der B. beweglich ift oder unbeweglich. Beweg⸗ 
libe B. können bei jugendliben Individuen, welche 
das 20, Lebensjahr noch nicht überfchritten haben, 
dadurd radikal gebeilt werden, daß man das ver: 
lagerte Organ in feine normale Lage zurüdbringt 
(was durch die Repofition oder Taris gefcieh) und 
dann durch eine geeignete Bandage, ein Brucband, 
ſehr lange Zeit hindurch am Hervortreten hindert. 
Das Bruchband (Bracherium) ift ein eigentümlich 
aeformtes Verbanpjtüd, beitebend aus einem Kopf 
(Belotte), welber die Bruchöffnung bevedt und 
durch Drud ſchließt, und dem diefen Drud ausüben: 
den Befejtigungsapparat; leßterer ir eine Stablfeder 
oder ein Gummigurt. Auch unelaſtiſche Gurte hat 
man früber zur Befeitigung der Pelotte benußt; doch 
find dieje als unzwedmäßig außer Gebrauh ge: 
fommen. Meift muß das Bruchband einige Jahre 
Tag und Nacht getragen werben, wenn es eine Navi: 
talbeilung bewirken ve. Auch wenn ſich die Bruch: 
pforte ſchon geihloffen, muß das Bruchband noch 
ein Jahr hindurch getragen werden und darf erſt all: 
mählich, anfangs bloß des Nachts, abgelegt werben. 
Nur bei Heinen Kindern gebt die Heilung oft ſchneller 
von ftatten. Außerdem kann man die Radikalheilung 
durch eine Operation zu ftande bringen. Dieje 
Radikaloperation, welde auf den Verſchluß der 
Bruchpforte und des Bruchhalſes ausgeht, wurde, 
wenn auch in rober Weiſe, ſchon im Mittelalter 
bäufig geübt, fam jedoch wegen ihrer ungünftigen 
Erfolge ganz in Mißkredit, bis im Beginn des 
19. Jahrh. verbeſſerte Operationäverfahren ihr wieder 
mebr Anhänger verſchafften. Da jedoch noch immer 
die von der Nadikaloperation zu erwartenden Vor: 
teile in feinem Berbältnis zu ihren Gefahren ftanden, 
fo machten die meisten Chirurgen von ihr feinen Ge: 
brauch, bi durch Einführung der antifeptiichen Ber: 
bandmethode die Gefahren derjelben auf ein ſehr 
' geringed Maß reduziert wurden. Von den als 
aditalheilmittel angepriefenen Arzneien, Brud: 
| pflaftern u. ſ. w. ift nichts zu erwarten. 
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Bei beweglichen B., welche nicht radikal geheilt 
werben follen, muß wenigſtens eine PBalliativbe- 
eg Dornen welche die durd den B. be: 
dingten Beſchwerden befeitigt. Diefe bejtebt in der 
Anlegung eines Bruchbandes, welches das vorher 
in feine Döhle zurüdgebrachte Eingeweide zurüdhält. 
Der Bruchkranke muß jtet3 darauf achten, dab ſich 
das Bruchband in feiner richtigen Lage befindet und 
fein Teil des Brucheingemweides unter ihm ausge: 
treten ift. Da bei ruhiger Lage die B. nicht heror: 
zutreten pflegen, kann er nachts das Bruchband 
ablegen. Nur wenn er an Hujten leidet, wird er 
auch nadts das Bruhband anbehalten müſſen. 
Wunſchenswert iſt e8 außerdem, daß der Bruch— 
trante jede jtarle Bewegung und Anftrengung meibet 
und eine leichte, nicht bläbende Diät führt. Unbe: 
weglihe B. behandelt man, je nach der Urſache 
der Unbemweglichleit, verjchieden. it der B. unbe: 
weglic weil er eingellemmt ift, und iſt er des— 
balb ſchmerzhaft und veranlaßt Berftopfung und 
Grbreden, jo muß er jo frühzeitig wie möglich mit 
mäßiger Gemwalt und am beiten in der —— 
narkoſe von einem Arzt durch vorſichtige Mani— 
pulationen ig en werben(Repofition oder 
Taxis des B.). Gelingt dies nicht, jo muß, um die 
Gefahr dieſes Zuftandes beſeitigen, zur Brud: 
operation oder dem Bruchſchnitt (Hernio: 
tomie) geſchritten werben, bei der nah Durch— 
ſchneidung der Bededungen die Einfhnürung mit 
dem Mefier gelöft und dann das Eingeweide repo- 
niert wird. Die Gefahr der Bruchoperation ift um 
jo geringer, je frübpeitiger nad dem Entfteben der 
Eintlemmung diejelbe vorgenommen wird. it nad) 
der Bruchoperation Being eingetreten, jo muß, um 
das Miedervortreten des B. zu verbüten, ein Bruch: 
band getragen werden. Iſt der B. unbeweglich, weil 
er ſehr groß, oder weil Zeile des Brucheingeweides 
an dejien Umbüllungen angewachſen find, jo kann 
man ibn oft noch zurüdbringen und durch ein Bruch: 
band zurüdbalten, nachdem der Batient längere Zeit 
bei ſchmaler Koſt und Burgieren in der Rüdenlage 
im Bett zugebracht bat. Gelingt dies nicht, fo kann 
man bemjelben das Tragen des B. noch durd eine 
geeignete Bandage (Tragbeutel, Leibbinde) erleich: 
tern. Ein ausgebildeter B. macht nach der Heer: 
ordnung untauglic zum Militärdienft, bei Mann: 
ſchaften und Unteroffizieren jedoch, melde fih im 
altiven Dienjt befinden, giebt er fein Hindernis zur 
Kapitulation ab, wenn er dur ein Bruchband mu 
rüdgebalten werden fann. — Val. Schub, fiber 
die Einklemmung der Unterleibsbrüce und ihre Be: 
bandlung (Wien 1860); Schmidt, Hernien in Pitha⸗ 
Billrotbs «Handbuch der Chirurgie», Bd. 3, Abteil. 
2, 2fa. 3 (Stuttg. 1882); Ravotb, Die Unterleibs: 
brüche (2. Aufl., Lpz. 1886); Grafer, Die Unterleib3: 
brüde(Wiesb. 1891); Berger, Über Unterleibsbrüche 
(Berl. 1897); Elfter, Die Unterleibsbrüche und ihre 
Bebandlung (ebd. 1898); Koh, Die Entwidlungs: 
aeihichte der Diddarmbrüce (Lpz. 1899); Bayer, 
Der angeborene Leijtenbruch (Berl. 1900). 
Bei den Haustieren werden die eigentlichen 
B. — in Nabel-, Leiſten-, Schenkel-, 
Hodenfad:, Damm: und Bauchbrüche, nach dem 
Inhalt in Darm: und Netzbrüche. B. im weitern 
Sinne find der Zwerdfellbruh und der innere B. 
oder Überwurf (Verſchnürung, bei Ochſen). Bei 
jüngern Tieren find B,, namentlich die Nabelbrüce | 
bei Fohlen, günjtig zu beurteilen, da fie häufig 
ohne Kunftbilfe verſchwinden; bei ältern Tieren | 


Bruch (oh. Friedr.) — Brud) (Mar) 


wendet man Üben, Brennen, ſcharfe Einreibung der 
Haut über dem Bruchſack, Ab inden, Abnäben und 
Abkluppen des Bruchſacks an. Kolikerſcheinungen bei 
einem mit B. bebafteten Tier find Zeichen einer Ein: 
Hemmung, die fofort vom Tierarzt zu befeitigen ift. 
Brady, ob. Friedr., prot. Theolog, geb. 23. Dez. 
1792 zu Birmajens in Rheinbayern, tudierte ſeit 
1809 in Straßburg, wurde 1813 Pfarroilar in Lohr 
bei Pfalzburg, 1821 Profeſſor am prot. Seminar in 
Straßburg. Seit 1831 zugleich Prediger zu St. Ni: 
folai, wurde er 1849 geijtlicher Inſpeltor, 1852 Mit: 
gie des Oberfonfiftoriums, 1866 des Direftoriums. 
. bielt die Einweihungsrede bei der Eröffnung der 
deutichen Univerfität in Straßburg 1. Mai 1872 und 
war ibr erjter Rector magnificus. Er ftarb dort 
21. Juli 1874. Theologisch vertrat B. einen fpetulati: 
ven Rationalismus, kirchenpolitiſch ſtand er dem Pro: 
tejtantenverein nahe. Bejonderes Verdienſt erwarb 
er ſich um die Freiheit der eljäffifschen Kirche gegen: 
über ver Revolution von 1848 und der Realtion (nad 
1851). Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
«Lehrbuch der, chriſtl. Sittenlehre» (2 Bde., Straßb. 
1829 —32), «Eitudes philosophiques sur le christia- 
nisme» (Bar. und Straßb. 1839), «Lehre von den 
öttlichen Eigenfchaften» (Hamb. 1842), «Weisheits⸗ 
ehre der Hebräer» (Straßb. 1851), Vehre von der 
Präexiſtenz der menſchlichen Seele» (ebd. 1859), 
«Theorie des Bewußtjeind» (ebd. m. — re feine 
Kinpheit3: und Jugenderinnerungen (Straßb. 1889) 
und Wirkſamkeit in Schule und Kirche 1821—72 
(ebd. 1889); Gerold, Job. Friedr. B. (ebd. 1893). 
Bruch, Mar, Romponift, geb. 6. Yan. 1838 
zu Köln, wurde auf dem dortigen Konfervatorium 
durch F. Hiller gebildet. Als Stipendiat der Mo: 
zart:-Stiftung unternahm B. von 1857 ab Studien⸗ 
reifen, die ihn bis Paris führten, wurde 1865 
Mufitvireltor in Koblenz, 1867 Hoftapellmeifter in 
Sondershaufen, privatijierte 1870— 73 und leitete 
dann den Sternfchen Gejangverein in Berlin, die 
Philharmonic Society in Linerpool, 1883 —% den 
Orcheſterverein in Breslau. 1890 wurde er zum 
Profeſſor, 1891 zum Vorfteher einer Meiſterſchule 
für mufitalifhe Kompofition bei der Alademie der 
Künfte in Berlin und zum Mitglied des Senats ber 
Alademie, 1900 zum Vorſteher der alademiſchen 
Hochſchule für Mufit — ernannt. B. hat ſich 
zwar feiner glänzenden Einführung als Komponiſt 
nicht entſprechend entwidelt, gehört aber dur 
lüdlihe Erfindungsgabe, hohe ormvollendung, 
ichere Behandlung des Gejangsmäßigen und Be: 
herrſchung der gejamten modernen Ausdrudamittel 
zu den hervorragendſten Tondichtern der Gegen: 
wart. Seine bedeutenditen Arbeiten, «Fritbjof> (Ran: 
tate für Männerhor und Soli), das erjte Violin: 
fonzert (G-moll) und die erjte Sinfonie (Es-dur), 
gebören feiner Jugendperiode an und entftanden 
1864— 70. Sie befunden ein Talent, defien Stärke 
und Eigentümlichteit in der Verbindung vollstüm: 
licher Ideen mit Formen und Mitteln einer hohen 
Kunftbildung liegt. Das wichtigfte diejer drei Werle 
wurde der «ssritbjofr, der in der Kompoſition für 
Männerchor eine Periode der dramat. Kantate ein’ 
leitete. Ihm fteben in der Entftehungszeit und an 
künftleriihem Werte der «Normannenzug» und Die 
Ballade «Schön Ellen» am nächſten, neben ihnen eine 


| Reihe Heinerer Arbeiten («Jubilate-Amen», «Birten 


und Erlen», «Salamid», « Romiſcher Triumph e⸗ 
fang»), durch die namentlich die Litteratur für 
Männerchor weientlich bereichert wurde. Seit 1873 


Bruhband — Bruchſteine 


batB.jeine Hauptlraft dem weltlichen Dratorium zu: 
gewendet. «Dpvfleus», «Gloder, «Achilleus» (1885), 
« seuerfreuz» (1888), « Guſtav Adolf» (1898) find 
Arbeiten diefer Gattung, die von den größern deut: 
iben und engl. Chorvereinen meijt mit großem Er: 
—* aufgeführt wurden. B.s Opern «Loreley» (1863) 
ee (1872) haben auf ven Bühnen nicht 
gefaßt. 
Bruchband, ſ. Brucd (medizinisch). 
Bruchbelaftung, ſ. Feſtigkeit. 
Bruchboden, |. Bruch und Moor. 
Beuche (ipr. brüich), Fluß, f. Breuih. 
e ober Brücte, im mittelalterlihen 
Rechtsweſen, befonders in Piederdeutfchland, Be 
eihnung der geringern Verbrechen (Bergehen oder 
h I) jomwie der darauf gejesten Strafe, bejon- 
ders Geldſtrafe, welche bei Sch ungsunfäbigfeit der 
Berurteilten in körperliche Züchtigung umgemwanbelt 
wurde. Die B. wurde vor den Brühengerichten 
verhandelt. Daher: Brüchen, für ein Vergeben 
eine Gelpitrafe auferlegen. _ 
eifen, j. Eiſengießerei. 
Bruchgraben, Großer, j. Bode (Fluß). . 
Bruchhaufen,BruchhanferSteine,i.Brilon. 
Bruo (arh.), Familie der vierzebigen 
Käfer, ſ. Samentäher. a 
Eodfficient, Bruchmodul, ſ. Feitigeit. 
Bruchfraut, j. Herniaria. 
flafter von Krüji-Altberr, j. Ge 
; [Bruch (medizinisch). 
rte, Bruchring, Bruchſack, |. 
Bruchfal. 1) Amtöbegirk im bad. Kreis Karls: 
rube, bat 394 qkm und (1900) 63978 (31663 
männl., 32315 weibl.) E. in 30 Gemeinden. — 
Amtsbezirks B., 21 km von 
Karlörube, in 144 m Höbe, 
an dem Saalbach, bei deſſen 
Austritt aus dem Hraichgauer 
—| Hügelland in die ARbeinebene, 
an den Linien Heidelberg⸗Ba⸗ 
fel, B.:Germeräbeim (25,7 km) 
und B. «Bretten (14,7 km) der 
Bad, Staatöbahnen und der 
B. : Dvenheim = Menzingener 
, Eiſenbahn (f. d., Bd. 17), Sitz 
des Bezirlsamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Karlsruhe), einer Obereinnehmerei, Domänenver: 
waltung, eines Oberfteuerlommifjariats, einer Eiſen⸗ 
babnoberbetriebsinfpeltion, Reichsbanknebenſielle 
und eines Bezirlslommandos, beſteht aus der eigent: 
lihen Stadt und 2 jenfeit des Saalbachs liegenden 
Vorftädten (der Württemberger und Durlacer) und 
bat (1900) 13567 (7079 männl., 6488 weibl.) €., 
darunter 3732 Evangeliihe und 742 Jsraeliten, 
in Oamijon Stab, 1., 2., 3. und 5. Estadron des 
2. Bad. Dragonerregiments Nr. 21 und eine Com: 
pagnie Infanterie zur Bewachung der Strafanftal: 









ten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph und Fernſprech⸗ 
einrichtung. erlenswert find das früber fürjt: 


biſchofl. Shönbornide Reſidenzſchloß, 1720—70 im 
Baroditil auf eführt, mit Fresken von Zid und 
feinen Studarbeiten, 1801 —32 Witwenreſidenz der 
Markgräfin Amalie von Baden, jet teilweiſe ala 
Rajerne und Garnifonlazarett benußt, die Schloß: 
firhe (Simultantirche), die fatb. Peterslirche in ital, 
Bauart mit der Gruft der Fürftbiihöfe, die neue 
Spmagoge, das Zellengefängnis, 1845 von Hübſch 
erbaut, dad Kriegerdentmal für 1870/71 im deutſchen 
Renaiſſanceſtil, die Büfte des bad. Minifters Bed 
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(get. 1855), das neue Pfründnerbaus, das Hoben: 
eagerbaus (Herrenhaus aus dem 15. Jabrh.). er: 
ner bejteben ein großberzogl. Gymnafium, 1757 
geitiftet, höhere Bürgerichule nebft Penfionat, 
böbere Mädchenſchule, Gas: und Waſſerwerk, ein 
Maͤnnerzuchthaus nad pennſylvan. Syftem (1848), 
ein Landesgefängnis nebit Frauenſtrafanſtalt im 
alten Schloß, ein Theater, ein jhönes Schwimmbad 
und mebrere Vereine. Die Induftrie erjtredt ſich 
auf Fabrikation von Eijenbabnbedarfägegenftän: 
den (bejonder8 Gentralweihen), Malz, Zabat und 
Eigarren, Seife, Kerzen, Lampen, Gewehrſchäften, 
Riften und Faßdauben; auch bejtehen mehrere Säge: 
werke, Ziegeleien und Brauereien. Der bedeutende 
Handel, unterftüßt durch eine Reichsbankneben— 
ng erftredt fih auf Tabak, Hopfen und Gerite. 

ie in der Mitte des 18. Jahrh. errichtete Salıne 
ift feit Anlage der Salzwerte zu Dürrheim (f. d.) 
und Rappenau (feit 1824) aufgegeben worden. — 
B. (zuerſt noch 937 Bruxolegum) war früber eine 
faiferl. Pfalz, die Kaifer Otto III. 1002 feinem Bet: 
ter, dem Herzog Dtto von Francien, übergab, um 
ihn für den alten PBalaft zu Worms ſchadlos zu 
balten, den diejer nach feinem Wunſche dem Biſchoſ 
Burkard von Worms abgetreten hatte. Nach dem 
Aussterben der Herzöge von Francien kam B. durch 
Erbſchaft an das jüngere ſpeyerſche Haus, deſſen 
Haupt damals König Konrad II. der Salier war. 
Doch ſchon deſſen Sohn Heinrich II. ſchentte B. 
1056 dem Hochſtift Speyer, unter deſſen Schutz der 
Ort als Sommerreſidenz der Biſchöfe von Speyer 
jeit 1105 allmählich zur Stadt heranwuchs, und 
dem es bis zum Luneviller Frieden verblieb, worauf 
eö 1802 nebft den Teilen des Bistums am rechten 
Rheinufer an Baden fam. Bei B. fand 2. Juni 1849 
ein Gefecht zwiidhen bad. Inſurgenten und preuß. 
Truppen jtatt. — Bal. Feigenbuß, Der Kraichgau 
und feine Orte (Bretten 1878); Wille, B. Bilder 
ans einem geiftlichen Staat im 18. Jahrh. (2. Aufl., 
Heidelb. 1900). mittel. 

Bruchfalbe von Sturzenegger, ſ. Gebeim: 

Bruchichlange, joviel wie Blindichleiche (1. d.). 

Bruchfteine, im Gegenjab zu den Wert: 
ftüden, Haufteinen oder Quadern (}. Baumateria: 
lien) die rob oder unbearbeitet zur Verwendung 
fommenden natürlichen Baufteine. Sie werden ver: 
einzelt gefunden als Feld: oder Lefefteine, aus Stein: 
brücen (}. Steinbearbeitung) gewonnen oder bilden 
den Abfall bei Gewinnung und Bearbeitung der 
größern Werkitüde. Ye mebr die Gefteinsarten ge: 
—— von ſchiefrigem Gefüge oder bearbeitbar 
ind, um ſo mehr bieten die daraus gewonnenen 
lagerhaften, d. h. wenigſtens mit einer * feſten 
Aufliegen geeigneten Fläche verſehenen B. ein be— 
quemes Mauerbaumaterial. Ganz unregelmäßige, 
wenig lagerhafte B. nennt man Horzeln, Wacken. 
Bei ihnen muß die Unregelmäßigkeit des Verbandes 
durch gutes Bindemittel und größere Mauerſtärle 
erſezt werden. Je nad der chem. Beſchaffenheit 
unterſcheidet man 1) kieſelige B., wie Granit, 
Syenit, Gneis, Glimmerſchiefer, Bajalt, Hornblende: 
Schiefer, Sandftein u.f.w. 2) Thonige B., wie 
Porphyr, Graumaden: und Thonſchiefer u. ſ. w. 
3) Kalkige B., wie Marmor, libergangstalt, Mu: 
icheltalt, Lias, Juralalt, Kreide u. ſ.w. Für 1cbm 
Bruchſteinmauerwerk braucht man 1,25 bis 1,3 cbm 
geriet tete B. und chm Mörtel. Der Breis der 

. ift verfchieden je nah Pachtzins des Bruches, 
Brecher⸗ und Fuhrlohn; 3. B. gelten für Kallſteine 
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aus den Rüdersdorfer Brüchen bei Berlin folgende 
zer 1 cbm fojtet am Orte des Bruches je nad 

röhe der Steine 6—8 M., Maflerfract bis Berlin 
1,70 M. pro Kubikmeter und Anfubr bis zur Baus 
ftelle etwa 1 M. pro Aubilmeter; 1 cbm Granit 
koftet in Berlin 15-18 M. Das Mauern mit B. ift 
die ältejte Bauform, die jog. Kyklopiſchen Mauern 
(f. Kollopen) find aus mächtigen B. aufgeführt. — 
Bol. Seipp, Die Wetterbeftändigfeit der natürlichen 
Baufteine (Jena 1900). 

Bruchfteinverbände, j. Steinverbände. 

Brüchte, j. Brüche. j 

Bruchus, Aalen ſ. Samentäfer; B. pisi, |. 

Bruchweide, |. Weide. [Erbfentäfer. 

Brucia, Name bes 323. Blanetoiden. 

Bruecin, ein Altaloid von der Zuſammenſetzung 
Ca Has Ns 0, ‚der ftändige Begleiterdes Strychnins; 
es kommt beſonders in den Früchten der Stud: 
nosarten (f. Strychnos und Brechnuß) vor. Aus 
denfelben wird es durch Auskochen mit oraljäure: 
baltigem Wafler ausgezogen. Das Erpitallifierte 
B. enthält 4 Moleküle de: tft ſchwer 
in Waſſer, leichter in Altobol löslih, unlöslic in 
Uther; in Salpeterfäure löſt e3 ſich mit ſchön roter 
Sache (Unterſcheidungsmerkmal vom Strychnin). 

s wirkt ſchon in ſehr kleinen Doſen giftig, Doch nicht 
10 energiicb wie Strychnin. B. verbindet fich mit 
aft allen Säuren zu trpftallijierbaren Salzen. Das 
B. ift wahrſcheinlich ein Ablömmling des Ebinolins. 

Bruecit oder Talkhydrat, ein in rhomboedri: 
ſchen tafelartigen Kryſtallen, gewöhnlich in ſchaligen 
und ftengeligen Agaregaten ausgebildetes Mineral, 
febrvolllommen nadıdemperimutterglängendenbaf 
ſchen Pinakoid jpaltbar, in dünnen Blättchen bieg: 
jam, und von der Härte 2, dabei farblos, graulidy: 
und grünlihweiß; chemiſch beitebt e8 aus Magne: 
ſiumhydroxyd, H, Mg O,, mit 69 Bros. Magnefia 
und 21 Proz. Wafler, doch zeigt jich gr von 
beginnender Umwandlung oft au ein Gehalt an 
Magnefiumcarbonat. In Säuren ift e8 leicht und 
volllommen löslich; es findet fi unter anderm zu 
Hoboken in Neujerſey, Lancafter und Teras in Penn⸗ 
iplvanien, auch bei Predazzo in Südtirol, 

Brud. 1) Bezirtdamt im bayr. Reg.:Bez. Ober: 
bayern, hat (1900) 25047 (12376 männl., 12671 
weıbl.) €., 57 Gemeinden mit 150 Ortichaften. — 
2) B. in Oberbayern, aub Fürſtenfeld— 
brud, Fleden und Hauptort des Bezirlsamtes B., 
lint3 an der Amper, an der Linie Müncden:Lindau 
der Bayr. Staatäbahnen, Sib des Bezirksamtes 
und eines Amtsgerichts (Landgeriht München), bat 
(1895) 3554 E., darunter 226 Evangeliſche, (1900) 
3929 E., Poſt, Telegrapb, Unteroffizierichule nebit 
Vorſchule, Remontedepot und Viehmärkte. B. ift 
Geburtsort der Erzieher Stiglmayer und Ferd. 
von Miller fowie des Redemptoriftenpaters Anton 
Miller. — Zu B. gehört die ebemalige Eiftercienfer: 
abtei yürftenfeld, 1266 von Herzog Ludwig dem 
Strengen zur Sühne für die Hinrichtung Kae 
Gemahlin Maria von Brabant geitiftet, 1803 
fätularifiert, jet Kaſerne; die ſchöne Kloſterkirche 
wurde 1718—41 von Viscardi erbaut. 

Brud ander Leitba. 1) Bezirkshauptmann: 
fchaft in Niederöfterreih (ſ. d. nebit Karte), bat 
650,12 qkm, (1890) 62629, (1900) 71549 €. in 
61 Gemeinden mit 64 Ortichaften und umfaht 
die Gerichtäbezirte B., Hainburg und Schwechat. 
1880 batte fie mit den inzwiſchen der Gemeinde 
Mien einverleibten Teilen 80524 E., darunter 
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574 Evangeliihe und 709 Jsraeliten. — 2) Stadt 
und Sit der Bezirlshauptmannſchaft, eines Be: 
—— (231 qkm, 19518 €.) und eines Platz⸗ 
ommando3, an den jüdl. Abbängen der Höben 
zwiichen Donau und Leitha, angejichts des jenieit 
ber letztern auffteigenden Leithagebirges (157 m 
hoch), etwa 32 km im SW. von Preßburg und 40km 
im SD. von Wien, an den Linien Wien:B. (42 km), 
B.:Hainburg (20 km) der Bfterr.:UIngar. Staats: 
bahn und Budapeft:®. (221 km) der Ungar. Staats: 
babnen, hat (1900) mit dem Schloßbezirt 5134 E., 
ein Bataillon des 43. Infanterieregiments, Armee: 
ber; chule, 2 Kirchen, ein jchönes, der aräfl. Har- 
rachſchen Familie geböriges Schloß mit Reiten röm. 
Bauwerke, einem vortrefilichen botan. Garten, einer 
botan. Bibliotbet und ſehenswerten Barlanlagen 
und einebemaliges Auguftinerllofter. Diealte Stadt: 
mauer jamt Zwinger beitebt noch. Bei B. werden 
jährlich die Garnijonen Niederöjterreichs zu großen 
militär. fibungen in einem großen, mit Baraden aus: 
geheceten Übungslager zujammengezogen. — 
aß der Ort ichon den Römern belfannt und von ihnen 
bejegt war, it unzweifelbaft. Die Straße von Car- 
nuntum (j. d.) nab Mutenum führte durh B. — 
Val. Kloſe, B. a. d. Leitha (Wien 1855). 

Brudander Mur. 1) Bezirkshauptmannſchaft 
in Steiermark (f. Karte: Kärnten u. f. w.), bat 
2155,71 qkm, (1890) 65877, (1900) 74510 €. 
in 38 Gemeinden mit 193 Ortichaften und um: 
faßt die Gerichtsbezirle Aflenz, B., Kindberg, Ma: 
riazell und Murzzuſchlag. — 2) Stadt und Siß 
der Bezirlshauptmannſchaft ſowie eines Bezirks: 
gerichts (537 qkm, 25 042 E.), in 465 m Höbe, am 
Einfluß der Mürz in die Mur und an den Linien 
Wien: Graz der Ofterr. Südbahn und B.: Leoben: 
Vordernberg (20 km) der Leoben : Vordernberger 
Bahn, bat (1900) ald Gemeinde 7527 E., ın 
Garnifon das 7. Syeldjägerbataillon, einen jbönen 
fchmiedeeifernen Brunnen (17. Jahrh.), Denkmal 
des Dichters Karl Morre (1898), got. Bfarrlirde 
(15. Zabrb.) mit dem Grabmal Herzog Ernſts des 
Eifernen (geit. 1424), Rathaus, altes Schloß (Her: 
— 14. Jahrh.) mit roman. Säulenhallen und 

oggia, Theater, Krankenhaus, Bürgerfpital, Fach⸗ 
fhule für Holzinduftrie, Sparkaſſe; Eijenwerte ſo— 
wie Fabritation von Eifenwaren und Bapier; Kunit: 
müble. Außerbalb der Stadt die Nuinen der alten 
HerzogsburgLandskron (1 792 abgebrannt). Nörd: 
ih von B. endigt das malcrifhe Tragdßtbal. 

Brud, Bezirk und Stadt im ſchweiz. Kanton 
Aargau, |. Brugg. 

Bruck, Karl Ludw., Freiberr von, dfterr. Staat?: 
mann, geb. 8. Oft. 1798 zu Elberfeld, lernte als 
Kaufmann, machte in einem preuß. Regiment 
1815 den Feldzug negen Frankreich mit, ging dann 
nad Sonden, bereite Frankreich und kehrte darauf 
nah Bonn zurüd, wo er aud ftaatsmwirticaft: 
lie Vorlefungen an der dortigen Univerfität be: 
ſuchte. Um am griech. Berreiungstriege teilzuneb: 
men, wollte er 1821 über Trieft nach Griechenland, 
wandte fi aber in Trieft wiederum dem Kaul: 
mannsftande zu und wurde Sefretär einer Ver: 
fiherungsgefellihaft. Einer der Hauptbegründer 
und zugleich Direktor des Oſterreichiſchen Lloyd (i..), 
trug er durch Geſchid und Energie viel zur Entwid: 
lung diejer Handelsihöpfung bei. 1848 murde er 
als Abgeordneter in die Nationalverfammlung nad 
Frankfurt gefandt, wo ihn die öfterr. Regierung zu 
ihrem Bevollmächtigten beim Reichsverweſer, dem 
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toberrevolution von 1848 übernahm er im Mini: 
fterium Schwarzenberg: Stadion das Wortefeuille 
des Handels, in welder Stellung er aud) den Frie— 
den mit Sardinien verbandelte und fein Verwal: 
tungsdepartement nad einem großartigen Plane 
organifierte, der im Dt. 1849 die Beitätigung des 
Kaiſers erbielt. Am 19. Dez. desjelben Jahres er: 
folgte jeine Erbebung in den Freiherrenſtand. Dur 
das, was er binnen wenigen Jahren für die Entwid: 
lung einer gejunden Handelöpolitif geleiftet bat, ift er 
in Wahrheit der Begründer einer neuen gewerblichen 
Eoche im Kaiferftaate geworden. Die Statthalte: 
reien erhielten neue Agenden für Straßen: und 
Waſſerbauten, Handeldgerichte wurden — rt, 
Handels ⸗ und Gewerbelammern, die Wiener Börjen- 
fammer, die Elbzollgerichte in Böhmen, die Central: 
Seebehörde in Trieft, die Centraldireltion der Eijen: 
bahnen wurden errichtet. Die Generaldireftion der 
Kommunilationsanftalten öffnete dem Handel und 
Verlehr neue Wege; der Deutſch⸗Oſterreichiſche Boft: 
verein (Vertrag vom 5. Dez. 1851), der Deutſch⸗Oſter⸗ 
reibiihe Telegrapbenverein, Zoll: und Handelsver: 
träge(1858) wurden geſchloſſen; die Allgemeine Wech⸗ 
jelordnung (1852) war B.s Werk. Das Syitem B.3 
vertrug fich jedoch mit der polit. Reaktion fo wenig, 
daß er Ende Mai 1851 feine Entlafjung erbat und 
erbielt. Er übernahm nun wieder zu Trieft bie 
Direktion des Lloyd und wurde 1853 mit den Unter: 
bandlungen betraut, die die Zollverträge Öfterreich® 
mit — und dem Zollverein zur hatten. 
Im Juni 1853 wurde er als öſterr. Internuntius 
nach Konſtantinopel geſandt. Noch während bes 
Drientkrieges, im März 1855, erfolgte indes feine 
Zurüdberufung nad Wien, um bier das Finanz: 
minijterium zu übernehmen. 

Zroß feiner energifchen, ſchöpferiſchen, zum Teil 
äußerft kühnen Thätigkeit fonnte e8 ihm gegenüber 
dem polit. Syſtem, das den Staat beberrichte, nicht 
— die Finanznot gründlich zu heben. Die 

nanziellen Opfer, die 1859 der rien in Stalien 
auferlegte, erjchütterten vollends die Pläne und Be: 
tehnungen des Miniſters und nötigten ihn zu 
Schritten, die ‚dem öfter. Staatskredit die härte: 
ften Schläge beibrachten. Er jah ſich gezwungen, ein 
neues Lotterieanlehn auszujchreiben, bei welchem 
tatt 200 nur 70 Mill. gezeihnet wurden; ferner 

orderte er einen vollftändigen polit. Syſtemwechſel 
und die Verleihung einer —— — wäh: 
tend jeine Gegner auf den faktiſchen Zuftand der 
nanzen hinwieſen und diejen der Verwaltung des 
iniſters zur Laſt legten. Dazu kamen die Entbül: 
en dem Unterſchleifprozeß Eynatten (ſ. d.), 
die ſcheinbar einen Schatten auf den Miniſter war: 
fen. Unter ſolchen —— ſah ſich B. ver: 
anlaßt, um ſeine Entlaſſung — die er 
22. April 1860 in ungnädiger Weiſe erhielt. B. 
faßte in diefer Lage plöklich den Eniſchluß, felbit 
nd an ſich zu legen. Man fand ibn am Morgen 
des 23, April im Bett mit tiefen Schnittwunden am 
je und ven beiden Borderarmen; er verjhied am 
ahmittage. Auf Beranlafjung feines Freundes, 
des jpätern Minifter3 von Plener, fand eine ge: 
naue Unterfuhung der B.ihen Verwaltung ftatt, 
die mit einer vollfländigen und offiziellen Wieder. 
erftellung feines Namens und Andenkens endete. 
ac) feinem Tode erfolgte zu jeiner Rechtfertigung 
die Veröffentlichung feiner anonymen Dentichrift: 
«Die Aufgaben Öfterreich3» (2pz. 1860); 1877 ver: 


559 


öffentlichte 3. Heller B.3 «Memoiren aus der Zeit 
des Krimfriegd» (Wien 1877). 

Brüd in der Marl, Stadt im Kreis Zauch— 
Belzig des preuß. Reg.: Bez. Potsdam, an einem 
aus der Plane zur ng gebenden Bade, an der 
Linie Berlin-Güften der Preuß. Staatsbahnen, bat 
(1900) 1494 meift evang. E., Poftagentur, Tele: 
orapb, Pfarrlirche; Aderbau. 

‚ Brüd,Gregorius,latinifiertBontanus(eigent: 
lich Heinfe), — Kanzler, geb. 1483 oder 1486 
in Brüd bei Wittenberg, ſtudierte in Wittenberg 
und Frankfurt a. D. und erlangte als Kanzler des 
Kurfürften Friedrich des Weifen großen Anteil an 
der ſächſ. Politit. Schon 1521 verhandelte er mit 
dem Beicdhtvater Karla V. auf dem Wormſer Reichs: 
tage; in Augsburg wirkte er 1530 auf Entftehung 
und ———— Augsburgiſchen Konfeſſion 
beſtimmend ein. —— darüber den «Bericht, 
was den chriſtl. Glauben zugut auf dem Reichötage 
zu Augsburg anno 1530 gehandelt worden» (gebrudt 
in ——— «Archiv für die Geſchichte der fird: 
liben Reformation», Bd. 1, 1831). Auch bei dem 
Abſchluſſe des Schmaltaldiihen Bundes und des 
Nürnberger Religionsfriedend war er in hervor: 
ragender Weiſe beteiligt, wie ſpäter an der Geſtaltung 
des kurſächſ. Kirchenweſens. Nach der Gefangen: 
nebmung Johann ven in der Schladt bei 
Mühlberg (24. April 1547) folgte er deſſen Sobne 
Yobann Friedrich dem Mittlern nach Jena. Wie 
die Univerfität Wittenberg, deren Kurator er war, 
feiner Fürjorge viel verdankte, fo ift die Stiftung 
der zu Jena (1548) weſentlich ihm — B. 
ſtarb daſelbſt 20. Febr. 1557. — Vgl. Wimmer, Vita 
Pontani (Altenb.1730); Kolde, Der Kanzler 
B.(Gotha 1874). — Sein Sohn Ehriftian B., der 
des ältern Cranach Tochter Urſula gebeiratet hatte, 
wurde als Kanzler Johann Sriebrihs des Mittlern 
in die Grumbächſchen Händel (j. Grumbad) ver: 
widelt und 18. April 1567 zu Gotha hingerichtet. 

Brüd, Heinr., kath. Theolog, geb. 25. Oft. 1831 
zu Bingen am Rhein, ftudierte jeit 1851 im biſchöfl. 
Seminar zu Mainz, empfing 1855 die Priejtermeibe, 
bejuchte zu — weitern wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung München und Rom und wurde 1857 Profeſſor 
der — ſeit 1887 auch des Kirchen— 
rechts, am biſchöfl. Seminar in Mainz, 1889 aud 
Domtapitular, 1899 Biihof von Mainz. Außer 
dem in ftreng kath. Geifte gehaltenen «Lehrbuch der 
—— (Mainz 1872; 7. Aufl. 1898) 
ſchrieb B. unter anderm: «Die rationaliftiihen Be: 
itrebungen im kath. Deutichland, bejonders in den 
drei rhein. Erzbistümern, in der zweiten Hälfte des 
18. Yahrb.» (ebd. 1865), «Die oberrhein. Kirchen: 
provinz von ihrer Gründung bis zur Gegenwart» 
ebd. 1868), «Adam Franz Lennig, Generalvikar und 

ombdelan in Mainz» (ebd. 1870), «Das irijche Veto» 

(ebd. 1879), «Die —— Geſellſchaften in Spanien 
und ihre Stellung au Kirche und Staat» (ebd. 1881), 
«Geſchichte der tab. Kirche im 19. Jahrb.» (Bv. 1 
—4, ebd. 1887— 1901). | 

Brudbad, j. Bad nebit Tafel: Bäder I, Fig. 3. 

Brüde, ein Bauwerk, das den Zweck bat, einen 
Verkehrsweg (Fußweg, Straße, Eijenbabn, Kanal) 
über eine Terraineinjentung, einen Wafjerlauf oder 
über einen andern Berfehräweg derart hinweg— 
zuführen, daß unter dem verbindenden Bau ein 
freier Raum verbleibt. 

Je nad der Beſchaffenheit des zu tragenden Ver: 
lehrsweges unterfcheidet man Stege (nur für Fuß: 
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Hänger), Straßen:, Eifenbahnbrüden, welche 
drei auch den gemeinjamen Namen Viadukt führen 
im Gegenjag zu Aquädult (ij. d.h der entweder 
einen bifibaren Waſſerweg (dann Brüdentanal 
enannt nad) dem franz. Pont canal) oder aud nur 
Seitungswaffer zu führen beftimmt ift. J 

Nach der Art der zu überbrückenden Offnung 
ſpricht man von Strom: oder Flußbrücken, 
wenn ein größerer Waſſerlauf von Ufer zu Ufer 
uberſpannt wird, dagegen von Thalbrüden, wenn 
ein Verlehrsweg über ein breites Thal in längerer 
Strede geführt wird. 

Nach der tyery der B. unterfcheidet man ge⸗ 
trade und ſchiefe B. je nachdem die Achſe der B. 
mit der Hauptrihtung bed Thals oder Verkehrs: 
weges einen rechten oder ſpitzen Mintel bildet. 

ie Hauptbeftandteile einer B. find 1) die 
Brüdenbahn (f. d.), Fahrbahn oder kurzweg 
Bahn, die ald Unterlage der Verkehrsmittel dient; 
2) das ng Ih (f. d.) oder fur; Trag: 
wert, das den Drud der Fahrbahn aufnimmt und 
auf 3) die Brüdenpfeiler (j. d.) überträgt, die 
endlich als unterftügende Teile die feſte Verbindung 
mit dem Erbboden beritellen. Nach dem Material des 
Tragwert3 unterfheidet man Holzbrüden (f. d.), 
Steinbrüden (ſ. d.) und Eifenbrüden (ſ. d.). 

Nach der ſtatiſchen Beichafienbeit des Tragwerls 
unteriheidet man a. Balfenbrüden, bei denen 
die Pfeiler vom Tragwerk nur ſenkrecht oder in 
einer von der jentrechten nur * abweichenden 
Richtung belaſtet werden; b. Stüßbrüden, deren 
Tragwert aus einem Sprengwerk oder einem Bogen 
(Bogenbrüde) beſteht und außer dem lotrechten 
Drud noch einen feitlihen nad außen gerichteten 
Drud auf die Pfeiler ausübt; c. Hängebrüden, 
deren Bahn zwiichen ven Pfeilern an Ketten (Ket: 
— Drahtſeilen (Drahtbrücken) oder 
Gurtungen aus Walzeiſen aufgehängt iſt und auf 
die Pfeiler außer einem lotrechten Drud noch einen 
jeitlihen nah innen gerichteten Zug ausübt. — 
Die Baltenbrüde kann ſowohl Holz: als Eifenbrüde 
fein. Eine befondere bkariie merkwürdige Art der 
eifernen Baltenbrüde ijt die Blebtunnelbrüde 
oder Röhrenbrüde (ſ. d.). Die Stüßbrüden kön: 
nen Holz:, Eiſen⸗ oder auch Steinbrüden fein. Die 
Hängebrüden find nur Eifenbrüden; die hölzernen 
Hängewertöbrüden (f. Holzbrüden) find nicht als 
Hängebrüden zu bezeichnen. — Über die Ballen: 
brüden und Stügbrüden und die auf fie bezüg: 
lichen jpeciellen Namen der Brüdenfviteme ſ. Holz: 
brüden und Eifenbrüden. Hängebrüden |. d. 

Sind die Pfeiler einer Baltenbrüde durch bölgerne 
Böde erjegt, jo wird die B. Bodbrüde (ſ. d.) ge: 
nannt; find die Böde ald größere, gerüftartige 
Stüßen ausgeführt, fo bezeihnet man die B. als 
Gerüjtbrüde (f. d.), welches Syſtem fomohl bei 
Holzbrüden als bei Eifenbrüden Anwendung findet. 
Einfache Holzbrüden, deren Pfeiler durch Reiben 
eingerammter Pfähle (Foche) gebildet find, werden 
oft Johbrüden genannt. 

Eine B., bei der alle Teile wäbrend des Gebrauchs 
in unveränderter feſter Zage bleiben, heißt fefte B. 
im Gegenfaß zu den —————— B., bei denen 
das Tragwerk ganz oder teilweiſe beweglich ausge— 
führt iſt, wie beiden Zugbrücken, Klappbrücken, 
Kranbrüchen, Drebbrüden, Roll- oder 
Schiebebrücken und den Hubbrüden. über die 
— org agree j. Beweglihe Brüden. Die 
Kriegsbrüden jind interimiftiihe B. Zu ibnen 


Brüde (Ernft Wild. Ritter von) 


55 die mit Feldbrüchen, Trainbrücken, 
| rüdenjtege, Zaufbrüden, Kolonnen: 
brüden bezeichneten Gattungen. (S. Kriegs— 
brüden.) Zu Kriegs: und Friedenszweden dienen 
die als. ſchwimmende B. ausgeführten Bonton: 
brüden oder Schiffsbrüden (j. d.), Flop: 
brüden (ſ. d) und Faßbrücken (j.d.). — Flie: 
gende B. werben oft die Fähren (f. d.) genannt, 
von denen die Eifenbabnfäbren (j. d.) oder 
Trajeltanftalten beroorzubeben find. 

©. aud den Ergänzungsartitel Brüde in Bo. 17, 

nebjt den beigehejteten Tafeln I u. I. 

echtliches. 9. über öffentliche Ströme dürfen, 
wenn fie nicht vom Staate war gebaut werben, nur 
mit deſſen Genehmigung angelegt werben. Bei der 
Erteilung der Gene migung werben Beftimmungen 
gear über die Unterbaltäpflicht und, wenn bie 

. bem Gemeingebraud dienen, wohl aud wegen 
Erhebung eines Brüdengelvdes. Neuerdings find 
ſolche B. mit den öffentlihen Straßen, in_deren 
Zuge fie liegen, vielfady an Provinzen oder Städte 
abgetreten, nicht immer zugleih mit dem Brüden: 
zoll. Die B. über Privatflüfje find von dem Eigen: 
tümer oder, wenn fie Wege verbinden, von denen zu 
erhalten, welchen die Wegebaulaft obliegt. B. find 
unter befondern ftrafrebtliben Schuß geitellt im 
Strafgejeßb.$$.90,Nr.2,305,321,325. Wer Bauten 
oder Ausbeflerungen von B. vornimmt, obne die 
angeordneten oder erforderlihen Sicherungsmaß: 
regeln zu treffen, macht ſich nad) 8.367, Nr. 14, ſtraf⸗ 
bar, auch wenn fein Schaden entitanden ift. (S. audı 
Brüdenprobe.) 

Litteratur. H. Müller, Die Brüdenbaufunde 
in ihrem ganzen Umfange (4 Bde. mit Atlas, Lpz. 
1850.53): hmwarz, Der Brüdenbau (2 Abteil., 
Berl. 1860—65); Winkler, Vorträge über Brüden: 
bau (10 Hefte, 3. T. in 3. Aufl., unvollendet, Wien 
1872—87); Beder, Der Brüdenbau in feinem gan: 
zen rg (4. Aufl., Stuttg. 1873); Laiſſle und 
Schübler, Der Bau der 1.2, 1800); (U. 1, 





4. Aufl., ebd. 1874— 76; TI. 2, 1870); Heinzer: 
ling, Die B. der Gegenwart (4 Abteil., 2. Aufl., 
Lpz. 1884 fa.) ; Handbuch der Ingenieurwiſſenſchaf 
ten. Bd.2: Der Brüdenbau (3. Aufl., ebd. 1899); 
Friedr. Steiner, Über Brüdenbauten in den Ber: 
einigten Staaten von Norbamerita (Wien 1878); 
E. Häjeler, Der Brüdenbau (TI. 1: Die eiſernen B., 
Braunſchw. 1888 ge): Mehrtens, Der Brüdenbau 
fonft und jekt (Vortrag, Zür. 1899); derj., Der 
deutſche Brüdenbau im 19. Yabrb. [. 1900). 
Brüde, Ernſt Wilb. Ritter von, Phyſiolog 
geb. 6. Juni 1819 zu Berlin, ftudierte feit 1838 
dafelbft und in —— Medizin, wurde zu 
Berlin 1843 Aſſiſtent am Muſeum für vergleichende 
Anatomie und Proſektor, 1846 auch Lehrer der Ana⸗ 
tomie an der Alademie der bildenden Künfte; 1848 
fam er als Profefior ver Bhyfiologie nach Könias 
berg, von wo er 1849 als Profeſſor der Phyſiologie 
und mikroſtopiſchen Anatomie nah Wien über 
fiedelte. 1879 wurde er zum Mitgliede des öfter. 
Herrenhaufes ernannt, in dem er fich der Der: 
faflungspartei anſchloß. B. trat im Sommer 18% 
in den Rubeftand und ftarb 7. Jan. 1892 in Wien. 
Seinen wiſſenſchaftlichen Ruf begründete B. mit der 
«Anatom. Beihreibung des Augapfeld» (Berl.1847), 
der er eine lange Reihe von Abhandlungen über 
verschiedene Gegenftände der Anatomie und Phyſio 
logie, namentli den Gefihtsfinn, Blut und Kreis⸗ 
lauf, Verdauungsorgane, Phyſiologie der Sprache, 


Brüde des Varolius — Brücenechjen 


teils in Fachzeitſchriften, teils auch in den « Denl—⸗ 
ſchriften und den «Sikungsberihten» der Wiener 
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Brüdenpfeilern (f. d.) getragen, die eigentliche 
Straße für das Verkehrsmittel bildet, für deſſen 


Alademie folgen ließ. Babnbredend wirkten B.s Zwede die Brüde errichtet wurde. Cie wird bei 


«Grundzüge der Phyſiologie und Syſtematik der 


| Steinbrüden wie in der freien Strede bergeftellt; 


Spraclaute» (Wien 1856; 2. Aufl. 1876); ferner | bei Holz: und Eifenbrüden für Straßen beitebt die 


«Neue Methode der phonetifhen Transjkription» 
(ebd. 1863), welche dazu dienen foll, die Laute 
nah ibrem wirklichen Lautwert abzubilden. Das 
Mefentliche diejes neuen Syſtems bejtebt darin, daß 
die einzelnen Topen, mit denen gedrudt wird, feine 
Buchſtaben find, jondern nur Zeichen für die Stellung 
der einzelnen beim Sprechen tbätigen Organe, aus 
denen dann erſt die Buchſtaben zufammengejebt 
werben. 
farben und Kontraftfarben» (Wien 1865), «Die 





Später erjchienen: «fiber Ergänzungs: | ruben die Schienen auf 


Konſtruktion aus einem hölzernen oder eijernen 
Gerippe, meift aus Quer: und Längsträgern zu: 
jammengejegt, über dem die Fabrbabntafel (aus 
Holzboblen, Steinplatten, gußeiſernen Platten, 
Blechkalotten, Wellbleh, Zorreseiien u. a. kon: 
ftruiert) rubt und die eigentlibe Brückendecke 
(den Fabrboblenbelag, die Ebauffierung, ein Holz: 
oder Steinpflafter) trägt. Bei Giienbabnbrüden 

Yängs: oder Querichwellen. 


Die Brüdendede einer Kriegsbrüde beitebt aus 


Phyſiologie der Farben für die Zmede der Kunft- den Stredbalten, dem Belag (Bretter, Stangen) 
aemwerbe bearbeitet» (Lpz. 1866; 2. Aufl. 1887), «Die | und der Rödelung (Vorrichtungen zur Befeſtigung 
phyſiol. Grundlagen der neubochdeutichen Vers: | des Belages auf den Ballen). Das Geländer ſoll 


hunit» (Wien 1871), «Vorlefungen über Phyſiologie⸗ 
(2 Bde., ebd. 1873— 74; 
«Brucitüde aus der Theorie der bildenden nn 
(Bd. 28 der «Internationalen wiſſenſchaftlichen Bi: 
bliotbef», Lpz. 1877), «Schönheit und Fehler der 
menschlichen Geftalt » (2. Aufl., Wien 1893), «Wie 


bebütet man Leben und Gefundbeit feiner Rinder?» | 


(4. Aufl., ebd. 1892). 

Brüde des Barolius (Pons Varolii), Be 
zeihnung des Hirnknotens (ſ. Gehirn nebit Tafel, 
Sig. 1,11; 2,13; 4, 17), nach dem ital. Arzt Eoftanzo 
Barolio (geb. 1543, aeit. 1575). 

Brüden, Dorf bei Birkenfeld (i. d.). 

Brüdenau. 1) Bezirksamt im bayr. 
Unterfranten, bat (1895) 12657, (1900) 12709 E. 
32 Gemeinden mit 109 DOrtichaften, darunter eine 
Stadt. — 2) Bezirköftadt im Bezirksamt B., in 
298 m Höhe, an der vordern Sinn, nach dem 
Brande von 1876 neu aufgebaut, an der Neben: 
linie Joſſa-B. (17,ı km) der Bayr. Staatsbab: 
nen, Sißk des Bezirktsamtes, eines Amtsgerichts 
(Landaeriht Würzburg), Forſt- und Nentamtes, 
bat (1900) 1626 E., darunter 127 Evangeliſche 
und 118 Jsraeliten, Boft 
Schneidemüblen und 6 Jabrmärtte. — Val. Staub, 
Das Bezirksamt B. (Brüdenau 1894). 

„Nabe dabei Bad B. in dem reizenden Thale der 
Sinn. Die drei Quellen find die Brüdenauer oder 


Stablquelle, ein erdig:jalinifches Eiſenwaſſer, die | 


Wernarzer und Sinnberger Quelle, altalifch:erdige 
Säuerlinge. Sie werden zum Trinken wie zum 
Baden benußt; die Stablquelle hauptſächlich gegen 
Blutarmut, Mustkelſchwäche, cdroniihe Nerven: 
leiden und Beicbjuct, oft ala Nachkur für Kiſſinger 
Brunnengäfte; die Wernarzer Quelle gegen Magen: 
tatarrb, Erfranfungen des Kehlkopfes und der Lunge 


ſowie genen Harnleiden. Das Bad hat befonders | 
ala Lieblingsaufentbalt Ludwigs I. von Bayern, | 


dem 1897 in B. ein Denkmal (Erzitatue von F. von 
Miller) errichtet wurde, durch Verſchönerungen ge: 





| 








wonnen, Ein neues Badehaus wurde 1822 erbaut | 


und 1882 durch Einrichtung von Dampfheizung | 


mujterbaft ausgeitattet. In Kotben und Rieden end: 
beide 9 km vom Bade entfernt, befinden fich ebenfalls 
Sauerbrunnen, welche jedoch nur als Trinkwaſſer 
benugt werben. — Vgl. Wehner, Bad B. und feine 
Kurmittel (3. Aufl, Würzb. 1895); van Nuß, Das 
Bad B. (ebd. 1894); Reidelbach, Das Bad B. Felt: 
— 1897). 

Brüdenbahn, derjenige Teil der Brücke, wel: 





der, von dem Brüdentragmwerk (j. d.) und den | 


Brodhaus’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. A. IT. 


| 


mehr dem Auge der Mannidaften und Pferde Be: 


Aufl. 1885 —87), | rubigung verſchaffen, als gegen Hinunterbrängen 


fihern; zu dieſem Zwed genügen dünne leicht: 
— Stangen oder Leinen. 

Brückenberg, Kolonie im Kreis Hirſchberg des 
vreuß. Reg.:Bez. Liegnis, im SW. von Schmiede: 
berg, am nördl. Abhange des — —— in 
753 m Höbe, eins der höchſtgelegenen Dörfer Preu— 
ßens, gebört zur Gemeinde Gebirgsbauden (558 
E.) und bat (1900) 256 €. B. ift über den Berg: 
rüden zerſtreut, der vom Mittagjtein zum Kräbers— 
berg zieht, und wird als Elimatifcher Kurort für 


ı Nerven: und Lungenleidende jäbrlib von etwa 
Neg.:Bez. | 


400 Berfonen befucht. Friedrih Wilbelm LV. erric: 


tete bier auf Geuregung der Gräfin Reden (geit. 1854) 
1844 die Kirhe Wang (885 m), eine alte Holzkirche, 


die aus Valders in Norwegen bierber übertragen, 
ergänzt und aufgebaut wurde; der neue Kirchturm 
und. ein Springbrunnen fteben daneben. — Pal. 
J. und G. Graßme, Die Kirche Wang im Rieſen— 
gebirge (Warmbr. 1896). 

Brüdenbrüder (frj. Fröres pontifes; lat. Fra- 


tres pontifices), religiöje Bruderſchaft, die gegen 
Zelegrapb; Bapier: und | 


Ausgang des 12. Jahrh. in Südfrankreich entitand, 
um an den befuchteiten libergangspuntten aroßer 
Ströme Hojpize anzulegen, Fähren zu unterbalten 
und Brüden zu bauen. Ob der jpäter fanonifierte 
Hirt Benezet Stifter oder nur Mitglied der Brüden: 
brüderjchaft geweſen jei, ijt ebenjo ungewiß wie der 
Anteil, den ıbm die Sage an dem um 1180 vollen: 
deten Bau der Rhönebrücke zu Avignon beilegt. 
Die Gejellihaft wurde 1189 von Papſt Clemens III. 
beftätigt; ibr Abzeichen war ein weißes Kleid mit 
zwei Brüdenbogen und einem Spißhammer auf der 
Bruft. Mit zunehmendem Reichtum in Verfall ge: 
raten, ward fie von Pius II. aufgehoben. Auc in 
andern Ländern erijtierten Vereine mit demielben 
Zmed, nur unter andern Namen. — Bol. Gregoire, 


' Recherches historiques sur les congregations 


hospitalieres des Freres pontifes (Bar. 1818). 
Brüdendede, f. Brüdenbabn. 
Brüdenechien (Rhynchocephalia), eine Orb: 

nung von Echſen, deren einziger Vertreter, die jog. 

Brüdenebie, Tuatera (Hatteria punctata 

Gray), nur auf den Inſeln Neufeelands (f. Karte: 

Tiergeograpbie I) beimifch und auch da nur noch 

jelten ıft und einige ausgeſprochene Merkmale der 

niedriger jtehenden Wirbeltierflaijen befikt, vorallem 
das mit dem Schädel feit verbundene Quadratbein, 
die bitonfaven Fiſchwirbel und den Mangel beion: 
derer Begattungdorgane im männlichen Geichlecht. 
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Über die Schläfengrube verläuft eine Anochenbrüde, | 
und im Zwiſchenkiefer (vorn im rag ftebt jeder: 
jeit3 ein großer breiter Schneidezabn. Am nächſten 
jteben diejem Tiere im Stelettbau die foffilen Gat: 
tungen Hyperodapedon und Rhynchosaurus, Die 
Brüdenehie wird mebrere Fuß lang und ift grün: 
lichſchwarz gefärbt, mit großen gelben und Kleinen 
weißen Fleden; längs der Nüdenmitte zieht ein 
Kamm zufammengedrüdter Dornen, Die Brüden: 
echſe iſt augenjcheinlich im Ausfterben. 
Brüdengegenfprecher, ſ. Gegeniprechen. | 
Brüdenfanal, } Aquädult. 
Brürenfeller, ſ. Zugbrücke. 
Brüdenfopf, eine Befeſtigung, welche die über 
einen Fluß führenden Brüden gegen feindliche An: 
iffe deden, Angriffsunternebmungen auf dem jen- 
Fitigen Ufer begünftigen und einen Rüchzug über 
den Fluß fihern foll. Die Hauptverſchanzungen 
eines B. liegen alfo jenfeit des Fluſſes und müſſen 
von diesjeitigen Werten (Batterien) unterftüht wer: 
den; um den Uferwecjel größern Truppenmaljen 
(einer Armee) zu fibern, legt man eine Reihe vor: 
geſchobener Bereftigungen an, die einen entfprechend | 
großen Raum vor der Brüde einfließen, während 
die Brüde jelbit eine befondere Heine Befeftigung 
(Brüdenihbanze, Brüdenfiberung) zu ibrer 
unmittelbaren Dedung erbält. Die von den Preußen 
1864 erftürmten Düppeler Schanzen waren ein groß: 
artiger B., welcher der auf Alten ftebenden dän. 
Armee den Übergang nah dem Feſtlande ficherte. | 
gar alle an größern Flüffen liegenden Feltungen 
ind als (meift doppelte) B. zu betradten. J 


m be: 
fondern nennt man wei. B. Deutz den B. von Köln, 
Caſtel den von Mainz, Malgbera den von Venedig. 
— al. Brialmont, La defense des cötes et les 
tötes de pont permanentes (1895). 
Brüdenpfeiler, diejenigen Teile einer Brüde, 
welche das Brüdentragmwerf (f. d.) —— wie durch 
dieſe die Brüdenbahn (ſ. d.) zu tragen haben. Sie 
bilden aljo den unterftükenden Teil der Brüde. Die | 
Pfeiler find entweder Enppfeiler oder Mittelpfeiler; 
die Endpfeiler haben meift außer dem Auflagerbrud 
der Brüdeaucd noch den Schub des dahinter liegen: 
den Erdreichs aufzunehmen. Die hölzernen Pfei— 
ler für geringere Höhen find entweder Pfahljoche, 
welche aus einzelnen in die Erde gerammten, durch 
Querbalten verbundenen Pfäblen befteben, oder 
aufgefeste Joche, die fih aus einem fteinernen 
Grundbau und einem darüber ſtehenden Holzjoche 
aufbauen. Bei Brüden von bedeutenden Höhen 
find die Pfeiler untereinander der Höbe nah ein: 
oder mehrmals durd Langhölzer und bäufig aud 
noch durch Schrägbölger verbunden, um fie dadurch 
ftandbafter zu machen; ſolche Brüden beißen Ge: 
rüjtbrüden (ſ. d.); oder es wird jedem einzelnen 
Pfeiler die nötige Standfeitigleit gegeben, Indem 
man zwei Holzpfeiler dicht aneinander rüdt und fie 
dann miteinander durd Quer: und Schrägbölger 
verbindet, wodurd ein jog.Gitterpfeiler entitebt. 
Bei den Landjochen wird dem Erddruck durch böl: 
zerne Beranferungen entgegengewirlt. Eiferne 
Pfeiler find in neuerer Zeit vielfach zur Anwen: 
dung gelangt. Man unterfheidet Säulenpfeiler; 
Röbrenpfeiler, welche lebtere aus zwei oder 
mebrern Röhren befteben, von denen jede einzelne 
meift auf pneumat. Mege gegründet wird; Gitter: 
pfeiler, weldbe aus vier oder mebrern auf einem 
Steinfodel rubenden, durch Gitterwert verbundenen | 
Säulen beiteben (fie find für bobe Pfeiler die zwed: , 
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mäßigftetonftrultion); Schichte npfeiler, die aus 
einzelnen kaſſettenartigen Gußſtücken ſich aufbauen 
(jest nicht mehr gebräuchlich); Portalpfeiler bei 
Kettenbrüden; — das ſind Eiſen— 
ſtühen, welche am obern und untern Ende Gelente 
tragen, ſodaß ſie auch bei Formänderungen des 
obern Tragwerls oder der Fundamente nur centra— 
len Druck erhalten, wodurch die Gefahr des Knickens 
der Pfeiler beſeitigt iſt. Die Steinpfeiler, 
welche als Unterſtütßung für hölzerne, eiſerne und 
ſteinerne Brüdenträger zur Anwendung gelangen, 
ind gleichfall8 entweder End: oder Mittelpfeiler. 
äbrend leßtere bei hölzernen oder eifernen Ballen: 
trägern, abgejeben vom Winddrude, nur Vertilal— 
fräfte aufzunehmen haben, tritt bei fteinernen Bogen 
ein Horizontalihub hinzu. Mit Nüdficht auf die 
Standfäbigkeit unterſcheidet man in diejem alle 
wohl noch zwiſchen gewöhnlichen Mittelpfeilern und 
jog. Gruppenpfetlern, welde leßtere jo ſtark ge: 
macht werden, daß fie den Schub des von der einen 
Seite drüdenden Gewölbes auc dann mit Sicher: 
beit aufzunebmen vermögen, wenn das von ber an: 
dern Seite gegen fie geitellte Gewölbe eingeftürst 
jein follte. Bei den Brüden früberer Zeiten, 3. B. 
bei den Römerbrüden, wurden ſämtliche Mittel: oder 
Zwiſchenpfeiler als Gruppenpfeiler ausgeführt; 
neuerdings jpart man aber an den Bauloſten ber 
Brüden weſentlich dadurch, daß man bei ber ſtati— 
ichen —— der Pfeiler auf den Gegendrud 
des andern Gewölbes rechnet. 
Brüdenprobe, Brobebelaftun % eine Bor: 
fihtsmaßregel, die vor Eröffnung des Verkehrs auf 
einer neu erbauten Brüde ausgeführt wird und 
darin beftebt, daß man die Wirkungen einer Be: 
laftung unterjucht, deren Größe der größten vor: 
ausſichtlichen fpätern Verkehrslaft entipricht. Bei 
Gifenbrüden mißt man dabei die bei der Belaftung 
entſtehenden Durdbiegungen ſowie Seitenihman: 
tungen der Hauptträger und vergleicht die Größe 
diefer Formänderungen mit den bei der Berech— 


nung der Brüde vorausbeftimmten oder als zu: 


läffig angenommenen Werten der Deformationen. 
Außerdem achtet man auf etwa entjtebende Über: 
anftrengungen oder Defekte der einzelnen Konſtrul⸗ 
tionsteile und Verbindungsitellen. — Die gejamte 
durch die Probebelaftung bervorgerufene lotredte 
Durchbiegung der Hauptträger beftebt aus emer 
bleibenden und einer elaftifchen, d. b. mit dem Ber: 
ſchwinden der Laft vorübergebenden Durcdbiegung. 
Die leptere läßt fich theoretiſch vorausberednen, 
und die bei der B. beobachtete größere oder ge 
ringere Übereinftimmung der wirklichen elaſtiſchen 
Durchbiegung mit der vorausberechneten hat dahet 
vorzugsweiſe wifjenfchaftliches Anterefje. Die blei: 
bende Einſenkung ift mebr ein Maß für die Güte 
der Bearbeitung und Montierung der Brüdenteile; 
man fann fie nicht vorausberechnen, fondern nut 
die zuläffigen auf Erfahrung berubenden Marimal: 
werte dafür angeben. Dieje betragen für die Mitte 
His 1 _ per Spannweite, während 
5000 1 2 

ER BR 
man für die Seitenſchwankungen 10000 als zuläſſig 


annimmt. — Die Art der Probebelaftung ift bei 
eifernen Gifenbabnbrüden bis zu 40 m Spannweite 
folgende: Drei fchwerjte Yolomotiven werden, an’ 
einander geluppelt, zunächſt langſam fo weit au 
die Brüde gefahren, daß für die Trägermitte die 
aröfte Durchbiegung bervorgebracht wird. Nadr 


der Träger 


Brückenſchanze — Brüdentrain 


werben die Lolomotiven einigemal erjt mit mäßiger, 
dann mit ber größten ——— eſchwindigleit 
über die Brüde Din und ber gefahren. Bei größern 
Spannmeiten als 40 m werben noch ſchwere Güter: 
wagen oder weitere Lolomotiven angehängt. Bei 
fontinuierlichen Trägern verteilt man bei der Probe 
mit ruhenden Laſten diefe fo über die einzelnen el: 
der, daß die größten pofitiven und negativen Ein: 
biegungen entjteben. 

Die Meſſung der Deformationen geſchieht jebr 
einfach z. B. dadurch, daß man in der Nähe der Träger: 
mitten feſtſtehende Schreibtafeln anbringt, deren 
Ebene ſenkrecht zur Brückenachſe ſteht. Am beſten 
wird die Schreibtafel b (f. Fig. 1) an einem in die 
Erde eingerammten, mit Streben verfteiften Pfahl a 
befeftigt. Auf der Schreibtafel rubt, durch eine ‚jeder 
beitändig angedrüdt, die Spiße eines mit der Träger: 
mitte durch den Arm c fejt verbundenen Schreib: 
itiftes, Diefer zeichnet dann, wenn die Brüde be: 


dem dieje Belaftung eine Zeit ven gewirkt hat, 








Fig. 2. 


Fig. 3, 
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Von großem richt ni aufdie Belaftungs: 
probe iſt die Witterung; hauptſächlich üben die 
Sonnenftrablen einen bedeutenden Einfluß. Bei 
der gewöhnlichen Anorbnung der Baltenbrüde mit 
Fachwerksträgern ijt nämlich in der Regel eine Gur: 
tung den Sonnenftrablen ausgefeßt, während die 
andere von der Fahrbahn bejchattet wird. Der be: 
— Gurt dehnt ſich ſtaͤrker aus als der be: 
chattete, es tritt eine Krümmung des Trägers ein, 
die ſehr beträchtlich fein kann. Selbit plößli auf: 
tretende wärmere oder kältere Quftftrömungen rufen 
Deformationen der Träger hervor. Aus diejen 
Gründen werden B. nur bei bededtem Himmel und 
möglichft rubiger Luft vorgenommen. Die weitere 
Uberwachung der Brüde geſchieht durch periodische 
Repifionen, die teils jährlich, teils in größern Zeit- 
abfchnitten und dann genauer vorgenommen werden. 

‚Eiferne Straßenbrüden werden in ähnlicher Weife 
mie eiferne Eiſenbahnbrücken unterſucht; die Be: 
laftung beftebt bier in ſchweren Laſtwagen over 
Straßenwalzen. Hölzerne Straßenbrüden können 
in gleicher Weiſe geprüft werden. Bei Steinbrüden 
pflegt man fich auf die Ermittelung der vertikalen 
Sentung des Gewölbeſcheitels zu bejchränten, was 
mittel3 eines feſten Gerüftes unter der Brüde oder 
mittelö Nivellierung vom Ufer oder Pfeiler aus ge: 
ſchieht. Außerdem wird auf etwaige Rißbildung 
am Gewölbe geachtet. — Bol. Vorſchriften für die 
Überwahung und Brüfung der Brüden mit eifernem 
Üiberbau im Bereiche der preuß. Staatseifenbahn: 
verwaltung (Berl. 1895). . . 

Brüdenfchanze, Brüdenjiherung, ſ. 
Brüdentopf. 

Brüdenftation, j. Babnböfe. 

Brüdenftege, Kriegöbrüden (ſ. d.) aus unvor: 
bereitetem Material, die einzelnen Fußgängern den 
Übergangermöglichenfollen;ihreBreiteiftbiszu im. 

Brudenthal, Samuel, Freiherr von, djterr. 
Staatmann, geb. 26. Juli 1721 zu Löſchlirch in 





fahren wird, ſowohl die lotrehten Durdbiegungen | Siebenbürgen, ſtudierte in Halle und Leipzig, trat 


als die eg —— und zwar 
in wahrer Größe auf. Es entſtehen Diagramme 
von der in Fig. 2u. 3 wiedergegebenen Form. Fig.2 
gilt für langjame, Fig. 3 für ſchnelle Befahrung; 
in beiden Fällen iſt a die Nulllage, auf welcher ver 
Stift vor der Belaftung ftand; biſt der tiefjte Punkt 
und entjpricht der größten Durcbiegung; c der 
Wunkt, auf dem der Stift nach der Entlaftung ftehen 
bleibt, Es wird aljo durch ac die bleibende, dur 
be die elaftifhe Durchbiegung in ihrer wahren 
Größe dargeftellt, während durch die gejamte Breite 
hhves Diagramms die marimale Seitenſchwankung 
ebenfalls in wahrer Größe angegeben wird. Außer 
diejen einfahen Schreibvorrihtungen hat man auch 
\og.Dejlettions:oderDurhbiegungsmeffer, 
welche die lotrechten und feitlihen Deformationen ge: 
trennt und gewöhnlich vergrößert aufzeichnen, außer: 
dem in ber Regel ein Uhrwerk beiben, das die 
Schreibflähe, die auf einer Trommel aufgewidelt 
ft, jenfrecht zur Durchbiegungsrichtung vor der 
Shreibipige vorbeibewegt. Hierdurch zeinen die 

tagramme den ganzen Berlauf der Sinledlung in 
Bezug auf die Zeit. Solhe Deflektionsmeijer rühren 
von Franlel, Aslenaſy, Trau u. a. ber. In neuerer 
Zeit beftimmt man neben den Ginbiegungen auch die 
Spannungen in den einzelnen Konitruftionsteilen, 
was mit bejondern Apparaten, den Dehnungs 
seihnern, geſchieht, wovon die Konitruftionen 
von Fräntel, Horb und Deiitler zu erwähnen find, 


dann in den öſterr. Staatödienft und wurde Leiter 
der fiebenbürg. Hoflanzlei, 1774 Präjes des Gu: 
berniums, 1777 Gouverneur von Siebenbürgen. 
Er genoß das Vertrauen der Kaiferin » Königin 
Maria Therefia in hohem Grade; nicht fo das Jo— 
ſephs II., gegen deſſen gewaltjame Reformen er 
Bedenken erhob. Er wurde deshalb 1787 plößzlich 
enfioniert und ftarb 9. April 1803 zu Hermann: 
hat Gr hinterließ feine Bibliothef und feine Samm- 
ungen nebft einer Stiftung von 35 000 Fl. zur Er: 
haltung und Mebrung derjelben der ſächſ. Nation 
Siebenbürgens. Das Brudentbalibe Nufeum 
in Hermannſtadt beſteht aus einer Bibliothek (etwa 
40000 Bde., zahlreiche wertvolle Manuffripte und 
ältere Drude), einer Münzenfammlung, einer Mi: 
neralienfammlung und einer Bildergalerie. 
Brückentragwerk oder Brüdenträger, bei 
Brüden (f. d.) derjenige Teil, der die Brüdenbahn 
trägt und fih auf die Pfeiler an den Enden oder 
auch noch an Zwiſchenpunkten aufftügt. Die Kon: 
ftruftion des B. giebt febr oft dem ganzen Brüden: 
ſyſtem den Namen. Bei den bewegliden Brüden 
(}. d.) iſt e8 ganz oder teilweife beweglich ausgeführt. 
Brüdentrain (ipr.-träng),das Brüdenmaterial, 
welches die Truppen auf Wagen(Halet3) oder Trag: 
tieren mit ins Feld führen, ſowie diefe Beförderungs: 
mittel jelbjt. Die europ. Armeen baben alle fabr: 
bare B. für normale Kriegsbrüden, die in verjchies 
dener Stärke und Zufammenfekung in Rußland den 
36* 
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Armeen, in Frankreich und Öfterreih den Armeen | der Sait Q zum Gewicht P durch die Gleihung ge: 
s mg), 
44 ) Q. Dieſes 


und Korps, in Italien den Armeen und Divifionen, 
in Deutichland den Korps und PDivifionen zuge: | 
teilt werden. Ferner beginnt man ſog leichte oder | 
Avantgardenbrüdentrains einzuführen, welche bei 
geringerer Brüdenbreite und Tragvermögen Trans: 
port und Verwendung erleichtern Frankreich, Ruß— 
land); Spanien befördertfolhes Materialauf Maul: 
eſeln. — Bol. von Ripper, Die europ. Arieasbrüden: 
infteme (in den «Mitteilungen über Gegenstände des 
Artillerie: und Genieweſens», Wien 1895). 
enwage, eine Mage, die zur Gewicht: 
beftimmung größerer Laſten dient und ein bequemes 
Aufbringen derjelben auf die 
Wagſchale jomwie die Benugung 
Heiner Gewichtsſtücke aeftattet. 
Die zur Aufnahme der Laſt be: 
ſtimmte Wagſchale bildet in der 
Ruhelage eine den Medanis: 
mus jchüßende, von demielben ’ ' i 3 E 
etrennte Brüde oder Platt: = — 
orm. Der Mechanismus und Fig. 2. 
ſeine Verbindung mit der Blatt: a 
form muß aus praftifchen Gründen jo eingerichtet | Verhältnis ändert jih mit dem Abftand q der Lait 
fein, dab man die Laſt auf jede beliebige Stelle | von der Schneide, auf welcher die Brüde aufliegt. 
der Hlattform legen kann, ohne daß ſich das auf | Richtet man aber den Hebelmehanismus fo ein, dab 


die Wagſchale aufzulegende, das —— be | r _ \ ift, fo wird: p-P=r-Q,d. b. das Berbält: 
| 


:n.P={r-% 
geben: p P=(r * 














beiführende Gewicht ändert. Dieſe Wagen wer— | 7 
nis von P und Q wird unabbängig von q, und man 
lann die Yajt Q auf jede beliebige Stelle der Brüde 
legen, ohne daß jih das Verhältnis von P zu Q 
ändert. Die Wage iſt eine Decimalwage, wenn 
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Fig. 1. 


den ſowohl ala Decimal: wie alö Gentejimal: 
wagen gebaut; die erjtern jind meiſt transportabel. 
Unter den gebräuchlichen Spjtemen älterer Konſtrul⸗ 
tion ift die Quintenzſche 9. 
als die zwedmäßiajte und am 
bäufigiten zur Anwendung lom: 
mende zu erwähnen. Cine joldye 
Quintenzſche Decimalwage it in 
AFig.1 ſchematiſch dargeitellt. Die 
Wagſchale hängt an einem Arm 
eines doppelarmigen Hebels, an 
deſſen anderm Arm zwei vertifale 
„uoftangen angreifen, welde das = R 
Gewicht der Laſt Q durch Bermit: =, 
telungzweiereinarmigerHebel auf: Fig. 3. 
nehmen. Bezeichnet man die Kräfte 
in den vertifalen Zugitangen mit R und S, fo gilt |r:p= 1:10 gemadt wird; denn dann ilt auch 
zunächſt für den doppelarmigen Hebel die Gleich⸗ P:Q= 1:10. Die äußere Anſicht einer ſolchen 
gewichtsbedingung: p P=r-R+s-S. Fernerift: | Decimalwage zeigt Fig. 2. F 
q — — m MA Man baut auch ſolche B., bei denen die Erfenntni* 
R= , Qund:S=—-T. Tanın: T= + Q, | der Laſtſchwere mit auf einem Hebel — 
tm-q —— erfolgt (Schnellwagen). Wagen jol: 
io erhält S den Wert S=—- -Q. Seht man | ber Art, die fih außerdem noch durch einen jelbft- 
r m thätigen Regiftrierapparat auszeichnen, find bie von 
nun die Werte von R und S in die oben angeführte | Chameroy Ss in Baris —— ſog. Cha⸗ 
Gleichgewichtsbedingung ein, fo iſt das Verhältnis meroy-Wägen. Beim Wägen verſchiebt man das 





Bruder — 


LaufgewidtE (ig. 3) jo weit auf dem Hebel F, 
bis das Gleichgewicht annähernd bergeitellt iſt, mo: 
bei die Schneiden des erftern in eine der auf dem 
Hebel ftet3 oberhalb einer größern runden Zahl be: 
findlichen Kerben greift. Durch Verſchiebung des 
Riegel V wird fodann das genaue Gleihgewict 
bergeftellt, hierauf dreht man den Handgriff T auf: 
wärts und ftellt auf diefe Weiſe den Hebel F feit. 
An der untern Eeite des letztern ſowie an der des 
Riegels V find erhaben gearbeitete, genau den an 
der Seite des Hebels und des Niegels befindlichen 
Stalen einige iffern angebradt. Man 
fbiebt nun ein Kartonblatt von bejtimmter Größe 
jeitlih in eine Öffnung des Laufgewichts und drüdt 
den Handariff L aufmwärtö, modurd der Karton 
geoen die Ziffern des Hebels gepreßt und auf biefe 

eife die Gewichtsangabe dem Papier eingedrüdt 
wird. In Fig. 4 ift ein folder Karton mit ein: 
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fig. 4. 


gepreßter Gewichtsangabe dargejtellt. Auf der zur 
Aufnahme de3 Bruttogewicht3 eingerichteten Seite 
bat ſich unter den Hunderten eine 12, unter den 
Zebnern eine 6 eingeprägt, der Strich zwiſchen 7 
und 8 giebt no 7,5 Einbeiten an, fo dab das Ge: 
famtbruttogewicht 1267,5 kg beträgt; das Tara- 
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| Zug das Gleis befahren, ohne mit dem Mecdanis: 
mus der Wage in Berührung zu tommen, Soll ein 
Maggon gewogen werden, jo wird er dur Be— 
tbätigung einer Handkurbel auf die MWiegeichienen 
gelte t und von den Babnjcienen abgehoben. Die 
age befindet fib dann in Wiegeftellung. Das 
: Herbeiführen der Wiegeftellung und das Entlaften 
' der Mage geichab bei frühern Konſtruktionen folder 
| Wagen durh 25 und mebr Kurbelumdrebungen, 
bei der Benratber Konſtruktion (Patent W. de Fries) 
jedoch genügen 1—6 — — en (Schnell: 
entlaftung), wobei nod der Vorteil bejtebt, daß die 
' Kurbel nur die Reibung zu überwinden bat, welche 
bei dem Verſchieben des diejer ng eigen: 
tümlichen Entlaftungsgewicht3 zu überwinden iſt. 
. Bruder, Jal. Geſchichtſchreiber der Philo: 
jopbie, geb. 22. Jan. 1696 zu Augsburg, bezo 
1715 die Univerfität zu Xena, wo er A fpäter aud 
. habilitierte. Er febrte 1720 in feine Heimat zurüd 
und wurde 1724 Reltor der Schule und Adjuntt 
| bed Minijteriums in Kaufbeuren, 1744 Baftor in 
| Augsburg, wo er 26. Nov. 1770 ftarb. Er ver: 
öffentlichte «Historia philosophicae doctrinae de 
| ideis» (Augsb. 1723), «Otium Vindelicum seu me- 
letematum historiae philosophicae triga» (ebd. 
1729), «Kurze Fragen aus der pbilof. Hiftorie» 
(7 Bde., Ulm 1731—36), «Historia critica philo- 
'sophiae a mundi incunabulis ad nostram usque 
aetatem deducta» (5 Bde., Lpz. 1742—44; neue 
Aufl. 1766, mit einem Appendir von 1767), «In- 
stitutiones historiae philosophicae» (ebd. 1747), 
«Bilderjaal jebtlebender Gelehrter» (10 Deladen, 
an. 1741—55) und «Ehrentempel der deutichen 
Gelebrjamteit» (5 Deladen, ebd. 1747—49). Meb: 


Bruckmann 


gen ijt auf diejelbe Weiſe mit 385,5 kg ermittelt. | rere feiner einzeln erjchienenen Abhandlungen fam: 


ie Mitte des Billets dient zur Notierung der bei: 
den und zur Berechnung des Nettogewichts. 





melte er in den «Miscellanea historiae philosophi- 
ı cae, literariae, criticae» (Augsb. 1748). 


Fig. >. 


Gentefimalbrüdenwagen benukt man zum Ab: 
wägen ſehr großer Laſten, wie beladener Gijen: 
babnwaggons, Fradtfubrwerte u. ſ. w. Fig. 5 zeigt 
eine Waggonwage ohne Gleisunterbredung, fon: 
ſtruiert von der Benratber Mafcinenfabrit. Zit 
eine ſolche Wage außer Wiegeitelluna, jo kann ein 


Bruckhauſen, Bauerſchaft im Kreis Nubrort des 
| preuß. Reg.⸗Bez. Düfjeldorf, zur Gemeinde Beed 

gebörig, an der Kleinbahn Rubrort:B. (ö,4 km), 
(1900) 10951 E. Eiſenerzbergbau und tenbütte. 
Bruckmann, Friedr. Runjtverleger, ſ. Verlags: 
anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
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Brudner, Anton, Romponift, geb. 4. Sept. 
1824 zu Ansfelden in Oberöfterreih, bildete ſich 
bauptlächlich durch Privatitudien zum tüchtigen 
Mufiter, wurde 1855 Domorganijt in Linz und 
nah Kontrapunktftudien unter S. Sechter 1868 
Hoflapellorganift in Wien und Profefior am Klon: 
fervatorium. Er ftarb 11. Ott. 1896 in Wien. 1898 
wurde ihm in Steyr, 1899 in Wien ein Denkmal er: 
richtet. B. war als Orgelfpieler wie ala Komponiſt 
bervorragend. In feinen acht Sinfonien beftrebte er 
ih mit Glüd, den Bühnenftil Rich. Wagners für die 
abjolute Mufik zu verwerten, und glänzt durch ge: 
diegene Kontrapunttit fowie — Inſtrumen⸗ 
tierung. Er ſchrieb ferner ein großes Tedeum, Gra: 
dualien, Offertorien, rei Meſſen, ein Streichquintett, 
Männerchorwerle (« Germanenzug») u. a. — Bol. 
Brunner, Anton B. Ein Lebensbild (Zinz 1895). 

rüdner, Alerander, Geſchichtſchreiber, geb. 
5. Aug. 1834 zu men Nachdem er in Heidel- 
berg Häufiers, in Jena und Berlin Droyſens Schüler 
gewejen war, kehrte er nach Petersburg zurüd, wo 
er 1861—67 Profeſſor der Geſchichte an der kaiſerl. 
Rechtsſchule, eine Zeit lang auch Privatdocent an 
der Univerfität war. 1867 folgte er einem Rufe 
nad Odeſſa; 1872—91 wirkte er ala Profeffor der 
ul. Gejhichte in Dorpat und wurde 1891 nad 
Kajan verjest, nahm jevod feinen Wohnfik in 
Jena, wo er 16. Nov. 1896 jtarb. Zu B.5 Schrif: 
ten über Wirtihaftsgeichichte gebören «Finanz: 
geihichtlihe Studien. Kupfergeldkrifen» (Metersb. 
1867), «Iwan Poſſoſchlow. Ideen und Zuftände im 
Zeitalter Peters d. Gr.» (Ep. 1878) u. a. Bon 
feinen Werten über die neuere polit. Gefchichte Ruß: 
lands find bervorzubeben: «Der Ruffiih-Schwedische 
Krieg 1788— 90» (ruffish, Petersb. 1869), «Die 
Familie Braunfhweig in Rußland im 18. Yabrb.» 
(ebd. 1876), « Kulturbiftor. Studien. 1. Die Rufien 
im Auslande im 17. Jahrh. 2. Die Ausländer in 
Rußland im 17. Jahrb.» (Riga 1878), «Der Zare: 
witich Alerei» (Heidelb. 1880), « Peter d. Gr.» (in 
Ondens « Allgemeiner Geſchichte in Einzeldarftel: 
lungen», Berl. 1880), «fatharina II.» (ebenfalls 
in Ondens «Gejcdichter, ebd. 1883), «Beiträge zur 
Kulturgeſchichte Rußlands im 17. Zabrb.» (Lyz. 
1887), «Die Europäifierung Rußlands, Fand und 
Vol» (Gotha 1888), «Geihichte Rußlands bis zum 
Ende des 18. Yahrb.», Bo. 1 (ebd. 1896), «Mate: 
rialien zur Lebensgefhichte des Grafen N. P. Ba: 
nin» (ruffiih, 6 Bde. Petersb. 1888—92) und «Bo: 
temfin» (ruſſiſch, ebd. 1892). 


Brüdner, — — oeb.26.Jan.1856 Brüůder des fı h 
izien, wurde 1878 Privatdocentan — des freien Geiſtes. 


zu Tarnopol in Ga 
der Univerfität Lemberg, 1881 außerord. 1892 ord 
Vrofefior für flaw. Sprachen und Litteratur an ber 
Univerjität Berlin. Auch ift er Mitglied der Ala- 
demien der Wiſſenſchaften in Kralau und Petersburg. 
Er veröffentlichte viele mittelalterliche poln., böbm., 
ruſſ. Terte, beſchäftigt fich auch mit der lat. Littera- 
tur in Bolen und Böhmen. Die meiften feiner Ab: 








Brudner — Brüder des gemeinfamen Lebens 


feſſor und 1856 erſter Univerfitätäprediger und 
Direktor des Seminars für praftifce eologie. 
1869 fofate B. einem Rufe nah Berlin als Propit 
an St. Nikolai und St. Marien, Oberkonfiftorial: 
rat und ordentliches Mitglied des Oberfirchenrats, 
erhielt ferner eine ordentliche Honorarprofefiur an 
der Univerfität und 1872 die neu errichtete General: 
fuperintendentur von Berlin, wurde 1873 Domberr 
des Hochſtifts Brandenburg, 1877 geiftlicher Vice: 
präfident des Oberlirchenrats, 1884 Mitglied des 
preuß. Staatörats, 1889 VBorfigender dervereinigten 
Berliner Kreisfynoden. 1892 legte er feine Simter als 
Generalfuperintendent und Vicepräfident des Ober: 
tirhenrats nieder. An der Einführung fonodaler 
Ordnungen in die evang. Landeskirche Preußen⸗ 
— an der Leitung der ſchwierigen kirchlichen Ver⸗ 
altniſſe Berlins nahm B. hervorragenden Anteil; 
die Einführung der Berliner Kirchenſteuer ift fein 
Werk. Er veröffentlichte unter anderm: «Epistola 
ad Philippenses Paulo auctori vindicata contra 
Baurium» (Lpz. 1848), «Die Kirche nach ihrem 
Urfprung, ihrer Gefchichte, ihrer Gegenwart» (mit 
Kahnis und Luthardt, ebd. 1865; 2. Aufl. 1866), 
Neubearbeitungen der De Wettefchen Kommentare 
über das Evangelium und die Briefe Johannis 
(5. Aufl., ebd. 1863) und die kath. Briefe (3. Aufl, 
ebd. 1867), fowie fieben Sammlungen feiner Pre: 
bigten (4. u. 5. Aufl. in 2 Bon., ebd. 1880—86), 
«Zwölf Predigten» (2. Aufl., ebd. 1873) und «Pre 
digten inder St. Nikolaitirche zu Berlin» (Berl. 1894. 
Brüdner, Eduard, Geograpb und Meteorolog, 
Brüdichiene, j. Eijenbahnbau. [f. Bo. 17. 
Bructerer, Name eines niederdeutſchen Volks, 
das zwiſchen der Lippe und der obern Ems, im heu⸗ 
tigen weſtfäl. Münfterlande, feinen Siß batte (1. 
Karte: Germanien im 2. Jahrhundert nab 
Ehriftus). Sie nahmen jeit 12 v. Ebr. häufig an 
ben Kämpfen gegen die Römer teil, befonders in der 
Varusſchlacht 9 n. Chr. und 70 und 71 am Bataver: 
aufftande. Seit dem 3. Jahrh. gingen fie im Franlken⸗ 
bunde auf. Ihr Name aber baftete an dem Lande 
und übertrug ſich auf die jpätern Bewohner ſächſ. 
Stammes. Berühmt war ihre Seherin Beleda (f. b.). 
Bru mons, der Broden (f. d.). 
Brüder Chrifti, —— [brüber. 
Brüder der chriftlichen Schulen, |. Schul: 
Brüder ber Reinheit, ſ. Lautere Brüder. 
Brüder der Nitterfchaft CHrifti in Liv 
gr : —— * — 
er der ſeligen Jung a, 
enge ehe f. Brüder und 


der bed Hr aeg Zebend oder 
Brüdervom guten Willen (lat. Fratres com- 
munis vitae, Fratres bonae voluntatis, Fratres de- 
voti), auh Hieronymianer oder Öregorianer 
(nad) Hieronymus und Gregor d. Gr., die e als Pa: 
trone betrachteten), eine chriſtl. Brüderjchaft, die 
von Gerhard Groote (ſ. d,, daher auch Ger: 


bandlungen erſchienen im «Urdiv für am. Bhilo: hardiner) um 1376 geftiftet und von Floren— 


logie». Größere Arbeiten find: «Die jlaw. Fremd: 
Bu im Litauifchen» (Weim. 1877) und die ge 
rönte 
Altmark und im Magdeburgiichen» (Lpz. 1879). 
Brückner, Bruno, evang. Theolog und Kanzel: 
vebner, geb. 9. Mai 1824 zu Roßwein, ftudierte 
- 1843 in Leipzig, wurbe 1850 Pfarrer zu Hob: 
urg, 1853 außerord. Profeſſor und zweiter Uni: 
verfttätöprediger in Leipzig, 1855 dafelbit ord. Bro: 








tius Radewins (Rademynzoon, d. b. Sohn des 
Radewin, einem Utrechter Kleriker, geb. 1350, geſt. 


zeanigeit «Die jlaw. Anfiedelungen in der | 1400) und Gerhard Zerbolt (1367) weiter geführt 


wurde. Die Brüder führten in ei —— 
ein klöſterliches Leben, hatten Beſitz, Tracht u. ſ. w. 

emeinſam, ohne durch ein Gelübde gebunden zu 
Fin. übten ftrenge Asceſe, beihäftigten fi bejon: 
derd mit Abjhreiben von Büchern, mit Gebet und 
Erziehung der Jugend. An der Spike jedes Haufed 


Brübdergemeine 
ftand ein Rektor. Alljährlich famen die Rektoren ' 
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dorf3 gefolgt war, der dann auch die Leitung der 


r Beratung zufammen. Der Rektor des Haupt: | verjchiedenen Gemeinen übernahm, die fich mittler: 


auſes zu Deventer wurde «Bater» genannt. Es gab 
auch Schweiternbäufer, venen Pflegerinnen, Martha 
genannt, vorjtanden; über alle Fr Pro 
führte eine Dbermartba zu Utrecht die Aufſicht. Troß 
der Feindfchaft der Bettelmönde wurde ihre Ber: 
einigung von mebrern Päpſten, aud von dem Kon: 
zil zu Konſtanz beftätigt. Die Anzahl der Brü— 
derbäufer mehrte fib vorzüglih in den Niederlan: 
den, wo die Häufer Windesbeim bei Deventer und 
Hanetenberg bei Zwolle berübmt wurden, und in 
ganz Norddeutihland, aber au in Jtalien, Sici: 
lien, Bortugal jo, daß 1430 deren ſchon 45, etwa 
30 Jahre jpäter aber mehr ala 130 gezählt wurden. 
Das legte entitand 1505 zu Cambrai. Später traten | 
viele der Brüder der Reformation bei, andere ihrer 
Stiftungen nabmen die —— in Befiß, ſo daß 
die Genoſſenſchaft allmählich erloſch. Aus ven 
Brüderbäuiern find viele beruhmte Männer hervor⸗ 
gegangen, wie Hendrit Maude, Thomas a Kem— | 
vis, der Kardinal Cuſanus, Weflel u. a.; aud | 
Grasmus verdanlte ihnen jeine Bildung. — Bol. 
Delprat, Die Brüderjchaft des gemeinjamen Lebens 
(deutih von Mohnike, Lpz. 1840); Ullmann, Refor: 
matoren vor der Reformation (2 Bde., 2. Aufl., 
Gotha 1866) ; Acauoy, Het Kloster te Windesheim 
(Utredht 1875); Kettlewell, Thomas a Kempis and | 
the brothers of common life (2 Bde., Yond. 1882); 
Bonet:Maurv, De opere scholastico fratrum vitae 
communis (Par. 1889); Hoening, Die B. d. a. L. 
und ihre Bedeutung für ihre Zeit (Gütersloh 1894). 
dergemeine, evangelijche, oder Er: 
neuerte Brübderunmität, eine jelbjtändige Re: 
ligiond unge innerhalb der prot. Kirche. 
Ye Urjprung gebt teil® auf die alte Unität der 
ohmiſchen Brüder (f. d.), teil auf den Grafen | 
Zinzendorf (f. d.) zurüd. Reſte jener Brüder jam: 
melten ſich an der Grenze von Mähren, verlieken 
unter Ehriftian Davids (j.d.) Führung die Heimat 
und fiedelten ſich 1722 auf den Befigungen des ra: 
ten Zingendorf in der ſächſ. Oberlaufik an. Ihre 
Kolonie nannten fie Herrnhut und erbielten davon 
den Namen Herrnhuter. Zunächſt bildeten fie in 
firhlicher Beziehung kein bejonderes Gemeinwesen, 
jondern ſchloſſen fih dem luth. Pfarrer Rothe zu 
Berthelsdorf an. Seit 1723 jammelte Zinzendorf 
mit Rothe inerbaulihen Hausverfammlungen einen 
Kreis erwedter Seelen um fih, dem ſich auch die 
Brüder anichlojien. Am 12. Mai 1727 traten alle 
Einwohner von — durch Annahme des unter | 
Berüdjichtigung der Verfaſſung der alten Böhmi- 
ſchen Brüderumität feitgejekten «Statut3» zu einem 
Verbande zuſammen auf Grund brüderlicher Liebe 
und gegenjeitiger Unterordnung Der Gutsherr 
Zinzendorf wurde neben dem Freiherrn von Watte: 
wille aus Bern «Vorfteber» ver Gemeine; aus den 
zwölf Alteſten wurden ihnen vier als Berater (Ober: 
ältefte) beigeorbnet. Das Bewußtjein der Zufam: 
mengebörigleit ald einer Gemeine von Erwedten 
wurde bejonders lebendig bei der aemeinjamen 
Abendmablsfeier in der Kirche zu Bertbelsporf, 
13. Aug. 1727; diefer Tag wird deshalb als der | 
Stiftungstag der B. gefeiert. Die Gemeine blieb 
indejien immer nochein Ölied der evang.:lutb. Kirche. | 
Erſt nachdem 1735 David Nitihmann auf Grund | 
des feit der alten Brüderkirche noch fortbeitebenden | 
Biſchoftums zum erjten Bischof der erneuten Brüder: | 
fire geweiht worden und 1737 die Weihe Zinzen: 








wahrheit von der durch Chriſti Tod 


weile au an andern Orten Deutichlands gebildet 
batten, führte die vermehrte kirchliche Selbſtandigteit 
allmählich auch eine Trennung von der evang. Lan— 
deskirche herbei. Dennoch hat die B. ſich nie völlig 
und namentlich niemals — von dieſer los⸗ 
geſagt und überhaupt den Zuſammenhang mit den 
größern evang. Kirchen bewahrt. In allen dieſen 
will die B. die wahren, lebendigen Chriſten ſam— 
meln. Sie ertannte auch in fich jelbft drei «Tropen» 
an, je nachdem ihre Glieder aus der lutb., derreform. 
oder der mäbr. Kirche zu ihr getreten waren. Spä— 
ter bat die B. ſich ausbrüdlie als der Augsburgi: 
ihen Konfeffion verwandt bezeichnet. Auch ſtimmt 
Spangenberg3 «Idea fidei fratrum», die in der 
B. hobes Anjehen genießt, mit dem Lehrbegriff der 
Augsburgiſchen Konfeſſion weſentlich überein. Die 
B. ſtellt die perfönliche Herzensgemeinſchaft des Ein: 
zelnen mit dem Erlöfer und die innere Erfahrung 
der eigenen Erlöfung als das eigentlich Wejentliche 
der Religion der bloßen Annahme irgendwelcher 
Lehren entgegen und bat eine Ordnung des Gemein: 
ſchaftslebens getroffen, die nur auf die Förderung 
diejer Heilsgemeinſchaft abzielt. Die dogmatijche 
Lehre tritt zurüd, mit Ausnahme der einen Grund: 
geſchehenen 
Verſohnung der ganzen Menſchheit mit Gott und 
der —— daß der Einzelne dieſe Wahrheit im 
lebendigen Glauben am eigenen Herzen erfahre. 
Die Verfaflung der B. zeigt ein Syſtem eigen: 
tümlicher Einrichtungen und Gebräuche, die jämt: 
lich darauf abzielen, den perſönlichen Herzensum: 
gang des einzelnen Gläubigen mit dem SHeilande 
zu fördern. Das Bemwußtjein der engen Gemein: 
haft mit dem Erlöjer wird ausgeſprochen durch den 
Sab: der Heiland iſt der Generalältejte der geſam— 
ten B. Am 16. Sept. 1741 legte nämlich Yeonb. 
Dober, der bisherige Generalälteite, jein Amt nie: 
der, und man beichloß, an jeine Stelle ven Heiland 
jelbjt als den eigentlichen lteften anzunebmen. Die 
Gemeine feiert noch alljäbrlih am 13. Nov. «die 
jelige Erfabrung des Ültejtenamtes Jejur. Die prak— 
tifche Bedeutung der Sache liegt darin, dab an die 
Stelle des einen Generalälteiten wieder ein Kol: 
legium von 12 ülteſten trat, und daß man durch jie 
den fchon früber eingeführten Gebraud des Loſes 
bei allen wichtigen Entſcheidungen rechtfertigte. Das 
203 wurde am bäufigften angewandt bei Verleibung 
von Gemeineämtern und Ausſendung von Miſſio— 
naren. Bei Heiraten wurde es 1820 abgeitellt und 
überhaupt eingefchränlt, 1889 jein amtlicher Ge: 
brauch gänzlich bejeitigt. Solange Graf Zinzendorf 
lebte, war er der natürliche Vorſteher und Yeiter 
aller Gemeinangelegenbeiten und wurde auch 1743 
als «Ordinarius» dazu bevollmäctigt. Nach jeinem 
Tode 1760 wurde durd) die Sunoden zu Marienborn 
1764 und 1769 und zu Barby 1775 eine genau aus: 
gearbeitete Verfafiung eingeführt. An der Spike 


' der Gemeinjhaft ftand die Unitätsälteitentonferenz 


oder Unitätsdireftion zu Bertbelsdorf bei Herrnbut. 
Sie vr fich in drei Departements: das Helfer: 
und Erziebungsdepartement leitete das Kirchen: und 
Schulmweien, das Vorſteherdepartement ordnete die 
äußern und ökonomiſchen Angelegenbeiten, das 
Miffionsdepartement bejorgte das Wert der Heiden: 
befebrung. Sie ernannte jämtlihe Beamte und 
Prediger der Gemeine, und nichts Wichtiges konnte 
obne ihre Zuftimmung unternommen werden. Sie 
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war der Synode verantwortlich, die, gewöhnlich alle | nach Gejchleht, Alter und Lebensverbältnis in be: 


10 Jahre einberufen, aus Abgeorbneten der einzel: 
nen Gemeinen bejtand. Vor dem Schlufie jeder Sy: 
node wurde eine neue Unitätsältejtentonferenz ge: 
wäblt. 1857 jedoch bat fich die früher einheitliche 
Unität in drei foordinierte Provinzen gegliedert: 
die deutjche, britiiche und amerikaniſche. Jede Pro: 
vinz hatte nun ihre eigene Provinzialiunode und 
ihre von diefer gewählte Provinzialältejtentonferen;. 


Die Unitätöältejtenlonferenz ſchloß die deutiche Bro: | 


vinzialältejtenfonferenz, feit 1894 deutjche Unitäts: 
direftion, und das Miffionsdepartement al3 zwei 


foordinierte Teile in fih. Höchſte Inſtanz für alle | 


drei Provinzen war die Generalignode. Dadurch 
war ſowohl die Einheit des Ganzen als auch bie 
geſchichtlich era era Bedeutung der deutjchen 
Provinz gewahrt. Die Verfaſſung von 1857 be: 


itand bis 1899, wo die Trennung weſentlich weiter | 


geführt wurde. Die Selbitändigfeit der drei Pro: 
vinzen iſt jet in Bezug auf die Verwaltung eine 
vollftändige. Das einzige verfnüpfende Band ift 
die alle 10 Jahre zufammentretende Generaliynode. 
Die Unitätsälteftenlonferenz ift aufgehoben. Cine 
ftändige leitende Behörde über alle drei Provinzen 
giebt es nicht mehr. Die von der Generalfunode 
gewählte Mifjionsdireltion ſteht jetzt auch foordi« 


niert neben ven Direktionen der andern Provinzen 


und bat nur mit der Heidenmifjion zu tbun. Die 
jämtlihen Vrovinzdireltionen und die Milfions: 


direktion bilden außerdem noch eine enticheidende 
Inſtanz für Appellationen oder fragen von allge: 
und jenden zwei: bis dreimal | 


meiner Bedeutun 
innerhalb einer zehnjährigen Synodalperiode Dele: 
gierte zu einer Konferenz. Innerhalb Deutihlands 
bat ſich jeit 1803 und 1894 gleichfalls eine Entwid: 
lung der Verfaſſung vollzogen. Die deutſche Bro: 
vinz nennt jich ſeitdem deutſche Unität, und ihre von 
der deutichen Synode gewählte Bebörde deutiche 


Unitätsdireltion; die legtere gliedert ji in Kirchen: | 


und Schulabteilung und Jinanzabteilung. Zugleich 
find die Bejisverbältnifje der Unität geördnet wor: 
den, und durch Verordnung der königlich ſächſ. Re: 
gierung vom 30. April 1895 hat die deutiche Unität, 
vertreten durch die deutjche Unitätsdireftion, für das 
Königreich Sachſen Korporationsrete erhalten. Der 


Befis der Unität beftebt teils in Rittergütern, teils | 


in faufmännifchen Gejchäften und induitriellen Un: 
ternebmungen. Seit 1893 ijt eine Hare Scheidung 
zwiſchen dem Beſitz der gejamten Unität und dem 
Befik der Einzelgemeine vollzogen worden. Die 
Einzelgemeine darf für ibre Rechnung feine Geſchäfte 
betreiben, mit alleiniger Ausnahme des Gaftbofes, 
der an jämtlichen Gemeinorten ftets im Beſiß ber 
Gemeine ift. Aber auch fonit hat die Einzelgemeine 
Beiis an Häuſern, Grundjtüden und Rapitalien, 
Aus ibren Einnabmen zablt fie einen feſtgeſeßten 
Jahresbeitrag an die Unität. Die Finanzabteilung 
der Unitätsdireltion erjtattet jäbrlib an eine Kom— 
miſſion Bericht und legt Rechnung ab. Durch Ber: 
mittelung diefer Kommiſſion wird fie dann von der 
Synode, die alle drei Jahre zufammentritt und 


jedesmal neu gewählt wird, entlaftet. Durch die | 


Jabresberichte macht die deutjche Unitätädireltion 
jede Gemeine mit dem Zuſtand und den Angelegen: 
beiten der Gejamtbeit befannt und giebt außerdem 
jäbrlich die jog. Zojungen aus, d.b. die für jeden 
Tag des Jahres zur Leitung der Andacht bejtimm: 
ten bibliſchen Denkſprüche. Wo die Mitglieder der 
B. in geſchloſſenen Gemeinorten wohnen, find fie 


fondere «Chöre» abgeteilt: der Kinder, der ledigen 
Brüder, der ledigen Schweitern, der Eheleute, der 
Witwer und der Witwen. An der Spibe jedes Chors 
ſteht ein Chorpfleger, der die Seeljorge und Sitten: 
sucht, und ein Voriteber, der die ötonomijchen An— 
gelegenbeiten leitet. Der Ehechor bejtebt aus fämt: 
lien Eheleuten der Gemeine, die unter Aufjicht und 
Beratung der Sltejten jteben. Die ledigen Brüder 
und ledigen Schweitern wohnen, fomweit fie nicht 
einer Familie angehören, meift in gemeinjfamen Ge: 
bäuden, dem Brüderhauje und dem Schweiternbaufe, 
wo fie mit Arbeiten beſchäftigt und zu gemeinfchaft: 
lihen Andadhtsübungen angehalten werden. Die 
meiften Orte haben au ähnliche Häufer für die 
Mitwen. Seit 1894 fteht jede Gemeine unter einem 
Ülteftenrat, der aus amtlihen Mitgliedern (dem 
Prediger, der als oberfter Leiter der Gemeine den 
Vorſiß führt, und etlichen von der Unitätsdireltion 
ernannten Gemeinbeamten) und aus Ülteften, die 
von der Gemeine pe werden, bejtebt. Diefer 
Ülteftenrat leitet alle äußern und innern Angelegen: 
beiten der Gemeine und vertritt dieſe in vermögens: 
rechtlicher Beziehung, ift aber in jeinen Maßnahmen 


der Unitätsdireltion verantwortlih. Die Kirchen: 


‚ ämter gliedern fich in die der Bifhöfe, Presbyter 


und Diakonen. Die Biſchofe haben allein das Recht, 
die Ordination au erteilen, fonft aber feine amt: 
lihe Gewalt, fall3 fie nicht zufällig zugleih Mit: 

lied einer der leitenden Behörden An. Auch die 





dination erteilen fie jedesmal nur im Auftrag 
der Unitätövdireltion. Den Presbytern ift die geiſt⸗ 
libe Pflege einer Gemeine oder die Leitung eines 
Miffionsgebietes übertragen, die Diakonen dienen 
ihnen als Gebilfen. | 

Für die tägliche gemeinfame Erbauung ijt durch 
gottesdienftlihe Abenpverfammlungen geforgt, 
außer denen zuweilen auch Berfammlungen für 
die einzelnen Chöre gehalten werden. Außerdem 
feiert noch jede Gemeine gewiſſe Gedenttage, z. B. 
‚den 1. März als Stiftungstag (1457) der alten, 





den 13. Aug. als Stiftungstag (1727) der er: 
neuerten B., aud den 13. Nov. (f. oben), und 
jeder Chor feine Seite. Der Jahresſchluß wird mit 
Vorleſung des — Rede und Gebet 
| begangen. Der Öftermorgen wird bei Sonnenauf: 
ang — an den Gräbern der Entſchla⸗ 
— gefeiert. Das Abendmahl genießen alle, die 
un berechtigt find, einmal in jedem Monat. 
m die Jugendbildung bat die B. weſentliche 
Verdienſte; ihre Erziehungsanſtalten, bei deren Ein: 
richtung Zinzendorf die Frandeihen in Halle vor 
Augen hatte, genießen noch heute viel Vertrauen. 
Höhere Lehranitalten find das Pädagogium zu 
Niesky mit den Yebrzielen eines Gymnaſiums (unter 
ſtaatlicher Aufſicht) und das zur Bildung von Pre: 
digern bejtimmte theol. Seminar zu Onadenfeld ın 
Schleſien. Ähnliche Anftalten giebt es in England 
und den Vereinigten Staaten. Bei dem vorzugsmeile 
auf prattiihes Chriſtentum gerichteten Zwed der B. 
trifft man unter ihren Beamten weniger eigentliche 
Gelehrte; doch hat fie Männer von vorzüglider 
Geiftesbildung (Spangenberg, Biſchof Albertint, 
Garve, Job. Plitt, Jäichte, H. Plitt, B. Beder u. a.) 
aufzuweifen. Die Schweitern in den Gemeinen des 
europ. Kontinents tragen in der Kirche anlıe: 
gende Haäubchen, an denen die Farbe des Bandes den 
| Chor andeutet, zu dem fie gebören; feuerrote Bänber 
. haben die Mädchen bis zum 18. Jahre, blaßrote Die 
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ledigen Schweitern, blaue die Ehefrauen und mweiße | 
die Witwen. In Kleidung und Lebenshaltung berrfcht 
arundjäglich die größte Einfachheit, auch in ſocialer 
Beziehung die möglichite Gleichheit. Die gegenfeitige 
Anrede mit «Dus iſt allgemein. Die Geiftlihen haben | 
keine Amtstracht. Die Arbeitſamkeit und Geſchicklich⸗ 
teit der B., die Ausbreitung und Lebhaftigkeit ihres 
Handels find rühmlich befannt. Bejondere Beachtung 
verdient die Handlung Abraham Dürninger & Co. 
in Herenbut, eine Offene —— aft, die, | 
obne im Befiß der Unität zu fein, doc in umfaſſen- 
der Weife für die Zwede der Unität arbeitet. Gie | 
wurde gegründet 1747 und unterhält umfangreiche | 
Handelsbeziehbungen aud in außereurop. Ländern. | 
B. find an folgenden Orten auf dem europ. Kon: | 
tinent : in Herrnhut, Kleinwelka (jeit 1751), Niesty | 
(1742), Neufalza.d. Oder (1744), Onadenberg (1743), 
Gnadenfrei (1743), Gnadenfeld (1782), Neubieten: 
dorf (1764), Gnabau (1767), Ebersdorf (1746), 
Königäfeld in Baden (1807), Neuwied (1750), Ber: 
lin (1744) und Rirborf (1756), Breslau, Guben, 
Hausdorf in Schlefien, —— * in Schleswig 
(1772); Pottenſtein, Bohmiſch-⸗Rothwaſſer, Tſchenko⸗ 
wis und Dauba in Böhmen; Montmirail, Peſeux, 
Chaur:de: Fonds und Locle in der franz. Schweiz; 
Zeift bei Utrecht und Haarlem. Auch die Gemeine | 
zu Betbel in Südauftralien ift der deutfhen Provinz 
angeſchloſſen, desgleihen in Rußland, wo fie 1764 
Vorrechte erbielten, bis vor lurzem der Gemeinort 
Sarepta (j. d.) im Gouvernement Saratow. Diele 
Gemeine tft jedoch 1892 aus dem allgemeinen Ber: | 
band der Unität ausgejchieden, um ſich der luth. 
Kirche anzuſchließen. Außerdem giebt es Brüder: 
focietäten oder Gemeinverbindungen in den Lan: 
desfirhen obne kirchliche Trennung von diefen: in 
Bremen , Potsdam, Cottbus, Danzig, Königäberg, 
Bafel, Straßbur ‚ Kopenhagen, Stodbolm und | 
andern Orten, bejonders zahlreich in Livland und | 
Eitbland. Auch in England fanden die Brüder Ein: 
gang, wo fie zu Fulned (Grafſchaft York), zu Fair: | 
feld (Zancajter) und zu OCdbroot (Derby) ihre Haupt: | 
niederlafjungen gründeten und bereit3 1749 dur 
eine Barlamentsalte als eine alte biſchöfl. Kirche 
anerfannt wurden. An Irland ift ibre Hauptlo: 
lonie Gracebill in der Grafihaft Antrim. Im 
ganzen zählt man in Großbritannien 33 zum Teil 
tebr Eleine Gemeinen mit etwa 6000 Mitgliedern. 
Ebenjo haben fie Niederlafiungen in Nordamerila, 
wo die erjten Gemeinen zu Bethlehem, Nazaretb 
und Litiz in Pennſylvanien und zu Salem in Nord: 
carolina gegründet wurden, und jekt 87 Gemeinen 
beitehen mit 22600 Mitgliedern. Die Gefamtzahl 
der Gemeinemitglieder beträgt 38000, in Europa 
allein 15400; davon entfallen auf die deutiche Pro: | 
vinz einjchl. Böhmen 9300. Ihre Kolonien außer 
Europa entjtanden durch Miffionen. Der Grund: 
jaß, dieje nur in Verbindung mit der Rolonifation | 
zu betreiben, die eingeborenen Mitglieder der Ko: 
lonie durch nüßliche Arbeit zu befhäftigen und ihnen 
zugleich eine allgemeine Bildung zu geben, bat viel 
zur Förderung ihres Miſſionsweſens beigetragen. 
Übrigend werden nur diejenigen zur Taufe zuge: 
lajjen, die durd veränderte Lebensweiſe und gute 





Aufführung eife ihres Glaubens geben. Die 
—A nad St. Thomas, wurde von Zinzen⸗ 
dorf 1732 unter Begünftigung der dän. Regierung 


veranftaltet. Die wihtigften Miffionen befinden ſich 
auf den drei dän. Inſeln in Weitindien: Ste. Eroir, 
St. Thomas und St. Jean, ferner auf Jamaika (feit 
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1754), St. Chriſtopher, Antigua (feit 1756), Bar: 
bados (jeit 1765), Tabago (jeit 1812), in Surinam 
(jeit 1735), in Demerara, unter den Indianern in 
Canada und in den Vereinigten Staaten, auf der 
Mosquitoküfte (jeit 1848), Yabrador (jeit 1771), 
Alasta (ſeit 1885), auf dem Vorgebirge der Guten 
Hoffnung unter den Hottentotten, Kaffern und Tam— 
budis (jeit 1736), in Auftralien (Victoria) jeit 1849, 
ebenda (Nordqueensland) feit 1891, in Britiich: 
Indien (am Himalaja) feit 1853 und in Deutſch— 

jtafrita (Njaſſa) ſeit 1891, im ganzen in 20 Pro: 
vinzen. Die Miifionsftationen in Grönland (jeit 
1733) find 1899 der dän. Kirche übergeben worden. 
In Bezug aufdie Zahl der Stationen und der Getauf: 
ten find die weitaus bedeutendften Gebiete: Jamaika 
(17000 Getaufte), Surinam (29000) und Südafrika 
(15000). Ende 1899 beftanden 131 Stationen mit 
240 Miffionaren, 1100 eingeborenen Gebilfen, zu 
denen etwa 800 Frauen als Helferinnen lommen, 
250 Schulen, 91300 getauften Heiden. Die Gefamt: 
zahl der in Pflege der Miſſionare ftehenden Einge: 
borenen betrug 95500. Die Gejamtausgaben für 
die Mifjion betragen jährlih etwa 1600000 M., 
davon werden ein Handel und Gewerbe innerbalb 
der Miſſionsgebiete, ferner durch die Regierungszu: 
ihüfle für die Schulen und durd die Zinſen von et: 
lihen Stiftungen etwas über 1 Mill. gedeckt. Die 
übrige Summe muß jährlich durd die Mitglieder der 
Brüdergemeine und deren Freunde, d. b. durch frei: 
willige Gaben aufgebracht werden. Die Berwaltung 
diejes Geldweſens und des der Miſſion gehörigen 
Beſihzes an Grundjtüden und Stiftungen ift von der 
Verwaltung des Unitätövermögens, die durch die 
Ninanzabteilung der Unitätspireftion geichiebt, voll: 
jtändig getrennt. Die B. verwaltet ihr Miſſions— 
vermögen als eine vom Staat anertannte Mifions- 
gejellibaft unter dem Namen «Mifjionsanftalt der 
evang. Brüderunität» und ijt als joldhe von der 
töniglih ſächſ. Regierung 1894 mit den Nechten 
einer jurift. Berjon ausgeitattet worden. Die Ge: 
meine befißt jeit 1869 in Niesty eine Miffionsschule 
zur Ausbildung der Miſſionare und feit 1892 eine 
zweite (vorbereitende), bis 1900 in Königsfeld, feit: 
dem in Ebersporf (Neuß). Sie jendet jährlich etwa 
15 bis 20 neue Miffionare aus und giebt ein «Miſ— 
fionsblatt» heraus, das in Monatsheften erſcheint 
und nur über ihre eigene Mifftonsarbeit berichtet, 
außerdem noch «Mitteilungen aus der B.», monat: 
li ein Heft mit vielen Miſſionsberichten (vgl. auch 
Miffionsatlas der B. 16 Karten mit Tert. Herrn: 
but 1895). 

Litteratur. Cranz, Alte und neue Brüder: 
biftorie (Barby 1772); (Hegners) Yortfeßung von 
Granz’ Brübderbiftorie (2 Bbde., ebd. 1791—1804 ; 
Gnadau 1816); Schaaff, Die evangeliiche B. (Lpz. 
1825); Geichichte der erneuten Brüderkirche (von 
Gröger, 3 Tle., Gnabau 1852—54) ; Schröder, Der 
Grat Zinzendorf und Herrnbut (2. Aufl., 2p3.1863); 


' Burkhardt, Zinzendorf und die B. (Gotha 1866); 


Beder, Zingendorf im Verhältnis zu Philoſophie 
und Kirchentum feiner Zeit (Lpz. 1886; 2. Ausg. 
1900); Das Miſſionswerk der evangeliihen B. 
(Gnadau 1881); Synodal-Verlaß von 1888 und 
1889 (ebd. 1890); Ritſchl, Geſchichte des Pietismus, 
Br. 3 (Bonn 1886); Schulge, Die Miſſionsfelder 
der erneuerten Brüderlirche (Gnadau 1890); Burk— 
bardt, Die B. (2 Tle., ebd. 1893—97); derf., Die 
Miſſion der B. in Miffionsjtunden (4 Hefte, Lpz. 


| 1897 — 1901); Kircbenorbnung der evana. Brüder: 


570 


unität in Deutſchland vom Jahre 1897 (Gnadan). 
— Bol. aud die Litteratur zu Zinzendorf. 
Brüderhäufer, Anitalten, in denen junge 
evang. Männer zum Dienft in Kranfenhäufern, Her: 
bergen, Rettungsbäufern, Arbeitertolonien, Stadt: 
miffionen und zu andern Werfen der Innern Miffion 
herangebilvet werden. Sie find ein Seitenjtüd zu den 
Dialoniffenanftalten. Jeder Bruder oder Diakon (f. 
Diakonus) hat eine Probezeit zu befteben, ebe er auf: 
genommen wird; er kann jedoch jederzeit wieder aus: 
Scheiben. Solche Anftalten befteben bei Hamburg im 


Rauhen Haufe (ſ. d.), in Berlin im Gvangeliichen Jo: | 


bannesftift,in Duisburg, aufdem Lindenhof beiftein: 
jtedt, in Budenbof bei Erlangen, Züllchow bei Stet: 
tin, Karlshof bei Raftenburg (Dftpreußen), Kraſch— 
nig (Schlefien), Karlshöhe bei Ludwigsburg (MWürt: 
temberg). Ferner find zu nennen die Dialonenan: 
ftalt zu Obergorbiß bei Dresden, das Stephansſtift 
bei Hannover und die Bruderanftalt Nazareth bei 
Bielefeld. — Bal. Schneider, Die Innere Miffion 
in Deutichland (Braunſchw. 1888); Zimmer, Der 
evang. Dialonieverein (4. Aufl., Herborn 1897). 

Brüder im Herrn, ſ. Darbyiten. 

Bruder Jonathan, j. Jonatban. 

Bruder Klaus, |. Flüe, Nilol. von der. 

Bruderfrieg, der 1445—51 zwifchen Kurfürft 
Friedrich II. von Sachſen und feinem Bruder, den 
Landgrafen Wilbelm III. von Thüringen, geführte 
Krieg. (S. Sachen, Rönigreih.) _ 

Bruderladen, j. Rnappicaftstafien. 


Brüderfchaft, aud Kalandgilde (frj. Con- 


frerie), Bezeihnung für die anfänglich rein kirch— 
liche Zwecke verfolgenden Verbindungen, die insbe: 
fondere neben den weltliche Beitrebungen verfol: 
— Zünften, Gilden, Amtern und Innungen 
chon im 12, Jahrh. auftreten. Sie verfolgten den 
Zmed, für die Nepräfentation der Mitglieder in der 
Kirche jowie auch für Erfrantte oder Berarmte Sorge 
zu tragen. Sie trugen die Verjtorbenen gemeinfam 
zu Grabe, zündeten an Feſttagen den Heiligen zu 
Ehren Kerzen vor den Altären an, beteiligten ſich an 


Brozeifionen u. dal.m. Häufig waren fie nach dem | 


Berufgegliedert. Sie umfaßten meijt beide Geſchlech— 
ter. Urjprünglich vereinigten ſich unter den Gemwerb: 
treibenden nur die Selbjtändigen in diefen B. In 
der zweiten Hälfte des 14. 
auch die Gefellen derartige B., immer berufsmäßia 
gruppiert, zu begründen, und aus diejen, welche den 
Kreis ihrer Aufgaben fortwährend ermweiterten und 
auch weltliche Zwecke verfolaten, entwidelten ſich 
dann die im bewußten Gegenjaß zu den Meiftern 
auftretenden Gejellenichaften (ſ. Gefell). — Bal. 
Winzer, Die deutihen B. des Mittelalters (Gieß. 
1859); Schanz, Zur Gefhichte der deutſchen Gefellen: 
verbände (Lpz. 1877); Nisfch, Üüber die niederdeut: 
ſchen Genoſſenſchaften (Berl. 1880). 
Bruderfchaften (lat. Confraternitates), Bezeich— 
nung der von kirchlichen Obern genehmigten, unter 
tirchlicher Aufficht jtebenden Vereine von Ratboliten, 
die ſich zu bejondern, nicht allgemein vorgeicrie: 


benen Gebeten oder guten Werten verpflichten, 


wofür ihnen in der Regel befondere Abläſſe und 
Gnaden zugefichert werden. Es gab derer jchon im 
Mittelalter, wiedie Brüdenbrüder (f. d.); fie find 
aber erſt in den lebten Jahrhunderten zahlreich ge: 
worden. Cine Bruderichaft, die ermächtigt iſt, ſich 
die übrigen B. desjelben Namens einzuverleiben 
und denjelben ihre Abläfje und Gnaden mitzuteilen, 


beißt Erzbruderſchaft. Die Mitglieder mander | 


abrb. begannen aber | 


Brüderhäufer — Brueghel 


B. erhalten bei der Aufnahme ein Abzeichen, Sta: 

pulier, Gürtel, Medaille u. dgl. Mande B. find 
‚ mit religidöfen Orden verbunden, jo daß fie unter 
, deren Generalen jteben, jo vie Stapulierbruder: 
ſchaften mit den Rarmelitern, die Rojentran;: 

bruderichaften mit den Dominitanern, die Ma: 

rianifhen KRongregationen (Sodalitäten) 
‚ für Männer, Junggeiellen, Gymnafiaften, Univer: 
' fitätsftudenten, junge Kaufleute, Gefellen, Yebrlinge 
u. ſ. m. mit den Jeſuiten, die B. zum Troſte der 
armen Seelen im Fegfeuer mit den Redemp— 
toriiten. Von den neuern B. find zu erwäbnen: 
die Mihaelsbruderihaft, gegründet 1860 zu 
' Wien zur Unterftüßung des Papſtes durch Gebet 
und Geld, der Berein der hriftliben Mütter, 
— zu Regensburg 1868, der Verein zur 
Verbreitungdes Glaubens(ſ. Kaveriusverein). 
(S. Herz —5— — Bal. Bouvier, fiber den Ablaß, 
die B. und das Jubiläum (Aachen 1844); —— 
Die Abläſſe (11. Aufl., Vaderb. 1895); Kolde, Die 
firhliben B. und das religidje Yeben im modernen 
Katholicismus (Erlangen 1895); Hilgers, Aleines 
Ablaßbuch (Baderb. 1896). — Über ®. in der evang. 
‘ Kirche f. Brüderbäufer. 

Brüder und Schwefterndesfreien Beiftes, 
eineim 13. Jabhrh. in den Rheingegenden entſtandene, 
ſpäter auch in Frankreich und Italien verbreitete 
Selte. Ausgehend von einem roben Pantheĩsmus, 
wie ihn Amalrich von Bena (ſ. d.) gelehrt hatte, 
verwarfen ſie nicht nur Hierarchie und alles Kirchen: 
weſen, jondern auch jedes Geſetz, verwiſchten jogar 
den Unterſchied von gut und böſe, von Gott und 
Menſch und verfielen den gröbſten ſittlichen Aus— 
ſchweifungen. Die Kirche bat fie, die ſich unter ver: 
ſchiedenen Namen (4.B. Turlupinen in Baris), oft 
auch verwechjelt mit den Begharden (ſ. Beagbinen), 
namentlich im 14. und 15. Jahrh. verbreiteten, aufs 
ihärfite verfolgt. Mebrere Synoden (zu Köln 1306, 
zu Trier 1310) befchlojien ihre Unterdrüdung, und 
zablreihe Anhänger der Partei jtarben auf dem 
Sceiterbaufen; doch erhielten ſich Reſte bis ins 
16. Jahrh., wo fie in den Libertinern zu Genf und 
unter den Iog. MWiedertäufern wieder auflebten. — 
Val. Baeumler, Ein Traftat gegen die Amalricia: 
ner aus dem Anfang des 13. Jahrh. (Baderb. 189). 

Brüderunität, erneuerte, |. Brüdergemeine. 
| Brüder vom Ave Maria, vom Leiden 
Ehrifti oder von Monte:-Senario, ſ. Serviten. 

Brüder vom guten Willen, j. Brüder des 
gemeinfamen Lebens. : 

Brueghel (Breugbel, ſpr. bröhchel), — 
Stammbaupt einer berühmten niederländ. Maler: 
familie, nach dem Charalter feiner Daritellungen auch 
der luftige oder Bauern: Bruegbel genannt, 
war um 1525 in dem unweit Breda gelegenen 
Dorfe B., nach welchem er ſich nannte, geboren und 
ein Schüler des Pieter Cod van Han. Gr bereifte 
1553 Stalien und Frankreich, wäblte nad feiner 
Rücklehr Antwerpen zu feinem Aufentbaltsorte und 
fiedelte 1563 nach Brüffel über, wo er Im 
In feinen ländlichen Feiten und Tänzen ſchilderte 
er auf bumoriftifche Weije in kräftigen Farben und 
in ziemlich derber Art die Bauern feiner Heimat. 
Die Dresdener Galerie befist eine Bauernſchlägerei, 
die Münchener Pinakothek eine Bauernbeluftigung. 
Daneben malte er au Bilder aus der heiligen Ge 
ſchichte. Berühmt ift fein Bethlehemitiſcher Kinder: 
mord in einem fchneebededten bolländ. Dorfe, im 
Hofmuseum zu Wien, das die bedeutendften Werte 





Brüel — Brügge 


diefes Malers (15) bejigt. — Val. E. Michel, Les 
B. (mit 45 Radierungen, Bar. 1892). 

Sein Sohn Pieter B. der Jüngere, geb. 1564 
zu Brüjjel, geit. 1637 zu Antwerpen, wird gewöhnlich 
Höllen:Bruegbelgenannt, weil er mit Vorliebe 
Teufel, Heren: und Räuberfcenen malte. Bejonders 
ausgezeichnet find feine Daritellungen der Kreuz: 
tragung Ebrijti (Florenz, Berlin, Antwerpen) und 
der Predigt Johannes des Täufers (München, Wien 
und Dresden). 

Jan B., Bruder des vorigen, nad) feiner weichen 
Malweife Sammet:Bruegbel, aub Blumen: 
Bruegbel genannt, geb. 1568 zu Brüſſel, geit. 


13. Jan. 1625 in Antwerpen, war ausgezeichnet in | 


Landſchaften und im Malen Heiner mit peinlicher 
Genauigkeit ausgeführter Figuren. Die Dresdener 
Galerie befist unter andern: von ihm 17 Heine Land: 
fchaften, etwa ebenjoviel die Pinakothek zu Mün: 
ben. Auch malte er in Gemälden anderer land: 
fchaftlibe Gründe und Heine Figuren. Gemein: 
ſchaftlich mit Rubens, der die beiden Hauptfiguren 
lieferte, arbeitete er Adam und Eva im Baradieje 
(Muſeum im Haag). Diefes und feine Bier Ele: 
mente (im Balaft Doria zu Rom), fowie Vertumnus 
und Bellona, die er ebenfall3 mit Rubens arbeitete, 
find jene Hauptwerfe. In jeiner Manier malte auch 
jein Sobn, Jan B. 1601—79, der 1629 Mitglied 
der Brüderſchaft des heil. Lukas in Antwerpen war. 
— Bol. Erivelli, Giovanni B. (Mail. 1868). 
Brüel, Stadt im Großberzogtum Medlenburg: 
Schwerin, 28 km im NO. von Schwerin, an einem 
Nebenfluss der Warnow und an der Nebenlinie 
Wismar-Karow der Medlenb. Friedrich: Franz: 


i 
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40 Israeliten in 33 Gemeinden. — 2) Hauptitadt 
bes Bezirls B., in 334 m Höbe, 19 km norbsjtlich 
von Aarau, in freundlicher, wein: und fornreicher, 
jebr gewerbfleißiger Gegend an der Mare, die bier 
durch ein enges Felsbett jtrömt und von einer Stein: 
brüde (16. Jahrh.) überfpannt wird, an den Linien 
rih:Turgi: Aarau und B.Baſel (58 km, Böß— 
erabahn) der Schweiz. Nordoftbabn, bat (1888) 
1572 €., darunter 166 Katbolifen, (1900) 2629 €., 
Poſt, Telegrapb, eine 1504 geweibte Kirche, ein alter: 
tümliches Ratbaus, eine Selundär: und Elemientar: 
en ſowie mehrere Fabriken und iſt eidgenöſſiſcher 
Waffenplatz für die Genietruppen. Der «ſchwarze 
Turm» an der Brücke iſt ſpätröm. Urſprungs, die 
obere Hälfte im 15. Jahrh. erneuert. — Auf der 
Halbinjel zwiichen der Mare und der Neuß grün: 
deten die Römer die Stadt Vindonissa, eine.der an: 


ſehnlichſten belvet. Städte, ſpäter Biſchofsſitz, die 


ı der Zeritörung dur die Alamannen, Hunnen und 


Eijenbabn, Sik, eines Amtsgerichts (Landgericht 


Güjftromw), bat (1900) 2088 E. darunter 15 Katbo: 


Liten, Boft, Telegrapb, Dampfjägewert und Dampf: 


molterei. 


Brüel, Ludw. Aug., welfiiher Bolititer, geb. 


20. Dez. 1818 in Hannover, ftudierte Jurispruden; 
u Göttingen und Berlin, arbeitete beim Konſi— 
Korium in Hannover und im Juſtizminiſterium, 
dann im Kultusminijterium, zuleßt, ſeit 1863, als 
General:(Unter:Staats:)Selretär. Nach der An: 
nerion Hannovers blieb B. zur liberleitung der Ge: 
ſchäfte noh bis 1868 als Direktor des Kultus— 
Departements im Amt. Seit 1870 war er ununter: 
broden Boriteber des Bürgerfollegiums der Stadt 
Hannover. In der hannov. Landesſynode, in der er 
ſeit deren Beiteben (1869) VBorfikender des ftändigen 
Ausſchuſſes war, wirkte er für größere Selbſtändig— 
feit der bannov. Landeslirche. Auch im preuß. Ab: 
aeorbnetenhaufe, dem B. jeit 1870 angebörte, wid 
mete er ji hauptſächlich den kirchlichen Intereſſen, 
und zwarinftreng fonjervativem Sinne. Alswelfiic: 


prot. Hofpitant der Centrumspartei ftand er im | 
Kulturlampf ftet3 auf der Seite des Gentrums. | 


Dem Reichstage gebörte B. 1876—84 und wieder 
1890 -93 an. B. jtarb 29. Febr. 1896 in Berlin. 

Brueys (jpr. brüäk), David Auguſt de, franz. 
Luſtſpieldichter, ſ. Palaprat, Jean. 

Brug., bei zoolog. Bezeihnungen Abkürzung 
für Jean Guillaume Bruguieres (j. d.). 

a (ipr. brüichäbr), Henri Joſeph, franz. 
General, j. Bd. 17. 

rn gg Bulver (ipr. brüſchährs), ſ. Er: 
plofivftorfe. N .d.). 
(jpr. brübich), franz. Name für Brügg 

—— 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Nargau, 
bat (1900) 17018 


., darunter 1233 Ratboliten und | 





Sranten erlag. Auf dem Boden der röm. Stadt 
liegen jet die Ortichaften B. Windiſch, Altenburg, 
Dberburg und die ebemalige Abtei Rönigsfelden 
(1. d.). Schon im 10. Jabrb. war B. ein ummauerter 
Ort und einer der Siße der Grafen von Habsburg, 
deren Stammburg 3 km ſüdweſtlich liegt; 1284 er: 
bielt die Stadt Marktrecht, 1415 kam fie an Bern und 
1444 wurde jie in dem alten Züricher Kriege —— 
Brügge frz. Bruges), Hauptſtadt der belg. Pro: 
BR vinzWejtflandern, liegt 15km 
von der Meerestüjfte — 
in einer fruchtbaren Ebene, 
an der Linie Brüfjel:Dftende 
der Bela. Staatsbahnen 
(122 km), die bier na Blan: 
fenbergbe und Hevit (23 km) 
abzweigt, den Brivatbabnen 
B.:Kortrijt (52 km), B. 
Tbourout (18 km) und B.: 
Eecloo:Gent (48 km) und der Bicinalbabn B.-Sluis, 
ferner duch Dampfjtraßenbabnen über Weſtkapelle 
mit Sluis und Anode fowie mit Swevezeele ver: 
bunden. B. umfließen 3 Kanäle von Gent (SD.) 
und von Sluis (ND.), um zufammen als Ditender 
Kanal weitwärts zum Meere zu geben. Auch im 
Innern iſt B. von 3 Mafleradern durchzogen. Die 
Bevölkerung beläuft ſich (1899) auf 53050 Seelen, 
darunter falt ein Drittel Arme, die Stadt könnte 
aber bei ibrem Umfange von ungefähr 9 km, wie 
einst zu ihrer Blüte, 200 000 E. faſſen. Die breiten 
Straßen, die große Zahl altertümlider Häufer 
deuten noch auf die ebemalige Größe. Es giebt 54 
PBrüden, darunter 12 Holz: und Mendbrüden zum 
Durchlaß der Fahrzeuge. 
Die mwictigiten Bauten jind: der Bahnhof, 
die vieredige Halle Jah großen Blake (aus dem 


— — 





14. Jahrh., im 16. Jahrh. erneut) mit einem 107 m 
boben Turme und berübmten Glodenipiel; das neuer: 
dings rejtaurierte got. Stadthaus, aus dem Ende 
des 14. Jahrh., deſſen 48 Bildfäulen der flandr. 
Grafen und Gräfinnen 1792 von den Franzoſen 
verbrannt, in neuejter Zeit wiederbergejtelli worden 
find; das Hötel Gruutbuus, jekt von der Stadt 
reitauriert und für die Altertümerjammlung be: 
ftimmt; der 5— erbaut an der Stelle, wo 
einſt der Palaſt der Grafen von Flandern ſtand, 
heutzutage nur durch den in Holz geihnigten Kamin 
im Audienzzimmer bes Franc-de-Bruges merl: 
würdig; die Liebfrauenlirche, frübgotiich, mit einem 
Spisturme von 122m Höbe, einer Madonna mit 
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Brüggemann — Brugmann 


dem Rinde in Marmor, deren Entwurf von Michel: | (1488), die mit der Gefangennehmung Raijer Mari: 
angelo herrübrt, mebrern wertvollen Gemälden von | milians in der noch jeßt vorhandenen Eranenburg 


Seghers, de Crayer, van Doft, E. Quellinus, und den | 


Grabmälern Karls des Kühnen und feiner Tochter 


Maria von Burgund (f. Tafel: Niederländiſche 
Kunft II, Fig. 4); die Kathedrale, ein frübgot. 


Badijteinbau aus dem 13. und 14. Nabrb., unfdein: 
bar von außen, aber um jo reicher im Innern aus: 
geitattet, mit Bildern von Bourbus, D. Bouts u. a.; 
die Kapelle des beiligen 


ein zweiftödiger Bau, die untere Kirche 1150 erbaut, 
die obere aus dem 15. Jahrh., 1819— 39 prädtig 
rejtauriert; in diejer Kirche legte, der Tradition 
zufolge, Dietrih von Elia 1150 einige aus Ba: 
fäjtina mitgebradte Tropfen des Blutes Ebrifti 
nieder, ein Alt, deſſen 70Ojäbriges Jubiläum 1850 
mit allem Aufwand kirhliben Pompes gefeiert 
wurde; die Kirche von Jeruſalem, ſpätgotiſch, mit 
einer Nachbildung des beiligen Grabes, von Anjelm 


Adornes erbaut; die St. Jakobslirche, 1457—1518 | 


erbaut, mit vielen Gemälden; das geräumige bijcböfl. 
Seminar, früber die Dünenabtei; das St. Yo: 
bannfpital, in deſſen Kapitelſaal nebſt mehrern wert: 
vollen Gemälden (darunter ſechs von Memling) der 
Reliquientaften der heil. Urjula aufbewahrt wird, 


auf deſſen Flächen Memling das Martprium ber | 


11000 Kölner Jungfrauen gemalt bat, und den die 
Stadt ala ibr koftbarftes Kunstwerk betrachtet. B. 
bat ein Marmoritandbild Memlings (errichtet 1871), 
ein Bronzeftandbild Kan van Eyds, ein Standbild 
des in B. geborenen Matbematiters Simon Stevin, 
und ein 1887 errichtetes Denkmal der Anfübrer der 


Brügger in der Sporenſchlacht (1302) bei Courtrai 


(Kortrijt), Beter de Konind und Jobann Breivel. 
B. J Sig eines Biſchofs ſeit 1559 und des Pro— 
vinzialgouvernements von Weſtflandern und bejikt 
eine Kunſtalademie (1719 errichtet, 1795 neu er: 
baut, mit einer Gemäldegalerie), ein Mujeum, eine 
öffentliche Bibliotbet (600 Handicriften), ein Kon: 


fervatorium, zablreibe MWobltbätigleitsanitalten, 


zwei große Krankenhäuſer. Haupterzeugnifie der Ge: 
werbetbätigfeit find Linnen:, Woll:, Baummolljeuge 
und Spiken. Bierbrauerei, Branntweinbrennerei 
und Schiffbau bilden gleichfalls wichtige Erwerbs: 
zweige. Bon der Herftellung des Brügge: Scetanals 
(i. d., Bo. 17) wird für Induſtrie und Handel ein 
jtarter Aufſchwung erwartet. 1898 liefen 84, 1899: 
100 Seeſchifſe im Hafen von B. ein. 

Die Gefhichte der unter allen Städten des 
Landes am meijten mittelalterliben Stadt läßt ſich 
bis ins 3. Jahrh. verfolgen, in welchem ver beil. 
Chryfolus den Bewohnern derſelben das Evange— 
lium gepredigt haben joll. Schon im 10. Jahrh. 
war der Handel Flanderns mit England jebr be 
deutend. Später entwidelte ſich derjelbe derart, 


daß ſich (vor 1240) ein großer, ſowohl vläm. wie | 


engl. Kaufleute umfafiender Gildenverein bildete, 


die ſog. Londoner oder Vlämiſche Hanje, deren | 


Hauptiik B. war, wo der ſog. «Graf» der Hanie, 
immer gewählt aus den Brügaer Gilden, refidierte; 
die Londoner Hanſe bejtand fort bis 1426. m 
14. Jahrh. war B. Mittelpuntt des Meltbandels im 


nördl. Europa. Doc bewirkte bald die allmäbliche | 


Verſandung der Häfen von Sluis und Damme, 
welcher die Durch innere Unruben allzufebr beſchäf— 
tiaten Bürger nicht abzubelfen bemübt waren, das 
Sinten ihrer Größe und den Aufſchwung ihrer Ne: 


benbublerin Antwerpen. Die Empörung der Bürger , 





Blutes mit vorzüglicen 
Glasmalereien (j. Tafel: Glasmalerei I, ig. 7), 





und einer jtrengen Beitrafung der Stadt endigte, 
übten auf den Handel eine höchſt verderbliche Wir: 
fung, und nur das Wollmonopol, das 1560, nad 
dem Berlufte von Calais, für die Engländer eine 
bobe Bedeutung erreichte, bewabrte ihn vor dem 
gänzliben Verfall. Im Spanifhen Erbjolgetriege 
wurde B. 1704 von den Holländern vergeblich be: 
lagert und 1708 von den Franzoſen erobert, im 
folgenden Sabre aber wieder von den Berbündeten 
genommen. Im Oſterreichiſchen Erbfolgelriene er: 
oberten die Franzoſen die Stadt im J. 1745; in den 
Revolutionstriegen wurde fie 1794 von den Fran— 
zojen genommen und zur Hauptjtadt des Departe: 
ments Lys gemacht. 1814—309 gebörte B. zu den 
Niederlanden, feitvem zu Belgien. — Vgl. Gilliodts 
van Severen, Bruges ancienne et moderne (Brüſſ. 
1891); Weale, Bruges et ses environs (4. Aufl, 
Brügge 1894); Hymans, B. und Ypern (Bo. 7 von 
— Kunftitätten», Lpz. 1901). 
J ggemann, Hans, Bildſchnitzer, geb. zu 
Hufum, fertigte 1515—21 den Altar im Dom zu 
Schleswig, urjprünglich für die Kloſterlirche zu Bor: 
desholm beitimmt, mit 20 Relieficenen aus der Pai- 
ſionsgeſchichte. — Val. Sach, Hans B. und feine 
Werte (2. Aufl., Schlesw. 1895). 

Brugger, Friedr., Bildhauer, geb. 13. Yan. 1815 


zu Münden, geſt. dafelbjt 9. April 1870, wurde 


durch Schwantbaler auf die Antile bingemwiejen, 
jtudierte auf der Münchener Alademie und lebte 
1841—43 in Jtalien. In Rom entitand ein Theſeus 
und ein Relief: Odyſſeus bei Kalypſo. Nach feiner 
ieh trug ibm König Ludwig I. mehrere Mar: 
morbüjten für die Ruhmeshalle, dann eine Reibe 
Brongejtatuen auf: Glud für Münden (1848), Hans 
Jakob Fugger für Augsburg (1857), Ludwig der 
Neiche Far ndshut, Kurfürft Mar Emanuel für 
München, Feldmarſchall Wrede für Heidelberg. Auch 
fertigte er das Grabdentmal des Gejchichtichreibers 
‘ob. von Müller in Eafjel und die ſieben Marmor: 
itatuen von Bildhauern für die Glyptothek; ferner 
unter König Mar II. die bronzenen Statuen von 
Schelling und die des Monarchen jelbft für Bayreuth. 

Brügge:-Seefanal, |. Bd. 17. 

Brugmann, mn Karl, Sprachforſcher, geb. 
16. März 1849 in Wiesbaden, ftubierte 1867— 71 in 
Halle und Leipzig Philologie und Sprachwiſſenſchaft, 


‘ wurde1872 Öymnaftallehrer in Wiesbaden und 1873 


in Leipzig. 1877 habilitierte er ſich an der Univerjität 
Leipzi Für Sanstrit und vergleihende Sprad: 
wifenf&af und wurde 1882 zum außerord. Pro: 
fejlor befördert. 1884 wurde er als ord. Profeſſor 
für vergleichende Sprachwiſſenſchaft nach Freiburg 
in Baden berufen und febrte 1887 ala ord. Pro: 
fejjor der indogerman. Sprachwiſſenſchaft nad 
Leipzig zurüd. Außer — Aufjägen in 
Fachzeitſchriften veröffentlichte B.: «Ein Problem 
der Homerifchen Zerttritit und der vergleichenden 
Sprachwiſſenſchafto (Lpz. 1876), «Morphologiihe 
Unterfubungen auf dem Gebiete der indogerman. 
Spraden » (mit 9. Ditboff, 5 Bde., Lpz. 1878— 
90), «Litauifche Volkslieder und Märchen aus dem 
preuß. und rujj. Litauen» (mit U. Leslien, Straßb. 
1882), «Zum beutigen Stand der Sprachwiſſenſchaft⸗ 
(ebd. 1885), «Griech. Grammatil» (in J. Müllers 
«Handbuch der Haffiichen Atertumdwilfenihefe, 
Bd. 2, Nördl. 1885 ;3. Aufl., Münd. 1900), «Grund: 
riß der vergleichenden Grammatik der indogerman: 
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Sprachen» (2 Bde. und Indices, Straßb. 1886—93; | Leitung der in Kairo errichteten «Ecole d'Egypto- 
Bo. 1, 1. Hälfte, 2. Aufl. 1897; dazu als Bd. 3—5: | logie» zu übernehmen. B. war 1873 als General: 
Vergleihende Syntar von Delbrüd, ebd. 1893— | tommiljar Ägyptens beider Weltausjtellung in Wien 
1900). Durch feine Auffäge in Bd. 9 von Eurtius’ | thätig, wurde bald darauf zum Range eines Bei er: 
«Studien» («Nasalis sonans in der indogerman. | hoben und organifierte bie apnnt. Abteilung auf der 
Grundfpraber und «Zur Gejhichte der ftammab: | Weltaugsitellung zu Philadelphia 1876. Nach dem 

fenden Dellination») wurde die viel umitrittene | Sturze des Chediv Ismael Paſcha kehrte er nad 
Frage desindogerman. Vokalismus in Fluß gebracht. Deutihland zurüd. Ismaels Nachfolger, Tewfik 
Hervorzuheben iſt außerdem B.s Aufſatß «Zur Frage Paſcha, erteilte ihm den Rang eines Paſcha. 1883 
nad den Berwandtichaftöverhältnifjen der indoger: | unternahm B. mit dem Prinzen Feldmarſchall Fried: 
man. Sprachen» (in Tehmers «Internationaler Zeit: | ri Karl von Breußen eine Reife nach Üghpten, Sp: 
ſchrift für allgemeine Sprabwifienfchaft», I und das | rien (Balmpra), Griechenland und Stalien, über die 
Programm «Die Ausdrüde für den Begriff der To: | er (mit Garnier) in dem Prachtwerke «Brinz Fried⸗ 
talität in den indogerman, Spraden» (Lpz. 1894). | ri Karl im Morgenlande» (Fraulf. a. D. 1884) be- 
B. giebt jeit 1892 (mit Streitberg) die Zeitfchrift | richtete. Im folgenden Nabre 1885—86 ging B. 
«Indogerman. Forfbungen» (Straßburg) heraus. | zum zweitenmal nach Perſien, und zwar als Lega— 

B la Bl., Bilanzengattung aus der | tionsrat der deutichen Geſandtſchaft am Hofe des 
Familie der Rafflefiaceen (ſ. d.) mitnur2aufden Sn: ' Schabs; bierüber berichtet das Buch «m Lande der 
jeln des Oftindischen Archipels vorfommenden Arten. | Sonne» (1. u. 2. Aufl., Berl. 1886). Seit 1886 lebte 
Es find fhmarogende Gewächſe mit jchuppenför: B. in Berlin, wo er aud an der Univerfität Vor: 
migen Blättern und verbältnismäßig großen Blüten, | lefungen bielt. 1891 unternahm er im Auftrage der 
die den Wurzeln der Wirtspflanzen, Arten der Gat- preuß. Regierung wieder eine Reife nach Üghpten, 
tung Vitis, faft unmittelbar aufjigen. An ig. 3 von wo er 3000 Bapyrusrollen mitbrachte, 1892 
auf Tafel: fer opbyten I ift die auf Borneo eine neue Forſchungsreiſe in die Libyſche Wüſte. 
und Java wachſende B. Tr Bl. abgebildet. | 1893 erichien von ibm «Aus dem Morgenlande. 





Brugnatellid Kuallfilber, ſ. Knallſilber. ‚ Altes und Neues», mit einem Lebensbild des Ver: 
Brugnolen (ipr. ey rel j. Pfirſich. ı fajlerd von Pietſch (Leipzig), 1894 die Selbit: 
Brugich, Heinr. Karl, 


Ugyptolog, geb. 18. Febr. | biographie B.’, «Mein Leben und Wandern» (Ber: 
1827 zu Berlin, veröffentlichte als —— die lin). Er Kane 9. Sept. 1894 in Charlottenburg. 

Schrift «Scriptura Aegyptiorum demotica» (Berl. 8.’ wifjenichaftlich bedeutendjtes Werk ift das 
1848), die ibm die Suntt A. von Humboldts und | «Hieroalypbiich : demotische Wörterbuch» (7 Bpe., 
Friedrich Wilbelms IV. erwarb. br folgten «Nu- | 2p3.1867— 82). Bon feinen übrigen Schriften find 
merorum apud veteres Aegyptios demoticorum | bervorzubeben: die lat. Übertragung des bieratifchen 
doctrina» (Berl. 1849), «Die —— von Rofette» | «Sai an sinsin, sive liber metempsychosis veterum 
(XI.1u.d.T. «Sammlung demotifcher Urkunden», | Aegyptiorum» (Berl, 1851), «Nouvelles recherches 
ebd. 1850) ſowie andere Beiträge zur Kenntnis | sur la division de l’annee chez les anciens Egyp- 
des Demotifhen. Nachdem B. feine philol. und | tiens» (ebd. 1856), «Grammaire demotique» (ebd. 
arbäol. Studien in Berlin vollendet und inzwi: | 1855), «Geogr. Inſchriften altägvpt. Dentmäler» 
ſchen auch die —* von Paris, London, Turin | (3 Boe., Lpz. 1857 60), «Histoire d’Egypte» (Bd. 1, 
und Leiden durchforſcht hatte, unternahm er auf ebd. 1859; 2. Aufl. 1875), «Materiaux pour servir & 
Koſten des Königs 1853 feine erfte wiſſenſchaftliche la reconstruction du calendrier des anciens Egyp- 
Reife nach Sigupten, wo er mit dem franz. Archäo: | tiens»(ebd.1864),«Wanderungnad denTürlisminen 
logen Mariette zufammentraf, deſſen wit ' und der Sinaibalbinfel» (ebd. 1866; 2. Aufl. 1868), 


n 

ber Apisgräber bei Memphis reichlichen Fe r | «Die Sagevon ber geflügelten Sonnenjcheibe» (Gött. 
ſprachliche und hiftor. Studien darboten. Nach jei: | 1870), «Hieroglyphiſche Grammatik zum Nußen der 
ner Rückkehr nad Berlin 1854 habilitierte er fich | ftubierenden Jugend» (zugleich in franz. Bearbeitung, 
als Brivatdocent und wurde darauf zum Aififtenten | Lpz. 1872), «L,’Exode et les monuments ögyptiens» 
am Ägyptiſchen Mufeum ernannt. Dann veröffent: | (ebd.1875), «Neue Brucftüde des Codex Sinaiticus» 
lichte er «Reifeberichte aus Ngnpten» (Lpz. ag und | (ebd. 1875), «Geſchichte Rayptens unter den Pharao: 
das Prachtwert «Monuments de l’Egypte» (Lfg. 1, | nen» (ebd. 1877), das Monumentalwerk «Diction- 
Berl. 1857), ferner nach einer zweiten Reife (1857— | nairegeographiquedel’ancienne Egypte»(178fan., 
58) nad den Nilländern «Recueil des monuments | ebd. 1877—80), «Religion und Notbalogie der alten 
egyptiens» (mit Dümichen, 6 Tle., Lpz. 1862—85). | Agypter, nach den Dentmälern» (ebd. 1888; 2. Aufl. 
Anfang 1860 begleitete B. in amtlicher Eigenſchaft 1891), «Thesaurus inscriptionum aegyptiacarum. 
die preuß. Geſandtſchaft nah Perſien, machte mit | Altägypt. Inschriften» (ebd. 1883— 91), «Die Agyp⸗ 
deren Chef, dem Freiherrn von Minutoli, eine größere | tologie. Abrif der —— und Forſchungen 
Rundreiſe durch dieſes Reich und übernabmnad dem | auf dem Gebiete der ägypt. Schrift, Sprache und 
Tode des lektern die Leitung der gefandtichaftlichen | Altertumstunde» (ebd. 1890), «Steininjchrift und 
Geihäfte. Im Juni 1861 kehrte er in feine Heimat | Bibelmwort» (Berl. 1891) u. ſ. w. 

jurüd, wo er zunächit die Bejchreibung der «Reife der Bruguieres (pr. brügiäbr), Jean Guillaume, 
löniglic preuß. Geſandtſchaft nach Berfien» (2 Bde., | franz. Naturforscher, geb. 1750 zu Montpellier, war 
Yp3. 1862—63) bearbeitete. Im Herbit 1864 wurde | Arzt dafelbft, nahm 1773 an der Entdedungsreiie 
B. zum preuß. Konful in Kairo ernannt, nachdem | des Kapitäns Kerguelen in die Sübdiee teil und trat 
er furz vorher die «Zeitfchrift für ägypt. Sprache | 1792 eine Reife nah Perfien an. Gr ftarb 1. Dt. 
und Altertumskunde» begründet hatte, deren Re: | 1798 auf der Rückkehr in Ancona. B. jchrieb für die 
daktion dann Lepſius übernahm. 1868 lehrte B. nach «Encyclop6die methodique» den erften Band der 
Deutfchland zurüd und erhielt in Göttingen eine | «Histoire naturelle des vers» (2 Bde., 1791—92). 
Profefiur Au: — Doc ſchon 1870 folgte | WBrühl (oberdeutſch, dem niederdeutſchen Bruch 
er einem Rufe des Vicelönigs von Slanpten, um die | entfprechend), ein tiefliegender, fumpfiger, mit Ge— 
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büſch und Gras bewadjener Drt. B. lommt in 
Städten ald Name von Straßen oder Plätzen vor. 

Brühl oder die Briel, das wegen jeiner land: 
ſchaftlichen Reize belannte Thal des Moödlingbachs 
füblih von Wien (j. Karte: Wien und Um: 
aebuna). Vor feinem Austritt aus dem Gebirge bei 
der Stadt Mödling fließt der Bach dur eine enge 
Klauſe; meiter aufwärts ermeitert fib das Thal, 
an der nördl. Zehne mit Wald, an der füblichen 


meist mit Weingärten beſetzt und in der Thalſohle 


mit zahlreichen, durd Bauform und Lage ausge 
zeichneten Landhäuſern ausgejtattet und von Moͤd⸗ 
ling ab von einer eleftriijhen Bahn (3 km) durch⸗ 
zogen. Im Bereishe des Thals liegen die Dörfer 
Klauſen (280 E.), Vorder: und Hinterbrübl 
mit (1890) 244 und 1258 €., die im Sommer ſich 
auf nahezu 4000 vermehren. Liber die Nordſeite der: 
jelben ragen die Refte der Babenbergichen Herzogs: 
burg Mödling und die weithin fihtbare Säulen: 
balle des 1813 vom Fürften Johann Liechtenftein 
errichteten Hufarentempels auf dem Gipfel des Klei— 
nen Anninger (494 m). — Val. Mödling und fein 
Bezirk (Wien 1879). 

rühl, Stadt im preuß. Reg.:Bez. und Land: 
lreis Köln, 13 km ſüdweſtlich von Köln, in reizender 
Gegend am Fuße der Ville, eines zum RNhein ſich 
abftufenden Vorgebirges der Eifel, an den Linien 


Köln: Frankfurt a.M. und Köln: Trier (Bahnbof 
Kierberg:B. 2 km entfernt am Ende der Kaiſerſtraße) 


der Preuß. Staatöbabnen, deren erjtere den berr: 
liben Schloßpark durdichneidet, Sig einer Bürger: 
meijterei (7047 E.), bat (1900) 6412 E. darunter 716 
Evangeliſche und 150 Färaeliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegrapb, 2 tath., eine evang. Kirche, Syna: 
aoge, Proaymnafium, kath. Lehrerjeminar, Taub: 
itummenanftalt und ein königl. Schloß, 1728 ala 
Sommerrejidenz Auauftenburg nach dem Entwurf 
des Architelten de Cotte vom Kurfürften Clemens 
Auguft im Renaifjanceitil erbaut. Won 1809 bis 
1813 war es im Befis des Marſchalls Davout als 
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1848, iſt jeit 5. April 1893 als Befiger der freien 
Standesherribaft Pförten und Forjta und des 
Stammautes Gangloffiömmern Majoratsberr und 
als folder erblihes Mitglied des preuß. Herren: 
baujes; 2) Graf Karl Adolf von B., aeb. 
3. April 1742, kurſächſ. Generalleutnant und Chef 
der Karabiniergarde, nachher preuß. General und 
Dberbofmeifter des Kronprinzen, get. 4. Juli 1802 
zu Berlin, ein durch wiſſenſchaftliche Bildung, be: 
ſonders Spraclenntnifje, ausgezeichneter Mann; 
3) Graf Heinrih Albrecht von B. geb. 11. Juli 
1743, Malteferritter, kurſächſ. Kammerherr und 
Oberit, nachher Gejandter am bayr. Hofe, aeit. 
30. März 1792; 4) Graf Hans Moritz von B., 

eb. 25. ul 1746, Oberft in franz. Dienften, nadhber 

rjächi. Kammerberr,1789 preuß. General⸗Chauſſee⸗ 
bau:ntendant in der Mark Brandenburg und Bom- 
mern, jeit 1796 auch Oberſt von der Suite zu Bots: 
dam, geſt. 31. Jan. 1811. Seine Oattin, Jobanne 
Margarete Ehriftiane, geborene von Schleier: 
weber, neb. 20. Jan. 1756, geft. im Mai 1816, iſt 
dur ehe Aufſätze, namentlih aber durch 
die Schrift «Philoſophie des Katholicismus des 
Fürften von Ligner (deutſch von Marbeinele, Berl. 
1816) befannt. Sein Sohn war Graf Karl Fried: 
rib Morig Baul von Brübl (ij. d.). — II. Der 
Stifter der ältern Linie, Friedrih Wilbelm 
von B., geb. 4. Febr. 1699, geit. 23. Aug. 1760 ala 
töniglich poln. und kurfürftlich ſächſ. Wirkl. Gebeim- 
rat und Landeshauptmann, erbielt 1738 ebenfalls 
die Grafenwürde. Sein jüngerer Sobn, Graf 
Heinrib Adolf von B., geb. 19. Mai 1744, geit. 


1. Febr. 1778 als ſächſ. Kammerberr und Landes: 
' bauptmann von —— iſt der Stammvater 
i 


Fürſten von Edmübl. Nach 1814 geriet das Schloß 
in Verfall, bis es 1842 König Friedrich Wilhelm IV. | 


wiederberjtellen ließ. Der Schloßgarten und der 
im Anfange des 16. Jahrh. durch Kurfürft Her: | 


mann IV. angelegte Park mit dem ehemaligen Jagd: 
ſchloſſe Fallenluſt (jest Brivateigentum) werden von 
Köln aus viel bejucht. In der Nähe bedeutende Bri- 
quettfabrifation. 1651 fand der aus Frankreich ver: 
triebene Mazarin ein Aſyl im alten Brübler Schloß, 
das bald darauf von den Franzoſen zerjtört wurde. 

Brühl, ein aus Thüringen ftammendes Adels: 
geihledht, das außer dem Stammgute Gangloff: 
jömmern im jeßigen Kreiſe Weißenſee anjehn: 
lihen Beſiß im Königreih Sachſen und in ber 
Niederlaufis erwarb. Die eigentliche Stammreibe 
beginnt mit Johann von B., Erbherrn auf Gang: 
loffſömmern, um 1490. Deſſen Entel im fiebenten 
Gliede, Hans Morik von B., geb.23. Nov. 1665, 
geit. 24. Sept. 1727, königlich poln. und berzogl. 
tachjen-weißenfelfiiher Rat, Oberhofmarſchall und 
Landeshauptmann in Thüringen, it der Stamm: 
vater der jpätern Örafen von 3 indem zwei feiner 
Söhne, Friedrih Wilhelm von B. und Heinrich von 
B., die beiden nod blühenden Linien begründeten, 
l. Der Stifter der jüngern Linie ift der Minifter 
Augufts IH. von Sachſen, Heinrich von Brübl 
(j.d.). Er hatte vier Söhne: 1) Graf Alovjius 
Friedrichvon Brühl (.d.). Seinlirentel, Fried: 
rich Franz, Graf von B., geb. 8. Aug. 





einer noch in zwei männlichen Sproſſen blühenden 
Linie; der ältere, Graf Hans Moritz von B., auf 
Martinskirchen, geb. 20. Dez. 1736 zu Wiederau, 
itudierte 1750—54 in Leipzig. In Aufträgen des 
ſächſ. Hofs wurde er 1755 nach Paris und 1759 nad 
Warſchau geiandt, wo ihn Auguft I. zum Kam: 
merberrn und Landeshauptmann in Thüringen er: 
nannte. Unter dem ANominiftrator Xaver wurde er 
1764 Geſandter zu Paris, fpäter zu London, wo er 
9.%an. 1809 ftarb. Um die Aitronomie hat er ſich viel: 
fach verdient gemacht. Auch in derRationalölonomie 
bejaß er gründliche Kenntnifje, wie unter anderm 
feine «Recherches sur divers objets de l’&conomie 
olitique» (Dresd. 1781) beweiſen. Seine ajtron. 
nitrumente vermachte er der Sternwarte in Leipzig. 
Brühl, Aloyſius Friedr., Grafvon, ältejter Sohn 
des Reichsgrafen Heinrih von B., geb. 31. Juli 
1739 zu Dresden, ftudierte in Leip ig und Leiden, 
wurde im 19. Jahre pol. ron-Öroßf djeugmeifter, 
verlor nach Auguſts IH. Tode feine ümter in Bolen 
und Sachſen und lebte ſeitdem auf feiner Herrichaft 
Pförten in der Lauſitz; er ftarb 30. Yan. 1793 zu 
Berlin. Einer der ſchönſten Männer feiner Zeit, von 
großer Leibesftärte, künſtleriſch vielfeitig gebildet, 
ein vollendeter Weltmann, war er zugleich leiden: 
an Theaterfreund. Für feine Bühne zu 
förten fchrieb er Luſtſpiele, in denen er auch jelbit 
als Darjteller auftrat. Sie erfchienen als «Theatra— 
liſche Beluftigungen» (5 Bde., Dresd. 1785— 90) und 
find zwar nad bingeworfen und ſprachlich un: 
rein, aber reidy an —— Zügen. 9* 
Brühl, Heinrich, Reichsgraf von, Miniſter 
Auguſts III., Königs von Polen und Kurfürſten 
von Sachſen, geb. 13. Aug. 1700 zu Weißenfels, 
wo fein Vater Oberhofmarſchall und Gebeimrat am 
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Hofe des Herzog von Sachſen-Weißenfels war, 
trat al3 Rage in die Dienjte der Herzogin Elija: 
betb von Sadjen: Weißenfeld und wurde um 1720 
Leibpage Auguft3 des Starten. In der Folge zum 
Kammerberrn ernannt, benußte ». die unjt des 
Königs und erlangte raſch wichtige Staatsämter. 
ALS Auguft II. 1. Febr. 1733 zu Warſchau ftarb, eilte 
B. mit der Krone und den Reichskleinodien Polens 
nach Dresden und war eifrig bemüht, dem Nach— 
folger die Thronfolge zu ſichern. Hierdurch jowie 
durch die Freundſchaft des Grafen von Sullowſti, 
des Günſtlings Auguſts III. erwarb er fih allmäb: 
lich das Wohlmwollen des ihm anfangs abgeneigten 
Regenten, jo daß diefer ihn in den frühern Simtern 
betätigte. Seitdem wußte B. vom Kurfürſten alle 
andern Einflüfje jern zu balten. Infolge der ver: 
ichwenderischen Hofbaltung des legtern wurden durch 
B. die Steuern erhöht und das Yand mit Schulden 
belajtet. Um jeine Stellung noch mehr zu fichern, ver: 
beiratete er ſich mit der Gräfin Kolowrat-Krakowſti, 
deren Mutter Oberbofmeijterin der Kurfürſtin war; 
1738 bewirtte erdie Entlafjung des Grafen Sultowfti. 
Nachdem B. bereits 1733 Inſpeltor über jämt: 
liche Staatälafjen und Kabinettäminifter mit Kon: 
ferierung de3 Departements der E —— 
beiten, 1737 Chef des Departements der Militär: 
angelegenbeiten und 1738 des Departements der 
auswärtigen Angelegenbeiten geworden, erbielt er 
10. Febr. 1738 die Stelle eines dirigierenden Ober: 
tämmererd und endlich 1747 die eines Premier: 
minifters unter Erhöhung feines Ranges über alle 
Ebargen im Kurfürjtentum Sachſen; auch behielt B. 
die meijten der ihm übertragenen Staatsämter und 
deren Einkünfte bei. Außerdem erbielt er 1740 die 
Herrſchaft Forfta und Pförten in der Niederlaufis, 
ferner 20. Mai 1746 das von jeiner Familie ver: 
äußerte Stammgut Ganglofffömmern, und nad 
dem Tode der Königin die ganze Apanage derjelben 
(die Staroftei Zips), zur Entihädigung für die im 
Siebenjährigen Kriege erlittenen Verlujte. Dabei 
betrieb er mıt den Steuerfcheinen die für das Land 
verberblidhjten Operationen und erlaubte oder be- 
günftigte fortdauernd die gr Ungeredtig: 
feiten in der Kabinettsjuftiz. au atb. Kirche über: 
getreten, faufte er als angeblicher Nachkomme eines 
Grafen B., Wojwoden von Poſen, mehrere Herr: 
ſchaften in Bolen und bekleidete jpiter mebrere Kron: 
ämter dajelbit oder mußte fie jeinen Söhnen zuzu— 
wenden. Kailer Karl VI. erbob ihn 27. Mai 1737 
zum Reihögrafen. B. bielt 200 Bediente und be- 
ablte jeine Ehrenwache beſſer al& der König die 
Kein e; feine Tafel war die Löftlichite, feine Gar: 


derobe die glänzendite. Seine mächtige Stellung | 


und feine gewijienlofe Berwaltung batte Sachſen mit 
ſchweren auswärtigen Verwidlungen und nament: 
lih mit dem Unglüd des Siebenjäbrigen Krieges 
au bezahlen, während deſſen der Minifter mit dem 

urfürften in Warſchau vermweilte. Kurz nach der 
Rüdlehr nad) Dresven ftarb der König 5. Dt. und 
B. 28. Olt. 1763. Prinz Xaverließ, ala Aominiftrator 
von Sadjen, B.3 Güter mit Beichlag belegen und 
eine Unterjuhung verbängen, die indes damit 
endigte, daß die Söhne alle Güter des Vaters erbten. 
Der Schauplatz feiner Feſte war das an der ſeitdem 
jog. Brübliben Terrafie gelegene Brüblice 
Palais in Dresden. Seine Bibliotbet, die 62000 
Bände umfabte, bildet gegenwärtig einen Haupt: 
beitandteil der dortigen königl. Bibliotbet. — Vgl. 
Aufti, Leben und Charatter des Grafen von B 
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(3 Bde., 1760—64); quverläifige Lebensbeſchrei— 
bung des Grafen von B. und des Kabinettsmini— 
ſters A. J. Fürſten von Sullowfti (Frankf. und Lpz. 
1766); Die Geheimniſſe des ſächſ. Kabinetts Ende 
1745 bis Ende 1756 (2 Bde., Stutta. 1866). 
Brühl, Karl Friedr. Dior. Baul, Grafvon, Sobn 
des Örafen Hans Morik von B. und Entel des Mi: 
nilter Grafen Heinrih B., geb. 18. Mai 1772 zu 
Pförten in der Laufik, wo er früb an den tbea: 
traliſchen und mufitalifhen Aufführungen auf dem 
Samilientbeater feines Obeims, Grafen Alovfius 
‚sriedr. von Brübl(j.d.), teilnabm, wurde 1790 Jagd⸗ 
junfer in Berlin, 1796 Forſtreferendar bei der kur: 
— Kammer. Unter Goethes Leitung war er 
1798 bei dem herzogl. Privattheater in Weimar wirk— 
ſam. 1800 Kammerherr des Prinzen Heinrich von 
Preußen geworden, mit dem er einige Jahre zu 
Rheinsberg lebte, ſtand er dem Theater nabe, da der 
Prinz eine franz. Schaufpielertruppeunterbielt. 1813 
machte er den Feldzug als Major im Generaljtabe mit 
und begleitete den König von Preußen nad London. 
Nach der Rüdkehr wurde er 1815 Generalintendant 
der lönigl. Schaufpiele in Berlin. Hier entwidelte er 
eine raftlofe Thätigleit, die fich aber mehr auf Kor: 
reltheit der Koftüme und Dekorationen alö auf die 
eigentlich künſtleriſche Leiſtung erjtredte. Auf eigene 
Kojten begründete er das «Dramatiihe Mocen: 
blatt» (1815—17) und gab mit Spiler die «Dar: 
ftellung des Feſtſpiels Lalla Rooth, welches = dem 
27. Yan. 1821 ım fönigl. Schloſſe veranjtalteten 
Mastenball gegeben wurde» (Berl. 1822, mit 23 
Kupfern) heraus. Er nahm 1828 feine Entlafjung, 
wurde 1830 Generalintendant der Lönigl. Mufeen, 
wo er aufs neue feinen Kunſtſinn bewäbrte, und 
ftarb 9. Aug. 1837 zu Berlin. — Val. Dingelitedt 
in «Teihmanns litterar. Nachlaß» (Stuttg. 1863). 
Bruhns, Karl Chriſtian, Aſtronom, geb.22.Nov. 
1830 zu Plön in Dollen. widmete ſich dem 
Studium der böbern Matbhematit und Aitrono: 
mie. 1851 in einer mean, Werkſtätte in Berlin 
beicäftigt, erwarb er fih durch Yöjung verjcie: 
dener ajtron. Aufgaben das Bertrauen Endes, 
des damaligen Direktors der Berliner Sternwarte, 
und wurde von dieſem 1852 als Aſſiſtent angeftellt. 
1856 promovierte er mit der Schrift «De planetis 
minoribus» (Berl. 1856), babilitierte ſich 1859 an 
der Univerfität und war jeit 1860 Profeflor der 
Aitronomie und Direktor der Sternwarte zu Yeipzia, 
die nad feinen Angaben neu erbaut wurde. B. ſtarb 
25. Juli 1881 zu Leipzig. Ganz Hervorragendes 
leiftete B. auf rechnerifschem Gebiete, namentlich 


durch Berechnung vieler Kometenbabnen; befannt 


iſt er auch durch die Entdedung mehrerer Kometen. 
Von feinen ajtron. Arbeiten find noch zu nennen: 
«Die aſtron. Strahlenbrechung in ibrer bijtor. Ent: 
widlung» (Lpz. 1861), «Geſchichte und Beichreibung 
der Leipziger Sternwarte» (ebd. 1861), «Neues 
logaritbmijch :trigonometr. Handbuch auf fieben De: 
cimalen » (ebd. 1870; 4. Aufl. 1894), «Atlas der 
Aitronomie» (ebd. 1872). Als Baeyer (f.d.) die 
mitteleurop. Gradmejjung ins eben rief, wurden 
B.die aftron.:geodätiihen Arbeiten in Sachſen über: 
tragen, auch war er längere Zeit Ebef der ajtron. 
Sektion im preuß. Geodätiichen Anftitut und gab 
in diefer Stellung mehrere Bände der «Nitron.:geo: 
dätiſchen Arbeiten, Bublikationen des königlich 
preuß. Geodätiihen Anjtituts» (Loz. 1865 — 74) 
und neuere Beitimmungen aftron. Längendifferenzen 
heraus. Auch auf meteorolog. Gebiete bat ſich B. ver: 
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dient gemacht, namentlich durch Errihtung eines aus: 
gedehnten Netzes meteorolog. Beobachtungsſtationen 
ın Sadien. Bon 9. fonffigen Arbeiten ijt außer 





I 
J 


ſeiner «Biographie Endes» (Lpz. 1869) beſonders 


noch anzufüßren die von ibm in Verein mit zehn 
andern Gelehrten verfaßte «Wiſſenſchaftliche Biogra⸗ 
pbie» Alexander von Humboldts (3 Bde., ebd. 1872). 

Bruieren (jpr.brü-, frj.bruir,d.i.durddämpfen, 
von Dampf durddringen en), ein technifcher Aus: 
drud für Dämpfen oder Ausdämpfenz; derjelbe 
wird nur für die Methode der Befeftigung der Far: 
ben auf Geweben gebraudt, wobei die gefärbten 


oder bedrudten Stoffe der Wirkung heißer Wafler: 


dämpfe Pl oder bruiert werden. 
Bruid (Bruys, jpr. brüib), Beter von, Stifter 
der Betrobrufianer f .d.). 
Bruit de diable (fr;., jpr. brüib de diäbl), 
Bruit du 
fäleb, «Geräuf geiprungenen Topfes»), ein 
eigentümlicher Klang, den man beim Bellopfen der 


Bruft wahrnimmt, wenn in den Lungen, wie bei der 


Lungenſchwindſucht, größere Höblen find. 

ruftörer, Völkerichaft, ſ. Bructerer. 

Brüll, 

zu Broßnik in Mähren, wurde in Wien im Klavier: 
\piel von Epftein, in der Kompofition von Rufi— 
natſcha, jpäter von Defloff unterrichtet. Nachdem 
er mehrere Konzertreifen als Bianift unternommen 
hatte, war er 1872— 78 Rlavierlebrer am Horakichen 
Inftitut in Mien und widmete jich feit 1878 aus: 
ichließlich der Kompoſition. B. fchrieb die Opern: 
“Die Bettler von Samartand» (1864), «Das goldene 
Kreuz» (1874), «Der Landfriede» (1876), «Bianca» 
(1879), «Königin Mariette» (1882), «Das fteinerne 
Herz» (1888), «Gringoire» (1892), «Schach dem 
König» (1893), «Gloria» (1896), «Der Hufar» (1898), 
das Ballett «Ein Märchen aus der Champagne»; 
ferner zwei Klavierkonzerte, eine Sinfonie, zwei Dr: 


cheiterjerenaden, eine Sonate für zwei Klaviere, eine 
Gellojfonate, ein Trio, Lieder u. f. w. Davon iſt 


«Das goldene Kreuz» das verbreitetite und gilt als 
cine der beiten deutſchen Spielopern. 

Brüllaffe (Mycetes), eine Gattung der platt: 
nafigen amerik. Affen, durch ein äußerlich al3 großer 
Mropf bervortretendes und mit der Luftröbre in 
Verbindung jtebendes Organ ausgezeichnet, das 
aus dem merkwürdig angeichmwollenen und in eine 
Knochenblaſe verwandelten Zungenbeine und dem 
nad hinten ungemein hoben, dem Zungenbeine zum 
Schutze dienenden Unterkieferknochen bejtebt. Dieſes 
Organ verſtärkt die Stimme in —— Grade. Der 
Schädel iſt pyramidaliſch, die Naſenſcheidewand 


Iſ. Nonnengeräuſch. 
a fele (frj., jpr. brüib du vo 
des 





Bruieren — Brumaire 


eine halbe Stunde weit gehört werden. Ihre Rab: 
rung beſteht aus Blättern, Knoſpen und Früchten. 
Die Weibchen, deren immer mebrere zu einem Nänn: 
hen gebören, werfen nur ein Junges. Da das 
Fleiſch ver B. jchmadbafter als dasjenige anderer 
Affen ift, fo werden jie oft geſchoſſen. Auch das 
Fell der Tiere wird benußt. Die größte und gemöbn: 
lichſte Art ift der rote B. (Mycetes ursinus Kuhl, 
Leaf: Affen der Neuen Welt, Fig. 1), aud 
Bredigeraffe oderAlouate(Aluata) genannt, 
welder in Südamerifa weit verbreitet ift. Sein 
Körper ift O,55 bis O,so m lang und ebenjo lang iſt 
der Schwanz. Die Farbe ändert vom glänzenden 
Roftrot bis ins Raftanienbraun und ſelbſt Schwarz: 
braun ab, und die Haare ftehen auf der Oberjeite 
ziemlich dicht, unten aber viel dünner. Das Gejicht 
iſt bläulich⸗ſchwärzlich, mit dünnen, zerftreuten Bor: 
itenbaaren bejet, am Kinn mit einem jtarfen, zuge: 
ipigten, bräunlichen Barte geihmüdt; auf dem Bor: 
der: und Hinterkopfe ift das Haar gegen den Scheitel 
gerichtet. Kaum weniger groß it der ſchwarze B. 


' oder Caraya (Mycetes niger Kuhl) mit ſchwarzem 
Pelz und braumnrotem Gefiht. So häufig die B. in 


Jonaz, Komponift, geb. 7. Nov. 1846 





ihrer Heimat auch find, fieht man fie doch in den Tier: 

gärten äußerft jelten, da fie bier nach kurzer Zeit ein: 

zugeben pflegen. Das Eremplar koſtet etwa 100 M. 
rüllerfranfheit, }. Stierfudt. 

Brüllfeofch, |. Ochſenfroſch. 

Brulliot (jpr. brülioh), Franz, Kunftgelebrter, 
geb. 16. Febr. 1780 zu Düfjeldorf, wurde 1822 Kon: 
jervator an der Kupferſtichſammlung in Münden 
und ftarb 13. Nov. 1836. Er fchrieb: «Dictionnaire 
des monogrammes» (2 Bde., Lpz. 1817—18), er: 
gänzt durch «Table generale des monogrammes > 
(Münd. 1820; 2. Ausg., 3 Bde., 1832 —34) und 
«Catalogue raisonn& des estampes du cabinet de 
feu M. d’Aretin» (2 Bde., ebd. 1827— 30). 

Brüällow (BrülomoderBrylom), Karl Bam: 
lowitſch, ruſſ. Maler, geb. (12.) 23, Dez. 1799 zu 
Petersburg, jtudierte auf der dortigen Alademie und 


' ging 1823 nad Italien, wo er treffliche Kopien nad 


breit, weshalb ſich die Naſenlöcher jeitlih öffnen, 


die Vorderbände fünfzebig, aber der Daumen nicht 
entgegenjehbar, die Yäge nicht platt, jondern kurz 
und gemwölbt, das Haar von der Handmwurzel bis 
zum Ellbogengelent nad binten gerichtet und der 
Schwanz lang, ein an der Spike unbebaartes 
Greiforgan bildend. Ein großer Kinnbart giebt 
ven Tieren ein jeltfames Ausjeben. Die B. find die 
größten amerif, Affen, von gedrungenem Bau, mit 
musfelreihen Gliedern verjeben und von einem 
traurigen, grämlichen Naturell. Sie find in Süd: 


Raffael fertigte. Seinen Ruf begründeten die großen 
Gemälde: Untergang von Bompeji und Ermordung 
der Ines de Gajtro sa), die fich jeßt nebit zwölf 
andern in dem neu eröffneten Alerandermufeum zu 
Petersburg befinden. Nach jeinerNüdtebr ins Vater: 
land zum Nrofef or der Malerei an der Alademie der 
Künfte ernannt, malte er für die Kathedrale zu Rajan 
einige Heiligenbilder ſowie eine Himmelfahrt Chriſti. 
Später malte er die Belagerung von Pilom durch 
den poln. König Stephan Bathory fowie viele Bor: 
träte und Genrebilder Inte: anderm Diana auf den 
Flügeln der Nacht; f. Tafel: Ruſſiſche Kunft II, 
Fig. 4). 1835 bereifte er wieder Jtalien, Griechenland 
und den Orient und machte Studien, die ſich im De: 
midowſchen Reifewerte (2 Bde., Betersb. 183940) 
finden. B. ftarb 23. Juni 1852 in Marciano bei 
Rom. — Bal. E. Dobbert, K. B. (Betersb. 1871). 

Sein Bruder Alerander B., geb. 1798, wurde 
Profeſſor der Architektur an der Älademie der Künfte 
und jtarb 21. Jan. 1877 zu Petersburg. Erbaute da 
ſelbſt das Michailowſche Theater (1835), die un 
St. Betrifirche (1838), das Marmorpalais des Grob: 


amerila die gemeinften Affen, von Guayana bis Pa: | fürften Konjtantin Nitolajewitic, ferner das Obſer⸗ 
raguay verbreitet und leben in den dichten Urwäl— vatorium zu Pulkowa und ſtellte mit Staſſow den 


dern meiſt zu 10—12 Stüd zuſammen auf Bäumen, 
von denen a nie auf den Boden berabjteigen. 
Das äußerſt ſtark dröhnende, raube, Hagende Ge: 


ſchrei einer größern Anzahl dieier Affen kann wohl 





1837 abgebrannten Winterpalaft wieder ber. 
Brumaire (fr;., for. brümmähbr, «Nebelmonat, 

von brume, d. h. geben), im Kalender (f. d.) der erften 

franz. Republit der zweite Monat des Jahres, 


Brumal — Brune 


der in den Jabren I, II, III, V, VI, VII mit dem 
22, Olt. in den Nabren IV, VIII bis XI, XIII, XIV 
mit dem 23. Olt., im XII. mit dem 24. Dit. des 
Gregorianiihen Kalenders anfına und mit bem 
20., 21. und 22. Nov. endiate. Ein weltbijtoriich 
berühmter Tag iſt der 18. B. des J. VIII (9. Nov. 
1799), an dem der General Bonaparte das Direl: 
torium ftürzte und als Erſter Konſul die Negierung 
übernabm (f. Napoleon I.). — Val. Bd. 30 der «Cor- 
respondance de Napoleon I» (Bar. 1870). 

Brumaäl (lat.), winterlic. 

Brumätaleim, Klebmaſſe zum Fangen und 
Vernichten der den Objtbäumen und andern Laub— 
bölzern jhädlichen Inſelten, namentlich der Froit: 
ipanner, auch Neifmotten (Cheimatobia brumata 
L.), von Ende Dttober bis Ende November. Man 
bindet um die Stämme einen 10—12 cm breiten, 
vorber mit verbünntem Tijchlerleim grundierten 
Bapierring oben mit Bindfaden feit, umjtreicht dann 
den Ning mit dem lange Elebrig bleibenden B., mit 
dem dann die ungeflügelten weibliben Schmetter: 
linge, die ald Buppen in der Erde zugebradt baben 
und nah dem Ausfrieben am Fuße des Baum: 
ſtammes befruchtet worden waren, gefangen werden. 
GErforderlih ift jorafame Berüdjihtigung des Er: 
fcheinens der Tiere, um den Ning zu rechter Zeit 
anzulegen. Der B. kann aus denjelben Materialien 
wie der zur Bekämpfung des Kiefernipinners die: 
nende Raupenleim (j. d.) bergejtellt werden. 

Brumath, Hauptitadt des Kantons B. (199,71 
qkm, 21 Gemeinden, 24797 E.)im Landfreis Straß: 
burg des Bezirls Untereljaß, 17 km nordweſtlich 
von Straßburg, an der Zorn und der Linie Straß: 
burg: Aoricourt der Elſaß-Lothring. Eifenbabnen, 
Sip eines Amtsgerichts (Landgericht Straßburg), 
Steueramtes, kath. Delanats und Konſiſtoriums 
Augsburaisher Konfeſſion, bat (1895) 5368 E. dar: 
unter 2142 Ktatboliten und 373 Israeliten, (1900) 
5536 E. Poſt, Telegrapb, Bürgerivital, fatb. Kran⸗ 
fenbaus; Gerbereien, Ziegeleien, Wein:, Hanf: und 
Zabalbau. In der Näbe die kaiferl. Objtbauichule 
Grafenburg und füdlih von B. die Bezirksirren: 
anftalten (Direftion in B.) für Unter: und Oberelſaß 
Stepbansfeld und Hördt. — B., das Broco- 
magus der Römer, wurde 1336 vom Kaiſer Ludwig 
dem Bayer zur Stadt erhoben, gehörte jeit 1480 den 
Grafen von Hanau⸗Lichtenberg, dann bis 1789 den 
Landgrafen von Heflen-Darmitadt und wurde im J. 
1801 an regen abgetreten. Im Deutich: ran: 
zöfiichen Kriege von 1870 bejekten es die Badenfer 
8. Aug. 1870. — Bol. Bofteiter, Geſchichtliche No: 
tizen über B. (Straßb. 1896). 

Brummeifen, ſ. Maultrommel. 

Brummer, j. Schmeihfliege und Tafel: In— 
felten IH, Sig. 7. 

Brummerfranfheit, j. Stierſucht. 

Brun, zes der Preußen, f. Bruno. 

Bruns, Charles le, franz. Maler, ſ. Lebrun. 

Brun, Friederile ve Ebriftiane, Reiſeſchrift⸗ 
ftellerin und Dichterin, geb. 3. Juni 1765 zu Gräfen: 
tonna im Desgagtum Sachſen-Gotha, fam früb mit 
ihrem Bater, B. Münter (f. d.), nad Kopenbagen 
und wurde dort 1783 Gattin des Geb. Honferenzrats 
Konftantin B. (geft. 19. Febr. 1836);-1788 verlor 
ie das Gehör. Cie unternahm mit ihrem Gatten 
Reifen nad dem Süden und bradte 1801 län: 
gere Zeit in Coppet bei Neder und deſſen Tochter, 
Frau von Staöl, zu. Sie ftarb 25. März 1835 in flo: 
venbagen. Ihre eriten «Gedichte» (Zür. 1795) fteben 
Brodgaus’ Konverjations-Lerifon. 14. Aufl. R.U. IIL 
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unter dem Einflufje Mattbifjons; jpäter begeifterte 
fie ſich auch I die Sade der Griechen poetiſch. 
Eine Beichreibung ihres Jugendlebens enthält ibr 
lettes Merk, aWahrheit au Morgenträumen und 
Idas äſthetiſche Entwidlung» (Aarau 1824). Ihre 
zablreiben Reifejhilderungen tete Schrif⸗ 
ten», 4Bde., Zür. 1799—1801 ; «Epifoden», 4Bde., 
ebd. 1807 fg.; «Briefe aus Nom», Dresd. 1816; 
«Nöm. Leben», 2 Bde., Lpz. 1833) find anziehend 
dur Mitteilungen über ihr Zujammentreften mit 
Klopitod, Matthiſſon, Fobs. von Müller, Bonitetten, 
Zoega, ow, Angelifa Kauffmann u. a. 

Brün., beizoolog. Namen Abkürzung für Mar: 
tin Thrane Brünnid (geb. 1737 in Kopenhagen, 
geit. daſelbſt 1827). 

Bruna, der 290. Blanetoid. 

Brund, Ric. Franz Bhil., pbilol. Krititer, geb. 
30. Dez. 1729 zu Straßburg, erhielt feine Bildung 
bei den Jeſuiten in Paris und machte als Kriegs: 
tommifjar die Feldzüge des Siebenjährigen Krieges 
mit. Nach Straßburg zurüdgelehrt, widmete er Pit 
1760 alle freie Zeit dem Studium des Griechiſchen. 
Während der Franzöjiichen Revolution war ®. eins 
der erjten und mäßigjten Mitglieder der Volksgeſell⸗ 
ſchaft in —— In der Schreckenszeit wurde 
er verhaftet, nad Bejancon in das Gefängnis ge: 
bradt und = nad Robespierres Sturz wieder 
[eigegeben. ftarb 12. Juni 1803. Seine Ar: 

eiten bezogen ſich namentlih auf die Kritik der 
rieh. Dichter. Zuerſt erfchienen von ihm die «Ana- 
ecta veterum poetarum Graecorum» (3 Bbe., 
Straßb. 1772— 76; 4. Aufl. 1785), dann der Ana: 
freon (ebd. 1778 u. 1786), und bierauf mebrere 
Stüde der griech. Tragifer in einzelnen Zufammen: 
ftellungen; ferner die Ausgaben des Apollonius 
Rhodius (ebd. 1780), des Ariftopbanes (3 Bde., 
ebd. 1781—83), der «Poetae gnomici» > 1784), 
des PVirgilius (ebd. 1785) und die epochemachende 
des Sopholles (2 Bde., 1786; 4 Boe., 1786 — 89; 
3 Bde., 1788—89). Bon röm. Dichtern bat B. außer 
Virgil au den Plautus (1788, nad) der Bipontiner 
Ausgabe) und den Terentius (Bajel1797) bearbeitet. 

Brundisium (Brundusium), ſ. Brindifi. 

Brune, im Schifibau, ſ. Brunnen. 

Brune (ipr. brün), Guillaume Marie Anne, 
franz. Marſchall, geb. 13. März 1763 im Depart. 
Gorröze, lebte beim Ausbruch der Revolution als 
Buchdruder und Litterat in zen wurde 1793 
Dberft im Heere der Republik, ging 1796 unter 
Maſſena mit nad) Italien, zeichnete —* beſonders 
bei Rivoli aus und trat an Augereaus Stelle an 
die Spitze einer Diviſion. Nachdem er 1798 die Hel— 
vetiiche Republik im franz. Intereſſe und nach franz. 
Mujter errichtet hatte, erhielt er den Oberbefebl in 
Italien, wurde dann Obergeneral in den Niederlan: 
den, ſchlug die Engländer bei Bergen und erzwang die 
Kapitulation von Allmar 18. Oft. 1799. Nach der 
Schlacht bei Marengo wieder in Jtalien Obergeneral, 
ſchlug B. die Oſterreicher mehrfach und ſchloß mit 
Bellegarde einen Waffenſtillſtand, dem der Friede 
von Luneville folgte; doc hatte er hierbei nicht die 
Zufriedenheit Napoleons gewonnen, ebenſowenig 
war diejer zufrieden mit B.s Thätigfeit als Ge: 
fandter bei der Pforte 1802—4 und als General: 

ouverneur der Hanfeitädte und Befebläbaber in 
ommern 1806 und 1807. B. war 1804 zum Mar: 
chall von Frankreih ernannt worden. 1814 ging 

.zu Ludwig XVIIL und dann wieder zu Napoleon 
über und war dann von rüdjichtölojer Strenge gegen 
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Bruned — Brunelleschi 


die Königlihen. Am 2. Aug. 1815 wurde er in | Stranfentransport vom Landungsplatze. B. war es 


Avignon vom Volle ermordet, als er auf der Reiie 
von Zoulon nad Paris dort erfannt wurde. — Val. 
Vermeil de Conchard, L’assassinat du mar&chal B. 
(Bar. 1887). 

Brunel. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Tirol 
(j. d. nebit Karte), hat 1837,55 qkm, (1890) 34 919, 
(1900) 34265 kath. E., darunter 196 Militärper: 
fonen, 5412 Häufer und 7031 Wohnparteien in 
55 Gemeinden mit 119 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirle B., Enneberg, Tauferd und Wels: 
bera. — 2) B. (Bruneden), Stadt und Sik ber 
Bezirfabauptmannicaft B., 30 km von Briren, in 
825 m Höhe im Pufterthale, am Fuß des felfigen 
Schloßbergs gelegen, im Norden von der Rienz be: 
ipült, in die hier der Tauferer Abrnbad mündet, an 
der Linie Villach-⸗Franzensfeſte der Öiterr. Südbahn, 
Sit eined Bezirlögerihts (252 qkm, 11209 E.), bat 
(1900) 2566 E., eine fhöne Pfarrkirche (1850 abge: 
brannt und im roman. Stil neu erbaut) mit Freslo: 
nemälden von Mader und altdeutichen, mit kunſtvoller 
Schloſſerarbeit verjebenen Schreinen (15. yet) 
ein flapuziner: und ein Uriulinerinnentloiter, ein 
altes Schloß (in 868 m Höhe), ebemald Sommer: 
aufentbalt der Fürftbiichöfe von Briren, jet ron: 
fejte,und Fe er der BarmberzigenSchweitern. 
B. hatte bei der Überfhwemmung von 1882 ſehr viel 
zu leiden. Seither wurden große Quaimauern an 
der Nienz und eine eiferne Brüde über diefelbe ge: 
baut. In neuerer Zeit ift B. eine der bejuchtejten 
Sommerfrifchen Tirols. — Die Stadt wurde am 
Anfang des 12. Jahrh. vom Fürjtbifchof Bruno von 
Briren, Grafen zu Kirchberg a. d, Aller (Schwa— 
ben), auf den ibm 1091 von Raifer Heinrid IV. 
geichentten Beſihungen gegründet, 1288 umgebaut 
und mit einer Burg verjeben. 

Brunehilde, ſ. Brunhilde. 

Brunei, Hauptſtadt des ſeit 1889 unter engl. 
Proteltorat ſtehenden Sultanats B. im NW, der 
Inſel Borneo (f. d. nebit Karte: Malaiiſcher Ar: 
hipel), mit etwa 10000 €., unweit der Mündung 
des gleichnamigen Fluſſes in einer fumpfigen Nie: 
derung auf Pfäblen erbaut, bat ein ärmliches, 
ſchmutziges, balbverfallenes Ausſehen. B. bat einen 
Hafen mit nicht unbedeutendem Handel, hauptſäch— 
(ih nad Singapur, und ein engl. Konſulat. 

Brunel ihr. brünnell), Iſambard Kingdom, 
Techniker, Sohn des folgenden, geb. 9. April 1806 
zu Portsmouth, unterjtüßte feinen Vater beim Bau 
des Themſetunnels. Später widmete er fich vor: 
zugsmeife dem Eifenbabnbau und der Anfertigung 
von Maſchinen und Apparaten für die Dampf: 
ihiffahrt, wurde 1833 zum leitenden ingenieur 
der Great:Wejtern:Eifenbabhn ernannt, für die er die 
Brüden über die Themfe zu Maidenhead und über 
den Wye zu Chepſtow ausfübrte. —— rühren 
von ihm her die Hungerforder Hängebrücke zu Lon— 
don, die Dodbauten zu Cardiff und Sunderland und 
ver Bau der damals größten Schiffe Great-Weſtern 
(1835) und Great: Britain (1842). Auch an dem 
Bau der Conway: und Britanniabrüde war er be: 
teiligt. Bei Errihtung des Kryſtallpalaſtes war 
er durh Nat und That bebilflih und gab dem 
Unternehmer Barton die dee Mu mebrern Berbejie: 
rungen bes urjprüngliden Plans. Während des 
ruf. Krieges wurde ibm 1854 die Errichtung des 
Militärbojpitald zu Nenlöi in den Darbanellen 
aufgetragen, eine Mufteranlage mit Aquädulten 
für Waflerverforgung und Schienenwegen für den 


auch, der zuerit die Einführung der Schiffsichraube in 
ber engl. Flotte empfahl. Sein letztes und berübm: 
tejtes Wert war das riefenhafte eiſerne Dampfſchiff, 
das anfangs den Namen Leviatban führte und 
fpäter Great:Eaftern getauft wurde. Gr jlarb in 
Weitminfter 15. Sept. 1859. — Bol. Brunel, Life of 
B. (Lond. 1870). 

Brunel (ipr.brünnell), Sir Marc Iſambard, der 
Grbauer des erjten Tbemjetunnels, geb. 25. April 
1769 zu Hacqueville im franz. Depart. Eure, nahm 
1786 Dienite in der franz. Marine, wurde aber durch 
die Revolution 1793 zur Auswanderung nad Neu: 
vorf veranlaßt, wo er fich jeiner Neigung zur Me: 
chanik und den verwandten Wiſſenſchaften über: 
ließ, das Parktheater erbaute und auch die Leitung 
einer Kanonengießerei und der Hafenbefeftigungen 
übernahm; 1799 ging er nah England, wo er 
ſeitdem blieb. Nachdem er 18096 für einen Kloben: 
mecanigmus zum Gebraud der Marine eine öffent: 
lihe Belohnung erhalten, baute er fpäter für bie 
Admiralität eine Sägemüble in Chatham. Seinen 
zu dieſer Zeit ſchon anſehnlichen Ruf vergrößerte cr 
noch dur den Bau des Themjetunnels, den er in 
ber Zeit von 1825 bis 1842 unter groben Schwie⸗ 
rigkeiten ausführte. (S. Tunnel.) B. erhielt 1841 
die Ritterwürde und ſtarb 12. Dez. 1849. — Bal. 
Beamiſh, Memoir ofSir Marc Isambard B. (2. Aufl., 
Lond. 1862). 

Brunelle, Pflangengattung, ſ. Prunella. 

Brünellen oder Brünellen (fra. Brignoles), 
wohlſchmeckende geſchälte und entfernte Pflaumen, 
welche in Span: oder Holzkiften verpadt in ben 
Handel gelangen. Handelsforten find: die franzö: 

iſchen B., von flahrundlicher Form, angenehm 
üblich fhmedend, aus dem Depart. Zot:et:Garonne 
(Hauptverjandplas Brianoles, beſte Marke die Pi: 
ftoles); die italienijhen B., länglich, geipal: 
ten, ſchmeden fühfäuerlih; die Bamberger B. 
äbneln den franzöjischen. — B. oder Nektarinen beiht 
auch eine Art der Bfirfiche (f. d. und Tafel: Stein: 
obit, Fig. 6). . 

Brunelleschi (ipr. -Si), auch Brunellesco, 
Filippo, ital. Baumeifter, geb. 1379 zu Florenz, geit. 
daſelbſt 16. April 1446, batte zuerſt die Goldſchmiede⸗ 
kunst gelernt und war von diefer zur Bildhauerlunſt, 
dann zur Baukunſt übergegangen. Mit vielem Eifer 
trieb er mechan. und mathem. Studien und vertiefte 
fih in das neu erfchlofiene Studium der Antike. 
Gr war der erjte, der die auf feite Regeln gegründete 
Wiſſenſchaft der Berfpeltive zur Anwendung bradte. 
Angebli mit dem Bildhauer Donatello ging B. 
nad Nom. Hier widmete ſich B. 1405 — 15 beim 
Studium der alten Baudentmale, um die medan. 
Kenntniſſe der alten Baumeifter zu ftudieren, da: 
mit e3 ibm möglich würde, die gewaltige Kuppel 
des 1296 angefangenen Doms von Florenz aufju: 
führen. Dabei dienten ihm als Führer die Schriften 
des Vitruv, das Studium des Pantheon, der Tber: 
men und anderer röm. Bauten. Al3 man zur Voll: 
endung der Domfuppel 1418 einen Wettbewerb 
ausſchrieb, fiegte nad manchen Kämpfen B.3 An: 
ficht, die Niefenwölbung obne ein — Geräft 
auszuführen und ftatt einer Kuppel deren zwei (die 
äußere ald Echußfuppel der innern) zu mwölben. 
Man übertrug ibm nad) vielem Widerſtreit den Bau, 
den er auch bis 1431 vollendete; 1436 wurde aud 
die Laterne feierlich geweiht. Zu den wichtigſten 
Bauwerken, welche B. außerdem in Florenz auf: 


Brunet — Brunhilde 


führte, gehören die Kirchen Santo Spirito und San 
Lorenzo, zwei Säulenbafiliten von jhöner Raum: 
wirtung und edlem antilifierendem Detail, fodann 
die Anlage des in mächtigen Duadern aufgeführten 
Balajtes Pitti, nad defjen Syitem ſich der toscan. 
Balaltbau des 15. Jahrh. entwidelt hat. Sein Nelief 
für die Bronzethür von San Giovanni in Florenz, 
die Dpferung des Iſaak darjtellend, ein Jugend: 
wert, befindet fich neben dem von Ghiberti im Na— 
tionalmufjeum dafelbit. Außerdem rührt von ibm 
ein präctiges, in Holz geſchnißtes Erucifir in Sta. 
Maria Novella zu Florenz ber. B. ift der erſte große 
Baumeifter Italiens, der die got. Formenſprache 
durch die ver Renaiſſance erjegt bat ; jeine Domtuppel 
zu Florenz war ein Vorbild für die Beterstuppel zu 
Rom. — Bol. Manetti, Vita di B. (bg. von Moreni, 
#lor. 1812); Guaſti, La cupola di Santa Maria del 
Fiore (ebd. 1857); von Fabriczy, F. B. Sein Leben 
und feine Werte (Stuttg. 1892). 

Brunet (jpr.brünneh), Jacques Charles, franz. 
Bibliograpb, geb.2.Nov. 1780 zu Paris, geft.16.Nov. 
1867 dajelbjt, machte ſich zuerjt durch mehrere 
Auktionstataloge befannt, unter denen befonders 
der des Grafen D’Durdes (Bar. 1811) von Wert iſt. 
Da das von ihm bejorgte Supplement zu Eailleau 
und Duclos’ «Dietionnaire bibliographique» (Par. 
1802) beifällig aufgenommen wurde, jhritt ergur Be: 
arbeitung des «Manuel du libraire et de l’amateur 
des livres» (3 Bde., ebd. 1810), arbeitete ſeitdem un: 
ausgejegt an der Bervolllommnung diejes feines 
Hauptwerfö und gab der fünften Auflage (6 Bde., 
ebd. 1860—65; drei Supplementbände von Des: 
champs und G. Brunet, 1870—80) ein nah Ma: 
terien geordnetes Regiſter bei. Bon feinen Heinen 
bibliogr. Arbeiten find noch bervorzubeben: «Notice 
sur les differentes editions des Heures gothiques» 
(Bar. 1834) und «Recherches bibliographiques et 
critiques sur les éditions originales des cinq livres 
du roman satirique de Rabelais» (ebd. 1852). 

Pierre Guftave B., franz. Gelehrter, geb. 
18. Nov. 1807 zu Bordeaur, geit. daſelbſt 24. Jan. 
1896, bat eine Reihe vorzüglicher bibliogr. Arbeiten 
und Beiträge zur Kenntnis der franz. Mundarten 
veröffentlicht: «La France littöraire au XV*® siöcle, 
ou Catalogue raisonn& des ouvrages imprimés en 
langue frangaise jusqu’& l’an 1500» (1865), «Les 
fous litteraires» (1880) u.a. — Bgl.Laporte, Jacques 
Charles B. et Pierre Gustave B. (Bar. 1884). 

Brunetiere (jpr.brünnettiähr), Ferdinand, franz. 
Litterarhiſtoriler, geb. 19. Juli 1849 zu Zoulon, 
wurde in Marjeille und Paris vorgebildet, 1875 
Mitarbeiter und Redaltiongjelretär, 1893 Direktor 
der «Revue des Deux Mondes», 1886 Docent an 
der Normaljchule zu Paris, 1893 Mitglied der 
Sranzöjiihen Akademie. 1895 ließ er einen fenja- 
tionellen Artitel über jeine Audienz bei Qeo XIIL 
erſcheinen, in welchem er «den Bantrott der Wifjen: 
ichaft» und Ruckehr zur Religion predigt. In feiner 

beorie von der «Evolution des genres dans 
Vhistoire de la littörature» (Bd. 1, Bar. 1890) 
geht B. von dem Standpunft aus, daß die franz. 

itteratur des 17. Jahrh. den Höhepunft litterar. 
Bolllommenbeit bezeichne, aber ſchon den Heim des 
Evolvierens, d. b. des Sichverſchlechterns, in fich 
trage. Bon jeinen übrigen Schriften find zu nennen: 
«Etudes critiques sur l’histoire de la littörature 
frangaise» (6 Serien, ‘Bar. 1880-98), von der Alta: 
demie preidgelrönt, «Histoire et littörature» (Vo. 1 
—3, ebd. 1884—86), «Nouvelles questions de cri- 
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tique» (ebd. 1890), «Le roman naturaliste» (ebv. 
1883 u. 1896), «Les epoques du Theätre frangais 
1636— 1850» (ebd. 1892), «Essais sur la litt&rature 
contemporaine» (ebd. 1892; Neue Folge 1895), 
«L’evolution de la po6sie lyrique en France au 
XIX® siöcle» (2 Bde., ebd. 1894), «Education et 
instruction» (ebd. 1895), «La moralite de la doc- 
trine evolutive» (ebd. 1896), «La renaissance de 
l’idealisme» (Bortrag, ebd. 1896), «Manuel de l’his- 
toire de la litterature frangaise» (ebd. 1897). 
Brünett (frz.), dunkelbraun (vom Haar); Brü: 
nette, mweiblihe Berjon mit dunllem Haar und 
meift gelblicher Geſichtsfarbe. 
Brunetto Latini, Schriftiteller, j. Latini. 
eig ka Dtto, Botaniker, geb. um 1488 zu 
Mainz, ftudierte in Mainz Theologie, trat ipäter 
in ein Rartäuferklofter, ging aber dann nad) Straß: 
burg, trat bier zum ‘Proteftantismus über und 
wurde luth. PBrediger. Schließlih wandte er 2 
noch der Medizin zu und fiedelte ald Arzt na 
Bern über, wo er 1534 ſtarb. B. war der erite, 
der ein Werk über die in Deutjchland wachſenden 
Pflanzen herausgab, und zwar ſchon mit Abbil: 
dungen, u. d. T. «Gontrafayt Freuterbuchy (2 Tle., 
Straßb. 1532—37); Linné nannte ihn deshalb den 
«Vater der Botanit». 
Brunft, Brunftzeit, Brunit, die Begattung 
und Begattungszeit beim Elen⸗, Edel:, Dam:, Reh⸗, 
Gemswild und Steinbod. Sucht der Hirſch zu diejer 
Zeit das mweiblihe Wild (Tier) auf, jo «tritt er auf 
dieB.». DieB. fällt gewöhnlich in den Januarbeim 
Steinbod, in den Auguft beim Rehwild, in ven Sep: 
tember bei Elen: und Edelwild, in den Oktober bei 
Dammild, in den November bei der Gemie. Nach der 
B.ift das Wild «abgebrunftet». B. wird feltener auch 
vom Schwarzwild gejagt (jonftRaufczeit). Beim 
Bären wird diejelbe Seit Bärzeit genannt; fie 
fällt in den Mai und währt etwa einen Monat. 
Brunftader, da3 auf Brunftplägen für das 
Wild beftellte Aderlanv. 
Brunftiled, j. Brand. 
Brünbild, ver 123. Planetoid. 
Brünhild, ſ. Brunbilve. 
Brunhilde (Brunehilde), Tochter des weit: 
ge Königs Athanagild, 567 vermäblt mit König 

igibert von Auftrafien (Mes). Als ihre Schweiter 
Galfuintha (j. d.) von ihrem Gemahl König Chil— 
perih I. von Neuftrien (Paris und Soiſſons) um 
der Buhlerin Fredegunde (ſ. d.) willen ermordet 
worden war, empfing fie nad dem Sprud eines 

änk. Gerichts ald Buße mehrere Städte. 575 lieh 
Fredegunde den König Sigibert ermorden, B. aber 
wurde von Ehilperich ala Gefangene gebalten. Nun 
begann fie einen leidenſchaftlichen Kampf gegen 
Fredegunde. — ewann fie 576 Chilperichs 
eigenen Sohn Merovech zum Beſchüher und Gemahl, 
und als diefer von feinem Vater 577 in den Tod 
etrieben war, erlangte fie in Auftrafien die Herr: 
haft im Namen ihred Sohnes und nad) dejien Tode 
596 im Namen ihrer Entel und endlich ibrer Ur: 
entel. Bon 585 bis 613 berrichte e von Metz aus 
über Auftrafien und zeitweife auch über Burgund 
mit folcher Kraft, daß fie Jahrhunderte im Gedächt: 
nis des Volks lebte. Sie mußte dabei bejtändig 
mit den gewaltthätigen Großen fämpfen, denen fie 
endlich 613 erlag. Fredegundens Sohn, Ehlotbar IL., 
fam den Großen zu Hilfe, B.3 Heer löfte jich auf, 
fie jelbft wurbe gefangen und zu Tode gemartert. 
B. war damals über 60 3. alt. Die gegen fie er- 
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bobenen Anllagen lafjen fih nur im Hinblid auf | 


die gemwalttbätige Richtung jener Zeit beurteilen. 
— Bol. Digot, Histoire du royaume d’Austrasie 
(4 Bde., Nancy 1863); 2. Double, Brunehaut (Bar. 
1878, ganz phantaſtiſch). 

Die Brünbild, die in der deutſchen Heldenfage 
als Gemahlin Gunthers, des Königs der Burgun: 
den, als Feindin von Kriembild und deren Gemabl 
Siegfried ericheint, defjen Ermordung durch Hagen 
jie veranlaßt, ift nicht die auſtraſiſche B., jondern, 
wie fhon ihr Name («Hämpferin im Banzer») an: 
deutet, eine mythiſche Wallyre (Brynbild). Im 
urſprünglichen Mythus erlöjt Siegfried fie aus flam- 
mender Yobe, vergißt fie aber jpäter, durch dämo: 
niſche Mächte verführt, über Kriembild (nordiſch 
Gudrun) und liefert fie Öuntber aus; Eiferfucht und 
Verzweiflung treiben fie zur Rache an dem einft Ge: 
liebten, dem fie dann in den Tod folgt. Dieſe Sagen: 
fafjung iſt in der Edda deutlich, ſchimmert im Nibe— 
lungenliede (j. d.) nurnoch leife durch und wurde von 
N. Wagner und W. Jordan wieder aufgenommen. 

Brunhildenftrafe, j. Waremme. 

Brumi, Yeonardo, aus Arezzo, weshalb er ſich 
Aretino nannte, ital. Humanift, geb. 1369, jtu: 
dierte in Florenz die Rechte, wurde dann durch 
Chrojoloras (f. d.) den llaſſiſchen Studien zuge: 
fübrt. Seit 1405 päpftl. Gebeimjchreiber, begleitete 


er Jobann XXIU. 1415 auf das Konzil zu Kon: 


jtanz. Nach der Abjekung des Bapjtes kehrte er nad 
Florenz zurüd. Durd die «Historiarum Floren- 
tinarum libri XII» (Straßb. 1610), im Auftrage 
der Republik überjegt von Donato Ncciaioli (Vened. 
1476; neue Ausg. des lat. und ital. Tertes Flor. 
1856—60), erwarb er fich das Bürgerrecht in Florenz 
und wurde 1427 Staatäfelretär der Nepublit, Er 
ftarb9. März 1444; Florenz (Grabmalvon Rofjellino 
in Sta, Eroce; ſ. Tafel: Italieniſche Kunft IV, 
Fig. 6) und Arezzo metteiferten, durch prächtige 
Yeichenfeiern und Denlmäler fein Andenten zu 
ebren. B.3 Verdienste um die Ausbreitung des Stu: 
diums der griech. Yitteratur beſtehen vorzüglich in 
lat. liberfegungen des Arijtoteles, Druskbens, 
Plutarch u. ſ. w. Unter jeinen vielen übrigen Schrif: 
ten find bervorzubeben: «De bello italico adversus 
Gothos» (Bened. 1471 u. d.), «Commentarius rerum 
suo tempore gestarum» (ebd. 1476; italienisch 1475), 
«Libellus de temporibus suis» (ebd. 1485), eine 
Abhandlung in grieb. Sprache über die florentin, 
Staatsverfajlung ſowie die reihbaltigen «Epistolae 
familiares» (ebd. 1472 u. d.; Ausg. von Mebus, 
lor.1741). DieBiograpbien Dantes und Betrarcas 
(Berugia 1671; Flor. 1672 u. 8.) fchrieb er italienisch. 
Seine Novelle «De amore Guiscardi et Sigismundae 
filiae Tancredi»,aus Boccaccio8«Decameron», IV, ı 
übertragen, it oft — auch italieniſch und 
franzöſiſch. — Val. Klette, Beiträge zur Geſchichte 
und Litteratur der ital. Gelehrtenrenaiſſance (Teil 2, 
Greifsw. 1889). 

Brünieren (fr}.), Bräunen, eine technifche 
Operation, die bezwedt, Metallwaren mit einem 
braunen fiberzuge, einer künftlihen Roſtſchicht, zu 
verjeben, um ihnen den Glanz zu benehmen und fie 
vor dem natürlichen Roften zu fhüßen. Der wirt: 
famjte Schuß für Eijenwaren iſt Eiſenoxyduloxyd, 
das man dur Glüben des Eiſens unter bejtimm: 


ten Bedingungen oder dur Einwirkung überbißter | 


Waſſerdämpfe auf Eifen bei einer Temperatur von 
etwa 650° C. erzeugt. Zum B. ftäblerner Geſchutz⸗ 








Brunhildenftraße — Brunn 


Miihung von 10 g Eijenvitriol, 2,5 g Eiſenchlorid 
und 85 g beftilliertem Wafler jowie tartes Bolie: 
ren mit Yeinöl oder Wachs erforderlih. Schwerere 
Nobre werden nicht brüniert, jondern mit Ölfarbe 
neitrihen. Das B. des Kupferd, das man bei 
Münzen, Theemaſchinen und andern Hupfergeräten 
anwendet, beruht darauf,daf auf den betreffenden Ge: 
genjtänden eine dünne Schicht von Kupferorydul er: 
zeugt wird. (S. Bronzieren und Bronzierjalz.) — Bal. 
Buchner, Die Metallfärbung (2. Aufl., Berl. 1896). 

Brünig, Bergübergangaufder — der ſchweiz. 
Kantone Bern und Obwalden. Der B. verbindet 
Luzern und den Vierwaldſtätter See mit dem Berner 
Oberland. Die Brunigſtraße, 1862 vollendet, 
von Yuzern bis nad Brienz 57 km lang, verläßt 
bei Alpnad:Stad den Vierwaldftätter See, zieht ſich 
der Aa und dem Sarner See entlang zu dem Hleinen, 
1836 tiefer gelegten Lungernſee binauf und erreicht 
auf der Verner Grenze bei 1004 m die Paßhöbe, 
unterhalb welcher fie jich teilt, um lint3 nad Mei: 
ringen, dem Hauptort des Haslithals, rechts nad 
Brienz und Interlalen zu führen. Die 1889 voll: 
jtändig eröffnete Brünigbabn, zum Zeil ſchmal⸗ 
ſpurig, mit Adhäſions- und Zabnitangenbetrieb (j. 
Schweizeriſche Eiſenbahnen), bietet landſchaftlich 
weniger als die Paßſtraße, überwindet aber die 
Entfernung von Luzern bis Meiringen und Brienz 
in 3 bis 4 Stunden. 

Bruni-Fnfel, ſ. Bruny⸗Inſel. 

Brunn am Gebirge, Markt im Gerichtäbezirt 
Mödling der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Baden 
in Niederöfterreih, 13 km ſüdlich von Wien, an der 
Linie Wien:Trieft der Öfterr. Südbahn und Möpdling: 
Dieking der Dampftramwaygeſellſchaft, bat (1900) 
3435 E., eine ſehenswerte Kirche (16. Jabrb.), die 
1889 renoviert und mit got. Turm verjeben wurde, 
eine große Altienbrauerei, Cbampagnerfabrif, Zie: 
geleien und fehr ergiebigen Weinbau. 

Brunn, Heinr., Ardäolog, geb. 23. Yan. 1822 
zu Wörlig in Anhalt, ftudierte zu Bonn, ging 1843 
nad Italien und durchwanderte 1853 Ulnteritalien, 
um für das Inſchriftenwerl von Mommien und 
Ritſchl das mweitzerftreute Material zu ſammeln, 
lehrte dann nach Deutichland zurüd und war 1854 
—56 Privatdocent und Kuſtos der Univerfitäts: 
bibliothet in Bonn. 1856 ging er wieder nad Rom 
und wurde dajelbit Sekretär des Archäologiſchen 
Inftituts. Im Verein mit Henzen und durch die 
Unterftügung der preuß. Regierung gelang es ihm, 
das Inftitut einer neuen Blüte entgegenzuführen 
und zu einem Mittelpunft für bie Bildung er 
Archäologen zu machen. 1865 wurde B. Bro eſſor 
der Archäologie an der Univerfität Münden und 
Konjervator des Münztabinetts, 1867 Konſervatot 
der Vajenfammlung des Königs Ludwig I., 1888 
Direktor der Glyptotbet. Er ftarb 23. Juli 1894 zu 
Schlierſee. Unter B.3 Arbeiten find die bebeutenditen 
die «Geſchichte der griech. Künftler» (2 Bde., Stuttg. 
1853—59; 2. Aufl., ebd. 1888—89), «I rilievi 
delle urne etrusche» (Bd. 1, Nom 1870) und die 
«Griech. Kunftgeichichte» (Bub 1, Münd. 189; 
Buch 2, bg. von A. Flaſch, 1897). Sonft jind zu 
nennen: die Philoftratiihen Gemälde gegen Frie⸗ 
derich3 verteidigt» (Lpz. 1861), «Die Kunit bei Ho: 
mer» (Münd. 1868), «Befchreibung der Glyptothel 
König ** I. zu München» (ebd. 1868; 5. Aufl. 
1887), «Probleme in det Geſchichte der Vaſenmale⸗ 
rei» (ebd. 1871 u. 1887), «tiber die lunſtgeſchichtliche 


rohre und Gewebrläufe ijt öfteres Beizen mit einer | Stellung der pergameniſchen Gigantomadie» (Berl. 
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1884), « Dentmäler grieh. und röm. Skulptur in 
bijtor. Anordnung» (Münd. 1888 fa.; nab B.s 
Tode fortgejest von PB. Arndt), «Griech. Götter: 
ideale in ihren Formen erläutert» (ebd. 1893). Ein 
Verzeichnis feiner Abbandlungen ift im «Almanadı 
der bayr. Atademie für die J. 1884 und 1890» zu 
finden. B.3 «leine Schriften» gaben Herm. Brunn 
und Heinr. Bulle (Bd. 1, Lpz. 1898) heraus. 
Brünn. 1) Bezirkshauptmannſchaft, ohne die 
Stadt B., in Mälren (f. Karte: Böhmen u. f. w.), 
bat 791,67 qkm, (1890) 114165, (1900) 132480 
meiſt czech. E. (11124 Deutſche) in 117 Gemein: 
den mit 130 Orticaften und umfaßt die Gerichts: 
bezirte B. (Umgebung) und Eibenihis. — 2) B., czech. 
Brno, Stadt mit einenem Statut und Hauptitadt 
von Mähren, liegt 49° 11’39 nördl. Br. und 16° 40 
— oſtl. L. von Greenwich, in 227m 
Höbe und in einer fruchtbaren 
Gegend am Fuß des Spielber: 
nes und am in Aula der 
Schwarzawa und Zwittawa, 
bat 16,68 qkm Fläche und hatte 
1831: 35948, 1880: 82660, 
1890: 94462 (45 349 männl,, 
49113 weibl.) €, (61 834 Deut: 
ide, 26836 Ezechen), darunter 
1765 Cvangeliihe und 6993 Jeraeliten, (1900) 
108944 E. in Garnijon je 3 Bataillone des 3. und 
49., 1 Bataillon des 8. Infanterieregiments, das 
15. Dragoner: und 5. Divifionsartillerieregiment. 
Anlage, Straßen, Denkmäler. Die um: 
regelmäßig gebaute innere Stadt ift an Stelle der 
1860 niedergeleaten Feſtungswerle mit ſchönen An: 
lagen und ftattlihen Ringſtraßen (Babnring, Raifer: 
und Schrammring) umgeben, um die ſich anſehnliche 
Vorſtädte mit breiten Straßen erjtreden. In den 
Glacidanlagen jteben die Denkmäler von Schiller 
und Grillparzer, des Bürgermeiſters Winterboller 
und die Denkjäule zur Erinnerung an die Belage: 
rung der Stadt dur die Schweden (1644); vor 
dem Deutſchen PVereinsbaufe das 1892 entbüllte 
Dentmal Kaiſer yon U. (von Brenel). Von 
den 7 öffentliben Blägen find erwähnenswert der 
Grobe Plaß mit einer Marienfäule und einem von 
Brolop wiederbergeitellten Haufe mit reihen Saraf: 
fitomalereien, der Krautmarlt mit einem Brunnen 
und einer Dreifaltigleit3: und Marienjäule, der 
Elijabetbpla mit jhönen Anlagen und bervorragen: 
den Neubauten; ferner der Dominitanerplaß, der 
Sajanilyplak mit der Thomaslirhe und der Win: 
terbollerplag. In den Anlagen des Franzens— 
berges (meitlib vom Bahnhof) ſteht ein DObelist 
(20 m hoch) aus grauem Marmor zum Andenten an 
die Befreiungsfriege 1813—15. Im W. der Stabt 
erbebt fi der Spielberg (288 m) mit präctigen 
Barlanlagen und der Citadelle, urfprünglich Feitung 
und martgräfl. Schloß, 1740— 1855 Staatsgefäng: 
nis, jest Kaſerne. Hier ftarb 1749 der befannte 
PBandurenoberit Franz vonder Trendals Gefangener 
und ſaß 1822—30 der ital. Dichter Graf Silvio 
Vellico gefangen, der diefe Nabre in feinem Wert 
«Le mie prigioni» beichrieben bat. (Bal. Trapp, 
Der Spielberg in ®., biitoriich beichrieben, Brünn 
1873.) Im N. der Stadt liegt der Nugarten, ein 
fehr jhöner Bart in enal. Geihmade, der von 
Joſeph IL für Beiucher geöffnet wurde; jenfeit der 
Schwarzawa der Schreibwald mit Schießſtätte. 
Gebäude. B. bat 17 Kirchen und 6 Kapellen, 
unter anderm die Domlirche St. Beter und Baul auf 


— 
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einem feljigen Hügel, im 15. Jahrh. im got. Stil 
erbaut, 1645 von den Schweden zerjtört, jpäter im 
Zopfitil wiederbergeitellt; die ſchöne got. dreiſchiffige 
Hallenlirhe St. Jakob, 1502 vom Meijter Anton 
Pilgram begonnen, Glasmalereien von Genling 
(Wien) und Zettler (Münden); die Minoriten: 
firbe mit ſchönen Fresfen, dem Zorettobaufe und 
der heiligen Stiege; die Schöne got. Nuguitinerlicche 
(14. Yabrb.) im Königstlojter der Borjtadt Altbrünn, 
mit Aitarbild von J. Botter, die Kapuzinerkirche mit 
einer Gruft, wo die Gebeine des Bandurenfübrers 
Irend ruben, und die neue evang. Kirche in ftrenggot. 
Stil (nad Feritels Plänen). Jenjeit des Bahnhofs 
die prächtige Synagogeimmaur. Stilvon Schwende: 
wein und Romano. Bon weltliben Gebäuden 
feien genannt das neue Landhaus, der Verjamm: 
lungsort des Landtags, 1881 eröffnet, das Rathaus 
mit got. Portal und Altertümern, 1511 erbaut, das 
alte Yandbaug, jest Cigentum der Stadt, fat ganz 
erneuert, die Staatsgewerbeſchule, das 1882 voll: 
endete, 1888 ausgebaute Gewerbemufeum nad) Plä: 
nen von Profeſſor Schön in Wien, die Gebäude der 
Militärölonomielommiffion und des Militärktom: 
mandos, die große joa. Jeſuitenlaſerne (ebemaliges 
Klofter), die 1882 vollendete Landwehrlaſerne, das 
aroße Krantenbaus, die biſchöfl. Refidenz, das adlige 
Damenftift zu Maria-Schul, die Oberrealfchule, das 
1882 errichtete Theater, die techniſche Hochſchule, das 
I. deutſche Gymnaſium, das von Hanjen erbautejlam. 
Vereinsbaus (Besedni düm), die Kronprinz:Rubolf: 
Bürgerſchule, die deutſche Turnballe, von Brotop 
erbaut, die Statthalterei (früber Auguftinerllofter), 
das 1890 vollendete deutſche Vereinshaus, die 
Landesgebäranftalt und die 1893 vollendete Kaiſer— 
Franz: Fojepb3 : Berjorgungsanftalt. 
Verwaltung. Die Stadt bat jeit 1850 ein eige: 
ne3 Gemeindejtatut; die gefamte ſtädtiſche VBermal: 
tung liegt in den Händen der Gemeindevertretung 
(Gemeindeausfhuß mit 48 und Gemeindeamt mit 
11 Mitgliedern), an deren Spike ein au ihrer 
Mitte auf 3 Jabre gewählter Bürgermeiiter ftebt, 
und die für den Bereich der Stadt auch die Dbliegen: 
beiten einer ftaatlihen Verwaltungsbehörde eriter 
Inſtanz verjieht. . 
MDebörden. B. it Sik der Landesbehörden für 
das Kronland Mäbren, nämlich der Stattbalterei, 
der Finanzlandesdireltion und des Dberlandeöge: 
richts für Mähren und Sfterreih: Schlefien, ferner 
der mahriſch⸗ſchleſ. Poſt- und Telegraphenbdireltion, 
der Landeshauptlafle, eines Landesgerichts, der Be: 
zirlshauptmannſchaft (B. Umgebung), je eines Be: 
zirlsgericts für das Yand (505 qkm, 79 Gemein: 


‚den, 87 Ortichaften, 98764 E.) und für die Stadt, 


einer Polizeidireltion, einer Finanzbezirlsdireltion, 
einer Finanzprokuratur, einer Steueradminijtration, 
eines Hauptzoll: und Hauptjteueramtes, eines lath. 
Biſchofs und eines prot. Seniord Augsburgischer 
Konfeifion, endlich einer Geniedireltion, der 4. In— 
fanterietruppenbivifion, der 8, Infanterie, 8. Ka: 
valleriebrigade, des 4. andesgendarmeriefomman: 
003, eined Monturdepots und Garnifongerichts. 
Unterribts: und Bildungsmwefen. B. bat 
eine tbeol. Didceſananſtalt, eine deutiche techniſche 
Hochſchule (1849 gegründet, 451 Studierende), eine 
czechiſche technische Hochſchule (1900 zunächſt mit 
einer ngenieurabteilung eröffnet), 2 deutide, 1 
czech. Obergymnaſium, 1 cjedh. Untergumnafium, 2 
deutſche, 1czech. Oberrealichule, 1 deutiche und 1 cjedh. 
Lehrer⸗ und 1 deutſche und 1: czech. Yebrerinnenbil: 


582 


dunasanftalt, 1 Webeichule, je 1 deutiche und czech. 
Staatögewerbefchule, 2 allgemeine gewerbliche Fort: 
bildungsichulen, 1 böbere Handelslebranitalt, 2Han: 
delsſchulen, 1 Mufitihule, 6 Bürger:, 22 öffentliche 
und 12 Privatvolksſchulen; eine Yandwebroffizier: 
Aipirantenihule und in Karthaus bei B. eine 
Infanteriefadettenichule. Außerdem find zu erwäh- 
nen 1 Anabenjeminar, 1 Blinden: und 1 Taubſtum— 
meninjtitut, 19 ſtädtiſche Kindergärten, viele wohl: 
thätige und Humanitätsanftalten, darunter nament: 
lich eine öffentliche Kranten- und Irrenanſtalt, 1 Ge— 
bär:, 1 Waijenanftalt, 1 Nettungsanftalt für ver: 
wahrloſte Knaben, 1 allgemeine Berforgungsanitalt, 
4 andere Krantenbäufer und 1 Garnijonlazarett; fer: 
ner 1 Zwangsarbeitsbaus. Auch befindet ſich zu B. 
die Mahriſch⸗Schleſiſche Geiellihaft zur Beförderung 
des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde und 
das Landes⸗(Franzens⸗) Muſeum zur Auffammlung 
aller mähriſch-ſchleſ. Erzeugnifie der Natur, Kunſt, 
Wiſſenſchaft und des Gemerbefleißes, Gewerbe: 
mujeum, das jtädtifche Archiv mit alten Hand: 
fchriften und Drudwerlen (Brünner Stadtrechte). 

dr Bea re Pro ar B.ift Die wich: 
tigſte Fabrilſtadt der Öfterreihifch-Ungarishen Mon: 
arcie, daher das diterr. « Mancheſter⸗ genannt, für 
Schafwollinduftrie, befonders Tuche, die europ. Ruf 
—F Von beſonderer Bedeutung iſt auch die 

abrifation von Leder, Spinnerei: und Weberei: 
mafcinen, ferner von Spiritus, Fruchteſſig, Zuder, 
Sl, Kragen, Handihube, Schubmwaren, Segeltud, 
Emailgeſchirr, endlich die Dampfmüllerei und Bier: 
brauerei. Die gewerbliche Thätigfeit hat einen leb: 
baften Handel zur Folge. Auch bat B. beſuchte 
große Märkte, 4 im Innern der Stabt und 3 in 
Alt:Brünn. Der Handel und das Geldgeſchäft wer: 
den durch zahlreiche Banken unterftüt, jo die Mäh— 
riſche Estomptebank, Filialen der Oſterreichiſchen 
Nationalbank, der Öſterreichiſchen Kreditanſtalt für 
Handel und Gewerbe und des Wiener Bankvereins, 
1Sparlaſſe, 1 ae Tuer der Markgrafſchaft 
Mähren, der Prager «Zivnostenska banka», der 
Anglo:Ofterreihiihen Bant, 1 Spar: und Vorſchuß⸗ 
fafje und 1 Leihbank. Auch befteht eine Handels: 
und Gemwerbelammer. 

Verkehrsweſen. Der Berlehr wirb vermittelt 
durch die Linien B.-Dlmüß-Sternberg (115,82 km) 
und B.:Qundenburg (60km) der ſaiſer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn, fowie Wien: B.:Prag:Bodenbad, B.: 
Segen Gottes: Dftidfo (76 km), B.:Tiihnowik 
(29 km) und B.:Bijenz:Blarapaß (164 km) der 
Ofterr.:UIngar. Staatsbahn, ferner durch Dampf: 
jtraßenbahnlinien vom Bahnhof nah Karthaus, 
Screibwald und zumneuen Friedhofund 130 Droſch⸗ 
ten, 7 Poſt⸗ und Zelegrapbenämter, Fernſprecheinrich⸗ 
tung mit 800 km Leitungen, ein Staatötelephonnek 
mit Verbindung mit Mien und Prag. 

Geſchichte. Die Stadt B. beitand bereit3 884 
(der Spielberg war im 10. Jahrh. ſchon ein feites 
Schloß) und bat mehrmals ſchwere Belagerungen 
erfahren, jo 1428 durch die Huffiten, 1467 durd) 
König Georg von Böhmen und im Dreißigjähris 
gen iege durch die Schweden unter Zoriten: 
on, die aber 1645 nad 16 Wochen unverrichteter 
Sache abzieben mußten. Für diefe tapfere Berteidi- 

ung erbielt B. große Vorrechte. 1809 fprengten die 
Franzoſen die bedeutenditen Befeitigungswerle des 
Spielbergs. Jm Kriege von 1866 wurde B. 12. Juli 
von Truppen der preuß. Eriten Armee unter Prinz 
Friedrich Karl bejegt und 13. Juli das fönigl. 


Brunndöbra 


— Brunnen 


Hauptquartier dorthin verlegt. — Vgl.d’Elvert, Ver⸗ 
fuh einer Geſchichte B.3 Brünn 1828); Hanäk, 
Die königl. Landeshauptftadt B. und die Umgebung 
(ebd.1880); B. Statift. Bericht über die wichtigiten 
demograpb. —— (Wien 1887); Trautenber⸗ 
ger, Die Chronik der Landeshauptſtadt B. (5 Bpe., 
Brünn 1893— 97); Führer durch B. (ebd. 1895); 
Bretholz, Urkunden, Briefe und Aktenſtücke zur Ge— 
ibichte der Belagerung der Stabt B. durch die 
Schweden 1643 und 1645 (ebd. 1895); deri., Der 
Berteidigungslampf der Stadt B. gegen die Schwe: 
den 1645 (ebd. 1895); Coſta-Roſetti Edler von 
Nofjanegg, Der Brünner Spielberg, insbej. die 
Rajematten, und feine merkwürdigen Gefangenen 
(6. Aufl., ebd. 1899). (i. Bo. 17. 
Brunudöbra, Dorf in Königreich Sadien, 
Brünne, eine Schutzwaffe, vom frühen Mittel: 
alter bis zu deilen Ausgange in Gebraub, war 
urfprünglich wohl ein aus verbem Stoff gefertigtes, 
mit Platten von Horn oder Metall beleates Schuß: 
gewand, jpäter vorzugsweiſe aus Stablringen ber: 
geitellt, die gewöhnlich auf Leder, Filz, Loden u. dal. 
übereinander greifend aufgenäht, mit der Zeit aber 
ineinander verflo&bten wurden. Die B. hatte zuerſt 
die Form eines mit Urmeln verjebenen, bis zu den 
Knien reihenden Rodes oder Hemdes, mit Ka— 
puze, die den Kopf ſchüßte. Als man den Schädel 
durch die Eifenhaube jhüßte, wurde die B. an deren 
unterm Rande befeftigt; fie ſchrumpfte mit ver Zeit 
noch weiter aufammen und ſchützte fpäter nur noch 
den Hals. Volle Klarbeit über die B. jowie über 
ihr Verhältnis zum Halsberc, der größtenteils 
demjelben Zwed diente und vielleiht nur der fran— 
öfifche, aber dem Deutſchen entnommene Ausdrud 
ir B. iſt, konnte, troßdem die Dichter die B. oft 
ermäbnen, noch nicht gewonnen werden. 
Brunnen, ihrem urfprünglichen Zwed nach Sam- 
meleinrihtungen fürdie Waflerverjorgung(i.d.). Sie 
waren fchon in früher Zeit Gegenſtand künſtleriſcher 
Ausftattung. Refte ſolcher haben ſich von allen an— 
titen Bölfern erhalten, namentlich in Bompeii, mo fie 
teils —5* — teils mit Moſaik geſchmudt erſcheinen. 
Die Mohammedaner liebten, wie alle orient. Bölter, 
B. inmitten ihrer Höfe, —— der Lowenbrunnen 
in der Alhambra als Beiſpiel gelten fann. Nament: 
ih im Mittelalter verwendete man viel Sorgfalt 
auf den Shmud der B., da fie urjprünglic Fir: 
liche Bedeutung batten, wie denn ber Kantharus 
(j. d.), das Neinigungsbeden inmitten des Bor: 
bofes der Kirchen, ebenjo wie das Taufbeden in 
der Kirche felbft vielfach mit B. in Verbindung ge: 
bradt wurden. Aber aud die auf Märkten zu 
Nutzzweden aufgeftellten B. erhielten in got. Zeit 
funftvolle Ausjtattung. Der 1408 errichtete B. 
auf dem Altitadtmarkt zu Braunſchweig (1. Tafel: 
Brunnen I, Fig. 3), der Schöne B. zu Nürnberg, 
ein edles Merk des 14. Jahrh. (j. Fig. 4), zeigen 
eine mebr p aftliche und eine vorwiegend arditel: 
toniſche Auffaſſung, wie leßtere der B. zu Freiburg 
i. Br. und zahlreiche andere ſchlanle Spisfäulen mit 
Baldadinen und Statuen in den Formen der Gotik 
wiederholen. In Stalien dagegen jtellen die B. 
meijt breite Beden und Schalen dar, jo der B. zu 
Berugia (1374— 80), die Fonte Gaja_ zu Siena 
(Anfang des 15. Jahrh.). — Die Renaiffance ſchuf 
eine große Anzahl von kunſtreichen B. in fait allen 
Ländern, bejonders in Jtalien. Sie bildete ver: 
fchiedene tige aus; entiveder wird bie der An: 
tife entlehnte Form der Wandbrunnen in reic) 
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Gänsemännehen zu Nürnberg. / — — 2. Perseusbrunnen zu München. 
( Renaissance, 16, Jahrh.) / | (Hochrenaissance, 1583.) 
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3. Mendebrunnen zu Leipzi 





4. Cisterne zu Ferrara. (Renalssance.) 
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München, von Pieter de Witte (Candid), (Hochrenaissance, 1576.) Ki 
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5. Wandbrunnen zu Prato. (Renaiss.) | 

6, Wittelsbacher Brunnen zu 








haus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 


Brunnen (Dorf) — Brunnenrecht 


verzierter Nifche angewendet, wie bei dem B. zu 
Prato (f. Taf. II, Fig. 5), oder es wird die der 
Eifternen mit an Ketten niederzulafienden Eimern 
benukt, wofür die Eifterne zu Bertara (j. Zaf. U, 
Fig. 4) und zu Monte:Eafjıno (f. Taf. I, Fig. 2) 
als Beiipiel dienen können. Die wictigjte Form 
ift die eines Kelche3 mit weit ausladendem Beden 
und ſchlankem Stiel, welche bald durd die Ne 
naifjance über ganz Europa verbreitet wurde. Bei: 
ipiele bierfür find: der Singende B. zu Prag 
(1. Taf. 1, Fig. 5; von Thomas Jaroſch 1565), der 
Auffaß über dem Beden eines B. zu Nürnberg, 
das «Sänfemännden» genannt (f. Taf, IL, Fig. 1; 
von Banlraz Labenwolf, Mitte des 16. Jahrh.), der 
Berjeusbrunnen zu Münden (f. Taf. II, Fig. 2; 
von Pieter de Mitte, 1583). In Verbindung mit dem 
reicher ausgebildeten Brunnenbeden ergeben ſich 
dann in der Hodrenaijjance und dem VBaroditil 
große Prachtwerle, als deren Beifpiele der Schild: 
[rötenbrunnen zu Rom (Fontana delle Tartarugbe; 
von Giac. della Borta und T. Landini, 1585; |. 
Taf. I, Fig. 1), der Neptunbrunnen zu Bologna 
(von Giov. da Bologna, 1564—66 ; |. Taf. I, Fig. 6) 
jowie ala —— in deutſche Kunſtformen: 
der Wittelsbacher Brunnen zu München (von Pieter 
de Witte, 1576; |. Taf. II, di. 6). Außerdem find 
derTugendbrunnen zuNürnberg (1589, von Wurzel: 
bauer), der Merkurbrunnen zu Augsburg (von N. 
de Vries, 1599), der Herculesbrunnen dafelbit (1596, 
von demjelben), der Auguftusbrunnen daſelbſt (von 
9. Gerhard, 1594), die B. zu Mainz, Bafel, Bern, 
Wertheim zu erwäbnen. Im Baroditil ſchuf 2. Ber: 
nini die wichtigften Brunnenanlagen in Rom (auf 
Viazza Navone, vor — * Barberini u. ſ. w.). 
Ähnliche meiſt ſtark naturaliſtiſche, aber prachtvoll 
aufgebaute Werke entſtanden auch in Deutſchland 
(Salzburg, Wien, Dresden; ſ. Taf. I, Fig. ) während 
des 17. und 18. Jahrh., ja fie erweiterten ſich zu 
großartigen Waflerlünften (f.d.), deren Vorbild jene 
zu Berjailles, Marly und St. Cloud bei Paris 
waren. Als die glänzenditen Brunnenwerte diejer 
Zeit find zu nennen: die Fontana Trevi zu Nom 
(von N. Salvi, 1735), die Sontäne im Bart zu Ca: 
jerta, die Fontäne Yatona im Park zu Berjailles 
(von Mariy), das oe de Neptune dafelbit, der 
Marcolinibrunnen in Dresden (von Knöffel, 1737), 
der B. auf dem Neuen Markt zu Wien (von R. Don: 
ner, 1731). In neuerer Zeit iſt man wieder zu den 
Vorbildern der Gotik und Renaiflance zurüdgelehrt 
und bat in fait allen größern Städten Schmud: 
brunnen in reicher plaſtiſcher und arditeltonifcher 
Ausgeitaltunggeichaffen.(S. Springbrunnen, Bohr: 
brunnen.) Als Beifpiele mögen der die got. For: 
men wieder aufnehmende Markibrunnen zu Lübed 
(1. Taf. I, Fig. 8, von H. Schneider, 1873) und der 
Mendebrunnen in Leipzig (f. Taf. II, Fig. 3, von 
A. Gnauth und Ungerer, 1886) gelten. Auc dem 
Barodjtil verwandte große Brunnenanlagen find 
neuerdings aufgenommen worden. So ſchuf R.Begas 
den mächtigen Schloßbrunnen zu Berlin (1892 auf: 
gereit. Eine bedeutende Schöpfung find die zwei 

. von R. Diez in Dresden: Stilles Waſſer und 
Stürmiſche Wogen (1894). Auch mit Dentmälern bat 
man Brunnenwerte in Verbindung gebracht. In 
Frankreich haben die —* Paris (am Dbfervatore, 
von Eordier, 1874; S. Michel, von Rude, 1860), in 
Marieille das Ebäteau d’eau am Palais de Lona: 
champ hervorragende Bedeutung. In England ift 
wenig Entiprechendes geichaffen worden; dagegen 
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befist Nordamerika großartige B. — Im uneigent: 
lihen Sinne benennt man in der Kriegsbau: 
funjt, fpeciell im Minenweſen mit B. diejenigen 
Schächte, die zum Zwecke der Anbringung von Di: 
nen auf der Brunnenjohle (Angriffsbrunnen) oder 
am Ausgangspuntt unterirdifcher Dlinengänge (Ga: 
lerien) angelegt werben (j. Mine). — Im Schiff— 
bau wird das Wort B., wohl auch Brune, für 
einen Verſchlag im Schiffsraume gebraucht, in den 
man das eingedrungene Seewafjer durch Rinnen 
leitet, um e3 von da auszupumpen. 

Brunnen, Dorf im jchweiz. Kanton und Bezirk 
Schwyz, in 440 m Höhe, am öſtl. Ufer des Vier: 
mwaldftätter Sees (am Urner See) unmeit der Mün- 
dung der Muota gelegen (ſ. Karte: Vierwald— 
ftätter See), bat Bot, Telegrapb, ein großes Suſt⸗ 
oder Warenhaus und mebrere Kurbäufer und ijt ala 
Station der Gottbarbbabn und der Dampferlinie 
Luzern⸗Flüelen einer der wichtigiten Uferorte des 
Sees mit lebbaftem Reifenden: und Warenverkehr, 
zugleich auch feines milden Klimas und feiner ſchö— 
nen Lage wegen ein ſehr beliebter Luftlurort. Die 
bemerfenswerteften Punlte der Umgebung find die 
Kurbäufer Arenftein, Arenfels und yrobnalp, 
die am See entlang nad Flüelen führende Aren: 
ſtraße (ſ. Arenberg) und das Dorf Angenbobl, 
das mit B. eine Gemeinde von (1900) 3050 E., dar: 
unter etwa 200 Broteftanten, bildet und ein rauen: 
lloſter mit einer Erziebungsanftalt und großen Wall: 
fahrtslirche befist. In B. erneuerten 9. Dez. 1315 
die 3 Walpftätte (f. d.) nad der Schlacht am Mor: 
garten ihren 1291 geſchloſſenen Bund. 

Brunnenberg, ſ. Blauenberg. 

Brunnenfaden, ſ. Crenothrix und Tafel: 
Pilze II, Fig. 2. 

Brunnenfriefel, ſ. Ekzem. 

Brunnentreffe (Nasturtium officinale R. Br.), 
eine Pflanze aus der Familie der Kruciferen (ſ. d.), 
die in Deutjchland überall an fließendem Quellwaſſer 
mit fchlammigem Grunde wild wächſt. Die Pflanze, 
deren junge Blätter einen eigenartigen jcharfen 
Geſchmack (altveutich eresso, ſcharf) befiken, galt 
ſchon in alter Zeit als heilträftig, wird aber heute 
nur als angenehm fchmedende und gefunde Salat: 
pflanze angebaut. Am frübeften geſchah dies wohl 
in Dreienbrunnen (j. d.) bei Erfurt, wo fie in den 

wifchen hoch aufgeworfenen Gemüfebeeten (Jähnen) 

hi binziebenden Wafjergräben (Klingen) prächtig 
gedeiht. Die kultivierte Kreſſe ift fleifchiger und fafti: 
ner als die wild wachſende und befigt einen mildern 
Geſchmack als diefe. Sie giebt vom Dftober an den 
ganzen Winter hindurch bis genen Ende April ein 
angenehmes Gemüfe und einen pilanten, auch Kran: 
ten zuträglien Salat. 

— * ſ. Mineralwäſſer. 

Brunnenraufch, ſ. Berauſchende Mittel. 

Brunnenrecht, die Geſamtheit der den Schuß 
eigener, die Benukung fremder Brunnen betreffen: 
den Rechtsſäße. Dringen vom Nahbargrundftüde 
unreine und fchädliche Abwäſſer oder Gafe ein, fo 
Port dem Brunneneigentümer die Klage auf Unter: 

aflung und Schadenerjag zu. Auf dem eigenen 
Grunpdjtüd darf man Brunnen anlegen, auch wenn 
dadurdh dem Nahbar das Waller entzogen wird, 
jofern nicht in der Abficht zu ſchädigen gehandelt 
ift, auch darf nad Preuß. Allg. Landrecht der Brun: 
nen nieht innerhalb dreier Werlſchuhe von des Nach⸗ 
bars Grenze angelegt werden. Dagegen bajtet der 
Bergwertseigentümer, welcher öffentlichen oder Pri— 
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vatbrunnen durch feinen Betrieb das Waſſer entzieht, 
jür Schadenerjaß. Die Benukung eines fremden 
Brunnens für den Hausbalt und die Zwecke des 
eigenen Grundftüds tommt ala Grunddienſtbarkeit 
(Servitut) vor. Schon der Beſitz einer ſolchen Dienit: 
barfeit wird geſchützt. Vorjägliche Vergiftung von 
Brunnen, welde zum Gebrauch anderer dienen, oder 
vorjäßliche Beimiſchung von Stoffen, melde, wie 
dem Thater befannt iſt, die menſchliche Gejundbeit 
zu zerſtören geeignet find, wird nad) dem Deutichen 
Strafgejegb. $. 324 mit Zuchthaus bis 10 Jahren, 
und wenn dadurch der Tod eines Menichen verur: 
ſacht ift, mit Zuchtbaus nicht unter 10 Jabren oder 
mit lebenslänglibem Zuchthaus beitraft (Schmwur: 
gericht) ; entſprechende fahrläffige Handlungen, wenn 
ein Schaden entitebt, mit Gefängnis bis 1 Jahr, oder 
von 1 Dlonat bis 3 Jahren (8.326; Straflammer) ; 
unterlaiiene Bededung von Brunnen, wenn dabei 
Gefahr für andere entjteht, oder Ausbeſſerungen von 
Brunnen obne erforderlibe Eicherungsmaßregeln 
werden als libertretung (8.367, Nr.12 u. 14) beitraft. 

Brunnenftube, j. Waſſerverſorgung nebit 
Taf. I, Fig. 3. 

Brunnenvergiftung, die Vermiihung des 
Brunnenwaſſers mit gefundbeitsjd-ädlichen Stoffen. 
Sie tritt ein, wenn giftige Stoffe (Abgänge aus chem. 
Fabriken, Zeugdrudereienu.f.w.) ingroßerNäbevon 
Brunnen abfließen und in das Waſſer der lektern 
geraten, oder aus benachbarten Sentgruben. In jel: 
tenen Fällen I die geſundheitsſchädlichen Stoffe 
derartige, daß fie dur die chem. Analvfe nad: 
gewieſen werden können, wie Blei oder Arjen, meijt 
find es Mitroorganiämen, Diejelben können ledig: 
lih dur eine bafteriolegiihe Unterfuhung 44 
gewiejen werden. Allein auch diefe leiftet nicht im: 
mer das MWünjchenswerte, weil einmal zur Zeit der 
batteriologifhen Unterfuchung die Keime bereits 
wieder aus dem Wafler geſchwunden fein können, 
andererjeits der Nachweis fpecifiiher Keime bei Ty: 
phus, für weldhe Krankheit gerade das Trinkwaſſer 
jebr häufig verantwortlich gemacht werden muß, auf 
erbeblihe Schwierigkeiten jtöht, da ein Anreiche: 
rungsverfabren, wie etwa bei Cholera, nicht befannt 
it, und eine — Thierpathogenität wie beim 
Milzbrand, bei Typhusbacillen nicht beſteht. Außer 
für Typhus kommt das Trinkwaſſer für die Cholera 
in Betracht. Ein Urteil darüber zu gewinnen, ob 
ein Brunnen die Urſache einer Epidemie iſt, iſt nur 
durch eine genaue Lokalinſpeltion möglich; iſt ein 
Brunnen abſolut infektionsſicher angelegt, jo iſt es 
ganz gleich, ob die chem. Analyſe des Waſſers un— 
günſtig ausfällt; auf dieſe allein ſollte ein Brun— 
nen nie geſchloſſen werden. Es iſt deshalb Aufgabe 
der Medizinalpolizei, auf Gefahren aufmerkjam zu 
fein und ſchädliche Einflüffe von den in Gebraud) be: 
findlihen Brunnen abzubalten, ganz befonders aber 
für ——— Anlage und Undurchläſſigkeit der 
Sentgruben und Aborte beforgt zu fein. In zwei: 
felbaften Fällen muß die em. Unterfuchung über 
das Vorbandenjein folder ſchädlicher Stoffe ent: 
icheiden (ſ. Waſſer). Bei Ausbreitung gewiſſer Seu: 
den, wie der Peſt, der Cholera, wiederbolte fich 
oft die Erjcheinung, daß das Volk auf die unbegrün: 
dete Meinung verfiel, die allgemeine Erkrankung 
ſei dur eine abjidhtliche Vergiftung der Brunnen 
berbeigefübrt. Namentlich im Mittelalter wurde 
diejer Irrtum zu Zeiten, in denen die Beit und der 
jog. Schwarze Tod herrſchten, für den fanatijchen 
Pobel Veranlaffung, die Totengräber und Urzte ala 


Brunnenftube — Brunner 


Urbeber des Üübels zu bejchuldigen. Cine noch 
ichlimmere Folge Diefes Vorurteild waren in der 
Dlitte des 14. Jahrh. zur Peitzeit die ſchredlichen 
Audenverfolgungen, die kaum durb die Bann: 
ſprüche des Bapites Glemens VI. unterdrüdt wer: 
den fonnten. Es jollten damals angeblich die Brun: 
nen, ja jogar die Luft von den Juden vergiftet worden 
fein, um, wie man meinte, die Ebriftenbeit zu ver: 
tilgen. — liber die Beftrafung der B. nad dem 
Deutichen Reichsſtrafgeſetzbuch ſ. Brunnenredt. 
Brunner, Baumerjterfamilie, j. Pozzo. 
Brunner, Heinrih, Rechtshiſtoriler, geb. zu 
Mels in Oberöjterreih 21. Juni 1840, jtudterte in 
Wien, habilitierte ſich dafelbit 1865, ging in dem: 
jelben Jahre als PBrivatdocent nad Lemberg, wurde 
bier 1866 außerord,., 1868 ord. Profeſſor, 1870 in 
Prag, 1872 ın Straßburg, 1873 in Berlin. 1884 
wurde er Mitglied der fönialich preuß. Alademie der 
Wiſſenſchaften; auch ift er Mitglied der Centraldirel⸗ 
tion der «Monumenta Germaniae historicar. Seine 
Werke find: «Zeugen: und Inquifitionsbeweis der 
faroling. Zeit» (Wien 1866), «Wort und Form im 
altfranz. Prozeh» (ebd. 1868), «Das anglonormann, 
Grbfolgejvitem» (Lpz. 1869), «Die Entitebung der 
Schwurgerichte» (Berl. 1872), «Das franz. nbaber: 
papier des Mittelalters» (ebd. 1879), «Zur Rechts: 
geihichte der röm. und german. Urkunde» (Bo. 1, 
ebd. 1880), «Beiträge zur Geihichte und Dogmatit 
der Wertpapiere» (in der «Jeitichrift für das gejante 
Handelärebt», Bd. 22 u. 23), der Abjchnitt über 
«Mertpapiere» in Endemanns «Handbud des Han: 
delsrechts», Bd. 2 (Stuttg. 1882), «Geſchichte und 
Quellen des deutichen Necht3» (in von Holtzendorffs 
«Encyllopädie der Nehtsmwiljenicaft», 5. Aufl., Lpz. 
1890), «liberblid über die Geſchichte der franz., nor: 
mann. und engl. Rechtsquellen» (ebd.), «Deutice 
Nectsgeihichten (Bd. 1u.2,ebd.1887— 92). Außer: 
dem Abhandlungen in der «Zeitichrift der Savigny⸗ 
Stiftung für Nectägeicichten, deren germaniſtiſche 
Abteilung B. mit Rich. Schröder redigiert, und an: 
dern Zeitichriften. Gefammelt erfchienen: « sorichun: 
gen zur Geſchichte des deutfchen und franz. Rechts⸗ 
(Stuttg. 1894). u 
Brunner, Sebaitian, fatb. Tbeolog und Schrift: 
fteller, geb. 10. Dez. 1814 zu Wien, ftudierte da: 
jelbjt, empfing 1838 die Priejterweibe, wirkte dann 
ald Kaplan an verſchiedenen Orten und 10 Jahre 
als tooperator in Wien. Von 1843 bis 1848 wurde 
er von Metternich für Zufammenftellung und Be: 
urteilung der Geſandtſchaftsberichte über die reli: 
giöje und fociale Bervegung verwendet. Seine An: 
ſchauungen über die Zuftände in Deutjchland ent: 
widelte er in dem Noman «Die Prinzenſchule zu 
Möpielglüd» (2 Bde., Negensb. 1847). Bon 1848 
bis 1865 gab B. die «Wiener Kirchenzeitung » 
beraus; 1853—57 war er Prediger an der Univer: 
ſitätslirche. 1865 wurde er apoſtoliſcher Proto— 
notar und päpftl. Hausprälat. Er ftarb 26. Nov. 
1893 in Währing bei Wien. B.s Schriftitelleret 
bewegt ſich aanz in ultramontanen Anſchauungen. 
Seine eriten Dichtungen: «Der Babenberger Ebren: 
preis» (2, Aufl., Negensb. 1846) und «Die Welt 
ein Epos⸗ (3. Aufl., ebd. 1846), fanden geringe Be: 
achtung. Mehr Aufmerkiamleit erregten einige bin 
ner in Verſen —— fatir. Schriften. Dabın 
gebört: «Der Nebeljungen Lied» (Regensb. 1845; 
| 4.Aufl.1891), ein Angriff auf die Hegelihe Schule. 
| Ferner die Schriften: «Der deutjche Hiob», «Blöve 
| Nitter. Galerie deuticher Neichapfifter, «Schreiber: 
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tnechtey, «Das deutiche Reichsviehs, «Keilfchriften» 
u.f. mw. Hieran reibten ſich Crzäblungen, wie «Des 
Genied Malbeur und Glüd» (3. Aufl., 2 Boe., 
Regensb.1864),« Diogenes von Azzelbrunn⸗ un 
2 Bde. ebd. 1864), «Fremde und Heimat» (3. Aufl., 
2 Bpe., ebd. 1864). Epäter folgten Reiſeſchilderun— 
aen, wie «Kennſt du das Land? Heitere Fahrten durd 
Stalien» (Mien gl «Aus dem Venediger: und 
Yangobardenland» (ebd. 1860), «Unter Lebendigen 
und Toten, Spaziergängein Deutfchland, Frankreich, 
England und der Schweiz» (ebd. 1862; 2. Aufl. 1863), 
«Heitere Studien und Hritifen in und über \talien» 
(2Tle., ebd. 1866), «Sreuz: und Querfabrten in Sta: 
lien» (Würzb. 1888). Ferner: «Hau: und Bauiteine 
zu einer Litteraturgejchichte der Deutichen» (8 Hefte, 
Mien 108): «Dentpfennige zur Erinnerung an Ber: 
fonen, Zuftände und Grlebnifje vor, in und nad 
dem Erplojionsjabre 1848» (MWürzb. 1886), «Allerlei 
Tugenpbolde aus der Aufllärungsgilde» (Paderb. 
1888), «Die vier Großmeilter der Auftlärungstbeo: 
logie: Herder, Baulus, Schleiermacer und Strauß» 
(ebd. 1888), «Ainiffologie und Pfiffologie des Welt: 
weifen Schopenbauer» (ebd. 1889), «Die Hofichran: 
zen der Vichterfürjten. Der Goetbetult und defien 
Tempelviener» (Würzb. 1889; 2. Aufl., Wien 1891), 
«Leſſingiaſis und Natbanologie» (Paderb. 1890), 
«Pechfackel zur Beleuchtung einiger Prachtexemplare 
aus dem neuevang. Schnüffelbunde» (Wien 1890), 
«Zwei Bujcbmänner [Börne und Heine]. Alten: 
mäßig aeichilvert» (Baderb. 1891). Von Intereſſe 
find «Clemens Maria Hofjbauer und feine Zeit» 
(Bien 1858) und «Die Kunſtgenoſſen der Kloſter— 
zelle» (2 Boe., ebd. 1863) wegen der Materialien zur 
Kirchen- und Kunſtgeſchichte, ebenfo «Die tbeol. 
Dieneribaft am Hofe Joſephs II.» (ebd. 1868), «Die 
Moiterien der Aufklärung in Öfterreich 1770— 1800» 
(Mainz; 1869), «Der Humor in der Diplomatie und 
Negierungstunde des 18. Nahrb.» (2 Bde., Mien 
1872), «Ein Benediktinerbub, Geſchichte und Be: 
ſchreibung der Benebiltineritifte in Oſterreich— 
Ungarn, Deutihland und der Schweiz» (Mürzb. 
el), «Ein Gijtercienferbuch» (ebd. 1881), «Cin 
Chorherrenbuch. Geſchichte der Eborberrenitifte» 
(ebd. 1883). Cine Art Selbitbiograpbie gab er u. d. T. 
«Woher? MWohin®» (2 Bde., Wien 1855; 3. Aufl. 








1891) beraus. Cine Sammlung feiner Erzäblungen | 


und poet. Schriften erſchien 1864 — 77 (18 Boe,, 
Regensburg; neue Ausg., ebd. 1890 fa.); eine Bio: 
grapbie Bis ſchrieb J. Scheider (Wien 1888). 
Brunnerfche Drüfen (Glandulae Brunneria- 
nae), die feinen traubenförmigen Drüfen des Zwölf: 
fingerdarms, benannt nah ihrem Entdeder, dem 
Anatomen Jobann Konrad Brunner (geb. 
16. Jan. 1653, geit. 2. Okt. 1727 als kurfürftlich 
via. Leibarzt zu Mannheim). (S. Darm.) 
rünml, cieh. Dobrä Voda, Marlt und be: 
rübmter Wallfabrtsort im Gerictsbezirt Graben 
der djterr. Bezirlsbauptmannicaft Kaplitz in Boh— 
men, in 695 m Höbe, am Fuße des Hochwalds 
(1050 m), bat (1890) 550 E., eine alte, angeblich 
mwundertbätige Eiſenquelle und eine 1715 erbaute, 
1890 prächtig renovierte Wallfahrtskirche und wird 
ald Sommerfrifche viel beſucht. In der Nähe der 
ee (727 €.) mit Mineralbädern. 
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warte. 1847 wurde er Direltor der Sternwarte Bilt 
bei Düfjeldorf, 1851 erfter Obfervator an der Stern: 
warte in Berlin, 1854 Direltor der neu zu errichten: 
den Sternwarte in Ann: Arbor (Midigan, Ver: 
einigte Staaten). In Ann:Arbor und jpäter in 
Albany, wo er 1861—63 als Nijociate: Direktor 
wirkte, gab er ein aftron. journal («Astronomical 
Notices») heraus, 1863 kehrte er nad Europa zu: 
rüd und übernabm 1866 als Lönigl. Aſtronom Far 
Irland und Profeſſor der Aitronomie am Trinity 
College die Direltion der Sternwarte zu Dunjint 
bei Dublin. 1874 zog er fih ins Privatleben zu: 
rüd und ftarb 20. Aug. 1891 in Heidelberg. Bon 
jeinen Arbeiten find noch anzufübren die Preisſchrift 
«Memoire sur la comöte elliptique de de Vico» 
(Amfterd. 1849), Tafeln der Flora (Berl. 1855), der 
Victoria (Neuyorl 1859) und der Iris (Dublin 1869). 
Am belanntejten aber ift B. geworden durd fein 
«Lehrbuch der jpbärifchen Ajtronomie» (Berl. 1851; 
4. Aufl., ebd. 1881). 

Brunnot, Phil. Graf von, rufi. Staatdmann, 
neb. 31. Aug. 1797 zu Dresden, ſtammte aus einer 
turländ. Adelsfamilie und trat 1818 in ruſſ. Dienſte. 
Gr nahm 1828 und 1829 als Civilbeamter an den 
seldzügen gegen die Türkei teil, war dam, zum 
Staatsrat ernannt, in Beteröburg im Auswärtigen 
Amt thätia, wurde 1839 Gefandter in Stuttgart 
und Darmſtadt und ging im Herbit desielben Jabres 
nad London, two er den Vertrag vom 15. Juli 1840 
zu ſtande brachte, durch den vorläufig die Orientali: 
ſche Frage beigelegt wurde. Den engl. Handelsjtand 
juchte er durch den Sciffabrtävertrag von 1849 an 
Rußland zu fejleln, während die nterejien beider 
Staaten im Norden Guropas durch das Yondoner 
Brotofoll vom 8. Mai 1852 verbunden werden 
jollten. Trogdem fam es zum Kriege, und B. ver: 
ließ 1854 London. 1855 ward er Sejandter am 
Deutihen Bundestag, 1856 in Berlin, 1860 wieder 
in London. Hier nabm er 1864 an der Londoner 
Konferenz teil, wobei er eifrig, aber ohne Erfolg, 
für Dänemark eintrat. Glüdliher war er 1870 in 
der Loſung des Pontusvertrags. B.erbielt 1871 den 
Srafentitel, nabm 1874 feinen Abjchied, lebte dar: 
auf in Darmitadt und ftarb daſelbſt 12. April 1875. 

Brunnthal, Naturbeilanftalt in Bogenhaufen 
(f. d.) in Bayern. 

Bruno I., der Große, Erzbiihof von Köln 
und Herzog von Lothringen, jüngjter Sohn König 
Heinrichs I., Bruder König Dttos J. geb. 925, wurde 
in der Utrechter Kathedralſchule für den geijtlichen 
Stand erzogen. Schon 940 ward B. Stanzler des 
Reichs und trat 951 als Erzlaplan an die Spiße 
der Hofgeiſtlichleit. In demielben Jahre begleitete 
er Dtto auf jeinem erjten Römerzuge; in dem Auf: 
jtande der Herzöge Liudolf von Schwaben und Kon: 
rad von Lothringen ftand er feinem königl. Bruder 
treu zur Seite. 953 wurde B. zum Erzbiichof von 
Köln gewäblt und zugleih zum Herzog von Loth: 
ringen erhoben; es aelang ibm nad jchweren Käm- 
pien, Konrad zu befiegen und das durch innere 
Barteiungen —— Land dauernd zu beruhigen. 
überhaupt übte B. auf alle Regierungsgeſchäfte 
einen weitgehenden Einfluß. Daneben ſorgte er 
für gründlichere wiſſenſchaftliche Bildung der Geiſt⸗ 


unow, Franz Friedrt. Ernit, Aſtronom, geb. | lien, für Reform der Möndsorden und Klöoſter 


18. Nov. 1821 in Berlin, ftudierte daſelbſt Matbe: | dur allgemeine Einführung der Negel Benedilts 


matif, Aitron 
mit der Schrift «De attractione moleculari» und 
arbeitete dann unter Ende an der Berliner Stern: 


onomie und Phyſik, promovierte 1843 | von Nurſia jowie für Oründung und Ausibmüdung 


von Kirchen. Er ftarb 11. Olt. 965. Man ſchrieb 
ibm Kommentare über die fünf Bücher Moſe und 
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einige Lebensbeſchreibungen von Heiligen zu. Eein 
Leben beichricb Nuotger in der «Vita Brunonis», 
die von Verk in den «Monumenta Germaniae 
historica», Bd. 4 (Hannov. 1839; auch befonders 
abgedrudt in der Ausg. der «Scriptores rerum 
Germanicarum», ebd. 1841), bg. und von Jadmund 
(«Die Geſchichtſchreiber der deutichen Worzeit», 
BD. 30, 2. Aufl., neu bearbeitet von Wattenbach, 
Lpz. 1890) ind Deutfcbe überfekt wurde. — Bol. 
Weyer, De Brunone J. archiepiscopo Coloniensi 
(Berl. en): Pfeiffer, Hiftor.=kritifche Beiträge zur 
Geſchichte Bruns 1. (Köln 1870); Die Zeugen der 
WMWabrbeit, ba. von Piper (Bd. 2, Lpz. 1874); Mit: 
tag, Die Arbeitsweiſe Nuotgers in der Vita Bru- 
nonis (Berl. 1896). 

Bruno, Name dreier Heiligen. 1) B. von Köln, 
a. um 1040 zu Köln, ſtammte aus einem edeln 

eſchlechte, wurde in Frankreich erzogen und über: 
nahm _jpäter die Leitung der Reimſer Domſchule. 
Das fittenlofe Leben der dortigen Getjtlichen bewog 
ihn, feine kirchlichen Würden niederzulegen und ſich 
mit ſechs Freunden in den Bergen der Gegend von 
Grenoble 1084 als Einfiedler niederzulafien. Aus 
diejer Anfiedelung, der B. als Regel die verfhärfte 
Ordnung der Benediltiner gab, entitand der Orden 
der Kartäufer (j. d.). Papſt Urban II, früber ein 
Schüler B.3, berief ihn 1089 zu ſich. B. erbielt 
1094 die Erlaubnis, eine zweite Kartauſe bei della 
Torre in Galabrien zu gründen, der er bis zu feinem 
Tode 1101 vorftand, die aber nachber bald verfiel. 
B. wurde 1628 heilig geſprochen (Tag 6. Dtt.). 
Bon den ihm beigelegten Schriften (Bar. 1524 und 
Köln 1611) werden nur die beiden Kommentare 
über die Pſalmen und die Briefe des Paulus (neu 
ba. Montreuil 1893) ſowie einige Briefe für echt 
aebalten. — Val. Tappert, Der heilige B. (Luxemb. 
1872); Lefevbre, B. et l’ordre des Chartreux (2 Bove., 
Bar. 1884); Cavello, Vita di S. Brunone (Neuville 
1886); Pascal, Le dösert de la Grande Chartreuse 
et l’'histoire des Chartreux d’apres leurs archives 
(3. Aufl., Grenoble 1893); Löbbel, Der heilige B. 
aus Köln (Münft. 1899). 

2) B., aus dem altangejehenen Gefchlebt der 
Herren von Soleria in Piemont, geb. um 1040, war 
Kanonikus an der Kathedrale zu Afti, disputierte 
1077 auf der Eynode zu Nom gegen Berengar, 
wurde 1077 Kardinal und Bifchof von Segni, trat 
jedoch 1104 als Mönd in das Kloſter Monte:Eaf: 
fino, deijen Abt er 1107 wurde. Auf Bitten der 
Einwohner Segnis kehrte B. fpäter wieder in fein 
Bistum zurüd und ftarb dort 18. Juli 1123. Papſt 
Lucius III. fprad ibn 1183 beilig; Tag 18. Juli. 
B. gebört zu den gelebrteften Gregeten feiner Zeit, 
wenn er aud) von der damals allgemeinen Vorliebe 
zur Allegorie nicht frei war. Seine Schriften find 
gefammelt bg. von Marcheſi (2 Bde., Vened. 1562) 
und von Bruno Bruni (2 Bve., Rom 1789— 91). — 
Val. Gifaljti, B. Biſchof von Segni (Münft. 1897). 

3) B. oder Brun (Bruns), Apoitel ver Breußen, 
geb. um 970, ftammte aus dem Haufe der Grafen 
von Querfurt, wurde in der Domſchule zu Magde— 
burg gebildet und um 989 Domberr u t, Morik 
bei Magdeburg. 996 zog er im Gefolge Dttos III. 
nab Rom, wurde bier von dem ſchwärmeriſchen 
Geiſte weltflüchtiger Asceſe ergriffen, verließ den 
Hof und fchloß ſich dem beil. Romuald, dem Be: 

ründer der Kamaldulenfer, an. B. ließ ſich zum 
zbifchof der Heiden weihen und ging 1004 nad) 
Polen, darauf nach Ungarn, wo er das Leben Adal⸗ 
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bert3 von Prag beſchrieb, und betebrte 1007 die 
Petſchenegen. Nah Polen zurüdgelebrt, zog er, 
als der Herzog Boleflam ibm kriegeriſche Unter: 
ſtüßung verjagte, mit 18 Gefährten in das Land 
der Vreußen, doch wurden fie alle 14. Febr. 1009 
erſchlagen. Später wurde B. beilig geiproden. 
Tag 15. Dt. — Val. Gieſebrecht in den «Neuen 
Preuß. VBrovinzialblättern» (1859); Heine, Der 
heilige B. von Querfurt (Querf. 1877). 
Bruno von Magdeburg, Geihictichreiber, 
bielt fih erjt am Hofe Werner von Magdeburg, 
jeit 1078 beim Biſchof von Merjeburg auf und fchrieb 
zur Rechtfertigung der Wahl des Gegenkönigs Her: 
mann von Salm und Quremburg einen «Liber de 
bello Saxonico» gegen Heinrich IV.; eine Partei: 
fchrift, die ibm anfcheinend das Amt eines lönigl. 
Kanzler als Belohnung eintrug. Sie ift wegen 
der darin eingewebten Urkunden wichtig und wurde 
von Verk in die «Scriptores rerum Germanica- 
rum», Bd.5 (Hannov.1843), aufgenommen und von 
Wattenbah (in den «Geichichtichreibern der deut: 
ſchen Vorzeit», 3. Aufl., Lpz. 1802) überjebt. 
Bruno, Giordano, ital. Phitoſoph, geb. 1548 
zu Nola, trat 1563 in den Dominikanerorden, wurde 
aber bald wegen feiner Zweifel am Dogma verbäd: 
tig, mußte flieben und gab 1576 das Kloſterleben 
auf. Bon da an führte er ein unftetes Leben fait 
in ganz Guropa, teild weil er verdächtigt und ver: 
folgt wurde, teilö wie es fcheint, aus innerer Rube: 
ofigleit. Er ging nad Genf, über Lyon nad) Tou: 
louje und Paris, wo er eine ſehr erfolareihe Wirl: 
famteit begann, die jedoch daran fcheiterte, dab er 
die Meile nicht befuchen wollte. Er begab fich 1583 
nad London, wo er einige feiner wichtigften Werle 
berausgab, bielt ſich 1585 in Baris auf und ging 
1586 nah Marburg. Als ihm bier das Halten von 
Vorlefungen unterjagt wurde, begab er fib nad 
Wittenberg, wo er 1586—88 Borlefungen und bei 
feinem Weggang eine feurige Lobrede auf Lutber 
bielt. Während der folgenden Jahre bielt er fid in 
Prag, Helmftedt, Frankfurt a. M. und Züri aut. 
1592 wurde er durch den venet. Adligen Mocenigo 
nad Venedig gerufen, um ihn in den magiſchen 
Künften zu unterrichten. Bald jedoch zeigte ihn 
Mocenigo, weil er ſich von ihm betrogen glaubte, 
der Inquifition an; B. wurde nach Nom ausgelie 
fert und erlitt nad fiebenjäbriger Gefangenjcaft, 
in ber er ſtandhaft einen Widerruf verweigerte, 
den Feuertod auf dem Campo di Fiore in Kom, 
17. Febr. 1600. Auf demfelben Blaße wurde 9. Junt 
1889 unter großen ‘eierlichleiten fein Dentma 
enthüllt. Zu feinen beveutendften Schriften gebören 
«Della causa, principio et uno» (Vened. 1584; 
deutich von Laſſon in Kirchmanns «Philoſophiſcher 
Bibliotbeb, Berl. 1873), «Del’ infinito, universo et 
mondi» (Bened. 1584), «Detripliciminimo» (Franff. 
1591); außerdem fchrieb B. einige Werte über die 
Lulliihe Gedächtnislunſt und andere myſtiſchen, 
fatir, und — Inbalts, ferner einige Gedichte 
und ein burlestes Puftfpiel «Il Candelajo» (1582). 
Die Driginalausgaben feiner Schriften find ſeht 
felten; die italienischen haben Wagner mit biogt. 
Ginleitung (2 Bve., Lpz. 1830) und de Lagarde 
(2 Bde., Götting. 1888) herausgegeben; die later: 
niſchen zum Zeil Gftörer (Stuttg. 1834—36), Fio⸗ 
rentino, «Bruni Nolani opera latine conscripta” 
(Bd. 1 u.2, Neap. 1880 fa.) und Tocco, «Le opere 
latine di Giordano B.» (;jlor. 1889); legterer ver’ 
öffentlichte noch «Le opere inedite di Giordano DB.» 
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(ebd. 1891). er und erläutert wurden B.s 
pbilof. Werte von Kublenbed (Lpz. 1890 fa.). _ 
Die lan B.s wurzelt in der Kopernila: 
nifchen Lehre, die er nicht durch Forſchungen, fon: 
dern ſpekulativ benründete und zu einem ganzen 
pbilof. Syftem erweiterte, das oft geradezu divina= 
toriſch fpätern fosmologiihen Errungenſchaften vor: 
riff. Er erflärte das Univerfum für unendlich, dem 
Kaum und der Zeit nach; unzäblige Welten ſchweben 
in demfelben, fich gegenfeitig je nad ihrer Verwandt: 
Schaft anziebend oder fliebend und fo ein Syitem bil: 
dend. Das Univerfum aber ijt Gott, es ift vollendet 
und fann ſich als Ganzes nicht ändern; alle Ber: 
änderung ift in ibm. Die Entwidlung gebört nur 
den einzelnen Dingenan, und alle Gegenjäßelöjen ſich 
in der Harmonie ded Ganzen. So wie aber Gott die 
Urſache aller Dinge und aller Entwidlung iſt, fo ift 
er auch ihr Endzwed, der lein anderer ijt als die Ver: 
wirllibung der unendlichen Formen und Geftalten, 
deren Möglichkeit in Gott liegt. Die Natur ift jo die 
Celbitentfaltung Gottes, der natura naturans, in 
der der Möglichkeit nach alles und auf einmal ent: 
balten ijt, was in der fihtbaren Welt (der natura 
naturata) in zeitlicher Entwidlung erjcheint. Seine 
Lehre war ziemlich unbeadhtet geblieben, bis Fr. 9. 
Jacobi in den «Briefen über die Pehre des Spinoza» 
durch die Auszüge, die er daſelbſt aus B.3 Arbeiten 
gab, und nad ibm re er dem «Bruno» be: 
nannten Geipräd über die Weltjeele die Aufmerl: 
famteit auf ibn lenlten. — Bol. Chr. Bartholomeß, 
Jordano B. (Bar. 1846—47); R. Mariano, G. B., 
la vita e l’uomo (Rom 1881); Herm. Brunnbofer, 
G. B.s Weltanfhauung und Verhängnis (Lpz. 1882); 
deri., G. B.s Lehre vom Kleinſten als die Quelle der 
präjtabilierten Harmonie von Leibniz (ebd. 1890); 
PBlumptree, Life and works of Giordano B. (2 Bbe., 
Pond. 1884); Bovio, Giordano B. (1887); Lands: 
bed, B., der Märtyrer der neuen Weltanſchauung 
(2p3. 1890) ; Riehl, Giordano B. (2. Aufl.,ebd. 1900); 
Youis, Giordano B., feine Weltanfhauung und 
Lebensauffaſſung (Berl. 1900). 
Brunow, Ludwig, Bildhauer, geb. 9. Juli 1843 
u Lutheran in Medlenburg- Schwerin, erlernte das 
iſchlerhandwerk, trat 1866 in die Baualademie zu 
Berlin und bildete fid dann 1867—69 auf der dor: 
tigen Kunſtakademie weiter. 1871—76 ſchuf er 
außer einigen Vorträtbüjten, wie die bes Grafen 
Moltte (für Kaifer Wilbelm I. in — gegoſſen), 
die Gruppen: Der Liebesbote und Erfüllter Traum, 
den Begafus fürdas Stadttheaterin Srankfurta.M.; 
1875 vollendete er die Bronzejtatue Moltles für 
deſſen Denkmal in Parchim. Nach mehrfachen Stu: 
dienreiſen in Italien erhielt er den Auftrag zu den 
Bronzeſtatuen König Friedrichs J. und Friedrich 
Wilhelms II. (1882, 1883 in Bronze — für 
die ſcherhalle des Zeughauſes zu Berlin. 1885 
eig: er das‘ Denkmal des Komponiſten Küden 
r Schwerin und das des Afrikareifenden Pogge 
t Roftod, 1886 eine Statue Guſtav Adolfs für 
üen. Sein Reiterftandbild des Großberzogs Fried: 
rih Franz II. in Schwerin wurde 1893 entbüllt. 
Für den 1897 auf dem Märlifhen Platz in Berlin 
errichteten Brunnen lieferte B. die Statue einer 
Wäſcherin. 1897 vollendete er das Bismard:Dent: 
mal für Elberfeld; das von ihm mobdellierte Reiter: 
denkmal Kaiſer Wilhelms L in Erfurt wurde 25. Aug. 
1900 enthüllt. 
Brun:Rollet (fpr.bröng rolleb), Antoine, franz. 
Afrikareifender, geb. 1810 zu Saint Jean de Mau: 
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rienne, war zur Zeit der großen Nilerpedition unter 
Mebemed Alt (f. Afrika, Entdedungsgeichichte) far: 
din. Konjulin Chartum, gründete als einer der eriten 
1844 eine Glfenbeinbandelsftation im neuerſchloſſe— 
nen obern Nilgebiet, befuhr 1856 den Babr el:Gbajal 
bis Meichra er-Rek und bradte über den Lauf 
diefes Stroms die erjte genauere Runde. Ein Ber: 
ſuch, nad Darfurvorzudringen, mißlang ibm jedoch. 
Gr jtarb 1858 in Ebartum. Er veröffentlichte: «Lie 
Nil blanc et le Soudan» (Bar. 1855). Weitere Mit: 
teilungen über feine Reifen find enthalten in wPBeter: 
manns Mitteilungen» (1855, 1856 u. 1857 fg. und 
Ergänzungsband 2) und im «Bulletin de la Socièté 
de G&ographie de Paris», III (Bd. 4, 1852). 
Bruns, Apojtel der Preußen, ſ. Bruno. 
Bruns, Heine, Matbematiter und Aftronom, 
go. 4. Sept. 1848 zu Berlin, jtudierte 1866— 71 in 
erlin Mathematik, Aitronomie und Phyſik, war 
1872—73 Rechner an der Sternwarte zu Pulkowa, 
1873—76 Objervator an der Sternwarte zu Dor: 
pat und Docent an der dortigen Univerfität, wurde 
1876 als auferord. Profeflor der Mathematik na 
Berlin und 1882 al3 ord. Brofefjor der Ajtronomie 
und Direktor der Sternwarte nach Leipzig berufen. 
In Berlin war B. auch am Geodätifchen Inſtitut und 
an der Kriegsalademie thätig. Von jeinen Arbeiten 
jind namentlich zu nennen: «Über die Perioden der 
elliptifchen Integrale erfter und zweiter Gattung » 
(Dorpat 1875), «Die Figur der Erde» (Berl. 1878), 
«liber eine —— der Ausgleihungsrehnung» 
(Lpz. 1886), «liber die Integrale des PVieltörper: 
problems» (ebd. 1887), «Das Eikonal» (ebd. 1895). 
Bruns, Karl Georg, Jurift, geb. 24. Schr. 
1816 zu Helmſtedt, ftudierte die Rechte in Göt- 
tingen, Heidelberg und Tübingen, war kurze Zeit 
Rechtsanwalt in Braunſchweig, habilitierte ſich 
1839 für röm. Recht in Tübingen, wurde 1844 zum 
außerord. Profeſſor ernannt, 1849 ord. Profeſſor 
in Roftod, 1851 in Halle, 1859 in Tübingen, 1861 
in Berlin, wo er 10. Dez. 1880 ftarb. B. veröffent: 
lihte: «Das Recht des Befiges im Mittelalter und 
in der Gegenwart» (Tüb. 1848), eine ausgezeichnete 
Bearbeitung der Dogmengeſchichte der ältern ital. 
Aurisprudenz, «Die Befisllagen des röm. und heu: 
tigen Rechts» (MWeim. 1874), «Fontes juris Romani 
antiqui» (Tüb. 1860; 6. Aufl., bearbeitet von Th. 
Monımjen und Gradenwiß, freiburg 1893), «Das 
Weſen der bona fides bei der Srfigung» (Berl. 1872), 
«Syriſch⸗Romiſches Rechtsbuch aus dem 5. Yahrb.» 
(mit Sachau, Lpz. 1880). Für Holkendorfis «En: 
collopädie» (Lpz. 1874; 4. Aufl. 18832) bearbei: 
tete er die Geſchichte und Quellen des röm. Rechts 
fowie das heutige röm. Net. Seine «Rleineren 
Schriften» erjhienen in 2 Bänden (Weim. 1882). — 
Dal. Degentolb, Karl Georg B. (Freiburg 1881). 
Bruns, Victor von, Chirurg, geb. 9. Aug. 1812 
zu Helmſtedt, jtudierte in Braunſchweig, Tübingen, 
Halle und Berlin Medizin und ließ jih dann im 
Sommer 1837 als praftifcher Arzt in Braunfchmweig 
nieder. Hier wurde ibm der Unterricht in der all: 
gemeinen Anatomie mit der Leitung der Präparier: 
übungen an dem anatomisch : hirurg. Kollegium 
übertragen und 1839 eine Profeſſur an diefer An: 
ftalt verlieben. Nachdem B. ein «Lehrbuch der all: 
gemeinen Anatomie des Menjhen» (Braunſchw. 
1841) veröffentlicht, befuchte er, um ſich jpeciell für 
das Fach der Chirurgie vorzubereiten, 1841 Berlin, 
Wien und Paris, worauf er Ditern 1843 einem 
Nufe als ord. Profefjor der Chirurgie und chirurg. 
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Klinik nach Tübingen folgte. 1855 erbielt er den 
perjönlicen Adel. Er jtarb 18. März 1883 in Tü— 
bingen. B.’ Hauptwerke find das «Handbuch der 
prattifhen Chirurgie» (Bd. 1 u. 2, Tüb. 1854—60), 
deſſen erjte Teile die birurg. Krankheiten des Ge: 
birns und deſſen Umbüllungen jowie die der Kau— 
und Gefbmadsorgane behandeln, und der «Chirurg. 
Atlas» (ebd. 1853 fa.). Von feinen übrigen Schriften 
jind bervorzubeben: « Die Durhichneidung der Ge: 
ſichtsnerven beim Gejichtsjchmerz» (Tüb, 1859), 
«Beitrag zur Behandlung fchledhtgebeilter Bein: 
brücdhe» (Berl. 1861), «Die erjte Ausrottung eines 
Polypen in der Kehllkopfhöhle durch Zerichneiden 
obne blutige Gröffnung der Luftwege» (2. Aufl., 
Tüb. 1862; Nadtrag 1863), «Die Laryngoſtopie 
und laryngoſkopiſche Ebirurgier (mit Atlas, ebd. 
1865; 2. Aufl. 1873), «Ebirurg. Heilmittellebre » 
(ebd. 1868— 73), « Arzneioperatignen» (ebd. 1869), 
« Die Galvano : Chirurgie» (ebd. 1870), «Die gal: 
vanokauftiihen Apparate und njtrumente» (ebd. 
1878), «Die Amputation der Gliedmaßen durd) 
Birfeljchnitt mit vorderm Hautlappen» (ebd. 1879). 
Brunsbüttel, Kirchipiel im Kreis Süderdith— 
marjchen des preuß. Neg.: Bez. Schleswig, an der 
Einmündung des Kaifer : Wilhelm : Kanals in die 
Elbe und der Linie B.:St. Margarethen (6,9 km) 
der Preuß. Stagtöbahnen, Sig eines Nebenzoll: 
amtes erfter Klaſſe, bat (1900) 2151 E., darunter 
etwa 20 Hatboliten, Hafen, evang. Kirche, Sparkaſſe 
und Schiffahrt. Die Gemeinde Brunsbüttel: 
Eddelakerkoog bat (1895) 2507 E. 
Brundhnaupten, Ditiecbad bei Kröpelin (i. d.). 
Brunshanien, Hafenort von Stade (f. d.). 
Brunft, bei gewiſſen Wildarten Brunft (j. d.) 
genannt, bei weiblichen Tieren die Zeit, in der jie 
befruchtungsfähig und begattungsjüchtig find. Sie 
febrt bei vielen Tieren mehrmals im Jabre wieder; 
größere Tiere find meift jährlich nur einmal brünitig. 
Dauer der B. beim Rinde 15—30 Stunden, bei 
Schaf, Ziege und Pierd 2—3 Tage, beim Schwein 


1—3 Tage, beim Hund 9—14 Tage. Phyſiologiſch 


entipridht die B. der Menjtruation (j. d.). 
Brunftatt, Dorf im Oberelfaß, ſ. Bd. 17. 
Bruns Berbandtwatte, j. Charpie. 
Brunswick (jpr. brönn-), engl. Name für Braun: 

ſchweig; auch Name mehrerer Orte in den Vereinig— 

ten Staaten von Amerifa. Darunter: 1) Hanptitadt 
des County Glynn in Georgia, ſüdweſtlich von Sa: 
vannab am Turtle-River, mit ſicherm und geräu— 
migem Hafen, iſt Endpunlt der B.: und Meitern: 
und der Gajt:Tennejjee:, Virginia: und Georgia: 
babn, bat (1890) 8459 E., beträchtlichen Handel und 
täglihe Dampferverbindung nad Fernandina in 

—— — 2) Stadt im County Cumberland in 

Maine,nordöjtlih von Portland, rechts vom Andros: 

cogain, bat (1890) 6012 E.; eine Tudh:, drei Bapier: 

fabrifen und bedeutende Schiffahrt. Die Fälle des 

Fluſſes liefern vortrefflihe Waflertraft. B. iſt Eis 

des 1794 gegründeten Bowdoin College, einer der 

blübendften böbern Schulen der Union mit natur: 
bijtor. Sammlungen, Gemäldegalerie und anjehn: 
tiber Bibliotbet. 
Bruntrut, Stadt im Kanton Bern, ſ. Bruntrut. 
Bruny-Juſel (Bruni:Infel), Inſel an der 

Süpdoftlüfte Tasmanias (ſ. Nebentarte zur Karte 

Auftralien), von diefem durch den D’Entre: 

cajteaur: Kanal getrennt, ift langgeitredt, viel: 

aenliedert und in ihren beiden Hauptteilen durch 
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KRoblenlager, an der Ditlüfte den Ort Coolville, 
an der Südmweitipike ein Leuchtfeuer. 

Brüs, ſchweiz. Dorf, ſ. Poschiavo. 

Brufa, türt. Stadt, ſ. Bruſſa. 

Brufa, Emilio, ital. Kriminalijt und Staats: 
rechtslehrer, geb. 9. Sept. 1843 ju Ternate (Como), 
wurde 1871 Tate! für internationales Recht 
und Nehtöpbilofophie in Modena, 1877 Profeſſor 
für —— und Strafprozeß in Amſterdam, 
1880 in Turin. Er gab Caſanovas «Lezioni di 
diritto costituzionale» (2Bde., Flor. 1875), und des: 
jelben «Lezioni di diritto internazionale» (2 Bve., 
ebd. 1876), mit F. Carrara «ll codice penale 
Zurighese» (Vened. 1873) beraus und trat in 
feinen jtrafrehtlihen Hauptichriften «Saggio di 
una dottrina generale del reato» (Tur. 1884) 
und «Sul nuovo positivismo nella giustizia pe- 

' nale» .(ebd. 1887) al3 Verfechter der klaſſiſchen 
Schule auf. Am «Handbuch des öffentlichen Rechts 
der Gegenwart», bg. von Marquardfen, veröftent: 

| lite er: «Staatsreht des Königreichs Italien⸗ 

' (Freib. i. Br. 1892). , 

Brufaforei (ipr. -tichi), eigentlih Domenico 
del Riccio, ital. Maler, geb. 1494, geit. 1557. Cr 
war ein namentlich wegen jeiner detorativen Fresten 
an den Häuferfacaden gejhäßter Maler von Be: 
rona und in biefer Richtung ein Vorgänger von 

Paolo Veronefe. Weniger gelangen ibm die lird: 

| lihen Tafelbilder, wenngleih eine Madonna mit 
Heiligen in Santa Eufemia zu Verona _beachtens: 
wert ıft. Als fein Hauptwerk gilt der Einzug Ele: 
mens’ VII. und Karls V. in Bologna (im Palazzo 
Nidolfi in Verona). — Sein Sobn Felice war 
gleichfalls in Verona viel beſchäftigt. 

Brusco, bolländ. Maler, j. Boelenburd. 

Bruſhmaſchine (jpr. bröjd-), von dem Ameri: 

laner Brufb berrübrende, faft nur in Amerila ge 

| bräudpliche Konjtruftionsformder Dynamomajdine. 

Brufianer, j. Betrobrufianer. 

Brufio, ſchweiz. Dorf, ſ. Boshiavo. 

Brüsf (vom franz. brusque), aufbraujend, un: 
geitüm, barih, raub; Brüskerie, barſches, un 
gejtümes Weſen, Thun, Neden u. ſ. w.; brüstie: 
ren, barſch anfabren, behandeln. , 

Brusnit, Giland der dalmatin. Inſeln im SD. 
von Eant Andrea, beitebt im Gegenſatz zu ben 
übrigen dalmatin. Inſeln nicht aus Kalt, jondern 
aus einem dioritäbnlichen Geftein. 

Brusnitza, jerb. Ort, ſ. Gormji:Milanowas. 

Brusquembillfe (ipr. brüßfangbij), Kartenipiel, 
kann von 2 bis 5 Perjonen mit 30—32 Karten ge 
jpielt werden. Die Aſſe und Zehnen als die — 
ſien Blätter dieſes Spiels heißen B., nach ihnen 
folgen die übrigen Karten wie beim Sechsundſech- 
jig. Jeder Spieler erhält 3 Karten, die ftändig aus 
dem Keitbaufen erneuert werden. Wer ſchließlich die 
meijten Augen bat, erhält von dem andern die Diffe: 
renz zwiſchen den beiderfeitigen Augen angerechnet. 

Brufſa, Bruja oder Burja, Haupiſtadt bes 
Wilajets Khodamendikjar in Kleinafien, vor Er 
oberung Adrianopels die Refidenz der türt. Sul: 
tane, liegt 30 km vom Marmarameere entfernt, 
in berrliber age am Rande einer überaus frudt: 
baren Ebene und am jteilen Abhange des 2530 m 
boben, bewaldeten, den größten Teil des Jahres eins 
Schneelrone tragenden Keſchiſch⸗Dagh («Mönd?: 
berg»), des mpfiichen Olymps, und hat eiwa 40000 €. 
(einit 100000), meiſt Turken, außer diefen Armenter, 





einen fandigen Zitbmus verbunden, bat 385 qkm, | Griechen, Juden und Abendländer, 9000 meiſt nie 


















F.A. Brockhaus’ Geogr.- artist, Anstalt , Leipa io 


Strafsen, Plätze, 
Gebäude u. s.w. 


Abattolr, Ronl. del‘. A5.6. Couronne,Aven.dela. F 8.9. 


Abgeordnetenhaus. D.E#. 
Activits, Rue del’. E. F 6. 
Alles, Rue den. P 2. 


Ak.d. schön. Künste, B. O6. | Croix, Rue de la. 
— Baa-Ixelles, Pl.Balnte. EB. 
© 6.7.1 — de Per, Rue de la. E 5.6. 
— de Pierre, Rue de la. C 9. 


Aleazar. D 5. 6. 
Alexiens, Rus des, 
Alhambra. 05. 
Allard, Rue. D3. 
Allöe Verte. C.D1.2.3%. 
— —,Ruedel’. C.D1.2.3. 
Allemagne, Rue d'. A7. 
Alseınberg, Chaussde d’,B9. 
Amblorix, Square. F 3.6. 
Anatom. Institut. F 7. 
Anderlecht, Boul. d'. A.B6.T. 
—, Porte d'. A.B 6. 

—, Rue d'. A.B 6. 
Angleterre, Rued'. A.BM. 
Aunsessens, Place. B 6. 
Anspach, Boulev. B. C8.0. 
Anvers, Bonlevard d'. C 4, 
— Chaussee d', C.D1. 2.3.4. 
—, Place d’‘. CA. 

—, Porta d’. CA. 
Apötres, Rue des 12. D&. 
Arbre Bönit, Ruedel’. D#.9. 
Arlon, Rue d'. R.F 6.7. 
Arts, Aveuno des. B 6.7. 
Assaut, Rue d‘, D 3.86, 
Assoelation, Rue del’, E35. 
Athenkum, Königl, C #6. 
Avenir, Rue del’, B4, 
Avenue Nouvelle. F®. 
Bara, Place. A7. 

—, Rue. A7. 8. 
Barrieades, Place des. ES. 
Barthelemy, Boulev. A.BB5. 
Bassin des Barques. B 4. 
—, d’Evaceuatlon. B. 0 3. 
Beghinenkicche. C 5. 
Biguinage, Place du. C 5. 
Belllard, Rue. EB. P &@. 7. 
Belliarddenkmal. D 6. 
Berckmans, Rue. C.D8.®. 
Bernard, Rue Saint. CO ®. 
Bibliothek, B 8. 
Bienfaisanee, B. dela. D2. 4. 
Bischoffsheim, Boulev. E35. 
Biaes, Rue. B. CT. 8. 
Blanchisserle,R. deln. D 4.5. 
Blindeninstitut. B 8, 
Bodeghem, Rue. B 6, 
Boondael, Chaussee de. E.F9. 
Borne, Rus de la. A 4. 5. 
Borrens, Rue, P 2. 


Börse. 0 6, 

Bosnie, Rue de. A.B9®. 
Bosquet, Rue. O. D 8. 
Botanique, Rue R4. 


Botanischer Garten. D. B 4. 
Bouvier, Rue, B. C 2.3, 
Brabant, Rue de, D, E3.4. 
Braemt, Rue. Y 5, 

Brand, Rue. 02. 
Bröderode, Rue D 7. 
Brogniez, Rue. AT. 
Brothaus, C 6. 
Broucköre, Place de. 0 5. 
Canal, Rue du. B. C 4. 
Unscade, Avenue de la. E 9. 
Caserne, Rue dela. B 6.7. 
Casino, Rus du, DS. 
Catherine, Bainte. B. C 5. 
Cerele dos Rfgates. O3. 
Champs del’Egline, Rue. C1, 
—desQuatreVents,Rue.A4.5, 


— Eiyatos, R. des. D.E8.9. (ieefs, Rue. 
| Gendanmnerie, 


Chancellerie, Rusde la. D6. 
Chanteurs, Rue des. 0. D3.4. 
Chantier, Qual du. CO 4, 
Chapelle, Place dela, C7. 
Charbonnages, Quai des. B4. 
Charbonniers, Rus des, D3.4, 
Charlemagne, Bonlev. F 6. 
Chalerol, Chnuss.de. C.D#.9. 
Charles Rogier, Dkm. EB. 
— — Place, D 4. 

— — Rue. D.E.F 3. 
Chartreux, Rue den. B 5. 
Chätean, Rue du. FR, 
Choux, Rus aux. DS. 
Cirkus. E5. 

Cits Fontainas, A. DR. 
Class, Rue A.B#.». 
Clsessens, Rue. CO. 1 1. 
Clinique, Ruo de la. A 6.7. 
Clovis, Boulevard, F 5. 
Cockerilidenkmal. EB 7, 
Uoenrasts, Runde. A.B#.9. 


' Doseamps, Rue, 
Deux Ponts, Rus des. F#.9, 


' Duecale, Rue. 
‚ Dupont, Rue, 








Constitution, Place de la. 


A.B7.8, 
Coteaux, Rue des. P 3.4. 
Coudenberg, Rue. D 6, 


—, Place de la. 
Couvent, Rue du. 
Croisades, Rue des. D 4. 


E.F 8, 


Cureghem, AT. 
Oygne, Rue du. 
—, Sentier du. 


E.F 9. 
r®. 
B 3». 


Drootbeek. C 1. 

—, Rue. B. C 1. 

B 6.7. 
AS. 
D.E3.4. 
Eburons, Rus des. FB. 
Erosse, Rue d', CO 8,9. 
Eeuyer, Rue de V’, C 5, 
Edueation, Rue del’, 


Duden, Rue. 


e.D7. 


Englische Kirche. D 8. 


Enselgnement, R.del'.E5.6. 


Entbindungsanstalt. B. CS. 
Entrepöt, Boulev. del’. B4. 
Eperon d’Or, Aven. del’, E9, 
Ermitage, R. del‘. D.E®. 
Escallor, Rue de I‘. C @. 
Escaut, Rue de l!, B.C 2.3. 
Espagne, Rue d’. B. U 9. 
Esseghem, Chemin d’. A 1.2. 
Est, Rus del‘. F 3. 
Estourelle, Rue d'. D 2. 
Etangs d’Ixelles, E 9. 
Etterbeek. P 7.8, 
—, Chaussee d’. F 6.7. 
Etuve, Rue de Il’, CO 6. 
Evang. Kapellen, B5,E5. 
— Kirche. E7. 
Evenepoel, Place. O2. 
—, Bus. O2. 
Evöque, Rus de I’. C 
Fabrique, Rue de In. 
Fabriques, R. des. B 
Facgz, Rue de. D O. 
Ferme, Rus de la. F 5. 
Fenerwehrkaserne., B.C8. 
Fionnes, Rue de. A 7. 
Fischhalle.. B. C 5. 
Flandre, Porte de. B 5. 
—, Bus de. BB. 
Fonsny, Avenue. AB, 
Fontainas, Place. B 6. 
Fontaine de Broucköre. DT, 
Forest, Chausste de. A.BS.9, 
Foulons, Rus des. A.B6.7. 
France, Rue de. A 7.8, 
Franck, Bus. C 2. 
Frangola, Rue Saint, E 4. 
Franz.-evang. Kirche. D#. 
Fröre-Orban-Denkm. E.F&. 
Fripiers, Rue des. O5. 
Froigsart, Rus. F7. 
Frontispiee, Rus du. 03.4, 
Gachard, Rue. E 9. 
Galerie du Commerce. C.DS. 
Galöries Saint-Hubert. C 5,6. 
Gallait, Rue. E 2,3, 
Gand, Chauaste de, A453, 
Gare de l’Ouest, Rue, A4.5. 
Gasanstalt. E 1. 
Gaucheret, Rue. 
ra 
B. 08. 
Gendebien, Place. D?®. 
Gendebiendenkmal. © 6. 
Giery, Place Saint. B. C 6. 
Gheude, Rue. A 6.7. 
Gilles, Baint,. A. B. O9. 
Gillon, Rue. BE 4. 
Glockenturm. B. C 5. 
Goffart, Rue R 8. 
Gottfr.v.Boulllondenkm.D7. 
Grande Place. C 6. 
Grand Hospice. CO 4. 
— —, Rue du. B. C 4.5. 
— Sablon, Place du. U7, 
Gray, Rue. BE. F#.9. 
Gudule, Place Sainte. D 6, 
—, Bainte, D 5. 6, 
Güterbahnhof, C 3.4. 
Haeccht,Chauss.de.E.P2.3.4. 
Hainaut, Boulev. du, B6.7. 
-, Quni du. A.B 5. 
Halage, Quai du. C.D2.3.4. 


S. 
A. 
5.6. 


D 2. 3. 


D.E®. 


BS. 
Exlise, RB. del’. A3.4,B8,9. 
Eglines, Rue des®2. E.P 5.6. 
Eymont-undHoorndenkmal. 


Industrie, Place de !', 
—, Qui de, AS.& 
—, Rue del’. R 6.7. 
Institut Maes. D 6. 
Intendant, Rue de I’, 
Irlande, Rue d'. C 9. 
Ixeliee. D.E. F 3. 


Jacques ». Caudenberg, St. | 
D.E8.9., 


* 


Jamar, Boulevard. A 7. 


JardinBotan.,Boul.du. D.E4. 


Jean, Place Saint, CO 6, 
—, Rus Baint. C 6. 


— Baptiste, Saint. A. BA. 


— Nicolas, Saint. D 3. 

Jerusalem, Rue de, F2. 
Josuitenkirchen. 
Jetons, Rus des f, B 6. 
Jette, Chaussee de, A 3. 


— St. Plerre, Aven. de, A2.3. 
Jettesche Bteenweg. 41. 2. 


Jeu de Balle, A 6. 
— — — Place dan, 
Jolly, Rue D 2.3. 
Josaphat, Rue. F 3.4. 
Joseph, Saint. E 6.7. 
— IL, Rue E.F6. 
Josse, Rus Saint. FS. 
—, Balnt. F 5 


— ten Noode, Saint. F4.5. 


— — — — Place P5. 
Jourdan, Place P7. 

B. 08.9. 
Juste-Lipse, Rue. F 6.7. 
Justizpalast. C 8, 

Kanal v.Charlerol. A.B4. 5. 
— — Willebroeck. C,D1.2.3. 
Kapuzinerkirche. B 7. 8. 
Karmeliterkirche. D #, 
Kaserne du Petit Chätean. 








' Malibran, Rue. 
‚ Manneken-Pis-Brunnen. 06. 


— an Bols. 
— aux Grains, Nouveau, B5. 


'Malles Contrales. C 5. 

| Handelsbassin. B. C 4. 
Haute, Rue. B. C 7. 8. 
Hautermaun. Bus. O2. 


Collöge, Rue du. E8.9. 
Colligsnon, Place. E. F?®. 
Cologne, Rue de. D. E2.3. 
Colonne, Rue de la. A4.5. 
Comtdiens, Rue des. D 5. llauwaert, Place. F 4.5. 
Cominerganta, Rue des. C4. | Herry, Rue. C.D3. 
Commerce, Rus du. E6,.7,. | Heyvaert, Rue. A 6. 
Communale,Place. A4, D.ES, | liöpital Militaire. F 9. 
Commune, Rue dela. P5.| Hospital. A.B3, DA, 
Comte de Flandre, Rus du. | — Balnt Jean. DB. 

A. B 4. — — Pierre. B. O8, 
Concorde, Rue de ia. D 8. | Hospiz. O7, 
Congrös, Rue du. BB. — Van Aa. F9. 
Conselenee, Place, E 8. 9. | Hötel des Monnales, Rue 
Conseil, Bue du. R B. del‘. B. 08.9. 
vonsolation, Rue dela. P4. | Houblon, Rue du. BB. 
“ n“tantinople, Rus de. [Imp6rlale, Rue D.E3. 

vuap 


‚Masui, Rue. 
Möcaniclens, Rus des. C.D4. 


BA4, 
Kaufhaus, B. C 5. 6. 
Kessels, Rue. FB. 


|Keyenveld, Rue, D#, 


Kookelberg. A 3, 
Kongrefsplatze. D.E 5, 
Kongrefissäule. D. E 5, 


‚Konservatorlum. D 7. 


Laeken. B. C 2. 

—, Rus de. CA. 5. 

— veld Straat. A.B 2.2. 
Laines, Rue aux. B.C.D7.8. 
Launoy, Rue de. A 5, 


Lazare, Rus Saint. D,B 4. 


Lehon, Place, E3. 


Er. 


07,E4. 


| Otlet, Rue. 


Metays, Rue #2. 


Michel, Rue Baint. 0.D5. 


Michez, Avenue. A 3.4. 
Midi, Avenue du. B 7. 


— Bonlevard du. A.B6.7.8. 


—, Parc du. B9. 
— Rue du. B.C 6, 
Militaire, Boulevard. F 9, 
Minimes, Kirche des. © 7, 
—, Rue des, C 7.8. 
‚Ministerien. D6,E 6. 

| Mieotr, Rus du. B.C 7. 

| Molssons, Rus des. 


|— St. Jean. A. B32. 4. 5. 
' Moliöretheater. E7. 


Monnale, Place de la. C5. 


Mons, Chausste de, A6. 


Montagne, Rue de la. C.DS. 
— aux Herbes Potagdres. DS. 


— de la Cour. D 6. 7. 
— de l'’Ermite. F 4. 
— du Pare. D 6. 
Montoyer, Rus. E. F 7. 
Moulin, Rue du. E. F4. 
Munich, Rue de. B 9. 
Münze, Neue, B. C 9. 
Musfe d’Historie naturelle. 
FT. 
Museum. D7,E8. 
— Porte de Hal. B 8. 
— Wiertz. E. P 8, 
Namur, Porte de, 
— Rus de. D7. 
Nationalbank. D 5. 
Navor, Rue P1.2. 
Neuve, Rue C.D45. 
Nieolas, Saint. C 6. 
Ninove, Chausstse de. 
—, Porte de. AB. 
Nord, Boulev. du. C, D4.5. 
—, Pasange du. C5. 
—, Rue du. EB. 
Nordbahnhof. D4. [B.C#, 
Notre Dame de Bon Secours. 
— — de ia Chapelle. CT. 
— — de Finlstöre. C, DB. 
— — desVietoires. C. D 7. 
— — du Sommell, Rue. A.B5. 
Nouveau Pare, F 8,9. 
Olivier, Ruedel’, E.F4. 
Opbem, Rue d'. B4.5. 
A6.7. 


DT. 





AS, 


Leopold, Rue. A. B. C 1. |Pachfeo, Rue du. DS. 


— 1.-Denkmal. D.E8,F#. 
— II. Boulevard. A.B 3. 
Lepaffe, Rue. A®. 
Lesbroussart, Rue. D.ED. 
Liberts, Avenue de la. A323. 
—, Place de la. E35. 
Liedekerke, Rus de. F 5, 
Liedta, Place. E38. 

Ligue, Rue de. DS. 
Limite, Rue de la. B.P4. 5. 
Limnander, Rue A7. 
Linns, Rue. D. E 4. 
Liverpool, Rue de. A 6. 
Livingstone, Avenue, 
Livoume, Rus de. D 9. 
Locht, Rus de. E.F 3, 
Loequenghien, Rue de, BA. 
Loge. C5. 

Loi, Rue de la. E.F 6. 
Londres, Place de, E 7. 3. 


Longue Haie, R.dela.D8#.9. 


Louise, Avenue. D S. O. 
—, Place. C.D#. 

—, Forte. C.D#. 
Louvain, Chanssto de. E. F3. 
—, Bus de. EB, 6. 
Loxum, Rue de. D 6. 
Luxembourg, Place du. E7. 
—, Rue du. E7. 
Lyrisches Theater. C.D3. 
Madelaine,Kap. de ls. C.D6. 
—, Rus de la. 0. DE. 
Madon, Place. BE 5. 

Maes, Rue. E88. [B.C®. 


' Maison de Pantıes, Rue de In. 


— du Peuple, 06.7. 
— Rouge, Place de la. O1. 
E89. 


Maralis, Rue du. D 45, 
March#, Place du. D3. 
—, Rur du. D3.4. 

D 6. 


— — — Vieux, BB. 
— — Herbes, Rue du. 

— — Poren, 6. 

— — Poulets, Rue du. 

— du Pare, Place du, 

Mareq, Rue B. C 4. 

Marie, Bainte, E3. 

— Christine, Rue. 0. D]. 
— Henriette, Rue, B 8. 9. 
— Louise, Bquare. 


C 6. 


b>. 


Markthallen. 


Marteau, Rue du. E. F 6, 
Martel, Rue Ch. F 6. 
Märtyrerdenkmal, D 5. 
Märtyrerplatz. D 5, 

D 2. 





Indöpendance, Rus del’, Ad, 


|Miridien, Rue du. E4.5. 
Mirode, Rue de, 


F 6. 


C5, 


Pacification, Rue dela. FB. 
Paix, Rue de la. D. FE. 
Palais, Placo des. D.E7. 
—, Rue des, D. EB 1. 2.3. 
— des Acadimien. E7. 
— — Grafen v.Flandern. D7. 
Palmerston, Avenue. F 5.6. 
Pannenhuls, Sentier du. B1. 
Pantensweg, Sentier du. 
B.C 23. 
Pantheon, Avenue du. 
Pare. D.E6. 
— Leopold. F7. 
Parchemin, Rue du. D6. 
Parme, Rue de, 08. 
Pavillon, Rue du. EB 2. 
‚ Philippe le Bon, Rue. F5.6. 
‚Uhilomöne, Rue E. P 4. 
 Physlolog. Institut. P 7. 
Picard, Rue. B. 0 2.3. 
Piers, Rue. A.B 3.4. 
Piadder Molen. F I. 
)Plaine de ten Bosch. D 9. 
Plantes, Rue dos. D 4. 
Poelsert, Place. C 7. 8#, 
Polngon, Rus du. € 6.7. 
Pont L&opold. B. C 4. 
— Neuf, Rue du. 0.D4.5. 
Portaels, Rue. Fl. 
Porte de Hal, Av. de la. B$. 
Post, Neue, CB, 
Poste, Rue de la. R 3. 4. 
Potagöre, Rue, E. F 4.5. 
Presbytäre, Rue du. E9. 
Prösident, Rue du. D 8. 
Presse, Rue de In. K5.6. 
Prinee Albert, Rue du. D#. 
— Royal, Rue du. DA, 
Progrös, Rue du. D.E2.3,4. 
Prusse, Rue de. A.B7.8. 
ı Putterie, Rue de la. U.D6 
Quatre-Bras, Rue des. C 8. 
— +«Vents, Rue des, 
Quöteletdenkmal, D.R 7. 
Ransfort, Rue. A5. 
Rathaus. 06. 
Kögence, Rue dela. C. D7. 
Kögent, Boulev. du.D.E6.7. 


As. 





Molenbeek, Rue de. © 1.2. | Schleuse. 


Mont Saint Jean, Pi. du. O9. 


Moutons, Rue des. B,C3. Seutin, Rue, 


 Stassart, Rue de. 


Tielemans, Rue. 
| Tierärzti. Schule, Alte. A7. 
Tivoli, Rue de. 
ı T’Kint, Rue, 


Turin, Rue de. 





' Verbist, Rue. 


 Vösale, Rue. 


AA. 6. 


Royale Bainte Marie, Rue. 
B.r 2.3. 

— — — nord, Rue. F 1.2. 

Royal Sport Nautique. D 2. 

Rubens, Rue E. P 2. 3. 

Rulsseau, Rue du. B 4. 

Sables, Rus des. D 5. 


Sainctelette, Place. B 3. 
‚Sans Souci, Rue. E #. 
Seailguin, Rus. E. F 5. 


Schasrbeek. D. E. F 3, 
—, Porte de. EA. 5. 
—, Bus de. D.E 5. 
AS. 

Schlofs, Königl. D 7. 


— Arenberg. D7. 


Schmitz, Rue. A 4. 


Science, Rue de la. E6.7. 


| Sechafenanlage (im Bau). 


cDpDı.2 
Senne, A8,D3. 
— Bonulev. de la. © 4. 5. 
—, Kleine. A.B.C.D1.3.4. 
5.6.7. 
—, Rus de la. A.B 3. 6. 
Servals, Saint. E. F 3. 
r3.4. 
Simonis, Place. A 3. 
Sosietslivile,Place de In. Pb. 
Source, Rue de ia. 0D. 
Spa, Rus de. FB. 6. 
Spiegelhuis, Chemin du. 
A)l.2 


| Square (Porte du Hal). B 8. 


Stadthaus (Schaerbeek). P 2. 
Ds, 
Station, Rus de la B.U2. 
— Josaphat. F 2. 

— Luxembourg. E. F 7. 
— Pannenhuis. B 1. 2. 

— Roögier. F 3. 

— Rue des Palala, E 2. 
Stephenson, Rue, E 1. 2. 
Sternwarte, Alte. E35. 
Stövin, Rue F6. 


ı Strafsenbahn-Depot. F 2. 3. 


Südbahnhof. As. 
Südpalais, R 7. 


sSrnagoxo. C. D 7. 


Tanneurs, Rue der. B7.S. 
Teniers, Rue. F 3. 
Terre Neuve, Rue de. B 7. 


Tervueren, Chausste de. #°#. 
Töte de Mouton, R. de la. A 7. 
Theätre du Pare. 
—BoyaldelaMonnale, C.DS. 
— Saint Hubert. 
Theod. Verhasgen, Rue. 


D. R 6. 
Cs. 


A.B 8.9. 
cı 


03% 

B 6. 

Toison d’Or, Av. de la. 
c.Dr. 8. 


Tour ot Taxis, Ar. C 1.2.2. 
Tours, Rus des 2, 
Traversiöre, Rue. 
Trourenberg, Rue. 
Tröves, Rue de, 
‚ Tröne, Place du. 7. 


F 5. 
E. F 4. 
De. 
ER. FG.7. 
—, Rue du. E 7.8. 
D®. 
UVlens, Rus. B3. 


Union Nautigue. D 2. 


‚Universität. D 6. 


Ursmlines, Rue des. O7. 
Van Aa, Rue. EM. 

— Artevelde, Rue. B 5. 6. 
— den Boogaerde, Rue. B2.3, 


— — Branden, Rue BS. 
— — Brosck, Rue. F#. 
— — Linden, Rue Et. 


— der Noot, Rue. A.B 2.3. 
— — Stichelen, Rue. 42.3, 
Vanderstrasten, Rue, A 53. 
Van de Weyer, Rue. E.F3. 
Vandyck, Rus. E. Fa 
Van Haelen, BEue. A 9. 
— Helmont-Denkmal. B 5. 
— Schoor, Rue. E 1. 2. 
— Volxem, Avenue, ASB.®. 
rs. 
Verboekhaven, Place. F 1.2, 
Vers, Rus des. B 8, 
Verte, Rue. D.B 23.4, 

D. RS. 
Vesallundenkmal, E35. 
Veyät, Bue. D 9. 
Viaduc, Rue du. EA. 
Vietolre, Rue dela. DB. C 8.9. 
Vietor Hugo, Rue. RB. 
Viehmarkt. A 6. 

Vierge Noir, Rue de la. (3, 


| Beine, Avenue dela. D.E1.2. 


5.6. 
Mariemont, Quai de. A 5.6. 
Marie Thördse, Rue. R.FAM. 
C#Eß,FS. 
Marnix, Avenue de. D. E7. 


A.DBSB.9. 


| Violette, Rue de la. © 6. 
Visitandines,Rue des. B.C 7. 
‚ Viamisches Theater, C 4. 


Regierungsgzebäude,. C 6. 
—, Place de la. E 3.4. 


—, Pont de la. E 2. Vieurgat, Chaussto de. E9. 
Rempart des Moines, RB. Bd. Vonck, Rue F 4. 
Konkin, Rue E2. ı Waefelaer, Ruoc. A 9, 


' Waelhem, Rue de. F 1.2. 
Waterloo, Boul.de. C.D7.#, 
—, Chausste de. B. U 9 

| Wautier, Bue de. O.D|]. 

|Wauxhall D. E 6. 

; Wavre,Chauss. de. D.E.F7.%, 
Wery, Rus. E. F 8.9. 


Ribeaurourt, R. A.B.C 2.3.4, 
Riches Clalres, Kirche. B.C#6, 
—, Rue des. B 6. 

Riviöre, Rue de la. D. ER 4. 
Roch, Saint. C 3. 

Roi, Avenue du. A 9.[F6. 
RondPointde laRus de laLol. 


Rosme, Rus de, Ad. | Wiertz, Rue. F 7. 
Rouppe, Place. B 6.7. Wiertsdenkmal. EB. F 8. 
Royale, Place. DT. Zaman, Rue. A 9. 

—, Rue. D.EB.6. Zeicheuschule. A 4. 

— Extörleure, Rue. E4. |Zellamt. B4. 


Brufjawein — Brüfjel 


drige Häufer und enge, Schlecht gepflafterte Straßen. 
Gin reißendes überbrüdtes Bergwaſſer teilt die 
Stabt in die Mohammedaner- und Armenierftadt, 
eine andere Schludt trennt leßtere von dem Örie: 
cbenviertel. Mitten in der Stadt erbebt ſich fteil 
eine tafelförmige Feldmafje mit den Mauern und 
QTürmen einer alten, verfallenen Burg. Durch die 
Grobeben vom 28, Febr. und 11. April 1855 und 
die durh das Beriten der Badöfen entitandene 
furdtbare Feuersbrunft hat die. Stadt bedeutend 
gelitten. B. hat brei griech., zwei armenifche Kir: 
chen, zwei Synagogen und an 150 Moſcheen, meb: 
rere davon find freilid nur noch Ruinen. Unter 
ihnen zeichnet fih Oglu-⸗Dſchami oder die zu 
der drei Sultane,. Murad I., Bajazet I. und Do: 
bammed L., dur ihre Größe und jchöne maur. 
Bauart aus. Die Gärten, Bäder, Kioske, Spazier: 
gänge, Gruppen von hoben Cypreſſen und Pla: 
tanen beben das landſchaftliche Bild des Ganzen. 
B. ift der Siß eines Paſchas, eines Mollab, eines 
rieh. Metropoliten und eines armeniichen Erz: 
Bifchofa fowie eines deutichen Bicelonjuls. Die 
Bazare fteben zum Zeil denen von Konitantinopel 
nicht nah; Karawanſeraien, Chane (Herbergen), 
Medreſſen und öffentlihe Garküchen giebt es in 
Menge. Die Stadt bat den Ruf, die Gräber der 
ſechs erften türt. Sultane zu enthalten, die bier bis 
1363 ihr eigentliches Hoflager (die Pforte) bielten. 
Auf der Burgböbe ſteht die Moſchee Daud: Mona: 
ſteri, urfprünglich eine chriſtl. Kirche, mit dem Grabe 
Orchans. Das mit Jafpis und Marmor geihmüdte 
Grabdentmal Osmans J. liegt außerbalb der Stadt. 
Die liberrefte Murads L find 4 km im Weiten der: 
felben in einem prädtigen Naufoleum bei —— 
Tſchelerki beigeſetzt. twa 2 km im Weiten von B. 
treten auf einer Fläche von 380 m im Geviert vier 
eiße Schmwefelquellen bervor, zwei von 85° C. 
ärme, fiber zwei derjelben find Badebäufer er: 
richtet, von denen das bedeutendjte Eski-Kaplidſcha 
(«Alt:Warmbrunn») heißt. B. ijt eine der eriten In: 
duftriejtädte des tür. Reichs. Haupterwerbszweige 
jind Seidenzuct, » Spinnerei und «Weberei. Die 
Seide wird hauptſächlich nad Lyon ausgeführt. 
Auch die Baummolltultur bat in neuefter Zeit Fort: 
fchritte gemadt. Berühmt find die jeidenen Bur: 
nuſſe und die baummollenen Bademäntel von B. 
In den naben Gebirgen wird Meerihaum gegraben, 
welcher in B. zu Bieifentöpfen gebohrt wird. Der 
Handel ift in ftartem Aufihwunge; Hafen der Stadt 
ift Mudania, mit dem es durd eine 38 km lange 
Eiſenbahn verbunden ift. — B. ift das unter König 
Brufias- II. von Bithynien gegründete Pruſa, 
wurde um 950 durch Seif ed:daulet von Haleb 
(Aleppo) erobert und geichleift, 1326 von Ordan, 
dem Sohne des erjten Turkenſultans Osman I., nadı 
10jäbriger rg, den Griechen entrijjen, 1402 
von Timurs Entel Mirfa eingenommen und aud 
fpäterbin wiederholt durch Kriegsleiden heimgefucht. 
Hier lebte 1852—55 Abd el⸗Kader. 

Bruffawein, der in der Umgegend von Bruſſa 
in Kleinafien gebaute Wein; er iſt den weißen 
BVBordeaurweinen äbnlih, nur ſchwerer, gerbitofi: 
reiber und von gelblibgrüner Färbung. Der B. 
ijt der befjere Tiſchwein der Chriſten im Orient. 

ſſel, vläm. Brussel, franz. Bruxelles, Haupt: 
und Reſidenzſtadt des Königreichs Belgien, zugleich 
Hauptitadt der Provinz Brabant und der ebemali: 
nen —— früher ſpan. Niederlande, auch geogr. 
Mittelpunkt des Landes, liegt unter 50° 51’ 10” 
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ı nördl. Br. und 4° 22° 13” öftlih von Greenwich, 
mit einem Höbenunterjchied von 15 bi8 79m ü.d.M., 
an der größtenteil® überwölbten Senne, einem Ne: 
benfluß der Schelde, und ſteht nah N. durch den in 
die Rupel führenden 
BR RR 





Willebroeltanal mit Antwerpen 
— — Und nah ©. dur den Char: 
58 al leroitanal mit der Sambre in 
—— Verbindung. B. bat eine mitt: 
j lere Sabrestemperatur von 
| +10,3°C.;dasdurdfchnittliche 
Marimum im Yuli beträgt 
+ 18,4, das Minimum im Ja: 
nuar +2,°C. Man zäbltnur 
48 Tage mit Froft, aber an: 
bererjeit3 bei durdichnittlich 
65 Proz. Woltenbededung nur 12 ganz beitere, da= 
negen 62Nebeltage im Jabr. Die Regenböbe beträgt 
730 mm. (Hierzu Plan: Brüffel, mit Straßen: 
— 
evöllerung. B. hatte 1825: 84000, 1846: 
123874, 1856: 152828, 1890: 182305, 1899: 
210065 €.; einſchließlich der ſelbſtändig vermalte: 
ten Vorſtädte Etterbeel, relles (58615), St. Gilles 
(53522), Anderlecht, Molenbeel:St. — (55977), 
Laeten, Schaerbeet (65577), St. Kolle:ten:Noode 
(32283) 570844 €, Die rajche Vermehrung ift vor 
allem eine Folge der ftarfen Einwanderung. Die 
deutjche Kolonie zäblte 1890: 5000, mit den Vor: 
ftäbten 9846, die franzöſiſche 10800, die holländische 
9500 Seelen. Die Zahl der Geburten im eigent: 
lichen B. a > 1899) 4792, die der Eheſchließungen 
2357, die der Sterbefälle 4224. 

Anlage, Straßen, Bläge, Dentmäler. B., 
auf jebr ungleihmäßigem Boden erbaut, zerfällt in 
zwei Teile: die Ober: und die Unterftadt. Eritere 
wird von der bemitteltern Bevölkerung bewohnt. 
In der teilweiſe noch wintligen, teild aber aud) mit 
breiten, woblgepflegten, geraden Straßen und ele— 
ganten Boulevards verjehenen Unterjtadt leben die 
Handel: und Gewerbetreibenden. Während im obern 
Zeil faſt ausſchließlich franzöfiich geſprochen wird, 
wiegt in der Unterjtadt das Vlämiſche vor. B. iſt 
eine fhöne Stadt, zum Teil malerifch:altertümlich, 
doc ſonſt obne befonders ausgeprägten Charalter. 
Mit jeinen Theatern, Baläften, Mujeen, Kirchen, 
Hotels, feinen engl. Tavernen und Mündyener Bier: 
bäufern, feinem an den Wiener Brater erinnernden 
Bart, feinem, dem Barijer Bois de Boulogne nad): 
gebildeten Cambrewäldchen, den Fremdentolonien 
und dem unaufbörlichen Fremdenverlkehr bietet es 
das wahre Bild einer Großjtabt. Nur das enge Ju: 
jammenmwobnen und die Verfchmelzung der beiden 
Nationalitäten, Wallonen und Vlämen, giebt ihr ein 
bejonderes belg. Gepräge. Bon den frübern Fe: 
jtungswerfen find noch die Porte de Hal, ein 1381 
erbauter Turm, jetzt Mufeum, ferner die rejtaurierte 
Tour noire bei der Katbarinentirche und ein Turm 
binter der Gudulakirche erbalten. An Stelle der 
Stabtwälle umgeben die großartigen, ſchattenreichen 
Boulevards fait die ganze Stadt in Form eines 
unregelmäßigen Fünfecks. Ihre Gejamtlänge be: 
trägt 6km. Nabe bei der Borte de Hal liegt ein altes, 
dichtbevölfertes Stadtviertel, deſſen Bewohner, die 
j 08 Marollieng, durch Sprade (eine Miſchung aus 
Vlämiſch und Walloniſch) und Gebräude von der 
übrigen Einwohnerſchaft verichieden, gewillermaßen 

| als eine befondere Raſſe anzujeben find. Außer den 








Boulevards verdient ald Promenade die großartige 
Avenue Louife, die nah dem 2,5 km entfernten 
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Cambrewäldchen führt, Erwähnung. Den Haupt: 
anziebungspunft der obern Stadt bildet der mit 
zwei großen Wafferbeden und vielen Narmorjtatuen 
geſchmückte 13 ha große Bart. Der maleriſche Barc 
Leopold, in dem ſich früber ein zoolog. Garten be 
fand, enthält die neuen mediz. und naturwifjenicaft: 
lihen Inſtitute. Unter den zum Teil mit Wafler: 
tünjten gezierten Plätzen find zu erwähnen, die 
Place Royale mit dem von Simonis gearbeiteten, 
1848 errichteten Kolofjalreiteritandbild Gottfrieds 
von Bouillon (ſ. Tafel: Niederländiſche Kunſt 
IV, Fig. 4) ſowie der Kirche St. Jacques-fur-Cau: 
denberg mit ihrer mit Statuen und Fresken ge: 
jhmüdten Facade, ferner die Grande Place, der 
einzig in feiner Art daſtehende Marktplaß mit dem 
Rathaus, dem Königs: oder Brothaus jowie vielen, 
nad der im J. 1695 jtattgehabten Beſchießung durch 
Marſchall Villeroi wieder aufgebauten, ſchönen 
Giebelhäuſern der ehemaligen Zünfte; die Place de 
la Monnaie mit dem Opernhaus und dem neuen 
Voftgebäude, die Place de Broudere mit dem Brun: 
nendentmal Anspachs, der Märtyrerplaß, auf dem 
die in den Septembertagen des Nabres 1830 gefalle: 
nen Helden ruben, über deren Gruft ſich die Statue 
Belgiens, den belg. Löwen zu Füßen, auf einem mit 
Basrelief3 geſchmückten Sodel erbebt; bier auch die 
Dentmäler Jennevals, des Dichters der Braban- 
onne(1897) und des 1830 gefallenen Grafen r.von 
Merode; die Place du Grand Sablon, die zu einem 
Square umgeſchaffene Blace du Petit Sablon mit 
dem Dentmal Egmonds und Hoorns von Fraifin 
1864; |. Tafel: Niederländiſche Runit IV, 
Fig. 3), einer mit Statuetten verzierten Umfriedi— 
gung und den Marmorftandbildern berübmter Ge: 
lehrter, Künftler und Staatämänner aus der Zeit 
der ſpan. Schredensperiode (Marnir von Ste. Alde⸗ 
aonde, Wilhelm von Oranien, Dodoens, Orteliug, 
Brederode, Tocquengbien, van Orley, de Vriendt 
genannt «Floris⸗, van Bodenbem, Mercator); ferner 
die Place des Barricades mit dem Stanbbilde des 
Anatomen Bejalius (1847), die Blace de la Liberte 
mit dem Standbilde des Minifters Rogier, die Blace 
Anneejjens mit dem 1889 errichteten Dentmal des 
Märtyrers der Freibeit gleiben Namens, die Place 
Nouppe mit der Statue der Schußgöttin der Stadt, 
endlich der Kongreßplatz, bier die mit dem 4 m hoben 
Bronzeftandbilde König Leopolds I. getrönte 45 m 
bobe Kongreßſäule (1859, von Geefsſ. Bon Dent: 
mälern jeien nody genannt das des öjterr, General: 
itatthalters Karl von Lothringen, des franz. Gene: 
rals Belliard (1836), das Hohn Eoderills (1872), 
das rtre:Orbans (1900), das des Miniſters Gende: 
bien (1874), des Aſtronomen Quetelet und der Dan: 
neten:Pis:Brunnen von Duquesnoy (1619), ferner 
die Gedenktafel zu Ehren des Bürgermeijters Buls. 
Kirchen. Die größte und fchönfte ift die Kathe— 
vrale von St. Gudula, im 12. Jahrh. an Stelle einer 
alten Kapelle des heil. Michael begonnen und bis 
1653 im got. Stile erbaut, mit zwei unvollendet ge: 
bliebenen Türmen, 16 m hoben Fenſtern mit wert: 
vollen Glasmalereien und den Grabjtätten mehrerer 
Herzöge; andere find: die im 15. Jabrb. wieder auf: 
gebaute, jet in Rejtauration begriffene Notre:Dame 
des Victoires (Egliſe du Petit Sablon mit 5 Barallel- 
ſchiffen), die Kirhe St. Jacques: fur: Caudenberg 
* Zeit des Konvents Tempel der Bernunft), dann 
Notre-Dame de la Chapelle, Notre: Dame de Finis: 
tere und die 1874 eingeweibhte St. Katharinenlirche. 
Außerdem giebt es mebrere prot. Kapellen und eine 
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im Rundbogenſtil 1878 erbaute Synagoge. Die 
Kirchen der Vorſtädte find außer der prächtigen St. 
Marienlirche in Schaerbeek mit der byzant. Kuppel 
und der eigenartigen, von Poelaert entworfenen 
Kirche in Laelen unbedeutend. 

Meltlibe Bauten. Das berühmte, 1401—54 
im got. Stil erbaute Rathdus (f. Tafel: Rat: 
bäujer I, ig. 5) mit dem etwa 100 m hoben Turm, 
der über die ganze Unterjtabt emporragt und auf 
feiner Spike die vergolvete Bilpfäule (5,5 m) des 
Brüfjeler Schußpatrons, des heil. Michael, trägt; 
das dem Rathaus gegenüberliegende, zierliche Kö: 
nigs⸗ oder Brotbaus, ein uraltes, wieder neu auf: 
geführtes Gebäude, das vor 1794 mehrern Geridhtö: 
böfen diente und in dem Egmond und Hoorn die 
Nacht vor der Hinrihtung zubradhten, die Marft: 
balle (Halles Centrales), die Fiſchhalle, die Schladt: 
bäufer, das Hofpital St. Jean mit 600 Betten, das 
Grand Hofpice, ein Verpflegungsbaus für 600 alte 
Leute, die Königl. Bibliothet mit Arbeits: und Lefe: 
faal; der ebemalige Balaft des Generalgouverneurs, 
jetzt Mufeumsgebäude, das Palais des Beaur:Arts 
mit der berühmten Gemäldeſammlung älterer Mei: 
iter, das Palais de la Nation für die Sikungen des 
Senats und der Kammer, das königl. Schloß (zur 
Zeit der franz. Herrihaft Si der Präfektur) mit 
reihen Kunſtſchäßen, das Palais des Acadeınies 
(der frühere Balaft des Prinzen von Dranien) mit 
zwölf, die bedeutenditen Epochen der belg. Geſchichte 
behandelnden Ölgemälden von Slingenever, das 
Schloß des Herzogs von Arenberg (deſſen älterer, redı: 
ter Flügel mit dem biftor. Egmondzimmer 23. Jan. 
1892 ein Raub der Flammen wurde) mit wertvoller 
Gemäldegalerie, der Palaſt des Grafen von lan: 
dern, das Mier:Mujeum, Gemälde von Wierk 
(f. d.) enthaltend, das königl. Konferwatorium der 
Mufik, vie Nationalbant, die Börfe (f. Tafel: Nie: 
derländiſche Kunſt II, Fig. 5), die Univerfität 
mit dem Standbilde ihres Hauptbegründers P. Ver: 
baegen (von W. Geefs), der große neue Juſtizpalaſt 
in allor.:grieh. Stil (von Poelaert) mit 122 m bober 
Kuppel, 180 m lang, 170 m breit, einer der gewal: 
tigften Bauten nanz Europas, begonnen 1866 und 
vollendet 1883 (Baufoften über 50 Mill. Frs.), ferner 
die 1847 vollendete, 213 m lange, 8m breite, 36tod: 
wert (18 m) hobe, von Kaufläden, Cafes u. ſ. w. br 
feßte Galerie St. Hubert, die Nordpafjage, die Han: 
delspaſſage, endlich der 1880er Ausjtellungspalalt 
(Palais du Cinquantenaire) mit den Muſeen für 
Altertümer, Kunſtgewerbe und Unterrichtämeien. 

Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet von 
einem Bürgermeifter (25000 Irs. Gehalt), funf 
Schöffen und einem Stadtrat, deſſen 29 Mitglieder 
von 3 zu 3 Jahren auf je 6 Jahre gewählt werben. 
Die Stadt ift in 6 Divijionen geteilt mit je 11 Set: 
tionen. Die Wafferleitung, welche gleichzeitig auch 
einige Vorftädte verjorgt, hat 306,4 km Köhren: 
leitung mit 2456 Hydranten. 1847 belief ſich die Ge⸗ 
famtlänge der verdedten Kanäle auf 45 km, gegel: 
wärtig auf 110 km. Eine etwa 4000 Mann ftarle 
Bürgerwebr forgt für Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung bei innern Unruben. 

Finanzen. DerOefamteinnahme im‘. 1901 von 
43433269 Frs. ftellt jih eine Gefamtausgabe von 
43422 617 Sr3. gegenüber. Die Einnahmen betru: 
nen aus Steuern 4021 000 Frs. ſtädtiſchem Grund: 
befig (Miete u. |. w.) 4762783, Zinſen von ausge 
liebenen Geldern 5169611, Gas 7550000, Waſſer⸗ 
leitung 1700000 und Gleltricität 1554 100 Frs. OUT 
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Verwaltung wurden veranſchlagt 1323100 Frs., 
für die öfientlihe Sicherheit 1884411, für Schu: 
fen 2836 300, zur Berzinfung der Gemeindefchuld 
9495522, für Gas 6 Mill, Frs. B. hatte jeit 
1853 fieben verjchiedene Anleihen im Betrage von 
zufammen 241600000 Fr3. aufgenommen. Dieje 
Anleiben wurden 1886 in eine einzige Anleihe von 
289 Mill. Fr3. konvertiert, deren Tilgung in 
90 Jabren erfolgen muß. 
ildungs- und Vereinsweſen. Die 1834 
gegründete, von der Provinz, der Stadtgemeinde 
und den Sjreimaurerlogen unterbaltene Univerfität 
(Universit& libre) hat eine philoſ., jurijt., mathem.: 
naturwiſſenſchaftliche und mediz. Fakultät ſowie eine 
pharmaceutiſche und eine polytechniſche Schule mit 
(1899/1900) insgeſamt 108 Docenten und 1015 Stu: 
dierenden; die Univerfitätäbibliotbef hatte vor dem 
großen Brande (1886) 70000 Bände, jet iſt fie reor: 
ganifiert; die 1838 gegründete Königl. Bibliotbet 
bat 375000 Bände, 27000 Handidriften, 80000 
Stihe, Karten und Holzſchnitte, 32000 Münzen 
und Medaillen. Die 1894 von radifaler und focia: 
tijtiicher Seite ganz aus privaten Mitteln gegründete 
Universit& NouveHe iſt als jolche eingegangen, nur 
das Institut des Hautes Etudes bat ſich nod er: 
balten. Ferner befteht eine Königl. Alademie der 
Wiſſenſchaften, Litteratur und Kunſte, aus der 1769 
gegründeten Litterarifchen Gejellichaft hervorgegan: 
gen, eine Kunftalademie, eine Militär: und Kriegs: 
ihule, eine mediz. Alademie, eine Tierarzneifchule, 
ein Athenäum (Öpmnafium und Realaumnafium) 
mit etwa 500 Schülern, eine immer mehraufblübende 
Deutſche Schule aus privaten Mitteln und Staats: 
zuſchuß erhalten, ein Konſervatorium der Mufit, ein 
Zaubjtummen: und Blindeninititut, eine Hausbal: 
tungsſchule für junge Mädchen, und von Gewerbe: 
ſchulen je eine für Uhrmacher, Schriftſetzer, Tape: 
zierer, Tijchler und Schneider. Für den elementaren 
Unterricht beitehen neben den 54 Gemeindeſchulen 
und den von liberalen und religidjen Gefellichaften 
aegründeten Schulen zablreiche Brivatlebranitalten. 
Das Palais des Beaux-Arts, ein 1880 vollendeter, 
tafjiicher Bau, enthält moderne Skulpturen und eine 
wertvolle Sammlung älterer Gemälde (600), insbe: 
jondere der niederländ. Schule. Die Bilder neuerer 
Meijter in Ol und Aquarell find jekt in acht Sälen 
des Mus&e moderne aufgeftellt. B. befikt acht Thea: 
ter, darunter das Theätre royal de la Monnaie 
(Oper), mehrere größere Muſilgeſellſchaften, viele 
Vereine für Kunft und Wiſſenſchaften, eine Philan— 
thropiſche Gejellihaft und eine große Menge von 
Woblthätigkeitsanftalten, darunter einen deutfchen 
Hilfsverein, Schillerverein, der 440 Mitglieder zählt 
und alljährlich gegen 25009 Frs. an bedürftige 
Landsleute verteilt. Seit 1895 befteben in B. das 
Institut international de bibliographie, verbunden 
mit bem Office international de bibliographie. (S. 
‚internationales Bibliographiſches Inftitut, Bd. 17.) 
liber die Zeitungen }. Belgien (Zeitungen). 
Induſtrie, Gewerbe, Handel. Von den Ge: 
werbzweigen blüben bauptiählih Spiken:, Möbel:, 
Kutichen:, Bronzen:, Papier, Handſchuh⸗ und Leder: 
fabrilation. Der Handel ift vornehmlich Lurus: und 
Kleinhandel; es giebt wohl eine Anzahl größerer 
Handelsfirmen, doc ift deswegen die Stadt nicht zu 
den Handelspläßen zu zäblen; man hofft durd die 
in Ange genommene Anlage eines Seehafens den 
Handel bedeutend zu heben. Buchs, Kunſt⸗ und Mufi: 
lalienhandlungen find zahlreich, mehr noch die Bank— 
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inftitute, wie die Societ& generale und jeit 1851 die 
Banque Nationale und Jonjtige Handels, Cijen: 
bahn, Berfiherungs:, Bergwerks- u, a. Gejellichaf: 
ten. Zur Hebung bes Umfaßes beitebt ein Handels: 
muſeum. Außer franlreih und Rußland find fämt: 
liche Staaten in B. durch Konſulate vertreten. 

Verkehrsweſen. Dem auswärtigen Berlchr 
dienen außer den zwei Kanälen (1895: 10551 Schiffe 
und Boote mit — — Eiſenbahn⸗ 
linien, welche von drei durch Ringbahn (mit 8 Halte: 
jtellen) verbundenen Bahnhöfen ausgeben: B.:Lüt: 
tih- Köln, B.: Antwerpen, B.:Ditende, B.Quievrain⸗ 
Baris, B.:Arlon:Luremburg, B.:Terpueren, B.: 
Luttre, B.:Dendermonde, B.:Lille der Belg. Staats: 
bahnen; ferner die Linien B.:Dilbeel:Schepdael, B.: 
Haecht, B.:Humbeel, B.:Boitsfort, B.:Sterrebeel, 
B.-Enghien der Belg. Vicinalbahnen. Gin neuer 
Gentralbahnbof, in den 6 Untergrundbabnen mün: 
den follen, ift geplant. Der Brüfjeler Seekanal (j. d., 
Bd. 17) ift in Arbeit. Ein ſehr entwideltes Straßen: 
babnneß mit fast ausichliehlich elektrijchem Betrieb 
vermittelt den Verkehr zwiſchen innerer Stabt und 
den Vorjtädten. Es beiteben außer der Hauptpoft 
25 Poſt⸗ und Telegrapbhenämter (die der Vorſtädte 
inbegriffen). Die Poſtanſtalten find zugleich auch 
Bahlitellen für die Sparkaſſe. Der Telepbondienjt 
(über 4500 Abonnenten), feit 1893 in ftaatliche Ber: 
waltung übergegangen, hat die unterirdiiche Drabt: 
leitung angenommen. 

Die Umgebung ift zum Teil ſehr ſchön. Befon:- 
dere Anziebungspunlte neben dem Cambrewäldchen 
(im SD.) find der Park zu Laelen im N., im D. ber 
Park zu Teroueren mit dem Palais des Eolonies, 
in dem fich das Kongomufeum befindet, ſowie die 
im Soignesmwald gelegenen, ald Sonmerfriichen 
ftart befuchten Dörfer Watermael:Boitsfort, Groe: 
nendael (mit Nennbabn) und La Hulpe. 

Geſchichte. B. ericeint zuerjt um 870 als Bro- 
sella, im 10. Jahrh. dann als Bruocsella in der 
Geſchichte. Gewöhnlih werden dieje Worte von 
dem alten bro oder bruoc, dem heutigen vlänı. broek, 
d. i. Sumpf, und selle oder sele, d. i. Wohnung, 
bergeleitet. Zuerſt fcheint bier eine Billa der fränt. 
Monarchen geweſen zu fein. Eine Urkunde Dttos J. 
von 966 beftätigt das Vorhandenſein einer Kirche, 
unter der neuere Forjcher die Kirche zum heil. Mi: 
chael verjtehen, und an deren Stelle jpäter die St. 
Gubdulalirhe erbaut wurde. Gerberge, Schweiter 
Dttos d. Gr., brachte die Ortſchaft dem Herzoge Gi: 
felbert von Lothringen ala Mitaift zu. Ihre En: 
felin Gerberge heiratete den Grafen Lambert von 
Löwen. Mit diefem fam der Bezirk B. unter die 
Herrihaft der Herzöge von Niederlotbringen und 
Brabant, durch deren Einfluß die Stadt zu großem 
Ansehen gelangte. Von Johann I. an (1251—59) 
ſcheint fie der Wohnſitz der Fürſten geblieben zu fein, 
indes Löwen noch den Titel einer Hauptitadt für ſich 
beanſpruchte. Nach vielfachen Kämpfen der an ihren 
Vorrechten ftarr feitbaltenden Bürger mit den Ba: 
triciern oder mit den Fürjten, nad) fürchterlihen Bür: 
nerkriegen, die der Tod Johanns III. (1355) über die 
Stadt bereinbracte, gelangte das Erbteil feiner 
Tochter Johanna ſchließlich an Margarete, Gräfin 
von Flandern, Gemablin des burgund. Herzogs Phi: 
lipp des Kübnen, welche die Verwaltung Brabants 
und Limburgs ihrem Sobne Anton übertrug. Nach 
dem Tode der Söhne desjelben (1430) trat Philipp 
der Gute, Herzog von Burgund, in den Beſitz 
de3 Herzogtums Brabant, und unter feiner Entelin 
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Maria, der Gemahlin Kaiſer Marimiliang, ging die 
ſtark befeftigte, jchon bedeutende Stadt an das Haus 
Habsburg über. Wiederbolte Eingriffe desfelben in 
die beſchworenen Freibeiten gaben zu jteten Aufitän: 
den Anlaß, die indes immer mit einer Ausföhnung 
endeten. Schon Karl V. hatte B. zur Hauptitabt der 
Niederlande — und mit allem Glanze des Hof: 
lebend umgeben. Unter Philipp IL, der den Sitz 
der Generalitatthalteribaft unter Margarete von 
Barma bierber verlegt hatte, wurde e3 der Haupt: 
ihauplaß der Ereigniſſe, welche mit dem teilweiien 
Abfall der Niederlande endeten. Nachdem 5. April 
1566 Brederode an der Spiße des verbündeten Adels 
der Negentin die Beſchwerde übergeben batte, wurde 
bier am jelben Abend der Geuſenbund geſchloſſen. 
In B. fchalteten die Inquifition und Philipps Feld: 
berr Alba mit graujamer Blutgier und ſchnöder Ber: 
leung der verbrieften Beeibedien, 

In dem langen Befreiungstampfe war B. der 
Hauptlampfplak zwiſchen den Niederländern und 
den Spaniern. 1576 wurde bier die Genter Pacifi— 
tation und 9. San. 1577 die Brüfjeler Union, deren 
Bedingungen Don Juan von Djterreich fich eine 
zeit lang unterwarf, abgeidhlofien. Nad feiner 
Entfernung zog Dranien ald Ruwaert von Bra: 
bant in ®. ein (23. Sept. 1577), mußte aber fchon 
nad Don Juans | bei Gembloux (31. Yan.1578) 
die Stadt räumen. Troß entjeßlider Zuftände im 
Innern wußte ſich dieje mehrere Jahre lang unab: 
bängig zu erhalten, bis fie endlich nad Oraniens 
Grmordung mit Alerander Farneje (von Barma), 
Don Juans Nachfolger, fapitulierte (10. März 1585). 
Die Geijtliben, bejonders die Jefuiten, boten bier: 
auf alles auf, um den Protejtantismus, der inzwi: 
ſchen tiefe Wurzeln geſchlagen batte, wieder auszu— 
rotten. Unter der Negierung Iſabellas, der Tochter 
Philipps, und ihres Gemahls, des Erzherzogs Al 
bert, denen Philipp die treu nebliebenen füdl. Pro: 
vinzen übergeben batte, traten wieder georbnetere 
Verhältniſſe ein; doch entjtanden während deriel: 
ben zablreihe Möndsorden, und das traurige Be: 
ſtechungsſyſtem nahm immer mehr überband. Biel 
litt die Stadt in den Kriegen Spaniens mit Lud— 
wig XIV. (Beichießung 1695 unter Billeroi) und 
Oſterreichs mit ——— (Belagerung und Ein: 
nabme 1746 unter dem Marſchall von Sachſen), noch 
mehr aber durch den beftändigen Gegenjak zu dem 
djterr. ey ſſyſtem —— * des Zunft: 
ſyndilus Anneejiens 1719), bis endlih nad dem 
Aachener Frieden Maria Therefias milderes Regi: 
ment eintrat. B. erhielt in diefem Zeitraume viele 
wichtige Anjtalten und Bauten und gedentt noch 
dankbar des Generalgouverneurs, Karls von Lotb: 
ringen, dem man 1848 ein Dentmal errichtete. Mit 
Joſeph IL. trat wieder eine ſchwere Zeit, bekannt 
unter dem Namen Brabanter Revolution (1789), ein. 
Kaum war nad lurzer Unabbängigfeit (1790) die 
öjterr. Herrichaft wieder eingejeßt, jo fiel infolge der 
Schlacht von Jemappes Belgien den Franzoſen ans 
beim, und Dumouriez bielt 1792 (14. Nov.) feinen 
Ginzug in B., das den Öfterreichern jeit Beginn des 
Krieges ald Hauptjammelplag und den franz. Emi: 
granten als Zufluchtsort gedient hatte. Der Sieg 
der Djterreider bei Neerwinden (März 1793) ver: 
trieb die Franzofen aus der Stadt, und des Kaiſers 
Franz Bruder, Erzherzog Karl, bezog aufs neue den 
y alatı der Generalftattbaltericaft. Selbit Kaiſer 
Franʒ II. erſchien 9. April 1794 und beſchwor feier: 
lich die Joyeuse entr&e (f. d.) oder Brabanter Ver— 


Brüffeler Kohl — Bruft 


faflung. Einige Monate jpäter bradte jedoch der 
Sieg Jourdans bei Fleurus aufs neue die Fran— 
zoſen nach B. (10. Juli 1794), das zur Hauptſtadt 
bed Dyledepartements berabjant und au unter 
Napoleons Schuß, der es mehrmals beſuchte, nicht 
wieder den alten Glanz zu erreichen vermodte. 
Durch die Verbündeten ım Febr. 1814 von franz. 
Herrichaft befreit, ward es 1815 (21. Sept.) mit 
gas Belgien dem neu geſchaffenen Königreih der 

iederlande einverleibt. Abwechſelnd mit dem Haan 
war B. nunmehr Sig der Generaljtaaten und des 
tönigl. Hoflagerd. Troß des bedeutenden Auf: 
ſchwungs, den die materielle Wohlfahrt der Stadt 
nahm, brach doch nad der franz. Julirevolution 
die lange genäbrte Gärung aegen Holland zuerit 
zu B. (25. Aug. 1830) in offenen Aufitand aus, 
und ed wurde die denlwürdige, viertägige Schlacht 
zwiſchen holländ. Militär und den Blujfenmännern 
des Bürgeritandes geihlagen. Der glüdlihe Aus: 
gang diejer Empörung entihädigte B. mit dem Titel 
und Range der Hauptitadt des unabhängigen flönig: 
reichs Belgien. 1889 tagte in B. der Antifflaverei= 
fongreß, 1891 der zweite internationale Arbeiterton: 
are ‚ 1892—93 die internationale Münzlonferen:; 
1897 fand zu B. eine Weltausftellung ftatt. — Bal. 
Henne und Wauters, Histoire de Bruxelles (3 Bde., 
Brüſſ. 1845); Hymans, Bruxelles Atravers les äges 
(3 Bde., ebd. 1885—89); Griebens Reifebücer, B. 
und Antwerpen (2. Aufl., Berl. 1898); Drei Tage in 
B. (3. Aufl., Brüff. 1899): Bäpeler, Belgien und 
Holland (22. Aufl., Lpz. 1900). 

Brüffeler Kohl, . Rojentobl. 

Brüffeler Konferenz, ſ. Kriegsrecht. 

Brüffeler Seekanal, ſ. Bd. 17. 

Brüffow, Stadt im Kreis Prenzlau des preuß. 
Reg.⸗Bez. Potsdam, am Brüffower See und an der 
Kleinbahn B.:Lödnik (10,6 km), Sit eines Amts: 
gerichts (Landgericht Prenzlau), bat (1900) 1528 E., 
darunter 4 Katholilen und 15 Jsraeliten, Poſt, Tele: 
grapb; Aderbau. Die nabe Domäne B. bat 80 €. 

Bruft (Pectus), der zwijchen Hals und Unter: 
leib liegende Teil des Rumpfes, welcher zahlreiche 
wichtige Organe in ſich einſchließt und zugleich 
die Verbindung der obern Ertremitäten mit dem 
Stamm vermittelt, vornehmlich gebildet durch das 
Bruftbein (Sternum) und die Rippen, melde die 
Brujtböble umjhließen und den Bruſtkaſten 
(Thorax) bilden. Das Bruftbein (j. Tafel: Das 
Stelettdes Menſchen, Fig.1) läuft als ein läng: 
licher, flacher, nach unten ſpitzer Knochen vom Halje 
an, der Länge nad, durch die Mitte der B. hinab; 
die 24 Rippen find binten an den 12 Brujtwirbeln 
des Nüdgrats durch ein Gelenk befejtigt und wölben 
fih nad dem Brujtbein bin, mit welchem fie ſich 
mittel3 eines Knorpel fejt verbinden. Diejes Ind: 
cherne Gerüft wird nah außen und oben durd die 
Swifchenrippenmusteln fowie die übrigen Bruft- 
und Rüdenmusfeln, nad) abwärts durd das mus: 
tulöje Zwerchfell (ſ. d.) geſchloſſen, wodurch die ge: 
räumige, für die Aufnahme der wichtigen Eentral: 
organe des Atmungs: und Kreislau ſyſtems be: 
jtimmte Bruftböhle entſteht. Diejelbe wird von 
zwei fadförmigen, jeröjen Häuten, dem Bruftfell 
(Pleura), welches gleihmäßig die Oberfläche der 
Lungen jowie die — der Bruſtwandung 
überzieht und der leichten Ausdehnung und Ber 
wegung der Lungen dient, in zwei voneinander ganz 
unabhängige Hälften geteilt, innerhalb welcher die 
Lungen frei in der Bruſthöhle aufgebängt find. 


DIE BRUSTEINGEWEIDE DES MENSCHEN. 1. 
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Der Brustkasten nach Entfernung der vorderen" Brustwand. 


1. Unterkiefer. 2. Zungenbein. 3. Kehlkopf. 4. Schlüsselbein. 5. Erste Rippe. 6. Siebente gr, 7: Kaotpel 
‚ der falschen Rippen. & Handgriff, 9. Schwertfortsatz des Brustbeins. 10. Brustfell. 11. Mittelfell oder 

Mediastinum. 12, Zwerchfell. 13, Vordere Bauchwand. 14. Linker oberer Lun DAIEEDER 15, Linker unterer 
a n. 16. Gemeinschaftliche Drosselblutader. 17. Innere Drosselblutader. Schlüsselbeinblutader., 
19. Kopfp er. ®. Armpulsader. 21. Innere Brustpulsader. 22. Armnervengeflecht. 28. Schilddrüse, 
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DIE BRUSTEINGEWEIDE DES MENSCHEN. II. 


SAR2 af 


Der Brustkasten, senkrecht (in der Frontalebene) durchschnitten und von vorn gesehen. 


1. Unterkiefer. 2. Zungenbein. 3. Erste — 4. Siebente Rippe. 5. Knorpel der falschen Rippen. 
6. Zehnte Rippe. 7. —— 8. Luftröhre. 9. Luftröhrenäste (Bronchien) der rechten (entfernten) Lung®. 
10, Rechte Herzkammer, 11. Linke Herzkammer. 12, Rechter Vorhof. 13. Linkes Herzohr. 14. Lungen- 
ulsader. 15. Aorta. 16. Obere Hohlvene. 17. Linke Lunge mit ihren Luftröhrenästen (Bronchien) und 








| 
| 


lutgefäfsen. 18, Brustfell der Brustwand. 19. Zwergfell. 20. Leber. 21. Grofses Netz. 22, Halsnerven. | 
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Bruftangft — Brüfte 


Denjenigen Teil des Bruſtfells, welcher die Ober: 
fläche der Lungen überkleidet, pflegt man als Lun— 
aenfell (Pleura pulmonalis) zu bezeichnen, im 
Segenjab zu dem * Rippenfell (Pleura costa- 
lis), welches die Innenfläche des Bruſtkorbs über: 
sieht. Zwiſchen den beiven Lungen, zum Zeil von 
ver linten bevedt, liegt an der vordern Bruſtwand, 
dicht hinter dem Brujtbein, das vom Herzbeutel 
eingeichlofiene Herz, jo daß der Herzitoß gemöhnlid) 
unterhalb der linten Bruſtwarze im fünften Zwiſchen⸗ 
rippenraume deutlich gefüblt und getehen wird, 
Außerdem finden fich in der Brufthöhle die großen 
Stämme der Blutgefäße, eine Anzahl wichtiger Ner: 
ven, die Speiferöhre und der untere Teil der Luft: 
röhre jowie ver Milchbruſtgang, welche hinter den 
Lungen, dicht vor der Bruftwirbeljäule verlaufen. 
(S. Tafeln: Die Brufteingemweide de3 Men: 
ſchen Jund II.) Der Bau und Habitus der B. bietet 
bei beiden Geſchlechtern gewiſſe charakteriſtiſche Ber: 
jchiedenbeiten dar. Während der Brujtlorb des 
Weibes entiprechend der geringern Entwidlung der 
Zungen kürzer, jhmäler und enger erjcheint, in ber 
des Mannes breit, fräftig und gut gemölbt; auf ber 
pordern Bruftwand jpringen bet ihm die Wülſte ver 
Bruſtmuskeln ſcharf hervor, wohingegen beim Weibe 
die Brüfte (ſ. d.) als balbkugelige Herporragungen 
dieje Stelle einnehmen und jo die Mittellinte zum 
Bufen vertiefen. Eine ganz befondere Wichtigkeit 
erlangen Bau und Entwidlung der B. für die Erhal⸗ 
tung und förderung des Wohlbefindens, injofern 
nur bei einem gut gebauten und gehörig beweglichen 
Bruftlaften der Atmungsprozeß in normaler Weife 
von ftatten geben kann (j. Atmung). 
Bruitangit, ſ. Angit. i 
Bruftbeeren, i. Zizyphus; ſchwarze B.,i.Cordia. 
Bruftbein, j. Bruit. 
Bruftbeinfchnabel, ſ. Habichtäfnorpel. 
Bruftbeflemmung, j. Aſthma. 
Bruftbeule, beim Krero eine durch ſchlecht paſ⸗ 
ſende Geſchirre hervorgerufene Geſchwulſt an der 
Bruſtbild, ſ. Bildnis. vordern Bruſtfläche. 
Bruftbild Bolivars, Orden der Republit Bene: 
zuela, geitiftet 12. Febr. 1825 durd den Kongreß 
zu Peru zu Ehren des Diltatord Simon Bolwar 
(j. d.), erneuert 9. März 1854 dur den Präfidenten 
onagas von Venezuela, befteht aus einer Me: 
daille, die auf der einen Seite das Brujtbild mit 
dem Namen «Simon Bolivar», auf der andern das 
Wappen der —— Venezuela zeigt und wird an 
einem himmelblauen Bande auf der linken Bruſt 
getragen. ſtſchirren. 
Bruftblattgefchirr, ſ. Sielengeſchirr und An: 
Bruftbräune, Bruſtklemme, aub Herz: 
bräune oderStenolarbdie (Angina pectoris), ein 
eigentümlicher bedrohlicher Angſtzuſtand, wobei den 
Kranten plöglih unter der beftiaften Bellemmung 
das Gefühl befällt, ald gebe ihm der Atem aus und 
er muſſe fterben. Oft find dabei intenfive Schmerzen 
vorhanden in der Herzgegend oder auch in ber linten 
Schulter und dem linfen Arm. Derartige Anfälle 
pflegen anfangs nur jelten, beſonders beim Geben, 
einzutreten und jchnell wieder zu verſchwinden; 
jpäter fommen fie häufiger und dauern länger. Ge: 
mwöhnlid find fie dann ein Zeichen organischer Herz: 
trankheiten, namentlih von Verkalkungen an den 
Klappen oder Kranzarterien des Herzens. Die Be: 
bandlung ift, wie bei Herzübeln, hauptſächlich diäte: 
tiſch. Während der Anfälle leiiten heiße Fuß: oder 
Handbäbder, der Gebrauch des Nitroglycering, ebenſo 
Brodhaud’ KonveriationdsLeriton. 14. Aufl. R.U. II. 
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die narkotiſchen Mittel, die Cinatmung von Amyl⸗ 

nitrit, Eſſig- oder Schwefelätber jomwie die Armen: 

dung des galvanifhen Stroms gute Dienfte. 
ruftbruch, j. Bruch (mediziniſch). 

Bruftdrüfe, joviel wie Thymusprüie (f. d.). 

Bruftdrüfenfiftel, j. Brüfte. 

Brüjfte (Mammae), die beiden bei dem Men— 
ihen und bei einigen Säugetieren (mie Affen, Fle⸗ 
dermäufen u. f. m.) ve der Bruft, bei den übrigen 
Säugetieren am Unterleib befindlichen Milchabſon⸗ 
derungsorgane, die Milchdrüſen, die ſich nur bei 
dem weiblichen Geſchlecht in ven Jahren der Mann» 
barkeit volltommen ausbilden, beim Manne unent⸗ 
widelt bleiben. Sie bejtehen aus einer Menge in 
Bündeln oder Läppchen vereinigter Heiner, länglich: 
runder Drüfenbläschen, von welchen aus enge Ka⸗ 
näle, die ih allmählih zu 15—24 Stämmen ver: 
einigen und Milhgänge oder — a ig 

enannt werden, nad der Mitte der Druſe erheben 
ort erweitern fich Diefelben zu den jop: ilchbe— 
hältern und münden ſodann mittels feiner Off⸗ 
nungen in die Bruſtwarze oder Zitze (Papilla 
mammalis), welche fi durch ihre bräunlide Farbe 
auszeichnet, ein runzliged Anjeben bat und durch 
das Säugen eine cylinderartige Gejtalt annimmt. 
Den kreisrunden, 4—5 cm breiten, bald bräun⸗ 
lihen, bald rötlihen led um die Warze herum, 
welcher mit einer Mafje Heiner, eine Fettigleit ab: 
fondernder Hautdrüjen verjeben ift, nennt man den 
Warzenho (Areola). Beide Milchdruſen liegen 
auf dem großen Bruftmustel, find von vielem Fett 
und zarter Haut umgeben und bilden fo, bejonders 
bei gefunden Frauen und Jungfrauen, zwei Halb» 
fugeln auf der Bruft, zwijchen denen fich eine Ber: 
tiefung, der Buſen (Sinus), befindet. Die Be: 
ftimmung der Bruſtdrüſen ift Abjonderung von 
Milch für das neugeborene Kind, welches dieſelbe 
aus der Marze, worin fich die Milchlanäle enden, 
einfaugt. In demjelben Grade, wie fie gegen Ende 
ber Shemaeihai und nad) der Entbindung auf: 
ſchwellen, nehmen fie nach Ablauf der Säugezeit 
wieder ab und verlieren mit den yorchlenben Sab- 
ren ihre Fülle. Die Pflege der B. ift jehr wichtig 
für die Gejundbeit des Meibes, wird aber häufig 
jehr vernadläffigt. J wird durch Entblößung 
dieſer Teile Erkältung berbeigefübrt. Dur allzu 
geringe Bewegung des Körpers, bejonders der Ober: 
arme, werden die B. jchlaff und herabhängend. 
Durch Drud, wie bei zu engen Miedern und for: 
jetten, wird die Ausbildung der Milchdruſen und 
das Herportreten der Bruftwarzen gebindert, wo» 
durch oft jpäter dem Kinde das Saugen erjchwert 
oder gar unmöglich gemacht und das fchmerzhafte 
Wundwerden oder Durhfaugen der Bruftwarzen 
begünftigt wird, 
ie hauptſächlichſten Krankheiten, melde die 
Bruftprüfen betreffen, find ——** Milchabſon⸗ 
derung, Milchgeſchwülſte oder Milchknoten (t. h. 
Entzündung und Verhärtung infolge des Stillungs⸗ 
geſchäfts) und andere Entzündungen und Verhär— 
ge derjelben, befonders ſehr häufig der Krebs 
(f. Bruſtkrebs). Det Eintritt der Milhabjonderung 
it häufig von leichtern Fiebererſcheinungen bes 
leitet (j. Milchfieber). Die Entzündungen der 
Bruſtdrüſe (Mastitis), welche zumeiſt bei jtillenden 
Frauen dur Zurüdbaltung der Milch in ven Milch: 
gängen oder dur Quetfchung der Bruſt entjteben 
oder von einer Schrunde der Bruftwarze (fog. wun: 
den Bruitmwarze) ihren Ausgang nebmen, ver: 
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urſachen verjchiedene —— je nachdem ſie die 
Subſtanz der Drüje ie ft oder dad auf und unter 
ihr liegende Zellgewebe betreffen. Im Anfang deigt 
ri Ya eine Örtliche, gegen Drud ſehr empfind⸗ 
libe Anſchwellung, die darüber liegende Haut fühlt 
10 ſtark geipannt und heiß an, die Bewegungen des 
rm& werden infolge der Schwellung der Achſel⸗ 
brüfen — und unter Eintritt von Fieber, 
Appeti * und heftigen bohrenden Schmerzen 
beginnt die Abſceßbildung, infolge deren der Knoten 
eine weichere, deutlich fluktuierende Beſchaffenheit 
annimmt. Endlich erfolgt der Durchbruch des Eiters 
nach außen; auch kann ſich derſelbe in einen Milch⸗ 
ang ergi und eine ſog. Milchfiſtel oder 
ruftprüjenfiftel(Fistula mammae) bilden, mo: 
bei fi aus der entitandenen Fitel Mild mit Eiter 
gemiſcht entleert; in der Regel find jedoch die ſpon⸗ 
tan gebildeten Öffnungen ſehr ein und verfleben 
ſehr leiht wieder, jo daß es zu wiederbolter Eiter: 
verhaltung fommt und bisweilen der größte Teil der 
Bruftorüfe zerftört wird. Es ift deshalb vor allem 
nötig, dem Eiter frübzeitig durd einen Einſchnitt 
freien Abfluß zu verſchaffen und die Wunde durd 
eingelegte Drainageröhren offen zu erhalten. 
das Wundmwerden der Bruftwarzen zu ver: 
büten, follen ſchon während der Schwangerichaft 
die Warzen en Be faltem Wafjer, Rum, Arrat 
oder Kölniihem Wafler gewaſchen und, falls fie 
zu Bein oder eingezogen find, täglich vorfidhtig mit 
den Fingern etwas hervor saogen werden; während 
des Stillens felbft ift größte Reinlichkeit und jorg: 
famer Schuß vor jedwedem Drud der Warze zu 
empfeblen. Entitandene Schrunden find mit Höllen: 
ftein, Kollodium oder Kalkwaſſer mit Mandeldl zu 
betupfen und beim Anlegen des Kindes durd auf: 
geisote Warzenhũtchen zu ſchützen. Bei allen tiefern 
tzündungen joll das Stillen an der kranken Bruft 
unterbrochen, die Mil durch mean. Hilfsmittel 
(Milhpumpen, — entfernt und — 
bald arztlicher Rat eingeholt werden. — Vgl. Bill: 
rotb, Die Krankheiten der Bruftprüfen (Stuttg.1880). 
fteligir, däniſches B. (Elixir e Succo 
Liquiritiae, Elixir pectorale regis Daniae), eine 
Milhung aus 1 Teil gereinigtem Süßbolzfaft, 3 
Zeilen Fenchelwaſſer und 1 Teil anetbolbaltiger Am: 
monialflüffigfeit. Es wird bei Beichwerden der At: 
mungsorgane innerlich genommen und ift offizinell. 
Bruftentzündung oder Bruftfieber, im ge: 
meinen Qeben entweder Bezeihnung für Lungenent: 
zündung (f. d.) oder für Bruftfellentzündung (f. d.), 
oder für beide —— Zu ihrer richtigen Erken⸗ 
nung iſt genaue Unterſuchung der Bruſt durch In: 
ſpeltion, Perkuſſion und Auskultation nötig. 
Brüfterort, die nördl. Landſpitze der Bernſtein⸗ 
füfte (ſ. d.) im oftpreuß. Samlanıd, mit einem Leucht⸗ 
turm, der vor einem 4 km meit in die See vor: 
fpringenden Steinlager warnt. 
en, ſ. Brujt und Zunge. 
var 2 Rippenfellentzün: 
dung (Pleuritis), die Entzündung der die Ober: 
fläde der Zungen ſowie bie nnenteite des Bruft: 
korbs überziehenden Membran." Je nad) der Stärke 
ber Entzündung unterfcheidet man eine trodene 
B., wobei nur Faſerſtoff auf der Innenſeite der 
Membranen abgelagert wird, eine jerdfe oder 
ferofibrinöfe B. wobei auch zwischen diefe Mem⸗ 
branen ein Erguß jeröfer, alſo bellgelber Flüſ— 
ſigleit ausgeſchieden wird, und eine eitrige B., 
wobei diefer Erguß eitrig ift. Die Erfcheinungen 
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beſtehen in Schmerzen in der betreffenden Seite des 
Brufttorb3, befonders beim Atembolen, hırzem und 
trodnem Huften und Kurzatmigfeit, dann Fieber, 
das je nad der Stärke der Entzündung aud ver: 
ſchieden hoch ift. Durch Berkuffion und Austultation 
fann der Arzt Sig und Ausdehnung ganz genau 
nachweiſen. Die Urjache ift verſchieden; meijt find 
e3 auch bier Infeltionserreger, und zwar bei weitem 
am bäufigften der Tuberfelbacillus, bei der eitrigen 
B. ift es meift ein eitererregender Milroorganis: 
mu3, nur bei einem Bruchteil ift eine derartige 
Atiologie nit nachweisbar, und wir nehmen dann 
an, dab Erfältung eine Rolle fpielt oder aud eine 
mechan. Einwirkung. Der Verlauf der B., wenig: 
ſtens der beiden erjten Formen, ift meift ein günftiger, 
auch derjenigen, die durch den Tuberkelbacillus ver: 
urſacht find; allerdings nimmt die Heilung mand: 
mal lange Zeit in Anfpruch und erfolgt zumeilen 
unter Hinterlafjung einer Schrumpfung des betrof: 
fenen Bruftteils; bei der eitrigen B. ift jehr darauf 
zu achten, daß beizeiten der Eiter entleert wird, 
weil fonft leicht bösartiges Eiterfieber mit feinen 
Folgen entfteben kann. Die Behand beftebt an: 
fängli in abjoluter Bettrube, innerlich meift jali- 
coljaures Natrium; auf die Bruft wird je — Um: 
ftänden eine Eisblaſe oder ein Prießnitzumſchlag 
gelegt; die Diät muß milde fein; das Fieber bedarf 
Hei feiner bejondern Behandlung. Unter, diejer 
Behandlung bilden fi die Erſcheinungen in der 
Negel zurüd, aud der Erguß wird meistens auf: 
gefaugt. Tritt leßteres nicht ein, fo wird berjelbe 
durch Bunftion mit einem Trolar nad außen ent: 
leert. Iſt der Erguß eitrig, jo wird fofort unter 
Hinwegnahme einer oder mehrerer Rippen bie Bruft: 
böhle breit geöffnet (Tborafocentefe) und der 
Eiter berausgelafien; nachher pflegt dann auch dieſe 
Form meift günftig — 

Bruſtfieber, ſ. ftentzündung. 

Bruftfloffer (Pectorales), zum Unterſchiede 
von den Bauchfloſſern (f. Abdominales) und Kebl: 
flofiern in der Naturgeſchichte Bezeihnung aller 
Knochenfiſche, bei denen die Bauoflofie ſenkrecht 
unter der Bruſtfloſſe ſteht. Es gebören bierbin 
beſonders viele Fiſche aus der Familie der Barſche, 
der Meerbraſſen u. ſ. m. 

rtel, ſ. Schultergürtel. 

Brufthammer, ſ. Daumenbammer. 

Brufthöhle, ſ. Bruft. [mittel. 
aramellen von Dona,t, ſ. Geheim: 


‚ ! ftbräune. 
f, * Aſthma. 
Bruſtkr eiten, allgemeine Bezeichnung für 


die Krankheiten der Lungen (ſ. Lungenkrankheiten), 
des Herzens (f. Herzkrankheiten) und der größern 
Gefäßftämme jowie des Bruſtfells (f. Bruftfellent: 
zündung) und der Bruftwände felbft. 
ſtkrebs (Carcinoma mammae), eine durch 
ihren bösartigen Verlauf ſich auszeichnende Ge 
—— der weiblichen Bruſtdruſe (f. gm melde 
omwobl Frauen, die geboren und gejtillt haben, ald 
auch unverheiratete Berjonen befällt, in der Regel 
aber erft nach dem 40. Lebensjahre ſich entwidelt. 
Die Urſachen des B. find, wie die des Krebies 24 
überhaupt, duntel; in einzelnen Fällen wird jeine 
Entjtehung auf eine ererbte Anlage, in andern auf 
einen erlittenen Schlag oder Stoß gegen die Bruft 
zurüdgefübrt. Er entftebt als ein barter, ſchwer ver: 
ſchiebbarer, mehr oder weniger ſchmerzhafter Knoten 
in der Bruft, welcher allmählich größer wird, mit der 
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darüber liegenden Haut verwächſt, fich endlich in ein 
offenes, immer weiter greifendes und ſtark jauchen: 
des Geſchwür verwandelt und fchließlih einen be: 
deutenden Kräfteverfall der Kranken berbeiführt; 
dazu gejellen 9 ftet3 Anſchwellungen der Lymph⸗ 
drüfen in der Achſelhöhle ſowie oberhalb des Schlüſ⸗ 
felbeins. Sich felbft überlafjen, führt der B. im 
Laufe von 2 bis 3 Jahren fiher zum Tode, entweder 
durch Entfräftung oder durch eintretende Blutungen, 
durch das Auftreten von — — in an⸗ 
dern Organen, durch Rippenfellentzündung u. ſ. w. 
Heilung iſt nur von einer frühzeitigen und energi— 
ſchen Entfernung der —— oder beſſer der be⸗ 
fallenen Bruftorüfe zu erwarten, eine Operation, 
welche infolge der neuerlichen Fortſchritte der Wund⸗ 
bebandlung ganz gefahrlos ift und nur eine kurze 
Heilungsdauer beanjprudt. Je frübzeitiger operiert 
wird, um fo eher darf man auf dauernde Heilung 
rechnen; leider fuchen aber die meijten Frauen aus 
Zucht und faliher Shambaftigkeit erft Ko ipät ärzt: 
ihe Hilfe, dab dur die Operation nicht alles 
Krankhafte entfernt werden kann und nad) einiger 
Ba in der Narbe und ihrer Umgebung neue Krebs: 

oten auftreten, welche fchließlih das Ende der 
Kranten —— 

ehne, ſ. Brüſtung. 

Bere f. Bohrer. 

Bruftmilchgang, |. ir 

Bruftpulver, preuß iſches B, Kurellaſches 
Pulver, Hämorrhoidenpulver, franzöſi— 
ſches Huſtpulver (Pulvis Liquiritiae compositus. 
Pulvis pectoralis Kurellae), trodne3,grünlichgelbes 
Pulver, eine Miſchung von 50 Teilen Zuder, 15 
Zeilen Sennesblättern, 15 Teilen Süßbolz, 10 Teilen 
Fenchel und 10 Teilen gereinigtem Schmefel Es 
wird bei Beſchwerden der Atmungsorgane und als 
mildes Abfuhrmittel eingenommen und iſt offizinell. 

Bruſtſaft, brauner, ein Gemiſch eines kon— 
eg Süßbolzauszuges mit weißem Sirup. 
Weißer B., ſ. Altbe fat. 

Bruftfeuche, eine anftedende Krankheit der 
Pferde, die unter den Erjheinungen einer Lungen: 
bruftfellentzündung verläuft. Die B. kommt in grö: 
bern Pferdeitänden als Ortsfeuche vor. Dem Aus: 
bruche der Krankheit gehen in der Regel allgemeine 
Mattigleit fowie Neigung zu Schweißausbruch und 
verminderter — voraus. Hierauf ſtellt ſich 
bobes Fieber, Raſenausfluß, Atemnot und Huſten 
ein. In günftigen Fällen verſchwinden dieſe Er: 
Iheinungen in 6—8 Tagen, in ſchweren Fällen fann 
aber aud) der Tod in derjelben Zeit — Sehr 
ungünſtig wird der Verlauf beeinflußt, wenn die 
—* Keen De Br * Vorboten der Krank⸗ 

gezei aben, noch ſehr ang t werden. 
Deshalb jollte beim Herrſchen der j = Pferd fo: 
fort außer Arbeit gejtellt werden, wenn es nicht frißt 
oder bite gie Fi Nachdem die Kranlheits⸗ 
eriheinungen verihmunden find, braucht das Tier 
noch 2—4 Wochen zur Relonvalescenz. Die Batien- 
ten müflenzunächft in gut ventilierte Räume, Remifen 
dgl. gebracht werden. Dann empfiehlt ſich das 

en eines Senfteiges auf die Brujtwandungen, 
ade Diät (Kleientränte, Heu, Grün: 
—— obrrüben) leicht abführende Salze, Karla: 
der Salz, —— bei auffallender Schwäche 
Wein (1—21). Die Seude erlifcht in der Regel nad 
5-6 Wochen, Einmaliges überſtehen ſchüßt nicht 
geoen ipätere nochmalige Erkrankung. Als Folge: 
anlheit der B. beobachtet man zumeilen Sehnen: 
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entzündungen, innere Augenentzündungen, Kehl— 
topfspfeifen, Taubheit. Eine gründliche Desinfel: 
tion der Stallungen ift in allen Fällen angezeigt. 
Bruftfirup, weißer, von Mayer in Breslau, 
Bruftitich, j. Schlachten. \ Gebeimmittel 
Bruftitimme, j. Falſett, Regiſter, Stimme. 
Bruſtſtũck (Thorax), bei Inſelten der mittlere, 
aus drei Ringen zufammengejeßte, die Haupt: 
bewegungsorgane tragende Teil des Körpers. 
Bruftthee (Species peetorales, Species ad in- 
fusum pectorale), nah dem Deutihen Arzneibud) 
eine Mifhung von 8 Teilen Eibiſchwurzel, 8 Teilen 
Süßbol;, 1 Teil Veilchenwurzel, 4 Teilen Huflattich: 
blättern, 2 Teilen Wollblumen (Königsterzenblu: 
men), ſämtlich grob zerſchnitten, und 2 Teilen ge: 
quetihtem Anis. Der früher ebenfalls effgpele 
B.mit Früchten (Species pectorales cum fructi- 
bus) beitebt aus 16 Teilen gemöbnlichem B., 6 Teilen 
Sobannisbrot, 4 Teilen 
zerichnittenen Feigen. 
ftung oder Brujtlebne, im allgemeinen 
jede bis zur Bruft oder halben Menſchenhöhe rei: 
ende —— eines erhöhten Plahes oder 
Abgrenzung einer Maueröffnung. Sie kommt bei 
Fenſtern, Terrafien, Brüden, Treppen, Baltons, 
Brunnen u. ſ. w. vor und wird aus Stein oder Hol;, 
voll oder durchbrochen (ſ. Baluftrade) geftaltet. — 
{iber®. in der Befeftigungstunft ſ. Bruftwehren. 
Brufttvarze, |. Brüfte und Zigen. 
Bruftwafjerfucht(Hydrothorax), die Anſamm— 
lung von klarer, gelblicher, ſeröſer Flüſſigkeit in der 
Höble der Bruittelle, zwifchen Lunge und innerer 
Bruftwand, welche nicht auf einem entzündlichen 
Vorgang des Bruftfells (f. Bruftfellentzündung) be: 
rubt, jondern ſich als Teilerfcheinung der allgemeinen 
Waflerfucht (j. d.) im Verlaufe gewiſſer Krankheiten 
des Herzens, der Lungen, der Nieren u. ſ. w. ent: 
widelt. Gewöhnlich wird dadurch die Lunge lom⸗ 
primiert, gegen die Wirbelfäule verdrängt und mehr 
oder minder funktionsunfähig. Die B. äußert ſich 
durch allmählich wachſende, oft bochgradige Atem: 
not ohne bejondere fchmerzbafte Empfindungen der 
Bruſt, durch Blauſucht, Husten und nächtliche afthma- 
tiiche Anfälle, ift aber nur durd die phyſik. Unter: 
ſuchung der Bruft zu erfennen. Die Behandlung 
der ®, richtet fich nach dem fie veranlafienden Grund: 
leiden; bei heftiger Atemnot ermweilt fich oft die 
Bunktion der Bruftböhle als ein weiline: freilich 
meist nur vorübergehend wirfendes Mittel. 
Brufttvehren, verteidigungsfäbige Dedungen 
(j. Dedung, in der Befeſtigun akunf), die man 
entweder dur ————— andener Gelände: 
bildungen, denen man den Stand des Schutzen (Ge: 
ſchühes) anpaßt, oder durch Bodenanjdhüttung ber: 
* Die Seitenflächen der en re 
allen entweder unter den natürliben Boſchungs— 
winfel (f. Böſchung) ab, oder fie find (bei größerer 
Steilbeit) zu belleiden. An der innern Bruftwebr: 
boſchung (die meiſt fteiler Ban wird als die 
äußere) wird zur Infanterieaufitellung ein Schüßen: 
auftritt oder Bankett, zur Aufitellung von Ge: 
ſchüßen eine Gefhüsbanf in der betreffenden 
Höhenlage angebracht, während die volle Dedung 
egen Divekteö Feuer durch tiefer gelegene Einschnitte 
(Felpbefeftigung) oder dur Bauten auf dem Wall: 
aang (permanente Befeitigung) bewirkt wird. fiber 
Bruftwehrcrete ſ. Eröte und Plonae. 
Brufttwirbel, j. Wirbeliäule und Tafel: Das 
Skelett des Menſchen, Fig. 1u. 2. 
38* 


erſtengraupen, 3 Teilen 
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Bruſtwurzel, ſ. Angelitamurzel. 

Brut, in der Edelſteinkunde rohe, unge— 
ſchliffene Edelſteine (ſ. d.). 

n ber Gärtnerei nennt man B. diejenigen 
Teile einer Pflanze, welche, von derjelben abgelöft, 
zu deren Vermehrung dienen, indem fie unter ge: 
eigneten Berhältnifjen neue Individuen bilden, wie 
3. B. Ausläufer, Wurzeliprofen, auch einzelne 
Zellen, Knoſpen, Knollen, Zwiebeln (Brutzwiebeln) 
u. ſ. w. (S. aud Vermehrung der Pflanzen.) 

n der Zoologie — man unter B. (Pro- 
les) die junge Nachkommenſchaft von Tieren, be: 
ſonders von ſolchen, welche Eiern entftammen, wie 
Vögel, Fiſche, Amphibien und Inſekten. 

Be nad Linne Bezeichnung der zahnarmen 
Säugetiere (f. Zahnarme). 

Brutäl (lat), rob; brutalifieren, rob be: 
handeln; Brutalität, rohes Weſen, Robeit. 

Brütapparat, j. Brüten. 

Brutbecher, j. Marchantia. 

Brüten, die Einwirkung des elterlihen Dr: 
ganismus auf das aus den Geſchlechtsorganen 
ausgeſtoßene Ei, wovon die Entwidlung desjelben 
ji einem jelbjtändigen Organismus abhängt. Es 
ommt dieje Einwirkung bei den verſchiedenſten Tie: 
ren vor, bei den niedern meiſt in der Meife, daß die 
Gier dem Körper der Mutter bis zur el ie 
Entwidlung der Jungen entweder angebeftet bleiben 
oder fogar in beiondern Tajchen verwahrt werben. 
So ſchleppen die Wolfsfpinnen ihre Eier in einem 
pejronnenen Sade am Hinterleibe mit fi, während 

ei vielen Krebjen diejelben an fadenförmigen Fuß⸗ 
fortjägen angellebt find. Dann kommen aber bei 
Quallen, Seeigeln, Seefternen, Holothurien, Ringel: 
würmern, vielen Krebstieren, bei einigen Fiſchen, ja 
felbit bei Kröten (Pipa) und Kröfcen (Notodelphys) 
bejondere Taſchen vor, in melden die Eier ihrer 
Entmwidlung barren, oder es werden auch anderwei⸗ 
tige Organe, wie 3. B. die äußern Kiemenblätter der 
F —— (Unio), zu dieſem Zwecke benutzt. Bei 
einigen Tieren ſind es ausnahmsweiſe die Männ: 
ben, die dieſem Geſchäft vorftehen. So widelt ſich 
die männliche Geburtähelfertröte (Alytes obstetri- 
cans Wagl.) die Eierjhnüre um die Beine, und bie 
männlichen Seepferdchen (Hippocampus) haben 
einen Beutel, die Seenabeln (Syngnathus) Gruben 
mit Hautfalten außen am Baude, worin fie die 
Gier ausbrüten. Bei den niedern Tieren ift ber 
Zwed der Brutpflege teild der Schuß der Nach— 
tommenfcaft, oft aber auch die Herbeiführung von 
Nahrungsitoffen, Luft oder Wafler, in welchem die 
fih entmwidelnden Gier oder Larven atmen. So 
lonnen ſich 3. B. die Eier vieler Krebfe nur in ſtark 
jtrudelndem Waſſer entwideln, das ihnen durd 
die beftändine Bewegung der mütterlihen Baud: 
füße, an welde die Eier gebeftet find, zugeführt 
wird, Bei den böbern Tieren jcheint durch die 
Brütung namentlih die Erhaltung eines giei ⸗ 
mäßigen höhern Wärmegrades beabſichtigt. Wäh— 
rend die meiſten Schlangen ihre Eier in Sand oder 
Miſt legen (die Ringelnattern), rollen ſich die Rie— 
ſenſchlangen ee in einen boblen Kegel darüber 
und entwideln eine höbere Wärme. Die Bögel 
brüten fajt allgemein, und die Brütung ift bei ihnen 
fajt jtets mit wichtigen Veränderungen des Orga: 
nismus verbunden. Es entjteben Kongeftionen 


! 
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würden, an gewiſſen Stellen (Brutflecken) aus, 
beſonders bei den dichtgefieberten Schwimmpögeln, 
oder der Vogel zieht fie fich jelbjt aus und verwendet 
fie zur Ausfütterung des Neites (3. B. die Ciber: 
ente, ſ. d.). Zugleich entwidelt fih ein jo bejtiger 
Affekt, dab das Weibchen, nur auf das B. bedacht, 
zumeilen jelbit Nahrung zu nehmen verfäumt, dar: 
über abmagert, oder auch den Eiern freiwillig in die 
Gefangenschaft folgt. Als Ausdrud diejer Stei- 
gerung oder Veränderung ift es auch anzujeben, 
daß viele Arten Vögel wäbrend des B. einen hoben 
Grad Mut entwideln, der ſich bei ſchwächern paſſiv 
zeigt, indem fie bei der Annäherung von Menſchen 
rubig auf den Eiern figen bleiben, andere aber zur 
entichlojienften Berteivigung befäbigt, obgleich jie 
jonft zu den furchtſamern und jhmwäcern gebören. 
ie bei dem B. der Bögel vorzugsweiſe einmwir: 
fende Kraft ift die Wärme des mütterlichen Körpers. 
Sie ift darum nicht mit Schärfe in Graben der tber: 
mometrifhen Skala anzugeben, weil fie ſich feines: 
wegs zu allen Zeiten glei, nicht bei allen Vögel: 
familien diefelbe ift, und außerdem der Inſtinkt den 
brütenden Vogel dahin leitet, daß er die hohe Tem: 
peratur vermindert durch eigene Gutfernung, auf 
kurze Zeit, durch Ummenden der Gier, durch Weg: 
jchieben der mitteljten nach dem Rande des Neites 
u. f. w. Im übrigen entipridt jedesmal die Feſtig⸗ 
feit, Dichtigkeit und innere Einrihtung des Neites 
dem Grade der Brütewärme, defjen die Eier und 
Jungen zur gedeihlichen Entwidlung bedürfen. Im 
allgemeinen beträgt die Brütwärme zwiſchen 36 — 
41° C., ift in der erjten Periode des B. niedriger 
oder doch nicht notwendig fo hoch wie fpäter, durd- 
ſchnittlich aber böber bei den entwideltern Familien, 
. B. eg Eingvögeln, als bei den weniger 
Eenfibeln, den Waſſervögeln. Es en übrigens dafür 
gelorat, daß der brütende Vogel, mwenigitend im 
—* dieſes Geſchäfts, die Eier einige Zeit ver— 
laſſen kann, ohne daß dieſe hierdurch leiden. Ein— 
mal iſt Eiweiß an ein ſchlechter Wärmeleiter, 
und außerdem find ſolche Eier, welche vermöge des 
einfachen Neftbaues oder der Nähe von erkältenden 
Medien (z. B. die Eier vieler am Waſſer brütenden 
Schwimmvögel) leiven könnten, mit ftarfen, bis: 
weilen außen öligen oder ſchwammigen Schalen 
verjehen. Die Dauer der Brütung ſcheint mit_ber 
Größe des Vogels und feiner Eier, der Geſchloſſen⸗ 
beit und Wärme feines Neites in Verbindung zu 
ftehen ; aber brüten Heine Singvögel 11—17 Tage, 
Pfauen 30—31 Tage, der afrit. Strauß 45—50 
Tage. Nicht bei allen Vögeln verfieht das Weibchen 
allein das Brutgeichäft. Bei monogamifchen nimmt 
das Männden infofern Anteil, als es das Neit 
beihüst und dem Weibchen Futter zuträgt, oder 
ſich abwechielnd auf die Eier feßt, mie bei Tauben, 
Sperlingen, Meifenu.v.a. Bei einigen Vögeln (z. B. 
bei den Schnepfenformen Rhynchaea, Phalaropus) 
brüten die Männchen allein. In Bolygamie lebende 
Männden find aber eher ihrer Nachkommenſchaft 
feindlich und fuchen die Eier a jertreten, mas dann 
das Weibchen, 3. B. die Trutbenne, veranlaht, 
diefe zu verbergen. Die meijten Vögel brüten jähr: 
(ih nur einmal und niften gewöhnlich einzeln; 
wenige 5* ihre Eier in ein gemeinſchaftliches 
Neſt und brüten — Nur die meiſten 
Kuckude und echten amerit. Kuhvogel oder Kub— 


nach dem Unterleibe und daher erhöhte Temperatur trupial (Molothrus) legen ihre Eier in fremde 
desſelben. Zugleich fallen entweder die Federn, Neſter und überlaſſen die weitere Sorge den Stiel 
welche die ſchnelle Übertragung der Wärme hindern | eltern. Auch die Talegalla in Auftralien bebrütet 
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ibre Gier nicht, bereitet ibnen aber auf eine merk— 
würdige Weiſe eine ſolche Lagerjtätte, welche die 
mütterlibe Wärme volljtändig erjegt. Mehrere 
Weibchen werfen nämlich * eifriges Scharren 
mit den Füßen, indem fie von einem Mittelpunfte 
ausgeben und in ſtets erweitertem Kreije fortjchrei- 
ten, alle3 abgefallene Baumlaub und jelbjt ange: 
wurzelte Gräfer binter ſich auf einen Haufen, — 
endlich einen 1—1,25 m hohen und 2,5 —3 m brei⸗ 
ten, flachen Kegel bildet, mozu eine Arbeit von meh⸗ 
rern Wochen nötig fein muß. Hat nun das feuchte 
Laub, welches bier ſich zu erbigen beginnt, den nö- 
tigen Wärmegrad entmidelt, fo öffnen die Welbchen 
durch die modernden Schichten armestiefe Löcher, 
welche, in regelmäßiger Entfernung von 20 bis 
30 cm voneinander gejtellt, zur Aufnahme der Eier 
dienen, die alle, mit dem ftumpfen Ende nad oben 
gerichtet, völlig jentrecht fteben und zulegt forgfältig 
bededt werden. In einem einzigen jolhen Brüt- 
baufen follen fhon 18—20 1 diejer Eier gefunden 
worden jein, denen Cingeborene wie Koloniſten 
wenen ihres Woblgeihmads ſehr nadjitellen. 

Die jorgfältigite Beobachtung der während des 
B. im Ei (f. d.) vorgebenden Veränderungen ift nicht 
nur von allgemeinem Intereſſe, jondern darum von 
beionderer Wichtigkeit, weil auf diefem Wege die 
Bildungsaeihichte de3 Fötus am leichtejten ſich 
ftudieren läßt und man, auf ihm vergleichend fort: 
aebend, zu richtigen Folgerungen binfichtlich der 
Bildung folcher Fötus gelangt, deren Ausbrütung 
eine innerliche und darum ſchwerer zu verfolgen ift. 
Es ift aber diefer Teil der Phyſiologie in neuern 
Zeiten mit bejonderm Fleiß und Scharfjinn bear: 
beitet worden. 

Künftlide Brütung. Des ökonomiſchen 
Nurens wegen bat man feit alten Zeiten, beſonders 
in China und Agypten, Hübnereier künſtlich aus: 
gebrütet in Kammern aus Lehm, die mittelö großer, 
aus Ziegeliteinen zuſammengeſetzter und in die Erde 
bineingebauten Öfen (Brütöfen) täglich 3—4 
Stunden lang ſtark gebeizt werden. Die meijt bloß 
nad dem Gerübl abgeihäßte Temperatur vermin- 
dert man nötigenfallg dur Öffnung von Luftzügen. 
Die Eier liegen am Boden auf Strob, werden alle 
6 Stunden umgemwendet, nad 10 Tagen unterjucht 
und die qut befundenen in eine höhere, wärmere 
Abteilung desſelben Gemachs gelegt. Nach Plinius’ 
Bericht erzielten die alten Üüghpter auf ſolche Weife 
jährlih an 100 Mill. junge Hübner. Neuerdings 
wird die fünftlihe Brütung im großen durch befon- 
dere Brütapparate oder Brütmaſchinen be: 
trieben. Als Märmemittel wird jet nur noch das 
warme Waſſer benust. Diefes befindet fich ent: 
weder in einem Behälter, deſſen Wände aus ſchlech⸗ 
tem Wärmeleiter bejteben und unter dem die Eier 
in Schubladen liegen, oder fließt durh Gummi: 
ihläuche, die auf den Eiern liegen. Die Wärme: 
regulierung geſchieht bei den Apparaten der eriten 
Art duch Zugießen von beißem Wafjer, was alle 
zwölf Stunden erfolgt, bei denen der zweiten durch 
befondere Vorrihtung (Dfen oder Lampe). Die 
Wärme darf nicht für längere Zeit über 40° C. fteis 
gen und nicht unter 38° C. zurüdgeben. Cine Brüt— 
majcine der erjten Art konftruierte zuerit Freiherr 
von Öfele; eine verbefjerte Nachahmung derjelben 
iſt der recht gut funktionierende Brütapparat (Hydro: 
Incubateur) von Roullier und Arnoult zu Gambais 
bei Houdan in Frankreich. Die Bebrütung dur 
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Baumeyer zu Dresden in feiner 1853 patentierten 
Brutmaſchine verwertet, mit der er 60 bis felbit 
90 Broz. Küden erbielt. Auf demfelben PBrincip 
beruben aud die Brütmaſchinen von Louis Reikart 
und Otto Grünbaldt. it den Brütmafcinen ift 
ein gebeizter Raum verbunden, der die ausgeichlüpf: 
ten Rüden fo lange aufnimmt, bis fie troden ge: 
Pen Rab. — liber fünftlibhe Brütung bei Fiſchen 
Fiſchzucht. 

Liebeslind, Der Hühner: oder Geflügelbof 
(8. Aufl., Weim. 1895); Noullier und Arnoult, Die 
künstliche Brut und Aufzucht (deutich von Rottiger, 
Gött. 1880); H. Baumeyer, Das künftlihe Aus: 
brüten (2, Aufl., Samb. 1887); Schwarzlofe, Die 
künstliche Geflügeljubt (Magdeb. 1894); Siedler, 
Leitfaden für die künftlihe Geflügelzuht (Gött. 
1896); Grünbaldt, Die induftrielle Geflügelzucht 
(4. Aufl., Dresd. 1896). 

äule, joviel wie Faulbrut, ſ. Biene. 

Brutjlede, j. Brüten. 

Brutknoſpen, Bezeichnung ſehr verjchieden: 
artiger Organe bei den Kryptogamen, die zur wege: 
tativen Vermehrung dienen. E3 find Zelllomplere, 
die an irgend welden Stellen der Mutterpflanze 
gebildet werden und ſich iu neuen Pflänzchen weiter 
entwideln können. Man kennt derartige B. bei man: 
chen Farnkräutern, Lebermoofen und Algen. 

Brutförner, ſ. Marchantia. 

Brütmafchine, Brütofen, j. Brüten. 

Brutpflege, ſ. Brüten. 

Brutichranf, meift voppelmandiger, außen mit 
Filz umtleideter Kaften aus Kupferblech, worin Kul: 
turen von Mitroorganismen auf konftanter Tem: 
peratur erhalten werden. Zwiichen den Wandungen 
cirkuliert Waſſer, das durd eine Flamme erwärmt 

Brutftredteiche, |. Teichwirtſchaft. [mirv. 

Brütt, Adolf, Bildhauer, ſ. Bd. 17. 

Brütt, Ferdinand, Maler, geb. 13. Juli 1849 
in Hamburg, war erſt — bildete ſich dann 
auf der Kunſtſchule zu Weimar, 1876—19%00 war 
erin Düfjeldorf tbätig und lebt ſeitdem in Eronberg 
(Taunus). 1893 wurde er zum Profeſſor ernannt. 
Fuür feinen Weimarer Aufenthalt find befonders be: 
zeichnend die Bilder: Bauerndeputation und Ge: 
ſtörte Ruh. In Düffeldorf machte er verſchiedene 
Wandlungen durch. Die erſte Richtung deuten an 
die Gemälde: Des Landes Hoffnung (Muſeum in 
Lüttich), Audienz auf der Treppe, Brautzug. Dann 
wandte er fich mebr dem focialen Sittenbilde zu mit 
den Bildern: Der Störenfried, Bauernproteit (1883), 
Aus bewegter Zeit (Mufeum in Barmen), Bejuch im 
Gefängnis (1885; Hamburger Runftballe), Berur: 
teilt (1884; Kunſthalle in Düſſeldorf), Freigeipro: 
chen, Schuldverſchreibung (1886; im Befike des Kai: 
jer8 von Hiterreih), Schwere Wahl (1887; Galerie 
in Magdeburg), Beim Auswanderungsagenten, In 
der Galerie, Die Stunde der Entſcheidung (1892; 
Pinatotbet in Münden), Vor den Gejchworenen 
(1899 ausgejtellt). Neuerdings bat er neben Bor: 
trätaufträgen mit den Werfen Christus vietor, Weib: 
nachtsmorgen, Ebriftus u. ſ. w. auc das religiöfe 
Gebiet betreten. 

Bruttafche, ſ. Laichen. 

Brüttifche, ſ. Fiſchzucht nebſt Tafel, Fig. 8 u. 9. 

Bruttium, der ſpätere Name der im Altertum 
Bruttius (oder Bruttiorum) ager genannten Süd: 
jpiße Staliens (f. Karte: Das alte Italien), des 
beutigen Galabria ulteriore, war durh den Fluß 
Laus an der weftl. Küfte und das Gebiet der Stadt 
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Thurii im Oſten von der Landſchaft Qucania ge: 
trennt. Der Apennin durchſchneidet das Land bis 
au ficil. Meerenge und bildet viele Schluchten und 
Ihäler, die nur von Küſtenbächen bewäſſert find. 
Das Land batte trefflihe Viehzucht jowie Wein, 
Dliven:, Obſt- und Getreivebau. Ein beſonders 
— 5 Produkt war das Pech aus dem großen, 
fichtenreichen Silawalde im des Landes. 
Seit etwa 420 v. Chr. war B. von Lucanern be: 
wohnt, die von ihren Landsleuten ſich trennten, bier 
unabhängige Wobnfige fi erwarben und daher in 
der Sprade der Qucaner Brettii, d. h. Rebellen, 
Räuber, genannt wurden. Doc) blieben die Brut: 
tier anfangs auf den Beſitz des Binnenlandes be 
ſchränkt, da die Küjte jeit dem 8. Jahrh. in dem 
Beſiß der Griehen war, melde dort die blüben: 
den Kolonien Hipponium, Medma, Rhegium, Lokti, 
Kroton u. a. gegründet hatten. 272 v. Ehr. kamen 
die Bruttier in die Gewalt der Römer. m zwei: 
ten Puniſchen Kriege verbanden fie fih mit den 
Karthagern, verloren aber nad deren Niederlage 
ihre Unabhängigleit, wurden zu Staatsſtlaven 
(Bruttiani servi) erflärt und im niebern öffentlichen 
Dienite verwendet. 

Brutto (d.i. unrein), ein dem Italieniſchen ent: 
lehnter Ausprud, der vorzüglih in Zujammen- 
Vebemgen griremapt wi, iD» ruttogewicht, das 
Gewicht der Ware mit Inbegriff der Umbüllung (Em: 
ballage), meift abgekürzt in B*° oder B®?. Brutto: 
einnahme, im Gegenjaß zur Nettoeinnahme, beißt 
diejenige Einnahme, von der noch die Unloſten u. ſ. w. 
binwegaunebmen find, um zur reinen Einnahme zu 
gelangen. Ebenjo jpriht man von einer Brutto: 
teuer, von einem Bruttoertrage, und im See: 
weſen von einer Bruttofrachtals dem Ermwerbeines 
Schiffs einſchließlich der Ausrüftungstojten u. ſ. m. 
In Be —* auf das Gewicht von Waren iſt der 
ebenfalls italieniſche, beſonders in Öfterreih und 
Süddeutjchland übliheNameSporco mit B. gleich⸗ 
bedeutend. (S. Netto.) 

Brüttröge, ſ. Fiſchzucht nebit Tafel, Fig. 2—4. 

Brutus, Decimus Junius, ein Teilnehmer an 
der Verſchwörung gegen Eäfar, geb. um 84 v. Chr., 
war als Liebling Cäfars von diefem mit Ehren über: 
bäuft worden, Trogdem übernahm er in der Ber: 
ihwörung die Rolle, den zögernden Cäfar zu über: 
reden, in den Senat zu gehen. Nad Cäjars Tode 
verteidigte er das cisalpiniihe Gallien gegen An: 
tonius, wurde aber von jeinem Heere verlajjen und 
auf Antonius’ Befehl dur einen Gallier getötet. 
in Eiceros «Epistolae ad familiares» ift ein Teil 
des Briefwechſels zwifchen B. und Cicero entbalten. 
56 v. Ehr., als er bei Gelegenheit des Veneterkrieges 
am Ocean weilte, entdedte er die Scilly-Inſeln. 

Brutus, Lucius Junius, einer der beiden erften 
röm. Konfuln (509 n. Ehr.), nad) der Sage der Sohn 
des Marcus Junius und der Tochter des ältern 
Tarquinius. Da das Mort brutus, das in der 
ältern lat. Sprache « ernithaft» bedeutete, nad) dem 
ipätern Sprachgebrauch den Begriff «ihwerfällig», 
«geijtesarm» angenommen hatte, jo entjtand gegen 

de der Nepublif die Überlieferung, 2. Junius 
hätte jein Leben vor den Berfolgungen des Königs 
Zarquinius Superbus, der alle Glieder diejer Fa— 
milie wegen ihrer Anſprüche auf den Thron zu ver: 
tilgen juchte, nur dadurd retten lönnen, daß er fich 
blödfinnig jtellte, und deshalb hätte er den Bei: 
namen B. befommen. Auch jonit iſt alles, mas man 
von B. weiß, jagenhaft. Er begleitete die Söhne des 
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Tarquinius zu dem Oralel nad Delpbi. Auf die 
Frage der Königsſohne, wer nad) des Vaters Tode 
in Rom herrſchen würde, antwortete die Priefterin: 
Wer zuerft die Mutter küßt. Die Söhne de3 Tar— 
quinius wollten lojen. B. dagegen warf ſich zu 
Boden und berübrte mit feinen Lippen die Mutter 
Erde. Nach dem Tode der Lucretia (j. d.) feste 9. 
die Entthronung des Königs, der ſich im Lager 
außerhalb ver Stabt befand, und die Verbannung 
der fönigl. Familie durch und übernahm nad der 
beften Überlieferung zufammen mit Marcus Hora: 
tius die neue höchſte Würde des Konſulats. Als 
Tarquinius Superbus von Tarquinii aus eine 
Verſchwörung in Rom anitiftete, in welche außer 
andern vornehmen ünglingen aud die beiden 
Söhne des B. verwidelt wurden, verurteilte B. 
feine eigenen Söhne gleich den andern Verſchwore— 
nen zum Tode und wohnte der Vollftredung des 
Urteils jelbjt bei. Nunmebr zog Tarquinius mit 
einem von den Städten Veji und Tarquinit geitell: 
ten Heere gegen Rom. B. führte die Reiteret dem 
Feinde entgegen, ihm gegenüber befebligte Aruns, 
des Tarquinius Sohn. Während des Gefecht3, das 
für DieRömer fiegreich endete, durchbohrten ſich beide 
Führer gegenjeitig mit ihren Lanzen (509 v. Ebr.). 
Aufs feierlichite wurde B. beftattet, und jpäter errich— 
tete die Republil auf dem Kapitol fein Bild von Erz, 
in ber Mitte der fieben Könige. Auf röm. Münzen 
iſt der Kopf des B. oft abgebilvet. 

Brutus, Marcus Juntus, der befanntefte unter 
den Mördern Cäjars, ſtammte aus einem plebejiihen 
Geſchlecht, war 85 oder 79 v. Chr. geboren und ein 
Sohn des Marcus Junius B. und der Stiefſchweſter 
des Gato Uticenfis, Servilia, die in engen Be 
Kehungen zu Cäjar ftand. Schon im Altertum wurde 

. von vielen für einen natürlihen Sohn Cäjars 
gehalten. Zur zweiten Gemahlin nahm er Borcia, 
die Tochter von Cato Uticenfis. B. war anfangs 
ein Gegner des Pompejus, der jeinen Vater bei 
dem Aufftand des Lepidus getötet hatte, ſchloß 
fich ihm jpäter an, trat aber na der unglüdlicen 
Schlacht bei Pharjalus 48 v. Chr. auf die Seite 
Cäjars, der ihm für das J. 46 die Vermaltung des 
cisalpiniſchen Galliens, für 44 die ſtädtiſche Prätur 
übertrug, nad deren Verwaltung er Macedonien 
als Provinz erhalten jollte. Dennoch wurde B. in 
unflarer republilaniſcher Schwärmerei mit Caſſius 
(1. d.) das Haupt der Verſchwörung gegen Julius 
Gäjar. Aber ald Cäjar ermordet war, gelang es 
B. und feinen Mitverſchworenen nicht, das, Volt 
mit ſich fortzureißen. Antonius, deſſen gleichzei: 
tige Ermordung B. verhindert hatte, wußte durch 
das Vorlejen des Tejtaments Cäjars das Volk zur 
Mut und Rache gegen die Mörder desjelben zu 
reizen. B. ging hierauf nad Athen und ſetzte ſich 
in den Befig der Provinz Macedonien. Er über: 
mwältigte 43 v. Chr. Gajus Antonius, den Bruder 
de3 Triumvirs, und nahm ihn gefangen. Dann 
ing er nad Afien, wo er fi mit dem fiegreichen 

ſius vereinigte, mit dem zufammen er vom Senat 
die pad ran über alle Statthalterjchaften im 
Diten verliehen erhalten hatte. In Rom erlangten 
jedoch die Triumvirn Antonius, Octavian und ge: 
pidus bald die Oberhand. Sämtliche Verſchworene 
wurden verurteilt und ein Heer gegen B. und Gai: 
ſius ausgerüftet. Letztere zogen über den Hellespont 
und jammelten ihr Heer, 19 Legionen und 20000 
Reiter ftarf, in den Ebenen von Roilippi in Mace: 
donien, wo die Triumvirn Antonius und Octavian 
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mit ihren Legionen im Herbit des %. 42 v. Chr. er: 
ſchienen. In einer erſten Schlacht fiegte B. über das 
Heer des Octavian; Caſſius aber wurde von Antonius 
eg und tötete, den Sieg des B. nicht fennend, 
ſich felbit. Etwa 20 Tage jpäter wurde B. durch den 
Ungeftüm jeines Heers zu einer zweiten Schlacht 
genötigt, in derer völlig unterlag. Da er feine 
Sache verloren jah, jtürgte er ſich in fein Schwert. 
Bon B. Reden und Schriften find nur menige 
Brudftüde noch vorhanden; dagegen iſt jein Brief: 
wechjel mit Cicero in zwei Büchern erhalten. Ein: 
zig der Brief an Octavian iſt gefäliht. 

n, Chriitian Walther, dän. Geſchichtsfor⸗ 
icher und Bibliograpb, geb. 10. Dez. 1831 zu Ropens 
bagen, ift jeit 1863 Bibliothelar der königl. Biblio: 
tbet daſelbſt. Zu feinen bibliogr. Arbeiten gehören: 
«Bibliotheca Danica, foftematijt Fortegnelſe over 
ven danſte Litteratur 1482—1830» (4 Bde., 1872— 
79) und «Aaröberetninger fra det ftore fongl. Biblio: 
thet» (3 Bbe., 1870—%0), enthaltend eine Beſchrei⸗ 
bung der dort befindlichen illuminierten Hand: 
fchriften; zugleich bat er mehrere Schriften aus der 
Reformationgzeit herausgegeben und «Holber 
Epiftler» (5 Bde., 1865 — 76) mit erflärenden An- 
merkungen. Als Geſchichtſchreiber hat er fi be: 
fonders der Geſchichte der dän. Seekriege (Werte über 
Niels Juel, Curt Adelaer, Chriftian IV. und Peder 
Willemoes) und der königl. Machtbefugnifie («Bunde 
Roſenkrantzo, 1885, «Kaj Lyfle», 1886, «Eneveldens 
Indförelje i Danmark», 1887) gewidmet. 

Brunn, Malte, j. Maltebrun. , 

. 1) Bezirfshauptmannfchaft in Böhmen 
(j. d. nebſt Karte), hat 312,35 — (1890) 53 725 
(27242 männl., 26483 weibl.) &., darunter 52393 
Katholiten, 560 Evangeliſche und 743 Jsraeliten, 
in 25 Gemeinden mit 70 Ortichaften und umfaßt die 
Gerichtöbezirte B. und Katharinaberg. — 2) Stadt 
und Sitz der Bezirkshauptmannſchaft B., eines 
Kreid: und Handelsgericht3, Bezirlsgerichts (264 
qkm, 21 Gemeinden, 61 Ortidaften, 48379 €.), 
Steueramte3, Revierbergamtes, Delanats und einer 
Komturei des ritterliben Kreuzherrenordens mit 
dem roten Stern, in 238 m Höbe, an der Biela und 
den Linien Prag⸗B. (132 km), Biljen:B. (143 km) 
und B.:-Moldau (33,4 km) der Biterr. Staatöbahnen 
und Auſſig⸗Komotau der Auffig:Zepliger Bahn, bat 
(1890) 14136, ald Gemeinde 14894 (7557 männl,, 
7337 weibl.) E, darunter 110 Evangeliſche und 626 
Israeliten. Auf dem Schloßberg (411 m) befinden 
jich die Ruinen der 1651 gefprengten Feſte «Landes: 
wart» und Refte der alten Stabtmauern, den Anla- 
gen ein 1882 enthülltes Denkmal Kaiſer Jojepbs IL. 
Bon den Gebäuden find erwähnenswert das pradt: 
volleneue Rathaus, die von Meijter Bened von Zaun 
1517 erbaute jchöne Dechanteilirche in got. dekora⸗ 
tivem Stil mit jebenswerten Kirchenſtühlen und 
interejlanten Reliefbildern an den Emporen, das 
Minoriten: und Kapuzinerllojter und die Kreuz: 
berrenlommenda. Es beiteben ein Staatsobergym: 
nafium, je eine achtllaffige Knaben: und Mädchen: 
—— je eine fünftlaſſige deutſche und czech. 
Vollsſchule ſowie eine Handelsfortbildungs- und 
gewerbliche Lehrlingsſchule; ferner eine ſiädtiſche 
Sparkaſſe, gewerbliche Spar: und Vorſchußkaſſe und 
ein landwirtſchaftlicher Spar: und Vorſchußverein, 
endlid mehrere Bergbaugeielliaften: k. t. Berg: 
direltion (Förderung 1894: 744118 t), Brürer 
KRoblenberg! ugefellfehaft (1677873), der Durer 
Koblenverein (494199), Nordbohmiſche Koblen: 
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werfögejellihaft (1167424), Victoria : Tiefbauge: 
werticaft (425674), die Bruder Koblenwerte 
(409673), die Gewerlſchaft Fortſchritt (339 713), 
die Plutoſchächte (296 116), die Gewerkſchaft Grube 
Habsburg (257791 t) u. ſ. w. Die Zahl der 
im Brürer Revier beim Koblenbergbau 1894 bei 
52 Bergwerten bejchäftigten Arbeiter betrug 15591. 
Nachdem bereitö 19. und 20. Juli 1895 im Bezirk 
des Bahnhofs der Auffig-Tepliger Eiſenbahn, ver: 
anlaßt durch Bewegungen des unter dem Boden 
von B. lagernden Shwimmjandes, bedeutende Erb: 
ſenkungen und Riffe, welche ven Einjturz von Häu- 
jern zur folge hatten, eingetreten waren, erneuerten 
fich diefe Bewegungen in den Nächten vom 6. zum 
7. Aug. und vom 9. zum 10. Sept. 1896 in bedeu⸗ 
tendem Maße, jo dab der Cijenbahnvertebr auf 
längere * Bere war. Die bedeutende Induſtrie 
erjtredt jich, bejonderd auf Zuderfabrilation jowie 
auf Eifengießerei und Fabrilation von landwirt: 
Ihaftlihen und andern Majchinen, Pottaſche und 
Emaillegeſchirr; weiter befteben 1 Spiritusbrennerei, 
2 Dampfmüblen, 1 Dampfbrauerei und 1 Kreuz 
berrenfommendebrauerei. In der Umgebung find 
großartige Brauntoblenlager, in deren einem der 
berühmte Brürer Schädel (ein Seitenftüd des 
Neanderthalihädels) gefunden wurbe, der Brürer 
Sprubel und die berübmten Bitterwafjerquellen 
von PBüllna und Seidſchütz (i. d.). 

Brugelles (pr. brüfiäll), franz. Rame für Brüfiel. 

Bruyereholz (ipr. brüiäbr-), Erikaholz, das 
Wurzelholz der in Südeuropa einbeimifhen Erica 
arborea L. Es ijt von fleijch: bis ziegelroter Farbe, 
ift fehr majerreih, nimmt leicht iböne Politur an 
und wird in ber Drechslerei (zu Pfeifenlöpfen) und 
in der Kunfttifchlerei benußt. 

Bruyn (jpr. breun), Barthel, Kölner Maler, 
geb. 1493, geft. zwiihen 1553 und 1556. Zu jeinen 
eriten, im niederländ. Gefhmad gehaltenen, ſorg⸗ 
fältig ausgeführten Bildern zäblen: Anbetung der 
heiligen drei Könige, Marter der beil. Urjula (im 
Kölner Mujeum). Die Bilder auf dem Hodaltar 
im St. Victorsdome zu Kanten, die Kreuziaung in 
St. Andreas und das Abendmahl in St. Severin 
zu Köln zeigen ein erfolglojes Streben nad ital. 
er Önbeit und Monumentalität. Die eigent: 
ihe Bedeutung B.s liegt in der Porträtmalerei, 
in der er ben Bejten jeiner Zeit nabe lommt. Von 
feinen Bildniffen wird eine große Anzahl im Kölner 
Mufeum aufbewahrt. — Vol. Firmenich-Richartz, 
Bartholomäus B. und feine Schule (Lpz. 1891). 

Bruys (pr. brüib), Beter de, Stifter der Betro: 
brufianer (1. d.). 

Bryaccen, Familie der Laubmooſe (f. d.). 

B ebönus DC., auf den Antillen einheimi: 
cher Baum aus der yamilie der Yeguminojen (ſ. d.), 

teilung der Bapilionaceen. Das Holz hat eine 
olivengrüne Farbe und zeigt bellere und dunklere 
Längsitreifen, ift äußerjt dicht und hart und nimmt 
eine jhöne Politur an, es fommt als falſches oder 

rünes Ebenholz (f.d.) in den Handel und dient 
auntfäclic zu feinen Tifchlerarbeiten. 

Bryan, William Jennings, nordamerik. Boli: 
tifer, ſ. Bd. 17. . | 

Bryant (jpr. breiänt), William Eullen, amerit. 
Dichter, geb. 3. Nov. 1794 zu Cummington (Majja: 
chufetts), ließ fich 1815 als Aovolat in Plymouth 
(Maflahufetts), dann in Plainfield und bald dar: 
auf in Great: Barrington nieder. 1817 erſchien 
jein erites größeres Gedicht «Thanatopsis» in der 


600 


«North American Review» und machte ibn fchnell 
pen berübmten Dichter. Noch heute gilt es für 
‚3 bedeutendftes Werk und zeigt alle Vorzüge des 
Dichters: eine gejunde Naturliebe, Anappbeit der 
Sprade und Gedankentiefe. 1818 erfchienen bie 
berühmten Verſe «To a water-fowl» (gejchrieben 
1815), 1821 «Hymn to death» und «The Ages». 
1825 vertaufchte er feine jurift. Laufbahn mit der 
journaliftifchen und ſiedelte nach Neuyork über. Bon 
1826 bis zu ſeinem Tode (12. Juni 1878) war 
er an ber «Evening Post» thätig, deren Heraus: 
geber er 1829 wurde. Er war einer der Gründer 
der republitanifhen Partei, ein großer Verfechter 
des Freihandels und ver Stlavenemancipation, aud 
als polit. Schriftfteller beveuteno, a cher Proſa⸗ 
ſchriften wurden zuerſt die europ. Reiſeberichte ge— 
ſammelt («Letters of a traveller», 1854), ferner 
die «Orations, Addresses and Essays» (1873). Bon 
feinen Gedichten erſchien die Ausgabe legter Hand | 
1876; eine Überfegung der Iliade und Odyſſee 1870 | 
—71. Seine Werke erjcbienen in 6 Bänden zu Neu: | 
yort 1883/84. — Val. Curtis, Homes of American 
Authors (1853); The B. Homestead Book (1870); 
H. N. Powers, W.C. B. (in «Scribner’s Magazine», 
1878); D. N Hill, W. C. B. (1879); U. I. Syming: 
ton, W.C. B. (1880); Parke Godwin, Life of W. 
C. B. (1883); J. ©. Wilſon, B. and his friends 
(1886); John Bigelow, W. C. B. (Bofton 1889). 
ce, James, engl. Schriftiteller und Poli: 
tiker, ſ. Bo. 17. 

Bryennios, Philotbeos, griech. Theolog, geb. 
7.April (26. März) 1833 zu Konftantinopel, ftudierte 
an dem theol. Seminar auf der Inſel Chalki und | 
1856—60 in Leipzig, Berlin und Münden, wurde 
1861 Profeflor der Kirchengeichichte und Eregefe am | 
Seminar auf Chalfi und 1867 Lehrer und Direktor 
der «Großen Schule» im Phanar zu Konjtantinopel. | 
Er nahm 1875 als Abgeorbneter feiner Kirche an | 
den von Döllinger zu Bonn geleiteten Unionsver: 
bandlungen teil, wurde in demjelben Jahre Metro: 
politvon Serrä in Macedonien und 1877 Metropolit 
von Nitomedien. B. fand 1873 in der Bibliotbek des 
— Kloſters zum Heiligen Grabe in 

onſtantinopel eine 1056 vollendete Pergament: 
bandichrift, vie unter anderm den ganzen Barnabas: 
brief (von Hilgenfelv [1877] Bitikh verwertet), 
die beiden Glemensbriefe, die 12 Ignatianiſchen 
Briefe und vor allem die bis a für verloren ge: 
baltene «Lehre der zwölf Apojtel» entbält und des— 
balb für die althriftl. eg pe von bedeu: 
tendem Werte ift; aus ihrem Inhalt gab B, 1875 die 
«Glemensbriefe» und 1883 die «Didache» (ſ. d.), beide 
mit Einleitungen und Anmerkungen, beraus. 

Bryer, eine der engl. Scilly-Inſeln (f. d.). 

Brygma (arch.), das Zähneknirſchen. 

Bryſow, ruſſ. Maler und Arcitelt, ſ. Brüllow. 

Brynhild, ſ. Hilde und Brunbilde. 

Brynmator, enal. Stadt, ſ. Vo. 17. 

Bryn Mawr, Drt in Bennivlvanien, 15 km 
weſtlich von Philadelphia, an der Bahn nad) Harris: 
burg, bat (1890) 876 E. und iſt Siß des Bron Marmor 
Eollege, einer 1880 gegründeten Hochſchule für 
Frauen mit nur philof. Fakultät (1899: 38 Docenten 
und Docentinnen und 365 Studentinnen) und eine 
Bibliotbet (30600 Bände). 

Bryoidöae, ſ. Zaubmoofe und Moofe. 

Bryolögie (vom arieh. bryon, «Moo&»), der: 
jenige Teil der Botanil, welcher die Moofe (f.d.) zum 
Gegenſtande der Betrachtung bat. 








Bryce — Bry-fur-Marne 


Bryonia L., Zaunrübe, Gihtrübe, Pflan— 
zengattung aus der Familieder Eucurbitaceen (.d.), 
die mit 12 Arten in den gemäßigten und tropiichen 
Gegenden der Alten Welt vorlommen. Es find aus: 
dauernde Kräuter mit rübenartigem Wurzeljtod und 
langen Stengeln, welche mit Ranten und bandförmig 
—— lättern beſetzt find und ſeitenſtändige 

rauben kleiner Blüten tragen. Die Frucht iſt eine 
tugelige, erbſengroße, vielſamige, jaftige Beere. In 
Deutſchiand kommen zwei Arten vor, ſowohl mild 
in Heden, Gebüfhen,. an Waldrändern, als kulti- 
viert zu Lauben und Wanpbefleidungen: B.albaL. 
(ſ. nächſtehende Abbildung) und B. dioica Jacq. 





Bryonia alba 2. (weiße Saunrübe); a Metternder Zweig (ver: 
tleinert), d Wurzel (verfeinert), ce männlide, d weibliche 
Trugdolde (natürliche Größe), e Beere (natürliche Größe). 


Erſtere ift einbäufig und bat ſchwarze Beeren (wegen 
ibrer ühnlichkeit mit Kirſchen aub Hund s kirſchen 
genannt), letztere zweihaͤuſig mit roten Beeren. Der 
Wurzelitod beider war früber auch ala Radix Bryo- 
niae offizinell und wird in Bulverform oder im Auf 
guß als Abführmittel, äußerlih, mit Waſſer ange: 
ar als Umfchlag fenfteigäbnlich benutzt. Die 
friihe Wurzel riecht nach neubadenem Brot, iſt 
etwas milchend, außen blaßbräunlich, innen weis, 
reih an Stärkemehl und enthält ala wirkjamen Be: 
ftandteil ein ftartes, bitteres Gift, das Bryonin, 
ein Glykloſid von der Zufammenfeßung Cys Hao Ois - 
— Vol. Michaelis, B. alba als Heilpflanze (Hild: 
burab. 1900). 

Bryomin, |. Bryonia. 

Bryopögon, Flechtengattung, f. Bartfledten. 

VBrhozden, |. Moostierchen. , 

Bry-fur-Marne (ſpr. Bür marn), Dorf im 
Kanton Nogent:fur-Marne, Arrondifjement Sceaur 
des franz. Depart. Seine, etwa 8 km öſtlich vom 
Hauptwall von Paris am öftl. Ufer der Marne 
(f. Karte: Baris und Umgebung), bat (18%) 
1668, ala Gemeinde 1699 E., Poſt, Telegraph und 
bildete 30. Nov. und 2. Dez. 1870 nebſt Champigno 
(f. d.) einen Hauptpunft in ben blutigen Ausfall 
tämpfen der Franzofen. Am 2. Dez. bei Tagesan: 


Bryum — Bubajtis 


bruch wurbe das ſeit dem 30.Nov. im Befis der Fran: 
zofen gebliebene Dorf B. von 2 Bataillonen des 8. 
ſächſ. ———— Nr. 107 wiedergenommen. 

Dill,Knotenmoos, Pflanzengattung 
aus der Gruppe der Laubmooſe (ſ. d.), Familie der 
Bryaceen, mit gegen 170 Arten (54 in Deutichland). 
Es find rajenförmig machiende, meift dichte ware 
bildende Mooſe mit ziemlich breiten und flachen Blät⸗ 
tern. Eine der häufigiten Arten ift B.caespiticium L. 
(1. Tafel: Mooſe II, Fig. 2). 

Brzedd:Litemwjfi (pr. brſcheſchtſch), der poln. 
Name von Breft-Litowst (f. d.). 

Brzesko (ipr. brid-). 1) Bezirlshauptmaun⸗ 
fhaft in Galizien (j. Karte: Ungarn und Ga: 
lizien), bat 852,42 qkm, (1900) 96 752 E., 16918 
Häujer und 19447 Mobnparteien in 111 Gemeinden 
mit 321 Ortſchaften und 96 Gutsgebieten, und um: 
faßt die Gerichtsbezirle B., Radlöw und Wojnicz. 
— 2) Stadt und Siztz der Bezirlshauptmannſchaft 
und eines Bezirkägerichts (333 qkm, 44 Gemeinden, 
139 Ortibaften, 39 Gutägebiete, 43120 E.), am 
Flüßchen Uſzwica, zwiſchen Bochnia und Mojnicz 
an der Reichsſtraße nach Lemberg, bat (1900) 3453 
poln. €. In der Nähe das Dorf Olocim mit der 
größten Brauerei in Galizien. [}. Beetijlam. 

Braetislaus (jpr. brid-), Herzog von Böhmen, 

ezauy (jpr. briheihani). 1) Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft in Galizien (f. Karte: Ungarn und 
Galizien), hat 1161,87 qkm, (1900) 95067 €., 
14397 Häufer und 17983 Wobnparteien in 75 Ge: 
meinden mit 157 Ortſchaften und 70 Gutsgebieten 
und umfaßt die Gerihtäbezirfe B. und Kozowa. — 
2) B. (Brzejan), Stadt und' Siß der Bezirks: 
bauptmannjchaft, eines Kreisgeriht3 und Bezirks: 
gerichts (689 qkm, 45 Gemeinden, 97 Ortichaften, 
41 Gutsgebiete, 55181 €.), weitlih von Tarnopol 
am Zlota⸗Lipa⸗Fluſſe, der dem Dnjeftr zufließt und 
oberhalb einen großen Teich bildet, hat (1900) als 
Gemeinde 11244 poln. E,, in Garnifon ein Ba: 
taillon des 55. galiz. nfanterieregiments und das 
9. galiz.:bufomin. Dragonerregiment, ein Schloß, 
Obergymnaſium, Bernbardinerflofter; Lederfabri: 
lation, Handel mit Getreide und Spiritus, Feld— 
und Getreidebau. t 

Brzezinka (ipr. — — Dorf im Landkreis 
Kattowitz des preuß. Reg.Bez. Oppeln, an der Linie 
Eojel:Kandrzin:Dswiecim der Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1900) 3642 €., Poſt, Telegrapb; Steintohlen: 
bergbau (Zehen Wanda und Neue Przemſa). 

rzeziny (ipr. bereitun) ruſſ. Stadt, ſ. Brefiny. 

Brzozow (jpr. brſchoſow). 1) Bezirkshaupt: 
mannjhaft in Galizien (j. Karte: Ungarn und 
Galizien), bat 683,78 qkm, (1900) 78434 E., 
13446 Häufer, 14770 Wohnparteien in 56 Ge: 
meinden mit 126 Ortichaften und 55 Gutsgebieten 
und umfaßt die Gericht3bezirte B. und Dynöw. — 
2) Stadt und Siß der Bezirkshauptmannſchaft und 
eines Bezirlögerihts (412 qkm, 38 Gemeinden, 
80 Ortſchaften, 37 Gut3gebiete, 52895 €.), 40 km 
füblih von Nzesjom, bat (1900) 4256 poln. E.; 
Zud: und Leinmweberei, Bleicherei, Töpferei, Feld: 
wirtichaft, Flachs⸗, Garn: und Leinwandhandel. 

B.8o., Ablürzung, lat. für Baccalaureus scien- 
tiae, engl. für Bachelor of Science, der unterjte für 

Naturwiſſenſchaften erteilte alademiſche Grad. 
.S. G. D. G., j. Brevete, 

Bſyb, ſ. Abchaſen. 

Bt. (aud Bar. und Bart.), engl. er > für 

bto,, Abkürzung für Brutto. [Baronet. 
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btr. oder b. tr., auf Rezepten Abkürzung für 
bene tritum, d. h. gut gerieben. 

Bu, japan. ern j. Jsibu, 

Bua, zum Gerichtöbezirt Trau der öjterr. Be— 
zirlshauptmannſchaft Spalato gehörige Inſel in 
Dalmatien, mit der Stadt Trau (f. d.) durch eine 
eiferne Brüde verbunden, unter welcher der Kanal 
auf 5 m Tiefe ausgebaggert ift. Die Häufer nächſt 
der Brüde auf der Inſel bilden eine Vorſtadt von 
Traü. Die Inſel felbit iſt Bergland, der höchſte 
Punlt (226 m) beinahe in der Mitte der Inſel. Die 
Bucht an der Weſtſeite iſt ein vorzüglicher Hafen 
und Anterplak für Schiffe jeder Größe. 

Buache (ipr. büabich), Jean Nicolas, franz. Geo: 
graph, Neffe des folgenden, geb. 15. Febr. 1741 zu 

euville⸗ au⸗Pont im Depart. Marne, betannt unter 
dem Namen B. de la Neupille, lernte unter 
feinem Obeim und wurde an d’Anvilles Stelle bei 
der Plan: und Kartenfammlung der Marine ange: 
ftellt, auch zum erften Geograpben des Königs er: 
nannt. Er ftarb ald Mitglied der Akademie 21.Nov. 
1825. Wegen Genauigkeit der Angaben war befon: 
ders feine «Geographie &l&mentaire ancienne et 
moderne» (2 Bde., Bar. 1769—72) geſchätzt. 

Buache (ipr. büabih), Philippe, franz. Geo: 
graph, geb. 7. Febr. 1700 zu Paris, widmete fich 
unter Delisle der Geographie und dem Kartenzeich: 
nen, wurde 1729 eriter Geograph des Königs und 
1730 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Gr ift namentlich befannt durd fein neues, wenn 
aud nur teilmeije richtiges Syſtem der phyſil. Geo: 
grapbie, worin er die Erdoberfläche in eine große 

nzabl von Beden (Flußgebieten) mit Gebirgen 
als Waſſerſcheiden und die Meere nah den auf 
ihrem Grunde fortlaufenden und nad feiner An: 
fiht dur die Inſeln und Klippen angedeuteten 
Gebirge einteilte. Diefe mafchenartig über die Erde 
gezeichneten Gebirge nannte er «La charpente de 
globe» («Sezimmer des Erdballd», nad Ritter). B. 
itarb 27. Jan. 1773. Er veröffentlichte: «Conside- 
rations g&ographiques et physiques sur les nou- 
velles d&couvertes au nord de la Grande Mer» 
(3 Bde., Bar. 1753), «Atlas physique» (20 Folio: 
blätter, ebd. 1754), «Parallele des fleuves des 
quatres parties du monde» (ebd. 1757). B. bat 
auc einen großen Teil der Karten des Geograpben 
Delisle verbefjert herausgegeben. 

Buanfı (Canis primaevus Hodgson), ein obne 
den 35 cm mefjenden Schwanz etwa 70 cm langer, 
rotfarbiger Hund mit duntelrotbraunem Pelz, der 
auf dem Nüden jbwärzlih wird, bewohnt das 
mittlere und ſüdl. Sibirien. 

Bubälis oaama, j. Hartebeeit und Tafel: 
Antilopen II, Fig. 1. 

Bubälus (lat.), ver Büffel (f. d.). 

Bubaftis over Bubaſtus, Hauptftadt des bus 
bajtiichen Nomos im ägypt. Delta, am bubaſtiſchen 
oder pelufiiben Nilarm gelegen, deren Lage durch 
das heutige Tell Bajta in der Nähe der Stadt Sa: 
gaſig bezeichnet wird. Wenig oberhalb diejer Stadt 
ging der Kanal vom Nil ab, der unter dem König 
Ramſes II. (Sejojtris) nah dem Krokodilſee hin in 
die öſtl. Wüfte durch das beutige Wadi QTumeilat, 
das Land Gojen, fpäter unter Darius bis zum Roten 
Meer geführt wurde. In B., änypt. Pi-bastet, «Haus 
ber Göttin Bajtet», jtand nach Herodot der ſchönſte 
aller ägypt. Tempel, der neuerdings durch die engl. 
Yußgrabungeoetellicaft bes Egypt Exploration 
Fund unter Leitung Navilles wieder aufgefunden 
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morden ift. (Bol. Naville, Bubastis, Lond. 1891; 
achtes «Memoir» des Egypt Exploration Fund.) An 
dieſem Tempel haben bereit3 die Pyramidenbauer 
Cheops und Ebephren gebaut; Ufertejen III. (König 
der 12. Dynajtie) errichtete das gemeine Hypoſtyl, 
eine —— Halle bauten die in B. heimiſchen Könige 
Dforkon I. und IIL., eine dritte Neltanebus I. Der 
Tempel war ver Lokalgöttin der Stadt, der faßen: 
töpfigen Baſtet (Baft), von den Griechen mit dem 
Namen der Stadt jelbjit B. genannt und der Arte: 
mis verglichen, geweiht. Sr war bie Kaße heilig, 
und Herodot berichtet von einem großen Vollsfeſt, 
welches ihr in der Stadt B. gefeiert wurde, und zu 
welchem an 700000 Männer und Weiber, ohne die 
Kinder zu zäblen, aus allen Teilen Ügyptens zu: 
jammenjtrömten. Neuere Ausgrabungen haben auch 
den Begräbnisplaß der Katzen und dajelbit — 
Katzengerippe nebſt vielen Katzenbildern aus Bronze 
und anderm Material zu Tage gebracht. Aus B. 
ſtammte der erſte König der 22. Manethoniſchen Dy⸗ 
naſtie, Seſonchis J., der Schiſchak des Alten Teſta— 
ments, der Eroberer Jeruſalems; daher dieſe ganze 
Dynaſtie eine bubaſtidiſche genannt wurde. 

ubble Aot (ſpr. böbbl ädt), ſ. Altie und 
—— 

Bube, Adolf, Dichter, geb. 23. Sept. 1802 zu 
Gotha, widmete ſich ſeit 1821 zu Jena philol. und 
belletriftiihen Studien, wurde 1834 Archivſekretär, 
1838 Oberkonſiſtorialſekretär zu Gotha, 1842 Di« 
reltor de3 berzogl. Kunitlabinetts, 1853 auch der 
chineſ. Sammlung dafelbft und ftarb 17. Dit. 1873 
su Gotha. B. veröffentlichte «Thüring. Bollsjagen» 
(7. Aufl., Gotha 1871; Auswahl 1848), «Deutiche 
Sagen» (4. u gern 1843), «Balladen und Ro: 
manzen» (2. Aufl., Gotha 1858), in denen er Einfad: 
beit und Anmut der Darjtellung und Anhänglichkeit 
an die thüring. Heimat befundet. Seine «Natur: 
bilder» (4. Auf, Gotha 1859) bieten jtimmungsvolle 
Schilderungen der heimatliben und exotiſchen Na: 
tur, zu denen ihn Freiligraths Vorbild anregte. 

Bubend, Dorf in Böhmen, ſ. Bubentic. 

Bubendorf, Dorf und Bad im Bezirk Lieftal 
des ſchweiz. Kantons Baſel-Land, 4 km ſüdlich 
von Lieſtal, in 383 m Höhe, in einem fruchtbaren 
Yuratbale, bat (1900) 1379 E., darunter 50 Katho— 
liten, eine neue got. Kirche; Landwirtichaft und 
Seidenmweberei. Das Bad, in 362 m Höhe, 1 km 
nörblid vom Dorfe, am Fuß des bewaldeten Furlen— 
berge3 (524 m) und an der jhmaljpurigen Neben- 
linie Liejtal: Waldenburg der Waldenburger Babn, 
bat Mineralquellen, wird aber hauptſächlich ala 
Himatifcher Kurort benußt. Das Dorf ift mit Lieſtal 
durch eine Fahrſtraße verbunden. — Die hier 18.Dtt. 
und 29. Rov. 1830 von den baſel⸗-landſchaftlichen 
Bollsmännern abgebaltenen Berfammlungen gaben 
den erjten Anjtoß zu der mit der Bildung von 2 Halb: 
fantonen 1833 endenden Erhebung der Yandichaft 
Bajel gegen die Stadt. 

Bubentich, czech. Bubenö, Dorf in der öfter. 
Pezirlshauptmannihaft und dem Gerichtäbezirk 
Smichow, 5 km von Prag, an der Linie Mien: 
Brünn: Prag:Bodenbad der Sfterr.:UIngar. Staats: 
babn, bat (1900) 5528 E., viele Landhäuſer, ein 
taiferl. Luſtſchloß, Sommeraufentbalt des jemeili: 
nen Stattbalter® von Böhmen, und ijt beliebter 
Sommeraufentbalt der Brager. 

Bubi-Inſel, ſ. Booby: niel. 

Bublit. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Köslin, 
bat 705,16 qkm, (1900) 20926 €., 1 Stadt, 33 Land: 


Bubble Act — Bubo 


emeinden und 51 Gutsbezirfe. — 2) Kreisftadt im 
eis B., an der zur Radüe (Nebenfluß der Ber: 
Tante) gebenden Goßel und der Rebenlinie Oramenz: 
B. (20,1 km) der Preuß. Staatöbabnen, Sik des 
Landratsamtes und eines Amtsgerichts — 
richt Köslin), hat (1895) 4908 E., darunter 37 Katho⸗ 
liten und 139 Jöraeliten, (1900) 4897 E., Boitamt 
zweiter Klaſſe, Telegrapb, Fernipreceinrichtung, 
neue evang. Kirche, Bethaus der Irvingianer, Spna- 
goge, ug und Volksſchule, Krankenhaus; Ader: 
bau und Viehzucht. 

Bubliger Mundart, j. Deutihe Munvarten 
nebſt Harte. j 

Bubna, Vorort von Prag (j. d.). 

Bubna und Littik, Ferd. Graf von, öfter. 
Feldmarſchallleutnant, geb. 26. Nov. 1768 zu 
Zamrst in Böhmen, trat 1784 in djterr. Militär: 
dienste und focht 1788— 90 gegen die Türken, 17% 
—97 gegen die Franzoſen. Er wurde 1799 Major 
und fpäter Generalabjutant des Erzherzogs Karl. 
Seit 1805 arbeitete er als Oberſt im Kriegsminifte: 
rium unter Zeitung des Erzherzogs. Als General: 
major und Borjteber des Militärdepartements im 
Hofkriegsrat wohnte er 1805 der Schlacht bei Auiter: 
Ih unter Fürft Liechtentein bei, begleitete diejen 
gleih darauf in Napoleons Hauptquartier und ver: 
juchte fich bier wie auch nach dem Feldzuge von 1809 
nit ohne Glüd in der Diplomatie. Zum Feldmar— 
ichallleutnant 1809 erhoben, war B. vom Jan. bis 
Aug. 1813 Vertreter Schwarzenberg in Paris und 
nahm nad ſterreichs Anſchluß an die Verbünde— 
ten al3 Commandeur der 2. leichten Divifion an 
der Schlacht bei Leipzig teil, drang dann an der 
Spige der 1. leichten Divijion in die Schweiz ein, 
bejegte 28. Dez. 1813 Genf, überjchritt den Jura 
und rüdte bis Lyon vor. Hier drängte ibn jedoch 
Marſchall Augereau bis Genf zurüd, wo er ih 
behauptete, bis die Korps von Biandi und Heſſen⸗ 
Homburg zur Unterftügung antamen, worauf der 
Prinz von Helen: Homburg den Oberbefehl über: 
nahm. Nach Beendigung des Feldzugs wurde B 
zum Generalgouverneur von Savoyen, Piemont 
und Nizza ernannt, rüdte nach der Landung Rape: 
leons im März 1815 an der Spite des 2. Armee: 
forps3 der ital. Armee unter dem Oberbefebl von 
Frimont im Juli abermald gegen Lyon vor und 
jtand in Savoyen dem Marſchall Suchet gegen: 
über, bis Paris übergeben war. Nach dem Frieden 
beichentte ihn der Kaifer mit mehrern Gütern in 
Böhmen und übergab ibm 1818 das Oberlommando 
in der Lombardei. Bei den piemont. Unruben 1821 
rüdte er, ohne einen Befehl abzuwarten, in Piemont 
ein und unterbrüdte in 5 Tagen die Emporung. 
B. ftarb 5. Juni 1825 zu Matland. — Das Ge: 
ſchlecht B. zerfällt in zwei Linien, von denen bie 
ältere oder Littiher 18. Juli 1644 in den Grafen: 
ftand erhoben wurde, während die jüngere, B. von 
Warlich, dem freiberrlihen Stande angehört. 

Bubo (geh) eigentlich Zeiftenbeule, eine ent: 
zündliche Anfchmwellung ver Leiſtendruſen; doc wird 
das Wort aud) für andere Lymphdrüuſenanſchwellun⸗ 
gen gebraucht, bejonders wenn fie von Kranlkheits⸗ 
giften berrühren, 3. B. ſyphilitiſche Bubonen (1. Su: 
pbilis) und Veftbubonen (f. Veit). Faſt bei jeder Ent: 
zündung ſchwellen diejenigen Lymphdrüſen an, ın 
welche die von der entzündeten Stelle kommenden 
Lymphgefäße einmünden, indem bie mit Entzün: 
dungsproduften beladene Lymphe einen entzünd: 
lichen Reiz auf das Drüfengemwebe ausübt, z. 9. bei 
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Ausihlägen der Kopfhaut BieNadenprüfen, bei Ent: 
zündungen am Arme die Achſeldrüſen u. ſ. w. In 
leicher Weiſe ſchwellen die Leiſtendruüſen bei ver: 
chiedenen entzündlichen Prozeſſen, bei Geſchwuren, 
chroniſchen Hautausſchlägen und ähnlichen Kranf: 
beiten der untern Ertremitäten an, meift ohne daß 
e3 in diejen Fällen zu weitern Veränderungen der 
Drüje lommt, jondern in der Regel verſchwindet 
dieje Art von Bubonen von jelbjt wieder, jomwie die | 
Urſache geboben ijt. Man pflegt dieje Art von Drü: 
fenanichwellung als nichtvirulente oder ſym— 
pathiſche Bubonen zu bezeichnen, im Gegenjak 
zu den virulenten, insbeſondere den veneriſchen 
Bubonen, die leicht in Eiterung und Verſchwärung, 
bisweilen ſelbſt Brand übergehen und oft einen ſehr 
langwierigen Verlauf nehmen. Man jucht bei ihnen 
die Abjcepbildung dur ruhiges Verhalten, kalte 
Umſchläge, Blutentziebungen, Injektion entzün: 
dungswidriger Löjungen und Kompreffion zu ver: 
büten; ift die nicht mebr möglich, jo jucht man 
dur warme Breiumſchläge den Eintritt der Eite: 
rung zu beichleunigen und ſodann durch frühzeitige 
Eröffnung des Abhceiies dem Eiter freien Abfluß zu 
verſchaffen, weil es jonjt leicht zu langwierigen, die 
ganze — zerſtörenden Eiterverhaltungen 
fonımen fann. Oft find auch Anſchwellungen der 
Leiltendrüjen durch Krebsgeſchwülſte benachbarter 
Organe bedingt; in dieſen Fällen müſſen die B. mit 
der Geſchwulſt gründlich entfernt werden. | 

Bubo (lat.), der Ubu (j. d. und Tafel: Eulen, | 

Bubonenpeft, |. Peſt. [Fie. 4). 

Buboninae, die Ohreulen, j.Eulen(Raubvögel). 

Bubonveele (grch.), der Leiſtenbruch. 

Bubni, Sub in Kaiſer-Wilhelms⸗Land, mündet 
6 km ſüdlich von Finſchhafen in die Zangemal: 
bucht. An jeinem Nebenfluß Butaueng lag die ein 
— Station B. der Neuguinea⸗Compagnie. 

ucanieren, ſ. Boucanieren. 

Bucaramanga, Hauptſtadt (ſeit 1886) des 
Depart. Santander (j. d.), der füdamerit, Re: 
publif Columbia, auf einer großen Schotterterrafje 
über dem Rio Lebrija, in 990 m Höhe, hat gegen 
12000 €., darunter viele deutfche Kaufleute, und tft 
Hauptitavelplag für den Weiten von Santander. 

Bucareit, Hauptitadt von Rumänien, j.Butareft. 

Bucaroß, irdene Krüge, werben in der portug. 
Stadt Ejtremoz (f. d.) bergeitellt. 

Buoca (lat.), die Bade (ſ. d.). 

Buccanier, |. Flibuſtier. 

Buccaͤri oder Bakar, Fönigl. Freiſtadt im 
Komitat Modrus-Fiume des Koͤnigreichs Kroa— 
tien⸗Slawonien, 11 km ſüdöſtlich von Fiume, an 
der Bucht von Buccaricza, einem Teile des Golfs 
von Fiume, und an der Linie Zäkäny-⸗Agram-Fiume 
ver Ungar. Staatöbabnen, ijt Siß eines Bezirks: 
aericht3 und Zollamtes, hat (1890) 1950 kath. froat. 
E., Voſt, Telegrapb, ein feites Schloß, eine nau—⸗ 
tijche und höhere Volksſchule; Leinwandmeberei, 
Sciffswerfte und Schiffahrt, Thunfiichfang, Wein: 
bau, lebhaften Ausfubr: und Küftenbandel. In der 
Näbe das Schloß Buccaricza oder Balaracz 
mit einem Hafen an der Bucht gleihben Namens, 
das ehemals die Grafen Zrinyi befaßen, die es 
1671 infolge einer Verſchwoͤrung gegen das diterr. 
Kaiſerhaus verloren. Etwas ſüdlicher, am Eingan 
derjelben Bucht, der jebr jhön gebaute und du 
zwei Kaitelle gededte Fleden und Hafen Borto: 
RE oder Kraljevica (d. h Konigshafen), Markt: 
tleden mit 1096 €., Schiffbau, Fiſchfang und Rees: | 
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derei. Dabei zwei ehedem Frangipaniſche Berg: 
laſtelle, wovon eins in ein Spital verwandelt iſt. — 
Bol. die Monographie des — Ludwig Sal⸗ 
vator: Der Golf von B. und Porto-Ré (Prag 1871). 

Buccaricza, Schloß bei Buccari (j. d.). 

Buccelläti (jpr. butich-), Abate Antonio, ital. 
Yurift und Litterat, neb. 22. Mai 1831 zu Mailand, 
wurde daſelbſt Brofefjor des kanoniſchen Rechts am 
erzbiichöfl. Seminar, fpäter an der Univerfität zu 
Pavia, wo er jeit 1865 Strafrecht lehrte. Er wurde 
1888 Ehrenmitglied der Juriftiihen Geſellſchaft zu 
Berlin und ſtarb 7. Febr. 1890 zu Mailand. B. ſchrieb 
namentlih: «Sommi prineipii del diritto penale» 
(Mail. 1865), «Del reato» (1866), «Pena militare» 
(1871), «Prigioni militari» (1872), «Abolizione 
della pena di morte» (1872), «Manzoni ossia il 
progresso morale, civile e letterario» (2 Bde., 
1873), «La lingua parlata di Firenze e la lingua 
letteraria in Italia» (1875), «L’ Allucinato», Ro: 
man (3 Bde., 1875), «Le ‚Prigioni della Spagna» 
(Rom 1876), «La libertä di stampa» (Mail, 1880), 
«Il nihilismo e la ragione del diritto penale» (1882), 
«lstituzioni di diritto e procedura penale secondo 
la ragione e il diritto romano» (Mail. 1884), 
«Progetto del codice penale libro I» (ebd. 1887). 

Buckherovafen, j. Chiuſi. 

Buccina, Blasinjtrument, j. Bucina. 

Buccino (ipr. butich-), Stadt im Kreis Cam: 
pagna der ital. Provinz Salerno, 57 km öftlich von 
Salerno, an dem zum Sele fließenden Botto und 
an der Linie Neapel:Botenza des Mittelmeernepes, 
bat Mauern, ein Schloß und RT 6123 €. 

Buccoinum undätum, j. Wellhornſchnecke und 
Tafel: Weichtiere I, Sig. 9. 

Buccleuch und Queenöberry (ipr. bödlub, 
fmibn3-), Herzöge von, ſ. Scott (von Buccleud). 

Bueco (Buccoblätter), ſ. Budo. 

Bucco, eine Figur der Atellanen (ſ. d.). 

Bucco von Halberjtadt, ſ. Burchard IL, 

Buooonlidae, j. Bartkudude. 

Bucentaur (grch., «Stiermenih», dur Miß— 
verftändnis umgebildet aus Bucintoro = buzino 
d’oro, goldene Barle), das Prunkſchiff, auf wel: 
chem der Doge von Venedig am Himmelfabrtätage 
unter großen Feierlichleiten auf das Meer hinaus: 
fuhr, um durd Verjenten eines Ringes die «Ber: 
mählung Venedigs mit dem Noriatifchen Meere» zu 
begeben. Der lekte, prächtig verzierte B. wurde 1729 
gebaut und 1798 aus Habgier von den Franzoſen 
zertrümmert. Reſte von diejem befinden ER zu Ve: 
nedig im Museo civico Correr und im Arjenal. 

Bucephälus (grieb.Butepbalos, d. i. Stier: 
fopf, die Benennung theſſal. Pferde, denen ein 
Ochſenkopf eingebrannt war), das Lieblingsroß 
Aleranders d. Gr., das am Fluſſe Hydaſpes in 
Indien fiel und zu deſſen Andenken Alerander die 
von ihm dort erbaute Stadt Bucepbala (jest 
Dſchalalpur, ſ. d.) nannte, 

Bucer oder Buser, Martin, Rirchenreforma: 
tor, geb. 11. Nov. 1491 zu Schlettjtabt, trat 1505 in 
den Dominifanerorden und ftudierte dann zu Hei: 
delberg Theologie, Philoſophie und griech. und bebr. 
Sprade. Durch Erasmus’ und Luthers Schriften 
vorbereitet, durch die perfönliche Belanntichaft Yu: 
tber3 bei der Heidelberger Disputation völlig ge: 
wonnen, wandte er fich entichieden der Neformation 
zu. Aus dem Orden entlajjen, fand er bei Franz 
von Sidingen auf der Ebernburg Aufnahme, war 
kurze Zeit Hoftaplan des Pfalzgrafen Friedrich, 1522 
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Pfarrer in —— dann in Weißenburg und ging 
1523 nach Straßburg. Hier nahm B. hervorragen⸗ 
den Anteil an der Durchführung der Reformation, 
wie ſpäter auch in Ulm und in Köln. Inden Streitig— 
keiten zwiſchen Schweizern und Wittenbergern ſuchte 
B. beſonders über das Abendmahl Formeln aufzu: 
ftellen, die beide befriedigen follten. Die auf dem 
Reichstage von Augsburg von den Reichsſtädten 
Straßburg, Konitanz, Memmingen und Lindau 
überreichte «Confessio tetrapolitana» war von B. 
verfaßt. 1536 bradte er die jog. Wittenberger Eon: 
cordia, eine Verſtändigung mit Luther über die 
Abendmahlslehre, zu ftande. Weil er ſich bebarrlich 
weigerte, das Interim zu unterzeichnen, wurde 
jeine Lage in Straßburg immer mißlicher. Er folgte 
deshalb 1549 der Einladung des Erzbiſchofs Tho 
mas Granmer (f. d.), ibn bei der Einführung ber 
Reformation in England F unterſtüten, und wurde 
für die Erklärung de3 Neuen Tejtaments an der 
Univerfität zu Cambridge angeitellt. Doc) ftarb er 
ſchon 27. Febr. 1551. Im 5.1892 ließ das Kapitel 
des Ihomasjtiftes in der Kirche St. Thomä zu Straß: 
burg ein Denkmal B.s errichten. B.s beites Wert 
ift eine Überfegung und Erläuterung der Bjalmen, 
die er unter dem Namen Aretius Felinus 
(Straßb. 1529) berausgab. Bon Huberts Gejamt: 
ausgabe erjchien nur ein Band (Baſ. 1577). — Bal. 
Baum, Capito und Buser (Elberf. 1860); Brief: 
wechſel Landgraf Philipps des Großmütigen mit 
B., bg. von Lenz (3 Bde., Lpz. 1880— 91); die Bio: 
grapbien B.s von Erichſon (Straßb. 1891) und 
Stern (ebd. 1891); Zur 400 jährigen Geburtsfeier 
Martin Bupers (ebd. 1891). 
Buoöros, Buoerotidae, j. Nashornvögel. 
Buch, eine — zu einem Ganzen verbunde: 
ner Blätter oder Bogen Papier, gleichviel ob weiß, 
beſchrieben oder bedrudt; doch wird man meilt 
unter B. beute die Vereinigung gedrudter Blätter 
zu einem Ganzen verfteben. Das Wort, das ſich in 
allen german. Spraden (altſächſ. bök; althochdeutich 
buok; engl. book; altnord. bök) findet, bedeutet im 
Singular urſprünglich den einzelnen Budjtaben, 
im Blural einen Kompler von Buchſtaben, Geſchrie— 
benes. Abgeleitet ift das Wort wahrſcheinlich von 
«Bucher, da die Germanen die älteften Schriftzeichen 
in Buchenrinde einzurigen pflegten, obgleich dieje 
Ableitung neuerdings angefochten ijt. ÜÄhnlich bat: 
ten die Römer das Wort liber, das foviel wie Bait 
bedeutet, und die Griechen nannten ein B. biblos 
(byblos, biblion, byblion), eigentlich der Name für 
PBapyrusitaude (f. Papyrus) und deren Bait. Es 
deutet aljo das Wort 9 immer zurück auf das ur⸗ 
ſprüngliche Material, auf das in längſtvergangenen 
Zeiten geſchrieben und das — ſichtbaren Ausdruck 
und zur Verbreitung der Gedanken benutzt wurde. 
Die B. der Alten, meiſt auf jenes ſchöne Material ge: 
chrieben, das man aus dem feinſten Bajte der ägypt. 
apprusjtaude bereitete, waren, nachdem man die 
einzelnen Streifen diejes Materiald aneinander 
— um einen Cylinder gerollt und hießen daher 
olumina, Rollen. (S. Papyrusrollen.) Nimmt 
man das Wort B. im heutigen Sinne als eine 
Anzahl zufammengebundener Blätter, fo iſt das 
ältejte B. der Welt wohl der nac feinem Auffinder 
benannte «Bapyrus Brifje», der fich jekt in der Na: 
tionalbibliotbet zu Paris befindet. Der Fundort 
war ein Grab der elften Dynaſtie in den Ruinen 
von Theben. Bei den Griehen und Römern war 
die Buchprodultion, ja jogar der Buchhandel ſchon 
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fehr entwidelt. Die B. wurden von Stlaven abge: 
ichrieben, vervielfältigt und auf öffentlichen Pläßen 
verfauft, und bereit vor 2000 Jabren wurden bie 
Werte der großen griech. Schriftjteller Homer, 
Herodot, Pindar, Plato, Ariftoteles u. ſ. w. in 
—— opien abgeſchrieben und fanden weit⸗ 
bin Abſatz. Bei den Römern entmwidelte ſich das 
Abjichreiben der B. durd Schreiber (Scribae) zu 
einer umfangreichen ndufirie, und die Werte von 
Virgil, Horaz, Ovid, Martial u. j. w. waren 
überall bekannt. Nächſt dem Papyrus benußte 
man das Pergament (Membrana), das namentlic 
feit dem 7. Jahrh. das ausſchließliche Schreibmate: 
rial wurde, weil der Bapprus nad der Groberung 
Agyptens durch die Araber nicht mehr zu belommen 
war, Es wurde vorzugsweife zufammengebroden 
und ähnlich wie unjere B. gebunden oder wenig: 
jtend übereinander gelegt; auf diefe Weife bildete 
es die fog. Codices. Da das Pergament Eoitipielia 
war, rieb man die fhon gebrauchten Blätter mit 
Bimsitein ab, um fie wieder benugen zu können. 
(©. Balimpjeit.) Das Baummwollpapier, erſt jeit 
dem 9. Jabrb. gebräuhlih, wurde durch das 
Seinenpapier im 13. Jahrh. verdrängt. Die Alten 
ftatteten ihre B. mit manderlei Zierat aus. Den 
Papyrus bejchrieb man nur auf einer Seite; die 
dazu bereitete Schwärze (Atramentum), die fi auf 
manden in Herculanum gefundenen Rollen ſehr 
ut gehalten bat, wurde mit dem Rohre (Calamus, 
1) aufgetragen. Die Nüdfeite wurde mit Sa: 

anfarbe oder Eedernöl gefärbt. Durch den Cy— 
linder, um den die Rolle gewunden und woran ſie 
an dem einen Ende befejtigt war, wurde ein Stäb: 
hen geitedt, deſſen beide Enden mit elfenbeinernen 
oder metallenen Anöpfen und Zieraten aller Art 
—— waren. Die Ränder der Rolle wurden, 
nachdem man fie mit Bimsſtein geglättet hatte, 
ſchwarz gefärbt, das Ganze aber in eine Rolle von 
purpurn: oder gelbgefärbtem Pergament, mand: 
mal auch in einer Kapjel oder Lade von Cedernhol; 
eborgen, woran der Titel des Wertes, auf einen 
malen Streifen Pergament mit bochroter Farbe 
gejchrieben, zu lefen war. Aber auch die pergamen: 
tenen B. hatten ihre eigentümlichen Verzierungen, 
wie Miniaturbilder, purpurne Färbung des Per: 
gaments, worauf man dann Buchſtaben in Golt 
oder Silber ſehte u. j. m. Der nad unferer beu: 
tigen Art gefertigte Einband wurde jelbft mit 
ſchönen Elfenbein: und Metallarbeiten, ja mit ge: 
ſchnittenen und Edelfteinen ausgefjhmüdt; in ſpä— 
terer Zeit wurde biermit ein Luxus getrieben, den 
Hieronymus im 4. Jahrh. bitter tadelt. Im An: 
fange des Mittelalters vernichtete die herein: 
brechende Verwilderung die Büchernorräte der alten 
Zeit; ja vom 7. bis 11. Jahrh. war fogar der 
Mangel an B. jo groß, dak man oft in einer 
ganzen Stadt aud nicht ein einziges B. fand, und 
daß felbit reihe KHlöfter nichts ala ein Mehbud 
batten. Auch diefe Meßbücher des fpätern Mittel: 
alter zeichnen ſich aus durch kunſtvolle Einbände 
mit metallenen Verzierungen oder kunjtreid auf: 
geſchnittenen Lederdeden, die gegenwärtig von bei 
Kunſtmuſeen ſehr geſucht und geicägt find. Aus: 
gezeichnete Eremplare befist 5. B. das Germaniſche 
Muſeum in Nürnberg. Die noch auf die Gegen— 
wart gekommenen älteften Kataloge der Büder: 
fammlungen einzelner Klöſter find Zeugniſſe der 
äußerjten Bücherarmut. Indes entwidelte ſich bald 
auch an diefen Stätten jene oft fogar dur aus: 
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drüdliche Gejege der Ordensregel gebotene Rüh— 
rigfeit im Abjchreiben der B., ver man die Erbal: 
tung jo vieler Werke des Altertums verdankt. Am 
arößten und gewaltigiten war freilich die durd die 
Erfindung der Buhdruderkunft (f. d.) im 15. Jahrh. 
bervorgebrahte Umänderung im Büchermejen. — 
Bol. Arnett, An inquiry into the nature and form 
of the books of the ancients (Lond. 1837); Birt, 
Das antile Buchmefen in feinem Verhältnis zur 
Litteratur (Berl. 1882), 

fiber den Einband der Bücber j. Buchbinderei und 
Budeinband; über die kunſtleriſche Austattung des 
Tertes j. Buchverzierung, Illuſtrationen, Minia: 
turen. (S. auch Buchhandel. 

Bud; (franz. main; engl. quire), im Bapier: 

bandel in Deutichland und Hiterreich: Ungarn eine 
Anzahl von 100 Bogen Schreib: oder er 
(Neubud); 10 Bogen nennt man ein Heft (j. Ba: 
pier). Im Gegenjaß hierzu hieß früher allgemein 
eine Anzabl von 24 * Schreib: oder 25 Bogen 
Drudpapier ein®B.; 208. machten 1 Ries, 10 Ries 
1 Ballen aus. — Beim Handel mit Blattgold und 
Blattfilber nennt man B. eine Anzahl von 250 
Blättern. [täuer (j. d.). 
a eine Abteilung des Magens der Wieder: 
Buch, Leopold von, Freiherr von Gelmers: 
dorf, Schöneberg u. ſ. w., Geognojt, geb. 26. April 
1774 zu Stolpe bei Angermünde in ber Ulermart, 
erhielt feine Bildung auf der Bergakademie zu Frei: 
berg unter Werner, deſſen vorzüglidjter Schüler er 
war, obgleich er jpäter die neptunijtiiche Richtung 
jeined Lehrers mit Erfolg belämpfte und ertreme 
—— — Anſchauungen zur Geltung brachte 
(fo die Theorie der Erhebungskrater und der Um: 
wanblung des Kalkſteins in Dolomit durch Magne: 
ſiadämpfe). Behufs geolog. Forſchungen durdreijte 
er Deutſchland, Frankreich, England, die Alpen, 
Italien, die Canariſchen Inſeln und zu wieder— 
holtenmalen Skandinavien. Als Beſitzer der Güter 
Gelmersdorf und Schöneberg lebte er in Unab— 
hängigleit zu Berlin und trat von bier aus immer 
wieder aufd neue jeine Wanderungen an. Geit 
1806 war er Mitglied der Berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften, dann auch preuß. Kammerberr. B. 
itarb 4. März 1853 zu Berlin. Seine Hauptwerfe 
jind: «Geognoft. Beobachtungen u Neifen dur 
Deutichland und Stalien» (2 Bde., Berl. 1802—9), 
«Phyſik. Beichreibung der Canariſchen Injeln » 
(ebd. 1825), « Geognoſt. Karte von Deutſchland und 
den umliegenden Staaten» (ebd. 1826 u. 1832), 
«Reiſe durch Norwegen und Lappland» (2 Bpe., 
ebd. 1810), «liber ven Jura in Deutihland» (ebv. 
1839), «Beiträge zur Beftimmung ver Gebirgs: 
formationen in Rußland» (ebd. 1840), «Die Bären: 
—* nah B. M. Keilhau geognoſtiſch bejchrieben» 
d. 1847) und «Betrachtungen über die Ber: 
reitung und die Grenzen der Kreidebildungen » 
(Bonn 1849). Beſondere Berdienfte bat B. je 
um die Paläontologie durch monographiſche Be: 
arbeitung damals noch wenig gelannter Tier: 
Haflen erworben. Dabin gebören feine Abhand— 
lungen «liber Terebrateln» (Berl. 1834), «Über 
Delthyris oder Spirifer und Ortiso (ebd. 1838), 
«Über Productus oder Yeptaena» (ebd. 1842), 
«fiber Evftiveen» (ebd. 1845), «liber Geratiten» 
(ebd. 1849). Seine «Gefammelten Schriften» gaben 
Emald, Rotb und Ed, jpäter Dames (4 Boe., Berl. 
1867—85) heraus. — Vgl. Günther, Aler. von Hum⸗ 
boldt und Leop. von. B. (Berl. 1900). 
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Buchen (jpr. böden oder ſchott. buchen), Küften- 
ch im . der fchott. Grafihaft Aberdeen (j. 
Karte: Schottland), zwiichen den Flüſſen Doveran 
und Ythan, ift eine der ſchönſten Graslandichaften 
Scottlande. Buchan-Neß, ſüdlich von Peter: 
bead, ift der dftlichfte Punkt Schottlands. Die 
Bullers of B. find 30 m hohe Granitllippen, an 
denen die See mit großer Gewalt brandet. B. iſt 
eine der älteſten Grafſchaften Schottlands, bis 1309 
Eigentum der mächtigen Familie der Comyn3, jeit 

1439 da3 der Eräfines, 

Buchan (jpr. böden oder jchott. buchen), Aler., 
Meteorolog, geb. 11. April 1829 zu Kinneswood in 
Kinroßſhire, ftudierte in Evinburgb, wurde Lehrer 
dort und 1860 Sekretär der jchott. Meteorologifchen 
Gejellfchaft. Unter jeinen Arbeiten find zu nennen 
das «Handy-Book of Meteorology» (Xond. 1867; 
2. Aufl. 1868), namentlich aber die bahnbrechende 
Abhandlung über die Drudverteilung und vorberr: 
ſchende Windftrömung auf der Erboberflähe: «The 
mean pressure and prevailing winds over the 
Globe» in den «Transactions of the Royal So- 
ciety», Bd. 25 (Edinburgh). Ebenda erſchien «Spe- 
eific gravities and oceanic circulation». Er ſchrieb 
ferner über die tägliche rg des Luftdrucks, 
über Borberfage von Reif und machte ſich aud 
um die Ausarbeitung der Iſothermen- und jo: 
barenlarten verdient. j 
‚ Budan (ſpr. böden oder ſchott. buchen), Eli: 
ſabeth, Stifterin einer Selte, geb. 1738 als Tod: 
ter des Gaftwirt3 John Simpfon zu Fitney:Ean bei 
Banff in Nordſchottland, heiratete einen Arbeiter 
Namens Rob. B., der der Sekte der Burgber:Sece: 
der3 angehörte. 1779 trat fie ald Stifterin einer 
eigenen Sekte auf; ein Bolldauflauf veranlafte fie 
1790, fh mit 46 Anhängern in bie Umgegend von 
Thorabi zurüdzuzieben. Sie jtarb 1791; ihre Sefte 
verſchwand allmählich. Die Lehre der Buchan ünen 
jtüßte ng auf die Erwartung des baldigen Welt: 
endes. Sie heirateten nicht, entjagten allen Freu—⸗ 
den ber Sinne, lebten wie eine familie in Güter: 
gemeinschaft und arbeiteten wenig. — Vgl. Train, 
The Buchanites (Edinb. 1846). 

‚ Buchanan bezeichnet bei naturwiſſenſchaft⸗ 
lihen Namen Franz Hamilton Buchanan (ipr. 
bödännen), einen Sctbpologen, get. 1829 als Arzt 
in Bengalen. 

Buchanan (fpr. bödännen), Sir Andrew, engl. 
Diplomat, geb. 7. Mai 1807, trat ſchon 1825 in 
den biplomat. Dienft, war 1841—44 Geſchäfts- 
träger in Florenz, 1844—52 in Petersburg, 1852 
Gefandter in der Schweiz, jeit 1853 in Kopen— 
bagen und nahm 1857 hervorragenden Anteil an 
ber ce gg (\. Sund). 1858 
wurde er Gejandter in Madrid, 1860 im Haag, 
1862 in Berlin, 1864 —— und 1871 bis 
Jan. 1878 voijchafler in Wien. Dann ſchied er aus 
dem Dienft, erbielt die Baronetswürde und jtarb 
12. Nov. 1882 auf Craigend:Caftle bei Glasgow. 

Buchanan (pr. bödännen), George, ſchott. Dich: 
ter und Hiftorifer, geb. im Febr. 1506 zu Rillearn in 
der Grafſchaft Stirling, ging 1520 zur Vollendung 
der Studiennad Paris, lieh ſich aber aus Armut bei 
den franz. Truppen für Schottland anwerben. 1524 
Kir er die Studien in St. Andrews fort und begleitete 
päter ſeinen Lehrer Kohn Major nah Paris, wo 
er jich ald Docent der Grammatit am St. Barbara: 
tolleg (jeit 1526) mit der Reformation befreundete. 
1534 kam er als Erzieber des jungen Grafen Eaj: 
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ſilis nah Schottland zurüd. Jakob V. ernannte 
ibn zum Hofmeiſter Veines natürliben Sohnes 
James, der ald Abt von Kelſo 1548 jtarb. Wegen 
zweier Gedichte gegen die Fyranzislaner («Somnium» 
und «Franciscanus») eingelertert, entflob er nad 
Paris, dann nad Bordeaur, wo er mehrere Jahre 
lebte, für die llaſſiſchen Aufführungen der Studen- 
ten die Trauerfpiele «Jephthes» und « Baptistes» 
ſchrieb und Euripides' «Medea» und eAltelie ins 
Yateinifche übertrug. Die Peſt vertrieb ibn 1543 
von da, dann war er einige Zeit Lehrer Montaignes; 
mit feinem Freunde Govea, Neltor der Univer— 
fität Coimbra, begab er fih 1547 nah Portugal. 
Nach deſſen Tode wurde er wegen feiner freifinnigen 
Anjichten ind Gefängnis geworfen; bier begann er 
eine metriſche lat. liberjekung des Pſalters («Para- 
phrasis psalmorum Davidis», Straßb. 1566; Antw. 
1567; Basel 1721). 1551 in Freiheit gejekt, ging 
er beimlih nad England, 1553 nad Frankreich (mo 
er als Erjieber des Timoleon de Briſſac das Yebr: 
gedicht «De sphaera» begann) und 1560 nad Schott: 
land, wo er offen zum Proteitantismus übertrat. 
Gr wurde Boritand der Univerfität St. Andrews 
und erwarb ſich um Verbeſſerung der jcott. Hoc: 
ſchulen Verdienſte. Seinereligiöien und polit.Grund: 
jäge führten ibn der Partei des Regenten Graf 
Murray zu. Nach dem Sturze Maria Stuarts wurde 
er Lehrer Jatobs VI. 1571 oder 1572 griff B. in 
«De Maria Scotorum regina» (obne Ort und Jabr) 
den Charakter der Königin beftia an. Auch nad 
Murrans Tode blieb er in der Gunit der herrſchenden 
Bartei (und der Glifabetbs, die ibm 100 Bir. Et. 
VPenſion ausjegte) und wurde Mitalied des Staats: 
rats und Siegelbewabrer; als aber Jalob perjönlich 
die Regierung übernahm, mußte B. ſich zurüchziehen. 
1579 jtellte ibn die Schrift «De jure regni apud 
Scotos» (Edinburgb) unter die mutigjten Verteidiger 
der Vollsrechte (dagegen ſchrieb u. a. G. Madenzie, 
«Jus regium, or Monarchy vindicated against B. 
ete.», Zond. 1684). Die lehten Jabre winmete er der 
Ausarbeitung der «Rerum Scoticarum historia» 
Edinb. 1582; enaliib, Fond. 1690 u. 1722), die, 
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1845 vom Präfidenten Bolt zum Staatsjelretär er: 
nannt, förderte er die Annerion von Teras, ſchloß 
aber mit England bezüglich der Dregonarenzfrane 
einen unvorteilbaften Bergleib. Nah der Wahl 
des Mbigpräfidenten Taylor 1849 zog er fib ins 
Privatleben zurüd, bis er 1853 von Bine um Ge: 
fandten in London ernannt wurde. In dieſer Stel: 
lung je er die Politik der Vereinigten Staaten 
bezüglich Gentralamerifas und Cubas im Interefie 
der Stlavenbalter zu beftimmen; das Reſuliat dieſer 
Beitrebungen war die Dftender Konferenz im Dkt. 
1854 (j. Cuba, Geichichte). Im April 1856 nad 
Amerika zurüdgelebrt, wurde B. im Sommer des— 
felben Jahres durch Unterftügung der Sklaven: 
balterpartei zum Präfidenten gewählt. Er nabm 
die Führer der demofratiihen Bartei in den Süd— 
ftaaten teilweife in jein Kabinett auf und machte 
jeinen Cinfluß geltend für die Aufnahme von Kan: 
jas in die Zahl der Stlavenftaaten. Nac der Wahl 
Lincolns (Dez. 1860) lehnte er es ab, Pr geſetzliche 
Macht als Präſident zur Niederwerfung des Auf— 
ſtandes der jüdl. Staaten zu gebrauchen. Er wurde 
allmäblich bei allen Barteten unmöglich, fo daß er 
nad Ablauf feines Amtes 4, März 1861 ſich aan; 
von der Politik zurüdzog. Er ftarb 1. Juni 1868 zu 
MWbeatland in Pennſylvanien. — Bal. I. Horton, 
Life of J. B. (Neuvort 1856); Curtis, Life of J. B. 
(2 Bpe., ebd. 1883). 

Buchanan (ipr. bödännen), Robert Williams, 
engl. Dichter, neb. 18. Aug. 1841 in Marwidibire, 
bejuchte die High School und die Univerfität in 
Glasgow und trat 1863 mit Gedichten «Under- 
tones» bervor (neue Ausg. 1870), denen 1865 
«ldyls and legends of Inverburn» und 1866 «Lon- 
don poems» folgten, weld leßtere feinen Auf be: 
gründeten. Der Deutich-Franzdfiiche Krieg begei: 
iterte ibn zu dem bramat. Verſuch «Napoleon 
fallen: a lyrical drama» (1871), deſſen Teil 3: «The 
Teuton against Paris», Bismard zum Helden bat. 
1872 fam die Tragödie «The witchfinder», 1874 
das Luftipiel«A madcap prince» inLondon zur Auf: 
An einen unerfreulichen litterar. Streit 


durch trefflihe Daritellung ausgezeichnet, Gründ: | verwidelten ibn «The fleshly school of poetry, and 


licheit der Forſchung vermijien läht. Er ftarb 
28. Sept. 1582 in großer Dürftigfeit. Unter den 
neuern lat. Dichtern ftebt er in der eriten Neibe; für 
die gelungenite jeiner poet. Arbeiten bält man das 
«Epithalamium» auf die Hodzeit Maria Stuart 
mit Syranz II. von Frankreich. B.s wenige polit. 
und fatir. Schriften in ſchott. Mundart fteben binter 
feinen lateinifchen weit zurüd. Seine Werle gaben 
Ruddiman (2 Bde., Edinb. 1715) und Burmann 
(2 Bpe., Yeid. 1725) beraus. — Val. Irving, 
Memoirs of the life and writings of G. B. (2. Aufl., 
Edinb. 1817); P. Hume Brown, G. B., humanist 
and reformer (ebd. 1890). 

Buchanan (ipr.bödännen), Names, 15. Bräfident 
der Vereinigten Staaten von Amerika, geb. 22. April 
1791 zu Stony:Batter in Benniplvanien, widmete 
ſich feit 1812 der advokatoriſchen Thätigkeit. Er 
wurde 1814 in die Gejekaebende Körperſchaft jeines 
Heimatsjtaates und 1820 in den Kongreß gewählt, 
dem er 10 Jahre lang angebörte. 1831 wurdeB.vom 
Bräfidenten —* nach Petersburg geſchickt, wo 
er den erſten Handelsvertrag zwiſchen Rußland und 
den Vereinigten Staaten zu ſtande brachte; er blieb 
darauf bis 1833 als bevollmächtigter Miniſter in 
Petersburg und wurde nad jeiner Rückkehr 1834 
in den Senat der Vereinigten Staaten gewählt. 


other phenomena of the day» (1872), ein Angrifi 
auf Roffetti und Swinburne (f. d.), der ibm von 
feiten des lehtern eine vernichtende Ermwiderung in 
der Schrift «Under the microscope» zuzog. Ferner 
erſchienen «The drama of kings» (1871), die beitere 
poet. Satire auf das Mormonentum «St. Abe and 
his seven wives» (anonnm, 1872), «Master-spirits» 
(1873), «Balder the beautiful; a song of divine 
death» (1877), «Ballads of life, love and humour» 
(1882), «The earthquake, or six days and a sal- 
bath» (1885), das Gpos «The city of dream» 
(1888), «Come, live with me and be my love, an 
English pastoral» (1892), das epifche Gedicht «The 
wandering jew» (1892), die Gedichtſammlung «The 
new Rome» (1898). Als Romanjchprijtiteller wurde 
B. ſchon mit «The shadow of the sword» (3 Bbe., 
1876) jebr befannt. Es folgten: «A child of nature» 
(1879), «God and the Man» (1881), «The martyr- 
dom of Madeline» (3 Bde., 1882), «Annan water» 
(3 Bde., 1882), «Love me for ever» (1883), «Thenew 
Abelard» (3 Bde.,1884),«Foxglove Manor» (3 Bde., 
1884), «Stormy waters» (3Bbde., 1885), «The master 
of the mine» (2 Bde., 1885), «Matt. A story ofa 
Caravan» (1885), «That winter night, or Loves 
victory» (1886), «The heir of Linne» (1888), «The 
moment after: a tale of the unseen» (18%), «The 
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outcast» (1891), «Woman and the man» (2 Bbe., 
1893), «Rache Dene» (2 Bde., 1894), «Lady Kil- 
patrick» (1895), «Effie Hetherington» (1896), 
«Father Anthony» (1898), «Andromeda» (1900). 
Außerordentlihe Bopularität gewann B. als Dra⸗ 
matiter. Großen Erfolg hatten «Alone in London» 
(mit feiner Schwägerin Harriet Jay, 1885), «A 
nine days’ queen» und «Sophia» (1888), ein Volks— 
ftüd, das auf Fieldings «Tom Jones» fußt. Ferner 
wurden zum Teil ſehr populär: « Fascination, an 
improbable comedy» (1888, mit Harriet Jay), 
«Joseph’s sweetheart » (1888), ein trefflihes Buh⸗ 
nenftüd, an Fielvings «Joseph Andrews» ange: 
lehnt, «Partners» (1888), nah A. Daubdet, «A 
man’s shadow» (1889), nad Marys und Grifiers 
«Roger la Honte», « That Doctor Cupid» (1889), 
«Miss Tomboy», nad erg (f.d.) «The 
relapse». Das dramat. Gedicht «The bride of love» 
(1891) berubt auf «Amor und Pſyches (ſ. Apulejus). 
«The poetical works of R. B.» erſchienen (3 Bde., 
London) 1874 und 1884. Auch lieferte B. viele 
Artiteljerien über Zeitfragen in die Londoner Tages: 
blätter, 3. 3. 1890 in «The Daily Telegraph» über 
«ls the marriage contract eternal®, ein Buch «A 
look round literature» (1887) und «The coming 
terror and other essays and letters» (1891), eine 
Sammlung geijtreiber Studien über jociale und 
litterar. Zageditagen. 

a en, Sekte, ſ. Buchan (Elifabetb). 

Buchan-Nef, ſ. Buchan (Küſtenſtrich). 

Bucharaͤ (Bolbara, Bochara) oder die Bu— 
charei, Name zweier Länder jenſeit des Amu (f. d.) 
in Mittelafien. Die Große Buharei oder das 
Chanat von PB. ift der ſüdöſtl. Teil von Weit: 
turfeitan oder Turan (f. Turkeſtan) und wird von 
den jeit 1500 bier herrſchenden türk. Usbeken auch 
Usbetiftan genannt. Unter der Hoben oder 
Kleinen Bucarei verjtebt man zumeilen, ob: 
wohl diefer von der urjprüngliben ariihen Be: 
völterung der Bucharen oder Tadſchik entnommene 
Name im Lande ſelbſt unbelannt ift, Oftturfeftan 
(j. d.) oder Zurfan. Das mohammed. Chanat B. 
(die Große Bucharei), für dad der Name B. jekt 
ausihlieplih angewandt wird, bat im N. gegen 
die Ausläufer des Thian:jhan, im D. gegen das 
Hodland von Pamir feine fejten orograpbiichen 
Grenzen, im S. und SW. werden dieſe vom Amu 
gebildet. Seine polit. Umgebung iſt im N. Ruf: 
nih-Zurfeitan, im D. das Pamirgebiet, im ©. 

fabaniitan, im W. Ruſſiſch-Transkaſpien. Der 
jo umgrenzte Raum umfaßt etwa 205000 (nad) 
Strelbitſtij 247723) qkm. B. ift nur noch ein Ba: 
fallenftaat Rußlands, bejeßt von rufj. Militär und 
in die Zollgrenze Rußlands eingezogen. (S. Karte: 
Rujfiib:Gentralajien und Zurteftan, beim 
Artikel Ruffiich : Eentralafien.) 

rich engeftaltung. B. ift zum großen 
Teil von ſchwarzen oder gelben Flugſandwüſten, bier 
und da von feften lehmigen Streden und niedrigen 
tablen Bergzügen eingenommen; die angebauten 
Landſchaften bejchränten ſich auf die Flußtbäler, 
namentlich des Amu und feiner zahlreichen nördl. Zu: 
flüſſe, beſonders des waflerreichen Serafſchan (f. d.), 
der, von D. fommend, die Umgebungen der Haupt: 
ſtadt B. bewäfjert, ſowie auf die Abbänge der öltl. 
Gebirgätetten. Die lektern, zum Thian⸗ſchan⸗Syſtem 
gebörig, bilden die Karategin: und Hifjarberge und 
die Gebir esüge von Darwas. chtbare Dafen 
find Karſchi, Kitab, Schaar, Tſchiraltſchi u. ſ. w. 
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Klima, Pflanzen- und Tierwelt. Obgleich 
zwiichen dem 36. und 41.° nördl. Br. und nur 345 — 
377 m u. d. M. gelegen, bringt das Klima, abae: 
jeden von den gemäßigten Gebieten der djtl. Ge: 

irge, bei febr warmen Sommern (bis + 41,5° C.) 
ftrenge Winterlälte (bis — 23° C.); auch fällt bis: 
mweilen fußtiefer Schnee, wogegen es felten, meift nur 
im Frühling, regnet und die Trodenbeit küntliche 
Bemwäfjerung der Felder ne madt. — Bon 

flanzenmwird außer Getreide Baummolle, Tabat, 
üfe und Obft gebaut. Berühmt find die Farbe: 
—5* und die Früchte, beſonders Apriloſen und 
ntrauben, aud die Seidenraupenzucht wird mit 
Erfolg betrieben. B. befist Reihtümer an Mine: 
ralien: wie Steinkohlen, Kupfer, Eiſen, Blei, 
Schwefel u. dgl. Von Tieren find zu erwähnen: 
Schafe, Ziegen, Ramele, Pferde, Ejel, Yads. Die 
Viehzucht iſt bedeutend. 

Die Bevölkerung beträgt, die Nomadenhorden 
eingerechnet, etwa 3 Mill., ohne dieſe 1,0 Mill. 
Seelen und beftebt aus den kriegerischen, dem türf. 
Stamme angebörigen Usbelen (etma 200000), 
melden der Emir oder Herriher angebört und 
die den größten Teil der Armee bilden; ven feh: 

aften, von iran. Ureinwohnern abjitammenden 

ſchit (600000), nomabdifierenden Kirgiſen, 
Karakalpaken und Turkmenen; zu erwähnen find 
ferner Hindu ald Wechsler und Händler, Afgbanen 
als Händler und Söldlinge, Araber, Nahtommen 
der vom dritten Ehalifen von Bagdad bei der Er: 
oberung von Turkeſtan dahin geführten Krieger; 
ferner Perſer, die meift von den Tele: Turkmenen 
als Sklaven nah B. gebracht worden find, etwa 
10000 Juden, die ald Händler und Handwerker 
in den Städten wohnen, ſowie Sarten, die be: 
ſonders der Seideninduftrie obliegen. Die Zahl 
der Rufen beträgt 12000. Nach Abtrennung von 
Samarltand giebt es nur noch zwei Städte von Be: 
deutung, die Hauptftabt Bucara (f. den folgenden 
Artikel) und Karſchi mit etwa 20000 E.; außer: 
dem bat das Land noch ungefähr 20 Heinere Orte, 
von denen zunächſt Kitab und Schaar, zeitweilig 
Refidenz des Emird, dann Hiffar_(f.d.) im O. 
und Tſchardſchuj mit der großen Eijenbabnbrüde 
über den Amu, wegen feiner PBferdemärlte, ſowie 
Karalul zu erwähnen find. Eine von NW. nadı 
SD. fortjchreitende, die Hauptjtadt bereits ftart 
bedrohende Verſandung bat den nördl. Teil des 
Chanats in ber neueiten * ſehr entvölkert; die 
Auswanderung richtet ſich beſonders nach dem ruſſ. 
Samarkand hin. 

Geiftige Kultur. Bei ſtrengſten äußern For— 
men herrſcht große Sittenverderbnis; doch zeichnet 
ſich das Land vor andern mittelaſiatiſchen durch 
ahlreiche Schulen und eine verhältnismäßig gute 
Bildung aus, während die Frauen eine noch unter: 
georbnetere Stellung einnehmen als in andern mo: 
bammed. Ländern. Die Bucharen find ftrenggläu: 
bige Sumniten wie die Afgbanen und Turtmenen, 
und — — Feinde der ſchiitiſchen Perſer. 

Induſtrie beſtand bisher nur in ber Form 
der Hausindujtrie und der gewöhnlichen Handwerke, 
fucht aber jest die Seide, zum Teil in größern Spin: 
nereien, an Ort und Stelle zu verwerten, und er: 
zeugt Stoffe, Teppiche und Zelte, Lederwaren, Holz: 
arbeiten, Waffen und Metallgefähe, dagegen ijt der 
Handel dur Karamanen ſtark entwidelt, und es 
lommen namentlib Baumwolle, Reis, Seide, In: 
digo, aud Peljwaren zur Durch: und Ausfuhr, 
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Baumwollgarn und Baummollwaren, Gijen, Zuder, 
Porzellan: und Glaswaren, Bapier, Droguen, Leder 
und Häute aus Rußland zur Einfuhr. Der Umſatz 
mit Rußland beträgt — 22 Mill. Rubel (10 
Mill. Einfuhr, 12 Mi er mit Afgbanijtan 
und Indien 6 Mill. Rubel, faft ausfchlieklich Gin: 
fuhr. Durd die 27. Mai 1888 eröffnete Strede 
Tſchardſchuj-B.⸗Samarkand der Transtafpiichen 
Eiſenbahn (f.d.) ift B. der europ. Kultur erſchloſſen; 
die Bahn wurde 1899 über Samarland hinaus 
fortgeführt nad Tſchernajewo-Andiſchan mit der 
Abzweigung Tſchernajewo-Taſchkent. Von Katta— 
Kurgan zur Hauptitadt führt eine Telegrapben: 
linie. — Das ftehbende Heer des Emirs beiteht 
jest nur aus etwa 10000 Sarbafjen (Fußtruppen) 
und aus Artillerie zur Bedienung von 200 ver: 
alteten Gejchügen verſchiedenſten Modells; die Ins 
fanterie führt gezogene Gewehre, welche aus In— 
dien — worden ſind. Außer dieſen, nach 
europ. Art uniformierten Truppen beſteht der Heer: 
bann, deſſen Aufgebot ungefähr 30000 irreguläre 
Reiter zäblt. 

Geſchichte und Entdeckungsgeſchichte. Die 
Geſchichtsquellen für B. beginnen etwas reichlicher 
zu fließen, ſeitdem das alte iran. Transoxanien von 
666 an die Einfälle der Araber erfahren hatte und 
um 714 zum Jslam übergetreten war. Den polit. 
und religiöfen Wirren der arab. Herrſchaft machte 
Ismail, Urentel des vom Zcroaftertultus zum 3: 
lam übergetretenen Saman, aus Balch, ein Ende, 
welcher 893 Emir von ®. (Mamwarännabr) und von 
Khwaͤrizm — wurde und B. zu feiner Reſi⸗ 
denz erwäblte. Das Reich der Samaniden erftredte 
ſich zur Zeit feiner größten Blüte, gegen Mitte des 
10. Jahrh., füplih bis zum Sefid-Koh und über 
Merw, Herat und Ehorafjan. Ismails Nachfolger 
wurde 1004 von den türk. Seldſchuken geftürzt, welche 
jedoch feine feſte Machtftellung zu gewinnen vermod: 
ten. So wurde B. der Kampfpreis zwischen dem öſtl. 
Nachbarn, dem Uiguren ag und dem weit: 
lichen, dem Khwaͤrizm⸗Fürſten Mohammed Kutb ed: 
din. Nachdem letzterer obgefiegt hatte, veranlaßte er 
durch Kr ablreiher mongol. Kaufleute 
1218 den Einfall Df — Dem vom Altai: 

ebirge bis zum Drus (Amu) — Chanat von 
Tſchagatai einverleibt, wurde B. und Samarkand 
nun ber Schauplah er Örubertriege ber Racılommen 
Dſchingis-Chans. Die ofttürf. Stämme erlangten 
die Oberherrſchaft, und Timur (f. d.), der Eroberer 
faft ganz Vorderafiens, wurde 1369 Emirvon B. Er 
refidterte zu Samarland, brachte dieje Stadt ſowie 
die Stadt B. zu hoher Blüte, förderte den Aderbau 
dur Anlegung von Bewäſſerungslanälen und er: 
baute ein ausgedehntes —— Seine Entel 
erleichterten durch ihre das 15. Jahrh. einnehmen: 
den Zwiſtigkeiten und ihr willtürlihes und kraft: 
loſes Regiment die Eroberung des Landes durd 
Schei bani Mebemmed Chan (1500), wodurd ber 
Stamm der Usbeken von der zwiſchen Molga und 
Aral wohnenden Goldenen Horde die Herrichaft über 
das Chanat von B. erlangte. Die Scheibaniden des 
16. Jahrh. vermodten den Verfall ebenfo wenig 
aufzuhalten wie die 1597 zur Herrſchaft gelangten 
Aitarhaniden und das jeit 1784 regierende Haus 
angit. Unter dem zelotiſchen Büßer Emir Maas 
fum (14-1809) wurde die bereit3 unter den 
Sceibaniden wieder wie in alter Zeit gezogene 
Trennungslinie des Drus das Martzeihen that: 
jähliher Scheidung und Entfremdung zwiſchen 
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—* und Turan, doch erfreute ſich unter ihm das 
hanat noch eines gewiſſen Wohlſtandes, welcher 
unter feinem Sohne Emir Said (1803—%6) und 
jeinem Enfel Emir Nasrullah (1826—60) bald ver: 
ſchwand. Letzterer war wegen jeines religidjen 
Fanatismus berüchtiat, unter dem mebrere europ. 
Neifende zu leiden batten. Er ließ den enal. 
Qberſt Stoddart und Kapitän Conolly nad) langen 
Mißhandlungen 1842 binrichten und verweigerte 
einer ruff. Expedition, beftehend aus den Berg: 
ingenieuren Oberſt Butenjem und Leutnant Bo: 
goſſlowſtij, vem Geographen N. Ehanylom und dem 
Naturforiher Aler. Lehmann, welche nah Erfor: 
ſchung de3 Serafihantbals und der Aufnahme von 
Samarland mieder über B. zurüdtebrten, jeden 
Schutzvertrag zur Sicherung der Berfon und des 
Eigentums 4 Untertbanen. Erſt 1863, drei 
pe re nah dem Regierungsantritt de3 nit un 
egabten Mozaffar ed:din, des Sohnes Nasrullahs, 
gelangten wieder einige Europäer nah B.: von 
Drenburg ber die Matländer Gavazzi, Litta und 
Meazza, welche die Seidenzudt in B. tennen lernen 
und gejunde Seidenwürmereier kaufen wollten, 
die Hauptftadt erreichten, aber erjt nad einjähriger 
Gefangenſchaft nur dur energiſches Vorgeben 
Rußlands ihre Freiheit erhielten, und H. Yambery, 
der unter der Maske eines Dermifches mit aus 
Mekka heimtehrenden Pilgern dorthin gelangte. 
Als 1865 die Ruffen Tajchlent unter ihren Schuß 
ftellten, trat ihnen der Emir von B. Mofaffar ev: 
din entgegen, wurde jedoch von den Ruſſen 20. Mai 
1866 geſchlagen, worauf diefe 5. Juni Chodſchent 
ftürmten und Tajchtent 29. Aug. dem rufj. Gebiet 
einverleibten. Am 14. Oft. wurde bie geltung Ura: 
tjube und 30. Dft. die Feſtung Dſchiſak genommen, 
wodurch das ganze Gebiet zwiichen dem Syr: 
darja und dem Serafiban in die Gewalt der Rul: 
jen fam. Am 14. Mai 1868 beſetzten die Ruſſen 
Samarltand. Darauf ſchloß der Emir einen Frieden, 
30. Juli 1868, in welchem er den Rufjen die Städte 
Samarland und Katta⸗Kurgan nebit den ugebörigen 
Landichaften (das.obere Thal des Seraflehan) über: 
ließ, jowie fih zur Zablung einer namhaften Ent: 
jhädigung und zum Schuße de3 ruff. Handels ver: 
pflichtete. Die von B. abgetretenen Gebiete bilden 
den füddftl. Teil des jegigen rufj. Generalgouver: 
nement3 Turkeſtan. Im Herbit ſchritten die Rufien 
auf Bitten des Emird gegen den aufitänbijden 
älteften Sohn desjelben ein und ſchlugen 21. Dt. 
1868 bei Karſchi defien Truppen, worauf 12. Dit. 
1869 der Emir eine Geſandtſchaft mit Gejchenten 
(Tribut) an den Zaren nad Petersburg abgeben 
ließ. 1869 jchloß der Emir auf Anlaß der Rufen 
mit Afabaniftan einen —— durch den der Oxus 
als Grenze der beiderſeitigen Beſitzungen feſtgeſetz 
wurde. 1870 gingen die Ruſſen gegen die räuberi: 
ſchen — von Schachriſjebs vor, erſtürmten 
deren für uneinnehmbar geltende Felſenburg Kitab, 
überließen aber dann dem Emir die weitere Unter: 
werfung des Landes. 1873 ſchloſſen fie mit B. einen 
Handel: und Freundicaftsvertrag, und gaben 
jpäter dem Emir für feine Mithilfe gegen Chiwa 
den ſudweſtl. Teil de3 von Chiwa an Rußland ab: 
getretenen Amu:darja:@ebietes als Gefhent. Der 
Nachfolger des 1882 verftorbenen Mozaffar ed:dın, 
Abdul:abad Chan, ift ſchon faum mehr als ein ruſſ. 
Statthalter. Durch einen Erlaß von 1886 wurde Die 
Freigabe aller Stlaven angeordnet. Dafür leidet 
das Volk unter der Willfür eines durch den neuen 
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Chan noch mehr gefräftigten Beamtenheers. 1892 
machte er eine —* an den ruſſ. Hof und ließ ſeine 
beiden Söhne zur Erziehung in Rußland zurüd. Das 
Abbängigfeitäverhältnis hat eine genauere Kenntnis 
des Landes erleichtert. Wichtig find die Reifen von 
Majem (1878) im Gebiet zwiſchen Karſchi und Hiſſar, 
Oſchanin (1878) in Rarategin, Hermann (1878) 
in Darwas und beſonders von Bonvalot (ſ. d.) und 
Capus (1881). ! 

gitteratur. Eversmann, Reife von Orenburg 
nad B. (Berl. 1823); Burnes, Travels to B. (3 Bbe., 
Lond. 1834 u. d.; deutich Weimar 1835); Wolff, 
Narrative of a mission to B. (2 Bbde., Lond. 1845 
u. d.); Chanytow, Beſchreibung des Chanats 2. 
ſruſſiſch, Petersb. 1843; en tie von Bode, Lond. 
1845); Lehmann, Reife na . und Samarland 
(Petersb. 1852); Bamberg, Neife in Mittelafien 
(2p3. 1865; 2. Aufl. 1873), Ergänzungen u. d. T.: 
Slizzen aus Mittelafien (ebd. 1868); derſ., Geichichte 
3.3 (2 Bde., Stuttg. 1872); Wenjukow, Die ruſſ.⸗ 
aliat. Grenzlande (deutic von Krabmer, Lpz. 1874); 
Bonvalot, En Asie centrale (Par. 1884); Jaworſlij, 
Reife der rufj. Gefandtichaft in Afgbantitan und B. 
(deutih, 2 Bde., Jena 1885) ; Landsdell, Ruſſ.Cen⸗ 
tralafien (Lpz. 1885) ; Moſer, A travers l’Asie cen- 
trale (Bar. 1886; deutich Lpz. 1888); Proskowetz, 
Rom .—. nah _Samarland (Wien 1889); 
Heyfelver, B. an der Schwelle der neuen Zeit (in 
«Betermanns Mitteilungen», Bp. 35—36, 1889— 
90); Le Meiurier, From London to B. (Lond. 1891); 

pus, A travers le royaume de Tamerlan (Par. 
1892); Nerihaty, Description topographique et 
historique de Boukhara (ebd. 1892 fg.); Conollv, 
Expedition in 1890 from Afghanistan to B. (Simla 
1892); Schwarz, Aſtron., Tine und hypſo⸗ 
metriihe Beobachtungen in B. (im «Archiv der 
deutſchen Seewarte», 1892); De Rocca, De l’Alai 
à l’Amou Daria (Par. 1896). 

Buchard, Hauptitadt des Chanats B., liegt in 
einer von Wüiten umgebenen Daje im Thale von 
Miantale füplih vom untern Serafiban, 14 km 
von Neu:Budhara (einer ruſſ. Anfiedelung mit 
3000 E., die ji an der Station B. der Transtajpi- 
Shen Eiſenbahn gebildet hat; eine Eifenbahn von 
B. nah Neu: Buchara ijt im Bau), zwiichen Objt: 
wäldern, Gärten und Baumpflanzungen, bat 13km 
Umfang, die Gejtalt eine Dreieds und ift von 
einer dur Türme flanlierten Mauer (6 m hoch, 
10 km lang) eingeſchloſſen. Zablreihe Kanäle und 
Waflerbeden verjorgen es mit Waſſer. B. hat enge, 
ſchmutzige Straßen, meiſt aus Lehm oder Bad: 
ſteinen aebaute Häufer, eine Menge zum Teil prä: 
tiger Moſcheen mit hoben Minaret3 (über 160), 
über 140 Medreſſes und viele Karamanferaien, 
Bazare und Bäder. Die Zahl der Bewohner be: 
trägt ungefäbr 60000. Auf einem Hügel befindet 
ſich der Kalaft des Emirs mit zwei hoben befejtig: 
ten Türmen am Eingang, die die Eitadelle bilden. 
zu den ſchönſten Gebäuden der Stadt gehört die 

tojhee Mirgharab, ein Viered von 95 m Länge, 
mit einer 32 m hohen Kuppel, mit glafierten Ziegeln 
von bimmelblauer Farbe gededt; und neben ivrein 

ohes Minaret aus Ziegeliteinen, die zu mander: 
ei Figuren jmammenge E 5 find, ferner das vom 
Chan Abdullah erbaute Schulgebäude Kokaltaſch. 
Die Stadt gilt näcjt Ronjtantinopel für den Haupt: 
N des Islams, führt den Beinamen i:Scherif, d. b. 
der Heilige, war von jeher der Mittelpımft der mittel: 
afiat. Kultur und Bildung (die Zahl ver hier Stu: 
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dierenden ſoll einjt gegen 10000 betragen haben) 
und iſt ein Haupthandelsplaß des innern Aſiens. 
Auch beiteben zahlreihe Manufakturen für Seiden: 
und Baummollmwaren, grobe wollene Tücher, Filze, 
Leder, Seidenpapier, Holz. und Eijenwaren und 
gute Klingen. Die vorzüglichſten Handelsartitel, 
unter denen die ruffifchen bervorragen, find Früchte, 
Pferde, Ejel, Pelzwaren (befonders gefärbte Yämmer: 
felle), Seidenzeuge, Baummollwaren, Glas, Lever, 
Metallwaren, Papier, Moſchus, Räucherwaren 
u. ſ. w. — B. gilt für das alte Trybaltra in 
Sogdiana im Weiten von Marafanda, dem jebigen 
Samarland, Im 10. Jahrh. hatte es 15 km im 
Umfang; 1209 wurde e3 von den Kharezmern er: 
obert und 1219 von Dichingis:Chan verwüftet. Es 
blübte aber noch unter Timur, obwohl durch deſſen 
Refidenz Samarland in Glanz und Reichtum über: 
ügelt, wie früher unter der arab. Herrichaft als 
ittelpunft der Wifjenichaft. 
Bucharei, Chanat in Mittelajien, ſ. Buchara. 
Buchäri oder Bohäri, Abu Abdallaäh Moham— 
med ibn Y3mäil als, der berübmtefte Sammler des 
mobammed. Hadith (j.d.), geb. 809 in Buchara, reifte 
in feinem 17. Jahre nad Medina und Meta, jpäter 
dur große Gebiete der mohbammed. Welt und ver: 
tehrte mit den hervorragenditen Trägern der Habith: 
fenntnis. Auf diefen Studienreifen hatte er ein ge: 
waltiges Material geſammelt. Vach ftrengen Grund: 
fägen wählte er aus diefem Material 7275 Über: 
lieferungen aus, die erin einem Werle «Al-dschämi’ 
al-Bahih» zufammenfaßte. Dies Werk wird unter 
den Mohammedanern nad dem Koran ala das weibe: 
vollite angejeben. B. ftarb 869 in Ebartent bei 
Budara; jein Grab ift Wallfahrtsort. Es erijtieren 
fehr viele orient. Ausgaben vom Werke des B. In 
Europa bat Ludolf Krehl, ver auch zuerft (1250 in 
der «Zeitjchrift der Deutihen Morgenländi — Ge⸗ 
fellihaft»)eineausführliche Charakteriſtildes Werkes 
lieferte, eine Ausgabe unternommen («Le Recueil 
des traditionsmahome6tansparel-Buchäri»,3 Bde., 
Leid. 1862—68); der legte Band ift noch nicht er= 
ſchienen. Unter den zahlreichen von mohammed. 
Gelehrten verfaßten Kommentaren iſt der zugäng— 
licjite der von Al-Kaſtalläni (geft. 1517); die beite 
Ausgabe des Tertes und Kommentars erfchien in 
10 Bänden zu Bulaf 1267; eine Wa Ausgabe 
in 10 Bänden 1285. — Val. Goldziber, Mohammed, 
Studien, Bd. 2 (Halle 1890). 
Buchariſche Tauben, j. Trommeltauben. 
Bucharly, Vollsſtamm, ſ. ſchtataren. 
Buchau, Stadt im Oberamt Riedlingen des wurt⸗ 
temb. Donaufreijes, unweit des Federſees, Sitz eines 
Oberjteueramtes, an der Nebenlinie Schufienriev:B. 
(9,5 km) der Württemb. Staatöbahnen, bat (1900) 
2307 E., darunter 107 Evangeliihe und 291 8: 
raeliten, Boft, Telegraph, talk, Pfarrkirche, Syna: 
oge, Latein: und Realſchule, ſtädtiſches Spital und 
anfenhaus; Trilot⸗ und Baummollwarenfabri: 
fation. Die ehemalige Reichsabtei B., ein freiwelt: 
liches Frauenftift, beftand ſchon im 8. Jahrh. und 
lam 1803 mit der Stadt an den Fürften von Thurn 
und Taris, 1806 an Württemberg. — Val. Schöttle, 
Geſchichte von Stadt und Stift B. (Malpfee 1884). 
Buchau, czech. Bochov, Stabt in der öfterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Ludiß in Böhmen, 12 km 
füdöftlih von Karlsbad, Si eines Bezirksgerichts 
(205 qkm, 37 Gemeinden, 45 Ortſchaften, 14129 E.), 
bat (1900) als Gemeinde 2216 deutiche E. eine eiſen⸗ 
baltige Mineralquelle und bedeutende Schuhfabri— 
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fation. Auf dem naben Hungerberg (733 m) be: 
finden ſich die Ruinen des alten Bergiclofies 
Hartenftein, das jebt im Beſitze des Grafen 
Gzernin iſt. 

Buchberger, einer der beiten Schweizer Rot: 
meine, bei Rheined im Kanton St. Gallen wachſend. 

Buchbinderei, vasjenige Gewerbe, welches vor: 
zugiweife mit Heften und Binden von Büchern, 
jedoch auch mit der Anfertigung anderer Arbeiten in 
Bappe, Papier und verwandten Stoffen beichäftigt 
ift. Die Fabrilation von Portefeuillewaren (j. d.) 
und Kartonnagen (ſ. d.) bat fich vonder B. im engern 
Sinne ef und tritt immer mehr als ib: 
ftänbiges Gewerbe oderbejonderer yabrikbetrieb auf. 
Neben der noch vielfach im Heinen, handwerksmäßig 
betriebenen B. iſt aan heit inneuerer Zeit immer 
mebr der Groß: und Fabrilbetrieb mit Mafchinen 
und Arbeitäteilung zur Herrihaft gelangt. Die 
Arbeit des Buchbindens beſteht zunächſt im Falzen 
oder Zujammenlegen, Brechen des Bogens in das 
vorgejchriebene ———— in 2 Teile Folio, 4 Teile 
Quart, 8 Teile Öltav u. ſ. w. Gegenüber der viel: 
fach angewendeten Handfalzerei bietet die beute 
ſehr verbreitete Falzmaſchine (j. Tafel: Bud: 
binderei III, ia. 5), die ein großes Arbeits: 
quantum liefert, viele Vorteile. Eine Falzmaſchine 
von Martini & Comp. liefert ſtündlich bi8 1500, eine 
Doppelfalzmaſchine (Fig. 8) 2000 und mehr 
a Die gefalzten Bogen werden der richtigen 
Heibenfolge nad zufammengetragen und darauf 
follationiert. rüber ald man zum Drud 
Papier obne Leimung verwendete, ging dem Falzen 
das Planieren voraus; die Bogen wurden durch 
mit etwas Alaun verjeßtes Leimmafler gezogen, ge: 
trodnet und zur Erleichterung des Falzens mit dem 
Schlagbammer (Taf. I, Fig. 6) geiblagen, oder 
man ließ die * durch ein Walzwerk gehen. Da 
die Papierfabrik jetzt das Papier geleimt herſtellt 
und die Buchdruckerei die Bogen gleich geolättet 
an den Buchbinder liefert, fo kommt das Blanieren 
und Schlagen vor dem Falzen nur höchſt felten 
nod vor. Sind alfo nah dem Falzen die Bücher 
tollationiert, fo werden fie beim Handbetrieb mit 
dem Schlagbammer gefchlagen, bi® jede Uneben: 
beit ausgeglichen ift, beim Mafchinenbetrieb ge: 
walzt, indem man je 5—6 Bogen auf einmal 
durch ein Walzwerk (Taf. I, Fig. 1) geben läßt. 
Dem zu bindenden Buche werden nun die ihm zum 
Halt und zur Zierde dienenden Vorfakblätter 
beigefügt, die in der Regel aus zwei ganzen Blättern 
und einem balben Blatt bejteben, das der Falz ge: 
nannt wird; dann erfolgt das Heften auf der 
Heftlade (Taf. III, Fia. 7) durch Zwirn in Ver: 
bindung mit Bindfaden (Bünde). Für die Binde, 
deren man 2—5, je nah Größe des Buches an: 
wendet, madt man Sägejchnitte in den Rüden 
der Bücher, wenn die Bünde vertieft liegen follen; 
ohne Einichnitte auf Bindfaden gebeftete Bücher er: 
balten erbabene Bünde. Das Cinfägen geſchieht 
in größern B. durch die Cinfägemajdine, 
in die man mebrere freisförmige Sägen, entipredyend 
der Zahl der für die Bünde nötigen Vertiefungen, 
einfegen und beliebig auseinanderrüden kann. Auch 
das Heften geſchieht nicht mebr mit der Hand, fon: 
dern durch Drabtbeftmafhbinen (Taf. II, 
Fig. 3 u. 7) und neuerdings au durch Faden: 
beftmafbinen und Jadenbeftapparate 
(Taf. II, Fig. 2). Hit das Buch gebeftet, fo werden 
die Bünde in die richtige Länge geſchnitten und 
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das PVorfakpapier, d. b. der fhmale Brud innen 
mit Kleifter an den zweiten Bogen gut angellebt, 
die Bünde aufgefhabt, jo daß ein flach liegendes 
Faſerwerk entjtebt, und dann mit beibem Leim 
—— um eine innigere Verbindung zu erzielen. 
ac dem Trotknen bejchneidet man die Vorder: 
feite und klopft das Bud rund, wodurd die gleich: 
mäßige Wölbung des Rüdens und die gleiche, hobl⸗ 
feblenartige Rundung des Vorderſchnittes ber: 
eftellt wird, fekt dann das Buch zwifchen Bretter, 
. daß dieſe jo ‚weit vom Rüden abjteben, als der 
nun zu bildende Falz ſtark werden foll, in bie 
Brefle und. dreht diefe mit dem Preßbengel 
(Taf. 1, Si: 5) ftarf zu. Die Stärle des anzubrin: 
— alzes richtet ſich nach den Deckeln, die das 
uch erhalten ſoll, und wird Dadurch erzeugt, daß 
man ben geleimten Rüden erjt mit Kleiſter ein wenig 
erweicht, bierauf mit dem Kaſchiereiſen nad 
lint3 und rechts berüberbrüdt und dann nod mit 
dem Hammer durch leichtes Schlagen in die rid- 
tige gorm Hopft. Dies wird in allen größern B. mit 
der Endoffier: oder Abpreßmajdine (Taf. 1, 
Fig. 4) ausgeführt, mit der man bis zu 200 Bücher 
—* damit abpreſſen kann. Um den Rüden ſchön 
und gleihmäßig abzurunden, bedient man ſich der 
Nüdenrundemafhine (Taf. III, Fig. 4), die 
gleich ——— die mit Draht und die mit Zwirn 
gehefteten Rüden rundet. Sind die Bücher ab— 
gevrebt, fo werben fie in Heinern Werlſtätten in der 
eſchneidepreſſe (Taf.Il, ig.5) mittels des Be: 
ſchneidehobels (Fig.6) beſchnitten, während man 
faft in jeder gröhern B. Bejhneidemajdinen 
(Fig. 1,4 u. 14) eingeführt bat, die mit Leichtigleit 
ein großes Arbeitsquantum bewältigen. Bei ein— 
He Beſchnitt wird die anzumendende 
arbe erft mit Wafler und ein wenig Stleifter auf 
einem Stein qut verrieben und die Schnitte mit 
einem Borftenpinfel gleichmäßig beftrichen; nad dem 
Trodnen preßt man die Bücher ein und glättet den 
Schnitt mit dem Glättzabn (Taf. II, Fig. 2). 
Eine andere Art ift der gefprengte oder ge: 
fpriste Schnitt. Die Bücher werden babei ein: 
gepreßt und die Farbe mit einem feinen Drabtgitter 
(Sprenggitter, Fig. 10) und einer mit Farbe 
verjebenen Burſte (Sprengbürfte, Fig. 9) auf: 
geiprigt. Durd die Wahl pafiender Farben und 
deren Auffprengen in möglichſt gleichmäßigen Hei: 
nen Tropfen können fehr hubſche Wirkungen erzielt 
werden. Der marmorierte Schnitt ijt der be 
liebtefte und gut ausgeführt auch der ſchönſte. Seine 
Herftellung war früber mit vielen Umſtändlichkeiten 
und Schwierigkeiten verbunden, jet find Mar: 
morierapparate (Taf. III, Fig. 6), die alle nö: 
tigen Präparate und Utenfilten in beſter Qualität 
entbalten, billig zu bezieben. Ausgefübrt wird cr 
fo, daß man einen Blechtaften zur Hälfte mit Grund: 
waſſer, beftebend aus Carrageenmoos oder Tragant: 
aummifchleim, füllt und darauf die in Waſſer und 
Spiritus abgeriebenen Farben, denen ein geringer 
Zuſat von Ochſengalle beigefügt wurde, fprikt. 
Durch weiteres Aufiprigen von verbünnter Ochſen⸗ 
galle zerteilt ſich die Farbe zu einem marmoräbn: 
lien Gewebe, in das man den Schnitt leicht ein: 
taucht, der die Farbe abhebt. Beim Kammfeder: 
ſchnitt zieht man die aufgefpripten Farben mit 
einer Nadel oder einem Stäbchen von der einen 
Seite des Kaſtens nad der andern berüber und 
binüber, hierauf wird der Kamm an der einen 
Seite des Kaftens angefeht und durch die Farb’ 
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10, Sprenggitter. 
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8. Doppelfalzmaschine. 
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* benutzt wird, da die Leinwand durch ſie feinen Glanz 
eim | erbält und die Verbindung feiter wird. 


jtreifen bindurchgezogen; langjames Ziehen 
runde, raſches fpigige federartige Zeichnung. 
Goldihnitt werden die Schnittflähen der Bücher 
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Die Bucheinbände zerfallen je nach dem Ma— 


aufs feinſte geſchabt und geglättet. und mit in terial, mit dem ihr Außeres bekleidet wird, in ver— 


Wafler und Eiweiß abgeriebenem Bolus bejtrichen 
und dann das Gold aufgelegt, das mit dem Gold: 
meſſer (Taf. II, Fig. 15), das eine jladhe, vorn 


ſchiedene Kategorien. Bei der Broſchüre werden 


die Bogen nur mit zwei Stichen in der Mitte, teil: 
| weiſe auch gar nicht gebeftet, und das Buch wird 


abgerundete Klinge von etwa 2—3 em Breite bat, | dann unbejchnitten in einen bedrudten Umſchlag 


von dem Goldkiſſen (Fig. 10), einem flachen 
Polſter von feſtem Leder, die Fleiſchſeite nach außen 
und durch Haarfüllung bergeftellt, auf dem das Gold 
vorber gejchnitten wird, abgeboben wird. Nach dem 
Trodnen wird der Schnitt wieder mit dem Glättzahn 
geglättet. Weitere Schnittarten von jchöner gedie— 
gener Wirkung find: der cifelierte Schnitt, bei 
dem mit Heinen Injtrumenten, jog. Bunzen, Sterne, 
Linien, Bogen u. dgl. frei aus der Hand oder nad 
Zeihnungen eingejhlagen werden; der jog. ſpa— 
niſche Schnitt, durch Aufprüden von Stempeln; 
der Pariſer Schnitt, durb Malen und teilweijes 
Vergolden erzeugt. Iſt der Schnitt fertig, fo erfolgt 
das Kapitalen, eine Verzierung unmittelbar vor 
dem Buchrüden, die auch zur Befejtigung des Rüdens 
dient und aus einem Streifen Zeug beitebt, das nad) 
außen mit einer Schnur verjeben it, die bei Pracht: 
bänden mit farbiger Seide überjtohen wird. Bei 
Büchern, die nur mit Bapier (Pappband) oder engl. 
Leinwand en überzogen werben, madıt 
ſich zunächſt das Anbringen eines von dünner Pappe 
gebrodenen Rüdens notwendig, dann erfolgt das 
Anſetzen der ftärlern Dedelpappen, die man mit 
dazu pajjenden Linealen (KRantenlinealen) und 
Meilern an den drei Buchfeiten abjchneidet oder for: 
miert. Meift bedient man ſich zum Schneiden der 
Pappın emer Maſchine, Pappſchere (Taf. I, 
Fig.3) und Pappenkreisſchere (Taf. IL, Fig. 13), 
zum Rigen der Ritzmaſchine, fomiezum Schrägen 
der Dedelpappen einer Kantenſchrägmaſchine 
(Taf. II, Fig. 1). Zum Biegen von Bappen, ohne 
daß ein Brechen berbeigeführt wird, dient die Biege: 
maſchine (Taf. 1, Sig.2). Der Hebelflachhefter 
(Taf. 1, Sig. 8) bewirkt durch Drabtbeften das Zu: 
jammenjcließen der auf der Biegemaſchine vor: 
bereiteten Kaſten, Futterale, Kapſeln u. ſ.w. Zur Be: 
arbeitung (Schärfen) faſt aller Lederſorten, die in der 
B., Bortefeuillemagen: und Albumfabritation Ver: 
wendung finden, dient die Lederſchärfmaſchine 
(Taf. 1, Fig.7). Um Reife:, Notiz⸗ und Geſchäfts bücher 
an den Eden abzurunden, benußt man viel die Eden: 
run — *8B chine (Fig. 9). Nun erfolgt das 
Überzieben des Einbandes mit verjchiedenen Stoffen, 
als Papier, Kaliko, Leder, Bergament, Seide und 
Sanımet, um dem Buche die noch feblende Haltbar: 
feit, gutes won und Eleganz zu verleiben. Die 
Ausjtanzmajchine (Taf. II, Fig. 12) wird in der 
B. vielfach benußt, um die genannten Stoffe in 
Maſſen nach beſtimmten Formen zu verarbeiten und 
auszuſchneiden. Die Leiſtungsfähigkeit iſt außer: 
ordentlich und es können bon Bayer per Tag leicht 
300000 Ausschnitte gemacht werden. Hauptſächlich 
aber findet die Ausjtanzmajchine Verwendung bei 
der Jabrilation von Kartonnagen, dann zum Aus: 
ftanzen von Couverts, Gtifetten, Karten u. dal. m. 
Um den Überzug gut baftend zu machen, wird er 
und aud der Dedel mit Yeim beftrichen, glatt auf: 
geleot und gut angerieben, eine Arbeit, die viel 

bung erfordert. In vielen größern B. bedient man 
ſich der Anreibemajbine (Taf. II, Fig. 8), die 
vorzugsweile zum Anreiben von Leinwanddedeln 


von Papier dur Ankleben an den Rüden einge: 
fügt. Den niedrigjten Rang unter den Buchein: 
bänden nimmt die Steifbroſchur ein, * wird 
zwar auf Bindfaden, aber nur leicht, geheftet, die 
Deckel werden nur von dünner Pappe (Schrenz) 
—— und das Ganze mit Papier höchſtens unter 

nwendung eines Leinwandrückens überzogen und 
bejchnitten. Der Bappband erhält unter den Pa— 
pierüberzug einen Rüden von dünner Pappe und 
jtärtere Dedel mit Kanten. Mit Halbleinwanbd: 
und Halblederband bezeichnet man die Bücher, 
deren Rüden und Eden mit Leinwand (Kaliko) 
oder Leder verjeben find. Iſt der Halblederband 
bejonders forgfältig im Heften, Abprejien, An: 
fegen u. ſ. w. bebandelt und der Rüden überdies 
vergoldet (mit Goldtitel verſehen), jo nennt man ibn 
eh Sit ein Buch ganz mit Lein- 
wand oder Leder überzogen, fo ift dies ein Ganz: 
leinwand: oder Öanzlederband. Ganzfranz 
nennt man wohl auch den Lederband, der ebenfo 
wie der Halbfranzband beſonders forgfältig gear: 
beitet und vergoldet iſt. Weiter unterjcheivet man 
nach den liberzugsitoffen Bergament:, Sam: 
met: und Atlasband. 

Von Verbindungen der Bogen (Blätter) mitein- 
ander ohne Heften fommen zwei Arten in der B. 
zur Anwendung. Das erjte Verfahren berubt auf 
der Verbindung mit Rafpel gefajerter einzelner Bud: 
blätter (durch Abſchneiden des Rückens erzielt) mit 
einer Löjung von Kautſchuk in Benzin, mit welcher 
der Rüden mehrmals überfahren wird; das zweite, 
dem Buchbinder 9. Baumfaltin Ejens 1879 pa: 
tentierte Verfahren berubt auf der Verbindung des 
aefaferten Buchrüdens mit Leim in Verbindung 
mit Baummollfafer; bierbei wird das Buch ſowohl 
vorn wie am Nüden gleihmäßia befchnitten, in 
einer Hoblteble — eingepreßt, geraſpelt, ge: 
leimt und mit Barchent überklebt. Beide Arten, 
beſonders letztere, ſind bei ſorgfältiger Behandlung 
ſehr dauerhaft. 

Als beſondere Zweige der B. haben ſich im Laufe 
der Jahre verſchiedene Specialgeſchäfte gebildet, ſo 
die Liniieranſtalten und Geſchäftsbücher— 
fabriken. Bei Geſchäftsbüchern iſt größtmögliche 
Haltbarkeit, verbunden mit flachem Aufſchlagen des 
Buchs, die Hauptſache; das erſtere wird erreicht durch 
Heften des Papiers au jtarte Leinenbänder mit 
gutem Hanfzwirn ſowie überkleben des Buchrüdens 
mit weichem Leder oder Leinwand, Benußung jtarler 
Bappen und durd jtarle Leinwand, Molejtin oder 

der als überzug; die letere Eigenſchaft erzielt man 
dur den jog. Sprungrüden, einen von ſich ver: 
jüngenden dünnen Bappftreifen geklebten Bud: 
rüden, der, jelbjt unbiegiam, dem Buche eine große 
Glajfticität beim Aufmachen verleibt. Eine der voll: 
fommenjten Liniiermaſchinen tft die Univer: 
fal:Rollenliniiermafhine von Förſte & 
Iromm in Leipzig. Dieſe Maſchinen liefern ftünd: 
lib etwa 4000 Bogen zweifeitige Ziniaturen, ein: 
oder mebrfarbig; jte liniieren und farieren Poſt— 
papiere, erzeugen alle Arten abgejeste Liniaturen 
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und eignen ſich zum Liniieren der fompliziertejten 
Gefchäntabn er. 

Neben der Belleidung mit verſchiedenem Mate: 
rial verdient auch die fonftige Ausitattung als ein 
weſentlicher Teil des Buches Beachtung. Zu den 
eg und Goldſchnitten gefellt fi der Präge-, 

old: und Farbendrud, der in der B. und den 
verwandten Zweigen als Verzierungstechnik von 
Buchdecken, Mappen, Albums u. dgl. häufig an: 
aewendet wird, Die viel Erfahrung und Kennt: 
niffe erfordernde Technik des Handvergoldens 
bejteht im wejentlichen darin, daß auf einen Stoff, 
der mit einem durd Wärme lösbaren Bindemittel 
bejtrichen hi dünnes Blattmetall mittels des Gold: 
meſſers gejchnitten, mit erhigten Meſſinggravuren 
(Fileten oder Stempel), die mit einem, mit Hand: 
ariff verfebenen Schriftkaſten (Taf. II, Fig. 9) 
zufammengejtellt und -geſchraubt find, aufgepreßt 
und fo zum Halten gebradht wird. Zum Erhitzen 
der Fileten und Stempel dient der Leim⸗ und Ver: 
goldeapparat (ig. 11). Der Drud muß ficher, 
energifch und fchnell erfolgen, und nur der richtig 
angewendete Wärmegrad und die jichere kräftige 
Führung der Filete oder des Scriftlajtens wird 
einen reinen, glänzenden und volllommenen Gold: 
pruderzeugen. Lange Linien oder Ornamentewerden 
meijt ftatt mit der Filete, mit der Rolle (Taf. II, 
Fig. 3) erzeugt, einem Jnjtrument, auf deſſen Kreis: 
linie ein fortlaufendes Ornament graviert iſt oder 
das aus Pinienrollen beitebt, die an einer Stelle 
durchbrochen und in Gehrungen zugefeilt find, um 

efällige Edverbindungen zu erzeugen. Zum fchnel: 
en und fihern Bergolden haben Bolle & Jordan 
in Berlin einen Kantenvergoldeapparat konjtruiert, 
der fi vorzüglich zum Vergolden gerader Flächen, 
wie auch abgejchrägter Kanten eignet. Das Preß— 
vergolden, aljo der Maſchinengolddruck, 
wird bejonders bei Mafjenberitellung von Bud: 
deden u. dal. ſehr erfolgreih angewendet. Hier 
werben nicht wie beim Handvergolden die Drna: 
mente und Schriften einzeln oder nah und nad 
aufgepreßt, Sondern gleich vor dem Drud zu einer 
ganzen Drudfläce vereinigt. Infolge des träftigen 

leihmäßigen Drudes und der ficher regulierbaren 
Hitze bietet der Prefiendrud weit weniger technifche 
Schwierigkeiten als der Handdrud, und feine quan: 
titative Leiftung tft gegenüber lekterm außerordent: 
li groß. Die früber viel ——— Balan— 
cierpreſſen, als Vergolde-, Blinddruck- und 
Prägepreſſen, baut man heute mit Hebeleinrich— 
tung (Taf. II, Fig. 16), wenn man nicht Dampf: 
betrieb wählt. Zu außerordentlich ſchweren Druden, 
wie zum Vergolden von Buntpapieren, zum Preſſen 
von Leder, Tapeten u. ſ. w., gebraucht man viel die 
bydraulifhen, von J. Heim in Offenbach gebauten 
Brägepreilen, die einen überaus ſtarken Kraftauf: 
wand ermöglichen. Der Drudtiegel ift dur Dampf 
oder Gas beizbar. Um die Deden von dem loſe auf 
ihnen baftenden überſchüſſigen Golde zu reinigen 
und um Berluft und Verunreinigung dieſes Mate: 
rials zu verbindern, fommen die vergoldeten Deden 
in die Goldabkehrmaſchine, welche in der 
Hauptfabe aus einem dicht fchließenden Schrant 
bejtebt, in deſſen Innern eine Bürftenwalze ae: 
lagert ijt, die, in rotierende Bewegung geſeßtzt, 
das lodere Gold abtebrt, welches durch ein Gitter: 
werk in einen verjchloffenen Kaſten fällt. 

Zur Ausführung des in neuefter Zeit zu bober 
Bolllommenbeit gelangten Farbendruckes dienen 
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ebenfalls die vorerwähnten Preſſen. Seine Technil 
iſt vielfach dem Buchdruck entlehnt und die dazu 
benutzten Platten find entweder gravierte Meffing: 
oder geäßte Zinkplatten. Die erſtern find ſehr dauer: 
haft, die leßtern bedeutend billiger. Die geringere 
Haltbarkeit der Zintplatten ift auch beim Farben: 
drud fein Hindernis, da die Narben des Kalilo 
mit einer blanten Meffingplatte erjt niebergebrüdt 
werben und eine glatte Fläche feinen heißen Vor: 
drud erfordert. Feder Farbendruck verlangt einen 
ſcharfen, fpiegelblanten Vordruck mit heißer Preſſe, 
der weſentlich zum guten Gelingen beiträgt. Auf 
dunklem Grunde ſind weiße oder ſonſt helle Farben 
ſchwer oder nur unter Anwendung beſonderer Maß— 
regeln zum Deden zu bringen. In der Regel iſt 
erit ein mit Gold: oder Silberbronze eingeitaubter 
Unterdrud nötig, der fo eine belle, wollitändig den 
dunklen Grund dedende Fläche erzeugt, auf der 
dann die aufzudrudenden bellen —* ſeht gut 
ſtehen. Die Reihenfolge der Farbenplatten giebt 
meiſt der Graveur. Die Anwendung von Ded: und 
Üibergangstönen ift wegen ber ſtarken Dediraft der 
zäben Farbe noch ziemlich bejchräntt, und über: 
gangstöne find am beten noch durch Anwendung 
des Irisdruckes (f. d.) zu erreichen. 
In neuejter Zeit ift für Bucheinbände aud die 
Ledermofsail und derLederfchnitt (f.d.) wieder 
in Aufnabme gelommen, auch dienen Schlöfler 
—— und Beſchläge (Ecken) oft aus edlem 
etall als Verzierung des Buchdeckels, nament— 
lich an Sammetbänden. (S. Buceinband.) 
Nah der — — von 1895 waren in 
Deutſchland in der B. und Kartonnagenfabrilation 
61183 Perſonen (44962 männliche, 16221 weib- 
lie) erwerbätbätig. Außer den Ermwerbätbätigen 
wurden 2974 dienende für häusliche Dienſte und 
59358 Angehörige obne Hauptberuf gezäblt. 
Das Wap em der Buchbinderzeigt Tafel: Zunft: 
wappen I, Fig. 20, beim Artikel Zünfte. 
Vol.Brade Suftriertes Buchbinderbuch (3. Aufl., 
Halle 1882); Bauer, Handbuch der B. (Weim. 1881); 
Adam, Der Buceinband. Seine Technik und jeine 
Geſchichte (Lpz. 1890); Bauer, Katechismus der 
B. (ebd. 1899); Berliner Buchbinderzeitung (Berl. 
1883 fg.). S. au die Litteratur zu dem Artifel 
Budeinband. . 
Buchbinderleinwand, joviel wie Kalilo (1. d.)- 


Buch der Bücher, vie Bibel (i. d.). 
Buch der Jubiläen, j. Jubiläen, Buch der. 
Bud) der Richter, ſ. Richter (biblifch). 


Buchdruder, Bezeihnung des Fichtenborten: 
käfets, ſ. Forſtinſelten. 

Buchdruder:Berufsgenoffenfchaft, ſ. Deut: 
ſche Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaft. 

Buchdruderfunft. I. Geſchichtliches. Die me 
han. Vervielfältigung von Schriftzeichen ift alt, 
blieb aber bis zum Ausgang des Mittelalters auf 
die Prägung der Münzen, Stempelung von Thon: 
waren u.dgl.beichräntt. Zwar bedienten ſich die alten 
Agypter nach Blinius’«Historia naturalis», 35,11,4, 
und nad Gräberfunden bei Herftellung gemujterter 
Rattune unzweifelhaft des Tafeldrucdes oder der 
Patronen, und in ähnlicher Weife zubereitete Lei 
nen: und Lederſtoffe waren im Mittelalter ganz 9 
wöhnlich. Daß aber die Grieben und Römer Zerte 
oder Bilder durch Schablonen (Durchzeihnung) oder 
Patronen (Aufdrud) vervielfältigt hätten, ift aus 
Plinius’ «Historia naturalis», 35, 3, 11, oder Petto⸗ 
nius, $. 2 (vgl. Blinius, 35, 10, 110), nicht zu ſchlie— 
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Ben, nach Plinius, 25, 2,8, vielmehr abzuweiſen, wie 
auch die pompejaniſchen Wandgemälde keine Spur 
der Verwendung von Schablonen zeigen. Auch die 
Kunſtſchreiber und Illuminatoren riefmaler) des 
Mittelalters haben die Umriſſe der Initialen u. |. mw. 
in der Regel wohl nicht auf das Pergament oder 
Bapier aufgedrudt, fondern freibändi — 

agegen konnte das erwähnte Aufdrucken von Mu: 
jtern auf Tapeten und andere Stoffe zu einer gleichen 
Praxis bei Anfertigung von Bildern erbaulichen, 
belebhrenden und unterbaltenden Inhalts führen. 
Holz: und Metallſchnitte find erjt aus dem Anfang 
des 15. Jahrh. nahmweisbar. Der ältejte datierte 
Holzdrud ift von 1423; ein Bild mit der Zahl 
1418 wirb angezweifelt, doch darf man den eriten 
Gebrauc diefer Drude ohne Bedenken um mebrere 
yaregehnie früber anjegen. Schnell wurden ſolche 

afelorude, die nachweislich ſelbſt vom Stein ab- 
gesogen wurden, ein fehr beliebtes Mittel der Ver: 

reitung populärer Bilder und kurzer Terte. Aus 
den Brief: und Kartenmalern wurden nunmehr zum 
Teil Briefvruder und Formſchneider. Das weiche 
und billige Papier war hierbei dem Pergament bei 
weiten vorgezogen, ja Io ausichließli im Ge: 
braud. Kleinere und größere Blattreiben einbeit: 
lien Inhalts ergaben die jog. Blodbüder (ſ. d.), 
welche den impographiichen üchern bereits ſehr 
ähnlich find. Die urfprünglich nur auf einer Seite 
(anopiitbograpbiih) abgezogenen Blätter pflegte 
man in jenen Fällen auf den leeren Seiten zujam: 
—— ſo daß ihr Inhalt ohne Unterbrechung 
fortlief. Aus der Mitte des 15. Jahrh. hat man 
bereits doppelſeitige Tafeldrucke. Süd: und Weſt— 
deutſchland ſowie Holland ſcheinen die Heimat der 
Holz: und Metallſchnitte geweſen zu fein. 

In dieje Zeit, d. b. in das zweite Drittel des 
15. Jahrh., Fällt die Erfindung und Ausbildung 
der ®. Die Entwidlung des Tafeldrucks batte die 
Vorteile einer mechan. Vervielfältigung der Bücher, 
zugleich aber auch die Mängel dieſer Vervielfäl: 
tigungsweife Har gelegt: nur für den einen ge 
fchnittenen Tert waren die Tafeln zu benußgen, Ver: 
bejierungen und Anderungen faum anzubringen. 
Der weientlihe Schritt — Gebrauch beweglicher 
Typen, aus welchen die abzudruckende Platte ſich zu⸗ 
ſammenſetzen ließ und die von abſolut gleicher Höbe 
und dabei dauerhaft fein mußten, wenn fie eben 
jenen Borteil gewähren jollten, war noch zu machen. 
Dieje geniale dee faßte und bradte zur Ausfüb: 
rung ‘job. Gutenberg (j. d.) aus Mainz. Daß da: 
bei die Praris des Stempeljchneidens und Mün— 
zen, melde es mehrfach mit gleiben Aufgaben zu 
tbun haben, anregend und anleitend wirkte, iſt 
nicht unwahrſcheinlich. Unter anderm läßt die fiber: 
einftimmung mander technijcher Ausprüde (3.8. 
patrona oder patronus) darauf fließen. Sud 
der an der Preſſe kann daher entlebnt fein, 
indem man bei Holzfhnitten durch längere Zeit nur 
de3 Reibers oder der Bürfte fich bediente. 

Obſchon Gutenberg fi felbit nie ald den Er: 
finder der B. nennt, wird er doch am frübeften und 
durd längere Zeit ausſchließlich von in= und aus: 
landiſchen Autoren, auch ſolchen, die gut unterrich⸗ 
tet jein fonnten, al3 Erfinder bezeichnet: das ältefte, 
freilich nur mittelbar überlieferte Zeugnis ift von 
1458. Auch ift ihm nicht allein mit Sicherheit der 
frübefte Betrieb einer vollftändigen Druderei (in 
Mainz jeit 1450), jondern es find ihm ebenjo mit 
größter Wahrſcheinlichkeit viel ältere Verſuche im 
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Druden (mindeftens feit 1436 in Straßburg) zuzu⸗ 
ſchreiben. Mit legtern hängt auch vielleicht zujam: 
men, was ein Procop Waldvogel jeit 1444 in 
Avignon, wie man feit 1890 weiß, in diefer Rich: 
tung ausübte. Es bat nicht an Verſuchen gefeblt 
und feblt noch nicht daran, Gutenberg die Ehre der 
Erfindung der B. abzuſprechen und ſie teild feinen 
Gejellihaftern und Schülern (Fuft und Schäffer von 
Mainz, Mentel von Straßburg, Pfister von Bam 
berg), teils Fremden (Eofter [j.d.] von Haarlem und 
Gajtaldi [f. d.] von Feltre) zuzujchreiben; die or: 
8363 der Neuzeit haben jedoch die Nichtigkeit die⸗ 
er Verſuche zweifellos kllargelegt. Das erſte größere, 
mit Mifjaletypen (ſ. Monchsſchrift) gedrudte Wert, 
von dem wir willen, iſt bie lat. 42zeilige Bibel, zu 
deren Herjtellung fih Gutenberg mit Job. Fuſt (1.d.) 
von — verband (j. Tafel: Buchdrucker⸗ 
tunft I) Diefe Verbindung endigte 1455 mit einem 
Prozeß, welcher zu a Gunſten entichieden wurde, 
in dejlen Eigentum anjcheinend das Drudgerät über: 
ging. Fuſt verband ſich nun mit Pet. Schöffer (ſ. d.), 
einem frübern Schönjchreiber, der bei Gutenberg 
und Fuſt beihäftigt gewejen war und dem der 
Typenguß wichtige Verbefjerungen zu verdanten 
batte, zum eigenen Betriebe einer Druderei, Beide 
ließen 1457 den Bjalter lateiniſch erjcheinen, das 
erfte Buch mit Drudort, Drudernamen und Er: 
ſcheinungsjahr, in dem überdies angegeben ift, daß 
es durh Drud und Lettern (adinventione artifi- 
ciosa imprimendi ac characterizandi) bergeftellt 
jei. Ihre nächſten Drude zeigen die der gewöhn— 
lihen Schreibſchrift nachgeahmte Terttype ' nad 
der Wichtigkeit des Tertes in verſchiedener Größe), 
welche äbnlid in den Ablafbriefen von 1454 und 
1455 zuerft zur Anwendung gelommen war. Auch 
Gutenberg, welcher nach feiner Trennung von Fuſt 
ih mit dem Dr. Konr. Homery verbunden batte, 
drudte ein neues großes Werk, das «Catholicon» 
des Johannes von Janua, mit einer Heinen rund: 
lihen Texttype. E3 erſchien 1460 und bat am Schlufie 
die berühmte Unterjchrift, welche mit ſchwungvollen 
Worten die neue Kunft und die deutſche Nation als 
ihre Erfinderin preift und das Wefentliche der Er: 
findung in «mira patronarum formarumque con- 
cordia proportione et modulo» findet. 

Eine Kunft, zu deren Ausübung zahlreiche Hilfs: 
fräfte nötig waren, welche überdies durch die Unter: 
fchriften des Pſalteriums (1457 und 1459) und des 
«Catholicon» (1460) die Aufmerkjamleit aller Leſer 
auf jich 309, konnte nicht Geheimnis bleiben. Zwar 
waren die Arbeiter in den Drudereien zur ftrengjten 
Gebeimbaltung verpflidtet, aber man konnte fie 
doch nicht hindern, fortzumandern oder fich felbftän: 
dig zu maden, zumal wenn ein Wechſel in der 
Zeitung der Druderei eintrat. E3 ift nachgewieſen, 
a Fk ihon 1460 in Straßburg, Pfilter 1461 
zu Bamberg drudte, und die Erftürmung von Main; 
durh den Grafen Moolf von Nafjau, bei welder 
auch die Druderei des Fuſt verbrannt fein foll, 
trug wejentlich zur Ausbreitung der Kunſt nad an: 
dern Städten bei. Die nächſte deutſche Stadt, welche 
die neue Kunft aufnahm, war Köln, wo Ulrich Zell 

ſ. d) 1466 fein erjtes datierted Wert, anderes wahr: 
cheinlich ſchon früher drudte._ Indes nur langjam 
rüdte die B. in den erjten Decennien ihres Be: 
ftebend von der Heimatftätte Mainz aus meiter 
vor: das Neue der Kunſt, die großen Schwierig: 
keiten ihrer Ausübung, die bedeutenden Anforde: 
rungen, welche techniſch, laufmänniſch und vor allem 
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auch peluniär an diejenigen berantraten, welche die 
Begründung einer Druderei unternahmen, ftellten 
zunächſt einer ſchnellen Ausbreitung der B. ſich in 
den Weg. Bon wenigen Orten abgeieben, wo ein 
alüdliber Zufall oder die Liebbaberei einzelner 
Beriönlichleiten vworübergebend das Auftauchen 
einer Druderei benünftigte, find ed nur die Haupt: 
fiße des Gewerbfleißes, Handels und litterar. Lebens, 
wo die B. feiten Fuß faßte. Außer den genannten 
Städten find aus Süddeutichland bervorzubeben: 
Bafel (bis 1501 zum Deutſchen Reiche gebörig), wo 
1471 bereit die «Buchdruderfnechte» einen Aus: 
ftand in Scene ſetzten gegen die —— ſo die 
Bücher druden»; Augsburg, wo Güntber Zainer 
die B. etwa 1468 einführte; Ulm (Job. Zainer etwa 
feit 1469); Nürnberg, wo Heinr. Keffer, Guten: 
bergs «Diener und Knecht», und Joh. Senſenſchmidt 
(etwa ſeit 1470) drudten, unter anderm der berübmte 
Aitronom Xob. Negiomontanus (f. d.) Kalender und 
matbem. Schriften erfcbeinen ließ, vor allem aber 
Antoni Koberger (f. d.) etwa 1470— 1513 ala 
Druder, noch mebr aber als Berleger und Bud: 
bändler tbätig war. Norbdeutichland wurde gleich 
den nordifchen Reichen längere Zeit hauptſächlich 
von Frankfurt a. M. aus mit gebrudten Büchern 
veriorot; fpäter folgten Fübed, Yeipzig, Erfurt u. a. 
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Büchern, welches aber jhon im folgenden Jahre 
dur feinen Tod erledigt wurde. Hährend nun 
fein Bruder Wendelin von Speyer das Geihäft 
anfangs allein, fpäter mit $ob. von Köln fortfübrte, 
etablierte fich dort im jelben Jahre Nilolaus Jen: 
fon, ein geſchidter Graveur und geborener Fran— 
zoſe, der von König Karl VII. 1458 nab Mainz 
aejendet worden war, um die neue Kunſt zu erler: 
nen und in Frankreich einzuführen, aus unbelann: 
ten Gründen aber fie nicht in Frankreich ausübte, 
fondern nad Venedig ging. Diefe mächtige Han: 
delsjtadt wurde bald der Hauptplaß des Bücher: 
drudes und «Handels: etwa 250 Drudereien dieſes 
Drtes fennen wir aus dem 15. Jabrb.; die der Aldi 
(etiwa 1495 — 1597 ; |. Aldinen und Manutius) wurde 
damals begründet. Das bumaniftiih beſſer vor: 
— durch Handel und Wohlſtand blübende 

talien überbolte überbaupt Deutihland in der 
Nilege der B. — In Spanien wurde die Kunſt 
1474 zu Valencia eingeführt; andere Städte folgten. 
Zumeift waren die Druder Deutiche und Holländer; 
daber rübrt auch der got. Typenſchnitt ibrer Drude. 
Nab Portugal bradten Juden zuerjt die Kunſt, 
welche 1484 zu Peiria drudten; 1495 lieh die Kö— 
nigin Eleonore deutſche Buchdrucker nab Liſſabon 
fommen. — Nicht jebr früb im Verhältnis zur Be: 


Miteanı [UN IL Dis neihefus zp6 2 fd Küfima et piillimä 
Aploun ©? ac Aüicte Aplica michi ↄmiſſa et tibi ↄceſſa Ego te abfoluo ab 
bꝰ exceflibz crimibz atq; delictis quãtũcũq; gꝛauibz Hedi Aptice referuatis 
Aliiſq; ſnũs cẽſuris 2 penis eccliaſticis adure wel abhoie pmulgatis fi 
gentia 3 remiſſionẽ Inquãtũ claues ſancte matzisecchie in hac ꝑte ſe 


Fig.1. Aus Ablafbrief von 1454 bis 1455, 1. Drud; die Zeilen in ber Mitte abgebrochen. Darin Typen ber 36zeiligen Bibel. 


mit eigenen Drudereien den weft: und füddeutichen 
Städten. Leipzig gemann zunächſt mebr Bedeutun 

für den Buchbandel als für ven Bücherdrud. Auch 
in Wien ließ fib, nad einem vereinzelten Anfang 
aus 1482, erft 1491 ein Druder dauernd nieder. 


deutung des litterar. Lebens in Paris und der dor: 
tigen Univerfität gelangte die B. nah Frankreich. 
Die Anregung, die König Karl VII. gegeben batte 
(j. oben), blieb zunächſt obne Folgen. Erſt gegen 
1469 wurden auf Betreiben zweier gelehrter und 


iſetreatur nut HE Dñs nofter ibefus xp6 p fun fandii 
aplon eig ac nude aplica michi amiffaz tıbi ↄceſſa Ego te abf 
exceffiby riminiby atq; delidis quãtũcũq; grauiby fedi aplice 
Alnfaz fentencne cenfurig + penis eccłiaſticis a iure uel ab hoĩe 
indulgentia ⁊ remiſſionẽ Inquãtũ claueo fande matris eccłie 


Fig. 2. Ans Ablaßbrief von 1454 bis 1455, 2. Drud; die Zeilen abgebrochen. Darin Typen der 42zeiligen Bibel. 


Im ganzen find über 50 deutiche Orte befannt, in 
welhen mwäbrend des 15. Jahrh. Bücher gedrudt 
wurden; die Zabl der jelbftändigen Druder dajelbit, 
die wir fennen, betrug viel über 200. 

Auch im Ausland waren es anfangs meijt 
Deutiche, welche «Die deutiche Kunft» betrieben und 
dort heimisch machten. In Italien wurde fie von 
Konr. Swennbeim und Arnold Bannark eingeführt, 
welche, von den Möndyen des Klojters Subiaco bei 
Nom berufen, dort jeit 1465 drudten, 1467 aber 
nad Nom überfiedelten. In Venedig erbielt Job. 
von Epever 1469 ein Privilegium zum Drud von 


einflußreicher Mitglieder der Univerfität, des Job. 
Heynlin von Stein (de Lapide) und Wilb. Fichet3 
aus Savopen, drei deutfche (jhweizerifche) Truder 
nad Paris berufen, vermutlich aus Baſel, nimlich 
Ulrich Gering, Martin Krank und Mid. Friburger. 
Anfangs ihren Berlag der humaniſtiſchen Richtung 
ibrer Gönner anpafiend, verlegten fie ſich bald, als 
dieſe Paris verlafjen batten, auf die gangbarere 
tbeol.:tanoniftifche und populäre Litteratur. Bereits 
1477 verließen aber Krank und Friburger wieder 
Frankreich; neben er, tamen andere Drudereien 
in Baris auf, unter welden einzelne, wie die von 
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Antoine Berard, mit Vorliebe franz. Bücher ver: 
legten und dafür auch eine der heimiſchen Schrift 
äbnelnde Typenart einführten (Batarbetype, j. Ba: 
tarde). Zierliche, auf auf Bergament gedrudte 
Bücher mit eleganter Ausjtattung, erbaulichen oder 
nationalen Inhalts, werden in ranlreich vom Ende 
de3 15. Jabrb. an häufig. Neben Baris gewann yon, 
das mit Deutjchland enge Verbindungen unterbielt, 
aroße Beveutung ald Bücermarlt. — Nah den 
Niederlanden fam die B., joviel ſich ermitteln 
läßt, über Köln; Utrecht bat den älteften datierten 
Drud (aus 1473 von Rettelaer und Leempt; etwas 
ipäter drudte dort Job. Vel: 
dener). Sonſt jind Löwen, De: 
venter und Brügge bervorzu: 
beben. Hier drudte Colard 
Manfion jeit 1476, welder 
als Lehrmeiſter Will. Cartons 
(1. d.) gilt, dur den die B. 
nach England verpflanzt wurde 
(1477). Vielleicht aber haben 


beide in Köln gelernt und jchreibt ſich daher bie | 


Sihnlichleit ihrer Tupen. Aus Haarlem, wo Eojiter 


($.d.) ſchon um 1423 gedrudt haben foll, giebt es erit | 
Von den vielen | 


von 1483 einen datierten Druck. 
(etwa 45) undatierten Brucjtüden fleiner bollänv. 
Drude (Donate u. dgl.), auf welde die Anhänger 
der bolländ. Anſprüche jo großen Wert legen, tft 
nob von feinem ein 
böberes Alter ald aus 
dem Anfang derfiebziger 
Jahre nachgewieſen. — 
In England blieb W. 
Carton längere Zeit der 
einzige Druder, Er 
drudte vorwiegend Bü: 
her in engl. Sprade; 
liturgiihe Werte wur: 


ms in fraſcriptũ. 


ne naturalis Dies ſeptẽ habʒ varietares. 
dtimmfantıag p marutmas laudes repñ tat᷑· Scða 
ꝑuericia q̃ ꝑ pᷣmaʒ· Tercia adoleſcentia q̃ p teteiam· 
A narta iuu ẽtus q̃ p ſextã. 


Fig. 3. Durandustype von Fuſt und Schöffer, aus Durandi Rationale von 1459, 
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got. Form, die der Alltagsjhrift nabe ftand. Mit 
diejer Terttype wurben zuerſt die Ablaßbriefe von 
1454,55 (1. Falfimile 1 und 2) aedrudt; bald darauf 
erfcheint fie in Fuſt und Schöffers «Durandi Ratio- 
nale» (1459, ſ. Fakſimile 3) und (arößer) in den 
«Constitutiones Clementis» (1460, ſ. Falſimile 4), 
in Gutenberg3 «Catholicon» (1460) und Mentelö 
erfter lat. Bibel (etwa 1460, ſ. Fakſimile 5). 

Die Franzofen nannten dieſe Schrift Lettres 
de Somme, nach der damit gedrudten «Summan» 
bes Thomas von Aquino. Andererſeits hatten die 
Humaniſtenkreiſe die fränt. Minustel des 10. bis 


ma 


12. Jahrh. wieder in Gebraud genommen, und 
auch fie, welche in den Verfalien die Bucitaben der 
röm. —— und in den gemeinen Buchſtaben 
runde Formen zeigt, wurde für den Typendruck früh— 
zeitig nachgeahmt (j. Falſimile 6). Unjere lat. Drud: 
chrift befigt jie noch beute als Antiqua (f. d.). Mit 
ihr drudten Sweynheim und Bannark zu Subiaco 


Volẽtes hbioparare mfralcripios libros mag 
cũ diligẽta coꝛrectos · ac m bmöı Ira mogunnie 
impᷣſſos · bñ otinuatoſ.vemãt ad locũ babırano: 


Fig.4. Clemens: oder Bibeltype von Fuſt und Schöffer, aus Sch. Verlagsanzeige von 1469 bis 1470. 


den mehrfach für engl. Diöcejen im Ausland ae: | und Gering nebjt Genojjen zu Baris; in Deutich: 
drudt. — In Standinavien war nur vorüber: | land iſt ihr Gebrauch wahrſcheinlich noch älter, doc) 
aebend 1483 der Wanderdruder Joh. Snell und | drang er dort nicht jo durd wie in Stalien. Zu 
1494 — 96 eine andere firma in Stodholm tbätig; | deutichen und profanen Werfen diente vorerjt die 


weitere Verſuche unterblieben bis zur Mitte des 
16, Jahrb. Der erfte Buchdruder Kopenbagens R aterambroſiu stua 
michi munufoula perfe 


mar Gottir. von Ghemen 1490. — Auch in den 
ilamwiihben Ländern tauchten Drudereien bald 
rẽs -detulit hl’ et ſirauiſ⸗ 
Fig. 5. Menteliche Typen (Anfang der Bibel von 1460), 


auf: Pilſen erhielt 1475, Prag 1478 die erite 
Breite; in Polen wurde das erjte Buch 1491 zu 
Krakau gedrudt; in ruf). (kirhenjlam.) Sprache wurde 
zuerſt in Brag, 1525 in Wilna, dann an verfciede: ; “ j 
nen Orten in Weitrußland, das damal3 zu Bolen | lat. Terttype, ſpäter fam eine bejondere Schrift 
aebörte, gedrudt. In Mostau ward 1558 die erfte | 90t. Charakters auf, welde der damaligen Brief: 
Buchdruderei errichtet, die aber nur furze Zeit be: | Ibrift jebr nahe jtand. Sie wurde zuerjt im 
itand ; dauernd gedrudt wurde dort erit ſeit 1589. In «Garten der Gejundbeit» (1485 bei Bet. Schöffer) und 
der Türlei, wo die B. nur verjtoblen ausgeübt | - 
— ee! — von ee! Yen —— gradatiafcödere uocẽ utile et 
o hatte ſi on im 15. Jahrh. die B. faſt über a ER I 

ganı Gurape perbreitel, V ” — —* 1000 ſuaue ẽ: nã a pncipio dama- 

ruder und Verleger, und darf die Zahl ver Drude 22 12 
im 18. abrh. wohl auf x anjeben. Tie Höbe reagftegiuddä ẽ:et idẽ illud 
der Auflagen betrug im Durchſchnitt etwa 300. 0m» D 

Da ——— — B. die ARE RN affirmãdũ e uoce falutaride- 
der Handſchriften war, ſo war es ſelbſtverſtänd— io. & Aus Cicero de or. 1464 oder 1465. Subiaco. 
lich, daß die eriten Buchdruder die Handichriften ea ig 
getreu nachahmten. Neben der erwähnten großen nV 
und fetten Mifjalejchrift, welche Gutenberg für den | vermutlich ihr Schnitt ftammt, zum Drud von Brey: 
Drud der Donate und Bibeln anfertigte, bediente | denbachs «Die heyligen reyjen gen Iheruſalem zu 
man ſich einer andern Echrift für minder ade | dem heiligen Grab» (1486) angewendet ( . Falſimile7). 
oder weniger gebrauchte Werte, einer Heinen balb: Ihr jehr ähnlich ift die franz. Batarde oder Baftard: 


von dem Maler Newid zu Mainz, von dem auch 
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ſchrift, welche gleichfalls in profanen Schriften ge: | 15. Jahrh. eine Schrift heraus, welche gegenwärti 
braucht — * die engl. Cartond. Doch eman⸗ | unter dem Namen Schwabader befannt und vie 
eipierten fih aud die Druder von der einfahen | gebraudt ift (I. Falfimile 8 aus einem Drude 


BY Albrecht Dürers 1498). — 
Er Kifigen vnd heylſamen fart vber mer gen IF he Mit — Eifer, mit — 


ruſalem vnd groß lob beſunder wirde vnd merck dem bie One Des 


lich frücht ſo dar vß eyin andechtigen pifger mag Sprachen vervielfältigt wur: 
ABCDILSEHFTRLEONDPARST Yi, ite man, mus an den 
VEWEaBcdefgBiffmnopgrfetunwpyz ten. Das erite griech. Wert, des 

Fig. 7. Hewichſche deutſche Typen. er —— 
Nahabmung der Handſchriften und führten die | 1476 zu Mailand; die ag Nahahmung der 
Drudicriften ftilgerecht, namentlich mit Iſolierung erh: —— mit — F von 3 ar 

i . i 
Kınende bat das b uch der beim * are, Autoren { Safe 9). Das 
. - e edrudte r. ien 1475 

lich en offenbarung fant ioh ãſen Reggin in Galabrien (j. Satfimile 10); eine J 


z. Soncino 1488 gedruckte hebr. Bibel zeigt be: 

des 3 welffboten vnd ewangeli lg untergejete Bolale und —— tee 
r Muſiknoten wurde auerjt der Kaum leer 

ften. Be ruͤcket zu Nurnbergk elaſſen, = fie mit der Feder einzufchreiben, 


’ äter I 18 Holzs oder Metallienitt 
Ourch Albzcche düree maler mac, Ta 


Chiſti geb urt M. ecce und dar- jenittilluftration, die ſich als Holzihnitt |bon 
ae; in Boners Fabelbuch (1461 gedrudt von Albr. 

nach ıimerco1J ıar, Pfifter) findet, war meift rob, auch wurde ein 
Fig. 8. Schwabacher Typen von 1498. und berfelbe Schnitt für verſchiedene Darftellun: 

‚gen gebraucht, doch kamen auch qutgeſchnittene 

ber einzelnen Buchſtaben, durch. Aus der lat. Tert: | Bilder vor. Initialen und Randverzierungen mur: 
ſchrift wurden alle regelmäßig runden und gerad: | den anfangs mit der Hand eingezeichnet. Die 


NTOZ AralarrXevaioanı O 
eis Tl F mapa AusoTirdKaTn- 
Ob yadı Hdesmarer, mo fucvas 7 
“7 Pwos-nga Ti aDo ed.· dor 
ar 10* \ 1 4 A 
TiıNov ATI SV AUPptPnR0G-CT7IET 
Di od Armoducir,us DAwreir 
\ \ 7 » / 
‚me mau duspiosws s aedafiuc- 
xXvoei uuc ⸗ cuc "TAG Tov ToV Huddar,susmnuöron] TIL pe- 
[4 — 21 
—XRD —ä een NaPpperwV WA pw esdrdı 
as AO, To Rp ToIG mpwPßu rs port (wENar Fu 


Fig. 9. Mus einem griehifhen Drude bes Aldus Manutius. 


linigen Buchftaben, aus der rımden Schrift alle | Bücher mußten nad dem Drud erjt vom Rubri: 
geibwungenen verbannt; fo entitanden die gotifche | fator mit Überfchriften, Kapitelzahlen und großen 


” . . 2* A sbuchſtaben verjehen und unter Um: 
nm? TIIMN N? Ins! I ION Händen —* eating werben, 


oder fie wurden unausgemalt billiger verlauft, 
037 mm winnd KON NTMINMNK damit der Käufer fie felbit ausmalen F 


5 0” daher findet man in den Wiegenbruden (In— 
* MOyIW MINDNT MIN xoo funabeln) häufig an Stelle der Jnitialen F 
m DIWD MWKN2I nno DyonnD re ‚Bald hucten = — * zu 

’ ie Arbeit zu vereinfahen und drudten in 

* — — Holz oder Metall geſchnittene Initialen und 

und die Antiquaſchrift in ihren reinen Formen. Randleiſten in ihre Bücher; ſchon das Pſalterium 
Aus der deutſchen Schrift bildete ſich noch im von 1457 (ſ. oben) bat farbig eingedruckte Verſal⸗ 
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buchſtaben. Den Verſuch doppelfarbigen Drudes 
(rot eingedrudte Überſchriften) zeigt bereits der 
ältere Anfang der 42zeiligen Bibel, 

Im 16. Jahrh. gewann die B. immer größere 
Verbreitung, zumal die religiöfen Streitigleiten 
mafjenbaften Stoff zum Druden lieferten. Die Re: 
gierungen beihäftigten fich vielfach mit der Bücher: 
polizei, die ſchon für Handicriften eingeführten 
Cenſurvorſchriften wurben erneuert und verichärft; 
am 24. März 1564 wurde von dem Konzil zu 
Trient der erfte Inder verbotener Bücher veröffent: 
licht. In Frankreich ſuchte die Sorbonne fogar das 
Verbot der B. zu erwirken, und ſchon hatte 1584 
He I. ven Befebl erlaffen, alle Drudereien zu 
chließen, als der Widerftand des Parlaments die 
franz. Buchdruder vor der drohenden Maßregel be: 
wabrte. In England wurde die Zahl der Drudereien 
beihräntt, in allen Staaten die Preſſe ängſtlich 
überwacht, nur in Deutſchland berrichte, dank der 
mweitgebenden Autonomie der Ginzelftaaten und der 
Schwäche der Eentralgewalt, eine verhältnismäßig 
freiere Bewegung der Preſſe. 

In techniſcher 
Beziehung _ ftebt 
feit, daß die frübe: 

en Büder mit 
etalltopen ge: 
drudt jind, und 
jwar ohne — 
mit gegoſſenen. 
Die Zuſammen— 
ſetzung des Me: 
talls verlangte und 
erfuhr mehrfache 
Verbeſſerungen. 
Erhalten hat ſich 
eine bildliche Dar: 
ftellung der Drucke⸗ 
rei des Jodocus 
Badius Aſcenſius 
(ji. Badius) zu 
ris aus dem 
Anfang des 16. Ark — Hinjichtlich der Typen: 
arten wurde vom 16. Jahrh. an in Frankreich, Eng: 
land und Stalien (bier jhon früher) die got. Schrift 
faft ganz durd) die Antiqua (f. d.) verdrängt. Aldus 
Manutius der Ältere gab im Anſchluß an die röm. 
Ranzleifchrift der Antıqua eine etwas nad rechts 
ebeugte Form (Kurſive oder Xtalique). In Deutſch⸗ 
and wurde die kaiſerl. Kanzleiſchrift in Typen ge: 
ſchnitten, um für den Kaiſer J den «Tewr⸗ 
dand» zu druden (1517), ein Werk, welches 
wegen jeiner genauen Nahahmung aller Künfte der 
Schönſchreiber (j. Fakſimile PR das großartigite 
Meifterwerk der B. des 16. Jahrh. ift. Als Druder 
wurde Hans Schöniperger dazu von Augsburg 
nad Nürnberg berufen. Neben diejer Theuerdant: 
chrift, melde der Rewichſchen deutſchen Type (j. 
Falſimile 7) ſtilähnlich iſt, entſtand um dieſelbe Zeit 
die einfachere Fralturſchrift. Anfangs gebrauchte 
man fie häufig als Auszeihnungsichrift ın Schwa: 
bacerterten; bald aber kehrte man das Verhältnis 
um, die Fraltur wurde Tertichrift und die Schwa: 
bader Auszeihnungsihrift, doc behielten die deut: 
ſchen Buchdruder die Antiqua für lat. Tert, jelbjt 
in einzelnen Worten, bei, und jo entjtand der Dua: 
lismus von Fraltur und Antiqua, der Deutlich: 
land und den nordifchen Ländern, die von bier ihre 
Chriften bezogen, eigentümlich wurde. Die franz. 


fig. 11, 
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Schreibihrift wurde von Robert Granjon in yon 
mit viel Geſchick geichnitten, er erhielt auch 1537 
für 10 Jahre ein Privileg auf ihren Gebraud, 
aber fie hat, weil eine klare Drudichrift im Grunde 
dem Lejen weniger Schwierigkeiten bereitet als jede 
Schreibſchrift, feine allgemeine Verwendung beim 
Drud gefunden. Auch in Deutichland wurde im 
17. Jabrb. eine Schreibirift in Typen für Kanzlei: 
wede hergeſtellt, blieb aber ganz auf dieje beichräntt. 
ie griech. und bebr. Typen wurden ſchöner berge: 
ftellt als im vorigen Jahrhundert; berühmt war 
die griech. Schrift Garamonds. Kaſpar Kraft jchnitt 
in Wien for. Topen; mit ſolchen wurde auch von Henri 
Etienne (1. Stepbanus) in Baris, Blantin in Antwer: 
pen und in der Druderei der Propaganda in Rom 
gedrudt. Diefe Offizin befaß auch famaritan., arme: 
nifche, fopt. und ätbiop. Typen. Arab. und perf. Typen 
ließ der franz. Geſandte Savary de Breves 1589 
—1611 in Ronftantinopel fchneiden; fie find noch 
ge enwärtig im Beſitz der Pariſer Nationaldruderei. 
one arab. Typen ſchnitt Robert Granjon für den 
Kardinal von Medici. Der Notendrud mit Pettern 





Nfalo ſprach / Ichweis ein ort 
Oicher 
Daſeldeiſt ein luſtig Czeieid 
‚80 Zrdanmweredardubereie 


herrglaubet meinem Box 


Aus Tewrdanck. 


für Figuralmuſik (ſ. Muſiknotendruch) wurde in Sta: 
lien von Betrucci 1498 erfunden, bald aber (1507) 
verbejjert. Pierre Hutin in Paris erfand 1525 ein 
weniger jchönes, aber einfaches Verfahren des No: 
tendruds, welches jich lange im Gebraud erbielt. — 
Das tgl einer leichten Überficht über den In— 
balt eines Buches führte nah und nah noch im 
15. Jahrh. zur gegenwärtigen Form der Titel, auf 
deren Ausihmüdung nun die Sorgfalt übertragen 
wurde, die font der erſten Buchjeite gewidmet wor: 
den war. Da Künſtler erjten Ranges, wie Albrecht 
Dürer, Hans Holbein, Lukas Cranab, Joſt Am: 
mann u.a., die Holzichnitte und Ornamentik der 
Bücher lieferten, jo ift in diefer Beziebung die Typo— 
grapbie des 16. Jahrh. mit einer bejondern Glorie 
umgeben. In Italien entwidelte fi die Holzichnitt: 
illujtration nit in dem gleiben Maße wie in 
Deutihland, nur in dem jog. Clairobicur: Drud 
und im Metallichnitt bebauptete Jtalien, beſonders 
Venedig, ein Übergewicht. (S. Carpi, Ugo da, und 
Andreani, Andrea.) 

Für Deuticland, das im 17. Jahrh. von dem 
verheerenden Dreikigjährigen Kriege beimgejuct 
wurde, war diele Beriode naturgemäß feine Zeit 

edeiblihen Aufjtrebens, doch gewann die B. räum: 
ich weitern Boden und machte ſich namentlich als 
Verbreitungsmittel «Neuer Zeitungen» unentbebr: 
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(16. Jahrh.) vorüber, doch lieferte Paris, nament: 
lich die jebr begünftigte königl. Druderei, noch im: 
mer geibmadvoll ausgeftattete Ausgaben. In Eng: 
land, wo die Buchdruder jchweren Berfolgungen 
ausgejegt waren, gedieb die Kunſt nicht befonders. 
Dagegen blieben die freien Niederlande ein Sitz 
regen Kunſteifers, und auf Ebriftopb Blantin in Ant: 
werpen (geit. 1589) folgte die Familie Elzevier (f. d.; 
1592— 1681) in Leiden und Amijterdam. Neben 
ihr machten fi die Blaeu (f. d.) und Job. Janſſon 
bemerkbar. England, welches bisber jein Papier 
aus frankreich bezogen hatte, erbielt durch die Ber: 
treibung der Protejtanten aus Frankreich die bejten 
Bapiermüblen. — Im 17. Jabrb. kam Gutenbergs 
Grfindung aud nad Nordamerika, indem von der 
Witwe des auf der liberfabrt aejtorbenen Glover 
zu Cambridge (Maſſ.) 1638 die erjte typographiſche 
Werkſtatt errichtet und im folgenden Jahre das 
erfte nordamerit. Buch gedrudt wurde. Nächſt 
Gambridge waren Bofton, PVbiladelpbia und Neu: 
vork die eriten Städte, wo Buchdrudereien entitan: 
den. Andererjeits fam die Kunſt nach dem fernen 
Oſten, indem in Oſtindien und Japan, bier aber nur 
von Sefuiten (mit Antiqualettern) gedrudt wurde. 
In techniſcher Hinficht wurde im 17. Jahrh. die 
Preſſe durch Willem Janszoon Blaeu, einen meca: 
nisch geihulten und wohlgeübten Mann, verbeflert. 
Die Zahl der Schriften vermebrte fih; von Nonpa: 
reille bis zur groben Kanon waren alle Abjtufungen 
und von manchen Kegeln mehrere®arniturenvorban: 
den. Beionders beliebt waren die Heinern Schriften 
(Nonpareille und Betit), mit denen zierliche Heine 
Ausgaben gedrudt wurden. 1692 ließ Ludwig XIV. 
von der Alademie der Wiffenichaften Yeichnungen 
für Antiqua oder Kurſivſchrift beritellen, welche, 
ausiclieplihes Eigentum der königl. Druderei zu 
Paris, die jhönften Schriften der Welt fein follten. 
Diefe Schriften wurden 1698— 1714 geſchnitten und 
blieben ein Jabrbundert in Verwendung, zeichneten 
ſich aber mebr durch ibre Bejonderbeiten als durch 
Schönbeit aus. Einen Zuwachs an Arbeitenerbielten 
die Buchdruder durd die beliebt gewordenen Zeitun: 
gen (ſ. d.), welche zu Anfang diefes Jabrbunderts 
regelmäßig zu erfcheinen begannen. Der Holzichnitt 
wurde zu Gunſten des Kupferjtichs vernachläſſigt. 
MWäbhrend im 17. Jahrh. bolländ. Geſchmachk über: 
wog, berrichte im 18. Jahrh. die franz. Mode vor. 
Friedrich II., der ſchon früber die Abficht gebabt 
batte, eine königl. Druderei nach dem Mujter der 
Pariſer zu errichten, aber durd die Kriege daran 
verbindert worden war, verlieb 1769 dem Bud: 
pruder G. %. Deder in Berlin den erblicen Titel 
eines Hofbuchdruders, nadıdem dieſer nach des Kö: 
nigs Wunſche feine Druderei mit franz. Schriften 
verjeben und einen Faltor aus Paris hatte fommen 
lafien. Zugleich belebte ver Geift der Aufflärung die 
Gelebrten, mächtig entwidelte ſich mit der Littera: 
tur die B., und in edlem Wetteifer ftrebten die Na: 
tionen, mit Schönen Typen Meifterwerte zu Schaffen. 
In Deutſchland wirkte Job. Gottl. Immanuel 
Breitlopf in Yeipzig als aenialer Buchdruder, der 
eine neue Metbode des Mufilnotendruds erfand, 
wie als tüchtiger Buchbändler und topograpbiicher 
Schriftiteller. Neben Deder alänzte Unger in Ber: 
lin; Goſchen in Leipzig und Cotta in Stuttgart ver: 
legten und drudten die Werte der deutjchen Litte— 
raturberoen; in Oſterreich entwidelten Trattner und 
Traßler al Druder und Verleger, vor allem aud 


Buchdruckerkunſt 


lich. In Frankreich war zwar die Zeit der Etienne als Nachdrucker eine 


roße Ihätigfeit. In der 
Schweiz zeichneten ſich Ben Vater und Sohn dur 
typographiſche Kunitfertigleit aus. In Frankreich 
ſchnitten Fournier und F. A. Didot viel bewunderte 
Schriften; in Holland fonkurrierten mit ibnen En= 
ichede (ſ. d.) und die Elzeviers, deſſen ausgezeichneter 
Stempeljchneider —— die Kontrapunzen er⸗ 
fand; in England wurden Caslon und Baslkerville, 
in Stalien Bodoni Meifter ver Stempelichneidetunit, 
und jelbjt in Spanien entwidelte ſich durch Jbarra 
eine beſſere Kunftrihtung. In Rußland begünftigte 
Peter I. die B., wie alle weiteurop. Kulturpropufte; 
felbft in der Türkei nelang es dem unermüdlicben 
Eifer Ibrahim Efendis, die Vorurteile des Volls 
und den Widerſtand der Ulemas zu bejiegen und 
1726 eine Bucdruderei zu errichten, die freilich 
feinen langen Beitand batte. In Amerila machte 
die Verbreitung der B. jchnelle Fortichritte; zu den 
Typographen Amerifas zäblt Benjamin ranflin, 
der berühmte Schriftiteller und Staatämann. 

Es giebt Bücher, die in immer neuen Auflagen 
unverändert gebrudt werden und in denen Drud: 
febler befonders ärgerlib und ſchädlich find, wie 
die Bibel, Hlaffiterausgaben, Wörterbüder u. dal. 
War e8 gelungen, ein ſolches Buch möalicit febler: 
frei herzustellen, jo ließ man den Sak für neue 
Auflagen fteben, um die Koſten des Sahes und die 
Mühe neuer, forgfältiger Korrekturen zu eriparen; 
aber folder jtebender Satz koſtete nicht nur viel Ma: 
terial, er fonnte auc zerfallen. Daber juchte man 
Mittel, jolben Sab in feite Platten zu giehen, 
welche leicht aufbewahrt werden fonnten, und ein 
Prediger J. Müller in Leiden war der erfte, der 
mit dem Buchdruder van der Map 1701—11 feite 
Sakplatten erzeugte. Ihm folgte der ichott. Gold: 
ſchmied W. Ged 1725 und eine Neibe anderer, 
welche verjchiedene Metboden zur Anwendung brach⸗ 
ten; doc fam diefer Plattenauß, der von Didot 
Stereotupie (j. d.) netauft wurde, im 18. Jahrh. 
über das Erperiment nicht viel hinaus. 

Mit dem Ende diejes Jahrhunderts vollzog ſich 
eine Veränderung der Lage des Buhdrudergemer: 
bes. Die Franzöſiſche Revolution bob die Batente 
zur Ausübung der B. auf und gab das Gewerbe 
frei. Zwar geſchah dies nur vorüberaebend, aber 
der Anſtoß blieb nicht ohne Nadmwirkung. Zu An: 
fang des 19. Nabrb. wurden aud in den größern 
Staaten Deutichlands die Zünfte aufacboben, und 
damit fielen viele Beihräntungen, welche bis dabin 
mande Kraft aeläbmt batten. So durfte worber 
niemand eine Buchdruderei führen, der die B. nicht 
erlernt batte; ſelbſt ein Schriftgieher galt nicht für 
einen gelernten Buchdruder. Durc die Einführung 
der Gewerbefreibeit wurden der B. Hapitalien und 
Talente zugeführt und insbejondere die volle Aus: 
nußung der vielen Erfindungen und ortichritte des 
Jahrhunderts auf allen techniſchen Gebieten ermög⸗ 
licht. Eine Folge der Gewerbefreibeit war vor allem 
eine arofartige Vermehrung der Buchdrudereien. 
Während Deutfhland im 18. Jahrh. etwa 434 
Drudorte zäblte, befanden fi 1855 in 818 Städten 
2565 Buch: und Steindrudereien; 1882 wurden ge: 
zählt 3547 Buch, 2563 Stein: und Zinl⸗, 190. Kupfer: 
und Stabl:, 402 Farbendrudereien mit 42574, 
13571, 527, 4354 in den Hauptbetrieben beſchäf— 
tigten Berfonen; 1895 gab es 6303 Buchdrudereien 
(davon 6022 Hauptbetriebe), 2733 (2592) Stein: 
und Zink, 185 (161) Kupfer: und Stabl:, 317 (293) 
Narbendrudereien mit 80924, 22792, 851, 6783 in 
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ten Hauptbetrieben beſchäftigten Perſonen (ein: 
ſchließlich der Geſchäftsleiter). Ahnlich vermebrten 
ſich die Buchdruckereien in allen europ. Ländern. 
Volygraphiſche Anitalten find entjtanden, die alles, 
was zur Erzeugung eines Buches gebört, vereinigen. 

Allerdings bat an diefer Vermebrung die Ver: 
beſſerung der Werlzeuge und die infolgedefien ein- 
getretene Moblfeilbeit des Druds einen großen An: 
teil. Dur Jacobis Entdedung der Galvanoplajtit 
(1837) erbielten die Schriftgieber die Möglichkeit, 
von einfachen Bleibuchjtaben kupferne Matrizen zu 
erzeugen. An Stelle des Handguſſes trat die zuerit 
von Wing und MWbite 1805 ins Leben gerufene 
Gießmaſchine, welche von Bruce 1838 leiſtungsfähig 
gemacht und von Kiſch in Berlin weſentlich ver: 
beflert wurde; fie gießt jekt täglich 12—20 000 Buch: 
itaben. Die von gehnfen erbaute und von Hepburn 
verbefjerte Komplettgießmaſchine geht, fchleift und 
madt etwa 40000 Xettern pro Tag volltommen 
tertig. Die Gipsftereotopie wurde von Yord Stan: 
bope (1804) zur Vollendung gebracht, in neuerer 
Zeit aber durch die von Genour zu Lyon 1829 er: 
fundene einfachere Papierſtereotypie verdrängt, 
melde in Zeit von einer Biertelitunde gebogene 
Matten für die Rotationsprefle liefert. Zugleich 
wurde die Galvanoplaſtik zum Verlupfern oder Ber: 
ftäblen von Stereotopplatten verwendet, um den: 
ielben eine unverwüftlibe Dauer zu geben. Die 
Setzmaſchine (f. d.), welde die Leiftungsfäbigteit 
des Setzers ebenjo vermebren jollte wie die Gieß— 
maſchine die des Gießers, iſt zwar bisber noch 
nicht jo exalt bergeftellt worden, um alle Stodun: 
aen zu vermeiden, doch find bereits ſolche Erfolge 
erreicht worden, daß der Glaube an die Möglic: 
feit der Durchführung vorbanden iſt. Die Ber: 
beflerung des Drudverfabrens fand ibre Einleitung 
mit der von Robert zu Eſſonne 1799 erfundenen 
Bapiermaichine, welche das Bapier nicht bloß billi: 
ger und fchneller, fondern auch in ſog. endlofer 
Form, d. b. in Rollen von vielen Metern Länge 
und beliebiger Breite liefert. Lord Stanbope er: 
baute 1809 die erjte eiferne Preſſe, welche ermög: 
lichte, den Drud eines ganzen Bogens ftatt wie 
bisher mit zweimaligem Drud auf einmal auszu: 
führen; zugleich aeitattete diefelbe einen jchönern 
Drud. Bald erfolgten neue und beilere Konſtruk— 
tionen derjelben von Clymer (Golumbiaprefie) 1810, 
Cogger 1820, Hoffmann 1826, Cope 1830, Hagar 
Kniepreſſe), Ruft (Wajbingtonprefle) und Löier in 
Wien 1840. In gleiber Zeit war der Ballen zum 
Auftragen der Farbe dur elaſtiſche Walzen erſetzt 
worben, welde die Farbe ſchneller und gleichmäßig 
auf die Schrift verteilen. Von größerer Tragmeite 
war die von König erfundene und 1810 zuerit in 
England zur Berwendung gelommene Dampfprud: 
vreiie. Am 29. Nov. 1814 konnten die « Times» 
ibren Leſern verfünden, daß fie obne Hilfe von 


Menihenbänden auf einer folben Maicine ae: | 


prudt jeien, welche in der Stunde 1100 Bogen lie: 
tere. Die Leiftungsfäbigleit wurde dur jpätere 
Berbejjerungen Königs auf 2000 Bogen erböbt. 
König, welcher 1817 England verlafien und im 
Klojter Oberzell bei Würzburg eine Maichinenfabrit 
errichtet hatte, lieferte nun in raſcher Folge ſolche 
Schnellpreſſen für Berlin (Spener, Deder), Augs— 
burg (Cotta), Hamburg, Kopenhagen, Stuttgart, 
Yeipzig (Brodbaus) u. ſ. w., teild mit Dampf:, teils 
mit Handbetrieb. Die Schnellprejie (ſ. d.) wurde 
ipäter weiter vervolllommnet und auch für mebr: 
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farbigen Drud eingerichtet. Hanien erfand den 
Selbfausleger; Auers Verſuch, den Einleger zu 
eriparen und von endlojem Papier zu druden, er: 
bielt erjt eine praftiibe Anwendung, ala Hoe an 
Stelle des ebenen Fundaments die Tupenform auf 
den Eylinder jpannte und die Typenumdrebungs: 
majcine baute, aus mwelder der Eigentümer der 
«Times» die Rotationsmaſchine entwidelte, die 
jtündlic 12000 zweileitig, aljo komplett gebrudte 
Bogen liefert. Mit der Maſchine wurden noch Selbft: 
feuchter für das Papier und Falzmaſchinen ver: 
bunden, jo daß zur ganzen Manipulation des 
Drudens und Falzens nur die Aufficht des Maſchi— 
nenmeifter8 notwendig ift. In der neuern Zeit 
wurde die Rotationsmaſchine auch für feinen Wert: 
und Xlluftrationsdrud eingerichtet. Wurden auf 
dieſe Weiſe feine Koſten geſcheut, um die möglichſte 
Leiſtungsfähigleit der Druckapparate zu erzielen, ſo 
bauten andererſeits die Amerikaner Heine Maſchi— 
nen, welche nur einige hundert Thaler koſten und 
einem Arbeiter ermögliben, 600 — 1200 faubere 
Drude per Stunde zu liefern. Dieje Preſſen, welche 
Tretpreſſen beißen, weil fie durch einen Fußtritt in 
Bewegung geſetzt werben, haben ſich ſchnell allge- 
mein verbreitet; Buchbinder und Papierbändler 
errichteten mit ihnen Hleine Drudereien für den 
Drud von Accidenzarbeiten (Formulare, Rechnun— 
gen u. dgl.), aber auch größere Drudereien verwen: 
den fie in gleiher Weile. 

Die Folge der Verbeflerung der Werkzeuge find 
ichöne Pettern und Harer Drud. War es ın frübern 
Zeiten bei mangelhaften Werkzeugen eine Kunſt, gut 
zu druden, fo iſt gegenwärtig ein reiner Drud ganz 
jelbitverjtändlih. Die Stempelihneider können 
den Typen die feinſten Formen geben, da fie erwar: 
ten dürfen, daß dieſelben im Drud ebenjo rein 
wie in Stahl erjcheinen werden. Walbaum ver: 
bejlerte die Fraktur; feine Schrift, obwohl nidht 
mebr in Gebraud, legte den Grund zur jetzigen 
Eleganz der Fraktur (ſ. Probe 12). Die franz. Re: 
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abcedefghbijfimnopgristunwry; 
12. Walbaumſche Fraltur (Brodhaus). 


aierung ließ nad Zeichnungen, welche von den tüch: 
tigiten Stempeljchneidern und Gelehrten begutachtet 
wurden, eine neue Antiqua und Kurfive 1825—32 
berftellen, welche die jehigen gleihmäßigen Formen 
diefer Schrift begründeten; Genzſch und Hevie in 
Hamburg riefen die Mediäval ins Leben. Neben 
den jog. Broticriften (ſ. d. wurden Auszeichnungs⸗ 
ichriften geichaffen, welche von England ausgebend 
bald in allen Ländern nachgeſchnitten wurden; hieran 
reibte ſich eine Unzabl Zierſchriften, Schreibichriften, 
welce zuerſt Didot in wunderbarer Schönheit aus: 
fübrte, und Ginfaflungen, welche insbejondere durch 
die geniale Schöpfungstraft Derrieys die reizendften 
Gebilde in den Buchdruck einführten und welche ge: 
ſchmachvoll zufammenzuitellen eine Kunſt des Sakes 


erfordert, von der man früber feine Vorftellung hatte. 


Zu denjenigen, welche in neuerer Zeit an dem 
Triumpbe der Typographie mitgewirkt baben, ge: 
bören: R. 2. von Deder, Eduard Hänel, Breitlopf 
& Härtel, Giejede & Devrient, X. Klintbardt, J. G. 
Scelter & Giejede, E. F. Tauchnik, B. ©. Teubner, 


3. A. Brodhbaus, W. Drugulin, Benjamin Krebs, 
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J. Ch. Bauer, Georg von Eotta, E. Vieweg, Dr.Heinr. 
Meyer, der Begründer des «Journals für B. in 
Deutichland», die k. k. * und Staatsdruckerei in 
Mien, Haafe Söhne in Prag, die Schriftgießerei 
Flinſch in Frankfurt a. M., Haas in Bald, die 
Barifer Nationaldruderei, Firmin Didot, Derriey, 
Duverger, Dupont, Plon, Elaye, Lahure & Eo. in 
Paris, Walter, der Eigentümer der «Times» in 
London, Caslon, Neljon in Edinburgh, W. 3. 
Kelly in Neuyork, die kaiferlich ruſſ. Erpedition zur 
Anfertigung von Reihspapieren u. ſ. w. 

Durd die Ausftellungen, dur die Leichtigkeit 
des Verkehrs und durch die Fachjournale, welche jekt 
in allen Ländern erjcheinen, werden neue Erfindun: 

en, neue Schriften und Drudmethoden jchnell be: 
annt und allgemein verbreitet. Dadurch ſchwinden 
die nationalen Eigentümlichleiten, welche früber in 
Druderzeugniffen bemerlhar waren, und die Kon: 
turrenz nötigt zur Nachahmung der beiten Muſter. 
Für die Bedürfnifje der Wifjenichaft wurde in aus: 
gedehnteiter Weiſe geforgt; Die Stempeljchneiber des 
19. Nabrb. tennen fein Hindernis, die Taujende von 
Zeichen, welche die chineſ. Schrift, die Hieroglyphen 
oder die moderne Stenographie erfordern, werden in 
Lettern a es giebt feine Sprache, welche 
nicht auf der Preſſe gedrudt werden lönnte, und die 
beiten Arbeiten occident. und orient. Ralligrapben 
werden als Vorlage benußt und genau nachgebildet. 

In der vielfeitigen Gegenwart genügt die Typo: 

rapbie ſchon für mittelgroße Drudereien nicht mebr. 

ie von Senefelder 1796 erfundene Lithographie 
(ij. d.) iſt eine fast unzertrennliche Begleiterin der 
B. geworden, deren Schnellprejie auch für den litbo: 
arapbiihen Drud eingerichtet worden iſt. Seit der 
Gründung des «Penny Magazine» 1832, dem Er: 
icheinen der «Illustrated London News», der «Illu- 
stration» und der «lluftrirten Zeitung» 1843 bat 
die Holzichneidelunft einen neuen Aufſchwung ge: 
wonnen und liefert Kunſtwerke, welche ſich mit dem 
Kupferſtich oder dem Stabljtich mejjen. Die Chemi— 
typie (ſ. d.) liefert billige Zeichnungen für den 
Hoddrud, und die Zinthohäsung (j. Jinkograpbie), 
verbunden mit der Photographie, liefert getreue 
Kopien jedweden Originals in beliebiger Größe für 
die Buchdruderprefie. Der xylographiſche Farben: 
drud, der mit dem Congrevedrud (j. d.) feinen An: 
fang nabm, von Silbermann in Straßburg, Meyr 
in Baris, Naumann in Frankfurt aepflegt und von 
Rnöfler in Wien zur höchſten Volllommenbeit ge: 
bracht wurde, mwetteifert mit der vollendetjten Kunſt 
der Miniaturmaler. Guillochiermaſchine (j. Guil: 
fobieren) und PBantograpbie liefern Zeichnungen, 
welche in gleicher Gbenmäßigfeit von feiner Den: 
ihenhband ausgeführt werben tönnen. Der von 
Auer erfundene Naturjelbitvrud (j. d.) läßt von 
Pflanzen unmittelbar drudfäbige Ropien maden; 
der Kupferſtich liefert Meiftermerte der Kunſt zur 
Ausibmüdung der Bücher; die Heliogravure repro: 
duziert alte und neue Stiche in Originaltreue und 
der Lichtdrud vervielfältigt die photogr. Aufnahme. 
Die ſchwierigſten Probleme, die das Bapiergeld an 
die grapbiichen Künſte ftellt, werden durch das nein 
andergreifen diefer Kunſte gelöſt (j. Banknotendrud). 

Mährend durch dieje Erfindungen die größern 
Buchdruckereien in polygraphiſche Inftitute verwan: 
delt find, hat andererjeits in den großen Städten 
Norbamerifas bereits die Teilung der Arbeit auch 
in der Buchdruderei ftattgefunden; dort befteben 
Dffizinen, welche nur Sa und Stereotopie, andere, 
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die nur Drud liefern, und endlich jene Eleinen Ap- 
parate, welche re daß ein jeder Menſch fein 
eigener Druder fein kann; dort ift die B. ein Ge- 
meingut des Volt3 geworden, und fie dürfte es in 
Zutunft au in andern Ländern werben. 

Über das Wappen der Buchdruder ſ. Buchdrucer⸗ 


mwappen. 

— I. Zur Geſchichte der Erfindung 
und erften Ausbreitung der B. vgl. außer den im 
Artikel Gutenberg angeführten Werten Sotbeby, 
Principia typographica (3 Bde., Lond. 1858); T. 
D. Weigel und N. Zeftermann, Die Anfänge der 
Druderkunft in Bild und Schrift (2 Bde., Lpz. 1866) ; 
Theod. 2. DeBinne,Theinvention ofprinting(Lond. 
1877); U. von der Linde, Geſchichte der Erfin— 
dung ber B. (3 Bbe., Berl. 1886); Chr. Braun, De 
—* underſogelſe om bogtryllerlunſtens opfindelſe 
Kopenh. 1889); Faulmann, Die Erfindung der B. 
(Wien 101): Meisner und Luther, Die Erfindung 
der B. (Bielef. 1900). — I. Für die weitere Ent: 
widlung der B. wichtig oder allgemein orientierend 
find: K. Falkenſtein, Gefchichte der B. (Lpz. 1840; 
2. Ausg. 1856); B. Dupont, Histoire de l’imprimerie 
(2 Bde., Bar. 1854); H. Noel Humphreys, A history 
of the art of printing (2. Ausg., Lond. 1868); Big: 
more und Wyman, Bibliography of printing (2 Bbe., 
ebd. 1880— 84); Faulmann, Ylluftrierte Gedichte 
der B. (Wien 1882); K. B. Lord, Handbuch der 
Geibichte der B. (2 Tle., Lpz. 1882—83); U. F. 
Didot, Histoire de la typographie (Extrait de 
l’Encyclopedie moderne; Bar. 1882); Drudicrir: 
ten des 15. bis 18. Jahrh. in getreuen Nachbil: 
dungen (bg. von der Direltion der Reihsdruderei 
unter Mitwirtung von Lippmann und Dobme, 
10 Hefte, Berl. 1884— 87); Hrahomina, Nnitialen, 
Alphabete und Ranbleijten verschiedener Runftepo: 
chen (2. Aufl., Wien 1897); Faulmann, Die Jnitiale 
(ebd. 1886). (S. auch Buchverzierung.) Ferner die 
periodifchen Schriften: Gutenberg, bg. von M.Aucr 
(Wien 1855—56); Annalen der Typographie (Lp;- 
1869— 79). ©. auch das Verzeichnis der Zeit: 
ihriften am Schluß des Artikels. — II. Ge 
ichichte der B. in einzelnen Ländern: Gerftenbera, 
Die neuere Entwidlung des deutihen Buchdrud— 

ewerbes in ftatiftifcher und focialer Beziebung 
(ena 1893); Ger. Meermann, Origines typo- 
graphicae (2 Bde., Haag 1765); Holtrop, Mo- 
numents typographiques des Pays-Bas au 15* 
siecle (2 Bde., ebd. 1868); A. von der Linde, De 
haarlemsche Costerlegende (2. Ausg., 's Graven— 
bage 1870); F. A. ©. Campbell, Annales de la 
typographie neerlandaise au 15° siecle (Haag 
1874); 38. Thomas, History ofprinting in America 
(2. Ausg., Albany 1874); ©. E. Klemming und 
J. G.Nordin, Svensk Bocktryckeri-Historia 1483 
— 1883 (Stodh. 1883); R. Didjon und J. Phil. Ev: 
mond, Annals of Scottish printing (Gambr. 1890); 
Picot, Coup d’oeil sur l’histoire de la typographie 
dans les pays roumains au XVI® siöcle (ar. 1895); 
L’Art de l’Imprimerie pendant la renaissance ita- 
lienne à Venise (Berl. 1895); Claudin, Histoire de 
l’imprimerie en France au XV*® et XVI® siecle 
(B. 1, Bar. 1901). 

II. Techniſches. Die Arbeiten, deren techniſche 
Heritellung der Buchdruderei zufällt, teilen ſich in 
drei Klaſſen: Werk-, Zeitungs: und Accidenz: 
arbeiten. Werkdruck heißt der eigentliche Bücher: 
drud, einfchließlich des Druds von höchſtens wö— 
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hauptſächlich dem Buchhandel zufällt. Der Zei: 
tungsdrud betrifft die täglich oder mehrmals 
wöchentlich erfcheinenden Tage: und die Anzeige: 
blätter, bei welchen —— der Herſtellung 
ein Haupterfordernis ift; der Accidenzdruck um: 
faßt alle dur die vielen Bebürfnijje des gemerb: 
lichen und gefelligen Lebens hervorgerufenen Drud: 
arbeiten. Jede diefer drei Klaſſen erfordert zwei von: 
einander ganz verjchiedene Thätigleiten: Segen 
und Druden. Die Typograpben teilen fi dem: 
gemäß in zwei Rlafien: Seger und Druder, leb: 
tere Mafjchinenmeifter genannt, wenn fie die 
Maſchine (Schnellprefie) bedienen. fibt ein Arbei: 
ter, was nur felten geichiebt, beide Funktionen aus, 
fo beißt er Schweizerdegen. Der Seker bildet, 
indem er Buchſtaben an Buchſtaben reibt, Zeilen, 
Seiten, Bogen, den Satz; der Druder überzieht den 
Sat mit farbe und drudt ihn dann in der Ma: 
fchine auf Papier ab. Bei der Schnellpreile fallen 
dem Mafchinenmeijter nur die vorbereitenden Ar: 
beiten und die Überwahung der Maſchine zu, alles 
übrige beforgt dieje jelbittbätig. . 

Die Arbeit des Segens geſchieht in folgender 
Weife. Empfängt der Setzer das fertige Typen: 
material, zu welchem nicht allein die ein Schrift: 
bild in verfehrter und erhabener —— tra⸗ 
genden Stüde, ſondern auch die niedrigern Metall: 
lörper gebören, deren Anwendung nur dur den 
Raum zwiſchen den Wörtern ſowie bei Abſätzen, 
Kapiteln u. ſ. w. bemerkbar ift (f. Ausſchließung), 
aus der Schriftgiekerei, jo muß er fie, um jie für den 
Sat zu benugen, 2. einen Schriftkaſten ein: 
legen, in dem jede Sorte von Buchſtaben und Zei: 
chen ein Fach bat, das je nach der Häufigleit des Vor: 
fommens des betreffenden Buchſtabens und Zeichens 
arößer oder Heiner und der die Typen greifenden 
Hand des Sekers näber oder ferner liegt (: Tafel: 
Buchdruckerkunſt II, ia. 2). Die Zahl diefer 
Fächer ift, je nad der Zahl der zu einer Sprade 
oder Schriftgattung gehörenden Schriftzeichen, ver: 
fchieden, Die Fraktur verlangt 110 Fächer, die An: 
tiqua dagegen 166, da dieje, wenn man mit ihr 
fremde Spraden jegen will, eine große Zahl accen: 
tuierter Buchjtaben jowie der halbgroßen Anfangs: 
buchſtaben (Kapitälcen) erfordert. Am komplizier: 
teften find die Käſten einiger orient, Schriften: 
des Hebraiſchen, Arabiſchen, Sanstrit3 (von Ehines 
fi und Hieroglyphen nicht zu reden), die mehrere 
Hundert Fächer gebrauchen, teild wegen vieler Ac⸗ 
cente, teild wegen manderlet Anjasftüde. Der Mu: 
jifnotenjaß verlangt einen Kaſten (Taf. II, Fig. 3) 
mit über 300 Abteilungen. 

Der Setzer ſteht vor dem mit Typen gefüllten 
Scriftlaften, der in Bruftböbe ſchräg auf einem 
Bult, dem —— (Taf. U, Fig. 2), ruht, in 
dejjen unterm Zeile gemöhnlid Raum für fünf bis 
ſechs weitere Schriftläften ift. Das Accivdenz: 
regal(Zaf. II, Fig. 1) hat deren viel mehr für die 
Linien, das Einfaſſungs⸗ und Ausihließungsmate: 
rial. Das abzufegende Manuſtript (fo nennt der 
Setzer jelbit eine gedrudte Vorlage) befindet fich 
am Manujfriptbalter (Taf. ILL, Fig. 6). Bei der 
ältern Form des Manuffriptbalters (Taf. I, Fig. 2 
auf dem Kaſten bargeitellt) ruht das Manuſtript auf 
einem linealförmigen Holze (Tenatel) und wird 
durch ein geipaltenes Querholz (Diviforium) feit: 
gehalten. Diejes wird, je wie der Seßer ſetzt, ber: 
untergerüdt, damit er jtet3 einen Anbalt bat, von 
welcher Stelle des Manuftriptes er gerade ab: 
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est. In der linfen Hand hält er den Winkel— 

alten (Taf. II, Fig. 5 [mit Keilverſchluß), und 

ig. 4 [mit Diagsnldraubenver( tu) der einem 
angen fchmalen Käjtchen vergleihbar iſt, deſſen 
vordere Yängenmwand feblt, während die eine Seiten: 
wand nad) der Yänge der Zeile gejtellt werden kann. 
Der Seper ergreift mit dem Daumen, Zeige: und 
Mittelfinger einen Buchſtaben nad dem andern und 
reibt fie im Wintelhaten von lints nad rechts auf 
einen an deſſen hintere Wand gelegten Metalljtreifen 
(die Setzlinie), deflen Höhe der der Tupen mög: 
lichſt entſpricht. Der halbrunde Einſchnitt am Fuße 
ende der Type (Signatur) iſt dabei nad vorn 
gerichtet. Nah jedem Wort bringt der Seber eine 
niedrige Type ohne Schriftbild an, um den nötigen 
Zwiſchenraum zu erzielen. Da jedoch jede Zeile mit 
einer vollen Silbe fließen muß, fo bat der Setzer 
oft einige — — für die folgende Zeile zurück⸗ 
zuftellen oder Platz für noch einige zu ſchaffen. Dies 
fann nur geſchehen, indem im erjtern alle der 
Raum zwilchen den einzelnen Worten dur Ein: 
fchieben von Ausihlußftüdchen vergrößert, im leb: 
tern Falle dur Wegnebmen der größern und deren 
Erjag dur Heinere Ausſchlußſtuckchen verringert 
wird. (S. Ausihließung.) Diejes «Ausihließen» 
ift eine der wichtigften Arbeiten des Sekerd. Denn 
von ber richtigen Raumverteilung hängt die Schön: 

eit, von der gleichmäßigen Feſtigleit des Aus: 
chließens die Sicherftellung gegen das Auseinander: 
allen der vielen einzelnen, jelbjt die Zahl von 
100000 überjchreitenden Teilen ab, aus welden 
ein Bogen bejtebt. Iſt eine Zeile gejest, jo zieht 
ber Sehzer die Seplinie heraus, legt ſie über die 
fertige Zeile, drüdt fie an dieſe feit an und fängt 
nun die nädjte Zeile an. Sollen die Zeilen nicht 
ganz dicht aneinanderftehen, jo wird der Zwiſchen— 
raum durch dünne kurze Bleiftüde, ven Durd: 
ſchuß, oder durch längere, Regletten, bemwor: 

ebradt. Iſt der Wintelbaten mit Zeilen gefüllt 
ei faßt ungefähr 10—12 Zeilen des vorliegenden 
ee fo ftellt ibn der Seßer auf den Rand des 
Seßtzlaſtens, legt die Seplinie über die lebte Zeile 
und hebt mit den Daumen, den Mittel: und Zeige: 
fingern beider Hände den Saß mit einem feiten Griff 
aus dem MWintelbalen auf das Setzſchiff (Taf. I, 
Fig. 6), eine Zinkplatte mit niedrigem, mit Meifing 
belegtem Holzrand, mit oder ohne «Zunge», einer 
dem Saß untergefhobenen, mit ihm berausziebbaren 
Platte; er fährt mit diefen Manipulationen fort, bis 
er jo viele in aufeinandergefügt bat, wie zu einer 
Seite des Merles gebören. it eine folde Kolumne 
fertig, die Überjhrift (Rolumnentitel) und der 
Fuß (Unterjhlag) in Drbnung, jo ummidelt der 
Seger fie mit Bindfaden (Kolumnenſchnur) und 
fann fie nun leicht auf ein Sakbrett oder einen 
Schließtiſch jtellen. Dies wiederholt er, bis alle Ko: 
Iumnen eines Bogens beifammen find. Er hat nun 
bejonders Achtung zu geben, daß bei der Stellung 
der Schriftjeiten ver beiden Formen (Taf. II, Fig.7), 
von welchen die eine die Vorder-, die andere die 
ig oe des Bogens füllt, die Seitenzablen, wenn 
der Bogen gefalzt ift, richtig aufeinanderfolgen. 
Iſt der Bogen in diefer Weile ausgeihojjen und 
der Raum zwifchen den einzelnen Kolumnen durd) 
Einfügung größerer, bölzerner, bleierner oder eijer: 
ner Körper, Stege (die niedriger find als das 
Schriftmaterial, damit fie beim Drud von den 
Walzen nicht mit geihmwärzt werden können), aus: 
gefüllt, jo legt man um das Ganze einen eifernen 
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Rahmen; der übrige Raum wird mit Stegen aus: 
gefüllt, und die vielen einzelnen Beſtandteile werden 
dur Reile oder Schrauben fejt aneinander gebrüdt, 
fo daß ed möglich ijt, den Nabmen mit der Schrift 
zu transportieren; man nennt dies Schließen 
der Form und bie bierzu dienenden Utenfilien 
Schließzeug (Taf. II, Fig. 7, und Taf. III, Fig. 8). 
So ift nicht zu befürchten, daß der Sak auseinander: 


fällt, was indes troß aller Vorſicht Doch mitunter ge: 


ſchieht; man fagt dann, die Form fei in Zwiebel: 
fiſche zerfallen. Die Schriftform bringt man nun in 
die Handprefje, um zunädit die erite Rorreltur ab: 
auzieben (j. Korrektur). Wo keine Handprejie vorban- 
den iſt, oder bei febr großen ;yormen, z. B. Plakaten, 
wird der Sak auf einer ebenen Platte (Schliehplatte) 
mit der Handwalze eingejchwärzt, mit einem gefeuch: 
teten und einigen trodnnen Bogen Bapier bededt und 
mitteld der Bürjte abgellopft (Bürftenabzug). 

Sind die Bogen mit den angejeichneten Fehlern 
vom Korrektor zurüd, fo berichtigt der Seßer die 
Fehler, indem er mit einer Ahle Sat, III, Nie 11) 
oder feinen Zange (Pincette, ig. 10) die falſchen 
Buchſtaben oder Wörter a 2 und durd rich⸗ 
tige erſetzt. Beſtehen die zu korrigierenden Febler 
jedody darin, dak Worte oder ganze Sätze dop— 
pelt geſetzt (Hochzeiten) oder daß Stellen aus: 
gelaften find (Leihen), oder macht ber Verfaſſer 
wejentlibe Ünderungen, jo muß der Seber oft 
viele Zeilen, ja ganze Seiten im Wintelbaten von 
neuem ausjchließen, bis der erforderlihe Raum ge: 
monnen oder ausgefüllt ift, was eine ſehr mübfame, 
deshalb auch teure Arbeit ift. it die erfte Korrektur 
feitend des Setzers bejorgt, fo wird eine zweite ab- 
gezogen, die gewöhnlich vom Verfaſſer aelejen wird, 
dann folgt die dritte, die «Revifion»,. Dft find vor 
lesterer noch mehrere Korrelturen abzuziehen, und 
um in der Zwiſchenzeit und bis zu dem Zeitpunft, zu 
welchem die Formen dem Druder als drudfertig über: 
geben werden können, den Satz vor Beihädigungen 
zu bewahren, wird erin ein in mebrere Fächer geteil: 
tes egal (Taf. II, Fig. 10) eingeichoben. 
Iſt Ichließlih der Bogen für die Preſſe fertig, jo 
muß der Druder, ebe er drudt, die «Preßreviſion⸗ 
—5 dieſer folgt, wenn auch die legten Anſtände 
bejeitigt find, der «Anfichtsbogen», und erjt wenn 
diejer mit dem Imprimatur des Beauftragten ver: 

eben iſt, fann der Drud beginnen. Die geichilderte 

Manipulation beim Wertjaß erleidet mancherlei 
Mopifitationen bei den Accidenzien (f. d.) und beim 
Zeitungsſatz, bei dem, ſowie au, wenn Werte rasch 
gefördert werben jollen, eine Teilung der Arbeit ein: 
tritt, indem verſchiedene Seßer bloß Neiben von 
Zeilen jegen (Paketſetzer), während andere das 
Bilden der Seiten, Bogen, Zeitungsnummern 
u. — w. beſorgen (Metteurs en pages). 

n neuejter Zeit gewinnt die Herftellung von 
Schriftab auf mean. Wege immer mebr Berbrei: 
— Näheres bierüber ſ. Setßmaſchine. 

Dei größern Auflagen wird nicht direlt von der 
Schrift gedrudt, jondern der Sak wird nach genauer 
Korrektur ftereotppiert, und der Drud erfolgt von 
Platten, die auch für event. fpätere Auflagen auf: 
bewabrt werben. 

Die bis in die neuefte Zeit hinein herrſchende 
Geihmadsrihtung in der Ausstattung der gemwerb: 
lien Druckſachen (Accidenzien) ftellt bobe Anfor- 
derungen an die technifche Fertigkeit des Accidenz: 
fegers. Zur Herftellung fchwieriger Säße, in denen 
verlaufende Kreiſe, Bänder, auf die Spike geftellte 
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Vierecke, ſchräge Zeilen u. ſ. w., vorkommen, ſtehen 
dem Setzer außer Schnitzer (Taf. III, Fig. 13) und 
Feile verſchiedene Apparate zur Verfügung, wie 
Linienſchneidelade (Taf. U, Fig. 9), Linien: 
fchneider (Taf. III, Fig. 3), Linienbiegeappa: 
rat (Fig. 4), Accidenzbobel (Taf. IL, ia. 8) 
u. ſ. w, mit welchen Linien mit Gebrung verieben, 
in alle möglichen /sormen gebogen, jowie die Hegel: 
ftärten von Topen und Ornamenten abgeſchwächt 
werden können. In neuerer Zeit verjhwinden die 
technisch ſchwierigen Linienlompofitionen, in denen 
der Zierat oftmals jebr dominiert, mebr und mebr 
und machen einer einfaben Satzart Platz, welche 
bauptiächlich durch deutliche, edle Schriften und eine 
gute Raumeinteilung des Ganzen wirken will. Der 
Accidenzſetzer fertigt zur Vermeidung zeitraubender 
Korrekturen von allen bejiern, mebrfarbig zu druden: 
den Arbeiten vorber eine Skizze an, und erjt nad 
deren Genehmigung durd den Auftraggeber wird 
der eigentliche Saß bergeitellt. Die zum Trud von 
farbigen Untergründen erforderlichen Blatten jchnei: 
det ein geichidter Accidenzſetzer meiftens jelbjt in 
Karton, Blei oder Eelluloid. 

Die zweite Hauptarbeit, dad Druden, geſchieht 
auf der Hand, Ziegel: oder Schnellprefie. In je- 
dem ‚Falle ift die Vorbedingung für einen guten 
Drud die vollftändig gleichmäßige Höbe der auf 
dem Fundament ftebenden Schriften und die voll: 
ftändige Ebenmäßigkeit des Fundaments, das den 
Drud empfangen foll, mit dem vertifal wirkenden 
Ziegel in der Handpreſſe (Taf. IL, Fig. 1) und der 
Tiegeldrudmaicine (Taf. Ill, ia. 9) oder dem 
rotierenden Eylinder in der gemwöbnlichen Schnell: 
prefie. Die Tiegelprudprefie, früher fait nur zum 
Drud kleinerer Nccidenzien geeignet, leistet viel mebr 
als eine Handprefje und ift heute jo vervolllomm: 
net, daß fie jelbit hoben Anforderungen gerecht wird 
und, da ihre Bedienung einfacher ald die einer 
Schnellprefie ift, auch zu mebrfarbigen Arbeiten 
nicht zu großen Formats mit Vorteil Verwendung 
findet. Eine volllommen ebene Druckfläche beitebt 
jedoch ſelten in der Braris, namentlich in betreff der 
Höbe der verjchiedenen gleichzeitig verwendeten 
Schriften, da eine öfters gebrauchte niedriger ge: 
worden ijt als eine neue. Hier muß nun der Druder 
funftfertig verfuchen, alle durch Schrift oder Breiie 
verurjachten Unregelmäßigfeiten auszugleichen, was 
man Zurichten nennt. Um einen zu ſcharfen 
Drud auf einer Stelle zu bejeitigen, Ühneibet er 
aus der papiernen Cinlage des Brejjendedels oder 
aus dem äbnlichen Überzug des Evlinders die ent: 
ſprechende Stelle aus. Wo der Drud nicht kräftig 
genug wirkt, muß er dagegen mit Bapierblättchen 
übertleben, bis die normale Höbe erreicht und ſomit 
die Gleihmäßigkeit des Druds bergeftellt ijt. Noch 
—— it das Verfahren beim Illuſtrations— 
drud. pfangen alle Zeile eines Clichés einen 
gleich ſtarlen Drud, fo erbält man ein Bild obne 
die richtige Abftufung der verfchiedenen Tonmwerte. 
Es banvdelt ſich aljo darum, den Drud jo zu regu: 
lieren, daß alle Töne richtig wirken. Kräftige Stellen 
werden durch Papierblättchen böber gemacht, ver: 
ſchwindende bis auf die Grenze, wo der Strich der 
zarten Linien zu reiben beginnt, berausgeichnitten; 
da jedoch Licht und Schatten fortwährend abwechſeln 
und oft dicht nebeneinander liegen, fo müflen die 
Vapierblättchen mit der größten Sorgfalt den be: 
treffenden Stellen en ——— Um dies zu erreichen, 
macht der Drucker gleich beim Beginn der Arbeit 
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mebrere rohe Abzüge des zu drudenden Bildes. Aus 
dem Abdrude jchneidet er nun mitteld des eigens 
bierfür gefertigten Zurichtmeſſers (Taf. II, 
Fig. 12) oder ver Schere (Sig. 7) dienötigen Stellen 
aus und llebt fie oft mehrfach übereinander, je nad: 
dem die libergänge von Licht zu Schatten, vom 
Hintergrund zum Vordergrund e3 erfordern. Die 
ausgeicnittenen Bilder befeitigt er auf einem an 
dem Dedel oder auf dem Cylinder angebrachten 
Bogen, auf dem ein leichter Abprud abgezogen iſt, jo 
daß die betreffenden Stellen fi genau deden. Er 
macht einen Probedrud und fährt mit der Arbeit 
fort, bis der richtige Ausprud erzielt ift. Der Bogen 
mit der Zurichtung wird nun mit einem glatten 
Schukbogen überdedt, und der Drud lann nad 
Reinigung der Schriftform beginnen. In den leb: 
ten Jahren bat die Verwendung der Autotypie zu 
Illu — mehr und mehr Ausdehnung 
gewonnen. Die Zurichtung gerade dieſer Clichéart 
erfordert bei dem außerordentlich feinen und em— 
pfindlichen Raſter viel Zeit und die größte Sorgfalt. 
Mancherlei Verſuche ſind gemacht worden, um eine 
Bildzurichtung auf rein mechaniſchem Wege zu ge— 
winnen; in neueſter Zeit hat beſonders das Ein— 
ftäubeverfabren Anhänger gewonnen. Mit klebriger 
Farbe wird ein gut dedender Abzug gemacht und 
diejer mit feinftem Weizenmehl eingeftäubt, wobei 
fi naturgemäß auf den dunklen, die meijte Farbe 
entbaltenden Stellen die ſtärlſte Meblichicht anjekt, 
mwäbrend die höchſten Lichter, Die am zarteften druden 
müjlen und die —— Farbe annehmen, faſt frei 
von Mehl bleiben. Die Mehlſchicht wird mit einer 
ſchnell trodnenden, —** luſſigleit einge: 
ſtäubt (firiert), und die Bildzurichtung iſt fertig. 

Die Arbeit des Druderd an der Handpreſſe 
iſt folgender Art. Die Schriftform rubt auf dem 
Fundament oder Karren, der durch eine Kurbel fich 
auf Schienen vor: und rüdwärt3 bewegen läßt. 
An dejien rechter Seite ift der mit feinem Scirting 
überzogene Dedel in Scharnieren angebradt. Der 
Überzug wird wieder durch einen Nabmen (Tom: 
pan) geihüßt, der mit jtarfer Leinwand überzogen 
ift und in den Dedel genau fließend fich einlegen 
läßt; ift ver Dedelgeöffnet, fo bildet er einen — 
Wintel mit dem Fundament. An der nach oben ge: 
richteten Seite deö Dedels ift ein zweiter Rahmen 
\% äbmden) in derjelben Weiſe angebracht wie der 

edel am Fundament und mit jtartem Papier über: 
zogen, aus dem diejenigen Stellen ausgeſchnitten 
werden, bie von der Schrift beim Druden getroffen 
werben jollen, denn binter dem ausgeichnittenen 
Rähmchen auf dem Dedelüberzug liegt der zu be: 
drudende Bogen geihüst und —— durch die 
nicht ausgejcnittenen Teile des Rähmchens. Zur 
linten Hand bat der Druder den Farbetiſch, zur rech⸗ 
ten eine bobe Bank mit dem Papierbaufen. Das 
Einſchwärzen der Schrift gefchiebt Durch gallertartige 
Walzen, die auf der Achte eines mit Handgriffen 
verjebenen Walzengeitells (Taf. III, Fig. 5) 
rotieren, wenn der Druder bin und ber über die 
Schriftform fährt. liber die Zuſammenſetzung der 
Farbe j. Buchdruckfarbe. 

Hat der Druder die Form eingeſchwärzt, jo legt 
er den Bapierbogen auf den offen ſtehenden Dedel 
und klappt das Rähmchen mit dem ausgefchnittenen 
Bogen, dann den Dedel jelbit zu. Hierdurch fommt 
der Bapierbogen, joweit es die Ausschnitte in dem 
Überzug des Nähmchens zulajien, in Berübrung mit 
der eingejhmärzten Schrift. Das Fundament wird 
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durch die Kurbel bis unter eine durch Rippen ver: 
jtärkte eijerne Platte, den «Tiegel», gezogen oder 
— der Druder erfaßt mit kräftiger Hand einen 
angen Hebel, ven «Bengel», zieht mit einem anbal: 
tenden Drud den gewöhnlich durd einen Kniehebel 
oder durch jchrägitebende Kegel wirkenden Ziegel 
auf die Schrift herunter, und der Drud iſt fertig. 
Nah Loslajien des Bengeld gebt der Tiegel durch 
Federkraft in die Höhe, der Druder fährt das Fun: 
dament wieder heraus, Happt Dedel und Rähmchen 
auf und nimmt den Bogen beraus. Hiermit iſt je: 
doch nur die eine Seite des Bogens gedrudt(Schön: 
drud), und es muß nun dasjelbe mit der andern 
Seite geſchehen (Widerdrud). Daß fich hierbei 
die ehe ftebenden Drudijeiten ganz genau 
deden, wird dadurch erreicht, daß der Druder den 
Bogen ſchon beim Schöndrud in — an dem Deckel 
befindlichen Metallſpißen (Punkturen) ſticht und 
bei dem Widerdruck den Bogen mit den Löchern 
wieder in die Spiken legt. 

Beim Druden auf der Schnellprefje (f. d.) er: 
folgen mit Ausnahme des Bogeneinlegens (und 
auch bierfür hat man in allerneuefter Zeit einen 
Apparat konftruiert) jämtlihe Manipulationen auto: 
matiſch. Wird die Mafchine in Gang gefest, fo ent: 
jteben dur ein Spitem von Zabnrädern, Hebeln 
und Grcentern folgende Bewegungen. Eine rotie: 
rende Metallmalze empfängt dur den Farbebehäl— 
ter die nötige Farbe, eine Maſſewalze bebt ſich und 
nimmt von der Metallmalze für einen oder mebrere 
Bogen Farbe, weldhe auf einem Syſtem von Metall: 
und Maflewalzen mit rotierender, teilmweife zugleich 
mit fchiebender Gangart fein zerrieben und ſchließ— 
lih durch die Auftragmalzen der Schriftform mit: 
geteilt wird. Das Fundament mit der Schriftform, 
das wie auf der Handprefje fih in Schienen oder 
auf Rädern vor: und rüdmwärts bewegt, gebt, nad) 
Paſſierung der Farbewalzen, unter den Drudcylin— 
der; auf dieſen wurde der r bedrudende Bogen indes 
durch den Anleger aufge eat, der an der Mafchine 
feitwärtö auf einem boben Tritte jtebt. Necht3 von 
ihm liegt der Papierſtoß, von dem er einen Bogen 
bebt; dieſen legt er auf den fchrägen Anlegetifch jo 
bin, daß die untere lange Seite und eine ſchmale 
Seite des Bogens an die im Eylinder angebradten 
Marten ſtoßen, welche den genauen Stand des 
Drudes bezeihnen. Metallene, auf dem Drud: 
cplinder angebrachte Klammern, «Greifer», faflen 
den Bogen, der dadurch an dem rotierenden Eylin: 
der feitgebalten und gezwungen wird, fich glatt um 
denjelben zu ſchmiegen. Durch die Umdrehung des 
Cylinders fommt der Bogen in —— mit der 
Schriftform, die ſich auf dem am Cylinder liegenden 
Papier ſtrichweiſe abrollt. Der nunmehr auf einer 
Seite bedruckte Bogen wird auf ein Syſtem von end— 
lojen, über bölzerne Wellen und metallene Rollen 
geipannten Bändern aus der Maſchine berausge: 
führt und vom «Auslegerechen», mit der bebrudten 
Seite nad oben, auf den Auslegetiich geleat. Nun 
wiederbolen fich die Bewegungen. Soll die NRüd: 
feite des Bogens bebrudt werden, fo wird der Pa: 
pierbaufen umgemwenbet, mit der unbedrudten Seite 
nad oben, und das weitere Verfahren ift jet das: 
felbe wie beim Schönprud. Auch beim Drud auf 
der Schnellprefie wird zur Erzielung eines genauen 
Aufeinanderpajiens teilmeife noch «punltiert». Im 
allgemeinen bedient man jich jedoch, ganz bejondere, 
jelten — — ausgenommen, des auto: 
matifch wirkenden Bogenſchiebeapparats, der bei 
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richtiger Handhabung tadellos funktioniert. Die 
neuern Schnellpreflenivfteme (f. Schnellprefie) find 
teilweiie, ven Specialzwecken dienend, jebr verichie: 
denartig fonjtruiert, das Grundprincip bleibt jedoch 
jtet3 dasjelbe. Nah dem Drud wird die Schrift: 
form durch Waſchen mit fonzentrierter Seifen: 
lauge gereinigt, Schließrahmen und Stege werden 
entfernt und die Schrift dem Setzer zum Mieder: 
ablegen in jeine Scriftläjten übergeben. Wird 
die Schrift nicht weiter benußt, jo wird fie, in 
Balete eingejchlagen, im Scriftmagazin aufge: 
boben oder, wenn fie abgenust ift, eingeichmolzen. 
Die gedrudten Bogen werben, wenn es jih um 
bejjere Arbeiten handelt, nah dem Trodnen der 
Farbe einzeln oder doch in Heiner Zahl zwiſchen 
Glanzpappen gelegt und bierauf in großen Stößen 
einem lräftigen Drud in einer ftarlen, mwomög: 
lich hydrauliſchen Preſſe, ver Glätt: und Bad: 
preije (Taf. III, Fig. 2), längere Zeit ausgejeht, 
damit die Cindrüde (Schattierung) der Schrift ım 
Bapier bejeitigt werden. Dann ift die Auflage zum 
Abliefern an den Buchbinder fertig. . 

Für Zeitungs: und Werkorud in jebr hoben 
Auflagen wird die Rotationsſchnellpreſſe be: 
nußt, die nicht direft vom Schriftiage drudt, jondern 
von Platten, die aus Matrizen gegofien find, die von 
dem in der gewöhnlichen Weile bergeitellten Satz 
abgenommen wurden. =. Platten find in runder, 
dem Drudcplinder entſprechender Form gegofjen und 
werden an den Blattencylindern befeftigt. In der 
einfahen Rotationsmaſchine wird das Nollenpapier 
zwiſchen zwei Eylinderpaaren hindurdhgeführt, deren 
erſtes den Shöndrud und das andere den Widerbrud 
bewirkt. Die Maſchine hat zwei Plattencylinder und 
zwei Drudcylinder ;neben den eritern find Farbewerle 
angeordnet, die das Schriftbild einfärben ; die Drud: 
cylinder find mit einem weichen Überzuge bekleidet 
und jo dicht an die Blattencylinder gelagert, daß fie 
die zwiſchen beide hindurch geführte endloſe Papier: 
bahn feit gegen den legtern drücken und dadurd den 
Abdrud der Schrift bewirken. Der Papierſtreifen 
wird fo durch die Maſchine geführt, daß der Drud des 
zweiten Eylinderpaares genau auf die Rüdjeite des 
Drudes des erjten trifft. Nachdem das Papier in der 
Größe eines Bogens den Drud aufgenommen bat, 
wird es von der Maſchine perforiert und dann abge: 
riſſen. Alsdann werden die Bogen jelbitthätig einem 
an erg zugeführt, hier zufammengefaltet und 
endlich als — Exemplare ausgelegt. 

Das zum Bedrucken beſtimmte Bapier wurde 
früber gefeuctet, d. b. lagenweije durchs Waſſer 
gezogen oder mit Waſſer beiprist, dann beſchwert 
oder gepreßt, fo daß fich die ſchwache Feuchtigfeit, 
welche die Annahme der Farbe fördert, gleichmäßig 
durch alle Bogen zog. Neuerdings wird das Papier 
höchſtens noch beim Werk: oder Zeitungsprud ge: 
feuchtet. Die — ſatinierten Accidenz⸗ und na: 
mentlich die Chromo⸗ und geſtrichenen Kunſtdruck— 
papiere (leztere vertragen die Manipulation ſowieſo 
nicht) find jo gut druckfähig, daß das Feuchten über: 
flüffig ift. Nach dem Bedruden unterliegt das für 
feinere Arbeiten, namentlich für Jlluftrationsprud, 
bejtimmte Bapier dem Satinieren, d. h. e8 wird 
auf der Satiniermajchine bogenweiſe zwiſchen Zint: 
platten geleot und dieje dann in Yagen von 10 bis 
20 Stüd unter einer ftarten Brefiung durch Metall: 
walzen gezogen, oder es paifiert die Walzen (Ha: 
lander) in einzelnen Bogen; bierdurd erhält e3 eine 
fpiegelglatte Oberfläche. 
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Litteratur. Bachmann, Handbuch der B. 
(Weim. 1876); Waldow, Die B. (2 Bde., Lypz. 
1874-76); derſ., Lehrbuch für Schriftſetzer (ebd. 
1877); derſ., Die Lehre vom Accidenzſaß (2. Aufl. 
von Bauer, ebd. 1892); Hoffmeijter, Stil und Orna⸗ 
ment im Accidenzſatz (ebd. 1897); Dittrich, Anlei: 
tung zum Sat der Nufilnoten:Typen (ebd. 1874); 
Boite, Anleitung zum Ornamentieren im Buchdruck⸗ 
gewerbe (ebd. 1884); Yaulmann, Handbud der B. 
(Wien 1884); Waldom, Jlluftrierte Encyllopädie der 
graphiſchen Künſte (Ppz. 1880—84); Franle, Rate: 
chismus der B. (6. Aufl. von Waldom, ebd. 1894); 
Lord, Heritellung von Drudwerlen (4. Aufl., ebd. 
1883); Waldom, Hilfäbud für Maſchinenmeiſter an 
Buchdrud:Eylinderjchnellprejien (2 Bpe.,ebd. 1887); 
derf., —— Farbendruck auf der Buch 
drudprefie und Maſchine (ebd. 1883); Pilz, Die Ro: 
tationsjchnellprefie (ebd. 1890); Schuls, Deutſche 
Rotationsſchnellpreſſen (ebd. 1894); Fiſcher, Anlei⸗ 
tung zum Accidenzſatz (2. Aufl., ebd. 1893); Obrecht, 
Anleitung zum Jlujtrationsprud (ebd. 1894); 
Wunder, Über Breisberehnung von Drudarbeiten 
(3. Aufl., Frankf. a. M. 1894); Die doppelte Bud: 
und een für Buchdruckereien (TI. I 
von Freie, 2. Aufl., ebd. 1889; TI. II, 2. Aufl. von 
Balz, 1894); Krüger, Die Technik der bunten Acci- 
denz (2. Aufl., Berl. 1900); Hanjard, Typographia 
(2ond. 1825); Savage, Dictionary of the art of 
printing (ebd. 1841); Southward, Dictionary of 
Typography (ebd. 1875); Fournier, Traite de la 
typographie (3. Aufl., Tours 1870); Lefevre, Guide 

ratique du compositeur et de l’imprimeur (neue 

nöd Par. 1883); Mackellar, American Printer 
(Bhilad. 1868); Ringmalt, American Encyclopsedia 
of printing (ebd. 1871). Die Litteratur über Ge: 
fchichte der B. j. oben. 3 

Beitjhriften: Arhiv für B. (Lpz., jeit 1864); 
Annalen der Typographie (ebd. 1869— 79) ; Deutiche 
Buchdruderzeitung (Berl., jeit 1874); Deuticer 
Buch: und Steindruder (ebv., jeit 1894); Journal 
für B. GBraunſchw., jeit 1834, jeit 1882 Hamb.); 
Öfterr.rungar. Buchdruderzeitung (Wien, jeit 1873); 
Schweizer Graph. Mitteilungen (St. Gallen, jeit 
1882); Techniſches Jabrbud für den Bud: und 
Kunftorud (Hallein: Salzb., jeit 1889); Tupograph. 
Jahrbücher (Lpz., jeit 1880); Graphiſcher Beobachter 
(ebd., jeit 1892); Correfpondent für Deutichlands 
Buchdrucker und Schriftgießer (Organ des Gebilfen: 
verbandes, ebd., jeit 1863); Seitferift für Deutſch⸗ 
lands Buchdrucker (ebd., jeit 1889); L’Imprimerie 
(Paris); Revue des Arts graphiques (ebd.); Bul- 
letin de l’Imprimerie et de la Librairie (ebd.); Les 
Archives de l’Imprimerie (Genf); Printer’s Re- 
gister (Zondon); The Printing Times and Litho- 
grapher (ebd.); British and Colonial Printer (ebb.); 
British Printer (2eicefter); Inland Printer (Ebi: 
cago); The Printer’s Circular (Philadelphia). 

Buchbruderihulen, ar ulen für Bud» 
druderlebrlinge. Sole Anjtalten befteben in Leip⸗ 
zig, Dresden, Berlin, Wien, Baris, Brüfiel, London 
u.|.w. Teils find fie ſtädtiſch, teild von Prinzipal: 
vereinigungen errichtet. Der Lehrlörper beftebt aus 
prattifhen Zahmännern jowie Volls⸗ und Bürger: 
ihullebrern. Die Schulen find meift in 3 Klaſſen 
(1.,2. und 3. Lehrjahr) eingeteilt und zwar in Setzer⸗ 
und Druderllafien. Der —— umfaßt Geſchichte 
und Technik der Typographie und der verwandten 
Zweige, Mutterſprache und fremde Sprachen( Franzo⸗ 
ſiſch, Engliſch, Lateiniſch), Rechnen, Zeichnen, Geome⸗ 
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trie, Buchhaltung, —— Mechanik u. ſ. w. 
— Als techniſches Lehrmaterial kommen zur Verwen⸗ 
dung: Fachwerlke, Schriftproben, Sat: und Drud: 
mufter * Mert:, —— : und Zeitungsſatz, 
vhotolithographiſch vervielfältigte Manujlripte zu 
Leſeübungen; Anihauungsmaterial für den Schrift: 
uß, Stereotypie, Galvanoplaftit, Holzſchnitt u. |. w. 
Alljäbrlich werden Beſuche in graphiſchen Etabliſſe— 
ments, PBapierfabriten, Schriftgießereien u. |. w. 
emadt. — Seit 1891 bejtebt an der Leipziger 
njtalademie eine erg Ko reifere Typogra⸗ 
pben u.f. w. mit vierjäbrigem Lehrplane, der jpeciell 
typograpbiiches Zeichnen, Stil: und Ornamenten: 
lebre u. ſ. w. nad künſtleriſchen Principien umfaßt. 

Buchdruderichwärze, j. Buddrudfarbe. 

Bucdruderverband, Deuticer, j. Unter: 
ftügungsverein Deutiher Buchdruder. [verein. 

Buchdruderverein, ſ. Deuticher Buchdruder: 

Buchdruckerwappen. Die vielfad behauptete 
Verleihung eines mer Wappens an die Buch: 
bruder durch Kaiſer Friedrich ILL. zwiſchen 1460 und 
1470 ift ebenfowenig wie irgend eine andere Verlei: 
bung eines ®. urkundlich nachweisbar, und die Nach⸗ 
richten bierübermö — ie Hide 
der Thatſache beruben, daß Kaiſer Friedrich II. dem 
Straßburger Buhdruder Johannes Mentel (f. d.) 
oder Mentelin 1466 geftattete, ein Berjonalmappen 
(den Löwen des 
Schlettſtädter Map: 
penſchildes mit Um⸗ 
lehrung der Farben) 
anzunehmen. Die 
neuern, in Bud: 
druderfreifen gün: 
ftig aufgenommenen 
Verſuche, ein B. zu 
ihafien, fußen auf 
Daritellungen und 
Beihreibungen, die 
im17.und 18.Jabrb. 
fih finden und auch 
in die Prarid über: 
jeßtworden find. Sie 
4 zeigen in der Negel 

im Schilde einen 
ihmwarzen Doppelabler auf goldenem Grunde, der 
in den Klauen Wintelbhaten und Tenatel Dan SE 
auch Tafel: Zunftwappen I, Fig. 19, beim Artitel 
Zünfte); auf den Schild ift ein Helm mit goldener 
Krone aufgejeht, aus ber als Helmtleinod ein_bald 
nad; links, bald nad rechts (im beraldiihen Sinne 
vom Wappen aus genommen, wie bei der einge: 
drudten Abbildung, die einen Entwurf des Frei— 
berrn von Rofenfeld in Wien wiedergiebt) gewandter 
Greif wädjt, der in den Klauen zwei aufeinander 
geſetzte Drudballen bält. Nicht zu verwechjeln mit 
diefem jogenannten B. find die Druder: und Ver: 
legerzeihen (j. Druderzeichen). 

Buchdruckerw att, kleineres von Bode 
ſo benanntes Sternbild am ſüdl. Himmel, enthält 
drei Sterne 4. Größe, alle andern find ſchwächer. 

Buchdruckfarbe, die in der Buchbruderei zur 
Verwendung fommenden Farben. Die ſchwarze 
B. (die Buchdruckerſchwärze) beiteht aus Ruf 
und Firnis und unterjcheidet ſich in der Qualität 
durch den Gebalt von feinerm Gas-, Yampen: oder 
Flammenruß. Zur Gewinnung des Gasrußes 
wird ein aus Mineralöl erzeugtes Olgas bei regu: 
lierbarem Luftzutritt in einer ftartrußenden Flamme 
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verbrannt, die an eine mit Waſſer gefüllte, ſich 
drehende Scheibe anſchlägt und den Ruß abſeßtt. 
Lampenruß wird teils aus fetten, teils aus mine— 
raliſchen Ölen mittels Dochtlampen gewonnen, in: 
dem die Flammen unter mangelhaftem Luftzutritt 
in eine Rohre ſchlagen, die in einen Sad aus durd: 
läffigem Stoff mündet, in welchem fich der Ruß 
anjeßt, während die warme Luft entweiht. Flam: 
menruß wird gewonnen aus Teer, Teeröl und 
Naphthalin, indem diefe Materialien einer ge 
eigneten Feuerungsanlage zugeführt werden, in 
welcher ſie bei regulierbarem Quftzutritt ftark rußen. 
Diejer Raub und Ruß gebt bei großen Anlagen 
ofteinige hundert Meter durch gemauertetanäle und 
Kammern; während der Ruß fih an den Wänden 
anjeßt, wird die warme Luft dur eine Eſſe ab: 
nefübrt. Der . B. dienende Firnis wird aus 
Leinöl, Harzöl und Harz bergeitellt, indem dieje 
Materialien in großen Blaſen deitilliert und zu einer 
eeigneten Konjiftenz eingelodht werden. Dieſem 
irnis werden 18—20 Proz. Ruß zugejekt, in einer 
Miſchmaſchine vermengt und auf Reibmaſchinen 
moglichſt fein gemahlen. Für die zum Xlluftrationg: 
drud dienenden jog. Jlluftrationsfarben kön: 
nen nur Gas: oder Yampenruße, für gute Merk: und 
Accidenzfarben Lampenruße, event. mit Flammen: 
rußen gemijcht, verwendet werben. Bon der größern 
oder geringern Menge feinen Rußes bängt es ab, 
ob eine farbe rein und tiefſchwarz drudt und nicht 
abſchmiert. Zeitungsfarben werden ihres billigen 
Breijes wegen nur aus Flammenruß bergeitellt. Die 
bunten Drudfarben werden von den Fabriken 
troden (als mineralifche oder Erdfarben) oder zu 
Teig angerieben geliefert und find in dieſem Fall 
von dem Buchdruder zum Drud derart zu prä: 
parieren, daß er fie entipredhend mit Firnis fättigt 
und feinreibt. Die Fabriken liefern aber auch gleich 
in dieſer Weife fertig präparierte Farben, die man 
nad kurzem Durcreiben jofort verwenden fann, 

Buchdruckpreſſe, ſ. Buchdruckerklunſt und 
Schnellpreſſe. 

Buche (Fagus L.), ga ag. irn aus ber 
Familie der Eupuliferen (j. d.), in Europa nur durch 
eine Art, die gemeine Rotbuche (Fagus silvatica 
L.), die auch vorzugsmweife B. beißt, vertreten. Die 
B. bat hängende, faſt fugelige, geitielte männliche 
Käschen, deren Blüten aus einer glodigen, fünf: bis 
—— en Blütenhülle und 8—15 Staubgefäßen 
bejteben. Die weiblihen, an der Spitze der jungen 
Triebe jtebenden Blüten werden dur einen unter: 
ftändigen Fruchtknoten gebildet, der mit dem fünf: 

iS fechsteiligen Saume der Blütenhülle und drei 
Griffeln befrönt ift. Diefe Blüten fteben zu zwei, 
jebr jelten zu drei, in einer geitielten, vielipaltigen, 
außen mit vielen fleifhigen Fäden bejegten Hülle, 
die nach der Blütezeit fich ſchließt und zu einer bei 
der Reife in vier Klappen aufipringenden, außen 
mit zahlreihen Weichſtacheln bejesten, kapſelartigen 
Hülle (cupula) heranwädjt, in ber die zwei (jehr 
jelten drei) dreifantigen Früchte, die fog. Buchedern 
(j. d.), eingejchlojien find. Die gemeine Rotbuche 
beſitzt eirund:ovale, undeutlich ——— 
zähnte, am Rande zottig gewimperte Blätter. 

Die Abbildung auf Tafel: Laubhölzer: Wald: 
bäume IV, Fig. 1, zeigt die gemeine Rotbuche 
ald Baum, davon: ı. Maitrieb, an der Epike mit 
einem weiblichen und mit drei männlichen Häkchen, 
2. Triebipige im Winterzuftand mit zwei Knoſpen, 
3. männliches Räschen, 4. einzelne männliche Blüte, 
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5. Staubbeutel, s. Querjchnitt des Staubbeutels, 
7. weiblibe Blüte, 8. geichlofiene Fruchttapfel, 
9. reife aufgefprungene Kapjel mit zwei Buchedern, 
10. aufgejchnittenen Fruchttnoten, innen die Samen: 
fnofpen, 11. Querjchnitt des Fruchtknotens mit den 
drei Fächern, 12. ausgewacjenen Fruchtinoten, 
13. Querſchnitt des Samens, 14. Keimpflanze. 

Tie B., einer der [hönften Walpbäume Europas, 
erreicht eine Höbe von über 30 m und eine Stärte 
von mebr ald 1 m. Das Holz ift rötlihweiß, im 
Kern, wenn ein foldher vorhanden, dunkler, auf der 
Spaltfläche durch die ftarten, dunkel gefärbten Marl: 

trablen leicht kenntlich, ſchwer und bart, febr leicht 
paltbar und von ausgezeichneter Brenntraft. Seine 
geringe Dauerbaftigkeit macht e3 ungeeignet für 
Bauzmwede, nur ganz unter Waſſer dauert es gut, 
ift vaber auch brauchbar für Schiffskiele. Vielfache 
Verwendung findet es zu mancherlei Hausgerät, 
Nadfelgen, Rudern u. f. w., neuerdings namentlich 
zur Anfertigung der fog. gebogenen Möbel. Auch 
Eiſenbahnſchwellen können aus Buchenbolz berge: 
ftellt werden, jedoch nur dann, wenn e8 mit Metall: 
falzen oder Kreofot imprägniert ift. Immerhin ift 
der Nukmwert des Holzes verhältnismäßig gering. 

Die Rotbuce ift vorzüglich in Mitteleuropa ver: 
breitet; nordwärts wird fie bis ins ſüdl. Schweden, 
England und Irland, weitwärts noch in Central: 
fpanien und Norbportugal, ſüdwärts bis Sicilien 
und Apulien, oftwärts bis zum Rule und gegen 
Nordoſten bis über Königsberg in Ditpreußen bin: 
aus angetroffen (j. Karte: Pflanzengeograpbie 
I. A). Gegen die jüdl., ſüdweſtl. und ſüdöſtl. Gren: 

en ihres Verbreitungsbezirks ift fie ein entſchiedener 

ebirgsbaum (in Sicilien 3. B. findet fie ſich nur 
zwifchen 1500—2000 m ü. d. M.), während fie im 
Norden (Schweden, Dänemark) in der Ebene und 
in der Näbe des Geeitrandes wächſt und dajelbit 
noch fchöne Wälder bildet (befonders auf den Dit: 
fee:AInfeln). In Deutſchland liebt fie bereits mehr 
die friſchen Gebirgsbän e als die Ebenen. Sie eignet 
fi) namentlich für den Hochwald:, weniger für Mit: 
tel: und Niederwalobetrieb. Für lektern ift fie 
wegen der geringen Ausfchlagfäbigleit der Stöde 
und des langfamen Wuchjes der Ausſchläge wenig 
tauglid), als Oberbolz im Mittelmalde beſchattet fie 
mit ihrer dichten Krone das Unterholz zu ſtark. Der 
Buchenhochwald wird fajt immer im Femelſchlag— 
betrieb (ſ. d.) bewirtichaftet. Reihe Samenjabre (j.d.) 
find indefjen ziemlich felten, im mittlern Deutſch— 
land treten fie alle 8—10 Jahre auf. Obgleich die 
Wurzeln ziemlich flach verlaufen, ift die B. doch 
fturmfefter als 3. B. die Fichte. 

Feinden und Gefahren iſt die B. weniger ausge: 

eht als die Nadelbölger, doch nicht frei davon. 

ielfach leidet ſie durch Spätfröfte. fiberbälter (f. d.) 
erfranten gewöhnlich durch Rindenbrand (ſ. d.). Die 
jungen Pflanzen werben durch Blattfraß verjchie: 

ener Nüjjelläfer beſchädigt, namentlich aber in ven 
Saatſchulen oft durh einen Pilz, Phytophthora 
omnivora de Bary, zerftört (Buchenteimlin gB- 
frantbeit). Buchenverjüngungen, nämlich die Be: 
ftände der jüngften Altersflaffe, werden durch Fraß 
der Mäufe häufig ftart beſchädigt, bejonvers ge: 
fchiebt dies dur die Feldmaus (Arvicola arvalis 
Pall). Im fpätern Alter tritt nicht jelten der 
Buchentrebs auf, eine die Stämme verändernde 
Krankheit, die meift durch einen parafitiihen Pilz, 
Nectria ditissima R. Hart., in äußerlid äbnlicher 
Meife auch durd Einwirkungen des Froſtes oder 
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durch die zweier Läuſe, Lachnus exsiccator R. Hart. 
und Chermes fagi R. Hart., hervorgerufen wird, 
In Norbdeutichland werden oft ganze Walpftreden 
durch die Raupe des Rotſchwanzes (Dasychira pu- 
dibunda L) entlaubt, indeſſen obne beſonders nad: 
teilige Folgen. Im Holz alter B. tritt der joy. 
Susstänane auf (Polyporus fomentarius 
Fr., ſ. Polyporus); er veranlaht eine Weihräule, 
Eine ſehr beliebte Varietät der gemeinen B. iſt die 
rotblätterige Blutbuche (Fagus purpurea), ferner 
finden fih noch Varietäten mit fiederlappigen, jchmal: 
und fpislappigen und anders geftalteten Blättern 
(Fagus incisa, asplenifolia, cristata u. f. w.). ®on 
den vier amerif. Buchenarten wird in Gärten bei ung 
nur Fagus ferruginea Ast. angebaut; fie zeichnet 
fih dur große Blätter und röteres Holz aus. 
Die Weißbuche oder der Hornbaum (j. d.) ge 
bört nicht zur Gattung Fagus, fondern zu Carpinus. 
Val. Grebe, Der Buchenhochwaldbetrieb (Eiſenach 
1856); Knorr, Studien über die Buchenmwirticaft 
ee aunen 1863); Ener, Studien über Rotbuchen⸗ 
olz (Wien 1875); Baur, Die Rotbuche in Bezug 
auf Ertrag, Zuwachs und Form (Berl. 1881); Die 
induftrielle Berwertung des Rotbuchenbolzes (Wien 
1884); Hartig und Weber, Das Holz der Notbucde 
(Berl. 1888); Schumacher, Die Buchennukbolzver: 
wertung in Preußen (ebd. 1888); Schwappach, 
Wachstum und Ertrag normaler Rotbucenbeitände 
(ebd. 1893); Schuberg, Die Rotbuche in natürlic 
—— geſchloſſenem Hochwalde (Tüb. 1894); 
von Alten, Verſuche und Erfahrungen mit Not: 
bucennusbolz (Berl. 1895). j 
Bucheckern, Buceln oder Buchnüſſe, die 
Früchte der gemeinen Rotbuce(j.Buche), die ſpitzdrei⸗ 
lantig und mit glatter, brauner, lederartiner Schale 
verjeben find. Sie bejigen friſch einen ſüßen, nuß⸗ 
artigen Geſchmack, und man kann, obſchon ſie ein 
flüchtiges, narkotiſch-giftiges Princip (Fagin), 
wenn auch nur in ſehr geringer Menge, entbalten 
follen, eine ziemliche Menge genießen. Man braudt 
die B. zur Mäjtung des Viehs, vorzüglich der 
Scmeine; doch foll der Speck davon weich, ſchwam⸗ 
mig und nicht haltbar werden, was aber durd da: 
mit verbundene Gichel: oder Erbjenmajt geboben 
wird. Auch alles Federvieh, befonders die Trut: 
bübner, frißt_gequetichte B. gern und wird davon 
ar fett. Das aus den B. falt geprehte, reine 
[(Buchedernöl, Buhdl) iſt wohlſchmedend 
und läßt fi gut an Speijen verwenden, da es ſi 
lange bält, obne ranzig zu werben. Das unreinere 
ÖL wird zum Brennen und in Gewerben verbraudt. 
Die nad dem Ausprefien übrigaebliebenen Olluchen 
geben ein gutes Maftfutter. Manche Fabriten, in 
denen Ralaomafje bereitet wird, fälichen mit B., in: 
dem fie dem Kakao erſt jein Fett entzieben und 
es dann durch das Öl der B. wieder erſeßen. 
Bucheggberg:Kriegftetten, Bezirlim ſchweiz. 
Kanton Solothurn, hat (1900) 22 172 E. darunter 
8941 Katholiken, in 47 Gemeinden. Hauptitadt iſt 
Solothurn. RER 
Bucheinband (bierzu die Tafel: Buchein— 
bände), die innere Verbindung der einzelnen Zeile 
und die äußere Hülle eines Buches (f. d. und Buch⸗ 
binderei). Wenn nun auch deſſen Inhalt ſtets Die 
Hauptjache fein foll, fo bat man doch ſchon früb, 
feinem Werte entſprechend, der Hülle reihen künit- 
leriihen Schmud gegeben , der namentlidy bei ver: 
alteten,, aber prächtig gebundenen Büchern böber 
aeibägt wird als der Inpalt. Mufeen wie aud 
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2. Einband aus dem 14. Jahrhundert: 
1. Einband aus dem 12. Jahrhundert: Kupfer, Geschnittenes Leder mit Metallbeschlägen. 
vergoldet, mit Filigran, Steinen und Elfenbein. 
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3. Einband aus dem 16. Jahrhundert: 5, Einband aus dem 18, Jahrhundert: Leder mit 
Gebräuntes Kalbleder mit Goldpressung. Handpressung in Gold. 


Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 





Büchel — Buchen 


Private (Bibliophilen) faufen und fammeln dieſe 
Bücher um ihrer Einbände willen. Die nod er: 
baltenen Einbände aus alter Zeit zeigen die An: 
wendung böchfter Kunftübung. Bei Buchdedeln aus 
der Karolingerzeit, 3. B. dem zu den beutfchen 
Reichskleinodien gehörenden Evangeliarium Karls 
d. Gr., jind die hölzernen Deden mit Metallplatten 
von Gold und Silber belegt und dieſe mit getrie: 
bener Arbeit, mit Edelſtein und Gmail verziert. 
Andere aus dem 10. und 11. Jahrh. haben & 
ſchnitzte Elfenbeintafeln mit figürlichen Reliefs. Da 
die Bücher im Mittelalter gelegt und nicht wie 
beute auf die ſchmale Seite geitellt wurden, jo konn— 
ten fie zur größern Feſtigung bronzene Eden und 
Mittelftüde erbalten, die zur Verzierung mit Laub, 
Figuren und Knöpfen verfeben wurden. Das den 
überzug der Holzdeden bildende Leber wurde 
jeinerzeit figürlih mie ornamental verziert, und 
zwar ın leichtem Relief durch Schneiden, Heben und 
Bunzieren, was im najjen Zujtande des Leders 
ausgeführt wurde. (S. Lederſchnitt.) Als fich 
nach Grfindung der Buchdruderkunft die Bücher 
unverbältnismäßig vervielfachten, ornamentierte 
man in Gold, Farbe oder auch ohne eine Färbung 
(Blindprefiung) durch Prefien mit größern Stangen, 
in welche die Verzierung vertieft bineingefchnitten 
war. Im 16. Nabrb. wurde das Flachornament 
am meijten ala Dedenverzierung angemenbet, aud) 
die Ledermoſaik (f. d.) ſehr gepflegt. Mit jeltenem 
Kunitverjtändnis verzierte der um die Bucdruder: 
vergoldefunft äußerft verdiente Jtaliener Thomaſo 
Maioli Einbanddeden vorzugsweiſe durd Band: 
und Cartouchenmuſter in Blindprejlung, die von 
Goldlinien eingefabt und mit goldenen Blättern 
und Ranken durchflochten waren. Jean Grolier de 
Servin, ein Srangofe, ihuf farbenpräctige Leder: 
mofailarbeiten. Anfangs Maiolis Arbeiten nad: 
abmend, verwendete er bald hellere farben, legte 
die Band» und Gartouchenornamente farbig aus 
und a fie mit Gololinien zur Begrenzung 
der Farben. In Deutjchland — ſich im 
16. eig mente die Rahmenform für Deden: 
verzierung, in Golddruck und Blindpreiiung aus: 
geführt, Geltung. Die Vergoldung ftand nicht auf 
der Höhe der ital. und franz. Runjtleiftungen, doch 
zn oft die Bebandlung der Formen an Blatt: und 

lütenornamenten große Fkünjtlerifhe Gewanbt: 
gi Im 17. Nabrb. führte Le Gascon (1640—55) 

„von bobem fünftlerifchem Wert und großer Schön: 
beit aus, vorwiegend mit dem Bandornament als 
Grundlage. Dur den Dreikigjäbrigen Krieg geriet 
auch die Buchbindertunft in Verfall, und die jpätern 
BD. des 18. Jahrh. zeigen die Merkmale des Kototo: 
und Baroditild. Die dekorative Kunft wie die 
Kunft überbaupt ſank, und charalterlofes Allerlei 
trat als Re an die Stelle früberer Kunſtlei— 
tungen. In den legten Jabrzebnten des 19. Kabrb. 
at jih durd das allgemeine Erwachen der Runit: 
indujtrie überhaupt auch die Vergoldetunjt und 
Bucdedenverzierung wieder zu bedeutender Höhe 
emporgeſchwungen, eine felbftändige, neugeitliche 
Stilart oder VBerzierungsmweife bat ſich jedoch nicht 
berausgebildet. Sehr beliebt find in unferer Zeit 
die B. nad Grolierihen Vorbildern geworden, 
melde die Anwendung von Gold:, Schwarz, 
Blinddrud und Ledermofail geftatten und in fein: 
füblig ftilifierten Blumen, fbmudvollem Ranten: 
wert und Arabesken, Ecildereien die reichſte 
Abwechſelung zulafien. — Bol. Frische, Moderne 
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B. (Lpz. 1878); Maul, Deutſche B. der Neuzeit. 
Eine Sammlung ausgefübrter Arbeiten ba. unter 
Mitwirkung von Hans Friedel (ebd. 1888); Lem: 
pers, Bilderbefte zur Geſchichte des Bücherhandels 
(13 Jahrg., Köln 1853— 65); Le Rour de Lincy, 
Recherches sur Jean Grollier (Bar. 1866); Librı, 
Monuments inedits de l’ornement des livres (Yond. 
1862); Julien (Pſeudonym für Badelin), Album 
de reliures artistiques et historiques des 16°— 19° 
siecles(Bar. 1869); Marius Michel, La reliure fran- 
gaise jusqu’ä la fin du 18° siècle (ebd. 1880); derf., 
La reliure frangaise commerciale et industrielle 
(ebd. 1881); Zähnsdorf, The art of bookbinding 
(Zond. 1880); Uzanne, La relinre moderne arti- 
stique et fantaisiste (Bar. 1887); Bidel, Bücherein: 
bände des 15. bis 18. Jahrh. (42 Taf. mit Tert, Lpz. 
1892); Thoinan, Les relieurs frangais (Par. 1893); 
B. aus dem Buücherſchatze der königl. öffentlichen 
Bibliothek zu Drespen (2. Aufl., 2p3.1896). S. auch 
die Pitteratur zu Buchbinderei. 

Büchel, Anna vom, ſ. Ellerianifhe Selte. 

Büchel, Eduard, Kupferjtecher, geb. 22. April 
1835 zu Eifenberg in Sadjen: Altenburg, widmete 
fib zuerjt der Modellier: und Eijelierlunft, fam 
1851 nad Dresden, wo er 1855 Schüler von Morik 
Steinla wurde. Seine bejte Arbeit ift der Sti nach 
Holbeins Bildnis der Jane Seymour in Wien (für 
die Gejellihaft für vervielfältigende Kunſt in 
Mien). Hervorzubeben find ferner die Kupferitiche 
nad Tizians Madonna mit der opfernden Venetia— 
nerin (1865; Dresden), Murillos heil. Rodriguez, 
eine Madonna nah Boltraffio (1874; Veit), Die 
büßende Magdalena nah Franceschini (Drespen). 
Für das neue Galeriewert der Dresdener Galerie 
(ei 1881) tab er ©. A. Kuntz' Gruß aus der Welt, 
Feuerbachs Madonna und 9. Hofmanns Zwölf: 
jabrigen Jeſus im Tempel (1891). 

Bücheler, Franz, Philolog, geb. 3. Juni 1837 

u Rheinberg, ftudierte in Bonn Bhilologie, war 
Brit 1856 als Gpmnafiallebrer und als Privat: 
docent in Bonn tbätig, wurde 1858 außerord. und 
1862 ord. Profeſſor der klaſſiſchen Philologie und 
Direktor des pbilol. Seminars zu Freiburg i. Br., 
1866 zu Greifswald, 1870 zu Bonn. Man bat von 
ihm Ausgaben des Frontinus «De aquis urbis 
Romaen» (Cpz. 1858), Betronius (Berl. 1862 u. 1882), 
Herondas (Bonn 1892), der bomerifhen Hymnen 
auf Demeter (Lpz. 1869), des Duintus Cicero (ebd. 
1869), der Satiren des Perſius, Juvenalis und der 
Eulpicia (Berl. 1893; 3. Aufl. von Jahns Aus: 
gabe), einen « Grundriß der lat. Deklination» (ebd. 
1866; neue Ausg. von Windelilde, Bonn 1879; 
franz. Üiberfeßung mit Biograpbie B.3 von L. Havet, 
Bar. 1876), eine Erklärung der umbriſchen Sprad: 
dentmäler («Umbrica», Bonn 1883), ſowie des 
a Rechtes von Gortyn» (mit Zitelmann, Frankf. 1885) 
und zablreibe Abhandlungen über italiiche Dialekte. 
Auch redigiert er feit 1876 das «»Rhein. Mujeum» 
(mit Ribbed) und giebt feit 1894 mit A. Rieſe eine 
«Anthologia latina» (Lpz.) heraus. 

Bucheln, j. Bucedern. 

Buchen. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Mosbach, 
bat 499 qkm, (1895) 26 757 E., darunter 1354 Evan: 
geliſche und 435 Israeliten, (1900) 26377 (13010 
männl., 13367 weibl.) €. in 50 Gemeinden. — 
2) Hanptftadt des Amtsbezirks B., an der Morre und 
der Nebenlinie Sedad:MWalldürn der Bad. Staats: 
babnen, Sitz des Bezirtdamtes und eines Amtsge— 
richts (Landgericht Mosbach), hat (1900) 2004 E., 
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Telegraph, 2 Kirchen, ein Spital, eine höbere Bür: 
ger: und Gewerbeſchule ſowie Aderbau. 
chen, Dorf im Kreis Herzogtum Lauenburg 

des preuf. —— Schleswig, 46 km öftli von 
Hamburg, linl3 vom Stednislanal, an den Linien 
MWittenberge:Hamburg, B.⸗Luneburg (29,80 km) und 
B.:Dlvesloe (47 km) der Breuß. Staatsbabnen und 
an der Lübed:Büchener Eiſenbahn (47,56 km), bat 
(1900) 160 evang. E., Boft, Telegrapb; Aderbau. 

Buchenberger, Adolf, bad. Staatömann und 
Nationalötonom, f. Bd. 17. 

Buchenfrebs, |. Buche. _ 
Buchenpilz, j. Auſternſchwaͤmm. 
Buchenipanner, grünes Blatt, f. Spanner. 
Buchenipinner, Name zweier verjchiedenen 
Arten von Nachtſchmetterlingen. Dieeine,auh Rot: 
ihwanz oder Kopfbänger (Dasychira pudi- 
bunda L.) genannt, ift ein Heiner Spinner mit grau: 
braunen Borberflügeln und weißen Streifen und 
Binden, bellern Hinterflügeln. Die Raupe ift dicht 
bebaart, ſchwefelgelb, trägt hinter dem Halje drei 
fteife Borftnpintel auf ſchwarzen Spiegeln und 













einen langen, roten Haarpinjel auf dem binterjten 
Ringe. Sie bat zuweilen arge Berbeerungen in 
Budenwäldern (1868 auf Rügen) angerichtet. — 
Der weit größere Gabelbudenipinner (Stau- 
ropus fagi L., ſ. vorftehende Figur), der bräun: 
lidye, mit Zidzadlinien gezierte Flügel trägt und in 
manchen Sabren nicht jelten ift, zeichnet ſich Durch die 
jonderbare Geſtalt und Haltung der Raupe (j. Tafel: 
Raupen, sig. 6) aus. Die vordern, echten Füße 
derjelben find ähnlih den der Spinnen lang und 
werden bei aufgericdhtetem Körper vorgeitredt; das 
Hinterende ijt breit, fchilpförmig, mit zwei ftabför: 
migen Anhängen verjeben, und wird ebenfalls jent: 
recht in die Höbe gerichtet. Die Naupe, welde im 
Auguſt auf Eichen, Buchen, Hafeln, Erlen, Birken 
und Linden lebt, fällt andere Raupen mit Wut an. 

Buchenftein (ital. Livinallongo). 1) Thal in 
Tirol, ijt im D. durch den Monte:Nuvolau (2649 m) 
gegen das Ampezzaner Thal, im W. durch die Mar: 
moladagruppe gegen das Faſſathal begrenzt, beitebt 
aus zwei engen, vom Col de Yana (2460 m) geſchie⸗ 
denen Thälern der beiden Quellflüfje des Cordevole 
und ist nab S. zu offen. Mit dem N. verbinden es drei 
Bälle. —2)B.oderBievedilivinallonao, Dorf 
und Hauptort des Thales B., in der öjterr. Bezirks: 
hauptmannicaft Ampezjo, in 1468 m Höbe, Sitz 
eines BezirlögerihtS (115 qkm, 2 Gemeinden, 
39 DOrtichaften, 2857 E.), bat (1900) alö Gemeinde 


Büchen — Bucher 
darunter 100 Evangelifche und 63 Jsraeliten, Boit, | 


gangspunkt für Hochtouren auf die Dolomitrieien 
der Umgebung. a 
Bucher, Ant. von, Scriftiteller, belannt durch 
feine Bolemik gegen die Jefuiten, geb. 8. Jan. 1746 
u Münden, wurde in Jeſuitenſchulen unterrichtet, 
Itubierte in Ingolſtadt, wurde dort 1768 Kaplan 
und 1771 Rektor der deutſchen Schulen in Münden, 
um deren Reform er fich verdient machte. Nah Auf: 
bebung des Jefuitenordens wurde er 1773 Reltor des 
Gymnaſiums und Lyceums. Als man den Aufllärer 
zu befämpfen begann, madte ihn Mar Joſeph II. 
von Bayern 1778 zum Pfarrer zu Engelbredts: 
münfter im Kirchenfprengel Regensburg. 1813 509 
er nah Münden, mo er 8. Jan. 1817 jtarb. Frei⸗ 
mut, humoriſtiſche Laune und beißende Satire bil: 
den die Eigentümlichkeit der Schriften B.s. Als 
Humorift ift er durch jeine «Charfreitagsprozeifion», 
das «Spottipiel von der Sündflut» (ſ. Bauern: 
fpiele), die « ‚Jaftenerempel», « Portiuntula: Büd: 
lein», «Chriftenlehre auf dem Lande», «Die Jejuiten 
auf dem Lande» und den «AUerneueiten jeſuitiſchen 
Eulenfpiegel» bekannt. In ernſtem Tone find die 
«Briefe über die Jefuiten in Bayern» gefchrieben. 
Sämtlihe Werte wurden von J. von 
Kleſſing (5 Bde., Münd. 1819—%) 
\ herausgegeben. j 
“ _ Buder, Bruno, Runftichriftiteller, 
N Bruder von Lothar B., geb. 24. April 
. 1826 zu Köslin, war in Wien Journalift 
s und wurde 1869 Sekretär, 1885 Bice 
‘ direftor, 1895 Direktor des Liter: 
reichiſchen Mufeums für Kunft und Ju: 
duſtrie. 1897 legte er jein Amt nieder 
NEN und ftarb 9. Juni 1899 in Wien. Er 
a‘, Ihrieb: «Die Kunft im Handwerk» 
2: (Wien 1872; 3. Aufl. 1889), «Geihicte 
FERN. der technifchen Künjte» (mit Ilg, Lutb: 
mmer u. a. 3 Bde. Stuttg. 1875—33), 
N «Katechismus der Kunſtgeſchichte⸗ (pi. 
1880; 5. Aufl.1899), «Die Fayence von 





Diron (Henri:deug)» (Wien 1879), ge Reform des 


at ya ana (ebd. 1879), «Realleriton der 
Kunitgewerbe» (ebd. 1884), «Die Fälicherlünfter 
(nad Eudels «Truquagen, Sp. 1886), «Mit Gunſt. 
Aus Vergangenbeitund Gegenwart bes Handwerls⸗ 
ebd. 1887), «Die Glasfammlung des Ofterreihiien 

—— (Wien 1888), «Die alten Zunft: und 
Verlehrsordnungen der Stadt Sralau» (ebd. 1889), 
«Die a der kunſtgewerblichen Mujeen» (ebt. 
1897). Mit A. Gnautb gab B. die illuftrierte Mo: 
natsjchrift «Das Kunfthbandwert» (Stuttg. 1874 
— 76 (beraus. 

Bucher, Lothar, Diplomat, geb. 25. Olt. 1817 
in Neujtettin, ftudierte feit 1835 in Berlin Jura 
und Cameralia, trat 1838 ald Austultator beim 
Dberlandesgeribt in Köslin ein, wurde dafelbit 
1843 Aſſeſſor und erbielt bald darauf eine Stelle 
beim Land: und Stadtgericht in Etolp. 1848 von 
der Stadt und dem Kreiſe Stolp in die preuß. Na: 
tionalverfammlung gewählt, kämpfte er bier mit 
Gifer für die Reformideen und war in den Aus 
ſchüſſen für agrariiche Angelegenheiten tbätig. Im 
Nov. 1848 beteiligte er fih an dem Steuerwermeige: 
rungsbeichluffe der Nationalverfammlung. : 
Mitglied der im Frübjahr 1849 gewäblten Zweiten 
Kammer war er Neferent für den Antrag, der die 
Verbängung des Belagerungszuftandes über Ber: 
lin als ungeſetzlich bezeichnete. 1850 wurde gegen 


2186 ladin, E., kath. Pfarrlirhe und ift Aus: | B. und no 40 andere Mitglieder der frübern Na: 
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tionalverfjammlung eine Anllage wegen de3 Steuer: | E. de Laveleye» (deutiche Ausg., ebd. 1879; die Kap. 
* 


verweigerungsbeſchluſſes erhoben. Doch entzog er 
ſich der Verhaftung und ging nach London, wo er 
ſournaliſtiſch thätig war und namentlich für die 
Berlineraftational: Zeitung» Auffeben erregende Ar: 
titel ſchrieb; ein Teil derjelben iſt gefammelt u.d. T. 
«Bilder aus der Fremde» (2 Bde., Berl. 1862—63). 
Später geriet er mit der Redaktion der genannten 
Zeitung wegen polit. und vollkswirtſchaftlicher Fra: 
en in Rontlit: aus diefem Streite entjtand feine 
leine Schrift «Der Parlamentarismus wie er ift» 
(Berl. 1855; 3. Aufl., Stuttg. 1894). Von Paris 
aus berichtete ®. 1855 über die Jnduftrieausftellung. 
Die von ihm mehrfach vertretene Anficht, daß die 
Deutihen den Beruf und das Recht haben, auf Raf: 
fen, die ihnen ihre Bildung verdanken, aud poli: 
tiſch Einfluß zu üben, bradte ihn, als er infolge 
der Amnejtie nad Deutihland zurüdgelehrt war, 
vollends mit den alten polit. Genoſſen ausein— 
ander. Nachdem B. hierauf einige Zeit beim Ber: 
liner Telegrapbenbureau gearbeitet hatte, wurde er 
im Dez. 1864 von Bismard in das Auswärtige 
Minifterium berufen, erhielt ein Jahr fpäter den 
Titel Legationsrat und übernabm neben andern 
Arbeiten das Decernat über die lauenburg. Ange: 
legenheiten. Im Jan. und Febr. 1867 wirkte er 
als Protofollführer der Bevollmächtigtenfonferenz, 
welche die Berfaffung des Norddeutichen Bundes 
vereinbarte. Das Jahr darauf wurde er zum Wirtl. 
Legationdrat und vortragenden Rat im Minifterium 
des Auswärtigen ernannt. Während der Jahre 
1869— 76 begleitete er regelmäßig den Fürften Bis: 
mard nah Varzin und ging ihm bier in der Erledi: 
gung der laufenden Geſchäfte an die Hand. Im Sept. 
1870 nad) Yerrieres berufen, nahm B. an den polit. 
Arbeiten im Großen Hauptquartier zu Berjailles 
tbätigen Anteil. Im Mai 1871 begleitete er den 
Reichslanzler auch zu den Konferenzen mit den Be: 
vollmädtigten der franz. Regierung nad Frankfurt 
a.M. Bei dem Berliner Kongreß 1878 —— B. 
als Secrétaire archiviste, nachdem er bereits 1876 
zum Wirkt. Geb. Legationsrat ernannt worden war. 
1880 gab er die 2. Auflage von Lafjalles «Syftem der 
erworbenen Rechte» (2 Tie., Yeipzig) heraus; Lafjalle 
batte ibm das litterar. Cigentum feiner Schriften 
vermadt. 1886 wurde B. zur Dispofition geftellt. Er 
ftarb 12. Ott. 1892 in Glion (Schweiz). 1893 erfchie: 
nen feine «ftleinen Schriften polit. Inhalts» (Stutt: 
gart). — Bol. Boihinger, Ein Adhtundvierziger. 
B.s Leben und Werte (3 Bode., Berl. 1890—94). 
Bücher, Karl, Nationalölonom, geb. 16. Febr. 
1847 zu Kirberg (Reg.:Bez. Wiesbaden), ftudierte 
1866 —69 zu Bonn und Göttingen Geſchichte, Philo⸗ 
logie und Staatswiſſenſchaften und war darauf län: 
ere Zeit ald Gymnaſiallehrer thätig. Bon 1878 
i8 1880 bejorgte er die Redaktion des wirtjchaft: 
lien und jocialpolit. Teild der «Frankfurter Zei: 
tung». B. habilitierte fih 1881 an der Univerfität 
Münden fürNationalölonomie und Statiftit, wurde 
1882 Profeſſor an der Univerfität Dorpat, 1883 
ord. Profejlor an der Univerfität Bafel, 1890 an 
der Techniſchen Hochſchule in Karlarube, 1892 wurde 
er als Profeſſor ver Statiftit und Nationalötonomie 
an die Univerfität Leipzig berufen. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: «Die Aufftände der 
unfreien Arbeiter 143—129 v. Chr.» (Franlf. a. M. 
1874), « Öutachten über das gewerbliche Bildungs: 
wejen» (in den «Schriften des Vereins für Social: 


volitif», Bd. 15, Lpz. 1878), «Das Ureigentum, von | Buhefismus, machte. Sein 


VI, IX, XIV und XV find Originalarbeiten des 
Herausgebers), «Die Frauenfrage im Mittelalter» 
(Tüb. 1882), «Die Bevölterung von Frankfurt a. M. 
im 14. und 15. Jahrh.v (Bd.1, ebd. 1886), «Frank⸗ 
furter Yuchbinderordnungen» (ebd. 1888), «Baſels 
Staatseinnahmen» (Bajel 1888), «Die Bevölkerung 
des Kantons Bajel:Stadt 1888» (ebd. 1890), «Die 
Mohnungsenquete in der Stadt Bajel 1889» (ebv. 
1891), «Die gewerblichen Betriebsformen in ihrer 
biftor. Entwidlung» (Karlsr. 1892), «Die Entſtehung 
der Vollswirtfhaft» (3. Aufl., Tüb. 1901), «Arbeit 
und Rhythmus» (3. Aufl., Lpz. 1900). 
Bücher der Könige, ſ. Könige, Bücher der. 
Bücherfunde, j. Bibliographie. 
Bücherlaus, ſ. 
Bücherornamentik, ſ. Buchverzierung. 
erprivilegium, früher das von der lom—⸗ 
petenten Oberbehorde an jemand erteilte ausſchließ⸗ 
liche Recht zum Verlag eines Werles. Das älteſte 
B. fommt 1469 in der Nepublit Venedig vor; in 
Deutichland erteilte zuerſt Biſchof Heinrih von 
Bamberg ein B.; fpäter geſchah es durch die deut: 
hen Fürften, den Bundestag u. ſ. w. Die gegen: 
wärtige Gejeßgebung über das Urheberredt (ij. d.) 
und das Verlagsrecht (f. d.) hat das B. in Deutich: 
land entbebrlih gemacht. lſachenſendungen. 
unten dur die Poſt, ſ. Drud: 
Bücderjforpion (Chelifer cancroides L.), ein 
etwa 3 mm langer, rötlihbrauner Afterftorpion 
j.d.) mit dreiteiligem Kopfbruftftüd und zwei Augen, 
ndet jih in Häufern befonders zwiſchen altem 
apier, unter dem Nüdeneinbande alter, feuchter 
Bücher, in Herbarien und Infeltenfammlungen, wo 
er, obne Schaden anzurichten, durch Vertilgung der 
ſchädlichen Milben und Staubläufe nüst. 
Bücherzeichen, ſ. Ex libris. 
Bücherzettel (franz. Bulletins de commande de 
librairie), im Bojtwejen offene gedruckte Beitellun: 
en auf Bücher, Zeitichriften, Bilder und Mufifalien. 
as Formular hierzu darf nicht unter 12,4 cm lang 
und 8,scm hoch fein und muß auf der Vorderſeite den 
Vordrud «Bücherzettel» tragen. Auf der Nüdjeite 
dürfen neben der Bezeichnung der beitellten oder 
angebotenen Werte no ſolche handſchriftliche Ver: 
merfe angebrabt werden, welche den beitellten 
Gegenſtand betreffen. Zuläffige Vermerke find z. B.: 
franko unter Kreuzband, empfohlen, eilig, eingebun— 
den, Prachtband, mit den Kupfern, gegen bar, ſowie 
etwaige —— Die Beförderung der B. er: 
folgt in Deutichland gegen die Drudjacdhentare von 
3 Pf. (S. Drudjahenjendungen.) 
Buchefismus, ſ. Buchez. 
Buchez (pr; büfcheb), Philippe Joſ. Benjamin, 
franzöſiſcher jocialpolit. Schriftiteller, geb. 31. März 
1796 zu Matagne:la: Petite (Namur), wurde in 
Paris erzogen und erhielt hier eine Heine Anitel: 
lung am Steueramt. Während der Reftauration 
war er Hauptredacteur des «Journal des progres 
des sciences et institutions medicales» und Mit: 
arbeiter an dem Saint:Simoniftifshen Wochen: 
blatt «Le Producteur», bis ihm die Tendenzen 
diefes Blattes mit feinen eigenen Anfichten über 
die Verbefierung der Gefellibaft und Wiſſenſchaft 
auf fatb. Grundlage nicht länger vereinbar jchie: 
nen. Im %. 1831 ftiftete er die philoſ. Zeitichrift 
«L’Europeen», die er größtenteils jelbjt jchrieb 
und zum Organ des neulatb. Syſtems, des jog. 
rundgedante ift 
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die Idee des in der Natur und Geſchichte hervor: 
tretenden a und Entwidlungsganges, die 
dem Zufall entriffen und auf einvon der hrijtl.:tatb. 
Dffenbarung vorausverkündigtes Ziel angemiejen 
werden ſoll. Dies ift die Theorie feines «Essai 
d’un trait& complet de philosophie au point de 
vue du catholicisme et du progres» (3 Bde., Par. 
1839—40) und feiner «Introduction & la science 
de l’histoire» (2 Bde., ebd. 1833; 2. Aufl. 1842). 
Mit Rour:Lavergne gab er heraus: «Histoire 
parlementaire de la Revolution frangaise, ou Jour- 
nal des assembl&es nationales depuis 1789 jus- 
qu’en 1815» (40 Bde., Bar. 1833—38; von ber 
2, Aufl. erfhien nur Bd. 1—6, 1845—47). Be: 
jondere Erwähnung verdient, daß er zuerjt (1831 
im «Europeen») die dee der Produltivaflociation 
als Mittel zur Emancipation der Arbeiterklaſſe 
entwidelt und auch ſelbſt einige Genofjenihaften 
diefer Art mit Erfolg gegründet bat. Seine eigen: 
tümliche Idee, einen Teil des Gewinns der Ge: 
noſſenſchaften im Intereſſe der ganzen Klaſſe zu 
opfern, um ein ftet3 zunehmendes «unteilbares 
Kapital» zu bilden, hat bei den franz. Arbeitern viel 
Anklang gefunden und ift bäufig, und zwar nicht 
anz obne Erfolg, verwirklicht worden. Nach der 
Brastrochiise von 1848 im Depart. Seine in 
die Konftituierende Nationalverfammlung gemäblt, 
wurde B. Bräfident diefer Berfammlung, entfaltete 
jedoch nad dem Attentat vom 15. Mai jo wenig 
Energie gegen die Empörer, daß er jein Amt nieder: 
legen mußte. Seitdem ſchrieb er: «Histoire de la 
formation de la nationalit& frangaise» (2 Bde., 
Bar. 1859). B. ftarb 12. Aug. 1865 zu Rhodez 
(Depart. Aveyron). Nah feinem Tode veröffent: 
lichten Gerife und Dtt feinen «Trait& de politique 
et de science sociale» (2 Bde., Par. 1866). — Kal. 
Ein Schüler Saint:Simons (in «Unſerer Zeit», 
Jahrg. 1868, Bd. 4, Abteil. 2). 
Buchfinke, j. inte und Tafel: Mitteleuro: 
päiſche Singvögel J, Fin. 4, beim Artikel Sing: 
Buchführer, Buchbanvel. [vögel. 
führung, ſ. Budbaltung. 
gewerbe, die Gejamtheit der Gewerbe, die 
an der mehan. Vervielfältigung litterar. Erzeug: 
nifje und ihrer Austattung beteiligt find, aljo: Ver: 
lagsbuchhandel, Papierfabrilation, Buchdruderei, 
andere graphiſche Kunſte und Buchbinderei. Ein 
Muſeum für B. befindet ſich in Leipzig, auch er: 
ſchien 1892—95 ein «Buchgewerbeblatt, Monats: 
Ichrift für alle Zweige des Buchgewerbes» (Leipzig). 
(S. Gentralverein für das geſamte Bucdhgemwerbe.) 
Buchgetwerbeverein, Deutf ber, ſ. Central⸗ 
verein für das geſamte Buchgewerbe. 
Buchglänbiger, ein Gläubiger, deſſen Forde— 
rung nur durch die Handelsbücher konftatiert tft, im 
Gegenfabe zu Hypotbeten:, Wecyielgläubigern u. |. w. 
Buchhaltung oder Budbfübrung, im kauf: 
männijchen Sinne die nad gewiſſen Regeln geord: 
nete, in befonders dazu beitimmten Büchern erfol: 
gende Verzeichnung aller Geſchäftsvorfälle. Man 
unterjcheidet zwei Methoden der B.: die einfache 
und die doppelte oder italienische B. Die einfache 
B. ftellt dur das fog. Kontolorrentbud (ſ. d.), 
welches bier uneigentlih aud Hauptbud) — 
wird, im einzelnen nur das Verhältnis klar, in 
welchem unjer Befistum zu andern Berjonen geht; 
fie gewährt aber feine genauere Einficht in die Wert: 
ergebnifje aller übrigen Teile des Geſchäftsver— 


mögeng, wenn diefe nicht Durch eine Reibe von Hilfe: | 


Buchfinke — Buchhaltung 


bücern bejonders nachgewieſen werden, was aber 
ehr umständlich und oft nicht ausführbar ift. Die 
Vergrößerung oder Verminderung des Vermögens 
ergiebt fih hier in der Hauptſache nur ſummariſch 
aus der Bergleihung der jeweiligen Ergebnijie des 
— (}. d.) mit denjenigen der frühern Ge: 
häftöperioden. Die doppelte B. dagegen giebt 
im Hauptbuche (f. d.), in welchem alle Geſchäſtsvor— 
gänge und Vermögensänderungen eine gedrängte, 
ſyſtematiſche Darftellung auf Einzelrehnungen oder 
Konten (j. Eonto) finden, genauen Aufſchluß über 
die einzelnen Teile des Befigtums und die Einzel: 
abteilungen der gejhäftlichen Thätigkeit, über jad: 
lihe MWertgegenjtände, forderungen und Schul: 
den, Laſten und Erträgnifje und deren Anteil am 
Gejamtergebnis. Die Berbindungder anzulegenden 
Rechnungen untereinander berubt auf dem Gejehe 
der Gleihung, fo daß fein Conto für eine Summe 
Schuldner (Debitor) oder belaftet (debitiert) werben 
fann, ohne daß nicht fofort ein oder mehrere Konten 
für den gleichen Betrag Gläubiger (Kreditor) fein 
oder erfannt (freditiert) werben müfjen, daher der 
Name «doppelte B.». Italieniſche B. heißt fie 
deshalb, weil dieſe Methode von einem ital. Mönde, 
Fra Luca Pacioli de Borgo, erfunden und 1494 in 
feinem zu Venedig erjhienenen Werte «Summa de 
arithmetica, geometria, proportioni et propor- 
tionalita» zuerjt beichrieben wurde. Die zunädit 
ſowohl für die einfahe als doppelte B. in Betracht 
fommenden Bücher find diejenigen, in welde die 
Geichäftsvorfälle zuerft der Zeitfolge nad) eingetra: 
gen werden, daber Grundbücder genannt, und 
aus welchen fie erft in die andern Bücher übergeben. 
Die gebräudlichften Grundbücer find: das Me: 
mortal (ſ. d.), auch Prima-Nota, in der ein 
fachen Buchführung öfters Journal genannt; das 
Caſſabuch (ſ. d.) und in Marengefchäften das Ein: 
taufsbud (j.d.), auh Eingangsfalturenbud 
genannt und das Verlaufsbud (f. d.), melde: 
umeilen au die Namen Nusgangsfalturen: 
ub und Strazze führt. Von bier aus werden 
fowohl in der einfachen als auch in der doppelten 
B. die Poften ſogleich in die Magen Neben: 
büber (Scontro [f. d.] für Waren, Wediel, 
Gffelten u. ſ. m.) und infomweit diefelben auf das 
Nedinungsverbältnis zu unſern Gejchäftsfreunden 
von Einfluß find, in das Kontolorrentbucd über: 
tragen. Während nun in der einfadyen B. die buch⸗ 
balterijche Aufgabe damit ihre Erledigung findet, 
ift dies in der doppelten B. nicht der dal Biel: 
mebr werden nad diejer Methode in bejtimmten 
Zwiſchenräumen, gewöhnlidy monatlich, alle Poſten 
der einzelnen Grundbücher nad den Konten und 
Beträgen (der weitere Tert der Einfchreibungen 
tan wegbleiben) in ein befonderes Bud, das 
Sournal (f. d.), übertragen, welches alfo bier die 
Bedeutung eines Sammelbuces hat, aus weldem 
fie ſodann auf die Eingelveginungen des Haupt: 
buches übergeben. Bei der Bildung der Journal⸗ 
poſten, dem Journalifieren, werden bie einzelnen 
Poſten des betreffenden Grundbuches, injoweit fie 
den gleihen Schuldner oder Gläubiger haben, in 
einen Poſten zufammengefaßt, wodurch bie Ein: 
tragungen in das Hauptbuch fehr vereinfacht werben. 
Außerdem werden etwaige Fehler in den Grund: 
büdern in der Regel Kon eim libertrag in das 
Journal entdedt, fo daß fie nicht in das Hauptbud 
übergehen. Die Überzeugung, daß die Journal: 
poften richtig in das Hauptbuch eingetragen find, 
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verjchafit man fi durch das fog. Punktieren oder 
Rollationieren (f. d.), während die richtige Ber: 
teilung der Poſten im Hauptbuche aus der jog. 
Brobe: oder Monatsbilanz (ſ. Bilanz) erfichtlich 
ilt. Uber die Einrichtung des Hauptbuches und den 
Abſchluß der Konten desjelben j. Hauptbud. — 
Bon neuern Methoden ijt am befanntejten die 
amerikaniſche B., welhe den Inhalt der Grund: 
bücher, des Journals und des Hauptbuches in einem 
Buche darftellt und zur Verteilung bringt. Zu diefem 
wed enthält dieſes Buch auf jeder Seite oder jedem 
latte eine ganze Reihe nebeneinander ſtehender Sto: 
lonnen, die Einzelkonten darjtellend, in welden die 
Voſten, welche in der erjten Kolonne nur ſumma— 
riſch ericheinen, verteilt werden. Für Kleinere Ge: 
ſchäſte und für Einzelabteilungen eines größern mag 
diefe B. genügen, für lomplizierte Gejchäfte iſt ſie 
weniger brauhbar.— liber Logismographie ſ.d. 
Die Handelsgeſetzbücher der einzelnen Staaten 
verpflichten den Kaufmann zur Führung von 
Büchern; die meisten derjelben ſchreiben jogar die 
Bücer vor, melde unbedingt je führen find; da: 
egen lajlen alle Gejege mit Necht die Frage der 
uchführungsmethode unbejtimmt. Das Deutiche 
Handelsgeſetzbuch behandelt die Handelsbücher in 
den $$. 38—47. Es bejtimmt, daß jeder Kaufmann 
verpflichtet ift, Bücher zu führen und in ihnen feine 
Handelsgeihäfte und die Lage feines Vermögens 
nad den Grundfägen ordnungsmäßiger Buchfüh— 
rung erfictlich zu machen. Die empfangenen Han: 
delsbriefe und dieherzuftellenden Abſchriften (Kopien 
oder Abdrude) der abgefandten hat er geordnet auf: 
zubewabren. Ein Kopierbud (ſ. d) ıft nicht mehr 
vorgeichrieben. Bei dem Beginn feines Gewerbes 
und für den Schluß jedes Geſchäftsjahres hat er jein 
Bermögen (Aktiva) und feine Schulden (Baffiva) 
genau unter Angabe des Wertes der einzelnen Ver: 
mögensgegenjtände zu verzeichnen (zu inventarifie: 
ren) und dazu einen das Verhältnis des Vermögens 
zu den Schulden darjtellenden Abihluß (Bilanz) 
zu machen. Die Aufitellung des Inventars und der 
Bilanz ift innerhalb der einem orbnungsmäßigen 
Geſchaͤftsgang entſprechenden Zeit zu bewirfen. Die 
Inventariſierung deö Warenlagers darf, wenn nad) 
der Beſchaffenheit des Geſchäfts eine jährliche Auf: 
nahme nicht füglich geicheben kann, alle zwei Jahre 
geicheben. Inventar und Bilanz find von dem auf: 
mann oder allen perjönlich baftenden Geſellſchaftern 
u unterzeichnen und entweder in ein —— 
In ventarienbud einzutragen oder in zujammen: 
bängender Reihe georonet aufzubewahren. Die 
Führung der Handelsbücher bat in einer lebenden 
pradye und den Schriftzeichen einer folchen zu er: 
olgen. Die Bücher müfjen gebunden und Blatt für 
latt mit fortlaufenden Zablen verjeben fein (Folio 
und Pagina). An Stellen, weldye der Regel nad) zu 
beichreiben find, dürfen feine leeren Zwiſchenräume 
gelajien werden; der urjprüngliche Inhalt darf 
nicht durch Durchitreichen u. ſ. w. unleſerlich gemacht 
werden. Es darf nichts radiert werden, auch) dürfen 
jolhe Veränderungen nicht geicheben, deren Be: 
ſchaffenheit es ungewiß läßt, ob fie bei der uriprüng: 
lichen Eintragung oder erit jpäter gemacht find. Die 
Bücher find mindejtens 10 Jahrelang, vom Tage der 
legten Eintragung an gerechnet, aufzubewahren; 
dasjelbe gilt von den empfangenen Handeläbriefen 
und den Abichriften der abgejandten, den Inven⸗ 
taren und Bilanzen. dir die Beweiskraft der 
Bücer gilt ſeit 1. Oft. 1879 die Eivilprozekorp: | 
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nung. Danach jind Handelöbücher lediglich Privat: 
urlunden, jo daß der Richter nach freier Überzeu: 
gung enticheidet, inwieweit ihnen Beweiskraft bei: 
zulegen ift. (S. Handeläbüder.) Die Vorſchriften 
über Handelsbücher gelten nicht für den Minder: 
faufmann (f. d.). Doc find nach der Gewerbeorb: 
nung 8. 78 die Eentralbebörden der Einzeljtaaten 
befugt, Vorfchriften darüber zu erlafjen, wie die 
in$.35 genannten Tröpdler, Händler, Agenten u. ſ. w. 
ihre Bücher zu führen haben. Nach dem Handels: 
geſetzbuch jind auch die Handelsgejellihaften, 
nah dem Geſetz vom 1. Mai 1889 aud die ein: 
getragenen Genoſſenſchaften, jowie nad dem 
Geſetz vom 20. April 1892 die Geſellſchaften mit 
beihräntter Haftung verpflidtet, Bücher zu 
fübren. Über Beitrafung des Kaufmanns, der Bücher 
nicht oder unordentlich geführt bat, ſ. Banlrott. 
Die landwirtihaftlibe Buchführung it 
im Weſen der faufmännijchen gleich, erheiſcht aber 
bei der Schwierigteit der Feititellung des Wertes 
mancder Faltoren bejondere Rüdfihten. Dem 
Handwerfer genügt unter allen Umftänden die 
einfahe Metbode, und zwar in einer ber faufmän: 
niſchen gegenüber vereinfachten a 
Die Yitteratur ift ſehr reich. Die belannteſten 
Lehrbücher find: Schiebe und Ddermann, Die Lehre 
von der B. (13. Aufl., Lpz. 1891); Odermann, Bral: 
tiſche Anleitung zur einfahen und doppelten B. 
(7. Aufl., ebd. 1882); Reiſchle, Die einfache und dop⸗ 
pelte B. (8. Aufl., Nürnb. 1899); ferner Lehrbücher 
von Swoboda (3. Aufl., Lpz. 1892), Wallies (2 Tie.; 
1. Teil, 6. Aufl., 2. Teil, 3.Aufl., Berl. 1900), Schmid: 
berger (2. Aufl., Frankf. a.M. 1899). Ausführliche 
Beichreibung der neuern methodischen Verſuche fin: 
det ſich in Hügli, Die a nglIyRenc und Buch: 
baltungsformen (Bern 1887). Über die Geſchichte 
der Metbode: Jäger, Beiträge zur Geſchichte der 
Doppelbuhbaltung (Stuttg. 1874); derj., Lucas 
Bacioli und Simon Stevin nebft einigen jüngern 
hriftitellern über B. (ebd. 1876). Lehrbücher der 
landwirtichaftliben B. von Birnbaum («Katechis⸗ 
mus», Lpz. 1879), vonder Golt (7. Aufl., Berl.1892), 
Werner (2. Aufl., —*2 der gewerblichen B. 
von Singer (2. Aufl., Wien 1895), Fellmeth («Hand: 
werterbudhführung», Münd. 1891). Die —— 
Beſtimmungen der wichtigſten Staaten über B. fin 
det man in Huberti und Martens, Internationales 
Buchführungsredht (Lpz. 1900). — 
Buchhandel, diejenige Erwerbsthätigkeit, welche 
fih mit der Herftellung und mit dem Bertriebe von 
litterar. Erzeugnijfen befaßt. Der B. umfaßt den 
eigentliden B., ven NMufilalienbandel (f.d.), 
Kunftbandel (j. d.) und den Zandlartenban: 
del (j. d.) und wird eingeteilt 1) in Verlags: 
buchhandel (j. d.), welcher fih mit dem Ankauf 
und mit der Vervielfältigung litterar. und lünjt- 
leriſcher Erzeugnifle bef aftipt; 2) in Kommij: 
fionsbudhbandel (f.d.), welder die Vermittelung 
des geſchäftlichen Verlehrs zwiſchen den Buchhänd⸗ 
lern betreibt; 3zj i Sortimentsbuchhandelſſ.d.), 
Reiſebuchhandel (ſ. d.) und Kolportagebuch— 
handel (j. Kolportage), welche den Vertrieb litterar. 
Erzeugniſſe an das Publilum bejorgen; 4) in An: 
tiquariatsbuchbandel (f. d.), welder im ge: 
wöhnlichen Handel nicht mehr erhältliche ältere und 
jeltene Erzeugniſſe der Buchdruderfunit, oder auch 
ebrauchte Bücher erwirbt und vertreibt. In früherer 
ge waren alle oder mehrere der genannten Se: 
chäftszweige zugleich mit der technischen Heritellung 


632 


von Büchern u. j. w. in einer Hand vereinigt, jetzt 
vollzieht fich mit der —— Produltion und 
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quariat in Verbindung mit Sortiment betrieben noch 
1876Handlungen), dem Kommiſſionsbuchhandel 277 


Konſumtion, der wachſenden Konkurrenz eine immer | Firmen. (S. auch Deutſchland und Deutſches Reich.) 


weiter gehende Specialiſierung auf dieſen Gebieten. 

A. Der Betrieb des B., welcher früher von Kon: 
zeiftonen, in Preußen fogar von einer Prüfung und 
dem: Befige eines beitinnmten Kapitals abhängig 
war, ift durch die Gewerbeordnung für das Deutiche 
Neid ein freied Gewerbe geworden. In einigen 
andern Staaten iſt der Betrieb des B. noch jekt an 
eine befondere behördliche Konzeifion gebunden. 

Die höcit eigenartige Bermittelung des buchhänd⸗ 
lerischen Berlebrö im Deutſchen Reiche, in Oſter— 
reich und der Schweiz iſt in der Weiſe organiſiert, 
daß jeder Buchhändler (Verleger, Sortimenter und 
Antiquar) in Leipzig, als dem Gentralpunft des B., 
einen Vertreter bejtellt, ven Kommiſſionär (j. Kom: 
miſſionsbuchhandel). An diefen gelangen die für den 
Sortimentsbucdhbandel bejtimmten Antündigungen 
des Verlegers über neue Erſcheinungen, durch diejen 
aud die Bücherfendungen jämtlicher Verleger ge: 
—— an den empfangenden Sortimenter oder 

ntiquar, durch dieſen in der Regel die Remitten— 
den (ſ. d.) und die Zahlungen (f. Buchhändlermeſſe) 
des Sortimenters an den Verleger. Verleger wie Sor⸗ 
timenter und Antiquare haben ſamtliche Sendungen 
aneinander, wenn fie über den Kommiſſionsplatz 
im jenden, franto Leipzig zu liefern, fämtliche 
Zahlungen franto Leipzig in deutfher Münze zu 
leiften. Die großen Vorzüge diefer Organifation 
find ihre Zuverläfligfeit und Billigkeit, weshalb die 
Einrichtung vorbildlich für den B. mandes andern 
Landes geworden ift. Der weitaus größte Teil aller 
innern buchhändleriſchen Korrefpondenz im Deut: 
ſchen Reich, Sfterreih und der Schweiz gebt dur 
Vermittelung der Leipziger Kommiffionäre an die 
1842 vom Verein der Buchbändler zu Leipzig de 

ründete «Bejtellanftalt für buchhändleriſche Ge: 
Ph töpapiere», die fih im Deutichen Buchhändler— 
hauſe (ſ. Börjenverein der Deutſchen Buchhändler) 
befindet, und wird von dieſer an die buchhändleriſchen 
Adreſſaten befördert. Das offizielle Organ des deut: 
{chen ®. ift das 1834 begründete, feit 1867 wöchent: 
lid jehsmal ericheinende, ausſchließlich für die Be: 
rufsgenofjen bejtimmte «Börfenblatt für den Deut: 
ſchen B. und die verwandten Gefchäftäzweige» (vom 
1. Oft. 1894 bi 30. Juni 1896 mit einer audy für 
das Publikum beftimmten Beilage «Nachrichten aus 
dem D.»). Außerdem eriftieren eine Reihe weiterer 
buchhändleriſchen Fachzeitungen (f. weiter unten und 
in der Yitteratur). 

Der Verleger gewährt in den meiften Kulturlän: 
bern dem Sortimenter einen längern Kredit als den 
im Warenhandel übliben. Im Deutſchen Neid, in 
Sfterreich und der Schweiz beträgt er durchſchnittlich 
9 Monate (3—15 Monate). Der Verleger im Gebict 
des Börfenvereins liefert feine Bücher entweder auf 
fefte Rechnung oder & condition (ſ. Konditionsgut). 
rag regen derlegtern Pieferungsart berubt 
die Möglichkeit der Einfichtnabme feitens des Publi— 
tums der gefamten civilifierten Welt in die wiſſen— 
ſchaftliche und ſchönwiſſenſchaftliche Litteratur und 
damit hängt wieder zufammen der verbältnismäßig 
große Abjas diefer Yitteratur in deuticher Sprade. 

Nah dem «Adreßbuch des deutihen DB.» ge: 
börten dem deutſchen B. im J. 1901 9488 Firmen 
an, davon dem Verlagshandel, einſchließlich des 
Zeitungsverlags, 3201, dem Sortimentsbanvdel 


Über die Gejamtzabl der Buhbänbler in andern 


Staaten eriftieren keine auverläffigen Nachweiſe. 

, Handlungen des deutſchen B. und mit demſelben 
in Verbindung jtebende außerdeutihe Buchhand— 
lungen im %. 1899: 


— — 








Länder Stadte | Handlungen 
Deutihes Reihb . . . „ | 1408 7365 
Ofterreih: Ungarn 1.356 847 
Shwe5 . . ....| 71 303 
libriges Europ ...1 168 750 
Ver. Staaten von Amerifa | 19 105 
Spaniſch⸗Portug.Amerila. 35 64 
Afita . . . Er 8 15 
Aſien . . 13 29 
Auftralien . 8 10 

Summa: | 1971 | 948 


An Unterftübungsanftalten beſiht der deut: 
{he B. den 1836 von George Gropius in Berlin 
gegründeten «llnterftüßungsverein deuticher Bud: 
händler und Buchbandlungsgehilfen» mit dem Sitze 
in Berlin. Das Kapital jeßt ſich ei ammen aus frei: 
willigen jährlichen Beiträgen, Gejchenten und Le: 
gaten (Mitgliederzahl Ende 1900: 1943 Brinzipale, 
1146 Gebilten: Summe der Unterftürungen im J. 
1900: über 59000 M.). Ferner beitebt jeit 1872 ein 
«Allgemeiner deutiber Bubbandlungsgebilfen:Ber: 
band» in zeipsiß (jäbrlier Beitrag 24 M.; Unter: 
ftügung der Mitglieder in Krankheit; Zuſchuß zum 
Lebensunterhalte der Invaliden unter ibnen, ibrer 
Witwen und Waifen; Bermögen 600000 N. ; Summe 
der Unterjtüßungen 1900: 66192 M.). , 

Der franzöſiſche B. bat feinen Hauptiik in 
Paris. In den Departements, befonders in Nancy, 
Tour, Zouloufe, Lille, Lyon u. ſ. w., erſcheint 
zwar eine nicht unbedeutende Anzahl von Büchern, 
doch beſchränkt ſich die Produktion daſelbſt mebr 
auf Werke, welche von vorwiegend lokalem Intereſſe 
ſind und ihren Abſatz innerhalb der Departements 
finden. Infolge der großen Verbreitung der franz. 
Sprache iſt der Export franz. Bücher ſehr bedeutend. 
Auch Bücher in ſpan. und portug. Sprache, welche 
teils in Paris verlegt, teils nur daſelbſt gedruckt 
und nach dem ſpan. Amerila und Braſilien verſandt 
werden, bilden einen nicht unweſentlichen Teil des 
franz. Bücherexports. Den geſchäftlichen Mittel: 
punkt des franzoſiſchen B. bildet der «Cercle de la 
librairie» in Paris, als defjen Organ die «Biblio- 
graphie de la France» erſcheint. 

Der belgiſche B. iſt feinen Einrichtungen nad 
dem framökfhen ähnlich. Den geſchäftlichen Mittel: 
punkt bildet Brüfiel, wo der Buchhändlerverein 
«Cercle de la librairie» feinen Sig bat und die Ver: 
lagstbätigfeit am bedeutendften iſt; doch erſcheinen 
auc in den Provinzen viele Bücher. Das bibliogr. 
Drgan bilvet die «Bibliographie de Belgique». 

Für Großbritannien bildet London den Mit: 
telpunft des B., wenngleich auch in Edinburgh, 
Glasgow, Mancheſter, Dublin ſowie in den Uni: 
verfitätsftädten Cambridge und Orford, in meld 
lestern hauptſächlich wiſſenſchaftliche Werle erſchei⸗ 
nen, eine nicht unbedeutende Verlagsthätigleit 
herrſcht. Der Brovinzialbuchhandel leidet empfind: 
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durch die großen Verfehröerleihterungen, Poſt und 
Eifenbabnen begünftigt werden. Auch die Verlags: 
tbätigleit wird durd) die Leſe- und Kaufluft der Eng: 
länder gefördert, denn fait jeber, der Anjprud auf 
Bildung mat, ift im Beſitze einer jeinen Verhält: 
nifjen entiprechenden eg Die Preiſe 
find für wiſſenſchaftliche Werte hoch, bejonders für 
die neuen Erjheinungen nambafter Autoren, für 
die auf Mafjenabjak berechneten hingegen beijpiel 
108 niedrig. Bucbändlervereinigungen find The 
Associated Booksellers of Great Britain (1894), 
The London Foreign Booksellers’ Association 
(1895), The Publishers’ Association (1896). Den 
geſchäftlichen Mittelpuntt des engliihen B. bildet 
Stationers’ Hall in London; die litterar. Anzeige: 
blätter find «The Publishers’ Circular» und «The 
Bookseller» in Zondon. 

DerB.Nordamerikas iſt demenglijhen ähnlich 
und berubt auf gleichen kaufmänniſchen Principien, 
was den Büchervertrieb und den Verlehr zwijchen 
Berleger und Sortimentsbuchhändler anlangt. Die 
größte Verlagsthätigkeit beſteht in Neuyork, Phila⸗ 
velpbia, Bojton, Wajbington, Chicago, San Fran— 
ciöco, wo auch große Auktionen von Verlagswerken 
(trade-sales) ftattfinden; doch werden aud in an: 
dern Städten viele Bücher verlegt. Ein weſentlicher 
Teil bejtand feither aus Nachdrucken engliiher und 
deutiher Werte, da litterar. Verträge nicht vor: 
banden waren. Diejer Zuftand hat nah Annahme 
der Gopyriabtbill (1891) teilweiſe fein Ende erreicht. 
Der Import litterar. Erzeugnifie des Auslandes 
wurde jeitber durch den hoben ar (25 Proz. aufden 
Ginlauföpreis) erſchwert, doc ijt lekterer infolge 
der durd) das MackinleyZolltarifgejeg am 6. Olt. 
1890 in Kraft getretenen Beſtimmungen für alle 
nicht engl. Bücher in Wegfall gelommen. Die 
Bücherpreije find im allgemeinen bo, was zumeijt 
feinen Grund in den teuren Herjtellungstoften bat, 
andererjeitö werden Bücher, welche für den Maflen: 
abjaß berechnet find, jebr billig verlauft. Der bei 
legtern in Betracht fommende Kolportagebuchhandel 
(canvassing trade) hat eine bedeutende Entwidlung 
genommen und bildet bei ven großen Entfernungen 
und ber bejonders im Weiten der Vereinigten Staa: 
ten zerftreuter wohnenden Bevölferung ein notwen: 
diges Mittel, denjelben litterar. Erzeugnifje zuzu— 
führen. An Fachjournalen befikt der nordameri: 
laniſche B. «The Publishers’ Weekly» und «The 
American Bookseller» in Neuyort. 

In Ftalien bat der B. im lebten Jahrzehnt 
einen großen Aufibwung genommen und die Ver: 
lagstbätigfeit in Mailand, Florenz, Turin, Nom, 
Neapel und Bologna ijt jebr bedeutend. Aud in 
andern Städten erſcheinen viele Bücher, von denen 
mande jedod wegen der ungenügenden Orga: 
nifation des italieniihen B. ſchwer erreichbar 
find. Der ital. Verleger (editore) verkehrt zumeijt 
direft mit dem Sortimentsbuchhändler (libraio), 
wobei ihm bei der Verjendung die innerhalb Ita— 
liens bejtehenden Portovergünftigungen jehr zu 
tatten fommen. Der ital. Verleger liefert zumeiſt 
ür feite Rechnung, macht aber aud an eine Anzabl 
Firmen Neuigleitsfendungen. Der Kredit ift meiſtens 
ein balbjäbriger, oft auch nur ein vierteljäbriger 
gegen Wechſel. Den geſchäftlichen Mittelpunft bil: 
det die von dem verdienten Berleger Giujeppe 
Pomba in Turin gegründete « Associazione tipo- 
grafico-libraria italiana», deren Organ die «Biblio- 
grafia italiana » iſt. 
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Der holländiſche B. ift in feiner Organifation 
dem deutſchen jebr ähnlich. Der Verleger (uitgever) 
liefert an den Sortimentsbuchbändler (debitant) 
auf Jahreskredit jowie für fejte Rechnung und 
a condition, und macht auch Neuigfeitsiendungen. 
Die Abrechnung findet am Schluffe des Jabres ſtatt 
dur Hahlung des Verlauften und Remiſſion des 
Nichta —— Disponenden (f.d.) ſind nichtüblich. 
Die Zablung erfolgt gewöhnlich im Februar oder 
März. Kommiffionäre (Korrefpondenten) nah Art 
ber deutſchen giebt es jezt nur nod wenige in 
Amfterdam, dem Eentralpunlt des bolländiichen 
B., da feit Errichtung des «Bestelhuis» daſelbſt 
dieſes die Funktionen derjelben verrichtet. Aus: 
lieferungslager der Verleger bei den Kommiſſio— 
nären giebt es in Holland nicht, und die ausmwär: 
tigen Verleger jenden ihre PBalete an das «Bestel- 
huis», welches die ——————— beſorgt. Den 
Mittelpunlt des Geſchäftsverlehrs bildet die «Ver- 
eeniging ter bevordering van de belangen des 
boekhandels» in Amjterdam, deren Organ das 
«Nieuwsblad voor den Boekhandel» ijt. Außerdem 
erjheint im Haag die «Nederlandsche Biblio- 
graphie». 

Der ſtandinaviſche B., welcher ähnlich wie der 
deutjche organifiert ift, beſchränkt fich zumeift auf 
die Haupt: und Univerjitätöjtädte der drei Staaten: 
Kopenhagen, Kriſtiania, Stodbolm, dod) giebt es 
aud in andern Städten, 3. B. Odenſe, Alborg, Ber: 
gen, Throndhjem, Göteborg, Malmö u. ſ. w., Bud: 
bandlungen. Der Verleger, welcher zumeijt au 
Sortimentsbuchhändler ijt, liefert in Jahresrech— 
nung, welde im März auszugleichen iſt, ſowohl für 
fefte Nechnung wie & condition, und macht auc 
Neuigkeitsfendungen. In jedem der drei Staaten 
beftehen Buchbändlervereine, deren Hauptorgan die 
in Kopenhagen erſcheinende «Nordift Bogbandler: 
tivende» tft. Außerdem erſcheinen in Kopenhagen 
die «Danſt Bogfortennelje», in Stodbolm die 
«Svensk Bokhandels Tidning» und in Kriftiania 
die «Norſt Bogbandlertidenden. 

Der B. Portugals befist keine befondere Dr: 
ganifation, wie ſolche in andern Staaten bejtebt 
und bie Intereſſen der Buchhändler vertritt. Die 
Verlagstbätigkeit bejebräntt ſich faſt ausſchließlich 
— Liſſabon und Oporto, während in Spanien 
außer in Madrid und Barcelona, den Hauptver: 
lagsplägen, auch nod in andern Städten viele 
Bücher erjcheinen, die aber oft nur jchwer zu er: 
langen find. Erſt 1901 hat fi für Spanien eine 
«Associacion de la libreria» (Siß in Madrid) ge: 
bildet, die die «Bibliografia espahola» herausgiebt. 
Einen großen Teil der jpan. Litteratur bilden liber: 
feßungen bejonders franz. wiſſenſchaftlicher und 
belletrijtiicher Werte. 

Die Örundlage zur Entwidlung eines ruſſiſchen 
B. ward 1783 gegeben, als von der ruſſ. Regierung 
geftattet wurde, neben den bis dabin allein beiteben: 
den Staatsdruckereien auch Privatbucorudereien 
e errichten, und als eriter rufj. Verleger kann Nomi: 
ow (ſ. d.) in Moskau bezeichnet werden. Bon dort 
famen aud die Brüder Glaſunow nah Petersburg 
und errichteten dafelbit 1785 die erite Buchbandlung 
(bis dahin hatte man Bücher nur von den Bud: 
bindern bezogen), die noch gegenwärtig beitebt. 
Beteröburg bildete fih dann bald zum Gentrum 
des ruffiichen B. aus, nicht obne Hinzutbun ver: 
fchiedener ausländifher Buchhändler, namentlid 

| Deutjcher und Franzoſen, die fi dafelbjt nieder: 
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ließen. Die letztern befaßten fi anfangs zwar nur 
mit der Einfuhr deuticher, franz. und anderer Litte: 
ratur, nahmen aber von Mitte des 19. Jahrh. an 
auch vielfach direlt am ruſſiſchen B. ala Verleger 
und Sortimenter teil. Der 1883 in Peteröburg ge: 
ründete « Verein der ruſſ. Buchhändler und Ber: 
eger» (Obätestvo russkich knigoprodavcev i iz- 
datelej) jucht fejte Normen nd den Vertehr zwiſchen 
Verleger und Sortimenter herzuſtellen; ſein Organ 
iſt der «Kniänyj Vestnik» (Bücherbote; ſeit 1884 
monatlich einmal) mit ruſſ. Bibliographie. Doc ift 
der Provinzialbuchhandel in Rußland auch gegen: 
wärtig verbältnismäßig noch jpärlich entwidelt, die 
berricende Stellung nehmen immer noch die beiden 
Refidenzen Beteröburg und Moslau ein, neben 
denen nur no die Buchhandlungen in den Univer: 
jitätsftädten Kiew, Charlow, Kaſan, Odeſſa einige 
Bedeutung haben. Einen bejondern Zweig des rufji: 
ſchen B. bildet die eigenartige ruf. Bollälitteratur, 
bejtebend aus Kalendern, Ritter: und Räubergeſchich— 
ten, Boltamärden, Wahrſagebüchern, gewöhnlichen 
Bilderbogen (lubocnyja kartiny). Sie bat ihren Siß 
in Mostau und wird durch Kolporteure (ruffiich 
ofeni, Einzabl ofenja) im ganzen Sande verbreitet 
jowie auf den N erg und Meilen verkauft; 
der Umſatz in Niſhnij Nowgorod beträgt jährlich 
100000 Rubel. Kaſan bat außer dem ruſſiſchen B. 
auch nod eine Bedeutung ald Centrum der Her: 
itellung des Vertriebs einer mohammed. Litteratur 
in tatar., türf., perj. und arab, Sprade; jährlich 
erjcheinen etwa 300 Werte in Auflagen von 2000 
bis 200000 Eremplaren. Der Betrieb des B. in 
Rußland fteht unter dem Genjur: und VPreßgeſetz 
von 1886. Die 88. 175—180 diejes Gejekes han— 
deln jpeciell vom B. 

Der finniſche und finniſch-ſchwediſche 2. 
fonzentriert fi in Helfingfors, der eſthniſche in 
Dorpat, der lettifche in Mitau und Riga. Bon 
arößerer Bedeutung ift der polnifhe B., deſſen 
Centrum für den ruf. Anteil des poln. Gebietes 
Warſchau, für den öfterreihiichen Krakau, für den 
preußijchen Poſen find. Die ın Krakau feit 1878 
erſcheinende Monatsſchrift «Przewodnik bibliogra- 
ficzny», begründet von L. Wistocli, fann als Organ 
des polniſchen B. gelten, 

In Djterreih: Ungarn fonnte das Erwachen 
dernationalen Litteraturen seit nn des 19.Jahrh. 
nicht ohne Einfluß auf den B. bleiben. Prag bat ſich 
zum Centrum eines czechiſchen B. entwickelt. Der 
dort 1879 gegründete «Verein der böhm. Buchhänd— 
ler und Verleger» (Spolek teskych knihkupeh i 
nakladatelü) giebt einen wöchentlihen Anzeiger 
«Oznamovatel» heraus. Der Vertrieb flowen. Bücher 
findet vorwiegend in Yaibah und Klagenfurt ftatt, 
Heinruffiicher (rutheniicher) in Lemberg, froatifcherin 
Agram, jerbiicher in Belgrad. Eine eigene Orga: 
nilation bat derung —3 e B. mit ſeinem Centrum 
in Budapeſt. Der hier ſeit 1878 beſtehende Verein 
ungar. Buchhändler (A magyar könyvkereskedök 
egyelete) giebt dreimal monatlich als Vereinsorgan 
die «Corvina» (jeit 1878) heraus. Troß aller diejer 
Spaltungen ift Wien immer noch das Reichöcentrum 
auch in buchhändleriſcher Beziehung geblieben, mit 
dem die Mehrzahl der öjterr.zungar. Buchbandlun- 
gen auch in den nichtdeutichen Gebieten, in direkter 

erbindung ſteht. Die Seele diefer Vereinigung 
bildet der 1854 gegründete «Verein der diterr.ungar. 
Buchhändler» ın Wien mit jeiner Wochenichrift 
«Dfterreihiih: Ungarische Buchhändler-Korreſpon⸗ 
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denz» (jeit 1860), deren Bibliographie nicht nurüber 
die Neuigkeiten der einheimischen deutſchen Litteratur, 
fondern aud über die Neuigkeiten anderer inner: 
balb Oſfterreich⸗ Ungarns erſcheinenden Yitteraturen 
(außer der polnijben und ungarischen, die ibre 
eigenen Bibliograpbıen in den genannten «Prze- 
wodnik» und «Corvina» haben) berichtet. 

Der rumäniſche B. bat jein Centrum in Bula- 
tet. Iſt in den erwähnten lleinern Buchhandels: 
nebieten eine Organijation vorbanden, ſo ſchließt 
fie fih in der Kegel mebr oder weniger der des 
deutichen B. an, welcher mit feinem Gentrum Leipzig 
fortfährt, eine große Bedeutung für den Diten 
Europas zu behalten. Die meijten größern Bud: 
bandlungen in Nußland ſowohl als in Öjterreid: 
Ungarn und im Orient haben neben ihren lotalen 
Beziehungen auch direlte — mit Leipzig. 

B. Gelbidte des Buchhandels. Wann und 
wo die budhbändleriihe Erwerbätbätigfeit zuerit zu 
finden war, wird ſchwerlich feitgeitellt werden tönnen; 
denn viel älter als die Buchdruckerkunſt iſt ver 9, 
wenn man auch früber nur bandichriftliche Bücher 
fannte, Der erite, freilich febr kurze Bericht über 
Kauf von Büchern findet fidh bei ven äl vptern, dem: 
jenigen ®olte, von welchem aud die Erfindung der 
Papyrusrolle, der älteften und lange Zeit üblichen 
Buchform, ausging. Ob bei andern Kulturwöllern 
des Orients Handel mit Büchern betrieben wurde, 
läßt ſich nicht nachweiſen; bei zweien derjelben, bei 
den Phöniziern und Hebräern, fann man es als 
fiber man ho Erit bei den Griechen, und zwar 
zu Platons und Sokrates' Zeiten, ſtoßt man wieder 
auf Spuren eined B. Von Athen aus, wo lebbafter 
litterar. Verlehr herrſchte, nahm er feinen Weg in 
die Kolonien und bellenifierten Städte, unter denen 
Alerandria bald und auf Jahrhunderte hinaus die 
erite Stelle einnahm. 

Nah ihren re eig in Griechenland 
und Macedonien (2. Jahrh. v. Chr.) mögen aud die 
Römer Anteil am geiftigen Weltverfehr genommen 
baben, durd die Bücherjhäße angeregt, welche ibre 
fiegreiben Konfuln ald Beute mit nab Rom ge 
bradt hatten. Gegen Ende der Republif, zur Zeit 
Eiceros, waren in Nom bereitö mehrere Buchhändler 
anſäſſig; denn obgleich nur einer, Bomponius Atti: 
cus, nambaft gemacht wird, fo folgt doch ſchon aus 
der Bemerkung Eiceros, er babe (ungefäbr um 60 
v. Ehr.) dem Atticus allein feine Schriften in Ver: 
lag gegeben, daß Atticus nicht der einzige Bud: 
bänbler in Rom war. Wenn ferner berichtet wird, 
dab von Atticus auch griech. Klaſſiler verbreitet 
wurden, fo läßt dies darauf ſchließen, dab der B. 
Noms zu jener Zeit ſich nicht mehr im Anfang: 
ftabium befand. Bei ftetiger Zunahme erreichte er 
während der Kaiſerzeit eine geradezu ftaunenäwerte 
Ausdehnung. Hatte ſchon Atticus in feiner Offizin 
Hunderte von Sklaven beſchäftigt, melde teil das 
Material (Bapyrus) errichteten, teils Abſchriſten 
und Rorrelturen lieferten und die vollendeten Bücer 
mit Cinband und Titel verfaben, denn ohne dieſe 
tam fein Buch in den Handel, jo fonnte bed 
fein Geichäftsbetrieb ſich nicht mit dem feiner Nach: 
olger meſſen. Zu der regern litterar. Thätigleit 

atte ſich aud die Liebhaberei gefellt, melde es zum 
von Ton gebören lieh, eine Bibliothek zu beſitzen. 

m dem —— Bedürfnis gerecht zu werden, 
mußte der buchbändlerifche Gejhäftsmann auf raſche 
Vervielfältigung bedacht fein. Dieſe wurde dadut 
erzielt, daß man ein und dasſelbe Werk oft hundert 


Buchhandel 


Sklaven zu gleicher Zeit diltierte, wobei man ſich 
aub wohl mitunter der von Tiro, einem Freige: 
laſſenen Cicero, erfundenen Kurzicrift bedient 
baben mag. Die auf ſolche Weile bergeitellten Bücer 
wieſen felbjtverftändlich viele Fehler auf, obgleich 
jene Stlaven, und beſonders die griechiſchen unter 
ihnen, häufig, wiflenidaftlihe Bildung bejaßen. 
Dagegen ijt bei einer ſolchen Maſſenprodultion leicht 
ertlärlic, daß ſelbſt Gelegenheitsſchriften, wie Pli— 
nius (Epist. IV, 7) berichtet, in einer Auflage von 
1000 Eremplaren verbreitet, und daß, ald Auguftus 
auf falſche Sibylliniſche Bücher fabnden ließ, in 
Rom allein mehr ald 2000 Abjchriften weggenom: 
men wurden. ER 
Der Vertrieb erftredte fih von Nom aus in die 
entferntejten Provinzen, wo in den größern Städten 
entweder Filialen der röm. Handlungen oder jelb: 
ftändige Geichhäfte waren, die von Rom aus ihren 
Bedarf bezogen. In Rom felbft befanden fich die 
Buchläden (tabernae bibliopolarum) an den be: 
fuchteiten Plägen, in den eigentlihen Gejchäfts: 
vierteln der Stadt. Die Gebrüder Sofius 5. B., 
die Verleger des Horaz, hatten ihren Laden beim 
Janusdurchgang am forum. Die Läden, melde 
nach der Aniage des röm. Hauſes der Schaufeniter 
entbebrten, waren dadurd kenntlich gemadt, daß 
an der Auhenfeite die Titel der Bücher in PBlalat: 
form angebradt waren, mandmal wurden aud zur 
Anlodung von Käufern Käften voll Bücher auf die 
Straße neitellt. Bücerläufer waren außer den zahl: 
reichen Gelebrten und jonftigen Bücherfreunden eine 
Menge von öffentlichen Bibliotheken; in Rom jollen 
ſchließlich 28 geweſen fein, welche aber alle von der 
roßen Alerandrinifhen Bibliothek in Schatten ge 
fe wurden. Außer den vorhin genannten Sofius 
ennt man aus —— eit die Verleger des Mar: 
tial und Quintilian, die Händler Atrectus, O, Bale: 
rianus Vollius, Secundus und Trypbon, welch let: 
terer Quintilian zur Herausgabe Air «Institu- 
tiones oratorise» veranlaßte, artial berichtet 
einige Einzelbeiten über Bücherpreife. Cine Samm: 
lung Xenien dieſes Dichterd wurde von Tryphon zu 
4 Seſterzien (d. i. ungefähr 75 Bf.) verlauft, der 
Dichter meint aber, wenn fein Verleger das Buch 
um die Hälfte abgeben würde, könnte er auch noch 
ein Geſchäft machen. Dieſe heute no eriftierenden 
KZenien nehmen in der Teubnerihen Ausgabe etwa 
14 Dltavjeiten ein; e3 dürfte die Heritellung eines 
ſolchen Buches damals faum höher als auf 20 Pi. 
gelommen fein, was ungefähr dem doppelten beu: 
tigen Breife entſprechen würde. Ausgaben in jchö: 
nerer Ausftattung waren felbjtverjtändlich teurer. 
Als ein Beijpiel hiervon wäre das erite Buch der 
Epigramme desjelben Dichters anzuführen; dieſes 
im heutigen Drud nahezu zwei Bogen jtarte Büdh: 
lein loſtete teilweiſe ur geſchrieben 5 Denare 
(3 M.50 Bi.). Geſetzliche —— en gegen un⸗ 
berechtigte Vervielfältigung (Nachdruck im heutigen 
Sinne) finden ſich nirgends erwähnt. Der Verleger, 
welder ein Manuſlript zur Verfügung erbielt, mußte 
deshalb darauf ſehen, ſchnell jo viel Abjchriften in 
den Handel zu bringen, daß der vorausfichtlichen 
Nachfrage genügt werden tonnte und ihm ein ent: 
ſprechender Geminn verblieb. Honorar wurde nicht 
ezablt. In den Briefen Duintilians an jeinen 
erleger Trupbon, in Ciceros Briefen, in den Epi— 
rammen Martials fehlt jede Anſpielung auf eine 
Honprarforderung. Der Schriftiteller war auf die 
Gunft der Großen und Reiben angewieſen. 
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Mit dem Zerfall des Römischen Reichs gingen 
auch die zahlreichen, durch Vermittelung der librarii 
(die eigentlichen Abjchreiber) und bibliopolae (die 
Verkäufer, beide Ausdprüde wurden aber unter 
fchiedslos für Buchhändler gebraucht) aufgeitapel- 
ten Bücherjchäße des Altertums zu Grunde und 
wenige nur find auf uns gelommen, woran freilich 
auch die geringe Haltbarleit des Materials, des 
Papyrus, der faſt ausſchließlich zu Büchern ver: 
wendet wurde, ſchuld geweſen ſein wird. Der B 
jedoch mag, wenn er auch nicht mehr in der frühern 
ausgedehnten Weiſe betrieben werden konnte, in 
Rom ſelbſt niemals aufgehört haben; denn nur 
dort lonnte, wenn überhaupt irgendwo in der da— 
maligen geſitteten Welt, das Bedurfnis hierzu vor⸗ 
handen ſein. Im 6. Jahrh. findet man ihn in 
Gallien, und jo wird er wohl auch, ohne Spuren 
feines Daſeins zu binterlafjen, in Italien bis zum 
13. Jahrh. bejtanden haben, denn erft von bier ab 
ift er wieder urlundlidy nachzuweiſen. Bon großer 
Bedeutung wird der B. in den erſten Zeiten des 
Mittelalter nicht geweſen fein; denn wenn auch 
in den Klöſtern fleißig abgeichrieben wurde, fo ge: 
ſchah dies doch mehr zum eigenen Bedarf oder zum 
Umtauſch als für den Handel. Hemmend wirkte 
auch für die weitere Verbreitung von Handſchriften 
der hohe Preis des Pergaments, und erft nah Er: 
findung de3 Linnenpapiers macht fich wieder ein 
regerer Verlehr bemerkbar. Den erjten Spuren des⸗ 
jelben begegnet man an ben ital. Univerfitäten, und 
zwar zuerjt in Bologna 1259. Die stationarii, 
welche, zum Univerfitätsperjonal gebörin, Bücher, 
die beſtimmt vorgejchrieben waren, zum Abjchreiben 
verlieben, erhielten hierfür einen ——E Be⸗ 
trag. Ferner nahmen ſie den Nachlaß Verſtorbener 
und die Bücher abgehender Studenten, auch die 
Bücher von Juden, denen direkter Handſchriften⸗ 
handel unterjagt war, in Verwahrung und ver: 
mittelten den Verkauf gegen eine beftimmte Provi⸗ 
fion. Der Käufer aber mußte bei feinem Degoange 
von der Univerfität die Bücher zu neuem Verkauf 
zurüdlaffen. Neben Ben auf Univerfitätsftädte 
beichräntten B. entwidelte fi in andern Städten, 
bejonders in Mailand, Venedig und Florenz, ein 
lebbhafter Bücherverfehr. Namentlich ik in leßterer 
Stabteinausgebildeter, vorzugsmweijemitpopulären 
Artileln betriebener B. zu Anfang des 15. Jahrh. 
deutlich zu erfennen. 

An der bedeutenditen Hochſchule Frankreichs, 
in Paris, werben bereits 1323 die stationarii 
(Handfchriftenverleiber) von den librarii (Hand: 
ſchriftenhändler) unterichieden, aber aud hier war 
dur ftrenge Vorſchriften der —— geregelt. 
Nebenher ſpielen aber auch die außerhalb des Uni— 
verſitätsverbandes ſtehenden Händler eine nicht un⸗ 
bedeutende Rolle. Schon 1170 wird zu Paris ein 
Buchhändler erwähnt, gegen Ende des 13. Jahrh. 
finden fich 8 libraires in der Steuerrolle aufgezeich⸗ 
net und vom Anfang des 15. Jahrh. an, wo der 
Barifer B. fihtlich einen aroßen Aufihwung nahm, 
find fie zahlreich aufzumeifen. 

Aud in Enaland befanden fi an den Univerfis 
täten stationarii, die aber nicht unter fo peinlicher 
Aufficht geitanden zu haben feinen, da aus —— 
mit der Zeit wirkliche Buchhändler wurden. Des: 
balb J auch bier der Name stationer für Buchhänd⸗ 
ler gebräuchlich geworden, jpäter aber nur noch für 
dieSchreibmaterialienhänpler geblieben. Stationers’ 
Hall in Zondon, die engl. Buchhändlerbörſe, wo jeit 
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den Zeiten der Königin Eliſabeth das Verzeichnie 
aller mit copyright verjebenen Bücher geführt wird, 
iſt noch jeßt den Bud: und Schreibmaterialien: 
—— gemeinſam. Auch hier entwicelte ſich der 

. troß der freien Stellung der stationarii weniger 
an den Univerfitäten ald in London, wo bereits 
1403 die stationers oder text-writers ſich zu einer 
Gilde vereinigten. 

n den Niederlanden beſchränkte fih der B. 
auf jhöne Gebetbücher mit Miniaturen und Initia⸗ 
len, denn wenn dort auch jebr viel gejchrieben wurde, 
fo waren e3 meiftens auf Bejtellung gefertigte Ar: 
beiten für die Herzöge von Burgund oder von 
den Brüdern vom gemeinfamen Leben gejchriebene 
Bücher, welche von diejen auch vertrieben wurden, 
fo daß ein eigener B. nicht auflommen konnte. 

An Deutihland finden ſich ebenfalld in den 
Sabungen der Univerfitäten die stationarii, fie tre: 
ten bier aber wenig bervor, denn e3 fcheinen nicht 
nur bier die Studenten ſelbſt mehr ald anderswo 
geſchrieben zu haben, fondern es wurde aub an 
einigen Univerfitäten den Lehrern geftattet, unter 
gewiſſen Bedingungen den Studenten Bücher zu 
diktieren. Ferner wurde in den Klöſtern ſehr viel, 
wenn auch nur zum eigenen Gebrauch abgeichrieben. 
Außerbalb des geiftliben Standes kam erft ſpät ein 
Lejebedürfnis auf. Al3 im 13. Jahrh. in einigen 
bedeutenden Städten der aufitrebende Bürgerftand 

eine eigenen Schulen errichtete, ftieg der Bedarf an 
uchern. In erjter Linie jorgte der Schullehrer für 
die Befriedigung dieſes Bepürfnifjes, indem er die 
nötigen Schulbücher jelbit anfertigte und verkaufte. 
Später ließ ſich dieſes Geſchaft weiter ausdehnen, 
denn allmählich gab es jchon einen recht zahlreichen 
Laienſtand, der zur he ee leſen wollte. Einer 
diefer induftriellen Schulmeifter, ver um die Mitte 
des 15. Jahrh. fein Geſchäft als förmlicher Buch— 
ändler betrieb, war Diebold Lauber in Hagenau. 
on ihm find mehrere Verzeichniſſe feines Hand: 
——— noch vorhanden, und dieſe enthalten 
o viele Werte, daß angenommen werden muß, 
er fei nicht der alleinige Schreiber geweſen, fon: 
dern habe mebrere Perſonen beichäftigt. Außer 
verſchiedenen Gedichten der mittelbochdeutichen Be: 
riode umfaßte jein Verlag Reimbibeln, Andachts— 
und Arzneibücer, gemalte Wahrſagebücher, die Gol- 
dene Bulle und andere Rechtsbücher. 

Aus diefem Handſchriftenhandel ging nad Erfin- 
dung der Buchdruderkunft (f.d.) der eigentliche B. ber: 
vor, doch blieb jener neben diefem noch eine Zeit lang 
bejteben. In welchem Maße dieſe Kunſt in der erften 
Zeit ihres Beftebens wirkte, ift aus Hains «Reper- 
torium typographicum» (4 Bde., Stuttg. 1826—38) 
zu erjeben, in welchem bis zum $. 1500 nicht weniger 
al3 1213 Drudwerkitätten an 208 verjchiebenen 
Drten mit 16299 Werten aufgeführt find. In der 
eriten Zeit waren die deutſchen Buchdrucker zugleich 
meiſt die direften Verläufer ver von ibnen beraus: 

egebenen Werte an das PBublitum auf Meflen und 
Lobrmärtten. Aber fie beſchränkten fih nicht auf 
Ye ‚Vaterland, Fuſt und Schöffer waren nad) 

arid gegangen, um bort ihre Bibeln zu verwerten, 
und der unternehmendfte und thätigfte Verleger 
feiner Zeit, Antoni Koberger (f. d.) von Nürnberg 
um 1470—1513), batte in Baris, Lyon und Ofen 

ilialen feines ausgebreiteten Gejchäfts errichtet. 

In den letzten Jabrzebnten des 15. Jahrh. tritt 
der Genofjenihaftsbetrieb ſtark hervor: Vereini— 
gung mehrerer Druder zur Heritellung von Merten 
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auf gemeinihaftliche often; Beteiligung von Rauf: 
leuten, Gelehrten u. j. mw. durch Vorſchuß von Geld 
oder Lieferung von Papier an die Druder, und 
dann Verkauf auf gemeinichaftlibe Rechnung. Auch 
der Berlauf ganzer Auflagen kommt vor, wie Partie: 
verfauf. Gegen Ende deätelben Jahrhunderts bildet 
Re auch bereit3 zwiſchen Verleger und Publikum ein 
indeglied aus, das die Vermittelung des Bücher: 
verlehrs zum eigentlihen Geſchäftszweig madte, 
nämlih der Buhfübrer oder Sortimentäbud: 
händler (ſ. Sortimentsbuhhbandel). Der Vertebr 
zwijchen Verleger und Buchführer fand meiſt ſtatt 
auf der Buchhändlermeſſe (j. d.), doch aud auf 
Heinern Meſſen und Märkten, wie Etraßburg, 
Zurzach, Neiſſe, Peter: Bauls:Mefje in Naumburg, 
die lange wichtig war, Wittenberg, Münden, Innd: 
brud u. f. w. Unter den Mefpläßen nahm Frank— 
furt a. M. die erfte Stelle ein; durdy feine günſtige 
Lage zum In- und Auslande war es bejonders 
gen net, den Mittelpuntt des Handels zu bilden. 
8 kann mit großer Wahrſcheinlichleit angenommen 
werben, dab jchon die erften Mainzer Druder die 
ankfurter Meſſe befucht haben, und bereits 1497 
äßt fich dafelbit der Beſuch Venetianiſcher —— 
nachweiſen. Faſt pleichyeitig mit Frankfurt tauchte 
Leipzig als Meßplatz auf, doch machte fih ſchon 
von Anfang an ein Unterjchied zwiſchen beiden be: 
merfbar; in Frankfurt verlebrten auch auswärtige 
Buchhändler, befonders Jtaliener, Franzoſen und 
Niederländer, während die Leipziger Meſſen baupt: 
ächlich von deutſchen Händlern bezogen wurden. 
rankfurt behauptete aber den Borrang vor Leipzig 
is zum Ende des Dreißigjäbrigen Krieges. Aus der 
Blütezeit der Frankfurter Büchermefjen bat der be 
rühmte PBarifer Buchhändler Henri Etienne (Hen: 
ricus Stephanus) in feinem «Francofordiensie em- 
porium sive Francofordienses nundinae» (Franfſ. 
1574; neue Ausg., Par. 1875) eine überjhmeng: 
liche Schilderung binterlaffen, in weldyer er Franl⸗ 
furt mit Athen vergleicht. Über den eigentlichen 
geihäftlihen Wertehr berihten andere Quellen, 
dab die einheimifchen und fremden Händler inner: 
balb und in der Nähe der noch heute danach be: 
nannten Buchgafie einene Gewölbe hatten, melde 
nur in den beiden Mefien (Falten: oder Diter: 
mefje und Herbftmefje) geöffnet wurden. Die Käufe 
wurden entweder gegen bar oder noch häufiger In 
Rechnung bis ei nächſten Meſſe, ausnahmsweiſe 
auch länger, abgeſchloſſen. Tauſchgeſchäfte kamen 
in großerm Umfange erit ſpäter vor; dieſe Geſchäfts⸗ 
weile und der hierfür übliche Ausdruck averſtechen⸗ 
machte ſich erit im 17. Jahrh. ftärter geltend, zu 
einer Zeit, als das bare Geld knapp und überdies 
durch Kipper und Wipper fo verfchlechtert war, dab 
viele auswärtige Verleger lieber Bücher gegen Bücher 
einbandelten, als gutes Geld hinzulegen und für 
ihre Ware jchlechte, faum im eigenen Yande unter: 
zubringende Münze zu erhalten. Bis gegen Ende 
des 18. Jahrh. blieb diefe Art und Weile im deut: 
ihen B. üblid, in den übrigen Ländern bürgerte 
fie ſich nicht ein. Um den die Mefje nicht be 
ſuchenden Bücherfreunden Kenntnis von den neuen 
Erſcheinungen der Litteratur zu geben, hatten jhon 
früber mande Verleger und Buchführer Verzeih: 
nifie ihres Lagers veröffentlicht, bis 1564 Georg 
Willer von Augsburg, einer der bedeutenditen Bud: 
führer —— einen Geſamtlatalog der 
in ber Mefie erjchienenen Neuigteiten berausgab. 
Diefe fog. «Meklatalogen, welche troß ihrer Mängel 
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für Deutichland die Grundlage einer an Volljtändig: 
feit und überſichtlichleit ſonſtwo nicht erreichten 
Bibliographie bilden, erſchienen in Frankfurt von 
1564 bis 1749, allmählich immer bürftiger werdend, 
entiprechend der abnehmenden Bedeutung der Frank⸗ 
furter Meſſe, welche ſchon gegen Ende des 17. Jahrh. 
viel von ihrem Glanze verloren hatte. 

Aus mehrern no erhaltenen Geſchaͤftsbüchern 
de3 bedeutendften Berleger3 von Frankfurt im 
16. Jahrh., Sigmund Feyerabend, lann man erjeben, 
daß die Abnahme des Beſuchs innerhalb 30 Jahren, 
von 1565 bis 1595, ungefähr 12 vom Hundert be: 
trug. Die erfte Urſache des Verfalls gab die 1579 
eingefestefaiterl.Bücherlommijfion. Ihre uriprüng: 
liche Beftimmung war, das faijerl. Hoheitsrecht in 
Bau er Beziehung, die Privilegien und die mit 
denfelben verbundenen Pflihteremplare betreffend, 
aufredt zu erhalten, ohne dabei die Territorialhobeit 
des Frankfurter Rates zu verlegen. Letzterer hatte 
nad) der Reichspolizeiordnung vom 30. Juni 1548, 
gleichwie dieübrigen Landeshoheiten, dieDerfolgung 
der Übertreter der von der Geiſtlichleit ausgehenden 
Genjur ar übernehmen und batte ſich auch ſiets hier: 
für willfährig gezeigt. Nichtsdeſtoweniger febrte 
bald die aus dem kaiſerl. Kammergerichtsfiskal (zu 
Speyer) und einem Frankfurter Geiftlichen beftehende 
Bucherkommiſſion die wahrſcheinlich ſchon bei ihrer 
Einjeßung beabfichtigte Seite, aus einer fiskaliſchen 
eine preßpolizeilihe Behörde zu werden, heraus. 
Das Anſehen des Rates wurde durch mannigfache 
Eingriffe in feine Rechte zu ſchädigen verſucht, und 
die Buchhändler, bejonders die mit nichtlath. Litte— 
ratur handelnden, wurden durch Genjurpladereien 
der Heinlichjten und gehäſſigſten Art beläjtigt. Neben 
diejen beftändigen von feiten der Bücherlommiſſion 
bereiteten Hinderniffen war wohl die Haupturjache 
des Niedergangs der Frankfurter Meſſe die, daß die 
ausländiihen Berleger in der bürren gi des 
17. Jahrh. keine geihäftlihen Erfolge mehr durch 
den deutſchen Meßbezug erzielen konnten. Auch 
andere Umjtände trugen dazu bei, den auswärtigen 
Berlegern den Beſuch Frankfurts zu verleiden. Der 
Nahpdrud wurde mit ſchamloſer Offenheit betrieben 
und fand felbjt bei einzelnen Regierungen Förde: 
rung und Unterjtügung. Durch alle diefe Umjtände 
wurde der Beſuch der Mefien immer geringer. Am 
eriten (in den zwanziger Jahren des 17. Jahrh.) 
zogen ſich die Jtaliener zurüd, ihnen folgten bald 
die Franzojen, am längften hielten die Niederländer 
aus, bis endlich 1764 die legten norddeutſchen Ver: 
leger von Frankfurt ſchieden, um nad Leipzig über: 
zuliedeln; damit war es mit der Frankfurter Bücher: 
meſſe, die über 200 Jahre beftanden hatte, zu Ende. 

‚Wie bereitd erwähnt, batte Norbdeutihland 
feinen Meßplagß in Leipzig gefunden, wo ein eigent: 
licher Meßverkehr ſchon an 1476, ein ermweiterter 
ihon vom J. 1514 ab —X iſt. Nach der 
Mitte des 16. Jahrh. nahm Leipzig durch das in— 
folge der Reformation gehobene geiitige Leben Nord: 
deutichlands einen bedeutenden —* 1594 
erſchien daſelbſt der erſte von Henning Große heraus⸗ 
gegebene Meßlatalog; er wurde nur zeitweiſe durch 
die lirchenpolit. Gejebgebung des Herzogs Georg 
—— Die ſächſ. Kurfürſten hatten ſich ſtets dem 

. gegenüber geneigter gezeigt als die Frankfurter 
Büderlommilfion, wenn he auch ihr fistalifches Ins 
terejie niemal3 aus den Augen verloren. Bereits 
1614 wurde der die Breßpolizei handhabenden Uni⸗ 
verfität und dem Rate ein kurfürftl, Fislal beige: 
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eben, woraus ſich die ſchon 1569 in ihren Grund: 
inien vorhandene eigene Bucherlommiſſion au feiter 
—— entwidelte. Aber auch ae gleichwie 
in Wien und Frankfurt, war die Erteilung von Pri⸗ 
vilegien eine reine Gunftbezeigung; fie erfolgte ohne 
Prüfung der Berechtigung des Bewerbers, und wer 
zuerſt um ein Privilegium für ein bejtimmtes Wert 
nachſuchte, erhielt dasſelbe, wohl gar zum Nachteile 
des wirklich Berechtigten. Man wählte eben dann ein 
anderes Format oder eine bejondere Drudeinridy: 
tung, um dasjelbe Wert als zwei verſchiedene er: 
ſcheinen zu lafien, kurz der fislaliſche Geſichtspunkt 
war der ausjchlaggebende. Eine Üinderung follte 
das kurſächſ. Mandat vom 18. Dez. 1773 bringen, 
deſſen Spitze hauptſächlich gegen den im Deutichen 
Reiche ſich breit machenden Nachdruck gerichtet war. 
Doc enthielt dasjelbe keineswegs eine offene Ber: 
dammung des Nachdrucks im allgemeinen und die 
unbedingte Anertennung des litterar. Eigentums, 
konnen es war im ganzen und großen nur eine 
uffriſchung der in Vergeſſenheit geratenen Privi⸗ 
legienvorjriften mit geringfügigen Abänderungen 
und mit einer Neuerung bezüglid der Überjeguns 
en, melde einer Monopolifierung des Leip gi 
erlagshandels für dieſen Litteraturzweig J o⸗ 
en des übrigen deutſchen B. gleihlam. Nachdem 
bon dur Kabinettäorder vom 28. Nov. 1766 der 
ahdrud für Breußen verboten worden war, brachte 
erft das 1794 in Geſetzeskraft tretende Preußiſche 
Landrecht neben der Anerlennung des Anſpruchs 
auf Rechtsſchutz auch für nichtpreuß. Erjcheinungen 
die erjte eingehende Rodifizierung des ———— 
Die innere Entwicklung des deutſchen B., nad: 
dem Leipzig Gentralplag geworden, begann damit, 
* man das bisher beitehende Tauſchgeſchäft zu 
bejeitigen fuchte. Im Anfange der neunziger Jahre 
wurde das Rondiionsneidäl, welches fich ſchon ſeit 
dem Ende des 17. Jahrh. bemerklich machte, als 
Norm angenommen. Es beitand darin, daß der Ber: 
Inge dem Sortimentöbudhhändler (dem früher jog. 
«Buchführer») unverlangt neue Bücher pro novitate 
oder & condition in Jahresrechnung (vom 1. Jan. 
bis 31. Dez.) zufandte und der Sortimenter das Recht 
batte, viele in Rechnung empfangenen Bücher bis 
zur nächſten Leipziger Oſtermeſſe zu behalten, dann 
aber verpflichtet war, zu bezahlen oder zurüchuſen⸗ 
den (zu remittieren). Dieje Geſchäftsweiſe iſt noch 
jegt die wejentlichite Grundlage des Verlehrs. 
Über die weitere Entwidlung des deutichen B. 
j. Börjenverein der Deutſchen Buchhändler zu Leips 
zig; über die Verhältnifje der einzelnen Geſchäfts— 
zeige f. die oben aufgezäblten Einzelartitel. 
gitteratur. Organifation und Tednil: 
Rottner, Lehrbuh der Kontorwiſſenſchaft für den 
deutichen B. (2. Aufl., 2 Bde., Lyz. 1861); F. 9. 
Meyer, Organijation und Gejchäftöbetrieb für den 
deutiben B. (2. Aufl., ebd. 1875); Schürmann, 
DOrganijation und Rechtsgewohnheiten des beut: 
ſchen B. (2 Bde., Halle 1880—81); ver Der deut: 
Ihe B. der Neuzeit und feine Kriſis (ebd. 1895); 
Banjelomw, Manuel de correspondance & l’usage du 
libraire (Bar. 1891); Wengler, Praktiſches Hand: 
bu für Buchbändler (4. Aufl., Lpz. 1893); Höl- 
fer, Mas mwillit Du werden? Der Buchhändler 
(ebd. 1895); Uhl, Unterrichtäbriefe für Buchhändler 
(ebd. 1895 fa.). Geſchichte: Meb, Geſchichte des 
B. und der Buchdruckerkunſt (Darmit.1835); Codex 
nundinarius Germaniae literatae. Die Meßjabr: 
bücher des deutichen B. von 1564 bis 1846, ba. von 
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Schwetſchle (2 Boe., Halle 1850— 77); Kirchhoff, Bei: 
trãge zur Geſchichte des deutſchen B. (2 Bde., Lpz. 1851 
—53); deri., Die Handſchriftenhändler des Nittel: 
alters (2. Aufl., ebd. 1853; mweitere Beiträge dazu 
Halle 1854); Lempertz, Bilderbefte zur Geſchichte 
des Bücerbandels (Köln 1853 —65); Falte, Ge: 
{dichte des deutihen Handels, TI. 2 (Lyz. 1859), 
©. 373 fa.; Buchner, Beiträge zur Geſchichte des 
deutſchen B. (2 Hefte, Gieh. 1873 u. 1874); Magazin 
für den deutichen B., ba. von Schürmann (3 Bde., 
Lpz. 1874— 76); Bublitationen des Börfenvereind 
der Deutihen Buchhändler (9 Bde., ebd. 1874— 
96); dasj., Neue Folge: Archiv für die Geſchichte des 
deutichen B. (Bd. 1—20, ebd. 1878—99); Schmiß, 
Schriftiteller und Buchhändler in Athen und im 
übrigen Griechenland (Heidelb. 1876); Ed. From: 
mann, Auffäge zur Geihichte des B. im 16. Jahrh. 
(2 Hefte, Nena 1876— 81); Birt, Das antile Bü- 
cherweſen (Berl. 1882); Geſchichte des deutichen B., 
ba. vom Börfenverein der Deutiben Buchhändler 
Bd. 1, bis zum 17. Jahrh., bearbeitet von 3. Rapp, 
Lpz. 1886); Pfau, Biographiſches Bucbändlerleri: 
ton (2. Aufl., ebd. 1901 fa.). Zeitichriften: Außer: 
dem find anzuführen die Deutibe Buchhänpler: 
Alademie, begründet von 9. Weißbach (Bd. 1—7, 
Meim. 1884—90; Bd. 8—9, Lpz. 1895— 96); Er: 
port:{journal. internationaler Anzeiger für B. und 
Bucgemwerbe (dp3. 1887 fg.) ; Allgemeine Buchhänd—⸗ 
lerzeitung (ebd. 1894 fg.); Anzeiger für den ſchweize⸗ 
rifhen B. (Zürich 1883 fa.) ; Anzeiger für den ſchwei⸗ 
zeriſchen B. (Alten 1884 fg.) ; Deuticher Buchhändler: 
Kalender, begründet von H. Weißbach (Weim. 1881 
— 95; Lpz. 1896— 97 ; ebd. 1899 fa.). Adreßbucher: 
Adreßbuch des deutichen B. und der verwandten Ge: 
ſchäftszweige (1. bi 62. Jahrg., Lpz. 1839— 1901, 
bis 1888 ba. von D. A. Schulz, dann vom Börfen: 
verein); Adreßbuch für ven Buch:, Kunft: und Mufi: 
talienhandel der Oſterreichiſch- Ungariſchen Mon: 
ardie, ba. von Perles (1. bis 35. Jahrg., Wien 
1866— 1901). — ————— Encyklopädie des 
eſamten buchhändleriſchen Wiſſens, hg. von H. 
Weißbach (Bd. 1, Weim. 1888); Katalog der Bi— 
bliothel des Börfenvereins der Deutſchen Buchhänd⸗ 
ler (Lpz. 1885). 
Buchhändlerhaus, Deutſches, ſ. Börjen: 
verein der Deutihen Buchhändler zu Leipzig. 
Buchhändlerifche Verkehrsordnung, ſ. 
Verlehrsordnung, buchhändleriſche. 
Buchhändlermeſſe, die alljährlich in Leipzig 
in der mit dem Sonntag Gantate beginnenden 
Woche ftattfindende ſog. ae fe des deutſchen 
Buchhandels. Gie ift der Termin des Ausgleichs 
des buchhändleriſchen Rechnungsverlehrs durd Ne: 
miſſion und Dispofition (j. Nemittenden und Dis: 
ponenden) der unverlauften und Bezablung der im 
vorbergebenden Kalenderjahre vertauften Bücher an 
ben Verleger oder deſſen Beauftragten, den Kom: 
miffionär (j. Kommiffionsbuchbandel). Der Eorti: 
mentsbuchbändler genießt feitens des Verlegers bei 
biefem Ausgleih ein jog. Mebagio von 1 Proz. 
Andere B. Anden alljährlih in Stuttgart ſeitens 
des Süddeutſchen und Württembergiſchen Buch: 
bändlervereins am dritten Dienstag des Juni, und 
in Wien jeitend des Vereins der öjterr.:ungar. 
Buchhändler am 31. März ftatt. Liber die Geſchichte 
der B. ſ. Buchhandel, [buchbandlung. 
re tiere, der Gelehrten, ſ. Gelebrten: 
Buchhandlung des Waiſenhaufes, Ber: 
lags⸗ und Sortimentsbuchhandlung in Halle a. S., 
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im Beſitz der Franckeſchen Stiftungen (ſ. d.). Ad: 
minijtrator iſt feit 1901 Carl Manı. Sie wurde 
1698 von dem Theologen Jul. Elers ( 1667 — 
1728) gegründet, der damals bloß mit einer Pre: 
digt Franckes die Leipziger Meſſe bezog, und batte 
1700 ſchon eine Mebeinnabme von 13748 M. 
1701 wurde die Buchbruderei errichtet, 1702 eine 
Smeigniederlafiung in Berlin, 1712 eine Bibel: 
anftalt (j. Canſteinſche Bibelanftalt). Der Verlags: 
fatalog weiſt 1738 ſchon über 600 Werte auf: aus 
der Theologie, Medizin, Geſchichte u. ſ. w. Den 
größten Erfolg batten, neben den Bibelausgaben 
und den Reviſionen des evang. Kirchenliedes, die 
Langeſche « Latein. Grammatik», die ſog. Maifen: 
hauſiſche Grieh. Grammatik, die Kompendien von 
Sreylingbauien, Freyer u. ſ. w. Der Bedeutung 
des Verlags entſprach das Sortiment, das damals 
zumeiſt durch Tauſch gegen den erſtern erworben 
wurde; es bildete eins der großen Bücherlager, die 
nah und fern ganze Geſchäfte mit ihrem littera— 
riſchen Bedarf verſoraten. Nach dem Sieben: 
jährigen Kriege beſchränkte ſich die Thätigteit 
auf die eigenen Zweiggeſchäfte in Berlin (bie 
1819) und Frankfurt a. M. (bis 1810). Im Ver: 
lag trat die klaſſiſche Philologie in den Vorder— 
grund mit jehr verbreiteten Schulausgaben gried.: 
röm. Klaſſiker, die aber fpäter durch die Ausgaben 
von Karl Tauchnitz verdrängt wurden. Damit be 
gann ein Niedergang des Inſtituts, von dem es ſich 
erft in den Y 1830—50 erbolte, durch Neubelebumg 
der Gumnafiallitteratur. Aus diefer und zum Teil 
der folgenden Zeit ftammen: Echtermeyers « Aus: 
wahl deuticher Gedichte» (32. Aufl. 1897), die biftor. 
Lehrbücher von Karl Peter, die geograpbiichen von 
Daniel («Leitfaden», 213. Aufl. 1898; «Lehrbuce, 
79. Aufl. 1899), die philologiſchen von Merk 
Seyffert, Mafius’ «Deutices Yejebuch» u. j. m. 
Der übrige Verlag umfaßt befonders orientaliice, 
Haffiiche und neuere Bbilologie, darunter die «Zeit: 
ſchrift für deutihe Philologie» (feit 1868). Die 
«Buchdruderei des Waifenbaufes und der von Can: 
ſteinſchen Bibelanjtalt»(Adminiftrator Auguſt Grün: 
dig) bat Dampfmaschine, 12 Druckmaſchinen, Bud: 
binderei und 85 Berjonen. 
Buchhandiungdgehilfen- Verband, allge: 
meiner er uchbanvel. j 
Buchhandiungdreifender, j. Handlungster 
jender und Neifebuchbandel. 
Buchholtz, Andreas Heinrich, |. Bucholß. 
Buchholz. 1) B., uriprünglih St. Katbari: 
nenbera im Buchholz, Stadt in der Amtsbaupt⸗ 
mannfhaft Annaberg der 
ſächſ. reishauptmannſchaft 
Chemnißtz, im Erzgebirge, 2km 
von Annaberg und 8km von 
ber böhm. Grenze, in 600m 
Höhe, an der Sehma und den 
Nebenlinien Annaberg: Wer 
pert und Annaberg: Schwar⸗ 
enberg ber Sid) Staatd: 
abnen, am nörbl. Abbang 
des Schottenberges, bat (1895) 7991 E. darunter 
291 Ratboliten, (1900) 8391 E., Poftamt eriter 
Klafie, Telegrapb, Ferniprechverbindung mit Ana 
berg, zwei Kirchen, von denen die Katbarinenfirde 
einen lügelaltar aus der Schule Mid. Wobl: 
gemuths mit neuem Gemälde und alte Glasmale 
reien befist, Biämardventmal —* er ei 
{hulen, eine Poſamentierfachſchule, Vollobibliothel, 
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tal, neues Krantenbaus, Waſſerwerk und Gas: 
anſtalt. Die Hauptinduftrie bildet die 1589 durch 
Georg Einenkel anftatt des niedergebenden Silber: 
berabaus eingeführte Bofamentiererei mit etwa 80 
Fabriten und Berlegern, 500 Arbeitern und 30 gro: 
ken Bolamenten:, Spigen: und Perlenbandlungen. 
Aus gleicher Beranlajjung wurde in Annaberg (f.d.) 
die Epikentlöppelei eingeführt. Ferner befteben Fa: 
brifation von Rartonnagen, Schmudtäftchen, Bon: 
bonnieren, Schnuren, Bapier: und Schubmaren, 
Runftprägereien für Bapiergegenftände, Färbereien 
und Holzbildbauerei. DieGründungder Stadt wurbe 
durch die 1492 entdedte Silberzeche Himmliſch Heer 
veranlaft, Doch wurde der Betrieb des Silberberg: 
werks bald eingeftellt. Val. Beiträge zur Gefchichte 
der Stadt B. (VBuchbolz feit 1895). — 2) B. oder 
Wendiſch-Buchholz, Stadt im Kreis Beestom: 
Storlow des preuß. Reg.Bez. Potsdam, an der 
Dabme, Sik eines Amtsgerichts (Landgericht Frank— 
furt), bat (1900) 1228 meiſt evang. E., Poſt, Tele: 
grapb; 2 Dampfichneidemühlen, Aderbau und Bieb: 
zucht. Rkm ſüdöſtlich von der Stadt liegt der Unter: 
fpreewald. — Franzoſiſch-Buchholz, ſ. d. 

Buchholz, Reinhold, Zoolog und Reifender, geb. 
2. Dt. 1837 zu Frankfurt a. D., ftudierte Natur: 
wiſſenſchaften, machte 1369— 70 die zweite Deutiche 
Norppolfabrt mit, wurde 1872 Broleor der 300: 
logie in Greifswald und trat im Juni desielben 
Jabres eine Neife nach dem Kamerundelta, nad) 
Fernando Po und dem Ogome in Weſtafrika an, von 
derer 1875 nad Greifswald zurüdtebrte. Hier wurde 
er zum Direktor des Boologifihen Muſeums ernannt, 
Be aber ſchon 17. April 1876 dafelbit. Außer vielen 

ufſanen in — —— erſchien von ihm: «Er: 
lebnifle der Mannſchaft des Schiffes Hanfa bei der 
zweiten Deutichen Nordpolfahrt» (Königsb. 1871). 
— Bal. Heinersdorff, B.' Reifen in Weſtafrika nad) 
feinen binterlafienen Tagebüchern und Briefen, nebjt 
einem Lebensabriß des Verjtorbenen (Lpz. 1880). 

WBuchhorn, früherer Name der Stadt Friedrichs: 
bafen (1. d.) in Württemberg. [verzierung. 

Buchilluftration, ſ. Buchdruderfunit und Buch 

Buchka, Gerbard von, ſ. Bo. 17. 

WVuchfa, Hermann von, Juriſt und medlenb.: 
fchwerin. Minijter, geb. 19. Juni 1821 in Schwan: 
bed bei Friedland in Medlenburg:Strelig, ftu: 
dierte in Göttingen, Berlin und Heidelberg, wurde 
1842 Brivatdocent der Rechtswiſſenſchaft in Roftod, 
1847 Juſtiz- und Konfiftorialrat in Strelik, 1853 
Oberappellationsgerichtsratin Roftod, 1866 Staat3: 
rat und Vorſtand des fchmwerin. Fuftizminifteriums 
mit den Abteilungen für geiftliche, Unterrichts: und 
Medizinalangelegenbeiten. Im J. 1893 trat er in 
den Kubeitand und ftarb 15. uni 1896 in Schwerin. 
Er jchrieb: «Der unvordentliche Befik des gemeinen 
Deutſchen Eivilreht3» (Heidelb. 1841), «De pignore 
nominis» (Roftod 1843), «Die Lehre vom Einfluß 
des Prozeſſes auf das materielle Nechtäverbältnis» 
(Roftod und Schwerin 1846), « Gedanten über die 
Reform des medlenb. Eivilprozefies » (Neuftrelit 
1848), «Die Lehre von der Stellvertretung bei Ein: 
gebung von Verträgen» (Roftod und Schwerin 1852), 
«Entfcheidungen des großherzoglich medlenb. Ober: 
appellationggeridhts zu Roftod» (ba. von B. und 
Budde, Roftod 1855 5 ). 

Buchflee, Sauerllee, ſ. Oxalis und Tafel: 
Gruinalen, ig. 3, 

Bucdlau, Bergichlof;, f. Buchlowitz. 
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Büchlein, in der mittelhochdeutſchen Litteratur 
fürzere Dichtungen in Neimpaaren, die, nern als 
Liebesbriefe gefaßt, Fragen des Minnevdienftes 
bebandeln, E3 giebt B. von Hartmann von Aue, 
Ulrih von Liedhtenftein u. a. Cine Menge von 
Werlchen, die einen weitern Stofffreis berüdfichtigen 
(Sprüde und Heine Brofaabbandlungen, nament: 
lich Flugſchriften aus dem 16. Jahrh.), hat Goedeke, 
«Grundriß zur Geihichte der deutichen Dichtung», 
$.141, als B. zufammengeftellt; fie beziehen ſich 
zum Teil auf die Religionsftreitigfeiten, zum Zeil 
enthalten fie allgemeine Sittenlebre. .d.). 

üchlein, der Blättermagen der Wiederfäuer 

Buchloe, Marttfleden im Bezirlsamt Kaufbeuren 
des bayr. Reg. Bez. Schwaben, an der zum Led: 
zufluß Wertach gebenden Gennad, in 619 m Höhe, 
an den Linien Münden: Lindau, B.:Memmingen: 
Grenze (46,1 km) und Bleinfeld: Augsburg: P. 
(39,80 km) der Bayr. Staatöbabnen, Sit eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Memmingen) und Rent: 
amtes, bat (1895) 1749 E., darunter 91 Evange: 
lifche, (1900) 1935 E., Boftamt zweiter Klaſſe, Tele: 
grapb; Getreide: und Viehmärkte. 

Buchlowit, Marktfleden in der diterr. Bezirks: 

hauptmannſchaft und dem Gerichtöbezirt Ungarisch: 
Hradiih in Mähren, bat (1890) 2322 E., Schloß 
1701) der Grafen Berchtold, Schwefelbad; Glas: 
yütte, Möbelfabrit fowie — — Obſt⸗ und 
Weinbau. Dabei liegt das alte Bergſchloß Buchlau 
auf einer vorſpringenden Kuppe des Marsgebirges 
(525 m), mit Sammlung von Naturalien, Waffen 
u.f.w. Bis 1763 wurde bier das alte Blutbann: 
und Burggericht (loveck& prävo) geübt. — Bol. 
Berchtold, Vergangenheit und Gegenwart der Her: 
renburg Buchlau (Brünn 1893). 

Buchmacherei (engl. Book-making), eine bei 
Wettrennen gebräuhlide Art zu wetten, die darin 
beitebt, daß der die Wetten in eine Lifte oder ein Bud 
einichreibende Unternehmer (Buchmacher, Book- 
maker) öffentlich feine Wetten (Odds) gegen oder 
auf die am Rennen teilnehmenden Pferde legt, z. B. 
4:1 gegen Adilles, d. h. er bietet dem, der die 
Mette annimmt (dem Nebmenden), den vierfachen 
Betrag gegen Achilles ald Gewinn und bezablt 
daber, wenn diefer ſiegt, z. B. 200 M., wogegen er nur 
50 M. erhält, wenn diejer nicht fiegt. Ruft dagegen 
der Buchmacher 8:1 auf Miranda, fo zablt er dem 
Nehmenden, falld Miranda gewinnt, 3. B. 25 M.; 
verliert jevdoh Miranda, jo hat der Nehmende dem 
Buchmacher 200M. zu zablen. Wenn beide Wettende 
gleiches Geld ſetzen, wird die Wette Even money 
oder pari genannt. Nah einem Reichsgerichts- 
erfenntnis vom 29. April 1882 ift vie B. ala Glüds: 
fpiel zu betrachten, daber verboten und verfällt den 
betreffenden Strafbeitimmungen (f. Glüdsipiel). 
Das Seitenftüd zur B. ift der Totalifator (f. d.), von 
dem fie fih dadurch untericheidet, daß, während man 
bei der B. bei Abſchluß der Wetten die Höbe der zu 
gerwinnenden Summen fennt, dieſe beim Totalijator 
erſt berechnet werden kann, wenn der Sieger feititebt. 

Büchmann, Georg, Philolog und Schriftiteller, 
geb. 4. Yan. 1822 zu Berlin, ftudierte zu Berlin Theo: 
ogie, dann Philologie, war 1844—48 Hauslebrer 
bei Warſchau und Anftitutslebrer in Paris, wurde 
darauf an die Salderniche Nealichule in Branden: 
burga.d. Havel und 1854 an die Friedrich: Werderjche 
Gewerbeihule in Berlin berufen, wo er bis 1877 
wirkte. Gr ftarb 24. Febr. 1884 in Berlin. B. lieh 
in Herrigs «Archiv» «Beiträge zur engl. Lexikogra⸗ 
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pbie» erfcheinen und leitete (mit Wüllenmweber) die 
Neubearbeitung von Thibauts franz. Wörterbud. 
Sehr belannt aber wurde er durc feine «Geflügel: 
ten Worte» (f. d.). Bol. B.3 Aufjag «Sehshun: 
dert Korreipondenten» (in der «Gegenwart» vom 
27. Sept. 1879). Taf. I, Fig. 1. 
Buchmarder (Edelmarder), j. Marder nebit 
Buchner, Hans, Balteriolog, ſ. Bo. 17. 
Buchner, ob. Anpr., Pharmaceut und Ebe: 
miter, geb. 6. April 1783 zu Münden, bildete ji 
feit 1805 unter Trommsdorff in Erfurt, war 1809 
— 18 Oberapothefer der Eentralitiftungsapotbefe zu 
Münden und ſodann Profefior der Pharmacie in 
Landshut, von wo er mit der Univerfität nah Mün- 
chen überſiedelte. Er ftarb dajelbit 5. Juni 1852. 
B. übernahm 1815 das von Gehlen begonnene 
«NRepertorium für Pharmacie», das er bis zu feinem 
Tode fortfübrte. Darin find viele wertvolle ana: 
Intiihb=hem. und pbarmaceutifche Arbeiten B.3 
enthalten. Sonſt find von feinen Schriften ber: 
vorzubeben: «Erjter Entwurf eines Spitems der 
chem. Wiſſenſchafto (Münd. 1815), «Inbegriff der 
Pharmacie», wofür Goldfuß die Zoologie, Kittel 
die Botanik, Gloder die Mineralogie, B. die Toriko: 
logie (2. Aufl., Nürnb. 1827), Pharmacie (3. Aufl. 
1827), Phyſik (2. Aufl. 1833) und Chemie (2. Aufl., 
2 Tle., 1830— 36) bearbeitete; «Lehrbuch der ana: 
lytiſchen Chemie und Stödhiometrie» (Nürnb. 1836). 
Sein Sobn und Nadfolger im Amte, Ludwig 
Andreas B., geb. 23. Juli 1813 zu Münden, 
ftudierte zu Münden, Paris und Gießen, wurde 
1842 Doltor der Medizin und Privatdocent an 
der Univerfität feiner Baterftabt, 1847 außerord. 
und 1852 ord. Profefjor der Bharmacie. Er jtarb 
23, Dit. 1897 in Münden. Er war Mitverfafler 
und Redacteur der Bharmalopde für Bayern und 
lieferte viele Beiträge teild für das «Nepertorium 
der Bbarmacier, das er nad dem Tode des Vaters 
als «Neues Repertorium» 25 Jahre fortfübrte, teils 
für andere Fachzeitſchriften, fowie für die Schriften 
der Bayriſchen Alademie, der er feit 1846 angebörte. 
B. war auch 1871 Mitglied der Kommiſſion zur 
Ausarbeitung der «Pharmacopoea Germanica», Er 
fchrieb «Nommentar zur Pharmacopoea Germa- 
nica» (2 Bde, Münd. 1872— 84; Supplement, 
ebd. 1885—96). = 
Buchner, Mar, Forihungsreifender, geb. 
25. April 1846 in Bamberg, jtudierte Medizin, 
machte den Feldzug 1870/71 als Militärarzt mit, 
wurde Sciffsarzt beim Norddeutſchen Lloyd, trat 
1875 eine Neife um die Erde an, während ber er 
einen längern Aufenthalt in Neufeeland und auf 
verſchiedenen Südjee-njeln nahm. Ende 1878 ging 
er im Auftrag der Mfsitanifden Geſellſchaft in 
Deutihland nadı dem Lundareich im äquatorialen 
Weitafrita, mit der Weifung, dem Muata Jamvo 
im Namen des Kaifers Geſchenke zu überbringen. 
Sechs Monate bielt er fih in deilen Hauptitadt 
Muſſumba auf, vergeblich auf die Erlaubnis war: 
tend, nad Norden weiter reifen zu dürfen. Endlich 
verjuchte er naceinander an drei Punkten nad 
Norden durchzubrechen: am Kaſſai, am Tſchihumbo 
und Loange. Der legte Verſuch hatte die Flucht faſt 
fämtlicher Träger zur Folge, jo daß er über Ma: 
lanſche nad anderthalbjähriger Abweſenheit zur 
Küfte zurüdkebren mußte. Auf der Heimreife nad 
Guropa bejuchte er Ende 1881 noch den Kongo, wo 
er bis zur Station Iſangila vordrang. Im Mai 
1884 aing er ald Begleiter Nachtigals im Auftrage 
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der Reihöregierung nah Weitafrita, um die deut: 
ihen Kolonien Togo und Kamerun zu gründen. 
Von Nachtigal zum interimiftiichen Vertreter des 
Deutſchen Reichs beftimmt, hielt er ſich bis Juli 
1885 in Kamerun auf, nahm an den Kämpfen mit 
den Eingeborenen teil und ſchloß Verträge mit den 
Häuptlingen im Innern. Im Dez. 1887 wurde er 
KRonjervator des Etbnograpbiihen Mufeums in 
Münden und unternahm als folder zum Zwede 
von Sammlungen vom Aug. 1888 bis April 18% 
eine Reife nad Aujtralien, Deutihb:Guinea und 
Ditafien. B. jchrieb «Reife dur den Stillen Dcean» 
(Brest. 1878) und «famerun» (Lpz. 1888). 
Büchner, Georg, Dichter, Bruder des folgenden, 
geb. 17. Dit. 1813 zu Goddelau bei Darmitadt, Be 
dierte jeit 1831 in Straßburg, jeit 1833 in Gießen 
Naturwiſſenſchaften und Medizin nahm 1834 an 
den polit. Kämpfen in en teil und jchrieb eine 
populäre Flugſchrift, den «Hefl. Landboten» (neu ba. 
mit Biograpbie B.3 von E, David, Münd. 1896), 
mit dem Motto «Friede den Hütten, Krieg den Ba: 
läften». Deshalb in Unterfuhung gezogen, entflob 
er vor der ri 1835 nad —* wo er ſich der 
neuern Philoſophie, namentlich der Descartes’ und 
Spinozas, widmete. Im Dit. 1836 erlangte er in 
Zürih die Erlaubnis zu Vorlefungen, erlag aber 
ſchon 19. Febr. 1837 einem Nervenfieber. Bor feiner 
legten Neije nach Straßburg batte B. zu Darmftadt 
«Dantons Tod, dramat. Bilder aus der Schredens: 
zeit» (Sranlf. 1835) gedichtet, worin er bie geſchicht 
lihen Thatſachen mit ergreifender Kraft, aber obne 
jede kunſtleriſche Mäßigung ſchildert. Handiriftlib 
binterließ er, außer einer «Geſchichte der pbilof. Sr: 
jteme von Carteſius bis Spinoza», einer «Geſchichte 
derältern griech. Philoſophie⸗ und poet. Brudjitüden, 
das Luftjpiel «Leonce und Lena», das —— 
«MWoized» ſowie Anfänge einer Novelle «Lenz». B.⸗ 
«Sämtliche Werke und handſchriftlichen Naclap> gab 
mit Biographie Franzos (Frantf.a.M. 1879) beraus. 
Büchner, Ludwig, naturwiſſenſchaftlicher Schrift⸗ 
— geb. 28. März 1824 zu Darmſtadt, ſtudierte 
eit 1843 in Gießen, Straßburg, Würzburg und Wien 
Medizin und Naturwiſſenſchaften, wurde dann in 
Darmſtadt praktijcher Arzt und ging 1854 als Privat: 
bocent und Afiftenzarzt der Klinik nad Tübingen. 
Hier ließ er das Buch «Kraft und Stofj» (Franti. 
1855; 19. Aufl., Lpz. 1898) eriheinen, in weldem 
er eine atomiftiich:materialiftiihe Weltanihauung 
vertrat. Die Schrift rief eine heftige litterar. Febde 
bervor und batte für den Verfaſſer die Folge, das 
er jeine Stellung in Tübingen aufgeben mußte. B. 
nahm darauf ſeine ärztliche Praxis in Darmſtadt 
wieder auf; er ſtarb in der Nacht zum 1. Mai 18%. 
B. veröffentlichte ſeitdem noch die Schriften: «Natur 
und Geift» (Frankf. 1857; neue Ausg., Lpz. 1876), 
«Phyſiol. Bilder» (Bd. 1, Lpz. 1861; 3. Aufl. 1886; 
Bd. 2, ebd. 1875) und «Aus Natur und Willen: 
ichaft» (Bd. 1, ebd. 1862; 3. Aufl. 1874; Bd. 2, ebd. 
1884), «Die Darwinſche Theorie von der Entitebung 
und Umwandlung ber Zebewelt» (ebd. 1868; 5. Aufl. 
1890), «Der Menſch und feine Stellung in der Natur» 
(ebd. 1869; 3. Aufl, 1889), « Der Gottesbegrifi und 
deſſen Bedeutung in der Gegenwart» (ebd. 1874; 
3. Aufl. u. d. T. «Gott und die Wiſſenſchaft» ebd. 
1897), «Aus dem Geijtesleben der Tiere» (Berl.1876; 
4. Aufl., Lpz. 1895), «Licht und Leben» (2. Aufl., 2ri- 
1895), «Die Macht der Vererbung» (ebd. 1882), 
«Liebe und Liebesleben in der Tierwelt» (2. Aufl., 
Lpz. 1885), «Thatſachen und Theorien aus dem 
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Senſcaftlichen Leben der Gegenwart» (Berl. thelen Frankreichs beauftragt, 1829 zum General: 


1887), «Das künftige Leben und die moderne Wiſſen⸗ 
fchaft» (Lpz. 1889), «Fremdes und Gigenes aus dem 
geiftigen Leben der Gegenwart» (ebd, 1890), «Zwei 
aetrönte Freidenter» (ebd. 1890), «Das goldene Zeit: 
alter oder das Leben vor der Geichichte» (2. Aufl., 
Berl: 1891), «Das Bud vom langen Leben oder die 
Lebren von der Dauer und Erhaltung des Lebens» 
(pa. 1892), «Darwinismus und Socialigmus» ſebd. 
1894), «Am Sterbelager des — Gieß. 
1898), «Im Dienſte der Wahrheit» (mit Biographie 
B.s von A. Büchner, ebd. 1899), «Kaleidoſtop. 
Stizzen und Aufſäte aus Natur: und Menichen: 
leben » (ebd. 1900). Unter dem Pjeudonym Garl 
Yudmig fchrieb er «Der neue Hamlet. Poeſie und 
Brofa aus den Papieren eines orbenen Peſſi⸗ 
miften» (Zür. 1885; neue Ausg., Gießen 1901). 

Eine Schweiter 3.3, Luife B., geb. 12. Juni 
1821, geſt. 28. Nov. 1877 in Darmſtadt, hat ſich 
als Dichterin und Romanicriftitellerin wie auch 
durch die Schrift «Die rauen und ihr Beruf» 
(5. Aufl., Lpz. 1884) vorteilhaft bekannt gemacht 
und eine au in weitern Kreiſen belannte praltiſche 
Wirkſamkeit im Intereſſe weiblicher Erwerbstbätig- 
keit entwidelt. Ihre «Nachgelaſſenen belletriftiichen 
und vermiſchten Schriften» mit der Biograpbie der 
Berfafjerin erfchienen in 2 Bänden (Frankf. 1878). 

Buchnüffe, Buchdl, ſ. Buchedern. 

Bucholg Buchholtz), Andreas Heinrich, Ge: 
lehrter und Schriftiteller, geb. 25. Nov. 1607 zu 
Scöningen, wurde Profeſſor der Theologie an der 
Univerfität Rinteln und jtarb 20. Mai 1671 ala 
Superintendent zu Braunfchweig. Er jchrieb zwei 
für den Nenaiffanceroman, der die Art des Ama: 
dis (f. d.) verdrängen mwollte, tupifche Werte: «Des 
Chriſtlichen Teutf Groß⸗Fürſten Herkules Und 
der Bohmiſchen Königlichen Fräulein Balista Wun: 
der:-Geihichter (2 Tle., Braunſchw. 1659—60) und 
«Der Ehriftliben Königlichen Fürſten Herkuliskus 
Vnd Herkuladisla Auch Ihrer Hochfürſtlichen Ge: 
ſellſchaft anmuhtige Wunder:Geidichte» (ebd. 1665). 
Seine Romane, denen Horaz: und Lucianverdeut⸗ 
ſchungen jowie viele kirchliche —— vorher⸗ 
gingen, wurden mehrfach aufgelegt. — Bal. Chole⸗ 
vius, Über Herkules’ und Valistas Wundergeichichte 
von A. 9. B. (Königsb. 1864). 

Bucon (jpr. buſchoͤng), Jean Alerandre, franz. 
Geihichtäforicher, geb. 21. Mai 1791 zu Menetou: 
Salon im Depart. Eher, trieb in Paris Geſchichts⸗ 
ftudien und war anfangs Mitarbeiter an liberalen 
Journalen. 1822 bereifteer Europa, um eine Sanım: 
lung der mittelalterlihen Quellenſchriften zur Ge: 
ſchichte Frankreichs vorzubereiten. Er eröffnete dann 
die «Collection des chroniques nationales fran- 
gaises, ecrites en langue vulgaire du 13° au 
16° siöcle» (47 Bde. 1824—29) mit den «Chro- 
niques de Froissart» (15 Bde. 1824—2%6). Cine 
große Anzahl von Chroniken und andern Quellen 
rür die Gedichte Frankreichs begleitete er mit litte: 
raturgejhichtlihen und biogr. Erörterungen für 
das «Pantheon litteraire»r, worin die von ihm 
bearbeiteten «Chroniques étrangères relatives aux 
exp£editions frangaises pendant le 13° siöcle» 
(1840) erſchienen find. Außerdem jchrieb er eine 
Einführung in das Studium der franz. Geſchichts— 
quellen, die a erg des principaux faits de nos 
annales nationales du 13° au 17° sidcle» (1840). 
1828 wurde B.vom Minifter Martignac mit der In⸗ 


injpeftor der Departemental: und Kommunalardive 
ernannt, aber beim Cintritt des Minifterrums 
zeug wieder entfernt. Seitdem lebte B. feinen 
Studien und litterar. Arbeiten in Paris, wo er 
29. April 1846 ftarb. Außer einer «Histoire popu- 
laire des Francais» (1832) veröffentlichte er über 
feine im Intereſſe der Wiffenfchaft unternommenen 
Reifen die Werte «Quelques souvenirs de courses 
en Suisse et dans le pays de Bade» (1836) und 
«La Grece continentale et la More» (1848). Be: 
ſonders bejchäftigte er fich mit den Unternebmungen 
der Franzofen in Griechenland im Zeitalter der 
Kreuzzüge, worüber er in den «Recherches et ma- 
teriaux pour servir & une histoire de la domina- 
tion frangaise dans les provinces démembrées de 
l’Empire grec» (1840), ın den «Recherches histo- 
riques sur la principaut& frangaise de Morde» 
(2 Bde, 1845) und in der unvollendet gebliebenen 
«Histoire des conqu£tes et de l’&tablissement des 
Frangais dans les Etats de l’ancienne Gröce sous 
les Villehardouin» (Bd. 1, 1846) gründliche Unter: 
fuhungen veröffentlichte. 

Buchornamentik, j. —— 

Buchrũckenrundemaſchine, eine bei der Ge— 
ſchäftsbücherfabrilation und in der Buchbinderei 
gebrauhte Maſchine, die das langwierige Rund: 
Hopfen der Bücher erjparen ſoll. Die B. rundet die 
mit Zwirn wie die mit Drabt gebefteten Buchrüden 
eralt. B. werden von A. Fomm, Dieb & Lifting 
und Chr. Mansfeld jowie K. Kraufe in Leipzig ge: 
baut. (S. Buchbinderei.) 

Buchsbaum, Burbaum, Bur (Buxus L.), 
Gattung immergrüner Sträuder aus der Familie 
der Euphorbiaceen (f. d.). Sie ift haralterifiert durch 
einbäufige Blüten, von denen die männlichen einen 
vreiteiligen Kelch und zwei Blütenblätter, die weib: 
lichen einen vierteiligen Kelch und drei Blütenblätter 
befigen, durch eine dreifnopfige Kapfel ſowie durch 
lederartige, immergrüne Blätter. Am betanntejten ift 
der gemeine Bur(Buxussempervirens ZL,); deſſen 
Zierwert liegt in der dichten, kräftigen, immergrünen 
Belaubung und dem dichten, aufrechten Wuchſe. Die 
verbreitetite Barietät ift der niedrige B. (var. suffruti- 
cosa), durch mehr als taufendjäbrige Gartenkultur zu 
einem Strauchzwerge geworden, ber zur Einfaſſung 
von Rabatten, zurAbgrenzungder Linien in Figuren: 
beeten u. ſ. w. benukt wird. Die urfprüngliche Form 
wird meijtens als Buxus arborescens, baumartiger 
B., bezeichnet und wächſt in Nordafrita, im Drient, 
in Südeuropa wild, gebt aber auch durd das ſüdl. 
Rußland bis nad Aſien hinein und erreicht oft be: 
deutende Größe. Man berichtet von Eremplaren mit 
Stämmen von 50 bis 60 cm Durchmefier und 6 bis 
10 m Höhe. Die Blätter find in der Negel größer 
als bei dem Zwergbux, aber in der Form ſehr ver: 
änderlib, wie zablreihe Varietäten (var. rotundi- 
folia, myrtifolia, thymifolia, angustifolia) beweifen. 
Man bat auch ſehr zierende buntblätterige Spiel: 
arten. Der baumartige B. iſt als Zierpflange für 
Gärten und Parkanlagen zur Bildung immergrüner 
Gruppen jowie in kegel: oder jäulenförmig gezoge— 
nen Gremplaren als Ginzelpflanze auf Rajen von 
großem Wert. Auch fein Holz wird als das ſchwerſte 
und bärtejte aller europ. Hölzer hochgeſchätzt (I. 
Buchsbaumholz). .. .. oo . 

Buhsbaum, Hans, einer der Baumeiſter des 
Stephansdoms in Wien, übernabm 1429 den Aus: 


ipeftion jämtlicher Archive und öffentlichen Biblio: | bau desielben, vollendete 1432 den Turm an der 


Brodhaus’ Konverfationsskegiton. 14. Auf. R. A. II. 
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Süpfeite und erbaute 1451—52 die fog. Spinnerin 
am Kreuz am Wiener Berg. Er ftarb um 1454. 

Buhsbaumbolz, Burbolz;, das Holz des 
Buchsbaums (f. d.), neben dem Yod: oder Guajal: 
bolze (j. d.) das beliebtefte unter den Drechsler: 
bölzern. Es ift beller oder dunkler gelb, ſehr bart 
und außerordentlich dicht und gleichförmig in feinem 
Gefüge; die ſehr nahe aneinander liegenden —5 
ringe treten nur ſehr wenig hervor; es läßt ſich gut 
drechſeln, fein polieren und iſt von großer Haltbar: 
feit. Man unterjcheidet im Handel verjchiedene 
Sorten; das europäiſche, aus Spanien, Süd— 
rag Griechenland und Stalien, wird haupt: 

achlich zur Herftellung —— Inſtrumente 
(Flöten, Pfeifen, Hoboen u. ſ. verwendet, ferner 
ur Darſtellung von chirurgiſchen und optiſchen 
Snfrumenten, potheterbüchten, Drudwalzen, Web: 
hüsen, Mapjtäben u. ſ. w. Zu denſelben Zmeden 
dient aud das etwas dunklere weſtindiſche B. 
aus Maracaibo und Puerto-Cabello, von denen 
die Marten N (Naraniello) und C (Citronell) im 
Handel befannt find. Die befte Sorte ift das 
kleinaſiatiſche und perſiſche B. (die europ. 
Zürtei liefert fait nichts mehr von diefem Holze); 
es zeichnet fi durch größere Gleichmäßigleit aus 
fowie durch größern Durchmefler der Stämme; man 
verwendet es fait nur für die Zwede der Holz: 
ſchneidelunſt und ſchneidet für dieſen Zwed in der 
Hirnfläche parallele Scheiben. Dieje Sorte, Abassia 
genannt, fommt über Konftantinopel und gebt meift 
erft nad England, das den Handel mit diefem Ar: 
tifel an ſich gerifien bat, zum Heinern Teile nad 
Trieft. Von Boti werden jährlich 5—6 Mill. kg 
bejtes, von Samfun und Trapezunt 1500000 k 

minber gutes B. verjendet; das Holz kommt jedo 

meift aus dem Innern, da die Uferprovinzen ſchon 
arößtenteils erihöpft jind. Der jährliche Geſamt⸗ 
verbraud von 3. wird auf 10 Mill. kg angegeben. 

Bu eiden, Walzwerk bei Feldkirchen (f. d.). 

Buchſchulden, im Handelövertehr Bezeihnun 
derjenigen Geldverbindlichleiten, welche ledigli 
durch die betreffenden Einträge in den Handels— 
büchern des Glaäubigers nachgewieſen werden. Ihnen 
gegenüber ſtehen die durch ausdrucliche Schuld: 
—— Wechſel u. ſ. w. (hirographariſch) 
verbrieften, welche natürlich ebenfalls in jene Bü: 
cher eingetragen werden. 

Buchsdorf, zur Gemeinde Barzdorf (f. d.) ge 
böriger Drt in bsherreihiih-Schlefien. 

Büchfe, in der eriten Zeit nach Erfindung des 
Shiehpulvers Bezeihnung für jede Feuerwaffe, fo: 
wohl für Geichüße als für ae wie jich 
das in den Sondernamen Donnerbühfe(Bombarde), 
Steinbüchſe, Hafen: und Handbüchſe (Name für 
alte Handfeuerwaffen) ausfpricht. Als gegen Ende 
des 15. Jahrh. in Deutfchland die Züge (f. d.) er: 
funden wurden, ging der Name B. ausſchließlich auf 
die mit Zügen verfebenen Feuerwaffen (ſ. Gezogene 
Feuerwaffen) über und kommt in diefem Sinne jetzt 
noch bei Jagdgewehren (j.d.) und Scheibengewebren 
(Sceibenbücdje) in Anwendung. (S. aub Hand: 
feuerwaffen und Stuben.) 

Im Maſchinenbau heißt B. ein gewöhnlich 
ungeteilter, auch wohl unten geichlofiener Hoblcylin: 
der, der, in ein Auge oder ein Yager eingelegt oder 
in eine —— feſt eingeſchlagen, in ſich die zu 
Her gro Melle, Achſe oder Stange aufnimmt. Man 
tellt die B. aus befonders gegen Abnugung wider: 
tandsfäbigem Material ber, gewöhnlich Rotguß. 


Buchsbaumholz — Buchftabendrudtelegraph 


Sie bieten den Vorteil, daß fie, ausgelaufen, leicht 
durch neue fich erjeken lafjen. Im Eiſenbahnweſen 
verſteht man unter B. oder Achs büchſe das ganze 
ur Aufnahme der Drebzapfen der Waggonachſen 
eitimmte Gebäufe. (S. auch Betriebsmittel.) 
Über die B. bei Moojen ſ. d. 
Büchſenkartätſche, eine Kartätiche, bei der, 
abmweihend von den Beutelkartätſchen, Trauben: 
fartäticen u. f. w., Die Hugelfüllung in einer Bley: 
büchſe eingeſchloſſen t Die neuern Kartätſchen find 
faſt durchgängig B. (ſ. Geſchoß und die Tafel: Mo: 
derne Geſchoſſe, Fig. 7, beim Artilel Geſchoß). 
Büchſenmacher, militär. Unterbeamte des 
deutſchen Heers, die unter den Bedingungen eines 
Kontralts alle an den Gewehren und Seitengeweh⸗ 
ren vorlommenden Reparaturen ausführen. Die 
Fußtruppen baben Bataillons:, die Kavallerie bat 
Regimentsbüchſenmacher. DieB. fteben in Discipli⸗ 
narſachen unter dem Commandeur ihres Truppen: 
teild. Die Anftellung erfolgt durd die General: 
lommandos oder das Allgemeine Kriegsdeparte⸗ 
ment unter Vorbehalt einer dreimonatigen beiben 
Zeilen freiftehenden Kündigung. Arbeiten für fremde 
Truppenteile jowie Brivatarbeiten darf der B. ohne 
Genehmigung des eigenen Truppenteilö nicht über: 
nehmen. — Sn Preußen werden etatömäßige 9. 
zuerit unter Friedrih Wilhelm I. um 1720 erwähnt. 
Büchfenmeifter, j. Artelev und Konftabel. 
Büchfenfhüsen, in Deutjchland in der erſten 
eit der Feuerwaffen nicht nur die Träger ber 
androhre, jondern auch die Bedienungsmann: 
ſchaften der Geſchütze, da man zuerit Fämtliche 
Feuerwaffen Büchſen (ſ. d.) nannte und bie bei: 
den Hauptllafien der tragbaren und fahrbaren Waf: 
fen mit ihren verſchiedenen Gattungen fich erit nad 
und nad ausbildeten. In fpäterer Zeit bezeichneten 
B. denjenigen Teil des Fußvolks, der gezogene 
Feuerwaffen führte. 
Büchöäflinte, j. Jagdgewehre. 
er foviel wie Buchsbaumholz (1. d.). 
Buchſtabe, das geichriebene Zeichen far einen 
einzelnen Spradlaut; daher beißt eine Schrift, die 
alle einzelnen Laute durch ſolche Zeichen ausprüdt, 
Buchſtabenſchrift, zum Unterichieve von einer 
Screibweife, die mehrere Laute (Silben oder ganze 
Worte) dur ein einziges Zeichen daritellt, wie das 
3. B. in der älteften ägupt. Schrift (den Hieroglopben), 
im —— und Fon geſchieht. Selbit im griech. 
Altertum baben nicht alle Stämme mit B., jondern 
: B. die Griehen auf Cypern mit einer eigentüm: 
ichen Silbenfchrift gefchrieben. Die Zahl der B., 
deren Geſamtreihe man Alphabet (j. d.) nennt, it 
ſehr verſchieden, aber auch das reichite Alphabet 
drüdt niemals alle vorhandenen, ſondern meift nur 
die gröbern Pautunterjchiede aus, fo daß ein ®. 
mehrere verjcbiedene Laute — j. B. im 
Deutſchen das e in «See» und «Bett», oder derielbe 
Laut mebrere Zeichen bat, z. B. à und e (hätte, Bett). 
Stumme B. nennt man foldhe, die nad der gegen: 
wärtigen Ausſprache keinen Lautwert mebr 2a en, 
wie es deren viele 3. 3. im Engliſchen und Fran— 
zöfischen giebt. Das Wort «Buchitabe» bedeutet 
eigentlich einen —— auf einen ſolchen 
rißten die Deutſchen ältefter Zeit Runen (j.d.) ein, 
von da aus ift der Auspdrud auf das Zeichen felbit 
angewandt worden. Das lat. Wort Littera bedeutel 


das Zeichen auf der Holztafel. [S: Ehrift.) 
Buchftabendrudtelegraph, j. Clelitiſche Te 
legrapben. 


Buchftabenrechnung — Buchverzierung 


Buchftabenrechnung, die allgemeine Arith: 
metit oder Algebra (j.d.), bei der Zablen von un: 
bejtimmt vielen Einbeiten durch Buchſtaben, —— 
verbindungen durch entſprechende Buchitabenver: 
bindungen (Formeln) —— werden. Zur Be⸗ 
— benannter Zahlen nimmt man häufig die 

nfangsbuchſtaben der Worte, die in der (lateini: 
ſchen, griechischen u. f. w.) Sprade diejen Größen 
entiprehen. So bezeichnet man den Halbmefler oder 
Radius eines Kreiſes mit r, den Durchmefjer oder 
Diameter mit d, die Geſchwindigkeit (celeritas, ve- 
locitas) mit c oder v, die Zeit (tempus) mit tu. |. m. 
Unbenannte Zahlen werden mit beliebigen, gemöhn: 
Lich fortlaufenden Buchſtaben, wie a, b, c, du. ſ. w. 
bezeichnet. In algebraiſchen Gleichungen bezeichnet 
man die unbefannten oder gejucdhten Größen ge: 
wöhnlich durch die legten Buchitaben des Alpbabets: 
x, y, z. Doch ift zu bemerlen, daß die Buchſtaben 
ihre Bedeutung bäufig wechſeln, fo daß jeder alge: 
braiſchen Aufgabe eine Erklärung der Bezeihnungen 
beizufügen ift, was auch beim Eitieren phyſik. und 
techniſcher Formeln gejcheben muß. 

Buchftabenreim, ſ. Allitteration. 

Buchſtabeuſchlofz, ſ. Schloß (in der Technik). 

Bucjtabenfchreibtelegraph, j. Eleltriſche 
Zelegrapben. 

Buchſtabenſchrift, inder Grammatik, ſ.Buch⸗ 
ſtabe. — In derMufit iſt B. die älteſte Art, muſikali— 
ſche Töne zu bezeichnen. Sie erfuhr bei den Griechen 
eine volllommene und reihe Ausbildung (f. Griechi⸗ 
ihe Mufil); die mittelalterlien Verſuche der No: 
tation bis zum 10. Jahrh. greifen neuernd und ver: 
ändernd darauf zurüd. Zugleih wird die B. als 
Notenbezeihnung mehr und mebr verdrängt durch 
ein aus dem Gebraud der Linien und der Verwen⸗ 
dung von Neumen gemifchtes Syſtem, welches direlt 
zur modernen Notenjchrift hingeführt hat. — Bal. 
Riemann, Studien zur Geſchichte der Notenſchrift 
(£p3. 1878); 5. Bellermann, Die Tonleitern und 
Mufilnoten der Grieben (Berl. 1847). [den. 

Buchftabiermethode, ſ. Leſen und Leſemetho— 

Buchsweiler, franz. Bourviller, Hauptſtadt 
des Kantons B. (117,23 qkm, 21 Gemeinden, 
15413 €.) im Kreis Zabern des Bezirks Untereliaß, 
am Fuße des Baftberges (487 m), an der Linie 
Zabern:Hagenau und der Nebenlinie B.:$ngmweiler 
(6,6 km) der Elſaß⸗Lothring. Eifenbahnen, Siß eines 
Amtsgerichts (Landgericht Zabern), Steueramtes, 
kath. Delanat3 und Konjiftoriums Augsburgifcher 
Konfeſſion, hat (1900) 3101 E., darunter 261 Ha: 
tholilen und 169 Jöraeliten, Boftamt zweiter Klafje 
und Telegrapb, eine neue kath. Kirche mit vieredigem 
fünfjtödigem Turm (14. Jahrb.), eine evang. Kirche 
(17. Jabrh.), ein Rathaus (Renaifjancebau des 
17. Jahrh.), Reſte röm. Bauten, ein Gymnafium 
(1612 gegründet), jimultane höhere Mädchenſchule, 
ein reich ausgeftattetes, 1528 reorganifiertes Spital; 
—— von Metallwaren, Uhren und Chemilka⸗ 
ten, ein mit Vitriol: und Alaunfabrifation verbun: 
denes Braunloblenwert, Gerbereien, Färbereien, 
Brauereien und Weinbau (61 ha). — B., wo 1739 
Reſte eines röm. Dampfbades entdedt wurden, war 
im 8. Jahrh. in Meierbof, wurde 1343 zur Stadt 
erhoben und befeftigt, gehörte im Mittelalter den Bi: 
Ihöfen von Me, dann den Grafen von Lichtenberg 
und von 1480 ab den Grafen von — 
Später war B. Hauptort des «Hanauer Ländels⸗ 
(f. Lichtenberg), das 1736 dur Erbſchaft an die 
Landgrafen von Hejlen-Darmftadt kam; 1789 endete 
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diefe Herrihaft, das Schloß wurde bis auf einen 

eringen, jest als Stadthaus dienenden Teil zer: 
hört: die Orangerie fchentte fpäter Napoleon I. der 
Stadt Straßburg. Am 7. Aug. 1870 wurde 9. 
von den Deutichen befebt. Bon allen elſäſſ. Kantonen 
bat‘ B. den deutihen Charalter am meiften bewabrt; 
in vielen Dörfern desfelben iſt die frühere Volls— 
trat erhalten. B. iſt Geburtsort des Staats: 
a Chriſtoph Wilb. von Koch (f. d.). 

‚Bucht, Meereseinicnitt, ſ. Bai; Lagerjtätte im 
niederſächſ. Bauernhaus, f. Bett; B. beim Schiffs: 
ded, |. Ded. 

Buchta, Richard, Afrilareifender, geb. 19. Jan. 
1845 zu Radlow in Galizien, begann ſchon mit dem 
20. Lebensjahre Reifen durch Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Ungarn, die untern Donauländer, die Türkei 
und Rleinafien; ein Jahr hielt er fi in Konſtan— 
tinopel auf. Bon Kairo aus, wo er 3 Jahre blieb, 
reifte er 1877 nah Ehartum und mit Unterftügung 
des Generalgouverneurs Gordon Paſcha nad Lado 
am obern Nil, wo er bei Emin Bafha Aufnahme 
fand und von wo aus er die Nachbarländer von 
1878 bis 1880 ala Zeichner und Photograph durd: 
wanderte. Kurze Zeit nah Europa zurüdgelebrt, 
bejuchte er 1885 nochmals Ägypten und unternahm 
1886 eine Wuſtenreiſe nach dem er Seit 1886 
lebte er in Wien, wo er 29. Juli 1894 ftarb. Er 
veröffentlichte: «Die obern Nilländer, Vollstypen 
und Landſchaften, vargeftellt in 160 Bhotograpbien. 
Mit Einleitung von Dr. R. Hartmann» (Berl. 1881), 
«Der Sudan und der Mahdi. Das Land, die Be: 
wohner und der Aufitand» (Stuttg. 1884; ind Eng: 
liſche überfegt), «Der Sudan unter ägypt. Herrichaft. 
NRüdblide auf die lebten 60 Jahre» (Lpz. 1888). 
Auch war er Mitarbeiter bei dem erften Bande von 
Junkers großem Reiſewerke über Afrika. 

Buchverzierung, die künſtleriſche Ausftattung 
des Tertes eines Buches (f.d.). Die B. wurde jhon 
frübzeitig beliebt und entſprach dem Werte der 
Bücher durch den NReibtum an Malereien, ber 
falligrapbijchen Durchbildung der Buchftaben ſowie 
der eingeflochtenen Miniaturen (f. d.) und Illuſtra⸗ 
tionen (ſ. d). Die Ornamente zum Schmud der 
Manuffripte zeigen jhon im 6. und 7. Jahrh. in 
den irländ. Schriften ungewöhnlichen Reihtum an 
fünftlihen Bandverfhlingungen. Bon roberer Art 
find die Verzierungen der gleichzeitigen lombard. 
Schule und der merowingifd-fränt. Schriften. Die 
Merte der faroling. Zeit verbinden — 
iriſche und antile Elemente in gefhmadvoller Weiſe. 
Bedeutend find auch die byzant. Manuſtripte bis 
um 12. Jahrh. Einen ſehr eigentümlichen Stil mit 
Ioroaliger Ausführung zeigen auch die armeniſchen 
Manuftripte. Auch diemobammed.Scriftentwidelte 
in den Büchern eine höchſt farbenreihe Drnamenta: 
tion von zierlichfter Ausführung. Im Decident berr: 
Kom zur Zeit des roman. Stils runde, großge— 
chwungene Züge mit Berihlingungen vor, bei denen 
eine Zeit lang der Drade oder Lindwurm mit den 
Windungen feines Schwanzes und Halfes die Haupt: 
rolle jpielt. Zur Zeit der Gotik treten jpigere Züge 
auf wie bei den Buchſtaben; die Arabeste wird oft 
äußerft fein, Hein und zart. Sehr mannigfad wird 
die Berzierungsart im 15. Jahrh. Die großen Fo⸗ 
lianten zeigen großgeſchwungene Ranlen mit ftili- 
fierten Blättern und Blumen; die burgund. Schule 
(in mancher Beziebung die erjte diefer eit) zeichnet 
fih durch naturaliſtiſche Nachahmung von Früchten, 
Blumen, Vögeln und andern Tieren ſowie durch 
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die äußerte Feinheit und Vollendung der Malerei 
aus. Cine große Veränderung bradte die Buch: 
druderkunft. Sie verlangte natürlich Erjaß für die 
gezeichneten oder gemalten Ornamente durd eine 
andere Verzierung, die fich auf der Buchbruderpreije 
zugleich mit dem Drude beritellen ließ. Das war 
zugleich der Untergang der eigentlichen Buchmalerei. 
Anfangs fparte man in Prachtdrucken nod den 
Aaum Hr gemalte Initialen aus, man erfekte aber 
bald die Malerei durch Holzichnitte (j. d.). Die Re: 
naifjance bietet in diefer Art noch ſehr ſchön ge: 
zeichnete Initialen, aber man verlor den Geſchmack 
an 'ibnen und bejchräntte ſich auf Bildilluftra: 
tionen, teild dur den Holzſchnitt, teils durch 
den mühfam eingedrudten Kupferjtich (ſ. d.). Doc 
blieb die Sitte übrig, dur verzierte Initialen, 
Schluß: und Kopfleiften, Schlußvignetten 
und ähnliche meift in Holzichnitt ausgeführte Ver: 
jierungen die Bücher zu jchmüden. Namentlich 
die Kleinmeifter (ſ. d.) des 16. Jahrh. waren un: 
erjhöpflid im Erfinden reizvoller Arbeiten diefer 
Art. In neuerer Zeit bat man ihre Schmüdmweife 
wieder aufgenommen und vielfach direlt nad: 
geahmt. — Bol. Faulmann, Das Bud) der Schrift 
Wien 1878); Egger, Histoire du livre (Bar. 1880); 
Weigel und — Die Anfänge der Wr 
druckerkunſt (2 Bpe., Lpz. 1866); N. F. Butſch, 
Bücherornamentif der Renaifjance (2 Tle., Münd. 
und Lpz. 1878— 80); Mutber, Die deutſche Bücher: 
illuftration der Gotik und Frübrenaiflance, 1460— 
1530 (Lpz. 1883 — 84); Hutfhmann, Geſchichte 
der Illuſtration (Goslar 1900). S. auch Bud: 
druckerkunſt. 

Buchweizen oder Heidelorn, eine Pflanze aus 
der Familie der Bolygonaceen (}. d.), zur Gattung der 
tnöteriche (Polygonum) gebörig, wird als ein Blatt: 
getreide zur Nahrung für Menthen und Vieb ange: 
baut und bat als ſolche bejonders in Gegenden mit 
jandigem und roh wenig ergiebigem Boden 
einen großen Wert. wa et wird der B. ala 
Srüße verarbeitet, aber aud, ald Mehl mit anderm 
vermifcht, zu Brot verbaden. Nah Dombasle baben 
—* Körner als Maſtungsfutter ganz denſelben 

ert wie die der Gerſte, und als — einen 
größern wie der Hafer. Da die Buchweizenlörner 
jedoch mit einer jehr harten Schale umgeben find, 
fo müfjen fie immer zuerft geichroten werden, wenn 
fie ala Futter dienen follen. Auch als Grünfutter 
wird der B. angebaut, ſoll aber dann die Schafe 
betäuben. Die Bienen lieben feine bonigreicen 
Blüten außerordentlib. Zu Gründünger iſt der B. 
eins der gewöhnlichſten Gewächſe. Man baut jekt 
zwei Arten davon an: den gemeinen B. (Polygo- 
num fagopyrum L.; ſ. Tafel: Futterpflan: 
zen II, Sig. 14, und Tafel: Polygoninen, Fig.1) 
und den tatarijchen (Polygonum tataricum L.). 
Der letztere ift kräftiger, dauerbafter, früher und 
einträglicher als der eritere; jein Horn fällt jedoch 
bei der Reife leichter aus und liefert ein ſchwärzeres 
und bitteres Mebl, weshalb er meiftens zu Grün: 
futter verwendet wird. Hinfichtlich des Bodens ift 
der B. eine der aniprucslojeften Pflanzen; er ge: 
deibt felbjt nodb im Heideland und gebrannten 
Moorboden, erfordert weder bejondere Sorgfalt der 
Bearbeituhg no Fräftige Düngung, und liefert 
gufig jehr ergiebige Ernten. Der B. iſt erjt im 

eginn des 16. Jahrh. nach Deutihland gekommen. 
Sein Vaterland ſind die Wolgaländer und die Ufer 
des Kaſpiſchen Meers. Die Buchweizenarten ſind 
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einjahrige Kräuter mit aufreus.s.., \aftigem, Auen 
meist rotgefärbtem Stengel, geſtielten, 
förmigen Blättern und in Trugdolden oder Trauben 
eitellten Blüten, welche ein drei: bis fünfipaltiges 
Perigon, meijt acht Staubgefäße und einen Yrudt: 
Inoten mit drei Griffeln befigen. Die Frucht iſt ein 
einfamiges, dreifantiges Nüßchen mit meblreihem 
Samen, Polygonum fagopyrum bat in Trugdolden 
——— weiße oder rotliche Blüten und glatte 
üßchen, Polygonum tataricum in fhlaffe Trauben 
geordnete, grünlice Blüten und an den Kanten 
buctig gezäbnte Nüßchen. , 

Buchtweizenausfchlag, eine rotlaufartige Ent: 
zündung der Haut, die nah Genuß des grünen 
Buchmeizens ſowohl der Körner als des Strobs 
bei weißen und weißgefledten Schafen und Schwei- 
nen, feltener bei Ziegen auftritt. Der Ausſchlag 
entwidelt fihb nur bei Einwirtung des Sonnen: 
lichts; werden die Tiere in den Stall gebradt, jo 
verfhwindet er. Der B. ift gelennzeichnet durch 
Rötung, Blafenbildung, Judreiz der Haut, wozu 
in fchwerern Fällen Atemnot, Betäubung, Krämpfe 
treten. Behandlung: Verbringen der_ertrantten 
Tiere an fchattige Plätze oder in den Stall. 

Buchzeichen, j. Merkbänvder. 

Bueina (lat.), aub Buccina, ein röm. Blas 
inftrument, wabrjceinlid eine gerade Trompete 
oder Tuba, aus der fi die Poſaune (j. d.), auch 
dem Namen nad, entwidelt bat. Man brauchte die 
B. als Hirtenborn, ferner um Signale zu geben 
zum Ankündigen der Nahtwahen. 

Bucinäriiche Infeln, ſ. Bonifaciusftraße. 

Budan, Borftadt von Magdeburg (j. d.). 

Büdeberge, zum Wejergebirge gebörige, im 
D. von Büdeburg von S®. nah NO. ftreichende, 
350 m bobe Fortjegung des Deifter, mit reichen 
Steintoblenlagern (f.Rarte:Rbeinprovinzu.f.m. 
I. Nördlicher Teil). 

Büdeburg, Haupt: und Reſidenzſtadt des Für: 

— — ſtentums Schaumburg: Lippe, 
am Fuße des Harrlberges und 
4 an der Linie Hannover:-Min: 
A denber — Staatsbahnen, 
Sizß der Landesbehörden, eines 
JLandgerichts (Oberlandesge⸗ 
richt Oldenburg) mit 2 Amts: 
gerihten (B., Stabtbagen) 
und eines Amtsgerichts, bat 
(1900) 5632 €., darunter etwa 
4070 Lutheraner, 650 Reformierte, 360 Katbe: 
lifen und 90 Israeliten, in Garnifon das Weitjäl. 
Jägerbataillon Nr. 7, Poſtamt erjter 553 Tele⸗ 
graph, Schloß (ſeit 1434 Reſidenz der Fürſten) 
mit Schloßlirche und Gemäldefammlung, eine lath. 
und eine 1613 erbaute luth. Kirche, an der Her: 
der 1770— 75 als Superintendent Prediger war. 
Der reform. Gottesdienjt wird in der Schloßlirche 
abgehalten. Ferner beſtehen ein fürſtlich evang. 
Gymnaſium Ädolfinum, verbunden mit Real: 
progymnaſium und Vorſchule (gegründet 1614), 
Lehrerſeminar (gegründet 1783), böbere Mädchen: 
chule (1806), 2 Bürger: und 2 Boltsfhulen, Nieder: 
ächſ. Bank, Waflerleitung, eine Badeanitalt mit 
Schwimmbaffin, in der Nähe des **8 ein 
Kriegerdentnial. In der Umgebung in einer Wald- 
ſchlucht die fürftl. Jagdſchlöſſer Arensburg mi 
Gemäldefammlung und im Schaumburger Walde 
Zum Baum. 6km entfernt am jüdöftl, Fuße dei 
Harrlberges der Babeort Eilſen (f. d.). 
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Büdeburg, Wilhelm Friedrich Ernſt von, |. 
Wilhelm, Graf zu Schaumburg : Lippe. 

Budel, j. Wirbeljäule und Schiefwerden. 

Budelbleche, ſ. Gießbleche. 

Buckelfliegen (Phoridae), eine Familie aus ber 
Unterordnung der fliegen. Die B. And fleine, meift 
ihwarz gefärbte Gejhöpfe, denen das hochgewölbte 
Bruftftüd, der Heine, gejentte Kopf und der abſchüſ—⸗ 
fige Hinterleib ein eigentümlich budliges Ausſehen 
verleiben. Dan findet fie raftlos hin und ber jchie: 
bend im freien auf bellen Wänden und Blättern 
und in Häufern an Fenſtern. Ihre Larven leben in 
faulenden pflanzliben und tieriihen Stoffen, in 
enge oder als Schmaroger in andern Inſekten. 

ie wichtigſten unter den zahlreichen. Arten iſt die 
Saulbrutfliege (ij. d.). , 

Budelig, ki Wirbeljäule und Schiefwerden. 

Budelochfe, j. Zebu. u 

Budelplatte, Blechlalotte, eine als Eijen: 
tonftruttionsteil dienende rechtedige oder auadrati: 
fche gewalzte Blechplatte von etwa 0,5 bis 1,5 m 
Länge und Breite und 6 bis 10 mm Stärke; nad) 
der Mitte zu find die B. budelartig nad unten durch⸗ 

edrüdt und befiken einen ebenen Rand zur Be: 
— an die umgebenden Konſtrulktionsteile; 
man verwendet fie bei eifernen Brüden; wenn näm: 
lich die Fahrbahn einer Straßenbrüde aus Stein: 
pflafter gebildet werben foll, das eine Unterlage von 
Pflaſterlies fordert, oder wenn die Schienen oder die 
Schwellen einer Eiſenbahnbrücke nicht unmittelbar 
auf den Eiſenträgern befeſtigt, vielmehr zur Ber: 
minderung des beim Befabren der Brüde entjteben- 
den Geräuſches in Hiesbettung gelegt werden ſollen, 
dann muß für die Schüttung bes Kieſes auf der 
eifernen Brüde eine dichte Unterlage gebildet werden. 
An der tiefjten Stelle der Einbudelung befindet ſich 
bei jeder B. ein Loch zur Ableitung des von oben 
durchſickernden Regenwaſſers. Die B. zeichnen ſich 
durd große Tragfäbigteit aus. 

Budelftein oder Bojjenquader, ein dur 
Boflenwert(f.d.)bearbeiteterBauftein, deſſen Vorder: 
fläche nur ganz rob zugerichtet iſt. 

Budelurnen, Bräbiftoriihe Thongefäße (i. d.), 
die bejonders im öftl. Teil der Provinz Sachſen, in 
der Laufiß, im ſüdl. Bojen, in Schleſien bis nah 
Böhmen und Ungarn bin vortommen (ſ. Lauſitzer 
Typus). E3 find immer elegant profilierte Gefäße, 
die meiſtens an der größten Ausbaucung mebrere, 
3—7, gewöhnlich 4 oder 5 einer weiblichen Bruft 
äbnlihe Auswüchſe zeigen. (S. Tafel: Urge: 
ſchichte III, Fig.17.) Sie gebören der Bronzezeit 
an und fommen ziemlich bäufia in vielen Barie: 
täten und Größen auf den altgerman. Gräber: 
feldern diejer Zeit ſowohl ala Knochenurnen, wie 
als Beigefäße vor. 

Budelwal, ſ. Finnwal. 

Buckelzirpen (Membracidae), eine namentlich 
in Amerila verbreitete Familie der Zirpen. Die zu 
ihr gebörigen Tiere erhalten häufig dadurch, daß ihr 
erſter Bruftring mit mächtigen Hörnern oder andern 
jonderbar gejtalteten Aufjäßen geziert ift, ein ganz 
abenteuerliches Ausfeben. 

Buden, das beim Schußerfolgende Springen des 
oe und, falls es nicht jtarr mit der Richtmaſchine 
verbunden ijt, das Abheben des Rohres von diefer. 

Buderam, Wollitoff, ſ. Barragan. 

Budie (fpr. bödi), Stadt in der ſchott. Graf: 
ſchaft Banff, aus Eajter-Budie und Netber-Budie 
beſtehend, öitlih von der Mündung des Spey, bat 


645 


(1891) 5834 €., einen Hafen (3,5 ha) und bedeuten: 
ben —— 

Büding, ſ. Büdling. 

Budingham. 1) B., Budingbamibire (pr. 
bödinghämmidir), abgelürzt Buds, Grafſchaft in 
England, bat 1930,89 qkm und (1891) 185190 E., 
wird im ©. von der Theme, im übrigen von 
den Grafibaften Bertibire, Midplefer, Hertford, 
Bedford, Nortbampton und Orford begrenzt (f. Harte: 
England und Wales). Die der Hreideformation 
angebörigen, bis 276 m auffteigenden Ehilternbügel 
fcheiden die Grafichaft in einen Nordweſt⸗ und einen 
Sudoſtteil. Weſtli liegt die Thalebene von Ayles: 
bury, einer der reichiten Weidebezirke Englands. Die 
Themſe empfängt bier die Colne und Thame, beide 
fiſchreich. Dur Themſe und Kanäle, namentlich den 
Grand: Yunction:fanal, jowie durch Eifenbabnen 
ftebt B. mit London und den Küften in Berbindung. 
Etwa die Hälfte der Fläche ift angebaut, die andere 
beitebt aus Grasland. rg die Schaf;, 
Schweine: und Geflügelzucht. Die Yabrikthätig: 
feit beſchränkt fib auf Seidenjpinnerei, Spiken;, 
Papier: und Strobhutmanufaltur. Die Hauptitadt 
it Aylesbury (f. d.). Der Name B. rührt von den 

uchenbainen ber, die ebemals die Grafichaft be: 
dedten. — 2) Municipalftadt in der ha haft B., 
nordweſtlich von Aylesbury, an der Dufe, bat (1891) 
3364 E. eine Lateinſchule, Handwerlerinſtitut, eine 
1708 erbaute Kirche; Aderbau und Spißentlöppelei. 
> der Nähe der berübmte Landſit Stowe (f. d.) des 

erzogs von B., jeht Nefidenz der Familie Orldans. 
udingham (ipr. bödinghbämm), engl. Grafen 
und Herzöge. Als erſter Grafvon B.wird Walter 
Giffard erwähnt, der von Wilhelm dem Eroberer 
mit der Grafichaft B. belehbnt wurde, die aber, da 
Giffards Sohn ohne männlihe Nachlommenſchaft 
ftarb, der Krone wieder anheimfiel. Nacd längerer 
Erledigung lam fie 1377 an Thomas von Woodſtoch, 
den jüngjten 1385 zum Herzog von Ölouceftererbobe: 
nen Sobn Eduards III., der 1397 ermordet wurde. 
Er hinterließ einen Sohn, Humphrey, Grafen von 
B., geit. 1399, und zwei Töchter, von denen die jün: 
gere den Grafen Ejler, die ältere, Anna, Edmund, 
Grafen von Stafford, heiratete, der 1403 bei Shremws: 
bury fiel, und deſſen Sohn Humphrey 1444 von 
Heinrih VI. zum En er B. erhoben wurde. 
Er fiel den 27. Juli 1460 bei Nortbampton und, da 
fein Sohn Humphrey, Graf von Stafford, ſchon 
1455 bei St. Albans erichlagen war, p folgte ihm 
fein Entel Henry, zweiter Herzog von B., der Helfer 
Richards ILL. bei der Erwerbung der firone. Erwurde 
von diefem mit Belohnungen überbäuft, warf ſich 
aber dennoch zum Führer der erften Empörung gegen 
Richard 1483 auf und wurde zu Salisburg 2. Nov. 
1483 bingerichtet. Sein von Heinrih VIL in Würde 
und Befik wieder eingejekter Sohn Edward zog 
ſich durch leichtfertige Außerungen, die er über jein 
Verbältnis zum König tbat, eine Hochverratsllage 
zu; Heinrich VIII. ließ ibn 1521 zum Tode verurteilen 
und binridten. Kardinal Woljey, den man der 
Urheberſchaft bierbei bejchuldigte, bat weder gegen 
nod für B. in diefer Angelegenbeit gehandelt. Mit 
Edward erlojch der Herzogätitel, jein Sohn blieb 
nur Graf Stafford. 2 

Der nächte Träger des Namens war ein Günit: 
ling der Könige Jakob I. und Karl I., George 
Villiers, geb. 20. Aug. 1592; er fam als Nival 
Robert Carrs, des Grafen von Somerfet, in der Gunſt 
König Jakobs I. ſchnell in die Höhe, feilelte dieſen 
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durch feine glänzende Erſcheinung, fein außerordent: 
lich gewinnendes Weſen und war bald der allmächtige 
Dann am Hofe. Zunächſt war er für Jakob ein 
williger Helfer in deſſen ſchwächlicher Politik gegen: 
über Spanien, fo bei dem Plan einer perjönlichen 
Brautwerbung des von B. begleiteten Thronfolgers 
Karl in Spanien (1623). Dadurch hoffte Jakob die 
fpan. Bolitik feinen Plänen gewinnen zu fönnen und 
erhob Billierd während deſſen Abweſenheit zum 
Herzogvon B. Als Karl ohne Crfolg heimkehrte, 
wußte B. feine hierdurch gefährdete Stellung geſchickt 
u behaupten, indem er fein Verfahren vor dem obne: 
in Spanien feindlichen Parlament rechtfertigte und 
nun, mit der Unterhbausmebrbeit hinter ib, den 
König jelbitvon feineripan. Bolititabdrängte (1624). 
An Stelle des jpan. trat ein franz. Ehevertrag für 
Karl; B. Mmüpfte mit den Niederlanden an, die 
1621 den Kampf gegen Spanien wieder aufge: 
nommen batten, und nötigte Jakob zum Auf: 
pr feiner polit. Lieblingsidee. Vor allem jtand 

. feit in feinem Amte, als Karl I. den Thron 
bejtieg (1625), dem er als Begleiter und Lehrer 
der vertrautejte Freund geworden war. Obgleich 
beide in der zuvor vom Varlament geforderten, 
Spanien feindlihen Politik bebarrten, jo brad 
doch der alte Hader zwijchen König und Parla— 
ment über innere ragen aud unter Karl I. wie: 
der aus, und jofort trat B. ald Verfechter der Krone 
auf. Die Verfuche, die er machte, troß des Parla— 
ments Erfolge in einem Unternehmen gegen Cadiz 
zu erringen, ſchlugen fehl. Ein neues Parlament 
(1626) ſchritt zum unmittelbaren Angriff gegen den 
Minifter, und ſchon hatte das Unterhaus die An: 
lage gegen ibn erboben, ald Karl es auflöjte. 
Durch Zmwangseintreibungen ſuchte fih B. die 
Mittel zur Unterjtügung der Hugenotten gegen die 
Regierung Frankreichs zu verichaffen, aber das von 
ihm felbjt geführte Flottenunternehmen gegen die 
Inſel RE vor La Rocelle (1627) mißglüdte Häglic. 
Ein neues Parlament, das eine bejondere Remon: 
ftranz gegen B. vorbereitete, löfte der König auf, B. 
rüftete eine neue Flotte zum Erfak La Rocelles aus, 
wurde aber 23. Aug. 1628 zu Portsmouth von einem 
Pix Fanatiker, john Felton, ermordet. B. war 
ein Mann von hochfliegenden Ideen und polit. Be: 
gabung, aber obne den Fleiß zu umfichtiger Bor: 

ereitung und obne die Kraft zu nabdrüdlicher Voll: 
führung. Bor allem ftieß er die Menjchen durch 
feinen Hochmut, feine Eitelkeit in Buß und Kleidung, 
feine Genußſucht und Liebesabenteuer ab. — Bal. 
Gardiner, History of England from the accession 
of James I., Bd. 5 u. 6 (Yond. 1884 fg.). 

Des vorigen Sohn, George Villiers, Herzog 
von B., engl. Staatsmann unter Karl II., geb. 
30. Yan. 1627, wurde mit feinem Bruder Francis 
nah Weifungen Karls I. erzogen, der die — 
gung zum Vater auf die Söhne übertrug. ret: 
tete jih nad Karls I. Gefangennabme und dem 
Unterliegen der Königliben mit dem Bringen von 
Wales, den er aud nad Schottland begleitete. Nach 
der Niederlage bei Worcejter 1651 floh er nad 
Frankreich, konnte aber unter dem Schuß des Ge: 
nerals Fairfar, defien Tochter er beiratete, nad 
England zurüdtehren. Bon Crommell gefangen ge: 
nommen, wurde er bald wieder durch die veränderte 
Lage der Dinge 4er Nach der Reitauration wurde 
er der Günftling Karls II. und Mitglied des Cabal: 
minifteriums (1669). Als das Minifterium zerfiel, 
blieb B. im Amte, obgleich das Unterhaus feine Ab: 
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ſehung forderte (Yan. 167 ı' ee 1 SZ 
neuen Zujammentritt des Parlamenis _ 
willig aus. Im Oberbaufe gehörte er dann zur 
Dppofition gegen Danby und gegen deſſen Theorie 
des Nichtwiderjtandsrechtes der Uintertbanen gegen: 
über dem König. Weil er nad einer langen Barla: 
mentövertagung (Febr. 1677) die rechtliche Gültig: 
feit des damaligen Unterbaufes beftritt, mußte er auf 
defjen Forderung in den Tower. Als Ludwig XIV. 
den König wie die führenden Barlamentsmänner im 
Intereſſe feiner Politit 1680 zu neutraler Haltung 
bearbeiten ließ, zeigte ſich auch B. für franz. Geld 
empfänglic. Karls II. Nachfolger, Jalob I., ent: 
fernteibn vom Hofe; er jtarb 16. April 1688 zu Kirlb 
in Yorkſhire. 3. war von hohem Geiſt, au 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen zugewendet, aber vor 
allem genußſüchtig und grundſatzlos, ein echter 
de ge der gefuntenen menſchlichen und polit. 
Moral der engl. Reſtaurationsepoche. In einem 
von ihm verfaßten Quftipiel «The Rehearsal» ver: 
fpottete er die dramat. Modedichter der Zeit. Eine 
Sammlung feiner Schriften (2 Bde.), die nicht jebr 
zuverläffig ift, erichien 1704 und 1764 in London. 
Mit ihm jtarb die berzogl. Linie feines Haufes aus. 
m %. 1784 wurde der Titel Marquis von B. 
verlieben an George, Graf Temple (geb. 1753, 
geit.1813), aus der Familie Grenville (f.d.), die ihren 
Stammbaum auf Iſabella, eine Tochter Walter 
Giffards, des erften Grafen von B., zurüdleitete. Er 
nahm auch die beiden Familienzunamen Temple und 
Nugent an. Als Marquis von B. folgte ibm jein 
älterer Sohn Richard (geb. 1776), der jich noch zwei 
Familienzunamen Brydges und Chandos beilegte. 
Er wurde als Gatte der Erbin des letzten Herzogs 
von Chandos 2. Febr. 1822 zum Herzog von‘. 
und Chandos erhoben und ftarb 17. Yan. 1839. 
Sein Sohn Rihard Plantagenet, Temple: 
Nugent:Brydges:Chandos:Grenville, 
in eiter Herzog von B. geb. 11. Febr. 1797, bieß 
i8 1822 Graf Temple, von da bis zum Tode des 
Vater Marquis von Chandos. Er trat früb als 
Tory ins Parlament, verteidigte die Korngejebe, 
betrieb die Abichaffung der Malzſteuer und jekte 
1832 bei den Beratungen der Reformbill die jog- 
Ehandosllaufel durch, die das Wahlrecht in den 
Grafſchaften a die von den toryiſtiſchen Groß: 
grundberren abhängigen Pächter, die mindeſtens 
50 Pd. St. Baht zahlten, ausdehnte. Bei der 
Landbevölterung war er höchſt populär und erhielt 
den Namen: The farmer’s friend (ber Pächter: 
freund). Nachdem er 1839 ald Herzog von B. ind 
Dberbaus getreten war, wurde er 1841 in Sir 
N. Peels Minifterium Großfiegelbewabrer, trat 
jedoch ſchon 1842 wieder zurüd, da er feine Zu: 
jtimmung zur Herabjegung der Kornzölle nicht 
eben wollte. Schon feines Vaters koftipielige 
iebhabereien hatten das Familienvermögen ftart 
angegriffen, die gleihe Verſchwendungsſucht und 
obendrein höchſt verfehlte Landſpekulationen des 
Sobnes führten 1848 den völligen Bantrott berbei. 
Das Familienmajorat wurde zum Beſten der Gläu: 
biger verpachtet, der Herzog _auf eine von feinem 
Sobne, dem Marquis von Chandos, ihm gezablte 
Rente angewieſen. Seitdem zog er fich fait ganz 
von dem polit. Schauplaß zurüd. Er jtarb 29. Juli 
1861. Aus den Schäßen feines Familienarhivs 
gab er heraus «Memoirs of the court and cabinets 
of George III.» (4 Bde., Lond. 1855), «Memoirs ot 
the court of George IV.» (2 Bde., ebd. 1859) und 
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«Memoirs of the court and cabinets of William IV. 
and Victoria» (2 Bde., ebd. 1861), die ein helles 
Licht auf die Intriguen der Hofparteien während 
de3 19. Jahrb. werfen, aber auch durch die offen 
dargelegten Blöhen bo — und zum Teil noch 
lebender Perſonen viel ÜUrgernis erregten. Nach 
feinem Tode erſchien noch «The private diary of 
Richard, first duke of B.» (3 Bbe., Lond. 1862). 
Richard Plantagenet Campbell Temple: 
Nugent-Brydges-Chandos-Grenville, 
Dritter Herzog von B., der einzige Sohn des 
vorigen, geb. 10. Sept. 1823, war zuerjt ald Mar: 
auis von Chandos 1846—57 Unterhausmitglied 
für die Stadt B. ſowie 1852 Lord des Schaßes unter 
Derby, in Graf Derby3 drittem Minijterium Präfi- 
dent des Staatärats, von März 1867 bis Dez. 1868 
Staatsjetretär für die Kolonien. Nach der Rüdlehr 
der Konjervativen wurde er 1875 Gouverneur von 
Madras, aber 1880 nad) dem Sturze Beaconsfield3 
abberufen. Mit Energie hatte er 1876— 77 die in 
feinem Bezirk wütende Hungersnot zu lindern ge: 
ſucht. Er jtarb 26. März 1889 in London. Mit ihm 
erloich die Herzonsmürde von B. und Chandos. 

Budinghamihire, j. Buckingham (Grafihaft). 

Budinghamf —— —— 

Sheffield, ſpäter Seräog von B., engl. Staats: 
mann und Schriftſteller, geb. 7. April 1648 als Sobn 
Edmunds, Grafen von Mulgrave, wurde in Paris 
erzogen, focht zur See gegen Holland, trat dann in 
franz. Dienfte, diente unter QTurenne und wurde 
Gouverneur von Hull. Jakob II. dem er perſönlich 
nabe ftand, erbob ihn 1685 zum Mitglied des Priv 
eouncil und Oberfammerberrn. Sheffield hielt nd 
während der Revolution von 1688 neutral, jtand aber 
unter Wilhelm III. meijt zur Oppofition, obwobl er 
mit wichtigen Stellen betraut, 1694 auch zum Mar: 
quis von Normanby erhoben wurde. Von der 
Königin Anna zum Großfiegelbewabrer und Lord: 
leutnant von Work befördert, erhielt er 1703 den 
Titel eines Herzogs von B., trat aber 1705 aus 
der Regierung aus und zur toryiftifchen Oppofition. 
Nach dem Sturz der Whigs wurde er 1710 Lord» 
fammerberr und 1711 Bräfident des Geheimen Rates. 
Unter Georg I. war er ohne Amt. Er ftarb 24. Febr. 
1721. Seine Dichtungen, von denen der «Essay on 

oetry» und der «Essay on satire» die gelungeniten 
find, verraten Geſchmack und Wis, aber keine Drigi- 
nalität. B.3 «Memoirs» bieten viel Intereſſe. Seine 
«Works» eridienen in mehrern Ausgaben, am voll: 
ſtändigſten 1753 in London. — Mit feinem Sobn Ed: 
mund Sheffield, 3weitem Herzog von B. er: 
loſch 1735 die Herzogswürde in feinem Haufe. 1746 
erbielt John Hobart, Lord Hobart, den Titel 
eined Grafen von B.; 1824 nahm die familie 
den Zunamen Hampden an; jebiger Träger ber 
Würde ift Sidney Carr Hobart:Hampden, 
fiebenter Graf B., geb. 1860. 

Buckl., bei naturwiflenfchaftlihen Namen Ab: 

fürzung für William Budlanp (f. d.). 

Budland (jpr. bödländ), William, engl. Geolog, 
eb. 12. März 1784 zu Arminfter in Devonſhire, 
tudierte in Orford Theologie, wandte ſich aber mit 

bejonderer Vorliebe den Naturwiſſenſchaften zu, 
wurde 1813 zu dem an ber Univerfität Orford neu: 
errichteten Lehrſtuhle der Mineralogie berufen, mit 
dem er jeit 1818 aud die Profeſſur der Geologie 
verband, 1845 zum Domdecdanten von Weftminkter 
ernannt und jtarb 14. Aug. 1856 zu Clapbam bei 
London. Seine beiden Hauptwerke find die «Reli- 


647 


quiae diluvianae» (2. Aufl., Lond. 1824), welche 
durch die Entvedung der mit foffilen überreſten an- 
gefüllten oolithiſchen Höhlen in Yorkſhire veranlaft 
wurden, und «Geology and mineralogy considered 
with reference to natural u. (2 Bde., ebd. 
1836; 4. Aufl. 1869; deutih von Agaſſiz, 2 Tle., 
Neuchätel 1838—39). In legterm Werte, von dem 
N. Omen 1864 eine neue Ausgabe veranitaltet hat, 
verfuchte B. die Lehre des Blutonismus mit den Er: 
zäblungen der Bibel in Einklang zu bringen. Seine 
1825 erſchienene «Description of the southwestern 
coal district of Eugland» gilt noch jest als Autorität. 
— gl. Gordon, Life and correspondence of W.B. 
(2ond. 1894). 

Der ältefte Sohn B.8, Francis B., Negiments- 
arzt bei der engl. Garde, geb- 17. Dez. 1826, iſt Ber: 
faſſer der «Curiosities of natural history» (Lond. 
1858 u. ö.), der «Familiar history of British fishes» 
(1873) und anderer populär:naturwiflenichaftlicher 
Schriften. B. hat jih um die Fiſchzucht in Eng: 
land große Berbienfte erworben, wie er auch auf 
eigene often dad Museum of economic fish cul- 
ture in London begründete. Er ftarb 19. Dez. 1880. 

Budlandit, ſ. Epidot. 

Buckle (ſpr. bödl), Henry Thomas, engl. Kul⸗ 
turbiftorifer, geb. 24. Nov. 1821 zu Lee bei London, 
widmete fib, als fein Water, ein Kaufmann, der 
ihn in fein Geſchäft aufgenommen hatte, 1840 mit 
Hinterlaffung eines bedeutenden Vermögens jtarb, 
ganz litterar. Studien, beherrſchte 1850 achtzehn 
fremde Spraden und hatte 22000 Bände durchge: 
arbeitet. Nachdem er fich mit Eſſays «On liberty» 
und «On the influence of women on the progress 
of knowledge» verfucht hatte, trat er mit Bd. 1 
einer durch langjährige Unterfuchungen vorbereite: 
ten «History of civilization in England» (Lond. 
1857 u. ö.; 293. 1865; beutid von Ruge, 7. Aufl., 
2 Bde., Lpz. 1900, und von Ritter, 2. Aufl., 5 Bde., 
Lpz 1900) hervor, worin er aber vor allem Spanien, 
Frankreich und Schottland in den Kreis feiner Be: 
trabtungen zieht. Das Werk erregte allgemeines 
Auffeben, zum Teil heftigen Widerfprub. Man 
warf B. nicht mit Unrecht doltrinäre Einfeitigfeit 
und Hang zu einer materialiftifchen Weltanihauung 
vor (vgl. Drummond, Free will in relation to 
statistics, reply to objections advanced to the 
doctrine of free will by Mr. B., 1860; Fiſcher, Über 
das Geſetz der Entwidlung auf pſychiſch-ethiſchem 
Gebiete, mit Rüdfiht auf T. B., 1875); troßdem 
hat er das Verdienſt vielfeitigjter Anregung, indem 
er den Weg zu bisher nicht erreichten philof. und ful: 
turbiftor. Ergebnijlen zeigte. Nach Herausgabe von 
Bd.2 unternahm B. im Olt. 1861 eine Orientreife, 
ftarb aber 29. Mai 1862 zu Damaskus. Aus dem 
Nachlaſſe erihienen: «Miscellaneous and posthu- 
mous works ofH.T.B. Edited with a biographical 
notice by Helen Taylor» (3 Bde., Lond. 1872; neue 
Ausg. von Allen, 2 Bde., ebd. 1885) und «Essays» 

Lpz. 1867; deutich von Aber, ebd. 1867; und von 
Jacobi, ebd. 1896). — Bol. Hutb, The life and 
writings of H. T. B. (Lond. 1880; deutich im Aus: 
zug von Katſcher, Lpz. 1881); Glennie, Pilgrim me- 
mories, or travels and discussions in the birth 
countries of christianity, with the late H. T. B. 
(Lond. 1875; 3. Aufl. 1880); Robertion, B. and his 
critics (ebd. 1896). j 

Büdler, Joh. Räuber, ſ. Schinderbannes. 

Bucklige Welt, ſ. Niederöſterreich (Oberflächen: 
geitaltung). 
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Büdling, Büding, Bödling, Bölling, 
PBödling, einnad leichtem Einfalzen geräucherter 
Hering, % benannt nad dem Erfinder diefer Zu: 
bereitungsart, dem Fiſcher Willem Bötel (f.d.). Man 
beiprengt die friſch gefangenen Heringe leicht mit 
Salz, läßt fie ein paar Stunden fteben und bängt 
fie dann zum Abtrodnen auf. Darauf werden fie in 
eigens dazu gebauten Ofen im Raud von Buchen;, 
Eichen- und Erlenbolz einige Stunden geräuchert. 
Zum Näuchern werden beſonders die Heringe der 
Ditfee benutzt; am beiten eignen ſich hierzu die im 
Winter gefangenen, fetten Heringe. Neuerdings wer: 
den die im Winter mafienbaft an der ſchwed. Küfte 
des Skagerrals (Göteborg) gefangenen Winter: 
beringe in großer Menge nah Deutichland ein: 
geführt und erft hier geräucdert. Dieje zu B. ver: 
arbeiteten Heringe find billiger und größer als die 
deutichen, aber weniger gut. B. bilden ein wid: 
tiges Bollsnahrungsmittel. 

Budo (Bucco, aub Bullo), Budoblätter 
(Folia Bucco), auch Hottentottentbee genannt, 
die Blätter von Arten der Gattungen Barosma, 
Agathosma und Empleurum (f. diefe Artifel), eine 
Drogue, die früher gegen Gicht, Bruftbeichwerden 
jowie ald harntreibendes Mittel angewandt wurde. 

Budotw, Stadt im Kreis Lebus des preuß. Reg.: 
Bez. Frankfurt, 42 km öſtlich von Berlin, am 
Stobberow und in der Nähe von 13 Seen, deren 
bedeutendfter der Scharmüßeljee ift, mit Straßen: 
bahn nah Dahmsdorf (5 km), bat (1895) 1808 E., 
darunter 21 Katholiken, (1900) 1877 E,, Boit, Tele: 
graph, Schloß der Grafen Flemming, Ratbaus 
(1890), Landhäuſer und Seebadeanitalten; Fabri— 
lation von bienenwirtſchaftlichen Geräten und Runft: 
waben, drei Wafler:, eine Dampfmüble, bedeutende 
Rofenzucht, und ift Sommerfrifche, bejonders für 
Berliner (3000 Kurgäfte). Die jhöne Umgebun 
wird die Märkiſche Schweiz genannt. — Bal. 
Heere, B. und die Märkiſche Schweiz (Berl. 1894). 

ckowſcher See, Strandfee im preuf. Reg.: 
Bez. Köslin, ſüdweſtlich von Rügenwalde, durd eine 
ſchmale — wer vollftändig von der Oſtſee abge: 
ſchloſſen (ſ. Karte: MedlenburgundBommern). 

Bud (pr. böds), ſ. Budingham (Graficait). 

Buckfkin (engl. buck-skin, d. i. Bodsfell, Bocks⸗ 
leder; franz. cuir de laine), ein tuchäbnlicher, aber 
nelöperter Stoff, in den beiten Sorten aus rei: 
ner Streihmwolle, mit feiner feftgebrebter, öfters 
zweifädig gezwirnter Kette gewebt, der mebr oder 
minder ſtark gewalft, ſchwach geraubt, auf der rech— 
ten Seite gejchert wird, dur das Köpergewebe 
elaftifcher und infolge der ftärkern Drebung des 
Garns weniger glänzend als Tuch ift und entweder 

latt, einfarbig oder mit verfchiedenartigen Köper— 
reifen ſowie mit allerlei Heinen, einfachen Muftern 
verjeben in den Handel fommt. Der Wohlfeilheit 
. werben derartige Stoffe mit gezwirnter baum: 
wollener Kette und Einichlag aus einfachem Streich: 
garn (baummollenerB.), fowie aus Wolle mit Baum: 
wolle und Leinen vermijcht, ja jelbjt ganz aus Baum: 
wolle oder Baumwolle und Leinen bergeftellt. Sehr 
dünne und leichte B. werden Doe Ds (Nebleder) 
genannt. Sehr gute B. liefern in Belgien Berviers 
und Lüttich, in Öfterreih Brünn und Neichenberg, 
wäbrend bie bejten deutichen Fabrikate diefer Art 
in der Rheingegend (Nahen, Eupen, Burticheid, 
Lennep), außerdem in Heidenbeim, in Berlin, Bran: 
denburg, Burg, Spremberg, Grünberg, fpeciell in 
Sadjen in Erimmitihau, Werdau, Hainichen und 
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Meerane hergeſtellt werden. 
Ganze der Weberei des D Tr ee 

tanten (2 Bde., Duſſeld. 1883); D. Yöbner, Pral⸗ 
tiihe Erfahrungen aus der Tuch: und Buditin: 
fabrifation (3 Bde., Grünberg 1891). 

Buditone (im: bödjton), John Baldwin, Schau: 
ipieler und Luftipieldichter, geb. 18. Sept. 1802 in 
London, war mebrere Jahre Komiker bei einer Wan: 
dertruppe und fand, 1824 mit Edm. Kean befannt 
geworden, Anftellung am Surreptbeater in London; 
1828 erſchien er auf dem Adelpbitbeater ala Bobbv 
Trot in feinem Rübrftüd «Luke the labourern. 
Während der nädjten Jahre jchrieb er Stüde für 
das Haymarkettheater, an dem er feit 1837 ala 
Hauptlomiter dauernde Stellung fand. Er trat ge: 
legentlih aud an andern bauptjtädtifchen Bühnen 
auf, bejonders in Drury:fane, wo mebrere feiner 
beliebteiten Zuftipiele, 5. B. «Popping the ques- 
tion» und «Mary Ann», zuerjt erſchienen. Die Jabl 
der Luft, Schaufpiele und Poſſen, die B. während 
feines langen Bübhnenlebens verfaßte und in denen 
er meift die komiſchen Rollen übernabm, ift über 150. 
Auch zeichnete er fich durch vortreffliche Darftellung 
der pojienbaften Charaktere der klaſſiſchen engl. Ko: 
mödie aus. Geit 1851 leitete er das Hapmarlet: 
theater. 1876 zog er ſich zurüd. Er ftarb 31. Okt. 
1879 in Sydenham. 

Buoorvus, |. Hornrabe. 

Bucurefeci (ipr. buhlureſcht), j. Bulareit. 

Bucyrus (jpr. bjubeirds), Hauptort des Counto 
Crawford im nordamerif. Staate Dbio, ſudweſtlich 
von Gleveland und nördlich von Columbus, bat 
Mafchinenfabriten und (1890) 5974 E. 

uczacz (ſpr. buhtſchatſch). 1) Bezirkshaupt⸗ 
manuſchaft in Galizien (ſ. Karte: Ungarn und 
Galizien), bat 1197,71 qkm, (1890) 113170, 
(1900) 123915 €., in 86 Gemeinden mit 193 Drt: 
ſchaften und 84 Gutägebieten und umfaßt die Ge: 
rihtsbezirte B., Monafterzysta und Votot: Ztotv. 
— 2) Stabt und Sik der Bezirkshauptmann— 
ihaft und eines Bezirkögerihts (umfaflend 533 
km, 53743 E.), im ehemaligen Bodolien, jpäter 
Stanislauer Kreis Galigiens, in 270 m Höbe rechts 
an der zum Dnijeftr lebenden Stropa und an 
der Linie Stryj:Stanislau: Hufiatyn der Oſtert. 
Staatsbahnen, hat (1890) 11096 poln. E., eine 
röm.:tatb. Pfarrkirche, mebrere griech.lath. Kircen, 
ein Bafilianerllofter mit einem poln. Untergumna: 
fium, ein fchönes, aber ſchlecht erhaltenes Rat: 
baus, ein Schloß des Grafen Botocki, über dem 
noch die Nefte der alten Burg zu jeben find; 
Aderbau und Handel. Die Buczaczer Pferde, im 
16. Jahrh. berühmt, genießen noch beute den Auf 
ausdauernder Zug: und Reittiere. — In B. wurde 
1672 ein Friede zwiichen Polen und Türten abge: 
ichlofjen, in dem erftere die Ukraine und einen Teil 
Podoliens abtraten. 1675 eroberten die Türlen ®. 
abermals und zeritörten die Burg. j 

Buda, ungar. Name der Stadt Dfen (1. d.). 

Budapeft (fpr. -peicht), Haupt: und Nefidenz: 
jtadt des Königreihs er und Hauptſtadt des 
Komitats Veit: Pilis:Solt: Kis-Aun, liegt 47° 31 
nördl. Br. und 19° 5’ öftl. 2. von Greenwid und In 
100 m Höbe auf beiden Ufern der Donau. (Hierzu 
Stadtplan: Budapejft nebit Straßenverzeicnig.) 

Anlage. B. beftebt aus den durd das ungar. 
Gejeß XXXVI vom J. 1872 zu einer Gemeinde 
vereinigten Städten Buda oder Ofen (ſ. d.) mebt 

18-Buda oder Altofen rechts und Veſt nebit 
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Algeordnetenhaus. 
Arkerbauministeriuem. 
Aggieleki utera. D 4. 
Akäczia uteza. 0. D 4. 
Akademia utesa. B 4. 
Akademie der Wissen- 
schaften. B 4. | 
Alsgüt uteza, Ad. 
Ibreceht 6, A. B 4. 
Idäs utean, AB. 
Alkotäs uteza. A 4. 
Alkotmany ntera. B. 1, 4. 
Alsoärdö sor, D 4. 
Alsö-hegy uteza, B 3. 
Altofen. A. Bl. 
Altofener Kirche. B 1. 
— Quai. B1.2.% 
Ambrus uteza, E 2. 
Amerikai fit, E 2. 9. 
Andräsay üt, C, D A. 4. 
Angyalföldi uteza, 02.3 
Apäly uteza. 02. 
Aradi utera, 0. D 3. 4. 
Arany Jinos utera. B.C4 
Arena. E38. 
— 6. O. D. 22.23. 
rmenhaus, D 4. 
rok utrzea. A. B4. 5, 
Artesische Brunnen, 
B1323,D3. 
Artilleriedepot. 
Artillerieknserne. 
Äuss üt. BE. 
Attila körie. A. BA 5, 
— utern. Ad. 
Bad. B 4. 
Badeanstalt (Margarethen: 
insel), C 2. 
Bajıa utesa. D 32. 
Bakäts ir. C. DB. 
Balaton uteza. B.C 3 
Baross utera, Ü.D5, 
Bastya sttäny (Basteiprome- 
nade), Ad. 
Batthyany-Mausoleum. E 4. 
— uteza. A. BB. 4. 
Bätväny uteze. O4, 
Baumanlagen. E 6, 
Becsi üt. A,B1. 2, 
Bega uleza, O1. 
Bike ter. D 2. 
— utsza. D. E1. 2. 
Berettyö uteza,. C.D 1. 
Büörkocni utean. DA. 
Berzenerel uteza, U2. 32. 
Dessenyel uteza. CO 32, 
Berertdi uteza. D 4, 
Blocksberg. BB, 
Bomba tr. B 4 
Boräros tär. DB. 
Börse. B4. 
Botanischer Garten. D. £ 3. 
Bruckbad. B. C 3. 
Budaörmi 6t. A 5.6. 
Bulcsü utezn. C 3, 
Bulyovsky uteza. D 3. 
Calvin ter, O5, 
Contralbahnhof. BE 4. 
Ventralfriedhof, E 4, 
Vsntralmarkthalle. € 
Uhristinenstadt, A 4. 
Christinenstädter Friedhof. 





D 2. 
c.D2. 








% 


Ad. 
— Kirche, AA, 
Crkun. DS, 
Citadelle (ohem.). MR 2. 
Columbus utera, Ed. | 


Corvin für. B 4. 
Csaklya ntezs, Ü1, 
Usälad utern. EN. 
Usalogäny uteza. A. 
Caanddy tir. CH, 
CaAng6 utersa. ©. 

Coavar utera. U, D1, | 


u 


vselo uteza, UL. 
Cend ft. AS. 
Usengery utcaa, 
Csepelqusi. U #. 
Csömbri 6t. P. EI. A 
Caöre bt. AS, 
Dagniy uteza. 1. 
NDumjanich utern. D 3, 4. 
Dampfmühle, C 3. 
Dandär utcza. DE, 
leäk-Mausoleum. E 4, 
Desk ir, U 4. f 
— utenn. B. UA. 
Deiegationsgehäuule, | 
B 412. 
Delej uteza. EN. 
Dembinski uteza. D3. 4. 
Divsi utezu. U 
Dsz tißr. 


U. D 2. 4. 





‚ Eisvator, 
'Ellsahethbad. A. BE. 


ı Pelnderdö aor. 


| Verdinänd ter. 


; Porgach utena. 


| Franz Joneph-Brlücke. 


AA, i 


Döbrentei utcza. 
Dob utezn. C 4. 
Dohäny uteaa, U. Ir 4, 
Dologhäz uteza. ID. E 4. 
Donati oteaa. A, Ba. 
Donau. BC4.5U1 
Drabtsellbahn. B 4. 
Drräva uteza. O2. 
Dugonica uteza. EB, 
Exyetem utezn. CH, 
Eisenbahnverbindungs- 

brücke. C. D&, 
Elemer utean. D. E 3. 4. 
GB, 


B4N. 


Ellsshothring. C. Da. 
Elisabethapital. A 8. 
Elisabethstadt. U. D 4. 
Einök utcza. E 8. 
Kötvös utera. U 4. 
Epreskert utcza. D 3. 
Erdeiyi utezn. D.E 4. 5, 
Ersstbet kirälyne uteza. 
E 2. 3. 
— tr. B.C4 
Esztergomi üt,. CÜ 2. 
Eszterhäsy utcera. Cd. 53. 
Fay utesa. D. E 1. ®. 
Fecsk« uteza. D 4.5. 
Fehtrväri üt. B. CS. 6, 
cn 
Ferdinandbrücke, (3, 
Ferdinandplatz. A 4 
cs 
Ferenea fir, D 5. 
Ferenczväroai vedgät. 
D.E6. 
Festung. A 4. 
Festypanorama. D 3. 


' Filialbarackenspital. 
E3.8, 
Flörlan för. Bl, 


Föherzeg Bändor utera 
C.D4a5,. 

Föld utsza. A.B I. 
D. Eıl. 
Föthi Ge. O. D 2. 3. 
Fö utera. B3. 4. 
Frachtenbahnhöfe, 

D6, R 6. 

Frangepän uteza. D. BE 1. 2. 
CB. 

- — ‚Platz, B 4. 

— Qual, BC 4,5. 
Franzring. DB. 
Pranzstadt. D 5. 6. 
Franzstädter Bahnhof. E 6. 
Friedhof. B 1. 
Friedhofkapelle. 
Furhakaserte, 
Fürdd utean. B. C 4. 
Oaram utesa. O2. 
Garay ur. Ed. 

— utera. D. BE 4. 
Garnlsonspital. Ad. 
Unnwerke, 
Gefängnis, ©. D 2. 
Gellörthegy. B 5. 
— uteza. A. BA. 5. 
Gellörtgquni. B. C 5. 
Gerhardsberg. B 5. 
Gizela tär. B 4. 


E4. 
D#, 


| Golgota uteza. ES. 


Golya uters. Db. 

Gömb uteza. D. EB 2. 
Grat Hadik-Kas, CB, 

— Nüdasdy-Kas. D#. 
— Radıtaky-Kas. A. B3, 
iyär utera. C3, 4. 
Oyep uteza. D5.6, 
Györl uteza,. And. 
Hadungy utera. BB. 
Hafnerplatz. B 4. 

HajdG uteza, D1,2. 
Hnjös utera, Od. 
Injtsär dt. E 2. 
Handelsmuseum, B 32.4. 
Härsfa uteza,. O. D a4. 


Hatar uteea. B®. 


Hauptzollamt,. C 5. 

Hiderväry utern. E58, 

Horwin» ft, D.E 3. 

Hold utezs, C 4. 

Honveddankmal. A, B4 

Hötel {auf der Margarethen- 
insel), Ü 2. 


| Hungfria körut. 


CD. R I. 2. 3. 
Hunn utena. D 3. 
Hunyadi uteau. D5, 
Ixka utera. E23. 
Ilona utezn. Ad. 


| Innere Stadt. RB. U 4. 5. 


Ipar wien, Di. 

Ipoly uteza. O3. 

lranyi uteza, USB, 

Irrenanstalt für Unheilbare, 
D. R 2% 

Iskola uteana. A. BA, 


D.E4.D.E 6. 


Israolitisches Epital, DIS | 
Istvän tör. CA. 
— at. D.B3. 4, N 
Izabella uteza. U.DN2 4 
Jüsz utern. D. E ]. 2. | 
Jävor uteza, EN. | 
Josefineum. DS. 
Josephring. D 4. 5. 
Josephaplate. B 4. 
Josephstadt, D.E 5, | 
Jözsefhegy. A ?®. 
Jössof utsen, (U, DB, j 
|Jöesika utera. D 4. 
Juranien utesa. EB 4. 
'Justiezgebäude., C 3 5 | 
Juntissuinisterium, B 4. 
RKacaa utezn. A.N3 
Kalserbad,. A. B 3. 
Kaiserin Elisabeth: Dauk- 
mal. B 4. 
Kälväria tr. E85. 
Karluring. © 4. i 
Kärpät uters. B. C 1.2.3. | 
Karpfenstein utezu. E4.5, 
Kartäca utesa. D 2, 
Kaserne. EB. 
Katona Jözaef uteza. 
B.C3 
Kasinery uteza. U 4. 
Kelenfüld, A. B6. 
Kemniezi uteza. U. PA. 4. 
Korepesi it. C. Da. 
Kertsaz uteza,. C.D4. 
Kettenbrücken. B4, U #. 
Kettenbrückenplatz. B 4. 
Kinizey nteza. 0. DS. | 
Kirälyhegy uteza. A. B3. 
Kiräly utera, 0. D 4. | 
Kis Czelli uteza, A. B 1. 
— Diöfa uteza, 04, { 
— Gellirthegy. AN 
— Korona titeza,. DI, ® 
Kleiner Gerhardaberg. 46. 
Kleinzell. A 1. 
Klinik. C.D5. | 
; Klotild uteza. B. U3, | 
Kınety uleza, U. D3, 
Köhänyal Gt, EB. 
Königsbad. A, B 3, 
Korbäz uteza. B 1, | 
Köris uterın. ES, 
Kossuth utesa. 04, 
Köztemetö Gt. D. E 4.5. 
| Krisztina uteen. Ad. 
Külsödob utena. D 4. 
Külsö körüt. A.D 5, 6, 
Kunstgewerbemuseum, | 
DS («q/ j 
Künstlerhaus, C.D3. | 
—, Neuss. DA, 
‚Kurle. B3 
;Lajos uteza, B 1. 2. 
: Laktanyn utees. Bl. 
"Landhaus. A 4. 
Landstrafse., AN, 
Landwehrministerium. 
ı A. B4. 
; Latoresa utcza. 
Lehel tr. D 2. 
| utesa. 0.2.3 
}Lendvay utena. D%, 
Leopoldring. B. Ü 4. 
| Leopoldstadt. B. € 3, 
Leupoldstädter Kirche. 
ud. 
Liliom uteza, 
Lipöt uteaa. 
Lögody uteza, 
!Lomb utexa, 
Louyay utesn. 
| Löportär utoza. 0.2.93, 
Losonezi uteza. D, E55, 
| Ludoviceum. EB. | 
— uteza, BB. | 
Lukasbad. A.B 
Lustspleitheater. D.C» 
Madäöch utora, D. ES. 
Magazine. CH,UMS, 
' Magdalena uteza. D, ES, 
| Magyar uteza. U 4.3. 
| Majläth uteze. B 1. 
Murgarethenbad. B. CO 2. 
Margarethenbrücke. B 3. 
Margaretheninsel. B 2. 
Muarzarethenquai. BB. 4. 
Margit körüt, AS, 
Marin Tersala tir, 
: Marin Thereeis-Kas. 
— utesa. DS. 
— Valeria utera. BA. 
Mark6 utera, B. 3. 
Markthallen. C4, 4 m 
Märton uteza, D. ES, 6, 
Matihläskirche. A 4 
Matyaa tir. DS. 
Medve uteen. A 3. 
Mester uteza. D 8.6, 
Möszäroe uteza, Ad. | 
ıMexteöi üt, 3, 

















2 


DS. 
ca. 
A. R 4. 
D1.2. 
CD 








D». 
nn, 


'Nädor Kirk (Garten). 
— uteza, 


Nagy Rökuss utera. 
'Nändor bastya (Bastei). 


| Neupester Hafen. 


Miklös tr. Bi. 
— utezn. Bl. 
Mikö uteza. 44 


Militurbärckerri. I 2. 


Militärbarsckenspital. 
E36. 

Militärdepot. B 1. 

Militärlaxarette. Al, br 

Ministerpräsidium. B 4. 

Mohäcsi utesa. D 2, 

Moschee. A 3. 


Museumring. U 4.3, 


B3.4, 
Nagy Fuvaros uteza. 
DA4a5. 
— Jänos ulera. DIN. 
Nagymerö ntera. U 4. 
AB. 


Naphogy. 40. 
— tür Ab, 
— utean. A. BA. 5. 
Nap utesa. DB. 
Natlonalmuseum. 
Nationaltheater. U 4. 
Nefelejta utera. D 4. 
Nipazinhäs uicea. DA. 
cl 
Niedermaler utwza. AN. 
Obere Quai. B. 0 2. 3, 
UObergymnasium, A 4 
Oper. O4. 
Orezy Kert (Garten). 
— dt EB. 
Örias utera. DS. 
Ürömvälgy utera. 
Orssägbird utera. 
ustbahnhof. B 4. 
Ostrom utera. A 3. 4. 
Oselop St. AB. 
utern. CA, 
voda utera. D, 54. 
Parsirtamezd uteza, B]. 2. 
Valatinbad. D 3. 
Paloer unters. E 1]. 2 
Pannonia uterza. Cl. 
Parkklub, E38. 
Päva utera,. DB. 
Peterdy utesa, DE 4. 
Petnehäsi utera. D. BE 2. 
Petroleumraffinerie, 0 #, 
Pierdemarktpiatz. E 4. 
Podmanlczky utesa, U, 
Post. 4. 
Präter utena. D. E 3. 
Promontori dt. 06. 
Räba uteaa. O1. 
Raizenbad. BD, 
Räkoeıy fir. DA. 5. 
Rikosbaeh., D. EB 1. 
Käkoa Palota, Elektr, Balın 
nach, D1. 2. 
Baktär utean. B 1. 
Ranolder uteza. D. E 5.6, 
Reoslschule. A4. 
Belehatagsgebäude, Neues, 
B3.4. 
Remote ulerza, D.E 5, 6. 
Rennbahn. E 4. 
Restauration lauf der 
Margaretheninanlj. 
Retek uieea. A 3. 
Revesz utesa. U 2, 
Rtzmäl. A 3, 
Besss tir. BB. 
Ringbabn. C1. 2% 
Bochushospital. 0,D 4. 
Rökk Sallard uiezn. D4 9. 
Rondemn,. D3. 
Böppentyü utezs, PD). 2, 
Bottenhiller uteza,. D 4. 
Rössa utera. U.D3 4 
Kudolfquai. BI. 4 
Ruine. B.C 2% 
Sales Tarjänl 6t. E59. 
Sankt Ladistaus-Krauken- 
haus. E46. 
— Margarethen-Hospital, 
Al. 
— Stephan-Krankonhaus. 
E 6. 
Schiffswerite. B. € 1. 
Schlachthaus, Allgemeines 
v.E6. 


[ae 7 


Ks. 


ES. 
b. B%, 


D 3. 


Schlofs. B4, 
Behlofsgarten. B 4. 
Schlolsgartenqual. B 4. 5. 
'Schwimmschulen. BB, B4. 
Schwurplatzhrücke, B 6. 
Seminar, As. 

'8i6 utern. 2 


Sommerthenter. A4, E32 
Borcksäri uteza, U D5.% 


Spritraffinerie. Ü 2. 
Staatsbahnen. D. BE 2.8, 
E 4. 


Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 


A4i.Ch 
B.C». 
D.B1 


' Atadthaus, 

Stadtpfarrkirche. 

Btadtwüldehben. 

Sıähly uteza. C. DA. 

Station Rakos. B 2, 

Statuen: B 4 {Frans 
Deäkl, B. © 5 (Petäfli 
B 4 ifzechtnyi). 

Btefänls it DB 3.& 

Steinbruch. A.B Sb, 

— (Vorstadt). Nach. 

Sudbalın. A ®. 

Büdbahnhof. A 4. 

Synegogen. BLB2CH 

(alte und netel. 

Saabadıig ir. B. CA, 

BSeaböky uteza. E 3. 

Szabolce utesa. C.D3 

Behrvas fir. BI 

‚Azaschaz. Bi. 
Sztehinylinsel. D. E23. 
Bergedi utera, D.E . 
Aseginyhäz utezs. AL 
Rzemere nteza. B 2. 

‚Szent Endrei utera. BL. 

— Kirälyi utess. ©. D4.8,. 
— Lässiö outer. DE]. 8. 
— Lörincezrer Bahnhof. R&, 
Sztpvölgy uteza. A. B?2. 
Szerdahelyi uten, D.E4.3. 
Szereceon uteza. CA. 
Sziget utesa. B.C 3. 
Szigony utcza. D 5. 

Raiy uteza. 0.DI. 
Szölökert utera. Bi. 
Ssondy uters. C.D3 
Savetenal uteza, DS. ü, 
Tabakfabriken. C5,D5 
Taban, BB. 

|Tahi ot. ©.D. E81. 

| — uteza, DI. 

Tasi uteza, E11, 2. 

Tavasımazd utcean. DS. 

Technikum. 04.5, 

Technologisches Museum. 
Lay 

‚ Tolekt tör. E 4. 

| Teufelsmühle. C.D1. 

!Teve utesa. D1. 2. 
Theresienring. C 3. 4. 
Theresienstadt. C.D& 4. 
Tiergarten. D3. 

Tigris uteza. A453 
Tiaza uteın. 02 

ı Tamöd uteaa D.ES. 

ı Tompa utera. DS. 
Törtk utern. A. 
Trainkaserne. U. D 2. 
Tunnel. A5, A. B4. bi 
Tata) uters. 02. 

| Tüzolts utera. D. E35. 6. 
UJ utezn. C 4. 

— väsir tr. D4 

uns at. C.D,BE 6. 
Ungsrisches Thester. D 4 
Universität. CS. 

Urt uteea. Ad. 

Urömi utesa. A.B% 

Utes utezs. D 1, 3. 

‚Vimzi it. C.p1.23 

| Yadasz uteran. UM 

'Vägöhld utera. D. 5 #. 

ı Vhg utera,. 0 ®. 

'Värosligeti fasor tAller). 

ı Da 
Vaskapu ulema. D 5.6. 
Var utera. 0.D4. 


ES. 


4 
1. 


Verbindungsbahn. A. Bf. 
‚ Verhalom uteza. AS 3. 
Vermezö. AM. 

— Gt. Al. 


| Verseny uteza. Ei. 

'Vdsd uteen 2. 
Veterinärakadomie D 4 
Viehmarkt. DE 6. 
Vie uteaa. D 4. 5. 
Villanyes vasötL A 6. 

| Viola uteza. DS. 6. 

ı Visegrädi uteza. O1. 
Volkstheater, D 4. 
Vörösmarty ulers. 

E. U 3. 4. 

' Vörösvari utean. 
Wahrmann utern. 
Waitazener Ring. U 3. 

| Wasserstadt. A. B 3. 
Worftgasse. Bl. 
Wesselenyi utces. 

Westbahnhof. C 3. 

| Winzerschule, B #. 
Zäpolys utesa. 02.2. 

Aarde uteen. 42 

Ziegelei, ehemalige. 

| 2U1dfa uteza. CS. 

Zollamtplats. € 5- 
Zollamtring. U 3. 
£rinyi uteza. B. C4. 
Zeigmond utera. A. Bi). 


* 
ES 


3. 


A H I. 
a. 
4. 
4. 


c.np# 


u% 





‚ Btnaternaschinenfabrik, E 5. | Zeilip utera, U 2. 


Budapeft 


Steinbrud (Köbanya) links von der Donau und 
der Margareteninjel. Peſt iſt jünger als Ofen; 
es gebörte bis zum 15. Jahrh. zu Ofen. Erſt nad 
dem Abzug der Türken gelangte es zu größerer Aus: 
dehnung und hat insbejondere jeit dem Zuftande- 
tommen des dfterr.:ungar. Ausgleichs 1867 eine 
an amerit, Städte erinnernde Entwidlung erfahren. 
Auf dem rechten Ufer liegt der Gerbarbs:(Blod3 :) 
Berg (235 m) mit der 1898 aufgelaflenen Eitabelle, 
und die Feſtung mit vem lonigl. Schloſſe oderder Burg 

z (j. unten) ; jüdlich vom Blocks⸗ 
berg die Vorſtadt Kelenfölv. 
Im Hintergrunde reihen ſich 
terrajienförmig höhere Berge 
mit dem ſchönen Auwinkel & 
unten) und anmutige Thäler. 
An der der Stadt zugelebrten 
Seite der Berge wuchſen die 
befannten Ofener Weine; die 
Meinjtöde find jetzt durd die 
Reblaus ganz vernichtet. Der Schwabenberg (464 m), 
benannt nad) dem ſchwäb. Reichskontingent bei der 
Miedereroberung Dfens 1686, gewährt eine weite 
Fernſicht. Die Berge find meiſt unbewalvet; am 

Be derjelben, gegen bie Donau zu, brechen beiße 

uellen hervor. Die Baumlofigleit der Berge ver: 
anlaßte bei jtartem Regen eine Stauung des Waſſers 
im ſog. Teufeldgraben binter der Feſtung; die Ge: 
fabr ift durch deſſen Regulierung und Überwölbung 
bejeitigt. Die mittlere Jabrestemperatur beträgt 
10,0° C., die deö Januar — 3,9° C., des Juli + 22,2”, 
das Marimum + 37,0°, das Minimum — 20,6° C. 
Die * der Niederſchläge iſt 683 mm im Jahres⸗ 
mittel. 

Größe und Bevölkerung. Das Weichbild 
umfaßt 20090 ha (Donaugebiet 783 ha); auf Dfen 
tommen 6608, Altofen 3291, Peſt 5099 und Stein: 
bruc 3604 ha. Einwohnerzahl der Schweiterjtädte: 






LEITET 














Sabre | aan? Beft | Bufammen 
1720 | 9600 2600 12.200 
1780 | 21665 | 13550 35215 
1799 | 24306 29870 54176 
1821 | 33281 45318 78599 
1841 | 38974 68266 107240 
1869 | 70000 200476 | 270476 
1880 | 75794 284757 | 360551 
1890 | 92465 399772 492237 
100 | — = | 713383 


Hierzu kommt nod die Garnifon von 16000 Mann. 
Die Zunahme betrug 1869 —80: 33,3, 1881 — 90: 
36,50, 1891—1900: 44,9 Proz. Dem Religionäbe: 
fenntnis nad waren 1890: 316057 Römijdh:, 2752 
Griechiſch-Katholiſche, 2218 Griechiſch-Orientaliſche, 
28018 Evangeliſche Augsburgiſcher Konfeſſion, 
37 895 Reformierte, 103317 Israeliten; der Mutter: 
ſprache nah 326395 Magvaren, 117902 Deutiche, 
27449 Slowalen und 13103 andere (Kroaten, Ser: 
ben, Rumänen, Zigeuner u. f. w.). Analpbabeten 
gab es 1869: 26,75, 1891: 16,2 Proz., bewobnte 
Häufer (1900) 19987. 1898 betrug die Zahl der 
Trauungen 6234, der Geburten 22737, der Todes: 
fälle 14322. 

In Garnifon liegen (1900) je 3 Bataillone 
des 6.,32. und 86. und je2 Bataillone des 44., 68. 
und 69. ungar. Infanterieregiments, 3 Bataillone 
des 3. bosn.:berzegomwin, Infanterieregiments, das 
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16. Hufaren:, 4. Korps:, 10., 11. und 12. Divifions: 
artillerieregiment, ein Bataillon des 6. ungar. 
Feitungsartillerieregiments, das 7. PVionierbatail: 
lon, die 4. Divifion des 2. Trainregiment3 und 
ein Marinedetachement. 

Brüden, Straßen, Bläke. Die Kettenbrüde, 
eine der größten Curopas (erbaut 1842 —49 von 
dem engl. Ingenieur Adam Elarl), ift 390 m lang 
und 12m breit; der mittlere Bogen umfpannt 190 m; 
die fetten ruben auf 50 m hoben Pfeilern. Ihre 

ortjeßung ift der 180 m lange Tunnel durch den 
‚seitungsberg (1853—56). Die eiferne Margareten- 
brüde (566 m lang, 17 m breit, 18 m über dem 
Strom) ift 1876, ibre Verbindung mit der Mar: 
—— el 1900, eröffnet, die neue Eiſenbahngitter⸗ 
rücke bat 4 Öffnungen; die Franz-Joſephs-Brücke, 
welde die am füdl. Abhange des Blods erges ge: 
legenen Teile Ofens mit Yen (Zollamtsring) ver: 
bindet, wurde 1896 durch Kaiſer Franz Joſeph, die 
Schwurplagbrüde 1901 eröffnet. 

In Bet vereinigt fi das Leben der Stadt, wäh: 
rend das früher befeftigte Ofen als Sitz der königl. 
Burg und der Minifterien einen ftillen Charakter 
trägt. Eine der prächtigſten Straßen der Stadt iſt 
der am linfen Donauufer hin führende 8601 m lange 
Quai, und zwar nördlich der Obere Quai (Felsö 
rakpart), bis zum Franz⸗Joſephs⸗Platz der Rudolf3- 
und von da an bis zum Hauptzollamt der Franz⸗ 
Sojepb3:Quai (Ferenez Jözsef rakpart), die be 
liebtefte Promenade der Stadt, und weiter nad ©. 
der Gjepelquai. Am ——— liegen 
Kaffeehaͤuſer und Hotels. Beim Hauptzollamt be: 
ginnt die innere Ringſtraße, die aus dem Zollamts:, 
Mujeums:, Karls: und Waitzener Ring (Vämhäz-, 
Muzeum-, Käroly- und Väczi-körüt) beitebt und 
unweit des Weſtbahnhofs in die große Ringftraße 
(Nagy-körüt) einmünbdet. Letztere umzieht die innere 
Stadt und bildet die beveutendfte neuere Straßen: 
anlage. Ihre Teile find der Leopold, Therefien:, 
Glijabetb: und Joſephsring (Lipöt-, Ter6z-, Erzse- 
bet- und Jözsef-körüt). Bon ihr laufen ftrablen: 
förmig aus: die Üllder, Rerepejer, Könige: (Kiräly- 
uteza) und Andräfivftraße; lehtere beiden führen 
zum Stadtwäldchen. Namentlich die Andräſſyſtraße, 
2,3 km lang und 34—46 ın breit), bietet mit ibren 
Monumentalbauten einen prächtigen Anblid. Zu: 
erft gelangt man auf ihr aum DOftogonplag, dann 
zum Rondeau, einem von Paläſten eingefahten run: 
ven Platß (Körönd). An Plägen find zu nennen 
in Ofen: der Georgäplaß, der Parade: und der 
Haupt: und Dreifaltigteitsplaß; in Belt: der franz: 
Joſephs-Platz, auf den die Kettenbrüde mündet, der 
Betöfi:, Schwurplag (Esküter), auf dem König 
Franz Joſeph 1867 nad feiner Krönung unter 
freiem Himmel den Eid leiftete; — der Giſela⸗, 
Deäk⸗-, Rathaus-, Calvin-, Univerſitäts-, Eliſabeth-, 
Joſephs-, Szechenyi⸗, Hunvadiplatz u. a., endlich 
der Platz vor dem neuen Parlamentsgebäude an 
der Donau. 

Denkmaler. In ODfen ſteht am Paradeplaß das 
Honveddentmal (1893) von Zala, zur Erinnerung an 
die Freibeitätämpfe 1848—49, das Ybldenkmal vor 
dem Buraparl; am Georgsplak in der Feitung wird 
auf der Stelle des in die Kadettenſchüle verjekten 
Dentmals zu Ehren des 1849 gefallenen Generals 
Hentzy 1. d.) ein großartiges Denkmal der Kaiferin 
Eliſabeth errichtet; in Peſt befindet fih auf dem 
Joſephsplatz das Standbild des Palatins Erzberjog 
Kofepb, ber als Balatin von Ungarn 1796—1846 
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ſehr beliebt war, in Erz nach Halbigs Modell (1869), 
auf dem Franz-Joſephs-Platz die Denfmäler von 
Stephan Szechenyi (von Joſeph Engel) und Franz 
Deät (von Hufzar), am Cötvösplake das des Ba— 
rons Joſeph Eötvös, am Petöfiplage das des age 
Lyrikers Alerander Peröft: Sandor (beide eben 
falls von Huſzär), auf dem Ealvinplag ein ſchöner 
Brunnen, Danubius mit den allegorifhen Figuren 
der Theiß, Drau und Save darftellend. Bor dem 
Nationalmufeum fteht das Erzdenkmal des — 
Dichters Arany, von Strobl (1893), im benachbar 
ten Park die Büften der Dichter Berſzenyi, Kisfaludy 
und Kazinczy, vor dem Gentralbabnbof das Stand— 
bild des 1892 veritorbenen Handelämintiters Baroſz 
von Szecſi (1898). Geplant find ein Neiterjtand: 
bild des Grafen Julius Andräſſy, ein Denkmal für 
Trefort, ein Freiheitsdenkmal und ein Dentmal für 
den ungar. Yyriter Michael Bördsmartby. Weitere 
10 Dentmäler jollen aus Mitteln des Königs franz 
Joſeph errichtet werden. Auf dem großen Kerepejer 
Friedhof die Grabmäler des 1849 erſchoſſenen Gra— 
en Ludwig Batthyänyi, Deats (von Strobl) und 
Kofjutbs ſowie das Dentmal des Bildhauers Izſö 
(von Mätrai). 

Kirchen. In Dfen erhebt fi die Hauptpfarr: 
oder Mattbiaäkirhe, ein roman. Bau, angeblich 
von König Bela IV. im 13. —— wahrend 
der Turkenherrſchaft 150 Jahre Moſchee, dann im 
zn reftauriert und in den legten Jabren nad 
Schulels Plänen ftilgereht (Spätgotik) ebenio wieder 
bobe Turm mit dem Wappen des Königs Matthias 
Corvinus erneuert und 1896 geweiht. 1867 fand 
bier die —— Franz Joſephs zum König und 
feiner Gemablin Elijabeth zur Königin von Ungarn 
jtatt. Die Garniſonkirche auf dem Ferdinandsplatz 
ift ein got. Bau aus dem 13. Jahrh. und enthält 
das Grabmal Andreas’ III. Die neue reform. Kirche 
(1897) am Hafnerplak von Samuel Becz iſt ein 
Rohbau mit fünfediger Grundform und 65 m bobem 
Glodenturm. In Peſt iſt die prächtigite Kirche die 
impojante Leopoldſtadter Bafılila, ein 96 m hoher 
Kuppelbau, der 1851 von Hild begonnen und nad 
deſſen Tode von Ybl nad neuen Plänen fortgeſetzt 
wurde. Die ältejte Kirche ift die gotische, 1890 
rejtaurierte Stadtpfarrlicche (um 1500) mit baroder 
Jagade von 1726. Am Baläcsplatz liegt die roman. 
‚sranzftädter Kirche von Nbl (1867 — 74), mit Fresten 
von Lok und Than. Außerdem find zu nennen: die 
Univerſitätskirche, Chriſtinenſtädter Kirche, Eliia: 
bethſtaädter Armenbaustirhe, evang. Kirche (in 
Dfen), Steinbrucher und Herz: Jefu: Kirche (1891), 
reform. Kirche, griech. Kirche, griech..unierte Kirche, 
die Synagoge in Altofen, die jhöne Synagoge in 
der Tabalksgaſſe in Belt, ein Ziegelrobbau im maur. 
Stil von Förfter, und die orthodoxe Synagoge, von 
Magner und Rallina im maur byzant. Stil 1872 
erbaut. Der Bau einer großen Synagoge in der 
Leopoldſtadt (2 Mill. Fl.) ift 1901 begonnen. Be: 
fonders interefjant iſt die beim Kaiſerbad in Ofen, 
mitten in Weinbergen befindliche kleine, achtedige 
türf. Mojchee, weldhe eine 8 m bobe, mit Schindeln 
ei Kuppel und mit dem Halbmond geihmüdte 

urmchen befist. In ihr befindet fih das Grab 
eines türf. Heiligen, des Scheichs Gül:Baba (des 
gg m Karlowiger Frieden 1699 bat 
fih der Kaiſer zur Erbaltung dieſer Mojchee der 
Pforte gegenüber verpflichtet. , 

Weltlihe Bauten. In Dfen: das Tönigl. 
Schloß oder die Burg (Kirälyi palota), 1771 unter 
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Maria Therefia vollendet, 1849 zum Teil abgebrannt 
und mit großer Pracht wiederbergeftellt; es entbält 
203 Zimmer und den Thronfaal, in dem der ungar. 
Reichsrat eröffnet und die ungar. Reichsinſignien, 
darunter die Krone des beil. Stephan, verwahrt wer: 
den; das Zeughaus wird jekt zum Burgbau binzu: 

enommen; ferner dad neue Palais des Honvedober⸗ 

ommando3 und des Honved:(Landesverteidigungs:) 
Minifteriums, die Paläſte des Erzberzogs Joſeph 
und des Miniiterpräfidenten, das Dfener Stabtbaus, 
das Bädagogium mit dem Landeslehrmittelmujeum, 
das Obergymnafium, die Oberrealichule, das Gar: 
nifonfpital, Rothe Kreuz :(Elifabetb:) Spital, das 
Brud:, Raizen:, Blocks-, Kaifer: und das prachtvolle 
St. Lukasbad mit Shwimmbaffins, Schlammbad, 
KRonzertjälen und Hotel. 

In Altofen (dem altröm. Aquincum [f. d.] oder 
Acincum) find Ruinen eines röm. Aquädults, eines 
Ampbitbeaterd (1880 entdedt), röm. Bäder und 
andere Altertümer. Auf einer Donauinsel bejikt die 
kaiferl. königl. priv. Erfte Donau-Dampfidiffabrts 
geſellſchaft eine große Schiffswerfte (3000 Arbeiter). 

Das linke Donauufer (Beit) ist flach, hat aber im 
—— den Stadtteil Steinbruch mit ehema⸗ 
ligen Weingärten. Auf dem Franz-Joſephs-Platz 
die Akademie der Wiſſenſchaften, 1862 — 64 nach 
Stülers Plänen erbaut, die Paläſte des Prinzen von 
Coburg, der Grasbam, der Oberjtadtbauptmann: 
{haft und der Ungar. Ben gr das 
Dianabad und das Handelsjtandgebäude des Peiter 
Lloyd. An dem Franz: Fojepb3 : Duai liegen die 
Börie, das 1859 —65 im roman.:maur, Stil von 
Feſſl erbaute Redoutengebäude mit Ball: und Kon: 
zertiälen, das Grand Hötel Hungaria, das Zollamt, 
die Pagerbäufer und ber Elevator (Betreideipeicer). 
Bemerfenswert find noch das neue von Steindl er: 
baute Rathaus, das Nationalmujeum (1837), das 
Nationaltheater, der von Karl VI. erbaute Inva— 
livenpalaft (von der Stadtbehörde angelauft und 
zum Gentralratbaus beftimmt) und das neue Bolt: 
und Telegraphenamt, in der ——— dem Mu: 
feum gegenüber, das 1866 von Ybl erbaute Ab: 

eordnetenhaus, das Polytehnitum, das Phyſio— 
ogische Inftitut, die Paläfte der Grafen Wendheim, 
Karolyi, Feiteticd und des Fürſten Eſterhäzy, die 
umgebaute Univerfität, das Bollstheater (1875), 
das Luftipieltbeater (1896) am —— beide 
von Fellner und Helmer, und das Ungariſche Theater 
(magyar szinhär, 1897 eröffnet). In der Alabemie: 
nafiedas neue Delegationsgebaude und am Rudolfs: 
quai das großartige PBarlamentsgebäude, in dem 
8. Juni 1896 anläßlich des Huldigungsfeitzuges die 
erite (Feit:)Sikung ftattfand; in der Nähe die New 
bauten der königl. Kurie und der Oberſtaatsan— 
waltichaft, mit einer aus Kupfer getriebenen Tr: 
gaja, des Aderbau: und des Juſtizminiſteriums, 
der neue Juſtizpalaſt (1896) mit fresfengejhmüdtem 
Schwurgerichisſaal und großem Zellengefängnis, 
das Yeopolpftädter Kafıno, der Palaſt des Your: 
nalifiten: Benfionsfonds, auf der Stelle der nieder: 
elegten fog. Neugebäude-Kaſerne die neue Pol: 
parlajie, das Handelsitands: und zahlreidye Privat: 
gebäude, Die Gentralmarttballe und die 4 Einzel: 
marfthallen wurden 1897 eröffnet, müflen aber bald 
erweitert werden. Auch die Andräſſyſtraße enthält 
roße Gebäude, wie das von Ybl 1875—54 In ital. 
Renaiffanceftil erbaute Opernhaus (f. Tafeln: Thea: 
ter I, Fig. 4; U, Fig. 3) mit 1270 Plägen, das 
Künftlerhbaus und das Gebäude der ungar. Staat‘ 
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bahnen. Am Eliſabethring liegt das von Hauß— 
mann erbaute Palais der Verſicherungsgeſellſchaft 
«New: York» mit prächtigem Cafe und das neue 
HotelRoyal, an der lillder Straße das Kunſtgewerbe⸗ 
mufeum (1897). Das Stabtwäldchen mit geobem 
Teich umfaßt 102 ha und entbielt 1896 die Millen: 
niumsausftellung. Dasfelbe en der Tiergarten 
(14,12 ha) mit Cirkus find beliebte Spaziergänge. 
An der Stephanieftraße befindet ſich der Parkklub 
im Barod: und das Geologiſche Inſtitut (1899) im 
ungar. Stil. Das neue Logengebäubde ijt 1896 er: 
öffnet worden. Großartige Bauten find ferner der 
Ungarische Weſtbahnhof, ein polychromer Ziegeltob: 
bau von Serres, und der Ungarische Oſtbahnhof (f. 
Tafel: uimbale II, Fig. 2), defien Vergröße: 
rung beſchloſſen iſt 

Verwaltung. B. bildet eine Stadtgemeinde, 
an deren Spitze ein Oberbürgermeifter, der Magi: 
ftrat (beſtehend aus dem Bürgermeifter, 2 Vice: 
bürgermeiftern, 8 Magiftratäräten und 1 Obernotar) 
und die Repräſentanz (400 Mitglieder) ſtehen. 
Die Vollziehung der Beſchlüſſe der legtern beſorgt 
der Magijtrat. Zum Zwed der Verwaltung iſt 
die Stadt in 10 unter je einem Bezirkövorftande 
ſtehende Bezirle eingeteilt: 1) die Feftung (Vär) 
mit Taban (Raizenſtadt) und Chriſtinenſtadt (Krisz- 
tinaväros); 2) die Waſſerſtadt (Viziväros) und Land: 
jtraße (Orszägut); 3) das Neuftift (Ujlok) und Alt: 
ofen (O Buda); 4) die innere Stabt (Belväros); 
5) die Leopoldſtadt (Lipötväros) mit der Margare: 
teniniel; 6) die Thereſienſtadt (Terözväros); 7) die 
Elifabethitadt (Erzsebetväros); 8) die Joſephſtadt 
(Jözsefväros); 9) die Franzſtadt (Ferenczväros); 
10) der Steinbruch (Köbänya). An der Spike des 
Polizeiweſens fteht der Oberſtadthauptmann. Vor: 
züglic find das Feuerloſchweſen (208 Mann euer: 
webr) und die Beleuchtung. Eine 1868 von dem engl. 
Ingenieur Lindley begonnene Wafjerleitung verſieht 
die Stadt mit filtriertem Donauwaſſer; 2 in Felſen 
gebauene Bebälterin Steinbruch werdenvon Dampf: 
maſchinen geipeift; ein zweites Waſſerwerk am 
Schwabenberg liefert das Wafler für die Ofener 
Stabtteile; ein drittes wurde 1893 in Käpoſztäs— 
megyer erbaut. Die Markthallen find 1897 eröffnet. 

inanzen. Das Vermögen der Stadt betrug 
1896: 144,42 Mill, Fl. Die Schulden diegen feit 
1874 von 11,5 auf 35,16 Mill, Fl. Die Einnahmen 
betrugen 1874: 5,245, 1896: 29,46, die Ausgaben 
29,64 Mill. Fl. 

Behörden. B. ift der Sitz der ungar. Mini: 
fterien, des ungar. Reihstags (Magnaten: und Ab: 
georbnetenbaus), des Staatsrechnungshofs, der 
tönigl. Kurie (oberfter Gerichtshof), der fönigl. Tafel, 
(zweite Gerichtsinſtanz), eines Handel3-und Wechſel⸗ 
gerichts, einer Oberjtaatsanwaltichaft, zweier Ge: 
richtsböfe erfter Inſtanz, zweier Finanzdireltionen, 
einer Sinanzprofuratur, eines Hauptzollamtes, einer 
2ottodireltion (das Heine Yottofpiel wurde abge: 
ſchafft und finden jest Klaffenlotterien ftatt), Berg: 
bauptmannicaft, Bot: und Telegrapbenbdireltion, 
der Komitatsbehörden des Komitat3 Peſt-Pilis— 
Solt:Kis:Kun, eines röm.-fatb. erzbiſchöfl. Vilars, 
eines Biſchofs und eines weltlichen Generalinſpel⸗ 
tors für die lutheriſche, eines Biſchofs für Die reform. 
Kirche, einer israel. Landestanzlei, einer Central: 
fommijjion für die ortbodoren Israeliten, eines 
deutihen Generaltonful® und der Konjuln der 
meiften andern Staaten, Bon Nilitärbehörben haben 
in B. ihren Sit das 4. Korpslommando, das Land- 
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wehroberlommando, die Kommandos ber 31. und 
32, Infanterietruppendivifion, 61., 62., 63. und 64. 
— 4. Kavallerie-, 4. Artilleriebrigade, ein 

ilitär(Garnifong:)gericht erjter Inſtanz, ferner 
das f. und 1. Landwehr-Diſtriltskommando, das 
3. ungar. Gendarmerielommando, 

Schul: und Bildungsmwejen. Obenan jteht 
die 1842 geftiftete Alademie der Wi —758 — zur 
Pflege der magyar. Sprache und der Wiſſenſchaften 
mit Ausnahme der Theologie (ſ. Akademien). 
In ihrem Palaſt ift auch die von der Nation für 
1, Mill. Fl. 1865 angelaufte Ejterbäzy : Bilder: 
galerie, jebt Pandes:Gemäldegalerie (1159 Ge: 
mälde). Das Nationalmufeum wurde 1807 durch 
die —— des Grafen Franz Szechenyi, des 
Vaters von Stephan Szechenyi, begründet und ent: 
hält eine große Bibliothek (533204 Bände und 
63000 Handſchriften), kriegs- und naturbifter., 
arbäol., ethbnogr. Sammlungen, Antitentabinett 
und Bildergalerie (553 Gemälde). Außerdem be: 
fteht eine Ungar. biftorifhe Bilderhalle. Die könig: 
lih ungar. Univerfität wurde, nachdem die 1390 in 
Dfen errichtete eingegangen war, 1635 in Tyrnau 
——— 1777 nach Ofen und 1783 nach Peſt ver⸗ 
egt; fie wurde 1850 den öſterr. Hochſchulen gleichge— 
ftellt, jeit 1867 ganz magyariſiert und hat 74 ord., 37 
außerord. Brofefioren, 99 Docenten und (1899/1900) 
4983 Studierende; das Chemiſche Laboratorium 
wurde 1872, das neue Gebäude der Univerſitäts— 
bibliotbet (224699 Bände, 40186 Miscellaneen, 
2048 Handihriften) 1875 eröffnet. Das königl. 
Joſephs⸗Polytechnikum (1899/1900: 1816 Hörer) auf 
der linken Donaufeite im neuen —— Pa⸗ 
lais hat reiche Sammlungen, Laboratorien und eine 
Bibliothek (60442 Bände), Ein neues Polytechni— 
hum in Ofen am Lagymänyos ift 1901 vollendet. 
zu den Hochſchulen find ferner zu zäblen die königl. 
Veterinäralademie, das röm.:fath. Gentraljeminar, 
die evang.:reform. Theologiſche Fakultät (1855 ge: 
gründet) und das Rabbifeminar mit Oyumnaftalvor: 
ſchule. Die Ludovita:Atademie (f. d.) für die Heran: 
bildung ungar. Landwehroffiziere, in eigenem Ge: 
bäubde, hat etwa 4—500 Böglinge. Ferner beitehen 
1 Handelsakademie mit Lehrkurs für orient. Spra: 
hen, 5 Nealfhulen, 12 Gymnaften (6 jtaatliche, 
2tatb., 1 evang.:luth., 1 reform. und 2 Privatgym: 
naſien), 1 Seminar für Mittelfchulprofefjoren (Gym: 
nafial= und Realfchullehrer), das ER 
Internat, 1 Mädchengumnafium, 1 höhere Staats: 
mädchenihule, 3 Seminarien für Bürger: und 
Vollsſchullehrer, 8 für Lehrerinnen, 1 für Erziehe: 
rinnen, 1 2ebrerinnenpräparandie der Engliſchen 
Fräulein, 1 Beterinäralademie, 3 ſtädtiſche und 
1 private Mittelbandelsihule, 1 Handelslehrkurs 
für Frauen,1 ftaatliche Turnlebrerpräparandie, ſtäd— 
tifche und private Handels: und Gewerbeichulen, eine 
Landesmuſterzeichenſchule, gewerbliche Mittelichule, 
Fachſchulen für Eiſenbahn- Boit: und Telegrapben: 
owie für Schiffsbeamte, ftaatlihe Fachgewerbeſchu⸗ 
len für Holz: und andere Anduftrien, je 1 Infan: 
terie-Radetten: und Honved⸗Kavallerieſchule; endlich 
27 Bürgerjchulen, 7 höhere Mädchenſchulen, 1 höhere 
Boltsihule, 1 Wiederbolungsichule, 151 Elementar: 
ſchulen (4 ftaatliche, 113 Rommunal:, 10 röm.:fatb., 
2 griec.:tath., 2 reform., 4 augsburgiſch-evang., 
5israel.,4 Privat: und 7 Vereins-Elementarſchulen), 
49 Bewahranitalten und Kindergärten, 30 Lehr: 
lings⸗Handelsſchulen, 3 Kommunal⸗ Handelsſchulen 
für Knaben und 5 für Mädchen, 2 Präparandien 
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für Kindergärtnerinnen, 1 Landesblindenanftalt, | 1 Idiotenanſtalt, Homokdaiyl, Rettungshäuſer, 


3 Zaubftummeninftitute,1 Idiotenanſtalt, Nettungs: 
und Waifenbäujer. Die Kunſt wird gefördert durch 
ater (Opernhaus, Nationaltheater für Schau: 
piele, Feitungs:, Vollötheater, Yujtipielhaus und 
ngar. Theater), 1 Mufitalademie, deren General: 
direltor früher Franz Liſzt war, 1 Mufiltonjerva: 
torium, 1 Theater: und Opernſchule, 1 Maler: und 
1 Glasmalereijchule, 1 Künjtlerbaus mit jtändiger 
Kunitausitellung, —— tunftgewerbliche 
Fachſchule, Kunitgewerbemufeum. technolog. Ge: 
werbemufeum, Meijterfchule für Malerei, Das 
tönigl. Verlehrsmuſeum iſt 1899 eröffnet worven; 
der Bau eined Mujeums für jhöne Künſte ſteht 
bevor. Andere Vereine und Inſtitute find die 
Kisfaludy: und Petofi-Geſellſchaft zur Beförde— 
rung der fhönen Literatur, der St. Stepbans: 
verein (1847) zur Herausgabe fath., wiſſenſchaft⸗ 
liher und populärer Werte; die Ungariſche Hifto: 
riſche Gejellibaft (1868); die Gefellihaften der 
Urzte en und der Naturforjher, die Geolo: 
gie Geiellibaft, das Geologiihe Inſtitut, die 
ographiſche Gejellihaft, das Meteorologiiche In: 
ftitut, der Statiftiihe Landesrat, das Statiſtiſche 
Gentralamt mit Bibliotbel (Direktor von Jelel— 
falufiy), das ftädtifche Statiftifche Bureau (Direktor 
Köröft), das Landesarchiv, die Geſellſchaft für bil- 
dende Künfte (1861), der Landesrat für bildende 
Künſte (1871), Zandesrat für Hygieine, Yandes: 
ſchulrat; die Landeslommiſſion zur en der 
Baudenkmäler; endlih zur Pflege der Gejelligkeit 
und des Sports das Nationallajıno (vom Grafen 
Stephan Szechenyi gegründet) mit dem Jodeyklub, 
die Klubs der Reihstagsabgeordneten, der Schrift: 
fteller und der ne die Loydgeſellſchaft 
aus angejebenen Gejchäftsleuten, 14 Freimaurer— 
logen in dem 1896 eröffneten neuen Gebäube, 
5 Rudervereine u.a. Jährlich finden zwei Wett: 
rennen und mebrere Vollsfeſte jtatt, darunter das 
Stephansfeſt am 20. Aug., wo die Nationalreliquie, 
die Hand Stephans des Heiligen, herumgetragen 
und 8 Tage lang in der Eigismundlapelle des 


a ausgejtellt wird. 
. eriheinen 384 Zeitſchriften (337 unga: 
riſche, 42 deutiche, 3 ſlowaliſche, 1 rumäniſche und 
1 franzöfifche), darunter 27 polit. Tagesblätter, wie 
« ar Nemzet», «Budapesti Naplö», «Magyar 
dzö», «Pesti Naplö», «Egyetertes», «Pesti Hirlap», 
—— Hirlap», «Budapesti Hirlap». Die erſten 
deutſchen polit. Zagesblätter find «Peſter Lloyd» und 
«Neues Reiter Journal». Eine befondere Einrichtung 
ift der «Telefon hirmondö» (Telephoniſche Zeitung), 
die in deutſcher und ungar. Sprade Nachrichten 
jowie Opernvorträge, dann Konzerte vermittelt, 
MWobltbätigleitsanjtalten. Das Rochus— 
ofpital in der Kerepejeritraße, (1374 Betten) die 
ndes:Jrrenanftalt in Leopoldifeld, 2 km von Ofen 
(1860—68 errichtet), mit 1000 Betten, die Irren⸗ 
anftalt für unbeilbare Kranke in Engelsfeld, das 
Spital der Barmberzigen Brüder in Ofen, das Jo: 
bannisjpital (320 Betten), das neue Stephanie: 
Kinderfpital, das neue Hauptitädtiiche St. Stepbans 
Spital mit 784 Betten, die Spitäler der Gefellicaft 
zum Roten Kreuz in Ofen, 2 Garnifonjpitäler, 
das neue israel. Spital, dad Adele Brodysftinder: 
ſpital und Bethesdalranlenhaus in Peit, 1 Privat: 
irrenanftalt, 1 königl. Blindeninftitut, 4 ftädtifche 
und 9 private Waifen:, 2 Armenbäufer, 1 Bürger: 





Kindergärten, Kleintinderbewahranftalten ſowie 
zablreiche andere Vereine für Kranlen- Armenpilege 
und Wobltbätigfeit. 

Induſtrie. B. bat (1898) 874 Fabrilen (etwa 
40000 Arbeiter). Die bauptiächlichiten Induſtrie 
zweige find: Fabrikation landwirtſchaftlicher Ma 
ihinen jowie Metallwaren (darunter: Ungariſche 
Zampenfabrit), Mafcinen: und Wagenfabril der 
tönigl. Ungar. Staatsbabnen, die Schlidihe Eiſen 
gießerei, Ungariſche Maſchinen- und. Kejielaus- 
ruſtungsfabrik, 4 Schiffswerften, Fabrilatien von 
Feuerwehrgeratſchaften, Waffen (Waffenfabril für 
Armeebedarf), Meſſerſchmiedewaren, Kochgeſchirten 
für die Armee, Drahtflecht- und Siebwaren, Muſil 
und wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten und Appa— 
raten, Glas, Porzellan, Majolika, Kautſchulwaren, 
chem. Produlten 3 Fabriken (Flora, Spodium und 
Union), ferner von Arzneimitteln, Mineralwaſſer, 
Eprengmaterialien, Tabat (3 tönigl, Fabrifen mit 
über 3000 Arbeitern und Arbeiterinnen), Stearin- 
terzen, Seifen, Paraffin, Ol, PBetroleumraffinerie, 
Knochenmehl, Cement, Thonwaren und Ziegeln 
(7 Brennereien), Zündwaren, Weizenſtärle, Spiritus 
(5 Brennereien), Champagner, Cognac, Hefe, Li 
queur, Rum, Matrapen, Bettveden, Bojamentier: 
waren, Wäfche, Kleidern, künftlihe Blumen, Leder: 
waren (7 Fabriken, darunter Machlupſche Fabrılen 
und Schmitt), Papier, Handichuben, Möbeln, 
Bartett, Jaloufien, Kautſchuldecken, Pfeifen und 
Spielwaren; ferner befteben 1 Betroleumraffinerie, 
11 Dampfmüblen, welche jährlich über 600000 Ge: 
treide verarbeiten. 4 Brauereien (Anton Dreherſche 
Erſte Ungarische Altienbrauerei, Szt. Ytvans und 
Bürgerlibe Brauerei), Gried:, Gerite- und Hirie 
ibälfabrit (Attiengejellicaft), 11 Fabrilen ber Ier: 
tilindustrie (Wollmwäjcherei, Juteſpinnerei), 3 Blau: 
färbereien und Kattundrudereien (Golbberger und 
Gerjon Spiker Kattundruderei), große typogra⸗ 
phiſche Anftalten und Buchdrudereien (Staatöbrude: 
rei, Altienbuchdruderei, Atbenäum, Ballas, Aranl: 
lin, Kosmos u. a.). Die größte Fabrik ift die Yirma 
Ganz & Co. mit etwa 3500 Arbeitern (Wangen, 
Müblenbau, elettriihe Anlagen und Gießerei 

Handel. Der bedeutende Handel erftredt ſich be: 
jonders auf Getreide (Einfuhr 1896: 893343 t), 
Schafwolle (5952 t), Wein (20136 t), Spiritus 
(25249 t), Slſaat und flleefamen, Hanf, Zabal, 
Pflaumen aus Bosnien und Eerbien, Honig, Pads, 
Fettwaren, Hornvieh (Auftrieb 1898: 180282 
Stüd), Rälber 124911, Schweine 167897 Stüd, 
Pferde, Schafe (124570 Stüd), Häute und Felle, 
Knoppern, Bettfedern, Bottajche, Brenn: und Nub’ 
holz, Steinloblen (872063 t), Betroleum (494831). 
63 beiteben eine Handels: und Gewerbelammer, ba® 
Handelämufeum (vom Staat jubventioniert, 300 in: 
ländiiche Ausjteller, 14 Vertretungen im Orient, 
mit Auskunfts- und ee bie 
Ungarische Handelsgeſellſchaft (1,. Mill. Fl.Rapital) 
und die Maren: und Gffeftenbörje, Diefelbe batte 
(1898) 1501 ordentl. Mitglieder, 202 Börjenagen 
ten. Der Umſaß landwirtichaftlicher Produkte be 
trug (1898) 7,1 Mill. t, die außbezablten Differenzen 
26,09 Mill. K. Unter den 17 größern Geldinftituten 
find: die Hauptanftalt der Ofterreich-Ungariihen 
Bank, die Ungarische ar Kreditbant (Aktien: 
kapital 17 Mill. FL), ungariſche Hupotbetenbant 
(15 Mill. Fi. in Gold), Ungariſche Estompt: und 


verjorgungsbaus, 1 israel. Taubjtummeninftitut, | Mecslerbant (15 Mill, FL), Ungarische Hommer 
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zialbant (15 Mill. Fl.), Agrar: und Rentenbant 
(12 Mill. di X Ungariihe Bank für Induftrie und 
Handel (10 Mill. gu) Erite Baterländiihe Spar: 
taſſe (5 Mill. FL), Vereinigte Budapeiter Spartajie 
(4,5 Mill. 31), Central: Landesiparkafle (3,8 Mill. 
Fl.), Ungarifches Bodentreditinftitut (166 Mill. F1. 
Fianpbriefumlauf, 16,25 Mill. Fl. Referve), Buda: 
peiter Banlverein (6 Mill. Fl.), Budapefter Spartafia 
und Landes: Pfandleih:Aktiengefellibaft (5 Mill. 
’51.), Gentralbypotbetenbant Ungariſcher Sparkaſſen 
(3 Mill. Fl.), Yandes:Bodentreditinjtitut für Klein⸗ 
arundbefiger, Königlid Ungariſche privilegierte 
Rlafjenlotterie: Aktiengejellibaft (3 Mill. F1.), Un: 
ariſche arg ee inch (4 Mill. 
88 die Erſte Ungariſche Allgemeine Aſſekuranzge— 
ſellſchaft (Reſerve 31,30 Mill. Fl.), Fonciere (Attien: 
tapital und Reſerve 6,96 Mill. Fl.) und die Franco- 
Hongroise (2,16 Mill. Fl.), deren Aktien die Erite 
Ungarifhe Allgemeine Aſſekuranzgeſellſchaft an: 
faufte, die auch die Leitung übernommen bat. 
Verkehrsweſen. Die Linien, welde in den 
3 Hauptbabnböfen (Dftbahnbof, ſ. Tafel: Bahn: 
böfe II, Fig. 2, ſowie der Weſtbahnhof der Ungar. 
Staatöbabnen in Belt und der Südbahnhof in Ofen) 
münden, find: B.:Semlin:Belgrad (859 km), B.: 
Brud a. d. Yeitha (228 km), B.:Dombovär:Gyele: 
nves:Agram:Fiume (615 km), B.Großwardein⸗ 
Kronitadt:Bredeal (761 km), B.:Hatvan:Ruttla 
(313 km), B.:Szolnot (101 km), B.:Kelenföld 
(13 km), B.:Lajos Mizſe (73 km), B. Marchegg 
(232 km), B.: Szegedin: Temesvar:Drjova : Ber: 
ciorova (497 km), fämtlih der Ungar. Staats: 
babnen, B.:Stublweißenburg:PBragerbof (330 km) 
der Oſterr. Suüdbahn. Lotalbahnen führen von B. 
nah WBalota :Ujpeit (8 km) über Harafzti nad 
Räczkeve (43 km) und nad Gran (55 km) jomwie 
von Alt:Dfen nad Szt. Endre (16,3 km). Südlich 
vom Djtbabnbof liegt der enter ng der 
Ungar. Staatsbahnen. Die Bahnhöfe find unter: 
einander dur die Berbindungsbahn verbunden, 
außerdem vermittelt die 15,88 km lange Ringbahn 
den mg zwijchen den Güterbahnböfen und 
Padeitellen auf der Pelter, die Ringbahn vom Süd: 
jo a nad Altofen bis zur Station Filatoridamm 
auf der Ofener Seite. Auf die Feſtung führt eine 
Drabtjeilbabn neben dem Tunnel, aufden Schwaben: 
berg eine Zahnradbahn. Eine eleftrifhe Zahnrad: 
Drabtieilbahn von Ofen nah dem Gerbardsberg 
(Blodsberg) und eine Kabelbabn von Ofen über 
den Sonnenberg unter dem Südbahnhof bindurd) 
nad dem Schwabenberg find geplant. Den Ber: 
tehr auf der Donau vermitteln Dampfer und Heine 
Scraubenboote (Propeller), die alle 5 Minuten von 
einem Ufer zum andern fabren; in der Stadt Ein: 
fpänner (Gomfortables) und Zweiſpänner (Fialer), 
Omnibus, die eleftriihe Straßenbahn (48 km), elel: 
trijche Stadtbabn (25 km) mit unterirdifcher Strom: 
leitung und die elektriihe König : ran : Jofepb: 
Untergrundbahn vom Giſelaplatz zum Stadtwäld: 
den (3,7 km), 
Der Poſtverlehr betrug 1896: 33 Mill. Briefe, 
die Wertiendungen 230 Dill, Fl.; der Telegrapben: 


verlebr 2432119 Depeſchen. Die Fernipreceinrich: 
ma bat 5000 Abonnenten. 
ineralquellen und Bäder. Berühmt find 


die ſchon zu Römerzeiten befannten und benußten 
Tbermalquellen ſowie die Bitterwäfjer. Erftere find 
ſchwache erdig:jaliniihe Quellen mit 1,37 g feiten 
Beitandteilen in 1 1 Waller und gehören zu den 
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fog. indifferenten Thermen. Die obern wichtigern 
entipringen am Fuße des Joſephsbergs, die untern 
am Fuße des Blocksbergs. Zu jenen, die geile zum 
Baden verwendet werden, gebört das Kaiſerbad 
(Ciäjzärfürddö) mit 11 Thermen (PBalatin: 50° C., 
Schmefelauelle 60°, Schlamm: oder Keſſelquelle 60° 
und Kochbrunnen 64,5°), einer täglihen Wafler: 
menge von 370500 Kubikfuß und einer jährl. Bäder: 
jet von 400000; das Baifin iſt noch ein Reft des 
ürfenbades Gaplin aus dem 16. Jahrh. ferner die 
Waſcherquelle (65° C.), die Duellen des Konigsbades 
(60°) und das pracdtvoll eingerichtete Lukasbad 
(517284 Bäder). Zu den untern Thermen gehört 
das Naizenbad (Raczfürdd, 353236 Bäder) in der 
Raizenftadt, das zu König Mathias’ — durch 
einen Säulengang mit dem königl. Schloß verbunden 
war und deſſen Quelle 43,5°C. bat; das heutige, 1860 
von geb. N. Heinrich erbaute Bad ift eine der jchön: 
ften Babeanftalten Europas, nad deren Mufter die 
großen Bäder in London und Paris eingerichtet 
wurden; das Brudbad (45°), 1831 erbaut (}. Tafel: 
Bäderl, dig 8), mit einem Vollsbad im Hof (1560 
erbaut) und Dampfbad, mit türk. Kuppeldach. Im 
Stadtwäldchen befindet fich das neue artefifche Bad, 
dejien Brunnen (975 m tief) täglich 12000 hl Waſ⸗ 
er von 74,1° C. liefert. Auf_der Margareteninfel 
ift in 118 m Tiefe eine Schwefelquelle (43°) erbobrt 
worden, die von 1200 Kurgäjten zu Trink- und 
Babdeluren benugt wird. Das Waſſer der Thermen 
ift von widerlichem, etwas fäuerlichem Geſchmack und 
epatiſchem Geruch und wird bei Berichleimungen, 
agentatarıh, Skrofulofe, Hämorrhoidalleiden, 
Gicht, Rheumatismus u. f. w. angewendet. Südlich 
vom Blodsberg das Glifabeth:Salzbad. Die wichtig: 
ften der Budapeſter Bitterwäfler (40 Quellen) find 
die Hunyadi-Jänos-Quelle, deren Wafler in mebr 
ala 1 Mill. Flaſchen jährlich verſchidt wird, die 
Räloczy:, Franz: Joſeph⸗, Arpäd:, Victoria:, König 
Mattbias:, St. Jitvan: und Apentaquelle; fie haben 
etwa 15° C. Außerdem bat B. noch eifenbaltige 
Bäder und Raltwaflerbeilanftalten. 
Vergnügungsorte und Umgebung. Die 
Margareteninjelam obern Ende der Stadt iſt 
Gigentum des Erzberzog3 Joſeph und in einen Bart 
verwandelt. Der Name der Inſel rübrt von der beil. 
Margarete ber, Tochter Belas IV., die bier ein Klo: 
jter ſtiftete, deſſen Ruinen noch fichtbar find. Das 
Stadtmwäldhen im ND.; daſelbſt der Tiergar: 
ten und das Induftriepalais der Ausftellung; der 
Bollsgarten; der Auwinkel, jenjeit der Zahn: 
radbahn, ein Bergtefiel am Abbang des Schwaben: 
beras, endlich das königl. Schloß Gö dd ld (27 km) 
mit Bart. In dem von der StadtangelauftenBuda: 
teszer Walde werden Spaziergänge angelegt. 
Geſchichtliches. Die erite —— ſtammt 
aus der Keltenzeit. Etwa 150 n. Chr. gründeten bie 
Römer hier die Kolonie Aquincum ſdas heutige 
Altofen). B. hieß vor dem Tatareneinfall von 1242 
eine reiche deutſche Ortichaft (Villa Teutonica 
ditissima). Nah demjelben bedachte Bela IV. 
(1244) «die Gäjte von Veit» (hospites nostri de 
Pest, unter den Arpaden Name der deutichen Ko: 
lonijten) mit ftaatlihen Vorrechten, die aud den 
Steinbrub und Kleinpeit am linten Ufer (minor 
Pest ultra Danubium) einſchloſſen. Der Name 
Peſt ſcheint von Kaltöfen berzurühren (altilam. 
pesti, d. i. der Dfen) und zeigt auf law. Urjprung 
vor den deutſchen «Gäjten». Dann nannte man 
auch das Eaftrum des heutigen Schloßbergs Bubda, 
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au deutich Ofen (j.d.). Nach und nad verblieb der 
estere dem Schloſſe und der fich bildenden Stadt 
am rechten Ufer, während die Stadt am linken Ufer 
den flam. Namen Peſt bebielt. Als Dfen feit 1444 
eine Feſtung und unter Matthias Corvinus Refi: 
benz geworden war, überflügelte e8 Peſt. Bon 1541 
bi3 1686 war Ofen der Sitz eines Paſchas, litt ſchreck⸗ 
lih unter —* ſchweren Belagerungen, und Peſt 
blieb unanſehnlich. Nach der Vertreibung der Tür— 
fen durch Karl von Lothringen S Sept. 1686) 
wurben beide fönigl. Freiftädte. Maria Therefia, 
die 1771 das Schloß erbaut hatte, verlegte 1777 
die Univerfität von Tyrnau nad Ofen. 1723 famen 
auch die höchſten Juſtizbehörden bierber. Joſeph II. 
erbaute das weitläufige Neugebäude (1898 niederge: 
legt) und verlegte die Univerjität von Ofen nach Veit 
(1784). Seitdem wuchs Belt, zumal im 19. Jahrh., 
durd die Entwidlung des Handels, vorzüglich der 
großen Donau: Dampfidifiahrt, obgleich es 1838 
und 1876 von furdtbaren überſchwemmungen beim: 
gejuht wurde, Im ungar. Aufitande 1848— 49 
ik der revolutionären Regierung und des ungar. 
Neihstages, war Veit wie auch Dfen vom Jan. 
bis Aug. 1849 teild in den Händen Koſſuths und 
Dembinitis, teils im Befise der öfterr. Armee unter 
MWindiih :Gräß; feit dem Ausgleich fpielt es als 
Hauptitabt des ungar. Staates eine bedeutende 
polit. Rolle und wurde zur Reſidenz erhoben. Ein 
neuer Abichnitt in der Gefchichte beider Orte be: 
gann 1872 mit ibrer Vereinigung zu einer Stadt, 
die feit jener Zeit Budapeſt heißt. Im J. 1896 
wurde in B. eine National: Landesaugftellung zur 
Feier des 1000jäbrinen Beitebens des ungar. Staa: 
tes abgehalten (j. Millenniumsausitellung, Bd. 17); 
1898 fand eine internationale Ausſtellung für Hy: 
gieine, Vollsernäbrung, Armecverpflegung, Sport 
und Fremdenverlehr jtatt mit Sonderausitellung für 
Erfindungen und Neuheiten. — Bal. Heveſi, B. und 
feine Umgebungen (Budap. 1873); Sturm, Kultur: 
bilder aus B. (Lpz. 1876); Szalan und Kahn, Die 
Ungar. Metropole(Budap. 1889); Die Oſterreichiſch⸗ 
Ungar. Monardie in Wort und Bild. Bd. 12: Un: 
go. Bd. 3: B. und Fiume (Wien 1893); Felegyhaͤza, 
as Buch der Budapeſter Börje (ebd. 1895) ; Paloczy, 
B. und jeine Umgebung (2. Aufl., Linz 1896); Kahn, 
Das heutige B. (Budap. 1895); Helich, Slluftrierter 
Fübrer durh B. und Umgebungen (3. Auil., Mien 
1895); Techniſcher Führer von B., bg: vom ungar. 
Ingenieur: und Architeltenverein (Budap. 1897); 
von Krücken, B. in Wort und Bild (Berl. 1900 fg.); 
bejonders aber die Veröffentlihungen des baupt: 
ftädtiichen ftatiit. Bureaus (darunter feit 1894 ein 
Statiſtiſches Jahrbuch, bearbeitet von Thirring). 
Budäus, eigentlib Guillaume Bude, franz. 
Gelehrter, geb. 1467 zu Paris, aus adligem Ge 
ſchlecht, jtudierte zu Paris und Orleans die Haffische 
Litteratur, befonders unter Hermonymos und Andr. 
ob. Laslaris die griech. Sprade. Ludwig XII. 
ſchickte ihn als Gefandten an Papſt Julius IL, Rönig 
Franz I. ftiftete auf B. Veranlafiung das Collöge 
e France, und unter B.’ und Laslarıs’ Anleitung 
die Bibliothek zu Fontainebleau. Durch B. allein 
ließ fih Franz I. von einem gänzlichen Verbote der 
Buchdruderei abhalten, auf das die Sorbonne 1533 
— hatte. B. ftarb22. Aug. 1540 als königl. 
Bibliotbelar. Von feinen vielen gelebrten Merten 
bilof., pbilol. und jurift. Inhalts werden am mei: 
* geibäst die Abhandlung « De asse et partibus 
ejus» (Vened. 1522) und «Commentarii linguae 
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cae» (ebd. 1548). Sowohl fein lat. ala Ian 

til ift kraftvoll, aber oft durch gried. Konſtruf⸗ 
tionen verwidelt. Seine fämtlihen Werte erihienne 
1557 (4 Bde., Bajel); fein Leben befchrieb 2. Regius 
(Le Roy) (Bar. 1540). B. war unter dem Berbachte 
der Hinneigung zum Calvinismus gejtorben. Seine 
Witwe trat in Genf en zum Calvinismus über, 
während ihre Söhne in Frankreich der Sache der Re: 
formation dienten. Nach der Bluthochzeit mußten 
alle Mitglieder der Familie flüchten. Ein Teil 
wandte ſich nad) der — und führte den alten 
Namen fort (ſ. Ferney). Ein anderer Teil ließ 
ſich unter dem Namen Budde in Pommern nieder; 
erſt Johann Franz B. änderte nebſt ſeinen Brüdern 
ihn in Buddeus (ſ. d.). — Bol. Nebitte, G. Bude 
(Bar. 1846); E. de Bude, Vie de Guillaume Bude 
(ebd. 1884); d’Hozier, La maison de Bude. 

Budde, Karl Ferdinand Neinbard, prot. Theo: 
log, ſ. Bo. 17. 

Budbens, ob. Franz, as, ein Nachkomme 
des franz. Gelehrten Budäus (ſ. d.), geb. 25. Juni 
1667 zu Anklam, wurde 1689 Adjunkt der philoſ. 
Fakultät in Wittenberg, 1693 Profefjor der Moral: 
pbilojopbie zu Halle, 1705 Profeſſor der Theologie 
zu Jena, 1713 Kirchenrat zu Gotha und ftarb 19.Nov. 
1729. Unter feinen Schriften, in denen er eine ver: 
mittelnde Stellung zwiſchen den Orthodoxen und 
den Pietiften einnimmt, und die ihn zum Teil in 
lebhafte Streitigleiten, namentlich mit dem Philo⸗ 
jopben Wolff verflodten, find die bedeutendſten: 
«Historia juris naturalis» (Halle 1695), «Synopsis 
juris naturae et gentium» (ebd. 1695), «Elementa 
philosophiae instrumentalis» (ebd. 1705 u. ö.), 
«Institutiones theologiae moralis» (Pp3. 1711), 
«Historia ecclesiastica veteris testamenti» (Halle 
1709 u. 1720), «Institutiones theologiae dogma- 
ticae» (23.1728 u. ö.), «Historia critica theologiae 
do icae et moralis» — "die 

uddha und Buddhismus. Buddha, der 
Stifter der nad ihm Buddhismus benannten Re 
ligion, wurde geboren um die Mitte des 6. Jahrh. 
v. Chr. in dem begüterten Adelsgeſchlechte ver 
Salya in der Stadt Kapilavattbu, im Borlande des 
nepalefiihen Himalaja. Sein Vater hieß Suddho⸗ 
dana, jeine Mutter Mäja oder Mäjädevi, er felbit 
erhielt den Namen Siddhattha. Der Zweig der 
Salya, aus dem er ftammte, führte den Namen Go: 
tama, und fo wird Buddha bäufig von jeinen Zeit: 
genofjen genannt, in buddhiſtiſchen Schriften felbft 
samano Götamö, «der Ascet Götama». Buddha, 
«der Erwachter, ader Erleuchtete», ift fein kirchli 
Name, den er erjt fpäter annahm. Die Mutter 
ftarb fieben Tage nad) der Geburt des Knaben, und 
er wurde von feiner Tante Mahapadſchapati aufge: 
ogen in aller lippigfeit eines vornehmen ind. Ge: 
1 echts. Er heiratete frühzeitig, und es wurde ihm 
ein —— Rähula geboren, der ſpäter in den geijt: 
lihen Stand trat. Mit 29 Jahren wurde ihm fein bis: 
beriges Leben zum Ekel, er verlieh Weib und find und 
zog als Bettler in die weite Welt. Die Lehrer, die 
er auffuchte, ſowie die ſechs Jahre lang fortgejeßten 
Rafteiungen brachten ibm nicht die gewünjchte Er: 
leuchtung; endlich nach fieben Jahren des Rämpfens 
und Suchens fam fie ihm unter einem Feigenbaum, 
für den die Buddhiſten den noch beute bei Buddha 
Gaja jtebenden, uralten Feigenbaum balten. Bon 
diejer Zeit an datiert feine Le Ehen; feine erfte 
Predigt bielt er bei Benares vor fünf Monchen, die er 
ſchon früher getroffen hatte, und die jet feine erften 
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Schüler wurden. Die Zahl feiner rag. m wuchs 
ie unter ihnen find zu nennen [eine ieblings⸗ 
chuler Sariputta und Moggalläna, ſowie der König 
von Magadba,Bimbifära,der während ſeines ganzen 
Lebens eineifriger Freund und Beſchützer des Buddha 
blieb; auch Bimbijaras Sohn Adſchãtaſattu, der den 
Bater ermorden hieß, trat jpäter zum Buddhismus 
über. Predigend und Anhänger werbend zog Buddha 
im Landeumher unter mancherlei Fahrlichkeiten unter 
denen beſonders das Schisma feines Vetters Deva: 
datta, des Verräters unter den Jüngern, zu nennen 
iſt. 80 J. alt ſtarb Buddha in dem Dorfe Beluva 
um das Jahr 480 v. Chr. an dem Genuſſe von fettem 
Schweinefleiſch, das ihm einer feiner Anhänger vor: 
geſetzt batte. Die fpätere Tradition, namentlich der 
nördl. Buddhiſten, bat fein Leben märchenhaft aus: 
geſchmücht mit Zeihen und Wundern aller Art. 
Dem ift e3 zuzuschreiben, daß man aud in Europa 
die Glaubmwürdigfeit der Nachrichten über fein Leben 
in Zweifel zieben und fie für Sonnenmytben er: 
Hären fonnte (Senart, Essai sur la l&gende du 
Buddha, 2. Aufl., Bar. 1882). Andere, wie Kern, 
deuteten Buddhas Leben aftronomifh. Die alten 
Terte (j. Bali) erweiſen die Irrigkeit folder Ber: 
fuche. Aus ibnen ergiebt fi, daß Buddha nur einer 
unter vielen Lehrern war, bie damals im öftl. Indien 
auftraten, und daß er alle feine Rivalen in den 
Schatten ftellte, auch den bedeutenditen, den Dſchina 
oder Mabävira, den Stifter der Dſchain. Er ver: 
warf die Autorität der Veden und die Kaften, fo: 
weit fie ein Hindernis waren, um ein Schüler des 
Buddha zu werden, und wenn aud) fein nächſter 
Kreis fich vorzugsweife aus den obern Ständen zu: 
jammenießte, jo finden ſich doch auch Leute niedriger 
Herkunft unter feinen Füngern. Bon feinen Rivalen 
unterjcheidet er ſich namentlich dadurch, daß er alle 
Asceje verwarf. Er predigte in der Volksſprache, 
ſchwerlich in Pali, das fpäter die heilige Sprache 
bes buddhiſtiſchen Kanons wurde, bat aber jchrift: 
lich nichts binterlafjen. Er liebte Gleichniſſe und 
Erzählungen einzuflechten, die und in dem Jätaka 
(j. d.) geſammelt vorliegen. 

Buddha war nicht bloß ein Lehrer des Volt, er 
war beirefenbii gebildet und fuchte feine Lehre 
auch mwijienichaftli zu begründen. Er hat ficher 
einen Unterſchied — Eingeweihten und Laien 
gemacht, mie dies namentlich die neuern Unter: 
ſuchungen über das Nirwana (f. d.) ergeben. 
Buddhas gejamte Lehre beruht auf den fog. «vier 
beiligen Wahrheiten». Diefe find: das Leiden, die 
Gntjtebung des Leidens, Aufhebung des Leidens und 
der Weg, ber zur Aufbebung des Leidens fübrt; 
mit andern Worten: alles was eriftiert ift dem Lei: 
den unterworfen, diejes Leiden hat feine Urſache in 
den menſchlichen Leidenihaften, die Befreiung von 
den Leidenſchaften befreit vom Leiden, der Weg zur 
per der «heilige achtgliedrige Weg». Durch 
die erfte Wahrheit erweift fi der Buddhismus als 

zſſimismus; die zweite fonftatiert als Urfache des 
idens «den Durft», d. b. das Hängen an den freu: 
den des Lebens, das Verlangen nad Daſein und 
ſucht das Entſtehen des Durftes durch eine ſchwer 
verjtändliche Formel, —— vom Kauſalnexus⸗ 
In begründen, die nur für Eingeweihte beftimmt war. 
Wer die Leidenſchaften befiegt, der erlangt das Nir: 
wana, das — der Lehre des Buddhismus. 
Die vierte Wahrheit, der Weg zur Aufhebung des 
Leidens, umfaßt die Ethil des Buddhismus, und fie 
ift ed, die am tiefften ins praftifche Leben eingreift 
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und uns die Größe Buddhas erfennen läßt. Für 
alle Buddhiſten find fünf Gebote bindend: du jollft 
nicht töten, du follft nicht ftehlen, du ſollſt nicht un: 
keuſch leben, du follft nicht lügen, du folljt nicht be: 
raufchende Getränte trinfen. Unter diefe werben 
alle Pflichten des Laien eingeorbnet, und zu den 
Verboten treten die Forderungen weitgehender Näch⸗ 
jtenliebe, die ſich auch auf die Tiere erftredt, und 
unbegrenzter Freigebigleit. Der Mönd hat nod) 
eine Anzahl anderer Gebote zu beadten, die für 
den Laien nicht obligatorisch, aber verdienitlich find, 
wie das Schlafen auf einer Matte auf dem Erb: 
boden, nicht Guirlanden fr tragen und nicht Par: 
fums zu gebrauden u. dal., —— iſt nur für den 
Mönd bejtimmt die religiöje Verſenkung, deren e3 
mebrere Stufen giebt, wie auch Laien und Mönde 
in beftimmte Rangjtufen eingeteilt werden. In alter 
Zeit waren vom Eintritt in die Gemeinde nur Leute 
ausgefchlofien, die mit ſchweren körperlihen Ge: 
brechen oder Krankheiten behaftet waren, ſchwere 
Verbrecher, Verſchuldete und alle die in einem Ab: 
bängigfeitöverhältnis zu andern ftanden. Sonft 
fonnte jeder vom 20. — an Mitglied wer⸗ 
den und jeder, auch der Mönch, ohne weiteres wie: 
der austreten. Der Mönd verpflichtete fich zu ab: 
foluter Keufchbeit und Armut, und die alte Ge: 
meinde hatte ftrenge Vorfchriften über Nahrung, 
Kleidung und Wohnung. Den Mönden unter: 
geordnet waren die Nonnen, die Buddha nur fehr 
mwidermillig und nah langem Zögern zugelaflen 
batte. Da der Buddhismus feinen Gott kennt, jo 
fordert er auch feinen Kultus. In ältefter Zeit 
fanden nur beitimmte Berfammlungen der Mönde 
jtatt, in denen die Beichtformel verlefen wurde und 
die Mönche etwaige Vergeben fühnten. Schon früb: 

itig fcheinen 9— aber Reliquiendienſt und Wall⸗ 
abrten zu heiligen Stätten herausgebildet zu haben, 
die jpäter gäng und gäbe find. 

Buddha hat bei feinem Tode keinen Nachfolger 
eingefekt, ja direft abgelehnt, dies zu thun. So fonn: 
ten Neibungen unter den Nönden und Spaltungen 
in der Gemeinde nicht ausbleiben; bis zum Anfange 
des 3. Jahrh. nad Buddhas Tode follen ſich nicht 
weniger als 18 Selten mit eigenen Klöjtern ab: 
aefondert baben. Der Tradition nad foll furz nad 
Buddhas Tode ein Konzil ftattgefunden baben, in 
welchem unter dem Vorſiße des Mabalafjapa die 
beiden ältejten, nad andern gar alle drei Samm: 
(ungen der bubdhiftiichen Lehre, das Tipitaka (j.d.), 
feftaefeßt worden feien. Dieſes Konzil ift, wie es 
ſcheint, unhiſtoriſch, oder jedenfall nur ein örtlich 
beſchränktes gewejen, wie das zweite Konzil unter 
König Käläcota um 380, das einige Mißbräuche 
befeitigte. Zur Staatäfirche wurde der Buddhismus 
unter König Acöla. Wir wiſſen aus feinen In— 
ſchriften, daß er nad) feinem lbertritt eigene fird: 
lihe Beamte einiegte, um Zucht und Ordnung in 
der Kirche aufrecht zu erbalten. Troßdem drängten 
ſich viele jchlechte Elemente in die Klöfter, und das 
dritte Konzil brachte die Anſchauung des Moggali— 
putta zur Geltung, der damals das Kathävatthu, 
einen Teil des Abhidhammapitaka, verfaßt haben 
ſoll. Bis-auf den beugen Tag folgen die Singha⸗ 
lefen der Regel des Moggaliputta, während die 
nördl. Buddhiſten der damals, wie es ſcheint, unter: 
legenen Partei des Upagupta folgen. Bon diejem 
Konzil an, dad man mit Unrecht ald unhiſtoriſch 
bezeichnet hat, datiert die Miſſionsthätigleit des 
Buddhismus nah auferind. Ländern. oggali⸗ 
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putta wählte eine Anzabl Älteſte aus, die nad 
Kaſchmir, nad den Ländern am Kabul und am 
Himalaja, nach dem weſtl. Delan und nad Hinter: 
indien gingen; Acolas eigener Sohn Mabindo ging 
nah Ceylon. Damit beginnt fattiich die Scheidung 
zwiſchen fübl. und nörbl. Buddhismus, die fi dann 
im Laufe der Jabrhunderte verihärfte. In feinem 
Mutterlande Indien ging der Buddhismus allmäb: 
lib durch Berfolgungen und Spaltung in Selten 
gänzlich zu Grumde; in Geylon bielt er ji rein, 
im Norden entartete er durch Einflüfje mannigfac: 
fter Art. Zum ſüdl. Buddhismus gehören heute 
vorzugsweiſe Ceylon und Hinterindien, zum nörb: 
lihen die Länder am Himalaja, bejonders Nepal, 
dann Tibet, China, Japan, die Mongolei. 

Um 24 v. Chr. eroberten die Yuei⸗tſchi oder Gala, 
ein Nomadenftamm tibetan. Herkunft, einen großen 
Teil Indiens, und ihr mädtigfter Fürſt Kaniſchla, 
der fih 78 n. Chr. frönen ließ, trat zum Buddhismus 
über. Er berief das vierte Konzil nad Kaſchmir, wo 
nad) der Annabme der nördl. Buͤddhiſten die heiligen 
Zerte neu feftgejtellt und alle echten Schriften geſam— 
melt wurden. Jedenfalls wurde bier der Kanon der 
nörbl. Buddhiſten feitgeftellt, der im Unterſchiede zu 
dem in Wäli neichriebenen Kanon der ſüdlichen in 
Sanskrit verfaßt wurde; und zwar zeigen die älte: 
ften poet. Teile, die jog. Gäthäs, ein ſehr entartetes, 
deutlich aus einer Vollsſprache übertragenes Sand: 
frit. So trennt fortan auch die Sprache der heiligen 
Schriften ſüdl. und nördl. Buddhiſten. 

Gine Eentralleitung ſchuf auch das vierte Konzil 
nit; die Spaltung in Sekten ging weiter. Um 
194 n. Chr. gründete der Gelehrte Nägärdſchuna 
eine neue Schule, die unter den nörbl. Buddhiſten 
bald großen Antlang fand, die Schule des Mahä— 
väna, «die große Carriere», fo genannt, weil fie die 
Wiedergeburt als Bodbijattva anjtrebte, im Gegen: 
jaß zu der alten Schule, in der jeder Heilige nur 
jeine eigene Erlöjung anftrebte, und die ſeitdem 
Hinayana, «die Meine Carriere», genannt wird (j. 
Buddhismus, Bd. 17). An dem Lehrbuche der Maba: 
yänijten, dem Prajhäpäramitäsütra, findet ſich die 
Lehre entwidelt, die man früber für den echten Bub: 
dhismus bielt, daß nichts eriftiert und man an allem 
—5* muß, der denkbar ſchärfſte Skepticismus. 

ie Mabävanafchule ift ed geweſen, die juerft den 
buddhiſtiſchen Kultus auf Hußerlichkeiten leitete und 
dem Buddhismus Götter gegeben bat. Die drei ſog. 
Dbyanibodbijattvas haben heute in der nördl. Kirche 
ganz die Nolle von Göttern: Maitreya cchineſ. 
Mai-ta-li), Avalolitecvara (dinej. Kwan yin) 
und Mandjchucri (pr. -jchri, ine]. Wen-tschu- 
she-li). Dazu konimt noch der Urbuddha Vad ſchra⸗ 
dhara. In China wird beſonders verehrt Saman— 
tabbadra ſchineſ. Phu-hien). Die lehte Phaſe des 
Buddhismus war die des Myſticismus und der Ma— 
gie, des Nögätihara, «Ausführen von Zaubern, 
deflen Stifter Arvajanga ift, und der durch Ber: 
quidung mit der iwaitiichen Tantralehre entſtand. 

Bereit3 2 v. Chr. nahm eine Geſandtſchaft eines 
indoſeythiſchen Königs buddhiſtiſche Bücher nach 
China für den Kaiſer A⸗ili mit, und 61 n. Chr. ſoll 
Kaiſer Ming:ti infolge eines Traumes nad Indien 
Boten geihidt haben, um buddhiſtiſche Bücher und 
Lebrer zu bolen. Der Inder Käcjapa ging mit den 
Boten nad China und foll eine wichtige Schrift, 
«das Sutra der 42 Abfchnitte», ins Chineſiſche über: 
fept haben. Bon da an verbreitete jich der Buddhis⸗ 
mus in Ebina fchnell, und im 4. Jahrh. n. Ebr. ! 
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wurde er Staatäreligion; am Anfange des 5. Jahrh. 
follen die beiligen Schriften ins Chineſiſche über: 
jeßt worden jein. Die folgenden Jahrhunderte brach— 
ten dem Buddhismus große Gönner, aber au 
Feinde und Berfolgungen. Als die mongol. Dynaſtie 
1206 in Ehina zur Herrichaft fam, wurde er ſehr 
begünftigt, und von diejer Zeit an bis heute finden 
wir in China zwei Schulen oder Kirchen nebenein- 
ander, die der Foiſten oder Hö:jhang und bie 
der Lamas. Fo ift hinef. = Buddha, Yama ijt 
tibetan. bYama und bedeutet «Oberer», Yamais: 
mus (f. d.) ift alfo die yorm des Buddhismus, die 
er in Tibet angenommen und in der er zuden Mon: 
golen und mit diefen nad Ehina fam. Die doi en 
ind troßz mancher Begünſtigung durch die Fürſten 
—8 nur eine geduldete Gemeinſchaft geblieben ohne 
hierarchiſche Verfaſſung und höhere Geiſtlichkeit. 
Der Lamaismus dagegen ſtellt auch in China, wie 
in Tibet und der Mongolei, eine ſtreng geſchloſſene 
Korporation dar mit einem Vertreter der Kirche bei 
Hofe und der Regierung. Er iſt herrſchend in den 
chineſ. Provinzen die an Tibet und die Mongolei 
grenzen. Im eigentlichen China iſt der Buddhis⸗ 
mus jetzt gegen die Religion des Confucius in den 
Hintergrund getreten. Das gelobte Land des Bud— 
dhismus ift Tibet. Hier allein bat ſich aud ein Ober: 
baupt aufgeworfen, wie der Katholicismus es im 
Papſte bejist. Eingeführt wurde der Buddhismus 
in Tibet durch Schrong tſan gan po (tibetan. Shrong 
bTsan sGan po), der 629 n. Ehr. zur Regierung 
fam, und befonders gefördert durch deſſen Haupt: 
aemablinnen, die fpäter heilig geiprochen wurden. 
Unter feinem fünften oder ſechſten Nachfolger wur: 
den die heiligen Schriften ins Tibetanische überjekt; 
fie führen den Namen Kandſchur (tibetan. bKa’ 

ur, d. b. «liberfeßung der Worte», nämlich des 

ubdha) und umfaflen 104 Folianten mit 1083 
Merten. Dazu fommt noch eine viel umfangreichere, 
aber nicht kanoniſche Sammlung in 225 Folianten, 
der Tandſchur (tibetan. bsTa’ gyur, «liberfeßung 
der Lehrey), die die Kommentare zu den heiligen 
Schriften, aber aud eine große Anzahl von Über: 
—— profaner Sanskritwerke enthält. Der 
eigentliche Gründer der buddhiſtiſchen Hierarchie ift 
Ral pa tſchan oder Thi de hrong tian (tibetan. Khri 
I De Shrong bTsan), der das Volk zu Gunſten der 
Briefter hart bedrüdte und auf Beranlafjung feines 
von ibm mit Hilfe der Priefter verbrängten ältern 
Bruders gYang dar ma ermordet wurde. gang 
dar ma begann eine wütende Verfolgung des Bud— 
dhismus und foll ibn im mittlern Tibet ganz aus: 
gerottet haben. Er wurde von einem Priefter er: 
mordet; aber erft nad faft einem Jabrbundert, im 
10. und 11. Jahrh., fam der Buddhismus wieder 
zur vollen Blüte und die Übte des Kloſters Schatja 
(tibetan. Sha sKya) ſchwangen ſich zu Herrfchern über 
Tibet auf, und dur den mongol. Kaiſer Ebubilai, 
der zum Buddhismus übertrat, wurde um 1260 das 
tibetan. Bapfttum beftätigt. Das Gepräge, das fie 
noch beute zeigt, erbielt die tibetan. Hierarchie in 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. durch bTſong kha 
pa, der in Tibet und der Mongolei faft ebenjo hoch 
—* wird wie Buddha. Er gründete die Selte der 
«Gelbmügen», die der der «Notmüken» feindlich 
gegenüber ftebt, führte den Cölibat wieder ein, be 
Ihränfte die Magie und ging in einer Anzahl ein: 
Ichneidender Reformen Se die alte Lehre des Bud⸗ 
dhismus zurüd, Von feiner Zeit an giebt es in Tibet 
zwei Bäpite, ven Dalai Lama, der zu Lhaſſa refidiert 
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und der eigentliche Regent von Tibet, der weltliche 
Herrſcher, ft und den Ban tichhen Rin po tichbe, der 
in Hintertibet refidiert und von den Europäern ge: 
wöhnlid nad feiner Nefidenz Teſcho Lama genannt 
wird, das geiftliche Oberhaupt, aber wejentlich nur 
ein Schattentönig. Keiner diefer Lamas ſtirbt je 
nad dem Glauben der Menge, jondern verkörpert 
ſich jofort wieder in einem Nachfolger. 

Auch das Möonchsweſen und der Kultus find im 
nördl. Buddhismus jehr entartet. Der einfache 
Bettelitab, der im jübl. Buddhismus meijt durd 
den Palmblattfächer (Päli tälapanna «PBalınblatt») 
vertreten wird, woher die Mönde in Europa oft 
Talapoins genannt werben, iftin Tibet undder Mon: 
golei in den Händen der Lamen dem röm. Biichof3: 
jtabe ähnlich geworden; außerdem tragen fie das 
Gebeticepter, ein jeltiam geformtes, unfern Mörfer: 
teulen ähnliches Inftrument, und die Gebetäflingel, 
mit der die Gefänge und Gebete begleitet werben. 
Der Kultus wird mit großem Pompe betrieben. 
Außer Tempeln bat der Lamaismus noch Kleinere 
Kapellen, oft an der Landſtraße oder an Kreuzwegen 
oder mitten in der Steppe angelegt, dann Gebet3: 
türme bis zu 100 und mehr Fuß, dann die fog. 
Manis (in Tibet und den Himalajaländern), 
Mauern oder Steinwände, auf denen die heilige 
Gebetformel Om mani padmö hüm eingegraben 
ist, die Gebetmaſchinen (j. d.), Gebetfabnen, auf 
Bäumen und Feljen, an Häufern und Türmen an: 

ebracht und mit der heiligen Gebetformel verfeben. 
‚serner bat der Lamaismus eine raufchende Kirchen: 
muſik, die Obrenbeichte, den Bilderdienit, den Rofen: 
franz, aus 108 — beſtehend, Kerzen, Opfer: 
ichalen, Weihrauch, Weihwaſſer; die Briefter Heiden 
ſich beim Gottesdienjt mit großer Pracht, und die 
Zahl der Feſte ift bedeutend. Der Gottesdienft des 
Yamaismus gleicht dem katholifhen jo ſehr, dak 
—* Miſſionare ihn für ein Blendwerk des Teufels 
erklärt haben. (S. auch Buddhismus nebſt Tafel 
[—II, Bd. 17, ſowie Indiſche Religionen, Bd. 17.) 

Wer den Buddhismus richtig beurteilen will, darf 
nicht vergeſſen, daß dieſer nie etwas anderes hat 
ſein wollen als eine ind. Religion und daß das 
Denlen und Lehren ſeines Stifters ein durchaus 
indiſches iſt. Es iſt daher verkehrt, Buddhismus 
und Chriſtentum ſchlechthin aneinander abzumeſſen 
und über den Buddhismus den Stab zu brechen 
(Spence Hardy, Christianity and Buddhism com- 
pared, Colombo 1874). Cine andere Frage ift, ob, 
wie behauptet worden ijt, «ein Einwirfen buddhi— 
ſtiſcher Vorbilder auf die chriftl. Evangelienlitte— 
ratur und auf die fich zunächſt anſchließenden neu: 
teftamentlihen Schriften große Wahrſcheinlichkeit 
für ſich bat» (Seydel). Unzweifelhaft finden ſich im 
Leben Buddhas und Ehrijti mancherlei Barallelen, 
wie die Erzählung von Simeon und Ajita Devala, 
die Berjuhungsgeihichte u.a. An eine direkte Ent: 
lehnung ift aber gewiß nicht zu denten, da die Ber: 
jchiedenbeiten doch außerordentlich groß find und 
die wirklichen Ähnlichkeiten ſich aus der gleichen 
Lage und Stimmung beider Religionsftifter unge: 
zwungen ergeben. Die Berfuhung 3. B. kennen 
aud noch andere Religionen, wie die des Zoroafter. 

Litteratur. AZufammenfafjende Werte find: 
Koeppen, Die Religion des Buddha (2 Bove., Berl. 
1857—59); Rhys Davids, History and Literature 
of Buddhism (2ond. 1895); derj., Buddhism, its 
History and Literature (Neuvort 1896 ; deutſch von 
Pfungſt in Reclams «Univerjalbibliotbet»); Silber: 
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nagl, Der Buddhismus (Münd. 1891); Baltian, 
Der Buddhismus als religionsphiloſ. Syſtem (Berl. 
1893); Minaveff, Recherches sur le Bouddhisme 
(aus dem Ruſſiſchen, Par. 1894); Bavolini, Bud- 
dismo (Mail. 1897). Grundlegend für die alte Zeit 
ift Oldenberg, Buddha. Sein Leben, feine Lehre, 
jeine Gemeinde (Berl. 1881; 3. Aufl.1897); gut auch 
Com. Hardy, Der Buddhismus, nad ältern Bali: 
Werken dargeitellt (Müniter 1890). über den füdl. 
Buddhismus vgl. Hardy, A Manual of Buddhism 
(2ond. 1860; 2. Aufl. 1880); veri., Eastern Mo- 
nachism (ebd. 1860); Kern, Der Buddhismus und 
jeine Geſchichte in Indien (deutich von Jacobi, 2Bde., 
Lpz. 1882—84); derj., Manual of Indian Buddhism 
(Straßb. 1896); Grünmebdel, Buddhiſtiſche Kunft in 
— (Berl. 1900). Für Birma iſt anzuführen: 
Bigandet, Vie ou lögende de Gaudama (Bar. 1878); 
Srünmedel, Bubohiftiihe Studien. Mit 97 Ab: 
bildungen (Berl. 1897); für Siam: Alabafter, The 
wheel of the law (Lond. 1871). Für den nördl. Bud: 
dhismus find zu nennen: Burnouf, Introduction à 
l’histoire du Buddhisme indien (Par. 1844; fpäter 
wieder abgebrudt) und al3 Fortjekung dazu Le 
Lotus de la bonne loi (ebd. 1852); Echott, Der 
Buddhismus in Hocafien und China (Berl. 1845); 
E. Schlagintweit, Buddhism in Tibet (Lpz. und 
Lond. 1863); Täaranäthas Geſchichte des Buddhis— 
mus in Indien. Aus dem Tibetifchen von Schiefner 
(Betersb. 1869); Waſſiljews Vorrede zu feiner ruſſ. 
liberfegungvon Täranãthas Geichichte des Buddhis⸗ 
mus in Indien, deutſch von Sciefner (ebd. 1869); 
Waſſiljew, Der Buddhismus, feine Dogmen, Ge: 
ihichte und Litteratur. Aus dem Ruffiichen über: 
ſeht von Th. Benfey (Bd. 1, ebd. 1870); Beal, Out- 
line of Buddhism from Chinese sources (Lond. 
1870); derf., Buddhism in China (ebd. 1884); Eitel, 
Buddhisme, its historical, theoretical and popular 
aspects (ebd. 1873); Edtins, Chinese Buddhism 
(ebd. 1880); Fujiſhima, Le Boud dhisme japonais 
(Bar. 1889); Huth, Geſchichte des Buddhismus in 
der Mongolei (Straßb. 1896); Rodbill, The Life of 
Buddha and the early History of his Order. Deri- 
ved from Tibetan works (Lond. 1884); MWappell, 
The Buddhism of Tibet or Lamaism (Lond. 1895); 
Grünmedel, Motbologie des Buddhismus in Tibet 
und der Mongolei (Lpz. 1900). Buddhas Reden über: 
jegte R. E.Neumann (Lpz. 1896 fg.). Val. ferner War: 
ren, Buddhism in translations («Harvard Oriental 
Series», Bd.3, Cambridge 1896). — Über die etwai: 
gen ne de3 Buddhismus zum hriftl. Evan: 
gelium vgl. Seydel, Das Evangelium von Jeſu in 
feinen Verhältniſſen zur Buddha⸗Sage und Buddha: 
Lehre (Lpz. 1883); derf., Die Buddha⸗Legende und 
das Leben Jeſu nah den Evangelien (ebd. 1884; 
2. Aufl., Weim. 1897); derj., Buddha und Chriſtus 
(Brest. 1884); Lillie, The popular life of Buddha 
(Lond. 1887); Neumann, Die innere Verwandt: 
ſchaft der bubdhiftischen und chriſtl. Lehre (Kpz. 1891). 

Buddleia L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Ecropbulariaceen (j. d.). Man kennt genen 70 
Arten, die in den Tropen und fubtropiichen Gegen: 
den weite Verbreitung befigen. E3 find Bäume und 
Sträucher, feltener frautartige Gewächſe, fie haben 
aegenftändige einfache Blätter, in achſel- oder end: 
jtändige Trugdolden und Riſpen geitellte Blüten 
mit vierjpaltigem Kelch und gloden:, trichter: oder 
präjentiertellerförmiger Blumentrone und find der 
Mebrzabl nad mit einem wolligen, weißen, jeltener 
roftfarbenen Filz belleidvet. Die Buddleien find 
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{hönblütige Gebölze und verdienen deshalb als 
Zierfträucher kultiviert zu werden. B. globosa Lamk. 
aus Chile ift eine jchön blühende Kalthauspflanze 
mit woblriehenden, orangegelben Blüten, B. Lind- 
leyana Fort. aus China, mit purpurvioletten Blü- 
ten, hält in milden Lagen aud in Deutichland im 
Freien aus, während die übrigen Warmbauspflan- 
en find, Alle verlangen Heibeerde, die zum vierten 
eil mit guter Gartenerde vermengt ift, und laſſen 
fih durch frautartige Stedlinge leicht vermehren. 
Buddichahjah, Stadt in Algerien, ſ. Bougie. 
Budduma oder Jedina, ein innerafrik. Neger: 
ftamm auf den Inſeln des Tſadſees. 
Bude (ipr. bü-), Guillaume, Gelebrter, ſ. Budäus. 
Büdelsdorf, Dorf in Schleswig : Holitein, 


f. Bo. 17. 
Budeng (Semnopithecus maurus Desm.), ja: 
vaniſcher Schlankaffe (f. d.) von glänzendichwarzer 


Färbung, mit einem müßenartigen Haarſchopf auf 
dem Kopfe. Länge des Körpers 65 cm, ded Schwan: 
zes 80cm. Der B. kommt nur felten in die Tier: 
— und feine Haltbarkeit iſt ſtets eine beſchränlte. 
Man reicht ihm Salat, Kohl, Blätter, Kartoffeln, 
Wurzeln, Brot u. dal., daneben viel Waſſer. 
rn ge „„ Spradhforjcher, geb. 13. Juni 1836 
zu Rasdorf bei Fulda, ftudierte ın Marburg und 
Göttingen Philologie, ging 1858 nad Ungarn und 
wurde 1862 Mitglied der Ungariſchen Alademie der 
Wiſſenſchaften; 1868 begann er an der Bubdapejter 
Univerjität Borlefungen zu balten, bis 1872 ein 
eigener Lehrſtuhl für die vergleihende altaifche 
Sprachwiſſenſchaft gegründet wurde, auf dem er 
feitdem wirkte, Gr — 15. April 1892 in Buda— 
en Unter 3.’ Arbeiten find außer zablreichen 
Abhandlungen in Hunfalvys Zeitichrift «Magyar 
Nyelveszet» und feit 1862 in ven «Nyelvtudomänyi 
közlemenyek» (der Ungarifchen Alademie), melde 
er jeit 1879 redigierte, die bedeutendſten in ungar. 
Sprade: «liber die Berbalpräfire meg und el im 
Magyarifchen» (1863— 64), «Zur magvar. Verbal⸗ 
bildung» (1865), « Tatarifches aus Chiman» (1865), 
«Verba denominativa in den ugrifchen Spraden» 
(1872), —— Grammatiks («Finn nyelvtan», 
Bet 1873; 5. Ausg. 1900), «Morbwinifhe Gram— 
matil» («Moksa-6s erza-mordvin nyelvtan», 1876). 
Sein Wert «Magyar &s finn-ugor szöegyezesek» 
(1867 — 68), eine vergleihende Zufammenftellung 
des magyar. und ugriſchen Wortſchatzes, wurde Durch 
ein gänzlich umgearbeitetes und erweitertes «Ma: 
ayar.:ugrifches vergleihendes Wörterbuch» («Ma- 
gyar-ugor Összehasonlitö szötär», Veit 1873—81) 
erjebt. Bon einer «Bergleihenden Grammatik der 
ugriichen Sprachen» find die Yaut: und ein Teil der 
Flexionslehre erfhienen. Deutich erſchienen: «llgri: 
(de Spra ftudien» (2 Hefte, Veit 1870), «liber die 
mweigung der ugriichen Spraden» (Gött. 1879). 
Büderich. 1) Dorf im Kreis Mörs des preuß. 
Reg: Bez. Düffeldorf, lints am Rhein 4 km füb: 
wehlich von Weſel, an den Linien Haltern-Wefel- 
Venlo der Preuß. Staatsbabnen und Wefel:Bortel 
der Norbbrabant:Deutichen Eifenbabhn, bat (1900) 
2955 E., darunter 208 Evangeliſche, in Garnijon 
die Bejagung der beiden Forts, Poſt, Telegrapb, 
Bürgermeifteramt,1evang.,2latb. Kirchen, Kranten: 
baus; Handel mit Sauerfraut, Rüben, Gemüſen 
und Käſe. — Das alte B., etwa 2 km von Wejel, 
wurde 1814 auf Befehl des Kaiſers Napoleon I. in 
die Luft geiprengt, um für das neue Fort Napoleon, 
jet Fort Blücher, Plaß zu ſchaffen. Das jekige B. 
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ift 1817 von der preuß. Regierung neu erbaut. — 
2) Dorf in Rheinland, f. Bo. 17. 

Büdesheim, Dorf in Rheinbefien, ſ. Bo. 17. 

Budge, Jul., Phofiolog, geb. 6. Sept. 1811 zu 
Meslar, jtudierte 1828—33 zu Marburg, Würzburg 
und Berlin Medizin, habilitierte fich 1842 zu Bonn, 
wurde dajelbjt 1847 zum außerord., 1855 zum 
ord. Profefjor ernannt und 1856 als Direktor des 
Anatomiſchen Inſtituts und ord. Brofefjor der Ana: 
tomie und Phyſiologie nah Greifäwald berufen, mo 
er 14. Yuli 1888 ftarb. Als Phyſiolog und Anatom 
bat ſich B. bejonderd mit dem Nervenfpjtem be: 
—— Er wies namentlich einen Zuſammen— 

ang zwiſchen Gehirnteilen einerſeits und Harn⸗ und 
Geſchlechtsorganen andererſeits nach und machte 
die für die Phyſiologie des Nervenſyſtems höchſt 
wichtige Entdedung, daß der ſympathiſche Nerv aus 
dem Rückenmark entſpringt. Er ſchrieb «Lebre vom 
Erbrechen» (Bonn 1840), «Unterfubungen über das 
Nervenipftem» (2 Bde., Frankf. 184142), «Allge: 
meine Pathologie» (Bonn 1843), «Die Bewegung 
der Yrid» (Braunfchw. 1855), «Anleitung zu Prä— 
parierübungen» (Bonn 1866), «Handbuch der Phy⸗ 
iologie» (8. Aufl., Lpz. 1862), «Kompendium der 

bujiologie» (ebd. 1864; 3. Aufl. 1875). 

Budget —* fpr. böddſchet; frz., ſpr. büdd⸗ 
ſcheh), ein engl. Wort, von dem altfranz. bougette, 
Sad. (jpeciell der Lederjad des Scaplanzlers), 
ftammend, bezeichnet feit Anfang des 19. Jabrb. 
auch auf dem Kontinent im parlamentariſchen 
Sprachgebrauch die georbnete Zujammenitellung 
der vorausfichtlihen Cinnabmen und Ausgaben 
des Staates. Offiziell ift dafür allerdings in Deutſch⸗ 
land der Ausprud Staatsbausbaltsetat ge: 
bräuchlich. Die JZmedmäßigkeit folder Voranſchläge 
wurde tbeoretifh ſchon im 17. Jahrh. anerkannt, 
eine wejentliche praftiihe Bedeutung konnten fie 
aber in den abjolut regierten Staaten nicht er: 
langen, obwohl z. B. in neuerer Zeit auch in Ruf: 
land alljäbrlib ein B. im voraus aufgeftellt und 
veröffentlicht wird. In England andererfeits ift 
die Macht des Barlaments jo feit begründet, daß 
pinfichtlic des B. ein weniger jtrenges Berfabren 

eobachtet werden kann, als es die Theorie des kon: 
tinentalen Konftitutionaligmus verlangt. In der 
That ift denn auch das engl. Bud —— ein ganz 
weſentlich anderes und in ſeinen Konſequenzen nie 
mals die Grundlagen der Staatsordnung gefäbr: 
dend, wie dasjenige des fontinentalen Konftitutio: 
nalismus. (S. hierüber befonders die Schriften von 
Gneift.) Für den lestern, welchem nad franz.:bela. 
Vorbild auch Preußen und das Deutſche Reich ſich 
angeſchloſſen haben, bat das B. neben feiner finanz: 
technischen eine ſtaatsrechtliche Bedeutung erſten 
Ranges erbalten; die Volksvertretung bat das ®., 
das Jämtliche Einnahmen und See entbalten 


muß und nur in Form eines Geſetzes feſtgeſtellt 
werben fann, zu bewilligen, und diejes Hecht tft ibre 
Hauptwaffe gegenüber der Negierung. In den 
Staaten mit zwei Kammern ift es die Regel, daß 
das Unterhaus allein berechtigt ift, Streihungen 
oder jonjtige Abänderungen in dem Entwurf der 
Regierung vorzunehmen, während die Erjte Kammer 
nur über das B. im ganzen abzuftimmen bat. 
So auch verfafjungdgemäß in Preußen. Tibrigens 
aber find die Rechte der Volksvertretung binjicht: 
lib des B. in den verjciedenen Staaten ver: 
ſchieden bemefien. In den meijten erfolgt die Ber 
willigung nur auf ein Yabr, in einigen Heinern 
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jedoch beſteht eine zwei⸗ oder dreijährige «Finanz⸗ 
periode». Ein für das Reich 1881 von der Regierung 
gemadter Verſuch, zweijährige Finanzperioden zu 
erlangen, fcheiterte; die Finanzperiode in Preußen 
wieim ch: die einjährige. In dem Budgetgefek 
wird auch die Forterhebung der Einnahmen formell 
neu für jede Finanzperiode bemilligt, wenn nach der 
Berfaflung, wie dies in Preußen und dem Deutichen 
Reiche nach dem Vorgange Frankreichs und Belgiens 
der Fall ift, alle Einnahmen auf das Bubgetge] eb ge: 
bracht werden müjlen. In a. aber gilt dies 
für die 35 — feſtſtehenden Einnahmen nicht; in 
Vreußen beſtimmt allerdings der Art. 109 der Ber: 
fafjung aud, daß die beſtehenden Steuern fo lange 
forterhoben werden fünnen, bis ein Geſetz fie ab: 
ändert. Der jährliche Etat aber ift auch ein Geſeßz. 
Bas die Ausgaben betrifit, jo kommt ſehr vieldarauf 
an, wie weit die parlamentarische Befugnis zur Mit: 
wirfung bei der Specialifierung derjelben reicht. 
In Franfreih war unter Napoleon ILL. der Gefep: 
gebende Körper von 1852 bis 1862 nur berechtigt, 
die Gefamtjumme der Ausgaben für die einzelnen 
Minifterien zu wotieren, die Verteilung auf die be: 
fondern Abteilungen aber erfolgte durch kaiferl. 
Dekrete, und auf demjelben Wege tonnten auch fiber: 
tragungen (virements) der Überjchüfle eines Kapitels 
auf ein anderes ftattfinden. Seit 1862 aber wurbe 
das B. nad (55) Sektionen, feit 1869 wieder, wie 
unter der Julimonardie, nah Kapiteln bemilligt, 
und ein — von 1871 hat jedes Virement von 
einem Kapitel zum andern verboten. In Preußen 
wurde infolge eines 1862 vom Abgeordnetenhauſe 
aufgeſtellten Grundſatzes ebenfalls eine genauere 
Specialiſierung der in den Hauptetat aufzunehmen⸗ 
den Ausgaben zugeſtanden. Die jetzt in ze 
und dem Deutſchen Reihe gebandhabte Methode 
geht außerordentlich weit in der Specialifierung, 
etwa zwanzigmal meiter als diejenige bes engl. 
Rechts. Werden die in den Titeln geſeßten Grenzen 
nicht eingehalten, jo liegt eine eigentliche Etat3über: 
i&reitung vor, die nahträglic von den Kammern 
Re genehmigen ift. Werden aber Ausgaben gemacht, 
für die überhaupt im Etat feine Dedung vorgefeben 
üt, jo bilden diefe eine uneigentliche oder qualitative 
Gtatsüberfchreitung, die natürlich ebenfalla dem 
Urteile der Kammern unterliegt. In Frankreich wer: 
den bei Unzulänglichkeit der vorgefebenen Etats den 
Miniftern «jupplementärer, bei gänzlich unvorber: 
gejebenen Ausgaben aber «außerordentliche» Kredite 
eröffnet. Es geſchah dies früher immer Durch Dekrete, 
jest aber ift, wenn die Kammern verfammelt find, 
ein Gejek erforderlih. In England iſt ein großer 
Teil der Ausgaben (über 30 Mill. Pfd. St. für die 
Staatsſchuld, die Eivillifte, die Apanagen, die Ge- 
richtshofe u. ſ. mw.) dauernd durch Geſehe bewilligt, 
und nur bie eo für den Dienft des Jahres 
(darunter die für Armee und Flotte) werben jähr: 
lich votiert. Man empfahl die Ausjcheidung eines 
ſolchen «ftabilen B.» auch für andere Staaten, doch 
iſt der Unterjchied der parlamentarifchen Berbältnifie 
Englands und des Kontinents nicht zu überfeben. 
Das fog. Septennat (f. d.) ſowie die fpätern Be: 
willigungen der Friedenspräſenz (f.d.) des veutichen 
Heers enthielten materiell allerdings bereits eine 
zwingende Enticheidung über die Gelpmittel auf 
mebrere Jahre hinaus, formell aber wird im Deut: 
ſchen Reich aud das Militärbudget jährlich beſchloſ⸗ 
jen. In Deutſchland ift die rechtlihe Natur des B. 
an neuefter Zeit außerordentlich viel umftritten, obne 


659 


daß der Streit bis jekt zu einer befriedigenden Lö: 
fung hätte gebracht werden können. Die Frage, 
ern Bu Zuftand bei gänzlicher oder teilweiſer Ab: 
lehnung des B. feitens eines ber gejeßgebenven Fat: 
toren eintrete, ift troß aller Mühe, welche ſtaats⸗ 
rechtliche Schriftiteller auf ihre Löfung angewendet 
haben, juriftiijh abjolut unlösbar; nur die Politik 
und die Thatfachen können bier entjcheiden, wie 
benn Bismard in Preußen während der Konflikts: 
periode (1862—66) ohne B. gemwirtichaftet hat, und 
diefer Zuftand in Dänemark unter vem Minifterium 
Eitrup 1885—94 dauerte. 

Wie der Staat als ein einheitliches ion 
objeft erfcheint, fo = auch das B. als eine alle Ein- 
nahmen und Ausgaben umfaflende Einheit zu be- 
traten, namentlich auch mit Bezug auf die Rechte 
der Kammern. Die Ausſcheidung rege B. für 
einzelne Verwaltungszweige (3. B. für eine Amor: 
tifationstafje oder für Anftalten oderStaatsbetriebe, 
die ſich aus eigenen Einnahmen erhalten) ift daher 
nur als eine formale Zmedmäßigfeitäeinrihtung 
zuläffig. Die ordentlihen und dauernden Ein: 
nahmen und Ausgaben find allerdings von den ein: 
maligen und außerordentlihen —— 
aber die Aufſtellung getrennter ordentlicher und 
außerordentlicher B. durch beſondere Geſetze, wie fie 
unter dem franz. Kaiſerreich eingeführt war, kann 
nur dazu dienen, die Einſicht in die wirkliche Finanz⸗ 
lage des Staates y erſchweren. Deficit ift derfiber: 
fhuß der ordentlihen und außerordentlihen Aus: 

abenüberdieaus eigenen Mitteln des Staates (ohne 
nubung bes Kredit3) fließenden Einnahmen. Nur 
ſolche außerordentliche Ausgaben, die eine im engern 
oder weitern Sinne probuftiveftapitalanlage begrün: 
den, fönnen von dem Deficit in Abrechnung gebracht 
werden. — Auch für die Gemeinden, Kreiſe u. ſ. w. 
erden B. mare die der vorgängigen Geneh— 
migung durch lokale Vertretungstörperichaften un: 
terliegen. In Frankreich werben infolge des ftraffen 
Gentralifationgspftems die fämtlihen Einnahmen 
und Ausgaben der Departements und die aufSteuer: 
zufchlägen (centimes additionnels) beruhenden der 
Gemeinden zu einem, dem Staatöbudget angebäng: 
ten B. (dem B. sur ressources sp&ciales) vereinigt. 
— Bol. von Ezörnig, Das öfterreihifche B. für 1862 
in Bergleihung mit jenen der vorzüglichern andern 
europ. Staaten (3. Aufl., 2 Bde., Wien 1862); derj., 
Daritellung der Einrihtungen über B., Staats: 
rebnung und Kontrolle in Öfterreih, Preußen, 
Sadjien, Bayern, Württemberg, Baden, Frankreich 
und Belgien (ebd. 1866); Gneift, B. und Gefer 
(Berl. 1867); derf., Gefeß und B. (1879); Laband, 
Das Budgetrecht (Berl. 1871); Artikel B. im «Hand: 
wörterbuch der Staatswiſſenſchaften⸗, Bd.2(2. Aufl., 
Jena 1899) ; Stourm, Le budget, son histoire et son 
meöcanisme (Par. 1889); Georg Meyer, Deutiches 
Staatsrecht (5. Aufl., Lpz. 1899); Artikel Staats: 
haushalts-Etat im « * Staatswörterbuch v, 
Bo. 2 (Wien 1897); von Hedel, Das B. (Lpz. 1898); 
Willgren, Das Staatöbudget, defien Aufbau und 
Berbältnis zur Staatsrechnung (Helfingfors 1899). 

Budin, czech. Budyn& nad, Ohti, Stadt im 
Gerichtsbezirk Libochowig der öfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Raubnig in Böhmen, nordweſtlich von 
Prag, rechts an der Eger, bat (1890) 1610 
czech. E. Poſt, Telegrapb, 2 alte Kirchen (die De: 
tanatslirhe und die Mariaſchnee am Friedhofe) 
mit fhönen Grabdentmälern, eine got. Granitjäule 
mit der Jahreszahl 1271 nabe dem Friedhofe, ein 
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Dentzeihen aus der Zeit der Tempelberren;, fer: 
ner eine Säge:, Kunftmüble, Ziegelei, Spiritus: 
brennerei und Brauerei. 

Büdingen. 1) Kreis in der heſſ. Brovinz Ober: 
heilen, bat 491,20 qkm, (1900) 39035 €. — 2) kreis: 
ftabt im Kreis B. am Seemenbad) und an der Linie 
Gießen: Gelnhaufen der Oberheſſ. Eifenbahn, nod) 
mit Ringmauern und Türmen umgeben, ijt Re: 
fidenz des Fürften von Yienburg: Büdingen und 
Sik des Kreisamtes und Amtsgerichts (Landgericht 
Giehen), bat (1900) 3105 E., darunter 52 Katho— 
lifen und 128 Israeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, 
Zelegrapb, fürjtl. Schloß, großberzogl. Gymnaſium 
(1601 geitiftet) und höhere Mädchentchule. In der 
Näbe der Hof Herrnbag, mo 1737 Graf Bingen: 
dorf eine Brüdergemeine jtiftete, jowie der Weiler 
Marienborn, wo er Seminar und Druderei er: 
richtete, : 

Büdinger, Mar, Geihichtsforicher, geb.1. April 
1828 zu Caſſel, jtudierte in Marburg, Bonn und 
Berlin Philologie und Geſchichte und habilitierte 
fih 1851 in Marburg. Bald darauf wandte er ſich 
nah Wien, wo er im Dez. 1859 an der Heraus: 
gabe der Neichdtagsalten teilnahm. Seit Herbit 
1861 wirkte B. als ord. VBrofefior der Gejhichte zu 
Züri, 1872—99 an der Univerfität Wien. Seinen 
Ruf als Geſchichtsforſcher begründete er namentlich 
durch die «Dfterr. Geichichte bi3 zum Ausgange des 
13. Jabrb.» (Bo. 1, Lpz. 1868). In Verbindung mit 
diefer Arbeit fteben: «Zur Kritik altbayr. Geichichte» 
(Wien 1857) und «Zur Kritik altböhm. Geſchichte⸗ 
net 1857). Ferner veröffentlichte er: «Liber Ger: 

erts wijienichaftliche und polit. Stellung» (Abteil.1, 
Caſſel 1851), «Die ——— Handſchrift und 
ihr neueſter Verteidiger» (Wien 1859), «Ein Buch 
ungar. Geihichte» (Lpz. 1866), «Borlefungen über 
engl. Verfafiungsgeihichte»r (Wien 1880), «Don 
Carlos’ Haft und Tod» (ebd. 1891) u.ſ.w. Außerdem 
ab er die unter feiner Yeitung von Mitgliedern des 
* Hiſtoriſchen Seminars verfaßten «Unter⸗ 
uchungen zur röm. Kaifergeichichte» (3 Bde., Lpz. 
1868— 71) und «Unterſuchungen zur mittlern Ge: 
fhichten (Bo. 1 u. 2, Abteil. 1, ebd. 1871) beraus 
und jebrieb eine Reibe von Abhandlungen in den 
«Situngsberichten» und «Denkihriften» der Wiener 
Akademie, darunter «Catull und der Patriciat», 
«Gicero und der Batriciat», «Der Batriciat und das 
Febderedht», «Poefie und Urkunde bei Thuchdides», 
«Die röm. Spiele und der Batriciat», aliber den Zu: 
fammenbang einiger phöniz. Kolonialgründungen 
mit der Exodus der Hebräer», in lat. Sprache, «Am: 
mianus Marcellinus», «Die Univerjalbiftorie im 
Altertum» (Wien 1895), « Die Univerfalbiftorie im 
Mittelalter» (2 Tle. ebd. 1898). 

Budissa, lat. Name für Baußen, 

Büpdiffin, ee amtliher Name von Bautzen. 

Budia, afrik. Volksſtamm, ſ. Biicharin. 

Budmani, Peter, Slawiſt, geb. 28. Olt. 1835 

u Raguſa, ſtudierte in Wien, erhielt 1868 eine An— 
tellung am Gymnaſium in 5537 wurde 1870 
zum Profeſſor ernannt, 1883 zur Fortſetzung des 
von der Akademie in Agram herausgegebenen troat.: 
ferb. Wörterbuchs nach Agram berufen. Er veröffent: 
lichte: «Grammatica della lingua serbo-croata» 
(Wien 1866—67), «O postanku slova » u slav- 
janskijem jezicima» (Öymnaftalprogramnı, Raguja 
1873—74), «Jo3 njesto o na$oj narodnoj metrici» 
(Opmnafialprogramm, ebd. 1875 — 76), «Dubro- 
vacki dijalekat kako se sada govori» («Rad jugo- 
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slavenske akademijeLXV», Agram 1883), «Pogled 
na istoriju nase gramatike i leksikografije» («Rad» 
LXXX, 1885, 2, Aufl), «Rjeönik hrvatskoga ili 
srpskoga jezika» (von D an, Agram 1884 fg.); eine 
ruf. Grammatil (ebd. 1888). 

Büdner, j. Bauer, Bauerngut, Bauernſtand. 

Büdds (ipr. döſch), Berg im ſüdöſil. Sieben: 
—5 im Haromſzeler Gebirge, etwa 90 km im 
NND. von Kronjtadt, berühmt durch jeine Schweiel: 
böblen, bat eine breite Kuppe (1174 m), erftredt ſich 
von Nord nach Süd und beitebt aus grauem Trachyt 
mit Heinen weißen eldipateinihlüfien, Horn— 
blendelryſtallen und Glimmerprismen. Die merl: 
würdigen Höblen oder vielmehr Felsipalten befin: 
den ſich auf der ſüdl. Seite. Die eine Höble iſt von 
meerjbaumfarbigen, mit Schwefel durchdrungenen 
Trahpyttrümmern umgeben. Der Boden bat unzäb: 
lige Riffe und Sprünge, aus denen Schwefelwaſſer 
ftoffgas, wohl mit Koblenjäure vermengt, bemor: 
dringt und die Atmoſphäre bis zu einer gewiſſen 
Höbe (im Innern der Höhle bis 2 m) erfüllt, an 
den Wänden der Höhle aber Schwefelrinde abiet. 
DOberbalb der Höhle entipringt — dem «Salzfelve» 
ein reicher Säuerling (Babeanjtalt mit Gaſthaus 
Die zweite, die jog. mörderiſche oder mordende Höhle 
(ungar. Gyilkos barlang) zeigt diefelben Grideı: 
Wunden: fie wurde 1802 vom Blitze zertrümmert. An 
der Weitjeite liegt der ſchöne, freisrunde Annen: 
fee (951 m), 2 km im Umfange und 12 m tief. 

Büddffär (jpr.-Ichabr), Heiner Badeortimungar. 
Komitat Szatmär, bei Szinder Varalja (f. d.). 

Budrun, Ort im Sandſchak Menteiche dei 
Heinafiat.türt.Wilajets Aidin, an der ſüdweſtlichſten 
Spitze Kleinaſiens ſchön gelegen, an der Südſeite 
einer gebirgigen Halbinſel, welche zwiſchen dem 
Golf von Mendelia und dem von Kos hervorſtredt, 
it Sik eines Mubir, hat 5—6000 E. meijt verein: 
jelte von Gärten umgebene Häufer , Heinen, aber 
tiefen und gut geſchüßten Hafen, mit einem 1402 
von den St. Johannesrittern von Rhodos aus an: 
titen Trümmern aufgebauten Schloß an der Dit: 
feite. Die gewaltigen Ruinen der Umgegend ſind 
die von Halilarnaflos (j. d.). h 

Budſcha (Budja), afrik. BVolksjtamm, |. 
Biſcharin. 

Budfhak (türk., pr. budſch⸗, «Winfel»), der ſüdl 
Zeil Beſſarabiens, ungefähr dem Kreis Aljerman 
(ſ. d.) entſprechend, beſteht aus Ebenen, wald: und 
wajjerarmen Steppen und wird von Groß: und 
Kleinrufien, befonder8 aber von deutſchen und 
bulgar. Roloniften bewohnt. Im 16. Jabrb. madıte 
von bier ein Teil der Nogaiſchen Horde Raubzügt 
nab Podolien und in die Ukraine, wo man bit 
Räuber Budſhalen oder budſhakiſche Tataren nannte. 
Mittedes 18. Jahrh. begannibre Auswanderung ins 
Gouvernement Taurien, und Anfang des 19. Jahrb. 
wurden die legten Reſte in die Krim übergeführt. 

Budfin, poln. Budzin, Stadt im Kreis Kolmat 
in Bofen des preuß. Reg.: Bez. Bromberg, an der 
Nebenlinie Bofen-Schnerbemühl der Preuß. Staats: 
babnen, bat (1900) 2018 E., darunter 785 Evange: 
liche und 85 Jsraeliten, Poſt, Telegraph, evang., 
fatb. und luth. Kirche. i j 

Budüa, jlaw. Budva, Stadt in der diterr. Be: 
zirlshauptmannſchaft Cattaro in Dalmatien, au) 
einer Halbinjel am Meer, die bei hochgehender Ott 
zur Inſel gemacht wird, Siß eines —— —* 
(155 qkm, 5632 €.), bat (1900) 1000, als Gemeinde 
2840 E., in Garniion ein Bataillon des 76. ungar. 


Budweis — Buenos-Aires 


Infanterieregiment3 und Handel mit Montenegro. 
Südlich auf einem ſchroffen Felfen das Kaſtell. 
Bubweis. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in Böh: 
men (j. d. nebit Karte); bat 1015,27 qkm, (1890) 
92894 (1900) 107538 E., in 101 Gemeinden mit 
215 Ortihaften und umfaßt die Gerichtäbezirke 
B., Frauenberg, Liſchau und Schweinitz. — 2) B., 
«eh. Budejovice, fönigl. Bergftadt und Sitz 
der Bezirlshauptmannſchaft, eines Kreisgerichts, 
i Bezirklsgerichts (295 qkm, 
> 63644 E.), eines Biſchofs, 
einer Geniedireftion, eines 
Militärgerihts erſter In— 
ſtanz (Garniſongerichts), der 
38. ———————— ſowie 
einer Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer, am Zuſammenfluß 
der bier ſchiffbar werdenden 
Moldau mit der Maltih, an 
den Linien Gmünd:Eger, B.:Wefeli(38km), St. Ba: 
lentin:B. (120 km) und B.:Salnau (75km) der 
Oſterr. Staatöbahnen, in 384 m Höhe, in ebener, 
fruchtreicher Gegend, ift regelmäßig gebaut, bat 
3 Vorftädte (Prager, MWiener und Linzer Vorſtadt) 
und (1900) 39630 E. (12000 Deutſche, 17000 Gze: 
chen, Slomalen u. a.), in Garnijon zwei Bataillone 
de3 28. und ein Bataillon des 91. böbm. Infanterie— 
regiment3 jowie das 24. Divifionsartillerieregiment. 
Der große Ringplaß, einer der ſchönſten Böhmens, 
it von Bogengängen umgeben und dur einen 
Springbrunnen geztert. Sehenswert find bejonders 
die Domlirche mit frei jtebendem Glodenturme (1500), 
das Rathaus mit 3 Türmen, das ſtädtiſche Muſeum, 
die altgot. Piariſtenlirche mit jhönem Kreuzgang, 
die Wenzelslirche, Altjtädter Kirche, das Voltsichul: 
gebäude, deutſche Vereinsbaus, bürgerliche Brau: 
baus, Hobenfurter Haus, die bijchöfl. Reſidenz und 
das Denkmal des Großinduftriellen Yanna im Stadt: 
park. Die Pferdebahn nach Linz, die erjte auf dem 
Feſtlande (1. Aug. 1832 eröffnet), wurde. 1871 in 
eine Eiſenbahn umgewanbelt. j 
Von Unterrichtsanſtalten hat die Stadt eine 
theol. Diöcefanlebranftalt und ein Seminar, ein 
deutſches und czech. Obergymnaſium, eine deutiche 
Oberrealichule, czech. Privatunterrealichule, deutiche 
und czech. Vollsſchulen und deutihe Bürgerjchule 
für Knaben und Mädchen, deutiche Lebrerbildungs: 
anftalt, Mufit:, Handels: und Gewerbejchule, deutiche 
und czeh. Aderbaujchule, Taubftummeninititut, Ana: 
benjeminar, ferner ein Waiſenhaus, Armenbaus, 
ftädtifches Krankenhaus, Garnifonlazarettfomwie eine 
Sparlafje, Vorſchußlaſſe, Filialen der Öfterreichiich: 
Ungariſchen Bank und der Esfomptegejellichaft. 
Induſtrie und Handel. Die bedeutende In: 
dujtrie erjtredt fi auf Fabrikation von Steinqut: 
waren, VBorzellan, Majoliten, Bleijtiften (Firma 
2. C. Hardtmuth), Zündwaren, Holzitiften, Maſchi⸗ 
nennägeln,  Golvleiften, Thonwaren (bejonders 
Öfen), Ehemilalien, Zuder, Eſſig und Papier; fer: 
ner Ölodengieherei, Dampfziegelei, Mafichinen: und 
Schiffbauanftalten, Holzimprägnierungsanftalt, 
amerif. Kunjtmüble, Brauerei (mit Ausfuhr nad) 
Amerila) und die Ritter von Lannaſche Brettiäge 
und Parkettfabrik. B. ift Mittelpunlt des Handels 
in Sübböhmen; der Handel erjtredt ſich hauptſäch— 
lih auf Getreide, Holz, Stein: und Braunkohlen und 
Salz, und bewegt ſich auf der Eiſenbahn und zu 
Waſſer nad Prag und Hamburg. Zu B. gebört die 
Herribaft B. mit Aujezd, Elbenik und Daubramiß, 
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ujammen 34,2ı qkm, darunter 6,34 qkm Teiche, 
törblih über dem Moldautbal das got. Schloß 
rauenberg der Füriten von Schwarzenberg. — 

. wurde im 13. Jahrh. gegründet und zur fönigl. 
Stadt erhoben. Für ihre Treue im Dreißigjährigen 
Kriege erhielt B. vom Kaifer viele Vorrechte und 
als Gejchent Bergitadtl (j. Rudolfitadt). 

Budwitz, Mähriſch-Budwitz. 1) Bezirks: 
eg gen in Mäbren (jeit 1. Nov. 1896), 

at 699,56 qkm und (1890) 40368 (19607 männl., 
20761 weibl.) meift czech. E. und umfaßt die Ge: 
richtöbezirke B. (früher zur Bezirtshauptmannicaft 
Znaim gehörig) und Jamnig (früber bei Datſchitz). 
— 2) ®., czech. Moravsk& Bude&jovice, Stadt und 
Sitz der Bezirlshauptmannſchaft und eines Bezirts- 

erichts (409,9 qkm, 25506 czech. E.), an der Linie 
Wien: Tetjhen: Mittelarund der Oſterr. Norbweit: 
bahn, bat (1900) als Gemeinde 3491 czech. E., 
altertümlihe Pfarrkirche, große Knaben: und Mäd⸗ 
chenbürgerſchule, ftäptiiches Ratbaus, Schloß mit 
Park; Brauerei und Branntweinbrennerei jomwie 
bedeutende Getreide: und Viehmärfte. 

Budjtes, —— ſ. Bachſtelze. 

Budzansw ſſpr. budſah-), Marktfleden in der 
öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Trembowla in Dft: 
aalizien, jüblich von Tarnopol, am Sereth in flacher 
Gegend, Sitz eines Bezirlsgerichts (255 qkm, 25502 
E.); bat (1900) 5329 €. (zwei Drittel Polen und 
ein Drittel Rutbenen); Fabrilation von Tertilftoffen 
und Kerzen ſowie Aderbau, Getreidvehandel. In der 
Nähe ein ſchönes Schloß, Porpbyr: und Mühl: 
jteinbrüche. 

Bula, Negerdorf in Kamerun, am. Sübdoft: 
fuße des Kamerungebirges, jeit 1894 Regierungs: 
itation, bat Poſtanſtalt, botan. Garten, (1898/99) 
11 Europäer. 

Buechgruppe, j. Weitalpen, C, 13. 

Buenavdentüra oder Bahia del Choco, wich: 
tigfter weſtl. Hafen der füdamerif. Republik Golum: 
bia, an dem ungejunden Küftenjtrich El Choco im 
Depart. Cauca, durd Kabel mit Panama verbun: 
den, bat etwa 4000 €. 

Buena:Bifta, Schlachtfeld bei Saltillo (j. d.). 

Buen-Ayre (ipr. buehn dire), auch Bonaire, 
Inſel der Kleinen Antillen (j. Karte: Antillen) 
bei Curacao, in niederländ. Beſitz, 335 qkm groß, 
mit (1898) 4829 E. (S. Curacao.) 

Buenos-Aires (ſpr. buebnos dires), See in 
Patagonien (j. Karte: La:Plata: Staaten 
u. ſ. w.), unter 46°/,° ſüdl. Br., 71'/,° weitl. L., 
30 km lang und fajt ebenfo breit. - 

Buenos⸗Aires (ſpr. buebnos dire, d. b. 
gute Lüfte), früber Buenos-Ayres. 1) Die jüd: 
lichite Brovinz (jeit 11. Nov. 1859) der Argentini: 
ſchen Republit (j. Karte: La: Plata:Staaten 
u. ſ. w.), früber ein felbjtändi ART grenzt 
im N, an den Barana und die Ya-Plata: Mündung, 
im D. und ©. an den Atlantijchen Dcean, im W, 
an die Provinzen Santa FE und Cordoba und bie 
Gobernaciones Rio Negro und Bampa, von denen 
fie die Linie 69° 20’ jcheidet, hat 305121 qkm und 
befteht zum allergrößten Teile aus ber volllommen 
flachen, unbewaldeten Bampa, ijt überjät mit Ya: 
gunen und wird, abgejeben vom Rio Negro und 
Rio Colorado im ©., beionders vom Rio Salado 
bewäfjert, der von dem NM. ber nab SO. durch 
die Provinz fließt. Einige größere Wajjeranfamm: 
lungen find die Lagunen Dar Chiquita, de Gomez, 
Gpecuen. Im ©. erbeben ſich zwei Gebirgszüge, 


662 


ein niedrigerer öftliher (Sierra Tandil, 450 m) 
und ein höberer weſtlicher (Sierra de la Bentana, 
1300 m). Das Klima ijt gemäßigt, mild, aber der 
Sueſtadas (Südmeftftürme) wegen nicht immer an: 

enehm. Der Boden ift frudtbar, mit Grasbe: 
tänden, aber im SD. an der Küſte jandig und 
mit Dünen bevedt. B. hatte 1744: 6064, 1854: 
180257, 1881: 508316 und 1899: 1060903 meift 
weiße, Aderbau und BViebzudt treibende E. Man 
äblte 1895: 7, Mill. Stüd Rindvieb, 1,7 Mill. 

ferde, 52 Mill. Schafe, 254902 Schweine und 
58485 Strauße. 9 Bahnen durchkreuzen die Pro- 
vinz nad allen Richtungen — B. iſt 
in 100 Diſtrikte eingeteilt. Hauptſtadt war bis 1880 
B., ſeitdem La Plata (f.d.) mit 45410 €. Außer 
B.und La Plata find erwähnenswert: Babia Blanca 
(j.d.), Ebivilcoy (f. d.), San Nicolas de los Arroyos 
(1. d.), Dolores (ſ. d.), der Wallfabrtsort Lujan 
(9000 €.) und das Seebad Mar del Plata am Kap 
Eorrientes (6— 7000 E.). — 2) B., eigentlib Eiu: 
dad de Nuejtra Senorade B., Hauptſtadt (jeit 
1862) der Argentiniihen Republit, bis 1880 auch 
Hauptftabt der Provinz B., liegt unter 34° 36’ 21” 
* r. und 58° 21’ 33” weſtl. L. an dem 5—8m 
oben, meijt —— —— Südufer des 
bier 45 km breiten La: Blata: Mündungstrichters, 
200 km wejtlid von Montevideo und 275 km vom 
offenen Meere und wird im S. von dem fanalifierten 
Flußchen Riachuelo begrenzt, it Sik der Regierung 
der Republif, des Kongreſſes, des diplomat. Korps, 
der Konſulate faft aller Länder und des Erzbiſchofs 
für die Argentina und hatte 1855: 91548, 1869: 
177787, 1887: 433375, 1895: 663854, 31. März 
1900: 800951 E., zur Hälfte Eingeborene, zur Hälfte 
Fremde, meijt Jtaliener, dann Spanier und ran: 
zofen u.j.w. Die Einwanderung betrug 1896: 
102673, und zwar: 75204 Italiener, 18021 Spa: 
nier, 3486 Franzoſen, 1039 Deutſche, 963 Oſter⸗ 
reicher, 724 Türfen und 3236 andere, d. i. mehr 
als brei Viertel der Einwanderung in Argentinien 
überhaupt. (Hierzu ein Plan.) 

Anlage, Gebäude, Dentmäler. Die Stabt 
umfaßt 181,41 qkm und ift febr gig Be 
Schadbrettform gebaut, jo daß die Straßen Eua: 
dras von je gegen 100 m Seitenlänge bilden. Mit 
der eigentlihen Stadt verwachſen mehr und mehr 
bie im NW. und W. gelegenen Vororte Belgrano 
nebjt Catalinas, Villa Mazzini und Billa Ortuzao, 
ferner Billa Alvear, Billa Santa Rita und San 
Hofe de Flores. Die ſchönſte Straße ift die 30 m 
breite Avenida de Mayo, die die Plaza de Mayo 
mit den norbjüblich ziebenden Boulevards Entre 
Rios und Eallao verbindet; ferner find hervor: 
zubeben Rivadivia in weftlicher Richtung, die ele: 
— Via Florida, Avenida Alvear mit den Ban— 
en, Santa Fe nah dem Parke Tres de — 
oder Balermo, Defenſa nad) dem Hafenviertel (Boca 
del Riachuelo) u. a. Unter den zablreihen Blägen 
find zu nennen: die Plaza Levalle, N 
11de Setiembre und vor allem die Plaza de la Pic: 
toria mit dem Dom und dem Rathaus (Cabildo). Auf 
der Plaza 25 de Mayo ſteht ein Badjteinobelist mit 
Statue der Freiheit, zum Andenten an die Nevolu: 
tion vom 25. Mai 1810, und der Regierungspalaft; 
diejem —— das in Erz — Reiterſtand⸗ 
bild des Generals Belgrano. Die Kathedrale, der 

riſer Madeleinekirche ähnlich und 1621 von den 

eſuiten begonnen, hat eine ſchöne Façade aus 
weißem Marmor und einen Portikus mit 12korinth. 


Buenos-Wires 


Säulen; das Schiff ift 100 m lang, 35 m breıt. 
Außerdem befist B. 14 andere kath. und 4 prot. 
Kirchen (1 deutjche, 1 amerifanifche und 2engliſche), 
6 Kapellen und mehrere Klöfter. Die alte prot. 
Kirche ift die erfte in dem damals fpan. Amerita 
erbaute. Weiter find noch zu erwähnen: das Re 
präjentantenbaus, mehrere Brivatbanten, die Uni: 
verfität (ehemals Jefuitenkollegium), die Münze, das 
Waſſerdepot, das Opernhaus (Teatro Colon) jomie 
14 andere Theater, 4 Konzerthäuſer, 3 Eirkus, 
Stating:Rint u. ſ. w. 
Schul: und Bildungsmwejen. An der Spige 
ſteht die 1821 geftiftete Univerfität, eine der beiten in 
Südamerila, mit (1900) 2665 Studierenden, einer 
jurift., mediz., mathem. und pbilolog. Fakultät jo: 
wie einer Bibliothel von (1898) etwa 36000 Werten. 
Ferner beſtehen eine Militärjhule und eine Marine: 
alademie in der Billenvoritadt Balermo, beide von 
dfterr. Offizieren eingerichtet, ein geiftliches Semi: 
nar, Zebrer: und Qebrerinnenjeminar, ein National: 
tollegı (1897) 199 öffentlihe und 232 Privatſchulen 
für Elementarunterrict, Handelsſchule, Kunit- und 
Gewerbeſchulen, ein bafteriol. Laboratorium, ein 
Paſteurſches Inftitut, ein biftor. und geogr. Inftitut, 
eine Sternwarte, Nationalbibliotbef, Stadtbiblie: 
thet, Bibliothel San Eriftöbal, ein naturhiſt. Muſeum 
(eine Schöpfung Burmeifterd, dem für feine Ber: 
dienfte 1900 ein Standbild errichtet wurde) mit aus: 
gezeichneten Sammlungen (Foffilien des La Plata), 
eine Geſellſchaft von Freunden der Naturgeſchichte 
und ein zoolog. Garten (Palermo). Es erjceinen 
über 100 Zeitungen und Zeitichriften, darunter 25 
täglich, 5 in deutſcher, 7 in ital., 5 in franz., 4 in 
engl. Sprade. j 
Gemeinnüsige Anftalten. B. bat 15 Spi- 
täler, darunter ein deutfches, englijches, franzöli: 
ſches, italienisches, fpanifches, und eins für Frauen, 
je eine Irrenanftalt für Männer und frauen, ein 
Dhaifen- und Findelhaus, eine Entbindungsanftalt 
und ein Aſyl für Einwanderer, welches vom Staate 
nambaft unterftüßt wird. Das bedeutendite Spital, 
das 1611 gegründete «General de Hombres», iſt 
jest durch das Hofpital San Roque, de Elinicas 
und andere erjeßt. Mebrere Plätze und Straßen, 
die Theater, die Bahnhöfe und viele Privatgebäudt 
baben eleltriſche (Syſtem Brufb), die übrige Stadt 
Gasbeleubtung. Den Waflerbebarf liefern grob: 
artige Wafjerwerke, die das Wafler bei Belgrano dem 
Plata entnehmen und filtrieren. Die Lebens 
mittel, die lange Züge von Ochſenkarren täglich in 
die Stabt führen, ſtehen in großen überdachten 
Markthallen zum Berlauf. Die Polizeiverwaltung 
und die Feuerwehr in ®. find gut; die Kloalenabfubt 
geſchieht teilweiſe durch Kanaliſation. Im NW., bei 
Belgrano liegt der große allgemeine Friedbof, La 
Chacarita, wo ſich aud ein Krematorium befindei. 
Handel und AInduftrie. Durch feine Lage iſt 
B. der natürlihe Mittelpunkt des Handels für den 
Süden des Erdteils, bat aber infolge der ſchweren 
Finanzkriſen des Landes die aeboftte Entwidlung 
noch nicht nehmen können, und alle merfantilen 
Berbältniffe befinden ſich in großer Unficherbeit. Bon 
der Gejamtausfuhr Argentiniens gingen 1898 über 
50 Proz. dur den Hafen von B., nämlid für 
70956559 Doll. Die Ausfubr beftebt wejentlih aus 
Erzeugnifien der Viehzucht, nämlich lebenden Tieren, 
darunter befonders Schafe und Rinder, Dörrfleilb, 
Wolle, Häuten, gefrorenen Hammeln, Boriten, Talg 
und Fett; ferner aus Flachs, Mais, Weizen, Weizen: 
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mebl, Duebrado u. ſ. w. Die Einfuhr mar vor ber 
Krife noch ftärker als die Ausfuhr und beftebt aus 
Metallen und Metallwaren, Roblen, engl. Stahl: 
——— Papier, Baumwollwaren, Bauholz, ſpan. 
Weinen, deutſchen Bieren und ital. Wermut und 
zahlreichen Erzeugniſſen der europ. und nordameril. 
Manufaltur, mie Leder: und Belleivungsgegen: 
itänden, Porzellan und Glaswaren, Kaffee und 
Zuder aus Brafilien. Die eigene Induftrie hebt ſich 
allmäblih infolge der hohen Schußzölle. Dem 
Handel dienen 12 Banten, darunter die deutiche Liber: 
jeebant in B. und Berlin (Kapital 10 Mill. M.). 
Berlehrsmejen. Den Verkehr in der Stabt 
vermitteln 10 Pferbebahnlinien. ine eleltrijche 
Straßenbahn geht jeit 1894 nad Belgrano. Die 
Fernſprecheinrichtungen find € ausgedehnt 
(auf 100 €. ein Abonnent) und baben Anſchluß an 
Rojario, Montevideo und La Plata. B. hat zahl: 
reiche ieh te: außer dem Gentralbabnbof 
beiteben ein Bahnhof der Südbahn an der Plaza 
Eonftitucion und der Wejtbahn an der Plaza 11 de 
Setiembre und in den Bororten jowie am Hafen 
eine Reibe von Stationen. Es giebt ſechs Eijen- 
babngejellihaften, B.:Rofario, Gentral:Argentino, 
Bacifico, Sud, Deite und B.:Enfenada. Mit Mon: 
tepideo und den nähern Plägen am Parana und 
Uruguay ftebt B. in tägliher Dampferverbindung 
nad Art der Hubfonfteamer, während im La: Plata: 
Gebiet überhaupt diefe Verbindungen bis nad) Bra: 
filien (Cuyabä) bineinreihen. Die Entwidlung des 
Handels litt in B. durch den Mangel eines guten 
Hafens; einen Hafen gab es nur für Heine Boote 
in der Mündung des Niachuelo. 45 km füdöftlich 
von B. liegt Enjenada an der Enjenada (Bucht) 
de Barragan, welche einen bequemen Hafen für 
Schiffe bis 8 m Tiefgang bildet. Derjelbe ift im 
Juli 1874 nab Eröffnung der Eijenbabn von B. 
zum Einfubrbafen ertlärt worden. Seit langer Zeit 
ſchon dient aber jekt die Boca del Riachuelo als 
Segelſchiffhafen. Die Hafen: und Dodanlagen für 
Dampfer an der Stadt find jehr der Verjandung 
ausgeſetzt. 1898 liefen in den drei Häfen Puerto 
Madero, Puerto Riahuelo und Rada im Hochſee— 
verlehr ein: 2204 Segelſchiffe mit 457836 Regiiter: 
tons, 2307 Dampfer mit 2564298 Regitertong; 
aus: 1987 Segelichifie mit 352401 Regiitertons, 
2311 —— mit 2383675 Regiſtertons. Dem 
Tonnengehalte nach fällt der größte Teil des ge 
jamten übe * Handels der Argentiniſchen Re 
publik auf B. Regelmäßige Dampferlinien verbin⸗ 
den B. mit Liverpool, Southampton, Glasgow, 
Havre, Hamburg, Bremen, —— Amſterdam 
und Rotterdam, — — Vigo, Liſſabon, Barce: 
lona, Marjeille, Genua, Neapel und Neuyort. 
‚Die Umgebung der Stadt auf der Landfeite 
bilden ſchͤne Landhäufer, Gärten, von Agaven, 
Kaltus und Opuntien eingefaßte Pfirfih: und 
Dlivenhaine. Unmittelbar jüdlich liegt zu beiden 
Seiten des Riachuelo die Vorftadt Barracas, 
benannt nad den Magazinen, welche den Fluß ab: 
wärt3 bi3 zur Boca begleiten. Eine Stunde Eijen: 
babnfabrt von B. im NW. liegt Tigre, ein be: 
liebter Ausflugsort mit Villen und üppiger Vege: 
tation; bier beginnt das Paranabelta. 
Geſchichtliches. DB. wurde 1535 durh Don 
Pedro de Mendoza gegründet, mußte aber wegen 
der Seindjeligleiten der Indianer zweimal verlajjen 
werden, bis es 1580 gelano, eine dauernde Nieder: 
laffung anzulegen. Durch ibre qute und gefunde 
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Lage, der fie ihren Namen verdankt, bob fie ſich 
fohnell, wurde 1620 Sik eines Bistums, und 1700 
äblte fie bereit3 16000 E., 1776 wurde fie Haupt: 
8 des ug Vicelönigreihs, welches 
Bolivia, Paraguay, Uruguay und die fpätere Ar: 
gentiniſche Republik umfaßte. Durch die 1778 er: 
folgte Eröffnung des Verkehrs auf dem La Plata 
bob fie fi nody mehr, wurde aber 1806 von den 
Engländern eingenommen, die jedoch bald wieder 
weichen mußten. 1810 brach dajelbjt die Revolution 
aus, die mit Losreißung des Landes von Spanien 
endete, und jeitdem iſt die Geſchichte von B. eigent: 
lich die Geſchichte der Argentiniſchen Republif (1. d.). 
Nur zur Zeit der Secefjion 1852 —60 war fie 
Hauptitadt eines befondern Staates (Estado inde- 
pendiente de B.). Der Sig der Eentralregierung 
ıft jet definitiv in B. 

Vol. Andree, B. und die argentin. ser 
(Lpz. 1856); Vidal, Picturesque illustrations of B 
(Lond. 1870); Zabina, El Mapa demogräfico illus- 
trativo del censo de 1869 (Buenos: ires 1881); 
€. Coni, Movimiento de la poblacion de la ciu- 
dad de B. durante el anno 1880 (ebd. 1881); Nolte, 
sremdenführer durh B. (Hamb. 1882); Greger, 

ie Provinz B. (Bafel 1884); Schnabl, B. Land 
und Leute am filbernen Strome (Stuttg. 1885); 
Censo general de la ciudad de B. (2 Bde. Buenos: 
Aires 1889); Dorn, Die Seehäfen des Weltvertehrs, 
Bd.2 (Wien 1891); Figueroa, Estudios sobre puer- 
tos en la provincia de Buenos Ayres (2a Plata 
1897 fg.); Salas, L’agriculture, l’&levage, l’in- 
dustrie et le commerce dans la province de B. en 
1895 (ebd. 1897); ferner die jährlich erjcheinenden 
Estadistica de las patentescomerciales, industria- 
les y maritimas de la Capital de la Republica, 
Anuario de la Direcion general de Estadistica 
und Anuario estadistico de la Ciudad de B. 

Buenod:Uires:Ente, j. Smaragdente. 

Buen:Retiro (jpan., jpr. buehn retibro, d. 
gute Zurüdgezogenbeit oder angenehmer Ruheſitz), 
ein auf einer Anböbe djtlih von Madrid (f. d. nebſt 
Stadtplan) gelegenes königl. Luſtſchloß, im 
Viered angelegt und an den Eden mit Türmen 
verjehen, wurde zu —* des 17. Jahrh. vom 
Herzog von Olivarez, dem Günftling Philipps IV., 
erbaut. 1734 vernichtete eine Feuersbrunit das Thea: 
ter und benadhbarte Schloß und damit die darin 
vorhandenen Gemälde berühmter Meifter, wie Ti: 
jian, ——— u.a. 1759 richtete Karl III. dort 
eine Borzellanfabrit ein, welche Werkleute, — 
und Modelle von Capo di Monte bei Neapel erhielt 
und bis 1808 blühte. Als die Franzoſen 1808 
Madrid räumten und die Spanier die Stadt in 
Verteidigungszuſtand fegten, war B. beim Angriff 
der Franzoſen 5. Dez. der Hauptgegenitand des 
Kampfes. Die Erjtürmung des neuen Scloijes 
dur die Divifion Vilatte hatte die Kapitulation 
Madrids zur Folge. Bei diefem Sturme war die 
Pracht des Schloſſes und namentlich der Bart fait 
ganz vernichtet worden. Unter der franz. Herrſchaft 
wurde es in eine Eitadelle umgejchaffen. In neuerer 
Zeit wurden verfchiedene Sammlungen darin unter: 

ebracht; auch findet fich dort ein Artilleriemufeum. 
Seit der Revolution von 1868 dient der wiederber: 
neftellte 1625 m lange und 1300 m breite Park den 
Bewohnern der Hauptitadt als Erholungsort. 

Buer (fpr. bubr) in Wejtfalen, Gemeinde im 
Kreis Redlinabaufen des preuß. Reg.:Bez. Müniter, 


! an der Linie Eſſen-Winterswijk (Babnbof B.:Horft 
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4 km entfernt) der Preuß. Staatöbahnen, Sitz eines 
Amtsgerihts (Landgericht Münjter), bat (1900) 
28500 E., darunter 9953 Evangeliſche und 50 Is⸗ 
raeliten, Poſt, Telegrapb, Rektoratsſchule, Kranten: 
haus und vier Koblengruben. 

Bufao, Delpbingattung, ſ. Inia (Bd. 17). 

Bu färik, Stadt im Departement und Arron: 
difjement Algier, 14 km im NO. von Blida und 
durch Eiſenbahn mit ihm und Algier verbunden, 
liegt in 43— 75 m Höhe mitten in der Ebene Me: 
tidſcha, an Gewäſſern, die fich nach dem he 
wenden, bat (1896) 8772 E. und ift der Mittel: 
punft für Aderbau und Handel der Metidſcha. — 
B. war der erjte Poſten, durch den 1835 die Fran— 
zofen ihren Befis nach der Ebene hin ausdehnten. 

Buff, Charlotte, das hauptſächliche Vorbild von 
Lotte in Goetbes «Yeiden des jungen Werther», war 
die zweite Tochter des Deutjchordens : Amtmanns 
B. zu Wetzlar, geb. 11. Jan. 1758 daſelbſt. Als 
Goethe fie auf einem ländlichen Balle zu Volperts— 
baujen 9. Suni 1772 kennen lernte, war fie ſchon 
(feit 1769) mit dem bannov. Reichskammergerichts— 
jefretär Job. Geora Ehriftian Keſtner (Albert 
im «Mertber») verlobt. Um diejes Bündnis nicht 
zu ftören, verließ Goetbe Wetzlar am 11. Sept. und 
jab fie erſt 1816 wieder. Bei der Darftellung jeiner 
Liebe im «Mertber» bat Goetbe mit der Weßlarer 
Lotte die Gejtalt der Marimiliane Brentano, ge: 
borene La Roche, poetifch vereinigt. Lotte heiratete 
ihren Bräutigam 23. April 1773, lebte in Hannover 
und ftarb 16. Yan. 1828. Die zablloien Goetbe-Re: 
liquien der Familie Kejtner bejaß zuletzt Charlottes 
ältefter Entel, Georg Keftner (geft. 11. Febr. 1892 
in Dresden); fie gelangten nach dem Tode feiner 
Gattin Sophie (geit. 15. März 1892) zum Teil nad) 
Hannover (an George Yaves, einen Verwandten der 
Yamilie, und an das 1889 eröffnete Keitner:Mu: 
eum), zum Teil an das Goetbe: und Schiller: Archiv 
in Weimar, an die Univerfitätsbibliotbef zu Leipzig 
und an Georg Keſtners Schweſter, die Baronin von 
Wrangel in Berlin. — Bol. Goethe und Wertber, 
ba. von Keſtner (2. Aufl., Stutte. 1855; Goethes 
Briefe an das Ehepaar enthaltend); Herbit, Goethe 
in Wetzlar (Gotba 1881). 

Buff, Heinr., Phyſiker und Chemiler, geb. 23. Mai 
1805 zu Nödelbeim bei Frankfurt, ftudierte in Göt: 
tingen und Gießen und jiedelte in der Folge nad 
Paris über, wo er, dur den Berfebr mit Gay: 
Luſſac angeregt, ſich namentlich mit pbufil.schem. 
Unterſuchungen beſchäftigte. Hierauf wurde er Yeb: 
rer der Phyſik und mechan. Technologie an der 
höhern Gewerbeichule in Caſſel, 1838 ord. Bro: 
ejlor der Phyſik in Gießen. Er ftarb 23. Dez. 1878. 
B. veröffentlichte: «Verſuch eines Lehrbuchs der 
Stödhiometrie» (Nürnb. 1829; 2. Aufl. 1841), 
«Grundzüge des chem. Teils der Naturlebre» (ebd. 
1832), «Hurzes Yebrbuch der anorganischen Chemie» 
(Erlangen 1868), «Lehrbuch der phyſik. Mechanik» 
(2 Bde., Braunihw. 1871 — 74); mit Kopp und 
Zamminer: «Lebrbud der phyſik. und theoretifchen 
&hemie» (ebd. 1857; in 2, u. 3. Aufl. als 1. Abteil. 
des 1. Bo. von Grabam:Dtto, «Ausfübrliches 
Lehrbuch der Chemie», 1885); mit Liebig begann 
er 1847—48 den «Jahresbericht über die ‚ort: 
ichritte der Chemien. 


——— — — — — — — — — — — — — —— — ——— — 
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Buffalmacco, Buonamico Griitofani, 
florentin. Maler des 14. Jahrh., gilt als Berfer: 
tiger der im großartig pbantaftiichen Stil aus: 
geführten Baffton Ebrijti in der Halle des Campo 
santo zu Piſa. Doc dürfte jebr wahrſcheinlich 
diefe Künftlerfigur ganz und gar der Dichtung an— 
gebören und nur aus den Novellen des Boccaccio 
und Sacchetti in die biogr. Nachrichten Vaſaris 
u, a. übergegangen jein. 
Buffälo (ipr. böff-), amerikaniſcher Biſon, 
j. Bifon und Tafel: Rinder I, Fig. 2. 
Buffälo (ſpr. böff-), Hauptitadt des Eounto 
Erie im nordamerif, Staate Neuyork, am nordöftl. 
Ende des Griefees und an dem bier beginnenden 
Niagarafluß, Endpunkt des Eriekanals, welder den 
Sun on und jo den Atlantiſchen Dcean mit dem 
Griejee verbindet, wurde 1801 gegründet, zäblte 
1820: 2095, 1860: 81129, 1880: 155137, 1890: 
255664 und 1900: 352387 E., darunter ungefähr 
ein Drittel deutſcher Abtunft, auch viele Polen und 
Italiener. Die Stadt liegt teils in jumpfiger Niede: 
rung, teils auf fanft anjteigenden, terraſſenartigen 
Erhebungen mit ſchönen Fernſichten über den See. 
Die Straßen fchneiden fi meist rechtwinklig oder 
gehen ftrablenförmig von der City Hall aus. B. bat 
eine Anzabl ſchöner öffentlicher Plätze und Gebäude, 
darunter das Staatsarjenal, das Tifft-Hotel, das 
Gebäude der Handelskammer, die Stadt: und Graf: 
ſchaftshalle, die fath. Kathedrale, die St. Pauls: und 
Dreifaltigkeitälirche, die Mufikhalle und die Biblio: 
tbet mit ibren Sammlungen. Die ſchönſte Straße 
it Main: Street, die nad dem großen Park führt. 
Mährend B. bis 1862 vorzugsweife von Shift: 
fahrt und dem Frachtgeſchäft lebte, hat ſich jeitvem 
eine bedeutende induftrielle Thätigkeit entwidelt, die 
jeit 1896 durd eleftriihe Kraftübertragung vom 
Niagara (f. d.) wejentlich unterftüßt wird, z. 2. 
Fabrifation von Eifen: und Blechwaren, Bier, Malz, 
tärte, Stärkezuder, Seife und Leder, Brennerei, 
Magenbau jowie Schiffbau. Grofartig find bie 
Glevatoren für Kohlen und Getreide. Der Handel 
ift bejonders bedeutend in Getreide, auc in Kob— 
len, Holz und Vieh. Den Geldverkehr vermitteln 
12 Staat: und Nationalbanten und 4 Sparbanfen. 
In B. laufen zahlreiche und wichtige Bahnen ein, 
3. B. die Neuvork:Eentral:, die Delamare: Lada: 
wanna: und Meftern:, die Neuvort:, Lale-Erie: und 
Meitern:, die Grand:Trunt:, die Michigan:Eentral: 
babn u.a. Der Hafen ift fiber und geräumig, bat 
3,5 bis 4,5 m Waſſer und ift durch einen Hafen: 
damm von 460 m Länge gefichert. 
Buffalo-grass, j. Vrairiegräjer (Br. 17). 
Buffalöra, Dorf im Kreis Voghera derital. Pro: 
vinz Pavia, in der Nähe von Magenta (j. d.), mit 
47 E. am Naviglio-Grande, über den bier eine 
Brüde führt. Am Tage der Schlacht bei Magenta 
(4. Juni 1859) war B. der Echauplaß eines befti- 
en Kampfes und wurde von den Franzoſen unter 
Mac: Mahon nad tapferm Widerjtande der dſter— 
reicher erobert. . 
Buffälorubin, ein roter, aus «-Napbtbulamin 
und «-Napbtholdifulfofäure erzeugter Azofarbſtoff. 
Buffbohne (Bufibobne), ſ. Bohne und Vicia. 
Büffel(Bubalus), Gattung der Rinder (f. d.), Die 
ſich durch einen großen, kurzen und dicken Kopf, jebr 


Buff., bei naturwifjenicaftlihen Namen Ab: | weit auseinander ftebende, etwas jeitlich zujammen: 


fürzung für George Louis Buffon (f. d.). 
Buffa (ital.), Poſſe, Schwant; opera buffa, fomi: 
Ihe Oper (f. Bufto). 


j 
\ 


gebrüdte und nach binten gebogene Hörner, mie 
mals aufrechte Obren, ſpärliche Behaarung ſowie 
durch Wildheit und Stärke auszeichnet, ohne jedoch 
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eine ſyſtematiſch geichlojjene Abteilung zu bilden. | gelbem Leder, woraus dann Gürtel, Koppel, Batro: 
Der eigentliche oder ehte B. (Bos Bubalus L. | nentafchen u. dgl. gemacht werden. Eine Büffelhaut 
oder Bubalus buffelus Blum.), welcher in Hin: | wiegt mandhmal über 50 kg. Der Handel erhält 
duftan wild lebt, aber aud leicht in jedem andern | diefe Häute aus ber europ. Türkei und aus Süd: 
Sande vermwildert, unterfcheidet fi hauptſächlich afrika. Die ed ve ig werden zur Verarbei- 
dur feine am Grunde zufammengebrüdten und | tung auf Kämme, Doſen, Mefjerbefte und Drechäler: 
runzeligen, nad hinten gebogenen Hörner, welche waren ben Ochjenhörnern vorgezogen, weil fie größer, 
gegen die Mitte aufmärts und mit den Spigen nad | dabei dichter und härter von Eupitanz find, oft auch 
vorn und außen gerichtet find, und durch eine ſtark weg ihrer dunklen Farbe. 
nn fraushaarige Stirn, welche jo lang als | üffelhäute, Büffelbörner, j. Büffel. 

reit ift. Seine Ölieder find ſtark, aber niedrig; fein eier ſ. Webervögel. 
Haar iſt meift ſchwarz oder grau, —— braun oder | Büffelwolle, canadiſches Büffel: oder 
weiß. Im wilvden Sufiane it der B. einfurdtbares | Bifonhaar, das äußerſt feinwollige Flaumhaar, 
Tier; aber auc gezäbmt zeigt er fih noch wild und | welches der amerif. oder canad. Büffel (Bos Bo- 
ftörrig und kann faum durch den Nafenring gebändigt | nassus) zwiſchen den langen und jtarlen Haaren 
werden. Nah Italien fam der B., nah dem Zeug: | hat; e8 wird zu feinen Filzhüten, auch zu Shawls 
nifie von Paulus Diatonus, 596; jebt ift er in | und andern Geweben verarbeitet. 
fumpfigen und wenig angebauten Gegenden Italiens Buffet, j. Büffett. ; 
jebr häufig, zumal in Galabrien, in ven Bontinifhen | Buffet (Ipr. büffeh), Louis Joſeph, franz. Staats: 
Eümpfen und der Maremme. Sümpfe find über: | mann, geb. 26. Dft. 1818 zu Mirecourt, war Advo⸗ 
baupt jein liebfter Aufentbalt, und er verbringt | fat, als er 1848 von feinem Departement zum 
felbjt mebrere Stunden halbverjentt im Waſſer, | Vollövertreter gewählt wurde. Unter der Bräfident: 
ſchwimmt auch vortrefilih. Da er die Näfle wie kein ur Ludwig Napoleons Handeld: und Landwirt: 
anderer Wiederfäuer verträgt, jo ift er bejonders bei | j —— nahm er, weil er deſſen Politik nicht 
der Bearbeitung des ſchlammigen Bodens der Reis: | gutheißen konnte, 31. Dez. 1849 feine Entlaſſung, 
felver von Nußen, leiſtet aber auch als Zugtier auf | trat 10. April 1851 wieder in dad Minifterium, 
moraftigem Boden wichtige Dienfte, dern auch durch | ſchied aber 14. Dft. auf? neue aus. Nad dem 
grundlojen Morajt, wo kein Pferd forttommt, bricht | Staatsftreih vom 2. Dez. enthielt ſich B. lange 
er fih Bahn. Man bat ibn jest jelbjt an. ſolchen aller Teilnabme an öffentlihen Angelegenheiten; 
Orten in Deutihland, wo ſchwerer Thonboden | erjt 1863 trat er in den ———— Körper, wo 
berriht und das Pflügen außerorbentlihe Kraft | er zu den Wortführern einer Mittelpartei gebörte, 
verlangt, mit Borteil eingeführt. Sein Fleiſch iſt die fih bemühte, liberale Reformanträge mit dy: 
bart und geichmadlos, und die Milch ver Büffeltub, | naftifcher Treue zu verbinden und vorzüglich die 
mindejteng in Europa, wenig tauglich. Ebenfalls | parlamentarifhen Rechte und Befugnilje zu ver: 
in Indien findet ſich der noch wenig befannte Arni | mehren. In dem von Dllivier gebildeten ſog. 
(Bubalus Arni Pallas), der vielleicht der Stamm: | parlamentariſchen Miniſterium 2. Jan. 1870 über: 
vater des —— B. iſt, und auf den Sunda: | nahm er die Finanzen, trat aber 14. April zurüd, 
Inſeln, Moluften und Philippinen der Kerabau | weil er bei der Plebiscitfrage dem Kaiſer das Recht 
(Bubalus Kerabau Gray), mitlangen, meitauseinan: | der Appellation an das Volk nur für rein dynaſtiſche 
der jtebenden Hörnern. Der fapiihe B.(Haffern: | Fragen bewilligt wiſſen wollte. 1871 in die National: 
büffel, Bubalus caffer L.; j. Tafel: Rinder I, | verfammlung gemwäblt, ſchloß er ſich dem rechten Gen: 
Fig. 2) in Südafrika gleicht den vorigen in vieler | trum an, wurde 4. April 1873 Grevys Nachfolger 
Hinficht; nur ift er noch ftärfer und wilder. Deshalb als Bräfident derNtationalverfammlung, nahm 1873 
jind aud die Jagden auf ibn voll von Gefahren, | thätigen Anteil an dem Sturze Thiers’ und 1875 an 
zumal er mit jeiner Stärke eine große Schnelligkeit | der a. der konftitutionellen Gejege, Nah 
verbindet. Seine ſchwarzen, fehr jchweren Hörner | deren Ber en, bildete er 10. März 1875 ein 
ftoßen an der Wurzel zufammen und bilden quer über | konſervativ-republikaniſches Minifterium und über: 
die Stirn einen barten, unebenen Wulft, biegen fih | nahm ſelbſt das Innere. Da er fich aber immer 
dann nad unten und vorn. Zu beiden Geiten des | mehr an die Klerikalen und Bonapartiften anſchloß, 
Kinns und des Unterkiefers befindet fich ein fteifer | jo erlitt er bei der Wahl der 75 lebenslänglichen 
Bart. Auf dem Körper ijt das Haar dünn zerftreut | Senatoren (9. bis 21. Dez.) eine — fiel 
und ſchwarz oder ſchwarzbraun; nur die jüngern | 30. Jan. 1876 bei den Senats-, 20. Febr. bei den 
Tiere find dichter behaart; einjährige Bullen haben | Abgeorbnetenwahlen duch und nahm 24. Febr. 
eine Art aufrechter, vom Hinterlopfe zur Schwanz: | feine Entlafjung. Erſt 16. Juni 1876 wählte ihn 
wurzel reihender Mäbne. Außer dem Arni trifft | der Senat zum lebenslänglicen Senator. Er jtarb 
man die übrigen genannten Büffelarten in ven | 7. Juli 1898 in Paris. 
meijten zoolog. Gärten an, wo fie ſich bei gefchrote: Büffetier (ipr. -ieb), der Verwalter des Büffetts 
nen Körnern (Hafer, Gerfte, Mais) und Heu lange | (f. d.); in Deutichland gewöhnlich der Angeitellte 
Jabre halten und auch fortpflanzen. Sie fallen | in einer Wirtſchaft, dem der Wirt das Bier zum 
leicht in ihre urfprünglibe Wildheit zurüd. Der | Ausjchant in der Kegel auf Rechnung giebt. 
Preis für den ausgewachſenen echten B. beträgt | WBüffett (franz. buffet, fpr. büffeh), Speifeichrant, 
etwa 200, für den Kerabau 400 und für den kapi- | Schenttifch; in Gefellihaften die mit (kalten) Speiſen 
ſchen B. 600M. Der amerikaniſche B. gebört | befegten Tiſche für die Gäjte zur Selbitbebienung 
u den Biſons (j. d.). Über den malaiiſ hen | oder in Gajtwirtibaften überhaupt der Raum für 

‚oder Anoa j. Gemsbüffel. Die Büffelbäute | die Ausgabe von Epeijen und Getränten. 
find dider und jefter als die beiten Ben Buffo oder Buffone (franz. Boufion), der fo: 





daber zur Bereitung oorzügliben Sohlenleders miſche Sänger in ber ital. Oper (von bufla, d. i. 
ſehr gej@äbt Auch durd die Sämifchgerberei (mit: | Volle). Da buffo auch Windſtoß bedeutet, jo leitet 
tels Ol) verarbeitet man fie zuweilen zu ftarfem, | man die Anwendung diefes Ausdrucks auf den Kos 
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miler davon ab, daß ed ein beliebter Schwant ber 
alten Boflenreißer war, die Baden aufzublafen, 
wenn fie Obrfeigen befommen follten, und dann 
die Luft mit einem Geräufhe auszuftoßen, mas 
ital. mit buffare bezeichnet wird. Man unterjcheidet 
B. cantante und B. comico. Der erftere muß ein 
quter Sänger fein, der legtere mit einer leiblichen 
Stimme aute Begabung für komiſches Spiel ver: 
binden. Ihm — dann auch manche übertreibung, 
mancher wg aflene Spaß (lazzo) erlaubt. Die 
Stimme des B. it meift Baß, felten Tenor. Der 
Name B. ift auch in der franz. und deutichen Oper 
gebräuchlich geworden. 

Buffon (pr. büffong), George Louis Leclerc, 
Graf von, Naturforjcher, geb. 7. Sept. 1707 zu 
Montbard in Bourgogne, erhielt von feinem Bater, 
Benjamin Leclerc, welcher Barlamentärat zu Dijon 
war, eine jorgfältige —— — ſodann 
mit dem jungen Herzog von Kingſton Frankreich 
und Italien, und begab ſich hierauf nach England, 
wo er Newtons «Theorie der luktionen» und Hales’ 
«Statilder Gemächier überſetzte. Diefe iberfegungen 
und mebrere felbjtändige Abhandlungen mathem. 
Ser veranlaßten 1733 feine Ernennung zum 
Mitgliede der Alademie der Wiſſenſchaften; 1739 
wurde er zum gr des fönigl. Gartens er: 
nannt, jeit welcher Zeit fich feine Thätigkeit vor: 
zugsweiſe auf die Naturgejchichte richtete. Während 
der mit ihm im gleichen Jahre geborene Linne den 
Ausbau der formellen Seite der Wiſſenſchaft, der 
Syſtematik und Klaſſifikation, fi zur Aufgabe 
ftellte, faßte B. den Gedanlen, dem jtrengen metbo: 
diſchen Gange gegenüber die Naturberhreibung, 
die Schilderung des äußern Erjcheinens, der Lebens: 
gewohnbeiten und Eigentümlichleiten der Tiere in 
den Vordergrund zu ftellen und dadurch zugleich das 
Intereſſe aller Gebildeten zu gewinnen. Sein Plan 
war demgemäß, alle einzelnen Grfahrungen aus 
dem Gefamtgebiete der Naturforfhung zu ſammeln 
und fich ihrer zum Aufbau eines allgemeinen Sy: 
ſtems der Natur » bedienen. Doch zur Ausführung 
fehlte ibm ſowohl gründliches Willen als Geduld 
zur mühjamen Forſchung. Begabt mit Tebbafter 
Einbildungsfraft und geneigt, ſich Durch glänzende 
Hypotheſen aus re u zieben, vermodte er 
nicht, die ftreng wifjenichaftliche Methode der Linne: 
ihen Schule fich anzueignen. Ein wejentliches Ver: 
dienst B.3 bejteht darin, daß er der Vermengung 
der pofitiven Theologie und der Naturmwifienfchaften 
ein Ende bereitete. Auch für das Ausland blieb 
dieſes Beftreben nicht ohne Nachwirkung. 

Vom mwifjenihaftlihen Geſichtspunkte aus be: 
trachtet, find die Werte B.3 jet von geringer Be: 
deutung, während fie noch immer ald Mujter eines 
oratoriichen Stils . Seine philof. Verſuche 
zur Deutung von Naturericheinungen fanden ſchon 
an Gondillac einen jcharfen Geaner und können, 
wie 3. B. die im 
Theorie der Erde («4Epochen der Natur»), nur noch 
durb die poet. Auffaſſung der Natur anziehen. 
Die Beobahtungen über Eitten der Tiere find von 
ihm ſelbſt nicht gemacht, aber geiftreich verarbeitet, 
wenn auch keineswegs mit der nötigen Kritik und 
unter den jest allein geltenden phyſiol. Geſichts— 
punkten. Bon wiſſenſchaftlichem Werte find nur noch 
die foftematiihen und anatom. Arbeiten Dauben: 
tons, des Kollegen B.8, der an der Naturgeſchichte 
der Säugetiere berporragenden Anteil nahm. Der 
unbedeutendite Teil der Merte 3.3 ift der minera: 
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logiſche. Die «Naturgeihichte der Tiere» umfaßt 
die Säugetiere, Vögel und den größten Teil der 
Fiſche; fie begann 1749 (3 Bde.) und ſchloß 1783 
mit dem 24. Bande. In diejer Zahl find jedoch auch 
die Verſuche über Geogenie, eine Antbropologie 
u... inbegriffen. B.3 Werke wurden ſehr oft, meiſt 
u. d. T. «Histoire naturelle, générale et particu- 
liere» (am beiten, 36 Bde., Par. 1749 — 88; von 
Samourour und Desmareft, 40 Bde., 1824—32; 
von Flourens, 12 Bde., ebd. 1802) aufgelegt. Über: 
jegungen und —— giebt es in den meiſten 
Sprachen Europas. Was Leſſon als «Complement 
des-@uvres de B., ou histoire naturelle des ani- 
maux rares d&couverts par les voyageurs depuis 
la mort de B.» (Bar. 1829) herausgegeben, beſon⸗ 
ders aber bie in Paris jeit 1837 erjchienenen wid: 
tigen und bändereichen «Suites & B.» haben mit 
3.3 Schöpfungen nur den Namen gemein und find 
rein foftematifche Werte. B. ftarb 16. April 1788 zu 
Paris, nahdem er von Ludwig XV. in den Grafen: 
jtand erhoben, von Ludwig XVI. ſogar bei Lebzeiten 
mit einer Büfte beebrt worden mar, die mit ber 
ſchrift «Majestati naturae par ingenium» am 
ingange des königl. Naturalienkabinetts aufge 
ftellt wurde. 3.3 «Correspondance» (2 Bde., Bar. 
1860) fowie das Wert «B., sa famille, ses colla- 
borateurs et ses familiers» (ebd. 1863) bat jein 
Urentel Henri de B., veröffentlicht. — Bal. Le 
bajteur, Buffon (in der «Collection des classiques 
populaires», Bar. 1889). 
fföne, |. Due: 
Bufleben, Dorf im Landratsamt Gotha des 
Herzogtums Sachſen-Gotha, an den Linien Gotha— 
Zeinefelde und ort der Preuß. Staats: 
bahnen, mit Dampfitraßenbabn nad Grofen: 
bebringen (17,3 km), hat (1900) 614 evang. E. In 
April 1828 wurde nach zweijährigen Bohrverſuchen 
durch Glenk in 205 m Tiefe ein 14 m mächtiges 
Steinfalzlager aufgeihlofien mit einer Sole von 
28 Broz. Salz, die in der nahen Saline Ernitball 
verjotten wird. Jährlich werben etwa 4250 t Sal;, 
darunter 3000 t Speifefalz, erzeugt. PER 
Bufo (lat.), die Kröte, j. Kroten nebit Tafel: 
Fröſche und Kröten], Fig. 6u.8, und Taf. II, 
sig beim Artikel Froſchlurche. 
ufoniten, Überjegung einer Vollsbe eichnung 
Krötenfteine) für verichiedene Foſſilien und 
ebilve: beitimmte Muſcheln (aus den Gattungen 
Productus und Strophomena) im Zechſtein und 
Mergel; Fiſchzähne, die durch den Glanz ihrer 
Schmelzoberflähe auffallen, bejonders von Placoi- 
den; Echinodermen; Blöde von Gabbro mit war: 
ziger, flediger Oberfläche. — 
Bug, bei Säugetieren, beſonders bei Pferden, 
die Gegend des Schultergelents; in der Jäger: 
ſprache iſt B. ſoviel wie Blatt (j. d.). — 
Bug, der vordere bauchige Teil eines Schiffs. 
Man unterjcheidet die beiden Hälften desjelben als 
Steuerbord: und Badbordbug oder, nad) der 
Richtung des Windes, ald Lup: und Leebug. Ein 
Schiff jegelt oder dreht bei über Steuerbord: oder 
Badbordbug, wenn die Raben an dieſer Seite an- 
gebraßt find, d.b. wenn der Wind von ber entgegen: 
gejekten Seite fommt. Der ſchräg vom B. nad 
vorn liegende Maſt wird Bugfpriet (i d.) genannt; 
Heinere Fahrzeuge haben jtatt desſelben nur einen 
Klüverbaum (f. d.). j 
Bug, zwei Flüffe, deren einer zum Schwarzen 
Meer, der andere als Nebenfluß der MWeichiel zur 
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Ditfee gehört. 1) Der Südliche B., bei den Zürlen 
Atzfju, d. i. Weißwafler, bei den Alten Hypanis 
genannt, entipringt in Sümpfen an der Grenze der 
rufj. Gouvernements Volhynien und Podolien, hat 
einen füdöftl. Lauf und bildet unterhalb Nitolajew 
einen Ziman, der fih nad etwa 45 km mit dem 
Drjepr:Liman verbindet. Die Länge des Süd— 
lihen B. beträgt 801,2 km, fein ng 
67921,3 qkm. Er ijt bis Wosneſſensk für Heine 
Seeſchiffe zugänglid, die Salz und Getreide ein: 
führen; große Seeſchiffe und Dampfer geben nur 
bis Nilolajew. Hauptnebenflüfje find die Sinjucha 
(276,3 km) und der Ingul (370,2 ur. beide lints 
einmündend, der erftere bei Olwiopol, der andere 
bei Nitolajew. — 2) Der Weſtliche B., rechter 
Nebenfluß der Weichſel, entipringt im Kreiſe Zto: 
czoͤw in Oſtgalizien, betritt nach 130 km rujj. Ge: 
biet, bildet dann die Grenze zwifchen dem König: 
reih Polen und den Gouvernement3 Volhynien 
und Grobno, wird bei Krylow nahe ver galiz. 
Grenze jhifibar und mündet bei der Feftung Nowo: 

eorgijemät. Seine Länge beträgt 730 km, fein 
Flußgebiet 73281 qkm. Der Weitlihe B. jteht mit 
dem Dnjepr durch das Dnjepr⸗Bug⸗Kanalſyſtem, mit 
dem Niemen durch den Varew und den Auguſtowo⸗ 
anal (f. d.), mit der Warthe und Over durch die 
Weichſel und die Nege in Verbindung. 

Buganda, Negerreid in Ditafrila, j. Uganda. 

Buganker, ſ. Unter. 

Bugau, Stamm der Däjal (j. d.). 

Bugeaud (jpr.büjhoh), Thomas Rob. Marquis 
de la PBiconnerie, Herzog von Isly, franz. Marichall, 
geb. 15. Dit. 1784 zu Limoges, trat 1804 als Grena⸗ 
dier in die Garde, wurde bei Aufterlig Unterleut: 
nant, fämpfte 1806 bei Bultust, dann unter Suchet 
bei Lerida, Tortoſa und Tarragona in Spanien, zeich: 
nete ſich ala Bataillondcommandeur 13, Sept. 1811 
bei Eruz de Drbal hervorragend aus, wurde 1814 
Dberft und befebligte 1815 die Vorhut des Armee: 
lorps der Alpen unter Rarſchall Suchet. Während 
der Rejtauration außer are ir wirkte erin feinem 
Departement (Dordogne) für Verbeſſerung des Ader: 
baues und ber Lage des Bauernitandes. Nach ber 
Yulirevolution erfolgte 1831 feine Ernennung zum 
Marechal⸗de⸗Camy. In demjelben Jahre trat er ald 
Deputierter von Perigueur in die Kammer, mo er ſich 
als eifrigfter Verteidiger der Juliregierung erwies. 
Er wurde 1832 Brigadelommandant in Paris und 
1833 Oberlommandant der Feſte Blaye bei Borbeaur, 
wo er die daſelbſt gefangen gehaltene Herzogin von 
Berry bewachen mußte. Wegen der Ausführung die: 
jes Auftrags vom Abgeorbneten Dulong in der Kam⸗ 
mer beleidigt, erſchoß er diefen 1834 im Zmweilampf. 
1836 nad Afrila geſandt, ſtieg er nad) —— 
der an der Tafna von Abd el⸗Kader eingeſchloſſenen 
Truppen und andern ausgezeichneten Dieniten, be: 
fonderd dur den Eieg am Silka (6. Juli), zum 
Generalleutnant auf. 1837 warb ihm abermals 
mit ausgedehnten Vollmachten das Kommando der 
Provinz Dran übertragen. Er ſchloß 30. Mai im 
Auftrage des Generalgouverneurd Damremont mit 
Abd el⸗Kader den Vertrag an der Tafna (j. Algerien, 
Geſchichte) und erwarb fi durch zwedmäßigere Dr: 
ganijation der bis 1838 von ihm verwalteten Pro: 
vinz danlendwerte Verdienjte. Nach feiner Nüd: 
lehr im Febr. 1838 nahm er wieder jeinen Siß im 
Centrum der Kammer und jprady namentlich 1840 
für die Befeftigung von Paris. Im Dez. 1840 wurde 
er zum Generalgouverneur von Algerien ernannt, 
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wo er durch raftloje und energiſche Thätigleit jo: 
wie dur das von ihm befolgte Syſtem der Ber: 
waltung und des Kriegsweſens ſelbſt einen Teil 
der Oppofition einigermaßen mit ſich verföhnte. 
Nah Ausbruch der Feindjeligleiten mit Marolto 
drang B. ins maroff. Gebiet und ſchlug den Feind 
14. Aug. 1844 entjcheidend am Isly, wofür er den 
Marſchallſtab und 16. Sept. 1844 den Titel eines 
Herzog3 von y erhielt. In den folgenden Jab: 
ren arbeitete B. unermüblih an der Verbefjerun 
der algeriichen Zujtände; er gründete nicht nur mi: 
litäriſch eingerichtete Kolonien, fondern rief am 
1. Sept. 1845 auch eine Givilorganijation ins Leben. 
Im Mai 1847 wurde er nad Frankreich zurüdge: 
Beh Nah Ausbrud der Februarrevolution 1848 
erbielt er in der Nacht vom 23, zum 24. Febr. den 
Befebl über die Armee von Paris, doch wurde ihm 
derjelbe vom Könige ſchon amandern Tage abgenom: 
men. 2 der Proflamation der Republik unter: 
warf er ſich derjelben — zog ſich aber auf ſein 
Landgut nach Exideuil zurück. Eine Nachwahl brachte 
ihn in die Nationalverſammlung. Louis Napoleon 
übertrug ihm 1849 den Oberbefehl über die Alpen: 
armee, doch jtarb B. ſchon 10. Juni 1849 zu . 
ander Cholera. Ihm wurde im Aug.1852 ein Denl⸗ 
mal in Algier gejebt und ein anderes in Perigueur. 
Seine «(Euvres militaires» erſchienen geiammelt 
von Weil (Bar. 1883). — Val. D'Ideville, Le ma- 
rechal B. (3 Bde., Bar. 1881—82); Rouffet, L’Al- 
gerie de 1830 & 1840 (2 Bde., ebd. 1887); deri., La 
conquöte de l’Algerie (2 Bode., ebd. 1889); Bour: 
nand, Le marechal B. (ebd. 1895). 

Bügelhorn, Signalinjtrument, ſ. Bugleborn. 

Bügeln, ſ. Blätten. 

Bügelfäge, j. Gartengeräte und Sägen. 

Bugenhagen, Job., nad) jeiner Heimat Bome: 
ranus oder Dr. Pommer genannt, Reformator, 

eb. 24. .. 1485 zu Wollin, ftubierte 1502 zu 

reifswald und wurde 1503 Keltor der Schule zu 
Treptow. Dort jchrieb er 1518 im Auftrag Herzog 
Bogiſlaws X. die erſte Geſchichte Pommerns: «Po- 
merania» (Greifsw. 1728; neu bg. von Heinemann, 
Stett.1900). Ergriffen dur Luthers Schrift «Vom 
babylon. Gefängnis der Kirche», wandte N B. 
1521 nach Wittenberg und hielt bier Vorleſungen 
über die Pfalmen, die als «Interpretatio in librum 
psalmorum» (Bafel 1524) erjchienen. Er wurde 1523 
Prediger an der Stadtkirche, 1525 Profeſſor an der 
Univerfität. An dem Abendmahlsſtreit beteiligte er 
ich durch eine heftige Schrift wider Zwingli (1525), 

i der Bibelüberfegung war er einer der —— 
Mitarbeiter Luthers, half auch deſſen Bibel ins 
Plattdeutſche übertragen (Lubed 1634). Sein Haupt: 


verdienſt iſt die Einrihtung des evang. Kirchen: 


weſens in vielen Gemeinden, wie Braunſchweig 
1528, Hamburg 1529, Qübed 1530, deren Kirchen: 
ordnungen au für Bremen, Göttingen, Osna— 
brüd und andere Städte maßgebend wurden. 1534 
führte B. in Pommern die Reformation durd, 1537 
ın Dänemarf, wo er auch für Wiederherftellung der 
Univerfität Kopenhagen ſorgte und als erjter Neltor 
und Lehrer der Theologie wirkte, 1542 in Schleswig: 
Holitein. Seitdem blieb er in Wittenberg, wo er 
jet 1539 Generalfuperintendent des Kurtreifes war, 

it Luther blieb er bis and Ende befreundet und 
—— ihm die Leichenpredigt. Sein Verbleiben in 

—— nachdem die Stadt im Schmallaldiſchen 
Striege an Moriß von Sachſen gelommen war, ſowie 
feine Nachgiebigleit gegen das Interim veranlaßten 
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Lebensabend verbitterten. B. ftarb 20. April 1558. 
— Bol. Vogt, Job. B. (Elberf. 1867); Biglaff, Job. 
B. (Wittenb. 1885); Ninn, Zum Gedächtnis Job. 
B.3 (Hamb. 1885); Hering, Doltor Pomeranus, 
Joh. B. (Halle 1885); Graepp, Job. B. (Gütersloh 
1897). B.s Briefmehiel gab Vogt (Stett. 1888, 
Nachträge 1890) heraus. 

Bugen (ipr. büjcheb), franz. Landſchaft, ſ. Belley. 

Bugflagge, ſ. Goſch. 

Bugge, Elſeus Sophus, norweg. Sprachforſcher, 
geb. 5. an. 1833 zu Laurvig, ſtudierte ſeit 1848 in 
Kriſtiania und wurde nad einem längern Aufent: 
halt in Kopenhagen und Berlin 1866 Profeſſor der 
vergleihenden Sprachforſchung und der altnord. 
Sprade zu Srijtiania. Sein Hauptwerk ijt die 
Ausgabe der Eddalieder u. d. T. «Norroen forn: 
foadı» (1867), die alle frühern Ausgaben befeitigte. 
Außerdem veröffentlichte er «Gamle norjle Folte: 
vifer» («Altnorweg. Vollslieder», 1858), treffliche 
Ausgaben der VBölfunga: und Hervarariaga u.d.T. 
«Norroene Skrifter af ſagnhiſtoriſt Indholdo (1864 
— 73), mebrere wichtige Arbeiten über die Runen in 
der «Tidſkrift for Bhilologi og Padagogit» und 
den «Marböger», vor allem die epochemadende 
«Tolkning af Nuneinpjfriften paa Rötitenen i Bfter: 
adtland» (inder«Antigvarisk Tidskrift för Sverige», 
BD. 5), viele ſprachliche und ethnolog. Aufſätze, eine 
Ausgabe der «Mostellaria» des Plautus (1873), 
«Altıitaliihe Studien» (Hrift. 1878). B.8 «Studien 
über die Entjtebung der nordifchen Götter: und Hel: 
denjagen», welche die nordiſche Mythologie in ganz 
neue Bahnen leiten, verdeutichte Brenner (Bd. 1, 
Münd. 1881 — 89); fie ſuchen einen tiefgebenden 
Einfluß jüd. = chriftl. Legenden und gried.: röm. 
Mythen, die die Norbleute der Wilingerzeit in Bri: 
tannien fennen gelernt hatten, nachzuweiſen. Wei: 
tere behandeln die nordifche Sprache und Litteratur: | 
«Bidrag til den eldſte Sfaldedigtnings Hiftorie» | 
(Krift. 1894), « Helge:Digtene i den ldre Edda— | 
(Kopenb.1896);andere ſprachwiſſenſchaftlicheFragen: 
«Etrustiſch und Armenifch» (Krift. 1890), « Ynkiiche | 
Studien» (ebd. 1898). Auch giebt B. die ältejten | 
norweg. Runeninjchriften heraus (Kriſt. 1892 fg.). 

Buggeichüte, ſ. Jandgeihübe. 

Buggy (engl., ipr. böggi), leihter Einſpänner, 
in England mit zwei, in Amerika mit vier Nädern, 

Bügi, Bugineien, ein zum malaiifchen 
Stamme gebörendes mobammed. Bolt im Indiichen 
Archipel, das fi felbit To:-MWügi’ nennt. Die B. 
bewohnen die öftl. Hälfte der ſüdweſtl. Halbinfel von 
Gelebes, wo fie eine Anzahl Heiner Reiche gejtiftet 
baben, die jih gegenwärtig fämtlich unter nieder: 
länd. Oberhoheit befinden. Sie treiben viel Handel 
und Schiffahrt, beſuchen alle Teile des Indischen 
Ardipels, ſelbſt Neuguinea und die Aru-Inſeln, 
und haben mebrere Heine Kolonialreiche geftiftet, 
wie namentlich längs des Fluſſes Maballam (Kutei) 
im öftl. Teile von Borneo. Viele B. dienen aud in 
der niederländ.:ind. Marine und Landmacht. Ihre 
Sprade ift zufammen mit dem nabe verwandten 
Malkaſſariſchen ein befonderer Zweig des malaiiſchen 
Spraditammes. Die B. befiken eine eigene Schrift | 
und Litteratur, Mit der Sprace und Litteratur der | 
B. beſchäftigt fich befonders der holländ. Sprad: | 
foriher B. 5. Mattbes. — Val. Hollander, Hand- | 
leiding bij de beoefening der land- en volken- | 
kunde van Nederlandsch Oost-Indi& voor de Ka- 
detten (2. Aufl., 2Bde., Breda 1866— 69); Mattbes, | 
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Boegineesche Spraakkunst (Haag 1875); beri., 
Boegineesch-hollandsch u Bi (Amiterv. 
1874), mit einem vortrefflichen ethnogr. Atlas; derſ. 
Bijdragen tot de Ethnologie van Zuid-Celebes 
(Haag 1875); derf., Supplement op het boegi- 
neesch-hollandsch woordenboek (Amiterb. 1889). 

Bugiardini (ipr. budichar-), Giuliano (bejeid: 
net: Julianus Florentinus), ital. Maler, geb. 
29. Jan. 1475 zu Florenz, geft. dafelbft 17. Febr. 
1554, war ein Schüler von Mariotto Albertinelli, 
ipäter von Dom. Ghirlandajo und blieb fein ganzes 


Leben bindurd mit Michelangelo in Freundſchaft 


verbunden. Bon feinen Gemälden, die eine Nach 
ahmung Micelangelos und Leonardo da Vincis 
zeigen, find hervorzuheben: Martyrium der beil, 
Katharina, in der Cappella Rucellai von Sta. Maria 
Novella zu Florenz; Johannes der Täufer, in Sta. 
Maria delle Grazie zu Mailand; Verlobung der 
beil. Katbarina und Johannes in der MWüfte, beide 
in der Afademie zu Bologna; Madonna mit dem 
Chriſtuslind und dem Heinen Johannes, im Mufeum 
zu Leipzig; Entführung der Dina aus dem Haufe 
des Sihem, im Hofmufeum zu Wien. 

Buginefen, |. Bügi. 

Buglahmheit, eine Bewegungsſtörung bei Bier: 


‚ den, die durch Erkrankung des Schultergelents oder 


der dasjelbe umgebenden Musteln verurſacht wird. 

Buglas, Inſel, |. Negros. 

Buglehorn (fr;., ipr. bügl-; engl., fpr. bjubal-), 
slügel: oder Bascikere das bei der Infanterie 
gebräuchliche Signalinftrument, das von c bie 
reicht und einen ſtarken, vollen, aber nicht jehmettern: 

Buglieger, ſ. Beurten. [den Ton bat. 

Bugmelfing, ſ. Blech. Inſel. 

Bugotu, eine der Salomoninſeln, ſ. JIſabella— 

Bugres, Indianerſtamm, ſ. Botokuden. 

—— das Schleppen eines Schiffs durch 
einen Schleppdampfer (ſ. Schlepper), welcher mit 
Tauen vor das Schiff geſpannt wird. B. wird 
für Segelſchiffe in * ahrwaſſer, wenn fein 
ober nur ungünftiger Wind üt, nötig; für Dampfer, 
wenn * aſchine Havarie erlitten. — In der 
Jägerſprache heißt B. auf ausgedehntem freien 
Felde einen Haſen oder Fuchs durch Verfolgen und 
coupierendes Vorwerfen zu Pferde ſo lange hetzen, 
bis er ſich vor Erſchöpfung drückt und fangen läßt. 

Bugfpriet, der jchräg nad vorn über den = 
(1. d.) binausliegende Maft, an dem der Fockmaſt 
und damit aud die übrigen Maſten ihre Stutze nad 
vorn finden, wäbrend das B. jelbjt durch ſchwere 
Ketten, die Waflerftage, nad unten gebalten und 
mit dem Vorfteven des Schiffs verbunden ift. Seine 
Berlängerung bildet der Klüverbaum (f. d.). Das B. 
dient dazu, die Stagjegel (f. Segel) zu tragen und 
dem Fockmaſt Stüse nad) vorn zu geben. 

Bugtombaf, |. Blech. 

Bugulma, 1) Kreis imND. des ruf. Gouverne: 
ment? Samara, bat 122944 qkm, 308214 €. 
darunter 57000 Baſchliren und Teptjaren, 33000 
Tataren, 16000 Mordmwinen, 15000 Tſchuwaſchen, 
1000 Wotjalen ; Aderbau und —— — 2 Kreis 
ſtadt im Kreis B. 301 km nordöſtlich von Samata, 
an der Bugulminta (zum Gebiet der Kama gebörig), 
bat (1897) 7577 E., 3 Kirchen, eine Kommunal: 
bank, einen yes im Eeptember, auf dem ein 
bedeutender Austauſch ruſſ. Fabrilate gegen mittel: 
aſiat. Maren ftattfindet. — B., 1745 gegründet, 
wurde 1781 Kreisjtadt und gehörte 1796 — 1850 
zum Gouvernement Orenburg. 
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Buguruslän. 1) Kreis im öſtl. Teil des ruf). 
Gouvernement3 Samara, hat 19424,»qkm, 408800 
E., die neben Nufjen aus Morbmwinen (50 000), 
Tſchuwaſchen (25000), Tataren (15000), Baſch— 
tiren (7000) bejteben; Ader:, Melonen: und Tabal: 
bau, Vieh: und Bienenzudt. — 2) Kreisftadt im 
Kreis B., auf einer Hochebene, die auf drei Seiten 
von ziemlich hoben Bergen umgeben ift, an ber 
Mündung der Tarchanka in den flinel, und an der 
Eiſenbahn Samara⸗Ufa, bat (1897) 12141 E., 2 Kir: 
hen, 1 Klofter, 1 Kreisihule, Stadtbank; Ader:, 
Gemüfebau, Handel mit Talg, Leder, Vieb, 2 Jahr: 
märtte. B. wurde 1748 gegründet. 

Bühel, Hans von, ſ. Bühecler. 

Büheler, Hans der, oder Hand von Bühel, 
Dichter, aus dem Elſaß, lebte 1412 in Dienften 
des Kölner Erzbiſchofs Friedrich III. von Saar: 
werden auf deilen Sclojje Poppelsdorf. Er bear: 
beitete poetifch zwei ältere vollsmäßige Nomane, 
«Die Königstocter von Frankreich» (1400) erzählt 
diefelbe Sage wie Mai und Beaflor und fpäter das 
Vollsbuch von der geduldigen Helena, iſt aber in 
England und Frankreich lotalifiert und mit polit., 
den Engländern tnjtigen Anfpielungen ausgejtat: 
tet (bg. von Merzdorf, Oldenb. 1867). Das kleinere 
Merk, «Diocletians Leben» (1412; bg. von Keller, 
Quedlinb. 1841), enthält die Geſchichte der Sieben 
weiſen Meiſter (ſ. d.) die B. in deutſcher Brofa vorlag. 
B. ſchließt fih eng an feine Vorlagen an, ohne auf 
Auswahl und neue Einzelzüge zu verzichten. — Bol. 
Selig in den «Straßburger Studien», Bd. 3 (1888). 

Buhl, Frants, luth. Theolog, ſ. Bd. 17. 

Buhl, Franz Armand, Parlamentarier, geb. 
2. Aug. 1837 zu Ettlingen, ftudierte in Heidelberg 
Naturwiffenihaften und widmete fih dann ber 
Verwaltung feines Gutes zu Deidesheim in der 
Pfalz, wo er Mitinhaber der Weinfirma F. P. Bubl 
it. Er gehörte feit 1871 als Vertreter des Wahl: 
lreiſes Homburg: Kufel dem Deutſchen Reichstage 
an, wo er ſich der nationalliberalen Bartei anſchloß 
und namentlich für die Intereſſen der deutjchen 
Meinkultur eintrat. Er bewirkte 1873 die Annahme 
eines Gejehes gegen die Neblaus, 1881 die Ein: 
führung eines Zolls auf fremde Trauben und hatte 
1892 Anteil an dem Zuftandelommen des Mein: 
geſetzes. Auch fonft war er beſonders in vollswirt⸗ 
ſchaftlichen und jocialpolit. Fragen tbätig, in denen 
er häufig das Kommiffionsreferat hatte. näbefon: 
dere hatte er an der Auögejtaltung der Stranfen: 
und Unfallverfiherung jowie der Invaliditäts: und 
Alteröverfiberung großen Anteil. 1887— 90 war 
DB. eriter Vicepräfident des Neihätans. Bei den 
Reichstagswahlen im Juni 1893 kandidierte er nicht 
wieder, Im Oft. 1885 wurde er zum lebenslänglichen 
Mitglied der bayr. Kammer der Reichsräte ernannt. 
Gr ftarb 5. März 1896 in Deidesheim. 

Buhl, Ludw. von, Phyfiolog, geb. 4. Jan. 1816 
zu Münden, ftudierte in Münden, Wien, und 
nachdem er 1842—44 als Aſſiſtent am Kranken: 
bauje in Münden gewirkt hatte, noch i 


er ſich 1847 dajelbit für pbufit. Diagnoftil, pathol. 
Anatomie und Mitroflopie. Zum Zwede diagnoft. 
Unterfuhungen war ihm die innere Abteilung des 
Krankenhauſes überlafjen worden. Im Verein mit 
Thierſch richtete er die pathol.zanatom. Demonftra: 
tionen ein, wobei lekterer mehr die hirurgiichen, B. 
bingegen die innern Fälle bebandelte. Nach Ihierich’ 
Abgang übernahm B. die Profektur, wurde 1850 


a in Paris | 
Medizin. Nah Münden zurüdgelebrt, habilitierte | 


zum außerord. und 1859 zum ord. Profejjor der 
allgemeinen Pathologie und der pathol. Anatomie 
ernannt, und feit 1875 ftand das neuerrichtete pa: 
thol. Inftitut ganz unter B.3 Leitung. B. ftarb 
30. Juli 1880 in München. Seine bedeutendfte Arbeit 
it die Schrift: «Lungenentzündung, ehr und 
Ehwindjuht» Münd.1872;2.Aufl.1874). Außer: 
dem bat er eine große Anzahl von Abhandlungen 
über Typhus, Cholera, Leberkrankbeiten, Kindbett— 
fieber, Diphtberie u, ſ. w. veröffentliht. B. bat zu: 
erjt aufeine neue Bilzkrankheit im Magen und Darm: 
fanal, die jo, Suteh nelmulofs, aufmerkſam ge: 
madt. Sein Dentmal in Münden wurde 31. Mai 
1884 enthüllt. 

Bühl. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Baden, 
hat (1895) 30116 E. darunter 720 Evangelische 
und 234 Israeliten, 6083 Haushaltungen und 29 
Gemeinden, (1900) 30919 E. — 2) 2. in Ba: 
den, —— des Amtsbezirks B., 12 km im 
SW. von Baden:Babden, im fruhtbaren fog. Gol: 
denen Sande, am Sandbach, der hier Büllott beißt, 
am Ausgange eines Schwarzwalbtbales und an 
der Linie Heidelberg:Bajel der Bad. Staatäbabnen, 
der Lofalbahn B.:Oberbüblertbal (6 km) und der 
Dampfitraßenbahn Kebl:B. (39,1 km), Sik des 
Bezirlsamtes, eines Amtsgerihts (Landgericht 
Dffenburg), einer Domänenverwaltung und einer 
Bezirköforftei, bat (1900) 3306 E., darunter 351 
Evangeliſche und 227 Israeliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, eine kath. eine evang. Kirche, eine 
Synagoge, ein aus der alten kath. Kirche umgebau: 
te3 ſchönes Rathaus, Steuereinnehmerei, eine In: 
duftries, Gewerbe: und landwirtichaftlihe Schule; 
Baummollfpinnerei, Zwirnerei, Färberei, Trifot: 
ftriderei, Gerbereien und Blumenfabrilation, an: 
jebnlibe Wochen: und Jabrmärkte,bedeutenden Han: 
del mit Obſt (Kirſchen, Pflaumen, Heidelbeeren), 
Hanf, Flachs, Getreide, Kaftanien und Vieh, große 
Meinbandlungen, — für den berühmten 
Affenthaler Rotwein. Nahe bei B. das ſchön gele— 
gene Kappelwindeck mit der Burgruine Winded, 
jeit dem 12. Jahrh. Eigentum des Gejchleht3 der 
Windeder, 1370 verwühtet eit 1723 badiſch. Süb: 
lih von. die vielbejuchte Wallfabrtslirhe Maria: 
linden. 4 km nordöftlih Affentbal (j. d.) mit 
Weinbau; öftlid das Bühler Thal mit den be: 
rühmten Gertbelbahmwajferfällen und bedeu: 
tenden Holzfägewerten, ferner die Luftlurorte Sand, 
Plättig und Hundsed. — 3) B. im Kreis Geb: 
weiler, Dorf im Kreis und Kanton Gebweiler des 
Bezirks Oberelfaß, 3 km nordweſtlich von Gebweiler, 
im Lauchthal (Blumentbal), an der Nebenlinie Boll: 
weiler⸗Lautenbach der Eljaß:LFotbring. Eiſenbahnen, 
bat (1900)3199 tath. E., Boft, Telegrapb; großartige 
MWolllämmerei, Spinnerei und Weberei (33000 
Spindeln, 900 mehan.Webitüble), Baumwollipinne: 
rei und Weberei. — 4) Bad im Untereljaß, j. Barr. 

Bühlau, Dorf in Ahern j. BD. 17. 

Bühler, Georg, Sanskritforſcher, geb. 19. Juli 
1837 zu Borftel bei Nienburg in Hannover, ftudierte 
1855—53 zu Göttingen, ging nad) kurzem Aufent⸗ 
balt in Baris 1859 nad) Yondon, wo er 1861 Aifiitent 
an der Privatbibliothek der Königin wurde. 1862 
erhielt er die Stelle eines Hilfsarbeiters an der Uni: 
verfitätsbibliotbef zu Göttingen, 1863 wurde er als 
Profefjor der orient. Sprachen nad Bombay an das 
Elphinstone College berufen, 1864 ebenda auch zum 
Profeſſor der alten Geihichte ernannt, 1866 zum 
Oberaufſeher der Sanskritſtudien am Deccan Col- 
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lege in Buna, wo er im Berein mit Kielhorn die 
«Bombay Sanskrit Series» begründete. 1867 lehrte 
er in feine Stellung am Elphinstone College zurüd, 
wurde 1868 Schulinfpeltor der nördl. Diviſion (Gu: 
dichrat) und in demſelben Jahre zufammen mit Kiel: 
born (feit 1870 allein) mit ver Aufſuchung von Sand: 
fritmanuffripten betraut. Den öffentlichen Unter: 
richt ineinem Bezirk von 56000 engl. Duadratmeilen 
mit etwa5 Mill. E. in dem er bei feinem Antritt 730 
Schulen mit 47883 Schülern vorfand, hat er jo ſehr 
nefördert, daß er 1880 bei feinem wegen Kränklich⸗ 
feit erfolgten Abgange 1763 Schulen mit 101970 
Schülern zurüdließ. Andererfeits find mehrere tau: 
fend Handſchriften, ferner Sammlungen von Mün- 
zen, Kupferplatten u. ſ. w. durch ®. teild der ind. 
Regierung, teils europ. Bibliotbelen und Mufeen 
zugeführt worden. Nach feiner Rucklehr aus In— 
dien wurde er 1881 Profejjor der altind. Bio: 
logie und Altertumskunde an der Univerfität Wien. 
Er ertrant 8. April 1898 im Bodenfee. 3. fchrieb: 
«A Digest of Hindu law» (verfaßt gemeinfam 
mit Sir R. Weit, 1867—69; 3. Aufl. 1884); 
ferner gab er heraus « Pancatantra» (TI. 2—5 in 
der «Bombay Sanskrit Series», 1868—69; 4. Aufl. 
1891), «Äpastamba Dharmasütra» (T1.1u.2, 1868 
— 71; 2. Aufl. 1892), «Dacakumäßracarita» (TI. 1, 
1873; 2. Aufl. 1889), « Vikramänkadevacarita» 
1875), «Three new edicts of Acoka» (1877), das 
räfritglofjar «PAiyalaccht» (1878) und überjehte 
«Apastamba and Gautama» (in Bd. 2 ber von 
Mar Müller herausgegebenen «Sacred Books of the 
East»), «Vasishtha and Baudhäyana» (in Bd. 14), 
«Manu» (in Bd. 25). Außerdem verfaßte B. einen 
Katalog der Sanskrithandſchriften in Gudſchrat, 
mebrere inhaltreihe Berichte über feine Reifen und 
Handihriftenfunde, einen «Leitfaden für den Ele: 
mentarkurſus des Sangtrit» (Wien 1883), «fiber 
das Leben des Jaina:Mönches Hemacandra» (Mien 
1889), «Die ind. Infchriften und das Alter der ind. 
Kunſtpoeſiey (ebd. 1890) und «Indian Studies», wo: 
von bisher 3 Lieferungen erjchienen find: «The 
Jagadücharita of Sarvänanda, a historical ro- 
mancefrom Gujarät», «Contributionstothehistory 
of the Mahäbhärata» (zufammen mit %. firfte), 
«On the origin of the Indian Brähma Alphabet» 
—— 1892 — 95). In dem von ihm herausgege⸗ 
enen «Örundriß der indo⸗- ariſchen Philologie und 
Altertumstunder (Strafb. 1896 fg.) bearbeitete 
er die «nd. Paläograpbie» (Bd. 1, Heft 11, ebd. 
1896). — Bgl. Jolly, Georg B. (Straßb. 1899). 
lerthal, Gemeinde in Baden, |. Bd. 17. 
Buhne, aub Abweiſer, Höfte, Kribbe, 
Schlechte, Schlenge, Spiddamm, Staden, 
Shlidfang, Shlidzaun und Traverje, 
bei einem Fluß ein vom Ufer aus in das Waſſer 
hineingebauter Dammtörper, der durch feine Aus: 
führung das Wafjer zur Veränderung feines 
Laufe zwingt. Nah dem Zwecke ihrer Anlage 
unterfbeidet man: Schutzbuhnen, die ein be 
drobtes Ufer vor der Gewalt der Fluten ſchützen; 
Treibbubhnen, die durch den Angriff der Strö: 
mung den Abtrag einer Sandbank, einer Inſel 
u. der bewirken; Pfahlbuhnen oder Anker— 
bubnen, welche Infeln ftromaufwärts verlängern; 
Schöpfbuhnen, die Waſſer ſammeln follen, um 
durh die Strömung die Vertiefung eines fa: 
nals, eines verfhlämmten Flußbettes u. f. w. zu 
veranlafien. Da das Waſſer des Fluſſes bei Niedrig: 
und Mittelmafferftand nicht bis zur Oberfläche oder 
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dem Rüden der B. binaufreicht, aljo alles Waſſer 
vor dem Buhnenende verbeinuffiehen gendtigt iſt, 
wird die Gejchwindigkeit des Waſſers im Fluſſe 
vergrößert und kann derartig gefteigert werden, daß 
eine Austiefung bes Flußbettes erzeugt wird. So 
vermag man durch Anlage von®. in gleihmäßigen 
Abftänden eine beftimmte Fahrſtraße Fr die Schiff 
fahrt berzuftellen, und der Bubnenbau wird dadurd 
u einem wirlfamen Mittel der Flußregulierung. 

ie. Flußbau.) Andererjeits vermag das Hochwaſſer 
über die nur bis zum Mittelmafjer hoch reichenden 
B. hinweg zu ftrömen und bewirkt dort eine mehr 
oder weniger kraͤftige ee! d. b. Ablage: 
rung von Sinkftoffen. Das ins Ufer eingreifende 
Ende der B. beißt ihre Wurzel, daS entgegengeſetzte 
ber Kopf der B. die jtromaufwärt3 gerichtete Seite 
die Strichjeite, die andere die Rüdfeite ver®. Nah 
dem Material unterfheidet man Faſchinen— 
.. Neifigbündeln, Steinbubnen, Erb: 
bubnen aus Erde mit bölzernen Umfafjungen, 

olzbubnenu. ſ. w. Während in früherer Seit 
Frag die B. ald Mittel zur Erreihung der ver: 
chiedenſten Zmede galten und oft nicht nur erfola: 
108, fondern fogar jchädlich waren, wendet man fıe 
in der Neuzeit vorfichtiger an. Einer erfolgreichen 
Anlage von B. muß eine genaue Unterſuchung der 
Berbältnifie des Stroms, feiner Ablagerungsfäbig: 
teit, der Beichaffenbeit ver Stromfohle vorausgeben. 
Bis zum Jahre 1878 waren in der preuß. Elbe 
allein 4720 B. bereits erbaut, deren Fr fih in: 
Builder nod vermehrt hat. Ebenſo finden fie ſich 
job reih an der Over, Weichſel und Memel, im 
Mittel: und Niederrbein. 

Bühne, Podium, der erhöhte Teil eines Fub: 
bodens, der zu Scauftellungen dient, mie die 
Theaterbübne (f. Theater), wg! Mufitauffüb: 
rungen, wie dad Konzert: oder Mufilpodium, 
oder auch, wie die Rebnerbühne, nur für einen 
einzelnen Bortragenden beftimmt und häufig mit 
einer Brüftung nebft einem Heinen Pult zum Auf: 
legen eines Textes ausgejtattet ift. 

Bühne, freie, j. Freie Bühne, j 
Bühnen, balbrunde Dadlatten, die durch ein: 
maliges Aufipalten gerader und ſchlanker, 5—7 m 
langer und 75—100 mm dider Stangen aus Nabel: 
bola —— werden. 

Bühnengenoffenihaft, Deutſche, ſ. Ge 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangeböriger. 

Bühnenverein, Deutſcher. Schon 1829 hatte 
Theaterdireftor Kiüjtner den Plan eines Bühnen: 
Kartellverbandes gefaßt, um die Achtung der Ver- 
träge bei Mitgliedern und Vorftänden ver Theater zu 
fihern. Erft im Mai 1846 konnte er, nachdem In⸗ 
tendant Freiherr von Gall in Oldenburg ſeinerſeits 
Vorfchläge zu einem Kartell gemacht und die Hof: 
bübhnen von Hannover, Stuttgart und Meimar beige: 
treten waren, eine allgemeine Aufforderung erlafien, 
die 32 Bühnen zu Bus Kartellverein, zunächjt mit 
fünfjäbriger Dauer, verfammelte. Das Kartell ver: 
pflichtete die Vorftände, feine Mitglieder anzuftellen 
oder zu behalten und feine Gäſte aufzunehmen, die 
Verbindlichkeiten gegen eine andere Kartellbübne 
baben. Ein jevesmaliges Schiedsgericht follte ſtrei⸗ 
tige Fälle obne Berufung enticheiden, ein Praͤſidium 
das Kartell überwahen. Bon Küjtner fam das 
Präſidium 1852 an Gall. Als aber der Verein, 
dem num 47 Vorftände angehörten, 1858 in Dres⸗ 
den feine Wirkſamkeit auch auf die Vertragäformen 
und die Befreiung der Theatermitglieder von der 
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Belajtung durh Agenturen ausdehnen wollte, 
fant troß des Eifers von Hüljens, der das Präfi: 
dium übernahm, der B. bis auf 10 Mitglieder. 
Grit als man 1861 in Dresden alle ———— 
Tendenzen aufgab, ſammelten ſich die Mitglieder 
wieder (87 mit 294 Stimmen). Vach den Satzungen 
von 1873 ift der Sitz ded B. Berlin, Vorfigender 
der Intendant des Berliner Hoftheaters, aljo jeit 
1886 Graf Hochberg, Vicepräfident der Intendant 
der Bayrischen Hofmufit, Baron Verfall. 1858— 
62 gab der Verein ein «Theaterarhiv» unter Leis 
tung von Sr. Adami heraus; außerdem ging von 
ihm der erjte Anlauf zu einer Alteröverjorgung und 
Benfionsanftalt für Bühnenangebörige aus: die 
«Berjeverantiar, deren Fonds 1880 an bie 1871 be 
gründete «Genofienicaft deutiher Bühnenangeböri- 
ger» (f. d.) überging. Mit legterer trat der B. in 
näbere Beziehung durch Vereinbarung eines Normal: 
kontraftsformulars und Erweiterung des Schieds⸗ 
ericht3 zum Austrage von Streitigkeiten zwiſchen 
eind: und Bühnenmitgliedern und wandte ihr 
jährliche Benefize und Unterftügungen zu, die bis 
1893 etwa 300000 M. betrugen und noch durd 
jäbrlihe Benefizvorftellungen gefördert werden. Dr: 
an des B. ift die Halbmonatsſchrift «Bühne und 
It» (bg. von Eläner, Berlin, feit 1898). 
Buhu, Eulenart, ſ. Uhu und Tafel: Eulen, Fig.4. 
Buhurt, mittelalterlihes Ritterfampfipiel, bei 
dem Haufe gegen Haufe fämpfte, während im Tjoft 
der einzelne dem einzelnen gegenüberjtand. Im B. 
murde zwar auch mit Speeren gelämpft und mit 
Scilden pariert; aber da die Teilnehmer ohne 
Rüftungen erfhienen, mußten die Waffen unge 
fäbrlich fein. Der B. war demnad eine Art Barade: 
üd, in dem der Ritter feine Reitkunft und feine 
tgemwanbdtbeit zeigen konnte, obne das Leben, 
das bei dem Turnier (f. d.) immer in Gefabr war, 
zu — [Rinder. 
uiätrif (arch.), Heilkunde der Krankheiten der 
Buijd:-Ballot (jpr. beis ballob), Meteorolog, 


f. Buys:Ballot. I. Tee kg 
Societies (jpr. bilving Boßeiitibs), 
Buin, Piz, ſ. Siloretta. 


Buinsf, 1) Kreisim nordöſtl. Teil des rufi. Gou⸗ 
vernements Simbirgt, bat 5415,» qkm, 185208 E., 
darunter 46000 Tataren, über 53009 Tihumafchen, 
5000 Morbwinen; Aderbau und Waldinduftrie. — 
2) Kreistabt im Kreis B. 80 km nördlich von Sim: 
birst, an der lint3 zur Smwijaga gehenden Rarla, 
bat (1897) 4216 E., Boft und Telegraph, 1 Kirche, 
1 Mofcee, 1 Kreisihule; Aderbau, Handel und 
Induſtrie find unbedeutend. B., Ende des 17. Jahrh. 
entjtanden, wurde 1780 Kreiöftabt. 

Buiß (jpr. beus), die bolländ. Fiſcherfahrzeuge 
zum Heringsfange in der Nordfee. 

Buiffon (ipr. buiſſöng), Ferdinand Edouard, 
franz. Pädagog, geb. 20. we: 1841 in Paris, war, 
nachdem er in Argentan, St. Etienne und Baris 
Philologie und Pädagogi ftudiert hatte, 1866— 70 
Profeſſor an der Afademie zu Neuchätel, gründete in 
Baris während der Belagerung im Verein mit an: 
bern ein von ber fatb. Geiſtlichleit unabhängiges 
Waiſenhaus, erhielt darauf von Y. Simon das Amt 
eines nipeltors der Vollsſchulen, aus dem er jedoch 
durd den Einfluß des Biſchofs Dupanloup bald 
wieder entfernt wurde. Er befuchte im Auftrage der 
Regierung die Ausftellungen in Wien (1873) und 
Philadelphia (1876) und erftattete darüber ein: 
gebende Berichte. 1877 wurde er Generalinfpeltor 
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der Vollsſchulen, 1879 Abteilungspdireltor im Un: 
terrichtäminijterium, 1896 übernabm er den Lehr: 
Id für Pädagogik an der Faculte des Lettres zu 
Paris. B. fchrieb unter anderm: «De l’enseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les &coles pri- 
maires» (Neuchätel 1869), «Scbastien Castellion» 
(2 Bde., Bar. 1892), «L’&ducation populaire des 
adultes en Angleterre» (ebd. 1896), «La religion, 
la morale et la science. Leur conflit dans l’&du- 
cation contemporaine» (ebd. 1900) und gab mit 
andern ein «Dictionnaire de p&dagogie et d’in- 
struction primaire» (4 Bde. und 2 Supplemente, 
ebd. 1882—93) heraus. 

Buitenzorg (jpr. beutenjorg, d. b. Sorgenfrei), 
in der Sundafpradhe Bogor, der- Hauptort einer 
unter einem Affistentrefidenten ftebenden Abteilun 
der niederländ. Reſidentſchaft Batavia (f. d. nebit 
Karte) auf Java, liegt 58,75 km ſüdlich von Ba: 
tavia, 265 m U. d. M., in reizendſter Gegend am 
Fuße der Vulkane Salat und Gebe, ift durch Eifen: 
bahn mit Batavia und mit dem Innern verbun: 
den, aber nur bemerkenswert als Wohnſitz bes 
Generalgouverneurs von Niederländisch: Djtindien 
und Erholungsort für Batavia fowie wegen des 
botan. Gartens mit biologischer Station und land: 
wirtſchaftlicher Lebranftalt. 

Buj. 1) Kreis im norbweitl. Teil des ruſſ. Gous 
vernements Roftroma, bat 3153,7 qkm, 73302 E.; 
Waldinduftrie, Handel mit Holz und Flachs. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., 182 km im NND. von 
Roftroma, lints von der Koſtroma, an der Mündung 
der Wjokſa in diefelbe, hat (1897) 2622 E., Boft und 
Zelegrapb, 3 Kirchen, 1 Kreisichule; Holzflößerei, 
Ader: und Gemüjebau. — B., 1536 als Feſtung 
geom die kaſanſchen Tataren gegründet, wurde 1802 

reisjtadt. h 

—— Bezixlsſtadt in der ſpan. Provinz 
Cordoba, ſudſudoſtlich von Montoro am Guabdal: 
quivir, in einer fruchtbaren Gegend, hat (1897) 
11234 E. ein altes maur. Schloß, viele Kirchen, ein 
Kollegium; Leder⸗ Tuch⸗ und Wollzeugmanufaktu⸗ 
ten, Getreide⸗ Wein: und Olivenbau. 

Bujiden, Dynaltie, ſ. Perſien (Geſchichte). 

Bujufdöre, türk. Ort, ſ. Böjüldere. 

Buk, Stadt im Kreis Grätz des preuß. Reg.-Bez. 
Bofen, 27 km öſtlich von Neutomifchel, an der Linie 
— a. O.“Bentſchen⸗Poſen der Preuß. Staats⸗ 

ahnen, Sitz eines Steueramtes erſter Klaſſe, hat 
(1895) 3385 meiſt polniſche E. darunter 443 Evange⸗ 
liſche und 250 Jsraeliten, (1900) 3550 E., Poſt, Tele: 
tapb; bedeutenden Hopfenbau, Käſe⸗ und Spiritus: 
abrilation ſowie Handel mit Getreide, Spiritus 
und Vieh. — Der frübere Kreis B. ift 1887 in 
die Kreife Gräß und Neutomijchel geteilt worden. 

Buka, die zweitgrößte der 1899 noch deutſch ge: 
bliebenen Salomoninjeln (j. d. und Karte: Kaiſer⸗ 
Wilbelms:Land u. f. w.), von der ſüdöſtlich ge: 
legenen Inſel Bougainville (f. d.) durd die Buka— 
ftraße getrennt. Im Weiten der Inſel der brauchbare 
Garolabafen. B. ift für die Rolonijation Neu: 
eu von bejonderm Werte, da die fehr dichte 

evölferung (auf 15000 geichäßt) bisher die beiten 
und williniten Arbeiter abgiebt. 

Bukanier, Seeräuber, j. Flibuftier. 

Bufanieren, N Boucanieren. i 

Bufardie (grch. «Dchjenberz»), die Herzbyper: 
tropbie (f. d.). 

Bukareft (rumän. Bucuresci, ſpr. bulurefcht), 
Hauptftadt des Königreichs Rumänien (früber nur 
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der Waladei) und Refidenz des Königs, im Di: 
ftrift Iffov 82 m ü. d. Schwarzen Meer an beiden 
Ufern der Dimbovica, 44° 25’ nördl. Br. und 
26° 6’ 9” öſtl. 2. von Green: 
wid, 280 km mejtlih vom 
Schwarzen Meer entfernt, 
bat einen Umfang von 28 km 
und einen Flächenraum von 
30 qkm. DaB. ſchutzlos in 
der Ebene liegt und beſonders 
dem beftigen Norboftwind 
4, (crivöf) und Südweſtwind 
2 (austru) preisgegeben ift, fo 
iſt das Klima ſehr veränderlih. Charalteriſtiſch 
ift die große Trodenbeit. Die mittlere Jahres: 
temperatur beträgt 10,60°, im Sommer oft über 40°, 
im Winter über —20°, der Luftorud 735,3 und 
775,0 mm. Der Anblid der Stadt ift freundlich 
und maleriſch durch die vielen Gärten ringsum 
fowie die vielen mit bellglänzendem Blech ge: 
dedten Häufer und die fuppelförmigen Türme der 
Kirchen. Im zn und namentlib in den Bor: 
ſtädten traten bis vor kurzem noch viele den orient. 
Städten eigene Mängel hervor, elende Lehmbütten, 
frumme und enge, jtaubige oder ſchmutzige Gaflen. 
Doch verihwinden diefe Mängel jekt ziemlich 
raſch. Die Dimbovica ift feit dem %. 1887 regu: 
liert und bat auf beiden Seiten mit Bäumen be: 
pflanzte Ebaufjeen; von den 12 Brüden find 5 aus 
Eifen und 7 aus Stein. B. hat 18000 Häufer und 
(1899) 282071 (146 140 männl, und 135931 weibl.) 
E. darunter der Religion nad 200916 Ortbodore, 
36827 Katboliten und Vroteftanten, 43274 Israe⸗ 
liten, 378 Mobammedaner und 676 Armenier und 
Angebörige lleinerer Selten; der Staatdangebörig: 
feit nad 185697 Rumänen, ferner Bfterreicher, 
Ungarn, Deutiche, Grieben u.a. B. ift nad Kon: 
ftantinopel und Budapeft die bevöltertfte Stadt 
des jüddjtl. Europas; die Rumänen nennen fie das 
«Paris des Orients». Bon 1885 bis 1896 wurde die 
Befeftigung B.3 im wejentlihen nad General Brial: 
mont3 Entwurf von 1883 ausgeführt. Der Gürtel 
der auf 6—9 km von der Stadt entfernten 18 Forts 
und 18 Zwiſchenwerle bejchreibt annähernd einen 
Kreis von 75 km Umfang. Die Werte find jämtlich 
und zwar in reiherm Maße, ald Brialmont plante, 
mit Panzerdrehkuppeln deutſchen Syſtems, aber 
franz. Herkunft, ausgeſtattet, zuſammen 248 Ge: 
ſchuß⸗, 54 Beobachtungspanzer. Die gleichfalls von 
Brialmont im polygonalen Grundriß entworfene 
Stadtumwallung iſt noch nicht ausgeführt. — Val. 
Frobenius, Die bisherige Entwidlung der Panzer: 
befeftigung in den europ. Staaten (in den «Jahr: 
büchern für die deutiche Armee», 1896). 
Straßen, Pläse, Dentmäler. Die Anzahl 
der Straßen und Gafjen, von denen 57 in den 
Vorſtädten nur gejchottert, 510 mit gewöhnlichen 
Steinen, andere dagegen (104), namentlich die na 
dem Eentrum bin gelegenen mit Quader: oder Ziegel: 
fteinen von künſtlichem Bafalt, mit Trottoird von 
Steinplatten, künſtlichem Bafalt und Beton ge 
pflaftert find, beträgt 1031 mit einer Gejamtlänge 
von 480 km. Die größten und fchönften find der 
Boulevard, der die Stadt bereit3 von D. nah MW. 
durchquert; Calea Victoriei, die Lipscani (Leipziger 
Straße) und die Harläftraße; die drei legtgenann: 
ten Straßen find zugleich die bedeutenditen in Be: 
wu auf Gewerbe, Handel, Verkehr und Arditeltur. 
te aus Erz gegofiene Reiterftatue des Wojwoden 
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Michael des Tapfern (geſt. 1601) iſt 1876 gegenüber 
dem Univerſitätsgebaude errichtet, ebendaſelbſt in 
gleicher Entfernung von jener rechts die Marmor: 
ſtatue des Vaters der rumän. Litteratur, Joan He: 
liade: Radulescu (1802 — 72), und lint3 die des 
Erweckers der nationalen Schule in der Walachei, 
Georg Lazar(1779— 1823) ; ferner die Marmoritatue 
des Fürſten Gantacuzeno, des Stifters des Kolza— 
fpitals, vor demſelben, und die der Fürſtin Balaſcha 
im Hofe des Brankovanſpitals (die beiden lehtern 
von dem deutjchen Bildhauer E. Stord ausgeführt). 
Kirchen. 8. hat 119 gried.:orthodore, 5 röm.: 
lath. und 2prot. Kirchen (eine deutjch-evang. und eine 
ungar.reform.), ferner 1 große und 5 Heine Synago⸗ 
en und 18 Bethäujer; unter ihnen find hervorzu: 
ben die Metropolitanlirche (1656 erbaut, 1834 re: 
ftauriert), die Stavropoleostirche (1724 erbaut), die 
Domna Balaſcha (1880), die St.Gheorgbe:, St. Spi⸗ 
ridonlirche und die neue lath. Kathedrale St. Joſephb. 
Weltliche Bauten ſind das königl. Palais, 
das Univerfitätögebäude, Nationaltheater (7800 
Plätze), das neue Jujtizpalais, das Finanzminiſte 
rium, das Domänenminiſterium, das Atbenäum, 
das Poſt⸗ und Telegraphengebãude, die Landſchafts 
bank, die Nationalbank, die Depoſitenkaſſe und die 
Münze; ferner die Militärſchule, das Arſenal, die 
Staatsdruderei, die Alerander:Cuza: und Malme: 
fon:ftajerne, die großen Hojpitäler der Armee, der 
Ephorie- und Branlovanoftiftungen; unter ben 
—— ſind namentlich hervorzuheben: die 
alais Stirbey, Sutzo, Monteoru, Stolojan, die 
Palais der deutſchen, der öfterr.-ungar., der ruſſ, 
der franz. und der ital. Gejandtichaften und die 
7* Hotels. 
erwaltung. An der Spitze ſteht der Gemeinde⸗ 
rat (ein Burgermeiſter, 3 Stellvertreter und 17 Mit: 
glieder). B. wird in fünf Kommiffionen oder Bezirle 
eingeteilt, die nad) den Farben: Rot, Grün, Gelb, 
Blau und Schwarz, benannt werben. Jede dieſet 
Kommiffionen umfaßt mehrere Bezirke und Bor: 
ſtädte, insgeſamt 93. Die Polizei ny 16 Offiziere 
und 1195 Mann. Die Feuerwehr iſt mangelbaft. 
Abflußtanäle haben 157 Straßen (97 km), Gutes 
Trinkwaſſer fehlt noch; die bisherigen Verſuche, B. 
damit zu verſehen, ſind mißlungen. B. hat ein 
öffentliches Schlachthaus, 6 Verkaufshallen, 6 Fried⸗ 
höfe, 1 Morgue. Der größte Teil der Stadt iſt mit 
Gas (113 km Leitungen, 4119 Flammen) beleuchtet, 
das von dem Gaswert bei Syilaret zur Stadt geführt 
wird; doc giebt es noch 3715 Petroleumlaternen. 
Das königl. Balais, das Athenäum, das National: 
und Ephorietbeater, ver Tbeaterplaß, der Boulevard, 
das Schlachthaus und einige andere öffentliche und 
Brivatgebäude ſowie der Chaufieegarten haben elel: 
triſche Beleuchtung, die noch weiter ausgedehnt wird. 
inanzen. Das Budget der Stadt belief ſich 
1899/1900 auf 13972900 rd. Die direlten Steuern 
betrugen 3, die indirekten 9,7, die Staatsjubvention 
0,5 und das eigene Vermögen 0, Mill. Frs. Die Ver: 
waltung erfordert 2, die Armen: und Gejunbbeits: 
pflege 0,54, Pflaſter, Waller und Beleuchtung 3,06, 
Bolizei 1,2, Schulen 0,45, Straßenreinigung 0, Mill. 
Frs. Die ſtädtiſche Schuld beträgt 95 700.000 Ark. 
und erfordert einen Betrag von 5 Mill. Frs. An: 
nuitäten. j 
Behörden. B. ift die Reſidenz des Königs und 
Sig der Regierung, der gejeßgebenden Körperihal: 
ten, des Metropoliten der autotephalen Kirche Ru: 
mäniens, des Appell: und Kaſſationshofs, der Di: 
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ſtriltspräfeltur, aller höhern Civil- und Militär: 
behörden und eines lath. *64 der Mittel⸗ 


punlt des Poſt⸗ und Telegraphenweſens. Ber alle 
Staaten Europas find durch Gefandtidaften und 
Konsulate vertreten. 


Unterrichts- und Bildungsmwejen. Das 
ehemalige Kollegium St. Saba wurde 1864 F 
Univerfität erhoben; dieſelbe hat (1899/1900) 74 Do: 
centen und etwa 2200 Hörer. Das Univerjitätäge: 
bäude enthält außer den Hörjälen das geolog., natur: 
biftor. und arhäol. Mufeum, die Gemaldeſammlung, 
die Schule der jhönen Kunſte, das phofil. Labora: 
torium, die freie Schule der polit. und abminiftra: 
tiven Wiffenichaften und den rumän. Senat. Be: 
fondere Baulichleiten befiken die rumän. Alademie 
der Wiſſenſchaften mit Bibliothel und Sammlun: 
gen, die Staatäbibliotbel, das bafteriolog., das 
meteorolog. und das biolog. Inſtitut und das chem. 
Laboratorium. Bon Schulanftalten hat B. 4 Ly— 
ceen, 2 Gymnafien, 1 Handelsſchule, 1 Schule für 
Brüden: und Chaufleebauten, die DOffiziersappli: 
fationd: und Kriegsihule, die Gentralichule für 
Aderbau und Forſtweſen, die pharmaceutiiche und 

öbere Normalihule, das Gentraljeminar, das 

riefterfeminar « Metropolit Nifon», das Schul: 
lehrerjeminar, das Konjervatorium für Mufit und 
Dellamation, die Gewerbe:, Eifenbabn: und Tele: 
arapbenihule, das pädagogische Inftitut für Mäd— 
ben, die Mäpchenjelundärihulen I und II und 
2 Mäpdchenarbeitäfchulen. Die meiften diejer An: 
* verdanlen ihre Entſtehung den letzten zwei 

hrzehnten und ſind in ſchönen vom Staat 

und der Stadt erbauten Gebäuden untergebradt. 
Außerdem bat 3. 109 Vollsſchulen (51 für Knaben, 
58 für Mädchen), die von 8746 und 6888 flindern 
befucht werden. Daneben beiteben zahlreiche Privat: 
erziehbungsanitalten und 2 Clementar:, eine Real: 
und eine böbere Töchterſchule der ewang. jowie 
Knaben: und Mädchenſchulen der kath. Gemeinde; 
doc feblt es an geſchulten Lehrkräften. 
An Wobltbätigleitsanftalten ift B. ſehr 
reich. Es giebt 10 Eivilipitäler, in denen Kranke 
obne Untericieb der Nation und Konfeifion un: 
entgeltlich 66 werden, und nabe bei B. 
findet ih Darcufa, eine rrenanftalt. Seit dem 
3.1876 trat in B. die Gejellichaft des Roten Kreuzes 
ins Leben und 1879 gründete die Königin Elifabetb 
das Inftitut der Barmberzigen Schweitern. Im J. 
1892 zählte B. 8 Armenaſyle (worunter 1 deutiches 
und 1 iöraelitiihes), 2 Voltslüchen mit Nacht: 
quartieren, ferner vie Waifenerziebungsanitalt, He: 
lenenafyl, welche unter dem Proteltorat der Köni: 
gin Elijabeth ſteht. Das Vereinsweſen ift na: 
mentlich in der deutichen Bevölterung ſehr entwidelt; 
eö giebt mehrere Unterjtükungsvereine (Männer: 
und rauenvereine), 1 deutiche und 3 rumän. Syrei: 
maurerlogen, ferner Schüßen:, Turn: und Gejang: 
vereine. An Zeitungen erſcheinen in B. täglich 
18rumänijche, 3 franzoſiſche, 2 deutiche, 2 griechiſche 
und 1 jüdijche, außerdem etwa 20—25 periodiſch er: 
fcheinende Zeitichriften belletriftiihen und litterar. 
Inhalts. (S. Rumänien, Zeitungswejen.) 
DB hen a Luc an ar ir 
in frübern Zeiten beſonders von Deutſchen gepflegt, 
wädjt von Jahr zu Jahr; fabrilmäßig werden in 
B. Ziegel, Eifen:, Töpfer:, Leder:, Blech:, Tuch, 
—— Leinwand: und Wollwaren, Stärte, Seifen, 

erzen, Papier, Selterswaſſer und Zündbölzchen 
verfertigt; auch hat B. zwei große deutiche Bier: 

Brodbaus® Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl, R. U. LIU. 
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brauereien. Die Notwendigleit, die NRobmaterialien 
wie auch die Arbeitäträfte aus dem Auslande P be: 
zieben, ift der Entwidlung hinderlich. Buch, Kunft: 
und Mufitalienbandlungen find meift in Händen von 
Deutihen und Israeliten. Dem Bank: und Kredit: 
weſen jteben vor die Staatsinftitute der National: 
bant, ver ländlichen und ftändiichen Kreditinftitute, 
der Depofitenkafle. Unter ven Brivatbanten find er: 
wähnenswert die Banque de Roumanie und das 
Bankhaus Marmaroſch-Blank. Die Handels: und 
Gewerbelammer entfaltet nur „prinee Thätigleit. 
Am rumän. Geſamthandel iſt B. hervorragend be: 
teiligt; Haupteinfuhrgegenſtände ſind Textilwaren, 
Metallwaren, Lederwaren, Papierwaren, Holzwaren, 
Farbſtoffe u. ſ. w. 

Verkehrsweſen. Die erſte Eiſenbahn war die 
von B. nach Giurgiu, von einer engl. Geſellſchaft 
erbaut und 1869 eröffnet; ihr folgten dann die 
Linien mit dem Anſchluß an Ungarn, die Bulowina 
und Siebenbürgen jowie mehrere Zweigbahnen; die 
wichtigfte darunter die Linie B.-Feteſci an der Do: 
nau, welche jeit Eröffnung der 1890—95 erbauten 
Niefenbrüde über die Donau nach Gernavoda die 
Hauptftadt unmittelbar mit Küftendje am Schwar— 

en Meere verbindet. (S. Feteſci.) B. bat zwei 

abhnhöfe, den Nord: und Südbahnhof. Der Der: 
tebr in den Straßen der Stadt wird durch Pferde: 
babnlinien (41 km), die nad verfchiedenen Richtun: 
gen die Stadt durchziehen, durch eine eleltrifche 
| Bahn (5 km) fowie durch 639 Fialer erleichtert. 

Un öffentlihen Gärten beiteben im N. die 
« Chaufjee» vor der Barridre der Victoriaftraße, in 
den dreißiger Jahren vom ruſſ. General Kiſſeleff ange⸗ 
legt, im O. der Teiu: und Eliadgarten, im ©. Filaret 
und im M, der Park von Eotroceni, an den ſich der 
botan. Garten anſchließt. Hier befindet ſich auch das 
neue fronprinzlihe Palais. Im Innern liegen der 
Cismegiupark, vom Fürjten Stirbey in den fünf: 
ziger Jahren angelegt, in dem 1890 Ausbaggerun: 

en und Betonifierungen vorgenommen wurden, ber 
Eyiftopies, cöne:, Et. Gheorgbe: und St. Vineri: 
garten jowie der Garten gegenüber der Univerfität. 

An Vergnügungslotalen bat die Stadt außer 
dem Nationaltheater, in welchem neben der rumän. 
zuweilen auch ital, Geſellſchaften auftreten, den 
GSpboriefaal für Konzerte, Theatervorftellungen und 
Bälle, ferner das Atbenäum für Konzerte und Vor: 
träge, dann eine Menge von Kaffeebäuiern und 
Caf& chantants. 1888 bat Sidoli einen Cirkus für 
die MWinterfaifon erbaut. Für die öfterr. :ungar. 
und die deutiche Kolonie bietet das öfterr.:ungar. 
Kaſino fowie die Liedertafel und der Turnverein die 
geielligen Vereinigungspuntte. 

Gerd ichte. B.verdanlt jeinen Namen der Sage 
nad einem Schafbirten, Bucur, der feine Nieder: 
lafjung an der Etelle der angeblich älteiten heutigen 
Bucurlirhe der Stadt gebabt haben foll. Andere 
leiten e8 von bucurie, d. i. freude, ab und Bucu- 
resci ließe fich mit «reubenftadt» überjeken, mas 
jedoch ſprachlich nicht zu rechtfertigen ift. Gegen 
Ende des 14. Jahrh. erhob der Wojwode Mirtſcha, 
der Alte, B. zur Winterrefidenz der walach. Fürſten 
und baute bier den Fürſtenhof, Andter und noch beute 
Curtea veche (b. i. der alte Hof) genannt. Erſt mit 
dem Beginn ber ———— (1716) wurde B. 
ausſchließlich Reſidenz der Walachei. 1789—91 war 
B. von den Oſterreichern beſetzt. Am 28. Mai 1812 
| wurde der Friede zu B. zwiſchen Rußland und der 
Hohen Pforte geihloffen, demzufolge dieje Teile 
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Beſſarabiens und der Moldau mit den —* 
Choczim, Aljerman, Bender, Ismail, Kilia, zu: 
ſammen etwa 45000 qkm, an Rußland abtrat, jo 
daß der Bruth bis * Mündung und von da 
an das linte Donauufer bis zur Mündung in das 
Schwarze Meer die Grenze wurde. Nach dem ge 
von Adrianopel 1829 hob fich die Stadt fehr und 
dur die 1859 (1862) erfolgte Bereinigung der 
Walachei und Moldau zum Fürftentum Rumänien 
wurde B. die Haupt: und Nefidenzftadt des Staates, 
Beſonders jeit 1877 ift der Aufihmwung unverkenn⸗ 
bar. Am 3. März; 1886 wurde zu B. der Friede 
zwifchen Serbien und Bulgarien geſchloſſen. 

Bol. Liherdopol, Bucuresci (1889); Kraus, Ru: 
mänten und B. (Bulareft 1896); Darea de sema a 
administratici comunei Bucuresei (Yabresbericht 
der Stadtverwaltung). 

Bufejetvfche Horde over Innere Horde, 
der Zweig der Rirgifen, der in den Steppen des 
europ.⸗ 4 Gouvernements Aſtrachan links von der 
Wolgawohnt(.Karte: Europaiſches Rußland). 
Sein Gebiet umfaßt 77 617 (nad) Strelbitſtij 92144) 
qkm, zerfällt in 7 Abteilungen mit 85 Vorfteber: 
ichaften (starfinstva) und hat (1897) 46 214 Kibitten 
mit 213146 €, (111038 männliche, 102108 weib: 
lie). Beſtändige Anfievelungen giebt es nur we: 
nige, barunter der Hauptort Ehanjlaja Stawla (j.d.). 
Die Einwanderung erfolgte 1801 unter Zeitung des 
Chans Bulej (gejt. 1815) von der Kleinen Horde, 
der wegen Streitigfeiten um die Chanswürde den 
Hauptitamm verließ. Die Verwaltung, anfangs 
unter eigenen Chanen, fam 1847 an den Militär: 
gouverneur von Orenburg, 1876 an den Gouver: 
neur von Aitrahan. — Bol. Eharuffin, Skizzen 
aus den Steppen. Die Kirgijen der B. 9. ufic, 
2 Boe., Most, 1888—91). 

Bülen (Bü en, Bäuchen, Beuden), joviel 
wie einlaugen, Wäſche und andere Sachen in Lauge 
einweichen, um fie zum Wajchen vorzubereiten. 

bäloß, |. Bucepbalus, 

Bufett, |. Bouquet. 

Bu ord oder Bulnfjord, Bufen an der 
MWeftküfte Norwegens, — Tungenäs bei Sta: 
vanger und der Inſel Karmö auf der Nordfeite, bat 
mehrere mweitverzweigte Arme, wie den engen und 
wilden —2 (ſ. d.), den Hyldalsfjord u. a. 

Buffo ( ultoblätter) €. Budo. 

Bufnfjord, j. Buklefjord. 

Bufo von Halberitadt, ſ. Burdard I. 

oba, Station mit Boftagentur in Deutich: 
Dftafrita, am Weftufer des Victoria-Nijanfa,unter31° 
55’ öftl.%. (von Greenwich) und 1° 24° (nad Schynie 
1° 20' 30”) fübl. Br., in fruchtbare, jtart bewölter: 
ter Gegend, im Bezirk B. (1898/99: 250000 Einge: 
borene, 1. Yan. 1900: 11 Weihe), wurde im Nov. 
1890 von Emin Paſcha und Stuhlmann gegründet. 

Buksliſch (grchi, von bukölos, «Rinderhirto), 
aufs Hirtenleben bezüglich; butolijche Poeſie, ſ. 
Idylle; bukoliſche Cäſur, die im Hexameter der 
griech. Bukoliker gewöhnliche Cäſur am Ende des 
vierten Versfußes; Bukoliker und Bukoliäſt, 
Dichter von Hirtenliedern, Idyllendichter; Bulo: 
liasmus, Hirtengejang, Hirtenlied. 

Bukow, Stabt in Medlenburg, ſ. Neubutow. 

Bulomwina (d. b. Buchenland), ein zum cisleitha⸗ 
niſchen Zeil der Öfterreihiich-Ungariihen Monarchie 
gehörigen Herzogtum, grenzt im N. an Galizien, im 
W. an Galizien, Ungarn und Siebenbürgen und 


im S. und D. an Rußland (Beilarabien) und die 
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Moldau, hat 10441 qkm und wird von ben far: 
paten in mehrern von SW. nad NO. niedriger 
werdenden parallelen fetten burdzogen, die Im 
Giumaleu (Dfumaleu) 1859 m erreichen. Eine wid: 
tige Verbindung zwiſchen der B. und Siebenbürgen 
ift der Borgopaß (1200 m). Der Dnieftr bildet die 
nörbl. Grenze gegen Galizien; der Pruth durchfließt 
den ND., die Goldförner führende, daher «Goldene» 
Biftrika den fäußerſten Süden; Sereth, a 
und Moldawa ger im Lande. Das Land 
bat zwar ein raubes, aber gejundes Klima mit 
ftrengen Wintern. Doc ift es im allgemeinen 
äußerft fruchtbar und reich an Getreideland, Wiejen 
und Forften, die zum größern Teile dem gried.: 
orient. Religionsfonds gehören. (S. Rarte:Ungarn 
und Galizien.) 
Die Bevölkerung betrug zur Zeit der Einver: 
leibung in Öfterreich (1775) 75000 €., 1810: 223136, 
1837: 314057, 1851: 380826, 1869: 513404, 
1880: 571671, 1890: 646591 (324469 männl, 
322122 weibl.), 1900: 729921 €., d. i. 70 auf 
1 qkm, und eine Zunahme (1890— 1900) von 83330 
Perſonen oder 12,9 Proz. E3 gab 1900: 145 128 
Häufer, 158897 Wobnparteien, 5 Stäbte, 336 
Ortögemeinden, 575 Drtichaften und 199 Gute: 
gebiete. Die vorberrihende Religion ijt die grie: 
hifch : orientalifhe (1890: 450 773 Perjonen oder 
69,71 Proz.) mit einem Erzbiſchof in der Landes: 
bauptitabt Czernowitz (f. d.), der ben Borfik im 
riech.: orient. Kirchenkongreß (24 geiftliche, 24 welt: 
ihe Mitglieder) führt; 72389 (11,20 Proz.) find 
römiſch⸗-katholiſch, 19810 griechiſch-uniert, 16344 
— und 82717 (12,80 Proz.) Israeliten. 
Der Nationalität nad find (1890) 268 367 (41,1 
Broz.)Rutbenen, 208 301 (32,42) Rumänen, 133 501 
(20,78) Deutiche, 23 604 Polen und 8139 en 
außerdem giebt es Lippowaner und Großruflen. 
Bon der Bevölterung find (1890) 489 522 Perſonen 
(75,71 Proz.) in der Land: und Forſtwirtſchaft, 
71754 (11,10) im Bergbau, in Induſtrie und Ge: 
werbe, 46 906 (7,25) im Handel und Verkehr, 3840) 
Perſonen (5,94 Proz.) im.öffentliben oder Militär: 
.. und in den freien Berufen thätig. Die Zabl 
der Geburten betrug 1897: 31490, darunter 688 
Totgeborene, der Todesfälle 18163 und der Ehe 
ihließungen 5514. j j 
. Sandwirtihaftund Bergbau. Die Bewirt— 
—— des namentlich im Thale der Suczama, 
in der Ebene am Seretb und Pruth jene fruchtbaren 
Landes fteht bereits vielfach auf höherer Stufe als 
in Galizien. 96,71 Proz. der Gefamtfläche des Lan: 
de3 gehören zum produftiven Boden; hiervon ent: 
fallen wieder 43,17 Proz. auf die Waldungen, 
27,59 Proz. auf Sider, 12,68 auf Wiejen, 10,09 auf 
Hutweiden, 2,. auf Alpen und 0,78 Proz. auf Gärten. 
Der Aderbau gedeiht am beiten in den nordöſtl. 
Gegenden, zwiichen Dnjeftr und Pruth. Im J. 
1898 wurden geerntet 18708 t Weizen, 24502 t 
Roggen, 36783 t Gerfte, 35241 t Hafer, 106 178 t 
Mais, 188331 hi Hülfenfrücdte, 305774 t Kar: 
toffeln, 13274 t Heu, 364 t Flahsjamen, 491 t 
Flachsfaſer, 757 t Hanfjamen, 1570 t Hanffaler, 
69615 t Futterrüben und 82698 t Kleeheu, 1469 
hi Hirje, 44 116 hl Buchmweizen und 1263 t Raps. 
Der Viehſtand belief ſich nach der Aufnahme von 
1890 auf 50923 Pferde, deren Zucht burd das 
Staatögeftüt in Nadauß gefördert wird, 24240 
Stüd Rindvieh, 176199 Schafe, 6782 Ziegen, 
131 783 Schweine und 27808 Bienenftöde. Von 
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dem gejamten Waldbeftand (447867 ha) gebörten 
1895: 228915 ha dem Staate und dem griech. 
orient. Religionsfonds, 57665 den Gemeinden, 
23022 dem eitommiffariichen Grundbefige, 1507 
der Kirche und 136758 ha den Privaten. 22,13 
Broz. waren Laub:, 75,42 Nadel:, 2,45 Proz. Mittel: 
und Niederwald. Der Bergbau lieferte 1898: 
2063 t Manganerze im Werte von 50480 Kronen 
in dem Berger yalobeni des ariech.:orient. Reli: 
gionsfonds. Die Bergmwerle auf — Blei— 
glanz in Kirlibaba und auf Kupfer in Bozoritta fo: 
wie auf Braunfoblen waren 1898 außer Betrieb. 
In der B. wurden 1898 außerdem 2394 t Stein-, 
3140t — der Staatsſaline Kaczyla im Werte 
von 972334 Kronen gewonnen. 

Die gewerblihe Induſtrie ift erſt im Entſtehen; 
am ausgedehntejten it noch die Branntweinbren: 
nerei mit 39 Brennereien und 43120 hi Altobol: 
produltion. Die Zahl der Brauereien beträgt (1898) 
8, ihre Produktion 112517 hl. Der Handel, 
welcher fih großenteils in den Händen der Israe⸗ 
liten und Armenier befindet, beichräntt ſich haupt: 
jählih auf Robprodulte, wie Getreide, Schlacht: 
vieb, Holz, Robhäute, Wolle und Pottaſche. Dem 
Verkehr dienen (1898) 4102 km Landjtraßen, 
351 km flöhbare Flußitreden und 478 km Eijen: 
babnen, 754 km Zelegraphenlinien mit 1836 km 
Dräbten. In der B. beiteben zwei Spartafien, 
eine Bodentreditanftalt, Filialen der Öfterreichiic: 
Ungariſchen Bant, der Galiziichen Attienbypotbefen: 
bant und PBrivataltiengefellibaften für Bierbraue: 
rei, Dampfmüblen und Erbölgewinnung. 

Unterrihtsmwejen. Die Einrichtung des Schul: 
weſens ift das Verdienſt Kaiſer Joſephs II., der 
deutſche Hauptichulen in Czernowißz und Suczawa 
und 30 Vollsſchulen errichten ließ. Daß der Schul: 
zwang, den er einfübrte, ipäter wieder aufgehoben 
wurde, binderte die jtetige Entwidlung der geijtigen 
Kultur. Seit 1875 befikt Ezernomiß (ſ. d.) eine Uni: 
verjität mit deutſcher Unterrichtäfpradhe und einer 
— Fakultät ; ferner beſtehen im Lande drei 

ymnaſien (in Ejernowik, Radauß und Suczama), 
eine Realichule, ein erzbiſchofl. Seminar, eine Staats: 
rar ra pre ra 

ebrer: und Lebrerinnenbildungsanftalt, eine Han: 
delsichule, 5 gewerblihe und eine kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule, eine Hebammenſchulel ſämtlich in 
Czernowit) und (1898) 349 Volksſchulen mit 72848 


Schülern (75,8 Broz. derfchulpflichtigen Kinder gegen | 
' 1849 aber zum jelbitändigen Kronlande erhoben. 


17,6 Proz. im J.1875). Bon der männlichen Bevöl: 


ferung batten 1890: 24,55, von der weiblichen 16,90 | 


Proz. Elementarbildung negen 15,78 und 9,21 Proz. 
1880; 2,54 Proz. hatten höhere Schulbildung. 
Verfaſſung und Bermaltung. Der Land: 
tag bejtebt (nad der Yandesordnung vom 26. Febr. 
1861) aus 31 Mitgliedern, nämlid aus dem Erz: 
biicofe, 10 Abgeordneten des großen Grundbefiges, 


bgeordneten der Städte, 2 Abgeordneten der | 
‚ 1890— 93) ; Werenta, B.3 Entfteben und Aufblüben. 


Handels: und Gewerbelammer und 12 Abgeordneten 
der Landgemeinden, wozu jeit 1875 noch der Reltor 
der Univerfität kommt. Die B. entfendet nad dem 
neuen Wahlgeſehe (1896) 11 Abgeordnete in das 
Abgeordnetenhaus nah Wien, und zwar 1 Vertreter 
der Hödhitbejteuerten des Grundbefikes, 2 der Städte 
und der Handelälammer, 6 der Yandgemeinden, 
2 der allgemeinen Wählerklaſſe (Kurie des allgemei: 
nen Stimmredts). Die obere Leitung der innern 
Adminiftration des Landes iſt der Landesregierung 
in Czernowitz überwiefen, die Gerichtäbarteit unter: 
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ftebt dem Oberlandesgericht in Lemberg, die Mili: 
tärverwaltung dem dortigen Korpstommando. Das 
Herzogtum zerfällt außer der Landeshauptitadt 
Ejernowig in 9 Bezirlshauptmannſchaften: 





Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaften 





















Ejernowig,Stabt 28,5 
Ezernowig,limg.| 875,97| 21 0009| 2 8,9 
@ura humora .| 751,17| 11412] 11 689 14,4 
Kimpolung . . | 2350,01) 11 963) 12415 18,9 
Ropman 837,63) 20 744| 21 822| 9331| 4,8 
Radauß . . . . | 1846,92] 16450) 17 179) 80 997) 14,6 
Geretb . . . „| 518,70) 11 754] 13.007) 60676) 19,2 
Storofyneg . „| 1150,93] 16 766) 17.447) 81230 15,1 
Sugzawa . . .| 552,24] 14.463) 13 689] 62 355 10,3 
BWijnig . . . „| 1499,92] 14 632) 15 911! 71 311] 10,1 
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Es bejteben 1 Landes: und 17 Bezirkögerichte. 

Die finanzielle Verwaltung (83 Inſpeltorate, Neben: 

ollämter, 1 Hauptfteueramt und 16 Steuerämter) 
tebt unter der Finanzdireltion in Czernowitz. 

Das Wappen der B. ift ein von Blau und Rot 
—— Schild, in deſſen Mitte ein vorwärts ge— 

ehrter ſchwarzer, beim Halſe abgeriſſener Büffel: 
fopf zu ſehen iſt, den drei goldene Sterne in der 
Ordnung 1, 2 begleiten. Auf dem Schilde ift eine 
Herzogäfrone. (©. Tafel: Wappen der DBfter: 
reichiſch-Ungariſchen Aronländer, Fig. 16, 
beim Artikel Öfterreichifch : Ungariihbe Monarchie.) 
Die Landesfarben find Blau-Rot. 

Geſchichte. Die B., zur Römerzeit ein Teil der 
Provinz Dacien, war im Mittelalter das Herz der 
Anfiedelung. In der B. liegen die alte Hofpodaren: 
bauptftadbt Sugama, das Klofter Butna mit den 
Fürſtengräbern und überhaupt die anjebnlichiten 
und ältejten Klöjter ver Moldau. Die B. lann nicht 
zu Siebenbürgen gehört haben und erſt vom Woj: 
woden Stephan V. 1482 erobert worden fein, wie 
dfterr. Geihichtöbücher behaupten, da ſich ſchon 1412 
ein in Lublin zwischen Wladiſlaw Jagello von Bolen 
und Sigmund von Ungarn abgeſchloſſener Bertrag 
vorfindet, welcher ein gemeinjfames Vorgehen gegen 
Alerander I. (1401—33) und eine Teilung gerade der 
B. — ‚ die jedoch nicht zu ftande fam. Im 
Ruſſiſch-Türliſchen Kriege 1769 von den Ruſſen, 
1774 von den Öjterreichern bejekt, wurde fie 1775 
von der Pforte an Maria Therefia abgetreten und 
1786 als Gjernowißer Kreis mit Galizien vereinigt, 


- „ T10441,14]145 1981158 8971729 921] 


gitteratur. Bidermann, Die B.unter der diterr. 
Verwaltung 1775 — 1875 (Lemb. 1876); Widen: 
baufer, Molda oder Beiträge zur Geſchichte der 
Moldau und B. (Ezernomwis 1882 fg.); Jandauret, 
Das Königreich Galizien, Lodomerien und das Her: 
zogtum B. (Mien 1884); Der Buchenwald, Beiträge 
ur Runde der B. (Nr. 1—8, Czernowiß 1888—95); 
an, Die Völlerjchaften der B. (Heft 1—3, ebd. 


Maria Therefias Zeit, TI. 1 (Wien 1892); derf., 
Topographie der B. zur Zeit ihrer Erwerbung durch 
Öfterreich 1774—85 (Czernowitz 1895); Mitteilun: 
nen des Statift. Landesamtes des Herzogtums B. 
(Wien 1892 fg.); Worobliewicz, Die ae 
Verbältnifje der B. (Lemb. 1893); Spleny, Be: 


ſchreibung der B. (Czernowitz 1893);, Bieglauer, 


Geſchichtliche Bilder aus der B. zur Zeit der öjterr. 

Militärverwaltung (1.—4. Reihe, ebd. 1893— 97); 

Kaindl, Bericht über die Arbeiten zur Landeskunde 
43* 
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der B. (ebd.1891— 98); derf., Geſchichte der B. 
(1.1, 2. Aufl., ebd. 1896; T1.2—3 ebd. 1895— 98); 
Special-Ortörepertorium der B. (Wien 1894); Die 
Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Monardie in Wort und 
Bıld, Bd. 20: Die B. (ebd. 1899); B. Eine allge: 
meine Heimattunde (Czernowitz 1900). j 

Bufowinaer Lokalbahnen, ſ. Oſterreichiſch— 
Ungariſche Eiſenbahnen. 

Bülach. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Zürich, 
bat 184,5 qkm, (1900) 21608 €., darunter 1449 Ras 
tboliten und 26 Israeliten, in 23 Gemeinden. — 
2) Hanptftadt des Bezirls B., in 416m Höhe, 
21 km nörblid von —— auf der rechten Seite des 
Glattthals, an den Linien Stein-Winterthur, B.⸗ 
Baden (26 km) und B.:Züric (21 km) der Schweiz. 
Nordoitbahn, bat (1900) 2193 E., darunter 369 
Katholiken und 17Israeliten, Boft, Telegrapb; Feld, 
Weinbau und Baummollipinnerei. — B. kam 1376 
an die Martarafen von Baden: Hocberg, 1384 an 
Sfterreih und 1409 an Zürich. 

Bulach, Zorn von, ſ. Zorn von Bulad). 

Bulaios, Beiname des Zeus (f. d.). 

Bulair, Dorf im türk. Wilajet Adrianopel, auf 
der ſchmalſten Stelle der Halbinjel®allipoli(j. Rarte: 
Bosporusund Dardanellen),ift befannt durch 
die befeftigten Linien von B., die gegen das Feſtland 
Front maden, ihren rechten Sylügel auf das Mar: 
marameer und den linken auf den Meerbufen von 
Saros ftügen. Die Befejtigungen, feit 1854 durch 
engl. und franz. Ingenieure aus Anlaß des Krim: 
frieges angelegt und während des Ruſſiſch-Türki— 
ſchen Krieges von 1877 und 1878 weſentlich ver: 
ſtärkt, haben eine Ausdehnung von 6000 m und 
fönnen mit 15000 Mann gegen einen weit über: 
legenen Gegner behauptet werden. 

Buläf, eine der zwei Vorjtädte von Kairo (j. d. 
nebft Karte), im Nordweſten der Stadt, unmittel: 
bar am Nil, der Inſel Gefireh oder Gefiret:Bulat 

egenüber gelegen, iſt 713 gegründet und bildet die 
Safenftadt von Kairo, mit dem es durch zwei Haupt: 
ftraßen, eleltriihe Straßenbahn und einen eigenen 
Schienenftrang verbunden ift. Hier befindet fich die 
Moſchee Sinan Paſcha (Grundriß ſ. Tafel: Ara: 
biſche Kunſt II, fig. 5), das 1835 gegründete Arfe: 
nal mit einer Waffenfabrik, eine Induſtrieſchule, 
Eifengieberei, Bapierfabrif, Irrenhaus, Zuchthaus 
für rauen und die 1822 gegründete, größte Drude: 
rei bes Drient3. Von 1864 bis 1889 neh fi in 
B. das Agyptologiſche Mufeum (f. Gifeb). 

Bulama, ſ. Biljagosinfeln und Portugiehid- 

Bulat, ind. Stabl, ſ. Wootz. [®uinea. 

Bülau, Friedr., ſtaatswiſſenſchaftlicher Schrift: 
fteller, geb. 8. Dft. 1805 zu Freiberg, jtubierte in 
Leipzig, bielt ſeit 1828 daſelbſt Vorlefungen über 
ſächſ. Staatsrecht, habilitierte ſich 1829 auch in der 


philoſ. Fakultät und wurde 1833 auferord., 1836 | 


ord. Profeſſor der praktiichen Philoſophie und Poli: 
tif. 1837 —44 war er Genfor der periodischen Preſſe, 
1838—49 Redacteur der «Neuen Jahrbücher für Ge: 
dichte und Politito, 1843—48 der «Deutſchen All: 
gemeinen Zeitung», 1851—54 der «Leipziger Zei: 
tung». Er ftarb 26. Oft. 1859 zu Leipzig. B. 
ſchrieb: «Encyllopädie der Staatswifjenihaften» 
(£pz. 1832; 2. Aufl. 1855), «Verfaſſungsrecht des 
Königreihs Sahien» (ebd. 1833), «Der Staat und 
der Yandbau» (ebd. 1833), «Der Staat und die In— 
duftrie» (ebd. 1834), «Handbuch der Staatswirt- 
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Staatenivftems» (3 Bde., ebd. 1837—39), «Allge: 
meine Geichichte der J. 1830— 38» (ebd. 1838), 
«Geſchichte Deutihlands von 1806 bis 1830» (Hamb. 
1842), «Zeitfragen aus dem Gebiete der Bolitik und 
Voltswirtichaft» (Lpz. 1846), «Wahlrecht und Wabl⸗ 
PAR (ebd. 1849), «Geheime Gejhichtenundrät: 
felbafte Menichen» (12 Bde., ebd. 1850—60; 2. Aufl. 
1863—64; aud in Reclams «Univerfalbibliotbet»). 
Auc lieferte er eine Überfegung der «Geſchichte 
Englands» von Macaulay und von deſſen tleinern 
Schriften. Aus feinem Nachlaß erfdien: «Die luth. 
Beiftlichteit Sachſens vom 16. bis ins 18. Yabrb.» 
(& 1874). [bulumajo ($. Br. 17). 
ulawayo, engl. Form des afrik. Ortes Gu: 
Bulbärparalüfe (Paralysis glosso-labio-pha- 
ryngea), eine auf einer chronischen Entzündung des 
verlängerten Marf3 (Bulbus medullae spinalis) 
berubende Krankheit der Gebirnnerven, welche ſich 
durch eine ftetig zunehmende Lähmung der Lippen;, 
Zungen:, Rau: und Schlundmustulatur und da: 
durch bedingte auffallende Spracjtörungen und 
Veränderungen des Gefihtsauspruds ſowie durch 
Schling und Atmungsbeſchwerden zu erfennen 
giebt und zumeijt unaufbaltfam durch Berbungern 
oder Erjtiden zum Tode führt. Die Krankbeit be 
fällt vorwiegend Männer mittlern Alters und ſcheint 
meiſt infolge ftarter Erfältung, beftiger und anbal- 
tender rg oder geiftiger liberanitren: 
ung zu entfteben. Die Behandlung bejtebt in mög: 
ichſt zeitiger Anwendung des galvaniſchen Stroms. 
— Bol. Kußmaul, Über fortfchreitende B. (Lpz. 1873). 
Außer der hroniihen B. giebt es auch nod eine 
akute B. infolge Entzündung der Hirnſubſtanz oder 
durd Blutung oder Gefäßverftopfung. Die eritere 
Form, aud bei Kindern, endet meift tödlich, bie Ieh- 
tere fann in Genefung übergeben. 


Bulbioeps (lat.), zwiebeltöpfig; bulbiformis, 
Bulbillus, Brutzwiebel. —— 


Bulbösus (lat.), —— knollig. 

Bulbotüber, Knollenzwiebel. 

Büulbüls oder Fruchtdroſſeln (Pycnono- 
tidae Kuhl), eine Familie droſſelartiger Vogel, 
welche in Süd: und Weſtafrika mit Einſchluß von 
Madagaskar und den Mastarenen, ferner im gan: 
zen ſüdl. Aſien von Baläjtina bis Japan und den 
Molukten in 9 Gattungen und etwa 140 Arten bei: 
mich ift. In der Heimat find fie mit einem ge 
willen fagenbaften Schein umgeben, zumal in Jr: 
dien, wo fie feit alters ber gehalten, als Sänger 
und zum Rampfipiel abgerichtet werden und mo 
der Name Bülbül Nachtigall bedeutet. Sie wer: 
den dort jo gezäbmt, daß man fie mit binaus 
ins Freie nimmt, fliegen läßt und auf die Hand 
zurüdruft. Die B. find unfern Drofjeln nabe ver: 
wandt, von Meifen: bis Drofjelgröße, mit mittel: 
langem, gerundetem Schwanze, hoben, jeltener 
furzen Beinen, vollem, weichem, meijtens ſchlicht 
en Gefieder, mit gelben, roten und weißen 

bzeichen und beweglichem Schopfe. Gejang an: 
genehm, wenn auch nicht —— mit Hang: 
vollen Drofielrufen. Sie tommen als aufgezogene, 
meiſtens zabme, zum Teil abgerichtete Vögel in den 
Handel, In der Bogelftube find fie gewöhnlich nict 
friedlih, dagegen nad quter Eingewöhnung aus: 
dauernd. Gezüchtet find fe bisher erſt wenig. Ihre 
Preife fteben hob, 20—60M. für das Paar. Ernäb: 
rung mit Nadtigallfutter. Die befannteften Arten 


ichaftslebre» (ebd. 1835), «Die Bebörden in Staat | findderarabifhe Bülbül(Pycnonotus nigricans 
und Gemeinden (ebd. 1836), «Geſchichte des europ. | Vieill.) von Afrika, der Rotfteißbülbal (Pyeno- 
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notus haemorrhous Gmel.), der weißohrige Bül: 
bül(Pyenonotus leucotis Gould) und der Schopf: 
bülbäül (Pycnonotus jocosus L.), alle drei aus 
Afıen, der legtere als der jeltfamfte mit jpikem 
Schopf, weißem Gefiht und roten, beweglichen 
ngenfedern. = 

Bulbus (lat.), Zwiebel. Bon den pharmaceutiich 

ebräuclichen Zwiebeln ift nur noch B. Scillae, die 
— (i. nen) offizinell. In der Anato: 
mie: B. ocüli, der Augapfel, B. aortae, die mustulöfe 
Berdidung des großen Rüdengefähes bei den Fiſchen 
da, wo dasfelbe aus dem Herzen tritt; B. urethrae, 
De Anſchwellung der Wandung der 
Harnröbre beim Austritt derfelben aus der Blafe. 

Bulche, Buichenfunft, |. Bulge. 

Bule (grch., d. i. Nat, Ratsverſammlung), bei 
den Griechen jeit den Homeriſchen Zeiten ein aus 
meift ältern Mitgliedern der Bollögemeinde be: 
ftebendes Kollegium, das in monardiihen und 
arijtofratiichen Staaten dem König oder den Beam: 
ten der vollitredenden Gewalt als beratende oder 
beichließende Behörde zur Seite ftand, in demofra: 
tiſchen Staaten ald Ausſchuß der fouveränen Volle: 
gemeinde die Staatöverwaltung leitete. Pr Athen 
war die B. von Solon eingejet als ein Kollegium 
von 400 Männern, welche, je 100 aus einer der 
alten vier ion. Phylen (f. w aus den drei oberſten 
Vermögensklaſſen vom Volke auf ein Jahr gewählt 
wurben und nah Ablauf ihrer Amtszeit jederzeit wie: 
der wählbar waren. Durch Kleiftbenes, 509 v. Chr., 
wurde die Zahl der Mitglieder des Rats auf 500 
(ie 50 auf eine der 10 neuen Phylen) erhöht, die nun 
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Sigungen oft auch in andern Polalen (3. B. im 
Gleufinion oder auf der Akropolis) jtatt. 

An Sparta und einigen andern griech. Städten 
war für die B. der dem röm. Senat entjprechende 
Name Gerufia üblih, deren Mitglieder Geronten 
(1. d.) Dom 

Buleleng, Hauptort der Inſel Bali (f. d.). 

Buleuterion, Buleutes, |. Bule. 

Bulgar (Bolaara), Hauptftabt des Molga: 
Bulgarenreichg, |. Bolgay. 

ulgären, uriprünglich eine ojteurop. Völler: 
ichaft, gebörig zum Hunnenvolte, von welchem zahl: 
reihe Stämme in den Steppen Sudrußlands zurüd: 
eblieben waren, höchſt wahrſcheinlich türf. Ur: 
prungs. Ihr Name wird während ber Völterwan: 
derung feit 482 dfterd im Donaugebiet erwähnt. 
Ein geringer Teil hatte fih den Avaren in Ungarn 
angeſchloſſen, die Mebrzabl blieb in Beflarabien, 
von wo aus jie 559 an dem Zuge der pontiſchen 
Hunnen gegen Ronftantinopel teilnahmen. Unter 
Kaifer Herallios erbielt deren Anführer Kubrat als 
Bundesgenofie gegen die Avaren den Titel eines 
byzant. Pate, Deſſen Sohn Aſparuch oder 
Iſperich benüste die Einſchließung Konſtantinopels 
von den Arabern unter Kaiſer Konſtantin IV. Bogo: 
natos zu Einfällen nah Möfien, melde um 680 
ur er be Neihs der Donaubulgaren 
ir (S. Bulgarien, Geibichte.) Sie verloren 
dort bald ihre Nationalität und Sprache und nahmen 
dafür die ihrer Unterworfenen an. Der Teil der B., 
der im alten Stammlande zurüdgeblieben war, zog 
fpäter, durch die Ehafaren gedrängt, nach der obern 


durchs Los (unter den Bewerbern), nicht durch Wahl | Wolga und Kama, wo er, zum Islam übertretend, 


ergänzt wurden. Jede Phyle 
des Jahres den Vorfig in dem Kollegium; die Mit: 
glieder dieſes Bunte en bießen Pryta⸗ 
nen —— Die Beſchränkung der paſ— 
fiven Ifäbigfeit auf die drei obern Vermögens: 
Haflen bob Ariſtides auf, fo daß von da an jeder 
im Beſiß der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche 
atbeniihe Bürger, der das 30, Lebensjahr zurüd: 
elegt hatte, fih um das Amt eines Ratsmannes 
Bu leutes) bewerben konnte. Die durchs Los 
Ernannten mußten fich vor dem Antritt ihres Amtes 
der Dolimafie (f. d.) unterwerfen; wenn einer die 
—* nicht beſtand, & trat der zugleich mit ihm er: 
ofte Stellvertreter (Epilachon) an jeine Stelle. Das 
Bleibe geihab, wenn ein Buleut im Laufe feines 
Amtsjahres mit Tode abging. Am Ende ihres Amts: 
jahres mußte die B. als Ganzes dem Volle Rechen: 
ſchaft über ihre Amtöführung ablegen. Als 307 
v. Ehr. zu den biäher beſtehenden 10 Phylen zwei 
neue binzugefügt worden waren, wurde auch die 

abl der Ratömitglieder auf 600 erböbt, doch wurde 
e in der röm. Seit wieder auf 500 berabgeicht. 

bgelehen von verjchiedenen Ehrenrechten, erhielten 
die Buleuten ſchon im 5. Jahrh. v. Chr. einen Sold 
von angeblich je einer Drachme, fpäter von 5Obolen, 
für jeden Sizungstag. Zum Geſchäftskreis der B. 
—— die Vorberatung aller vor die Vollksver—⸗ 
ammlung zu bringenden Angelegenbeiten und die 
DOberleitung und Aufficht über die geſamte Staats: 
verwaltung, insbejondere über die Finanzen und 
ewijje Zeile des Kriegsweſens (Reiterei und Kriegs: 
Note) Aud eine beihränfte Gerichtsbarkeit hatte 
die B., indem fie Geldftrafen bis zur Höhe von 
500 Drachmen verhängen lonnte. Die regelmäßigen 
Eigungen der B. fanden in dem an der Sübdjeite der 
Agora gelegenen Buleuterion, außerordentliche 


* den 10. Zeil | das im Mittelalter berühmte 
N) 


eih der Wolga: 
bulgaren gründete, von dem die Araber, die 
Glaubensgenofien der B., gelegentlih Mitteilung 
maden. Die Ruinen der von den Arabern geprie: 
fenen Stadt Bulgar liegen bei dem Dorf Bolgary 
(f. d.), und die lüberrefte der alten Wolga:Bulgaren 
dürften in den heutigen Tſchuwaſchen iu fuchen fein, 
deren Land der Mönd Joannes de Plano Earpino 
(1246) Großbulgarien nennt. 

Die heutigen B. find ein flaw. Volksſtamm, 
der nur den Namen feiner ehemaligen Beberr: 
cher tür. Herkunft trägt, dieje ſelbſt aber in ſich 
aufgefogen bat. Sie gebören zur fübl. Gruppe 
der ſlaw. Völterfamilie (ſ. Slawiſche Spraden). 
Ihre Verbreitung erjtredt fi auch beute nod 
über einen beträchtlichen Naum: vom Fluſſe Timot 
an der ſerb. Grenze und den Mündungen der 
Donau im N. bis Salonili und den Grenzen 
Albaniens im ©., aljo das ganze alte Möfien, 
Thrazien und Macedonien; in Rumelien reihen 
bulgar. Anfievelungen faft bis an Ronftantinopel 

eran. Das Ehrijtentum fand erft nad langen 
ämpfen Eingang und mit ihm erbielt das bulgar. 
Miihvolt im 9. Jahrh. das Eyrilliihe Alpha: 
bet. Der türk. Drud nötigte die B. vielfach zu 
Auswanderungen; größere Kolonien finden ſich ın 
Rumänien, Rußland, Heinere im Banat. Die Zahl 
der B. ift früber jehr überjchäßt worden; fie dürfte 
nicht viel mehr ala 4 Mill. insgeſamt betragen, von 
denen etwa 2”, Mill. auf Bulgarien und Dft: 
rumelien kommen. Der Reſt verteilt ſich auf die 
Türkei, Rußland, Rumänien und Öfterreih. Der 
Religion nad gebört die Mebrzabl der B. der 
griech. : ortbodoren Kirche an, weiter rechnet man 
unter ihnen 30000 Unierte, 50000 röm. Katbo— 
liken (meift um Pbilippopel, Nilopol und bei Te: 
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mesvär), 5000 Brotejtanten und 300000 Mobamme: 
daner. Letztere wohnen insbefondere im Rhodopege⸗ 
birge und tragen den BeinamenderBomalen (j.d.). 
gl. Zeuß, Die Deutichen und die Meran wur 
(Münd.1837); Schafaril, Slam. Altertümer (deutſch 
von Mofig von Ührenfeld, 2 Bde., Lpz. 1843—44); 
Nösler, Nomän. Studien (ebd. 1871); Jiredek, Ge: 
(drehte der B. (Prag 1876); derf., Das Fürſtentum 
ulgarien (ebd. 1891); Kanitz, Donau: Bulgarien 
(2. Aufl., 3 Bde. Lpz. 1879—80); Strauß, Die B. 
Ethnograpbijche Studien (ebd. 1898). (S. au Bul: 
gariſche Sprache und Litteratur.) 

Bulgarien, vornehmlich von Bulgaren (f. d.) 
bewohnte Landſchaft im —— Teil der Balkan— 
halbinſel, welche das Balkangebirge und ſeine nördl. 
Abdachungen bis zur Donau begreift und ſeit dem 
Berliner Vertrag von 1878 das autonome, aber 
tributpflictige, unter turk. Sugeränität ftebende 
Fürftentum 9. bildet, und mit dem ſich, durch 
die Revolution in Philippopel (17. Sept. 1885) 
und mit Billigung der Großmächte durch das Kon: 

antinopeler Brotofoll vom 5. April 1886 tbat: 
ächlich die autonome Provinz Dftrumelien vereinigt 
bat (f. unten, Geſchichte). 

Demnad zerfällt B. nad feinem heutigen Um: 
jonge in zwei Zeile: 1) das eigentliche Fürftentum 

. innerhalb der Grenzen des Berliner Vertrages; 
2) die autonome türf. Provinz Oftrumelien, gegen: 
wärtig unter bulgar. Verwaltung. 

Lage und — —— Das eigent— 
liche Fürſtentum B. grenzt im N. an Rumänien, 
von dieſem bis auf den ind Teil der Grenze 
(gegen die Dobrudſcha) durch die Donau geſchieden, 
im O. an das *5 Meer, im S. an Dftrume 
lien und das türk. Milajet Saloniti, im MW. an 
das türf. Wilajet Koſſovo und an das Königreich 
Serbien. Es erftredt fih al ein von W. nad D. 
langgebehntes Gebiet von 42 bis 44° nördl. Br. und 
von 22 bis 28"/,° öftl. 2. von Greenwid und umfaßt 
64493, nad) neuern ———— 63160 qkm. (S. 
diefarten: BaltanbalbinfelfowieRumänien, 
Bulgarien und Serbien.) 

In natürlicher Hinficht begreift das eigentliche 
B. den jüdl. Teil des Donautieflandes (recht3 des 
Stroms) — dem, dasſelbe im W. und S. um— 
ziehenden Gebirgsbogen des Balkans (ſ. d.) bis zu 
deſſen Kamm. Nur auf einer Strede von 110 km, 
am Durchbruch des Isler durch den Etropol:Baltanı, 
greift B. über den Balkan nah S. hinüber und 
umfaßt dort die —8 im Quellgebiet des ge⸗ 
nannten Fluſſes, ſowie die Land nn an ber obern 
Struma, aljo das Gebiet des Vitosgebirged, des 
—— bis zu den nördlichſten Ketten des Rho— 
dope (Mufjalla 2930 m, höchiter Punkt des Fürjten: 
tums). Diejer außerhalb des Rahmens des eigent: 
lihen Donaubulgariens fallende Landesteil ift von 
bedeutender Wichtigkeit ald Durchgangspforte zwi: 
ſchen Rumelien und Serbien ſowie zwiſchen Donau: 
bulgarien und Macedonien. Den Hauptteil des faſt 
ra gebirgigen Landes bildet dagegen das 
nördl. Borland des Balkans, ein allmählich nah N. 
ſich abjentendes ._ Die der Donau zueilenden 
Balkanflüſſe Isker, Bid, Dsma, Jantra, Lom und 
viele andere haben ſich fteilmandige Thäler in dieſes 
Plateau eingegraben, welches ebenfalls fteil gegen 
die Donau abfällt. 

Die autonome Provinz DO obere (1. d. 
umfaßt die Sübabhänge des Ballans mit den fi 
daran fchliekenden Längstbälern der Giopfa (oder 


Striama) und der Tundja, die Thalebene der obern 
Maria (die Ebene von Philippopel) abwärts bis 
zu den Engen unterhalb Seimenli:Zirnova nebit 
den Norbabbängen des Nhodopegebirges ſowie den 
nörbl. Teil des Yitrandihagebirges mit der Küſte 
um ben Golf von Burgas am —— Meer und 
grenzt im N. und W. an das eigentliche B., im ©. 
an die türt. Wilajet3 Salonili und Adrianopel und 
im D. an das Schwarze Meer. Sie liegt zwiſchen 
41%, und 43° nörbl. Br. und 23", und 28° öftl. L. 
von Greenwich und umfaßt 35900, bez. 33500 qkm. 
Nach der Abtretung einiger Landitriche an die Plorte 
1886 zäblt das jeßt unter bulgar. Berwaltung ftebende 
Gebiet 99276, bez. 96 660 qkm. 

Die Pflanzenwelt zeigt, entiprechend der geogr. 
Lage, einen Niihungscharafter von Mitteleuropa 
und den pontifhen Steppen, iſt aber ſchon ftart 
von Formen des Drient3 durchſetzt. Die böhern 
Berge haben über der Baumgrenze arttifche Weiden 
und vielerlei Hochalpenpflanzen in ihren Matten. 
Südli des Balkans belonbers gedeihen die prädı: 
tigen Ölrojen, Kulturformen von Rosa centifolia 
L., gallica L. und damascena L. Die Wälder find 
in den Ebenen ſtark —— nur auf den Nord: 
abhängen des Baltans, bejonders des Kleinen Bal: 
kans, ſowie im Rilo: und Rhodopegebirgegiebtes noch 
anſehnliche Buchen:, Koniferen⸗ und Eichenforften. 

Die Tierwelt bietet infoweit nterefje, als fie 
bier verichiedene Faunen vermiſchen. Eine Reibe 
von füdötl. Tieren (befonders Inſelten, auch einige 
Vögel und Reptilien) erreihen bier ihre norböftl. 
Grenze, und umgelehrt nordweſtliche ihre ung t. 

Das Klima zeigt bereit3 eine Annäherung an 
dasjenige der Mittelmeerländer, doch find die Win- 
ter jtreng umd fchneereih; Frühjahr und Herbit 
I» die Zeit reicher Niederjchläge und der üppigiten 

egetation; in dem dürren Sommer vertrodnen 
Gräjer und Kräuter, die meilten Bäche verfiegen 
und das Land nimmt, namentlich im dftl. Teil, ein 
fteppenartiges Ausſehen an. Im allgemeinen ift das 
Klima gefund; nur in den Niederungen der Donau 
und Marika berrihen im Sommer Fieber. Die 
Ebene der Marika in Djtrumelien ift u ee 
Getreideland, während die fruchtbaren Langsthaler 
a Nebenflüſſe am Südfuße des Balkanz durd ihre 

ofenkultur berühmt find. Das Klima Dftrume 
liens zeichnet ih vor dem Donaubulgariens durd 
mildere und kürzere Winter aus; die Vegetation 
a einen mehr jübländijchen Anſtrich. 

ie Benölterung — (1893) 3310713 €, 

d. i. 133 gr | 1 dm ftrumelien allein batte 
998431 E. Dem Religiondbelenntnis nad) waren 
2606 786 Griehifch:, 22617 Romiſch-Katholiſche, 
643 258 Mohammedaner, 28307 Ysraeliten, 
BVroteftanten, 6643 Armenifch : Gregorianer und 
318 unbelannter Religion; der Nationalität nad 
2505417 Bulgaren (j. d.), 569728 Türlen, 58518 
Griechen, 62528 Rumänen, 51 770 Zigeuner, 27551 
Juden, 1379 Rufen, 3620 Deutſche, 16290 Tataren, 
6445 Armenier. Die Türlen find namentlich im öfll. 
Teil des Fürjtentums anfäffig. Die Jsraeliten find 
fog. Spaniolen, aus Spanien und Portugal einge: 
wandert. Zigeuner find durch das ganze Yand ver: 
breitet. Heiraten wurden (1898) 28232, Geburten 
141 046, Todesfälle 82725 gezäblt. Die Zählung 
am 31. Dez. 1900 ergab 3733 189 (1904270 männl., 
1828919 weibl.) €. 

> der geiftigen Bildung und in dem Streben 
nad einer volllommenern Erziehung find die Bul⸗ 
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garen den meiften Böllern der Türkei voraus, Städte 
mit mebr al3 20000 €. find die Hauptftadt Sofia 
mit (1893) 46593, Philippopel mit 36033, Auft: 
ſchuk mit 28121, Barna mit 28174, Schumla mit 
22517, Slivno mit 23210 E. Bon andern Städten 
ind zu nennen: Eski-Zagra mit 17643, Tatar: 
azardjif mit 16343, Vidin mit 14551, Pleona mit 
15546, Sistov mit 13212, Siliftria mit 11710, 
Tirnova mit 12858, Köftendil mit 11383 €. 

Der Aderbau fteht auf einer niedrigen Stufe, die 
Adergeräte find ſehr einfacher Art; doch ift der Boden 
im Durchſchnitt vortrefflih und trägt faft obne 
Düngung, jo daß nod ein fiberfluß an Getreide 
(Mais, Weizen, Roggen, Gerjte, Hafer und Hirfe) 
ausgeführt werden kann. Die öftl. Teile des Lan: 
des bringen hauptſächlich Weizen und Gerjte, die 
weſtlichen größtenteild Mais — Die ange— 
baute Fläche beträgt (1892) 3757000 ha, davon 
2170759 haNderland, 312093 ha Wieſen, 96034 ha 
Meinland u. ſ. w. Den größten Teil des Ertrags 
bilden Kornfrüchte (Meizen jährlich etwa 0,8 Mill. t); 
aud ijt der Zabal:, Obit: und Weinbau beträchtlich. 
Die Viehzucht ift im ganzen ſchwach, nimmt aberin 
legter Zeit bedeutenden Aufihwung; Rinder und 
namentlih Schafe werden bauptfäclich nad) Ron: 
—Ax ausgeführt. Die Milch- und Käſewirt— 

haft iſt primitiv. Die Pferde find unanſehnlich 
und fein und werben bauptiählih zum Neiten 
und Lafttragen benußt, wogegen als Zugvieh der 
Büffel dient. E3 giebt etwa 1600000 Stüd Horn: 
vieh, 300000 Pferde, 7200000 Schafe, 1100000 
iegen, 400000 Schweine und 65000 Maultiere. 
br bedeutend ijt die een: Bon 
Bergmwerlen find vereinzelte Eifenerzlager erwäh: 
nenöwert (befonders bei Köſtendil), doc ift deren 
Ausbeute vernadläffigt; ferner Kohlenbergwerke 
(befonder3 bei Bernif) und Marmor (bei Samafov). 
ie Inbuftrie ift in den Städten bedeutend; be: 
—— werden Leder und Metallwaren (Samakov), 
ollgemebe und Teppiche (Gabrovo), Silber: und 
Goldnligran (Bidin), Thonwaren (Ruſtſchuk), 
—— (Zirnova), Rofenöl und Roſenwaſſer 
(Razan 2 fabriziert. Doc bezieht B. noch den 
größten Teil feines Bedarfs an Anduftrieartifeln 
aus dem weſtl. Europa. 

Der Handel betrug ragt in der Ginfuhr 60,2 
Mill. Fr3.), in der Ausfuhr 53,5 Mill. Frs. Haupt: 
artifel der Ausfuhr find Getreide, befonders Weizen 
und Mais (1899: 32,8 Mill. Fr8.), daneben Vieh 

4,3 Mill.), Häute (3,2 Mill.), Tertilwaren (grobes 

uch und Schnürwerk, für 4,ı Mill. Fr2.), Cocons 
(Le Mill), Holz und Holzwaren (690000), Schaf: 
äje (1,2 Mill), Eier (1,7 Mill), Tabak, Pflaumen, 
Rofeneflenz (2,7 Mill. Fr3.). Hauptausfubrbäfen 
fi Barna und Burgad. Die Einfuhrartifel find: 

obitoffe der Zertilinduftrie und gewebte Waren 
(20,7 Mill. Fr2.), Metallwaren (5,5 Mill), Maſchinen 
De Mill), Rolonialmaren (4,7 Mill), Zuder (3,1 

ill.) Waffen, Öle (2,7 Mill. Frs.) und Steinfoblen. 
Haupteinfuhrländer find: Oſterreich- Ungarn, Eng: 
land, Deutihland und Türkei; — 
Türkei, England, Frankreich, Oſterreich-Ungarn und 
Deutſchland. In den 7 Seehäfen und den 9 Donau: 
bäfen liefen (1899) 10501 Schiffe mit 2539748 
Regiftertond ein und 10393 Schiffe mit 2523831 
Regiſtertons aus. In Sofia hat die bulgar. Natio: 
nalbant ihren Sig mit einem Aftientapital von 
9,ı Mil. Frs. Außerdem find Sparlafien, land: 
wirtfchaftliche Vorſchußlaſſen und 3 Feuerverfiche: 


rungsgejellihaften gegründet worden. Das Map: 
und Gewichtsſ Ihr ift das metrifche; feit 1880 
ift B. der Sateinin en Münzlonvention beigetreten, 
deren Einheit der Frank ift. In. beißt der Frant 
Lev (d. i. Lowe), der Gentime Stotinka (db. i. Hun: 
dertel). (S. die Tabelle Münzen und Münzipfteme 
beim Artitel Münze.) 

———— Über die Eiſenbahnen ſ. Bul- 
gariſche Eiſenbahnen. Ein Netz von Chauſſeen, 
deſſen Knotenpunlte Ruſtſchuk, Schumla und Sofia 
— iſt noch in der lebten Zeit der osman. Herr: 
haft entjtanden. Die Poſt zählte (1899) 1978 Poſt— 
anftalten und 189 Telegrapbenbureaus; die Länge 
der Telegraphenlinien betrug 5100 km. Sofia und 
Philippopel find telephonifdy verbunden. Die ch 
der beförberten Briefe betrug 13,7 Mill., der Poſt— 
farten 3,2 Mill., ver Drudjachen und Zeitungen 15,5 
Mill., der Telegramme 1,3 Mill, Die Einnahmen 
betrugen 2337000, die Ausgaben 2502000 Fr8. 

Berfaffung und Berwaltung. B. ift eine im 
Mannsftamme und in direfter Linie erbliche und 
fonftitutionelle Monardie im Vaſallenverhältniſſe 
zur Hoben Pforte. Die Verfafiung vom 16.28. April 
1879 wurde 15./27. Mai 1893 revidiert. Der Fürft 
(Knjas) führt in amtlihen Urkunden ven Titel Car- 
sko Visotestvo, d. b. Königliche (nicht Raiferliche) 
Hoheit und refidiert in Sofa. Die National: 
verjammlung (Narodno sobranie) befteht aus 
158 Abgeordneten, je einer auf 20000 E., durd) 
direfte Wahlen bei allgemeinem Stimmredt von 
Volke gewählt. Die für fünf Jahre gewählten Ab- 

eordneten müfjen 30 3. alt jein fowie lefen und 
Phreiben fönnen, Altive Militärperfonen, Mönde 
und Beamte im betreffenden Wahlbezirke find nad 
dem ze vom 17./29. Dez. 1880 nicht wähl: 
bar. Die ler müſſen 21 3. alt ſein. Die Na: 
tionalverfammlung tritt nach der Berfafjung jäbr: 
li einmal zufammen, und zwar vom 15. Oft. bis 
15. Dez. Für außerordentliche Fälle find außer: 
ordentliche Situngen vorgejeben. In bejtimmten 
Fällen, namentlich wenn die Verfaſſung abgeändert 
werden joll, oder zur Wahl eines neuen Fürften 
oder zur Einfegung einer Regentichaft während der 
Minderjährigleit des Fürſten (majorenn mit 18 
Jahren), muß die jog. Große Nationalverfammlung 
(Veliko narodno sobranie) zufammenberufen wer: 
den, die doppelt fo ſtark ijt als die gewöhnliche 
Nationalverfammlung. Alle Staatsangebörigen 
find gleich vor dem Gefeke; der Adel darf nicht ver: 
liehen werden. Die Minijter find dem Fürften und 
der Nationalverjammlung verantwortlid. An der 
Spike der Verwaltung fteben 8 Minijterien: des 
Krieges, des Außern (und Kultus), des Innern, der 
Finanzen, der Juſtiz, des Unterrichts, des Handels 
(und Aderbaus) und der öffentlichen Arbeiten und 
Verkehrswege. Das Land iſt in 22 Kreiſe (okrug) 
eingeteilt; davon liegen 16 im Fürftentum (Sofia, 
Irn, Köftendil, Bidin, Lom, Vraca, Plevna, Fover, 
Seljvi, Sistov, Tirnova, Ruſtſchuk, Razgrad, Sili: 
itria, Schumla und Varna) und 6 im ebemaligen 
Dftrumelien (Philippopel, TZatar-Bazardjit, Chas: 
för, Stara:Zagora ltürk. E3fi-Zagra], Slivno, Bur: 
gas). Jeder Kreis zerfällt wiederum in mehrere Be: 
zirke (okolija), im ganzen in 85 Bezirke. - An ber 
Spike des Kreiſes fteht ein Kreisdireltor (okruZni 
upravitel) mit einem Kreisrate. Der Kreisrat 
— sovet) beſteht aus 1 Präfidenten, 4 wirt: 
ichen und 4 Ebrenmitgliedern. iefelben werben 
von den Wahlmännern des Diſtrikts gewählt und 
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vom Fürſten beftätigt. An der Spibe jedes Bezirks 
ftebt ein Bezirlsamtmann. 

Juſtiz. Die Suftigpflege wird von einem Kaſſa⸗ 
tionsgerichtäbofe in Sofia (1 Präfident, 2 Vice: 
präfidenten, 4 Mitglieder), 3 Apvpellationsgerichts: 
böfen (Sofa, Ruſtſchul und Pbilippopel mit je 
6—5 Mitgliedern) und einer größern Zahl Kreis: 
gerichte (okruzni sud) mit je 6 oder 4 Mitgliedern 
wahrgenommen. Für Bagatellprozejie bis zu 600 
Frs. tft das Inſtitut endgültig enticheidender Arie: 
bensgerichte (mirovi sud) vorläufig eingeführt. 
Die proviforifhe ruf. Administration der Dccu: 
pation hat eine Civilprozeßordnung und eine Straf: 
prozeßordnung ausgearbeitet. Dieje Geſetze bilden 
bie Grundlage des —* Prozeßrechts B.3. In 
allen andern Bunlten gelten die ottomaniſchen Ge: 
fege, wie fie in der Sammlung von Ariftardhi:Bei 
enthalten find. Somit ift 3. B. der türf. Code penal 
arg Strafgeiegbub für das Fürftentum B. 

oh mwurde von der Nationalverfammlung ein 
Strafgeſetzbuch für die Friedensrichter ausgearbeitet. 

Finanzen. Nah dem Budget für 1900 be: 
trugen die Einnahmen 83 827863, die Ausgaben 
83270370 Frd. Die direlten Steuern waren auf 
35,295 Mill., die Verbrauchsſteuern und Zölle auf 
29,901 Mill. rs. veranschlagt. Die öffentlihe Schuld 
(1899: 290 Mill. Frs. zu 5 Proz.) verzehrt 24,017 
Mill., das Heer 20,773, die Finanzen 3,898, die Juſtiz 
4,29, Kultus und Auswärtiges 3,838, die innere Ver: 
waltung 7,289 und der Unterricht 8,115 Mill, Frs. 
Vom Sabre 1886 begann eine verfchwendertiche 
Finanzwirtſchaft, die ein Geſamtdeficit 1893 von 
46 557 450 Frs. zur Folge hatte, das gebedt war 
dur Darlebn bei der Oſterreichiſchen Yänderbant 
und durd Einzahlung rüdjtändiger Steuern aus 
den Vorjahren, 

Das Bappen des Fürſtentums zeigt einen von 
einer Königskrone bevedten Schild; diefer Schild 
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zeigt in dunlelrotem Feld einen jchreitenden gelrön: 
ten goldenen Löwen. Als Schildhalter dienen zwei 
goldene Löwen, deren jeder mit der linten Brante 
ein weiß:grün:rot quer geteiltes Bannerfähnlein 
ält. Das Ganze wird umſchloſſen von dem roten 
dnigl. Wappenzelt, das wie der Schild gekrönt und 
auf dem Baldachin mit goldenen Krönden beſetzt 
ift. Die Nationalfarben B.3 find Weiß, Grün, 
Not in horizontaler Streifung. (©. Tafel: Flag: 


(Heerwefen) 


— der Seeſtaaten, beim Artilel Flaggen.) 
n Orden beiteben: der Aleranderorden Y d.), 
der Militärverdienjtorden (f. d.), der Militärorden 
für Zapferfeit im Kriege, geftiftet 17. April 1879, 
und der Givilverdienftorden, geftiftet 1891, fomie 
2 Medaillen. 

Heerwejen. Nach dem Gejeh vom 18.30. De. 
1880 ift jeder Bulgare vom vollendeten 20. Jahre 
an für 10 Jabre an tig, davon bei der Infan: 
terie 2 (bei den andern Waffen 3) Jahre in der aftiven 
Armee und 8 Jahre (je 4 im ae und zweiten Auf: 
gebot) in der Reſerve (Opoltihenie). Mobamme: 
daner fönnen ſich für 500 Irs. lostaufen. Die Armee 
gliedert fi (1899) im Frieden in 6 Divifionen 
(1. in Sofia, 2. [Thraziſche] in Philippopel, 3. [Bal: 
tan] in Slivno, 4. (Hreslan in Schumla, 5. [Do: 
nau] in Ruſtſchuk und 6. in Braca. Jede Divifion 
zählt an Infanterie: 2 Brigaden, 4 Regimenter 
zu 2 Bataillonen zu 4 Compagnien; außerdem find 
vorbanden bei jeder Divifion: an Rejerveinfanterie 
2 Negimentstadreö zu 5 Compagnien, 8 Reſerve 
und 2 Grenzcompagnien, enbli di Compagnie 
berittene Orenztruppen, ſo daß die Zahl der Com: 
— zuſammen 261 beträgt; an Kavallerie: 
1 Regiment (die 5. Divifion dat feine Kavallerie) 
zu 4 Esladrons (die 1. und 2. haben 5; zur erften 

ehört außerdem noch die Leibgarde-Eätladron), jr 
Fanımen 5 Regimenter mit 23 Esladrong; an Feld 
artillerie: 1 Regiment zu 3 Abteilungen zu 3 Bat- 
terien, arm 6 Regimenter mit 54 Batterien; 
bei der 1. Divifion giebt es 1 Gebirgsartillerieregi; 
ment zu 1 Abteilung und bei der 2. und 6. Divijion 
je eine Gebirgsartillerieabteilung, zufammen 9 Ge 
birgöbatterien. Außerdem befteben 6 Traincom: 
pagnien, 3 Bataillone Feitungsartilleriemit 15 Com: 
pagnien (davon erjt 9 vollitändig vorhanden) und 
5 Haubigbatterien (abgerüjtet in Depot), 3 Pionier: 
bataillone mit zufammen 13 Compagnien, 1 Eifen: 
bahn⸗, 1 Zelegrapben: und 1 Pontoniercompagnie, 
endlich 6 Sanitätsabteilungen. Die Friedensftärle 
des — Heeres iſt budgetmäßig auf 42652 
Köpfe feitgejeht, in Wirklichkeit —— vor den 
Sommerübungen 1899 kaum 42000 Mann. Die 
Marimaltriegsjtärte wird auf 295000 Mann an: 
gegeben. Im Kriege werden 6 Infanteriediviſionen 
und 6 Rejerveinfanteriedivifionen aufgeftellt; Korps: 
und Armeeverbände find vorgejeben. Liber die 
Bliederung der Vollswehr ift nur beftimmt, daß je 
24 Bataillone Infanterie des 1. und 2. Aufgebot 
formiert werden follen. Aktive Armee, Refervearmee 
und Volkswehr zufammen: 288 Bataillone, 37 E# 
fadrons, 774 Gefüge (der Feld-, Gebirgs- und 
Erjaßbatterien). 
ie Bewaffnung der Infanterie bildet das öfter. 
Mannlichergewehr M. 95 (8 mm Kaliber), von dem 
bis 1899 etwa 165000 Stüd aus Stepr bezogen 
wurden; die Batronen find mit Schwarjpulver ge: 
laden. Won dem bei den vereinigten Werten Ereu: 
zot:Ganet in Frankreich beftellten Artilleriematerial 
(18 Gebirgögeichüge M. Krupp zu 7,5 cm, 24 Schnell: 
jeuergefhüge M. Canet zu 12 cm, 24 Mörjer M. 
Ganet zu 15 cm) war bis Ende 1899 nod nicht? 
ab eliefert. Die Flotte beftebt aus 1 Radjacht, 
4 Dampfern, 7 Schaluppen, 3 Torpedobartajien, 
1 Segel: und 1 Schulſchiff. Die Dffiziere werden 
ausgebildet auf der u ule von Sofia. Sofa 
e 
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(. d.) ift durch 4 Forts befeitigt. Weitere Beielti 
gungen werden bei Slivnica und Belogradjil, alle 
in balbpermanentem Charalter, erbaut. 
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Geiftige Kultur. Unterrichtsweſen. Dielln: 
terbaltung der Vollsſchulen, deren Beſuch nad der 
Berfafiung obligatorisch ift, liegt den Gemeinden ob, 
wäbrend die Errichtung von Gymnafien, Real: und 
Handelsihulen der Regierung anbeimfällt; doch ijt 
auc für die Rommunalichulen im Staatöbudget eine 
Unterftügung vorgejeben. Das gefamte Schulweſen 
befindet ſich nod im Stadium der Organifation. Die 
4686 Elementarſchulen (mit 1898: 7965 Yebrern und 
Lebrerinnen) befuchten 1898: 348716 Schüler von 
6 bis 12 Jahren (davon 109216 Mädchen). Der 
ftärtfte Schulbefub entfällt auf den Kreis von 
Schumla, der ſchwächſte auf den von Köſtendil. 1896 
beitanden 16 Gymnaſien (mit 492 Lehrern, 11459 
Schülern und Schülerinnen), 120 Mittelfchulen (mit 
716 Lehrlräſten, 19353 Schülern und Schülerinnen) 
und 21 Specialihulen (mit 226 Lehrlräften, 5260 
Schulern und Schülerinnen). Seit 1888 befteht in 
Sofia eine Hochſchule mit einer bijtor.:philol., jurift. 
(feit 1892) und mathemephyſik. (jeit 1889) Abteilung, 
1899/1900 mit 40 Lehrern und 409 Hörern. In 
Sofia beftebt eine Staat3druderei, ebendafelbit ein 

oolog. Garten, ein naturbifter, Mufeum und eine 
Fürfl, Bibliothek. 

Kirchenweſen. Allen Konfeffionen im Lande 
ift völlige Neligionsfreibeit zugefichert. Die Mebr: 
zabl der Bevölferung gebört der griech-orthodoxen 
Kirche an, welche in B. eine jelbftändige Landeskirche 
bildet. Die bulgar.:ortbobore Kirche, die früber 
von dem griech.:ortbodoren Patriarchen in Konſtan⸗ 
tinopel regiert wurde und deren Biſchofsſitze griech. 
fanariotifhe Biichöfe einnahmen, in deren Kirchen 
das Griechische Kirchenſprache war, ift jeit 28. Febr. 
(12. an Et dur einen Ferman des Sultans 
von den Griechen unabhängig geitellt worden durch 
Gründung des bulgar. Exarchats, wurde aber zu: 
gleich jur von der griech. Kirche für ſchismatiſch 
erllärt. An der Be der bulgar. Kirche (des Syür: 
ftentums, Dftrumeliens und eines Teils von Mace: 
donien), deren Organijation durch ein neuredigier: 
tes Statut beftimmt wird, ſteht der in Konjtantinopel 
wohnende Exarch, dem für wichtige kirchliche An: 

elegenheiten die aus 4 Metropoliten beſtehende 
Spnode zur Seite jtebt. Das Fürjtentum zerfällt 
in 11 Bistümer. Die Biſchöfe find vom Staate be 
foldet, der — erhält jährlich 207327 rs. als 
Erſatz für aufgehobene Kirchenſteuern. Zum Unter: 
pe der Geijtlichkeit fteuert der Staat 800000 Frs. 

ei. Außerhalb B.3 find die wichtigſten Bistümer 
deö Erarhats die 1877 aufgehobenen und 1885 
wieder errichteten von Ochrida und Stoplje jowie 
die 1894 geitifteten von Nevrolop und Koprülü. 
Unter den 92 Klöjtern ift das berübmtejte das Rilo: 
Hojter auf dem Rilogebirge an der macedon. Grenze. 
Die Griehen haben im Lande 5 Biichöfe (Pbilippo: 
pel, Barna u. f. w.), die Katholilen 2 Biihöfe; die 
einheimiſchen Proteftanten jind von Amerilanern 
gewonnene Methodiſten. 

Zeitungen und Zeitſchriften erjheinen 
(1897) 89, wovon fait die Hälfte in * Faſt 
alle dienen den Zwecken beſtimmter polit. Parteien. 
Dfficiöfes Organ der vereinigten Regierungspartei 
ift «Mir»; vegierungsfreundlich ift auch das bulga: 
riſch und deutſch erjcheinende «Bälgarski tärgovski 
Vestnik». Dppofitionsorgane find «Svobodan(Organ 
der liberalen Stambulomwiiten), «Narodni Orava» 


(Organ ber liberalen Radoſlawiſten), «Zname» (Or: | 


gan der demokratischen Partei Peter Karawelows) 
und «Sozialist». Unabhängig nennt ſich das fenfa: 
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tionglüfterne Blatt «Otziv» ; den fpeciellen macedon. 
nterefien dienen «Glas Makedonski» und «Bal- 
kanskaConfederacia». Belletriftiichen und populär: 
wiſſenſchaftlichen Anbalts find die Zeitjchriften «Cita- 
liäte» und «Periodicesko Spisanije» und zahlreiche 
andere. Jlluftriert find «Svetlina» (Bhilippopel) und 
elskustvo» (Organ des Vereins für Beförderung 
der heimatlichen Kunſt). Außerdem erfcheinen eine 
Reihe Fachblätter. 

Geſchichte. Die frübeften befannten Bewohner 
des Landes waren Stämme der Thrazier, unter 
denen neben den Daciern oder Beten die Möfier eine 
jo hervorragende Rolle jpielten, daß die Römer nad 
ihnen das unter Auguftus dem Weltreiche ange: 
gliederte Land zwiihen Donau und Balkan Möha 
nannten. Das Stromgebiet ver Marika ſamt der 
Landſchaft von Sofia gebörte zur Provinz Thracia. 
Die —— wurden an der Donau unter dem 
Einfluß der Legionslager latiniſiert, im Binnen— 
land gräciſiert. Während des Zeitalters der Bölter: 
wanderungen drangen nad) dem Abzug der Germa: 
nen (Goten u. |. m.) die Slawen bis zur untern Do: 
nau vor und begannen im 6. Jahrh. die —— 
vinzen zu beunruhigen. Im 7. Jahrh. ſaßen ſlaw. 
Stämme ſchon in Möſien, aber um 680 ſetzte das 
türf. Bolt der Bulgaren (f. d.), das ſich eine Zeit lang 
aufdem Nordufer der Donau heimisch gemacht batte, 
über den Strom und unterwarf diemöftichen Slawen. 
Ihr eriter König oder Chan hieß Aſparuch. Seine 
Rachfoi er bedrohten bald das byzant. Kaiſerreich; 
Kaiſer Nikephoros I. fiel 811 gegen Chan Krum, 
der dann auch Konſtantinopel belagerte. Gegen 
Krums Nachfolger Omortag batte Ludwig der 
Fromme fich in den von Karl d. Gr. eroberten Save: 
ändern zu wehren. 864 nahm der Bulgarenfürft 
Boris von den Griechen das Ehriftentum an und lieh 
ſich mit dem arößten Teil feines Volks taufen. Die 
friegeriichen Gelüfte der Bulgaren erlitten durch den 
Religionswechſel feinen Eintrag; Boris’ Sohn, Sy: 
meon (890 — 927), bedrängte dreimal die buzant. 
Hauptitabt und eroberte alles Gebiet bis zum Adria: 
tiſchen Meer in Albanien; Serbien und Byzanz 
waren ibm tributpflidtig (j. Karte: Bozantini: 
ſches Reid u.j.mw.). Er und feine Nachfolger nann: 
ten fi Zaren, Raifer; feiner Kirche wurde die Auto: 
lephalie (Unabhängigkeit vom Batriarchen von Kon: 
itantinopel)augejtanden. Aber unter Symeons Sohn 
SR riß ſich der macedon.:epirotifche Weſten des 

ulgarenreichs los. 971 unterwarf Kaiſer Jobannes 
Izimistes Dftbulgarien mit der Hauptitadt Preslav 
(bei Shumla) und madte es zu einer Provinz, 
wäbrend fein Nachfolger Bafılius II. nad harten 
Kämpfen das weitbulgar. Reich mit der Hauptitadi 
Ochrida 1018 eroberte. Bei dem Zerfall des Byzan— 
tiniichen Reichs riß jih Donaubulgarien 1186 unter 
den Brüdern Peter und Aſen los, und fo entftand ein 
neues Bulgarenreih mit der eigen in Tirnova. 
Dasjelbe hatte feine ®lanzperiode, als Aſen IL. (1218 
—41) durch Groberungen im Weſten beinahe die 
Grenze Symeons wiederberftellte. Aber noch im 
13. Jahrh. wurde B. durch die Byzantiner jebr ein: 
geſchränkt und litt viel durch die Einfälle der Tataren 
Südrußlands, im 14. Jahrh. aud durd die der 
Heinaftat. Türen. Zar Foannes Schiſchman wurde 
(um 1366) dem türk. Sultan Murad I. tributpflid: 
tig, worauf Bajazet I. 1393 dem Reiche von Tir: 
nova ein Ende madte; Schifchman ſtarb in der 
Gefangenſchaft. Sein Bruder, Zar Sratzimir, Teil— 
fürſt von Vidin, wurde 1396 abgeſetzt. 
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Unter der türk. Herrichaft büßten die Bulgaren 
allmählich alle ihre nationalen und religiöfen (das 
bulgar. Batriarhat) Cigentümlicleiten ein. Eine 
Wendung zum Befjern trat hierin erft ein, als 1835 
aus Beiträgen zu Odeſſa ſeßhafter bulgar. Kauf: 
leute die erjte nationale Primärſchule zu Gabrovo 
geftiftet wurde; bald brachte e3 die jungbulgar. Be: 
mwegung zu einer, wenn auch meift aus Voltsichrif: 
ten und Schulbüchern bejtebenden Pitteratur; 1844 


erſchien die erjte bulgar. Zeitſchrift. Die Zahl der | 
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— bewohnten Landſchaften Macedoniens 
blieben unmittelbares Gebiet der Türkei. 

Die vom ruf. Kommifjar Fürften Dondulom 
23. Febr. 1879 in Tirnova eröffnete ——— 
——— hatte die neue Verfaſſung 
des Fürſtentums zu beraten, wofür ein von der 
ruf. Regierung ausgearbeiteter Entwurf die Grund: 
lage bildete. Am 28. April wurde die neue Ber: 
alung nad) heftigen Barteitämpfen von jämtlihen 

eordneten unterzeichnet und die ammlung 


Vollsſchulen nahm ftetigzu. Auch die wirtſchaftlichen geſchloſſen. Sofort trat 29. April eine neugemählte 


Verhältniſſe erlebten einigen Aufibwung. Hierzu 
fam unter der Bewöllerung eine lebendige Bewe— 
guna auf lirchlichem Gebiete. Die hohe Geiftlichleit 
2.3 war jeit Mitte des 18. Jahrh. faft ausnahms: 
(08 griech. Nationalität und genoß beim Volke nicht 
das beite Anjehen. Unter Berufung auf ihr altes 
Recht, nationale Biſchöfe zu baben, machten deshalb 
die Bulgaren namentlich jeit dem Krimfriege (1853 
—55) dem griech. Klerus beftige Dppofition, jo daß 
die Pforte 1870 ſich veranlakt fab, die Einjegung 
eines autonomen bulgar. Kirchenoberhauptes mit 
dem Titel «Erarch» zu genehmigen, doch erjt 1872 be: 
ftätigte der Sultan den Metropoliten Antim als un: 
abhängigen bulgar. Exarchen. Hand in Hand mit 
der religiöfen Bewegung ging der Drang nad) polit. 
eibeit; mißlungene, meijt von den Emigranten 
in Bulareft angezettelte Aufitandsverfuhe an der 
jerb. Grenze und im Ballan waren die erjten Lebens⸗ 
eichen davon. Gleichzeitig bildeten fich große Ge: 
Beimbünde in der Art der griech. Hetärie (f. d.). 
Nach dem Ausbrud des Aufitandes in Bosnien 
unb ber Dapeaswine im Sommer 1875 nahm die 
Gärung in B. allmählich bedeutend zu. Ohne genü: 
ende Leitung und Bewaffnung revoltierten Anfang 
ai 1876 unter Führung der Gebeimbündler die 
Drte der Srebna:Gora und der mweitl. Rhodope, je: 
doch wurde dieje Erhebung von türk. Truppen ſchnell 
unterbrüdt; andere Empörungen im Ballan bei Ga: 
brovo und Kotel hatten keinen günjtigern Ausgang. 
Nun folgten bis Ende Mai nördlich und füdlich vom 
Balkan eae Metzeleien unter der zum größ— 
ten Teil gänzlich unbewaffneten hriftl. Bevölterun 
durch den aufgebotenen türk. Yanditurm, zum Tei 
auch durd ihre mohammed. Yandsleute, die Boma: 
fen; gegen 60 Ortſchaften wurden zerjtört, über 
10000 Menſchen ermordet. Das nächte Refultat 
der in ganz Europa durch die —— Greuel her⸗ 
vorgerufenen Entruſtung war der Vorſchlag der im 
Dez. 1876 zu Konftantinopel zufammengetretenen 
Konferenz der Großmädhte, zwei autonome bulgar. 
Provinzen Tirnova und Softa mit chrijtl. Gouver: 
neuren zu bilden; die Pforte ping jedoch hierauf nicht 
ein, und der Ruſſiſch-Türkiſche Krieg brach aus. 
Der Präliminarfriede zu San Stefano vom 3. März 
1878, ver ihn beendigte, ſehte die Errichtung eines 
autonomen, der Pforte tributären Fürftentums B. 
feft, das nicht nur Donaubulgarien, fondern auch 
den größten Teil von Thrazien und faft ganz Mace: 
donien umfafjen follte; doch beitimmte der Berliner 
Friedensvertra ( Berliner Kongreß) vom 13. Juli 
1878, daß das jelbftändige, aber dem Sultan tribut: 
pflictige Fürftentum B. nur das Land zwiſchen 
Donau und Ballan umfaflen, aber das füplich vom 
Balkan und öſtlich von der Rhodope nelegene, der 
Mehrheit der Bevölterung nad von Bulgaren be: 
wohnte Land der Türkei verbleiben, jedoch ala auto: 
nome Provinz Oftrumelien (f. d.) unter einem chriſtl. 
Gouverneur eingerichtet werden follte. Die von 


große Nationalverfammlung zur rin zuſam⸗ 
men und wählte von den drei vorgeſchlagenen Prinzen 
Prinz Reuß, Prinz Waldemar von Dänemark und 
Prinz Alexander von Battenberg, einſtimmig den letz⸗ 
tern. Dieter nahm die Wabl an, erhielt vom Sultan 
den Inveititurferman, leiltete in der Nationalver: 
fammlung zu Tirnova 9. Juli den Eid auf die Ver: 
faflung, * 13. —* ſeinen Einzug in der Haupt⸗ 
ſtadt Sofia und übernahm vom Fürſten Dondulow 
die Regierung. den rubten die in Tirmova 
entfeflelten Parteifehden nicht; die Liberalen verter- 
digten die Verfaffung, die Ronfervativen wollten eine 
Ginfhräntung derjelben und wurden vom Füriten 
unterjtüßt, deſſen Popularität dadurch ſehr litt. Die 
beiden eriten Minifterien, das konjervative Dur: 
mows und das gemäßigte des Biſchofs Kliment, 
waren unbaltbar. Im April 1880 trat ein liberale: 
Ministerium ein mit Zankow, fpäter Raramelomw an 
der Spige. Die unaufbörlichen Barteiungen veran: 
laßten Alerander durd ein Manifeft vom 9. Mai 
1881 feine Abdankung anzulündigen, mit dem Be: 
deuten, daß er eine Neuwahl nur unter bejtimmten 
Bedingungen annehmen werde. Gegen die Oppoft 
tion bielt ihn während des darauf folgenden Wabl: 
tampfe3 meift die Unterftügung der Großmädhte, 
beſonders Rußlands, welches die Heeresverwaltung 
feit der Beſetzung in den Händen behalten hatte und 
durch feine Kriegäminifter in B. einen ftarten Ein: 
fluß ausübte. Die große Nationalverfammlung zu 
Sistov am 13. Juli nabm die Bedingungen durd 
Acclamation an. Die —— wurde auf 7 Jahre 
fujpendiert und dem Fürjten außerordentliche Voll: 
machten erteilt. Aber das neue aus Rufen und ge: 
mäßigten Bulgaren gebildete Minifterium murde 
bald von den Konfervativen befämpft, und auch die 
liberale Emigration unter Karawelow in Djtrume: 
lien belämpfte in den Sournalen beftig die Zu: 
ände — Im Juli 1882 trat das 
inifterium des Generals Sobolew ein mit General 
Baron Alerander Kaulbars als Kriegsminifter, font 
aus bulgar. Konfervativen — Doch dieſe 
ruſſ. Generale überwarfen ſich bald mit den Konſer⸗ 
vativen und ftellten im März 1883 ein neues provt: 
ſoriſches Kabinett aus farblofen Bulgaren zujam: 
men. Endlich verjöhnten ſich die Parteien, dur 
das fürftl. Manifeit vom 18. Sept. 1883 wurde die 
—— Verfaſſung von Tirnova wieberber: 
geitellt, und da die Generale ſofort ihre Dimiſſion 
einreichten, ein Roalitionsminifterium mit Zankow 
an der Spitze eingejebt. Bald riß fich aber von 
— Liberalen die Mehrzahl als Radikale unter 
arawelows Führung los. Bei den Wahlen 1884 
wurde Zankow geichlagen und im Juli trat ein ra- 
difales Kabinett unter Karawelow ein, unter deſſen 
Verwaltung fich bald eine ſtarle panbulgar. Bewe⸗ 
gung gegen die Sondereriftenz Öftrumeiens und 
ur Ds Macedoniens bemerkbar machte. Die 
Auffen ſchürien indefjen gegen den Fürften Aleran- 
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der, der fih mit ihnen in polit. und militär. Fra: 
en ganz überworfen hatte, und wurden darin von 
N der der Partei Zankows unterftüßt. 

n Oftrumelien herrſchte inzwischen eine ſtarle Gä- 
rung gegen die Provinzialregierung. Zacharias Sto- 
janow organifierte ein gebeimes Komplott, an wel: 
chem zahlreiche Landtagsabgeorpnete und die Ober: 
offiziere der Brovinzialmiliz teilnahmen. In ver Nacht 
vor dem 18. Sept. 1885 brach in Bhilippopel eine Re: 
volution log, der Generalgouverneur Gabriel Kreſto⸗ 
witjch wurde gefangen genommen, eine proviforijche 
Regierung unter Stranjfi übernahm die Berwaltung 
und proflamierte diellnion Rumeliens und B.3 unter 
dem Fürſten Alerander. Fürft Alerander nahm den 
Auf der Rumelioten an, doch die Großmächte erflär: 
ten ji, mit Ausnahme von England, gegen dieje 
Verlegung des Berliner Vertrags. Der euf. Kaiſer 
entſetzte den Fürſten aller ſeiner Würden in der ruſſ. 
Armee und berief die zahlreichen rufj. Stab8: und 
Inſtruktionsoffiziere aus B. und Rumelien zurüd. 
Die Pforte verhielt fi gleihgültig. In Serbien 
und Griechenland verlangte eine Bewegung 
auch einen Länderzumahs. König Milan fuchte den 
Krieg ald Ausweg bei den unerfreulihen innern 
Zuftändenfeines Staates. Es folgte 13.613828, Nov. 
1885 der 14tägige eng ana e Krieg. Die 
Serben rüdten unter General Leihjanin gegen 
Bidin und unter General Jowanowitid aus Pirot, 
Niih und Branja konzentriih gegen Sofia. Aber 
Vidin wurde von Kapitän Uſundw tapfer vertei: 
digt, und vor Sofia fanden die Serben längjt vorbe: 
reitete ausgedehnte Schanzwerle bei Slivnica, hinter 
denen ſich rajch die aus Rumelien ausrüdende bul: 

ar.:rumel. Armee unter dem Oberbefebl des Für: 
a Alerander jammelte. Nach dreitägigem Kampfe 
wurden die Serben 19. Nov. vor Slivnica zurüds 
geworfen, worauf Fürft Alerander ihnen nadrüdte 
und in einer — heißen Schlacht die ſerb. 
Stadt Pirot beſetzte, bis die diplomat. Sendung des 
oſterr. Geſandten in Belgrad, Grafen Khevenhüller, 
das Blutvergießen beendigte. Der Friede wurde 
in Bukareſt 3. März 1886 unter Vermittelung der 
Biene erneuert, mit einem einzigen Artifel über die 
eritellung jriedliher Beziehungen. Inzwiſchen 
verjtändigten fich die Bulgaren aud mit der Pforte 
in einem Ablommen, das von den Großmädten 
durd das Ronftantinopeler Protokoll vom 5. April 
beftätigt wurde. Danach war der Sultan bereit, den 
Fürften von B. von 5 zu 5 Jahren zum General: 
ouverneur von Dftrumelien zu ernennen, worauf 
Schalir Paſcha 25. April den Ernennungsferman 
in Softa feierlid überreichte. Die Organifation 
Rumeliens wurde mit der des Fürftentums in aller 
Eile vollftändig verſchmolzen und die bulgar. Natio: 
nalverfammlung durch rumel. Abgeordnete verftärtt. 
Die Parteifämpfe rubten aber nicht. Eine ftarte 
Oppoſition gegen den Fürften und gegen Raramelom 
war mit der Form der volljogenen Bereinigung 
nicht einverjtanden, und aud im Heere gab es viel 
Unzufriedenheit. Während eine Bartei zur Prolla: 
—— der Unabhängigkeit B.s drängte, beſchäf— 
tigten ſich die Zanlowiſten und die unzufriede— 
nen Offiziere mit Plänen zum Sturz des Fürſten. 
In der Nacht nach dem 20. Aug. 1886 umzingelten 
die Verſchwörer das Palais von Sofia, nabmen den 
—— gelangen, braten ihn nad Reniin Ruffiich: 
Beflarabien, wo ihm bie ruff. Regierung die Wei: 
terreife nach Heflen geitattete. ee gelang es 
den Meuterern, an deren Spike der Major Grujem 
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und der Kapitän Benderem ſtanden, nicht, eine feite 
Regierung einzufegen, ja fie ließen jich nad} wenigen 
Tagen von Major Bopow mit den Truppen des 
Sommerlager3 von Slivnica aus Sofia nad) Pernik 
binausmandvrieren, wo fie bald ohne Kampf aus: 
einandergingen. Inzwiſchen war im ganzen Lande 
eine Gegenrevolution im Gange, an deren Spitze 
der Kammerpräfident Stambulow in Tirnova und 
der Oberftleutnant Mutlurow in Philippopel ftan- 
den, die den Fürften Alerander aus Lemberg eilig 
ind Land zurüdriefen. Alerander traf in einem 
Triumpbzug 3. Sept. wieder in Sofia ein, hatte aber 
uvor durch einen abmeilenden Brief des ruf. 
aifers, dem er unflugerweife feinen Thron zur Ber: 
Kenne geitellt hatte, alle Hoffnung auf ein Einver: 
tändnis mit Rußland verloren, danlte 7. Sept. 
1886 ab und verließ B. Vor der Abreife jehte er 
eine aus Stambulow, Mutturow und Karawelow 
beftehende Regentſchaft ein, fowie ein Minifterium 
unter dem Präfidium von Radoſlawow. , 

Die Negentichaft geriet bald in Konflikt mit dem 
ruf. Vertreter General Nikolaus Baron Kaulbars, 
der ſchroff mit den Forderungen feiner —— 
trat und 20. Nov, die diplomat. Beziehungen Ruß 
lands mit B. abbrach. Eine große Nationalverfamm: 
lung in Tirnova wählte 10. Nov. den dän. Prinzen 
Waldemar zum Fürften, derjelbe nahm aber vie Wahl 
nicht an. Während die Regentſchaft jede Bewegung 
im Lande mit eiferner Hand niederbielt, bildete fi 
eine neue bulgar. Emi — — u⸗ 
mänien, Serbien und Rußland. Verhandlungen mit 
Rußland durch Vermittelung der Pforte ahıgen 
ih; aber ein Pronunciamento in Huf uf und 
Siliftria vom 3. März 1887 mißglüdte, und die 
er wurden jofort triegöreotlic erſchoſſen. 
Desgleichen wurden die zahlreichen Putſchverſuche 
in Burgas leicht unterbrüdt. Aber die Regierungs⸗ 
freife jelbft waren in Unfrieden; Karawelow wurde 
aus der Regentihaft ausgeſtoßen und durch Schiw: 
kow erjegt, und der Mintjterpräfident Radoflamom 
belämpfte offen die Regenten. 

Dieſe —5 drängten zu einer raſchen Fürſten⸗ 
wahl. Die große Nationalverfammlung mäblte 
7. Juli 1887 den Prinzen Ferdinand von Coburg, 
der die Mahl annahm und 14. Aug. in Tirnova 
den Eid auf die Verfafjung leiftete, Infolge des 
Widerſpruchs Rußlands wurde der Prinz weder vom 
Sultan nod von den Großmädten anerlannt, be: 
bauptete jich aber im Lande. Die Regierung blieb 
in den Händen des energiihen Stambulom als 
Minifterpräfidenten. Mehrfache Verſuche eines Um: 
fturzes mißlangen,; Major Panika wurde wegen 
einer Verſchwörung 28. Juni 1890 erjchoflen, ein 
Attentat gegen Stambulow 27. März 1891 führte 
zur Ermordung des Finanzminifters Beltſchew, und 
au in Konftantinopel wurde ein bulgar. Staats: 
mann, der diplomat. Vertreter B.3 bei der Pforte, 
Vulkowitſch, 23. Febr. 1892 ermordet. Diefe Mord⸗ 
thaten jtellten fih als die Frucht einer mweitver: 
zweigten Verſchwörung heraus, und 19. Juli wur: 
den vier Teilnehmer an derfelben zum Tode, acht 
andere Angellagte, darunter der frühere Minifter: 
präfident Karawelow, zu längern Gefängnisftrafen 
verurteilt. Sehr zur Befeftigung ber Ver —— 
B. —** Vermählung des Fuͤrſten mit der Prin— 
zeſſin Marie Luiſe von Barma (20. April 1893) und 
die Geburt eines Thronerben (30. Jan. 1894) bei. 

Um diefe Vermählung zu ermöglichen, batte 
jhon im Dez. 1892 die Sobranje eine von der Re: 
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gierung vorgeichlagene Verfallungsänderung an 
enommen, wonad nicht nur der erwäbhlte Fa 
auch ſein erſter Thronfolger ihren Glauben 
eibehalten dürfen. Die Mai 1893 tagende Große 
Sobranje betätigte diefe wie eine Neibe von andern 
rare eg Fe (Herabjegung der Mit: 
gliederzabl der Sobranje, Verlängerung der Wahl: 
erioden u. ſ. w.). Einen großen Erfolg errang die 

egierung auch durd ein für die bulgar. Wünjche 
ünftiges Ablommen mit der Pforte über die bulgar. 
Kirchen: und Schulverbältniffe in Macedonien. Sn. 
wiſchen war aber allmählich eine Entfremdung zwi: 
Then dem ſehr rüdficht3los auftretenden Miniiter: 
präfidenten Stambulow und dem Fürſten Ferdi: 
nand eingetreten und batte 31. Mai 1894 den von 
allerlei Unruben begleiteten Rüdtritt Stambulows 
veranlaßt. Der zur fonfervativen Oppofition ge: 
börige und Rußland mehr geneigte frühere Juftiz: 
miniſter Stoilow bildete darauf ein Kabinett, in das 
er auch drei Liberale aufnahm. Bei den Neumablen 
zur Sobranje im September errangen die Regie: 
rungsparteien und die Ruffopbilen eine bedeutende 
Mehrheit. Nah Konftituierung der Berfammlung 
ab das Kabinett jeine Dimiffion, worauf Stoilow 
ım Dezember ein neues mit Ausſcheidung der libera- 
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eine allgemeine Amneftie, in die auch Zankow und 
Karawelow eingeſchloſſen waren. Gegen Stambu: 
low aber, dem man verfafjungswidrige Gemwaltberr: 
ichaft vorwarf, wurde eine — Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion eingejeßt. Es wurde beſchloſſen, 
ihn vor Gericht zu ziehen, und die Regierung hin— 
derte ihn, ins Ausland zu gehen. So fiel er den 
Nachſtellungen ſeiner Feinde zum Opfer. Es wurde 
15. Juli 1895 ein Attentat auf ihn verübt, und 18. Juli 
erlag er den erhaltenen Wunden, nicht ohne daß man 
die Regierung einer gewiſſen Mitſchuld inſofern be— 
zichtigte, als Ne nicht rechtzeitig dem längſt geplanten 
Mordanichlag vorgebeugt hatte. 

Inzwiſchen hatte jich das Verhältnis zu Rußland 
infolge des Todes Kaiſer Aleranders III. (1. Nov. 
1894) allmäblich freundlicher gejtaltet. Aleranders 
Nachfolger, Nilolaus IL, verhielt ſich nicht fo jchroff 
ablebnend gegen die bulgar. Annäberungsverjuche 
wie fein Vater, er dankte dem Fürſten Ferdinand 
für fein Beileid, und als im —— 1895 eine bulgar. 
Abordnung, die von der Sobranje mit der Nieder: 
legung eines goldenen Kranzes auf den Sarg 
Aleranders III. betraut war, unter Führung des 
rufjopbilen Metropoliten Kliment in Wetersburg er: 
ibien, wurde fie vom Zaren wohlwollend empfangen. 
Eine völlige Ausföhnung trat aber erft ein, als der 
Fürft Ferdinand feine Bereitwilligkeit erflärte, den 
fatholiich getauften Erbpringen Boris der ortbo: 
doren Kirche zuzuführen. Auf die Bitte des Fürſten 
übernahm der rufi. Raifer die Batenihaft, und in 
Anmwejenbeit von Vertretern des Zaren und des Sul: 
tans erfolgte 14. Febr. 1896 die feierlihe Salbung 
des Erbprinzen Boris durch den bulgar. Exarchen 
in der Rathepralfirhe von Sofia. Am 14. März 
überreichte eine neue Aborbnnung des Sultans dem 
Fürſten Ferdinand zwei großberrliche Fermane, von 
denen der eine feine Beitätigung als Sürt von B,, 
der andere die Ernennung zum Generalgouverneur 
von Djtrumelien enthielt. Die Anerlennung durd die 
europ. Mächte erfolgte jogleich darauf, und Rußland 
ernannte nad zebnjäbriger Unterbrehung mieder 
einen Diplomat. Agenten fürSofia. Die1898 erfolgte 
Miederanftellung der an der Verſchwörung gegenden 
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Fürſten Alerander beteiligten und in ruſſ. Dienite ge: 
tretenen Offiziere zeigte endlich deutlich das Baden 
des rujj. Einfluffes. Finanzielle Schwierigfeiten ver: 
anlakten 28. Jan. 1899 den Nüdtritt des Kabinetts 
Stoilow, worauf Grekow die Staatsgeſchäfte über: 
nabm, der die Sobranje auflöfte und Neumablen 
ausjchrieb. Dieſe eg am 7. Mai und ergaben 
ein günftiges Refultat für die Regierung. Der 
alsbald zujammentretenden Nationalverjammlung 
wurden zwei Gefegentwürfe vorgelegt, die zur Sa: 
nierung der traurigen Finanzlage dienen follten: 
die Aufnabme einer Anleihe von 260 Mill. Fr3. und 
die Einftellung der geplanten großen Eiſenbahn— 
bauten. Trotzdem diefe Vorlagen die —— 
der Kammer fanden, führten ſie doch zu heftigen An— 
riffen auf die Regierung, ſo daß dieſe ſich veranlaßt 
ab, zurüdzutreten, worauf der Minifterpräfibent 
Gretom durd Iwantſchow erjeßt wurde, während 
die meiften übrigen Minifter ihre Portefeuilles be: 
hielten. Da ſich die Anleihe als vorläufig nicht effel: 
tuierbar erwies und einzelne Heinere Hilfsaltionen 
der Banten nichts weſentliches an der finanziellen 
Notlage zu Ändern vermodhten, ſah ſich die Kegie: 
rung gezwungen, den Beamten Abzüge am Gebalt 
von jährlich 15—30 Proz. zu machen, während gleid: 
zeitig der Fürft auf die Hälfte der Eivillifte verzic: 
tete. Außerdem wurde jedoch beſchloſſen, um aud 
die bäuerlichen Befiktümer ſtärker heranzuzieben, die 
Grundjteuer in einen Naturalzehnt umzumandeln. 
Der Wivderftand, den die Bauern verſchiedener Be 
irkle dieſer Maßregel entgegenfesten, mußte mit 
Maffengewalt nievdergeichlagen werden. fiber Nord: 
oftbulgarien wurde derBelagerungszuftand verhängt 
und die Preßfreibeit im ganzen Lande bejhräntt. 

Die Ermordung mehrerer Perſonen in Bulareit 
und ein gegen den König von Rumänien entworfene: 
Komplott, als deſſen Urheber das jog. macedoniſche 
Komitee in Sofia ermittelt wurde, bewieſen deutlich 
die Macht dieſer revolutionären Geſellſchaft in ®. 
und führten, da die bulgar. Regierung fich weigerte, 
gegen das Komitee einzufcreiten, zu jcharfen diplo: 
mat. Auseinanderfegungen mit Rumänien. Zwiltig: 
keiten innerhalb des Kabinetts veranlaften im De; 
1900 defjen Umbildung, die das Ausſcheiden des 
Ministers des Innern, Radoſlawow, zur Folge batte. 
Da aber die Bu der Sobranje zu Radoſlawow 
bielt, war ihre Auflöfung notwendig, die am 12. Dei. 
erfolgte. Bevor jevoh nod die Neuwahlen ftatt: 
fanden, ſah 2 das Kabinett durch die mißlide 
polit. Lage 23. Jan. 1901 zum Rüdtritt veranlaft, 
worauf der Minifter des Innern Petrow die Neu: 
bildung übernahm. Aber aud diefem Minijterium 
war nur eine kurze Dauer beſchieden. Der Ausfall 
der Wahlen, die 10. Febr. erfolgten, war fo un: 
günftig, daß Petrow feine Entlafjung gab und Kara: 
welow 4. März an feine Stelle trat. 
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(5. Aufl., ebd. 1898); Falkenegg, B. Aus B.3 Ver: 
nangenheit und Gegenwart (Berl. 1900), Drentoff, 
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(Wien 1893). Denen 
Bulgärin, Fadej (Thaddäus) Wenediktowitſch, 
ruſſ. Schriftſteller, geb. 1789 in Litauen, machte in 
der ruſſ. Armee 1805 den Feldzug in Preußen mit 
ſowie dann den Krieg gegen Schweden in Finland. 
Hierauf trat er in die poln. Armee ein und nahm an 
den Feldzügen in Spanien, Deutſchland und Frank— 
reich teil. Nah Napoleons Fall febrte er nad War: 
ſchau zurück. Dann lebte erin Beterdburgund begann 
1823 das «Nordiiche Ardiv» fowie 1825 in Verbin: 
dung mit Gretich die «Norbifche Biener. In lekterer 
trat er ald Gegner Puſchtins und der Romantijchen 
Schule jowie als blinder Verehrer des abfolutijti- 
Igen Spitems auf. Er ftarb 13. Sept. 1859 in 
orpat. Den eigenen humoriftifchen und fatir. Ar 
beiten B.3 fehlt e3 an jeder tiefern Auffaflung. Es 
erichienen von ihm «Sämtliche Schriften» (Petersb. 
1827; deutſch, 4 Bde., Lpz. 1828); die Romane 
«Iwan Wyjhigin, oder der ruſſ. Gilblas» (Petersb. 
1829; 4Bde., Lpz. 1830) mit der Fort⸗ 
ſeßung desſelben: «»Peter Iwanowitſch Wofbigin» 
etersb. 1830; deutſch, 3 Bde., Lpz. 1834), «Deme⸗ 
trius» (1830) und «Mazeppa» (1832); ferner «Ruß: 
land in hiſtor., ftatift., geogr. und litterar. Hinficht» 
(6 Bde., Petersb. 1836; deutich von Bradel, Bo. 1 
—3, Riga 1839 — 41); endlih «Erinnerungen» 
(6 Bde., Petersb. 1844—49; deutich von Reinthal 
und Glemenz, 6 Bbe., Jena 1858 — 61). 
Bulgarid, Demetrius, griech. Staatsmann, 
geb. 13. Jan. 1803 zu 5* zeichnete ſich ſchon 
als Füngling im griech. Befreiungskriege aus und 
gehörte 1831 zu denjenigen, die den Sturz Kapo— 
bijtrias’ herbeiführten, worauf er einige Zeit Ma: 
rineminifter war; jedoch trat er nach der Ankunft 
des Königs Otto aus dem Staatsdienſt. Nach der 
Revolution von 1843 Mitglied des Senats, war 
er vom April 1847 bis März 1848 unter Kolettis, 
dann unter Tzavellas Marineminijter, dann vom 
Dit. 1848 bis Jan. 1849 im Kabinett Kanaris Fi: 
nanzminifter. Nach dem orient. Kriege wurde er 
11. Oft. 1855 Minijterpräfident, ftellte Die Ordnung 
im Innern ber, bewirkte die Aufhebung der Dccu: 
pation des Landes, trat jedoch 25. Nov. 1857 zurüd. 
Seitdem warer im Senat der herporragendite Füh— 
rer der Oppoſition gegen die bayr. Dynaſtie und 
wurde im Olt. 1862 beim Ausbrud der Revolution 
mit Rufos und Kanaris zum Mitglied der Regent: 


— — — — —— — —— ————— — — — 


chaft ausgerufen, aber von Kanaris im Verein mitder 
Linken in der Nationalverſammlung im Febr. 1863 | 


geftürzt. Der neue König Georg betraute ihn 6. Nov. 
1863 mit der Bildung eines Kabinetts; doch trat er 
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17. März 1864 wieder zurüd. Seitdem war er noch 
fünfmal Ninifterpräfident (1865, 1866, 1868, 1871, 
1874). B. ftarb 11. Yan. 1878 zu Atben. 
Bulgäris, Eugenios, neugrieh. Pädagog und 
Theolog, geb. 1716, war feit 1750 Lehrer in Janina, 
1753 — 58 leiter der Alademie auf dem Athos. 
Hier durch Intriguen der Türken vertrieben, wurde 
er Direktor der Patriarchatsſchule in Konjtantinopel. 
Als er auch diefe nah 2 Jabren verlafien mußte, 
wandte er fihnac Leipzig und Berlin. Durch Fried: 
rich II. an Katharina II. von Rußland empfohlen, 
wurde er von diefer zum Erzbifchof von Cherſon ge: 
madt. Er ftarb 1806 im Alerander:Newitij:Klofter. 
B. war ein univerfaler Geift und beberrichte die 
Bildung feiner Zeit. Seine Lehrbücher der Logik 
und Metapbufit haben feinem Volle geiftiges Leben 
gegeben, feine theol. Werke werben noch jekt ge: 
raucht, feine Überjegungen aus abendländ. Litte— 
raturen machten dieje den Griechen befannt. — Bol. 
Gudas, Blor napadındor etc., Bd. 2 (Atben 1874). 
Bulgarifche Eifenbahnen. Die Eijenbahnen 
im Fürltentum Bulgarien find Staatsbahnen und 
jteben jeit 1. Jan. 1890 unter dem Minifterium der 
Öffentlichen Arbeiten in Sofia. Die Bahn von Ruft: 
ſchuk nad Varna (224km) ift von einer engl. Altien: 
geiellihaft mit Zinsbürgichaften des türk. Staates 
— und 7. Nov. 1866 eröffnet. 1886 bat der 
ulgar. Staat das Cigentum gegen Zablung von 
44,5 Mill. Frs. Gold erworben. Die Bahn von 
Garibrod über Sofia, Balarel und Belova nad 
Sarambei (106,5 km in Bulgarien, etwa 64 km in 
Ditrumelien) wurde als lebte Strede der Durd: 
gangslinie Ronjtantinopel: Wien (f. Orientbahnen) 
10. Juli 1888 eröfinet. Die Strede Valarel-Belova 
(54 km) wurde von der Compagnie Vitalis erbaut 
und von der bulgar. Regierung gepachtet, während 
die ganz in Dftrumelien belegene Strede Belova: 
Sarambei (10,1 km) von der Betriebögefellichaft der 
Drientalifchen Eifenbabnen erworben wurde. 1890 
wurde die Strede Jamboli:Burgas (111 km) als 
Fortſetzung der türk. Zweigbahn Tirnova-Jamboli 
eröffnet, 1893 und 1897 die auf bulgar. Gebiete 
liegende Bahn Sofia:Radomir (48 km). 1895 wurde 
KRaspitiban:Schumla (24,7 km), 1897 Sofia:Roman 
(108 km), 1899 die Gentralbabn Noman-Schumla 
(327 km), 1899 Ruftichul:Tirnova (135 Fir. eröffnet, 
jo daß die B. E. einſchließlich der Zweigbahnen nad) 
Devna (15 km, 1898 eröffnet) und Jaſſen-Semovit 
(Senovce, 30 km, 1899 eröffnet) 1900 eine Be: 
triebälänge von 1193 km befaßen. Werden die 
in Rumelien belegenen Streden der Drientalifchen 
Bahnen Sarambei : Nuftapba : Bajcba (196 km), 
Tirnova:Semenli:Jamboli (106 km) und Tſchirpan⸗ 
Nova Zagora (80 km, 1900 eröffnet) den B. E. bins 
zugerechnet, fo beträgt die Länge aller 1900 im Be: 
triebe befindlihen Babnen ungefähr 1575 km. 
Bulgariiche Sprache und Litteratur. Die 
bulgar. Sprade, ein Zweig der flaw. Spracen, 
wird geſprochen im Fürſtentum Bulgarien, in Dit: 
rumelien, Macebonien und Thrazien (foweit es von 
Bulgaren bewohnt ift); die Sprachgrenze bildet im 
Norden die Donau, im Weiten ungefähr die polit. 
Grenze gegen das Königreich Serbien bis Vranja, 
von da der Schardagb und der aus dem See von 
Ochrida ftrömende Drin; im Süden eine Linie vom 
Südende des Sees von Ochrida über Haftoria nad 
Saloniki. Man unterjceidet zwei Hauptbialelt: 
gruppen: Oſtbulgariſch und ANDBIGEN 
deren ungefähre — A durb den Yauf des 
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älter bis Orchanié, von da durd eine Linie über 

atarel, Ichtiman, Banjslo, Nevrolop, Seres ans 
Agäiſche Meer gegeben wird. ine jelbitändige 
Stellung nimmt der altertümliche Dialekt der Rho— 
dope ein. In der Geſchichte der bulgar. Sprache bat 
man drei Perioden anzunehmen: das Altbul: 
gariſche Kirchenſlawiſch); das Mittelbul— 
gariſche, ſchon in Handſchriften des 12. Jahrh. 
nachweisbar; daraus das heutige Neubulga— 
riſche, das die Deklination ſo gut wie ganz ver— 
loren hat und ſeine Caſus mit Hilfe von Präpo— 
itionen bildet, wie die roman. Sprachen. Das 

eubulgariſche wird mit dem cyrilliſchen Alphabet 
geſchrieben, jedoch herrſcht noch viel Schwanken in 
der Orthographie. Das beſte Hilfsmittel zum Er— 
lernen der heutigen Sprache iſt Cankof, «Grammatik 
der bulgar. Sprachey (Wien 1852). Ein ſehr unvoll: 
tommene3 franz.:bulgar. Wörterbud gab J. A. Bo: 
Ber eraus (Wien 1869); beſſer iſt das ruji.: 

ulgar. Wörterbud von Duvernois (2 Bde., Mostau 
1885 — 89). Ein deutſch-bulgar. Wörterbuch ver: 
öffentlihte Miladinov (Sofia 1897). — Die Lit: 
teratur des Neubulgarifchen ift noch in den An: 
fängen. Wichtig ift der große Schaß bulgar. Bolte: 
lieder und Märchen. Sammlungen veranftalteten 
namentlich: —— 
die Gebrüder Miladinov, «Blgarski narodni pesni» 
(Agram 1861; zum Teil überjegt von ©. Roſen in 
«Bulgar. Bollsdihtungen», Lpz. 1879; vgl. auch 
deflen Buch «Die Ballan:Haidulen», Lpz. 1878); 
Verlovie, «Narodne pesme makedonski Bugara» 
(Bd. 1, Belgr. 1860); Golatov, «Blgarski narodni 
sbornik», Märchen (ebd. 1872); A. Dozon, «Chan- 
sons populaires bulgares» (mit franz. Überjegung, 
Par. 1875); Saptarev, «Blgarskinarodniprikaski», 
Märchen (Vhilippopel 1885); derf., «Sbornik ot na- 
rodni umotvorenija» (9 Hefte, Sofia 1891 — 94); 
Yen «Obycaji i pesni tureckich Serbov» 
(Betersb. 1886; 2. Aufl. 1889); Iliev, «Sbornik 
ot narodni umotvorenija» (TI. 1, Sofia 1889); 
die von Verlovil u. d. T. «Le Veda slave» (Bp. 1, 
Belgrad 1874; Bd. 2, Petersb. 1881) heraudge: 
gebenen Lieder find Fäljchungen. Reiches Material 
für die BVollölitteratur geben die Publikationen 
der Bulgarifch Litterarifoen Gefellihaft in Sofia 
(«Perioditesko spisanie», 1. Folge, Braila 1870fg.; 
2. Folge, Sofia 1882 fa.) und der vom Minifterium 
der Bollsauftlärung herausgegebene «Sbornik za 
narodni umotvorenija, nauka i kniänina» (17 Bbe., 
Sofia 1889— 1900). Als Dichter und Belletrift ift 
Ivan Vazov zu nennen, neben Slavejlov (aeft. 
1895), Ljuben Karavelov (geft. 1879), Aleto Kon: 
ftantinov (ermordet 1897) u. a., als Hiftorifer Dri: 
now. Die neuefte Gefchichte betreffen die umfang: 
reiben Memoiren des Zacharias Stojanov (geft. 
1889). — Vgl. Sirelet, Bibliographie de la littera- 
ture bulgare 1806— 70 (Wien 1872) und die Biblio: 
grapbie von A. Theodorov (Sofia 1894). 

Bulge (altbohdeutich pulga, Schlauch), in der 
Bergmannsiprade ein levderner Waflerbebälter, Le: 
derſchlauch zum Ausihöpfen von Wafjern oder zum 
gorticafien von Erzen; davon Bulgen= oder 

ulchenkunſt, ein früher angewandtes Wafler: 
bebewerf, bei dem an einer über eine Scheibe ge 
legten Kette ohne Ende lederne Eimer hingen. 

Bul ger (Bulgar), ſ. Bolgary. 

Bub :Bato (ipr. -jaung), Raimundo An: 
tonio de, portug. Dichter, geb. 3. März 1829 von 
portug. Eltern in Bilbao, lebt ſeit 1837 in Liſſabon. 


Bulge — Bullarien 


Seine Gedichte zeigen ihn durchweg als Romantiter: 
«Versos» (1850 u. 1867), das erzäblende Gedicht 
«Paquita» (1866), «Cangöes da tarde» (1867), 
«Flores agrestes» (1870), «Cantos e satiras» (1873). 
B. gab als BVorfigender der mit der Herausgabe der 
«Monumentos ineditos» beauftragten Abteilung der 
Alademie der Wiſſenſchaften «Cartas de Affonso 
de — ue» (Lifjab. 1884) heraus. 

Bulhar, —— * ſ. Berbera. 

Bulimie oder Bulimiäſis (grch., «Ochſen⸗ 
hunger), Freßſucht, Heißhunger. 

Bulius (engl. bowline; franz. bouline), Taue, 
die in der Mitte der Seitenflächen der Segel ange: 
bradt find. Sie dienen dazu, dieje Flächen an der 
Windſeite ſoweit wie möglich nach vorn zu zieben, 
wenn das Schiff iharf am Winde jegelt. Dadurch 
lann letzteres noch etwas näher am Winde liegen, 
als wenn nur die Naben fcharf angebraßt find. 

Bull («Stier»), in der Umgangsiprade der Eng: 
länder eine Bemerkung oder kurze ine die 
ihre lächerliche Pointe darin bat, daß in ibr die 
Folgerichtigleit des Gedantens fehlt. Belonders 
bürden die Engländer den Irländern unzählige B. 
auf; man fpridt daher vom Irish B. etwa mie im 
Deutſchen vom Schwabenjtreih; vgl. Edgemortb, 
Essay on Irish bulls (2ond. 1803). — Sohn B. iſt 
eine Thergbafte Bezeihnung des engl. Volls als 
Gejamtheit. Sie foll zuerit von Swift gebraudt 
worden jein; andere leiten fie von John Arbutbnots 
«History of John B.» (1712), einem gegen bie 
Wbigs gerichteten Bampblet, ab. In England jelbit 
gilt der Ausdrud ald Symbol nationaler Charakter: 
tüchtigfeit, im Ausland hingegen bezeichnet er die 
derbe Schroffheit des engl. Bolts. — Val. ORell, 
John B. et son ile (1884); Bennett, John B. and 
his other island (2ond. 1891). — In der Börfen: 
ſprache bezeichnet B. einen Hauſſier. 

Bull, John, engl. Organift, geb. 1563 in Somer: 
fetfbire, wurde als Singlnabe der —** Kapelle 
gebildet, lebte als Profeſſor der Muſilk in Orford, 
wurde 1617 Organiſt an der Kathedrale zu Antwer: 
pen und ftarb daſelbſt 12. März 1628. Seine Orgel: 
und Alavierftüde gehören zu den beften der Zeit. 
Grundlos ift die von Fer. Clarke durch Fälſchung 
veranlaßte Annahme, daß B. «God save the king» 
(j. d.) fomponiert babe. 

ul, Die Bornemann, norweg. Biolinvirtuos, 
geb. 5. Febr. 1810 zu Bergen, zeigte früh unge 
wöhnliches Talent für das Violinipiel. Er ftudierte 
anfangs Theologie, dann die Rechte, trat 1831 
in Paris Pr wohin er Paganini gefolgt war, 
und ſchloß fih von nun als Virtuos wie als Kom: 
ponijt an diefen an. Er bereifte Italien, Frankreich, 
England, Schottland, Jrland und 1844 Amerika. 
1848 ging er nad Bergen zurüd, wo er ein von ihm 
gegründetes Theater leitete, und fonzertierte dann in 
der Alten und Neuen Welt. Er jtarb 17. Aug. 1880 
bei Bergen. Für jein Inſtrument tomponierte B. 
effettvolle Stüde, namentlich über jtandinav. Mo: 
tive. — Bol. Sarah Bull, Ole B. (Lond. 1886; be: 
arbeitet von Ottmann, Stuttg. 1886); Vil, Die B. 
(Bergen 1890). 

‚, bei den Römern ein zum Schuße gegen 
Verzauberung, von Knaben bis zur Annahme der 
Toga virilis, von Mädchen bis zur Verbeiratung 
getragene Kapſel mit einem Amulett. Die VBorneb: 
men trugen fie von Gold, die Sirmern von Leder. 
Männer trugen fie nur beim Triumph. ($. aud 

Bullarien, |. Bulle. [Bulle.) 


Bullatus — Bullinger 


Bullätus (lat.), durch eine Bulle (f. d.) ernannt; 
namentlich hießen früber bullatidoctores overbullati 
istri (Bullendoftoren, Bullenmagiiter) 
folde Graduierte, die ihre Würde nicht einer Uni: 
verfität, fondern der Gunſt des Papſtes oder eines 
Großen verdantten, der das ſog. pfalzgräfliche 
Recht befaß, Doltoren zu freieren. 

Bulldogge, Hunderafie, j. Doggen, Hunde und 
Zafel: Hunderaffen, Fig. 16. 

Bulle (lat. bulla), urfprünglich die on für 
das mittels Schnur einer Urkunde angebängte 
Siegel, dann das Siegel, endlich die Urkunde ak 
wie 3.8. die berühmte Goldene Bulle (f. d.) 
Kaiſer Karla IV., jo — nach der — 
Kapſel, deren ſich die byzant. und fränk. Kaiſer in 
wichtigen Fällen ſchon ſeit dem 9. Jahrh. bedienten. 
Vorzugsweiſe aber gebraucht man dieſen Ausdrud 
von den im Namen des Papſtes ausgefertigten offenen 
und mit einem, bei Gnadenſachen an einem gelb: oder 
rotjeidenen, bei Juftizfadhen an einem graubänfenen 
Faden herabbängenden Siegel verfebenen Urfun: 
den über wichtigere Gegenftände. Sie werden, mit 
Ausnahme derer an die unierten Griechen, in lat. 
Sprade abgefaßt und auf Pergament gejchrieben, 
und se. auf die raube Seite desfelben und mit 
got. Buchſtaben. (S.Breve.) Alle tragen an derStirn 
den Namen und Titel des Papſtes, 3.8. Leo, episco- 
pus, servus servorum Dei etc. An Be ift ihnen 
das in Blei abgedrudte große * der rom. Kirche, 
das auf der Vorderfeite die Bildniſſe der Apoſtel 
Betrus und Paulus, auf der Nüdfeite ven Namen 
des regierenden Papſtes zeigt. Ausgenommen bier: 
von find die halben ®., dv. h. —* der Wahl 
und Weihe eines Papſtes ausgefertigten B., wo die 
Vorderſeite leer gelaſſen wird. über ſtaatliche Geneh⸗ 
migung von B. ſ. Placet. Citiert werden die B. nach 
den Anfangsbuchſtaben des Textes. Beſonders be: 
rühmt ſind die B. Clericis laicos und Unam Sanc- 
tam, die Bonifacius VII. 1296 und 1302 gegen Phi⸗ 
lipp;den Schönen von Frankreich erließ; In coena 
domini, die feit Urban V. (1362) öfters wiederholte 
Bannbulle gegen die Keher; Exsurge Domine, von 
Leo X. 1520 gegen Lutber erlaffen und von diefem 
verbrannt; Unigenitus, die Berdammungsbulle von 
1713 gegen Quesnel; Dominus ac Redemtor noster, 
die B., worin der Jejuitenorden aufgehoben wurde; 
Ecclesia Christi, worin das Konkordat mit Fran: 
reich 1801 in Bollziehung gebracht wurde; Sollicitudo 
omnium, worin Pius VII. 1814 den Jeſuitenorden 
wieberberftellte; Ineffabilis, die von Pius IX. 1854 
dogmatifierte unbefledte Empfängnis der Maria, 
und Pastor aeternus, worin 1870 Pius IX. die 
Unfehlbarleit proflamierte. 

Die wichtigern päpftliben B. und Breven find 
in den fog. Bullarien gefammelt, deren jeit dem 
16. Jahrh. verſchiedene erfchienen find. Die eigent: 
lihe offizielle Sammlung derfelben ift das «Bul- 
larum privilegiorum ac diplomatum Romanorum 


Pontificum amplissima collectio usque ad Cle- | 


mentem XII.» von Cocquelines (13 Bde. in 28 Tin., 
Rom 1738 — 45), welches zunädjft im «Bullarium 
Papae Benedicti XIV.» (4 Bde., ebd. 1746—57), 
dann in der «Bullarii Romani continuatio» von 
Barberi (18 Bde. ebd. 1835 — 57; Neue Folge, 
die B. Gregor XVL enthaltend, ebd. 1857 fg.) 
bis auf die neuejte Zeit herab fortgeführt wurde. 
Ein neuer Abdrud des Bullarium von Eocquelines 
mit Fortfegungen erſchien in 13 Bänden (Mecheln 
1826— 28). Außer ältern Sammlungen ift nament: 
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lich noch das «Magnum bullarium Romanum» zu 
erwähnen (19 Bve., Quremb. 1747—58; neu ber: 
ausgegeben und — von Gaude, 24 Bde., 
Zur. 1857— 72). — Vgl. Eiſenſchmid, Röm. Bulla— 
rium, oder Auszüge der merkwürdigſten päpftlichen 
B. (2 Bde., Neuft. a. d. Orla 1831). 
Bulle, geſchlechtsreifes männliches Rind. 
Bulle (jpr. büll), veutih Boll, Hauptſtadt des 
Bezirld Greyerz im ſchweiz. Kanton Frei uro, in 
760 m Höhe, 22 km ſüdſüdweſtlich von Freiburg, 
Endpunft der Linie B.:Romont (18 km) der Jura: 
Simplon:Babhn, in frudtbarer Ebene am Rande des 
Greyerzer Landes, hat (1888) 2746 E., die das Gru6- 
rin (eine roman, Mundart) fprechen, darunter 227 
Proteftanten und 23 Säraeliten, (1900) 3355 E., 
Poſt, Telegrapb, ein altes Schloß (jekt Präfektur), 
ein ftattliches Rathaus, eine hübſche Kirche mit mar: 
morner Kanzel und prächtigen Altären, ein Kapu— 
— ein Spital, eine Sekundärſchule und 
zwei Tabalsfabriken. Nach dem großen Brande vom 
2. April 1805 iſt die Stadt neu era worden. 
Als Stapelplatz für den Käſe- und Viehhandel des 
Greyerzer Landes und bie Strohflechterei des Bezirls 
Glane iſt B. ein fehr lebhafter Handelsplag mit 
2 Banken und 6 Viehmärlten. Mit Freiburg und 
dem bernifchen Bezirk Saanen (f. d.) ift e3 durch 
Poſtſtraßen verbunden; nad D. führt die 1881 voll: 
endete prächtige Bergjtraße in das bernifche Sim: 
menthal. Südlih von ®. erhebt fih der Moleion 
2005 m), der ſchönſte Ausſichtspunkt der Greverzer 
erge; am Abhang besfelben, in 827 m Höbe, das 
gut eingerichtete —— Montbarry. 
Bulle, Konſtant. Ge a Arc geb.30.März 
1844 in Minden (Weftfalen), ftudierte jeit 1863 in 
Jena und Bonn neben Philologie und Theologie be: 
jonder8 Gejhichte, wurde 1867 Hilfslehrer an der 
Hauptichule zu Bremen, 1869 ord. Lehrer und 1879 
Direktor des Gymnafiums dafelbft und 1892 zum 
brem. Sculrat ernannt, nahm aber 1894 aus Ge: 


fundheitsrüdfichten feine Entlafjung. 1887—90 war . 


er Vertreter Bremens im Reichstage, wo er fich der 
deutichfreifinnigen Partei anſchloß. Außer pbilo!l. 
Arbeiten, namentlich über Pindar, fowie biftor. und 
polit. Brojhüren jchrieb er: «Geſchichte der neueften 
any 1815 —71» (2 Bde., er 1875— 76; 2. Aufl., 
ortgejekt bi$ 1885, 4 Bde., Berl. 1886—87), «Ge: 
ihichte der Yabre 1871—77» (2 Bde., Lpz. 1878; 
Fortſetzung zu Beders «Meltgejcichte»), «Geſchichte 
des zweiten Kaiferreihs und des Königreichs Sta: 
lien» (in Onckens « Allgemeiner Gedichte», Berl. 

Bullen, j. Rindern. [1890). 

Bullen, Anna, die yorm, in der Shalefpeare 
den Namen der Anna Boleyn (j. d.) jchreibt. 

Bullenbeifer, j. Doggen, Hunde und Tafel: 
Hunderaſſen, Fig. 16. ſtus. 

Bullendoktoren, Bullenmagiſter, ſ. Bulla- 
——— Sir Redvers Henry, engl. General, 
. Bd. 17. 

Bullerborn, ſ. Driburg. 

Bullers of Buchen, ? Budan. 

Bulletin (frz., ſpr. bül’täng;;ital. Bullettino, vom 
mittellat. bullo), TZagesbericht, Bericht. 

Bulle-tree (jpr. bulltrib), j. Bolletriebol;. 

Bull frog, j. Ochſenfroſch. 

Bullieren (von Bulle), eine Urkunde bejiegeln; 
Bullijt, Schreiber der päpftl. Bullen. 

Bullinger, Heinr., — Reformator und 
Dichter, geb. 18. Juli 1504 zu Bremgarten im Yar: 
gau, befuchte die Schulen zu Emmerich und Köln 
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und wurde 1523 Lehrer im Klofter Kappel. Nad: 
dem er —— Schriften kennen gelernt und 1527 
Zwingli gehört hatte, wohnte er mit leßterm 1528 
dem Religionsgeſpräche zu Bern bei, das die Refor: 
mation biejes Kantons zur Folge hatte. Nach einer 
zog B.3 zu Bremgarten 1529 ſchloß ſich die 

emeinde der Neformation an, und er wurde ihr 
Prediger. 1531 nad der Schlacht bei Kappel zur 

lucht genötigt, ging er nad Züri, wo er als 

winglis Nachfolger Antiftes und Münjterpfarrer 
wurde. Seitdem das anerlannte Haupt der ſchweiz. 
Kirche, trat B. gegen Bucerd «Concordia» und 


Luthers und 9. Brenz’ Abendmahlslehre auf. fried: | 


fertig und maßvoll, verfaßte er die erſte Helvetiſche 
oder zweite Bajeler Konfefjion (1536), verftändigte 
ſich 1549 mit Calvin in Bezug auf die Abendmahls— 
lehre, über den Züriher Konjenfus, der die franz. 
und die deutſch⸗ſchweiz. Kirche vereinigte, und gab 
1566 in der zweiten Helvetifchen Ronfeljion ein Be: 
fenntnis, das lange maßgebend blieb. B. jtarb 
17. Sept. 1575. Neben zahlreichen eigenen Schriften 
gab er 1543 die Zwinglis heraus, für deilen Sache 
er als Bampbletijt an zum Salat», 1532, gegen 
den Quzerner Schriftiteller Salat) und Chroniſt ein: 
trat. Handſchriftlich hinterließ er unter anderm «Ge: 
ihichte der Eidgenoſſen, befonders der Tiguriner» 
(4 Bde.) und «Reformationsgeſchichtey (ba.von Hot: 
tinger und Bögeli, 3 Bde., Zür. 1838—40). Auch 
ſchrieb B. «Ein jchön fpil von Lucretia und Brutus» 
E aj.1533; Straßb. 1550), mit polit. und kirchlicher 

endenz (Neudrud durd Bächtold in «den Schweiz. 
Schaufpielen des 16. Jabrb.», I, Zür. 1890). Von 
fi jelbit rn er in dem bandjchriftlichen «Dia: 
rium», — Val. ——— Heinr. B., Leben und 
ausgewählte Schriften Elberf. 1858); Chriſtoffel, 
Heinr. B. und feine Gattin (Zür. 1875). 

Bullion (pr. bulljönn), in England und Norb: 
amerifa das ungeprägte Gold und Silber, das in 
Geſtalt von Barren (f. d.) Handelsgegenſtand iſt 
und unter den Metallvorräten der größern Banten 
eine befondere Rolle fpielt. (S. auch Rantille.) 

Bullionausfchuf (Bullion committee; jpr. 
bulljönn tommittib), das parlamentarische Komitee, 
das 1810 zur Unterjuchung der engl. Valutaverbält: 
nifje (ſ. Bantreftriktion) niedergelegt wurde und in 
jeinem Berichte, dem fog. Bullion Report (eigentlich 
Report onthehighpriceofgold bullion), dieÖrund. 

äße el par die jpäter iu und mehr für die engl. 

antpolitit und bis zu einem gewiſſen Grade auch 
ür die Beeliche Bankakte (f. d.) maßgebend geworden 
ind. Das Barrengold (bullion) war damals mit 
Rüdficht auf den frübern Münzpreis um ein Bedeu: 
tendes gegen die uneinlöslichen Banknoten geftiegen. 
Die Differenz des Wertes wiſ chen Papier und edlem 
Metall hatte während des Franzöſiſch-Spaniſch-Por— 
tugieſiſchen Krieges (1807—14) und der deutſchen 
Befreiungstriege ihren Höhepunkt erreiht. 1812 
galten 100 Pfr. St. in Noten durchſchnittlich 
75 Bo. St. 5 Sh. 3 Pence in Gold, 1813 nur 
71Pfd. St. 2Sh., 1814 74 Pfd. St. 17 Ch. 6 Pence. 
Gleichwohl aber beitritten die Direktoren der Bant, 
daß die Noten entwertet feien; fie bebaupteten, die 
Noten könnten überhaupt nicht an Wert verlieren, 
folange fie nur gegen unzweifelhaft ſolide, auf 
reellen Geſchäften Berubende Wechſel mit turzer Ver: 
fallzeit ausgegeben würden. Dem entgegen wies 
der B. nad, daß nicht das Gold geitiegen, fondern 
die Noten wirklich geſunken feien, daß zu viele Noten 
im Umlauf feien und daß die Ausgabe derſelben 





Bullion — Bulor-Dagh 


durch die Einftellung der Einlöfung ihre natürlice 
Kontrolle verloren babe; man möge daher möglidit 
bald, nämlich in zwei Jahren, die Barzahlung wie: 
der aufnehmen. Dieje Anfichten wurden von dem 
B. keineswegs zuerit, aber in einer eindrudsvollen, 
wiſſenſchaftlichen Form entwidelt, und der Bullion: 
bericht erlangte daher als Programm einer ftreng 
foliden Bankpolitif auch außerbalb Englands großes 
ee Man bezeichnet auch wohl die Anbänger 
diefer Politik, die vor allem die unbedingte Einlös: 
lichkeit der Banknoten fichern will, als Bullio: 
niften, im Gegenſaß zu den Snflationiften 
(ſ. d.), die durch reichliche, wenn auch weniger folide 
Umlaufsmittel die Lage ber uldner und der 
Produzenten verbeflern zu können glauben. 
Bullioniften, Bullion Report (ipr. bülljönn 
rippöbrt), ſ. Bullionausſchuß. 
Bullition (neulat.), das Blaſenwerfen, Auf: 
wallen, Sieden; bullös, blafig. 
‚Bullodmafchine, eine Schnellprefie (j. d.). 
Bullrich® Salz, ein früber als Gebeimmittel 
empfoblenes, in wäjleriger Löfung einzunehmendes 
Saljgemifh, das aus boppeltfoblenjaurem und 
—— Natrium beſtand; jest erbält man 
in Droguenbandlungen unter obigem Namen meiſt 
nur das doppeltfoblenfaure Natrium. 
Bull:Run (ipr. rönn), Nebenflüßchen des Bote: 
mac, fübweftlih von Waſhington, befannt durch die 
an ihm 21. Juli 1861 und 29. und 30. Aug. 1862 
geihlagenen, ür das Bundesheer unglüdlihen 
chlachten. — pl The Confederate States Army 
and the battle of B. R. (Reuyort 1862). 
Bullterrier (engl.), Hunderafie, j. Hunde. 
Bully-tree (ſpr. a f. Balata. 
Bulmerineq, Auguft von, Etaatörechtälehre, 
geb- 12. Aug. (31. Juli) 1822 in Riga, ftubierte in 
orpat und Heidelberg die Rechte, habilitierte ſich 
1853 in Dorpat und wurde 1856 außerord., 1853 
ord. Profeſſor des Staats: und Völterrechts. In 
Dorpat wirkte B. für den geiftigen und materiellen 
Fortſchritt der Dftjeeprovingen, regte hier den eriten 
landmwirtichaftlichen Kongreß und die erfte Gewerbe: 
ausftellung an und begründete 1863 die «Bal: 
tiihe Wochenſchrift für Landwirtichaft, Bewerb: 
fleiß und Handel». 1875 ſiedelte B. nad Deutſch 
land über und war 1877—87 als Berichteritatter 
der Kommiffion für Seekriegsrecht bei dem Genter 
Inftitut für internationales Recht thätig, 1887—88 
deſſen Präfident. Sein Rapport, der eine Darftel: 
lung und Kritik des Prifenrechts aller Länder und 
ein allgemeines internationales Priſenrechtstegle 
ment giebt, erſchien 1880 in Gent und erhielt 1887 
die Shlußrebattion. 1876—81 lebte B. in Wiek: 
baden, feit 1882 war er Brofefjor des Staatsrechts 
und der Politik in 8 er ſtarb 18. Aug. 
1890 in Stuttgart. B. ſchrieb: «Das Aſylrecht in 
feiner geſchichlichen Entwidlung» (Dorp. 1853), 
«De natura principiorum juris inter gentes p0s!- 
tivi» (ebd. 1856), «Die Spftematik des ollerrechts⸗ 
(Bd. 1, ebd. 1858), «Praris, Theorie und Kodinla: 
tion des Völterrechtö» (Rpz. 1874), «Das Bölter: 
recht» (in Marquardiens «Handbuch des öffentliben 
Rechts», Freib. i. Br. 1884; auch jeparat, 2. Ausg. 
1889), «Die Staatöftreitigleiten und ihre Ent: 
iheidung» (in Holgendorffs «Handbuch des Böller: 
recht3», Bd. 4, Hamb. 1889). J 
Bulmke, Bauerſchaft in Weſtfalen, ſ. Bd. 17. 
one! . Agar:Agar. 
Bulor⸗Dagh, Gebirge, |. Bolor:Dagb. 


Billow (Singvogel) — Bülow (Friedr. Wilh., Freiherr von, Graf von Dennewiß) 


Bülotw, der gemeine Pirol (j. Pirole und Tafel: 
Mitteleuropäifhe Singvögel II, Fig. 1, 
beim Artitel Singuögel). _ 

Bülow, Alerander Friedr. Wilh. Ferd. von, 
medlenb. Staatäminiiter, geb. 23. Febr. 1829 in | 
Ludwigsluſt, ftudierte feit 1847 in Heidelberg, Ber: | 
fin und Roftod die Rechte, beſchäftigte ſich ſpäter 
mit Landwirtſchaft und bemirtichaftete feit 1857 
väterlihe Güter. 1860 mit dem Lehngute Roden: 
walde belehnt, übernahm er als Eivilvorfigender 
die Leitung der Erſaßlommiſſion, wurde Amtsdepu⸗ 
tierter des Amtes Wittenburg,, ipäter Landrat und 
BVorfigender deö engern Ausihujjes von Ritter: 
und Landſchaft jowie Mitglied der Hauptbdireltion 
des Nitterfchaftlihen Kreditvereind der Schulden— 
tilgungstommiffion und der Fideilommißbebörbe. 
1886 wurde B. Minifter des Außern und Innern 
und Minifterpräfident in Medlenburg: Schwerin. | 

Bülow, Babette von, geborene Eberty, als 
Schriftitellerin Hans Arnold, geb. 30. Sept. 1850 | 
zu Warmbrunn, lebt jeit 1898 in Erfurt. Sie ver: 
öffentlichte eine Reihe von Novellen, die fih durch 
Friiche der Darftellung jowie gute Beobachtung aus: 
zeichnen. Für die Bühne ſchrieb fie die Schmwänte 
« Geburtätagäfreuden» (Breöl. 1884; 2. Aufl., Berl. 
1885) und «Zwei Friedfertige» (Berl. 1891), ferner 
das Luftipiel «Theorie und Praris» (Lpz. 1890). 

Bülow, Bernb. Ernit von, Staatämann, Bruder: 
fobn des preuß. Staatsminiſters Heinrih von B., 
geb. 2. Aug. 1815 zu Cismar in Holitein, ftudierte | 
in Berlin, Göttingen und Kiel Rechtswiſſenſchaft 
und trat 1839 in den dän. Staatsdienit, zunädjit 
als Hilfsarbeiter in der jchlesw, : holjt. : lauenb. | 
Kanzlei, dann als Legationsrat in dem auswärtigen | 
Minijterium. 1847 ging er als Raten bei | 
den Hanfeftädten nah Hamburg. Nachdem B. im 
März 1848 den Staatsdienjt verlajjen hatte, wurde 
er Ende 1849 wieder nah Kopenbagen berufen, um 
an den Friedensverhandlungen auf Grund des jog. 
gefamtjtaatlihen VBrogramms teilzunehmen, und 
wurde 1852 zum Bundesgefandten hr Holftein und 
Lauenburg ernannt. 1862 legte er diefen Poiten 
nieder und folgte der Berufung zum großberzoglich 
medlenb.:ftreligihen Staatsminifter. Als m der 
nahm er an ven Verhandlungen zur Gründung des 
Norddeutſchen Bundes bervorragenden Anteil, wurde 
1868 von beiden Großherzögen von Medlenburg 
zum Gejandten in Berlin und zum Vertreter der 
Sroßberzogtümer im Bundesrat ernannt. 1873 
wurde B. zur Leitung des Auswärtigen Amtes des | 
Deutſchen Reichs als Staatsſekretär mit dem Range | 
eines Staatöminifterd berufen. Er jtarb 20. Dft. | 
1879 zu Frankfurt a. M. 

Bülow, Bernhard, Graf von, Staatömann, 
Sohn des vorigen, geb. 3. Mai 1849 zu Klein-Flott⸗ 
bed in Holitein, jtudierte 1867 —70 in Laufanne, | 
Veipzig und Berlin Rechts- und Staatswiſſenſchaften 
und madte den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg mit. | 
Nachdem er 1872 jein Heferendareramen bejtanden 
batte und beim Landgericht und beim Bezirkäpräfi: 
dium in Mes befchäftigt geweſen war, trat er 1874 
in das Auswärtige Amt über und fungierte als 
Legationsjelretär in Rom, Peteröburg und Wien. 
Während des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges von 1877 
und 1878 war er Geſchäftsträger in Atben, wurde 
dann dem Sefretariat des Berliner Kongreſſes bei: 
geachen, mar 1879— 84 anfangs zweiter, dann eriter | 

otihaftsjefretär in Paris und wurde darauf zum 
Botſchaftsrat in Petersburg ernannt, wo er häufig ! 

Brodhaus’ Konverjationd-Lerikon. 14. Aufl. R. A. II. 








‚ mar, erbielt jeine Aus 
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als Geichäftsträger fungierte, folange die bulgar. 
Frage im Vordergrund jtand; 1888 erhielt er den 
Geſandtſchaftspoſten in Bukareſt. In die Zeit jeiner 
dortigen Amtsführung fällt der Abſchluß des deutich: 
rumän. Handelövertrags. Im Dez. 1893 wurde B. 
zum deutichen Botjchafter am ital. Hofe, DEt. 1897 
zum le des Auswärtigen Amtes er: 
nannt. Als jolcher trat er wiederbolt für eine ener: 
giſche, dabei aber auch die Intereſſen der beteiligten 
Mächte achtende Bolitit, namentlich im Orient, ein 
und brachte 1899 einen Vertrag mit Spanien über 
die Abtretung der Karolinen:, der Balau: und der 
Marianen: Inieln zum Abſchluß, worauf er vom 
Kaiſer in den Grafenftand erhoben wurde, Nach dem 
Rüdtritt des Fürſten Hohenlohe wurde er 17. Dt. 
1900 zum deutſchen Reichsfanzler und preuß. Mi: 
nifterpräfidenten ernannt. Die von feinem Bor: 
gänger vertretene Bolitit des Reich3 bei den Mirren 
in Ehina (f. d.) jeßte er in gleihem Maße fort; eine 
Einmiſchung Deutichlands in den Krieg zwiſchen 
England und den Buren in Südafrifa lehnte er, als 
vom Standpunfte der realen Politik verfehlt, ent: 
jchieden ab, 

Bülotw, Dietrih Adam Heinr., Freiberr von, 
Militärfchriftjteller, Bruder des General3 B. von 
Dennewiß, geb. 1757 iu Hallenberg y der Alt: 

ildung in der Ecole mili- 
taire zu Berlin, trat dann in die Kavallerie, nahm 
aber 17% feinen Abſchied und beteiligte ſich in dem: 
jelben Jahre unter dem djterr. General Schön: 
feld an der Belämpfung des Aufitandes in den 
Niederlanden. Hierauf ging er.1792 allein und 1795 
mit einem feiner Brüder nad Amerika, wo er fein 
ganzes Vermögen verlor. Wieder in Berlin, ſchrieb 
er fein Hauptwerk: «Geift des neuen Kriegäfnitems» 
(Hamb. 1798; 3. Aufl. 1835), das großes Aufjehen 
madte. Später lebte er in London, mo er ins 
Schuldgefängnis fam, und in Paris, bis er 1804 
ausgemwiejen wurde. Er lehrte dann nad Berlin 
zurüd und veröffentlicte «Lehrjäße des neuern 
Kriegs» (Berl. 1805), «Prinz Heinrich von Preußen. 
Kritiſche Geſchichte — Feldzügey (2 Bde., ebd. 
1805), «Neue Taktik der Neuern, wie fie fein follte» 
(2Bde., %p3.1805). Auch gab er mit Berenborft, 
Venturini, Koh und Retzow «Annalen des Kriegs» 
heraus. Sein mit beißender Satire gefchriebenes 
Buch «Der Selbzug von 1805» (2 Bde., Lpz. 1806) 
brachte ihn auf Reklamation des rufl. Gejandten 
ins Gefängnis, anfangs in der Hausvogtei zu Ber: 
lin, dann ın Kolbera, von wo er 1807 nad Riga ge: 
bracht wurde. Hier foller im Elend noch in demſelben 
Jahre geftorben fein. B.s Schriften hatten großen 
Ein uß auf die Entwidlung der Kriegsmifjenihaft. 
l. Dietrich von B.3 militär. und vermifchte 
Schriften, bg. von Karl Ed. von B. (Lpz. 1853). 

Bülot, Friedr. Wilh., Freiberr von, Graf von 
Dennewis, preuß. General, Bruder von Dietr. Adam 


Geinr. von ®., geb. 16. Febr. 1755 auf dem Familien: 


gute Falkenberg in der Altmark, trat in ze 
14. Jahre als Junker in das Regiment von Braun 
und machte den Bayriſchen Erbfolgefrieg mit. 1793 
wurde er ald Major zum militär, Begleiter des 
Bringen Louis Ferdinand von Preußen ernannt, in 
welcher Stellung er dem Kriege bis zum Frieden von 
Bajel beimohnte. Er wurde dann 1795 zur oftpreuß. 
Füfilierbrigade verjegt und erhielt 1797 ein Ba: 
taillon. Am Kriege von 1806 und 1807 nahm er 
unter L'Eſtocq teil, tämpfte bei Thorn und Danzia, 
wurde 5. Febr. 1807 bei Waltersdorf verwundet und 
44 
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zulegt al3 Brigadier den Blücherſchen Truppen in 
Schwediich : Pommern Zen Er wurde 1808 
Generalmajor, 1809 Brigadier der pommerichen 
Infanterie unter Blücher, dann der weſtpreußiſchen 
unter York, und als deſſen Vertreter (1812) Gouver: 
neur von Dft: und Weftpreußen. Bei Beginn des 
Krieges 1813 zum Generalleutnant ernannt, dedte 
er — die Mark. An dem Treffen bei Mödern 
5. April nabm nur feine Kavallerie teil, dagegen 
ftürmte er 2. Mai Halle und ſchützte durch den Sieg 
bei Yudau über Marſchall Dudinot (4. Juni) das von 
ven Franzoſen bedrohte Berlin. Nach dem Waffen: 
jtillftande (im Aug. 1813) wurde ſein Korps der Nord: 
armee unter dem Kronprinzen von Schweden zuge: 
teilt und dadurd anfangs zur Untbätigleit gezwun: 
en, Gegen den Willen des Dberbefebläbabers 
— er 23. Aug. die Schlacht bei Großbeeren (f. d.), 
wo er Dudinot zum zweitenmal zn fowie ge: 
meinjam mit Tauenzin 6. Sept. die 
(ſ. d.) woer den Marichall Ney überwand. B. rettete 


hierdurch Berlin und vernichtete zugleich einen be: | 
trächtlichen Teil der feindlichen Streitfräfte. Nadı: | 


dem B. hierauf eine Zeit lang mit der Belagerung 
Wittenbergs beichäftigt geweſen, nahm er auch an 


der Schladt bei Leipzig rühmlihen Anteil. Von 


Baunsdorf und Reudnig ber vordringend, war er 
mit feinen Truppen 19. Oft. der erjte an den Tboren 
Leipzigs. Er beſetzte bierauf Weitfalen und befreite 
biö gegen Ende Jan. 1814 ganz Holland und Belgien, 


mit Ausnahme weniger Punkte, von den Franzoſen, 
wurde dann zu der in der Champagne kämpfenden 
Sclefiihen Armee unter Blücher berangezogen und | 


nabm unterwegs die Feſtungen La Fere und Soifjons 
früb genug, um 9. und 10. März an der Schlacht von 
Laon mit feinen Truppen teilzunebmen, und ſchloß den 
Feldzug mit Erftürmung des Montmartre bei Paris. 
Dort ernannte ibn der *2 von Preußen zum Ge⸗ 
neral der Infanterie underbob ihn 3. Juni 1814 unter 
dem Namen B.von Dennemwiß in den Grafen: 
jtand. 1815 erbielt er den Dberbefehl über das 
4. Armeelorps, brachte aber nicht ohne eigene Schuld 
fein Korps nicht mebr zur Schladht von Ligny zur 
Stelle. In der Schlaht bei Waterloo 18. Juni 
batte er hervorragenden Anteil an der Enticheidung. 
1816 kehrte er auf jeinen Poſten nah Königsberg 
1. Br. ald fommandierender General zurüd und ftarb 


dort 25. Febr. desjelben Jahres. B. bat aud ! 


mebrere Motetten, eine Missa und den 51. und 
100. Bialm tomponiert. 1822 wurdejeine von Raud 
gearbeitete Marmorjtatue neben der Neuen Wache 
in Berlin aufgeftellt. Seinen Namen führt jeit 1889 


das preuß. 55. (6. weſtfäliſches) Infanterieregiment. 
— Val. (von Klinfomwitröm,) General Graf B. von 


Dennewik in den Feldzügen 1813 und 1814 (Lp3. 
1843); Varnhagen von Enje, Yeben des Generals 
Grafen B. von Dennewiß (Berl. 1854). 

Bülow, Hans von, Mufilpirigent und Klavier: 
jpieler, Sohn von Karl Ev. von B., geb. 8. Yan. 
1830 zu Dresden, war Schüler Fir. Wieds (Rlavier: 
jpiel) und feit 1844 M. K. Eberweins (Theorie). 


In Stuttgart, wo er feit 1846 das Gymnafium be: 


juchte, ließ er fich zuerft öffentlich als Klavierſpieler 
bören, ging 1848 nad Leipzig, um die Necte zu 
ftudieren, und nabm bei Hauptmann nebenbei fon: 
trapunttiihen Unterricht. 1849—50 jehte er in 
Berlin jeine jurift. Studien fort. 
war in ibm der Entſchluß gereift, fib der Muſik als 
Vebensberuf zu widmen. Er begab fich zu diefem 
Zwed nah Zürih zu Rich. Wagner, den er von 


ei Dennewiß | 


nzwijchen aber | 


Bülow (Hans von) — Bülow (Heinr., Freiherr von) 


Dresden aus fannte, und nach kurzer Wirkjamteit 
als Theatermufitdireftor in St. Gallen und Zurich 
1851 nah Weimar zu Liizt, deſſen Tochter Cofima 
(die fpätere Gattin R. Wagners, f. d.) er beiratete. 
Seit 1854 nahm er feinen Wohnſiß in Berlin und 
wurde 1858 zum königlich preuß. Hofpianiiten er: 
nannt. Ende 1864 fiedelte er, einem Rufe Ri. 
Magners folgend, nah Münden über, wo er jeit 
1867 als königl. Hoflapellmeiiter und Direktor der 
neuorganifierten königl. Mujitichule wirkte. Fa— 
milienverbältnifie veranlaßten ihn 1869, dieſe Stel: 
kungen aufzugeben. Er lebte nun mehrere Jahre in 
Italien (meijt in Florenz), nahm dann jeine Kunſt 
reijen wieder auf und befuchte England und 1875 
die Vereinigten Staaten von Amerita. 1878—79 
war er Hapellmeijter in Hannover, 1880 —85 Hof: 
mufifintendant in Meiningen und unternahm mit 
der Hoflapelle 1881—82 Konzertreifen. 1885 verlieh 
er aud) dieje Stellung und wirkte dann als Dirigent 
von Orchefterfonzerten in Hamburg und Berlin. 
Er ftarb 12. Febr. 1894 in Kairo. B.s Ruf als 
Dirigent wie als Klavierfpieler berubte in eriter 
Linie auf einer außerordentlichen Klarbeit des Bor: 
trags, auf einer ſcharfen, geiftvollen Wiedergabe 
der Formen und Charaktere einer Kompofition. 
Mit diefer Gabe bat er fowohl den Klaſſikern mie 
den neuen Meijtern (unter denen er Brabms und 
Berlioz bevorzugte) gute Dienfte neleiftet. Ein Itar 
kes Gedächtnis unterjtüste fein Wirken. Als Kom 
ponijt bat er ſich in Orcheiter:, Klavier: und Volal 
jachen betbätigt, welche in den Wagner-Liſztſchen 
‚ Kunftmarimen wurzeln. Außerdem bat er eine Neibe 
| von Haffiihen Klavierftüden herausgegeben , jomie 
‚ Arrangements, ng und Zrangifriptio 
nen der Werte von Berlioz, Wagner und Lilzt ver 
anftaltet. Seine Briefe und Schriften gab jeine 
Witwe Marie von Bülow (Bo. 1—5, pr. 1895 — 
1900; Bd. 1u.2,2. Aufl. 1899), feinen «Briefwechſel 
mit Franz Liſzto La Mara (ebv. — heraus. — 
Bol. Vogel, Hans von B. (Lpz. 1887): Pfeiffer, Stu: 
dien bei Hans von B. (5. Aufl., Berl. 1894; Nad: 
trag dazu von J. Vianna da Motta, ebd. 1896); 3a 
bel, Hand von B. Gedentblätter aus feinen lekten 
Lebensjahren (Hamb. 1894). . 
Bülow, Heint., Freiherr von, preuß. Staat!: 
mann, geb. 16. Sept. 1792 zu Schwerin, ftudierte in 
Jena, Heidelberg und Genf und nahm an dem Feld 
' zuge 1813—14 in dem Walmodenichen Korps teil. 
Nach dem zweiten Pariſer Frieden wurde er zunädit 
unter dem Staatminifter Wilb. von Humbolot, der 
zu Frankfurt a. M. die deutſchen Gebietsaustauide 
zu erledigen hatte, bejhäftigt. 1817 folgte er Hum: 
boldt, mit dejien jüngjter Tochter er fich 1820 ver: 
' mäblte, al3 Gejandtichaftsjefretär nad London. 
ı Nachdem er jpäter einige Jabre im Minifterium des 
Auswärtigenzu Berlin namentlich Handelsſachen be: 
‚ arbeitet hatte, wurde er 1827 Gelandter zu London. 
Gr batte als joldyer bedeutenden Anteil an den Kon: 
ferenzen über die Belgiſche und Drientalifche Frage 
und an dem gegen Frankreichs Drientpolitif gerid: 
teten Bertrage der vier Mächte vom 15. Juli 1840, 
ſowie an dem Abichlufie des Handelävertrags zwi⸗ 
{chen Großbritannien und dem Deutſchen Zollverein. 
Auch die öffentliche Meinung Englands für den Zoll: 
verein zu gewinnen war er eifrig bemübt. Zu An: 
fang 1841 ging er als preuß. Gejandter an ben 
Bundestag zu Frankfurt a. M., wurde aber ſchon 
2, April 1842 als Staatöminifter mit der Verwal: 
| tung der auswärtigen Angelegenbeiten beauftragt. 








Bilow (Karl Ed. von) — Bulthaupt 


B. trat 1845 aus dem Minifterium, zog fi nad 
Tegel zurüd und ftarb — 1846 zu Berlin. 

Bülow, Karl Ed. von, Shriftiteller, geb. 17.Nov. 
1803 zu Berg vor Eilenburg, dem Gute feiner El: 
tern, jtudierte in Leipzig und lebte ſeit 1828 zu 
Dresden der Litteratur und Poefie, mit Clifa von 
ver Rede und Tied befreundet. Seit 1842 befand 
er fih auf Reifen in Italien, hielt fib in Stuttgart 
und bei Tied in Berlin auf, bis ihn die polit. 
Verhältniſſe 1849 bejtimmten, nad dem Sclojje 
Otlishauſen im Thurgau überjufiedeln. Hier jtarb 
er 16. Sept. 1853. Seinen litterar. Ruf begründete 
das «Novellenbud» (4 Bde., Lpz. 1834—36), das 
100 Novellen, nad alten italieniſchen, fpanifchen, 
franzöſiſchen, englifchen, lateinischen und deutjchen 
bearbeitet, enthält, und an das jich ein «Neues No: 
vellenbub» (Braunſchw. 1841) ſowie eigene «No: 
vellen» (3 Bde., Stuttg. 1846—48) und «Eine 
allerneuefte Melufine» (Frankf. 1849) anſchloſſen. 
Berdienftli find auch feine zablreihen Ausgaben, 
darunter « H. von Kleiſts Leben und Briefe» (Berl. 
1848), «Dietrih von B.3 militär. und vermijchte 
Schriften» (mit W. Rüſtow, Lpz. 1853) und die inter: 
eſſante Selbitbiographie des ſchweiz. Webers Ulrich 
Bräler(«Derarme Mann imTodenburg»,ebvd.1852). 

Bülow, Ludw. Friedr. Victor Hans, Graf von, 
preuß. Staatömann, geb. 14. Juli 1774 zu Eſſen— 
rode (Reg.:Bez. Yüneburg), bejuchte 1788 — 90 die 
NRitterafademie zu Lüneburg und dann bis 1794 die 
Univerjität zu eo. Darauf wurde er zunächſt 
bei der Kammer zu Bayreuth als Referendar und 
1796 als Aſſeſſor angeftellt und 1801 als Kriegs: 
und Domänenrat beim Generaldireltorium nad 
Berlin verjest. 1804 kam er ald Kammerpräfident 
nah Magdeburg. Nah dem Abſchluſſe des Tilfiter 
Friedens (1807) wurde er bei der Bildung des 
Staatsrats im neuerrichteten Königreich Weſtfalen 
als Mitglied desſelben nach Caſſel berufen und 1808 
— —— ernannt. Unter den jchmwierig: 

en Berbältnijien organifierte er das Syſtem und 
die Verwaltung der Steuern und war mit vielem 
Geſchich bemüht, den zerrütteten Finanzen Ordnung 
und Feſtigleit zu verleiben. In Anertennung deſſen 
erbob ihn König Neröme in den Grafenftand, den 
1816 aud der König von Preußen bejtätigte. Je— 
doch infolge von Intriguen feiner Gegner wurde 
er als deutſch-patriotiſcher Gefinnungen verdächtig 
7. April 1811 jeines Amtes entlaſſen und lebte von 
da an auf feinem Gute Efjenrode, bis ibn der König 
von Preußen gegen Ende 1813 auf Hardenbergs 
Vorſchlag zum Staats: und Finanzminijterernannte. 
Als ehemaliger weitfäl. Beamter hatte er von vorn: 
berein bier eine ungünftige Stellung. Daß er Er: 
fparungen erjtrebte durh Schwächung der Wehrver: 
ajlung, fteigerte die Gegnerſchaft gegen ihn, und 
eine Finanzpläne fanden 1817 entichiedene Ableb: 
nung im Staatsrate. Er trat zurüd und übernahm 
das für ihn neuerrichtete Mintiterium des Handels 
und ber Gewerbe nebjt dem Baudepartement, 1825 
das Oberpräfidium von Schlefien. B. ftarb 11. Aug. 
1825 im Bade zu Landed, 

Bülow, — von, Novelliſtin, geb. 
23. Febr. 1860 zu Berlin, verbrachte ihre Kindheit 
teils in Thüringen, teild in Smyrna, wo ihr Vater 
preuß. Konjul war. Früh zu Selbitändigfeit ent: 
widelt, lebte fie 1876—78 mit der Familie in Eng: 
land, jeit 1881 in Berlin, wo fie 2. Jan. 1884 beim 
Verſuche, einen beim Eislauf eingebrochenen Knaben 
zu retten, im Rummelsburger See ertrant. Sie 
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fhrieb «Novellen» (Berl. 1885; mit Vorwort von 
zum Schmidt), «Neue Novellen» (ebd. 1890), die 

zäblungen «Jonas Briccius» (Lpz. 1886), «herr 
im Haufer (Münd. 1886) und «Aus der Chronit 
derer von Niffeläbaufen» (Lpz. 1887). re 17. 

Bülow, Dito Hans Theodor von, Diplomat, ſ. 

Bülow-Cummerotw, Ernſt von, konjervativer 
Publiziſt, geb. 13. April 1775 zu Prüzen in Med: 
lenburg: Schwerin, trat 1788 als Leutnant in die 
bannov. Armee ein, ſchied jedoch 1790 bereitö wie: 
der aus. Nachdem er in Roftod und Jena ftudiert 
batte,ließ er fid) ald Grundbefiger in Bommern nieder 
und erwarb unter anderm 1804 das Gut Cummerow 
im Kreife Regenwalde. Seit diefer Zeit nahm er ſehr 
tbätigen Anteil an den ftändiichen Verhandlungen 
über die Verfaſſungsreformen in Preußen. 1812 
war er Mitglied der jog. interimiftiihen National: 
repräjentation und fpäter der Kommiſſion für die Be: 
ratung der neuen ſtändiſchen Organijationägejeke. 
Bejondere Aufmerkſamkeit ſchenkte er den Kredit: 
und Kulturverbältnijfen des flachen Landes. Teil- 
weife ein Anhänger der Hardenbergſchen liberalen 
Reformen und ohne Avelsprätenfionen, wollte er ' 
doch andererjeit3 dem Grundbejige als ſolchem eine 
bevorzugte Stellung im Staate gewahrt willen; 
dem modernen Konſtitutionalismus und der Herr: 
ſchaft der Bureaufratie war er entichieden abbolv. 
Aufieben erregten feine Schriften «Ein Punkt aufs 
%» (Lpz. 1821) und als Fortſetzung aliber die Ver: 
waltung des Staatslanzlerd Harbenbera» (Zerbit 
1821). Sein Werk «Breußen, feine Verfaſſung und 
Verwaltung, fein Berbältnis zu Deutichland» (2 Tle., 
3. [und 2.) Aufl., Berl. und Jena 1842 —43) be: 
iprab die preuß. Zuftände in freimütiger Weiſe. 
Sodann folgten unter anderm «Polit. und finan: 
zielle Abbandlungen» (2 Hefte, Berl. 1844 — 45), 
«Die europ. Staaten nad ihren innern und äußern 
polit. Berhältnifien» (Altona 1845), «Der Zoll: 
verein» (Berl. 1844), «Preußen im Jan. 1847 und 
das Batent vom 3. yebr.» (ebd. 1847). Nach der lim: 
wälzung von 1848 gründete er, um der angebabn- 
ten Aufbebung der Grundjteuerbefreiung des ritter: 
ſchaftlichen Grundbeſikes entgegenzutreten, einen 
«Verein zum Schuße des Eigentums», der von geg: 
neriicher Seite den Namen «AJunlerparlament» er: 
bielt. Bon fpätern Flugichriften feien no aenannt: 
«Die Revolution, ihre Früchte u. |. m.» (Berl. 1850), 
«Die Reform der Verfaſſung aus dem fonfervativen 
Gefihtäpunfte» (ebd. 1851). B. ftarb 26. April 1851 
zu Berlin. 

Buloz (jpr.bülob), François, franz. Schriftiteller, 
geb. 1803 zu Bulbens (Depart. Haute-Savpote), war 
erſt Korrektor in einer Druderei, überjegte manches 
aus dem Engliſchen und begründete 1831 die «Revue 
des Deux Mondes» (f.d.), die er über 40 Fahre lang 
leitete und zu einer Zeitichrift erften Ranges erbob. 
Obgleich B. wenig geichrieben bat, war fein Einfluß 
auf feine Zeitgenoſſen doc groß, denn er bejaß ein 
vorzügliches litterar. Urteil und verftand es, alle 
bervorragenden Talente für feine Zeitichrift zu ge: 
winnen. orzubeben find jeine «Lettres et m&- 
moires». Cr jtarb 12. Jan. 1877 zu Paris. 

Bülten, |. Blaggen. 

Bulthaupt, Heinrich, Dichter und Dramaturg, 
geb. 26. Dit. 1849 zu Bremen, ftudierte 1868—72 
in Würzburg, Göttingen, Berlin und Yeipzig die 
Rechte, wurde Hauslehrer in Kiew und bereijte den 
Drient, Griehenland, Tunis und Italien. Seit 
1875 Rechtsanwalt in feiner Vaterftabt, wurde er 
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1879 Stabtbibliothelar daſelbſt und erhielt 1892 
den Vrofeffortitel. Schon als Gymnafiaft begann 
B. die Jambentragödie «Saul» — 1871; auf: 
geführt 1870); ihr folgten das bürgerlihe Drama 
«Ein corſiſches Trauerjpiee 33 1872), die Heinen 
oft gegebenen Quftipiele «Die Ropiften» (1875) und 
«Lebende Bilder» (1876), 1877 das jociale Trauer: 
ipiel «Die Arbeiter» (in Reclams «Univerjalbiblio: 
tbef»), «Viktoria» und «Aus der Ferne» (ebd.). Die 
Frucht theoretifch=kritifcher Beichäftigung mit dem 
Theater find: «Dramaturgifhbe Skizzen» (Brem. 
1878; 2. Ausg. 1884), «Streifzüge auf dramatur⸗ 
giſchem und kritiſchem Gebiet» (ebd. 1879; 2. Ausg. 
1884), «Das Münchener Gejamtgaitipiel» (ebv. 
1880), fämtlich Vorarbeiten für die «Dramaturgie 
der Rlafjıter» (2 Bde. Oldenb. 1881—82; 5. Aufl. er 
weitert ald «Dramaturgie des Schaufpield», 3 Bde., 
1893 — 94; Bd. 1, 7. Aufl. 1897; 
1899; Bd. 3,5. Aufl. 1900), die aus der Betrachtung 
Shalefpeares und unferer großen Klaſſiker und Ro: 
mantifer indultiv die dramaturgiſchen Geſetze ge: 
winnen will. B.3 fernere dramat. Schöpfungen, ein: 
geleitet durch eine Beendigung von Schillers «Mal: 
tefer» (Frantf. a. M. 1884; 2. Aufl. 1897) und eine 
Bearbeitung von Shalefpeares «Eymbeline» (4Imo— 
nen», 1885), der fpäter die ded «Timon von Athen» 
Oldenb. 1894) felate, weiſen einen Fortſchritt auf: 
«Gerold Menvel» (ebd. 1885; 2. Aufl. 1891), «Eine 
neue Welt» (ebd. 1885; 2. Aufl. 1890) und «Der ver: 
lorene Sohn» (ebd. 1889). Daneben jhrieb B. Terte 
u Opern, Dratorien u. ſ. w. von M. Bruch («Achil⸗ 
feus », «Das — »), Reinthaler («Das Kätb: 
en von Heilbronn»), Rubinftein («Cbriftus»), d'Al⸗ 
bert («Rain») u. a., die Brofchüre «Dumas, Sardou 
und die Franzoſenherrſchaft auf der veutichen Bühne» 
(Berl.1888) und eine «Dramaturgie der Oper» 
(2 Bde., Lpz. 1887) und verfaßte eine Biographie 
Karl Loewes (Berl. 1898). Auch gab er «Nachaelaf: 
jene Gedichte Franz von Holiteing, nebft Biographie» 
(2p3. 1880) heraus. Formſchön find B.3 Gedichte 
«Dur Froft und Gluten» (Bresl. 1877; 3. Aufl, 
Oldenb. 1900), während er auf epifchem Gebiete 
(aDer junge Mönch. Novellette in Liedern», Norden 
1879; 2. Aufl. 1886; «Vier Novellen», Dresd. 1888) 
der Eigenart entbebrt. 

Buluf (türk.), Sompagnie, ſ. Bolülk. 

Buluwajo, Hauptort von Matabeleland, ſ. Gu: 
bulumwajo (Bd. 17). 

Bulwer, E., engl. Romanfcriftiteller, ſ. Lytton. 

Buliwer, Henry Lytton Garle, Diplomat, j. Dal: 

Bumede, j. Bedemund. [ling. 

— erringen eng ak eg ein 
Murfbrett zum Speerjchleudern bezeichnet), ein böl: 
zernes Wurfgeſchoß der Cingeborenen Australiens 
von der Form einer ſeitlich abgeflahten und in der 
Mitte Inteartig eingebogenen, etwa 60 cm langen 
Schiene aus hartem Holze (f. nachſtehende Figuren). 
Die Biegung des B. liegt an der breiteften Stelle, 
von welder aus die Waffe nach beiden Enden bin 
etwas jchmäler wird, Wird das B. unter einem 
Wintelvon 30bi345 Grad ſchräg aufwärts geworfen, 
jo fteigt e8, Kreiſe ſchlagend, ſchräg auf in die Luft 
und, in einiger Höbe plößlich umkehrend, fommt es, 
falls es fein Ziel nicht getroffen bat, wieder zu feinem 
Entjender zurüd. Ein Öleiches ijt auch der Fall, wenn 
es in entiprechender Weiſe in wagerechter Ebene ge: 
worfenwird. Es berubt dieje eigentümliche Flugbahn 
auf dem Geſetz der Echraube. Dieje altertümliche 
Waffe ift bis jet von drei Bunften der Erde befannt: 


d. 2,6. Aufl. 


Buluk — Bund (biblifch) 


Aujtralien, wo fie eine Menge mit vericiedenen 
Namen bezeichnete Abarten bat. (Val. R. Brouab 
Smith, The Aborigines of Victoria, Lond. 1878.) 
— aus Indien; in Sudindien (Bräfiventidait 

adras) war der B. (Tamil waleidadi, Sanstrit 








astra) die Waffe der Näuberlaften der Kallar und 
Maravar; in Gudſchrat war er die Jagdwaffe 
ee a0) Anz (Bol. Eger: 
ton, Indian Arms, Yond. 1880.) In Amerila iſt der 
B. nur den Moki-Indianern Arizonas befannt. 

Bumbhart, ſ. Geſchütz. 

Bumia, eine tuneſ. Goldmünze von 100 Pia: 
jtern oder 100 Burial Sebili (Rial Sebili, Sbi⸗ 
alien). * Gewicht beträgt 19,450 g, ihre Feinheit 
900 Taujenbteile, jo daß fie (zum Preiſe von 790 M. 
für 1 kg Feingold) = 48,839 M. iſt. 
Bums, joviel wie Bimsitein (}. d.). 
Bunai:Fufeln, Gruppe der Karolinen, ſ. Ma: 
pia⸗Inſeln Bd. 17). 

Bünan, Heinr., ya von, Staatämann und 
Geſchichtſchreiber, geb. 2. Juni 1697 zu Weißenfels, 
bezog, in Schulpforta vorbereitet, 1713 die Uni; 
verfität Leipzig und trat dafelbit 1716 als Oberbei: 
gerichtsaſſeſſor in kurfürſtl. Staatsdienft, wurte 
1730 in das Gebeime Konfilium berufen, nad der 
Thronbeſtei ung Friedrich Augufts II. 1733 unter 
dem Einfluſſe Brübl3 ala Oberaufjeber der Grat: 
ſchaft Mansfeld aber von Dresden entfernt. 1740 
ing B. ald Gefandter nah Mainz und trat 1741 
in die Dienfte Karla VII., der ihn namentlich zu 
diplomat. Sendungen verwandte und zum Neids: 
grafen erhob. Nach des Kaiſers Tod zog er id 
nah Nöthnig bei Dresden zurüd, ging 1751 als 
Dbervormundicaftliber Statthalter nad Eiſenach 
und wurde dann Premierminifter des Herzogs 
Ronftantin zu Weimar, bis er im Sept. 1759 feine 
Gntlafjung nahm und jih nad dem naben Gute 
Obmannftebt zurüdzog, wo er 7. April 1762 jtarb, 
Eine Jugendarbeit B.3 war die «Geſchichte Kaiſer 
Friedribs I.» (1722). Seine durch umfaflendes 
uellenjtudium wie durch forgfältige Darftellung 
ausgezeichnete «Genaue und umftändliche teutſche 
Kayſer⸗ und Neichöhiftorie» (4 Bde., Lpz. 1728—43) 
blieb unvollendet. Verdienftlich war auch feine «Hi: 
torie des Krieges zwiſchen Frankreich, England und 
eutichland» (Franzöfifch u.deutich, 4Bde. Regenst. 
1763—67). Seine treffliche, vorzüglich im — 
der Geſchichte ſehr reich ausgeſtattete Bibliothek von 
42 000 Bänden, die durch ſeines Bibliothelars J. 
M. Francke meiſterhaften «Catalogus bibliothecae 
Bunavianae» (7 Bde., Lpz. 1750 —56) allgemein 
befannt geworden, wurde 1764 für 40. 000 Thlr. für 
die königl. Bibliothek zu Dresden angelauft. — Val. 
Buricher, Leben B.3 u. ſ. w. (Lpz. 1769); Sabrer von 

Sahr, Biograpbie B.3 (Dresp. 1869). 
| "Buneal, Gold: und Silbergewicht, f. Bontal. 
Bund, Staatenbund(ftaatäretlich),f. Bundes: 
ſtaat. — B., gen ſ. Deuticher Bund. 
Bund, im bibliihen Sinne das PVertraasver: 
ı hältnis zwiſchen Gott und feinem auserwäblten 





= 





Bund (Ma) — Bundesfeftungen 


Bolte Israel, das einerjeit3 auf der Offenbarung 
des göttlihen Heilswillend und andererſeits auf 


der Verpflichtung des Volks, die ihm auferlegten 


Gebote zu erfüllen, berubt. Der 2. wurde nach der 
Darftellung der Bücher Mofe jhon mit Abraham 
begründet («B. der Verbeikung»), mit den übri: 

en Patriarchen erneuert, durch die Beſchneidung 
 mbolifiert (daber «B. der Beichneidung»). > 
B. wurde wieder erneuert durch Moſes nad der Be: 
freiung Israels aus Agypten. Als Bundesurkunde 
brachte Mojes die Tafeln der * Gebote vom 
Berge herab, die daher das «Buch des DB.» oder 
ſchlechthin B. genannt wurden. Allmählich wurde 
der Name auf die gefamten angeblih «mojaijchen» 
Schriften, endlih auf das Alte Teftament aus: 
gedehnt. Auf Grund der altteftamentlihen Auf: 
taflım wurde aud die dur Ehrijtus begründete 
religidje Gemeinjhaft unter dem en 
eines B. aufgefaßt, in dem man die Weisſagung 
Ser. 31, sı von einem «neuen» B. erfüllt fand. 
Jeſus felbit bat jein für die Seinen vergofjenes 
Blut als jein «Bundesblut» bezeichnet(Mattb. 26,28; 
Mart. 14,24). Die ausprüdlice Bezeihnung des 
Ehriftentums als eines Neuen B., im Gegenjak 
zu dem Alten B. mit Israel, rührt erft von Paulus 
ber (1 Kor. 11, 25; 2 ftor. 3, 6, 14, danach Luk. 22, 20 


und öfter im Hebräerbriefe). Wie unter «Alter B.» 


die altteftamentlihen Schriften, jo wird unter 
«Meuer B.» das Neue rg veritanden. 

Bund, früberes Map für Tafelglas, je nah 
Größe der Scheiben zu 2—40, auch 4— 60 Stüd. 
Bei erftern waren 15, bei dein andern 10 = 1Kiſte. 
Jetziges Maß ift der Quadratmeter. — DB. oder 
Bündel, eine je nad) der Feinheit des Garns ver: 
fchiedene Anzahl von Sträbnen. 

Bund, bei Mufitinitrumenten, ſ. Grifibrett. 

Bund, an Zapfen, j. Anlauf. 

Bund, Der, 1850 gegründete, täglich zweimal in 
Bern erſcheinende polit. Zeitung, Organ der rabi: 
tal-liberalen Mebrheit der Bundesverfammlung. 


ent) in Bern, [eye ellen. 


Br 
Bunda, in Ungarn ein Mantel aus Wo 


Bantupdialelte (f. Bantuvölter) gebörige Sprache. 
Sie war die Sprade des Eroberervoltö ver Bunda, 
welches vor Ankunft der Bortugiefenin dieſen Gegen: 
den die Stämme von Angola bis tief ins Innere 
binein fi unterworfen hatte. Gegehmwärtig berricht 
die B. in Angola vom Luffuni bis zum Kuanſa. 

Bundagt, ſ. Bandbade. 

Bundbalten, i. Baltenlage. 

Bund der Jnduftriellen, j. Bd. 17. 

Bund der Landwirte, j. Bd. 17, und Land: 
wirtſchaftliche Vereine (Bd. 10). 

Bunde, sledensgemeinde im Kreis Weener des 
preuß. Reg.:Bez. Aurich, an der Linie Bremen:Leer: 
Neuſchanz der Oldenb. Eiſenbahn, hat (1900) 1706 
meijt reform. E. (72 Israeliten), Poſt, Telegrapb; 
Dampfbäderei, Fabrik landwirtibaftliher Maſchi— 
nen, Yandwirtichaft und bedeutende 
Kirchſpiel B. zählen noh Bunderbee, Bunder:Hamm: 
rich, Bunderneuland, Ebarlotten:Bolder, Boen und 
der fübl. Teil von Beichotenweg, zufammen mit 

Bünde, j. Bucbinderei. 3530 

Bünde, Stadt im Kreis —* des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Minden, an der Elfe, der Linie Minden-Osna— 
brüd:Rheine und derftebenlinie B.:Sulingen (66km) 
der Preuß. Staatsbahnen, Sik eined Amtsgerichts 


Auflage: 7000; Verleger: Jent u. Reinert (et u. | 


e oder | 
Bundafpradhe, eine zur weftl. Abteilung der 


iebzudt. Zum | 
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| (Landgericht Bielefeld), hat (1895) 4158 €, Darunter 
240 Ratholifen und 112 Israeliten, (1900) 4818 E., 
Postamt zweiter Klaſſe, 2 evang., 1 kath. Kirche, Sy: 
nagoge, böhere Knaben: und Mädchenſchule, Reiche: 
banfnebenjtelle; 2 Eifengiebereien, 25 Eigarren:, 
| 4 Cigarrentiftenfabriten, 1 Dampfziegelei. Die drei 
‚ eifenbaltigen Mineralquellen werden gegen Gicht 
und rheumatiiche Leiden gebraudt. 
Bundeheſh, im Beblevi (j. d.) abgefahtes Wert. 
' Bündel, in der Geometrie, j. Strablenbünbel. 
Brundelkhand, Bundellund, Bundelcund, 
 Bundlecund, Bandeltand, brit.ind. Agent: 
| Ihaft in Gentralindien (j. Karte: Dftindien 
L a ae zwifchen der Divifion Dicha: 
balpur der Gentralprovinzen und Allababad der 
Norbweitprovinzen (j. d.), grenzt im O. an die Agent: 
ſchaft Bagalthand, wird von drei parallelen mineral: 
reihen Ketten (bis 600 m) durchzogen und nah NO. 
| dur Heinere Flüffe (Sindh, Betowa, Dhakan, Ken 
| und Zons) zum Ganges entwäfjert. Bon den Hei: 
nern Flüſſen ift nur der Ken und zwar bis nad 
| Banda us ag Die reihen Bergwerke und Dia: 
' mantengruben (in Banna) werden nur fchlecht aus: 
nebeutet. Bon Städten find zu nennen Bidſchawar, 
| Banna und Tſchhatarpur. Eifenbabnen berühren 
B. nod nidt. -B. batte 1891: 1508053 E., die 
einen Hindidialelt ſprechen. Sie find Radſchputen, 
| Eriegeriiher Natur und bebielten aud unter ber 
Moguldpnaftie, die fie unterwarf, eine jelbitän: 
dige Stellung. Die einheimischen Herrſcher mußten 
Ende des 18. Jahrh. den Mabratten weichen, und 
da3 Land wurde mit deren Reich von den Englän: 
ı dern unterworfen. 
Bundelkund, j. Bundeltband. 
Bündelpfeiler, in ver Baukunſt ein Pfeiler, 
defien Querſchnitt aus mebrern kreisrunden oder 
profilierten Einzelpfeilern oder Säulen gebildet iſt. 
‚ Entweder find dieje zu einem Ganzen zuſammen⸗ 
nerüdt oder treten als freies Bauglied auf, jo daß 
jie nur Sodel und Knauf gemeinfam baben. 
Bündelpreife, ſ. Garnpreiie. 
Bunder, älterer bolländ. Name für Heltar. 
Bunber, Affe, j. Matato. 
Bundesakte, ſ. Deutiher Bund. 
Bundesamt für das Heimatsweſen, f. 
Heimatsamt. j 
Bundesantwalt, in der Schweiz früher der vom 
Bundesrat von Fall zu Fall ernannte Anwalt, 
welcher die Funktionen des Staatsanwalts in den 
zur Zuftändigfeit des Bundesgerichts gehörenden 
| Stra ſachen verfieht. Seit 15. Oft. 1889 ift das 
Amt des ftändigen eidgenöſſiſchen Generalanmwalts 
| wiederbergeftellt mit den Funltionen des frühern 
B.; außerdem liegt ihm bie Überwachung der rem: 
' denpolizei bezüglich der die Sicherheit des Landes 
gefährdenden Perjonen ob, die Ausarbeitung ftraf: 


| ag Gejepentwürfe u. dgl. ug. 
—— „im ſchweiz. Heerweſen, ſ. Aus: 
Bundesexekution, im Staatenbund und Bun: 
desjtaat das Zwangsverfahren der Bundesgewalt 
gegen einzelne Bundesglieder (j. Erelution). 
undbeöfeldherr, in der Verfaſſung des Nord— 
deutſchen Bundes Bezeihnung für den König von 
Preußen, injofern die gefamte Yandmadıt des Bun: 
des unter feinen Befebl gejtellt war. Die desfallfigen 
Rechte des B. waren durch die Art. 68, 64, 65 
normiert. Diejelben werden jekt von dem Deutjchen 
Kaiſer als ſolchem ausgeübt. [gen. 
edfeftungen, ſ. Deutihe Bundesfeitun: 
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Bundesgenoffenkriege, in der griech. und | greiflichfter Weije an die Lade getnüpft. Die Mei- 
röm. Geſchichte namentlich die folgenden Kriege: nung, bie Lade habe zur Aufbewahrung ver Gejepes: 
1) Der große Krieg, den jeit 357 v. Chr. auf An: | tafeln gedient, ift eine Umbildung dieſer älteiten 
trieb des farijchen Dynajten Maujolus die Inſeln Vorſtellung. Cine große Rolle fpielt diefe Borftellung 
Ehios, Rhodus, Kos und die Stadt Byzanz gegen | im Zufammenbang mit der von der Stiftäbütte 
Athen eröffneten, um fi von dem Bündnis mit | (f. d.) in der jüngjten Schicht des Pentateuchs. Nah 
diejem Staate loszureißen. Er fübrte 355 zu einem | diefer ift fie eine Kifte von Akazienbolz, 2°, Ellen 
Vertrage, durch welchen fie zu großem Schaden der | lang, 1”, Ellen breit und ebenjo bod, innen 
Athener ihren Zwed erreichten. — Vgl. Weife, Der | und außen vergoldet. Auf dem goldenen Dedel 
atheniſche Bundesgenofjentrieg (Berl. 1895). (dem jog. Gnabenjtuble) ftanden zwei goldene 
2) Der Krieg, den unter der Oberleitung des Kö: | Eherubbilder mit ausgebreiteten Flügeln. An den 
nigs Bhilipp V.von Macedonien der Ahäiiche Bund | vier Eden waren Ringe und dur diefe Stangen 
und die übrigen grieb. Verbündeten des Königs gelte, um die Lade tragen zu können. Diefe beilige 
auf Beranlajjung der Mefjenier jeit dem Herbit des | B. joll dem Volke Jsrael auf dem Zuge durd die 
%. 220 v. Chr. gegen die räuberifchen Ütolier und | Wüjte vorangetragen worden jein. 
deren Verbündete (Eli und Sparta) führten. Er undeöoberhandelögericht, j. Reichsober: 
wurde auf die Nachricht vom ur Hannibals über handelsgericht. 
die Römer am Trafimeniihen See 217 durd den | WBundespräfident, in der Schweiz (j. d.) der 
Frieden ju Naupaltus beendigt, da Philipp, um feine | Vorſihende des Bundesrats, welcher von den ver: 
anze Macht gegen die Römer wenden zu können, | einigten Räten aus den Mitglievern desjelben für 
ich in Griechenland freie Hand jchaffen wollte. vie Dauer eines Jahres gewählt wird. 
8) Der Kampf, den die meiften italifchen Bundes: | Bundespräfidium, ſ. Bd. 17. 
genofien der Römer im Spätjahr 91 v. Chr. gegen | Bundesrat im Deutihen Reid. I. Ent: 
die röm, Republit eröffneten, um dieje zur end: ftehung und rehtlihe Natur. Als auf Grund 
lihen Ausdehnung des Bollbürgerrecht3 über die des Prager ‘Friedens die 22 deutſchen Staaten 
Völter der italiihen Halbinjel zm zwingen. Der  nörblicd der Mainlinie fi dur den Bertrag vom 
Krieg wurde mit furdtbarer Erbitterung geführt, | 18. Aug. 1866 verpflichtet hatten, ein neues deutſches 
und fchon 90 ſahen die Römer fih genötigt, allen Bundesverhältnis unter Führung Preußens berju: 
treu gebliebenen Bundesgenofjen das Bürgerrecht | jtellen, traten im Jan. 1867 Bertreter diejer Regie: 
zu gewähren. Als fie auch jetzt des Aufitands nod | rungen zur Beratung der von Preußen vorgelenten 
nicht Herr wurden, verfpraden fie es allen, die in | Bundesverfaflung in Berlin zufammen; die Auf: 
60 Tagen die Waffen niederlegen und fich bei einem | gabe der Konferenz von Regierungsvertretern war 
röm. Beamten melden wollten, Jetzt erjt gelang es, | in kurzer Zeit erledigt. Dieſe biftor. —— 
den —— im Laufe der J. 89 und 88 meiſt der Ausgangspunkt des B. Die neue Inſtitution 
zu überwältigen. Die noch weiter fechtenden Sam: | in vorhandene ſtaatsrechtliche Kategorien unterzu: 
niter und Lucanier dagegen ſetzten im Anjchluß | bringen, erwies ſich ald unmöglich. Weber iſt der 
an den nachher ausbrehenden Bürgerkrieg zwischen | B. eine Erjte Kammer noch ein Minifterium; am 
röm, Optimaten und Demotraten auf jeiten der leg: | nächſten ftehen ihm der jchmweiz. Ständerat und der 
tern den Kampf fort. Ihr lebtes Heer ging zu Grunde | Senat der nordamerif, Union; fie teilen mit dem 
im Rampfe mit Sulla in der mörderiſchen Schlacht | B. den Gedanten einer Staatenvertretung, aller: 
bei Rom an der Borta Eollina 1. Nov. 82 v. Chr. | dings mit dem bedeutfamen Unterſchied, daß dieſe 
Bundesgericht (Tribunal föderal), der Staats: | Staatenvertretungen republilaniſcher Bundesſtaa— 
gerichtsbof der *** Lauſanne, entſcheidet ten rein parlamentariſch ——— Als Ver⸗ 
Streitigleiten zwiſchen Bund und Kantonen, Pri: tretungskorper der verbündeten Regierungen iſt der 
vaten und Kantonen, ſowie Privatftreitigteiten im | B. der norbdeutichen Bundesverfaſſung eingefügt 
Betrage von mehr ald 3000 Frs. worden und jo in bie Reichsverfaſſung (Abjchnitt IL, 
Bundesheer, das Heer eines Staatenbundes | Art. 6—10) übergegangen. Der deutſche Gejamt: 
oder Bundesitaates, das nad bejtimmten Feſt- | jtaat war von Anfang an nie als reine Monardie 
jegungen ausdenBundestontingenten derein: | gedacht, jondern, wenn aud unter preuß. Präft: 
zelnen Staaten gebildet wird. dium, als ein föderativ⸗ monarchiſches Staatsweſen. 
Bundeskanzler, in der Schweiz der Vorſteher Demgemäß erſcheint als Träger der Souveränität 
der Bundeslanzlei, welcher von der Bundesver: | nicht der weiterhin mit der Kaiferwürde auöge: 
fammlung je er 3Yahre gewählt wird. DieBundes: | jtattete Bundespräfident, jondern die korporative 
tanzleibejorgtdieRanzleigeichäftebeiderBundeöver: | Einheit der bisherigen einzelnen Träger der Sou: 
jammlung und bei dem Bundesrat. — liber das Amt | veränität. Der longruente jtaatsrechtlihe Ausprud 
des B. im Norddeutſchen Bunde ſ. Neichslanzler. | jenes Grundgedanfens wäre das Fürftenkollegium 
Bundeslade oder Geſeßeslade, die jüngere | als oberiter Re ne des deutjchen Bun: 
Bezeichnung der Lade Gottes oder Lade Jah- desſtaates geweſen. An deiien Stelle wurde aber 
weg, die ſich in ältefter Zeit im Tempel zu Silo | ein Vertretungstörper pe est, unfer heutiger B. Der 
befand, nach wechjelvollen Schidjalen dur David | B. ift ſomit ftaatsrechtlic) zu harafterifieren als der 
nad Jerufalem unter ein in feiner Burg ftebendes | Repräjentant des Trägers der Souveränität und 
Zelt gebracht und jchlieplih von Salomo in den | demgemäß das oberfte! egierungsorgan des Reicht. 
Tempel übergeführt wurde. Dort ift fie verfchollen. | Eine Prärogative des Kaijerd dem B. 75 — 
Sie iſt nur zu verſtehen, wenn man die Kiſten wer: beſteht allerdings in folgenden Punkten: 1) er Rai: 
Sei die andere alte Völker für ihre Götter und | fer ernennt den verfajlungsmäßigen Vorſitzenden 





Fetiſche bejeflen haben. Denn nah den älteiten | des B., den Reichskanzler (ſ. d.). DieStellvertretung 
Hiftor. Nachrichten, wie fie die Bücher Samuelis | im Borfige für den Fall, daß Preußen unvertreten 
und der Könige darbieten, dachten ſich die alten | jeinfollte, hat nach den Verjailler Berträgen Bavern. 
‘eraeliten die Gegenwart Jahwe Jebaotbs in hand: | 2) Der Raifer hat nach dem Wortlaut der Verfaſſung 
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(Art. 12) das Recht, den B. zu berufen, zu eröffnen, | einheitlich abgegeben werden lann (Art. 6), folgt 
u vertagen, zu fchließen; dieje aus einer quafipars | aus der principiellen Natur des B. Bei Stimmen: 
— ——— Auffaſſung des B. hervorgegange: gleichheit entſcheidet die preuß. («Präſidialy- Stimme 
nen Vorſchriften find für den B. ziemlich gegen: | (Art. 7, Abſ. 3). Bei der Beſchlußfaſſung über An— 
ftandalos, da die thatſächlichen Verhältniſſe jet gelegenbeiten, welche nicht dem ganzen Reiche ge: 
bald dazu führten, daß der B., mit Ausnahme meinſchaftlich jind, 3. B. Bierfteuer, Reichspoſt und 
kurzer Sommerferien, ald permanentes Regierung: | Telegraph, wobei einzelne Staaten Rejervatrechte 
organ des Reichs fich geitaltete. Dadurch haben | (j. d.) haben, können die Bevollmächtigten der nicht: 
auc die andern Verfaſſungsvorſchriften (Art. 13, | beteiligten Staaten zwar mitberaten, aber nicht mit: 
14): daß der B. alljährlich einmal, ferner daß er auf | jtimmen (Art. 7, Abt. 4). Eine Berufung auf «man: 
Berlangen von einem Drittel der Stimmen berufen | gelnde njtrultion» ift durch die Verfafjung aus: 
werden müfje, ihre praftijche Bedeutung verloren. | drüdlih ausgeſchloſſen; nicht inftruierte, ebenjo 
I. Zuſammenſetzung des B. Der. ift jo: wie nicht vertretene Stimmen werben nicht gezäblt 
mit dasjenige Reihsorgan, in dem der Wille der | (Art. 7, Abi. 3). 
Ginzelftaaten im Reiche feinen gejeglichen Ausprud | III. Die perfönlihe Rechtsſtellung der Be: 
findet. Daraus ergiebt fich, daß alle Einzeljtaaten vollmädtigten zum B. iſt, ſelbſtverſtändlich 
in demjelben vertreten fein müjlen; Elfaß:Lothrin: | abgejehen vom Reihstanzler, nicht die von Neichs: 
gen trägt dermalen noch nicht den redhtlihen Cha: beamten; fie verbleiben vielmehr, obwohl fie in ihrer 
ralter eines Cinzelftaates, kann jomit eine beſchlie- Geſamtheit eineReihsbebördedaritellen, im Staats: 
ßende Stimme im B. nicht haben; durch jpecial: | dienst ihres Einzelſtaates, beziehen demnach vom 
geiegliche Vorſchrift (Geſetz vom 4. Juli 1879, $.7) | Reich weder Gehalt noch jtehen jie unter deſſen Dis- 
wurde jedoch dem Reichslande beratende Stimme | ciplinargewalt. Diefem Verhältnis giebt die Reichs: 
im B. für Eljaß-Lothringen betreffende Saden ein: | verfafjung in Art. 10 den allerdings unzutreffenden 
eräumt. Aus dem Rechtscharalter des B. als Ausdrud, daß der Kaiſer für den «üblichen Diplomat. 
Bertretungätörper der verbündeten Regierungen er: | Schuß» der Mitglieder des B. zu jorgen babe, un: 
giebt ſich aber auch die weitere Folge, daß die gleich: | zutreffend deshalb, weil völlerrechtliche Begriffe und 
zeitige Zugebörigfeit er B. und Reichstag verfaj: | VBorausfegungen > das Verhältnis der Einzel: 
jungsmäßig ausgeſchloſſen iſt (Art. 9). Die außer: jtaaten zum Reihe ſchlechterdings unanmwendbaı 
orbentlih große Verſchiedenheit der thatſächlichen ſind; doch bat im Gerichtäverfaflungsgeieb $. 18, 
Bedeutung der einzelnen Gliedſtaaten des Reichs Abſ. 2, wie in den —— eßordnungen (Straf: 
führte zu einer — Abmeſſung des prozeßordn. 88. 49, 72; Civilprozeßordn. 88. 382, 
Stimmengewichts derſelben im B.; jedoch hat dieſe 402) der Gedante noch eine weitere, übrigens un: 
Abftufung keinerlei principielle, jondern lediglich | bevenklihe Folge gefunden. Die Abſtimmung er: 
quantitative Bedeutung; aud ihre pofitivrechtliche | folgt dem Vertretungsgedanten entſprechend ledig: 
Geitaltung (Art. 6) beruht auf einer biftor. Zufäl: lich nad Snitruftionen der Bertretenen; über dieje 
ligfeit, nämlich dem Stimmenverhältnis im Blenum | giebt das Reichsrecht außer der oben erwähnten 
des Frankfurter Bundestages; danach zählt die über Nictinftruftion feine Vorſchrift; die Sache 
preuß. Stimme, unter Einrehnung der Stimmen | fällt jomit ausichließli in das Gebiet des Parti: 
der 1866 eroberten Staaten, 17fach, die der König: kularſtaatsrechts; mehrfache Anläufe, beſonders in 
reihe Sadjen und Württemberg je dab, die von Bayern und Württemberg, das Problem gejeßgebe: 
Baden und Helen je Zah, von Medlenburg: | je zu löjen, im Sinne einer redhtänotwendigen 
Schwerin und Braunſchweig je 2fah; Bayern er: Mitwirkung der Vollsvertretung für die Erteilung 
bielt aus bejondern Gründen ein Mebr von 2, fo: | unternommen, find rejultatlo3 verlaufen; ey ent: 
mit 6 Stimmen; die übrigen Bundesglievder zählen | behrt die Behauptung des jtaatsrechtlihen Grun: 
einfab; die Stimme für Walded führt jeit dem | des, als jei nad dem geltenden Recht in feinem 
Accefionsvertrage Preußen: jomit ergiebt fi eine | Falle die Mitwirtung der Vollsvertretung zur Er: 
Gejamtzahl von 58 Stimmen, von denen 18 in der | teilung von In tionen erforderlih, ebenjo wie 
Hand Preußens, 14 in der Hand der drei andern | die weitere, als jeien — —— zur Regelung 
Konigreiche, 26 in der Hand der Kleinſtaaten liegen. dieſes Verhältniſſes wider die Reichsverfaſſung. 
Jeder Einzelſtaat kann jo viele Bevollmächtigte z um IV. Die Arbeiten des B. geſchehen teils in 
B. ernennen, als er nach der Verfaſſung Stimmen Plenarverhandlungen, teils in Ausſchußſitzungen. 
zu führen hat; > die Bevollmächtigten werden in Es bejtehen 11 Ausſchüſſe (Art. 8): 1) für das 
der Regel noch Stellvertreter ernannt; die Stellung | Landheer und die Feitungen, 2) für das Gee: 
der am preuß. Hofe beglaubigten einzeljtaatlihen | wejen, 3) für Zoll: und Steuerweien, 4) für Han: 
Gejandten iſt in zwedmäßiger Weije mit der Stel: | del und Berfebr, 5) für Eifenbahnen, Poſt und 
lung von Bevollmädtigten zum Bundesrat in Zu: | Telegrapben, 6) für Juftizwejen, 7) für Nechnungs: 
jammenbang gejeßt worden; nad) der (nicht publi= | weſen, 2) für die auswärtigen Angelegenbeiten, 
u) Geihäftsordnung vom 26. April 1880 (in | 9) für Elſaß-Lothringen, 10) für die Verfafjung, 
bänderung der urjprünglichen vom 27. Febr. 1871) | 11) für die Gefhäftsordnung; dieſe Ausſchüſſe zäh— 
fann unter bejtimmten formellen Borausjegungen ' len meift 7, einige (2 und 8) 5 Mitglieder und 1—2 
(für eine Sigung durd Auftrag des Bevollmädtig: Stellvertreter; die Bejegung erfolgt in der Weiſe, 
ten, dauernd nur auf Grund befonderer Vollmacht daß Preußen allen Ausſchüſſen mit Ausnahme des 
der Regierung) die Stimme mehrerer Bundesglieder 8., und zwar mit dem Rechte des Vorfikes ange: 
von einem Bevollmächtigten abgegeben werden; die | hört; — gehören dem 1. Ausſchuß Bayern 
in — En und Württemberg nah der Verfaſſung, Sachſen 
Beratungen der eriten Bevollmächtigten, der Mini: nad der Militärfonvention an, die übrigen Mit: 
iterfonferenz, ſcheint als dauernde Einrichtung nicht | glieder ſowie die Mitglieder des 2, Ausſchuſſes er: 
in Übung gelommen zu fein. Daß die Stimme | nennt der Kaiſer; dem 8. Ausſchuß gebören bie 
eines Staated, auch wenn fie mehrfach zäblt, nur 3 KRönigreiche Bayern, Württemberg, Sachſen durd) 
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die Berfaffung an; alle übrigen Mitglieder der Aus: 
ſchüſſe ſowie die Stellvertreter werden vom Plenum 
des B, immer für ein Jahr dur Bezeichnung des 
Staated, dem die Entjendung der Perſon anbeim: 
geitellt bleibt, gewählt. Der 8. Ausihuß wurde 
bei Aufrihtung des Reichs auf Verlangen Bayerns 
in bie — aufgenommen zum Zwece einer 
mitteljtaatliben Kontrolle der auswärtigen Bolitit 
Preußens, Er wurde zum erſtenmal jeit jeinem Be: 
fteben 11. Juli 1900 aus Anlaß der chineſ. Wirren zu: 
fammenberufen. Alle Anträge von Bundesgliedern 
müfjen zur Beratung gejtellt werden (Art.7, Abi. 2). 


Bundesfchiedsgeriht — Bundesitaat 


[Hlubfafiun über die dem Reichskanzler alljäbr: 
ich zu erteilende Entlaftung in betreft der Reihe: 
verwaltung (Art. 72); 8) die Teilnahme an ver 
Kontrolle der Reichsſchuldenverwaltung durch drei 
in die Reichsſchuldenkommiſſion zu entjendende Mit: 
alieder; 9) die Entiheidung über Beichwerben wegen 
verzögerter oder verweigerter Rechtspflege gegen ein 
Bundesglied (Art. 77); 10) die Entideidung von 


 Streitfragen des Zoll: und indirekten Steuerredts 


Die Funktionen des B. find: A. Teil: 


Reichsgeſetze 


nahme an der Gelebgebung. 
ereinjtimmenden Mehr: 


fommen zu ftande dur ü 


beitöbejchluß von B. und Reichstag (Art.5). Regel: | 


mäßig werben Gejeßentwürfe zuerjt im B. feitge: 
ftellt und find dann nah Maßgabe der Beſchlüſſe 
des B. im Namen des Kaiſers dem Reichstag in 


ni bringen (Art. 16); im Reichstag kann | 
i 


jedes Mitglied des B. jederzeit das Wort zur Ver— 


tretung der Anfichten feiner Regierung ergreifen, 
aud dann, wenn dieſe im B. in der Minderheit ge: 
blieben war (Art. 9). Bei der Beihlukfafiung ım | 


B. entfcheidet einfache Mebrbeit, nur 1) Verfaſſungs⸗ 
änderungen find abgelehnt, wenn 14 Stimmen dba: 
gegen find (Art. 78, a 2); 2) die jog. Nejervat: 
re Men önnen nu mi Juftimmung 
des beteiligten Einzeljtaates aufgehoben werben 
(Art. 78, Abi. 2); 3) in Sachen des Heermejens, 
der Marine, der Zölle und der indirekten Steuern 
fönnen Abänderungen der beitebenden Ginrichtungen 
nur mit Zuftimmung Preußens (Art. 5, Abi. 2, 3) 
erfolgen. Der B. alö Repräjentant des Trägers 
der Souveränität erteilt ven Reichsgeſehen die Sant: 
tion, welcher Alt jedoch nicht zu äußerm Ausdrud 
gebradt wird. — Der B. bat B. das Verord— 
nungsrecht des Reichs auszuüben, und zwar ilt 
er als Repräjentant des Trägers der Souveränität 
bierzu in erjter Linie zuftändig (Art. 7). Außerdem 
ift das Verordnungsrecht in weitem Umfange durd 
pofitive Vorſchriften der Verfaſſung oder von Spe: 
cialgefeßen dem Kaifer, mehrfach auch andern Or: 
ganen des Reichs oder den Einzeljtaaten übertra: 





den beifpielämweife der König von 


en; überall aber, wo nicht eine derartige befondere 


Vorſchrift das Verordnungsrecht befonders regelt, 


ilt der B. fompetent, fo insbejondere für das weite | 
Steuern. | 


Gebiet des Zollweſens und der indirekten 


Die Verordnungen des B, werden meijt in dem feit 
1873 erſcheinenden «Gentralblatt für das Deutice 
Reich» (ſ. d.), zum Teil im — ——— publi⸗ 


ziert. — Der B. bat ſodann noch C. verſchiedene 


einzelne Funktionen, teils in Gemeinſchaft 


mit dem Kaiſer, teils allein, welche ſich nicht unter 
einen allgemeinen Geſichtspunkt ſtellen laſſen. Da— 
bin gebören 1) das Recht der Zuſtimmung zu 
Kriegserllärungen, es fei denn, daß ein Anarıfi 
auf das Bundesgebiet erfolgt wäre (Art. 11, Abſ. 2); 
2) das Recht der Zuftimmung zu Staatöverträgen, 
die in die Sphäre der Geſetzgebung fallen (Art. 11, 
Abi. 3); 3) das Recht der Mitwirkung für Er: 
nennung gemwifier Kategorien von Beamten; 4) das 
Recht der Zuftimmung zur elund deö Reiche: 
tags (Art. 24); 5) die Beſchlußfaſſung über die 
negen ein Bundesglied zu verbängende Erefution 
(Art. 19); 6) die gütliche Erledigung von nicht pri: 
vatrechtlichen Streitigkeiten unter Bundesgliedern 
jowie von Berfafjungsitreitigkeiten in Einzelftaaten 
auf Anrufen eines Teiles (Art. 76); 7) die Be: 


auf Anregung der Auffihtäorgane des Reichs über 
die Zoll: und Steuerverwaltung, ſowie die Abrech 
u. Zoll: und Steuergefälle mit den Einzelſtaa⸗ 
ten (Art. 36, Abſ. 3,39). — Val. Kliemke, Die ſtaate 
rechtliche Natur und Stellung des B. (Berl. 189). 
über RE B. ſ. Schweiz. 

Bundesichiedägericht, eine niemals prattiih 
— Einrichtung beim frübern Deutſchen 
unde, dazu beſtimmt, Streitigkeiten einer deut: 
ſchen Regierung mit ihren Ständen zu entſcheiden. 
‚Bundesitaat, jtaatsrechtlihe Bezeihnung für 
diejenige Staatenverbindung, durch welche einzelne 
Staaten zu einem fouveränen Gejamtitaat mit 
föderativ —— Staatsgewalt zuſammen 
gefaßt werden. Der B. unterſcheidet ſich zunädit 
von der Allianz (f. d.), der lediglich volkerrechtlichen 
Verbindung mehrerer Staaten zur li me wid 
tiger gemeinfamer polit. Ziele. Den Wirkungen 
nad) der Allianz verwandt, aber auf einem andern 
Rechtsboden erwachſen, ericheint die jo. Berfe: 
nalunion, d. b. eine Verbindung mebrerer Staa: 
ten, welche leviglich auf der Gemeinjchaft des Über 
Ki tes und der Thronfolge berubt. Obmobl die 
Berjonalunion den Frieden zwiſchen den fragliden 
Staaten und ihre Bereinigung zu gemeinjamen 
Schuß und Truß fordert, iſt doch der all nidt 
ausgeſchloſſen, daß fich der Verband ſchwächer, als 
der Öegenjaß ber unierten Staaten zeigt. So wur 
änemarl, ter 
zugleih Herzog von Schleswig und Holftein mar, 
und der Kaiſer von Oſterreich, der zugleich Könt 
von Ungarn ift, mit fich jelber, je nach der ver 
ihiedenen Staatsjtellung, in Konflikt und fogar in 
Krieg verwidelt. Weitere Folgen bat jchon die ſog 
Realunion, fofern man nämlich darunter nidt 
bloß die —— (ſ. unten), oder Staaten 
zuſammenſetzungen mit einer gemeinſamen oberſien 
Gewalt, wie die von Großbritannien, ſondern die 
Vereinigung mehrerer Staaten unter demſelben 
Herrſcher und zugleich durch gemeinſame Inſtitu 
tionen (Geſamtgeſetzgebung, Unionsminiſterien 
verſteht, wie z. B. Oſterreich⸗ Ungarn durch die Dele 
ationen und die Reichsminiſterien verbunden und 
inſofern nicht bloße Perſonalunion ift. Dieſe Unionen 
find weniger Bundniſſe als Einungen vom Centrum 


aus. Dagegen iſt die althergebrachte Form dei 





Staatenbundeseinedauerbafte, die bloße Allan; 
überſchreitende Verbindung mehrerer Staaten in 
dem Sinne, daß wenn aud das Schwergewicht durch⸗ 
aus auf die einzelnen Staaten und deren Organe 
fällt, vennod ein geordnetes Zuſammenwirken der: 
jelben ftattfindet und die Verbindung auch völler- 
rechtlich wie ein gemeinfames Staatsweien betrachtet 
wird. Bon der Art waren die altbellen. und die 
altröm. wie die mittelalterliben Städtebünde, ın 
denen die Vertreter der verbündeten Städte und 
Staaten zu gemeinjamen QTagjagungen und Bun: 
destagen Fresse und da Beſchlüſſe fahten. 
Aus den ontingenten der Staaten wurde dann ein 
Bundesheer gebildet und die finanziellen Bedurfniſſe 


Bundestag — Bundſchuh 


des Bundes durch Matrikularbeiträge aufgebracht. 
Für Streitigkeiten unter den verbündeten Staaten 
oder mit dem Bunde wurde gewöhnlich ein ſchieds⸗ 
richterlihes Verfahren — — 
ren, ſ. d.). Der Verband bat einen völkerrechtlichen, 
feinen ſtaatsrechtlichen Charalter. Der Staatenbund 
hat keine Einheit, er iſt ſchwach nach innen und nach 
außen. Er genügt daher weder den Intereſſen noch 
der nationalen Mactentwidlung großer Bölter. 
Zuerjt bat die Union der Vereinigten Staaten 
von Amerifa den Fortichritt aus dem Staaten: 
bunde in die höhere Form des B. oder der Föde— 
ration gemadt, indem Hamilton den Gedanten 
ausiprad und mit Hilfe der Konvention von 1787 
zur Geltung bracte, daß zwar die ftaatliche Eriftenz 
und Gelbtändigfeit der verbündeten Staaten er: 
balten bleiben jolle, aber troßdem der Verband der: 
felben al3 nationaler Gefamtjtaat ausgebildet und 
mit eigenen Organen für Gejeßgebung, Regierung, 
Rechtspflege ausgeftattet werde, die verſchieden fin 
von den entiprechenden Organen der verbündeten 
Staaten. Damit wird aud die Gejamtbeit au einer 
fowveränen, lebensfäbigen und mädtigen Staats: 
perfon erhoben. Dieſe Verfaſſung wurde ſodann 


1848 von der Schweiz nachgebildet und mit den | 


Mopdifitationen, welche die deutichen monardifchen 
Staaten und die preußiſch-deutſche Entwidlung for: 
derten, auch bei der Gründung des Norbdeutichen 
Bundes 1867 und des Deutjchen Reichs 1871 an: 
genommen. Der B. ift ftaatörechtlih, nicht mehr 
völterrehtlih. Die Form näbert fich dem Ein: 
beitsjtaate, welcher eine Autonomie der PBrovin: 
e oder Kronländer verjtattet (Öfterreich mit feinen 
ronländern, Ungarn mit feinen Nebenlänvern). 
Die principielle Verfchiedenbeit des B, vom Ein- 
beitsjtaate liegt in der Organifation der Gentral: 
gemalt, melde in lekterm einbeitlih, in erfterm 
föderativ ift. Im Deutfchen Reich iſt die Einheit 
der verbündeten Regierungen Träger ber fouveränen 
Gentralgewalt, derart, das diejelbe durch einen Re: 
präjentanten, den Bundesrat, zur Ausübung ge: 
langt. Der ®. hat eine ihm eigene Oeiengebung, 
Regierung, Gerichte, eigenes Heer und 
eigene Finanzen, eigene Diplomatie und Konſular— 
vertretung im Auslande. Die Funktionen des Staates 
find geteilt zwiſchen B. und Einzelſtaaten, jedoch 
fo, daß die Rechtsſetzung des erjtern ftet3 derjenigen 
der lehtern vorgebt («Reichsrecht bricht Landes: 
recht») und daß die Grenzen der Kompetenz durch 
den B. gegenüber den Einzeljtaaten geiogen werben, 
demgemäb aud verändert werden können. Aller: 
zug mögen bei der meitgezogenen autonomen 
Selbftändigfeit der Einzeljtaaten leicht Neibungen 
und Schwierigkeiten vortommen. Indeſſen laſſen 
fich diefe teild durch Kompetenzausſcheidung, teils 
durch richterlihe Entſcheidungen (Nordamerika), 
teils durch verfaſſungsmäßige Mittel —— 
Reich), insbeſondere aber durch kluge Politi 
Centralgewalt zurückdämmen, und die Vorzüge der 
Einrihtung, welche zugleih die Macht und Wirt: 
famleit des gemeinjamen nationalen Baterlandes 
und die freibeit der einzelnen kleinern Länder fichert, 


find für die Völter fo wertvoll, daß vor dieſem In⸗ 


tereſſe alle Bedenken zurüdtreten. Freilich ſcheint 
die Form des B. doch nur eine übergangsform zu 
fein. Wenn das Streben nach voller Staatseinheit 
erwacht und das Bewußtſein der innern Zufammen: 
ebörigfeit des ganzen Volts eritarkt, jo liegt die 
efahr nahe, daß dieſe Form in die der vollen 


arine, | 


der | 
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| Union umgewandelt werde. Die Einverleibung eines 
bisher jelbjtändigen, wenn auch nur balbfouveränen 
Bartikularjtaates in den Hauptitaat oder den Ge: 
famtjtaat wird Antorporation genannt und, je 
nachdem man ſich auf den Standpunlt des lektern 
ftellt,auc ald Annerion bezeichnet oder, wenn man 
auf dem Standpuntte des eritern ftebt, der freiwillig 
I an den Hauptjtaat oder —— anſchließt, 

cceſſion genannt. Beiſpiele für jene find die 
Annerion von Hannover, Kurheſſen, Naſſau, Frank⸗ 
furt, Schleswig:Holjtein an Breußen 1866 und für 
dieſe der Beitritt der ital. Mittelftaaten zum neu 
gebildeten Königreich Italien. Für die Staatsrechts⸗ 
wifjenjchaft it der Begriff des B. immer noch leb⸗ 
baft umjtritten; bedeutende Schriftfteller wie Seydel 
vermwerfen ibn ganz und erllären nur den Begriff 
«Gtaatenbund» als dem Einheitsftaat gegenüber 
juriftiich baltbar. 

Litteratur. Außer den Werten über allgemeines 
und deutiches Staatsrecht vgl. Brie, Der B. (Lpz. 
1874); derj., Theorie der Staatenverbindungen 
(Stuttg. 1886): Jellinek, Lehre von den Staaten: 
—— (Wien 1882); Weſterkamp, Staaten: 
bund und B. (Lpz. 1892). 

Bundestag, bie Verſammlung der Delegierten 
eine Staatenbundes; fpeciell verjtand man dar: 
unter die von 1816 bis 1866 tagende Deutihe Bun: 
— zu Frankfurt a. M. (ſ. Deutſcher 
Bund). 

Bundestheologie, ſ. Föderaltheologie. 

Bundesverfammlung, foviel wie Bundestag, 
das einzige Organ des vormaligen Deutichen Bun: 
des (j.d.); jodann Bezeichnung eines gegenwärtig 
bejtebenden Organs des fchweiz. Bundesitaates 
(f. Schweiz, Berfaflung und Verwaltung). 

Bund für Bodenbefigreform, j. Landliga. 

Bundgarn, Ssiichereigerät, |. Reuſe und Tafel: 
Netzfiſcherei II, Fig. 3. 

Bundgatter, ſ. Sägemaſchinen. 

Bundhaube, im 13., 14. und 15. Jahrh. eine 
männliche Kopfbedeckung, die den Oberkopf eng um: 

bloß und vermittelit zweier 
ſchen, die häufig beide Wan: 
gen bededten, unter dem Kinn 
gelnotet wurde. Sie wurde ge: 
wöhnlich von weißer Farbe, 
zuweilen auc rot oder grün 
oder buntjtreifig getragen und 
nicht felten längs dem Rande 
mit einer fchmalen Einfaffuna 
verziert. Dante ift meift mit 
einer B. dargeftellt. Auch Lud⸗ 
wig XI. trug fie in fpätern 
F ren immer. Im 16. Jahrh. wird ſie zur Calotte 
(. d.). Die vorftebende Figur iſt nah dem Grab: 
male de3 Acciajuoli in der oja bei Florenz. 
ündig nennt man im Bauwefen zwei Gegen: 
ftände, bie zufammten eine Blade bilden. So ijt ein 
in der Flucht der Mauer abgefchnittener Ballen mit 
diejer bündig. 

Bundleeund (ipr. böndltönnd), ſ. Bundellhand. 

| Bündnis, ſ. Allianz. 
' Bündnisfall, j. Casus foederis. 
Bundſchuh, früber eine Art großer Schuhe, die 











bis an die Knöchel reichten und mit Riemen gebunden 
wurden. Sie waren in ältefter Zeit oftnur aus Hol;, 
meiſt aber aus hartem Rindsleder und jo Zeichen 
de3 Bauernitandes, angeblid feit Karl d. Gr., wäh: 


* 


rend der Adel Stiefel trug. Bei den tumultuaris 
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ſchen Unruben im 16. Jahrh. machten die Bauern, 
wohl zuerjt bei dem 1502 in Untergrünbad) im Bis: 
tum Spever jich erbebenden Aufitande, den B. zu 
ihrem Kriegs: und Wahrzeichen, weshalb man mit 
diefem Namen aub die Aufitände während des 
Bauernfrieges belegte. Einen B. machen, hieß im 
16. Jahrh. «fi verijhwören», auch von zwei oder 
drei Verſonen gebraudt, «Bundjchüber», Empörer. 


Die Beihaffenbeit diejes Bundeszeihens wird ver: | 


jhieden angegeben. Nah einigen wurde vor den 
Bauern ein Schub als Feldzeichen hergetragen; nadı 
andern batten fie eine Fahne halb weiß, balb blau, 
mit dem Bild des Gekreuzigten, wie er vem heil.Georg 
eriheint, auf einer Seite ein B., auf der andern ein 
Iniender Bauer, überdefjen Haupte bie Worte«Nichts 
denn die Gerechtigkeit Gottes» jtanden. 

Bundfteg, in der Bucbdruderei der Raum 
wifchen den er Anger Seiten der Schrift: 
— durch deſſen Mitte bei bedrudten Bogen 
die mit einem Faden verſehene Heftnadel des Bud: 
binders gebt. Die Breite des B. muß in einem be: 
itimmten Berbältnis zu der des Seitenrandes ſtehen. 

Bündten, j. Graubünden. 

Bundu (Bunda), Negeritamm in Angola (j.d. 
und Bundaſprache). 

Bung., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun: 
gen Abkürzung für Alerander von Bunge (f. d.). 

Bungalow (pr. bonggelo), engl. Schreibung für 
Bangalomw, das hinduſtan. banglä, d. h. benga— 


liſch, im engern Sinne: bengaliſches Haus. Die 


Engländer verjteben unter B. ein einzelitebendes, | 


leiht gebautes Haus ohne Stodwerle. Die meijten 
europ. Häufer in Truppenfantonnements und Sana: 
torien find B. Eine bejondere Art der B. find die 
Däal:Bangla (engl. Damt:Bungalom), Rajt: 
bäufer, welde dur ganz Indien zur Aufnahme 
von Neijenden von der Regierung eingerichtet find. 
s, malaiiſch Bungarum-Pamah, ſ. 

Bunge, ſ. Reue. Felſenſchlangen. 
Bunge, Alexander von, Botaniter, geb. 24. Sept. 


(6. Oft.) 1803 zu Riem, ftudierte in Dorpat Medizin | 


und Naturwillenichaften, begleitete dann feinen 
Lehrer von Ledebour nah Sibirien und bereijte 
1826 den öſtl. Altai. Schon während der Reije zum 
Arzt für die Kolywano:Wostrejenftiihen Bergwerte 


ernannt, fand er Gelegenheit, erit von Barnaul, 


nachber von Smjeinogorsk aus die interefjanteften 


Bunlte des Altai zu bejuchen. Hier traf er aud | 


1829 mit Humboldt zujammen, auf deſſen Empfeb: 
lung er von der Betersburger Atademie aufgefordert 
wurde, jich der 1830 nach Beling abgebenven geiſt— 


' 


1} 


| 
f 
| 


Bundfteg — Bunge (Friedr. Georg von) 


welche die Unterfuhung Choraſſans zum Zwed hatte, 
Eine kurze, vorzugsweiſe pflanzengeogr. Verbält: 
nifje fhildernde Skizze dieſer Reiſe findet fi in 
«Betermanns Geogr. Mitteilungen» (Heft 6, 1860). 
Gr kehrte 1859 nad Dorpat zurüd, trat 1867 in 
den Rubeitand und ftarb 18. Juli 1890 in der Näbe 
des Gutes Aß in Ejtbland. Bon B.3 Arbeiten find 
nod zu nennen: «Beitrag zur Kenntnis der lora 
Rußlands und der Steppen Gentralafiens» (Beteräb. 
1851), «Icones plantarum novarum etc.», Beſchrei⸗ 
bung der von A. Lehmann in Gentralafien gejam: 
melten Pflanzen, in «Arbeiten des Naturforscher: 
vereins zu Nigar, Bd. 1 (Riga 1851), «Tamaricum 
species» (Dorp. 1852), «Anabasearum rerisio» 
(Petersb. 1862), «Die Arten der Gattung Cousi- 
nia» (ebd. 1865), «Generis Astragali species geron- 
togene I et Il» (ebd. 1868 u, 1869), «Die Gattung 
Acantholimon» (ebd. 1872), «Labiatae persicae» 
(ebd. 1873),«Species generis Oxytropis» (ebd. 1874), 
jowie Heinere monogr. Verſuche über Echinops, 
Heliotropium, Dionysia u. dgl. m. . Bd. 17. 

Bunge, Alerander Alexandrowitſch, ruſſ. Zoolog, 

Bun Rohner pre ig Yan 
der von Alerander von B., geb. 13. März 1802 zu 
Kiew, ſtudierte in Dorpat die Rechte, wurde 18% 


Leltor der rujj. Spradye an der Univerfität, babili: 


berufen. 1865 nahm 





tierte fih 1823 als Brivatdocent der Nechte daielbit, 


wurde 1831 zum außerord. und bald darauf zum ort. 
Profeſſor ernannt. 1842 wurde B. Bürgermeilter 
und Synbifus der Stadt Reval und 1856 als Ober: 
beamter in die zweite Abteilung (für Kodifilation) 
der eigenen Kanzlei des Kaijerd nach Peteräbun 
B. feine Entlaſſung und ſie 
delte zuerit nah Gotha, 1879 nach Wiesbaden über, 
wo er 9. April 1897 ſtarb. Er veröffentlichte: «Bei: 
träge zur Runde der liv:, eſth- und furländ. Redts: 
quellen» (Riga 1832), « Daritellung der gegenmwär: 
er Verfafiung der Stadt Dorpat» (ebd. 1827). 
«über den Sachſenſpiegel, ald Duelle de3 mittlern 
und umgearbeiteten livländ.Nitterrecht8» (ebd.1827), 
«Forſchungen auf dem Gebiete der liv:, ejtb- und 
kurländ. Redtsgeihichtenr (Dorp. 1838), «Das röm. 
Recht in den deutichen Ditjeeprovinzen Rußland» 
(ebd. 1833), «Das liv: und eſthländ. Privatrecht > 
(2 Tle., ebd. 1838; 2. Aufl, Reval 1847—48), «Das 
furländ. Privatrecht» (Reval 1851), «Einleitung in 
die liv:, eſth- und kurländ. Rechtsgeichichte» (ebd. 
1849), jowie die mit Madai veranjtaltete «Samm: 
lung der Rechtsquellen Liv:, Ejtb: und Kurlands>, 
Abteil.1(2 Bde., Dorp. 1845 —46). Mit Mapdai gab 
er auch «Tbeoretiich:praftifche Erörterungen aus den 


lichen Miffion al3 Naturforſcher — B. in Liv- Ejtb: und Kurland geltenden Rechten» (5 Vde. 


brachte von ſeinem achtmonatigen 


Peking eine reihe, in der «Enumeratio plantarum | der « Dorpater 
quas in China Boreali collegit» (Beter3b. 1831) und | und Kunit» (5 Bpe., Lpz. und 


der «Plantarum Mongholico-Chinensium decas I» | 
(Kaſan 1835) bejchriebene botan. Ausbeute nad | 


Irkutsk zurück. Nachdem er im Auftrage der Peters: 
burger. Atademie im Sommer 1832 eine zweite Reife 
durch den djtl. Altai unternommen, deren botan. 
Ausbeute im «Berzeichnid der 1832 im ditl. Altai: 
gebirge geiammelten Pflanzen» (Betersb. 1836) nie: 
vergelegt iſt, fehrte er 1833 nach Petersburg — 
und wurde außerord. Profeſſor der Botanik in Kaſan. 
Bon bier aus bereiſte B. 1835 die Wolgaſteppe bis 
in das aſtrachaniſche Gouvernement. Er ging 1836 
als ord. Brofeflor der Botanik und Direktor des 
Botaniſchen Gartens nah Dorpat. Im Dez. 1857 
ſchloß er fih der wiſſenſchaftlichen Erpedition an, 








ufentbalt in | Dorp. 1839—53) heraus. B. war Hauptrebacteur 


hrbücher für Litteratur, Statiſtil 
Dorp. 1833— 35), be: 
rünbete 1836 die bijtor.:jtatift. Zeitjchrift «Das 

nland», gab von 1842 bis 1854, jpäter in Gemein: 
haft mit 3. Bauder, das «Archiv für die Geſchichte 
Kinn. Eſth⸗ und Kurlands» in fieben Bänden heraus 
und begann 1852 die Herausgabe des «Liv:, eftb: 
und kurländ, Urktundenbuchs», welches er bis zum 
$%.1423 (Bd. 1—6, Reval und Riga 1853— 73) fort: 
führte. Die von ihm bejorgte Redaktion der Pr: 
vatrechte Liv⸗ Eſth⸗ und Kurlands erhielt 13. Juli 
1865 Geſetzestraft. Als Einleitung dazu dient feine 
Geſchichte des liv⸗, efth: und kurländ, Privatrehts> 
(Betersb. 1862). Er veröffentlichte außerdem eine 
«Weſchichte des Gerichtsweſens und Gerichtäver 


fahrens in Liv-, Eſth- und Kurland» (Reval 1874), 


Bunge (Nikolaus von) — Bunſen (Chriftian Karl Joſias, Freiherr von) 


«Das —— Eſthland unter den Königen von 
Dänemarko(Gotha 1877),« Die Stadt Riga im 13. und 
14. Zabrb.» (Lpz. 1878), «Altlivlands Rechtsbücher» 
(ebd. 1879), «Baltiihe Gefhichtäftudien» (2 Hefte, 
ebd. 1875), «Liv, ejtb: und kurländ. Urlundenregeiten 
bis zum J. 1300» (ebd. 1881). — Vgl. Greiffenhagen, 
Dr. jur. Friedr. Georg von B. (Reval 1891). 
unge, Nitolaus von, ruſſ. Nationalölonom 
und Minifter, geb. 23. (11.) Nov. 1823 in Kiew, 
itudierte dafelbit, war dann Brofefjor an der Kiewer 
Univerfität, 1859 deren Rektor, darauf Leiter der 
Kiewer Filiale der Reichsbank. 1881 wurde er Fi⸗ 
nanzminifter. Dur Erhöhung der Schußzölle hob 
er die rufi. Induſtrie, fo namentlih die Zuder: 
indujtrie, welche, durch Ausfuhrprämien unterjtüßt, 
bedeutende Ausdehnung gewann. Das Abgaben: 
ſyſtem fuchte er gerechter zu gejtalten und bob die 


Kopfiteuer auf. 1885 begründete er die ftaatlice 
ndbanf. | 
Ferner madıte ſich B. verdient durd ein Gejeß zum | 
Schuß minderjäbriger Arbeiter, durch die Einjeßung | 


Avelsbant, 1886 die ftaatlihe Bauer:La 


von Fabrilinſpeltoren u. j. w. Als er in ganz Ruß: 
land Elevatoren mit Ausgabe von Warrantjceinen 
einrichten wollte, gelang e3 feinen Gegnern ihn zu 
jtürzen (Anfang 1887). Doc wurde B 

ſidenten des Minifterlomitees ernannt, auch war 
er Mitglied der Petersburger Atademie der Willen: 
ſchaften. Er jtarb 15. (3.) Juni 1895 in Petersburg. 
Seine Hauptwerte in rufj. Sprade find: «Theorie 


des Kreditä» (1852), «Harmonie der wirtichaftlihen 


Beziehungen, das erſte politifch-öfonomische Syſtem 
Carrysv (1860), «Kurſus der Statiftil» (1865), 
«Der Anfan 
Warenniederlagen und die Warrantfrager (1871), 
«Bolizeireht» (1873), «Überjicht der verjchiedenen 
Zweige der wirtſchaftlichen Thätigfeit» (1873). 

Bünge, ſ. Binge. 

Bungener, Felix, reform. Theolog, 
Sept. 1814 zu Marfeille, aus deutjcher Familie 


ftammenp, ftudierte feit 1832 in .. wurde 1843 | 


daſelbſt Direktor des Gymnaſiums, aber 1848 dur 
die neue radiale Regierung von diefem Poſten ent: 
hoben. Seitdem wirkte er bis zu jeinem, 14. Juni 
1874 in Genf erfolgten Tod ſ hriftftellerifch durch eine 
Reihe von Werten, die in der form des Romans 
dem Zwede der Verteidigung und Berherrlichung des 
Protejtantismus dienen und durch Überjegungen in 
deutſcher, engl., bolländ. und bän. Sprache weit ver: 
breitet jind: «Un sermon sous Louis XIV» (Genf 
1844; deutich: «König und Prediger», Bern 1856), 


«Histoire du Concile de Trente» (2 Bde., 1846), 
«Trois sermons sous Louis XV» (3 Bde., 1849), 


«Voltaire et son temps» (2 Bde., 1850), «Julien 
ou la fin d'un siecle» (4 Bde., 1853), «Christ et le 
si&cle» (1856), «Rome et la Bible» (1859), «Rome 
et le c@ur humain» (1861), «Calvin, sa vie, son 
ceuvre et ses &crits» (1862), «Trois jours de la vie 
d’un pere» (1863), «Saint Paul. Sa vie, son euvre 


et ses Epitres» (Par. 1867), «Pape et concile au | 
19° siecle» (ebd. 1870), «Rome et le vrai» (ebd. 1873). | 
Außerdem veröffentlichte B. der auch ein hervorra⸗ 


gender Kanzelredner war, — Predigten, Flug⸗ 
und Gelegenheitsſchriften über religidſe Fragen. — 
Bol. Gambier, Felix B. (Genf 1891). 

Bungert, Auguſt, Komponiſt, geb. 14. März 
1846 zu Mülheim, ftudierte Sy dem Konjerva: 
torium in Köln und Berlin und lenkte die weitere 
Aufmerkſamleit dur ein Klavierquartett auf ji, 
das den vom «Florentiner Quartett» ausgeiehten 


. zum Prä: | 


der polit. Ölonomie» (1870), «Die 


eb. 29. 
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Preis gewann. B. hat jeitvem Chorwerke und In— 
jtrumentallompofitionen größern Stil3 veröffent: 
liht. Auf dramat. Gebiete hatte er Erfolg mit dem 
Feſtſpiel « Hutten und Sidingen » (Berl. 1888) und 
dem Mujildrama «Odyſſeus' Heimkehr» (zuerſt 
Dresd. 1896) aus dem Eyllus «Homeriihe Welt» 
(I. «Achilleus», II. «Klytemneftra», U. «Ktirke», 
IV. «Naufitaa», V.«Odyſſeus' Heimfebr», VL «Ddyj: 
jeus’ Tod»). Von B.8 zahlreichen Liederbeften find 
die ältern «Meerlieder» und die neuen «Lieder einer 
Königin» bervorzubeben. B. lebt abwechſelnd in 
Pegi bei Genua und in Berlin. 
ungful, Gold: und Silbergewidt, j. Bontal. 
Bunias L., Zackenſchote, Pflanzengattung 
aus der zu der Kruciferen (j. d.), beſteht aus 
anſehnlichen einjährigen oder ausdauernden Kräu: 
tern mit hoben weitverzweigten Stengeln und großen 
lebhaft gelb gefärbten, zu Trauben vereinigten Blü: 
ten. Die wenigen Arten find im öjtl. Europa und 
Afien heimiſch. Die eine, B. orientalis_L., mit furz: 
geihnäbelten, ungeflügelten, warzigen Schötden, 
ın Deutjchland verwildert, ift eine gute Futterpflanze. 
Ihre fleiſchig-ſaftigen Stengel und Blattjtiele wer: 
den in Rußland als Gemüje und Salat gegejlen. 
Bon B. erucago L. im jüpdöftl. Europa waren früber 
' das Kraut und die Früchte offizinell; außerdem wer: 
den Wurzeln und Blätter in Griechenland gegeſſen. 
Bue⸗nin⸗to, japan. Nameder Bonin:njeln(i.d.). 
Bunijoro, j. Unjoro. 
Bunfer, engliiher, aber in deutſchen Sprad: 
— übergegangener Ausdruck für die Roblen- 
ehälter auf Dampfſchiffen. 
Bunker, Fiſche, ſ. Menhaden. 
Bunkerde, F Torf. 
Bunfershill (ſpr. bönters-), durch die Schlacht 
im Unabhängigkeitskrieg belannter Hügel bei Boſton 
Bun⸗raj, ſ. Bauhinia. u d., Gejchichtliches). 
Bunfen, Chriſtian Karl Joſias, Freiherr von, 
Gelehrter und Staatsmann, geb. 25. Aug. 1791 
zu Corbach in Walded, widmete ſich feit 1808 
zu Marburg tbeol. und 1809—13 zu Göttingen 
unter Heyne pbilol. Studien. Nachdem er an leb: 
term Orte 1811 bereit3 eine Lehrerſtelle am Gym: 
najium erhalten und eine Preisſchrift «De jure 
hereditario Atheniensium» (Gött. 1815) veröffent: 
licht, nahm er, um nicht in weitfäl. Dienite au treten, 
1813 feine Entlaſſung und ging, um feine Kenntnis 
der german. Sprachen zu erweitern, zuerjt nach Hol: 
land, dann nach Kopenhagen, wo Finn —— 
ſein Lehrer im Isländiſchen wurde. Die letzten Mo— 
nate des J. 1815 verbrachte er in Berlin, um Niebuhr 
fennen zu lernen. Hierauf wendete er ſich 1816 
nach Paris, wo er unter Sylvejtre de Sacy das Ber: 
fiihe und Arabijche ftudierte, und ging dann nad 
Rom, wo er fich 1817 mit einer Engländerin, Frances 
Waddington, verbeiratete, Niebubr erwirtte 1818 
9.3 Emennung zum Gelandticdaftsjetretär. dr 
jeine jpätere bedeutende Stellung wurde der Auf: 
entbalt des Königs von Preußen in Rom 1822 ent: 
jcheidend, der B.3 freimütige Außerungen über die 
preuß. Agende und die Gejangbuchsangelegenbeit 
gut aufnahm und ibn zum Yegationsrat ernannte. 
13 Niebubr 1824 Rom verließ, wurde B. zum Ge: 
ſchäftsträger und 1827 zum Minifterrejfidenten er: 
nannt und mit den Unterhandlungen über die ge: 
mifchten Ehen beauftragt. Das Vertrauen des Kö— 
nigö wußte er 1827 bei einem Aufentbalt in Berlin 
ganz zu gewinnen und troß abweichender polit. An: 
ſichten bis zuleßt zu bewahren. Damals nüpfte 
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ſich aud fein auf lebendigjter geiftiger Interejien: 
gemeinfchaft berubendes ee pr 
mit dem fpätern König Friedrich Wilhelm IV. an. 

Die in engem Verkehr mit Niebubr zu Rom ver: 
lebten Jahre batte B. zur tiefern Begründung feiner 
gorjehungen über die N bilofopbie der Sprade und 

eligion vom weltgeſchichtlichen Standpunkte be: 
nußt, insbeſondere einesteild zum Studium der Pla⸗ 


toniihen Philoſophie und der Staatäverfafiungen | 


des Altertums, andernteils zu biblifhen, lirchen⸗ 
geihichtlibenundliturgiichen Unterjuhungen. Muh⸗ 
Jame Arbeiten —— er auch für die umfaſſende 
«Beſchreibung der Stadt Rom» (mit Platner u. a., 
3 Bde., Stuttg. 1880—43); ihm gebören in dem 
genannten Werte viele der topogr. Mitteilungen 
über das alte Rom und alle Unterjuchungen über 


die ältere Geſchichte des chriftl. Roms an. Aus den | 
fehtern ging auch das trefilihe Wert «Die Bafı: | 


liten des riftl. Rom» (Münd. 1843) hervor. Die 
erite Anweienbeit Cbampollions in Rom 1826 bil: 
dete eine neue Epode in B.s Altertumsſtudien. 
Er wurde nicht nur eifriger Zubörer des franz. Ge: 
lehrten, fondern munterte auch Lepſius FE bierogly: 
phiihen Studien auf. Für das Archäo 


blieb B. während feines ganzen, bis 1838 dauern: 


den Aufentbalts in Rom als deſſen Generalfetretär 


ununterbroden ee Als er 1835 das Zen 
nebſt Wohnhaus für deutiche Künftler und Gelehrte 
(Casa Tarpea) gründete, erbaute er daſelbſt zugleich 
neben feiner Wobnung auf dem Kapitol einen Ber: 
ſammlungsſaal für das Archäologiſche Inſtitut. 
Der Belebung des evang. Gemeindegottesdienſtes 


widmete er ſowohl praktiſch in der Geſandtſchafts— 
tapelle zu Rom als litterariſch durch den «Verſuch 


eines allgemeinen evang. Geſang⸗ und Gebetbuchs⸗ 
(Hamb. 1833; jpäter u.d. T. «Allgemeines evang. 
Geſang- und Gebetbuch», ebd. 1846, neu ericie: 
nen; 2. Aufl. 1871) rege Teilnahme. 

Seit 1827 war B.3 amtliches Leben bewegter ge: 
worden. So batte er für die europ. Gefandtenton: 
feren; in Rom zur Ordnung der Angelegenbeiten 
des Rirchenjtaates den ald «Memorandum de 
Maggio 1832» betannten Reformentwurf ausgear: 
beitet und das Breve über die gemischten Eben von 
25. März 1830 erwirkt, das freilich den Keim zu 
weitern Differenzen in ſich trug, wie die Kölner 
Wirren zeigten. Eine wenig glüdlihe That war 
namentlich der gebeime —— 

n 


dem Erzbiichof Spiegel von Köln über eine mildere 


Ausführung des Breves abſchloß. B. unternabm | 
nad der Verhaftung des Erzbiihofs Drofte, der 
Spiegel3 Nachfolger war, 1837 den Verſuch, den | 


Papſt zu einer verſohnlichen Ausgleihung zu brin: 
gen. Was er dafür tbat, fand weder den Beifall 
der Kurie noch feiner Regierung. Im April 1838 
wurde er abberufen und erbielt einen Reifeurlaub 
nad England. Nah Ablauf desfelben ging er im 
Nov. 1839 als preuß. Gejandter nad Bern. 
dort ward er von Friedrich Wilhelm IV. 1841 nad 
Berlin berufen, und zum Ziwed der Errichtung eines 
evangeliſchen engl.:preuß. Gefamtbistums in Jeru: 
jalem mit einer außerordentlihen Miifion nad) 


England beauftragt. Bald darauf erfolgte feine ' 


Ernennung zum preuß. Gejandten in England. 
_ In B.8 amtlicher ———— 1848 — 52 feine 
Thätigleit befonders auf die Verteidigung der Rechte 


Deutihlands und der Herzogtümer gegen Däne: | ! 


ogtiche Sin: 
ſtitut, das in Rom im Winter 1829 gegründet wurde, | 


I ı 1856), die das 


den er 1834 mit 


Von 


| ebd. 1892). Sehr inhaltsreich hi L. von Ranles 


Bunſen (Chriſtian Karl Joſias, Freiherr von) 


!on the constitutional rights of the Duchies of 
Schleswig and Holstein, presented to Viscount 
Palmerston 8 April 1848». Wäbrend der eriten 
Monate des J. 1849 führte er als Bevollmädtigter 
‘Preußens und der Gentralgewalt die Waffenttill: 
Een Algen mit geringem Erfolge; erfola- 
reicher war feine Einwirkung auf den König in der 
Deutſchen Frage im Jan. 1849. Im J. 1850 pro: 
teftierte er gegen das Londoner Brototoll, nachdem 
er vergebens verfucht hatte, die Abfafjung desielben 
zu verhindern. Doc mußte er 8. Mai 1852 den Lon: 
doner Vertrag unterzeihnen, Seine Bemübungen, 
beim Ausbruch der orient. Wirren Preußen zur 
Barteinahme gegen Rußland zu vermögen, batten 
ur Folge, dab er im Juni 1854 die erbetene Ab: 
erufung erbielt. B. ließ fi zu Cbarlottenberg bei 
Heidelberg nieder. Nachdem er 1857 auf bejondere 
—— Königs der Verſammlung der Evan: 
Kia llianz zu Berlin beigewobnt hatte, er: 


olgte jeine Berufung in das preuß. Herrenbaus un? 
eine Erhebung in den Freiherrenſtand. Körperlid: 
Leiden nötigten ibn, zwei Winter zu Cannes ju: 
zubringen. Im yrübjabr 1860 fiedelte er nah Bonn 
über, wo er jedoch jhon 28. Nov. 1860 ſtarb. 
, Ungemein vieljeitig war neben feiner politiiden 
immer feine wiſſenſchaftliche Thätigteit geweſen. In 
dem Werte «Die Berfafjung der Kirche der Zu: 
tunft» (Hamb. 1845) entwidelte er zuerft den freiern 
Standpuntt, der ihn mehr und mehr von feinen 
bern religiöien Gefinnungsgenofien trennte. 
us firhengeichichtliben Studien gingen berver: 
«Ignatius von Antiohien und jeine Zeit» (Hamt. 
1847) und «Die drei echten und die vier unecten 
Briefe des Janatius von Antiohien» (ebd. 1847). 
Noch weiter griff die Unterfuhung «Hippolptus und 
feine Zeit» (engliih, 4 Bde., Lond. 1851; deutſch 
2Bde. Lpz. 1852—53), der anjtatt einer zmeiten 
' Auflage das umfangreiche Wert «Christianity and 
mankind» (7 Bde., Lond. 1855) folgte. Die wachſende 
Intoleranz der auf evang. wie katb. Seite die Herr: 
ſchaft anftrebenden Kreile veranlaßte die Schrift 
«Die Zeichen der Zeit» (2 Bochn., Lpz. 1855; 3. Aufl. 
rößte Auffeben erregte. Nachdem 
B. bierauf das Wert «Gott in der Gefchichte, oder 
| der Fortichritt des Glaubens an eine fittliche Weltord- 
nung» (3 Bde., Lpz. 1857—58) veröffentlicht batte, 
begann er die Bearbeitung des auf neun Bände 
berechneten « Bolljtändigen Bibelwerts für die Ge 
meinde», von dem er jedoch nur das Erjcheinen bes 
eriten, zweiten und fünften Bandes erlebte. Da: 
großartige Werk ift von Holgmann und Kamp: 
baufen in B.3 Geiſte und mit Benußung feiner 
binterlafjenen Borarbeiten zu Ende gefübrt morden 
(9 Bde., Lpz. 1868 — 70). (©. Bibel.) Als Frucht 
von B.s äghpt. Studien erichien «Agyptens Stelle 
in der Meltgeichichte» (5 Bde., Gotba 1845 — 56). 
Bol. Baebring, B.s Bibelmerknad feiner Bedeutung 
für die Gegenwart beleuchtet (Lpz. 1861; 2. Aufl. 
1870). — Eine eingebende Schilderung von B.s Le 
ben bietet die von jeiner Witwe * te Biogra 
pbie:*A memoir of Baron B. (2 Bbe., Yond. 1867: 
2. Aufl. 1869), die in der von Nippold bearbeiteten 
deutſchen Ausgabe (3 Bde., Lpz. 1868— 71) noch 
durch viele Mitteilungen aus B.3 Nachlaſſe bereichert 
| wurde; eine gedrängte Biograpbie gab Baebring: 
B., Lebensbild eines deutſch⸗chriſtl. Staat3mannes 





eröffentlibung: Aus dem Briefwechſel Friedrid 


mark gerichtet. 1848 veröffentlichte er da8 «Memoir | Wilhelms IV. mit B. (Lpz. 1873; 2. Aufl. 1879). 


Bunjen (Robert) — Buntblätterigfeit 


Briefe an B. von röm. Kardinälen und Prälaten, 
deutichen Biſchöſen und andern Katholiken aus den 
J. 1818 bis 1837 gab eg beraus (Lpz. 1897). 

m 25. Aug. 1891 wurde ibm in jeinem Geburts: 
ort ein Denkmal errichtet. 

Seine Witwe Frances, Freifrau von B. ge: 
borene Waddington (geb. 4. März 1791), jtarb 
23. April 1876 zu Karlsruhe. — Val. Hare, Life and 
letters of Frances Baroness B. (2 Bde., Lond. 1879; 
deutſch von Hans Tharau, 7. Aufl., Gotha 1899). 


Der ältefte der fünf Söhne B.3, Heinrih von, 


B. geb. 1818, in England erzogen, war Pfarrer zu 


Donnington Rectory bei Wolverbampton und ftarb | 


19. März 1885. — Der zweite Sohn, Ernjt von 
B., geb. 1819, preuß. Hauptmann a. D. und Kam: 
merberr, fhrieb: «Die Einbeit ver Religionen» (Bd. 1, 
Berl. 1870), «The chronology of the Bible» (Lond. 
1874), «Bibliſche Gleichzeitigkeiten» (Berl. 1875), 
«Die Überlieferung. Ihre Entjtehung und Ent: 
widlung» (2 Boe., 8. 1889), «Die Rekonſtruktion 
der kirchlichen Autorität» (ebd, 1892). — Der dritte 
Sohn, Karlvon B., geb. 1821, Legationsrat, war 
jeit 1853 Selretär der preuß. Geſandtſchaft in Turin 
und Florenz, feit 1869 im Haag, zog ſich 1871 auf 
feine ig bei Biebrih zurüd und ftarb da: 
jelbjt 13, März 1887. — Der vierte Sohn, Georg 
von B. geb. 7. Nov. 1824 zu Rom, widmete fi) 
zu Berlin und Bonn philol., geihichtliben und 
geogr. Studien und befudhte dann Frankreich, Eng: 
land und Italien. Seit Mai 1862 war er Mitglied 
des preuß. Abgeordnetenhaufes, während der erjten 
drei Seflionen als Vertreter des Wabhlfreijes Bonn: 
Rbeinbad, —— von Lennep⸗Solingen und 1877 
— 79 von Elberfeld:Landtreis (Mettmann). 1867 
wurde er vom Kreiſe Solingen in den Norddeutſchen 
und 1871 in den Deutjchen ern rg Bon 
1876 bis 1885 vertrat er den Wahlkreis Diriberg: 
Schönau im Reichstag; bier gehörte er der national: 
liberalen, jeit 1884 der beutjchfreifinnigen Partei 
an. Er jtarb 22. Dez. 1896 in Yondon. Seine Tochter 
Marie von B. die in Berlin ala Schriftitellerin 
und Nquarellmalerin lebt, veröffentlichte außer 
mebrern Erzäblungen («Segen den Strom», 1893, 
«Udo in England», 1899, «Auf Riedenbeim», 1899) 
auch eine Biographie ihres Vaters (Berl. 1900). — 
Der jüngite Sohn, Theodor von B., geb. 3. Jan. 
1832, war der preuß. Erpedition nad 


jefretär in Rio de Janeiro und Stodholm und als 
erſter Geſchäftsträger des Norddeutſchen Bundes in 
Beru tbätig. Von 1875 bis 1876 war er deutſcher 
Generaltonjul in Alexandria. Er vertrat 1877—81 


das Fürftentum Walded im Deutſchen Reichstag, | 


wo er ſich der nationalliberalen Bartei anſchloß, und 
febte jpäter, mit publiziftiichen Arbeiten beichäftigt, 
in Heidelberg, wo er 7. Yan. 1892 ftarb. 

Bunfen, Robert, Chemiler, geb. 31. März 1811 
zu Göttingen, widmete fich dajelbit, in Paris, Berlin 
und Wien geolog., dem. und phyſik. Studien, habi: 
litierte fich 1833 an der Göttinger Univerfität, wurde 
1836 Profeſſor der Chemie am Polytehnijchen In— 
jtitut zu Caſſel, 1838 außerord. Profeſſor an der 
Univerjität zu Marburg. Er wurde 1841 zum ord. 
Profeſſor und zum Direktor des Chemijhen In— 
jtituts daſelbſt befördert, 1851 an die Univerfität zu 
Breslau berufen, wo er den Bau eines Chemijchen 
—5* begann, und war dann 1852—89 Bro: 
fefior der Ehemie in Heidelberg, wo er 16. Aug. 1899 
itarb, B. bat die Wifjenfchaft durch viele neue Unter: 


apan als | 
diplomat. Attache beigegeben, dann als Yegations: | 
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fuhungen und Entdedungen bereichert. Unter jeinen 
em. Unterfuchungen find bejonders hervorzuheben 
die über die Doppelcyanüre, über die Kalodylreihe, 
über die chem. Verwandtſchaft, über das Sciep: 
pulver (mit Schiſchkow). Auch verdankt man ihm 
die Entdedung eines unfeblbaren Gegengiftes (des 
Eifenorydhydrats) gegen die arjenige Säure. Der 
in dem. und phyſik. Laboratorien allgemein ge: 
bräuchliche Bunfenbrenner (ſ. Gasheizungsvorrich— 
tungen) iſt jeine Erfindung. Auf einer Sommer: 
reife nach Island 1846 machte er eine Reihe von 
eolog.= chem. Unterfuchungen, die wichtige Auf: 
Pl e über die vulkaniſchen Erſcheinungen gewäh— 
ren. In das Gebiet der Phyſik gehören die Erfin: 
dung eines galvanifchen Elements und feine Unter: 
rg über das ſpecifiſche Gewicht, über das 
Geſetz der Gasabjorption, über den Einfluß des 
Drud3 auf den Erſtarrungspunkt gejchmolzener 
Materien, über die VBerbrennungserfheinungen der 
Safe, die Diffufion u. ſ. w. Hieran reiben ſich noch 
die Arbeiten über die elettrolytifche Gewinnung der 
Altali- und Erdmetalle und photochem. Unterjuhun: 
gen. B. ftellte zum erjtenmal das Magneftum in 
rößerer Menge dar und entdedte 1860 das Magne: 
iumlicht. Cine Entdedung von noch unberecen: 
barer Tragmeite ift die der Spektralanalyje, welche 
er 1860 mit feinem Freunde R. Kirchhoff (ſ. d.) 
machte und worüber er mit legterm die Schrift ver: 
öffentlichte: «Chem. Analyſe durch Spektralbeobach— 
tungen» (Mien 1861; neu bg. von Oſtwald, Lpz. 
1895). Bei den Verſuchen in diefer Richtung ent: 
dedte er die Alkalimetalle Rubidium und Gäfium 
und lebrte diefelben ilolieren. B. veröffentlichte: 
«Enumeratio ac descriptio hygrometrum » (Gött. 
1830), «Eijenorybhydrat, das Gegengift der arfe: 
nigen Säure» (mit Berthold, 2. Aufl., ebd. 1837), 
«Schreiben an Berzelius über die Reife nach Is— 
land» (Marb. 1846), «liber eine volumetrifche Me: 
thode von jehr allgemeiner Anwendbarteit» (Heidelb. 
1854), «Gafometrifche Methoden» (Braunfchw. 1857 ; 
2. Aufl. 1877; von Roscoe ind Engliſche und von 
Schneider ins Franzöſiſche überjekt), «Anleitung zur 
Analyje der Aſchen und Mineralwafier» (Heidelb. 
1874; 2. nu 1887), «Flammenrealtionen» (ebd. 





1880; 2. Aufl. 1886) und zahlreiche Abbandlungen 
in Fachzeitſchriften. — Bol. Robert Wilh. B. Ein 
akademiſches Gedentblatt (Heidelb. 1900). 
Bunfenbrenner, j. Gasheizungsvorrichtungen. 
Bunfeniches@lement,i.Salvanijcheö@lement. 
Buntblätterigfeit, Panachure, die Eigen: 
tümlichleit mancher Blätter, nicht das normale gleich: 
| mäßige, wenn auch verfchieden getönte Grün, fondern 
gelbe oder weiße Fleden, Streifen oder Ränder zu 
zeigen. Über die Urfachen diefes Mangels an Blatt: 
' grün ift man noch ziemlich im Unllaren. Was die 
ı gelbbunten Pflanzen betrifft, jo läht das Mikroſtop 
' erkennen, dab an den entfärbten Stellen gelbe jtatt 
grüner Sarbförpercen vorhanden, bei den weiß: 
' bunten, daß bie er überhaupt keine Farbitoff: 
förper entbalten. Buntblätterige Gewächſe mit leb: 
bafter Zeichnung find als Zierpflangen jebr beliebt, 
ſowohl in Gewähsbäufern und Simmern (viele 
| Dracaenen oder Cordylinen, Sciefblätter, Gala: 
‚dien, Croton u. a.) jowie auch als Gehölze des 
| freien Landes (Acer Negundo L. fol. var., Cornus 
mas L. fol. var., Cornus sanguinea L. var. Spaethi) 
und frautartige Pflanzen (Bandmais). Die Japa: 
ner haben, wie es ſcheint, ſchon jeit undentlichen 
Zeiten und mit Vorliebe buntblätterige Bilanzen in 





702 Buntbleier; — Buntjandftein 


den Gärten gezogen. Aus diejen ftammen z. B. | gefärbt (j. Glasfärbungen) oder mit einer dünnen 
zahlreiche bunte Aucubavarietäten und bunte For- | gefärbten Glasſchicht überzogen (Üiberfanaalas, 
men von Evonymus japonicus T’hunb., die in den | |. Glas IV). 
Gewächshäuſern unterhalten werden und in denen Buntfäfer (Cleridae), eine Familie der Weid— 
Gelb oder Weiß in verjchiedener Weiſe auf den | bäuter(f.d.)mit gegen 700 belannten, meiſt tropiſchen 
Blättern verteilt ift. Soweit dieB. nicht typiich ift, | Arten. Die elfglievrigen Fühler verdiden ſich nad 
wie bei Bertolonia guttata Hook. u. a., läßt fie | dem freien Ende, die letzten drei lieder bilden eine 
ſich mit wenigen Ausnahmen durch ungeſchlechtliche Art Keule; die Geftalt ift Schlank, niemals ſehr grob, 
Vermehrung, alfo durch Pfropfen, Okulieren, dur | nicht felten Hein. Die Käfer find in der Regel me: 
Teilung, Stedlinge u. |. w., beftändig erbalten, nur | tallifh glänzend, behaart, Sylügelveden und Hals: 
bei einer Heinen Zahl von Gewächſen, 3.8. bei dem ſchild oft lebhaft bunt; fie leben auf Blumen, altem 
Bandmais (Zea japonica Hort.), ift fie auch bei Hola, aber wohl aud bier der Jagd auf andere 
allen aus Samen gezogenen Pflanzen erblic. Inſelten obliegend. Mande finden fih aud bei 
Die B. wird häufig als ein krankhafter Zuftand | Nas, bejonders trodnen alten Knochen, in den 
bezeichnet und als Gründe werden angeführt: Solde | Warenhäujern der Leimfiedereien u. |. w. ein. Hier 
Gewächſe find von ſchwächerm Muchte als die grün: | ber gehört auch Trichodes apiarius Herbst, der 
blätterigen Arten, denen fie entftammen; Sted: | Bienentäfer (f. d.). 
linge aus ganz entfärbten Zweigen lafjen ih jhwer Bun ererz oder Bornit, ein regulär 
dazu bringen, Wurzeln zu bilden, wie dies unter | froftallifierendes, aber meift derbes von einer 
anderm ber Fall bei den gelegentlid ganz weiß er: | Mittelfarbe zwiſchen kupferrot und leberbraun, 
fcheinenden Trieben des Acer negundo L.; Zweige | auf der Überfiä e buntfarbig, insbejondere blau 
buntblätteriger Bflanzen von ſchwachem Wuchſe | und rot angelaufen; die Härte ift 3, das ſpec. Gr 
entwideln ein fräftigeres Wachstum, wenn fie auf wicht ungefäbr 5, der Strib ſchwarz. In dem. 
verwandte arünblätterige Pflanzen gepfropft wer: Hinficht tft es eine Schwefelverbindung von meit 
den; bunte Pflanzen find leichter dem Erfrieren und | aus vormwaltendem Kupfer mit viel weniger Eifen, 
ihre Blätter leichter dem Verbrennen durch beiße | aber die einzelnen ausgeführten Analyjen weichen 
Sonnenftrablen ausgeſetzt als grünblätterigeu.f. m. | bezüglich des Prozentgehalts dieſer Stoffe er 
Die B. überträgt fih auch zumeilen auf einzelne heblich voneinander ab, weshalb vielleiht man: 
Zeile grünblätteriger mit buntblätterigen Varie- ches derbe B. ein Gemenge ift. E3 kommt mit 
täten derjelben Gattung oder Art veredelter Ge- | Kupferkies, Kupferglanz und andern Erzen au 
bölze in der Weiſe, daß einzelne fih unterhalb der —— und Lagern vor, z. B. in der Gegend von 
Veredelungsitelle entwidelnde neue Triebe B. zei: | Freiberg, Annaberg, Eisleben und Sangerbauien, 
gen. So find beſonders mebrere buntblätterige Yor: in Cornwall, Chile, Bolivia, Canada. 
men von Abutilon» und Gornusvarietäten erzielt | WBuntpapier, Bezeihnung für diejenigen Br: 
worden. Wenn auch dieje Eriheinungenaufeinenge: | piere, deren Oberfläche mindeitens auf einer Seite 
wifjen franthaften Zuftand binzubeuten fcheinen, jo | mit einem in flüfjiger Form aufgetragenen Farben 
tritt doch eine größere Schädigung der Pflanze erſt überzug ausgeftattet worden tjt. Diejer Farbenüber 
dann ein, wenn die Entfärbung, die dem Albinismus | zug dedt entweder die Oberfläche allentbalben aleid- 
der Tiere vergleichbar ift, fih über den größten Teil | mäßig (grundiertes B.) oder nur ftellenmeile 
des Blattes ausgebreitet hat. Durch das Fehlen des | (gemuftertes, z. B. marmoriertes B.). Die Farbe 
Chlorophylls in ausgedehnten Bartien der Blatt: | wird entweder mittels Pinjel und anderer We 
fläche wird die Ajjimilation des Kohlenftofis, die zeuge auf das in Bogenform vorliegende Papier 
ſtets von diejem yarbitefi abhängt, mejentlich ver: aufgetragen oder mitteld bejonderer Maſchinen 
ringert und infolgedejien die normale Ernährung | (Grundiermajhinen, Druckmaſchinen) auf Bapier: 
und aud das Wachstum beeinträchtigt. bahnen von unbejhräntter Länge, die nad Auf 
Buntbleierz, j. Boromorphit. nabme der Farbeichicht jogleich eine Trodenlammer 
durclaufen müflen. (S. Tapeten.) Zum Glätten 
des B. wird meh Carnaubawachs verwendet. Die 





Buntbod (Alcelaphus pygargus Pall.), eine 
Kubantilope, vem Bleßbod zunädjit jtebend. Doch iſt | 
fie größer und hat eine bellere —— Der B. Herſtellung von B. ift in Deutſchland (Berlin, Dres: 
lebt in größern Herden in Südafrika, bat aber in der | den, Caſſel, Augsburg, Leipzig, München) gut ent: 
Kapfolonie der vordringenden Kultur weichen müſſen | widelt; es iſt die jährliche Ausfuhr zu etwa 4000 t 
und fommt aud) jelten auf den europ. Tiermarft, | im Werte von über 4 Mill. M., die Einfuhr zu nur 

Buntbodfäfer, ſ. Clytus. | etwa 200 t anzunehmen. Außerdem find Ofterreid, 





Buntdrofiel, ſ. Drofiel. Frankreich, Belgien, England und die Schweiz in 
Buntdrud, j. Farbendrud. erſter Linie zu nennen. — Vgl. Emer, Die Tapeten: 


Buntfafan (Phasianus versicolor Vieill., f. | und Buntpapierinduftrie (Weim. 1869); Hoffmann, 
Zafel: Fafanen, Fig. 2), ein japan. Faſan von | Bapierfabrilation (2. Aufl., Berl. 1888); Seemann, 
etwa 80 cm Körper: und (im männlichen Geſchlecht) Die Tapete (Abſchnitt 4: Fabrikation der Bunt: und 
85 cm Schwanzlänge, auf der ganzen Unterjeite, | Bierpapiere, Wien 1882). j 
an Kopf und Hals dunkelgrün metalliih: glänzend, | Buntfandftein, die unterſte Abteilung der Triae 
mit grüngrauen Flügeln und ebenfolbem Hinter: | formation (f. d.). Die bis 500 m mächtige Schidten: 
rüden. Schulterfedern mit fupferrotem Außenfaum, | gruppe des B. beftebt vorwaltend aus rotbraunen 
Schwanzfedern ſchmutzig grauweiß mit dunfelbrau: | oder weißen Quarzfandfteinen, die nad oben bin 
nen Querbinden und rotbraunen Säumen. Weib: | durch —— Letten, Mergel, Dolomit, Gi und 
chen bell graugelb, ſchwarz gefledt. Paart fi leicht | Steinfalz verdrängt werben. (S. Rötb.) Im 2. 
mit bem —— Faſan. Preis des Paares | fommen außer in der obern Stufe des Rötb nur 
80-100 M. ſehr jelten Verfteinerungen vor. (S. Chirotberium: 

Buntglas, Bezeichnung fürgefärbte Öläjer. Die: | fährten.) In Deutihland, wo er 7,7 Pro dei 
felben find entweder durch die ganze Maſſe hindurch | Areals einnimmt, bat der meift ausgedehnte Fortten 


Buntfittihe — Buochſer Bucht 703 
tragende B. feine Hauptverbreitung in gg | Öfterreicher unter Laudon) zu verhindern. Sowohl 
Franken, Schwaben und in den Vogeſen. (S. Bo: Laudon wie Buturlin famen nahe an das preuf. 
gejenfanditein.) Bei Commern in der Rheinprovinz | «Lager von B.» heran. Doc ging leterer in der 
iſt der B. von bis erbjenaroßen Körnern von Blei: | Nacht zum 10. Sept. über die Oder zurüd und räumte 
glanz erfüllt und bildet eins der wertvolliten Blei: | Schlefen gänzlib. Hierauf entfernte ſich auch das 
erzvorkommniſſe Deutſchlands. — Bol. Küjter, Die | öfterr. Heer und bezog eine Stellung bei Freiburg; 
deutichen Buntjandjteingebiete (Stuttg. 1891). Friedrich rüdte 26. Sept. nach Oberjchlefien ab. 

Buntfittiche (Platycercus Vig.), eine Unter: Bunzen, Wertzeug, ſ. Bunzen. 
gattung der Blattihweifjittiche, welche faft alle jene Bunzengrofchen, ſ. Bevemund. 
ebbaft gefärbten Sittibe umfaßt, die man in den Bunzlau. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Lieg: 
Volieren der zoolog. Gärten fieht, 3. B. Rojella, | nis, hat 1040,45 qkm, (1895) 61640, (1900) 62828 
Pennantſittich u. a. m. E., 2 Städte, 83 Landgemeinden und 46 Guts— 
Buntipechte, j. Specte; großer Buntſpecht, bezirke. — Vgl. Dewitz, Gedichte des Kreifes B. 
f. Tafel: Spedte, Fia. 8. (Bunzlau 1885). — 2) Kreis: 
Buntftich, ſ. Ru ferftechhunft, —— ſtadt im Kreis B., in 192 m 
Buntftift, joviel wie Farbitift (1. Bleiftift und | 4 Höhe, unweit vom rechten Ufer 
Bunyan (pr. bönnjen), John, engl. tbeofopbi: | | des Bober und an der Linie 
ſcher Schriftiteller, geb. 28. Nov. 1628 ald Sohn Breslau : Koblfurt der Preuß. 
eines Kefielfliders zu Elſtow in —— betrieb in Staatsbahnen, Sitz des Land: 
der zügelloſen Jugend das Gewerbe des Vaters ratsamtes und eines Amts— 
und diente als Soldat im Parlamentsheere. Durch gerichts (Landgericht Liegnitz), 
ſeine Frau trat er in einen pietiſtiſchen Gedanten: bat (1900) 14590 (7036 mäÄnnl., 
Ireis, namentlich durch deren ererbte Bücher «Plain 7554 weibl.) E., darunter 2587 
man’s pathway to heaven» und «Practice ofpiety»; | Katholiten und 105 Jsraeliten, Boftamt erfter Klafie, 
dem erjtern bildete er nach: «Life and death of Mr. | Telegrapb, Neibsbantnebenftelle, Reſte der frübern 
Badman» (1680). 1653 wurde er Baptift und trat ald | Befejtigungen, & eine evang., altlutb., kath. Kirche, 
MWanderprediger auf, wurde aber als folder 1659 | eine im maur. Stil erbaute Synagoge, einen 12 m 
ins Gefängnis geworfen. Er jtarb, 1672 der Haft hoben, aus Eifen gegofjenen Obelist, den Friedrich 
entlaſſen, aber erft jeit 1687 unverfolgt, 81. Aug. | Wilhelm II. 1819 dem 28, April 1813 bier verftor: 
1688 zu London. In Bedford wurde ihm ein Denk: | benen ruſſ. Feldmarſchall Kutuſow errichten lieh, ein 
mal (Bronzeftatue) errichtet. Seine erſte Schrift | fönigl. Gymnaſium (1858 eröffnet), verbunden mit 
mar «Some gospeltruths opened» (1656), gegen einer königl. Waiſen- und Schulanftalt (1754 ge: 
die Quäler gerichtet. Im Kerter von Bedford jchrieb | gründet, feit 1805 königlich), Mittelichule und Prä— 
er «The pilgrim’s progress from this world to that | parandenanftalt, Zebrerfeminar, höhere Mädchen:, 
which is to come» (2 Bde., Lond. 1678—84), eine | evang. Bürger:, fath. Stadt:, keramiſche Fachſchule, 
allegorijhe Schilderung der Prüfungen, mit denen | Theater (1887), Provinzialirrenpflegeanitalt (800 
der Chriſt im Leben zu fämpfen bat; fie fand große | Inſaſſen, feit 1863) und eine alte Ranalifations: 
Verbreitung und gebört noch jekt in England zu den | einrichtung mit Rieſelfeldern (feit 1543). Die be: 
aelejeniten Schriften, von der alljährlich verſchiedene deutende Induſtrie erjtredt fih auf Glasfabrita: 
Ausgaben erjheinen. Dies Buch wurde in viele | tion, Eijengieherei, Ho — bedeutende Sand⸗ 
fremde, auch aſiat. und afrik. Sprachen überſetzt ſteinbearbeitung, vor allem aber auf die Fabrikation 
(deutſch z. B. von Ranke, 7. Aufl., Calw 1894; Ahl- | von Thon: und Töpferwaren. Belannt iſt ſeit dem 
feld, Lpz. 1853; anonym: 1. «Der Pilger», 12. Aufl., | 17. Jabrb. das fog. Bunzlauer Gut, braun: und 
Barm. 1892; 2. «Die Bilgerin», 9. Aufl. 1892). Bon | weißglafiertes Kaffeegeihirr. B. ift Geburtsort des 
den übrigen Werfen B.3, 1692 in 2 Foliobänden ge: | Dichters Martin Opiß, dem vor dem Gymnafium ein 
fammelt (mit Anmerktungen von Maſon, 6 Bde, | Denkmal errichtet if. Etwa 4 km weſtlich von B. 
Lond. 1784; bejte Ausgabe von Offor, 3 Bde., ebd. | auf einer Anhöhe ein fteinernes Dentmal des Feld— 
1853), find zu nennen: «Grace abounding» und marſchalls Kutuſow, defien Eingeweide dafelbit be: 
«The holy war» (1682; deutſch: «Der beilige Krieg», | araben wurden, 5 km öjtlich die Herrnbutertolonie 
3. Aufl., Eisleb. 1887). Seine «Autobiography» er: | Gnadenberg. — Bol. Wernide, Chronik der Stadt 
ſchien 1873 in neuer Ausgabe (London). — Pal. | B. (Bunzlau 1882—84); Weib, Führer durch Stadt 
Philip, Life and times of J. B. (Lond. 1839); Offor, | und Kreis B. (ebd. 1899). 
J. B. (1862); Weingarten, Barter und B, (Berl. | Buochs, Pfarrdorf im ſchweiz. Kanton Unter: 
1864); Froude, J. B. (2ond. 1880; 2. Aufl. 1888); | walden nid dem Wald, in 478 m Höhe, 5 km oft: 
Qurberville, Types of the saintly life (ebd. 1891); | nordöjtlich von Stanz, am fühl. Ufer des Viermwalp: 
das Hauptwerf iſt die Biographie B.3 von J. Brown | jtätter Sees, iſt Dampferftation und hat (1900) 1634 
(1885; neue Ausg. 1888), meiſt kath. E. Poſt, Telegrapb; Seidenfpinnerei und 
Bunzelwis, Dorf im Kreis Schweidnig des | Parkettfabrik. Der Ort wurde 1763 durch eine fiber: 
preuß.Reg.-Bez.Breslau, ’kmnörblibvonSchweid: | ſchwemmung verwüſtet und 1798 von den Franzojen 
nig, bat (1900) 663 E., darunter 112 Katholiten, | niedergebrannt. Nach B. wird oft der mittlere Teil des 
und ift befannt durd das preuß. Heerlager vom | Vierwaldftätter Sees (f. d. und Karte) zwiſchen den 
20. Aug. bis 26. Sept. 1761. Friedrich d. Gr., deſſen beiden Nafen und der Halbinfel von Seelisberg und 
Hauptquartier in Königszelt war, führte fein Heer | Treib Buochſer Bucht genannt, ebenjo das im ©. 
(55000 Mann) in eine jtarfe, mit Geſchützen beſetzte aufiteigende, ausſichtsreiche Buochſer Horn (1809m); 
‚seldbefeftigung bei B., die vom Würbenberge bis | 43, km öftlih von B. das Dorf Beggenried oder 
zu den —— Höhen reichte, um Schweidnitz zu Bedenried (1492 Kath. E.), ein beliebter Luftlurort, 
deden, mit Breslau in Verbindung zu bleiben und | in defien Nähe 2 Cementfabriten, 1 Zündbolzfabrit 
die Vereinigung ber beiden feindlichen Heere in | und der malerische Rifetenfall liegen. [See. 
Schlefien (60000 Ruſſen unter Buturlin und 70000 ! Buochfer Bucht, ſ. Buochs und Vierwalbftätter 
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Buol:Berenberg, Rudolf, Freiberr von, Poli: 
tifer, geb. 24. Mai 1842 in Zigenhaufen bei Stockach 
in Baden, jtudierte in Freiburg, Münden und 
Heidelberg Jura, trat in den bad. Staatäbdienit, 
wurde 1870 Nichter in Mannheim und war 1898 
— 99 DOberlandesgerichtärat in Karlärube. Seit 
1881 iſt B. Mitglied des bad. Landtags, 1884—98 
war er Vertreter des Wahlkreiſes Tauberbijchof3: 


beim: Wertheim im Reichstag, wo er fich dem Gen: | 


trum anſchloß und im Juli 1893 zum erjten Vice: 


prälidenten, im Mär; 1895, als Levekom wegen | 


Meigerung des Neihstags, Vismard zum 80. Ge: 
burtstag zu begrüßen, das Präſidium niederlegte, 
zum Präfidenten erwählt wurde. Er ijt der nam: 
bafteite erg der bad. Klerifalen und präjidierte 
1890 ſowohl auf dem bad. Katholikentage wie auf 
dem deutichen Katholikentage in Bonn. 
Buol:Schauenftein, altes, uriprünglih aus 
Graubünden ſtammendes — — chlecht. dot Ant. 
Buol erhielt 1649 den Reichsadel, dejjen Sohn Paul 
16% die Reichsfreiberrenwürde. Von des lektern 
beiden Enkeln war der ältere, Rudolf Anton, 
geb. 13. Juli 1705, öfterr. Geſandter in der Schweiz 
und ftarb 1763. Der andere Entel, Jobann An: 
ton, wurde von jeinem Obeim, dem öiterr. 


erhoben war, adoptiert und erbte 1742 deſſen Titel 
und Güter. Nah dem Ausfterben diejes jüngern 


Zweigs der Familie Buol übertrug Kaiſer Franz II. | 


18. Jan. 1805 die reihsaräfl. Würde en ge: 
nannten Freiherrn Rudolf Anton Sohn: Johann 
Rudolf, geb. 21. Nov. 1763. Diejer widmete ſich 
der diplomat. Yaufbahn, war 1790 diterr. Geſandter 
im Haag, 1792 zu Bafel, dann 1794 kaijerl. Direk⸗ 
torialminifter zu Regensburg, ſpäter Gejandter in 
Dresden. Nah — des Deutſchen Bundes 
war er bis 1823 Präſidialgeſandter des Bundes: 
tags. Er ftarb 12. Febr. 1834 als kaiſerl. Wirkl. 
Geheimrat, Staatöminifter und Präfident der Hof: 
fommiffion in Wien. 

Sein Sohn Karl Ferdinand, Graf von B,, 
Staatömann, wurde 17. Mai 1797 geboren. Nach— 
dem er ald Legationskommis in Florenz, Hannover, 
Gaflel und ——— a. M., als Legationsſekretär 
im Haag, als Botſchaftskavalier in Paris und als 
Botthaftäfekretär in London fungiert hatte, wurde 
er 1828 zum Gejandten in Karlörube und Darm: 
itabt ernannt. Bon diefem Poften 1837 abgerufen, 
war er jeit 1838 Geſandter in Stuttgart und ging 
1844 als öfter. Gejandter nad Turin, wo er bis 
ach der Kriegserllärung vom 22. März 1848 blieb. 
Ende 1848 wurde B. zum djterr. Gefandten in Be: 
terSburg und Ende 1850 zum zweiten öfterr. Bevoll: 
mächtigten bei den deutfchen Konferenzen \ Dresden 
ernannt. Cine nicht minder ſchwierige Miffion fiel 
ihm zu, als er gegen die Mitte 1851 als diterr. Ge: 
jandter nad) London ging, wo fein Auftreten nicht 
wenig zu einem freundlihern Verhältniſſe wiſchen 
Oſterreich und Großbritannien beitrug. Nach Schwar⸗ 


zenbergs Tode wurde er nach Wien zurüdberufen und | 


11. April 1852 mit dem Minifterium des Auswär- 
tigen und des kaiſerl. Haufes betraut. In diefer 
Stellung führte er die neue Bolitik Oſterreichs maß: 
voll und rubig, doch weniger Har und energifch, als 
für die Stellung Oſterreichs in der Orientfrage not: 
wendig gewejen wäre. Die Vermittelungsverſuche 
B.3 erzielten fein entiprechendes Reſultat. B. prä: 
jidierte 1855 den MWiener Konferenzen und nabm 


eld⸗ 
marſchall Grafen Franz Thomas von Schauenſtein, 
der 1739 von Karl VI. in den Reichsgrafenſtand 


Buol-Berenberg — Buonfiglio 


| dann als öfterr. Bevollmädhtigter teil am Friedens: 
fongreß zu Paris, wo er den ‚Friedensvertrag vom 

, 30. März 1856 und den Separatvertrag am 15. April 

ı unterzeichnete. Mit dem Beginn des ital. Krieges 

ı wurde B. im Mai 1859 feines Miniſterpoſtens ent- 

boben. Er lebte jeitvem auf jeinen Gütern und ftarb 

28, Dt. 1865 in Wien. 

Buonaccorfi, ital. Maler, ſ. Vaga. 

Buonaparte, ——— 

Buonarröti, Michelangelo, ſ. Michelangelo. 

Bu onarröõti, Michele Angelo, Neffe des Künft: 
lers Michelangelo B., ital. Dichter, geb. 1568 zu 
ee geit. 11. Jan. 1646, befannt durch zwei 

ujtfpiele: «La Tauria» und «La Fiera», Der erfte 

Alt von jenem, im Dialelt der toscan. Bauern 
—— iſt ſprachlich ve; Gejamtausgabe 
einer Werle von Fanfani u.d. T. «Opere varie in 

versi ed in prosa» (Flor. 1863). 

Buonarrotti, Filippo, Teilnehmer an der Bar: 
| — des Babeuf ( d.), aus der Familie des 
| Michelangelo B., geb. 11. Nov. 1761 zu Piſa, 

wurde beim Beginn der Franzöſiſchen Revolution 

wegen repolutionärer Grundfäge ausgemieien, 2. 

aing nad Eorfica und fam 1793 nad Paris, um 

im Namen der Bevölkerung der Inſel San Bietro 

deren Vereinigung mit der Republik nachzuſuchen. 

Seine Bitte wurde bewilligt, er felbft durch eın Detret 

des Nationalfonvents franz. Bürger. B. ſchloß jih 

ipäter der Babeufichen Verſchwörung an und wurde 
nad deren Entdedung zur Deportation verurteilt, 

doch blieb er in Eherbourg in Haft und wurde 1800 

in einer Heinen Stadt im Dften Frankreichs inter: 

niert. Napoleon gejtattete ihm 1806, ſich nad Gre: 
noblezurüdauzieben. Dort Eonfptzierte er wieder und 
floh nad dem Scheitern der Verſchwörung Malets 

(1. d.) 1812 nach Genf, von wo ihn 1815 die Diple: 

matie vertrieb. Hierauf ging B. nach Brüfjel, jchrieb 

bort feine von litterar. Gefchid zeugende « Histoire 
de la conspiration de Babeuf» (Brüfj. 1828), mo: 
durch jene Verſchworung Ausgangspunft für zahl: 

— kommuniſtiſche Beſtrebungen geworden 

iſt. Die Julirevolution führte ihn nach Paris zurüd. 

r lebte bier als Muſiklehrer unter dem Namen 
Remond in Berborgenheit und trat noch einmal 
1835 al3 Verteidiger der en pet vom April» 
in die Öffentlichkeit. Er jtarb 17. Sept. 1837. _ 

Buoncompagni oder Boncompagni (ir. 
-pänji), aus dem Bolognefifchen ftammende Adels: 
familie. Aus ihr gin der Papſt Gregor XII. 
(ſ. d.) hervor. Ein —— desſelben, Gregor, 
erwarb 1700 das Fürftentum Piombino (f. d.) durch 
— mit der Erbin Ippolita Ludoviſi, deren 
Namen er als zweiten dem einigen binzufeßte. Da er 
feine männlichen Nachkommen hatte, I te ibm jein 
Bruder Antonio I. Buoncompagni-Ludoviſi, 
dejien älterer Sohn Gaetano die Linie Buoncom: 
pagni⸗Ludoviſi fortpflanzte, während der jünger 
die Linie Buoncompagni-Ludoviſi-Otto— 
boni begründete (1731). Haupt der legtern üft zur 

eit Marco Buoncompagni: Lubovifi : Dttobont, 

Herzog von Fians, geb. 21. Sept. 1832, ber als 

ital. Senator in Rom lebt. Das Haupt ber zahl: 

reihen Buoncompagni:2udovifi, Fürften von Piom: 
bino, ift zur Zeit Rodolfo, geb. 6. Febr. 1832. 

' Buoncompagni di Mombello, j. Boncom 

pagni di Mombello. n 
nonfiglio oder Bonfiglio (jpr. -filjo), Bene 
detto, ital. Maler, der 1450— 96 in Perugia tbätıg war 
als erjter nambafter Künftler diefer Stadt und Der: 











Buoninjegna 


gän er des Berugino und PBinturichio. Hervorzube: | 


en find die 1454 begonnenen legendariſchen Freslen 
im Rathaus zu Berugia. [di Buoninjegna. 

Buoninfegna, Duccio di, ital. Maler, ſ. Duccio 

Buononeini oder Bononcini (fpr. -tihibni), 
drei ital. Mufiter, deren Lebensdaten unficher find. 
Giovanni Maria, > um 1640 zu Modena, 

eft. 19. Nov. 1678 dafelbit, Schüler von Eolonna, 
chrieb Inftrumentalftüde, Solotantaten, Mapdrigale 
und Kirchenmuſil ſowie ein tbeoretifches Werk: «Mu- 
sico prattico» (Bologna 1673; deutſch Stuttg. 1701). 
Größern Ruhm erreichten feine beiden Söhne: 
arc Antonio B., geb. um * 8. Juli 
1726, wurde durch feinen Vater und Colonna ge: 
bildet, wandte fi) befonders der Bühne zu und 
fomponierte 1697 für Wien feine «Camilla», die 
als eine der berühmteften Opern jener Zeit auf 
allen ital. Theatern Europas zur eilig fam. 
Mebrere ähnliche Werte entitanden auf den Kunſt— 
reifen, die er mit feinem Bruder Giovanni unter: 
nahm, Durd feine gediegene, auch im kunſtvollen 
Kontrapunkt gewandte Meifterfchaft erwarb er ſich 
überall einen —— Namen. 

Sein Bruder Giovanni Battifta B., geb. 
gegen 1668 zu Modena, veröffentlichte in Bologna 
jeine erſten Inſtrumental⸗ und Kirchenftüde, begab 
ſich um 1691 mit feinem Bruder nach Wien in kaiſerl. 
Dienite, wahrſcheinlich als Gambiſt, und begründete 
durh Opern feinen Ruf als dramat. Komponiſt, 
3.3. «Serse», «Tullo Ostilior, «La Fede publica», 
teils für Wien, teils für ital, Bühnen fomponiert. 
1703—5 war B. Hoftomponift in Berlin und lieferte 
bier unter andern die Oper «Polifemo». Dann lebte 
er teils in Wien, teils in Italien, Opern ſchreibend, 
3. B. «Endimione» (1706), «Mario fugitivo» (1708, 
jein Hauptwert), «Muzio Scevola» (1710). Um 1720 
folgte er einer Einladung nach London, wo er in der 
Familie Marlborougb eine mächtige Stübe fand und 
durch jeine feit 1720 fomponierten Opern («Astartor, 
«Griseldar, «Farnace», «Astianasse» u. a.) ſowie 
durd Kirchen: und Kammerlompofitionen ſogar mit 
Händel zu rivalifieren vermodte. 1731 erlitt jein 
Anfeben einen vernichtenden Stoß durch die Ent: 
dedung eines von ihm an Lotti begangenen Bla: 
giat3, indem er deſſen fünfftimmiges Madrigal «In 
una siepe ombrosa» al® das jeinige ausgab und 
aufführen ließ. Später war B. in Baris, 1748 in 
Mien, wo er die Muſik für die Feftlichleiten nach dem 
Aachener Frieden lieferte, ging dann nach Venedig, 
wo er ald Theaterkomponiſt geftorben fein joll. 

Buontalenti, Bernardo, genannt Bernardo 
delle Girandole, ital. Baumeifter und Maler, 
go; 1536 in Florenz, geft. 6. Juni 1608. Von den 

Medici Eofimo I. und Sancca I. dauernd beicäf: 
tigt, hat er bejonders Feſtungen, Brüden, daneben 
auch Kriegsmaſchinen ausgeführt. Zugleich aber 
Kauf er Billen mit fünftlihen Wafjerwerlen und Pa⸗ 
äfte. Die von Bafari begonnenen Uffizien wurden 
von ihm vollendet, ver Gang zwiſchen ibnen und be 
Palazzo Pitti errichtet, die Fagade von Sta. Trinita 
in Florenz 1570 erbaut. Piſa verdantt ibm den Balaft 
des Großberzogs, Siena den Palazzo Reale. B. er: 
wies ſich in _diefen Bauten als ein Künftler von 
viel Phantafie und einer der ftärkiten Förderer des 
Baroditils in Italien. 

Buonvicino oderBonvicino (fpr.-witihibno), 
Aleflandro, il Moretto angeblid wegen feiner 
Hautfarbe genannt, ital. Maler, geb. 1498 in 
Breſcia, wo er vor Herbit 1554 ftarb und wo ibm 

Brodhaus’ Konverfationd-Legikon. 14. Huf R. A. II. 
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1898 ein Stanpbild errichtet wurde. B. verband die 
Neigung der venet. Schule für kraftvolle Erjcei: 
nungen und pradıtvolles Kolorit mit einem bervor: 
tragenden Streben nah Monumentalität der Kom: 
poſition. Er zeichnete ſich durd eine großartige 
Ruhe und einen Silberglanz der Farbenftimmung 
in feinen meift umfangreichen Altarbildern aus. Der 
größte Künftler feiner Vaterſtadt, hat B. diefelbe 
mit zahlreichen Fresten und Tafelwerlen geihmüdt; 
bervorzubeben find: Mannafammeln, Elias und 
der Enge. beil. Abendmahl u. a. in San Giovanni 
Evangelifta, Die heil. Margareta in San Francesco 
(1530), eine Madonna mit dem beil. Nikolaus (1539), 
Madonna auf Wolten und Chriſtus zu Emmaus 
im Palazzo Martinengo, die Krönung der Heiligen 
ngfrau inSan Nazzaro, fünf weibliche Heiliae und 
eine Madonna in San Elemente. Sta. Maria 
della Pieta zu Venedig befindet jih von ihm das 
ihöne große Bild: Chriſtus im Haufe des Phari: 
fäers (1544). Das Berliner Mufeum befikt eine 
Darftellung der heil. Maria und Eliſabeth mit zwei 
Stiftern (1541); das Städelſche Jnititut zu Frank: 
furt a. M. eine tbronende Madonna mit vier Kirchen: 
vätern; das Hofmufeum zu Wien eine feiner berr: 
lichſten Schöpfungen: Die beil. Juſtina. 
Buphäga, Madenhacker, ſ. Stare. 
Buphonien, Feit im alten Atben, ſ. Diipolien. 
Buphthalmie (grch., «Dchienäugialeit»), das 
Behaftetjein mit großen ftieren Augen. 
Buphthalmus (grch., «Dchienauger), ein in 
allen Dimenfionen vergrößerter Nugapfel. 
Bupre ‚ Käterfamilie, ſ. Prachlläfer. 
Buquoh (ipr. büdda), auch Boucquoi, ein ur: 
iprünglic franz. Geſchlecht aus der Grafſchaft Ar: 
tois, das ſich nad Belgien verpflanzte und von da 
.. Öfterreich —— wo es noch gegenwärtig mit 
reihem Befisftande in Böhmen blübt. Die belgiichen 
B. begannen mit Adrian de B., defjen Entel Mari: 
milian, erfter Graf von B., Staats: und Yyinanz: 
rat Philipps II. war und 1581 bei der Belagerung 
von Tournay blieb. — Der Sohn dieſes erften 
Grafen, Karl Bonaventura de Lonqueval, 
Grafvon B., kaiferl. General im Dreißigjährigen 
Kriege, geb. 9. Jan. 1571 zu Arras, ldncle ſich 
unter dem Kardinal Erzherzog Albrecht und unter 
Spinola im niederländ. Kriege wie in Frankreich 
aus, namentlich bei der Einnahme von Calais und 
Ardres (1596). Zum General der Artillerie be: 
fördert, kämpfte er bei Nieuport (1600), nahm an 
der Belagerung Dftendes ſowie an der Einnahme 
von Herzogenbujd teil und wurde 1613 zum 
Statthalter von Hennegau wie zum Ritter des 
Goldenen Vließes ernannt. Aus dem fpan. Dienſt 
trat er beim Ausbruch des Dreikinjäbrigen Krieges 
als Generalfeldzeugmeifter in den Dienjt des Kai: 
jers, übernahm im Herbjt 1618 den Oberbefebl über 
die faiferl. Truppen, rüdte in Böhmen ein, mußte 
fi aber vor Thurn und Mansfeld zurüdzieben. 
Glüdlicher war der Feldzug von 1619, indem er 
Budweis mit Hilfe Wallenjteins behauptete, Mans: 
feld bei Thein ſchlug und Prag bedrobte. Im Herbit 
wurde er zum Schubke Wiens gegen Thurn und 
Betblen Gabor aus Böhmen zurüdgerufen und 
vereitelte alle Verſuche des Feindes, die Donau 
zu überfchreiten. Nach dem Nüdzuge der Böhmen 
und Ungarn warb B. eine Armee von 20000 Mann, 
au der er viele wallon. Evelleute zog (San. 1620). 
Gr verteidigte Öfterreich gegen die wieder eingefal: 
lenen Böhmen. Nachdem fi B. des von den Trup: 
45 
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pen des Pfalzgrafen Friedrich V. bejegten Karlſtein 
bemädtigt und Mähren unterworfen batte, verlieb 
ihm der Kaifer den Titel eines Grafen von Graß 
mit der Herrſchaft Rojenberg in Böhmen. Im Febr. 
1621 ging B. nah Ungarn, ſchlug Betblen Gabor, 
nahm Preßburg, belagerte Neuhäufel und fiel hier 
10. Juli 1621. — Bol. von Weyhe-Eimke, 3., eine 
biogr. Skizze (Wien 1876).. 

fannt ift ferner Georg Franz Auguſt 
de Longueval, Freiberr von Baur, Graf 
von B., naturphilof, Schriftiteller, geb. 7. Sept. 
1781 & Brüffel. Er ftudierte Matbematit, Phyſik 
und Chemie, bereiite 1803—6 die Schweiz, Frank— 
reich und Italien und lebte dann auf feinen Gütern 
in Böhmen mit fchriftftellerifchen Arbeiten und der 
—— feiner bedeutenden Fabriken beſchäftigt. 
Seine Glashütten lieferten ausgezeichnetes Kryſtall⸗ 
glas und das von ihm erfundene Hyalitglas ſowie 
insbeſondere bunte Gläſer aller Farben. Er jtarb 
19. April 1851 in Prag. Bon feinen Schriften find 
zu nennen: «Analgtifhe Beftimmung des Geſetzes 
der virtuellen Geſchwindigkeiten in mechan. und 
ftatift. Hinficht» (Pypz. 1812), «Theorie der National: 
wirtichaft» (ebd. 1815; nebft drei Nachträgen, ebd. 
1816—19), «Skizzen zu einem Geſetzbuche der Natur» 
(ebd. 1826), «Anregungen für philoſ. wiſſenſchaftliche 
Forſchung und dichterifihe Begeifterung» (2. Aufl., 
ebd. 1828). Auch lieferte er viele Abhandlungen für 
Diens «His». — Jetziger Chef der Familie B. ift 
defien Entel Karl, geb. 24. Sept. 1854. 

Bura, altgriedh. Stadt in der peloponnej. Land: 

ſchaft Achaia, unweit vom linten Ufer des Burai: 
tus, aufeinem gegen Weiten jteil abfallenden Hügel 
gelegen, aus dem eine von den Alten Sybaris ge: 
nannte Quelle bervoriprudelt. B. fcheint die Mutter: 
jtadt von Sybaris in Unteritalien zu fein. Es wurde 
373 v. Chr. zugleih mit der nörbl. Nachbarſtadt 
Helice dur ein Erdbeben zerftört, bald darauf aber 
wieder aufgebaut. Zu ihrem Gebiet gebörte ein in 
einer natürlichen Felsgrotte errichtete Heiligtum 
des Heralles Buraikos. 
_Burän, Bezeichnung der ſtarlen Winde in den 
Steppen Rußlands, Sibiriens und nnerafiens. 
Der Sommerburan zeichnet fi durch drüdende 
Hitze und Staub aus. Der Winterburan (No: 
vember bis März) wird als ftürmifcher Norb- oder 
Nordoftwind —— vielfach ſcheinen es aber 
geradezu Wirbelſtürme zu ſein. Die Gefährlich— 
leit dieſer Stürme liegt in ihrer niedern Temperatur 
und darin, daß fie den lodern Schnee der waldloſen 
Flächen derart aufwirbeln, daß jede Orientierung 
unmöglich ift. Vielfach werden die B. aber von 
ichneller Erwärmung begleitet, jo daß fie als An- 
zeichen der Temperaturerböbung betrachtet werden. 
Alsdann find fie auch von Schneefall begleitet, der 
am Ende der Ericheinung oft in Regen übergeht. 
Das ſoll namentlib charälteriſtiſch für die im Ge 
biet der Tundren auftretenden Stürme fein, die da: 
jelbjt Purgä genannt werden und an Heftigleit 
die B. weit übertreffen ſollen. Verwandte Erjchei: 
nungen, die mit ftarler Kälte verbunden find, nennt 
man in den ruſſ. Steppen Wjuga. 

Buranello, Beiname des ital. Komponijten 
Baldaſſare Galuppi (ſ. d.). 

Buräno, Stabt in der ital, Provinz und im 
Diftrift Venedig, auf einer der Laguneninſeln 
bei Venedig (j. den Karton zum Plane Venedig), 
bat (1881) 4679, ala Gemeinde 6828 E., eine Ka: 
tbedrale, mehrere Baläjte; Dampferverbindung mit 
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Venedig, Fiſcherei, Schiffbau, Seilerei und Zwirn— 
ipißenfabrilation. j 
Buräten (Burjaten), ein mongol. Nomaden: 
voll, welches fih in mebrere Stämme teilt und 
im ſüdl. Teile des rufj. Gouvernements Irkutsl 
in Oftfibirien und in Zransbailalien in weitem 
Umtrei um den Bailaljee wohnt, von der ine. 
Grenze bis zum Flußgebiet der obern Lena nor: 
wärts und vom non weſtwärts bis zu dem An: 
gerazuflu Dfa (j. die Karte: Sibirien II u. I. 
m zablreichiten find die transbailaliſchen in den 
Ihalebenen der Uda, am Onon und an ber Se 
lenga. Die B. diesjeit des Baikalſees find unter 
rufj. Einfluß teilmeife bereit# Aderbauer und wen: 
den ſich aud dem Chriftentum zu; die jenjeit bei 
Baikal rg den nörbl. Mongolen ſehr nahe. Die 
Gejamtzahl der ruſſiſchen B. beträgt gegenwärtig 
ungefähr 208000, von denen 122000 in Trand: 
baitalien, 86000 im Gouvernement rkutöt mob: 
nen. Sie gleichen im allgemeinen an Körperbildung 
den Ralmüden, find geijtig träge, mißtrauiſch und 
ungefällig, aber ebrlih, ım ganzen körperlih ge 
wandt, gute Reiter und Bogenſchutzen. Sie unter 
warfen & 1644 dem rujj. Scepter, wählen jedes 
ihre Fürften oder Taidiebis und Ülteſten * 
Ihre Rleidung iſt mit Pelzwerk verbrämtes Leder. 
Am Sommer leben fie in Jurten, die fie mit Leder 
überziehen, im Winter in Filzbütten, und näbren 
fih von Viehzucht, Jagd und dur einige Ge 
werbe, vorzüglih Eijenjchmieden. In religiöier 
Hinficht bekennen fie ih zum Lamaismus (j. d.. 
Ihre bald gemalten, bald aus Holz, Blech, Filz um 
ämmerfellen zuſammengeſetzten Gößenbilder fin? 
höchſt originell und mit Ruß ſchwarz gefärbt. Da: 
Haupt ihrer Kirche, der Chambo⸗Lamä, wohnt in 
dem Koſter CDayanı am See Gufjinoje. In neuere 
Zeit wird auf ihre Belehrung von ſeiten der griech. 
ortbodoren Miffion großer Eifer verwendet. Dat 
meiblihe Geſchlecht gilt bei ihnen als unrein unt 
darf fih in der Jurte dem Altare der Hausgötter 
nicht nahen. Die Mädchen werden häufig als Stla- 
vinnen verlauft. Die Sprache der B. ift ein Zweig 
des Mongolifhen und — in mebrere Mund: 
arten. Eine eigentliche Literatur ift nicht vorban: 
ben. Aus Caſtrens Nachlaſſe hat Schiefner eine 
Grammatit und ein eg gerer des Burja- 
tifchen herausgegeben (Petersb. 1857). — Bal. 
Orlow, Grammatil der mongol.:burjat. Umgang®: 
ſprache (ruſſiſch, Kaſan 1878); Girtler, Opisanie 
zabaikalski6j krainy w Syberyi (volnife), Be: 
fchreibung des trangbaitalifchen Landes in Sibi- 
rien, 3 ®be., Lpz. 1867); Potanin, Die norbiveitl. 
Mongolei (xuſſiſch, 1883); Agapitom und Schanga: 
low, Das Schamanentum in Sibirien (xuſſiſch, in 
«Zapiski» der oftjibir. Geographiſchen Gejellicaft, 
1883); Poſdnjejew. Buddhiſtiſche Klöfter (ruſſiſch, 
Peters b. 1889). 
Burattino (ital.), Gelenkpuppe, Marionette. 
Burbach. 1) B. in Weſtfalen, Dorf im Kreis 
Siegen des preuß. Reg.⸗Bej. Arnsberg, im Welter: 
wald, lint3 an der zur Steg gebenden Heller, in 
334 m Höbe, an der Linie Köln:Gichen der Preuß. 
Staatsbahnen, Sik eines Amtsgerichts (Landgericht 
Arnsberg), bat (1900) 975 E., darunter 21 Katbe: 
liten, Poſt, Zelegrapb; Gerbereien, Bergbau auf 
Eiſen, Blei, Zint und Kupfer, jowie Steinbrüde. 
— 2)B, ander Saar, Stadt, i. Malſtatt⸗ Burbach. 
Burbage (ſpr. börbidſch), Richard, engl. Schau⸗ 
ſpieler, angeblich aus Warwidſhire, Sohn eines 
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Burbura — Burdhardt (Heinr. Chriftian) 


a. B., der, urſprünglich Zimmerer, das en 
ondoner Theater erbaut Batte ,‚ dann Schaufpieler 
eworden war. B. wurde Mitglied der Truppe des 
rd: Rammerberrn, ver Shakeſpeare angebörte, und 
zeichnete ſich als der erfte Darfteller der großen Glanz: 
rollen in den Dramen jeines Kollegen und Freundes 
aus, fo ald Hamlet und Richard III. B. war Mit: 
eigentümer des Globus: und des Bladfriard:Thea: 
ter, Er ftarb 1619 zu London, wobl an der Belt. 

Burbura, ji. Babladı. 

Burch., bei wiſſenſchaftlichen Tierbenennungen 
Abkürzung für William John Burdell (pr. 
börtichel), geb. 1782, geit. 1868, einen engl. Natur: 
forſcher und Afritareifenden, Nah ihm nannte 
Gray ein Zebra (dad Daum). 

Burchard, 897—908 Graf der ar Mart 
an der Saale, hatte bi3 dahin den fränt. Nidgau 
verwaltet. In der blutigen Fehde zwifchen den 
Babenbergern und Konradinern, in der der königl. 
Hof Ludwigs des Kindes unter Leitung des elle 
Hatto von Mainz die Partei der lektern ergriff, 
mußte er eine neutrale Stellung zu behaupten und 
nahm dann mehrfach an den Reihsangelegenbeiten 
teil, fiel aber jhon 3. Aug. 908 gegen die Ungarn, 
die damals in Thüringen und Sadjen einbrachen. 

Burchard OH., Bulo, Bucco, Biihof von 

berftabt 1059— 88. Als Schweiterfobn des Erz: 
iſchofs Anno von Köln wurde B. bereits im Alter 
von etwa 29 J. durch die Königin Agnes (Mitwe 
Heinrichs II.) er Biſchof von Halberjtadt erhoben, 
beteiligte fich aber trogdem, wie es ſcheint, an der Ber: 
ſchwörung, durch die ihr 1062 der junge König Hein: 
rich (IV.) geraubt wurde. Er jpielte dann eine ein: 
flußreiche Rolle in der Entjcheidung des Streites der 
Gegenpäpfte Cadalus (Honorius IL.) und Aleran: 
der II. zu Gunften Aleranderd, wurde dafür von 
demfelben mit allerlei Ehrenvorrechten ausgeftattet, 
die ihn übermütig machten und den Zorn anderer 
rer erregten. Bei König Heinrich IV. ftand er 
ebenfalls in Anjeben, fämpfte 1067 gegen die auf: 
ftändifchen Liutizen, fiel aber jpäter von Heinrich 
ab, war ein Hauptträger der —— egen dieſen 
und en Zeit in feiner Gefangenſchaft. 1081 
frönte B. den Gegentönig Hermann von Qurem: 
burg, mußte aber 1085 nad) Dänemark flüchten und 
erlag 1088 in einem Tumult der Bürgervon Goslar, 
die in ihm die Urſache der Kriegsnot haften. 

Burkhard, Franz Emil Emanuel von, Staats: 
beamter, geb. 8. Aug. 1836 zu Königsberg i. Pr., 
—— 1855 —58 in Berlin und Heidelberg die 
Rechte, trat 1862 nad beftandenem Aijlefforeramen 
zur Steuerverwaltung über, wurde 1873 Regierungs: 
rat in Danzig, trat 1876 als Hilfsarbeiter in das 
Reichslanzleramt und wurde 1878 vortragender Rat 
in demfelben. Als folder gehörte er auch der Tabats: 
enquete: und ber Zolltariflommilfion des Bundes: 
rat3 an und vertrat 1879 im Reichdtage mit an: 
dern die Bolltarifvorlage. Bei der Errichtung des 
Reichsſchahamtes wurde er in demielben Jabre Di: 
reftor diejer Bebörde, war als foldher hervorragend 
tbätig in der Durchführung der neuen Zollaejeh: 

ebung und folgte im Juli 1882 dem zum preuß. 
Finanzminiſter ernannten Staatsſekretär im Reich3: 
chatzamt hr. im Amte. Hier leitete er namentlich 
die weitere Ausbildungder Abgabengeiegaebung und 
den Abſchluß von Handelöverträgen mit den aus: 
mwärtigen Staaten. 1883 wurde er geabelt, 1886 
ſchied er, durch Krankheit genötigt, aus dem Reichs: 
dienfte, trat aber ſchon 1887 wieder ala Präfident 
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der Seebandlung in den preuß. Staatsdienit, wel: 
chen Poſten er 1899 niederlegte. Er ftarb 25. April 
1901 in Charlottenburg. 

Burchardi, Georg Chriſtian, Juriſt, geb. 23.Dkt. 
1795 zu Ketting auf der Inſel Alſen, Audierte in 
Kiel, Berlin und Göttingen die Rechte, habilitierte 
fib 1819 in Bonn, wurde in demjelben Jahre 
außerord. und 1820 ord. Brofeflor, verteidigte 1822 
den wegen Demagogie in Unterjuchung befindlicen 
E. M. Arndt, wurde im Herbit desſelben Jabres Pro— 
feflor in Kiel und 1845 Mitglied des dortigen Über: 
appellationsgericht3 für die Herzogtümer Schles: 
wig, Holftein und Lauenburg. Er war längere Zeit 
Mitglied der holjtein. Ständeverfammlung, 1854 
—58 aud des dän. Reichsrats in Kopenhagen. B. 
nahm 1867 feinen Abſchied und ftarb 17. Juli 1882 
zu Kiel. Er veröffentlichte namentlih: «Entwurf 
eines Syſtems des röm.-juſtinianiſchen NRects » 
(Bonn 1819), «Grundzüge des Rechtsſyſtems der 
Römer» (ebd. 1822), «Syjtem des röm. Rechts» (ebd. 
1823), «Bemerkungen über den Cenſus der Römer» 
(Kiel 1824), «Die Lehre von der Miedereinjekung 
in den vorigen Stand» ie 1831), «Geſchichte 
und — des röm. Rechtso (Kiel 1834), 
«Lehrbuch des röm. Rechts» (2 Tle., Stuttg. 1841 
—47; 2. Ausa. 1854). B.3 Hauptwerk ift «Die Wii: 
jenihaft und Kunſt der Rebtsfindung» (Kiel 1869). 

Burchiello (ipr. -Fiello), Domenico, ital. fati: 
riſcher Volksdichter, der Sobn eines Giovanni (da: 
ber Domenico di®iovanni; B. war Beiname), 
war Barbier in Florenz, das er nad) 1432 verließ, 
verweilte lange in Siena und ftarb 1448 in Rom. 
B. ſchrieb eine Menge Sonette, die großenteils 
wegen Beziehungen ai Örtliche und perjönliche 
Verhältniſſe unverftändlih find, gleichwohl aber 
viele Bewunderer und Nachahmer fanden (maniera 
burchiellesca). Unter den zablreihen Ausgaben 
feiner Sonette find außer der erjten (Wened. 1472) 
die zu Florenz (1568) und zu London (d. b. Lucca 
1757) bervorzubeben. Erklärt bat fie namentlic 
Doni (Bened. 1553 und 1556). — Bol. E. Mazzi, 
I B., im «Propugnatore» IX und X. 

Bürd, Marie, Schaufpielerin, ſ. Bayer:Bürd. 

Burdhard, Mar Eugen, jurift. Schriftiteller 
und Dichter, |. Bd. 17. 

Burdhardt, Reformator, ſ. Spalatin. 

Burdhardt, Heinr. Chrijtian, Forſtmann, geb. 
26. Febr. 1811 zu Adelebſen bei Göttingen, trat 
1828 in das hannov. Feldjägerkorps, ftudterte 1833 
—34 in Göttingen und wurde dann im Lönigl. 
Wald: und Inſpektionsdienſte befhäftigt; 1835 
nabm er Privatdienfte, fpäter trat er in den königl. 
Dienft zurüd. Von 1844 bis Mitte 1849 war er 
Lehrer und Revierverwalter an der Forſtſchule zu 
Münden. Nah deren Aufbebung wurde B. als 
Forjtrat (fpäter Oberforftrat) in die bannov. Do: 
mänenfammer berufen, 1858 als Forſtdirektor und 
Generalfetretär in Foritfachen in das Finanzminiite- 
rium verjeßt. B. war auch Mitglied des Staats: 
rats. Als Hannover 1866 an Preußen überging, 
verblieb er in feiner Stellung mit der Funktion 
eines preuß. Oberforjtmeifterd. Er jtarb 14. Dez. 
1879 zu Hannover. Bon feinen Schriften find 
bervorzubeben: «Forftliche Hilfstafeln» (1. Abteil., 
1852; 2. Abteil.: Fichte und Kiefer, 1856; 3. Ab: 
teil.: Maß, Gewicht, Münze, 1858; Abteil. 1 er: 
ſchien in 3. Aufl. u. d. T. « Hilfstafeln für Forfts 
taratoren», Hannov. 1873), beſonders wertvoll 
dur die Mitteilung gründlicher eigener Unter: 
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fuhungen; «Der Waldwert» (ebd. 1860), «Säen 
und Pflanzen nad forftliher Praris» (ebd. 1855; 
6. Aufl., Trier 1893), das befte Handbuch der Holz: 
erziehbung, B.3 Hauptwerf; ferner «Aus dem Walde» 
(10 Hefte, Hannov. 1865— 81). Bei ber Feier — 
50jährigen Dienftjubiläums 1878 wurde durch frei: 
willige Beiträge die « Burdbardt: Jubiläum :Stif: 
—— zur er al ie unbemittelter 
Hinterbliebenen deutſcher Forjtbeamten. 1883 wurde 
ihm bei Hannover ein Denkmal errichtet. 
Burkhardt, Zat., Kultur: und Kunfthiftoriter, 
geb. 25. Mai 1818 zu Baſel, ftudierte 1837—39 da- 
jelbft Theologie und Geſchichte, ſehte diefe Studien 
1839 —43 in Berlin fort und wurde dann zum 
BVrofefior für Aultur: und Aunftgefhichte an der 
Univerfität F Baſel ernannt. Nachdem er ſpäter 
in gleicher Eigenſchaft mehrere Jahre an dem neu 
gegründeten Polytechnikum in Zürich gewirkt hatte, 
tebrte er in fein früberes Amt nad) Bajel zurüd, legte 
jedoch feine Lehrtbätigkeit 1893 nieder. Er ftarb 
8. Aug. 1897 in Bafel. B.s Verdienſte beſtehen 
wejentlich in der ſcharfen Kritik feiner Kunſtforſchun⸗ 
gen, wie in der lichtvollen und geiftreihen Dar: 
ſtellungsweiſe, wobei er ungewöhnliche Yitteratur: 
und Quellentenntnis entwidelt. Seine beveutendern 
Schriften Br: «Die Zeit Konſtantins d. Gr.» (Baſ. 
1853; 8. * Lpz. 1899), «Die Kultur der Re: 
naiffance in Stalien» (Baf. 1860; 7. Aufl., bejorgt 
von Geiger, 2 Bde., Lpz. 1899), « Geichichte der 
Renaifjance in Stalien» (3. Aufl., mitbearbeitet von 
Holkinger, Stuttg. 1890—91) und «Der Eicerone. 
Anleitung zum uß der Kunſtwerle Staliens» 
(1855; 8. Aufl. von Bode, Lpz. 1900); « Erinne: 
rungen aus Rubens» (Nachlahierift, Baf. 1897), 
«Beiträge zur Kunſtgeſchichte von Jtalien»(ebd.1898), 
aGriech. Kulturgeſchichte⸗ (ba. von Deri,3 Bde. Berl. 
1898—1900). B. gab auch Kuglers «Handbuch der 
Kunftgefchichte» in zweiter Auflage (Stuttg. 1848) 
heraus, — —* Trog, Jakob B. GBaſ. 1898). 
Burckhardt, Koh. Karl, Aſtronom und Mathe: 
matifer, geb. 30. April 1773 zu Seiniig, ftudierte 
feit 1791 zu Leipzig Matbematif und Aſtronomie 
und fam dann zu 44 nach Gotha, unter dem er 
nun die Aſtronomie praktiſch ſtudierte. Durch Zach 
wurde er 1797 an Lalande in Paris empfohlen 
und beſchäftigte ſich — beſonders mit der Berech⸗ 
nung der Kometenbahnen, nahm an allen Arbeiten 
des Neffen Lalandes, Lefrançois-Lalande, auf der 
Sternwarte der Ecole militaire thätigen Anteil, 
wurde Adjunkt beim Längenbureau, erhielt 20. Dez. 
1799 den Naturaliationsbrief als franz. Bürger 
und wurde nad Lalandes Tode 1807 Aitronom 
an der Sternwarte der Ecole militaire. ftarb 
22. Juni 1825. Seine wichtige Abhandlung über 
den Kometen von 1770, von dem Inſtitut 1801 mit 
dem Preiſe gekrönt, erichien in ven «M&moires de 
V’Institut» für 1806. Außerdem fchrieb er «Metho- 
dus combinatorio-analytica, evolvendis fractio- 
num continuarum valoribus maxime idonea» (Lpz. 
1794) und überjeßte die erjten Bände von Laplaces 
«Mö6canique celeste» ins Deutiche (2 Bde., Berl. 
1800—2). VBorzüglichen Eifer wandte er auf die Be: 
nußung der Sonnenfinfternijie und Sternbededun: 
nen für die Berechnung geogr. Yängenbeftimmungen, 
Seine 1812 berausgegebenen Mondtafeln galten 
längere Zeit als die beiten; Hilfstafeln für aftron. 
Nedmungen gab er 1814 und 1816 beraus. 
Burdharbt, Joh. Ludw., Drientreifender, aeb. 
24. Nov. 1784 zu Paufanne aus einem Patricier: 


tung» 


Burdhardt (Jak.) — Burda 


geſchlecht der Stadt Bajel, ftudierte in Leipzig 
und Göttingen, reijte 1806 nad London mit Em: 
pfeblung Blumenbachs an die Vorjteber der Ari: 
tanifchen Gefellihaft. Die Geſellſchaft beabſichtigte 
| auf dem von Hornemann verjuchten Wege von 
Agypten über Feſſan nah dem Niger eine Erfor: 
chungsreiſe in das Innere Afritas und übertrug 
„das Unternehmen, Durch körperliche Abbärtung 
und dur das Studium der Aitronomie und arab. 
Sprade zu Cambridge vorbereitet, ſchiffte er ſich 
14. Febr. 1809 nah Malta ein, von wo er unter 
dem Namen Jbrähim ibn Abvalläh al-Schämi als 
ragen ufmann nad Syrien reifte, um in 
Haleb die Sitten und Spraden bes Drients zu 
tudieren. Nachdem B. die vulgärsarab. Spra 
ertig jpreden gelernt, Balmyra, Damaskus, den 
ibanon und andere Teile Syriens bejucht batte, 
begab er ſich öftlih vom Toten Meere vorbei durd 
die Wüſte El-Tih und das Steinige Arabien 1812 
nad Kairo, madte von bier aus 1813 eine Reiſe 
den Nil aufwärts bis an die Grenzen von Dongola 
und 1814 eine zweite . nad Nubien und über 
Berber und Taka nah Suakin am Roten Meer, 
von wo er über Dſchidda nah Melta ging, um 
bier den Islam an der Urquelle fennen zu lernen 
| Er bielt ſich von Sept. bis Nov. 1814 in Melle 
| auf, machte die Bilgerfeier (Haddſch) mit und wurd 
durch Krankheit bis April 1815 in Medina zurüd: 
gehalten. Leidend lam er in Ägypten an, bereifte 
im April 1816 noch einmal die Halbinfel Sinai 
und beſchäftigte fich feit dem Juni 1816 in Kairo, 
immer auf eine Gelegenbeit zur Reife nach Weiten 
wartend, mit Ausarbeitung Feiner Tagebücher und 
dem Studium der arab, Litteratur. Als fich endlic 
eine Karawane nad Fejlan bildete, deren Abganı 
im Dez. 1817 erfolgen follte, wurde er 4. Oft. von der 
Ruhr befallen, der er bald darauf, 17. Oft. 1817, erlan. 
Gr wurde als Mobammedaner auf dem Friedhofe zu 
Kairo beitattet. In feinem Lesten Willen vermadte 
er alle feine orient. Handſchriften, welde in 30 
Bänden beitanden, der Bibliothet zu Gambridee. 
— ſchon hatte er in Verbindung mit Salt und 
Belzoni den 300 Etr. ſchweren koloſſalen Memnons 
top aus Theben nah England geihidt und dabei 
die Hälfte der Transportloften getragen. Die Br: 
ihreibung feiner Reifen in Nubien («Travels in 
Nubia») erfhien in London 1819 u. d. (deutſch Jena 
1820 und Weim. 1820), die der Neifen in Syrien, 
Baläftina und auf dem Sinai («Travels in Syria 
and the Holyland») London 1822 (deutſch, 2 Bbe., 
Weim. 1823—24) und die der Reifen in Arabien 
(«Travels in Arabia») London 1829 (deutſch Weim. 
1830). Zu erwähnen find noch feine «Notes on the 
Bedouins and Wahabys» (2ond. 1830; deutſch 
Weim. 1831) und die «Arabic proverbs» (Lond. 
1831 ; deutich Weim. 1834). — Bol. Beiträge zu B.s 
Leben und Charakter (Baf. 1828); Galerie berübm: 
ter Schweizer der Neuzeit, Bd. 1 (1868). 
Burdmair, Künftlerfamilie, j. Burgkmair. 
Burda (arab.), joviel wie Mantel; befonders der 
angebliche Mantel des Propheten Mohammed, deſſen 
Belip und Benukung die abbäſidiſchen Chalifen 
als Symbol ibrer theofratiihen Würde betrachteten. 
— dieſes in der Schahlammer von Bagdad 
verwahrte Kleinod der Tatarenverwüſtung (1258) 
zum Opfer fiel, gaben nod die Echeindalifen In 
Agypten vor, im Beſitze desielben zu fein. Diele 
angebliche B. fam nad) dem übergange der Chalifen: 
würde an die türk. Sultane (1520) in den Belik der 





Burdach — Burbdett 


[egtern und wird unter dem Namen — —— 
alljährlich am 15. Ramadän der allgemeinen Ver: 
ehrung ausgeſezt. — B. ijt auch der Name eines 
von den Mohammedanern — Eon ⸗ 
dichtes auf den Propheten von Abi ’Abvalläh Mo: 
bammed al:Bufiri (geft. zwiſchen 1294 und 1296 
in Ügnpten), welches u. d. T. aFunkelnde Wandel: 
Bam zum Lobe des Beiten der Geihöpfer von 
Nofenzweig ind Deutſche überjegt (Wien 1824), 
von Ralfs (ebd. 1860) in arab. und perf. Terten 
mit deutjcher liberfeßung herausgegeben worden 
ift. Das Gedicht verdankt den Namen B. der Le: 
ende, daß der Propbet dem Dichter im Traume 
einen Mantel —— habe. 
Burdach, Karl Friedr., Phyſiolog, geb. 12. Juni 
1776 zu Leipzig, wo er auch ftudierte und 1798 die 
philof., 1800 die mediz. Doltorwürde erlangte. 
Nachdem er dafelbit eine Zeit lang als praktiicher 
Arzt gelebt, auch 1798 ald Privatdocent ſich habi⸗ 
litiert hatte und 1807 außerord. Profeſſor geworden 
mar, ging er 1811 als ord. Profeſſor der Anatomie 
und ab iologie nah Dorpat und von bier 1814 
nad Königsberg, wo er 16. Juli 1847 ftarb. B.s 
Schriften rg ſich durch ſyſtematiſche Öliederung, 
itreng logifhe Form und elegante Sprade aus. 
ber erjten Zeit nahmen die verjchiedenartigiten 
isciplinen feine Thätigfeit in Anſpruch; ſpäter 
wandte er fih ausichließlih der Anatomie und 
Phyſiologie I und in * Fächern hat er ausge⸗ 
———— eleiſtet. Unter ſeinen Werten find hervor⸗ 
uheben: «Bom Bau und Leben des Gehirns» (3Bde., 
3. 1819— 25) und fein Hauptwerk, an welchem 
C. E. von Baer mitarbeitete, die « Phyfiologie als 
rg ee (6 Bbe., ebd. 1826—40; 
2. Aufl., Bd. 1— 3,1835 — 38). Aus B.3 fpätern 
Lebensjahren verdienen Erwähnung: «Gerichtsärzt: 
liche Arbeiten» (Bd. 1, Stuttg. 1839), «Blide ins 
Leben» (4 Bde. Lpz. 1842 48), ferner«llmrifie einer 
Phyſiologie des Nerveniyitems» (1. Lfg., ebd. 1844) 
und die populäre Schrift «Anthropologie für das 
gebildete PBublitum» (auch u. d. T. «Der Menſch 
nad den verſchiedenen Seiten ſeiner Natur»; 5 Ab: 
teil., Stuttg. 1836— 37; 2. Aufl. 1846— 47). 

‚ Sein Sopn Ernſt B., geb. 25. Febr. 1801 zu Leip: 
zig, (ee auf der Univerjität Königsberg, wo er 
“sb abilitierte, die Stelle eines Proſektors verſah 
und jpäter eine ordentliche Profejjur der Anatomie 
übernahm. Auch er bat ji durch mehrere phyſiol. 
und anatom. Schriften befannt gemacht; zu nennen 
ift: —— r mikroſtopiſchen Anatomie der Ner: 
ven» (Rönigsb. 1837). Außerdem wirkte er jchon bei 
dem gehften Bande der «Phyfiologie» jeines Vaters 
als Mitarbeiter. Er ftarb 10. Dt. 1876. 

Burdach, Konrad, Germanift, Urentel des Phy: 
fiologen Karl Friedr. B., geb.29.Mai 1859in Königs: 
berg 1. Pr., jtudierte in Königsberg, Bonn, Leip: 
zig und Berlin und wurde 1884 Privatdocent in 
Halle, 1887 außerord., 1892 ord. Profeſſor der deut: 
ſchen Sprache und Litteratur dajelbjt. Sein «Hein: 
mar der Alte und Walther von der Vogelweide» (Lpz. 
eg ki rei die heute anerlannte Auffafiun 
der Entwidlung Waltbers; diefem Dichter ift be 

ewibmet das Wert «Walther von der Bogelmeide» 

Bd. 1, 2p3.1900). In der weimar. Goethe⸗Ausgabe 

ab er den «Meitöjtlihen Divan» heraus (1888). 

on feiner Arbeit «Die Einigung der neubochdeut: 
ſchen ——— erſchien die Einleitung (Lpz. 
1884); fein Vortrag über die Sprache des jungen 
Goethe (in den «Verhandlungen» der Defjauer 
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= mung enverjammlung, 2p3. 1885) und fein Bud 
«Bom Mittelalter zur Reformation» (Heft 1, Halle 
1893) enthält wichtige Beiträge zur Geichichte der 
Schriftiprade. Bon Scherers «leinen Schriften» 

ab er den 1. Band heraus (Berl. 1893). Bei ver 
Revifion der Lutberbibel ijt B. ſprachlicher Redactor 
(eriter Aborud: Halle 1892). [i. Bo. 17. 

Burdeau, Auguſte Baurent, franz. Bolititer, 

Burdefin (pr: börd’fin), Fluß im nördl. Teil 
der aujtral. Kolonie Queensland, entipringt unter 
18° ſüdl. Br., fließt in einem großen nad Norden 
offenen Bogen und mündet, nachdem er rechts den 
Belvando aufgenommen, in die Bowlinggreen: und 
die Upftartbai des Stillen Dceans. Bon Leichhardt 
1845 entdedt, wurde der B. 1859 von Dalrymple 
und 1860 von Smith erforjct. 

Bürde:Ney, gend, Bühnenfängerin, geb. 
21. > 1824 zu Graz, wurde von ihrer Mutter, 
einer Sängerin, früh für die Bühnenlaufbahn vor: 
— n Wien betrat fie in Kinderrollen das 

beater und erregte durch ihre — ſtarle 
Sopranſtimme — dachdem fie ala 
Poſſenſoubrette in Graz und Ofen engagiert geweien 
war, debütierte fie als Opernfängerin 1845 in DI: 
müß, worauf fie in Prag und Lemberg wirkte. 1850 
wurde ſie nach Wien an das Kärntnertbor:Theater be: 
rufen, unternahm 1853 ihre erjte Gaſtſpielreiſe nad 
Norbdeutichland und wurde für das Dresdener Hof: 
theater engagiert. Hier war fie bis 1866 thätig und 
309 fi dann von der Bühne zurück. Sie war feit 
1856 mit dem Scaufpieler Emil Bürde (aeit. 
22. Febr. 1898 in Wien) verheiratet und ftarb 17. Mai 
1886 zu Dresden. \ 

Burbett (ſpr. börbett), Sir Francis, engl. Boli- 
tifer, geb. 25. Jan. 1770, wurde in MWejtminfter 
und Orford berangebildet, reijte auf dem Feitlande, 
beiratete 1793 die Tochter eines reihen Banliers, 
Sopbie Eoutt3, trat 1796 ins Unterbaus und bielt 
jich zur heftigſten Oppofition gegen Bitt. Er madıte 
jih zum Anwalt liberaler yorderungen, vor allem 
der Barlamentöreform, belämpfte die damalige Auf: 
bebung der Habeas-Corpus-Alkte, den Krieg & en 
Frankreich und forderte Unterfuhung und * 
rung des Gefängnisweſens. Seine Wahl in Weſt— 
minſter (1807), das er 30 Jahre lang vertrat, galt 
als ein Triumph der Reformpartei. Er focht un— 
abläſſig für ſeine Grundjäße, bis 1832 die Parla— 
—— durchging. (S. Reformbill.) Nach dem 
dadurch hervorgerufenen Wandel trat er zu den neuen 
Konſervativen über, unterſtützte Peel, ſpielte aber 
feine hervorragende Rolle mehr. Er jtarb 23. Jan. 
1844 zu London. 

Seine Tohter Angela Georgina B. feit 
1871 Baronef Burdett-Coutts, geb. 25. April 
1814, wurde 1837 Erbin des großen Vermögens der 
in erſter Ehe mit dem Bankier Coutts verheiratet 

ewejenen Deren von Saint: Albans, weshalb 
fe den Namen Burdett:Coutt3 annahm. Zahlreiche 
Heiratsanträge,unteranderneinendesPrinzenLouis 
Napoleon, lehnte fie ab, um ſich ausichließlih Wer: 
fen der chriſtl. Milde zu widmen. Auf ihre Kojten 
wurden zablreiche Kirchen und Schulen erbaut, wohl: 
tbätige Anftalten errichtet und fogar Bistümer, zu 
Adelaide in Südaujtralien (1847) und zu Victoria 
in Britiſch-Columbia (1859), geitiftet. Später ver: 
wendete fie große Summen für die Erridtung von 
Mufterwobnungen für die arbeitenden Klaſſen und 
machte den Armen von Dftlondon den auf ihre Ko: 
ften errichteten Columbia: Market zum Gejchent. 
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Allgemeines Auffeben erregte e8, als fie ſich 1881 
mit William Bartlett, einem jungen Manne, der 
als ibr Privatjelretär fungiert hatte, vermählte. 

Bur ‚ lat. Name von Bordeaug (f. d.). — 
B. beißt au der 384. Planetoid. 

Burdiuffefir, ſ. Refir. 

Burdich (arab.), Turm. 

Burdichiten, Donaftie, ſ. Mamlulen, 

Burdivan, j. Barbwan. 

Bure, eine unter franz. Schutzherrſchaft jtebende, 
ſchwach bewölferte Berglandihaft Senegambiens 
ſ. Rarte: Guinea), zwiſchen dem Quellgebiet des 

alhoi und des obern Niger, zur Kolonie Fran: 
zöfiih: Guinea gebörig, ift ziemlich reich an gold: 
führendem Sand. Europ. Ingenieure haben B. in 
Bezug auf die Goldlager noch nicht unterſucht. Die 
Bewohner, Mandingo, gehörten früber zum Reiche 
Segu. Ihr größter Häuptling refidiert in dem 
Dorfe Dipi. 

Burean (fr;., fpr. bürob), zunächſt Schreibtiſch, 
dann Schreibftube, namentlich die Schreibjtube der 
Bebörden und überhaupt das Dienftlofalvon Beam: 
ten; auch die Gejamtbeit der in einer Verwaltungs: 
abteilung beichäftigten Perfonen. Unter Bureau: 
ſyſtem verfteht man die Einrichtung einer aus meb: 
rern Mitgliedern beftehenden Behörde, bei welcher 
die Leitung der Angelegenbeiten eineö oder mehre: 
rer Verwaltungszweige in der Hand eines Einzel: 
nen, bes Chef3 der Behörde liegt, welchem gegen: 
über die andern Mitglieder nur beratende und aus: 
führende Gehilfen find. Das iſt die Einrichtung 
der deutfchen oberſten Reichsbehörde. Den Gegen: 
fat dazu bildet das — wie es bei 
den deutſchen Landgerichten, — — 
und dem Deutſchen Reichsgericht beſteht. Alle Be— 
ſchluſſe beruhen auf einer Abſtimmung, und die 
Majorität giebt den eg —* Syſtem hat 
Vorzüge und Nachteile: bei dem Bureauſyſtem be: 
wahrt die größere Energie und Einheitlichleit der 
Entſchließungen nicht vor Einfeitigkeiten; in dem 
Den iſt mit dem mäßigenden Einfluß der 
Mebrbeit leicht auch die Neigung verbunden, an 
dem Hergebrachten hängen zu bleiben, jich einander 
anzupafien, nachzugeben, wo die fiberzeugung des 
Einzelnen oder der Minorität eriprießlichere Re— 
fultate fördern würde. — Über Internationale 
Bureaus f.d. (Bd. 17). 

Bureaufratie (fri.:gr., ſpr. büro-), Schreib: 
ſtubenherrſchaft, Herrichaft vom grünen Tiſch aus. 
Der aufgellärte Abjolutismus jtellte ven Grundfaß 
auf: «Alles für, nicht3 durch das Volt», und glaubte 
dem Intereſſe des Staates und feiner Bürger am 
beiten dadurch zu dienen, daß er die Beforgung aller 
Angelegenbeiten des Staates ſelbſt, der Gemeinden 
und Korporationen, jogar der Einzelnen von fib aus 
iu bewirken oder mindeſtens zu regeln ſuchte. Diefer 
Meinungzufolgewaren nurdie Staatöregierung und 
ihre Beamten im ftande, alle Verhältniſſe zu über: 
ſehen ſowie alle Intereſſen zu berüdjichtigen und 
auszugleichen. Solde Grundiäße führten vielfach zu 
einem ungerechtfertigten Beamtendünfel gegenüber 
dem «befhränften Untertbanenveritande», zu einer 
überall bervortretenden Einmiſchung in alle ftaat: 
lien, focialen, gewerblichen und andern Berbält: 
nifle, einer allgemeinen Bevormundung der Staats: 
bürger und Bildung einer abgeichloffenen Beamten: 
fajte. Eine joioe eamtenberrichaft, die man mit 
dem Namen B. belegt, wäbrend man ein Mitglied 
oder einen Anbänger verjelben Bureaufrat nennt, 


Burdigala — Büren (in Preußen) 


ift namentli von zwei Seiten aus belämpft wor: 
den: von feiten der Adelsariſtokratie, welde durch 
fie aus ihrer bevorzugten Stellung verdrängt zu 
werden fürchtete, und von feiten des Piberalismus, 
der von ihr eine Untergrabung der bürgerlihen 
Freiheit fürchtete. Ein Hauptgebrecen aller B. üit, 
daß fie die korrekte Form der Geſchäftsbehandlung 
über die fachlich zwedmäßige Behandlung zu ftellen 
und jo dem Scheine das Weſen y opfern leicht Ge 
fahr läuft. Durch die allgemeine Teilnabme der Bür: 
er an den öffentlichen Angelegenbeiten, die fort: 
Are Ausdehnung der —— und 
—— durch die eg! und Ausbildung 
des er ungsitaates find die Gefahren der B. in 
Deutfhland auf ein geringe? Maß zurüdgefübrt 
worden, und man muß ſich davor hüten, aus Angit 
vor B. den Segen eines pflichtbewußten ftrengen 
und bebürfnislojen Beamtenjtandes, wie er beion: 
ders den preuß. Staat feit Friedrich Wilhelm I., aber 
aud die übrigen deutſchen Einzelftaaten auszeib: 
net, zu unterfhäpen. Die gewaltige Reformarbeit 
unter Stein und Hardenberg war ausjchließlid das 
Werk der B. im guten Sinne. 
Bureaufyftem, |. Bureau. 
Bureau Veritas, ſ. Veritas. 
Bureaux arabes (ftj., jpr. bürobjarakt, 
«Arabiſche Bureaus»), j. Algerien (Berfafjung un 
Verwaltung). 
Bureinfches Gebirge, ſ. Burrejagebirge. 
Bureja, linter Nebenfluß des Amur im ruf. 
fibir. Amurgebiet, entfpringt in zwei Armen auf 
dem Burejagebirge, nimmt nad 220 km von rechts 
den Niman (270 km) auf (der vereinigte Fluß heißt 
bei ven Tunguſen Nimanzbira) und mündet bei 
Stobelzina. Die Gefamtlänge des ſüdweſtl. Laufe 
beträgt 771,ı km, wovon 287 km (von der Mün: 
dung der Tyrma an) ſchiffbar find. . 
—— oder Bureinſches Gebirge, 
Fortſezung des Kleinen Chingan (ſ. Chingan 
oder Douſſe-alin, Gebirge im öſtl. Teil des ruſſ 
fibir. Amurgebietes (j. Karte: Sibirien IIL Amur: 
gebiet), zieht fih vom 48. bis zum 54.° nördl. Br. 
in einer Länge von 550 km und in einer Höhe bit 
zu 1500 m in nordnorböftl. Richtung bin und bilbet 
die Wafjerfcheide zwiichen dem Tugur und Amgun) 
einerfeit$ und der Silindſha (Nebenfluß der Seja) 
und YBureja andererjeits. [afrita, f. Boers. 
Buren, die Einwohner bolländ, erg Fr Sir: 
Buren (fpr. biubren), Martin van, Bräfident 
der Vereinigten Etaaten, |. Ban Buren, Martin. 
Büren, 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Minden, 
bat 764,57 qkm, (1895) 35890, (1900) 36389 E. 
2 Städte und 51 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadt 
im Kreis B., in 225 m Höbe, an der zur Lippe 
gehenden Alme, die hier die Afte aufnimmt, zwiſchen 
ausgedehnten Wäldern, an der Nebenlinte Pader: 
born:®. (26,6 km) der Preuß. Staatöbahnen, Sik 
des Landratäamtes und eines Amtögericht3 (Land: 
geriht Paderborn), bat (1895) 2237 €., darum: 
ter 99 Evangeliſche und 119 Israeliten, (1900) 
2685 E., Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, roman. 
Pfarrlirche (13. Jahrh.), [höne ehemalige Jefuiten: 


"tirhe (1756) mit Fresfen, daneben das großartige 


— jetzt kath. Schullehrerſeminar, eine 
ynagoge, eine Rektorats⸗ fowie kath., evang. und 
israel.VBoltafchulen, Brovinztaltaubftummeninftitut; 
1 Dampfjägewerl, 2 Säge:, 4 Mablmüblen, eine 
Brennerei, Aderbau, ——— Schaf; 
zucht), etwas Großhandel in Wolle und Getreide, 
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| 1. Burg Liebenzell in Württemberg. 2. Turm in Besigheim. — — 
| Durchschnitt. 3, Oberburg bei Rüdesheim (restauriert). 
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4. Burg Kriebstein an der Zschopau (14. Jahrh.). 











6. Rochsburg an der Zwickauer Mulde (15, Jahrl.). 
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3. Burg Eltz (13. bis 16, Jahrh.). 
(Zeitschr, f. bild. Kunst. ) 


2. Burg Ehrenfels (um 1210; rekonstruiert). 
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6. Burg Hohenzollern (1 
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14. Aufl, R.A. 


b. Albrechtsburg zu Meifsen (15, Jahrh.). 
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Büren (in der Schweiz) — Burg (Befeftigungäwerf) 


drei ſtarl befuchte jährlihe Schafrund Hammelmärlte 
und in der Näbe eine Drabtftift: und eine Holzftoff: 
fabrit. In der Nähe das ehemalige Giftercienfer: 
Hojter Holthaufen, weiter die alte Wewelsburg 
und das ehemalige Auguftinerflofter Böddelen, jet 
berrſchaftliche Beſizung. — B. wurde 1195 durch die 
Herren von B. gegründet, nad deren Auöfterben es 
1640 den efuiten zufiel; 1773 kam e3 an das Bis: 
tum Baderborn und mit diefem 1802 an Breußen. 
Büren, 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Bern, bat 
(1900) 10962 E., darunter 242 Katholiken, in 15 Ge: 
meinden. — 2) Hauptſtadt des Bezirks B., an der 
Yare, über die bier eine Brüde führt und an der 
Straße zwifhen Solothurn und Aarberg, an der 
Linie Herzogenbuchjee:Ly$ der Schweiz. Eentralbabn, 
bat (1888) 1460 €,, darunter 33 Katboliten, (1900) 
1740 €., Boft, Telegraph; ein 1624 erbautes Schloß 
und nbandel. ii d.). 
Büren, Friedr. von, Ahnherr der Hobenjtaufen 
Bürette (fr.) oder Maßröhre, ein in Eentis 
meter eingeteilte® oder 
falibriertes röhrenförmi: 
ges Gefäß, das in der 
analytiſchen Chemie (j. 
Ana 9 zum Abmeſſen 
von Fluſſigkeiten benußt 
wird. Die B. wurde zu: 
erft von Gay:Luflac ein⸗ 
ee Sehr gebräud: 
ich ift die adhehn: 
bürette von Mobr (f. bei: 
ftebende Abbildung). 
Die Mafröhre, ge 
möhnlich zwei auf einem 
Ständer angeordnet, ift 
oben offen zum Einguß 
der betr. Loſung; an das 
untere verengte Ende iſt 
ein Stüd Gummifchlaud 
aufgefboben, in deſſen 
unteres Ende eine kurze, 
zu einer feinen Spike 
Mausgezogene Glasröhre 
eingeftedt ift. Auf dem 
Gummiſchlauch ſitzt der 
Quetſchhahn, der im unberübrten Zuſtande den 
Schlaud durd Federkraft zuſammenquetſcht, fo daß 
die B. geichlofien ift. Drüdt man jevod mit Dau: 
men und Zeigefinger auf die am Habn befindlichen 
Knöpfe, jo öffnet fih der Schlaub je nad der 
Stärle des Druda mehr oder weniger, und die 
üfigkeit fließt mit beliebiger Langſamkeit in das 
ei der Benußung untergeitellte Gefäß. An der 
- der Maßrohre eingeäßten Teilung fann man 
ablesen, wieviel Kubilcentimeter und Bruchteile da: 
von ——— find. Da ſich das Flüffigkeits: 
niveau direlt meift nur ungenau ablefen läßt, be: 
see fich behufs jchärferer Ablefung in der B. ein 
og. Schwimmer. Dies ift ein Heiner, innen mit 
etwas Quedfilber beihwerter Blascylinder (in der 
igur der rechten Röhre fichtbar), der auf der Flüf: 
afeit ſchwimmt und beim Öffnen des Habnes dem 
ntenden Flüffigleitäniveau gleihmäßig folgt; auf 
einem Umfange befindet fid ein feiner Ale 
Strich, durch deffen Beobachtung eine jcharfe Ab: 
lefung ermöglicht wird. 
Burg, uriprünglich jeder durch Pfahlwerk und 
Mälle, fpäter auch durch Gräben, Mauern u. f. m. 





befeftigte Plag; im befondern folhe Bauten des 
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Mittelalter8, welche Pi Mohnfike des Adels 
bildeten. (Hierzu die Tafeln: Burgen Iu. IL) 
Die B. find entftanden aus der Fortentwicklung 
der röm. Befeſtigungswerle ſowie aus den german. 
oder kelt. Zufluchtftätten (Nefugien). Dieſe letz— 
tern, auch Volkerburgen genannt, beitanden aus 
dur mehrere Wälle abgeichlofienen Bergkuppen, 
die außerdem meift nob durb Baliffaden und 
Dorngeitrüpp befeitigt waren. Cäſar beichreibt 
jolde «oppida» der Kelten mit ihren aus Ballen: 
roſten gebildeten —— —— Reſte 
dieſer finden ſich z. B. in den B. Auersberg im All: 
gäu, Heiligenberg bei Heidelberg, Ottilienberg im 
Elſaß (mit 3 km langer Ummauerung und 125 ha 
Grundfläche), Heuneburg in der Rauben Alb u.a. m. 
Eine befondere Art der Befeftigung finddieBranp: 
wälle oder Ölasburgen, bei denen die auf Holz: 
roſte erbauten Wälle abfichtlich oder dur Feinde 
ausgebrannt und die Steine durch die Hitze verichladt 
urn fcheinen. Sie kommen in Böhmen, der Lauſih, 
roßbritannien, Belgien und Frankreich (forts vitri- 
fies) vor.. Den Bölterburgen verwandt find die füb: 
beutichen Leginen oder Landeshage, Kleinere 
7 Grenzbefeſtigung angelegte Ringmälle, und die 
allburgen (motae oder Bauernburgen), in 
denen ein Gaugraf feinen Siß hatte, die aber zugleich 
als Zufluchtitätte für die ihm unterftehenden Freien 
und deren Dienftleute benußt wurden. Sie wurden 
namentlich feit dem 7. und 8. Jahrh. gebaut und ent: 
ielten außer dem Herrenhaus Ställe, Scheunen und 
peicher in größerm Umfange. — Die Umwand— 
lung der Wallburg in die mittelalterlihe Ritter: 
burg vollzog ſich in den verjchiedenen Ländern ya 
verschiedenartigjenadderpolit. Lage. In Deutſch⸗ 
land bängt der Burgenbau eng zufammen mit der 
Selbftändigmabung der größern und kleinern 
Grundberren. Dementiprehend teilt man die 9. 
in Dynaftenburgen und Lehnsburgen, von 
welcen die erftern meift nur den Zweck haben, dem 
betreffenden Geſchlecht eine fihere Zuflucht zu ge: 
währen, während die letztern zugleich die Sike der 
Regierungsorgane bildeten. Gewöhnlich hatten die 
Burgberren diefe nur ald Lehn unter der Bedingung 
inne, jie für den Lehnsherrn und defien Oberer 
offen zu balten. Die Notwendigkeit, einen Punkt 
zu befegen, der die Gegend beberrichte, war für die 
Auswahl des Plapes, Feſtigkeit und Sicherheit für 
die Anlage und Einrichtung der B. allein map: 
ebend. Entweder war die B. im flachen Lande ge: 
egen und erbielt ihre Hauptftärfe durch umfließende 
Gewäſſer, Sümpfe oder wajjerhaltende Gräben 
(Wafferburgen), oder man errichtete fie auf 
einer beberrichenden Höhe (Höbenburgen). Die 
rößere und Heinere Anlage jowie die fortifilatori: 
I Stärke fann ald Merkmal für das Alter der 
‚nicht angefeben werden, da die B. des 11. und 
12. Jahrh. mit zu den ſtattlichſten Werten gehören, 
die auch in der innern Austattung beroorragende 
Runftleiftungen zeigen. Wenn fih auch die Stil: 
formen änderten, fo blieb der Grundcharakter 
der B. während de3 ganzen Mittelalterd derjelbe. 
Man legte die B. mögli R unzugänglid an. Die 
Zugangswege wurben abjichtlich in ſchlechtem Zu: 
ftande gelaſſen und jo geführt, daß die Auffteigenden 
mit Geſchoſſen beworfen werden konnten, jedenfalls 
aber ftetö im Geficht der Verteidiger blieben. Daber 
wurden auf allen Burgbergen die Bäume und Sträu: 
cher abgeſchlagen. Die Gräben wurden mitSchilfver: 
feben und dadurd das Fahren in Schiffen erjchwert. 
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Wichtig war, daß an einen möglichft tm Teil der 
B. der Feind gar nicht beranfommen fonnte. Daher 
baute man fie an fteileAbhänge und richtete die ganze 
Aufmerkfamteit auf die Verteidigung des einzigen 
Zuganges. Lag die B. in der Ebene, fo war man 
bemüht, ihr einen möglich gehn Umfang zu 
geben, damit die Beſaßung fie überall zu verteidigen 
vermöge. Der Kreis oder dad Quadrat waren daher 
die bejte Grundform, welche im 10. und 11. Jahrh. 
vorzugsmweife bei ven aus Holz und Erde errichteten 
B. (Eyipwällen, f. d.) in Anwendung kam. Sihn: 
lih waren aber auch die Steinburgen. Dieje 
beitanden aus einem Burgturm, meift von recht: 
winkliger ®eftalt, der ſich nad unten bisweilen in 
2—3 terrafienförmigen, mit Binnen verfebenen Ab: 
fäßenverbreiterte. Diefe Türme (j. Tafel: Burgen, 
Fig. 2), die in neuerer Zeit ungenauer Weije Berg: 
fried (f.d.) heißen, hatten im Erdgeſchoß feine Thü- 
ren, der Eingang lag vielmehr mebrere Meter über 
dem Boden und war nurdurch Leitern, herabgelafjene 
Stride, wohl auch dur Fallbrüden zugänglich. Die 
Türme hatten nad außen Budelquadern, um das 
Emporicieben der Leitern durch den Feind zu erſchwe⸗ 
ren,meift gar keine Fenfter und waren daher zum Woh⸗ 
nen wenig geeignet, dienten vielmehr zur Verteidi— 
gung und zum uslugen. Dod erhielten fie oft Ka⸗ 
mine, Een irre rn Sebgelegenbeit 
und badofenartige Gelafje zum Schlafen. Die Be: 
fagung oder der Burgberr mit feiner Familie be: 
—— ie nur im Augenblick der höchſten Gefahr, 
während für — fein oberſtes Stodwerk dem 
Wächter zum Aufenthalt und im Kriegsfalle zur Auf: 
jtellung von Wurfgeſchoſſen diente und mit Zinnen 
und einem Schugdad gegen feindliche Geichofje ver: 
ſehen war. In ältefter Zeit wurde der Burgturm 
rund ober vieredig, fpäter auch fünf: bis achtedig, 
dann aber ftet3 mit jchrägen Flächen und in jpikem 
Winkel den anfliegenden Geſchoſſen entgegengeftellt. 
In dem untern, nur durch eine Öffnung von oben 
zugänglichen, ehr ſtark und ohne Fenſteröffnungen 
angelegten Teil des Burgturms befanden fi das 
Verliek oder Gefängnis, in das die Gefangenen 
binuntergelafjen wurden, und Vorratsräume. Die 
Abmefiungen des Burgturms waren oft ſehr bedeu⸗ 
tend, jo in der Wartburg bei Eiſenach 9 m breit, 
Mauerftärte3 m, Thür 5 m über dem Boden, Verließ 
12 m tief, Höhe bis zur Plattform 22 m; B. Stein: 
berg bei Sinsheim (achtedig) 11 m breit, Mauer: 
Lach 3,3 m, 29m hoch, Thür 12 m über dem Boden, 
Berließ 11 m tief; Niederburg zu Rüdesheim 9,5 m 
breit, Mauerftärfe 3,; m, Höbe 39 m, das Verließ 
ein Schadt von 2 m Breite und über 20 m Tiefe. 

Die Anlagen, welche nur aus einer den Turm und 
die Wohnungen umgebenden Ringmauer — 
nannte man Burgftälle, Feſtes Haus; bei ge: 
ringern Mitteln ibrer Erbauer oder bei beenater Lage 
auf —* (woher «Stein» in vielen Burgnamen) 
beiteben fie aus einer Umfafjungsmauer, einem Pa: 
las, einem gg einer Küche und dem Turme. 
Da ſich aber Balas, Kemenate und Küche leicht im 
Turme anbringen ließen, fo finden fich nicht felten B. 
dienur aus Mauer und Turm bejtehen. Als Beifpie 
einer ſolchen nur E Beſahungszwecke dienenden An: 
lage mag die Oberburg bei Rüdesheim (f. Taf. I, 
Fig. 3) gelten, deren Türme ſich über drei inmitten 
eines Grabens gelegenen, von Binnen umgebenen 
Stufen erhebt, jo daß der Zugang zu der legten, nur 
durch Seile zugänglichen Thür hartnädig auch nad 
der Einnahme der untern Bauwerke verteidiat werden 
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fonnte. Bei andern B., die an der Lehne eines Ber: 
es liegen, bildet der meift breit angelegte Turm den 
ild gegen die von der benachbarten Höhe kom: 
menden Geſchoſſe (Schildburgen). Dft werben 
dann auch zwei durch einen Wehrgang verbundene 
Türme angelegt. Als Beijpiel einfacher Anlage dient 
die B. Liebenzell (ſ. Taf. I, Fig. und als folde 
reicherer Anordnung die B. Ebrenfels (ſ. Taf. II, 
Fig. 2). Meift wurden die ältern Burgftälle im 15. 
und 16. Jahrh. F Hofburgen nachträglich umge: 
ftaltet, wie z. B. die B. Kriebſtein ın Sacen 
(1. Taf. I, Fig.4), in welcher der ftarfe, mit ſechs Pech⸗ 
najen verjebene Turm ſchon zu Ende des 15. Jabrb. 
von einem Hof und Baulichleiten umgeben wurde, 
welche den Felſenlegel in allen Teilen für den Haus: 
balt des Beſihers ausnugen. Solde Hofburgen 
waren alljeitig, namentlich an den von Natur ſchwa⸗ 
en Stellen vor der innern noch mit einer äußern 
Burgmauer oder Pfahlwerk und Graben (den Zin: 
geln)umjclofien. Durch diefe gelangte man mittelä 
eines, felten zweier Thoreingänge zudem geräumigen 
Vorhofe (Zwinger, Zwingelbof, Zwingolf), 
der ſich zwiſchen den g eln und der eigentli B. 
befand. Die m elbjt waren entweder kleine 9. 
für fih oder neben oder zwiſchen niedern, zur Ber: 
teibigung des Eingangs beftimmten Türmen ange: 
bradt. Ein Teil des Zwingers war gewöhnlich von 
MWirtfhaftsgebäuden eingejchlofien und durd ein: 
zelne, in der Umfafjungsmauer angebrachte Türme 
(Wighäufer) gefhüßt, aber nad der B. zu offen 
und, wie überhaupt ber ganze Zwinger, von leßterer 
dur einen Graben een fiber den zwiſ 
Zwinger und eigentliber B. befindlihen Gr 
gelangte man, namentlich bei größern Burganlagen 
und Waflerburgen, auf einer Zugbrüde (Shift: 
brüde, Slagebrüde) zu dem auf einem fejten, in 
den Graben vorfpringenden Mauerwerk rubenden, 
ein Steingewölbe bildenden Thor ——— 
tbor; ſ. Taf. I, Fig. 5). Über dieſem war die Mauer 
mit Zinnen verjehen, hinter denen fich ein bededter, 
nah dem Innern der B. zu offener Gang (die 
Mer oder Letze) hinzog, von dem aus man durch 
die Luken (Fenfter) der Zinnen mit Armbrüften 
oder Steinen ſchoß. Hölzerne Wergänge wurden 
vor den Zinnen angebradt, damit man auf bie 
Angreifer am Fuße der Mauer Steine jentredt 
binabwerfen konnte. Durd das Thor trat der An: 
fommende unmittelbar in den Burghof oder erit 
in einen — engern, von der Burgmauer und 
den im Burghof befindlichen Gebäuden gebildeten 
Zwinger. Bei letzterer Einrichtung gelangte man 
aus dieſem innern Zwinger, der bisweilen nicht um 
die ganze B. herumlief oder teilweiſe, heſonders in 
der Nähe der Frauenwohnungen, in einen Baum: 
garten umgejchaffen war, er einen offenen, ballen: 
artigen, mittels Fallgittern ſchließbaren Durchgang 
in den innern Bur hof. a3 Leben auf folden 
B. bat man fich keineswegs ala ein bebagliches 
darzuftellen. In den Heinen Burgftällen feblte 
es oft am Nötigften. Die Heizung durch Kamine 
war ungenügend, die Fenſter durch Brettläden ver: 
ſchloſſen, ſo dak man zwiſchen Duntelbeit und 
Ju zu wählen batte, der Fußboden aus Eſtrich. 
n erweiterter Form zeigen jolhe Anlagen aus 
früberm Mittelalter die B. Ehrenfeld am Rhein 
(1. Zaf. II, Fig. 2), aus dem 15. Jahrb. die an 
der Zmwidauer Mulde gelegene Rochsburg in 
Sachſen (ſ. Taf. I, Fig. 6), ferner die mit zablreichen 
Erkern, Türmen und Dächern ausgeftattete, im 
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Mofelthal gelegene, aus dem 13.—16. Jahrh. ftam: 
mende B. Eltz (f. Taf. II, Fig. 3). 

Die Hofburgen erlangten unter_Umftänden, 
namentlich wenn fie zu jtändigem Sig größerer 
Fürſten bejtimmt waren, ſehr bedeutende Aus: 
dehnung. Von den Gebäuden diejer B. find Palas 
und Hauptturm die wichtigften. Der meijt nicht 
oder nur nach der Außenjeite befeitigte Palas, 
welcher gewöhnlich die eine Seite des Hofs ein: 
nimmt und in den Wohnſitzen mächtigerer Fürſten 
oft großen Raum bietet, batte meijt zwei Stod: 
werte. Das gewölbte Erdgeſchoß enthielt Vorrats: 
fammern, Bier: und Weinkeller u. dgl. Darüber 
befand fich der eigentliche Saal oder Balas, welcher 
zum täglichen gejelligen Verlehr und zur Abhaltung 
von Feſten bejtimmt war. Eine Freitreppe (die 
Grede) führte aus dem Hofe zu ibm binauf; 
mebrere, oft reihgeihmüdte und von den Burg: 
berren felbft bewohnte Gemächer (Kemenaten) 
itanden mit ibm in unmittelbarer Verbindung. 
Die Palas mehrerer —— aus dem früben 
Mittelalter find erbalten. Als Beifpiele feien er: 
wähnt das Kaijerbaus zu Goslar aus dem 
12. ns das Landgrafenhaus auf der Wart: 
burg (1. Taf. II, Fig. N aus derjelben Zeit, die B. 
Dankwarberode zu Braunſchweig, die Kaijerburg 
zu Gelnhauſen (vor 1170), der Reichenitein bei 
St. Goarsbauien, die B. zu Eger, Nürnberg, 
Wimpfen am Berg u.a. Nad) der ältern, jtrengern 
Sitte war den Frauen der freie Zutritt zum Palas 
nicht geftattet; fie bewohnten meiſt ein eigenes Ge: 
bäude des Burghof, das, —— e die fe 
menate genannt, wenigſtens drei Abteilungen hatte, 
eine für die Herrin nebjt den nächſten weiblichen 
Angebörigen, eine für die Dienerinnen und eine 
pritte (dad Gaden), wo die lektern weibliche Ar: 
beiten verrichteten. Außer der Küche und mandherlei 
Vorratshäuſern bejaß jede größere B. eine Kapelle, 
und zwar zumeijt von zweigeſchoſſiger Anlage 
(Doppeltapellen, .d.). Die Verteilung der Ge: 
bäude in dem Burgraume war vom vorhandenen 
Plage abhängig, Anzahl, Größe, Ausihmüdung von 
Macht und Reichtum des Burgherrn. In vielen 
Fällen gejtaltete die B. fih nach und nad zur Stadt 
aus, indem die Flächen zwijchen den äußern Um: 
mauerungen (die Burgfreibeit) von Hinterjafjen 
bebaut und nad Bedürfnis weitere Gebiete wieder 
mit Mauern umgeben wurden. Dieje umfangreichen, 
von Landes: oder Kirhenfürjten geſchaffenen An: 
lagen bat der Baueifer jpäterer Zeiten am meijten 
beeinträdtigt. Doc lafien fich großartige Anlagen, 
wie die B. zu Halle, zu Braunſchweig, zu Freifing, 
in ihren Hauptteilen noch deutli erkennen. Sie 
umfaſſen zum Teil gespartge Kirchenbauten. Treff: 
lich erbalten ift die B. zu Meißen (f. nachſtehende 
Tertfigur), in welcher neben dem jeit 1471 von Arnold 
von Weitfalen erbauten, ſchon jchloßartigen Balas 
(der Albrehtsburg, A; j. Taf. II, Fig. 5) ſich der mit 
jeinen ältejten Teilen bis ins 13. Jahrh. zurüd: 
reichende Dom B, das Biſchofsſchloß C, die Dom: 
berrenböfe D, E bi3 T befanden, während H den 
Thorturm, I das Kornhaus darftellt. M ift der 


Brunnen, G, K und L find moderne Anlagen und | begann. Von bejonderer Bedeutung 
eine offene Halle und ein Dent: | vielfach beginnende Reftaurierung der 


zwar ein Gaſthaus 
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Burgenbau zu verwerten begannen. Es bejtehen 
diefe B. aus mächtigen meiſt rechtwinkligen Baus 
—— deren Eden meiſt durch kleine und einen 
großen Turm (Dansker) flankiert werden. In dem 
Haufe befindet ſich ver Kapiteljaal, der Remter 
(Speifeiaal), die Kapelle. Solde Ordensburgen 


* 





finden ſich in Golub (etwa 1300), Thorn, Lochſtett 
(1266), Graudenz (1250); berühmt ift namentlich die 
Marienburg. Dieje beftehbt aus einem palajt: 
artigen, jeit 1280 errichteten Hochſchloß, an welches 
fih einerfeit die Kapelle, andererfeit3 ein durch 
eine Brüde verbundener Turm anſchließt, und dem 
Mittelſchloß, welches dievielgeftaltigen Wohnräume, 
den Remter (ſ. Taf. II, Fig. 1) und die andern Feſt⸗ 
jäle umfaßt. 

Der Burgenbau, aud in Europa früh entwidelt, 
—— dann während der Kreuzzuge eine glänzende 
Entfaltung. Die B. jener Länder, in welchen ber 
Kampf mit den Mohammedanern am erbittertiten 
geführt wurde, jo Syrien, Baläjtina, Spanien, und 
an diefe fih anſchließend die normanniſchen B. in 
Italien und England, die des ſüdl. Frankreich und 
jene der preuß. Ordensritter, zeichnen ſich durch 

lanmäßige, — wohlerwogene Anlage aus. 
A Deutichland verfiel der Burgenbau nad dem 
Niedergang der großen Fürſtengeſchlechter, welche 
auch bier bedeutende, wenn aud fortifikatoriſch 
jelten gleich durchbildete Anlagen geſchaffen hatten. 
63 ift daher unberedhtigt, von der Größe und 
Stärke der B. u ihr Alter zu jchließen. Das 
12, und das 13. Jahrh. in welchen der Eleinere Adel 
— B. baute, brachte die wenig größern 
Anlagen zu jtande; die von Kaiſer Karl IV, erbaute 
Karlöburg bei Prag ift durch füdfranz. Arditelten 
errichtet. Erjt mit dem Erjtarlen der Fürftengemwalt 
gegen Ende des 15. Jahrh. begann wieder der Bau 
m Anlagen, janten aber die fleinern zu Raub: 
N öfjern ——— herab. Die Ein: 
führung der Schießwaffen brach ihre an Un: 
überwindlichleit. Zwar wurde vielfach verjucht, fie 
mit neuern Befeitigungämwerfen zu umgeben und 
ber Landesverteidigung dienjtbar zu machen; aber 
ber Dreißigjährige Krieg erwies jie als unhaltbar 
und machte die Habt e Feſtung zum Stützpunkt 
der Heere. Seitdem find die B. faft überall ver: 
laflen und verfallen, bis zu Anfang des 19. Jabrb. 
die Romantik ſich für ihre Erhaltung I bemühen 
ür die nun 

B. war jene 


mal Herzog Albrechtg. Dem bejondern Zmwede der | der Wartburg (dur Ritgen), des Stolzenfels (von 
möndifd:ritterlihen Gemeinſchaft entiprechend find | Schintel), des Schlofjes Hohenzollern (dur Stüler), 


die B. des preuß. Ordenslandes 


ed pr eftaltet, wo die 
Ordenäritter im 13. und 14. =: 


die in Syrien 


| 


des Schloſſes Hunyad (durch Schmidt), der Marien: 
burg (dur Steinbredht), der Albrehtsburg, Karla: 


und Paläftina gefammelten Erfahrungen für den | burg u.a, In neuerer Zeit hat man vielfah aus 
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romantischer Neigung neue B. und burgartige Land: 
äufer gebaut, jo ſchon im 18. Jahrh. die Löwen: 
urg bei Eafjel, 1801 die Franzensburg bei Zaren: 
burg in Oſterreich, 1842 Schloß Lichtenftein in 
Schwaben, 1867 B. Sobenzollern (f. d. und Taf. IL, 
Fig. 6), in neuefter Zeit namentlid König Lud— 
wig II. von Bayern die B. Neujhwanftein (f. d.). — 
Bol. Krieg von Hochfelden, Geſchichte der Militär: 
aritelturin Deutichland (Stuttg. 1859); Caumont, 
Aböcödaire ou rudiment d’archöologie. Archi- 
tecture civile et militaire (3, Aufl., Caen 1869); 
Gori, Bau und Einrichtung der deutfchen B. im 
Mittelalter (Linz 1874; 2. Aufl. 1899); Clark, Me- 
diseval military architecture in England (2 Bbe., 
Lond. 1884); Britton, Architectonical antiquities, 
Bo. 4 (ebd. 1842; für engliihe B.); Naeber, Die 
deutiche B. (Berl. 1885); derf., Die B. Schlöffer und 
Städte des obern fraichgaues (Karlsr. 1885); deri., 
Die B. in Elfaß-Lothringen (Straßb. 1886); deri., 
Die B. der rhein. Pfalz (Neuftabt a. d. 9. 1887): 
Eſſenwein, Die Kriegsbaufunft Darf 1889); P. 
Salvisberg, Die deutiche Kriegäarditeltur (Stuttg. 
1887); A. Schuls, Das böfifche Leben der Minne- 
jänger (2. Aufl., 2 Bve., Lpz. 180); derf., Deutiches 
Leben im 14. u. 15. Jahrh. (2 Bpe,, Prag 1892); 
Küpfer, Die B. und Schlöffer der Schweiz (Baf. 1893 
fg.); Piper, Burgentunde (Münd. 1895): derj., Ab: 
riß der Burgentunde (Lpz. 1900); Ebharbt, Deutiche 
B. (Berl. 1899 fa.); deri., Die Grundlagen der Er: 
haltung und Wiederberftellung deuticher B. (Vortr., 
ebd. 1900); «Der Burgwart», Zeitfchrift für Burgen: 
funde (ebd. 1899 fa.). 
Burg, in der Jägerſprache ver Bau des Bibers. 
Burg. 1)B. bei Magdeburg, Kreisftadt im 
Kreis Jeribomw I des preuß. ug ez. Magdeburg, 
— uduu beiden Seiten der Ihle, die 
Hi unterbalb der Stabt mit 
dem anal vereinigt, der 1865 
— 71 zur nähern Berbinbung 
der Havel mit der Elbe erbaut 
und fpäter verbreitert wurde, 
ander Linie Berlin-Magdeburg 
der Preuß. Staatäbahnen und 
den Kleinbabnen B.-Grabow- 
’ Biejar (37,1 km) und B.-Alten: 
grabow:Ziejar (47,,km), Sitz des Yandratsamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Magdeburg), Zoll: 
und Hauptjteueramtes und Bezirtstommandos, bat 
(1895) 19397 (9799 männl., 9598 weibl.) E., zum Teil 
Nachkommen pfälz., franz. und wallon. Koloniſten, 
darunter 792 Katholiten und 37 Ysraeliten, (1900) 
22434 E. in Garnifon die 2. Abteilung des u ei 
—————— Nr.4, Poſtamt erfter Klaſſe, 
elegraph, roman. Kirche zu Unſerer Lieben Frauen 
(9. Jahrb.), 1268 abgebrannt, ſpäter in got. Stil 
neu errichtet, Petrilirche, 1691 den franz. Flücht: 
lingen —— Nilkolaikirche, kath. Johannis⸗ 
lirche (1836), Bronzeſtandbild Kaiſer Wilhelms J. 
(von Habs in Berlin); konigl. Vietoriagymnaſium, 
täbtiiche böbere Mädchen‘, Bürger: und mittlere 
äbchenichule, kath. Schule, Erziehungsanſtalt für 
arme Kinder (Bieichel-Stiftung 1831), Rrantenbaus 
Betbanien, —— — Hoſpital, eine Frei⸗ 
maurerloge «Adamas zur heiligen Burgos. Die be: 
deutende Induſtrie erftredt fich auf Fabrilation von 
Zub (10 Fabriten, die meist Militärtuc liefern), 
Holdleiften und Roſetten, Glacd: und Safftan: 
leder, Handihuben, Maſchinen, Shubmwaren, Eiaar: 
ren, Stärfe.und Bartettfußböden; ferner befteben 
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2 Flanellmebereien, 5 Färbereien, Wollmäfcerei, 
10 Brauereien und Dampffägewerte. B., urkundlich 
ſchon im 10. Jahrh. erwähnt, gehörte zum Erzftift 
Magdeburg, fam im Prager 1635 an 
ſachſen, 1688 an Kurbra urg. — Bol. Wolter, 
Mitteilungen aus der Gefchichte der Stadt B.(Burg 
1881). —2)B.a.d.Wupper, Stabt im Kreis Lennep 
be3 preuß. Reg.:Bez. Düffeldorf und der Nebenlinie 
Mermelstirhen:Burg —— 11,2 km) 
der Bergiſchen Privateijenbahn, teils im Thale, teil 
auf dem Berge gelegen, bat (1900) 1483 €., dar: 
unter 617 Ratboliten, Def See end: Stablhäm: 
mer, Gießerei, Mafcinenfabrif, Walzwerk, Bapp: 
dedel: und Bapierfabrifation, namentlich aber Fa: 
brifation von Deden. Im Schloß, der Stammburg 
der Grafen von Berg, päter Siß der Templer, um 
1140 gegründet und feit 1890 durch einen Verein 
neu ausgebaut, befindet fich das bergijche Landes: 
mufeum. — 3) B. in Dithmarſchen, Dorf, ſ. 
Bd. 17.— 4) B. auf Fehmarn, Stadt, |. Bv.17. 
Burg, Adam, Freiherr von, Mathematiker und 
Zechnolog, geb. 28. Jan. 1797 zu Wien, befucte 
1810—13 die dortige Alademie der bildenden Künſte 
und wurde 1820 ala Aififtent für höhere Matbe: 
matit, 1828 als Profeſſor am Polytechniſchen In: 
ftitut angeftellt. Von 1833 bis 1841 madte er 
ausgedehnte —— Die Stadt Wien ver: 
dankt ihm ei Berbefierungen des Feuerlö 
weſens, der MWaflerverforgung und beleu 
tung, wofür fie ihm 1847 das Ehrenbürgerrecht 
uerlannte; ebenjo hat er fih um das Zuftande 
ommen der Sicherheitögejeße gegen die Gefahr der 
Dam a age und um die Einführung dei 
metriihen Map: und Gewichtsſyſtems verdient ge 
madt. Seit 1848 war er Mitalied, feit 1879 Vice: 
präjident der Alademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
1849 erbielt er die Direktion des Polytechniſchen 
—— Als dieſe Anſtalt 1852 militär. Ober: 
eitung anvertraut wurde, trat er als Sektionsrtat 
ins Handeldminifterium ein. Ein hervorragendes 
Verdienſt erwarb er ſich ferner um die Gründung 
des Niederdfterreihifchen Gewerbevereins, deflen 
Präfident er 1856 wurde; nach feinem 1870 erfolg: 
ten ftatutenmäßigen Austritt aus dieſem Berein 
wurde erzumlebenglänglichen Ehrenpräfidenten dei: 
felben gewäblt. 1850 wurde er in den Nitterftand 
erhoben, 1863 zum Hofrat ernannt; 1866 erfolgte 
m —— in ben Freiherrenſtand, 1869 ſeine 
fung als lebenslangliches Mitglied des Herren: 
ujes. B. ftarb 1. Febr. 1882 in Wien. Bon feinen 
erfen find zu nennen: «Ausführliches Lehrbuch 
der böhern Mathematik mit befonderer Rüdſicht auf 
die Zwecke des praltifchen Pebens» (3 Boe., Wien 
1832 — 33), «Rompendium der höhern Matbematit 
ee 1836; 3. Aufl. 1859), «Rompendium der popu: 
ären Mechanik und Mafchinenlehre» (ebd. 1846; 
3.Aufl.1856; Supplemente dazu 1850; 2. Aufl.1863). 
Burgas, Hauptort eines Kreifes und Hafen: 
ftabt in Oftrumelien, an der Bai von ®., füdlich 
vom Dftende des Balkans, zwischen Seen und Süm: 
pfen gelegen, an der Linie Sofia-B. (471 km), bat 
(1901) 11708 E. Bulgaren, Griechen, Türken, Tata: 
ren, Juden und Armenier, Dampfibi jtation (Linie 
Barna:Konftantinopel), zwei Moſcheen, je eine 
geh. bulgar., ale ‚ tath. Kirche und ein 
nität3= und Zollamt. Die Ausfuhr beftebt be 
ſonders in Getreide, Wolle, Talg, Butter, Käſe, 
Rofenwailer, Thonerde u. ſ.w. Etwa 15 km im NE. 
das im Sommer ſtark beſuchte Bad Qudja. 
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Burgas, Las, Salzquellen, |. Orenſe. 

Burgan, Stadt im Bezirlsamt Günzburg des 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, lint3 an der zur Donau 
gehenden Mindel und an der Linie ge Meer 
der Bayr. Staatöbabnen (Bahnhof 2 km entfernt), 
Siß eined are ger (Landgeribt Augsburg), 
bat (1900) 2034 E. darunter 51 Evangeliſche, Bolt 
Telegrapb, ein Schloß, Hofpital, eine Kinderbewahr: 
anftalt (1885); Baumwoll: und Wollmarenfabrifa: 
tion, Gerberei und Getreidvehandel jowie große Torf: 
lager, dievorzügliches here Niger B. war 
einſt Hauptort der Markgrafſchaft ®., ein mich: 
tiger Befig des Haufes Habsburg, und ift jeit 1806 

Burgbaun, |. Bann. bayriſch. 

Burgbernheim, Marltfleden im Bezirtsamt 
Uffenheim des bayr. Reg.Bez. Mittelfranten, 9 km 
im SW. von Windsheim, in 392m Höbe, an ber 
Aiſch und der Linie Würzburg. Münden ber Bayr. 
Staatöbahnen, bat (1900) 1740 €., darunter 37 Ra: 
tboliten, Poſt, Telegrapb, ein Schloß und ein 
Mineralbad. Im SW. der Schioßber und die Hohe 
Leite. Der Zeil der Frankenhöhe, wo Aiſch und Alt: 
mübl entipringen, beißt Burgbernbeimmalb. 

Burgdorf. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Lüne: 
burg, bat 837,86 qkm, (1895) 37911, (1900) 41486 
E., 1 Stadt, 82 Landgemeinden und 4 Gutsbezirke. 
— 2)B.inHannover, Kreisftabt im Kreis B., in 
der Mitte zwifchen Hannover und Eelle, in 54 m 
Höbe, an der Aue (Omwe) und der Linie Lebrte:Hams 
burg der Breuß. Staatäbahnen, Sit des Landrats⸗ 
amtes und eined Amtsgericht? (Landgericht Hildes⸗ 
beim), ift regelmäßig gebaut und hat (1895) 3663 E., 
darunter 95 Ratboliten und 95 Jsraeliten, (1900) 
3875 E., Bolt, Telegrapb, ein 1642 erbautes Schloß, 
jest Siß deö Landratsamtes; Fabrikation von Öl, 
Honigkuchen, Wagen, Preßhefe, Kartoffel: und Wei: 
zenſtaͤrle und Torfftreu, 2 Holzihneidemüblen, Zie⸗ 
gelei, Brauerei, Branntweinbrennereien und Wind: 
müblen. — 3) Dorf im Kreis Goslar des preuß. 
Neg.: Bez. Hildesheim, an der Warme, hat (1895) 
849 E., darunter 95 Ratboliten, (1900) 864 E. und 
eine ehemalige kaiferl. Pfalz Werla. 

Burgdorf. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Bern, 
bat (1900) 30652 E. darunter 541 Katholiken und 
60 Föraeliten, in 25 Gemeinden. — 2) B., franz. 
Bertboud, Hauptſtadt des Bezirks B., in 536 m 
Höhe, 18 km nordöſtlich von Bern, lint3 von der 
Emme, wo diejelbe aus dem Emmenthal in die Ebene 
binaustritt, in romantischer Gegend, an den Pinien 
Baſel-Bern der Schweiz. Eentralbahn, Neu:Solo: 
tburn:Pangnau der Emmentbalbabn und der 3.: 
Thun:Babn, beitebt aus zwei Teilen, der obern Stabt 
30—50 m über der Emme gelegen, und ber mit ihr 
durch eine fteinerne Brüdeverbundenen unternStabt, 
nördlich von jener, und ift Siß der Aſſiſen des Em: 
mentbals und Oberaargaus und der Direltion der 
Emmenthalbahn und bat (1888) 6847 E., darunter 
224 Ratboliten und 66 Jsraeliten, (1900) 8402 E., 
Voſt, Telegraph, Ferniprebverbindung mit Bern, 
ein altes ſchön gelegenes Schloß mit Ritterfaal und 
Altertümerfammlung, in dem Peſtalozzi 1798 feine 
berübmte Erziebungsanftalt gründete, die er 1804 
nad Nverdon verlegte, eine jhöne got. Kirche, nach 
dem Brande von 1865 erneuert, ein altes Stadt: 
baus, ein Spital, ein Waifenbaus, eine Bibliotbet 
(11000 Bände), ein Gymnaſium, eine Mädchen: 
bürgerfchule, 2 Primärſchulen, Theater, Waſſerwerk, 
Gasanitalt; ferner Seidenband: und Damajtweberei, 
Moll: und Flachsſpinnerei, Weberei, Färberei, 
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2 mehan. Werkftätten, Fabrikation von Runftwolle, 
Tabal, Bleiweiß, Eſſig, Strobhüten und Kaffeeeſſenz, 
ſowie 2 große Bierbrauereien, 3 neue Mühlen; eine 
Filiale der Kantonalbant, Spar: und —— 
Amtsſparlaſſe und iſt Stapelplatz des Emmenthaler 
Käſe⸗ und Leinwandhandels. Beachtenswerte Punlte 
der Umgebung ſind der Lueg oder Heiligenland— 
bubel (889 m), 9 km nordöſtlich von B., mit berr: 
licher Fernficht, und das 2 km füdlich von der Stadt 
auf dem rechten Ufer der Emme gelegene Lohbad: 
bad mit erdiger Eifenquelle, Bierbrauerei und Blei 
weißfabrit. — Bon B. ging 1830 die Volläbeme: 
gung gegen das ariftokratifhe Regiment Bernd aus, 
welche die Staatdummälzung und die demofratifche 
Verfafjung von 1831 zur folge hatte, 

Bürge, |. Bürgicaft. 

Burgebrach, Fleden in Oberfranten, |. Bo. 17. 

Bürgel. 1) Stadt im jachjen:weimar. Berwal: 
tungsbezirt Apolda, 14 km nordöftlih von Jena, 
bat (1895) 1649 E., darunter 26 Katholiten, (1900) 
1552 E., Boft, Telegraph, evang. Kirche, Bürger:, 
Fortbildungs:und Fachſchule, Vorſchußverein, Spar: 
tafle; Lager von vorzüglihem Thon und Fabrıfation 
von Thonwaren (Küchengejhirren und Majolila), 
Spazierftöden und Fleiſchwaren. 1 km entfernt die 
febenswerten Reſte einer 1133 — 42 erbauten, 1889 
reftaurierten roman. Kirche des 1130 aeftifteten Ei: 
ftercienferklofterd Thalbürgel. — Vgl. Urkundenbuch 
von Stadt und Rlofter B,, Tl. 1: 1183 — 1454, 
Be von & we (Gotha 1895). — 2) B. in 

effen, Dorf, f. Bo. 17. j 

Bürgel, Ronftantin, Romponift, geb. 24. Juni 
1837 zu Liebau in Schlefien, Schüler Kiels, wirkte 
1869—70 ala Rlavierlehrer am Kullakſchen Konfer: 
vatorium in Berlin und lebt jeitvem ala ———— 
lehrer daſelbſt. B. iſt beſonders als Komponiſt beſſe— 
rer Salonſtücke für Klavier bekannt, ſchrieb aber auch 
Lieder und Kammermufitwerte. 

Bürgeln auf der Söh, ſ. Kandern. 

Burgemeifter, ſ. Bürgermeifter. 

Bürgenftod, Kurhaus auf dem B. am Bier: 
walpftätter See, zum Schweizer Kanton Unterwalden 
nid dem Wald gebörig, in 870 m Höhe (433 m über 
dem See), mit Milch: und Moltenturen, Raltwafjer: 
anftalt, ausgedehntem Waldpark und elektriicher 
Zahnrad: und Drahtjeilbabn von Kehrſiten am See. 
(S. Schweizerifhe Eiſenbahnen und Bergbahnen.) 
Oſtlich vom Kurhaus, in einer Stunde zu erreichen, 
liegt die Hammetihmwand (1131 m), der Gipfel 
des B., der faft jenfrecht zum See abfällt und eine 
berrlihe Ausficht bietet (ſ. Karte: Vierwald— 
ftätter See). — al. Der Kurort B. am Bier: 
walpdjtätter See (Zür. 1897). 

Burger, Adolf, Genremaler, Bruder von Lud—⸗ 
wig ®., geb. 9. Dez. 1833 in Warſchau, wurde an 
der Berliner Alademie gebildet, entnahm jeine Stoffe 

umeift dem Wendenvolle des Spreewalded. Die 
Berliner Nationalgalerie befigt von ihm: Begräbnis 
bei den Menden im Spreewald, für das er 1869 auf 
der Runftausftellung in Münden die goldene Me: 
daille erhielt. Ferner find zu nennen: Altenburger 
Bauernhochzeit (1873) und Toilette vor dem Kirch: 
gange (1875). jtarb 13. Dez. 1876 in Berlin. 

urger, Johann, Kupferitecher, geb. 31. Mai 
1829 zu Burg im Kanton Aargau, bildete ſich 1850 
—56 unter Thäter in Münden im Kartonſtich aus. 
Nach mebhrjäbrigem Aufenthalt in Stalien ließ er 
fih 1859 in Münden nieder. Er jtad in Karton: 
manier 1855: Die Steinigung des Stephanus nad) 
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Schraudolphs Frestobild im Dom zu Speyer, zwei 
Blätter aus dem Leben des heil. Bonifacius nad 
Heß, den Raub der Europa nach Benelli (1867; eine 
feiner beften Arbeiten). In Linienmanier ſtach er: 
Fauft und Gretchen an der Kirchthür nad) E. Stüdel- 
berg (1868), Rube auf der Flucht nad Agypten 
nad) van Dyd (Münden, 1873), die Dame mit dem 
Bapagei nah Mieris (Drespden), die Violante nad 
Palma Bechio (Wien, 1876), die Veſtalin nad) 
Angelita Kauffmann (Dresden, 1879), Raffaels 
Madonna della Sedia (1882), die Aurora nad 
Guido Reni (1887), die beil. Barbara nah Balma 
Vecchio (1889) fowie die a der beil. Eäcilia 
nah Raffaels Gemälde. Auch nad Vautier und 
Grüßner lieferte er einige Blätter. 

Burger, Ludw., Zeichner und Maler, Bruder 
von Adolf B., geb. 19. Sept. 1825 zu Kralau, be: 
juchte jeit 1844 die Berliner Alademie, machte 1851 
—53 eine Studienreife nad) Belgien und nach Paris, 
wo er bei Couture arbeitete. Dann hauptſächlich 
ala a Bi für die Leipziger Jlluftrierte Zeitung 
thätig, fertigte er auch die Zeichnungen zu Ferd. 
Schmibts « Ban in Wort und Bild»; er wohnte 
dem fchlesw.:boljtein. ſowie dem öſterr. Feldzug als 
Illuſtrator bei und veröffentlichte jeine Nufnabmen 
in den Werten Fontanes: «Der Spring Wupi 
nijche Krieg» (1866) und «Der Deutiche Krieg von 
1866» (2 Bde., 1870— 71). Seit 1868 wandte ſich B. 
der dekorativen Malerei zu. Beim BerlinerRatbaus: 
bau, in eg (Ravend, Pringsheim, Tiele: 
Winkler, Palais —— u. ſ. w.) ſowie in der 
«Flora» zu Charlottenburg, zuletzt in der Univerſi⸗ 
tät3bibliothet, an der Kriegsalademie und im Erd: 
geſchoſſe des Zeughauſes lieferte er zablreiche Deko: 
rationen. Er ftarb 22. Oft. 1884 in Berlin. 

Bürger, uriprünglich die Einwohner der Bur: 
gen (burgenses), fpäter die Einwohner der regel: 
mäßig befeftigten, mit gewiflen Privilegien und Red: 
ten ausgejtatteten Städte, und zwar vorzugsweiſe 
diejenigen, welche die gejamten ſtädtiſchen Rechte 
(f. Stadt) ausübten. Ye nachdem dieje Rechte wei: 
tern Kreiſen zugeitanden wurden, debnte ſich die 
Bürgerfhaft aus. Anfänglich gebörten zu ihr nur 
die im Befihe des Stadtregiments befindlichen ya: 
milien (Geichlechter), Später au, als fie regimenta: 
fäbig geworden, die Handeläleute, gewiſſe Künftler 
u. f. w., endlich die Glieder der Zünfte, die Hand: 
werker, nachdem fie in heftigen Kämpfen ibre Gleich: 
berechtigung erftritten hatten. Zu den B. zählten 
auch die Ausbürger, Verjonen, welche zwar das 
Bürgerrecht erworben, um in der Stadt ein Haus 
befigen, oder Gewerbe betreiben, oder den Schuß 
der Gemeinde genieken E fönnen, aber nicht am 
Orte — waren. (S. Pfahlbürger.) Dagegen 
hießen Schußverwandte, een diejeni: 

en, welche zwar in der Stadt wohnten, aber das 
Bürgerrecht nicht bejaßen. Das Recht, Gewerbe 
zu treiben, Pa lange Zeit nur den B. zu, und 
ihren gewerblichen RKorporationen, den Innungen, 
pfleaten fich auch diejenigen, welche fib mit Handel 
und Gewerbe nicht befhäftigten, anzufchließen. So 
bildete —* neben dem Adel, der Geiſtlichkeit, dem 
Bauernſtande der in den Städten wohnende, vor: 
zugsweiſe —— Bürgerſtand, der als 
ein freier Stand galt. Auch waren die Städte, und 
zwar bie Landſtädte auf den Landtagen, die Reichs: 
jtädte auf dem Reichstage vertreten, und ihre B. 
fonnten, wenn fie landftändifche Güter erwarben, 
die Landſtandſchaft ausüben, gehörten alio dann 
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ebenfallö zu den gefreiten oder privilegierten Ber: 
fonen. Nach und nad begann indes der Unterfchien 
zwifhen Staptbürgern und Bauern zu verfchmwin: 
den. Die Bauern wurden frei; auf dem Lande durf: 
ten jtäbtifche Gewerbe betrieben werden; Bauern 
zogen häufig in die Städte und Städter auf das 
Yand hinaus. B. und bürgerlich war nunmebr, wer 
nicht dem Adel angebörte, aljo die große Maſſe des 
Volks mit wenigen Ausnahmen. Zum Zeil rechtlich, 
noch mebr aber fattiih bejak der Adel mande 
Brivilegien. Ihm fielen die Hof: und Diplomat. 
Stellen zu, er allein ward zu den Offizierftellen zu- 
gelaſſen, mußte ſich die böbern firhlihen und Ber: 
waltungsämter zuzueignen, durfte allein gewäjle, mit 
befondern Vorrechten auögejtattete Güter beſitzen 
u. ſ. w.; dagegen jollte er weder Handel noch Ge: 
werbe betreiben. Adel und —— fanden ſich 
ſomit wirklich geſchieden, obwohl Heiraten zwiſchen 
Gliedern des niedern Adels und Bürgerlichen nicht 
immer Mesalliancen waren. Allmählich ſind aber 
dieſe Unterſchiede wenigſtens rechtlich in den meiſten 
Staaten weggefallen, und man iſt dahin gelangt, alle 
Glieder des Staates, der großen Landesgemeinde, 
ohne Ausnahme als B., Staatsbürger zu bezeichnen. 
Indeſſen bleibt doch ein Unterfchied 2* Staats 
bürger ir rn Drtäbürger (Bourgeois), ob: 
wohl niemand Ortöbürger fein fann, ohne zugleid 
Staatöbürger zu fein oder ed doc zu werben. (©. 
Bürgerredt, Indigenat und Staatsbürger.) — Die 
Bezeihnung B. wird aud ald Gegenfak zum Militär 
gebraucht. Servisberedhtigte Militärperfonen des 
aktiven Dienftftandes find (vgl. $. 3 der Preuß. 
Städteordnung vom 30. Mai 1853) von der s 
bung de3 Bürgerrecht3 überhaupt ausgejchlofien. 
Dagegen müflen die zur Dispofition gejtellten Off: 
ziere al3 Angehörige derjenigen Stadtgemeinde be: 
trachtet werden, in welcher fie wohnen, find alio 
au zur Erwerbung des Buͤrgerrechts befäbigt. — 
In einem andern Sinne, welcher mit der ſtaatsrecht⸗ 
liben Bedeutung des Wortes zufammenbängt, it 
bürgerlich oder civil der Inbegriff derjenigen 
Nechtsverbältnifje, welche fih unter den B. jelbit 
obne Beziebung auf den Staat und feine Zwede er: 
geben. Hieraus erwädjt der Gegenjak einerjeits 
des bürgerlihen oder Brivatrehts (ſ. Bürgerliches 
Net), andererfeitö des öffentlichen Rechts. (S. auch 
Staatsangehörigkeit.) 

Bürger, Gottfr. Aug., Dichter, geb. 31. Dez. 
1747 zu Molmeröwende im Unterbarz als Sobn 
des Blarrers, tam 1759 zu feinem Großvater müt: 
terlicherjeitö nach Aſchersleben, wo er die Latein: 
ſchule bejuchte, die er aber bald verließ. Er bezog 
dann das Pädagogium zu Halle, wo er mit Gölingt 

eundichaft ſchloß, 1764 die dortige Univerfität, 

beologie, ſpäter Rechte jtubierend. 1768 ging er 
nad Göttingen und geriet im Haufe der Schwieger: 
mutter des hallifchen Philologen Kloß, mit dem er 
vertraut verlebrt hatte, in Verbindungen, die feinen 
Sitten und Studien nicht förderlich waren. Biefter, 
Sprengel und namentlich Boie, die in Göttingen 
tudierten, leiteten ibn auf befjere Wege. Mit ibnen 
as er außer den Alten die Dichter der Englänber, 

anzofen, Staliener und Spanier, beſonders Shale: 
peare und Percys « Reliques». Durd Boies Ber: 
mittelung erhielt er 1772 die färgliche Stelle eines 
Amtmanns im Uslarjchen Amte Altengleihen, Göt: 
tingen nahe genug, um mit dem «Göttinger Dichter: 
bund» (f. d.) perjönlihen Verlehr zu unterbalten. In 
Gelliebaufen, wo B. zunädjt feinen Wobnfik auf: 


Bürger (Hugo) — Bürgerausfchuß 


ſchlug (vgl. Gödele, B. in Göttingen und Gellie: 
baufen, Hannov. 1873), dichtete er die «Yenore», die 
1773 im «Göttinger Mufenalmanad für 1774» er: 
ſchien und feinen Dichterrubm begründete. 1774 bei: 
ratete er Dorette Leonbart, die Tochter eines han: 
nov. Beamten zu Nieded, und zog nad Wöllmars: 
haufen. Anfangs war die Ehe glüdlich, aber bald 
entbrannte in B. eine unmwiderfteblihe Neigung zu 
feiner aufblübenden Schwägerin Augufte, die feine 
Gedichte als Molly feiern. Sie erwiderte ſeine Liebe, 
und nad längern Kämpfen geitaltete fich mit dem 
Willen der Gattin B.3 Verhältnis zu den Schweftern 
u einer thatfählihen Doppelehe. Nachdem er als 
Pachter in Appenrode 1780—83 faſt jein ganzes 
Bermögen augeiept hatte, gab er wegen Zwiſtig⸗ 
feiten mit der Gerichtsherrſchaft Sommer 1784 feine 
Stelle auf, um fih in Göttingen als Privatdocent 
niederzulafien. Kurz vor dem Umzuge jtarb Dorette, 
die ibm eine 1862 unvermählt ge torbene Tochter 
binterließ, und 1785 heiratete B. Molly. Durch 
Borlefungen, Privatunterricht und jchriftitellerifche 
Arbeit erwarb er binlänglihes Austommen und 
ſchien einer glüdlihern Zulunft entgegenzugeben, 
als Molly ſchon 9. Yan. 1786, 14 Tage nad der 
Geburt einer Tochter, ftarb. Das 50jäbrige Jubi— 
läum der Univerfität brachte ihm die pbilof. Doktor: 
würde; 1789 wurde er außerord. PVrofejjor ohne 
Gehalt. Am 8. Sept. 1789 erſchien im «Stuttgarter 
Beobachter» ein anonymes Gedicht «An den Dichter 
BY», in dem ein «Schwabenmäbcen» feine Be: 
geifterung und Liebe für den Dichter ausſprach 
und ibm feine Hand anbot. B., der feit einiger 
Zeit, hauptſächlich feiner 3 Kinder wegen, wieder 
beiraten wollte, reizte daS Gebeimnisvolle, Er 309 
Erkundigungen ein, und das «Schwabenmädcen» 
Ehriftine Eliſe Hahn (f. unten) wurde Herbit 1790 
feine frau. Einem kurzen Glüd folgte die bitterfte 
Enttäufhung, und 31. März 1792 wurde B. von 
der Unmwürdigen gerichtlih geſchieden. An Leib 
und Seele, aud dur ein wachjendes Bruftleiden 
beftig erfhüttert, von Schulden und Nabrungs: 
orgen bebrängt, jo daß er die meijte Zeit auf Über: 
eßungen verwenden mußte, durch Schillers bittere 
Recenjion feiner Gedichte (in der «Allgemeinen Lit: 
teraturzeitung» von 1791) tief verlegt, lebte er trau: 
rig dabin, bis ihn der Tod 8. Juni 1794 erlöfte, 
1895 wurde ihm in Göttingen ein Dentmal (Ko: 
lofjalbüfte von Eberlein) errichtet. 
er allgemeine Beifall, der B.s Balladen, wie 
«Lenore», jein Meiſterwerk, «Lenardo und Blandinen, 
«des Pfarrers Tochter von Taubenbain», «Der 
wilde Jäger», «Das Lied vom braven Mann», «Der 
Kaijer und der Abt», «Das Lied von Treue», «Die 
Kub» und andere teils nachgebildete, teils erfundene, 
empfing, beweiſt, daß er zuerjt den richtigen Weg 
einihlug, um die engl. Balladenpoefie in Deutſch⸗ 
land einzubürgern (vgl. Bonet:Maury, G. A. B. 
et les origines anglaises de la ballade litteraire 
en Allemagne, Bar. 1889); in andern Balladen 
efällt er fih in einem gefucht burlesten Ton («Der 
Raubgraf», «Die Weiber von Weinsberg», «Frau 
Schnips»). Im eigentlihen Liede, wo er jich dem 
Vollstone näbert und ſich nicht, wie im «Hoben 
Liebe» oder in der «Nachtfeier der Venus», mit Rbe 
torit und rhythmiſchem Glanze begnügt, ſteht B. 
den beiten Dichtern gleih. Seine Liebesgedichte, 
obſchon fie die Liebe mehr in ihrem finnlihen Ge: 
halt als in ihren zarten Tiefen und geiftigen Ele: 
menten erfajien, find oft hinreißend durch den llang⸗ 
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vollen Strom der Worte und die leidenjchaftliche 
Glut des Gefühls. Er zuerft wieder ließ alle Empfin: 
dungen de3 Herzens in feinen Verjen zu völlig un: 
eg ehrlichem und doch poetifch vollendetem 

usdrud gelangen. B. ijt ala Mitfchöpfer der neu: 
deutihen Dichterſprache zu betradhten. Faſt über: 
—— auf Korreltheit und Wohllaut des Verſes 
haltend und z. B. in feiner «Rechenſchaft über die 
Veränderungen in der Nachtfeier der Venus» Zeile 
1—4 in 40 eng gedrudten Seiten behandelnd, hat er 
auch frembländifche poet. Formen, wie das Sonett, 
in Deutfchland neu zu Ehren gebracht; feine Sonette 
gehören zu den beiten in ale prade; der 
längende Formlünftler Aug. Wilh. Schlegel war 
ki Sünger. B. war mit der erfte, der (in Über: 
ekungsproben aus der Iliade und in der Über: 
tragung von Bud 4 der Slneide) leichte und flie 
Bende deutfche Herameter lieferte; auch verfuchte er 
eine Überfeßung der Jliade in fünffüßigen reimlofen 
Jamben und eine projaifche des Shakeſpeareſchen 
« Macbeth» (vgl, Lüde, B.3 Homer:liberjeßung, 
Norden 1891). Die erſte Sammlung feiner «Gedichte» 
(mit Kupferjtihen von Chodowiecki) erfchien 1778 zu 
Göttingen, 1779 ebenda eine zweite (Jubelausgabe 
mit Einleitung und bibliogr. Regifter von Grifebadh, 
2Bde., Berl.1889). Diefe —— ſind beach⸗ 
tenswert wegen vieler Lesarten, die B. ſpäter durch 
weniger paſſende erſetzte. Bon 1779 bis zum Tode gab 
er den «Göttinger Mufenalmanad» und 1790—91 
das Journal «Akademie der ſchönen Redelünfte » 
(Berlin) heraus. Die zum Volksbuch gewordenen 
«Wunderbaren Reifen und Abenteuer des Freiherrn 
von Müncdbaufen» (Gött. 1787; neu be. von Grije: 
bad), Stuttg. 1890) find von B. nicht verfaßt, fon: 
dern nah dem 1785 in London erjchienenen engl. 
Urtert von Raipe re und erweitert. 

Bon B.s Werken bejorgte R. von Reinhard meb: 
rere Ausgaben (zulest, 7 Bde., Berl. 1823—24), 
dann Bobs (Bd. 1, Gött. 1835), eine Auswahl Grife: 
bad) (2 Bde. Berl. 1872), mit biogr.-litterar. Skizze. 
Die «Gedichte» allein haben außer Griſebach (f. oben) 
Tittmann (2p3. 1869), Berger (ebd. 1891) und am 
beiten Sauer (Stuttg. 1884) mit Biographie heraus: 
gegeben. B.s Leben bejchrieben außerdem Pröhle 
er: 1856) und W. von Wurzbach (ebv. 1900). 
A. Strodtmann veröffentlichte «Briefe von und an 
B.» (4 Bde. Berl.1874). Rekich illuftrierte mehrere 
von B.s Balladen (neue Aufl., Lpz. 1872), Ruhl 
«Lenore» in 12 Umrifjen (Eafj. 1827), Fübrich «Der 
wilde Jäger» (5 Blätter, mit kritiſchen Auflägen von 
A. Müllner, Brag 1827). Die bedeutendften Bal: 
laden B.3 wurden in fat alle Kulturfprachen über: 
jeßt, namentlich « Zenore». 

B.s dritte Frau, Ehriftine Elife, geborene 
Hahn, geb. 19. Nov. 1769 zu Stuttgart, wurde 
nad der Scheidung Schauſpielerin in Altona, Hanno: 
ver und Dreöden, zog jpäter als Dellamatorin und 
plaſtiſch⸗ nimiſche Daritellerin in Deutichland um: 
ber und jtarb 24. Nov. 1833 % Frankfurt a. M., 
zulegt erblindet. Sie veröffentlichte Dramen, 3.8. 
das Nitterftüd «Adelheid, Gräfin von Ted» (Hamb. 
1799), den Roman « rrgänge des weiblichen Her- 
send» (ebd. 1798), «Gedichte» (ebd.1812)u.a. [(j.D.). 

Bürger, Hugo, Bieudonym von Hugo Lubliner 

j — Lucian, Pſeudonym von Charlotte Nieſe 


(1. d.). 

Bürgerausfchuf, Gemeindeausihuß, ein 
Drgan der Gemeinde in Württemberg, Baden jowie 
ei den Gemeindeorbnungen von Rurbefien und 
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— ————— die Mitwirkung bei wid: 
tigern Alten derjelben und beim Erlaß von Ge: 
meindeftatuten zuftebt. In Hamburg und Lübed 
ift der B. ein von der Burgerſchaft gewähltes Organ 
in Bremen Bürgeramt genannt), welches den 
erfehr zwifchen Senat und Bürgerſchaft vermittelt, 
einzelne Beamtenftellen beſetzt und bei ver Ber: 
mögenöverwaltung mitwirflt. 
ürgerbrief, j. Bürgerrebt und Gemeinderecht. 

Bürgergarden, j. Vollsbewaffnung. 

segment, ſ. Bürgerredt. 

Bürgerkrieg, |. Krieg. 

——— eine hohe Auszeichnung, welche 
bei den Griechen und Römern verdienſtvollen Bür: 
gern zuerlannt wurde. Bei den erjtern beftand fie 
anfangs aus frifchen Olzweigen, die jedoch fpäter 
den künſtlichen, aus Gold verfertigten wichen, und 
fonnte vom Bolle, vom Rate, oder auch von gewiſſen 
ae erteilt werden. Bei den Römern war 
die B. (corona civica) aus Eichenlaub gewunden. 
Sie wurde demjenigen zu teil, der einem Bürger im 
Kriege das Leben gerettet hatte, und verlieh dem 
Gekrönten auch gewiſſe Ehrenrechte. Die Kaiſer er: 
bielten fpäter das Hecht, dauernd einen Kranz zu 
tragen (f. Corona), 

rgerfunde, j. Bd. 17. 

Bürgerlich, |. Bürger. 

Bürgerliche Ehe, ‚ Eivilebe. 

Bürgerliche Ehrenrechte, ſ. Ehrenrecte. 

Bürgerliher Tod, in einigen neuern Straf: 
gejeßgebungen, namentlich der — die⸗ 
ſenige Nebenſtrafe, durch die der zu beſtimmten 
Strafen Verurteilte, noch bei Lebzeiten rechtlich als 
ſchon geſtorben geltend, in den Zuſtand völliger 
Rechtloſigkeit verfiel. Es wurde die Erbſchaft des 
Verurteilten, gleich als wäreermit Tode abgegangen, 
eröffnet, der bürgerlich Tote konnte nichts erben, 
nicht3 durch freigebige Verfügungen, außer zum 
Lebensunterhalt, erwerben, nichts veräußern, nicht 
vor Gericht zur — — Intereſſen, noch 
als Vormund, Zeuge oder Urkundsperſon auftreten, 
auch feine gültige Ehe, troßdem die bisher beſtehende 
als aufgelöft erachtet wurde, eingeben, während der 
Staat auf alles dem bürgerlih Toten anfallende 
Vermögen fein Heimfallsrecht ausübte. Dur das 
franz. Geſeß vom 31. Mai (3. Yuni) 1854 wurde die 
Strafe des B.T. für Frankreich formell abgeſchafft. 
Das —— Geſeß vom 15. Nov. 1867 mildert die 
ältern betreffenden Beitimmungen des Strafgeſetzes 
von 1852. Für Preußen verbietet die Berfallungs: 
urkunde vom 31. Yan. 1850 den B.T. 

Bürgerliches Aufgebot, ſ. Aufgebot. 

gi a ®e — für das Deutſche 
Neih. Im Deutſchen Reich beſtanden in bürger: 
lichen Rechtsſachen bis 1. Jan. 1900 noch wefentlich 
verſchiedene Rechtsſyſteme, die fih aus der frübern 
ftaatlihen Zerrifjenbeit entwidelten. Im großen 
und ganzen waren es vier Nechtsfufteme: das des 
Gemeinen Rechts, gültig für über 17 Millionen 
Deutihe, das des Preuß. Allg. Landrechts für 
über 22 Millionen, das des franz. Rechts für etwa 
9 Millionen, das des Sächſ. Bürgerl, Geſetzbuchs 
für etwa 3 Millionen. (©. die überſichtskarte 
der Rechtsgebiete im Deutſchen Reiche, beim 
Artikel Nechtsgebiet.) Dieſe Rechtsverſchiedenheit 
fonnte durch Rechtsübung, Rechtswiſſenſchaft und 
Rechtſprechung der Gerichte nicht ausgeglichen wer: 
den. Hier mußte die Reichsgeſeßgebung, die feit 
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Geſetz vom 20. Dez. 1873 für das Tr bürger: 
liche Recht zuftändig ift, einjchreiten. Als Ergebnis 
langer Vorarbeit it 1. Jan. 1900 das B. G. f. d. 
D. R. vom 18, Aug. 1896 in Kraft getreten, nad) 
deſſen Einführungsgejeß Art. 55 die privatrecht 
liben Vorſchriften der Landesgeiehe außer Kraft 
treten, ſoweit nit in dem B. ©. f. d. D. R. oder 
in deſſen Einführungsgefeß anders beſtimmt ift. 
Seit dem 17. Sept. 1874 wurde daran gearbei- 
tet. Es trat infolge Beſchluſſes des Bundesrats an 
jenem Tage unter dem Borfik des damaligen Präſi— 
denten des Reichsoberhandelsgerichts Pape eine 
Kommiffion aus 9 praftifchen Juriften und 2 Bro: 
fefloren zur Ausarbeitung eines Entwurfes zufam: 
men. Die Kommiffion bat fi dann noch durch 
11 Hilfsarbeiter verftärft. Aus ihrem Schoße it der 
1888 der Öffentlichkeit übergebene erite Entwurf 
bervorgegangen, 5 Bücher und 2164 Paragrapben 
umfafjend, deſſen Befaze jedoch zu wenig gemein: 
verjtändlich war, jo dab eine weitere Bearbeitung 
notwendig wurde. Dieſe wurde in der Zeit vom 
2. April 1891 bis 21. Dt. 1895 durch eine vom 
Bundesrat berufene, aub aus Nictjuriften be 
jtehende Revifionstommiffion ausgeführt, und zwar 
unter Vorjik des Staatsſekretärs im Reichsjuitiz: 
amt Bofje, an deſſen Stelle im April 1892 fein 
Nachfolger, der Staatsjelretär Hanauer, im Dtt. 
1893 der vortragende Rat im preuß. Juftizminifte 
rium Geb. Oberjuftizrat Kuntzel trat. Dieſer Ent: 
wurf —— — umfaßte 2265 Paragraphben. 
Der Bundesrat legte ibn abgeändert (2359 Para⸗ 
rapben) 17. Jan. 1896 dem Reihätage vor. Die 
er nabm ihn nad Rommiffionsberatung (Vorſitzen⸗ 
der Spahn) 1. Juli 1896 an. Das B. G. f. d. D. R. 
wie es gilt, zerfällt in 5 Bücher (Allgemeiner Teil, 
Recht der Schuldverhältniſſe, Sachenrecht, Familien: 
recht, Erbrecht) und 2385 Baragrapben, das Ein: 
fübrungsgeieß hat 218 Artifel. Das ganze bürger- 
libe Recht ift in ihm nicht enthalten. Das würde 
das Werk politiich au ſchwierig und damit aud das 
Grreihbare unmöglich gemacht baben. Landesrecht 
ift vorbehalten, teils, weil für die betreffenden Ma: 
terien zugleih Mabnabmen des öffentlichen Rechts 
erforderlich find (Bergrecht, —— Gemein 
—— Arrondierung, Regulierung der quts: 
berrlihen Berbältniffe, Ablöfung der Dienitbar: 
leiten und Reallaften), teils weil jie vermöge ibres 
Zufammenhangs mit den Örtlihen und wirticaft: 
lihen Verſchiedenheiten der deutſchen Gebiete ein: 
beitlicher —— widerſtreben (Fideĩtommiſſe, 
Leben, Stamm: und Rentengut, Anerbenrecht, Erb: 
pacht [zum Teil], Wafjer:, Mühlen: und Flößerei- 
recht, in der Hauptſache auch Jagd-, Filcherei: und 
Geſinderecht). Dann ift, foweit nicht anders be: 
Ben unberübrt das in Di pageleven entbaltene 
ür erlie Recht, Beier innenichiffabrts:, 
Börjenrecht. Verlags: und Berfiherungsreht wer: 
den durch bejondere Reichsgeſetze geordnet. 
gitteratur. Hellmann, Borträge über das B. G. 
(Freib. i. v. 1897); Cd, Vorträge über das Recht 
des B. ©. (2. Aufl., Berl. 1898); Enneccerus und 
Lebmann, Das bürgerlibe Rebt (2 Bpe., Marb. 
1898— 1900) ; Cofad, Lehrbuch des Deutichen bür: 
nerlichen Rechts (Bd. 1,3. Aufl., Jena 1900; Bd. 2, 
ebd. 1900); Endemann, Lehrbuch des bürgerlichen 
Rechts, Bd. 1 (8. Aufl., Berl. 1901); Mattbiaf, 
Lebrbuc des bürgerlihen Rechts (4. Aufl., 2 Bde., 
ebd. 1900); Engelmann, Das bürgerlibe Recht 
Deutihlands mit Einſchluß des Bandelärechta 
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(2. Aufl., ebd. 1900); Erome, Syftem des beutichen | in Römifches Recht (f.d.) und Deutiches Recht (f. d.) 


bürgerlihen Rechts (Bd. 1, Zub. 1900); Dernburg, 
Das bürgerlibe Recht des Deutſchen Reichs und 
Breußens (Bd. 1—3, Halle 1898— 1900); Zitel: 
mann, Das Recht des B. G. (TI. 1, Lpz. 1900); 
Kommentare und Kommentierte Ausgaben von 
PBland (Berl.1898 fg.), Staudinger (Münd.1898 fg.), 
Hölder, Schollmeyer u. a. (Bd. 1, Münd. 1899), 
Scherer (Erlangen 1900), Meisner (Brest. 1900), 
Bilde Dee (4. Aufl., Münd. 1900), Adilles 
2. Aufl., Berl. 1899), Neumann (Bd. 1, 2. Aufl., 
ebd. 1900; Bd. 2, ebd. 1899). — Reab, Die Litte: 
ratur über den Entwurf eines B. ©. (ep . 1895); 
Maas, Bibliographie des bürgerlichen 2* 1888 
—98 (Berl. 1899); Můhlbrecht, Bibliographie des 
B. ©. (2 Bde. ebd. 1898— 1900). 

Bürgerliches Geſetzbuch für dad König: 
reich Sachſen, 2. Jan. 1863 erlafien, 1. März 
1865 in Kraft getreten, ſchließt fi inhaltlich eng 
an die Pandeltenlehre Friedr. Karl von Savignys 
an. Zum Teil enthält es Sächſiſches Redt (f. d.). 
1. Jan. 1900 trat e3, jomweit das Bürgerliche Ge: 
feßbuch für das Deutiche Reich — d.) nicht Landes⸗ 
privatrecht vorbehält, außer Kraft. 

Bürgerliched Gefenbuch für Sſterreich, 
f. Allgemeines bürgerliches Gejekbud. 


—— ahr, ſ. Jahr. 
Bürgerliches Recht oder Privatrecht, die 
Nehtsfäge, welche ſich auf die Nechtöverbältnifie 


der Menihen als einzelner zueinander bezieben, 
bürgerlihes genannt, weil vorwiegend aus dem 
Recht des (ftädtiihen) Bürgerjtandes hbervorgegan: 
en. Der Gegenjag ijt Öffentliches Recht (j. d.), das 
echt der Gefamtbeit und die Pflichten der einzelnen 
gegen bie ee Vermögen und Familie find 
die zwei großen Kreiſe, in welchen fib das B. R. 
bewegt. Auch wo die einzelnen zu Gefellichaften 
oder Vereinen mit ——— — Zwecken F 
ſammentreten, oder wo Vereine und öffentliche Ge— 
walten (Reich, Staat, Kirche, Gemeinde) Vermögen 
erwerben, mie ein Privater nußen, in vermögens: 
rechtliche Beziebungen treten, beberricht das B. R. 
dieje Beziehungen. Das Familienrecht umfaßt die 
Rectsjäge über Ehe, Rechtöverbältnifje der Eltern 
und finder, die Geftaltung des ehelichen Güterrechts 
und Rechte und Pflichten der Eltern und Kinder ge: 
eneinander in Beziebung auf das Vermögen. Das 
ermögendreht umfaßt die Beftimmungen über 
Eigentum, Dingliche Rechte (f.d.), das Geijtige und 
Gewerblibe Eigentum (ſ. d.), das Recht der Ber: 
träge, das Forderungsrecht (f. d.) und die Schuld: 
verbältnifie (Obligationenrect), das Erbrecht. Die 
allgemeinen Beſtimmungen über Rechtsfähiglkeit und 
Handlungs: oder Geſchaftsfähigkeit, über die Sachen 
als Gegenitand von Recten, über Erwerb und Ver: 
luſt der Rechte, über Rechtsgeſchäfte, über die Ge: 
ftaltung, welche ftreitige Rechte durch den Prozeß ge: 
mwinnen oder erleiden, und aud die Beitimmungen 


über juriſtiſche Perſonen (Korporationen und Stif: | 


tungen) pflegen in einem allgemeinen Teil zufam: 
mengefaßt zu werden. Zum B. R. gebören aud 
Handels⸗, rg und Seerect, Berg: und Waſſer— 
recht, Lehnsrecht und bäuerliches Güterrecht, das 
Recht der yamilienfideilommiiie und Stammaüter, 
das Gewerberecht, wenn auch Wiſſenſchaft und Geſetz⸗ 
gebung dieſe Gruppen mehr aus Bequemlichkeit ala 
aus Zwedmäßigleitsgründen zum Teil beſonders 
behandeln und ordnen. In Deutihland bat die 
Wiſſenſchaft das Privatrecht nach feinem Urfprung 


eteilt und danach beide voneinander gefondert 
ebandelt. Nachdem durd das Bürgerliche Geſetz— 
buch (f. d.) alles B. R. in der Hauptiache zu ein: 
beitlihem Deutihen B. R. geworben ijt, wird dies 
mebr und mehr aufhören. (S. überſichtskarte 
der Rechtsgebiete im Deutſchen Reiche, 
beim Artikel Rechtögebiet). 

B. R. ift auch gleichbedeutend mit ftaatlichem 
Recht, dem Recht weltlicher Gewalten, im Gegenſatz 
N — * Werfa f. Civilprozeß 

rgerliche bren, ſ. Civilprozeß. 

Bürgermeifter (Bürgemeifter oder auch 
Burgemeifter, vom oralen bure in 
der Bedeutung von Stadt, aljo das Oberhaupt der 
Stadt, nicht das der Bürger), der jest allgemein 
—— Titel für den Vorſitzenden der — 
hen Verwaltungsbehörde (Stadtrat, Magiftrats: 
kollegium). Als die Städte im Mittelalter ſich mehr 
und mehr entwidelten und Selbitverwaltung er: 
bielten, ftellten fie an ihre Spike B., welche an 
einigen Orten auf längere Zeit, fogar unter Um: 
jtänden auf Qebensdauer, —— aber nur auf 
ein oder zwei Sole gewählt wurden, aber aud im 
legtern Falle oft lange Beit im Amte blieben. Meift 
waren zwei mr drei B. vorhanden, welche jährlich 
oder halbjährlich alternierten oder aber die A 
nad materiellen Gefihtöpuntten teilten; insbeſon— 
dere für die Hechtöpflege waren er Juſtiz⸗ 
bürgermeiſter vorhanden. Zur Seite ſtand ihnen ein 
der Bürgerſchaft. 
dieſe Verfaſſung 
ewußt; in den monarchiſchen 
Staaten mußten ſich aber die Städte ſpäter große 
Einſchränkungen auch bei der Einſehung ihres 
erſten Vorſtehers gefallen laſſen. Wie noch jett in 
Frankreich, wurden die B. in vielen Ländern, bis 
zur Steinſchen Periode (1808) auch in Preußen, 
von der Regierung ernannt. Gegenmärtig mer: 
den fie in der Kegel von der Gemeindevertretung 
(Stabtverorbnetenverfammlung) auf eine Reihe 
von Jahren (in Preußen 12) erwählt und von 
der —— beſtätigt. In einigen Territorien 
Deutſchlands iſt — ag nit er: 
forderlih, fo in Baden. Die Stellung der 2. ift 
nach den verfchiedenen Städteverfafjungen fehr ver: 
ſchieden. In Deutichland find fie meift nur die Bor: 
figenden des befchließenden Gemeindevorjtandes 
(Magiftrat, Stadtrat), Doch kommt es auch, wie 
3. B. in den weſtl. Provinzen Preußens, vor, daß fie 
als Einzelbeamte unter dem Beiftande der ihnen bei: 
gegebenen Gebilfen (Beigeordneten) fungieren und 
nur von der Gemeinbevertretung kontrolliert werben. 
Dies letztere Verhältnis ift in Frankreich (f. Maire) 
und in England (f. Mayor) allgemein. Wie der 
engl. Mayor zugleich Friedensrichter ift und nur 
als jolcher, nicht ala Mavor, die Polizeigewalt in 
der Stadt übt, fo ift au in manden deuten 
Staaten der B. vom Staate De 
ter und, wo Bolizeigerichte bejteben, Polizeianwalt. 
Hier und da haben auch die Vorſteher der ländlichen 
Gemeinden den Namen B. erhalten. — In Weitfalen 
und dem preuß. Rheinland werden bäufig mebrere 
Dörfer, Weiler und Höfe zu einer größern (Samt:) 
Gemeinde, Bürgermeifterei, vereinigt, an deren 
Spitze ein B. ftebt. Sind in großen Städten zwei 
B. vorhanden, fo führt der erfte oft ven Titel Ober: 
rs rmeifter. (S. auch Magiitrat.) 

rgerquartier, j. Cinquartierung. 


Rat, oft aud eine Vertretun 
Die Freien Städte haben fh 
lange zu erbalten 
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Bürgerrecht, Staatsbürgerrecht, In— 
begriff der einem Staatsangehörigen zuſtehenden 
Rechte, ſ. Staatöbürger und Indigenat. — B. als 
Ortsbürgerrecht ilt der Inbegriff der einem Ge: 
meindegliede zuftebenden Rechte. Diejelben beſtehen 
in der Regel, abgejeben von dem nad) den Princi: 
pien der —— und Gewerbefreiheit jegtjelbit- 
verständlihen Rechte, in der Gemeinde bleibend zu 
wohnen, Grundjtüde zu befiken, Gewerbe zu treiben, 
aus der befondern Berechtigung, an den Bürger: 
nußungen, Stiftungen und etwa vorhandenen ri: 
vilegien teilzunehmen, im alle der Not aus Ge: 
meindemitteln Unterftügung zu empfangen, altiv an 
den Wahlen für die ſtädtiſche Vertretung teilzuneb: 
men und zu den Stadtämtern wählbar zu fein. Das 
DOrtöbürgerrecht wird oft nur durch ——— 
Verleihung und gegen Entrichtung einer Gebühr 
erworben, wobei man die Befähigung und die Ber: 
pflibtung dazu jowie den Anſpruch darauf unter: 
ſcheiden kann. An manden Orten werden den Bür: 
— zum Zeugnis ihrer rg in das Gemeinde: 

ürgerreht Bürgerbriefe ausgeftellt. Die deut: 
ſchen —— über das Gemeindebürgerrecht 
find auch heute noch jehr verichieden, doch gelangt 
das nad der Franzöſiſchen Revolution allmählich 
aud in Deutichland angenommene Syſtem der reinen 
Ginwobnergemeinde zu immer allgemeinerer Aner: 
kennung und beherrſcht insbefondere auch die preuß. 
Städteorbnungen. In einigen Gegenden unter: 
dere man allerdings aud heute noch ftreng zwi: 

en Einwohnergemeinde und Bürgergemeinde. 
Der erjtern gehören alle Einwohner der Gemeinde 
an, der Bürgergemeinde nur diejenigen Perſonen, 
welche die Mitgliedſchaft erworben haben. Die Bür: 
gergemeinden befisen meiſt feine polit. Vorrechte, 
aber mehr oder weniger beträchtlihes Eigentum, 
welches fie verwalten und an deſſen Nutzungen ihre 
Glieder teilnehmen. (S. auch Bürger, Gemeinde: 
recht, Heimatsrecht. — Römiihes B., ſ. Civitas 
und Römijches Recht. 

‚Bürgerfchulen, jtädtiihe Schulanftalten für 
Kinder aus dem Bürgerftande, die eine für die 
Bedürfnifje der legtern berechnete allgemeine Bil: 
dung gern jollen. Im 18. Jahrh. zuerſt wurden 
He . von vielen Bädagogen, befonders von den 
Bietiften, mit A. H. Frande an der Spike, im 
Gegenſatze zu den damaligen Lateinjchulen gefordert. 
Man hatte und hat dabei vorzugsweiſe den bemittel: 
ten Bürgerftand im Auge, für den man Anftalten 
haben will, die über das Ziel der gewöhnlichen 
Volksſchule hinausgehen. Hat eine Bürgerfchule 
noch Jahreslkurſe, die über die allgemeine Schul: 
pflichtigleit hinausgehen, ſo bezeichnet man fie als 
eine höhere Bürgerſchule. In manden Städten 
nennt man alle Volksſchulen B. und unterjcheidet 
niebere, mittlere und höhere; in andern, 3.2. zeiyaig, 
werben nur diejenigen, in denen böberes Schulgeld 
bezablt wird, die alio von den Kindern des bemittel: 
ten Bürgerjtandes befucht werden, B., die andern 
dagegen mit geringerm Schulgelde, obſchon fie in der 
Hauptſache gleihe Organiſation und gleiche Ziele 
haben, Bezirtsjhulen genannt, wogegen wieder 
anderwärt3, wie z. B. in Dresden, die B. zugleich ein 
höheres Ziel und eine größere Stundenzabl als die 
Bezirksſchulen haben. Jr Süddeutichland hat man 
allgemeine B. für die Kinder aller Stände. Ver: 
ſchiedene Geſetze der neuern Zeit, wie das ſächſiſche, 
vermeiden den Namen Bürgerichule ganz und wen: 
den dafür den Namen Volksſchule an, die fie in 





Bürgerredt — Burggraf 


niedere, mittlere und höhere gliedern. In Preußen 
find durch die Unterrichtsordnung vom 6. Dit. 1859 
und die Lehrpläne vom 31. März 1882 feite Beftim: 
mungen a für die höhern B. getroffen worden. 
ee ift Die Örenze zwiſchen ibnen und den Real: 
chulen, wieaudin Hr en, ſehr unbeitimmt gelajjen. 
Nah den Falkſchen «Allgemeinen Beitimmungen » 
vom 15. OE.1872 werben die ſämtlichen gebobenen 
Vollksſchulen, die bis dahin unter dem Namen Bür: 
er:, Mittel:, Rektor, böbere Knaben: oder Stadt: 
Faden. in ihrer Einrichtung den ſocialen Berbält: 
niſſen angepaßt, in beträchtlicher Anzahl vorhanden 
waren, unter dem Namen Mittelſchulen zuſam— 
mengefaßt. In Ofterreidh bejteben die B. jeit 1869, 
und e3 ift ihnen die Aufgabe zugewiejen, «denjenigen, 
welde eine Mittelſchule (morunter bier, anders wie 
in Preußen, die unmittelbar auf die Univerfität 
vorbereitenden Gumnafien und Realgymnaſien ver: 
ftanden werden) nicht beiudhen, eine über das Yebr: 
ziel der allgemeinen Boltsihule binausgebenve 
—— u gewähren». Sie umfaſſen entweder die 
ganze ulkeit und find dann achtllaffig, oder find 
nur al3 dreiklaſſige jelbitändige Schulen auf die 
5 ehenden Volksſchulllaſſen aufgeſetzt. — 
Vol. K. Mayer, Die deutſche Bürgerjchule (1840): 
Schurig, Die deutſche Bürgerſchule nad ibrem Meien 
und Werden (Gotha 1872); Oſtendorf, Volksſchule, 
Bürgerſchule und höhere Schule (Düfield. 1872); 
Viered, Die höhere Bürgerfchule (Braunichw. 1891). 

Bürgerftand, j. Bürger. 

Bürgeriteig, |. Trottoir. 

Bürgervereine, j. Piusverein. 

Bürgervermögen, das gemeinjame Bermögen, 
das von den Bürgern einer Gemeinde zufammen für 
ihre Brivatzwede genußt wird, zum Unterſchied vom 
Kämmereivermögen, das zu Gemeindezweden genukt 
und von dem Gemeindevoritand verwaltet wird. 
(S. auch Allmende.) 

Bürgermwehr, j. Vollsbewaffnung. 

Burgfreiheit, ſ. Bur 

Burgfriede, im Mittelalter die öffentliche 
Freiheit und Sicherheit in einer Stadt oder einer 
Burg. Dann wurde aud der um eine Stadt ge 
legene Grund und Boden, auf dem bei Berluft der 
rechten Hand der Friede niht gebrochen werben 
durfte, und in allgemeinerer Bedeutung überhaupt 
Weichbild, unmittelbares Gebiet einer Stadt: oder 
Landgemeinde unter dem Namen B. verftanden. 
Endlich wurden die auf Erhaltung des Friedens im 
Gebiete einer Stadt oder une, auf innere Polizei 
an einem fürftl. Hofe u. ſ. w. bezüglichen Statuten 
als B. bezeichnet. (S. auch Ganerbe.) 

Burggraf, ein in jeinen Befugnifien nah Ort 
und Zeit mannigfad mwechjelndes Amt im Lehns— 
jtaate des Mittelalterd, dem Uriprunge nach weni 
verjchieden von dem des Grafen überbaupt, nur da 
der Amtöbezirt des B. Heiner zu fein pflegte; es 
baftete an einem —— oder ſonſt bedeutenden 
Orte, mit dem zuweilen wohl auch deſſen Umtreis 
verbunden war. Inhaber waren oft vornehme Ge— 
ſchlechter, doch erhoben ſich auch Minifterialen zu 
der Würde, z. B. in Trier, Straßburg, Augsburg, 
zäblten dann aber nicht zu den Reichsfürſten. Ihre 
Pflicht war die Sorge für die Verteidigung und 
Sicherheit der Stadt, daber nahmen fie die Stel: 
lung eines Burgvogts, d. b. Stadtlommandanten 
ein, und oft war ihnen auch die Aufjicht über das 
Baumelen, Gewerbe, Zoll, Maß und Gewicht 


übertragen. Wie die andern Ülmter des Lehnsſtaates 


Burghalde — Bürglen 


wurde aud das des B. bald erblih. Beſonders be: 
fannt find unter den geiftlihen B. die von Mainz, 
Meißen, Magdeburg; unter den königlicen bie von 
Nürnberg: die Hobenzollern. — Vgl. Heusler, Ur: 
jprung der deutichen Stadtverfaflung (Meim. 1872); 

ig, Deutſche Berfofungsneicite, VII, 41 fo. 
(Kiel 1876) ; Schröder, Lehrbuch der deutſchen Rechts: 
geihichte (3. Aufl., Lpz. 1898). 

B. als polit. Bezeichnung |. Burgraves. 

——* . Kempten. 

Burghaun, Marktileden im Kreis Hünfeld des 
preuß. Reg.-Bez. Caſſel, an der rechts zur — 
gehenden Haune und an der Linie Frankfurt-Bebra 
der Preuß. Staatsbahnen, Sitz eines Amtsgerichts 
(Landgericht Hanau), bat (1900) 1173 E., darunter 
417 Katholiken und 164 Israeliten, Poſt, Tele: 
graph, evang. und kath. Kirche, Synagoge; Ge: 
treide: und Viehhandel. B. war früber der Sitz 
der Raubritter Herren von Hauna; auf dem Plabe, 
mo deren Stammſchloß ftand, ift 1700—13 die kath. 
Kirche erbaut worden; Reſte der Burg, Ringmauer 
und des Wallgrabens find noch vorhanden. 

Burghaufen, Stadt im Bezirksamt Altötting 
des bayr. NReg.:Bez. Oberbayern, 15 km ſüdweſtlich 
von Altötting, ind420m Höbe, an der Salzach, die bier 
die Grenze gom Ofterreich bildet, an der Nebenlinie 
Mühldorf: B. (28,9 km) der Bayr. Staatsbahnen, 
Eik eines Amtsgerihts (Landgericht Traunftein), 
Rent: und Forftamtes, bat (1900) 3148 €., darunter 
61 Evangelifche, ein königliches fatb. Gymnaſium, 
bis 1878 Lateinſchule, ein paritätifches Studien: 
feminar, deſſen Zöglinge das Gymnaſium befuchen, 
biihöfl. Seminar, Kapuzinerllofter mit Alumnat, 
Inftitut der Englifen Fräulein mit Mädchener: 
BE ROHR Glodengiekerei, Bucdruderei und 

leingewerbe. Auf der Höhe über der Stadt ein um: 
fangreiches Schloß, bis zu Anfang des 15. Jahrh. 
Sitz der bayr. Herzöge. In dem Schloß ſaßen Lud⸗ 
wig der Bärtige von Bayern, der ſchwed. General 
Horn u.a. gelangen. — Bol. Huber, Gejhichte der 
Stadt B. (Burgbaufen 1862). 

Burghers (ſpr. börgörs), ſ. Seceders. 

Burgherih (ipr. börgerich), Lord, ſ. Weſtmore— 
land (Grafenmwürde). 

Burghley (ipr. börli), Lord, f. Cecil, William, 

Burghorn, Berg, ſ. Yägern. 

Bürgi, Sep Matbematiter, ſ. Byrgius. 

Burgis, Schriftgattung, ſ. Bourgeois. 

Burgk. 1) Amtsgerichtsbezirk mit landrätlichen 
Befugniſſen im Fürſtentum Reuß älterer Linie, hat 
95,50 qkm, (1895) 4624 €. in 14 Gemeinden, 1018 
Hausbhaltungen. — 2) Fürftliches Schloß, 7 km im 
SW. von Schleiz, in 470 m Höhe, auf einem be: 
mwaldeten Felsvorſprung recht3 über dem tiefen, 
feljigen und mit Tannen beftandenen Saaletbal ſehr 
ihön gelegen, ift Sit des Amtsgerichts (Landgericht 
on und hat (1900) 151 evang. E., Boftagentur 
und Telegraph und Echneidemüble. 

Burgfmair (Burdmair), Augsburger Künft: 
lerfamilie, deren Stifter Thomas B. zuerjt 1460 
erwähnt wird. Derjelbe war Schwiegervater des 
ältern Holbein und ftarb 1523. 

Sein Sohn Hans B., der Ältere, geb. 1473 in 
Augsburg, geft.1531 fe erlernte die Kunſt vom 
Bater, jtand in nahen Beziebungen zu A.Dürer; bil: 
dete jich jedoch zu volllommener Selbitändigkeit aus. 
Seine Kunſtweiſe ging mebr auf derbe Charalteriftit 
als auf ideale Formenbildung. Seine treffliden 
Arbeiten, namentlich feine zahlreichen Holzicnitte, 

Brodhaus’ KonverfationdLegiton. 14. Aufl. R.U. IIL 
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find ein treuer Spiegel des Lebens in der erften 
Hälfte des 16. Nabrb. Er zeigt fich bereit3 als einer 
der erjten Repräfentanten der Renaifjance in Deutich: 
land. In der lafierenden Behandlung der Farben 
bat er vieled mit A. Dürer und dem ältern 9. Hol: 
bein gemein. Ein ſehr reiches Bild diefes Meifters 
von 1501, der fog. Rofentranz, befindet fich in der 
Galerie zu Augsburg, ebenſo die Darftellung der 
drei Hauptkirchen Noms, der Lateran-, der Peters⸗ 
firche und der Kirche Sta. Eroce (1501—4); im Ger: 
maniſchen Mufeum zu Nürnberg: Kaifer Konſtan— 
tin und St. Sebaftian unter reihverziertem Portal 
(1505). Der in der Drespener Galerie befindliche 
große ſog. Urfulaaltar, deſſen Mittelbild das Mar: 
torium ber Heiligen darjtellt, wird ihm neuerdings 
abgeiprohen und dem Jörg Breu zugefchrieben. 
An Nürnberg find zwei feiner bedeutendften Marien: 
bilder, darunter die lieblibe Madonna unter dem 
Baume (1510); im Berliner Mufeum eine Heilige 
Familie (1511). Bilder von aroßer Energie find die 
Gemälde aufden Flügeln der Orgel in der St. Anna: 
firhe zu Augsburg (1512). In der Pinakothek zu 
Münden ragt unter feinen Werten ein großes Bild: 
Johannes auf Patmos (1518), bervor. Es folgte 
1519 Ehriftus am Kreuz (Galerie zu Augsburg), 
ausgezeichnet durch edle Form und fräftige Farbe. 
Bon feinen fpätern Gemälden zeigt Ejther vor Ahas— 
ver (1528; Münchener Binakothef) venet. Einfluß. 
Trefilihe Porträte von B.3 Hand find in verſchie— 
denen Eammlungen zerjtreut.” Unter feinen Holz: 
ichnitten nimmt den erjten Rang ein der Triumpbzug 
Kaiſer Marimiliang L, den er zuerft in Miniaturen 
(in der Hofbibliotbet zu Wien) ausführte, dann aber 
umgearbeitet auf etwa 135 Platten übertrug. Nicht 
weniger bedeutend find die Holzfchnitte zu desselben 
Kaiſers «Meihlunig», gegen 240 Blätter, ſowie die 
diterr. Heiligen, in mehr ala 150 Abbildungen. Die 
meiſten dieſer Holzjtöde haben fich erhalten und find 
u neuern Herausgaben benußt worden. So ber 
Zriumpbzug Kaifer Marimilians (Mien 1796) von 
A. Bartſch, das Turnierbuch von Hefner von Altened 
(Franlf, 1853), die Heiligen (Wien 1799), der Weiß: 
funig (ebd. 1775). — Val. Alfr. Schmid, For: 
ſchungen über H. B. (Münd. 1888). 

Seine Söhne Friedrih und Hans B. waren 
ebenfall3 Maler, doch weniger bedeutend als der 
Vater. Von Hans B. rührt ein gemaltes Turnier: 
buch im Befiß des Fürſten von Hohenzollern: ig: 
maringen ber. 

Burgfundftadt, Stabt im Bezirksamt Fichten: 
fels des bayr. Reg.:Bez. Oberfranten, 14 km öſtlich 
von Lichtenfels, am Main, an der Linie Bamberg: 
Hof der Bayr. Staatsbahnen, bat (1900) 1454 E., 
darunter 264 Evangelifche und 156 Israeliten, Boit, 
Zelegrapb, eine Brüde, ein Schaumbergſches Schloß; 
Viehzucht und Dans: 3 km nördlich das Selen: 
dorfihe Schloß Ebnet mit jhönem Garten. 

Bürglen. 1) Pfarrdorf im jchweiz. Kanton Uri, 
in 552 m Höbe, unmeit Altdorf, am Gingang in 
das Schächenthal (j. d.), hat (1900) 1655 latb. €, 
eine Pfarrlirche mit unterirdiicher Kapelle und 
fiberrefte der alten Burg der Mever von B. B. 
iſt als Geburtäort Milbelm Tells berühmt, der bier 
1354 als Greis im Schähenbade bei der Rettun 
eines Kindes feinen Tod gefunden haben foll. Aut 
der Stelle feines angebliben Wohnhauſes wurde 
1522 eine mit Darftellungen feiner Thaten bemalte 
Kapelle errichtet. — 2) Pfarrdorf im Bezirk Wein: 
felden des fchmweiz. Kantons Thurgau, an der Thur 
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und der Linie Romanshorn:Wintertbur: Zürich der 
EC chmeiz. Nordoſtbahn, bat (1888) 1924 E., darunter 
413 Ratboliten, (1900) 1947 E. Bot, Telegrapb, ein 
ihönes Schloß, dejien einjtige Bejiker, die Frei: 
berren von B., in der Schweiz im Mittelalter eine 
bervorragende Rolle fpielten, bis 1798 MWohnfik 
eines Amtmanns der Stadt St. Gallen, jest Schul: 
baus; Kammgarnipinnerei und Rotfärberei. Früber 
war B. Stadt und wurde 1405 von den Appenzellern 
und St. Ballern im Kriege gegen den Abt von St. 
Gallen verbrannt. 

Burglengenfeld. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.: 
Dez. Oberpfalz, bat 459,16 qkm und (1900) 26913 
(13030 männl., 13883 weibl.) E. in 53 Gemeinden 
mit 293 Ortichaften, darunter 2 Städte. — 2) Be- 
zirtöftadt im Bezirlsamt B., 24 km im N. von 
Negensburg, an der Naab und Kleinbahn B.:Haip: 
bof (7 km), Sit des Bezirlsamtes, eines Amtsge— 
richts (Landgericht Regensburg), Fort: und Nent: 
amtes, hat (1900) 3060 E., darunter 50 Evangelische, 
go Zelegrapb, vier Kirchen, darunter die ſchöne 

reuzlirche, eine Brüde(1871)überdie Naab, ein Rat: 
haus, gegenüber aufeinem Berge eine ſchöne Schloß: 
ruine und einer Anftalt für verwahrloſte Kinder, eine 
Maflerleitung und ein Krankenhaus. In der Näbe 
große Brauntoblenlager und das Eiſenwerk Mar: 
bütte. B. war Hauptjtadt des ehemaligen Nord: 
gaues, fam im 13. Jahrh. an die Herzöge von Bayern, 
war 1255 Siß eines Vicedominat3 und wurde 1507 
zur Stadt erhoben; dann fiel B. an Neuburg und 
wurde Hauptitadt des Neuburger Nordgaues. 

Burgmüller, Norbert, Komponiſt, geb. 14. an. 
1808 zu Düjleldorf, Sohn des Klavierkomponiſten 
Auguſt Friedrich B. (geb. 1760, geit. 21. Aug. 
1824), Schüler Spobrs und Hauptmanns, kompo— 
nierte Sinfonien, Duverturen, Konzerte, Klavier: 
fonaten und Lieder, die großes Talent befunden, 
und jtarb 7. Mai 1836 zu Nahen. Sein Bruder Jo: 
bann Friedrich Franz B., geb. 1806 zu Negens: 
burg,geit. 13. Febr. 1874 zu Beaulieu (franz. Depart, 
Seine:Diie), Tomponierte Calonftüde für Klavier. 

Burgörner, preuß. Dorf, ſ. Bd. 17. 

Burgos. 1) Provinz im Königreich Spanien, 
in Altcajtilien, wird im N. von der Provinz San: 
tander, im D. von Alava, Logrono und Soria, im 
S. von Eegovia, im W. von Valladolid und Pa: 
lencia begrenzt, bat 14196 qkm, 1887: 338551, 
1897: 340001 (167582 männl., 172419 weibl.) E., 
d. 1.24 auf 1 qkm, und vorwiegend Aderbau und 
Viehzucht. B. gebört arößtenteils der caftil. Hoc: 
ebene an, die im obern Ebrotbal am Norbrande zu 
den Paramos de la Neinoja und im Oſten gegen 
Logroño zu der Sierra de la Demanda (2305 m) 
emporfteigt. Die fruchtbarjten Teile find die Thäler 
des Duero im ©., des Arlanzon und des Arlanza. 
Die alte Landſtraße von Madrid nah run führt 
178 km lang hindurch und verbindet die anfebn: 
lihjten Städte Nranda de Duero, Burgos und Mi: 
randa de Ebro miteinander. Die Eifenbahn von 
Valladolid nah Bilbao und Bamplona durdhziebt 
die Provinz von SW. nah NO. 

2) Feſte Hanptftadt der Provinz B., Ciudad 
von (1897) 30856 E., eine der geſündeſten Städte 
Spaniens, liegt in einer fruchtbaren Ebene ampbi: 
tbeatraliijh um und auf einem Hügel am rechten 
Ufer des mehrfach überbrüdten — — der ſie zum 
Teil von den Vorſtädten La Vega, Las Huelgas 
und San Pedro trennt, und an der Linie Irun— 
Madrid der Nordbahn in 860 m Höhe. Sie iſt von 
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beträchtlichem Umfang, ftattlih gebaut, zum Teil 
altertümlih, winklig und eng, doch reinlih und 
ringsum von Promenaden umſchloſſen. Auf dem 
Gipfel des Stadthügel3 liegt die durch Joſeph 
Bonaparte aus dem ebemaligen Alcazar der alt: 
caftil. Könige geichaffene und von neuen Feitungs: 
werfen umgebene, jest verfallene Eitadelle, auf der 
Nordjeite das Fort Tenazas. Im Stadthauſe ruben 
die Gebeine des Eid (ſ. d.) und feiner Gemahlin 
Jimena. B. befigt 15 Kirchen, 2 Collegios, 4 Epi: 
täler, 1 Armenbaus, 1 Findelhaus, 2 Rafernen, 1 
Theater, einen Cirkus für Stiergefehte und 1 Babe: 
baus. Unter den Promenaden ijt EI Ejpolon, unter 
den Plägen die von Säulengängen umgebene Plaza 
Mayor mit der Bildjäule Karla ILL. der ſchönſte. 
Der Hauptihmud der Stadt ijt die 1221 von zwei 
Deutihen im got. Stil begonnene, im 15. Jabrb. 
vollendete große dreiichiffige Kathedrale (34 m lang), 
einer der jchönjten vorhandenen Dome (ij. Tafe 
Spaniſche Kunſt II, Fig. ; ibre —— Vie⸗ 
rungskuppel wurde 1539—67 hinzugefügt. Sie iſt 
mit präctigen Glasmalereien geihmüdt (ſ. Tafel: 
Glasmalerei II, Fig. 2). Andere got. Bauwerte 
find die Kirchen Gadea, San Ejteban und beſonders 
die 19. km weſtlich gelegene, 1187 gegründete Non: 
nenabtei de las Huelgas, mit Königägräbern. Ein 
Zriumpbbogen am Südhange des Stadthügels 
verewigt das Andenken des in B. geborenen Helden 
Fernando Gonzalez. Im ehemaligen Klofter San 
edro de Gardena, 8 km öftlih von der Stadt, 
befand ſich das Grabmal des dort 1099 begrabenen 
Cid, der in B. oderin dem 13,4 km entfernten 
— Vivar geboren wurde und deſſen ſteinernes 
Bild in Lebensgröße über einem der Thore ſteht. 
In der pradtvollen Kirche der 4 km von der Stadt 
entfernten, 1441 gegründeten Rartaufe Mira: 
F befinden ſich die Grabmäler des Königs 


ohann II., ihres Gründers, und ſeiner Gemablın 
Iſabella von Portugal, das Meiſterſtück von Gil de 
Siloe, fowie des Infanten Alonfo von demſelben. 

B. iſt Waffenplatz erſten Ranges, Sik eines Ge: 
neralfapitäng, eines Kardinal: iſchofs, der Bro: 
vinzialbebörden, eines Obergerichts, einer Filiale 
der Bank von Spanien, eines Handeldgerihts und 
einer Handeläfammer. Die 1550 von dem Bijchof 
der Stadt gegründete, 1776 erneuerte jog. Univer: 
fität ift längft eingegangen. Doch belchn ein 
königl. Inſtituto (Gymnaſium), eine höhere Normal: 
ſchule für Lehrer, ein erzbifchöfl. Briefterfeminar und 
— andere Unterrichtsanſtalten. B. beſitzt 
viele Fabrilen, Wollwebereien und Hutmachereien; 
es treibt Handel mit Schafwolle und groben Woll: 
geweben und hält jährlich im Juni eine große Meſſe. 
Die Ausfubr bejtebt vornehmlih in Gerealien, die 
Ginfubr in Wein, Früchten und Fiſchen. Die Um: 

egend erzeugt Getreide, Hülſenfrüchte, Flachs, 
Sant, Gemüſe und Gartenfrüchte in Menge. 

B. wurde 884 als Refidenz der Grafen von Ca: 
ftilien und Leon —— Als 1087 Alfons VI. 
die Reſidenz nach Toledo verlegte, ee es, das einſt 
80.000 E. gezählt haben ſoll, * . Am 10. Nov. 
1808 vernichtete bei B. Soult mit 40 000 Mann das 
20000 Mann ftarke fpan. Heer unter dem Marquis 
von Belvedere fait gänzlich; im Sept. und Okt. 
1812 verfüchte Wellington vergeblich B. zu ftürmen. 
— Vol. Salva, Las cortes de 1392 en B. (Burgos 
1891); derf., Cosas de la vieja B. (ebd. 1892); derj., 
Remembranzas burgalesas (ebd. 1894); derſ., B. 
en las comunidades de Castilla (ebd. 1895). 


Burgoyne — Bürgichaft 


Burgoyne (jpr. börgein), John, engl. General 
und Scriftiteller, geb. 1722, trat 1740 in die engl. 
Armee ein, nahm während des Siebenjährigen Krıe: 
ges 1758 und 1759 teil an den Erpeditionen gegen 
&herbourg und St. Malo und wurde, nachdem 
er 1761 in das Parlament gewählt war, 1762 als 
Brigadegeneral nah Portugal geiendet, um dies 
gegen Spanien zu unterjtügen. Beim Ausbruch 
des amerik. Unabbängigteitstrieges ging er 1775 
nach Amerita, erhielt 1777 den Oberbefehl in Ca— 
nada und eroberte Ticonderoga, mußte aber dann 
17, Dt. bei Saratoga mit jeinem ganzen Heer vor 
den überlegenen Streitlräften des General Gates 
fapitulieren. B. wurde jeines Amtes entjegt und 
tebrte nah England zurüd; ald aber 1782 die 
Whigs wieder zur Regierung famen, wurde er zum 
Dberbefehlähaber der Truppen in Jrland ernannt. 
Er ſtarb 4. Juni 1792, B. ift auch der Verfafler 
wmebrerer Dramen und Opernlibrettos, von denen 
namentlib «The heiress» Beifall fand. Seine 
«Dramatic and poetical works» erichienen 1808 
in 2 Bänden. — Bol. Fonblanque, Political and 
military episodes from the life and correspon- 
dence of John B. (Lond. 1875). 

Burgohpne (ipr. börgeun), Sir John For, engl. 
Feldmarſchall, Sohn des vorigen, geb. 1782, trat 

chon 1798 als Sefondeleutnant in das Ingenieur: 
torp3, nahm teil an den Kriegen gegen Napoleon 
und machte von 1809 an die Feldzuge auf der Pyre⸗ 
näenhalbinſel unter Wellington mit, der ihm vor 
—— und ſpäter vor San Sebaſtian die Leitung 
der Belagerungsoperationen übertrug. Im amerik. 
Kriege wohnte B. als Oberſtleutnant und Chef der 
Ingenieure dem unglüdlihen Angriffe auf Neu: 
orleand 8. Yan. 1815 bei. Nachdem er 1826 die 
Armee unter General Clinton nab Portugal begleitet 
batte, wurde er 1831 ala Oberjt zum Siretter der 
Bauten und öffentlichen Arbeiten in Irland ernannt. 
Seit 1838 Generalmajor, wurde er 1845 zum Ge: 
neralinfpeltor der Fortifitationen ernannt und 2 
durd ein berühmt gewordenes «Memoir» den An: 
ftoß zur Befeftiaung der engl. Küjten. Wäbrend der 
Hungersnot in Irland 1846—47 leitete B. die Map: 
regeln zur Linderung des Clends. 1851 zum Ge: 
neralleutnant befördert, ging er vor Ausbrud des 
Drienttrieges nah Konjtantinopel, um für die Be: 
feftigung der türk. Hauptitadt und der Dardanellen 
zu forgen. Er veranlaßte bei den Operationen gegen 
Sewaſtopol die Beihiekung des Malakow. B. kehrte 
1855 nad England zurüd, erbielt 1856 die Baronet3: 
würde, wurde 1865 zum Kommandanten des Towers 
in London, 1868 zum Feldmarichallernannt und ftarb 
7. DEt. 1871 zu Xondon. Auf dem Waterloo:Plake 
in London wurde ibm 1875 ein Bronzejtanpbild 
(von Böhm) errichtet. B. veröffentlichte «Military 
opinions» (Lond. 1859). Nah B.3 Tode gab fein 
wiegerjohn Wrottesley «Life and correspon- 
dence ofSir John B.» (2 Bde., Lond. 1873) heraus. — 
Bol. Head, A sketch of the life and death of 
Field-Marshal Sir John B. (Lond. 1872). 

Burgraves (fr;., jpr. bürgramw; d. b. Burg: 
grafen), Spottbezeihnung für die greiſen Führer 
der orleanijtiihen und der legitimiftiichen Vartei, 
die Gegner des Präfidenten Ludwig Napoleon 1849. 
Die Bezeichnung iſt beraeleitet von einem Drama 
Victor Hugos, in dem fait alle Berfonen Greiſe find. 

Bürgichaft, das Verſprechen, einefremde Schuld 
* zahlen, falls der Schuldner ſie nicht ſelbſt zahle. 

ürge iſt hiernach, wer dem Gläubiger zu deſſen 
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Sicherheit, neben der fortbejtebenden Haftung des 
Schuldners, zu leijten verjpricht, was dieſer ver: 
ſchuldet (Deutſches Bürgerl. Geſetzb. 88. 765 fa.). 
Wegen der Abbängigleit der Bürgſchaftsſchuld von 
der Hauptichuld beißt jene acceſſoriſche. (S. Acceſ⸗ 
fion.) Es iſt feine B., wenn jich mebrere von vorn: 
berein gleibmäßig, ein jeder für das Ganze ver: 
pflichten, wie bei der Korrealſchuld. Es ih au 
feine B., fondern ein unter andern Regeln jteben: 
der Öarantievertrag, wenn jemand dafür aufzulom: 
men verſpricht, Schadenerjak oder eine feit be: 
jtimmte Summe zu leijten, fofern ein Dritter nicht 
leiitet, was er au leiten verpflichtet ijt, obne 
daß dieſe Verpflichtung unter den Begriff der 
Schuld fällt, oder was der Verſprechende ftatt 
feiner nicht leijten fann: Man fann nicht dafür 
ebürgen», daß der Bräutigam die Ehe eingeht; daß 
der Verurteilte ſich der Strafvolljtredung nicht ent: 
ziebt. Dem Bürgen gleich haftet, wer einen andern 
beauftragt, einem Dritten im eigenen Namen, aber 
auf Gefahr des Auftraggebers zu Ereditieren, 3. B. 
ein Darlebn zu geben, wenn der Auftrag ausgeführt 
ii (Kreditauftrag; Bürgerl. Gejekb. $. 778). 
Mer für die Bürgſchaftsſchuld ald Bürge einjtebt, 
it Nachbürge, Überbürge oder Afterbürge. 
Mer dem Bürgen für jeine — gegen 
den Gläubiger einſteht, iſt Rüchbbürge. Wer ſich 
dem Gläubiger nur für den Betrag verbürgt, wel: 
chen er beim Schuldner einbüßt, iſt Schapdlos: 
bürge. Wer dem Gläubiger fo zu haften —— 
wie der Hauptſchuldner, alſo unter Aufgabe der 
dem Bürgen zuſtehenden Rechtswohlthaten, iſt 
ſelbſtſchuldneriſcher Bürge. Die Hauptſchuld 
tann eine bereits beſtehende, eine zugleich mit der B. 
eingegangene, eine zukünftige oder eine bedingte 
fein. Der Bürge kann fih auch allgemein für die 
nicht näber bezeichneten Forderungen des Gläubi: 
ers gegen einen Dritten verbürgen (Kreditbürg: 
haft). Cine®. für eine Schuld aus einem ver: 
botenen oder vom Geſetz mihbilligten Geſchäft iſt 
ebenio ungültig wie eine fih auf ein foldhes Ge: 
ſchäft beziebende Beitätigung (f. d.) des Haupt: 
ſchuldners (Wucher, Differenzgeihäft, Spielſchuld). 
Was aber der Schuldner ſelbſt gültig zu zahlen ver: 
ſprechen kann, das fan, aud wenn der Schuldner 
ein ſolches Verſprechen nicht abgiebt, gültig ver: 
bürgt werden, 3. B. eine verjährte Schuld oder eine 
von einem Unmündigen oder einem Verſchwender 
eingegangene Schuld, immer vorausgejekt, daß die 
B. mit Kenntnis des Ungültigleitägrundes einge: 
angen ift. Solche Bürgen baben die Einrede der 
Vorausllage nicht. Nach Preuß. Landr. 1,14, 8.203, 
gilt eine B. nur, wenn fie gerichtlich oder ſchriftlich 
eingegangen ijt. Ebenſo verlangt das Deutiche 
Büraerl. Gejesb. $. 766 Schriftlichkeit. Doch wird 
der Mangel der Form gebeilt, joweit der Bürge die 
Hauptverbindlichkeit erfüllte. Schriftlichkeit ift nicht 
nötig, wenn die B. auf feiten des Bürgen ein Han: 
delsgeſchäft iſt (Deutſches Handelsgeſetzbuch von 
1897, 8. 350). 
Nach röm. Recht jollten fich die Frauen überbaupt 
nicht, namentlib Ehefrauen nicht für ihre Män- 
ner verbürgen, überbaupt nicht intercedieren (i. In: 
terceffion). Das umging die deutſche Praris, indem 
fie die von der Ehefrau vor Gericht und nad) vor: 
gängiger Rechtsbelehrung unter eidlichem Verzicht 
auf die ebeweiblichen Rechtswohlthaten erllärte In: 
tercefjion, auch wenn fie zu Gunſten ihres Mannes 
erfolgt war, für gültig erflärte. Dieje Beitimmung 
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alt bisher * nicht mehr für Handelsfrauen in 

etreff ihrer Handelsgeſchafte (Handelsgeſetzbuch von 
1861, Art.6), noch für die ein ſelbſtändiges Gewerbe 
betreibenden Frauen bezüglih der Schulden aus 
dem Gewerbebetriebe (Gemwerbeorpn. $. 11). Sie 
wurde überhaupt abgeichafft in den meijten deutfchen 
Staaten (nicht in Württemberg und Sadjen), all: 
gemein aber erjt vom 1. Yan. 1900 an (Einführungs⸗ 
geſetz zum Bürgerl. Geſetzb. Art. 55). Code Napo- 
léon und Oſterr. Bürgerl. Geſeßbuch kennen dieje 
Beſchränkungen auch nicht. 

Ob der Bürge auch für die Nebenforderungen 
(Zinfen und Koften) baftet, wenn er die Haftung 
dafür nicht befonders übernommen bat, ijt nicht in 
allen Rechten gleihmäßig geordnet. Nah Deut: 
ſchem Bürgerl. Gefegb. 8. 767 baftet er nur für die 
Hauptverbindlichleit und die Koſten der Kündigung 
und Rechtsverfolgung. Der Bürge wird frei, wenn 
der Hauptichuldner zahlt. Auch ſonſt fteben ihm die 
Einreden des Hauptichuldners zu, ausgenommen 
wenn er fih, um den Gläubiger gegen jene Ein: 
reden ficher zu —— oder in der Ab t zu jchenten, 
verbürgt bat. An eigenen Rechtswohlthaten bat der 
Bürge, außer wenn die B. für ihn ein Handelöge: 
ſchäft iſt Gandelsgeſetzbuch von 1897, 8. 349; äbn: 
li das von 1861, Art. 281), das beneficium ex- 
cussionis (Rechtswohlthat der VBorausllage), indem 
er fordern darf, daß fich der Gläubiger zunächſt an 
den Hauptichulpner hält, es fei denn, daß deſſen 
Zablungsunfäbigleit vorliegt u. ſ. w. Mehrere Mit: 
bürgen nen an jich ein jeder auf das Ganze (Bür: 
gerl. Gejehb. 8. 769). Doc bat der einzelne, wenn 
er auf das Ganze belangt wird, nah Deutichem 
Bürgerl. Geſetzb. $. 426, gemeinem und franz., nicht 
aber nach preuß., ſächſ. und nad öſterr. Recht, das 
Recht, Teilung zu fordern (beneficium divisionis), 
Der Bürge, welder zahlt, bat in der Regel, nament: 
li wenn er nicht ſchenkungsweiſe gebürgt bat, gegen 
den Hauptichuldner den Anſpruch auf Eritattung 
und, wenn der Bürge dem Gläubiger verurteilt iſt, 
oder der Schuldner die Befriedigung des Gläubi: 
gers verzögert, auf ———— der B. (Bürgerl. 
Geſetzb. SS. 774 u. 775). Der Bürge fann aber 
auch, wenn er erfüllt, vom —— Abtretung 
der Rechte gegen Schuldner und Mitbürgen fordern 
(beneficium cedendarum actionum), Erfüllung 
eigen, wenn der Gläubiger ibm ſolche Rechte 
ſchuldhaft nicht abtreten kann. 

— — Dorf im Kreis Querfurt des 
preuß. Nea.:Bez. Merſeburg, an der Unſtrut, gegen: 
über Kirhicheidungen, bat (1900) 308 evang. E., ein 
Rittergut der Grafen Schulenburg:Burascheidungen 
mit Schloß im Rokokoſtil. Hier ſtand die 531 von 
den Franken und Sachſen zerftörte Hauptitadt der 
Thüringer, Scheidingen, und eine Irmenjäule. — 
Val. G. Schmidt, B. (2. Aufl., Halle 1900). 

Burg Schlit, Schloß der Grafen von Bafjewik 
im Amt Stavenbagen des Grofberzogtums Dledlen: 
burg:Schwerin, 8km füdmweftlich von Teterom, unmeit 
des Malchiner Sees, 1806 auf einer Anböbe erbaut, 
mit weiter Umſchau vom Turme, umgeben von berr: 
lichem Bart und ſchönen Buchenwaldungen. Nabebei 
ein15m hohes Dentmal(Obelist)des Fürsten Blücher. 

Burgichmiet, Jak. Daniel, Bildgieher, geb. 
11. Olt. 1796 zu Nürnberg, war erit Drechsler, 
ging dann an der Nürnberger Runftichule zur Kunſt 
über und war 1822 — 24 neben Rotermundt und 
Bandel an der Reftauration des Schönen Brunneng, 
fodann am Hauptaltar der Jakobslkirche beſchäftigt. 


Burgicheidungen — Burgftall (Jägerfprache) 


1826 fertigte er in Stein das Standbild Meland: 
tbon3 vor dem Gymnafium, 1834 für den Dom 
zu Bamberg das bronzene Grabdentmal des Fürſt⸗ 
biihofs von Fechenbach. Seit er fich zu Paris bei 
Croſſatiere in jeiner Kunft vervolltommnet hatte, be: 
fchäftigte er fi mehr mit dem Guß. Aus jeiner 
Hütte gingen bervor das von Rauch movdellierte 
Denkmal für Albredt Dürer in Nürnberg (1840), 
das von Häbnel modellierte Standbild Beethovens 
in Bonn (1849), die kolofjale Statue Kaiſer Karla IV. 
von demjelben in Brag (1851), die Lutber: Statue 
für Möhra nad) — Müller (1858), das von 
den Gebrüdern Dlar modellierte Denkmal Radetlys 
in Brag (1861). Er ſtarb 7. März 1858 in Nürnberg. 
Burgsdorf, Friedr. Aug. Ludw. von, Fort: 
mann, geb. 23. März 1747 zu Leipzig, trat jung in 
franz. Kriegsdienſte, mußte aber, als er den Netien 
des Generals Valieres beim Spiel tödlich verwun: 
det hatte, flüchten, fam 1762 nach Georgentbal in 
Thüringen, um fich für den Forſtdienſt auszubilden, 
wurde 1764 Jagdpage am gothaifchen Hofe und 
bereijte von 1767 an Deutichland, England, Holland 
und Frankreich. Nach feiner Rudkehr börte er forit: 
botan. VBorlefungen bei Gleditſch in Berlin, kaufte 
1777 eine Forſtſekretärſtelle, mit der die Verwaltung 
des Tegeler Forſtreviers bei Berlin verbunden war, 
legte ausgedehnte Pflanzungen an, richtete einen 
Samenbandel ein und betrieb namentlich die Ein: 
führung fremder Holzarten. 1787 wurde er von 
Friedrich Wilhelm II. mit dem Unterricht der Jagd: 
pagen und der Herausgabe eines Forſthandbuchs 
beauftragt. Als Direktor der Forſtakademie in 
Berlin und Geb. Forftrat bielt er nun ſtark be 
fuchte öffentliche — Er ſtarb 18. Jum 
1802 in Berlin. B. beherrſchte namentlich die Ge 
biete der Pflanzenerziebung und der Walpkultur. 
Er fchrieb: «Beiträge zur Erweiterung der Forit: 
wifjenichaft» (Berl. 1780), «Verſuch einer vollitän: 
digen Geſchichte vorzüglicer Holzarten in ſyſtema— 
tiihen Abbandlungen», ein zwar zu weitläufig an: 
gelegtes, aber epochemachendes Wert, es erjchtenen 
nur zwei Teile: «Die Buche» (Berl. 1783) und «Die 
einbeimifhen und fremden Cichenarten» (2 Bbe., 
ebd. 1787, 1800). Sein Hauptwerk ijt das «Forſt⸗ 
bandbucdn». TI. 1: «Allgemeiner theoretiſch-pralli⸗ 
ſcher Lehrbegriff jämtliher Förfterwillenicaften» 
(Berl. 1788; 3. Aufl. 1800); II. 2: « Allgemeiner 
tbeoretifch:praltifcher Lebrbegriff der böbern Forſt 
wijfenjchaften» (ebd. 1796; 3. Aufl. 1805), ald Bei 
lage zum I. 1: «Einleitung in die Dendrologier 
(ebd. 1800; 2. Aufl. 1805). 
Burgiee, j. Hertbaiee. ‚ 
Burgitädt, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Rochlik der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
14 km von Chemnitz, 17 km von Rochlitz, in etwa 
300 m Höhe, an einem Heinen, rechten Zufluſſe der 
Mulde und an der Linie Leipzig⸗Kieritzſch⸗Chemniß 
der Sächſ. Staatsbahnen, Eık eines Amtsgerichts 
(LZandgeriht Chemnisk), bat (1895) 6495 €., bar: 
unter 64 Katholilen, (1900) 7015 E., Boftamt erſter 
Klaſſe, Telegraph, Ferniprechverbindung mit Chem: 
nis; bedeutende Fabrikation von Handſchuhen und 
Strumpfwaren. 2kmentferntder Tauraftein(347m) 
mit dem Wettinturme (30 m). B. wurde 1600 Stadt. 
Hier wurde 1750 die erſte Kattunfabrik, 1787 die erfte 
Seidenweberei in Sachſen errichtet. _ , 
Burgftall, j. Burg. In der Jägerſptache beißt 
B. oder Grimmen eine inmitten der Hirſchfäbtte 
hervorragende Meine, gemölbte, der Länge na 
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—— Erhabenheit, der Abdruck der Höhlung 
der Schalen (f. d.). 

Burgftall, Berg, ſ. Schlern. 

Bürgſtein, czech. Pirkstein, Dorf im Gerichts: 
bezirt ira der öſterr. Bezirlshauptmannſchaft 
Boͤhmiſch⸗Leipa in Böhmen, npöftlich von Haiba, 
bat (1890) 1226, ald Gemeinde 2056 deutſche E., 
Boft, Zelegrapb, Reite der alten, jhon 1327 urlund⸗ 
lich erwähnten gig Sloup, genannt «Ein: 
fiedlerftein», fowie einen Zeil des von Adam Berta 
1596 unter dem Sloup errichteten Schloſſes, eine 
pracdtvolle, neu reftaurierte Bfarrlirhe mit dem 
Grabmal des Grafen Marimilian Rinjko (geft. 1756), 
ein gräflich Kinſtyſches Schloß mit Allodherrſchaft 
(22,17 qkm), Bart, Kapelle mit lee an ber das 
Dentmal des BVertrauten Kaiſer Joſephs IL., des 
Grafen Philipp Kinſty (aeft. 1827), ftebt, aräflich 
Kinſtyſche Spiegel: und Goldrabmenfabrit, und ift 
eine viel beſuchte Sommerfriſche. 

Burgfteinfurt, Kreisſtadt im Kreis Steinfurt 
de3 preuß. Neg.:Bez. Münjter und Hauptort der 
Grafihaft Bentheim: Steinfurt, 26 km von Mün: 
fter, in 50m Höbe, an der Ma, an den Neben: 
linien Gronau⸗Münſter und Rheine-Oberhauſen der 
Preuß. Staatöbahnen, Sik des Landratdamtes 
und eines Amtsgerichts (Landgeribt Müniter), bat 
(1900) 5208 E., darunter 1908 Ratholiten und 193 
Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, ein 
KRaijer:Wilbelm:Dentmal (1897), evang. und kath. 
Kirche, ein fürſtl. Bentheimſches Schloß mit Bart, 
Bagno genannt, ein königliches evang. Fürſtl. Bent: 
heimſches Gymnafium Arnoldinum, 1588 gegrün: 
det, 1810 eingegangen und 1853 wieder eröffnet, 
evang. und kath. Krankenhaus (Fobann: Georg: 
Hofpital),Heilanftalt für Stotternde; Leinenweberei, 
Zeugdruderei, Färberei, Tabak: und Cigarrenfabri- 
fation, Bierbrauerei, Eifengießerei und große Baum: 
wollipinnerei. 

Burgtheater, eigentlib Theater an der 
Burg, das kaiſerl. Schaufpielbaus in Wien (f. Tafel: 
Theater I, Fig. U, als «Hof: und Nationaltheater» 
1776 gegründet. Es pflegt das klaſſiſche und moderne 
Schau: und Luſtſpiel mit Erfolg und gilt als die erſte 
deutſche Bühne, entſpricht ſonach am meijten dem 
Theätre frangais. Bon den Direktoren und Vice: 
direktoren jind zu nennen: Brodmann, Schrevvogel, 
Deinhardſtein, Laube, Dingelitedt, Wilbrandt, Aug. 

Öriter; jekiger iſt Paul Schlentber. — Val. Laube, 

as B. Epz. 1868; 2. Aufl. 1891); Ev. Wlaflat, 
Chronik des k. k. Hofburgtbeaterd (Wien 1876); 
Delamerone vom B. (3. Aufl., ebd. 1880); Teuber, 
Geſchichte des Hofburgtbeaters (ebd. 1896); Baver, 
Das neue Hofburgtbeater als Bauwerk mit jeinem 
Stulpturen: und Bilderihmud (ebd. 1896); Lothar, 
Das Wiener B. (Lpz. 1899); Lothar und Stern, 
50 Jahre Hoftbeater. Geſchichte der beiden Miener 
Hoftbeater unter der Regierungszeit des Kaiſers 

anz Joſeph I. (2 Bde., Wien und Magdeb. 1900); 

abrbuch des E. f. Hofburgtbeaters (Wien und Lpz., 

eit 1889). 

Burgu, Landſchaft im Weſtſudan, j. Borugung; 
aud eine Inſel im See Debo (ij. d.). 

Burgund, frz. Bourgogne, Der Name B. be: 

eichnete früher ein bei weitem größeres Gebiet als 
te (j. unten, Gejchichte), wo er auf das frühere 
Herzogtum B., den mittlern Landitric des dftl. 
rege im Gebiete der Seine, Loire und Rhoͤne 
efchränft ift, der im N. von der Champagne, im 
DO. von Savoyen und der Frande:Comte, im W. 
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von Orleans, Nivernoi3 und Bourbonnais und im 
©. von Pyonnais und Daupbing umſchloſſen wird 
(j. die Karten: Nordöſtliches Frankreich, beim 
Artikel Frankreich, und Mittel: und Südfrank— 
reih, Bd. 17). B., bis zur Revolution eine franz. 
—“ von 25714 qkm und etwa 1800000 E., jetzt 
in die Depart. Ain, Saönezet:-Poire, Cöte-d’Dr und 
onne (j. die Cinzelartifel) geteilt, umfaßte die Land: 
haften Aurois, Dijonois, Ehälonnaig, Charolais, 
äconnais, Aurerrois, Autunois, das Pays de la 
Montagne, Dombes, Pays de Ger u. j. w. Der 
Zeil lints vonder Saöne beftebt aus den mebrfad 
gegliederten Terrafjen von Hochburgund, und im ©. 
aus der einförmigen Platte von Niederburgund, 
die, von allen Seiten bob umſchloſſen, ſich an die 
weitl. Vorletten des Juras legt und im ©, die 
an Teichen überaus reiche Landſchaft Breſſe ent: 
bält. Am rechten Ufer der Saöne erbeben fi in 
größerer und geringerer Annäberung die Abfälle 
des Plateau von Langres, der Cöte-d'Or und der 
Gebirge von Charolais mit den anliegenden Höhen 
von Mäcon; diefe drei Gruppen werden durch die 
tiefen Furchen des Kanals von B. und du Gentre 
voneinander gefchieden und geben allmählib in 
breiten Terrafien zu den Gentralebenen Frankreichs 
über. Im ©. weſtlich der Brefie fteigen die Höben 
von Mäcon und Charolais bis gegen 1000 m, öjt: 
lich derjelben die Gipfel des Juras bis zu 1720 m 
auf. Die Hauptgewäljer von B. find die Rhöne an 
der Südgrenze mit dem Yin und die Saone mit 
Doubs und Dignon; im N. der Oberlauf der 
Seine und die Yonne mit dem Armancon, und 
im Gebiete der Yoire, außer dem Heinen Anteil 
ibrer jelbit, der Arrour. Eine Verbindung zwiſchen 
diefen Flußgebieten ftellen die beiden genannten 
Kanäle ber und gejtalten durch Hinzutritt des vom 
Doubs abgebenden Elſaßkanals B. zu einer wich: 
tigen Durchgangslandſchaft zwiſchen Mittelmeer, 
Nordſee, Kanal und Atlantiſchem Ocean. 
Geſchichte. Die Burgunder oder Burgun: 
dionen, ein großer german, Volksſtamm (j. Karte: 
Germanien u. j. w.), waren ein Zweig des got. 
Stammes, der urjprünglich an ver Weichiel und Oder 
aß, von bier aber in der Völkerwanderung weiter 
jüdmwejtlich gedrängt wurde. Im Verein mit den 
Bandalen u. a. durchbrachen fie die Alamannen, 
gingen um 410 über den Rhein und ließen fich in 
der Gegend von Worms nieder. Sie erlitten jedoch 
437 unter ihrem König Gundicar eine große Nie: 
derlage durch die Hunnen (nicht gerade durch Attila), 
wovon fich noch im Nibelungenlied die Nacllänge 
finden, und begaben ſich nun unter die Oberbobeit 
der Römer, von welden fie 443 in der Sabaudia 
(Savoyen) angejiedelt wurden. Bon bier breiteten 
fie fih bei dem Zerfall des Romiſchen Reichs und 
im Anſchluß an die ftammverwandten Weſtgoten 
allmählich weiter aus, jo daß die burgund. Könige, 
deren eö oft mebrere gab, jo ziemlih das ganze 
Gebiet der Rhöne, jedoch obne die Provence, be: 
herrſchten (ſ. Hiftorifche Karten von Europa 
I, 1, beim Artikel Europa). Ihre Hauptitädte waren 
Genf, yon und Vienne. Sie nahmen in Gallien 
das arianijche Chriſtentum an, obne darum die 
tath. Romanen des Landes zu verfolgen, unter 
denen fie zerjtreut lebten, da jedem Burgunder die 
Hälfte eines röm, Hofs bei der Anjiedelung zuge: 
wieſen war und zwei Drittel des angebauten Yan: 
des. Died und der Umſtand, daß fie von vorn: 
berein nicht ſehr zablreib waren, erklärt ihre frübe 
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Perwelihung. Bon ihrer Sprache find nur wenige 
Reſte erbalten, wohl aber ihr Geſetzbuch (ſ. Bur: 
gundiſches Geſetz), genannt nach dem Könige Gun: 
dobad (um 500). Die Gegnerſchaft der kath. Franken 
veranlaßte im 6. Jabrb. den König Sigismund 
tatholifch zu werden; dennoch konnten die Bur: 
— ſich gegen die übermächtigen Könige der 
Franken, die Söhne Chlodwigs und der burgund. 
Clothilde, nicht halten. Sigismund wurde in einer 
Schlacht beſiegt, mit ſeiner Familie gefangen und 
in Orléans ertränkt, ſein Bruder Godomar II. fiel 
534, und nun wurde B. mit dem Frankenreiche 
vereinigt, doch ſo, daß es bei deſſen zahlreichen 
Teilungen meiſt ein beſonderes Königreich bildete. 
— Vgl. Binding, Das burgund.-roman. König: 
reich (Lpz. 1868); Drapeyron, De Burgundionum 
historia et ratione politica Merovingorum aetate 
(Bar. 1869) ; Jahn, Die Gejhichte der Burgundionen 
und Burgundiens bis zum Ende der 1. Dynaſtie 
(2 Bde., Halle 1874). 

Beim Zerfall des Frankenreichs im 9. Jahrh. 
machte B. fidy wieder Felbftändig. Der Graf Boio 
von Vienne, Schwager Karla des Kablen, wußte 
879 auf dem Reichstage zu Mantaille die Wahl der 
Großen auf fi zu lenten und wurde jomit König 
des Burgundiihen Reichs (f. Hiftorifhe Kar: 
tenvon Deutihland I, 1, beim Artitel Deutſch— 
land und Deutjches Reich), das von Boſos Reſi— 
denzitadt Arles das Arelatiihe Reich, von 
feiner Lage am Jura das Cisjuraniſche B. ge 
nannt wurde. Bofo nahm im %.882 fein Reich von 
Kaijer Karl dem Diden zu Lehn, fam aber im eige: 
nen Sande wegen der übermädtigen Gewalt der 
Großen nit zu Anieben. Nach Boſos Tode, 887, 
war die Königin:Witwe Irmengarde die ſchwache 
Stüße ihre unmündigen Sohnes Ludwig, unter dei: 
fen Regierung fi 889 Herzog Rudolf, Sohn eines 
Grafen Konrad, zum Herricher von Oberburgund 
oder des TZransjuraniih:Burgundiidben 
Königreichs erbob, welches die Franche-Comte, 
die Schweiz diesjeit des Fluffes Neuß, Wallis und 
einen Teil Savoyens in ſich vereinigte. Auch Rudolf 
juchte im Beſitze feines neu gejtifteten Königreichs, 
wie früber Bojo, dadurch ſich zu befejtigen, daß er es 
von dem Deutichen Kaifer Arnulf zu Zehn nabm. 
Ihm folgte 912 jein Sohn Rudolf II. Zugleich ent: 
itand an der Grenze der Franche-Comteé ein dritter 
burgund. Staat, das Herzoatum B. (ſ. unten). 
Durch Rudolf II. (912— 937), deſſen Gemahlin 
Bertba von Schwaben 922 ihm den Yargau zu: 
bradte, wurde 930 das Arelatiſche Reich, das jener 
von dem Grafen Hugo von Provence für Über: 
lafjung der Herrihaft über Italien gewonnen hatte, 
mit dem Iransjuranifchen Reiche wieder vereinigt. 
Nie hatte der Name der Burgunder in größerm An: 
feben geitanden als jekt; aber unter dem folgenden 
Regenten, Konrad (937—953), litt das Reich durch 
die Einfälle der Ungarn von Rhätien und der Ara: 
ber von der Südküfte Frankreichs ber, ſowie zugleich 
bei der jelbjtändigen Macht der Großen durd in: 
nere Fehden und Raubkriege. Rudolf III. Konrads 
— — ſetzte den Kaiſer Heinrich II., den Sohn 
ſeiner ältern Schweſter Giſela, als ſeinen Erben ein 
und ließ ihm im voraus huldigen (1016). Nach 
Heinrichs II. tinderloſem Tode 1024 machte Kaiſer 
Konrad II., mit Hinweiſung auf das früher vor: 
bandene Lebnsverbältnis zwischen Deutichland und 
B., im Namen des Deutihen Reichs und feiner 
oberlebnähberrlichen Gemalt für jich das Heimfalls: 


Burgund (Landſchaft) 


recht geltend. Nah mehrfachen Kämpfen mit den 
mächtigen Großen des Yandes, die den nähern Ver: 
wandten Rudolfs, dem Herzog Ernit von Schwaben 
(geit. 1030) und dem Grafen Otto von Champagne 
(geit. 1037), Beiftand leifteten, behauptete der Kaiſer 
endlich jeine Anſprüche und übertrug dieſe, na: 
dem ber burgund. Mannsſtamm mit Rubolf IIL 
1032 erloſchen war, auf jeinen Sobn Heinrid IIL, 
der 1038 aufdem Reichätage zu Solothurn zum Könia 
von B. gewählt und gefrönt wurde. Damit murdedas 
Reich Nrelat, das fih ungefähr dftlich von der Rhöne 
zwijchen Bejangon und Marieille bis an die Alpen 
ausdehnte (j. DipEt Re Karten von Frank— 
reich, 1, beim Artikel Frankreich), ein Teil des 
Deutſchen Reichs, und mit ihm wurde eine wichtige 
Grenzwehr gegen Frankreich und eine gute Gtrake 
nad Stalien gewonnen. Die Brälaten des Reichs und 
aud die größern weltlihen Herren, jo die Pfalz: 
grafen von B. (d. h. des nördlichſten Teils des Are: 
ats neigen Lothringen und Genf mit der Haupt: 
ftadt Bilanz [Bejancon], der jpeciell den Namen ®. 
fübrte), die Grafen und Markgrafen von Provence. 
von Vienne (die jpätern Daupbins), von Savoyen 
u. ſ. w., wurden damit Reichsfürſten und bolten 
mebr oder weniger die Beitätigung ibrer Privilegien 
vom Deutihen Kaiſer ein. Jedoch war der Zufam: 
menbang mit dem Reiche ſtets ein ziemlich loderer; 
die deutichen Herricher hatten zu wenig Anjeben, 
um den innern Fehden mit Eriolg entgegentreten 
zu können, welche B. bewegten und auch dur den 
Sottesfrieden nicht bejeitiat wurden. Unter den 
Staufern (f. Hiftorifche Karten von Deutſé— 
land I, 3) wurden allerdings Schritte getban, bie 
Verbindung B.8 feiter zu fnüpfen: Friedrich L lie 
ſich 1178 in Arles zum König von B. krönen, Fried⸗ 
rib UI. griff durch Vikare in die innern Berbält: 
nifje ein und ſah jogar 1238 die Truppen buraund. 
Fürften in feinem Heere in Jtalien. Doc nad) ſei⸗ 
nem Tode wurde der deutiche Einfluß immer jmd: 
ber, ein Teil nach dem andern fiel an Frankreich, jo 
1271 Stüde der Provence, 1312 Lyon, 1349 die 
Daupbine. Wenn Rudolf von Habsburg und 
Karl IV. (der fi 1364 noch in Arles krönen lieh) 
in die Verhältniſſe B.s eingriffen, fo war es umpolit. 
Zmede willen, nicht der ftraffern Zufammenfaflung 
wegen. Außer Mömpelgard und Savoyen war das 
Arelat am Ende des Mittelalters bereits franzöfiib 
(1. Hiftorifhe Karten von Franfreid, 2). — 
Bol. Hüffer, Das Verhältnis des Königreihs B. 
zu Kaiſer und Reich befonders unter Friedrich 1. 
(Baderb. 1874); Sternfeld, Das Verhältnis des Are: 
lat3 zu Raifer und Reih vom Tode Friedrichs I. bis 
zum Interregnum (Berl. 1881); DO. Windelmann, 
Die Beziehungen arls IV. zum Arelat (Straßb. 
1882); Fournier, Le royaume d’Arles (Bar. 1891). 
Ein ähnliches Schickſal hatte das Herzogtum B. 
das von Richard, Grafen von Autun, einem Bruder 
Boſos, um 900 geſtiftet wurde. Dieſes Land, jpäter 
die Bourgogne genannt, grenzte öftlib an die 
Franche⸗ Comte, ſudlich an die Landſchaften Brefie 
und Beaujolais, weſtlich an Bourbonnais und 
Nivernais und nördlich an die Champagne. Nach 
Richards Tode fiel das Herzogtum ſeinem Sohne 
Rudolf zu, der, nachmals zu Soiſſons zum Könige 
von Frankreich gelrönt, 936 —* Erben ſtarb. 
Durch die Verheiratung der Enkelin Richards, Lude⸗ 
gardis, mit dem Bruder des Königs Hugo Capet 
von Frankreich, Odo, der ihon ein Stüd von P. 
befaß, fam das Herzogtum B. (. Hiftorifche Kar: 
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ten von Franlreid, 1) an einen Nebenzmweig 
der Capetinger, der erit mit dem unmündigen Her: 
zog Zupr 1361 erloſch. B. wurde nun —78 
von König Johann von Frankreich teils als Lehn, 
teils weil er der nächſte Erbberechtigte war, mit der 
Krone Frankreich vereinigt. Bald darauf aber wurde 
von ihm ſelbſt die Würde der burgund. Herzöge 
wiederhergeſtellt, indem er 1363 feinen jüngſten 
Sohn, Philipp (f. d.) den Kühnen, mit B. belieh. 
Philipp wurde Stifter der neuen Linie der bur: 
und. Herzöge, und mit ihm beginnt die glänzendſte 
oche B.s im Mittelalter (f. Hiftorifhe Karten 
von Frankreich, 2). Handel, Gewerbe und Kunjt 
ftanden mährend diejer Periode dafelbit in hoher 
Blüte. Philipp vermäbhlte fih 1369 mit Margareta, 
der einzigen Tochter und Erbin Ludwigs III, Gra: 
fen von Flandern, und erwarb fih auf dieſe 
MWeife zu jeinem Gebiete noch Flandern, Meceln, 
Antwerpen und die Franche-Comté. Beim Aus: 
brucd der Geiftestrantheit feines Neffen Karla VI. 
von Frankreich wurde Philipp zum Neichsver: 
weſer ernannt, wesbalb des Königs Bruder Lud— 
wig, Herzog von Orleans, einen bittern Haß auf 
ihn warf. Als Philipp 1404 ftarb, folgte ihm in 
B. fein Sohn Johann (j. d.) der Unerichredene, 
während Orleans nunmehr Reicsftattbalter in 
Franfreih wurde. Allein beide Vettern blieben 
erbitterte Feinde; troß jceinbarer Verſöhnung 
wurde 1407 Ludwig von Drldans zu Paris von 
Meucelmördern getötet, und Herzog Johann von 
B. belannte fich jelbit als Anitifter dieſer That, die 
einen langjäbrigen Krieg zwischen Frankreich und B. 
ur Folge hatte(f — —————————— war erhielt 
Kobann vom Könige endlich einen Erlaſſungsbrief; 
ala er aber 1419 mit dem Dauphin (Karl VIL) auf 
der Monnebrüde zu Montereau zur Ausſohnung 
— wurde er von den Begleitern des 
auphin niedergeſtochen. Sein Sohn und Nach— 
folger Philipp (f. d.), mit dem Beinamen der Gütige, 
wußte in dem zwijchen England, Frankreich und B. 
1420 zu Troyes gejchlofienen Frieden die Aus: 
ichließung des Daupbin, ala Vergeltung für Herzog 
Johanns Ermordung, zu bewirken. Zugleih be: 
gann er mit Jakobäa von Holland und deren 
zweitem Gemabl, dem Herzog von Gloucejter, einen 
Streit, der mit der Eroberung ihrer Befigungen 
Hennegau, Holland und Seeland endigte. Nach: 
dem er jhon 1429 Namur durch Kauf erworben 
hatte, fielen ihm 1430 auch Brabant und Limburg 
zu, als Se die Familie Antons von B., des 
weiten Sohnes Philipps des Kühnen, erloſch. Im 
Krieben mit Frankreich zu Arras 1435 erbielt er 
anſehnliche Diftrikte Frankreichs, nämlih Mäcon, 


Aurerre, Beronne, St. Quentin, Amiens, Abbe: |- 


ville, Bonthieu und die Grafibaft Boulogne für 
fih und feine Erben. Zu diejen Erwerbungen kam 
1443 aud noch durch Abtretung das Herzoatum 
Luremburg. Philipp batte fih 1430, nachdem jeine 
beiden frübern Eben kinderlos neblieben waren, zu 
Brügge zum drittenmal, mit Iſabella, einer Tod: 
ter des Königs Johann von Portugal, vermäblt 
und zum Gedächtnis diefer Verbindung 10. Kan. 
1430 den Orden de3 Goldenen PVliehes geitiftet. 
Bon den drei Söhnen diejer Ehe überlebte den Ba: 
ter nur der jüngite, Karl, Graf von Ebarolais, der 
ibm 16. Juni 1467 in der Regierung folgte. Karl 
(f. d.) der Kühne war einer der mädtigiten und 
alänzenditen Fürjten Europas; er fiel 1477 in der 
Schlacht bei Nancy gegen die Eidgenofien. 
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Seine Erbſchaft fiel an feine einzige Tochter 
Maria (ſ. d.) von B., die unter den fieben Prinzen, 
die um fie geworben, den ritterlihen Marimilian 
von Öfterreich gewählt hatte. König Ludwig XL von 
Frankreich befam von der burgund. Erbſchaft nur 
die Städte in der Picardie und das Herzogtum 
Bourgogne, das er als Mannlehn einzog. Maria 
itarb Tr in ihrem 25. Sabre (1482). Marimilian 
wollte jogleih, ald Wormund der finder, die 
Zügel der Regierung ergreifen; aber ein Teil der 
burgund. Provinzen mwiderjegte fich diefem Bor: 
baben, am bartnädigiten die eg die ihn 
jogar einmal über drei Monate lang in Brügge ge: 
fangen ſetzten; erſt 1489 erfannten fie ihn als Vor: 
mund jeines ältejten Sohnes Bhilipp und als Regie: 
rungsverweſer an. Als Philipp (f. d.) der Schöne, 
vermäblt mit der jpan. Erbin Johanna, 1506 jtarb, 
fielen dieje Länder an deſſen noch minderjährigen 
älteften Sobn, den nadberigen Kaijer Karl V. 
Ihre Geſchichte gebt ſeitdem in der Geſchichte der 
Niederlande (f. d.) auf. Im Madrider Frieden 
(1526) trat zwar Franz I. von Frankreich, um jeine 
—— wiederzugewinnen, auch das Herzogtum 
B. ganz an Kaiſer Karl V. ab; aber die Stände 
von B. entſchieden, daß der König gar nicht das 
Recht gehabt, ihr Land abzutreten, und Franz ſelbſt 
erklärte ſein Verſprechen, weil erzwungen, für nicht 
verbindlich. In der That ſah Kaiſer Karl V. ſich 
nendtigt, im Frieden von Cambrai 1529 feine An: 
ſprüche auf das Herzogtum B. fallen zu laſſen. Ein 
Teil von B., die Franche-Comté (f. d.) oder Hoch— 
burqund, war zwar 1493 von König Karl VIL. 
von Frankreich an Marimilian überlaſſen worden, 
wurde aber von Ludwig XIV. im Frieden zu Nim: 
wegen 1678 Frankreich erworben. Seitdem find 
beide Teile B.s vollſtändig mit Frankreich ver: 
wachſen, das jekt alle Teile des alten B., mit 
alleiniger Ausnahme der jchmweizeriichen, in ſich ver: 
einigt bat. — Val. Barante, Histoire des ducs de 
— de la maison de Valois (8. Aufl., 8 Bde. 
und Atlas, Bar. 1858); Dubois, La Bourgogne 
depuis son origine jusqu’& son entierereunion A la 
couronne de France (2. Aufl., Rouen 1867); Petit, 
Histoire des ducs de Bourgogne de la race capé- 
tienne (5 Bde., Bar. 1886— 94); Garnier, La Bour- 
gogne (Moulind 1895). Louis, Herzog von. 

urgund, Ludwig, Herzog von, ſ. Bourgogne, 

Burgunder, german. Volt, ſ. Burgund. 

Burgunderharz, |. — 

Burgunderhelm, Form des Ritterhelms, im 
Ausgang des Mittelalters aufgelommen; gewölbt 
mit furzem engem Hals, mit Augenihirm, Naden: 
ſchirm, beweglihem Bijier und Kamm. 
Burgunder Kanal, joviel wie Kanal von Bur: 
gund, ſ. Eöte:d’Dr (Departement). 

Burgunderfriege, j. Schweiz (Geſchichte). 

Burgundernafe, j. Rupferroje. 

Burgunderröschen, |. Noie. 

Burgunder Thaler, j. Albertusthaler. 

Burgundermeine, die franz. Weine der Bour: 
aogne fi Burgund), dh br des Gebirges der 
Eöte:d’Dr in Oberburgund, welcher Landſtrich die be: 
rübmteften Gewächſe erjter Klaſſe: Romande:Eonti, 
Chambertin, Rihebourg bei Vosne, Clos:Bougeot, 
Gl03:St. Georges bei Nuits, Nomande:St. Vivant, 
Mont: Racet bei Puligny und Corton bei Alore, 
erzeugt, ſämtlich Schwere Rotweine, mit Ausnahme 
des weißen und feurigen Mont: Racet. Nieder: 
burgund (Depart. Nonne) baut nod mehr Wein 
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als Oberburgund, allein die edeliten feiner Erzeug: 
nifle, die Dannemoine (Olivotes u. ſ. w.), Tonnerre 
und Aurerre, rangieren erſt in die zweite Klaſſe; 
obgleich feine, zarte Meine mit Würze und Blume, 
namentlih auch viel Syarbe, befigen jie nicht den 
vollen Charalter der Coͤte-d'Or⸗Weine. Die nieder: 
burgund. Weißweine (Baumorillon, Ehablis) find 
voll Geiſt, Aroma und Syeinbeit; die geringern 
Sorten werben vielfah zu Mouffeur verarbeitet. 
Den dritten Bezirk des buraund. Meinlandes bildet 
das Mäconnais mit Beaujolais (Depart. Saöne: 
et:?oire und Rböne). Es wachen bier vorzugsmeiie 
Rotweine Heinerer Gattung; die beiten Lagen, wie 
der Moulin:a:vent bei Torins, der Chenas, Mor: 
gon u. ſ. w., ftellen fich in die zweite Klaſſe. Alle 
auten Burgunderlagen befinden ſich an den tiefiten 
Stellen der Abhänge der 5 Meilen weit mit Neben 
bededten Göte:d’Or, felten in einer Neigung von 
mebr ald 10 Grad. Es find deren im ganzen 19, 
welche die jog. großen B. erzeugen. Der Sitz bes 
burgund. MWeinbandels ijt die Stadt Beaune, Die 
Meinproduftion Burgunds beträgt 3110000 hl 
jäbrlich, wovon 560000 auf die Eöte:-d’Or, 950 000 
auf Niederburgund, 900000 auf das Mäconnais 
und 700000 auf das Beaujolais fommen. 

Burgundiönen, german. Volt, ſ. Burgund. 

Burgundifcherftreig, einer der zebn Kreiſe, in 
welche das Deutiche Reich unter Marimilian I. 1512 
eingeteilt wurde. Er umfaßte zulegt noch Brabant, 
Limburg, Suremburg, Chiny, Namur, Hennegau, 
Geldern, Antwerpen, Meceln und Flandern, alio 
die djterr. Niederlande, wurde im Luneviller Frieden 
1801 an Frankreich abgetreten und gebört jeßt jei: 
nem größten Teile nah zu Belgien. 

Burgundiicheö Gefet (Lex Burgundionum), 
ein unter Benukung älterer Gejeße von König Gun: 
dobad (473—516), wahrſcheinlich Ende des 5. Nabıb. 
erlafienes Deich, daber Lex Gundobada genannt. 
Auch nad) der Eroberung Burgunds durd die Fran— 
ten blieb e3 bis in das 9. Jabrb. für die Burgunder 
in Kraft. Für die in Burgund lebenden Römer ließ 
Gundobad ein Gejeß aus röm. Rechtsquellen bear: 
beiten (die Lex Romana Burgundionum). Beide find 
berauögegeben in den «Monumenta Germaniae» 
(erft von Blubme, Leges I, 1863; dann von von 
Salis, Legum Sectio I: Leges nationum germani- 
carum II, ı, 1892) und von Binding, Lex Burgun- 
dionum, in den «Fontes rerum Bernensium», Bd. 1 
(Bern 1880). 

Burgundifches Heu, ſ. Luzerne. 

Burgvogt, ſ. Burgaraf. 

Burgwall, Wallburg,imallgemeinen die Be 
u. für einen aus vorgeichichtlicher Zeit jtam: 
menden befejtiaten Blaß, insbejondere für die zabl: 
reichen Heinen Befejtigungen, die faſt in dem ganzen 
ehemals ſlaw. Gebiete Norbdeutichlands öftlih von 
der Elbe ſehr häufig vorlommen. Sebr häufig find 
ſolche B. in Seen oder Sümpfen angelegt. Die An: 
lage war meift rund, von 200 bis 400 Schritt Durch⸗ 
mefjer; um fie berum zog ſich ein tiefer Waſſergraben 
mit einer Zugbrucke; bobe mit Balifjadenzäunen ver: 
febene Erdwälle jhüsten den Blak, auf dem die ein: 
fachen Lehmbütten der Bewohner jtanden. Für die 
Wiſſenſchaft von Bedeutung find vor allem die zahl: 
reichen Jundjtüde, die das Bild einer ſehr niedrigen, 
damals im deutichen Norden beitebenden Kultur ge: 
ben im Gegenjaß zu den Funden aus den reich: 
baltigen Urnenfeldern der Germanen oder den 
Pfablbauten der Kelten. Es finden ſich aus Kno— 
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chen gearbeitete Geräte: Pfriemen, Speeripigen und 
Nadeln, Vierde: und Rinderfnocen, die ala Schlitt- 
ichube verwandt wurden, kleine Kämme und bear: 
beitete Gemweibitüde, die ald Griffe von Meilen, 
als Nesitrider u. j. w. gedient haben. Von Metall 
ericheint nur Eiſen, und auch das nur in jebr ge: 
ringer Menge; Heine Pfriemen und Mefjer oder 
ſehr felten Scheren von der ganı einfachen Kon: 
ftruftion der beutigen Schafſcheren. Ferner tom: 
men vor Schleifiteine, gewöhnlich vieredig-priäma: 
tiich von Sanditein, Schiefer, Quarzit u. |. w. Sebr 
bäufig find zerbrocdene Thongefäße und Scherben, 
die bejonders für die chronol. Beitimmung von 
Wert find. (S. Burgmalltupus.) — Bol. Bebla, Die 
vorgeſchichtlichen Rundwälle im öftl. Deuticland 
(Berl. 1888); Oppermann, Atlas vorgeicictlicer 
—— in Niederſachſen (Hannov. 1887 -903 
Zſchieſche, Die vorgeſchichtlichen Burgen und Wälle 
in Thüringen (Halle 1889—92). u 
Burgwalltypußs, in der urgeichichtlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft Bezeichnung einer befondern Art von Tbonge: 
fäßen und Scherben, die der altjlam. Zeit angebören 
und hauptſächlich in den Kulturfchichten der Burg: 
wälle (j. d.) gefunden werben. Obwohl meiit auf der 
Scheibe bergeitellt, find fie ziemlich rob und didwan 
dig, ſehr jtark gebrannt, mit Kies untermiicht und 
faht immer von grauer oder bräunlicher Farbe. Cha: 
rakterijtiich find vor allem die meift mit einem jäge 
artig ausgezadten Inſtrument bergeitellten Orma: 
mente: horizontale und vertitale Wellenlinien, ©v: 
ſteme von drei bis ſechs über Kreuz laufenden Linien, 
ſchachbrettartig angeordnete Mujter, kurze, ſchräg 
nach unten laufende Reiben kleiner tiefer Cindrüde 
und dann breite horizontale Furchen. 
Burgivedel, Dorf in Hannover, f. Bd. 17. 
Burhanpur (engl. Boorbaunpoor), Stadt 
im Nimardiſtrilt der brit. Gentralprovinzen in Dit: 
indien, auf dem 20—25 m boben oder nörbdl. Ufer 
des Tapti, 21° 18%,’ nördl. Br., 76° 16%,’ öftl. L. 
3,2 km von der Station Lalbagb der Great:Penin: 
fula: Eifenbabn gelegen, bat (1891) 322352 €. 
darunter 21464 Hindu, 10480 Mobammebdaner, 
291 Dſchain und Kabirpantbis (d. b. Nachfolger der 
Lebre des nordindiihen Apoſtels Kabir, 15. Jabrb. 
n. Ehr.); Handel und Fabrikation von Muflelin und 
toftbaren Seidenftoffen. — B., 1414 von Nafir Eban, 
dem eriten Fürſten von Khandeſch aus der Faruchi— 
Donajtie gegründet, war die blühende Hauptitadt 
diejes Reichs bis gegen 1599, wo Albar fie dem 
Reiche von Debli einverleibte. 1685 wurde B. von 
den Mabratten unter Sambba:dici geplündert und 
1720 dem Reiche des Großmoguls durch den Nijam 
ul: Mult entrifien. Den Mabratten nahmen die 
Engländer unter Wellesiey 1803 B. ab, gaben es 
ihnen aber bei dem Frieden von Surdſchi⸗Andſchan— 
gaon wieder zurüd, ſowie auch die in der Näbe auf 
einem 213 m hoben Felſen gelegene Feite Aſſirgarb. 
Letztere mußte ſich 9. April 1819 an General Do: 
veton übergeben. An den frübern Glanz von B. 
erinnern noch jekt der Lal-Kila oder das Rote 
Schloß, ein teilweife erbaltener, von Albar aus ro: 
ten Ziegelſteinen erbauter befeftigter Palaſt, ſowie 
die große, Dſchami-Masdſchid genannte, von Ali 
Eban, dem 12. der Fürſten aus der Faruchi⸗Dyna⸗ 
jtie, erbaute Moschee. 
Buri, Bölterichaft, ſ. Burier. , 
Buri und Borr, in der nordiſchen Motbologie 
der Großvater und Bater der Götterbreibeit Din, 
Vili und Be; urfprünglich wohl eine Perſon. 


Buri (Marimilian von) — Burke (Edmund) 


Buri, Marimilian von, Juriſt, geb. 7. März 
1825 zu Büdingen im Großberzogtum Heſſen, 
ftudierte in Gießen und Heidelberg, war Staats: 
anmwalt und Oberftaatsanwalt in Gießen und 
Darmitadt und wurde 1879 zum Nat am Neichö: 

ericht in Leipzig ernannt. 1896 trat er in ben 
Ruheſtand. Er veröffentlichte zablreihe Mono: 
grapbien, die ſich vorwiegend mit der Kauſalität 
und ibren ſtrafrechtlichen Beziebungen ſowie mit 
der Lehre von der Teilnabme und dem Berfuche bes 
ſchäftigen. Hervorzuheben find: «Zur Lebre von 
der Zeilnabme an dem Verbrechen und der Begün— 
ftigung» (Gießen 1860), «fiber Kaufalität und deren 
Verantwortung» (Lpz. 1873), «Einheit und Mehr: 
beit der Verbrechen» (Stuttg. 1879), «Die Kauſa— 
lität und ihre ftrafrechtlihen Beziehungen» (ebv. 
1885). Cine Sammlung von Abhandlungen erſchien 
al3 «Beiträge zur Theorie des Strafrehts und zum 
Strafgeießbud» (Lpz. 1894). [Bumia. 

Burial Sebili, tunei. Ne f. Biafter und 

Buridan (fpr. büridang), Sob., fholaftifcer 
Philoſoph der nominaliftiihen Richtung, geb. im 
Anfang des 14. Jahrh. zu Bethune in der Grafſchaft 
Artois, ftudierte zu Paris unter Dccam und wurde 
dajelbit Yebrer der Philoſophie und 1327 Neltor 
der Univerjität. Aus unbelannten Gründen foll er 
von Paris nah Wien gefloben fein und dort Veran: 
laſſung zur Stiftung der Univerfität gegeben haben. 
Gr jtarb nad 1358. Zu den verdienſtlichſten unter 
jeinen Schriften ange die Erllärungen des Ari: 
jtoteles. Fälſchlich, wie es jcheint, wird ihm die Auf: 
ftellung der ſog. Ejeldbrüde, d. b. einer Anleitung 
zur Auffindung des Mittelbegriffs in den Schlüfjen, 
zugeihrieben. Unter Buridans Eſel verjteht man 
das Beiipiel, durh das B. feine Auffafiung des 
Determinismus verdeutlicht haben joll. Er ſoll näm- 
li gefragt haben: Was wird ein Eſel tbun, der, 
von Hunger gequält, fih in gleihem Abjtande 

wiſchen zwei Bündeln Heu von gleicher Größe und 
Beſchaffenheit in der Mitte findet, von beiden aber 
gleih ſtark angezogen wird? Worauf die Antwort 
war: Gr wird verhungern. Jedoch ilt der Grund: 
gedante dieſes Beweifes älter; er findet ſich im Arijto: 
teliihen Buche «Vom Himmel» (II, 13) und bei Dante 
im4. Geſang des «Paradies»; den «Ejel» haben wohl 
ſcholaſtiſche Gegner des B. erjt binzugetban. 

Buridand Efel, ſ. Buridan. 

Burier (Buri), Vollerſchaft, von Tacitus zu 
den Sueven gerechnet, werden als Zweig des großen 
german. Volls der Lugier (ſ. d.) angejehen und ja: 
Ben in den Ebenen der obern Oder und Meichiel. 

Burin (ir fpr. büräng), der Grabjtichel. 

Burins (ipr. büräng), Vollsſtamm in Frank— 

Burjan, |. Buran. lreich, ſ. Ebizerots. 

Burjäten, mongol. Nomadenvolk, ſ. Buräten. 

Burkard Waldis, ſ. Waldis. 

Burkau, Ort bei Biſchofswerda. 

Burke (ſpr. börk), Edmund, engl. Politiker und 
Staatsmann, geb. im Jan. 1729 zu Dublin, erhielt 
feine Ausbildung im Trinity College zu Dublin 
und ging 1750 zum Rechtsſtudium nad London, 
wandte ſich jedoch aus Neigung litterar. Beichäf: 
tigungen zu. Gleich feine beiden erjten, 1756 er: 
ſchienenen Werle begründeten feinen Ruf: «Vindi- 
cation of Natural Society» ijt eine vorzügliche fatir. 
Nabahmung von Bolingbrofes Stil und Philo— 
jopbie; die Abbandlung «The philosophical in- 
quiry into the origin of our ideas on the Sublime 
and the Beautiful» machte auch in Deutſchland 
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großes Aufjeben. 1757 gab er anonym «Account 
of the European settlements in America» heraus, 
ſeit 1758 fchrieb er die hiftor. Skizzen im «Annual 
Register». Unabläjfig arbeitete er durch Studien 
und perjönlichen Umgang an feiner weitern Aus: 
bildung. Er jelbjt bejaß eine glänzende Gabe der 
Unterhaltung, die ebenjo wie feine Rede und Schrift 
ſich durch reihe Phantafie und drängende Fülle der 
Gedanken auszeichnete. 1765 wurde er Privat: 
jelretär bei Lord Nodingbam und bald deſſen polit. 
Vertrauter. Diefer brachte ihn ins Unterhaus, aber 
bier ſchadete B., bejonders in fpätern Jahren, dur 
Kin beftige3 Temperament und feine boftrinäre 
eitſchweifigkeit; dennoch erwarb er ſich Schnell eine 
leitende Stellung. Wohl ftimmte er mit dem ältern 
2 (j. Chatbam) in der Werwerfung der den amerik. 
olonien —— Stempelakte überein, ſonſt 
aber gingen beider Wege auseinander. B. war der 
leitende * der Nodingbam folgenden Whigs, 
nad) deſſen Nüdtritt (1766) er «A short account 
ofalate short administration» ſchrieb. Seine von 
Chatham abweichende Anficht über Berfafiung, Bar: 
teiwejen, Staatskunſt ift in den «Thoughts of the 
cause ofthe present discontents» (1773) dargelegt. 
Dennod veriuchte er, 1771 von neuem ins Parla— 
ment gewählt, wieder mit Chatham vergeblich ‘die 
Gefahr des amerif. Krieges noch kurz vor deſſen 
Ausbruch 1775 zu befhwören. Bei dem Neueintritt 
Rodinghams 1782 wurde B. Mitglied des Privy 
Council, aber jonjt mit einer Kriegszahlmeiſterſtelle 
abgefunden; dennoch war fein Einfluß ein bedeu— 
tender; jo wurden durch ihn die von der Krone zu 
Beitehungszweden benugten Simter ihrem Einfluß 
entzogen. Nah Rodinghams Tode trat er mit Fox 
aus dem Amte, erhielt es aber im folgenden Jahre 
von dem kurzen Minijterium der Koalition For und 
North wieder. Bon ihm ftammte der Entwurf zu 
For’ Ditindischer Bill vom Dez. 1783, durch die der 
König das ihm verhaßte Kabinett zu Falle brachte. 
B.s polit. Einfluß nahm ſichtlich ab, die öffentliche 
Meinung und das Unterhaus traten ganz auf Seite 
des die Fapipr, an fih nehmenden jüngern Bitt. 
Dod gelang es B. 1786, das Unterhaus für die 
Anklage, die er gegen Warren Haftings wegen Er: 
prefiungen richtete, zu gewinnen und dadurch die 
Öffentlihe Aufmerljamkeit auf die fchweren Miß— 
ftände in der Verwaltung binzulenten. Sehr beftig 
war er 1789 noch einmal in der Oppofition gegen 
Pitt bei der Beratung ber Regentihaftsbill, aber mit 
dem Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution voll: 
zog fih eine Wand ung feiner Stellung, er ent: 
weite fich mit or, der lebbaft für die Baftılleftürmer 
Partei nabm, während B. in den Ergebnitjen der 
repolutionären Ideen nur die Auflöjung aller ftaat: 
lihen und focialen Ordnung ſah. Er vertrat dieſe 
Anſchauungen in den 1790 vollendeten «Reflections 
on the Revolution in France» (deutib von Genk, 
2Bde., Berl. 1793), die in einem Jahre elf Auf: 
lagen erlebten und vor allem die Reaktion gegen die 
ee eye: in —— in Bewegung 
achten. Der Hauptfebler der Schrift iſt die Nicht: 
beachtung der jocialen Urfachen der Revolution. Der 
Entfremdung von den alten Genoſſen folgteder offene 
Bruch und ſein fibertritt Pe minijteriellen Partei 
(1792). Dieihm 1794vom Königangebotene Benfion 
von 1200 Pfd. St. nahm er an, zog ſich aber vom 
parlamentarifchen Pebenzurüd. Doch trat er noch mit 
der Feder für die Fortſeßung des Krieges gegen die 
Nevolutionein(«Lettersonaregicide peacer,1796). 
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Gr ftarb 9. Juli 1797. Im J. 1894 wurde ihm in 
Briftolein Bronzeftandbild errichtet. Eine volljtän: 
dige Sammlung jeiner zahlreichen Schriften wurde 
von EREL DR und Eir R, Burke berausge: 
geben: «Works of B.» (neue Aufl., 16 Bde., Lond. 
1801—27) und «Correspondence of B.» (4 Bbe., 
ebd.1844). SeineReden erjchienenu.d.T.«Speeches 
of Edmund B.» (4 Bde., Fond. 1816). Die «Letters, 
speeches and tracts on Irish affairs» gab Arnold 
beraus (Lond. 1881). — Val. Prior, Memoir on the 
life and character of B.(2 Bde., Lond. 1824; 4. Aufl. 
1854); Mactnigbt, Life and times of B. (3 Bde., 
ebd.1861); Morlev, Edmund B. A historical study 
(2. Aufl., ebd. 1888); Lecky, History of England in 
the eighteenth century (8 Bde., ebd. 1878—9%0; 
deutih 1879 fa.); von Svbel, Kleine hiſtor. Schrif: 
ten, Bd. 1 (3. Aufl., Münd. 1880). 

Burke (ipr. bört), Sir John Bernard, engl. Ge: 
nealog und Heralbifer, geb. 1815 zu London, jtammt 
aus einer alten in Tipperary anfäffigen irifchen 
Familie. Sein Vater John B. (geit. 27. März 
1848) fiedelte nah Zondon über und begründete 
das nah ihm benannte berübmte «Dictionary of 
the Peerages of England, Ireland and Scotland» 
(Lond. 1831, 1846), ein Seitenjtüd zu Pertbes’ 
Gothaiſchem) «Hoflalender». B. empfing feine Er: 
ziehung in dem Collöge zu Caen in der Normandie. 
Nad) des Baters Tode fiel die Zeitung der «Peerage» 
ihm zu, und in jäbrlien Auflagen wurden dieſe 
feit 1847 u. d. T. «Dictionary of the Peerage and 
Baronetage of the United Kingdom» (56. Ausg. 
1894) ein Muſterwerk. B. wurde 1853 Wappen: 
lönig von Uliter und 1854 auc in den Ritterftand 
erboben. Er jtarb 13. Dez. 1892 in Tublin. Gr 
lieferte noch eine Neibe ausgezeichneter genealog. 
und beraldifcher Arbeiten. Dabin gebören: «A 
genealogical and heraldic history of the extinet 
and dormant Baronetcies of England, Ireland 
and Scotland» (1841; neue Aufl. 1883), «A genea- 
logical and heraldie dictionary of the landed 
gentry of Great Britainand Ireland» (3 Bde., 1843 
— 49; 8, Aufl. 1894), «The royal families of Eng- 
land, Scotland and Wales» (2 Bde., 1847—51), 
«Anecdotes of the aristocracy» (4 Bde., 1849— 
50), «Family romance, or episodes in the domestic 
annals of the aristocracy» (1853; 3. Aufl. 1860), 
«Book of the orders of knighthood» (1858), «A 
general armory of England, Scotland, Ireland and 
Wales» (1842; neue Ausg. 1878 u. 1883), «Vicissi- 
tudes of great families» (1859; neue Ausg. 1883), 
«Book of precedence» (1881), «Reminiscences» 
(1883), «Genealogical and heraldic history of co- 
lonial gentry» (Bd. 1, 1891). 

Burfe (ipr. börk), Robert O’Hara, der erfte Euro: 
päer, der den auftral, Kontinent von Süden nad 
Norden durchwanderte, geb. 1821 zu St. Clerans 
in der iriſchen Grafichaft Galway, erbielt feine Er: 
—— einem belg. Collöge und trat dann in 
diterr. Militärdienfte. Infolge der Creignifie von 
1848 nahm er jeinen Abſchied und kehrte in ſein 
Vaterland zurück, wo er eine Anſtellung bei der be— 
rittenen Polizei erhielt. Nach einigen Jahren ging 
er nah Auſtralien, wo er ſeit 1853 als Polizei— 
inſpektor erft in Melbourne, dann im Dijtrift Beech: 
wortb thätig war. 1858 nad Caſtlemaine verfekt, 
verblieb er auf diefem Poſten, bis er zum Chef der 
von der königl. Gefellibait in Melbourne einge: 


richteten Erpedition gewählt wurde, die den Zmed | 
batte, ven Kontinent Auftraliens von dem Cooper: | 





Burke (Sir John Bernard) — Burkhardtsdorf 


tbale bis zum Golf von Carpentaria zu erforihen. 
Am 20. Aug. 1860 brach er in Begleitung des Arztes 
Wills und des Botaniker Dr. Hermann Bedler 
von Melbourne auf, ließ im Dezember einen Teil 
feiner Gejellichaft am Cooper zurüd und erreichte 
nah unfägliben Beſchwerden 11. Febr. 1861 bie 
Mündung des Flinders, der in den Meerbujen von 
Carpentaria fällt. Auf dem Rüdweg ftarb er nebit 
Mill! 28. Nuni 1861 an Entkräftung. 

Burke (ipr. börf), William, berüchtigter Mörter 
und Leichenräuber, geb. 1792, ging 1818 als Tage: 
löbner nah Schottland, wo er 1827 mit Rilliam 
Hare die Leiche .eines alten Mannes, der in Hares 
Herberge in Edinburgh geftorben war, an den Arzt 
Dr. Rob. Knox verlaufte. Der Gewinn verleitete 
jie, fremde Wanderer in das Haus zu loden, fie ji 
töten und zu verlaufen. Ende Dft. 1828 wurde‘. 
ala Mörder vor Gericht geftellt, übermwiejen und 
28. Jan. 1829 gebängt. (S. auch Auferitebungs 
männer.) — Vgl. MacGregor, History of B. and 
Hare (Glasgow 1884). 

Bürfel, Heinr., Maler, geb. 29. Mai 1802 zu 
Pirmajens, bildete fih auf der Atademie in Münden 
aus und verweilte 1829—32 in Rom. B. wußte den 
Charalter des Landes und des Volls in realiftiicer, 
fait karilierender Weiſe zum Ausprud zu bringen 
Nach feiner Rückkehr jtudierte B. das bayr. Hot: 
aebirge und Tirol und wußte auch bier das Leben 
treu, nicht obne poet. Auffafiung zur Geltung zu 
bringen. B. ftarb 10. Juni 1869 zu Münden. Bon 
feinen zablreihen Landſchafts- und Genrebilder 
befikt die Nationalgalerie zu Berlin: Schiffsius 
bei Rattenbera in Tirol (1828), Raſtende Treidler, 
Tiroler Kirmeß, Landſchaft bei Velletri; die Neue 
Pinakotbet zu Münden: Die Poſtſtation Meßa 
Dia zwiſchen Rom und Albano (1834), Winterland: 
ihaft im Hochgebirge (1836), Echafberbe in ter 
Gampagna di Roma (1837), Kuͤhe zur Dorfſchmiede 
netrieben (1838); das Muſeum zu Leipzig: Morgen 
in einem Tiroler Dorfe (1834), Fiſcherdorf im barı. 
Oberlande, Der Hinterjee, Romiſche Eampagna mit 
den Ruinen der Aqua Felice (1837); die Kunftballe 
in Hamburg: Pferde vor einer Dorfichmiede (18%), 
Winterlandſchaft mit heimlehrenden Bärenjägern, 
Sommerlandichaft mit Heuernte, Reijende vor einer 
Dfteria. Andere Gemälde befinden ſich in Könige: 
berg, Danzig, Stuttaart, Petersburg und Wien. 

urferödorf, Dorf im Kreis Echweidnik dr 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, 6 km ſudweſtlich von 
Schweidnih, an der Weiftrig, hat (1900) 268 E. dar: 
unter 43 Katholiken, und iſt gefchichtlich merkwürdig 
durch den fiegreihen Sturm, den 21. Juli 1762 die 
Preußen unter den Generalen Graf Neuried und 
von Möllendorf gegen die ſtark verſchanzte Stellung 
des rechten Flügels der Oſterreicher auf den fteilen 
Höhen zu beiden Seiten der Weiftrig bei B. und 
Leutmannsdorfvollführten, worauf Daun nach Hob⸗ 
Giersdorf abzog, Friedrich d. Gr. aber ſchon am fol: 
genden Tage Schweidnitz angreifen konnte. 

Burketown (pr. börktaun), ſ. Albertfluß. 

Burfhardtödorf, Marttileden in der fädl. 
Kreis: und Amtshauptmannſchaft Chemnik, an der 
zur Chemniß gebenden Zwönitz (Saubadı) und an der 
Yinie Chemniß:Aue:Adorf der Sächſ. Staatsbahnen, 
bat (1900) 4205 E., darunter 17 Katbolifen, Bolt 
Telegrapb, eine einichiffige Kirche, 1693; —% 1: 
neuert, Bibliothek des Leſevereins, Spar: und Vor: 
ihußverein; Fabrifation baummollener Strumpf: 
waren (16 Fabrilen mit 1000 Etrumpfmajcinen). — 





Burkheim — Burlington (Städte) 


B. gebörte bis 1541 dem Benebiktinerllofter zu 
Ehemnis, fam nad dejien Aufhebung 1543 durd 
Kauf an die Familie Hünerlopf und 1615 an die 
Familie Taube auf Neufirchen. 

Burfheim, Stadt im Amtsbezirt Altbreiſach 
des bad. Kreiſes Freiburg, am Rhein und am meitl. 
Fuß des Haiferjtubls ſowie an der Kaiſerſtuhlbahn, 
bat (1900) 690 lath. E., Pott, Telegraph, kath. 
Kirche; Mein: und Obſtbau. Nördlid von B. auf 
einem Felſen Ruine der Bura Sponed. 

Bürflein, Friedr., Baumeifter, geb. 1.März 1813 
in Burk in Mittelfranten, widmete fib in Münden 
dem Baufach. Er baute das Rathaus in Fürth, den 
Münchener Bahnhof (1849) ſowie viele andere Bahn⸗ 
böfe in Bayern, und legte im Auftrage des Königs 
Marimilian II. die Marimilianftrafe in Münden 
an, deren Gebäude in einer mit Renaiffance= und 
roman. Formen verbundenen Spisbogenarditeltur, 
dem jeinerzeit viel angegriffenen ſog. «Marimilians: 
Er ausgeführt find. Diefe Bauten haben nur das 

erdienit der weitern Entwidlung der Terracotta: 
Architeltur. B. war Profeſſor an der Polytechni— 
fhen Schule in Münden, Generaldireltiong: und 
Oberbaurat; er ftarb 4. Nov. 1872 in Werned. — 
Sein Sohn Gottfried B. geb. 24. Febr. 1845 in 
Nürnberg, Schüler von Emil Kirchner und Weiß, 
ift ein geichäßter Landſchafts- und Marinemaler; 
er malte unter anderm: Dom zu Worms (1867), 
Gardafee beim Bonalefall (1889), Mondnacht bei 
Havre de Grace und das verjchiedentlich ausgejtellte 
große Bild der Seeſchlacht bei Liſſa. 

Bürflin, Albert, Volksſchriftſteller, geb. 1. April 
1816 3u Offenburg, ftudierte Ingenieurmifjenfcaften 
und war Oberingenieur in bad. Dienften. 1880 trat 
er in den Ruheſtand und ftarb 8. Juli 1890 in Karls⸗ 
rube. Seine litterar. Thätigfeit begann er 1856 mit 
der Erzäblung «Der Kanzleirat» (neue Bearbeitung 
1886), leitete 1858— 78 den von Schauenburg in 
Lahr herausgegebenen «Kalender des Hinfenden 
Boten»; hierin ſowie 1863— 74 in der «Jlluftrierten 
Zeitung des Lahrer Hintenden Boten» erfchien von 
ibm eine aroße Anzabl vortrefflicher echt voltstüm: 
licher Erzäblungen, Schwänte und Jahresüberfichten 
der MWeltereignifie. B. ſaß auch als liberaler Ab: 
georbneter im bad. Landtage und hat den fruct: 
baren Gedanlen der Fechtſchulen (f. d.) litterarifch 
zuerjt befürwortet. Hervorzuheben ift noch die vater: 
ländiſche Erzäblung «Toni und Mablein» (1863; 
1884 ald Schauspiel bearbeitet). 1886—88 erfchien 
«Der Labrer Hintende. Kalendergeichichten» (3 Bpe.). 

2.3 Sohn Albert B., geb. 20. Juni 1844 zu 
Heidelberg, ftubierte zu Freiburg und Heidelberg 
Rechts- und Staatswiljenichaften, wurde 1872 Amt: 
mann in Waldshut, 1875 Nechtöreferent im Ober: 
f&hulrat und verließ 1882 den Staatsdienſt, um ſich 
der Bewirtihaftung feiner Güter in der Pfalz zu 
widmen. 1889 wurde er Intendant des Karlsruͤher 
Hoftbeaterd, 1893 Generalintendant. 1875—81 
warer nationalliberales Mitglied der bad. Zweiten 
Kammer, 1877—78 und 1884— 98 auch des Reiche: 
tags, wo er im Juli 1893 zum zweiten Vicepräfidenten 
aewäblt wurde. Dieje Würde legte er im März 1895 
nieder, al3 der Reichstag die Bealüdwünihung 
Bismards zum 80. Geburtstag ablehnte. 

Bürfner, Hugo, Holzichneider und Radierer, 
geb. 24. Aua. 1818 zu Defjau, bildete fih in Düſſel— 
dorf unter Sohn als Maler, in Berlin unter Unzel: 
mann im Holzichnitt aus; 1846 wurde er Lebrer an 
der Alademie in Dresden, wo er 17. Jan. 1897 
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ftarb. Ein großer Teil der Werte von Richter und 
Pletſch, ein Teil der «Jiluftrierten Bibel» (3. Aufl., 
Lpz. 1875) fowie von Schnorrs «Bibel in Bildern» 
wurde in B.3 Anjtalt gejchnitten. Alle Arbeiten 
zeigen das Bejtreben, dem Holzichnitte jeinen brei— 
ten, fräftigen Charakter zu erbalten. Das Holz: 
fchnittwert Weigeld, das Kopien alter Meifter 
brachte, das Alte Tejtament Hans Holbeins, welches 
B. in 50 Holzichnitten — — 1850), «Hugo 
3.3 Holzihnittmappe», A. Rethels Totentänze und 
Hannibaldzug, den er nad den Driginalaquarellen 
auf Holz zeichnete, zeigen, wie jehr er in den Geiſt 
der alten Formſchneidekunſt eingedrungen ift. Auf 
dem Gebiete der Radierung bat B. in dem Thron: 
faal des fönigl. Schlofied in Dresden von Bender: 
mann (1852) und dem Bilderbrevier von Jul. Hüb: 
ner tüchtige Arbeiten geliefert. Ferner radierte er 
für das Dresdener Galeriewerk: L. Richters Über: 
fahrt beim Schredenftein, Defreggers Abſchied von 
der Sennerin, Bautierd Tanzpaufe, Kunß' Betende 
Bilgerin, die Madonna nah Jan van Eyd (1889). 
Nach eigenen Entwürfen radierte er Bilder aus dem 
Familienleben, wie er aud bei vielen Jugendichriften 
ſich als Illuſtrator beteiligte. 

Burleigh (ipr.börli), engl. Staatsmann, ſ. Cecil. 

Burlesk (vom ital. burla, «Schwanf»), niedrig: 
fomifh, pollenbaft; Burleske, Poſſe (f. d.), 
Schnurre. Das Burleste iſt auf alle daritellenden 
Künfte außer der Arditeltur anwendbar. Künitle: 
riſchen Wert bat es in der Litteratur vornehmlich 
dann, wenn es fatir. Charakter trägt; die geſucht 
burlesten Gedichte Bürgers von Zeus und Curopa 
u. dgl. fteben, weil fie der Satire entbebren und in 
ihnen vorwiegend das Bebagen am rein Cyniſchen 
nad Ausdrud ringt, nicht eben hoch. Ein geeignetes 
Feld findet das Burleste in der Traveitie (ſ. d.), wo 
es falſches Pathos oder krankhafte Überihwenglic: 
feit geißelt. Jean Paul fordert für die Traveſtie 
den Vers, wenn aud nur den Knüttelvers; das Me: 
trum erbebt in eine böbere Welt. Schon bei den 
Griechen fand das Burleske fünftleriihe Ausbil- 
dung in der Batrahomyomadhie (j. d.), vor allem 
in Ariftopbanes. Plumper, aber noch unmittelbarer 
dem Volldgemüt entipringend, ericheint es bei den 
Nömern (Blautus). Meijter der Burleste find die 
Italiener mit dem Buffo der Volksbühne und mit 
der Kunſtform der Epik und Lyrik, die von Berni 
(1. d.) ausging, jpäter befonder3 im Drama Gol: 
doni und E. Gozzi. Ähnlich ift die Entwidlung 
des Burlesten bei den Franzoſen, deren Hauptver: 
treter Scarron ift. Ber den Deutichen, die jchon 
im 15. (Faſtnachtſpiele) und 16. Jabrb. (Fiichart) 
Bemerkenswertes leifteten, baben ſich namentlich 
Abraham a Eanta Clara und Seb. Sailer, bei den 
Dänen Holberg im Burlesten ausgezeichnet. — Bal. 
Flögel, Geihichtedes Burlesten (Lpz. 1794); Schnee: 
gang, Gejchichte dvergrotesten Satire (Straßb. 1894). 

Burletta (ital.), Heines Luſtſpiel, Burleste. 

Burlington (ſpr. börlingt'n), engl. Stadt, |. 
PBridlington. 

Burlington (ipr. börlingt'n), Name von Orten 
in den Bereinigten Staaten von Amerifa. Dar: 
unter: 1) Hanptitadt des County Des Moines in 
oma, 330 km ſudweſtlich von Ebicago, am rechten 
Ufer des bier überbrüdten Miſſiſſippi, Knoten— 
punft mehrerer Bahnen, darunter die Ebicago:, B 
und Quincybahn, bat beträchtlichen Großhandel 
und etwas Induftrie, ein Handels: und ein Bap— 
tiitencollege und (1890) 22565 €., darunter viele 
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Deutſche. B., 1834 gegründet, war bis 1839 Haupt: 
jtabt von Jomwa. — 2) Stadt im County B. in Neu: 
jerſey und Einfuhrhafen am Dftufer des Delamare, 
Briftol gegenüber, nordöjtlib von Philadelphia, 
Sitz des 1846 gegründeten epijfopalen Burlington: 
College, bat (1890) 7264 E., eine große öffentliche 
Halle, Eifen: und Schuhfabriken. — 3) Hauptitadt 
des County Ebittenden in Vermont und Einfuhr: 
bafen, in ſchöner Lage am öſtl. Ufer des Cham: 
plainjees, it regelmäbig gebaut und bat (1890) 
14590 E., Großbandel und Induſtrie. Unter ſei— 
nen Kirchen zeichnet fich die got. St. Paulslirche 
aus. Die Vermont State University mit lanbwirt: 
ſchaftlicher Hochſchule, 1791 gegründet, liegt male: 
riſch auf dem höchſten Buntte der Stadt, etwa 110 m 
über dem Spiegel des Sees. Außer dem Bahnver: 
tebr befist B. au Dampferverbindung auf dem See. 

Burlington (ipr. börlingt'n), Graf von, f. De: 
vonibire. 

Burlodfee, auch Burollosjee, großer, infel: 
reiher See im nordweitl. Delta von UÜUgypten (j. 
Nebentarte zur Karte: Ägypten), reiht vom 
Roſettelanal nah D. bis zu der am meitejten in 
bad Meer vorjpringenden Mitte des Deltas, wo er 
am Kap Brullus feine einzige Verbindung mit dem 
Meere, die alte Sebenytiihe Mündung, befikt. 
Seine nördl. Grenze gegen das Meer wird nur dur) 
eine ſchmale Sanddüne gebildet; nad ©. grenzt ein 
weites Sumpfland an bis zu einem großen antifen 
Damme, der, von O. nach W. ziebend, das ganze Land 
zwischen dem Bolbitinischen (Rojettiichen) und dem 
alten Sebenptiihen Strome gegen ©. abſcheidet. 

Burm., beizoolog. Namen Ablürzung für Herm. 
Burmeifter (j. d.). [Hinterindien, f. Birma. 

Burmalh) (ipr. börmä), engl. Kolonialreich in 

Burman, Peter, Philolog, geb. 6. Juli 1668 
zu Utrecht, ftudierte in Utrecht und Leiden die Rechte 
und bereijte Deutichland und die Schweiz. Dann 
praktizierte er in Utrecht, doc lieh er Re dur 

länzende Erfolge in diejer Laufbahn nicht dem 
rüb begonnenen Studium der Alten entfremden, 
als deſſen Frucht die Abhandlung «De vectigalibus 
populi Romani» (Utr. 1694; neue Ausg., Leid. 
1734) erjhien. 1696 wurde er Profeſſor der Ge: 
ſchichte und Beredſamkeit, jpäter der griech. Sprache 
und Politik zu Utrebt und ging 1715 in gleicher 
Stellung nad Leiden, wo er 31. März 1741 ftarb. 
B. gab faſt jedes Jahr einen Klaffiter, eine Rede, 
lat. Berfe, in denen er Meijter war, oder ein Bam: 
pblet wider Gegner heraus, deren ihm feine Heftig: 
keit fehr viele (jo Elericus und Bentley) zugezogen 
batte. Seine Ausgaben empfeblen ſich durd Ge: 
nauigfeit, Fülle an Material und Schönbeit des 
Drucks, weniger durd Kritik. Die von ihm bear: 
beiteten lat. Klafjiter find: Betron (Utr. 1709; neue 
Ausg., Amjterd. 1743), Vellejus (Leid. 1719 u. 
1744), Quintilian (2 Bde., ebd. 1720), Valerius 
— (ebd. 1724), Phädrus (Amſterd. 1698; 
eid. 1727 u. b.), Ovid (4 Bde., Amiterd. 1727), 
« Poetae latini minores» (Leid. 1731), Sueton 
(2 Bde., Amſterd. 1736), Lucanus (Leid. 1740). Für 
die Litteraturgeihichte ift feine «Sylloge episto- 
larum» (5 Bbe., Leid. 1727) wichtig. 

Johann B., Neffe des vorigen, geb. 26. April 
1706 au Amfterdam, geit. 20. Jan. 1779 dajelbit ala 
Profeſſor der Botanik, förderte dieje durch mebrere 
Merle wejentlich, bejonders durch «Thesaurus Zey- 
lanicus» (Amſterd. 1737), «Rariorum Africanarum 
plantarum ad vivum delineatarum decades X» 
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(ebd. 1738—39) und den Inder zum «Hortus Mala- 
baricus» (ebd, 1779). 

Peter B., jüngerer Bruder Johann 9.8, nannte 
ſich Secundus, geb. 13. Okt. 1714 zu Amiterdam, 
itudierte zu Utrecht die Rechte und Philologie und 
erbielt ſchon 1735 den Lehrſtuhl der Berediamteit 
und Gejcichte, 1741 den der Poeſie zu Franeler, 
1744 den Lebritubl der Poeſie zu Amſterdam. Sei: 
nem Obeim, gleich dem er viele treffliche Ausgaben, 
beſonders lat. Klaſſiker lieferte, glich er in umfaſſen— 
der Gelebrfamteit und feltener Anlage für die lat. 
Dichtkunſt wie auch in Reizbarkeit des Charatters, 
die ibn in große Streitigfeiten verwidelte. B. jtarb 
24. Juni 1778 auf feinem Landgute Sandborft. Er 
lieferte Ausgaben des Virgil (Amſterd. 1746), Lo: 
tichius (ebd. 1754), der «Anthologia veterum Lati- 
norum epigrammatum» (2 Bde., ebd. 1759 u. 1775), 
des Ariſtophanes (2 Bode., Leid. 1760), Claudian 
(Amiterd. 1760), der «Rhetorica» des Cicero (Leid. 
1761) und des Properz, den Santen (1780) beendete. 

Burmeifter, Herm., Naturforicher, geb. 15. Jan. 
1807 zu Straljund, ſtudierte jeit 1826 erjt zu Greif 
wald, dann zu Halle Medizin, wurde Lehrer am 
Köllniihen Realgymnafium in Berlin und ba 
bilitierte fih dann an der dortigen Univerjität für 
Zoologie. Er ging 1837 als außerord. Profeſſet 
nad Halle, wo er 1842 die ord. Profeſſur der Joe 
logie erhielt, und wurde 1848 zu Halle als Stellver: 
treter Dunders in die Deutihe Nationalverjamm: 
lung, dann zu Liegnig in die preuß. Erſte Kammer 
nad) Berlin gewählt. 1850 nabm er einen längern 
Urlaub und ging nad Brafilien. Hier durchwan— 
derte er die Provinzen Rio de Janeiro und Minas 
Geraes und kehrte 1852 zurüd. Er fchifite jich 1856 
abermals nah Südamerika ein, durchkreuzte von 


Montevideo aus den Staat Uruguay, ging bierauf 


durch die Argentina nah Mendoza und dann mie: 
derum zurüd nah Rojario und Parana. Bon dert 
wandte er ſich nach Tucuman und dem Norden der 
Argentiniſchen Konföderation, überjchritt im März 
1859 die Anden auf einer noch von feinem Curopäer 
betretenen Route nach Copiapo und reifte dann jur 
See über Panama zurüd, von wo er 1860 nad 
Deutichland heimkehrte. Doch fhon im Frübjabr 
1861 ging er wieder nad) Buenos: Hires, wo er jeit- 
dem als Direltor des von ihm errichteten Natur: 
hiſtoriſchen Muſeums wirkte. 1870 wurde er Direltor 
der neu begründeten —————— Alade⸗ 
mie an der Univerſität zu Cordoba, gab aber dieſe 
Stellung bald auf. Er ſtarb 2. Mai 1892 in Buenos⸗ 
Wired, wo ibm 1900 ein Standbild (von Aigner) 
errichtet wurde. Bon feinen zahlreichen, teils fa: 
wiſſenſchaftlichen, teild populären Schriften find 
bejonders bervorzubeben: «Handbuch der Entomo: 
logie» (Bd. 1—5, Berl. 1831—55), «Geſchichte der 
Schöpfung» (Lpz. 1843; 7. Aufl, von Giebel, 1867), 
die «Zoonomiſchen Briefe» (2 Tle., ebd. 1855) und 
der «Grundrig der Naturgefchichte» (10. Aufl, 
Berl. 1867). Als Ergebnifje feiner brafil. Reije er: 
ſchienen, außer der ungemein reichhaltigen « Reife 
nah Brafilien» (Berl. 1853) und einer Reihe 
Heiner Schriften, die «Landicaftlihen Bilder 
PBrafiliend» (ebd. 1853), die «Erläuterungen zur 
Fauna Brafıliend» (ebd. 1856, mit Atlas) und 
die «Syſtematiſche Überfiht der Tiere Brafiliend> 
(Bd. 1—3, ebd. 1854—56). Über feine Reiten in 
der Argentina veröffentlichte er, außer Berichten 
in «Petermanns Mitteilungen» und der Berliner 
« Zeitichrift für allgemeine Erdkunde», die «Neije 
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durch die La: Plata:Staaten» (2 Boe., Halle 1861), 
«fiber das Klima der Argentinischen Republik» (ebd. 
1861) und «Phyſik. Beichreibung der Argentinischen 
Republik» (Bd. 1, Buenos:Aires 1875). Auch gab 
er «Anales del Museo Nacional de Buenos-Ayres» 
heraus. j 

Burmefter, Ludw. Ernſt Hans, Matbematifer, 
geb. 5. Mai 1840 in Dtbmarjchen bei Hamburg, ſtu— 
dierte Mathematik und Naturmwifjenichaften zu Dres: 
den, Ööttingen und Heidelberg, war dann Lehrer der 
Matbematik und Phyſik am deutichen Realgymna— 
fium zu Lodz, habilitierte fich hieraufals Brivatdocent 
an der Tehniichen Hochſchule zu Dresden und wurde 
dort 1871 zum Profeſſor n darjtellende und ſynthe⸗ 
tiſche Geometrieernannt. Nach 16jäbriger Lebrtbätig: 
keit folgte er einem Rufe als Brofefjor für darftellende 
Geometrie und Kinematik an der Techniſchen Hoch— 
fchule zu Münden. Bon —— geometr. Abhand— 
lungen ſeien erwähnt: «Elemente einer Theorie der 
SHopboten» (Inauguraldiſſertation, Gött. 1865), 
«liber Jiopboten» (in der «Zeitſchrift für Mathe— 
matit und Phnfil», Bd. 13 u. 14, Lpz. 1868— 69), 
«Grundzüge der ſchiefen Barallelperjpeltive» (Bd. 16, 
ebd. 1871), «liber die Feſtlegung projeltiv:verän: 
derlicber ebener Syiteme» (in den « Matbematifchen 
Annalen», Bd. 14, ebd. 1879), «liber das bifofal: 
veränderlice Syitem» (Bd. 16, ebd. 1879), «Grund: 
lehren der Theaterperfpeltive» (in der «Allgemeinen 
Bau — Wien 1884). Der Inhalt ſeiner kine— 
—* bhandlungen findet ſich ſyſtematiſch be: 
arbeitet in ſeinem —A— der Kinematil» (Bd. 1, 
Lpz. 1886— 88), welches Werk viel Licht über die Ge: 
fchichte der Bewegungslebre fowie der Mechanismen 
verbreitet. Ferner jchrieb B.: «Theorie und Dar: 
ftellung der Beleuchtung geſeßmäßig neitalteter Flä: 
den» (2. Ausg., Lpz. 1875) und «Grundzüge der 
Neliefperipeltive» (ebd. 1883). 

Burmeiter, Willy, VBiolinvirtuog, ſ. Bd. 17. 

Burmst., bei naturwifienibaftliben Bezeich— 
nungen Abfürzung für Herm. Burmeiiter (f. d.). 

Burne:Fones (pr. börn dihons), Sir Edward, 
engl. Maler, geb. 22. Aug. 1833 in Birmingbam, trat 
in den fünfziger Jahren mit Rofjetti in Verbindung 
und malte eine Reihe ftreng im Geifte des Botticelli 
ftilifierter Werke, durch die er der präraffaelitijchen 
Schule (ſ. Präraffaeliten) neue Kraft zufübrte. An: 
fangs vielfach angegriffen, errang fih B. allmählich 
Anerfennung und Einfluß, jo daß fih an ihn eine 
Schule anſchloß. Seine Bilder zeichnen ſich durch 
edle, durchgeiſtigte, aber etwas manierierte Zeich— 
nung aus und ſind im Inhalt voll myſtiſcher Be— 
ziehungen. Hervorzuheben ſind: Spiegel der Venus 
(Galerie zu Liverpool; ein zweites Exemplar 1898 
in London für 116000 M. vertauft), Feit des Peleus 
im Olymp, Die Goldene Treppe, Die Perſeusſage 
er 3 Bildern, 1888), König Cophetua und die 

ettlerin (große goldene Medaille auf der Pariſer 
Meltausitellung 1889), Klagelied (f. Tafel: Eng: 
liſche Kunſt IL, Fig. 2), Liebe und Pilger, Der 
Stern von Betblebem (1891); ferner von jeinen 
Yauarellen: Liebe unter Ruinen und die allegori: 
ichen Figuren Hoffnung, Glaube, Flamma vestalis, 
Hervorragend find auch B.’ Verdienjte um die Glas: 
malerei und die deforativen Künjte. 1894 wurde er 
zum Baronet erboben; er ftarb 17. Juni 1898 in 
London. — Bal. Bell, Sir Edward B. (Lond. 1895; 
neuejte Ausg. 1898). 

Burnell (ipr. börnel), Artbur Cote, Drientaliſt, 
geb. 1840 zu Et. Briavel in der engl. Grafſchaft 
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Glouceiter, erbielt feine Erziehung bejonders im 
King’s College zu London und Audierte orient. 
Spraden, bauptjächlich unter Fausböll in Kopen: 
bagen. 1860 ging er im Givildienit nah Madras 
und war jpäter Richter in verſchiedenen Gegenden 
Indiens, zulegt Oberrichter in Tandſchur. 1868—69 
machte er Neijen in Arabien, ÜUgypten, Nubien und 
ber Yevante, 1876 in Java, um daſelbſt die Über: 
reite der Hindukultur zu jtudieren. 1881 nad Eng: 
land zurückgekehrt, ftarb er 12. Dft. 1882 zu Kelt- 
Stratton in Hampjbire. Unter feinen vielen für die 
ind. Philologie hochbedeutſamen Schriften find fol: 
gende bervorzubeben: « Elements of South Indian 
paleography» (mit Abbildungen, Mangalore 1874), 
«On the Aindra school of Sanskrit grammarians» 
(ebd. 1875), «A classified index to the Sanskrit ma- 
nuscripts in the palace at Tanjore» (Lond. 1880), 
ferner zablreihe Ausgaben, namentlich von Brab: 
manas des Sämaveda, verjchiedene Arbeiten über 
ſüdind. Dialekte, Infchriften u. ſ. w. 

Burnes (ipr. börms), Sir Alerander, For: 
ſchungsreiſender, geb. 16. Mai 1805 zu Montrofe 
in Schottland, trat, 16 %. alt, in die Armee der 
Dftindifchen Compagnie und wurde als Dolmetſcher 
in Surat angeitellt, im Aug. 1826 aber vem General: 
ftabe in der Provinz Katſchh beigegeben. 1831 wurde 
er beauftragt, ein aus den ausgeſuchteſten Pferden 
beftebendes Geſchenk des Königs von England an 
Randſchit Singh nah Lahaur zu geleiten. Eine 
große Erpedition nah Gentralafien trat er im Auf: 
trag ber inbobrit. Regierung 2. Jan. 1832 an. Er 
beichrieb fie in «Travels into Bokhara» (3 Bde., 
Lond. 1834 ; neue Aufl. 1847; deutich, 2 Bde., Weim, 
1834— 35). Nach andertbalbjährigem Aufenthalt 
in England ging B. 1835 als Kapitän wieder nad) 
Katſchh. Aber Ihon im Oktober wurde er zur Ans 
fnüpfung eines Handelstraktats über die Schiffahrt 
auf dem Indus nad Sindh gefandt. Von dort im 
April 1836 nad Bombay gerufen, erbielt er, als 
Shah Mobammed von Perjien Herat bedrohte, den 
Auftrag, mit den Fürften von Sindb, Kabul, Kan: 
dabar und Kelat wegen einer —— und Defenfiv: 
allianz zu unterbandeln, war aber genötigt, im 
Frühjahr 1838 die erfolglos gebliebenen Unter 

andlungen abzubredhen und nah Schimla zurüd: 
zufebren, worauf er hervorragenden Anteil an dem 
Feldzuge gegen die Afgbanen nahm. Zum Oberft: 
leutnant, zum Nitter und zum polit. Agenten der 
engl. Regierung am Hofe des von —— wieder 
eingeſetzten Schah Schudſchah in Kabul ernannt, wo 
er die Unterlagen zu ſeinem Werk «Cabool: being a 
personal narrative of a journey to and residence 
in that eity» (Lond. 1843; deutih von Delders, 
Lpz. 1843) Jammelte, fand er dort 2. Nov. 1841 bei 
dem Aufitand der Einwohner feinen Tod. 

Burnet (ipr. börnöt), Gilbert, engl. Gelebrter, 
Beiftliber und Staatsmann, geb. 18. Sept. 1643 
zu Edinburgb ald Sohn eines Gegners des ertre= 
men Presbyterianismus der fchott. Covenanters 
(j. d.), wäbrend der Bruder feiner Mutter, Ari: 
bald Johnſton, ein Führer diefer Partei war, jo 
daß B. zwiſchen beiden Gegenfägen aufwuchs und 
in ihm ſich eine nach Ausgleihung der beiden jtre: 
bende Richtung entwidelte, die jein ganzes jpä- 
teres Handeln leitete. Diejen jog. Yatitudinarismus 
(f. Zatitudinarier) vertrat B. als Pfarrer von Sal: 
toun und Profejlor in Glasgow; er zerfiel darüber 
mit dem Stattbalter Schottlands, Lauderdale; aber 
fein Verſuch, diefen dur Antlage im Parlament 
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zu ftürzen, ſchlug gegen ibn jelbit aus. Er mußte 
Schottland verlaſſen und in Yondon eine unterge: 
ordnete Stellung als Kaplan an der Roll's Chapel 
ſuchen, die ihn jedoch mit den vornebmiten polit. 
Kreiſen in Berührung brachte. Seine Mitteljtellung 
jwijchen den prot. Parteien brachte ibn ſogar in 
gute Beziebungen zu Karl II. Jedoch hatte der 
Katholicismus in B. einen feiner ſchärfſten Gegner, 
und feine «History ofthe reformation ofthechurch 
of England» (3 Bde., Yond. 1679—1715 u. d.; neu 
ba. von Vocod, 7 Bde., ebd. 1865, und Bd. 1, ebd. 
1873), für die ihm der Dank des Parlaments aus: 
geiprochen wurbe, gebört zu den größten litterar. 
Erſcheinungen der antipäpftl. Richtung. Daher er: 
klärt es ſich, daß B. mit Jakob IL., der die Wiederber: 
ftellung des Katholicismus als oberjtes Ziel feiner 
Regierung betrieb, auseinander lam. Er ging nad 
dem Haag an den Hof Wilhelms von Dranien, 
mit dem er die Erpebition des J. 1688 vorbereitete 
(j. Wilbelm IIL von Oranien). Dieſe führte ibn 
nad England zurüd, wo er ala Biſchof von Ealis: 
bury und Mitglied des Parlaments nun zu den cin: 
flußreichiten Perfönlichleiten des Staates gebörte. 
Die Reaktion der Tories im Beginn der Regierung 
Annas, die ſich aud in der Oppofition des niedern 
Klerus genen den Latitudinarismus der Biſchöfe 

eigte, trieb ihn dann mebr und mebr zu feinen bis: 

erigen Widerſachern, den Whigs, was bei der 
neuen Erhebung der Tories unter Harley und Bo: 
lingbrote (1710 fg.) ſich wieder zu feinem Nachteil 
wandte. Gr jtarb 7. März 1715. Seine «History 
of his own time», von feinem Sohne Thomas heraus: 
gegeben (2 Bpe., Lond. 1724—34; neue Ausg., mit 
den in der erjten unterbrüdten Stellen und Anmer: 
tungen, 6 Bde., Oxf. 1823, und 2 Bde. Lond. 1847), 
iſt eine bedeutende Quelle für die Zeitgeichichte. 

Burnet (ipr. börnet), John, ſchoti. Genremaler 

und Kupferfteher, geb. 20. März 1784 in Fiiber 
Rom bei Edinburgb, war feit 1805 in London, feit 
1815 in Paris eg und ftarb 29. April 1868 zu 
Stote Newington. Von feinen Gemälden, die er 
zumeijt ſelbſt radiert hat, find zu nennen: Die In: 
validen von Greenwich den Jahrestag der Schlacht 
bei Trafalaar feiernd, Brettipiel, Heiligabend, 
Tanzende Puppen, Die aus dem Schiffbruch ge: 
rettete Familie. Sodann bat er bejonders engl. 
Malerwerte in Linienmanier geftodhen; fo: Unter: 
redung Maria Stuarts mit John Rnor, Walter 
Scott in feinem Studierzimmer zu Abbotsford, nad 
MW. Allan, Der blinde Fiedler, Die Teſtaments— 
eröffnung (1825), Die Benfionäre von Chelſea die 
Nahriht von der Schlacht bei Waterloo in der 
Zeitung lejend (1836), nah David Willie. Auch 
chrieb er: «Practical hints on composition in 
painting» (6. Aufl. 1845; deutſch von Görling u. 
d. T. « Brincipien der Malerkunft», 2. Aufl., Lpz. 
1885—86), «Practical hints on colour in painting» 
(5. Aufl. 1848), «A practical treatise on painting» 
(1822— 27; neue Aufl. 1846), «Landscape painting 
in oil colours» (1849), «Practical hints on portrait 
painting» (1849; neue Aufl. 1860); ferner: «Rem- 
brandt and his works» (1849), «Turner and his 
works» (1852; neue Aufl. 1860). 

Burnett (ipr. börnöt), Fluß in der brit.-auftraf. 
Kolonie Queensland, entitebt aus dem Auburn und 
vem Baramba und mündet unterbalb Bundaberg 
unter 24° 45’ fübl. Br. in den Stillen Dcean. 

Burnett (ipr. börnät), Frances, geborene Hodg: 
fon, amerit. Schriftftellerin, geb. 24. Nov. 1849 zu | 
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Mancheſter in England, fam früb nach Amerila und 
lebt feit 1873 vermäblt in Wajbington. 1872 er: 
ſchien ihre Dialekterzäblung «Surly Tim's Trouble» 
in«Scribner’s Magazine». Bonibren, größtenteils 
aud ins Deutſche überjegten Romanen: «Lass 0’ 
Lowries’» (1877), «Haworths» (1879), «Louisiana» 
(1880), «A fair Barbarian» (1881), «Through one 
administration» (1883), «Sara Crewe» (1888), «Edi- 
tha’s burglar» (1888), «The pretty sister of Jose» 
(1889),« Vagabondia» (Sammlung Heiner Novellen, 
1889), «Little Saint Elizabeth» (1890), «Dolly, a 
love story» (1892), «Captain’s Youngest etc.» 
(Kindergeihichten, 1894), «Two little Pilgrim's 
Progress » (1895), «A Lady of Quality» (18%), 
«His Grace of Osmonde» (1897), «In connexion 
with De Willoughby claim» (1899), find viele, 
dramatifiert, in Amerila und Enaland Zugſtüde 
gewejen. Größten Ruhm erntete B. mit «Little 
Lord Fauntleroy» (1886; deutfch in Engelborn: 
«Momanbibliotbel» und in Reclams «Univerjal: 
bibliotbet»). Ihr Drama «Nixie» wurde 18% cr 
folareih aufgeführt. 
Burnettieren, Burnettifieren (ſpr. bör-), 
ſ. Holzlonfervierung. j 
Burney (pr. bömi), Charles, engl. Mufilbiite- 
tier, geb. 7. April 1726 zu Shrewsbury, bildet 
fih unter feinem Vater und Arne in London (174 
—47), fpielte im Orcheſter und gab Mufitunterridt. 
Gr jtarb 12. —— 1814 als Organiſt am Cbelie 
Hoipital. Als Komponift hatte B. wenig Erfola, ge 
langte aber als Schriftiteller zu Bedeutung durd 
die Reijeberichte: «The present state of music in 
France and Italy» (2ond. 1771) und «The present 
state of music in Germany, the Netherlands and 
United Provinces» (2 Bbde., ebd. 1772 — 73; deutih 
von Ebeling und Bode, 2 Bde., Hamb. 1772-23). 
Ihnen folgte die große, bleibend wertvolle aGeneral 
history of music from the earliest ages to the 
resent period» (4 Bde., Lond. 1776—89), deren 
inleitung Eſchenburg verdeutichte (Lpz. 1781). 
em fchrieb B. ein Leben Händels (deutic von 
Ei * Berl. 1785) und eine Biographie Meta: 
ftafios (3 Bde., Lond. 1796). 
uch feine zweite Tochter Frances B., ae. 
13. Juni 1752, zeichnete ſich als Schriftitellerin aus. 
Ihre Moderomane «Evelina» (anonym, 3 Bde. Lond. 
1778; deutich Lpz. 1779), «Cecilia» (5 Bde, Lond. 
1782), «Georgina» (ebd. 1789; deutſch Tüb. 17W) 
und «Camilla» (4 Bde., Lond. 1796; deutich, 4 Bik., 
Berl. 1798) find noch jegt durch lebendige Daritellung 
der damaligen focialen Zuftände von Wert. Sei 
1786 Kammerfrau der Gemahlin Georgs III. bei 
ratete fie 1793 einen franz. Emigranten d’Arblav, 
Geiſtlichen in London, dem fie 1802nad Paris folate, 
tebrte 1812 nach England zurüd, wo fie den Roman 
«The wanderer, or female difficulties» (5 Bde., 
Lond. 1814) herausgab, der den frühern weit nad: 
jtebt, und ftarb 6. Jan. 1840 zu Bath. Das Leben 
ihres Vaters bejchrieb fie in «Memoirs of Dr. B. 
(3 Bde., Lond. 1830); auch lieferte fie die Tragödie 
«Edwin and Elgitha» (1795). Die nachgelaſſenen 
«Diary and letters of Madame d’Arblay» (7 Bde, 
Lond. 1842—46; 2. Aufl. 1854) entbalten mandes 
Intereſſante; B.8 «Early diary 1768—78» gab 
Ellis (2 Bde., ebd. 1890) beraus. — Bol. Macaular, 
Madame d’Arblay (deutich in Reclams «Ulniverjal: 
bibliothek»). 
Burnham (jpr. börnämm), Sherburne Westen, 
amerit, Nitronom, geb. 1840 zu Thetford, Bermont 
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(Nordamerila), wurde Stenograph und bildete ſich 
durch Selbitunterriht zum Ajtrongmen aus, Mit 
einem Inſtrument von nur 6 Zoll Öffnung gelang es 
ihm in faum mebr als zwei Jahren gegen 1000 neue, 
meist fehr enge Doppeliterne zu entdeden. Sein 
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bei vericiedenen Sternen der erjten Größenllafien 
bis dabin unbelannte Begleiter aufzufinden ver: 
modt. B. war als Aitronom auf der Lid-Sternwarte 
in Kalifornien angeitellt, jpäter wurde er an das 
Nerles:Objervatorium in Wisconfin berufen. B. 
bat ſich auch erfolgreich mit ver Himmelspbotograpbie 
beſchäftigt. Veröffentlicht finden fid feine Arbeiten 
in den ajtron. Fachzeitſchriften. 

Burnlen (jpr. börnli), Municipalſtadt und Bar: 
lamentsborougb in der engl. Grafihaft Lancafbire, 
35 km nördlich von Mandefter, am Zufammenfluß 
der in den Nibble * Burn und Calder und 
am Leeds⸗Liverpool⸗Kanal, am weſtl. Fuße der 514 m 
boben Boulswortb:Hills, bat (1891) 87058 €. (d. i. 
eine Zunahme von 27 Proz. in 10 Jahren), ein 
Schloß, mehrere Kirchen, darunter die reftaurierte 
St. Peterslirche, Lateinſchule; große Baummollipin: 
nereien ſowie Drudereien und Bleichen, Eifen: und 
Meilinggiebereien, Maſchinenfabrilen, Gerbereien 
und Brauereien. 1899 wurden 113081 E. berechnet. 
In der Näbe Schiefer: und Steinfohlengruben. 

Burnouf (jpr. bürnüf), Emile Louis, franz. Phi: 
lolog, Neffevon Jean Louis B.,geb. 25. Aug. 1821 zu 
Valognes (Mande), wurde 1854 Profeſſor der alten 
Litteratur zu Nancy, 1867 Direltor der Ecole fran- 

aise zu Athen; eine Profeſſur für Bordeaur (1875) 
N chlug er aus, um feine Studien in Baris fortzujeßen. 
Gr verfaßte unter anderm «La Bhagavad-Gitä», 
tiberfegung aus dem Sanskrit (1861; 2. Aufl. 1895), 
«Methode pour&tudierlalanguesanscrite» (3. Aufl. 
1885), «Essai sur le Ve&da, ou introduction à la con- 
naissance de l’Inde» (1863), «Dictionnaire clas- 
sique sanscrit-frangais» (1863—65), «Histoiredela 
littöraturegrecque» (2Bode., 1869; neue Aufl.1883), 
das freiiinnig gehaltene Wert «La science des reli- 
gions» (4. Aufl. 1885, aud ins Englifche überjekt), 
«La mythologie des Japonais» (1875), «La ville 
et l’Acropole d’Athenes» (1877), «Le catholi- 
cisme contemporain» (1879), «La vie et la pen- 
see; &l&ments röels de philosophie» (1886), «Res- 
titution des chants de Véglise latine» (Par. 1887). 

Burnouf(jpr.bürnuf), Eugene, franz.Orientalijt, 
Sobn von Jean Louis B., geb.12.Aug.1801 zu Paris, 
ftudierte erſt die Rechte, wandte ſich aber ſpäter den 
orient. Sprachen, beſonders dem Perfiichen und 
Sanöfrit zu. 1832 wurde er in die Alademie der In— 
ichriften aufgenommen und in demijelben Jabre auch 
mit der Profefiurdes Sanskrit am Collögede France 
betraut, die er bis au feinem 28. Mai 1852 erfolgten 
Tode belleidete. Mit jeinem Freunde Lafjen gab er 
den «Essai sur le Pali» (Par, 1826), dann allein 
«Observations grammaticales sur quelques pas- 

es de l’essai sur le Pali» (ebd. 1827) heraus, 
welche Schriften zuerjt in Europa über die heilige 
Sprache der Buddhiſten Licht verbreiteten. Auch be: 
tetligte er fih an dem Terte zu dem Prachtwerle 
«L’Inde frangaise» (2 Bde. Par. 1827—35). Sein 
Hauptverdienſt beitebt in feinen Arbeiten über die 
in der Zendſprache erbaltenen Überreſte der heiligen 
Litteratur der alten Perjer, die bis dabin noch gar 
nicht philologiihb und kritiſch bearbeitet worden 
waren. Zu dem Zmede lieh er eine Handichrift des 
«Vendidad-Sade, l’un des livres de Zoroastre» 
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(Bar. 1830) lithograpbieren und begann den hymno⸗ 
logiſchen und liturgiichen Teil in den «Commentaires 
sur le Yagna» (Bd. 1,ebd. 1835) zuerläutern. Indem 
«Memoiresur deux inscriptions cun&iformes» (Bar. 
1836) machte er einen der eriten Verſuche zur Ent: 
zifferung der altperj. Keilinſchriften. Für die «Col- 
lection orientale» gab er den Tert und die liber: 
jeßung des «Bhägavata Puräna» (3 Bde., Bar. 1840 
—49) heraus. Außerdem veröffentlichte er eine «In- 
troduction à l’histoire du Bouddhisme indien » 
(Bd.1, ebd. 1844) und, ald Band 2 dieſes Wertes, 
«Le Lotus de la Bonne Loi» * 1852; Überjegung 
des buddhiſt. Sanskritwerkes Saddharmapunda- 
rika), die ein eingehendes Studium bes Buddhis— 
mus in Europa begründeten. — Val. Bartbelemy 
Saint:Hilaire, Eugöne B. (Chartres 1892); Berger, 
EugeneB. (Bar. 1893); Choix de lettres d’Eugöne 
B. (bg. von B.5 Neffen €. 2, Burnouf, ebd. 1891). 

Burnonf (jpr. bürnuf), Jean Louis, franz. 
Philolog, geb. 14. Sept. 1775 zu Urville im De: 
part. Manche, erhielt 1807 eine Hilfsprofefiur am 
Collöge Charlemagne, wurde dann andie Ecole nor- 
male verſetzt, 1816 zum Profeſſor der Beredſamleit 
am Collöge de France, 1826 zum Inſpeltor der 
Univerfität und 1830 zum Generaljtudieninfpeltor 
ernannt. Seit 1836 Mitglied der Atademie der In: 
fchriften und feit 1840 Bibliotbelar der Univerfität, 
2 er 8. Mai 1844 zu Paris. B. hat fi um den 

nterricht in den klaſſiſchen Sprachen in Frankreich 
die größten Verdienjte erworben. Epochemachend 
bat bejonvers feine «Methode pour étudier la 
langue grecque» (zuerjt 1814; neuefte Aufl. 1893) 
gewirkt, der er jpäter die «Methode pour &tudier 
la langue latine» und die «Premiers principes de 
la grammaire latine» folgen ließ. Ferner iſt jeine 
treffliche Überjegung des Tacitus (6 Bde., zulekt 
1881) bervorzubeben fowie eine Tertausgabe und 
eine franz. Übertragung (Bar. 1834; 3. Aufl. 1845) 
des «Panegyricus» des Plinius. (j. Bd. 17. 

Burns (pr. börns), John, engl. Barlamentarier, 

Burns (pr. börns), Robert, der größte lyriſche 
Dichter Schottlands, geb. 25. Ian. 1759 in Allo: 
way, unmeit Ayr, wurde ald Sohn eines armen 
PVächters zur Landarbeit erzogen, erhielt aber Unter: 
richt in den Elementarfäcern, im Franzöſiſchen und 
in der Mathematik. Das Lejen Addiſons, Shale: 
fpeare3, Popes und bejonders Allan Ramjays, vor 
allem aber die romantijhen Sagen und Lieder 
der Heimat, die er durch feine Mutter fennen 
lernte, wedten feine Dichterluft. Hinter dem Pfluge 
dichtete er, dur eine ländliche Liebe angeregt, 
Gefänge in der Mundart des Volls, die ihn bald 
befannt madten. Später geriet er in fchlechte Ge: 
ſellſchaft und verlor feinen guten Ruf; diejer 
Umjtand und der unglüdlihe Erfolg einer 1781 
übernommenen Pacht bejtimmten ibn, Schottland 
zu verlafien. Nah Jamaila als Pflanzungsaufieber 
verdungen, ließ er, um Reifegeld zu erlangen, 1786 
in Kilmarnod eine Sammlung feiner Gedichte (unter 
ihnen die berrlihen an die früh verjtorbene Mary 
Gampbell) druden, die außerordentlihen Beifall 
fand. Im Begriff, fich einzufchiffen, erbielt er eine 
Einladung nad Edinburgh, wo er ſich num über 
ein Jahr aufbielt, W. Scott kennen lernte, zabl: 
reihe Gönner fand und mit Ehrenbezeigungen über: 
bäuft wurde. Dann kehrte er heim, beiratete feine 
frübere Geliebte Jane Armour und übernahm 1788 
neben der Stelle eines Accijebeamten, die er feinen 
Bönnern verdanfte, eine Meine Pachtung zu Ellis: 


136 


land bei Dumfried. Aber die Pflichten feines Amtes 
und eine ungeregelte Lebensweiſe hinderten ibn, 
ihr die nötige Sorgfalt zu widmen, und zwangen 
ibn jchließlich, fie aufzugeben. Ende 1791 bezog er 
ein kleines Haus in Dumfries, wo er fich und feine 
Familie von dem kärglichen Eintommen als Steuer: 
beamter und durch radikale Beiträge zu polit. Zeit: 
ſchriften ernäbrte, Allmäblih ergab er ſich dem 
Trunfe, fränlelte und verfiel in Schwermut. Er 
. ftarb 21. Juli 1796 zu Dumfried. Zum Beiten der Fa: 
milie gab fein freund Currie eine Samm ung feiner 
Schriften mit Biographie (4 Bde., Liverpool 1800) 
beraus, worin mehrere der vorzüglichſten feblen, 
die fich zum Teil in den von Eromet veröffentlichten 
«Reliques of R. B.» (Lond. 1808) finden. Seitdem 
find jeine Werke oft erſchienen. Deutjche überſetzun— 
gen lieferten Pb. Kaufmann (Stuttg. 1840), Heinke 
Braunſchw. 1840; 2. Ausg. 1846; Lpj. 1859), 
Pertz (Lpz. 1859), Bartſch (Hildburgh. 1865 ; Lpz. 
1886), Laun (8. Aufl., Oldenb. 1885); eine ten 
lihe Auswahl, das Mundartliche oberdeutſch nad: 
abmend, Legerlotz (Lpz. 1889), auch Nuete (Brem. 
1890) ; einzelne Dichtungen bat Freiligrath meijter: 
baft übertragen. B.' Lieder und Balladen atmen bald 
chalkhafte — bald tiefe Leidenſchaft; Wohl— 
aut, Naturwahrheit und friſche Unmittelbarkeit zeich⸗ 
nen ſie aus. Dieſe Eigenſchaften verleihen ihnen eine 
hinreißende a und B. einen boben Rang unterden 
Lyrifern aller Nationen. Berübmt find namentlich 
eine Neibe von Liebesliedern, ferner das humori— 
jtiihe Gedicht «John Barleycorn» und «Tam 0’ 
Shanter». Auf dem Friedbofe der Michaelistirche 
zu Dumfries wurde 1859 fein Dentmal, in der Weit: 
minjterabtei 1885 feine Marmorbüjte, in London 
feine lebensgroße Bronzeftatue aufgeitellt; ferner 
befinden fih Dentmäler von B. bei Alloway und 
in Irvine (Schottland). — Unter den vielen Bio: 
peapbien find Zodbartö«LifeofR.B.» (Edinb. 1828; 
päter ergänzt von Chambers, Waddell und Ecott: 
Douglas; neue Ausg. von Ingram, 1890), Cham: 
berö’ «Life and works of B.» (4 Bde., ebd. 1857) 
und bie von Nicholl (1877— 79) die vorzüglichiten. 
Val. au Earlyles Essays; Hartung, Über R. B. 
poet. Epiſteln (MWittjtod 1868); Corrodi, R. B. und 
PB. Hebel (Berl. 1873); James MeKie, Bibliography 
of B. (Kilmarnod 1881); Anagellier, R.B. Sa vie et 
ses auvres (2 Bde., Bar. 1893); Higains, Life of 
Rob. B. (Lond. 1893); Shairp, Burns (in den «Eng- 
lish men of letters», ebd. 1895); Jadion, Robert B. 
in other tongues (ebd. 1896). 

Burnfide (ipr. börnieid), a Everett, 
ameril. General, geb. 23. Mai 1824 in Liberty in der 
Grafibaft Union im Staate Indiana, trat 1842 in 
die Militärafademie zu Wejtpoint, wurde Artillerie: 
offizier und beteiligte fich 1847 am merit. Feldzuge; 
1853 nahm er den Abichied und ließ fich in Brijtol in 
Rhode: sland nieder, betrieb zunädjit eine Gewehr: 
fabrif und nahm dann eine Stelle als Landagent, 
ſpäter als Schaßmeiſter der Illinois-Centraleiſen— 
bahn an. Beim Ausbruch des Bürgerkrieges 1861 
bildete B. in Rhode-Island ein Freiwilligenregi— 
ment, an deſſen Spike er im Mai 1861 nah Waſh— 
ington eilte. Nah der Schlacht bei Bull:Run 
im Auguft zum Brigadegeneral ernannt, balf er die 
Potomacarmee unter M’Clellan organifieren und 
leitete im Jan, 1862 eine Erpedition nah Norb: 


Burnfide — Burow (Julie) 


Kommodore Goldaborougb im März 1862 durch die 
Schlacht auf der Inſel Roanoke und die Einnahme 
von Newbern erreicht wurde. Am 18. März 1862 
zum Generalmajor ernannt, wurde B. zur Botomac: 
armee berufen und nabm an den Sdlachten, bie 
zur Vertreibung Lee aus Marpland führten, ber: 
vorragenden Anteil. An der Schlaht von Antie 
tam, 17. Sept. 1862, fommanbdierte B. den linten 
Flügel und bielt den ſtärkſten Anprall des Feinde: | 
aus. Am 7. Nov. ernannte ihn die Regierung an 
Stelle M'Clellans zum Oberbefeblöbaber. 9. rett: 
fertigte aber die in ihn gefegten Erwartungen nidt 
und wurde 13, Dez. 1862 bei einem Angriffe auf 
Friedrichsburg am Nappabannod von Lee geihla: 
en. Er wurde im Jan. 1863 abberufen und diente 
jeitdem im Weſten al3 Kommandierender de3 Übie: 
departements und jpäter unter Grant in Tennefier. 
Im Herbjt 1863 fommandierte er in Kentudo; im 
Sommer 1864 jtand er vor Petersburg bei der 
Armee Grants, nabm 15. April 1865 feinen Ab: 
chied, wurde 1866 zum Gouverneur von Rhede 
Island gewählt und zweimal wiedergewählt. 1869 
fing er in Neuyork ein Geſchäft an und bielt fi 
1870—71 im deutichen Hauptquartier in Verfailles 
auf, wo er vergeblich zwischen den Kriegführenten 
u vermitteln fuchte. Später wurde er vom Staat: 
Rhode⸗Island in den Senat der Vereinigten Stas 
ten gewäblt. Er jtarb 13. Sept. 1881. — Bal.Moct 
bury, Major-General Ambrose E. B. (Broviden« 
1867); Poore, Life and public services of Am 
brose E. B. (ebd, 1882). 

Burntisland (ipr.börnt-eiländ), Hafenjtadt un) 
Seebad in der ſchott. Grafſchaft Fife, an der Nord 
füjte des bier 8 km breiten Firtb of Forth, 8 km 
nördlid von Edinburgb, hat (1891) 4692 E.; bedeu: 
tende Ausfuhr von Kohlen und Eifen, Brenner, 
eine große Olfabrik und ift mit Granton durd eine 
Dampffäbre verbunden. B. ift eine der Kirkcalto 
Burgbs (1. d.). Brentwoed. 

Burutwood (jpr. börntwudd), engl. Stadt, |. 

Burnus (arab.), ein aus einem dichten Molliten 
gearbeiteter, mit einer Kapuze verjebener Mantel, 
das allgemein gebräucliche Oberkleid der mobam: 
med. Bevöllerung im Maghreb (d. i. Nordafrila), 
Der B. ift meift weiß, dod tragen Vornehme ibn 

Buro, Inſel, ſ. Buru. lauch farbig. 

Burollodfee, |. ee 

Burow, Julie, Scriftitellerin, geb. 24. Sehr. 
1806 zu Kodullen in Dftpreußen, beiratete 18% 
den Baumeilter Pfannenſchmidt zu Bromberg und 
ſtarb daſelbſt 19. Febr. 1868. Bon ihren zablreihen 
Romanen find zu nennen: «Frauenlos » (2 Bre, 
Königsb. 1850), «Aus dem Leben eines Glüdlihen 
(3 Bde., ebd. 1852), ihr beites Werk; ferner « Ein 
Arzt in einer Meinen Stadt» (2. Aufl., 2 Be, 
Lpz. 1855), «Erinnerungen einer Großmutter» 
(2 Bde., Brag 1856), «Der Armut Leid und Glüd» 
(3 Bde., Lpz. 1857), « Im Wellenraufcen » (2 Bde. 
Jena 1869). Befler gelangen ihr Eleinere Arbeiten, 
wie «Bilder aus dem Leben» (Lpz. 1854), «Lebens⸗ 
bilder» (2 Bde., Prag 1858), «Novellen» (2 Bre., 
Lpz. 1853), namentlih eine Reibe einbändiger Cr: 
zäblungen, wie «Rünftlerliebe» — 1859), «Der 
Glüdsjtern»(Brem.1857), «Walther Kühner(Bromt. 
1860), «Die Kinder des Haujes» (Wien 1863), «Den 
Frieden finden» (Bromb. 1864). Sebr beliebt 


carolina, deren — die Einnahme der Inſel waren ihre Anthologien «Blumen und Früchte 


Roanoke und die Beherrſchung der Albemarle: und 


Pamlicofunde, von 


B. in Gemeinfchaft mit dem | 


deuticher Dichtung» (22. Aufl., Bremerhaven 1877), 
« Denliprüce für das weibliche Leben⸗ (23. Aufl., 


Burow (Karl Auguft) — Burſchenſchaft 


ebd. 1894), «yrauenleben» (6. Aufl., Berl. 1875), 
«Herze worte» (25. Aufl., Bremerbaven 1895; 
Prachtausg., Berl. 1899) u. ſ. w. Ihr «Verſuch 
einer Selbitbiograpbie» erihien Prag 1857. 
Buromw, Karl Auguft, Ebirurg, geb. 10, Nov. 
1809 zu Elbing, jtubierte in Königsberg Medizin, 
ließ ſich daſelbſt 1836 als Arzt nieder, habilitierte 
jih 1839 an der Univerjität in Königsberg und 
wurde 1844 außerord. Brofejlor. 1866 war B. fon: 
jultierender Generalarzt bei der Armee Manteuffels 
und 1870 bei der Armee des Prinzen Friedrich Karl. 
Gr jtarb 15. April 1874. B. bat fich namentlich 
Verdienste erworben um die Dieffenbachſche Sciel: 
operation und die offene Wundbebandlung, durd 
Erfindung einer neuen Methode der Blepbaro: und 
Cheiloplaſtik, ver Methode des feitliben Dreiecks 
und durch Konftruftion eines Ophthalmometers. 
Cine von ihm angegebene, auch heute noch ſehr zweck⸗ 
mäßiae antifeptiihe, entzündungsmwidrige Yölung 
7 ejliglaurer Thonerde beißt nach B. Burowſche 
djung. 


Burray re ee al (1.d.). 
Burrha:Gandaf, Fluß, |. Gandak. 


Burriäna, Stadt in der fpan. Brovinz Ca: 
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Wanderungen durch —— und Schottland. B. 
ftarb 7. März 1879 zu Neuyork. Er ſchrieb ferner: 
«The Mission of great sufferings» (1867), «Walks 
in the Black Country and its green borderland» 
(Lond. und Birmingb. 1868), «Fireside words and 
talks on various topics» (Lond. 1869), «Lectures 
and speeches» (ebd. 1869), «Jacob and Joseph 
and the lessons of their lives for the young» (ebv. 
1870), «Ten minutes’ talks on all sorts of topics» 
(ebd. 1873) und «Chips from many blocks» (1878). 
— Bol. Nortbend, Life of E. B. (Neuyorf 1879). 

Burfa, türf. Stabt, ſ. Bruſſa. 

Bursa, j. Burje. 

Bursa, Membran der Haarwürmer (j.d.); Bur- 
sae mucosae, j. Schleimbeutel. 

Burfarius, Sädelmeijter, Verwalter einer 
gemeinjfamen Kafie, 3. B. der Verwalter des Kloſter⸗ 
vermögens; auch, wer auf gemeinjchaftlihe Kojten 
mit andern zebrt, insbeſondere Studenten, die als 
Stipendiaten in einer gemeinfchaftlichen Bebaufung 
(bursa, Burje, ſ. d.) beföftint wurden. 

Burfch (Burice), j. Burie. 

\ Burfcheid, Stadt im Landkreis Solingen des 
| preuß. Neg.:Bez. Düfieldorf, an der Nebenlinie 





ftellon, 12 km ſüdlich von Gajtellen de la Plana, | Lennep: Opladen der Preuß. Staatsbabnen, hat 
an der Bahn nad Valencia, in ſehr fruchtbarer ;, (1895) 6611 E., darunter 1207 Katholiten, (1900) 
Gbene, reht3 am Rio Seco, unweit dejjen Mün: | 6259 E., Poſt, Telegrapb, böbere Bürgerſchule, 
dung inden Golfvon Valencia, bat (1897) 11772E., Armen: und Krankenhaus; 3 mechan. Webereien, 
einen Hafen (Grao) und bedeutende Ausfuhr von | 1 mehan. Spinnerei, 5 Färbereien, 4 Schäftchen: 
Südfrüchten, befonders von Drangen.  fabriten jowie Plüjchweberei. 
Burrilvflfe (ſpr. börrilwill), Ortsbezirt im WBürfchen, |. Birjcben. 
Eounty Providence im norbamerif. Staate Rhode: | WBurfchenfchaft, früher gleichbedeutend mit 


Ysland, nordmweitlic von Providence an der Brovi: 
dence: und Springfieldbabn, bat (1890) 5492 €. 
und mebrere Kaihmirfabrifen. 

Burritt, Elibu (pr. ileiju börrit), als Friedens: 
apojtel belannter amerif. Philanthrop, geb. 8. Dez. 
1810 zu New:Britain (Connecticut), fam als Knabe 

u einem Schmied in die Lehre. Sein großer Wii: 
ſensdrang trieb ibn an, Lateiniſch und Griechiſch, 
dann Hebräifh, Arabifh und andere Sprachen 
zu erlernen, jo daß ſich der Ruhm des «gelehrten 
Grobſchmieds» bald über die ganze Union ver: 
breitete. Als Schriftjteller trat er zuerjt 1839 mit 
der Zeitichrift «The Literary Geminae» auf und 
gründete 1842 zu MWorceiter (Maſſachuſetts) «The 
Christian Citizen», ein Wochenblatt, das wie jeine 
jpätern Zeitjchriften «The Peace Advocate» und 
«The Bond of Brotherhood» den allgemeinen Welt: 
frieden predigte. Er durchwanderte einen großen 
Teil der Bereinigten Staaten und hielt überall Vor: 
lefungen, in denen er den . als einen Widerſpruch 
mit den Grundſätzen des Evangeliums und der 
Entmwidlung des Bölferglüds darftellte. Im J. 1846 
aing er nad England und gab 1848 «Sparks from 
the anvil» beraus. An den Friedenskongreſſen der 
Friedensfreunde (f. d.) in Brüffel, Baris, Frankfurt 
und London nahm er den bervorragenditen An— 
teil. 1850 erjdienen «Miscellaneous Writings» 
und 1853 «Olive leaves» (Dlivenblätter), die in alle 
Spraden überjegt und über ganz Europa verbreitet 
wurden. Nah Amerila zurüdgelebrt, verdjfent: 
lichte er «Thoughts on things at home and abroad» 
(Neuvork 1854 und Lond. 1868) und « Yearbook of 
the Nations» (1856). In den J. 1865—70 war er 


Studentenſchaft gebraucht, jeit 1815 Name einer 
beitimmten Richtung ftudentifcher Korporationen. 
Der erſte burfchenichaftlihe Verein wurde zum 
Teil von jolben Studierenden, die in den deutichen 
Befreiungäkriegen mitgefochten batten, 1815 zu 
Jena geihaffen. Auf Veranlaſſung von Fichte, 
Jahn und den Studenten 8. 9. Scheidler aus 
Gotha, H. A. Riemann aus NRakeburg und Karl 
Horn aus Neuftrelig und unter Förderung der Jenaer 
Landsmannſchaften, inäbejondere der Vandalia, 
wurde von 113 Studierenden am 12. Juni im Gajt: 
baus zur Tanne in Camsdorf bei Jena die B. als 
vaterländifcher Burichenbund gegründet zu dem 
Zmede, die landsmannſchaftliche Zeriplitterung und 
Nivalität der Studierenden zu bejeitigen und das 
ziemlich rohe Studentenleben zu beſſern ſowie die 
Liebe zum allgemeinen deutichen Waterlande zu 
beben. Karl Horn war ihr erfter Spreder. Zum 
Wahlſpruch wäblte fie «Ebre, Freibeit, Vaterland», 
zum Symbol die Farben der in der. aufgenangenen 
Bandalia Schwarz : Rot: Gold. Andere haben die 
| Farben der B. mit der Uniform der Lützower in 
Verbindung gebradt. Dieſe Farben trug auch die 
erite jeßt noch vorhandene Fahne, die 31. März 1816, 
dem zweiten Jahrestage der Einnahme von Paris, 
von Frauen und Jungfrauen Jenas der dortigen 
B. überreicht wurde. Ähnliche Verbindungen ent: 
itanden bald darauf in Berlin, Halle, Heidelberg, 
Kiel u. ſ. w. Als fich immer deutlicher berausitellte, 
daß die in den Befreiungstriegen gebegten Erwar: 
tungen der deutihen Nation unerfüllt bleiben 
jollten, fam die Mißſtimmung befonders auch bei 
der alademischen Jugend zum Vorſchein. Dies 











Konjul der Vereinigten Staaten in Birmingham. | zeinte fich fhon bei dem von der B. zu Jena aus: 

In «A walk from London to John O’Groat’s»(Lond. | neihriebenen Wartburgfefte (j. d.) 18. Dit. 1817. 

1864) und «A walk from London to the Land’s | Aus der «freien Burfchengemeinde», mit der 19. Dtt. 

End and back» (ebd. 1865) bejchreibt B. feine ı das Feſt Schloß, ging die dee einer Allgemeinen 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerilon. 14. Auf. R. A. IM. 47 
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deutſchen B. hervor, die ſich über alle Hoch- Minderheit, wurden ſogar zeitweilig mit Verruf 
ſchulen Deutſchlands verbreiten ſollte. Über deren | belegt. Das Princip der B. war damit aufgegeben. 
Grundlagen einigte man fih ſchon Ende März In den unrubigen Fahren von 1830 ab nabmen B. 
1818 auf einem zu Jena gehaltenen «Burfchentager, | an den Bollsverfammlungen, patriotiichen Vereinen 
an dem die Abgeordneten von neun Univerfitäten | u. dgl. zahlreich teil, beteiligten jih am Hambacher 
teilnahmen, indem Liebe zu Bolt und Vaterland Feſte und endlich auch 1833 an dem Frantfurter 
und Wedung und Erhaltung voltstümlicher Sitte | Attentat (j. d.). Es wurde infolgedefien vom Bun: 
als Grundgedante diejer allgemeinen Vereinigung | destage durch Beihluß vom 20. Juni 1833 die 
ausgeſprochen wurde. Auf einem weitern Burjchen: | jog. Gentralunterfubungsbebörde eingejeßt, auf 
tage in Jena berieten und beſchloſſen Abgeordnete | allen deutjchen Univerjitäten eine allgemeine jtrenge 
der B. von 14 Univerjitäten 18. Dit. 1818 die Kon | Unterfuhung eingeleitet und viele Mitglieder der 
ftitution der Allgemeinen deutſchen B. als «der | B.in den großen Kriminalprozeß mit bineingezogen. 
freien Bereinigung der gefamten wiſſenſchaftlich auf Im Laufe der nächſten Jabre ergingen in den ein: 
der Hochſchule ſich bildenden deutihen Jugend zu | zelnen deutichen Staaten gegen Hunderte von Stu: 
einem Ganzen, gegründet auf das Verhältnis der | denten Strafurteile, die vieljäbrige Zudtbaus: und 
deutichen Jugend zur werdenden Einheit deö deut: | Feſtungsſtrafen, Berlujt der Anftellungsfäbigteit 
ihen BVBolls», indem fie «Einheit, Freibeit und | u. j. w., ja fogar in einigen Fällen die Todesitrafe 
Bleichbeit aller Burſche untereinander, Gleichbeit | verbängten. Diefe wurde allerdings nicht volljogen, 
aller Rechte und Pflichten, und chriſtlich-deutſche jondern in Freiheitsſtrafen verwandelt; aber erit die 
Ausbildung einer jeden geiftigen und leiblidben | in Preußen 1840 erteilte vollftändige Amneſtie gab 
Kraft zum Dienfte des Vaterlandes» als ihre Ziele | enblih auch den dort am bärtejten Betroffenen die 
und Grundfäge aufitellten. Die Leitung der Ge: | Freibeit zurüd. Troß aller Unterdrüdungsmas: 
ſchäfte wurde in die Hände einer einzelnen jährlich | regeln der Regierungen und ded Bundestags be 
neu zu erwäbhlenden B., für 1818 in die Hände der | jtand aber die B. im geheimen fort. In der Be: 
Jenaer, für 1819 in die der Berliner gelegt. Bis | wegung von 1848 trat die B. und überhaupt die 
zum Frühjahr 1819 beitanden bereits B. auf fait | Studentenihaft wenig bervor; eine Berfammluna 
allen deutihen Hochſchulen. In mebrern B. bilde: | von etwa 1500 Studierenden von 16 Hochſchulen 
ten fich engere Vereinigungen % Unbedingte), und | fahte im Juni 1848 zu Eiſenach Refolutionen über 
in diefen abaejchlofjenen Kreifen war es um fo | Umgeftaltung der Univerfitäten und ließ fie der 
leihter möglich, daß ſich bei einzelnen die polit. deutſchen ——————— Frankfurt durd 
Aufregung bis zu einem gewiſſen Fanatismus ſtei- eine Deputation überreichen. Nur die Univerſität 
gerte. Nach der Ermordung Kotzebues durch Sand | zu Wien bat an den Ereigniſſen von 1848 in arö- 
23. März 1819 wurde, obgleich die B. an der Mord: | ßerm Umfange teilgenommen (j. Alademiſche Legion). 
that ihres ehemaligen Mitgliedes in feiner Weiſe Seit dem Sturze des Metternihichen Syſtems dürfen 
beteiligt war, infolge der Karlsbader Beichlüffe vom | jib auf allen deutiben Hochſchulen, wie die ftuden: 
Bundestage 20. Sept. 1819 die B. verboten und | tiichen Verbindungen überbaupt, ſo auch die burfchen: 
unterdrüdt. überall wurde fie aufgelöit; fo in | fchaftlichen offen und frei regen und entfalten. 
Jena 26. Nov. 1819, wobei Binzers Lied «Wir Für die polit. Ziele der heutigen B. find die Jahre 
hatten gebauet u. j. w.» entjtand. Auf fait allen | 1866 und 1870 nicht ohne Einwirkung geblieben. 
deutfchen Univerfitäten wurden weitläufige Unter: | In der durch Herftellung des Deutichen Reichs er: 
fuhungen wegen ſog. demagogiicher Umtriebe ge: | langten polit. Einheit tft der eine Zweck der alten 
führt. Aber ſchon ein au nah Vollziebung der | burſchenſchaftlichen Beitrebungen erfüllt. Da ferner 
auf die Karlsbader Beihlüfie enger Bundes: | das Princip der unbedinaten Satisfaltion (j.d.) an: 
beſchlüſſe bildeten ſich im jtillen die frübern Ber: | genommen wurde, das Turnen nit mehr Zwang 
bindungen an vielen Orten wieder und nahmen nun iſt und die wiljenjcaftliben Abende durch Kneip 
erſt, da fie nicht mebr öffentlich bervortreten durften, | abende verdrängt find, da Beitimmungsmenfuren 
aufmebrern Hochſchulen den Charakter geheimer und | jogar unter den Mitgliedern der B. eingeführt find, 
eigentlich polit. Verbindungen an. So entſtand z. B. jo haben die meiften jetzigen B. mit der alten all: 
der Jünglingsbund (j. d.). Wiederbolte Verbote und | gemeinen B. nicht3 weiter ald den Namen gemein. 
geſchärfte Strafandrobungen batten auch diesmal | Die einzelnen B. batten nicht wie die Korps einen 
feinen Erfolg. Schon 1827 wurde ein neuer Verband | ununterbrodhenen Beitand; denn von den jetzt be- 
der Allgemeinen deutihen B., mit dem Endziel der | ftebenden B. datiert nur eine auf 1817 jurüd, 2 auf 
zu erftrebenden Einheit Deutichlands, ins Leben ge: | das Yabrzebnt 1830—40, 12 auf das 1840—50, 
rufen. Derjelbe Gegenſatz, der fich fchon in der Ent: | 11 auf das 1850—60 und 9 auf das 1860—70. 
ſtehung der engern Vereine innerbalb der arößern | Mit der Zeit entwidelte fich neben der germanifti: 
Berbindungen offenbart batte, trat jept fchärfer ber: | jhen und arminijtijchen Richtung noch eine dritte, 
vor. Während es der Bartei der Arminen, mit | dieteutoniftifche, die zum landemannichaftlichen 
ihren chriſtlich german. Ideen, zunädit nur um Weſen neigte, ohne die burjhenf hai. .oen 

ideale Einbeit des VBaterlandes und, als Mittel | cipien mehr aufzugeben als die anı m "- ' 

zum Zwed, um ihre eigene willenichaftliche, fittlihe | Nach mehrfachen vergeblien Ber 

und körperliche Ausbildung für den Dienst des Va: ſchen B. zu vereinigen, gelang e 

terlandes zu thun war, verfolgte die Partei der | die jog. Eifenaber Konvent‘ 
Germanen eine mebr praftifch:polit. Richtung im | nah deren Auflöfung (1872) 1° 

Sinne einer polit. Einigung Deutichlands. Der Eiſenach der noch jetzt beftebende . de! 
Streit zwiſchen beiden Parteien kam im Sept. 1827 | Allgemeine Deputiertenfonwen:, 

auf dem Burjchentage in Bamberg zur Sprache und | wurde, der allerdings erft 20. Jul ' . 
bildete bis zu dem in Frankfurt im Sept. 1831 den | B. anerfannt wurde. Eine innerbalb des A. D. C.: 
Hauptgegenitand der Verhandlungen. Hier blieben, | Verbandes beftebende enge Vereini ind: das ſog. 
wie auf jpätern Burjchentagen, die Arminen in der | Süddeutiche Kartell, bilden die B. Allemannta 











Burſchikos — Bursfelder Kongregation 


in Heidelberg, Germania in Tübingen, Teutonia 
in Sena, Teutonia in Kiel und feit 1895 die früher 
zuaebörige B. Germania in Grlangen. 

Im Minterfemefter 1900/1 beftanden 59 A.D. C.: 
Burſchenſchaften mit 2035 ftudierenden Mitglie: 
dern; von diejen find etwa die Hälfte Aktive, die 
andere Hälfte Inaltive. Die Vertreter der einzelnen 
A.D. C.Burſchenſchaften verfammeln ſich alljährlich 
—— in Eiſenach zu gemeinſamer Beratung. 

ie an derſelben Univerſität exiſtierenden B. ord— 
nen die gemeinſchaftlichen Verhältniſſe durch einen 
D.C.,d.i. Deputiertenkonvent. Das Organ 
find die «Burihenihaftlihen Blätter», im Verlag 
des A. D.C. (Berl. 1886 fg.; redigiert ſeit 1898 von 
Dr. Böttger), die auch ein «Handbuch für den deut: 
ihen Burfcenihafter» (2. Ausg., ebd. 1892) zu: 
jammenftellten. Gine «Bereinigung alter Burſchen⸗ 
ichafter» (ca. 100 Drtzgruppen) beitebt ſeit 1890. Ein 
Berzeihnis alter Burichenjchafter, deren Zabl (1900) 
8600 betrug, erſchien in 2. Ausg. 1899 in Berlin. 

Seit 1883 bat jich, von ehemaligen Mitgliedern der 
B., beſonders Dr. Konrad Küjter zu Berlin, ange: 
regt, auf dem Boden der B. eine neue — — 
bildet, die als Reformburſchenſchaft oder All— 
gemeiner Deutſcher Burſchenbund (A.D.B.) 
das Duellweſen und den Luxus befämpft. Doc hat 
diefe Richtung wenig Bedeutung erlangt, weil die 
A. D. O.Burſchenſchaften fie nicht anerkennen. Auch 
bei ihnen hatten ſich die Bejtimmungsmenjuren ein: 
geitellt; nicht wenige verſchmolzen mit A.D.C.-Bur: 
ſchenſchaften. Gegenwärtig beſtehen auf den deut: 
ſchen Univerfitäten 8 Reformburſchenſchaften, von 
denen fich zur Zeit 7 zum A. D. B., zum Allgemeinen 
Deutihen Burichenbunde, vereinigt haben, defien 
Vertreter ſich alljährlich nach Pfingften in Berlin ver: 
ammeln. br Organ ift die «Allgemeine Deutiche 

niverfitätd:Zeitung», ba. von Dr. Konrad Küſter 
(Berl.1887 fg.), vorber u. d. T. « Deutſche Studenten: 
Zeitung» (1. bis 4. Jahrg., ebd. 1884—87). 
Auch an den Techniſchen Hochſchulen giebt es B.; 
ſie hatten ſich zu dem Niederwald-Deputierten— 
tonvent (N. D.C.) vereinigt, der ſich 29. Nov. 1896 
auflöfte. An feiner Stelle wurde der Binger Depu: 
tiertenfonvent, jeit 1900 Nüdesheimer Deputierten: 
tonvent genannt, begründet, dem (Sommer 1898) 
88. mit 185 Mitgliedern angebörten. Organ ift der 
«Deutſche Burfchenichafter» (Ppz. 1891 fg.). 

Bon den dfterreihijhen 9. hatten ſich 1889 
auf Antrag Dr. Sylvefters 21 B. im Linzer Dele: 
giertenlonvent (L.D.C.) vereinigt, der ſich 1900 
mit 30 B. (davon 9 in Wien) zum «Verband oftmärt. 
Burſchenſchafter⸗ mit (1901) etwa 330 Aftiven und 
230 Jnaltiven erweiterte. Seit 1889 beftebt auch ein 
«Berband alter Burſchenſchafter Oſterreichs (1200 
Mitglieder), mit Siß in Wien. Als Zeitichrift für 
den oſtmärk. Burſchenſchafter gilt «Die Wartburg». 
Ein Verzeichnis der alten Burſchenſchafter der Dit: 
mark erſchien 1899. 

Bol. die zahlreichen Litteraturnachweiſe über die 
B. in Pernwerth von Bärnftein, eo. jur Ge: 
ſchichte und Litteratur des deutfchen Studenten: 
tums (Würzb. 1882), ©. 127-136; Statuten des 
A.D.C. (2. Ausg. 1886); Kalb, Die alte B. und ihre 
Entwidiung in Erlangen (Erlangen 1892); zabl- 
reiche biftor. Aufläge in den «Burfchenihaftliben 
Blättern» (Berl. 1886 fg.) und dem von deren Schrift: 
leitung herausgegebenen «Archiv»; E. mei. 
neue B. (2. Aufl., Berl. 1883); Fahrenbruch, Die B. 
am Sceidewege (Straßb. 1884); David, Zweck 
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und Mittel einer einbeitlihen Organifation der 
deutihen Studentenſchaft (Ppz. 1888). 
Burfchifös (von Buriche abgeleitet, ſ. Burfe), 
Runen) flott, mit dem Nebenbegriff des Derben. 
Burfe, ein aus dem mittellat. bursa entitan: 
dened Wort, das eigentlih Taſche, Beutel oder 
Sädel bezeichnete. Nachdem feit 1250 in Paris und 
an andern Univerfitäten die Kollegien eingerichtet 
waren, d. b. Gebäude für das gemeinjame Leben 
von Studierenden, um namentlih den Weltgeift: 
lien die Vorteile zu gemäbren, die den Kloſtergeiſt— 
liben ibre Ordenshäuſer an den Univerjitätsorten 
boten, bezeichnete man ſowohl dieje Gebäude als 
auch eine Freiſtelle in ibnen als bursa. Die Inſaſſen 
(bursarii, bursiati) ftanden unter Aufſicht des oder 
der Vorſteher und Lehrer, mußten fich vorichrifts: 
mäßig Heiden und der Hausordnung fügen, die aber 
in einigen der berübhmteften, wie in der Sorbonne, 
in den Händen der Genofien lag. An deutichen 
Univerfitäten bezeichnete B. auch die gemeinicaft: 
lihe Wohnung mehrerer Studenten unter Aufficht 
eines Magiſters, dem fie für Wohnung, Unterhalt 
u. f. w. eine Benjion zablten. Jetzt lebt auf deut: 
fhen Univerfitäten das Inſtitut der B. nur noch 
dem Namen nad in Tübingen fort. Bon den Uni: 
verfitäten aus drang das Wort B. in die Sprache 
des gewöhnlichen Lebens. Es findet ſich feit der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh. in der allgemeinen 
Bedeutung von Rotte oder Schar von Kriegern, 
Handwerlögefellen und andern Berfonen, die ge: 
meinfchaftlich leben. Etwa feit Mitte des 17. Jabrb. 
verliert dad Wort feine kollektive Bedeutung und 
tritt mit Veränderung des Geſchlechts und Auf: 
nahme der Form der Burſche in die Bedeutung 
von Knabe, junger Menſch, öfters mit dem Neben: 
beariff des Dienenden, über. Auf den Univerfitäten 
beißen Burſchen die Studenten vom 3. bis 5. Se: 
mejter (Jungburſch, Burſch, Altburſch), fpeciell die 
vollberedhtigten Mitglieder einer Verbindung im 
Gegenias zu den Füchſen, 3. B. Korpsburſch (C. B.). 
Bursöra L,., Pflanzengattung aus der Familie 
der Burferaceen (j. d.) mit gegen 30 Arten, großen 
Bäumen, vornebmli in Weftindien; fie befiken ab: 
wechſelnde, einfache oder zuſammengeſetzte Blätter, 
in Trauben oder Rifpen geitellte polygamiſche Blü— 
ten. Der balfamifche gummireiche Saft von B. gum- 
mifera Jacgq. gilt in Wejtindien für ein ausgezeich: 
nete8 Heilmittel bei Wunden. hm entjtammt das 
Gomartharz, das zur fFirnisbereitung dient. 
Burferaccen, Vflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Terebintbinen (f. d.) mit ungefähr 150 
tropischen Arten. Es find meift bobe Bäume, felte: 
ner Sträucher, reichlich Milchſaft führend. Sie baben 
mwitterige oder polygamijchzweibäufige, fünfzäblige 
Blüten und einen zwei: bis fünffächerigen Frucht— 
Inoten. Die Frucht ift eine Nuß oder Steinfrudt. 
Die meiften Irten liefern Harze und Baljame zu 
techniſchen oder mediz. Zwecken. . 
Burdfelderfongregation oder Bursfelder 
Union, ein Berein von Benediktinerklöjtern im 
nördl. Deutſchland, gegründet von Johann von Ha: 
gen, 1439—69 Abt des Kloſters Bursfelde (einer 
alten Benediktinerabtei bei Dransfeld in Hanno: 
ver, 1093 von Otto von Nordheim geftiftet), im 
Berein mit Jobs. Bufc (f. d.) zur ftrengern Beob- 
achtung der alten Benediktinerregel. Der Bereini: 


Die | gung, die 1440 dur das Bafeler Konzil, 1451 und 


1461 durch päpftl. Bullen beftätigt wurde, traten 
75 Klöfter bei. Im Neformationgzeitalter erlitt 
47* 
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die B. 8. bedeutenden Abbruch; der Weſtfäliſche 

Friede brachte noch mehr Klöfter in prot. Abbän: 

gigteit, und im Anfang des 19. Jahrh. jtarb die 
ereiniaung ganz aus. 

Burfian, Konr., Philolog, geb. 14. Nov. 1830 zu 
Mußſchen im Königreih Sachſen, jtudierte 1847— 
51 in Leipzig und Berlin Philologie. Nach einem 
längern Aufentbalt in Griebenland habilitierte er 
ſich 1856 an der Univerfität zu Leipzig, wurde nad) 
2 Jahren zum außerord. Profeſſor ernannt, 1861 
als Profeſſor der Haffiihen Philologie und Ardäo: 
logie nah Tübingen, 1864 nad Zurich und 1869 
nad Jena berufen; feit 1874 wirkte er an der Uni: 
verfität München, wo er 21. Sept. 1883 jtarb. Bon 
3.3 wiſſenſchaftlichen Arbeiten find beionders ber: 
vorzubeben die kritiſchen Ausgaben der Schrift «De 
errore profanarum religionum» des Julius ir: 
micus Maternus (Lpz. 1856) und des Rhetors Se: 
neca (ebd. 1857) und eine vortreiflihe «Geographie 
von Griechenland» (2 Bde., ebd. 1862— 72). In den 
«Mitteilungen der Antiquariiben Gejellibaft zu 
Zürich» (Bd. 16) bat er eine Arbeit über die Alter: 
tümer von Avende3 «Aventicum Helvetiorum» 
(Zür.1867—70) veröffentlicht. Fur die «Allgemeine 
Encpllopädie» von Erich und Gruber lieferte er unter 
anderm den Artikel «Griech. Kunft» (Set. 1, Bd. 82, 
%pz. 1864). Seit 1873 erſchien unter B.s Redaltion 
ein «Jahresbericht über die Fortichritte der llaſ— 


Burfian — Bürſte (Werkzeug) 


Einwirkung von —— Dämpfen, flüffiger 
jchmwefliger Eäure oder ſehr verbünnter Schwefel: 
fäure bleibt, wobei die Borjten abwechſelnd ver 
' Wirkung der Säuren und des direkten Sonnenlichts 
ausgeſeßt werden. Zu weiben®. (Hutbürften u. ſ. w.) 
wählt man lange weiße Ziegenbaare, außerdem wer: 
den im allgemeinen noch Pferdehaare. Dachshaare, 
Strob, PBiafjava u. . w. verwendet. Zu Holzfaſſun— 
gen nimmt man meiſt Rotbuden, Aborn:, Birn— 
oder Bflaumenbaumbolz; für feinere Faflungen fin: 
den Knochen, Horn, Elfenbein, Berlmutter u. j. m. 
Verwendung. Die Borjten müfjen vor der Ber: 
arbeitung ihrer Länge nad fortiert werden. Dieſe 
Manipulation geſchieht meift durch Handarbeit, 
fann aber auch mittel3 einer Borſtenſortiermaſchine 
erfolgen, deren ed mehrere Arten giebt. Hierauf 
werden die Borjten gereinigt und gebleicht, mit: 
unter aud gefärbt. Das Bohren der Faſſung er: 
folgt mittels Löffelbobrer (j. Bobrer), und zwar 
werden bei Naubarbeit die Löcher nicht durd- 
gebohrt, während dies für eingezogene Arbeit ae 
ſchieht. Die vorbereiteten Borften werden in mög: 
lichft gleihe Bündel geteilt und jedes derfelben an 
einem Ende mit Garn feſt zufammengebunden. Bei 
der Raubarbeit erbigt man ſchwarzes, zähes Bet, 
taucht die Borjtenbüfchel mit dem einen Ende in 
ı dasjelbe und drüdt fie alsdann in die vorgebobrten 
| Löcher. Sind in alle Löcher Büchel eingejekt, je 








ſiſchen Altertumswiljenicaft» (Berlin), woran fid | jchneidet man mit einer Schere die Spitzen derjelben 
jeit 1879 das «Biographiſche Jahrbuch» reihte; die | gleihmäßig. Das Cinzieben der Boriten geſchieht, 
Sclußarbeit jeines Lebens war die «Geſchichte | indem man durch eins der Löcher einen Drabt (ae 
der Haffiihen Philologie in Deutichland» (Münd. | wöhnlib Meſſingdraht) jchiebt, ein Bündel Borften 
1883). — Vol. R. Richter im «Biogr. Jahrbuch für | in der Mitte auflegt und den Draht, nachdem er 


Altertumstunder, 6. Jabra. 6 1884). 

Burfitis (grch.), die Schleimbeutelentzündung 
(i. Schleimbeutel). 

Burslem (ſpr. börs-), alte Marktſtadt und 
Municipalborougb in der engl. Grafſchaft Stafford, 
am Trentlanal, 32km im NNW. von Stafford 
(ſ. den Tertplan zum Artikel Votteries), bat (1891) 


31999 E., zablreiche Kirchen, ein ftattliches Rathaus, | 


Marktballe, ein 1870 eröfinetes Wedgwood Memo- 
rial Institute mit Mujeum, Kunſtſchule und Biblio: 
thek. Neben Koblenbau ift vor allem die Thon: 
warenindujtrie wichtig. B. ift Geburtsort des Joſiah 
Wedgwood (j. d.), des Schöpfers dieſes Induſtrie— 
zweigs in England. 


Bürftadt, Dorf im Kreis Bensheim der bei. 


Provinz Starfenburg, 7 km von Worms, an der 
Linie Frankfurt:Mannbeim und Bensheim⸗Worms 
der Hell. Ludwigsbahn, bat (1900) 4904 E., dar: 
unter 70 Gvangelifhe und 42 Jsraeliten, Poſt, 
Telegrapb, tatb. Kirche; Heuhandel. B. gebörte im 
Mittelalter dem Klojter Lorſch. 

Bürfte, ein aus einer Faſſung mit eingefeßten 
Borften (ſ. d.) oder Borftenjurrogaten beftebendes 
Werkzeug, das im Haushalt und in der nduftrie 
zu Neiniqungäjmweden benukt wird. Die Borjten 
werden entweder bloß in die entſprechenden Löcher 
der Faſſung eingelittet (Naubarbeit), mit Drabt 
oder jeltener mit Garn befeſtigt (eingezogene 
Arbeit), oder zwijchen den Windungen zweier ver: 
zwirnter Dräbte zujammengebalten (gedrebte Ar: 
beit). Das bejte Bürftenmaterial find die Schweine: 
borjten, von denen wieder die weißen Borſten die 
beiten und theuerjten find. Die ftärkiten und läng— 
iten find die gelben und fhwarzen, die deshalb auch 
am meijten angewendet werden, indem man fie, 
wenn es ſich um die weiße Farbe handelt, durch 


durch dasſelbe Loch zurückgeſchoben worden iſt, feſt 
anzieht, wodurch ſich das Borſtenbündel in der 
Mitte zuſammenlegt und in das betreffende Loch 
einzieht. Iſt auf dieſe Weiſe mit demſelben Drabt 
eine ganze Reihe von Lochern eingezogen, fo ftußt 
man die Borften mit einem Haumetier auf gleiche 
Länge ab, zieht dann wieder eine Neibe ein, ſtutzt 
fie ab und fährt jo fort, bis die B. fertig ift. Der 
auf der Nüdjeite der B. fihtbare Einziehdraht wird 
entweder durch eine aufgelegte Platte verlleidet, 
oder es werden, 3. B. bei Zahnbürſten, längs der 
Lochreihen Heine Rillen gefeilt, in die fih der Drabt 
legt und die nachher durch Kitt verlleidet werden. 
Zum Einjegen der Borjtenbüfchel in das Bürften: 
bolz find neuerdings mit autem Erfola Maſchinen 
erfunden worden, jo von Woodbury in Neuport. 

Gedrebte B. werden nit aus Büfcheln herge— 
jtellt, jondern die Borjten werben zwiſchen zwei 
nabe aneinander geipannten Dräbten zu einem 
fortlaufenden Bande gelegt und die Dräbte mit: 
einander verzwirmt. Dieſe B. (Flaſchenigel 
u. f. mw.) find zum Reinigen enger Höblungen, wie 

Siederöbren, Flintenläufe u. j. w. im Gebraud. 
In neuerer Zeit werben auch B. aus Stahldraht 
zum Reinigen der Sieberobre, zum Gußpußen, jo: 
wie als Kopfbürften — — angewendet. 

In der Induſtrie der Faſerſtoffe (Spinnerei, 
Woberei, Appretur, Buntpapierfabrilation) ſpielen 
B. von Fiese ag Form (Walzenbürften) 

eine wichtige Nolle; au zum Busen gegoflener 
Metallwaren, zum Feinſchleifen von Hartgummi 
| u. dal. finden diefelben Verwendung. Im aroßen 
Durchſchnitt liefern Italien, Holland, Oſterreich, 
Belgien, auch die Schweiz vorwiegend die — 
wertigen B. (und Beſen) aus Haaren, Borſten, 
Stroh (Italien ſolche aus dem Stroh der Büſchel— 








Bürfte (der Dynamomaſchinen) — Burton (John Hill) 


birje, Sorghum, ital. saggina), ng Mar ur: 
zeln, vagegen Deutichland, Frankreich, England, feit 
einigen Tohren aud die Vereinigten Staaten von 
Amerita die feinern Sorten mit Einſchluß der Pinſel, 
Haarbüfce u. a. Die zulegt genannten Artifel er: 
jeugt vorzugsweiſe Franlreih, Deutichland die 
eigentlichen feinern Bürftenwaren. In Deutichland 
wurden, allerdings mit Einfchluß der Beien aller 
Art, 1896 eingeführt: 7962 Doppelcentner im Werte 
von 3,01 Mill. M.; dagegen ausgeführt: 19999 
Doppelcentner im Werte von 20,7 Mill. M. Der 


deutihen Bürjteninduftrie macht die Beihaffung | 


der Rohſtoffe an Tierhaaren, Wurzelfafern u. |. w. 
mit jedem Sabre graben Schmierigleiten. 

‚,‚ Skleifbürjte, Schleiffeder, ein 
Konjtruftionselement der Dynamomaſchinen, das 
die Aufgabe bat, den Strom von der rotierenden 
Maſchinenwelle abzunehmen und ihn der feitlienen: 
den Leitung zuzufübren. DieB. jchleift auf dem Um— 
[ang des ber Welle figenden Kolleltors oder, wie 

i Wechſelſtrommaſchinen, auf bloßen Sammel: 
ringen. Weil aber die B. fih abnugen und infolge: 
deſſen von Zeit zu Zeit erneuert werden müfjen, dann 
aber auch, weil der Wintel — dem durch die Be⸗ 
rũührungspunkte zwiſchen B. und Kolleltor beſtimm⸗ 
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wonnen» (1891), «Freie Babnı» (1893), «Fata Mor: 
gana» (1896). Ferner erſchien ein Quftipiel «Aber: 
lauben» (1880) und Dramatifierungen von «Am 
tar» und «Binetav. Ihre «Gefammelten Romane 
und Novellen» erjcheinen jeit 1893 (Leipzig). 
Buerftenbinder, Richard, landwirtichaftlicher 
Schriftſteller und Lehrer, geb. 12. April 1840 zu 
Berlin, erlernte die Landwirtſchaft zu Gräfendorf 
bei Füterbog, ftudierte ſodann in Prostau und 
an der Univerjität Berlin, wurde 1869 zum Wan: 
berlebrer des Landmwirtichaftlihen Vereins für 
Rheinpreußen gewählt und folgte 1873 einem — 
in die Reichslande. Daſelbſt organiſierte er wä 
rend eines Jahres das landwirtſchaftliche Vereins— 
weſen des Zbereifaß durch Gründung von 6 land: 
wirtichaftlihen Kreis: und 25 Kantonalvereinen. 
1874 fiedelte B. nach Braunschweig über und wirlte 
daſelbſt als Generalſekretär des landwirtichaftlichen 
Centralvereins und geſchäftsführendes Mitglied des 
Vereinsvorſtandes, zugleich war er ordentlicher Leh⸗ 
ter an der berzogl. Techniſchen Hochſchule für die 
landwirtſchaftlichen Fächer und Lehrer an der Schule 
für Zuderinduftrie ſowie jeit 1877 Mitglied des 
Deutſchen Yandwirtichaftärates. Er jtarb 20. Nov. 
1894 in Braunjchweig. B. ſchrieb: «Die Landwirt: 


ten und dem die Bole verbindenden Durchmeſſer fein | jchaft des Herzogtums Braunſchweigy (Braunichm. 


völlig unveränderlicher ift und namentlich nicht vor: 
ausberechnet werden fann, bringt man die B. nicht 
unmittelbar am Geftelle an, befejtigt fie vielmebr in 
Bürjtenhaltern, in denen fie gelegentlich der Ab: 
nutzung entiprechend vorgejchoben werben und welche 
jelbjt wieder an der jog. Bürftenbrüde angebracht 
find, einem Hebel, deſſen Achfe mit derjenigen der 
Maſchine, alio aud des Kollettors, zufammenfällt, 
und der aljo jederzeit eine genaue Cinftellung der 
B. gegen lektere ermöglidt. Natürlich ift durch 
genügende Reibung an der Achſe dafür geforgt, 
daß die Brüde ſich nicht von ſelbſt veritellen kann, 
wozu infolge der Reibung zwiſchen B. und Kolleltor, 
der jene mit herumzuſchleppen trachtet, die Tendenz 
vorhanden ift. Durch eine Feder zwiſchen Brüde 
und Halter endlich ift dafür geforgt, daß die B. ge: 
nau anliegen und mit janftem Drude an den Kol: 
leftor angepreßt werden. — rüber fertigte man die 
B. aus übereinandergelegten Kupfer: oder Meſſing— 
blechen, heute meift aus bartgezogenen Dräbten, 
aus Drabtgeflebt oder auch, wie bei amerit. Ma: 
ſchinen, aus künſtlicher Kohle. 

Bürſtenabzug, der Abdruck eines Schriftſatzes 
in rohem Korreiturabzuge durch überklopfen des auf 
den Saßtz gelegten Papiers mit einer etwas weichen 
Bürfte. Jebt werden hierfür meift befondere Appa: 
rate benußt. 


Buerjtenbinder, Clijabetb, unter dem PBjeudo: 


nym E. Werner in Frauenkreiſen beliebte Roman: 
(&riftitellerin der alten Schule, geb. 25. Nov. 1838 
in Berlin, lebt in Meran. Sie veröffentlichte nach 
kleinern Verſuchen die größere Novelle «Hermann» 
1870 in der «Gartenlaube», zu deren ftändigen Mit: 
arbeitern fie jeitvem gebört. Hier erſchienen dann: 
«Ein Held der Feder» (1871), «Am Altar» (1872), 
«Glüdauf!» (1874), «Geſprengte Fefleln » (1870) 
«Bineta» (1877), «Um boben Vreißn 1879), 
«Fruhlingsboten (1880), «Der Egoijt» (Stuttg. 


1882), «Sebannt und Erlöft» (1884), «Aplerflugr | 


(1883), «Ein Gottesurteil» (1885), «Die Blume des 
Glüdes» (1885), «Sankt Michael» (1886), «Hei: 
matsllang» (1887), «Die Alpenfee» (1888), 
«Flammenzeicheny (2 Bde., 1890), aGewagt und ge: 








1881), «Die Zuderrübe» (3. Aufl., Hamb. 1896), 
«Urbarmachung und Berbefjerung des Bodens» 
(Berl. 1886), «Feldmäßiger Spargelbaur (ebd.1890). 
B. war Redacteur der «Braunſchweigiſchen land: 
wirtſchaftlichen Zeitung» und begründete den «ab: 
reöbericht über die Erfahrungen und Fortichritte auf 
dem Gejamtgebiete der Landwirtſchafto (Braunſchw. 
1886 fg.), den er bis 1893 herausgab. 
Büritenbrüde, Konſtrultionselement der Dy— 
namomajcine, ſ. Bürfte. 
Bürftenegtracteur (ipr. -töbr), ſ. Stärtemebl. 
Bürftenhalter, Ronitrultionselement der Dv- 
namomajdine, j. Bürſte. 
Bürftenfuppelung, j. Kuppelung (Bd. 17). 
Bürftenfieb, ſ. Stärtemebl. 
Bürftkeffel, ſ. Weißblechfabrikation. 
Bürſtmaſchine (bei der Tuchfabrikation), ſ. Auf: 
jeßbürfte, Schuhwarenfabrikation und Getreide: 
reinigungsmajdinen. 
zu... (ipr. burihtün), Marltfleden in der 
öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Robaton in Dit: 
— an der Gnila Lipa, einem Nebenfluß des 
njeſtr, in flacher Gegend, an der Linie Lemberg— 
Czernowitz der Oſterr. Staatsbahnen, Sitz eines 
Bezirlsgerichts (89 qkm, 52 Gemeinden, 52 Drt: 
ihaften, 38 Gutsbezirte, 49425 E.), bat (189) 
4209 E. und ein ſchönes Schloß. In der Näbe Ala: 
bafterbrüde und ſechs große Grabbügel (Mogily). 
urtenbach, Heerfübrer, ſ. Schertlin. 
Burton (jpr.bört'n), Jobn Hill, ſchott. Geicbicht: 
jchreiber, aeb. 22. Aug. 1809 in Aberdeen, ließ ſich 
1831 in die fchott. Advolateninnung aufnehmen, 
widmete aber, da er feine PBraris fand, feine Zeit 
bejonders geſchichtlichen, jurtft. und nationalöfono: 
miſchen Studien. Artikel darüber jchrieb er in die 
«Westminster Review», fpäter in die «Edinburgh 
Review», und obaleicdh fein Ruf ſich vorzugsweiſe auf 
feine Leiſtungen als Gefchichtichreiber gründete, ſehte 
er gleichzeitig die Thätigleit auf allen jenen Gebieten 
fort. Sein erites jelbitändiges Werl war das jurift. 
«Manual of the law of Scotland» (Edinb. 1839; neue 
Aufl.1855), dem 1845 «A treatiseon the law of bank- 
ruptey » (2 Bde.) folgte. In weitern Kreifen wurde 
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B. durd fein «Life And correspondence of David 
Hume» (2 Bde., Edinb. 1846) betannt. Hierauf er: 
ichienen «Lives of Simon Lord Lovat and Duncan 
Forbes of Culloden » (Gdinb. 1847), «Political and 
social economy» (ebd. 1849), «Narratives from 
eriminal trials in Scotland» (2 Bde., ebd. 1852) 
und «History of Scotlandfrom the Revolution to 
the extinction of the last Jacobite insurrection» 
(2 Bbe., ebd. 1859). Während der folgenden Sabre 
beſchäftigten B. umfafjende Studien zu feinem Haupt: 
werfe «Ihe history of Scotland from Agricola’s 
invasion to the revolution of 1688» (7 Bbe., Edinb. 
1867— 70; 2. Aufl., 8 Bde., 1873). Zur Anerlen: 
nung für dieje bedeutende Leiftung, die eine Lüde in 
der ſchott.engl. Geihichtichreibung ausfüllte, erhielt 
er den lange valanten Titel des königl. Hiftorio: 
graphen für Schottland. Seit 1854 war B. Selretär 
des ſchott. Gefängnisamtes, und 1868 wurde ibm die 
— des — Jahresberichts über die ge⸗ 
richtliche Statiftit Schottlands übertragen. Er ſtarb 
10. Aug. 1881 7% Morton:Houfe bei Edinburgb. 
Seine litterar. Skizzen fammelte er in «The Book- 
hunter» (Edinb. 1862; 2. Ausg. 1882, mit B.5 Bio: 
arapbie von der Witwe) und «The Scot abroad» 
(2 Bpde., ebd. 1864). Kurz vor B.8 Tode erſchien noch 
«History ofthe reign ofQueen Anne»(3Bde., 1880). 
Burton (jpr. bört’n), SirNichard Francis, Ent: 
dedungäreifender, geb. 19. März 1821 zu Barbam: 
Houfe in Hertibire, trat 1842 in die Armee der Oft: 
indiſchen Compagnie und diente mit Auszeihnung 
unter Napier in Sindh, über welches Land er unter 
andermdieScrift«Sindhandtheracesthatinhabit 
the valley of the Indus» (Lond. 1851) berausgab. 
Im Auftrag der Londoner Geographiſchen Gejell: 
fchaft begab er fih 1853 über Kairo nah Medina 
und Melta, welche Stadt er 11. Sept. in der 
Tracht eines afgban. Scheichs erreichte. Seine Erleb: 
niſſe erzäblte er in «Personal narrative of a pilgri- 
mage to El-Medinah and Meccah» (3 Boe., Lond. 
1855—56; neue Ausg. 1893). Nah Bombay zu: 
rüdgetebrt, ging B. 1854 mit Spete, Herne und 
Stroyan nad Dftafrifa und drang 1855 nad) Harrar 
vor («First footsteps in Eastern Africa», Pond. 
1856; neue Ausg. 1894; deutſch von Karl Andree: 
«Forſchungsreiſen in Arabien und Oftafrilar, Lpz. 
1861). Nach Europa zurüdgelebrt, machte B. als 
Generalitabsoffizier im türk. Neiterlorps des Ge: 
nerals Beatſon den Schluß des Krimfeldzugs von 
1855 mit und unternabm dann mit Spele eine neue 
Reife nah Oſtafrika, auf der er 1858 von Sanfıbar 
aus den Tanganikaſee entvedte. Auf dem Rüdmwege 
erkrankte er in Tabora, wesbalb Spele allein na 
Norden zog und den Ukereweſee entvedte (f. die 
Route aufftarte: Deutſch-Oſtafrika). 1858 kebrte 
B. über Sanfibar nad England beim, wo er über 
jeine Erpedition in « The lake regions of Central- 
Africa» (2 Bde., Lond. 1860), im «Journal of 
the Royal Geographical Society», Bd. 29 (1859), 
und in «Zanzibar; city, island, and coast» (2 Bde., 
Lond. 1872) berichtete. Einen Ausflug nab den 
Vereinigten Staaten von Amerika bejchrieb er in 
«City of the Saints and across the Rocky Moun- 
tains to California» (Lond. 1861). Am J. 1861 | 
wurde er zum brit. Konful in Fernando Bo und an 
der Wejtfüfte von Afrika ernannt. Im Des. 1861 be: | 
ftieg er zuerft mit dem Botaniter Guftav Mann das | 
Kamerungebirge und verfuchte von Batanga aus 
ins Innere vorzudringen («An account of an ex- | 
ploration ofthe Elephant Mountain», im«Journal | 
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of the Royal Geographical Society», Bd. 39, 
©.241fg.). Seine Streifzüge in diejer Gegend 
fhilderte er in «Abeokuta and the Cameroons 
mountains» (Pond. 1863), und einen dreimonatigen 
Aufenthalt an dem Hofe des Königs von Dabome 
in «A missionto Gelele, king of Dahomey» (2 Boe., 
ebd. 1864; neue Ausg. 1893). Ferner veröffentlichte 
er: «Two trips to Gorilla Land and the cataracts 
of the Congo» (2 Bde., Lond. 1875). Im Sept. 1864 
als Konjul nad Santos in Brafilien verjet, unter: 
nahm er auch dort größere Reiſen, die er in «Explo- 
rations of the Highlands of the Brazils» (2 Be 
Lond. 1868) und «Letters from the battle-fields 
of Paraguay» (ebd. 1870) beichrieb. 1868— 72 mar 
er Konfulin Damaskus, von wo er 1871 mit Drale 
den Libanon, Antilibanon, Hauran und ElbLedſcha 
bereijte. Hierüber berichtete er in «Unexplored Sy- 
ria» (2 Bde., Lond. 1872), während feine rau die 
focialen Zuftände in «The inner life of Syria, Pa- 
lestine, and the Holy Land» (2 Bde., ebd. 1875— 79) 
ſchilderte; er jelbjt jammelte noch ſyr. Sprichwörter 
in«Proverbiacommuniasyriaca» (ebd. 1872). Nah 
feiner Nüdtehr von einer Tour nad Ysland, die 
er in «Ultima Thule, or a summer in Icelandı 
(2 Bde., 1875) bejchrieb, wurde er brit. Konſul in 
Trieft. Bon dort unternahm er 1876 und 1877 zwei 
Züge nah Midian, die er in «The Gold Mines of 
Midian and the ruined Midiannite cities» (2 Bre,, 
Lond. 1878) beichrieb, und 1882 mit Cameron einen 
Ausflug nad dem Minenbezirk ver Goldküſte. Aud 
fchrieb er «Etruscan Bologna» (1876) und «The 
Land of Midian revisited» (2 Bde., Lond. 1879). 
B. ſtarb 20. Dit. 1890 in Trieft. — Val. Richards, 
Wilſon und Baddeley, A sketch of the career of 
Richard F. B. (2ond. 1886); Hitchman, Richard 
F. B. (2 Bde., ebd. 1887); Iſabel Burton (9. 
Battin, feine treue Gefährtin auf feinen ipätern 
Reifen und Mitarbeiterin an feinen Merten), The 
life of Captain Sir Richard F.B. (2 Bde., ebd. 188; 
in 1Bd. ebd. 1898); Stijted, The true life of Cap- 
tain Sir Richard Francis B. (ebd. 1896). 
Burton:upon-Trent(jpr.bört'n öpsnn), Stadt 
in der engl. Grafſchaft Stafford, 17 km ſüdweſilid 
von Derby, am ſchiffbaren Trent, über den eine 471m 
lange Brüde führt, ift wichtiger Eijenbabntnoten: 
punft, bat (1891) 46047 E. zwei Kirchen unt 
mebrere Difienterlapellen, großes Krantenbaus, ein: 
Lateinfchule und die legten Trümmer einer 1004 
gegründeten Abtei. Berühmt ift B. durch feine groß 
artigen Bier:, namentlich Alebrauereien (30), die 
arößten von England, vor allen die folojjale von 
Baß & Eo. und ©. Alljopp & Song, die zuſammen 
eigene Eifenbabnen von 25,7 km Länge befigen und 
2000 und 1500 Arbeiter beichäftigen. 
Burticheid (lat. Porcetum; franz. Bourcette), 
Bad und ebemalige Stadt im preuß. Reg.:Bez. und 
Landkreis Aachen, feit 1897 
mit Machen vereinigt (f. den 
Plan: Aachen nebit Straßen: 
verzeichnis, Bd.17),im Wurm: 
badıtbal, mit Aachen dur die 
24 m breite und 450 m langt, 
ihöne Kurbrunnen: und an: 
dere Straßen fowie durd elkl: 
triſche Straßenbahn verbun: 
den, fteigt terrafjenförmig an 
den beiderfeitigen Höben binauf und bat (1895) 
15871 E. darunter 1676 Evangelifche und 197 9°: 
raeliten, Boftamt erfter Klaſſe, Telegrapb, Fern⸗ 





Buru — Bury Saint Edmunds 


fpredeinrichtung, Feuerwehr, Waflerleitung, Kana⸗ 


liſation und Gasbeleuhtung. Auf einem Hügel in: 
mitten des Ortes befindet fich die ehemalige Abteis, 
jetzige Pfarrlirde St. Jobann:Baptift im Nenaif: 
Fancehil, 1700—30 umgebaut, mit Kuppel (33 m 
bob), dem Grabdentmal des beil. Gregor, Stifterö 
der Abtei, berühmtem Mojaitbild des beil. Nikolaus 
und wertvollen Reliquien; daran anſchließend die 
Gebäude der ebemaligen, von Kaiſer Dtto III. ge: 
ftifteten Benediltinerabtei; ferner das Rathaus mit 
den Hlbildern der Kaiſer MWilbelm I. und Friedrich 
von Wilb. Prell, die Augenbeilanftalt und das 
Marienbofpital, in der Näbe die fatb. Hauptpfarr: 
fire St. Michael, 1751 im Renaiſſanceſtil errichtet, 
mit jpikem QTurm, das Kloſter der Genofienichaft 
vom armen flinde Jeju; endlicd das Kurhaus (1887 
— 89), das Kreisverwaltungsgebäude (1892) und 
in der Haupiftraße das Geburtshaus von Had: 
länder, mit Bronzetafel. Ferner bat die Stadt eine 
böbere Mädchen : (Bictoria:) Schule, Hausbaltungs: 
und Handarbeitsfchule, Marienbojpital mit Augen: 
beilanjtalt und ein Siolierfpital mit öffentlicher 
Dampfdesinfeltionsanjtalt. Die bedeutende Indu— 
jtrie beibäftigt über 5000 Arbeiter und erftredt ſich 
auf Yabrifation von Tuch (20 Fabriken), Kratzen 
(2), Maſchinen (4) und Nadeln (die 3 älteften Fa— 
briten Deutichlands); ferner bejteben 4 Spinnereien, 
8 Webercien, 4 Nammiftridereien und 8 Färbereien. 
Die Mineralquellen werden gleich denen Aachens 
($. d.) in die obern und untern geſchieden, zeigen 
aber in der Temperatur größere Verſchiedenheit. 
Die obern baben 70° C.; die Heihe: Stein Quelle 
(74,50° C.) ift die beißefte von ganz Mitteleuropa. 
Nur die untern Quellen und der Victoriatrint: 
brunnen (60° C.), umgeben von Barlanlagen, find 
fchwefelbaltig, die übrigen find altaliiche Kochſalz— 
wäjler mit hohem Koblenfäurenebalt, einige aud 
Stablquellen. Sie werden zum Baden und Trinten 
aebrauct, gegen Nbeumatismen, Neuralgien , 2äb: 
mungen, Hautausichlägeu.f. w. Bon den 13 Bade: 
bäujfern find das Rojenbad (100 Zimmer, 20 Bäder) 
und das Karlsbad (70 Zimmer, 26 Bäder) die größ: 
ten und jchönften. Die Saifon dauert das ganze 
Sabr bindurd. — B. entitand im 7. Jabrb. aus 
einer lirchlichen Stiftung durch Chlodulf, Biſchof 
u Mes und Oheim Pippins II. 973 wurde da: 
Pelbit von Gregor, Sohn des ariech. Kaiſers Nite: 
pboros Vholas und Schwager Dttos IL., ein Bene: 
diftinerllofter gegründet, dem Kaiſer Heinrich II. 
(1018) das angrenzende Land fchentte. So bildete 
fich die «Abtei und Herrichaft» B., die 1222 an eine 
reichsunmittelbare Übtijjin fam. Lebtere fiebelte 
unter Erzbifchof Engelbert von Köln 1222 mit dem 
Nonnentlofter des St. Ealvatorbergs bei Machen 
nach B. über. 1802 wurde das Kloſter jätularifiert. 
— Bol. Quir, Gefhichte der Neichsabtei B. (Machen 
1834); Lerſch, Aachen, B. und Umgebung (4. Aufl., 
ebd. 1885); Neumont, Die Thermen von Aachen 
und B. (6. Aufl., ebd. 1888); Zimmermann, Weg: 
weijer durch Aachen, B. und Umgebung (2. Aufl, 
ebd. 1894); Rhoen, Etwas über B. (ebd. 1894). 
Buru oder Buro, niederländ.:oftind. Inſel, 
3° 10° bis 3° 54° 5” füdl. Br. und 126° 3’ 30° bis 
127° 10° 24” öjtl. 2. von Greenwich, umfaßt mit 
einigen nächſtgelegenen Infeln zwei Abteilungen der 
Reſidentſchaft Amboina in den Moluften (f. Karte: 


— — — — — — — — 





Malaiiſcher Archipelh) und bat mit der Heinen | 
Inſel Amblau (187 qkm) 8771 qkm. Die Küjten: | 


gegend ift ungeſund. B. iſt dicht bewaldet und hat 
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wenig Bodenkultur, Die Wälder enthalten viele 
ſchöne und nüglicdye Baumarten, darıınter Melaleuca 
leucadendron DC. und Melaleuca Cajeputi Ro:cb., 
von denen das Hajaputöl gewonnen wird, jowie die 
im 18. Jahrh. angepflanzte Tectonia grandis L., 
der Tealbaum der Engländer. Melaleuca leuca- 
dendron bededt ganze Berge. Bon Tieren iſt der 
Hirfcheber, Porcus Babirussa Klein, bervorzubeben, 
Die Bevölkerung beträgt mit der von Amblau etwa 
20009 Röpfe. Hauptitadt und Hafenplag iſt Kajeli, 
an der Oſtküſte der Inſel, ein ärmlicher, fchlecht be: 
völferter, häufig von bösartigen Fiebern heimge: 
ſuchter Ort. 

Burudfchird, Stadt in der perſ. Provinz rät: 
Adſchmi, am obern Ab:i:Dis, am Weſtabhang der 
Beratette Silador, in 1655 m Höbe, in einem dicht: 
bevölterten fruchtbaren Thale, Hauptort eines Be: 
zirls, bat 20000 E.; beträchtliche Induſtrie in 
Baummwoll: und Filzartiteln fowie Ausfuhr von 
Biegen: und Schafbäuten nad) Rußland und wid: 
tige Straßen nad Ispahan, Hamadan und Disful. 

Burum (türl.), foviel wie Kap (f. d.). 

Bürung, Indianerftamm, f. Botokuden. 

Burut, Volt, j. Kara⸗Kirgiſen. .d.). 

Burwanee, engl. Bezeihnung für Barwanı 

Bury (ipr. berri), Barlamentsborougb und be: 
deutender Fabrikort in der engl. Graſſchaft Lancafter, 
lints am Irwell, 12 km nördlich von Mancheiter, 
bat (1891) 57206 E., zahlreiche Kirchen, eine rei: 
und eine Nationalſchule, Bibliotbel, Atbenäum, 
mechan. Inftitut, Marftballe; große Woll: und 
Baummollfabritation, ferner Gijengiehereien, Rob: 
lengruben und Steinbrüde, Maſchinenbau, Papier: 
und chem. Fabrilen. [de Bury. 

Bury, Blaze de, franz. Schriftiteller, j. Blaze 

Bury (ipr. berri), Charlotte Suzanne Maria, 
engl. Schriftitellerin, geb. 28. Jan. 1775 als fünfte 
Tochter des Herzogs von Argyll, heiratete 1796 den 
Hauptmann Sohn Campbell, ibren Better, wurde 
bald Witwe und vermäblte ſich 1818 nochmals mit 
dem Geijtliben Eduard H. B. (geſt. 1832) und 
jtarb 31. März 1861. Sie war Hofdame der Prin— 
zeifin von Wales, der Gemahlin des Prinz-Regenten 
Georg (IV.), und verbreitete fpäter über deren 
‘Brivatleben und die gleichzeitigen Hofzuftände jlan: 
daldje Einzelbeiten in dem «Diary, illustrative of 
the times of George IV.» (2 Bbe., Lond. 1838). 
Außerdem ſchrieb fie zablreihe Nomane, die ibren 
Stoff dem engl. High Life entnehmen: «Conduct 
is fate» (1822), «Alla giornata, or to the day», 
«A marriage in High Life» (1836), «Memoirs of 
a peeress, or the days of Fox» (1837), «The 
divorced» (2 Bde., 1837; neue Ausg. 1858), «The 
disinterested, or the ensnared», «Flirtation», 
«Love» (neue Ausg. 1860), «Separation», «Family 
records, or the two sisters» (1841), «The lady of 
fashion» (1856), «The two baronets. A novel of 
fashionable life» (?ond. 1864) u. a. 

Bury Saint Edmunds (ſpr. berri ßennt dvd: 
mönnds), Municipaljtadt, Barlamentsborougb und 
Hauptort des weſtl. Teild der engl. Graficaft 
Suffolt, am ſchiffbaren Lark, gut gebaut und 
wegen jeiner gefunden Luft das «Eng iſche Mont: 
pellier» genannt, bat (1891) 16630 E., ein Graf: 
Ihafts- und ein Rathaus, einen normann. Turm, 
mebrere Hofpitäler, darunter das 1864 neu gebaute 
Suffoll:General:Hojpital, eine berühmte, 1550 ae: 
gründete, 1883 umgebaute Latein: und eine Han: 
delsſchule und die große, 633 gegründete, einjt jebr 
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reiche, jeßt in Ruinen liegende St, Edmunds-Abtei. 
Unter den heutigen Kirchen ift nur die 1433 erbaute 
got. St. Mary's Church mit dem Grabe der Königin 
Marie von Frankreich, der Tochter Heinrichs VIL., 
bemerlenswert. Die Stadt betreibt ſtarlen Getreide:, 
Moll: und Viehhandel und bat eine große Kom: 
mefle. — Zur Sadjenzeit wichtig, erbielt B. feinen 
Namen nad König Comund, der 856 bier getrönt und 
in der Abtei 870 beftattet wurde. B. ift Geburtäftadt 
des Biihofs Gardiner. 5km im SW. liegt Jdwortb: 
Houſe, das jhöne Schloß des Marquis von Briitol. 

Bürzel, der hintere, über dem Beden gelegene 
Teil des Nüdens der Vögel, der ſich häufig durch 
eine bejondere Färbung auszeichnet. 


Bürzeldrüfe, die einzige bei Vögeln vortom: 


mende Hautdrüfe. Sie liegt oberhalb des Bedens, 
it meijt herzförmig und bejteht aus einer Anzabl 
fhlaudförmiger Drüfenpalete, die mit einer ge: 
meinfamen oder mebrern Öffnungen nad außen 
münden. Sie fondern eine ölige, beim weiblichen 
Miedehopf Kr übel riechende, bei Shwimmwögeln 
bejonders ſtark entwidelte Schmiere ab, die die 
Vögel mit dem Schnabel von Zeit zu Zeit aus: 
drüden, um damit die größern Federn einzuölen. 
Burzelfraut, j. Portulaca. ſſtadt (f. d.). 
Burzenland, Ebene in Siebenbürgen bei Stron: 
Burzenländer Gebirge, j. Karpaten. 


im Depart. Algier der franz. Kolonie Algerien, 
305 km im SW, von Gonjtantine, in der Sudweſtecke 
der Hodna:Niederung, in 560 mHöbe an einem Hügel 
aelegen, auf deſſen Spike die Kasbah und einige 
franz. Häufer liegen. Mebr als 8000 Balmen werden 
von dem vorbeifließenden Wad-Bu-Saad be: 
waͤſſert. B. gebört ſowohl zum Tell als zur Sahara, 
vermittelt den Warenaustausch zwiichen beiden und 
ift ein bedeutender Marltplak mit (1896) 5763 E., 
wovon 5020 Eingeborene. Die Franzojen bejegten 
B. im Nov. 1849. 

Bufan, Arın des Wolgadeltas, ſ. Wolga. 

Buſatſchi, flache, nur im S. hügelige Halbinfel 
des Kaſpiſchen Meers, im NO. desjelben zwiichen 
den Bujen Kaidak und Kotichat (f. Karte: Ruſſiſch— 
Gentralafien und Turfeitan). 

Büsbacdh, Gemeinde im Rheinland, f. Bo. 17. 

Busbecg (ipr. büßbed), Angerius Ghislain de, 
Diplomat und Schriftiteller, geb. 1522 zu Comines 
in Flandern, befuchte die berübmteften Univerfitäten 
Flanderns, Frankreichs und Italiens und begleitete 
1554 die Gejandtichaft des röm. Königs Ferdinand 
nad England. Am Ende diejes Jabres jandte ihn 
Ferdinand zur VBermittelung des Friedens an den 
Sultan Suleiman I. nad) Amafıa, den er aber bloß 
zu einem febsmonatigen Waffenftillftande zu be: 
wegen vermochte. Michtigere Dienfte leiftete er, als 
er Ende 1555 als Geſandter nach Konftantinopelging. 
Auch ſammelte er während ſeines Aufenthalts in der 
Türlei zahlreiche griech. Inſchriften, unter anderm 
zu Angora das berübmte Monumentum Ancy- 
ranum (j. Ancyra) und über 100 griech. Handichrif: 
ten, die er jpäter der Bibliothek zu Wien fchentte. 
1562 nad dem Abſchluſſe eines achtjäbrigen Frie: 
dens von feinem Bojten in Konftantinopel abberufen, 
wurde er von Ferdinand zum GErzieber feiner Entel 
ernannt und jpäter nad Frankreich gejchidt, um die 
Güter der Erzherzogin Elifabetb, der Witwe des 
Königs Karl IX., zu verwalten. Als er der Unruben 





Bürzel — Buſch (Johannes) 


angefallen. Aus Schred bierüber ertrantt, ftarb 
er 28. Dkt. 1592 auf dem Schloſſe Maillot bei 
Rouen. Er hinterließ zwei wichtige Werte: «Itinera 
Constantinopolitanum et Amasianum, et de re 
militari contra 'Turcas instituenda consilium» 
(Antw. 1582), jpäter u. d. T. «Legationis Turcicae 
epistolae quatuor» (Bar. 1589 u. ö.), worin er die 
Woitit, Macht und Schwäche der Pforte gründlich 
und bündig auseinanderjeßte, und «Epistolae ad 
Rodolphum Il. imperatorem e Gallia scriptae 
(ba. von Houmaert, Brüji. 1861), für die Geſchichte 
jener Zeit widtig. Seine «Omnia quae exstant 
opera» erichienen zu Leiden 1633 und Baiel 1740. 

Buße (fr5., for. büßd), Blanticheit (j. d.); bus: 
quieren (jpr. büßli-), einichnüren. 

Busca, Stadt im Kreis Cuneo der ital. Provinz 
Euneo, an der zum Po gehenden Maira, durch Bahn 
und Straßenbahn mit Cuneo und Saluzjo verbun 
ven, hat Bot, Telegraph, (1881) 3020, als Gemeinde 
9361 E., röm. Altertümer, zwei botan. Gärten; 
Weinbau, Seidenzudt, Weberei, Leder: und Eijen: 
warenfabrilation, Marmor: und Alabajterbrüce. 

Buch, Clemens Aug., Diplomat, geb. 20. Mai 
1834 zu Köln, jtubierte in Bonn und Berlin neben 
ven Rechtd: und Staatswiflenihaften orient. Spra 
hen und wurde 1861 der preuß. Geſandtſchaft in 


‘ Ronjtantinopel attachiert, um fürden Dragomanats 
Bu:Saada (Bou:Saada, Bujada), Stadt | 





wegen nah Flandern geflüchtet war, wurde er 


1592 auf der Nüdreife von einer Partei Liguiften 


dienjt ausgebildet zu werden. 1872 wurde er Lega: 
tionsrat und Konſul bei der deutſchen Botſchaft ın 
Petersburg, 1874 als vortragender Rat in das Aus: 
wärtige Amt berufen. Er ging 1877 nochmals nad 
Konjtantinopel und nabm fpäter an den Arbeiten 
des Berliner Kongrefjes teil. 1879 verwaltete er 
einige Monate das deutiche Generallonjulat in Beit, 
febrte 1880 nad) Berlin zurüd und wurde 1881 zum 
Wirt. Geb. Legationsrat und Unterjtaatsjelretär 
im Auswärtigen Amte ernannt. In demielben 
wurde er mit einer vertraulichen Miſſion bei der 
Kurie beauftragt, die den NAusganaspuntt der Wie 
deranfnüpfung der diplomat. Beziehungen bildete. 
In Vertretung des Reichskanzlers präfidierte eı 
1884—85 in den meiften Sigungen der Kongolon: 
ferenz in Berlin. 1885 ging er als Gejandter nad 
Bulareft, in gleicher Eigenkhaft 1888 nad Stod: 
holm, 1892 nad Bern, wo er 25. Nov. 1895 ftarb. 
Bufch, Emil, Optiker und ——— 
6. Aug. 1820 zu Berlin als Enkel des Prediger: 
Job. Heinr. Aug. Dunder, des Begründers der 
optiihen Jnduftrie in Rathenow im J. 1800, über: 
nabm, nachdem er 1840 in die optiſche Induſtrie 
anjtalt feines Ontel3 Ed. Dunder eingetreten mat, 
1. April 1845 diefe Anftalt. Den erjten groben 
Erfolg in der pbotogr. Optik erzielte er 1853—55 
durch Bejeitigung der Differenz zwiſchen dem opti: 
ſchen und chem. Brennpunkte der photogr. Objektive. 
Gr erfand dann das photogr. Bantofkopobjeltiv zur 
Aufnahme von Landſchaften und Interieurs, das 
bei größter Schärfe und perſpeltiviſcher Treue des 
Bildes ein Gefichtäfeld von 90 Grad wiedergiebt, 
wäbrend die bis dabin gebräuchlichen kaum bie 


| Hälfte desjelben erreichten, fowie das pbotogr. Uni: 


verjal-Triples:Objektiv für Porträte, Landicaften, 
Reproduftionen u. ſ. w. 1872 vertaufte B. feine 
Anftalt an eine Altiengeſellſchaft, in deren Direl: 
tion er ſelbſt eintrat. B. jtarb 1. April 1888. _ 
Buſch, Johannes, Klofterreformator, geb. im 
Anfang des J. 1400 zu Zwolle, trat 1417 ing Klo: 
fter Windesheim ein, wurde daſelbſt 1419 Kanonilus 
und 1434 Satriftan. Windesheim bildet den Auf 





Buſch (Morik) — Büſch 


angspunkt für eine gründliche Reformation der 

löfter, die von den Brüdern des gemeinfamen | 
Lebens (j. d.) angeregt und für die auch B. thätig 
war. Mit Johann von Hagen ftiftete er jodann die | 
fog. Bursfelder Kongregation (f. d.), wurde 1440 | 
Prior zu Eulta bei Hildesheim, 1445 Propſt zu | 
Neuwerke bei Halle, kehrte fpäter nad Sulta zurüd, 
wo er 1479 ftarb. Um 1456 verfaßte er u. d. T. 
«Liber de viris illustribus» eine Darftellung des 
reformierten Klofterlebena mit Biographien der ber: 
vorragenditen Männer, 1456 das «Liber de origine 
modernae devotionis», welche beiden Schriften mit 
B.s Üiberfeßung der «Epistola de passione Christi» | 
des Priors Voß das jog. «Chronicon Windeshe- 
mense» bilden (bg. von Rosweyde, Antw. 1621; 
neuerdings in den «Geſchichtsquellen der Provinz 
Sachſens, Bd. 19, verbeflert von Grube, Halle 1887). 
In den legten Jahren ſchrieb B. die Geſchichte feiner 
reformatorifchen Thätigkeit in den «Libri IV de re- 
formatione monasteriorum quorundam Saxoniae», 
— Val. Grube, %. B., Auguftinerpropft zu Hildes: 
beim (Sreib. i. Br. 1884). 

Buſch, Moris, Bublizift, geb. 18. Febr. 1821 zu 
Dresden, ftudierte 1842—47 in Leipzig Theologie | 
und rer Radikal und eifrig national ge: 
finnt, ſah er ſich dur die Reaktion nad 1849 jo 
enttäufcht, daß er 1851 nad den Vereinigten Staa: | 
ten auswanderte. 1852 kehrte er nach Leipzig zurüd 
mit Erfabrungen, die ihn von feinen republifani: | 
ichen Anfihten abbradten. Aus Beobachtung des | 
nordamerit. Rulturlebens ftammen «Wanderungen | 
zwiſchen Hudjon und Miffiffippi» (2 Bpe., Stuttg. | 
1853). 1853 unternahm er eine ſechsmonatige In: 
formationsreije durch die Elbherzogtümer und ſchil⸗ 
derte in feinen «Schleswig:Holjteinifchen Briefen » 
(2 Bode., Lpz. 1856) deren Zuftände, ihr Recht warn | 
vertretend. 1856—59 beſuchte er für den Biter: | 
reichiſchen Lloyd in Triejt dreimal das Morgen: | 
land. Ergebnijje diejer Ausflüge waren Reijeband: 
bücher für den Verlag genannten Inſtituts: «dlgnp: | 
ten» (1858), «Griechenland» (1859) und «Die Tür: 
tei» (3. Aufl., Trieft 1881); ferner: «Eine Wallfahrt | 
nad) Jerufalem» (3. Aufl., Lpz. a: «Bilder aus 
dem Drient» (Trieft 1862; franzöfiih 1865) und 
«Bilder aus Griechenland» (Triejt 1863; franzöfifch 
1870; italienifch 1872). Seit 1857 beteiligte er fich 
an der Leitung der «Grenzboten» unter Guft. rev: | 
tag und Julian Schmidt; feit 1859 leitete er das | 
Blatt felbitändig. 1864 trat er in ten Dienit des 
Herzogs Friedrih von Auguftenburg, um von fiel 
aus deſſen und der Elbherzogtümer Sache gegen 
die Dänen zu verteidigen. Als ibm der Herzog und 
feine Räte nicht ausschließlich nationale Fragen zu 
verfechten ſchienen, nahm B. im Febr. 1865 den Ab: | 
ſchied und kehrte, Bismards Politit zugewandt, | 
nach Yeipzig zurüd, wo er von neuem die «Grenz: | 
boten» bis kurz vor dem Ausbruche des Krieges 
von 1866 redigierte, auch für die aPreußiſchen Jabr: 
bücher» tbätia war. Bon Sommer 1866 bis Herbit 
1867 beeinflußte B. als Beigeordneter des Civil: 
a von Hardenberg die Breije Hannovers, 
worauf er nach Yeipzig zurüdging und die Schrift 
«Das Übergangsjabr in Hannover» (Lpz. 1868) 
veröffentlichte, der «Der gerechte und volllommene 
Aufternejier» (Hannov. 1868) folgte. Er bearbei: 
tete Yenormant® « Manuel d’histoire ancienne de 
l’Orient» als «Urgeichichte des Drients» (3 Bde., 
£p3. 1869; 2. Aufl. 1871—72) und ſchrieb eine «Ge: 
fchichte der Mormonen» (ebd. 1870). Im Febr. 1870 | 


) 
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wurde er ind Auswärtige Amt zu Berlin berufen, 
um aus unmittelbarem Verlehr mit dem Bundes: 
fanzler deſſen Gedanfen in der Preſſe zu verbreiten, 
und begleitete diefen in den Feldzug nad Frankreich. 
Ditern 1873 vertaufchte er dieje Stellung mit der 
Leitung des «Hannoverjchen Courier&», kehrte 1875 
nad) Leipzig zurüd und jchrieb bier eine Anzabl tom: 
pilatorifcher kulturbijtor. Werke: «Deuticher Bolls: 
bumor» (Lpz. 1877), «Deuticher Vollsglaube⸗ (ebd. 
1877), «Die gute alte Zeit» (2Bde., ebd. 1878) und 


«Wunderliche Heilige. Neliniöfe und polit. Gebeim: 
 bünde und Eelten» (ebd. 1879); auch übertrug er 


amerif. Schriftiteller für die Sammlungen «Amerit. 
Humoriften» und «Amerit. Novelliiten » (ebd. 1875 
— 78). Seit 1878 lebte er wieder in Berlin, feit 
1891 in Leipzig, wo er 16. Nov. 1899 ftarb. Seinen 
größten Erfolg errang B. durch das nad Tagebudı: 
blättern verfaßte Buch «Graf Bismard und feine 
Leute während des Kriegs mit Frankreich— (2 Boe., 
Lpz. 1878; 7. Aufl. 1889); eine Ergänzung bilden 
die «Neuen Tagebucblätter» (Lpz. 1879). Dieſe 
beiden Werle erjchienen in eraänzter Ausgabe zu: 
jammen mit den «Dentwürdigteiten aus den J. 1880 
— 93» u.d. T. «Tagebuchblätter» (3 Bde., Lpz. 1889), 
nachdem eine bereit3 vorber u. d. T. «Bismarck. 
Some secret pages of his history» (3 Bde., Pond, 
1898) veröffentlichte engl. Ausgabe durd ihre In— 
disfretionen peinliches Aufſehen erregt batte. Außer: 
dem veröffentlichte ®.: «lInjerNeichslanzler» (2Bde., 
Lpz. 1884; VBollsausgabe 1888) und «Bismard und 
fein Merk. Beiträge zur innern Geſchichte der lehten 
Sabre bis 1896» (ebd. 1898). 

Buſch, Wilb., Chirurg, geb. 5. Jan. 1826 zu 
Marburg, jtudierte in Berlin 1844—48 Medizin, 
nabm 1848 am Feldzug in Schleswig: Holftein ala 
freiwilliger Unterarzt teil, wurde 1851 Hinifcher 
Aſſiſtent Yangenbeds in Berlin und 1855 ord. Bro: 
fejjor der Ebirurgie und Direktor der chirurg. Klinik 
in Bonn. Während der eldzüge von 1866 und 
1870— 71 war B. konfultierender Generalarzt. Gr 
jtarb 24. Nov. 1881 in Bonn. B. fchrieb «Beobadı: 
tungen über Anatomie und Entwidlung einiger wir: 
bellojen Seetiere» (Berl. 1851), «Chirurg. Beobad: 
tungen, gefammelt in der hirurg. Univerfitätsklinit 
zu Berlin» (ebd. 1854), «Lehrbuch der Ebirurgie» 
(2 Bpe., ebd. 1857—69). 

Buſch, Milb., Hiltorifer, ſ. Bd. 17. 

Buſch, Wilb., bumorijtifcher Zeichner und Dich: 
ter, geb. 15. April 1832 zu Wiedenfabl in Hanno: 
ver, befuchte die Polytechniſche Schule in Hannover 
und die Alademien zu Düffeldorf, Antwerpen und 
Münden und lebt jest meift in feinem Geburts: 
orte. Seine erjten Zeichnungen braten 1859 die 
«Fliegenden Blätter». Gebr verbreitet find 9.’ 
«Münchener Bilderbogen» und eine Neibe von Hu: 
moresten, zu denen er auch die drolligen Terte 
dichtete: “Dar und Morik», «Hans Hudebein, der 
Unglüdsrabe», «Der beil. Antonius von Baduan, 
«Die fromme Helene», «Bater Filucius», «Cduards 
Traum», «Der Schmetterling» u. |. w. Sie erjdie: 
nen in ungezäblten Auflagen und 1887 gejammelt 
u.d.T. «Humoriſtiſcher Hausichab» (8. Aufl, «Buch: 
Album», 1899). B. it der unerreichte Komiler unter 
den deutſchen Zeichnern. 

Büfch, Job. Georg, Publizist, geb. 3. Jan. 1728 
zu Altenmedingen (Reg.:Bez. Yüneburg), jtudierte in 
Göttingen Theologie, Geihichte und Matbematit 
und wurde 1756 Brofejlor ver Nathematit am Gym: 
nafium zu Hamburg. Zulegt faft ganz erblindet, 


146 Buſchammer — Büſching (Ant. Friedr.) 
ftarb er 5. Aug. 1800, Seinem — Mir: | Baummolle, Roſenwaſſer, Perlmutter, Teppiche, 


fen hat Hamburg, mo ibm ein 


enfmal errichtet ift, | Robfeide, Tabakund Felle). An der Einfubr find fait 


viel zu verdanten. Das größte Verdienſt erwarb er | ausſchließlich, an der Ausfuhr zur Hälfte Englant, 
ih dur feine handelswiſſenſchaftlichen Schriften | Indien und die engl. Kolonien beteiligt. Neuerdings 
und durch die 1767 von ibm begründete Handlungs: | fcheint B. von Basra (f. d.) überflügelt zu werden. 


alademie. Eeine «Sämtlichen Schriften über Banken 
und Münzmeien» erſchienen zu Hamburg 1801 (neue 
Ausg. 1824); jeine «Sämtliben Schriften» zu 

widau 1813—16 (12 Bbe.); feine « Sämtlichen 
Schriften über Handlung» in Hamburg 1824—27 
(8 Bde.). — Val. Nölting, J. G. B.(Hamb. 1801). 

Buſchammer, j. Ammer (Bogelgattung). 

Buichbod (Tragelaphus sylvaticus Sparrm.), 
Schraubenhornantilope von der Größe des Dam: 
hirſches. Das in Südafrika verbreitete Tier ift ein 
jeltener Gajt in europ. Tiergärten. Auch die Anti: 
lopengattung Cephalolophus heißt B. wegen eines 
großen Haarjchopfes zwiichen den Hörnern. Die 
Gattung Tragelaphus habrt denjelben Namen wegen 
ihres Aufentbaltes im Walde oder Buſch. 

Buichbohne, ſ. Gartenbohne. Algeriſche B. 
ſ. Tafel: Gemüje IV, Fig. 2. 

Buſche, Hermann von dem, Humaniſt, genannt 
Paſiphilus, geb. 1468 auf Schloß Saſſenberg 
Reg Bez. Müniter), war Schüler von Hegius in De: 
venter, Yangen in Münſter und Agricola in Heidel: 
berg, (ebte 1486— 91 in Italien, dann in Frankreich 
undinKöln. Erwar erſt in Weſtfalen, Bremen, Ham: 
burg, Yübed und Medlenburg tbätia, dann Lehrer 
anden Univerſitäten zu Roſtoch, Greifswald, Witten: 
berg (1502), Leipzig (1503) und Köln (1508). In 
Köln verfaßte er fein bedeutendites Werk, «Vallum 
humanitatis» (1518; ba.von Burdbard, Frankf. 1719 
u. 1745), eine gründliche und geiftreibe Schutzſchrift 
des Humanismus, wie er auch im Dunlelmänner: 
ftreite rückſichtslos Reuchlins Partei ergriff. Dann 
trat er ganz auf die Seite Luthers und Huttend. B. 
bereifteHolland und England, leitete 1517 eineSchule 
in Weſel, lebte abermals in Köln und wurde 1526 
Profeſſor in Marburg. Nah einem Religionsge— 
ſpräch in Münfter gegen den MWiedertäufer Not: 
mann ftarb er im April 1534 zu Dülmen. Seine 
zablreiben Schriften (darunterdie Satire«Oestrum» 
und Epigramme) zeugen von aroßem dichterijchem 
und Spradtalent ſowie umfajjender pbilol. Ge: 
lebriamteit (Ausgaben lat. Schriftiteller). — Bal. 
Liellem, 9. v. d. (Köln 1884—89, mit genauer 
Biblioarapbie). [itart, Anton. 

Bu ei Hermann vom, Pſeudonym, j. Baum: 

Buichehr, Bender-Buſchehr, von den Euro: 
päern auch Buſchir, Abuſchehr oder Abeſchr 
genannt, perſ. Hafenſtadt am Perſiſchen Meerbuſen, 
in der perſ. Provinz Farſiſtan, liegt 300 km ſüdöſt— 
lih von der Mündung des Eupbrat, 200 km von 
Schiras, mit dem es durch eine wichtige Kara— 
wanenjtraße verbunden ijt, in völlig öder Gegend, 
auf der Nordipike einer von den Alten Mejambria 
genannten, niedrigen Yandzunge, bat etwa 15000 E. 
und überaus heißes Klima (der wärmjte Monat bis 
344°, der küblite 11° C.). B. iſt Siß eines perl. 
Stattbalters, eines engl. Generaltonfuls, eines nic: 
derländ. Konjulatsverwejers und je eines deutichen, 
franz. und türk. Vicelonfuls. Der Hafen ift jeicht 
und unficher, und Schiffe von größerer Tragfäbig: 
feit müjjen auf offener Reede 3—4 km von der Stadt 
anfern. Troßdem iſt der Handel ziemlich lebhaft: 
1899 betrug die Einfubr 916528 Br 





Auf der Südfpige der Landzunge liegt ein im Mittel: 
alter berühmter Hafenort Riſchehr, jekt ein Hei: 
nes Dorf, bei welchem 1876 viele Ziegel mit Keil: 
ſchrift und Totenumen ausgegraben wurden. m 
NW. im Perſiſchen Golf die Inſel Ebaral (i. d.). 

Büfchel, in ver Geometrie, f. Ebenenbüidel 
und Strablenbüfdhel. — Elektriſches B. ſ. Ele: 
triſche Lichterfcheinungen. 

Büfchelfiemer (Lophobranchia), Unterord 
nung der Knocenfische, Kleine, mit Knochenſchildern 
gepanzerte Seefiihchen von meijt ſeltſamer Geitalt, 
deren Befichtsteil zu einer röhrenförmigen zabnloien 
Schnauze verlängert ift, an deren Ende jid das 
fleine Maul befindet. br auszeichnender Charafter 
beftebt in der Struftur der Kiemen, deren Blättcben 
ihwammartigeBüjchel bilden. Die Kiemendedel find 
bis auf eine Heine Spalte mit Haut überzogen. 


' Ihre Hörperfeiten find mit an das innere Stelett fett: 


gewachſenen Schienen bededt. Die Flofien find ae 
wöhnlich nur mangelbaft ausgebildet. Sie ſchwim— 
men vorzugsweife durch Schraubenbewegungen der 
Rückenfloſſe und Hammern fi in der Ruhe mit 
dem Schwanze an Seepflanzen an. Zu ibnen gebört 
die oftind. Gattung Solenostoma fowie die Ser: 
pferdchen und Seenadeln (j.d.). Alle find durd 
eigentümliche Brutpflege ausgezeichnet (ſ. Laichen 
Büfchelfrankfheit, Krankheit der Bienen, bei 
der am Kopf derjelben aus dem llebrigen Blüten: 
ftaub der Orchideen bejtebende Büſchelchen feſtſihen. 
Büfchelfraut, j. Desmodium. 
Sa ellihtbogen, i. Bd. 17. 
Buſchelſchwamm, Pilz, joviel wie Schweid: 
fopf (j. d. und Tafel: Pilze II, Fig. 4). j 
Büſchelſchwimmfarn, ſ. Salvin’a und Tafel: 
—— Fig. 9. 
Bla er, |. Würger. 
Buchen, eine Anzabl von 10 gegerbten Fellen. 
Buichfalke, ſ. Würger. 
Buſchflamme, j. Ixora. 
Buf 2 Dorf in Rheinland, ſ. Bo. 17. 
Buihhuhn(Talegallabubn),j.Großfußbübner 
und Tafel: Hübnervögel IL, Fig. 10. Auf Java 
nennt man aud das Gabelſchwanzhuhn (j. d.) ®. 
Bufchieren, das Aufiuhen von Auer:, Birk, 
Hafelwild und Walpfchnepfen in Wald oder Gebüſch 
mit dem Vorftebbunde. 
Büfching, Ant. Friedr. Geograph, geb.27.Sert. 
1724 zu Stadthagen in Shaumburg-Lippe, ſtudierte 
ſeit 1744 in Halle Theologie. 1748 ging er als 
Grzieber beim Grafen Biron nad Petersburg, dann 
nach Kopenbagen; 1754 erbielt er eine außerord. 
Profeſſur der Nilof opbie in Göttingen und verbei: 
ratete jih im folgenden Sabre mit € a dar 
die nicht nur von der Göttinger gelehrten Geſellſchaft 
als Ehrenmitglied aufgenommen, jondern aud von 
dem damaligen Prorektor der Univerfität zu Helm: 
ſtedt, Häberlin, zur laiferl. gelrönten Dichterin er: 
nannt wurde. 1757 wurde ihm wegen Heterodorit 
unterfagt, theol. Vorlefungen zu halten und obne Er: 
laubnis des Gebeimen Onkliums zu Hannover 
tbeol. Schriften druden zu lafien. Obgleich er 1759 


d. St. (darunter | zum ord. Profeſſor der Philoſophie ernannt wurde, 


beſonders Baummollwaren, Thee, Metalle und | ginger 1761 als Prediger bei der lutb. Betrigemeinde 
Zuder), die Ausfuhr 529348 Pfd. St. (Opium, robe nach Petersburg; 1765 legte er fein Amt nieder und 


Büſching (Joh. Guft. Gottlieb) — Buſchmänner 


ging zuerft nah Altona, wurde aber jthon 1766 
als Oberlonfiftorialrat und Direktor de Gymna— 
fium3 zum Grauen Kloſter nad Berlin berufen, wo 
er 28. Mai 1793 ftarb. In feiner «Erbbejhreibung» 
(1. 1—11, Abteil. 1, Hamb. 1754—92), deren erjte 
Teile mehrere Auflagen erlebten, wandte B. zuerjt 
die polit.:ftatift. Methode der Geograpbie an und 
babnte dadurch eine wijlenihaftlihe Behandlung 
diejer Disciplin an. Fortgefeßt wurde die «Erd— 
beihreibung» von Sprengel und Wahl (TI. 11, 
Abteil. 2—4, Hamb. 1802 — 7), von Hartmann 
(ZI. 12, Abteil. 1, ebd. 1799) und von een. 
(ZI. 13, Bd. 1—6, ebd. 1800—3). Unter B.3 zahl: 
reihen andern Merten find noch zu erwähnen das 
«Magazin für Hijtorie und Geographie» (25 Bde., 
Halle 1767—93), «Beiträge zur Lebensgeſchichte 
mertwürdiger Perjonen» (6 Bde., ebd. 1783—89; 
bierin im 6. Bande feine eigene Lebensgeſchichte), 


«Neueſte Gefhichte der Cvangelifchen beider Kon: | 
feffionen in Polen» (3 Bde., ebd. 1784— 87) und | 


«Möcentlihe Nachrichten von neuen Landkarten 
und Büchern» (Berl. 1773—86). 

Büfching, Joh. Gujt. Gottlieb, Altertumsfor: 
fcher, Sobn des vorigen, geb. 19. Sept. 1783 zu 
Berlin, ftudierte in Erlangen und Halle und wurde 
1806 Weferendar bei ber rs in Berlin, 
Früb für deutihe Kunſt und Altertumsfunde be: 
geijtert, erbielt er 1810 den Auftrag, die ſäkulari— 
ſierten Stifter und Klöfter Schleſiens zu bereifen, 
um ibre wiſſenſchaftlichen und Kunſtſchäte nad) 
Breslau zu überführen, wurde 1811 königl. Ardi: 
var zu Breslau, 1816 Docent an der Univerſität, 
1817 außerord., 1823 ord. Brofefjor der Altertums: 
wiſſenſchaften; er jtarb 4. Mai 1829. Er begründete 
den Verein für ſchleſ. Geihichte und Altertümer und 
gab lange die «Schlef. Brovinzialblätter» beraus; 
mit von der Hagen veröffentlichte er das «Buch der 
Lieben, das «Leben Göß’ von Berlichingen» (Bresl. 
1813) und den noch beute brauchbaren «Litterar. 
Grundriß zur Gefhichte der deutichen Voefier (Berl. 
1812); mit von der Hagen und Docen das «Mufeum 
für altdeutiche PLitteratur und a (ebd. 1809 
—11); felbftändig «Des Deutjchen Leben, Kunft und 
Willen im Mittelalter» (4 Bde., Bresl. 1816—18; 
neue Aufl. 1821), die Memoiren des jchlef. Nitters 
Hans von Schweinichen (ſ. d.), «Nitterzeit und Rit: 
terwejen» (2 Bde., ebd. 1823), jeine beſte Arbeit, und 
tleinere, namentlich auf mittelalterlihe Baukunſt 
bezüglibe Schriften. 

Buſchir, perj. Stadt, ſ. Bufchehr. 

Bufchfatte, der Serval, ſ. Luchs und Tafel: 
Katzen j, Fig. 4. 

Bufchflepper, berittener Räuber; Strauchdieb. 

Buſchkoralle, j. Heraktinien. 

Buihmann, ob. Karl Eduard, Sprachforſcher, 
geb. 14. Febr. 1805 zu Magdeburg, widmete fich zu 
Berlin und Göttingen orient. Studien, machte dann 
eine Reife nah Merito und trat nad) jeiner Rüdtehr 
mit den Gebrüdern Humboldt in näbere Berbindung. 
B. batte Anteil an den ſprachwiſſenſchaftlichen Ar: 
beiten W. von Humboldts, nad deſſen Tode er auch 
A. von Humboldt bei feinen Werten, namentlich 
dem «ſosmoss, unterftügte. DB. trat 1832 bei der 
fönigl. Bibliothek in Berlin ein, wurde 1835 zum 
Kufto® und 1853 zum Bibliotbelfar ernannt; 
1851 wurde er in die Alademie der Wiſſenſchaften 
aufgenommen. Er jtarb 21. April 1880 zu Berlin. 
Bon W. von Humboldts Werte «Die Kawiſprache 


auf der Infel Java» (3 Bde., Berl. 1836—39), mit 
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deſſen Vollendung B. nad dem Tode des Verfaſſers 
von der Berliner Alademie betraut worden war, ijt 
der größte Teil des dritten Bandes, die vergleichende 

' Grammatit der Süpfeeiprahen, von B. bearbei: 
‚tet. Hieran reibt fi «Apergu de la langue des 
Iles Marquises et de la langue taitienne» (Berl. 
1843). In den Bublikationen der Berliner Alade: 
mie erjchienen von B. «Die aztelifchen Drtönamen» 
(Abteil. 1, Berl. 1853; zu Merito ins Spaniſche 
übertragen), «Die Spuren der azteliihen Sprade 
im nörbl. Mexiko und höhern amerif, Norden» (ebd. 
1859), «Der atbapastiiche Spradbitamm» (ebd. 1856), 
| «Das Apache und der atbapastiihe Spradftammp» 
(3 Tie., ebd. 1860—63), «Grammatif der ſonoriſchen 
Spraden» (ebd. 1864—69). Ferner ſchrieb er aliber 
| den Naturlaut» (Berl. 1853; ins Englische überjekt) 
und gab 1862 den 5. Band des «fosmos» von Hum⸗ 
boldt mit einem Regiſter über das ganze Werlk heraus. 
Bufchmänner, bolländ. Bosjesmans (d. i. 
Straudbewohner), engl. Bushmen, in der eigenen 
Sprabe Sakwa oder Säb (Singular) oder San 
(Blural), in der Sprade der Kaffern Aba:tua (d.i. 
Bogenmänner), bei den Betihuanen Ba:roa, ein 
Molt in Südafrika (f. Karte: Kapkolonien und 
die Vöolkerkarte von Afrika). Ihre Hauptſitze 
eritreden fich von der Kafferngrenze im SD. quer 
durch die Kapkolonie bis in den Nordweſten derſel— 
ben, alfo im ©. des Dranjeitromsd. Doc wohnen fie 
auc im R. desjelben, zunächſt im Großnamaland auf 
beiden Seiten des Aub oder Großen Fiihflufies; 
dann in größerer Zahl dftlid davon in der großen 
Sand: und Buſchwüſte Kalabari und weiter nord: 
wärts bis an und über den Ngamifee binaus. Die B. 
werden wegen ihrer Kleinbeit (Mariımum 144 cm) zu 
den Zwergvöllern Afrikas gerechnet. Sie find jebr 
mager und feingliedrig, rötlibbraun von Farbe, 
baben wolliges, fein verfiljtes Haar, plattgedrüdte 
Naſe, etwas aufgeworfene Lippen. Daß die B. mit 
den. Hottentotten einen gemeinjamen Raſſentypus 
baben, fönnte bei aller phyſiſchen Grundverjchieden: 
beit aus der Ähnlichkeit ibrer Spraden entnommen 
werden; höchſt wabrjcheinlich find fie die Ureinwoh— 
ner, welche die einmwandernden Hottentotten ſich 
unterworfen baben. Die B. leben in Stänme ge: 
teilt, ſchwärmen in einzelnen Familien umber und 
vereinigen ſich nur zur Verteidigung oder zu Raub: 
zügen. Sie haben alle Gigenihaften eines Jäger: 
volks und find ausdauernd, unitet, jehr vertraut mit 
| den Eigenjchaften des Wildes und von ſehr jhar: 
| fen Sinnen. Ihre ausſchließliche Bewaffnung be: 
jtebt in Bogen und vergifteten Bfeilen, deren Spiben 
aus Knochen⸗, Stein: oder Glasfplittern, felten aus 
Gijen bejteben. Bemerkenswert ijt ihre Begabung 
für Bemalung, wie die zablreihen von ihnen ber: 
rübrenden Abbildungen der einbeimijchen Tiere be— 
' zeugen, die man auf Felſen in den von ihnen be: 
wohnten Gegenden findet. Die Idiome der verichie: 
denen Bujchmannjtämme zeigen jo durdgreifende 
Verichiedenbeiten untereinander, daß fie faum als 
| Dialekte bezeichnet werden können, In lautlicher 
Hinſicht zeichnen fie ſich beſonders durch ihre Schnalz— 
laute aus, die noch zahlreicher ſein ſollen als im 
Hottentottiſchen. Was den Bau dieſer Sprachen 
betrifft, ſo lennen fie ſowohl Bräfir: ald auch Suffir: 
bildung. Charalteriſtiſch für die Kulturſtufe der B. 
ift der Umjtand, daß ibre Zahlenausdrücke nur bis 
ajiwei» reichen. Die wenigen, aus Strobbütten bes 
jtebenden Ortichaften zäblen nie über 100 E. Der 
Begriff der Obrigkeit tft ihnen fremd. Innerbalb 
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der Kapkolonie leben die B. zum Teil im Dienite der 
Ktoloniften, zum Teil auf unzugänglichen Gebirgen 
oder in den öden Steppen. Alle Berjuche, fie gleich 
den Hottentotten in Solationen zufammenzuzieben, 
find geſcheitert. (©. Tafel: Afrikaniſche Völ: 
fertvpen, Sig. 16 u. 17, beim Artifel Afrika.) — 
Val. Wais, Anthropologie der Naturvölter, Bd. 2 
(2p3. 1860); Fritſch, Die Eingeborenen Südafrikas 
(mit Atlas, Bresl. 1872); Holub, Sieben Jahre 
in Südafrila (2 Bde, Wien 1881); Rapel, Völter: 
kunde (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1894). , 

Buichmannsland, in der brit. Rapkolonie 
(1. d, nebjt Karte) das Hocplateau (in 1140 m Höbe), 
das den norböftl. Teil des Kleinnamalandes, den 
nördl. Teil der Diftritte Calvinia und Carnarvon 
umfaßt und von dem periodiihen Hartebeeitfluß 
durchzogen wird. Es ift eine faſt waſſerloſe Gegend, 
die aber nah reichlichen Regenfällen mit vortreif: 
libem Gras fich bededt; fie wird ſpärlich und no: 
mabdenbaft von Boers, Koranna, Nama und Bufch: 
männern bewohnt. 

Buichmeifter, Surulufu(Lachesis muta L.), 
eine ſehr ſchön gezeichnete a ur se 
von 2,; m Länge und der Dide eined Mannsichen: 
feld, Sie ift den Klapperichlangen nabe verwandt, 
befigt jedoch anjtatt der Klappern an der Schwanz: 


fpige nur Hr zugeipiste Schuppen und einen 


Dorn. Ihr Biß joll unfehlbar tödlich fein. 
Bufchneger, |. Maron. 
Bufchichlüpfer (Troglodytinae), Bogelfamilie, 
zu der der } eg ande 
Buichichnede, 
ſchneden und Tafel: Weichtiere II, Fig. 9. 
Buſchſpinne, ſ. Bogelipinne und Saft: Spin: 
nentiere und Taufendfüßer I, Fig. 12. 
———— arltflecken in 
der diterr. Bezirlshauptmannſcha 
richtsbezirk Kladno in Böhmen, 16 km nordweſtlich 
von Prag an der Linie Kralup⸗Kladno der Bufchtieb: 
- rader Bahn, bat (1900) als Gemeinde 3510 E., Boit, 


Zelegrapb, ein kaiſerl. Schloß (337 m) mit Herr: | 
ſchaft (2087 ha), Trümmer eines alten Sclofies, | 


in die jetzt ärmliche Häuschen eingebaut find, eine 
berühmte laiſerl. Brauerei (jäbrlih an 20000 hi) 
und bedeutende Steintoblenwerte (früber im Brivat: 
befik des Kaiſers, feit 1882 durch Kauf in den Be: 
fiß der Bufchtiebrader Eiſenbahn-Alktiengeſellſchaft 
übergegangen). Der Babnbof liegt bei dem 3 km 
norbweitlich gelegenen Dorfe Rapitz (Rapic, 625 
czech. E.), wo ſich auch die wichtigiten Merle und 
die Beamtenwobnunaen befinden. Die ganze Um: 
negend nördlich iſt ſehr reib an Steinfoblen, zu 
deren Vertrieb 1857 die Bufchtiebrader Eifenbabn 
(. d.) gebaut wurde, die alle Koblenwerte im joa. 
Obern Neviere miteinander verbindet. Nabe bei 
Rapißtz im Walde die ſchöne Kapelle St. Jobannis. 

Bufchtiehrader Eifenbahn, 


waltung, unterftebt der Generalvireltion der k.k. 
ausſchließend privilegierten B. E. in Prag; erſte Kon— 
zeſſion vom 20. Nov. 1855. Linien Litt. A: Prag-⸗ 
Briefen (115 km), Brag:Hoftiwik (20), Kladno⸗Krä⸗ 
Iup (25), Duby-Altkladno (3), Liſchna⸗Liſchan-⸗Ra⸗ 
toniß (9); 15 Anduftrie: und 11 Koblenbabnen (18); 
bierzu Lokalbahn Krupa-Kolleſchowitß (12), zuſam— 
men 202 km, Litt. B: Prieſen-Komotau⸗Eger (121 
km), Komotau:Reigenbain (37), Krima:Neudorf: 
Weipert (35), Briefen: Kaaden: Brunnersporf (11), 
Tirſchnitz-Franzensbad (4), Faltenau: Klingentbal 


aumichnede, ſ. Schnirtel: 


t und dem Ge . 


Boͤhmiſche 
Nordweſtbahn, Privatbahn unter eigener Ber: | 


Buſchmannsland — Bufendorf 


I (28); 7 Inpuftrie: und 22 Koblenbabnen (25), zu: 
fammen 261 km; ferner fübrt die Gejellichaft den 
Betrieb der Lolalbahn Welbau:Widwis:Giehbübl- 
Sauerbrunn (8 km). 1882 kaufte die Gejellidaft 
die bis dabin im Privatbefik des Kaiſers von Öiter: 
reich gewejenen Steinlohlenwerle Buſchtiehrad-Ra 
pig für 6100000 Fl. Der Befis umfaßt 1815874 
Quadratllafter Grubenfeld,, deſſen Neinertrag den 
beiden Linien zu gleichen Teilen zufällt; Produltion 
1899:499610t. Die Rechnungsführung der beiden 
Linien ift im übrigen getrennt. Die Altien Litt. A 
(21600 zu 11340000 >51.) lauten auf Namen und 
auf 500 Fl. Konv.:Münze = 535 Fl. öfterr. Wah⸗ 
rung, die Altien Litt. Baufden Inhaber und (86500 
u 17300000 1.) auf 200 Fl. öiterr. Mäbrung. 
on den Aktien Litt. A find 659 Stüd getilat und 
dafür Genußiceine ausgegeben. Die einbeitlide 
— Anleihe von 1896 (136 Mill. Kronen 
= 68 Mill. FL.) ift zum Umtaufch der Sprozentigen 
Silberanleiben von 1868, 1871 und 1872 und zur 
Ginlöfung der 4", prozentigen Golvdanleibe von 
1882 und zu Erweiterungen beftimmt. Kurs in Leir 
zig ult. 1896— 99 (100 Kronen = 170 M.) 101,%, 
100,70, 100,50, 97 Proz. Seit dem 1. Dit. 18% iſt 
auf beiden Einien für den Berjonenverfebr der Kreu: 
zer:Zonentarif eingeführt. Die geſamten Einnab: 
men betrugen 1899 auf Litt. A 4,6ss, auf Litt.B 
7,974 Mill. Fl. die Betriebsausgaben 2,297 und 3,15 
Mill. Fl. — Kurs der Aktien Litt. A ult. 1888-9 
in Leipzig: 137,65, 170,75, 200,25, 200, 171,50, 209,5, 
253,75, 261, 285,50, 298,35, 349 Broz.; Litt. Bin 
Berlin desgleichen: 131,50, 175,50, 215,90, 207,1, 
189,90, 218,60, 263, 251,50, 273,50, 286, 333, 306, 
Bros. — Dividende am 1. Juli 1890— 99: Litt. A: 
10, 10, 10, 8% ., 10, 11%; 12, 13%... 149, 14°, 
14%, Proz., Litt. B: 9%, 10%, 10%,, 10%, 10%, 
10%, 11/,, 12, 13, 18, 18 Proʒ. 
Büfe, Heringsbüje, ein Norbjeefiicherfahr: 
er er Großmaſt und Treibermajt. Pr 
ufembaum (Bujenbaum), Herm., Jeſuit, 
geb. 1600 zu Nottuln in Weftfalen, lehrte jeit 1640 in 
Köln die Moral, wurde jpäter Rektor des Jefuiten: 
folleg3 zu Münfter und ftarb dort 31. Jan. 1668. 
Berühmt ift fein Handbuch der Moral: «Medulla 
theologiaemoralis» (Münft. 1645),das, allgemeintn 
den Seminarien der Jeſuiten gebraucht, in mebr als 
70 Auflagen (neuerdings Löwen 1848) erjchien. Der 
Jeſuit Zacroir erweiterte es auf acht Oltavbände 
(Köln 1716 33); mit neuen Jufäßen verſahen es die 
Jeſuiten Montauſan (2 Bde., yon 1729), Alfonſo 
Liguori (3 Bde., Rom 1757) und Zaccaria (3 Be., 
Vened. 1761). Das Werk wurde in Frankreich und 
Sfterreih verboten. Als Damiend Mordverjub 
auf Ludwig XV. (1757) den Jeſuiten zur Laſt gelent 
und aus Lacroir’ Erweiterung der «Medulla» nad: 
—— wurde, daß die Moral der Jeſuiten unter 
mftänden den Königsmord geftatte, lieb das Parla: 
ment von Toulouje das Werk öffentlich verbrennen. 
Hierauf ſchrieb der yanı Zaccaria eine Verteidi—⸗ 
gung B.3. Doch auch diefe wurde vom Parlament 
verbrannt, woraufderJejuit Franzoja zu Padua eine 
neue herausgab (Bologna 1760), Binnentief. 
Buſen, |. Brüfte. — Über B. im Waſſerbau ſ. 
Bufenbaum, Herm., Jefuit, ſ. Buſembaum. 
Buſendorf (frj. Bouzonville), Dorf und 
Hauptort des Kantons B. (243,26 qkm, 32 Gemein: 
den, 14983 E.) im Kreis Bolchen des Bezirks Lotb: 
ringen, recht3 an der Nied und an der Linie Dieden: 
bofen:Teterchen der Elſaß-Lothring. Eifenbabnen, 











Bujento — Bufolt 


Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht Me) und kath. 
Delanats, hat (1895) 1608 E., darunter 71 Evan: 
aeliihe und 74 Israeliten, (1900) 1675 E., ehe: 
malige Abteilirhe, dreiſchiffige Baſilila aus dem 
14. Nabrb., zwei Brüden über die Niedarme (1725, 
1833); Raltjteinbrüce, Öl: und Gipsmüblen, Bier: 


brauereien, Gerbereien und MWeingroßbandel. — | 


1030 gründete Adalbert von Lothringen in B. eine 
Abtei, die 1049 von Papſt Leo IX. beſucht und reich 
bejchentt wurde. Die Kloftergebäude brannten 1683 
ab, wurden aber wieder aufgebaut und mit Benedil: 
tinern bejegt; das Klofter wurde 1793 aufgehoben. 

Bufento, zwei Flüfje in Unteritalien. — 1) Kur: 
zer linter Nebenfluß des bei den Ruinen von Sy: 
baris in den Buſen von Tarent gebenden Crati, 
mündet bei Cojenza in Galabrien. Als der König 
Alarich auf jeinem Zuge gegen Sicilien in Cojenza 
ftarb (410 n. Ebr.), leiteten die Goten den B. ab, 
bearuben den Yeihnam im Bett des Flufies und 
ließen das Wafjer von neuem darüberjtrömen, da: 
mit das Grab nie geihändet werben könnte. Neuere 
Nachgrabungen blieben ergebnislos. Jenes Greig: 
nis wurde von Platen in dem Gedicht «Das Grab im 
B.» geidildert.—2)B. (Bujfento),lat. Buxentius, 
grch. Pyxos, aud Fiume di Policaſtro, Küften: 
fluß im Süden der Provinz Salerno in Gampanien, 
fließt von Gajelle in Bittari bis Monigerati 5 km 
unter der Erde und mündet in den Golf von Boli: 

Bufeo, Fluß, ſ. Buzau. [caftro. 

Buſhel (ipr. buich-), dem Schefjel entiprechendes 
Map für ſchüttbare fejte Körper, in England, dejien 
Kolonien und den Vereinigten Staaten. Dasjektin 
Großbritannien und Irland gejekliche Reichs: oder 
Imperial: Bufbel (= ", Imperial: Quarter oder 
8 Imperial: Gallons) entbält 36,3477 1. Auch in 
Canada, im brit. Haplande und Auftralien find die 
neuen engl. Hoblmahe und mit ibnen das Impe— 
rial-Buſhel eingeführt. Die aſiat. Befigungen 
Großbritanniens baben bisber ibre einbeimiichen 
Getreivemaße bebalten. In den andern brit. Kolo: 
nien und in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gilt no das ebenſo eingeteilte Heinere alte oder 
Wincheſter-Buſhel von 35,851 . Man rechnet 


ziemlih genau 33 Wincheiter:Bujbel = 32 Ampe: | 


rial:Bujbel. (S. Ballon.) 

Bufhnell (ipr. bujch-), Horace, amerif. Theolog, 
geb. 14. April 1802 zu New: Prejton (Connecticut) 
gab jeit 1827 das «New York Journal of Com- 
ınerce » beraus und war 1833—59 Geiftlicher an der 
«North Congregational Church» zu Hartford (Con: 
necticut). Ceine Anjichten über die Dreieinigfeit 
bradten ibm die Antlage ver Ketzerei ein, gegen bie 
er fich glänzend verteidigte («Christ in theology», 
1851). 1859 legte er jeiner ſchwachen Gejundbeit 
balber fein Amt nieder und jtarb 18. Febr. 1876 zu 
Hartford. Er jchrieb unter anderm: «Sermons for 
the new life» (1858), «Nature and the super- 
natural» (1858), «Character of Jesus» (1861), 
«Work and play» (1864), «Christ and his sal- 
vation» (1864), «Woman suffrage, the reform 
against nature» (1869), «Sermons on living sub- 
jects» (1872). — Bal. Life and Letters of H. B. 


by his daughter Mary B. Cheney (Neuvort 1880). | 
Bufhrangers (enal., ſpr. buſchrehndſch'rs), 


in den aujtral. Berbrechertolonien die Deportierten, 
die in die Wälder geflüchtet waren und ſich dort 
entweder den Cingeborenen angeſchloſſen hatten 
oder in den benachbarten Diftrilten, mit Heblern 
in Verbindung ftebend, von Raub lebten. 
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‘ Bufby:Barf, j. Teddington. 

Buſi (flam. Bisavo), Heine Inſel jübwejtlih von 
Liſſa in Dalmatien (f. Karte: Bosnien u. ſ. w.), 
zum Gerichtsbezirt Liſſa der öfterr. Bezirksbaupt: 
mannſchaft Yefina gebörig, unter 42° 57’ nördl. Br. 

und 43° öjtl. L. von Greenwich, 5km lang und halb 

jo breit, ıft teilö bewaldet, teils bebaut und von 

130 €. bewohnt, die Wein: und Objtbau, Schaf: und 

Bienenzuct, Sardellen: und Sgombrifang treiben. 

Sie ift reich an Örotten, die in neuefter Zeit vom Frei: 

berrn von Ranjonnet erforjcht wurden; befonders 

ift Die Ranſonnet- oder Blaue Grotte befannt 
geworden, welche ein der Blauen Grotte (j. d.) auf 

Capri ähnliches Naturjchaufpiel bietet. Die Einfahrt 

iit 2,5 m breit und 1,5 m bob, das Beden jelbit 

31m lang, 15—17 m breit, 16—18 m tief und em: 
pfängt das Licht durd ein unterjeeijches Tbor von 

10,5 m Breite und 18 m Höhe. — Val. Beder, Die 

Blaue Grotte von B. (in den «Mitteilungen der 

f. £. Geographiſchen Gejellibaft in Wien», 1885). 

Bufiris (d. i. Haus des Oſiris), Stadt im öſtl. 
Nildelta, nad der der Bufiritiihe Nilarım und der 
Buſiritiſche Nomos beißen, war eine der Hauptkul: 
tusjtätten und eins der Gräber des Dfiris; ihr alter 
Name war Dedu. Auch der Iſis wurde bier nad) 
Herodot ein Hauptfeft gefeiert. — Ein zweites B. 
erwähnt Blinius. E3 heißt noch jebt Abufir und 
liegt am linten Nilufer an der Straße von Kairo nad) 
Sallara. Bei ibm Trümmer von Boramiden, die 
wohl Königen der 5. Dynaſtie angebören (f. Karte: 
Kairo und die Boramidenfelpder). 

Bufiris, nad grieh. Sage ein grauſamer König 
von Ägypten, der Sohn des Poſeidon, der alle 
Fremden am Altare des Zeus jchlactete. Als 
Heralled auf feinem Zuge nah den Heiperiden: 
äpfeln nach Ägypten fam, wurde au er ergriffen, 
befreite fih aber und erihlug B. famt dejien Sobn 
Ampbidamas. Aus der ägypt. Geſchichte ift fein 
König diejes Namens befannt. 

Busf, Stadt in der diterr. Bezirläbauptmann: 
ſchaft Kamionka in Dftgalizien, nordöjtlich von Lem: 
berg, wegen ibrer Yage das «galiz. Venedig» 
nenannt, liegt in 227 m Höbe, in der jumpfigen 
Niederung des Bug, wo rechts die Solotwina, 
lint3 der Peltew zufließen, bejtebt aus der eigent: 
liben Stadt und 6 Vorftädten, die mit der Stadt 
durch mebr als 30 Brüden verbunden find, iſt Sis 
| eines Bezirlögerichts (573 qkm, 32 Gemeinden, 

38 Drtichaften, 28 Gutsgebiete, 36061 €.) und bat 
(1900) als Gemeinde 6672 meiſt poln. E,; lebhaften 

' Handel mit Baubol;, Töpferware und Leinwand. 
Buskerud, Amt im norweg. Stift Krijtiania (f. 











| Karte: Schweden und Norwegen), bat 14997 


(nad Strelbitftii 14868) qkm (beinabe 4 Bro;. 
Seen), (1900) 112608 €. und zerfällt in die 4 Vog⸗ 
teien Hallinadal, Numedal:Sandsver, beide völlig 
gebirgiger Natur, Ringerife und B. Neben Dram: 
men, dem Eik des Amtmanns, find Hönefos und 
Kongsberg wichtige Städte. 

Bufolt, Georg, Hiftorifer, geb. 13. Nov. 1850 
zu Keppuren bei Inſterburg, jtudierte in Königsberg 
Geſchichte, Philoſophie und Bbilologie, bereiite 1875 
mit Unterftügung des Kultusminijteriums Jtalien 
und Griechenland, babilitierte ſich 1878 für alte 
Geſchichte an der Univerfität zu Königsberg, wurde 
1879 außerord., 1881_ord. Profefjor in Stiel und 
1897 nad Göttingen berufen. B. —— 
«Grundzüge der Erkenntnistheorie und Metaphyſik 
ı Epinozad» (Berl. 1875; mit dem Kant: Preife ge: 
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frönt), «Der zweite Atheniſche Bund» (Lpz. 1874), 
«Die Lalevämonier und ihre Bundesgenofien » 
(Bd. 1, ebd. 1878), «Forſchungen zur griech. Ge: 
fcbichte» (Bd. 1, Bresl. 1880), «Griech. Gejchichte» 
(Bd.1u.2,2.Aufl., Gotba1895— 95; BP.3, 1897 fg.), 
«Grundriß der griech. Staatdaltertümer» (Bd. 4 von 
Müllers «Handbuch der Haffishen Altertumswifien: 
ſchafto, Nördl. 1887; 2. Aufl. 1892; auch ſelbſtän— 
dig, vermebrt, in ruf). Überjekung, Charkow 1890). 

Bufoni, Ferruccio, Klaviervirtuog, f. Bd. 17. 

Busdquieren, |. Busc. 

Budra, Ruinenjtadt in Syrien, ſ. Bosra. 

Buß, Granit, prot. Theolog, geb. 15. Febr. 1843 
au Tenniken (Bajel:Fand), ftudierte in Bern, Berlin 
und Tübingen, wurde 1870 Pfarrer in Lenk, 1875 
in Zofingen, 1879 in Bajel, 1880 in Glarus. B.“ 
Verdienſte liegen auf dem Gebiete der äußern Miſ— 
fion. Seine freiere Auffafjung des Ebriftentums ließ 
in ibm den Blan eines neuen Miffonsmwertes reifen. 
Zur Durchführung desselben konftituierte ſich Pfing— 
jten 1884 auf einer VBerfammlung in Weimar der 
—— evang.:prot. Miſſionsverein (ſ. d.), dem 
B. bis 1899 als Präfident vorjtand. 1886 begrün: 
dete er mit Arndt und Happel die «eitichrift für 
Miſſionskunde und Religionswifienihaftr; 1887 
gab er mit einigen Kollegen zufammen eine «ya: 
milienbibel» (Glarus) heraus. Seine Auffaffung 
des Miſſionswerkes entbält: «Die hriftl. Miffion, 
ibre principielle Berechtigung und praftiihe Durch: 
führung» (Leid. 1876, Breisfchrift der Haager Geſell⸗ 
ſchaft). Außerdem fchrieb B. «Ebhriftentum und 
Kunjt» (Glarus 1895). 

‚Buffaco (ipr. -ablu), Berg in der portug. Bro: 
vinz Beira, 25 km nördlich von Coimbra, 547 m 
hoch, befannt durch den völligen Sieg Wellingtons 
über die Franzofen 27. Sept. 1810. Auf dem 
Gipfel liegt ein ehemals berübmtes Kloſter der 
barfüßigen Karmeliter (jeßt Forſtlehranſtalt), um: 
geben von einem 100 ha berrlihen Walde. 

Buflahir, indo:brit. Bafallenftaat, ſ. Baſchahr. 

Buffang, Negerftaat, j. Borugung. 

Buffang (jpr. bü-), Fleden im Kanton Le Thil: 
(ot, Arrondifiement Remtremont des franz. Depart. 
Vosges, an der Moſel, nabe ihrer Quelle, in ſchöner 
Umgebung, 624 m hoch gelegen an der Linie Epinal: 
Remiremont-St. Maurice:B. (60 km) der Franz. Oft: 
babn, bat (1896) 1240, ald Gemeinde 2607 E. Poſt 
und Telegrapb und einen berühmten Eijenjäuerling. 

Buffard (Buteo vulgaris Leach.), auch Mäuje: 
bujjard, Waldgeier, Waſſervogel oder 
Nüttelweib, einer der bäufigiten Raubvögel 
Europas, der in der Farbung feines Gefieders große 
Veränderlichkeit zeigt, bauptiächlih von Mäufen 
lebt und nur gelegentlich größere Beute kröpft, die 
er meiſt befiern Fängern abjagt. Er borjtet auf 
Bäumen und legt im April drei bis vier blaß grün: 
lihweiße, rotbraun gefledte Gier. Nah ihm wird 
die über die ganze Erde verbreitete Familie der B. 
(Buteonidae) benannt. Die B. find mittelgroße 
Raubvögel mit ſchwachem von der Wurzel ab jebr 
getrümmtem Schnabel ohne Zahn, kurzen Füßen mit 
nicht ſehr großen Krallen, didem, oben flachem Kopf, 
ziemlich großen Flügeln, über welche der gerade oder 
ſchwach gerundete Schwanz nur wenig hinausragt. 
Ihr Flug iſt langfam, bäufig ſchwebend. Sie find 
gefräßig, können aber fliegende Beute nicht fangen, 
fondern jagen foldhe den alten ab. In der Ge: 
fangenſchaft muß er neben Bferdefleifch von Zeit zu 
Zeit eine Maus oder einen Sperling erbalten. 


Buſoni — Buße 


Don den etwa 50 befannten Arten mögen bier 
noch erwähnt werden: Der Rauhfußbuſſard 
(Buteo lagopus Gm., |. Tafel: Falten, Fia.2), bei 
welchem, im Gegenjaß zu dem Mäufebuflard, die 
Läufe bis zu den Zeben berab befiedert find und 
der aus diefem Grunde zum Bertreter einer be 
ſondern Gattung (Archibuteo) gemacht iſt. Gr be: 
| wohnt den hoben Norden, fommt nur im Winter 
ı nad füdlihern Gegenden und iſt 3. B. in Deutic- 
‚ land während de3 Herbit: und Frübjahrszuges ein 
| häufiger Vogel. Er borjtet auf Bäumen und legt 

im Mai oder Juni vier bi fünf weiße roitrot ge: 
fledte Gier. 

Der Weſpenbuſſard oderHonignfalte(Buteo 
apivorus Briss.) wird gewöhnlich als Vertreter einer 
bejondern Gattung (Pernis) angejeben. Der Kopf 
des Männchens ift aſchgrau, der des Weibchens mebr 
roftrot, die Unterjeite zeigt auf hellem Grunde dumtle 
berzförmige Flecke, die manchmal Querbinden bil: 
den. Im übrigen iſt feine Färbung ebenſo veränder: 
lich wie die des Mäuſebuſſards. Der Weſpenbuſſard 
trifft in Deutſchland erſt Ende April ein und ziebt 
im September wieder fort. Er legt ſeinen Horſt auf 
Bäumen an und belegt ihn Ende Mai oder Anfang 
Juni mit zwei laſtanienbraunen dunkler gefledten 
Giern. Seine Nabrung beſteht aus Fröſchen, Eidech 
jen, Schlangen und Inſekten. Ganz beſonders jtellt 
er den Neitern der Meipen und Hummeln nad und 
—— dieſelben aus der Erde aus, um zu den 

aben und der Brut zu gelangen. 

Buhbrüder, ſ. Tertiarier. 

Buhbücer, Bußordnungen, Beichtbüchet 
oder Pöonitentialbücher (lat. Libri poeniten- 
tiales), Schriften, worin die in der kath. Kirche 
geltenden Regeln für die Handhabung des Bub: 
ſalramentes dur die Briefter, insbejondere die An: 
weifungen über die für einzelne Sünden aufjuer: 
legenden Bußübungen zufammengeitellt find. Solde 
B. gab es ſchon ım 3. und 4. Jahrh. In der mer: 
genländ, Kirche ift namentlich das Bußbuch wichtig 

ermorden, welches der Batriardı Johannes She: 
aſtikus (gef. 578) aus den Briefen Bafılius d. Gr. 
bergejtellt haben foll. Für die vielfahen fpätern 
B. ım Abendlande find befonders die auf Theodor 
von Canterbury (geit. 690), Beda den Ehrwürdigen 
(geft. 735) und Eabert von Nork (get. 767) zurüd: 
geführten von Einfluß geweſen. Von der röm. Kirche 
find B. mit amtlihem Anſehen niemals aufgeitellt 
worden; aber die feit dem 9. Jahrh. für verfchiedene 
B. gebrauchte Bezeichnung: Poenitentiale Roma- 
num foll wohl bedeuten, daß die darin entbaltenen 
Grundfäße, im Gegenſatze zu den in befchränften Ge: 
bieten geltenden, allgemein angenommene ſeien. — 
Bal. Hıldenbrand, Unterfuhungen über die german. 
Bönitentialbüher (Würzb. 1851); Waſſerſchleben, 
Die Buhordnungen der abendländ. Kirche (Halle 
1851); Schmiß, Die B. und die Bukdisciplin der 
Kirche (Bd. 1, Mainz 1883; Bd. 2, Düſſeld. 1898). 

Buße (lat. Poenitentia), im religiöjen Sinne 
jede Leiitung zur Eübnung einer Schuld und zur 
Verföhnung der beleidigten Gottheit. Solche B. 
kannten ſchon die beidn. Religionen. Das groß: 
artigfte Beilpiel ijt das ind. Bühermejen mit 
jeinen furctbaren Eclbjtpeinigungen. Aud die 
Juden betrachteten die religiöfe 8. als eine Genug: 
tbuung, die der Efinder Gott zu leiften babe; ſie 
bradten Eiind: und Schuldopfer dar, verricteten 
lange Gebete, fafteten, zogen Säde oder ſchlechte 
Kleider an, liefen fih das Haupt mit Aſche be 








Buße 
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jtreuen, geißelten einander u. a. m. Aber jhon bei | d. b. die volllommene Neue, für die jedoch auch die 


den Propbeten und in zablreihen Pſalmen wird ein 
reumütiges Sündenbetenntnis al3 das bejte Mittel, 
Gott zu verſöhnen, bezeichnet. Schon hiermit ift der 
äußerlich: juridifhe Bußbegriff im Princip über: 
fchritten, wenn auch der rituelle Teil des bebr. Buß: 
weſens bejteben blieb und in der —— Zeit 
wieder zur Hauptſache wurde. Der übergang vom 
altteſtamentlichen zum a nen Stand: 
puntte wird durch die Bußpredigt Johannes des 
Täuferd bezeichnet. Das Sündenbefenntnis und 
die Waflertaufe ald Sinnbild der innern Herzens: 
reinigung meijen ſchon auf die neue chriſtl. Heils: 
ordnung hin. Doc legte Johannes auf ascetiſche 
Übungen und Gntjagungen Gewicht. Die Bub: 
predigt Jeſu —— dieſe ganz. Nach dem Geiſt 
des —— eſteht die B. nicht in äußern 
Werken und Leiſtungen, ſondern allein in der inner— 
lichen Erneuerung des ganzen Menſchen, die in 
der Abwendung von dem bisherigen ſündigen 
Lebenswege und in der Hinwendung an den durch 
Chriſtus neu eröffneten Heilsweg beſteht. 

Die ge he a über das Weſen 
der B. wurde aber jeit der Entwidlung eines riftl. 
Semeindelebens bald dur eine andere Voritellung 
durchkreuzt. Man unterjchied zwiſchen der mit der 
Taufe verbundenen B. und der B. der nad) der 
Taufe in ſchwere Sünden gefallenen Ehrijten (ver 
fog. zweiten B.). Schon das Neue Tejtament 
batte den ir vorgejeben, daß Glieder der chriltl. 
Gemeinde jelbit in Sünden verfielen und daher aus: 

eichlojien würden, und batte als den Weg der B. 
Pr fie eine aufrichtige, vor der Gemeinde beurfun: 
dete Neue bezeichnet, der Gemeinde aber die ge: 
meinfame Fürbitte für die Gefallenen und die förm: 
liche Wievderaufnabme derfelben nur unter der Be: 
Dingung nacdhmeislicher Reue zur Pflicht gemacht. 
Bon den Crlommunizierten wurden daher außer 
dem Reueſchmerze und dem Glauben auch die Jutbat 
ver Werte, befonders des Gebets, des Faſtens, des 
verjöbnlihen Sinns, des Almojens und der Blut: 
taufe (ded Märtyrertodes) in Anjprud genommen. 
(S. Abfolution.) Namentlich in den Zeiten der Ber: 
folgung, als viele vom Glauben abtrünnig wur: 
den, bildeten fih allmählich gewiſſe Bußjtatio: 
nen ober Bußgrade (gradus, stationes poeni- 
tentiae) aus, die von mehrern Kirhenverjamm: 
Lungen beftätigt wurden. (S. Kirchenbuße.) 

Mie aber die kirchliche Abjolution mit der gött: 
Lihen Sündenvergebung, jo wurden auch die als 
Bedingung der Abjolution kirchlich auferlegten Buß: 
leiftungen mit der B. im neuteftamentlihen Sinne 
frübzeitig vermischt und als ein weſentliches Stüd der 
legtern betrachtet. Nach kath. Lehre geftaltete fich die 
tirchliche Bußordnung zu einem bejondern (vierten) 
Salrament (Bußjalrament) nody neben ver 
7 2 Günde nad der Taufe wird nad) vorher: 

Reue (poenitentia, contritio cordis)und 

‚nfessio oris oder auricularis, Obren: 

dem Prieſter wirklich vergeben im Namen 

unter Auferlegung guter, durch das Ver: 
igenugthuender Werte (satisfactio). Ein: 
sent s Gott in Ebrifto dieſes Salrament nad der 
ıg, aber für die Sünden nad der Taufe 

ngänglih notwendig gemacht als die 

zuuge jur vie Sünden vor der —— Hierin liegt 
zugleich der Unterſchied für das Sakrament der B. 
und der Taufe. DieMateriederB. jind die Thätiglei⸗ 


ten des Büßenden felbit, nämlich die Neue (contritio), | 


unvollitändige, die Attrition (j. d.) genügt, das Be: 
kenntnis (j. Beichte) und die Genugthuung, wobei der 
Glaube (im Gegenjaß zur prot. Lehre) nicht ala Teil 
der B., jondern als vorhergehend betrachtet wird. 
Allein vor der Genugtbuung tritt nach der innern 
Dronung des Sakraments der zweite Teil desjelben, 
* Form ein, die in der ee (f. d.) von 
eiten des Prieſters beftebt. Dieje priefterlibe Sün: 
denvergebung umfaßt aud) Die Todfünden, nur muß 
der Prieſter von der Kirche dazu beauftragt fein, im 
Ernite (serio) handeln und —* Befugniſſe nicht 
überjchreiten, ſofern dem Papſte und den Biſchofen 
gewiſſe Fälle der Abjolution vorbehalten find. Nur 
im Notfall darf jeder Briefter von jeder Sünde ab: 
jolvieren. Da aber die priefterlihe Abjolution nur 
die Schuld und die ewigen Strafen vergiebt, nicht 
aber die zeitlichen (poenae canonicae, temporales), 
jo bat die Kirche das Recht und die Verpflichtung, 
dem abjolvierten Sünder Büßungen aufzuerlegen. 
Die griech.kath. Kirche denkt weſentlich ebenfo. 

Die Neformatoren gingen aud) bier von dem dop: 
pelten Hauptgedanten aus, daß der Menjch durch— 
aus nicht3 zur Verſöhnung feiner Schuld dem allein 
wirkenden Verdienſte Ehrifti beifügen könne, und 
daß der einzige Weg, diejes Verdienſt zu ergreifen, 
der Glaube ſei. Daber die Lehre der Becker 
daß die Reue nur vom Heiligen Geijte gewirkt werde; 
dab das äubere Bekenntnis der Sünden unweſentlich, 
das eigene Werk, die menſchliche Genugtbuung un: 
zuläffig und unmöglich fei; daß nur zwei Gtüde 
der B. anerlannt werden können: zuerjt Neue, dann 
der ſeligmachende Glaube (fides salvifica) an bie 
vergebende Gnade Gottes in Ehrifto, die durch den 
Prieſter nicht gegeben, fondern nur verkündet wird. 
Hiermit ift im wejentlichen die neutejtamentliche An: 
ihauung von der B. wiederbergeftellt und die In— 
nerlichteit diejes Vorgangs anerkannt, wie ſich na: 
mentlib aud in der von Luther energiih aus: 
geſprochenen, katholiſcherſeits entſchieden verworfe: 
nen Forderung der «täglichen B.» zeigt. Während 
Lutbers Schrift von der Babyloniſchen Gefangen: 
ichaft (1520) und die Mpologie der Augsburgiichen 
Konfeſſion (1530) noch die B. oder die Abſolution 
als Sakrament feſthalten, laſſen die ſpätern Belennt: 
au pe nur zwei Sakramente, Taufe und Abend: 
mabl, gelten. Nach lutb. Lehre ijt bei der B. keine 
plöglihe Umwandlung des innern Menſchen und 
äußerlich fharf herwortretende Bezeugung derjelben 
nötig (Bußlampf, Durchbruch der Gnade), 
ebenjowenig ein nur bedingtes Gnadenziel (termi- 
nus gratiae peremtorius), wie die Pietijten wollten, 
für die Möglichkeit ver B. anzunehmen. — Bal. 
Lipſius, Putbers Lehre von der B. (Braunſchw. 1892); 
Sieffert, Die neueſten theol. Forſchungen über B. 
und Glaube (Berl. 1896); Studert, Die kath. Lehre 
von der Reue (reib. i. Br. 1896). 

Im Strafredt iſt B. die Entſchädigung, die 
der durch eine ftrafbare Handlung Verletzte wegen 
der ihm entitandenen Nachteile im Anſchluß an das 
Strafverfahren verlangt. Im Ermefjen des Straf: 
richters ſteht es, dieſem Verlangen zu entjprechen. 
Geſchieht es, jo Ichliebt die erfannte B. die Geltenp: 
machung eines weitern Entihädigungsanfpruds 
im Givilprozeßverfabren aus, und die Entſchädi— 
gungsſumme jelbft ift im Höchſtbetrage für die ein: 

elnen Fälle, in denen die B. Anwendung findet, ge: 
—* riert. Dieſe Fälle find: 1) üble Nachrede und 
Berleumdung (j. d.), unter der Vorausſetzung, daß 


152 


nachteilige Folgen für die Vermögenäverbältniffe, 
den Erwerb oder das Fortlommen des Beleidigten 
entiteben. Höchſtmaß: 6000 M. (Deutſches Straf: 
geiekb. SS. 186 — 188); 2) Körperverlegung (f. d.), 


vorjäglide und fabrläffige, gefährliche und ſchwere, 


als Folge von Vergiftung, als Folge der beim 
Zweilampf vorſätzlich übertretenen, vereinbarten 
oder hergebrachten Regeln, endlich auch Körperver— 


legung, begangen in Ausübung oder in Veranlaj: 
fung der Ausübung des Amtes (SS. 231, 223—225, | 


229,230, 207, 340 a. a.D.). Hochſtbetrag: 6000 M. ; 
3) Nachdruck: Gejes, betreffend das Urheberrecht an 
Schriftwerfen u. j.w., vom 11. ze 1870, Geſetz, 
betreffend Urheberrecht an Werten der bildenden 
Künjte, vom 9. Ian. 1876 und an Muſtern und Mo: 


dellen vom 11. Jan. 1876, Gejeß, betreffend ven Schuß | 
der Photograpbien, vom 10. Yan. 1876. Höchſtmaß: 


5000 M.; 4) Geſetz zum Schuße der Marenbezeich: 
nungen vom 12, Mai 1894, $. 18. Höchſtmaß: 
65000 M.; 5) Batentgejek vom 7. April 1891, $. 37. 
Höchſtmaß: 10000 M.; 6) Geiek zur Belämpfung 
des unlautern Wettbewerb3 vom 27. Mai 1896, 
8. 14. Hochſtmaß: 10000 M. 

Das Verfabren, in welchem der Aniprud auf B. 
geltend zu machen ist, beftimmt die Deutiche Straf: 
prozekordn. 88. 443, 446, 413°, Hiernad kann der 
ie nt nur erhoben werben mittels Privatklage 
(f. d.) oder in einem auf erhobene öffentliche Klage 
anhängigen Verfahren dur Anſchluß der Neben: 
tage (}. d.). Der Antrag auf Zuerlennung einer 
9. kann bis zur Berlündung des Urteils erfter 
Inſtanz geitellt, bis dabin auch zurüdgenommen, 
aber, wenn zjurüdgenommen, nicht erneuert wer: 
den. Der Betrag, welcher ala B. verlangt wird, iſt 
anzugeben; auf einen böbern Betrag, als den ver: 
langten, darf nicht erfannt werden. Die Erben des 
Verleßten fönnen den Anjprud auf B. nicht erbeben 
und auch nicht fortjeßen. Zur Erhebung des An: 
ſpruches iſt auch der geſetzliche Vertreter des Ver: 
legten befugt; jind mebrere durch eine Handlung 
verlegt, jo bat jeder den Bußanſpruch. Mebrere 
zur Zahlung einer B. verurteilte Berjonen baften 
ala Sefamt chuldner. 

Dem Sſterr. Strafgeſeß von 1852 iſt die B. fremd; 
der Entwurf von 1891 bat weſentlich gleiche. Be: 
—— wie das Deutſche Strafgeſeßbuch. 

Vol. Wächter, Die B. bei Beleidigungen und 
Körperverlegungen (Lpz. 1874); Dochow, Die B, 
im Strafrecht (Jena 1875); von Weinrich, Die Haft: 
pfliht wegen Körperverlegung und Tötung eines 
Menschen (Straßb. 1883); Merllingbaus, Die B. 
im deutichen Reichsſtrafrecht (Köln 1891). 

Buffe, Karl, Scriftiteller, j. Bo. 17. 

Buffen oder Shwabenberg, einzeln jtehender 
Berg im württemb. Donaufreis, im Oberamtsbezirt 
Niedlingen, nabe der Donau, jüdöftlih von Unlin: 
gen, 757 m bob, gewährt eine Ausficht über 500 
Ortihaften; auf ibm jteben eine Mallfabrtötirche 
und zwei Burgruinen auf röm. fyundamenten. Der 
9. war der Stammfik des berühmten Bertboldifchen 
Grafengeſchlechts, fam jpäter an Rudolf von Habs: 
burg und 1806 an Württemberg. — Bal. Bud, Der 
B. und feine Umgebung (Siqmar. 1868). 

Sufentu, Fluß, ſ. Buſento. 

Buſſereth, ſ. Bosra. 

Büßerſchuee, ſ. Penitentes (Bo. 17). 

Bußfertige Töchter Jeſu, ſ. Sadbrüder. 


Bußgänge, ſ. Bittgänge. 
Buhgrade, } Buße und Kirchenbuße. 


Bulle — Bußtag 


! Buhlanon, im früben Mittelalter die Zuſam— 
| menjtellung kirchlicher Regeln für die MWiederaui: 
 nabme der Gefallenen oder für die kirchliche Bur- 
zucht (f. Bußbücher). 

Buhfapitel, die in den Ordensſtatuten beftimm: 
ten Verſammlungen aller Konventualen eines Klo: 
ſters, um vor den Obern zu beichten (Kapitelbeichte 
‚ und eine Buße dafür zu übernebmen. 

Bufler, Ludwig, Nufitichriftiteller, i. Bd. 17. 

Bühling, die weibliche Hanfpflanze, ſ. Bäitlina. 

Bufföle (Bouſſole), die franz. Benennung 
der verjcbiedenen Arten des Kompaſſes (ij. d. und 
Hängelompaßk). — In der Phyſik gebraudt man 
den Ausdrud B. auch für gewiſſe Inſtrumente, die 
zum Meſſen von elektriſchen Stromjtärten dienen. 
(S. Tangentenbufjole.) [i. Carmagnola. 

Buffone, Francesco, ital. Feldberr des 15.abrb., 

Bukordnungen, j. Bußbücher. 

Bukpfalmen, in der kath. Kirche die fieben 
Pſalmen 6, 31, 37, 50, 101, 129, 142 (nad) der 
Zäblung der Yulgata), entiprechend den fieben 
Wochentagen. Der 50. (Miserere) und der 129. (De 
profundis) dienen auch zu Gebeten für Veritorbene. 
Das Miserere (j. d.) ijt oft fomponiert worden. 

Buklaframent, j. Buße. Kirchenbuße. 

Bußſtationen oder Bußgrade, ſ. Buße und 

Bußtag, früber gewöhnlich Buß-, Ber: 
und Faſttag genannt, ein kirchlich angeordneter 
Feittag, der vor andern den Menſchen veranlafien 
toll, über ſich und fein Verhältnis zu Gott nad: 
zudenken und Buße zu thun. Bejondere Bettage 
gab es jchon bei den Nömern, wenn große Unglüd® 
fälle ven Staat bevrobten oder trafen, zur Sübnung 
der züirnenden Gottheit. Auc die Yange Nadıt (1.d.) 
bei den Juden iſt ein folder B. In der chrijtl. Kirde 
werden regelmäßige Bußzeiten (dies rogationum) 
und außerordentliche fiir befondere Notfälle (dies 
supplicationum) unterſchieden. Als feſtſtehende 
Buͤß⸗, Bet: und Faſtenzeit galt in der alten Kirch 
\ die öjterliche Faftenzeit (Quadragesima), wozu bald 
| die Adventszeit und im Mittelalter noch zwei andere 
| Bußzeiten, zwifchen Oftern und Pfingſten jomie im 
Herbſt gefügt wurden. Hieraus gingen die fo. 
Quatembertage (j. Quatemberfaften) bervor, jo dat 
alle vier Jahreszeiten ihre Bußzeiten hatten. \bre 
— — iſt in der evang. Kirche allmählid 
überall zu Gunſten der von den Landesobrigleiten 
angeorbneten Yandesbußtage verſchwunden. In 
| Beziebung auf dieje berrichte die arößte Mannig 

faltigfeit. Medlenburg batte vier B.: Freitag nad 
Invocavit, Karfreitag, 5. Sonntag nad) Trinitatis, 
‚sreitag vor 1. Advent. Zwei B. batten Sadien 
(die Freitage vor Deuli und vor dem legten Sonn: 
tage nad Trinitatis), Weimar und Gotba (gemein: 
jam —— und Freitag nach dem 1. Advent). 
Nur einen B.: Großberjogtum Hejien (Palm: 
fonntag), Baden (lekter Sonntag nad Trinitatis), 
Brauntdweig (Mittwoch nah 7. Nov.), Bapern 
und Württemberg (gemeinfam Invocavit), Preuben 
und Anhalt (gemeinfam Mittwoch nach Jubilate), 
Oldenburg (freitag vor Invocavit), die Schwei; 
(Sonntag nad 14. Sept). Auc viele ganı Heine 
Gebiete, 3. B. die fünf hannov. Konſiſtorialbezirke, 
hatten eigene B., die nur zum Teil mit andern zu: 
iammenfielen. Dieſe Zuftände wurden, wenigitens 
tür Norddeutichland,, befeitigt durd das preuß. 
Geſeß vom 12. März 1893, wonad für Preußen, 
mit Ausnahme der hohenzoll. Lande, der B. vom 
ı Mittwoch nad Jubilate auf den Mittwoch vor dem 

















Bußurmanen — Buftrophedon 


legten Trinitatisjonntag verlegt wird. Diefer 1893 ' 


in Kraft getretenen Ordnung haben jich folgende Ge: 
biete angctelonen: das Königreich Sachſen (defien 
anderer B. jet auf den Mittwoch vor Dculi fällt), 
die- ſächſ. Herzjogtümer, Braunſchweig, Anbalt, 
beide Schwarzburg, beide Reuß, Malded, Schaum: 
burg-Lippe, Olvenburg, Lippe: Detmold und die 
drei Hanſeſtädte. Ausgeihloifen baben jib und 
ihre bisherigen B. beibebalten: die beiden Med: 
lenburg und die jüddeutichen Staaten. Um dem 


neuen norddeutſchen B. den Charalter eines kürdh: 
lien Feiertags zu geben, haben die kath. Biſchöfe 


einen kath. Heiligentag auf ihn verlegt. In Oſterreich 
feiert die reform. Kirche einen gemeinjamen B. 
am erften Adventsionntag, während den luth. Ge: 
meinden 1883 freigejtellt ijt, den, wie der vorige, 
unter Joſeph II. für fie angeordneten B. von dem 
uriprünglib dafür feitgefegten 8. Dez. auf einen 
Adventsjonntag zu verlegen. 

Buhurmanen, j. Bahurmanen. 

Buffy: Rabutin (ipr. büfji rabütäng), Noger, 
Graf von, franz. General und Echriftiteller, geb. 
18. April 1618 zu Epiry (Depart. Niövre), Vetter 


der rau von Seviand, diente feit feinem 12. Jahre 
im Regiment feines Vaters und ftieg rafch bis zum | 


Generalleutnant empor, verfeindete fich mit dem 
Marichall Turenne und mußte die Armee verlajien. 
Er ging nun an den Hof, wo ihm ein Epottgedicht 
auf die Liebſchaft Ludwigs XIV. mit der Ya Valliere 
die fönigl. Ungnade zuzog, jo daß er, vorgeblid 
wegen jeiner «Ilistoire amoureuse des Gaules» 
(zuerſt gedrudt in Lüttich 1665 u. d,; neue Ausg., 
4 Bde., Bar. 1876, mit Einleitung und Anmerkungen 
von Boiteau), ein Jahr lang in die Baftille gefebt, 
fodann auf feine Güter verbannt wurde und erſt nad 
16 Jahren wieder in Verfailles erſcheinen durfte. 
Später kehrte B. nach Burgund zurüd, Hier fchrieb 
er jeine «Memoires» (2 Bde., 1696; neu bg. von 
Lalanne 1857) und «Lettres» (7 Bde., Bar. 1697 
u. 1709; gute Ausg. von Yalanne, 5 Boe., 1858— 
59). Er jtarb 9. April 1693 zu Autun. 

Bufzucht, ſ. Kirchenzucht. 

Buſtamente, Anaftafio, mexik. Präſident, geb. 
27. Juli 1780 bei Queretaro in Mexilo, ſtudierte 
Medizin und 1 
nieder. 1821 ſchloß er fi im Aufitand gegen 
Spanien an Jturbide an und wurde von Gm 
sum Divifionsgeneral und Befehlshaber der innern 
Brovinzen ernannt. 1827 wurde er von den auf: 
rübrerijben columbijhen Truppen zum General er: 
wählt, aber bald von den Seinigen wieder ver: 


laſſen. B. flob zu den Peruanern, mit denen er nun | 


egen Columbia focht, bis der Friede zwiſchen Co: 
umbia und Peru 1829 feiner Yaufbahn bier ein 
Ziel feste. Am 26. Yan. 1829 wählte ihn der merit. 
Kongreß, beeinflußt von der ariſtokratiſch-kirchlichen 
Partei, zum Bräfidenten der Republik Merito. Die 
demokratiſche Partei erregte jedoch einen Aufſtand 
in der Hauptitadt und ai den General Guerrero 
zum Präfidenten aus, während man B. die Vice: 
präfidentichaft ließ. Guerrero wurde wegen feiner 
Läſſigkeit im Kampfe gegen die Spanier bald wieder 
abgejegt und die höchſte ausübende Gewalt einft: 
meılen (1. Jan. 1830) B. übertragen. Nachdem er 
mehrere Aufftände 1830 unterbrüdt hatte, brach 
3. Jan. 1832 zu Veracruz ein neuer Aufruhr aus, 
an deilen Epike fih der General Santa Anna be: 
fand. B. wurde von lehterm im Dt. 1832 bei 
Puebla geiblagen, worauf der verbannte frühere 

Brodhaus’ Konveriations-Leriton. 14. Auſſ. R. A. III. 


ſich als Arzt in San Luis: Potofi 
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Präfident Pedrazza die Negierung wieder übernahm, 
der aber jhon 1834 Santa Anna weichen mußte. 
Nach des lektern Gefangennabme durd die Teraner 
(1836) lehrte B. nach Merito zurüd und führte 
1837—41 abermals die Präjidentichaft. Auch dies: 
mal hatte er mit innern Aufjtänden zu fämpfen; 
dazu kamen noch Zwiſtigleiten mit der franz. Ne: 
gierung, welde von April 1838 bis März 1839 
die merif. Häfen der Oſtküſte blodieren ließ. Im 
Sommer 1841 erbob ſich gegen ibn ein neuer Auf: 
jtand, welchem ji bald darauf Santa Anna an: 
ſchloß. Während DB. die Hauptftadt verlieh, um 
\ gegen die Aufrübrer zu zieben, empörte fich auch dieſe, 
ſo daß er ſich 30. Sept. 1841 gezwungen jab, die Ne: 
gierung niederzulegen, welche nun Santa Anna wie: 
‚ der übernahm. B. tarb 6. März 1853 zu Queretaro. 
Büfte (vom ital. busto), in der bildenden Kunſt die 
aus Gips, Thon, Nabajter, Marmor, Bronze u.a. ge: 
‚ fertigte plaftiiche Darftellung des menſchlichen sopfes 
mit einem Teile der Bruft. Die nächſte Beranlafjung 
u Fertigung von B. gaben die ſchon im frübejten 
Itertum vorlommenden Hermen (j. d.). Aus der 
Yoslöfung des Kopfes von dem Pfeiler entitand die 
eigentliche B., deren Darftellung bei den Griechen 
erit nach der Zeit Aleranders, bei den Nömern zur 
Kaiferzeit in Aufnahme fam. Die Borträtbüjten der 
Dichter und Philoſophen bildeten einen bedeutenden 
Zweig der Kunſt, weil man in Mufeen und Biblio: 
thelen gern möglichjt volljtändige Reiben von jenen 
aufitellte. Viele von ihnen haben ſich erhalten. In 
Nom wurden die Abbildungen von Vorfahren nad) 
den imagines majorum verfertigt, welche nad) dent 
Rechte der Patricier, gemöhnlid in Wachs bofjiert 
und bemalt, in den Nifchen des Atriums auf: 
geitellt wurden. Von den röm. Kaijern liegt die 
Reihe der B, jalt vollftändig vor, während B. röm. 
| Dichter und Gelehrten in geringer Anzahl erbalten 
' find. Schon im Altertum gab es Giebhaber. welche 
. fammelten, wie den gelehrten Römer M. Teren: 
tius Barro, den Pomponius Atticus u. a. Am 
Mittelalter jind Beifpiele von B. jelten; erft die Re— 
naiſſance nabm den Gedanlen wieder auf und fchuf, 
namentlich in Italien, Werle von großem Kunjt: 
ı wert. Seitdem ift der Kunſtzweig in fteter Übung 
| geblieben, in der Neuzeit insbeſondere zur Schaffung 
von B. für öffentliche Dentmäler und Monumental: 
bauten. Bolivars (f. d.). 
Büfte Bolivars, Orden, joviel wie Bruitbild 
Bufto Arfizio, Flecken im Kreis Gallarate der 
‚ital. Brovinz Mailand, 27 km im NW. von Mailand, 
‚ rechts vom Dlona, an der Linie Seſto-⸗Mailand des 
Mittelmeernekes und Novara:Sereano der Nord: 
' mailänd. Anſchlußbahn an das Noriatiiche Neb, bat 
| (1881) 9291, alö Gemeinde 13233 E,, Trambabn 
' nad Gallarate und Rho, Schöne Marienrundtirche, 
' erbaut von Bramante, mit Altarblatt von ©. er: 
rari; Weinbau und Kattunmeberei. 
Buftrophedöon, eine auf ältern griech. Dent: 
mälern häufig, auf lateinifchen felten vortommende 
Schreibart, die den Übergang bildet von der linls: 
‚ läufigen zur rechtsläufigen Schreibung. Die Zeilen 
| laufen dabei abwecielnd die eine von der Linken 
zur Rechten, die folgende in entgegengeſetzter Rich— 
tung, die dritte wieder in derſelben Richtung wie 
die erſte u. ſ. w. Die Benennung bedeutet «furchen: 
' förmig», weil die Zeilen fo aufeinander folgen, wie 
man beim Pflügen des Aders die Stiere zu wenden 
und die Furchen zu ziehen pflegte. Auf dieje Weife 
| waren Solons Gejeßeim 6. Jahrh. v. Chr. geichrieben. 
48 
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Bustuarli (lat.), ®ladiatoren (ſ. d.), die an | geordnete vertreten. — Val. Neid, History of the 
der Leichenbrandſtätte fämpften. , = | County of B. (Glasgow 1864). 

Bufulüf. 1) Kreis im ſüdöſtl. Teil des rujl. | Bute (jpr. bjuht), John Stuart, Graf von, 
Gouvernements Samara, bat 25522,» qkm, brit. Staat3mann, aus einer den ſchott. Königen 
495 241 €., darunter 13000 Morbmwinen, 8000 | verwandten Familie, geb. 25. Mai 1713 in Edin— 
Tſchuwaſchen, 6000 Tataren und über 5000 Baſch- burgb, war 1737—41 einer der Vertreter der jchott. 
tiren und Teptjaren; Aderbau, Vieh: und Bienen: | Peers im brit. Oberhauſe und befämpfte bier die 
be — 2) Kreisftadt im Kreis B., 177 km oſtſüdöſt- Bolitil Walpoles. Er erwarb die Gunft des Prinzen 


Bustuarii — Butjadingen 


. 


ih von Samara, lints von der Samara und an 
der Domafchla, unweit der Mündung des B. in 
die Samara und an der Eiſenbahn Samara:Oren: 
burg, bat (1897) 14471 €., 5 Kirhen, 2 Klöjter, 
1 jüd. Betbaus, 1 Kreisichule, Hafen mit Proviant- 





Friedrich von Wales und wurde nad deſſen Tode 
(1751) Oberlammerberr bei feinem Sobne, dem 
ipätern Georg ILL, deſſen nächſter Bertrauter er war. 
B. wurde nad der Tbronbeiteigung Georg3 IIL 
als Staatäfelretär de3 Auswärtigen neben Pitt 


magazin; Talgſchmelzereien, Gerbereien, Kupfer: | ins Kabinett geiboben, drängte gegen defien For: 


büttenwert, Handel mit Vieh, beſonders Pferden, 
und Getreide. Einen bejondern Erwerbszweig bil: 
det die Anfertigung von Schafpelzen für die Mefie 
in Niibnij Nowgorod. 


derun 





den Siebenjährigen Krieg gegen Frankreid 
und Spanien zu erweitern, auf die baldige Been 
digung, ſammelte im Miniſterium Pitts Neider um 
ſich und veranlaßte jo deſſen Rücktritt (5. Dt. 1761). 


Büfum, no meinde im Kreis Norderbitb: | Dasjelbe erreichte B. beim Premierminifter, dem 


marfchen des preuß. Reg.: Bez. Schleswig, in der 
äußerjten Ede der Dithmarſcher Bucht auf einer ehe: 
maligen Inſel, die jeit 1585 durch Deiche mit dem Feſt⸗ 
land in Verbindung ftebt, und an der Nebenlinie 
Heide:B. (24 km) der Weſtholſtein. Eifenbabn, bat 
(1900) 2251 E., darunter 94 Altkatbolifen, Boit, 
Telegraph; Fiſcherei, Schiffahrt, Aderbau und Bieb: 
zucht. Das bei dem Heinen Hafen befindliche See: 
bad (Mattenbad) bat in letzter Zeit bedeutenden 
Aufibwung genommen. . 

Bufum Bra, Fluß an der Golofüite (i. d.). 

But (fr;., jpr. bü), Ziel, med; de but en blanc 
(ipr. bütang blang), gerade heraus, ohne weiteres. 

Butäne, die toblenwafleritoffe der Uthanreihe 
(ſ. Sitbane) von der Zuſammenſetzung C,H,.. Man 
untericheidet normales Butan, CH,-CH,-CH,-CH,, 
und Iſobutan oder Trimetbylmetban, CH(CH,),. 
Beide Verbindungen find bei gewöhnlicher Tem: 
peratur Gaſe. Normales Butan findet fih im 
natürliden Betroleum. 

Buta Palena, Fluß in Südchile, entipringt 
öjtlih der Andenkette, durchbricht diejelbe und 
mündet in den Golfo de Corcovado. Der Rio B. P., 
anfcheinend eine günftige Waflerader für Aderbau- 
tolonien, wird jeßt an feinen Ufern befiedelt. 

—— bis 1890 — — der 
Neuguinea-Compagnie auf Kaiſer-Wilhelms-Land 
am Bubuifluſſe, ſeitdem wie Finſchhafen des Fie— 
bers halber aufgegeben. 

Bute (ſpr. bjubt), Grafſchaft im weſtl. Mittel— 
ſchottland (f die Karte: Schottland), beſteht aus 
den im Elpdebuien gelegenen Inſeln B., Arran, 
Groß⸗Cumbrae und Inch-marnoch, bat 582,7 qkm 
und (1891) 18408 E. Die beveutendjte Inſel ijt 
Arran (f. d.). Nordöftlic von ihr, durch den ſchma— 
len Meeresarm des Sound of B. von der Grafichaft 
Argyll getrennt, liegt die Inſel B. Dieſe ift 25 km 
lang, 8 km breit und bevedt 291 qkm. Der nördl. 
Zeil ift felfig und fabl und erbebt fib an der Dft: 
jeite im Kames-Hill zu 263 m; der mittlere bejtebt 
aus niedern Hügeln und fruchtbaren Thälern; der 
jüdliche, jenjeit der Sandebene Longal-Chorid ge: 
legen, endet mit dem Garrod: Head. Das Mineral: 
reich liefert Schiefer: und Quaderfteine. Hauptitadt 
ift Notbejap (j. d.). Die Inſel gehört größten: 
teild dem Marquis of B. Die Injel Inch-mar— 
noc tjt unbedeutend, Groß: Cumbrae dagegen 
bat fruchtbare Thäler, den auten Hafen Millport 
mit einem bejucten Seebad und einem biichöfl. 
Prieiterfeminar. B. iſt im Barlament durch 2 Ab— 


Schatzkanzler Newcaſtle, Mai 1762, deilen Stelluna 
er ſelbſt einnahm. Er bildete eine neue Torppartaı 
um fich, —— durch Beſtechungen, und ſetzte 
dadurch auch die Billigung des Pariſer Frieden 
(10. Febr. 1763) durch. Der 6 Miniſter mar 
aber jo verhaßt, daß er ſich April 1763 plötzlich zum 
Nüdtritt entichloß. Dennoch dauerte B.3 Einfluk 
unter dem folgenden Minijterium Grenville fort, 
bis der König diefem B.3 yernbaltung verſprechen 
mußte (1765). Er ſtarb 10. Mär; 1792. B. war ein 
gewanbter Höfling, aber ein beichräntter Kopf, an 
maßend und obne jede Gejchäftsfunde, dazu ein 
überaus fchwerfälliger Redner; doch war er ein frei: 
—— Foͤrderer der nn are trieb jelbit Br 
tanik und jtellte in einem jebr engen Pracıtmert: 
«Botanical Tables » (9 Bde. Yond. um 1785), die 
— Großbritanniens zuſammen. — Val. Ru: 
ville, William Pitt und Graf B. (Berl. 1895). 

But&a Rorb., Bilanzengattung aus der Gruppe 
der Leguminoſen (j.d.), Familie der Bapilionaceen. 
Man kennt bis jet nur drei ſämtlich tropifch-aftat. 
Arten: Bäume oder windende ftrauchartige Bflan 

en mit dreizäbligen Blättern und gelben oder roten 
Blüten, die in dichten traubenförmigen Büſcheln 
fteben. Am wichtigsten ift die oftindijche B. frondosa 
Rozxb., deren Blüten in Dftindien zum Gelbfärben 
dienen; aus dem der verwundeten Rınde entjtrömen: 
den roten Safte wird Kino (j.d.) dargeitellt. Sibnliche 
Verwendung findet die ebenfalls oſtindiſche B. su- 

Butenland, j. Binnenland. [perba Rorb. 

Butöo (lat.), der Bufjard (j.d.). B. lagöpus, 
der Raubfußbufjard, f. Tafel: Fallen, Fig. 2. 

era, Stadt im Kreis Terranova di Sicilia 
der ital. Provinz Caltanifjetta auf Sicilien, am 
Manfria, auf einem aus Meerespetrefalten gebil: 
deten Berge, in 402 m Höbe, von ſenkrechten Fels 
wänden umgeben, 10 km nördlich der Linie Syra— 
tus-Licata der Sicilian, Eifenbabnen, bat ein 
normann. Kaſtell, antife Hefte, (1881) 5511, als 
Gemeinde 5877 E., Bolt, Telegrapb; Handel mit 
Vieh, Weizen, Gerite und Seide. In der Näbe 
die Schwefelgrube Magalufo. 

Buthus, cine Gattung der Storpione, von der 
eine gelbbraune Art (B. occitanus Amor.) 8,5 cm 
(ang wird und auch in Südeuropa nidt jelten iſt. 

ti us (vom mittellat. buticula, d. i. 
Flaſche), Erzichent. 

Butjadingen (d. b. das Land buten [jenjeit ] 
der Jade), Amt im oldenb. Verwaltungsbezirk Her: 
zogtum Oldenburg (ſ. Harte Hannover u. ſ. w.), 
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bat 242,79 qkm und (1895) 15953 (7938 männl,, 
8015 weibl.) E., darunter 15825 Evangeliſche und 
114 Ratholifen, 11 Gemeinden und 54 Bauericaf: 
ten. Sitß des Amtes und Amtsgerichts B. ift EI: 
würden. B., ein überaus fructbares Marichland 
zwiſchen Weſer und Jade, ijt reich an Getreide und 
Gartenfrücdten und bejonders —— durch 
Pferde- und Rindviehzucht. Die zum Schutze gegen 
die Fluten errichteten Deihe an der Hüfte und der 
Weſer fowie die großen Be: und Entwäflerungs: 
anlagen verurſachen viele Koſten. — Das B. bildete 
im Mittelalter einen kleinen friej. Staat, eins der 
jieben Seelande und gebörte zum Ruſtringer 
Gau. 1420 wurde der Erzbiichof von Bremen, 1454 
Graf Ulrih von Oftfriesland damit belehnt; 1514 
wurde es von Johann XIV. von Oldenburg erobert. 
1667 fiel es an die Linie Holftein- Plön, 1676 an 
Dänemark, von dem es 1773 gegen Teile von Hol: | 
jtein an Oldenburg abgetreten wurde. — Val. Mar: 
cus, Aus B.3 Vorzeit (Varel 1898). 
Butler (ipr. bött-), Name von Orten in den Ber: 
einigten Staaten von Amerita. Darunter: 1) Haupt: | 
ort des County Bates im weſtl. Teile des Staates 
Mifjouri, mit (1890) 2812 E. — 2) en. des 
County B. in Pennſylvanien, nördlih von Pitts: 
burab, mit 8734 €. [Grafen und —— 
Butler (ipr. bött-), engl. Familie, ſ. Ormonde, | 
Butler ( jpr. bött-), Benjamin Franklin, amerit. 
General, geb. 5. Nov. 1818 zu Deerfield in New: 
Hampfbire, jtudierte erit Theologie, dann Rechts: 
wiſſenſchaft und wurde 1841 zu Lowell in Mafjachu: 
jett3 Nechtsanmwalt. Die demokratische Bartei wählte 
ibn mehrmals re Mitgliede der Staatslegislatur 
und1860 zum Mitgliede des demofratiichen National: 
tonvents. Bei der Losreißung der Sklavenſtaaten 
vom Bunde drang er auf Ergreifung eneraifcher mili- 
tär. Maßregeln und zog bereitö 17. April 1861 als 
Oberft und rg der Miliz mit 3 Regi: 
mentern nah Marpland. Er beſeßte Annapolis, 
13. Mai Baltimore, wurde 16. Mai zum General: 
major ernannt und erbielt das Kommando über das 
Depart. Dftvirginien. Im Auguſt eroberte er das 
sort Hatteras an der Hüfte von Norbcarolina. Na 
Maflachufetts zurüdgetebrt, bildete er bier eine 
Armee zu einer Erpedition nah dem Meritaniichen 
Meerbuien, langte 23. März 1862 mit 15 000 Mann 
auf Ship: Jsland an und nahm 1. Mai mit nur 
2500 Mann die Stadt Neuorleans in Bejig. Die 
Strenge, womit er den Umtrieben des franz. Kon: 
ſuls entgegentrat, bewirkte jeboch feine Abberu— 
fung. wurde 1864 nah Fort Monroe ge: 
ihidt. Hier nahm er im Mai eine am James: 
River gelegene Stellung in Befiß, die jpäter dem 
General Grant als Baſis gegen Richmond diente, 
wurde aber bei jeinem Angriff auf Petersburg zu: 
rüdgeichlagen. Im Dez. 1864 unternahm er eine 
erfolgloje Erpedition gegen Fort Fiſher bei Wil: 
mington und wurde bald darauf des Kommandos 
entboben. Seit 1866 Kongreßmitglied (bis 1875), 








war er einer ber eifrigiten Gegner des Präfidenten 
Johnſon. Immer mehr auf die Seite der Demolraten 


tretend, wurde er 1882 zum Gouverneur von Mafia: 
chuſetts erwäblt. Er veröffentlichte «Autobiography 
and personal reminiscences» (Boft. 1892) und ftarb 
11. Jan. 1893 in Waſhington. — Val. Bland, Life 
of general B. (Boit. 1879). [ Butler. 
Butler, Elizabeth, —— ſ. Thompſon⸗ 
Butler (ſpr. bött-), Samuel, engl. Satiriler, 
aeb. 3. Febr. 1612 im Kirchipiel Stvensham in Wor: | 
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cefter, wurde, nachdem er zu Cambridge jtudiert hätte, 
Grzieher im Haufe des reihen Puritaners Sir Sa: 
muel Lule, nahberigen Anhängers Cromwells, der 
ihm die Hauptzüge zu «Hudibras» (3 Tle., Lond. 
1663 —78; mit Kupfern von Hogartb, 2 Bde., 
Gambr. 1744; neue Ausg. 2 Bde., 1847; von Gil: 
fillan, 2 Bde., Edinb. 1854; von Bell, Lond. 1870; 
deutich von Soltau, Königsb. 1798, und Gijelein, 
Freib. i.Br. 1845) lieferte. Der Zmed dieſes Gedichte 
I das Treiben der religidjen Selten und polit. 
Parteien, inöbejondere der Buritaner, vor und wäh— 
rend der engl. Rebellion lächerlih zu machen. Die 
Helden find zwei grotesle Geitalten, der Ritter Hu: 
dibras und jein Stallmeifter Ralpb. «Hudibras » 
it ein echt nationales Werk und wird nicht nur 
typiſch für das komische Heldenepos, fondern auch 
als Zeit: und Kulturbild wertvoll bleiben. Karl II. 
bewunderte B.3 Gedicht und lieh ihm 300 Pfp. St. 
auszablen; aber weder diejes Geſchenk noch die 


| Heirat mit der reihen Witwe Herbert, deren Ver: 


mögen dur Spekulationen verloren ging, ſchützten 
ibn vor drüdendjter Not, in der er 1680 zu Drury 
Yane, Yondon, jtarb. 1720 wurde ihm in der Weft: 
minfterabtei ein Denkmal errichtet. Seinem an: 
geblichen jchriftitelleriichen Nachlafje, der 1715—20 
2 Bde.) erichien, folgten erit 1759 die «Genuine 
remains in verse and prose» (2 Bde., London), die 
auch feine Arbeiten in Proſa enthalten, unter denen 
«The Elephant in the Moon», eine Satire auf die 
«Royal Society», und die «Characters» am bedeu⸗ 
tendjten jind. Ginen Neudrud der «Poetical works» 
veranftaltete Bell (DOrf. 1855). — Bal. Johnſon, 
Lives ofthe English poets (neue Nusg., Yond. 1872). 
Butler, Walter, Oberjt im Heere Wallenfteins, 
Sohn des Peter B. von Noscrea aus Irland, trat 
ihon früb als gemeiner Soldat in öſterr. Dienjte 
und wurde dann Offizier in der Iriſchen Legion, 
die jein Verwandter Jakob B. als Oberſt befebligte. 
Er geriet 1631 bei der Verteidigung rt ie in 
ſchwed. Gefangenichaft, wurde aber ausgelöjt und 
folgte 1632 den Fahnen Wallenfteins, der ibm fein 
Vertrauen jchenkte und ibn 3 Oberſten eines 
Dragonerregiments machte. Mit dieſem begegnete 
er Wallenſtein, als derſelbe nach dem Abfall vom 
Kaiſer auf dem Marſch von Pilſen nach Eger zu 
den Schweden war. B. hatte bereits von Gallas 
das Patent erbalten, wonach Wallenjtein für ab: 
geſeht erflärt worden war. Gr verband fich mit dem 
Kommandanten Gordon zu Eger und dem Ober: 
wachtmeifter Yeslie, anfangs zur reg 
Wallenſteins, dann, da dieſe nicht ausführbar jchien, 
zu defjen Ermordung, die 25. Febr. 1634 vollzogen 
wurde, nachdem vorher Wallenjteins Bertraute, 
Now, Terzla und Kinjty, auf einem Bantett bei 
Gordon erichlagen waren. Der Kaifer überhäufte 
B. mit Belohnungen und Ehren, verlieh ihm den 
Grafentitel, vie Rammerherrenwürde und Ländereien 
in Böhmen. Hierauf fämpfte B. bei Nördlingen 
(6. Sept. 1634) mit Auszeihnung, eroberte Aura 
und einige andere Städte, jtarb aber ſchon 25. De. 
1634 bei Schorndorf. — Val. Carve, Itinerarium 
cum historia facti Butleri, Gordoni, Lesly et alio- 
rum (3. Aufl., Bo.1u.2, Mainz 1640—41; Bo. 3, 
Spever 1646) ; Bericht des B.ſchen Feldkaplans Pater 
Zaaffe in Mailäths «Geſchichte des diterr. Kaifer: 
jtaates», Bo. 3 (Hamb. 1842). i 
Butluv, eine Art Davit (f.d.) auf jeder Seite des 
Bug3 (f.d.) von Segelidiffen, welcher zum Ausbolen 
(j. Holen) des Fodhalies (j. Foch und Hals) dient. 
48* 
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Buto, altägypt. Stadt am Sebennytiſchen Nil: 
arme, die Hauptkultusftätte (Tempel und Dratel) 


Buto — Butte City 


| Zoologie an die Univerhität Heidelberg berufen. 


Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten eritreden ſich auf 


der Utot, der —— Nordägyptens, die die verſchiedene Gebiete der wirbelloſen Tiere. Sie ſind 


Griechen, wie die Stadt, B. nennen und ihrer 
Leto gleichſetzen. Ihr wurde jährlich ein großes Feſt 
gefeiert. Auch waren in B. Tempel des Apollon 
(Horus) und der Artemis. In der Näbe des Leto: 
tempelö war ein großer See und in dieſem eine 
angeblih jhwimmende Inſel Chemmis. Auf die: 


‚ Würmer, 





teild entwidlungsgeihichtliher Natur (Inſelten, 
Gaftropoden), teils anatomiſch-ſyſtemati⸗ 
jcher (Nematoden und andere Würmer). Allgemei- 
ner befannt wurde B. durch die 1876 erichienenen 
«Studien über die erſten Entwidlungsporgänge der 
Eizelle, die Zellteilung und die Konjugation ber 


jer joll Leto (YfiS) den Horus, Sohn des Dfirig, ver: | Infuforien» (in den « Abhandlungen der Senden: 


borgen baben, als ihn Typhon ſuchte. 

Butömus L,, ag ae my has der Familie 
der Alısmaceen (j.d.). Ihre durch Guropa und Aſien 
zeritreuten Arten baben einen unterirdiſchen Stod, 
lange, grundftändige Blätter und einen blattlojen 
Stengel, der an feiner Spitze eine einfache Dolde 
von anſehnlichen Blüten trägt. In Deutichland und 
Europa überhaupt fommt nur eine Art vor, die 
Waſſerviole, Shwanenblume oder Bajjer: 
lieſch, B. umnbellatus L. (j. Tertfig. 4 zum Artifel 
Helobien), eine in Teihen und langſam fließenden 


Gewäſſern wachſende, ftattlihe Pflanze mit langen, 
Blättern, ",--1 m boben | über den Bau des Brotoplasmas. Seine Auffajlung 


linealen,, dreilantigen 
Stengeln und großen, ſchön weiß und rojenrot ge: 
jhedten Blumen. Sie wird nicht jelten in Garten- 
baſſins zur Zierde kultiviert. 

Buton oder Butung, zu dem niederländ. Iniel: 
reiche in Djtindien gebörende niel, unweit des Aus: 
läufers der jüddftl. Halbinjel von Celebes (j. Karte: 
Malaiiſcher Ardipel),unter4’23’30' bi35°42’ 
füdl. Br. und 122° 31’ 54" bis 123° 15’ 24” öftl. L. 
von Greenwich gelegen, wird dem nieberländ. Gou— 
vernement Gelebes und Zubehör zugerechnet, ſteht 
aber unter einem eingeborenen Fürften. Das Areal 
beträgt 4405 qkm, die Zabl der Einwohner iſt nicht 
näber belannt; fie bejteben aus Malaſſaren, Bugi 
und andern Vollselementen. 

Bütomw. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Köslin, 
hat 608,48 qkm, (1895) 24646, (1900) 26013 €., 
1 Stadt, 44 Yandgemeinden und 18 Gutäbezirke. 
— 2) Kreisſtadt im Kreis B., an der zur Stolpe 
gehenden B. und der Nebenlinie Nügenmwalde:Zoll: 
brüd:®. (82,2 km) der Preuß. Staatsbahnen, Sik 
des Landratsamtes, eines Amtsgerichts (Land— 
gericht Stolp) und Steueramtes, bat (1900) 6487 
G., darunter 802 Katboliten und 275 Ysraeliten, 
Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, kath. Kirche 
mit Schnigwert aus dem 15. Jahrh., zwei ewang. 
Kirchen, Synagoge, ſchön gelegenes Schloß, evang. 
Schullebrerfeminar und Präparandenanftalt, Se: 
minarübungs:, Mittel:, böbere Mäpchen:, Stadt: 
und Voltsihule, Provinzialfiechenanftalt (50 Pfleg⸗ 
linge); ferner Eiſengießerei, 2 Wollfpinnereien mit 
Dampf: und eine mıt Waflerbetrieb, 3 Dampf: und 
1Waſſerſchneidemühle, 4 Wafjermablmüblen, 2Ger— 
bereien, Dampfmolterei, Ackerwirtſchaft und Han: 
del, bejonders mit Schweinen, jowie 4 Vieh: und 
Pferdemärlte. — B. wurde um 1060 gegründet, 
tam 1329 an den Deutjchen Orden, der es 1346 
zur Stabt erbob, 1466 als Lehn der pommerjcen 
Herzöge unter poln. Oberberrihaft, 1657 als freies 
Mannlebn an Kurbrandenburg. 

Bürfchli, Dito, Zoolog, geb. 3. Mai 1848 zu 
Frankfurt a. M., ftudierte an der Techniichen Hoc: 
jchule zu Karlsruhe und in Heidelberg, wandte ſich 
dann der Zoologie zu und arbeitete 1869 ein Se: 
mefter unter Leitung Zeudarts in Leipzig, babili: 
tierte fih 1876 an der Techniſchen Hochſchule zu 
Karlärube und wurde 1878 als ord. Profeſſor der 














bergiichen naturforihenden Geielihaft», Bd. 10, 
ankfurt a. M.). In diefem Werte legte B. den 
rund zu unfern beutigen Kenntniſſen der Rem: 

und Bellteilung und deutete die Befruchtungs: und 

Kopu Fiber ven als eine Berjüngung der 

Zelle, insbejondere ibres Kernes. Seit diejer Zat 

arbeitete er vorwiegend auf dem Gebiete der Urtiere 

(Protozoen), teild dur eigene Forſchungen, teils 

dur) ein umfallendes Werk über die « Protozoen⸗ 

(Bd. 1 der 2. Aufl. von Bronns «Klaſſen und On: 

nungen des Tierreich», 3 Abteil., Lpz. 1880— 89). 

Vieljeitiges Interefle fand neuerdings jeine Anfidt 


des Plasmas als eines mikroſtopiſch feinen Schaums 
juchte er durch künftliche Darftellung folder Schaäume 
» ftügen, wobei ji neben überrajhenden Ana: 

ogien der Bauverbältnijje namentlich auch lange an: 
dauernde Bewegungen ſolcher künſtlicher Schaum 
tropfen ergaben, welche große Ähnlichkeit mit den 
Bewegungen der Amöben zeigten («Unterfuchungen 
über mitrojtopiihe Shäume und das Brotoplasma», 
%p3. 1892; «Vorläufiger Bericht über fortgeieste 
Unterfuhungen an Gerinnungsihäumen u. ſ. m.», 
Heidelb. 1894). 1890 veröffentlichte er einen Auflas 
über den Bau der Balterien, worin der Nachweis 
verſucht wurde, dab die Bakterien wie die übrigen 
Zellen einen Kern befigen, ja daß diefer bei ihnen 
die Hauptmaſſe des Körpers bildet. Daran ſchloß 
fih an: «Weitere Ausführungen über den Bau der 
Cyanophyceen und Balterien» (Lpz. 1896). Noch 
veröffentlichte er: «aliber den Bau quellbarer Körper 
und die Bedingungen der Quellung» (Gött. 1896), 
«llnterjubungen über Milroftrulturen des erftarr: 
ten Schwefeld» (Ly3. 1900) und «Unterfuchungen 
über die Mikroftruftur künſtlicher und natürlicer 
Kiejelfäuregallerten» (Heidelb. 1900). 

‚ Butfchowit, czech Bucovice, Stadt in der Be 
zirlshauptmannſchaft Wiſchau im füdl. Mäbren, in 
bügeliger Gegend an der zur Thaya-March neben: 
den Littawa und an der Linie Brünn:Bifenz:®lara: 
paß der Sfterr.:UIngar. Staatöbahn, Siß eines Be 
zirlsgerichts (219 qkm, 31 Gemeinden, 33 Ortſchaf⸗ 
ten, 19618 €.), bat (1900) 3204 E., ein fürſtlich 
Liechtenſteinſches Schloß, Nenaifjancebau aus den 3 
1567— 81; Stadtpfarrlirche, um 1640 erbaut, mit 
wertvollen Altarblättern; bedeutende Scafwoll: und 
Zeineninduftrie. 

Butt (engl., ſpr. bött, d. i. Jah), Name eines 
engl. Flüſſigleitsmaßes, bäufig für gleichbedeutend 
mit Pipe (j. d.) angejeben! Jedoch wird der Aus: 
drud B. meift nur beim Bier gebraudt. Das B. 
Bier (Ale und Beer) ift 7, Tun und bat 1°, Bun: 
deons oder 2 Sogdeabs (Orboft) oder 3 Barrels 
= 108 Imperial:Gallons = 4%,ss; 1. 

Butt, Fiſch, ſ. Schollen. 

Buttadeus, Johannes, j. Ewiger Jude. 

Bütte, ſ. Bapier. 

Butte City (jpr. bjutt Bitti) oder Butte, Haupt: 


‚ ftadt des County Eilver:Bow im norbameril. 
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Staate Montana, jüdweitlih von Helena, an einer konſiſtente Majje fih an der Oberfläche abgeſchieden 
Verbindungslinie der Union: Pacific: und der Nor: | bat. Diefes, das ältefte Berfabren, ift noch auf vie: 
tbern: Bacific:Babn, iſt Mittelpunft eines groß: | len Gutsmoltereien üblich. Nach beendigtem Auf: 
artigen Bergbaues, namentlih auf Silber, Gold | rahmen wird die Sahne mit einem flachen Löffel 
und Kupfer, bat (1900) 30470 €. (1880 nur 3663). | —— oder durch beſondere Vorrichtungen 
Butteil, ſ. Bauer, Bauerngut, Bauernſtand. | (Blechitreifen) von der dünnen Milch getrennt. Im 
Buttelglas, ſ. Glas. Kleinbetrieb benugt man vielfah Schüfjeln, die ein 
Buttelftedt, Stadt im jachjen:weimar. Verwal: | direftes-Abgießen der Magermilch geitatten, wäb: 
tungsbezirt Apolda, 11 km von Weimar, in 197 m | rend der Rahm durch einen Rabmfang zurüdgebalten 
Höhe, an der Schertonde und an den Nebenlinien | wird. Bei der langen Dauer der Aufrahmung und 
Meimar:Raftenberg und B.:-Grofrudeftedt (20 km) | der verhältnismäßig hoben Temperatur find die Pro: 
der Weimar:Raftenberger Eiſenbahn, hat (1900) 884 | dulte,der Rahm und die dünne Milh, im Anfangs: 
evang. E., Poftagentur, Telegrapbundevang. Kirche. | ftadium der jauren Gärung. 2) Die Milch wird, 
: Butten, j. Bergbau. - nad dem Verfabren von Swars, in (40—50 cm) 
Bütte —— ſPapier. [SEchwarzwald). hohen Gefäßen in mit Eiswaſer gefüllten Refer: 
— ner Fälle, ſ. Allerheiligen (im voirs aufgeſtellt und bei einer Temperatur von 2 
Butter, das erſtarrte, aus der Milch ausgeſchie- bis 4° erbalten, Noch viel häufiger verwendet man 
dene reine Milchfett, welchem in feinfter Verteilung | bierzu kübles Brunnenwafjer. Zum Abheben des 
12—16 Proz. Waſſer und bis zu 2,2 Proz. ander: | Rahms bedient man ſich bejonderer flacher Löffel 
weitige Beftandteile ver Buttermilch beigemifcht find. | Rahmlöffel, ſ. Tafel: Butterbereitung, 
Das durh Schmelzen von der B. getrennte reine | Fig.4), Die Ausbeute an B. ift bei beiden Methoden 
Milchfett führt den Namen Butterſchmalz, Rind: iu aa gleich; die Vorteile der —— darin, 
ſchmalz oder Schmelzbutter, bat aber Streichbarleit, daß die Produkte kaum ſauer werden, daß weniger 
Formbarlkeit, Geruch und Geihmad der urfprüng: | Gefäße erforderlich find, dab geringerer Raum 
lichen B. zum größten Teil verloren; Streihbarteit | nötig ift und daß man unabhängig von Witte: 
und Formbarkeit find durch den noch mehr oder | rungseinflüffen ift; Dagegen befommt man mebr 
minder-vorbandenen Emulfionszujtand bedingt, in | und dünnern Rahm “aljo auch mebr Buttermilch. 
welchem ſich das Milchfett auch in der B. noch be: | 3) Die Milch wird durch die zuerjt 1876 von Lefelot 
findet; Geruch und Geihmad rühren ber von den | in Schöningen fonftruierte, neuerdings vielfach ver: 
zurüdgebliebenen Milchbeftandteilen. Die Abjchei: | befierte und auf fontinuierlichen Betrieb eingerichtete 
dung der B. aus der Milch erfolgt immer, wenn diefe | Milchcentrifuge (Rahmſchleuder) fait mo: 
einerandauernden starken Bewegungausgejeßtwird. | mentan in Rahm und dünne Milch zerlegt. Hierbei 
liber die dabei verlaufenden Vorgänge bat Sorblet | wird die Mil unter dem Einfluß’ der Gentrifugal: 
die Erflärung abgegeben: In der Milch bildet das | kraft derart zerlegt, daß die jpecififch fchwerere, dünne 
Fett mit den übrigen Milhbeitandteilen eine voll: | Milch gegen die äußere Wandung getrieben, wäh— 
tommene Emuljion von Tröpfchen ſehr verjiedener | rend der ſpecifiſch leichtere Rabm nach dem Mittel: 
Größe. In diefem Zuftande bat das Fett die Eigen: | punkt gedrängt wird. Das Princip des fontinuier: 
ichaft, bei Temperaturen, bei denen die daraus ge: | lichen Betriebes wurde bei einer von dem Schweden 
wonnene B. ſchon feite Form annehmen würde, no | De Laval 1879 konftruierten Gentrifuge, dem Se: 
flüffig zu bleiben. Dieſe Erfcheinung der liberfchmel: | parator, angewendet. Bei dieſem Apparat flieht 
zung iſt eine Folge der Oberflähenfpannung, ber: | die Vollmilch bejtändig ein, während die Sahne und 
rübrend von der in der Anziehungsſphäre der Kügel: | die vollitändig abgerabmte Milch den Apparat in 
hen liegenden außerordentlich bünnen Serumjcicht, | zwei getrennten Ausläufen verlaffen. Dieje Ent: 
die auch ala Serumbülle bezeichnet wird. Wie über: rahmungsmethode beherrſcht heute den Molkerei: 
ihmolzene Mafjen ganz allgemein durch Erſchütte- betrieb. . Fleiſchmann fonderte die in Deutichland 
rung zum Erftarren gebracht werden können, jo wer: | 1897 im Gebrauch befindlichen 55 Centrifugenſyſteme 
den auch beim Buttern duch mechan. Anjtoß zu: | (20 für Maſchinen-, 35 für Handbetrieb) in 9 Grup: 
nächſt einzelne Tröpfchen zum Erjtarren gebradt. | pen: in die Centrifugen von Lefeldt, Burmeiiter und 
Diefe wachſen dur Umfließen mit noch flüjigem | Wain, De Laval, Alpba:, Balance: und Victoria: 
Fett. Die größer gewordenen, nun ftarren Fett- | centrifugen für Mafchinen: und Handbetrieb, ſowie 
tropfen Eleben beim Anprall an andere an und jo | die Handcentrifugen von Braun, Dröſſe und Lud— 
wird jchliehlic der größte Teil des Fettes in Heine | loff, Melotte. Hierbei jind veraltete oder ſolche neue, 
maufbeerartig zufammenbängende Maſſen verwan: | die 1897 noch nicht genügend erprobt waren, nicht 
delt, die von den übrigen Beitandteilen der Milch | berüdiichtigt. Eine ganz beroorragende Verbrei: 
durch Abſchöpfen getremit werden können. tung baben die Alpbacentrifugen für Hand: und 
Die Butterbereitung erfolgt nach verſchiede- Kraftbetrieb gefunden, welche nad dem Patent von 
nen Methoden; bei der einen trennt man vor dem Bechtolsheim won der Aktiengeſellſchaft Separator 
Buttern Die Milch in zwei Teile, einen ſehr fettreichen, | in Stodbolm (Vertretung für Deutfchland: Berge: 
Rahm, Sahne, der allein zur Darftellung_ der , dorfer Eiſenwerk bei Hamburg) angefertigt werben. 
B. benußt wird, während der andere fettarme Teil, | In dieſen Alphaſeparatoren (Fig. 1,.8 der 
die blaue, dünne Magermilch, eine andere Ver: | Tafel) wird die Leiſtung der. Maſchinen bei klei— 
wendung findet; bei der andern, jeltener gebrauchten | nerm Straftverbraud durch die große Oberfläche, 
Methode = Geſamtmilch zur Butterbereitung | welche eine Neibe von rotierenden. Tellereinjäßen 
enommen. Bei der Trennung des Rahms von der | bietet, gegenüber den ältern Syſtemen bedeutend 
Milch laſſen fich drei Berfabren unterſcheiden: 1) Die | gehoben. Umſtehende Figur giebt im Durchſchnitt 
Milch wird. in flahen Gefäßen (Milhfatten, | einen Alphafeparator für straftbetrieb. Die Zufluß: 
Stoßen) in emer Schicht von etwa 10 cm Höhe | menge der Milch wird in den Regulator R durch 
im Milchkeller bei einer Temperatur von 10 bis 15° | den Schwimmer F,, und in das Regulierrobr L, durd) 
io lange fi jelbit überlajien, bis der Rabm als den im Gummirina M beweglichen Stift.L, dagegen 
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die zu erzielende Rahmmenge durd die Rahm: 
ihraube X reguliert; aus den Öffnungen C des 
Centrumsrohres Q dringt die Bollmilh durd die 
zwifchen den 27 aufeinander liegenden gerippten 
Zellern S gebildeten Zwifchenräume, wo die Ent: 
rahmung erfolgt und die Magermild bei V austritt. 
B, iſt der obeche Dedel, B, der Rahmdecel, B, der 
Magermilhdedel mit den entiprechenden Austtup- 
röbren. Der Trommeldedel P ift auf die Trommel K 
feftgejchraubt und ruht auf dem Dichtungsring T. 





Die Geſchwindigkeit der Trommelmwelle A läßt ſich 
durch den Tourenzäbler amejlen. Der große Alpha: 
feparator II für Kraftbetrieb leiftet 2000 1 ftündlich, 
ver Heine Handfeparator Modell Kolibri 701. In 
neuerer Zeit finden auch die belg. Gentrifugen Batent 
Melotte (Fabrilant für Deutichland: 3 Mens, 
Hennef a. d. Sieg) wachſenden Eingang. Bei diefer 
in Fig. 5 der Tafel abgebildeten Entrahmungs: 
majcine (300 1 pro Stunde), die für Handbetrieb 
eingerichtet ijt, fit die Trommel nicht auf einer 
Achſe, fondern ift an einer mit einfacher Öfe ver: 
jebenen Spindel frei aufgebängt. In der Trommel 
befinden fich auf einer herausnehmbaren kreisför— 
migen Platte 10 fternförmig ineinander geordnete, 
mit rechtedigen Öffnungen verſehene Einjähe, welche 
äbnlich wirken, wie die Teller der Alpbafeparatoren. 
Die Trennung der Sahne erfolgt leichter bei etwas 
böberer Temperatur als in der Kälte; e3 ift daber 
zwedmäßig, die Ausſchleuderung entweder unmittel: 
bar nach dem Melten vorzunehmen oder die Milch wie: 
der anzuwärmen. Andererjeits iſt die Haltbarkeit der 
B.um fo größer, jerafcher die Milch nach dem Melken 
oder der Rahm nad dem Eentrifugieren auf die ge: 
wünjchte niedrige Temperatur gebracht wird; dazu 
dienenKüblapparate(sig.1,Kund3KverTafel). 

Viele Arankbeitserreger, wie Choleravibrionen 
und Typhusbacillen, fterben, wenn fie der B. ab: 


Butter 


fichtlich zugefeßt werden, in kurzer Zeit ab, weswegen 
auch bisher nie Epidemien auf den Genuß von B. 
zurüdgeführt werden konnten, während die Milk 
nicht jelten ausgedehnte Typhusepidemien verurjadt 
bat. Degen ift mit Sicherheit feftgeitellt worden, 
daß ſich Tuberkelbacillen in der B. lange Zeit lebens: 
fähig und infeltionstüchtig erbalten. Wie neuere 
Unterfuhungen nun aber gelehrt haben, fönnen, auch 
wenn das Guter volllommen gejund ift und die tu: 
bertulöjen Veränderungen bei der Kub jo gering: 
fügig find, daß die Krankheit lediglich dur die Tu: 
berfulinprobe feitzuftellen it, Tubertelbacillen in die 
Milch übergeben. Beim Abjcheiden des Rahms mit: 
tels der Gentrifuge gehen diefe Keime zum großen 
Teil in den Rahm, jo daß es bei der weiten Ver: 
‚ breitung der Tuberkulofe unter dem Rindvieh nict 
ı munder nehmen kann, daß in der B. nicht jelten 
— Tuberkelbacillen gefunden werden. 
Dieſe loönnen abgetötet werden, indem entweder die 
Vollmilch oder ver Rahm für längere Zeit auf etwa 
75° erbigt werden. Dieſes Bajteurifieren wirkt, ab: 
geſehen von der Bernichtung von Kranlheitserregern, 
auch inſofern gänftip, als auch die andern Mikro: 
organiämen, die unbeabfichtigte und ftörende Gi 
rungen bervorrufen, abgetötet werben, fo daß eine 
aus pafteurifiertem Rahm bergeftellte B. im Ge— 
ihmad gleihmäßiger und aud baltbarer gemacht 
werden fann. (S. Butter, Bd. 17.) 

In dem Bergedorfer Balteurifierapparat (Sig. 2 
der Tafel) fann die Milh auf 30— 75° C. bei einer 
ſtündlichen Yeiftung von 1300 bis 3800 1 erbikt 
werden. Er iſt aus Kupfer, die mit der Mild ın 
Berührung fommenden Teile ftart verzinnt, der 
bleherne Außenmantel hat Holzbetleidung. Die 
Milch fließt oben mitten in eine mit Rührwerl ver: 
ſehene, ringsum durch Dampf erhitzte Trommel, von 

deren Boden fie durch die neu zufliehende Mild an 
| den oben jeitlih angebrachten Abfluß gedrängt wirt. 
ı In dem Dampfturbinenpafteur (ig. 1, P) wird das 
Rührwerk durch eine Dampfturbine betrieben und 
die Mil fra auf 70—80° C. erwärmt, cbe ſie 








im Alpbafeparator zur Entrahmung gelangt. Die 
Magermilh kann dur die automatische Milk: 
pumpe (M) 4—6 m hoch gehoben werden und zwar 
tündlich 20001, bei ven Hebeapparaten mit Riemen: 

trieb bis zu 80001. Die Milch wird durd die 
Pumpe auf den Milhlübler (K) gehoben. Derjelbe 
beitebt aus verzinntem Kupferblech, beſitzt oben ein 
ſchüſſelformiges, abnehmbares Berteilungsbeden, 
aus welchem die Milch über den Berieſelungscyhlin 
der in das Auffangbeden läuft. Der Beriefelungs: 
cplinder wird durch fchraubenförmig um einen Ch⸗ 
linder gelötete, flahovale Kühlrohren gebildet. Die 
abzufüblende Mil riefelt durch die am Fuße des 
Berteilungsbedens befindlichen Löcher gleihmähis 
in dünner Schicht außen über die Kühlfläche (zum 
Schuß gegen Staub und Pilze ift ein abnehmbarer 
Mantel geeignet) und fammelt fih in gelühltem 
Zuftande im Auffangbeden, um bier dur Häbne 
in die Transportlannen abgelafjen werden su 
können. Das Küblwaffer tritt durch einen Schlaud 
unten in den Apparat, cirtuliert durch die Kühl: 
röbren um den Cylinder und fließt im Innenraum 
oben ab. An Fig. 3 ift das Berteilungsbeden ab: 
genommen, der Kübler K rubt auf dem Magermild: 
bafjin und an dieſem ift jeitlih Mahlers automa: 
tifcher Magermilcverteiler V angebraht (Deut: 
ſches Reichspatent Nr. 67645); in diefen läßt man 
fo viel Magermild einfließen, bis der iger die der 


BUTTERBEREITUNG. 
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2 a = = 
1. Turbinenpasteur (Pı, Alphaseparator iS), 2. Pasteurisierapparat #. Kühler (A) und Magermilchverteiler (NM). 


Milchpumpe (M) und Kübler (Kı. 
— 


4, Rahmlöffel 

















10, Separatorenmeierei, 


Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 


Butter 


| führen die B. beftändig der Walze zu, während ein 
‚ drittes Abftreichbrett die an der Walze hängen blei⸗ 


elieferten Bollmilh entſprechende Zahl an der 
do enjtala erreicht hat. 


eim Buttern joll die Sahne eine Temperatur | 


von 15 bis 20° C. haben, bei Sommerwärme wählt 
man die niedrigere, bei Winterfälte die höhere Tem: 
peratur, ferner muß die Sahne dabei in möglichit 
träftige, gleihmäßige Bewegung veriegt werben. 
Die ältefte, aber wegen des großen Kraftaufwandes 
am wenigſten zu empfeblende Konitruftion, das 
Stofbutterfaß, beitebt aus einem ſenkrecht 
jtebenden, etwas koniſchen Faß, in welchem ein durd: 
löderter Kolben mittel einer durch den Dedel 
aebenden Stange auf und ab bewegt wird. Aus der 
großen Anzabl der gebräuchlichen Butterfäfler find 
bervorzubeben: dasihmeiz.Scheiben:oderMübl: 
ijteinbutterfaß, welcdes in der von Schäfer ver: 
bejierten Form aus einem flachen Falle beiteht, das 
in zwei Zapfen gelagert ift und durch eine Kurbel in 
Umprehung Derieht wird. Cine mit runden Löchern 
verjebene Scheidewand trennt das Faß in zwei Halb: 
colinder. Bei Lefeldts Rotierbutterfaß befin- 
den ſich im Innern in radialer Stellung befeftigt, 
aber leicht loönebmbar, drei hölzerne Flügel, gegen 
welche die Sahne beim Rotieren des Falles geſchleu— 
dert wird. Das holſteinſche Butterfaß (Fig. 8 u. 
10, b) ift für Hand», befonders aber für Maſchinen— 
betrieb eingerichtet und in größern Moltereien am 
meiften verbreitet. Das unten etwas erweiterte Faß 
befist innen ſchräg verlaufende Schlagleiiten, und 
an einer bis auf den Boden reichenden Welle N ein 
berausnehmbares Schlägerwert mit Flügelrahmen 
angebracht, welches in der Minute 120—220 Um: 
drebungen madıt; während des Butterns ijt das 
Butterfaß jelbjt feſtgemacht, läßt ſich aber beim Her: 
ausnebmen der Butter umlippen. Beim Lefeldtfchen 
und beim Victoriabutterfaß (Fig. 6) bewegt ſich das 
Faß ſelbſt, woburd bei legterm der Rahm von einem 
zum andern Boden gejchleudert wird; meiſt jind gar 
feine Schlagleiiten angebracht und biöweilen bewegt 
jih das Butterfaß um eine jchiefliegende, durch den 
Mittelpunft gebende Gerade. Davis Schaukel— 


butterfaß bejtebt aus einem länglicen, an den 


Kanten abgerundeten Kaſten, der an Eifenjtäben an 
einem Bod jo aufgehängt ift, daß er in eine fchau: 


telnde Bewegung, durch welche die Abicheidung der 


B. erfolgt, verjeßt werben kann. 

Die im Butterfaß ausgeſchiedene B. erfcheint in 
Form Heiner Klümpchen, die beim 
Bewegung an die Oberfläche der Buttermilch fteigen. 
Letztere man durch ein Zapfloch durch ein feines 
Sieb, auf dem mitgeriſſene Butterteilchen zurüd: 
bleiben, abfließen und ſpült die B. zunächſt mit 
faltem Waſſer oder mit Magermilch ab, um anhän— 
aende Buttermilch, die in größern Mengen den 
Wohlgeſchmack und die Haltbarfeit der B. gefährdet, 
zu entfernen. Zu dem Zweck wird die B. entweder 
in einen hölzernen Trog übertragen und darin jo 
Lange gelnetet, bis das Waſſer ar bleibt, oder man 
bearbeitet fie direft mit der Butterknetmaſchine, wie 
3. B. Lefeldts rotierendem Butterlneter. 
Derſelbe beſteht aus einem Teller, der durch Zahn: 
radgetriebe in langjame Notation verjekt wird. 


Cine Welle drebt ſich in der entgegengefekten Rich: 


tung wie der Teller, jo daß die auf den Teller 
brachte B. bei jever Umdrehung der 
und durch diejelbe träftig 
dadurch ausgepreßte Waſſer und die Buttermilch 
durch Kleine, an den tiefjten Stellen des Tellers an: 
gebrachte Öffnungen ablaufen. Zwei Streichbretter 


ufhören der 


0: 
alze zugeführt | 
bearbeitet wird, wobei das 
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bende B. von derfelben abnimmt. Der in Fig. 7 
abgebildete Butterfneter von A. Seeler & Co. in 
Greifenberg i. Br. ift mit einem trichterförmigen 
Zeller ausgeſtattet, welcher centralen Abfluß hat; 
durch dieſe Form wird das Herabfallen der B. 
es verhindert. Beim Kneten fügt man nach 
Belieben Salz (2—6 Proz.) hinzu. 

Auf der Tafel: Butterbereitung zeigt Fig. 10 
die Einrichtung einer modernen Separatorenmeierei 
vom Bergedorfer Eijenwerf. Die rechts außen auf 
Karren in Kannen angeliejerte Milch kommt zunächſt 
auf die Bollmilhwage a (j. auch Fig. 9. Die ge: 
wogene Milch wird in das Vollmilchbaſſin b abge: 
lafjen und tritt von bier durch den mit Dampf ge: 
beizten Bollmilbvormärmer c in den Separator d. 
Durch den Bergedorfer Rabmbeber e, welcher aud 
als Kübler oder al3 Paſteuriſierapparat — 
werden kann, wird der aus dem Separator ab— 
fließende Rahm ſo hoch gehoben, daß er auf den 
Rahmklühler f abfließen kann. Der gekühlte Rahm 
harrt im Rahmlippbaſſin g der Säuerung. Dieſes 
Baſſin läßt ſich beben und umlippen, wobei der 
Rahm durd eine Rinne ins Butterfaß h geleitet 
wird. An der Wand linl3 befindet ſich die Butter: 
milchpumpe i, welche die Buttermildy in das beim 
Gingang in die Molterei befindliche Baſſin k prüdt, 
während die aus dem Separator abfließende Mager: 
mild im Bafteurifierapparat J zuerſt erbikt, dann 
durch den Magermildhbebeapparat m aufden Mager: 
milchkühler n geleitet wird, wie dies aus Fig. 1 
deutlicher erfichtlich ift. Die Magermild fließt dann 
in das Magermilchbaſſin o, um mittels des Mager: 
mildverteilers p (j. auch Fig. 3, V) den Milchliefe— 
| ranten entiprechend dem gelieferten Bollmildauan- 
tum zugemefjen zu werden. In dem Lagerkeller L 
werden die Buttertonnen q untergebradt. Die fer: 
tige B., die man häufig noch mit Butterfärbemitteln 
(1. d.) färbt, wird in jaubere bölzerne Fäſſer ein: 
— — oder für den Kleinverlauf zu Stüden von 
beitimmtem Gewicht ausgewogen. 

Der Nachweis ver Bertälf AnaeRI.» one 
durch chem. Analyſe (val. Benedikt, Analyie der Fette 
und Macsarten, 3. Aufl., von Ulzer, Berl. 1897, 
und Vereinbarung zur einheitlichen Unterſuchung 
und Beurteilung von Nahrungs: und Genußmitteln, 
Heft 1, ebd. 1897). Neuerdings wird aud die Be— 
ftimmung des Brecbungserponenten mittel3 des von 
Zeiß in Jena konjtruierten Abbejchen Refraltometers 
angewendet; der Brechungsexponent beträgt bei 
reiner B. 1,159 bis 1,462, iſt dagegen bei andern 
Fetten böber; beſonders jcheint dieſes Berfabren 
geeignet, um eine fonft nicht jo leicht zu erfennende 
Verfälſchung mit Kokosnußol nachzuweiſen. (Val. 
die vom kaiſerl. Geſundheitsamte [28. Aug. 1897] 
ausgearbeiteten « Anmweilungen zur Prüfung von 
Margarine und Margarineläje jowie von B. und 
Käfer.) Als Surrogat für die B, wird jeit Anfang 
der jiebziger Jahre — ß d.) oder Margarine 
(1. d.) in den Handel gebracht. Liber den Nährgebalt 
der B. ſ. Nahrungsmittel. 

Gefalzene und ungejalzene B. bildet in vielen 
Ländern einen anſehnlichen Handelsartifel. 

Deutichland führte 1899: 12524 B. ein und 
2622 t aus, Frankreich 6960 t ein, 25231 t (Wert 
49 Mill. M.) aus. Oſterreich-Ungarn führte 5133 t- 
| aus (davon 4681t nach Deutichland), Jtalien 6407 t, 

Rußland 10523 t, Dänemark 70938 t (meijt nad) 
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England). Die Schweiz, in der die Milch vorwiegend | 
ur Erzeugung von Käſe verwendet wird, führt mebr 
B. ein als aus. Die Ginfubr (in engl. Gentnern) 

nad England betrug: | 


— — | 


Ränder 1895 1899 

Dänemarl . . 1162770 | 1430 054 
— — 454 843 353 942 
uftralien ji 13398 | 366944 
Schweden . . ./ 310809 | 24559 
oland . . 101 221 284 810 
eh. ee 112338 | 36 953 
Bereinigie Staaten von Amerifa | 65992 | 159137 
Canada .» — 38 949 250 083 
Andere Länder . - » 22... 174422 | 262331 
Im ganzen, 2825682 | 3339851 


Der Wert der 1899 in England eingeführten B. 
wird mit 344,2 Mill. M. angegeben. e 

Yitteratur. Kirchner, Handbuch der Mildhwirt: | 
ihaft(Berl. 1891); Fleiſchmann, Yebrbuc der Milch: 
wirtichaft (2. Aufl., Brem. 1898); Boyfen, Der augen: | 
blidlihe Stand des deutfchen Buttererports (ebd. | 
1897); Peterſen, Abſatzverhältniſſe für Molkerei: 
waren unter bejonderer Berüdfichtigung des Butter: 
marttes (Berl. 1898); Tiemann, Die Unterfuchung®: | 
methoden der Milch und deren Produkte mit bejon: | 
derer Berüdjicbtigung der Milch: und Butterkontrolle 
(2p3. 1898); ferner: Milchzeitung, Organ für die ge: 
a ung und das Mollereiwejen (Brem. | 
1872 ta.). 

B. iſt aud die Bezeihnung für verſchiedene 
pleraline fejte Fette; fo Kalaobutter (f.d.), | 
Muslatbutter (j. d.), Kofosbutter (j. Kokos: 
nußöl). Auch einige anorganiſche Verbindun— 
aen werden B. aenannt; jo Antimonbutter 
(ſ. Antimondlorür), Zinktbutter (j. Zinkchlorid). 

Butteramflefter, ſ. Butterfäureamplätber. | 

Butteräther, i. Ananasöl. 

Butterbäume, Bezeichnung einiger Arten der 
Gattung Bassia (j. d. und Baſſiafette). 

Butterbiumen, in der Vollsſprache Name ver: | 
ſchiedener gelbblühender Pflanzen aus der Familie 
der Nanunfulaceen (ſ. d.), namentlich ſolcher der Gat: 
tung Ranunculus, ferner von Anemone ranunculoi- 
des L., Caltha palustris ZL., Ficaria ranunculoides 
Moench, aud) Taraxacum officinale Moench u. a. 

Butterbrief, ein von einem böbern katb. Geiſt— 
lihen, bejonders vom Papſt ausgejtellter Grlaub: 
nisſchein, wäbrend der Faſtenzeit Butter oder etwas 
anderes als Faſtenkoſt zu genießen. Das dafür be: 
zahlte Geld (ver Butterpfennig) wurde in einem 
Kaften (dem Butterkaſten) aufbewahrt und zu 
Kirchenbauten und ähnlichen Zwecken verwendet. 

Butterfärbemittel, Jarbitoffe, durch die man 
I beller Kuhbutter, wie fie befonders im Winter 

ei jtarler Stroh: und Schlempefütterung entitebt, 
oder der Kunjtbutter die normale gelbe Butterfarbe 
geben fann. Man benuste früber vielfah Mohr: 
rübenjaft, jest fajt allgemein flüffige Butterfarbe 
aus Orlean (}. d.), der in Hanf: oder Leinöl’gelöft 
ift, oder Buttergelb (j.d.). Dinitrofrefol und andere 
ſchädliche Farbſtoffe find unitattbaft. 

, Butterfiy (engl., ipr. böttörflei), Schmetterling, | 
j. Buttervogel; auch Bezeihnung für eine Art 
Widderkaninchen (i. d.). 

Buttergelb, ein aus Diazobenzolhlorid und 
Dimetbylanilin erzeunter nelber Azofarbitoff, der 
* jeiner Löslichleit in Fetten zum Färben von 

utterine, ſ. Kunſtbutter. [Butter dient. 

Butterfneter, j. Butter nebit Tafel, Kia. 7.  ı 





 jäure, nad) 


Butteramylefter — Butterfaures Amyloxyd 


Butterfreb3, ſ. Flußkrebs. 

Buttermilch, der bei der Ausſcheidung der 
Butter aus der Sahne oder Milk verbleibende 
Rüditand (f. Butter). Sie entbält, neben gerin: 

en Mengen (etwa */, Proz.) Fett, Eimeißjtorfe in 
Form von m oder weniger geronnenem Gajein 
und Albumin, Milchzuder, Milchſäure und Salze der 
Milch. Ihre Beicharfenbeit wechſelt jebr, je nad: 
dem man zur Bereitung der Butter jühe oder jaure 
Sabne oder VBollmilh angewandt bat. Sie findet 
Verwendung pe Bereitung von Käſe, ferner als 
menschliches Nahrungsmittel, ala Heilmittel bei Ye: 
ber: und Herzkrankheiten, Stublverjtopfung; aufer: 
dem benugt man fie vielfadh zur Schweinemaft. 

rn bg f. Butterbrief. 

Butterpilz (Boletus luteus L.) oder Rin & 
pilz, einer der geihäßteiten Speiſeſchwämme. Cr 
befigt einen 3—12 cm breiten, fonveren, braunen 
Hut und einen 3—6 cm hoben Stiel, der mit einem 
bäutigen, anfangs weißen, jpäter braun werden: 
den King verjehen iſt. Das Fleiſch ift weiblich und 
verändert jeine Farbe an der Luft nicht; es befikt 
einen angenehmen obitartigen Geſchmad. 

Butterfäure, C,H,O,, organiſche Säure, die 
in 2 Iſomeren, der normalen oder Gärunas: 
butterjäure, CH,-CH,-CH,-COOH, und ber 
Jiobutterjäure, (CH,),-:CH-COOH, erüfiert. 
DienormaleB. kommt im freien Zuftande und als 


Glycerineſter im Pflanzen: und Tierreih vor. Sie 


findet fich in der Kubbutter, ala Hervlefter im Sl von 
Heracleum giganteum Hornem., ald Octyleſter im 
Öl von Pastinaca sativa L., bildet jih bei der Dm: 
dation der Eiweißlörper und bei einer befondern Art 
von Gärung (j.d.) aus Milchſäure, Stärke und Zuder, 


die bebufs Darjtellung der B. durch faulende Sub: 


itanzen oder bejier durch Einjaat von Spaltpilzen 
(Butylbacillus) eingeleitet wird. Synthetiſch kann die 
normale B. aus Propylcyanid dur Erwärmen mit 
Allalien oder Säuren, ferner durd Spaltung von 
Üthylaceteffigefter erhalten werden. Die B. iſt 
eine dide, ranzig riechende Flüffigfeit, die in ber 
Kälte erftarrt. Sie ſiedet bei 163°, bat das ſpec. Ge: 
wicht 0,9587 bei 20°, ijt leicht löslich in Waſſer, Al: 
tobol und Ather. Ihre ek Erpftallifieren gut und 
find in Wafjer löslich. Die Jjobutterfäure findet 
ſich in freiem Zuftande im m. (den Scho: 
ten von Ceratonia siliqua L.), als Detyleſter im Sl 
von Pastinaca sativa L., als Athyleſter im Erotonöt. 
Sie lann ſynthetiſch durch Orydation von Iſobutol⸗ 
alkohol, aus Iſopropylchanid und aus Dime— 
thylaceteſſigeſter dargeſtellt werden. Die Iſobutter⸗ 


| jäure ift der normalen B. ſebr ähnlich, mijcht ſid 


aber nicht mit Waſſer und fiedet bei 155”. 
Salze der B. heißen Butyrate. 
utterfäureamdläther, Butterampleiter, 
butterfaures. Amyloxyd ag wer butyri- 
cum), C,H,,0-C;H,O, eine zur | Stifte 


ie 


tünftliben ruchtfäften viel verwendete Flüſſigleit, 
iſt ee, waſſerhell, Löft jich leicht in Altobol, nicht 
in Waſſer, befigt im verbünnten Zuftande einen an: 
genebmen Ananasgerud, jpec. Gewicht O,s52 bei 
15° C.; Siedepunft 176° C. Man bereitet den B. 
durch Behandlung einer Mifchung von reinem Ampl⸗ 
altobol und Butterfäure mit lonzentrierter Schwefel: 
beriges Waſchen mit Waſſer unter Zuſaß 
von Soda oder Kalk und liberdeitillieren mit Wai: 
jerdampf. Das Kilogramm kojtet (1900) 4,50 M. 
Butterfäure Bunt. j. Gärung. [ätber. 
Butterfaured Amyloxijd, ſ. Butterfäureampl- 


Butterjeife — Buturlin 


Butterfeife, aus Butter dargeftellte Seife, die 
früber zur Darftellung von Ananasöl und Opodel: 
of benußt wurde. > 

Buttervogel (engl. butterfly, jpr. bötterflei), 
voltätümliche Benennung der Tagichmetterlinge, be: 
fonders der Weißlinge. 

Butterwoche (mäsleniza; von mäslo,« Butter»), 
in Rußland die Woche, die den ſechswöchigen Diter: 
fajten vorangebt, und wäbrend der das Fleiſch— 
eſſen verboten iſt, Speiſen aus Mil, Butter und 


Eiern noch erlaubt find. Ähnlich dem Karneval, wird 
beiden Ruſſen die B.durch Volksluſtbarkeiten gefeiert. 
bertusburg mit der zu Moritzburg vereinigt (1883) 


Büttgen, Dorf im Rheinland, j. Bd. 17. 

Buttgefelle, j. Papier (zabrifation). __ 

Buttig, bei Angabe der Qualität gewiſſer Eſſenz⸗ 
weine in Verbindung mit einer Zabl (ein:, zwei— 
u. |. w.:buttig) vortommender NAusprud, j. Ausbrud. 


Buttmann, Philipp Karl, germanijiert aus 


Boudemont, Pbilolog, geb. 5. Dez. 1764 zu Frank⸗ 


ii a. M., itudierte in Göttingen und wurde 1787 | 


rinzenerzieber in Deſſau. 1789 erhielt er in Berlin 
eine Anftellung bei der königl. Bibliotbet und führte 


faft 9 Jahre bindurd die Nedaltion der « Spener: | 


chen Zeitung». Er übernabm 1800 eine Profeſſur 
am Joahimstbaliben Goumnafium. Nachdem er 
1806 in die Alademie der Wiſſenſchaften aufge⸗ 
nommen worden, legte er 2 Jahre ſpäter das 
Schulamt nieder; 1811 rüdte er zum Bibliothekar 


auf, bald darauf erbielt er das Gelretariat der 


biftor.:pbilol. Klaſſe der Alademie und war Lehrer 
Der alten Spracen bei dem fpätern König Friedrich) 
Wilhelm IV, Er ftarb 21. Nuni 1829 zu Berlin. 
®.3 litterar. Ruf gründet ſich befonders auf feine 
WUrbeiten über die grieb. Sprade. Seine «Griech. 
Grammatik» (Berl. 1792; 22. Aufl. 1869) und der 


Auszug daraus, die «Grieh. Schulgrammatif» (ebd. | 


1812; 17. Aufl. 1874), jowie jeine «Ausführliche 
grieb. Spraclehre» (ebd. 1819—27; mit Zuſätzen 
von Lobeck, 1830—37) baben lange Zeit bindurd 
faft die alleinige Herrſchaft auf den deutichen Gym— 


nafien geübt. B. jchrieb ferner «Lerilogus, oder | 


Beiträge zur grieb. Wortertlärung, hauptſächlich 
für Homer und Hejiod» (2 Bde., Berl. 1818— 25 und 





1825—37; 2. Aufl. 1860). Diejelbe Gründlichkeit | 
des Großberzogtums Sahjen: Weimar, 19 km im 
NO. von Weimar, an dem zur Loſſe gebenden Grims— 
bach, der Nebenlinie Straußfurt:Großberingen ber 


und Deutlichkeit findet fib in feiner Bearbeitung 
von Platos «Dialogi quatuor» (Berl. 1822) und 
der Neubearbeitung von Heindorfs Ausgabe der 
-«Dialogi» (ebd. 1827), in der Ausgabe von De: 
mojtbenes’ «Oratio in Midiam» (ebd. 1823; 5. Aufl., 


von A. Buttmann, 1864), Sopholles’ « Vbilottet» ; 


ebd. 1822) und Aratus’«Phaenomena et diosemea» 


(ebd. 1826). Außerdem bearbeitete er den 4. Band | 


Der durh Spaldings Tod unterbrodhenen Ausgabe 


des Quinctilian (Lpz. 1816), gab einen wermebrten 


und verbefierten Abdruck der von Mai aufgefun: 
denen jog. Ambrojianiihen Scolien zu Homers 
« Opdpfjee» (Berl. 1821) beraus. Kleinere Schriften 
ftellte er in dem «Moptbologus, oder gefammelte Ab: 


bandlungen über die Sagen des Altertums» (2 Bde., | 


Berl. 1828—29) zufammen. Die neuern Auflagen 
von B.s grammatiichen Schriften bat deſſen Sobn, 


Alerander B. aeit. 11. Sept. 1893 als Brofeflor 


und jtädtiiher Schulrat in Potsdam, bejorgt, 
ver aud eine «Grammatik des neuteftamentlichen 
Sprachgebrauchs (Berl. 1859) veröffentlichte. 
Büttner, ſoviel wie Böttcher (i. d.). 
Büttner, riedr. Aug., Blindenlebrer, geb. 
19. Nov. 1842 zu Ratbewalde, ftudierte Voltswirt: 


ſchaft in Zeipzia und wurde 1870 Lebrer, 1872 Ober: _ 


ol 


inipeftor, 1879 Direltor der ſächſ. Yandesblinden: 
anjtalt zu Dresden, wo er 14. Sept. 1898 jtarb. 
1876 begründete B. den deutjch:diterr. Verein zur 
Förderung der Blindenbildung, 1885 die «Monats: 
blätter», eine Zeitfchrift fürBlinde(Hochdrud). Nadı 
jeinen Vorſchlägen wurde die Blindenbilfsanitalt zu 
Morigburg zu einer Abteilung für ältere männliche 
Blinde, die eine gewerbliche Ausbildung zu erbalten 
wünjchen, umgejtaltet (1887), eine gleiche Abteilung 
für ältere weibliche Blinde und eine Abteilung für 
ſchwachſinnige Blinde zu Königswartba errichtet 
(1888). Vorber war bereits die Blindenjchule zu Hu: 


und ein Aſyl für nicht ausreichend erwerbsfäbige 
Blinde zu Königswartha (1883) begründet worden. 
Auch wurde von B. der Handfertigkeitäunterricht als 
Kortießung der Fröbelſchen Arbeiten in den Blinden: 
unterricht eingeführt und mit dem Schulunterricht 
eng verbunden. Er veröffentlichte die preiägefrönte 
Schrift «Das Formen und Zeichnen im Blinden: 
unterricht» (1890) und «Über Erziebung und Unter: 
richt der Blinden» (Dres. 1895). 

Büttner, Karl Gottbilf, Mifjionar, Rolonial: 
politifer und Spracforicer, ſ. Bd. 17. 

Büttner, Dst. Aler. Richard, Botaniker und 
Afrikaforjcher, geb. 28. Sept. 1858 in Brandenburg 
a.d. Havel, ftudierte Naturwiſſenſchaften in Berlin 
und nabm 18834 an der von der Afrikaniſchen Gejell: 
ſchaft in Deutichland entiendeten Kongoerpedition 
unter Bremierleutnant Schulze, Hund, Tappenbed 
und Molf teil, erreichte über San Salvador:Muene: 
Butu Kafjongo am Kuango und Kiballa am Kongo 
und febrte im Mai 1886 nah Deutichland zurüd. 
B. erbielt 1890 vom Auswärtigen Amt den Auftrag, 
die Leitung der Forſchungsſtation Bismardburg im 
Zogolande zu übernehmen. 1891 von da wieder ab: 
berufen, ging er im Dezember über die Station 
Miſa-Höhe an die Küſte und febrte 1892 nach Berlin 
zurüd. Er ſchrieb: «Einige Ergebnifje meiner Reife 
in Weſtafrika 1884—86» (in den «Mitteilungen der 
Afritaniichen Gefellibafte, V, Heft 3), «Reifen im 
Kongolande» (Lpz. 1890). 

Buttnet, ſ. Nehfiicherei. 

Buttftädt, Stadt im Verwaltungsbezirt Apolda 


Preuß. Staatsbabnen und derWeimar:Raftenberger 
Gifenbabn (Nebenbabn), Sik eines Amtsgerichts 
(Landgericht Weimar), hat (1895) 2643 E., darunter 
30. Ratboliten, (1900) 2623 E., Boltamt zweiter 
Klaſſe, Telegrapb; Maſchinenbasanſtalt, Fabrikation 
von Strumpfwaren, Gement und Drainageröbren, 
Töpferei, Ziegelei und 7 jebr befuchte Rob: und Vieh: 

Butung, oitind. Inſel, ſ. Buton. märfte, 

Buturlin, Alerander Borifjowitih, ruf. Feld: 
berr, Spröfling einer ruſſ. Bojarenfamilie, geb. 
1704, wurde in der Seealademie zu Petersburg 
erzogen, 1720 Adjutant Peters des Großen und 
1756 Generalfeldmarſchall. Im Feldzuge von 1760 
befeblinte er die mit den Öfterreichern vereint gegen 
Aeiebrid den Großen operierende ru). Armee obne 
Erfolg (Lager von Bunzelwis) und war in fortwäb: 
rendem Hader mit den Ölterr. Öeneralen, 1760 ward 
er in den Grafenſtand erhoben und 1762 zum Gene: 
ralgouverneur von Moskau ernannt; in diejer Stel: 
lung blieb er auch unter Katharina IL. Er jtarb 1767. 

Buturlin, Dmitrii Petrowitſch, Graf, ruſſ. 
Kriegsſchriftſteller, Enkel des vorigen, geb. 1790 
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in Petersburg, trat 1808 in ein Hufarenregiment, | (menigjtens teilweije) ausgeſchieden und konnte ſich 
machte die Feldzüge von 1809 und 1812 mit, war | bei halbftündigem Steben im 40° warmen Wafler: 
1823 ruſſ. Militärtommiffar bei der franz. Armee | bad im grabuierten Teile des mit Stopfen ver: 
in Spanien, im Ruſſiſch-Türkiſchen — 1829 ſchloſſenen Glascylinders als Olſchicht anſammeln, 
Generalquartiermeiſter der ruſſ. Armee, zulegt Di: | deren Höhe Schlüſſe auf den Fettgehalt der Milch 
reltor der Taiferl. Bibliothel in Petersburg. Er | geitattete. Tollend und Schmidt baben 1878 eine 
itarb 21. Ott. 1849, Seine wichtigsten Werte find: | Tabelle veröffentlicht, aus welcher die —— 
«Relation de la eampagne en Italie 1799» (Petersb. der abgeleſenen Teilſtriche zum Fettgehalt erſichtlich 
1810) und das anonym erjchienene «Tableau de la | find, und Gerber hat 1889 (Deutiches Neihspatent 
campagne de 1813 en Allemagne» (Par. 1815 | Nr. 59680) durch Verjüngung des obern Teils der 
u. d.), «Pr&cis des &vönements militaires de lader- | Glasröhre weitere Gradabftände, aljo ein ge 
niere guerre des Espagnols contre les Frangais» | naueres Ablejen ermöglicht. Oft erzielt man mit 
(Betersb. 1819), «Gelhichte des Einfalls Napoleons | diefem nftrument ganz genaue Fettzablen, oft 
in Rußland 1812» (ruſſiſch, 2 Bde., ebd. 1829; dass | aber ift es nicht zuverläfjig und heute durch die B. 
jelbe auch franzöſiſch u. d. T. «Histoire militaire | erſetzt, welche mit Säuren unter Anwendung der 
de la campagne de Russie en 1812», 2 Bde., Par. | Centrifugaltraft eine genauere und zugleich rajchere 
1824), «Gejchichte der Unruben in Rufland im — — Milch und Moltereiproduften ge- 
Anfang des 17. Jahrh.» (ruffiich, 3 Bde., Petersb. | jtatten. Schon 1859 hat Fuchs die Gentrifugaltraft 
1839 — 46). benust, und Lefeldt, bejonders aber Fjord und Bera, 
Buturlinowfa, auch Petrowſkoje genannt, | haben dieje Methode in die Praris eingeführt. 
Fleden im Kreis Bobrow des rufj. Gouvernements | Weil indes bejtimmte Beziehungen zwiſchen dem 
Moronefh, an der Dffereda und der Zmweigbabn | Rahm: und Fettgehalt der Milch nicht befteben, 
Talowaja- Kalatſch der Linie Charkow :Balajbom, | mußten dieje Verſahren beſſern weichen, bei welchen 
bat (1897) 23400 €. (Rleinruffen), 4 Kirchen ; 20 Ger: | erit daS die Fettlügeldhen einhüllende Cafein durd 
bereien, 4 Kürfchnereien, 86 Windmühlen ſowie | Schwefeljäure zerjtört, alsdann das Fett als ſolches 
Schubmaderei und 4 Jahrmärlte. durch Gentrifugaltraft ausgeichleudert und gleich 
utöl, Bezeihnung für das — Radikal | in Prozenten abgeleſen werden kann. Zum Unter: 
C,H, -, das wie bei den Butylalkoholen (ſ. d.) ſchied von den Rahmmeſſern (Cremometern) und 
in vier iſomeren Formen exiſtieren fann, den Laltobutyrometern (Marchand, de Michel), in 
ButHlaltohol, der nemeinfame Name für die | welden das Fett dur Zuſaßz von Lauge aus der 
vier ifomeren einwertigen Alkohole (j.d.) von der Zu: | Umbüllung gelöft wird, beißen die mit Schwefel: 
jammenjeßung C,H, (OH). Der normale B. oder | jäure (bisweilen unter Zuſatz von Eisejjig und zum 
dasPropvlcarbinol, CH,-CH,-CH, CH, -OH, | Klären der Fettſchicht mit Amylalkohol) arbeitenden 
und — obutylaltobol oder das Jſopropyl- B. «Acidbutyrometery. Hierher gehört gewiſſer— 
carbinol, (CH,),CH-CH, OH, find primäre Al: | maßen auch der Laltokrit (j. 0). der Maſchinen⸗ 
tobole, vasMetbylätbylcarbinol,(C,H,)(CH,) | betrieb vorausſetzt und deshalb von andern B. 
CHOH, ein fetundärer, dad Trimetby (carbinol, überholt wurde, obwohl er vielleicht die genauejten 
(CH,), COH, ein tertiärer Altobol. Am ehe Fettbeſtimmungen gejtattet. Unter den Acidbutyro⸗ 
ift der Iſobutylallohol oder Gärungsbutylaltohol, | metern, nämlich Babcods Milhprüfer, Findftröms 
der ſich im Fufelöl des Kartoffelmeingeiftes findet | B., Bergeborfer B. für Hand» und Kraftbetrieb, 
und eine unangenehm. riehende Flüffigfeit vom | Thörmers Milchwertmeſſer, Gerber Acidbutyro— 
Siedepunlt 108° ift. meter, bat leßteres jeit 1892 die weiteite Verbrei— 
ButälchloräloderErotondloral,C,H,C1,O, | tung gefunden und die Einführung der Fettbezab- 
entftebt durch die Einwirkung von Chlor auf Aldehyd | lung der Milch weſentlich erleichtert und diejelbe 
erit ermöglicht. Hier findet die Abſcheidung des 
Fettes aus der mit Schwefeljäure und Amplaltobot 
geichüttelten Milch mittels ver Gärtnerſchen Kreifel- 
centrifuge jtatt (Verfertiger: Fr. Hugersboff, Leipzia) 
und das Ablefen erfolgt in oben koniſch zugeichmol: 
jenen, unten erweiterten, mit Gummijtopfen ver: 
chloſſenen B. mit graduierter Glasröhre. Andere 
pparate, wie der Heusnerſche Mildipienel, 





und bildet eine ölige farbloje Flüſſigleit, welche ſich 
mit Waſſer zu Butylchloralhydrat (Butyli Chlo- 
ralum hydratum) oder Crotonchloralhydrat, 
C,H,C1,0 · H. O, verbindet. Letzteres bildet weiße, 
glänzende blätterige Kryſtalle von eigentümlichem 
Gerüch und brennendem Geſchmack, die in Waſſer 
ſchwer, in Alkohol, Äther und Glycerin leicht löslich 
find und bei 78°C. ſieden. Das Butylchloralhydrat 
wird als anäjtbetiiches Mittel genen Neuralgien der | beruben auf optifchen Eigenichaften der Mil, find 
Kopf: und Gefichtänerven empfoblen. aber viel weniger genau. (S. auch Galattometer.) 
Butäichlorälhypdrät, j. Butylcloral. — Bol. Vieth, Die neuern Mafienfettbeftimmungs: 
Butyräte, die Salze der Butterfäure (j. d.). verfahren für Milch (Bremen 1895). 
Butyrometer, Laktoſtop, Galakltoflop, | Butfrum (lat.), Butter. B. Antimonii, Anti- 
Anitrumente zur Beitimmung des Butterfettes monbutter, ſ. Antimondlorür. 
(Milchfettes) in Milch ohne Benusung der Wage, | Butzbach, Stadt im Kreis Friedberg der heſſ. 
entweder mit augen (Laltobutprometer) oder | Provinz Oberhefien, an der Linie Caſſel-Frankfurt 
mit Säuren (Acidbutyrometer). Marchand | der Preuß. Staatsbahnen, am Fuße des Taunus, 
de Fecamp erfand 1856 das erjte B., indem er in | Sik eines Amtsgerichts (Yandaeriht Giehen), bat 
einem einjeitig neichlofjenen Glascylinder bis zur | (1895) 3122 E., darunter etwa 380 Katboliten und 
untern Marke 10 ccm mit 2 Tropfen Natronlauge | 90 Jsraeliten, (1900) 3943 E., in Garnijon das 1. 
verjegte Milch gab, die mit 10 ccm big zum nächſten Bataillon des 5. Großberzogl. 7. Infanterieregi: 
Teilſtrich nachgefülltem Üitber ſtark geihüttelt wurde. | ments Nr. 168, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, 
Durch weitere bis zur obern Marke zugejeßte 10 ccm | Stadtkirche mit mebrern für die heſſ. Gefchichte be: 
Altobol wurde das durch die Yauge in Lther löslich | deutfamen Grabdentmälern, ein vom Landarafen 
gewordene Milcdfett aus dieſer Löſung wieder | Philipp von B. erbautes Schloß (jebt Kaſerne), ein 
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Solms:Braunfelsfhes Schloß (jebt beii. Hausdo: | (Landgericht Stade) und Steueramtes, ijt Dampfer: 
mäne), höhere Bürger: und Mädchenſchule, Vorſchuß⸗ ftation und hat (1900) 3637 E. darunter 80 Katho⸗ 
verein; Strumpfwirkerei, Gerberei, Leimfiederei, | liten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, eine got. 
Färberei, Jabrilation von Erdfarben und Spreng: | 1285—96 erbaute Hauptlirhe St. Petri, Rathaus, 
ulver, und Jahrmärkte. — Bol. Dito, Die Bevöl: | ein Realprogymnafium, pebere Bürger:, böbere 
erung der Stadt B. während des Mittelalters | Mädchen: und —— chule; Fabrilation won 
(Darmit. 1893)3. — ——— Cement, Ol (2 Fabrilen), Seife (2), Farben, Papier 
Buße, Nuſcha, Schauſpielerin, j. Bd. 17. | und Leber, Gerbereien, Leimſiedereien, befuchte 
Bugen, kleine, meift unregelmäßige Lagerftätten | Pferdemärkte, Handel mit Vieh, Steinen, Holz, 
von Erzen oder andern Mineralien; auch joviel wie | Torf, Honig, Wachs u. f. w. und lebhafte Schiff: 
Busen (. d.), Metallabfälle. fahrtöverbindung mit Hamburg. In der frucht: 
Butzenſcheiben, runde Fenſterſcheiben von 10 | baren, miefenreihen Umgegend und den nahen 
bis 15 cm Durchmeſſer, die in der Mitte, wo die | Marien mwird ſtarke Viehzucht und Obftbau ges 
Pfeife des Glasbläjers geſeſſen bat, eine — trieben. — B., ſchon 959 urlundlich erwähnt, er: 
ſtarke Erhöhung, Butzen genannt, zeigen und auch hielt 1273 von dem Erzſtifte Bremen, deſſen zweite 
am Rande erbaben find. Die B., welche in Blei | Stadt es wurde, Stadtgerechtiame, wurde 1369 Mit: 
gefaßt bis zu Anfang unfers Jahrhunderts zu billis | glied der Hanfa, hatte blühenden Handel, trat 1543 
gen Berglajungen benußt wurden, finden jeßt als | derXeformation bei und war bis 1682 Feſtung. Bon 
hmud von Zimmern im altdeutſchen Stil, auch da an teilte es die Schidfale des Herzogtums Bremen. 
wegen ihrer raumabicließenden Wirkung Berwen: Buztehubde, Dietrich, Drgelipieler und Kompo— 
dung. (S. aud) Fenſter und Glajerarbeiten.) nift, geb. 1635 zu Heljingör als Sohn des Orga: 
uger, Martin, Reformator, ſ. Bucer. nüten Johann ®. (gejt. 22. Jan. 1674), der ihn 
Butzkopf, j. Waltiere und Delphine. in Theorie und Orgelſpiel unterrichtete. Geit 1668 
Bükomw, Stabt im Großherzogtum Medlenburg: | Organift an der Marienlirche zu Lübed, erwarb fich 
Schwerin, im frübern Fürftentum Schwerin, am B. einen Weltruf als genialer Drgelfpieler. ob. 
Bufammenflufie der Warnow und Nebel und an den | Seb. Bach verehrte ihn als Meifter. B. ſtarb 9. Mai 
Linien Lübed-Neubrandenburg-Strasburg und B.: | 1707 zu Lübed. Seine Kompofitionen_find zum 
Roftod (31,20 km) der Medlenb. Friedrich-Franz⸗ | größten Zeil verloren; einige wertvolle Drgelftüde 
Eiſenbahn, eine der ſchönſten und gemwerbreichften | veröffentlichte Spitta (2 Bpe., Lpz. 1876— 78). 
Städte des Landes, Si des Dominialamtes | WBugton (jpr. bört'n), Badeort und Marktſtadt 
Büsom:Rühn, eines Amtsgerichts (Landgericht Gü« | in der engl. Grafihaft Derby, in einem nur durch 
jtrow) und einer Forſtinſpeltion, hat (1900) 5545 | den Wyefluß geöffneten, bewaldeten Thaltefjel des 
meijt lutb. E., darunter 34 Katboliten und 53 33: | Bealgebirges, 44 km im NW. von Derby, in 312m 
raeliten, Bojtamt erjter Klafje, Telegrapb, Dampf: | Höhe, bat (1891) 7424 E., viele ſchöne Gebäude, 
ſchiffahrtsverbindung mit Roftod auf der Warnow, darunter das zum Andenten an das Jubiläum der 
eine prächtige, 1239—48 erbaute, 1855—58 reno: | Königin 1888—89 erbaute Stadthaus mit reis 
vierte gotijche luth. Stadtkirche, eine reform. Kirche | bibliothet, das 1858 geitiftete Hofpital (jährlich 
(die einzige im Lande), eine Synagoge, ein neues | 3000 Kranlke) und den Palaſt Erescent mit toscan. 
ichönes Rathaus, ein ehemals bifhöfl. Schloß, das | Säulen, Bibliothel und Bädern, den 1781 der Herzog 
jebtzu Beamtenwohnungen dient, ein Gentralgefäng: | von Devonſhire erbauen ließ. Er grenzt an bie 
nis, ein Bol: ein — — eine Ge: | unter Eliſabeth vom Carl von Shrewsbury gebaute 
werbe:, eine höhere Mädchenſchule; Bierbrauereien, | alte Halle, jest Wirtshaus, in der Maria Stuart 
zwei Dampfpapierfabriten, eine Maſchinenbau⸗ | gefangen jaß. B. ift wichtig dur feine ſchon den 
anftalt; bedeutenden Handel, beſonders mit Ge: | Römern befannten und jäbrlich von etwa 6000 Per: 
treide. In der Näbe die Strafanftalt für beide | jonen beſuchten, gegen Rheumatismus wirkjamen 
Medlenburg Dreibergen (265 —— — B. warmen Mineralquellen (28° 0., im Baſſin 9 
wurde 1302 von den Biſchöfen von Schwerin ge: | Unweit von B. die Pools-Hole, eine 594 m tiefe 
ründet und war von da an bijchöfl. Refidenz. 1648 | Stalaltitenhöble, und in 4,» km Entfernung der 
am fie mit dem Stift Schwerin an Medlenburg. | 551 m hohe Are:Edge. 
Im Anfang des 18. Jahrb. ließen fich bier viele | Buxton (pr. bört'n), Sir Thomas Fowell, engl. 
franz. Refugies nieder, welche Fabriken anlegten. | Bhilanthrop und Yeti eb. 1. April 1786 zu 
1760—89 beftand in B. die vom Herzog Friedrih | Carl Colne in Eſſer, befuchte die Univerfität zu 
hierher von Roftod, joweit fie unter jeinem Batro: | Dublin und wurde 1808 durch Heirat Teilhaber einer 
nat jtand, verlegte Univerfität, die dann wieder mit | großen Londoner Brauerei. Er beteiligte ſich eifrig an 
der in Rojtod verbliebenen Hälfte vereinigt wurde, rinnen Beitrebungen, trat für Die Armen: 
und 1760—80 ein fürftl. Pädagogium. evölterung von Spitalfields, dann für die Ver: 
Buvette (frj., jpr. bümwett), Trinkjtube, Erfris | befierung des Gefängnisweiens ein und veröfient: 
Ichungszimmer (im Theater, auf Bahnhöfen u. f. w.). | lichte feine Erfahrungen in «Enquiry, whether 
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Bug, Buxbaum, ſ. Buchsbaum. crime and misery are produced or prevented by 
Buxentius, Fluß, j. Bufento. | our present system of prison discipline» (Lond. 


Bugin, eine organische Bafe, die in den Blättern | und arbeitete auch bier für feine Beitrebungen. 
des Buchsbaums vorlommt, von der Zuſammen— | Seit 1822 wirkte er befonderd gegen die Neger: 
feßung C,,H,: NO,. illaverei, 1824 übernahm er die parlamentarijche 

Buztehude, Stadt im Kreis Jork des preuß. | Leitung diefer Sache aus den Händen Wilberforces 
Reg.⸗Bez. Stade, an der ſchiffbaren Eſte, 7 km von | und hatte die freude, 1833 die Abihaffung der 
deren Einmündung in die Elbe, und an der Linie | Sklaverei in allen brit. Kolonien als Geſetz ver: 
Harburg: Eurbaven (Unterelbejche Eifenbahn) der | kündet zu ſehen. (S. Sklaverei.) In der Schrift 
Treuß. Staatäbahnen, Sit eines Amtägerichts | «The African slave trade» (Fond. 1839; deutſch 


Buxholz, ſ. Buchsbaumholz. | 1818). 1818 wurde er Mitglied des Unterhaufes 
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von Julius, Lpz. 1841) drang er auf Verſchärfung 
der zur Unterbrüdung des Sklavenhandels getroffe: 
nen Vorkehrungen. 1837 verlor er feinen Barla: 
mentsfiß, wurde 1840 Baronet und ftarb 11. Febr. 
1845 zu Nortbrepps in der Grafſchaft Norfolt. 
Charles B., fein dritter Sohn, geb. 18. Nov. 
1823, trat im Parlament feit 1857 bei verichie: 
denen Anläfjen in äbnlihem Sinne wie jein Vater 
hervor, Er gab «Memoirs of Sir Thomas Fowell B.» 
(Lond. 1848; neue Aufl. 1872; deutich Berl. 1853 
und Hamb, 1855) beraus. Später erjchienen von 
ihm: «Slavery and freedom in the British West 
Indies» (2ond. 1860) und «The ideas of the a 
on policy» (ebd. 1865; 3. Aufl. 1868). Er ftar 
10. Aug. 1871. Aus feinem Nachlaſſe veröffent: 
fihte %. 2. Davies «Notes of thought. Preceded 
by a biographical sketch» (Lond. 1873). 
Buxtorf, Joh., der Ültere, Drientalijt, geb. 
25. Dez. 1564 zu Gamen in Weſtfalen, ſtudierte in 
Marburg, Herborn, Baſel und Genf. Nachdem er 
Deutſchland und die Schweiz bereiſt hatte, ließ er 
ſich in Bafel nieder, wo er 1591 Profeſſor der hebr. 
Sprache wurde und 13. Sept. 1629 an der Beit ftarb. 
Seine Arbeiten ſtütten ſich befonders auf die Schrif: 
ten der Rabbinen, die er gründlich kannte, wie die 
«Biblia hebraica rabbinica» (4 Bde., Baſ. 1618 
—19) und «Tiberias seu commentarius massore- 
thicus » (ebd. 1620) beweifen. Hervorragend iſt fein 
«Lexicon hebraicum et chaldaicum» (ebd. 1607). 
Bal. HKausih, 3. B. der Siltere (Tüb. 1880). — 
Johann B. der Jüngere, des vorigen Sohn, geb. 
13. Aug. 1599 zu Bajel, folgte 1630 feinem Bater | 
auf deilen Gehrituble zu Bajel, wo er 16. Aug. 1664 
ftarb. Außer einem «Lexicon chaldaicum et sy- 
riacum» (Baſ. 1622) u. a. gab er aus dem Nachlaſſe 
feines Vaters das «Lexicon chaldaicum, talmudi- 
cum et rabbinicum» (ebd. 1639; neu bearbeitet | 
von Fiicher, 2 Bde., Epz. 1866— 74) und die «Con- | 
cordantiae bibliorum hebraicorum» (Baj. 1632; 
neu bearbeitet von Bär, 12 Tle., Berl. 1862—63) | 
Buxus ZL., ſ. Buchsbaum. Dee | 
Buxweiler, Ort im Elſaß, ſ. Buchsweiler. 
Buys⸗Ballot (ſpr.beiß balloh), Chriſtoph Heinr. 
Dider. niederländ. Meteorolog, geb. 10. Ott. 1817 
in Kloetinge in der Provinz Seeland, ftudierte in 
Utrecht Litteratur und Naturwiſſenſchaften, wurde 
1847 dort Profeſſor der Matbematik, 1870 der Er: 
perimentalphyſik, Iegte fein Amt 1887 nieder und 
jtarb 3. Febr. 1890 in Utrecht. Von feinen phyſik. 
Arbeiten ijt bemerkenswert die «Schets eener phy- 
siologie ete.» (Utrecht 1849). Auf mathem. Gebiete 
verfaßte er ein Lehrbuch der Planimetrie. Die 
geübte Bedeutung erlangte B. auf dem Gebiete der 
Meteorologie. 1847 gab er in Utrecht die Schrift 
«Changements periodiques de la temperature de- 
endants du soleil et de la lune etc.» beraus. Biele 
Aufjäge in Boggendorffs «Annalen» in den %.1848 
—50 jowie im Ergänzungsband IV der «Annalen» 
(«Erläuterung einer grapbiihen Methode zur gleich: | 
zeitigen Daritellung der Witterungserſcheinungen 
an vielen Orten und Aufforderung der Beobadhter, 
das Sammeln der Beobachtungen an vielen Orten 
u erleichtern») folgten. Bereits 1849 begann er | 
* regelmäßige Witterungsbeobachtungen in 
Utrecht anzuſtellen und auch ſolche, die er von 
andern Orten geſammelt hatte, zu veröffentlichen. 
Infolgedeſſen wurde 1854. das königlich nieder: | 
länd. Meteorologiſche Inſtitut in Utrecht errichtet 
und B. zum Direltor desjelben ernannt. 1857 














—— 


Buxtorf — Buziäs 


b er das unter dem Namen der Buys-Ballot⸗ 
* Regel (f. d.) belannt gewordene meteorolog. 
Geſetz an, das freilich ſchon vorher, aber ohne 
daß B. Kenntnis davon haben konnte, von Coffin 
und Ferrel in Amerila erlannt worden war. Vom 
1. Juni 1860 an wurden auf Grund dieſer Regel 
in den Niederlanden täglih telegr. Sturmmar: 
nungen gegeben. Ausführlicher iſt bierüber be: 
richtet in «Benige regelen voor te wachten van 
weörsveranderingen in Nederland» (lltrecbt 1860). 
Zum. Zwede der Sturmfignale führte B. 1868 
die von ihm Aerollinoitop (}. d.) genannte Borrid: 
tung ein. Eins der Hauptverdienfte B.s liegt in 
jeinem unausgejekten Hinweis auf die Wichtigkeit 
gleihförmiger internationaler meteorolog. Beobat: 
tungen; in diefem Sinn gab er 1872—73 in Utredt 
die «Suggestions on a uniform system of meteo- 
rological observations» heraus. Als Direktor des 
Meteorologischen Inftituts in Utrecht bater 40 Bände 
des «Jahrbuchsy, das in 2 Abteilungen ericheint, ber: 
ausgegeben, ſowie die «Archives N6erlandaises des 
sciences exactes et naturelles» (Haarlem 1866 fa.) 
der Niederländiihen Gejellichaft der Mifjenichaften. 

Buys-Ballotſche Regel oder Bariſches 
Windgeſetz, das von Bıms:Pallot zuerit be: 
jtimmt formulierte Gefeß, daß die Luft von Orten 
boben Drudes nad Orten mit geringerm Drud 
binftrömen muß, dabei aber durch die Umdrehung 
der Erde abgelenkt wird. Die Ablenkung gebt auf 
der nördl. Erdhälfte nah rechts, auf der ſüdlichen 
nad lints. (S. auch Atmojpbäre.) 

Buzancaid (pr. büjangkäb), Hauptftadt des 
Kantons B. im Arrondijjement Chäteaurour des 
franz. Depart. Indre, in 127 m Höbe rechts am 
ndre und an ber Linie Tours : Montlucon der 
tanz. Orldansbabn, hat (1896) 3407, ald Gemeinde 
4916 E., Boft und Telegrapb, Ruinen ebemaliger 
Befeitigungen; Eijenwerte, Ranonengieherei, Korn: 
und Pferdehandel. 

Buzancy (ipr. büjanabib), Hauptort des 
Kantons B. im Arrondifjement Vouziers des franz. 


' Depart. Ardennes, 61 km im SD. von Mezieres, 


mit (1896) 765 E., Bolt und einer Bronzeftatue des 


, Generals Chanzy (von Ariftide Eroify). Am27. Aug. 


1870 fand bier ein beftiges Gefecht ftatt, ein Vor: 
ipiel zu den Schlachten von Beaumont (f. d.) und 
Sedan (f. d.). 

Buzau (Bujeo), rechter Nebenfluß des Seretb 
in Rumänien, ſ. Bodza⸗Fluß. 

Buzau (Bujeo). 1) Kreis in der öſtl. Walachei 
des Königreichs Rumänien (j. d., nebjt Karte), ae: 
bört teild dem Gebiete der Transiylvanifchen Alpen, 
teild der Walachiſchen Tiefeberie an und bat auf 
4900 qkm (1899) 220439 €. — 2) Hauptftadt des 
Kreiſes B., am Fluſſe B., am Nordrande der Tief: 
ebene und an der Linie Roman :Bulareit, ijt Sis 
eines Biſchofs und hat eine berporragende Epiſko— 
pallirbe, ein Priefterjeminar, Gumnafium und 
(1899) 21561 €, 

Buziaͤs (ſpr.buſiahſch), Klein-Gemeinde im Teme- 
ſer Komitat und einer der bedeutendſten Badeorte 
Ungarns, Sitz eines Stuhlbezirks (33804 E.), 34km 
oftfüddftlih von Temesvar, in bügeliger Gegend 
(132 m), bat (1890)2627 E. (darunter561 Magvaren, 
1148 Deutſche), dem Belenntnis nad römisch: und 
re Poſt, Telegrapb, fieben reiche 
Mineralquellen (Säuerlinge) mit gut bejuchten Heil: 
bädern, hübſche Kuranlagen, ein-prädtiaes Kur: 
baus, einen geibmadvollen Park. Die Mineral: 


Buzlaupag — Bylinen 


165 


waſſer von B. ſchmecken nach Petroleum, find eiſen⸗ he hat (1897) 6354 E., wovon die Hälfte Js: 
baltig und pridelnd jauer, haben eine Temperatur | raeliten, Poſt und Telegraph, 3 rufl. und 1 kath. 


von 12,5° C. und gleihen den Spaer Quellen. Sie 
gebören zur Klaſſe der muriatifhen Eifenfäuerlinge, 
‚zeichnen fich durch ſehr hohen ——— (0,157 und 
0,117 g Eifenbicarbonat im Liter Waſſer) ſowie durch 
Reichtum an lohlenſauren Salzen und freier Koblen: 
fäure aus. Der Joſephs-, Micheld: und. der obere 
Trinkbrunnen werden zum Trinten, die u zum 
Baden und zwar gegen Frauenkranlheiten, Nagen;, 
Darm:, Blajen: und Steinleiden benugt. Auf dem 
naben Szilajer Berne (348 m) gedeiht guter Wein. 
— Bal. Der Kurort B. in Ungarn (Budapeft 1883). 

Buzlaupaf, |. Bodza. 

Buzot (jpr. büjob), Francois Nicolas Leonard, 

anz. 'Bolititer, geb. 1. März 1760 zu Evreur, war 

dvolat in jeiner Vaterſtadt und wurde 1789 in 
die Etats generaux und die Nationalverfammlun 
ewäblt, dann im Sept. 1792 in den National: 
onvent gejandt. Er trat als eifriger Girondift dem 
Schredensregiment Dantond entgegen. In den 
Sturz der Gironde einbegriffen, wurde er 8. Juli 
1793: verurteilt;.doch entging er der Verhaftung 
durch die Flucht nah dem ſüdl. Frankreich, wo 
er die Seele des girondiftiichen Aufjtandes wurde. 
Er endete wohl durd eigene Hand; am 7: Juli 
1794 fand man bei ©t. Cmilion jeinen und 
Betions Leichnam. B. ift befannt dur jein Ber: 
hältnis zur Madame Roland, die, im Mai 1793 
verhaftet, aus dem Gefängnis die leidenschaftlich: 
ften Briefe an ihn jandte, Seine «M&moires sur 
la revolution frangaise» nab ungenügend Guabdet 
Bar. 1823) heraus, bejjer Dauban (ebd. 1866). — 
Vol. Dauban, Etude sur Mme. Roland et son 
temps (Bar. 1864). 
» Buzu, Dorf, |. 5 

Buzzardbai (ſpr. böfjärd-), Meerbuſen an der 
Sübdtlüjte des amerik. Staates Maſſachuſetts, 48 km 
lang und 11km breit. Die B. ift durch die Eliſabeth— 
injfeln vom Vineyardſund getrennt und enthält 
die Häfen New: Bedford, Fair :Haven, Matta: 
poijett und Warebam. 

B. v., Abtürzung für: bene vale, lebe wohl; 
bene valeat, er lebe wohl; bene vixit, er.bat wohl 
gelebt; bonus vir, guter Mann; beäta virgo, ge: 
benedeite Jungfrau (Maria); balnzum vaporis, 
Dampfbad (auf Rezepten). . 

Byblis, der 199. Planetoid. 

Byblos, bei ven Griechen, im Alten Teftament 
Gebal, eine uralte Stadt in Phönizien, die auf 
einer Anböbe unweit des Meers zwiſchen Tri: 
polis und Berytus lag und durch den prachtvollen 
Tempel de? Adonis berübmt war. Salomo bezog 
von bier Künftler für den Tempelbau zu Jeruſalem. 
Die Stadt hatte eigene Fürften bis zur Zeit des 
Bompejus, der den lekten binrichten ließ, Sekt 
beißt der Ort Dſchebail, bat gegen 1000 €. und ift 
von Trümmern aus den Zeiten der Nömer wie der 
Kreuzzüge, fowie von ausgedehnten Totenjtätten 
mit pbhöniz. und ägypt. Altertümern umgeben. Die 
Feite, die aus dem Mittelalter berrübrt, bejtebt 
aus mächtigen, nad altpböniz. Art bebauenen und 
gefügten Quadern, Die St. Johanniskirche aus 
dem 12. Jabrb. ift jebt im Beſiß der Maroniten. 

Bychow. 1) Kreis im mweitl. Teil des rufj. Gou— 
vernements Mobilew, hat 4672, qkm, 125585 E., 
meiſt Weißruſſen; Aderbau und Walvdinduftrie. — 
2)B. oder Staryj B., d. i. Alt-Bychow, Kreisitadt 
im Kreis B., 62km ſüdlich von Mohilew, rechts am 


| 


| 
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Kirche, 1 Synagoge, 1 Kreisichule, Flußhafen; Ader: 
und Gartenbau. —B. gehörte anfangs zum Fürften: 
tum Kiew, fam im 15. Jahrh. unter poln., 1772 
unter rufj. Herrihaft und wurde 1773 Kreisſtadt. 
Zu poln. Zeit war es ſtark befeitigt. 
elaws oder Bylaws (engl., ſpr. beilabs, 
wahrſcheinlich von byr, altnorweg. für Wobnftätte, 
Stadt, und laws = Geſetze), in England Verord— 
nungen, welche eine Korporation für das ihr zuge: 
mwiejene Gebiet erläßt. Ein Stadtrat (Borough Coun- 
eil, f. Municipal Corporations) ebenjo wie ein Graf: 
ſchaftsrat (County Council, f. d.) darf für das Ge: 
biet der Stadt oder der Grafſchaft derartige Ver: 
ordnungen erlaſſen, welche indeſſen dem Miniſter 
des Innern unterbreitet werden muſſen. Die Eiſen⸗ 
babngejellihaften haben gleichfalls das Recht, B zu 
erlafjen ; die legtern müfjen vom Handelsamt (Board 
of Trade) genehmigt werben. 
Bylander, Fabrzeua, ſ. Bilander. 
Bylandt:Rheydt, Arthur, Öraf, diterr. Kriegs: 
minifter, geb. 5. Mai 1821, trat 1837 al3 Kadett in 
diterr. Dienjte, erwarb 1849 das Militämerdient: 
kreuz, widmete ſich dann ganz der militär. Technik, 
insbejondere der. Matbematit, avancierte in der 
Artillerie bi8 zum Oberftleutnant, wurde 1869 
als Oberft bei der Errichtung des militärtechnifchen 
Komitees deſſen Präfivent und blieb in dieſer 
Eigenihaft bis zu feiner Berufung an die Spike 
der Kriegäverwaltung. Am 4. Mai 1870 wurde B. 
Generalmajor, 1874 Feldmarfcallleutnant, 1882 
Feldzeugmeiſter. Er war 1876—88 Neichöfriegs: 
minijter, in welcher Stellung er das Heer vollitän: 
dig reorganifierte. Er ftarb 21. Febr. 1891 in Wien. 
— Sein Sohn Graf Arthur, geb. 3. Febr. 1854 
in Brag, war 1890 Statthaltereirat in Brünn, wurde 
1892 ins Unterrihtsminifterium berufen und 1897 
im Kabinett Gautſch Aderbauminijter, 1898—99 


im Kabinett Thun Kultusminijter. 1900 wurde er 


zum Senatspräfidenten beim Verwaltungsgericht 
und zum Mitglied des Herrenbaufes ernannt. 

Bylauy, czech. Name von Püllna (f. d.). 

Bylaws, ſ. Bvelaws. 

Bylbrief, j. Bielbrief. 

Bylinen (Singular Bylina, Plural Byliuy), 
Bezeichnung der eigentlichen Heldenlieder der groß: 
ruſſiſchen epifchen Vollspoeſie (die ebenfalld epi: 
ſchen Charalter zeigenden geiltliben Lieder heißen 
Duchovnyje stichi). Dieje Volksepik hat ſich im 
nördl. Großrußland, namentlich im Gouvernement 
Olonez und dem benadbarten Gouvernement 
Archangelsk bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Im 18. Jahrh. fammelte der Kofat Kirſcha Danilow 
61 B. (ba. von Kalajdowitſch: «Drevnija russkija 
stichotvorenija», 1818, nadıdem bereit3 1804 26 
der Lieder unter demjelben Titel erjchienen waren). 
Bedeutendere Sammlungen fallen in die neuejte 
Beit: die von Rybnikow (4 Bde., Most., Betersb. 
und Petrofamodst 1861—67), von Kirjejewſtij 
(10 Lieferungen, Most. 1868— 74), von Hilferding 
(«One2skija byliny», Betersb. 1873), von Tichonra: 
wow und Miller («Russkija byliny», Most. 1894), 
von Iſtomin (« Pösni russkago naroda», Petersb. 
1894), von Sobolewſtij («Velikorusskija narodnyja 
pesni», 6 Bde., Vetersb. 1895—1900). Die Be 
wahrer und Verbreiter diefer epiſchen Lieder find 
namentlich Leute ſihender Lebensweije, Schneider, 


‚ Schubmader, die in den Bauernbäufern zeitweije 
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arbeiten; die Zahl der Lieder, welche — 
kennen, iſt oft ſehr bedeutend. Die Bylina bat ſtets 
eine beſtimmte Versform; der Inhalt zerfällt in 
zwei Hauptbeſtandteile, einen typiſchen, der vom 
Sänger nicht verändert wird und die Beſchreibung 
wie die Reden der Helden enthält, und einen ver— 
änderlichen, der den Gang der Handlung darſtellt. 
Die Helden der B. heißen Bogatyri (Singular Bo- 
gatyr,entlehnt aus dem türf.:perj.bahader, «tapfer», 
«Held»). Man hat die B. nad Zeitperioden (in 
welche die einzelnen Helden fallen oder fallen jollen) 
und nah Ortscyklen eingeteilt: 1) ältere Helden 
der vorwladimirſchen Zeit; zu ihnen gehören na: 
mentlih Woljga, Smjatogor, Milula; 2) kiemiche, 
jüngere Helden der Zeit Wladimirs; zu ihnen ge: 
bört der Hauptheld des rufj. Epos, Jlja von Murom 
Ilja Muromez, ſ. d.), ferner Dobrynja Niklititſch, 
Aiofha Vopomwitih u. v. a.; fie bilden, mas man 
wohl die « Wladimirfche Tafelrunde» genannt bat; 
3) Cytlus von Nowgorod; 4) Cytllus von Moslau; 
5) Zeit Peters d. Gr.; 6) das 18. Jahrh.; 7) unfere 
Zeit. — Vgl. A. Rambaud, La Russie &pique (Par. 
1876); W. Wollner, Unterfuchungen über die Volta: 
epik der Großruſſen (Lpz. 1879). Den Verſuch einer 
Art liberfeßung und Nahdichtung damals befann- 
ter B. enthält: «Fürſt Wladimir und deſſen Tafel: 
cunde» (Lpʒ. 1819). 

Bylotbai (ipr. beilött-), j. Baffinbai. 

Bong, George, Viscount Torrington, brit. Ad: 
miral, aeb. 27. Yan. 1663 zu Wrotbam in Kent, 
trat in feinem 15. Jahre in die brit. Marine. Seit 
1703 Ronteradmiral, leiftete er im Spanijchen Erb: 
folgelriege den Verbündeten wichtige Dienjte, na: 
mentlich bei der Eroberung Gibraltars, und wurde 
1706 Biceadmiral und 1708 Admiral der Blauen 
Flagge. Er eroberte 1708 die Inſel Minorca, ver: 
eitelte 1717 den Angriff Karls XIL auf England 
und 1718—20 die Unternehmungen des Kardinals 
Alberoni gegen Sicilien und Neapel und fiegte 
11. Aug. 1718 bei Kap Bafjero über die bey; Flotte 
anter Caſtañeta. Nachdem er ſchon vorher Baronet 
geworden, erhielt er 1721 die Peerage und 1727 
die Würde eines erjten Lords der Admiralität. B. 
starb 17. Jan. 1733 zu London, 

John ®., Sobn des vorigen, geb. 1704, trat 
1718 in Seedienite und ſchwang 8 ſchnell zum 
Admiral von der Weißen Flagge empor. Er wurde 
1756 mit einer Flotte — die Inſel Mi— 
morca, auf der die Franzoſen mit bedeutender 
Macht gelandet waren und das Fort St. Philipp 
belagerten, zu befreien. Da er ſich * 20. Mai aus 
‚einem Treffen mit der franz. Flotte, die unter dem 
Befehl des Marquis de la Galifjoniere ftand, zurüd: 
309 und den ihm erteilten Auftrag unvollzogen ließ, 
jo wurde er nach feiner Ruückkehr vor ein Kriens: 
‚gericht geftellt, zum Tode verurteilt und 14. März 
1757 erichofien. Er ftarb als ein Opfer der ſchlechten 
Mabregeln des Minifteriums. 

Bynkershoek (ipr. beinkeräbuf), Cornelis van, 
holländ. Schriftfteller über Civil: und Völterrecht, 

eb. 29. Mai 1673 zu Middelburg, ftudierte unter 

Irih Huber zu Franeker, wurde Advokat im Haag 
and trat 1703 in den Hoben Rat für Holland, See: 
land und MWeftfriesland, dem er, feit 1724 als 
Präfident, bis zu feinem Tode, 16. April 1743, an: 


gehörte, Seine Werle gab Vicat (Köln 1761) ber: | B. von 


Bylotbai — Byron (George Noel Gordon, Lord) 


ſowie die «Quaestiones juris publici» (1737; 2. Aufl. 
1751). — Bgl. Numan, E. van B. (Leid. 1869). 

Byr, Robert, Bieudonymvon K. R.E. Bayer (ſ. d.). 

Byrd oder Bird (jpr. börd), William, der be: 
deutendfte engl. Komponiſt zu Shafeipeares Zeit, 

eb. 1538 in London, ftarb dajelbit 4. Juli 1623. 

eine Pſalmen und Motetten jowie feine jeßt wie: 
der viel gefungenen Madrigale re zu den 
beiten Kompofitionen des 16. Jah . Außerdem 
chrieb er Orgel: und Klavierftüde. Mit feinem 

brer Tallis erbielt er 1575 ein Brivileg auf 
21 Jahre für Drud und Verlauf von Mufikalien. 
rgius, Juſtus, eigentlib Jobft Bürgi, 
Mathematiker und Verfertiger von Himmelsgloben 
und aſtron. Inſtrumenten, geb. 28. Febr. 1552 zu 
Lichtenſteig im Kanton St. Gallen, kam 1579 als 
Hofuhrmacher in die Dienſte des Landgrafen von 
Heſſen, Wilhelm IV. Sein erſtes Werk war ein 
Himmelsglobus, auf dem er die Sterne nach ſei— 
nen eigenen Beobachtungen eintrug. Der Landgtaf 
jhidte diejen Globus dem Kaifer — IL, der 
1604 B. als Mechaniker in feine Dienſte nabm. 
DB. kehrte indes 1622 von Wien nach Caſſel zurüd 
und ſtarb dajelbit 31. an. 1632. Noch wor 1608 
erfand er einen Broportionalzirkel, der vom Galilei: 
hen verfchieden war, ferner au, ohne die Arbeiten 

apiers zu kennen, die Logarithmen, die er in den 
«Arithmet. und geometr. Progre:Tabulen» (Prag 
1620) —— Auch konſtruierte er ein geomett. 
Triangularinſtrument. Seinen Bericht darüber gab 
fein Schwager Benj. Barmer (1648) heraus. 

Byrne (ipr. börn), Mrs. William Pitt, engl. 
Scriftjtellerin, Tochter Hans Busls und Witwe 
William Pitt B.3, Cigentümerd der «Morning Post». 
Schon früh (jeit 1854) jchrieb fie anonym in Zeit: 
fchriften, fo in «Fraser’s Magazine» eine Geſchichte 
des Montague:Houje in London, in «People's Ma- 
gazine» eine des Hotel Carnavalet, in «Macmillan’s 
Magazine» eine Darſtellung der Archive der Polizei⸗ 
präfeltur in Paris, in «Once a week» «Die 
Grotte von Bauclufe». überall ſchildert fie maleriſch 
anfhaulid. Allgemeiner befannt machte fie das 
umfangreiche Wert «Flemish Interiors» (1856), ibre 
beliebteite Schrift. Es rolgten die durch feine polit.: 
jociale Beobachtung und Eharakteriftit ausgezeic: 
neten (jtet3 nur mit Mrs. W. P. B. gezeichneten) 
Bücher «Realities of Paris life» (3 She. 1859), 
«Undercurrents overlooked» (2 Bbde., 1860), «Red. 
whiteand blue» (3 Bde., 1862), «Cosas de Espana» 
(2 Bde., 1866), «Feudal castles of France» (1866), 
«Gheel, or the city of the simple» (1869), «Sainte 
Perrine, or the city of the gentle», «The Beggyn- 
hof, or the city of the single» (1869), «Pictures 
of Hungarian life» (1869), «Power's partner» 
(3 Bbe., 1875), «Curiosities of the search-room» 
(1880), «De omnibus rebus; an old man’s dis- 
cursive ramblings» (1888) u. ſ. w. Sie ift ala 
fundige bramatijche, mufifalifhe und litterar. Kri— 
tiferin tbätig. 

Byron (Ipr. beir'n), George Noel Gordon, Lord, 
Englands größter Dichter jeit Shaleſpeare und Mil: 
ton, Enfel von John Byron (j. d.), ftammte aus 
einer altengl. Adelsfamilie, die bis in die Zeit Wil: 
helms des Groberers binaufreicht und deren Haupt 
1643 in Anbänglicteit an KarlI. den Titel Lord 

Rochdale erbielt. B.s Vater, Jobn B., des 


aus, Berühmt find die eine pofitive Methode be: | Apmirals ältefter Sohn, Gardelapitän und wegen 
gründenden völkerrechtlichen Schriften «De foro | wilden Lebenswandels als toller JadB. berüchtigt, 
degatorum» (1702), «De dominio maris» (1703) | war zuerit mit der Marquije von Carmartben, ge 


Byron (George Noel Gordon, Lord) 


borene Amelia D’Arcy, verheiratet, die von ibm 
entfübrt und von ihrem Gatten geichieden wurde, 
Dann mit Katbarina, Toter und Erbin George 
Gordons von Gight, des Hauptes einer mit dem 
ſchott. Königshauſe verwandten hochländiſchen Fa: 
milie. Aus ſeiner erſten Ehe entſprang Auguſta W 
ſpäter Mrs. Leigh, aus der zweiten 22. Jan. 1788 
in London Lord B. Die Ehe der Eltern B.s war 
unglüdlib. Sein Bater verfchwendete falt das 
ganze Nermögen der Mutter, verlich fie und den 
Sobn und ftarb 1791 in Valenciennes. Die Mutter, 
eine launenbajte, ſtolze Frau von leidenſchaftlichem 
Temperament, ging bald nad der Geburt des Sob: 
nes nab Schottland, wo fie einige Zeit bei Ber: 
wandten wobnte, dann nad) Aberdeen zog, mo fie 
von dem Reit ihres Vermögens zurüdgezogen lebte. 
Acht Jahre alt, wurde B. zur Stärlung der Gejund: 
beit in die Hoclande geichidt. Hier am Dee und 
in der Näbe des Lochin y Gair erwadte in ihm 
Der Einn für die Natur, der alle feine Dichtungen 
durchzieht. Im J. 1798 machte der Tod feines Groß— 
ontel3 Lord B. dem Aufentbalt in Schottland ein 
Ende. B. kam dadurch in Beſitz des Titels und 
der Stammgüter feiner yamilie und nabın Wohn: 
fiß auf dem Schloſſe Newjtead: Abbey. Nun wurde 
feine Erziehung durch feinen Boriuund, den Grafen 
von Garlisfe, geleitet. Nach einem kürzern Aufent: 
balt in London, wo man umfonft die Heilung ſei⸗ 
nes einwärt3 gedrebten rechten Fußes verfuchte, und 
nad dem Beſuch einer vorbereitenden Echule in 
Dulwich faın B. 1801 auf die Schule zu Harrow. 

tod während er den gewöhnlichen Kurfus durch— 
machte, faßte er, in den Sommerferien 1803, eine 
glübende, unerwiderte Neigung für Mary Cha: 
mwortb, deren Eltern ein Qandgut in der Näbe von 
Nemftead: Abbey beiaken. Im Oft. 1805 bezog B. die 
Univerjität Gambridge, wo er mit Unterbrechung 
bi3 1808 blieb. Noch als Student gab er «Tlours of 
idleness» (Newart 1807) heraus, die in der «Edin- 
burgh Review» dur den nahmaligen Lord Vroug⸗ 
bam eine bittere Aritit erfuhren, gegen die D. die 
gebarniichte Satire «English bards and Scotch re- 
viewers» richtete, in der jein Talent zuerjt erglänzte, 
worin er aber Scotts «Marmion» einer unverdienten 
Kritik unterzog. 1809 volljährig, nahm er im März 
feinen Eik im Oberbaufe ein, wo er fi der Oppo— 
ſition anſchloß. Doc befuchte er es nur — und 
ſeine drei Reden waren unbedeutend, Neich, ſchön, im 
Vollgenuß jugendlicher Kraft, ſtürzte er ſich in Zer— 
ſtreuungen und Ausſchweifungen, die ſeine Gefund: 


beit und ſein Vermögen ſchwächten. Im Juni 1809 | 


trat er mit feinem Freunde Hobhoufe eine große 
Neije an. fiber Portugal und Spanien fuhr er nad) 
Malta, durdzog einen großen Teil Griechenlands 


und Aleinajiens, machte das MWageftüd den Helles: | 


pont zu durchſchwimmen, beſuchte Konftantinopel 
und kehrte, nach längerm Aufenthalt in Atben, auf 
demjelben Wege im Juli 1811 zurüd. Im Febr. 1812 
erjchienen die auf der Reije vollendeten, dann aber 
ftartüberarbeiteten beiden erjten®efängevon«Childe 
Harold's pilgrimage», die ihn auf die Höbe des Dich: 
terruhms boben. Die Bewunderung steigerte ſich 
durd die Teilnabme für jeine Perfönlichleit, deren 
Spiegelbild man in feinen Helden fand. B. lieh fchnell 
die erzäblenden Gedichte «The Giaur», «The bride 
of Abydos» (frei verdeuticht von Kley, Halle 1884), 
«The Corsair», «Lara», «Parisina», «The siege of 
Corinth» u. a. folgen, die feinen Ruhm erhöhten. Am 
2, Yan. 1815 vermäblte er ſich mit Anna Iſabella 
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Milbanke. Die Ehe war jedoch unglüdlich, und ſchon 
im Febr. 1816 verlieh Lady B. (j. unten) den Gatten. 
Die Folge war ein Umſchwung der öffentlihen Mei: 
nung gegen B. Entrüſtet über B.s Lebenswandel 
ſprach die engl. Geſellſchaft, obne ihn gebörtzu baben, 
das Verdbammungsurteil über ihn aus, und B., der 
heimatlichen Zuftände überdrüſſig, verließ im April 
1816 England, das er nicht mwiederjab. 

Durch die Niederlande und am Rhein aufwärts 
309 er in die Schweiz, wo er fih im Juni am 
Genfer Eee beidem Ebepaar Ebelley (f. d.) niederließ. 
Der Beſchreibung diejer Neije und Italiens jind 
die beiden lepten Gejänge des «Childe Harold» ge: 
widmet. Er lebte feitvem, unausgejeßt dichteriich 
tbätig, am Genfer Eee und in verjhiedenen Städten 
Dberitaliens. In Venedig (1819) und Ravenna 
(1820) trat er zur fchönen Gräfin Terefa Guiccioli 
in ein vertraute Verhältnis (vgl. Nabbe, Les 
maitresses authentiques de Lord B., 1890). Als 
deren Bater und Brüder, die Grafen Samba, als 
Garbonari aus Navenna verbannt wurden, nahm 
D. die Familie in feinen Schuß und ging mit ibr 
nah Piſa (1821), wohin ihm die Gräfin, die fid) 
von ibrem Gemabl getrennt hatte, folgte. Als die 
Ganıba auch hier nicht geduldet wurden, führte jie 
B. nach Genna, wo fie lebten, bis ihn (Juli 1823) 
der Freiheitslampf in Griechenland fortzog. Nach 
längerm Aufentbalt in Kepballenia fam er im Jan. 
1824 in Meſolongion (Miſſolunghi) an, bildete auf 
eigene Koften eine Brigade von500 Sulioten undtraf 
Anſtalten zu einer Unternebmung gegen Lepanto. 
Noch Schwach von einem epilcptifchen Anfall, zog er 
fich durch einen Nitt bei Nlegenmwetter ein Fieber zu und 
ftarb 19. April 1824 in Defolongion (j.d.), mo man 
ibm ein Dlaufoleumweibte undeine Statue errichtete. 
Ganz Griechenland trauerte um ibn 21 Tage. Graf 
Bietro Samba, der B. nah Griechenland gefolgt 
war, führte die Peiche nach England, wo fie, da das 
Begräbnisinder Mefhninfterabtei verweigert wurde, 
in der Dorflirhe von Hudnall bei Newftead:Abbev 
beigejeßt wurde. Eine Bronzeſtatue B,8 ftebt feit 
1879 am öftl. Eingange zum Hydepark in London. 

Nah B.3 zweiter Abreije aus England erſchienen 
die beiden lebten Gefänge des «Childe Harold» 
(1816—18; das ganze Gedicht ba. und erllärt von 
Aug. Mommſen, Berl. 1885), «The prisoner of 
Chillon» (1816), das dramat. Gedicht «Manfred» 
(1817; vgl. Nötfcher, Über V.s Manfred, Berl. 
1814; Auton, B,3 Manfred, Erfurt 1875), «The La- 
ment of Tasso» (1817), die venet, Novelle «Beppo» 
(1818), die Erzählung «Mazeppa» (1819), die dra: 
mat. Dichtungen «Marino Faliero» (beutich be: 
arbeitet von Fitger, Oldenb. 1886), «The two Fos- 
carivr, «Cain», «Sardanapalus», «Heaven and 
Earth», «The deformed transformed» und «Wer- 
ner» (1820—22), «Don Juan» (1821—23), «The 
Island» (1823) und kleinere Gedichte. Auch unter: 
nahm er 1822 mit Leigh Hunt und Shelley die Her: 
ausgabe einer periodiihen Schrift «The Liberaln, 
die dem Verleger in England eine Anllage zuzog. 

Über B.3 Rang als Dichter iſt, bejonders in Eng: 
| land, um fo mebr — worden, je verichiede: 

ner man ibn als Menſchen beurteilte. Unleugbar 
war fein Einfluß auf die moderne Dichtung von 
| weltbiftor. Bedeutung. Zu einer Zeit, wo ſich in 
gar Guropa die Litteratur der Nomantif des Mit: 
telalter3 zuneigte, trat er als Vertreter der Unzu— 

friedenbeit mit dem Bejtebenden auf und gab allen 
| Klängen des Spott3 und des Hafles, des Zmeifels 
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und der Verzweiflung, jedem Zwieſpalt von Leben zäblenden Dichtungen» überjegte Strodtmann (Hil: 
und Natur jo erihütternd Ausdrud, wie feiner vor | burgb. 1862), die «Dramen und epiſchen Dichtun— 


ibm. So wedte er in dem beranwadienden Ge: 
fchledhte jene ideale Gärung, die ala Weltſchmerz 
lange fortdauert, und deren Wirkung fait alle hoch— 
berzigen Charaltere der Zeit fennzeichnet. Als we 


| 


nen» Schröter (4 Bde. Stutta.1885— 86), B.s «Poet. 
Werte in ältern Übertragungen» aab Tudermann 
beraus (8 Bde. ebd.1893) ; die Hauptwerte überjekte 
Seubert für Neclams «Univerialbibliotbets. Val. die 


jentlih bleiben feiner Dichtung der Sturm und | bibliogr. Überficht Flaiſchlens, B. in Deutſchland (im 
Drang, der Freiheitsdurſt und die Weltveradhtung | «Gentralblatt für Bibliothefswejen», VID. Die Me: 


des Individuums aufgedrüdt, das ſich vom alten 
Zuftande der Dinge losreißt, obne zur Gejtaltung 
eines neuen Ideals zu gelangen. Er jtebt damit im 


Banne derjelben Bewegung, die ein halbes Yabr: 


hundert früber die weiteurop. Bildungswelt auf: 


nerüttelt batte,. (Bol. D. Schmidt, Noufleau und B., | 


Oppeln 1890.) Gemwaltig im lyriſchen Ausdrud des 
Lebensüberdruſſes und des Menſchenhaſſes, der 
glübenden Begeifterung für die Herrlichkeit der Vor: 
welt und eines gigantischen Trotzes auf eigene 
Kraft, war B. in der Echilderung von Charalteren 
weniger alüdlib. Seine Helden find fait alle nad 
einem Schnitt. Mit der Geſellſchaft zerfallen, be: 
wegen fie fich meift auf der Grenze von Sitte und 
MWilltür, Er ftellt fie vorwiegend durch Bejchrei- 
bung und Neflerion dar, läßt fie zu * handeln 
und miſcht ſeine Gefühle und ſeinen Glauben in 
ihr Leben und Handeln wie in ihre Reden. Wie 
bei ihm ſelbſt wechſelt bei ihnen Fauſts und Don 
Juans Weſen ab. Auch B.s Meiſterwerk, das un: 
vollendete großartige epiſche Gedicht «Don Juan» 
(vgl. Golton, The tendencies of Don Juan, 1826), 
macht bierin feine Ausnabme. Andererſeits ent: 


faltet ſich B.s reichbegabte Natur in feinem andern | 


Werkin fo glänzender Mannigfaltigteit, feins offen: | 


bart in gleicher Weiſe feine erftaunliche Leichtigkeit 
des Schaffens und der Sprachgewalt. «Don Juan» 
ift bad Gos der modernen Geſellſchaft, zugleich 
das Wert, das in lyriſchem Erguß wie in dra— 
matifch lebendiger Daritellung von Welt und Men— 
fchen den vollftändigften Eindrud von B.3 Ber: 


fönlichleit hinterläßt_(vgl. Hel. Drustowis, B.8 | 
Don Juan, 1879). Seine Heldinnen find im gan: | 


zen noch ſchwächer, baltlojer und, troß breiter ro: 
mantiſcher Schilderungen, einförmiger als feine Hel: 





den. B.3 Stil ift alänzend, obfchon ibm mitunter | 
Malerei und Dellamation mebr Dienfte leiften, als | 
die echte Poeſie erbeiicht. Oft aber drüdt er in 


hlagender Kürze Gedanken und Gefüble aus. 


danche feiner Lieder nebören zu den jchwutgvoll: 


jten und innigiten der engl. Poeſie. Seine Dramen 
(val. von —— Über B.s rt Dramen, 
Etutta. 1890) find allzu reichlich mit Beichreibungen 
und Betrachtimgen ausgeſchmückt, weshalb fie jich, 
obgleich gelegentlich aufgeführt, nie auf den Büh— 
nen bebaupteten. 

Mertvoll für die Kenntnis von B.3 Charalter iſt 
fein von Th. Moore in die Daritellung von B.s Leben 
verwobener Briefwechſel («Letters and journals of 
Lord B. with notices of his life», 2Bde., Yond. 1830; 


moiren B.8 wurden durch den Erben diejer Bapiere, 
Moore, ausRüdjiht auf die Familie vernichtet. Aus 
damaliger Zeit find zu ermäbnen: Lady Bleffingten, 
Conversations with Lord B. (1832 u. 1834); alt, 
Life of Lord B.' (1831); von den vielen neuern 
biogr. Beiträgen: Eberto, Lord B., eine Biograpbie 
(2. Aufl., 2Bde., a 1879); Elze, Lord B. (3. Aufl., 
Berl. 1886; ins Englifche überf. 1872) ; Gräfin Guic: 
cioli, Lord B. jugé par les t&moins de sa vie (2 Bbe., 
Bar. 1868); Engel, Lord B. Eine Autobiograpbie 
nah Tagebüchern und Briefen (3. Aufl., Mind. 
1884); Gottihall, Lord B. (im «Neuen Plutarch-, 
Bd. 4, Lpz. 1876); J. E. Jeaffrefon, The real Lord 
B.(Lond. 1883), der den Berbächtigungen gegenüber 
mit Erfolg eine Ehrenrettung u Grund zuverlä: 
figen und teilmeife neuen Materials anitrebt; Wed— 
digen, Lord B.3 Einfluß auf die europ. Litteratu: 
ren der Neuzeit (1884); J. Schmidt, B. im Lichte 
unjerer Zeit (Hamb. 1888);.Noel,-Life of Lord 
B. (ebd. 1890); Durbit; liber B.3 Poeſie und Cha: 
ralter (czechiſch, 2. Aufl., Prag 1890); Dallois, 
Etudes morales et litteraires & propos de Lord 
B. (Bar. 1891); Brandes; Shelley und Lord B. 
(Lpz. 1893); Donner, Lord B.s MWeltanihauung 
Gelſingfors 1897). 

Seine Gattin Anna Iſabella Milbante, 
Lady B., einzige Tochter und Erbin Sir Ralph Nil: 
bantes und Lady Judith Noels, geb. 17. Mai 1792 in 
London, wurde durch ihre Mutter, Schweiter Thomas 
Noels ; Viscounts MWentwortb, Erbin von Went— 
worth. Mit Lord B. wurde fie 1813 befannt bei 
ihrer Tante Lady Melbourne, feiner Gönnerin, die 
jeine Ehe mit ibr wunſchte. Ihr einfach edles Weſen 
ichildert Lord B. fpäter in einem.der anziebenditen 
Frauencharaktere des «Don Juan», Aurora Rabv. 
2. Jan. 1815 wurde die Vermäblung vollzogen. Das 
Eheband widerjtrebte jedoch feinem len Sinne, 
und eine Frau von vorwiegend. praltiichem Weien, 
ftrengen Örundfäßen und Selbſtbewußtſein mie 
Lady B. fonnte troß der reiniten Abfichten das 
leidenjchaftliche, choleriſch⸗ melancholiſche Tempera: 
ment des Dichters nicht veriteben oder gar leiten. 
Dazu entiprangen feiner verſchwenderiſchen Yebens: 


| weile häusliche Verlegenbeiten;: jo lag eine jtür- 





neuefte Ausg., Bd. 1-5, 1898—1901; deutich, 4 Bpe., | 


Braunſchw. 1831—33). B.s Werke erſchienen in zahl: 


reichen Ausgaben (zuletzt ba. von feinem Enkel Earl 


of Yovelace, 12 Bpe., 1897, von Henlen, Bd. 1, 1897, 
und von E. 9. Coleridge und Prothero, Bd. 1—5, 
1898—1901; eine kritiiche Ausgabe mit Anmerkun: 
gen begann E. Kölbina, Weim. 1896 fg.) und wurden 
in fast alle lebenden Spracen überjeßt, deutich von 
Böttaer (7. Aufl., 8 Bve., Lpz. 1891; neue Ausg. von 
Mer, 9 Bpe., ebd. 1901) und am beiten von D. Gilde: 
meijter (6 Bde., Berl. 1864; 4. Aufl. 1888); die «Er: 


mifche Zeit hinter dem Paare, als (10. Dez. 1815) 
die Tochter Augufta Ada geboren wurde. Am 15. 
Yan. 1816 verließ Lady B. London und begab 


ſich mit ihrer Tochter nach Kirtby : Mallory in Leir 


cejterfbire, dem Landfike ihres Vaters. Sie jhrieb 
noch mebrere beitere, freundliche Briefe an Lord B.; 
ihre Mutter lud fogar B. ein, fo daß diejer höchſ 
überrafcht war, als ibm kurz darauf (2, Febr.) jein 
Schwiegervater den Entſchluß der Lady B. anfün: 
dete, fih auf immer von ihm zu-trennen. Dieie 


ı Kunde rief das größte Aufjeben hervor. Man nabın 
faſt allgemein für Lady B. Partei, und ein plöb- 





liher Sturm des öffentlichen Unwillens trieb Lord 
B. in die Fremde. Als jedoch Moores Biograpbie 
Lord B.s erſchien, war ſchon ein entſchiedener Rüd- 
ſchlag eingetreten. Sein heldenhafter Tod in Grie— 
chenland batte diefen verftärlt; Moore änderte das 
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Urteilzu feinen unten. Lady B. ftarb 16. Mai 1860. 
Mäbrend ihrer legten Lebensjahre hatte fie Freunden 
vertrauliche Mitteilungen über dieangebliche Urſache 
ibrer Ebeicheidung gemadıt, auch Papiere über den 
Gegenitand hinterlajjen. Unter jenen Perfonen be: 
fand fih Mrs. Beecher-Stowe. Als dann 1868 das 
Buch der Gräfin uiccioli über Lord B. erichien, bielt 
ſich Mrs. Stowe verpflichtet, durch die «Mahre 
Geichichte von Lady B.3 Leben» Lord B.3 Gattin 
gegen dejien Geliebte zu rechtfertigen. Ihre Erzäb: 
[ung in «Macmillan’s Magazine» (Sept. 1869), 
die wahrſcheinlich auf den bei B. beliebten, affel: 
tierten Selbſtanſchuldigungen berubte, behauptete 
nun, dab Lady B. ihren Gemabl der Blutihande 
mit feiner verheirateten Halbſchweſter angellagt und 
diejes Verbältnis ald Urſache der Trennung be: 
zeichnet babe. Bald erhoben fih gewichtige Stim— 
men gegen die —— diejer mit umftänd: 
fichfter Breite gemachten Entbüllung, z. B. «The 
true story of Lord and Lady B. as told by the 
Countess of Blessington, in answer to Mrs. B. 
Stowe» (1869). Zahlreiche innere Widerſprüche 
wurden nadıgemiejen; urtundlihe Gegenbemeije 
famen von den verfchiedenften Seiten binzu, jo daß 
die Unmwabrbeit der Anllage völlig erwieſen ift. 

Beider einziae Tochter, Ada, beiratete 1835 
William Graf Lovelace und ftarb 27. Nov. 1852. 
Sie binterlich zwei Söhne und eine Tochter. Der 
ältere Sobn, Byron Noel, geb. 12. Mai 1836, trat 
in die Marine, diente nur kurze Zeit und jtarb, 
nachdem er beim Tode feiner Großmutter Lady B. 
die Baronie Wentworth geerbt, nad einem wilden 
Leben als Arbeiter in einem Londoner Dod 1. Sept. 
1862. Der zweite Sohn, Ralph Gordon Noel Mil: 
bante, geb. 2. Juli 1839, folgte feinem Bruder 1862 
als Lord Wentworth und feinem Vater 1893 ala 
Graf Yovelace. 

Byron (ipr. beir'n), Henry james, engl. 
Tbeaterjchriftiteller, geb. 1834 in Mandhefter, wurde 
dort und in London erzogen und entwidelte ſchon 
früh ein hervorragendes Talent für das burlesfe 
Drama, in dem er 1858 mit feiner auf dem Strand: 
theater in London aufgeführten Poſſe «Fra Dia- 
volo» mit Glüd auftrat. Viele ähnliche Erzeug: 
nijje, wie «Maid and magpie», «Aladdin», «Es- 
meralda»r, «The Lady of Lyons», «Babes in the 
wood», «Lucia di Lammermore», «Little Don 
Giovanni», «Mazeppa travestie», «Puss in a 
new pair of boots», «Dundreary married and 
done for», «Sonnambula travestier, «Daisy farm» 
ſchloſſen fih an. Auch mit Luftipielen: «War to 
the knifer, «A hundred thousand pounds», «Not 
such a fool as he looks», «An American lady», 
«Old sailors» (1880), vor allen mit «Our boys» 
(1880), auf dem Baudevilletheater in London mehr 
als taufendmal aufgeführt, und «Bow bells» (1881) 
errana B. große Erfolge. Sein beſtes Stüd iſt 
«Cyrill’s success» (1868). Er jelbit erſchien auf 
der Bühne jeit 1869, Auch war B. Mitarbeiter 
mehrerer Zeitichriften, jchrieb den zuerſt im «Temple 
Bar Magazine» veröffentlichten Noman «Paid in 
full» (3 Bde., 1865), leitete einige Zeit das Londoner 
Misblatt «Fun» und gab «Bits of Burlesque, 
being extracts from the extravaganzas of H. J. B.» 
(1877) beraus. Er jtarb 11. Aprıl 1884. 

Byron (ipr. beir'n), John, enal. Weltumiegler, 
geb. 8. Nov. 1723 auf dem Familienſitze Newitead: 
Abbey in der Grafſchaft Nottingham, jtammte aus 
einer adligen Familie und war der Großvater des 

Brodhaus’ Konverſations⸗Lexikon. 
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Dichters Lord B. Als zweiter Sobn des Hauses zum 
Marinedienft beftimmt, fchiffte ih B., 17 J. alt, mit 
Anjon (f. d.) zur Reife um die Welt ein. Doc fein 
Schiff litt im Mai 1741 an der weitl. Küſte von Bata- 
gonien Schiffbruch. Mit 145 Mann rettete er ſich in 
einem Boote. Nachdem die Mannſchaft fait zur Hälfte 
dem Hunger erlegen, dbieübrigeneine andere Richtung 
eingefchlagen, wurde er mit noch dreien gefangen ge: 
nommen und erft 1745 als fpan. Kriegsgefangener 
ausgewechſelt. Die von ihm erduldeten Drangfale 
fchilderte er in «Narrative, containing an account 
of the great distresses etc. of John B.» (Yonv. 
1748 u.d.; deutſch Lpz. 1793). In dem Kriege gegen 
Frankreich gab er ſodann ala Kommodore einer klei— 
nen Flottille jo viel Beweife feiner Geſchicklichkeit 
und jeines Mutes, daß Georg IIL ihn zum Befehls: 
baber der beiden Schiffe Dolpbin und Thamar er: 
nannte, die 1764 zu einer Entdedungsreife in bie 
Süpdfee gefandt wurden. Die Erpedition wurde in 
der «Voyage round the world» (Lond. 1767; deutſch 
Stuttg. 1769) und in Hawkesworths « Account of 
the voyages undertaken for making discoveries in 
the southern hemisphere» (3 Bde., Lond. 1773; 
deutih von 3. F. Schiller, Bd. 1, Berl. 1774) 
befchrieben. Später lieferte B. als Admiral wäh: 
rend des amerif. Krieges 1779.den Franzofen unter 
D’Ejtaing bei Granada ein unentjcieden geblie: 
bene3 Treffen. Nah London zurüdgelebrt, ftarb 
er dajelbjt 10, April 1786. 

Byronftrafe (pr. beir'n-),dieweitlihederbeiden 
Meeresftraßen zwiſchen den Inſeln Neubannover 
und Neumecklenburg des Bismarck⸗Archipels (1. die 
Karte: Kaiſer-Wilhelms-Land u. f. m.), iſt 
durch die prieln Neuwerk, Maufoleum und Durd: 
fahrtsinfeln von dem dftl. Meeresfanal, der Stef: 
fenjtraße, gejcbieden. Die Durhfahrt durd bie 
Straße ift wegen der vielen Riffe beſchwerlich und 
nicht obne Gefabr. 

Bufiaecen (Byssacöae), Familie ausder Gruppe 
der Ballertflechten (j. d.), Heine algenäbnliche braun: 
arüne Pflänzchen, die jih an feuchten Felſen und 
Baumftämmen finden. 

Byssinosis, die durch Cinatmung von Baum: 
wollenjtaub erzeugte chronische Lungenerlrankung. 

Byſſolith, Mineral, |. Asbeit. 

Byfins, im Altertum wahriceinlid die Baum: 
wolle, welche am früheiten aus Agypten und zu He: 
rodot3 Zeit aus Andien ausgeführt wurde. Die aus 
B. gefertigten feinen Zeuge biefen Sindones. 
Sehr oft wird byssus für linum gebraudt, da beide 
Stoffe viel Ähnlichkeit hatten. Die teuerjte Art von 
B. war die gelbe, welche in Achaia und Elis wuchs. 
(S. auch Muscheln und Muſchelſeide.) 

Byſſusdrüſe, j. Muſcheln. 

Byitre, czech. Name der Stadt Biſtrau (ſ. d.). 

Buftrit, czech. Bystrica, Stadt in der diterr. 
Bezirtibauptmannihaft Neuftadtl im weſtl. Teile 
von Mäbren, im Hügellande des böhm.:mähr. Grenz: 
gebirges, an einem Seitenbad) der zur Thaya geben: 
den —* Sitz eines Bezirklsgerichts (298 
qkm, 22420 E. ) hat (1900) als Gemeinde 2778 jlaw. 
E. eine Stadtpfarrfirche (1754 wiederberaeitellt) mit 
boben Türmen; Baummwoll:, Yeinenindujtrie, Yand: 
wirtſchaft und große Märkte. Solange B. im Befit 
der Herren von PBernitein war (bis 1550), galt jein 
Gébiet al3 eine Hauptjtüke der mähr. Huffiten; bis 
1620 war es protejtantiich. 

Byſtröm, Joban Niklas, ſchwed. Bildbauer, geb. 
18. Dez. 1783 zu Filipſtad in der Provinz Werm: 
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land, ftudierte an der Stodholmer Alademie und 
ging 1810 nad Rom, von wo aus er als erfte Ar: 

eit eine Trunlene Bachantin nah Schweden fchidte, 
die feinen Ruf begründete. Er wiederholte diejes 
Werk jpäter dreimal, 1816 lam B. nad Stodholm 
und überraſchte den Kronprinzen (Bernabotte) mit 
deſſen Vorträtjtatue in folofjaler Größe, die er, in 
Gejtalt eines nadten Mars, bis auf das Haupt 
ihon in Rom vollendet hatte. B. wurde zum Pro: 
feſſor ernannt und ihm die Anfertigung der folof: 
jalen Marmorftatuen der Könige Karl X., XI., XII. 
und fpäter Guftan II. Adolf und Karl XIV. So: 
bann übertragen. Zu dem Zwede ging B. nah Rom 
zurüd. Seit 1838 lebte er zu Stodhe m, wandte jich 
1844 abermals nad) Rom und ftarb dort 13. März 
1848. Er verfolgte dieſelbe etwas fühliche und ober: 
flächlichzantikifierende Richtung wie früber Canova. 
Unter feinen Werten find noch orzubeben: Amor 
mit den Attributen des Bachus, Juno den jungen 
Hercules fäugend (im Veſtibül der Univerfität zu 
Upfala), Bandora ihr Haar fämmend, eine Tänzerin, 
badende Mädchen, Hebe, Euterpe, Hero, die Bronze: 
büjte Bellmanns (im Djurgarden bei Stodbolm) 
und bie Marmorftatue Linnes zu Upfala, eins feiner 
beiten Werke. Für die Domlirche zu Linköping ar: 
beitete er einen Chriftus nebſt Glaube, Liebe und 


Hoffnung. 
Bythomẽetrie (grch.), Tiefenmeflung. 
‚Himbeerläfer, eine Gattung Weich⸗ 
bäuter (f. d.) mit zwei deutfchen Arten, deren Larven 
den Himbeeren und Brombeeren ab und zu ſchädlich 
werden. Die häufigere Art (B. tomentosus Fabr.) 
ift are 3 und 4ınm lang, von geitredter Ge: 
ftalt, ſchwärzlichbraun, graubehaart mit braunen 
Gliedmaßen. 

Byzantiner, Byzantihus, Byzantius, 
die von den grieb. Kaiſern und zwar jeit dem An: 
fang des 4. Jahrh. zuerft ‚unter Ronftantin d. Gr. 
in Byzanz geprägte Goldmünze, die dem röm. Soli: 
dus (}. d.) gleichitand. In Frankreich, wo fie Besant 
d'or genannt wurde, bildete fie ebenſo wie auch in 
Deutichland bis in das 13. Jahrh. die gangbarfte 
Goldmünze. — Bol. Sabatier, Description des 
monnaies byzantines (2 Bde., Bar. 1862). 

Byzantiner, im litterarhijtor. Sinne diejeni: 
gen grieh. Schriftiteller, die etwa von der Mitte 
des 7. Jabrh. n. Ehr. bis zum Ende des Byzanti—⸗ 
nifchen Reichs (f. d.) fchrieben. Gewöhnlich werden 
aber au die Schriftjteller des 6. Jahrh. von der 
Zeit des Yuftinian (529) an und der eriten Hälfte 
des 7. Jahrh. hinzugerechnet, obwohl fie befjer in 
den Ausgang des Altertums als in den Beginn 
einer neuen Epoche gebören. Die B. waren in Ge: 
ſchichtſchreibung, Annaliftit, Geographie, Alter: 
iumswiſſenſchaft, Philoſophie, Theologie, Abetorit 
und Briefibreibung fowie in verſchiedenen Gat: 
tungen der Boefie (am wenigften im Drama) thätig. 
Am bedeutendften find ihre Leitungen auf dem Ge: 
biete der Geſchichte und Chroniſtik. Von den Hiſto— 
rikern find hervorzubeben: aus dem 6. Jahrh. Bro: 
fopius (ſ. d.) und Agatbias (ſ. d.); aus dem 7. Theo: 
phylaltos Simolattes; aus dem 10. Konſtantin 
VII. (j. d.) Vorpbyrogennetos, Leo (f. d.) Diako— 
nus und Joſeph Genefios; aus dem 11. Michael 
(1. d,) Attaliates; aus dem 12. Nitephoros (j. d.) 
Bryennios, Anna (f. d.) Komnena und Kinnamos 
(1.d.); aus dem 13. Niketas (ſ. d.) Choniates und 
Georgios Alropolites; aus dem 13.bis 14. Georgios 
Pachymeres (f.d.); aus dem 14. Nikephoros Öre: 
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goras (j.d.) und Johannes VI. (j.d.) Kantaluzenos; 
aus dem 15. Jahrh. Laonikos Ehaltotonpvlas (f. d.), 
Johannes Dulas und Phranges. Unterden Chro— 
niften ragen hervor: im 7. Jahrh. Jobannes Ma- 
lalas (f. d.); im 9. Jahrh. Theophanes (j. d.) und 
Georgios (j. d.) Monachos; im 12. Jonaras (i. d.) 
und Michael Glykas (f. d.). Für die Chronologie 
find zu beadten: die jog. « Djterdhronit» («Chro- 
nicon paschale») aus dem 7. und Georgios Syn: 
fello8 aus dem 8. Jahrh. mit der Fortſetzung des 
Theophanes. — ſind von re Schriftjteltern 
zu nennen: Cosmas ndicopleuftes (Geograpb, 
6. Jahrh.), Cuagrios (Kirdenbiftoriter, 6. Jabrb.), 
Euftatbius (Homerertlärer, 12. Jabrh.),.Eujtathiu 
Malrembolites (Romanjcriftiteller, 12. Yabrb.), 
Konftantin Harmenopulos (Furift, 14. J .), Jo⸗ 
bannes Chryſorrhoas (Dogmatiter, 8. Jahrb.), P 
tius (Bo Kg 9. Jahrh.), Blanudes (Granima- 
titer, 13. Jahrh.), Plethon De 14. Yabrh.), 
Michael Piellos ( Biofob ‚ 11. Jabrh.), Zjepes 
(Grammatiler, 12. Jahrh.). (©. die Einzelartitel.) 
Cine große Sammlung der Hiftorifer und Ebro: 
niften veranftalteten Labbe, Du Cange, Leo Alla: 
tiuß u. a. («Byzantinae historiae scriptores», 
42 Bde., Bar. 1654—1711); ein ſchlechter Nach⸗ 
drud erfhien Benedig 1727—33 (23 Bde.); Die von 
deutfchen Gelehrten unternommene, von der Ber: 
liner Atademie unterjtügte Neubearbeitung («Cor- 
us scriptorum historiae Byzantinae», 50 Bbe., 
onn 1828—97), von Niebubr angeregt, blieb weit 
binter den Erwartungen zurüd. Die meisten Werte 
des Bonner «Corpus» wiederholte ohne Verbefjerun: 
gen die von Migne herausgegebene «Patrologia 
raeca» (Bar. 1857 rg). Bon fonftigen Samm— 
ungen it zu nennen: Sathas, er: Be 
Shen» (6 Bde, Venedig 1872 —77). er die 
Quellen der Hiftorifer des 9. und 10, 8 vgl. 
Hirſch, Byzant. Studien (Lpz. 1876); über die des 
12. Jahrh. Neumann, Griech. Geibichtichreiber und 
Gefbichtöquellen im 12. Jahrh. (ebd. 1888). Haupt: 
wert: Krumbacher, Geſchichte der byzant. Litteratur 
(2. Aufl, Münd. 1897); vgl. aud die von demiel: 
ben — Byzantiniſche Zeitſchrift (Epz. 
1892 fg.). 
Byzautiniſche Kunſt, die Kunſt der öftlichen 
—5 Chriſtenheit, entweder mit Einſchluß der 
ltchriſtlichen Kunſt (ſ. d.) oder erſt ſeitdem bie 
Kunſt nach der Mitte des erſten ——— 
im Orient und im Abendlande verſchiedene Wege 
einſchlug. Es wäre irrig, aus ihrem Namen zu 
ſchließen, daß ihre Wurzeln lediglich in Byzanz 
— Änoper) — ätten, da vielmehr den 
elleniftifhen Kulturcentren Alerandria und An: 
tiochia eine größere Bedeutung für Die Schöpfung der 
hriftl. Runftformenzufommenmwird. In der Baufunſt 
bildet der Kirchenbau die Hauptaufgabe. Während 
die altchriſtl. Kunſt den Längsbau bevorzugte, wen: 
det die B. K. den Centralbau allgemein an. Bei— 
ſpiele hierfür aus altchriſtl. Er find die Sopbien: 
lirche (f. d. und die Tafel: Althriftlihe Kun 
II, Fig. 4 u. 6) und die Theotolosfirde (ſ. Tafel: 
Byzantiniſche Kunft, Fig.6) zu Konftantinopel. 
Die byzant. Kirchen, wie z. B. die aus dem 11. Jahrb. 
ftammende Theodorostiche zu Athen (ſ. Fig. 7), 
find verhältnismäßig fein, turmlos, in der Hritte 
von einer Kuppel überwölbt, mit quadratiſchem 
Hauptraum, nur einem Altar, Dur die Bilder: 
wand abgejondertem dreiteiligem Altarraum und 
einer oder zwei Vorhallen. In den Hlöftern (ſ. Fig.8) 
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1. Verzierte Anfangsbuchstaben einer Handschrift zu Paris. 





2, Marmorplatte aus der Theotokoskirche 
zu Konstantinopel. 





b. Elfenbeintafel (11. Jahrh.) 


zu Paris. 





8. Christus, Mosaik in der 
Sophienkirche zu Konstantinopel. 





6. Theotokoskirche zu 
Konstantinopel. Grundrifs. 
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7. Theodoroskirche zu Athen. (11. Jahrh.) 





a As pi d 
8, Kloster Xeropotamu auf dem Athos. (Nach H. Brockhaus, « Athos »,) 











Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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jtebt die Kirche frei inmitten des von Gebäuden 
umſchloſſenen Hofes. Von den mweltlihen Bauten 
iſt bisber feine fihere Vorftellung zu gewinnen; 
immerbin ijt verjucht worden, den vollftändig ver: 
ihmwundenen Saiferpalaft zu KRonftantinopel mit 
Hilfe zeitgenöfjischer Nachrichten auf dem Papier zu 
refonjtruieren. Auf bildneriſchem Gebiete entjagte 
man im Eifer genen den antifen Gößendienjt der 
Anfertigung von Statuen, erfreute fi dagegen an 
ornamentalen Arbeiten (f. Bar 2) und Werfen der 
Kleinlunſt (ſ. Fig. 5). Die Goldſchmiedewerlke, voll: 


endeter als die gleichzeitigen abendländiſchen, find zu: 
meijt untergegangen oder zerſtreut (j. beiftebende 
Figur: Reliquie des heiligen Kreuzes in Goldfaflung, 





Borderjeite. NRüdjeire, 
jebt zu Köln); eins der foftbarften, das fog. «Sieges: 
ireuz des Kaiſers Konjtantin —— —— 
aus Gold und Email, findet ſich in Limburg an der 
Lahn. Die Malerei wurde viel geübt. fen, oder 
bei befonderer Bradhtentfaltung Mofailen, umzogen 
die Kirchen innen, Tafelbilder wurden aufgejtellt 
und gottesdienſtlich verehrt, Miniaturen (ſ. 8: 1,4) 
verfhönte die lirchlichen Handjchriften. Bei der 
Seltenbeit der Mofailen — in der Sophienkirche 
(1. Fig. 3; nachjuſtinianiſch), Oſios Lulas in Phokis 
(vielleicht 11. Jahrh.), Dapbni bei Athen, Bethlehem 


(12. Jabrb.), Chorakirche, d.i. jegige Mojchee Kachri⸗ 


jeh-Dſchami in Konjtantinopel (14. Jahrh.) — und 


alter Freslen fomie bei der Schwierigfeit, alte und 
neue Tafelbilder zu ſondern, bieten faſt nur die Minia: 
turen die Möglichkeit, die Entwicklung der Malerei 
in alter Zeit fennen zu lernen. Aus den Malereien 
ſpricht ſtets kirchlicher Ernft. Die auf dem Athos 
(f. d.) erhaltenen haben Anlaß gegeben, den Zu: 
jammenbang der kirchlichen Malerei und des Gottes: 
dienſtes aufzufuchen. Während die abenbländ. Kunſt 
ſich bob, ging die B. 8. feit dem 12. Jahrh. ftart 
zurüd und wurde vollends jeit dem 15. Jahrh. durch 
die QTürfeneroberung des Landes zu beicheidenftem 
Leben verurteilt. Der Einfluß der B. K. auf das 
Abendland ift geringer geweſen, als zumeift ange: 
nommen wird, Sn neuejter Zeit machte ſich umge: 


arieifche bemerkbar. — Vol. Bayet, L’art byzantin 
( Baris ohne Jahr); Springer, Bilder ausderneuern 








‚des Kaifer Gemahlin Eudoria (f. d.) big 
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er iniige: Stil, Baumeife der Byzan⸗ 
tiniſchen Kunſt (f. d.). 

— 7 Reich, auch Oſtrömiſches, 
Morgenländiſches, Griechiſches Reich ge 
nannt, entſtand, als Theodoſius I. (f. d.) bei ſei— 
nem Tode, 17. Jan. 395 n. Chr., das Romiſche 
Reich unter ſeine beiden Söhne Arcadius und Ho: 
norius teilte, und — die Präfektur des Orients 
und den größern Teil von Sg perl nämlich alle 
afiat. Provinzen, in Afrifa ÄAgypten, Marmarica 
und Kyrene, in Europa die Halbinfel ſudlich der 
Donau, die in die Diödcefen Thrazien (nebit Möfien 
und Scythien) und Macedonien (nebſt Adaia, 
Epirus, Thefialien und Kreta) zerfiel. Hauptitadt 
war B > (Ronftantinopel), wonach das Heid) 
feinen Namen führte. Diejes Reich erbielt der äl- 
tere Sohn des Theodoſius, der ſchwache Arca- 
dius (f. d.). Für ihn — anfangs der Miniſter 
Rufinus; nachher, als dieſer durch den got. General 
Gainas am 27. Nov. 395 aus dem Wege geräumt 
worden war, der Oberlammerherr Eutropius. Auch 
dieſen ſtürzte 399 der General Gainas; der letztere 
fand, als er ſeine Macht übermäßig geltend machen 
wollte, 400 ſeinen Untergang, und nun herrſchte 

u ihrem 

Tode 6. DM. 404. Dem Arcadius folgte kein min: 
derjähriger Sohn Theodofius IL. (408—450) unter 
der Leitung des Prefectus Pretorio des Orients, 
Anthemius, und feit 414 unter der feiner hochbe— 
gabten, aber a Schweiter Pulcheria, 
die unter dem Titel einer Auguſta der Staatsleitung 
kräftig und umfichtig vorftand. Ein Teil Panno— 
niens wurbe 424 an bie Dftrömer von dem weftröm. 
Raifer Walentinian II. abgetreten, und auch im 
Dften, wo der Feldherr Ardaburius glüdlich gegen 
die ai gefodhten hatte, vergrößerte fich 422 das 
Reich durch einen Teil Armeniens. Aber Thra: 
zien und Macebonien konnten gegen Attila, der 
diefe Länder namentlich feit 441 und 445 und 447 
vermüftete, nur durch Tributzahlungen geſichert 
werben. Nach Theodofius’ Tode vermäblte ſich 
Pulcheria nominell mit dem Feldherrn Marcianus 
(450—457), deſſen Feitigkeit Attila von den Gren: 
im des Reichs abbielt. Dur den Oberfeldherrn 
par, der als Gote und Nrianer jelbit keine An: 
jprüce auf den Thron zu maden wagte, wurde 
nah Marcianus’ Tode der Oberſt Leo I., aus dem 
illyriſchen Dacien gebürtig, Kaifer (457 — 474). 
Diefer ließ den Aipar, der feinen Einfluß über: 
mäßig geltend machen wollte, 471 töten und regierte 
träftig; doch fcheiterte die Unternebmung jeines 
Feldherrn Baſilislus gegen den Vandalenkönig 
Geiferih 468. Seinem Tochterſohne Leo II., der 
wenige Monate nad ihm ftarb, folgte deſſen Bater 
Zeno (474—491). Bon Bafılisfus, dem Bruder 
der Witwe Leos I., Verina, ſchon 476 vertrieben, 
gelangte Zeno (f. d.) durch den Beiſtand der Iſau— 
rier und durch ojtgot. Hilfe 477 wieder auf ben 
Thron, auf welchem er fih, obwohl viel nebaßt, 


doch gegen bäufine Empörungen erhielt. Die innere 
tebrt ein ſtarler Einfluß der abendländ. Kunſt auf die | 


Zerrüttung des Reichs, zu der die religiöfen Strei⸗ 
tigleiten der Nechtgläubigen und der Monophy: 
fiten viel beitrugen, ftieg unter feiner Regierung. 


Kunſtgeſchichte, Bd. 1 (Bonn 1886); Kondakow, | Von der Tibermacht ‚der Dftgoten, mit denen er 
Histoire del’art byzantin consider&dans lesminia- | 479—483 in ſchwierigem Kampfe jtand, befreite 


tures (2. Bde 
Kunſt in den 


., Bar. 1886— 91); 9. Brodbaus, Die | er fih dadurd, daß er ihren Anführer Theodorich 
Athos löftern (Ppz. 1891); Richter, 487 zum Zuge nad 


talien veranlafte. eine 


Quellen zur byzant. Kunjtgeihichte (Wien 1897); Witwe Ariadne erhob Anaftafios I. (491—518) als 


Monuments de l’art byzantin (Par. 1900 fg.). 


‚ ihren Gemabl auf den Thron. Diefer beswang durch 
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got. Rrieger (bis 498) die Yaurier, an der Donauaber | die Avaren die europ. Provinzen, die Berjer erober: 
erſchien 493 ein neuer Feind in den Bulgaren, gegen | ten Syrien, Agypten und Kleinafien; der Kaiſer, 
deren verwüftende Raubzüge Anajtafios —— ſelbſt verzweifelnd, wurde 618 nur durch den Wider⸗ 
nopel dur die Erbauung der fog. langen Mauer | jtand des Patriarchen Sergius abgebalten, die Re 
zu fihern ſuchte. Auch mit den Perjern begann ſidenz nad Karthago zu verlegen. Als es ihm end: 
nad langem Frieden der Streit von neuem (502— | lid gelungen war, die Avaren 620 zu berubigen, 
504), und im Innern des Neichs, ja der Deuptabt, zog er 622 gegen die Perſer, ſchlug fie zurüd, und 
brachen (512 und 514) die religiöfen Streitigleiten während die von neuem aufgejtandenen Avaren 
in blutige Kämpfe aus. Nach des ——— Tode | 626 Konſtantinopel vergebens bedrängten, drang 
wurde von den Soldaten der Befehlshaber der Yeib: | er, unterjtügt durd eine Empörung, die genen 
wache, Juftinus I. (j. d.), ein Dardaner, als Kaiſer Khosrev ausgebrochen war, 627 bis in das In— 
ausgerufen. Er behauptete ji (518—527) nament: | nere Perfiens ein. In dem mit Siroes 628 ge 
lich durch die Gunjt der a Geiftlihen. ° | jchlofjenen Frieden erhielt er die verlorenen Bro: 
Sein Neffe Juftinianus I. (f. d.), den der finder: | vinzen und das heilige Kreuz, das die Perſer aus 
loje Kaiſer ſchon bei feinen Lebzeiten zum Mit: | Jerufalem geraubt hatten, zurüd. Aber in den 
regenten ernannt hatte, folgte ihm (527—565). Er | legten Jabren feiner Regierung erſchien ein neuer, 
ift durch feine Kodifilation der röm. Geſetzgebung | weit furdhtbarerer Feind in den Arabern, die durd) 
(j. Inſtitutionen und Pandelten) und durh die | Mobammed plöglic zum ungejtümen Eroberervolt 
Siege feiner Feldherren Belifar (j. d.) und Nar- geworden waren. Bon den Feldherren des Chalifen 
jes (f. d.), die den Perferlönig Khosrev I. 540 | Omar geführt, unterwarfen fie ſich 632—641 die 
aus Syrien vertrieben und nad langen Kämpfen | Yänder am Euphrat, Eyrien und Jubäa und gan; 
561 zum Frieden zwangen und außerdem Afrika | igypten; bei den Griechen wurde die Kraft zum 
und Italien zurüderoberten, berühmt geworden; | Wipderftand durch die Streitigkeiten zwijchen den 
doch zeigte die Lage des Reichs nad) feinem Tode, | Nechtgläubigen und Monotbeleten geſchwächt. Ser: 
daß er diefem innere Kraft nicht zu verleihen ver: | ben und Kroaten bildeten feit 626 in der Nord: 
moct hatte. In der Hauptjtadt gelangten unter | weitede der Ballanhalbinſel flam. Reihe, die ſich 
ibm die nad den Farben der Wagenlenter benann: | jchließlich won der anfänglichen byzant. Oberbobeit 
ten Barteien der Rennbahn zuerjt zu böherer Be: | frei madten. Konjtantin III., der jeinem Bater 
deutung. Obwohl Belijar diejelben bei dem Nila- Herallius 641 folgte, jtarb bald; fein Stiefbruder 
aufitande (j. Pen furchtbar züchtigte, fo bebielten | Heralleonas, der bereit3 mit ihm gemeinſchaftlich 
fie dod ihre Macht noch bis in das 7. Jahrh., zum | regiert hatte, verlor die Krone durd einen Aufrubr. 
Schaden der innern Rube, die durch ihre Streitig: | Sein Nachfolger Konſtans (641—668), Konftan- 
feiten er gewaltjam unterbroden wurde. Juftinians | ting III. Sohn, machte ſich durd Graufamleit und 
Nachfolger, fein Neffe Juftinus U. (565—578), ein | Habjucht verbaßt. Er kämpfte unglüdlich gegen 
‚hiwacder, von jeiner Gemablin Sopbia geleiteter , Araber und Langobarden und wurbeenbdlich in Syra⸗ 
Furſt, ließ fih dur die Langobarden 568 einen | fus ermordet. Sein Sohn Konitantin IV. Bogona- 
Zeil Italiens entreißen. Mit den Perſern führte | t03(668—685) überwand den ſyraluſaniſchen Gegen: 
er 572 wegen Armenien einen ſehr unglüdlihen | kaiſer Mizizius und teilte anfänglich mit jeinen Brü- 
Krieg, und die Avaren plünderten die an der Donau | dern Tiberius und Herallius die Negierung. Die 
gelegenen Provinzen. Juſtinus, von Krankheit | Araber drangen in Afrika immer weiter vor, fielen 
beimgejudht, ernannte 574 Tiberius, den Anführer | in Sicilien ein, ftreiften durch Kleinafien bis Thra— 
der Leibwache, zum Mitregenten, und diejer fämpfte | zien und griffen feit 673 mebrere yo binterein: 
bis 579 ge. wider die Perier (j. Tiberius L.), | ander Konſtantinopel zur See an. Dennoch erbielt 
gegen welde ji damals die Griechen mit den | er von ihnen 678 einen rieden; dagegen wurden 
Türfen jenjeit des Kaſpiſchen Meers verbanden. | feine Truppen von den Bulgaren, die jeit 678 in 
Als Kaifer regierte Tiberius I. (578—582) mit | dem alten Möfien ein Reich gründeten, 679 nad 
Weisheit und Milde, erfaufte von den Avaren den | einem Siege des Kaiſers ſelbſt zurüdgeichlagen. 
Frieden und erjwang ihn von den Perſern, nah | Juftinianus II. (685—711), fein Sohn und Nad- 
der Erneuerung der Yeindjeligleiten ımter dem | folger, war glüdlid genen die monotheletiſchen 
Nachfolger des Khosrev, Hormizd IV., durch ſei- Maroniten (j. d.), unglüdlih aber gegen die Bul— 
nen Feldherrn und Schwiegerjohn Mauritius, den | garen (688) und gegen die Araber (692). Seine 
er dafür zum Thronfolger ernannte, Mauritius | Öraufamleit erregte eine Gmpörung, an deren 
(582— 602) ſetzte den per. König Kbosrev II, | Spiße der Feldberr Leontius ftand, der ihn 695 ab: 
den feine Untertbanen vertrieben hatten, 592 wieder | feste, ihm die Naſe abſchneiden ließ (daher Rbi- 
ein und verſchaffte dadurch den dftl. Grenzen Rube; | notmetos) und ihn nad) der Stadt Cherſon auf der 
dagegen wurde der Krieg gegen die Avaren unglüd- | Krim verbannte. Leontius ſelbſt wurde 698, als 
ih geführt. Das Heer, mißvergnügt und durd | Karthago an die Araber verloren gegangen mar, 
Strenge und Sparjamleit des Kaifers aufgereizt, | durch Apfimar oder Tiberius II., diejer dur den 
tief endlih den Hauptmann Phokas zum Kaijer | Bulgarenktönig Terbelis 705 abgejest, der nun den 
(602—610) aus. Mauritius wurde auf der Flucht | verdrängten uftinianug wieder auf den Thron 
aus der Hauptjtadt eingebolt und mit feinen Söhnen | brachte. Leontius und Tiberius wurden entbauptet, 
graufam ermordet. Des Pholas Untüchtigleit in | ihre Anhänger mit furdtbarer Graujamleit ver: 
dem 603 neu ausgebrocenen per. Kriege führte | folgt; die Cherjoniten aber, an denen ſich Juſti— 
aber im Innern große Zerrüttung berbei. Hera: | nianus wegen der Geringidbäßung, die er bei ihnen 
ius, der Sohn des aleihnamigen Stattbalters in | erfahren batte, zu rächen gedachte, jtellten ihm Phi— 
Afrika, griff zu den Waffen, nabm Konjtantinopel | lippilos Bardanes als Gegentaifer entgegen. Bon 
ein und wurde, während Bholas vom Bolfe zerrifien | feinem Heer und den Bulgaren verlajien, wurde 
wurde, Kaiſer (610-641). Während der eriten | Juftinianus 711 ermordet. Mit ihm erloih Hera: 
12 Jahre feiner Regierung plünderten befonders | Hius’ Stamm. Philippikos machte fih dur Be— 
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ünjtigung der feit 680 verdammten Lehren der ausgezeichneten Theophilos (829—842), Fämpften 
Monotbeleten verhaßt und wurde ſchon 3. Juni | die Feldherren Manuel und Theophobus fiegreich, 
713 abgejebt und geblendet. Sein Nachfolger Ana: | aber doch im ganzen fruchtlos gegen die Araber. 
ftafios II. (713—716) begab fih zu Anfang des | Theodora (j. d.), Theophilos’ —— beendete 
J. 716 in ein Kloſter, da das gegen die Araber be: | als Vormunderin (bis 856) Michaels II. (42 - 
jtimmte Heer fih gegen ihn empört und Theodo: | 867) den Streit über den Bilderdienft, der nunmehr 
fius III. als Kaiſer ausgerufen batte. Diefer legte | durch ein Lokalkonzil au Konftantinopel 842 wieder 
nah einigen Monaten die Krone nieder, alö der | eingeführt wurde. Während man die Baulicianer 
gewaltige Leo, ein Iſaurier und Feldherr der Trup: | verfolgte, verwüfteten die Araber afiat. Provinzen. 
pen des Orients, ibn nicht anerfannte und gegen Nachdem Theodora von der Regentſchaft zurüd: 
Konitantinopel anrüdte. Leo IIL (ſ. d., 717—741) | getreten war, führte für ihren graufamen und aus: 
behauptete ih auf dem Throne gegen einen furcht: | jchweifenden Sohn bis 866 ihr Bruder Bardas die 
baren Angriff der Araber und trieb fie im Aug. | Regierung, und nad defjen Ermordung Michaels 
718 fiegreih von Konjtantinopel zurüd. Leo trat | Günftling, der Oberkammerherr Bafilius, der Ma: 
mit energifchen Neformen auf, namentlich in Stär: | cebonier, Diefer ließ Michael töten und berricte 
fung der Gentralgewalt, in der Verwaltung, der | hierauf als Bafılius I. (j. d.) mit Meisbeit und 
Rechtspflege, der Yinanzwirtichaft und als Schöpfer | Kraft (867—886). Gegen die Paulicianer_ und 
einer neuen, ſehr friegstüctigen Armee. Dagegen | gegen die Araber war er Negreic, doch ging Syra⸗ 
gab jein Auftreten (jeit 723 und noch mehr feit 725) | fus 878 an die lektern verloren. Seine Dynaitie, 
gegen den zu fraflem Aberglauben ausgearteten | die der macedon. Kaiſer, erbielt ſich mit wenigen 
tirchlichen Bilderdienft Anlaß zum Bruch mit den | Unterbrehungen bis 1056 auf dem byzant. Throne. 
Jtalienern wie zum Ausbruch erbitterter innerer | Die Regierung feines gelehrten Sohnes, Leos VI., 
Streitigleiten und zur Entjtehung der Parteien der | des Pbilofopben (886—912), war nicht glüdlic. 
Ilonolatrer und Ilonoklaſten (j. Bilderdienit und | Die Einfälle der Bulgaren und Araber, deren 
Bilderverebrung). as Grarbat von Ravenna ging | Korfarenflotte 904 Thefialonich plünderte, häuften 
darüber verloren. Die morgenländ. Provinzen wur: | fih und dauerten auch unter feinem Sohne Kon: 
den gegen die Raubzüge der Araber, gegen die er | jtantin VII. Porphyrogennetos (912— 959) fort, 
739 bei Atroinon in Phrygien eine große Schlacht | über den anfangs fein Obeim Alerander, früber 
gewann, fraftvoll geichübt. Sein Sohn KonftantinV. | Leos VI. Mitregent, geſt. 913, dann feine Mutter 
741— 775), als bilderftürmender Kaifer mit dem | Zoe die Bormundfchaft führte. Romanos I. Lela: 
Schimpfnamen Kopronymos —3 bezeich⸗ penos, Konſtantins Großadmiral und Schwieger: 
net, ein tapferer und energiſcher Fürſt, bezwang vater, zwang dieſen 920, den Thron mit ibm und 
jeinen aufrübreriihen Schwager Artabasdos, einen | feinen Söhnen zu teilen; doch bemächtigte ſich Kon: 
Bilderfreund, 743 in Kleinafien, entriß den Ara: | jtantin desjelben gegen Ende 944 wieder allein und 
bern einen Teil Syriens und Armeniens und über: | regierte mild, aber ſchwach. Unter feinem Sohn 
wand zulest aud die Bulgaren feit 755 in barten | Romanos II. (959—963) wurde Kreta 961 den Ara: 
Kämpfen. Ihm folgte jein Sohn Leo IV. (775— | bern dur Nitephoros Phokas entriffen. Diefen 
780), der mild herrſchte und durch ſeine Feldherren erhob nad des Kaiſers Tode deſſen Witwe Theo: 
die Örenzen gegen die Araber fiberte; diefem fein | pbano auf den Thron als Nitepboros IL, ließ ihn 
unmiündiger Sobn Konitantin VL, deilen berridy | aber 969 ermorden, um feinem Neffen Johannes 1. 
ſüchtige Mutter Irene ald Bormünderin und Mit: | Tzimistes ihre Hand zu geben, weldyer bis 976 
regentin fich 787 dur Wiedereinführung des 754 | regierte, wie fein Vorgänger fiegreib gegen die 
durch ein Konzil verdammten Bilderbienjtes eine | Araber in Kleinafien war und mit Erfolg gegen bie 
mächtige Bartei machte. Konftantin ftrebte in reis | Bulgaren fowie gegen die Rufen kämpfte, die zu: 
fern Jahren umfonjt, fih von ihrem und ihres | erft unter Michael II. ala Feinde des B. R. erſchie— 
Lieblings Stauralios’ Einfluß zu befreien; endlich | nen waren. Johannes’ I. Nachfolger Bafılius IL. 
wurde er auf Befebl feiner Mutter 797 geblendet | (ſ. d., 976— 1025), Nomanos’ II. Sohn, wußte 
und vom Thron verdrängt. Eine Empörung, die | jich gegen zwei rebellifche Feldherren, Barbas Stle: 
infolge der gemwalttbätigen Regierung Irenes aus: ros und Barbas Pholas, zu behaupten. Das bul: 
gebroden war, erhob 802 den Finanzminiſter Rile- gar. Reich wurde durch ihn nad langem Kampfe 
phoros auf den Thron. Irene ftarb 803 auf Les: | 1018 byzant. Provinz und blieb es bis 1186, wo 
603. Der Krieg gegen die Araber und Bulgaren | die Bulgaren fi wieder unabhängig madıten. 
batte indes fortgedauert; Nitephoros fiel in einer | Sein Bruder Konftantin VII. ( 1025—28) glich 
Schlacht gegen die legtern 25. Juli 811. Gein | ihm nicht. Durch defien Tochter Zoe (f. d.) ge: 
Sohn Staurafios verlor ſchon nah weninen Mo: | wann 1028 Romanos III. Argyros den Thron, 
naten die Krone. an feinen Schwager Michael I. | welcher, in feinen Kriegen gegen die Araber mei: 
—— Dieſer mußte 813 feinem Feldherrnſtens ende einige Erfolge nur feinen Feld⸗ 
Leo V., dem Armenier (313—820), weichen. Leo | herren Maniates, Theoctiftus und Karandenos ver: 
war ein kräftiger Regent und ſiegreich gegen die | dankte; Kaiſerin Zoe reichte nad Romanos’ Tode 
Bulgaren; er fiel aber 820 durch eine Verſchwo-⸗ 1084 dem fallfüchtigen Michael IV. ihre Hand, 
rung, die ſich wegen feined Eifer gegen den Bil | der nur dem Namen nad) regierte. Nach dejien 
derdienſt wider ibn gebildet hatte. Michael IL, | Tode 1041 regierte ihr Adoptivſohn Michael V. 
ver Stammler (820—829), früber Freund und | (f. d.) wenige Monate. Der legte Gatte der altern: 
— Leos, wurde aus dem Kerker auf den | den Zoe wurde dann 1042 Konſtantin IX. Ruſſen, 

bron gehoben. Er überwand 824 in Kleinaſien Betihenegen und Araber verbeerten indes das 
den abtrünnigen Feldherrn Thomas, den die Araber | Reib; in Aſien traten die ſeldſchul. Türken als ge: 
unterjtübten; aber Sreta -(jeit 824) und feit.827 fahrliche Feinde auf; in Unteritalien wurde durch 
auch Sicilien gingen unter ibm an dieje verloren. | die Normannen die byzant. Herrichaft auf Bari ein: 
Unter der Regierung feines Sohnes, des vielfach | geihräntt. Nah Ronftantins Tode 11. Jan. 1055 
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wurde Tbeodora (f. d.), der Zoe Schweſter, zur 
Kaiſerin gewählt. Michael VL., feit 1056 ihr Nach⸗ 
folger, wurde jhon 1057 durch einen Aufitand der 
Arıjtofratie entſetzt und Iſaak I (j. d.) Komnenos 
auf den Thron erhoben. Diefer, mit dem die Reihe 
der —— Kaiſer beginnt, ging 1059 frei: 
willig ins Klojter. Sein von ihm ernannter Nadı: 
folger aus anderm Geſchlecht, Konſtantin X. Dulas, 
— t glüdlid gegen die Uzen. Eudolia, deſſen ge: 
ehrte Gemahlin, feit 1067 als Witwe Vormünderin 
feiner Söhne Michael, Andronilos und Konftantin, 
heiratete Romanos IV. Diogenes und gab biefem 


dadurd 1. San. 1068 die Krone. Nachdem derfelbe | T 


anfangs glüdlih gegen die Seldſchulen gefochten 
— eriet er in deren Gefangenſchaft 1071; er 
aufte 1 lo8, wurde aber alö Gegner des in: 
zwiſchen auf den Thron gelommenen Michael VII. 
in Kleinaſien befiegt und darauf geblendet. Seinen 
Nachfolger Michael VIL., Konſtantins X. Sobn, 
entthronte 1078 Nilephoros III. und diefen zu An: 
fang des April 1081 Alerios I (f. d.) Komnenos 
(1081—1118), Iſaals I. Neffe, unter dem die Kreuz: 
üge begannen. Alerios zeigte polit. Gewandtheit 
Feste Tapferkeit in air Kriegen mit den Nor: 
mannen und den Seldjchufen ; ebenfo erfcheint er auch 
in feinem Verhältnis zu den Kreuzfahrern. Die 
nörbl. Grenzen ficherte er dur Siege über die 
Petſchenegen und Kumanen. Sein Sohn Johannes II. 
(1118—43) und deſſen Sohn Manuel I. (1143— 
80) waren tüchtige yürften und in ihren Kriegen, 
namentlid an der Nordgrenze und mit den Selb: 
—— meiſt vom Gluck begünſtigt. Manuels Sohn, 
Uexios II., wurde ſchon 1183 durch ſeinen Vormund 
Andronilos I. (f. d.) geltürzt und dann ermordet, 
dieſer ſelbſt aber, der lehte der komneniſchen Kaiſer, 
in einem Aufruhr, den feine Graufamleiten erregt 
hatten, 1185 umgebracht, worauf Jjaat II. (f. d.) An- 
gelos (1185—95) auf den Thron fam. Diejer wurde 
nad einer unrubigen Regierung von feinem Bruder 
Alerios III. 1195 geblendet und geftürzt. Die Kreuz: 
fahrer des vierten Kreuzzugs und die Benetianer 
jesten ibm aber mit Gewalt 1203 wieder ein, zu: 
gleich mit feinem Sohne Alerios IV., der, durch feine 
Schweſter Jrene ein Schwager des deutſchen Königs 
Philipp, bei ihnen Hilfe geſucht hatte. Aber die 
Konitantinopolitaner fügten fih nicht, fondern 
riefen im Jan. 1204 Alerios V. Dukas Murkupblos 
zum Kaiſer aus, der Alerios IV. ermorden ließ, 
während zugleich Iſaak II. vor Kummer ftarb. 
— rüdten 1204 die «Bateiner» (Venetianer, 


Lombarben, Niederländer und Franzofen) wieder vor. 


Ronftantinopel, eroberten 13. April die Stadt und 
nahmen dieſe wie die europ. Länder des Reichs in 
ihren eigenen Beſitz. Das Ganze wurde in vier Teile 
geteilt, den einen (das ſüdl. Thrazien und die diefem 
gegenüber liegenden Küftenlandfchaften Mleinafiens 
vom Sangarius bis Lesbos) mit der Hauptitadt 


erhoben wurde (Lateinifches Kaiſertum Romanien 
1204—61), und von dem die andern Teile den 
übrigen Teilnehmern des Zugs zu Lehn gegeben 
wurden. So erlangten die Benetianer Küſtenſtriche 
am Aoriatifchen Meere, ein Stüd von Morea und 
viele Inſeln des Ägäiſchen Meers (ſpäter auch 
Eubda) und namentlich Kreta, das — Boni⸗ 
facius, Markgraf von Montferrat, verkaufte, dem 
als König von Theſſalonich Macedonien nebſt Theſ⸗ 
ſalien und Südariechenland gegeben wurde. Außer: 
dem wurden viele Herzogtümer, Grafichaften u. |. m. 


— Graf Balduin von Flandern, der zum Kaiſer 
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zu Athen, Salona, in Morea, auf den Inſeln und 
andern Orten für franz. und ital. Ritter geitiftet. 
Aber au einzelne griech. Dynaſten behaupteten 
* unabhängig auf dem Feſtlande. In dem weil. 
eile Kleinafiens erbielt ſich Theodorus Laslatis 
(j.d.), der von den Griechen zum Kaifer gewählt wor: 
den war und Nicäa zum Sig der Herrichaft erhob. 
* Nordoſten Kleinaſiens, von Sinope bis zum 
haſis, machte ſich r Trapezunt ein Entel des 
Andronikos, Alerios Komnenos, zum unumijdränt: 
ten Herrn. Allmäblich bildeten fich aber aud arie: 
ifcherfeit3 das Defpotat von Epirus (j. d.) und das 
heſſaloniliſche Kaiſerreich (ſ. d.). Indeſſen konnten 
in Konſtantinopel weder Balduin noch ſeine Nad- 
folger den ſchwanlenden Thron behaupten; der na⸗ 
tionale Hohmut und die kath. Unduldjamteit der 
Franken machten ein gutes Berbältnis zu ber unter: 
worfenen Bevölkerung unmöglih. Balduin jelbit 
“ 1205 in die Gefangenfchaft der Bulgaren; ihm 
olate Heinrich von Angre, jein Bruder, der weile und 
tapfer bis 1216 regierte; dann — Graf ven 
Aurerre und Eourtenay, defien Schwager, der 1217 
von Theodorus Angelos, dem griech. Dejpoten von 
Epirus, gefangen wurde; endlich, nachdem das Reid 
vier Jahre thatfächlid ohne Kaiſer en umd in 
änzlı e Zerrüttung geraten war, ers jüngerer 
ohn Robert (1221—28). Unter dieſem und jeinem 
Nachfolger, Balduin II. (1228—61), Roberts jün- 
erm Bruder, der 1231—37 unter der Vormund 
haft des Titularfönig3 von Jerufalem, Yobanı 
von Brienne ftand, wurde ein großer Teil des Reich 
von Johannes II. (j. d.) Dulas Batapes eingr 
nommen, der 1246 aud) Theſſalonich dem Epiroten 
Theodorus eng Dem Johannes III. Vataße⸗ 
folgte in Nicäa fein Sohn Theodorus II. (1255 
58), deſſen minderjähriger Sprößling Jobannes IV. 
aber durch Michael VII. (j. d.) Paläologos ver: 
brängt wurde. Diefer, der Stifter der legten byzant. 
u (der Paläologen), eroberte endlich mi 
Hilfe der Genuefen, die dafür erbebliche Privilegien 
erhielten, Ronftantinopel 25. Juli 1261 und made 
Y dem Lateinifhen Kaifertum ein Ende, obwobl 
ich einige von Lateinern —1 — Herrſchaften in 
Griechenland und auf den Inſeln noch bis m 
Untergang des B.R. und darüber hinaus er 
ten. Balduin ftarb 1273 in Italien. Michael ſuchte 
die Macht des Reichs neu zu erheben, erregte aber 
durch feine verſuchte Annäberung (1274) an die 
lat. Kirche, von der die griechiſche 1054 jih dr 
finitiv getrennt hatte, die heftige Erbitterung dei 
Klerus und des Volks. Sein Sohn Andronitos 1. 
(2, der ibm 1282 folgte, brach daher dieſt 
ziebungen ſogleich wieder ab. Innere Unruben 
und äußere Kriege, bejonderd wider die Oe— 
manen, gegen die er catalon. Mietötruppen in 
Sold nahm, die dann aber ſelbſt zu einem Kriege 
ar ihn in Thrazien (1304—9) getrieben wur: 
Tode} 


errütteten das ſchwache Reich. Nah dem 

eines Sohnes Michael IX. 1320, den er zum 
Mitregenten angenommen batte, nötigte ibn An: 
dronitos III, fein Enkel, 1821 den Thron mit ibm 
u teilen und raubte ihm denſelben 1328 gan. 
ndronitos focht als Alleinherrſcher unglüdlid 
egen Serben und Bulgaren und ebenſo gegen die 
smanen, die Nicäa und Nikomedia 1328—30 ein; 
nahmen und aud) die europ. Küften plünderten. Cr 
tarb 1341. Sein Sohn Johannes V. mußte den 
bron mit feinem Vormunde Johannes VI. Kante: 
fuzeno3 von 1341 bis Ende 1354 teilen. Unter Jo: 
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— V. faßten die osman. Türlen, die Kanta⸗ 
uzenos wiederholt als Bundesgenoſſen gebraucht 
batte, zuerſt feſten Fuß in Europa. Bon Gallipolis, 
das ſie 1354 eroberten, breiteten ſie ſich bald weiter 
aus. Sultan Murad J. nahm 1360 Adrianopel 
ein, das nun türk. Reſidenz wurde, eroberte immer 
mehr byzant. Land und bedrängte Johannes V. fo 
weit, dab er 1370 gezwungen wurde, ſich der Pforte 
für tributpflichtig zu erflären. Er war 1376—79 
von jeinem eigenen Sohne Andronilos IV. ver: 
trieben, worauf er wieder den Thron beitieg und 
bis zu feinem Tode (1391) innehatte. Murads I. 
Sohn und Nachfolger (feit 1889) Bajazet (f. d.) be: 
drängte unter Johannes’ V. Nachfolger Manuel II. 
(1391—1425) da3 B. R. in folhem Maße, daß 
Manuel fih genötigt jab, feinen eigenen Neffen 
Johannes VIL, den die Türken unterftügten, zu 
jeinem Mitregenten (1398— 1402) zu ernennen. 
Konſtantinopel jelbjt war in Gefahr, durd ben- 
jelben in die Hände der Türken gefpielt zu werden, 
al3 Timurs (j. d.) Einfall in die tür, Länder 1402 
Konſtantinopel und das Reich noch einmalfür längere 
Zeit rettete. Manuel nahm ſogar einige Landesteile 
wieder ein; doch benußte er dieſen Zeitpunlt und 
die darauf folgende Uneinigteit unter Bajazets 
Söhnen nicht genügend, und ſchon 1422 wurde 
Ronftantinopel neuerdings von Murad II. belagert. 
Manuels Sohn, Johannes VII. (1425 —48), wurde 
von Murad IL, nachdem diefer den Hilfszug des 
Königs von Polen und Ungarn, Wladiflam IIL., 
durch die Schladht bei Barna vereitelt hatte, 1444 
auf Ronitantinopel befhränft und zur Tributzah: 
lung gezwungen. Auf ihm folgte fein Bruder 
Ronitantin XI., der bisherige Deipot von Morea. 
Tapfer, do fructlos kämpfte diefer mit feinem 
Feldherrn, dem Genuefen Giuftiniani, gegen die 
ungebeure türf. Übermadht und fiel heldenmütig 
bei der Verteidigung Ronjtantinopels, durch defien 
Groberung 29. Mai 1453 Mobammed II. dem 
BR. ein Ende machte. Auf feinen Trümmern 
erhob ſich das Osmaniſche Reich (1. d.). Die Meinen 
lat. Dynaſten, die no in Athen fich behauptet, 
ſowie die paläolog. Fürften Demetrios und Tho— 
mas, die das Deſpotat von Morea (f. d.) inne: 
hatten, wurden von Mohammed bis 1460 unter: 
jodt. David, der lebte Kaiſer von Trapezunt aus 
dem Haufe der Komnenen, unterwarf fich ihm 1462. 
(Hierzu eine Karte: Byzantinifhes Reih um 
d. %. 1000 n. Ebr.) 


Byzantinifche Kaifer. 


Arcadius 395—108, Bhilippilos Bardanes 711— 
Theobdofius II. 408—450. 713. 
7 Anaftafios IL. 713—716. 


Marcianus 450—457. 
Zeo I. 457—174, Theobofius III. 716—717. 
Leo II. Febr. bis Nov. 474. Leo. der Jlaurier 717—741, 
eno 474491, aan ug -Kopronymos 741 
— 1775, 

im XeoIV.der Ehazare, 775— 780, 
uftinianus I. 527—565, Konftantin VL 780—797. 
uftinus IL. 565—578, — 797—802, 
iberius I. 578—583. ilephoros I. 802—811, 

Mauritius 582—602. Stauralios Juli bis Oltober 
811 


Bhotas 602—610. 
Michael J.Rhangabẽ 811813. 


ze 610— 641. 
onftantin III. Februar bis Leo V. der Armenier 813—820, 


Juni 641. j Midael II. der Stammler 
Heralleonas Juni bis Sep» 820-829, 
tember 641. Theophilos 829—342. 


Konftans 641—668, 

Konitantin IV. Pogonatos 
668— 6855, 

AYuftinianus IL 685—711. 
Leontius 695-698 gens 
Tiberius IL 698-705 toller) 


Michael III. 842—867, 
Baſilius I. 867—886, 


Konftantin VIE. Porphyrogen⸗ 
netos 912—959, 


Leo = der Bhilofoph 886: 
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(Romanos I. Lelapenos Mit- Michael IV. 1034—41 


regent 920—944.) Rouftantin IX. 104255. 
Romanos II. 959—963, Theodora 1055—56, 
Nitephoros II. Photas 963 Michael VI. 1056-57. 

— 969, , Zu L Komnenos 1057—59. 
Johannes I. Tzimistes 969 SKonftantin X. Dukas 1059—67. 

— 976, Romanos IV. Diogenes 1068 
Bafilius II. 976—1025. —11, 

Konftantin VIII. 1025—28. WMWidael VII. 107178, 
8oe vermäßlt mit: Nitephoros IIL Botaniates 
Romanos III. 1028—34, 1078—81, 


Dynaftie der Romnenen. 
Alexlos IL Kommenos 1091— Manuel 1. 1143—80. 


1118, Alexios II. 1180-83, 
Johannes IL. 1118—43. 


Anbronitos I. 1183—85. 
Dynaftie der Angelo. 
Jaat IL Ungelos 1185—95 Alexios IV. Ungelos 1203—4 
Wlerios III. 1195—1203, 


Alerios V. Dukas Murkuphlor 
bruar bis April 1204, 


Lateiniſches Kailertum, 


von Flandern Betervon Eourtenan 1216—17. 
obert 1221—28 


Balduin 1. 
1204—6, Io 
Balduin LI. 122361 


Heinrich 1206—16. 


Dynaftie der Paläologen. 
Midael VIII Paläologos (Unbronilos IV. Gegentaiier 
82 1376—79.) 


1261—82, a 
Manuel II. 1391—1425, 


Andronitos II. 1282—1328, 
Andronitos III. 1328—1341. (Johannes VII Mitregent 
1398— 1402, 


Johannes V. 1341—91. } 
(Johannes VI. Mitregent 1341 Yohannes VIII. 1425—48, 
onftantin XI. 1448— 1453, 


—54.) 


Die Verfaſſung des B. R. beruhte im weſent— 
lichen = den Einrichtungen, die ſchon Diocletian 
und RKonitantin d. Gr. im röm. Staatöwejen ge: 
troffen hatten, wenn aud die durd den letztern 

ergeftellte Organifation der Verwaltung und der 
taatsämter in ihren äußern Formen fidy mit der 
er veränderte. Sie war eine rein ia Die 
aifer, die fih ald die Nahlommen der Eäfaren 
betrachteten und Beherricher der Römer (Rhomäer) 
nannten, wurden von dem Patriarhen von Kon: 
— geſalbt und gekrönt. Durch pomphafte 
itel, großen Prunk in ihrer äußern Erſcheinung, 
durch aängſtlich beobachtetes Ceremoniell ſowie durch 
raufame Strafen, die auf jede Beleidigung der 
— Majeſtät geſeßt waren, deren Glanz ſich auch 
auf nahe Verwandte des Kaiſers und ſeine Beamten 
erſtredte, ſonderten fie ſich von dem Volle ab. Die 
wenigen Formen, die noch an die alte röm. Zeit 
erinnerten, verſchwanden allmählich ganz. So war 
ihon im 6. Jahrh. das Konſulat mit der Kaifer: 
würde ya bereinigt, und der Senat, den fon: 
ftantin in Byzanz errichtet hatte, und bahn Mit: 
lieder aus joldhen beftanden, denen ber Kaiſer die 
ürde des PBatriciatö verlieben, büfte allmählich 
* Bedeutung ein, obwohl er —— bis zu den 
päteiten Zeiten im Reiche fortbeſtand; ebenfalls 
erlojhen im 10. Jahrh. unter Zeo VI. die legten 
Spuren ber Freiheiten der Städte. Der Staatsrat 
(f. Ronitantin d. Gr.) wurde vom Kaiſer willtürlic 
zujammengefebt. Die Beamten, deren große Zabl 
jih noch bedeutend vermehrte, waren vom Kaiſer 
— abhängig und vermöge einer ſtrengen 
‘ — in viele Klaſſen geſchieden. Unter 
ihnen ſelbſt aber jtanden am höchſten die Hofbeam— 
ten, worunter jib viele Eunuchen, namentlich für 
den perfönlichen Dienft des Kaiſers, befanden. Das 
Anſehen der Europalates, denen die Aufficht über 
die vier Hauptpaläjte des Kaiſers anvertraut war, 
wurde fpäter durch das des Protoveftiarius ver: 
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dunlkelt, deſſen Würde ſich zur erſten unter allen Be: 
amten erhob. Domeftici erhielten den Oberbefehl 
über das Heer; unter ibnen war der Domeiticus des 
Oſtens, vorzugsweife Megas Domeſticus genannt, 
der ausgezeichnetſte, der endlich während der Herr: 
ichaft der Paläologen als der oberjte Staats: und 
Ntriegsbeamte galt. Die Provinzen wurden von 
Stattbaltern, die verſchiedenen Ranges waren, ver: 
waltet. Aſſeſſoren für die Rechtspflege ftanden ihnen 
zur Seite; dem Kaiſer mußten fie eine bejtimmte 
Summe einliefern, Außer diefen Geldern bildeten 
eine Menge verichiedenartiger Steuern, Domänen, 
Negalien und Monopole, deren Anzahl fich mebrte, 
den Zufluß in den Staatsſchaßz, der von dem Pri- 
vatihas des Kaifers nicht verfchieden war. Aus 
ibm wurden beitritten: die Befoldung und der Unter: 
balt des Heers, ſoweit dies nicht auf Landdiſtrikte 
verteilt wurde, um von den Einwohnern erbalten zu 
werden; ferner die Ausgaben für die Beamten, 
Spiele, Spenden an das Bol, befonders der Haupt: 
itadt, die Tribute an übermäctige Feinde u. f. m. 
Für die Verwaltung und Ausbebung zum Kriegs: 
dienjt war das Land jeit der Regierung der Nach: 
folger Juftinianus’ I. in Diſtrikte, Themata (ſ. d.), 
geteilt, bis in den fpätern Zeiten das mobile Heer 
arößtenteild aus fremden Mietstruppen bejtand. 
Bevorzugt vor dem übrigen Heere waren die Gar: 
den des Kaiſers, namentlich die eigentlichen Leib: 
wächter, Spatbarii; fie wurden ſchon früb vorzugs: 
weile aus fremden, bejonderö german. Stammes, 
aebildet, unter denen jeit der Zeit der macebon. 


Kaiſer namentlih die normann. MWaräger, Wa: 


ranger, ſich auszeichneten. An der Spike der Flotte, 
die ſeit Andronifos II. vernachläſſigt wurde, ftand 
der Megas Dur. Die Pflege des Rechts, binfichtlich 
deren der Kaiſer als oberjte Inftanz galt, konnte 
bei den fortdauernden Kriegen und innern Unruben 
nicht gebeiben, wenn auch einzelne Kaiſer ſich ihrer 
und der Gefekgebung mit Emft annabmen. (©. 
Juftinianus I. und Bafılila.) 

Litteratur. Corpus scriptorum historiae By- 
zantinae (bg. von der Berliner Alademie, 50 Bve., 
Bonn 1828— 97); Fontes rerum Byzantinarum 
(aufRojten der Betersburger Akademie bg. von Regel, 
Petersb. 1892 fg.); Dufreöne du Gange, Historia 
Byzantina (2 Bde., Bar. 1680; Vened. 1729); Tille: 
mont, Histoire des empereurs etc. (6 Bde., Bar. 
1690— 1738; 16 Bde., Bruſſ. 1707—39); Le Beau, 
Histoire du Bas-Empire (27 Bde., Bar. 1757— 


1811; deutich, 22 Bde., Nürnb, 1765 —83; neue | 


Aufl. von Saint:Martin und Broſſet, 21 Bde., Bar. 
1824—36); Gibbon, History of the decline and 
fall of the Roman Empire (6 Bde., Yond. 1774— 
88; 8 Boe., ebd. 1854—55; deutih, 4. Aufl., 
12 Bde., Lpz. 1862); Rovou, Histoire du Bas- 
Empire depuis Constantin jusqu’a la prise de 
Constantinople (4 Bde., Bar. 1804; 2. Aufl. 1814); 
Schloſſer, Geſchichte der bilderftürmenden Raifer des 
Oſtxrömiſchen Reichs (Franlf. 1812); Fallmerayer, 
Geſchichte des Kaiſertums Trapezunt (Münch. 1827); 
derſ. Geſchichte der Halbinfel Morea während des 
Mittelalters (2 Bde., Stuttg. 1830—36); Zinteifen, 
Geſchichte Griechenlands, Bd.1, 3u.4 (Ypz. 1832 — 
40); Buchon, Recherches et materiaux pour servir 
& une histoire de Ja domination francaise dans 
l’Empire grec (Par. 1840); derf., Histoire des con- 
quetes et de l’etablissement des Francais dans 
les Etats de l’ancienne Gröce (Bd. 1, ebd. 1846); 
Clinton, Fasti Romani, the civil and literary 
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chronology of Rome aud Constantinople from 
the death of Augustus to the death of Justin 11. 
(2 Bde., Drf. 1845 — 50); derj., History of the 
Byzantine and Greek empires 716—1453 (B», 1 
—3, Lond. 1853— 54; neue Ausg., Orf. 1877); 
Muralt, Essai de chronographie byzantine 3% 
— 1057 (Beteröb. 1855), mit der Fortſetzung 1057 
—1453 (2 Tle. Genf 1871); Tafel und Tbomas, 
Urkunden zur ältern Handels: und Staatsgeſchichte 
der Nepublif Venedig mit bejonderer Beziebung auf 
Byzanz und die Levante (3 Bde., Wien 185657); 
Finlay, History of Greece from its conquest by the 
Romans to the present time (7 Bbe., Orf. 1877); 
Hopf, Geſchichte Griechenlands vom Beginn dei 
Mittelalters bis auf unjere Zeit (im 85. und &. 
Band der «Encpllopädie» von Erich und Gruber, 
Lpz. 1867—68); Rambaud, L’Empire grec au X* 
siecle (Bar. 1869); Krauje, Die Byzantiner des 
Mittelalters in ihrem Staats, Hof: und Privat: 
leben (Halle 1869); Gfrörer, Byzant. Geſchichten 
(aus jeinem Nachlaß bg. von Wei, 2 Boe., Gray 
1872— 74); Hirſch, Byzant. Studien (ps. 1876); 
Hersberg, Geſchichte Griechenlands feit dem Abiter: 
ben des antiten Lebens (4 Bde. Gotha 1876-0); 
Bilelas, Die Griehen des Mittelalters (deutic von 
Wagner, Gütersloh 1878); Harnad, Das Karoling!: 
ſche und das B. R. (Gött. 1880); Satbas, Docu- 
ments inedits relatifs à l’histoire de la Gröce au 
moyen äge (9 Bde., Bar. und Vened. 1880-R); 
Herkberg, Geſchichte der Byzantiner und des Di; 
manijchen Reichs (Berl. 1883); Gasquet, L’Empire 
Byzantin et la monarchie Franque (Bar. 1888): 
Burv, History ofthelater Roman empire 395 —8% 
(2 Bde., Lond. 1889); Yambros,‘Ioropla ris' Ei 
805, Bd. 3 (Athen 1891); Oman, The Byzantine 
empire (Lond. 1892); Waſſiljew, Anecdota Graece- 
Byzantina, TI. 1 (Mostau 1893); Neumann, Die 
Weltftellung des B. R. vor den Kreuzzügen (vi. 
1894); Diebl, L’Afrique byzantine (ar. 1896); 
Gonder, The Latin Kingdom, 1099 to 1291 (Vont. 
1897); Gelzer, überſicht der byzant. Geſchichte in 
Krumbadhers «Geſchichte der buzant. Litteratur> 
(2. Aufl., Münd. 1897); Byzantiniſche Zeiticrift 
(Leipzig, feit 1892, bg. von Karl Krumbader); 
Byzantiniſches Archiv (ebd., feit 1898, ba. von 
Krumbacher); Bufavrıyk ypovıxk (auch unter dem 
ruſſ. Titel Bizantijskij Wremennik), Zeiticrift, 
bg. von Waſſiljewſti und Negel. 
Byzantinismus, das im Oftrömijchen Reid 
jeit Konſtantin d. Gr. ausgebildete Verhältnis von 
Staat und Kirche, defien topifche Vertreter Theode- 
fius II. und Juſtinian find, und das in der Gejeh: 
gebung diefer Kaiſer feinen welthiſtor. Niederſchlag 
gefunden bat. Es beruht auf dem Gedanten innigiter 
Verbindung von Staat und Kirche derart, daß einer: 
feit3 der Staat der Kirche als einer Staatsanſtalt be: 
deutende Privilegien gewäbrt, die Untertbanen der 
Kirche anzugebören zwingt und Andersgläubige 
verfolgt; daß andererjeit$ aber der Staat auch einen 
beberrichenden Ginfluß auf die Dinge der Kirche, 
auch die dogmatiihen ausübt und die Mürden: 
träger der Kirche ald Staatsbeamte auffaßt. Diefes 
Era, im 4. bis 6. Jahrh. in Byzanz ausgebildet 
(der Kaifer ift danach oberfter Bijchof), iſt dann 
mehrfach wiedergekehrt; Gallitanismus (j. Gallı: 
kaniſche Kirche), Joſephinismus, Gäjaropapismus 
(f. dieſe Artikel) find analoge Erjcheinungen. — 
In einem andern Sinne nennt man heute B. oder 
byzantinifhes Wefen nah dem am Hofe von 
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Byzanz — —— Ceremoniell krie⸗ 
chende Unterwurfigkeit und Schmeichelei gegenüber 
Höhergeſtellten, beſonders gegenüber den Fürſten. 
— (Byzantius), ſ. Byzantiner 
(Münze). 

Byzanz (Byzantion), griech. Stadt an der Ein: 
mündung des Thraziſchen Bosporus in die Pro: 
pontis, eine um 660 v. Ehr. von den Megarern 
negründete Kolonie. Bon der perſ. Herrihaft, der 
B. unter Darius Hyſtaſpes unterworfen worden 


war, wurde es nad der Schladt bei Platää durdı | 


Baujanias wieder befreit und ſchloß fih darauf dem 


atheniſchen Seebunde an. An dem Abfall der griech. | 


Secjtädte von Athens Hegemonie 411 nahm aud 
B. teil, wurde aber jhon 409 von Alcibiades cin: 
genommen, durch Lyſander 405 den Atbenern wieder 
entrijjen, trat jedoch nach dem Siege bei Knidos (394) 
twieder zu diefen über. Ein Angriff des Epaminon: 
das a die Stadt (364) jchlug fehl. 357 verband 
ſich B. mit Chies, Rhodus, 
Maufolus von Karien zu den fog. Bundesgenojien: 
Iriege gegen Athen und erlargte im Frieden 355 


08 und dem König | 
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I zum neuen Bünbnis durch Demofthenes genen 
Ihilipp von Macedonien, der es 341 und 340 ver: 
geblich belagerte. Auch unter Alerander d. Gr. und 
den Diadochen behielt es eine gewiſſe Selbftändig: 
feit. Den Galliern, die 279 ſich in Thrazien nieder: 
—— hatten, war B. eine Zeit lang zinspflichtig. 
Wegen des Zolls, den es von den durch den Bos— 
porus fahrenden Schiffen erhob, geriet: es 221 mit 
den Rhodiern und dem König Pruſias von Bithy— 
nien in einen Krieg, welcher mit der Aufhebung 
jenes Sundzolls endigte. Später ſchloß ſich B.an 
die Römer an. Septimius Severus, genen den es 
für Pescennius Niner Partei genommen’ hatte, zer: 
ſtörte es nach faft preijäbriger Belagerung 196 n. Chr. 
Doch ſchon Earacalla ſtellte die Stadt wieder ber, 
die ſich bald zu neuer Blüte erbob und, als Konftan: 
tin d. Gr. fie 330 unter dem Namen Neu:Rom und 
Ktonftantinopel (f.d.) zur Hauptjtadt des Römischen 
Reichs gemacht batte, eine der bedeutenditen Städte 
ber Welt wurde. — Vol. Schwen, Historia Byzan- 
tiorum eivitatis (Halle 1875). 

B3, im deutjchben Heer amtliche Ablürzung für 


völlige Selbftändigfeit. Mit Athen vereinigte e3 | Breunzünder, |. Zünder. 


C. 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter ® aufzufucdhen. 


&, der dritte Buchftabe unſers Alphabet. Die zeichen centum (100). c (cr.) ift Abkürzung für 


Bhönizier und Griehen brauchten ] (T) an dritter 
Stelle im Sinne von g; die Yateiner verwendeten 
dasjelbe Zeichen C im Sinne von g und k. Noch 
ala die Ablürzungender Vornamen feitgejeht wurden, 
mwäblte man C als Ben für Gaius, Auch in der 
älteften lat. Inſchrift 

Sinne gebraudt. Später fpaltete man den Bud: 
ſtaben nC=k und G=g; das g-Zeichen erbielt 
den Plaßz des nicht mehr gebräudlichen Z an ſieben— 
ter Stelledes lat. Alpbabets. (S. Tafel: SchriftL) 
Die Römer ſprachen in allen Fällen, aud vor e 
und i, das e wie k, alfo Cicero wie Kikero. Im 
deutichen Alphabet fommt außer in der Verbindung 
ch und ck das e nur in Fremdworten vor und wird 
dann vor Konfonanten und vor a, o, u wie k, vor 
e,i, y, &, ö wie z (ts) gefproden; ebenfo in der 
deutſchen Schulausſprache des Latein. 

In der Mufit ift jest C (ital. und franz. ut oder 
do; engl. C) der Grundton des Tonfyitens (ſ. Ton). 
Ferner bezeichnet man mit einem Halbzirfel oder 
fat. C den Vierviertel- und, wenn e3 dburdjtrichen 
ift (&), den Zweizweiteltalt (franz. C-barre). Es 
wurde nämlich vormals das dreiteilige Taltmaß 
(tempus perfectum) durd einen ganzen, das zwei: 
teilige (tempus imperfectum) durd einen halben 
Kreis angegeben, woraus ſich das _C bildete. End— 
tich bezeichnet C (umgewendet als ) auch den Baß⸗ 
ſchlüſſel (. d.). 

Als Ablürzungszeichen bedeutete im altröm. 
Strafprozeh die mit C befchriebene Stimmtafel fo: 
oiel als condemno, d, i. ich verurteile. Sonit be: 
zeichnet C in röm. Inſchriften, Handicriften, Mun— 
sen u. f. w. die Namen Caesar, Gajus, Cassius, 
Claudius, oder die Wörter Consul, Censor, Comitia, 
Colonia, Civitas, Centuria, Cohors, Condidit, Cu- 
ravit, Conscriptus, Conjux u. f. w.; als röm. Zabl: 


(des Duenos) wird C in dieſem 


ı Monats). — 
für die Eelfins:Stala des 


eurrentis, d. b. des laufenden, jebigen (Jahres, 
In der Phyſik ift U das Zeichen 
bermometer3; in der 


Chemie für Carboneum (Koblenftoff); in der Ma: 





tbematif für die beftändige Gröfe (constans); 
ce ſteht für Kubik, 3. B. ccm für Kubikcentimeter. 
An Handelsbüchern beißt C foviel als Kapital, Cou: 
rant, Conto u. f. w.; auch ftebt es für Gentimes, 
Cents u. |. m. Im Militärweien ift C das’ Zeichen 
für Konſtruktion (bei Geſchühen), z. B. O86 = ton: 
ſtrultion von 1886. Auf ältern preuß. Münzen be 
zeichnet C die Münzftätte Eleve, — ſeit 
1866 ſowie ſeit 1872 auf deutſchen Neihsmünzen 
Sranffurta.M.; auf öſterreichiſchen ſteht es für Prag; 
auf franzöfischen früber für St. 2ö, jpäter für Caen; 
in neuerer Zeit für Lille. In der parlamentarifchen 
Sprache bedeutet es Centrumspartei. Mgur. 

GE, weißes, Tagfalter, ſ. Weißes C. nebit Text: 

©, bei Geigeninitrumenten die Cförmigen Gin: 
ſchnitte zu beiden Seiten in der Mitte des Schall: 
fajtens, Sie find notwendig, damit man die Saiten 
einzeln mit dem Bogen anjtreichen fann, und fehlen 
demgemäß bei alten und außereurop. Inftrumenten, 
die nur eine oder zwei Saiten haben. . 

C., bei naturwijjenichaftlichen Bezeichnungen Ab: 
fürzung für George Euvier (f. d.). 

ba, chem. Zeichen für Calcium. 

oa., Abfürjung für circa (lat.), ungefähr, etwa. 

Gab (engl., ſpr. fäbb), vierräderige, vierfigige 
Droichle; das entſprechende zweiräderige, zweijikige 
Gefährt heißt Hanjom. — Gabman (ipr. läbb: 
männ), Droſchlenlutſcher. 
. Cab., nad Vogelnamen Ablürjung von Jean 
Louis Gabanis (ij. d.). 
Cabal (engl., ſpr. täbäll), joviel wie Kabale 
(f.d.), als Atrojtichon Bezeichnung des Minijteriums 
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ſtarls II. von England (f. Cabalminifterium), um 


deſſen berüchtigte Wirljamteit zu lennzeichnen. 
Cabalgãda, ſ. Caballeria. 
Eaballaria (mittellat.), ſ. Caballerii. 
Caballeria, Cavalleria (ſpr. walljerĩa), ein 
ſonſt in Caſtilien geſeliches Feldmaß von 60 Yane: 
gas, alſo von 552960 Quadratvaras = 38,374 ha. 
Die E. war auch und ijt zum Zeil noch in den ebe: 
maligen amerit. Befigungen Spaniens gebräudlic, 
wo fie aber nicht überall gleich groß ift ; fie iſt 3. B. auf 
Euba ein Maß von nur 186624 Quadratvaras oder 
!, Landfanegas = 13,41 ha, in den mittelamerit. 
Breiltanten aber von 64 Manzanas oder 640000 
uadratvarad = 44,72 ha. Urfprünglid beißt €. 
oder Gaballaria, von caballus (Pferd) abgeleitet, 
in Frantreih und Aragonien ein Grundbejtk, auf 
welchem die Cabalgada lag, d. b. die Verbind— 
(ichleit der Vafallen, dem Lehnsherrn Heeresfolge 
u leiften; dann die in Grunpdftüden bejtebende 
gütung eines Ritters, der Lohn, den die großen 
Herren den Rittern bezahlten; daber Gaballarius, 
Nitter. Caballeria andante, fabrendes Rittertum. 
Gaballero (ipan., jpr. -walljehro, vom mittellat. 
Eaballarius, f. Caballeria), Ritter, Ravalier (f. d.). 
Caballero (ipr. -walljebro), Fernan, ! Arrom, 
Cabällus (lat.), Pferd, Gaul. [Cecilia de. 
Eabalminifteriumt, die von den fünf Beratern 
des Königs Karl II. von England gebildete bejon: 
dere Kommiſſion des Geheimen Rats für auswär— 
tige Angelegenbeiten, deren fi der König 1671 
ür feine Politik bediente, als er, um finanziell von 
einem Parlament unabhängiger * ſein, ſeine 
undesgenoſſenſchaft an Ludwig XIV. von Frank⸗ 
reich verlaufte. Zufällig bilden die Anfangsbuch— 
erde der Namen jener fünf Männer (Clifford, 
rlingten, Budingbam, a eg ſ. dieſe 
Artikel) das ſehr bezeichnende Wort «Cabal». Aber 
das Parlament verweigerte dem König die Mittel 
zur Fortführung feiner Politik und erzwang dadurch 
(1673) die Einſehung der gegen die Katholiken ge: 
richteten Teftafte (f. d.) und (1674) den Frieden mit 
Holland. Nun löfte jih aud das C. auf, und Graf 
Danby wurde der leitende Minijter. 
Eaban (Cavan), Getreidemaß, ſ. Coyang. 
Cabañas (jpr. -änjas), Departement der cen: 
tralamerif. Republil Salvador, hat (1887) 34679 €. 
und zur Hauptſtadt Senfuntepeque an der Grenze 
gegen Honduras, 
Gabäne (fr;.), Hütte, Badelarre, Kajüte; Heines 
franz. Flußfahrzeug mit einem Bretterdach. 
Gabänel, Alerandre, Pa Maler, geb.28. Sept. 
1823 zu Montpellier, befuchte in Baris das Atelier 
von Picot und erbielt 1845 das fünfjäbrige Etipen: 
dium zum Bejuch der franz. Akademie in Nom. Nach 
feiner Rucklehr aus Italien ſchuf er, der llaſſiſchen 
Richtung Davids folgend, eine Reihe von Werten, 
wie das Begräbnis des Mofes (1852), die Verllä: 
rung Ludwigs des Heiligen (1855). Andere feiner 
Bilder, wiedie Courtifane Aglae (1857; Rotterdam), 
Othello (1858), der Nympbenraub (1861; in den 
Tuilerien), die Geburt der Venus (fein Hauptwerf, 
1863; Baris, urembourg), die Vertreibung aus den 
Paradieſe (1867; im Marimilianeum zu München), 
indforgfältigtomponiert, inder Daritellung üppiger 
Frauengeſtalten von großer zeichneriſcher Schönbeit, 
bob von alademiicher Blätte des Tons. Eigen: 
artiger, freier und kräftiger zeigte fich die Thätigleit 
des Künſtlers in Dedengemälven, die er in mebrern 
Privatgebäuden zu Paris ausführte; jo: Triumph 
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der Flora (Dedenbild, auf der Wiener Reltaus- 
ellung 1873). Auf derfelben Ausſtellung errente 
ein Tod der Francesca da Rimini und des Baolo 
alatefta Aufmerkſamkeit durch die realiftiihe Auf: 
faffung. Er-ftarb 23. Yan. 1889 in Paris. 
anholz, joviel wie Camwood (if. d.). 
Cabänis, Jean Louis, Ornitbolog, geb.8. Mär; 
1816 zu Berlin, widmete ſich 1835—39 an der Ber: 
liner Univerfität dem Studium der Naturwiſſen— 
ſchaften, ging dann nad Amerila, wo er über 1’, 
ahre in Nord: und Südcarolina zoolog. er: 
ungen anftellte, fehrte 1841 mit wertvollen Samm⸗ 
ungen nad Berlin zurüd, trat ala Affiftent beim 
Boologiihen Mufeum ein, erhielt 1851 die Etelle 
eines eriten Kuſtos der ornitholog. Sammlungen des 
jelben und wurde 1874 zum Profeſſor ernannt. Et 
lebt jeit 1889 im Rubejtand ın Friedrichshagen bei 
Berlin. €. hat feine Unterfuhungen, melde für die 
natürliche Syſtematik der Vögel von durchgreiſender 
Bedeutung wurden, zuerft in Wiegmanns « Arhiv 
für Naturgeſchichte (1847) und dann jpecieller im 
«Museum Heineanum» (4 Tle., Halberit. 1850 — 
63) veröffentlicht. Auch hat er den ornitbolog, Tal 
von Ehomburgl3 «Reifen in Britifch : Guayana» 
(Berl. 1848) ſowie die Vögel für von der Deden: 
«Meilen in Oftafrifa» (ebd. 1869) bearbeitet. 1853 
begründete er das «Journal für Drnitbologier, me: 
des er als Gentralorgan für die gefamte Ornitbe: 
logie bis 1893 herausgab und welches jeit 1868 ju: 
gleich als Organ für die von C. begründete Deutſche 
—— Geſellſchaft zu Berlin dient. 
Cabanid, Richard, ſ. Schmidt⸗Cabanis. 
Cabaret (fr;., ſpr. ſ. Kabarett. 
Cabarrus (ſpr. -rüß), François, Graf von, 
ſpan. Staatsmann, geb. 1752 zu Bayonne, gina 
nah Spanien, um V daſelbſt im Großhandel auf: 
zubilden, und wurde durch ſeine Geſchäftefrteunde 
bei dem Miniſter Musquez eingeführt. Durch den 
glücklichen Erfolg der Emiſſion verzinslichen %: 
piergeldes, die der Minifter auf C. Vorſchlag 17) 
vornahm, kam leßterer jchnell in Anſehen. Er ent 
warf hierauf den Plan zur Errichtung einer Staat: 
bant, an deren Spiße er 1782 ala Direltor trai. 
Auch wurde J feinen Rat 1785 die Handel‘ 
compagnie der Philippinen geftiftet und der Kanal 
von Segovia angefangen. Unter Karl III. erfolgt: 
feine Ernennung zum Staatsrat; als aber Rarl IV. 
zur Negierung fam, mußte er das Direftorium 
der Bank niederlegen und wurde 1790 in ſtrenge 
Haft genommen. 1795 in feine Ehren und ſeine 
Güter wieder eingejebt, wurde C. bald darauf zum 
Grafen und Hofbantier erhoben, auch zum Ge 
neralintendanten der MWege und Kanäle und jum 
Generaldireltor der königl. Fabriken ernannt. 
wurde 1797 bevollmädhtigter Minifter des van. 
Hofs auf den Kongrefien von Lille und Raftatt un? 
im Mai 1798 Bräjident der Junta, die das Red: 
nungsweſen unterjuchen follte, aber 1799 von Goder 
nach Burgos verbannt. Der ſchlimme Finanzju 
ftand des Staates bewirkte zwar, daß er bald wiede 
an den Hof gelangte; aber Godoy wußte ihn durd 
eine Sendung nad Holland abermals zu entfernen. 
Syerdinand VII. ernannte ihn zum Generalinten: 
danten des Konfolidationsfonds und bald darau! 
zum Finanzminifter. Mit der königl. Familie lam 
E. 1808 nad Franlreich. Als Joſeph Bonaparte 
den fpan. Thron beitiegen, übernahm er das Rini: 
fterium fowie das Direktorium der Bank aufs neut. 
Gr ftarb 27. April 1810 zu Sevilla. Über feine 
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Tochter Thereſe, vermählt mit Tallien, fpäter mit 
dem Füriten Ehimay, j. Chimay (eſchlecht). 
GEabat(ipr. -bab),Zouis, franz. Landſchaftsmaler, 
eb. 24. Dez. 1812 zu Paris, war ein Schüler von 
mille Flers und gehörte zu der Künftlergruppe, 
welche um 1830 die realiftiiche Richtung in der franz. 
Landihaftsmalereieinleitete. Den Grundfägen dieſer 
Richtung gemäß folgte er zunächſt in feinen land— 
fchaftlihen Darftellungen dem einfachen Borbilde 
der heimifhen Natur, zumal der Umgegend von 
Paris und der Normandie. Seine erjten Bilder find 
durch Feinheit des Naturgefühls, rme der Fär: 
bung, trefilide Wirkung von Licht und Schatten 
ſehr — Nach einer Reife im ſüdl. Frank⸗ 
reich (1838) begab er ſich nad) Italien, um ſich weiter 
auszubilden. Die dortige Natur führte ihn einer 
ftrengern, dem vi verwandten Richtung zu, die 
er, nad feiner Rücklehr 1860 zugleich durch den Rea⸗ 
lismus beeinflußt, zu Gunſten einer ſchlichtern Natur: 
auffaſſung wieder ablegte. Eine vortreffliche Probe 
der legtern iſt der Teich von Ville d'Avray bei Paris 
(1833; im Lurembourg). E. war 1877—85 Direltor 
der franz. Alademie in Rom und ftarb 13. März 
Eabern, j. Farbige. [1893 in Paris. 
Eabeftaing (ipr. -jtäng, Cabejtan 9) Buillem 
von, Troubadour, aus der Grafihaft Rouffillon, 
lebte noch 1212. Er beſang Margareta oder Sor: 
monda, die Gemahlin Naimons von Gaftel:Rouj: 
jillon; dieſer tötete ihn aus Eiferfucht und jeßte das 
Herz des Dichters feiner Gattin vor. Nachdem fie 
es gegejien hatte, erflärte fie, nad) jo edler 8 
feine andere berühren zu wollen, und ſtürzte ſich, 
als der Gatte mit dem Schwerte auf fie eindrang, 
vom Ballon herab. Weiter wird berichtet, daß 
König Alfons II. von Aragon Raimon gulangen 
nahm und im Kerker verhungern ließ. Diefe ro: 
—— — Geſchichte ie wie die vom 
Kaſtellan von Coucy (j.d.) eine an beftimmte Per: 
jönlichleiten angelehnte Sage. Bon Guillem de E. 
jind fieben Lieder erhalten (b8. von H. Hüffer, Berl. 
1869). — Bol. Beſchnitt, Die Biographie des Tro: 
badors E. und ihr hiſtor. Wert (Marb. 1879). 
Cabet (jpr. tabbeb), Etienne, franz. Kommuniſt, 
geb.1. Yan. 1788 zu Dijon, ftudierte Medizin, fpä: 
ter die Rechte und ließ ſich in feiner Vaterſtadt als 
Advolat nieder. Darauf wandte er fih nad Paris, 
wo er Mitglied der Carbonaria (j. Carbonari) und des 
oberjten Ausſchuſſes diejer Geſellſchaft wurde. Im 
Juli 1831 trat C. in die Kammer und ſchloß ſich hier 
der äußerſten Linlen an. Sodann veröffentlichte er 
eine Geihichte der «Rövolution de 1830» (Bar. 
1832), jtiftete‘ 1833 das radilale Sonntagsblatt 
« Le Populaire», wurde aber im März 1834 wegen 
eines Artilels in diejer Zeitichrift zu zweijähriger 
Haft verurteilt, der er fich durch die Flucht nad) Lon— 
bon entzog. Bon dort griff er die Juliregierung in 
heftigen Flugſchriften an. Infolge der Amneſtie 
von 1839 nad) Frankreich zurüdgelebrt, veröffent: 
lichte er jeine «Histoire populaire de la Revolution 
francaise de 1789 à 1830» (4 Bde., Par. 1840; 
2. Aufl. bis 1845, 5 Bde, 1845 — 47). €E.3 gleich: 
jeitig erfcheinende «Voyage en Icarie, roman philo- 
sophique et social» (Par. 1842; 5. Aufl. 1848; 
deutic von Wendel:Hippler, ebd. 1847; neue Ausg., 
Magpdeb. 1894), eine dommuniſtiſch⸗philanthropiſche 
Idylle, führte jeinen Bruch mit dem polit. Republi: 
fanismus herbei. Als Organ feiner kommuniſtiſchen 
Tendenzen ließ er ven «Populaire» wieder erjdeinen, 
gab ihm jedoch eine gemäßigtere Haltung und geriet 
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deshalb mit den entichievenen Kommuniften, ben 
Baboupiften, in Streit, die ihrerjeit3 nun den «Hu- 
manitaire» gründeten, während C. mit 150 Altio: 
nären des «Populaire» den Namen Communistes 
Icariens annahm. 1847 veröffentlichte C. im «Po- 
pulaire» die Statuten eines Vereins zur Stiftung 
einer ikariſchen Kolonie, zeigte an, daß er in Texas 
am Red⸗River eine Million Ader Landes verliehen 
erhalten babe, und forderte jeine Anhänger zur 
Auswanderung nad diefem Ylarien ſowie zum ge: 
meinſchaftlichen Zufammenlegen ihres Vermögens 
auf. Nach der Niederwerfung der jocialijtiihen Ne: 
volutionäre in der Barifer Juniſchlacht 1848 ſchiffte 
er ſich mit 44 feiner Genofjen nach Teras ein. Die 
Anktömmlinge fanden jedoch nicht das vorgefpiegelte 
Glüd, jondern nur Elend und Enttäufhung, und 
überhäuften E. mit Berwünfchungen. Mehrere Er: 
toloniften klagten jogar den Meiſter betrügerifcher 
Prellerei in Bezug auf das zuſammengeſchoſſene 
Vermögen von mehr ald 200000 Fr3. an, und das 
Zudtpolizeigericht der Seine verurteilte ihn wäh: 
rend jeiner Abwejenheit 30. Sept. 1849 zu zwei⸗ 
jähriger Haft und fünfjährigem Berluft des Bürger: 
rechts. C. Lehrte indeſſen nah Frankreich zurüd 
und bradte feine Sade vor das Appellations- 
gerät, das ihn 26. Juli 1851 freiſprach. Nach dem 
taatsjtreihe vom 2. Dez. ging er nad Nauvoo in 
Illinois zurüd, wo er eine ifarifche Niederlafjung 
gegründet hatte, deren Diktatur er Anfang 1856 
übernahm. Ein Aufſtand nötigte ihn jedoch als: 
bald, mit einigen feiner Anhänger (etwa 180 an der 
gab) fein larien zu verlafien. floh nad Et. 
ouis in Mifjouri, mo er 8. Nov. 1856 ftarb. Seine 
Getreuen gründeten eine neue ilariſche Gemeinde 
in Eheltenham, die 1864 zu Grunde ging. Außer 
einer großen Anzahl polit. Schriften von fommu: 
nijtifcher Tendenz gab er auch von 1848 bis 1848 
den «Almanach Icarien» heraus. (S. au So— 
cialismus.) — Vgl. Shaw, Ilaria. Ein Beitrag 
= Geſchichte des Kommunismus (deutih von 
Jacobi, Stuttg. 1886); Zur, Etienne C. und der 
ikariſche Kommunismus (ebd. 1894). 
Gabildo (ipan.), Kapitelhaus, Domlapitel; in 
Südamerika Ratsjaal, Ratöverfammlung, Senat. 
Cabinet(ijpr.täbb-), in England Bezeihnung des 
Kollegiums, das thatjächlich als Staatsminifterium 
funftioniert, wenn es aud rechtlich nicht Organ des 
Staatsweſens ift. Im Mittelalter war die Ere: 
futive in den Händen der großen Staat3beamten, 
welche zufammen im Privy Council (ſ. d.) den König 
berieten.. Nachdem e3 üblidy wurde, die Würde 
eine3 Privy Couneillor obne Staatsarht zu er: 
teilen, vergrößerte fi dieſe Körperſchaft jo, daß 
fie als beratendes Organ nicht mehr brauchbar war. 
Das heutige C. ift ein Ausjhuß des Privy Coun- 
eil für die Zmede der Erefutive, ebenfo wie das 
Judicial Committee ein Ausihub für gerichtliche 
——— iſt, nur mit dem Unterſchied, daß dieſes ge— 
etzlich anerkannt iſt, jenes nicht. Nach der Reſtau⸗ 
ration der Stuarts bildete ſich ein engerer Rat, mit 
6 Mitglievern des Privy Couneil beſetzt, der den 
König über auswärtige Angelegenbeiten beraten 
7* aber thatſächlich alle wichtigern Angelegen- 
eiten beſprach, ehe fie dem Privy Council vorge: 
legt wurden. Ein ähnliches Kollegium bildete ſich 
nad Glarendons Fall und ift unter dem Namen 
Cabalminijterium (f.d.) berüchtigt geworden. Das 
Syſtem entwidelte fi unter Wilhelm IIL., und der 
Grundſatz, daß der mit der Regierung betraute 
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engere Nat aus Mitgliedern der im House of Com- 
mons vorwiegenden Partei bejteben folle, kam immer 
mebr zum Durchbruch. Ein anderer Umitand verän: 
derte den Charalter diejes regierenden Kollegiums. 
Während dasjelbe früber jtet3 in Gegenwart deö 
Königs tagte, wurde die Abweſenheit des Königs 
allmäblich zur feiten Regel. Hierdurd wurde es 
aber nötig, daß ein Minifter befonders den Ver: 
tebr mit dem Könige übernahm, und aus diejer 
Notwendigteit entwidelte fi das Inſtitut eines 
PBremierminijterd. Die Exiſtenz eines leitenden 
Staatsbeamten war früher nicht beliebt geweſen, 
und die Abſchaffung der Hauptitaatsämter Lord 
High Treasurer und Lord High Admiral bing 
biermit zufammen. Daraus erklärt e3 ſich auch, 
dab die Bezeichnung Prime Minister noch lange 
verpönt blieb; Sir Robert Walpole, der tbatjädı: 
lich als der erite engl. PBremierminifter bezeichnet 
werden muß, lebnte den Titel ab. Grit vom An: 
fange des 19. Jahrh. fommt er regelmäßig in Ge: 
brauch. Amtlich ift er zum erjtenmal auf dem Ber: 
liner Kongreß angewandt worden; in dem Pro: | 
tofoll wird Lord Beaconsfield als First Lord of 
Her Majesty’s Treasury, Prime Minister of Eng- 
land bezeichnet. — Die Verſuche Georg3 IIL., nad) 
ver alten Weiſe durch Verkehr mit den Staatsvdepar: 
tements obne Vermittelung eines Regierungstolle: 
aiums die Geichäfte zu leiten, bedrohten die weitere 
Entwidlung des zu eines Staatsminijte: 
riums, mußten aber bereit3 1782 aufgegeben werden. 
Das in diefem Jahre gebildete Minijterium Roding: 
bam kann als das erſte C. im modernen Sinne ange: 
jeben werden. Von dieſer Zeit an entwidelt ih auch 
der Grundſaß der Solidarität des C. Jekt iſt esun: 
umjftößlicher Grundfaß, daß, wenn das House of 
Commonsdie Bolitileines Diiniftersmißbilligt, Dies 
den Nüdtritt aller Minijter bedingt. 

Wenn fih die Lage der Parteien im House of 
Commons verändert, beruft der Souverän ein lei: 
tendes Mitglied der berrichenden Bartei, mit dem 
Auftrage, ein C. zu bilden. Wenn er diefen Auf: 
trag annimmt, wird er Prime Minister, und er be 
forgt dann die Verteilung der Simter. Es beftebt 
teine feite Negel darüber, welde limter zu einem 
Site im ©. berechtigen. Immer find im C. der Lord 
Chancellor (j. d.), der Bräfident des Privy Council, 
die fünf Staatsjelretäre, der First Lord of the 
"Treasury (eriter Berwejer des Amtes des Lord High 
Treasurer; jeine Tbätigfeit ald Departementschef iſt 
gering; er tit Leiter der Partei im House of Com- 
inons und meiſtens Prime Minister) und der Chan- 
cellor of the Exchequer (Finanzminijter). Sit 
ein neu zu ernennender Kabinettsminiſter noch nicht | 
Privy Councillor, jo muß er vor feiner Ernennung | 
als folder bejtellt werden. Die Beratungen des C. 
werden jtreng gebeimgebalten. (5. auch Kabinett.) 

Cabinet noir (fr;., ipr. neh nöahr), ſ. Brief: 
geheimnis. 

Cable (engl., ſpr. Tebbl; franz. Encablure), Kabel | 
(1.d.). Als Laͤngenmaß der Seeſchiffahrt (nautiiches | 
Map) iſt E. (Kabellänge) urjprünglich die Länge | 
der Anfertaue. In England und den Vereinigten | 
Staaten von Amerifa war das E. = 120 Faden 
(fathoms) oder 240 Yards (720 Fuß) = 219,15 m. 
Neuerdings rechnet man es, wenigitens in England, 
Deutichland und Oſterreich-Ungarn, gleich dem zehn: 
ten Teile der Seemeile = "go. Aquatorarad, weldyer 
202,866 Yards oder 185,511 m, rund 185 m, ergiebt. 
In Franlreich bat die neue oder metrische Kabellänge 
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(Encablure nouvelle) 200 m, während bie fruhere 
120 alte Barifer Faden (brasses) oder 600 alte 
Barifer Fuß = 194,904 m hatte. (S.aud Faden.) 

Cable (jpr. kehbl), George Waſhington, nord: 
amerif. Novellift, geb. 12. Oft. 1844 zu Neuorlcans, 
war anfangs Kaufmann, dann unter allerlei Wechſel⸗ 
fällen Soldat, Laufburſche, Geometer, Journaliit, 
bis feine 1879 erfdienenen «Old Creole Days» 
jeine Schriftitellerlaufbabn fidherten. C. iſt ein aus: 
nezeichneter Beobachter, Kenner und Schilderer des 
treoliihen und Negerlebens in Louifiana. Er wohnt 
jeit 1886 in Nortbampton (Maſſachuſetts). Seine 
Werte find: «The Grandissimes» (1880), «Madame 
Delphine» (1881), «Dr. Sevier» (2 Bve., 1884), 
«The Creoles of Louisiana» (1884), «The Silent 
South» (1885), «Bonaventure» (1888), «Strange 
true stories of Louisiana» (1889), «The Negro 
question» (1890), «Life of W. Gilmore Simms» 
(1890), «The busy man’s Bible» (1891), «John 
March, Southener» (1895), «Strong hearts» (1899). 

Cable Codes (engl., ipr. tebbl kohds), ſ. Tele: 

Gabman, j. Cab. graphenſchlüſſel. 

Cabo (ſpan.), Vorgebirge, Kap. 

Cabochiens (ipr. -oihiäng), Name einer demo: 
fratiihen Partei 1411 in Baris, die ſich nach ihrem 
Führer, dem Fleiſchergeſellen Caboche, nannte. In 
den Kämpfen der Hofparteien unter dem jchwachen 
Karl VI. erflärten ſich die €. für den voltsfreundlichen 
Johann den Unerjhrodenen von Burgund und rijien 
die Herrſchaft in Paris an fih. Bald aber erſchien 
die Gegenpartei der Orleans unter dem Grafen von 
Armagnac vor.der Stadt; Burgund felbjt und die 


Burger wandten fih von den E. ab, und gegen le: 


tere brach nun (Sommer 1413) eine graujame Re: 
aktion herein. — Bol. Eoville, Les C. (Bar. 1888). 

Cabochon (frz., jpr. -ofhöng), ein Edelſtein, der 
oben rund geſchliffen ft (mugeligerSchnitt). Iſt 
die Unterjeite eben, jo heißt er einfacher C. ijt der 
Stein auch unten gerundet, voppelter €. (S. auch 
Edelſteinſchleiferei.) Man verwendet den mugeligen 
Schnitt für ſchillernde Edeljteine (4. B. für Opal, 
Sternfaphir) und für undurdfichtige, die nur der 
Schönbeit ihrer Farbe wegen Verwendung finden 
(3. B. Türlis). Flache E., wie fie befonders für Opal 
angewendet werden, nennt man gouttes de suif. — 
Cabochon chev& oder &vid& heißt ein unten aus— 
geböblter ey re Stein (böhm. Granat). 
Cabo de Sao Vicente, Süpweitipige Europas, 
j. Saint Vincent. 

Cabo Espartel, j. Spartel. 

Cabo Frio, Borgebirge mit Leuchtturm an der 
Dftküfte Brafiliend, unter 23° 0’ 42” ſudl. Br. und 
42° weitl. 2. von Greenwich, liegt auf der Sudſpitze 
einer etwa 5 km langen, im nörbl. Teile 394 m 
boben Inſel. Eine bis 200 m tiefe Enge, welche die 

njel vom Feſtlande trennt, bietet jelbjt den größten 
Schiffen Schub und dient als Kriegshafen und den 
nad) Nio de Janeiro fahrenden Dampfern als Schiff: 
fabrtsjtraße. . Im Hintergrunde der Bai, art der 
Yaqune Araruama, die Stadt E. F. 

Cabofird, die Vornehmen der Aſchanti (f. d.). 

Gabot (ipr. täbb't), ſ. Caboto. 

Gabotage (fg ipr. ahſch'), j. Küſtenfahrt. 

Gaböto, engt. Cabot, zwei Jtaliener, Baier 
und Sohn, die zu den erjten Entdedern Amerikas 
gebören. Giovanni E., der Entdeder des nord: 
amerif, Feſtlandes, geb. um 1420 wahrjcheinlich in 
Genua, fam in Hanbelsinterefien etwa 1490 nad 
Brijtol und entdedte, nad. mehrern vergeblichen 
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Verſuchen, einen Weg nad) Kathai (China) zur See 
zu finden, endlich 24. Juni 1497 (nicht 1494), be: 
gleitet von feinem Sohne Gebajtian, die Küſte 
Norbamerilad, die er «Terra de prima vista» 
nannte, und weiter die St. Johns-Inſel. Wahr: 
ſcheinlich traf er auf die Küfte von Labrador. Cine 
zweite Erpedition mit 5 Schiffen ging 1. April 1498 
ab und kehrte wabrjcheinlich im Serbiie zurüd (j. die 
Karten zur Geſchichte der Geographie II, 
beim Artitel Geograpbie). Die Nefultate find nicht 
belannt geworden. Giovanni C. oder John Cabot, 
wie er in England hieß, jtarb 1498 oder 1499. — 
Sebaftian C. geb. 1472 zu Venedig, machte nad) 
des Vaters Tode um 1503 noch eine Fahrt, trat 1512 
in fpan., 1516 wieder in engl. Dienfte und führte 
1517 ein Geſchwader nad Labrador, wo er aber durch 
die Feigbeit jeines Unterbefehlshabers Thomas Bert 
zur baldigen Rücklehr genötigt wurde. Von neuem 


trat er nun in fpan. Dienfte und follte 1526 ein Ge: | gegenlommen. Zu 


ichwader nach den Molulten führen; aber er fam nur 
bis zum La Plata, weshalb er nach feiner Rüdtehr 
dur den Indiſchen Rat auf zwei Jahre nach Oran 
verbannt wurde. 1544 entwarf er in Sevilla jeine 
berühmte Weltkarte (vgl. Jomard, Les Monuments 
de la g&ographie, Bar. 1862). Gegen Ende 1547 
verließ er beimlih Spanien und ging wieder nad) 
England, wo ihm Eduard VI. das Amt eines Ober: 
aufjehers über das Seeweſen erteilte. Noch 1555 
wurde erder Urheber einer Erpedition der Merchants 
Adventurers, welche den Handel der Engländer nad 
Nukland begründete, indem Rich. Ebancelor am 
Bord der Bonaventura im Hafen von Arhangelst 
einlief. €. ftarb kurz nach 1557 zu Yondon. — Bol. 


d'Avezar, Les navigateurs terreneuviens Jean et | 
Sebastien C. (Par. 1869); Nichols, Life, adventures | 


and discoveries of Seb. C. (Lond. 1869); H. Harrifle, 
Jean et Sebastien C. (Par. 1882); Tarbucci, Di 
Giovanni e Sebastiano C. (Modena 1892) ; Harriſſe, 
John Cabot, the discoverer of North America, 
and Sebastian, his son (Lond. 1896) ; Beazlen, John 
and Sebastian Cabot. The discovery of North 
America (ebd. 1898). 

Gabo Verde, j. Grünes Borgebirge. 

Gabra, Stadt in der ſpan. Provinz Cordoba 
in Andalufien, 75 km im ED. von Eordoba, zwi: 
ſchen phantaſtiſch geftalteten Felſen unweit nörd: 
lih vom Fluſſe E., einem rechten — — des 
Genil, in einem öl: und weinreichen Thal an der 
Linie Buente-Genil:$aen der Andaluj. Eifenbabn, 
bat (1897) 12863 E. eine Mofchee aus der Mauren— 
zeit (jet Kirche), mebrere Klöjter, Hoſpital, höhere 
Schule und Theater; Landwirtichaft, Leineninduſtrie 
und Töpferei. 

Cabräl, Antonio Bernardo da Eofta, portug. 
Etaatömann, ſ. Coſta Cabral. 

Gabräl, Pedro Alvarez, der Entdeder Brafi- 
liens, geb. un 1460, jtammte aus einer alten edeln 
vortug. Yyamilie, wurde von König Emanuel von 
Bortugalnad Vasco de Gamas glüdlicher Rückkehr 
von der erften Seereije zum Befehlsbaber der nad 
Dijtindien ausgerüjteten Flotte von 13 Schiffen mit 
1500 Mann ernannt. Er fegelte 9. März 1500 aus 
dem Hafen von Lijjabon ab, nahm jedoch, um die 
Windftillen an der Hüfte von Guinea zu vermeiden, 
von den Kapverdiichen Inſeln an eine etwas weſtl. 
Richtung, ſo daß er in den fiquatorialitromdes Atlan⸗ 
tiſchen Oceans geriet und an die Küſte des bis dahin 
unbelannten Landes Braſilien geführt wurde (ſ. die 
Karten zur Geſchichte der Geographie II, 
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beim Artilel Geographie), das er 21. oder 24. April 
1500 für feinen König in Befiß nahm und Terra da 
Santa Eruz benannte. Am folgenden Tage lief er in 
eine Bai ein, welder er den Namen Borto:Seguro 
gab. Nachdem er ein Schiff mit der Nachricht der 
Gntdedung in die Heimat abgejendet hatte, machte er 
jih auf, nah Indien, dem eigentlichen Ziele feiner 
Reiſe, zu fteuern, verlor aber 29. Mai 1500 durdy 
Sturm zunädjt vier feiner Schiffe nebit Mannſchaft, 
darunter den berühmten Seefahrer Bart. Diaz (]. d.), 
und bei der Weiterfahrt noch drei andere Schiffe 
Gr landete in Galicut, wo er in einem von den 
eiferfüchtigen arab. Kaufleuten erregten Aufitande 
50 Mann verlor; zur Strafe dafür ſetzte E. die im 
Hafen liegenden ind. Schiffe in Flammen und er: 
öffnete eine Hanonade auf die Stadt. Bei dem auf 
den Fürſten von Ealicut eiferfüchtigen Radſcha von 
Kotihin fanden die — aufrichtigeres Ent⸗ 
otſchin (ſudlich von Calicut) 
und in dem nördlich von Calicut an der Küſte ge— 
legenen Kannanur legte C. Faltoreien an. Somit 
ſchloß C. die erſten für Portugal ſo wichtigen 
Handelsverbindungen mit Oſtindien, und mit einer 
reihen Ausbeute ind. Produkte begab er ſich auf die 
Nüdfahrt. Im Sept. 1501 lief er wieder in den Ha: 
fen von Liffabon ein. C. ftarb um 1526. Seine Reiſe 
findet fich befchrieben in Ramufios «Navigazioni e 
viaggi», Bd. 1 (Vened. 1554; neuer Abdrud 1835). 
abrera, eine der fpan. Balearen (f. d.), 14 km 
im SW. von der Südjpige Mallorcas, von der fie 
eine wenig tiefe infelreihe Meerenge trennt, iſt 
16,4 qkm groß, aebirgig, ſehr gefund, bededt mit 
Buſchwald von Ciſtus, Arbutus u. ſ. w. und hat 
ihres Fiſchreichtums wegen viel von Palma aus 
befuchte Küſten, an ihrer Nordweſtſeite einen dur 
ein altes Schloß gededten guten, in neuerer Zeit 
zur Quarantäne oft benußten Hafen und außer der 
lleinen Bejagung nur einige Bauern ald Bewohner. 
C., Inſel bei Sardinien, j. Caprera. 
Cabrẽra, Don Ramon, Graf von Morella, 
farliftifcher Generaltapitän, geb. 31. Aug. 1810 zu 
Tortofa, widmete ſich dort theol. Studien, verlieh 
aber die geiftliche Laufbahn, ald Don Carlos feinen 
Aufruf erließ, und trat 1833 als Guerillaführer auf. 
Nachdem ſich E. in Valencia und Aragon furchtbar 
emadht, folgte er im Sept. 1836 Gomez nad) Anda: 
ufien, ging aber, da der bei Don Carlos nicht die 
gehoffte Beahtung fand, wieder nad) Aragon zurüd, 
wo feine Truppe durch die libermadht der Ehrijtinos 
(ſ. d.) 1. Dez. bei Nincon del Soto vernichtet, er 
jelbft fchwer verwundet wurde. Schon nad) einigen 
Monaten batte er eine neue Streitmacht von 10000 
Mann beijammen. Raſch wandte er fib nun nad 
Valencia, wo er 18. Febr. 1837 bei Buñol und 
19. März bei Burjafot, unweit Valencia, den en 
nos fchwere Niederlagen beibradhte. Wiewohl bei 
Torre:Blanca gänzlidy geſchlagen und abermals ver: 
wundet, erjchien er doch bald wieder im Felde und 
unterftüste im Mai Don Carlos auf deſſen Zuge 
gegen Madrid mit großem Geihid. Zur Belohnung 
wurde er von Don Carlos zum Grafen von Morella 
fowie zum Generalleutnant und Generalgouver: 
neur von Aragon, Valencia und Murcia erhoben. 
Nah Marotos übergange (Aug. 1839) gedachte C. 
den Widerſtand fortzujeken, jab ſich aber nenötigt, 
6. Juli 1840 mit 8000 Dann ebenfalls nad Frank— 
reich überzutreten. Hier zerfiel er mehr und mehr 
mit der Umgebung Don Carlos’, fo daß ihn dieſer 
im Mai 1842 förmlich abſeßte. Nachdem Don Carlos 


— (abrera 
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1845 auf feine Thronredhte zu Gunften feines Soh⸗ 
nes, des Grafen Montemolin, verzichtet hatte, ging 
C. mit letzterm nach England. 1848 erreate er in 
Gatalonien einen —2 Aufſtand, mußte indes 
nach dem Treffen bei Paſteral 27. Jan. 1849 ſchwer 
verwundet Zuflucht in Frankreich ſuchen. Von hier 
ging er im Auguft wieder nad London, unterftüßte 
ım April 1860 den Aufitandsverfuch des fpan. Gene: 
ral3 Ortega zu Tortofa, entging aber klug dem Schid: 
jale der übrigen Leiter. Als Don Carlos (Karl VII.) 
1869 den Bürgerkrieg in Spanien wieder entzündete, 
juchte er die Unterftügung C.s für ſich zu gewinnen. 
Diefer aber erllärte, er halte den Krieg für aus: 
ſichtslos, und erfannte durch ein ——— 
ben vom 11. März 1875 Alſons XII. als König an. 
C. ftarb 24. Mai 1877 zu Wentworth bei Staines 
(unweit London). — ig von Rahden, Aus Spa- 
niens Bürgerlrieg (Berl. 1851). 

Eabriel, Fluß in Spanien, entipringt an der 
Mucla de San Juan füdlich von der Sierra Albar: 
racin in der Provinz Teruel, fließt in ſudl. Richtung 
durch die Provinz Euenca, empfängt von rechts den 
Guadazaon, bildet teilmeije die Grenze von Euenca 
und Albacete gegen’ Balencia, tritt in leßteres ein 
und mündet unterhalb Eofrentes lint3 in den Jucar. 

Eabril, j. Allerbeiligeninieln. 

Cabriolet (fr3., pr. -rioleh), ſ. Kabriolett. 

Gaburet, ſ. Farbige. 

Cabüya, ein aus den Fafern einer Agavenart 
gewonnener, jehr dauerhafter Hanfjtoff, der zu 
Striden und Schnüren, Hängematten, Halftern, 
Gurten, Beuteln u. |. w. verwandt wird. 

Garadöres (portug.; fpan. Cazadores), die 
Sußjäger des portug. und fpan. Heerd. Die por: 
tugiefiihen €. find eine beim Bolte fehr beliebte 
Truppengattung, beren —— Tracht (braune 
Röcke mit —— Kragen, Aufſchlägen, Schnüren 
und Schulterjtüden) einen friegeriich:ernften Ein: 
drud madt. Sie bejteben ſchon feit langer Zeit, 
während die fpanifchen E. jüngern Urſprungs find. 

&atat (ipr. tihatibaf), Hauptitadt des ferb. 
Kreifes Rudnik (4316 qkm, 1898: 164588 E. d. i. 
38 auf 1 qkm), am rechten Ufer der ſerb. Morama, 
bat eine 1165 erbaute, modern umgebaute Kirche, 
ein Untergymnafium und (1896) 3767 €. 

Cacao, j. Kalao. 

Gacäpon, Great-, 


hanygebirge, bat an den Ufern Eiſen- und Kohlen— 
ager und mündet nad) 235 km nördl. Laufs rechts 
in den Potomac. 

Cacatüa (malaiiſch), älterer Gattungsname 
für Hakadu (f. d.), jest Plictolophus. 

Caooäbis, j. Berabühner; C. petrosa Gm., 
ſ. Klippbubn; C. rufa Gray, f. fotbuhn und Tafel: 
Hübnervögel U, Fig. 8; C. saxatilis Bechst., 
ſ. Steinhubn. 

Eaccämo, Stabt im Kreis Termini Imereſe der 
ital, Provinz Palermo auf der Inſel Sicilien, 6 km 
ſüdweſtlich von Termini, am Meftabbange des 
Monte: San Calocero (1325 m), bat (1881) 
7964 E., ein normann. Kaſtell mit berrliher Aus: 
fiht fowie Handel mit Mandeln und Süßbolz: 
wurzeln. In der Umgebung Adat: und Jaſpis— 
aruben. — C., 400 v. Chr. als Kakkabe von Ha: 
miltar gegründet, bie bei den Sarazenen Karches. 

Gaccianiga (jpr. katſcha⸗), Antonio, ital. 
Schriftfteller, geb. 30. Juni 1823 zu Treviſo, ftu: 
vierte zu Padua die Nechte und gründete in Mai: 


uß im nordamerif. | 
Etaate Weſt-Virginia, entipringt auf dem Alle: | 





Gabriel — Läceres (Provinz und Stadt) 


land das bald ‚beliebte humoriſtiſch-ſatir. Blatt 
«Lo Spirito Folletto». Nach Unterbrüdung ber 
Nevolution von 1848 ging er in die Berbannung 
nach Paris, wo er als Journalift lebte, lehrte, in: 
Ipioe einer Amneftie, 1854 zurüd und wurde 1866 
ürgermeifter von Trevifo, dann Barlamentsmit: 
lied. Er zog fih aber fpäter zurüd und lebt auf 
jeiner Billa Saltore bei Trevifo, wo er ſich dem 
Landbau und der Schriftitellerei widmet. Hier redi: 
gierte er 1870— 74 den «Almanacco d’un eremita». 
Seine bedeutendften Werke, ausgezeichnet durch 
Leichtigkeit des Stil3 und echte Voltstümlichkeit, 
find: «Il proscritto» (Mail. 1858; 2. Aufl. 1870; 
deutich von Flor, 2 Bde., Berl. 1868), eine treffliche 
Slizze franz. Zuftände, «Bozzetti morali ed econo- 
mici» (1869), «Il dolce far niente» (Mail. 1869), 
«Le cronache del villaggio» (ebd. 1872), «Villa 
Ortensia» (1876), «Sotto i ligustri» (1881), der 
Bericht von der Parifer Weltausftellung « Novitä 
della industria — alla vita domestica» ſebd. 
1878), «Il roccolo di Sant’ Alipio» (ebd. 1881), «Il 
convento» (1883), «La famiglia Bonifazio» (1886), 
«Brava gente» (1888), [i. Alpenjäger. 
Gacciatöri delle Alpi (ital., jpr. tatic-), 
Eaeeini (fpr. fatich-), Giulio, ital. Sänger und 
Komponift, geb: um 1550 zu Nom (daber au Giu: 
lio Romano genannt), fam um 1565 nadh Flo— 
renz, woerim Dez. 1618 ftarb. Erwar Mitbegründer 
der neuen Muſikrichtung, die den einftimmigen 
Sologeſang mit Begleitung und die darauf fußen— 
den neuerbramat. Hunftgattungen des Dratoriums 
und der Oper einführte. Erfolg hatten C.s dramat. 
Scene «ll combattimento d’Apolline col serpente» 
(1590), die Opern «Dafne» (1594, mit Bert; Tert 
von Rinuceint) und «Euridicer (1600; tragedia 
per musica von Rinuccini; bg. von Eitner mit er: 
gänztem Generalbaß, Berl. 1881). Beſonders wichtig 
jind «Le nuove musiche» (Rom 1602), ein Gejang- 
wert (einftimmige Madrigale und Kanonen mit 
Generalbaßbegleitung), das lange die pädagogiiche 
Grundlage für die neuen Beftrebungen in der Ge: 
— t bot. In dieſen war C. Autorität. 
äcerc®. 1) Provinz im Klönigreihb Spanien 
(ſ. d. nebit Karte), im nörbl. Ejtremabura, grenzt im 
N. an Salamanca, im D. an Toledo, im ©. an 
Badajoz, im W. an Portugal, bat 19863 qkm und 
1887: 339793, 1897: 354245 (175608 männl,, 
178637 meibl.) €., d.i. 18 auf 1 qkm, darımter 
307 Ausländer, 222 Gemeinden und 13 Gerichtäbe: 
zirfe. C. ift eine vom Tajo durchſtrömte Hochebene, 
an die fich ziemlich wald: und waflerreiche Gebirge 
anſchließen. Durch den nörbl. Teil zieben die Sierren 
de Gredos und de Gata, während der füdliche die 
Guadalupe:Berge, die Sierren de Montanchez, San 
Pedro und de Säo Mamede enthält. Der Boden iſt 
jehr fruchtbar; doch find Aderbau und Induftrie 
der Viehzucht gegenüber wenig entwidelt. Merino: 
ſchafe mit vorzüglicher Wolle, gewöhnliche Schafe, 
Siegen und Schweine zieht man in Menge, fo daß 
Wolle, Schlachtvieh, vorzaglihe Schinten und 
Mürfte die Hauptausfuhr bilden. Bei Loarofan 
im SD. und bei Minas nahe der Hauptjtabt beutet 
man berühmte Phosphoritlager au. — 2) Haupt: 
ftadt der Provinz E., an dem Heinen Rio de E. 
und an der Zmeigbahn Arroyo:Merida in 471 m 
Höbe auf dem Plateau de3 mittlern Ejtremabura, 
ift aut gebaut, betriebjam, Eik eines Obergerichts 
und eines Erzprieſters, hat (1897) 15433 E. fhöne 
Kirchen und Schlöffer ebemaliger Feudalherren, wie 
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des Herzogs de Abrantes u. a.; Gartenbau in dem 
frudtbaren Thale ſowie zablreihe Mühlen, Gerbe: 
reien, Wallmühlen und Wollfärbereien. — E. wurde 
als Castra Caecilia 47 v. Chr. von den Römern be: 
gründet. 

Gäcered, Andres Avelino, Präjident von Peru, 
geb. 12. April 1831 in Huanta, war 1857—60 Mis 
Ittärattache bei der peruan. Geſandtſchaft in Paris 
und zeichnete fich im Kriege mit Chile 1879—82 aus, 
Gr war dann führer der Bewegung gegen den von 
Chile begünftigten Bräfidenten Igleſias. Im Dez. 
1885 ftürzte er diefen und wurde 3. Juni 1886 jelbjt 
Präfident (bis 1890). Als fein Nachfolger Bermudez 
1894 jtarb, wurde E., der 1891— 93 peruan. Ge: 
fandter in London gewejen war, wieder zum Präfi- 
denten gewählt und trat jein Amt 4. Aug. an. 
(©. Peru.) Aber der beiſeite geſchobene erjte Vice: 
präfivent Del Solar empörte fib. Die von Ecuador 
unterjtügten Aufftändifchen unter dem frühern Prä: 
fidenten PBierola drangen im März 1895 in Lima ein 
und vertrieben E., worauf Bierola Bräfident wurde. 

Cach., Abkürzung, ſ. Autographen. 

Cachalot (pr. tajhalob), Säugetier, ſ. Rafchelot. 

Cachar, Diſtrikt in Oftindien, ſ. Kätſchär. 

——— er —— «Ntafenverjteder»), 
Shawl zum Einbüllen von Hals, Naſe und Mund. 

Cacheo (jpr.tajheu), Cach eu, yortundHandeld: 
ſtation in Portugieſiſch⸗Guinea (ſ. d.). [präge. 

er en (ftz., ſpr. kaſcheh), Petichaft, Siegel, Ge: 

Cacheu, |. eo. dowſche Kranlkheit. 

Caohexia, j.Raderie; C.exophthalmica, ſ. Baſe⸗ 

Cachexia iva (Oachexia strumi- 
priva), zuerjt von Kocher (ſ. d.) beichriebene, dem 
Mprödem (j.d.) verwandte allgemeine Ernährungs: 
jtörung, die nur nach Entartung oder Entfernung der 
Schilddrüſe(ſ. d.) auftritt. Dieje darf daber bei Kropf 
(1.d.)nichtvolljtändigentferntwerben. Die ſtrankheit 
iſt charalteriſiert durch Anãmie mit Verminderung der 
roten Blutkorperchen, Storung der normalen Gehirn⸗ 
funkltionen und Anhäufung von Mucin (Schleim) 
im Körper, befonders im Unterbautzellgewebe. 

Cachi (ipr. —8— Hochgipfel der Oſtcordilleren 
auf der argentin.chilen. Grenze, im W. von Salta, 
trägt Schnee (Nevado de E.) und erreiht 6000 m 
Höhe. An feiner Weitfeite ein 4320 m bober Paß. 

Cachiereiſen (Kaſchiereiſen), Bucbinder: 
werkzeug, ſ. Buchbinderei. 

Cachieren (frz., kaſchieren), verbergen, ver: 
deden; cadhiertes Papier iſt Papier, Das aus 
zwei oder mehrern aufeinander geleimten Bogen 

von gleicher oder verjchiedener Qualität und Farbe 
beitebt. E3 dient zu Buchumſchlägen und verjcie: 
denen Accidenzarbeiten. Das E. geihieht entweder 
mittels der Hand oder jog. Belistmatbieer 
us (lat.), lautes Lachen; C. convul- 
sivus, Lachlrampf (j. Lachen). 

Cachoeira (jpr. kaſchuera). 1) Stadt im brafil. 
Staate Bahia, 100 km im NW. von Bahia, mit 
diefem durh Babn verbunden, am Paraguaſſu, 
60km oberhalb jeiner Mündung, hat etwa 15000 E. 
Tabak- und Eigarrentlijtenfabrifation, Ausfuhr von 
Baummolle, Kaffee und Früchten. yn der auf der 
andern Seite des Fluſſes gelegenen Vorſtadt Säo 
Felir (Sanlt Felix, wonach die bejte brafil. 
Fabakforte benannt in endigen 2 Bahnlinien. — 
2) Stadt im brajil. Staate Rio Grande do Sul, 
lint3 am Jacuhy, ein wichtiges Handelsdepot für 
Borto:Alegre, bat etwa 4500 E. Bei beiden Städten 
bindern Felstlippen die Schiffahrt auf den Flüſſen. 


— ——— —— — — — — r— —— — — — — 
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Cacholoug ſſpr.laſch⸗), ſ. Opal. 

Cachonde (ſpr. latich-; franz. cachonde [jpr. fa» 
ichongdeb] undcachoud£), ein im Orient verbreitetes 
Mittel, um den Atem wohlriehend zu machen, auch 
Huſtenmittel. E3 beſteht aus Katechu, Zuder und 
—— Ühnlihe Präparate find auch in Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich und andern Ländern als 
Cachou aromatise, PBrinz:Albert:Gabou (Cachou 
Jackſons, Raucherpillen) u. ſ. w. in Gebraud. 

Cachot (fr;., ſpr. lafhob), finſteres Gefängnis, 
Verließ, Loch. 

Cachou (frz., ſpr. laſchuh), Katechu (ſ. d.). C. oder 
Anislakritze heißt auch ein Huſtenmittel, gerei- 
nigter Lakritzenſaft, dem Zuder und Anisöl zugeſetzt 
wird, worauf die Maſſe zu dünnen Stengeln gerollt 
und in gleiche kleine Stüdezerjchnitten wird, (S. auch 
Cachonde.) 

Cachoudẽé (ſpr. kaſchudeh), ſ. Cachonde. 

Cachou de Lavale (ſpr. lajchub dö lawäll), eine 
Anzahl eigentümlicher Farbſtoffe, die in Lavalle 
(von Eroifjant und Bretonniere) aus _organijchen 
Stoffen verfchiedener Ablunft, wie Sägefpänen, 
Kleie, Stärke, Fälalien, durch Erhigen mit Natron: 
lauge und Schwefel auf 200° gewonnen werben. 
Die Färbungen find nicht lebhaft, aber ſehr echt 
—* verhalten ſich vielen Farbſtoffen gegenüber als 

izen. 

Cachucha (pr. katihütiha), eine Art Bolero 
(1.d.), der von einem Mann odereinem Frauenzimmer 
allein unter Eaftagnettenbegleitung nad) der Melodie 
eines fpan. Vollsliedes getanzt wird. Die E. ge: 
langte durd) yon Eipler zu europ. Berühmtbeit. 

äcilin, Name des 297. Planetoiden. 

Eäkcilia, die Heilige, ſtammte nad) der Legende 
aus einer Batricierfamilie Roms, war heimlich zum 
Chriſtentum befehrt und joll um 2309 den Wär: 
tyrertod erlitten haben, obwohl unter Alerander 
Severus Ehrijtenverfolgungen nicht ftattfanden. Sie 
batte das Gelübde der Jungfräulichkeit gethan. 

bre Eltern verlobten fie einem heidn. Jüngling 
Balerius, den fie zur Annahme des Chriſtentums 
und zur Achtung ihres Gelübdes zu bewegen wußte. 
Valerius und fein Bruder Tiburtius erlitten den 
Märtyrertod. E. wurde in ein glübend heißes Bad 
gebracht, blieb aber unverjebrt; darauf wurde jie dem 
Henker übergeben, der dreimal vergeblich verjuchte, 
fie zu enthaupten; erjt nad) drei Tagen jtarb fie an 
den erhaltenen Wunden. Papſt Paſchalis I. lieh 821 
ihre Gebeine in der Kirche Sta. Cecilia zu Nom 
beifegen, wo nod jest ihre liegende Statue (von 
Stefano Maderno) unter dem Hochaltar ſich befin: 
det. Die heilige E. erſcheint als Schukpatronin der 
Mufil und Erfinderin der Orgel. Ihr Gedädtnis: 
tag iſt der 22. Nov. Berühmt find ——— 
Freslen aus dem Leben der heiligen C. in San Luigi 
dei Franceſi zu Rom. Im Gemälde wurde jie darge: 
jtellt unter anderm von Raffael (Meijterwert, 1513; 
inder Binatotbef zu Bologna), Domenidyino (Baris), 
Garlo Dolci (Drespen); neuerdings von F. A. von 
Kaulbach, Naujoku.a.— Die Cäcilienfeite werben 
noch jet an vielen Orten durch Mufilaufführungen 
gefeiert. Palejtrina begründete zu Rom zur Pflege 
der geiftlihen Muſik einevon Gregor XII. bejtätigte 
Brüderjhaft, den Verein der heiligen &.; 
Pius IX. gejtaltete denjelben in eine Alademie um 
und ftiftete zur Auszeichnung für die vier Vorſteher 
derjelben 15. Nov. 1847 den Cäcilienorden. Aud 
an andern Orten nennen ſich Vereinigungen zur 
Pflege der lirchlichen Mufif Gäcilienvereine. 
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Eäcilia Metella, Tochter des Cäcilius Ereti: 
cus und Gemahlin des jüngern Erafjus, des Sob: 


Cäcilia Metella — Cada Mojto 


bie Ems herauf einjhlug, vier Legionen zu Lande 
ing innere von Deutichland fowie, auf einer andern 


nes des Triumvirn. Ihr Grabmal, 3,5 km füplic | Strede, wieder zurüd an den Rhein. 


von Rom, am höchſten Punkt der Appijchen Straße | 


(ſ. d.) gelegen, bejtebt aus einem mächtigen, mit 
Travertin befleiveten Rundbau von 20 m -Durd: 
meſſer, deſſen Inneres laut Inſchrift ihre Grabkam—⸗ 
mer enthielt. Der aus Blumengewinden und Stier: 
ſchädeln gebildete Marmorfries veranlaßte im Mit: 


telalter ven Namen Capo di Bove. Im 13. Jahrh. | an der Örenze der 


fam der Zinnenaufjaß hinzu. Unter Papſt Baul ILL. 


fand man den Marmorjarlopbag der Rerftorbenen, | 


Caecitas nocturna (lat.), j. Hemeralopie. 

Cacoas, j. Cagots. 

Caconda, Ort in Afrika, ſ. Kalonda. 

Cactẽen, Caotus, ſ. Kalteen. 

Caecübum oder ager caecubus, im Altertum 
Name der Tumpfigen Ebene in Latium, melde ſich 

Volsker und Aurunter von Fundi 

nach dem Meere bei Terracina binzog und den Fun: 
daniſchen See umgab. Diefer Landftrih war haupt: 


der jetzt im Hof des Palazzo Farneſe in Rom unter: | jächlich wegen feines trefjlichen, von Horaz und Mar: 


gebracht iſt. 
Eäciliänus, Biihof, ſ. Donatiften. 


Eäcilienfeite, Cäcilienorden und Eäeilien: | 


vereine, j. Gäcilia. 
Cäcilius Metellus, ſ. Meteller: 


Eäcilius Statind, röm. Komdbdiendichter, | 


tial gefeierten Weins (Vinum C.) berühmt. 
Cäcũlus, der Sagenad der Gründer von Brö: 
nefte (ſ. Balejtrina). Ihn hatte die Schweiter der 


| «göttlichen Brüder von Bränejte» von einem Funlen, 


der vom Herb in ihren Schoß jprang, empfangen. 
Er wurdedann im Herde gefunden und galt für einen 


ftammte aus dem Lande der felt. Infubrer, fam als | Sohn des Vulkan. 


Slave, wahrſcheinlich als Kriegsgefangener, im 
Anfang des 3. Jahrh. v. Chr. nach Rom, wurde dann 


jreigelafien, ibloß ih an den Dichter Ennius an | 


und wurde einer der ausgezeidhnetiten Bearbeiter des 
neuern attijchen Luftipiels in Nom. Jünger als 
Plautus und älter als Terenz, bildet er auch in 
jeinen Stüden den Übergang von der freiern und 
regellojern Weife des erftern zu der regelrechtern und 
von den Vorbildern abbängigern des lektern. Na: 
mentlich in der Kompofition der Stüde foll er fid 
ausgezeichnet haben, während ihm im Dialog Blau: 
tus vorgezogen wurde. Die erhaltenen Bruchjtüde 
jind von Nıbbed in den «Scaenicae Romanorum 


poesis fragmenta» (3. Aufl., Bd. 2, Lpz. 1898) ge: 


ſammelt. — Val. Teuffel, E. ©. (Tüb. 1858). 
Cäcina, Aulus E. Alienus, röm. Feldberr, aus 

Vicetia (Vicenza), ging 68 n. Ehr. ald Quäſtor 

im füdl. Spanien zu Galba über, wurde von ihm 





zum Befebläbaber einer Pegion erhoben, follte dann 
aber wegen Unterſchlagung öffentliher Ge.der in 
Anklageitand verſetzt werden, ging deshalb nah 
Germanien zu Bitellius und trieb dort diefen zur 
Gmpörung gegen alba. Als Vitellius fich zum 
Kaiſer hatte ausrufen Iallen. befebligte €. die eine 
der beiden Armeen, die Vitellius vom Rhein gegen 
Italien jandte, wo indeſſen Galba bereit3 von Otho 
geftürzt war. Er fiegte zufammen mit Valens in der 
großen Schladht bei Bedriacum zwifhen Mantua 
und Gremona (69 n. Chr.) über Othos Truppen, 
worauf diefer fich tötete. Als hierauf Veſpaſian 
gegen Bitellius fich erhoben und der lektere wieder 
&. gegen die für Veſpaſian kämpfenden Legionen 
nad Oberitaliengejandt batte, wollte &. zu Beipafian | 
übergeben, wurde von feinen Truppen in Ketten ge: 
legt, aber nach dem Siege der Yegionen Vefpafians | 
befreit und mit derSiegesbotichaft zu diefem gefandt. | 
Später (wohl 79 n. Ehr.) verräterifcher Pläne gegen | 
Veipafian befchuldigt, wurde er auf Geheiß des 
Titus niedergeftoßen. Nah einer andern Angabe 
foll er mit der Königin Berenice, der Geliebten des 
Titus, vertrauten Umganggepflogen haben und dies 
der Grund feines Todes geweſen fein. 

Cäcina, Aulus E. Severus, röm. Feldherr, 
fämpfte 6 n. Chr. als Statthalter von Möfien gegen 
die Bannonier und 14—15 in Deutjchland unter 
Germanicus. C. machte im %. 15, während Ger: 
manicus einen Zug gegen die Katten unternabm, 
einen Streifzug gegen die Eheruster und führte ber: 
nach, während Germanicus den Weg zur See und 


Gacuminäle (Ratuminale), ſ. Laut. 

Cacus, in der altitaliihen Sage ein riefen: 
baftes feuerjpeiendes Ungetüm, nad Virgil und 
Dvid ein Sohn des Bulfan. C. raubte dem Hercu: 
les bei deſſen Durchzuge durch Italien einen Teil 
der Ninder, welche diefer dem Geryon abgenommen 
hatte, und zog fie, um der Suchenden zu täuſchen, 
rüdwärt3 an den Schwänzen in jeine Höble, wurte 
aber durd das Gebrüll der Rinder verraten und 
von Hercules erjhlagen. Es gab eine «Gacus: 
treppe» und ein «Atrium des E.» in Rom. — Bol. 
Breal, Hercule et C. (Bar. 1863). 

Gadalfo, Don Joſé de, auch Cadahalſo ae 
nannt, fpan. Dichter, geb. 8. DEE. 1741 zu Cadiz, 
aus einem altabligen biscayiſchen Geſchlecht, ftu: 
dierte in Paris und vervollitändigte jeine Bildung 
auf Neifen in England, Stalien und Deutichlant. 
Zurüdgefebrt trat er Ende 1761 in ben Ritterorden 
von Santiago, 1762 in das gegen Portugal zu 
Felde ziehende Heer, wurde 1781 Oberſt und bald 
nachher bei der Belagerung von Gibraltar 27. Febr. 
1782 in einer Batterie von einer Granate getötet. 
Für feinen regen Verkehr mit allen nambaften Ber: 
tretern der neuen klaſſiſch-franz. Schule war ein 
Aufenthalt inSalamanca 1771—74 befonders wid: 
tig; auf die poet. Richtung von Jovellanos und Me- 
lendez Valdes hat er bejtimmend eingewirlt. Außer 
Gedichten («Ocios de mi juventud», 1773) ſchuf er ein 
mittelmäßiges Traueripiel «Sancho Garcia» (1771); 
die in Youngſcher Manier gedichteten « Noches 
lügubres» find ungenießbar. Biel gelefen wurden 
die «Eruditos & la Violeta» (1772), eine belujtigende 
Anleitung die ale in acht Tagen zu lernen, 
noch mehr die nadhgelafjenen «Cartas marruecas», 
eine matte Nachahmung der «Lettres persanes » 
von Montesquieu. Die Tragödie erfhien unter 
dem Namen Juan del Valle, die «Ocios» und die 
«Eruditos» unter dem Bjeudonym Joſe Vasquez; 
Gefamtausgaben 1803 und vollftändiger 1818 mit 
Biographie von Navarrete. Die Gedichte jteben 
aud in Bd. 61, die «Cartas» in Bd. 13 der «Biblio- 
teca de autores espaholes», 

Cada Mofto oder Ca Da Moſto, Aloys oder 
Luigi da, Entdedungsreifender, geb. um 1432 zu 


Venedig, machte ſehr jung mehrere Reifen im Mittel: 


ländijchen und Atlantiijhen Meere und trat dann 
in die Dienste des Infanten Heinrich von Portugal. 
Schon 22. März 1455 fegelte er von Yagos ab, lich 
in den Senegal ein und Phiffte an der Hüfte weiter 


Mrtifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufucdhen. 


Cadaver — Cadet de Baur 


nad dem Grünen Borgebirge, mo er ſich mit zwei 
andern Entdeckungsſchiffen des Infanten vereinigte. 
Mit diejen erreichte er die Mündungen des Gambia. 
Bon neuem unternahm er 1456 in Begleitung von 

wei andern Schiffen eine Reife nad dem Gambia. 
Nachdem die drei Schiffe bis zu dem Rio Grande 

ekommen waren, kehrten fie nah Portugal zurüd; 

. M. aber blieb dafelbit bis zum Tode Heinrichs 
(1460), worauf er in fein Vaterland zurüdlehrte. 
Hier ftarb er um 1511. Die erite, jehr Feilen Aus: 
ai feiner Reifebefchreibung führt den Titel «El 

ibro de la prima navigazione per oceano o le 
terre de Nigri de la Bassa Aethiopia» —— 
1507). Die erſte deutſche Überſeßung findet ſich 
in dem 1534 zu Straßburg erſchienenen Werk «Die 
New Welt der Landſchaften vnnd Infoln». — Bol. 
P. Amati di San Filippo, Studi biografici e 
bibliografici, Bd. 1 (Rom 1882). 

Cadäver (lat.), |. Leiche. 

Gadäveraltaloide, |. Leichenallaloide. 

Gadaverin, eines der Leichenallaloide (ſ. d.) oder 

tomaine. Das C. bildet ſich in verwejenden Leichen. 

8 bat die Zufammenfeßung C,H,.N, und ift 
identifch mit dem ſynthetiſch darjtellbaren Penta: 
metbylendiamin, NH, -C,H,-NH,. Das €. iſt eine 
dide Flüſſigleit von — unangenehmen Gerud, 
die bei 178— 179° fiedet. Als Baſe giebt ed mit 
Säuren ryitallifierende Salze. 

Caddo, ſ. Pawnee. 

Cade (engl., jpr. febd), ſ. Caque. 

Cade (ipr. lehd), John, gewoͤhnlich Jad C. ge: 
nannt, ein —— der ſich 1450 an die Spike 
der Vollserhebung in Kent ftellte, die gegen die 
damalige en haft unter Heinrich VI. nerichtet 
war und Reformen in der Verwaltung, Minijter: 
wechſel und freiere Wahlen verlangte. C. nannte 
fih John Mortimer und gab fi für einen natür: 
lichen Sohn des legten Grafen von March aus. Er 
drang 2. Juli fiegreich in London ein und war einige 
Tage Herr der Stadt. Nach heftigen Straßenkämpfen 
bemwog man jedod die Haufen durd einen General: 
pardon zum Abzug; fie liefen Be auseinander. C. 
wurde auf der Flucht vom Sheriff von Kent erfchla: 
gen. Shaleipeare hat feine Figur als Jad C. in 
« Heinrich VI.» benust. 

Cadeac (Cadiac), beillräftiger Badeort im 
Arrondiffement Bagnere® de Bigorre, Kanton 
Arreau des franz. Depart. Hautes:Pyrendes, an der 
Nefte d'Aure und der Bahn Yannemezan:Arreau, in 
725 m Höhe, hat (1896) 235, al Gemeinde 260 E.; 
Marmorbrühe und vier —— (13—16° 
C.), welche gegen Blafenlatarrh, Strofeln, Bron: 
chitis angewendet werden. 

Cadeau (fa ipr. kladoh), Geſchenk. 


Cadell ( —— ancis, Entdecungs⸗ 
reiſender, x ‚ im Febr. 1822 zu Codenzie in 
der ſchott. 


yott. Srafihaft Haddington, trat no Re 
jung in die ojtind. Marine ein und machte als 
Midfhipman 1840 den Krieg gegen Ebina mit. 
Nachdem er dann in Schottland die Schiffsbaulunſt 
ftudiert und in Südamerika fich mit der Flußſchiff⸗ 
ahrt vertraut gemacht hatte, begab er ſich 1848 nad 
Auftralien, um die Schiffbarleit des Murrayfluffes 
zu unterjuchen. Er befuhr denfelben 1851 auf einer 
Strede von 2100 km, von Swanhill bis zum Victo— 
riafee, und paffierte 1853 mit einem von ihm 
jelbit erbauten Dampfer die gefährlihe Murray: 
mündung. Von der ſüdauſtral. Regierung wurde 
€. 1867 mit einer Entdedungsreife um den Gar: 
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pentariagolf betraut, auf welcher er die Schifibar: 
feit des Roper-River feitftellte. Später trieb er 
Handel mit den Bewohnern der Sübfeeinjeln, big 
er im Juni 1879 auf einer nfel des Banda: Ar: 
a ermordet wurde. 
benabbia, Dorf in der ital. Provinz und im 
Kreis Como in der Lombarbei, in herrlicher Lage am 
Weſtufer des Comer Sees, zwijchen Orangen: und Ci⸗ 
tronenbäumen, iſt einer der bejuchteften und wärm: 
ften Orte Oberitaliend, Dampferjtation und bat 
(1881) 123 €. Zu E. gebört die ehemals dem Grafen 
Sommariva gehörige und früber nad) ihm benannte 
Billa Carlotta, die 1843 von der Prinzeifin 
Albreht von Preußen per und durch deren 
Tochter Charlotte an den Gemahl der lebtern, Herzog 
Georg von Sahjen-Meiningen, gelommen ift. Die 
Villa fteht in einem vierfadh terraffierten prächtigen 
Garten, der reich an feltenen Gewächſen ift, und ent: 
bält im Marmorfaale als Friesrelief Thorwaldſens 
Aleranderzug, fünf Statuen von Canova und andere 
bedeutende Skulpturen und Gemälde. — Val. Mit: 
teilungen über C. (Erlangen 1873). Bd. 17. 
enas, Sperrmaßregel im Zollmeien, |. 

Cadenoe (fr;., ſpr. fabängs), ſ. Kadenz. 

Cadenette (frz. , ſpr. fab’nett, «Kettcheny), eine 
im 18. Jahrh. gebräuchliche, für die franz. Infan: 
terie reglementömäßige Haartradt, ein Haargeflecht, 
da3 zum Teil unter dem Hute lag, zum Teil in 

mei geflodtenen Strängen rechts und links der 

angen berabfiel (ähnlich den damals üblichen 
Vorderzöpfchen der Hufaren). Auch die Örenadiere 
der Garde Napoleons I. trugen die C. 

——— Frederic, engadiniſcher Dichter, 
geb. 1830 zu Modena, hat treffliche Gedichte, Er: 
—— und Luſtſpiele im roman. Dialekt des 

ngadın geſchrieben, von denen viele ind Deutſche 
überjeßt worden find. Bon feinen Werten jind na: 
mentlich zu nennen: «Il farmacist» (1864, Luftipiel), 
«Redacteur Patüfla» (1866, Luitipiel), «Ravania» 
(1868, Luſtſpiel), «Rimas» (Ebur 1865) und «Nuovas 
Rimas» (ebd.1879), «Fluors alpinas» (1883), «Sorirs 
e larmas» (1887). 

Eadereyta Jimẽnez, Stadt im merit. Staate 
Nuevo:Leon, linf3 von dem zum Rio Pesquerto 
gebenden Rio San Juan, in gerroiger Gegend, 
iſt Schön gebaut, hat etwa 10000 €. und Bahnverbin⸗ 
dung nad Monterey und Linares. 

Cadet (fr;., jpr. kadeh, «der Jüngeren), in Frank⸗ 
reich der jüngere Sohn abdliger Familien; wegen 
der Majorate wurden diefe früber in der Regel 
Geiftlibe oder Militärs, daher E. überhaupt ein 
page: Mann, der fih für den Offiziersjtand aus: 


ildet (j. Kadett). j 

Cadet de ® (ipr. kadeh de woh), Antoine 
Aleris, franz. Chemiker und Landwirt, ge .13. Sept. 
1743 zu Paris, war Anfangs Apotheker, gründete 
das «Journal de Paris» und lebte dann auf feinem 
Landgut, damit bejchäftigt, durch Verſuche zur 
Verbeflerung der Kultur des Bodens und der Fa— 
brifen feines Baterlandes beizutragen. Er empfabl 
unter anderm das Neinigen der Wäſche durd 
Dämpfe, das Acclimatifieren des Kaffeebaums und 
des Tabal3, die Krümmung der Zweige der frucht— 
tragenden Bäume, damit ß, größere und zugleich 
mebr Früchte trügen, ohne ſich dadurch zu erichöpfen. 
Auch iſt er der Erfinder des Milchmeflerd oder Ga: 
laftometerd, Er war 1791 und 1792 Bräfident 
im Seine: und :Dije:Departement und zeichnete fich 
während feiner Amtsführung dur Thätigleit und 
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Mäßigung aus. No unter der Republif wurde er 
Inſpe Ar der —— — — in Paris. Bona⸗ 
parte al er Konſul ernannte ibn zum Inſpeltor 
bes Sofpita Bal:de:Gräce. Seit 1803 mar C. 
einer der Hauptredactoren des «Journal d’&cono- 
ar — domestique» — — — mi 
plet d’agriculture pratique». Er jtarb 29 

1828 zu Nogent:led-Vierged. Seine widtigiten 
Schriften find: «Observations sur les fosses d’ai- 
sance» (Par. 1778), «Avis sur les moyens de di- 
minuer l'insalubrit des habitations apr&s les 
inondations» (ebd. 1784; 2. Aufl. 1802), «M&moire 
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Cadiz (Eituationsplan), 
sur la gelatine des os et — application & l’&co- 


nomie alimentaire» (ebd. 1803). 
üffigfeit, ſ. Altarfın. 


Cadets rauchende 

Cadiac, Badeort, ſ. Cadeac. 

Cadie, ſ. Acadia. 

Cadieöl, Kaddigdl. 

Cadillae (ſpr. tadijäd), Hauptſtadt des eu 
C. im Arrondifjement Borbeaur des franz. Depart. 
Gironde, 30km jüdöftlih von Bordeaur, am Einfluß 
der Euille in die Garonne, ehemals \auptort der 


Grafihaft Benauges, hat (1896) 1429, als Ge: 
meinde 2715 E., oft und Telegrapb, Türme und 


Gadet3 rauchende Flüſſigkeit — Cadiz 


Mauern von — ein — Frauen in 
dem 1583 vom von n gebauten Schlof, 
ein haus; [Eapiz (i. d.). 

€ En MEER und portug. Name von 


abig (pr 
Eädiz. 1) Die — Provinz Spaniens ſ. d 
nebſt Karte), im ehemaligen Königreich Sevilla, 
wird im S. und W. vom Meer, im R. von den Bro: 
vinzen Huelva und Sevilla, im O. von Malaga 
begrenzt, bat (mit Ceuta, f. d.) 7342 qkm, 1887: 
429872, 1897: 434250 (215890 männl., 218360 
weibl.) 6., d. i. 59 auf 1 qkm, darunter 2566 Aus: 
länder, 42 Gemeinden und 13 ty Ir 
der Gua 


dalguivir bildet die Kort- 
weitgrenze. €. ift teilmeiie 
ſehr fruchtbar und liefert 
berühmte, ſchwere Beine, 
Dlivenöl und Getreide, 
Di viel Seeſalz um 


2) E., jranz. er. 
Cadir, Hanptftabt der 
Provinz E., eine der wid: 
tigiten delaftäbteSpa: 
niens und g eriten 
Ranges, unter 36° 27'40" 
nörbl. Br. und 6° 12° 19" 
weitl. 2. von Greenwid, 
an der Linie Sevilla:€. 
der Andaluf. Eif 
bat (1897) 70177 €, 
Lage und Bauten. 
E. liegt am äußerften 
Ende einer fhmalen fel: 
figen Sandzunge (8 km), 
die den nordweſtl. Aus: 
läufer ber durch den Ka: 
nal Santi Petri vom 
tlande getrennten In: 
el Leon bildet. (S. ne 
benftebenden Situations: 
plan.) Die große Reede 
bat drei Ginfahrten: den 
Rordpa und den Haupt: 
paß mit 10m Waſſertiefe 
und den Sübpaß, der ge: 
wunden und eng ift, mit 
5m Tiefe. Die große Reede 
liegt zwiſchen der Stadt C. 
und der Landſpitze Sta. 
rin im Norden von 
E., umfaßt alſo aud die 
Mündun Fr des Quabdalete, 
pr: g * liegen die 
chiffe auf der lleinen 
Reede, die zwiſchen den 
Forts —— orda und vᷣuniales ſehr eng iſt, ſich 
aber in der Bucht von Puntales wieder — 
doc dieſe Bucht iſt flach, nur der Kanal, der nad 
La Garraca Ba bat genügende ‚Waflertiefe für 
Seeſchiffe. Die Stadt —— eine baſtionierte 
Enceinte an der Fels die Einfahrt der 
von C. wird durch die tenforts San Sebafti 
und Sta. Catalina, die Zufahrt zur Bai von 
tales durch die Forts Puntales und Malta be ber 
En die Landzunge fübli der Stadt durd * 
erk Cortadura de San Fernando geſperrt. 
Schutze der Verbindung mit dem Feſtlande dient die 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 





Cadiz 


befeftigte Zugbrüde Puente Suazo, zur Sicheru 

der Mündung des Kanals Santi Petri ein ort au 
der — Inſel. Die Befeſtigungen ſind 
jämtlich veraltet. Auf der Inſel Leon liegt der wich: 
tige Drt San Fernando (j.d.) mit dem Arjenal 
2a Carraca. Diefe Werft hat 3 Trodendod3, deren 
gan 100 m lang, 21 m breit und 6,9 m tief iſt. 

a8 Trodendod bei Trocadero (gegenüber von E.) 
tft 145 m lang, 19,5 m breit und 7,6 m tief; mit diefem 
Dod ift eine Scifföreparaturmerft verbunden. 

Die Stadt it nad dem Brande von 1596 fait 
völlig neu angelegt und jeit 1786 bedeutend erweitert 
und verfhönert worden. Unter den zahlreichen, mit 
Promenaden gezierten Plägen ift die Plaza de la 
Eonftitucion, von der die Hauptitraße Galle del 
Duque de Tetuan (früher Galle Ancha) ausläuft, 
fowie die Plaza de Mina, in deren Nähe, zu nennen; 
als PBromenaden außerdem die Nlameda de Apodaca 
und der neu * Parque Genoves, mit ſchönen 
Ausſichten aufs Meer. Unter den Gebäuden, von 
denen viele auf den platten Dächern Heine Türme 
(Miradores) tragen, find bemertenswert: die 1597 
wiederbergeitellte alte Katbevrale, die neue, 1722 
begonnene, aber erjt 1838 vollendete Kathedrale mit 
mertwürdiger Krypta, die Kirche Sta. Satalina des 
ebemaligen Kapuzinerllofterd mit berrlihem Ge: 
mälde von Murillo, das Hojpiz, die Torre de Vigia 
oder de Tapira, 31m hoch, weldher Turm eins der 
ſchönſten Ausfichtsbilder Europas gewährt, die 
Ruhmeshalle berübmter Sedeute und das Zollge: 
bäude. Außerbalb der Stadtmälle liegen die Dampf: 
mablmüble und die ſchöne doppeltürmige Kirche San 
Joſe auf dem Iſthmus, an deſſen — Strande 
ſich ſehr beſuchte Seebäder befinden, ſowie Salinen 
und Weingärten. Der Leuchtturm im Fort San Se— 
baſtian, der während des ſpaniſch-amerik. Krieges 
abgetragen wurde, Harte nicht wieder erneuert. Cin 
libeljtand ift der Mangel an gutem Trintwafler. 
Jedes Haus ift mit einer Eifterne verjeben, außerdem 
beitebt eine Wajjerleitung von Buerto de Sta. Maria. 
Die Ertreme der Temperatur find -+ 6° und 37°C. 

Behörden und Anitalten. €. ijt Siß eines 
Biſchofs und der Provinzialbebörden und bat drei 
Hofpitäler, ein Armen, Jrren: und Korrektionshaus, 
ein Findelhaus, mebrere Theater und einen Stier: 
aefechtöcirlus mit Raum für 11000 Zuſchauer. An 
Unterrichtsanſtalten giebt es, außer vielen Elemen⸗ 
tarſchulen und Eolegios für beide Geſchlechter, eine 
zur Univerfität Sevilla gebörige medizinische Fa— 
tultät, nautishe und matbem. Schulen, eine PR 
und Malerihule, Handelsihule und ein Priefter: 
feminar. Auch beftehen verſchiedene gelehrte Gejell: 
ſchaften, Bibliothek, arbäolog. Muſeum, eine Aa: 
demie der jhönen Künjte mit wertvoller Gemälde: 

alerie, botan. Garten, Metterwarte und ein 
vdrogr. Depot. 

Handel und Verkehr. Der heutige Handel ift 
nur ein Schatten vom vergangenen und leidet durch 
die Verfandung der Bucht und die Unmöglicteit 
induſtrieller Entwidlung infolge der topoar. Lage 
immer mebr unter der Konkurrenz von Huelva und 
Malaga. Unter den Ausfubrartiteln fteht Wein, vor 
allem Zeresmwein (Sherry), nach England und Frank⸗ 
veih obenan, doch befinden fi die großen Lager 
nicht in E. jelbft; dann folaen Olivenöl, filberhal: 
tiger Bleiglanz und Blei. Wichtig ift das Salz, das 
in den hablloten Ealinen der Bai von E. erzeugt, 
— nad Südamerika und Neufundland ausge: 
übrt wird. Ebendorthin geben aud Fächer, Spiel: 


Urtifel, bie man unter € vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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tarten und Korkſtöpſel. Andere Artitel jind Feigen, 
Ol, Apfelfinen, Eitronen, Mandeln, Kichererbſen, 
Quedjilber und Branntwein. Cingeführt werben 
Koblen, befonders Steintohlen aus England, Ce: 
ment, Maſchinen, Bauholz, Faßdauben, Teer und 
dei. Getreide, Eifen, Eier, Hüljenfrühte. Aus 
Deutihland fommen Glas:, Eijen:, Guß-, Blech, 
Kurzwaren, Säde, Bier, Droguen und Motoren. 
Ausgefübrt werden dorthin: Wein, eigen, Korl: 
ftöpfel und Mineralien. 

m Schiffsverlehr (1899 Tiefen 2679 Saite 
darunter 1544 Dampfer, mit insgefamt 2, Mill. t 
ein) fpielt die Küftenihiffahrt eine bervorragende 
Rolle. Re ei Verbindung durd die Deutiche 
Dampfichiffahrts: ejellihaft «Kosmos» beſteht mit 
der Weitküfte Süd: und Mittelamerilas, durd ſpan. 
Poſtdampfer mit Buenos-Aires, Tanger, Gibraltar, 
den Ganarifchen Inſeln. Ferner beiteben Verbin: 
dungen durch Handelsvampfer mit ſämtlichen be: 
deutendern fpan. Häfen, mit Liſſabon, Bordeaur, 
London, Liverpool, Amſterdam, Kopenhagen, Göter 
borg, Häfen des Golfs von Mexilo ſowie durch deut: 
fhe Dampfer mit Antwerpen, Rotterdam, Hams 
burg und den Häfen der pacififhen Küjten Süd— 
und Gentralamerifas. Die Bucht ift auch wichtige 
ipan. Marineftation. Ronfulate haben in E. fämt: 
libe europ. (außer Rumänien und der Schweiz) und 
faft alle außereurop. Staaten. _ 

Geſchichte. E., phöniz. Gaddir oder Gader, 
d. b. Mauer, von den Griehen Gadeira, von den 
Römern Bades, feit Cäfar Julia Augusta Gaditana 
genannt, wurdefhon um 1100v. Ehr.von Phöniziern 
gegründet. Nah dem erften Bunifchen Kriege fam 
die Stadt in die Gewalt der Karthager, denen Jie 206 
v. Chr. durch die Romer entriſſen wurde. Caſar machte 
49 v. Chr. alle ihre Bewohner zu röm. Bürgern. 
DieStadt folgte im Range nah Rom, hatte 500 Rit: 
ter (equites) und große Reichtümer. Zur Zeit Stra: 
bo3 war fie die erſte Seebandelsftadt des Romiſchen 
Reichs. Mit Rom fant ihr nn dem aufblüben: 
den Konftantinopel gegenüber. Die Überreſte des 
Herculestempeld und anderer röm. Bauten bon 
noch am Meereöufer bei rubigem Waſſer zu feben. 
E. wurde dann von den Goten zerjtört, fiel 711 
in bie Hände der Mauren, denen es 1262 von den 
Gaftiliern entrifien wurde. Cine zweite Blütezeit 
brachte E. die Entdedung Amerikas. C. ward Mittel: 
punkt des Verkehrs zwiſchen beiden Welten, wo die 
Edelmetalle Ameritas und die Schäße —— zu⸗ 
ſammenkamen, und führte das ſtolze Attribut «el 
Imperio del Mundo». In dieje Glanzzeit fällt der 
fiberfall und die Brandſchatzung durd Lord Eſſer 
21. Juni 1596. Später verlor@. jein Handelsmono: 
pol in Beftindien. Immerbin überragte &.nod am 
Anfang diefes Jahrhunderts alle andern und hatte 
doppelt foviel Einwohner wie jeßt. In der Zeit des 
Bündnifjes — Spanien und Frankreich wurde 
C. mehrmals von den Engländern blodiert, auch 
einmal, jedoch ohne Erfolg, bombardiert. Seit der 
Revolution von 1808 war C. bis zu Ferdinands VIL. 
Rücklehr im — rer Die Eentral: 
—— der Inſurgenten begab ſich hierber, als franz. 

ruppen in Adaluſien vordrangen. Da C. von der 
Seeſeite durch Feſtungswerke ſowie durch ſpan. und 
engl. Flotten gefbügt war, konnte fie der franz. 
General Sebaftiani nur von der Landſeite blodieren. 
Die Belagerung dauerte vom 6. Febr. 1810 bis 
25. Aug. 1812; Wellingtons fiegreihes Vorrüden 
nötigte endlich die Franzoſen, die Belagerung auf: 
50* 
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zubeben. Auch 1823 wurde E. mehrere Monate durch 
die Franzoſen belagert. (S. Spanien, Geſchichte.) 
€. war aud Ausgangspunlt der Revolution von 
1868, wo 17. Sept. der Admiral Topete die Fahne 
der Empörung erhob und 18. Sept. den Blaglom: 
manbanten zur Ergebung nötigte. Unter dem Bor: 
ige von Topete bildete yi eine Junta, und General 
ivera übernahm das Kommando der Stadt. Als 
am folgenden Tage noch mehrere andere Generale 
in E. eingetroffen waren, erließen fie mit Topete 
und Prim ein gemeinſames Manifeit, in dem fie 
der Regierung der Königin Jfabella den Gehorjam 
auflündigten. 
Cadmöa, die Burg von Theben, ſ. Kadmeia. 
(lat.), der Galmei (ſ. d.), genannt nad 
Kadmos, der die Grieben damit befannt gemacht 
fol; C. fornäcum, Ofenbruch (ij. Gicht: 
Cadmium, ſ. Kabmium. (ihwanm). 
Eädmon (auch Kedmon, Gedmon und Cead— 
mon), nad Bedas (f. d.) Bericht der ältefte chriſtl. 
Dichter der rd Beba berichtet: E. war 
Kubhirte bei Whitby in Nortbumbrien, wenig ge: 
janglid begabt. Als er einſt im Stalle entihlum- 
mert war, erſchien ihm ein Fremder und forderte 
ihn auf, de" fingen. Troß anfänglider Weigerung 
begann C. zulegt von der Schöpfung ber Welt zu 
fingen, wovon er früher nie gehört hatte. Erwacht, 
trug C. das im Schlafe Gedichtete und noch Neues 
dazu vor. Er ging dann in das benadhbarte Kloſter 
zur Äbtiſſin Hilda, die das Gefungene aufzeichnen 
und ihm andere Stüde der Bibel vortragen ließ, 
die er dann in derjelben Weiſe umbdichtete. Später 
trat er auf Bitte Hildas ins Klofter und ftarb 
dort um 680. So fang, fährt Beda fort, C. die 
Geſchichte von Genefis und Erodus, von der Menſch⸗ 
werbung Ehrifti, feiner Paſſion u. f. w., Dich: 
tungen, die zur Zeit Bedas noch vorhanden ge: 
weſen fein muſſen. Angelſächſ. Dichtungen von 
der Genefis und Erodus find überliefert in einer 
Dambchrit des 10. Jabrh. (jet in der Bodleianis 
ſchen Bibliothek zu Orford), die Bifchof Uber dem 
gelebrten Altertumsforicher Franciscus Junius zur 
Herausgabe einhändigte. 1655 erſchien die Aus: 
ge in Amjterdam, enthaltend Genefis, Exodus, 
aniel und das Stüd, das Grein «Chriſt und Sa— 
tan» nennt. Letzteres iſt nicht vom jelben Dichter 
mie die vorigen, auch die andern nicht von einem 
Verfafler. Sicher hat man darin nicht Werte von 
Bedas E. zu erbliden, denn die Dichtungen biejes 
E. find ald Hymnen, nicht ala Epen, zu denen. Einen 
ſolchen Hymnus, der dem Anfange der erhaltenen 
Genefis ziemlich genau entipricht, bietet eine Hand: 
ſchrift der Kirchengeſchichte Bedas in northumbri: 
—— Dialelt und ſomit wohl das einzige in ur: 
prünglicer Form bewabrte Denkmal des echten E. 
(am beiten bei Zupiga, «Alt: und mittelengl. Übungs: 
buch», 4, Aufl., Wien 1889). Dan wollte aud, da 
in der jüngern «Preefatio» zum «Heliand» (j. d.) 
vom Dichter dieſes Wertes dieſelbe Geſchichte erzäblt 
wird, im «Heliand» einen Teil der Dichtung C.s 
jeben. Sievers («Heliand und die angelſächſ. Ge: 
nefis», Halle 1875) aber wies nad, daß die Genefis 
von 235 bis 851 auf einer altſächſ. Dichtung berube. 
Die von Yunius herausgegebenen Stüde wurden 
neu veröffentlicht von Thorpe (Fond. 1832, mit 
Überjegung), Bouterwel (2 Tle., Elberf. 1849—50), 
Grein («Bibliothek der angelſächſ. Poejie», Bd. 1, 
Bött. 1857), Hunt (Bofton 1883). Eine volljtändige 
Überjegung gab Grein («Dichtungen der Angel: 
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fahfen», Bd. 1, 2.Aufl., Gött. 1863), Brucitüde 
Greverus (Oldenb. 1852 — 54). — Bal. Gösinaer, 
Über die Dichtungen C.s (Gött.1860); Wation,Ü.the 
first English poet (Lond. 1875); Graz, Die Metrit 
der fog. Caedmonſchen Dichtungen (Weim. 18). 

Gadogan (frz. aub Gatogan, jpr. -äng), eine 
etwa 1715 aufgelommene und angeblich nad) einem 
Lord E. benannte Haartradt. Die Haare des Hin 
terfopfes wurden in einen Wulſt oder Knoten zu: 
fammengemwidelt und oben am Kopf befeitiat. Der 
E. wurde hauptſächlich zum Neglige getragen, wäh: 
rend der Haarbeutel zur Gala Erfordernis war. 

Cadogan (ſpr. läddöhgän), George Henry, Grai 
von, großbrit. Staatdmann, geb. 12. Mai 1840 in 
Durbam, trat 1873 beim Tode feines Vaters ins 
Oberhaus, nachdem er vorher kurze Zeit für Bath 
im Unterhaus gejejlen hatte, mo er fich der lonier: 
vativen Partei anſchloß. Unter Disraeli (Beacon: 
field) war er 1875— 78 Unterjtaatsjelretär des 
Krieges, 1878— 80 Unterjtaatsjetretär für die Kolo: 
nien, im zweiten Kabinett Salisburys 1886-2 
Gebeimfiegelbewabrer, in deſſen drittem Kabinett im 
Juni 1895 wurde er Lord Lieutenant von Itland. 

Cadöl, Victor Edouard, franz. Schriftiteler, 

eb. 11. Febr. 1831 zu Paris, war Journaliſt und 
Patie mit den Luftipielen «La germainer (1863), 
«Le maitre de la maison» (1867; mit Fouſſier und 
I. Barbier) und «Les ambitions de M. Fauvel- 
(1867) geringen Erfolg. Dagegen wurde die Komövdie 
«Les inutiles» (1868) über 200mal nadeinander 
gegeben. Weniger Beifall fanden E.3 jpätere Stüde 
«La fausse monnaie» (1869), «Le spectre de Pa- 
trick» (1872) u. a. Beſſer find feine Romane «Le 
monde galant» (1873), «Rose, splendeurs et mi- 
seres d'une courtisane» (1874), «La grande vie 
(1879), «Hortense Maillot» (1885) und viele andert. 

Gadöre, Pieve di, Hauptort des Diſtrilts C. 
(18604 €.) in der ital. Brovinz Belluno, Compart: 
mento DBenetien, 39 km im NND. von Bellune, 
rechts an der Piave, hat (1881) 694, ald Gemeinde 
3384 E., Poſt und Telegrapb, ein Bronzeitandbild 
des bier geborenen Tizian (1880); Eifen: und Bla: 
minen und bedeutende Viehzucht (5000 Rinder und 
10000 Schafe). Champagny (ſ. den folgenden Artilel 
führte den Titel Herzog von C. 

Cadore (jpr. kadohr), Jean Baptifte Nompere de 
Champagny, Herzog von, franz. Staatömann, 
aeb.4. Aug. 1756 zu Roanne, widmete ſich dem Ser: 
diente und wurde Schiffäfapitän. Der Adel von Fort; 
mäblte ibn 1789 in die Nationalverfammlung. ©. 
ſchloß fib den Mitgliedern jeined Standes an, die 
fih mit den Vertretern des dritten Standes ver: 
einigten; 1791 trat er aus und bethätigte ſich nicht 
öffentlich, wurde aber wegen antirepublikaniſcher Ge: 
finnung verbaftet, bis ihn der 9. Thermidor (27. Juli 
1794) aus dem Gefängnifie befreite. Der 18. Bru: 
maire (9. Nov. 1799) öffnete ihm von neuem die 
öffentliche Laufbahn. Er trat ald Staatsrat in? 
Marinedepartement, wurde 1801 Botichafter ih 
Wien, 1804 Minifter des Innern, 1807 des Aus 
wärtigen, In legterer Eigenjchaft war er bejonders 
tbätig bei den Unterbandlungen mit dem jpan. 
Hofe, wodurd die neue Ordnung in Spanien ent: 
ſchieden wurde. Durch Napoleon 1808 zum Herzog 
von C. ernannt, leitete er, nach dem Kriege gegen 
Oſterreich 1809, die Verhandlungen zur Bermäblung 
des Kaiſers mit der Erzherzogin Marie Luiſe, trat 
1811 vom Minifterium zurüd und erbielt die Inten⸗ 
dantur der Krondomänen. Während des rufl. Feld⸗ 
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ugs war er Staatäjelretär bei der Kaiſerin und 
6 gte ihr 1814 nach Blois. Durch die Reſtauration 
verlor er ſeine amtliche Stellung und die Würde 
eines Senators. Nach Napoleons Rückehr von 
Elba wurde er zum Pair erhoben, mußte nach den 
Hundert Tagen von neuem in den Privatſtand zu: 
rüdtreten und wurde erft 1819 abermals in bie 
Bairstammer berufen. €. ftarb 3. Juli 1834 zu 
aris. — Sein Sohn ift der Schriftiteller Francois 
oſeph Nompere de Champagny (1. d.). 
adorna, Raffaele, ital. General, geb. 9. Febr. 
1815 in Mailand, trat in die Militäralademie von 
Turin, wurde Infanterieoffizier, ließ fi aber 1840 
zum Genielorps verfeßen. 1849 war er kurze Beit 
Generaljetretär des Kriegsminiſters. Nach der Kata: 
pbe von Novara wurde E. auf Wartegeld ge: 
est und nahm im Generaljtabe Saint-Arnaubs an 
der zweiten Erpebdition gegen Kabylien Anteil. Wie: 
der zum aftiven Dienfte einberufen, machte er ala 
Compagnielommandant den Feldzug in der Krim 
mit. Kurz vor Ausbruch des Krieges von 1859 zum 
Dberitleutnant im Generalftabe befördert, rüdte er 
1860 bereitö zum General auf und wurde mit der 
militär. Organifation in Toscana betraut. Nach der 
Annerion Süditaliend wurde C. zum Militärlom: 
mandanten von Sicilien ernannt und unterbrüdte 
ierauf das Brigantenunmejen in den Abruzzen und 
olife, C. fommandierte 1866 unter Cialdini, 2. 
zum Schlagen zu fommen. Im September desjelben 
Jahres wurde er nad Palermo gejandt, um den 
dortigen bourbon. nen zu unterbrüden; doc 
fonnte ernurnod die Flüchtigen, die Mafi und Ange: 
lini zerijprengt hatten, verfolgen. 1869 unterdrüdte 
C. einen Aufrubr in den Marten, und im Sept. 1870 
befehligte er das 4. Armeelorp3 und nabm 16. Sept. 
Civitavechia, 20.Sept. Rom nad kurzer Beſchießung, 
worauf er bis zur Einverleibung des Kirchenſtaates 
ald Gouverneur in Rom blieb. C. erbielt 1. Dez. 1873 
das Generalkommando in Turin, ſchied 1877 aus dem 
Dienft und ftarb 6. Febr. 1897 in Turin. Er fchrieb 
«La liberazione di Roma nel 1870» (Tur. 1889). 
Aus dem Nachlaß feines Bruders Carlo Gadorna 
(1.d., Bd. 17) veröffentlichte er das Wert «Religione, 
Diritto, Libertä» (2 Bde., Mail. 1893). 
Gadoudal (ipr. kaddudäll), Georges, Fuhrer der 
Chouans (f.d.), neb. 1. Jan. 1771 au Brech bei 
Aurap, war der Sohn eines wohlbabenden Land— 
manns. Nach feiner Rüdtehr aus dem College von 
Vannes, wo er anfangs mit den revolutionären 
Vorgängen foumpathifierte, bis ihn ihre Ausſchrei— 
tungen, bejonders gegen die Kirche, abftießen, ftellte 
er fih 1793 an die Spiße der Chouans, eröffnete 
damit den Heinen Krieg gegen die republikaniſchen 
Truppen und fchloß fich den ;yübrern des Aufitandes 
in der Bendee an. Al 1795 zwifchen der Republik 
und den Häuptern der Inſurrektion ein Friede zu 
ftande fam, trat E. diefem nicht bei, fondern ſetzte ſich 
mit den Royaliſten in England in Verbindung, um 
die Landung zu Quiberon bewertitelligen zu belfen. 
Nachdem diefes Unternehmen mibglüdt war, ver: 
einigte er die Trümmer des royaliſtiſchen Heers mit 
den Chouans, wurde aber vom General Hode jo 
bart bedrängt, daß er 1796 in die Entlafjung feiner 
Truppen einwilligen mußte. 1799 fadte er den 
Aufitand in der Bretagne aufs neue an, mußte aber 
nach der Niederlage der Aufrübrer zu Grandhamp 
und Elven im Jan. 1800 feine Truppen entlaflen, 
fhloß einen Vertrag und begab fich bierauf nad 
Sonden, wo er von dem Grafen Artois zum Ge: 
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neralleutnant ernannt wurde. Hierauf lehrte er 
nad der Bretagne zurüd und ſuchte die Erbebung 
auf3 neue in Gang zu bringen. Nachdem er fich bis 
1803 bald insgeheim in Frankreich, bald in England 
aufgehalten hatte, faßte er mit Bichegru und andern 
franz. Offizieren den Entihluß, von England aus 
nad Paris zu geben, um dort einen Anſchlag auf 
den Erſten Konful, Bonaparte, auszuführen. Die 
Verſchworenen landeten 21. Aug. 1803 unmeit Be 
ville an der Küfte der Normandie und begaben ſich 
verkleidet nad Paris. Jedoch ſchon 28. Febr. 1804 
erfolgte die Verhaftung Pichegrus und einiger an— 
derer Verſchworenen, worauf 9. März aud €. feft: 
genommen wurde. Er wurde zum Tode verurteilt 
und 25. Juni bingerichtet. Nach der Reftauration 
wurde bie Familie E. geadelt. — Val. G. de Cadou⸗ 
dal, Georges C. et la Chouannerie (Par. 1887). 

Joſeph E., der Bruder Georges’, geb. 25. Jan. 
1784, gejt. 29. Juni 1852, zeichnete ſich ebenfalls, 
unter feinem Bruder, ald Bandenführer aus und 
ift unter dem Namen Joy ou in der Geſchichte der 

bouanerie befannt. 

Eadre, in der Mehrzahl Cadres (frz., fpr. kahdr, 
d.h. Rahmen), bei den Truppen die zur taftifchen 
Dahrung, der Unterabteilungen notwendigen Df: 

ziere, Unteroffiziere und Spielleute. Sie bilden 
die Einfafjung in der Formation, daber die Be: 
nennung. Tritt dazu noch eine Anzahl Soldaten, 
fo entjtebt der Stamm einer Truppenabteilung, der 
dann zumeilen auch E. genannt wird. Wer gute 
Truppen haben will, muß für tüchtige E. und 
Stämme forgen. Die Alten legten der Cinrabmung 
ihrer Kriegerabteilungen Pepe Mert bei. In der 
griech. und macebon. The anr war das erite Glied 
aus allen Rottenführern gebildet, in der röm. Le: 
gion das Manipel wie die Koborte von den Gentus 
rionen und Dekurionen eingefaßt. Die großen Ge: 
viertbaufen der Landsknechte bildeten ihr erftes 
«Blatt» (Glied) aus allen Rottmeijtern und Dop— 
peljölonern; oft traten zur Schlacht alle Hauptleute 
binein. Bei den ftebenden Heeren und den neuern 
taftifchen Formen wurden die E. nicht bloß zum 
Vorkampf, fondern mwejentlich zur Führung der Un: 
terabteilungen beftimmt und mit deren Stärke in 
ein Verhältnis gebradt, das in den Armeen und 
bei den einzelnen Truppengattungen verſchieden ift. 

Gadrefvftem nennt man im Gegenjas zum 
reinen Milizſyſtem diejenige Heeredeinrichtung, bei 
der im Frieden der größte Teil der Mannſchaft be 
urlaubt oder valant geführt, die ſonſtige Organi- 
— aber wie im Kriege beibehalten wird, ſo daß 

eim übergang vom Friedens- auf den Kriegsfuß 
nur die Einſtellung der beurlaubten Mannſchaft oder 
Reſerven erforderlich iſt. Fur den Staatshaushalt 
erſprießlich, iſt doch ein zu weit ausgedehntes Cadre: 
ſyſtem der Kriegstüchtigleit des Heers nachteilig. 

Cadremandver Find fibungen im Gelände, 
bei denen ganze Truppenabteilungen nur durd 
einzelne Perſonen markiert werden. Dergleichen 
Übungen find in neuerer Zeit befonders in Frank— 
reich und Italien zur taftiihen Ausbildung der E. 
in Gebrauch gelommen. 

Caduceus (lat.), grch.Kerykeion, der Merlurs⸗ 
oder Heroldsſtab, anfangs ein Stab mit einem in 
einen Knoten verſchlungenen Zwieſel (gabelförmige 
Aitteilung) vorn, das hernach durch zwei verſchlun⸗ 
gene und oben mit den Köpfen einander zugefebrte 
Schlangen erjeht wurde, wurde von den griech. He: 
rolden ald Symbol ibres Amtes getragen. Urfjprüng- 
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lich war der E. von gleicher Bedeutung wie die 
MWünfcelrute, deh. Segen und Reichtum ſpendend. 
Nach der 2 fchentte Apollon diefen Stab dem 
Hermes (Merkur) re der von biejem 
erfundenen eier. Er iſt das eigentliche Abzeichen 
des Hermes, der damit auch die Schatten zur Unter: 
welt hinabführt. Als Symbol des Boten und He: 
rolds führen auch Iris, Nite und Eirene auf Bild: 
werten den C. Da Merkur der Gott des Handels 
ift, fo dient beute der Stab vorzugsmweife ala Sinn: 
bild des Handels. (S. auch Botenitab.) — Bol. Brel: 
ler im «Bhilologus», Bo. 1; Müller, Hermes: Sta: 
vens Oprindelſe (Ropenb. 1864). — Meifter mit 
dem C. heißt nad) feinem Künjtlermonogramm der 
Maler Jacopo de’ Barbari (j. d.). 

Caducibranchiäta, von Hogg gebrauchte Be: 
nennung für ſolche Qurche, weldhe (mie 3. B. Sala: 
manber, Tritonen, Fröſche) ald Larven während de3 
ausſchließlichen Waſſerlebens Kiemen befisen, die: 
felben aber im ausgebildeten Zustande verlieren. 

Cadücum (lat., d. b. hinfällig), bei ven Römern 
ein Erbteil oder Vermächtnis, welches zwar gültig 
—— aber von dem Bedachten, z. B. wegen 

usfalls der Bedingung oder weil derjelbe erb- 
unfäbig wurde, nicht erworben ward. Dasfelbe 
fiel (im Intereſſe der vom Gefeß begünftigten Volts: 
vermebrung), mwenn fein Subjtitut ernannt und 
nicht das Anwachſungsrecht von Kindern oder Eltern 
des Teftators in Frage ftand, als Prämie an ſolche 
im Tejtament genannte Perſonen, weldhe Kinder 
— ‚waren ſolche nicht vorhanden, an den Fis⸗ 

us, Dies Inftitut wurde von Auftinian befeitigt 
und das Anwachſungsrecht (f. d.) —— t. 
Von C. ſtammt der Ausdruck Kaduzieren (. d.). 

Cadus (ariech. kados), bei den Griechen (nament: 
li bei den Joniern und in früherer Zeit in Athen) 
ein Vorratägefäß und le Pag gleich der 
Ampbora ( d.). Bei den Römern, die für ihr 
Quadrantal den Namen Ampbora annabmen, blieb 
e3 als Ausdrud für ein Hohlmaß, jpeciell für den 
39,59 1 fafienden griech. Metretes oder Amphoreus, 
während das Wort bei den Athenern für verſchie— 
dene Gefäße in Anwendung kam. 

Caedmon, j. Cädmon. 

Eaen (jpr. fäng). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Galvados, hat 1102,92 qkm, 188 Gemein: 
den, (1896) 116841 E. und zerfällt in die 9 Hans 
tone: Bourguebus, Caen:Eft, Caen:Dueft, Ereully, 
Douvres, Eprecy, Tilly:fur:Seulles, Troarn und 
Billerd:Bocage. — 2) Hanptftadt des Arrondijje: 
ments C. und des Depart. Calvados, liegt 15 km 
vom Meere, an den Linien Mantes:Eberbourg, 
E.:2e Mans (167 km), DozuldE. (24km), Mayenne⸗ 
Domfront:E. (126km), E.:Bire (75km) der Franz. 
Weſtbahn und der anichließenden Lokalbahnlinie E.: 
Eourfeulles:fur:Mer (31 km), am Einfluß des Odon 
in die bier ſchifſbare Orne, welche nebjt einem 5m 
Fi und 50 m breiten Kanal das — Hafen⸗ 
baſſin (für Seeſchiffe bis zu 300 t) mit dem Vorhafen 
bei Duiftrebam an der Rade de C. in Verbindung 
fest. C. bat (1896) 37457, ald Gemeinde 45380 E. 
in Garnijon Teile des 5. Infanterieregiments. 

Anlage und Bauten. Die Stadt ijt ardi: 
teltoniſch interefjant durch die aus der Zeit Mil- 
belm3 des Eroberers ftammende Kirche von St. 
Etienne, eine der ſchönſten der Normandie, mit zwei 
90 m hoben Türmen (j. Tafel: Franzoſiſche 
Kunft II, Fig. 3), und die Dreifaltigleitskirche 
(im roman. Stil) der gleihnamigen Frauenabtei, 


mit drei Türmen, 1066 von Wilhelms Gemahlin, 
Mathilde, gegründet, deren 1819 — Gtab 
ſie in der Krypta enthält. Andere Kirchen ſind: die 
got. Kirche St. Pierre mit 783m hohem Turm ſ. Taj. 
IL, Fig. 4), reicher in und 5 Eborfapellen; die 
Kirche St. Jean, ein jpätgot. Bau; St. Sauveur 
mit Apfis aus dem 16. Jahrh. und Shönem Gloden: 
turm (14. Jahrh.), die Benediltinerkirche und die got. 
Sejuitentirhe Notre Dame oder Gloriette. Unter 
den öffentlichen Plägen zeichnen ſich aus die Place 
de la Republique mit dem Rathaus und Dentmal 
Aubers jowie die Place du Parc mit Bronzeitand: 
bild Ludwigs XIV. und Place Saint Sauveur mit 
der Statue von Elie de Beaumont; die Bromenaden 
an der von vier Brüden überjpannten Urne, daran 
die Granitpyramide zum Andenken an die 187071 
zu die belebten Duais am Hafen; unter den 
Gebäuden die Univerfität mit den Statuen von Nal: 
berbe und Laplace, die Präfektur, der Juftizpalalt 
13. Jahrh.) und die Börje (16. Jahrh.). Die Be: 
eitigungen des alten Schloſſes (jet Artillene 
aferne) ftammen von Wilbelm dem Groberer, * 
aber ſpäter erweitert und umgebaut worden. Auf 
dem rechten Ufer der Orne befindet fich die Kirk 
von Baucelles (15. und 16. Sabrb.); 1 km öitlih 
von E, Ruinen der Maison des Gendarmes, einer 
Burg aus dem Beginn des 16. Jahrh. 
Behörden und Anjtalten. E. iſt Siß der De 
artementöbehörben, eines Appellhofs mit Alien 
jr drei Departements, eines Gerichtähois eriter 
nftanz, zweier Friedensgerichte, eines Handels 
— Handelskammer, Gewerberats, Filiale der 
ant von Frankreich, Remontedepots und des 12.J: 
fanteriebrigadelommandos ſowie je eines bän., brit., 
niederländ., fchwed.:norweg. und jpan. Vicelonjuls. 
Die Univerfität (etwa 60 Lehrer und 600 Hörer), 
welche an Stelle der 1431 von den Engländern ge: 
gründeten, jpäter eingegangenen getreten it, bat 
eine jurift., matbem.:naturmwifjenfchaftliche, pilot. 
Fakultät, eine mediz.:pharmaceutifche Schule, natur: 
wiljenichaftliches und Marinelaboratorium und ein 
Bibliothek (33510 Bände). Außerdem bejteben ein: 
öffentliche Bibliothel (100000 Bände und 620 Mu: 
nuftripte), Gemälvegalerie, botan. Garten und ein 
Naturalienlabinett mit den Sammlungen von Tu: 
mont d’Urville und Deslonghamps; ein Lyceum in 
‘der ehemaligen Abtei St. Stephan, hodrogt. Schule, 
Handels- und Gewerbeichule, Lehrerſeminar, eine 
Aderbau:, Zeihen:, Bau: und Bildhauerſchule, 
Zaubftummenlebranftalt,Konjervatorium für Rufll, 
die Gejellfchaft der normann. Altertumsforjcher mit 
Muſeum. 
Induſtrie und Handel. Die Gewerbthätigleit 
erftredt fich auf Obſt- und Blumenzucht, Verferti⸗ 
gung berühmter Blonden und Spigen, Baummol: 
und Wolljpinnerei, Fabrikation von Watte, Stide 
reien, bamasciertem Leinen, Strumpfmwaren, Seile 
und buntem Papier, Cifen: und Kupfergiehere, 
Ölraffinerie, Seilerei, Schifibau. Es bejteht eine 
15tägige Meſſe. Täglich neben Dampfer nad 
Havre. Cingeführt werden Bauholz aus Norwegen, 
Steintohlen, Majtvieh, Getreide, Salz und Kolo: 
nialwaren; —— Granit und Bauſteine, Cerea⸗ 
lien, Geflügel, Butter, Eier und Früchte. 
Gefchichtliches. E. ift von Wilhelm dem Er: 
oberer angelegt, war Hauptftabt der Normandıe 
und bat mehrfache Velagerungen erfahren, bejon: 
der in den engl. Kriegen deö 14. und 15. Jabrl. 
und zur Zeit der Hugenottenkriege, wo es bald 
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die Katholiten, bald die Reformierten bejekt biel: 
ten. Die Engländer beſaßen bie Stadt 1417— 50. 
Nah dem * der Girondiſten (1793) wurde 
von €. aus ein Aufſtand gegen die Jalobiner ver: 
fucht, der jedoch unglüdlich endete. — Bol. Lavalley, 
C., son histoire et ses monuments (&aen 1877); 
A. de Bourmont, La fondation de l’universit& de 
C. (ebd. 1883); Carel, Histoire de la ville de C. 
depuis Philippe- Auguste jusqu’& Charles IX 
(Bar. 1886); derf., Histoire de la ville de C. sous 
Charles IX, Henri III et Henri IV (Caen 1887); 
Robillard de Beaurepaire, C. illustre (Par. 1895). 
Caerdiff (jpr. fabr-), j. Cardif. 
Eaerleon (ipr. tabrliönn), Stadt in der Graf: 
ſchaft Nonmoutb desengl. Fürjtentums Wales, 3km 
im ND. von Newport, am rechten Ufer des Ust, hat 
(1891) 18486 (1881 nur 10709) €., ein Mujeum 
röm. Altertümer; Eifen: und Zinninduftrie. E. war 
Standort einer röm. Legion. Später wurde es Sitz 
des Königs Arthur; Arthurs «Tafelrunde» wird ein 
Erdhügel neben Reiten eines röm. Theaters genannt. 
Bis zum 11. Jahrb. war C. Sit eines Erzbiſchofs. 
Caermarthen (jpr.tahr-), Grafſchaft und Stadt 
in Wales, ſ. Carmarthen. 
Eaernarbon (jpr. kahrnärw'n), j. Carnarvon. 
Gaertaff, I. rdiff. 
Eaertwy8 (ſpr. lahrwiß), Marktfleden in der Graf: 
ſchaft Flint des engl. Fürſtentums Wales, 6 km im 
SW, von Holymell, mit (1891) 765 E., berühmt ala 
alte Sänger: und Harfnerbeimat Britanniens. Hier 
murden mehrere Eisteddfods (j. Barden) gehalten. 
Eattäni, Michelangelo, Herzog _von Sermo: 
neta, ital. Runjtfenner und ner geb. 
20. März 1804 zu Rom, ftudierte dajelbit Sprach: 
und Runjtwijjenihaft und wurde Hauptmann der 
Bigili, 1848 päpitl. Polizeiminifter. Er jtand an 
ver Spige der Abordnung, die König Victor Ema— 
nuel die Vollsabjtimmung der Römer mitteilte, 
und murbe nah Roms Eintritt in das Königreich 
ins Barlament gewäblt. Seit 1865 erblindet, ftarb 
er 12. Dez. 1882 in Nom. Als Bildhauer hat ſich 
E. durh die Marmorjtatue Der gefejlelte Amor 
befannt gemadt. Sehr geihäßt jind jeine Arbeiten 
über Dantes «Divina Commedia»: «Della dottrina 
che si asconde nell’ ottavo e nono canto dell’ In- 
ferno» (Rom 1852; deutih von Lambrecht, ebd. 
1853), «La materia della Divina Commedia» (ebb. 
1865; 2. Aufl. 1872), «Tre chiose nella Divina 
Commedia» (ebd. 1876). Einige Dante betreffende 
Briefe: «Carteggio Dantesco del Duca di Sermo- 
neta», gab Gubernatis (Mail. 1883) heraus. 
Eaitani, Onorato, Herzog von Eermoneta, ital. 
Staatsmann, ſ. Bd. 17. 
Eaitäno, genannt GrafRuggiero, ſ. Alchimie. 
Cat, j. Cif. 
Cafäro, genuej. Staatämann, j. Caffaro. 
Caf6 (ir;.), Raffee; Kaffeehaus; C. chantant (ipr. 
ſchangtäng), Schantlolal, in welchem Gejangävor: 
träge niederer Art ftattfinden. 
„ Cafetier (ir;., jpr. -ieb), Kaffeewirt; Cafetiere 
(ipr. -iäbr), Kaffeewirtin, auch Kaffeetopf. 
ffarelli, rom. Adelsfamilie. Ein C. war Se: 
nator unter Bapit Cöleftin III; Giovanni E,, eins 
der Häupter der Ghibellinen, begleitete Konradin in 
ven Krieg gegen Karl von Anjou und ftarb bei 
Tagliacozzo 1268. Der Palazzo E., auf dem Kapi— 
toliniſchen Hügel, im 16. Jabrb,. von Ascanio C. 
erbaut, ijt Sig der deutichen Botihaft. Güter und 
Namen der Familie haben die Negroni geerbt. 
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Gaffäro, genuei. Staatämann und Geſchicht⸗ 
ichreiber, 1080—1164. Seine Annalen von Genua 
(1099—1163), die der Rat der Stadt bi3 1294 fort: 
jeßen lieh, find von Wichtigkeit (abgebrudt bei Mu- 
ratori, «Rerum Italicarum scriptores», VI, Mail. 
1723, und bei Berg, «Monumenta Germaniae, 
Seriptores», XVII, Hannov. 1863; deutſch im 
Auszug von Arndt in den «Geſchichtſchreibern der 
deutichen Vorzeit», Berl. 1866). — zu Imperiale 
di Sant’ Angelo, C. e i suoi tempi ' ur. 1894), 

affeidin, ein öliges ſtark aa ches Altaloid, 
welches durch dl des Caffeins (f. d.) mit 
tohendem Barytwaſſer unter Austritt von Koblen- 
jäure entjteht. Seine Formel iſt C,H,.N,O. 

Eaffein, Thein, Ouaranin, C,H,.N,O,, eine 
in weißen, jeidenglänzenden Nadeln Eryitallifierende 
Pflanzenbaje von bitterm, jcharfem Gejhmad, die 
den wirlſamen Beitanbteil der ——— und des 
Thees ausmacht. Das C. iſt ferner enthalten in der 
Guarana, einem zuſammenziehenden Gewürz, das 
die Guarani-ndianer in Südamerila aus den Sa: 
men ver Paullinia sorbilis Mart. bereiten, in der 
Kola⸗ oder Gurunuß von Cola (Sterculia) acumi- 
nata Schott et Endl., die ji in den Tropengegen: 
den Afrikas findet, undin dem Paraguaythee (Yerba 
Mate), den Blättern einer Art Stechpalme (Ilex 

araguayensis St. Hil.), der für einen großen Teil 
Südamerifas das ift, was der gewöhnliche Thee für 
den größten Zeil von Ajien, Europa und Nord: 
amerila. In der Ouarana find 5 Proz., im Thee 
2 Broz., im Kaffee gegen 1 Proz. und im Paraguay: 
thee etwas über 1 Proz. E. enthalten. E3 wurde 
1820 im Kaffee entdedt, jpäter, 1838, wurde ge: 
zeigt, daß es identifch mit dem im Thee vorlommen- 
den Thein fei. Zur Daritellung ertrahiert man 
ſchwarzen Thee mit kochendem Waſſer, koliert und 
digeriert die Flüffigleit mit Bleioryd, die hiervon ab: 
filtrierte Flüjfigfeit wirb mit Schwefelwafierito be: 
banvelt, um * Blei zu entfernen, das Filtrat 
wird darauf im Waſſerbade bis zu dunnem Sirup 
verdampft, der beim Stehen das C. in unreinen 
Kryſtallen abjcheidet. Diefe werden aus heißem Al: 
fobol wiederholt umtryftallifiert, bis fie völlig farb: 
los find. Die Kryſtalle enthalten 1 Moletül Wafler; 
fie find in heißem Waſſer leicht, in faltem jchwer 
löslich (1:95); äbnlich verhält es fich gegen Altobol 
und Ütber; in Chloroform, Benzol und Schwefel: 
tohlenſtoff ift es leicht löslich. Es verbält fidh, ohne 
alkaliſch zu reagieren, wie eine fehr ſchwache Baſis, 
die meiſten feiner — werden durch Zuſatz von 
Waſſer zerjegt, es verbindet ſich direlt mit Uued: 
ſilberchlorid und -Cyanid, mit Silbernitrat. Mit 
Salpeterſaure, Chlor: oder Bromwaſſer übergofjen 
und vorjihtig abgedampft, binterläßt das €. eine 
gelbe Mafie, die, der Einwirktung von Ammoniat 
ausgeſetzt, purpurrot wird. In größern Mengen 
genojjen wirkt das C. giftig; ın den Mengen, wie 
es im Tbee und Kaffee enthalten ift, belebt eö das 
eg ohne aber irgendwelden Nahrungs: 
wert zu haben. Dieje Getränte find Genußmittel 
im eigentliben Sinne des Wortes, aber, wenn man 
von der dadurch bemwirkten Stillung des Durſtes ab: 
fiebt, feine Nahrungsmittel. In der Medizin wird 
das als Coffeinum offizinelle C. mit Sriolg, ebenfo 
wie die Guarana (f. d.) gegen Migräne und bei Herz: 
affeltionen angewendet. (©. Rajke und Thee.) 

Zur Benutzung des C. als Medilament eignen 
fih beſonders die Doppelverbindungen desſelben 
mit den Natronjalzen der Benzoefäure, Zimmet: 
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fäure und Salicylfäure, weil diefe in Waſſer ſehr 
leicht löslich find. Das Eaffein-Natriumfali: 
cplat (Coffeino-Natrium salicylicum), erhalten 
durch Loͤſen von 50 Teilen E. und 60 Teilen Natrium: 
falicylat in 200 Teilen Wafler und Eindämpfen der 
Löfung zu einem trodnen Pulver, ift offizinell. In 
feiner em. Konftitution ftebt e8 dem im Kalao ent: 
baltenen Theobromin (f. d.), dem Zanthin (f. d.) und 
der Harnjäure (f. d.) nahe. Es läßt ſich als Methyl: 
tbeobromin und als Trimetbylranthin auffaflen. — 
Reines C. koftet im Großhandel (1900) 32 M. das 
Kilogramm, Eaffein:Natriumfalicylat 20 M. — Bol. 
Emil Fischer, über die Konftitution des E., Kanthing, 
Hy an dor und verwandter Bajen (Berl. 1897). 
„Ippolito, Cavaliere, ital. Maler, geb. 1814 
in Belluno, ftudierte in Venedig, erteilte dann in 
Rom Zeihenunterriht und beſchaͤftigte ſich mit Auf: 
nabmen antiter Arditelturmwerfe, die er perfpelti: 
viſch auffaßte und wirkungsvoll beleuchtete, aber 
oberflachlich durchführte. Auch ſchrieb er eine Abhand⸗ 
lung über die Perſpektive. Sein Hauptbild: Karne— 
valsjcene auf der Piazzetta Venedigs (1855), wieder: 
—* er häufig. 1848 in die Revolution vermwidelt, 
ollte er von den Öfterreichern erſchoſſen werden, d 
entlam er nad der Kapitulation von Venedig na 
Piemont. €, fand feinen Tod in der Seeſchlacht 
bei Lifja 20. Juli 1866 an Bord des Kriegsſchiffs 
RE d’ Italia, auf dem er ſich befand, um fpäter diefe 
Schlacht in einem Gemälde darzujtellen. Bon feinen 
Elbildern find noch zu erwähnen: Panorama von 
Rom, vom Monte-PBincio aus; Die Landenge von 
Sues und Die lekte Stunde des Karnevals in Rom. 
Eaffifo, ein Öl: und Milchmaß auf der Infel 
Malta = des MWein:Barile (f. Barile) = 4", 
engl. Imperial⸗Gallons oder 20,445 1 (f. Cafiſo). 
fo, auch Cafifone, ein älteres Gewicht 
für Sl an vielen Orten Siciliend, eine verjchiedene 
Menge alter Rotoli bedeutend. Der E. in Balermo 
(25 Rotoli) = 20,047 kg, in Meffina (12%, andere 
Rotoli) = 11,026 kg, in Catania (13”/, Rotoli) = 
11,126 kg, in Syratus (12%, Rotoli) = *, E. von 
Palermo = 10,024 kg. (©. Caffife.) E. ift auch die 
ital. —— für Kafis (Cafiz oder Cahiz), 
ein dem ſpan. Cabiz (j. d.) verwandtes Maß für 
Getreide, Hülfenfrüdte, Salz und Soda in Tunis, 
geteilt in 16 Liba oder Ueba zu 12 Saä = 640 ]; 
ein befonderer Kafis für Kalt und Gips hat 20 Uiba 
oder 1/, Getreidelafis. [Neger (f. Farbige). 
Cafuſo (jpan.), Miſchling von Indianer und 
Cag (engl., jpr. fägg), 1. Caque. 
Eagayan Suln, eine der Sulu-nieln (. d.). 
Cagli (fpr. falji), Stadt im Kreis Urbino der 
ital. Provinz Pefaro e Urbino, am Burano, ift 
Sig eines Biſchofs, hat eine ſchöne Kathedrale, in 
der Kirche San Domenico die Madonna mit Hei: 
ligen, ein Freslogemälde von Giovanni Santi, 
Raffaels Bater, einen bifhöfl. Balaft, (1881) 4015, 
als Gemeinde 10267 E. und Seidenfabrifation. 
Eagliari (fpr. fäljari). 1) Provinz des König: 
reichs Italien, der fübl. Teil der Inſel Sardinien 
(j.Nebentarte zur Karte: Unteritalien, beim Artikel 
Italien), bat 13483 (nad) Strelbititij 13683) qkm, 
(1881) 420635, nad einer Berechnung (31. Der. 
1899) 474968 E., aljo 35 auf 1 qkm, und zerfällt 
in die 4 Kreiſe E., Jolefias, Lanuſei und Driftano 
mit zufammen 257 Gemeinden. Das Land ijt ge: 
birgiq, vom Samafji, Mannu, Tirfo, Flumendoja 
bemäjjert und wird durch die Ebene Campi— 
dano di C. von NW. nah SO., vom Golf von 
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Driftano bis zu dem von E., in zwei ungleide 
Zeile getrennt. Die höchſten Erhebungen find im. 
die Monti del Gennargentu mit der Punta Bruncu 
Spina (1940 m), im SD. der Monte di Seweddi 
(1075 m), im SW. der Monte-Severa (989 m) und 
im W. der Monte-Linas (1235 m). Der Bergbau 
erjtredt ſich auf Eijenerz, Blei, Marmor; außerdem 
wird Seefalz gewonnen. (S. Sardinien, Iniel.) — 
2) Hauptftadt der Provinz C. und der Inſel Sar: 
dinien, an dem großen Salt, ber in die Sübjeite ber 
Inſel flach einſchneidet und im W. vom Kap Sparti- 
vento, im D. vom Kap Garbonara enzt wird, 
und an den Linien E.:Golfo Aranci (306 km), 
C.⸗Igleſias (35 km) und der Nebenlinie E.:Fili: 
Sorgono der Sarbin. Eifenbahnen, lehnt ſich, von 
großen Lagunen umgeben, an eine fteile Anböbe 
(90 m) und zerfällt in 4 getrennte Zeile: die Altitadt 
(Eajtello), unterhalb derjelben im D. Billa Ruova 
mit jhönen Promenaden, dann Marino am Hafen 
und Stampace und das Viertel der Reihen. E.üt 
Sig eines Erzbiihofs, Militärlommandos, Artil: 
lerieortötommandos®, de3 Kommandos ber Inſan 
teriebrigade«Biemonter, von Konſuln von Belgien, 
Chile, Deutihland, Ecuador, Frankreich, Oro: 
britannien, Liberia, der Niederlande, von Öiterreid: 
Ungarn, Beru, Bortugal, Rußland, Schweden und 
Norwegen, Spanien, der Türkei und von Uruguar, 
ſowie von Vicelonſuln Argentiniens, Brafiliens, 
Dänemart3 und Griechenlands, endlich eine 
amerif. Konfularagenten, und bat (1881) 3858, 
nach einer Berehnung (31. Dei. — 45293 €, 
in Garnifon 2 Bataillone des 85. Jnfanterieregt 
ments und 1 Compagnie eitungsartillerie, einen 
durch Forts gefhüsten Hafen, eine [höne Promenade 
(Buon Gammino), ein 1860 errichtetes Bronzeftan: 
bild Karl Selig’ I. in röm. Koftüm auf der Piazza del 
Mercato, eine Kathedrale, 1312 von den Piſanem 
vollendet, fpäter vielfach verändert, mit einer en 
in Baroditil von 1703 und einer Krypta; außerde 
88 Kirchen, ein Klofter der Kapuziner, ferner ein 
tafernenartiges Schloß im Cajtello mit alten Ihe: 
ren, einen Palaſt des Grafen Boyl, eine Kaſerne 
Carlo Alberto, 1847 erbaut, alte Bebälter einerröm. 
Waflerleitung, ein Ampbitbeater (88 m lang, 72m 
breit) mit einer Arena (50 m lang, 34 m breit), deſſen 
Sitzreihen größtenteil3 aus dem Selien gehauen ſind 
ablreihe alte Eifternen, große unterirdiſche, au! 
feilern rubende Gewölbe, eine Univerfität, 15% 
von Philipp III. von Spanien geftiftet, 1764 von 
Karl Emanuel von Savoyenreorganijiert, mit jurik., 
mediz. chirurg. und matbem.snaturmwifjenichaftlider 
Fakultät und Pharmaceutiſcher Schule (18978: 
34 Lehrer und 243 Hörer) und einer Bibliotbel 
aan Bände und 367 Handicriften, darunter die 
erüctigten Pergamente von Arborea, f. d.) ſowie 
ein Mufeum mit geolog. und mineralog. Samm⸗ 
lungen, legtere von La Marmora berrübrend, deſſen 
Bülte im archäolog. Saale aufgejtellt ift, und eıne 
Sammlung von Altertümern. DieInduitrie erjtredt 
ſich aufFabrikation von Waffen, Pulver, Baummol: 
zeugen, Wollmügen und Schiffbau, der Handel auf 
die Ausfuhr von Getreide, Flachs, Wein, Hält, 
Biegenfellen und Seeſalz, welches in den Lagunen 
gewonnen wird, die Cinfubr befonders auf Hol;. — 
E., bei den Römern Caralis, iſt eine uralte Grün 
dung der Phönizier. 
Cagliari (fpr.täljari), Maler, ſ. Baolo Veroneſe. 
Eaglioftro (ipr. kaljö-), Graf Alerander, ei ent: 
lih Giufeppe Balfamo, Abenteurer, geb. 8. Juni 
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1743 zu Palermo von armen Eltern, lam früh in 
ein Priefterfeminar feiner Baterftabt, entwich mit 
13 Zabren, wurde nun von feinen Bormündern in 
das Klofter der Barmberzigen Brüder zu Caltagi⸗ 
rone gethan und war bier Gehilfe eines pothelers, 
der ibm einige phyſil. Kenntniſſe beibrachte und ihn 
eine Menge Geheimmittel lehrte. Seines fittenlofen 
Betragens halber entlafien, febrte er beim und war 
1768 bereit3 fo berüctigt, daß er einen andern 
Schauplaß fuchen mußte. In Beanleitung eines jeis 
ner Herkunft nach unbetannten Mannes, Albotas 
genannt, beſuchte er Griechenland, Ugypten und 
einen Teil Afiend. Um 1770 fam er aus der Tür: 
fei, mo er als Arzt aufgetreten war, nah Malta, 
ftellte fi bier dem rapmeife des Nitterordens 
al3 Graf E. vor und mußte diejen jo einzunehmen, 
— er ihm glänzende Empfeblungen an ital. Große 
gab. Er ging nun nad Stalien, hielt fi in Rom 
teil& ald Kammerdiener eines Prälaten, teild aben: 
teuernd auf und heiratete bier die jhöne Tochter 
eines Gürtlerd, dad Dienſtmädchen ee Feli⸗ 
ciana. 1771 gingen fie, er mit preuß. Offiziers⸗ 
ausftattung, dur Oberitalien und Big land 
nad) London, von da nad Paris, von wo ihn eine 
neue Vetrügerei vertrieb. Während fie mit ihren 
Reizen wucherte, verfchafiten ihm Elirir: und Gold: 
macherei, Myſtik und Geifterbefhwörung anſehn— 
lihe Summen. Nach vorübergebendem Aufenthalt 
am Rhein erſchienen fie plöglih in Sicilien, wo 
fie nur die Hilfe eines von Lorenza umftridten 
Prinzen aus dem Gefängnis zog. Dann gie C. 
als Pilger verlleidet nach Spanien. Durch kupp⸗ 
leriſche Prellereien kam er an mehrern Orten in 
Verlegenheit und wechſelte unter dem Namen Tis— 
dio öfters den Aufenthalt. Später wandte er ſich 
wieder nad) London, wo er in eine Loge aufgenom: 
men wurde, die aus Leuten niedern Standes * 
bildet war, und begann jetzt als freimaureriſcher 
Reformator aufzutreten. Ein eigenes Syſtem, ägypt. 
Maurerei genannt, wollte er einführen; er ſpielte 
dabei die Rolle eines Sendlings des Propheten 
Elias oder des Großkophta (ſ. d.), dann die des 
lestern jelbft, vorgeblib um als Sprößling eines 
Engel3 und einer jterblichen Frau das körperliche 
und geijtige Leben der Belehrten zu erneuern. 

ging durd die Niederlande nah Deutichland, wo er 
in der feinen Melt durch teilmeije gar Kuren 
Anjeben ** und vom Grafen Saint-Germain 
(f. d.) in die Alchimie eingeführt wurde. Beſon— 
ders gute Geſchäfte machte er überall bei Damen 
durch ein Elixir, deſſen Gebrauch langes Leben und 
dauernde Jugend bewirken ſollte. 1779 begab er 
fichb nach Kurland, gewann in Mitau mebrere vor: 
nebme Familien und ftiftete auf das angebliche Ge: 
beiß gnebeimer Obern eine Freimaurerloge, in die 
aud Frauen aufgenommen wurden; auch bielt er 
Borträge, in denen reliniöfer Spuk und angebliche 
Mundertbäterei verquidt waren, gab vor, tiefe und 
überirdifhe Kenntniſſe in den Naturmifienichaften 
zur bejiken, und citierte Geifter. Auch die Gräfin 
Glifa von der Rede (ſ. d.) wurde Anbängerin C.s. 
Nachdem er Geld und Ruf gemonnen batte, reijte 
er nah Warſchau, dann nach Peteräburg, mo 
es ihm nicht glüdte, die Raiferin Katbarina, die 
fpäter ein jatir. Quftipiel auf ihn und feine An: 
bänger jchrieb, für fich einzunehmen. Er ging 1780 
über Frankfurt aM. und Straßburg nah Paris, 
Eünbdigte fih ald Begründer der ägypt. Maurerei 
an und madte durch Scheinvijionen gemwaltiges 
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Aufſehen; dann reifte er na England, wo er An: 
bänger Smwebenborg3 (ſ. d.) zu fich befebrte. Als 
er 1785 nach Paris re ya war fein Ruf fo 
groß, daß die vornehmiten Berjonen des Hofs mit 
ihm in Verlehr traten. fam mit Kardinal Ro: 
ban (f. d.) in genaue Verbindung, fpielte in der be- 
rüchtigten Halsbandgeſchichte (f. d.) eine Hauptrolle 
und wurde bei dem Prozeß durch die Ausjagen der 
Gräfin Lamothe (f. d.) jo — daß man ihn in 
die Baſtille ſetzte. Hier verfaßte er ein Memoire, 
das ſeine Nichtteilnahme am Raube nachzuweiſen 
uchte und die Bankiers nannte, die ihm beträcht: 
ihe Summen ausgezahlt hatten. Hierauf aus der 
Haft entlafien und aus Frankreich verwieſen, ging 
er 1786 wieder nad England und 1787 durch bie 
Schmeiz und Oberitalien nah Rom. Unterdeſſen 
war, namentlich in Deutfchland, in der öffentlichen 
Meinung ein vollftändiger Umſchwung zu Ungun: 
ften C.s eingetreten; die Gräfin von der Rede Härte 
in der «Nachricht von des berüdtigten C. Aufent: 
balt in Mitau» (Berl. 1787) das Bubliftum über die 
Scmindeleien E.3 auf. Man bielt ibn nun in 
Deutihland allgemein für einen Jefuitenpriefter, 
ber die Aufgabe hätte, die Gemüter durch Aber: 

lauben und Schwärmerei zu verwirren. Auch in 

om beſchäftigte er fich, um — bedrängten Ver: 
haltniſſen aufzuhelfen, mit Errichtung einer Mau: 
rerloge. Verraten und auf Befehl des Papſtes ver: 
baftet und zum Tode verurteilt, wurde er zwar be: 
gnabigt, jedoch 1791 zu lebenslänglicher Haft auf 
das Fort San Leone bei Urbino gejeßt, wo er 
26. Aug. 1795 ftarb. Seine En mußte ihr Leben 
in einem Strafflofter beſchließen. Die «M&moires 
authentiques», die 1785 unter dem Namen C.s in 
— berauslamen und viele Unrichtigkeiten und 

bertreibungen enthalten, find erdichtet. Schiller 
benutzte C.s Geftalt in feinem «Geifterfeher» (1789) 
und Goethe im aGroflopbta» (1791). — Bol. E. in 
Warjbau 1780, von einem Augenzeugen (aus 
dem Franzöfifhen von Bertuch, Koönigsb. 1786); 
Boromili, E., einer der merlwürdigſten Abenteurer 
unfers Jabrbundert3 (anonym; ebd. 1790); Com- 
pendio della vita e delle gesti di G. Balsamo deno- 
minato il conte C. (Rom 1791; deutſch von age: 
mann, Meim. De Bülau, Geheime Gefhichten 
und rätjelhafteMenjchen, Bd. 1 (2. Aufl., Lpz. 1863) 
Eierte, Schwärmer und Schwindler zu Ende des 
18. Jahrh. (eb. 1874). [laffı. 

Eagnacei (ipr. fanjattici), ital. Maler, f. Can: 

Cagniardelle (pr. tannjar-), ein nah dem Gr: 
finder Cagniard dela Tour (geb. 1777 zu Paris, 
geit. 1859) benanntes Gebläfe (i. d.). 

Gagnola (ſpr. tanjobla), Luigi Marcheſe, ital. 
Architekt, geb. 9. Juni 1762 zu Mailand, ftudierte 
die Baufunft zu Rom und tehrte fpäter nah Mai: 
land zurüd, Er ſchuf den Arco del Sempione zu 
Mailand, deſſen Vollendung (1838) er aber nicht er: 
lebte. Außerdem iſt von feinen Werfen die ftavelle 
der beil. Marcellina in San Ambrogio zu Mailand 
und ber Glodenturm von Urgnano zu nennen, den 
er 1824 begann, ſowie die Villa Zurla in Creniasco. 
E. ftarb 14. Aug. 1833 zu —— 

Caguoli (ſpr. tanjohli), Andrea, ital. Aſtronom, 
geb. 29. Sept. 1743 auf Zante, war zuerſt Diplomat 
in venet. Dienften, wurde in Bari durch Lalande 
für aftron. Studien gewonnen und arbeitete feit 
1788 auf feiner Privatiternmwarte zu Verona. €. 
wurde 1797 Direltor der Sternwarte zu Mailand, 
1802 Brofejjor der Mathematik an der Kriegsichule 
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zu Modena und lebte ſeit 1807 wieder in Verona, 
wo er 6. Aug. 1816 ftarb. Unter feinen Werten find 
bervorzubeben: ein Sternlatalog in den Schriften 
der ital. Gejellichaft der Wiſſenſchaften (1803 —4) 
und «Trigonometria piana e sferica» (2. Aufl., 
Bologna 1804). 

Eagnoni (jpr. tanjobhni), Antonio, ital. Opern; 
fomponift, geb.8. Febr. 1828 zu Godiasco (Bogbera), 
aeit. 30. April 1896 in Bergamo. Er jchrieb gegen 
20 Opern, von denen «Don Bucefalo» (1847) ein 
Lieblingsftüd der Italiener blieb. 

Eagot8 (jpr. dagoh), Gahets, eine jeltiame 
Menihengattung in den franz. Weitpyrenden, die 
man früher mit Unrecht für Kretinen gehalten hat. 
Die allgemeine Eigentümlichleit, durch die fie ſich 
von den andern Landesbewohnern unterjcheiden, 
beiteht darin, daß fie runde Übren haben, indem 
ihnen —— die Zäppchen fehlen. Sie ſollen 
von — iebenen Weſtgoten abſtammen, waren 
im Mittelalter von der menſchlichen Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen und mußten als Abzeichen ein Stüd 
rotes Tuch oder eine Eierſchale auf der Kleidung 
angebeftet tragen. Der Aberglaube ſchrieb ihnen 
Ausjag, übeln Gerub u. dgl. mehr zu. Außer in 
den ehemals aquitan. Ländern Beier der Pyre⸗ 
näen, im fpan. Obernavarra, im franz. Nieder: 
navarra, Öuyenne, Gascogne, Bearn leben E. noch 
in Unterpoitou, in der Bretagne und in Maine, wo 
ie Caqueux, Cacoas oder Caquins heißen. 

erwandt mit ihnen find die auch C. —— 
Colliberts in Niederpoitou. Die Revolution gab 
ihnen 1798 — —— mit den übrigen Frans 
B en, ohne jevod das Vorurteil, welches fie gegen 

ich haben, heben zu fönnen. — Bol. Michel, Histoire 

des races maudites de la France et de l’Espagne 
(2 Bde., Bar. 1847; deutſch von Strider, 2 Bbe., 

antf. 1850); Rodas, Les parias de France et 

'Espagne, C. et Boh@miens (Bar. 1877). 

Gaguäre, joviel wie Tamandua, f. Ameifenbär. 

Caher (Eabir; pr. kähörr, teh’r oder kähr), 
Marltfleden in der iriſchen Grafihaft Tipperary, 

am Suir, 63 km im WNW. von Waterford, bat 
(1891) 2056 €.; großartige Kornmühlen und be: 
deutenden Kornhandel. Auf einer Inſel im Suir 
ſteht & Caſtle, 1142 gebaut, jekt Kaſerne. 

Eahices, die ei von Gabiz (f. d.). 

Cabier (fr;., ſpr. kaleh), Heft, Notizbuch; C. de 
charges (frz., jpr. dẽ ſcharſch), Laftenbeft, die 
Bedingungen einer Konzeffion, einer öffentlichen 
Bug ung, eines Verkaufs. 

u Marktfleden, \ Caher. 

Cahiz, in der Mehrheit Cahices, ein früher 
eſehliches ſpan. Getreivemaß, auch für andere 
hüttbare feite Körper gebräuchlich. Am wichtigften 

war der caftilifche E. von 12 Fanegas zu 12 Eele: 
mines = 6,6012 hl. (S. Cafiſo.) 

‚ Eabizada, in Spanien früber die zur Ausſaat 
eines Cabiz (f. d.) Getreide erforderliche Fläche Feld. 
Ein Feldmaß bejtimmter Größe war die E. in der 
Provinz Valencia, wo fie ein Sedjitel der Yugada 
= 6 Yeldfanegas = 49,867 a war. 

Cahors (jpr. fäohr). 1) Arrondiffement des 
franz. Depart. Lot, hat 2187,06 qkm, (1896) 95018 
E., 133 Gemeinden und > in die 12 Kantone 
Gahors: Sud, Cahors-Nord, Caſtelnau, Catus, 
Cazals, Lalbenque, Lauzes, Limogne, Luzech, Mont: 
cuq, Buy l'Ebẽque, St. Gery. — 2) Hauptitadt des 
Arrondifjements E., deö Depart. Lot umd der ehe: 
maligen Landſchaft Garbuques oder Quercy in 
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Guyenne, in 123 m Höbe, auf einer Halbinicl am 
rechten Ufer des von 4 Brüden (darunter der Pont 
Balentre aus dem 14. Jahrh. mit 3 Türmen) über: 
pannten Lot, an den Linien Agen-G.:Capdenac und 
Brive: Montauban der Orleansbahn, bat (18%) 
10882, als Gemeinde 14502 €., in Garnijon das 
7. Infanterieregiment. €. ijt Si des Präfelten, 
der Departementöbehörden, eines Biſchofs, eines 
Zribunals erjter Inſtanz, eines Aſſiſenhofs, eine: 
Handels: und zweier Friedensgerichte und einer 
Sewerbelammer. Die Stadt zerfällt in Über: und 
Unterftadt, befist eine ſchöͤne roman. Kathedrale, die 
auf den Ruinen eines röm. Tempels erbaut jein joll, 
einen Turm des alten Konigsſchloſſes (14. Jabıt.) 
jest Gefängnis, Dentmäler Fenelons, der in €. 
tubierte, des bier geborenen betta (1834, von 
alguiere) und Element Marots (1892); fernet 
eum, Mädchencollöge, ein bijchöfliches und ein 
Lebrerjeminar, öffentliche Bibliothet (18000 Bänkı), 
Muſeum (im Stadthaus), Theater und vier Zeitun: 
gen. Die von Papſt Johann XXI. 1321 geftiftete 
Univerfität wurde 1751 mit der von Toulouſe ver: 
einigt. C. hat noch eine alte, die Halbinjelabiperrent: 
Stadtmauer mit dem auf jteilem Felſen gelegenen 
Zour de la Barre ſowie Überrejte eines röm. Bades 
(Dianathor). Die Bewohner betreiben Brauerei, 
Zudjabrilation, ftarten Weinbau (f. Cahorsmweine 
fowie Handel mit Holz, Trüffeln, Nuß:, Lein: und 
Hanföl und Phosphaten. — C. ijt das kelt. Divons 
(heilige Quelle), nad einer jet Fontaine des Chur 
treug genannten Quelle. E3 war im Mittelalter einer 
der Hauptjige der ſüdfranz. Wechsler (Cahorsini, in 
Deutſchland Cawertſchen, Gowertſchen oder Cauber: 
Welſche genannt), die erſt ſpäter von den nordital 
Nebenbuhlern, den ſog. Lombarden, in den Hinter: 
grund gedrängt wurden. — Bol. Dufour, La con- 
mune de C. au moyen äge (Cabors 1846). _ 
Cahorsweine, die in der Umgebung der Statt 


Cahors gebauten roten Weine, von denen dieme: 


jten jung verbraucht werden, da fie ein langes !a 
* nur bei ſehr ſorgſamer Pflege vertragen. Die 
etanntejten find: Rogomme, Cahors grand Cor: 

ftant, Cahors Duroc, Cabors Marquire u. a. 

Eaianello, Herzogin von, f. Leifler, Anne Chur 
lotte, Dep von Gaianello, 

Eaicosinfeln, j. Turksinſeln. 

Eaifa, Stabt, f. Haifa. j 

Gaihün, Indianerftamm, j. Shoſhoni. 

Eaille, Nic. Louis de la, Ajtronom, ſ. Lacaik. 

Eailletet (fpr. taj'teh), Louis Paul, franz. Bir 
ſiler, geb. im Sept. 1832 zu Ebätillon: fur: Seine, 
jtubierte am Lycée Henri IV und an der Ecole des 
mines, worauf er die Zeitung der Eiſenwerle ſeines 
Vaters übernahm; bier hatte er Gelegenheit, die 
metallurgijchen ee eingebend zu jtubieren, 
woraus eine Anzah ndlungen, die in den 
«Comptes rendus» der Alademie der Willeniha': 
ten erihienen, entjtanden. Epochemachend waren 
feine Verſuche über die Berflüffigung der fog. per’ 
manenten Gafe. Es gelang ihm (Ende 1877), die 
bis dahin für permanent gehaltenen Gaſe unter 
Anwendung hoher Brejiungen und bedeutender Ab: 
tüblungen zu verflüffigen, zu welchem überrajcen: 
den ist wenige Tage nachher aud Nacul 


Bictet (f. d.) in Genf, aber nad einer andern Ne 
tbode, gelangte. Die Alademie der Wiſſenſchaften 


ernannte ihn 1884 zum Mitglied. , 
Gailliaud (fpr. tajiob), ric, franz. Afrila— 
reijender, geb. 9. Juni 1787 zu Nantes, bereifte tet 
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1813 als Goldarbeiter Belgien, Holland und Jtalien. 
Bon Sicilien aus unternahm er eine Fahrt na 
Griehenland und Ronjtantinopel, begab ji 1815 
nad Agypten und ging mit Drovettiden Nil bis zum 
zweiten Stataralt hinauf. Eodann von Mehemed 
li mitder mineralog. Erforfchung des Landes beauf: 
tragt, entdedte er Ende 1818 von Edfu aus die alten 
Smaragdgruben am Dichebel Sebara, 1819 erbielt 
E. von der franz. Regierung die Geldmittel zur Fort⸗ 
jegung feiner Forſchungen. Im September ging er 
in — des Marineoffiziers Letorzec wiederum 
nad Ügypten, reiſte im November von Fajum nad 
den * Siwah, Barieh, Farafrah, Dächel und 
Chargeh und tra rg Ed 1820 zu Siut wieder 
am Rılein. Nach einem Aufenthalt in Kairo beglei- 
teten jie 1821 und 1822 den Eroberungszug Ibrahim 
Paſchas nah Sennar und Fajoll und gaben durd 
ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten die erite genauere 
Kunde von diejen Gebieten am obern Nil. Ende Ott. 
1822 kehrte E. nad Se urüd, wo er ſeitdem 
ald Konfervator des Natur itorifchen Mufeums 
jeiner Baterjtadt lebte und 1. ‘Mai 1869 jtarb. Sein 
eigentlihes Hauptwerk ift die «Voyage à Möroe, 
au fleuve Blanc, au-delä de Fazoql dans le midi 
du royaume de Sennär, à Syouäh etc.» (4 Bde., 
—* 1823—27, mit Atlas). Sonſt veröffentlichte 

. noch außer einigen naturhiftor., befonders fon: 
&yliolog. Arbeiten: «Recherches sur les arts et 
metiers, les usages de la vie civile et domestique 
des anciens peuples de l’Egypte, de la Nubie et 
de l’Ethiopie» (2 Bde. Bar. 1831—37). Die Bes 
richte über feine erften Reifen, die «Voyage à l’Oasis 
de Thèbes etc.» (2Bbe., Bar. 1822 fg.) und «Voyage 
a l’Oasis de Syouäh» (ebd. 1823), gab der Geograph 
Jomard heraus. 

Eaillie (ipr. tajieh), Rene, franz. Reifender, geb. 
19.Sept.1799 zu Mauze in Poitou, ſchiffte [9 162. 
alt, nach der franz. Befißung am Senegal ein, wo 
er ſich der erfolglojen Erpedition des engl. Majors 
Gray ins Innere Afritas anſchloß. Nach dem Se: 
negal zurüdgelehrt, ging er mit Handeldwaren 1824 
zu den Brafna, einem maur. Volle am Unterlauf des 
Senegal, und im März 1827 unternahm er von 
Sierra Seone aus eine Reife nab Timbultu, um 
einen von der Parifer Geographijchen Gejellicaft 
für die Erreichung Timbultus ausgejegten Preis 
von 10000 Frs. zu erwerben. Er erreichte, längere 
Zeit durch Krantbeit aufgebalten, fein Ziel im Febr. 
1828. Darauf durchwanderte er mit einer Kara: 
wane in zwei Monaten die Sahara. In Paris an: 
gelangt, erhielt er ven Preis und eine Penfion von 
10008 Seine Beobachtungen wurden von Jomard 
u.d.%. «Journal d'un voyage à Tombouctou et à 
Jenné dans l’Afrique centrale» (3 Bde., Bar. 1830) 
herausgegeben. c ftarb 17. Mai 1838 bei Paris. 

Eaimansinfeln, ee 

Cain (fer: fääng), Auguſte Nicolas, franz. Bild: 
bauer, geb. 16. Nov. 1822 zu Paris, trat in das 
Atelier von Rude und widmete ſich fpäter fast aus: 
ihließlich der Bildnerei von Tieren, erjt von Hei: 
nern, wie die ihr Neft genen eine Ratte verteidi: 
genden Hänflinge (1846) und die einen König ver: 
langenden Sröide (1851), dann aber meiſt von Raub⸗ 
tieren, die er ſowohl in rubigem Zujtande wie in 
Kampfjcenen meifterhaft darjtellte. Dabin gebören 
die Bronzegruppen: Tiger im Kampf mit einem 
Krolodil (1870), Löwe und Löwin ſich ein Wild: 
ſchwein ftreitig madend (1882), Abinoceros von 
Tigern angefallen (1884; leßtere beide an ber Ter: 
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raſſe des Tuileriengartens), ferner mehrere Löwen, 
eine Tigerfamilie (1876) und der Stier an der 
Fontäne am Trocadero. nn bronzene Reiter: 
Katue des Herzogs Karl von Braunſchweig in Genf 
(1879), mit zwei Yöwen und Monumentalfiguren, iſt 
von C. modelliert. Er jtarb 7. Aug. 1894 in Baris. 

Eaincafäure, Caincin, eine zu den Glyto- 
jiven gebörende Säure, C,0Hg4 0; „, die in der Caĩnca⸗ 
murzel (j.d.) vorfommt und als Mittel gegen Waſſer⸗ 
ſucht empfohlen wird. 

Eaincawurzel, die mit den untern Stamm: 
reften in den Droguenbandel gelangende Wurzel 
von Chiococca racemosa L., einem in Mejtindien, 
Merito und Florida einheimiſchen Kletterjtraud 
aus der Familie der Aubiaceen, Die Wurzel ijt 
walzenförmig, 1—2 cm did, äftig, bin und ber ge: 
bogen und bat eine dünne, barjige, graubraune, 
böderigsrunzlige Rinde mit oft jtarf bervortreten: 
den Pängsleiiten. Wirkjamer Bejtandteil der Wurzel 
ift die Caincafäure (ſ. d.). In ibrer Heimat wird 
fieals Mittelgegen Schlangenbißbenugt, in Deutſch⸗ 
land diente fie jrüber als Brechmittel. 

Eainein, j. Caincajäure. 

Caine, Thomas Henry Hall, engl. Romanidrift: 
fteller, j. Bo. 17. 

Eainsdorf, Dorf in der ſächſ. Kreis: und Amts: 
hauptmannſchaft Zwidau, linfs von der Zwidauer 
Mulde, an der Linie Werdau: Schwarzenberg: Anna: 
berg der Sächſ. Staatsbabnen, bat (1900) 4215 E., 
darunter 121 Katbolilen, Bot, Telegrapb und eine 
Altienbrauerei. In der Näbe liegt das große Eifen: 
büttenwert Königin:Marien:Hütte (Altienge: 
ſellſchaft), mit einem Hochofen, Schienen: und fein: 
eifenwalzwert, Maichinenbauanitalt, Brüdenbau: 
werkſtatt, Gießerei, Emaillierbütte, Schlojjerei, Cba: 
motteziegelei und mehrern auswärts befindlichen 
Eijenjteingruben. 

Ca ira (ipr. A ird, «es wird gehen»), berühmtes 
franz. Revolutionslied (Carillon national, «natio: 
nales Glodenjpiel») von 1789, mit dem Refrain: 
«Ah! ga ira, ga ira, ga ira! Les aristocrates & la 
lanterne!» Der Tert ftammt von dem Straßen: 
fänger Ladre, die Melodie von Becourt, Trommel: 
ichläger der Großen Oper. 

Eairn (fpr. fährn) oder Garn, Bezeihnung für 
megalitbijbe Denkmäler, bejonders ®rabmonumente 
der Steinzeit in England. Ob jie den Kelten zuge: 
jchrieben werden dürfen, iſt ſehr fraglich; ein ein: 
li gehören fie, wie überhaupt die Steinzeitlultur in 
England, der vorfelt. Urbenölterung an. j 

irnes (jpr. täbrns), John Elliot, engl. Ratio: 
nalöfonom, geb. 26. Dez. 1823 zu Caftle Bellingham, 
ftudierte jeit 1848 an der Univerfität zu Dublin die 
Rechte, wurde 1856 Profeflor der polit. Otonomie da: 
felbjt, 1859 Profeſſor der Nationalötonomie und Ju: 
risprudenz am Queen’s College in Galway und lehrte 
am University College in London. Cr ftarb 8. Juli 
1875 zu Bladbeatb bei London. €. ift ein Schüler 
John Stuart Mills; er fchrieb: «The character and 
logical method of political economy» (Yond. 1857; 
2. Aufl. 1875), «The slave power» (1862; 2. Aufl. 
1863), «Essays in political economy» (Lond. 1873), 
«Political essays» (ebd. 1873) und endlich «Some 
leading principles of political economy» (ebd. 1874; 
2. Aufl. 1883). 

Eairngorm (jpr. fübrngorm, d. i. Blauer Berg), 
Beragruppe in dem Grampiangebirge (}. d. und 
die Karte: Schottland) zwiſchen Spey und obern 
Dee. Die höchſten Gipfel, wie Ben Muichdhui oder 
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Machui (1309 m) und E. (1248 m), tragen an ge: 
fhüsten Stellen das ganze Jahr bindurh Schnee. 
Es finden fich in den E. ſchoͤne Bergkryſtalle, Cairn⸗ 
gormfteine, melde zu Bijouterien verarbeitet 


werden. 

Cairns (ipr. fährns), Hugb MacCalmont, Graf, 
tonfervativer engl. Staatömann, geb. im Dez. 1819 
in Eultra in Irland, ftudierte in Dublin Rechts: 
wiflenichaft, war feit 1844 viel gefuchter Anwalt in 
Zondon und erwarb fich feit 1852 auch im Parlament 
durch feine Rednergabe und jurift. Kenntniſſe ber: 
vorragendes Anfeben. Unter Derby wurde er im 
Febr. 1858 Generalftaatäanmalt(Solicitor general), 
dann 1866 Kronanmwalt (Attorney general) und 
endlich Lord⸗Oberrichter am Oberappellationsgeridht 
(Lord justice ofappeal). Seit Febr. 1867 ald Baron 
C. von Garmoyle im Oberhaus fikend, förderte er 
die Durchführung der Parlamentsreformbill von 
1867 und wurde Fehr. 1868 und Febr. 1874 in den 
Minifterien Disraelis Lordlanzler. In diefer Stel: 
lung vollendete er 1874— 75 die von feinem liberalen 
Vorgänger Lord Selborne begonnene Reform ber 
Gerihtöverwaltung. Er murde 1878 zum Grafen 
erboben und ftarb 2. April 1885. 

Cairo, Hauptftadt von Ilaypten, ſ. Kairo. 

Eairo a ne GountyAleran: 
der in der ſüdlichſten Ede des norbamerif. Staates 
Allinois, etwa 200 km füdfüdöftlich von St. Louis, 
an der Mündung des Obio in den Mifftffippi, in un: 

efunder Lage, auf der Halbinfel, welche durch den 
Zuſammenſtoß beider Ströme gebildet wird, ift gegen 
die verheerenden Überf[hwemmungen (mie eine jolde 
3. B. 1858 ftattfand) jekt durch umfafjende Deid: 
bauten geſchützt, ift Kreuzungspuntt mehrerer Bab-: 
nen (darunter die von Norden direft nah Neu: 
orleans laufende Sllinois : Central), bat (1890) 
10324 €., ein fhönes Zollbaus ſowie beträdt: 
lien Fracht- und Großhandel. 

Cairödli, Benedetto, ital. Freibeitäfämpfer und 
Staatömann, geb. 28. Jan. 1825 zu Pavia, nahm 
an den ital. fyreibeitälämpfen, in denen feine vier 
jüngern Brüder fielen, ſchon 1848 teil, mußte 
aber ſchließlich nach der Schweiz flüchten. 1860 be: 
teiligte er fih ald Hauptmann an dem Zug der 
Tauſend und wurde mehrmals ſchwer verwundet; 
1866 befebligte er Garibaldis Hauptquartier. In 
der Kammer, der er feit 1860 angebörte, faß er auf 
der äußerjten Linken und wurde 1878 zum Präfi: 
denten gewählt, worauf Depretis die Regierung an 
C. überließ, der nun den Vorſitz des Kabinett und 
die Minifterien des Auswärtigen und des Handels 
übernahm. Er trat im Dez. 1878 zurüd, übernahm 
aber im Juli 1879 wieder das Auswärtige und den 
Vorſitz, ſah fich jedoch im Nov. 1879 genötigt, De: 
pretis in fein Kabinett aufzunehmen. Nachdem ih E. 
durd die Duldung irredentijtifcher Umtriebe Sfter: 
reich und Deutichland entfrembdet hatte, ließ er ſich 
von Frankreich mit der Wegnahme von Tunis über: 
raschen, worauferim Mai 1881 fein Amt nieberlegte. 
Als Depretis 1883 aus den gemäßigtern Elementen 
der Rechten und der Linken eine neue Regierungs: 
mebrbeit zu bilden verjuchte, trat E, neben Criſpi 
und Nicotera und den im Mai aus dem Kabinett 
ausgetretenen Baccarini und Zanardelli (ſog. Bent: 
arhie) an die Spike der Oppofition. Er jtarb 
8, Hug. 1889 in der fönigl. Billa Lago di Monte 
bei Neapel. Ein Denkmal der Brüder E. und ihrer 
Maffengefährten wurde 1895 in Rom, ein die ganze 
Familie E. verherrlichendes, präctiges Denkmal 
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(13,5 m hoch) wurde 1900 in Pavia errichtet. — 
Bol. E. Martinengo, Patriottiitaliani (Mail, 1890). 
Caisse (fr;., jpr.täß), Rajten, Kaſſe; C. d’amor- 
tissement (fpr. Damortijj'mäng), Schuldentilgung®: 
fafie; C. des depöts (jpr. dä depob), Aufbemab: 
rungsanftalt für Wertpapiere; C. d’Epargne (ip. 
bepärnj), Sparlafje; C. d’escompte (fpr. deitöngt), 
Diskont: oder Vorſchußkaſſe (f. Banque de France). 
Caisse des retraites pour la vieillesse, 
eine in Frankreich unter Napoleon II. durd Geht 
vom 18. Juni 1850 gegründete und durd Geieh 
vom 20. Juli 1886 reorganifierte und ftaatlic ga: 
rantierte Alteröverforgungstafie, melde neben den 
privaten, dem gleichen med dienenden Verſiche 
rungsgefellfhaften den Einzablern von einem ge 
wifjen Alter ab eine lebenslängliche Rente gemähtt. 
Die Kafie berubtaufdem Grundſatz unbedingter rei: 
willigfeit des Beitritt3. Einzahlungen durften früber 
nur erfolgen in Höbe von mindeitens 5 Frs. jektin 
jedem beliebigen Betrage von vollen Franken. Bei 
der Einzahlung, die außer an den durch ganz ranl: 
reich verbreiteten Zahljtellen der Kaſſe auch bei ven 
Negierungsd: Haupt: und Steuerkafien ſowie Pol: 
anjtalten geleitet werden kann, muß man erklären, 
von welchem Lebensjahre ab man die Rente zu be 
zieben wünſcht. Die Höhe der Rente ijt bevinat 
dur die Größe der Einlage, das Beitrittäalter, 
ben zu Grunde gelegten Zinsfuß und den Vorbehalt 
ber Nüdvergütung. Der Einzabler hat nämlid dw 
Mahl, entweder das Kapital der Kaſſe gegen eine 
böbere Rente zum Eigentum zu überlafien, oder ju 
beitimmen, daß basjelbe nad) feinem Tode an jeine 
Rechtsnachfolger ausbezahlt wird. Die Rente, für 
deren Bezug das Alter zwiſchen 50 und 65 Jabten 
die Regel iſt, wird bei ſchwerer Verunglüdung un 
völliger Erwerbsunfähigleit ſchon vor Eintritt ve 
Bezugsjahres gewährt und aus Staatämittelnevent. 
bis 360 Frs. ergänzt. Der Höchſtbetrag der Jahre“ 
einlage, früber frei, wurde fpäter auf 2000, dar 
4000, feit 1893: 500 Frs. feftgefegt. Die Marimal 
rente betrug urjprün Tich 600, dann 1500, jebt 1230 
Irs. und ift bis zum Betrage von 360 Frs. unpfänd 
ar und unabtretbar. Die Anftalt wird durd dir 
Caisse des d&pöts et consignations unter Bein 
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sion superieure verwaltet. Die Instruction pr 
tique A l’usage des döposants (Art. 27 des Geſete⸗ 
vom 20. Juli 1886) veröffentlichte folgenden Ee— 
ihäftsjtand 31. Dez. 1898: Zahl der Einzabler 
1476358, got der Einzahlungen 25 116%, 
eingezablte Beträge 1036172330 Frs., Zahl de 
Rentner 31. Dez. 1898: 231.071, Renten in Auz 
sablung 34458491, nad Ableben zurüdgezabltet 
Kapital 235 739 746 Frs. Die Kaffe jucht feinen 
Gewinn zu erzielen. Die von ihr gewährten Renten 
ftellen genau den Betrag dar, melden die eingezab! 
ten Summen durd die Anhäufung der Zinien mit 
ber Möglichkeit der Sterbefälle ergeben haben. ze 
Tarif, nach welchem fie berechnet werden, wird al: 
jäbrlich durch Dekret des Präfidenten der franz. Re 
— beſtimmt. Die freien Hilfsvereine der Ar 

eiter (Societös de secours mutuels) fteben mit 
ihr in gejeßlich geregelter Verbindung. — Vgl. ven 
der Dften, Die Arbeiterverfiherung in Franlreich 
(Lpz. 1884). 

Caisse gönörale d’ gne et de re 
traite, eine in Belgien bejtebenve, ſtaatlich garan: 
tierte, durch Gejeß vom 16. März; 1865 begründete 
Spar:, Benfions: und Lebensverficherungstaffe. Die 
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Sparlajje wurde bereits 15. Sept. 1865 eröffnet. 
Die Mindefteinlage beträgt 1 Fr. Auf wg, der 
Einzabler können bie Erivamifie in belg. Wert: 
papiere verwandelt, d. h. dafür Obligationen auf 

Inhaber angelauft werden, oder es lann Eintragung 

indas Staalsſchuldbuch erfolgen. Am 31. Dez.1899 

betrug die Summe der Sparlafjenbüder 1642778 

und deren Gejamtjaldo 608%, Mill. rs. Die 

Benfionslafje wurde 1. Aug. 1868 eröffnet. 

Durdy Verordnung vom 26. Nov. 1889 ift der Min: 

deitbetran der Einzablung von 10 auf 1 fr. zurüd: 

gelegt. Cine zweite Verordnung vom 10. Febr. 1890 

eitattet die Schaffung von jofort auszablbaren 

Renten für das Alter von 10 bis 90 Jahren, wäh— 

rend vorher der Bezug der Nente zwijchen dem 50, 

und 65. Lebensjahr Regel war. Durch Verordnung 

vom 25. Oft. 1890 endlich find die Poſtanſtalten in 

den direften Dienſt der Penſionskaſſe — 

Erleichterungen in der Erhebung der Rente einge: 

führt. Die Zahl der Einzahlungen ift von 6832 mit 

591810 Fre. im J. 1889 auf 627100 mit 4598636 

Fre. im 5.1899 geitiegen. Die Höhe der Rente be: 

wegt fich zwifchen 12 und 1200 Frs. Am 31. Des. 

1899 bezogen 3615 Berjonen Renten im Gejamt: 

betrag von 1345292 Frs. Die Lebensverjide: 

rungskaſſe wurde 9. Aug. 1889 eröffnet, 21. Juni 

1894 und 4, Dez. 1899 erweitert. Am 31. Dez. 1899 

—— 11198 Perſonen mit 26279791 Frs. ver: 

ichert. 

Caissier (fr;., jpr. läßieh), Kaſſierer. 

Eaiffon (frz., jpr. käſſong), Kammern aus Eifen, 
die bei der — — (ſ. d.) als Arbeits: 
ſtätte unter Waſſer dienen. 

Eaithneh (jpr. kehth⸗), nördlichſte Grafſchaft 
Schottlands (ſ. Karte: Schottland), im W. von 
Sutberland, ſonſt vom Meere begrenzt, in das die 
beiden nördlichiten Spigen Schottlands, Kap Dunnet 
und Rap Duncansby,hinaustreten. E.bat 1844qkm, 
(1891) 37177 €E., d. i. 20 auf 1 qkm, iſt ein Moor: 
lanpftrich, aus altemroten Sandſtein gebildet, baum: 
loſe Ebene, Sumpf und Weide. Der Morven er: 
bebt ji zu 711m, der Scarabin zu 626,3 m Höbe. 
Die Küſte ift meiitens fteil und felfig, mit vielen 
Höblen, in denen Seehunde gefangen werben. Das 
Klima ift durch die Näbe der See gemäßigt. Die 
Flüſſe Thurfo, Wid und Dunbeath bewäflern den 
Boden binlänglih. Unter den Mineralien berricht 
Kallſtein vor; man bricht Baufteine und Schiefer. 

Hauptbeihäftigung ift Viehzucht, bejonders Käſe— 
wirtſchaft. Nur etwa 20 Proz. des Bodens find an: 
gebaut; doch iſt der Aderbau im Fortſchreiten bes 
griffen. Man baut Hafer, Mangkorn und Kartoffeln. 
Die Hauptitadt Wid (8512 E.) und die Hafenjtadt 
Tburjo (3930 E.) find Hauptpunfte des Herings: 
fangs. Die Bevölkerung trägt in Phyſiognomie und 
Gebräuchen alle Zeichen normann. Urjprungs; nur 
im weſtl. Teile wird gäliſch geſprochen. C. ijt im 
Parlament durd einen Abgeordneten vertreten. 

Eaiväno, Stadt im Kreis Cajoria der ital, Bro: 
vinz Neapel, 7 km im NND. von Neapel, mit dem 
e3 durch Straßenbahn verbunden ift, hat (1881) 
10836, al3 Gemeinde 11511. ; Anbau von Getreide, 
Hanf, Obſt, Wein und Dliven und lebbaften Hanvel. 

aivas, j. Indiſche Religionen (Bd. 17). 
aig, Navpoleone, ital. Bhiloloa, ſ. Bd. 17. 

Gajabamba (ipr. kacha⸗), Stadt in Ecuador, 
ſ. Riobamba. 

Cajalith, tünjtlibe Steinmafle (f. d.) aus Mag: 
nefiacement, wird zu Tifchplatten verwendet, 
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Cajamarca (Caramarca, jpr. fadha-; in der 
Queduaiprade beißt casac marca Hochebene des 

ren 1) Departamento der ſüdamerik. Republif 
Beru (j. Karte: Columbia u. f. w.), öftlid vom 
Maranon und Depart. Amazonas begrenzt, nord⸗ 
lid mit Ecuador, weſtlich mit den Depart. Piura, 
Lambayeque und Libertad zufammenitoßend, wurde 
1854 aus einem Teile de3 Depart. Libertad ge- 
bildet, enthält 32482 qkm mit (1896) 442412 €. 
E3 wird fait ganz von den Gebirgen und Hod: 
ebenen der Eordilleren erfüllt; man baut Weizen, 
Kartoffeln, Mais und Tabak. — 2) Hauptitadt des 
Departamento E., liegt 135 km vom Ocean entfernt, 
durch Bahn mit Bacasmayu verbunden, in 2860 m 
Höhe, auf der Ditjeite der Weitcordillere, an einem 
Nebenjlujfe des Amazonas. Die Temperatur ift nie 
unter O° und nie über 20°C. C. hat etwa 12000 E., 
eine jhöne Hauptlirhe, die Kirhe von San An: 
tonio, beidemit unvollendeten Türmen, ein Nonnen: 
tlojter, ein Golegio, Ruinen des Balajtes des Kaziken 
Aitopilco. E. liefert jehr gute Stahlarbeiten, Waf- 
fen, Bferdegebifje, Woll: und Baummollftofie ſowie 
Strobbüte, In der Näbe finden fich Refte altperuan. 
Bauwerke; jo 5 km djtlid) die berühmten, noch heute 
bejuchten Inkabäder. Das jchweielhaltige Wafler 
(54° C.) tommt aus einem 4 m im Durchmejier 
baltenden Trichter. 

Cajanus Spr., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Leguminofen (j. d.), Abteilung der Bapi: 
lionaceen, mit nur einer in Oftindien einbeimifchen 
Art, die jegt in vielen Tropengegenden kultiviert 
wird. Es ijt dies der fog. indiſche Bohnen: oder 
Gatjanjtraud, C. indicus Spr., ein aufredter 
Straub mit dreizäbligen behaarten Blättern und 
mit gelben, oft rötlich geftreiften Blüten. Die Hülſen 
enthalten fait erbjenförmige Samen, die unter dem 
Namen brafil. Angolaerbien (f. d.) oder Catjan— 
bobnen befannt und namentlich bei den Eingebore: 
nen jebr beliebt find. Aus den jungen Hüljen wird 
Salat bereitet, und verjcbiedene Teile der Pflanze 
dienen als Heilmittel bei Verdauungsſtörungen jo: 
wie als Viebfutter. 
guet Eajaputöl, ſ. Kajaputbaum, 
Eajetän (Gaetano) von Thiena, der Heilige, 
eb. 1480 zu Bicenza, ftammte aus einem venet. Gra⸗ 
Tengeldleht, jtudierte zu Padua die Rechte, zeichnete 
ſich aber ſchon in feiner Jugend durch Religiongeifer 
jo aus, daß er in den Ruf eines Heiligen kam. 
Unter Julius II. war er Protonotarius; nad deſſen 
Tode trat er in die ——— des heil. Hierony⸗ 
mus und gründete mit dem Biſchof Caraffa von 
Theate den Orden der Theatiner (ſ. d.). Er ſtarb 
7. Aug. 1547 zu Neapel, wurde 1629 felig und 1671 
heilig geſprochen. Sein Gedächtnistag ift der 7. Aug. 

Eajetäner, geiitliher Orden, ſ. — 

Eajetänus, Thomas Jatob, röm. Prälat, eigent⸗ 
lih de Bio, nad) feiner Vaterſtadt Gaeta (Cajeta) 
E. genannt, geb. 20. Febr. 1469, trat 1484 in den 
Dominilanerorden und wurde 1500 Generalprofu: 
rator, 1508 General jeines Ordens, 1517 Kardinal. 
Als päpftl. Legat wurde C. 1518 auf den Reidhd: 
tag zu Augsburg geihidt, um die Fürſten zum 
Türfenkriege und Luther zum Schweigen zu beme: 
gen. Von diejem forderte er Widerruf feiner Irr: 
tümer und das Verfprechen nicht3 zu unternehmen, 
wodurch die Ruhe der Kirche geitört würde, aber 
ohne Erfolg. Ihn ſelbſt ſcheint das Geſpräch mit 
Luther zu einer Wandlung feiner Anſchauungen 
geführt zu haben. Nab Rom zurüdgetebrt, wurde 
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€. 1519 Biſchof von Gaeta und widmete feitdem 
feine Muße dem —— Studium der Bibel, das 
ihn in manchen Punkten zum Widerſpruch gegen 
die ſcholaſtiſche Theologie führte, fo daß feine Werte 
nur mit Mübe vor dem Berbote gerettet wurden. €. 
ftarb 9. Aug. 1534 zu Rom. Seine Werte erſchienen 
1639 zu yon, die eregetifchen mit Auslaffungen. — 
Bol. Schilbab, De vita ac scriptis Thomae de 
Vio Cajetani (Weim. 1881). 

Gajnica (ipr. tihainika), Hauptitabt des Be: 
zirks 6. (460,95 qkm, 16532 meiſt mobammed. €.) 
im Kreis Serajemo in Bosnien, jüdöftlih von Go: 
rajda, an der von dort nah Plevlje im Sandſchak 
Novipazar führenden Straße, in einer Thalmeitung 
gelegen, hat (1895) 1440 E., in Garnijon eine Com: 
pagnie des 66. ungar. Infanterieregiments, ein 
vereinigied Zoll: und Steueramt, eine große, als 
MWallfahrtsort befuchte griech. Kirche und eine ſchöne 
Moicee. ſcheln. 

Cajolieren (fr;., ſpr. fafcho-), liebkoſen, jchmei: 

Cajuẽla (Caxuela, ſpr. kachu-, d. h. Kaſten), 
ein Maß für Getreide, Hülſenfrüchte und Kartoffeln 
in den mittelamerik. Freiſtaaten, der 25. Teil der 
fpan.:caftilian. yanega = 2,2: 1. 

Cajus, rihtiger Gajus, röm. Borname. Ab: 

elürzt wurde er mit E geichrieben, welcher Bud: 
Habe urfprünglib den Wert von © hatte. Als 
diejer Buchftabe eingeführt war und E nunmehr für 
K gebraucht wurde, blieb in der abgefürzten Schreib: 
art gleihbmwohl das E Zeichen für Gajus. Gajus 
war in älterer Zeit bei den Römern Geſchlechts— 
name (ſ. Gajus), fpäter Vorname und als folder 
febr häufig; er wurde auch zur Bezeichnung eines be: 
liebigen Perfonennamens gebraucht, fo wenn die 
Frau bei Cingebung der Ehe die Formel ſprach: 
Ubi tu Gajus, ego Gaja («Wann du Gajus, bin 
ih Gajan). 

Eäfa:ira (ſpr. fcha-), eine Zeitrehnung der 
Inder (f. Ira). Ihr Anfangsjahr, 78 n. Ebr., iſt 
wabrjceinlic das Krönungsjabr des Kaniſchka, des 
mächtigſten Fürſten der Jueitſchi oder Caläs, eines 
Nomadenſtammes tibet. Herfunft, der um 24 v. Chr. 
einen großen Teil von Indien eroberte. 

Cakchiquel (ipr. kattichitel), eine den Maya von 
Nucatan verwandte Nation, die im Gentrum von 
Guatemala, in den Altos der Departamentos So: 
lola, Chimaltenango und Sacatepequez wohnt und 
in einem ſchmalen Streifen auch in die weſtl. Tief: 
ebene hinab bis zur Küjte des Pacific fich erftredt 
(j. die Nebenlarte zur Karte: Centralamerifa 
u.f.w.). Diealte Hauptſtadt war {rimche oderTecpan 
Quaubtemallan, mie e3 die Merifaner nannten. 
Aus Quauhtemallan ift das Wort Guatemala ent: 
ftanden. In der Calchiquel-Sprache iſt das fog. 
«Memorial de Tecpan Atitlan» gefchrieben, welches 
Brinton u.d.T. «The Annals of the Cakchiquels» 
(Pbilad. 1885) publiziert bat. 

Cakes (engl., for. kehls), ſ. Biskuit. 

Cakile Gaertn., Meerſenf, Pflanzengattung 
aus der Familie der Kruciferen (f. d.) mit zwei 
Arten an den europ. und nordamerik. Meerestüiten. 
Es find frautartige eig Pflanzen mit ganz: 
randigen oder fiederteiligen Blättern und weißen 
oder bellroten in Trauben geftellten Blüten; die 
nicht auffpringenden Schoten find zweigliedrig und 

weiſamig. Von C. maritima L. am Strande der 
Nord: und Oſtſee war das Kraut offizinell. Das 
ber amerifanijchen C. americana Nutt. dient als 
Mittel gegen Storbut und Waſſerſucht. 


Cojnica — Calabrien 


Gäftä, Gaftidienft, ſ. Indiſche Religionen 


(BP. 17). 
talã (ipr. fcha-), ſ. Rälidafa. 
‚Abkürzung für Calendae (f. d.) und Ralorie 
(1. d.); auch für den norbamerit. Staat California 
(j. Kalifornien). 

Cala (Rala), Klofter bei Bari, das, von der 
Königin Baltbilve (j. d.) erbaut, für fie ſelbſt und 
ſpäter mebrfab als Verbannungdort und Rubeis 
vornebmer Perfonen diente. 1008 wurde bier ein 
Konzil gehalten. Im 15. Jabrb. joll es verfallen fein; 
die Ruinen befinden fich zu Ebelles (f. d.). 

Galabär, Old-Calabar, Alt: Kalabar, 
Landſchaft in Weſtafrika im Gebiet der Ölflnfie (i.d.), 
das zur brit. Befigung Nigeria gebört, wird bewohnt 
vom Bantuftamm der Atpa und liegt zwiichen der 
Mündung des Erof: oder Old-Calabar— 
Fluſſes und der des Rio del Rey (f. Kamerun 
nebjt Karte). Der Oberlauf des Croßfluſſes, deſſen 
Urjprung noch nicht volllommen erforjcht ift, wurde 
als ein 50 m breiter, Mbia genannter Strom von 
Zintaraff 1888 unter 5° 45’ nördl. Br. und 9° 50’ 
ditl. 2, von Greenwich überfchritten; von diejem 
Bunft bis zu den Ethiopeſtromſchnellen (6° 10 
nördl. Br. und 8° 50’ öftl. 2. von Greenwich) feblt 
noch jede genauere geogr. Kenntnis. Abwärts von 
den Stromichnellen wird er jchiffbar; er wendet fi 
innerbalb des 8. und 9.° öftl. 2. in einem Bogen 
nah Süden und mündet in einem infelreichen Aftua: 
rium in den Golf von Guinea. Seine Ufer um: 
jäumen dichte Wälder von Ölpalmen, und dieſe 
liefern den Hauptbandeläartifel für die engl. Old— 
Calabar: oder Dule-Tomn-Niederlaffung, 
nördlich von der Mündung. Die Niederlafiung, ın 
einer weniger gejundbeitägefäbrliben Lage, als die 
übrigen Hafenpläge Weftafritas, bat 15000 E. Die 
Bevölkerung, vom Stamme der Efik, verwandt mit 
den Ibo (f. d.), zeigen ſich der Eivilifation und dem 
Chriſtentum ziemlich geneigt. Nördlich davon liegt 
das aut gebaute Ereeltomn mit 6000 €. Fluß 
und Hafenort New:Calabar (Neu-falabar) 
liegen weiter weſtlich. 

alabärbohne, ſ. Physostigma venenosum; 
wilde C. ſ. Madanbobnen. 

Galabarin, j. Eſerin. 

Galabärpflanze, ſ. Physostigma venenosum. 

Ealabdz0, Stadt im venejuelan. Staate Mi: 
randa, in 103 m Höbe, linl3 am Guarico, einem 
Zufluſſe des Apure, in ſehr beißer, Überjchmem: 
mungen und Gemittern ausgejekter Gegend der 
Vega del Guarico, ift Biſchofsſitz, hat etwa 6000 E. 
darunter viele reihe Eigentümer der Viehzuchts— 
güter (Hatos) der umliegenden Llanos. 

Calabrẽſe, SI, ital. Maler, ſ. Preti, Mattia, 

Galabrefer, Hut, |. Ralabreier. 

Calabrẽſer Hund, ein Hausbund der Bewohner 
der Abruzzen von großer, ſtattlicher Figur und 
wolliger Behaarung, den Leonbergern äbnlich. 

Galabrien, ſudlichſte Halbinfel des Königreichs 
Stalien (f.d. nebit Karte: Unteritalien), zwiſchen 
38 und 40° nördl. Br. und 13 und 15° öjtl. 2. von 
Greenwich, grenzt im N. an die Landſchaft Bafıli- 
cata, im NO. an das Joniſche, im W, an das Tor: 
rheniſche Dleer und wird von einem wildzerflüiteten 
Gebiraslande (f. Calabriſches Gebirge) ausgefüllt. 
Südlichſte Spike ift Kap Spartivento. Die Küiten 
werden dur die Einbiegungen der Golfe von Sta. 
Gufemia, Gioja und von Squillace fla gegliedert; 
nur kurze Küftenflüfje bemäflern das Land, darunter 
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Crati und Neto. Das Klima wurde ſchon im Alter: 
tum gepriefen; nur in flahern Gegenden erzeugen 
ftillftebende Gemwäfjer in der beißen Jahreszeit an: 
jtedende Krankheiten. Schöne Wälder von Fichten, 
Tannen: und Lärchenbäumen fomwie die harzreihen 
Bäume de3 von den Alten vielgepriejenen Silamal: 
des bejhatten den Rüden der Gebirge. Auch wachſen 
bier die immergrüne und die Eocenilleneiche, die 
orient. Platane, Kaſtanie, der Zirbel: und Nuß— 
baum, Süßholz, Dlive, Aloe und Feige. Der 
Eſchenbaum giebt dad calabriſche Manna. 
An der Küfte findet man den immergrünenden 
Tamarislenjtraub und den Erbbeerbaum. Aus 
dem Schilfrohr (Sarrachio) verfertigen die Be: 
wohner Sciffätaue, Körbe, Matten, Seile und 
Netze. Ungeachtet der geringen Kultur gedeihen vor: 
treffliher Wein und gutes Öl; ausgeführt werden 
Getreide und Reis, Safran, Anis, Süßbolz, Färber: 
röte, Flachs und dan ſowie Sudfrüchte. Auch die 
Seide iſt jehr aut. Ebenſo ift E. reich an Schafen, 
Hornviehb, Büffeln, Maultieren und befonders 
ihönen Pferden. Die Gewäſſer enthalten Thun: 
ide, Muränen und Yale. Bei Neggio fängt man 
die Pinna marina, eine Art Muſchel, aus deren 
feiner Wolle man einen jeidenähnlichen Stoff ver: 
fertigt, der ſehr leicht ift und doch gen Kälte 
ſchutzt. Auch fiiht man Korallen. Die Steinbrüde 
und Gruben liefern Alabafter, Marmor, Schleif: 
jteine, Gips, Alaun, Kreide, Steinſalz, Zafurfteine 
und Kupfer. 

‚. Der Ealabreje, vielfach dem Spanier ähnelnd, 
it unmiffend, abergläubiſch, rob, dabei aber auf: 
richtig, gaftfrei und voll Ehrgefühl, desbalb aud 
ſtets bewaffnet. E3 giebt nur Reiche und Arme, ein 
Mittelſtand fehlt ganz, daher ift der Bauer in der 
traurigften Lage. In gegen 40 Ortichaften mob: 
nen etwa 40000 Albanefen, deren Vorfahren im 
15. ———— ſind und welche ihre Sprache 
und Sitte beibehalten haben. 

Die Landſchaft umfaßt folgende Provinzen: 


Flache nraum in qkm! Eins 
mohner 
1899 


Auf 
1 qkm 


Provinzen 
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Eatanzaro. . .... 5258 sıra | azssıal 91 

Eoienza..... «| 6653 6 698 475173] 71 

Reggio di Galabria .) 3164 3177 | 409453) 199 
Galabrien | 15075 | 15049 11361235] 90 


‚Außer den größern Städten giebt e3 nur noch we: 
nige Orte, welche Manufalturen haben und Handel 
'reiben. Eifenbabnen umziehen die beiden Küſten, 
ie durch zwei Querlinien (über Catanzaro und 
Sonjenza) verbunden find. Die Spuren des Erd: 
ebens, das 20. Febr. 1783 das füblihe E. ver: 
vütete, 300 Städte und Dörfer zerftörte und 30000 
Menſchen begrub, find noch jeßt nicht verſchwunden. 
— Im Altertum war E., welches bis in die Lango— 
‚ardenzeit den Namen Bruttium (f. d.) führte, ein 
teil Großgriebenlands, das Vaterland des Cha— 
ondas, Zaleukos, Brariteles, Agathokles und an 
erer berühmter Männer, das Land, mo auch Pytha— 
oras feine Lehren verbreitete. Um 276 v. Chr. von 
en Römern unterworfen, kam E. nach dem Falle des 
bendländ. Kaifertums nacheinander an Odoaler, 
n die Dftgoten und durd Belifar und Narjes an 
as Oſtromiſche Reih. Vom 6. bis in die zweite 
Yälfte des 11. Jahrh. geboten bier die Byzantiner, 
ie der —— Robert Guiscard ver: 
rängte. Seitdemteilte C. die Geſchicke des neapolit. 


Königreih3. — Bol. Pagano, Lingue e dialetti di 
Calabria dopo il 1000 (Reap. 1879); derſ., Studi 
sulla Calabria (ebd. 1894 fo.). 
Ealabrifche Eifenbahn, j. Calabrien. 
Ealabrifches Gebirge, oft (mit Unrecht) 
Apennino Calabrefe genannt, Gebirge, das die 
Calabriſche Halbinjel Süditaliens (ſ. die Karte: Un: 
teritalien, beim Artikel Italien) bis zum ap 
Spartivento erfüllt und zwischen den Golfen von Eu: 
femia und von Squillace durch die Sente von Ca: 
tanzaro, deren bödjter Punkt nur etwa 250 m 
ü.d. M. liegt, in zwei etwa gleichgroße Hälften ge- 
teilt ift; die nördliche, La Sila, ein raubes Wald⸗ 
gebirge, fteigt in der Botte Donato bis zu 1930 m 
auf. An der Hüfte des Tyrrheniſchen Meers ftellt 
ein ſehr ſchmaler, aber hoher Gebirgszug (Monte: 
Cocuzzo 1542 m) die Verbindung zwiſchen dem 
Apennin (f. d.) und dem E. ©. ber. Die ſüdl. 
Hälfte ift ein breiter, langgejtredter Zug, der ſich 
am Sübdende in dem maffigen Bergftode des Aipro: 
monte (j. d.) mit dem Montalto zu 1958 m erhebt, 
um dann fteil zur Straße von Meſſina abzufallen. 
Ealabrifhe8 Manna, j. Calabrien. 
Caladfum Vent., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Araceen (j.d.). Die Vertreter derjelben 
find ausdauernde frautartige Gewächſe mit nolli- 
gem Wurzelftod und großen, oft ſchön gefärbten 
pfeilförmigen Blättern; die Spatba iſt röbrenförmig 
und von weißer farbe. Man tennt 7 Arten, die 
fämtlih den Tropengegenden Südamerikas ange: 
hören. Da einige derjelben jehr leicht Varietäten 
bilden und oft prächtig gefärbte Blätter befiken, Ar 
werden fie vielfach ala — fultiviert. Es 
find dies hauptſächlich Kreuzungen der Arten C. 
bicolor W. und C. picturatum C. Koch; das auf 
der nachſtehenden Abbildung dargeftellte C. bico- 
lor W. zeichnet ſich durch grüne, ın der Mitte rot 





eaderte und gefärbte, das aufder Tafel: Araceen, 
Fi. 5, befindliche C. Belleymei Hort. durch weiße, 
grün geaderte Blätter aus. Das 0C. gedeiht am beiten 
ineinernabrbaften, bumusreichen Erde. Währendder 
Vegetation verlangen fie eine reichlihe Bemäflerung 
und eine Kultur im Warmbaufe. Im entwidelten 
Zuftande können fie auch ald Zimmerpflanzen ver: 
wendet werden. Im Winter bewahrt man die Knollen 
an einem trodnen Orte im Warmbauje. — C. escu- 
lentum, ſ. Colocasia. 
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Calafatu — Calais (in Frankreich) 


Calafatu (Ralafat), Stadt im rumän. Kreiſe an der Nebenbahn Anvin : €. (94km). (S. neben: 


Doljiu, lint3 an der Donau, hat (1899) 7113 €. E. 
wurde im Drientlriege 1854 mit Befeitigungen ver: 
—* und durch eine Schiffbrücke mit Vidin ver— 

unden. Hier fanden vom 6. bis zum 10. * und 
19. April 1854 Kämpfe zwiſchen den Ruſſen und 
Türken ftatt, die mit dem Rüchzuge der eritern en: 
deten. Aucd 1877 wurde E. von rumän. Seite ftart 


befeftigt und von Vidin aus bejchojjen. 
Onlagurris, f. Ealaborra. 
Galahorra. 1) Bezirkshauptſtadt * ſpan. 


—— Logroño in Altcaſtilien, maleriſch am 
linten Ufer des Cidacos unweit ſeiner Mündung 
in den Ebro und an der Linie Tudela: Bilbao der 
Nordbahn gelegen, Biſchofsſitz, ift jetzt verfallen, 
bat raubes Klima, (1897) 9527 E., Poſt und Tele: 
graph. Die Umgebung tft reich an Getreide, Flachs 


Calais (Situationsplan). 
und Mein. — C., im Altertum Calagurris (Nas- 


sica), wetteiferte mit Numantia und hielt treu | 3 


zu Sertorius gegen Pompejus. In Calagurris 
wurde Quintilian geboren. — 2) Fleden im Beyirt 
Guadix der jpan. Provinz Granada, am Nordfuße 
der Sierra Nevada gelegen, mit einer aus den 
maur. Kriegen berühmten, woblerhaltenen Burg 
auf jteilem Felslegel. Sie war Hauptort des che: 
maligen Marquifats von Eenete. 

Calais (ipr. lah), wichtige Eeeftabt im Arron- 
difjement Voulogne des Fe Depart. Bas:de: 
Calais, an der jhmaljten Stelle des Kanals, dem 

as⸗de⸗Calais, und von dem gegenüberliegenden 

over nur 33,5 km entfernt, hat (1896) 50818, als 
Gemeinde 56940 E. (73 mehr als 1891), darunter 
zahlreiche Engländer. C. liegt an den Linien Paris— 
Boulogne:E. (302 km), Arras:E. (135 km) und 
E.:Düntirden (48 km) der Franz. Norbbahn ſowie 





Maßstab 1:77500 
Meter 


jtehbenden Situationsplan.) 
‚ Anlage, Bauten, Bebörden. Die Stadt üt 
in den achtziger Jahren mit einer neuen, die alte 
Citadelle und aud den Induſtrievorort St. Pierre 
umſchließenden Enceinte befejtigt worden, auker: 
balb welder nab dem Lande zu fünf Forts teils 
fertig, teild im Bau find. Der Verteidigung auf 
der Seeſeite dienen fieben Batterien (Batterie du 
Mufoir Ejt, du Risban, de l’Ejtran, du Semapbore, 
Lapin und die Redoute de3 Salines). C. zerfällt 
in die eigentliche oder alte Stadt mit durdaus 
vläm. Charakter und die ebemalige Vorftadt St. 
Vierre ld3 E., welche 1850 erſt 3000 E. infolge 
ihrer bedeutenden Induſtrie (Spigen) 1872 ſchon 
20000 €. zählte und jest über drei Viertel der 
ganzen Stadt ausmacht. C. ijt reinlich und gut ge: 
baut. Zu den bedeutendſten Baumerlen 
der Stadt gehören die got. Katbedral: 
Notre:Dame, mit jehr hohem Zurme 
und einer Himmelfahrt von Segberi; 
der alte Palaſt von Eduard IIL.; das 
1740 neu aufgebaute Hötel de Bille mit 
ihönem Belfried (14. und 15. Jahrt.) 
undeine Narmorfäulezum Andenlenan 
die Rüdtehr Ludwigs XVII. 24. Aprl 
1814. An der Place Eentrale wird von 
Ballon ein neues Stadthaus gebaut, 
und den Jardin Nichelieu in der Al: 
ſtadt ſchmudt feit 1895 ein Denkmal 
zur Erinnerung an die Belagerung €. 
durch die Engländer (1347). E. iit Eis 
eines Hanbeld: und eines Frieden⸗ 
gerichts, eines Gewerberats und einer 
Handelötammer, bat ein Mujeum, 
Bibliothet (12000 Bände), ein Colldar, 
eine bydrogr. Schule, große Arjenalı, 
ferner ein Lhenter und zwei Zeitungen. 
Es wird aud als Seebad viel bejudt. 
nduftrie und Handel. Die de 
dujtrie (indgefamt 15 000 Arbeiter) er 
ftredt fich auf Seiden:, Baumwolltul 
und Spisenfabrifation, Leinmeberei 
Flachsſpinnerei, Seifenfiederei, Maſch 
nen⸗ Pfeifen:, Bistuit-, Zuderfabrilen 
Brennerei und Brauerei ſowie Shit: 
| bau. Außerdem wurde 1899 von Ti 
Booten mit 1891 t Gehalt und 5% 
Mann Befagung Hochſeefiſcherei ar 
trieben. Der ang wertete 124100 
Irs. Der Hafen, auch zur Zeit der Chir 
jelbft für große Schiffe zugänglich, ift im neuehtet 
eit bedeutend erweitert worden. Die Einfahrt I 
durch den Bau einer neuen Dftmole auf 130 m 
Breite gebracht; die Wajlertiefen in der Einfahrt 
und in dem ofienen Vorhafen find durch Bag 
rungen und durch die gan e Wirkung der beiden 
* ſeitlich vom Vorhafen angelegten Epil: 
eden auf 11 m bei Hochwaſſer und 4 m bet 
—— zur mittlern Springflut vergtober 
worden. Das wichtigſte Hafenbeden iſt das durch 
zwei Doppelſchleuſen geſchloſſene Bassin Carnot 
(Garnotdod), mit Tiefen von 8,7 m und mit 1960 m 
Quailänge. An den wetl. Teil des LVorbafens 
ſchließt jih das Heine Bassin & flot de l’Ouest 
an. Alle Hafenanlagen haben Verbindung mit dem 
ausgedehnten flandr. Binnentanalneg. Der er: 
lehr mit England (regelmäßige Verbindungen nad 
Dover, London, Goole, Leith; nach Dover wurden 
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1899: 261420 Berfonen befördert) wird Durch Heine 
Schnelldampfer (1 Stunde Fahrt) vermittelt. Die 
Zahl der eingelaufenen Schiffe (etwa zur Hälfte 
unter brit. Flagge) betrug 1899: 2103 mit 786850 
Regiitertons. Der Wert des Generalbandels betrug 
1898: 243 Mill. Frs. Cingeführt wurden 1899: 
255,175 Mill. kg Waren: Holz (141,9 Mill. ke), Holz: 
mafje (8,5), Roble (29), Petroleum (12), Rohwolle 
(14), Baumwollgarn, Eis (4,8), Eifenerz (5,5), Gußs 
eifen (21), Mil (0,8), Jute (3), Getreide (3,9 Mill. 
kg), Vieb und Fleiih, Früchte und Chemilalien. 
Augefübrt 128,199 Mill. kg: Zuder (25 Mill. kg), 
Heu und Strob (17,6), Roblen und Briquettes (25,5), 
wollene Gewebe (6), wollene Garne (2,7), Metall: 
neräte (12,6), Rabel (2,4), Getreide (1,2), irdene und 
Slaswaren (5 Mill. kg), Champagner (2,6 Mill. 1) 
u. f. w. Ronfuln baben in €.: die Vereinigten 
Staaten, Argentinien, Belgien, Großbritannien 
und die Niederlande; Vicekonſuln: Brafilien, Däne: 
mark, Deutihland, Öfterreih: Ungarn, Portugal, 
Rußland, Schweden und Norwegen, Spanien und 
Uruguay; einen Agenten hat Italien. 

E. (Calaisia) gehörte zu den Grafichaften Bou⸗ 
logne und Flandern; Balduin IV, vervollitändigte 
997 die Beieftigungen; 1230 wurde e3 auf3 neue 
befejtigt, 1303 trat e8 in den Hanfabund. Von 
Eduard II. von England wurde es 1347 nad elf: 
monatiger Belagerung und tapferer Verteidigung 
erobert und blieb nun im Befige Englands bis 1558, 
wo es alö die legte aller engl. Befigungen in Frank⸗ 
reich der Herzog von Guife nahm. Seitdem bildete 
das Gebiet der Stabt (Calaisis) oder die alte Graf: 
jchaft Dye mit der angrenzenden Grafjchaft Guines 
unter dem Namen Pays reconquis eine eigene Unter: 
jtattbalterfjchaft der PBicardie. Die Eitadelle wurde 
1561 erbaut. Zwar eroberten E. 1596 die Spanier 
unterdem Erzherzog Albrecht von Oſterreich, mußten 
es aber im Frieden zu Vervins 1598 zurüdgeben. 
Auf der Höhe von E. wurde 21. Dit. 1639 die jpan. 
Silberflotte durch den bolländ. Admiral Tromp fait 
aänzlic vernichtet. — Val. Lefebure, Histoire de la 
ville de C. et du Calaisis (2 Bde., Par. 1766); 
C. Landrin, Essais historiques sur le Calaisis 
(Ealais 1889), 

Galais, Saint, j. Saint Calais. 

Galaiß (ipr. talliß), Stadt im County Waſhington 
des nordbamerif. Staates Maine, am St. Croixfluß, 
ver bier die Grenze der Vereinigten Staaten gegen 
Neubraunſchweig bildet, 20 km von der Baflama: 
Juoddybai, an der St. Eroir: und Penobſcotbahn, 
bat (1890) 7290 €., ftarlen Holzhandel, Steinbrücdhe 


und Schiffbau. 

Calamagröstis Adans., Bilanzengattung aus 
ser Familie der Gramineen (ſ. d.). Die wenigen 
Arten find einheimiſch in Europa und im mittlern 
Aſien; e3 find hohe Gräfer, deren meiſt einblütige 
Jibhrchen in Riipen jtehen. Eine der in Deutichland 
ım bäufigiten vorlommenden Arten, C. epigeios 
Feoth, die an jandigen Ufern und auf trodnen 
Hügeln wächſt, gilt als gutes Futtergras. Die 
ıibrigen deutiben Arten baben jedoch ſehr barte 
Stengel und Blätter und find deshalb nicht ala 
Futterfräuter zu verwenden. 

er j. Koromandelholz. 

Calamariidae, }. Zwergihlangen. 

Ealamatta,Luigi,ital.Rupferftecher,geb.12. Juli 
302 in Civitavechia, bildete jih in Paris bei 
Ingres. Seit 1837 war C. als Vorſtand der Schule 
eines Fachs in Brüffel tbätig, 1867 wurde er ala 

Brodpaus’ Ronverfations-Lezikon. 14. Auf. R. A. II. 
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Profeſſor der ————— die Alademie zu 
Mailand berufen, wo er 8. März 1869 jtarb. Im 
Salon von 1827 erſchien jein Stib nad Dedreur: 
Dorcy: Bajazet und der Hirte, 1831 ein Bildnis 
Paganinis, 1834 fein Stich nad der Totenmaste 
Napoleons. Diejer Stich jowie andere nad Scheffer 
(Francesca da Rimini) machten ihn berühmt. 1837 
entitand eins feiner Hauptblätter, der Stich nad 
Ingres' Gelübde a XII. 1855 trat er auf 
mit MWiedergaben nad Werken von Leonardo da 
Vinci, Raffael, ©. Reni, Rubens. €. lieferte auch 
viele Bildnijfe, die er teild nach eigener Zeichnung, 
teils nad) guten zeitgenöffischen Gemälden ausführte. 
Calambakholz, j. Agallocheholz. 
Calambour, Wortſpiel, ſ. Calembour. 
Calame (ipr.talabm), Alexandre, ſchweiz. Land: 
ſchaftsmaler, geb. 28. Mai 1810 zu Vevey als Sohn 
eines Steinmeßen, trat 1830 in das Atelier von 
Diday in Genf ein. Durch unermüdlide Studien 
in den Gebirgsgegenden feiner Heimat lebte er jich 
in die Alpennatur fo hinein, daß er ihre Schönbeit 
und Wildheit vortrefflih wiederzugeben vermochte. 
1839 bereifte er Deutichland und die Niederlande, 
1840 England; 1842 begab er fih nad Paris, wo 
erjeinen Montblanc, die Jungfrau, den Brienzer See, 
Monte:Roja — 1845 ging er nach Italien 
und verweilte zu Rom und Neapel längere Zeit, wo 
er auch aus der ſüdl. Natur bedeutende Ausbeute 
—— ſo die Tempelruinen von Päſtum (im 
— zu Leipzig). Später lebte C. in Genf. Im 
Herbjt 1863 ging er feiner Gejundbeit wegen nad) 
Mentone, wo er 19. März 1864 ftarb. Sein Dent: 
mal zu Genf wurde 3. April 1880 enthüllt. Seine 
Bilder, gleich energiih in Zeihnung und Farbe, 
ſchildern die großartige Alpenlandichaft mit bobem 
Schwung und Harer Technik. Beſonders geichäßt 
find feine Lithograpbien und Radierungen, von 
denen ee * als Mufterblätter weit 
verbreitet waren, 3. B. 18 Anfichten von Lauter: 
brunn und Meiringen (1842), 24 Blätter Alpen: 
landſchaften (1845). Bon feinen dan rm 
bejigt da3 Mufeum in Leipzig ſechs der vorzüglich— 
ften Stüde: Monte⸗ Roſa bei Sonnenaufgang, Eichen 
im Sturm (1842), Felſenſturz im Saslithale, Alpen: 
landicaft (1852), Alpenpaß, Sonnenuntergang am 
Thuner See; die Berlinerationalgalerie: Vierwald: 
tter See (1843), Hochgebirgsſchlucht (1855). — Bal. 
mbert, A. C., 3a vie et son @uvre (Par. 1834). 
Ealamiänes, ſudweſtlichſte Gruppe der Phi— 
[ippinen (ſ. d.) in Süpoftafien, durch diebreite Straße 
von Mindoro von der Inſel Mindoro getrennt, be: 
ftebt aus einer beträchtliben Anzahl Heiner und 
aus vier großen Inſeln: Barragon oder Calamian, 
Eoron, Linacapan und Bufuanga (f. die Karte: 
Malaiifher Ardipel). Die E. find zum Teil 
gebirgig (bis 657 m Höhe). Der Boden m überall 
äußert fruchtbar und trägt Kokospalmen, Reis, 
— Kaffee, Zuckerrohr, Tabak, herrliche Frucht— 
äume und Gemüſearten. Außerdem finden ſich 
Honig und Bienenwachs, Schildkröten, Perlen: 
muſcheln, die eßbare Nefter bauenden Schmwalben 
oder Salanganen, während Hüften und Meeres: 
ftraßen von Aiiden wimmeln. An Schweinen und 
Hühnern ift Überfluß. Auch Eifen und Gold kom— 
men vor. Das Klima ift ungefund. Die Bevölkerung 
beitebt, außer jehr wenigen Spaniern, hauptſächlich 
aus Tagalen, Malaien, Chinefen und den Miſch— 
lingen (Bifaja). In den Wäldern ftreifen noch 
einzelne unabhängige Stämme von Negritos und 
51 
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nihtmobammed. Malaien umber. Zur Zeit der jpan. 
Herrſchaft bildeten die E. mit der Cuyosgruppe und 
dem nördlichiten Teil von Balauan eine Provinz der 
Philippinen von 1600 qkm und (1887) 14291 E., 
mit dem Hauptort Taitai auf Palauan. 
Calamin, Mineral, j. Galmei. 
tha Moench, Pilanzengattung aus 
der Familie der Labiaten (j. d.) mit etwa 40 Arten 
der nördl. gemäßigten Zone. Es find krautartige 
Pflanzen oder Halbiträucher mit Heinen meift ganz: 
randigen Blättern und lippenförmigen Blüten mit 
vier zweimächtigen Staubgefäßen, die nicht aus der 
Krone bervorragen. Die Blüten haben in der Regel 
eine rötlihe Farbe. an Deutichland find nur me: 
nige Arten einheimiſch, die bäufigfte ift die auf 
trodnen Sidern, Rainen und Steingeröllen vor: 
fommende Feldminze, C. acinos Claire. Das 
Kraut der C. alpina k., des re Ahnen 
oder der Alpenmeliſſe, bildet einen Teil des gegen 
Bruſtkrankheiten angewendeten Schweizertbees. 
Calamistrum (lat.), das Brenneifen zum Kräu: 
feln der Haare; Schnörtelei, Künftelei; auch ſoviel 
wie übermäßiger Reveihmud. 
Calamites, Gruppe der Equijetaceen (j. d.). 
Calamodus, Bogelgattung, ſ. Schilffänger. 
Calamo arundinaoda, der Teichrohr: 
fänger (f. Robrjänger und Tafel: Mitteleuro: 
päifhe Singvögel II, Fig. 2, beim Artikel 
Singvögel). Calamoherpinae, die Familie der 
Robrjänger. [in Dalmatien. 
lamotta, eine der Elaphitiſchen Inſeln (ſ. d.) 
Oalämus (lat.; grch. kälamos), das Screibrohr, 
mit dem man im Altertum auf Bapyrus oder Ber: 
gament fchrieb. Der C. wurde aus einer Scilfart 
geivonnen, die man aus Ägypten, Knidos und aus 
der Sumpfgegend um den See von Anda (in Sonien, 
Samos gegenüber) bezog. Die mit Mark angefüll: 
ten Halme wurden erſt erweicht, dann getrodnet und 
zugeichnitten und gejpalten. Daneben aber batte 
man jchon im Altertum Screibrobre aus Metall. 
Auch jetzt ſchreiben noch die meisten orient. Völter 
mit dem Schreibrobr, arab. Keläm. 
alämus L., Bflanzengattung aus der Familie 
der Balmen (f. d.) mit gegen 200 Arten, ſämtlich 
in den Tropen der Alten Welt, gröftenteild aber 
im füdöftl. Afien. Sie ba in ihrem Habitus von 
den übrigen Balmen ſehr verfchieden, haben ſehr 
lange dünne Stämme, die reich veräftelt find und 
in den Baumfronen der Urwälder fih von Stamm 
zu Stamm fchlingen, oft undurddringliche Geflechte 
bildend. Bei einigen Arten werden die Stämme 
bis 160 m lang und baben dabei eine Dide von 
höchſtens 3 cm. Ihre Blätter find fiederförmig und 
meijt mit ſtarken Stacheln verfeben; bei mandyen 
Arten find die Blätter nur rantenartig ausgebildet 
und ihre auf lange Streden die Internodien um: 
hüllenden Scheiden mit zahlreichen ftarten Dornen 
bejegt. Die befanntejte Art ift der echte Rotang, 
C. rotang W. (j. Tafel: Palmen I, Fig.5), deſſen 
Stämme als jpanifches Rohr einen ſehr wich: 
tigen Handelsartifel bilden; fie fommen vorzugs: 
weife von java. Eine nun anderer oftind, Arten 
liefern gleihfalls fpan. Rohr, jo C. verus W., C. 
Royleanus Grif., C. niger W., C. viminalis W. 
u. a. Bon den Früchten einiger Arten wird das joa. 
oſtindiſche Dracenblut (f. d.) gewonnen, haupt: 
ſächlich von C. draco W. 
Galanca, Val, ein meridian verlaufendes 
Längenhochthal im Bezirt Moefa des ſchweiz. Kan: 
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tons Graubünden (j. die Harte: Die Schmeij), 
erjtredt fih, von 2000 bi3 3000 m hoben Jweigtetten 
des Apulagebirges eingeichlofien, 27 kn lang, an 
der Soble jelten bis 0,5 km breit, vom Japportborn 
(3149 m) ſüdlich bi8 Grono (305 m), wo es jid 
gegen die Mejolcina (Bal Mejocco) öffnet und der 
Thalbach, die wilde Galancasca, der Moeſe 
zufließt. Schluchtartig zwifchen boben Felsletten 
nn ‚ it das Thal eins der raubeiten der 
üdl, Schweiz. Der Fahrweg gebt tbalaufmärts bi: 
ofla (1088 m). — Der Kreis E. umfaßt 11 Ge 
meinden mit (1880) 1536 €. fatb. Ronfeifion und 
ital. Zunge. 
Galaucadca, Gebirgsbach, ſ. Calanca. 
Caland, Ealandöbrüder, ſ. Kaland. 
Ealanda, der öftlihite Beraftod der Glame 
Alpen, nordweſtlich von Chur an der Grenze de 
ſchweiz. Kantone St. Gallen und Graubünden ın 
der Sardonagruppe gelegen (j. die Karte: Die 
Schweiz), eritredt fich als langgezogener Felötamm 
zwifchen ven Thälern des Rheins und der TZamını 
vom Kunkelspaſſe (1351 m), der die beiden Thäle 
verbindet, norbnordöftlich bis zur Mündung der la 
mina bei Ragas. Oſtlich gegen das Rheinthal fent: 
fih der Berg ſtufenweiſe hinunter, weſtlich gegen 
die Tamina ftürzt er Ki ab. Seine bödjiten Gipfe 
find der Weiberfattel (2803 m) und der Männer 
—* (2700 m), mit herrlicher Ausſicht auf dus 
Rheinthal, die Plefiuralpen und die Rhätikontette. 
Aus Raltiteinen, Dolomiten und Schiefern des Jurei 
und der Kreide aufgebaut, an der Umbiegung de 
Rheintbals an der Grenze zwifchen jüdalpiner un 
nordiſcher Flora gelegen, iſt der €. geologiid mir 
botaniſch gleich interefiant, aber auch durd fein 
Bergftürze den Dörfern Alt: und Neusjjeläbern oft 
verberblih. Am nörbl. Ende der Kette entipringer 
in der Schlucht der Tamina die Thermen von Bräter: 
und Ragas. — Val. Biperoff, Geologie des C. (Ber 
Enlander, ſ. Kalander. 1897) 
Oalando (ital., «nadlajiend»), jhmäder un 
langfamer, mufilalifche Bezeihnnung, die ſich jomeh 
auf Tonftärle wie auf Bewegung bezieht. ’ 
Calandra Clairv., eine Gattung der Rüfiel 
fäfer, zu denen der Kornwurm (f. d.), Balmenbobre 
(ſ. d.) und Kornmeibel (f. d.) gebören. = 
andrea, Giovanni Battifta, ital. Moiat 
fünftler, geb. 1586 zu Vercelli, —* 1644 oder 168 
Seine Werte find meift Nachbildungen von Gemäl 
den; die vorzüglichiten Malereien C.s in muſiviſche 
Arbeit find in der Kuppel der Peterskirche zu Rom. 
Galandrelli, Alerander, Bildhauer, geb. 9. Ru 
1834 in Berlin, wo er 1847 auf der Akademie, dan 
bei Friedrich Drate und Auguft Fischer feine Ausbil; 
dung erbielt, die er in Italien vollendete, Er liefert: 
verſchiedene plaftische Bildniffe zum Schmud des Bet 
liner Rathauſes, eins der —— Daniſchet 
Krieg) am Sodel der .. e und das Siege: 
denkmal für den fünften Berliner Stadtbezirl, die 
Marmorftatue von Cornelius in der Vorballe dei 
Alten Mufeums(1881),das Reiterftandbild Friedrid 
Wilhelms IV. für die Freitreppe der Nationalgalerii 
ſowie das Kriegerdentmal am Friedrichshain zu Ber 
lin, das Reiterjtandbild an. MWilbelms I. in Brom 
berg (1893), das Standbild des Kurfürſten Fried 
rich I. für Frieſack (1894) und das des Kurfürsten 
Friedrich IL. für die Berliner Siegesallee (1898). 
+» Pflanzengattung aus der a⸗ 
milie der Bortulacaceen (f. d.), beftebt aus ameril, 
namentlich chilen., und auftral. Kräutern mit fe: 
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ſchig⸗ ſaftigen Stengeln und Blättern, von denen 
mebrere ſich wegen den gefärbter Blüten zu Bier: | 
pflanzen eignen und häufig kultiviert werden. Die 
Calandrinien haben —— ganze und ganz: | 
randige Blätter und meijt in Trauben gelte 
Blüten mit — zweiteiligem, ſtehen 
bleibendem Kelche, 3—5 Blumenblättern, 4—15 
Staubgefäßen und einem Stengel, deſſen Frucht— 
Inoten ſich in eine ge —— und 
einſamige Kapſel verwandelt. Schön blühende Arten 
ſind: C. pilosiuscula DC. mit roſenroten Blüten: 
trauben, C. speciosa Hook. mit achſelſtändigen, 
purpurvioletten Blumen, C. discolor Schrad. mit 
roten Blütentrauben, C. grandiflora Lindl. mit 
purpurroten Trauben, C. Gilliesii Hook. mit vio: 
letten Doldentrauben, alle aus Chile. Sie laſſen 
ſich ſchwer überwintern. Man fät fie im Frühling 
in Töpfe oder Miftbeete und verfegt die jungen 
Pflanzen im Juni ins freie Sand, wo fie dann 
blüben und bis zum Herbft ihre Samen reifen. 
landroöne, flötenartiges Blasinftrument in 
Stalien, rauben, aber nicht unangenehmen Tons. 

Calani ‚ eine Yamilie der Eucopepoden 
(f. Eopepoden) mit geftredtem Körper, jehr langem 
erjten Füblerpaar, gering entwidelten eriten und 
langen folgenden Beinpaaren, median gelegenem, 
unpaarem Auge. Etwa 150 Arten find befannt, von 
denen Tim Sußwaſſer, die übrigen im Meere leben. 

ſ. Calautica. 

Calas (fpr. talläh), Jean, ein Opfer des religiöjen 
Fanatismus und einer demoralifierten Yuftiz, geb. 
19. März 1698 von prot. Eltern zu Lacaparede in 
Languedoc, lebte als Kaufmann zu Toulouje, wo 
er im nn eines rechtibaffenen Mannes Kar. 
Am 13. Oft. 1761 wurde jein ältejter Sohn Marc 
Antoine E., ein dem Spiele ergebener und in Schwer: 
mut verjunfener junger Mann, in dem Waren: 
magazin erhängt gefunden. E3 war fein Zweifel, 
daß er Joh Hand an fih gelegt babe; allein das 
Bolt beſchuldigte den Vater und die übrigen Fami: 
lienglieder * Mordes aus religidiem Eifer; denn 
e3 ging das Gerücht, der —* habe zum Katho⸗ 
licismus übertreten wollen. Die Mönche nahmen 
ven Leichnam gleich dem eined Märtyrer in Be: 
ſchlag, tbaten auch alles Möglihe, um das Volt 
aufzuregen und in feinem Wabne zu bejtärfen. Die 
Familie C. wurde verhaftet und ein erg 
eingeleitet, in dem eine Menge verblendeter, viel: 
leicht auch beſtochener Zeugen auftraten. Obgleich 
C. für feine Unſchuld viele Gründe vorbradhte, jo 
verurteilte ihn doch das Barlament zu Toulouſe mit 
acht Stimmen gegen fünf N m Tode dur) das Rab. 
Am 9. März 1762 wurde C. hingerichtet. Das Ver: 
mögen der Familie wurde fonfiöziert. Der jüngjte 
Sobn wurde auf ewig aus Frankreich verbannt; 
allein die Mönde as ibn und die Töchter in 
ein Klofter. Die Witwe, die in die Schweiz geflohen 
war, hatte das Glüd, Boltairezu Ferney für ihr Schick⸗ 
ſal zu intereſſieren. Dieſer brachte die ganze Angele— 
genheit durch eine Schrift «Sur la tolörance» vor die 
öffentlihe Meinung und zeigte, daß E. ein Opfer des 
Fanatismus Arien jei. Nach einer Revijion des 
Brozefies erflärte das Parlament zu Paris 1765 
E. und feine Familie für volltommen unſchuldig. 
Ludwig XV. bemilligte der Yyamilie eine Summe 
von 30000 Livres; aber weder das Barlament zu 
Touloufe noch der mitjchuldige Klerus wurden wegen 
dieſes Juſtizmordes zur Rechenſchaft gezogen. — Val. | 
Goquerel, J. C. et sa famille (2, Aufl., Bar. 1870); | 
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} E. (im «Neuen Pitaval», 1. Folge, Bd. 4,3. Aufl., 
pz. 1871); Dryander, Der u. C. und die Tole: 
tanz (Barmen 1886); Herb, Voltaire und die franz. 
Strafrehtäpflege im 18. Jahrh. (Stuttg. 1887); 
Aller, Voltaire et C. (Bar. 1898). 
Galafanza, der Stifter der Biarijten (j. d.). 
Galascibetta (ipr. falajhi-), Stadt im Kreis 
2 a Armerina der ital. Provinz Caltanifjetta auf 
icilien, nördlich des von der Eifenbahn Catania: 
Aragona durdzogenen Engpafles, in 478 m Höhe, 


am Abbange des Monte-Artefino (1193 m. bat 
Poſt und Telegraph, —— 6867 E.; Seidenkultur, 
Getreide: und Dlivenbau. 


Calascione, Mufilinitrument, ſ. Colascione. 
Galäta (ital., «Abhang», «Fallo), ital. Tanz in 
rafchem Tempo, meift in Zweiviertel:, jeltener Zwei: 
achteltaft. j 
Galatafimi, Stadt im Kreis Alcamo der ital. 
Provinz Trapani auf Sicilien, 1, Stunde von 
der Station Alcamo⸗C. der Linie Balermo:Tra: 
pani der Sicil. Eifenbabnen, hat (1881) 10419 E., 
ein Kaftell maur. Urſprungs, jet Gefängnis; 
Landwirtſchaft und vorzügliche Käfebereitung. In 
der Näbe die Ruinen von Segeſta. Der Ort hat 
feinen Namen (Kalät al:Fimi) von den Sarazenen, 
von denen er 22. April 828 eingenommen wurde, 
Hier erfolgte 15. Mai 1860 der erite Zuſammenſtoß 
Garibaldis mit den neapolit. Truppen unter Landi, 
in dem leßterer zurüdgeihlagen wurde. . 
Calatayũd, Bezirtshauptitadt der jpan. Provinz 
Saragpija, in 522m Höbe, unterhalb der Einmün: 
dung des Jiloca in den Jalon und an der Bahn: 
linie Madrid-Saragoſſa, leidet unter den falten 
Winden vom Moncapyogebirge, bat (1897) 10955 E., 
Reite arab. Feſtungswerke, zahlreiche Kirchen und 
Thore, Theater, Stiercirkus und jhöne Pläße ; Leder: 
und Seidenfabrifation. Der obere, von Armen be: 
wohnte Stadtteil (Moreria) beiteht aus Felsgrotten. 
Die Umgebung liefert Wein, Ol und den beiten Hanf 
Spaniens. — E. wurde im 8. Jahrh. von dem maur. 
Seldherrn Ayud (daher der Name «Schloß des 
Ayud») gegründet und 1120 von Alfons I. von 
Aragonien erobert. j 
Calätor (lat.), Ausrufer, im alten Nom ein 
Diener, der Perſonen, die der Herr zu fprecdhen 
mwünfchte, herbeizurufen hatte. Insbeſondere hießen 
jo die Freigelaſſenen, die den einzelnen Mitgliedern 
der höhern Priefterfollegien beigegeben waren und 
dem Volke Mitteilungen zu machen hatten. . 
Calatrãva la Bieja, ebemaliges feites Schloß 
in der fpan. Provinz Eiudad:Real in Neucaftilien, 
im NW. von Valdepeñas, tft völlig verſchwunden. 
Das vom Jabalon bewäflerte weidenreiche Hügel: 
land mit dem Hauptort Almagro (8129 E.), früber 
Befistum des nad dem Schloffe benannten Gala: 
travaordens (j. d.), heißt noch jet Campos de C. 
Ealaträva, Don Yoje Marta, liberaler jpan. 
Staatömann, geb. 26. Febr. 1781 zu Merida, ftu: 
dierte zu — ** und Sevilla und ließ ſich 1805 
als Advokat in Badajoz nieder; 1808 wurde er in 
die Junta von Ejtremadura und 2 Jahre darauf 
in die Cortes pr pe wo er zu den Führern ber 
liberalen Bartei gehörte, Bei der Rudlehr Ferdi: 
nands VII. 1814 wurde auch er verhaftet und nad 
der afrif. Hüfte verbannt, bis ihn die Wiederheritel: 
lung der Konititution 1820 feinem Baterlande zurüd: 
gab. Obgleich eifriger Verteidigerder Berfaflung von 
1812, begriff er bob, daß zur Durchführung der: 
felben außerordentliche Mafregelnnotwendig wären, 
51* 
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und befand fich deshalb in jtetem Zwiejpalt zwischen 
der Idee einer — — Verfaſſung und den 
Thatſachen der Revolution. So überreichte er 1821 
dem Parlament das berühmte doppelte Gutachten, 
eins verſchloſſen, das andere offen, mit entgegen— 
geſehten Schlußfolgerungen. Doc war fein Einfluß 
in den Barlamenten von 1821 bis 1823 jehr bedeu: 
tend, wie der Entwurfdes Kriminalgeſetzbuchs, deſſen 
Abfaffung ihm übertragen war, bezeugt. Nach Auf: 
löfung der eriten Cortes 30g er fich in feine Provinz 
zurüd, bis er 1823 nad Sevilla berufen wurde, um 
das Minifterium der Justiz zuübernehmen. Dasjelbe 
Amt verwaltete er in Cadiz, von wo er bei der Über: 
pr der Stadt an die Franzoſen fih nad Eng: 
and einſchiffte. Nachdem er nach Wiederberjtellung 
einer fonftitutionellen Berfafiung1834 nah Spanien 
zurüdgelehrt war, wirkte er mit bei dem Aufitande 
der Madrider Nationalgarde gegen dad Minifterium 
Toreno im Aug. 1835. Als im Aug. 1836 die 
Königin: Regentin in La Granja die Konftitution 
von 1812 beſchworen batte, wurde E. zum Präji: 
denten des jog. altlonjtitutionellen Minifteriums 
ernannt. Allein feine Verwaltung mar ohne rechten 
Erfolg. Er trat daber 1837 zurüd, lebte jeitbem, 
zum Senator ernannt, obne polit. Einfluß und ftarb 
24. Jan. 1846 zu Madrid. 

Ealaträvaorden, geiſtlicher Ritterorden, ge: 
nannt nad dem fpan. Schloß Calatrava (f. d.), das 
1146 von Alfons VIIL von Eajtilien dem Reiche von 
Cordoba entrifjen und 1149 den Tempelberren zur 
— —— wurde. Letztere konnten das 
Schloß nur bis 1157 behaupten, wo ſie es an König 
Sancho III. zurüdgaben, der es dem Abt Raimund 
aus dem Ciſtercienſerkloſter Fitero 1158 zur Ver: 
teidigung überließ. Diefer befeſtigte das Schloß und 
ftiftete zu deſſen Schuße in demfelben Jabre einen 
Ritterorden unter cijtercienfifcher Regel. Nach dem 
Tode des Stifters (1163) trennten ſich die Ritter von 
den Mönchen, ohne jedoch dem geijtlichen Berbande 
mit den Gijtercienfern zu entjagen, wählten Don 
Garcias de Nedon zu ihrem erjten Grofmeifter und 
erhielten 26.Sept.1164 von Alerander II. die päpftl. 
Beitätigung. Als 1197 Calatrava an die Mauren 
verloren ging, zogen fich die Ritter nach Salvatierra, 
weshalb fie den Namen des Ordens von Salva— 
tierra führten, bis fie 1212 wieder in den Befik Ca— 
latravas gelangten. 1523 wurde das Großmeiiter: 
tum des Ordens durd Papſt Habrian VI. für immer 
mit der fpan. Krone vereinigt; 1540 erbielten die 


Ritter das Necht zu beiraten, mußten fich aber zur | 


Verteidigung der unbefledten Empfängnis der gung: 
frau Maria verpflichten. Seit 1808 wird der Orden 
faft wie ein Verdienſtorden betradtet. Von der 
republifanifchen Regierung 1872 —25 wurde 
der Orden von Alfons XII. wiederhergeſtellt. Das 
Ordenskleid beſteht in einem weißen Mantel mit ro: 
tem Lilienkreuz auf der linfen Seite. Ordenszeichen 
ift ein rotes Lıilienfreuz auf rautenförmigem, oben 
mit Trophäen gefhmüdtem, filbernem Felde, am ro: 
ten Bande getragen. Ordenswappen ift ein rotes Li- 
lienkreuz in filbernem Felde mit zwei ſchwarzen Bal- 
fen am she Es beftanden aud feit 1219 nunmebr 
fäkularifierteRomturinnenvonCalatrava;fie 
mußten vor der Aufnahme die Abnenprobe ablegen, 
hatten ihr Hauptflofter zu Almagro und trugen das 
Ordenskreuz auf der Kleidung der Eiftercienjerinnen. 

Eälatür (lat., « Cinmeifelung», «Hoblbeband: 
lung»), bei den alten Römern die Kunſt, mitteld des 
Meißels oder Schnitzmeſſers halberhabene Figuren 
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auf Holz u. ſ. w. zu bilden. Später and man 
darunter hauptſächlich die meißel: oder ſchnittartige 
Behandlung der Oberfläche des Metalls, in&bejon- 
dere an Gefäßen, doch wurde auch biämweilen das 
Steben und Graben in Metall damit gemeint. 

Calau. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Frankfurt, 
bat 998,3ı qkm, (1895) 66795, (1900) 7889 €., 
5 Städte, 156 Landgemeinden und 99 Gutäbezirte. 
— 2) Kreisſtadt im Kreis E. in der Niederlaufis, 
an den Linien Lübbenau: Kamen; und Halle: Eott: 
bus-Guben der Preuß. Staatöbabnen, Sig des 
Landratsamtes, eined Amtägerihts (Landgericht 
Eottbus), Katafteramtes, Aichamtes und Bezirks: 
fommando3, bat (1900) 3051 €., darunter etwa 60 
Ratboliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, zwei 
evang. Kirchen, neues Rathaus, Eiegespentmal, 
private höhere —— * ſtädtiſches Aranten: 
haus; bedeutende Stiefelfabrikation. C., im 8. Jabrt. 
gegründet, war früher befeſtigt. 

Calautioa (fäljhlib Calantica) oder Calra- 
tica, ein aus Goldfäden, Seibe 
oder Wolle gemwebter Kopfpuß ber 
altröm. Frauen, mit einem Bande 
um den Kopf befeitigt und mit 
ichleierartig nad beiden Seiten auf 
die Wangen fallenden Zipfeln, 
wahrſcheinlich ägypt. Urfprungs (ſ. 
— Abbildung). 

alayan, Inſel, |. Babuyan. 

Calbe. 1) Kreisimpreuß. Reg.:Bez. Mandebura, 
bat 526,92 qkm, (1895) 102736, (1900) 107557 €, 
6 Städte, 40 Landgemeinden und 14 Gutsbezirle. — 

— 2) C. an der Saale, Kreis 
ſtadt im Kreis E., an ber Saale, 
an der Linie Berlin-Güjten umd 
der Nebenlinie Grizehne⸗Bern 
burg:Gönnern der Preußiſchen 
Staatsbabnen (2 Babnböfe), 
Sik des Landratsamtes umd 
eines Amtsgerichts (Landgericht 
Magdeburg), bat (1895) 9610 
E. darunter 289 Ratboliten und 
30 Ysraeliten, (1900) 12286 mit der Bernburger 
Voritadt und Schloßvorftadt jowie der Domäne &. 
(1895) 12616 €., ein Poſtamt erfter Klaſſe, Tele 
graph, Fernſprechverbindung, ſtädtiſche evang. Bür- 
ger⸗, höhere Mädchenſchule und Bürgerſchule für 
Mädchen, Krankenhaus und Vorſchußverein; ferner 
Fabrikation von Tu: und Mollmaren, Papier, 
Cigarren, Malz und Zuder, Mollipinnerei, Dampf: 
mablmüblen, Ziegelbrennereien und in der Um: 
pebung eine Braunfoblenarube, Gurlen: und Zmie: 

elbau. — 3) E. an der Wilde, Stadt im Kreis 
Salzwedel des preuf. Neg.:Bez. Magdeburg, an der 
(ins zur Biefe gebenden Milde, Sitz eines Amts: 
gerichts (Landgericht Stendal), bat (1900) 1856 
meift evang. E., Poſt, Zelegrom, 2 Rittergüter; 
Dampfbrauerei, Dampf: und Wafjermüble, Tabal:, 
Hopfen: und Kümmelbau. 

Calcaire grossier (fr;., ſpr. lähr großieh), 
Srobtalt (f. d.). 

Calcandum, Calcanöus (lat.), das Ferſenbein, 
ſ. Ferfe und Tafel: Das Skelett des Menſchen, 
Fig. 1, 52 und 2, 4. 

Galcar (aub Kalkar), Stadt im Kreis Eleve 
des preuß. Neg.:Bez. Düſſeldorf, 12 km ſüdöſtlich 
von Gleve, am Leybach und dem jetzt faft ganz ver: 
fandeten Rheinarm Kalflad, bat (1900) 1896 E., 
darunter 83 Gvangelifche und 93 Jsraeliten, Boft, 








Artikel, die man unter E vermißit, find unter Keaufzuſuchen. 


Calcaria — Galciumbifulfit 


Telegrapb, eine got. Kirche St. Nikolai (1211 — 
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und einer balbmondförmigen Agraffe (lunula). 


1344 erbaut), ein jhönes got. Ratbaus, auf dem | Die Lunula fehlt am C. senatorius, der zu Ciceros 


Markt jeit 1860 ein Standbild (6 m) des bier ge: 
borenen Reitergenerals von Seydlis (von Bayerle) 
und eine latb. Rektoratsſchule; ferner Sammet: 
weberei, Tabalfabrilation, Gerbereien, Brauereien, 
Ziegeleten ſowie Landwirtſchaft, Tabatbau und 
Viehzucht. Die Feitungswerte wurden 1645 gejchleift. 
Auf ſowie am nahen (2km) Monreberge Spuren der 
röm. Yager Burginatium und Monrenacum. Die 
Bewohner der Kolonie Neu-Luiſendorf weſtlich 
von C. find Nachlommen der aus der bayr. Pfalz von 
Friedrich d. Gr. bier angefiedelten PBrotejtanten. — 
— weil, Geſchichte der Stadt E. (Frankf. 
189 


aM. : 

Caloaria (lat.), Kalt oder Calciumoryd. Dffi: 
zinell find: C. chloräta, Ehlorfalt und C. usta, ge: 
brannter Kalt. 

Ealcedon, andere Screibung für Ehalcedon. 

Oaloeolarla L., Bantoffelblume, Pflan— 
jengattung aus der Familie der Scrophulariaceen 
(j.d.), beitebt aus etwa 120 ſchön blühenden Kräutern 
und Halbjträuchern Sübameritas, welche gegen: oder 
quirljtändige Blätter und blattwinkel- oder end: 
jtändig — Blüten voneigentümlicher Form 
bejigen. Die kurzröhrige, zweilippige Blumentrone 
bat nämlich kapuzenförmig einwärts geichlagene Lip: 
pen, welche durd eine Spalte getrennt find und den 
Gingang zum Schlunde verdeden, und zwar ijt die 
Oberlippe jebr Elein, die Unterlippe groß und auf: 
geblajen. Die zablreihen Arten diefer Gattung 
baben jämtlih hübſche, manche practvoll gefärbte 
Blumen. Beliebt find: C. arachnoidea Grah. und 
C. purpurea Grah. mit purpurnen Blumen, C. 
racemosa Cav., corymbosa Rz. Pav. und crenati- 
tlora Cav. mit gelben Blumen, fämtlih aus Ebile, 
aus melden die Gärtner dur Kreuzungen die 
practvolliten Sorten (C. hybrida Hort., |. Tafel: 
Kalthauspflanzen, Fig. 7) erzogen haben. Bon 
diejen giebt e3 ſtrauchige, mehrere Jabre dauernde 
und frautige Gartenformen, die nah der Blüte 
abjterben. Lebtere Gruppe ift die blumiftifch wert: 
vollere, hat große getigerte oder getupfte Blumen. 
Sie werden Mitte Sommer aus Samen gezogen 
und gelangen im nädjten Frübjabr * Blüte, Die 
jtrauchartigen Ealceolarien haben Heinere Blüten, 
die während des ganzen Sommers erjcheinen. Sie 
werben als ig vermendet und durd 
Stedlinge vermehrt. Alle Ealceolarien lieben Heide: 
erde und mäßige Feuchtigkeit. 

Caloeöla sandalina Goldf., Bantoffel: 
foralle, eine der bemertenswertejten vierftrabli: 
aen Korallen und Leitfoffil der mittlern Devon: 
are: (f. Tafel: Betrefalten der Paläozoi— 


hen Formationdgruppe II, Fig. 8), eigen: 
artig durch ibre fomprimierte Sandalenform und 
durch die Ausbildung eines gefonderten flachen Kalt: 


deckels, welcher diefen Heinen Korallenbecher völlig 
zu jchließen vermochte und mit diefem durch einen 
mit förmlihen Schloßzähnen und Gruben bejekten 
Ranb, wie bei den Mutheln., artifulierte. Eine äbn- 
liche, aber viertantige Form mit vierteiligem Dedel 
(Goniophyllum Ang., }. Taf. I, Fig. 9) lebte ſchon 
in der Silurzeit. 

Oalodus, Fußbelleidung des röm. Bürgers. 
Eine Auszeihnung der curuliihen Magiitrate, 
dann aller Batricier, war der von rotem Leder ge: 
fertigte C. patricius { beiftebende Abbildung) mit 
bober Sohle, an der breite Binderiemen anfekten, 


Zeit von ſolchen getragen wurde, welche nicht be: 
r&btigt zum Tragen des C. patriclus waren. C. 
repandus ijt der urjprüng: 
lich etruriihe Schub mit 
vorn aufgebogener Spiße. 

Calchaqui, Indianer: 
tamm, ſ. Ameritanijche 

alle. [rungen. 

leinäte, j. Verſteine⸗ 

Ealeination, Bertal: 
fung, in der pblogiftifchen 
Chemie Bezeihnung für die 
Umwandlung der Metalle 
in ihre erdigen Oxyde durch Erhitzen an der Luft. 
Die Metalloryde wurden demgemäß als Metalltalte 
(calces) — Gegenwärtig iſt der Ausdruck 
in dieſem Sinne nicht mehr üblich, wohl aber ge— 
braucht man das Wort C. in der Metallurgie und 
chem. Fabrikinduſtrie für manche Operationen, bei 
denen chem. Verbindungen durch Glühen von ge— 
wiſſen Beſtandteilen befreit werden. So nennt man 
z. B. calcinierte Pottaſche und Soda ſolche, 
die durch Glühen in Flammoͤfen (Galcinieröfen) 
entwäjjert worden find. 

Ealeinierdfen, j. Galcination. 

Ealeinierte Soda, Enleinierte Bottafche, 
ſ. Galcination. 

Calcio (ital., ſpr. kaltſcho, «Fußtritt»), ein in 
Italien übliches Ballipiel, wobei der Ball mit den 
Füßen fortgeitoßen BR uſch 

sponglae, j. Kalkſchwamme. 

Ealeit, ſ. Kaltipat. 

Calcium (dem. Zeiben Ca, Atomgewicht 40), 
ein Erdaltalimetall, das in der Natur gediegen nicht 
vorfommt, aber in Verbindungen ſehr verbreitet J 
(ſ. unten). Davy (1808) ſtellte das Metall zuerſt 
rein dar durch Elektrolyſe von Chlorcalcium bei 
Gegenwart von Quedjilber; aus dem entitandenen 
Amalgam wurde das C. durch Ausglüben erbal: 
ten. Caron gewann es durch Zuſammenſchmelzen 
von 3 Teilen Chlorcalcium mit 1 Teil Natrium und 
4 Teilen Zint. Der Metallregulus (Legierung von 
Zink und E.) wurde in einem Tiegel aus Gastoble fo 
lange auf Weißglut erbikt, bis alles Zink verdampft 
war. (S. aud Calcium, Bd. 17.) Das €, iſt nad 
Davy filberweiß, nad andern bronzefarbig, * 
glänzend, läuft an feuchter Luft raſch an, ſo daß es 
laum noch metalliſch erſcheint; weich und hämmerbar, 
von 1,5 ſpec. Gewicht; ſchmilzt bei Rotglut, nicht flüch⸗ 
tig, verdampft aber in reichlicher Menge im Zint: 
dampf; beim Erbiken an der Luft entzündet es fich, 
bildet aber leine —— ſondern überzieht ſich mit 
einer Kruſte von Oxyd, durch welche die weitere Ver— 
brennung verhindert wird. Es zerſetzt, gleich Natrium 
und Kalium, das Waſſer und verwandelt ſich dabei 
unter Entwidlung von Waſſerſtoff in Kalkhydrat. 
Bon verdbünnten Säuren wird das E, unter jtürmi- 
{cher Reaktion gelöft, dagegen wird eö nur langjam 
von konzentrierter Schwefeljäure und gar nicht von 
rauchender Salpeterfäure angegriffen. Sein Spel: 
trum ift auf zn: peltralanalvfe abgebilvet. 
In feinen Verbindungen wirft das E. als zwei: 

wertige3 Element. (S. Ealciumbifulfit, Calciumcar— 
bonat, Calciumclorid, Calciumpbospbat, Calcium: 
filitat, Salciumfulfat, Calciumſulfid, Kalt, Flußſpat.) 

Ealeiumbifulfit, ſaures ſchwefligſaures 
Calcium, auch als Calciumſulfit bezeichnet, 





Artikel, die man unter E vermißt, ſind unter R aufzufuchen. 
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erhält man durch Einleiten von Schwefligiäuregas 
in Kaltmild. Die faure Löfung dient zur Herjtellung 
von Zellftoff (Sulfitftoff) für die Bapierfabritation. 

Caleiumearbid, das Carbid (j. Carbide) des 
Galciums, CaC,, zuerit von Wöbler 1836 durd 
Schmelzen einer Yegierung von Calcium und Zink 
mit Kohle, neuerdings von Moifjan durch Erbigen 
von gepulvertem Ürtalt mit Kobleftaub (Yuder: 
tohle) i im eleltriichen Ofen auf eine Temperatur von 
3500° mitteld eines Stroms von 350 Ampere und 
70 Volt erhaltene Verbindung, die jest fabritmäßig 
dargeftellt wird. Es ift ein harter, graujchwarzer, 
Irpftallinifcher, in allen befannten "Föfungsmitteln 
unlösliher Körper vom fpec. Gewicht 2,22. Seine 
Bedeutung berubt darauf, daß es unter Einwirkung 
von Waſſer Acetylen (j.d.) entwidelt, wobei Galcium: 
hydroxyd entſteht. — Val. Banaotovit, C. und Ace: 
tolen in a oo. und Zutunft 
(2p3. 1897); Bisbed, E. und Acetylen (Halle 1897); 
Belliffier, ratuſches Handbuch der Acetylenbeleuch— 
tung und Galciumcarbidfabrifation (deutſch von Lud⸗ 
wig, Berl. 1897); Dommer, E. und Acetylen (deutſch 
von Yandgraf, Münd. 1898) ; Liebetanz, Handbuch 
der Galciumcarbid: und Acetvlentechmit (2. Aufl., 
Lpz. 1899); Führer durch die — Calcium⸗ 
carbid: und Acetylenlitteratur (Berl. 1899). Eine 
——— für Calciumcarbidfabrikation und Ace 
tolenbeleuhtung» erfcheint feit 1897 in Subl, feit 
1900 in Berlin. 

Ealciumcarbonät, toblenjaurer Salt, 
CaCO, , entitebt als — in Waſſer unlöslicher, 
in kohlenſäurehaltigem Waſſer etwas löslicher Nie: 
derſchlag beim Vermiſchen von —— von Chlor⸗ 
calcium mit kohlenſaurem Natrium, fommt in gro: 
ben Mafien in der Natur vor als Kaltipat, Ara: 
gonit, Marmor, Kaltitein, Kreide, Kalktuff, jufam: 
men mit toblenfaurer Magnefia als Dolomit, mit 
Lehm als Mergel. Das C. findet Verwendung: 
1) für Laboratoriumszwede, 2) ald Zuſchlag bei 
Hüttenprozefien, 3) bei der Mörtelbereitung, u. 
der Sandwirtichaft als Düngemittel, 5) als 
material zu Bruchiteinen, 6) in der Bharmacie ala 
Calcium carbonicum praecipitatum (offizinell). 
Außerdem dient C. ald Doppelipat zu optifchen 

weden, ald Marmor zu Bildbauerarbeiten, zur 

twidlung von Roblenfäure, als Schreibmaterial 
(Kreide), als —— und als Putzpulver. 

Ealeiumchlorid, Chlorcalcium, CaCl,, 
fepftallifiert: CaCl, + 6H,0, entjtebt beim Löſen 
von Kalt oder Calciumcarbonat in Salzfäure jowie 
als Nebenproduft bei manden techniſch ausgeführ: 
ten Operationen, fo bei der Entwidlung von Rob: 
lenjäure, bei der Darjtellung des Ammonials, des 
Chloroform u.a. Es wird erhalten beim Grlalten 
—— Loſungen in Form großer pris⸗ 

tiſcher Kryſtalle, die in einem Minimum von 

Wat er (sälid —*— und an feuchter Luft zerfließen; 
bei gelindem Erwärmen ſchmelzen dieſelben im Kry— 
— geben dann zunächſt 4 Moleküle, bei 

oherer Temperatur alles Waſſer ab und laſſen 
weißes, trodnes ©. in gröbern Körnern (An: 
wendung in der Elementaranalyje) oder als Bulver 
zurüd 
dann beim Eritarren Ai durchſcheinende Maſſen 
von geſchmolzenem C. Letzteres findet wegen 
ſeiner geoben Hygroſlopicitat als Entwäfjerungs: 
mittel Verwendung (j. — o bei der Dar: 
ftellung von waſſerfreiem Altobol, Äther u. ſ. w. 

Ealcinmeiträt, j. Citronenfäure. 


eim Glüben ſchmilzt das Salz und liefert 


GSalciumcarbid — Ealciumtartrat 


Ealeiumflnorid, foviel wie Flußipat (f. * 
Caleiumhydrãt, Calciumbpproröp, ſ. Kalt. 
Calciumhydroſulfid, ſ. Galciumjulfid. 
—— rg !. *5 faure Salze. 
Ealciumo 

Ealciump ke pbosphorjaures Eal: 
cium, phospborjaurer Kalt. Die m. 
fäure bilvet mit dem Calcium drei verjchiedene Sa 
Der fog. dreibajiih:pbosphorjaure Ra L 
Ca,(PO,), , bildet einen Hauptbeitandteilder Knochen 
und Zähne von Menicen und Tieren, tommt außer: 
dem in den Mineralien Bbospborit, Apatit, Ejtrema: 
durit fowie im Guano vor. Der ſog zweibaſiſch— 
phbospborfaure Kalt, CaHPO,, das Calcium 
phosphoricum des Deutichen Arzneibuds, wird als 
in Waſſer unlöslicher — beim Faällen eine 
Loſung von chemiſch reinem Eblorcalcium mit ge 
wöhnlichem frpitallifierten pbospborjauren Natrium 

erhalten. Der i Ion: einbaſiſch oder faure phos— 
pborfaure Kalt, CaH,(PO,),, entitebt, wenn 
dreibaſiſch⸗ pbosphotſaurer Kalt mit Schwefeljäur 
vermifcht wird, mobei ſich zugleih ſchwefelſauret 
Kalt abjcheidet ; das Gemenge der beiden Salze wirt 
techniſch als Superpbospbhat (j. d.) bezeichnet 
und findet ald wichtigſtes Düngemittel, wegen der 
darin in lößlicher Form enthaltenen Bhospborfäure, 
ausgedehnte Verwendung in der — 
Ein wichtiges Ausgangsmaterial für die Super- 
pbosphatfabrifation ift auch die Thomasſchlade. 

Ealciumfacchharät, die Berbindung von Zuder 
mit Kalt, ſ. Saturation. 

Ealeiumfilifät, tieſelſaures Calcium, 
CaSiO,, fommt in der Natur ald Wollaftonit ſowie 
als Beitandteil vieler Mineralien vor. Die gewöhn 
lihen Glasſorten bejteben im weſentlichen aus €. 
und Kalium: oder Natriumfilifat. Auch die hydrau 
liſchen Mörtel oder Gemente (j. d.) entbalten E. 

aleiumfulfät, ſchwefelſaurer Kalt, 
— kryſtalliſiert mit 2? Moletülen Waſſer, entſtebt 

ls in Waſſer ſchwer losliches Salz beim Zerſetzen 
Chlorcaleium mit Schwefelfäure oder ſchwefel 
jaurem Natrium, fommt in der Natur vor ala Gip: 
(f. d.), waflerfrei ala Anbyprit (f. d.). 

Ealciumfulfhydrät, ſ. Ca -iumfulfiv. 

Ealciumfulfid, einfach DO NEILCATLIER 
CaS, entſteht als in Waſſer unlösliche Fa e beim 
Gtüben von jhmefelfaurem Kalt mit Koble, wirt 

—— Mengen als Nebenprodukt bei der Dar 
ftellung der Soda nach dem Verfahren von Leblam: 

ewonnen. Galciumbydrojulfid, Calcium— 
Ian [fbypdrat, Ca(SH),, wird in wäileriner Löjung 
erbalten durch Einleiten von Shweltwahleriten in 
Kaltmild. Calciumjuperjulfide erijtieren in 
——— — — 
CaS,, CaS,, CaS,, Cas 
Man erbält diefelben, gemeng t mit ihwefelfaurem 
Kalt, beim Glühen von sta tt mit Schwefel oder 
zufammen mit unterjhwefligiaurem Kalt beim 
Kochen von Kalkmilch mit Schwefel. Diefe Gemenge 
bilden die Kalkſchwefelleber. Die Löfungen fin: 
den Verwendung in ber Gerberei zum Enthaaren 
der Häute, das Galctumbydrofulfid in der Kosmetif, 
um unerwünjcte Haarwucherungen zu bejeitigen. 

Ealeiumfulfit, ſ. Calciumbijulft. 

Ealciumful zöte, eine —— 
bräuchlich geweſene Bezei 
bindungen des Calciums 

Caleiumſuperful 
| Ealciumtarträt, |. 


er ge⸗ 


el 
"abiumfulkb) —— 


—— 
A 


Urtikel, bie man unter E vermißt, find unter KR aufzufudhen. 


Calculus — Ealderon (Don Pedro E. de la Barca) 


Caloülus (lat.), Stein, Recdenftein, Rechnung 
(f. Kalkül); error in calculo, Rechnungsfehler; pro 
calculo, für die (Richtigkeit der) Rechnung; C. Mi- 
nervae, der weiße ( ——— Stein, den nach 
ver griech. Sage Athene im Areopag für den Mut: 
termörder Oreſtes einleate, jo daß —— ſchwarze 

verurteilende) und weiße abgegeben waren und da: 
er bei Stimmengleichbeit der a freige: 
Ipreoen wurde. C. Pisänus und Florentinus, |. 

ra; Calculörum ludus, — iel (ſ. d.). 

Calcutta, indobrit. Stadt, ſ. Kalkutta. 

Caldãni, Leopoldo Marc-Antonio,ital. Anatom, 

eb. 21. Nov. 1725 zu Bologna, wurde daſelbſt 1755 

rofeffor der Medizin, hörte von 1758 bis 1760 
Morgagnis Borträge in Padua und kehrte 1760 nach 
Bologna zurüd. Später ging er nad Venedig, von 
wo er als Profefjor der theoretifhen Medizin nad 
Padua berufen wurde. C. jtarb 24. Dez. 1813. Sei: 
nen Ruf im Auslande begründeten * «Unter⸗ 
ſuchungen über die Srritabilität» (Bologna 1757). 
Ferner ichrieb er Lehrbücher über me (Babua 
1772), Phyſiologie (ebd. 1773), Anatomie (Vened. 
1787) und Semiotik (Padua 1808). C.s Hauptwert 
aber jind die mit feinem Neffen Florian C. heraus: 
gegebenen «lcones anatomicae» (4Bde., Vened. 1801 
— 14; neue Aufl. 1823) nebſt einer «Explicatio ico- 
num anatomicarum» (5 Bde., ebd. 1802—14). 

Caldãra, Antonio, ital. Komponift, geb. 1678 

u Venedig, machte ſich früb durch Kantaten und 
Inſtrumentalſtücke es für Violoncell) be: 
fannt, wurde 1718 in Wien neben Fur laiſerl. Ka: 
-pellmeifter, in welcher Stellung er feine meijten 
und größten Werke tomponierte. Er jtarb 28. Dez. 
1736 in Wien. C. gehört zu den Haffifchen Komponi: 
ften feiner Periode. Außer vielen Opern («Parte- 
nope», 1707; «Coriolano», 1717; «Ifigenia in 
Aulide», 1718; «Don Chisciotto», 1727 u. a.) fchrieb 
er 29 Dratorien meift zu Terten von A. Zeno, fowie 
Meſſen, Motetten, andere Kirchenmuſik, vier: bis 
fünfftimmige Mapdrigale, Kantaten und fonftige 
Werte mweltliben Charakters. Seine Fruchtbarleit 
ift ebenjo groß wie die Kunſt und Gelebrjamteit, 
durch die er ji, namentlich als Dratorientomponift, 
von feinen ital. Zeitgenofjen unterſchied. Seine be: 
deutendjten Arbeiten find die Pſalmen. 

Ealdära, Bolidoro, ital. Maler, genannt Cara: 
vaggio, geb. um 1495, foll ala Gebilfe des Floren: 
tiners Maturino an der Ausführung der Fleinen, 
g in grau gemalten Bilder in den Loggien des 

atilans teilgenommen haben. Später ſchmückten 
beide gemeinjhaftlih die Façaden einer großen 
Anzahl röm. PBaläfte dur grau in grau auäge: 
führte Kompofitionen, die dem antitröm. Neliefitil 
ähnlich gehalten waren. Von diefen Arbeiten ift 
indes wenig erhalten; man kennt die meiften der: 
jelben nur aus Rupferjtiben. Die Eroberung Roms 
1527 und die Peſt, der Maturino erlag, machten 
dieſer Beichäftigung ein Ende. C. ging nah Neapel, 
ipäter nad Meffina, und lieferte an beiden Orten 
zahlreiche Altarbilver. Er wurde 1543 in Meffina 
ermordet. Sein lreuztragender —— (1534) im 
Mufeum zu Neapel * Cephalus und Prokris 
lennzeichnen die —* realiſtiſche Richtung des Künft: 
ler3. C. fowie Maturino find die Hauptmeifter in 
ber Spraffitotechnit, welche in der Renaifjancekunft 
zur Facadendeloration mit Vorliebe benußt wurde, 

Caldarfum (lat.), in den röm. Bädern der 
Raum, wo die Wannen mit warmem Waſſer ftanden 
(i.Babd) ; auch Gemächd: oder Treibhaus, Warmbaus, 
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Ealda8 («warme Quellen»), Thermen und Babe: 
orte in Spanien, Portugal und Südamerika. Dar: 
unter: 1) C. de Eſtrach (Caldetas), 35 km im 
NO. von Barcelona, an der Küfte und der Linie 
Barcelona:Tordera der Küftenbabn, bat (1897) 
741 €., Quellen von 41° C. und gut eingerichtete 
Babdeanftalten. — 2) E.de Mombuy(Montbup), 
in jchöner Gebirgdgegend, an der Zweigbahn Mol: 
let:&. der Linie Barcelona-Figueras, der berühm— 
teite fpan. Badeort, hat 3646 E., Poſt, Telegraph, 
Schwefelquellen von 70° C. und fehr gute Badeein⸗ 
richtungen. — 3) C. de Reyes (C. de Reis), in 
der Provinz Pontevedra (Galicien), 33 km füdlich 
von Santiago am Umia, bat 7143 €. und vier alt: 
berühmte Thermen von 30 bis 46° C. — 4) E. da 
Rainha, in der portug. Brovinz Leiria (Eſtrema— 
dura), unweit des Meerbufens von Obidos, an der 
Gifenbabnlinie Liffabon:Leiria, hat (1890) 4658 E., 
Poſt, Telegraph, Schwefel: und —— 
(33,8° C.), Hoſpital, Majolikafabrikation. C. iſt der 
beſuchteſte Kurort Portugals. — 5) C. do Gerez 
(ſpr. ſcheres), in der portug. Provinz Minho in der 
Serra do Gerez, in einer Seitenſchlucht des Cavado— 
thals gelegen, ein befuchter Badeort, hat eine Tber: 
malquelle und drei primitive Badeanftalten. — 6) E. 
de Mondique, in der portug. Provinz Algarve, 
in romantifcher Lage am Sudfuße der Picota f bat 
(1890) 6794 E., eine Schwefelquelle (31 —34° C.), 
ein großes Badehaus. — 7) E. do Bizela, in ber 
portug. Provinz Minbo, füdöitlih von Braga, bat 
(1890) 2656 E. und 55 Quellen (32—66° C.), die 
binnen 24 Stunden 327000 1 Wafler liefern, 

Eälder, Stabt in der ſchott. Grafſchaft Evin: 
burgb, 25 km im SW. der Hauptftabt, zerfällt in 
Ealt: und Weitcalder, hat 3025 €.: oblen: 
und Eifengruben, Ölfchiefer: und Kaltfteinbrüce. 

Ealdera, Hafenort im Departamento Copiapo 
der chilen. Brovinz Atacama, unter 27° 4’ füol, 
Br. in wafler: und vegetationslofer Gegend an 
einem durch zwei Molen geihüsten Hafen, iſt 
durch Eifenbabn mit Gopiapo und den Berg: 
werkdiftriften im Hinterland verbunden und bat 
(1895) 1878 E. Die Ausfuhr, Produkte des Silber: 
und Rupferbergbaues, ſchwankt von Jahr zu Jahr. 

‚ Ealdera (jpan., «Kefiel»), die dur Krater: 
einſturz entftandenen Einſenkungen in vultanischen 
Gegenden; der Name ftammt von den Ganarien, 
fpeciell ver Infel Balma, wo die E. fehr häufig find. 
Dft werben die E. durch einen oder mehrere Bar: 
rancos (f. d.) entwäflert (f. Krater). 

Ealderäri (afte — polit. Geheimbund 
Süditaliens, dunklen Urſprungs, vielleicht aus der 
Zunft der C. entſtanden, erlangte ſeine Bedeutung 
durch den Fürſten von Canoſa (f. d.), ſeit 1816 Po: 
lizeiminiſter dinands J. von Neapel, welcher, 
1800 von Nelſon gefangen geſetzt, ſich 1806 nach der 
Ne Ponza flüchtete und nun die Inſaſſen der 
Zuchthäuſer zur Beläftigung Murats nad Unter: 
italien jandte. 1816 vereinigte er die C. mit feinen 
frühern Helfern, um mit ihnen die Carbonari (f. d.) zu 
—— erreichte aber damit nur das Anwachſen der 
Carbonaria. Nach der Revolution von 1820 wur⸗ 
den ſie raſch bedeutungslos und verſchwanden dann 
völlig. — Val. Orloff, M&moires sur le royaume de 
Naples (5 Bbe., Bar. 1819— 21); Canofa in «I pif- 
feri di montagna» (Dublin 1820). 

Ealderön, Don Pedro E. de la Barca, ſpan. 
Dichter, geb. 17. Yan. 1600 zu Madrid, mo fein Vater, 
Diego E. de la dB. Barreda, Kammerfetretär im Fi: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter FR aufgufuchen. 


808 


nanzrat war. Er gehörte einer alten Familie der 
Montana von Santander an. €. erbielt feine Ju— 
genderziebung bei den Jefuiten in Madrid, ftudierte 
in Salamanca, trat 1625 in das Heer und diente 
in Italien und Flandern. Er gewann 1620 bei 
einem poet. Wettjtreit einen Preis. 1636 und 1637 
erichienen ein 1. und 2. Teil feiner Schaufpiele, dar: 
unter: «Das Leben ein Traum», «Die Andacht zum 
Kreuz», «Der ſtandhafte Prinz», «Der Arzt feiner 
Ehre», die und den Dichter auf der Höbe feines Kön— 
nens zeigen. 1637 erbielt er das Ordenskleid von 
Santiago; 1640 unterbrach ihn der catalon. Krieg 
in der Abfafjung von «Certämen de amor y celos», 
1651 trat er in den — Im Gegenſatz 
zu Lope und Tirſo beſchränkten in der ſtrenger 
denkenden Zeit die Weihen — TIhätigfeit für das 
Theater; doch verfahte er bis zum legten Lebens: 
jabr die «Autos» für das Fronleichnamsfeſt der 
Stadt Madrid und eine Reihe von Feſtvorſtellun— 
nen für den königl. Palaſt. 1653 erhielt er eine 
Pfründe in Toledo, 1663 den Titel als Kaplan 
beim Haufe Gajtilien. Er ftarb 25.Mai1681. Seine 
Leiche rubt in der Kirche San Bedro delos Naturales. 

Nah dem Tode Zope de Vegas beberrichte €. 
unbeftritten die Bühne, zuletzt als der offizielle 
Dramatifer des Hofs und ber Hauptitadt. Im 
18. Jahrh. ging in dem Marasmus der fpan. Na: 
tion auch fein Andenten faft verloren; die deutſche 
Romantifhe Schule, insbeſondere A. W. Schlegel, 
bat ibn für das eigene Vaterland fozufagen neu 
entdedt. Doc hat nur fein ausgezeichnetes Drama 
«Der Altalde von Zalamea», ferner «Das Leben ein 
Traum» und das Luſtſpiel «Dame Kobold» («La 
dama duende») auf der modernen Bühne Fuß ge: 
faßt. C. ift der beroorragendite Vertreter des 
ſpan. Nationaltheaters in feinen —— Vor⸗ 
üoen, aber ebenfo aud in aaa chwächen, ver: 
Örpert die Ideale jener großen und mäctigen Na: 
tion, zugleich aber auch die ganze Einfeitigleit und 
eigenartige Willtür ihres Geifteslebens. Cine fo 
ee e Schöpfung, mie 3. B. «Die Andacht zum 

reuz» tft, wird fie heute die Mehrzahl der Leſer 
eber abſtoßen. Seine gleib genialen Vorgänger 
Lope und Tirfo überragt ©. durd fein ftärteres 
———— Bewußtſein; Tiefſinn und —— 
kraft zeichnen «Das Leben ein Traum», «Der ftand: 
bafte Prinz», «Der wundertbätige Magus», «Die 
Tochter der Qufto und mand) anderes, minder be: 
fanntes Drama aus. Es find von ibm etwa 
120 Schaufpiele vorhanden, 10 verloren; dazu tom: 
men ungefähr 80 Autos. Die gegen 100 Saynetes 
und 200 Loas, von welchen Vera Taffıs fpricht, gr 
bis auf wenige verloren, ebenjo der größte Teil 
feiner Iyrifchen Dichtungen und eine «Apologia de 
la Comedian». Bei des Dichters Lebzeiten erfchienen 
4 Bände feiner «Comedias» (Madr. 1685 —72). 
Nach feinem Tode gab Vera Taſſis diefe 4 Bände 
neu heraus und fülate 5 weitere hinzu (Madr. 1683 
— 91). Auf dieſer hochſt mangelhaften, aber wichtig: 
ften Ausgabe beruben alle jpätern ‚ aud die von 
Keil (4 Bde. Lpz. 1827— 30) und die von Harken: 
buſch in Bd. 7, 9, 12, 14 der «Biblioteca de auto- 
res espanoles». Als erftmalige kritiſche Tertrecen: 
fion ift die des «Mägico prodigioso» von Morel: 
Fatio (Heilbr. 1877) berworzubeben; an ibn ſchließt 
ſich Krenkel, «KKlaſſiſche Bühnendichtungen der Spa: 
nier», IAIII (Lpʒ. 1381-87). Von den Autos bat C. 
felbjt einen Band veröffentlicht; 1717 veranitaltete 
Pando y Mier eine Sammlung nad den Originalen 
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in 6 Bänden (2. Ausg. 1759—60); einige find noch 
unediert. Lyriſche Gedichte, «Poesias», erjdhienen in 
Cadiz 1845, «Poesias ineditas» in Madrid 1881. 
üb — der Schauſpiele ins Deutſche von 
A. W. Schlegel (2 Bde., Berl. 1803—9), von Gries 
(8 Bde., ebd. 1815 —24), Malsburg (6 Bve., Ipı. 
1819— 25), Martin (3 Bde., 1844); mebrere derjelben 
enthält auch Reclams «Ulniverjalbibliotbet». Sämt: 
lihe«Autos» verdeutjchte Lorinſer (18 Bde., 2. Ausa,, 
Regensb. 1881-87), aGeiftlibe Schaufpiele» Eichen: 
borff, «Ausgewählte Schaufpiele» Paſch (Bd. 1—7, 
reib.i. Br. 1891— 96). — Val. Schmidt, Die Schau: 
piele C.s (Elberf. 1857), Menendez Belayo, C. v su 
teatro (Madr. 1881), Morel⸗Fatio, Calderon (Bar. 
1881); Hommage à C. nean; Moguel, El Mägico 
prodigioso (1881); Rubio y lub, El sentimiento 
del honor en el teatro de C. (1881); Dorer, Die 
Galderon:Litteratur in Deutſchland (LDpz. 1881); 
berj., Beiträge zur Calderon=?itteratur (2 Hefte, 
Dresd.1884); Büntbner, E. und jeine Werte (2 Boe,, 
Freib. i. Br. 1888); Schäffer, Geſchichte des ſpan. 
Nationaldramas (2 Bde., Lpz. 1890); Ortiz, Die 
Weltanfbauung E.8 (Bern 1897). 

Galderon, Philippe, enal. Maler, geb. 3. Ma 
1833 in Boitiers, von ſpan. Abkunft, kam 1850 nad 
London, wo er Leighs Schüler wurde, und ging 1851 
nad Paris, wo er in Picots Atelier eintrat. Seine 
Gemälde, meift Genrebilver, zeichnen ſich durd 
Lebenswahrbeit und feine Färbung aus. Zu feinen 
befannteften Bildern gebören: Das gebrocene Ge 
lübde (1857), Die Tochter des Gefängnismärters, 
Die Werbung (1861), Die —* Geſandtſchaft in 
Paris am Abend vor der Barthbolomäusnacht (1863), 
Hamlet (1868), Mutter und Kinder am Paradeben 
des gefallenen Gatten (1878), Die Blumen und 
Früchte der Erde (1888; Hamburger Kunitballe). 
1867 wurde er Mitglied, 1887 Direltor der Zon: 
doner Atademie. Er jtarb 30. April 1898 in Son: 
don. C. erbielt auf der Pariſer Weltausftellung für 
«Des Siegerd Heimkehr» die goldene Medaille. 
Sein Bild «Elifabetb von Ungarn tbut unbelleide 
Buße» (1891) erwedte wegen angeblicher Unfittlic- 
teit viel Streit. 1893 vollendete er das Bild: Elia: 
betb Woodville, die Witwe Eduards IV., nimmt 
Abſchied von ibrem Sohn, dem —5 von Nort 
Auch als Bildnismaler war C. beliebt. 

Ealderön, Don Serafin Eſtebanez, ſpan. Schrift: 
fteller, f. Ejtebanez Ealveron. 

Galdiero, Dorf im Diftritt San Bonifazio der 
ital. Provinz Verona, 14 km öftlih von Verona, 
an der Linie Verona-Venedig des Adriatiſchen 
Netzes und an der Straßenbahn Tregnago:®erona, 
bat (1881) 1696, ald Gemeinde 2521 €. und beike, 
ſchon im Altertum befannte Schwefelquellen. Am 
12. Nov. 1796 lieferten bier die unter Alvinczo 

um Entfage Mantuas vorrüdenden Öfterreicher den 

———— unter Bonaparte ein blutiges Treffen, 
das das Vorſpiel zur Schlacht von Arcole (f.d.) wurde. 
Ferner eröffnete bier der franz. Marſchall Mafiena 
den De von 1805, indem er dem öfterr. Heere 
eine ie bi er Gefechte lieferte; er mußte jedoch 
das Schladhtteld räumen, nabdem ein am 30. Dt. 
unternommener Verſuch, von Vago aus die feind: 
lie Stellung zu durchbrechen, geicheitert war. 

Ealdonazzo, Dorf im Gerichtsbezirk Levico 
der öfter. Bezirkshauptmannſchaft Borgo, in Süd- 
tirol im Baljuganatbale, nabe bei Levico (486 m), 

wiſchen dem Wildbache Genta und dem ſchönen 
ischreiben See von €. (447 m), bat (1900) alä 
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Gemeinde 2010 ital. E. Der See, nächſt dem 
Achenſee der größte Bergjee Tirols (5 km lang, 2 km 
breit, 60m tief), ift namentlich am füdl. Ufer reih an 
wildem Geflügel, doch find die Schwäne ſeit 40 Jab- 
ren auögerottet. Im N. des Sees bei dertrientinijchen 
Gemeinde Eaftagne (712 E.) einer der größten Ka— 
jtanienwälder Zirols. Über dem Dorfe E. die Ruinen 
eines dem Grafen Pc ——— Schloſſes. 

Ealebaffe, : Kala A. . beißt audb eine 
Birnenforte, ſ. Birne. 

Calegon (frz., ſpr. -Böng), Unterbeinkleid. 
r —5378 (ſpr. källed'n), Nebenfluß des Dranje⸗ 

uſſes (ſ. d.). 
aledon (ſpr. lälled'n), Diviſion in ver Südweſt⸗ 
provinz der brit. Kapkolonie in Sudafrika (f. Karte: 
Kaptolonien), erjtredt fi von der Südküſte bis 
u den den Zonder-End: Fluß im N. umjchließenden 

ergen und zäblt (1891) auf 4589 qkm 12192 E., 
darunter 5820 Weihe. — Die Hauptſtadt E. bat 
ya Bäder, Woll: und Pferdemärkte und 1279 €. 

aledonia, bei Tacitus Name für Nordicott: 
land nördlich vom Firth of Elyde und Firth of Forth, 
dejien Bewohner durd den röm. Feldherrn Julius 
Agricola 84 n. Ehr. eine große Niederlage erlitten. 
Doc blieb das Land unabhängig. Eigentlich waren 
die Galedonier nur einer von mehrern Stämmen 
jener Gegend; noch im 3. Jahrh. n. Chr. werden fie 
al3 ein Hauptitamm, des unabhängigen Nordens 
genannt. Tacitus bielt diefe Norditämme ihres 
gewaltigen Gliederbaues und ihrer roten Haare 
wegen für german. Abkunft. Doc fprechen mehrere 
—— dafür, daß ſie der Sprache nach zu den 
Kelten gehörten. Im 4. Jahrh. erſcheinen die Cale— 
donier als ein Hauptbeſtandteil der häufig in das 
rom. Gebiet einfallenden Völterfchaft, die unter dem 
Namen der Pikten zufammengefaßt wurde. Damit 
verſchwindet ihr Name aus der Gefchichte. Er bat 
ſich gehalten bei den brit. Kelten im Gebirgänamen 
«Galedoniiher Wald» (kymriſch Coed Celyddon) und 
vielleicht im gälischen Stadtnamen Dunteld (Graf: 
ſchaft Perth in Schottland), d. b. «Caledonierburg». 

Caledoniſche Eifenbahn, 1434 km lange 
Eifenbabn in Schottland, ſ. Großbritannifche Eijen: 
babnen, Überfiht A, II. 

Ealedöniicher Kanal, Kanalin Schottland (f.d. 
nebſt Karte), der fich durch das Thal Glen Morenan 
Albin vom Atlantiihen Meere beim Fort William 
bis zum Inverneß Firtb an der Nordfee erftredt und 
bei einer Tiefe von ungefäbr 5,5 m im Grunde 15,24 
und oben 37,2 m breit ift. Sein höchſter Buntt liegt 
27,s m über dem Dcean. Seine Länge beträgt 98km 
mit Einſchluß der drei Seen Lochy, Dich und Nek, 
von zuſammen 61 km Länge. Er wird von act 
Hauptichleufen durchſchnitten, welche 52,4 m lang, 
12,2 m breit, 6,ı m tief find, und kann in den großen 
Hafenanlagen an jeinen beiden, durch Feitungs: 
werle gededten Ausmündungen die größten lotten 
aufnehmen. Durch ihn wird die Schiffahrt um die 
—— Nordküfte Schottlands vermieden und die 

abrzeit bedeutend abgekürzt. Der E. K. wurde 
1805 begonnen, 1822 vollendet und 1847 der Schiff: 
jabrt übergeben. Der Bau foftete über 25 Mil. M. 

ie Einnahmen erreihen kaum die Hälfte der Un: 
terbaltungstojften. 
efaoientia (lat.), ermwärmende Heilmittel. 

Calefäotor (lat.), verderbt in Kalfalter, Ein: 
heizer, Aufwärter, auch im jchlimmen Sinne: Obren: 
bläjer, Liebediener. Auch fchlecht erzogene Hunde, 
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Calöma, Wellenbewegung, ſ. Roller. 
Galembour(Calambour)oderGalembourg 
(fpr. falangbubr), im Franzöfiichen eine Art Wort: 
ipiel, ein Spiel mit dem Doppelfinn mander Worte 
von gleiher Schreibart oder gleicher Ausſprache. Ein 
Graf Galemberg aus Weſtfalen, der unter Ludwig 
XIV. in Baris oder am Hofe Stanislaus Leſzezynſtis 
inPundvillelebte und mit feinem ſchlechten Franzoſiſch 
zu lächerlichen Verwechſelungen Anlaß gab, nad an: 
dern ein Apotheker C. in Baris, foll viefe Benennung 
veranlaft haben. Dod wird das Mort erjt gegen 
das Ende des 18. Jahrh. gebräuchlich. Ph. Ehasles 
(«Etudes sur l’Allemagne ancienne et modernen», 
Bar. 1854, S. 83) und nad ihm Littré führen es 
auf das um 1500 erjchienene Schwankbuch «Der 
Pfaffe von Kablenberg» (j.d.) zurüd. Vermöge ibrer 
ablreihen Wörter von gleibem Klang und ver: 
——— Bedeutung iſt die franz. Sprache bejon: 
ders reih an Beifpielen. So mwißelten die Fran— 
zofen über Napoleons I. Gattin: «C’est dommage 
qu’elle a un nez rond [un Neron]»; über Napo: 
leon III.: «Il a perdu Sedan [ses dents]» (1870). 
Ruf als Calembourdier hatte der Marquis de Bidvre 
(1.d.). Das deutfhe Wort Kalauer (f. d.) fteht dem 
. am nädjten; deutiche E. 3. B. in Harowiß’ «Hu: 
moriftiijhem Triumvirat» direib. und Lpz. 1835); 
geiftreiche Vertreter des deutjchen E. waren Saphir, 
Öttinger und Glafbrenner. — Vgl. Larchey, Les 
joueurs de mots (Par. 1866); derj., L’esprit de 
tout le monde (ebd. 1892); 2a Pointe und Le Gai, 
Dietionnaire des C. et des jeux de mots (ebd. 1860). 
Galenberg, ehemaliges Fürjtentum, benannt 
nad der Burg E., umfaßte die Kreife Hannover, 
Linden, Springe, Hameln und einen Teil des Kreifes 
Neuftadt am Nübenberge (f. die Karte: Hannover 
u.j. mw.) mit 2252, qgkm und bat nur im ©. einige 
Landhöhen (Deifter, Süntel, Ith), im N. der Stadt 
Hannover Sand und Moor. Der Hauptteil ift guter 
Aderbovden. Kalt, Holz und Sandfteine find die 
Hauptprodufte; Landwirtſchaft (Spargelkultur) ift 
die Haupterwerbsquelle.. Das Fürftentum, deſſen 
Grundftod das Land zwifchen Deijter und Leine 
bildete und das im 15. und 16. Jahrh. bedeutend an 
Umfang gewann, gebörte erjt zum Fürftentum Lüne: 
burg, dann zu Braunjdiweig. Ber der Teilung der 
braunſchw. Yandeunterdie Brüder Heinrich und Erich 
1495 fiel &. mit Göttingen an Eric. Als mit deſſen 
Sohn Erich IL. diefe Linie 1584 erloſch, fiel C. bis 
1634 wieder an Braunjchweig: Wolfenbüttel. Als 
mit Dery08 Friedrich Ulrich dieWolfenbütteler Linie 
ausitarb, erbielt bei der neuen Teilung 14. De. 
1635 Georg, der jüngjte Sohn des 1592 geftorbenen 
Herzogs Wilhelm, das Fürftentum C. Er wurde der 
Stikter des kurfürſtlich hannov. Haufes (f. Braun: 
ſchweig, Geſchichte). — Val. Freudenthal, Aus dem 
Calenberger Lande (Brem. 1895). 
Ealenberg, königl. Domäne im Kreis Springe 
des preuß. ee Hannover, politiih zum Dorf 
Schulenburg (1083 E.) kirchlich zum Dorf Jeinſen ge: 
börig, ift Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Han: 
nover) und bat (1900) 225 E. Dabei die Trümmer 
des jog. Alten E.3, einer 1280—92 erbauten und 
1623 von Tilly eroberten, jpäter abgebrocdenen 
Burg, ebemals Siß der Fürften von C. (f. den vorigen 
Artikel). 4km ſüdlich das 1865 vollendete, der Köni— 
gin von Hannover gehörige Schloß Marienburg. 
Calendae (nad) älterer Schreibweije Kalendae, 
von calare, d. h. rufen), bei den alten Nömern der 
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tung der Mondphaſen beauftragte Unterpontifer | 1782 im Diftrift Abbeville in Südcarolina, widmete 
die neue Mondfichel zum erftenmal wahrgenommen ſich dem Rechtsſtudium und ließ fih 1807 in Abbe 
batte, berieferdas Volt aufdas Kapitol vor die Cu- | ville als Advokat nieder. 1808 erlangte er einen 


ria Calabra, um den Eintritt eine neuen Monats 
feierlih auszurufen und zugleich die je nach der Be: 
ſchaffenheit desjelben wechſelnde Anzabl der folgen: 
ven Tage bis zu den Nonen (f. Kalender) zu ver: 
fünden. Diefer Gebraud wurde audy nach der 304 
v. Ehr. erfolgten ſchriftlichen Aufzeichnung des 
Kalenders beibebalten. Im geihäftlihen Vertebr 
dienten die C. ald Zabltage.. (5. Ad calendas 
graecas und Calendarium.) 

Calendarium, bei den alten Römern das Bud, 
in welches die monatlich an den Kalenden (ſ. Calen- 
dae) eingehenden Zinſen vom Empfänger eingetra: 
gen wurden. Demgemäß bedeutet C. auch geradezu 
das durd die Rente repräfentierte Vermögen. Die 
Bedeutung Kalender (j. d.) bat das Wort erſt bei 
den Neulateinern. (5. Fasti.) 

Calendüla L., Ringelblume oder Toten: 
blume, Pflanzengattung aus der Familie der 
Kompofiten (f. d.) mit gegen 20 Arten, größtenteils 
in den Mittelmeerländern. Es find einjäbrige oder 
perennierende frautartige Gewächſe mit lebbaft 
gefärbten großen Blütenköpfchen. Zu den ſüd— 
europ. Arten gebört die gemeine Ringelblume 
oder Ringelroſe, C.ofticinalis Z., überall häufig 
als Zier- und Arzneipflange, bejonders in Bauern: 

ärten kultiviert. Sie bat ziemlih große Blüten: 
örbcben mit blaß: bis orangegelbem Strahl und 
gelber Scheibe, fommt auch mit ſog. vollen Blu: 
men, d. b. mit von Zungenblüten dicht erfüllten 
Blütenktörbhen, vor. Die getrodneten Blätter waren 
offizinell; der Liquor Calendulae wurde als blut: 
——— empfohlen. Mit den getrockneten Zungen: 
lüten wird oft Safran verfälict. 

Cal (ipan.), ein bitiges Fieber, verbun- 
den mit heftiger Raſerei, das Seeleute in tropifchen 
Gegenden befällt, bejonderd wenn fie nachts in 
heißen Räumen eng eingejchlofjen jhlafen. Dem fie: 
ber liegt eine Entzündung der Hirnbaut zu Grunde, 

Galenzöli, Giuseppe, ital. Luftipieldichter, geb. 
1815 zu Florenz, geft. 1882, brachte 1852 nad) vielen 
Müben jein Erftlingdwert « Ricerca d’un marito» 
mit Erfolg zur Aufführung. In der Folge be: 
reicherte E. das ital. Bübnenrepertoire mit einigen 
80 meijt einaftigen Luſtſpielen, die meift gute Cha— 
rafterzeihnung und natürliber, nie ins Gemeine 
verirrter Wig auszeichnen. Die vorzüglichiten find: 
«Due padri all’antica» (Flor. 1853), «Commedia 
e tragedia» (1854), «Le donne invidiose» (1855), 
«ll vecchio celibe e la serva» (1856), «Il sottoscala» 
(1863 u. ö.; getitreich), «La spada di Damocle», 
«Padre Zappata» (prächtige Heuchlergeitalt), «L’Ap- 
pigionasi» (1876), «Un ricatto» (1878), «La via di 
mezzo», «Le confidenze innocenti» (1879), «La 
finestra nel pozzo». Gebr geſchähtt find feine «Dia- 
loghi e commedie per fanciulle» (1874) für die 
weibliche Jugend, für die «La festa della nonna» 
und «Le orfanelle» zu Operetten umgearbeitet wur: 
den; dabin gehören auch «Dialoghi educativi», 

Cales, alte Stadt, j. Calvi Niforta. 

Ealedcenz, — (ſ. Belagianer). 

Cäleſtius, Mitbegründer des Pelagianismus 

Caletti, Tonſetzer, i Cavalli, Francesco, 

Calewatta, Fluß, |. Darling. 

Calgary (ipr. tällaäbri), Stadt, ſ. Alberta. 


Siß in der gefeßgebenden Verſammlung jeines Staa: 
te3 und 1810 im Kongreß der Vereinigten Staaten. 
Nah dem Amtsantritt des Präfidenten Monroe 
übernahm er (Dez. 1817) das Kriegäminifterium 
und verwaltete eö mit Geihid und Erfolg fait 
7 Jabre lang. 1824 zum Vicepräfidenten gewählt, 
betleivete er dies Amt unter Adams und mäb- 
rend des erjten Amtätermind von en Seit 
1828 datiert der verderblidhe Einfluß E.3 auf die 
Politik des Landes. Die nördl. und mittlern In: 
duftrieftaaten ſowie der Weiten festen nämlich in 
diejem Sabre im Kongreß einen Tarif mit boben 
Schuszöllen dur, der die Interefien des bloß Rob: 
jtoffe liefernden Südens und Südweſtens verlegte. 
Gegen diefen Tarif protejtierte Sübcarolina in einer 
von C. aufgefegten Erklärung, worin die Grund: 
jäße der Nullifitation, d. b. des Rechtes jedes Einzel: 
taates, Bundesgejege nicht anzuerkennen, klar zum 

usdrud gebracht waren. Bald nah Beginn ver 
Verwaltung Jadjons kam es zwiſchen ibm und €. 
u Meinungsverfchiedenbeiten, infolge deren lekterer 
Fein Amt niederlegte und in den Senat von Süd: 
carolina eintrat, um bier feine ganze tkraft 
der Nullifiklationsbewegung zuzuwenden. Aber die 
unerwartete Feſtigkeit Jadjons und die Weigerung 
anderer Südftaaten, ſich Sübcarolina anzufchließen, 
bewog C. nachzugeben und 1833 Clay3 Kompromik: 
tarif mit einer ftufenweife fortichreitenden äßi- 
gun der Zölle anzunehmen. 1844 wurde €. von 

yler zum Staatsfelretär ernannt und mit der An- 
nerion von Teras beauftragt. Das Refultat war 
der Mexikaniſche Krieg und in der Folge der Streit 
zwiſchen den Stlavenitaaten und dem Norden um 
das erworbene Gebiet. C. ftarb 31. März; 1850 in 
MWafbington. Seine Werte (enthaltend feine Reden 
und Abhandlungen, beſonders aud die «Dis- 
quisition on government») gab Gralle heraus 
(6 Bde., Neuyork 1853—54). — Bol. von Holit, 
John €. C. (Bofton 1883); Bates, The private life 
of J. C.C. (Ebarlefton 1852); Sentins, Life of 
J. C. C. (Auburn 1850). 

Eali, Stadt im Depart. Cauca der jübdamerit. 
Republif Columbia, am Flufie E. kurz vor feiner 
Mündung in den Cauca, in 1014 m Höbe, bat 
(1870) 12743 E. eine ſehr fchöne Kirche, ein Cole 
gio (ehemals Franzistanerflofter) und ist ala Sta: 
pelplaß der von der Hafenitadt Buenaventura tom: 
menden Waren für Handel und Indujtrie wichtig. 
E., 1556 gegründet, war lange Zeit Hauptftadt des 
von Belalcazar eroberten Gebietes. Ser 

Saliari(Ipr.käljari), venet. Maler.f.Baolo ero- 

Caliban (vielleicht entitellt auß cannibal, «fan: 
nibale»), in Shaleipeares «Sturm» ein halbmenſch⸗ 
liches Ungeheuer, Gegenitüd zu dem Luftgeifte Ariel 
(ſ. d.), dann überhaupt ungeſchlachtes Geſchöpf. 

Ealiban (fpr. -bäng), Beam, ſ. Bergerat. 

Ealibrieren, |. Kalibrieren. 

Ealiche (ſpan. ſpr. Aihtſche), ſ. Ebilefalpeter. 

Calicot (frz., ſpr. loh), Gewebe, ſ. Kaliko. — 
Nach einer Perſon Namens C. in Scribes Stüd «Le 
combat des Montagnes» iſt dies Wort in der franz. 
Umgangsiprade zum Spiknamen geworden und 
bedeutet foviel wie Ladenſchwengel, Ellenreiter. 

Calicut, engl. verderbt aus Kölikötta oder 


_ Eathoun (jpr. tällhühn), Jobn Caldwell, amerit. | Köliködu, See: und Handelsftadt im Diftrikt 
Staatdmann von irländ. Abkunft, geb. 18. März | Malabar der indobrit. Präſidentſchaft Madras, am 
Urtifel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzufuchen. 
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Indischen Drean in niedriger Gegend, durch Bahn 
mit Karital und Madras verbunden, war in frühern 
Yahrbunderten der blühende Hauptort eines eigenen, 
unter mohammebanifhen, Samundri («See 
tönig», malajaliih: Zamürt; engl. verderbt Ja: 
morin) genannten Fürften ſtehenden Staates, zeigt 
aber faum noch Spuren feiner frühern Größe. C. 
bat (1891) 66078 €. (gegen 57 085 im J. 1881), dar: 
unter 37733 Hindu, 24545 Mobammedaner (alle 
Mappila,f.d.) und 3708 Ehriften, einen geräumigen, 
aber verfandeten Hafen, Salzlager, Baummollwebe: 
rei und Handel mit Kofosnüfien, verichiedenen Ge: 
würzen, Baumwolle, Wachs, Teak: und Sandelbol;. 
— Die Bortugiejen landeten in E. unter Eovilbam 
zuerſt 1486, dann unter Basco da Gama 20. Mai 
1498. Später, 1510 unter Albuquerque, verbrann: 
tem fie die Stadt, wurden aber bald wieder ver: 
trieben und erbielten erſt 1513 die Erlaubnis zum 
Bau einer befeftigten Faltorei. Auch die Englisch: 
Dftindifche Compagnie gründete 1616 eine ſolche. 
1766 wurde E. von Haidar Ali, Sultan von Maifur, 
unterworfen; nachdem es ſich wieder befreit hatte, 
wurde es 1773 von Haidar Ali abermals erobert; 
ihn vertrieben 1782 die Engländer. Darauf eroberte 
Zipu Sabib 1789 E. und verwüſtete es faſt gänzlich. 
1792 gelangte E. wieder an die Engländer. Bon G. 
jtammt der Handeläausprud Ralito (f. d.). 
‚Ealidins, Marcus, röm. Redner, ein Zeitgenofie 
Cicero und — ————— Eäfars, war 57 v. Chr. 
u und jtarb als Statthalter des diesfeitigen 
alliens 47 v.Chr. Er war ein Hauptvertreter der 
attiſchen Richtung in der röm. Beredſamkeit. Die 
Nragmente feiner Reden in H. Meyers «Oratorum 

manorum fragmenta» (2. Aufl., Zür. 1842). 

Caliäris, Bogelgattung, ſ. Sanderling. 

Cal ornia, der 341. Planetoid. 

Ealifornien, j. Kalifornien. 

(lat.), leverne Fußbelleidung, befon- 
ders die altröm. Soldatentiefel; auch die Heinen 
Stiefel, die dem Bifhof, wenn er das Mekopfer 
verrichtet, — Inöpft werden; C. hispanicae, 
Spaniſche Stiefel, Folterwertzeug. 

Caligũla, Gajus Cäſar, röm. Kaiſer 37—41 
n. Ebr., der jüngfte Sohn des Germanicus und der 
Agrippina, geb. 31. Aug. 12 n. er teilte ſchon als 
zweijäbriger Anabe das Lagerleben feines Vaters 
und wurde daher von den Soldaten mit dem Koſe— 
namen C. («Soldatenftiefeldhen») benannt. Erbeglei: 
tete feinen Vater im J. 18 nad Syrien und wurde, 
nad) defien Tode nah Rom zurüdgelebrt, zuerft im 
Di feiner Mutter, dann, nach deren Verbannung, 
bei Livia, der Mutter des Tiberius, jeiner Urgrob: 
mutter, zulegt bei feines Vaters Mutter Antonia 
erzogen. Zu Tiberius berufen, jhmeichelte er fich bei 
diejem ein, jo daß er dem Schidjale feiner Eltern und 
Geſchwiſter entging. Nach der Ermordung des Tibe: 
rius (im März 37), an der er wabrjcheinlich beteiligt 
war, eilte er mit der Leiche nach Rom und wurde bier 
vom Volke und Senat mit Jubel ala Alleinberricher 
begrüßt, obgleich Tiberius feinen Entel, den jüngern 
Ziberius, zum Miterben eingejebt hatte. F der 
erſten * * Regierung zeigte er ſich beſſer, als 
ſein Zuſammenleben mit Tiberius und deſſen eigene 
Üußerung, daß er in ihm eine Natter für das röm. 
Bolt auferziehe, annehmen ließen. Erft als er im 
8. Monat jeiner Regierung infolge von Ausſchwei⸗ 
fungen ſchwer erkrankt war, trat nad) feiner faum 
erwarteten Sn das Bösartige jeiner Natur 
völlig zu Tage, Mit der unfinnigen Verſchwendung, 
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die er von Anfang an geübt hatte und durch die er 
die großen, von Tiberius angefammelten Summen 
270 Mill. Seiterzien = 50 Mill. M.) in einem 
ahre vergeudete, verband er die wüſteſte Wolluft 
und entjeglichfte Graufamleit und einen maßlofen 
und oft auf das —— ſich äußernden Hochmut. 
Wenn auch nur ein kleiner Teil deſſen wahr iſt, was 
von C.s Einfällen erzählt wird, ſo muß man, wenn 
nicht an eine Zerrüttung, fo doch an eine Überreizung 
—— Geiſtes glauben. Unzählige Hinrichtungen 
olgten aufeinander als Opfer ſeines finſtern Arg⸗ 
wohns und der aus feiner Verſchwendung ſich er: 
gebenden Habfucht, da die Güter der Hingerichteten 
den erſchöpften Schaß füllenmußten; C. mordete aber 
auch aus reiner Mordluſt. Im Herbſt 39 brach C. 
nach Gallien auf, wie er vorgab, um die Germanen 
für ihre Einfälle in das röm. Gebiet zu züchtigen, in 
Wahrheit aber, um nunmehr aud in Gallien wie 
feither in Rom zu plündern und zu wüten. Er ging 
mit einem großen Heere über den Rhein, kehrte aber 
bald wieder um, ohne den Feind geſehen zu baben. 
Bevor er Gallien verließ, verfammelte er jein Heer in 
Schlachtordnung an der Britannien 5*— ge⸗ 
legenen Küfte und befahl den Soldaten, Muſcheln am 
Strande zu fammeln, die er als eine dem Ocean ent: 
riffene Beute in Rom den Göttern weiben wollte. In 
Rom 308 eran —— Geburtstage 31. Aug. 40 im 
kleinen Triumph (der Ovation) wieder ein, ließ ſich 
Tempel bauen, ſtiftete ſich ein eigenes Prieſtertum, 
errichtete ſeine Statue in den Tempeln zu Milet, 
eruſalem u.a.,und befahl deren göttliche Verehrung. 
uch die große Maſſe des Volks in Rom entfremdete 
er ſich zuletzt durch die Einführung neuer ſchwerer 
Abgaben. Trotzdem blieb, abgeſehen von einigen - 
vereitelten oder niedergefchlagenen Verihmwörungen, 
der Friede während feiner Regierung ungeftört. Er 
als C.s Graufamleit ſeine nächſte Umgebung bedrohte 
und fein Übermut einen Brätorianertribunen (Garde: 
oberften) tödlich beleidigte, bildete fi eine Ber: 
—— der C. am 24. Jan. 41 zum Opfer fiel. 
— Bol. Duruy, €. und Claudius, Meſſalina und 
Agrippina (deutſch von SHerkbera, Lpz. 1894); 
F. Schmitt, Caligula (Nr. 13 der «Gelrönten Häup: 
ter», Berl. 1894); Wenturini, Vida di Caligola 
(Mail. 1899). 

Galifayarinde, eine Art Chinarinde (ſ. d.). 

Ealiftoga, Ort im County Napa im nordamerit. 
Staate Raltfornien, norböftlich von San Francisco, 
iſt befannt Degen der heißen Quellen und bes wer: 
jteinerten Waldes» in feiner Nähe. 

Cälius, Marcus GE. Rufus, röm. Redner und 
Politiker, den Eicero 56 v. Chr. in einer erhaltenen 
Rede verteidigte. Von feinen eigenen Reden find nur 
Fragmente übrig; erbalten find jedoch 17 Briefevon 
ibm an Cicero, namentlich aus der Zeit von defien 
Stattbalterjhaft in Eilicien (51/50 v. Ebr.). Bei 
Ausbruch des Bürgerkrieges ning er zu Cäſar über 
und wurde von dieſem zum Prätor ernannt, trat 
aber dann, da Cäfar feine Forderungen nicht be: 
friedigte, gegen diejen auf und fuchte durch Geſetze 

u Gunſten der Schuldner auf Koſten der Kapita— 
iften fi einen Anbang aus fäumigen Schuldnern 
u bilden. Er drang jedoch nicht durch, wurde feines 

mtes entſetzt, mußte die Stadt verlaffen und kam 
in Sübditalien um. 

Caelius mons (oder Coelius mons), der jüd: 
ber ir Hügel im alten Rom (f. d. nebſt Plänen), 
jest Monte:Gelio, eine langgeitredte Bergzunge 
(Höbe 40—50 m it. d. M.), die vom Esquilin (im 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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N.), Balatin (im MW.) und Aventin (im SW.) dur 
tief eingejchnittene Thäler getrennt wird. Die Alten 
leiten feinen Namen von dem tust. rg kai Cäles 
Vibenna ber, welcher den Berg mit feinem Heere 
befiedelt haben joll. Der Cälius gebört nicht zum 
älteften Rom, ift aber ſchon in die jog. Serviantiche 
Befeftigung einbezogen. In der republifaniichen 
Zeit war er von einem ſtark bewohnten Stadtteil 
eingenommen, doc ohne große monumentale Baus 
ten. In der Kaiſerzeit (mo der Cälius der zweiten 
Region, nad ya teiicher Einteilung, den Namen 
Caelimontium gab) bededten ibn Baläjte patricijcher 
Geſchlechter, der Anii, Anicii u.a. Über einem der: 
jelben, dem Balaft der Sextii Laterani, am öjtl. 
Ende des Cälius, erhob fich in Konftantinifcher Zeit 
die Baſilika des heil. Johannes (San Giovannt in 
Laterano). Bon bedeutenden antiken Reiten exiſtieren 
jest auf dem Cälius nur die Subjtruftionen des 
Glaudiustempel3 am Nordrand. 
Alivähana, j. Ura. 
alix (lat.), Kelch. 

Ealigtiner, j. Ralirtiner. 

Calixtus, Name von vier Päpften, von denen 
jedoch nur drei in der röm. Kirche anerkannt find, 

C. L. eigentlid Galliftus (f. d.). 

C. I. (1119— 24), vorher Guido, Graf von 
Burgund, Erzbiihof von Vienne und Legat in 
Frankreich, ſchloß nad heftigen Kämpfen 1122 mit 
Raifer Heinrih V. das Wormfer Konlorbat ab, 
welches auf dem großen Laterantonzil 1123 feier: 
lich betätigt wurde. Dadurch wurde der mehr als 
50jäbrige Anveftiturftreit (1.d.) beendigt. — Val.Ro- 
bert, Etude sur les actes du pape Calixte Il (Bar. 
1874); derſ., Bullaire du pape Calixte II 1119— 
24 (2 Bde., ebd. 1891); vet. Histoire du pape 
Calixte II (ebd. 1891); Maurer, Bapft C. II. (2 Bpe., 
Münd. 1886—89). 

E., eigentlihb Johann Ungbieri, Kardinal: 
bifchof von Tusculum, war der dritte Gegenpapft, 
den Kaiſer Friedrich I. feinem Feinde Alerander ILL. 
1168 entgegenitellte, aber im Frieden zu Venedig 
1177 preisgab, worauf E. von Alerander IH. zum 
Stattbalter von Benevent ernannt wurde, 

C. IH. (1455 —58), vorber Alfonjo Borgia, 
Biſchof von Valencia und lange Zeit Rat des Königs 
Alfons I. von Neapel. Als ſolcher fchloß er die 
— — mit Caſtilien und dem Papſte 

ugen IV. Als ſchwacher Greis von 77 Jahren 1455 
zum Papſt gewählt, betrieb er vor allem einen 
Kreuzzug gegen die Turken. Große Geldſummen 
wurden geſpendet, aber die Fürſten verſagten ihre 
Beihilfe, und die vom Papſte ausgerüſtete Flotte 
lehrte ohne Erfolg zurück. In Italien, Frankreich 
und Deutſchland machte ſich C. durch ſeine Geld— 
erpreſſungen und ſeinen Nepotismus verhaßt. Er 
ſtarb 6. Aug. 1458. 

Calixtus, Georg, luth. Theolog, geb. 14. Dez. 
1586 zu Medelbye in Schleswig, hieß eigentlich 
Calliſen. C. ſtudierte ſeit 1603 in Helmſtedt 
Philoſophie und Philologie, dann Theologie, un: 
ternabm 1609 eine twiftenfhaftliche Reiſe durch 
Deutſchland, Belgien, England und Frankreich und 
wurde 1614 Brofeffor der Theologie zu Helm: 
ftebt. Hier wirkte er, 1636 zum Abt von Königs: 
lutter ernannt, bi3 an jeinen Tod, 19. März 1656. 
Schon die Disputationen «De praecipuis religionis 
Christianae capitibus» (Helmit. 1613) erregten bei 
den jtrengen Ortbodoren, wie Ealov (j.d.), Anſtoß, 
und der Schrift «De immortalitate animae et re- 
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surrectione mortuorum» wurde die Druderlaubnis 
verfagt. C. war nicht bloß geneigt, zwiſchen Luthe— 
ranern und Reformierten das Streitige gegenüber 
dem Gemeinjamen al3 unwichtig zu betrachten, er 
bielt jogar eine Ginigung aller chriſtl. Kirchen auf 
Grund des Lehrbegriffs der fünf erjten Jabrbun- 
derte für möglich. Für jeinen Lieblingsplan trat C. in 
Schriften und als Teilnehmer am Religionsgeſpräch 
zuZborn1645ein. Man antwortete ihm mitdemBor: 
wurf des «Kryptolatholicismus⸗ oder des aſtrypto⸗ 
calvinismus» oder des «Syntretidmus» (f. d.). — 
Vgl. C. Briefmechjel, bg. von Hente (Halle 1833); 
Henke, G. €. und jeine Zeit (2 Bde., ebd. 1853 — 56); 
Dompding, Life and correspondence of George 6. 
(2 Bde. Orford 1863). 

Ealiztustatatomben, j. Katalomben. 

Calla L., Schlangenfraut, —— 
wurz, Pflanzengattung aus der Familie der Ara: 
ceen (j.d.). Es ift nur eine einzige Art befannt, die 
einen kriechenden Wurzeljtod behbt, aus dem geitielte 
Blätter und nadte Blütenjchäfte mit einer weißen, 
den von Staubgefäßen und Stempeln ganz und 
gar bededten Kolben umſchließenden Spatba (Scei- 
denblatt) entipringen (j. Tafel: Blütenjtanp, 
Fig. 9). Zur Neifezeit ericheint die Spatha zuſam⸗ 
mengejhrumpft und der Kolben mit roten Beeren 
bededt. Dieje im nördl. Europa und Norbamerita 
ziemlich häufige Art ift das gemeine Schlangen: 
traut, ©. palustris L. (ſ. Tafel: Araceen, Fig. D, 
das auf fumpfigem Boden oder in Gräben wächſt. 
Die Beeren find giftig. Der Wurzelftod war früber 
als Rad. Dracunculi palustris offizinell. — Die als 
gierpflange bäufig kultivierte C. aethiopica L. (ij. 

afel: Araceen, Fin. 2) wird befier ala eigene 
Gattung Richardia Knth. (f. d.) angeführt. 

Eallao (pr. taljäo), Hauptbafen der füdamerit. 
Republit Peru, bildet mit jeiner nächſten Umgebung 
eine eigene Provinz, Provincia constitucional del 
Callao, von 37 qkm Flächeninhalt mit (1896) 48 118 
E., liegt unter 12° 2’ ſudl. Br. und 77° 7’ weit. 2. 
von Greenwich, 11 km im MW. von Lima, mit dem 
es durch zwei Eijenbabnen verbunden ift, ſüdlich 
von der Mündung des RioRimac, an dergeichüsten 
Bai von E. von 78km Umfang. Die Stadt ift 
durchweg regelmäßig gebaut und infolge der tüb- 
lenden Seewinde ziemlich gefund; die Temperatur 
liegt zwijchen 14,5 und 20°. C. bat einen groß— 
artigen Hafendamm, ein Zollhaus mit ass 
vn von denen ein jedes 6—8 Schiffsladungen 

ergen kann, und ein jhwimmendes Dod für Schiffe 
bis zu 6,4 m Tiefgang ; Zuderfieberei, Sägemüblen 
und Eifengießereien. Die alte Feſtung ift jest Zoll: 
baus; die Reede wird durch mebrere Küſtenforts 
verteidigt. Die Bevölferung beſteht zum größten 
Teile aus meift farbigen Arbeitern und Matrojen. 
Der allgemeine Rüdgang Perus tritt befonders in 
E. zu Tage. E3 gingen 1899 im Hafen 488 Dampf: 
und Segelſchiffe ein, darunter 320 Dampfer mit 
512517 t, und 486 Ediffe aus, unter diejen 
321 Dampfer mit 517472. Der Handel ift vor: 
nebmlih in engl. und deutſchen Händen. Aus: 
fubrgegenftände find: Erz, Blei, Silber, Häute, 
Coca und Knochen. Eingeführt werden Eijen: 
waren, Leinen: und Baummwollmaren, Koblen, Lichte 
und Bier. Der Scifjöverlehr bat bedeutend ab: 
genommen, feitdem die Guanoverfhiffungen in 
großem Maßſtabe aufaehört haben, Konſuln baben 
in C. die Vereinigten Staaten, Argentinien, Ebile, 
China, Eofta:Rica, Deutihland, Ecuador, Groß: 


Artifel, bie man unter € vermißt, find unter R aufzufuchen, 
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Britannien, Guatemala und die Niederlande; Vice 
konfuln Columbia, Portugal, Schweden und Nor: 
wegen und Spanien; Agenten Frankreich und Jta: 
lien. Im ©. von E. am Meeresboden die Trümmer 
des alten E., das bei dem Erdbeben 28. Dft. 1746 
völlig zerftört und von der einbrechenden Flutwelle 
mit —— 4000 €. und faſt allen Schiffen ver: 
fchlungen murde. j 

Bei C. fiegten die Chilenen über die Spanier 
5. Nov. 1820, und E. war der lebte Platz, den die 
Spanier in Peru behaupteten. Erft 22. Jan. 1826 
ging es, nad einer mehr als zweijährigen Belage: 
rung, durch Kapitulation an Beru über. Am 6. Mai 
1866 wurde C. von einer age Hlottille unter Nunez 
obne Erfolg beihofien. In dem jog. Salpeterkrie 
der Chilenen gegen Beru und Bolivia wurde E. dur 
ein ſtarles chilen. Geſchwader blodiert und 22. April 
und 10. Mai 1880 bombarbdiert, bielt ſich aber troß 
großer Not au nad den Niederlagen bei Ehorillos 
unter dem neuen Bräfidenten Bierola, bis die Haupt: 
ſtadt Lima felbit gefallen war. 

Callcott (ipr. tabltött), Sir Auguftus Wall, 
engl. Landſchaftsmaler, geb. 20. Febr. 1779 in ten: 
fington, bildete ſich nach Pouſſin und Euyp, bereifte 
1827 den Kontinent, wurde 1837 Ronfervator der 
fönigl. Gemäldefammlungen und ftarb 25. Nov. 
1844 zu Kenſington. Seine Landſchaften zeigen im 
Tone noch die niederländ. Einflüffe, zeichnen ſich 
aber durh Leuchtlraft der Farbe und treffliche 
Zeihnung aus. Herworzubeben find: Der Tower 
von der Wafjerjeite (1821), Anſicht von Trient 
(1831), Holländifche Küfte mit Fiichweibern, Der 
Hafen von Livorno. — Vol. Dafforne, Pictures by 
Sir A. W. C. (mit Biograpbie, Lond. 1875). 

Calle (ital., Blural Calli), Brad, Gaſſe. 

Calle⸗Calle (ipr. kalje), Fluß, ſ. Baldivia. 

Gallenberg, Luſtſchloß und Sik der Herzogin: 
Witwe Alerandrine von Coburg, 6km im NW. von 
Goburg, in 386 m Höbe, bat (1900) 65 €. (berzogl. 
Beamte und Arbeiter), Muſterwirtſchaft, Gejtüt, 
range Wildpark, zoolog. Zwinger und ift wegen 

einer berrliben Lage von Fremden viel beſucht. 
Unterhalb des Schloſſes das Dorf C. 
Eallet (ipr. -Ieh), Antoine Francois, franz. 
Maler, geb. 1741 zu Paris, geit. dafelbjt 1823, 
at ſich auf allen Gebieten der Malerei als tüchtiger 
njtler bewährt. Vorzüglich find ſowohl die von 
ibm ausgeführten Vorträte: Graf Artois (1779), 
— (1789, geſtochen von Bervic), Lud— 
wig XVII. (1817), wie feine biltor. Gemälde, von 
denen bervorzubeben find: Kleobis und Biton, für 
das er 1764 den großen Rompreis erbielt; die im 
Auftrage Ludwigs XVI. angefertiaten Vier Jahres: 
er (1783— 91; jedes 9 qm; jekt im Louvre); 
pfertod des Marcus Eurtius (1799); Einzug Na: 
poleon3 I. in Warſchau, Acilleus am Hofe des 
Lykomedes (1812, legtere zwei Bajtellbilver). Ferner 
bat E. für den Louvre und das Schloß zu Berjailles 
verſchiedene Allegorien auf die Zeitereignifje ge: 
malt, 3. B. auf die Schlacht bei Marengo, auf den 
18. Brumaire, auf die Schlacht bei Auiterlig. In 
feiner Malweiſe zeigt erfich als Nachahmer Boucers; 
feine Bilder find geijtreich fomponiert, der Farben: 
ton lebendig und anmutig. 

Calliano, Fleden in der öfterr. Bezirkshaupt—⸗ 
mannfchaft und dem Gerichtäbezirt Novereto in 
Tirol, am linten Ufer der Etſch, an der Brenner: 
bahn und am ftarf befeitigten Bergpaſſe Caſtel della 
Pietra, hat (1890) 826 E. und ift gefhichtlich merf: 
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würdig durch den Sieg der Öfterreicher über die Bene: 
tianer 1487 und Bonapartes Erftürmung 4. Sept. 
1796. Diefer erzwang fih dadurch den Eingang 
nad Tirol, drang bis Trient vor, fam jo in den 
Rüden der Öfterreicher unter Wurmſer und nötigte 


fie zum Rüdzuge. 

Callidium, eine aus etwa 70 Arten (bar: 
unter 15 deutiche) beftebende Gattung der Bodtäfer 
(ſ. d.), von gedrungener Gejtalt mit querovalem Half: 
bilde, flachen, breiten Flügeldeden und verdidten 
Schenteln. Die Larven leben unter der Rinde und 
im Sole von Laub: und Nadelbäumen. Mance 
(3. B. C. variabile L.) werden bisweilen ſchädlich. 

Callidüla fiocaria, Schmetterling, ſ. Tafel: 
Schmetterlinge II, Fig. 9. 

Eallies (jeit 1893 amtlih Kallies), Stadt im 
Kreis Dramburg des preuß. Reg.Bez. Köslin, an 
drei Seen und den Nebenlinien Schneidemübl-Star: 
gard und C.⸗Arnswalde (38 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß eine rg (Landgericht Star⸗ 
gard), hat (1900) 3674 E. darunter 10 Katholiken 
und 38 Israeliten, Poſt, Telegraph; Tuchfabrita- 
tion. €. ift jeit 1303 Stadt. 

Callimation venustum, fäfer, ſ. Tafel: 
Käfer II, Fig. 3. 

Callimörpha Hera L., j. Bäripinner und 
Tafel: Schmetterlinge IL, Fig. 11. 

Gallinus, grieb. Elegiter, j. Kallinus. 

Calliöpsis, Pflanzenart, ſ. Coreopsis. 

Calliphöra vomitorla, j. Schmeißfliege und 
Tafel: Inſekten II, Fig. 7. 

Callipsittäcus, j. Ymphenfatabu. 
Calliſen, luth. Theolog, ſ. Calirtus, Georg. 
Callistömon KR. Br., PBflanzengattung aus 
der Familie der Mortaceen (j. d.). Man fennt 
12 Arten, die faft ausschließlich der Flora Auſtra— 
lien angebören. Es find ſämtlich ſchön blühende 
Gewächſe, fie haben abwechſelnd geftellte, jchmale, 
oft nadelförmige, immergrüne Blätter und von den 
Zweigen durchwachſene, daher diejelben jcheiden- 
förmig umgebende mwalzige ihren, deren Blüten 
jebr viele lange Staubgefäße befigen. Diele Arten 
find beliebte Zierpflangen, 3. B. C. lanceolatum DC. 
mit purpurroten, C. speciosum DC. mit farmefin: 
roten, C. lineare DC. miti&harladhroten Blumen. Sie 
laſſen ſich leicht im Ralthaus überwintern und dur 
Stedlinge vermebren. [art, ſ. Aster. 

stöphus ohinönsis Nees, Pflanzen: 

Calliftus, röm. Biſchof (Galirtus J. 217— 
222), war nad dem nur mit Vorfiht aufzunehmen: 
den Bericht der Philosophumena (f. Hippolytus) ur: 
iprünglich Sklave, wußte ſich nad einer höchſt aben: 
teuerliben Bergangenbeit beim Biſchof Zepbyrinus 
in Gunft zu Fun mißbrauchte feinen Einfluß zur 
Ginfübrung larerer Sittenzuct und patripajjiani: 
jcher Lehrmeinungen und erlangte jo bei eintreten: 
der Valanz die Stimmenmehrheit bei der Biſchofs— 
wabl. Als Biſchof ſetzte er jeine ſchon unter Zephy: 
rinus begonnene Bolitik fort (ſ. Noetus), was einen 
Zeil der Gemeinde bewogen zu haben fcheint, ibm 
in Hippolytus einen Gegenbiichof entgegenzuftellen. 
Nah ihm find die Calirtustatalomben (f. Kata: 
tomben) benannt. — Vgl. Döllinger, Hippolytus 
und Kalliſtus (Regensb. 1853); Langen, Geſchichte 
der röm. Kirche, Bd. 1 (Bonn 1881). 

Callitaera Butler, zu den Tagfaltern aebörige 
Schmetterlinadart; C. Aurora, f. Tafel: Schmet: 
terlinge I, Fig. 18. 

Oallithrix, j. Springaffen. 


Urtitel, bie man unter € vermißt, find unter R aufzuſuchen. 
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Callitriche, Bezeichnung der Tierhändler für 


den Huſarenaffen (ſ. d.). 

Callitris Vent., Nadelholzgattung aus der Ab: 
teilung der Eupreffineen (f.Nadelbölzer) mit nur weni: 
gen Arten; die wichtigjte ift Die namentlich am Atlas: 
gebirge vortommende C. quadrivalvis Vent. (Thuja 
articulata Vakhl.),dverSandaratlbaum. E3 ift ein 
Heiner, 5—9 m hoch werdender, ſehr äftiger Baum 
mit zufammengedrüdten E liederten Zweigen, an 
denen ganz kurze, ſpitze Auppenblätter dicht ge: 
drängt in vier Reihen 833 und mit kleinen, vier⸗ 
Happigen, ſechsſamigen Zapfen. Aus feiner Rinde 
fließt ein balfamifches Harz, welches ald Sanda: 
rat in länglichen, fpröden, blaßgelblihen, außen 
weißlich bejtäubten, im Bruche glasglängenden und 
durchſichtigen Stüden (Thränen) in den Handel 
tommt, fih in Alfobol leicht auflöft und fat aus: 
Ichließlih zur Ladfabrifation benugt wird. Auch 
von einer auftral. Art, der C. Preissii Migq., iſt 
neuerdings das Harz ald Sandarak in den Handel 
gebracht worden und findet diejelbe Verwendung 
wie das von C. quadrivalvis. Bon C. quadrivalvis 
wird das Holz wegen feiner Dauerhaftigfeit und 
a als Baubolz und zu Möbeln verwendet. 

—— Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Glauchau der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Chemnißz, 
links an der Rödlitz, weſtlich unmittelbar bei Lichten— 
ſtein, an der Linie St. Egidien-Stollberg der Sächſ. 
Staatsbahnen (Bahnhof Lichtenſtein-C.), hat (1900) 
3385 E., darunter 15 Katholiken, Poſtamt zweiter 
Klafie, Telegrapb, ein Lehrerinnenjeminar mit 
Übungsihule; Weberei, Strumpfwirkerei, Bergbau, 
einen Jabrmarlt und zwei Viehmärtte. 

Callo, Heiliger, ſ. Gallus. 

Callorhinus, Robbengattung, ſ. Seebären. 

Callorhynohus Gron., zu den Seelaßen (f. d.) 

ebörige Fiſchgattung mit der einzigen, TO—90 cm 
angen Art C. antarcticus Cuv., bräunlich, mit jeder: 
jeits einem dunklen Längsſtreifen. Abbildung eines 
Eies ſ. Tafel: Eier I, Fig. 3. 

Callositas (lat.), Ehmiele (f. Hautfchwiele). 

Gallot (ipr. -Ioh), Jacques, Fon. Kupfer: 
ftecher, geb. 1592 zu Nancy, entwid, faum 12 3. 
alt, aus dem Elternbaufe und gelangte mit einer 
Zigeunerbande nad Florenz, wo er beim Maler 

nta Gallina Unterlommen fand. Nah Nancy 
zurüdgeführt, entflob er zum zweitenmal und erhielt 
endlich 1609 die Erlaubnis, nach Italien zurüdzu: 
febren, wo er in Rom die Aupfeetun! zu be: 
treiben begann, erjt bei dem Maler Tempeita, dann 
bei dem Kupferjtecher Philippe Thomaſſin. 1611 ging 
er nach Florenz und verfuchte bei Giulio Parigi das 
Radieren. Seine Arbeiten fanden durch die eigen: 
artige und witzige Erfindung und Zeichnung vielen 
Beifall. 1622 kam E. nach Nancy zurüd; 1625 berief 
ihn die Infantin Klara Eugenie von Djterreich, 
Stattbalterin der Niederlande, nad Brüffel, um die 
Belagerung von Breda zu zeichnen, die er nachher in 
Kupfer ſtach. In derjelben Weife behandelte er auch 
die Belagerungen von La Rocelle und Fort St. 
Martin auf der Inſel Re für Ludwig XIII. Er ftarb 
28. März 1635 zu Nancy. Dajelbjt wurde ihm 1877 
eine ige ass (von Faurent) errichtet. Die Zahl 
feiner einenbändig gejtochenen Werte beläuft ſich auf 
882 Blätter meiftens von fleinem Format. Anftatt 
des vorher zum Üen gebrauchten weichen Firniſſes 
bediente er jich eines barten. Dies ermöglichte ihm 
ein freiereö Spiel mit der Nadiernadel und die Aus: 
führung Heiner Figuren, Berühmt find: die Ver: 
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fuchung des heil. Antonius (1635), der Jahrmarlt bei 
dem Gnadenbilde der Madonna dell’ Jmprunetta zu 
lorenz (1620), die Strafen der Mifjetbäter, die An: 
ichten des Louvre und des Pont:Neuf zu Baris, zwei 
Gegenftüde, die großen und Heinen Miseres de la 
guerre (1633 und 1636, zwei Folgen, die erjte von 8, 
die andere von 18 Blättern), der Capitano de’ Ba- 
roni (25 Blätter). Handzeichnungen C.s bewahrt 
ber Louvre in Paris und die Albertina zu Wien in 
einem Slizzenbuch, das Thaufing herausgab («Livre 
d’esquisses de J.C.», Wien 1880). — Bol. Meaume, 
Recherches sur la vie et les ouvrages de Jacques 
C. (2 Boe., Par. 1853 u. 1860); Dumaft, Jacques C. 
(ebd. 1875), und feine Biographien von Bachon (ebt. 
1886) und Bouchot (ebd. 1890). 
Eallot:Hoffmann, Scriftiteller, j. Hoffmann, 
€. T. Amad, 
‚Oallüna Salisb., Pflanzengattung aus der Fu: 
milie der Ericaceen (ſ. d.), aus einer einzigen Art, dem 
ewöhnlichen Heidetraut (C. vulgaris Salisb.) be 
— das früher gewöhnlich zur Gattung Erica ge 
rechnet wurde. Dieſe belannte Pflanze, die den öden 
Heideftreden oder —— Kieferwäldern und dürten 
elskuppen im hoben Sommer und Herbſt mit ihren 
hönen pfirfichroten, jelten weißen Blütentrauben 
einen jo angenehmen Schmud verleiht, ift kein Kraut, 
gg ein Strauch, der zwar gewöhnlich ſehr niedrig 
leibt, aber unter ihm befonders — Stand: 
ortöverbältnifien 1—1,5 m hoch wird, jeine Stämm: 
chen erreichen dann 2,5—5 em Durchmeſſer. Die ae: 
meine Heide hat immergrüne, vierzeilig geftellte 
Schuppenblätter von lineal:dreiediger Geitalt, die 
im Winter eine bräunliche Farbe annehmen. Ihre 
Blüten, die dem langen, vierteiligen, rot: oder weiß⸗ 
gefärbten Kelche ihr ſchönes Anſehen verbanten, 
enthalten viel Honig, weshalb in allen Heidegegen: 
den die Bienenzudt mit Erfolg betrieben werden 
kann. Die Heide it eine der verbreitetiten Pflanzen 
in der Welt, denn fie findet ſich in faft ganz Europa, 


in Nordafien und Norbamerila, aud auf den Azo: 
ren. Dabei iſt jie eine jo gefellig wahjende Pflanze, 
daß fie, namentlich in den nördl. Ländern, unge 


beure Sandftreden fajt ausschließlich zu bededen 
vermag. Das Heidelraut liebt einen fandigen oder 
moorigen, magern, jonnigen Boden und verbränat 
auf ſolchem faft alle andern Pflanzen. Durch den 
dichten Wurzelfilz, ven feine ſich vielfach verzweigen: 
den Wurzeln im Boden bilven, und ben engen 
Schluß feiner dicht neben und durdeinander wad: 
fenden, vielfach verzweigten Stämmen abjorbiert 
es fait ausioließlie Zau und Regen und läßt dieſe 
nicht in den Boden gelangen, wodurd die Pflanze 
mittelbar auf Forftlulturen fehr ſchädlich wirkt. 
Dagegen bereitet fie durch ihre Zerfekungsprodulte 
und Abfälle den Boden für ——— Ge 
wächſe vor, liefert dem Wilde während des Winters 
Aſung und wird zu Streu verwendet. 

Gallus (lat.), in der Botanik Bezeihbnung für 
das jhwanmig:jchwielenartige Gewebspoliter, das 
fih nach Verwundungen an verſchiedenen Bflanzen- 
teilen bildet; 3. B. an abgejchnittenen Stämmen, 
an denen es hauptjählih vom Cambium (f. d.) aus 
ſich als Ringwulſt entwidelt und ſchließlich auch 
neue Zweige (Stodausichläge) bervorbringen kann, 
fowie bei Stedlingen, bei denen die Gallusbildung 
der Entſtehung neuer Wurzeln vorausgebt. €. ver: 
mittelt auch bei der Veredelung das Verwachſen des 
Edelreije3 mit dem Grundftamm. €. ii alio ein 
Wundverjhluß: und Regenerationsgemebe. 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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In der Medizin bedeutet C. die entzündliche 
Gewebsneubildung, welche an verletzten Knochen 
(befonders nach Knochenbrüchen) eintritt, um das 
Verlorengegangene zu ergänzen ſowie die aufge— 
hobene Verbindung wiederberzuftellen. Diejelbe iſt 
anfangs weich und gallertartig, erbärtet aber fpäter 
durch Ynhäufung von Knochenerden (Kaltjalzen), 
und zwar gewöhnlich in dem Grade, daß i 
Härte des unverletzten Knochens übertri Die 
Chirurgen unterſcheiden bei der Heilung der Knochen⸗ 
brüche den ſog. proviſoriſchen C., welcher das ge: 
brochene Knochenſtück anfänglich ring- oder wall: 
förmig umgiebt, und den definitiven C., welcher 
ſpäter die eigentliche Verwachſung oder Heilung 
des Knochenbruchs herbeiführt. Belördert wird die 
Bildung umd Konjolidierung der Callusmaſſe durch 
forafältige Sfrierung der beiden Anochenfragmente, 
durch jugendliches Alter und eine normale Er: 
näbrung, wohingegen im böhern Alter, beim Stor: 
but oder gewiſſen Knochenkrankheiten (nocenfraß, 
Knochengeſchwülſten u. dgl.) die Callusbildung ent: 
weder ganz ausbleibt oder nur ungenügend erfolgt, 
jo daß die beiden Bruchenden nur durch ein jehniges 
nachgiebiges Gewebe miteinander verbunden wer: 
den und ein 4 falſches Gelent (Pſeudarthroſis, 
ſ. Gelenk) entſteht, wodurch die Gebrauchsfähigkeit 
des Gliedes ſehr vermindert wird. — Auch die Haut: 
ſchwiele (f. d.) nennt man E. oder Kallofität. . 

Ealm, Marie, Scriftitellerin, geb. 3. April 
1832 zu Arolfen, war Erzieherin in England und 
Moskau, feit 1862 Schulvorfteberin in Lennep, 
lebte dann zu Caſſel und ftarb dajelbit 23. Febr. 
1887. Sie war eine eifrige Vortämpferin der 
Frauenbewegung und Vorſtandsmitglied des All: 
gemeinen Deutſchen Frauenvereind. Auf diejem 
Gebiet fehrieb fie: «Meibliches Wirken in Küche, 
MWobnzimmer und Salon» (Berl. 1874; 3. Aufl. 
1882), «Ein Blid ins Leben» (2. Aufl., Stuttg. 
1892), «Die Sitten der guten Gefellicaft» (ebd. 
1886). Bon ihren belletriftiijhen Schriften, an: 
fangs unter dem Pſeudonym M. Rubland ver: 
öffentlicht, find herporzubeben: «Bilder und Klängen», 
Gedichte (Caſſ. 1871), «Leo», Roman (3 Bde., Berl. 
1876), «Milde Blumen», Novellen (Brem. 1880), 
«Echter Adel», Erzählung in Briefen (Stuttg. 1883), 
«Bellas Blaubuch» (Lpz. 1883), «Daheim und drau: 
ben» (Stuttg. 1883). en Galman. 

Calman art franz. Verlagsbuchhändler, |. 

Calmäto (ita * in der Muſik: beruhigt. 

Calmen, j. Kalmen. 

Calmet (ſpr. meh), Auguſtin, kath. Theolog, 
geb. 26. Febr. 1672 zu Menil-la-Horgne in der 
Diöcefe Toul, wurde 1689 Benediltinermönd der 
Kongregation von St. Vannes, 1704 Subprior in 
yer Abtei Münfter im Elfaß, 1715 Prior zu Lan, 1718 
Abt von St. Leopold in Nancy, 1728 Abt zu Se: 
ıone3 in Lothringen und ftarb 25. DE. 1757 zu Kurs 
Seine zablreichen biftor., archäol. und theol. Werte 
‚eigen großen Sammelfleiß, doch fehlt ſcharſe Kritit 
ınd eigenes Urteil. Das wichtigite ift «La Sainte 
Bible en latin et en frangais; avec un commentaire 
itteral et critique» (23 Bde., Par. 1707—16). 
jerner find zu erwähnen «Dissertations qui peu- 
'ent servir de prolögom&nes & l’Ecriture sainte» 
3 Bde., Par. 1720), das Bibellerifon «Diction- 
ıaire historique et critique, chronologique, géo- 
rraphique et littral de la Bible» (2 Hpe,, ebd, 
.722), «Histoire ecclösiastique et civile de la Lor- 
aine» (4 Bbe., Nancy 1728; 7 Bde., 1745; der 
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4. Band enthält C.s Selbftbiographie). — Bol. 
ange, Vie de C. (Senones 1762). 

Pastills, j. Geheimmittel (Airys 
Naturbeilmethode). 

Calmon (fpr. -möng), Marc-Antoine, franz. 
Staatämann, geb. 3. März 1815 zu Tamnids (Dor: 
dogne), jtudierte die Nechte, war 1842—52 Reque: 
——— und wurde 1846 in die Kammer gewählt, 
blieb aber 1348 71 der Politik fern. 1871 wurde er 
Unterftaatsjetretär des Innern, verwaltete von Dez. 
1872 bi3 zum Sturz Thiers' die Seinepräfeltur und 
wurde Ende 1873 in die Nationalverfammlung ge: 
wäblt, wo er fich zum linfen Gentrum bielt. Seit 1872 
gehärte E. der Akademie der moralifchen und polit. 

iſſenſchaften an, wurde 1875 lebenslänglicher Se: 
nator und jtarb 13. Dit. 1890 in Paris. Er lieferte 
wertvolle nationalöfonomische Schriften: «Les im- 
pöts avant 1789» (1865), «William Pitt, &tudefinan- 
ciere et parlementaire» (1865), «Histoire parle- 
mentaire des finances de la Restauration» (2 Bbe., 
1868— 70), «Etude des finances de l’Angleterre 
depuis la röforme de Robert Peel jusqu’en 1869» 
(1870) u. a., und gab Thiers’ «Discours parlemen- 
taires» (15 Bde., Bar. 1879—83) beraus, 

Calo (ital.), auch Decalo, Abgang, Verluſt, den 
das Material bei einem technifchen Umgeftaltungs: 
prozek oder beim Transport erleidet; C. di peso, 
Mangel am gehörigen Gewicht; C. di prezzo, Ab: 
ſchlag im Preis. 

Ealomarde, Don Francisco Tadeo, Graf, jpan. 
Staatömann, geb. 1775 zu Villel in Aragonien, 
ftudierte in Saragofja und erhielt dann eine An: 
jtellung im De Pr Vor der franz. Ge: 
waltherrſchaft fliehend, ging er mit der Eentral: 
junta von Aranjuez nah Sevilla und dann nad 
Cadiz, wo er zum oberiten Beamten im AJuftiz: 
minikerium erhoben wurde, Als Ferdinand VII. 
1814 nad Spanien zurüdtehrte, wurde E. zum ober: 
ften Beamten ber Secretaria general de Indias er: 
nannt, Als foldher ließ er fich verleiten, für die 
erg eines Bistums in Amerika eine bedeu: 
tende Geldjumme anzunehmen, was für ibn die 
Verbannung nah Toledo und, da er ohne Crlaub: 
nis 1816 in Madrid ſich wieder einfand, nach Bam: 
plona zur Folge hatte. Als 1823 die franz. Armee 
das unbeichräntte Königtum in Spanien wieberher: 
ftellte, ernannte ihn der Herzog von Infantado zum 
Sekretär der in Madrid niedergejegten Regentſchaft. 
Die neuen Minijter des Königs ernannten ihn er 
Sekretär der Cämara del real patronato. Nicht 
lange darauf beförderte ihn der König zum Juſtiz— 
mintiter, in welcher Stellung €. die liberale Bartei 
aufs heftigite verfolgte. Seinem Einfluije ift es zu: 
zujchreiben, daß der körperlich und geiftig ſchwache 
König das Dekret, welches die 1830 verfügte Auf: 
bebung des Salifchen Gejeges annullierte, im Sept. 
1832 unterzeichnete. Bon jekt an verfiel E. dem 
allgemeinen Haſſe des Volks, und als Ferdinand VII. 
nachher die Umänderung feines Tejtaments für er: 
ſchlichen erllärte, wurde C. gleich den übrigen 
Miniſtern entlaſſen und auf feine Beſihungen nad 
Aragonien verbannt. E3 gelang ibm nad) Frankreich 
zu entlommen, wo er 1842 zu Toulouie ftarb. 

Ealomel (Ralomel), f. Quedjilberhlorür. 

Calompelis scaber, fRletteritraud, ſ. Eccre- 
mocarpus scaber. (Tertfigur. 

Caloenas nioobarica, j. Kragentaube nebft 

Calonne (ipr. -onn), Charles Alerandre de, 
franz. Generaltontrolleur der Finanzen, geb. 1734 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 
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zu Douai, wo fein Bater erfter Präfident des Parla- 
ments war, widmete ſich erjt der gerichtlichen 
Laufbahn, trat aber dann in die Verwaltung über 
und wurde ——— von Valenciennes. Als die 
Miniſter Joly de Fleury und Ormeſſon ihre Umter 
niederlegten, weil ſie nicht im ſtande waren, die zerrüt⸗ 
teten Finanzen zu ordnen, wurde C. 1783 unter dem 
Einfluſſe des Grafen Artois und des Miniſters Ver: 
ennes zum Generaltontrolleurdes Schaßesernannt. 
Zunächſt wußte er jet für die übermäßigen Bedürf: 
niſſe des Hofs ſtets reichliche Geldmittel zu ſchaffen, 
indem er, wenn auch unter den ungünftighten Bedin: 
aungen, Anleiben vermittelte, Einnahmen vorweg: 
nabm u. dal. Aber die Täuichung zerrann; 1785 
batte E. mit Neder eine bikige Fehde; dann geriet 
der Kredit der Negierung ins Manten; das Parla: 
ment wurde einem neuen Anleibeverfuhb genenüber 
wideripenitig, die Verſammlung der Geijtlichteit 
zeigte ſich 1786 zurüdbaltend; eine Gelvverichled: 
terung erböbte das Unbebagen. Da ariff E. plöp: 
lih auf die Neformideen Turgots zurüd: Berallge: 
meinerung ber Grundfteuer, Aufbebung der Un: 
gleichheiten, —— provinzialer Verſammlun— 
en u. ſ. w. Von da ab blieb C. ſich treu, aber ſeine 
Släne verſtießen genen die natürliche Selbtjucht der 
Bevorrecteten, und feine Bergangenbeit erwedte zu 
viel Miktrauen. Er berief auf Febr. 1787 die No: 
tabeln, aber ſowohl das Mißtrauen wie die Selbſtſucht 
febrte fich alsbald gegen den kühnen Minifter, die 
öffentlibe Meinung jubelte dem Angriffe auf E. zu, 
und ſeine Entgegnungen fruchteten wenig ; der Hof, die 
Königin vereinigten ſich mit feinen arijtofratiichen 
Gegnern, und C. fiel. Sein Gegner und Nachfolger, 
Lomenie de Brienne, fam mitnicht beſſerm Erfolge auf 
die gleihen Vorſchläge zurüd. E. ging nad Eng: 
land und eröffnete von bier eine Fehde mit Neder. 
Als fih 1789 die Generalftände verjammelten, be: 
gab er fih nad Flandern, in der erfolglojen Ab: 
licht, dort gewählt zu werden, und trat von da ab 
in Schriften gegen die Revolution auf. Dann ging 
er nah Deutihland, wo er bei den emigrierten 
Prinzen eine große Tbätigleit entwidelte. Ihr Miß— 
erfolg führte ihn nad England zurüd; er überwarf 
fih mit jeiner Partei und bielt 1802 um die Er: 
laubnis zur Nüdtebr nab Frankreich an, die ihm 
Bonaparte auch bewilligte. Doc ftarb C. in demſelben 
Jahre. — Val. Cbereft, La chute de l’ancien r&gime 
(Bar, 1884); Rocquain, L’esprit r&volutionnaire 
avant la revolution (ebd. 1878). 
Calopeltis Aesculapii, j. Siötulapfchlange. 
Calophflium L., Pflanzengattung aus der 
Familie der Elufiaceen (f. d.) mit gegen 25 Arten, 
meift im tropiſchen Aſien und nur einige im tro: 
piihen Amerila. Cs find Bäume mit lederarti: 
gen, glänzenden Blättern und in endftändigen 
oder jeitenitändigen Riſpen jtebenden Blüten. Die 
Frucht ijt eine nicht auffpringende Steinfruct. Von 
einigen Arten wird ein gelbgrünlices Harz, das 
Talabamat (f. d.), gewonnen, fo von C. inophyl- 
lum L. im jüdöftl. Aſien. Von einigen Arten wird 
aud das Holz, durch Dauerbaftiateit ausgezeich— 
net, als Baubolz benust, fo von C. calaba Willd. 
aus Meftindien; auch eianen ſich die Samen diejer 
Art wegen ihres Starten Olgebaltes zur Gewinnung 
von Brennöl und werden in diejer Weiſe in ihrer 
Heimat verwendet. 
Calopteryz, |. Schmaljungfern; C. splendens 
L., die gemeine Mailer: oder Eeejungfer, f. Tafel: 
Zuchtwahl II, Fig. 1a und 1b. 


Calopeltis Aesculapii — Calottiſten 


Calor (lat.), Wärme. 

—— ſ. Kalorescenz. 

Calorie, ſ. Kalorie. 

Caloriföre ifrʒ.), Luftheizungsofen, ſ. Heizung. 

Calorimeter, j. Kalorimeter. 

Calosöma, Käfergeſchlecht, ſ. Buppenräuber. 

Calothamnus Labill., Pflanzengattung aus 
der Familie der Moyrtaceen (j. d.). Man kennt etwa 
20 Arten, ſämtlich aujtral. Sträucder. Sie baben 
immergrüne ganzrandige Blätter und ſcharlachtote, 
in den Blattwinteln jıgende und malzige Üühren 
bildende Blüten. Die Arten dieſer Gattung gebören 
zu den jhönjten Zierjträuchern der Orangeriebäuier 
und Zimmer. Sie verlangen zu ibrem Gedeiben 
Heideboden, im Sommer einenbalbicattigen Stand: 
ort im Freien, im Winter viel frifche Luft und Licht. 
Ihre Vermehrung dur Ableger ift ziemlich ſchwie 
rig, dagenen keimt frifch eingefübrter Same aut. 

Calotin (fr;., ipr. -täng), j. Calottüjten. 

Calotröpis R. Br., Pflanzengattung aus der 
Familie der Asklepiadeen (j. d.) mit drei Arten m 
den wärmern Gegenden Ajiens und Afrikas. E 
find Sträucher oder Heine Bäume mit breiten, fait 
fißenden Blättern und Blüten, die aus einem fünt 
teiligen Kelch, einer fünfteiligen Blumentrone, fünf 
Nebentronenblättern, fünf Staubgefäßen und zwei 
Griffeln bejteben. Von C. gigantea R. Br. und (. 
procera R. Br., beide aub Madar oder Nubdar: 
pflanze genannt, benust man in Indien un 
Afrika die Wurzeln als Brechmittel und gegen ver: 
ſchiedene Krantbeiten, hauptſächlich gegen Lerre; 
fie entbalten einen in kaltem Waſſer leicht lö« 
liben Stoff, das Mudarin, das ſchon in den ae 
ringften Gaben jofort Erbrechen bewirlt. Außerdem 
werben von beiden Arten die Baftfajern der Rinde 
und die Samenbaare zu Geweben, Bolftern u. dal 
benußt. Die Samenbaare tommen als vegetabilt: 
ide Seide in den europ. Handel. (S. Asclepias.) 

Calotte (fr;.), einenekartige Haube aus wollenen 
oder feidenen Schnüren, die durch Stiderei aud 
mit Gold und Perlen ver: 
ziert wurde und das Haar 
beinahe ganz; einbüllte „A 
Sie fam am Ende des 
15. Jabrb. mit dem Baret! 
(1.d.) auf, um dem oft wie 
ein flacher Teller ganz auf 
der einen Seite des Kopfes 
ſihenden Barett die Befeiti: 
aung zu ermöglichen (ſ. bei: 
jtebende Abbildung und 
Zafel: KRoftüme II, 
ia. 8). Sie fam gegen 1540 außer Gebraud. Die 
goldene und filberne C. follte nad der Reichsord 
nung von 1530 nur Fürjten und dem Adel, den 
Geſchlechtern nur die jeidene zufteben. Später ver 
jtand man unter C. bejonders das Scheiteltäppder 
der fatb. Geiftliben, dann aud die Narrenlappe 
(ſ. Ealottiften). — In der Mathematit üt C. 
(Kalotte) der Kugelabicnitt (j. d.). 

Galottiften oder Le Regiment de la Calotte, 
ein Verein, den einige Schöngeifter in Frankreich 
am Anfang des 18. Jahrh. in der Abficht ftifteten, 
unter der Maske der Narrheit eine jittenrichterlict 
Wirkſamkeit auszuüben. Seinen Namen hatte er von 
dem Worte Calotte (j. d.) entlehnt. Belannte Ber: 
fönlichleiten, die fich eines albernen oder dummen 
Streichs ſchuldig gemacht hatten, erhielten von dem 
Verein ein Patent zugefandt, das den Betreffenden 
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als Vereinsmitglied (Calotin) aufnahm und zum 
Tragen einer Calotte berechtigte. Da dieſe Spötter 
ihre Batente ſchließlich auch an die höchſten Berjonen 
des Hofs und fogar an den König jhidten, wurden 
fie endlih unter dem Minifter Fleury aufgehoben. 
— Bol. M&moires pour servir à l’histoire de la 
Calotte (Baf. 1725). Später wurde Calotte im 
verädtliben Sinne für Klerus und Prieſterherr⸗ 
ſchaft, Calotin im Sinne von Pfaffe gebraucht. 
Calov (Ralau), Abraham, luth. Theolog, geb. 
16. April 1612 zu Mobrungen, wurde 1637 außer: 
ord. Vrofeflor der Theologie zu Königsberg, 1643 
Rektor des Danziger Gymnafiums, 1650 Profeſſor 
der Theologie zu Wittenberg, wo er jpäter auch 
Generaljuperintendent wurbe und 25. Febr. 1686 
itarb. E. war der Vorfämpfer der luth. Orthodorie 
gegen — Reformierte und Sektierer. Be: 
ſonders belämpfte er den Synkretismus (ſ. d.) des 
Georg Ealirtus (ſ. d.). Doc fand fein «Consensus 
repetitus fidei vere Lutheranae» von 1655 (eine 
Belämpfung von 85 fonkretiftiihen Irrtümern) 
feine allgemeine Zune: und jeine «Historia syn- 
cretistica, d. i. Ehrijtlich moblbegründetes Beben: 
fen über den lieben Kirchenfrieden und die criftl. 
Ginigfeit» (Wittenb. 1682), wurde fonfisziert. C.s 
dogmatiiches Hauptwerk, dad «Systema locorum 
theologicorum» (12 Bbde., Wittenb. 1665— 77), be: 
zeichnet in dem liberwiegen logifcher Subtilitäten 
und polemijcher Ausführungen den Höhepuntt lutb. 
Scholaſtik. [Gibraltar (ſ. d.). 
Galpe (Ralpe), der alte griech. Name für 
Calpo, Handelögemwidt, |. Ka a 
Ealprenede (ipr.-prönnäbd), Gautier de Eoftes, 
Seigneur de la, franz. Nomandichter, geb. 1610 bei 
Cabors in Quercy, fam 1632 nah Paris, wo er 
fich durch Erzäblertalent beliebt machte und eine 
niedere Hofcharge erhielt. Er ftarb 1663. Seine 
bändereichenbiftor. Romane: «Cassandre» (10 Bbe., 
1642 —45), mit der Tochter des Darius von Perfien 
als Heldin, « Cleopätre» (12 Bde. 1647—58), der 
von Antonius’ und Kleopatras Tochter handelt, 
und «Faramond» (12 Bde., 1661— 70), fortgejeßt 
von Pierre de Baumoridre, find im beroifchgalanten 
Stiledesdamaligen hiftor. Romans gehalten, außer: 
orbdentlid epifodenreih und verjhlungen in ber 
Handlung, aber niht ohne Sinn für fünftlerische 
GSejtaltung. Sie wurden nachgeahmt von Philipp 
von Zeien, Anton Ulrih von Braunſchweig u.a. — 
Pal. Koerting, Geihichte des franz. Romans im 
17. Jabrh., Bd. 1 (%pz. 1891). . 
Galpurnia, die Tochter des 2. Calpurnius Piſo, 
der 58 v. Chr. das Konſulat befleidete, wurde das 
Jahr zuvor Cäſars vierte und legte Gemahlin, nad: 
Dem er fi von feiner dritten Gemahlin, Pompeja, 
ge ſchieden hatte. In der Naht vor Cäſars Tode 
ängitigte jie ein Traum, und fie beſchwor Cäſar ver: 
zeblid, zu Haufe zu bleiben. Nach deſſen Tode ſtellte 
te ſich unter den Schuß des Antonius und übergab 
»ieiem Cäjars Geld und fhriftliben Nachlaß. 
Ealpurnius, Lucius C. Beitia, röm. Volls— 
ribun, der 121 v.Chr. die Reformbeitrebungen des 
S. Grachus (f. d.) energiſch belämpfte, ging ala 
tonful 111 nad Afrifa, um den Krieg gegen Au: 
urtha zu führen. Er that dies mit Erfolg, lieh fich 
‚ber von Jugurtha den Frieden ablaufen und wurde 
ernadb mit andern, bie ih von Jugurtha hatten 
e Ttcchhen lafien, 109 v. Chr. zur Verbannung ver: 
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Bundesgenofjenkrieges zur Verantwortung gezogen 
wurden, abermals ins Eril. 

Ealpurnius, mit dem Beinamen Siculus, 
lat. Dichter, der r Zeit des Nero lebte. Unter 
dem Namen des ©. find in mebrern Handfchriften 
11 Ellogen ober — überliefert worden, von 
denen aber nur die ſieben erſten, die ihrem Vorbilde, 
dem Birgil, näber geblieben find, von C. felbit ber: 
rühren, die vier legten dagegen den Nemejianus 
ſ. d.) zum Berfafier baben. Die Eklogen des C. 
wurden feit 1471 ſehr oft, häufig mit Gratius’ und 
Nemefianus’ «Cynegetica» zujammen, zulekt von 
Bährens in den «Poetae latini minores», Bd. 3 
(2p3. 1881), H. Schentl (ebd. 1885) und Keene (Lond. 
1887) herausgegeben. Bon den Einzelausgaben find 
die von Bed Lpz. 1803) und Gläjer (mit kritiſchem 
Apparat, Gött. 1842), von den deutjchen Über: 
tragungen beſonders die von Adelung (Petersb. 
1804), Wiß (Lpz. 1805) und von Klaufen (Altona 
1807) bervorzubeben. — Vgl. Haupt, De carmini- 
bus bucolicis Calpurnii et Nemesiani (in ben 
«Opuscula», Bd. 1, Lpʒ. 1875). _ 

alque (frz., jpr. kalt), Durchzeichnung, Baufe; 
calquieren (fallieren), durchzeichnen. 

Ealtabellstta, Stadt im Kreis Sciacca derital. 
Provinz Girgenti auf Sicilien, 11 km vom Meere, 
maleriſch in gebirgiger, fruchtbarer Gegend beieinem 
alten Kaſtell (ſarazeniſch Kalaat:el:Ballüt, d. i. 
Kaftell ver Korleihen) und am gleichnamigen Fluſſe 
in 650 m Höbe gelegen, hat Poſt, (1881) 6185, als 
Gemeinde 6900 E. eine Hauptlirde aus normann. 
Zeit, Fabrikation feiner Thonwaren ſowie Handel 
mit Feigen und Käje. Auf einem 2 km ſüdöſtlich 
geleomanı 720 m hoben Bergvoriprung jteht die 

apelle Sta. Maria a Monte: Bergine, da, wo 
wabrjceinlih die von den Stlaven während der 
Aufftände des 2. Jahrh. v. Chr. ald Burg benugte 
Bergitadt Triofala lag. 

Ealtagiröne (pr. -dici-), Hauptitadt des Krei⸗ 
ſes €. (108270 €.) in der ital. Provinz Catania 
auf Sicilien, 42 km im SD. von Caltanıjjetta, an 
der Bahn Catania-C. (90 km), in frucdtbarer Ge: 
gend, 609 m hoch auf zwei fteilen durch eine Brüde 
verbundenen Anhöben gelegen, gilt für die beit: 
gebaute Landſtadt Sicilien®, bat (1881) 32323 E., 
in Garniſon ein Bataillon des 50. Infanterie: 
regiments, breite, gut gepflafterte Straßen, eine 
Steintreppe aus dem J. 1506 (155 Stufen), die 

um alten Kaſtell binauffübhrt, 12 Kirchen, Maifen: 

aus, Hojpital, zahlreihe Unterridtsanftalten und 
Fabriken für Heine Terralotten. Bei Nahgrabun: 
gen gefundene Mojaifen und Vaſen weifen auf eine 
uralte Stadt unbelannten Urfprungs zurüd; im 
&. Jahrh. wurde E. von den Sarazenen erobert und 
nad ihrem Führer Kalat⸗al-Girche genannt, fpäter 
von dem normann. Grafen Roger bejekt. 

Ealtaniffetta. 1) — Konigreich Italien 
(ſ. Karte: Unteritalien, beim Artikel Italien), 
in der Mitte der Inſel Sicilien, grenzt im N. an die 
Provinz Palermo, im O. an Catania und Syralus, 
im S. an das Meer und im W. an die Provinz 
Girgenti, bat 3273 (nach Strelbitſtij 3289) qkm, 
(1881) 266 379, nad) einer Berehnung (31. Dez. 1899) 
342507 E., d. i. 105 auf 1 qkm, und zerfällt in die 
3 Kreiſe E., Biazza Armerina und Terranova di ©i: 
cilia mit 28 Gemeinden. Das Land iſt im R. aebirgig 
und fällt nad) dem Meere ab. Hauptflüfle find der 
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NW. (Palermo), D. (Catania und Mefjina) und ©. 
(Licata und Girgenti). Die Bewohner bauen Getreide, 
Mein, Dliven und treiben Bergbau auf Schwefel 
(jährlich mebr ala 1 Mill. Gtr.). Sonft fommen Sal;, 
Gips, Töpfertbon und einige Mineralquellen vor. 
— 2) Hauptitadt der Provinz E., 96 km ſüdöſtlich 
von Palermo, in 588 m Höhe, auf einem Hügel an 
dem Monte-San Giuliano (6883 m), weſtlich vom 
lufje Salfo, in einer fruchtbaren Ebene, an der 
inie Girgenti: Catania der Sicil. Eijenbabnen, 
Sitz des Präfelten, eines Biſchofs und Artillerie: 
DOrtäfommandos, bat (1881) 25027, ala Ge: 
meinde 30480, nad einer Berechnung (31. Dez. 
1898) 38474 E., in Garniſon ein Bataillon des 
49. Infanterieregiments, Citadelle, den Dom San 
Michele mit Bildern der ſpätern Sicilianiichen 
Schule, mebrere Kirchen und Klöſter, einen öffent: 
lihen Garten mit Ausſicht über Berge und Thäler, 
ein Theater, bifehöfl. Seminarund Gymnafium, eine 
technijche und eine Bergichule, Töpferwarenfabrita: 
tion und PBroduftenbandel. Die Umgegend bat viel 
Getreide, einen fiichreichen See, reiche Viehweiden, 
ergiebige Jagd, Mineralquellen und reihe Schwefel: 
— 3 km öſtlich das ſchöne Kloſter Badia di 
an Spirito, 1153 von Noger I. in normann. Stil 
erbaut; 3 km meiter eine Heine Ebene Terra⸗Pilata 
mit einem Schlammpullan, der —— aſſer⸗ 
toffgas ausftößt, und eine Steinölquelle. 24km ent: 
ernt die Schwefelquelle von Gabiarofje. Nach eini: 
en Forſchern ift C. an der Stellederfitanijchen Stabt 
ifta erbaut. Am Beſitz der Sarazenen während 
des 9. bis 11. Jahrh. bieß der Ort Kalatanifja. 
Ealtaputüro, Stadt im Kreis Termini Imereſe 
der ital. Provinz Palermo auf Sicilien, 26 km im 
SD. von Termini, bat (1881) 5638 E., Wein: und 
Seidenbau, Ölgewinnung und —— Auf ſtei⸗ 
lem Felſen liegt die Ruine einer alten Kirche und 
der alten farazen. Feſtung Kalaat-Abu-Thür. 
altha L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Ranunfulaceen (f. d.), beitebt aus wenigen 
perennierenden, in Sümpfen und an Ufern von 
Waſſern wachjenden Kräutern Guropas, Aſiens, 
Nordamerifas und des ſüdlichſten Südamerika, mit 
fetten, ungeteilten Blättern und arofen Blumen. 
In Deutichland jowie in ganz Mittel: und Nord: 
europa findet fich nur die überall an Bächen, auf 
fumpfigen Wiejen, an Fluß: und Seeufern wachſende 
C. palustris L., Rubblume, Dotterblume, 
ettblume, Schmirgel. 
tengel, abwechſelnd gejtellte, berzznierenförmige 
Blätter, große bottergelbe Blumen und ziert mit 
legtern die Bachränder im erjten Frühling. Sie 
enthält einen aiftigen Saft; doch werden die noch 
geihlofienen Blütenlnoipen, in Eifig eingemadt, 
als Kapern, denen jie jebr äbnlich ſehen, gegeſſen, 
auch zur Verfälibung der echten Kapern benußt. 
Caluire⸗et⸗ Cuire (jpr. kaluihr eb fiber), Ort 
im Kanton Neuville:fur:Saöne, Arrondifiement 
Lyon des franz. Depart. Rhöne, 4 km nordöſtlich 
von Lyon, an der Saöne und an der Linie Lyon: 
Trevour der Rböne:Gifenbabn, bat Poſt und 
Zelegrapb, (1896) 8070, ala Gemeinde 10053 E. 
en Färbereien, Mafchinenbau und 
em. Yabrifen. 
Galumet (fr3., fpr. -Tümeb), ſ. Friedenspfeife. 
Galumet (pr. fällju-), Stadt im County Hougb: 
ton des nordamerif. Staates hr auf der 
Halbinjel Keweenaw, an einer Zweigbahn der Du: 
luth⸗, South-Shore⸗ und Atlantic:Pinie, bat (1890) 
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1159 €, und iſt Mittelpunkt großartiger Rupfer: 
gewinnung, die hauptſächlich durch die Calumet 
and Hecla Mining Company betrieben wird. 
Calumnia (lat.), Berleumdung (1. d.), bei den 
Römern das Vergeben des Antlägers, welchet bös- 
willig einen Unſchuldigen verfolgt; oder im Civil: 
prozeß die ſchikandſe Erbebung einer Klage im Be: 
wußtjein des Unrechts. Man glaubte ſolche Schila 
nen früber durch einen bei Erhebung der Anklage 
oder der Klage zu leiltenden Eid auBfcliehen zu fön 
nen, den bei uns längjt befeitigten Kalummienei? 
(1. Schilane). [niare u. |. m. 
Calumniare audaoter, j. Audacter calun- 
Eälußs, der lat. Name des Uranos (j. d.). 
Calvados (jpr. -döß), Departement im nor 
weitl. Frankreich, Teil der ehemaligen Normandı 
(ſ. die Karte: Frankreich), grenzt im N. an ven 
Kanal La Mande, im D. an das Depart. Eure, in 
©. an Orne, im ®. an Manche, bat 5620,72 (nad 
Berehnung des Kriegdminifteriumd 5692) qkm. 
(1896) 417176 €. (11769 meniger als 1891), 
darunter 1216 Ausländer, aljo 76 E. auf 1 gkm, 
und zerfällt in die 6 Arrondifjements Caen, Liſen 
Falaiſe, Bayeur, Bire und Pont l’Eveque, mt 
38 Kantonen und 763 Gemeinden. Hauptitadt ii 
Gaen. Das Land bildet eine wellenförmige Fläd, 
welche fih von den fühl. Hügelletten (an den Quellen 
des Odon bis 364 m) allmählich zu der Norblüit 
binabjentt. Das 120 km lange, nur jebr weni 
eingebuchtete Gejtade ftürzt teils mit 120 mn beten 
telfigen Abfällen zur See ab, teils verläuft e ir 
Sanddünen oder iſt mit Klippen und Rifien bevedt. 
Zwiſchen den Mündungen der Orne und Vire bilde 
die nad einem bier geicheiterten ſpan. Schiffe da 
Armada Philipps II. benannte Felfenbant C. 
(torrumpiert aus Salvador) eine ehemals weite 
binaus gelegene, 26 km lange und etwa 4 kn 
breite, bei der Ebbe faum 1 m hervorragende Reibe 
von gefährlichen Klippen. Der Boden it, ver 
nehmlich in den Thälern, fruchtbar, durd die jun 
Teil ſchiffbaren Küftenflüfle Touques, Dives, Ir 
(100 km lang, nu 18 fabhrbar), Seulles, die au 
eine Strede unterirdifch fließenden Dröme und Aır 
und die Vire (132 km lang) gut bemäflert, nur ur 
Meere, wo die Babeorte Trouville, Dives, Cabourt 
liegen, fandig und unergiebig, im ganzen jebr Ipir 
li bewaldet, aber mit weit ausgebreiteten Bei 
plägen und zum Teil kunſtlichen Wiefen bebedt. Te 
Aderbau liefert jebrviel Weizen (1897: 14610405! 
ferner Roggen (50564 hl), Gerſte (388000 hl), Hat 
(1190000 hl). Auch zieht man viel Geflügel I 
Caumont und Erövecoeur) und baut Obſt und & 
müje, Flachs und Hanf. Rindvieb: (250257 Etüd 
Schaf: (92234 Stüd), Pferde: und Schmweineberden 
find des Landes vorzüglichfter Reichtum. Beer 
ders berühmt durch treffliche Weiden und durch je: 
Viehzucht (jäbrlib für 7 Mill. Frs. der berühmten 
Butter von Iſigny) ift das von dem Touques durd 
flofiene Augetbal (Ballde d'Auge), dad mi 
den angrenzenden Thälern das der Kreideformatton 
angebörende ehemalige Land von Auge (Par: 
d’Auge) bildete; noch mehr das herrliche Beifin mit 
jeinemaufurafaltrubenden Thonboden. Zwiſchen 
Orne und Vire dehnt ſich die granitifche Landicatt 
Bocageaus, derenebemalige Hauptitadt Biremat, 
und zwiſchen beiden Ländchen liegt die Campaan! 
de Caen. Das Klima ift fehr geiund, aber veränder: 
lich und feucht. Die prachtvollen Sipfel geben vor: 
züglichen Cider (1896: 3778277 hi; im zehnjährigen 
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Durchſchnitt 1885 — 94: 1417507 hi); Weinbau 
fehlt. Das Departement hat Eijenbütten und Hoch⸗ 
* Schiffbau, viele große —— Woll⸗ und 

aumwollſpinnerei, erzeugt Leinwand, Spitzen, 
Blonden, Papier, Leder, Ol und chem. Produkte. In 
den Küftengegenden ift Fiihfang (Hummern, He: 
ringe, Auftern) ein ig Erwerbszweig. Unter 
den zehn Häfen find Eaen, Trouville und Honfleur die 
bedeutendften. E. befikt (1899) 439,8 km National: 
ftraßen und (1897) 567,1 km Eifenbabnen (Haupt: 
linie Baris:Cherbourg und mehrere Zmeigbahnen 
der Weſtbahn), von Unterrichtsanftalten 1 Lyceum 
und 6 Kommunal:Eollöges. Die Bevöllerung jtebt 
binfichtlich der Bildung weit über dem Landesdurch⸗ 
ichnitt. — Val. Joanne, G&ographie du döparte- 
ment du C. (Bar. 1881); Hippeau, Dictionnaire 
topographique du döpartement du C. (ebd. 1883). 

Ealvaert fipr. lälfabrt), Denijs, — Dio⸗ 
niſio Fiammingo, niederländ. Maler, befand 
ſich 1556 zu Antwerpen, kam ſehr gung nad Stalien, 
wo er die Schule Fontanas und Sabbatinis in Bo: 
(ogna befuchte; mit legterm reifte er nah Rom. 
Nachdem er einige Zeit nach Raffael gezeichnet hatte, 
eröffnete er eine Schule zu Bologna, aus der viele 
Meijter, wie Albano, Guido Rent und Domenichino 
bervorgingen, die fpäter freilich An Garraccifchen 
Schule ablentten. Er jtarb 17. März 1619 zu Bo: 
logna, wo ſich die beten feiner Gemälde befinden. 
Die Bolognefer betrachten ibn als einen der Wieder: 
berjteller ihrer Schule, beſonders in Hinſicht des 
warmen Kolorit3. Dennoch mußte feine manierierte 
Rihtung fpäter den Reformen der Carracci das 
Feld räumen. Agoft. Carracci und Sadeler haben 
einen Teil jeiner Werte geſtochen, unter denen als 
die hervorragenbiten fein Heiliger Michael in San 

tronio, Das Varadies in der Servitenkirche zu 
Bologna und Maria mit dem beil. Franz und Do: 
minicus (1598; Drespener Galerie) anzuführen find. 

Calvaire (ipr.-mwäbr), Notre Dame du, f. Cal⸗ 

Calvaquet, j. Cavalquet. [varia. 

Calvaria, Kongregation von unferer 
lieben $rau von €. (Notre Dame du Calvaire), 
eine Genofienihaft von reform. Benediltinerinnen 
(1. Benebiltiner), —— 1617 von Antoinette 
von Orleans, der Witwe des Marquis von Belle 

8le, von Gregor XV. 1621 beftätigt. Der nur in 

‚frankreich verbreitete Orden ging in der Revolution 
unter, wurde aber jpäter wiederbergeftellt. 

alvarienberg, ſ. Ralvarienberg. [faur. 

Calvatioa, Kopfpus, ſ. Calautica nebſt Tert: 

Ealvert (pr. tällmert), George und Cecilius, 
ſ. Baltimore, George Calvert. 

Ealvert (fpr. tällwert), George Henry, nord: 
amerit. Schriftiteller, geb. 2. Jan. 1803 zu Balti- 
more (Maryland), jtudierte am Harvard Collegeund 
in Göttingen namentlich die deutfche Litteratur. 
Nah feiner Rückehr nah Amerika gab er mehrere 
Jahre den «Baltimore American» beraus; feit 
1843 wohnte er in Newport (Rhode: \sland), wo er 
29. Mai 1889 ftarb. Von feinen Werten jind zu 
nenneneinemetrifche Üiberjeßung von Schillers« Don 
Carlos» (1836), «Count Julian», Tragödie (1840), 
die Überfeßung eines Teils des Schiller⸗Goetheſchen 
Briefwechſels (1845), ferner «Scenes and thoughts 
in Europe» (2 Bde. 1846—52; neue Ausg. 1864), 
«Cabiro», ein Gedicht (2 Tie., 1840 und 1864), 
#Poems» (1847), «The Battle of Lake Erie» (1853), 
«Joan of Arc» (1860), «The Gentleman» (1863), 
«Anyta and other poems» (1863), «Arnold and 
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Andre», hiſtor. Schaufpiel (1864), «First years in 
Europe» (1867), «Ellen» (1869), «Goethe, his life 
and works» (1872), «Brief Essays and Brevities» 
(1874), «Essays ®sthetical» (1875), «Charlotte von 
Stein» (1877), «Wordsworth» (1875), «Coleridge, 
Shelley and Goethe» (1880). 
Calvert (jpr. tällwert), Erace, Chemiler, geb. 
14. Nov. 1819 in London, begann in dem Laborato: 
rium von Girardin in Rouen feine Studien, arbeitete 
fpäter als Chemiler bei Robiquet und Belletier und 
als Aififtent von Chevreul zu Paris. 1846 fiedelte 
er nach Manchefter über, wo er bald darauf Profefior 
der Chemie an der Royal Institution und dann an 
der mediz. Schule wurde. Als Preisrichter bei der 
Weltausttellun nad Wien geſandt, erlranfte er und 
ftarb, nad England zurüdgelehrt, 24. Dit. 1873 in 
Mancheſter. Er lieferte zahlreihe chem., techniſch⸗ 
chem. ſowie hygieiniſche Unterfuhungen, namentlich 
über die Darftellung der Garbolfäure, über die 
Konftitution des Eblorkalts, über die Vorgänge des 
Puddelprozeſſes, über die Verwendung der ſchwef⸗ 
ligen Säure in der Zuderfabrifation. Er fchrieb: 
«Dyeing and calico-printing» (3. Aufl. 1878). 
aldi. 1) Arrondiffement im Pe Depart. 
Corfe, hat 1115,05 qkm, (1896) 26 502 E., 35 Ge: 
meinden und zerfällt in die 6 Kantone Belgodere, 
Galenzana, E., LIle-Rouſſe, Muro und Dlmi: 
Gappella. — 2) Hauptſtadt des Arrondifjements. 
E. auf der Nordweſtſeite der franz. Inſel Corſica, 
an ber Eifenbabn Bonte-Leccia:E. (74km), Feitung 
rg Klaſſe, liegt auf und an einem hoben Felſen, 
at (1896) 1992, als Gemeinde 2132 E., Bojt und 
Zelegrapb; eine alte Kathedrale mit dem Dentmal 
der Familie Baglioni; eine geräumige Reede, regel: 
mäßige Dampferverbindung mit Njaccio, Marjeille 
und Nizza; Fiſcherei, Bleigruben fowie Handel mit 
Südfrüchten, Häuten, Wein, Holz und Wachs. 

Calvi, Felice, Graf, ital. Hiſtoriker, geb. 16. Des. 
1822 zu Mailand, ftubierte Geſchichte und Philo— 
fopbie und verfaßte den Roman «Un castello 
nella Campagna Romana», dem andere folgten, 
widmete fih dann aber fait ausſchließlich btitor. 
—— Gr ſchrieb: «Di Ausonio Franchi e 

ella filosofia contemporanea» (Mail. 1870; neue 
Ausg. 1887), «Vicende del Monte di pietä in Mi- 
lano, con documenti» (ebd. 1872), «Il Patriziato 
milanese secondo nuovi documenti» (ebd. 1876), 
«Curiositä storiche e diplomatiche del secolo 
XVI. Corrispondenze segrete di grandi per- 
sonaggi» (ebd. 1878), «Il gran cancelliere Fran- 
cesco Taverna e il suo processo» (ebd. 1882), 
«Del cerimoniale per l’ammissione dei nobili 
ginreconsulti» (ebd. 1886), «Bianca Maria Sforza 
Visconti» (ebd. 1888), «Il Poeta Giambattista 
Martelli e le battaglie fra classici e romantici» 
(ebd. 1888), «Storia del castello di Milano» (ebd. 
1892). Sein Hauptwerf ijt das mit mebrern Ge: 
lehrten ——* «Famiglie notabili mila- 
nesi» (4 Bde., Mail. 1875—87). 

Calvin, Joh., eigentlib Jean Caulvin oder 
Cauvin, Reformator, geb. 10. Juli 1509 zu Noyon 
in der Picardie, zeigte ſchon als Knabe tiefreli: 
giöſen Sinn und großen fittliben Ernit. Die ſpe— 
cifiſch evang. Richtung, die fein Denken jbon in 
Novon nabm, verdanlte er Dliwetanus f. d.). Er 
jtudierte in Baris, Orleans und Bourges unter 
berovorragenden Rectälebrern, kehrte nad des Ba: 
ters Tode 1532 nach Paris zurüd; wo er mit Beifall 
in den Berfammlungen der evang. Gefinnten pre 
52* 
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digte. Die früber erhaltene Pfründe legte er nieder 
und gab Seneca® Bücher «De clementia» (Par. 
1532) mit Kommentar heraus, um König Franz I. 
u mildern Mafregeln gegen die Evangeliichen zu 
ewegen. In der «Psychopannychia » (ebd. 1534) 
widerlegte er die Annahme eines Seelenſchlafs; in 
der Nede an den König vom — ————— 1533, 
die C. für den Rektor der Univerſität, Nikolaus Cop, 
verfaßt hatte, ſprach er ſich über die Religionsfragen 
ſo frei aus, daß er Paris verlaſſen mie Er be: 
gab jich ins füdl. Frankreich, 1534 nad Baſel. Hier 
erihien im März 1536 feine «Institutio religionis 
christianae», — lateiniſch, dann franzöſiſch 
(deutſch von Spies, Wiesb. 1888). Das Werk wurde 
Franz J. gewidmet, um ihn durch klare Darlegung 
der prot. Lehre günftiger gegen die Proteſtanten zu 
ftimmen. Später bat €. die «Institutio» vielfach 
überarbeitet (die wichtigften Ausgaben find neben 
der erſten die Straßburger von 1539, die Genfer 
von 1559), aber Anlage und Grundgedanlen des 
Werks blieben diefelben. Die ganze Glaubenslehre 
wird darin an der Hand des apoftoliihen Symbols 
entwidelt; die enge Verbindung der Glaubens: und 
der Eittenlebre zeigt die praftiihe Richtung von 
C.s Reformation; die Art, wie die Prädejtinationg: 
lehre den Mittelpunft des ganzen Syſtems bildet, be 
zeugt das ftreng gejchlofiene Denten des Verfaſſers. 

Von Bajel begab fib E. an den Hof der Herzogin 
Renata (j. d.) von Ferrara. Nach kurzem Aufenthalt 
entzog er fich der Inquifition durch ſchleunige Flucht 
Eu Haris 1536); auch bier nicht ficher, beich oß er 
wieder nah Bafel zu geben. Der Kriegdunruben we: 
gen reifte erüber Genf, wo er 5. Aug. 1536 anlangte 
und auf Beranlafjung Farels (f. d.) blieb. Als er 
aber mit den Genfer ; rend Farel und Caraud 
Litern 1538 erklärte, ri gie der berrichenden Sitten: 
lojigfeit da8 Abendmahl nicht austeilen zu können, 
erbielten die Libertiner (f. d.) das Übergewicht; den 
drei Predigern wurde 20. April 1538 befoblen, 
die Stadt innerhalb dreier Tage zu verlafien. E. 
begab fih nah Straßburg, wo er das Predigtamt 
an der Gemeinde franz. Flüchtlinge und eine Bro: 
feflur an der Alademie übernahm. Von bier aus 
trat C. auch den deutſchen Reformatoren näher, be: 
ſonders Melandtbon. Um eine Vereinigung zwi: 
ſchen den Anhängern der ſchweiz. und der beutfchen 
Reformation anzubabnen, unterzeichnete C. die 
Augsburgiiche Konfeſſion und fchrieb feine Abhand— 
lung über das Abendmahl (franzöfiih 1540; latei: 
niſch von des Gallard 1545). 

Nach wiederholter Aufforderung kehrte E.13.Sept. 
1541 nach Genf zurück, und 20. Nov. 1541 wurden 
die von ihm entworfenen lirchlichen Organiſations⸗ 
geſeße angenommen. Die Stabt wurde in bejtimmte 
Bezirke eingeteilt, die Zahl der Geiftlihen und ihre 
Verrihtungen feſtgefehn ihre Wahl ſollten die an: 
dern Geiftlihen volljieben, dagegen dem Rat und 
den Gemeinden nur die Beitätigung zufteben. Den 
Geiſtlichen wurden Ülteſte — Die (12) Al⸗ 
teiten und die (6) Geiftlihen bildeten das Konfifto: 
rium, das die Kirdhenzucht übte, über die Lehre vage: 
gen nicht zu urteilen hatte. Der Bejuc des Gottes: 
dienjtes wurde obrigkeitlich überwacht, alljährlich 
nahm das Konfiftorium häusliche Vifitationen vor 
zur Erforfchung des Glaubens und der Sitte. Mo 
tirchliche Strafen erfolglos blieben, jchritten die 
weltlichen Richter mit harten Maßregeln ein. Dieje 
Etrenge verurfachte 1555 einen Aufrubr der Liber: 
tiner; fie wurden übermunden und vier der Führer 
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bingerichtet. Überhaupt übte E. keine —— 
wo es galt, das von ihm als notwendi nnie 
in Glauben oder Eitte durchzuführen. Gattelis (1.d.) 
mußte aus Genf weichen, Servet (f. d.) wurde wegen 
abweichender Auffafiung der Trinitätslehte 1553 
verbrannt. Unermüdlic thätig war C. für Predigt 
und Seeljorge. Hatte er ſchon 1536 in franz. Sprade 
(1538 lateinifch) einen Auszug aus der «Institutio» 
herausgegeben, der, obgleich ohne Frage und Ant: 
wort, meiſt «Katechismus⸗ genannt wurde, jo er: 
ſchien 1545 der «Cat&chisme de l’Eglise de Generen. 
Durch ſolche Mittel erreichte E., dab das ganje 
öffentliche und private Leben in Genf von vem 
Geifte jtrenger Kirchlichleit getragen wurde. Die 
1559 gejtiftete Genfer Alademie wurde bald die 
Bildungsanftalt für die meisten reform. Geiftlihen 
aller Länder und E. ihr Lehrer. Seine Vorlejungen 
behandelten die Eregeie der biblijhen Schriften, 
und aus —* ſind ſeine Kommentare hervor: 
gegangen: urch ausgedehnten Briefwechſel nahm 
5. Anteil an den Geihiden ber reform. Kirhe 
Frankreichs, Englands, Hollands; durch dem Cor- 
sensus Tigurinus (f. Consensus und Bullinger) 
von 1549 wandte fib auch die deutſche Schwer; 
der Lehrweiſe E.3 zu. Er ftarb 27. Mai 1564. 
E. und nit Zwingli bat der reform. Kirche ihren 
eigentümlihen Charakter aufgeprägt. Wie ale 
Reformatoren ber Schweiz und Deutichlands, geht 
aub €. von dem Auguftiniihen Gedanten ter 
allwirtenden Macht Gottes aus, neben ber die 
menſchliche reibeit völlig verſchwindet. Keine 
eigene Leiftung kann uns das Heil erwerben, & 
berubt allein auf dem ewigen Ratſchluß Gottei 
Dieſer ift ein doppelter; ohne Rüdficht auf menid- 
liches Verdienſt, bloß auf Grund göttlichen Wobl: 
gefallens für die einen ein Ratſchluß zum Heil un 
zur ewigen Seligleit, für die andern ein Ratſchluß 
Don Böfen und zur ewigen Verbammnis, der ulk 
Menſchen durh Adams Sünde verfallen jind. Ts 
die Menſchen eine ungenügende natürliche Ertennt: 


nis Gottes und des Heil haben, fo muß die Ofen | 


barung in der Schrift eintreten. Ihr demütig zu fol 
gen, iſt des Menſchen Sache. E.3 Eigentümlihte! 
iſt ed num, dieſe Forderung ebenſo nachdrüdlich für 
das Handeln wie für das Glauben geltend gemat! 
und damit bie Durchdringung aller Berbältnijje dei 
Lebens durch den erniten Geift gefeßlicher rim 
migfeit erftrebt zu haben. Die Schriften Cs 
jchienen gefammelt Genf 1617 in 12 Foliobänter, 
dann Amjterd. 1671 und im «Corpus Reformatr- 
rum» (bg. von Baum, Cunik und Reuß, Bo. 1-5), 
Braunihw.1863— 1900). — Val. Henry, Das Leben 
J. C.s (3 Bde, Hamb. 1835—44); Stäbhelin, J. 
(2Bpde.,Elberf.1860—63); Bungener, Calvin (deutib 
2p3. 1863); Galiffe, Quelques pages d’histoire 
(Eiberf. 1863); Viguet und Zifjot, C. d’apres Cal- 
vin (ebd. 1864); Kampſchulte, I. C., jeine Kirde 
und fein Staat in Genf (2 Bde, Lpz. 1869-®); 
Lobſtein, Die Ethik E.3 (Straßb. 1877); Eigeman, 
Leven van Calvijn (Leiden 1881); vom fatb. Stand: 
puntte: Audin, Histoire de la vie, des ouvrag® 
et des doctrines deC. (2Bve., Bar. 1841; 6. Aufl. 
1873; beutfch von Egger, 2Bbe., Augsb. 1843 —H): 
Cornelius, Die Verbannung C. s aus Genf (Münd. 
1886); derf., Die Rüdtehr C.s nad) Genf (3 Abhdl, 
ebd. 1888—89); derf., Die Gründung der Calvint: 
ſchen Kirchenverfafiung in Genf (ebd. 1892); deri., 
Die erſten Jabre der Kirche C.s (ebd. 1896); Lefranc, 
La jeunesse de C. (Par. 1888); Thelemann, €. 
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Leben (3. Aufl., Barm. 1894); Zabn, Studien über 
} C. (Gütersl. 1894); deri., Die beiden legten 

bensjabre von Sjobannes C. (Lpz. 1895); Scheibe, 
6.3 Prädeftinationslebre (Halle 1897). , 

Galvinia, re der reg erg | der 
brit. Kaplolonie in Südafrika (f. die Karte: Kap⸗ 
tolonien), enthält im ©. ein Hochthal (1000 m), 

roße Weidegründe, aber feinen perennierenden 
us: nah R. gebt ed in das wüjte und —— 
Bufhmannsland (f. d.) über. E. zählt (1891) auf 
61598 qkm nur 12213 €. (5047 Weiße). Der 
Hauptort E., ein Dort, bat 688 €. 

Galvinismns, die Lehre des Calvin (f. d.). 

Ealvinuöberg, |. Blankenburg (am Harz). 

Galvi Riforta (im Altertum Cales), Stadt in 
der ital, Provinz und im Kreis Caſerta, 6 km von 
Sparanife, an der Linie Rom-Neapel des Mittel: 
meernehes, ift mit Teano Bifchofäfik, bat (1881) 
2942 E., ein Seminar und Ruinen eine Ampbi: 
tbeater®, eines Theaterd und eines Tempels und iſt 
Erpbeben und der Malaria fehr ausgeſetzt. — Hier 
wurde 9. Dez. 1798 das neapolit. Heer durch die 
franz. Revolutiondtruppen völli geidla en. 

Ealvifins, Sethus, eigentlic etbRallwis, 
Mufiter und Chronolog, geb. 20. Febr. 1556 zu 
Gorsleben (Thüringen), bejuchte die Schulen zu 
Frankenhauſen und Magdeburg und die Univerji: 
täten zu Helmftebt und Leipzig. In lekterer Stadt 
wurde er 1581 Mufildireltor an der Baulinerkirche; 
1582 ging er ald Kantor nah Schulpforta, 1594 
als Kantor der Thomasſchule und Mufifvirektor 
an den beiden Hauptlirhen wieder nad Leipzig, 
wo er 24. Nov. 1615 jtarb. Sein berübmtes «Opus 
chronologicum» (2p3. 1605; neue Aufl., Frankf. 
1650 u. 1685), die Frucht 2Ojähriger Forſchungen, 
wurde lange bei chronolog. Unterjuchungen als 
Richtſchnur gebraucht und ijt noch jeßt wichtig. Von 
feinen mufittbeoretiichen Werten, die F die Kennt⸗ 
nis der deutſchen Muſik des 16. Jahrh. hohen Wert 
baben, find hervorzuheben: «Melopoeia seu melo- 
diae condendae ratio» (Erfurt 1582), «Compendium 
musicae practicae pro incipientibus» (Pyp3. 1594; 
3. Aufl. u.d.T. «Musicae artis praecepta nova et 
facillima», Jena 1612), « Exercitationes musicae 
duae» (Lpz. 1600), « Exercitatio musicae tertia » 
(1611); von feinen Kompoſitionen: «Teutiche Trici: 
nia» (1603), «Biciniorum libri duo» (1612), «Har- 
monia cantionum ecclesiasticarum » (1596 u. d.) 
und eine 12jtimmige Kompofition des 150. Bialms. 
Von jeinen Chorälen und Ehorliedern find viele in 
Partitur in neue Sammelwerte (Beder, Winterfeld) 
aufgenommen. Eine größere Zahl bandichriftlicher 
Motetten und Hymnen birgt die Bibliotbel der 
Thomasſchule zu Leipzig. — Vgl. Benndorf, S. €. 
ala Mufiktbeoretifer (in der «Vierteljahrsichrift für 
ee: Jahrg. 1894). 

Calvities (lat.), ſ. Haarſchwund. 

Calvo, Carlos, völterrehtliber Schriftiteller, 
geb. 26. Febr. 1824 zu Buenos: Aires, batte in 
verſchiedenen diplomat. Stellungen in Franlreich 
und England Gelegenheit, Materialien für feine 
großen Werte zu fammeln. E. war einer der Mit: 

earünder bes Institut de droit international und 
ausmärtiges Mitalied des Institut de France. Er 
wirkte zuleßt ala Gejandter der Argentiniſchen Re: 
publit in Berlin und jtarb 4. Mai 1893 in Paris. 
Wertvoll ift jein Wert «Recueil historique com- 
plet des traites, conventions... et autres actes 
diplomatiques de tous les Etats de l’Amerique 
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latine» (Bd. 1—11, Par. 1862 — 69). Ferner ver: 
öffentlichte er: «Annales historiques de la rövolu- 
tion de l’Amerique latine depuis 1808» (5 Bde., 
ebd. 1864—67), «Le droit international theorique 
et pratique» (4. Aufl., 5 Bde., Bar. und Berl. 1837 
—90; Ergänzungsband 1896), «Dictionnaire de 
droit international public et priv&» (2 Bde., Berl. 
und Par. 1885), « Dictionnaire manuel de diplo- 
matie et de droit international» (Berl. 1885), «Ma- 
nueldedroitinternationalpublicet priv&» (3. Aufl., 
Bar. 1892). 

Ealvörde, Fleden im braunſchw. Kreis Helm: 

bt, in einer Entlave im preuß. Neg.:Bez. Magde: 

tg, an der Ohre, Sik eines Amtsgerichts (Land⸗ 
gericht — 5 hat (1900) 2059 E., darunter 
22Katholilen, Poſt, Telegraph, Oberförfterei; Stärte: 
fabrilen, Melafje: und Kartoffelſpiritusbrennerei fo: 
wie Zuderrüben:, Kartoffel: und Tabalbau. 

Ealw. 1) Oberamt im württemb. Schwarzwald⸗ 
freis, bat (1900) 25861 (12170 männl., 13691 weibl.) 
E.,4 Städteund 39 Landgemeinden. — 2) Oberamts: 
ftabt im Oberamt E., im Thale der Nagold, in 349m 
Höhe, an der Linie Stuttgart:E. (55 km, Schwarz: 
waldbahn) und Pforzheim: E.: Horb (69,8 km) der 
Württemb. Staatöbahnen, ift 4 den Dberamtes, 
eined Amtsgericht3 (Landgericht Tübingen), Zoll: 
amtes, Eifenbahnbetriebsamtes, einer Handels: und 
Gemwerbelammer und eines Bezirkslommandos, und 
bat (1900) 4934 €., darunter 392 Katholiken und 
3 Jsraeliten, Poſtamt erjter Klaſſe, Telegrapb, zwei 
Brüden über die Nagold, auf deren einer die ardi: 
teltonifch merkwürdige, um 1400 erbaute St. Nito: 
lausfapelle ftebt, ferner eine frübgotifcheevang. Kirche 
(1884—88), ein Reallyceum (Realprogymnafium), 
böbere Bürger:, a ae an: 
ſehnliche Stiftungen, drei Banten; Fabrikation von 
Wolldeden, Tritotwaren, Winterſchuhen, Kratzen 
und Cigarren, Baummollipinnerei, Schönfärberei, 
Buntjandfteinbrüche, Aderbau und Viehzucht. In 
der Näbe die Ruinen des berühmten Rlofters Hir: 
fau, 830 gegründet, 1692 von Melac zerftört, mit 
der von Uhland befungenen Ulme von Hirjau, und 
die Badeorte Teinach, Liebenzell und Wild: 
bad. — C. war früher die Hauptjtadt der Grafen 
von E., deren Stamm 1262 erlojch und deren Burg 
1600 abgetragen wurde. 1345 fam E. an Württem- 
berg. Nach der Schlacht bei Nördlingen 1634 wurde 
die Stadt E. vom bayr. General von Werth und 
1692 von Melacs franz. Horden eingeäſchert. — 
Bol. Stälin, Geihichte der Stadt E. (Stuttg. 1888); 
Troltſch, Die Calwer Zeugbandlungscompagnie und 
ihre Arbeiter (Jena 1897). 

Calx (lat.), der Kalt; die Serie. 

Ealycanthaccen (Calycanthacdae), Pflanzen: 
familie aus der Ordnung der Bolycarpen (f. d.), die 
nur zwei Gattungen mit drei Arten umfaßt, von 
denen zwei inNordamerifa,einein Japan einbeimifch 
find. Es find vielfadh ala Zierpflanzen fultivierte 
Sträucer mit roten oder gelben wohlriechenden Blü: 

Galycanthin, ſ. Calycanthus. [ten. 

Calyoanthus L., Pflanzengattung aus der 
un der Galvcantbaceen (j. d.) mit nur zwei 

rten in Nordamerifa: C. floridus L. und C. occi- 
dentalis Hook. et Arn. Beide find etwa 2 m bobe 
Sträuder, baben ziemlib große mit rotbraunen 
Relhblättern verjebene Blüten, die beionders beim 
Vertrodnen einen angenehmen aromatiihen Geruc 
befißen; auch die übrigen Teile riechen äbnlib, nur 
ſchwächer. Sie find ald Gewürzfträucher beliebte, in 
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Deutfchland gut fortlommende Fieriträucer. Die 
Rinde dient in Birginien als Mittel gegen Sumpf: 
fieber. Die Früchte jind giftig. Der wirtfame Stoff 
ift ein Alkaloid (Galycantbin). 

Calyoozöa, die Becherquallen, ſ. Quallen, 

Calypte Annae, j. Ktolibris. 

Calyptor ohus, j. Rabentalabus. 

Calyptr Müsenihneden, Mollus: 
fenfamilie aus der Ordnung der Vorderkiemer (f. d.), 
mit napfförmiger Schale 2. Dedel. Die 150 le: 
bende, meijt auf Steinen, Molluskenſchalen u. ſ. w. 
feſtſißende Arten umfaflende Familie ijt ausſchließ— 
en — eg —— 

8 „Pflanzengattung, ſ. Convolvulus. 

Calyx (lat.), der feld. 

Gamaco, auf den Joniſchen Infeln Name des 
dort gebräuchlichen engl. Yängenmaßes Bole, 
Perch oder Rod (Rute) = 5%, Yards = 16'/, engl. 
Fuß = 5,02909 m. 

Eamaien, Gamayeu (frz., jpr. -iöb), Camee, 
Bezeihnung für ein Gemälde, das ähnlich einer 
Kamee nur in einer Farbe, aber in zwei Tönen der: 
felben, beionder3 in Email, auf Glas und Borzellan 
gemalt ift. Auch nennt man E. zuweilen Bilder, 
welche mit Nichtbeachtung der natürlichen Farbe der 
Gegenitände in zwei oder jelbit drei Farben aus: 
geführt find. tal. Kunftichriftiteller bedienen ſich 
dafür, auch wenn Freslogemälde — ſind, des 
Ausdrucks chiaroscuro. (S. Helldunfel.) Ein €. 
prau in — beißt Grifaille (f. d.), ein ſolches gelb 
in gelb Cirage. «En camaieu» find ausgeführt die 
Griſaillen der Limofiner Emailmalerei in der Mitte 
des 16. Jahrh. (©. 8 Dann machte die Bor: 
zellanmalerei im 18. Jahrh. häufigen Gebraud da: 
von in Burpur, in Grün, in Braun u. f. w., bejon: 
ders ald nah Aufdedung von Pompeji und Hercu: 
lanum antike Wandmotive in Mode famen. 

Camail (frz., fpr. tamäj, vom provencal. cap- 
malh, capmail, d. i. Kopfrüftung), ein Kleidungs— 
ftüd der lath. Geijtlichkeit, das in Italien allgemein 
mozetta genannt wird und im 15. Jahrh. in Frank⸗ 
reih in Gebrauch fam; faſt nleihe Bedeutung bat 
Almuecium (f.d.). Es iſt ein die Schulterund Bruſt be: 
dedender Kragen, ber bis zu den Ellbogen hinunter: 
reiht, auf der Rudſeite geſchloſſen und mit einer 
Heinen Kapuze verjehen tft, Vorn wird er durch 
eine Reihe von Knöpfen geſchloſſen. Der Stoff ift 
ſchwarzes oder violette® Tucd oder Seide. Statt 
des C. tragen die Biſchöfe und höbern röm. Prä- 
laten cbenjo als Obergewand die Manteletta, bis 
zu den Knien reichend, und die niedern röm. Prälaten 
einen bis * den Knöcheln herabſteigenden Talar 
mit Armelſchlitzen. Beim Papft iſt der C. von rotem 
Sammet oder fieiſchfarbenem Seidenſtoff. — An der 
Rüftung nennt man C. den Kragen von Ring: 
Ar ber, im 14. Jahrh. an dem Rande der Keſſel—⸗ 

auben befeitigt, Hals und Schulter des geharniſch⸗ 
ten Mannes ſchutzte. 

Camajöre (Campus major), Stadt in der ital. 
Provinz Lucca, 25 km im NW. von Lucca, bat (1881) 
4944, als Gemeinde 16828 E., Poſt und Telegraph, 
Iriumpbbogen von 1531, dreiſchiffige Kirche von 
1278; Tuch- und Seideninbuftrie. 

Gamaldöli (lat. Campus Maldoli), Einfiedelei 
mit Klofter im obern Arnothale, in 842 m Höhe 
unweit des Monte: jalterona inmitten jchöner 
Tannen: und-Buchenmwälder gelegen, wurde auf dem 
im 10. Nabrb. von San Romualdo geihentten Campo 
gebaut, welches Maldulo hieß, und entmwidelte ſich 
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zu dem großartigen Klofter mit einer loftbaren, 
1808 geplünderten Bibliothef, dem Mutterfloiter 
des Ordens der Kamaldulenſer (j. d.). Vom Aloiter 
aus bietet jich ein fhönes Panorama. Ein anderes 
früberes Kloſter E. mit Kirche im NW. von Neapel, 
am Rande der Phlegräiſchen Felder, in 450 m Höhe, 
wurde 1585 für die Benediktinermönde der «Weißen 
Reform» gegründet und fpäter für den Kamaldu— 
lenjerorden erweitert. Im Garten desſelben ein 
Belvedere mit einer der pradtvolliten Ausſichten 
in nanz Italien. 

GCamanä, Stadt im Depart. Arequipa der Re 
publit Peru, am Rio Mages, 10 km oberhalb iri: 
ner Mündung in den Großen Dcean, bat (1816) 

E., Zuderrobr: und Dlivenkultur. 
amara, Kleidungsitüd, j. TZihamara. 
(fpan., portug.), KRämmerling; 
Camaröra, Kammerfrau, Kammermädchen. 

Camargo, Ort, ſ. Chuquiſaca. 

Camargue, La (ipr.-marg’), eine von den beiden 
Hauptmündungsarmen der Rhöne gebildete Zub 
infel im Arrondifjement Arles des franz, Departı 
Bouces du Rböne(f.dieKarte: Mittel:und Süd— 
franfreich, Bd. 17); ſie reicht von 1,5 km oberhalt 
Arles (Tete de la Camargue) in Dreiedägeitalt 
(daher aud) le Delta de la France genannt) bis zum 
Meere, 42 km weit, und entbält etwa 731 qkm. 
Der niedrige, nirgends über 3 m_hobe, durdaus 
fteinlofe, ſumpfige, von Laden, Teichen, Kanälen 
und toten Flußarmen durchſchnittene Alluvialboden 
ift dur Eindeihungen gegen die liberjchwennmun: 
gen geihükt und ir an einigen Stellen (eis 
13 000 ha) in fettes Marſchland, an andern infolge 
des unzureihenden Wafjerabflufjes ingroße Cümpi 
mit ungejunder Fieberluft verwandelt. Am Rande 
bes Deltas finden jich reihe Fruchtfelder, Ihn 
Wieſen und Obſtgärten. Die höhern Striche lieſern 
fogar guten Rotwein. Das innere Sumpfland ent: 

t Strandſeen, deilen größter, der Etang de 

alcarts, 120 qkın bededt. Die E. wird von Her 
den von Schafen, ſchwarzen Rindern und balbmi: 
den Pferden durchzogen; zabllos find MWaflernöad 
und befonder® merkwürdig eine große langhaarige 
—*— Bon den Meiereien ijt die Stamm 
ſchäferei Armillere die bedeutendite. 

Die E. hat nur wenige Drtihaften und gebör 
zum Teil zum Kanton Arles, zum Teil zum Kanten 
Saintes Maries, einem Städtchen mit 1446 €, 
einem Schloß ‚und einer citadellenähnlichen Kirdt, 
bie zur Zeit der Reliquienausftellung alljäbrlie ven 
etwa 10000 Pilgern befucht wird. — Val. — 
Etudes agricoles. La C. et le Plan-du-Bourg (X 
1875); 3. Bader, La C. et sestroupeaux (im «Bulle 
tin de laSociet6deg&ographiede Marseille», 18%). 

Camarilla (ipan., jpr. -ilja, « Kämmerden)), 
jeit Ferdinand VI. von. Spanien Bezeichnung Für 
eine Hof: oder Günftlingöpartei, welche in einerden 
—— Intereſſen nachteiligen Weiſe die Ent 
ſchließungen des Regenten beeinflußt. _ * 

Gamarina, eine wohl urſprünglich pböny- 
Stadtander Südoftlüfte Siciliens, wurde599n. Cht. 
von Syralus als gried. Stadt foloniftert, aber, 
fie ih unabhängig maden wollte, von dort aus 
552 zerjtört. Sie wurde zwar 495 und 461 von 
Gela aus neu befiedelt, aber noch in demfelben Jabr: 
bundert von den Karthagern verwüſtet. 339 von 
Timoleon abermals aufgebaut, fiel fie 258 v. Chr. 
in die Hände der Römer. Im 9. Jabrb. n. Chr. 
wurde die Stadt von den Earazenen völlig zerftört, 
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es find nur Refte der Mauern und unbedeutende 
Tempelruinen vorhanden. 
lingo (ital.), j. Camerlengo. 
Gamarsd, der alte Name von Chiuſi (i. d.). 
Gamäuro (ital.), Bezeihnung für die rot: 
jammetene Müße des Bapkes. 
Gamayen, |. Camaieu. De 
Gamayura, Indianeritamm, ſ. Amerilanijche 
Rafie. (V. Südamerilaner). 
Gambaceres(ipr.tangbafieräbf), Jean Jacques 
Regis de, Herzog von Parma, franz. Staatsmann, 
eb. 18. Dit. 1753 zu Montpellier, bekleidete nad 
Ausbruch der Revolution mehrere Verwaltungs: 
poften und wurde 1791 Präfident des ——— 
richts zu Montpellier. In den Nationallonvent be: 
rufen, hatte er als Mitglied der Geſetzlommiſſion 
bedeutenden Einfluß auf die Gejegentwürfe. In dem 
Prozeß deö Königs jprad er zwar dem Konvent das 
Recht ab, Ludwig XVI. zu richten, bejabte aber 
doch die Schuldfrage des Königs und wollte nur 
die Entſcheidung und Erelution bis nad Abwehr 
der Invaſion verjchoben und nur im Fall der erniten 
Gefährdung der Republik durd die Feinde früher 
vollzogen haben. Im März 1793 beantragte E. mit 
andern die Errichtung des Nevolutionstribunals 
und Hagte Dumouriez des Hochverrats an. Auch 
aab er die Girondiften auf, denen er fich vorber bei: 
geſellt hatte, und half fie ſtürzen. Nicht Überzeugung, 
nur Vorſicht näherte ihn der Bergpartei. Er war 
Mitglied der Kommiſſion für den Entwurf des neuen 
Civilgeſetzbuchs, das im Aug. 1798 vorgelegt wurde. 
Bald darauf erbielt er den Auftrag, mit Merlin 
von Douai alle Geſetze zu revidieren und zu fodifi- 
zieren. Nah den Vorgängen vom 9. Thermidor 
(27. Juli 1794), an denen er feinen Anteil hatte, 
wurde er zum Präfidenten des Konvents, ſpäter 
des Wohlfahrtsausſchuſſes gewählt, verlor aber 
dieſe große Gewalt, als feine Gegner den Argwohn 
der Konjpiration für die Monarchie oder für eine 
Diktatur gegen ihn zu erweden wußten. Unter dem 
Tireltorium legte er dem Rate der Funfhundert den 
früber verfaßten Entwurf des Eivilcoder vor, der 
die Örundlage des Code Napoléon bildet. Im Ott. 
1796 wurde er PBräfident des Rats der Fünfhundert, 
mußte jedoh auf VBeranlafiung des Direktoriums 
austreten. Nach der Umgeſtaltung diefer Bebörde 
18. Juni 1799 wurde er durch feinen freund Sieyes 
Juſtizminiſter; nad dem Staatsitreih vom 18. Bru: 
maire (9. Nov. 1799) ernannte ihn Bonaparte zum 
Zweiten Konful an Sienes’ Stelle. Während des 
Konſulats beſchäftigte ſich E. vorzüglich mit der Ein: 
richtung der Nechtöpflege und begründete damit jei: 
nen Ruf. Nach der Thronbefteigung des Kaiſers zum 
Erzlanzler des Reichs erhoben, nabm er an allen Re: 
aierungsmaßregeln regjten Teil; die meiften unter 
Napoleon erlafjenen Senatstonfulte wurden von C. 
entworfen. Napoleon erbobibn 18083um Herzogvon 
Parma und übertrug ibm 1813 die Präſidentſchaft 
des Regentſchaftsrats. Während der Hundert Tage 
übernahm er auf dringende Bitte Napoleons das 
Suftizminifterium und das Bräfidium der Pairs— 
fammer. Nach der zweiten Rejtauration kehrte er 
nah Paris zurüd, wurde aber 1816 als «Königs: 
mörber» des Landes verwielen und erjt 1818 in 
jeine bürgerlichen und polit. Rechte eingelegt. Von 
da an lebte er in Zurüdgesogenbeit zu Paris bis 
su feinem Tode 8. März 1824. Er ſchrieb: «Projet 
de Code civil et discours preliminaire» (1794; 
2. Aufl. 1796) und (mit Oudot): «Constitution de 
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la Republique frangaise» (5 Bde., 1798). — Vol, 
Aubriet, Vie de C. (Rar. 1825). 
Cambadene, j. Ardilan. 
Cambalholz, i. Camwood. 
mba:qui, ſ. Sambali, 
ambay (ipr. fämmbeb, engl. verderbt aus 
ind. Khambhät, im Sanskrit Khambhabhawati, 
«Pfeilerjtadt»), verlommener Hauptort des gleich— 
namigen mohammed. Bafallenjtaates in der nördl. 
Abteilung derindobrit. Präſidentſchaſt Bombay (mit 
906 qkm und [1891] 89722 E., darunter 73590 
Hindu und 12 712 Mobammedaner), am Mahi, von 
einerzertrüämmerten Ringmauer umgeben, bat (1891) 
31390 E.(darunter 20 952 Hindu, 7466 Mohamme: 
daner, 2825 Dicain, 1385 Barfi), einen geräumigen 
Nejidenzpalait des Nammwab und eine Didami 
Masdſchid genannte Hauptmoſchee. Ein jehr alter, 
früher viel befuchter Hafen: und Handelsort, war 
C. auch wegen feiner Baummollwebereien, Manu: 
falturen von Seide, Gold: und Silberbrofat ſowie 
feiner Scleifereien von Karneolen, Achaten und 
air berühmt. Nur die Steinjchleifereien haben 
fih bis in die Gegenwart erhalten. Haupturſache 
des Verfalls ift die zunehmende VBerjandung des 
Hafens, die dur die Flußablagerungen berbeige 
führt wird. — Der Golf von E., 130 km lang, 
40 km breit, jüblih von der Stadt E., trennt bie 
Halbinjel Gudſchrat von der nörbl. Bombapfüfte 
(j. Karte: Dftindien I. Vorderindien). 
Camberg, Stabt im Kreis Limburg des preuß. 
Reg.: Bez. Wiesbaden, 18 km ſüdöſtlich von Lim: 
burg, an der Ems und der Yinie Frankfurt-Höchſt⸗ 
Limburg der Preuß. Staatsbahnen, Sik eines Amts: 
gerichts (Landgericht Wiesbaden),bat (1895) 2386 E., 
darunter 276 Gvangelifche und 86 Fsraeliten, (1900) 
2419 E,, Boit, Telearapb, Schloß und Taubjtummen: 
anjtalt (jeit 1820), E. gebörte früber zu Kurtrier. 
Gampbert (ipr. fangbäbr), Robert, franz. Opern: 
fomponift, geb. um 1628 zu Paris, geit. 1677 in 
London, iſt der eigentliche Schöpfer der franz. Oper; 
feine Rompofitionen «La Pastorale»(1659),«Ariane» 
(1661), «Pomone» (1671), «Les peines et les plai- 
sirs d'’amour» (1672) bildeten die eriten Verjuche, 
das neue Mufilprama auffranz. Dichtungen zu über: 
tragen. Mit Verrin, der dieſe Opernterte dichtete, 
übernabm E,gemeinfam die Direktion dererften franz. 
Dpernbübne in Paris (Acad&mie royale de mu- 
sique), verloraber mit jeinem Genoſſen diefeStellung 
an Lully und begab ſich hierauf nad England. €. 
übertrifft feinen Rivalen an Schule, ſteht aber an Be: 
aabung tief unter ihm. — Val. Thoinan und Nuitter, 
Les origines de l’op6ra frangais (Par. 1885). 
Camberwell (ipr. fämm-), Stadtteil von Lore 
don (j. d. nebit Plan: Inner-London), in der 
Grafibaft Surrev, 3 km jüdlich von London Bridge 
bat (1891) 81654 €. ’ 
Cambi, Ulifie, ital. Bildhauer, geb. 22. Sept. 
1807 in Florenz, befuchte die dortige Alademie und 
bildete jih dann in Nom meiter, wo er fein erites 
bedeutendes Werl, Dapbnis und Chloe, ſchuf. 1838 
vollendete er für Lucca die Koloſſalſtatue des Gon- 
faloniere Francesco Burlamacdı; jodann für Flo: 
ren; 1844 das Denfmal des Malers Sabatellı in 
Sta. Eroce, 1845 die Statue Benvenuto Gellinis 
im Borticus der Wifiziengalerie, 1849 das Denkmal 
des Marcheſe Luigi Tempi in der Kirche Sant’ Annun: 
iata, 1873 die Statue des Dichters Goldoni am 
alla Carraja. 1888 ſchuf er die marmorne 
olofjaljtatue der Eleonore d'Arborea in Driftano 
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auf Sardinien. Bon Feinern Bildwerlen find zu 
nennen: Der bettelnde Amor, Tanzender Bachus, 

Gambial, j. Rambial. Fiſcherknabe. 

Cambiãſo, Luca, auch Luchetto va Genova 
oder — —— enannt, ital. Maler, geb. 1527 
u Moneglia im Genueſiſchen, ftudierte in Rom die 

erfe Raffaeld und Michelangelo und eignete Akt, 
raſch eine große Dertigteit an. Zu feinen beiten Bil 
dern gehören: Die Marter des beil. Geora, Das 
Martyrium des beil. Bartholomäus, beide in Genua, 
Grablegung Ehrifti, in San Garignano zu Genua, 
Anbetung der Hirten (Mailand, Brera), Heilige Fa: 
milie (Genua, Palazzo Roſſo). 1583 wurde er von 
Bhilipp II. nah Spanien berufen, um im Escurial 
die Gemälde feines verftorbenen Mitichülerd Ca: 
ftello zu vollenden. Er ſtarb 1585 zu Madrid. 

Gambier (ipr. fangbieb), Ent, belg. Afrila⸗ 
teifender, geb. 1844 zu Atb, widmete ſich der militär. 
Laufbahn und wurde Adjutant des Generaljtabes 
und dem topogr. Dienfte der Armee attadhiert. Er 
1877 die erſte Erpedition der Internatio⸗ 
nalen Afrikaniſchen Aſſociation unter Erespel ala 
Aftronom und Geograph und übernahm nach defien 
Tode 24. Yan. 1878 die Leitung derjelben. Am 4. Juli 
brad) er, von Wautier und Dutrieur begleitet, von 
Ba —— nad) dem Innern auf, gelangte unter den 
oralen chwierigleiten nach Unjamweſi, mo Wautier 
19. Dez. 1878 an Dysenterie ſtarb. Dutrieur lehrte 
—— nach Europa zurüd, während C. nach Karema 
am Oſtufer des —— vordrang, wo er im 
Sept. 1879 die erſte wiſſenſchaftliche und Zufluchts: 
ftation der Internationalen Afjociation gründete; 
1882 fehrte er nad Europa zurüd. — Vgl. Rapport 
sur la marche de Tavora à Kar&ma («Assoc. In- 
ternationale», 1879); A. 3. Wauters, Le Cpt. Cam- 
bier et la premiere expedition de l’Association 
internationale africaine (Brüfj. 1881). 

Cambing, Inſel bei Timor, ſ. Kambing. 

Cambio (ital.), Wechſel, Wechſelbrief; in 
Deutichland ehemals in Zufammenfekungen ge: 
braudt, 3. B. Cambioconto (Wechſelrechnung, 
Mecjelconto), CGambiogeihäfte u. f/ w.; zu: 
weilen bezeichnet man auch jeßt noch Wechiel auf 
das Ausland ald Kambien. C. marittimo, Bob: 
mereibrief, f. Bodmerei. — Das veraltete Wort 
Kambiſt (ital. cambista) iſt gleichbedeutend mit 
Wechsler, Bankier. Verſchiedene, namentlich aus: 
ländiſche Bücher über Geld-⸗, Kurs:, Maß- und 
Gewichtsweſen der einzelnen Pläke führen dieſen 
Namen, jo 5. B. Kellys «Universal Cambist», Tates 
«Modern Cambist», «Il Cambista maltese» u. ſ. w. 

Cambio, Arnolfo di, ital. Architekt, ſ. Arnolfo 
di Cambio. 

Cambium (lat.), ein pflanzlices Gewebe, deſſen 
Zellen eine länglide fpindelförmige Geftalt haben 
und die Fähigkeit befigen, fib durd Länge: 
teilungen zu vermebren. Das €. findet fich an ver: 

hiedenen Stellen in den böbern Bflanzen. In dem 

getationsſcheitel, alfo in der äußerſten Spitze 
eines fortwachienden Stammes, treten bei den Ge: 
[nbyflangen einzelne Stränge auf, die aus E. be: 
teben, man bezeichnet fie bäufig au ald Pro: 
cambium; aus ihnen geben jpäter die Gefäßbün- 
del hervor. In ältern Stadien treten, wenigitens 
bei den meiften dilotglen Gewächſen, zwijchen den 
aus jenen Gambiumiträngen bervorgegangenen 
Gefäßbündeln wiederum Gambiumpartien infolge 
lebbafter Pängsteilungen in den Varenchymzellen 
auf und bilden fo mit dem in der Mitte des Gefäß— 
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bündels noch vorhandenen E. einen volljtändigen 
Ring von Bildungsgewebe. Indem nun ın dierem 
Ringe von E. fortwährend durch tangentiale Zei: 
lungen neue Zellen ſowohl nad innen wie nad 
außen gebildet werden, wächſt der Stamm in die 
Dide. Ein ſolches Didenwahstum findet bei ven 
meijten Dilotyledonen ftatt, die einen mebrjäbrigen 
Stamm baben, und außerdem bei den Gumnoiper: 
men, aljo auch bei jämtliben Nadelhölzern. Die 
Gemwebepartie, welche aus den vom C. nad aufen 
abgeſchiedenen Zellen hervorgeht, nennt man jelur: 
däre Rinde, Bajt oder befier Phloem (i. d.), un 
die aus den nad innen gebildeten Zellen entitebend: 
Holz oder Xylem (f. d.); Phloem und Kylem fin 
rein topogr. Begriffe, die ſich nur auf die Lage der 
betreffenden Gewebe zum Cambiumring bezieber. 
‚In den Tropen, wo fich der Wechfel der Jahre: 
eiten nicht fühlbar macht, finden in ſehr vielen 
len fortwährend Neubildungen im €. ſtatt, jo dat 
man auf dem Querjchnitte durch folde Stämme 
feine Grenzen zwiſchen den in den einzelnen Jabten 
gebildeten Zuwachszonen erfennen tann. ya 
emäßigten gone dagegen jtellt das E. im Winter 
eine Thätigkeit faft volllommen ein, und da ned 
außerdem im Jrübjabr eine viel lebhaftere Zeilun 
ftattfindet als im Herbit, da ferner die Zellen dei 
Herbitholges ftärfer verdidt werben wie bie dei 
ran gr und Sommerholzes, fo ertennt man ie 
ort auf dem Querſchnitte durch einen unter den 
Einflufie des Wechſels der Jahreszeiten gemadic 
nen Stamm die Grenzen der in aufeinander folgen 
den Jahren gebildeten Zuwachszonen. Cine feld: 
in einem Jahre gebildete Zuwachszone beiht Jab: 
reöring, und man kann aus ber Anzabl der Ja 
reöringe jebr leicht das Alter eines Baums erkennen. 
Cambium (neulat.), Wechſel (f. d.); C. manual. 
merum, sine litteris, N Handwedhiel. 
Cambo (ipr. . ob), Dorf und Badeort m 
Kanton Espelette, Arrondiffement Bayonne dei 
franz. Depart. Baſſes-Pyrenées, an der zum Adou: 
ebenden Nive und an der Linie Bayonne-Diits vr 
— er ift aum Zeil auf fteiler Höbe or 
legen, bat Bolt und elegraph, (1896) 1291, alö 
Gemeinde 2012 baskiſche E., Schwefelcalciumauel: 
(23° 0.) und fhöne Umgebung. 
Gambodge, —— 
Dee une engattung, f. Garcinia. 
Gambon (ipr. fangböng), Jofepb, franz. Voli 
tifer, geb. 17. Juni 1754 zu Montpellier, ftand de 
jelbjt dem väterlihen Handelsgeſchäfte vor, als de 
Revolution ausbrach. Mit Leidenichaft gab er ſit 
der Bewegung bin und proflamierte fchon im Febt. 
1791 in feiner Stabt die Republik. Im Septembet 
in die ei ne Verſammlung gemäblt, wer 
dete er jeine Thätigfeit befonders den Syinanzen zu‘ 
9, Febr. 1792 ſetzte er das Dekret durch, nad den 
die Güter der Emigranten vom Staate jequeitrier 
wurden. Als Bräjident der Berfammlung legte « 
alle Attenjtüde vor, melde die Schuld des König? 
dartbun konnten. Im Konvent wandte er fich zwat 
gegen die Ausichreitungen der Barifer Communt, 
widerſetzte fich ebenſo der on des Revolu: 
tionstribunals, ftimmte aber doch auch für den Te? 
des Königs, ohne Aufihub und Appellation. In 
April 1793 trat er in den Wohlfahrtsausſchuß 
wo er in der Sikung vom 19. Mai die Girondilten 
verteidigte. Im März 1794 legte er der Verſamm 
lung einen Bericht über den Zuftand und die Ver: 
mwaltung der Finanzen vor, indem er ſich fühn gegen 
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die Verihleuderung der Kommiſſare und das Raub: 
foftem der Schredenämänner erklärte. Bon Robes: 
pierre beitig angegriffen, verband ſich E. mit einigen 
Gleihgefinnten im Konvent zu deſſen Sturz; als er 
aber Billaud, Collot und andere Mitglieder der Aus: 
ſchüſſe verteidigte, zog er fich den Haß der Partei Tal: 
liens zu, die in ihm einen der Urheber des Aufitandes 
vom 12.Germinal verfolgte und ibn aus dem Finanz⸗ 
ausſchuß vertrieb. In contumaciam zur Deportation 
verurteilt, durfte er erjt nad der Amnejtie vom 
26. Dt. 1795 fi auf jein Landgut bei Montpellier 
zurüdziehen. Die Umter, die ibm Napoleon 1805 
antrug, wies er zurüd. Während der Hundert Tage 
nahm er ein Mandat für die Kammer an, wo er 
gegen die Rückkehr der Bourbonen proteitierte. 1816 
mußte €. ald «Rönigämörder» nad Brüſſel flüchten, 
wo er 15. Febr. 1820 jtarb. 

Gamborne (jpr. fämmborn), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Cornwall, 19 km im ND. von Benzance, 
bat — 14 700 €. und Verhüttung der ergiebigen 
Kupfer⸗, Blei: und Zinnminen der Umgebung. 

Gambrai (jpr.tangbräb). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Nord, hat 898,34 qkm, (1896) 
198 603 E. 119 Gemeinden und zerfällt in die 7 an: 
tone: —— BAND: Carnieres, Le 
Cateau, Clary, Marcoing und Solesmes. — 2) E., 
Cambray, deutihb Camerik oder Kambryk, 
Hauptſtadt des Arrondiſſements C., Feſtung bis 
1871, liegt 72 km füdlich von Lille, in 53 m Höbe, an 
der Schelde, welche in drei Armen die Stadt durch— 
zieht, am Anfange des Kanals von St. Quentin und 
an den Linien Bufigny :Somain, E.:Belg. Grenze 
(56 km), St. Juft:Epeby:Douai der Franz. Nord: 
bahn und der Lokalbahn E.:Eatillon (36 km). €. 
ift ein fhöngebauter Ort, bat (1896) 14306, als Ge: 
meinde 25250 E., in Garnijon das 1. Infanterie: 
und 4. Kürajjierregiment; ein jchönes Stadthaus, 
eine jetzt reftaurierte Kathedrale mit dem Grabmal 
Fenelons, ein Denkmal der Gefallenen von 1870/71, 
eine Statue von Baptijte, dem Erfinder der Batift- 
— und ein Standbild des Chroniſten Mon— 
trelet. €. iſt Sig eines 1841 wieder hergeſtellten 
Erzbistums, eines Handels- und zweier Friedens: 
einer Gewerbelammer, einer Filiale der 

anf von rankreib und des Kommandos der 
2. Infanteriebrigade, bat ein Kommunal:Collöge, 
2 biſchöfl. Seminare, 7 Klöfter, Mufeum, Bibliotbet 
(40000 Bände, 1398 Manuifripte), ein Militär: 
bofpital, Theater, mebrere gelebrte Geſellſchaſten und 
drei Zeitungen. Die Induſtrie ift jeit alter Zeit ſehr 
bedeutend, namentlid in Batiftleinwand, den ſog. 
Gambricjtoffen oder Kammertud, feinen Baum: 
wollgeweben, baummollenen Spisen und Tülls 
(jährlih für 8%, Mill. Frs.), Lederwaren, Zuder 
und Seife ſowie bejonders Cichorientaffee. Außer: 
dem b chen, Leinen: und Baummollipinnerei, Salz: 
und Ölraffinerie, Bierbrauerei, Brennerei; Handel 
mit Getreide, Ölfaat, Hanf, Hopfen, Wolle, Rind: 
vieb, Butter und Steintoblen. 

C., das alte Cameracum, unter den Römern 
eine der bedeutenditen Städte Galliend, beſaß 
Ampbitbeater, Baläfte und Waflerleitungen. Es 
'am im 5. Jahrh. in den Befik der Franken, deren 
Rönig Ragnadar 481—509 bier herrſchte. Später 
ildete e3 mit jeinem Gebiet (Gambrefi3) eine 
Brafihaft, melde König Heinrich I. nah dem Er: 
oͤſchen des aräfl. Geſchlechts an den Bifchof von C. 
yerlieb, und die bis zum 17. Yabrb. zum Deutjchen 
Reiche gebörte, obmohl die Diöceie im Erzbistum 
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Reims lag. 1677 von den Franzoſen erobert, ward 
€. 1679 unter Ludwig XIV. nad dem Frieden von 
Nimmegen mit frankreich vereinigt. In der Nact 
vom 24. zum 25. Juni 1815 wurde C. von den Eng: 
ländern erjtürmt, die Eitadelle andern Tages über: 
geben. GE. war 1815 — 18 Hauptquartier der engl. 
Dccupationdarmee. In C. wurde 10. Dez. 1508 
— Papſt Julius II., Kaiſer Maximilian J., 
udwig XII. von Frankreich und Ferdinand dem 
Katholiſchen das Bündnis (die Ligue von E.) 
gegen Venedig, und 5. Aug. 1529 zwiichen Frank⸗ 
reih und Spanien ber ſog. Damenfriede (dur 
Margareta, die verwitwete Herzogin von Savoyen, 
Stattbalterin der Niederlande, und Luiſe, die ver: 
mwitwete Herzogin von Angouldme, Mutter Franz’ I.) 
ab en in welchem Frankreich gegen Verzicht 
auf talien ſowie auf Artoi® und Flandern das 
Herzogtum Burgund wiedererbielt. — Vol. Bouly, 
Histoire de C. et du Cambresis (2 Bde., Cambrai 
1843); 2eclujelle, Histoire de C. depuis 1789 
(2 Bde., ebd. 1875); E. Hoeres, Das Bistum E. 
und die Entwidlung der Kommune (Lpz. 1882); 
Diedmever, Die Stadt E. (Bielef. 1890); NReinede, 
Geihichte der Stadt E. bis 1227 (Marb. 1896). 

Gambrafines (ipr. tangbrafjihn), Leinwand, ſ. 

Cambray, j. Cambrai. [Cambrefines. 

Cambray: Diguy (ſpr. langbrä dinji), Luigi 
—— Graf, ital. Miniſter, geb. 8. Aug. 1820 
zu Florenz, wo feine Familie 1740 aus der Bicardie 
eingewandert war, ftudierte zu Paris und Piſa die 
Rechte, erwarb fih das Vertrauen des Großherzogs 
Leopold IL. und trat 1848 Guerrazzi entgegen. Na 
der Herbeirufung der Öjterreicher durch Leopold II. 
aber zog er ſich zurüd; jpäter riet er Leopold ver: 
— zu liberalen Maßregeln und Losloſung von 

fterreih. Nach dem Abzug des Großherzogs ver: 
handelte er 1859 für die Proviforiiche Regierung 
unter Ricafoli in Turin und betrieb in der Kammer 
von Toscana den Anſchluß an Piemont. In die 
ital. Kammer und in den Senat 1860 getreten, über: 
nahm er die Verwaltung der königl. Eivillifte und 
der Krongüter in Toscana, leitete nach Verlegung 
des Regierungsjigesnad Florenz als defjen Bürger: 
meijter (1864—66) die verderblich rafche Vergröße: 
rung und Verſchönerung der Stadt und war von Oft. 
1867 bis Dez. 1869 unter Nenabrea Finanzminiſter, 
in welcher Cigenichaft er das Salz: und Tabaks— 
monopol (jog. Regia) jhuf, das ſowohl von der 
Linten wie von einem Teil des rechten Gentrums 
aufs jchärfite angegriffen wurde. Er verdffent: 
lite finanzpolit. Abhandlungen und 1858 die «Ri- 
cordi della Commissione governativa toscana 
del 1849», 

Gambrefines (ipr. ——— auch Cam: 
braſines, feine levant. und bengal. Leinwand, jo 
genannt wegen ber Ähnlichleit mit der urjprünglich 
in Cambrai erzeugten Batiftleinwand, ſ. Batiit. 

Gambrefis (ipr. fangbreifib), j. Cambrai. 

bria, lat. Name für Wales (i. d.). 

Gambrian:Eifenbahn (ipr. fämmbriänn), |. 
Großbritanniſche Eiſenbahnen. Kammertuch. 

Cambric (ſpr. tebm-), Stoff, ſ. Cambrai und 

Cambridge (ſpr. tebmbridid). 1) E. (Cam: 
bridgeibire oder Cambs), Grafſchaft im ſüdöſtl. 
England (j. Karte: England und Wales), zwi: 
hen Lincoln im N., Northbampton, Huntington und 

edford im W., Hertford und Eſſer im ©., Suffolt 
und Norfolt im D., zäblt auf 2124 qkm (1891) 
188862 E. Die Hauptflüfie find die kanaliſierte Nene 
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an der Nordgrenze und die von M. nach D. fließende 
Dufe mit Carm und Lark. Der nördl, Teil gehört 
zum forn: und viehreichen Fenndiftrilt und wird 
von Kanälen und Dämmen durdzogen. Nördlich 
von der Duſe führt der Landſtrich (nad) der Stadt 
Ely, f. d.) den Namen der Elyinjel (Isle of Ely). 
Das ſüdliche C. ift ein aus Kreide und Grünfand 
beitehendes Hügelland. Nur ein Drittel der Graf: 
ſchaft entbält Aderboden, das übrige ift Grasland, 
namentlih das Nenetbal faft nur Wieſen- und 
MWeideland. Bei Upware find Lager von Koprolithen, 
die wegen ihres reihen Gehaltes an Phospbaten 
als fünftlicher Dünger dienen. Die Haupterwerbs⸗ 

mweige find Aderbau und Biebzudt. Die Grafihaft 
—* drei Mitglieder in das Parlament. In alter 
Zeit war C. Wohnſitß der Iceni. — Bal. Holl, 
Cambridgeshire (1882); Babingten, Ancient 
Cambridgeshire (1883); Conybeare, History of 
Cambridgeshire (Lond. 1897); Reed, A handbook 
to the geology of Cambridgeskire (Cambr. 1897). 
— 2) Hauptſiadt der Grafſchaft E., alte Municipal: 
ftadt, Parlamentsborougb und nächſt Orford die 
bedeutendfte engl. Univerfitätsftadt, liegt an dem 
ſchiffbaren, bier zwölfmal überbrüdten Cam in flacher 
Gegend, an 4 Babnlinien, zählt (1891) 36983 €. 
und bat mit ihren engen unregelmäßigen ältern 
Stadtteilen, den herrlichen alten Bäumen (befonders 
in den Backs hinter den Colleges), den Wiejen und 
Spielpläßen den balb:mittelalterlihen, idylliſchen 
Eharalter bis heute gewahrt. Xnpuftrie und Manu: 
fattur jeblen fait gänzlich; die Uniwerfität ijt die 
Hauptnahrungsquelle der Einwohner. C. befist an 
Echenswürdigkeiten bie Univerfitätsfirde St. Mary 
the Great, die Bibliotbet, die ältefte, drittgrößte 
Englands (400000 Werte, über 6500 Handſchriften, 
darunter ber Codex Bezae, ein Neues Teſtament von 
etwa 500 n. Ebr.), das ftattliche Fitzwilliam Museum 
(mit wertvollen Kunitfammlungen), das Senate 
House, die Pitt Press (Univerfitätspruderei), Adden- 
brooke’s Hospital fowie die altertümliche Round 
Church (fire des Heiligen Grabes, 1101) im früb: 
normann. Stil. — C. als Cair Grant eine Nieverlaf: 
fung der Briten, bieß zur Rönerzeit Camboritum, im 
jpätern Mittelalter Grantebrigge oder Cantebrigge. 
— 3) Die Univerfität bildet ein Gemeinweſen Fir 
fih und bat der Stadt gegenüber mehrere alte Pri— 
vilegien, 3. B. die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Disciplin und Handhabung eines Teils der Sitten: 
polizei, die Überwachung der Häufer, in denen Stu: 
denten mwobnen dürfen (licensed lodgings), das 
Verbot des Beſuchs gewiſſer Geichäfte, welche der 
Verſchwendungsſucht der Studenten Borjchub leiften 
(Discommuning), zäh bewahrt. Über ihren Urſprung 
feblt e8 an urtundlichen Nachrichten. Sie wurde, 

leib Orford, nah dem Mufter der Univerjität 
Paris zu Anfang des 13. Jahrh. eingerichtet und 
entwidelte fi vermutlich aus dem Unterricht, den 
Geistliche der Diöcefe Ely bier bereits im 12. Jahrh. 
erteilten. Der Anteil, den E. am geijtigen Leben der 
Nation genommen, war nie bebeutender als in ber 
zweiten Hälfte des 19. Jahrh., feitvem durch zwei 
tönigl. Kommiffionen (1850 und 1872) und unter 
Beihilfevon Mitgliedern der Univerfität die größten: 
teild aus der Zeit Elifabeths ftammende Verfaſſung 
im Geifte der Neuzeit umgeftaltet wurte. Aus ben 
Unterfuchungen ber eriten Kommiſſion gingen bie 
Statuten von 1858 bervor. Da die Üinderungen 
alsbald nicht mehr genügten, wurden durch bie 
zweite Kommiſſion die Neformen weiter geführt, in 
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ber Universities of Oxford and Cambridge Act 
ı (1877) feftgelegt und 1882 durd die Beitätigung 
der Königin rechtskräftig. Die wichtigſten Un— 
derungen waren bie Abkhaffung des Monopole 
der engl. Hochkirche (abolition of religious tests, 
1871) auf Umter und Einkünfte der Univerfität und 
der Colleges jowie auf viele Stiftungen, melde jet 
aud) Dissenters erringen können, die Ilmgeitaltung 
der Einrichtungen betreffend Fellowships (Fellow: 
dürfen jekt beiraten und erhalten ibre Fellowship 
meiſt nur auf 6—7 Nabre), die Heranziebung der 
Colleges zu Beiträgen für Univerfitätäzwede, tie 
Umgeitaltung älterer und —— neuer Et: 
dienzweige fowie die Zulafjung von Studentinnen 
für die höchſten Studien und Prüfungen. 
VerwaltungundE@inlünfte. Diellniverhtit 
ift völlig —— in Bezug auf Verwaltung, Auf 
See von Lehrplänen, Prüfungsordnungen un 
nftellung ihrer Beamten. Sie erhält feinerla 
Staatszuſchüſſe und bat zwei befondere Abgeortnet 
im Barlament. Die Berwaltungäbebörde wird ae 
bildet durch fämtliche Doctors und Masters derFarıl- 
ties, welche in ihrer Gejamtheit als Senate bezeichne 
werben, und deren Zahl gegen 7000 beträgt. Ti 
Geſamtzahl aller Angebörigen der Univerfität ie 
läuft fi auf etma 13000 (1898 13260). Ein engen 
Ausſchuß wird gebildet durch etwa 500in E.anfälhe: 
Senatsmitglieder, meift Univerfitäts: und Privat: 
lehrer, auch Fellows der Colleges, welche, unter ax 
wiflen Bedingungen, ausgedehntere Rechte, beien 
ders Wahlrechte, haben. Man nennt fie Gradusts 
on the Electoral Roll. Aus ihnen bildet die Univ 
Ya wieder eine Reihe von Ausfchüflen für die ver 
chiedenen Verwaltungs: und Lehrzwecke. Nad außen 
wird die Univerfität vertreten durch den Chancellr, 
den High Steward und Deputy High Steward, di, 
den gewöhnlichen Geichäften fern ftebend, bauntiit 
li repräjentieren. Praltiſch ſteht an der Spike ve 
meift alle zwei Jahre wechielnde Vice-Chancellr, 
welcher ftet3 Master eines Sera. jein muß. Ite 
zur Seite fteben der Registrary (Arcivar), Comn* 
sary, Librarian, Counsel (Rechtäbeiftanv), 2 Ex 
—— Bedells ſowie der Public Orator (der in 
amen ber Univerfität öffentliche Reden in la 
Sprade hält). Die innere Verwaltung und 2 
ve liegt in den Händen von Comittees. Die mit 
tigiten 


felnden Bertrauendmännern (außer dem Ka 

und Bicelanzler). Die Finanzen verwaltet derFinar 
cial Board, defien Bericht allyäbrlich im «Universit! 
Reporter» veröffentlicht wird; die Disciplin mr 


gebandhabt von den Sex Viri (für Graduates), um | 


Court of Diseipline (6, für Undergraduates). Du 
—— der Ordnung in den Stroke 
und die Gittenpolizei beforgen die 2 Proctors un 
4 Pro-Proctors mit ibren Pedellen. Eine wichtige 
Rolle fpielen auch die 17 Heads of Colleges fomt 
der Censor der Non-Collegiate Students. Die oberkt 
Studienleitung liegt in den Händen des Genera 
Board of Studies, in weldhem die einzelnen äh 
durch je einen Abgeordneten vertreten find. Für die 
Sonderinterefjen der Einzelfächer befteben 8 
Boards of Studies, welche teilweife den deutſchen 
Fakultäten entipreben. Solder Special Boards 
befist €. 12, nämlich für Divinity, Law, Medicine, 
Classics, Medieval and Modern Languages, Orier- 
tal Studies, History and Archeology, Mo 
Science (Rhilofopbie und Boltewirticaftslehr), 
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rät der Council, ein Rat aus 16 —— | 
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Mathematics, Physics and Chemistry, Biology 
and Geology und für Music, außerdem giebt es 
Geier für Raldo rapbie, Bibliographie, Geographie, 
Aderbau und Pädagogik. Alle Profefjoren und 
ältern Docenten find Mitglieder der Special Boards, 
von den jüngern Lehrkräften nur eine bejchränfte 
Anzahl. Alle Lehrpläne, Prüfungsorbnungen, An: 
itellungen, Berleihbungen von DPoltorgraden ge: 
ſchehen auf jeine Anregung durd den General 
Board oder durch Senatsbeihluß. Wichtige Neue: 
rungen werben ein: oder mehreremal vor dem Senat 
öffentlich erörtert und oft an den Special Board 
zurüdvermwiejen. Durch offizielle Aufnahme eines vom 
Couneil und Senate gebilligten Reformvorſchlags 
in den «University Reporter» wird derſelbe Gejeb. 
Haupteinnahmequellen find: Pachtzins von jetzt jtart 
entwertetem Grundbefiß, gefeklich geregelte Beiträge 
der Colleges (1898: 16600 Pfd. St.), Matrilufa 
tiond:, Prüfungs: und Gradgebühren, regelmäßige 
Beiträge aller Senatämitglieder und gelegentliche 
Scenlungen. Ihr Einfommen belief fih 1898 auf 
70511 Pd. St., während Trinity College 72130 
ah St. und St. John’s (das zweitgrößte) 36648 
Pfd. St. Einlommen beſaß. 

Docenten. Der Lebrlörper beiteht (Anfang 
1897) aus 44 Brofefjoren (21 Profeſſuren find jeit 
1800 gegründet, die ältejte Stiftung beitebt jeit 1502; 
Gehrpflichten und Gehälter jind ſehr verichieden), 
8 Readers, 39. University Lecturers. Die beiden 
legtern Grade entſprechen etwa den deutichen außer: 
ord. Profefloren und find erſt jeit 1884 für ſolche 
Fächer geſchaffen, in denen die Univerſitätsmittel 
die Erridtung ord. Profefjuren nicht ermöglichten. 
So giebt es 91 feit angeitellte und befoldete Uni: 
verjitätädocenten, welche meift zugleih Fellows 
von Colleges find. Zu diefen geſellen fich etwa 
50 Teachers, Superintendents, Demonstrators, 
Curators; den University Lecturers treten zahl: 
reiche College Leecturers und Private Tutors zur 
Seite. Zur Verwaltung von Univerfitätsanlagen 
owie zur Beratung gelegentlicher Fragen befteben 
terner eine Anzahl N Syndicates, 3.8. Library 
Syndicate, Press, Senate House, Museums and 
Lecture Rooms, Local Examinations and Lectures 
und Teachers Training Syndicate. Viele Gra- 
duates find auch Governors of Schools oder Exami⸗ 
natoren und überwachen als ſolche eine Reihe der 
eriten Schulen des Landes. Die PDisciplin über 
Studenten und Bachelors (persons in statu pupil- 
lari) liegt in den Colleges in den Händen der Tutors, 
auf den Straßen in denen der Proctors. 

Colleges. €. bejigt 17 Colleges und 2 ſog. 
Hostels. Unter ven erjtern find Trinity, St. John’s 
und King's College (ſ. Tafel: Engliſche Runit I, 
Fig. 4) die ſchönſten. Das ältefte iſt St. Peter’s 
College (meijt Peterhouse genannt), das 1257 nad) 
dem Borbilde von Merton College zu Orford ge: 
zründet und 1284 durch Charter anerfannt wurde. 
Dann folgen: Clare (1326), Pembroke (1347), Gon- 
ille and Caius, Trinity Hall (1350), Corpus 
Ohristi (mit wertvoller Bibliothef, 1352), King’s 
1441) und Queen’s College (1448 und neu begrün- 
yet 1465), deſſen Gebäude die älteiten find, und an 
sem Erasmus von Rotterdam jabrelang lehrte, 
3t. Catherine’s (1473), Jesus (1496), Christ’s 
1505), St. John’s (1511), Magdalen (1519) und 
a8 1546 durch Heinrich VIII. aus veridiedenen 
iltern Colleges gebildete Trinity College, das weit: 
us bebeutendfte in C. und in England überhaupt. 
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63 - 1898: 693 Studenten (etwa 3700 Mit: 
glieder); ferner Emmanuel (1584), Sidney Sussex 
(1594) und nach zweihundertjäbriger Pauſe Downing 
College (1800). In neueiter Zeit wurden zwei Hos- 
tels gegründet, das ſtrenglirchliche, billige Selwyn 
College (1882) und 1884 noch ein anderes für Non- 
Collegiates. In Ridley Hall (1881) bereiten ſich 
Theologen nad beendeter Studienzeit auf 3 Amt 
vor. Zu diefen fommen die außerhalb E. gelegenen 
Frauencollegeö: Girton College (1873 gegründet, 
ſtark aufblübend mit etwa 115 Studentinnen) und 
Newnham College (1875 eröffnet, mit jest 3 Halls 
und 167 Studentinnen). Den Studentinnen wer: 
den nicht die alademijchen Grade, jondern nur 
Zeugnifje über beitandene Eramina verliehen. Seit 
1869 können Studenten (1898: 113), aud obne 
fih einem College anzuſchließen, als Non-Colle- 
giate Students in licensed lodgings unter der Auf: 
jicht eines Censor wohnen und bei billigerm Leben 
die Rechte der andern Studenten genießen. Alle 
Colleges find völlig jelbitändige Internate mit eis 

enen Gejeken. Sie find aus verichiedenen An: 
äffen hiſtoriſch erwachſene, von der Univerfität an- 
erfannte Anftalten, in denen die Studenten leben, 
beauffichtigt und in ihren Studien gefördert werden. 
Die alten Colleges (audy Houses oder Halls, lat. 
aulae genannt) bejtanden aus dem Head (Master, 
Provost, President) und den Scholars. Zektere teil: 
ten fich jpäter in Fellows (die ältern, Graduierten) 
und Scholars (die Undergraduates). Der Master, 
die Fellows und die Scholars beziehen noch jet 
Stipendien vom College. Neuerdings zerfallen die 
Angehörigen eines College in den Head (faft immer 
Master genannt), Fellows(meijt in senior und junior 
geidieden), Graduates, melde nicht Fellows find, 

ellow-commoners (nur noch jebr wenige), Bache- 
lors (of arts, etc.), Scholars (Stipendiaten, die 
beiten Studenten), Pensioners (die große Mehr: 
zahl zablender Studenten) und Sizars (ärmere 
Studenten). Die Verwaltung liegt in den Händen 
des Master jowie des Governing body ver ältern 
Fellows. jedes College beſeßt aus der Zabl feiner 
Fellows die Stellen des Master, Dean, Bursar, 
Librarian und Tutor. (S. College.) 

Studenten. Die Studenten (Undergraduates) 
bleiben meift 3, felten 4 Jabre in C. Sie beißen 
im erjten Jabre « Fresiman», im zweiten « Junior 
Soph», im dritten «Senior Soph». Sie befuchen 
nicht nad deuticher Weiſe mebrere Univerfitäten. 
Sie gebören jet alle irgend einem College an. 
Ihre Anzabl beläuft ſich (1898) auf 3016 (dar: 
unter nur 113 Non-Collegiate Students), die der 
Studentinnen auf etwa 280. Sie jind ungleidy- 
mäßig vorgebildet und haben jährlich mindejtens 
eine Brüfung zu befteben. Ihre Studien werden 
weniger frei und jelbitändig betrieben als in Deutjch: 
land, viele nehmen neben den Borlefungen regel 
mäßig Privatitunden, welche von Privatlehrern und 
den meijten jüngern Docenten erteilt werben. Die 
vorgefchriebene Tracht bei Vorlefungen ift für Lehrer 
wie Schüler Barett und Talar (cap and gown). Der 
Talar der Studenten ift furz, der der Masters lang 
berabwallend und nad Grab und Profeflion ver: 
ſchieden. Nachmittags zwiſchen 2 und 5 Uhr wird 
ausfchließlih den verichiedenen Sport3 gebuldigt. 
Abends werden oft Klubs, feltener Theater und 
Konzerte beſucht. Kneipenbeſuch und Menfuren find 
völlig unbelannt. Die Koften eines alademijchen 
Jahres (3 terms, etwa 23—25 Wochen) find erheblich 
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150—250 (oder 300) Bid. St. Meiit ailt 200 Bid. St. 

für ausreichend. Dur ſehr zablreihe Stipendien 

rege Exhibitions, Prizes) tönnen bie 
often erbeblidy vermindert werden. 

Prüfungen. Die Studenten zerfallen nad 
ihren Studienzielen in die fog. Poll men (vom 

tie. polloi, «viele»), welche die gewöhnlichen 
eichten Prüfungen beiteben, und die beſſere Klafie, 
die Honours men, welche in dreis bis vierjäbriger 
Studienzeit die ſchwierigern Tripos:Prüfungen ab: 
folvieren. Am Schluß erringen fie nad) beftandener 
Prüfung den Grad eines Bachelor (B. A.). Für 
jede Prüfung find die zu ftudierenden Bücher und 
Gegenitände genau vorgeihrieben. Die Prüfungen 
find faft ausſchließlich N hriftlice. Unter den Tri- 
ses ift der Mathematical Tripos der älteſte, der 
edieval and Modern Languages Tripos und der 
Mechanical Sciences Tripos die jüngften. Ein 
erfolgreiches Examen verleiht nur den Univerfitäts: 
grad, nicht aber irgend melde Anwartſchaft auf 
nitellung im Staatädienft. Die Bachelors fönnen 
nah 3 Jahren, obne weitere Prüfung, gegen gewiſſe 
Gebühren den Grad eines Master (meijt M. A.) 
erlangen. Der Doltorgrad wird meift ohne Prü: 
fung nur an ältere Gelebrte verlieben. 

Der Einfluß der Univerfität auf das Land iſt 
fehr bedeutend. Durch die verichievenen University 
Local Examinations und die Prüfungen des Oxford 
and Cambridge Joint Board wird alljäbrlid eine 
jebr große Anzahl der böbern Knaben: und Mädchen: 
— (auch in manchen Kolonien) geprüft und auf 

unſch von Graduierten der Univerſität beſucht 
und beurteilt. Es wird dadurch auf die Lehrpläne 
und Lehrziele eingewirlt. Die Univerfitätspruderei | 
veröffentlicht allmäblih eine ftattlihe Neibe von | 
Büchern für Schulzwecke (Pitt Press Series), welche 
fofort nah ihrem Erſcheinen in Hunderten von 
Schulen eingeführt werden. Für junge Leute, welche 
ich ſpäter dem Staatädienft in Indien (Indian Civil 

rvice) zu widmen gebenfen, wird neuerdings 
dur beiondere Vorlefungen geſorgt. Durch die 
University Extension Lectures wird wiflenichaft: 
liche Auflaflung der verichiedeniten Gegenftände 
dur beſonders befähigte Redner in Cyllen von 
Vorträgen mit regelmäßig darauf folgender Dis: 
fuffion und (fatultativer) Schlußprüfung in alle 
Teile des Landes verbreitet. Durh Anerkennung 
gewifier Schulen als «affiliated colleges» wird der 
ke Grlangung eines Grades bier geforderte teure 

ufentbalt abgekürzt, indem Studenten aus jolden 
Anjtalten ihre dort verbrachte Studienzeit zum Teil 
in Anrechnung gebracht wird. (S. auch University 
extension movement.) — Vgl. Statutes and Ordi- 
nances of the University of C. (Pitt Press, Cam: 
bridge 1883); University Reporter (offiziell, wö⸗ 
chentlichj; The University Calendar (jäbrlih im 
Dltober); Didens, Dictionary of the University 
of C. (Pond. 1886); Humphrys Guide to C.; The 
people’s guide to C. (1888); J. W. Elart, C. Brief 
historical and descriptive notes (Pond. 1890; 
illuftriert); K. Breul, Die Frauencolleges an der 
Univerfität E, (in den «Breußiichen Jabrbüchern», 
1891); R. D. Roberts, Eighteen years of Univer- 
sity Extension (Cambridge 1891); J. Baß Mul: 
linger, A history of the University of C. (Lond. 
1888); MWillis und Clark, The architectural his- 
tory of the University of C. and of the Colleges 
of C. (4 Bde. Canıbridge 1886); Atkinſon, C. des- 


böber als in Deutichland. Sie belaufen fih auf 
| 


cribed and illustrated (Pond. 1397); Hamilten 
Thompſon, C. and its colleges (ebd. 1898); Acton, 
The C. modern history (ebd. 1991). 
Cambridge (jpr.lebmbridid), Stadt im Counto 
Middleſer des nordamerit. Staates Maflachuietts, 
am Charlesfluß, ift eigentlib eine Vorftadt ven 
Boiton (f. d. nebit Tertplan), mit dem es durd meb 
rere Brüden in Verbindung jtebt. Die Stadt, 165) 
unter dem Namen Newton gegründet, ift meitläufs 
angelegt und regelmäßig gebaut, bat jchöne, öffent: 
lihe Gebäude, wie Ratbaus und Bibliotbet (51574 
Bände), Privathäuſer mit prächtigen Gärten un 
1880: 52669, 1890: 70028, 1900: 91886 E. dar 
unter zablreice Jrländer. Handel und Induitrie iin 
beträdhtlih: Walzwerte, Seifen : und Magenfabn 
fation, Zuderraffinerie. €. iſt Sik der bedeutenbiten 
Bildungsanftalt der Bereinigten Staaten, der dar 
vard-Univerſität, die 1636 als Theologenidul: 
gegründet und 1638 nah John Harvard (f. d.), einer. 
puritaniſchen Geiftlichen, der ihr einen fonds un 
Bibliothel vermachte, benannt wurde. Bis 17012. 
einzige Univerfität der englijch-amerit. Kolonien, '' 
fie feit 1786 auf private Unterftüßung angemier. 
1783 wurde eine Lehranſtalt für Mediziner, 181 
eine Rechtsſchule errichtet. Seit 1869 ilt durd Üt. 
W. Cliot der Grundfag der Lernfreibeit durdet 
führt. Die Univerfitätsgebäude find geichmadte! 
ebaut und in Parks gelegen. Die bedeutenditn 
ind die University Hall aus Granit mit Aal 
und Lejezimmer, Gore Hall mit der Bibliotkel 
Divinity Hall, Massachusetts Hall, Holden (hr 
el und Memorial Hall, ein prächtiger Bau, 4m 
ang und 35 m breit, der zu Ehren der im lente 
Kriege gefallenen Harvardianer errichtet wurde, '" 
wie Randall Hall mit Speifefälen. Die Univeriti: 
zerfällt 1899 in vier Hauptabteilungen. Die ert: 
(2723 Studenten) umfaßt, außer der * aa. 
tät einer deutichen Hochſchule und polntehmisr 
Kuren, das eigentliche Eollege (1902 Studenten 
die theologiſche hat mur 27, die juriftifche 613 ur 
die mediziniſche, einfchließlih der zabnäntlıdr 
und Beterinärichule, 713 Studenten. Die Gebiux 
der mediz. Abteilung find in Boſton. Einicliehlit 
der Sommerſchule ift Die Geſamtzahl der.Studente 
4947, der Lehrer 448. Das Vermögen’ in kun: 
beträgt 12 Mill. Doll., die Einnahmen 1, Ri 
Doll., die Ausgaben 14 Mill. Doll. Die Bibi 
the, die drittgrößte der Vereinigten Staaten, ben® 
529000 Bände. Zu der Univerfität gebören I: 
Mufeum für vergleihende Zoologie, eine Stem 
warte, botan, Garten und Herbarium, das Beabotr 
Muſeum für amerik. Archäologie und Etbnolout. 
verichiedene andere Mufeen und Laboratorien, : 
Arnold:Arboretum, ein Landwirtſchaftsgut unden | 
Zurnballe. Al3 Ergänzung der Univerfität beiel‘ 
feit 1879 das Radcliffe College für alademiider 
— mit 421 Studentinnen. — U 
uincg, History of Harvard University (2 ®t. 
Boft. 1840; 2. Aufl. 1860); Thayer, An historics 
sketch of Harvard University (Cambridge 1891. 
Cambridge (ipr. —— Adolphus Fre 
rich Herzogvon, brit. Feldmarſchall, der jüngſte Sobe 
—* .geb. 24. Febr. 1774 zu London, tra! 
im Alter von 16 3. in die Armee und beſuchte di 
Univerfität Göttingen. Im niederländ. Feldzug vor 
1793 wurde er bei Hondſchoten kriegägefangen, 
aber bald nachher ausgemechjelt. 1798 murde 6. 
zum Generalleutnant befördert und ging 101 
nad Berlin, um die daſelbſt beichloffene Beſetzung 
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Hannovers zu verhindern, was ihm jedod nicht 
gelang. Der Plan, ihn 1803 an bie J* der 
——— Bevölferung Hannovers zu ſtellen, 
hatte ebenſowenig Erfolg, und der Herzog entging 
der Kapitulation nur, indem er das Kommando 
dem General Wallmoden überließ. Nach der Wie: 
derbeſihnahme und Erhebung Hannovers zum Kö: 
nigreid (1813) wurde C. 24. Dit. 1816 als Gene: 
ralftattbalter dahin geihidt und infolge der Un: 
ruben zu Göttingen 1831 zum Vicelönig von Han: 
nover ernannt. Unter ihm wurde 1819 die alte ſtän⸗ 
diſche Verfafjung geregelt und 1833 das von Wil- 
belm IV. are Aus neue Grundgejeß eingeführt. 
Als nah dem Tode Wilhelms IV, 1837 Hannover 
an C.s ältern Bruder Ernft Auguft fiel, lehrte er 
nad England zurüd, Hier wirkte er ſegensreich als 
Präfident vieler wohlthätiger Vereine, die er zum 
Zeil begründen half, wie das deutſche Hofpital in 
Sonden. €. ftarb 8. Juli 1850. Aus jeiner Ehe mit 
Prinzeffin Augufte von Hefien-Caflel (geft. 6. April 
1889) hinterließ er einen Sohn George William 
(f. den folgenden Artikel) und zwei Töchter: Augusta 
Karoline, geb. 19. Juli 1822, vermäblt mit dem 
Großherzog Friedrich Wilhelm (f. d.) von Medlen: 
— und Mary, geb. 27. Nov. 1833, geſt. 
27. Olt. 1897, vermählt mit Herzog Franz von Ted. 

Cambridge (ſpr. lehmbridſch), George William 
Frederid Charles, Herzog von, Graf von Tipperary, 

aron von Eulloden, brit. Feldmarſchall, Sohn des 
vorigen, geb. 26. März 1819 zu Hannover, wurde 
bereit3 1837 Oberſt der brit. Armee und ftieg 1845 
zum Generalmajor auf. Im Orientlrieg führte er 
als Generalleutnant die 1. Divifion nad der Krim 
und nabm an den Schladten an der Alma und bei 
Anterman teil, kehrte jedoch hierauf nad England 
zurüd. Im Juli 1856 ward er zum Oberbefehlshaber 
de3 brit. Heers ernannt, in welder Stellung er na: 
mentlih für die Grridtung ftebender Lager fowie 
verbejjerte Ausrüftung der Truppen wirkte und nad) 
längerm Sträuben aud in die Befeitigung des Kauf: 
ſyſtems und der förperlihen Strafen mwilligte. Am 
9. Nov. 1862 erfolgte feine Erhebung zum Feld: 
marjdall, und 12. Nov. 1887 wurde er bei Gelegen: 
beit der Feier jeines5Ojährigen Dienftjubiläumszum 
Oberbefehlshaber der Armee (Commander-in-chief) 
ernannt, welche Würde er 1. Nov. 1895 niederlegte. 

Cambridgegolf (jpr. tebmbridid-), tiefer Ein: 
jchnitt des Tmormeers an ber Norblüfte der brit. 
Kolonie Wejtauftralien (f. Karte: Auftralien), 
unter 15° nördl. Br., 128° öftl. 2. von Greenwid. 
Am Süpdende der Mount: Codburn; in eine Bucht 
mündet der Drb:River. 

Cambridgefhire (jpr. lehmbridſchſchirr), ſ. 
Cambridge (in England). 

Gambridgewalze (ipr. febmbrivic-), ſ. Ader: 
malze und Tafel: Landwirtihaftlihe Geräte 
und Maſchinen II, Fia. 12. 

Gampbriels (ipr. tangbriäll), Albert, franz. Ge: 
neral, geb. 11. Aug. 1816 zu Lagrafje (Depart. Aude), 
trat 1836 in die Armee ein und jtieg bis 1870 zum 
Brigadegeneral auf. Während des Krieges erhielt 
er das Kommando über eine Brigade des neu: 
errichteten 12. Armeelorps der Armee von Chälons, 
wurde in der Schlaht von Sedan verwundet und 
gefangen, entflob jedoch während des Transports 
und ftellte ji in Tours der Regierung der natio: 
nalen Verteidigung zur Verfügung. €. übernahm 
den Oberbefehl über die in der — begriffene 
Oſtarmee in Beſançon, verſuchte Kergeblich, den 
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Vormarſch der bad. Felddiviſion des 14. Armeekorps 
(General von Werder) aufzuhalten, und lieferte in 
der Nähe des Dignon 22. Olt. 1870 bei Etuz, 
Aufon:defjus und Ehätillon-le:Duc mehrere Gefechte, 
die ihn zum Rüdzuge nach dem befeftigten Lager von 
Befancon nötigten. Zerwürfniſſe mit Garibalvi, 
der zum Dberbefehlähaber der zn ernannt 
worden war, erfchwerten dem General die Kom: 
mandoführung und beftimmten ibn, das Kommando 
im Nov. 1870 niederzulegen. Anfang 1871 trat C. 
wieder in den altiven Dienft zurüd und übernahm 
das Kommando über das 19. Armeelorp3 in Bier: 
jon mit dem Auftrage, den Abmarſch des Bour: 
alifhen Heerd nad Oſten (zum Entſatze von Bels 
fort) zu verjchleiern; aber jhon 27. Ran. brach die 
Kopfwunde wieder auf und nötigte E., das Kom: 
mando niebderzulegen. 1875 übernahm E. das Kom: 
mando über da3 10. Armeelorps, 1879 trat er in 
den Rubeftand und ftarb 22. Dez. 1891 in Paris. 

Gambrifche Formation, Cambrium oder 
PBrimordialzone, der ältejte verfteinerungs: 
—— Schichtenkomplex gleich über der Urſchiefer⸗ 
ormation. Während die E. 5. in Böhmen, Schwe: 
den, England und Nordamerila reich iftan Vertretern 
einer namentlich Durch eigentümliche Trilobiten (f. d. 
und Tafel: Betrefalten der Paläozoiſchen 
Jormationsgruppel, Fig.1,beim Artikel Baläo- 
zoiſche Formationdgruppe) gefennzeichneten Fauna, 
wird fie in Deutſchland meiſt durch verſteinerungs⸗ 
leere Schiefer vertreten, die nur ſog. Phycoden (viel: 
leicht Fucoiden)führen. Auch faßt mandie €. F. als 
unterfte Abteilung der Siluriſchen Formation auf. 

Gambrium, } Cambriſche Formation, 

Cambron, Fluß, ſ. Denver. 

Gambronne (ipr. fangbrönn), Pierre Jacques 
Etienne, Graf, franz. General, geb. 26. Dez. 1770 
u St. Sebaftien bei Nantes, trat 1790 in die franz. 

ationalgarde, nahm an den Kämpfen gegen die 
Königlichen in der Bendee teil, machte, zu den Linien: 
truppen übergetreten, die Unternehmung gegen Ir: 
land mit und kämpfte darauf in allen Feldzügen 
der Republik und des Kaiferreihs mit Tapferkeit 
und — 1814 wurde er Brigadegeneral 
und folgte Napoleon nach Elba als Commandeur 
der 400 Mann der alten Garde. Als er mit Napo— 
leon 1815 nach Franlreich zurüdtebrte, ernannte ihn 
diefer zum Grafen, Bair von Frankreich und Gene: 
ralleutnant. Bei Waterloo —— C. eine 
Diviſion der alten Garde und leiſtete lange Wider: 
ftand, wurde verwundet und von den Engländern 

efangen. Hierbei joll E. den Gegnern zugerufen 
erg « Die alte Garde jtirbt, aber fie ergiebt ſich 
nicht», doch ift feftgeftellt, daß nicht C., vielleicht aber 
General Michel die Worte gebraucht hat. Auf das 
Verſprechen, ſich dem franz. Kriegägericht ftellen zu 
wollen, wurde er aus der Gefangenschaft entlafien, 
1816 riegägericht über ibn abgehalten und er, 
da er den Bourbonen keinen Eid geleiftet, freige: 
ſprochen. 1820 ernannte ihn Ludwig XVIII. zum 
Commandeur von Lille, 1824 trat E. in den Nube: 
ftand und ftarb 8. Jan. 1842 in der Nähe von 
Nantes, wo ihm 1848 ein Bronzeſtandbild (von 
Debay) errichtet wurde, [bridge. 
Gamb8, ——— für Cambridgeſhire, ſ. Cam⸗ 
Cambujo (ipan.), ſJ. Farbige. — 
burg (Kamburgh, Stadt im Kreis Saal» 
feld des Herzogtums Sadfen: Meiningen, Haupt: 
ert ber il haft C., einer Enklave zwiichen 
yreuß. und fadhjen:weimar. Gebiet, 18 km nördlich 
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von Ne an der Saale, der Linie Großberingen: 
Saalfeld (Saalbahn) und der Nebenlinie Zeiß-C. 
37 km) der Preuß. Staatsbahnen, Siß eines 
mtägericht3 (Landgericht Rudolftadt), hat (1900) 
2778 E., darunter 30 Katboliten, Poſt, Tele: 
graph; bedeutende Zuckerfabrik, große Handels: 
müble, Fabrilation landwirtihaftliber Maſchinen, 
—— Dampfmolkerei, Gerbereien, Zie— 
eleien, Getreide- und Holzhandel, 2 Holzmeſſen 
a und Johanni) ſowie ſtark befuchte Vieh: 
märtte. Bon dem frübern Schlofie ver Grafen von 
€. ift nur noch ein, jeßt wieder bejteigbar gemadhter 
Turm erhalten. 2 km entfernt, romantiſch im Wald 
elegen, die Ruinen der Cyrialskirche. — Die Graf: 
af C., melde nad dem Ausſterben der Grafen 
von E., einer Seitenlinie der Grafen von Wettin, 
1089 wieder an das Stammhaus fiel, ift der einzige, 
noch im Befiß eines Wettiners befinpliche Reſt des 
Stammbefiges der Wettiner, während die übrigen 
Befigungen 1815 an Preußen fielen. — Val. Eid: 
born, Die Grafihaft E. (Hilvburgb. 1897). 
Cambuse (fr;., jpr. fangbübi'), j. Kombuſe. 
Camden (Ipr. läͤmmd'n). 1) Hauptſtadt des 
gleihnamigen County im Staate Neujerjey ver Ver: 
einiaten Staaten von Amerika, liegt am linten Ufer 
des Delaware, Philadelphia unmittelbar gegenüber, 
und ift mit ihm durch mehrere Dampffähren verbun: 
den, Die Stadt erbielt 1831 ihren Freibrief und hat 

1880: 41659, 1890: 58313, 1900: 75935 €., breite, 
rechtwinllig ſich ſchneidende Straßen, Shiffsbauböfe 
und Dod3 und bedeutende Induſtrie. Hervorzuheben 
ade Fabrikation von Eijen:, Glas-, Nidel: und 

ollmaren, Stablfedern, Oltuch und künſtlichen 
Düngmitteln. Auch der Handel,namentlich mit Holz, 
iſt beträchtlih. €. ift Ausgangspunkt von 4 Bahn: 
linien. — 2) Ortim County Anor im Staate Maine, 
ander Benobfcotbai, zäblt 46521 E. — 3) Hauptort 
des County Kerſchaw im Staate Südcarolina, am 
Catawba, nordöftlid von Columbia, mit 3533 €. 
Hier wurden 16. Aug. 1780 die Amerifaner von den 
Engländern geichlagen. 
anıden (pr. laͤmmd'n), William, engl. Alter: 
tumsforſcher und Hiftorifer, geb. 2. Mai 1551 in 
London, wurde 1577 Ronreltor, 1593 Neltor an der 
MWeftminfterfchule zu London, 1597 Wappenkönig 
der Königin Elifabeth und ftarb 9. Nov. 1623 zu 
Chiſelhurſt. Sein Hauptwert ift: «Britannia, sive 
florentissimorum regnorum Angliae, Scotiae, 
Hiberniae et insularum adjacentium ex intima 
antiquitate chorographica descriptio» (Lond. 1586 
u.d.). Außerdem jchrieb er: «Remains of a greater 
work concerning Britain» (Lond. 1605 u. B.), eine 
Sammlung von Slizzen über die Lebensart der 
alten Briten, die «Annales rerum Anglicarum et 
Hibernicarum regnante Elisabetha» (2 Vpe., ebd. 

1615—25;_ engl. liberfeßung 1635) u. |. w. Sein 
Haus in Ehifelhurft, Camden-Houfe, war feit 
1871 Wohnhaus Napoleons IIL., der auch bier ftarb. 
(S. Ehifelburk.) Nah E. benannt iſt die Camden- 
er 1838 gegründet zur Veröffentlihung alter 
engl. Echriftdentmale. 

amden-Houſe (ipr. kämmd'n haus), f. Chifel: 
" Camee, Gemälde, ſ. Camaieu. [burft. 
Cameen, geihnittene Steine, |. Kameen. 

. Camelina Crantz, Dotter (Dötter), Sein: 
dotter, Pilanzengattung aus der Familie der 
Kruciferen (f. d.) mit nur wenigen Arten im mitt: 
lern und ſüdl. Europa und weſtl. Alien. Es find 
einjährige Kräuter mit pfeilförmigen Blättern und 
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feinen, traubig angeordneten Blüten von bla: 
elber Farbe. Die daraus entſtehenden Schötchen 
ind etwas aufgeblajen, birnförmig oder fugelia und 
der Scheidewand parallel reinigen In 
Deutihland kommen vorzüglich zwei Arten vor, C. 
sativa Orantz (Myagrum sativum L.) und C. dentata 
Pers. Beide führen den Namen Yeindotter und 
werden, beſonders C. sativa, nicht felten ibrer öl: 
baltigen Samen balber ald Olgewächſe angebaut, 
befonder3 dann, wenn der Winterraps3 auswinterte 
oder im Frühling dur Spätfröfte zu Grunde aina. 
Der Leindotter ie weit weniger einträglich ala Raps 
und Rübfen, weil er weniger trägt und die Samen 
viel Heiner find. Dagegen foll das daraus ge 
ſchlagene Ol beſſer al3 das Rüböl fein, aud nidt 
fo leicht frieren. Es wird aber viel leichter ranyig. 
Stroh und Blätter gelten al3 gutes Schaffutter. 
ellia, ſ. Ramelie. C.Japonica L., die japar. 
Kamelie, ſ. Tafel: Kaltbauspflanzen, Fin. 3. 
< —— giraffa, j. Giraffe nebſt 
afel. 


Camelot (ipr. fammlob), Wollitoff, j. Ramelott; 
in Baris auch der marktſchreieriſche Straßenbändler, 
befonder3 der Ausichreier von Zeitungen. 

Camölus (lat.), das Kamel (j. Kamele nebi 
Taf. I, Fig. 2 u. 3). 

Gamembert (jpr. famangbäbhr), ein fetter franz. 
Weichkäſe, j. Käſe. 

Camen, Stadt im ſtreis Hamm des preuß. Reg⸗ 
Bez. Arnsberg, 15 km von Hamm, an der Seeſele 
und an der Linie Hannover:Köln der Preuß. Staat: 
bahnen, Siß eines Amtögerichts (Landgericht Dort: 
mund), bat (1900) 9888 E., darunter 3270 ftatbe- 
liten und 123 Israeliten, Poſt, Telegrapb, Neite 
von alten Mauern, 2 evang., 1 kath. Kirche, Refto- 
rats- und böbere Mädchenſchule, neues Kranten: 
baus; Eifengießereien, Yabrifation von Papier 
und Roblenförderwagen,, jowie ein Koblenberamert 
«Monopol » (1200 Arbeiter). 

Camönae (in älterer fjorm Casmenae), Ka— 
menen oder Kamönen, Name altital. Göttinnen, 
die in den Quellen wirtend gedacht wurden. Der 
Name (zufammenbängend mit carmen, d. b. Lied, 
Sprud) zeigt, wie der Name der Göttin Carımenta 
(. d.), die zum Weisjagen begeifternde Kraft der 
Quellen an. Zu den 6(. gebört Egeria (f. d.). Die 
röm. Dichter übertrugen den Namen der C. bäufia 
auf die griech. Mufen, die ebenfall3 urſprünglid 
Quellgottheiten waren. 

Cäment, ſ. Gement. 

Camenz. 1) C. in Schleſien, Dorf im ſtreis 
Frankenſtein des preuß. Reg.Bez. Breslau, an der 

lager Neiſſe und an den Linien Breslau:Mittel: 
walde, E.:Eojel:ftandrzin(112,»km) und Raudten⸗C. 
(145,1 km) der Preuß. Staatöbabnen, bat (1900) 
668 E., darunter 155 Evangelijche, und iſt befannt 
dur feine ebemalige-Eiftercienferabtei, Die 1209 
von dem Breslauer Augufiiner:Chorberrn Vin— 
cent von Bogarell, der aus dem Schloß die Hllojter-, 
jegige kath. Pfarrlirche berjtellen ließ, begründet, 
1810 en wurde. Die 25 Stiftädörfer ber 
Abtei gehörten feit 1838 der Prinzefiin Marianne 
der Niederlande, der geſchiedenen Gemahlin des 
Prinzen Albrecht von Preußen, die, nahdem das 
ehemalige Schloß und die Hloftergebäude 1817 ab: 

ebrannt waren, nah Plänen von Schinkel durch 

artius auf dem naben Hartbeberge ein groß— 
artiges Schloß in got. Stil ſowie unterbalb des: 
felben eine evang. Kirche erbauen ließ. Seit ibrem 


Ürtifel, die man unter E vermißt, finb unter Keaufzuſuchen. 
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Tode (1883) ift ihr Sohn, Prinz Albrecht von 
Preußen, Beſiher des Schloſſes und des 1876 ge: 
gründeten Najjau:Dranien:Niederländijchen Fidei⸗ 
lommifjes, zu dem die Herrſchaften E., Seitenberg 
und Scnallenitein gehören. — Bal. Frömmrich, 
Kurze Geſchichte der ehemaligen Ciſtercienſer-Abtei 
C. in Schleſien (Brest, 1818). — 2) E.inSadjen, 
Stabt, j. Kamen;. 

Camöo (Cammeo, ital.), j. Rameen, Gemme und 
Steinjhneidelunft. 

Camöra (lat.), Gemab, Kammer (j. d.); ala 
Bezeihnung für Behörden, 3. B. C. imperiälis, 
Reichslammergericht; C. apostolica, die päpitl. 
Nentenlammer; alla camera (ital., in der Mufil), 
nad dem Kammerton (j. d.). 

öra olara (lat.), eine Mobififation der 
Camera obscura (f. d.), bei der das auf eine matte 
Tafel entworfene Bild von außen durd eine Linje 
betrachtet wird; nicht zu verwechſeln mit Camera 
lucida (f. d.). brai (f. d.). 

Cameräcum, ver lat. Name der Stadt Sam: 

Cameralia (lat.), I Kameralwiſſenſchaft. 

Camöra luoida (lat., d. i. lichte Kammer), ein 
im J. 1809 vom Engländer Wollafton erfundenes 
optiſches Hilfämittel zum Landſchaftszeichnen, das 
aber aus feinem lammerähnlichen Raume beſteht, 
wie man aus feinem Namen ſchließen könnte, fon: 
dern aus einem kleinen, vierjeitigen Glasprisma, 
dejien Wintel nad der Reibe 90, 67*/,, 135 und 
67'/4° betragen (f. beiftebende Fig. 1). Man bält 

«a dasjelbe jo, daß die eine, em, ber beiden 

einen rechten Wintel einſchließenden Flächen 

zu oberjt und horizontal liegt, dDieandere, mn, 

aber vertifal und den abzubilden: 
den Öegenitänden zugelebrt ftebt; 
fiebt man nun lotrecht binunter 
auf die Ede e der obern Fläche em, 
indem man das Auge a jener Ede 
ſehr nabe bringt, jo erblidt man 
die Bilder der Gegenftände auf 
einem unter dem Prisma befind: 
‚ lien Bapier. Dies fommt von der auf 

5 pen beiden geneigten Flächen er und rn des 
Prismas durd totale Reflerion bei v und w erfolgten 
meimaligen —2— nach aufwärts in die eine 
yalbe Pupille des Auges a, während man zugleich 
neben der Ecke e vorbei mit der andern halben Pupille 
nach einem horizontalen Papier und der Spitze eines 
Zeichenſtiftes direlt hinſieht. Da hierher auch das 
Spiegelbild b’ des Objekts b projiziert wird, fo 
Läßt ſich dieſes Bild nachzeichnen. Kurzfichtige müſſen 
ſich dabei eines lonlaven, vor die vertifale, den 
Gegenftänden zugewendeten Fläche mn geitellten, 
Fernſichtige eines fonveren, unterhalb des Prismas, 
an der Faſſung desjelben angebradten Glaſes be: 
dienen. Um das Auge nicht zu ermüden, wendet 
man farbige Zwiſchengläſer an. Mittels feiner Faſ⸗ 
fung ift das Prisma an einem horizontalen Arme 
feitgemadt, der von einer Heinen vertitalen Säule 
ausgebt; eine Schraubenzwinge dient dazu, das 
—— an den Tiſch anzuſchrauben. Eine ein— 
ache und billige neuere C. J. iſt Eppers Dilatopter 
(Doppelipiegel), das aus zwei unter 45° zueinander 
geneigten Spiegeln beitebt (ia. 2), von denen der 
eine 5, gleihmäßig über die ganze Flache belegt iſt, 
mwäbrend beim andern s, belegte und unbelegte 
Streifen regelmäßig abwechſeln. Dur die un: 
belegten Stellen hindurch erblidt das Auge a die 
Beichenflädhe zz und den auf derielben arbeitenden 
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Zeihenftift, durch zweimalige on dagegen 
die Brojektion b’ des zu zeichnenden Gegenjtandes b. 
Auch die dur Fernrohr oder Milroſtop vergrößer: 
ten Gegenftände laſſen ſich mit diefer C. 1. zeichnen, 
indem man bdiejelbe dicht vor das Okular brinat. 
Beim Mitroftop hat man dabei das Oberteil umzu— 
legen. Diejes Umlegen erübrigt fich bei der ſpeciell 
für mikroſtopiſche Arbeiten konftruierten C. 1. von 
Zeiß (Fig. 3), die aus zwei totalrefleftierenden 








1} ' ’ 
1) ' 
ü 1 
⸗ 2* * o 2 0) 
dig. 2. fig. 3. 
Prismen beitebt. An der Kante des einen Prismas 
vorbei fieht das Auge a in das Mikroſtop und er: 
blidt auf dem Objeltträger oo das Objelt b, welches 
gleichzeitig dur die Prismen nad b’ projiziert 
erſcheint und dort auf der entiprechend geneigten 
eihenfläche nachgezeichnet werden kann. Einen 
olchen geneigten Sekhentiich zeigt Fig. 7 der Tafel: 

itrojfop II (Bp. 17). 

Cam nuntii (lat.), Rammerboten, in 
der fränt. Berfafjung, ebenſo wie Königsboten (Missi 
dominici) für einen bejtimmten all beauftragte 
Stellvertreter des Königs. Die Bezeihnung C. n. 
findet fich nur für zwei ſchwäb. Große (Erdianger 
und Berchtold), die urkundlich Pfalzgrafen genannt 
werden und Anfang des 10. — den Verſuch 
machten, die herzogl. Gewalt an ſich zu bringen. 

Camöra obsoüra (lat., d. i. dunkle Kam— 
mer). Bringt man in dem Syeniterladen eines ver: 
duntelten Raumes eine Heine Öffnung an, fo ent: 
fteben auf der gegenüber liegenden weißen Wand 
umgefebrte Bilder der vor dem Fenſter befind: 
lihen beleuchteten Gegenftände, indem, mie die 
Figur zeigt, dad von A nad allen Seiten au? 
A 





= B 
gebende Licht durch die Öffnung bindurd nur eine 
beftimmte Stellea ver Wand beleuchten kann. Ebenjo 
gelangt das Licht von B nur nad) b. Hierbei freu: 
zen fich die Verbindungslinien Aa, Bb in ber Öff: 
nung. Diejes einfache Erperiment, das einen über: 
raſchenden Anblid bietet, wurde von yop- Bapt. 
Porta (1558) angeftellt. Dur eine Heine Off: 
nung entjteben ſcharfe, aber lichtſchwache Bilder. 
Porta verwendete fpäter eine große Öffnung, die 
er mit einer Linſe dedte, die nun gleichwohl die 
von einem Bunkt ausgehenden Strahlen wieder 
in einem Punlte fammelt, wobei aber allerdings 
nur in gewiſſen Entfernungen liegende Objelte auf 
der Wand zur ſcharfen Abbildung — Rob. 
Hoole bat (1679) eine tragbare C. o. konſtruiert, die 


Ürtikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuden. 
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um Naczeichnen verwendet werden konnte. Die: 
Felbe wird —— durch die Camera lucida 
(1. d.) erießt. Auch das Auge it, wie Kepler er: 
fannte, im meientlihen eine C.o. Das Auge des 
Nautilus ftellt eine Portaſche Camera obne Linie 
vor. Die C. o. findet in verbeflerter Form An: 
wendung in der Photographie und beißt dann 
photographiſche Camera (f. Photographie). 

Camerarlus (lat., «Rämmerer»), j. Camerlengo 
und Kammer. 

Gamerarius (eigentlib Ziebbard; E. latini: 
fiert aus Rammermeifter, Kämmerer), Joachim, 
Humanift, geb. 12. April 1500 zu Bamberg, jtudierte 
jeit 1513 in Leipzig die alten Spraden, ſchloß ſich 
1518 in Erfurt an Coban Heſſe an, lehrte dort die 
arich. Sprache und erwarb fi 1521 in Wittenberg 
Melanctbons Freundſchaft, der er 1526 einen Ruf 
als Lehrer des Griebijhen and Gymnafium zu 
Nürnberg verdantte. 1535 rief ihn der Herjog von 
Mürttemberg zur Neuordnung der Univerfität nad 
Tübingen; 1541 luden ibn die Herzöge Heinrich und 
Morik von Sachſen zum enge nad) Leipzig, 
deſſen Hochſchule durch C. bald zur erjten *8 
lands wurde. Hier ſtarb er 17. April 1574. C. war 
an kritiſcher Schärfe wohl der tüchtigfte zen 
der Zeit. Die Zahl feiner Schriften, Ausgaben (na: 
mentlih Blautus), überſetzungen, iſt unabjebbar. 
Mebr als feine hiſtor. Arbeiten (3.B.überden Schmale: 
laldiſchen Krieg) intereffierennoch heute feine Biogra⸗ 
phien Eoban Heſſes (1553) und vor allem Melandı: 
tbons (1556; neue Ausg. von Strobel, Halle 1777). 
Als lat. Dichter pflegte er bauptiächlich die äſopiſche 
Fabel. Überaus thätig war er als theol. und päba- 
gogiſcher hr rag und als Berfajler gram: 
matijher Handbücher. Caſaubon nannte ibn die 
Zierde Deutſchlands. E.’ «Epistolae familiares» 
(2 Bde., Frankf. 1583 — 95) bieten wertvolle Bei- 
träge zur Zeitgeichichte. 

amerariud, Nud. Jak. Arzt und Botanifer, 
eb. 12. Febr. 1665 in Tübingen, wo er 1687 
Profeſſor der Medizin und Botanik ſowie Direltor 
des Botanifchen Gartens wurde und 11. Sept. 1721 
itarb. €. bat ſich namentlih um die Bilanzen: 
phyſiologie verdient gemacht und die Serualität der 
Bilanzen zuerſt mit Beſtimmtheit nachgewieſen in 
«De sexu plantarum epistola» (Tüb. 1694). 

Camöra stelläta, j. Sternlammer. 

Camöredellavöre(ital.), j. Arbeiterfammern. 

Cameriöre (ital.), Nammerdiener, Sellner; 
Cameriöra, Kammermädchen, Zofe. I. d.). 

Gamörif, der deutſche Name der Stadt Cambrai 

Gamerino, Hauptjtadt des Hreifes &. (47298 €.) 
der ital. Provinz Macerata, 36 km im SW. von 
Macerata, zwischen dem Chienti und der Botenza, in 
346 m Höbe, Siß eines Erzbiſchofs und der Heinjten, 
1727 geitifteten Univerfität Italiens, mit zwei Fa: 
tultäten (Jurisprudenz und Medizin), einer pbar: 
maceutiihen und Veterinärichule, bat (1881) 5459, 
als Gemeinde 11761 E,, Boit, Telearapb, einen erz: 
biichöfl. Balaft, eine 1832 erbaute Kathedrale, Ba: 
lazzo ducale, zu nuovo mit großem Hof, eine 
1503 von Cejare Borgia errichtete Rocca und eine 
Bronzejtatue des Papſtes Sirtus V. von 1587; 
Landwirtſchaft und Seideninduftrie. 

(ital., «Schaßlämmerer»; lat. 
Camerarius), am päpftl. Hof der Kardinal, der den 
Schaß verwaltet, zur F des Beſtehens des Kirchen: 
ſtaates au richterlibe Befugniſſe hatte und wäh— 
rend einer Vakanz des päpftl. Stubl3 die Geichäfte 


Camerarius 


— (ameron 


leitet. In der Terra ferma Venedigs übermahten 
jie das Finanzweſen der einzelnen Städte und lie 
ferten die Jahrefüberhüfe an die Republit ab. 
In der Republit Florenz nahmen fie als Finanz 
beamte eine wichtige Stellung ein. 

Eameron (jpr. fämmöer'n), Charles Duncan, 
engl. Offizier und Konſul in Abeffinien, nahm 
1846—47 an den Kriegen gegen die Kaffern, 1853 
—55 am Drientlriege in der Krim teil und wurdt 
1860 Konful für Maflaua und Abeffinien. Durd 
verjchiedene Vorkommniſſe gereizt, ließ König Tber- 
dor II. ihn in fetten legen und bielt ibn nehit 
andern Europäern vom Yan. 1864 bis Febr. 19% 
und wieder vom April 1866 bis April 1868 mei 
auf der Feſtung Magdala gefangen. Zu ihrer &: 
freiung ſandten die länder eine große Emev: 
tion nad Abeſſinien. Magdala wurde 13. April 
1868 erjtürmt und E. mit jeinen ———— 
befreit. Er ging nach England, dann nach Genf, m 
er 30. Mai 1870 ftarb. 

Eameron (jpr. fämmer'n), Simon, norbameril 
Politiker, > 8. März 1799 im County Lancater 
in Benniplvanien, wurde Buchdruder und 18% 
Herausgeber einer Zeitung in Doplestomn, ja 
1820 nad) der Staatshauptſtadt Harriäburg, me x 
Präſident einer Bank und zweier Eijenbabnen mırtı, 
1845 von den Demokraten in den Senat ber Ir 
einigten Staaten gewählt, gebörte er diejem fi 
1849 an. 1854 ſchloß jih E. der republifaniiden 

artei an und wurde von diejer 1859 wieder ali 

nator durchgeſetzt. Auf dem Parteilonvent, da 
1860 in Ebicago jtattfand, trat er ald Präjden: 
ſchaftslandidat zu Gunjten von Lincoln zurüd, der 
ihn 4. März 1861 zum Kriegsminiſter ernannt. 
C. zeigte ſich aber diefer Stellung nicht gemadin 
und ging 1862 als Gefandter nah Rußland, work 
Ende des Jahres blieb. Won 1867 bis 1877 gehört: 
er dem Senat wieder an und beberrjchte aud ini 
durd feinen Sobn 25 Donald, den ern 
feinem Nachfolger als Senator zu machen mukt, 
die Bartei feines Staates. Er ftarb 26. Juni 18 


in Neuport. — Bol. W. J. Young, Sketch ofte | 


life and public services of C. (Philad. 1853). 
Cameron (jpr. lämmer'n), Vernen Lovett, el 
Afrilareiſender, geb. 1. Juli 1844 zu Radipole (te 
jetjbire), wurde 1857 Marinetadett, 1875 Commir 
deur und 1872 Chef einer Erpedition, die von M 
Londoner Geographiſchen Gejellihaft audgerit“ 


war, um Livingſtone zu Hilfe au fommen. E. mat | 


Begleitung von Leutnant | 
Dr. Dillon 24. März 1873 die Reife ind Innere x" 
Bagamojo aus an (j. die 


rphy, Moflat un | 
Route auf der Kart‘ | 


Aquatorialafrika, beim Artikel Afrika), erradt | 


im Auguft Unjanjembe und begegnete bier de 
Leibe Yivingftones, die von deſſen Dienern n 
der Hüfte gebracht wurde. Während Murpbv Mt 
Leibentondult nah Sanfibar führte, Moffat far 
und Dillen wegen Krankheit ſich 17. Nov. erſchen 
ſeßte E. die Reife fort, gelangte 21. Febr. 1814 
nab Ujiji am Tanganilaſee, umfubr lebte 
13. März bis 9. Mai in dem von Ujiji fühmär‘ 
elegenen Teil und entdedte dabei 3. Mai der 
usfluß des Sees, den zum Qualaba fließenden 
Lufuga. Am 18. Mai brach er nad Weiten auf, Um 
den Yualaba abwärts bis zum Kongo zu verfolgen, 
fab ſich in Njangmwe aber genötigt, den Zlub Br 
lafien, ging nun ſüdweſtlich auf ganz neuen Beam 
5800 km weit bis nach Benguella und lam 19. Nor. 
1875 in Poanda an. Diele Durchquerung Arilas 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter A aufzuſuchen. 
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jtellt ihn den erfolgreichſten Reiſenden der Neuzeit 
gleich, zumal wegen feiner guten Beobadhtungen und 
zuverläffigen Ortsbeftimmungen. C. war 1878 in 
Kleinafien und Perfien, um die Möglichkeit eines 
Eiſenbahnbaues nad Indien zu erforjchen. Seine 
aroße Reiſe befchrieb er in «Across Africa» (2 Bde., 
Lond. 1876; neue vermehrte Ausgabe, ebd. 1885; 
deutfh: «Quer durh Afrila», Lpz. 1877). Auch 
fchrieb er «Our future Highway» (2 Bde., Lond. 
1880) und die Jugendichrift «In savage Africa» 
(ebd. 1887). Er jtarb 26. März 1894 zu Leighton— 
Buzzard infolge eines Sturzes vom Pferde. 
Gameroon (GCamerun), j. Kamerun. 
Gamers oder Gamars, alte etrustiihe Stadt. 
Gambols, ſ. Camwood. [i. Ehiufi. 
Gamiguin, Inſel, j. Babuyan. 
Gamilla, Name des 107. Blanetoiden. 
GCamillus, Marcus Furius, röm, Feldherr, 
aus einem röm. Patriciergeſchlecht, erjcheint 405 
v. Chr. ald Eenfor zum erjtenmal in den röm. Ma: 
giftratäliften. Im 10. Jahredes letzten Krieges gegen 
Veji (396) eroberte er ald Diktator Diele Stadt, 
394 war er zum drittenmal eng cn Nah 
der Sage belagerte er als folder Falerii; ein Schul: 


meijter joll ihm die Kinder der vornehmiten Yale: | 


rianer überliefert haben, C. aber ließ den Verräter | 
mit gebundenen Händen unter Nutenjtreihen von 
den Knaben zurüdführen und bewog durch dieje 
Handlung die Belagerten, ſich ihm zu — Als 
der Vollstribun Lucius Apulejus ihn anklagte, nach 
einigen, einen Teil der Beute von Veji unterſchlagen, 
nach andern, ſie ungerecht verteilt zu haben, und 
beim Triumph über die Stadt mit weißen Roſſen 
gefahren zu fein, ging er freiwillig in die Verban: 
nung. Nachdem Brennus 390 Rom bis auf das 
Kapitol erobert hatte, riefen ihn die nach Veji ge: 
flüchteten Römer zurüd. Zum Diktator ernannt, 
foll er hierauf an der Spitze eines Heers von 20000 
Römern zum Erſatz des Kapitols berbeigeeilt fein. 
Es fam zum Zufammenftoß mit den Galliern, die 
von €. befiegt wurden. Triumpbierend zog er nun 
wieder in Rom ein; aber die Stabt war in einen 
Scduttbaufen verwandelt, und die Tribunen madten 
den Vorſchlag, nah Veji auszuwandern. €. jedoch 
ſetzte es durch, daß Rom wieder aufgebaut wurde. 
ALS infolge der durch die galliſche Kataſtrophe ber: 
beigeführten großen Schwächung Roms die Bun: 
desgenofien der Stadt, die Patiner und Herniler, 
abfielen, und die quer, Volsker und Etrusler die 
Waffen gegen Nom ergriffen, befiegte fie E. alle und 
zog zum drittenmal in Rom im Triumpb ein. Zum 
viertenmal foll dem C. 384 aus Anlaß der Unruben, 
die Manlius (f. d.) erregte, die Diltatur übertragen 
fein; er wurde von neuem Diktator, als die von 
den Pollstribunen Gajus Licinius Stolo und Gajus 
Sertius in Vorſchlag gebrachten Gejehe 368 die 
beitigften Unruben erregten. Da E. nicht wagte, 
den nad gleihem Net im Staate ringenden Blebc: 
jern zu widerſtehen, dankte er ab. Aber ſchon im 
folgenden Jahre übertrug man ihm die Diltatur 
wieder, als die Gallier fih in der Näbe Noms 
zeigten. €. ſchlug diefe bei Alba, dann vermit: 
telte er die Annahme der Licinifchen Gejeke und 
dadurch den Frieden zwischen PBatriciern und Ple— 
bejern. Er ftarb 365 v. Ehr. Daß die Erzählung 
von feinen Thaten vielfache Ausihmüdungen er: 
fabren babe, ijt ſchon von Niebubr nachgewieſen 
worden, fpäter im einzelnen von Mommien und 
Thouret. — Bol. Mommfen, Röm, Forſchungen, 
Brodbaus’ Honverfations:Lerilon. 14. Aufl, R. A. TIL 
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Bd. 2 (Berl. 1879); Thouret, Über den galliſchen 
Brand (CLpz. 1880). 

Gamirus, Stadt, j. Kameiros. 

Gamifards (pr. -jabr), ſ. Kamijarden. 
Camiſayaco, Nebenfluß des Amazonenftromg, 
j. Santiago (Fluß). 

Camisia (mittellat.), Hemd, insbeſondere das 
weiße Chorhemd der fath. Geijtlichen. 

Cammaräta, Stadt im Kreis Bivona der ital. 
Provinz; GirgentiaufSicilien, an der Linie Palermo: 
E.:Borto Empedocle der Sicil. Eifenbabnen, bat 
(1881) 5987 E., Poſt und Telegrapb. Der nabe 
Monte:-Cammarata (1579 m) gewährt eine um: 
fafjende Ausficht. 

Cammeo (Cameo, ital.), j. Rameen, Gemme 
und Steinjchneidelunit. 

Cammin. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Stet: 
tin, bat 1136,16 qkm und (1895) 43456, (1900) 
42490 meiit evang. E., 1 Stadt und 105 Land: 
gemeinden ſowie 97 Gutsbezirte. — 2) E. oder 

Kammin, Kreisftadt im Kreis 

G. an dem Camminer Bop: 
den (f. d.), den die Dievc: 
now bdurdfließt, und an ber 
Nebenlinie Alt: Damm : Goll: 
now:6&. (69,3 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, mit doppelten 
"Mallgräben um die enge Alt: 
jtabt, Siß des Landratsamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Stettin), Katajter:, 
Strandamtes, hat (1900) 5915 E. darunter 28 Ka: 
tboliten und 98 Jsraeliten, Poſt, Telegrapb, 
Dampferverbindung mit Stettin und (im Sommer) 
mit Berg:Dievenow, ein fhönes Thor (14. Jabrb.), 
berühmten Dom St. Johannis mit ſchönem Kreuz: 
gange, 1175 von Herzog Kafimir erbaut, eine St. 
Marien:, St. Nilolai- und eine altluth. Ebriftus: 
firche (1887), Eynagoge, ein Rathaus (14. Jahrh.), 
Sol: und Moorbad (1882), eine Domſchule (bis 
Untertertia), Qebrerjeminar, höhere Mädchenſchule, 
ſtädtiſches Krankenhaus, Georgenhofpital, Johan: 
nishoipital und Frauenſtift, Hreiß- und jtädtijche 
Sparlafje jowie 2 Vorſchußvereine. Die 42, prozen⸗ 
tige jod:, brom: und lithionhaltige Sole (20° C.) 
fommt aus einem Bohrſchacht (615 m) und wird 
angewendet bei rheumatischen Yeiden, Haut: und 
Frauentrantbeiten. Ferner beiteben eine Cement: 
abrik in Grijtow bei E., Eifengießerei, Brauereien, 
— Tiſchlerei, Schuhmacherei, Vieh: und 
rammärkte. — E., in den älteſten Urkunden Cha- 
min, Gamin und Camyn gejchrieben, war urjprüng: 
lih wend. Burgfleden und berzogl. Hofburg und 
wird beim GCinfall des Herzogs Bolejlam IL. von 
Bolen in Pommern (1107) genannt. 1168 und 1174 
wurde E. von Waldemar von Dänemark vergeb: 
lib angegriffen. 1175 wurde das Bistum von 
Mollin nad E. verlegt und ein Domberrentollegium 
vom Herzog Kaſimir errichtet; 1228 erbaute Wra— 
tiflaw III. ein Dominilanerflofter. 1273 und 1308 
wurde die Stadt von den Brandenburgern zeritört, 
1456 von den Kolbergern erobert und der Dom 
nebit 28 Kapitelsdörfern — 1534 wurde die 
Reformation eingeführt. Auch in der Folgezeit hatte 
G. viel zu leiden durch Brand, die Peſt ſowie durch 
ſchwed. und ruſſ. Truppen. 1648 fiel das Bistum 
an Brandenburg; 1810 wurde das Domitift jälulari: 
fiert. — Vol. Baltiiche Studien, ba. von der Gefell: 
ſchaft fürpommeriche Geſchichte und Altertumslunde 
(40. Jahrg., Stettin); Klempin, Diplomat. Beiträge 
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zur Geſchichte Bommerns aus der Zeit Bogiilams X. 
(Berl. 1859); derf., Die Eremption des Bistums E. 
Gin Wort der Abwehr (Stettin 1870) ; Pommerſches 
Urkundenbuch, ba. von Klempin (1. bis 3. Abteil., 
ebd. 1868 fa.); Hüden, Geſchichte der Stadt CE. 
(Gammin 1880). 

Gamminer Bodden, Strandiee in der preuß. 
Provinz Pommern, an der Mündung der Dievenom, 
zwiſchen Cammin und der Inſel Wollin gelegen, iſt 
4 km lang, wird durd die 3,3 km breite Inſel 
Griſtow ın 2 Kanäle geteilt, die fich nördlich der 
Inſel zum Fritzower See erweitern. 

Camoens, in Deutichland übliche Schreibung 
für Camöes (j. d.). 

Camões (ipr. tamöngih oder famöängic), Luiz | 
de oder genaucr Luiz Vaz de E., der größte Dichter | 
der Portugieſen und zugleich ibr größter Patriot. 
Menige Daten feines ereignisreichen Lebens fteben 
mit Sicherheit feſt. Beſonders die Geftalt und das 
Schichſal feiner Geliebten Caterina, die er unter dem 
Anagramm Natercia in fo vielen feiner Gedichte ge: 
feiert bat, ift in Dunfel gebüllt. 1525 oder 1524, 
dem Todesjahre Vasco da Gamas, geboren, wie 
man meifthin annimmt zu Liſſabon, doch mwahr: 
ſcheinlicher in Coimbra, a. C. aus einem 
altadligen galiciſchen Geſchlecht, das im 14. Jahrh. 
in Portugal eingewandert und vom Könige Dom 
Fernando mit Ehren und Würden überhäuft wor— 
den, nun aber verarmt und gunſtberaubt war. 
Schon mehrere Troubadours waren aus dem Ge— 
ſchlecht der C. hervorgegangen. Die Eltern des 
Dichters find der cavalleiro fidalgo Simäo Vaz de | 
G., der als Indienfahrer ein bewegtes Leben hinter 





fih hatte und wahrſcheinlich in Indien ftarb, und 
Donna Anna de Macedo aus Santarem. Durch 
feinen Großvater, Antäo Vaz, einen jener See: 
beiden, die mit Vasco da Gama die erjte Fahrt 
nad Indien machten, mar er mit des großen Ent: 
beders Familie verſchwägert. Seine Jugend ſcheint 
C. in Coimbra zugebract zu baben, wobin der König 
Xobann III. 1537 die Univerfität verlegte. Sein 
Name fehlt zwar in den Liſten der Hochſchule; doc 
bat €. jeine ftaunenswerte Haffiihe Bildung ſowie 
feine Vertrautbeit mit der neulat., portug. und be: 
fonders fpan. und ital. Dichtung wohl nur bei einer 
forgfältigen und geregelten Grjiebung erwerben | 
lönnen. Vielleicht bat er unter der Aufficht feines | 
Oheims, Dom Bento de E., ftudiert, denn diefer 
war in Coimbra Prior des hochberühmten Klojters | 
von Sta. Cruz, in deſſen Schulen die Blüte des 
yortug. Adels ſich beranbildete, und deilen St. | 
Micaelstollegium ausdrüdlib für arme Adlige 
eingerichtet worden war. Die’. 1542—46 verlcbte | 
G. bei Hofe, wobin er al3 «cavalleiro fidalgo» Zu: | 
tritt hatte, beglüdt, wie er felbjt erzäblt, dur 
Frauen: und Fürftengunft, die feinem Herzen eine 
reihe Fülle von heitern und oedanfenvollen Ge: | 
legenbeitsgedichten entlodie. Auch feine drei dramat. 
Verſuche fallen in diefe Zeit. Einer Hofdame der 
Königin Ratbarina, aenannt Katharina de Athaide, 
widmete er leidenfchaftliche Liebe. Doch war fein 
Liebeswerben nur furze Zeit ein glüdliches: er 
wurde vom Hofe verbannt, fei e3 um des öffent: 
lien Anftoßes willen, den feine Liebe, angeſichts 
der jtreng gerenelten Hoffitten, erreate; ſei es, daß 
Verleumdung ibm der Königin Gunst entzogen; fei 
8, daß fein geniales, unvorſichtiges, leidenſchaft— 
lihes Weſen ibm gefabrvolle Händel zugezogen; | 
fei et, daß feine Komödie «Seleucus» allzu deut: | 





Gamminer Bodden — Camdes 
lich andas Verfahren des Königs Emanuelerinnertt, 


der die Braut feines Sohnes, des nun regierenden 
er ILL, zu feiner dritten Gemablin gemadt 

atte. Sicher ijt, Daß er verwiefen wurde, vielleicht 
nur einmal, vielleicht auch zweimal, vor 1550. Cr 
trauerte fern von der Geliebten zuerjt auf portus, 
Boden, an den Ufern des Tejo (Ribatejo), ungefäbt 
ein Jahr lang, in banger Sebnfucht, die ihm wunder: 
volle Sonette und Clegien einflößte; dann kämpfte 
er zwiſchen 1546 und 1549 zwei Jahre lang avi 
afrıt, Boden und zur See ald Kreuzfabrer gegen 
den Halbmond, gegen welden die Belagerung der 
Jeltung Mazagäo gerade neue portug. Truppen in: 
Feld gerufen hatte. In diefen Kämpfen raubte ein 

plitter einer feindlihen Kanonenkugel ihm de: 
rechte Auge, wie es fcheint bei einem Seegefedt 
unweit Ceuta. Ein Streit mit einem gewiſſen Ger 
zalo Borges, bei dem E. feinen Gegner verwundte, 
zog ihm Gefängnis zu. Vom Mai 1552 bis 4. Mir 
1553 bauerte feine Haft; zwei Wochen jpäter, 24. oder 
26. März, verließ er Portugal als einfacher Soldet 
und Stellvertreter eine3 andern, mit einem Jahre: 
fold von 9000 Reis. In der Zroifchenzeit erikicı 
das großartige Geſchichtswerk des —— 
João de Barros (ſ. d.). Die Lektüre desſelben fol in 
dem Dichter den längſt gehegten Wunſch vollend⸗ 


gereift haben, die Großthaten der Nation in einen 


Heldengedicht zu verewigen. Der Plan zu ſeinen 
«Lusiadas» wurde vielleicht im Gefängnis entworien. 
Jedenfalls wurden einige Geſänge ſchon aus der Set: 
mat mit in die Fremde genommen. Nach 6 Menatır 
erreichte von der Flotte, welche E. nach Indien führte, 
nur das eine Schiff, das ihn trug, den Hafen von 
Goa (Sept. 1553). Sechzehn Jahre führte €. ir 
Aſien ein buntes wechjelreihes Leben. 1553 nahm cı 
an einem Kriegszuge gegen den König von Chembe 
1554 an einem andern in das Arabiſche Meer tell, 
wo er big zum Kap Guardafui fam; 1556 mar cı 
nad Macao gefhidt auf einen einträglichen, Must 
gönnenden Poſten ald Oberverwalter der Güte 
verjtorbener und abweſender Landestinder. Hie 
in einer Yelfengrotte unweit von Macao, die beul: 
noch eine darauf bezügliche —— trägt, beendigte 
er die erſten ſechs Geſänge feiner «Luſiadeny. 155° 
aber, auf der Rücklehr nach Goa, litt der Dichtet ar 
der Mündung des Me:long (Kambodſcha) Schiffbrut 
und rettete, außer dem nadten Leben, nichts als de: 
Lufiadenmanuffript, das er ſchwimmend durd die 
MWogen trug. Nach diefem Unglüd, vermutlic ned 
in Kambodſcha, dichtete er jene wundervolle Rara 
phrase des 137. Pſalms, in welchem der in Bahr: 
Ion Klagende fih nah Zion zurückſehnt. In Go 
angefommen, ward er zur Rechenschaft gezogen über 
feine Amtävermwaltung in Ebina und gefangen geſckt 
(1558—59). 1567 trat E. die Heimfabrt an, als Be 
gleiter eines Neffen des damaligen Vicelönigs, der 
als Gouverneur nach Sofala ging und ihm das Reiſe 
eld dorthin vorſchoß. Zwei Jahre lang bielt ibn 
angel oder Krankheit auf Mozambique feſt, mo er 
fein Epos vollendete und feine lyriſchen Gedichte zu 
fammenftellte. Durch die Großmut einiger freund, 
befonders des Geſchichtſchreibers Diogo do Coute, 
lonnte er endlich 1569 die Rüdfabrt beenden. 

Am 7. April 1570 betrat E., nach 17jäbriger Ent: 
fernung, den Boden der Heimat. Am 25. Sept. 1571 
erbiclt er von Sebaftian, durch Vermittelung eines 
treuen Freundes, des Dom Manoel de Portugal, 
die Erlaubnis zum Drude feine® Cyo3, das Im 
März des folgenden Jabres 1572 wirklich erſchien. 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter MR aufsufuchen. 


Camdes 


Der König belohnte den Dichter wegen ſeiner Kriegs⸗ 
tbaten und feiner Verdienfte ald Schriftiteller mit 
einem Gnabenfold von 15000 Reis (nad heuti: 
gem Geld etwa 68 deutihe Mark) jährlih, auf 
drei Jahre, die fpäter aber big zum Tode des Dich: 
terö verlängert und nad demjelben, auf Befehl 
Philipps II., auch der greifen Mutter bis an ihr 
Lebensende auögezablt wurden. Nur langſam drang 
der Ruhm des Dichters dur Portugal (das ihn 
ipäter freilich nabezu vergöttert bat) und über feine 
Örenzen. Des Dichters legte Periode umfaßte zehn 
trübe Jahre, obwohl noch immer mandes ſchöne 
Lied von feinen Lippen ſtrömte. Die furchtbare Nieder: 
lage von Alcazar:Quivir (4. Aug. 1578), in welcher 
der König mit feinen Getreuen das Leben, das Vater: 
land aber feine Fteiheit und Selbjtändigfeit verlor, 
brach auch dem Dichter das Herz. Als Philipps fpan. 
Truppen in Portugal einzogen, ftarb E., 10. Juni 
1580, vermutlihb an der herrſchenden Peſtſeuche. 
Die Erzählung, fein javaniſcher Diener Antonio, 
der ihm treu ergeben nad Europa gefolgt fei, babe 
nachts in den Straßen von Liſſabon für feinen 
Herrn betteln müfjen, ift eine Sage. In Armut und 
Verlafjenbeit aber ftarb er; obne Sang und Klang 
wurde er in der Kirche des St. Annentlofters bei: 
ejegt. Erſt 16 Jahre fpäter ließ ein Freund des 

ichters, Dom Gonzalo Coutinbo, ihm ein Grab: 
mal ſehzen, auf welchem die Inſchrift ſtand: «Hier 
rubt Zuiz de Camdes, der Fürjt der Dichter feiner 
Zeit. Er ſtarb 1579.» Der Zufag: «Er lebte arm 
und elend und aljo jtarb er», ift apolryph. Daß 
dad Datum 1580 das w. it, bezeugt ein 
amtlihes Dolument aus der Kanzlei Philipps II. 
Das Grabmal wurde durh das Grobeben von 
1755 und durd Umbauten des Klofters zeritört; 
die Gebeine des großen Toten zu finden war nicht 
möglih. Vereint mit allen andern, die überhaupt 
aus dem Boden der Kloſterkirche —— wur⸗ 
den, hat man ihnen 1854 eine neue Ruheſtätte ge: 
aeben im Pantheon König Emanuels, der Kloſter— 
firhe von Belem, gem er der Aichenurne Vasco 
da Gamas. Ein Standbild errichtete dem Dichter 
1867 die Stadt Lifjabon. 

Seinen Weltruf dankt C. dem Nationalepos, das 
er ſchuf: in alle Hulturfprachen ward es überjegt; 
97 Ausgaben und 45 Überjegungen bezeugen das 
(7 ſpaniſche: Caldera, Tapia, Garcez, Gil, Conde 
de Chejte, Arques, Sanjuan; 7 italienische: Paggi, 
Sazzano, Anonymus, Nervi, Briccolani, Carter, 
Bellotti; 9 franzöſiſche: Duperron de Gaftera, d’Her: 
millyund Laharpe, Millie, Fournierund Des Paules, 
Ragon, Aubert, Albert, Azevedo,Cool; 1 lateinische: 
Ihome de Faria; 6 engliihe: Fanſhaw, Midle, 
Musgrave, Mitchell, Aubertin, Duff; 7 deutice: 
Heife, Winkler und Kuhn, Donner, Bood:Artojiy, 
Eitner, Wollheim da Fonfeca, Stord; 1 holländiſche: 
Stoppendaal; 1 däniſche: Lundbye; 1 ſchwediſche: 
Loven; 1 böhmishe: Bichl; 2 polnische: Przybinſly, 
Bietrowffy; 1 ruſſiſche: Dmitrijew, und 1 ungart: 
\he: Gyula). «Os Lusiadas», die «Lufiaden» 
(nicht die «Lufiade»), d. b. bie Lufitanier oder Ab: 
tömmlinge des ig = des fabelbaften Ahnherrn 
der Portugieſen, ind unter den ſog. modernen 
Epopden die einzige, die ſich dem en. volks⸗ 
umlich⸗ urſprünglichen Geiſte nähert. Das Gedicht 
entſtand unter Verhältniſſen, jenen ähnlich, die allein 
ein echtes Epos erzeugen lönnen, in der Zeit der 
Hervenzüge der Bortugieien nad Afrika und Aſien, 
unterdem durch diefe Wunderthaten hervorgerufenen 
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begeilternden Aufihwunge des mächtig emporitre: 
benden Nationalbemußtieind. Die «Qufiaden» find 
daher aud) mehr ein epijches Nationalgemälde des 
portug. Heldentums als ein zur Feier eines —— 
Helden, einer vereinzelten Großthat geſungenes Ge: 
dicht. Die Unternehmung Vasco da Gamas, die 
Entdeckung des —— nach Oſtindien, bildet zwar 
das Haupt: oder Mitteljtüd in dieſer Heldengalerie; 
an dasjelbe aber find die tapfern Thaten und bie 
merlwürdigen Schidfale der übrigen Lufiaden an: 
gereibt, doch nicht in erg Reibenfolge, etwa 
&ronitenmäßig bergezäblt, fondern in kunftgerechten 
Gruppen in den Bau deö Epos eingefügt. Dabei 
berichtet der Dichter mit ſtolzer Wabrbaftigfeit und 
volllommener bijtor. Treue, ohne die dunkeln Fleden 
zu verwijcen, die eran einzelnen Helden rügen muß. 
Homer, Birgil und Arioft find C. Mufter, befon: 
ders der zweite; im Gefhmade feiner Zeit verband 
er aber riftl. Mythologie mit den — der 
heidniſchen. Überhaupt umwob er die Darſtellung 
der Geſchichte ſeines Volls mit Erfindungen ſeiner 
eigenen ſchöpferiſchen Phantaſie. Die Verſe der 
afufiaden», die, dem «Raſenden Roland» glei, in 
Dftaven gefchrieben find, haben etwas überaus An: 
ziebendes und MWohllautendes; die Sprade ift von 
Haffifher Neinbeit und Nundung. Das allgemeine 
Intereſſe des Gedichts und das, was ihm eine 
onderitellung unter allen modernen Epen ‚giebt, 
rag vorzüglich in dem feurigen, patriotiichen Ge: 
fübl, von welchem es durchdrungen ijt; außerdem 
jeßt aber die farbige Einkleidung der Handlungen 
und die lebendige Pracht und Treue feiner Natur: 
jhilderungen in Staunen. Cinen großen Seemaler 
nennt W. von Humboldt den portug. Dichter. 
Nächſt den «Pufiaden» ſchrieb C. drei Komödien, 
«Die Ampbitrionen», «König Seleucus» und «Die 
Liebe des Philodemo». Außerdem aber iſt er ein 
großer Igrifher Dichter, der aröfte, den das 
16. Xabrb. hervorgebracht hat. Sein Barnaf, d. b. 
die Sonette (356), Ganzonen (22), Elegien (27), 
Oden (12), Oltaven (8) und Idylle (15), furz all 
die Gedichte, die er in ital, Versmaßen geichrieben 
bat, bilden palasunet mit feinem «Cancioneiro», 
d. b. den Hleinen Liedern in trochäiſchen Kurz: 
zeilen, die er nad fpan. Art gebichtet (über 150), 
einen Gejamtbefiß jo reih und mannigfaltig, wie 
nicht Petrarca, nit Garcilajo, nicht Tafjo ihn 
aufzumeifen haben. Leider aber bat E. nicht felber 
eine Ausgabe feiner «Rimas» bejorgt, nob aud 
ein drudfertiges Manuflript binterlafien:_ ein fol: 
ches, das er 1567—69 auf Mozambique zulammen: 
tellte, joll ihm entwendet worden jein. In alle 
inde waren die Vlättchen zeritreut, auf die er 
feine Gefühlsergüſſe niedergefchrieben. Nur der 
Sorgfalt einiger Bewunderer des Dichters iſt es zu 
danten, daß überhaupt in den verflojjenen drei Jahr: 
bunderten nad und nach gejammelt worden iſt, mas 
C.' Namen trug. Ob aber alles, was fo veröffent: 
licht wurde, echt iſt, hat die Kritik noch nicht endgültig 
entichieden; die Tertgeitaltung der camoniantjchen 
Lyrik ift noch feine definitive; eine muſtergültige 
Ausgabe davon giebt es aljo no nicht. Gewöhnlich 
bilden die «Rimas» einen Teil der Gejamtwerfe; Doch 
erichienen fie zuerit aetrennt (1595). Dievollitändigite 
Ausgabe der jämtlihen Werte iit dem Visconde de 
Juromenba zu verdanten (mit Biographie des C., 
6 Bode., Liſſab. 1860—69); die billigfte und band: 
lichite ijt die von Tbeopbilo Braga bejorgte («Biblio- 
teca da Actualidade», 3 Bde., Oporto 1874); die in 


55 * 


836 


Deutichland verbreitetite ijt die von Barreto Feio 
und Gomez Vtonteiro (3 Bde. Hamb. 1834). Eine 

ute Specialausgabe der «Lufiaden» iſt die von 

ouza-Botelbo (Par. 1817, 1819 und 1828); eine 
neue fritifche mit Varianten aeg von Rein: 
barbftöttner (Straßb. 1875); die bejte Tertausgabe 
die von A. Coelho revidierte (Lifjab. 1880), eine 
Prachtausgabe die von E. Biel (Oporto 1880). Die 
Ausgabe der «Collecgäo de autores portuguezes» 
(2p3. 1873) ift ein Abdrud der Juromenhaſchen; 
von deutjchen Üiberjeßungen war bis vor kurzem die 
beite die von Donner (Stuttg. 1833; 3. Aufl., Lpz. 
1869), im Versmaße des Originals. Eine ungleich be: 
deutendere, in jeder Beziehung mufterhafte Leistung 
ift die fommentierte Übertragung «Sämtlicher Ge: 
dichten, d. b. der ganzen Lyrik, der Dramen und des 
Epos von Wilbelm Stord (6 Bde., Baderb.1880—85). 
Vol. Adamfon, Memoirs of the life and writ- 
ings of Luis de C. (2 Bde., Lond. 1820); Inno— 
cencio da Silva, Diccionario bibliographico por- 
tuguez (Bd. 5); Braga, Historia de C. (3 Bde., 
Oporto 1873— 75); Reinbardftöttner, E., der Sänger 
der Luſiaden (2p3.1877); Eajtello:Branco, Luiz deC. 
(Oporto 1880); Latino Eoelbo, Luiz de C. (in der 
«Galeria de varöes illustres» I, Lifjab. 1880); 
Braga, Bibliographia Camoniana (ebd. 1880); de 


Camoghe 


Vasconcellos, Bibliographia Camoniana (Oporto | 


1880); Brito Aranba, Estudos bibliographicos 
(Liffab. 1887— 88); vor allem aber Stord, Luis’ de 
Camoens Leben (Raderb.1890). E. ift mehrfach zum 
Gegenftande von Dichtungen geworden, 3. B. eines 
epiichen Gebichts von Almeida Garrett (Bar. 1825; 
Liſſab. 1863), das auch ins Franzöfifche übertragen 
wurde, von Henri Faure (Par. 1880); einer Novelle 
von 2, Tied («Der Tod des Dichterd»); eines Schau: 
ipield von Fr. Halm («Gamoens», Wien 1838); eines 
bijtor. Dramas von L. Jardin (Liſſab. 1880); eines 
Romans in Berjen von Bunge (Lpz. 1892) u. a. 
Camogheé, Monte:, ein Ausläufer der Tambo: 
fette in den Adula:Alpen, im jchweiz.Ranton Teſſin, 
erhebt fich ſüdoſtlich von Bellinzona zwiſchen Monte: 
Ceneri und dem St. Joriopaß zu 2229 m Höbe, 
wird feiner Flora wie feiner Ausſicht —* welche 
die Alpen vom Monte-Rofa bis zum Ortler umfaßt, 
von Bellinzona oder Lugano aus oft beftiegen. 
Camogli (ipr.-ölji), Ort in der ital. Brovinz 
und im Kreis Genua, an der Riviera di Levante 
und der Linie Öenua:Spezia des Mittelmeernepes, 
bat (1881) 5108, als Gemeinde 8912 €. 
Camönen, altital, Göttinnen, ſ. Camenae. 
‚ Camonica, Val, Thal des Oglio im N. der 
ital. Provinz Brescia, zmwifchen der Adamello: 
gruppe im DO. und den Bergamaster Alpen im W. 
(1. Karte: Die Schweiz), von Ponte di Legno bis 


— Camos 


Dorf mit 2041, ald Gemeinde 3926 E., Hauptfis 
der Eifenindujtrie und des Handels. Von Ponte 
di Legno führt nah D. eine Fahrſtraße über ven 
Tonalepaß (1874 m) in das Bal di Sole (Sulzberg), 
nah N. der raube Gaviapak nad Bormio; ins 
Beltlin ziebt fib von Evolo aus dur Bal di Cor: 
teno eine Militärjtraße über den Paſſo d’Aprica 
(1181 m); nad Lodrone führt der Eroce-Domini-Pas 
ie ın), von Breno aus nad Val di Scalve die 
übne Fahrſtraße durch die Schlucht des Dezzo. Mit 
Brescia iſt das Thal durd eine Fahrſtraße amlinten 
Seeufer (von Piſogne über Iſeo) verbunden; nad 
Bergamo führen von Lovere aus zwei Straßen, 
durd Val Cavallina und dur Val Seriana. 
Camorra, polit. Geheimbund Unteritaliens, 
äbnlid der ihr verwandten Mafia (f. d.). Unter 
Ferdinand II. von Neapel wurde aus polit. Grün: 
den bie jeit 1820 über das ganze Feſtland verbrei: 
tete E. nicht nur geduldet, ſondern fie drang in alle 
Stände, das Heer und die Beamtenfcaft ein; jelbit 
Minifter und Prinzen traten ihr bei. Franz IL 
ſuchte dur Deportation von Camorriiti dem 
Unmwejen ein Ende zu machen; dafür erlangte Gar: 
baldi bei feinem Vorbringen von dieſem Verein 
Unterftügung. Liborio Romano und aud) die ital. 
Regierung machten den vergeblichen Verſuch, die 
C. im Polizeidienſt ebenfo nußbar zu machen, wie ſie 
Garibaldis Freiſcharen und Offiziere in das reguläre 
Heer —— hatten; dieſelbe trat vielmehr, 
als natürliche Feindin jeder geordneten Regierung, 
in den Sold des vertriebenen ——— — IL, 
wodurd für Victor Emanuel II. große Schwieri 
feiten erwuchjen. Nachdem es aber der Regierung 
elungen war, die von der E. unterftügten bourbeni- 
—* Umtriebe niederzuſchlagen, beſchäftigte nd 
dieſe mit Ausbeutung ber Stadtverwaltung von 
Neapel, deren fie ſich bemächtigt hatte. Die Te 
portation von 200 Gamorrifti nad den ital. Ju 
jeln, weldhe ver Präfelt Morbini 1874 anordnete, 
machte ver Sache fein Ende; doch ift die Zahl un 
Bedeutung der E. allmählich zurüdgegangen, un? 
ie beſchränlt fich heute auf die unterften Boltallafin. 
bre Macht verdankt die C. ihrer ftraffen Organ 
ation. Jeder Neueintretende gelobt Treue un 
erſchwiegenheit auf ein eiſernes Crucifir und tr 
bält nad) zweijäbriger Lebr: und Probezeit die jma 
bejonders geformten Mefjer des Camorriften als 
Grlennungszeiben. Als Hauptfige und Hodihulen 
der E. find die Deportationspläge und Bagnos iu 
betrachten. In jeder Brovinzialhauptftadt bat dir 
E. eine Gentralftelle mit einem Haupte, das unbe 
| dingten Gehorfam findet, und einem Rechnung‘ 
—— —— Einlunfte bezieht die C. aus Erpreß 
| fungen, Diebftählen und Schmuggelbandel; aud 





zum Iſeoſee ungefähr 75 km lang, bat meist jüdmwejtl. | die Ausführung von Verbrechen wurde von ibr gegen 
Richtung, zum Teil alpinen, zum Teil jüdl. Charal: | gute Bezablung übernommen; eine Zeit lang batte 
ter und ſchöne, ſeengeſchmüdte Seitentbäler gegen | fie die Erbebung einer Einfubhrfteuer für Lebens: 
D. (Val d'Avio, Val di Malga, Val Saviore). | mittel in Neapel völlig organifiert. — Val. Monniet 
Die Haupterwerbsquellen der Bewohner des Thals |La C., notizie storiche (Flox. 1863); Umilta, C. et 
find neben Alpenmwirtihaft die Ausbeutung der | Mafia (Neuchätel 1878); Trede, Das Heidentum In 
Eifenminen und der Marmor: und Scieferbrüce, | der röm. Kirche, Bd. 1 (Gotha 1889); Alongi, 1 
die Eifeninduftrie, Seidenzudt und Ausfuhr von | C. (Turin 1890); de Blafio, Usi e costume dei ca- 
Kaftanien. Hauptort und Hauptftadt des Kreiſes morriste (Neap. 1897). , 

Breno (57966 €.) ift Breno, ein maleriſch auf Gamös (hebr. Kemosch), der Nationalgott ber 
einem Felfen (330 m) gelegener Fleden mit (1881) | Moabiter, die fein Volk find, wie Israel Jahwe⸗ 
1699, als Gemeinde 2427 E., außerdem Ponte | Volk. Für Salomos moabitiſche Frau wurde ibm 
(di Zeano (1290 m), am Fuße des Tonale, Evolo | nah 1 Kön. 11 eine Kultftätte auf dem Olberge er: 
(690 m), wo nach W. Val di Corteno abzweigt, und | richtet. Ein dem E. in höchſter Not gebrachtee 
am Norvende des Iſeoſees Piſogne, ein ftattlihes | Sobnesopfer wird 2 Kön. 3, 27 erwähnt. 

Artilel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen, 





Gamouflet — Campan (Ort) 


Camouflet (ir3., ipr. tamufleb), ſ. Quetſchmine. 

Camp (fr;., ſpr. fang), Feld, Feldlager, Platz 
zu Waffenübungen. 

amp, Dorf, j. Kloſter Camp. _ 

Gampagna (ipr.-panja), Hauptitadt des ſtreiſes 
€. (103609 €.) in der ital. Provinz Salerno, 36 km 
im D. von Salerno, an der Linie Neapel: Botenza: 
Metaponto des Mittelmeerneges, rings von Ber: 
gen umgeben, in gefunder Lage, bat (1881) 9028 E., 
eine jhöne Kathedrale und eine Mufitjchule. 

Gampagna (ipr.-panja), Girolamo, genannt da 
Vergna, ital. Bildhauer, geb. 1552 in Verona, geit. 
nah1623, warSchülervon ac. Sanjovino. Ergebört 
zu den bejjern Künjtlern feiner Zeit, die ſich von der 
Manier nad Kräften fern bielten. Unter jeinen Wer: 
ten find hervorzuheben ein Hochrelief in Can Giu— 
liano zu Venedig, daritellend den Leichnam Ehrifti 
von Engeln unterjtüßt, und die Bronzegruppe auf 
dem Hochaltar in San Giorgio Maggiore dajelbit: 
Chriſtus auf einer von den Evangeliſten getragenen 
Weltkugel; ferner Ebriftus am Kreuz mit den Bronze: 
figuren der Heiligen Markus und Franciscus auf 
dem Hochaltar in San Nedentore, der kolojjale At: 
lant oder Kyllop in der Zecca, der beil. Nous u. a. 
in der St. Rochusſchule, das Grabmal des Dogen 
Cicogna in der Jeſuitenlirche, alles in Venedig. 
Anderes von ihm in Berona und Padua. 

Gampagna di Roma (pr. -panja), in engerm 
Sinne die Öde Gegend rings vor den Thoren Noms, 
in weiterm Sinne das Gebiet zwiſchen dem Cimi: 


niſchen Walde im N., ven Monti Sabini und Albani | 


im OD. und dem Meereim M,, umfaßt Teile des alten 
Gtruriens, der Sabina und faft ganz Yatium, ijt eine 
von Civitavecchia bis Terracina 185 km lange und 
bis 70 km breite, hügelige, zum Tiber und Anio 
entwäſſerte Ebene; ein —— Meeresboden, 
auf dem infolge ſubmariner Ausbrüche vullaniſcher 
Tuff (Beperino) und Schladen jeßt faſt durchweg die 
Dberflähe beveden. Alle Seen find Krater aus: 
gebrannter Vulkane. Inſelartig erbeben fih aus 
diefem weiten Gefilde von ſchwermutsvoller Schön: 
beit der Soracte (j. d.), in vorbiftor. Zeit eine Inſel 
im Meer, ſüdwärts der Monte: Eirceo (}. Circeo), 
das practvoll geformte Vorgebirge bei Terra: 
cina, und der Krater des Albaner Gebirges ſelbſt 
(f. Albano), deſſen alte Yavaftröme ſich noch bis in 
die Näbe Roms verfolgen laſſen. Ein anderer, jet 
von einem See auägefüllter Krater ift der von 
Bracciano. Den füdlichiten Teil nehmen die Bon: 
tiniſchen Sümpie (j. d.) ein. Der unzureichende 
Abflug der Wafjeradern erzeugt Stagnation und 
Sumpfluft und dadurd Malaria und verheerende 
Fieber. Mit diejen übeln — ſich der Mangel 
wirtſchaftlicher Kultur und des Anbaues, welcher 
die tödlichen Wüſteneien in geſunde Ackerfluren 
verwandeln könnte. Der Aderbau liegt überall da: 
nieder; nur Fremde aus den umliegenden Provin— 
zen fommen, die Sder zu beitellen. Scharenmweije 
rafft fie das Fieber bin. Der größte Teil ift noch 
Meideland, in das im Herbit die Hirten von den 
Apenninen mit ihren Herden binabzieben. 
Ninderbirten find beritten und verjteben mit ihren 
Lanzen ihre Herde ſehr geichidt zu Ienten. Die 
eigentliche Viehzucht ift aber ganz vernadhläffigt. 
Die E.d.R., obwohl ſchon von Livius als un: 
efund bezeichnet, trug im Altertum viele fast ſpur— 
03 verſchwundene Städte, und noch beweiſen Reſte 
von Billen im Stadtgebiete Noms den früber bier 


Die 
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melde die C. d. N. von Goten, Bozantinern, 
Langobarden und von Sarazenen erlitten bat, nebit 
jpätern Kriegen verfchulvdeten die Verödung dieſer 
Yandicaften. Vergebens bemübten ſich die Bäpite 
ichon jeit vem 8. Sabrh. das Land durch Anlage von 
Wirtichaften (Domus cultae) wieder zu bevöltern. 
Unter der franz. Herrichaft erwarb fich der damalige 
Gouverneur von Rom, General Miollis, durch An: 
pflanzen von Bäumen, Urbarmaden der Felder 
große Berdienfte. Aber erſt neuerdings wurden die 
Arbeiten zur — ——— der C. d. R. von der Re: 
gierung ſowohl wie von Privaten energiich in die 
Hand genommen und mweilen bereits beträchtliche 
Erfolge auf. Bis 1897 wurden von der Regierung 
8,6 Mill., von Syndikaten 1 Mill. Fire aufgewendet, 
zur Vollendung find nob 2,3 Mill. Lire vorge: 
teben. — Val. Wejtpbal, Die röm. Kampagne 
(Berl. 1829); Nibby, Analisi della carta dei din- 
torni di Roma (2. Ausg., 3 Bde., Nom 1849); 
Gregorovius, Lateinische Sommer (6. Aufl., Lpz. 
1889); Giordano, Cenni sulle condizione fisico- 
economiche di Roma e suo territorio (Nom 1874); 
Mantovani, Descrizione geologica della Cam- 
pagna romana (2, Aufl., Tur. 1884); Tommaji: 
Grudeli, Die Malaria von Nom (deutib, Münd. 
1882); derf., Il clima di Roma (Rom 1886); Som: 
bart, Die römische E. Eine ſocialdkonomiſche Studie 
(Lpz. 1888); Moltte, Wanderbuch (5. Aufl., Berl. 
1890); ©. Tellmi, Carta geologica della Cam- 
pagna romana (Nom 1894); QTomafjetti, Della 
Campagna romana (ebd. 1900). Gampanien. 

Campagna felice (jpr. -panja felibtiche), ſ. 

Gampagne (frz., jpr. fangpanj), Land (im 
Gegenjaß zur Stadt); Betriebsjahr, die Zeit des 
unumterbrochenen Betriebs eines Gewerbes; in der 
Zuderfabrilation die Zeit, mo die Rüben verarbeitet 
werden. Sie beginnt unmittelbar nach der Ernte 
(Oktober) und dauert 2—4 Monate, 

Gampagne (fr;., jpr. tangpani), gleichbedeutend 
mit Feldzug (j.d.), eine Neihe militär. Operationen 
während eines Jahres oder eines Teils eines ne 
res, Meijt wird durch Sonderbejtimmungen Anfang 
und Ende einer C. fejtaejekt; erfterer fann von der 
Kriegserllärung, dem liberjchreiten der feindlichen 
Grenze oder dem Beginn der Feindfeligleiten, eb: 
tered3 von dem Friedensſchluß, der Yüdtehr ins 
Vaterland oder dem Übergang in den Friedenszu— 


ſtand datieren. 


Gampagnereiterei wird die kriegsgemäße 
— ——— von Mann und Pferd im Gegen— 
ſatze zur Schulreiterei (ſ. d.) genannt, die eine fei- 
nere Ausbildung für die Bahn, für den Cirkus, für 
Quadrillen und Schauftellungen beziwedt. 

Gampagnola (ſpr. -anjobla), Domenico, ital. 
Hiftorienmaler und Kupferſtecher, lebte in der erften 
Hälfte des 16. Jahrh. in Padua. Er mwetteiferte mit 
Tizian in den Fresken der Scuola del Santo und in 
der Scuola del Carmine dafelbit. Bejonders belannt 
und geſchätzt ift er wegen jeiner Landſchaften dar: 
ſtellenden Federzeichnungen, weniger bedeutend als 
Kupferjtecher; feine befanntejtenStice find: Schlacht 
im Walde, Himmelfahrt Mariä, Ausgießung des 
Heiligen Geiites (1518). 

Giulio E., ital. Kupferftecher, geb. angeblich 
1481 zu Sum, ftand unter dem Ginflus Man: 
tegnas, Dürerd und Giorgiones. Er iſt Erfinder 
der Bunktiermanier in der Kupferſtechkunſt. 

Gampan (ipr.langpäng), Hauptort des Kantons 


blühenden Anbau. Die zabllofen Verwüſtungen, €. im Arrondifiement Bagneres :de:Bigorre des 
Artitel, die man unter E vermißt, find unter N aufzufuchen. 


838 Campan (Jeanne Louiſe Henriette) — Campanien 


org Depart. Hauted: Pyrenees im Campaner 
Thal (f. d.), lints vom Adour — hat (1896) 
643, als Gemeinde 2744 E.; Marmorbrüche. 

Campan (ipr. fangpäang), Jeanne Louife Hen: 
riette, geborene Geneſt, franz. Schriftitellerin, geb. 
6. Nov. 1752 zu Baris, erwarb fich die Zuneigung 
der Königin Marie Antoinette, von der fie mit E., 
dem Sobne des Geheimjelretärd der Königin, ver: 
beiratet und als erjte Kammerfrau angejtellt wurde. 
Der Schredensberricaft entgangen, errichtete fie 
nach Robespierres Sturz eine Erziehungsanftalt für 
Mädchen zu St. Germain. Napoleon ernannte fie 
— der von ihm gegründeten Erziehungs⸗ 
anſtalt für Töchter der Offiziere der Ehrenlegion zu 
Ecouen. Sie ftarb 16. März 1822 zu Mantes. Von 
ihr erjchienen interefiante «M&moires sur la vie pri- 
vee de la reine Marie Antoinette» (Bar. 1823 u. d.; 
deutich 1827) und «Lettres de deux jeunes amies» 
(ebd. 1811 u. ö.). Aud ihr «Journal anecdotique» 
(ebd. 1824) und ihre «Correspondance inedite avec 
la reine Hortense» (2 Bbe., ebd. 1835) find reich 
an pilanten Zügen aus Napoleons, Aleranders 1. 
und anderer bedeutender Männer Leben. Ferner 
veröffentlichte fie mehrere Schriften über Erziehung; 
von diefen werden bejonder3 die «Conseils aux 
jeunes filles» (2 Bde., Bar. 1825) geihäst. — Val. 
Bonneville de Marjangy, Mad. C. à Ecouen (Bar. 
1879); Flammermont, Etudes critiques sur les 
sources de l’'histoire du XVIII® siöcle. I. Les 
Memoires de M"® C. (Poitiers 1886); Carette, 
Madame C. (Par. 1891). 

Gampaüa(ipr.-panja), Bedro, eigentlich Bieter 
deKempeneer,niederländ.:ipan. Maler, geb. 1503 
zu Brüfjel, war in feinen erjten Werten durch die 
niederländ. Kunft beeinflußt und bildete ſich nad 
Michelangelo und Raffael. Aus diejen verfchieden: 
artigen Einflüffen gewannen feine Daritellungen 
eine bejonders lebenswahre nnerlichleit, verbun: 
den mit großer Kraft in den Bewegungen der Ge: 
ftalten und im Kolorit. Seit 1548 wirkte er in Se: 
villa, woſelbſt jein berühmtes Bild: Die Kreuzab: 
nabme Ehrifti, jich in der Salriftei der Kathedrale, 
fowie fein beil. Georg in Sta. Anna befindet. Spä: 
ter kehrte E. nach den Niederlanden zurüd. Er jtarb 
1580 in Brüffel. 

Gampanella, Thomas, ital. Philoſoph, geb. 
5. Sept. 1568 zu Stilo in Calabrien, ftudierte zu 
Neapel und Eojenza Philoſophie. An lekterm Orte, 
wo die Lehren des Stifter8 der dortigen Alademie, 
Bernh. Telefius, lebendig waren, wurde er dem ari: 
itotelifierenden Scholafticiamus entfremdet. Wegen 
einiger freimütiger polit. Nußerungen ließ ihn die 
jpan. Regierung 1599 verbaften und foltern. Gr 
wurde 27 Yahre hindurch gefangen gehalten, bis 
Urban VII. durch das Erbieten, ihn als Ketzer zu 
richten, 1626 feine Auslieferung bewirkte, worauf 
er zum Schein in die Gefängnilje der Anquifition 
u Rom gebradt, 1629 aber mit einem anfebnlichen 

abrgebalte freigelaffen und von Urban VII. 
eines vertrauten Umgangs gewürdigt wurde. Neue 
Nachſtellungen der Spanier nötigten ibn, ſich 1634 
nah Franlreich zu flüchten, wo man ibn au Baris 
ehrenvoll aufnahm. €. ftarb dajelbit 31. Mai 1639 
in dem Dominilanerflojter der Vorftadt St. Honore. 

Seine 82 Schriften gebören den Gebieten der 
Vhilofopbie, der Naturmwifienichaften, der Ajtrono: 
mie, Aitrologie, Medizin, Theologie, Dogmatif, 
—— und Staatswiſſenſchaft an. Die meiſten der— 
ſelben hat er im Gefängniſſe verfaßt, doch wurden 








— zum großen Teil noch vor jeiner rei: 
laflung dur den Sachſen Tobias Adami, der ibn 
wäbrend der Gefangenichaft kennen gelernt hatte, 
aud außerhalb Italiens betannt und in Deutſchland 
gebrudt; ebenfo ging e3 mit feinen im Gefängnifie 
verfaßten Ganzonen und Sonetten, melde Adami 
u. d. T. «Scelta d’alcune poesie filosofiche di 
Septimontano Squilla» berausgab (jpäter neu ba. 
von Drelli, Lugano 1834). Cine Auswahl dar: 
aus bat Herder ald «Seufzer eines gefeflelten Bre- 
metbeus aus feiner Rauta ushöhles in der «Abra: 
tea» (Bd. 3) ins Deutfche übertragen. Bon feinen 


| Werlen jind bervorzubeben: «De sensu rerum et 


magia» (Franlf. 1620; 2.Aufl., Bar. 1636), «Atheis- 
mus triumphatus, nec non de gentilismo non reti- 
nendo» (Bar. 1636; 2. Aufl. 1638), «Civitas solis», 
beigegeben der «Philosophia epilogistica realis» 
anff. 1623; einzeln, Utr. 1643). C.s pbilel. 
nfihten beruben zum Teil auf dem Senfualis 
mus des Bernb. Telefius. Gott bat fi doppel 
geoffenbart: einmal in der Natur, das andere mal 
in der Bibel. Auf erjterer berubt die Pbilojopbie, 
auf leßterer der Glaube. Die Philoſophie des €. 
zeigt manche Slhnlichleit mit den Anfichten von 
Gartefius und Sant; auch iſt er der Anſicht, dei 
das Subjelt der Erkenntnisgrund für das gan 
Weltall ift, dab wir im Stoff der Erkenntnis au 
unfere Empfindungen beſchränkt find und dab in 
der Empfindung ein aftives und paſſives (jub 
jettives und objeltives) Moment enthalten iſt. Die 
Melt läßt E. in Berry Weiſe durch Em 
nation aus der Gottheit entſtehen. Cine Liebling 
lebre C.s ijt diejenige von der allgemeinen Beſtelt 
beit aller Dinge, auf welche er feine Anfichten von 
den Inftinkten, Wahrfagungen und magiicen de 
ziehungen ſtüht. C.s Verteidigung des Katholici 
mus und Papismus in der «Monarchia Messiar» 
(Jeft 1633) und in den «Discorsi della libertä e dells 
felice suggettione allo stato ecclesiastico» (et. 
1633) verjchaffte ihm die Gunft des Papftes. A: 
Vertreter der papiftifchen Univerfalberricaft vele 
mifiert er bei der Aufitellung feines Staatzideali 
«Civitas solis») in heftigſter Weiſe gegen die ver 
achiavelli vertretene dee des von der Kirk: 
unabhängigen ital. Nationalftaates (vgl. Tröbt, 
Der Sonnenftaat des C., Weim. 1860; Sigmar, 
Kleine Schriften, 1. u. 2. Neibe, Freiburg 1881. 
Eine Gefantausgabe von E.3 Werten beforgte Alt 
fandro dD’Ancona: «Opere diTommaso Campanell» 
(2 Bde., Turin 1854). — Bol. Luigi Amabile, Fra 
Tommaso C. e la sua congiura, i suoi processie a 
sua pazzia (3 Bde., Neap. 1883); Cyprian, Vits 
et philosophia Th. Campanellae (Anker. 170; 
2. Aufl. 1722); Rirner und Siber, Thomas E. (Sulit. 
1826); Baldadini, Vita di Tommaso C. (2 Br. 
Neap. 1840— 43); Catalano, Il concetto peda 
gogico di Tommaso C. (Bd. 1, Catania 18H). 
Campaner Thal, maleriihes Thal des ober 
Adour in den Porenden, wird im W. vom Pic du 
Midi, am Südende vom Eol d'Aſpin (1497 m) 
überragt und von Bagneres aus häufig bejudt. 
Das Thal ift durch Jean Pauls gleihnamige Did 
tung berübmt geworden. Hauptort des C. T. ii 
Gampan (ſ. d.). si 
Campanien, eine ehemalige Landſchaft „sta 
liens (f. Karte: Das alte Italien, beim Artitel 
Italien), mit der Hauptſtadt Capug, grenzte füdött: 
ih an Sucanien, nordöftlih an Samnium, nord: 
weſtlich an Fatium, ſudweſtlich an das Tyrrbeniide 


Urtifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


CAMPANULINEN. 


{DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 
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1. Phyteuma apicatum «Waldrapunzel); ad einzelne Blüte in verschiedenen Entwicklungsstufen. 2. Campa- 
nula persicifolia (Glockenblume); ad einzelne Blüte in verschiedenen Entwicklungsstufen narh Entfernung 
der Blumenkrone, c ———— 8. Lobelia Inflata «Lobelie); a Blüte, d desgl. im Durehsehnitt, e Früchtchen. 
4. Luffa eylindrica ı Netzgurke); a Frucht, an welcher durch teilweises Entfernen der Rinde das tiefäls- 
bündelnetz sichtbar ist. 5. Citrullus coloryntbis i Koloquintengurke); a entrollte männliche Blütr, 5 weib- 
liche Blüte im Durchschnitt, e Querschnitt durch den Fruchtknoten. 6. Ecballium oftleinale (Momordica 
elaterium} (Springgurke); a männliche, 5 weibliche Blüte, c Frucht, die Samen ausspritzend, d Längsschnitt 

durch die Verbindungsstelle zwischen Frucht und Stiel. 
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Meer und wurde wegen feiner Sruchtbarleit und | rapunculoides L., mit ziemlich großen en 


Anmut von den Römern vorzugsweiſe Regio felix, 
wie jet noch Campagna felice, genannt. Jet um: 
faßt das Compartimento C. (}. Karten: Unter: 
italien, beim Artitel Italien, fowie: Neapel 
und Umgebung) folgende Brovinzen: 


f Flaächentraum in qkm | Ein- | 
' wohner | Auf 
1 qkm 











Provinzen | nad 
| offiziell Streibititij, 18990 
Avelind - ... | 3037 | 30% 424 730 | 140 
Benevento | 2118 | 2168 250501 | 118 
Gajerta ..... 5%7 | 5412 751490 | 143 
Neapel... . . | 906 | 871 | 1187401) 1311 
Salerno 1.4964 | 5071 580239 | 117 
Gampanien | 16292 | 16556 |3194361 | 195 





Naturfhönheiten, wie das Vorgebirge Mijenum, 
der Bejup, die Phlegräifchen Gefilde, der Fluß Qul: 
turnus, der Averner und Lucriner Zee, geben diefem 
Lande einen befondern Reiz. Außerdem knüpfen 
jib an zahlreibe Städte bedeutende gefchichtliche 
Erinnerungen. Als die älteften Bewohner des Lan: 
des find die mit den Samniten nahe verwandten 
Stämme der Osker (Opifer) und Aufoner anzufeben, 
denen aber bie Etruster eine Zeit lang die Herrichaft 
entrifien, bis die Samniter jeit der Eroberung von 
Gapua 438 oder 445 v. Chr. und der griech. Küjten: 
ftädte Cumä (Kyme) und Dikäarchia 421 fih nad 
und nad das ganze Yand unterwarfen und ibm den 
Namen E. gaben. Ein polit. Band bat die Campaner 
niemals vereinigt, und fo wurde es ſchon im 
4. Jabrb. v. Ehr. den Rönern leicht, eine größere 
Stadtgemeinde nad der andern zu unterwerfen. 
— Bol. Beloch, E., Geſchichte und Topographie 
(2. Ausg., Bresl. 1890). 

Gampanile (ital., von campana, «Glode»), 
Slodenturm der Kirche, nad ital. Bauweiſe gewöhn: 
lich freijtebend, feit altchriftl. Zeit in Gebrauch. Be: 
rübmte Beijpiele find der E. am Dom zu Florenz 
(84 m hoch: 1387 vollendet ; j. Tafel: Jtalienifche 
Kunſt I, Sig 3), der ſchiefe Turm zu Piſa (55,2 m 
bod; 1174 begonnen, 1350 vollendet; j. Taf. I, 
Fig. 1), der Marktusturm zu Venedig (98,6 m hoch; 
888 begonnen, 1329 neu aufgeführt). In der Ne 
naifjance, wo man bie Zürme mit der Kirche in Ber: 
bindung zu jeßen juchte, verloren fie die Eigenart der 
E. Nur im ruſſ. Bauweſen findet man fie noch an: 
— Mit der beginnenden Vorliebe für Baſi— 

ifen begann man auch zu Anfang des 19. Jahrh. 
wieder C. zu bauen, 

Campanüla L., Glodenblume, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Campanulaceen (f. d.), 
mit gegen 230 über einen großen Teil der Erde 
verbreiteten, namentlich aber im Orient und in den 
Mittelmeerländern reich vertretenen Arten. E3 find 
ausdauernde Kräuter mit mebrlöpfigen Wurzel: 
jtöden, oft fteif behaart, ſelten kahl. Alle befigen 
aloden: oder trihterförmige, meiſt blaue Blumen: 
fronen mit fünfjpaltigem Saum. Der kantige, 
grüne, fünfteilige Kelch it mit dem unterjtändigen 
Fruchtlnoten verwachſen, aus dem ſich eine zwei— 
bis fünffächerige, mit ebenſo vielen Löchern auf: 
ipringende Kapjel entwidelt. Die Glodenblumen 
wachſen meijt auf Wieſen, Sidern, in Wäldern und 
Gebüſchen. Die gemeinjten bei uns vorlommenden 
Arten find C. persicifolia L. (j. Tafel: Campanu: 
linen, Fig.2) mit großen blauen, C. patula L. mit 
lilafarbenen und C. rotundifolia Z. mit azurblauen 
Blumen, alle häufig auf Wieſen. Auf Gartenbeeten 
und fonit auf bebautem Boden findet jih häufig C. 


Blumen in langer, einfeitiger Traube, ein ſchön blü— 
bendes, aber höchſt läftines und ſchwer ausrotibares 
Unfraut, deilen unterirdijche Inollenentwidelnde 
Stengel den Boden quedenartig durchziehen und aus 
jedem Stüd wieder ausſchlagen. Mehrere Arten find 

Ipenpflanzen; eine der ichönjten, C. caespitosa 
Scop. (j. Tafel: Alpenpflanzen, Fig. 6), bildet 
niedrige, völlig mit blauen, jeltener weißen Blumen 
überjäte Rajen zwiſchen Ritzen und Steingeröll und 
gedeiht auch jehr aut im Garten. Auch andere Arten 
werben als Zierpflanzen gezogen. Eine der am häu— 
figften Tultivierten ift die in Jtalien und Franlreich 
beimijche C. medium L., welche längliche, bebaarte 
Blätter und lange Trauben jehr großer blauer oder 
weißer Vlüten entwidelt. C. rapunculoides, des: 
gleihen das in Europa ſehr häufige Unkraut C. ra- 
punculus Z. haben fnollige Wurzeln, die in Frant: 
reih und England vielfah gegelien und deshalb 
auch angebaut werden. In Japan wird C. glauca 
Thunb., ein Straud mit großen blauen Blumen, 
wegen der eßbaren, ſtark milchenden Wurzel unter 
dem Namen Kokko angebaut. 

Gampanulaceen (Campanulacdae), Pflanzen: 
familie aus der Gruppe der Dilotylevonen. Die 
Arten derjelben, über 509, find über den ganzen 
Erdkreis zerftreut; es find frautartige Pflanzen oder 
Sträuder, ſehr jelten Heine Bäume. Die Blüten 
derjelben jind zwitterig und regelmäßig, fie beſihen 
einen fünflappigen, mit dem Fructinoten verwad): 
jenen Kelch, eine regelmäßig fünflappige Blumen: 
Irone und gewöhnlich fünf Staubgefähe. Die Farbe 
der Blüten ift bei den meijten blau, jeltener weiß 
oder rot. Viele Arten dienen als Zierpflanzen. 

Campanüla Hallöri, Teil im Fiſchauge, 
j. Auge nebſt Tertfigur 8, Cp. 

GCampanularien, j. Hydroidpolvpen und Tafel: 


 Eölenteraten II, Fig. 2 u. 3. 


Gampannlinen (Campanulinae), Ordnung 
aus der Gruppe der Dilotyledonen, Abteilung der 
Spmpetalen, charalteriſiert durch meiſt regelmäßige 
zwitterige oder eingejchlechtige fünfzäblige Blüten 
mit glodenförmiger Blumenfrone und in der Regel 
teilmweife miteinander verwacjenen Staubgefäßen; 
der Fruchtknoten ijt unterjtändig und entbält zahl: 
reihe Samentnojpen. Die Ordnung der E. umfaßt 
die Familien der Campanulaceen, Lobeliaceen, 
Goodeniaceen, Eucurbitaceen (j. d.; hierzu Tafel: 
Gampanulinen). 

Campänud, eigentlih Job. Wulf, aus Kam: 
pen, Antitrinitarier, geb. um 1500, jtudierte zu 
Düffeldorf und Köln. Bon bier 1520 vertrieben, 
fam er als Hofmeijter junger Evelleute 1528 nad) 
Wittenberg und begab Is 1529 zu dem Religions: 
geſpräch nah Marburg, in der —— den Streit 
ums Abendmahl beilegen zu lönnen. Nach längerm 
Aufenthalt in Sachſen kehrte er ins Jülicher Yand 
zurüd, Als er dort jedod durch Verkündigung des 
naben Weltendes das Landvolk aufregte, wurde er 
verhaftet und ftarb 1574 in völliger Geiſtesverwir— 
rung. — Bol. Trechſel, Die prot. Antitrinitarier vor 
Fauſtus Socin (Heidelb. 1839). 

Campardon (jpr. tangpardöng), Emile, franz. 
Schriftiteller, geb. 18. Juli 1834 zu Paris, jtudierte 
auf der Ecole des chartes, trat dann in den Archiv: 
dienft, wo erzum Seltionächef vorrüdte. Er ſchrieb: 
« Histoire du tribunal r&evolutionnaire de Paris» 
(2 Bpde., 1861; 2. Aufl. 1866), «Marie Antoinette à 
la conciergerie» (1862; 2. Aufl. 1867), «Marie An- 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzufudhen. 
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toinette et le procös du collier» (1863), «Madame 
de Pompadour et la cour de Louis XV» (1867), 
al,es spectacles de la foire, 1595 — 1791» (2 Bpe.; 
1877), «Voltaire, documents inedits» (1880), 
«L’Acad&mie royale de musique au XVIII® siecle» 
(2 Bde., 1884) u. ſ. w. Mit Boutaric gab E. die 
«Mömoires de Frederic Il» (2 Bde., 1866) beraus. 
Gampbell (ipr. lämmbl), Inſel im SO. von Neu: 
feeland und zu ihm gebörig, unter 52° 34’ jüdl. Br. 
und 169° 12’ öftl. 2. von Greenwich, 183,sqkm groß, 
gebirgig, bis 1500 m body, wird nur gelegentlich 
von Malfifch: und Seebundsfängern beſucht. 
Campbell (ipr. kämmbl), fchott. Familie, die 
den Herzogstitel von Argpll (j. d.) trägt. 
Sampbell (pr. lämmbl), Ardibald, brit. Ge: 
neral, geb. 12. März 1769 in Glenlyon Grafſchaft 
Perth), trat 1787 in das Hcer ein, diente 1789— 92 
in Ditindien in den Kämpfen gegen Tippu Sabib, 
den Sultan von Maiſur, führte jodann unter Lord 
Wellington im ſpan. Halbinjelfriege eine Infanterie: 


brigade und blieb nah Napoleons Abſeßzung als 
General im portug. Dienfte, aus dem er wegen 
polit. Mißhelligkeiten 1820 in den britiichen zurüds | 


trat. C. wurde 1821 Oberſt und nad Dftindien ne: 
fendet, wo ibm 1824 die Compagnie den Oberbe— 








febl im Birmanenfriege anvertraute. Nach zweijäb: | 


rigem Kampfe erzwang er den Frieden von Jandabu 
(24. Febr. 1826), in dem Arakan und Tenafjerim 
an die Compagnie abgetreten wurden. Die Ver: 
leihung des Baronettitel3 ſowie ein Dantesvotum 


des Parlaments belobnten dieje Erfolge. E. wurde | 


zum Statthalter der abgetretenen Provinzen er: 


nannt und verwaltete fie, bis er 1829 nah Schott 
land heimkehrte. 1831—37 war er Stattbalter und | 
Vraxis. Zugleich veröffentlihte er Berichte üb 


Befebläbaber der königl. Truppen in Neubraun: 
fchwein und bewährte fich dort während des canad. 


Aufftandes als neihidter Verwaltungsbeamter. Gr 


ftarb 6. Oft. 1843 zu Edinburgh. 
Gampbell(iipr.tämmbl),SirColin, Lord Elvde, 
brit. Feldmarſchall, wurde 20.Dft. 1792 ala Sobn 
des Tiichlermeijterd M“Liver in Glasgow geboren. 
Nachdem er ſich in der Militärichule von Gosport 
ausgebildet und feinen väterliben Namen mit dem 
mütterlien (Campbell) vertaufcht batte, erbielt er 
1808 ein Fähnrichspatent im 9. Negiment. Noch in 
demielben Jahre focht er bei Vimeiro in Bortugal, 
madıte dann 1809 die Erpedition nah Walcheren 
mit und fämpite unter General Ballejteros in vielen 


Hauptſchlachten des Franzöfiich-Spantjchen Krieges. | 


Die folgenden Jahre verlebte er in verfchiedenen 
Kolonien. 1841 nabm €. als Oberjtleutnant an 
dem Kriege gegen China teil, führte im Kriege gegen 
die Sith 1848—49 die 3. Divifion der Bandichab: 
armee, entichied die Schlacht bei Ebillianwallab und 
vollendete bei Gudichrat die Niederlage des Feindes. 
Bis 1852 blieb er in Indien, wo er das ſchwierige 
Kommando in Rifchawar führte und die Operationen 
gegen die unrubigen Bergvölter mit Umficht leitete. 
Beim Beginn des Drientfrieges 1854 rüdte er zum 
Generalmajor auf und führte in der Krim die Hoc: 
länderbrigade, mit der er in der Schlacht an der Alma 
dem hart bevrängten General Brown zu Hilfe eilte, 
die Ruſſen — und die Anhöhen erſtürmte. 
Noch glänzendern Ruhm erwarb er ſich in dem Tref: 


bei Eupar in 6 





fen vom 25. Dit. bei Balallawa, wo er nad der 


Niederlage der Türken den Angriff der feindlichen 


Campbell (Injel) — Campbell: (Thomas) 


ibm die Regierung den Oberbefebl. Am 6. De. 
1857 ſchlug er die Rebellen aufs Haupt, erftürmte 
im März 1858 Lakhnau, zog 7. Mai in Bareli ein 
und trieb im November die letzten Reſte der Aut 
jtändifchen über die Bergfette, melde die Grenie 
zwiſchen Nepal und Britiſch-Indien bildet. Der 
Dank des Parlament? und die PVerleibung der 
Pairswürde mit dem Titel Baron Elode of Chydes 
dale (16. Aug. 1858) war fein Lohn. Nadıdem ibm 


: der Rang eines Feldmarſchalls 9. Nov. 1862 zu teil 


eworden war, ftarb er 14. Aug. 1863 zu Chatham. 
Gr wurde in der MWeftminfterabtei zu London be 
jtattet. — Bol. Shadwell, The life, diary and cor- 
respondence of Lord Clyde (2 Bbe., Lond. 1881). 
mpbell (jpr. fämmbl), Harriett, engl. Ro: 
manfcriftitellerin, geb. 1817 zu Stirling, geit. 
15. Febr. 1841 in Frankreich. Sie lieferte zuerit 
Artikel zu Revuen und veröffentlichte jpäter folgende 
treffliche Erzäblungen: «The only daughter. A do- 
mestic story» (Lond. 1837; neu bg. von Gleia, 
1859), «The cardinal virtues, or morals and man- 
ners connected» (2 Bde., ebd. 1841) und die nat: 
nelafiene «Self-devotion, or the history of Kathe- 
rine Randolph» (3 Bde., ebd. 1842). 

Campbell (ipr.timmbl), Jobn, Zord, Lordkanzlet 
von England, geb. 15. Sept. 1779 zu Springfield 
ottland als Sobn eines Geiftlihen. 
Die Familie leitete ihre Abftammung von Ardibalt, 
zweitem Grafen Arapll (f. d.), ab, der bei Flodden 
1513 fiel. Zuerſt dem geiftlihen Beruf beitimmt, 
wandte ji &. dann der Rechtswiſſenſchaft zu, mar 
in London mehrere Jabre Berichterftatter für das 
«Morning Chronicles» und erwarb ſich feit 18% 
als hervorragender Rechtsgelehrter eine glänzenk 


die wichtigſten Rechtsfälle an den erften Londona 
Gerichtsböfen: «Reports of cases at Nisi Priusete. 
(4 Bde., Lond. 1809— 16). Obgleich kein — 
Redner, erwarb er ſich doch ſeit 1830 Einfluß im 
Parlament, wo er na den Whigs angeſchloſſen 
hatte, wurde in den Reformminiſterien 1832 zun 
Generalſtaatsanwalt (Solicitor general), 1834 jun 
Kronanwalt (Attorney general) ernannt und 1%! 
als Lordlanzler von jr and in den Peersſtand er 
boben, mußte aber nad wenigen Wochen von dieiem 
Amte wieder zurüdtreten, um einem Tory Blak in 
machen. Mit dem Beginn des Minijteriums Perl 
1841—46 wurde er ein Fübrer der Oppofition ım 
veröffentlichte in diefer Zeit «Lives of the Lerl 
Chancellors and Keepers of the great seal of Exr- 
land» (3 Serien in 7 Bon., Cond. 1845 —48; 8. Aufl. 
ebd. 1873) und «Lives of the Chief Justices of 
England» (3 Bde. ebd. 1849—57; 3. Aufl., 4 Bir. 
ebd. 1874), mit jehr guter Daritellung , aber jehr 
unzuverläffig in der Forſchung. Daneben gab er 
eine Auswahl feiner Reden: «Speeches at the Bar 
and in the House of Commons» (Lond. 1842) ber: 
aus. Unter dem folgenden Wbigminifterium Rufiel 
wurde er 1846 Kanzler des Herzogtums Lancafter 
mit einem Sik im Kabinett und ftieg im Juni 1859 
zum Lordkanzler auf. Er ſtarb 22. Juni 1861.— Val. 
Mrs. Hardeaftle (C.s Tochter), Lord Chancellor 
C., his life and letters (2 Bde., Pond. 1881). __ 
Campbell (jpr. fämmbl), Thomas, engl. Die: 
ter, geb. 27. Juli 1777 zu Glasgow, ftudierte feit 
dem 13. Jahre an der Untverfität daſelbſt die Rechte, 


Kavallerıe abichlug. 1856 wurde er zum General: | verließ fie aber 1795 und ging nad Edinburab. 


feutnant und Generalinjpeltor der Infanterie er: 
nannt. Bei Ausbruch des ind. Aufjtandes übertrug 


| 


Hier erſchien 1799 fein klaſſiſches Lehrgedicht «The 
pleasures of hope» (deutf von Ladmann, Hamb. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 
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1838), das in seit vier und feitdem zablloje | | Campbeltown (jpr. lämmblt'n), größte Stadt 
Abdrüde erlebte. Hierauf reifte er nach Deutichland, | in der ſchott. Graffchaft Argyll, an der Ditlüfte der 
wo er Augenzeuge der Schlacht von Hobenlinden | Halbinjel Eantire, hat (1891) 5479, als Parla— 
(1800) war, die er in einer berühmten Clegie ver: | mentäborougb 8235 E., berühmte Mbistybrenne: 
emwigte. Er kehrte 1801 zurüd, ließ fih dann in | reien(22),ein Granitkreuz (12. Jahrh.). Die geſchützte 
Spdenham bei London nieder und widmete fi der | Bat von C. ift ein wichtiger Hafenplak für Fiſcherei 
Schriftſtellerei. Seine «Annals of Great Britain | und Küftenhandel. 

{rom the accession of George III to the peace of Campe, Dorf mit Saline bei Stade (j. d.). 
Amiens» (3 Bde. Lond. 1806) find gut zuſammen— Campe, Buhbändler, j. Hoffmann & Campe. 
geitellt. Später ſchrieb er die poet. Erzählung «Ger- Campe, Clifabetb, geborene Hofimann, geb. 
trude of Wyoming» (ebd. 1809), auf der nächſt 12. Juni 1786 in Hamburg, war feit 1806 mit 
«Pleasures of hope» fein Auf berubt; fein leßtes | Auguft E. (f. Hoffmann & Campe) verheiratet. Die 
Gedicht war «The pilgrim of Glencoe» (ebd. 1842). | geiltig begabte Pe nahm an den polit. Ereigniſſen 
Nach einer zweiten Reiſe nach Deutichland veröfient: | lebhaften Anteil und ihr Haus bildete den Mittel: 
Lichte er «Specimens of the British poets» (7 Bde., punkt für die Vereinigung ausgezeichneter Geifter. 
ebd. 1819— 21; neue Aufl. in 1 Bd., 1841) mit biogr. | Auch als Schriftjtellerin ıjt fie mehrfach tbätig ae: 
und fritiihen Anmerkungen, eins der beften Hand | wejen. Außer einer Darftellung der Schredenstage 
bücher der engl. Poeſie; Aa Shatefpeare:-Ausgabe | in Hamburg von 1813 und 1814 gab fie Lebens— 
(1838) erlebte mehrere Auflagen. E. war einer der | bilder von J. D. Gries fowie von Nikol. Böhl von 
thätigiten Förderer der Londoner Univerfität, zu der | Faber (1858), Bater der ſpan. Schriftitellerin Fernan 
er 1825 den Plan entwarf. Die Hodichule feiner | Gaballero, heraus (beide anonym und als Hand: 
Vaterſtadt wählte ihn 1827—29 zum Lord: Neltor. 


Ein Ausflug nad Algier veranlaßte ihn zu den an: 
ziehenden «Letters from the South» (2 Bde., Lond. 
1837; 2. Aufl. 1845). a alüdlich war er als 
PBiograpb: «Life of Mrs. Siddons» (2 Bde., Lond. 
1834), «The life and times of Petrarch» (2 Bde., 
ebd. 1841) und «Frederick the Great, his court 
and times» (4 Bde., ebd. 1842—43). Er jtarb zu 
Boulogne 15. Juni 1844 und wurde in der Weit: 
mtiinjterabtei beinejeßt. Seine «Poetical works» er: 
schienen mehrmals gefammelt (von Hill und illu: 
jtriert vonTurner, Lond. 1851; illuftriert von Gilbert 
1862; ba. von Rofetti 1872 u. a.; zuletzt von Hogben, 
cbd. 1885, und in ber «Routledge edition», ebd. 
1887). — Bal. Beattie, Life and letters of T. C. 
(3 Bde., Zond. 1849); Wedding, Literary reminis- 
cences and memoirs of T. C. (2 Bde. ebd. 1860). 

Eampbell:Bannerman (ipr. fämmbl:), Henry 
Sir, engl. Staatämann, f. Bd. 17. 

Campbell 2’ Fslay (ipr. fämmbl daii), Jobn 
Francis, engl. Schriftjteller, geb. 29. Dez. 1822, 
jtudierte auf dem Eton College und auf der Edin- 
burgber Univerjität und nahm fpäter verichiedene 
jtaatlie Verwaltungspoften an. Er jtarb 17. Febr. 


ſchrift gedrudt) und veröffentlichte anonym: «der 

Grinnerung an F. L. W. Meyer, den Bionrapben 
 Schröderd» (2 Bde., Braunfchw. 1847). In den 
legten Lebensjahren volljtändig erblindet, ftarb fie 
27. Febr. 1873 in Hambura. 

Campe, Joa. Heinr., Jugendichriftiteller und 
Lexikograph, geb. 29. Juni 1746 zu Deenfen im 
Braunſchweigiſchen, ftudierte zu Helmftebt und Halle 
Theologie, wurde Hauslehrer der Familie Hum— 
boldt, 1773 Feldprediger u Potsdam, dann wieder 
Lehrer Wilhelms und Aleranders von Humboldt. 
Für Bafedows Erziebungsunternebmen begeiltert, 
folgte er 1776 einen Nufe als Edufationsrat und 
Lehrer am Philantbropin zu Deſſau, deſſen Leitung 
er auch auf kurze Zeit übernahm. Seit 1777 wid: 
mete er fich der Erziehung einiger Hamburger Slauf: 
manngjöhne zu Billmärder bei Hamburg, von mo 
er 1783 mit einigen feiner Zöglinge nah Trittau 
in Holftein überfiedelte; 1786 ging er ald Schulrat 
nach Braunschweig und übernahm zugleich die bis 
dahin mit dem Waiſenhauſe verbundene «Schul: 

buchbandlung», die fich vorzüglich durch den Verlag 
ı jeiner eigenen Schriften zu bobem Anjeben empor: 
ſchwang und die er 1808 feinem Schmwiegerjohne 





1885 zu Cannes. Seine Beröffentlibungen find | 5. 5. Vieweg übergab. An feinen eigenen Schul: 
teils Beiträge zur Voltslunde, teils zur Metcoroloe | reformen irre geworden, legte er 1805 feine Stelle 
gie und Geologie. Eriterer Gattung nebören an: als Sculrat nieder und lebte nur feinen jchrift: 
« Popular tales of the West Highlands orally col- | jtelleriichen Arbeiten. Er ſtarb 22. Dit. 1818. C. 
lected with a translation» (4 Bde., Lond. und verfocht als Pädagog eine nüchtern praktijche Er: 
Edinb. 1860—62; neue Ausg., Lond. 1890) und ziehung, nur für die Bedurfniſſe des äußern Lebens; 


«Leabhar na Feinne. J. Gaelic texts. Heroic gae- 
lic ballads collected in Scotland» (Pond. 1872); 
Ichterer dagegen: «Frost and fire, natural engines, 
tool-marks and chips; with sketches taken at home 
and abroad by a traveller» (2 Bde., Edinb. 1865; 
neue Ausg. 1867), «Time scales, horizontal and 
vertical» (Yond.1880),«Thermography» (tenfington 
1883). Außerdem gab er beraus: «Circular notes. 
Tour round the world» (2 Bde. Yond. 1876— 79). 

Gampbellinfeln, ſüdlich von Neuieeland lie: 
gende, unbewobnte njelaruppe, Dependenz von 
Steufeeland, 184 qkm; wurde 1810 aufgefunden. 

Gampbelliten, ſ. Baptijten. 

Gampbelltown (pr. fämmblt'n) oder Bluff, 
Hafenjtadt an der Südſpiße der Südinfel von Neu: 
feeland, am Gingange des Bluff Harbour, bat (1896) 
1300 €. und ift über Invercargill (f. d.) mit dem 
Innern durd Eiſenbahnen verbunden. 


aber das fagte den Zeiten der Aufklärung gerade 
zu, und 6.3. Erziebungsichriften gebörten lange 
zu den verbreitetiten und geichäßtejten. Er war 
ein Hauptvertreter der deutichen Slinderlitteratur, 
| jo wenig uns beute feine gar zu kindliche Schreib: 
| weile und feine meitläufige dialogiſche Vortrags: 
art zufagt. Unter E.3 «Sämtliben finder: und 
Augendichriften» (4. Aufl., 37 Bde., Braunſchw. 
1829—32) wurde «Robinfon der Jüngere», eine Be: 
arbeitung von Defoes «Robinſon Eruioe» (f. d.), in 
alle europ. Spracden überjekt und erlebte von 1779 
bis 1895 in drei Ausgaben je über 110 Auflagen; 
Verbreitung fand aud C.s «Entdedung von Ame— 
rifa» (26. Aufl., 3 Tle. Braunſchw. 1881; neu bear: 
beitet von Seidel, 2 Tle., Wien 1893) und « Theo: 
pbron, oder der erfabrene Natgeber für die uner: 
fabrene Jugend» (11. Aufl., Braunihw. 1843; neu 
bearbeitet von Kraufe, Berl. 1873). Bon C.s 
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pädagog. Büchern jtebt feine mit andern heraus: 
gegebene «Revifion des gelamten Schul: und Er: 
ziebungswejens» (16 Bde. 1785—91) obenan. In 
6.3 Bemühungen um die Reinigung der deutjchen 
Sprade von Fremdwörtern (befonders in dem 
«MWörterbud der Erllärung und Verdeutſchung der 
unferer Sprache aufgedrungenen fremden Aus: 
drüde», Braunſchw. 1801; 2. Aufl. 1813) vermißt 
man oft Geſchmad, fiheres Sprachgefühl und genaue 
Kenntnis. In feinem «Mörterbud der deutichen 
Sprache» (mit Bernd, 5 Bde., Braunſchw. 1807 
—11) fehlt die wiſſenſchaftliche Grundlage weit mebr 
als etwa bei Adelung, doch befist e3 eine gewiſſe 
Reichhaltigteit des Wortvorrats. — Val. Hallier, 

. 9. C.s Leben und Werte (Soeit 1862): Leyſer, 
8.5. €. (2. Aufl.,2 Vde., Brauniciw. 1896); Föbe, 
J H. C. als Pädagog (Lpz. 1890). 

Campeador (ſpan.), Kämpe, Kämpfer, ins: 
beſondere Beiname des Eid (j. d.). 

Campeche (ipr.-pebtiche). 1) Staat der Republik 
Merilo (j. d. nebjt Karte), im weſtl. Teil der Halb: 
infel Yucatan, bat 46855 qkm und (1900) 84281 E., 
d. i. 1,8 auf 1 qkm, zum großen Teil Indianer vom 
Mayaftamme. Der Boden iſt tertiären Alters, meijt 
jandig, ſchlecht bewäſſert und nur teilmeije von rei: 
chem Weideland durdzogen. Die Flüſſe, wie der 
Candelaria, find unbedeutend; ebenio die Yandjeen. 
Die Hauptprodufte beſtehen in Wachs, Salz, Reis, 


Zuder und dem berühmten Campecheholz, deſſen 


Ausfuhr in den legten Fahren jehr abgenommen 
bat, während TZabalsbau und Eigarrenfabrifation 
zunehmen. Das Klima ift infolge der Seewinde im 
nanzen nejund. — 2) E., San Francisco de E,, 
früber Kimpeſch, Hauptitadt des Staates E., an 
der Mündung des Nio de San Francisco in die 
Campechebai des Mexilaniſchen Golf und mit 
Merida im Staate Yucatan durch Eiſenbahn ver: 
bunden, ijt durd eine Eitadelle gededt und bat 
(1895) 16631 E., mebrere Kirchen, eine Steuer: 
mannsſchule, Hauptzollamt, Hofpital und eine Uni: 
verjität mit Muſeum. Der Hafen ijt durch einen 


Damm geihüpt, aber zu flach, jo daß Schiffe von | 


mebr alö 3m Tiefgang auf der Reede anlern müfien. 
Die Gemwerbtbätigteit iſt gering; nur der Schiffbau 
beträchtlich, der Handel bedeutend in Campecheholz 
und Wachs. Brunnen feblen, das Trintwafler muß 
herbeigeführt werden. Die Umgebung von C. pro: 
duziert Neis, er Marmor und Eal;. 
Campecheholz (pr. -pebtiche-), Campechiänum 
ligenum, f.HaematoxylonundZafel:Leguminofen 
Il, Fig. 2; Campecheholzblau, f. Hämatorplin. 
Campeggi (ipr. -pedici), Lorenzo, Kardinal, 
geb. 1474 in Bologna, war erſt Rechtslehrer, trat 
dann in den geijtlihen Stand, wurde von us 
lius IL, dem er 1506 zur Herrihaft in Bologna 
verholfen, zum Biſchof von Feltre ernannt und 
als Nuntius nah Deutihland und Mailand ge: 
ihidt. Von Leo X. wurde er 1517 ebenfalls nad) 
Deutſchland gejandt, dann zum Bijchof von Parma 
und zum Kardinal erhoben. 1519 ging er als Legat 
zu Heinrich VIII. von England und erhielt von dieſem 
das Bistum Salisburv, das er bis 1528 innebatte. 
Von Clemens VII. 1524 zum Reichstag von Nürn: 
berg entjandt, war er zum Borteil der Kurie eifrig 
thätig und vermittelte in Regensburg die Ginigung 
fatbol. Fürften gegen das Luthertum. 1528 wieder 
nah England geſchickt, fuchte er vergeblih Hein: 
rich VIII. von feiner beabjichtigten Scheidung von 
Karla V. Tante Katharina abzubringen, oder dieſe 


Gampeador — Camperdown 


zum freiwilligen Verzicht zu bewegen. Nachden 
er darauf in Bologna 1529 der Kaiſerkrönung 
Karla V. beigewobnt hatte, begleitete er denielben 
zum Reichstag nad) Augsburg 1530, wo er in einem 
Gutachten dem Kaiſer rüdjihtslofe Gemalt geaen 
die Abtrünnigen anempfabl. Bei der Bapitmwahl 
von 1534 wirkte er für Paul III. Er ftarb 19. \uli 
1539 in Nom. Von ihm find erſchienen: « Episto- 
larım ad Federicum Nauseam libri X» (#Bai. 
1555). — Sein Nefie Thomas E., geit. 11. Jan. 
1564 zu Rom, begleitete den Dheim bei mebrern 
Miſſionen, folgte ıhm als Biſchof von Feltre, war 
päpjtl. Nuntius aufdem Wormier Religionsgeipräs 
(1540) und Legat auf dem Tridentiniichben Konzil. 

Gampement (fr3., jpr. tangp'mäng), allgemeine 
Bezeihnung für Feldlager, die Truppen mögen un: 
ter Zelten oder Sütten oder unter freiem Himmel 
im Biwat lagern (fampieren). 

Campen, niederländ. Stadt, ſ. Kampen. 

Campen, Thomas van, ſ. Thomas a Kempis 

Campenon (ſpr. fangp'nöng), Jean Baptiite 
Marie Edouard, franz. General und Kriegsminiſtet, 
geb. 4. Mai 1819 zu Zonnerre, nabm am Ürient: 
[riege jowie 1859 als Souschef im Stabe dei Ge 
neral3 Mac: Mabon am ital. Feldzuge teil, war 
Generalſtabsoffizier im Stabe des Generals Eouiin: 
Montauban im Ehinefiihen Kriege und dann Ge 
neralitaböchef bei einer Infanterie-, jpäter einer 
Kavalleriedivifion. Im Juli 1870 wurde E. zum 
' Oberft befördert und 16. Aug. bei Bionville ſchwer 

verwundet, im Oltober infolge der Kapitulation von 
Mep kriegsgefangen und in Aachen interniert, nad 
dem Friedensichluffe ald Oberſt wieder angeitellt, 
1875 zum Brigadegeneral und 1880 zum Divijions: 
general befördert. E. wurde im Nov. 1881 Kriens 
minifter, trat aber jbon im San. 1882 von dieiem 
Voſten zurüd, übernahm ibn jedod in dem Mint- 
jterium Ferry nach dem Rüdtritt Thibaudins von 
Dt. 1883 bis Ian. 1885 nochmal3 und von April 
1885 bis Yan. 1886 zum brittenmal. Er machte ſich 
‚ wäbrend feiner Amtsführung namentlih um die 
Neorganijation der Feſtungsartillerie verdient. 
C. ftarb 16. März 1891 in Paris. 

Camper, Petrus, niederländ. Anatom, ach. 
11. Mai 1722 zu Leiden, ftudierte dajelbjt und ward 
1750 Profeſſor der ng zu Franeler, 1755 zu 
Amfterdam und 1763 zu Oroningen. Er legte 1773 
fein Amt nieder, privatifierte in ;sraneler und gina 
dann auf Reifen. Nachdem er 1787 Mitglied des 
Staatärat3 geworden, zog er nad) dem Haag, wo 
er 7. April 1789 ftarb. Er jchrieb: «Demonstratio- 
nes anatomico-pathologicae» (2 Bde., Amijterd. 
1760 — 62), «Description d’un &lephant mäle» 
(ba. von feinem Sobne G. A. Camper, Bar. 1802) 
u. v. a. In einer Abhandlung über die Anatomie 
des Orang⸗ Utans wies er nad, daß ſelbſt Diejem 
menjchenäbnliden Afien die Fähigleit des artifulier: 
ten Sprechens ſchon durch einige Seitenjäde, welche 
an feiner Luftröhre hängen, unmöglich ſei. Die 
Schönheit der menſchlichen Geſichtsform ſuchte er 
auf ein beſtimmtes Princip zurüdzufübren und 
itellte einen nach ihm benannten « Öejihtswintel » 
(f. Geht) auf. Wichtig für die Theorie der bilden: 
den Kunſt war auch feine Schrift über Verbindung 
der Anatomie mit den zeihnenden Kunſten. Gine 
Sammlung feiner Schriften eribien nad feinem 
Tode (3 Boe., Bar. 1803, nebit Atlas). 
Gamperbotun (ipr. fämmprdaun), Beerwürde 
der Familie Duncan. {br berübmteites Glied 











Lin 
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Samperduin — Camphaujen (Otto) 


war Adam Duncan, engl. Admiral, geb. 1. Juli 
1731. Er trat 1746 in die Flotte, focht 1762 in 
der Habana, befebligte mehrere Schiffe und ſtieg 
1795 zum Admiral auf, wurde in den franz. Re: 
volutionstriegen Oberbefehlshaber der engl.:ruji. 
Flotte in der Nordfee und erfocht 11. Olt. 1797 
einen alänzenden Sieg bei C. (j. Camperbuin) über 
die Holländer unter Admiral de Winter. Er wurde 
zum Biscount Duncan of E. erhoben, befeb: 
ligte no einmal 1801 in der Nordjee und jtarb 
plöglih 4. Aug. 1804. — Bol. Camperdown, Ad- 
miral Duncan (Yond. 1898). j 
Gamperduin(ipr.-deun)oderihlehtbinKamp, 
Ser] in der Provinz Nordbolland, an den Dünen 
der Weſtküſte, nordweſtlich von Altmaar; bier fiegte 
11. Ott. 1797 der engl. Biceadmiral Duncan (}. 
Camperdown) über den batav. Admiral de Winter. 
Gamperio, Manfredo, ital. Neifender und Geo: 
graph, geb. 1826 zu Mailand, ſchloß ſich dem Auf: 
jtande gegen Öfterreih an und fam nach der Feſtung 
Yinz in Gefangenſchaft. 1848 befreit, nahm er teil 
am Feldzuge gegen Bfterreich. 1849 begann er ein 
Reiſeleben. Zunächſt bereijte er die Türkei; 1850 
aing er nad Auftralien, wo er als Goldjucher ver: 
ibiedene Reifen machte und aud) den Murrumbidgaee 
erreichte. Darauf ging er nad den Sunda:{infeln. 
1859 febrte er nad Italien zurüd, focht 1859 und 
1866 gegen Öfterreih und wurde zum Hauptmann 
befördert. Seitdem trat E. lebhaft für die Hebung 
des auswärtigen Handels und die kolonijatorijde 
Thätigkeit Jtaliens ein. Zur Eröffnung des Sues: 
fanals ging er nad) Ügypten, fubr den Nil bis 
Aſſuan — und bereiſte 1866 Oſtindien, Ceylon 
und Java; ſeine Reiſeberichte finden ſich in der 
«Perseveranza». Zurüdaelebrt, wurde er Mitglied 
der Municipalität von Mailand und Deputierter. 
Er gründete 1877 die Zeitjchrift « Esploratore » 
und 1879 die Gefellibaft für kommerzielle Erfor: 
ſchung Afrilas. Als ibr Vicepräſident madte C. 
1879— 80 Reiſen nach Tunis und Tripolis, 1881 
nad Bengaft. Später war er noch dreimal in Ery— 
tbräa, 1894 in Indien. 1895 veranlafte er die 
Bildung des Consorzio industriale italiano. Cr 
itarb 29. Dez. 1899 in Neapel. Abgejeben von Ab: 
bandlungen in Zeitichriften jchrieb er: «L’ Eritrea 
nel XX secolo» (Mail. 1899). 
Eamperiche Gefichtölinie, Geſichtswin— 
tel, ſ. Gefiht und Menjchenrajien. 
Campevad, |ndianeritamm, ſ. Omagua. 
Camphauſen, Zudolf, preuß. Staatsmann, geb. 
3. Yan. 1803 zu Hünsboven im Reg.:Bez. Nahen, 
widmete ſich dem Handel und gründete 1825 mit dem 
ältern Bruder ein Bankgeſchäft zu Köln, wo er Mit- 
glied des Stabdtrats und der Handeläfammer wurde. 
In verjchiedenen Schriften wirkte er alö einer der 
erften in Deutichland auf den Bau von Eijenbabnen 
bin. 1841 rief er die Kölner Dampfichleppidiffabrts: 
geiellichaft ins Yeben. 1843 mwäblte ihn die Stadt 
öln zu ihrem Vertreter auf dem rbein. Provinzial: 
landtage, wo er den Antrag auf Preßfreibeit und 
1845 den auf Vollziehung der Verordnung vom 
22. Mai 1815, betreffend die Bildung einer Volke: 
vertretung, einbrachte. Auf dem eriten Vereinigten 
Landtage von 1847, wo er fih zu der mehr rechtä 
itebenden YFraltion der liberalen Partei bielt, be: 
antragte er den periodifchen Zujammentritt diejer 
Berjammlung. Infolge der Märzereignifje wurde 
er 29. März 1848 an die Spibe des preuß. Staats: 
minifteriums berufen, geriet aber jofort in Kampf 
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mit den demokratiſchen Elementen. Al3 der von 
Hanjemann ausgearbeitete Berfafjungsentmwurf, den 
&.der Nationalverfammlung vorlegte, der liberalen 
Majorität nicht genügte, nahm er 20. Juni feine Ent: 
laffung. Ende Juli wurde er Bevollmächtigter Breu: 
ßens bei der Deutſchen Eentralgemalt in Frankfurt ; 
in diejer Stellung vertrat er ım allgemeinen das 
Gagernibe Programm (f. Gagern) und ſuchte das: 
jelbe mit den Anſprüchen der Regierungen zu ver: 
einigen; die preuß. Cirkularnote vom 23. Jan. 1849 
it von ibm entworfen. Als Preußen die Ableb: 
nung der Reichsverfaſſung ausiprad, reichte er jeine 
Entlafjung ein und verließ Frankfurt 1. Mai 1849. 
Als Mitglied der preuß. Erſten Kammer machte er 
1849—50 jeine vermittelnde Politit mit Erfolg 
aeltend; im Volkshauſe zu Erfurt verteidigte er als 
Neferent des Verfaſſungsausſchuſſes die En-bloc: 
Annahme der Verfajjung für den engern Deutſchen 
Bund. In der Sejjion der preuß. Erjten Kammer 
von 1850 und 1851 gehörte er zur Oppofition. 
Später wurde er Mitglied des preuß. Herrenhaufes. 
Nach einer kurzen neuen Beteiligung an der Lei: 
tung des Kölner Bankhauſes N. und 2. Campbaufen 
zog er ſich ins Privatleben zurüd und beicäftigte 
fih auf feiner Sternwarte in Rüngsdorff bei Bonn 
mit aſtrophyſik. Arbeiten. Er ſtarb 3. Dez. 1890 
in Köln, 

Gamphaufen, Dtto, Bruder des vorigen, preuß. 
Staatämann, geb. 21. Dit. 1812 zu Hünsboven 
im Reg.:Bez. Aachen, ftudierte in Bonn, Heidelberg, 
Münden und Berlin, trat 1834 als Referendar bei 
der Bezirksregierung zu Köln ein und wurde, nad: 
dem er 1837 —40 als Aſſeſſor bei der Regierung 
zu Magdeburg gearbeitet, als Hilfsarbeiter in das 
Ninanzminifterium berufen. 1840 wurde er an 
die Regierung zu Koblenz, 1842 an die Regierung 
zu Trier verjeßt und 1844 zum Nepierungsrat 
ernannt. Bald darauf wieder in das Finanzmini⸗ 
fterium nad Berlin berufen, übernahm er die Be: 
arbeitung der auf die Örundfteuer bezüglichen Ans 
gelegenbeiten; 1845 wurde er zum Geb. Finanzrat 
ernannt. €. ijt der Verfafler des 1847 dem Ber: 
einigten Qandtage vorgelegten Geſeentwurfs wegen 
Ginführung einer Einlommenjteuer jowie der dem 
Entwurfe beigefügten ausführlichen Denlſchrift. 
Als Mitglied der Zweiten Kammer von 1849 und 
während der Legislaturperiode 1850—52 ſowie 
auch des Erfurter Volklshauſes von 1850 gehörte 
er, gleich ſeinem Bruder, der gemäßigt liberalen 
Partei an und war namentlich bei finanziellen 
Fragen als Berichterftatter thätig. E. wurde 1854 
zum Bräfidenten der Seebandlung, 1860 zum Mit: 
glied des Herrenbaufes auf Lebenszeit ernannt und 
26. Dt. 1869 an Stelle von der Heydts mit dem 
Bortefeuille der Finanzen betraut. Das Budget 
zeigte damals ein Deficit von beinahe 5’, Mill. 

birn., das E. zum Teil dur eine Verminderung 
der Schuldentilgung dedte. Er ſchlug vor, die ge: 
famte Staatsfchuld in eine gleihmäßige 4", prozen: 
tige Rentenſchuld umzuwandeln und mit deren Rüd: 
fauf vorzugeben, wenn und joweit eö den Staats: 
intereſſen entſpreche. In dieſem Sinne wurde dann 
die Rentenkonverſion durchgeführt. Die bedeuten— 
den Mittel, die dem preuß. Staate aus der franz. 
Kriegskoſtenentſchädigung zuflofien, verwendete E. 
vorzugsmeife zur Schuldentilgung und zum Bau 
von Eijenbabnen. Am 9. Nov. 1873 wurde er nad 
Roons Rüdtritt zum Vicepräfidenten des preuß. 
Staat3minifteriums ernannt. 
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Die nad der wirtſchaftlichen Kriſis von 1873 
immer mehr Boden gewinnende agrarijche und ſchutz⸗ 
zöllneriihe Bewegung richtete ihre Angriffe aud 

egen den freibändlerijch gefinnten E., und anderer: 


eus betlagte ih Bismard über C.s Unfruchtbarteit | 


auf dem Gebiete der Reform und Weiterbildung des 
Reichsfinanzweſens. Ein von E. 1875 vorgelegtes 
Tabalsjteuerprojeft wies er zurüd. Bei Beratung 
eines neuen Tabatsjteuerentwurfes im Reichstage 
22, und 23. Febr. 1878 erklärte Bismard offen das 
Tabalsmonopol als fein Ideal und betonte, daß er 
die alleinige Verantwortung für C.s Vorlagen nicht 
mehr übernehmen könne. Zwar erklärte er ſich durch 
C.s Ausführungen, daß vorerit ein libergangs: 


| 


jtadium zum Monopol notwendig fei, für überzeugt; | 
aber E. fühlte fi dur diefe Vorgänge doch be 


wogen, 27. Febr. feine Entlaſſung einzureichen, die 
ibm 23. März gewährt wurde. Im Herrenbanie 
geriet E. 17. Febr. 1881, als er den von der Regie: 
rung vorgeichlagenen Steuererlah befämpfte, in 
eine fharfe Auseinanderfeßung mit Biömard, der 
ibm vorwarf, in einer Zeit des finanziellen Über: 
flufies zu wenig für die Zulunft geforgt zu baben. 
C. verteidigte jichb mit dem Hinweis auf jein Tabale: 
ftenerprojelt von 1875. Seitdem iſt E. politisch 
nicht mehr Fervorgetreten. Er jtarb 18. Mai 1896 
in Berlin. 
Camphauſen, Rilbelm, Geibicbt3: und Schlach⸗ 
tenmaler, geb. 8. Febr. 1818 zu Düfjelvorf, wurde, 


von Alfred Rethel vorbereitet, 1834 Schüler der 
Düfieldorfer Alademie und wandte fih bald mit | 


Vorliebe dem Studium der Pferde und des Kriegs— 


weſens zu. Schon 1838 trat er mit dem Bilde: Ge 





panzerte Reiter aus dem Gefecht lommend (Städti⸗ 
ſches Mujeum in Köln) an die Öffentlichkeit. Zu 


den erften größern Bildern, mit denen er, angeregt 
durch Leſſing, auftrat, gehören: Tilly bei Breiten: 
feld (1841) und Prinz Eugen in der Schlacht bei 
Belarad (1843; Städtiſches Mufeum in Köln). 
Darauf madte er Kunſtreiſen nad Holland, Bel: 


gien, der Echweiz und Oberitalien, jowie ſpäter 


dur Deutſchland. Nah Düfjeldorf zurüdgelebrt, 





malte er: Gottfried von Bouillon bei Astalon (1845), | 


wandte fihb dann aber entichieden den eigentlichen 
Schlachtenbildern, zunächſt der Grommell:Zeit zu. 
Dabingebören: ErommelliheReiter(1846 National: 


aalerie zu Berlin), Transport gefangener Anbänger | 


Cromwells (1847; Neue Pinakothet in Münden), 
Grftürmung eines engl. Schlofjes durch Erommelliche 
Soldaten (1848), Karl II. auf der Flucht aus der 
Schlacht bei Worcefter (1849), Cromwells Sieg bei 
Najeby (Hamburg, Kunftballe). Seit 1850 malte 
er auch Greignifje aus der vaterländifchen Geſchichte 
und pflegte insbejondere das hiſtor. Reiterporträt. 


So malte er die Reiterbildniſſe Friedrichs d. Gr., 
Seydlitz', Zietens, Schwerins, Leopolds von Defjau, | 


denen dann zu Anfang der jechziger Jahre folgten: 
Friedrich IL. und das Dragonerregiment Ansbac: 
Bayreuth (Offizieröfafino zu Paſewall), Lustiges 
Sagen bei Roßbach (1860; Nationalgalerie zu Ber: 
lin), Blüchers Rbeinübergang bei Gaub 1814 (1860; 
Muſeum zu Breslau), Blücers Begrüßung mit 
Mellinaton bei Belle: Alliance (1862; Mufeum zu 
Königsberg), die 


und Gneiſenaus (Muſeum zu Magdeburg), Friedrich 


roßen Reiterbildnifje Blüchers 


' 1872 das Reiterbild Kaiſer 


Camphauſen (Wilhelm) — Camphuyjen. (Dirt Rafaeljz) 


ſchwed. Kornett nefangen vor Belling (Eigentum 
des Deutichen Statjers). Der Deutich-Däntiche Krieg 
von 1864 rief ihn auf den Schauplatz des Kampfes, 
woraus Düppel nad dem Sturm (1867; Berliner 
Nationalgalerie), Kampf im Innern der Düppel: 
ſchanze II (im Beſitz des Kaiſers), Übergang nad 
Aljen (Bremen, Kunſthalle) bervorgingen. Daneben 
veröfjentlichte er das von ibm illuftrierte Buch «Ein 
Maler auf dem Kriegäfelde» (ps. 1865) umd illu- 

ierte gleichzeitig eine Auswabl von Wafbington 
Irvings und von Uhlands Gedichten. Darauf 
1866 vom Kronprinzen von Preußen auf den böbm. 
Kriegsihauplag berufen, wurbe er Augenzeuge der 
preuß. Siege. Aus den bier gewonnenen Ein: 
drüden entjtanden 1868—69 die Bilder: Eroberung 
einer diterr. Standarte bei Nachod (Befit des Deut: 
ſchen Kaiſers), Prinz Friedrih Karl auf den Höben 
von Chlum mit dem Kronprinzen zufammentreffeny, 
und König Wilhelm bei Königgräg dem Kronprinzen 
den Orden pour le mérite überreihend. Im Auf: 
trage des Königs von Preußen führte er bierani 
die Neiterporträts Friedrichs d. Gr. und des Großen 
Kurfürften aus (lönigl. Schloß zu Berlin), melden 
ilhelms Etadtijche⸗ 
Mufeum zu Köln) folgte. Der Deutſch-Franzoſiſce 
Krieg veranlaßte die Gemälde: Napoleon im Granat: 
feuer bei Sedan, Begegnung des Fürften Bismard 
mit Napoleon, die Fahrt Napoleons zu König Wil: 
belm bei Sedan, das Reiterbild Kaiſer Wilhelms mit 
der Landſchaft von Öravelotte, Kampf des 8. Hufaren- 
regiments mit Chevaulegers bei Waterloo 1815, die 
Erjtürmung von Königinhof dur das 1. Garde: 
regiment zu Fuß, (öliehlic der Einzug des Kaiſer⸗ 
Milbelm in Berlin (1875; Berlin, königl. Schlof— 
Bildergalerie). Ein großes Wandgemälde in der 


Ruhmeshalle zu Berlin, darftellend die Huldigung 


der ſchleſ. Stände im Fürftenjaale zu Breslau 1741, 
wurde 1882 vollendet. Des Künjtlers Stärte lau 
in der jchlichten und gründlichen Treue feines Bor 
trans. E., jeit 1859 Profeſſor an der Alademie 
zu Düfjeldorf, auch Mitglied ver Alademien in Berlin 
und Wien, ftarb 16. Juni 1885 in Düfjeldorf. 

Gampher, ſ. Kampfer. 

Camphöra Nees, Pflanzengattung aus der 
Familie der Lauraceen (j. d.), deren Arten neuer: 
dings zu Cinnamomum (f. d.) gezogen werden. Sie 
haben immergrüne, leberartige, ganze Blätter. E— 
nebört zu dieſer Gattung der echte Rampferbaum, 
U. offieinarum oder Cinnamomum camphora Nee 
(Laurus camphora L.) aus China und Japan, der 
bei uns in Drangeriebäufern nicht felten kultiviert 
wird und in Südeuropa (3.B. Provence) im freien 
ausbält. Es ift ein ſchöner Baum mit zerrieben 
nad’ Kampfer riechenden Blätterit, grünlicben Blü 
ten und erbiengroßen, ſchwarzen Beeren. Sein bar: 
tes, weißliches, rotgeadertes Holz liefert den meijten 
Kampfer (j. d.) und wird in China und Japan zu 
feinen Gerätichaften und Möbeln verwendet, die den 
ihm eigentümlichen Kampfergerud bebalten. Haupt: 
produftionägebiete find SFormoja und Süpdjapan. 
Außer diefem Baume liefert nur noch die Lauracee 
Dryobalanops aromatica Gärtn. (Borneo und Su 
matra) etwas Kampfer, den in Ebina hoch bezabiten 
Borneotampfer. 

Gamphunfen (ipr. -beufen), Dirt Rafaeliz, nie 


d. Gr. auf der Potsdamer MWacparade (1863; | derländ. Dichter, geb. 1586 zu Gorkum, ftudierte in 


Schloß zu Berlin) und «Nun dantet alle Gott», 
Choral der preuß. Grenadiere nah der Schlacht bei 
Leutben (Befik des Deutichen Kaijers), Blücher ala 





| 


Leiden Theologie und wurde Prediger in dem utrech: 
tiichen Dorfe Bleuten, ald Arminianer jedoch aus 
feinem Amte vertrieben. Bon Ort zu Ort wandernd, 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter SR aufzufuchen. 


Camphuyjen (Raphael und Govaert) — Campoamor 


lebte er fait ftetS in Armut und Not, bis er zu Dol: | 
tum in Friesland ein Aſyl fand. Hier jtarb er9. Juli | Provinz Cordoba (j. d.) 


1627. Seine größtenteils religiöjen Gedichte («Stich- | 
telijke Rijmen») zeichnen ſich durch Originalität | 
und Tiefe des Gefühl aus und find mehr als 
dreißigmal gedrudt. — Val. Kindermann, Het beeld 
van C. (2. Aufl., 2 Bde., Herzogenbujch 1853). 
Camphuyſen (fpr. -heujen), Raphael und Go: 
vaert, niederländ. Maler, Neffen des vorigen, aus 
Gorlum —— waren in Amſterdam tbätig. 
Rapbael C. (1598—1657) malte Landichaften in 
der Weiſe des Nert van der Neer mit Mondjchein: 
pr Sein Bruder Govaert (1624—72) 
führte Biebjtüde aus und fommt in denjelben, was 
Feinheit und Durchbildung der Einzelheiten betrifit, 
dem Paul Potter ſehr nahe, mit deſſen Bildern die 
feinigen häufig Jogar verwechjelt werden. 
Campi, ital. Rünftlerfamilie, die zu Eremona 
eine elleltiſche Schule bildete, welche in der Mitte 
und gegen Ende des 16. Jahrh. blühte. Der erite 
nambafte Künftler, digfer Familie war Galeazzo 


C. (1475—1536). Von feinen dreiSöhnen war | 
Giulio E. (1500—72) das Haupt jener Echule. | 


Diejer lernte in Mantua bei Giulio Romano neben 


der Malerei auch Plaſtik und Baukunst. Dann ging 


er nad) Rom, ftudierte die-Antife und Naffael. Au 
Tizian und Rordenone beeinflußten ihn, fo daß er 
z. B. in feinen großen Bildern zu San Gismondo 
mit erſterm verwechjelt' worden iſt, während man 
feinen Chriſtus vor Pilatus, im Dom, dem Porde: 
none zujchrieb. Giulio übertrifft feine Brüder an 
Bedeutung; es finden fich befonders fhöne Frauen: 
töpfe von ibm. 

Antonio E., genannt Cremoneje (aelt um 
1591), lernte bei jeinem Bruder Giulio Malerei 
und Baulunft; letztere fam ihm bei feinen Anfichten, 
wie 3. B. der Sakriſtei des heil. Betrus, ſehr zu 
itatten. Außerdem war er au Bildhauer, Kupfer: 
ſtecher, ja Geſchichtſchreiber feiner Vaterſtadt, deren 
Chronik er 1585 mit vielen Kupferſtichen herausgab. 
In der Malerei wäblte er hauptſächlich Correggio 
zum Vorbilde. In Can Paolo zu Mailand befindet 
ich von ihm eine Geburt Chriſti (1580). 

Mehr nad) ihm als nad Giulio ſcheint ih Vin: 
cenzo C., geſt. 1591, gebildet zu haben. Diejer 
war glüdlicher in Eleinern Figuren als in großen 
Darftellungen; auch werden feine Bildniſſe und 
Sructitüde geihäßt. Zu Eremona findet ji von 
jeiner Hand viermal eine Kreuzabnahme Ehrifti. 
‚VBernardino E., geb. 1522, gejt. nach 1590, 
ein Verwandter der Brüder, ift der bedeutendſte 
Meijter ver Schule. Anfangs von dem a. C. 
unterrichtet, nahm er —— iulio Romano, Tizian 
und Correggio zu Vorbildern, namentlich aber 
Raffael. In Cremona iſt die Kuppel des Chors der 
Kirche San Gismondo.jein-größtes Meiſterwerk. 
E. war aud im Porträt ausgezeichnet und bat einige 
ihöne Stiche geliefert. Die Malerin Sofonisba An- 
guiscola üt feine berühmte Schülerin. 

Eampiglia Marittima (pr. -pilja), Ort im 
Kreis Volterra der ital. Provinz Piſa, an den Linien 
Pifa-Rom und C. M.:Piombino (14 km) des Mit: 
telmeerneßeö, liegt auf dem Monte:PBilli, hat Poſt 


und Telegraph, (1881) 5484, ald Gemeinde 6466 E., | 


eine alte Kirde San Giovanni, Schlofruine, etrust. 
Gräber und Bergbau auf Blei-, Eifen: und Kupfer: 
* Alaunſchieſer und ſog. Calvomarmor. 





Empfindung umgeſeßzt, in 
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Gampiüa (jpr. -pinnja), Landſtrich in der ſpan 
; [Campinas. 
GCampinas, brajil. Stadt, ſ. Säo Carlos de 
Campiue, Landitrid in Belgien, j. Kempen. 
Campiner Huhn, ein in Ditiriesland heimi— 
ſches Haushuhn. In der Zeihnung dem Hamburger 
Silberjprentel ähnlich, unterjheidet es ſich von 
diejem durdy den einfachen Kamm. 
Campio, im Mittelalter Zußlämpfer in den 
Gotteöurteilen (j. d.). 
Campi Phlegraei (lat.), ſ. Phlegräifche Felder. 
Campi Raudii (lat.), j. Vercelli. 
Campiſtron (ipr. fangpiltröng), * Galbert 
de, franz. Dichter, geb. 1656 zu Toulouſe, war Selre⸗ 
tär des Herzogs von Vendböme, wurde 1701 Mit: 
alied der Akademie und jtarb 11. Mai 1723 zu 
Zouloufe. Er fam früb nad Paris und trat als 
Dicter in Nacines Fußftapfen. Sein bejtes Werl 
iſt «Tiridate» (1691), das fi lange auf der Bühne 
bielt. Im «Andronic» (1685) behandelt E. unter 
antiten Namen denfelben Stoff, der Schillers «Don 
Carlos» zu Grunde liegt. Seine übrigen Stüde find 
unbedeutend. Die bejte Ausgabe feiner «(Euvres» 
erſchien zu Paris 1750 (3 Bde.). «(Euvres choisies» 
gab Auger heraus (Par. 1810). 
Campitae (lat.), j. Donatijten. 
Gampitello, Dorf in Tirol, f. Faſſa. 
Campo (ipan. und ital.), Feld, Ebene. 
Campo, Ort und Fluß in Kamerun, |. Bd. 17. 
Gampvamör, Don Ramon de E. y Campoo: 
forio, fpan. Dichter, geb. 1817 zu Navia in Aſtu— 
rien, jtudierte Medizin, folgte aber bald ganz feinen 
poet. und philof. Neigungen. Der Erfolg feiner 
«Poesias» (1840) begründete auch jeine polit. Car: 
ridre, in der er einer gemäßigt liberalen, dynaſtiſchen 
Richtung treu blieb. Nachdem er kurze Zeit den 
«Espanol» redigiert hatte, wurde er Auriliar im 
Conſejo Real, dann Gouverneur von Gajtellon, 
Alicante, Valencia, erjter Selretär im Finanzmini— 
jterium, Abteilungspireftor im Minijterium bes 
nnern, 1875 Staatärat, dazwiſchen wiederholt 
eputierter. Cr ftarb 12. Febr. 1901 in Madrid. 
Eine febr fubjeltiv:ellektiiche Vhilojopbie hat er in 
«Filosofia de las leyes» (1846), «El personalismo» 
(1850), «Lo absoluto» (1862), «El idealismo» 
(1883) zu entwideln gejucht, ein polit. Duell mit 
Cajtelar in « Polemicas con la democracia » (1862) 
ausgefochten. Dem Schaufpiel « Una muger gene- 
rosa» (1838) find einige weitere geroigt, obne 
dramat. Wirkung. Seine ältern Heinen Gedichte, die 
«Ayes del alman» ar «Ternezas y flores» (1858), 
zeichnen fich durch Leichtigkeit und ſinnliche Anmut 
aus; in den «Fäbulas morales y politicas» (Mabdr. 
1842; 9. Aufl. 1866) macht fih der Mangel un: 
mittelbarer Naturanſchauung auffällig geltend. Die 
Gigenart C.s fand ihren Ausdruck in den bezeich— 
nenderweije mit einem lünftlihen Wort benannten 
«Doloras» (1856; 17. Aufl. 1886). Es find bier die 
Gedanken einer fait —— Stepfis in poet. 
eichter, manchmal jelbjt 
nachläffiger Form. Zu Schöpfungen im epijchen Stil 
reicht die yilante Melandpolie, der gefällige Welt: 
zweifel nicht aus. «El drama universal» (1873) ift 
troß einzelner Schönbeiten verunglüdt, ebenfo 
«Colon» (1859). Die Heinern erzäblenden Gedichte 
dagegen in «Los pequehos poemas» (1879), «Los 
buenos y los sabios» (Sevilla 1881) gebören mit zu 


ampiglio (ipr. -piljo), Kurort in Südtirol, C.s beften Werten. Ihnen ſchließen fih «El amor 
i \ yelrio Piedra», «Los amores de Juana» (Sevilla 
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ſ. Madonna di Campiglio. 
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1882) und «Humorädas» (1891) an. Cine Aus— 
wahl feiner Schriften erjchien in «Coleccion de 
autores espaholes», Bd. 44—46 (Lpz. 1885—86). 

Gampobaffo. 1)G.,früber Molije, Brovinzim 
Königreich Italien, in der Landſchaft Abruzzen und 
Moliie (ſ. Karte: Ober: und Mittelitalien, 
beim Artikel Jtalien), grenzt im NW. an die Brovin: 
zen Aquila und Ebieti, im NO. an das Adriatiſche 
Meer, im DO. an die Provinz Foggia, im S. an Bene: 
vent und im SW. an Gaferta, hat 4381 (nad) Strel: 
bitilij 4416) qkm, (1881) 365434 E. und zerfällt in 
die 3 Kreiſe C. (128596 E.), Iſernia (1298346 €E.), 
Larino (107492 E.) mit 133 Gemeinden. Cine Be: 
rechnung (31. Dez. 1899) ergab 386969 E. Das Land, 
im S. durchzogen von Ausläufern der Apenninen 
(Monte-Mateſe, mit ſeinem höchſten Gipfel, dem 
Monte-Miletto, 2050 m), iſt gebirgig und — 
ND. bin gegen das Meer ab; Hauptflüſſe find Vol: 
turno und die Küſtenflüſſe Zrigno, Biferno und 
— Die Bewohner bauen Getreide, beſonders 
Weizen, Reis, Mais, Hülfenfrüchte, Hanf, Obſt und 
Mein und treiben Viebzucht. Die Induſtrie erſtreckt 
ſich auf Fabrikation von Scheren, Meſſern, Gewebren, 
Tuch, Leinwand und Papier. Von der Eiſenbahn 
Ancona⸗Foggia, an der Hüfte, durchzieht eine Zweig: 
linie von Termoli nad Benevent die Provinz. — 
2) Hanptitadt der Provinz E., mitten im Apennin, 
in 730 m Höbe am Abhange des Monteverde, in 
tühler, gefunder Gegend, an der Linie Termoli: 
Denevent des Adriatiſchen Netzes, mit Kaftell 
und Mauer, ift Sig des Präfelten und hat (1881) 
13992, al3 Gemeinde 14824, nad einer Berech— 
nung (31. Dez. 1898) 15136 E., in Garnifon ein 
Bataillon des 2. Infanterieregiments, gute Lebr: 
anftalten, Theater; bedeutende Yabrifation von 


— Meſſern und Scheren und viel beſuchte 
ärkte. 
Campobello di Licäta, Ort im Kreis und der 


Provinz Girgenti auf Sicilien, nahe dem Meere, 
auf anmutiger Anhöhe, an der Linie Canicatti: 
Licata der Sicil. Eifenbahnen, hat (1881) 7574, ala 
Gemeinde 7577 E. ſehr ergiebigen Anbau von Wein 
und Getreide fowie Schmwefelminen. 

Eampobello di Mazzära, Ort im Kreis May: 
zara del Vallo der ital. Provinz Trapani auf Si— 
cilien, in frudtbarer Umgebung, an der Linie Ba: 
lermo:Trapani der Meit- Sit, Eiſenbahn, bat 
Poſt und Telegrapb, (1881) 6690 E. und in der 
Näbe (3 km) die berühmten Steinbrüde Cave di E. 
oder Rocca di Euja. 

Gampobellogelb, ein — Farbſtoff, der 
aus dem Natriumſalz des Nitro-a-Naphthols (ſ. 
Naphthole), C,,H,(NO,)OH, beſteht. 

Campodeidae, eine Familie der Thyſanuren 
(ſ. d.), Inſekten mit langgeftredtem Körper mit 
ehnringeligem Hinterleib, der binten in zwei After: 
Faden endet, find flügellos, haben kauende Freß— 
werlzeuge und, was von bejonderer Bedeutung, 
außer den drei Beinpaaren an den Körperringen, 
die den Bruftabjchnitt zufammenfegen, aub an 
denen des Hinterleibes rudimentäre Stummelcden 
von Gliedmaßen. Etwas Sihnliches findet fich bei 
andern Injelten nur vorübergebend bei der Ent: 
widlung im Ei, wenn man nicht etwa die Bauch: 
füße mander Larven damit vergleichen will. Da: 
durd und durch einige andere Gigentümlichkeiten 
erinnern die C. an die Taufendfühe, in welcher 
Ordnung wohl aud die Wurzeln der Inſelten— 
ſippe fteden, und fie erfcheinen, wenn aud nicht ala 








Gampobajjo — Camponotus herculaneus 


unmittelbare Stammform der Inſekten, jo dod ala 
diefer ſehr nabeftehend. 
ampo:-Formio(Campoformido), Dorjmit 
800 E. im Diftrift und in der ital. Provinz Udine, 
befannt durch den 17. Olt. 1797 geichloffenen Arie: 
densvertrag zwiſchen Oſterreich und der franz. Re: 
publif, den im Auftrage des Direktoriums Bona: 
parte jelbjt und von öjterr. Seite der Graf von 
Gobenzl auf Grund der 18. April 1797 zu Leoben 
fejtgeitellten Bräliminarien verbandelten. Danadı 
trat Ofterreich die niederländ. Provinzen, Mailand 
und Mantua ab und erbielt von den venet. Staaten 
Iſtrien, Dalmatien und das linte Ufer der Elſch mit 
der Stadt Venedig, während Frankreich deren frü: 
bere Befikungen in Albanien und auf den Joniſchen 
Infeln nabm. In gebeimen Artileln willigte Liter: 
reih in die Abtretung des linken Rheinufer, be 
dingte fich dabei aber Salzburg und den Etnd 
Bayerns am Inn als Entſchädigung aus; dem 
Herzog von Modena und andern ital. Häufern 
wurde in bdiefen Artikeln als Entſchädigung der 
Breisgau verſprochen; auch erbielten diefelben Ber: 
bürgungen gegen die fernere Vergrößerung Preu: 
bend. Zur — der deutſchen Reichsange⸗ 
legenheiten wurde ein neuer Kongreß anberaumt, der 
9. Dez. 1797 zu Raftatt (f. d.) eröffnet wurde. 

Gampo ajör (jpr. fangpu), Stadt im 
portug. Diftrift Portalegre (Provinz Alemteie), 
6 km von der fpan. Grenze und 16 km nordöftlid 
von Elvas, in 300 m Söhe, iſt ftarf befeitigt, bat 
(1890) 5846 E. ein meteorolog. Objervatorium; 
Weinbau und Wolihandel. 

Gampomänes, Pedro Rodriguez, Graf ven, 
fpan. Staatömann und nationalölonomiider 
Schriftfteller, geb. 1. Juli 1723 in Aiturien, madte 
fich zuerft befannt durch die «Antiguedad maritima 
de la republica de Cartago, con el P£riplo de su 
general Hannon, traducido del griego y ilustrado» 
(Madr. 1756). Von Karl III. ward er 1762 zum 
Fiskal des Hoben Rats von Gajtilien ernannt. Auf 
Veranlaſſung des Königs gab er « Discurso sobre 
el fomento de la industria popular» (1774) um 
«Discurso sobre la educacion — de los arti- 
sanos y su fomento» (1775) nebit einem «Apendice 
& la educacion popular» (Madr. 1775— 77) zuſam⸗ 
men in 6 Bänden — worin er ſeine Anſichten 
über innere Polizei, Abgaben, Aderbau, Manufal: 
turen und Handel darlegte. Durch eine andere Ab: 
handlung bewirlte er die Freigebung des Getreite: 
bandels. Den Grafen Aranda unterftüßte er eifrig 
bei dem Unternehmen, die Jefuiten aus Spanien zu 
vertreiben. Bei dem Regierungsantritt Karls IV. 
1788 wurde er, damals Vorſihender des Hoben 
Rats von Gaftilien, zum Präfidenten des König: 
lien Rats und bald darauf zum Staatsrat er 
nannt. Als jedoch der we Florida Blanca die 
Gunſt des Königs erlangt hatte, verlor E. feine 
Amter. Er lebte hierauf zurüdgezogen den Willen: 
ichaften und ftarb 3. Febr. 1802. Gefchäst jind 
jeine ftaat3ölonomijhen Schriften, befonders fein 
«Tratado de la regalia de amortizacion» (Mabdr. 
1765; neue Aufl., Gerona 1821), worin er zu be: 
weiſen fuchte, daß die fpan. Regierung das Recht 
babe, Veräußerungen zur Toten Hand zu bejcrän: 
fen. Ein Seitenftüd dazu bildet fein «Tratado de 
la regalia de Espana» (bg. von Salva, Par. 1830). 

Camponötus heroulaneus, die Roßameiſe 
(f. d. und Tafel: Inſekten IL, Fig. 7, 8, C. 
inflätus, ſ. Honigameife nebft Tertfigur. 
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Gampori, Gejare, Marcheſe, ital. Hiſtoriker, 
geb. 11. Aug. 1814 zu Modena, trieb hier Geſchichte 
und Poeſie und ftarb 6. Sept. 1880 zu Mailand, 
Er lieferte viele Einzelſtudien, die gediegene or: 
{hung und llare Daritellung auszeichnen. Die 
meijten wurden in «Atti della societä di storia pa- 
tria per le provincie dell’ Emilia», in «Atti dell’ ac- 
cademia di scienze, lettere ed arti di Modena» 
und andern Fachzeitſchriften veröffentlicht. Von 
beſonders erfdhienenen verdienen Erwähnung: «Del 
governo a comune di Modena» (Parma 1864), «Ri- 
cordi diGiuseppe Obici, scultore modenese» (Mod. 
1865), «Notizie biografiche del commendatore 
Luigi Poletti architetto» (Parma 1865), «Cristina 
di Svezia e gli Estensi» (ebd. 1877), «Storia del 
collegio di San Carlo di Modena» (ebd. 1878). C. s 
Hauptwerk ift die trefflibe, an Neuen reiche Bio: 
arapbie «Raimondo Montecuccoli, i suoi tempi e 
la sua famiglia» (Flor. 1876). Eine Sammlung 
feiner Schriften — als «Memorie patrie, sto- 
riche e biografiche» (Mod. 1882). Auch einige Ge: 
ſchichtsdramen und ähnliche veröffentlichte er. 

Eampöri, Giufeppe, Marcefe, ital. Runftichrift: 
fteller und Hiftorifer, geb. 17. Jan. 1821 zu Modena, 
ftudierte daſelbſt und bejchäftigte ſich dann mit bijtor. 
und funjtbiitor. — ſeiner Heimat. 
Er ſtarb daſelbſt 19. Juli 1887. Von ſeinen durch 
Gründlichleit ausgezeichneten Werken ſind hervor— 
zuheben: «Delle opere di pittori modenesi» (2Bde., 
1844—45), «Gli artisti italiani e stranieri negli 
stati Estensi» (1855), «Della vita e delle avventure 
del Marchese Alessandro Malaspina» (2. Aufl. 
1868), «Notizie per la vita di Lodovico Ariosto» 
(2.Aufl. 1871), «Lettere artistiche inedite» (1866), 
«Una vittima della storia» (1866), «Memorie 
— —— degli scultori, architetti, pittori nativi 
di Carrara ecc.» (1873), «Centotr& lettere inedite 
di Sommi Pontefici» (1878), feine wichtige Samm: 
lung von Briefen an Galilei: «Carteggio Galileiano 
inedito» (1881) und «Torquato Tasso e gli Estensi» 

Campos, Häute, j. Rinderhäute. [(1883). 

Campos, Grasfluren, ſ. Savanne. 

Gampos, u. Säo Salvador, Stadt im 
brafil. Staat Nio de Janeiro, am rechten Ufer des 
Parahyba do Sul, etwa 60 km von feiner Mün: 
dung ins Meer, bat (1890) 78.036 E. darunter die 
Hälfte Schwarze, 12 Kirchen, ein Theater und 
elettriiche Beleuchtung. Die Umgegend, die fog. 
C. dos Goyataraces, iſt überaus ſtark bevölfert 
und liefert Kaffee, Reis, Baumwolle und Zucker— 
rohr, das für das beſte in Braſilien gilt. Kleine 
Dampfer lommen ven Fluß bis E. hinauf; Kanäle 
führen nah N. und ©. zum Meere und eine Eifen: 
babn gebt nad Säo Eduardo und Tombos imN. und 
über den Hafen Macabe nad Rio de Janeiro im ©. 

Campos, Drtichaft der fpan. Anjel Mallorca 
der Balcaren, 35 km im SD. von Palma, ijt gut 

ebaut, bat (1897) 4521 E., im ©. (12 km) einen 
chlechten Hafen und Salzgewinnung. In derNäbe 
(5 km) — Schwefel: und ſalzhaltige Minerals 
quellen, San Juan de E. oder Fonte Santa. 

Campos, Martinez, ſ. Martinez Campos. 

Campos Salles, Manoel Ferraz de, Präſident 
von Braſilien, ſ. Bd. 17. 

Campo santo (ital., «heiliges yeld»), die ital. 
Bezeihnung für Friedhof, Gottesader. Insbeſon— 
dere verſteht man unter C. s. die mit gewöhnlich fünft: 
leriich geihmüdten, nach innen offenen Arkaden um: 
gebene Begräbnisftätte bedeutender Berjonen. Der 
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berühmteſte ältere C. s. befindet jich neben dem Dom 
zu Piſa, 1283 von Giovanni Piſano vollendet; einft 
Pegräbnisplak der Stadt, jebt nur für befonders 
verdienftvolle Berfönlichleiten. Er ift 130 m lang 
und 40 m breit, mit Mauern umgeben, an deren 
innerer Seite eine offene Bogenballe ſich binziebt. 
Sämtlibe Wände wurden mit großen Gemälden 
geibmüdt, die zu den bedeutenditen Leiftungen der 

rühkunſt gebören. Die der Oſtwand werden dem 
agenbaften Buffalmaco, richtiger dem Pietro di 
Puccio zugeidrieben; die an der Nordwand mit 
Unrecht für Werle des Andrea und Bernardo Dr: 
cagna gehalten: ver Triumph des Todes, das Juüngſte 
Gericht und die Hölle. Daneben folgen Arbeiten 
aus der zweiten Hälfte des 14. Jabrb. von Ambrogio 
und Pietro Forenzetti, Andrea di Firenze, Antonio 
Veneziano, Spinello Aretino und Francesco da 
Volterra. Die Weſtwand entbält nur Bilder aus 
neuerer Zeit. Das Unglüd Piſas unterbrach eine 
Zeit lang die Ausihmüdung; erjt zwijchen 1469 
—85 malte Benozzo Gozzoli feine anmutigen Ge: 
mälde. Laſinio gab Abbildungen davon («Pitture 
a fresco del C. s. di Pisa», Flor. 1833, 46 Tafeln) 
heraus. — Bol. Dütjchle, Antile Bildwerke in Ober: 
italien. Bd. 1: «Die antiken Bildwerle des C. s. zu 
Pila» (Lpz. 1874). 

In Deutfchland follte der 1845 nach Stülers Pla: 
nen begonnene neue Dom zu Berlin an der einen 
Seite dur einen C. s. für die königl. Familie be: 
arenzt werden, den Peter von Cornelius mit Male: 
reien ſchmücken follte; feine Entwürfe, die berühm: 
ten Kartons, befinden fich in der Nationalgalerie zu 
Berlin. Der Bau blieb 1848 unvollendet liegen. Der 
neue füdl. Friedhof in München ift ala C. s. nad 
ital. Mufter erbaut. 

Gampra (ipr. tangprab), Andre, franz. Opern: 
fomponijt, geb. 4. Dez. 1660 zu Air in der Provence, 
fam, nachdem er mehrere Rapellmeifteritellen an 
Provinziallatbedralen befleidet hatte, 1694 nad 
Paris, wo er 1718 eine lebenslängliche Benfion von 
500 Livres erhielt und 1722 fönigl. Kapellmeijter 
wurde. Gr ftarb 29. Juli 1744 zu Berjailles. 
Unter feinen Opern (nad) Fetis 20) und neben ihnen 
befindet fich eine größere Anzahl dramat. Gejang: 
ballett3, Entremet3 und Entrees, deren Handlung 
nur loje zufammenbängt. Sie wie die Opern bilden 
eine Fundgrube altfranzöfifcher, heute ausgeftorbe: 
ner Charaltertänze. C. iſt der bedeutendſte Komponiſt 
neben Lully und Rameau und intereſſiert auch 
geſchichtlich durch den ſtarken Einfluß ital. Muſter. 
Seine eigene Begabung bekundet ſich von Anfang an 
in den idylliſchen Scenen; ſpäter ſpricht er auch in 
den Tönen der Leidenſchaft wie ein Meiſter, am be: 
deutenditen im «Idomende» (1712). Das Gebiet, 
auf weldhem er Lully gleich mit dem erjten Wurfe 
(«L,’Europe galante», 1697) übertraf, war die In 
itrumentation. Auch als Komponiit von tirhlicen 
Kantaten und Motetten war E. gefeiert. _ 

Gamprodoön, Don Francisco, ſpaniſcher dra— 
mat. Dichter, geb. 1816 in Vich, geit. im Som— 
mer 1870 auf einer Reife nah Cuba in Habana. 
Er verdanlt feinen Ruf dem durd den Wobllaut 
feiner Verſe ausgezeichneten Drama «Flor de un 
dia», das fich feit 1849 auf den ſpan. Bühnen ges 
balten bat (deutihb von Wilde: «Die Blume eines 
Tags», ps. 1855). Der zweite Teil: «Espinas de 
una flor», iſt unbedeutender. Der Erfolg veran: 
laßte die neu gegründete Komiſche Oper La Zarzuela 
in Madrid, ihm die Bearbeitung der franzöfiichen 


Camprodon 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzuiuchen. 


848 


und die Herftellung neuer, meiſt von Barbieri und 
von Arrieta fomponierter Tertbücher zu übertragen. 
Wertvoller auch als feine Igrifchen Gedichte («Emo- 
ciones», 1850) find die beiden catalan. Schaufpiele 
«La tornada de Tito» und «La teta gallinaire», 
frifche Eittenbilder aus der eigenen Heimat. 

Campsöres (mittellat.), j. Bantier und Wechiel 
Geſchichtliches). 

Camptonotus, j. Dinoſaurier. 

Gampulung oder Kimpulung, Hauptort des 
rumän. Kreiſes Muscel, in einem Quertbal der 
Transſylvaniſchen Alpen auf der Grenze der Central: 
zone und der Vorletten, an einem Zufluß des Arſchis 
gelegen, bat (1899) 13033 E. ein Spital, iſt End: 
ftation der Linie Golesci-E. der Rumän. Staats: 
babnen und wird als Sommerfrijche bejudht. 

Campus Majus, j. Märzfeld. 

Campus Martfius, j. Marsfeld und Märzfeld. 

Camp volant (fr;., ſpr. fang moläng), fliegen: 
des Lager, früher in Frankreich Name eines Lagers, 
deſſen Truppen unaufbörlich den Feind durch Nede: 
reien, nächtliche Angriffe, Bedrohung feiner rüd: 
wärtigen und feitlihen Verbindungen beunrubigen 
follten, dann aber auch das für dergleichen Zwece 
bejtimmte Truppenlorps. 

CampHlometer, ein Kurvenmeſſer (ſ. d. Bd. 17). 

Camrup, Diftrilt in Aſſam, j. Kamrup. 

Gamueceini (jpr. -uttibihni), Vincenzo, ital. 


Campsores 


Maler, geb. 1775 in Nom, geft. dafelbjt 2. Sept. 


1844, bildete fid) dort zum Maler aus und fopierte 


Bilder der großen ital. Meijter, bis er fich ver thea⸗ 


traliſch⸗ antiken Richtung der franz. Schule Davids 
zuwandte. Pius VII. ernannte ihn zum röm. Baron 
und * Generalinſpeltor der — Gemälde und 
der Mojailfabrit. Auch andere Ehrenftellen hatte 
er inne. In feinen Merken fommt er nicht fiber 
die, zum Teil recht äußerlihe Nachahmung der 
Antile hinaus, wobei auch der Einfluß Raffaels, 
Andrea del Sartos und Domenichinos bemerllid) 
wird. Er malte bibliijhe und profangefchichtliche 
Bilder, 3. B. den ungläubigen Thomas (für die 
Peterslirche zu Nom in Moſaik ausgeführt), De: 
lorationsbilver, 3. B. die Deden im Zorlonia: 
Balaft, Bildniſſe (Bapft Pius VII). Man verdanlt 
ihm aud) die Fortſetzung des «Museo Capitolino», 

Camus (jpr. -müb), Armand Gafton, franz. 
Politiker, geb. 2. April 1740 zu Paris, jtudierte die 
Rechte und wurde Advokat des Klerus am Parla: 
ment, dann Rat des Hurfürften von Trier und des 
Fürften Salm:Salm. Er ſchloß ſich der Revolution 
leivenihaftlib an, war Mitglied der Nationalver: 
jammlung und des Nationallfonvents. Als Sekre— 
tär des Nationaltonvents forderte er 18. Dit. 1792 
die Anllage der Minifter wegen Verrats und Berun: 
treuumg, einige Tage darauf den Verkauf der Güter 
der Emigranten und der Klöfter. Im Dez. 1792 
wurde er ald Kommiſſar nach Belgien zu Dumouriez 
gejandt, um bie Generale und die Bewegungen des 
Heers zu überwachen. Von dort jhidte er im Pro: 
zelle des Königs fein Urteil auf Tod ohne Aufſchub 
und Appellation jchriftlich ein. Alser im März 1793 
den Auftrag erhielt, Dumouriez und die übrigen 
vier des Verrats verbädhtigen Generale zu verhaften, 
wurde er von ihnen gefangen genommen, den Öjter: 
reihern ausgeliefert und erjt nad einer Haft von 
2%, Jahren gegen die Tochter Ludwigs XVL., die 
pätere Herzogin von Angoulöme, ausgewechſelt. 
Bei feiner Nüdkehr fam er in den Rat der Yünf: 
hundert, defien Bräfident er 23. Jan. 1796 wurde. 


— Canada 


Nah der Kataftropbe vom 20. Mai 1797 trat 
er aus und lebte ald Mitglied des Anftituts und 
Arhivar litterar. Arbeiten. Seinen Grundiägen 
treu, ftimmte er 10. Juli 1802 gegen das lebens: 
längliche KonjulatNapoleons. Er jtarb 2.Nov. 1804. 
Die vorzüglichjten feiner Schriften find: «Lettres 
sur la profession d’avocat, et bibliothöque cheisie 
des livres de droit» (Bar. 1772; 2 Bde., 1805), 
«Histoire des animaux d’Aristote» (2 Bbe., ebd. 
1783), «Code judiciaire, ou recueil des decrets de 
l’Assembl6e nationale et constituante sur l’ordre 
judiciaire» (4 Bde., ebd. 1792), «Voyage dans 
les departements nouvellement r&unis» (2 Bre, 
ebd. 1803). 
Camuſat (fpr. -müfab), Denis Francois, fran;. 
Litterarbiftoriter, geb. 1695 zu Belancon, get. 
28. Olt. 1731. C.s wichtigſtes Wert iſt die «Biblio- 
th&que frangaise ou Histoirelitt£rairedela France 
(Bd. 1—3, Amijterd. 1723 fg.), nach feinem Tode 
von feinen Freunden fortgeſetzt und auf 50 Bände 
erweitert. Außerdem jchrieb E. eine « Histoire cr- 
tique des journaux», bg. nad feinem Tode von 
J. Fr. Bernard (2 Bde., Amjterd. 1734); C. bebar: 
delt bier namentlid daS «Journal des savants> 


ı und äbnliche Zeitſchriften. 


— — tämmwudd), Barwood, Cam— 
holz, Cambalholz, Cabanholz, Angolabolz, 
afrikaniſches Sandelholz, ein uriprünglio 
weißes, beim Liegen an der Luft rot oder jhwärzlid 
werdendes Farbholz von Baphia nitida (}. Baphia 
Es wird in der Wollfärberei für braune und rt: 
braune Farben und in der Möbelpolitur an Stel: 
des Kaltaturbolzes angewendet, ijt aber erbeblid 
teurer wie dieſes und deshalb nur wenig gebraudi. 
Caña (jpan., jpr. fanja), Robr, Zuderrohr; ein 
eijtiges Getränk, der Vorlauf von Rum (aus 
See 
Cana, älteres Gllenmaß Spaniens (in Cat 
lonien und auf den Balearen), geteilt in 8 Palme: 
zu 4 Cuartos (auf den Balearen Euartillos). Di 
&. it in Barcelona = 1,555 m, in Tarragona = 
1,560 m, in Balma auf der — Mallorca = 10. 
in Mabon auf der Inſel Menorca = 1,604 m. % 
fpan. Namen €. entſpricht das ital. Canna (i. d 
und das franz. Canne. 
Cana, Heine Inſel der Hebriden, zur jchott. Grat 
ſchaft Argyll gehörig, im NW. von Rum (j. Karte 
Schottland); an der Nordipige befindet jih ver 
Kompaßfelien, auf dem die Magnetnadel bedeuten? 
nah W. abweidt. 
+ Canäda, früheres Fluſſigleitsmaß in Portuge 
und Brafilien. In Liſſabon war die GC. = 1, |, 
in Borto = 2,115 I (100 €. von Lifjabon = 66 !. 
von Porto), an beiden Orten *,, des Almude. J 
Nio de Janeiro war die E. etwa — 2°, I oder Zt. 
von Lifjabon; in Bahia = 5), E. von Lifjabon = 
7,2 13 man rechnete fie daſelbſt aber im Bertebr rund 
= 2 alten engl. Wein:Gallons = 7,57 1; in Ber: 
nambuco wurde fie = 1°, alten engl. Weingallon® 
gerechnet = 6,056 1. Eine E. fam auch auf der Inſel 
Geylon vor al */, der Welt (Belte) = *, alte enol. 
Weingallons = 1,514 1. 
äda. 1) Dominion of E., umfaßt mit Aus: 
nahme der felbjtändigen Kolonie Neufundland und 
deren Dependenz Labrador das gejamte Britiid: 
Nordamerika und iſt ein balbfouveräner Bund von 
fieben Brovinzen und neun Diftritten. (S. die Kar: 
ten: Britifh:Nordamerita Bd. 3] und Dit: 
libes Canada und Neufundland, Bo. 17.) 


rtifel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzuſuchen. 
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liber Bodengeitaltung, Tier:, Pflanzen: und Mi: 
neralreib, Sandwirtichaft und Fiicherei ſ. Britiſch— 
Nordamerika. 

Die Bevölferung der einzelnen Teile zeigt die 
folgende Tabelle: 
































| 122 Einwohner ler 
RPropi Fäden | EEE | 86 52 
Provinzen und Tinpatt | SE | 34 | E85 5” 
Diitritte* | 21 
qkm | adm| & m > o 
Ontario...» - 575424| 6091 2114 3212199402) 3,8 
Ducbe ..... 900 000 8554 ‚1488 5351547200, 1,7 
Neuſchottland 53 395. 130 450396) 454642 10,6 | 
AHeubraunihmweig . | 7309| 259| 321263) 321276 4,4 
Manitoba .. . . 191694 25635 | 152506| 203549: 1,1 
Britiih-Eolumbia. 993514 2592| 98173] 131438 0,1 
tinge&dwardeQnjel. 518% — | 109078 101958 19,6 
iftrilt Neewatin . | 730 944,38 880 
» Alfiniboia . . | 232075) 2595| 
» Saslathawan | 27758215552 | 
» Mlberta. . . 275011 1931 | 
Athabasca 270 864 3110, \ 98967 116680 — 
» Ungava. . 933 700 7 
» Franklin . 77400 7 N 
“ Madenzie . . ;1488000 ? | 
" Juton (Yukon) | 580 500, 7 


| 
* Hiftor. Reihenfolge. 


Insgejamt umfaßt die Yandfläche des feſtländi— 
fchen Gebietes 8594000 qkm mit (1898) etwa 
5248300 E. die Majjerfläche (mit den großen Seen 
und Flüffen) 364800 qkm. Andere Angaben be 
ftimmen das Gejamtareal auf 8767 700 qkm. Bon 
der Geſamtzahl der Einwohner find über vier Fünftel 
im Sande geboren; die Zahl der Einwanderer be: 
trug 1887: 84526, 1889: 91600, 1891: 82165, 
darunter auch viele Chineſen. 

Die Städtebevölferung, die ſich ungleich jtärfer 
vermehrte als die Bevöllerung im ganzen, wuchs 
um 38,1 Broz.; ed wohnten 1891: 1394259 E. in 
Städten, von denen 47 über 5000, 45 zwijchen 
3000 und 5000 und 91 zwiſchen 1500 und 3000 €. 
zählten. Bon den größern Städten vermehrten ſich 
Winnipeg um 221,1 Broz., New: MWejitminjter um 
342,3 Proz. und Toronto um 88,4 Proz., während 
Vancouver, welches 1881 noch gar nicht eriftierte, 
1891 bereit3 13685 €. zäblte. Die drei größten 


Stäbdte find 1891: Montreal 216650 E., Toronto | 


181220 E. und Quebec mit 63090 €. Die Ein: 
wobhner &.3 find zum großen Teil franz. Abkunft; 
im Ausland geboren waren 1891: 647362 Perſo— 
nen, davon 490252 im Britiihen Reib, 80915 in 


den Bereinigten Staaten, 27752 in Deutichland, 


9917 in Rußland, 9129 in China, 7827 in Schwe: 
den und Norwegen, 5381 in Frankreich u. ſ. w. Die 
Zahl der Indianer, die in J——— (beſonders 
in Manitoba, Britiſch-Columbia und den Nordweſt— 
territorien) wohnen und im Minifterium ein eigenes 
Departement baben 
tommen 14000 gemijchter Raſſe. Der Konfeſſion 
nad waren (1891) 1992017 Römiſch-Katholiſche, 
754193 Presbpterianer, 839815 Metbopdiiten, 
646059 Anglilaner u. ſ. w. 

Verfaſſung und Verwaltung. Ein von der 
engl. Krone ernannter Generalgouverneur des Do: 
minion of E. übt die eretutive Gewalt aus und zwar 
mit Ausnahme des Begnadigungärechtes, unter dem 
Beirate eines Geheimen Rats (Privy council), der 


von ihm jelbjt mit Zuſtimmung des Haufes der | 
Gemeinen ernannt wird. Der König führt den 
Oberbefehl über die Land- und Seemadt und die 
Yand= und Seemilizen. Der Sitz der Bundesregie: | 
Im. 


Brodhaus’ Honveriationd-Lerifon. 14. Aufl. R. A. 


‚it (1896) 100027. Hierzu | 
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\rung ijt Ottawa. Die legislative Gewalt zerfällt 
| in einen Senat und ein Haus der Gemeinen, deren 


' Beichlüfie der Gouverneur im Namen des Königs 
| zu Gejegen erhebt. Die 81 Mitglieder des Senats, 
| zu dem Ontario 24, Quebec 24, Neuſchottland 10, 
Neubraunſchweig 10, Prinz: Edward: Infel 4, Bris 

tiſch-Columbia 3, Manitoba 4 und die Territo: 


rien 2 Senatoren jenden, werden dem Namen nad 


von der Krone, in der That aber vom Gouverneur 
auf Empfeblung jeines Geheimen Nats ernannt. 
Gin Senator muß 30 J. alt und Bürger jein, freies 
Eigentum von mwenigjtens 4000 Doll. Wert beſihen 
und in der Provinz wohnen, für welche er ernannt 
wird. Das Haus der Gemeinen wird auf 5 Jahre 

gewählt und bat 213 Mitglieder, und zwar 92 für 

Ontario, 65 für Quebec, 20 für Neuſchottland, 14 





‚ für Neubraunfchweig, 5 für die Brinz:Cdward:{niel, 
| 6 für Britiſch-Columbia, 7 für Manitoba und 4 für 
die Territorien. Die Befugnijie des Parlaments 
‚ find ziemlich analog denen des Kongrefies in Wajfb: 
inaton. Sowohl die Senatoren als aud die Ab: 
geordneten erbalten Diäten. Das Wahlrecht iſt 
an ein bejtimmtes Einlommen gefnüpft. Außer 
der Bundesregierung giebt es für jede Provinz 
eine Zolalregierung, deren Untergouverneure der 
Seneralgouverneur ernennt. Zur Kompetenz ber 
erjtern gebören die Verwaltung der öffentlichen 
Schuld und des öffentlichen Eigentums, Regelung 
des Handels und Verkehrs, Auferleaung von Steuern 
und Aufleaung öffentlicher Anleihen, Poſtdienſt, 
Verteidigung, Schiffahrt, Münzweien, Maß und Ge: 
wicht, Beitimmungen über Banterotiverfabren, 
Wechſel und Batente, Ebe und Eheſcheidung, Nach— 
drudsgeieße,jomwie alles, was den Ginzeljtaaten nicht 
ausdrüdlich zugewieſen ift. Die Beichlüffe des canad. 
Barlaments über bürgerliche Nechte, Eigentum und 
Gerichtöverfabren erlangen in den einzelnen Bro: 
vinzen erjt dann Gültigkeit, wenn fie von den (ver: 
ſchiedenartig zufammengejesten) Yegislaturen der: 
jelben vorber genebmigt find. 

Sinanzen. Das Dominion bat von den einzelnen 
Provinzen im ganzen 77,5 Mill. Doll. Schulden 
übernommen. Zugleich wurden ihm die Zölle und 
innern Steuern übertragen, wogegen es für jeden 
Kopf der Bevölferung SO Cents und außerdem den 
Ginzelregierungen von Ontario 80000, von Quebec 
70000, von Neujchottland 60000 und von Neu: 
braunſchweig 50000 Doll. jäbrlihe Unterjtügung 
zahlt. Die Revenuen der Provinzen befteben außer 
dem Einkommen aus Ländereien, Wäldern und 
Bergwerken noch aus direlten Steuern, welde fie 
im Kotfall auferlegen dürfen. Die Gejfamtichuld des 
Dominion, die ne 30. Juni 1896 auf 325717537 . 
Doll. belief, ift befonders gejtiegen dur die von 
der Bundesregierung bemilligten Gelder für die 
Anterfolonialbabn (ſ. unten) und die Bacifichabn, 
deren Bau eine der Bedingungen von Britiſch-Co— 
lumbia für den Beitritt zum Bunde war. Am Red: 
nungsjahre 1898,99 betrugen die ordentlichen Ein: 
ı nabmen 46741250 Doll. (darunter aus Zöllen 
25316842 Doll.), die Ausgaben 41903500 Doll., 
die Staatsſchuld (1. Juli 1899) 266273447 Doll. 

Heermweien und Flotte. Seit 1883 tft die Re: 

ierung ermädhtiat, eine jtebende Armee von 1200 
Mann, beftebend aus Artillerie, Infanterie und 
Genie zu organijieren; die feit 1869 von England 
in Halıfar unterbaltene Garniſon beitebt jekt aus 
einen Stab (11 Offiziere), Infanterie (1012 Dann), 
Artillerie (533), Genie (183), Train: und Sanitäts: 

54 
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dienst 78, zufammen 1816 Mann. Außerdem befist 
E. eine Miliz, in welche eventuell alle brit. Unter: 
tbanen vom 18, bis 60. Jahre eintreten müfjen; ſie 
zerfällt in eine altive und eine Rejerveabteilung. 
Zur erftern gehören das Korps der Freiwilligen mit 
dreijähriger, die reguläre und die Marinemiliz mit 
zweijäbriger Dienftzeit; ihre Stärfe beträgt etwa 
36000 Offiziere und Mann, wozu nod die perma- 
nente Miliz mit 800 Mann kommt, die der Reſerve⸗ 
miliz 200000 Mann mit 45 Batterien Feſtungs— 
artillerie, 18 Batterien Feldartillerie und 43 Schwa- 
dronen Kavallerie. In den Norbmeitterritorien ver: 
jehen außerdem _etiva 1000 berittene Polizeimann⸗ 
wen den öffentlichen Siherbeitsdientt. Eine 
ilitäralademie befteht in Kingäton. Die Staat®: 
flotte bejtcht aus 5 See: und 2 Flußdampfern. 

Unterrichtsweſen. Es beſtehen 16 Univerfi: 
täten mit 24 Colleges und etwa 13000 Studenten. 
Von andern Anitalten gab es (1898) 956 Pri— 
vat: und 17558 öffentlihe Schulen mit zufammen 
1080239 Schülern. 

Juſtizweſen. Die unterfte Inftanz bilden Boli: 
zeigerichte und Friedensrichter; jede Provinz bejigt 
ein Obergericht; die meisten au Grafichaftägerichte 
mit befchräntter Kompetenz; die höchſte Inſtanz bil: 
det für Civil: und Straffadhen der Supreme Court 
in Dttama. Daneben befteben in Quebec, Neufchott: 
land, Neubraunjhweig und auf Prinz: Epwarb: 
Inſel Seegericte. 

Verkehrsweſen. Eine bedeutende Rolle, na: 
mentlich in den entwideltern öftl. Teilen, jpielt die 
Binnenſchiffahrt (4344,35 km Mafjer in auf 
den Seen, Flüffen und Kanälen. An Eifen: 
babnen waren 1898: 26916 km in Betrieb; im 
Verhältnis zu der Bevöllerungsziffer von 5 Mill. 
vielleicht das ausgedebntefte Eifenbabnnet der Welt. 
Hierunter befanden fi an Staat3bahnen 2220 km, 
von denen die Interkolonialbahn von Halifar nad 
Quebec an der der Bacificbahn gehörenden Strede 
nad Montellet die bedeutendſte ilt. Bon den Privat: 
bahnen find die wichtigsten die Grand-Trunk⸗Linien 

5059 km), deren Hauptlinie von Portland über 
ontreal und Toronto nah Point: Edward führt, 
und die Canadian Bacific-Babn (10085 km), die 
ig unter einer Verwaltung befindliche überland— 
ahn, die in oftweftl. Rihtung das nordamerif. Feit: 
land und das Gejamtgebiet des canad. Dominion 
vom Atlantifhen bis zum Stillen Ocean durch— 
fchneidet. (©. Kacific-Eilenbahnen.) Mit diefer ſteht 
eine Dampferlinie von Vancouver nad Jokohama 
in Verbindung, und feit Jan. 1891 iſt eine monat: 
liche Boftverbindung zwiſchen Honglong und Ban: 
couver via Jolobama eingerichtet, die von der Re: 
gierung mit 300000 Doll. jährlich unterjtügt wird. 
Das Anlagelapital der canad. Eifenbabnen betrug 
Mitte 1898: 941,5 Mill. Doll., einbegrifien die Bei: 
träge und Beihilfen ver Handels, Provinzial: und 
Kommunalbebörden und der Bundesregierung. Im 
Bau waren noch 1137 km, Beförbert wurden 1898: 
18444049 Perſonen und 28785903 Gütertonnen 
(1 Tonne = 907 kg). 

Länge der Telegrapbenlinien 1899: 48415 
km mit 125971 km Leitungen, 2667 Telegrapben: 
bureaus, der Telepbonlinien 40 125 km mit 132316 
km Leitungen und 1500 Bureaus; die Poſt batte 
9420 Bureaus und beförderte 150375000 Briefe 
und 25 Mill, Boftlarten und 119498506 Zeitungen, 
Druckſachen u. ſ.w. Dur Kabel jtebt E. mit Groß: 
britannien und Neufundland und feit kurzem mit 
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den Bermuda:infeln in Verbindung. Vancouver iſt 
an das Ne der Vereinigten Staaten angeſchloſſen. 
Handelund Induſtrie. E.iit fait ausſchließlic 
in Aderbau, Fiſcherei, Forſtwirtſchaft und Bergbau 
mit der Gewinnung feiner Bodenprodulte beihät: 
tigt; die Induftrie wuchs infolge der hoben Schub: 
ölle. Man zählte (1891) 75968 Fabrilen mit 354; 
ill. Doll. Kapital, 370256 Arbeitern, 100,: Mil. 
Doll. Löhnen und 476,2 Mill. Doll. Produlten. In 
eriter Linie ſtehen Mafchinen: und Werkzeugfabriten 
55,6 Mill. Doll. Kapital), Sägemüblen (50 Nil), 
ehlmüblen (23 Mill), Spinnereien, Scubfabriten, 
Brauereien, Bautifchlereien u. ſ. m. Seitber bat die 
duftrie um mindeftens 25 Proz. zugenommen. 

ie Ausfuhr befteht aber faſt nur aus Bodenpre: 
dukten und erreichte 1879 einen Wert von 7149125, 
1889 von 89189167, 1895 von 113638809, 18% 
von 158 896 905, 1900 von 191894723 Doll. Vie 
Einfuhr betrug 1879: 81964427, 1889:11522491, 
1895: 110781682, 1899: 162764308, 1: 

189622513 Doll, 

Hauptgegenjtändedes Specialhandels (1899) fin: 
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at 
m J. 1899 entfielen in der Ausfuhr auf Pre: 
dukte des Bergbaues 13 Mill., der Fiſcherei 10, der 
Forjtwirtichaft 28, der Tierwelt 47, des Aderbaue 
33 und der Induſtrie 12 Mill. Doll. 

Der Außenbandel C.s bewegt ſich beinahe au‘ 
ſchließlich nach den Vereinigten Staaten (59,1 Bro; 
der Einfuhr und 28,5 Proz. der Ausfuhr) und Grob 
britannien (24,9 und 62,1 Proz.); dann folgen 
Deutichland (4,9 und 1,0 Proz.), Frankreich, Wet: 
indien, Belgien u. ß w. Die Hauptbäfen find Mont 
real, Toronto, Halifar, Quebec, St. Sohn, Dttamı 
und am Stillen Dcean Victoria. Es befteben 3i 
inforporierte Banlen mit zahlreichen Zmweiganttalten 
undeinemeingezablten Kapitalvoninsgefamt (15 
62,5 Mill. Doll, An Noten waren 37,3 Mill. Dol. 
in Umlauf. Poſtſparkaſſen beitanden (1898) S14,von 
der Regierung unterhaltene 25. An Handelsſchifſen 
bejaß e. Ende 1899: 6698 Fahrzeuge von 67935 
Regiitertons, darunter 1969 Dampfer mit 277675 
Regiſtertons. Schiffsverkehr 1899: 27121 Schi 
mit 13,2 Mill. Regiſtertons. 

2) Das eigentliche E., no übliche Bezeihnung 
für die jegigen Provinzen Ontario (früber Ober 
oder Weftcanada) und Quebec (früher Unter:, Nieder: 
oder Ditcanada). Diefes Stammland de3 Dominion 
of E. tft im allgemeinen ein ausgedebntes Tier 
(and, das, mit Ausnahme der Halbinjel Gaspe 
zwiſchen dem Sljtuar des St. Lorenz und der Cha— 
leurbat, gen zum Gebiet de3 genannten Stroms 
gehört, Eigentlihe Bergzüge feblen; nur niedrige 
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Landrücken bilden die Waſſerſcheiden ag r den 
jetundären Beden. Das Laurentiihe Gebirgs: 
ylateau, mweitlih von der Mündung des Madenzie 
in das Gismeer beginnend, umzieht das Beden der 
Hudſonbai im weiten Bogen und trägt in feinem 
bis 500 m hohen ſüdl. Teile auf dem linken Ufer 
de3 St. Foren; Gipfel, die wie der 1372 m hohe 
Drford bis 900 m über das Tafelland emporragen. 
An einigen Stellen des Südrandes, wie an der Nord: 
füfte ver —— am Huronſee und am linken 
Ufer des St. Lorenz oberhalb Montreal, fällt das 
Plateau in wildzerriſſenen Steilrändern ab und 
nimmt dabei Gebirgächarafter an. Mehr den Eba: 
ratter eines wirflihen Gebirges tragen die zum 
Appalaheniyitem gehörenden Bergzüge der im Sü: 
den des St. Lorenz gelegenen Gebiete, die fich 
vom PVorgebirge Gaspe an der St. Lorenzmündung 
bis zum Grünen Gebirge im Staate Vermont hin: 
‚re und in den Bergen von Notre-Dame oder 

ihidihads: Bergen bis 1150 m Höhe erreichen. 
Der ganze füdl. Teil des Landes, etwa von Montreal 
ab aufmärt3 zu beiden Seiten des Strom zu den 
Geſtaden des Ontario, Erie- und Huronfees, der 
einer großen Halbinjel gleicht, bildet eine unabſeh— 
bare Niederung, die durd einen faum die Höhe von 
107 m über den Huronfee erreihenden, von der 
Nottawajagabai aus um die Burlingtonbai nad 
dem Südufer des Ontario ziebenden und bier im 
Niagara die großen Stromfälle verurfachenden 
Landrüden in zwei Teile gran ift. 

Die Berge, welche die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
St. Lorenz: und Hudfonbat:Gebiete bilden, find 
an ihrem höchſten Punkte nur 465 m bod. ar 
eigentliben €. verbindet fih mit dem Mangel be: 
deutender Gebirge ein überrafchender Reihtum an 
Waſſer. Der Obere, Huron-, St. Clair:, Erie: und 
Ontariofee gehören €. zur Hälfte an. Unter die 
Nebenitröme des St. Lorenz zäblen an der Nord: 

eite der Ottawa, St. Maurice, Batiscan, St. Anne, 
acque3:Gartier und Saguenay, an der Sübdjfeite 


der Richelieu⸗Chambly, auch Sorel genannt, Abfluß 
des Champlainjees, Yamaska, St. Francis, Chau⸗ 
diere (mit malerifbem Wafjerfall unfern Quebec) | 


und Etchemin. Der Reftigouche bildet die Südoft: 
renze. (Über die politiſchen und wirtichaftlichen 
erhältniffe — die Artilel Quebec und Ontario.) 

Bal. Mariball, The Canadian Dominion (2ond. 
1871); Gran, Confederation of ©. (1872); MWieders: 
beim, C., Reifebefchreibung und Bericht über die 
dortigen land: und vollswirtfchaftlichen Berbält: 
nifje(Stuttg.1882); Maritime provinces ofC. (Boft. 
1883); Bourinot, Parliamentary Procedure and 
Parliament in C. (1884); Ritchie, To C. with emi- 
grants (Lond. 1885); Lemde, C. das Land und 
feine Leute (Lpz. 1887); von Heſſe-Wartegg, E. und 
Neufundland (ebd. 1888); Bourinot, Federal Go- 
vernment in C. (Baltimore 1889); Statistical year- 
book of C. (Ottawa, jäbrlih); Roper, By Track 
and Trail; a journey through C. (ebd. 1890); C. as 
a field for emigration (Coventry 1891); Damfon, 
The Canadian Ice-age (Lond. 1894); Roberts, Ca- 
nadian Guide Book (Neuvort 1895); Bartin, The 
Great Dominion (2ond. 1895); Maclean, Canadian 
savage folk; the native tribes of C. (Toronto 1896); 
Damien, North America. Bd. 1: C. and New- 
Foundland (2ond. 1897); Bourinot, Canada (ebv. 
1897); Edgar, C. and its capital (ebd. 1898); 
Robert2:Auften, C.’s metals (ebd. 1898); Conant, 
Upper C. sketches ſebd. 1899); Osborn, Greater 
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C. Past, present and future of Canadian North- 
West (ebd. 1900); Baedeker, The Dominion of C. 
en: 1894 ; 2. Aufl. 1900). 

ie Geſchichte E.3 war big 1867 die Gejchichte 
der beiden jebigen Provinzen Quebec (f. d.) und 
Ontario (f.d.). Nachdem zu Anfang des 16. Jahrh. 
der in franz. Dienjten ftehende Jtaliener Giovanni 
Berazzani das Land unter dem Namen Neufrant: 
reich far König Franz I in Befik genommen, *— 
1534 und 1535 Jacques Cartier aus St. Malo be: 
deutendere Entdedungen. Samuel de Ebamplain 
errichtete Handelspoften an verschiedenen Puntten, 
entdedte die Seen Champlain, Ontario und Nipij: 
fing und legte 3. Jan. 1608 Quebec an. In den 
Händen verichiedener Privatunternebmer kam die 
Kolonie nicht zu rechtem Gedeiben, bis Colbert 1674 
die Verwaltung einem vom König ernannten Gou: 
verneur, Rat und Richtern überwies. Im Süden 
grenzte an E. die franz. Kolonie Louifiana (j.d. und 
die Karte: Geſchichtliche Entwidlung der 
Staaten Amerila3, beim Artifel Amerika), und 
beide ſtanden in ſchroffem Gegenfaß zu den engl. An: 
fiedelungen. Während dieje nämlich zum größten 
Teil von Buritanern und Republitanern bevöltert 
wurden, war die Befiedelung E.3 das Merk mon: 
archiſch gelinnter Ritter und ftreng rechtgläubiger 
gran istaner und Sefuiten. Frontenac (das heutige 

a ir Niagara, Duquesne (jet Pittöbur Ö). 
Detroit, Madinam, Vincennes im heutigen In— 
diana, Rastastia in Allinois, St. Louis in Mij: 
jun, Natchez, Neuorleans u. a. follten, als eine 

eibe fejter Bunte, die engl. Befißungen umzingeln 
und an die Küftenftriche bannen. Die Buchdruderei 
wurde verboten, fein Keher geduldet, der Boden 
nad altfranz. Recht in Seigneurien an Kavaliere 
vergeben, welche die Gerichtäbarteit übten, über alle 
Waſſerkraft geboten, jedoh Mühlen bauen und pt en 
mäßige Nente Grundftüde an Erbpächter verleiben 
mußten. Die Prieſter errichteten ———— 
den und ſtifteten Klöſter, in denen Unterricht erteilt 
und ein bedeutender Stand Gebildeter geſchaffen 
wurde, die den Sinn für die Sprache und die über— 
lieferungen der Väter wach erhielten. Die von den 
Ufern der Loire ftammenden Einwohner vererbten 
ihre Hufen von Geſchlecht zu Geſchlecht, und bei jeder 
Teilung wurden die Streifen ſchmäler, weil jeder 
Erbe an dem Fluß oder an der Landſtraße wohnen 
wollte. So bildeten ſich die lanageitredten Eötes, 
Häuferreiben, die von den unter ihnen ftehenden, 
zum Teil prächtigen Kirchen die Heiligennamen füb: 
ren. Dieſen Typus bat Untercanada behalten. 

An dem — Kolonialkrieg, der dem Sie: 
benjäbrigen Krieg zur Seite ging, — C. (1759) 
mehr der Hungersnot und Erſchöpfung als den 
Waffen und ging im Frieden von Paris 10. Febr. 
1763 an die brit. Krone über. Dem ſtarrſten Alt: 
gallicismus jegte nun Georg II. den ftarriten To: 
ryismus entaegen. Während man die Befugnis der 
einfeitigen Steuerauflage der Krone reformierte, 
wurden dagegen 17. Sept. 1764 die engl. Geſetze 
(die hochpeinlichen Verordnungen gegen alle Pa— 
piſten und deren Unfähigkeit zu Umtern) eingeführt, 
die höhern Staatsämter an Hofgünftlinge, die in 
England blieben und ihre Poſten durh Schreiber 
verwalten ließen, verfchleudert. Das engl. Kriminal: 
recht iſt jeitber das berrichende geblieben. Daß die 
Canadier fich gleichwohl am Aufftande der übrigen 
engl. Kolonien in Nordamerika nicht beteiligten, mag 
der Quebec-Atte des J. 1774 zuzuschreiben fein, die 
54* 
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nicht allein Religionsfreibeit gemäbrleiitete, jondern ' 
dem Klerus Zehnten und Gefälle wiedergab, die | 
Katbolifen amtsfäbig madte, canad. Negimenter 
einrichtete, in denen die Seigneurs avancieren fonn: 
ten, und die alte Eivilgejeßaebung beritellte, die auch 
bisher in Kraft geblieben iſt. Unzufrieden zog ſich 
die abgeſetzte Tory:Dligarchie in die Wildnis an den 
Seen zurüd und gründete die als «Familienkom— 
paft» betannte aelellihaftlich:polit. Verbrüderung, | 
vie jahrelang in diejen Yandesteilen geberricht bat. | 
Die Trennung des Landes in zwei Provinzen, 
Untercanada (Quebec) und Obercanada (Ontario), 
erfolgte 1791. Im — bildete der Ottawa die | 
Grenze zwiſchen den beiden Provinzen. Obercanada 
ſchloß den größten Teil der engl. Koloniſten ein, die 
von den durch den Unabbängigfeitsfrieg aus den 
Vereinigten Staaten vertriebenen Tories bedeutend 
vermebrt wurden, und war in Eounties oder Ridings 
und Dijtrilte eingeteilt. Untercanada enthielt den 
arößten Teil der franz. Koloniſten und bejtand aus 
drei Haupt: und zwei Heinen Diftrikten, die in eine 
ſich ſtets vermehrende Anzabl Counties zerfielen. 
Jede Provinz erbielt eine Gejeßgebung mit wähl— 
barem Unterbaus und ernanntem Nat und Statt: 
balter. Die Verwaltung wurde in oligardifcer, 
in Obercanada in bigott-hochkirchlicher, in Unter: 
canada in bigott:prot. Meife geführt. 1812—14 
ſuchten die Vereinigten Staaten während des Krie— 
ges mit England E. zu erobern. Durch die militär. 
Unfähigteit der amerif. Oberbefebläbaber blieb je: 
doch das noch jehr ſparſam bevölterte Land fieg: 
reih. Als im engl. Barlament 1822 der Antrag 
gejtellt wurde, beide Provinzen wieder zu vereini: | 
nen, erboben die franz. Ganadier namentlid in | 
Untercanada beftige Klagen über Begünftigung und | 
Bevorzugung des engl. Intereſſes. Noch höher jtei: | 
gerte jich die Unzufriedenheit, als durch die Lehns— 
afte von 1826 die bisherige Verfaſſung der Gei: | 
aneurie aufgehoben wurde. In der Hauptiache bielt | 
ih dennodh das Feudalſyſtem bis ins X. 1854. 
Da feine gründliche Reform zu ftande fam, fo 
faßte endlich 1836 die Geießgebende Verfammlung 
von Untercanada unter der Leitung des beredten 
Bapineau den Beichluß, bloß für die nächſten ſechs 
Monate der Regierung die Steuern zu bemilligen, 
ibre fernere Erhebung aber von der Bedingung ab: 
bängig zu machen, dab das Rect, die Gejehgebende 
eher | zu wäblen und die vollziehenden Be: 
börden zur erantwortung zu ziehen, dem Bolle 
gewährt werde. Diejelbe Forderung ftellten auch 
die Demolraten Obercanadas, welce, unter William | 
Lyon Madenzies Fübrung, mannigfahe Bejchwer: 
ven über die Anmaßungen und Bedrüdungen von 
ſeiten der ariftofratiichen Partei erboben. Als das 
brit. Parlament die Forderungen abſchlug, entjtand 
in Quebec Tumult, und die Berjammlung von Unter: 
canada verweigerte alle Steuern, bis die Entjchei: 
dung des Parlaments zurüdgenommen jei. Der 
Gouverneur löfte die Verfammlung auf, und es 
am (1837), zuerit in Montreal, zu einem Kampfe 
zwiſchen beiden Parteien. Auch in Obercanada ent: 
ſtanden Unruben, die aber leicht unterdrüdt wur: | 
den. Infolge diejes Aufftandes wurde auf den Rat 
des mit der Unterjuchung betrauten Ford Durbam 
durch die Alte vom 23. Kuli 1840 eine neue Ber: 
faſſung verfündigt. Die Gouvernements Ober: und 
Untercanada wurden zu einem Gouvernement C. 
unter einem Governor General, dem in Militär: 
angelegenbeiten die Gouverneure (Lieutenant Go- | 
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vernors) der übrigen vier öſtl. Provinzen von 
Britifh: Amerika untergeordnet waren, vereinigt 
und das ganze Negierungsipitem dem engliſchen 
nadgebildet. 1847 wurde die Verantwortlichkeit 
der Regierung in der von England dem Gouver: 
neur Lord Elgin erteilten Anweiſung, den Rat 
feiner Minifter anzunebmen, anerfannt. Am 1. Aug. 
1848 ward dur brit. Barlamentsafte die Beitim: 
mung über den ausichließliben Gebraud der enal. 
Sprache widerrufen. Die Bill, welbe zur Entidä: 
digung der während der Aufitände von 1837 und 
1838 von Untercanada erlittenen Verluſte auch 
Obercanada berbeizog, ſtieß auf den heftigſten Wider⸗ 
jtand der von Sir Allan MNab geführten torviſti— 
en oder fähfifhen Partei, erlangte aber, nad 
einem Minifterwechjel und einer KRammerauflöjung 
im März 1849, von der Majorität der engl. Ber: 
treter die Bejtätigung. Als 25. April 1849 die Bil 
aud von dem Gouverneur gutgebeißen wurde, brach, 
wie ſchon vorher (22. März) in Toronto, noch an 
demjelben Tage zu Montreal der offene Aufitand 
aus, bei dem das Parlamentsbaus. ſamt Piblie- 
thefen und Archiven durch Brand vollftändig zer: 
jtört wurde, Geit diejer 8a wechſelte der Hedie 
rungsfiß von vier zu vier Jahren zwifchen Toronto 
und Quebec. Als permanente Hauptjtadt beitimmte 
1857 die Königin auf Erſuchen der Canadier das 
halb in Ober:, halb in Untercanada gelegene Dittama. 
In der bis 1860 reihenden Periode wurde das Feu: 
daliyitem abgeſchafft und der Civildienft reorgani⸗ 
ſiert, und C. erbielt von der brit. Regierung die Voll: 
madt, eigene Tarife fejtzujeßen. Da Obercanada 
troß feines täglich wachſenden Übergewichts über 
Untercanada im Barlament nicht mehr Stimmen 
als diejes hatte, aber in eine Abänderung der Ver: 
tretung nicht willigen wollte, jo ſuchte jenes auf 
Ummegen zu einer Verbeflerung der polit. Sage au 
gelangen und bahnte nad) verſchiedenen erfolgloien 
Verſuchen (1856—64) endlich die Bildung eins 
neuen weitern Bundes C.s und der ihm benadbar: 
ten Provinzen an. Die Regierung Großbritanniens 
fam diejen Beitrebungen entgegen, weil eine feitere 
Vereinigung ihrer ſämtlichen norbamerif. Beligun: 
gen das einzige Gegengewicht gegen die wachſende 
Macht der Vereinigten Staaten zu bilden veriprad. 
Sp madte 1864 das canad. Minijterium jelbit den 
Vorſchlag, daß die ſechs Kolonien von Britiie- 
Nordamerila einen Bund fchließen, dagegen in ibrer 
Lolalverwaltung unabhängig bleiben follten. Der 
Vorſchlag fand vieljeitig Anklang, und 10. Ott. 
1864 trat ein Delegiertentongreß ſämtlicher Kolo— 
—— und faßte in den be— 
rühmten 72 Reſolutionen den Beſchluß der Ver: 
einigung. Obwohl die Prinz-Edward-Inſel und 
Neufundland den Antrag abwieſen, ſandten die Re— 
gierungen der verſchiedenen Provinzen Delegierte 
nach England, um die Genehmigung der Krone für 
die von ihnen entworfene gemeinſame Verfaſſung 
zu erlangen, und 22. Mai 1867 erllärte eine königl. 
Proflamation dad Dominion of E. mit dem 
1. Juli 1867 als zu Recht beſtehend. Anfangs bil- 
deten die vier Provinzen Ontario, Quebec, Neu: 
ſchottland und Neubraunfchweig den neuen Bund; 
1869 wurde das ganze große Gebiet der Hudſonbai— 
Compagnie angelauft und dem Dominion einver: 
leibt, dann trat 20. Juli 1871 Britiſch- Columbia 
ein, und 1. Juli 1873 fand aud der Beitritt der 
Prinz: Edward: Iniel ftatt, während fih Neufund— 
land bis jegt dem Bunde noch fern gebalten bat. 
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Im J. 1870 erboben jih die in der aus dem | den nörbl. Teilen der 


Hudjonbaigebiet gebildeten Provinz Manitoba 
mobnenden Meftizen gegen die Negierung; doch 
wurde diefer Aufitand von dem Oberſt Woljeley 
binnen kurzer Zeit unterdrüdt. Hierauf wanderten 
viele brit. Roloniften in die Provinz Manitoba ein, 
worauf die Meftizen größtenteils wegzogen und fich 
weiter im Nordweiten niederliefen. Es kam jedoch 
bald zu Streitigkeiten zwijchen den Negierungs: 
heamten und den Mejtizen, die eigenmächtig Staats⸗ 
ländereien in Bejik nabmen, Als der zu mehr— 
jähriger Verbannung verurteilte Führer des 1870 
unterdrüdten Aufitandes, Louis Niel, zurüdtebrte, 
warf er jich jogleih zum Vertreter der eichwerben 
der Meitizen auf und erregte März 1885 von neuem 
einen Aufitand, dem ſich auch die Indianer an: 
—— Die Regierung ſandte ſofort alle verfüg— 
aren Truppen unter General Middleton nah dem 
Meiten, und 24. April kam es bei Batoche zu einem 
unentichiedenen Kampf; 11. Mai brachte Middleton 
den Meftizen jevoh an demjelben Ort eine entjchei: 
dende Niederlage bei. Die Empörer liefen ausein: 
ander, Louis Riel wurde bingerichtet. 

Ein Streit, der, ähnlich wie die Fiſchereifrage (ſ. d.), 
mit den Vereinigten Staaten um den Robbenfang im 
Beringmeer (j. d.) jchwebte, wurde durch ein Schieds— 
gericht 15. Aug. 1893 zu Gunſten C.S entſchieden. 
Durch die Entwidlung des Senippoliioftems | in den 
Vereiniaten Staaten erlitt der Handel ftarfe Ein: 
buße. Um ſich dafür zu entjchädigen, juchte E. da- 
negen feine Handelsbeziebungen zum Mutterlande 
um jo enger zu fnüpfen und erließ 1897 einen Zoll: 
tarif, wonad engl. Waren zu um 12 Proz. niedri: 
gern Zöllen zugelajien wurden als die anderer Yän: 
der. Diejes Vorgehen betrachteten die Vereinigten 
Staaten als einen unmittelbar gegen fie gerichteten 
Schlag und antworteten mit Repreſſivmaßregeln. 
Dazu kamen noch, Gebietsſtreitigleiten. Seit der 
ẽmdedung des Goldreichtums in Klondike (j. d.) ae: 
wann der Ichmale, zu Alaska gebörige Küjtenftreifen 
am Großen Dcean, der den Golpdiitrikt vom Meere 
trennt, eine jrüber nicht geabnte Bedeutung und ver: 
anlafte G,, Aniprüche aufeinige dort gelegene Häfen 
zu erheben. Cine zur Regelung diefer Streitfragen 
im Aug. 1898 niebergejchte amerif.:canad. Kom: 
miſſion ging im Febr. 1899 reiultatlos auseinander, 
doc wurde ein vorläufiges Abkommen, in dem die 
Vereinigten Staaten einige Bollerleihterungen ge: 
wäbhrten, jonjt aber feine Zugeſtändniſſe machten, 
20. Dliober 1899 getroffen. Seine Anbänglicteit 
an das Mutterland bewies C. dadurch, daß es in 
dem Südafrikaniſchen Krieg 1899 ein Hilfskorps 
von 1000 Mann ſtellte. 

Bal. Murray, History of British America (3 Bde., 
Edinb. 1843); MeMullen, History of €. (1869); 
Parkman, France and England in North America 
(5 Bode. , Boit. 1865 — 74; deutib, 3 Bde., Berl. 
1875 — 78); Watjon, The constitutional history 
of C. (Toronto 1874); Garneau, Histoire du C. 
(4. Aufl., 4 Boe., Montreal 1882); Eulte, Histoire 
des Canadiens francais (1882 — 84); Reveillaud, 
Histoire du C. (Bar, 1884); Kingeford, History 
of C. (Bo. 1— 16 1883—98); Greswell, History of 
C. (1890); Roberts, A history of C. (Fond. 1897); 
Bourinot, C. under British rule. 1760 — 1900 
(Cambridge 1900). 

Ganädabalfam, canadiiher Terpentin, 
Terebinthina s. Balsamum Canadense, der Balſam 


E 
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Vereinigten Staaten wädhit. 
Bon bellgelblicer, etwas grünlicher Farbe, Har und 
von angenebmem Geruch, wird beim Eintrodnen 
nicht trübe und wegen [eterer Eigenſchaft vielfach 


zum Konſervieren mitroftopifcher Präparate benußt. 


Er enthält etiwa 24 Proz. ätheriſches SI von der 
Zufammenfegung C,oHıs, im übrigen ein Gemenge 
von wenigſtens zwei verjchiedenen Harzarten. 

Ganädaholder, j. Sambucus. 

Ganädathee, ſ. Gaultheria. 

Canadian: River (pr. kännehdiänn riwwer), 
Fluß in den Vereinigten Staaten von Amerila, ent: 
jpringt im Feljengebirge an der Grenze von Colo— 
rado und Neumerito, fließt, durch zahlreiche Zuflüſſe 


| von lint3 verjtärkt, in öſtl. Richtung durd das 





| Indianerterritorium und mündet in den Artanfas. 

Ganadifche Barific-Eifenbahn, j. Amerika 
(Tabelle der Eifenbabngejellichaften) und Pacific: 

Gijenbabnen. (der Haudtiere). 

Ganadifche Pferdepode, j. Hautfrantbeiten 

Canadiſche Rebe over fünfblätterige 
Saunrebe, j. Ampelopsis. 

—— Sirich, 4. Wapiti. 

Canadiſcher Terpentin, j. Canadabaljam. 

Eanadifche Seen, die Öruppe der jünf großen 
Süßwaſſerſeen in Nordamerika zwiſchen Canada 
und den Vereinigten Staaten, die, durch den St. 
Lorenzſtrom mit dem Meere verbunben, ein Gebiet 
von 252282,72 qkm bevedt und die größte Süß: 
wafferanfammlung der Erde bildet. Vier von ihnen, 
der Obere See, der Michigan, Huron: und Griejee 
(i. die einzelnen Artikel), liegen in gleibem Niveau 
u einer jilurifchen Raltplatte, über deren 100 m 
boben Rand der Ausfluß des Griejees i im Niagara: 
fall zum Ontariojee binabftürit. (©. die Karten: 
Vereinigte Staaten von Amerifa II u. II.) 

Ganadol, j. Basätber. 

Ganaigre (ipr. tännehor), in Nordamerika Be: 
zeihnung für die Wurzel von Rumex hymeno- 
sepalum, die als Gerbmittel verwendet wird. 

Ganaille (fr;., ipr.tannaj), Hundepad, Gefindel, 
Janhagel; Scurte, Qump; en canaille (jpr. ang) 
bebandeln, wegwerfend bebandeln. [du Midi. 

Canal de la Robine (ipr. robibn), j. Canal 

Canal de Picardie, j. Crozat⸗Kanal. 

Canal des deug Mers, j. Bo. 17. 

Canal ded Salines de —— (ſpr. dä ßalihn 

de diöhſſ), Dieuzer Salinenkanal, Kanal im 
Bezirk Lothringen Er führt von Laueifingen nach 
Mittersheim an der Saar, iſt 56,0 km lang, ohne 
Schleuſen, bat 7m Soblbreite und 1,s m Tiefe. 
Schon 1809 begonnen, wurde die Anlage erſt 1872 
— 77 von der deutſchen —— vollendet. Die 
Geſamtloſten betrugen 456000 D 

Eanal du Midi (jpr. dü), Languedoclanal, 
Kanal im ſüdl. Franlreib, beginnt rechts an der 
Garonne, 2 km oberhalb Toulouje und milndet 
füpmejtlic von Gette in den Gtang de Thau; er 
verbindet den Atlantiſchen Ocean mit dem Mittel: 
ländiſchen Meere. Der C. d. M. ift 239,5 km lang, 
im Mittel 2 m tief; die Breite beträgt an der Über: 
fläche 20, am Grunde 10 m. Er hat 100 Schleuſen 
und über 100 Brüden und ift mit einer doppelten 
Baumreibe beiegt. Der Kanal wurde nad den 
Plänen des Ingenieurs Andréoſſy 1666—68 von 
Riquet erbaut und 1681 dem Vertebre übergeben. 
Bei Narbonne, wo er in einem 234 m ‚langen Tunnel 
den Mont:Malpas durchbricht, zweigt der Canal 


(j. d.) von Abies balsamea L., die in Canada und | dela Robine zum Meere ab; um die ungünjtigen 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter 8 aufzufuchen. 
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Schiffahrtsverhältniſſe der mittlern Garonne zu 


umgeben, wurde 1838 eine 
louje bis St. Macaire, der 
Garonne, erbaut. Der Berkehr ift jeit Entwid: 
lung des Gijenbabnneges zurüdgegangen. Das 
‘projett, den C. d. M. zum — (f. Canal des 


deur Mers, Bd. 17) auszubauen, wurde 1897 wegen 


der allzugroßen Kojten (über 1 Milliarde Frs.) end: 
aültig aufgegeben. — Vgl. Bernard, Le C.d.M. 
(im «Bulletin de la Sociéêté de g&ographie com- 
merciale de Bordeaux», 1889). 

Canäle, im Adriatiſchen Meere die Meeres: 
itraßen zwifhen den Quarnerijhen und Dalma: 
tiniſchen Inſeln. 

anãle, Antonio, venet. Maler, ſ. Canaletto. 

Canãle, Michele Giuſeppe, ital. Hiſtoriler, geb. 
23. Dez. 1808 zu Genua, ſtudierte daſelbſt Vhilo: 
logie und Rechte, wurde wegen feiner polit. Anfich: 
ten und Bejtrebungen viel verfolgt, bis er durch 
Cavours Vermittelung Profeſſor für Geſchichte und 
Geographie am Tehniichen Inſtitut zu Genua wurde. 
Zugleich war er Oberbibliotbetar der Civico-Beriana 
(Stabtbibliotbet). Er jtgrb 4. Juni 1890 in Genua. 
Gr ſchrieb: «Storia della repubblica di Genovan» 
(Bd. 1—4, Flor. 1858—64; Bd. 5, Genua 1874), 
«Della Crimea e dei suoi dominatori dalle sue 
origini fino al trattato di Parigi» (3 Bde., Genua 
1861), mehrfach überjegt; «La vita ed i viaggi di 
Cristoforo Colombo» (Flor. 1863), «Storia del 
commercio, dei viaggi, delle scoperte e carte 
nautiche degli Italiani» (Genua 1867), «Gli An- 
nali di Caffaro e i suoi continuatori» (ebd. 1886). 

Eanaletto, Beiname von zwei venet, Malern 
aus dem 18. Jahrh., die fih ın der Darftellung 
von ig np ha und Stäbteanfichten ausgezeichnet 
haben. Derältere, Antonio Canale, geb. 18. Okt. 
1697 zu Venedig, war Sohn und Schüler eines 
Theaterbelorationsmalers, an deſſen Beihäftigun: 
gen er anfangs teilnahm. Dann jtudierte er in Rom 
nach den antiten Bauwerken und malte röm. An: 
fihten. Später lebte er in Venedig und 1746—48 
in London. C. jtarb 20, April 1768 zu Venedig. Er 
lieferte eine Menge treffliher Anfichten von Vene: 
dig, von denen bejonders die vom Canal:Grande 
ſich durch Treue des Wiedergegebenen und glüdliche 
Erfindung auszeihnen und mit charakteriftiichen 
Figuren von Tiepolo ausgejtattet wurden. Mehrere 
ar engl. Proſpelte find von ibm jelbit radiert. 

Bernardo Belotto (Bellotto), genannt E,, 
fein Neffeund Schüler, geb. 30. Jan. 1720 zu Venedig, 
leiftete ald Maler wir als Kupferjtecher Vorzüg: 
liches. Er übte jeine Kunftin Venedig, Rom, Verona, 
Breicia und Mailand, jpäter aud am ſächſ. Hofe 
zu Dresden, wo er Mitglied der neu errichteten Ala— 
demie wurde. 1768 ging er ald Hofmaler des Kö: 
nigs Stanislaus Poniatowſty nah Warſchau; dort 
jtarb er 17. Olt. 1780. Er malte feine Städteanfich: 
ten nicht minder poetiſch, doc realiftiich treuer 
und freier von dem Goldtone der ältern Schule als 
fein Obeim. Für den Wiener Hof malte er ausge: 
zeichnete Anfichten kaiſerl. Lufticlöfier, Schloßhof 
Schönbrunn und Pläge und Straßen von Wien 
(jest im Hofmufeum zu Wien). 37 Bilder von ibm 


— — — — — — — 


ſind in Dresden. Unter ſeinen Radierungen ſind 
die berühmteſten: 15 Anſichten von Dresden, die 


u Zeil felten geworden, Anfichten von König: 


tein und Birna jowie von Warſchau («Ganaletto: | bewohnt. 


Canale — Ganarienvogel 


Canalioülus ee » Xbränentanäl- 


ortfeßung von Tou: | chen, j. a nebit Tafel, 
anal lateraläala 


ig. 5. 
Ganäl imperiäl, |. Chrn. 
Canälis obturatorius, ſ. Beden (anatom.). 
Canal lateral à la Garonne, j. Canal du 


Midi. 
Cauandaigua (ſpr. reg nen Hauptort 
des County Ontario im nordbamerif. Staate Neuvert, 
etwa 130 km öſtlich von Buffalo, am Nordende des 
Sees E., in herrlicher Lage, ift Eifenbabntnoten: 
punkt, hat ein jhönes Rathaus, eine Alademie, 
Mäpchenjeminar, tatb. Waijenhaus, rrenanttalt 
und (1890) 5868 E. Auf dem See findet Dampfer: 
verfehr ſtatt. [ſ. Kannanur. 

Cananore (jpr. fännänubr), indobrit. Stadt, 

Cañar (ipr. fanjar), Provinz der jüdamenil, 
Republik Ecuador, ſ. Azogues o Cañar. 

Cañar (ipr. fanjar), Ort in der Brovinz Azuay 
derjüdamerif.Republit Ecuador, am Fuße des Palles 
von Azuay, über den einft die Via real der Inlas 
führte, bat großartige Ruinen aus altperuan. Zeit, 
Gold: und Silberminen. 

Canaria, Gran—-, eine der Canariſchen Intel, 
j. Gran: Canaria. 

Canaria, Felſenthal bei Nirolo (ſ. d.). 

Ganarie (ſpr. -rib, Canary à deux), beliebter 
Geſellſchaftstanz des 16. und 17. * entitammt 
einem für einen Maskenball zur Zeit Heinrichs IN. 
von —— fomponierten Divertiſſement, bei dem 
die Zanzenden ald Könige und Königinnen ven 
Mauretanien oder au als Wilde mit vielfarbigem 
Federſchmuck verkleidet waren. Die Mufit bemente 
ſich im ſchnellen Dreiactel: oder Sechsachteltalt. 

Ganarien, die Canariſchen Inſeln (i. d.). 

ee ae Uranglas, ein gelbgrün flur- 
reöcierendes Glas, defjen Farbe durch einen Zulas 
von Uranoryd hervorgebracht wird. 

Ganariengras, j. Phalaris und Tafel: Gra: 
mineenl] Sig. 1. 

Ganarienhars, GCanariennüffe, j. Canariun. 

Ganarienfamen, |. Phalaris. j 

Ganarienfett, Canarienwein, jühe & 
queurwein ber Canariſchen Inſeln, geringer als da 
Madeira; er bedarf 3 Jahre zum Ausreifen und 
erhält dann ein an Ananas erinnerndes Aroma. 
Nicht zu verwecjeln find die «Selte» mit den di: 
dognameinen der gleihen Herkunft; bieje fin? 
trodne Weißweine mit wenig Körper und Parfun, 
dagegen jtartem Altoholgebalt. rüber waren die 
E., zu denen übrigens auch der Madeira gerednd 
wurde, viel berühmter als heutzutage, mo fie fat 
nur noch unter fremder Etikette, als Sherry oder 
Madeira, in den Handel gelangen. Den meilten 
und beiten Wein produziert Teneriffa (Hauptlagen 
Laguna, Orotava, Tacaronte, Matanza), nähl: 
dem fteben die Brodufte der Inſeln Gomera (beit: 
Lage Herminga), Ferro (Jolfo) und Palma im 
Anjeben. Bis 1850 betrug der gejamte Weinertrao 
der eng Ganarien etwa 25000 Pipen (& 4541); 
durd die Traubentranfheit (f. d.) iſt er jedoch in 
neuerer Zeit bedeutend reduziert worden. Der gröhtt 
Teil der Produktion gebt nab Brafilien. 

Ganarienvogel, eine Singvogelart aus der 
Familie der Finten, welche im Syſtem den Namen 
canarijder de (Fringilla s. Serinus s. Dryo- 
spiza canaria 2.) führt, da he die Canarijchen Infeln 
Seht ift der C. bei ung der gemeinite 


Mappe», Dresd. 1894). — Vol. Rud. Meyer, Die | Stubenvogel, der faft das ganze Jahr bindurd, mit 


beiden C. (Dresd. 1878). 


| Ausnahme der Mauferzeit, jeinen Geſang bören 


Artikel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Canarienvogelrebe — Canariſche Inſeln 


läßt und leicht im Bauer gehalten wird. In feinem 
Vaterlande lebt er auf Feldern und in Gärten und 
foll dort noch angenehmer fingen als der jeit dem 
16. Jabrb. in Europa, und zwar zuerjt in Cadiz, 
dann in Sübitalien eingeführte Vogel, der ſich von 
dort aus weiter nordwärts verbreitete. Auf der 
Inſel Elba ift er jegt verwildert und verbleibt dort 
das ganze Jahr hindurch. Er frißt vornehmlich 
gern die Samen des Canarienglanzgraſes. Im mil: 
den Zuftande ift das Männchen oben grün, ſchwarz 
aejledt, Obertopf, Kehle und Bürzel grünlichgelb, 
Brujt und Bauch gelb. Das Weibchen tjt matter ge: 
färbt. Dur die Kultur hat fich jedoch dieſe Fär: 
bung jehr verändert, indem die graue und grünliche 
immer mebr verſchwunden ift und der Vogel ſchließ⸗ 
Lich einfarbig hochgelb wurde. Im wilden Zuitande 
baut der E. ein zierliches Neft und belegt dasjelbe mit 
5 blaß blaugrünen, roftrot getüpfelten Eiern. Der in 
Gefangenschaft gesüchtete Vogel läßt fich leicht mit 
andern Finkenarten, befonders mit Stiegliß und Bei: 
fig paaren, und die Dadurch erzeugten unfruchtbaren 
Baitarde zeigen oft jehr anfprechende Färbung. 

Der C. erijtiert jeßt in einer großen Anzahl von 
verjchiedenen Varietäten oder Züchtungsſpielarten. 
Der gemeine deutſche E. oder die Yandrafie, 
früber allgemein verbreitet, gegenwärtig aber zurüd: 
gedrängt, wird nur noch von bejondern Siebbabern 
in verichiedenen Spielarten, jfog. Farbenvögeln 
aezüchtet. rüber wurden Miſchlinge, hauptſächlich 
von Stieglig mit Canarienvogelweibchen, eifrig ge: 
zogen. — Ungleich wichtiger ift ver Harzer. Seit 
4—5 Jahrzehnten bat ſich die Lehre vom Geſang des 
Harzer Hohlrollers zu einem förmlichen Wiſſen— 
ſchaftszweige entwickelt. Man unterſcheidet act 
Haupttouren oder Rollen: Koller, Hohlrolle, Klingel— 
rolle, Baßrolle (Anarr:, Knorr: und Krachrolle), 
Schwirr- oder Lifpelrolle, Mafjerrolle, Schnatter: 
rolle und Slöten. Die jungen Harzer E. müſſen 
in bejondern Geſangskaſten dur die vorzüglichiten 
alten Roller als Vorſchläger ausgebildet werden. 
Den Ganarienvogelbandel mit Einjchluß der beveu: 
tenden Ausfuhr, vornebmlih nah Nordamerita, 
Auftralien, Rußland (mo fi der C. nicht fortpflangt), 
und des lebhaften Verkaufs an die einheimiſchen 
Liebhaber darf man auf einen jährlichen Umſatz von 
600 000 bis 750 000 M. ſchätzen. Hauptitätten der 
Canarienvogelzudt find außer Andreasberg im 
Harz und andern Orten Hannover, Leipzig, Magde— 
burg, Frankfurt a. M., Nürnberg, Stuttgart und 
namentlib aud Berlin. Preiſe für gute Mittelvögel 
15—20 M., aber hinauf auf 50, 75, 100 M. und 
jonar 150 M. für den vorzüglichiten oder fog. Prima: 
Sohlroller. 

Durchaus verſchiedene Liebbaberei herrſcht in an: 
dern Yändern für den E.; fie betrifft nur Farben— 
und Geſtalt-, nicht Gefangsvögel. Die E. der 
bolländijhen Raſſe jind Beitaltwögel und man 
unterjceidet: a. Trompeter, deren größte, jchlantejte 
Raſſe b. Pariſer und recht zottige c. Lord: Mavor 
beiten, d. Brabanter, e. Brüjleler, unter denen die 
ton. Kakenbudel die wertvolljiten find. Man be: 
zahlt das Baar mit 50 M., felbit 100 bis 400 M. 
Sn England bat die Zucht des E. ſich den Farben: 
raflen zugewandt, welche in beträchtlicher Anzabl 
gezogen werden. Die Preije jteben von 30 bis 
50 M. für den Kopf oder auch das Pärchen und er: 
reichen beim Mancheſter-Coppy 200 M. und darüber. 
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diejelben Farbenſchläge auch noch in jog. Pfeffer: 
vögeln, welche durd Fütterung mit Gayennepfeffer 
orangerot gefärbt jind und in den ſchönſten Vögeln 
mit außerordentlichen Summen bezablt werden. In 
Deutſchland bat die Liebhaberei für die Geftalt: und 
Farbencanarienvögel noch wenig Boden gewonnen. 

agegen wird der gemeine deutſche E. zumeilen zu 
Künften abgerichtet, und in mehrern Fällen bat man 
ihn zum Nachahmen menſchlicher Sprade gebracht. 

Fütterung: Während der gemeine deutſche C. 
mit Hanf: und Ganarienfamen, aud wohl unter Zu: 
gabe von re Biskuit fowie Grünfraut, Vogel: 
miere, Salat u. a. gefüttert wird, bedarf der Harzer 
C. — — Ernaͤhrung; nur beſter ſüßer Som: 
merrübjen, nebſt Zugabe von bartgelodhtem Ei oder 
Söffelbistuit, befier jog. Eifutter (gefochtes Ci und 
Weißbrot zufammengerieben), darf ihm gereicht 
werden. Zur Mauferzeit dazu einige Körner ge: 
quetſchten Hanf und zur Abwechſelung Canarien: 
jamen, aud ein wenig Grünfraut; Zuder u. dgl. 
bält man ibm fern. Sehr bequem ift das von 
G. Voß in Köln gemijchte Singfutter. Die übrigen 
Raſſen werden wie der deutiche E. ernährt, die 
holländischen vornehmlich mit Hanf, die englifchen 
mit Canarienfamen. Für die ſog. Pfeffervögel wird 
ein Gemifch von rotem Cayennepfeffer (Capsicum 
annuum) mit erweichtem feinem MWeizenbrot in der 
Mauferzeit dargeboten, und durch Aufnahme des 
Farbſtoffs in das Blut werden die hervorſprießenden 
Federn rot gefärbt. — Vgl. Brandner, Der Harzer 
&. (2 Tle., Stett. 1881; TI. 2, 3. Aufl. 1888); Bröfe, 
Die Canarienvogelzucht (Berl. 1893); Ruß, Der C. 
(8. Aufl., Magdeb. 1894); Boeder, Beiträge zur 
Renntnis der Canarien (10. Aufl., Ilmenau 1895); 
Borchart, Der E. (2. Aufl., Lpz. 1898); Kleeberger, 
Der E. (6. Aufl., Köln 1898). Zeitfchriften: Canaria 
(Berlin); Deutihe Ganarienzeitung (Leipzig). 

Ganarienvogelrebe, j. Tropaeolum. 

Ganarientwein, j. Canarienjelt. 

Ganarin, Berjulfocyan, ein gelber, durch 
Oxydation von Rhodankalium mit Salpeterjäure 
oder Chlor dargeitellter Farbitoff von der Zu: 
ſammenſehung C,N,S,H. €. ijt in Altalien löslich 
und dient zum Zeugdruck; die Färbungen zeichnen 
fih dur aroße Beitändigfeit gegen Licht und Seife 
aus, weniger dur Schönbeit. 

Eanärifche Infeln, jpan. Islas Canarias, 
eine adminiftrativ zu den Provinzen, nicht zu den 
Kolonien Spaniens gebörende Gruppe von fieben 
größern (Siete Jslas) und ſechs Heinern Inſeln, 
an der weitl. Küite Afrikas, in der jubtropifchen 
Zone, zwiichen 27° 40’ und 29° 20’ nördl. Br., 90— 
400 km vom Feitlande entfernt, bededt eine Fläche 
von 7273 qkm und hat eine Bevölterung von (1897) 
334521 (152801 männl., 181720 weibl.) E. Die 
fieben bewohnten Anjeln find: Teneriffa (ſpan. Tene: 
tife), Gran⸗Canaria, Palma, Gomera, Ferro (jpan. 
Hierro), Fuerteventura und Lanzarote (}. die einzel: 
nen Artifel). Die ſechs Eilande (Islas menores 
oder Islotes) Alegranza, Gracioja, Montana 
Clara, Roca del Deite, Roca del Ejte und Isleta de 
Lobos werden, weil unbewohnt, aub Dejiertas 
aenannt und bededen zuſammen 44 qkm. (©. die 
Nebenlarte zur Karte: Spanienund Portugal.) 

Oberflächengeftaltung. Nach ihrem landicait: 
liben Charalier laſſen ih die Inſeln in zwei 
Gruppen teilen; die weitlih vom 15.° weitl. 2. von 


Aber an diejen prächtigen Farbenvögeln hat man | Greenwich gelegenen, Oran:Canaria, Teneriffa, 
ſich noch kleineswegs genügen laſſen; man züchtet | Gomera, Balma und Ferro, die neuern vullaniſchen 
Artikel, die man unter GE vermißt, find unter SR aufzufuchen. 
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Canariſche Inſeln 


Urſprungs find und den erloſchenen Krater ent- ſteigen, oft nahe von der Küſte an, Die immergrünen 
weder noch unverjebrt oder zur Hälfte eingeftürzt | Wälder, in denen Erica arborea L. (mit bi$ SOcm 
tragen, find ſehr fruchtbar und von landichaft: | diden Stämmen), Myrica faya, mebrere Zorbeer: 
liber Schönbeit. Gran:Canaria und Gomera, die | arten (befonderö Laurus canariensis und Öreo- 


faft freisrund find, werben ganz von dem ehemaligen 
Bultan eingenommen; die höchſten Erhebungen der 
Injeln liegen in der Mitte derjelben, und das von 
tiefen Grojionstbälern (Barrancos, ſ. d.) radial 
durbicdnittene Land fällt gleihmäßia zum Meere 

binab. Auf Teneriffa iſt der Vulkan, Nico de Tende, 

3716 m zwiſchen den den Norden und Weiten der 

Inſel einnebmenden alten Gebirgen aufgeichüttet, 

und auf Palma nimmt der domartige Vullkankegel 

(2360 m) den Norden der Inſel ein, während die 
nah ©. gerichtete dreiedige Spike neuern vulfa: 
niſchen Urſprungs ift; die balbmondförmige Jniel | 
Ferro ift der fteben gebliebene Reit eines alten, halb 
eingeftürzten Kraterd. Gänzlich verſchieden von 
dieten Inſeln find die beiden öjtlihiten, Juerteven: | 
tura und Lanzarote, welche ziemlih unfructbar 
find und ſehr verwidelte Gebirgäbildung zeigen, 
aber nur eine Höhe von 680 m erreichen; die mit 
der eritern dur einen niedrigen Bajaltrüden ver: 
bundene ebenfalld baſaltiſche Halbinjel Jandia er: 
reicht 844 m. Fuerteventura zeigt in großer Aus: 
dehnung Thonſchiefer und zen: ebirge und 
nur an einer einzigen Stelle vulkaniſche Gebilde 
jüngfter Zeit. Weite Streden find auf beiden Inſeln 
mit von Afrika berübergemebten Dünen bededt, und 
der Reit des Landes ift nur in geringem Maße zum 
Aderbau geeignet, jo daß die Viehzucht in großer 
Blüte ftebt. Ahnen feblt die Mannigfaltigleit, die 
die weitl. Injeln jo reizend macht. Dieje (außer 
Gomera) zeigen eine große Menge von Laven, die | 
bis in diejes Jahrhundert hinein entjtanden find, 
und das Land tft jtellenweife mit paraſitiſchen Aus: 
wurfstegeln förmlich bejät. Der jüngjte Ausbruch 
bat 16. April 1824 auf Sanzarote aus der Mon: 
taña del Fuego ftattgefunden. Den Bafalt durch— 
zieben überall Tuffſchichten (Toscales), welche ſehr 
zur Höhlenbildung geneigt find. 

Klima. Die mittlere Jabrestemperatur beträgt 
in der Meereshöhe 17—18°, die tiefite Winter: | 
temperatur auf der Norbjeite etwa 10°, auf der 
Süpdfeite 12°. Schnee fällt jelten tiefer hinab als 
1500 m. Temperaturen über 26° find jelten. La 
Palma und Teneriffa erbeben fich bedeutend über 
die 1000—1500 m hoch fchwebende Wollenſchicht, 
melde die den größten Teil des Jahres bindurd 
wehenden Nordoitwinde herbeiführen; fie find des: 
halb auf diejer Seite reichlich bewäſſert, während 
die entgegengejegte Seite, Ya Banda, mandes Jahr 
ganz obne Regen bleibt. Auf Canaria, Gomera und 

serro fällt dagegen ziemlich reichlich Negen, und die 

ipfel der Berge find meift von Wolten umichleiert, 
während die beiden öſtlichen, Fuerteventura und | 
Lanzarote, in ihrer oft jahrelangen Regenloſigkeit 
ebenjo wie in ihrer trodendürren Vegetation den 
fibergang zur Sabara bilden. 

Pflanzen: und Tierwelt. Die Begetation it 
eine jebr manniafabe und von 2. von Buch, N. 
von Humboldt, neuerdings von Chriſt auf das an- 
ziehendfte aejchildert worden. In der untern Re: 
gion gedeiben alle Früchte wärmern Klimas vor: 
trefflich; hier giebt es aud) eine Abart Dattelpalme 
(Phoenix Jubal), dazu Tamarisken, fleifchige Molfs: 
milch u. j. w. Darüber beginnt die zweite Stufe 
mit (ebemals) Weinbau, Orangen, Weizen, böber | 
binauf Kartoffeln und Kaſtanien. 





| 
| 


' Sta. 
' find Feſtungen. 


Bis 1200 m , den 


daphne) Hauptbeftand bilden. Die dritte Region 
bat noch Fichtenwälver (Pinus canariensis) mit 
Grifagejträuhen, und über diefen allen bildet 
auf Teneriffa die Retama blanca (Spartocytisus 
nubigenus) über 1800 m Höbe ein alpines, blatt: 
loſes Ginftergefträub. Die canarijche Flora ift reich 
an eigentümlichen Pflanzen; auffällig find nament: 
lich die faltusartigen Eupborbien (Euphorbia cana- 
riensis L.) und die zablreihen Semperviven. 
Landtiere find verbältnismäßig nur wenig ent: 
widelt, und ein guter Teil der größern Formen iſt 
aus Curopa oder Afrika eingeführt. Die eiaen: 
tümliche canarifhe Ziege, febr * Hunde, als 


Laſttiere Maultiere und Eſel, auf den öftl. Inſein 


auch das Kamel, ſind neben Schweinen, Schafen, 
Frettchen und Katzen die verbreitetſten Haustiere. 
ie einzigen wild vorlommenden und nicht durch 
den Mentcen eingeführten Säugetiere jind zmei 
aud in Europa vorlommende Fledermäuse. Bon 
Landvögeln haben 50 Gattungen Vertreter und 
5 Arten werden nur bier gefunden. Der wilde Cana- 
rienvogel(j. d.) wird außerdem no auf Madeira an: 
getroffen. Reptilien und Ampbibien fommen nicht 
vor, Käfer find durch etwa 1000 teild europ., teils 
nordafrif. ſowie einige originelle Arten vertreten; 
viele mögen mit Waren eingeichleppt ſein. Heu- 
ichreden zieben oft von Afrifa berüber. Das be- 
nachbarte Meer ijt reib an Fiſchen. Es wird die 
Zudt von Seidenraupen und Bienen getrieben. 
Landwirtfchaft, Induſtrie und Verkehrsweſen. 
Der Boden iſt im Befise großer Majorate, und die 
Pächter haben mit den hoben Steuern zu fämpien. 


‚ Won den Erzeugniſſen fommen Simiebeln und far: 


toffeln nah Wejtindien zur Ausfuhr. Das vorzüg: 
lichſte war früber ein weißer, milver Wein, Cana: 
rienjelt (j. d.). Seit dem Ausbrub der Trauben: 
krankheit wurde aber der Weinbau vollitändig ver: 
laſſen. Die Cocenillezuct, der man fib zumandte, 
mußte wegen Überprodultion und Underungen der 
‚särbemetboden eingejchräntt werden. Es wurden 
nun Verſuche mit Tabak, Zuderrobr und Seidenbau 
gemadt und jtellenweije auch der Weinbau wieder 
aufgenommen. Die Induftrie ift gering; man ver: 
fertigt Seiden:und Wollftoffeund grobes Leinen. Der 
Verkehr der Inſeln untereinander wird durch regel⸗ 
mäßige Fahrten kleinerer Segelſchiffe vermittelt. 
Gran:Ganaria und Teneriffa find durch Poſtdampfer 
mit verjchiedenen europ. Häfen verbunden. Seit 
der beſte Hafen des ganzen Ardipels, Garachico auf 
Teneriffa, durch einen Lavaſtrom unbraudbar ge: 
macht wurde, ift Arrecife der einzige Hafen. 
Bevölkerung und Kultur. Die Canarier find zu: 
verläffig und mäßig, arbeitiam und von unbegren;: 
ter Gaffreundicaft Kapellen und Mallfabrtsorte 
giebt es viele, die früber zablreihen Klöjter find auf: 
aeboben. Für die böbern Stände bejteben aute 
Schulen. Des Leſens unkundig waren 1887: 223602 
Verjonen, d. i. 80 Proz. der Bevöllerung. Zu Ber: 
waltungszwecken iſt das Gebiet in 7 Gerichtsbezirte 
und 90 Gemeinden geteilt. Die jpan. Garniſon tft 
an Zahl gering; es beitebt jedoch eine Landmiliz. 
Cruz de Tenerife und Ciudad de las Palmas 


Geſchichte. Mabricheinlich waren die C. J. ſchon 
höniziern, gewiß den Karthagern belannt, 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Canariſcher Fink — Gancionero 


denn Juba von Mauretanien jandte eine Erpedition | 
dortbin. Die ältejten Bewohner waren die Guanchen 
(1. d.), ein Zweig des Berbernftammes, deſſen Typus 
noch jest, nach Vermiſchung mit europ. Blute, un: 
verfennbar, am feinjten in der Banda del Sur von 
Teneriffa und auf Gomera fortlebt. Infolge einer 
von Vortugal ausgenangenen ſehr glüdlichen Fahrt 
vortbin ließ ſich Luis de la Gerda, ein Urenkel 
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Caucale (ipr. tangtäll), Hauptort des Kantons 
C. im Arrondifjement St. Malo des franz. Depart. 
Ale:et:Bilaine, 14 km öitlih von St. Malo, auf 
einer Anböbe an der Bai von C. der Bai von St. 
Michel, bat Bolt, Telegrapb, (1896) 3579, ala Ge: 
meinde 6641 E., Seebäder; —35— und Schiffahrt. 
Berühmt iſt C. und ſein Hafen La Houle durch ſeine 
vorzüglichen Auſtern, die hier um den in der Nähe ge— 


Alfons’ X. von Caſtilien, 15. Nov. 1344 vom Papſt legenen Rocher de E. in großer Menge gefangen 


Clemens VI. zu Avignon zum «König» der C. J. krö⸗ 


und al® Huitres de Cancale teils friſch, teils mari: 


nen, ohne je jein Königtum einzunehmen. Auch Ro: | niert bejonders nad) Paris verſchickt werden. 


bert von Bracamonte, dem Heinrich III. von Caſti— 
lien fie ſchenlte, eing nicht an die Befiknabme, jon: 
dern überließ jeine Re 

Berbencourt. Diejer eroberte 1402—5 Lanzarote, 
— — und Ferro und empfing dieſe 


Eancan (ipr. kangkang, in der Bart Volksſprache 
eigentlich ſoviel wie Geſchwätz, böſe Nachrede, Klat— 


chte ſeinem Vetter Johann von | jcherei) oder Chahut (aus Chat huant, «Nachteule»), 


auch Quadrille parisienne genannt, ein aus Algier 
jtammender franz. Tanz, dem Kontertanz ähnlich, 


njeln von der Krone Eajtilien zu Lebn. Die Inſeln | aber mit mandyerlei ins Unanftändige ausartenden 
Berbencourts kaufte Ferdinand der Katbolifche dem | Abweichungen in Touren, Stellungen und Gebärden. 


Dynaſten Didaco Herrera für 15000 Dulaten ab. 
Die übrigen wurden binzuerobert, Gran: Canaria 
1478— 83, Balma 1491—92, Teneriffa 1493 —%. 

Pitteratur. 2.von Buch, Phyſiſche Beichreibung 
der C. J. (Berl. 1825); Barter Webb und Bertbelot, 
Histoire naturelle des iles Canaries (3 Bde., Bar. 
1836—50) ; K. von Fritſch, Reifebilder von den C. J. 
(in Betermanns «Mitteilungen», Ergänzungäbheft 22, 
Gotba 1867); Kerballet, Madere, les iles Savages 
et les iles Canaries (Bar. 1881); Millares, Historia 
general de las Islas Canarias (10 Bde., Las Palmas 
1882—95); Chriſt, Eine Früblinasfabrt nad den 
C. J. Baſ. 1886); Chun, Bericht über eine nad den 
C. J im Winter 1887—88 ausgeführte Reife (in den 
«Stkungsberichten» der Berliner Akademie, 1888); 
von Löher, Das Ganarierbub (Münd. 1895); 
‘Brown, Madeira and the Canary Islands (5. Aufl., 
Lond. 1898); Kartevon M, Bere; v Rodriguez (4 BI., 


Gancaneur (jpr. -nöbr), Cancantänzer; Canca: 
neuſe (jpr. -nöbf’), Cancantänzerin; cancanie: 
ren, E. tanzen, ſich unanſtändig gebaren. 

Canoellaria (lat.), Kanzlei; C. apostolica, 
j. Apoftolifche Kanzlei; Cancellariät, Kanzler: 
würde, Ranzleiftube. . 

Gancellaria (ipr. tantibe-), Palazzo della, 
großartiger, von Bramante 1495 entworfener Bau 
am Campo di Fiori in Nom, aufgeführt vom Kar: 
dinal Naffaele Riario. Unter Pius IX. diente er als 
Sigungsgebäude des röm. Parlaments. Auf der 
Treppe wurde 15. Nov. 1848 Roſſi (j. d.) ermordet. 

Canoellariidae, j. Gitterihneden. 

Cancellarius (lat.), Kanzler. 

Canoer (lat.), Krebs, auch als Sternbild und 
Krankheit; cancerös, cancrds, krebsartig; 
Ganceröm, Krebsgeſchwür. — C. nannten die 
alten Römer wohl alle zebnfüßigen Kruſtentiere, 


Madr. 1896— 98). | bejonders die Krabben. Jetzt bezeichnet e3 die Gat: 


Ganärifcher Fink, ſ. Canarienvogel. tung der Tajchentrebie (j. Krabben). 

Canarium L., Vflanzengattung aus der Ya: | Cancer en ouirasse (frz., jpr. ang füirajj'), 
milie der Burferaceen (f. d.) mit ungefäbr 50 meift | Panzerkrebs, eine jehr bösartige Erlrankung der 
tropiſch⸗aſiat. Arten, vorzugsweife auf den In- | Haut, befonders im Bereich der Bruſtdrüſe, die unter 
jeln des Indischen Archipels, nur wenige in Afrika. Bildung zahlreicher Krebstnötchen und lederartiger 
Es jind hohe Bäume mit breiten, meijt unpaarig- Berbärtung der Haut oft rajch zum Tode führt. 
nefiederten, lederartiaen Blättern und zwitterigen Ganeiön, im Spaniſchen, in urjprünglicher 
oder polygamiſchen Blüten. Sämtliche Arten ent: | Übereinjtimmung mit dem ital. Canzone (provencal. 
balten reichlib barzige Stoffe; das Harz von C. | canso; franz. chanson), jedes lyriſche Gedicht mit 
rostratum Zipp. (Molulfen), C. legitimum Mig. | regelmäßigem Stropbenbau, das nicht zu einer der 
(Moluften), C. strietum Roxb. (Oftindien) fommt | nah Inbalt oder Form genauer beftimmten Gat: 
als ſchwarzes Dammaraharz (Dammaranigra) | tung gebört; fpeciell = die Nachahmungen von 
in den Handel. Bon C. commune L. (Molulten) | ‘Betrarcas Ganzonen. In ältejter Zeit wird jedes 
dient das Harz (Canarienbarz) zu Fadeln, die | Gedicht in der Volksſprache E. genannt. 
Fruchtterne (Ganariennüjje) werden wie Man: Ganeionero (ipan.), Cancioneiro (portug,., 
deln gegefien. Das ſog. Manila-Elemi joll | d.i. Liederbuch), Bezeihnung für eine Sammlung 
gleihfalls von einer Art dieſer Dattung abjtammen. | Igriicher Gedichte, meift von mehrern Berfafjern. 

anary & deux (jpr. dö), j. Canarie Doch bezeichnete man anfänglib mit E. vorzugs— 

Ganajter, ſ. Rnaiter. weiſe die eigentlichen böfifhen Liederbücher. Als 

Canavalia Adans., Bjlanzengattung aus der | nad dem Muſter der ältern und jüngern Trouba: 
Familie der Leguminojen (}. d.), Abteilung der Ba: | dourpoefie jih an den Höfen von Catalonien, Vor: 
pilionaceen, mit 12 den wärmern Gebieten der Alten | tugal, Aragonien und Eajtilien poet. Gejellibaften 
und Neuen Welt angebörigen Arten: trautartigen, | gebildet hatten, leate man bier Sammlungen der 
windenden oder niederliegenden Bilanzen mit gefie— Brodufte diejer höfiſchen Kunſt- und Konverjationg: 
derten breizäbligen Blättern und purpurroten oder | poefie an und nannte fie E. Ein ſolches höfiſches 
weißlichen anjebnliden Blüten, die in traubenför: | Liederbuch enthält daber die Produkte einer ge: 
migen Büfcheln jteben. Bon der in den Tropen als ſchloſſenen poet. Gejellihaft an einem bejtimmten 
Kulturpflanze verbreiteten C. ensiformis DO. werden | Hofe, die einen gemeinfamen konverfationellen Cha— 
die jungen Hüljen und Samen als Gemüfe gegeiien. | rafter tragen und ein vollitändiges abaerundetes 
Von einigen andern Arten find die Samen giftig, | Bild nicht nur von der Dichtlunft, jondern auch 
fo 3. B. von der ald Strandpflanze in den Tropen | von dem gefelligen Leben und Treiben diejes höfi— 
beider Halbkugeln verbreiteten C. obtusifolia DC. ſchen Kreiſes aeben. Bon ſolchen böftjchen Lieder: 

Artikel, die man unter E vermißt, find unter Köäaufzuſuchen. 
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büchern im ftrengern Sinne ift auf und gelommen: 
der galiciſch-portug. Cancioneiro der poet. Gejell: 
ihaft am Hofe der Könige Alfons III. und Dio— 
nyſius, das einzige Liederbuh, das no echten 
ritterlich = böftichen —— im Geiſte und 
nach dem Muſter der ältern Troubadourpoeſie ent— 
hält. Von dieſer Sammlung gab de Moura zu— 
erſt nur den Teil heraus, welcher die dem König 
Diniz ſelbſt zugeſchriebenen Lieder umfaßt («Can- 
cioneiro d’el Rei D. Diniz», Bar. 1847); nachdem 
ipäter F. A. de Barnbagen einen Teil aus der in 
der Bibliothek des Vatikans befindlichen Handſchrift 
«Cancioneirinho de trovas antigas» (Wien 1870) 
veröffentlicht batte, erſchien 1875 der ganze Co: 
der in diplomat. Abdrud von Erneſto Monaci 
(«ll Canzoniere portoghese della Biblioteca Vati- 
cana», Halle) und 1878 in einer von Theophilo 
Braga kritiſch veränderten Tertaeftalt zu Liſſabon 
(«Caneioneiro portuguez da Vaticana»), Ein an: 
deres Manuffript desjelben Liederbuchs wurde bald 
darauf entdedt und 1880 wurden alle Inedita des: 
jelben von Monaci berausgegeben («Il Canzoniere 
portoghese Colocci-Brancuti», Halle 1880). Cine 
weitere Ergänzung dazu bildet der «Cancioneiro da 
Ajuda», von dem 5. A. de Varnhagen 1849 einen 
ganz unfritiichen Aborud bejorgt hatte unter dem 
Titel «Trovas e Cantares.... ou antes o Livro 
das Cantigas do Conde de Barcellos» (Madrid; kri⸗ 
tiihe Ausgabe von E. Michaelis de Vasconcellos, 
Halle 1880). Ferner ift erbalten die Liederjamm: 
lung vom Hofe der Könige Jobann II. und Emanuel 
von Portugal (befannt als «Cancioneiro geral de 
Garcia de Resende», Almeirim und Liſſabon 1516; 
Abdrud von Kausler, 3 Bde., Stuttg. 1846 — 52). 
Von der der Touloujer Meijterfingerjchule nachge— 
bildeten poet. Gejellichaft (Consistorio de la gaya 
ciencia) am Hofe von Aragonien unter König er: 
dinand I. und feinen unmittelbaren Nacfolgern 
baben ſich nur bandichriftlib erbalten der «Can- 
goner d’ amor» auf der ——— ————— 
und ein ähnlicher auf der Univerſitätsbibliothek 
von Saragofia, beide * durchaus in catalon. 
Sprache und Lieder nach dem Muſter der ſpätern 
zünftigen Troubadourpoeſie von Toulouſe ent— 
haltend. Das älteſte caſtiliſche und einzige eigent: 
liche böfiiche Liederbuch Caſtiliens ijt der « Cancio- 
nero de Baena», der die Produkte der poet. Gejell: 
ihaft am Hofe der Könige Johann 1., Heinrich III. 
und vorzüglich Johann II. von Eaftilien enthält, 
teild noch in galicifcher, zum größten Teile aber 
ſchon in cajtilian, Sprade nad dem Muſter der jpä: 
tern Troubadourpoefie abgefaßt, aber in volkstüm— 
lihen Rhythmen und Maben (ba. von —— 
und Pidal, Madr. 1851; von Michel, 2 Bde., Lpz 
1860). Von derſelben Art, doch bedeutend weniger 
reichhaltig, iſt der am Hofe Alfons' V. von Neapel 
um dieielbe 

de Stüniga» (Madr. 1872). 

Als ſich diefe Art Kunjtpoefie jpäter in immer 
weitern Kreifen verbreitete, begannen Liebbaber 
derjelben ähnliche Sammlungen anzulegen, die fie 
auch E. nannten. Sie benusten dabei wohl die 
ältern eigentlichen Kanleen Liederbücher, beichränl: 
ten ſich aber nicht bloß auf einen bejtimmten poet. 


Kreis, ja nicht einmal auf eine ftrenger abgegrenzte | 


Veriode, fondern nahmen ohne ftrenge Sonderung 
alles auf, was von dem Frühern noch gangbar und 
beliebt war, ſowie auch das, was von den neueſten 


Zeit entjtandene «Cancionero de Lope | 








Cancrin 


fall gefunden hatte. Daber tragen die C. dieſet Art 
einen rein litterar. Charakter und find oft jehr 
bunte Miſchſammlungen, die fich über mebr alö ein 
Jahrhundert erjtreden. Solcher C. find mehrere 
bandichriftlih vorbanden aus der zweiten Hälfte 
des 15. und dem Anfang des 16. Jahrh. auf den 
Bibliotbelfen von Madrid, Paris u. ſ. w. (Auszüge 
daraus in Gallardo « Ensayo de una Biblioteca 
espanola», Bd.1, Madr. 1863); viele find gedrudt. 
Die ältefte derartige Miſchſammlung ift der «Can- 
cionero general», der juerjt von Juan Fernande; 
de Conjtantina angelegt, jeit Ende des 15. Jahrh. 
gedrudt und dann durch Hernando de Gaitillo ver: 
mehrt und weiter geführt wurde. Das Wert des 
legtern erſchien zuerjt 1511 zu Valencia im Drud 
und wurde im Laufe des Yabrbunderts mebriad 
in Spanien und Antwerpen aufgelegt. Diejer be 
fannte, von allen Litterarbiftorifern erwähnte eCan- 
eionero general» entbält in bunter Miſchung Bro: 
dukte der caftilian. Kunjtpoefie von den Zeiten Je 
banns U. bis zu denen Karls V. Der von in 
verſchiedenſten Seiten gefaßte Plan, aus all den 
alten «Cancioneros generales» einen großen neum 
ujammenzujtellen, iſt einjtweilen teilweiſe ausge 
rübrt in der Ausgabe der Sociedad de Bibliofils 
Espaüoles (2 Bde., Madr. 1882). Da die «Car 
cioneros generales» wie die « Romanceros gen 
rales» dide teure Bücher waren, jo veranitalte: 
man für den Volksgebrauch Heinere, billige Samm 
lungen, wie 3. B. den kürzlich neu aufgehundenen 
tleinen «Cancionero Vergel de Amores» (1561 
u.a.m. Zumeilen führen auch die Sammlungen 
der Werke eines einzelnen Dichters den Titel «Car 
cionero», wie 3. B. von Enzina, Montefino u. |. m. 
Das ältejte Beifpiel folder «Cancioneros» ift du 
große Liederbuch des Königs Alfons X., des Gr 
lehrten von Caſtilien. Manchmal nennt man aus 
Sammlungen von Kunjtliedern mebrerer Dita 
über einen bejtimmten Gegenjtand «Cancioner 
wie die «Vita Christi» (Sarag. 1492), den «Cancır 
nero de Ramon Dellavia» (ebd, 1489). AFälihls 
aber nennt ſich eine der ältejten Romanzeniamr 


lungen «Cancionero de romances», — Bol. Belr 


mann, Die alten Fiederbücer der Bortugiejen (Bel 
1840); Wolf, Über die Liederbücher der Spama 
(im Anbang zu Tidnord «Geſchichte der ihine 
Litteratur in Spanien», Bd. 2, Lpz. 1852); den. 
Studien zur Geſchichte der jpan. und portug. X 
tionallitteratur (Berl. 1859); Diez, liber die ertt 
portug. Kunſt⸗ und Hofpoejie (Bonn 1863). _ 
Eanerin, Georg, Graf, ruſſ. General und Finam 
minifter, geb. 8. - 1774 zu Hanau, Sohn vm 
Franz Ludwig ©. (geb. 1738, Verfafler da 
«Grundzüge der Berg: und Galzmwertätun, 
12 Bde., Frankf. a. M. 1773—91, 1783 nad Kur 
land berufen, um die Leitung der Salzwerte u 
Staraja Rufja im Gouvernement Nomgorod ji 
übernehmen, geit. 1816), jtudierte 170 —H " 
Gießen und Marburg die Rechte und Staat: 
wiſſenſchaften und fchrieb den Roman «Dagoben, 
Gerichte aus dem jetzigen Freibeitätrieger (Haml. 
1798). Er folgte 1796 feinem Vater nah Auf 
land, als deſſen Gebilfe er zu Staraja Ruſſa eu 
trat. Ein Werf über «Die — Irur: 
pen» wurde nädjte Beranlaflung jeiner Beförderung 
(1811) zum Adjunkten des Generalproviantmeilter. 
1812 erfolgte die Emennung zum Generalmajı 
und Generalintendanten der Weftarmee, als melde 


Erzeugniſſen allgemeinen oder ihren befondern Bei: | er die Grundfäge durchzuführen fuchte, die er in 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter SE aufzufuchen. 





Gancroid — Cañete 


dem Wert «liber die Militärölonomie im Frieden 
und im Kriege und über ihr Wechjelverbältnis zu den 
Operationen» (3 Bde., Vetersb. 1822—23) auf: 
nejtellt hat. Seit 1813 befleidete E. den zn eines 
Generalintendanten ſämtlicher aktiven Armeekorps 
und nahm thätigften Anteil an den Verhandlungen 
mit Frankreich wegen der jog. Montierungsent: 
ihädigung im Betrage von 30 Mill. Frs. Das 
günftige Nefultat brachte ihm 1815 den Hang eines 

* Seneralleutnants; aber zugleich vermwidelten ihn 
die Intriguen der altrufj. ‘Partei in eine Unter: 
fubung; er erhielt 1820 die erbetene Entlafjung vom 
Boften eines Generalintendanten und wurde zum 
Mitglied des Conſeils des Kriegäminifteriumg, 
nachher zum Mitglied des Reichsrats ernannt. 1823 
übernahm €. als Finanzminiſter die Verwaltung 
de3 durch Campenhauſens und Gurjems Mißgriffe 
aänzlich entleerten Schages. Als Schriftiteller hatte 
ih E. zum Freihandelsſyſtem befannt, als Minifter 
tübrte er Sofort das ftrengjte Prohibitivſyſtem ein. 
Durch rückſichtsloſe Ausnügung der Machtmittel 
des Staates ſuchte er Ordnung in die Finanzen zu 
bringen, bereitete freilich durd eine maßloſe Aus: 
gabe von neufundiertenn Bapieraeld den jpätern 
Rain der, Balutaverhältnifje Rußlands vor. Er 
trat im Kpril 1844 zurüd und jtarb 22. Sept. 
1845 in Peteröburg. Seine «Reijetagebücher 1844 
—45 » wurden bg. vom Grafen Keyſerling (2 Bde., 
Braunſchw. 1865). — Bol. Im Ural und Altai. 
Briefwechfel zwifchen A. von Humboldt und Graf 
Georg von E. (Lpz. 1869); Graf E. und jeine Skizzen 
der polit. Ölonomie und der Finanzwiſſenſchaft, 
ba. von der Alademie der Wifjenschaften euiiie, 
3 Bpe., Petersb. 1894); Boſcherjanow, Graf €. 
(ruffifch, ebd. 1898). 

GEaneroid,der Epitbel: oder Hautkrebs (f. Krebs). 

Eancroin, eine unter Zuſatz von Phenol und 
Citronenjäure bereitete wäfjerige Yölung von Neurin 
(j. d.), die als Mittel gegen Krebs empfohlen wird. 

Canoröma, Vogel, ſ. Kahnſchnabel. 

Eanerdöß, |. Cancer. 

Cand., Abkürzung für Candidatus (Kandidat, 
1. d.); 3. B. cand. med. für candidatus medicinae, 
Kandidat der Medizin; cand. rev. min. (reverendi 
ministerii) oder nur cand. min., Predigtamts: 
fandidat. [ecarpus DC. 

Gandagang, die Baitfafer von Hibiscus erio- 

Candaäla (ipr. tiban-), ſ. Tſchandãla. 

Eandarin, Kandarihn (bei den Chineſen 
Sen, bei den Japanefen ung oder Bun), der 
europ. Name eines Kleinen Gewichts in China und 
Japan, der zehnte Teil des chinej. Tjien oder Mas 
und des japan. Monmeb, "oo des cinej. Liana 
oder Tael und des japan. Rio, eingeteilt in 10 Li 
(in Ebina) oder Ring (Rin in Japan), welche Li 
oder Ring von den Europäern Eajb (f. d.) genannt 
werden. Als Gold: und Silbergewicht bat das C. 
in Kanton und Japan die Schwere von 5,7984 engl. 
Tropgrän oder 0,37573 £; Es ift auch aufder Inſel Su⸗ 
matra im Gebrauch. tiber C. als Geldgröße ſ. Tael. 

Candöla (lat.), Kerze. 

Gandela, Ort im Kreis Bovino der ital. Pro: 
pin; Foggia, an der Linie Foggia-Potenza des 
Npriatijchen Netzes, in geiunder Lage auf einem 
Hügel am Fuße des Apennin, bat (1881) 6286 E., 
Rott und Telegrapb; Weinbau. 

Candi, oitind. Handelögewict, j. Candy. 

Gandia, ital. Name für die Inſel Sireta (f. d.) 
und deren Hauptitadt. 
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Candidätus, |. Kandidat. 

Candido, Pietro, Maler und Bildhauer, ſ. 
Mitte, Pieter de. 

Candiõt, Einwohner von Candia (j. Kreta). 

Eandlenufbaum (pr. känndl-), ſ. Bankulnüſſe. 

Gandolle, Augujtin Pyrame de, franz. Natur: 


foricher, f. De Candolle. , [dragupta. 
6) pta (jpr.tiban-),ind. Fürft, ſ. Ichan⸗ 
Candy, Kändi, ein großes oftind. Gewicht, ge: 


teilt in 20 Maunds. Das gewöhnliche E.vonBom: 
bay ift = 5 engl. Ctr. (Hundredmweigbts) oder 560 
engl. Handelspfd. = 254,012 kg, doch fommen in 
Bombay au verſchiedene andere C. vor in einer 
Schwere von 5, bis 7 engl. Etr. = 266,111 bis 
355,617 kg, ferner ebendajelbit ein E. für Reis und 
ein ſolches für anderes Getreide von 215°°/,, engl. 
Handelspfd. = 97, 248kg und 358,4 en [.Sandelapfb. 
— 162,508 kg. Auf der Inſel Ceylon ift das C. 
oder Bebar (Bahar) teil3 560, teild 545 engl. 
Handelspfd., aljo teils = dem gewöhnlichen Bom: 
bay⸗Candy, teild = 247,208 kg; ferner bedient man 
ſich — auch des C. von Madras = 500 engl. 
Handelspfd. = 226,795 kg. Das C. von Surate iſt 

ewöhnlich = 748,8 engl. Handelspfd. = 339,65 kg. 

n Pondichéry und Karikal wiegt das E. oder 
die Barre 234,963 kg. 

Candy, Stadt auf Ceylon, ſ. Kandi. 

Canẽa, Stabt an Kreta (j. d.). 

Canella Sev., Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Glufiaceen (ſ. d.). Ihre wenigen teopite ⸗ 
amerik. Arten find Bäume. Die Rinde des in Weſt— 
indien einheimiſchen C. alba Murr. tommt als 
weißer Zimmet in den Handel. (S. Zimmet.) 

Cauelle, j. Bismardbraun. 

Ganelönes, Departamento der ſüdamerik. Re 
publit Uruguay (f. Karte: Sa: Plata:-Staaten 
u. j. w.), ift fruchtbar, hat 4752 qkm und (1896) 
66867 E. Hauptort ift Guadalupe de E., 48 km 
im N. von Montevideo, mit diejer Stadt durch 
Babn verbunden, mit 4752 €. 

Ganepin (ipr. fann’päng), franz. Bezeihnung 
für weißgar gegerbtes Handſchuhleder. 

Canes venatioci (lat.), Sternbild, ſ. Jagdhunde. 

Cañete (jpr. fanjehte). 1) Hauptort des Departa: 
mento C. in der chilen. Provinz Nrauco, in einer 
freundlichen Ebene unfern des weitl. Fußes der Cor: 
dillere von Nabuelvuta, hat (1895) 1918 E. 1557 
gegründet und 1602 von den Araulanern zeritört, 
wurde e3 erjt 1868 wieder aufgebaut. — 2) Stadt 
im Departamento Lima der Republik Peru, rechts 
am gleichnamigen Flufje unmeit feiner Mündung, 
ift mit dem Hafenort Gerro Azul durch Eifen: 
babn verbunden und hat etwa 3500 €. 

Cañete (ipr. tanjebte), Don Manuel, ſpan. 
Scriftiteller, geb. 6. Aug. 1822 zu Sevilla, ſtu— 
dierte in Cadiz, war Beamter im Minifterium des 
Innern, jpäter Selretär des Generalrats für öffent: 
lihe Woblthätigleit und Kammerberr des Königs. 
Er war jeit 1858 Mitglied der Spaniſchen Alta: 
demie, jeit 1880 Mitglied der Atademie der Künite 
= San Fernando und jtarb 3. Nov. 1891 in 
Madrid, Seine Lieder («Poesias», 1858) zeigen 
den patbetifhen Charakter der alten Sevillaner 
Schule. Seine Dramen («Un rebato en Granadan, 
«El duque de Alba», «La esperanza de la patria» 
u.a.) fanden Beifall. Um die Kenntnis der Anfänge 

des jpan. Theaters bat er jich durch die Ausgabe 
| des «Lucas Fernandez» (1867), der «Tragedia lla- 
mada Josefina» (1870), die Studien «Teatro espanol 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 
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del siglo XVI» (1885) Verdienſte erworben, den Er: 
ibeinungen der neueiten jpan. Yitteratur bat er eine 
Neibe von Abhandlungen gewidmet. 
Ganetfanonen, vom franz. Ingenieur Canet 
(ipr. -neb), jehigem Artilleriedireftor der Schneider: 
icen Werte in Ereuzot (}. d.), gebaute Kanonen. Sie 
zogen auf der Paxiſer Weltausitellung 1839 durch 
ihre Eleganz und Leichtigleit ſowie durch einen finn: 
reich verbeſſerten Schnellfeuer-Schraubenverichluß 
zuerft die Aufmerlſamleit auf fi. In Griechenland 
und Japan find C. eingeführt, in Frankreich jelber 
jevod nicht. In den letzten Jahren bat Ganet 
— mit Schneider ſein Syſtem ſehr vervoll— 
ommnet und ſich viel mit der Konſtruktion von 
Schnellfeuerfeldgeſchüten beſchäftigt. (S. Geſchütz.) 
Cäneus, ſ. Kaineus. 
Canevaro, Felice Napoleone, Graf, ital. Staats: 
Cauevas, ſ. Kanevas. (mann, j. Bd. 17. 
Eanga:Arguelles (ipr. -aeljes), Don Joſe, 
fpan. Staatämann, geb. um 1770 in Niturien, zeich: 
nete jich bei den Cortes von 1812 als Abgeordneter 
von Balencia durd feinen Eifer für die konftitu: 
tionellen Grundiäge aus, wurde nad der Rückkehr 
Ferdinands VII. 1814 nad PBenniscola vermwiejen, 


im Juni 1816 aber zurüdberufen und in Valencia 


angeitellt. Nach der Wiederberitellung der Kon: 
jtitution von 1812 im J. 1820 wurde er yinanz: 
miniiter und ließ feine Dentichrift «Memoria sobre 
el eredito publico» (Madr. 1820) erſcheinen, in 
der er die Mittel andeutete, durch welche das jähr— 
liche Deftcit fich deden laffe. Seine Vorſchläge wur: 
den jedoch nur teilweife ausgeführt. Mit den übri: 
gen Minijtern nabm er März 1821 jeine Entlafjung, 
als fib der König bei der Eröffnung der Gortes 
über die Schwäche der erefutiven Macht beklagte. 
Nah dem Sturze der Konititution ſah E. jih 1823 
zur Auswanderung nad England genötigt, wo er 
Die «Elementos de la ciencia de hacienda» (Pond. 
1825) und das umfangreiche Wert «Diecionario de 


hacienda para el uso de la suprema direccion | 


de ella» (5 Bde., ebd. 1827 — 28) jchrieb. 1829 
nad Spanien zurüdgelebrt, ſtarb er daſelbſt 1843. 
Gangiage (ipr. dſchahdſche), ital. Maler, ſ. 


Ganetfanonen — Ganini 


und Mlbaner am Kaufajus, mäbrend er auf 
dem Rückmarſche infolge der Verſchuldung des 
Antonius die jchweriten Verlufte erlitt. In dem 
Entſcheidungskampfe zwiſchen Antonius und Icta: 
vian bei Actium 31 v. Ebr. befebligte er das Yant- 
beer, flob aber nad der Schlacht und gina, als 
das Heer zu Octavian übergegangen mar, mit 
dieſer Nachricht zu Antonius nad Alerandria. Bei 
der Eroberung dieſer Stadt murde C. gefangen ar 
nommen und auf Befebl des Octavian bingeridtet. 
Eanienga, Indianerſtamm, ſ. Irokeſen. 
Ganigon(ipr.-aub), Mont-, freiſtehender, weit 
bin ſichtbarer Gebirgsſtock, der ſich zwiſchen den Hi 
ſen Tet und Tech auf franz. Gebiete (im Depart. Ve 
rendes:Drientales) von dem Hauptzuge der Por 
ı nden nah NO. abzweigt und ſich bis 2785 m erbett 
(1. Karte: Mittel: und Südfranfreid, Bo. 17 
An jeinen Gebängen folgen ſich die Florengebiet: 
mit eigentümliher Regelmäßigteit. Der Gipfel it 
7 Monate mit Schnee bededt, trägt eine Plattiom 
‚von 24 qm mit zwei Hütten für wiſſenſchaftlice 
Beobachtungen und gewährt eine umfaſſende Kun 
ſicht. Die Beiteigung wird meiſt von dem Babeortı 
Bernet:les:Bains (f. d.) unternommen. 
Canina, Luigi, Ritter, ital. Baumtiter un 
Altertumsforicher, geb. 23. Dit. 1795 zu Caiale 
in Piemont, war in Turin Profefjor der Aladene 
der Künijte, lebte jeit 1818 in Rom als Arditd: 
und jtarb 17. Oft. 1856 zu Florenz. €. bat ſich um 








' die Kenntnis der antiten Baukunſt und die rim. 


Topograpbie bervorragende Verdienſte erworben 
wenn auc feine Retonjtruftionsverjuce antıla 
Gebäude unter zu unmittelbarem Einfluſſe jene 
lebbaften Phantaſie fteben. Sein erftes Haupmer! 
war «L’architettura antica descritta e dimostrats 
coi monumenti» (2. Aufl., 9 Bde. 18344, nett 
705 Kupfern in 3 Foliobänden). Eine Art von Ü 
aänzung bildeten die «Ricerche sull’architettun 
piü propria dei tempi cristiani» (2. Aufl., Xer 
1846, mit 145 Tafeln), worin er die Bajılila ı: 
geeignetiten Bauftil für chriſtl. Kirchen erflärt. 2x 
Zopograpbie des alten Roms bebandeln: «Gli edikr 
di Roma antica e sua campagna» (6 Bde., Kr 





Cambiato, Yuca. 

Cango, pradtvolle, 1824 durch G. Thomſon 
entdeckte Stalaktitenhöhle in den Zwartebergen im 
Diſtrikt Oudtshoorn der brit. Kaptolonie. 

Gangrande della Scala, ſ. Scala. 

Gangucha, Thee, ſ. Ilex. 

Ganicatti, Stadt im Kreis und der Provinz 
Girgenti auf Sicilien, 27 km im SW. von Calta: | 
nifjetta, in 460 m Höbe, im Grunde eines tie: | 
fen Felſenthals, an der Yinie Girgenti:Catania 
und E.:Licata der Sictl. Eifenbabnen, bat (1881) 
19679 E. Boit und Telegrapb, eimetechniiche Schule; 
in der fruchtbaren Umgebung Anbau von Getreide, 
Mein und Obit, ſowie Schweielgruben. 

Canicüla (lat.), Hundsjtern, Sirius; Dies ca- 
niculäres, Hundstage. 

Canidae, die Familie der Hunde (i. d.). 

Eanidius, Bublius C. Craſſus, wirkte als einer 
der Legaten des Lepidus in Gallia Cisalpina 43 
v. Ehr. mit dabin, daß diejer mit dem vor Mutina | 
befiegten, aber ſchon wieder im Beſihe eines neuen 
Heers befindliben Antonius fich vereinigte, ftatt 
ihn zu befämpfen. Anfang 40 wurde E. noch 
auf kurze Zeit Konſul. 37 und 36 unternabm 
er als Unterfeldberr des Antonius einen zunächſt 
erfolgreiben Zug gegen die Armenier, die Iberer 


1846—56, mit 312 Tafeln in Folio), «Storis 
topografia di Roma antica e sua campagıı 
(8d.1—3, 2. Aufl., ebd. 1856), « Esposizione topr 
grafica di Roma antica» (ebd. 1842; 4. Aut 
1851), fowie die «Esposizione storica e topograto 


' del Foro Romano» (ebd. 1845, mit 15 Tafeln " 


Folio). Von feinen übrigen Werten find die & 
deutendften: «Descrizione del antico Tuscok' 
(Rom 1841, mit 41 Tafeln in Folio), «L'antı= 
eittä di Veji» (ebd. 1847, mit 44 Tafeln in Felie, 
«L’antica Etruria maritima» (2 Bde., ebd. 184 
—51, mit 136 Tafeln in Folio) und «La priss 
parte della via Appia dalla porta Capena-a B- 
ville» (2 Bve., ebd. 1851—53). In diejen Schriften 
bat €. die Ergebniffe der von ibm 1839 in Tui 
(um und 1848 auf der Via Appia geleiteten Au: 
grabungen niedergelent. — Val. Ragai, Della nt 
e delle opere di Luigi C. (Cajal-Monferrato 18°). 

Ganini, Marco Antonio, ital. Dichter und An 
tator, geb. 1822 in Venedig, war in feiner Jugend 


 tbätig als Mitarbeiter bei der unter Leitung Gar: 


rers in der Druderei des «Gondoliere» ericheinen? 
den Klaſſikerausgabe, nahm 1846 die unterbrochenen 
Rechtsſtudien in Padua wieder auf, flüchtete 1844, | 
von der öfterr. Regierung verfolgt, nad Toscanı, | 
beteiligte fi 1848 und 1849 am Aufftande in 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 





Canino — Canitz und Dallwig 


Venedig und Rom und lebte dann in der Berban: 
nung in Griebenland und im Orient, Er gab 


1852 zu Athen Gedichte: «Mente, fantasia e cuoren, | 


beraus und veröffentlibte polit. Flugſchriften in 
neuariech. und rumän. Sprache. 1859 kehrte er nad) 
Xtalien zurüd und lebte als Journalift in Mailand, 
Neapel und Turin. 1862 fandte ihn Rattazzi als 
aebeimen Agenten nach dem Orient, um gegen Öfter: 
reich und die Türkei zu wirken. Im Ginverjtändnis 
mit Koſſuth, Klapka u. a. entwarf er zu einem Bunde 
der Donauvölker einen Plan, den Koſſuth aufnahm. 
1566 war er Kriegskommiſſar bei Garibaldi, dann 
lebte er in Frankreich, jeit 1873 wieder in Jtalien. 
Er jtarb 12. Aug. 1891. Seine Erlebnijje und Aben: 
teuer erzäblte E. in «Vingt ans d’exilv. Durch fein 
philol. Wert «Etimologico dei vocaboli italiani 
derivati dal greco» (Tur. 1865) geriet er in eine 
litterar. Fehde mit Ascoli. Erwähnenswert find 
nob: «Giorgio il monaco e Leila» (Tur. 1872), 


«La questione dell’ Epiro» (Rom 1879), «La veritä | 
sulla questione degli Israeliti in Rumania» (ebd. 


1879), «Amore € dolore», eine Sammlung von Ge: 
dichten (Tur. 1880), «Il libro dell’ amore» (Bd. 1 
u.2, Bened. 1886—87), enthaltend Überjeßungen 
von Liebesliedern aus fait 150 Spraden; endlich 
eine —— von Webers «Weltgeſchichtey (Tur. 
1879 fg.). 

Ganino, Ort im fireis Viterbo der ital. Pro: 
vinz Nom, nordweſtlich von Toscanella, in fruct: 
barer Gegend, bat (1881) 2587 E., Bojt und Tele: 


arapb, in der Kirche ein Denkmal Lucian Bonaz | 


partes, der von Pius VII zum Fürften von C. 
erboben wurde. €. ijt aud 
Sarnejes (Papſt Baul ILL). 
Canino, Charles Lucien Jules Laurent, Prinz 
Bonaparte, Fürjt von, ſ. Bonaparte. 
Caniramin, wenig gebräudlider Name für 
Brucin (ſ. d.). 
Canis (lat.), der Hund (j. Hunde). [lucendo. 
Canis a non canendo, |. Lucus a non 


Caniſius (latinifiert aus Te Hond), Petrus, 
der erjte deutjche Jeſuit, geb. 8. Mai 1521 zu Nim: | 


wegen, ftudierte in Köln Philoſophie und Theo: 
logie, trat 1543 in den Jeſuitenorden und wurde 
1546 zum Prieſter geweiht. Als Gejandter der Uni: 


verjität und des Klerus von Köln an den Biſchof 


von Lüttih und den Kaifer war er bemübt, den 
Heformverjud des Kölner Erzbifchof3 Hermann V. 
von Wied zu vereiteln. Er nahm 1547 am Triden: 
tinifchen Konzil teil, weilte 5 Monate in Rom und 
wurde 1549 nach Deutjchland gefandt, um dem Um— 
jihgreifen der Reformation entgegenzuarbeiten. 
Als Mittel betrachtete er befonders die Errichtung 
von Schulen zur Vorbildung von Brieftern, aber 
auch für den 
jeine Lehrtbätigkeit an der Univerfität Ingolſtadt, 
aing 1552 nad Wien, gründete dort ein Kolleg, 
ebenjo 1556 in Brag und in Ingolſtadt und wurde 
1556 erſter Brovinzial der neuerrichteten oberbeut: 
ihen Brovinz des Jejuitenordens. Als jolher nahm 
er 1557 am Neligionsgefprädh zu Worms, 1559 am 
Neihstag zu Augsburg, 1562 am Tridentinijchen 
Konzilteil. Bedeutungsvoller war feine ausgedehnte 


propaganbiitiiche Thätigfeit, durch die er überall in | 


Deutſchland und Polen den Yejuiten Bahn brad. 
1580 08 ſich E. nad) Freiburg i. d. Schweiz zurüd 
und jtarb bier 21. Dez. 1597. Papſt Pius IX. ſprach 
ihn 1864 jelig; jein Gedächtnistag iſt der 27. April. 


Für den Unterricht ſchrieb E. die in vielen Sprachen | 


eburtsort Alerander | 


nterricht der Laien. €. — 1549 
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ſehr oft aufgelegte «Summa doctrinae christianae 


| sive catechismus major» (Wien 1554), weitläufig 
fommentiert von dem Jeſuiten Betrus Bufäus (Köln 
1586), und die «Institutiones christianae pietatis 
sive parvus catechismus catholicorum» (1566), für 
die Grbauung das «Manuale catholicorum in usum 
pie precandi collectum» (Antw. 1530; deutſch, 
8. Aufl., Landsh. 1829). Seine «Epistulae et acta» 
gab ©. Braunsberger (Bd. 1 u. 3, Freib. i. Br. 1896 
— 1901) heraus. Im Dom zu Augsburg wurde 1897 
ein Denkmal des C. (Statue in Holzjtulptur von ©. 
Bush) aufgeftellt. — Val. Rieß, Der jelige C. 
(Freib. i. Br. 1865); Marcour, Der jelige P. C., der 
erjte deutiche Jeſuit und zweite Apojtel Deutjch: 
lands (ebd. 1881); Reiſer, P. E., ald Statechet 
(Mainz 1882); Drews, Petrus E., der erjte deutiche 
Jeſuit (Halle 1892). Jubiläumsicriften für 1897 
erichienen von Prülf (Ginfiedeln), Nafiler (2. Aufl., 
Augsburg), Evers (Osnabrüd), Knöppel (Mainz). 
— Sein Neffe Heinrich E., geb. zu Nimmwegen um 
die Mitte des 16. Jahrh., geit. 2. Sept. 1610 als 
Profefjor des fanon. Rechts zu Ingolſtadt, ſchrieb 
unter anderm «Antiquae lectiones ad historiam 
mediae aetatis illustrandam» (6 Bbe,, Ingolit. 
1602 — 4), die Basnage alö «Thesaurus monu- 
mentorum ecclesiasticorum» (7 Bde., Antw, 1721) 
neu berausgab, aub «Summa juris canonici» 
(Ingolit. 1599), ſehr oft geprudt. 

Canitz, Friedr. Nud. Ludw., Freiherr von, Dich⸗ 
ter, geb. 27. Nov. 1654 zu Berlin, jtudierte 1671 
— 75 zu Leiden und Yeipzig die Rechte, wurde 1677 
Kammerjunker am Hofe zu Berlin, 1680 Hof: und 
Legationsrat, 1697 Geb. Staatsrat, dann Wirkl. 
Gebeimrat und 1698 in den Reichsfreiberrenitand 
erhoben. Als bevollmädtigter Minifter im Haag 
erkrankt, nahm er 1699 jeine Entlafjung und jtarb 
11. Aug. zu Berlin. C.' von ihm ſelbſt nicht für 
die Öffentlichkeit bejtimmten Gedichte zeigen reine 
und fließende Sprade und wohlgebaute Verfe; find 
fie auch obne höhern dichterifchen Bert, jo balten fie 
ſich doch von dem Schwulft und der lippigfeit der 
zweiten Schleſiſchen Dichterjchule frei, und jein be: 
rübmtes Trauerlied auf den Tod feiner Gattin 
Doris atmet wahres Gefühl. Seine Ideale waren 
die franz. Dichter zur Zeit Lubiwigs XIV., befonders 
Boileau. E.’ Gedichte gab J. Yange ald «Neben: 
ftunden unterfchiedener Gedichte» (Berl.1700) beraus, 
volljtändiger mit Lebensbejchreibung und Anmer: 
tungen % U. König («Des Freiberen von E. Ge 
dichter, Berl. und Lpz. 1727 fg.), nachgedrudt von 
Bodmer (Zür. 1737). — Bal.E. Leben in Barnbagen 
von Enjes «Biogr. Dentmalen», Bd. 4 (3. Aufl., 
neue Ausg., Lpz. 1887); Hoffmann von Wallers: 
leben im «Weimariichen Jabrbud», IV (Hannov. 
1857); Luß, Friedr. Rud. Ludw. von E. (Neu: 
ſtadt a. 9. 1887); derj., E. und jein Verhältnis zu 
dem franz. Klaſſicismus (Münd. 1887). 
Canitz und Dallwig, Karl Ernſt Wilb., Freis 

berr von, preuß. General und Staatsmann, geb. 
17. Nov. 1787 zu Caſſel, jtudierte zu Marburg die 
Necte, trat darauf in lurbeil., während des Feld— 
zuges 1806 aber in preuß. Kriegsdienſte. 1812 
wurde er, als ein Teil des preuß. Heers zum Kampfe 
gegen Rußland aufbrab, dem Generalitabe Nords 
beigegeben. Nadı Abſchluß der Konvention von 
Tauroggen trat er in die ruſſ. Armee und machte 

unter Tettenborn den Zug nad Berlin und Ham: 
burg mit. Während des Waffenitillitandes im Som: 
mer 1813 febrte er in preuß. Dienjte und zwar 
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wieder als Generaljtabsoffizier bei dem Armeekorps 
.. zurüd und ftand nad dem Kriege bei dem 
enerallommando in Breslau. E. wurde 1821 
Adjutant des Prinzen Wilbelm, des Bruders Friedr. 
Wilhelms IIL., und zugleich Lehrer an der Allgemei: 
nen Rrieasichule in Berlin. Um diefe Zeit fchrieb er 
(emongm) ein noch jest wertvolles Bub: «Nachrich⸗ 
ten und Betrachtungen über die Thaten und Scid: 
ſale der Reiterei in den Selngügen Friedrichs II. 
und der neuern Zeit» (2 Bde., Berl. 1823—24). Als 
Preußen 1828 in dem rufl.:türf. Kriege die Ver: 
mittlerrolle übernabm, wurde er ald aufßerordent: 
licher Geſandter nad Konſtantinopel geichidt. 1830 
um Chef des Generaljtabes des Gardelorps ſowie 
ald darauf zum Commanbdeur des 1. — 
ments ernannt, befand er ſich 1831 bei der Erhebung 
Polens gegen Rußland als preuß. Bevollmädtigter 
im Hauptquartier des ruf. Feldmarſchalls Diebitich. 
G. war 1833 Gefandter am kurheſſ. Hofe und wurde 
um Generalmajor befördert. Seit 1837 war er Ge: 
Sanbter in Hannover und Braunfchmweig, 1842—45 
in Wien. Nach dem Tode des Minifters von Bülow 
wurde E. im Herbft 1845 zum Minijter der auswär⸗ 
tigen Angelegenbeiten ernannt. Er führte die äußere 
Bolitit Hreu ens in engftem Anschluß an die djter: 
reihiich:ruffiihe und wirkte auch auf die innere 
Politik Pr feine ftreng kirchliche Richtung ein. C. 
nahm 17. März 1848, gleich den übrigen Mitglie: 
dern des Minijteriums Bodelſchwingh, feine Ent: 
laffung und wurde im Mai 1849 vom Grafen Bran: 
denburg nad Wien gejendet, um die Zuftimmung 
Öfterreih3 zu dem von Preußen geplanten engern 
Bundesjtaate zu erwirlen; doch kehrte er bald un: 
verrichteter Sache zurüd und übernahm den Befehl 
über die in Frankfurt a.D. ſtehende Divifion. Dort 
ftarb er 25. April 1850. gilt für den Verfaſſer 
der «Betradhtungen eines Laien über die neue Be- 
trachtungsweiſe der Evangelien des Dr. D. 2%. 
Strauß» (Gött. 1837). — Val. Des Freiherrn Karl 
Ernſt Wilb. von C. u. D.’ Dentfchriften. Aus dem 
Nachlaß ba. von feinen Kindern (2 Bde., Berl. 1888). 
Canlaffi, Guido, ital. Maler, feines bäßlichen 
Ropfes wegen Gagnacci genannt, einer der tüch— 
tigften Nachfolger des Guido Reni, dejien Schüler 
er war, geb. 1601 zu Sant’ Arcangelo bei Rimini, 
wurde fpäter Hofmaler Kaiſer Leopolds I., arbeitete 
in Venedig, zulekt in Wien, mo er 1681 ftarb. Seine 
forgfältig ausgeführten Gemälde finden ſich in Wien 
(im Hofmufeum: Büßende Magdalena, Tod der 
Kleopatra, Heiliger Hieronymus), in Münden (Mag: 
dalena von Engeln gen Himmel getragen), ferner 
in Nom, Madrid, Caſſel u. f. w. | 
Canna L., Blumenrobr, Pflanzengattung 
aus der nad) ihr benannten Familie der Gannaceen 
(ſ. d.). Man kennt etwa 30 ım tropijchen Amerita, 
bejonders auf den Antillen heimische Arten; es find 
ſtattliche Stauden mit einfachen, von großen, zwei— 
zeilig angeordneten Blättern ſcheidig umſchloſſenen, 
aus fnotigen, friechenden ———— entſpringen⸗ 
den, bis mannshohen Stengeln, welche mit langen 
Blütenriſpen endigen. Die Blumen ſind groß, rot 
und gelb gefärbt, weshalb mehrere Arten als Zier— 
pflanzen kultiviert werden. Da ſie auch bei uns den 
Sommer hindurch im Freien ausdauern, fo ver: 
wendet man fie oft zu Gruppen oder Boslketts in 
Gärten, Die am länajten befannte (ſchon feit 1570 
in Europa eingeführte) Art ift C. indica L. mit 
roter innerer Blütenbülle (ſ. Tafel: Scitami: 
neen, fig. 5). Eine der größten Arten iſt C. dis- | 





Canlaſſi — Cannä 


color Ldl. mit breiten braunrot geſtreiften Blät: 
tern. Von diefen und mebrem andern Arten find 
zahlreiche Gartenformen gezüchtet worden, die ſich 
entweder durch mehr oder weniger braunrote Blatt: 
färbung oder durch ſchöne und große Blumen aus: 
kamen, wie C. iridiflora R. et Par. nebit deren 
arietät Ehmanni. Durch mebrfacde Kreuzung find 
zahlreiche Formen ſchön und früb blübenver C. von 
niedrigem Wucf e gezüchtet worden, die fi ganz be: 
orig zu Heinern Gruppen eignen. Die Canns- 
rten verlangen bei uns eine jebr nabrbafte, gut 
gedüngte, dabei lodere, mit Sand vermengte Erde 
und viel Wafler, da je Sumpfgemwädfe find. C. 
indica fann man im Keller überwintern. Die Anolen 
werden entweder Anfang bis Mitte Mai direlt auf 
ihren Beftimmungsort gepflanzt oder Anfang bis 
Mitte April in Töpfe mit leichter Erde gelegt und 
um Antreiben auf ein laumarmes Miſtbeet ge: 
rat; von da werben fie Ende Mai ins freie Land 
auf Beete verjegt, unter welche man Laub ode 
alten Pferdebünger gebracht bat, und vor Em: 
tritt des SFroftes wieder herausgenommen. War 
vermehrt fie durch Zerteilung der Stöde oder durd 
amen, ber im Fruhjahr in Töpfe geſät und bi 
zum Keimen in ein warmes Beet gejtellt wird. Tie 
nolligen Wurzeljtöde der meiften Canna:Arten ent: 
balten ſehr viel Stärfemehl und werden deshalb viel: 
fach zur Stärfegemwinnung verwendet; bauptiählis 
werden hierzu benußt die Knollen ber im tropiiden 
Amerika einheimischen, aber auch in andern Tropen: 
gegendben, 3.3. in Auftralien, häufig fultivierten 
C. edulis Ker.; das daraus gewonnene Stärteme! 
führt den Namen weitindiihes Arrom:Roct 
Außerdem werden nod zur Stärfebereitung benut! 
die Knollen von C. paniculata R. et P. (Peru), (. 
ar Fe reg ge 
Canma (ital.), jpan. Cana, franz. Canne, en 
älteres, beſonders in Italien und Südfrantris 
üblich gemejenes großes Längenmaß, in Neavel = 
10 Balmi = 2,6455 m, in Rom (die merfantile U. 
oder Handelscanna) = 8 Palmi = 1,99% m, Ir 
Marjeille = 8 Pans oder 72 Pouces (Zoll) = 
2,0127 m. (S. Cana.) 
Cannä, Stadt im alten Unteritalien, 1%, Stunt 
norböftlih vom heutigen Canoſa di Buglia (i.}.. 
am füdl. Ende der Apulifhen Ebene, unmeit iv 
Mündung de3 Aufidus (Dfanto), iſt berübe 
durch die Schlacht, welche bier die Römer 2. Auı 
216 v. Ehr. gegen Hannibal verloren. Das rin. 
Heer, 80000 Mann zu Fuß und 6000 Reiter, wur“ 
aeführt von den beiden Konfuln Gajus Terentw: 
Varro und Gajus Amilius Paullus, die nad alten 
Herfommen im Oberbefebl täglich wechjelten ; Hann 
bal hatte nur 40000 Mann zu Fuß und 100) 
Reiter. Sein Heerlagerte auf dem linfen, die Haur! 
macht der Römer auf dem rechten, ein Teil ebenfal⸗ 
auf dem linten Ufer des Aufidus. Hannibal führt 
fein Heer auf das rechte Ufer hinüber und bot em 
Schlächt an. Auf diefem für die Römer ungünſtigen 
Terrain nahm fie aber Barro nicht an, ſondem 
führte an dem Tage, wo er den Oberbefehl battı, 
das Heer auf das linfe Ufer. Hannibal folgte ihm. 
Beide Heere lehnten fib an den Fluß, die Romet 
mit dem rechten, die Rartbager mit dem linken Flüge! 
Hannibal ftellte feine Truppen in fibelförmiger Linie 
auf, jo dab, als die Römer die zu vorderft ſtehenden 
Iberer und Gallier geworfen batten und unver 
ſichtig in einer dichten Angriffstolonne vordrangen, 
die Lıbyer fie auf beiden Flanken angreifen tonnten. 
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Gannaccen oder Marantaceen, monofotole: 


Reiterei die römische auf beiden Flügeln Be doniſche Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Sci: 


war, griff die NReiterei der Punier das Fu 
Römer im Rüden an. Faſt die ganze röm, Armee 
wurde auf dem Plabe niedergehauen. Der Berluft 
der Römer an Toten betrug nah Polybius gegen 
70000 Mann, gegen 10000 wurden zulegt noch ge: 
fangen genommen. Wenige Taufende jammelten 
ji in Ganufium, der Konful Barro rettete fich mit 
70 Reitern nad Benufia. Hannibal dagegen batte 
nur 6000 Dann eingebüßt. Rom ſchien verloren, 
aber Hannibal wandte fich nicht gegen Rom, fondern 
nad Campanien, das größtenteils gleich nad der 
Schlacht zu ihm überging. — Val. Stürenburg, 
De Romanorum cladibus Trasumenna et Can- 
nensi (Lpz. 1883); Reufh, Die Schlacht bei €. 
Altkirch 1888); Solbiſty, Die Schlacht bei €. 
(Weim. 1888); Wilms, Die Schladt bei E. (Pro: 
gramm, Hamb. 1895). 

Gannäbich, ob. Günther Friedr., Geograph, 
eb. 21. April 1777 zu Sonderäbaufen, mibmete 
ib 179—97 zu Jena dem Stubium der Theo: 
logie, wurde 1807 Rektor der Stadtjchule zu Greu: 
gen, 1819 Paſtor zu Niederböfa, 1835 zu Bende: 
leben und ftarb, jeit 1848 emeritiert, 2. März 
1859 zu Sonderäbaufen. C.s litterar. Ruf begrün: 

det fich bejonder3 auf fein «Lebrbud der Geo: 
arapbie» (Sondersh. 1816; 18. Aufl., bearbeitet 
von Dertel und Zöllner, 2 Bde., Weim. 1870— 75). 
Demjelben ließ er die «Kleine Schulgeographie» 
(Sondersh. 1818; 20. Aufl., Weim. 1870) folgen, 
die lange Zeit hindurd als Lehrbuch auf den deut: 
jhen Bürger: und Mittelihulen diente. Für das 
«Bollftändige Handbuch der Erbbeihreibung», das 
er im Berein mit Gaspari, Haflel, Guts Muths 
und Ulert (23 Bde., Weim. 1819—27) herausgab, 
lieferte er Frankreich, die Niederlande und Meft: 
indien, für die «Neuejte Yänder: und Völtertunde » 
den 6. Band (ebd. 1821), die Niederlande, Joni— 
ſchen Inſeln und Krakau enthaltend, und den 
23. Band (ebd. 1827), Baden, Nafjau und meb: 
rere Kleinere Staaten Deutfchlands umfafjend. Un: 
ter feinen übrigen jelbjtändigen geogr. Arbeiten 
find zu erwähnen: «Statift.: geogr. Bejchreibung 
des Königreihs Preußen» (6 Bde., Dresd. 1827 
— 28; neue Ausg., Bresl. 1835), « Statift.: geogr. 


vol der | tamineen (ſ. d.) mit nur etwa 30 Arten, ſämtlich 


im tropifchen Amerita. Es find frautartige Ge: 
wächſe mit meift kriechendem Wurzeljtod und breiten, 
ganzrandigen Blättern. Die Blüten find lebhaft 
gefärbt und unregelmäßig gebaut, befigen nur ein 
einziges Staubgefäß, an dem nur eine Antheren: 
bälfte vollftändig entwidelt ift, während die andere 
ſowie die übrigen Staubgefäße blumenblattartig 
verbildet find. Manche Arten der E. werden ala 
Bierpflangen wegen ihrer ſchönen Blätter und Blü: 
ten fultivtert; von einigen dienen die Knollen zur 
Gewinnung von Stärkemehl. 
Gannanore, indobrit. Stadt, j. Kannanur. 
Eanne (jpr.fann), älteres füdfranz. Längenmaß, 
j. Canna. [Zimmet. 
GCannelas (frz., ſpr. kann'lah), überzuderter 
Ganneltohle (Ränneltoble), eine z. B. in 
Schottland und Saarbrüden vorlommende Barietät 
der Steinkohle, ——— mit flachmuſcheligem, 
wachsartigem Bruch, bitumenreich, politurfähig. 
Cannes (ipr. kann), Hauptſtadt des Kantons C. 
im Arrondiſſement Graſſe des franz. Depart. Alpes: 
Maritimes, im Innern des Solte von Napoule, 
35,6 km ſüdweſtlich von Nizza, an den Linien Mar: 
ſeille-Nizza und C.Graſſe (20 km) der Mittelmeer: 
babn, bat (1896) 19470, ald Gemeinde 22959 E., 
einen Heinen Hafen, Leuchtturm, Schiffäwerfte und 
Seebäder. Die Stadt ift amphitheatraliich gebaut, 
tebt fih mehr als 6 km an der Hüfte bin und be: 
It ein jaones 1876 erbaute Stadthaus mit 
ibliothef und Altertumsmujeum, das große Ka— 
fino, den maleriſchen Pont-de-Riou an Stelle 
einer röm. Brüde und den um 1070 angefangenen 
und 1395 vollendeten Turm des Abteiichlofjes (an 
der Stelle des röm. Castrum Marcellinum) mit 
berrliher Ausfiht. Die Bevöllerung fabriziert Öle 
und Parfümerien, treibt Sardinen: und Anchovis⸗ 
fiſcherei ſowie lebhaften Handel mit Südfrüchten, 
SL, Seife, Parfümerien und Salzfiſchen. C., durch 
das —— gegen die Nordwinde geſchützt, 
hat ſehr mildes und beſtändiges Klima (mittlere 
Jahrestemperatur 16,4° C., die des Winters 9,5, 
des Novembers 11,5, des re 8,6, des Ja: 
nuars 8,9, Februars 9,3, des März 10,6° C.; Ertrem: 


Beichreibung des Königreihs Württemberg» (2Bbde., | 32°, mit 22 woltenlojen Tagen ım Dezember und 


Dresd. 1828), «Neuejtes Gemälde von Frankreich » 
{2 Bde., 1831— 32), «Neueftes Gemälde des europ. 
Rußlands und des .. Bolen» (2Bde., 1833; 
die beiden legten Werte in Shüs’ «Allgemeiner 


im ganzen 647 mm Regen) und ift gegenmärtig, 
obgleih vor wenigen Jahrzehnten noch ein Dort, 
einer der berühmtejten Himatifchen Kurorte mit 
vielen großen Hotels, prächtigen Zandhäufern, aus: 


Erdkunde», Wien), «Hilfsbuch beim Unterricht in der | gedehnten Spaziergängen, der hauptſächlich von 


Geographie» (2. Aufl., 3 Bde., Eisl. 1838—40). 
Gannabin, das Altaloid des Indiſchen Hanfs 
(f. d.), eine braune, amorphe, geſchmadcloſe Mafle, 
wird als Cannabinum tannicum fabritmäßig ber: 
range und in Gaben von 0,85 bis 0,50 g ala ein 
ſicher und doch mild wirkendes Schlafmittel em: 
pfoblen, bat fih aber nicht einbürgern können. 
Auch das Cannabinon, ein aus derjelben Pflanze 
dargejtellter baljamijch : harziger Körper, iſt ein 


Hppnotikum, das einen rubigen Schlaf erzeugt, | 1815 von Elba aus. 


GEngländern, Ruſſen und von der franz. Ariftofratie 
beſucht wird und jeden Winter etwa 5000 Fremde 
beherbergt. C. hat Seebäder, Theater, Konzerte 
und alle Einrihtungen eines vornebmen Badeortes. 
Es gelangte zur Berühmtheit, als fich (jeit 1834) 
Lord Brougbam dort niederließ, welchem man des: 
balb auf der Allde de la Libertd, der wichtigiten 
Bromenade der innern Stadt, eine Marmoritatue 
errichtet bat. — In E. landete Napoleon I. 1. März 
An der Näbe das Dorf 


bat aber mitunter unangenehme Nebenwirkungen; | Cannet und der Stadt gegenüber (1,4 km), durd 


jeine Doſis beträgt 0,05 big 0,1 g. 
Cannabina, ver Hänfling (1. d.). 
Eanmabincen, Bilanzenfamilie, ſ. Urticaceen. 
ECannabinön, j. Cannabin. 

Cannäbis, Pflanzengattung, |. Hanf und In: 
diſcher Hanf. 


Dampfſchiffahrt mit ihr verbunden, die Gruppe der 
Leriniſchen Inſeln (ſ. d.). — Bal. Joanne, Stations 
d’hiver de la Möditerrande (Bar. 1875); Buttura, 
L’hiver & C. et au Cannet (ebd. 1882). 

Ganning (Canning:Harbour, jpr. känning 
barb'r), Hafenplaß in Oftindien, ſ. Bort-Canning. 
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Canning (Charles John) — Lannizzaro (Stanislao) 


Ganning (ipr. länn-), Charles John, jpäter | er bei den Nevolutionen in Spanien, Italien und 


Yiscount und 
14. Dez. 1812 zu London, ftudierte in Orford, trat 
1836 ins Unterbaus, aber jhon 1837 nach dem Tode 
jeiner Mutter alö Erbe der ihr verliebenen Peers— 
würde als Biscount E. ins Oberhaus. Er ſchloß ſich 
den Konjervativen an, obne ſich aber im Parlament 
oder in den verfchiedenen von Peel, Aberdeen und 
Palmerſton ibm Fuge einen Amtern befonders aus: 
zuzeichnen. 1856 beriefibn 
boufies Stelle zum Generalgouverneur von Indien, 
und als im Jabre darauf die große Empörung der 
Sipoys ausbrad, legte C. eine außerordentliche Ent: 
ichlofjenbeit an den Tag und trug dadurd viel zur 
Nettung Indiens für England bei. €. erbielt die 
Srafenwürde und den Titel eines Vicefönigs von 
Indien, worauf er ſich der faſt noch ſchwierigern 
Aufgabe widmete, die Wunden des Yandes zu bei: 
len und Ordnung in die Finanzen zu bringen. Grit 
nadıdem ibm beides gelungen, febrte er im April 
1862 nad England zurüd, ftarb aber ſchon 17, Juni 
1862 obne Erben, jo daß die Grafenwürde mit ibm 
erloſch. — Vgl. Cunningbam, Earl C. (Orford 1891). 
Ganning (ipr. fänn-), George, brit. Staats: 
mann, geb. 11. April 1770 in London, wurde durch 
Unterftüßung eines Obeims in Eton und Orford 
berangebildet, ftudierte dann die Nechte und trat, 
obaleih durd Herkunft und Neigung ſich als Whig 
füblend, 1793 als Anbänger Bitts ins Unterbaus 
ein. Mit feinen eriten Reden hatte er wenig Glüd, 
trogdem ernannte ibn Pitt jhon 1796 zum Unter: 
itaatsjelretär des Auswärtigen. C. bielt jih zunädjt 
im Barlament zurüd und war dafür um jo eifriger 
mit der ‚jeder tbätig in der 1797 von ibm begrün: 
deten Zeitſchrift «Anti-Jacobin», worin er in Vers 
und Proſa die Gegner verjpottete. Mit Pitt trat er 
1801 3urüd. In Bitts zweitem Miniſterium bekleidete 
er 1804—6 das Schaßmeijteramt für die Flotte und 


wurde 1897 unter dem ihm verjhwägerten Bortland | 


neben Eaftlereagh Miniſter des Auswärtigen. Durch 
die mitten im Frieden erfolgende gemwalttbätige 
Bombardierung Kopenbagens (2. bis 5. Sept. 1807) 
und die Wegnahme der dän. Flotte trieb er Däne: 
mark ganz in die Arme Napoleons, dagegen ver: 
itärkte er die antifranz. Bartei durch den Vertrags: 
ſchluß mit der jpan. Junta 14. Jan. 1809, der die 
ipan.Erbebunggegen Vapoleonunterengl. Truppen: 
bilfe neu belebte und der Wendepuntt in den Napo: 
leonifhen Kriegen wurde. Cine von Caſtlereagh 
veranlaßte, kläglich mißglückte Erpedition nad 
Malcheren (Juli 1809) führte zu einem Streit, der 
mit einem Duell der Miniſter, C.s leichter Verwun— 
dung und beider Rüdtritt im Sept. 1809 endete. 
Von dem neuen Torplabinett unter Perceval blieb 
G. fern. Er unterjtügte aber die Kriegspolitif feines 
Nacfolgers Marquis von Wellesley, weigerte ſich 
jedoch auch unter Liverpool (jeit 1812) neben 
Gajtlereaab im Amt zu fteben. 1814—16 fungierte 
er als außerordentlicher engl. Bevollmädtigter in 
Yillabon, und als er 1816 beimlebrte, übernahm er 
die Präfidentenitelle des Indischen Kontrollamtes. 
Zwiejpalt mit den Genofjen über den Prozeß der 
Königin Karoline veranlafte ihn für deſſen Dauer 
1820 England zu verlafien und nad der Heimfebr 
zum YNustrittaus feinem Amte, bis ibm im Aug. 1822 
Gaitlereagbs Selbjtmord das Minijterium des Aus: 


wärtigen und die Führerſchaft im Unterbauie frei | 
machte. Gegenüber der von den Mächten der Hei: | 


ligen Allianz vertretenen Interventionspolitif bielt 


Balmerjton an Lord Dal: | 








raf E., Sohn des folgenden, geb. | Griechenland den Grundſatz der Nichteinmiſchung 


aufrecht und tbat einen diplomat. Gegenzug gegen 
die Allianzmächte dur die Anerkennung ver —9. 
liſchen ſpan. Kolonien in Amerika als ſelbſtändige 
Staaten. Nur in Portugal leiſtete er eine vertrags: 
mäßige Truppenbilfe zur Unterftüsung König * 
hanns VI. gegen feinen aufjtändiichen Sohn Miguel. 
Nah des Minijterpräfidenten Liverpool Tod über: 
nabm €. 10. April 1827 als eriter Schaklord die 
gübrung, worauf die hochtoryiſtiſchen Mitglieder 

ellington, Eldon, Peel ausſchieden. Durd die 
Einführung der nad den Preijen ſich richtenden 
«gleitenden Skala» der Getreidezölle leitete C. die 
ipätere Aufbebung derſelben ein. Der Londoner 
Vertrag, der 6. Juli 1827 zum Schuß der von den 
Türlen bedrängten Grieben mit Frankreich und 
Rußland abgejchlojien wurde, war bauptiädlid 
C.s Wert. Schwer war der Kampf gegen die alten 
torpiftifchen Genojjen, die in E. ald Anhänger der 
Ratbolitenbefreiung, liberaler Handelspolitif und 
der Gegnerſchaft gegen die von der Heiligen Allianz 
vertretenen Legitimitätsanſchauungen einen Ab: 
trünnigen baßten. In diefen Kämpfen und der ge 
bäuften Arbeit ging feine Kraft jchnell zu Enke. 
Die Teilnahme bei feiner Todestrantbeit aber zeiate 
die Popularität, die er in den lebten Jabren jıb 
erworben. Er jtarb 8. Aug. 1827 ın Ebiswid, den 
Landſitz des Herzogs von Devonjbire, bei Londen 
und wurde in ber Meftminjterabtei beigejeßt. In 
London wurde ibm ein Bronzeitandbild (von Reit: 
macott), in Galcutta ein Reiterftanpbild (von Foler 
errichtet. Seine Witwe erbielt die Peerswürde. 
E. war eine dur Geijt und Witz gemwinnende Ber: 
jönlichkeit, ein glänzender und jchlagfertiger Redner, 
aber leicht der Spottjudt bingegeben und bötit 
reizbar. Seine Reden erichienen gefammelt zu Zorn: 
don 1825 und in R. Therrys «Speeches of C. with 
a memoir of his life» (6 Bde., Lond. 1828), feine 
«Offieial Correspondence» wurde von Stapleten 
berausgegeben (2 Bde. ebd. 1887). — Val. Bell, Lit 
of George C. (Lond. Pk Stapleton, The politi- 
cal life of George C. (2. Aufl., 3 Bde., ebd. 1831); 
derſ., C. and his times (ebd. 1859); Pauli in feinen 
«Aufſähen zur engl. Gefchichter (Lpz. 1869); Hill, 
Life of George C. (Lond. 1887). 

Canning (ipr. fänn-), Sir Samuel, enal. In 
genieur, geb. 21. Juli 1823 zu Ogbourne, beſche— 


‚ tigte ſich früb mit techniihen Studien, nabm jet 


1852 an der Legung der meijten unterjeeijchen Tele- 
grapbentabel, bejonders an den Verſuchen, die unter: 
eeiiche telegr. Verbindung zwijchen England une 
Amerifa berjuftellen, hervorragenden Anteil. Als 
Hauptingenieur der ;sirma Glaß, Elliott & Comp 
und der Telegraph Construction and Maintenance 
Company leitete C. die Anfertigung der atlantiſchen 
Zelegrapben von 1865 und 1866 und vervolllomm— 
nete den Qegungsapparat jowie die Maſchinerie zum 
Aufwinden des verloren gegangenen Kabels von 
1865 aus dem Meeresgrunde, 

Ganning (ipr. känn-), Sir Stratford, enal. 


ı Diplomat, }. Stratford de Redeliffe (Biscount). 





Gannizzäro, Stanislao, ital. Chemiker, geb. 
16. Juli 1826 zu Palermo, jtudierte dafelbit Re 
dizin und Naturwiſſenſchaften, jpäter in Piſa vor- 
nehmlich Chemie unter Biria. 1847 wurde er deflen 
Aſſiſtent, 1848 in das ficıl. Barlament gewählt. 
Infolge der polit. Reaktion ging er nach Baris, 
wurde 1852 Profeſſor in Aleſſandria, 1855 an der 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 
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Univerfität Genua, 1861 in Balermo, 1870 in Rom, 
1871 in den Senat de3 Königreichs Jtalien berufen. 
Die Arbeiten E.3 find nicht zablreih, doch haben 
die Entdedung des Benzylallohols, des Cyanamids 
und feine Unterfuchungen über das Santonin Be: 
—— An der Entwidlung der allgemein chem. 
Vorftellungen bat er dur jcharfe Definition der 
Begriffe von Atom: und Molekulargewicht (1858), 
die noch beute allgemein anertannt ift, hervor: 
ragenden Anteil genommen. Sein «Abriß eines 
Lehrganges der theoretijchen Ehemie» —— er⸗ 
ſchien verdeutſcht als Nr. 30 von Oſtwalds afKlaſ⸗ 
ſikern der exallen Wifjenichaften» Epz. 1891). 
Gannizzäro, Tommaſo, ital. Dichter, |. Bd. 17. 
Gannobbio, Ort im Kreis Pallanza der ital. 
Provinz Novara, am Weftufer des Lago gr 
und am Ausgange des Bal Cannobina in frucht⸗ 
barer Umgebung, 23 km im ND. von Ballanza, 
bat (1881) 2103, ald Gemeinde 2557 E., Poſt 
und Telegrapb, eine Kirche della Pieta mit ſchöner 
Kuppel und einer Kreuztragung Ehrifti von ©. 
Ferrari, und eine Piazza mit Arkaden; Gerberei 
von Ziegenfellen (Sommaco), Seidenipinnerei und 
monatlid zwei Märkte. Yn der Nähe Ruinen eines 
Kaſtells und die Waflerheilanftalt La Salute in 
einer alten Abtei. €. joll röm. Urfprungs fein. 
Gannod (ipr. länn-), Stabt in der engl. Graf: 
ſchaft Stafford, hat (1891) 30591 E.; bedeutenden 
Eifenftein: und Koblenbergbau in dem bügeligen 
Eannod:Ehaje, einem frühernkönigl. Jagdrevier. 
Gannftatt. 1) Oberamt im württemb. Nedar: 
treis, hat 106,03 qkm, (1900) 57 854 (28328 männl., 
29526 weibl.) €., 1 Stadt, 18 Landgemeinden. — 
2) C., Oberamtöftabt im Oberamt E.,5kmim M. 
von Stuttgart (f. d., Stadtplan), mit dem es durch 
— Anlagen Schloßgarten) und 
— eleltriſche Straßenbahn ver: 
We —- bunden ift, in 219 m Höbe 
* am Neckar und an den Linien 
Stuttgart : Waiblingen : Bad: 
nang, Stuttgart:Waiblingen: 
Aalen sthalbahn), Stutt: 
gart » Plochingen : Ulm (Fils: 
thalbahn) und Stuttgart:'Blo: 
chingen⸗Horb (Nedarthalbahn) 
der Württemb. Staatsbabnen, in einem der ſchön— 
ſten, frudtbarjten, bevöltertiten Gebiete des Lan: 
des, ift Sitz des Oberamtes, eined Amtsgerichts 
(Landgeriht Stuttgart), Hauptfteuer:, Zoll: und 
Rameralamtes, hat (1900) 26449 (12922 männl,, 
13527 weibl.) E. darunter etwa 3100 Ratholifen und 
500 Israeliten, in Garnifon die 4. Abteilung des 
— — König Karl (1. Württemb.) 
. 13, Boftamt erfter Klaſſe, Telegrapb, Gymna: 
ſium, Kealichule (1838 gegründet), höhere Mädchen: 
ſchule, Rnaben: und Mäpdcenpenfionate, Mufitichule 
und eine Heilanftalt für Flechtentranfe. C. wird ala 
Kur: und Badeort viel befucht. Die alte Stadt ift un: 
ſcheinbar, dagegen haben die Borftädte meift ſchöne 
Gebäude. Vor dem Kurfaal ſteht das 1875 ent: 
hüllte Reiterftandbild König Wilhelms I. von Würt: 
temberg (von Halbig). Eine 1837 erbaute Brüde 
führt in die Vorftadt des linfen Nedarufer, bie 
eijerne Rönig:Karl3:Brüde (von Leibbrand ; 1893) 
nad Stuttgart. Von öffentlichen Gebäuden find be: 
mertenswert: die 1471— 1506 erbaute Pfarrkirche, 
die alte Uflirche, die kath. Altenburgerlirhe, die 
Lutherlirche (1900), das königl. Theater (jeit 1839), 
Wilhelmatheater, das Realfchulgebäude, das evang. 
Brodhaus’ Konverfations-Lerilon. 14. Aufl. R.W. IH. 
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Vereinshaus, die Olgalrippe, das Bezirkötranten: 
baus und die Artillerielajerne (1896). Ein 1882 
erbautes Waſſerwerk verjiebt die Stadt mit Quell: 
waſſer. Außer Pandwirtidraft, namentlih Objts 
und Weinbau, betreibt die Berölterung Baum: 
wollweberei, Färberei, Fabrikation von Korfetts, 
Garn, Baummwoll: und Strumpfwaren, Wachstuch, 
Watte, Maſchinen, Bußitabl undanderm Metallguß, 
Stöden, Möbeln, Tabak; Handel mit Holz, Schnitt⸗ 
waren, Steintoblen, Gips u. ſ. w. Wichtig find die 
tönigl. Eifenbabnreparaturmwerkitätten und die elel- 
trotechnifche Be der Ehlinger Maſchinenfabrik. 
Das Mineralwafjer (minerolithe Eifenjäuerlinge, 
meift 20° C.), welches nad Durchbohrung der Letten: 
foble aus 30 Quellen (Sulzen) teils in der Stadt 
ſelbſt, teild in nächſter Umgebung bervordringt, 
wird zum Trinken und Baden benußt bei Ratarrben 
der Verdbauungd: und Atmungsorgane, Strofeln 
und Blutarmut. Dreider Quellen liegen am Sulzer: 
rain, darunter die Hauptquelle, jest Sulzerrain- 
quelle, früher Wilhelmöbrunnen —— C.) genannt, 
mit dem von König Wilhelm I. erbauten, neuerdings 
renovierten Kurſaal; dabei die Moltenturanftalt und 
die Trinthalle. Außer drei guten Babdeanitalten hat 
die Stadt aud Flußbäder an der ganzen Nedarinfel 
ie C. und der gegenüberliegenden Stuttgarter 

oritadt Berg (ſ. d.). Auf einem weſtlich von E. 
auf dem linten Nedarufer befindlichen Hügel, unter 
dem ein Eifenbahntunnel (363 m) binwegfübrt, 
liegt inmitten prädtiger Gartenanlagen da3 im 
maur, Stil aufgeführte kg Landhaus Wil: 
belma, 1842—51 durd den Arditelten Zanth er: 
baut; jüblih etwas höher das königl. Landhaus 
A ag (f. Berg). Auf dem —— 
Rothenberg, etwa 4 km ſüdöſtlich von C., in 410 m 
Höhe, lagdas Stammſchloß Wirtenberg, an deſſen 
Stelle König Wilhelm I. 1824 eine griech. Grab: 
fapelle erbauen ließ; unter dem Kuppelraum die 
Gruft für feine 1819 verjtorbene Gemahlin Katha— 
rina, für ihn felbft und feine Schwefter. €. ift der 
Hauptvergnügungsort der Stuttgarter. Das regite 
Treiben entwidelt fich daſelbſt zur Zeit des land» 
wirtſchaftlichen Feſtes (28. Sept.), das zu einem 
Volköfeft geworden if. — Zur Reit der Römer 
war ©. unter dem Namen Clarenna ein wichtiger 
Straßenfnotenpunft. Unter dem Namen Condiſtat 
erjcheint dann der Ort 708 und 746. Die Vorſtadt 
auf dem linken Flußufer hieß ebemal3 Brie und 
enthielt die Burg der Herren und Vögte von 
Brie, die aber ſchon im 14. Jahrh. verſchwanden. 
€. erhielt 1330 vom Raifer Ludwig gleiche Rechte mit 
der Reichsſtadt Chlingen. Als Sik des Landgerichts 
von Württemberg, welches bis in die Mitte des 
15. Jabrb. beſtand, war es die Hauptftadt des Lan: 
des. — Bol. E., Berg, Stuttgart. Wegweiſer für 
Fremde (Cannit. 1874); von Veiel, Der Kurort E. 
und feine Mineralquellen (ebd. 1867); Hartmann, 
—— und C. (Zür. 1885); Bed, C. und die 
neue Nedarbrüde (Cannit. 1893). 

Cano, Alonfo, jpan. Maler, Bildhauer und Ar: 
iteft, geb. 19. März 1601 zu Granada, lernte in 
Sevilla unter Martinez Montanes die Bildichnigerei 
und bei Fr. Pacheco und Juan Eaftillo die Ma: 
ferei. Er wurde 1638 Maler des Königs. Der Ber: 
dacht des Gattenmordes vertrieb ibn, bis er dur 
die fönigl. Gnade eine Pfründe (racion) an der 
Kathedrale zu Granada erhielt, wo er 5. Olt. 1667 
ftarb. Seine felbftbemalten Holzſtulpturen (die Altes 
jten in der Art des Montañes in Sevilla, die beiten 
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in Granada und Murcia) gehören zu dem Köſtlich⸗ 
ften, was dieſe nationale Kunſtgattung aufweiſt. 
Eine Statue des heil. Franciscus zeigt Tafel: Spa: 
niſche Kunſt I, Fig. 5. Bon diefer Bildhauer: 
praris brachte er zur Malerei eine jeltene Herribaft 
über die Zeihnung mit. Cr arbeitete mit großer 
Leichtigkeit, jelbit Flüchtigkeit, jein Kolorit Elingt 
zuweilen ans venetianiihe an. Cr erinnert an 
die Ellektifer der Bolognefiihen Schule. Als feine 
Hauptwerke find zu bezeichnen: eine Madonna in 
der Katbedrale von Granada und die Virgen del 
Rosario in der Katbebrale zu Malaga. Ferner be: 
fist das Pradomuſeum zu Madrid u. a.: Evan: 
elift Johannes auf Patmos, heil. Hieronymus, 

aria das Chriftlind anbetend, Engel mit dem 
Leihnam I die Dresdener Galerie einen 
wife Paulus in ganzer Gejtalt. Sein Selbitbild: 

efindet fich in der Eremitage zu gr 

Canon (fr;., fpr. -nöng), Kanone; C. & balles, 
f. Kartätſchgeſchühe; C. d. Reffye, ſ. Refiyelanonen. 
Eaüon (jpan., ſpr. kanjöhn, «Röhre»), Name ber 
engen und jet tiefen Shäler mit oft ſenkrechten 
Wänden, melde die aus borizontal gelagerten 
Geſteinsſchichten gebildeten Tafelländer im weſtl. 
Nordamerika durchziehen. Berühmt ift der 1500— 
2000 m tiefe Große C. de Rio Colorado. (S. nad: 
ftebende Abbildung, nad Supan, Phyſilaliſche Erb: 


nis 





— 


—— 


kunde.) Dieſe C. ſollen ihre Entſtehung einzig und 
allein der Eroſion (ſ. d.) verdanken. Auch die 
weiten Lößgebiete Chinas ſind vielfach von ähn— 
lichen Schluchten durchſchnitten. — Val. Dutton, Ter- 
tiary history of the Grand Canon District; mono- 
graph II of the U. S. Geological Survey (1882). 
anon, Hans, Hijtorienmaler (eigentlich ob. 
von Strafhbiripfa), geb. 13. März 1829 in Wien, 


Canon — Canoſſa 


trat 1847 in die Armee, aus der er 1854 ala Leut⸗ 
nant ausſchied. Nun widmete ſich C. eifrig dem 
fünftlerifhen Studium unter Rahl. Durch jein 1853 
ausgejtelltes großes Bild: Das Fiſchermädchen, 
machte er feinen Namen zuerjt befannt. 1860 beglei⸗ 
tete er den Grafen Wilczel auf deſſen Reife nad Eng: 
land und ließ fih dann in Karlörube nieder. Seine 
bedeutendſten Leiſtungen in Karlsruhe ſind die Deden: 
und Wandgemälpde im — — rtejaale des 
Bahnhofs und dieÖlbilder: Die Schakgräber (1866), 
Erommell vor der Leiche Karls I. 1869 begab er ſic 
nad ———— wo Die Loöwenjagd, Der Waffen⸗ 
händler, — (1871), Die Bajadere ent: 
jtanden. Auf der Wiener Weltausstellung 1873 
erregte fein großes Bild: Die —* St. Sobannik 
(Wien, Hofmufeum), eine unklare Symbolik der reli: 
giöſen Duldfamleit, durch feine koloriftifchen Vor⸗ 
züge Auffeben. €. fiedelte dann nab Wien über, 
wo er fih bauptjächlich mit Anfertigung von Borträ: 
ten und Jagdſtücken beichäftigte. \inen i 

geiſtvollen Frauenporträten näbert er ſich mebr den 
venet. Ma Er ftarb 12, Sept. 1885 in Wien. 

Canönes, * Apoſtoliſche Konſtitutionen und 
Kanones ſowie Kirchenſatzungen. 

Canonici, j. Ranoniler. 

Ganöfa, Antonio Capece Minutolo, Fürft von, 
neapolit. Staatömann, geb. um 1763 in Neapel, 
war einer der Agenten der Königin Karoline Maris, 
in deren Dienft er 1806—10 von der Inſel Bonsa 
aus die Regierung Joſeph Bonavartes und jpäter 
Murat3 dur fortwäbrende Umſturzverſuche beun- 
rubigte. Nach der Rüdlehr Ferdinands I. 1816 ; 
Volizeiminifter ernannt, zeigte er ſich ala fanatifcer 
Realtionär und Begünftiger der Ealderari (j. d.). 
1823 aus Neapel verdrängt, ging er nach Genua; 
nad) der —— von 1831 wurde er Ratgeber des 
Herzogs Franz IV. von Modena in den Prozefien 
gegen Eiro Menotti und andere Revolutionäre, ic 
dann verwendete ihn die Kurie in den Legationen 
bei Errichtung der Genturionenmiliz (f. d.). Er ftarb 
4. März 1838 zu Peſaro. 

Ganofa di Puglia (ipr. pulja), Stadt im fireis 
Barletta der ital. Provinz Bari, nicht weit vom 
Dfanto, an der Bahn Barletta : Spinazzola, von 
Dliven: und Weinpflanzungen umgeben, bat (1881) 
18843 E. eine Kathedrale San Sabino, 1101 er: 
baut und 1825 mit Turm verjeben, mit der Grab- 
tapelle Bobemunds I. (geft. 1111), ſowie ein vor 
Karl I. von Neapel 1270 erbautes, beute ver 
fallenes Kaſtell. — €. ift das alte, von den Grieden 

egründete Canusium in Apulien, bis zum zweiter 
Bunifoen Kriege eine bedeutende Handelsftadt, von 
der noch Reite eines Ampbitheaters, einer Mahler: 
leitung ſowie eines — 5 zu ſehen find, da 
fälſchlich für einen Triumpbbogen de3 Terentiu: 
Varro ausgegeben wird. In der Nähe die 1812— 
13 entdedten Felſengräber, das Schlachtfeld ſowie 
die Trümmer von Gannä (j. d.). — Bal. Millir, 
Description des tombeaux de C. (Bar. 1816). 

Canoſſa, Felfenburg, 15 km ſüdweſtlich von 
Reggio nell’ Emilia. Nach ſagenhafter Überlieferung 
wurde bier 951 Adelheid (j.d.), Rönig Lotbars Witme, 
von BerengarlIl. belagert, als fie Kaifer Otto d. Gr. 
ihre Hand und die Krone Jtaliens anbot. m 
11. Jabrb. gebot in C. die mächtige Gräfin Matbilve 
(5. d.), Martgräfin von QTuscien, die Freundin Gre 
gors VIL:, vor dem fich bier König Heinrih IV. 1077 
demütigte; 1115 nabm Heinrid V. mit den übrigen 
Gütern der Mathilde au diefe Burg in Beis. 


Artikel, die man unter E verntißt, find unter R aufzufuchen. 
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S. auch Nah Canoſſa geben wir nit.) — Val. Cam: 
yanini, C. Guida storica illustrata (Reggio nell' 
Ganoffafäule, |. —— [Emilia 1894). 
Canot (frz., ſpr. -nob), |. Kanoe. 
Caenotherium, fojjile Tiergattung, j.Oreodon. 
Cansõva, Antonio, ital. Bildhauer, geb. 1. Nov. 
757 zu Bofjagno bei er fam zu einem Bild: 
auer in Ballano in die Lehre. Seine erjte eigene 
Arbeit, die er in feinem 17. Sabre lieferte, war eine 
$urpdile in halber Lebensgröße. Er fam dann auf 
ie Akademie zu Venedig, wo er einen Preis errang 
ınd namentlich die Statue des Marcheſe Voleni für 
Jadua lieferte. Im 23. Jahre vollendete er die 
Sruppe Dädalus und Jlarus, die noch durchaus 
je Formen des Rokokoftil3 zeigt. Zur Belohnung 
andte ihn der Senat von Venedig 1779 nad Rom. 
jier war die erfte Frucht feines Stubiums der An: 
ite die Statue Apollos. Einen weitern Fortſchritt 
eigte er in dem Minotaurenbefieger Thejeus (1783), 
eit 1890 auf der Brachttreppe des neuen kunitbiftor. 
ine ien — Trotzdem bei en 
tolofjalmertedie altröm. Vorbilder fichtlichen Einfluß 
atten, konnte fih E. von den Banden des Rotofo 
ücht wu bie machen. Seine Kunſt neigt enticie: 
en zum Anmutigen, Lieblichen, oft ſüßlich Gegier: 
en und Glatten. Diefe Eigenart trat in den sur 
ven de3 Amor und der ande, Venus und Adonis 
ınd zahlreihen andern Werten der Art zu Tage. 
jn der Statue der büßenden Magdalena, in natür: 
ıher Größe, trieb er das Streben nad Weichheit 
er Darftellung auf die Spige. Seine Verſuche im 
‘ragifchen an einem rajenden Hercules, der den 
'ihas ins Meer fchleudert, und an den Fauſtkäm— 
fern Hreugas und Damorenes (im Vatikan) machen 
en Eindrud des Gefuchten und Schwülftigen. Da: 
ıeben gingen die größern Arbeiten des Grabmals 
ür Clemens XIV., welches ceremonielle Steifbeit 
tmet, und bed für Clemens XII (1792), das 
inen edlern Stil zeigt. Seinen höchſten Triumph 
rreichte E. durch die Gruppe: Amor und Pſyche, 
m Louvre. In den J. 1796 und 1797 arbeitete er 
as Modell zu dem Grabmale der Erzberzogin Chri— 
tine von Öfterreih, Gemahlin des Herzogs Albert 
on Sachſen-Teſchen, das er 1805 in der Augu: 
inerfirche zu Wien aufjtellte, und 1803 verfertigte 
r die Statue Ferdinands, Königs von Neapel, eine 
einer ſchönſten Arbeiten in Marmor. In den J. 
798 und 1799 begleitete E. den Senator Prinzen 
tezzonico auf einer Reife durch Deutſchland. Nach 
einer Rückkehr hielt er ſich einige Zeit im Venetia: 
iſchen auf und malte für die Kirche feines Geburts: 
rtes ein Altarblatt. Dann arbeitete er in Rom den 
zerſeus mit dem Haupte der Medufa, eins feiner 
erübmteften Merle, deſſen Formen und zarte Be: 
rbeitung gleihmäßig gefeiert wurden. 1802 wurde 
,.von Bius VII. zum Oberaufjeber aller röm. Runft: 
achen und aller Runftunternehmungen im Kirchen: 
taate ernannt, bald nadıber aber von Bonaparte 
ab Baris berufen, um das Modell zu deſſen ko: 
ofjaler Bildfäule zu fertigen. Nach dem Sturze des 
tanz. Kaiſerreichs forderte E. 1815 im Auftrage 
ed Bapites die aus Rom entführten Kunſtwerke 
urüd, bei welcher Gelegenheit ihm der Charalter 
ines Gefandten verliehen wurde; dann ging er nad 
‚ondon und fam 1816 wiedernah Rom, wo Pius VII. 
segen feiner hoben Verdienſte um die Stadt Rom 
einen Namen in das Goldene Bud des Kapitols 
intragen ließ und ihn zum Marcheſe von Ischia 
rannte. €, verwendete jein bedeutendes Privat: 
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vermögen zur Unterftügung der Künſtler in Rom, 
auf den Bau eines prächtigen Tempels in feinem 
Geburtöorte, einer Rotunde, deren Vorderſeite nad 
dem Pantheon von Rom gebildet if. E. ſchmückte 
diefe Rotunde mit einigen feiner legten Arbeiten, 
z. B. mit einer Koloſſalſtatue der Religion mit Kreuz 
und Schild. Er en. 13. Dit. 1822 zu Venedig. 
Sein Leihnam rubt in der Kirche zu Poſſagno. In 
any end m 1827 jenes marmorne Denkmal 
in der Kirche de’ Frari nad) einigen Umänderungen 
errichtet, welches er ſelbſt fr Tizian entworfen hatte, 
Ein anderes Denkmal ließ ihm Leo XIL. 1833 in der 
fapitolinijchen ——— ſehen. Von ſeinen Werken 
find noch hervorzuheben: Die Nektar ſchenkende 
Hebe (Berlin, Nationalgalerie), Napoleons Mutter 
(Schloß Chatsworth), Venus, aus dem Babe ſtei— 

end, die drei Grazien (Leuchtenberg : Galerie zu 
— ſodann Alfieris Grabdenkmal mit der 
trauernden Italia, in der Kirche Sta. Croce zu Flo: 
renz (ſ. ame: Italieniſche Kunft V, Fig. 7), 
die Bildfäule Bius’ VI. in der St. Peterskirche zu 
Rom. E. war ein Babnbreder der modernen, an 
antifen Vorbildern genäbrten Bildnerei und ift als 
folder wohl ftart über Gebübr gefeiert worden. 
Seine Statuen find kalt und froftig, nur die genre: 
artigen Kompofitionen haben mebr um ihrer dem 
Rokoko nabe verwandten etwas gezierten Anmut als 
ihrer Klaſſicität willen noch jet ihre Bewunbderer. 

Biographien C.s haben geliefert: Miffirini (4 Bde., 
Prato 1827), Eicognara (Vened. 1828), Rofini (Piſa 
1825), d’Eite(Flor. 1864), Lüdein Dohmes Kunft und 
Künitler des 19. Jahrh. (2p5.1883). Auch erihienen 
«The works of C.», in Umriſſen geſtochen von Moſes 
(3 Bde., Lond. 1828). — Val. auch Albrizzi, Descri- 
zione delle opere di C. (5 Bde., Piſa 1821—25); 
Quatremdre de Quincy, C. et ses ouvrages (Bar. 
1834); Fernow, Röm. Studien, Bd. 1 (Zür. 1806); 
A.G. Meyer, Canova (Bd. 36 der « Künftlermono: 
grapbien», Bielef. 1898). 

Caͤnovas del Eaftillo (ipr. -illjo), Don Ans 
tonio, jpan. Staat3mann, geb. 8. Febr. 1828 zu 
Malaga, ſtudierte in Madrid Wid ophie und Juris⸗ 
prudenz, machte ſich zuerſt bekannt durch ſeine 
Dichtungen, deren Hauptvorzüge ein knapper Stil, 
treffender Ausdruck und ren Vaterlandsliebe 
An. Gr verfaßte 1854 das liberale O Donnellſche 

rogramm von Manzanared. Bon Malaga in die 
Cortes gewählt, erhielt er 1854 eine Stellung im 
auswärtigen Minifterium, war 1855 —57 Geſchaͤfts⸗ 
träger in Rom, dann Statthalter von Cadiz, Unter: 
ftaatöfelretär, wurde 1864 Minijter des nern, 
vertaufchte aber bald unter O Donnell diejes Borte: 
feuille mit demjenigen der Kolonien und proviſoriſch 
mit dem der yinanzen. Er wurde 1868 dur Nar: 
vaez und Gonzalez: Brabo verbannt, belämpfte 
dann, wieder zurüdgelehrt, in den Konftituierenden 
Cortes die demokratische Verfaflung von 1869, be 
fannte fi im Juni 1870 für die bourbonijche Re- 
ftauration unter m XII, leitete des legtern 
Erziehung und war fortan die Seele der ganzen Re: 
ftaurationsbewegung. Nah dem Bronunciamento 
von Martinez Campos in Sagunto übernahm er 
31. Dez. 1874 das Präfidium des Regentſchafts— 
minifteriums für Alfons, blieb auch nach der Thron: 
befteiaung des Königs in dem fog. Verjöbnungs: 
minifterium an der Spitze des Kabinetts, trat aber 
im Sept. 1875 zurüd, weil er die der röm. Kurie 

emachte Zufage auf Wiederberitellung des Kon: 
ordats von 1851 nicht erfüllen konnte. Aber ſchon 
55 * 
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2. Dez. 1875 übernahm er wieder die Präfibent- 
haft, beendigte den zweiten karliftiihen Bürger: 
eg und dann den Aufitand in Euba dur den 
General Martinez Campos. Als Martinez Campos 
fih allzu nachgiebig zeigte, berief E. ihn zurüd und 
riet dem König, ihn an die Spibe des Kabinetts zu 
tellen, worauf €. jelbit im März 1879 zurüdtrat. 
13 der Aufitand in Cuba zum zweitenmal aus: 
brad und im Schoße des Minifterrums Meinungs: 
verſchiedenheiten auftaucten,gab Martinez Campos 
feine Entlafjung, und €. trat 10. Dez. 1879 von 
neuem an die Spige der Regierung. Er beendigte 
mit dem General Blanco den Aufitand in Cuba 
zum zweitenmal; allein infolge der mehr und mehr 
u Tage tretenden realtionären Neigung eines 
inifteriums wurde E. von Martinez Campos und 
Sagalta heftig angegriffen und im Febr. 1881 durch 
Sagaita erjegt, vem 1833 Bofada de Herrera * 
an. 1884 wurde C. von neuem Miniſterpräſident. 
bezeichnete als das Ziel ſeines Strebens die 
Sicherung der Ordnung und der Freiheit und die 
Befeſtigung der Monarchie. Als nach dem Tode des 
Königs deſſen Witwe Marie Chriſtine die Regent: 
ſchaft übernahm, reichte das Minifterium €. fein 
—— ein, worauf Sagafta 26. Nov. 
1885 die Minifterpräfidentihaft übernahm. €. 
wurde bei Wiedereröffnung der Cortes 26. Dez. 
1885 zum Präfidenten der Kammer gewählt. Seine 
entſchiedene Oppofition gegen Einführung des all: 
gemeinen Stimmredt3, die ibm ſeitens der Volks— 
majjen in Barcelona, Saragofja, Madrid und Se: 
villa unliebiame Kundgebungen zuzog, ſowie die 
Geſchicklichleit Sagaftas, der feine Stellung durd 
die Annäherung an die Ordnungs : Republitaner 
von der — Caſtelars zu jtärten verſtand, vereitelte 
längere Zeit E.’ Bemühen, wieder an die Regierung 
zu fommen. Erit im Juli 1890 wurde €. wieder an 
die Spihe des Miniftertums berufen. Er mußte aber 
im Dez. 1892 Sagalta aufs neue weihen. Nach 
deſſen Nüdtritt im März 1895 bildete er dann wie: 
derum ein Kabinett. (S. Spanien, Geſchichte.) Er 
ftarb ald Opfer eines anardiftiihen Attentats 
8. Aug. 1897 in Santa Agueda. Seine Bibliothef 
(etwa 30 000 Bände) hat er ver Stadt Madrid ver: 
madt. Seiner Witwe wurde ber Titel einer Herzogin 
mit dem Range der Granden erjter Klaſſe verliehen. 
E., der ſchon 1860 in die Afademie der Gefchichte 
und 1867 in die fönigl. Spaniſche Alademie auf: 
genommen wurde, bat ſich aud als Schriftiteller 
und Gelehrter hervorgetban. Bon feinen Werten 
find zu nennen: «La campana de Huesca» (1852; 
2. Aufl. 1854), «El solitario y su tiempo. Biografia 
de Serafin Estöbanez Calderon, y critica de sus 
obras» (2 Bbde., Madr. 1883), «Problemas contem- 
poräneos» (ebd. 1884), «Estudios del reinado de 
Felipe IV» (Bd. 1 u. 2, ebd. 1888—90) und bie 
unter feiner Zeitung erjheinende «Historia general 
de Espana» (ebd. 1890 fg.). 

Canquoinſche Bafte, eine vom franz. Arzt 
Alerandre Canquoin (ſpr. fanglöäng) angegebene 
und von ihm 1835 gegen Krebs pain lene, früber 
in der Medizin vielfach angemendete Ülgmafle, be 
ſtehend aus 1 Teil Zintchlorid und 1—3 Teilen Mehl, 
mit wenig Waſſer zu einem dicken Brei gemengt. 

Eanrobert (jpr.langrobähr), Francois Gertain 
de, Marſchall von Frankreich, geb. 27. Juni 1809 zu 
St. Eerre in der Auvergne, trat 1826 in die Militär 
ſchule von St. Cyr und 1828 als Unterleutnant in 
die Infanterie, kam 1835 als Freiwilliger nad Afrika 
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und diente dort gegen Abb el-Kader. 1839 nach Fran: 
reich urüdgefehtt, bildete er aus übergetretenen 
Rarliften ein Fremdenbataillon, wurde bei der Or: 
ganifation der Chafjeurs d’Orldans in diefe Truppe 
verjeßt und lehrte 1841 nad Afrika zurüd, mo er 
1845 zum Oberftleutnant und 1847 zum Überften 
und Kommandanten des Zuavenregiments befördert 
wurde. In diefer Stellung ſchlug er den Aufitand 
in der Daje Zaadſcha im Nov. 1849 nieder, wurde 
1850 zum Brigabegeneral befördert und erbielt eine 
Brigade der Armee von Paris. Bei dem Staats: 
—— vom2.Dez.1851leitete er als Adjutant Napo⸗ 
ons die militär. Maßregeln in der Hauptſtadt und 
wurde zum Diviſionsgeneral befördert. Im Orient; 
kriege nahm er teil an der Schlacht an der Alma und 
übernahm 26. Sept. im Lager an der Tſchernaja 
den Oberbefehl, als Saint-Arnaud die Armee ver: 
ließ. —— mit Lord Raglan veranlaßten 
im während der Belagerung von Sewaftopol gi 
Hafjung einzureichen, doch blieb er in der Krim 
und Abernahm 19. Mai wieder den Befehl über jeine 
Divifion. Im Aug. 1855 wurde er zurüdberufen, 
18. März 1856 zum Marichall ernannt und in ver: 
traulicher Miffion nah Stodbolm gejendet, um ein 
Bündnis mit Schweden abzuichließen. Als im 
1858 die Militärdivifionen Frankreichs unter fünf 
Generallommandos geftellt wurden, erhielt C. das 
dritte in Nancy. Im Italienischen Kriege von 1859 
—— er das 3. Korps. Zur Schlacht von Me— 
genta fam nur ein Zeil desjelben. Bei Solferino 
war C. bejtimmt, die aus Mantua ausrüdenden 
Zruppen des Feindes zu beobachten, und leiftete 
dem Marſchall Niel nicht raſch genug Unterftügung, 
morüber e3 jpäter zwijchen beiden Generalen zu 
bittern Erörterungen lam. Nach dem Kriege kehrte 
E. nad Nancy zurüd, erhielt aber 1861 das 4. Ar: 
meelorp3 in Lyon und 1865 das Generallommanto 
von Paris. E. hatte jhon damals erfannt, daß das 
franz. Heerwejen einer gründlichen Reform bedürfe, 
weshalb er die auf dieſes Ziel gerichteten gen 
des Kriegsminiſters Marſchall Niel —— unter 
ſtühte und namentlich für möglichfte Bejchleunigung 
der neuen Infanteriebewaffnung eintrat. Als ver 
Deutich: Franzöfifche Krieg von 1870 ausbrad, be 
jenliote er das 6. Armeekorps. Nach den erften 
iederlagen erhielt €. 9. Aug. Befehl, fich mit der 
Rheinarmee bei Me zu vereinigen, was ibm indes 
nur noch mit einem Zeile feines Korps gelang. € 
führte fein Korps in der Schlacht bei Vionville 
16. Aug.), verteidigte 18. Aug. St. Privat und wurde 
odann in Meb een wodurd er 27. Dit. in 
deutſche Kriegsgefangenſ ed geriet. Bei Abſchluß 
des liminärieens von Berfailles kehrte C. nad 
— zurüd und nahm ander Neuformation des 
anz. Heers Anteil. Später wurde er Mitglied des 
Seren Kriegsrates, legte aber dieje Stelle 1873 nie 
der. Im Prozeß Bazaine trat er 1873 als Belaftung& 
inuge gegen den Angellagten auf. C. war 1879—94 
itglied deö Senats und flarb 28. Jan. 1895 in 
Paris. In St. Cerre wurde ihm 1897 ein Stand: 
bild errichtet. — Bol. Grandin, Le dernier mare- 
chal de France, C. (Bar. 1895); Martin, Le maré- 
chal C. (ebd. 1895); Selig, Le marechal C. (Tours 
1895); Bapit, Le marschal C. (Bd. 1, Bar. 1898). 
Eanftatt, Karl Friedr., Mediziner, geb. 11. Juli 
1807 in Regensburg, ftudierte jeit 1823 zu Wien, 
Würzburg und Heidelberg Medizin und ließ ſich 
1831 in Bier Geburtsftabt als Arzt nieder. Um 
die Cholera zu beobadıten, begab er fih 1832 nad 
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et hierauf nad der Schweiz und endlich nad 
rüffel, wo ihn die belg. Regierung mit der Errich⸗ 
tung eines Eholerabofpitals in Houlay beauftragte. 
Nachdem er fünf Jahre als praktifher Arzt in 
Brüffel gewirkt hatte, kehrte er in das Vaterland 
zurüd, wo er 1838 zum Gerichtsarzt und Mitglied 
des Kreis-Medizinalausihufjes zu Ansbach, 1843 
um — — der mediz. Klinik und Direktor des 
anlenhauſes in Erlangen ernannt wurde. Hier 
en er 10. März 1850. Bon C.s wiſſenſchaftlichen 
rbeiten ift, außer den Monographien über bie 
Eholeraepidemie, die Brightſche Krankheit und die 
Rrantbeiten des Greifenalter3, befonder8 «Die fpe: 
cielle Batbologie und Therapie vom kliniſchen Stand: 
yone (4 Bde., Erlangen 1841—42; 3. Aufl., bear: 
eitet von Henoch, 3 Bde., 1854—56) hervorzuheben. 
Dauerndes Verdienft erwarb er fich durch den ns 
reöbericht über die SFortichritte der gefamten Medi: 
zin» (Erlangen 1842 fg.; Würzb. 
gefegt von Virchow und Hirſch, Berl. 1866 fa.). 
Ganftein, Karl Hildebrand, Freiherr von, Stifter 
der Canſteinſchen Bibelanftalt (j.d.),geb.4. Aug. 1667 
auf dem Gute Lindenberg bei Fürftenmwalde, ftudierte 
in Frankfurt a. D. die Rechte und wurde 1689 von 
Kurfürft Friedrich IH. zum Kammerjunter ernannt. 
Nahdem er bald feinen Abſchied genommen hatte, 
fämpfte er 1692 als Freiwilliger bei den brandenb. 
Truppen in Flandern gegen die Franzoſen. Während 
einer ſchweren Krankheit wurde er für die pietiftifchen 
Anſchauungen gewonnen und z0g fih nun ins Pri— 
vatleben nach Berlin zurüd, wo er mit Spener und 
dur dieſen mit A. H. Frande zu Halle befannt 
wurde. Für die Hauptforderung diefer beiden Theo: 
logen, daß, um echt religiöje Gemüter zu erzieben, die 
Bibel in den Mittelpuntt des chriftl. Lebens treten 
müfje, begeifterte ſich aud E.; fein Wunfch war, den 
Urmern die Anſchaffung der Bibel zu erleichtern 
und zu diefem Zwede eine Ausgabe mit ftebenden 
Lettern zu möglichit geringem Preiſe berzuftellen. 
C. jelbjt jpendete eine bedeutende Summe, die durch 
Beiträge anderer auf über 11000 Thlr. 2 So 
fam das Unternehmen 1712 in Gang. Nach dem 
Tode E.3 (19. Aug. 1719 in Berlin) wurde die von 
ihm noch teftamentarifh bedachte Anftalt mit den 
ringen Stiftungen (f. d.) in Halle verbunden. 
ſchrieb unter anderm «Harmonie und Auslegung 
der vier Evangeliften» (2 Tle., Halle 1727— 34). — 
Bal. Plath, K. H. Freiberr von E. (Halle 1861). 
Eanfteinfche Bibelanftalt, nah dem Frei: 
berrn 8. H. von Eanftein (f.d.) benannte Anftalt für 
Herftellung und Verbreitung der Bibel. Sie begann 
ihre — 1712 mit Ausgabe des Neuen Teſta— 
ments, gab 1713 die ganze Bibel heraus, erreichte 
aber erjt nad der Vereinigung mit den Frandeſchen 
Stiftungen (f.d.)ihreHauptblüte. Bereit31719—35 
erfchienen 37 Ausgaben des Neuen Teftaments, 21 
der Großoftavbibeln, 35 der Handbibel; doch fommt 
der Name €. B. auf den Ausgaben erft feit 1775 
vor. Heute, wo die Anftalt bedeutend vergrößert 
ift, werden jäbrlih etwa 50000 Bollbibeln aus: 
gegeben. Die Bibelverbreitung von 1712 bis 1900 
eträgt gegen 7100000 Bibeln und Neue Tefta: 
mente, barunter-reichlich 100000 in böbm., poln., 
litauifcher, niederlaufigifh:wend. Sprade. Der 
Ruf der C. B. liegt aber nicht bloß in der Bibel: 
verbreitung begründet, fondern auch darin, daß 
die Anftalt für die zeitgemäße Fortentwidlung der 
Qutberbibel, mit Beibebaltung der deutich:voltätiim: 
liben Geftalt, Sorge trägt. Der Canjteinihe Tert 


869 


liegt auch der großen Bibelrevifion zu Grunde, die, 
von der E.B. angeregt, fpäter einen öffentlichen Cha: 
rafter genommen und nad) vollen 30 Jahren ihren 
Abſchluß erreicht hat. Die revidierte Bibel der C. B. 
erſchien 1892. Vorſteher der Anſtalt iſt der jedes: 
malige Direktor der Frandefchen Stiftungen. — 
Vol. Niemeyer, Geſchichte der E. B. (Halle 1827); 
Bertram, Geſchichte der C. B. (ebd. 1863); Kramer, 
A. H. Frande (2 Tle., ebd. 1880—82); Schürmann, 
Zur Geſchichte der Buchhandlung des Waifenhaufes 
und der C. B. in Halle a. ©. (ebd. 1898). 

Cant (engl., fpr. fännt), Sargon, Rotwelſch; 
ſalbungsvolle Heuchelei. (S. auch Slang.) 

Gantabile (ital., «fangbar»), im allgemeinen 
das Leichtfaßliche, Fliefende einer Melodie, wie 
ed der Menſchenſtimme vorzugäweife zufagt, im 
Gegenſatz zum Paflagenwert und ber figurierten 
Ausführung, die ſich mehr für Inſtrumente eignet 
oder doch diefen nacgebilvet if. Man bezeichnet 
deshalb auch ganze Stüde, die durch eine fangbare 
Melodie getragen werden, ald C. Die Hauptitimme 
folder €. nennt man Rantilene (f. d.). 

Gantäbrer,einebirgsvolldesalten Spaniens, 
iber, Stammes, das etwa in der heutigen Provinz 
Santander und Teilen der dftl., weftl. und fühl. an⸗ 
arenzenden Provinzen am Biscayifhen Meerbufen, 
der nad) ihnen au das Cantabriſche Meer hieß, 
wohnhaft war. Sie werben als ein wenig kultiwiertes 
Volt von rauhen Sitten gefchildert. Ihre beiden: 
mütige Tapferfeit zeigten fie befonders in den Krie⸗ 
nen gegen die Römer. Da die C. die unterworfenen 
Zeile Spaniens immer aufs neuebeunrubigten, ging 
Auguftus 27 v. Chr. felbft nah Spanien, um fie 
niederzumerfen. Der Krieg ſchien 25 v. Chr. be- 
endigt, aber 24, 22 und 20 v. Ehr. erfolgten neue 
Aufitände, Der lekte war der größte, wurde jedoch 
von Agrippa fo fräftig niedergeworfen, daß ſeitdem 
der Widerſtand der E. gebroden war. Städte be: 
faßen die E. nicht; Auguftus legte an den Quellen 
des Ebro Juliobriga und (vermutlich in der Gegend 
des heutigen Santona) Portus Victoriae an, 

Gantäbrifches Gebirge (ſpan. Pirineos Can- 
täbricos oder Oc&anicos), die 460 km lange meftl. 
Fortſezung der Pyrenäen, welche vom Quellgebiet 
der Bipafjoa in Navarra, die Grenze gegen Leon 
und Altcaftilien bildend, bis zum Kap Yinisterre 
meist dem 43. — folgt (ſ. Karte: Spa: 
nien und Portugal). Das E. ©. bildet die 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Biscayiſchen Meer: 
buſen und dem Ebro und Duero, zerfällt in die 
Baskiſchen Berge, die Berge von Santander, das 
Aſturiſche und das Galiciſche Gebirge und erreicht 
in den nebel: und waſſerreichen Pirineos astüricos 
an der Grenze von Aiturien und Leon feinen wil: 
deiten Eharalter und die beveutenditen Höhen, von 
denen einzelne in die Schneeregion — 5 ſo 
die Peñas de Europa (2678 m) und die Peña Ubiña 
(2302 m) ſüdweſtlich von Dviedo. (S. Aiturien.) 

Eantäbrifche® Meer, f. Cantabrer, 

Gantacuzeno, griech. Familie, ſ. Kantaluzẽnos. 

Cautadour (provencaliih, ſpr. kangtaduhr), 
Straßen: und Bänkelſänger. 

Gantagallo, Stadt in dem gr Staat Rio de 
Janeiro, an einem ſüdl. Nebenfluß des Parahyba 
und an der Eifenbabn von Nictberoy nah Aldea 
da Petra, hat 3000 E. darunter viele Deutjche. 

Gantaio, Handelägewict, ſ. Cantaro. 

Gantal (ipr. tangtäll), Departement in Süd— 
frantreich (f. Karte: Mittel-undSüdfrantreid, 
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Bd. 17), aus der jüdl. oder Ober: Auvergne gebil: 
det, grenzt im N. an das Depart. Buy:de: Dome, 
im D. an Haute:Loire, im SD. an Lozere, im ©. 
an Aveyron, im W. an Lot und Eorreze, hat 5740,47 
(nah Berehnung 5775) qkm, (1896) 234382 €, 
(5219 weniger ald 1891), darunter 183 Ausländer, 
d.i.41 E. auf 1 qkm, und zerfällt in die 4 Ars 
rondifjement3 Aurillac, St. Flour, Mauriac und 
Murat mit 23 Kantonen und 267 Gemeinden. 
Hauptitadt ift Aurillac (j.d.). Das Departement 
iſt im Mittel 800 m hoch und enthält die zweithöchſte 
Erbebung der Auvergne, den Cantal, einen dem Ur: 
ebirge 500 m hoch aufgejehten vulkaniſchen Berg: 
od, der, 70 km im Durchmeiler, 600 qkm mit 
Vorphyr, Bajalt, Lava und Bimsſtein bededt hat 
und im Blomb du €. 1858,35 m abjolute Höbe er: 
reiht. Er ijt an feiner Meftjeite tief gefurcht und 
ftarf bewaldet, an der Djtjeite ziemlich kahl und faft 
8 Monate des Jahres mit Schnee bededt. Mehr 
als die Hälfte des Bodens ift mit Trachyt- oder 
Bafaltjtrömen überdedt. Die 900—1300 m hoben 
Berge von Salers find durch die mächtigen Bajalt: 
ftröme gebildet, weldhe denr 1787 m boben Buy: 
Mary entitrömt find. Bon den Flüſſen geben 
Nhue, Sumene, Maronne, Eire, Truyere zum Yot 
oder zur Dorbogne, der Alagnon mit dem Arcueil 
um Allier. Der ganze €. ıjt mit wundervollem 

raswuchſe überdedt, aber nur die jtrablenförmig 
vom C. auslaufenden Thäler find zwischen 620 und 
1000 m Höbe fruchtbar, namentlich die zwischen St. 
Flour und Murat gelegene 1000 m hohe Planöze, 
die ſog. Kornlammer des Landes. Die guten 
Weiden und Wieſen geitatten einen —————— 
Betrieb der Viehzucht (1897: 372964 Schafe, 
220 684 Rinder, 44112 Schweine). Der Aderbau 
ewinnt vorzugsweiſe Roggen (1897: 643 320 hl), 

eizen (75172), Gerfte (57675), Hafer (190600) 
und Buchmweizen (211890 hl), der nebft den Kaftanien 
(im Gaftagnal genannten Landesteil) das Haupt: 
nahrungämittel der Bevölterung ift. 1897 wurden 
1020 hl Bein, auch Eider bereitet. Mit Ausnahme 
von Steinfohlen (1897: 99295 t) werden brennbare 
Mineralien hier nicht gefunden, wohl aber werden 
Marmor, Sandjtein und Mühlſteine gebrochen. 
Berühmte Mineralquellen entipringen in Chau— 
desaigues, La Baſtide, Condamine und Bic-fur: 
Cere. In den Gebölzen, etwa ein Achtel der Fläche, 
— Eber und Wölfe. Der Induſtriebetrieb be: 

hräntt fi auf Verfertigung von Keſſeln und an: 

dern fupfernen Küchengeräten, auf Yabrilation 
von Papier, Spigen, Holz: und Glaswaren. YJähr: 
li) wandert eine große Anzahl der Bevölterung 
als Kefielflider nah Paris und andern Städten 
ge aus. C. beſitzt (1899) 383,akm National: 
traßen und (1897) 281,3 km Eiſenbahnen (Orleans: 
bahn mit 1956 m langem Tunnelund Süpbahn) und 
von höhern Schulen drei Kommunal-Eollöges. — 
Bol. Deribier du Ehätelet, Dietionnaire statistique 
ethistorique du depart. duC. (5 Bde. Aurillac 1851 
—58); Barieu, Essai sur la statistique agricole 
du depart. du C. (4. Aufl., ebd. 1875); F. Gebbart, 
Statistique forestidre du döpart. du C. (ebd,1889); 
Boule und Farges, Le C. (Bar. 1898). 

GCantäni, Arnoldo, Arzt und Kliniter, geb, 
15. Febr. 1837 zu Hainsbach in Böhmen ald Sohn 
eines ital. Arztes, ftudierte zu Prag Medizin, war 
Selundärarztam Prager Allgemeinen Krantenbaufe, 
1864— 67 außerord. Profeſſor der Pharmatologie 
und Toritologie in Pavia, wurde 1867 Leiter der 
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mediz. Klinik am Ospedale maggiore zu Mailand, 
1868 ord. Profeſſor und Direktor der jmeiten, 18 
der erſten mediz. Klinik in Neapel. €. war außerdem 
Mitglied des oberften Unterrichtärates fowie des 
oberiten Sanitätsrates in Rom. Er ftarb 7. Mai 
1893 in Neapel. Bejondere Berdienfte erwarb er ih 
um die Einführung der deutſchen Medizin in Ytalien 
durch feine Überjegung der Niemevericen « 
logie und Therapie» (mit Zujägen; Mailand, 3 Aui: 
lagen). Seine Arbeiten betreffen vorwiegend die 
ger beſonders Tuberluloſe, Na: 
aria, Cholera und Typhus, ſowie die Zuderhar: 
ruhr und die andern Stoffwechjelfranfheiten. Außer 
zahlreichen Journalaufjägen ſchrieb er ein «Manuale 
di farmacologia clinica » (2. Aufl., 5 Bde., Mail, 
— «Specielle Pathologie und Therapie ver 
Summe ellrankheiten⸗ Gent! von Hahn, 4 Bir, 
Berl. 1873—83), «Zur Behandlung des holen: 
anfall3» — von Franlel, 3. Aufl., Lyz. 1884), 
«Pro sylvis. Elementi di economia rurale» (Turin 
1893). Großes —— erregte fein mißbilligendes 
Urteil über die allzubäufige Anwendung der anti 
pyretiihen Mittel in den «Berbandlungen de— 
10. internationalen mediz. KRongrefjes» («liber Anti: 
pyreje», Berl. 1890). 
Eantära, Flüſſigleitsmaß, |. Arroba. 
‚ Eantarini, Simone, genannt Il Peſareſe, 
ital. Maler, geb. 1612 zu Dropezza bei Beiaro, mır 
ein Schüler Guido Renis. Nach mehrjährigen Aut 
entbalt inRom gründete er eine Schule zu Bologna 
und trat dann in die Dienfte des —— von Nur; 
tua. Er jtarb 15. Dit. 1648 in na. Sein 
Bilder find kräftig in der Zeichnung, aber kalt in 
der Farbe; er mied nach feinen eigenen Worten m 
Geficht die Schminke Domenichinos und den Shut 
ten der Carracci. In der Pinakothek von Bologna 
I: Die Himmelfahrt der Maria und ein Bildnis 
eines Meifterd Guido Reni; in der Brera zu Nur 
land: Die Berllärung Ehrifti; in der Galerie ju 
Modena: Jeſus zu Emmaus; im Hofmufeum jü 
Mien: Maria mit dem Kinde und dem beil. Kul 
Borromäus, Kaind Brudermord, Jephtha ertlidi 
feine Tochter, Targuinius und Qucretta ; in der Drei: 
dener Galerie: Joſeph und das Weib Potiphats. 
Gantäro oder Cantaio (ital.), Rantärarab 
oder Kintäl, ein dem beutichen Gentner en; 
iprehendes Handelsgewicht in der Türkei, Serbien, 
Rumänien, Bulgarien, Griehenland, Nordattila, 
Malta und Unteritalien, von ſehr veridiebent 
Schwere und meift in 100 Rottel (Rotoli) aetelt 
n Alerandria und Kairo allein hatte man 22 
hiedene Rantar oder Kuß. Der jebt mictiah: 
Rantar in Agypten, der Zoll:Kantar, Kantat de 
Regierung, tt der gewöhnliche alerandrinijce. & 
bat 100 gewöhnliche ägypt. Rottel oder 44 gemöhr: 
lie ägypt. Ofen und Ges = 4, kg. U 
€. oder Quintale der Inſel Malta, urjprünglis 
der ſicilianiſche, wiegt 175 engl. Handeläpft. = 
79,379 kg. Der ficil. und der neapolitanifche €. ode 
Cantaio haben keinegejehliche Geltung mehr. Erftera 
ift = 79,342 kg; von legterm giebt es zwei Arten, 
einen großen C. (Cantaro grosso) von 100 Rotoli = 
89,1 kg und einen Eleinen C. (Cantaro piccolo) ven 
36 Rotoli = 32,08 kg. (Über den €. von Rom un 
Toscana ſ. Centinato.) Der grieb. Kantar oder 
Stater von 44 (urfprünglich türk.) Oken, jeit mebr 
ala einem halben Jahrhundert außer geieklicrt 
Geltung, aber fogar noch im neuejten Zolltanıt 
vorlommend, ift = 56,32 kg. Der Kantar von 
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Ronftantinopel hat 100 Rottel = 44 türf. Ofen = 
56450 kg. Der ſeit 1. (13.) März 1874 geſetzliche neue 
türt. Kantar (Rantar:ächarn, metriſcher Eentner) 
begreift 100 kg. Der E. von Numänien und Serbien, 
ebenfalls ohne geſetzliche Geltung, it der von Kon: 
ftantinopel, mit dem auch der bulgarifche E. überein: 
itimmt. Der E. von Tripolis (Nordafrifa) bat 100 
Rotoli oder 40 Dien = 48,832 kg; in Tumis ijt der 
gewöhnliche E. = 50,7 kg. (Über den C. oder Kintãr 
von Maroflo f. Artal.) — €. bieß auch früher ein 
Wein: und Branntweinmaß von 9,sılin der Provinz 
Aragonien, und ein joldes von 10,77 lin der Pro: 
— alencia. (S. auch Centinaio, Dfa und Rotolo.) 
antäte (ital. cantata), Gejangjtüd, ſ. Kantate. 
Cantäte (lat., «finget»), der vierte Sonntag 
nad Dftern, nach jeinem mit Bi. 98,1 beainnenden 
Introitus (f. d.); danad benannt die Cantate: 
meſſe (j. Buchhändlermeſſe). 
tatöre (ital.), Sänger; Cantatrice (ſpr. 
-tribtfche), Sängerin. [röm.:fatb. Kirche). 
Cantatorium (lat.), Reſponſorienbuch (der 
Cauter (engl., ſpr. fänn-), kurzer Galopp von 
Pferden. Bon einem leichten Sieg bei Wettrennen 
jagt man, er fei «im €. gewonnen». 
Cauterbury (ipr. fännt’rberri), Stadt und Bar: 
lament3borougb (1 Abgeordneter) der engl. Graf: 
ſchaft Kent, 89 km im DSD. von London, an der 
Linie Dover:London und mit Aibford, Ramsgate 
und Wbitjtable (9 km) durh Bahn verbunden, in 
einem freundlichen Thale am Stour, deſſen Arme 
und Kanäle fie durchſchneiden, hat (1891) 18085 €. 
Die Stadt ift Sit des Primas von England, des 
erften Peers des Königreichs, der den König frönt, 
über 20 Bistümer gebietet und gewöhnlich in Lam: 
bethhouſe in Lambeth an der Theme refidiert. €. 
bat enge Straßen, altertümliche Häufer mit Spib: 
dächern und Giebelfenitern und befist eine herrliche 
Katbedrale (ſ. Tafel: Engliſche Kunſt I, Fig. 5 
u. 3), 1070—1130 erbaut in form eines dop— 
pelten Kreuzes, nad einem Brande 1174—85 teil- 
meife neu erbaut und jpäter mehrfach erneuert, 
155 m lang, mit 21 m breiten Seiteniciffen und 
einem 1495 vollendeten Hauptturmevon 71,5m Höbe. 
Das Innere enthält —— Denkmäler, altengl. 
Glasmalereien, das Grab Stephan Langtons, einen 
reich ausgeſtatteten Chor und in Trinity Chapel die 
Gräber Heinrichs IV. und des Schwarzen Prinzen. 
Die Krypta ift die der urſprünglichen normann. 
Kirche. Überall finden fi Erinnerungen an den in 
der Kathedrale 1170 ermordeten Thomas a Bedet. 
Außerdem befist E. ein an Stelle des Kloſters des 
beil. Auguftinus, des erjten Erzbiihofs, neu er: 
bautes Missionary College mit Bibliotbet, eine zum 
Teil aus der Zeit der Königin Bertha (um 600n. Chr.) 
ſtammende St. Martinslirche, mebrere Hojpitäler, 
urfprünglich für Bilger erbaut, Mufeum, Stadthaus 
und röm. Altertümer. Die alte Herberge Checquers 
Inn, in der Chaucers Pilger übernachteten, litt 1865 
durch eine Feuersbrunft. Bon Unterrichtsanftalten 
ind —— School aus dem 7. Jahrh. ſowie moderne 
Sreifchulen zu erwähnen. Die Bemobner treiben be: 
deutenden, durch eine Börſe unterftühten Handel mit 
Getreide, Hopfen und Wolle. — C., das röm. Duro- 
vernum, war Siß der angelſächſ. Könige von Kent. 
Hier wurde im 6. Jahrh. das erjte engl. Bistum 
geftiftet, das ſeit 1170 den Primat erlangte. Außer 
dem heil. Auguſtin und Bedet find von den Erz: 
biihöfen Anjelm, Stephan Langton, Cranmer und 
Laud in der engl. Geſchichte zu großer Berühmtheit 
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gelangt. — Bol. Willis, Architectural history of O. 
Cathedral (Fond. 1845); Stanlen, Historical me- 
morials of ©. (10. Aufl., ebd. 1883). 

Canterbury (ſpr. fännt'rberri), Thomas von, 
f. Bedet, Thomas a. 

Canterbury Tales (ipr. fännt’rberri tehls, d. i. 
Canterbury⸗Geſchichten), Titel de3 Hauptwerts von 
®. Ehaucer (j. d.) jowie einer Novellenfammlung 
der Schweitern Lee (i. d.). [Pilze I, Fig. 7. 

Cantharellus, j. Eierſchwamm und Tafel: 

Cantharidae, j. Blajentäfer. 

Cantharides, Spaniſche liegen (j. d.). 

Cantharidin, eine organiice Subitanz von der 
Zufammenfekung C. H,zO., die bejonders in den 
jpan. Fliegen (Ranthariden) und andern Inſelten 
als wirkſamer giftiner Beſtandteil vorhanden iſt, 
durch Ausziehen mit Chloroform gewonnen wird 
und in weißen Blättchen kryſtalliſiert. E. ſchmilzt 
bei 218° und fublimiert leicht. Es iſt von bitterm 
Geihmad und ziebt auf der Haut Blafen. Das 
cantbaridinjaure Kalium ift neuerdings von 
Liebreih ald Mittel gegen Tuberkulofe und Lupus 
empfoblen. 

Canthäris, ältere Benennung für eine jebt 
aufgelöfte Käfergattung, in welcher die Spaniſche 
liege (1. d.) und die Telephoriden, eine Familie der 
Meichhäuter(f.b.), vereinigt waren. Gelegentlich wird 
C. auch gleihbedeutend mit Telephorus gebraudt. 

Gantharus, ſ. Kantharus. 

ti oarnasolalosohi ſpr.tarnaſchalesti, 
«Karnevalsliedery), die Maskentanzgeſänge I: bie 
Karnevalsfeſte in Florenz, die Lorenzo de’ Medici 
zu einer eigenen Gattung der Kunſtlyrik ausbil: 
dete. Sie wurden von den Stände, Berufe u. dgl. 
darftellenden eg on in den Straßen vor: 
getragen. Lorenzos Beijpiel fand vielfahe Nadı: 
ahmung, und jo entitand eine anſehnliche Samm⸗ 
lung diejer eigenartigiten Erzeugniffe ital. Dicht: 
funit. Sie find von ausgelafjener Fröblichkeit und 
oft von anftöhiger Zweideutigfeit, wie es der lodern 
Karnevalsfitte entiprab. Es giebt verſchiedene 
Ausgaben; die beiten find: «Trionfi, canti, masche- 
rate o C. c.» (Flor. 1559), «C. e., trionfi, carri e 
mascherate» (2 Bde. Cosmopoli, d. i. Lucca, 1750; 
abaedrudt von Guerrini, Mail. 1883). 

Cantioum (lat.), Geiang, Lied, iſt inäbejondere 
Bezeichnung für die auf der antiken Bühne unter 
Flötenbegleitung vorgetragenen Einzelgefänge. Sie 
wurden in Rom nicht von den Schauspielern ausge: 
führt, jondern von befondern Sängern. Im mweitern 
Sinne bedeutet C. dann alle von den Schaufpielern 
jelbit gefangartig vorgetragenen Bartien der Schau: 
fpiele. — Val. Gryſar, Über das C. und den Ebor in 
der röm. Tragödie (in den «Sigungsberichten» der 
Miener Altademie der Wiflenichaften, 1855). 

Canticum cantioörum, j. Hobe3 Lied. 

Eantileverbrüden (engl., ipr. fänntilibwer), 
f. Eifenbrüden. 

Cautire, Cantpre oder Kintyre (ſpr. fänn: 
teir), der ſüdl. Teil einer Felſenhalbinſel an der 
Meitfüfte Schottlands, in der Grafſchaft Argyll 
(f. Karte: Schottland), erjtredt ih, 7—19 km 
breit, 68 km weit von N. nad ©. und fommt mit 
dem Mull of E. Irland auf 21 km nabe. Durch 
den Loch Tarbert und den Iſthmus von Kilcalmo: 
nell ift €. von dem Knapdale genannten nörbl. 
Teil getrennt. Letzterer iſt durch den zwiſchen Loch 

pne und Juraſund angelegten, 14,4 km langen, 

r Schiffe bis 200 t fahrbaren Crinankanal 
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(15 Schleufen) vom Feitlande abgejchnitten. Auf 
der Dftküfte von €. liegt Campbeltomn (I. d.). 

Cantium, lat. Name ver Landichaft Kent (f.d.). 

Canto (ital.), f. Cantus; C. fermo, f. Cantus 

Canton (Bezirk), j. Kanton. (firmus. 

Canton (fpr. fännt’n), Ortsname in den Ber: 
einigten Staaten von Amerifa. Darunter: 1) C., 
im County Fulton in Jllinois, —— von 
Peoria, iſt Eifenbahntnotenpunft, hat (1890) 
5604 E.; Cigarrenfabrifation und Roblengruben. — 
2) C., Hauptftabt des County Start in Ohio, 
füpfüdäftlih von Cleveland in fruchtbarer Weizen: 
gegend, mit Koblenlagern, iſt Knotenpunlt von 
8 Bahnen, hatte 1880: 12258, 1900 aber ſchon 
30667 E. ein College, National:, Staatd: und 
Sparbanten. Die Induftrie, begünftigt von natür: 
lihem Gas, hat fich ſchnell entwidelt und umfaßt die 
Fabrilation von Stahl und Stahlwaren, Aderbau- 
werlzeugen, Magen, Dreirädern, Glas, Ubrgebäu: 
fen, Keppichen, ollmwaren, Schlöffern und Öfen. 

Canton, Stadt in China, f. Kanton. 

Eanton (pr. fännt'n), John, Phyſiler, geb. 
31. Juli 1718 zu Stroud in Öloucefterfbire, wurde 
1737 Schreiber bei Samuel Watkins in Sonden, 
1738 Lehrer, 1742 Direktor an einer Brivatichule 
in London und ftarb daſelbſt 22, März 1772, Er 
erfand ein Gleftrometer, beftimmte die Menge der 
in Zeidener Flaſchen — Elektricitat, er: 
fand ferner 1750 das Verfahren, künſtliche Magnete 
ohne naturliche F fertigen, und wies 1762 die Zu: 
fammendrüdbarleit des Waſſers nah. Seine Ib: 
bandlungen finden fich faft jämtlich in den « Philo- 
sophi tions», Seine 1753 erjcdhienenen 
«Electrical experiments, with an attempt to 
account for their several meer beweijen, 
daß er gleichzeitig mit Franklin darthat, daß em. 
Molten ſich pofitiv, andere negativ verhalten. 
ſchrieb noch 1759: «Attempt to account for 
the regular diurnal variation of the horizontal 
magnetic needle etc.» 

Cantonade (fr;., jpr. fangtonnabd), der Raum 
der Bühne hinter den Couliſſen. — Parler à la C., 
beim Auftreten zurüdiprecben, ald ob man ein Ge: 
ſpräch hinter der Scene abbräde, um fogleich die 
Aufmerkjamteit des Publikums zu fammeln. 

Gantoni, Carlo, ital. Bhiloropb, geb. im Nov. 
1840 zu Groppello in der Provinz Pavia, feit 1878 
Profeſſor der Philoſophie an der Univerfität zu 
Pavia. E. gehört zu den hervorragendſten unter den 
lebenden Philoſophen Staliend. Seine Anfichten 
mwurzeln in der Pbilofop ie Kants, deren Brincipien 
er jedoch nicht unbedeutend zu modifizieren fucht; fo 
begründete er die Eriftenz des Dinges an fi auf 
einen unabweislichen Glauben und ſucht überhaupt 
den Kantichen Dualismus des Phänomenon und 
Noumenon zu überwinden. Er ſchrieb: «Giovanni 
Battista Vico, Studii critici e comparativi» (Turin 
1867), «Emanuele Kant» (3 Bode., 1879— 84; Bd. 1: 
«La filosofia teoretica»; Bd.2: «La filosofia pra- 
tican; Bd. 3: «La filosofia religiosa, la critica del 

iudizio, ledottrine minori»),«Psicologia» (2. Aufl., 
ail.1897), «Corso elementare difilosofia» (3 Bde., 
ebd., mehrfach aufgelegt). — Val. 8. Werner, Die 
ital. Philoſophie des 19. Jahrh., Bd. 4 (Wien 1886); 
deri., Kant in Italien (ebd. 1881). 

Gantonfcher Phosphor, |. Phosphorescenz. 

Cautor, Morit Benedilt, Mathematiker j.BD.17, 

Cantü, Ceſare, ital. Hiftorifer und Roman: 
friftfteller, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio, wollte 
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aus Armut Geiftlicher werben, verlieh aber vor den 
Weihen das Seminar, wurde 1823 Lehrer der ital. 
Sprade und Litteratur in Sondrio, 1827 in Como 
und 1832 in Mailand. Durd ein Gedicht «Algiso e 
la lega lombarda» (1828) und die «Storia della eittä 
e della diocesi di Como» (2 Bde., Como 18% u. 3.) 
befannt geworden, jchrieb er «La Lombardia nel 
secolo XVII, commento storico ai Promessi Sposi 
di A. Manzoni» (Mail. 1832 u. ö.); dieſes 

trug ihm eine 13monatige Haft ein. Der im Ge 
fängnis geichriebene biftor. Roman «Margherita 
Pusterla» (Mail. 1837 u. ö.; deutſch von int, 2Bre, 
Stuttg. 1841) ſchildert das Gefängniöleben. Da: 
Merk, dem C. hauptſächlich feinen Ruf verdantt, it 
die «Storia universale» (35 Bde., Zur. 1837 fa. 
viele er Überjeßungen ; deutſch von Brübl, 
10 Bde., Schaffh. 1857 —64; 3. Aufl., fortgelet 
und verbejlert von ehr, 17 Boe., Regensb. 1879 
—85; neue Ausg. 188994), meift aus deutihen 
und franz. Arbeiten Sr eſtellt, mit ftreng: 
firhlihem Standpunkte. Als Fortſetzung erſchien 
«Gli ultimi trenta anni» (3 Bde., Tur. 1879). Bein 
Ausbruce der Revolution in Mailand 1848 flüt 
tete E. nad Turin, doch kehrte er nach der Revelu 
tion zurüd. 1859—61 jaß er im ital. Parlament 
Seit 1874 Direktor der Archive der Lombardei, ftart 
er 11. März 1895 in Mailand. In feinem zweien 
Hauptwerle: «Storia degli Italiani» (6 Bbe., Zur. 
1854; 4. Aufl., 4 Bde., ebd. 1892), verlangte €. cin 
ital. Staatenbund mit Öfterreich und dem Bapite ar 
der Spiße. Unter feinen übrigen Schriften find be 
vorzubeben: «Parini e il suo secolo» (Mail. 184; 
neue Ausg.,ebd. 1891), «Storieminori» (2 Bre,,Zır. 
1865), eine Sammlung kleinerer biftor. Arbeiten; 
«Storia della letteratura italiana» (Flot. 1865) 
«Storia dei cento anni, 1750— 1850» (5 Bde., Zur. 
1864), «Glieretici d’Italia, discorsi storici» (dB. 
ebd. 186568), «Italiani illustri ritrattis (3 Br. 
Mail. 1870—72), «Della indipendenza d’Itsla 
Cronistoria divisa in tre periodi: Francese-I+ 
desco—Nazionale» (Tur. 1872 fg.), «Ezzelin & 
Romano» (Mail. 1874), «Compendio della star: 
universale» (ebd. 1880), «Letteratura delle nazion 
(Zur. 1890fg.). Große Beliebtheit erlangten E.2 a: 
reihe Jugend: und Vollsſchriften, wovon «Lettur 
giovanili»,«Ilgiovinetto dirizzato alla bontä>,«Cu- 
lambrogio da Montevecchia», «Il galantuom‘ 
äußerft zahlreiche Auflagen erlebten. Mebrfad ur 
aelegt wurden: «Buon senso e buon cuore», «Ports 


foglio d’un operaio» u.a. Eine — | 


feiner «Poesie» erf&hien in Florenz 1870. - 

Bertolini, Cesare C. e le sue opere (Flor. 18%). 
Cantus (lat.; ital. canto), Geſang; aud je 

wie Melodie. Weil die Melodie jpäter bei me 


ftimmigen Säßen hauptſächlich in die Oberftime | 


gelegt wurde, erbielt die leßtere im 18. Yabrb. de 
tamen C., der aljo mit Sopran gleichbebeutent 1% 
Man bezeichnete indes mit C. eigentlih mur de 
Knabenfopran. Heute ift der Ausdrud C. für Cr 
pran nicht mebr gebräudlic. : 
Cantus firmus (lat.; ital. canto fermo; 
plain-chant), im mehritimmigen Sabe die Di: 
Hauptthema führende Stimme, gegen die de 
übrigen Stimmen in bewegten Rhythmen (can! 
figurato) fontrapunftieren. Es war früher Gcet, 
der obern männlichen Stimme den C. f. zu ü 
tragen, wodurch alfo in einem mebrjtimmigen Satzt 
die Hauptmelodie in der Mitte lag, und dieſe bedt 
Männerjtimme erhielt davon, daß fie längere, ge 
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baltenere Noten zu fingen hatte, den Namen Tenor 
(1. d.). — wich man von dieſem Brauch ſchon 
im 16. Jahrh. ab. In den Meſſen Paleſtrinas und 
feiner Zeitgenoſſen wechſelt der C. £. jagweije von 
Stimme zu Stimme. Eine Zeit lang wurden in der 
Kirhenmufil die ala C. f. dienenden Melodien aus: 
ſchließlich dem Gregorianifhen Choral entnommen, 
dann dem Voltälied, endlich auch frei erfunden. 
Gantyre, j. Cantire. 
Canule (fr;., fpr. fanübl), ſ. Kanüle. 
Ganulejus, Gajus, röm. Vollstribun, bean: 
tragte 445 v. Chr. den Vollsbeſchluß, der den Plebe⸗ 
jern das Connubium mit den Patriciern, d. h. das 
Bhedht, vollgültige Ehen mit diefen einzugeben, be» 
mwilligte. Die Batricier ftimmten erjt nach beftigem 
MWiderftande dem Antrage bei. 
Canuslium, j. Canoja di Buglia. [Rnut. 
Canut, König von Dänemark und England, ſ. 
Canũti, Domenico Maria, ital. Maler, geb. 
1620 in Bologna, Schüler des Guido Reni, arbeitete 
eine Zeit lang in Rom, dann in Padua, * wie⸗ 
der in Bologna, wo er 6. April 1684 ſtarb. C. ſchuf 
dort zablreihe Wandbilder in San Michele in Bosco, 
in den Klöftern der Olivetaner, in verſchiedenen Pa⸗ 
läften; ferner Gemälde: Tod des heil. Benebilt (in 
der Pinalothel zu Bologna) u. a. j 
Canvassing (jpr. lännwäfj-), die früher in 
England allgemein übliche Unfitte, nad der ein 
Parlamentstandidat bei feinen Wählern perſönlich 
berumging und fie durch Angebot von Geld und 
andern Vorteilen zur Stimmabgabe für ihn zu ver: 
pflichten ſuchte. erbings ift ein Gefek gegen ber: 
artige Wabhlumtriebe erlaſſen worden. In Amerita 
bedeutet Canvas einfah Wablagitation. 
Ganzöna, —— ſ. Canzonetta. 
Ganzöne (vom lat. cantio), Name der älteſten 
Form der ital. Lyrif, in der provencal. (canso) und 
altfranz. (chanson) Dichtung ebenfall3 vorhanden. 
Man nennt fie auch Canzone Petrarchesca oder 
Toscana, im Gegenfaße zu den jpätern Formen der 
Canzone Pindarica und Anacreontica. Sie ift ein 
lyriſches Gedicht von mehrern Strophen (stanze), die 
ſich in Verszahl, Bersart und Reimftellung genau 
entſprechen, und meijt mit einer fürzern Strophe 
fchließen. Betrarca bat feine E. unter 5 und über 
10 Strophen; neuere €. gehen bis auf 20, 40, ja 
80 Strophen. Die Zahl der Berfe jeder Strophe 
wechfelt bei Dante und Betrarca zwiihen I—20. 
Die Strophe zerfällt meift in zwei Hälften, deren 
erſte fronte (Stirn), aber, falls wieder geteilt, piedi 
(Füße), deren zweite sirima (Schleppe) oder, falls 
neu geteilt, volte (Wendungen) hieß ; die zweite Hälfte 
verband man gern durch eröffnenden Reim mit dem 
legten Berö der erften — Die Folge 
der Reime war anfänglich frei; ſpäter wurde die 
Dantes und nod mehr die Petrarcas Geſetz. Die 
Verſe find bei ernten Gegenjtänden meiſt elfiilbig, 
mit einigen wenigen fiebenfilbigen gemiſcht; bei beis 
term und leihterm Inhalte überwiegen legtere. Die 
Schlußitropbe, ripresa (Wiederaufnahme), com- 
miato (Geleit), congedo (Abichied), licenza (Ent: 
laſſung), tornata (Wiederkehr) oder bloß chiusa 
(Schluß) genannt, gewöhnlich eine Anrede des Dich: 
ters an das Gedicht, entipricht der — Sitte 
und fehlt bei Dante und Petrarca ſelten. Die Reim— 
—— iſt bei ihr meiſt die der sirima oder ähnlich. 
eben dieſer regelmäßigen Form der C. gab es ſchon 
in der früheſten Zeit die Canzone distesa (ausge: 
bdebnte) oder Canzone di stanza continua, wo jede 
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Stropbe für ſich reimlos war, jeder Vers aber mit 
dem nu der übrigen Stropben reimte. 
Spätere Dichter gaben diefe künftelnde Form auf, 
Ende de3 16. Jahrh. fing man an, von der Form der 
Canzone Petrarchesca abzumeicen. Schon Taſſo 
brachte zur Verbindung ber Strophen verſchiedene 
Spielereien an, die er catene (fetten) und monili 
(Halsbänder) nannte. No milltürlicher verfuhr 
Chiabrera, deſſen canzonenartige Gedichte, von ihm 
Ganzonette genannt, in fürzern en und Stro: 
en mit willlürlicher Reimftellung geichrieben, den 
eg zu der Anacreontica bahnen, die nad Ana: 
freond Gefängen ein anmutiges Lied in kurzzeiligen 
—— darſtellt. Pindar wurde im 16. Jahrh. 
die bald aufgegebene Canzone Pindarica oder alla 
nadhgebilvet, die man bei Alamanni, Trif: 
ino, Minterno und befonders bei Ehiabrera findet. 
Sie befteht aus ein: oder mehrmaliger Kombina— 
tion von 8 Strophen: strofa, antistrofa und epodo, 
von denen die erften im Bau übereinftimmen. Die 
Canzone a ballo over Ballata (nicht mit der norbi: 
{hen Ballade zu verwechjeln) iſt ebenfo alt wie bie 
Canzone Petrarchesca und wohl vollätümlidhen 
Urſprungs, wenn jhon ganz diejelbe Form noch in 
der Provence und Nordfrantreih üblih war. Sie 
wurde beim Tanze gefungen; die erften Verſe (ri- 
ge) fang der Chor, die folgende Strophe oder 
trophen eine Stimme, ale wieber der Chor 
einfiel u. ſ. w. die Stropbe fließt der Endreim der 
ripresa. Die Ballata läßt jede Art von Verſen zu 
und liebt die Rimalmezzo (Binnenreime). Die Can- 
zone a ballo war bejonders zu Ende des 15. Jahrh. 
beliebt im reife Lorenzos de’ Medici; eine befon: 
dere Art hieß Frottola (j.d.). Über die altitalienifche 
C. lehrte ſchon 1332 Antonios da Tempo «Summa 
artis rithmici» (bg. von Grion, Bologna 1869) und 
um 1350 Gidino da Sommacampagna in «Trat- 
tato dei ritmi volgari» (ba. von Giuliari, ebd. 
1870). — Über die jämtlichen Arten ver C. vgl. Blanc, 
Grammatik der ital. Sprade (Halle 1844). 
Ganzonetta, in der ital. Muſik eine Gattung 
Gefangitüde, die urfprünglid den Charakter des 
Volksliedes hatten, aber von geſchickten Komponiſten 
ſchon längft in den Bereich der höhern Kunſtform 
gezogen wurden. Ihre einfache, zierliche Geftalt ift 
von neuern ital. Komponiiten größtenteild auf: 
gegeben. — Eine umfänglicere, ernitere Gejang: 
weiſe als €. ift die Canzona, die zu Anfang des 
17. Zabrb. auch für größere Inftrumentaljäbe von 
funftvoller, fugierter Haltung gebraudht wurde. — 
über €. in der ital. Dichtlunit f. Canzone. 
Caeöma Tul., Bilzgattung aus der vr der 
Roſtpilze oder Uredineen (f. d.). Es ijt für dieſe 
Gattung nur die Hcidiengeneration (f. Uredineen) 
befannt. Die Sporen find orangerot oder gelb ge 
färbt und treten in meift unrege — ausgebrei⸗ 
teten Lagern auf. Eine auf jungen Kiefern vor 
fommende Art, C. pinitorquum A. Br., der og. 
Kieferndrebroft, richtet in jungen Bejtänden oft 
großen Schaden an. Die Sporenlager treten an 
der Epidermis der Zweige auf, die dur die Ein: 
wirfung des Pilzes abnorme Drehungen und Krüm- 
mungen erfabren; daher der Name Drebirantbeit. 
Eine andere Art findet ſich auf den Nadeln ver 
Lärche, C. laricis R. Hart. Die Nadeln tragen 
rundliche oder länglihe gelbe Sporenlager und 
fterben bald ab. 
Caorle, Dorf im Diftrift Bortogruaro der ital. 
Provinz Benedig und mit der Stadt Venedig durch 
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Kanäle verbunden, hat (1881) 1285, al& Gemeinde 
3310 E., Heinen Hafen, Fort, ergiebige Fiſcherei. 
Von der früber viel größern Bedeutung des wohl 
ſchon in röm. Zeit blühenden Caprulla zeugt noch 
beionders die 1038 erbaute St. Stephanstirche. 

Gaoutchoue, ſ. Kautſchuk und Gummi, 

Cap, ſ. Kap. 

—— Inſelgruppe, |. Dap. 

apa, ). Lappa. 

Gapacecio (ir. -attiho), Stadt im Kreis Cam: 
pagna der ital. Provinz Salerno, 11 km vom 
Meere, an der Linie Battipaglia: Pisciotta des 
Mittelmeerneges, in fruchtbarer Gegend, bat (1881) 
2138, als Gemeinde 4060 E., Bot, Telegraph 
und Mineralquellen, die den Salfo bilden. Etwa 
4 km im NNW. Alt:Capaccio, Sik eines 
Eufiraganbiichofg, mit einer Kathedrale. Als dieſes 
im 13. Jahrh. durch Friedrich II. zerſtört wurde, 
erbauten die —— Bewohner die jetzige Stadt. 

Eapac:liren, Berg, ſ. Altar de Collanes. 

Gapannöri, Ort in der ital. Provinz und dem 
Kreis Yucca, bat(1881)2410, ald Gemeinde 43673 €. 

Gapatärida, frühere Hauptitabt des Staates 
re der Vereinigten Staaten von Benezuela, am 

olf von Venezuela, hat (1891) 3600 E. 

Capax (lat.), umfafjend, geräumig, fähig; bei 
den Johannitern Beiname eines Ritters, der durch 
Teilnahme an vier Feldzügen gegen die Ungläubi- 
gen und fünfjährigen Aufentbalt in Malta zur 

bernabhme einer Komturei befäbigt war. 

Capcolonie, j. Kaptolonie. 

Capdueil (ipr. -döj), Bonslz) de, Troubadour 
des 12. Jahrh. aus der Landſchaft Velay. Seine 
Lieder bejingen Adalafıa (ANzalais) von Mercoeur, 
die Gattin eines vornebmen Barons, deren Gunſt 
er aber durch eigene Schuld, da er ihre Liebe prüfen 
wollte, verlor. Nach ibrem Tode nabm er das Kreuz 
und jtarb 1190 in Baläjtina. Erbalten find 24 
formichöne Liebes: und drei Kreuzlieder. — Bal. 
von Napoljti, Leben und Werke des Trobadors 
Bonz de Capduoill (Halle 1880). 

Cape (engl., ſpr. febp), Kap; aud Kappe, Um: 
bang, Mantel. 

Capeadöres (ipan.), in den Stiergefechten Ber: 
fonen, welche fih mit einem Mantel dem Stier ge: 

enüberitellen, ihn reizen und ihm dann durd ge: 
hidte Wendungen ausweichen. 

Gape Breton (ipr. kehp brett'n), brit.-amerif. 
Inſel, j. Kap Breton. 

Cape Coaſt (ipr. kehp kobit), ſ. Goldküſte. 

Cape⸗Coaſt⸗Caſtle (ſpr. lehp kohſt kahßl), Fort 
und Hauptniederlaſſung der Engländer an der Gold⸗ 
küſte in Oberguinea, auf einem bis an das Meer 
reichenden Gneisfelien, iſt ein bedeutendes Bauwerk 
mit 60—80 Kanonen. Es hat etwa 300 ſchwarze Sol: 
daten unter europ. Offizieren als Garnifon. Hinter 
dem Fort liegt die Stadt der Weißen; 400 m weiter 
ftebt das Fort William mit dem Leuchtturm, weit: 
licher das Fort Victoria, beide aus Ziegeln erbaut. 
Die Zahl der Bewohner beträgt 11614; fie find 
anti, in geringer Zabl Europäer. Bon E. aus wird 
ein febr beträchtlicher Handel feewärts mit Ralmöl, 
Elfenbein und Gold, landeinwärts mit europ. Wa: 
ren bis zum Niger und nad) Soloto getrieben. — 
Das von den Portugiefen erbaute Fort Cabo:Eorio 
bejebten die Engländer 1664, und fie behaupteten 
den ihnen im Frieden von Breda 1667 überlafjenen 
Plab gegen die Angriffe der lg ehe (1757) und 
gegen die Aicanti (1822—24). Seit 1672 befand 


Caoutchoue — Capella rupicapra 


fib €. in den Händen mehrerer brit.:afril. Com: 
pagnien, bis eö 1844 von der Regierung übernom: 
men und Siß der Regierung wurde. Später wurde 
Altra (f.d.) Sitß des Gouverneurs. 

e:Divifion (jpr. fehbp diwiſch'n), die jüd- 
weſtlichſte Divifion der brit. Kapkolonie (ſ. Karte: 
Kapftadt und Umgebung), zur Wejtprovinz 
gebörig, zäblt (1891) auf 1717 qkm 97114 €., dar: 
unter 48404 Weiße und 1332 Bantuneger, 47378 
Hottentotten und andere Farbige. Hauptitadt ift 
Kapſtadt (f. d.). 

Eape Fear:Ridver (ipr. lehp fihr rimm’r), Fluß 
im nordamerif. Staate Norbcarolina, entitebt aus 
zwei Quellflüffen, wird bei Fayetteville 180 km von 
der Mündung ſchiffbar, durdftrömt eine jandige 
Ebene und mündet 40km unterhalb von Wilming- 
ton (f. d.), gegenüber dem gefürdteten Kap Fear 
auf Smith’ Salon, . 

Eapefigue (ipr.tap’fibg'), Baptifte Honore Ray- 
mond, franz. Schriftiteller, geb. 1802 zu Marfeille, 
ftudierte ſeit 1821 in Paris, wurde Mitarbeiter der 
«Quotidienne», leitete feit 1827 den «Me er des 
Chambres» und ſchrieb nad 1830 für verjchiedene 
Journale. Er ftarb 23. Dez. 1872 in Paris. €, 
veröffentlichte ald Monardift und Ultramontaner 
zahlreiche geihichtliche Werte von geringem Rert. 
Hervorzubeben find: «Histoirede Philippe Auguste» 
(4 Bde., Bar. 1829; 3. Aufl., 2 Bde, 1842), fein 
beites Wert; «Histoire dela Restauration» (10 Bde., 
ebd. 1831; 3. Aufl., 4 Bde., 1842), «Histoire de la 
Reforme, de la Ligue et du regne de Henri IV» 
(8 Bde., 18834—35), «Richelieu, Mazarin, la 
Fronde et le rögne de Louis XIV» (8 Bpe., 1836 
—37; 2. Aufl., 2 Bde., 1844), «L’Europe pendant 
le consulat etl’empire de Napoleon» (10 Bpe., 1834 
—41), «L’Europe depuis l’avenement de Louis 
Philippe» (16 Bde. 1845—46; 2. Aufl., 10 Bre, 
1847—49), «Histoire des grandes op@rations finan- 
cieres» (4Bbe., 1855—58), «Les Reines de la main 
gauche» (15 Bde., Bar. 1858—64), «Les Reines 
de la main droite» (6 Bde., ebd. 1856—64). 

Eape Girarbean (pr. lehp ſchirardo), Ort im 
County gleihen Namens, im nordamerif. Staate 
Mifjouri, am Miffiffippi, TO km oberhalb der Mün- 
dung des Ohio, hat (1890) 4297 €., darunter vide 
Deutjche, und eine höhere Schule. 

Cape Hod (ipr. fchp), |. Rapmweine, 

Cape Ysland Eity (ipr. lehp eiländ Bitti), 


Cape May. = [titel). 
Eapel (ipr. täppl), engl. Familie, ſ. Ejjer (Adel⸗ 
Gapella (lat., «Ziege», grch. Aix), Stern 1. Größe 
im Sternbild des Fuhrmanns (1. Sterntarte 
des nördlichen Himmels, beim Artifel Stem: 
karten). Seine jährlibe Eigenbewegung beträgt 
0"s3; feine jährliche Parallare ift zu 011 gefunden 
worden, das Licht braucht jonad 30 Jabre, um von 
€. zu und zu gelangen. €. ift ein Doppeljtern, mas 
1899 Newall onen, und Campbell (Lid- 
Sternwarte) auf jpeftrojtopiihem Wege nachwiefen. 
— Nah griech. Sage ift dies die Ziege Amaltbeia 
(ſ. d.) Zeus benuste ihr Fell ald Ugide im Kampfe 
gegen die Titanen, büllte aber ihren Körper in das 
‚sell einer andern, rief fie ins Zeben zurüd und ver 
Popte fie unter die Sterne. 

Capella 


„in der Mufif, j. A capella. 
Gapella, lat. Schriftiteller, j. Martianus Ca= 
Gapellagebirge, j. Kapella. [pella. 
Capella rupioapra, die Gemie (f.d. und Tafel: 
Antilopen II, Fig. 3). 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 
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Gapellini, Giovanni, ital. Geolog, geb. 23. Aug. 
1833 zu Spezia, ftubierte zu Piſa Naturwiſſen⸗ 
ihaften, bereite 1859—60 Franlreich, England, die 
Schweiz und Deutichland und wurde dann Profejlor 
—— ſpäter zu Bologna, wo er ein geolog. 
Muſeum gründete. Als Präſident der ital. Natur: 
forfherverjammlung zu Spezia 1865 ſchuf E. den 
Internationalen Kongreß für Anthropologie und 
prähiftor. Archäologie. 

ello, Bianca, j. Gappello. 

Gapello, Hermenegildo Augufto de Brito, 
portug. Afritareijender, geb. 1839 in Lifjabon, trat 
1858 in den Dienft der königl. Marine und wurde 
1880 Kapitän. Schon 1860 nahm er an einer Erpe: 
dition nad der Kolonie Angola (weitl. Gentral- 
alba, teil. Von 1877 an war Ivens fein unzer: 
trennlicher Gefährte. Mit ihm ftellte er ſich unter 
die Führung von Serpa Pinto, welcher den Kon: 
tinent von Angola bis Natal 1877/79 durchquerte. 
Doch ſchon im Mai 1878 trennten ſich beide von 
jenem in Bibe; fie wandten fi nad Norboften, er: 
torichten das Quellgebiet des Kuango in Kiofo und 
verfolgten deſſen Lauf bis Tembo Aluma (7° 40’ 
jüdl. Br.). Zur Umtehr nah Malanjche gezwungen, 
unternahmen fie jpäter einen erneuten Vorſtoß nad 
Norden und entdedten an Stelle des fagenbajten 
roßen Aquilondajees eine Reihe kleinerer Waijer: 
flächen in einem mweit ausgedebnten fumpfigen Ter: 
rain. Am 11. März 1884 braden fie von Moſſa— 
medes (an der Weftküfte Angolas) zu ihrer epocdhe: 
machenden Durchquerung des Kontinents (f. die 
Route auf der Karte: Aquatorialafrita, beim 

Artikel Afrika) auf. Sie überjchritten in Amboella 
den Oberlauf der Flüfje Kubango und Kuando und 
erreichten bei Libonta den Sambefi, den fie aufwärts 
bis zur Mündung deö Kabompo verfolgten. Bon 
bier aus durdforjchten fie die Waflericheide zwi— 
ſchen dem Sambeji und Lualaba, durchzogen den 
jüdl. Teil von Mjidis Reich (Garanganje) und ge: 
langten, fi nah Süden wendend, wieder an die 
Ufer des Sambeji, weftlih von Sumbo. Im Mai 
1885 trafen fie an der Küjfte des Indiſchen Dceans, 
in Quelimane, ein. E. veröffentlichte mit Ivens 
«De Benguella as terras de Jacca» (Lifjab. 1881) 
und «De Angola & Contra-Costa» (ebd. 1886). 
Cape Map (ipr.tehp meh) oder Cape Island 
Eity, beſuchter Seebadeort im County gleichen Na: 
mens des nordamerif. Staates Neujerfey, liegt auf 
ber jüblichiten Spike des Staate?, am Eingan 
Delamwarebai, iſt mit Bhiladelphia durch &ienbahn 
und im Sommer durch Dampfer verbunden, hat 
etwa (1890) 2136 E. eine Anzahl fehr großer Hotels 
und fchöne Landhäufer. Der Strand iſt 8 km lang. 
Der Hauptvergnügungsort der Badewelt ift das 
etwa 3 km nördlich gelegene Eold Spring. 
Cape of Good Hope (engl. ipr. tebp df gudd 
bobp), Kap der Guten Hoffnung, ſ. Kapkolonie. 
ape Race (ipr. tehp rebh), |. Kap Race, 
Eapern, Edward, engl. Vollsdichter, geb. 29. Jan. 
1819 zu Ziverton, war lange Lanbbriefträger zu 
Bideford in Nord:Devonfhire, bis ihm Gönner, be: 
ſonders Landor, eine Penſion von 40 Bid. St. aus 
der Eivillifte verfhafften und er fih nad Harbourne 
bei Birmingham yzurüdzog. Später lebteerin Braun: 
ton, wo er 4. Juni 1894 jtarb. Seine «Poems» (bg. 
von Rod), die reiche Anlage für vollstümliche Natur: 
Igrif zeigen, erſchienen 1856 und erlebten ſchnell meh: 
rere Auflagen. Es folgten «Ballads and songs» 
(1858), «Wayside warbles» (1865; 2. Aufl. 1870), 


der‘ 
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«Sun-gleams and shadows» (1881). &.3 Bersbau 
ift leicht und melodiſch; mehrere Lieder fomponierte 
er jelbjt. Zu feinen beiten Schöpfungen gehören «The 
dinner bell» und «Rosa Bright», auch «The old gray 
thrush» und «My Barton home». — Bgl. Ormond, 
Recollections of E. C. (Briftol 1860). 

Cape-sheep (engl., jpr. tebp ſchihp), ſ. Albatros 
und Tafel: Shwimmvögel IL, Fig. 1. 

Eapet, j. Hugo Capet und Rapetinger. 

Cape Toten (fpr. kehp taun), ſ. Kapſtadt. 


rangais (ipr. frangkäb), Cap Hatlti 
oder A m (ipr. aitlänı), abi auf Haiti, 
f. 2e Cap Haiti 


i. 
Capillargefäfte, ſ. Haargefäße. 

Eapillarität, ſ. Kapillarität. ſceten. 

Capillitium, ſ. Gaſteromyceten und Myromy⸗ 

Capio (lat.), Inbeſchlagnahme, Erwerb. Usu 
capio oder auch capio longa possessione, joviel 
wie Erfigung (f. d.). Mortis causa capio ijt ein 
Vorteil, welchen jemand durch den Tod eines andern 
oder durch den Umſtand erhält, daß dieſer beerbt 
wird, nur nicht die Erbichaft jelbjt oder das Ver: 
mädtnis: aljo z. B. eine Schenfung von Todes 
wegen, Zuwendung in einer Bedingung (wenn 
Müller feinen Bruder ftudieren läßt, joll er mein 
Haus ald Vermächtnis erhalten, das ift ein mortis 
causa capio für den Bruder). Pignoris capio, die 
Auspfändung bei den Römern. , 

Gapiftränus, Johs., der Heilige, Kreuzpre: 
diger gegen Keher und Türken, geb. 24. Juni 1386 
zu Gapijtrano in den Abruzzen, war anfangs Jurift 
und Aſſeſſor des AKriminalbof3 zu Neapel, trat im 
30. Sabre in den Franzisfanerorden und machte 
fih bald dur Sittenftrenge und Eifer gegen die 
fettiereriichen Fraticellen in Oberitalien befannt. 
Er erhielt deshalb feit 1426 von den PBäpiten den 
Auftrag, fih ganz der Ausrottung des Selten: 
wejens zu widmen. Nachdem er mit Bernhardin 
(f. d.) von Siena innerhalb feines Ordens den 
Nebenzweig der Franziskaner ftrengerer Obſervanz 
gejtiftet und 1444 ihr Generalvitar geworden war, 
ernannte * Nikolaus V. 1450 zu ſeinem Legaten 
in Deutſchland, um den huſſitiſchen Ketzereien ein 
Ende zu machen und die Deutſchen zu einem Kreuz⸗ 
zuge gegen die Türken zu bewegen. a ie nur 
der lat. Sprade mächtig, erregte er überall die 
rößte Begeifterung. In Mähren predigte er mit 
Grfol gegen die Huffiten, während in Böhmen der 
Statthalter Georg Vodiebrad und der Erzbiichof 
Rokyczana ihn zur Flucht zwangen. Hierauf ging 
er 1453 nad Breslau, wo er 40 Juden verbrennen 
ließ. Ähnliche Graufamleiten verübte er an andern 
Orten Schlefiend und fpäter in Kralau. Da jein 
Beitreben, die deutichen Fürften zu einem Kreuz: 
uge gegen die Türfen zu bewegen, vergebens war, 
ande er auf eigene Hand ein Kreuzheer von 
60000 Mann, führte e8 nah Ungarn und balf 
mwejentlich zur Entjegung Belgrads von den Türken 
21. Juli 1456. a der Anjtrengungen jtarb 
er furz nachher, 23. Dt. 1456, im — —— 
Hofter zu Illok. Durch Alexander VIII. wurde er 
1690 beilig geiprodhen und der 28. Dt. zu feinem 
Feſttage gemeibt. 

Capistrum (lat.), Halfterbinde, ein Binden: 
verband zur Befeſtigung von Verbandſtüchen an 
den untern Teilen des Gefichts. 

Capita, Mehrzahl von Caput (f. d.). 

Capita aut navim (lat., «Köpfe oder Schiffe), 
ein im alten Rom gebräudliches Spiel, bei dem 
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man mettete, ob eine geworfene Münze die Vorder: 
feite (den Doppellopf des Janus) oder die Rüdfeite 
(das Schiff) zeigen werde. 
itaine Tr), f. Kapitän. 
Eapitaine (ipr. -täbn), H. F., Reifender und 
eogr. Schriftjteller, geb. 16. Nov. 1837 zu Paris, 
terte Medizin und machte 1861 ald Marinearzt 
der Fregatte Hermione eine Reife nah Südafrika, 
Madagastar und Ceylon. Er verließ 1863 den 
Marinedienft und bereifte Eypern, Agypten, wieder: 
holt Algerien, Weftindien und die Bereinigten Staa: 
ten von Amerika, veröffentlichte über dieſe Reifen 
Berichte in Zeitfchriften und übernahm 1876 die 
Redaltionder ie «L’Exploration», 
E. ftarb 3, Febr. 1880 zu Paris. 

Capitaine d’armes (fr;., jpr. -tähn darm), 
früher in der deutfchen Infanterie derjenige Unter: 
offizier, mel die Beiorgung der Belleivdungs: 
angelegenbeiten eines Truppenteild (Compagnie, 
Bataillon, Regiment) übertragen war. Seit 1877 
ii die Bezeihnung Kammerunteroffizier (ij. 

ammer) eingeführt worden. ber franz. Armee 
beſteht die Benennung in dem ihr in Deutſchland 
beigelegten Sinne nicht, dagegen wird in der franz. 
Marine unter O. d. ein Adjutantunteroffizier ver: 
ftanden, der an Bord die Polizei unter dem Befebl 
de3 dienſtthuenden Offizier zu handhaben und die 
Erhaltung der Waffen zu beaufjichtigen bat. 

Capitäna (ital., jpan.), foviel wie Flagaichifi. 

Gapitanäta, ital. Provinz, ſ. Foggia. 

Capitäni (ital., « elohauptleute»), im mittel: 
alterlihen Rom Name der ftreitbaren Barone, in 
der Lombardei und Toscana mit dem er. «del 
popolo» Name der Stadtberren, melde ſich nad 
dem Tode *5 * II., geftügt auf das 
Volk, zur Herribaft aufihbwangen und dann, na— 
mentlich infolge Übertragung von Reichsſtatthalter⸗ 
ſchaften durch Heinrih VIL., höhere Macht zu ge: 
winnen ſuchten. (©. Podestä und Gonfaloniere.) 
In der Terra ferma Venedigs, namentlich in Iſtrien 
und den griech. Erwerbungen, war C. Bezeihnung 
der Ablommen alter Adelshäuſer, welche in den 
Dienft der Republik getreten waren. 

Capitäno (ital.), Hauptmann, Figur der Com- 
media dell’arte, ein bramarbafierender Soldat. 

Capitäto (ital.), angelommen, abgeliefert (im 

Eapitay, Landihaft, f. Rapitai. andel). 

Capite oensi (lat., anadı dem Hopf Gejchäkten), 
feit der Verfaffung des Servius Tullius Benennung 
derjenigen röm. Bürger, welche ohne Grundeigentum 
waren. Zu ihnen gebörten auch die Handwerker, 
mit Ausnabme jedoch der Holz: und Metallarbeiter 
und der Mufifer, welch leßtere, weil für den Kriegs: 
dient verwendbar, in zwei eigenen Genturien (f. d.) 
vereinigt waren. Ferner gebörten zu den C. c. 
die Freigelaſſenen, injomweit fie nicht ebenfalls in 
die Klafien aufgenommen waren. Später, wohl feit 
der Genjur des Appius Claudius Cäcus (f. Claus: 
dier) 312 v. Chr., hießen C. c. diejenigen, welche 
ein jo geringes (db. b. weniger ald 12000 As 
zäblendes) Vermögen beſaßen, daß fie au in die 
niederfte Klafie der nah Vermögensſtufen einge: 
ihäsgten Bürger nicht mebr aufgenommen werden 
fonnten und jo in den Genfuäliften in einer außer: 
balb der Klaſſen ftebenden Genturie mit aufgeführt 
wurden. Die C. c. waren fteuerfrei, dienten nicht 
in den Legionen und befaßen weder altives noch 
pafjives Wahlrecht. Doc wurden feit dem Anfang 
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unter ihnen, feit dem Jahre 107 aud den übrigen 
alle dieje Rechte eingeräumt. 

‚ Capitis deminutio (Capitis diminutio, lat.), 
diejenige Verminderung ber töfäbigfeit, welche 
nah röm. Recht durch den Berluft des Bürger: 
rechts (Civität), der Familie oder ber Freiheit ber: 
—— wurde. Sie hatte beſondere Wirkungen, 
unabbängig von dem Inhalte der fie hervorrufen⸗ 
den Thatſachen. Fur die jegige Zeit hat diefe Lebre 
eine erhebliche Bedeutung nicht, wenigitens nicht 
in Deutihland. Denn mit Aufhebung der Sklave 
rei und der Leibeigenſchaft kann die Freibeit (in 
diefem Sinne) nit mebr v werden. Der 
Berluft der Staatsangebörigfeit ift für das bürger- 
liche Recht nicht von erbeblier Bedeutung. Familie 
im Sinne des röm. Rechts (familia) fommt nicht 
vor, überdies find die Wirkungen für die Familie 
—— ſeit Juſtinian faſt — Dieſer Rechts⸗ 

ildung verwandt, aber doch nicht entſprechend, iſt 
die gung (1. d.). — Bal. Krüger, Geſchichte 
der C. d., Bd. 1 (Bresl. 1887). 

Capitium (lat.), Ropfmüße, ein Berband des 
Kopfes, ber mit einem großen vieredigen, zu einem 
Dreied —— Tuche ausgeführt wird 

riſt, f. 


Capito, röm. Labeo. 
Capito, re er. Ibricius,eigentlih Köpfel, 
Reformator i 


geb. 1478 zu Hagenau, beſuchte die 
Schule zu Pforzheim ftubierte zu Freibur Medizin, 
u rer bie Hecte, zu Freiburg logie, 
—* bier ſeit 1511 Borlefungen über die Sch olaftiter 
wurde 1512 Stiftöprediger ber Benediktinerbor- 
berren in Bruchſal und 1513 Prediger am Müniter 
in Bajel. Hier wandte er fih ganz dem Humanismu⸗ 
— erſtrebte durch eifriges Predigen ſowie im 
te des Biſchofs Chriſtoph von Utenbeim ein 
Reformation der Kirche im Geifte de3 Grasmus. 
1519 ſiedelte E. ald Domprediger nah Mainz über, 
wo er bald Kanzler und vertrauter Ratgeber des 
—5 Albrecht wurde. Im Mai 1523 begab 
fih €. nad Straßburg, wo er eine Propftei an 
St. Thomä innehatte, trat ald Prediger immer ent 
—— für die Reformation ein und leitete mit 
ucer das Kirchen: und Schulmwefen diefer Stadt. & 
F im Nov. 1541 an der Belt. — Val. Baum, C. und 
ucer, Straßburgs Reformatoren (Elberf. 1860). 
Gapitolinns, Manliug, |. Manlius. 
Capitolinus mons, einer ber fieben füge 
Roms (ſ. d. nebft Karten und Rapitol). 
Capitölo, in der ital. Litteratur, namentlis 
bes 16. Jahrh., ein Gedicht in Terzinen, bejonder: 
icherzbaften oder fatir. Inhalts. trarca nannte 
C. zuerjt die Teile jeiner «Trionfi». 
pitonldae, |. Bartvögel. 
Capitosaurus, foſſile Reptiliengattung, |. 
Maftodonfaurier. j 
Capitülum (lat.),. Rapitäl, Rapitel und Bluten 
Gapmäny 9 de Montpalau, Don Antoni 
de, ſpan. Sprach⸗ und Altertumsforfcher, ae. 
24. Nov. 1742 zu Barcelona, erbielt in Dem dert: 
gen Kollegium feine erite wiflenichaftliche Bilduns, 
wählte bie militär. Laufbahn und machte den Fe 
zug von 1762 gegen Portugal mit, entjagte abe 
1770 dem Militärdienft und beteiligte ſich an ben 
von Pablo de Dlavide — Koloniſation⸗ 
verſuchen in der Sierra Morena. Nah der Ber: 
baftung Olavides (1788) lebte er in Madrid, feit 
1790 ala ftändiger Sekretär der biftor. Akademie, 
bis zur Beſetzung der Reſidenz durch das franz. In 


des 2. Jahrh. v. Chr. wenigitens den Vermöglichern | vafionsbeer 1808. Als eifriger Patriot flüchtete er 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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nach Sevilla. Während des Befreiungsfrieges fpielte 
er eine glänzende Rolle, bald durch feine Reden 
die Vaterlandöverteidiger ermutigend, bald als 
Deputierter in den Cortes von 1812 und 1813 die 
Rechte der Nation verteidigend, bis auch er der da⸗ 
mals in Cadiz graffierenden Epidemie erlag und 
dort 14. Nov. 1813 jtarb. Bon feinen hiftor, Wer: 
fen find die «Memorias histöricas sobre la marina, 
comercio y artes de la antigua ciudad de Barce- 
lona» (4 — Madr. 1779— 92), denen ſich die 
überfeßung des catalanijhen «Cödigo de las cos- 
tumbres maritimas de Barcelona» NY Boe. nebit 
einem Anbang, ebd. 1791) anſchließt, von höch— 
jter Wichtigkeit. Ferner gab er heraus die «Orde- 
nanzas de las armadas navales de la corona de 
Aragon» (Mabr. 1787), die «Antiguos tratados de 

ces y alianzas entre algunos Reyes de Aragon» 
(ebd, 1786) fowie die «Questiones criticas sobre 
varios puntos de historia econömica, politica y 
militar» (ebd. 1807). Faſt noch größern Auf er: 
warb er fich durch feine litterar. und philol. Werte, 
die «Filosofia de la elocuencia» (Madr. 1777; ver: 
befierte Aufl., Zond. 1812; Gerona 1826 u. d.), 
das «Teatro histörico-critico de la elocuencia 
espahola» (5 Bde., Madr. 1786—94) und das 
« Diccionario franc&s-espanol» (ebd. 1805). Alle 
Schriften E.3 gelten als Mufter der Spracreinbeit. 

Cap Martin, — ** in Sudfrankreich, |. 

Eapnio (Sapnion), f. Reuchlin. [Bd. 17. 

—* (ital), Kopf, Haupt; nfang eines Mu: 
ſikſtüds, ſ. Da capo. 

* o * Bove, das Grabmal der Cäcilia Me 
tella (j. d.). 

Capo di Monte, nad einem von König Karl III. 
gegründeten, aber erſt 1843 von Giov. Mebrano voll: 
endeten Schlofje bei Neapel Bezeichnung einer Art 

orzellan, welches 1732—1806 dort in der Abficht, 
das meißnij — Zr t wurde. Die 

abrit von Buen:Ketiro (f. 6) ei Madrid ift eine 
iliale von C. d. M. Die Franzoſen löjten 1806 die 
abrit auf. Ald Marke diente entweder N (Neapel) 
oder RF (Real Fabbrica) mit darüber gejeßter Krone. 

Eapopdiftria. 1) Bezirlshauptmanuſchaft in der 
oſterr. Markgrafſchaft Iſtrien (f. Karte: Kärnten 
u.f.m.), hat 794,14 qkm und (1890) 74755, (1900) 
79417 meift lath. €. in 9 Gemeinden und 208 Ort: 
fchaften und umfaßt die Gerichtäbezirfe C., Pin: 
quente und PBirano.— 2) E., jlowen. Koper, froat. 
Kopar, Stadt und Sik der Bezirtshauptmannfhaft 

und eines Bezirkögerit3 (5 Gemeinden, 39607 E.), 
aufeinem Anfel eljen ineiner tiefen Bucht desTriefter 
Meerbujens gelegen und durch einen langen, breiten 
Steindamm mitdem Feitlande verbunden, hat (1900) 
als Gemeinde 10 711 meift ital. E., ein ital. Staats: 
ymnafium, eine Zebrerbildungsanftalt, ein öffent: 
iches Landesipital; Weberei, Färberei, Schiffbau 
fowie großartige Salinen, Handelmit Seefalz, Wein 
und Ol. Sein Zrintwafler erhält e von alters ber 
teils durch eine unter den Lagunen geführte Röhren: 
leitung, teils aus Ciſternen. Mit feinen Gaſſen, 
alten Mauern und Gebäuden macht es einen alter: 
tümlichendüftern Eindrud. Die größere Piazza, nad 
dem Muſter des Markusplages in Venedig angelegt, 
enthält intereflante Gebäude, wie den Dom mit got. 
undlombarb. Formen; den Prätorialpalaft,ebemals 
Sitz des Großen Rats, mit venet. Spisbogenfenftern, 
Den Büjten berühmter Männer der Stadt und einer 
Marmoritiege; ſowie die elegante Loggia mit 
Spisbogen und Säulen. Bon den 9 Klöjtern be 


877 


jteben noch 2 (die Minoriten und Kapuziner); in 
der Kirche der erſtern fowie in der Domtirche be: 
finden fich wertvolle Bilder der beiden Carpaccio, 
die hier geboren waren. — Der Urfprung der Stadt 
reiht in das höchſte Altertum binauf. Zur röm. 
Beit hieß C. Aegida, jpäter Juftinopolis. Unter 
den Patriarchen von Aauileja al3 Markgrafen von 
Iſtrien begann ihre Blütezeit. Sie wurde Haupt: 
Br von Iſtrien (Caput Istriae), daher ihr jeßiger 

ame. Im 13. Ye machte ſich €. ——— 
und bildete einen Freiſtaat, fiel aber bald an Venedig. 
Mit dieſem kam es im J. 1797 und dann dauernd 
1814 an Oſterreich. 

me eig ſ. ae wer er Spiel 

pon (frz., fpr. -pöng), betrügerifcher Spieler. 

—*;* (fr3., ſpr. ähr), |. Kaponniere. 

Caporiöni, die Leller der erwaltung in den 
Städten des ehemaligen Kirchenftaates während 
der Sedidvalanzen. 

Capot (Capote, frz.), Überrod, Regenmantel 
mit Rapuze, auch letere allein. 

Eapotajto (ital., —— bei Saiten⸗ 
inſtrumenten mit Griffbrett das obere Ende des 
Griffbretts; bei der Guitarre eine Klammer, die, 
auf die Saiten geſetzt, deren Stimmung erhöht; 
beim Pianoforte der Metallitab, der im Diskant 
den Elingenden Teil der Saiten abgrenzt. Das Wort 
ift aus ber deutfchen Terminologie verfhwunden. 

Eapote, ß pot. 

Capoul (ipr. —— Jojeph Amedee Victor, Te: 
norift, geb. 27. Febr. 1839 zu Zouloufe, erhielt feine 
mufilalifhe Bildung auf dem Konſervatorium zu 
Paris, war 1861—71 Mitglied der Opera comique 
—— trat in London, Neuyork, Wien, Petersburg 
u.}. m. mit großem Erfolg auf und organifierte dann 
eine eigene Sänger: und Schauſpielergeſellſchaft, 
mit der er 1878 erftmals zu Paris auftrat. 

Cappa, aud Capa (mittellat.), mittelalterliches 
Gewand mit offenen Halbärmeln, im 14. Jahrh. 
mit Kragen und Kapuze, diente den Männern be— 
fonders als Reiſekleid und bei Regenmwetter. In 
der häuslichen Tracht des Ritters erſcheint die C. 
felten mit ber ei verjeben. Letere fommt 
auch als bejonderes Kleidungsſtück vor, verbuns 
den mit Hald: und Schulterftüd, die ſog. Gugel, 
wie auch die volljtändige C. hieß. Unter den litur⸗ 
giden Gewändern nimmt die C, eine wichtige 

telle ein. Die Biichöfe tragen fie von violetter 
— mit weißem Pelzkragen oder Kapuze, bei dem 

ottesdienſt im Chor, wenn fie ie Kirche geben, um 
ſelbſt Meſſe zu lefen, und beim Weggehen nach been: 
detem Amte. Sie beißt auch C. magna (wegen der 
großen Schleppe); ebenjo kommt C. pluvialis vor, 
die urfprünglich diejelbe Beftimmung wie das Blu: 
viale, nämlich ala Regenmantel, gehabt zu haben 
&eint. 1195 verbot eine Yorler Synode den Geiſt⸗ 
ichen bei dem Gottesdienfte Kappen mit Armeln 
u tragen; der Name C. blieb überhaupt mit der 
ge nur der bijhöfl. Kleidung, die mehr ein 

tandesabzeichen ift, nach Art der Fürftenmäntel 
mit einem Sermdiukngen bejegt; ze. erhielt 
die beim Gottesdienft gebraudte und Mebge: 
wand mit geweihte C. ausſchließlich den Namen 
Pluviale. Bei diejem wurde die Kappe gemeinig: 
ih zu einem reichverzierten Schilde (clipeus) um: 
gewandelt. Auf die urfprünglide C. ift die Tracht 
der Rapuzinermönde zurüdzuführen. 

Eapparidaccen, Bflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Rhöadinen (f. d.) mit gegen 300 meijt 


Ürtifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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tropiihen Arten. Es find einjährige Kräuter oder 
Sträucher, feltener Bäume. Sie haben zwitterige, 
meift regelmäßige Blüten mit 4 Kelch-⸗, 4 Blumen: 
blättern und gewöhnlich zahlreichen Staubgefäßen; 
die Frucht ift jhotenförmig oder eine Beer. 
Cappäris L., Bflanzengattung aus der Familie 
der Gapparidaceen (f. d.) mit genen 120 meijt tro: 
pifchen Arten; einige auch im ſüdl. Europa und ge: 
mäßigten Afıen. Es find Sträucher oder Bäume 
mit einfachen, meift lederartigen Blättern und 
weißen Blüten. Die befanntefte Art ift der in den 
Mittelmeerländern milde und vielfach kultivierte 
re a C. spinosa L. (f. Tafel: Rböa: 
dinen, Fig. 5), deilen junge Blütenfnojpen, in 
Eifig eingemadt, ald Kapern (f. d.) allgemein be: 
fannt find. C. coriacea, H Simulo (Br. 17). 
Gappel, Louis, latinifiert Qudovicus Gap: 
pellus, Hebraift und Theolog, geb. 15. Dit. 1585 
in St. Elier bei Sedan, wurde 1613 Profefjor der 
bebr. Spradye an der Alademie zu Saumur, 1633 
Vrofeſſor der erg. dafelbft und ftarb 18. Juni 
1658 zu Saumur. Ein frommer und treuer An- 
bänger des reformierten Glaubens, zeichnete er ſich 
vor jeinen Zeitgenofjen durch freien wiſſenſchaft⸗ 
lihen Blid und mutig vordringende Forſchung aus. 
Seine Hauptwerke bezieben fich auf die altteſtament⸗ 
lihe Tertgeihichte. Es find: «Arcanum puncta- 
tionis revelatum» (Leiden 1624), worin er zeigte, 
daß die Volalzeihen und Nccente erit in nad: 
talmudifcher Zeit zum hebr. Bibeltert hinzugefügt 
feien, und die «Critica sacra» (Bar. 1650; 3 Bde., 
Halle 1775— 86), worin er den kritifchen Wert der 
alten Überjeßungen gegenüber dem überlieferten hebr. 
Text nachwies. Die Hauptergebnifje feiner Unter: 
ir ungen, von der Ortbodorie feiner Zeit, nament- 
ih von J. Burtorf dem Sohn, aufs beftigfte an: 
gegriflen, Sind fpäter zu Anerkennung gelangt und 
jest Gemeingut ber —— 
Gappello (Capello), Bianca, Geliebte, ſpäter 
Gattin des Francesco I. de’ Medici, geb. um 1548 
aus venet. Patricierfamilie, ließ ſich 1563 von 
Pietro Bonaventuri, einem jungen Florentiner, 
nach Florenz entführen. Darauf ging fie dort ein 
Liebesverhältnis mit Francesco I. de’ Mebici ein, 
der eben im Begriffe jtand, fi mit Johanna von 
Ofterreich zu vermählen, und wußte ibn nad Be: 
jeitigung Bonaventuris (1570) zur Heirat zu bes 
reden, die gleich nah Jobannas Tod, Yuni 1578, 
beimlich geichlofjen, im Oktober 1579 öffentlich bes 
fannt gemacht wurde. Beide Ehegatten —— kurz 
nach einer et mit Kardinal Ferdinand 
de’ Medici in Boggio a Cajano 19.und20. Dt. 1587; 
die Vermutung, daß dieſer ir babe vergiften lafjen, 
iſt nicht zu beweisen. — Val. Siebentees, Bianca C. 
(Gotha 1789); Ticozzi, Memorie di B. C. (Flor. 
1827); Saltini, Della morte di Francesco de’ Me- 
dici e di Bianca C. (ebd, 1863). 
Cappellus, Ludovicus, ſ. Cappel, Louis. 
Cappöni, Gino, Marcheſe, ital. Gelehrter und 
Staatsmann, geb. 14. Sept. 1792 zu Florenz, aus 
alter Patricierfamilie, wurde in Wien und Bas 
erzogen, machte Reifen durch Frankreich, England 
und Deutichland, lebte dann in Florenz den Wiſſen⸗ 
ſchaften, bis ihn, den ſchon längere Zeit Erblindeten, 
im Sommer 1848 da3 allgemeine Vertrauen an die 
Epibe der großherzogl. Verwaltung berief. In— 
mitten der bamaligen Aufregung vermochte er jeboch 
nicht das Land vor der demofratiichen Ummälzun 
zu bewahren, auf die die Bejegung durch Öfterrei 


Capparis — Caprara 


folgte. „ns Privatleben zurüdgelebrt, wurde er 
nad Italiens Einigung Senator und Borfigender 
der Geſchichtskommiſſion für Toscana, Umbrien 
und die Marken. Er jtarb 3. Febr. 1876 in Flo: 
renz. €. bat Collettas «Storia del reame di Na- 
poli» und die wichtigen «Documenti di storia ita- 
liana» (Flox. 1836—37), unter G. Molinis Namen, 
herausgegeben. 1875 erſchien feine «Storia della 
repubblica di Firenze» (3. Aufl., 3 Bde., 1888; 
deutich von Dütjchke, 2 Bde., Lpz. 1876), jeit Machia⸗ 
velli der erſte größere Verſuch einer polit. Geſchichte 
de3 Freiftaates. Zu dem «Archivio storico italiano» 
bat er tüchtige Arbeiten, 3. B. über die Langobar: 
den, geliefert, die mit andern in den «Scritti editi 
ed inediti» (2 ee 1877) gefammelt wurden. 
Als Mitglied der Akademie der Erusca beforat: 
er mit Becchi, Borghi, Niccolini einen verbefjerten 
Tert der «Divina Commedia» (ebd. 1837) und nabım 
an dem fünften Drud des «Vocabolario degli Ac- 
cademici della Crusca» thbätigjten Anteil. €: 
Briefmechiel gab Carrarefi beraus (6 Bope., ebr. 
1882—99). — Bol. Tabarrini, G. C. (Flox. 1879); 
A. von Reumont, ©. €. (Gotha 1880; ital., 2 Boe., 
Mail, 1881). 

Capra (lat.), die Ziege (ſ. d. nebft Tafel: Zie: 
gen Lu. I. 

Caprãja, von den Alten Agilion, Capra— 
ria oder Capraſia genannt, Inſel im Liguriicen 
Meere, 34 km dftlih von der Nordipige Gorficas und 
64 km fübweftlih von Livorno (f. Karte: Ober: 
und Mittelitalien, beim Artikel Stalien), ae: 
bört zur ital. Provinz Genua und bat 19,7 qkm, 
ungefähr 30 km im Umfang, in dem Monte:Eaitello 
447 m Höhe und (1881) 801 E. Die Inſel ift jiem 
lih unfrudtbar; alle Feljen find Trachyt. Die zabl- 
reihen Ziegen, nad) denen bie Inſel genannt wurke, 
haben gegenwärtig fehr abgenommen. 

Gaprära, eine der Tremiti⸗Inſeln (j. d.). 

Gaprära, Albert, Graf von, dfterr. General 
und Diplomat, aus bologneſiſchem Geſchlecht, Neiie 
Octavio Piccolominis, Vetter Montecuccolis, get. 
zu Bologna 1630, zeichnete ſich als Offizier in den 
ungar.:türf, Kriegen und mehr noch auf zwei wid- 
tigen Gefandtichaften aus, mit denen er 1682 um 
1685 nad Ronftantinopelbetraut wurde. Richt lange 
darauf ftarb er. Merkwürdig ift der italieniice, 
au ind Deutſche übertragene icht über feim 
—* Miſſion, den fein Sekretär Giovanni Benagle 
( ologna 1684) veröffentlicht hat. Humaniftiic ar 

ildet, bat er ſich auch fonjt durch litterar. Ar 
beiten, meiſt Überfegungen von Werken des jünger 
Seneca, bekannt 

Gaprära, Aneas Sylvius, Graf von, öſten 
General, Bruder des 52* 1631 zu Bologne 
diente unter feinem Better Montecuccoli in dei 
Feldzügen gegen Türken und Franzofen und e: 
bielt 1674 gegen legtere am Rhein ein felbftändiges 
Kommando. Bon Zurenne bei Sinsheim gejchlagen, 
focht er mit Auszeichnung bei Enfisheim, wurde 
dann bei Mülbaufen gefanomn, ausgeldöft und nabı 
von neuem an dem Kriege bis 1678 Anteil. Seit 
1683 kämpfte er mit befonderm Glüd in Ungam 
gegen die Inſurgenten und die Türken. Damal: 
und fpäter madte er ſich unvorteilbaft befannt 
durch Neid und Streitfucht, befonder8 gegenüber dem 
Prinzen Eugen. Er ftarb 3. Febr. 1701 zu Wien. 

Caprära, Job. Baptift, Kardinal und Erzbiſchof 
von Mailand, Graf und Senator des Königreich? 
Italien, geb.29. Mai 1733 zu Bologna, wurde ſchon 
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1758 zum Vicelegaten von Ravenna ernannt und 
vertrat als Nuntius in Köln (1767), Luzern und 
Wien (1785) mit Geſchick die Intereſſen des Papſt— 
tums gegenüber den reform. Beitrebungen der Zeit. 
Nachdem ihn Pius VII. 1792 zum Kardinal, 1793 
zum Bifchof von Jeſi ernannt hatte, entjandte er 
ıbn September 1801 als Legaten a latere an die 
Franzöſiſche Republik, mit der er 1802 das Kontor: 
dat abjhloß. Am 28. Mai 1805 frönte er als Erz: 
biibof von Mailand Napoleon I. zum König von 
Italien. Er ftarb 21. Juni 1810 zu Paris. 

Eapraria (Gaprajia), Inſel, f. Capraja. 

Gapraröla, ital. Stadt, j. Ronciglione, 

Eapreä, Inſel, |. Capri. 

Caprella lineäris, eine Gattung der Floh—⸗ 
trebie (f. d. und Tafel: Kruftentiere I, Fig. 5). 

Capreölus (lat.), das Reb (i. d. und Tafel: 
Hirſche, Fig. 5). , j 

Gaprera, auch Gabrera, zur ital. Provinz 
Saſſari gebörige Inſel, 1 km von der Nordſpitze 
Sardiniens entfernt (f. den Karton zur Karte: 
Unteritalien, beim Artilel Italien), iſt 9km lang, 
nur 2—3 km breit und hat 15,9 qkm Areal, (1881) 
77 E. in Gamijon das 32. Berjaglieribataillon. 
C. iſt felüg (bi8 224 m Höbe) und befikt eine ſtets 
fließende Quelle vortrefflichen Waflers. über 
diente die ig wilden Ziegen (woher ihr Name) 
und Kaninden zum Aufenthalt und war nur zeit: 
weile bewohnt. F neuerer Zeit erlangte ſie Be— 
rübmtbeit als Wobnfiß Garibaldis (f. d.), der bier 
jeit 1854 ein Haus befaß und 2. Juni 1882 dajelbit 
itarb. Jet ift E. mit der Inſel La Maddalena (j. d.) 
durch einen Damm verbunden und in deren Befeiti: 
aung eingeſchloſſen. — PBlinius rechnet C. mit zu 
der Öruppe der Insulae cuniculariae. 

Capri, bei den Alten Gapreä, eine der rei: 
jendſten Inſeln des Tyrrbenifchen Meers, am Süd: 
ingange des Golfs von Neapel, dem Vorgebirge 
Bunta della Gampanella gegenüber (j. die Karte: 
Neapel und Umgebung), ein fteiles Felſen— 
land, bat etwa 17 km Umfang, 7 km Länge, 
10,4 qkm Flacheninhalt und 4539 E. Der im en: 
jern Sinne C. genannte kleinere, aber ärmere Teil 
timmt die Ditfeite, Anacapri, der größere und 
ruchtbarere Teil, die Wejtfeite der Infel ein. Von 
yem höchſten Bunte der Inſel, dem 585 m boben 
MRonte:-Solaro, umfaßt man mit einem Blide 
ie Meerbujen von Gaeta, Neapel und Salerno 
ınd im Hintergrunde die Bergzüge des Apennin, 
In der Nordküſte von E., faum 2 km von dem 
!andungsplaße, befindet ſich der Eingang zu der 
Blauen Grotte (f. d.). Das Klima ift auch im Wins 
er mild und gejund, die Flora überaus reichhaltig. 
zum Anpflanzen von Bäumen haben die Bewohner 
5.8 zum Teil Erde vom Feitlande berübergebolt. 
Die herrliche Lage der Inſel bat diejelbe zu einem 
eliebten,, viel befuchten Reijeziel gemacht. Auf €. 
»ächſt ein Föftliher weißer (Thränen des Tibe: 
ius) und roter Wein, der frei von dem ſchwef— 
igen Beigeihmad der neapolit. Weine ift; auch 
edeiht hier weniges, aber berübmtes Öl, Feigen, 
itronen und Drangen. Die Wachteln, die im 
rübjahr und Herbft auf ihrem Zuge von und nad 
(frita zu Hunderttaufenden einfallen und in großen 
legen gefangen werben, find ein Hauptregal des 
Bachtel:) Bıfhofs. Die zwifchen zwei Feljen in 
40 m Höhe berrlich gelegene, mit Mauern, Thoren 
nd Zugbrüden verwabrte Heine Stadt E., Eik 
nes Bifchofs, bat 2208 E. und große Hotels. 
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Auf einem in Feld gebauenen Fußſteig von 536 
Stufen gelangt man nad dem auf rei bebautem 
Plateau in 268 m Höbe gelegenen Städtchen Ana: 
capri mit 1809 E., dem Dörfchen Gaprile und 
einem 1544 durch den Korjaren Cheir⸗eddin Bar: 
baroſſa zerjtörten Kaſtell; jeit 1876 führt eine bes 
queme, auch für Fuhrwerk geeignete Straße in viel⸗ 
fahen Windungen und mit berrlihen Ausbliden 
auf das Meer nad Anacapri. Der Ort E., der ein: 
gige Landungsplag der Inſel, gewährte zur Zeit des 
uguftus und Tiberius einen feenbaften Aufenthalt. 
Ausgedebnt find die Ruinen des Forums, der Ther: 
men und bejonders der 12 Villen, genannt die Ca: 
marelle, die Tiberius zu Ehren der 12 Halbgötter 
bier erbaute und in deren größter (Villa Jovis) er 
die 10 legten Jahre ſeines Lebens hinbrachte. 
Noch zeigt man den 227 m hoben fteilen Fels, il 
Salto, von dem Tiberius angeblich feine Opfer 
binunterftürzen ließ. Auguftus erwarb die Inſel 
von den Neapolitanern durch Austaufc von Ischia: 
die von ihm gebauten Paläſte erweiterte Tibe: 
rius, Außer den Ruinen der Villen find auch Refte 
eines antilen Leuchtturms erhalten. Die gyniel 
war im jpätern Mittelalter Befiktum der Bene: 
diktiner, dann der Amalfitaner, Rogers von Sicilien 
und des Großadmirals Friedrichs IL, Elifeo Ar: 
cuccio. König Jalobs ficil. Flotte me 1286 
den Anjous. Im Olt. 1808 überfielen die Franzoſen 
unter Lamarque die g und zwangen die Eng: 
länder, die ſeit 1806 C. befest bielten, 17. Dft. zur 
Kapitulation. 1813 warb €. wiederum von den 
GEngländern genommen und Ferdinand von Sicilien 
zurüdgegeben. — Bol. Gregorovius, Die Inſel E. 
3. Aufl., Lpz. 1897; auch illuftriert von Lindemann: 
* ebd. 1868); Schoener, Capri (Wien 1892); 
rede, Capri (Hamb. 1893); Allers, Capri (41 Blatt 
mit Abbildungen, dazu Einleitung von E.von Waldt⸗ 
edtwitz, Münd. we Furchheim, Bibliografia 
ell’Isola di C. (Neapel 1899); Cerio und Bellini, 
Flora dell’Isola di C. (ebd. 1900); Weichardt, Das 
Schloß des Tiberius und andere Nömerbauten auf 
€. (293. 1900). _ 
Capriccio (ital., jpr. -ittfbo; franz. caprice, 
«Qaunen), in der Litteratur und bildenden Kunſt ein 
Heines Phantaſieſtück, meiſt gg Art und 
ftigzenbafter Ausführung. In der Mufil nennt 
man €. ein Stüd, das nicht in einer beitimmten 
Form gefaßt ift, fondern durch rhythmiſch pilante 
und originelle Wendungen, ſowie durch das eigen— 
ſinnige Feſthalten einer eu fih auszeichnet. Im 
18. Jahrh. bezeichnete C. teil3 eine leicht fugierte 
Klavierkompoſition über ein lebhaftes Thema, teils 
ein Übungsjtüd für Bogeninitrumente mit Durd: 
führung einer bejtimmten Figur. * neuerer Zeit 
iſt die! — C. auch im Enſemble angewendet. 

Caprice (frz. ſpr. prihß), Laune, ſ. Capriccio. 

Capricorn Channel(ipr.täpprilohrn tſchännl), 
viel benutzte Meeresſtraße des Stillen Deeans, an 
der Dftküjte der auftral. Kolonie Queensland, zwi— 
ſchen den aus vielen Heinen Inſeln und Riffen be: 
jtebenden Capricorninfeln und dem Swainriff, dem 
Südende des Großen Barridreriff, nörblib vom 
Mendelreis des Steinbod3 (engl. capricorn). 

Caprioornia, j. Bodtäfer. 

Caprioornus (lat.), Steinbod, bejonders als 
Sternbild (j. Sternlarte des ſüdlichen Him— 
mels, beim Artifel Sternlarten). 

Gaprie, dalmatin. Inſel, |. Zlarin. 

Caprifollium, Geihblatt, ſ. Lonicera. 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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Caprimulgidae, die Nachtſchwalben; Capri- 
mulgus europaeus L., der Ziegenmelter (f. d.). 
— foſſile Muſchelgattung, ſ. Hippuriten⸗ 

alle. 

Caprino Veronẽſe, Hauptſtadt des Diftrifts 
C. V. (13512 €.) in der ital. Provinz Verona zwi⸗ 
[ben tih und Garbafee, an der Linie ber Lofal- 

hn Berona:E. V., hat (1881) 3185, ald Gemeinde 
5918 €., Poſt und Telegraph. j 

rinfäure, C;H,,-COOH, eine flüchtige, 
ſchweißähnlich riechende, fette Säure, die neben 
ähnligen Säuren, der Capronſäure, der Ca: 
prylfäure und der Butterjäure, als Glycerid 
in der Butter und andern Den hauptſächlich im 
Kolosnußöl vorlommt, fi beim Altwerden bes 
Käfes bildet und befonders in den ſtark riechenden 
Sorten desjelben, wie im Limburger Käſe, vorfindet. 
Die E. kommt auch im Leberthran vor und ericheint 
im reinen Zuftande als eine froftallinifhe Maſſe, 
die bei 30° jchmilzt und bei ungefähr 270° fiebet. 

Eaprivi, eigentlib Kopriva, eine aus Krain 
—— Familie. Die Söhne eines Andreas 

opriva, naͤmlich Andreas Kopriva und Johann 
Eee gen wurden m: Kaiſer Ferdinand IH. 
10. März 1653 mit dem Beinamen von Reichs— 
berg und Neſſelthal in den Reichsadelſtand erhoben. 
Der zweite der genannten Brüder, auf Nefieltbal 
Roprivnit) in der Landſchaft Gotiſchee in Krain, 
päter in Ungarn und Kroatien angejefjen, erlangte 
don 1657 das ungar. Baronat und 1666 deſſen 

usdehnung aud auf feinen Bruder Andreas, geft. 
1679. Diefer, in Krain und in Steiermart begütert, 
—— einen Sohn Karl Leopold, der in laiſerl. 
iegsdienſten 1708 ftarb. Mit deſſen 1695 in 
Schlefien geborenen, 1768 verftorbenen Sohne 
alle Leopold, derfich bereits der Namensform 

. bediente, wandte ſich die Familie in die Graf: 
ſchaft Wernigerode, welcher Julius Leopold ſchließ— 
lich als gräflich Stolbergiiher Kanzler vorftand 
N gaufo, Der * Wernigerödiſche Kanzler 

ul. Leop. von C. als Kirchenliederdichter, Berl. 
1890). Bon feinen Kindern traten mehrere in den 
reg Sein Entel Julius Eduard 

eopold von E. (geb. 1797, geit. 25. Dez. 1865), 
preuß. Geb. Obertribunalärat, Kronſyndikus und 
Mitalied des Herrenhbaufes, hatte drei Söhne, deren 
ältefter, Georg Leo Caprivi (f. d.), 1891 in den 
Grafenftand erhoben ift. 

Gaprivi, Georg Leo, Graf von, preuß. General 
und Staatömann, geb. 24. gen: 1831 zu Charlotten⸗ 
burg, befuchte das Werderſche Gymnaſium in Berlin, 
trat 1849 in das Kaiſer⸗Franz⸗Grenadierregiment, 
wurde 1850 Sefonde:, 1859 ‘Bremierleutnant und 
1861 Hauptmann im Generalftabe. Er wurbedem Ge: 
nerallommando des 1. Armeelorps, dann der 5. Di: 
vifion und 1864 dem Generaljtab der fombinierten 
Infanteriedivifion Aberwieſen. 1865 kam er ald Com: 
pagniechef in das 64. Infanterieregiment, wurde 1866 
in den Großen Generalſtab verſetzt nahm amFeldzuge 
in Böhmen im Stabe des Oberkommandos der N nie 
Armee teil, wurde zum Major befördert und fam 
nad dem Frieden zum Generalftabe des Gardekorps. 
1870 wurde er Oberftleutnant und Chef des General: 
ftabes des 10. Armeeforps, nahm an den Kämpfen 
vor Meß und Orleans und an der Loire bervorragen: 
den Anteil, wurde im Dez. 1871 als Abteilungschef in 
das Striegäminifterium berufen, 1872 Oberſt, 1877 
Generalmajor, 1878 Commandeur der 5. Infanterie: 
brigade in Stettin, 1880 Gommanbeur der 2. Garde: 
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infanteriebrigabe in Berlin, im Dez. 1882 General: 
leutnant und Commandeur der 30. Divifion in Mes. 
Am20. März 1883 erfolgtefeine Ernennung zum Chef 
der Abmiralität. Die«Drganifatorifchen — 
en für die Marine», durch die eine zweckmäßige 
, —— geregelt wurde, ſind fein Wert. 
Durch umfafjende Geihwabermanöver förderte er 
die Kriegstüchtigkeit der Flotte und entwidelte na: 
mentlid auch das Torpedoweſen. Die von Kaifer 
Wilhelm IL. geplanten Underungen in der Organi- 
er der Marine veranlaßten ıbn, 5. Juli 1888 
eine Entlafjung zu nehmen. Schon 10. Juli wurde 
er zum fommanbierenden General des 10. Armee: 
lorps in Hannover ernannt, nachdem er bereits im 
April General der —— geworden war. 

Nach Bismarcks Enilaſſung 20. März 1890 wurde 
€. zu deſſen Nachfolger als Reichslanzler, preuf. 
Minifterpräfident und Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt. Seine maßvolle Rube 
erwarb ihm anfangs allfeitiges Vertrauen, und 
ein Bejtreben, möglichſt alle Barteien zu gemein: 


amer polit. Arbeit heranzuziehen , milderte mande 
Gegen 9J Oboleich nicht Freund der Kolonial 
politik, hielt er es doch für 


t, das Erworbene 
zu — Mit England ſchloß er, in Befolgung 
der ihm vom Kaiſer 2. Mai gegebenen Weiſungen, 
1. Juli 1890 ein Ablommen, wodurch das Wituland 
und das Broteltorat über Sanfıbar an England fam 
gegen Abtretung von Helgoland an das Reich. Er 
verteidigte dieſe Politik in einer 29. Juli 1890 ver: 
—* Denlſchrift. Im übrigen war es die ge⸗ 
botene Bolitik für ihn, an dem Bundniſſe mit Dfter- 
reich und Jtalien feftzubalten. Er nüpfte perſonliche 
Beziehungen mit den dortigen leitenden Staatömän: 
nern an, verbandelte während der Zufammenktunit 
Kaiſer Wilhelms II. mit Kaiſer Franz Joſeph in 
Robnftod (17. bis 20. Sept. 1890) mit dem Minifter 
Kalnoky und befuchte den ital. Minifterpräfidenten 
Criſpi in Mailand 7.Rov. und den König von Stalien 
in Monza 8. Nov. Die wer arte des Dreibun- 
des im Juni 1891 war das Ergebnisdiefer Bemübur 
gen. Einen weitern Ausbau fand feine europ. Boliti 
durch den an von Handelöverträgen mit Öfter 
reih:Ungarn, Jtalien und Belgien, denen 1894 ein 
Handelövertrag mit Rußland folgte. Für die er 
folgreihe Verteidigung der erftern Berträge im 
Deutſchen Reichſstage wurde er 18. Dez. 1891 vom 
Kaifer zum Grafen ernannt. Die innere Boliti 
faßte er vom Gefichtäpuntt der focialen Frage auf; 
er unterftüßte deswegen aud die Volksſchulgeſes 
vorlage des Kultusminiſters Grafen Zedlis, ven 
der er eine Förderung ber —— Gefinnun: 
der untern Stände fh verſprach. 8 der Rail 
die Vorlage infolge des Widerſpruchs der Mitic- 
parteien fallen ließ, trat C., nachdem fein Gejns 
um Entlafjung aus allen feinen Amtern vem 
Kaiſer abgelehnt worden war, im März 1892 nur 
als preuß. Minifterpräfident zurüd, bebielt abe 
neben dem Reichskanzleramt Siß und Stimme im 
preuß. Staatäminifterium als Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten. Während C. 1890 eine 
Verftärtung des Reichsheers um 18000 Mam 
gleich durchgejeßt hatte, wurde die von ihm 23. Ren. 
1892 eingebrahte Militärvorlage erft nah Auf 
löfung des Reichstags 15. Juli 1893 in verminder: 
tem — bewilligt. Durch feine Handelapolitit 
aber hatte €. die Konjernativen gegen ſich auf 

bracht und wurde von den Narariern, die i 

Mangel an Wohlwollen für die Yandbwirtichaft vor: 
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warfen, heftig angefeindet. Durch feine Stellung: 
nahme gegen Bismard und die Veröffentlihung 
(1892) der gegen diejen gerichteten Erlaſſe hatte er 
auch die nationalen Mittelparteien verftimmt. So 
fand er fih ohne namhaften Rüdbalt, als ihn ein 
Konflikt mit dem preuß. Minifterpräfidenten Grafen 
Gulenburg zu Falle bradte. Mit diefem war er 
wegen der gegen die Umjturzbeftrebungen auszu: 
arbeitenden Borlage in einen Widerſtreit geraten, 
der zu Gunjten Cis faum ausgeglihen war, als 
eine neue Beſchwerde über die in Gegenwart Eulen: 
burgs beim Kaifer jtattgebabte Audienz einer oft 
preuß. Deputation des Bundes der Landwirte dem 
Kaifer Anlaß gab, ganz unerwartet 26. Dit. 1894, 
nachdem er no fur; zuvor ein Entlafjungsgelud 
C.s abgelehnt batte, 1 wie zugleich dem Grafen 
Eulenburg, den Abſchied zu geben. C. nahm darauf 
feinen Mobnfih auf dem rg bei Croſſen 
a. d. Oder, wo er 6. Febr. 1899 ſtarb. Die «Neden 
des Grafen von €. 1883—98» (Berl. 1893) gab R. 
Arndt heraus. — Bol. Seidel, General ©. L. von C. 
(Zangenjal a1890); Schred, ReichstanzlerGeorg Leo 
von. (Düfjeld. 1891); Schneidemwin, Daspolit. Sy: 
jtem des Reichslanzlerd Grafen E. (Danzig 1895). 

Gaprivibrot, j. Brot und Brotbäderer (Bd. 17). 

der j. Serlelratten. 

Gaprönfäure oder normale Hexylſäure, 
C,H,,:COOH, eine flüffige Fettſäure, ſiedet bei 
205° und ift nicht mit Wafjer mifchbar. Sie ift die 
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und fommt teils frei, teild als Glycerid im Kotos: 
nußöl, im Fruchtfleiſche der Früchte von Gingko 
(Salisburia) biloba L., in den Blüten von Himanto- 
glossum hircinum Spr., in der Butter und andern 
Fetten vor und entjteht bei ver Oxydation der Fette 
und der Eiweißlörper. Auch kann fie ſynthetiſch dar: 
geitellt werden. [ritenfalte. 

Caprotina, fojjile Muſchelgattung, ſ. Hippu: 

Gaprülfäure oder normale Octyljäure, 
C,H,s:COOH, tryftallifiert in Nadeln, ſchmilzt bei 
17° und fiedet bei 253°. Sie findet ſich im Wein: 
jujelöl und als Glycerid in vielen Ölen und Fetten. 

Capsarii (lat.), im alten Rom Stlaven, welde 
den Kindern die Schulutenfilien in einem Kaiten 
(capsa) —— ſowie die Stlaven in den Bä- 
dern, welde die Kleider verwabrten. 

Capsella, Pilanzengattung aus der Familie 
der Kruciferen (f. d.) mit nur wenigen, der ge: 
maäßigten Zone beider Hemiſphären angebörenden 
Arten. Am belanntejiten ift das gemeine Täſchel— 
fraut oder Hirtentäjcel, C. bursa pastoris L., 
eins ber bäufigiten Unfräuter. Es iſt eine ein: 
jährige Pflanze mit rojettenförmig gruppierten 
Srunpblättern, Heinen weißen Blüten und drei: 
edigen Schötden, die man mit einer Hirtentajche 
verglichen bat. rüber war das Kraut offizinell. 

fiein, ein Altaloid aus Capsicum (f. d.). 

Capsicum L., Beifbeere, PBflanzengattung 
aus der Familie der Solanaceen (j. d.) mit etwa 30, 
bis aufeine japanische ſämtlichtropiſch-amerik. Arten, 
Es find perennierende Kräuter, jeltener Sträucher. 


Ihre Blüten haben einen breit glodigen, fünf: bis | 


ſechszähnigen Kelch, eine radförmige Blumentrone 
mit fünf: bis jehsjpaltigem Saum, fünf bis ſechs 
Staubgefäße und einen Fruchtknoten, aus dem 
ſich eine beerenartige, zulekt trodne, aber nicht 
aufipringende vielfamige Frucht mit erit fleiſchiger, 
dann lederartiger Schale bildet. Die Blätter jteben 
abwechielnd oder paarweije nebeneinander, die Blü: 

Brodhaus' Ronverfationd-Leriton. 14. Aufl. 
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ten einzeln oder zu zwei bis drei auf blattwintel: 
' ftändigen oder neben den Blattwinkeln aus den 
Zweigen entfpringenden Stielen. Viele der bis jetzt 
| beichriebenen Arten find wohl als KRulturvarietäten 
anzuſehen. Die wictigjte Art ift der auf den weit: 
| ind. Infeln und in Südamerifa heimiſche Scoten: 
| pfeffer, C.annuum L. (j. Tafel: Tubifloren, Fig.3), 
der zur Zeit nicht bloß in allen Tropengegenden, 
fondern auch in den mwärmern Ländern der ge: 
mäßigten Zone, in Spanien, Jtalien, Ungarn, der 
Zürfei vielfad fultiviert wird, und zwar in einer 

roßen Anzahl von Barietäten. Das ganze Kraut 
Dat einen beißenden Geihmad, bejonderd die 
roten, jchotenartigen Früchte. Die letztern dienen 
vielfach al3 Gewürz, hauptſächlich in Amerita, Dit: 
indien und Ungarn; in diefen Ländern werden fie 
(in Ungarn ala Paprika, in Spanien ald Pi: 
miento) ſehr vielen Speifen ala Reizmittel zugeſetzt. 
In Deutihland werden fie zu Scharfen Saucen, zum 
Einmachen von Früchten (Mixed pickles) u. dal. 
verwendet. Unter den vielen Kulturvarietäten, die 
fih hauptſächlich durch die Form der Frucht unter: 
Icheiden (die Sorten mit hängenden Früchten werben 
häufig al3 C. longum L. abgetrennt), giebt es 
ſolche, die nur ſehr wenig Schärfe befiken, von denen 
die Früchte jogar roh oder eingemadht genofjen wer: 
den können, während von andern nur ganz geringe 
; Mengen den Speifen zugefeßt werden dürfen. Außer 
C. annuum mit feinen vielen Varietäten werben in 
Südamerifa auch nod andere dort einheimiſche 
ı Capficum : Arten kultiviert, doc ift es bei dem 
Schwanken des Artbegriffs in diefer Gattung un: 
ſicher, ob fie in — Maßſtabe an der Produk— 
tion des ſog. Cayennepfeffers beteiligt ſind; 
letzterer beſteht aus den fein zerriebenen, häufig mit 
Salz oder Mehl vermengten Früchten der Capficum: 
Arten. Der jcharfe Stoff der Fructichale, das - 
Capſicin, iſt ein noch wenig befannter Körper. 
In der Medizin werben ſowohl der Spaniſche als 
der Cayennepfeffer ala Reizmittel bei Wechjelfieber 





u. ſ. w. angemwenbet, in Südamerifa auch gegen das 
Gelbe Fieber. Manche Capficum:Arten werden als 
Zierpflanzen kultiviert. 

Capsidae, Weihwanzen, eine Familie der 
Wanzen mit Meinem, dreiedigem Kopf, borften: 
förmiaen Fühlern, weichhäutigem Körper. E3 find 
unſcheinbar gefärbte, meiſt Heine Tiere, die meift 
auf Wiejen und Feldern der gemäßigten Gegenden 
leben. liber anderthalbhundert Arten kommen in 
Deutichland vor. ſtapſel (i.d.). 

Capsüla (lat.), Kapſel, insbefondere Arznei: 

Eapfulitid, auch Capfitis (lat.), Entzündung 
der Linſenlapſel des Auges. 

Captatio benevolentiae (lat.),da8Bemüben 
um die Gunft anderer, bejonders gebraucht für eine 
diejes Ziel verfolgende Redewendung. 

Captus (lat.), Verſtand, Faſſungskraft. 

Eapüa, befeitigte Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Gajerta, lint3 am Volturno, an der 
Linie Rom:Neapel des Mittelmeerneßes, 29 km 

‚ nördlich von Neapel, in ſehr fruchtbarer, aber un: 
gejunder Gegend, ift Sit eines Erzbiſchofs und bat 
(1881) 12241, ald Gemeinde 13623 €,, eine moder: 
nifierte Katbedrale, ein Muſeum (Museo Campano) 
mit einigen wertvollen Skulpturen und eine Brüde 
über den Volturno. Die Torre mignana innerhalb 
und die Kapelle de’ Morti vor der Stadt erinnern an 
den liberfall Ceſare Borgias (1501), der 5090 Men: 
| {chen da& Leben koſtete. C. ift ein berabgelommener, 
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ichlecht gebauter Ort und nur als Feitung von Be: 
deutung. Es it Siß einer Genie: Territorialdi: 
reltion, eines Artillerielotal: und eines Feſtungs— 
artillerielommandos. Die Garnifon beitebt aus 
dem 12. eldartillerieregiment (Stab, 2., 3., 4., 
5., 6., 7. und 8. Batterie und 1. Traincompagnie 
derjelben), 3 Batterien des 24. Felvartillerieregi: 
ments, der 11. Feſtungsartilleriebrigade und 4 Ar: 
tilleriearbeitercompagnien. — Das C. des Alter: 
tums, einft die Hauptitabt Campaniens und eine 
der reichiten und jchönjten Städte Italiens, lag 
4 km füdöjtlih vom jegigen E., an der Stelle der 
Stadt Santa Maria C. Betere,- einer freund: 
lien, lebbaften, zum Zeil mit den Ruinen antiter 
Bauten errichteten Stadt von (1881) 18669, ala Ge: 
meinde 19989 E. Sie liegt an der Linie Rom:Neapel 
des Mittelmeernekes, bat einen großen, 1766 völlig 
modernifierten Dom mit 5 Schiffen und 52 Säulen 
und viele Neite der alten Stadt C. Dieſe wurde nad 
Cato um 600 v. Chr. von den Etrustern gegründet. 
Sie erbielt nad einigen Autoren nab dem Fluſſe 
Bolturnus den Namen Bolturnum (Geierjtadt) und 
wurde erjt Ausgang des 5. Nabrb. von den Sam: 
nitern «Gapua» umbenannt. Die Fruchtbarkeit des 
Bodens, der blübende Handel und die Thätigleit der 
Einwohner erhob die Stadt früb auf eine bobe Stufe 
des Glanzes und des Reihtums, aber im Gefolge 
des mwacienden Neichtums fand auc Üppigleit, 
Verweihlibung und Sittenverderbnis Cingang. 
Sin der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. wurde fie eine 
Beute der Samniten, die in ibr aber bald verweid: 
lichten, fo daß fchon ein Jabrbundert darauf (343) 
C. fih in Abhängigkeit von Nom begab. Nach der 
Schlacht von Cannä (216) öffnete E. in der Hoff: 
nung, nach dem (alle Roms die erjte Stadt Jtaliens 
zu werden, Hannibal die Tbore. 211 geriet C. jedoch 
wieder in die Gewalt der Römer, die ein fchredliches 
Strafgericht über die Stadt verbängten. Das ſtädti— 
ſche Gemeinweſen als joldhes wurde aufgelöjt, das Ger 
bietröm. Staatöbomäne. Grit durh Marcus Brutus 
(83 v. Ehr.) wurde E. wieder zur wirklichen Stadt 
erhoben und röm. Bürger in der Stabt und Um: 
gegend angefiedelt; aber jhon im folgenden Jahre 
wurde die Kolonie infolge der Sullanifchen Unruben 
wieder vernichtet. Erit Cäfar jekte es durch, daß 58 
v. Chr. 20000 neue Kolonijten, von denen jedem 
20 Morgen Landes angewiefen werden jollten, nad 
dem Gebiete von E. gelandt und fpäter nod) verjtärtt 
wurden, jo daß C. wieder eine reihe und blühende 
Stadt wurde, die zweite nad) Rom an Größe und 
Pracht, an lippigleit die erite. 456 verwüſteten E. 
die Vandalen unter Genſerich. Unter den Yango: 
barden ſank eö abermals herab, bis es 840 von den 
Sarazenen völlig zerftört wurde. Unter den Reiten 
des alten C. iit das Ampbitbeater, vom Volle jet 
Virilafci (früber Berolais, Berelafis, d. b. Bären: 
gelaß) genannt, bemerlenswert. E3 bat eine Länge 
von 170, eine Breite von 140 m, die Arena eine 
Länge von 76, eine Breite von 46 m; die Facade 
wurde von 80 Bogen gebildet, es ftand aljo dem 
Koloſſeum in Rom an Größe nicht nab; Hadrian 
bat es reitauriert. Etwa 7 km von E., am Fuße des 
Berges Tifata, lag das berühmte Heiligtum der 
Diana Tifatina, vo jekt die altchriftl. Baſilika San 
Angelo in Formis ftebt, die ſchon 944 erwähnt wird. 
Zablreiche Altertümer fand man auch um die Ruinen 
eines Tempels unmittelbar vor der alten Stadt. 
Was von folden nit nad Neapel aelommen ift, 
wie dic berübmte Venus und die ſog. Pſyche aus dem 
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Ampbitbeater, oder verfauft und zerjtreut wurde, be: 
findet fich im beutigen E. im Museo Campano. Sebr 
reich, namentlich an Terralotten und Vaſen, ift noch 
die jährliche Ausbeute aus den Gräbern rings um. 
— Bol. Niccio, Notizie degli scavamenti del suolo 
de antica C. (Neapel 1855); Belob, Campanien 
(2. Aufl., Bresl. 1890). 

Das beutiae E., 856 n. Chr. an Stelle der nad 
dem zweiten Puniſchen Kriege zerfallenen Stat 
Casilinum von dem Grafen Yando und defien Brü- 
dern erbaut, wurde um 900 jelbitändiges langobart. 
Fürſtentum (f. Nr. 2 der Hiſtoriſchen Karten 
von Italien, beim Artikel Italien) und 966 Sir 
eines Erzbiſchofs. Nach der Mitte des 11. Jabtb. 
fam es an die Normannen. Ende 1347 erfocht Kö 
nig Ludwig von Ungarn bei E. einen Sieg. Am 
24. Juli 1501 eroberten e3 die Franzofen. Im Spa: 
niſchen Erbfolgetriege bejeßten es 3. Juli 1707 die 
Ktaiferlihen unter Daun, welche die jeit 1718 neu 
befeftigte Stadt 24. Nov. 1734 an die Spanier 
übergeben mußten. Nachdem €. 10. Yan. 1799 
durd Kapitulation an die Franzoſen unter Cham: 
pionnet übergeben worden, fiel es ſchon 28. Juli 
desjelben Jahres wieder den Neapolitanern unter 
Ruffo in die Hände, wurde aber 1806 mwiedererobert. 
Im Dft. 1860 fanden bei E. und auf der ganien 
Bolturnolinie Kämpfe zwiſchen den Neapolitanern 
und der ital. Südarmee unter Garibaldi ftatt. Am 
2.Nov. ergab fich die Stadt den Biemonteien. — 
Paſchalis IL. und Gelafius IL. bielten in E. Konzilien. 
E. ift Geburtsort der Päpſte Honorius’ I. und Gre 
gors IX. ſowie des Chroniſten Bandulf. — Bal. 
Stroffolini, Contea di C. (2 Bde., Caſerta 18851. 

Gapuana, Luigi, ital. Schriftjteller, j. Bo. 17. 

Gapuchon (frz., jpr.-püjhöng), Kapuze, Mönd:- 
fappe; auch ein mit einer Kapuze verjebener Damen: 
mantel. [Strozzi, Bernarde. 

Gapuecino (ipr.-tiibno), II, ital. Maler, i. 

Capuẽre (portug.), j. Baumbübner. 

Caput (lat., hg Capita), Haupt, ori, 
Hauptjtüd, Kapitel (Abteilung eines Bub); C. 
galeatum, die Glüd&baube (f. d.); C. jejunii, Aicer 
mittwoch als Anfang der Faſten; a capite ad cal- 
cem, von Kopf zu Fuß; in capita, nach Köpfen ver: 
teilt (bei Erbſchaften), Gegenſatz: in stirpes, nat 
Stämmen; per capita, nad Köpfen gerechnet. 

utiati (Gaputiani), eine vom Zimmer: 
mann Durand in der Auvergne 1182 geſtiftet 
Selte, deren Kennzeichen eine weiße Mübe (caps- 
tiam, Kapuze) war. Sie wurden als Feinde dr 
weltliben und geiftliben Obrigkeit vom Bilde 
Öuge von Aurerre mit Waffengewalt unterbrüdt. 
put medüsae, j. Meduſenhaupt und Leber 
entzündung. — C. beißt auch eine Pflanzenarı 
(f. Euphorbia und Tafel: Tricoccen, ig. 2). 
put mortüum (lat., d. i. Totenkopf), 
früber bei den Ehemilern der übliche Name für den 
nichtflüchtigen und feften Rüdjtand von Deftillo: 
tionen; namentlich wurde das bei Bereitung der 
Nordhäufer Schwefelfäure durch Erbikung ven 
Eifenvitriol zurüdbleibende Eifenoryd (KRolke: 
tbar) mit dem Namen Caput mortuum vitrioli be: 
zeichnet. In den böhm. Vitriolfabrilen nennt man 
noch beute den Rüditand von rotem Gijenoryd 
(1. d.) Kaputmort. 

Eapverdifche Jnfeln, ſ. Kapverdiſche Inieln. 

Eapybära, bei den Sudamerilanern Bezeich⸗ 
nung des — etwa 1 m langen, plumpen und 
majjiven Nagetiers, dem die Zooloaen den Namen 


Urtifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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ſ. Tafel; Nagetiere III, Fig. 5) gegeben baben. 
Der Kopf ift breit, kurz, flach, die Schnauze did und 
ftumpf,die Augen Hein, die Ohren breit, die Oberlippe 
geipalten. Die mit diden Hufen verfebenen Beben 
jind durh Schwimmbäute bis zur Hälfte verbunden. 
Der ibwanzloje Körper ift mit dünnen, duntel: 
braunen Borjten bededt. Das ftumpfinnige und 
träge Tier, welches das Gewicht eines Centners 
erreihen kann, lebt an Flüſſen und Seen, ſchwimmt 
und taucht jehr geihidt und lange, näbrt fich von 
faftigen Uferpflanzen und wird feines fetten, aber 
tbranig jhmedenden Fleifches wegen von den In: 
dianern eifrig nejagt. E3 ift ein Nachttier und hält 
fich meiſt gejellig ın Herden, die jehr unter den 
Nadftellungen des Jaguars zu leiden haben. In 
den zoolog. Gärten pflegt das €. ein ftändiger Gaſt 
zu fein, da es fich, wenn es einen Heinen Waffer: 
tümpel zur Verfügung bat, gut bält. Als Futter 
giebt man Hafer, Brot und Rüben. Der Preis 
beträgt 100— 200 M. je nad der Größe. 

Caque (fr;., jpr. fad), engl. cag und cade, wal⸗ 
loniſch cawg und ked, das alte deutiche Kachel = 
Geidirr, ſoll bolländ. Urſprungs fein (im Holländi« 
chen heißt kaken Hering einfalzen und in Tonnen 
paden) und bezeichnet im Franzöfiichen ein Tönn: 
chen für Hering u. |. w., Bulver und Salpeter. Es 
ift bejonder3 der Name eines Faſſes gefalzener Hei: 
ner Filhe, das gewöhnlich 500 Heringe oder 1000 
Sprotten enthält. 

Caquet (pr. tadeh) oder Caquetage (frz., fpr. 
lachtahſch', eigentlih «Gadern»), Geſchwätz. 

Eagquetä * fatetab), Rebenfluß des Amazo: 

Caquetage, j. Caquet. [nas, ſ. Yapura. 

— (ſpr. kadöh) oder Caquins (ſpr. 
fadäng), ſ. Cagots. 

Carabidae, Käferfamilie, ſ. Laufkäfer. 

Carabinieré ifrz. ſpr. -jeb), ſ. Karabiniere. 

Carabõbo, Staat an der Nordlküſte der Ver: 
einigten Staaten von Benezuela (j. Rarte: Co: 
lumbia u.j.w.),hat 7732gkmund (1894)210665 €. 
Der nördl. Teil iſt gebirgig und enthält das oft: 
wärt3 nah Guzman Blanco übergreifende Beden 
des Balenciafees (ſ. d.), das ſchönſte und frucdht: 
barfte Gebiet der ganzen Republit. Landbau ift Die 
Hauptbeihäftigung. Namentlich wird viel Kaffee, 
Kalao und Zuder gewonnen. An der Küfte und, 
beionders jeit der Fertigitellung der Eifenbahnen 
von Puerto:Gabello und Caracas nad der Haupt: 
ftadt Balencia (f. d.), im Innern ift der Handel von 
Bedeutung. Seinen Namen bat der Staat von dem 
15 km jüdmeftli von Valencia gelegenen Dorfe 
C., wo Bolivar 28. Mai 1814 den ſpan. General 
Salomon befiegte und 24. Juni 1821 die Entſchei— 
dungsſchlacht gegen La Torre gewann. 

bus, Gattung der Laufläfer (f.d.); C.aurä- 
tus, der Goldſchmied (f. Goldkäfer und Tafel: Kä— 

Earacäl, Luchsart, j. Luchs. [fer I, Fig. 2). 

lla, ein den Galliern eigentümlicher, 
vorn und hinten bis zu den Lenden aufgeichlikter 
Rod mit langen Urmein. Raifer Marcus Aurelius 
Antoninus Baſſianus führte diejes Kleidungsſtüch 
in Rom ein, was ibm den Beinamen Garacalla 
(1. d.) eintrug. In der röm. Form mar es länger 
(C. talaris) und batte mitunter eine Kapuze. 

Earacälla (oder Garacallus), röm. Kaiſer, 

der ältere Sohn des Kaiſers Septimius Severus, 
geb. 4. April 188 n. Chr. zu Lyon, erbielt vom Volle 
Den Namen E. nad dem gleihnamigen Kleidungs: 


Ma ' erfhmwein (Hydrochoerus capybara Erzl., 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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ftüd (j. Caracalla), das er in Majje verfchentte. 
Eigentlich hieß er Baſſianus und, nachdem ibn 
Sy Vater im Juni 196 — Cäſar erhoben batte, 
Marcus Aurelius Antoninus. C. trat die 
Regierung nach des Vaters Tode (deſſen Mit— 
regent er ſchon als zehnjähriger Knabe geworden 
war) 4. Febr. 211 mit feinem Bruder Publius Septi—⸗ 
mius Antoninus Geta in Britannien gemeinjchaft: 
li an, wohin beide 208 ihren Bater begleitet hatten. 
Aber ſchon im Febr. 212, nachdem fie aus England 
nah Rom —— waren, ließ er Geta in 
den Armen Feiner utter Julia Domna ermorden. 
An 20000 Menſchen wurden als Anhänger Getas 
getötet, unter ihnen der große zurift Papinianus, 
damals Gardepräfekt. Endloſe Bedrückungen, Kon: 
fiskationen und Erpreſſungen mußten ihm die Mittel 
liefern, ſeiner Verſchwendungsluſt zu genügen und 
feine Soldaten zu beſchenken. Auch gab er 212 
allen freien Bewohnern des Römischen Reichs das 
Bürgerrecht, in der Abſicht, von ihnen diefelben 
Abgaben, namentlih von Freilafiungen und Erb: 
ſchaften, zu erhalten, welche die röm. Bürger zahlen 
mußten. Mit Vorliebe verglich er ſich mit Achilles 
und Alerander d. Gr., mit deren Perſon er einen 
ausjchweifenden Kultus trieb. 213 309 er nad) 
Rhätien, wo er einen unrübmlichen Krieg gegen die 
Alamannen führte; 214 griff er in Dacien die Goten 
an, überließ aber bald die Provinz ihrem Schidfal 
und ging nad Tbrazien, von da nach Aſien, wo er 
bei Ilium den Achilles durch Opfer und Spiele feierte. 
215 zog ernad Alerandria. Hier ließ er die waffen: 
fähige Jugend von feinen Soldaten niederhauen, 
um ſich megen beißender Spöttereien, melde fich 
die Alerandriner gegen ibn erlaubt hatten, zu rächen. 
Dann fieler 216 verwüftend in das Land der Bartber 
ein. Dur das Vorgeben, die Tochter des Bartber: 
fönig3 Artabanus V. beiraten zu wollen, bewog er 
diefen mit den vornebmiten Bartbern zu einer Zu: 
fammentunft. Treulos ließ er die legtern ermorden; 
der König jelbit entging mit Mübe dem Tode. Dann 
brach C. plündernd in das ungerüftete Land ein. 
217 wollte er den au wiederbolen, aber auf dem 
Mege zwijchen Edeſſa und Karrbä wurde er auf An: 
jtiften des Präfelten der Garde, Macrinus, 8. April 
ermordet. (S. Tafel: Römische Kunſt TIL, Fig. 2.) 
— Unter den Bauten, die er inRomerrichtete, jind be: 
fonder3 die mit zahlreichen Runftwerlen geſchmückten 
Thermen (Thermae Caracallae) —** vom 
Aventin berühmt, deren Reſte zu den anſehnlichſten 
Ruinen Roms gehören. (S. Tafel: Bäder I, Fig.1.) 

Garacälu, Hauptſtadt des rumän. Kreiſes Ro: 
manafi, in der Tiefebene der Kleinen Waladhei, 
an der Linie Piatra-Corabia der Rumän. Staats: 
bahnen, bat (1899) 12035 E., 11 Kirchen, 1 Unter: 

ymnafium, 1 Gemwerbeichule und 1 Spital. 1599 
and hier eine Schlacht zwischen dem rumän. Fürjten 
Michael und den Türken ftatt. 

Garacarä, ſ. Geierfalten. C. heißt auch eine 
Art der Trompeterpögel (j. d. und Tafel: Stelz: 
a l, Fig. 2). 

aräcad, Hauptitadt der Vereinigten Staaten 
von Venezuela und des Bundesdiſtrikts (117 qkm, 
1894: 90959 E.), unter 10°31’nördl. Br.,10km fü: 
lib vom Seebafen La Guaira,mitdem es durch Eifen: 
babn verbunden ift, während eine andere Bahn nad 
Balencia in Venezuela führt, am ſüdweſtl. Fuße der 
Silla de €. (2801 m), in 920 m Höbe, in einem 
mit Kaffee: und Fruchtbäumen beſetzten Thale, bat 
gemäßigtes Klima und (1891) 72429 €. C. iſt Sitz 
56* 


884 


der Negierung, des Obergerichtshofs, des National: 
fongreiles, eines Erzbiſchofs, der (1722 gegründeten) 
Gentraluniverfität ſowie aller auswärtigen Gefandt: 
ihaften und Konſulate, hat meift einjtödige Häufer 
aus ungebrannten Badjteinen, gerade, rehtwintlig 
fi jchneidende Straßen, Gasbeleudhtung, 3 Non: 
nentlöjter und an der belebten Plaza Bolivar mit 
einem Dentmale Bolivars eine ſchwerfällige Ka: 
thebrale, die die Erpbeben überdauert bat, das Re: 
—— — die Univerſität (ehemals erz— 

iſchöfl. Seminar) und den Palaſt des Metro: 
politen jowie Denkmäler Guzman Blancos, des 
General Monagas und Wafhingtons. In E. be: 
ſtehen ein Nationalmujeum, eine höhere mebiz. 
Schule, öffentliche Bibliothek, Priefterfeminar, Mı: 
litärjhule, Maler: und Zeichenalademie, ver: 
ſchiedene andere öffentliche und ‘Brivatichulen, dar: 
unter das Colegio de la Andependencia und das 
Eolegio de Ghaves für arme Zöglinge, zmei 
Theater und mehrere Gejellihaften zur a. 
derung des Aderbaues und der Gewerbthätigkeit. 
Nennenswerte Induftrie und Manufaktur hat €. 
nit. Dagegen ijt es der Mittelpunft eines be: 
deutenden Ausfuhrhandels für die Aderbaupro: 
dukte der benachbarten Staaten, jowie für Kalao, 
Tabak, Kaffee u. j. w. hauptſächlich nach Hamburg. 
— 6. wurde 1567 von Diego Lojada unter dem 
Namen Santiago de Leon de E. an derfelben Stelle 
gegründet, welche ſieben Jahre früher jhon Fran: 
cisco Fajardo durch eine Kleine Niederlafjung unter 
dem Namen Balle de San Francisco bezeichnet 
hatte. Bei ihrer günitigen Lage bob fi die Stadt 
ichnell, obgleich jie 1595 von den Engländern nie: 
dergebrannt und 1766, wie die ganze Provinz, durch 

roße Seuchen entvölfert wurde. In dem Unab: 
— — egen Spanien ſpielte ſie eine 
wichtige Rolle. Schon 1644, 1770 und 1782 durch 
heftige Erſchütterungen heimgeſucht, wurde C. durch 
das Erdbeben vom 26. März 1812, bei welchem 
12000 Menſchen umlamen, zurHälfte zerftört. Das 
legte jtärfere Erdbeben ereignete ſich 29. Dt. 1900. 
— Dieehemalige Provinz E. gehörte jeit 1526 als 
Lehn der Batricierfamilie Weljer in Augsburg, die 
fie aber 1546 ſchon wieder an Karl V. zurüdgab, 
und blieb bis 1810 der Hauptbeitandteil des Ge: 
nerallapitanats C. Diejes bildet jeit 1821 einen 
Teil der Republit Columbia, feit 1831 die Repu: 
blit Benezuela (1. d.). 

Garacei, ital. Malerfamilie, j. Carracci. 

Caraccioli (ipr. -attihöli), neapolit. Adels: 
geſchlecht. 

Marino C. Kardinal und Diplomat, geb. 1459, 
ftand erjt im Dienfte der Sforza in Mailand, wurde 
dann PBrotonotar Leos X. und von ig mit Alean: 
der 1519—21nad) Deutichland geſchickt. In Karls V. 
Dienite übergetreten, unterbandelte er erfolgreich 
mit England, Venedig und Mailand. Seit 1524 
Biſchof von Catania, wurde er 1535 von Paul III. 
zum Kardinaldiaton erhoben und als Kardinallegat 
an Karl V. gejandt, um den Frieden zwifchen dieſem 
und franz I. von Frankreich zu betreiben. Nach dem 
Tode Franz Sforzas erhielt ervon Karl V. die Statt: 
balterichaft von Mailand. In diefer Stellung ſtarb 
er 28. Jan. 1538. Briefe von ihm erjchienen 1574, 

Ascanio C. (Franciscus» als Mönd), get. 
4. Juni 1608, beilig gefprochen 1807, ift mit Fa— 
brizio E. und Agoſtino Adorno Stifter der 
Clerici regulares minores, die ſich in Neapel, Bor: 
tugal und Spanien auäbreiteten. 
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Francesco C. neapolit. Admiral, fommandierte 
als Admiral 1793 vor Toulon, zeichnete fib 17% 
in einer jiegreihen Schlacht aus, die die engliſch 
neapolit. Flotte den Franzoſen bei Savona lieferte, 
und trat dann, mit Ferdinand I. zerfallen, in den 
Dienjt der Parthenopäiſchen Republif. Es gelang 
ihm, in der Näbe von Procida die Truppen des 
Königs zu Schlagen. Nach der Übergabe Neapels 
an Kardinal Ruffo (1799) wurde E. deshalb am 
Mait feiner Fregatte gehängt. — Bal. Maresca, Ri- 
cordi autografi del ammiraglio F. C. (im «Archivio 
storico napolitano», 1885). 

Caracõ (fr3.), aub Cajaquin, Pet-en-lair, 
Name eines Mieders, welches, mit viel Fiſchbein 
teif gemacht, mit Falbelas und kurzen Schößen be 
est, im 18. Jabrh. bei den Damen Mode war. Auc 
die Jade der Chasseurs à cheval um 1793 bieß €. 

Cara oognatio (lat., «liebe oe ergangen 
Petri Stublfeit, 22. — an dem eine Zeit lang die 
dem heidn. Feſte der Manen (20. Febr.) angehörende 
Sitte geübt wurde, Speiſen auf die Gräber der 
Verſtorbenen zu bringen. 

Earacöled, Stadt im Bergwerlsdiſtrilt €. der 
chilen. Provinz Antofagafta, 60 km im D. der nad 
Ascotan führenden Eijenbabn, in 2860 m Höbe, it 
infolge ver Entdedung der Silberadern in der Rüfte 
Atacama (1870) entitanden, bat ( 1895) 2279 E. 
Amalgamierungswerfe und Bergbau, deſſen Er: 
u > in leßter Zeit nachlaſſen. 

aractäcus, Keltenführer, j. Caratacus. 

Caracuru, Farbe, j. Bignonia. liacus. 

Caradoece (ſpr. lärrẽedoch, Keltenführer, ſ. Cara⸗ 

Caradoceſaudftein (ſpr. klãrrãddockh), in England 
ein kalliger Sandſtein der untern Silurfermatien, 
der jehr — an Trilobiten und Brachiopoden iſt. 

Caradofſo, eigentlib Ambrogio Foppa, 
einer der berühmteſten Medailleure der ital. Renai'- 
fance, geb. um 1470 zu Pavia, get. 1527, war den 

ößten Teil feines Yebens in Rom am Hofe der 
ap tbätig. Zugleich zeichnete er fib auch ala 

oldſchmied aus, und eine Gruppe der Bemweinung 
Ehrifti in Terracottafiguren in San Satiro in Mai: 
land ſowie ein Fried und Relieflöpfe dajelbit be 
weifen, daß er auch Bilvhauerarbeit betrieb. 

Garäfa, Michele, ital, Opernkomponiſt, aeb. 
28. Nov. 1785 zu Neapel, war 1837—70 Kompe: 
fitionslehrer am Pariſer Ronjervatorium und jtarb 
26. er 1872 zu Paris. E. wendete jib der Muſil 
als Lebensberuf erft zu, nachdem er die Feldzüge 
Napoleons 1. als Offizier mitgemadt batte. Seiner 
eriten erfolgreichen Oper «Il vascello d’occidente» 
(1814) folgten bis 1833 noch 25 andere, von denen 
«Le Solitaire» und «Masaniello» alö die beiten 
galten, aber ebenfalld nur unbedeutende Arbeiten 
im Modegeihmad ihrer Zeit find. Obwohl E. Eberu: 
binis Unterricht genofjen hatte, war er ganz in den 
Manieren Roffinis und Aubers befangen. 

Carafe (fr;., ipr. faräff), |. Raraffe. 

Garaffa, neapolit. Aelstamilie, 

Dliviero E., geb. 1406, wurde Erzbiichof ven 
Neapel, 1467 Kardinal und erhielt 1472 von Sir 
tus IV. den Befehl über eine gegen die Türlen aus: 
gerüftete Flotte, mit der er Smyrna und den afrif. 
Hafen von Satalia eroberte. Gr jtarb 1511. 

Gian Pietro E., beitieg 1555 den päpitl. Stubl 
als Baul IV. (f. d.). ftattete die Familie mit 
den gerichtlich eingezogenen Gütern des röm. Adels, 
namentlich der Ceſarini und Eolonna (f. d.) aus, mit 
deren Herzogtum Balliano Giovanni E., Graf 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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von Montorio, belehnt wurde, der durch Ermordung 
feiner Frau wegen Ehebruchs unter Pius IV. den 
Anlaß zur Verfolgung ber E. gab. NH 

Garlo C., geb. 1517, Neffe Baus IV., diente im 
fpan. Heere unter dem Herzoge von Parma in ben 
Niederlanden und wurde unter feinem Oheim Bapft 
Baul IV. al3 Kardinal Hauptlenter der päpftl. Bo: 
litik, namentlich während des unglüdlichen Krieges 

egen Philipp II. von Spanien. Später fiel €. bei 
Baul IV. in Ungnade und wurde unter dejjen Nach: 
folger Pius IV. nebjt feinem ältern Bruder 1561 
bingerichtet. Er gehörte zu der unlängjt ausgeftorbe: 
nıen Linie der E. von Mabbdaloni, die in den Ma: 
ſanielloſchen Hänbeln eine wichtige Rolle jpielten. — 
Bol. Reumont, Die C. von Maddaloni (2 Bde., Berl. 
1851); ©. Duruy, Le Cardinal Carlo C. (Bar. 1883). 

Antonio E., öfterr. Feldmarſchall, half Wien 
(1683) entjegen und Dfen (1686) mwiedererobern, 
machte ji aber ald Kommandant von Ungarn dur 
Grridtung des Eperieſer Blutgerihts (5. März 
1687) und die graujfame Verfolgung von Tökdlys 
Anhängern im Yande furdtbar; er wurde deshalb 
(1687) zwar abberufen, aber bald darauf mit ber 
libernabme des an Oſterreich gefallenen Sieben: 
bürgen betraut. Zulegt fämpfte er unter dem Her: 
——— von Lothringen gegen Frankreich. Er ſtarb 
9. März 1693 zu Wien. 

Ettore C., geb. 1767 zu Neapel, Anhänger ber 
Franzöſiſchen Revolution, verteidigte als neapolit. 

eneraldie Bartbenopäifche Republik aufs tapferfte, 
nad deren Fall er 1799 hingerichtet wurde. — Bal. 
B. Maresca, Ettore C., conte di Ruvo (im «Archivio 
storico napolitano», 1885); R. Carafja d’ Andria, 
Ettore C., conte di Ruvo (Rom 1886). 

Carafon ur ſpr. -öng), Kühleimer (für den 
Mein); kleine che (Viertelflaiche). 

Garagaheenmoos, |. Carrageenmoos. 

Earagaheenichlichte, |. Carrageenſchlichte. 

Caragäna Lam., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Leguminoſen (f. d.), Abteilung der 
VBapilionaceen. Man kennt 15 Arten, die faft aus: 
Ichliehlic in Sibirien und am Himalaja vorkommen. 
Es find jhönblühende ftrauchartige Gewächſe mit 
gefiederten Blättern. Die befannteften Arten find 
die in Deutſchland als Zierpflangen häufigen 
Erbienbäume oder Erbjenfträuder, C.arbo- 
rescens Lam. mit gebüfchelten und C. frutescens 
DC. mit einzeljtebenden, gelben Blüten. Die Samen 
werben in Rußland und Sibirien gegejien. Eine 
Abart mit hängenden Zweigen (var. pendula) bildet 
boditämmig veredelt einen feinen Trauerbaum. 
Sehr jhöne Zierfträucer find ferner C. jubata 
Poir. aus Sibirien, mit diden, von alten Blatt: 
ftielen jtarrenden Zweigen und weißen Blumen, 
und C. chamlagu Lamk. aus China, mit großen 
gelben und rojenroten Blüten. Alle drei Arten 
tommen bei uns auf fräftigem Sandboden gut fort 
und lafien jih dur Samen und Pfropfen vermeb: 
ren. C. arborescens wird, da fie den Schnitt gut 
verträgt, in Rußland und den Dftjeeprovinzen häufig 
zu Heden benugt und dort Akazie genannt. 

Earaglio (jpr. -äljo), Ort in der ital. Provinz 
und den Kreis Euneo, an der Dampftrambahn 
Gunco:Dronero, hat Poſt, (1881) 3016, ald Ge 
meinde 6501 E. 

Garaglio (jpr. -äljo), Giovanni Jacopo, ital. 
Stupferjtecher und Steinjchneider, geb. um 1500 in 
Verona, geſt. 1570 zu Barma, war ein Schüler Marc: 
Antonios und ſchuf 64 Blätter, Stiche nach Raffael, 
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Giulio Romano, Tizian u. a., erreichte aber feinen 

Meifter nicht in der Reinheit der Ausführung. 
Garaja, —— ſ. Amerikaniſche Raſſe 

V. und Tafel: Amerikaniſche Volkertypen, 


ig. 17. 
Caralis, lat. Name der Stadt Cagliari (f. d.). 
Caraman (jpr. -mäng), franz. Adelsgeſchlecht, 

j. Niquet und Chimay. 

Garambole u. f. w., j. Karambole. 

Garancho, amerit. are m f. Geierfalten. 

Carauges, Bullan, j. Huallatiri. 

Caranx trachurus, Knochenfiſch, j. Stöder, 

Caraorman, Hafenort von Babadagh (j. d.). 

Caräpa Aubl., Bflanzengattung aus der Fa- 
milie der Meliaceen (f. d.) mit vier Arten in den 
Tropen der Alten und Neuen Welt. E3 find Bäume 
mit meijt unpaarigsgefieberten Blättern und unan- 
ſehnlichen regelmäßigen, zwitterigen Blüten. Die 
Samen, melde bis hübnereigroß werben, finden 
zum Teil technifche Verwendung. Aus ihnen wird 
dad &arapafett oder Carapaödl (j.d.) dargeftellt. 

Garäpadl, Garapafett, Andirobadl, To: 
lucanaöl, Tulucunaöl, Talicunaödl, ein aus 
den Früdten von Carapa guianensis Aubl. und 
Carapa Tolucana Perot., von denen erjtere nament: 
lid in Brafilien und in Guayana, letztere am Sene- 
gel vorlommt, durch gelindes Far bei gewöhn- 

icher Temperatur gewonnenes flüfjiges Ol. E. wird 
von den Eingeborenen — Einreiben des Körpers 
verwandt; e3 ſoll ein Schußmittel gegen Jnjelten: 
ftihe jein; außerdem bildet es einen nicht unmidhti:- 
gen Ausfubrartifel und wird in Europa zur Seifen: 
fabrifation benugt. Der Name Andirobaöl ift 
in Brafilien gebräuchlich, während das afritanifche 
meift TZolucanadöl genannt wird. 
arapella, Fluß in Jtalien, entipringt als Ca: 
laggio im Apennin, fließt durch die Provinz Fog⸗ 
gia und mündet nad etwa 10U km norböjtl. Yaufes 
in den Golf von Manfrebonia. 

Earafiffi, ſ. Savannenbund und Tafel: Wilde 
Hundeund Hyänen u Antigen 
. Carasslus, Fiſch, ſ. Karauſche; C. aurätus, 
ſ. Goldfiſch. 

Carataäcus oder Caractacus (der Caradoe 
der Sagen von Wales), ein Sohn des Königs Cuno⸗ 
bellinus von Camalodunum, war der namhafteſte 
Führer der Kelten Britanniens, ala die Römer diejes 
Yand unter Kaiſer Claudius ihrer Herrihaft zu 
unterwerfen begannen. Nachdem er fein eigenes 
Reich an die Römer verloren, ftellte er ſich an bie 
Spiße der kriegeriſchen Bergpölter von Wales, der 
Siluren und der Orboviler, und leiftete ven Römern 
tapfern Widerftand, als diefe 50 n. Ehr. unter dem 
Legaten P. Oſtorius Scapula ihre Angriffe auf 
Males richteten. C. wurde aber befiegt und als 
Flüchtling durch die Königin der Briganten, Car: 
tismandua, an Oſtorius verraten, der ihn 51 nad 
Rom ſchickte, wo E. im Triumph aufgeführt, aber 
bald nachher begnadiat wurde. Erftarb 54 n. Chr. 

Earaufius, M. Aurel. Balerius, ein Menapier 
von niedriger Abkunft, batte fich unter dem röm. 
Cäfar Maximian in dem Kriege gegen die jociale 
Yauernrevolution der Bagauden (f. d.) im nördl. 
Gallien 285 n. Chr. fo fehr ausgezeichnet, daß ibn 
Marimian mit der Aufgabe betraute, als Führer 
derröm. Kanalflotte die jeeräuberifchen Franlen und 
Sachſen zu vertreiben, die damals die Küſte des Ka— 
nal3 bis zur Bretagne unfiher machten. Als aber 
Marimian (jet Kaiſer) 286 erfubr, daß C. die neue 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter M aufzufuchen. 
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Stellung nur zu jeiner perſönlichen Bereicherung 
benußte, jo verurteilte er ihn zum Tode. E. aber 
gewann durch jein Gold die Flotte für ſich, jegelte 
nah Britannien, riß auch bier die Truppen zum 
Abfall fort und nahm 287 den faifertitel an. 
Durd ein vortrefflides Regiment feflelte er die 
Provinz an fi und gewann durch Werbungen unter 
Sachſen und Franlen eine ſolche Macht, daß die 
Kaiſer Diocletian und Marimian nach dem —— 
lichen Verſuch (289), den Uſurpator zu vertreiben, 
291 ſich entſchließen mußten, ihn als Kaiſer von 
Britannien (mit Einſchluß des gall. Hafens Bononia) 
anzuertennen. Auch der 1. März 293 für Gallien 
ernannte u. Eonitantius Chlorus verfuchte ver: 
geblich, die Stellung des €. zu erjchüttern. Er er: 
oberte zwar Bononia, blieb aber durd die von C. 
unterftügten Franken in feinen Unternebmungen ſo 
——— dab er ſich genötigt ſah, abermals bie 

nerfennung des Ujurpators «ald Freund und 
Auguftus» auszuſprechen. Endlich wurde E. noch 
293 unerwartet durch feinen Gardepräfelten Allec: 
tus ermordet, der dann 296 jchnell den Angriffen 
des Conſtantius unterlag. 

Caravãca, Bezirksſtadt in der fpan. Provinz 
Murcia, nicht weit vom Fluſſe E., der, von der 
La Sagra fommend, nad nordöjtl. Laufe oberbalb 
Gieza in den Segura mündet, am Abbange eines 
Hügeld, den eine alte Feſte rönt, in fruchtbarer 
Gegend, bat (1897) 15128 E., in der Kirche von 
1600 ein wunderthätiges Crucifir; Fabrikation von 
Leder, Bapier, Seife, Branntwein fowie Färberei 
und Wollfpinnerei. An der Umgebung röm. Ruinen 
und Marmorbrüde. j j . 

Earavaggio (ipr. -wädiho), Stabt im Kreis 
Treviglio der ital. Provinz Bergamo, an der Linie 
Biacenza : Treviglio: Cremona de3 Noriatifchen 
Netzes, ift durch Dampftrambabn mit Mailand 
und Treviglio (4 km) verbunden und nod jekt rings 
von Gräben umzogen, bat (1881) 6920, ala Ge: 
meinde 7909 E., Boft, Telegrapb und eine vielbe: 
fuchte, von Tibaldi 1575 erbaute Wallfahrtskirche 
Madonna di C. . 

—— pr.-wädicho), MichelangeloA me: 
de da 6., ital. Maler, Hauptmeifter der natu: 
raliftiihen Richtung, geb. 1569 zu Garavaggio, 
ftudierte in Mailand und Venedig die großen 
Meifter, ging dann nab Rom, wo er gegen bie 
unfelbjtändige, oberfläblih ideale Richtung der 
Malerei auftrat. Nachdem er eines Mordes wegen 
Rom 1605 batte verlaffen müflen, kam ernad Malta, 
wo er wegen feiner trefflih dargeftellten Enthaup: 
tung bes beil. Johannes, im Betjaale der Konven: 
tuallirche, zum Ritter des Jobanniterordens geſchla⸗ 
gen wurde. Wegen eines Streites ins Gefängnis 
geworfen, entflob er, wurde aber bei Borto:Ercole 
überfallen und ftarb 1609 an den empfangenen 
Wunden. C.s Streben ging auf gewaltjam leiden: 
ſchaftliche Darftellung, auf ergreifende Wahrheit in 
Ausdrud und Form. Dem in jener Zeit vorzugs: 
weile dur die Garracci immer mebr gefteigerten 
Kult des «oeald» gegenüber wollte er der natür: 
liben Erſcheinung ibr gleihes Recht ald Vorwurf 
der künſtleriſchen Darftellung wahren und ftellte 
dem zierlich Schönen das abſchreckend Häßliche ala 
«Natur» entgegen. Seine Schatten find tief, feine 
Hintergründe finjter. Eins feiner vorzüglichften Bil: 
der ift: Die falſchen Spieler (im Palazzo Sciarra zu 
Rom und Dresdener Galerie). Auc wo er beilige 
Gegenſtände bebandelte, verleugnete er feine derb 
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realiſtiſche Vortragsweiſe nicht. C.s berübmteites 
Bild iſt eine Grablegung Chriſti in der Galerie des 
Vatikans zu Rom; ferner find bervorzubeben: Die 
Madonna vom Roſenkranz, welche durch die Heiligen 
ominicus und Petrus Martor Rofentränge unter 
das Volk verteilen läßt (über 3m body), Maria mit 
dem Rinde und der heil. Anna, Geißelung Chriiti, 
David mit dem Haupte Goliath3 (fämtli im Hoi: 
mujeum zu Wien), Ebriftus mit den Jungern in 
Emmaus (Zondon, Nationalgalerie); Verlobung der 
eil. Katharina (Neapel, u Reale); Top der 
aria, und das pradtvolle Bildnis des Gros: 
meifterd A. de Vignacourt (Paris, Louvre), Ju 
den umfangreichiten Werten E.8 gehören die Want- 
gemälde in San Luigi de’ Franceſi zu Rom. 
Caravaggio (jpr. wädſcho), Bolidoro da, ital 
Maler, j. Calvara. 
Garavellas, Stadt im brafil. Staat Babia, 
lintö am Fluſſe E., 8 km oberhalb jeiner Min 
dung, ftebt durch natürliche Kanäle mit den lleinem 
Hafenorten Billa Bigofa und Säo oje, durch Eijen- 
bahnen mit Santa Clara in dem fruchtbaren Hin: 
terland in Verbindung, bat gegen 4000 €., einenver: 
züglichen Hafen und Ausfuhr von Kaffee, Role: 
nüffen und Fiſchthran. 

aräya, ein Brüllaffe (j. d.). . I 
Carayon (ſpr. karäjong), Auguſte, franz. Site 
riler, geb. 31. März 1813 zu Saumur, geſt. 15. Rai 
1874 zu Boitierd. Er wurde Jeſuit und ſchtiet 
über die Geſchichte feines Ordens die auf Original: 
quellen und unveröffentlichten Dokumenten beruben: 
den verdienftwollen Werte: « Documents inedits 
concernant la compagnie de Jesus» (18 Br. 
Poitiers 1863— 75), «Bibliographie historique de 
la compagnie de Jesus» (1864), «Premiere mi- 
sion des Jesuites au Canada» (1864), «Bannisse 
ment des Jesuites de la Lousiane» (1866) u. |.®. 
Garballo (ipr. -balljo), Baüos de, Berl 
bauptftadt in der Den: tovinz Coruna (Galicen), 
unweit der Küfte, bat (1897) 12584 E. und ziemlis 
befuchte warme Schwefelquellen von 29 und 34 (- 
Earbamid, joviel wie Harnftoff (f. d.). _ 
Earbaminfänre oder Amidoameijenjäut, 
NH,-COOH, in freiem Zuftande nicht daritellbar 
Säure. Ihr Ammoniumjalz ift im käuflicen An: 
moniumcarbonat vorhanden und entitebt dur 
direkte Bereinigung von Ammoniak mit Koblenſautt 
H, + Co CO, -NH,. 

63 zerfällt bei 60° wieder in Ammoniak und Koblen 
fäure. „Beim Erhitzen im geſchloſſenen Robt a 
140° entſteht Harnftoff unter erabſpaltung 
beim Erwärmen mit Waſſer unter Aufnabme de 
—— Ammoniumcarbonat. Die Löjung des ur 

aminfauren Ammoniums wird durch die Salze de 
Erd: und Schwermetalle nicht gefällt (Unteridut 
von Ammoniumcarbonat). Die Ejter der E. nem 
man Uretbane (f. d.). 

Garbanil, Bhbenplijocyanat oder Bbenv: 
cyanat, eine organifhe Verbindung, welde de 
Konftitution eines Phenyleſters der Yiocyanläun 
(f. Eyanfäure): CO:N-C,H,, befist. Es entiet 
aus Phosgen, COCH,, und Anilin und bildet eine be 
166° ſiedende ag re von ſcharfem, zu Thränn 
reizendem Geruch. Es verbindet ſich mit Ammomal 
und Aminbafen zu fubftituierten Harnftoffen, z. V 

CO-N-C,H, + NH, = NH, -CO-NH-C,H,. 
Mit Altoholen und Phenolen liefert es Eiter de 
Garbaniljäure (j. d.), } B.: 

CO.N-C,H, +CGH, H= C,H,0-CO -NII-CH,. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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Wegen diefer Nealtionen wird es in der Erperimen: 
taldhemie zum Nachweis von Amido: und Hydroxyl⸗ 
gruppen benußt. 

Garbanilfäure, Phenylcarbaminſäure, 
NH, :C00C,H,.. Die Säure ih nur in ihren Eitern, 
den Phenpluretbanen (4. B. C,H, -NH-COOC,H,), 

nicht in freiem Zuſtande be: 
fannt. 

Carbatinae, Fußbellei⸗ 

ı bung bes altröm. Landvolks, 

wie jie noch jebt der ital. Bauer 

trägt. (S. beiftebende Figur.) 

Garbazöl, Dipbenylimid, organiſche Ber: 


bindung, C,H, N = > NH, die fih im Rob: 


Antbhracen vorfindet und als Nebenprobult bei der 
Anilinfabritation erhalten wird. Es kryſtalliſiert in 
farblojen Blättchen, ſchmilzt bei 238° und fiedet bei 
351°. Durch Erhigen von C. mit Draljäure entſteht 
ein dem Diphbenylaminblau analoger Farbſtoff. 
Earbide, Garbüre, Carburete, chem. Ber: 
bindungen der verfchiedenen Elemente mit dem 
Kohlenſtoff. Schon lange befannt und von großer 
praltiſcher Bedeutung find die@ijencarbide(j.d.). 
In neueſter Zeit haben aud noch einige andere E. 
Wichtigkeit erlangt, nachdem ihre fabritmäßige Dar: 
ftellung gelungen ift. Man gewinnt fie, indem man 
die Oxyde der Elemente mit Kohle auf ſehr hohe 
Temperaturen erbibt, wobei ein Teil der Kohle dazu 
verwendet wird, den Oxyden den Sauerftoff zu ent: 
sieben. Diefer Prozeß kann meiſt nur im elektriſchen 
Ofen durdgeführt werben, der die höchſten erreid): 
baren Hißegrade (bis zu 4000° C.) liefert. Die 
auffallendften Eigenſchaften der E. find die hohe 
Härte und die Schwerjchmelzbarteit. Nach ihrem 
Berbalten lafjen fie fi in zwei Gruppen einteilen. 
Zu ber eriten Gruppe gebören die E. der metalli: 
ichen Elemente, die durch Waſſer oder Säuren zer: 
feßt werben und dabei Kohlenwaſſerſtoffe entwideln. 
Unter diejen ift nächſt dem im Eifen enthaltenen 
Gijencarbid, Fe.C, das Calciumcarbid (f.d.) das 
wichtigſte, indem es zur —— Darſtellung 
des Acetylens dient. Aus dem Aluminium— 
carbid, ALC,, lann Methan gewonnen werben. 
Ehromcarbide kennt man zwei, C,Cr, und CCr,, 
von denen nur das erjte von Salzfäure gelöft wird. 
Die zweite Gruppe bilden die C. der nichtmetalli: 
ichen Elemente, die von Säuren nicht angegriffen 
werden und ſich durch bejonders große Härte aus: 
zeichnen. Am widtigiten ift das Siliciumcarbip, 
SiC, das unter dem Namen Karborundum (f. d.) als 
Schleifmittel in den Handel gebradt wird. Es ift 
bärter als Korund (Schmirgel). Noch härter joll das 
bis jeßt nicht zu techniſcher Anwendung gelangte 
Borcarbid, B,C, jein, während das oben erwähnte 
Ebhromcarbid in nod Quarz und Topasrikt. 
— Bol. Ahrens, Die Metallcarbide (Stuttg. 1896). 
Earbimid, joviel wie Jſochanſaure, j.Cyanfäure. 
®arbinöl, in der Chemie eine Bezeihnung 
des Methylalkohols, CH,OH. Man benußt dieje 
Bezeichnung aud bei der Benennung der übrigen 
Alkohole, indem man diefelben als Derivate des C. 
auffaßt, in welden die mit dem Kohlenſtoff direlt 
verbundenen Waſſerſtoffatome durch organiſche Ra: 
difale vertreten find. So würde z. B. der gewöhn— 
liche Athylaltohol, CH,-CH,OH, ala Metbylcarbinol 
zu bezeichnen fein. 
Oarbo lat.),Roble. C.animälis, Anochenloble; C. 
sangulnis, Bluttoble; C.spongiae, j. Badeſchwamm. 
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ee ift C. Ligni pulveratus, gepulverte Holz: 
ohle. 


Carbodynamit, ein Dynamit, bei dem der 
Aufſaugeſtoff aus Korklohle beſteht. 

Garboformäl-Glühbonbons, Briquetts, die 
aus Koblenftaub mit einem Kern von feitem Form: 
aldehyd hergeftellt werden und zum Desinfizieren 
von geſchloſſenen Räumen dienen. 

Carbölgaze oder Garbolmull, ein Verband: 
ftoff, der aus ungebleichter gewöhnlicher Baummoll: 
gaze durch Zufag von Harz, Paraffin und kryſtalli— 
nifcher Carboljäure dargeitellt wird und bei Liſters 
antifeptiiher Wundbebandlung zum Bededen der 
Wunde dient (j. Carbolfäure). 

Earbölharn, ſ. Carbolvergiftung. 

Earbolinium, ein fäulniswidriges Imprä— 
gnier- und Anftrichmittel, das hauptſächlich für 
Pfähle, Schindelverlleivungen, Stallungen und an: 
deres Holzwert Verwendung findet. Auch bei der 
Pelämpfung der Blutlaus und des Hausſchwammes 
(1. d.) foll es vortreffliche Dienfte leijten. Zur Dar: 
ſtellung des E. werden die hochſiedenden Anteile 
des Steintohlenteeröls gebraudt. Am betanntejten 
ift das von Avenarius bergeftellte Präparat. 

&arbolidmns, j. Carbolvergiftung. 

Carbolmull, ſ. Carbolgaze. 

Carbolöl (Oleum carbolisatum), cine klare 
Auflöſung kryſtalliniſcher Carboliäure in fetten 
Sl, meift ein 3 Proz. Carboljäure enthaltendes 

Dlivenöl, dient zur Desinfeltion von Wunden. 

Garbolfäure,, der noch jetzt im Handel fomwie 
in der Heiltunde gebräuhlihe Name für Phenol 
(ſ. d.). Für Bilanzen, Tiere und Menſchen ift die. ein 
beftiges Gift \ Sarbolvergiftung), wirkt aber fäul: 
nismidrig auf Fleisch und andere tieriiche Stoffe, 
indem fie die Fäulnisfeime tötet. Sie iſt deshalb ein 
ausgezeichnetes Antifeptitum z. V. beim Einbalja: 
mieren, in den Seimfabrifen, ein vortreffliches Des: 
infeltionsmittel für Schlachtfelver, Aborte, Stallun: 
gen, Käfige und zum Räuchern von Krankenzimmern 

| umd Schiffsräumen, endlich ein gutes Konjervations: 
mittel für Holz (Baubolz und Eiſenbahnſchwellen) 
Für Desinfeltionszwede (j. Desinfeltion) genügt 
meiftens die rohe Säure, Die Desinfeltionspulver 
find meift nur Nifhungen von E. mit Gips, Kieſel— 
ur, Sägejpänen u. dgl.; fie heißen dann im Handel 
ewöhnlih Phenolith. Die wichtigste Anwendung 
yat die als Acidum carbolicum offizinelle reine E. 
in der Chirurgie nach dem Vorgange von Liſter ge: 
funden. Bei diefem Berfabren werden die Opera: 
tionen fo ausgeführt, daß das ganze Gebiet des 
Eingriffs während der Operation mit einem Nebel 
von fein zerftäubter Carboljäurelöfung (2—3 Broz.) 
umgeben und die Wunde mit carboljäurebaltigem 

| Material (ſ. Garbolgaze) bededt wird. Hierdurd 
jollten alle Kranfheitserreger, die in der Luft ver: 
breitet find, vernichtet werden und infolgedejlen die 
Wunde ohne Entzündung, ohne Eiterbildung in für: 
efter Zeit beilen. Heutzutage ift diejes Verfahren 
Fehr modifiziert und der Gebraud der C. einge: 
icränft worden. (S. Wunde.) Die äußerlihe An: 
wendung der E. auf Wunden erfordert gewiſſe Vor: 
jihtämaßregeln, weil obne Beachtung der letztern 
unter Umjtänden leicht ET — 
auftreten fönnen. (S. Ebirurgie.) Auch gegen ro: 
niſche Hautkrankheiten bat ſich die E. vorzüglich 
bewährt. Das aus Steintoblenteeröl dargeitellte 
Kreoſot ift nichts anderes als C. Dieſes ift von dem 
Buchenteerkreoſot (f. Kreofot) weientlich verſchieden. 





Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujuchen. 
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Die ebenfalls offizinelle verflüſſigte €. (Acidum 
carbolicum liquefactum) ijt eine tlare, farbloje 
Miſchung aus 100 Teilen E. und 10 Teilen Waſſer. 
Der flüjjigen Form halber ift die Verwendung be: 
quemer alö die der pn C. E3 iſt eine äßende Fluͤſſig⸗ 

Carbölurin, j. Garbolvergiftung. [feit. 

Garbölvergiftung, Bbenolvergiftung, 
Garbolismus, eine Art der Vergiftung, die jo: 
wohl bei Einführung der Carboljäure (f. d.) in den 
Magen wie bei äußerer Anwendung (Einreibungen 
und Umfclägen auf offene Wunden und eiternde 
Flächen, bei Klyſtieren u. f. w.) zu ftande kommen 
ann. Als Verbandwaſſer foll im allgemeinen nur 
eine 1:, höchſtens 2prozentige Carbollöjung Verwen: 
dung finden; bei Heinen Kindern ſowie bet umfang: 
reihen Wundflächen, namentlid Brandwunden, tjt 
befondere Borficht geraten, da in beiden Fällen die 
Möglichkeit einer Reſorption der Carboljäure und da: 
mit die Gefahr einer Vergiftung befondersnabeliegt. 
innerlich genommen können ſchon 5—20 g Carbol: 
fäure eine tödliche — herbeiführen. Die 
Symptome der C. beſtehen bei akuter Vergiftung 
mit größern Mengen von Garbolfäure in bläulicher 
Gefichtäverfärbung, beftigem Erbreden, Kälte der 
Grtremitäten, Schwindel, Bemwußtlofigteit und 
Krämpfen, ausfeßender Atmung, hochgradiger Bu: 
pillenverengerung und ſchwerem Kollaps, der dur 
Lähmung des Atmungscentrums in plößlichen Tod 
übergeben fann. In jelien von Schwacher C. Hagen 
die Betroffenen über Kopfihmerzen und Schwindel, 
Abgeſchlagenheit, fibelteit und Appetitmangel; in 
ihrem Harn bildet fich entweder ſchon in den Harn: 
wegen oder erſt beim Steben an der Luft eine ganz 
haratteriftiihe duntelgrüne, oft faft ſchwärzliche 
pen (Earbolbarn, Earbolurin). Als 

egenmitteldienen beider&. Zuckerkalk (Calcaria 
saccharata), Eiweiß, Mil, Kaltmild oder jhwefel- 
faure Salze (Glauberfalz) in aroßen Gaben, ebenſo 
fräftige Reizmittel ; größere Giftmengen im Magen 
werden am beften durch die Magenpumpe entfernt. 

Garböltwaffer (Aqua carbolisata), Hare, farb: 
loſe Miſchung von 22 Teilen verflüffigter Carbol— 
fäure in 978 Teilen Waſſer (2prozentige Carbol: 
ſäurelöſung). Es ift offizinell und findet als Ber: 
bandwaſſer ge 

Garbön oder Carbonat, eine Barietät des 
Diamants, die im Staate Babia in Brafilien in 
edigen, pords :feinlörnigen Stüden — wird, 
Wegen feiner dunfeln, fait Schwarzen Farbe ijt der 
C. als Schmudftein nicht brauchbar, derjelbe findet 
aber wegen feiner großen Härte, die der des eigent: 
lihen Diamants gleichkommt, für technifche Zwede, 
jo namentlich bei der Konftruftion von Gefteins: 
bohrmaſchinen, vielfach Verwendung. 

Carbon oder Carboniſche Formation, ſ. 
Steinkohlenformation. 

Garbonära di Bari, Ort in der ital. Pro— 
vinz und dem Kreis Bari delle Puglie, bat (1881) 
6036 E., Poſt und Telegrapb. 


herrſchaft sie die Hauptgefabr 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Carbolurin — Carbonari 


Neapel die Calderari (f. d.) gegen fie. Nachdem ſie 
ih, geſtüßt auf die allgemeine Unzufriedenbeit, in 
allen Schichten des Volls verbreitet und G. Pepe 
j.d.) ihre militär. —— und Zäuterung ven 
chlechten Elementen bur geführt, brach der ſchen 
im April 1820 geplante Militäraufitand 2. Yuli 
1820 aus, und Ferdinand I. wurde von den €. 
zur Verkündigung der ſpan. Berfafjung von 1812 
gezwungen. Ebenjo rührig waren fie in Kiren: 
jtaat, mo fie, ſchon 1814 (f. Bacca) als eine Art Frei 
maurerorden verfolgt, 25. Yuli 1817 den Aufitan 
von Macerata erregt hatten, der jedoch niedergemer 
en wurde. In Piemont, wo Karl Albert irrtümlis 
als Carbonaro galt, hatten fie fich ebenfalls verbreitet 
und durch die Erhebung von 1821 die Berkündigun 
der ſpan. Verfafjung von 1812veranlaft. Metternid 
ſah inden C., welche jomoblfreibeitlicheftaatliceEir 
rihtungen als befonders en: yremt: 
r die Stel 
lung Ofterreih8 in Italien und verfolgte desball 
nicht nur den Bund im eigenen Gebiet aufs ftremait, 
ſondern unterftügte auch Ferdinand I. und Kırl 
yelir durch Truppenfendungen aufs mwirkjamite bei 
Niederwerfung der Bewegung, wodurch zugleid kai 
jer Franz II. jeine thatſachliche Oberberridaft übe 
Neapel und Piemont wiederberftellte. Oſterteid 
ſchloſſen fih Pius VII. und Leo XII. in der Verdan 
mung ber C. an (13. Sept. 1821 und 13. März 189. 
In die dur Verfolgung und mafjenbafte Auswar: 
derung ſehr verminderte, mit ber franz. Charben 
nerie in enger Beziehung ſtehende Garbonariı 
hatten ſich nach und nach zu viele Elemente aus de 
unterften Ständen eingejchlihen, weshalb Main 
ihr 1833 das Junge Stalien (}. d.) an bie Saite 
ſtellte. — Die Cbarbonnerie, welche ſich in ran! 
reih um 1820 aus den Geheimbünden zur Zeit de 
Neftauration berausbildete, trat nach Niederwertun 
der E. an die führende Stelle. Dieſe E. hatten iberr 
Mittelpuntt in Baris und entfalteten eine befonde: 
vege Thätigleit während des Spanifch-Franzöfice 
a bearbeiteten aber auch 1824 nad) dem Sie“ 
der Realtion in Spanien die Mafjen in revolune 
närem Sinne. Nah der Yulirevolution (18) 
ſchloſſen ſich die bedeutendften Mitglieder des der 
eins der Regierung Ludwig Philipps an, währen? de 
Entjchiedenften fi aufs neue in der Charbonner 
d&moecratique zufammenjchlofjen, um Babeufs ſyd 
ſocialiſtiſch⸗republilaniſche Gleichheitsideen zu m 
wirklichen. An der Spige der Berbindung jtane 
Teſte, Buonarroti und d’Argenjon. Die letz 
Spuren einer Garbonaria wurden 1841 in SR 
frankreich entdedt; dann verſchwand der Gebr 
bund. — Namen und Einrihtung find de 
< m der IE RT — * ſie — 
ei ihren pantheiſtiſch⸗religiöſen Anſchauungen 
ihrer Schwärmerei für Tugend und Menider 
beglüdung an die der Freimaurer, won denen \ 
jedoch die ausgeſprochen polit. Frei eitöbejtrebung 
und die Rückſichtsloſigleit in der [ ihrer Mine 


Garbonäti (ital., ——— bedeutendſter und ſcheiden. Wie die Freimaurer von der Maurerzun 


verbreitetſter der vielen ital. 


und zweideutig traten ſie bier 1814/15 erſt gegen 
Murat, bierauf für ihn und endlich wieder gegen 
ibn und für König Ferdinand I. ein. Die Kurie 
ſuchte fie ſpäter im Bunde mit den Sanfebijten (j. d.) 
im Kirchenftaat zu unterdrüden; ebenſo begünftiate 
Ferdinands berüctigter Bolizeiminifter Canoſa in 





ebeimbünde diejes | jo nabmen die E. von den Köblern ihre Gebräudt 
Jahrhunderts. Ihre Hauptwirkſamkeit entfalteten | 
die C. ſeit 1808 im Königreich Neapel, Schwantend | in! 
| cousins, gute Vettern), Nichtzugebörige hießen pr 


und Benennungen an. Die €. (fendeurs, Ho; 
bauer) nannten ſich gegenjeitig buoni cugini (boas 


gani (Heiden); ihre Berfammlungsgebäude nannter 
fie baracca (Hütte), ihre Zufammenkünfte ver 
dita (Markt, die Loge, loggia der Freimaurer); di 
Vereinigungen der rauen («Gärtnerinnen») bieber 
«Gärten»; der Bla außerhalb der Venditen mu: 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufucdhen. 





Carbonaria — arbonjäuren 


ber «Mald», in welchem die «Wölfe», d. b. die ge: 
maltthätigen Fürften, hauften. Eine größere Anzabl 
von Hütten bildete eine Provinz; fo beftanden in 
Unteritalien die falernitanifche und die neapolita= 
niſche; in Frankreich zäblte man 20 Provinzen. Die 
Geſamtheit diefer bildete in den einzelnen Ländern 
die «Hepublits. Die Aufnahme geſchah unter eigen: 
tümlihen Gebräuchen und ftufenweije; es gab Lehr: 
lings:, Gehilfen: und Meifterabteilungen; die höch⸗ 
ber Grade erlangten nur wenige, und alle übrigen 
Mitglieder waren eidlich zur Verſchwiegenheit, Treue 
und zu unbedingtem Gehorfam gegen die Obern 
verpflichtet. Derirfprungbder E. ift dunkel; Botta 
bält fie für urfprünglich unteritalifh; andere, wie 
Eolletta, leiten fie von den Fsreimaurern und Illu— 
minaten (}. d.) ber und denken an Einführung aus 
der Schweiz, Deutichland oder Frankreich (ſ. Bhila: 
delpben). Die Zahl der E. war —52 1815 und 
1820 in Italien jedenfalls ſehr beträchtlich; ange— 
geben werden bis zu 600000. Für die europ. Polizei 
waren fie lange das Schredgeſpenſt, aber auch ganz 
gegen ihren Willen die beſten Verbündeten bei der 
Niederhaltung der Völker, vor allem Italiens. — 
Bol.(S. Bartholdy,) Denlſchriften über die geheimen 
Geſellſchaften im mittäglichen Stalien und insbeſon— 
dere über die E. (anonym, Stuttg. und Tüb. 1822); 
Del governo austriaco, societä segrete e polizia 
(Eapolago 1850); Greco, Il tentativo dei C. di 
Calabria citeriore nel 1813 (Eojenza 1866). 

Garbonaria, |. Carbonari. 

Garbonät, Barietät des Diamants, f. Carbon. 

&arbonäte, die Salze der Roblenfäure (f. d.). 

Carbonation, j. Saturation. 

Garbondale (ipr. karb'ndebl), Ortsname in 
den Vereinigten Staaten von Amerifa. Darunter: 
1) &., Stadt im County Lackawanna in Penn: 
folvanien, nordöftlib von Scranton, bat (1890) 
10833 E.; Roblengruben, Eifengießerei und Fabri— 
tation von Eismaſchinen. — 2) C. Ort im County 
Jachſon in Illinois, nördlich von Cairo, Eiſenbahn— 
Inotenpuntt, hat 2382 E. und eine höhere Schule. 

bondum, der Roblenitoff (f. d.). — C. sul- 
furätum, Schwefeltoblenftoff. 

Carboniänum edicotum, ein Abſchnitt des 
prätorijchen Edilts (des fog. edictum perpetuum, 
f. Edietum), angeblih nad einem Prätor Carbo be: 
nannt. Dur das Edikt wurde beftimmt, daß ein 
Unmiünbdiger, welcher zu den (von dem Prätor als 
foldye anerfannten) Noterben zu gebören behauptet, 
welchem aber das Kindesverbältnis zum Erblafjer 
und aus diefem Grunde der Erbanſpruch beftritten 
wird, den Befik der Erbichaft für die Dauer der 
Unmundigleit und die Auficiebung der Entſchei— 
vung des Erbichaftitreites bis zum Eintritt der 
Mündigteit (Pubertät) erlangt, fofern dies inner: 
balb eines Jahres nah erbobenem Streite bean: 
tragt wird, jr die neuern Geſetzgebungen find 
entſprechende Vorſchriften nicht aufgenommen. 

Darbonlous (neulat.), toblenjäurebaltig, fob: 
lenjauer. 

arbonide, die Verbindungen des Roblenitofig, 
die organiihen Verbindungen. Je nad der Anzahl 
ver Koblenitofiatome, dieden Kern (f. Roblenftofitern) 
bilden, unterſcheidet man Monocarbonide und Poly: 
carbonibde, lektere Di⸗, Iri:, Tetra:, Penta:, Hera: 
u. .- :Garbonide genannt. [mation, 

arbönifche Formation, ſ. Steintoblenfor: 

Earbonifieren, in der Wollwarenindujtrie ein 
Verfahren, das bezwedt, die Wolle von vegetabi: 
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liihen Stoffen zu befreien, und darauf berubt, daß 
Molle der Einwirkung von Säure widerfteht, wäh— 
rend die vegetabiliißen Körper dadurch zerſtört 
werden. C. lommt zur Anwendung, um manche 
Wollen, die mit Kletten, den Samenköpfen von 
Diſteln durchſetzt ſind, zur Verarbeitung geeigneter 
zu machen. Solche Wollen werden in ein Bad einer 
vierprozentigen Schwefeljäure getaucht und bei einer 
Temperatur von 110 bis 120° C. getrodnet. Hier: 
durch wird die organiſche Subſtanz der Kletten zer: 
jtört, während die Wolle erhalten bleibt. Außerdem 
fommt da3 €, bei der Heritellung der Kunftwollen 
aus gemifchten Geweben zur Verwendung. Diefe, 
ebenfalld mit Schwefelfäure imprägniert und bei 
bober Temperatur getrodnet, werden dabei fo ver: 
ändert, daß alle Baummolle verloblt oder doch zer: 
jtört wird, ein kräftiges Wafchen genügt dann, um 
die Refte der Baummolle zu bejeitigen. — In der 
Sodainduftrie verftebt man unter E. das Einblafen 
von —— in die Rohſodalauge, um das darin 
enthaltene Ähnatron in Carbonat überzuführen. — 
liber C. in der Bierbrauerei ſ. Bier und Bierbrauerei. 

Garbonit, Bezeihnung für eine ganze Neibe 
neuerer Sprengftoffe, die in der Hauptſache aus 
Nitrobenzol, Kieſelgur oder Gelluloje, Kaliſalpeter 
und Barptjalpeter befteben. Sie find graubraun 
und befiken das fpec. Gewicht 1,5. Gegen Etöhe 
und Erjhütterungen ſowie gegen Hitze und Kälte 
joll das C. ziemlich unempfindlih fein. Bei der 
Erplofion entwidelt es mehr ſchädliche Gaje als 
Kieſelgurdynamit. 

Garbönfäuren, in der organiſchen Chemie Be: 
zeichnung aller Säuren, die das Radikal COOH oder 
Garborylentbalten. Die einfachite der E. ift pie Amei: 
fenfäure, HCOOH, in der das Garborpl mit einem 
Atom MWaflerftoff verbunden iſt. Dieſes außerhalb 
des Carboryls jtehende Waſſerſtoffatom ift durch 
verſchiedene Radikale vertretbar. Tritt an die Stelle 
desjelben Methyl, CH,, jo entitebt die Metbyl: 
carbonjäure oder Ejfiafäure, CH,-COOH; wird der 
Waſſerſtoff der Ameiſenſäure durch Athyl, C,H,, 
fubjtituiert, jo bildet ſich die Uthylearbonſäure oder 
Bropionfäure, C,H,-COOH. Alle diefe Säuren, 
deren Zabl fehr groß ift, enthalten nur einmal die 
Garborplaruppe, fie werden demnach Monocar: 
bonjäuren genannt. Denkt man fi ferner in 
der Ameijenfäure das vertretbare Waſſerſtoffatom 
durch Carboxyl erſett, fo entfteht die Oraljäure, 


83. eine Säure, die aus zwei Carboxylgrup⸗ 


pen beftebt und die einfachfte Dicarbonfäure ift. 
Wie das einwertige Radikal Uthyl eine Carboryl: 
aruppe bindet, ebenjo vereint jih auch das zwei— 
wertige Radikal Methylen, CH,, mit zwei Carb: 
orplaruppen und bildet damit die Metbylendicar: 
bonfäure oder Malonjäure, COOH-CH, -COOH. 
Dreiwertige Radikale bilden Tricarbonjäuren; 
fo gebt das Radikal C,H, durch Bindung von drei 
Garborplaruppen in die Xconitjäure, C,H, (COOH), 
über. In der Carboxylgruppe ift das Waſſerſtoff— 
atom mit Leichtigkeit durd Metalle oder andere 
Radikale, 3.8. Altobolradilale, vertretbar, wobei 
Salze oder Eſter entjteben. Tritt in der Eingfäure, 
CH,-COOH, Kalium an die Stelle des Wajler: 
ftoff8 der Carborylaruppe, jo entſteht das eſſigſaure 
Kalium, CH,-COOK ; wird das Mafleritoffatom durch 
AUthyl eriekt, fo bildet fich der Eſſigſäureäthyleſter, 
'CH,-CO0OC,H,. Auf gleibe Weiſe verbalten ſich 


‚ die Carboryle der Dicarbonfäuren und Tricarbon: 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzsufuchen. 
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fäuren. Die Zabl der in einer Säure entbaltenen 
Garborylaruppen bedingt daher die Bajicität der 
Säuren, die Monocarbonfäuren find einbafiich, die 
Tricarbonfäuren dreibafifc u. ſ. w. 
Garbönftifte, im Maſchinenweſen angemwenbete 
cylindriſche Stifte, die teilweife aus Carbon (reinem 
Kohlenstoff) beftehen und in Lagerſchalen und Büch⸗ 
fen von Maſchinen und Transmifjionen eingefebt 
werben, um die Reibung Be den den gleitenden 
Teilen herabzuſehen. Die Maſſe diefer Stifte ift jo 
fettig, daß eine anderweitige Schmierung der be: 
treffenden Zeile nicht nötig tft. 
Garbonöl, die chem. Bezeihnung für ein zwei: 
wertigeö Radikal CO, das alfo diefelbe Zufammen: 
jeung wie das Kohlenmonoxyd bat. In den Alde: 
boden ift die CO:Gruppe mit einem organijchen 
Radilkal und einem Waſſerſtoffatom verbunden, wie 
3. B. im Acetaldebyd, CH, -CO-H; in den Ketonen 
aber mit zwei einwertigen organiſchen Radilalen, 
wie im Aceton, CH, -CO-CH,. ‚ 
Garborundum, Schleifmittel, j. Rarborundum. 
GEarboftyril, eine organijche Verbindung von 
der Zufammenjegung C,H, NO, die ibrer tonftitution 
nah a-Orydinolin (ſ. Ebinolin) oder das innere 
Anbyprid der Ortboamidozimmetjäure iſt. Es Iry: 
jtallifiert aus Waſſer oder Altobol in Radeln, ſchmilzt 
bei 198— 199° und jublimiert. Es bildet mit Altalien 
ſowohl als auch mit Säuren unbejtändige Salze, 


die ſchon durch Waſſer zerlegt werden. Die Ütber 
des €. leiten ji von 2 verſchiedenen Formeln ab: 
N:COH NH—CO 
Earboftyril Bieudocarboftyril 
Zaltimform Raltanıform 


während das E. nur in einer, wahrſcheinlich der 
Laltimform, eriftiert. 

Carboxygenlicht, |. Drummonds Kalllicht. 

Earboghl, in der organiichen Chemie ein ein: 
wertines Radikal von der Zujammenjekung COOH; 
es findet ſich als dharalterijierender Beitandteil in 
allen Garbonfäuren (f. d.). 

Carbunoulus (lat.), j. Karbunlel. 

Garbüre, Garburete, j. Carbide. 

Garburieren, eine Overation bei der Berei: 
tung des Leuchtgaſes, Durch die Gaſen von geringer 
Veuchtlraft die Eigenſchaft erteilt wird, mit beller 
Flamme zu brennen. Das C. berubt darauf, bei 
gewöhnlicher Temperatur flüchtige Kohlenwaſſer— 
itoffe den Gaſen in erheblicher Menge zuzuführen. 
Leitet man z. B. Waſſerſtoff, der mit nicht leuchten: 
der Flamme brennt, durch Benzol, jo verdampft ein 
Teil des legtern in dem Gaſe, und wenn lehteres 
dann entzündet wird, jo befist die Flamme eine 
bedeutende Yeuchtlraft, bervorgebradit durch das 
toblenftoffreihe Benzol. Die Carburation des Ga- 
ſes wird auf verichiedene Meife ausgeführt. Man 
leitet 3. B. das wenig leuchtende Wafjergas durch 
nlühende Kammern, in denen Betroleumrüdjtände 
vergajt werden, oder man leitet ein Gas von geringer 
Yeuchtlraft durch ein Gefäß, in dem mit Betroleum: 
ätber getränfte Wolle enthalten ijt. Endlich bat 
man auc gewöhnliche Luft in eigenen Carburateurs, 
Bafolinapparaten, mit Dämpfen von flüchtigen 
Koblenwaileritofien beladen und dieſes Gemenge 
als Leuchtgas verwandt. Es bat fich dabei jedoch 
cine fo große Feuergefährlichkeit berausgeftellt, daß 
die Benugung ſolchen Gaſes polizeilich verboten 
worden iſt. 


Garbonijtifte — Carcasse 


Earbylamine, Jjocyanide, Jionitrile, 
farbloje deitillierbare organiſche Flüſſigleiten von 
äußerit widerlibem Gerub und giftigen Giam: 
ſchaften. Sie find in Wafjer ſchwer, in Altobol um 
Ather leicht löslih. Man nimmt in ihnen die Ye: 
nitrilgruppe an, in welcher fünfmwertiger Stiditoi 
durh 4 Affinitäten mit Koblenftoff verbunden ii, 
während in der Nitrilgruppe der Stidjtoff nur durd 
3 Affinitäten — den Kohlenſtoff —— F 


Iſonitri 
Methylcarbylamin Methyſchanid. 

Die E. entſtehen beim Erwärmen von Chloroform 
und primären Aminbafen mit altoboliicher Kali: 
lauge, 3. B.: 

H,-NH, +CHCL, = C,H,-NC +3H0 
thylamin Chloroform athylcarbylamin. 

Durch verdünnte Säuren werden die C. leicht in 
Ameifenfäure und Aminbaſen zerſetßzt: 

G,H,NC + 2H,0 + HCl=C,H, -NH,CI + CH,0,. 

Earcagente (jpr. -hente), Stadt in der ſpan 
oe alencia, 3 km ſüdlich von Alcira, an der 

iſenbahnlinien Almanja-Balencia und E.:Tenu 
(65 km), in einer frudtbaren, von Bewählerung“ 
fanälen des Jucar durchzogenen Ebene, bat (1897) 
12145 E. viele vieredige Türme aus der Mauren: 
zeit und Yabrilation von Tuchen und Seite, 

Garcano, Giulio, ital. Dichter, geb. 7. Au. 
1812 zu Mailand, ftudierte zu Pavia die Redke, 
wurde 1848 Selretär der proviforijchen Regierum 

u Mailand und von ihr mit einer Miſſion nad 
Baris betraut, 1849 von Öfterreich verbannt. Tir 
ital, Regierung ernannte ihn 1859 zum Profefct 
der Uſthetil, 1868 zum Stubienaufjeber und Selre 
tär bes Istituto Lombardo in Mailand. Er itarb 
30. Aug. 1884 in Lefa am Lago Maggiore. Ali 
Dichter gehört E. der Romantiſchen Schule an; jew 
Romane und Novellen bewegen jich meift im engen 
Kreife der Familie, fein Standpuntt ift ftrena fire: 
lid. Seine dichteriihe Laufbahn begann C. 184 
mit der Novelle «Ida della Torre»; 1839 folgte «Ar 
giola Maria» (neue Ausg., Flor. 1864), 1840 we 
erfte Sammlung lyriſcher Gedichte. Hierauf begann 
E. eine Üiberfegung der Shaleipeareihen Dramı 
(Gefamtausgabe in 12 Bon., Mail. 1875—%. 
1851 ſchrieb er den vielgelefenen Roman «Dr 
miano. Storia d’una povera famiglia». Von da 
übrigen zablreihen Schriften jind bervorzubebe: 
«Memorie di Grandi» (2 Bde., Mail. 1870), «Poe 
sie varie edite ed inedite» (2 Bde., Flor. 1%- 
70), «Racconti campagnuoli» (Mail. 1869), «Ra 
conti popolari» (ebd. 1871) und «Carlo Barbiam 
di Belgiojoso» (ebd. 1882). Eine Sammlung km 
aelejenjten Werte erſchien Florenz 1861— 70 (4 Bie., 
eine Sammlung der Novellen Mailand 1882 (1 Br. 
Nah feinem Tode erjchienen feine «Lettere als 
famiglia, e agli amici, 1827—84» (Mail. 1887). 

Carcãuogewehr, Gewehrmodell, das 1% 
zur Umwandlung des ital. Borderladers Kalibet 
17,8 mm) in einen Hinterlader angenommen wurd, 
eine Kombination des modifizierten Drepjeiden 
Zündnadeliyitems mit dem Ehafjepotverihlui- 
Schon in den fiebziger Jabren wurde das C. in der 
Feldarmee durch das Syſtem Vetterli eriest, bildete 
aber noch längere Zeit die für die Miliz in Aueßet 
genommene Bewaffnung. 

Caroasse (frj.; ital. carcassa, d. i. Gerippe), 
Drabtgeitell für Frauenhüte u. ſ. w.; Brandageiher 
(f. Karlaſſe). 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Carcaſſonne — Cardaniſche Formel 


Gareaffonne (ipr. -Fönn). 1) Arronbiffement 
de3 franz. Depart. Aude, hat 2068,66 qkm, 140 Ge: 
meinden, (1896) 99456 €. und zerfällt in die 12 
Kantone: Alzonne, Capendu, C.-Eſt, E.:Dueft, 
Conques, Lagrafie, Mas: Gabardes, Montreal, 
Moutboumet, PBeyriac: Minervois, Saifjac und 
Tuchan. — 2) Hauptitadt des Arrondijjements C. 
und des Depart. Aude, 91 km füddftlih von 
Touloje, an der Aude, an den Linien Toulouje: 
Cette und C.Quillan (55 km) der Franz. Süpbahn 
und am Canal du Mipi, in 103 m Höbe aelegen, 
bat (1896) 23 770, ald Gemeinde 29298 €. Die 
Stadt lehnt fih an eine felfige Anhöhe, auf welcher 
die alte Cite oder Oberſtadt mit feitem Schlojie 
itebt. Die Werle derjelben bejteben in zwei Ring: 
mauern; die innere, 1100 m lang, — in 
einigen Türmen aus dem 5. Jahrh.; die äußere, 


1500 m lang, aus der Zeit Ludwigs des Heiligen | 


und Philipps des Kühnen. Irı neuerer Zeit find die 
Werle wieder ergänzt worden. Die untere Neuſtadt, 
erft im 14. Jahrh. entftanden, ift gut gebaut und 
von fhönen Promenaden umgeben. Beide Stadt: 
teile find dur die zweifach überbrüdte Aude ge: 
trennt. Die anjebnlichiten Gebäude find die rejtau: 
rierte ehemalige Rathebrale St. Nazaire aus dem 
11. Jahrh. mit Glasmalereien, die Kirchen St. 
Michel und St. Vincent aus dem 13. und 14 Jahrh., 
das Rathaus, der Juftizpalaft, die Präfektur, die 
Markthallen und das Theater. C. ift Sik der De: 
partementöbebörden, eines Biſchofs, des 16. Ha: 
valleriebrigadelommandos, hat einen Gerichtshof 
erfter Inftanz, Handelägericht, Gewerberat, Han: 
deläfammer und eine Bant, ein Lyceum, ein tbeol. 
und ein Lehrerſeminar, Zeihenichule, öffentliche 
Bibliothel (36 600 Bände, 389 Handichriften), zwei 
Zeitungen und Mufeum; in Garnifon das 17. Sa: 
aoner: und einen Teil des 15. Infanterieregiments. 
Die wichtigjten Induftrien find: Tuchfabrilen, Woll: 
ipinnereien, Manufalturen in Wolldeden, Watte, 
Bapier, Feder, Eijen: und Töpferwaren, fowie Raf: 
finerien, Brennereien und Färbereien. Weit be: 


deutender ift der Handel mit eigenen Fabrilaten, | sum, j. 


Mein, Branntwein und Badobit. Auf dem großen 
Novembermarlt wird eine bedeutende Menge von 
Pferden, Maultieren, Getreide, Eiſen und Eijen: 
waren umgefest. — E., das alte Carcaso im Lande 
der Volcae Tectosages, war ſchon zu Cäjars Zeit 
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Carcavellos (ipr. -weljuich), portug. Dorf im 
W. von Liffabon, nahe der Mündung des Tejo, an 
der Bahn Yifjabon:Eascaes, hat (1890) 377 E. und 
liefert berühmten ſüßen Wein. 

Oaroer (lat., Karzer), Gefängnis, Kerter; jebt 
befonderö das Schul: und Univerfitätögefängnis 
zur VBerbüßung gröberer Disciplinarvergeben. Car- 
cerarlus, Kerlermeiſter. 

Carcer Mamertinus (der Beiname kommt 
in antilen Schriftitellern nicht vor), wohl das > 
in Rom erbaltene Gebäude, am Fuße des Kapitols, 
urfprünglid als Quellbaus (Tullianum) erbaut (der 
Sagenahvon Ancus MarciusundSerpiusTullius), 
jpäter ald Gefängnis, befonders für zum Tode ver: 
urteilte Verbrecher, häufig genannt. In ihm endeten 
unter andern Jugurtha und die Häupter der Eatili: 
nariſchen Verihmwörung; die hriftl. Legende nennt 
ihn ald Gefängnis der Apoftel Betrus und Paulus, 
In den Unterbauten der Heinen Kirche San Giuſeppe 


dei Falegnami (aud San Pietro in Carcere genannt) 


find zwei unterirdifche Räume übereinander erhalten, 
deren oberer (laut Inſchrift unter Tiberius rejtau: 
tiert) eine gewölbte Dede bat, während die des 
untern (Tullianum) in bödjt altertümliher Weiſe 
durch überlragende Steinſchichten gebildet wird. — 
Bol. Barker und de Mauro, Ichnographia taeter- 
rimi carceris Mamertini (Rom 1869). 
Carcharias glauous (ur., der Blauhai, 
j. Haifiſche und Tafel: Fiſche VIL, Fig. 2. 
Caroharödon Rondeletii Müll. & Henle, 
ſ. Haifiſche. 
Carchesium, Gattung der Glockentierchen, 
ſ. Vorticelliden. C. polypinum Ehrenb., j. Tafel: 





Urtiere, Fig. 12. 

Carchi (ipr. -tichi), nörblichite Provinz der füd: 
amerif, Republik Ecuador, mit 36000 €. Hauptort 
ist Tulcan (i. d.). 

oinöma, Garcinom, j. Krebs (Krankheit) ; 
| C. alveoläre, f. Gallertlrebs; C. hepatis, i Leber: 
| trebs; C. laryngis, j. Kebllopf; C. recti, ſ. Maſt⸗ 
ı darmtreb3; C. ventriculi, |. Magentreb3; C. villö- 
a: Garcinom der Gebär: 

| mutter, j. Gebärmutterfrantbeiten. 5 
Caroinus maenas Pennant, die gemeine 
Krabbe, j. Krabben und Tafel: Meerwaſſer— 

Aquarium, Fig. 16, beim Artitel Aquarium. 

ine L., Schaumfraut, Pflanzen: 


bedeutend. Seit 418 gebörte ed zum Neiche der | gattung aus der Familie der Kruciferen (}. d.) mit 


Meftgoten, bis ed 725 die Sarajenen eroberten; 


' gegen 60, mit Ausnahme der Tropen faft über die 


752 309 es Pippin der Kleine zum Frankenreiche. ganze Erde verbreiteten Arten. E3 find frautartige 
Später, 836, ward E. Hauptort einer Grafihaft | Gemächje mit meiſt leierförmigen Blättern ‚und 
(unter der Lebnsboheit der Markgrafen von Tou: | weißen oder blaß violetten Blüten. Die Schoten 


loufe). Diefe fam 1060 an die Grafen von Barce: 


fpringen elaſtiſch auf, beſonders bei der in feuchten 


lona, welde das Gebiet den Bicomtes von Bezierd | Yaubwäldern wachſenden C. impatiens L. Die ge: 
zu Lehn gaben, die Stadt aber für fich bebielten. In | meinte veutjche Art ift C. pratensis L.,dasWiefen: 


ben Albigenjerkriegen wurde E. verbeert, 1209 vom 
Kireuzbeer unter Simon von Montfort, 1226 von 
Ludwig VII. erobert, 1229 an Ludwig IX. ab: 
petreten, 1271 mit Frankreich vereinigt; 1355 er: 
türmten die Engländer die Unterjtabt und brann: 
ten fie nieder. Die Liguiften bemädtigten ſich 1591 
ver Stadt, die erit 1596 Heinrih IV. anerkannte. 
— Bal. Foncin, Guide à la cite de C. (Bar. 1866); 
Boyer, La cite de C. (ebd. 1884). 

arcaffonnes, carcaſſoniſche Tude, 
Bezeichnung für gewiſſe leichte franz. Tuche, mie 
ie in Garcajionne bergetellt und bejonders nad 
em Drient ſowie nah Weftindien und Afrita aus: 
vefübrt werben. 


ſchaumkraut, auch Wieſen- und Steinkreſſe ge: 
nannt, das mit feinen blaß lilafarbenen Blütentrau: 
ben im Mai alle friichen und feuchten Wiejen und 
Graspläße, oft in erjtaunlicher Menge, ziert. Eine 
andere, bäufig mit der Brunnentrefje verwechielte Art 
it die an und in Quellen, Sümpfen und feuchten 
Orten wachſende Bitterfrejje, C. amara L., an 
ihren blaufhwarzen Staubbeuteln leicht von der 
Brunnentrejie (j. d.) zu unterſcheiden. Bon beiden 
Arten war das Kraut offizinell. 

Gardamomen, ſ. Kardamomen. 

Cardamomöl, j. Kardamomöl. 

Eardänifche Formel, Cardaniiche Regel, 
f. Cardanus. 





Artikel, die man unter E vermißt, find unter K aufzufuchen. 
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Cardãniſcher Ring, eine von Cardanus (j. d.) 
angegebene Aufbängevorrihtung eines jchweren 
Körpers, welche diejen Körper troß der Bewegungen 
des Gejtelles vor Schwankungen ſchützt. Dieſelbe 
wird namentlich auf Schiffen für Kompajie, Chrono: 
meter, Barometer und Yampen angewendet und be: 
ſteht aus einem Ring, welder z. B. um einen jeiner 
Durchmeſſer alö borizontale Achſe drehbar iſt, in 
welchem der betreffende Körper an einer über feinem 
Schwerpunkt liegenden zu erjterer ſenkrecht durch 
den Ring hindürchgehenden Achſe beweglich iſt. 
Schiffsſchwankungen um eine beliebige horizontale 
Achſe ſtören nun das Gleichgewicht des Körpers 
nicht. Wäre hingegen der Körper nur um eine 
horizontale Achſe drehbar, jo müßte er Schwan: 
tungen um eine zu diefer fentrechte m Achſe 
mitmachen. Man ſieht, daß der C. R. durch ein 
Kugelgelenk erſetzt werden kann; doc iſt letzteres 
nicht ſo beweglich als erſterer. 

arbanus, Hieronymus, ital. Mathematiler, 
Mediziner und Philoſoph, geb. 24. Sept. 1501 zu 
VBavia, gebörte einer der angejebenften Familien 
Mailands an, wo fein Vater, Facius €. (geb. 1444, 
et. 29. Aug. 1524), ald Rechtsgelehrter lebte und 
Fe vieljeitigen, auch Mathematik und Arznei: 
funde umfaflenden Kenntnifje wegen in bobem An: 
feben ftand. E. ging 1521 nad Pavia, 1524 nad 
Badua, wo er Doktor der Medizin wurde, lebte dann 
mebrere Sabre in dem Städtchen Sacco und wurde 
1534 Brofeffor der Matbematik in Mailand, wirkte 
aber fpäter dajelbjt auch als Lebrer der Heilkunde 
und praltifcher Arzt. 1552 folgte er einer Ein: 
ladung des Erzbiichof3 von St. Andrews und Pri: 
mas von Schottland, Hamilton, um dieſen vom 
Aitbma zu heilen, verweilte 10 Monate in Schott: 
land, tebrte dann nab Mailand zurüd, ging 1559 
als Brofejjor der Medizin nah Pavia und von da 
in gleiber Eigenſchaft nah Bologna, wo er bis 
1570 lebrte und in diefem Sabre auf eine unbegrün: 
dete Anklage bin ein halbes Jahr gefangen gehalten 
wurde. 1571 wandte er fih nah Nom, wo er eine 
VBenfion vom Papſte erhielt und 21. Sept. 1576 
ftarb, nad einigen eines freiwilligen Hungertodes, 
um fein von ihm ſelbſt vorbergejagtes Sterbejahr 
nicht zu überleben. Den Inbegriff ver Phyſikund Me: 
taphyſik des C. entbalten feine zwei Werte: «De sub- 
tilitate» in 21 Büchern (Nürnb. 1550 u. 8.) und «De 
rerum varietate» in 17 Büchern (Baf. 1557), voll un: 
zufammenbängender, arößtenteils —— und oft 
widerſprechender Behauptungen. Größere Verdienſte 
hat er ſich um die Mathematik erworben, namentlich 
um die Algebra, in welcher ſein Name durch die 
Regel zur Auflöſung der Gleichungen des dritten 
Grades fortlebt, welche nach ihm die Cardaniſche 
Regelhloder Formel zu wird, wiewohl fie nicht 
von E., jondern von Scipione Ferro und jpäter von 
Tartaglia erfunden worden war. C. batte erfabren, 
daß Tartaglia die Auflöjfung jener Gleichungen ge: 
funden babe, und wußte ihm deren Mitteilung durd 


Lift und eidliche Verſprechungen der Verfchwiegenbeit | 
zu entloden, machte fie aber dennoch 1545 in feiner | 


Schrift «Ars magna sive de regulis algebraicis» 
zugleich mit andern Yortichritten der Algebra be: 
fannt. Die Formel giebt eine Auflöfung der Glei: 
hung x’ +px +q=0, auf welhe Form fich jede 
lubiſche Gleichung bringen läßt, und lautet: 


Gardanijcher Ring — Cardiff 


Bol. Büchner, E.' Formel (Hildburgb. 1857). Eein: 

zahlreichen Schriften, worunter aud eine «De vita 

proprian, erichienen gejammelt von Spon (10 Vde. 

Lyon 1663); doch fehlt in diejer Sammlung die 

«Metoposcopia 800 faciei humanae eiconibus com- 
lexa» (Bar. 1658). liber das Cardaniſche Be: 
ent j. Univerjalgelent. 

Sein ältefter Sohn Joſeph Baptifta E., art. 
14. Mai 1534, der Arzt zu Mailand war, wurd 
13. April 1560 im 26. Jahre zu Bavia entbaupte, 
weil er jeine untreue Frau vergiftet batte, 

Garbia, röm. Göttin, j. Carna. 

Gardenal (Cardinal), Beire, Troubadeur, 
ftammte aus ritterliher Familie zu Pun:en:Belar, 
‚ war für den ser ge Stand beftimmt, widmete ſid 
‚ aber der Dichtlunft und dem Leben an den Höien: 
bejonders fand er bei JatobI. von Aragonien fteund 
lihe Aufnabme, Er dichtete in den J. 1210-3). 
In feinen Simentes entwirft E. ein dülteres Bilr 
der wachſenden Sittenlofigkeit aller Stände und be 
fämpft Fürjten, Adel und Geiftlichleit mit rüdhal: 
lojem Freimut und fhonungslojer Bitterkeit. Di 
durch nebören feine Lieder zu den fchärfiten Satiren 
der Zeit. Gebrudt find fie in Mahns «Gedichte de 
Troubadours» (4 Bde., Berl. 1856—73). 
, Eärbenas, Seeſtadt auf der Inſel Euba in Rei 
indien, 145 km djtli von Habana gelegen, Ent 
punkt zweier Eijenbahnen aus dem Innern, iſt brei 
und regelmäßig angelegt, bat (1899) 21940 €. 
darunter etwa 15600 Weihe, eine Statue des Cr 
lumbus und namentlich bedeutende Zuderaustuk. 

Cardi, Lodovico, ital. Maler, 5. Cigoli. 

‚der Magenmund (f. Magen und Tarkl: 
Die Bauheingemeide des Meniken 1, : 
beim Artifel Baud). 

—— (lat.), ſ. Herzſtärkende Mittel. 


ardialgia, j. Magentrampf. 
Cardiff (Caertaff oder Caerdiff), Muni 
paljtabt, Barlamentsborougb und Hauptort de 
engl. Grafſchaft Glamorgan in Südwales, liegt u 
der Weſtbahn und an der Taff, wenig oberbalb ter 
Mündung in den Severntrichter, bat (1891) 128° 
E., gegen 1870 im %. 1801 und 82761 im J. 18. 
1899 wurden 185826 E. berechnet. Die Stadt beiw! 
ein größtenteils — Schloß, in dem Rober, 
der ältefte Sobn Wilbelms I., 1107—34 gelangt 
jaß, eine St. Johnslirche aus dem 13. Yabrb., e— 
Gollege der Univerfität von Abervjtmwitb (}.d.) w 
Reſte eines alten Klofters der Grauen Brüder. Tr 
Bedeutung der Stadt berubt auf der Ausfubr m 
Koblen aus dem nahen Bergwerks- und Hüte 
bezirf, mit deſſen Hauptort Mertbyr Typnl (1.? 
C. durch den Glamorganlanal und Eijenbabn mt 
bunden iſt. C. bat großartige Dodanlagen (60 ba 
die — 1834—39 ———— des Mari: 
of Bute ausgeführt wurden; fie ermöglicen et, © 
Schiff von 2000 t in 24 Stunden mit foblen 
laden. Da fie aber dem gewaltig wachjenven dx 
febr nicht mehr genügten, find auf der Küſtenine 
Barrp, 15 km von 6. entfernt, neue Dodbaut 
errichtet, die, mit Wellenbrechern, kanalifierter © 
fahrt, direlter Eifenbabnverbindung nach den Kobler 
bezirten verjeben, 32 ha beveden. Auch dad 3kr 
\üdlich gelegene Benartb (12422 €.) befist Ha 
anlagen, die mit denen von C. durch einen Kanz. 
(11m Tiefe, 36 Schleufen) in Verbindung jteber- 
Begünftigt wird der Schiffsverlehr durd das bi 
bis 11,am hohe Hochwaſſer. Der Tonnengebalt ale: 
ein: und ausgelaufenen Schiffe (11698) betrug 159" 








Artikel, die man unter E vermiät, find unter FR aufaufuchen. 


Cardigan — Carducci (Bartolommeo) 


ohne den Küftenverlehr 13,4 Mill. E. wird dabei 
nur von London übertroffen. Die eigene Handels: 
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mandeur und etatömähiger Stabsoffizier im 99. In⸗ 
fanterieregiment. est lebt er als Oberſt a. D. in 


flotte zählt (1899) 209 Dampfer mit 206 059 Regiiter: | Berlin. Erveröffentlicte: «Der Rhein und die Rhein: 


tons und 61 Segler mit 5999 Regijtertond. Regel: 
mäßige Verbindung beftebt nad allen Weltteilen. 
1899 wertete die Einfuhr 3352191, die Ausfuhr 
8662147 Pfd. St. Letztere befteht fajt nur aus Koh⸗ 
len und Koks, wovon 19013 167 t (8308533 Pfd. 
St.) erportiert wurden, d. i. über ein Drittel der 
Geſamtkohlenausfuhr Großbritanniens, Außerdem 
fommen nur nod) in Betracht Eijen: und Eifenwaren 
(faft 228000 Pfd. St.), Eifenbabnwaggons (42020) 
un®Säde (14352 Pfd. ©t.). In der Einfuhr ſteht ne: 
ben Getreide Bauholz; obenan, dann folgen Eijenerz, 
Bapiermaterial, Kupfer, Kartoffeln und Petroleum. 
In C. find faft alle Staaten durch Konſuln vertreten. 
— Val. Matthews, Records of C. (Bd. 1,Lond.1898). 

Eardigan (pr. -gänn) oder Aberteifi, gäliſch 
Geredigtamd. 1) Grafſchaft in Südmwales (f. dic 
Starte: England und Wales), wird im W. von 
der Iriſchen See, im ©. von den Grafichaften Bem: 
brofe und Caermartben, im D. von Brednod, 
Radnor und Montgomery, im N. von Merioneth 
begrenzt, bat 1794,96 qkm und (1891) 62596 E., 
D.1.35 auf 1 qkm. .E. wird an der Südgrenze vom 
Teift, außerdem vom Rheidol und Yſtwith bewäjiert. 
Das Land ift im D. von Bergen erfüllt (Plynlimmon 
756, Zregaron:Mount 532 m), die Zink, Kupfer, 
Blei und Silber liefern. Im W. ift der Boden ebener 
und dem Getreidebau ( te und Hafer) günitig. 
Die Induſtrie beihräntt ſich auf Fabrilation von 
Flanell und Handſchuhen, Strümpfen und Hüten. 
&. fendet einen Abgeordneten ind Parlament. Der 
größte Ort in C. ijt Aberyſtwith (ſ. d.). — 2) Hanpt- 


ſtadt der Grafihaft E. an dem nördl. Ufer des Teifi, | 


unweit jeiner Mündung, bat (1891) 3447 E. eine 
alte Kirche, ein bis auf zwei runde Türme zerſtörtes, 
von Gilbert de Glare 1160 erbautes Kaſtell, einen 
fleinen Hafen; lebhaften Küftenbandel, Fiſchfang, 
Ausfubrvon Butter, Heringen, Salmen und Schiefer. 

Gardigan (fer. -gänn), James Thomas, Earl 
of, brit. General, geb. 16. Oft. 1797 zu London, trat 
1824 in brit. Milttärdienft und wurde 1830 Oberft: 
Leutnant des 11. Hufarenregiments. Bei Ausbruch 
des Drientlrieges erhielt E. ald Generalmajor Juni 
1854 den Befehl über eine leichte Reiterbrigade, mit 
der er 25. Dit. 1854 bei Balallama die als «Toten: 
ritt» berühmt gewordene Attade gegen die Ruſſen 
ausführte. Er ritt mit feiner Brigade in eine feind: 
Liche Batterie hinein, ftieß binter ihr auf frifche ruſſ. 


Meiterei, mußte febrt machen und verlor faft die 


SHälite jeiner Mannſchaft. E. kehrte bald darauf nach 
England zurüd und wurde dort zum Generalinipec- 
teur der Kavallerie ernannt. Seine legten Tage 
wurden dur einen auf diefe Attade bezüglichen 
“Prozeß verbittert. Er ftarb 28. März 1868 zu London. 
Cardiidae, die Herzmuſcheln (f. d.). 
Gardinal, j. Kardinal. 
Cardinal, Beire, Troubadour, ſ. Cardenal. 
Cardinalia (lat.), vie Rardinalzablen (ſ. Zabl: 
wörter). [vogel, ſ. Kardinal. 


Cardinälis eg Irre nordamerif. Sing: 

Gardinal von Widdern, Georg, Militär: 
ſchriftſteller, geb. 12. April 1841 zu Wolljtein (Bro: 
vinz Bojen), trat 1859 in das preuß. Heer und 
machte die Selbgüge 1866 und 1870/71 mit. Als 
Lehrer der Taltik war C. v. W. an der Kriegsſchule 
in Mes thätig und wirkte 1882—87 als Direltor 
der Kriegsſchule in Neifle, dann ala Bataillonscom: 














—— (Berl. 1869), «Belgien, Nordfrankreich, 
der Niederrhein und Holland als Kriegsfeld» (Bresl. 
1870), «Strategiihe Kavalleriemanöver» (Gera 
1877), «Die ruſſ. Kavalleriedivifionen und die Ar: 
meeoperationen im ang 1877/78» (2Bde., 
Berl. 1878), «Handbuch für Truppenführung und 
Stabspdienjt» (3. Aufl., 4 Tle., Gera 1881— 84; 
ie oſiſch, 3 Bde., Brüfl. 1880—81; 4. völlig neu 
earbeitete Auflage u. d. T. «Heeredbewequngen 
und Märjcher, 2 Tle., Lpz. 1892), «Das 16. Armee: 
forps und die 7. Kavalleriedivifion während ihrer 
jelbftändigen Operationen im Moſel-Feldzug bei 
Mes» (Gera 1886), «Die Infanterie im Gefecht allein, 
ſowie mit andern Waffen und im kleinen Kriege» 
(3. Aufl., ebd. 1892), «Das Nachtgefecht im Feld⸗ 
und Feitungstrieger (2. Aufl., Berl. 1889; franzöfisch, 
Par. 1890), «Das Gefeht an Flußübergängen und 
der Kampf an Flußlinien» (Berl. 1890), «Der Grenz: 
detachementäfrieg und die Kavallerieslinternehmun: 
nen während der Mobilmahung» (ebd. 1892), «Der 
Heine Krieg und der Etappenbienjt» (2Tle., Lpz. 1892; 
2. Aufl., 3 Tle., Berl. 1894 fg.), « Deutſch⸗Franzoſi⸗ 
ſcher Krieg 1870/71. Der Krieg an den rüdwärtigen 
Verbindungen der deutſchen Heere und der Gtappen: 
dienit» (2 Bde., Berl. 1893—99), «Kritiſche Tage» 
(1.1, Bd. 1: «Die Erjte Armee bei Colombey⸗Nouilly 
13. und 14. Aug. 1870», ebd. 1897; Bd. 2: «Die 
Krifis von Vionville am 15. und 16. Aug. 1870», 
Heft 1, ebd. 1897; Bo. 3: «Die Kriſis von Saar: 
brüden: Spidhern», Heft 1 u. 2, ebd. 1898—99). 
Ag., Angelmuſchel, Foſſil aus 
den untern Juraſchichten, die Borläuferin der erit 
in der untern Kreide auftretenden echten Najaden 
oder Flußmuſcheln, denen fie in der äußern Form 
aleicht und in dem Bau des Klappenverſchluſſes ähn: 
lich ift, indem ein ftarfer Zapfen angelförmig in eine 
entiprechende Vertiefung der Gegenklappe paßt. Un: 
jern Flußmuſcheln teilmeife noch ähnlicher find die 
nabe verwandten Anthrakoſien der Steintoble, Ano: 
plophoren und Unioninen der Trias, zweifellos auch 
Bewohner füßen oder brackiſchen Waſſers. 

Eardioide, j. Kardioide. . 

Cardium, Gattung der Herzmuſcheln (ſ. d.). 
C. edüle L., die eßbare Herzmuſchel, ſ. Tafel: 
MWeichtiere III, x .9. 

Cardo (lat.), —— Angelpuntt, — 
ſache. — liber die Bedeutung von C. bei den Au: 
Ipigien j. Augurn. n 

arböl, C,,H,0,, ein farblojes SI, weldes 
blafenziehend wirlt und aus den Fruchtbüllen von 
Anacardium occidentale L. (j. Anacardium) durd 
Ather ausziehbar üt. 

ardöna, Billa in der jpan. Provinz Barce: 
lona (Gatalonien), am rechten Ufer des Garboner, 
eines — des Llobregat, in 436 m Höhe, 
bat ein ſtarkes Kaftell, Boft und Telegrapb, (1897) 
3847 E. und große Salinen. Das Thalgebänge bei 
C. bietet eine 30 m hobe Felsmaſſe von 5 km lm: 
fang fait aus reinem Steinfalz, die auf 300 Mill, 
cbm gejhägt wird. Man baut es ſteinbruchähnlich 
ab; indes bat man auch Gänge bineingearbeitet, in 
welche mit Fadellicht die Bejucher eingeführt werden, 

Gardöne, Pflanzenart, j. Kardy und Cynara. 

Carducci (ipr. -duttici), Carducho, Barto: 
(ommeo, ital. Maler, geb. 1560 zu Florenz, jtudierte 
die Malerei unter F. Zucchero, ging mit diefem an 
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den fpan. Hof, wo er bei König Philipp IL und 
Philipp IH. in hoher Gunit ftand. Er jtarb 1608 
zu Madrid. Außer verichiedenen Fresken bat er 
mebrere Gemälde für die Kirche San Felipe el Reale 
gemalt, die 1718 durch Brand vernichtet wurden; nur 
die Kreuzabnabme Ebrifti iſt no im Prado zu 
Madrid erhalten. Ebendort befindet ih aud von 
ihm das beil. Abendmahl. Die Stigmatijation des 
beil. Franciscus und die Anbetung der Könige find 
im Alcazar zu Segovia. 

Bincenzio E., Bruder und Schüler des vorigen, 
geb. 1585 zu Florenz, geft. 1638 in Madrid, fam 
mit feinem Bruder a: Spanien, half diefem bei 
feinen Arbeiten und wurde an deſſen Stelle 1608 
Hofmaler. Für die Kathedrale zu Toledo ſchuf er 1616 
ein Martyrıum des beil. Andreas, 1620—2%6 eine 
große Zabl von Gemälden für Kirchen zu Madrid. 
1626 wurde er dann beauftragt, für das Kloſter 
el Baular 54 Gemälde in 4 Jahren anzufertigen; 
diefelben befinden ſich jekt im Nationalmufeum zu 
Madrid. Die Dresdener Galerie befikt von ibm: 
Der beil, Gonzalo zwifchen dem beil. Franz und dem 


beil. Bernbard von Siena (1630) ; das Brabomufeum | 


zu Madrid: Entjak von Konſtanz durch den Herzog 
von Feria 1633, Schlacht bei Fleurus 1622, Einnahme 
von Rheinfelden 1633. Er jchrieb « Diälogos de la 
pintura» (Madr. 1633— 834 ; neue Ausg., ebd. 1830). 
Garducei (fpr. duttſchi), Giofud, ital. Dichter, 
geb. 27. Juli 1836 zu Baldicaftello in Toscana, 
verlebte feine Kindheit auf dem Lande, erbielt feine 
Gymnaſialbildung in Florenz, ftudierte zu Piſa Phi: 
lologie und wirft feit 1861 als Profeſſor der ital. 
Litteratur an der Univerfität Bologna. Frühzeitig 
trat ermit litterarbiftor. Arbeiten in Zeitfchriften und 
zur Einleitung von Ausgaben ital. Schriftfteller auf, 
die bei dem Verleger Barbera erſchienen («Lorenzo 
de’ Medici», «Cino da Pistoja», «Poliziano» u. a.), 
und mit poet. Berfuchen (als «Juvenilia» gefammelt, 
neuefte Aufl., Bologna 1880). Großes Auffeben 
machte «Inno a Satana», weldhen Hymnus er unter 
dem Pſeudonym EnotrioRomano 1865 veröffent: 
lite und nod 1879 in «Satana e polemiche sata- 
niche» verteidigte. Er feiert darin das verneinende 
—— als die treibende Kraft des menſchlichen 
ebens. Eine Sammlung feiner «Poesie» erſchien 
mit dem wahren Namen 1871 (Florenz); dann folg⸗ 
ten «Nuove poesie di Enotrio Romano» (Imola 
1873). Er machte fpäter einen — Verſuch als 
feine Vorgänger, altllaſſiſche Metren nachzuahmen, 
in dem er den Rhythmus der antilen Verſe, wie ihn 
feine Yandsleute empfinden, durd Verbindung vor: 
bandener ital. Verſe —— die Gedichte in 
ſolchen Maßen nannte er «Odi barbare » (5. Aufl., 
Bologna 1887), «Nuove odi barbare» (2, Aufl., 
ebd. 1886), «Terze odi barbare» (ebd. 1889), Liber 
die neuern Metren entipann ſich ein nod fort: 
dauernder Streit. €. felbjt veröffentlichte auch eine 
Samntlung älterer ital. VBerfuche in Haffiichen Vers: 
maßen: «La poesia barbara nei secoli XVeXVI» 
(Bologna 1881). Geſchatzt find aud feine Arbeiten 
für die ital, Litteraturgeſchichte: «Studii letterarii» 
(Livorno 1874; neue Ausg., Bologna 1893), «Boz- 
zetti critici e discorsi letterarii» (Yivorno 1876), 
eIntorno ad alcune rime dei secoli XIII> XIV» 
(Jmola 1876, in Wahrheit 1878), «Storiadel‘Giorno’ 
dı G. Parini» (Bologna 1892). Eine Sammlung 


Garducci (Giojue) — Caresse 


zu Bologna eine auf 20 Bände beredinete Geiamt- 
ausgabe jeiner Werte —— Eine Auswabl 
feiner Gedichte überjegte B. Jacobſon (Enz. 1880 

Carducho (ipr. -duto), Maler, ſ. Carducci. 

Carduölis (lat.), der Stieglik. 

Cardüus L., Diftel, Pflanzengattung aus der 
Familie der Kompofiten (ſ. d.) mit gegen 50 ver: 
zugsweife in Europa, Nordafrita und Weftafien bei 
mijchen Arten. E3 find frautartige, aufrecht ſtebende 
Gewächſe mit buchtig gezähnten oder fiederteiligen 
ſtachligen Blättern. Die Blüten fteben meiſt in 
fugeligen Köpfchen, die Blumentrone iſt gemöbnlit 
rot gefärbt. Die Hülle der Köpfchen ijt aus vieler 
dadhziegelartig übereinander liegenden, mit Stadel: 
verjebenen Schuppen zufammengejest. Bon den 
deutſchen Arten C. nutans L. und C. erispus L 
werden in einigen Gegenden die jungen Triebe al: 
Gemüje oder Salat gegefien. 

Cardwell, Edward, Biscount, engl. Staat: 
mann, geb. 24. Juli 1813 zu Liverpool, }tubierte ir 
Drford, wurde Advolat, trat 1842 ins Unterbax: 
und war unter Peel 1845—46 Schasjelretär, Rat 
der Annäherung der Beeliten an die Whigs wur 
er unter Aberdeen 1852—55 Präfident des Hankıli 
amtes. Seine Verwaltung war fruchtbar für Ser 
fahrt: und Eifenbabngefeßaebung. Unter Palmeritor 
1859 ag Selretär für Irland ernannt, vertauiet: 
er bald das ibm wenig zujagende Amt mit de 
Ranzlerwürde für das Herzogtum Lancafer un 
war 1864—66 Staatäjelretär für die Kolenier. 
Seit 1866 unter Gladſtone Kriegäminifter, bradt: 
er im Febr. 1871 den Antrag für die Reorganijatıen 
des engl. Heers vor das Parlament umd feste in 
trog heftigen Widerftandes in allen Hauptpuntten 
durch. Es wurde das Kaufſyſtem für die Offiet 
ftellen abgeichafit, die Armeeverwaltung centraliher 
und nad einheitlichen Grundfäßen geordnet. Br 
Gladftones Sturz 1874 verlor er fein Bortefeuil:, 
wurde aber als Biscount C. von Ellerbed m 
Oberhaus erhoben. €. ftarb 15. Febr. 1886 in u 
Billa Como bei Torquay. Er veröffentlicte m 
Stanbope «Memoirs of the Right Hon. Sir Rober 
Peel» (2 Bde. Lond. 1856—57). 

Cardy, Bilanzenart, j. Kardy, Cynara und at. 
GemüjelV, Fig. 12. 

äre, Ort, j. Cerveteri. _ [ſ. Zudervögd 

Caerebidae, eine Familie Heiner Singrege 

Caröme (fr;., jpr. -räbm, vom lat. quadn 
gesima), Faftenzeit, befonders der Faſtnachtsdien 
tag; auch —— von Faftenpredigten, ; ® 
Le petit C., Sammlung von 10, Le grand (. 
— von 40 Faſtenpredigten Maffillong, fü 
Ludwig XV. beftimmt. R 

Earenage (ipr.tebrnidi&), Hauptitadt von &tz 
Lucia, ſ. Caſtries. Barthelemy .d 

Carenage (ſpr. nahſch), Hafen der Inſel Sam 

Careutan (jpr. -rangtäng), Hauptort des Kur 
tons €. im Arrondiſſement St. 2ö des franz. Deren 
La Mande, an der Douve und der Taute ſowie au 
Kanal Bire:et:Taute und an den Linien Mante 
Cherbourg und E.-Carteret (43 km) der Franz. et 
bahn, eine alte, 1853 geicleifte Feſtung, mit der 
Ruinen eines Forts, dem Schlüfjel zur Halbinjel Er 
tentin, bat —— 3095, als Gemeinde 3739 €. 
Poft und Te emorı; Fiſcherei, Gerberei und Han 
bel mit Mein, Branntwein und Vieb. 


aller für die Mufit beftimmten Poeſien ift «Can- | 
tilene e ballate, strambotti e madrigali nei secoli | fänt, fchmeichelnd, lieblofend; fareifieren, he: 
XI e XIV» (Bifa 1871). Seit dem‘. 1889 erfcheint | tofen, berzen. 
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Caresse (fr;., ſpr. kareß), Liebloſung; are‘: 


Caret — Carey (Henry Charles) 


Cäret (lat.), es mangelt, feblt. 

Caretſchilbkröte, ſ. Rarettichildfröte und Tafel: 
Schildkröten, Fig. 9. 

Carew (fpr. tärrıib oder kähru), Sir Peter, 
engl. Staatsmann, geb. 1514, fam mit 16 Jahren 
in den Dienft Heinrichs VIII. von England, wurde 
in wichtigen Miffionen verwandt, fämpfte 1544 mit 

egen Frankreich. Er trat für Maria Tudor gegen 
‚obanna Grey ein, mußte aber unter Marias 
Regierung feines prot. Glaubens wegen flieben, 
wurde jedoch ergriffen und in den Tower geworfen. 
Unter Eliiabetb fam er wieder in Gunft und wurde 
wie früber in diplomat. Miffionen verwendet; den 
Reſt jeines Lebens verbradte er in Irland im 
Kampfe für die von ihm ald Eigentum in Anſpruch 
genommenen Befikungen und ftarb 27. Nov. 1575 
zu Materford. — liber E. vgl. Bauli in den «Auf: 
ſaätzen zur engl. Geichichte» (ey. 1869). 

Carex L., Ried: oder Kietgras, Segge, 
Pflanzengattung aus der Familie der Eyperaceen 
(ſ. d.) mit gegen 600 Arten, faft jämtlid in den 
gemäßigten und falten Zonen, in Tropengegenden 
nur auf böbern Gebirgen. Es find ausdauernde 
arasartige Gewächſe mit dreizeilig ſtehenden Blät- 
tern und getrenntgefchlechtigen Blüten. Männliche 
und weibliche Blüten pflegen in Ühren geitellt zu 
fein, und zwar entweder untereinander gemengt in 
eine einzige Ähre, oder in eine aus fleinen männ— 
liben und meiblihen Ährchen zufammengejekte 
Ahre, oder in bejondern Ähren, die dann gewöhnlich 
traubig angeordnet find und von benen die oberiten 
männliche, die übrigen weibliche Blüten enthalten. 
Beiderlei Blüten beiteben bloß aus den Geſchlechts— 
organen und figen an der Spindel ver Ähre unter 
einem Dedblatt (Schuppe). Die Frucht ift ein drei: 
Fantigeö, von dem Schlaude umbülltes Nüßchen. 
Die Riedgräfer wachſen der Mehrzahl nad auf 
naſſem, ——— Boden, an Rändern von Teichen, 
Flüuſſen und Sümpfen und find ſchlechte Futter: 

räjer; einige wachſen auch in trodnem, lojem 
Sandboden und werden dur Befeitigung desjel: 
ben mittel® ihrer umherkriechenden Rhizome nüßlich, 
fo die Sanpdfegge, C. arenaria L. (ſ. Tafel: Ev: 
peraceen, Fig.3), namentlich auf den Sanddünen. 


ah quedenartiger Wurzelftod, welcher ſchwach nadı | 


erpentinöl riet und etwas ätberifches Öl enthält, 
iſt ald Rhizoma Caricis oder deutſche Sarfa: 
parille offizinell. Die übrigen Arten bieten kein 
allgemeineres Intereſſe; in Deutſchland allein find 
gegen 9 einheimiſch, die zum Teil ſchwer vonein: 
ander zu unterfcheiden find. 

Carey (jpr. fäbri), Henry, engl. Dichter und 
Komponift, geb. um 1696, geft. 4. Dt. 1743 zu 
London, wo er Mufillehrer war. Er dichtete Lieder 
und Opern, die er meift jelbft fomponierte. Seine 
Lieder erichienen gejammelt u. d. T. «The musical 
century» (2 Bde., 1737—40), die «Dramatic 
works» 1743. Er ift der Dichterlomponift des engl. 
Nationalliedes «God save the king» (f. d.). 

Carey (jpr. kähri), Henry Charles, amerit. Na: 
tionalölonom, geb. 15. Dez. 1793 zu Philadelphia, 
trat 1814 in die Buchhandlung feines Waters 
Matthew Carey (ſ. d.) ein, die fih unter jeiner 
Leitung zu der bedeutenditen amerif. Verlagsbuch— 
bandlung entwidelte; auch führte er die Verlags: 
auktionen (trade sales) ein, die weſentlich dazu 
beigetragen haben, einen ſehr ftarten Abſatz von 
Bücern in den Bereinigten Staaten zu ſchaffen. 
1835 zog er fi zurüd, um fein großes Vermögen 
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u induftriellen Unternehmungen zu verwenden. Er 
tarb 12. O8. 1879 zu Philadelphia. Durd ein ein: 
— Studium der Tariffrage gelangte er zu 
nfichten, welche den damals vorzugsweiſe geltenden 
ſchroff gegenüber ftanden. Urſprünglich eifriger Frei— 
händler, wurde er ſpäter ebenſo eifriger Schuhzöllner. 
re ailt ihm allerdings als das zu —— 
iel, ver Schuß aber als Mittel, um zu dieſem Ziele 
u gelangen. Allmählich bildete er ein vollftändiges 
* der Geſellſchaftswiſſenſchaft aus, das ſich 
ebenſowohl durch die Originalität der Grundbegriffe 
als durch die Wärme auszeichnet, womit überall die 
Erreihung des höchſtmöglichen Grades von Wohl: 
ergeben, Bildung und Gefittung für alle Menſchen 
al3 einzig eritrebenäwertes und zugleich erreihbares 
2 der wirtſchaftlichen Thätigteit feftgebalten wird. 
ein Syſtem iſt die in ————— * gehüllte 


Verallgemeinerung der beſondern Zuſtände, welche 


Nordamerika hat, und der beſondern Maßregeln, 
welche er und ſeine Partei für ſein Vaterland for— 


dern. Seine Methode iſt übrigens unwiſſenſchaſt— 
lich, die Art ſeiner Beweisführung inexakt und ſeine 
Phantaſie, die überall leicht Scheinbeweiſe findet, 
außerſt lebhaft. Wie C. ſelbſt viele Ideen Liſts 
weiter entwickelt bat, % fteht andererjeits der Fran: 
ofe Baftiat (ſ. d.) auf den Schultern E.3. Die Ge: 
fhaftswiflenf aft ift nah €. «die Erkenntnis 
der Geſetze, nach welchen der Menſch fich bemüht, 
fih die höchſte Entwidlung feiner — 
und damit zugleich die —— ergeſellſchaf⸗ 
tungsfähigkeit zu fibern». Der Fortſchritt der 
Menſchheil beſteht in ihrer zunehmenden Herrſchaſt 
über die Kräfte ver Natur. Mit der Kultur fteigert 
fih die Produktionsfähigkeit der Erde, fo daß eine 
libervölterung nie eintreten kann. Bei normalen 
Gefellichaftäverhältnifien gebt das Streben fort: 
während auf Erhöhung des Werts der menjhlichen 
Arbeit, auf Steigerung der Löhne und Vermin— 
derung der Nate des Gewinns vom Kapital (ob: 
ihon der abfolute —— desſelben jteigt), 
daher auf Verminderung der Macht des Kapitals 
über die Arbeit. Der wahre freie Handel (free com- 
merce im Gegenfaß zu free trade) befteht nur, wenn 
jede Nation die Macht befigt, auf dem Fuße der 
leihbeit mit andern Nationen Arbeitäwert gegen 
Arbeitöwert umzutaufhen. Schuß der nationalen 
—— (nicht ausſchließlich durch Zölle) iſt für 
nder, in welchen ſich noch nicht die zur höchitmög: 
lichen Werterzeugung erforderlihe VBermannig: 
fang der Arbeit hat bilden können, das ument: 
—*— Mittel, um zur wahren Handelsfreiheit zu 
gelangen. Sein Kampf gegen die engl. National: 
ölonomie gebt aus von der von ibm aufgeitellten 
Theorie der «natürlichen Harmonie der Intereſſen⸗ 
und richtet fih namentlich gegen Malthus und defien 
Bevölkerungslehre und gegen Ricardo und deſſen 
Grundrentenlebre (ſ. Bodenrente). Doch beitebt 
jeine Widerlegung nur in der ungebübrlichen Ber: 
allgemeinerung bejonderer Vorgänge einer befon: 
dern Epoche feiner Heimat. Außer in einer An: 
zabl Flugicriften bat E. fein Syſtem entwidelt im 
«Essay on the rate of wages» (Philad. 1835); 
weiter audgeführt in « Principles of political eco- 
nomy» (3 Bde., ebd. 1837—40), «The credit system 
in France, Great Britain and the United States» 
(ebd. 1838), «The past, the present, and the future» 
(ebd. 1848), «The harmony of interests» (ebd. 1850), 
«The slave trade, domestic and foreign» (ebd. 1853); 
vor allem in dem Hauptwerke «Principles of social 
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science» (3 Bde., ebd. 1858—59; deutih von 
Adler, 3 Bde, Münd. 1863—64; in verfürzter Be: 
arbeitung als «Lehrbuch der Vollswirtſchaft und 
Socialwillenihaft», ebd. 1866) und in «A series 
of letters on political economy» (Pbilad. 1860; 
2. Folge 1865). C. iſt außerdem Verfaſſer verjchie: 
dener polit. Flugſchriften, wie über ein internatio: 
nales Schußgejeh gegen den Nahdrud und den 
amerif. Krieg. Sein letztes Werk ift «The unit 
of law» (Philad. 1873). Eine Auswahl feiner Werte 
erſchien als «Miscellaneous works of C.» (Philad. 
1869). — Bal. Lange, 3. Stuart Mills Anfichten 
über die ſociale Frage und die angebliche Umwälzung 
der Soctalwifienihaft durd E. Duisb. 1865), eine 
Antwort auf Dührings Schrift «C.s Ummälzung 
der Bollswirtichaftslehre und Socialwiſſenſchafto 
(Münd. 1865); Held, C.s Socialwiſſenſchaft und 
das Merkantiliyitem (Würzb. 1866); Elder, A me- 
moir of C. Philad. 1880); Jenls, H. Ch. E. als 
Nationalölonom (Jena 1885). 

Carey (ipr. lähri), Matthew, Nationalölonom, 
Vater des vorigen, geb.28. Yan. 1760 zu Dublin (Fr: 
land), errichtete 1791 zu Philadelphia eine Verlags: 
buchhandlung und widmete jidh in feiner freien Zeit 
nationalölonomifhen Studien. Er ftarb 16. Sept. 
1839. Am befanntejten von jeinen Werfen ift jein 
«Olive Branch, or faults on both sides, federal and 
democratic» (1814), ein Werk, welches die jtreitenden 
polit. Barteien vereinigen follte. Seine Selbftbiogra- 
phie erſchien 1833 —34imaNew England Magazinen», 

Carey (pr. fähri), William, engl. Indolog, geb. 
12. Aug. 1761 zu Baulerspury in Northampton: 
ſhire, kam 1793 als Miffionar nad Bengalen, grün: 
dete 1800 eine Buchdruderei zu Serampur bei Kal: 
futta und beteiligte ſich feitdem an der Heritellung 
von Bibelüberfeßungen in die verjchiedenen Idiome 
Indiens. Daneben betrieb er Sanstritjtudien und 
wurde 1801 eBrofeffor am College Fort William in 
Kallutta. Er ftarb 9. Juni 1834 zu Serampur. 
1804 ließ er iu Serampur eine von Eolebroofe be: 
forgte Ausgabe des «Hitopadega», des «Dagaku- 
mära-carita» und der Sprüche des Bhartrihari er: 
fcheinen; 1806 gab er ebendajelbit feine Sanskrit— 
- grammatif beraus, 1806—10 zufammen mit Joſhua 
Marſhman die drei erjten Bücher des «Rämäyana» 
mit engl. liberfeßung, 1820—24 die «Flora indica» 
von Rorburab(2Bde.; 2.Aufl., 3Bde., 1832), außer: 
dem Grammatifen und Wörterbücher vieler moder: 
nen ind. Dialekte. — Bol. Myers, W. C. (deutſch 
von Mundhent, Hamb. 1892). 

Garfiöl, ver Blumentobl (f. d. und Tafel: Ge: 

müfe I, Fig. 10). 
Carga (das jpan. Wort für das frz. charge, das 
ital.carica, d.h. Yaft), Name eines früher gefeplichen 
und jest noch üblichen Handelsgewichts und eines 
Hohlmaßes. Die E. ift von verſchiedener Größe: 
beim Gewidht in Balencia 127,8 kg, in Merito 
300 jpan. Pfd. = 138 kg, in Columbia 250 fpan. 
Pd. = 115 kg, in Peru 150 fpan. Pf. = 69 kg, 
in Chile teild wie in Peru, teild wie in Merilo. 
Als Getreidemaß bat die C. in Gatalonien etwa 
1751, in Merito 2 Fanegas = 181,63 1 (in Yucatan 
ijt Die E. der dortigen Fanega gleich und nur 60,5: ]), 
in Columbien bei Weizen 400 ſpan. Pfd. = 184 kg, 
in Beru bei Reis 375 ipan. Pd. = 172", kg, und 
auf der Inſel Kreta ift fie = 4,322 alte engl. Win: 
heiter Bufhels = 152,3 1. Als ——— iſt 
die C. in Catalonien etwa 120 1, in Buenos-Aires 
aber 1141. (S. Carica und Charge.) 


— — — —— — —— — —— ——— — — — — — 
— — 


Carey (Matthew) — Carica 


Cargados Garajos, Inſelgruppe bei Nauri: 

Cargo, Laſt, Fracht, j. Kargo. [tius ſ. dl. 
Carhairx ſpr. karah), Hauptort des Kantons C. 
im Arrondiſſement Chäteaulin des franz. Depart. 
Finistere, 3 km nördlich vom Breft:Nantes:Kanal, 
oberhalb de3 zur Aune gehenden Hiere oder Aven, an 
der Bahn E.:Morlair (49 km), hat (189%) 386%, 
al3 Gemeinde 3032 E. Boft und Telegrapb; Vieh— 
bandel. €. ijt Geburtsort von La Tour d'Auvergne, 
des «erjten franz. Grenabierö», dem eine eberne 
Statue errichtet na 

Cariamas, joviel wie Seriemas (j.d. und Tail: 
Stelzvögel IV, Fig. 4). 

j ‚, Stadt im Kreis Roflano der ital. Pre: 
vinz Gojenza, am Golf von Tarent, an der Linie 
Metaponto:Reggio ded Mittelmeerneges, iſt is 
eines Bifchofs, bat Voft und Telegrapb, 1 Seminar 
und (1881) 2751, als Gemeinde 3772 €. ;, Seivenzudt 
und Mannaproduftion., 

ven, |. Farbige. 

Cariboo (ipr. tärribu), Hügellandihaft imtite 
ver Felfengebirge von Nordamerila, bildet die 
Waſſerſcheide zwifchen dem Peace:River (rien: 
luß) und dem Hay:River und iſt eine reiche Lager: 


tätte von Steinkohlen, Kupfer und Gold. — C.heijt 
auch eine Kette der Deliengebirge weſtlich vom oben 
-bu), ſ. Renntier. Itaſen 


Caribou (ipr. I 
Carioa L., Pflanzengattung aus der damile 
der Bafjifloraceen (d d.) mit gegen 20 jämtlid 
tropiſch⸗ ſüdamerik. Arten. E3 jind Bäume om 
Sträucher mit breiten, meiſt bandförmig geteilte 
Blättern und einhäufigen weißlichen over gele 
grünen Blüten. Die Frucht ift eine fleifchige Bear. 
Die wichtigfte Art ift der in allen Tropengegenta 
vielfady kultivierte Melonen:, Bapava: ım 
Pam:paw:-Baum, C. Papaya L. (j. fig. 2 un 
Artikel Baffiflorinen). Die Frucht bat Form m 
Größe einer Melone, ift im reifen Zuſtand vom: 
ranzengelb und enthält ein jaftiges, goldgelbe 
üßes, wohlſchmeckendes Fleifh. Sie ift ein in m 
ropen allgemein beliebtes Obſt und wird tal 
roh, oft mit Salz oder Zuder, teil aud m 
Gurten eingemadht gegeilen. Der ganze Yaız, 
vorzüglich aber die unreife Frucht, enthält ana 
mildartigen Saft, der jelbit das härteſte fait 
ſehr ſchnell mürbe machi. Sekt man dem Veſc 
worin Fleiſch zubereitet werden joll, nur eine gern 
Menge des Saftes zu, fo genügt jchon eine Temr 
tatur von 70 bis 80°C., um das Fleiſch vollitänt« 
weich zu maden, ja zum Zerfallen zu bringen. Rat 
vielen Berichten von Reifenden jollen in mans 
ITropengegenden die Eingeborenen das }leaib " 
Blätter des Baumes wideln und eine Zeit lau 
darin liegen laſſen, um es mürbe zu machen. 


‚zum Gerinnen der Milch eignet ſich der Saft ich 
| gu. Der von der Sonne eingetrodnete Saft (Sucıs 


aricae Papayae siccatus), ebenfo wie das darau 
bargeftellte peptoniſierende Ferment Bapapotin(it! 
wird jest auch in Europa medizinisch gebraudt. 

Earica (ital., d. b. Laft, das jpan. carga, de 
franz. charge), ein früher gefegliches und zum la 
noch übliches großes ital. Gewicht und Hohlmaß 
In Venedig war die E. ein Gewicht von 4 Et 
(centinaja) = 120,492 kg, in Mailand (carga ot 
carica) ein Maf für Hafer von 9 Staja = 164ul, 
in Nizza (carica, carga) ein Getreidemaf von IW], 
ein Zlüfjigleitömaß von 94,35 1 und angeblid and 
ein Gewicht von 300 Pfd. = 93 1885 kg. (S. Cara 
und Ebarge.) 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 


Carico — Cariſſimi 


Carioo (ital.), Laſt, Fracht, ſ. Kargo. 


Caridina, j. Garneelen. 

Gariera, Rojalba, Malerin, ſ. Garriera. 

Caries, j. Knochenfraß; C. dentium, ſ. Zahn: 
frantheiten. 

Garignan (ipr.-injäng), Hauptort des Kantons 
C. im Arrondifiement Sedan bes franz. Depart. 
Ardennes, am Chiers und an den Linien Mezitres: 
Deutibe Grenze ge en Bontoy und E.: Meflempre 
7Tkm) der franz. bahn, bat (1896) 1985, alö Ge: 
meinde 2224 G., Bojt und Telegrapb;; Drabtzieberei, 
Blattmetallihlägerei und Tudfabritation. — E., im 
Mittelalter Evoſium, dann Jvois genannt, wurde 
1662 ein Herzogtum des Eugen Morik von Savoyen, 
der es E. nannte; 1752 faufte ed der Herzog von 
Venthievre für feine Tochter, die Herzogin von 
Chartres. Hier entichloß fi 30. Aug. 1870 Napo: 
leon III. nah Sedan zu geben. Am andern Tage 
wurde E. vom preuß. Gardekorps bejekt. 

Garignano (jpr. -injahno, im frübern Mittel: 
alter Carnianum, auch Carinianum), Stadt in der 
ital. Provinz und im Kreis Turin, linls am Po, 
in fruchtbarer, aber feuchter Gegend, bat Poſt und 
Zelegrapb, Dampftrambabnverbindung nad Turin 
(18 km), Carmagnola und Saluzzo, (1881) 4442, 
als Gemeinde 7151 E., mebrere Baläjte und fir: 
hen, darunter San Giovanni —— von Alfieri 
1766 erbaut, die Kirche des alten Kloſters der beil. 
Klara, das Grabmal der Bianca Baläologos, der 
Gemablin Karls J., in Santa Maria delle Grazie, 
und einen von Arkaden umgebenen Marktplatz; En 
ner Seidenbau und Seideninduftrie. — E. fiel nad 
dem Tode des Fürſten Ludovico von Acaia (1418) 
an die Grafen von Savoyen. Nah dem Regent: 
ee in Piemont legte Emanuel I. feinem 
jängiten Sobne, dem Fürjten Tommafo, den Titel 
ined Fürſten von E. bei und gab ihm Stadt und 
Yebiet als Apanage. Der Fürft Tommajo: Ga: 
ignano wurde Stammmpater der jetzt regierenden 
tal. Rönigslinie. 

Garihuairäzo, Bulfan in der füdamerif. Ne: 
sublit Ecuador, auf der Weſtcordillere, nörblich 
om Chimborazo. Der Berg ſoll 1698 bei ſchwerem 
Srobeben zujammengejtürzt jein, iſt jchneebededt 
ınd erreicht mit jeinen jchroffen Zaden und Spitzen 
‚106 m Höhe. 

Earillon (fr3., ſpr. farijöng; ital. gariglione), 
$lodenipiel (j.d.). — E. nennt man aud für Klavier 
ınd andere Inſtrumente fomponierte Tonftüde, die 
as Glodenipiel nahabmen. 

Earimata-Jnfeln, j. Rarimata:Inieln. 

Carina (lat.), der Sciffstiel; in der Botanik 
ine jcharflantige Erhöhung eines Blüten: oder 
rruchtteils; dann die beiden mit ihrer untern Kante 
erwachſenen untern Blätter der Schmetterlings: 
lüten, das jog. Sciffchen. 

Carinätae («Gelielte»), Karinaten, bie 
migen ®ögel, welche zur Vergrößerung der Ur: 
srungsflädhe der großen Bruftmusfeln auf dem 
Jrujtbeine einen medianen Kamm oder Kiel (Ca- 
ina) haben. Bögel, welche nicht fliegen oder nicht, 
ne die Pinguine, mit den vordern Ertremitäten 
hwimmen, brauden feine bejonders jtarte Bruit: 
möfulatur, daher audleine ver gg | a 8: 
äche für diefelbe, und der Kiel An weg. Man bat 
ieje Vögel ald Ratiten den Karinaten gegenüber 
eftellt und glaubt, daß dieje ſehr bunte, auf ledig: 
ch negative Eharaltere bafierte Bogelgruppe eine 
en Karinaten gleichwertige Unterorbnung bilde, zu 

Brodhaus’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. A. I. 
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denen man die Strauße und neuerdings mit Marib 
einen fofjilen ausgeſprochenen Shwimmvogel (Hes- 
perornis) rechnet. (S. Straußvögel.) 

Earifiena (jpr. -injehbna), Stadt in der jpan. 
Provinz Saragoſſa (Aragonien), ſüdweſtlich von 
Saragoſſa, an der Eijenbabnlinie C.-Saragoſſa 
(46 km), hat (1897) 3367 €., Boit, Telegrapb, ehr 
alte Mauern, got. und arab. Baurejte, darunter 
einen vieredigen Turm, der, früber ein Teil des Ha: 
tells, jest ald Glodenturm der Kathedrale dient, 
omwie Bau des berühmten Garnahameins, der in 
Saragofja das gewöhnliche Getränt bildet. 

Earini, Stadt in der ital. Provinz und im Kreis 
Palermo auf Sicilien, 7 km vom Meere, auf jteilem 
Hügel, in einer forn: und weinreihen Gegend, an der 
Linie PBalermo:Trapani der Weſtſicil. Eifenbabn, 
bat (1881) 11667, al3 Gemeinde 12037 E., ein 
altes, im 14. Jahrh. durch die Chiaramonti erbautes 
Feudalſchloß und in der Umgegend Höhlen mit ji 
ilen Tierreiten. 6 km nörblid lag Hyllara. Am 
18. April 1860 wurden die ficil. Aufſtändiſchen bei 
E. von den bourbonijhen Truppen geihlagen. 

Garinthiaquelle, Säuerling bei Kappel (f. d.) 
in Kärnten. 

Earinus, M. Aurelius, der ältere Sohn des 
röm. Kaiſers Carus, wurde nad dem Regierungss 
antritt feines Vaters im Spätfommer 282 n. Chr. 

um Gäjar erhoben und bei deſſen Zug gegen die 
Berjer (Anfang 283) mit der Leitung des Abend: 
landes betraut. C. überließ die Verteidigung des 
Dberrbeins gegen die Alamannen bald feinen Le: 
aten, um fi in Rom den ſchlimmſten Ausſchwei⸗ 
ungen binzugeben. Als jein Vater Ende 283 in 
Perſien den par gefunden und die Offiziere 
der aus Aſien zurüdlebrenden Armee, nad der Er: 
mordung des Cäjard Numerianus (Bruder des E.), 
17. Sept. 284 zu Chalcedon den Diocletian mit 
dem Purpur belleidet hatten, brach ein Thronfrieg 
zwifchen diefem und C. aus. In der Schlacht bei 
Margus (an der jekigen Morama), die einen für 
E. günftigen Verlauf nahm, wurde diejer von einem 
feiner Tribunen, dejien Frau C. entehrt hatte, er: 

Cariös, j. Kariös. [mordet. 

Garipe, Dorf im Staate Bermubdez der Ber: 
einigten Staaten von Venezuela, nördlich von Ara: 
gua, in einem jchönen nejunden Thale in 80 m 
Höbe, bat eine großartige Kirche des ehemaligen, 
jest verfallenen Kapuzinerllofterd. In der Näbe 
iegt die von A. von Humboldt und Goering be: 
jchriebene, großartige Guachärohöhle, die be 
fannt ift nach den darin fih aufbaltenden zabllofen 
— (Steatornis Caripensis). 

arisbroofe (ſpr. färriibrud), Ort auf der 
Inſel Wight (ſ. d.). 

Cariſfſfimi, Giacomo, ital. Tonſetzer, geb. um 
1604 zu Marino beiRom, wurde 1624 Rapellmeijter 
in Aſſiſi, 1628 Kapellmeiſter an der St. Apollinaris» 
firche des Collegium Germanicum in Rom, wo er 
1674 jtarb. In * beſcheidenen Stellung ent⸗ 
faltete er eine wahrhaft reformatorijhe Thätigleit 
in faſt allen Fächern der Muſik. Durch C. erhielt 
die im J. 1600 begonnene Reformbewegung der 
ital. Muſik ihren erſten Abſchluß. Er gab der welt: 
lichen Kantate, der Arie und dem Duett fo feſte und 
allgemeingültige Formen, daß die geſamte jpätere 
Entwidlung in jeine Bahnen einlentte. Bejonders 
war dies beim Recitativ der Fall. Diefem und den 
Chören verlieh E, eine wunderbare Ausdrudsfäbig: 
feit. Sein Hauptverbdienit ift, dab er den neuen 
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Stil auf die Kirhenmufit zu übertragen fuchte, in: 
dem er eine Anzahl Hiftorien in gem von Stan: 
taten lomponierte, die begleiteten Sologejang mit 
Ehören verbanden. Hierdurd begründete er das 
jpätere biblifche Dratorium. 14 foldyer Heiner Ora- 
torien, fämtlich zu lat. Terten, find von ihm noch 
erhalten; die meiften bebandeln alttejtamentliche, 
die übrigen allegoriſch-bibliſche oder geiftliche Ge: 
genftände, Dieſe bisber unbelannten Werte wurden 
von Ebryfander in den «Dentmälern der Tonktunjt» 
berausgegeben;; bis 1882 erſchienen «Jephta», «Bal- 
tazar», «Jonas», «Judicium Salomonis», Außer 
dieſen komponierte E. viele Motetten (die meijten 
dreiftimmig), Kantaten, Duette, Serenaden u. ſ. w. 
Ein Meifter der Kompofition wie des Geſangs, 
wurde er von vielen Schülern (Gefti, A. Scarlatti 
u.a.) — Für fie ſchrieb er eine «Ars can- 
tandi», Anleitung zur Singkunft, die nur in einer 
deutjchen Überjehung ald Anhang zum «Bermebrten 
Megmweijer» (3. Aufl., Augsb. 1696) erbalten iſt. 

Garitä (ital.), Caritas (lat.), Liebe, beion: 
ders die Mutterliebe; in der bildenden Kunſt Aus: 
drud für die Darftellungen der Mutterliebe. Zuerit 
lommt die C. als einzelne allegorijche Figur neben 
den übrinen Tugenden vor, ſpäter erſcheint die C. 
ausſchließlich als Gruppenbild, eine liebevolle 
Mutter mit ihren Kindern. Ein ſchönes Beifpiel 
dieſer legtern Auffafiung, bietet die Predella zu 
Raffaels Grablegung Ebrifti und die E. von An: 
drea del Sarto (Baris, Louvre). Neuere Darftellun: 
gen der E. wurden als Gemälde von Kaulbach, Cor: 
nelius (Karton), Knaus und plaftiih von Dubois 
(1. Tafel: Franzöſiſche Kunjt IV, Fig. 10) aus: 
geführt. [itian Brosböll (f. d.). 

Earit Etlar, Pſeudonym für Job. Karl Ehri: 

Earl, Philipp, ae eb. 19. Juni 1837 zu 
Neuftadt a. d. Aiſch (Mittelfranken), ftudierte jeit 
1856 in Münden Mathematik und Phyſik und 
habilitierte fih 1861 an der Univerfität. 1857—65 
war er unter Lamont an der Münchener Sternwarte 
mit aftron. und erdmagnetiſchen Arbeiten beihäftiat, 
1865 gründete er in Münden eine phyſil.techniſche 
Anstalt zur Herftellung von phyſil. Inftrumenten, 
die er bis 1875 leitete. 1869 wurde E. zum Bro: 
fejlor der — an den löniglich bayr. Militär: 
bildungsanjtalten ernannt. Er jtarb 24. an. 1891 
in Münden. €. ſchrieb: «Die Principien der aftron. 
Anftrumententunde» (Lpz. 1863) und «Nepertorium 
der tometenaftronomie» (Münd. 1864). Bejon: 
vers befannt geworden ijt C. aber ald Begründer 
und Herausgeber (1865—82) des «Repertoriums 
für Erperimentalpbpfil». 

Carlen, Flygare-Carlén, Emilia, ſchwed. 
Romanſchriftſtellerin, geb. 8. Aug. 1807 zu Ström: 
ſtad, verheiratete ſich 1827 mit dem —— t 

gare (geſt. 1833) und 1841 mit Job. Gabriel C. 

(j. unten) ın Stodholm und ftarb dort 5. Febr. 1892. 
hre jchriftitelleriiche Thätigleit begann fie mit der 
velle «Waldemar Klein» (1838). Als die beliebte: 
jten ihrer Romane und Erzählungen find bervorzu: 
beben:« DerStellvertteters( 1839),«Guftantindorm» 
(1839), «Der Profejior» (1840), «Die Mildhbrüder» 
(1840), «Die Kirchweihe von Hammarby» (1841), 
«Die Rofe von Tijtelö» (1842), «Kämmerer Lap: 
mann» (1842), «Das Fideilommiß» (1844), «Der 
Einfiedler auf der Jobannistlippe» (1846), «Ein 
Kahr» (1846), «Eine Nacht am Bullarjee» (1847), 
«Der Jungfernturm» (1848), «Ein launifches Weib» 
(1849), «Der Bormund» (1851), «Ein Handelshaus 


Garitä — Carleton 


in den Schären» (1860), ihr beſter Roman; ferner 
die jehrinterefianten Hulturfhilderungen «Schatten: 
jpiel. Zeitgemäldeund Jugenderinnerungen» (1865), 
« Erinnerungen aus dem ſchwed. Schriftitellerleben 
1840—60» (1878). Ihre frübern Werte wurden in 
verjchiedene Sprachen übertragen. Cine Gelamt: 
ausgabe erichien in 31 Bänden (Stodb. 1869-75; 
deutjch,96 Boe.,‚Stuttg. 1869— 70; 5. Aufl.1894 ia.); 
eine illuftrierte Auswahl in 10 Bänden (Wien 
1895 fa.). Bon ihren fpätern Novellen (die lekte 
war «Arfvingen och hans molpart», 1844), bie ju: 
erſt im «Svenska Familjejournalen» erſchienen, be 
gann 1887 eine Gejamtausgabe u. d. T. «Efter- 
skörd frän en 80 ärings författarebana» mit ihrer 
Biographie von Stölditröm. Man muß ihr wegen 
ihrer reihen Kombinationägabe, ihres feinen Sn: 
nes für das Gittlihe und Bedeutjame in den ge: 
wöhnlichen Berbältnifien des Alltagslebens, ibrer, 
wenn auch nicht pfochologisch tiefen, doch fen: 
jequenten Zeichnung der Charaktere einen vorzüg: 
liben Rang unter den gleichzeitigen Romanicrift: 
ftellerinnen zuertennen. — hr zweiter Gemabl, 
Johan Gabriel E., geb. 9. Juli 1814 in Weiter: 
götland, betrat die jurift. Laufbahn, widmete ſih 
aber bald zu Stodholm der Litteratur und bat ih 
außer durch einige jurift. Handbücher beionder: 
durd die Gevihtlammlungen «Stycken pä vers» 
(1838) und «Romanser ur svenska folklifvet: 
(1846), ferner dur die Encyklopädien «Svensks 
Familjeboken» (1850—52) und «Läsning vid hus- 
liga härden» (1860), durch die Ausgaben der port. 
Werte der Anna Maria Lenngren (1857), Bel: 
mans (1856—61) und 3. X. Wabmans (1869) be 
fannt gemadt. 1864—66 war er Nebacteur der 
«Illustrerad Tidning». Seine «Samlade Dikter» 
erſchienen 1870. Er ftarb 6. Zuli 1875 zu Sted: 
bolm. — Der einzige Sohn der Emilia C., C.®. 
E. Flygare, geb. 1. Dez. 1829, geit. 25. De. 
1852, bat ſich bejonders durch die auch ins Deutide 
überjeßten und von feiner Mutter herausgegebenen 
Skizzen «Aus der fremde und der Heimat» (Stuttz. 
1862) als talentwoller Novellift bekundet. — Reis 
E., die Tochter der Gmilia, geb. 9. Mai 1836, ver 
mäblt mit dem 1873 verftorbenen freisricter 6. 
geit. 12. Febr. 1883, hat durch die anonym erſchit 
nenen und aud ins Deutſche überjegten Novelen 
«Agnes Tell» (1861), «Tuva» (1862), «Helene» 
(1863), «Bröllopet i Bränna» (1863), «Tre är och 
tre dagar» (1864), «Tatarnes son » (1866), «Lifvet 
pä landsbygden» (1866) und «Cornelius, hans frär- 
der och vänner» (1872) Aufmerljamteit erregt. 
Earleton (ipr. tarlt’n), William, iriſcher Sant: 
fteller, geb. 1794 (oder 1798) zu Prillist in Iorom, 
war zum̃ lath. Prieſter beitimmt, gab diefen Berufar 
und trat jpäter zur Hochlirche über. Seine «Traits 
and stories of the Irish peasantry» (anonym, 2 Br. 
Dubl. 1830; deutſch, 3 Boe., Lpz. 1836) gewannen 
großen Beifall, ebenfo eine Fortſezung (1832); vor 
den fpätern Ausgaben find die von 1843 bie 184 
und die neuefte von 1887 zu nennen. In dem Re 
man «Fardorougha the miser» (Dubl. 1839) int de 
Humor mitunter gezwungen, die Hauptcharalien 
find kräftig gezeichnet. Cine dritte Sammlung vor 
Erzäblungen: (3 Bde. Dubl. 1841) ift meiſt patbe 
tiihen Inhalts. «Valentine M’Clutchy» (3 Bi. 
Dubl. 1845; in der 3. Aufl., 1859, mit dem Titel: 
zufag «and Solomon M’Slime, his religious Attor- 
ney») hat einen polit.religiöfen Zmed und war zur 
Verteidigung der tath. Geiſtlichkeit beftimmt. Aus 
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«Rody the rover» (Dubl. 1845), «The black 
prophet, a tale of Irish famine» (ebd. 1847; 
deutich von Gerftäder, 2 Tle., Lpz. 1848) und «The 
tithe proctor» (Dubl. 1857) find tendenziös gefärbt. 
tadıdem C. den Roman «Willy Reilly and his 
dear Coleen Rawn» (3 Bde., Lond. 1855) veröffent: 
liht hatte, wanderte er nad Amerifa aus und 
ichrieb bier «The evil eye» (Dubl. 1860). Nach etwa 
ebnjäbrigem Aufenthalt in Amerila kehrte er nach 
ublin zurüd, erhielt durch Balmerfton eine Benfion 
und jtarb 30. Jan. 1869. Eeine fpätern — 
ſowie die aus dem Nachlaſſe herausgegebenen find 
vor allem: «Tales of Irish life and character» 
(1860), «The double prophecy, or trials of the 
heart» (2 Bde., Yond. 1862), «Redmont, Count 
O’Hanlon, an historical tale» (Dubl. 1862), «The 
fair of Emyvale, and the master and scholar» 
(Zond. 1870), «Farm ballads» (ebd. 1873), «Farm 
Legends» (ebd. 1874; Neudrud 1882) und «Cit 
Legends» (ebd. 1874; neue Ausg. ebd. 1890), treit. 
libe vollstümliche Gedichte auf Ereignifie des täg: 
lichen Zebens,«Amusing Irish tales» (1889; 2. Folge 
1890). &. iſt der wahre Sefchichtichreiber des iriſchen 
Volt3, der defien Leiden und Freuden wahrheits— 
getreu darzuftellen weiß. — Val. Stories from C., 
with an introduction by Yeats (Lond. 1889). 
Earli, Giovanni Rinaldo, Graf, zuweilen Garli: 
Nubbi genannt, ital, Schriftfteller, geb. 11. April 
1720 zu Capodiſtria, ftudierte in Badua Geome: 
trie und alte Spraden. Nachdem er durd feine 
(itterar. Streitigfeiten mit Fontanini und Muratori 
betannt geworden war, ernannte ihn 1741 der Se: 
nat von Venedig zum Profefjor der Aitronomie und 
der Seewiljenichaft. Die Verwaltung feines großen 
Vermögens veranlaßte ibn fpäter, die Profejjur 
niederzulegen und nach Sitrien zurückzulehren. Spä: 
ter wurde er Präfident des oberſten Handelskolle— 
giums und des Studienrat3, endlich Praſident des 
Finanzkollegiums zu Mailand, Er jtarb dajelbit 
22. Febr. 1795. Unter feinen Schriften find zu er: 
mwäbnen: «Delle monete e dell’ istituzione delle 
zeeche d' Italia etc.» (3 Bde., Mantua 1754—60) 
und «Delle antichitä italiane» (5 Bde., Mail. 1789 
— 95). Seine fämtlihen Werte gab er in Mailand 
1784 — 94 (19 Bde.) heraus. Doc feblen in diefer 
Ausgabe die «Lettere americane» (3 Bde. Cosmo: 
voli, d. i. Florenz, 1780—81; deutſch, 3 Bde., 
Gera 1783—85), die er gegen des Engländers 
Paw «Bhilof. Unterfuhungen» herausgab. 
Carlina L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Kompofiten (ſ. d.) mit gegen 14 Arten in der 
nördl. gemäßigten Zone der Alten Welt. Es find 
meijt niedrige ſtachlige Kräuter mit großen anjebn: 
vchen Blütentöpfchen, die von einer dichtblätterigen 
Hulle umgeben werben, deren innerjter Blattlreis 
ftrabienförmig entwidelt ift. Diefer Strabl beitebt 
aus zungenförmigen weißen oder gelben Blättchen, 
die jtart hugroftopiich find und bei hohem Feuchtig- 
teitögehalt der Luft ſich über die Blüten berüber: 
—— bei trockner Luft hingegen ſtrahlenförmig 
nach außen ſtehen. Deswegen heißen die deutſchen 
Arten C. acaulis L. mit weißen und vulgaris L. mit 
gelblichweißen Strahlen, bejonders eritere Wetter: 
difteln. Auch als zu find fie in manden 
Gegenden belannt. C. ift Karl d. Gr. zu Ehren be: 
nannt worden, der fie ald vermeintlihes Mittel 
gegen die Veit anbauen lief. 
Earlingford, Stadt in der iriſchen Grafſchaft 
Louth, 14,5 km im ND. von Dundalf, an der Süpd: 
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e* des Garlingford:?ougb, bat (1891) 514 E.; 
ufternfang und Küftenbandel. Der Zugang zu der 
16 km langen, 3"/, km breiten, von Bergen (bis 
600 m) umgebenen Bai ift ſehr aefährlich. 
Earlingford, Chicheſter Samuel Parkinſon 
Fortescue, Lord, liberaler engl. Bolititer, geb. 
18. Jan. 1823, jtammte aus der alten Familie 
Fortescue (f. d.), ftudierte in Eton und Orford und 
trat 1847 ins Parlament für Louth, das er bis zu 
feiner Erbebung ins Oberhaus 1874 vertrat. Gr 
war unter Aberdeen 1854— 55 jüngerer Schap: 
lord, 1857—58 und 1859—65 unter PBalmerjton 
Unterftaatäfelretär für die Kolonien, 1865 —66 
und 1868— 70 unter Gladſtone erjter Sekretär für 
Irland, 1870— 74 PBräfident des Handeldamtes und 
wurde 1874 furz vor dem Nüdtritt des Kabinetts 
in Baron E. erboben. 1881 trat er in das zweite 
Minijterium Gladftone als Geheimfiegelbewabhrer 
und war 1883 — 85 Lorbpräfident des Geheimen 
Rats. Er ii 30. Yan. 1898 in Marfeille. 
Earlini, — —— ital. Aſtronom, geb. 7. Jan. 
1783 zu Mailand, wurde 1832 Direltor der dortis 
nen Sternwarte und — als ſolcher 29. Aug. 
1862. Bekannt ſind beſonders ſeine Sonnentafeln, 
melde u. d. T. «Nuove tavole de moti apparenti 
del sole» 1832 erjchienen, nachdem er bereits 1810 
feine «Esposizione di un nuovo metodo di costruire 
le tavole astronomiche applicato alle tavole del 
sole» herausgegeben hatte. Im Verein mit Plana 
nabm er an ber diterr.:ital. Öradmefiung teil, wo: 
bei er nad ftarten Polalattraltionen auf der Süpfeite 
ber Alpen auc die Dichtigleit der Erde beſtimmte. 
Earlino, Geldrebnungzitufe und Silbermünze 
im ——— Königreich beider Sicilien. Was 
aber im feftländifhen Sicilien (Rönigreih Neapel) 
E. bieß, wurde auf der Inſel Sicilien Tarı ge: 
nannt, und der ncapolitanijche E. war das Doppelte 
des ſicilianiſchen E., der neapolit. Tari das Doppelte 
des ficil. Tari. Der filberne Ducato batte 10 nea⸗ 
polit. Carlini (ficil. Tarı) oder 20 ficil. Carlini. 
Der neapolitanijche E. war = 34,4 Pf., der jicilia: 
niſche E. = 17,2 Bf. deuticher Reichswährung. 
Earlino, ital, Schauipieler, ſ. Bertinazzi, Carlo 
Antonio, 
Garli:Rubbi, ital, Schriftiteller, ſ. Carli. 
Earlidle (ipr. -leil), Barlamentsborougb und 
Hauptitadt der engl. Grafihaft Cumberland, auf 
einer Anböbe nabe dem Zujammenflufie des Even, 
Vetteril und Caldew, in der Nähe des Solway: 
Firth, ift wichtiger Eijenbahnfnotenpunlt, Sik eines 
Biſchofs, bat (1891) 39176 E,, eine ſchöne Kathe— 
drale aus dem 11. bis 15. Jahrh. 1853—57 reſtau⸗ 
tiert, mit berübmtem Fenſter im Chor, elf an: 
dere Kirchen, Eitabelle, ein —— Gerichtshaus, 
Lateinſchule, öffentliche Bibliothek, einen 3 ha be— 
dedenden Gentralbabnbof und Promenaden an 
Stelle der alten Feſtungswerke. In dem alten Raftell 
aus der Zeit Wilhelms II. wurde Maria Stuart 
nah ibrer Flucht aus Schottland 1568 eine Zeit 
lang gefangen gehalten. In der Nähe röm. ter: 
tümer und ein Druidendentmal. Die Jnduftrie er: 
ftredt fib auf Baummollfabritation, Färberei, Hut: 
fabrifation, Eifenfabrifation und Gerberei. Im 
Eden wird Salm gefangen. Der Hanvel ift lebbaft 
und wird zum Teil durch den nach Bowneß führenden 
Kanal vermittelt. — G. war ald Quguvallium 
röm, Station im Gebiete der Briganten, wurde 
jpäter Hauptjtadt der Könige von Cumbrien, bei 
den Einfällen der Normannen und Dänen, bejons 
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derö 875, verwüftet und lag in Trümmern, bis 
König Wilhelm II. fie wieder — 

Carlisle (jpr. -leil), Hauptſtadt de County 
Eumberland im nordamerit. Staate Bennfylvanien, 
26 km meitjübmweitlid von Harriäburg, in dem 
großen, von den Rittatinnyg und South: Moun: 
tains eingejchlofienen Kaltiteinthal in fchöner und 
mwohl angebauter Umgebung, hat (1890) 7620 E., 
das 1783 gegründete Didinfon College; Schub: 
fabrifation und andere Induftrie. 6 km nördlich 
in einem reizenden Thale der Blue-Mountains das 
Schmefelbad Garlisle:Spring®. , 

arlisle (pr. -leil), engl. rafenwürde im Haufe 
Howard (f. d.). Der erite Träger war Charles 
Howard, deſſen Erhebung zum Biscount Ho: 
ward von Morpetb und zum Grafen von C. 
1661 geſchah. Er wurde von Karl II. in diplomat. 
Dienit verwendet, ipäter war er Gouverneur von 
Jamaila. re Howard, fünfter Graf 
von C., geb. 1748, war 1778 Fuhrer einer Kom: 
miffion, die von Lord North — Amerikla geſchickt 
wurde und vergeblich einen Ausgleich mit den auf: 
ftändiichen Kolonien berzuftellen ſuchte. 1780—82 
Lordleutnant von Irland, jtand er bis zur Franzö- 
ſiſchen Revolution von 1789 in Oppofition gegen Pitt 
und gehörte dann zu deſſen Anbängern. Er jtarb 
1825. Seine dichteriſchen Verſuche, gefammelt als 
«Tragedies and poems of Frederick, Earl of C.» 
(Zond. 1801), wurden von dem ihm verwandten Lord 
Byron in «English bards and Scotch reviewers» 
mit ungerechter Bitterfeit angegriffen. — Sein Sohn 
George Howard, jehiter Graf von E., geb. 
17. Sept. 1773, nahm als Wbig eifrig am polit. 
Leben im Parlament teil, wurde mit diplomat. 
Sendungen betraut und trat unter Ganning 1827 
—28 als Siegelbewahrer ins Kabinett. In Greys 
Minifterium 1830—34 batte er einen Sit obne 
PVortefeuille. Er ftarb in Zurüdgezogenbeit 7. Dit. 
1848. — Sein ältefter Sohn George William 
Sreberid,fiebenter®rafvonG@.,geb.18. April 
1802, anfangs ald Mr. Howard, dann ala Lord 
Morpetb belannt, wurde in Orford gebildet und war 
1835 —41 unter Melbourne erjter Selretär für Jr: 
land, wo er fich fehr beliebt machte. Nach einer 
amerif. Reife trat er 1846 unter den Whigs wieder 
ins Amt ald Domänenminijter, 1850—52 war er 
Kanzler des Herzogtums Lancaſter. Dann reijte er 
im Orient, fchrieb «A diary in Turkish and Greek 
waters» (Pond. 1854) und war 1855 —58 und 
1859—64 Lorblieutenant von Irland. Er ftarb 
5. Dez. 1864 auf Howard Eajtle ın Yorlſhire. Eine 
größere Dichtung von ihm, «The second vision of 
Daniel», erſchien 1858 (London). Nad feinem Tode 
gab Gaskin feine «Vice-regal Speeches and ad- 
dresses, lectures and poems» (Dublin 1866) 
beraus, [amerita). 

Earlisdle: Springs, ſ. Carliäle (in Nord: 

Earlobäg, Hafen ın Kroatien, j. Carlopago. 

andre mtr A age a rer 

Earloforte, Hafen auf San Pietro (f. d.). 

Garlöne, eine weitverzweigte oberital. Kunſtler⸗ 
familie, deren Mitglieder vielfah in Jtalien und 
Oſterreich ala Baumeifter, mebr aber als geſchickte 
Drnamentijten, Stuccatoren und Maler tbätig wa: 
ren und den röm. Baroditil dort auöbreiteten. Die 
bedeutenditen find Giovanni E. und Giambat: 
rifta E., melde von 1610 bis 1630 verſchiedene 
Genueier Kirchen (Sta. Annunciata, Sta. Marta 
delle Vigne u. a.) in reihem Baroditil ausſchmück⸗ 


ten; ferner Karl Antonio C., der 1667—78 in 
Wien, dann meift in Paſſau lebte, wo er 1708 ftarb. 
Gr leitete unter anderm den Bau des Doms daſelbſt 
nad) dem Brande von 1680, baute 1680— 1704 die 
Kirche in Kremsmünfter um und errichtete die Kirche 
und das Stift St. Florian bei * 
Carlopãgo, Carlobag, ſelbſtändige Stadt 
im Komitat Lika-Kerbava in Kroatien, am Adria: 
tiihen Meere, am Ganale della Morlacca, der dal- 
matin. Inſel Bago gegenüber, hat (1890) 661 kath. 
E., Bezirkögericht, Zollamt und Bürgerjchule. Der 
Heine edlen dient nur dem Küjtenverlebr, die 
Fe Einfuhr beträgt etwa 120 000 Fl., die Aus: 
fuhr 80 000 FI. Der Handelsverkehr erftredt ſich auf 
Holz, Wein, Honig und Kolonialmaren. Die Um: 
nebung beftebt aus kahlem, felfigem Karjtboden, doch 
ift der Ausblid aufdas Meer und auf Bago herrlich. 
Carlos, San, Stabt in Benezuela, . San Carlos. 
Carlos, Don, Infant von Spanien, ältefter 
Sohn Philipps IL, wurde 8. Juli 1545 zu Valla- 
bolid geboren. Seine Mutter, Maria von Bortu: 
gal, ſtarb vier Tage nad der Entbindung. Früb: 
jeitio entwidelte ſich in dem ſtets ſchwächlichen Ana: 
en ein bis zur Unbändigfeit beftiges und eigen 
ſinniges Temperament, und weder die erite Er: 
ziehung durch jeines Vaters Schweiter Juana noch 
die folgende durch ven gelehrten Humaniſten Hone⸗ 
ratus de Juan war geeignet, ihn zu beijern. Ala 
Philipp nad feiner Rüdtehr aus dem Kriege (1559) 
plöglih mit äußerfter Strenge eingriff, entmidelt 
fih zwiſchen Vater und Sohn ein feindlicher Ge 
genjaß, der immer tiefere Wurzeln jchlug. Das 
pr hen C. und jeiner Stiefmutter zn (Elije- 
eth von Balois, der dritten Gemahlin Philipps), 
die einft ihm ſelbſt al3 Braut zugedacht war, ein 
jträflihes Liebesverhältnis beitanden babe, it 
eine Erfindung; aber die gegenfeitige wohlwollende 
Zuneigung beider, die eine Thatſache it, mar 
nicht angetban, jenen feinblihen Gegenjaß zu mil: 
dern. C. hatte 1560 von den Ständen Gaitiliens 
als Thronerbe die Huldigung empfangen; 1561 be 
og er, zugleich mit feinem jugendlichen Obeim Don 
Yuan d’Auftria (j. Johann von Öfterreich) und mit 
einem Better Alerander Farneſe, die Univerfität 
Icala. Eine lebensgefährliche Krankheit, die er ſich 
daſelbſt 1562 zuzog, führte auf kurze Zeit eine 
äußerlibe Verjöhnung zwiſchen Vater und Son 
berbei. €. erlangte 1564 die Teilnabme an den 
Sikungen des Staatsrats, aber die längere Zei 
beabfichtigte Verlobung mit Anna, der Tochter Rai- 
jer Narimilians IL, wurde ibm fort und fort or 
enthalten. Bald traten neue Jerwürfnifie ein, 
feit 1565 durch die Konflikte Philipps mit der 
derlanden, deren Stattbalterfhaft dem Ar 
von Kindheit an verheißen worden, weier. 
ſchürt wurden. Troß der angewandten " 


war C. in feinem ganzen Denten unr :.. 4 
Sitten und Grundjäßen zum Gep cines 
Vaters gediehen und brachte dahe ven Ber: 
trauten desjelben, wie dem Herar.ı 0° „1; „, dem 
Minifter Ruy Gomez ren von Ceolıı ‚nd em 
Großinquifitor Kardinal Eirincı-, «ire umüber: 
windlihe Abneigung entac.... ı: vezeigte ſich, 
obwohl Verebrer des Bay ach als ein 


Gegner der Geiftlichleit unv der . ‚aquifition ſo⸗ 
wie der Beichte und der Meſſe, ınd jchien aub 
im Gegenfaß zu feinem jtreng abjolutiftifch gefinnten 
Vater die polit. Hebung des Adel3 und der Stäbte 
zu begünjtigen. Deshalb eradhtete Bhilipp dieſen 
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feinen einzigen Sohn für unfähig, nad ihm die 
Zügel der Regierung zu übernehmen. trug ſich 
bereit3 mit dem Gedanlen, ibn zu enterben, einzu= 
ſperren und die eventuelle Erbfolge jeinem Nefien, 
dem Erzherzog Rudolf, zu übertragen, als der 
niederländ. Aufruhr 1567 die Kataſtrophe bejchleu: 
nigte. 6. forderte, dab ihm die Sendung nad) 
Flandern anvertraut werde; ftatt deſſen wurde 
Alba dorthin gefendet. Die Emennung zum Brä- 
fidenten des Staats- und Kriegsrats und das trü: 
geriſche Verſprechen des Königs, ihn alsbald jelbft 
nad) den Niederlanden zu führen, hielten die Kata: 
ftropbe nur wenig auf. Des ſteten Mißtrauens jo: 
wie der bevormundenden Gewalt feines Waters 
überdrüffig und ahnend, daß Anſchläge gegen jeine 
Berjon im Werke feien, wollte ſich E. dem allem 
durch die Flucht entziehen. Zunächſt war er bemübt, 
feinen Oheim und Freund Don Juan d’Auftria zur 
Teilnahme an der Flucht zu beſtimmen. Diefer aber 
verriet den Blan dem König, und letzterer jchritt jebt 
fofort zum Außerjten. Am 18. Yan. 1568 um 11 Uhr 
abends vollzog er ſelbſt, an der Spitze — Ver⸗ 
trauten, die Verhaftung des C., entſchloſſen, ihn 
von der Thronfolge auszuſchließen und für den Reſt 
feines Lebens gefangen zu halten. 

Zu dieſem Zwecke wurde eine Unterſuchungslom⸗ 
miſſion (nicht die au) in Thätigkeit gelebt, 
aber nur wenige Monate lebte E. noch im Kerlker; 
24. Juli 1568 ftarb er. Ob fein rajches Ende dadurch 
berbeigeführt worden, daf man dem Verzweifelnden 
immer neue Aufregungen bereitete und dadurch jeine 
Gefundbeit untergrub, oder ob man durch künſtliche 
Beranijtaltungen, wie mande behaupten, den Tod 
beichleunigte, ift nicht mit Sicherheit zu ermitteln. 
Die Frage nad dem Charakter des C. ift von den 
Geſchichtsforſchern vielfach, in verjchiedenem Sinne, 
behandelt worden; ehedem ftellte man ſich E. feines: 
wegs als einen wahnjinnigen oder gar blödfinnigen 
Menſchen vor, fondern vielmehr als eine zwar un: 
bändige, aber originelle Berfönlichleit von ſcharfem 
BVerftande. In neuerer F bat Büdinger in ſeinem 
Werk nachzuweiſen verſucht, daß C. mit erblichem 

trſinn behaftet eweſen iſt. Allgemein wurde der 

od des C. in Spanien betrauert. Schon in der 
erften Hälfte des 17. Jahrh. wurde E. zum Gegen: 
ftand eines jpan. Dramas von Montalvan gemadt; 
1672 un er dur Eaint:Neal eine romanbafte 
Behandlung, die die Unterlage für die Dramen von 
Gampiftron, Lefevre, Schiller, Alfiert und Aufjell 
bildete. — Bol. außer den ältern Forfhungen von 
Olorente, Ranle und Raumer bejonders Prescott, 
History of the reign of Philip the Second, ®v. 2 
(Bofton 1856 u. d.); Gejandticaftsberichte und 
Briefe des Freiherrn von Dietrichftein (in Kochs 
« Onellen zur Geſchichte Kaiſer Marimilians IL», 
2p3. 1857); Gadard, Don C. et Philippe II (2 Bve., 
Bruſſ. 1863); ung. Don C. et Philippe II (Bar. 
1864); Warnfönig, Don. Leben, Sala ae und 
Tod diejes Prinzen (Stuttg. 1864); Ad. Echmidt, 
Don 6. und Philipp IL. (in den «Epochen und Kata: 
jtropben», Berl. 1874); Maurenbreder, Don C. 
(2. Aufl., ebd. 1876); Büdinger, Don E.’ Haft und 
Tod, insbejondere nah den Auffaſſungen feiner 
Familie (Wien 1891). 

Earlos, Don E. Maria Joſe Iſidoro von Bour: 
bon, fpan. Kronprätendent, geb. 29. März 1788, 
zweiter Sohn König Karls IV. von Spanien, Bruder 
König Ferdinands VIL., mußte auf Napoleons Ge: 
bot 1808 mit feinem Bruder der Thronfolge ent: 
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—* und dann bis 1814 die Gefangenſchaft des: 
elben in Balencay teilen. Da aud die zweite Ehe 

dinands VII. kinderlos blieb, jo eröffnete fich 
dem Infanten Ausficht auf die Thronfolge, und 
nad) Heritellung der Konftitution 1820 wurde €. 
Mittelpuntt aller Beitrebungen und Verſchwö— 
rungen, die auf die Wiedereinführung des Ab: 
folutismus binausliefen. Die Gegner des Don E. 
aber vermochten den finderlofen König, als feine 
dritte Gemahlin 1829 verjtorben war, ie mit Maria 
Ehrijtina (f. d.), der Schwägerin des Infanten Don 
Francisco da Baula, zu vermäblen und für den Fall 
einer bloß weiblihen Rachlommenſchaft 29. März 
1830 eine PragmatiſcheSanltion zu erlafjen, durch die 
das 12. Mai 1713 erlafjene Ealifche Gejek des bour: 
bonijhen Haufes aufgeboben wurde. Am 10. Ott. 
1830 wurde die Infantin Daria Jfabella geboren 
und ſomit E.' Ausſicht auf die nächſte Thronfolge 
vernichtet. Zwar gelang es feiner Partei, den lranken 
König im Sept. 1832 zur Wiederberitellung des 
Saliſchen Geſetzes zu bewegen; ala a. aber wieder 
genejen war, erllärte er das Dekret für erſchlichen 
und die Bragmatijche Santtion von 1830 für wieder: 
bergejtellt. Da E. dagegen Proteſt erhob, verwies 
ihn der König nah Portugal, und als er ſich von 
bier aus weigerte, der Huldigung der Prinzeſſin von 
Afturien (der fpätern Sfabella IL.) beizumohnen, 
nah dem Kirchenſtaate. Noch aber hatte ih E. 
nit nad Italien eingeſchifft, als 29. Sept. 1833 
Ferdinand VII. ftarb. Der Infant betrachtete ſich 
nun als rechtmäßigen Herriher von Spanien und 
wurde als folder (Karl V. von Spanien) nit nur 
von feiner Partei, die jebt den Namen der far: 
liften erhielt, jondern auch von Dom Miguel in 
Bortugalanerkannt, ſo daß ihn die Königin:Negentin 
16. Olt. für einen Rebellen erllärte. Don C. ſchiffte 
fih 1. Juni 1834 nad England ein, wo er bebarr: 
li die Vorſchläge der Königin-Regentin auf einen 
bedeutenden Jabrgebalt zurüdwies. Schon 1. Auli 
verließ er beimlih England und gelangte verkleidet 
10. Juli über die Grenze Spaniens, wo fortan der 
Bürgerkrieg in den nörbl. Provinzen aufwogte und 
mit abwechjelndem Glüd geführt wurde, bis ſich der 
ſelbſt ganz unfäbige Don E. 1839 genötigt fab, auf 
franz. Boden eine Zuflucht zu ſuchen. (S. Spanien.) 
Bereitö 1834 war der Infant und feine Nachlommen: 
— durch faſt einſtimmigen Beſchluß der Proceres 
owohl wie der Prokuratoren von der Thronfolge 
ausgeſchloſſen und vom ſpan. Boden verbannt wor⸗ 
den, welchen Beſchluß die — Cortes 
von 1836 beſtätigt hatten. Nachdem ſeine erſte 
Gemahlin, Maria Francisca, Tochter König Jo— 
hanns VII. von Portugal, mit der er ſeit 1816 ver: 
mäblt war, 1834 verjtorben, vermäblte er ſich 1838 
mit deren Schweiter Maria Therefia, Infantin von 
Bortugal (Brinzeffin von Beira) und Witwe des 
Anfanten Peter von Spanien. Infolge von Spal: 
tungen unter der karlijtiihen Partei entjagte Don 
C. 18. Mai 1845 feinen Nedten auf den fpan. 
Thron zu Gunften m älteften Sohnes und nahm 
den Inkognitotitel eines Grafen von Molina 
an. Er wandte ſich dann nad Oſterreich, wo er 
10. März 1855 zu Trieit ftarb. 

Sein ältejter Sohn Don Carlos Luis er: 
nandodeBourbon, Brinzvon Aiturien, nad der 
Entjagung des Vaters Graf Montemolin, geb. 
31. Jan. 1818 zu Mabrid, flob 14. Sept. 1846 mit 
Gabrera (j. d.) aus Bourges, mo er jeit 1839 mit 
feinem Vater lebte, nad England, von mo aus 
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er feine Thronrechte durch Manifefte geltend zu 
machen fuchte. Namentlich gedachten ihm feine An⸗ 
unge: die Montemoliniiten, dur eine Ver: 
mäblung mit feiner Coufine, der jungen Königin 
Iſabella II., auf den Thron zu verhelfen. Allein 
nicht nur das Interejie Ludwig Philipps von Frank⸗ 
reich und die Be Englands, fondern auch die 
Abneigung der jpan. Nation ſtand einer jolden Ber: 
—— entgegen. Im April 1849 unternahm der 
Graf Montemolin den Verſuch, insgeheim durch 
Franlreich nach Spanien zu geben, wurde aber ange: 
balten und nad kurzer Gefangenſchaft auf der Eita- 
delle zu Perpignan nah England zurüdgebradt. 
Er vermäblte fih 1850 mit der neapolit. Prinzeſſin 
Maria Carolina Fernanda, Schweſter König Fer: 
dinands Il. Während des Krieges zwiſchen Spanien 
und Marollo trat der Brinz mit Ortega, dem General: 
tapitän der Balearifchen Inſeln, zu einer Schild: 
— in Verbindung. Am 8. April 1860 landete 
Ortega mit 3000 Mann Truppen, die mit den Ab: 
fihten ihres Führers gänzlib unbelannt waren, 
bei Tortoſa und rief den Grafen Montemolin ala 
Karl VI. von Spanien aud. Das Unternehmen 
mißlang völlig, und Graf Montemolin felbit, fein 
jüngster Bruder ſowie verſchiedene Parteigenoſſen 
wurden gefangen genommen. Während Ortega 
den Tod erlitt, erhielten die Prinzen, nachdem ſie 
23. April ihren Thronanſprüchen entſagt, die Frei— 
heit zurück. Graf Montemolin nahm zwar dieſe 
Erflärung als erzwungen zurüd, aber ſein Anſehen 
blieb vernichtet. Er zog ſich mit ſeinem Bruder 
nach Trieſt zurüch, wo beide in wenig — 
Verhältniſſen lebten. Dieſer Bruder, Don Fer: 
nando Maria oje, der dritte Sohn Don €, 
geb. 19. Dit. 1824, ſtarb am Nervenfieber 2. Yan. 
1861 zu Brunjee, einem Sclofje der Herzogin von 
Berry in Steiermarf. Nac einem Beſuche, den Graf 
Montemolin und defien Gemahlin dem Bruder ab: 
—— verfielen auch dieſe zu Trieſt derſelben 
ranlheit. Der Prinz ſtarb in der Nacht vom 13. 
pm 14. Jan. einige Stunden fpäter feine Gemahlin. 
ie Prätendentfchaft auf den fpan. Thron wurde 
nun von dem zweiten Sohne des Don E., dem In: 
fanten Don Juan Carlos Maria Sidoro, 
geb. 15. Mai 1822, aufgenommen, der von London 
aus jeine Rechte in verjhiedenen Manifeſten —— 
e maden juchte. Derielbe verzichtete infolge des 
usbrucs der ſpan. Revolution 3. Dit. 1868 zu 
were feines Sohnes Carlos auf feine Thronrechte 
und jtarb 21. Nov. 1887. Er war jeit 6. Febr. 1847 
mit der Infantin Maria — Erzherzogin von 
Oſterreich-Eſte, Prinzeſſin von Modena, vermählt, 
aus welcher Ehe zwei Söhne entſproſſen, die Infan— 
ten Carlos (f. den folgenden Artikel) und af on 
(j. Alfons von Bourbon, Infant von Spanien). 
Carlos, Don E. Maria de los Dolores Juan 
gan Joſe Francisco, Herzog von Madrid, fpan. 
tonprätendent, Sohn des Anfanten Juan C. Maria 
Jidoro (j. den vorigen Artikel) und der Prinzeſſin 
Maria Beatrir von Modena, geb. 30. März 1848, 
fam durd den Verzicht feines Vaters 3. Dft. 1868 
in den Beſitz der Thronanſprüche feines Obeims, 
des Grafen Montemolin, und trat als Aronpräten: 
dent (Karl VII. von Spanien) auf. Der larliſtiſche 
Aufitand, den er 1869 in den baskiſchen Provinzen 
erregte, wurde bald von den Regierungstruppen 
niedergeichlagen; ebenſo jceiterte ein Aufftands: 
veriuh 1870. Gegen die Grwählung des Herzogs 
Amadeus von Nojta zum König von Spanien erließ 


er ein PBroteftichreiben vom 8. Dez. 1870. Da aber 
deſſen Thron ſich nicht ink, ſo erließ €. 15. April 
1872 ein Manifeft an die ipan. Karlijten, überichritt 
2. Mai jelbjt die Grenze und ſchloß fi der Bande 
des Generals Rada an. Aber Serrano, zum Über: 
befeblöhaber der basliſchen Provinz ernannt, nötigte 
ihn durch feinen Sieg bei Droquieta 4. Mai zur Flucht 
nad Franfreih. Am 16. Juli erließ E. eine neue 
Proflamation, worin er den Provinzen Catalonien, 
Aragonien und Valencia ihre alten Brivilegien zu: 
fiherte und fie dadurch an feine Fahnen zu feileln 
juchte. Nach der Abdankung des Königs Amadeus 
erichien E., von Bayonne berfommend, 15. Juli 1873 
aufs neue auf jpan. Boden, erließ eine Broflama: 
tion an die tarliftifche Armee und an die jpan. Nation 
und beſchwor 2. Mug. unter dem biftor. Eichbaum 
in Quernica die Fueros (Privilegien) der bastiihen 
Provinzen. Er bejeßte 26. Aug. die fefte Stadt 
Eſtella und machte fie zu jeiner Nefidenz und zum 
Ausgangspunlt jeiner Operationen. Sein nädites 
2 war die Einnahme der Seefeftung Bilbas. 
iefe Stadt wurde eng cerniert, 22. Jan. 1374 bie 
dazugehörige Hafenftadt Portugalete und das Fert 
Erichane genommen. Der Regierungägeneral Re: 
riones, der zur Nr u Reber in Biscaya ein: 
drang, wurde 24. Febr. beim Fluſſe Sommoroftro 
zurüdgeichlagen, worauf aud die Stadt Toloia in 
die Hände des Don C. Ei Nah Niederichlagung 
der fommuniftiihen Aufitände in Murcia u. }. m. 
lonnte die Regierung mit jtärtern Streitkräften gegen 
E. auftreten und zwang ibn —— Rüdzug nad den 
Bergen von Navarra. Die Einſchließung Bilbass 
mußte aufgegeben, Vortugalete geräumt werben. 
Aber General Concha, der nun den Oberbefehl über 
die Regierungsarmee übernahm, wurde bei jeinen 
Angriffen auf die verfhanzten Höben von Eſtella 
(25. bis 27. Juni) geihlagen und fiel. Von den Ge— 
fangenen wurden 25 Offiziere, darunter der frübere 
preuß. Hauptmann A. Schmidt, und viele Soldaten 
auf C.' Befehl erſchoſſen. Faſt der ganze Norden 
war in feiner Gewalt, während fein Bruder Don 
Alfons in Eatalonien eindrang. Mährend Serrano 
fihb zu einem umfallenden Angriff auf die Ber 
ſchanzungen bei Eitella anjhidte, wurde Yiabella: 
Sohn, Prinz Alfons, zum König ausgerufen. 
Serrano legte den Dberbetehl nieder, und General 
Zajerna wurde 3. Febr. 1875 von den Karliſte 
geſchlagen. Aber General Duejada ſchlug diefelt 
8. Juli bei Trevino und errang mebrere an 
Vorteile. Die Sahe des Don E. war im © 
begriffen. Derjelbe war von den franz. Zegitir 
von den öfterr. Feudalen, von einigen depoſſ⸗ 
ital. Fürften und von den Jejuiten in Row 
mit Geld unterftügt worden. Die meit 
Quellen verfiegten. Er war nicht mehr 
eine große Armee zu unterbalten. Gen: 
unterwarf fih dem König Alfons; ſei 
folgten viele Offiziere, über 200 3 2 
Frantreih zurüd. Im Jan. 1876 ° tm ze 


egierungsarmee mit überleger ‚ten 
einen fonzentrijhen Angriff ar chen 
Stellungen, drang in das Im iſchen 
Provinzen ein, nahm 19. Feb’. Konig 
Alfons hielt 28. Febr. feinen \ ‚mplona, 


an welchem Tage E. mit dem Ke,. Truppen 
die franz. Grenze überjchritt und 85* nach 
Bau begab. Von dort erließ er 1. März eine Bro: 
Hamation an die Spanier, denen er feine Rüdlebr 
in Ausficht ftellte. Am 4. März reifte ernad Sonden 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Carlos des Campinas — Carlowig (Hand Georg von) 


ab, befuchte im Sommer Merilo und die Bereinigten 
Staaten und kehrte wieder nah England zurüd, 
machte dann Reifen nad Indien und andern Län: 
dern und lebt jegt zumeijt in Venedig und Graz. €. 
war jeit 4. Febr. 1867 vermäbhlt mit Margarete von 
Parma, die 29, Yan, 1893 jtarb. Kinder dieſer Ebe 
find vier Prinzeffinnen und der Infant Jayme, geb. 
27. Juni 1870. €. vermäblte ſich in zweiter Ehe 
28, April 1894 mit der Brinzeifin Maria Bertha von 
Rohan (geb. 21. Mai 1860). 

Carlos des Campinas, Säo, |. Säo Carlos 
des Campinas. 

Carlotta, Villa, j. Cadenabbia. 

Carlovicz, troat. Stadt, ſ. Karlomib. 

Garlow (ipr. -Iob; iriſch Gatberlougb). 
1) Grafſchaft in der iriſchen Provinz Leiniter (j. Rarte: 
Irland), wird begrenzt im D. und SD. von den 
Graf haften Widlow und Werford, im SW. und W. 
von Killenny, im N. von Queen’3 County und il: 
bare, bat 895 qkm, (1891) 40899 E. d. 1.46 auf 
1 qkm, gegen 46508 im J. 1881 und 86226 im}. 
1841. Das Klima ift gut, der Boden vorzugsweiſe 
Aderland; nur im SD, erheben fich die granitiichen 
Leinfterberge 795 m und die Bladjtairberge 734 m 
bob. Bewäjlert wird C. von Barrow und Slaney. 
Aderbau und Viehzucht find die Haupterwerbs: 
meige; aud finden ſich Eifen: und andere Erze, 
Fabriken jind nicht vorhanden. ©. jendet einen Ab: 
neorbneten ind Parlament. — 2) Hanptjtadt der 
Grafihaft G., 90km im SSW. von Dublin, an 
der Eijenbahn Kildare: Waterford und beim Zu: 
fammenfluß des Burren mit dem Barromw, welcher der 
Stadt ihre Wichtigkeit verleiht, in 49 m Höhe, Sit 
eines Biſchofs, hat (1891) 6619 E., eine Schlofruine 
aus dem 12. Jahrh., Zuhthaus, Kajerne, kath. Ratbe: 
vrale, ein Mönds: und ein Nonnentlofter, kath. 
Priefterieminar, Kranfenbaus und eine Irrenanſtalt. 
G3 beſtehen Kornmühlen, Malzdarren, Brauerei und 
Brennerei jowie Ausfuhr von Butter und Getreide, 

Carlowitz, altes Adelsgeſchlecht, deſſen Ur« 
ſprung nicht nachweisbar iſt. Der verwandtſchaft⸗ 
liche — mit dem erloſchenen ungar. 
—— das von den Herzögen von Durazzo, 
den Ablömmlingen Ludwigs IL. von Frankreich 
entjtammte und ſich nad dem von Karl, Brinz von 
Durazzo in Slamonien gegründeten Karlowiß be: 
nannte, iſt hiſtoriſch nicht erwieſen. Urkundlich 
lommt das Geſchlecht zuerſt im 14. Jahrh. in der 
Markgrafſchaft Meißen vor, zu welcher Zeit die beis 
den Linien Zuſchendorf und Bortben dajelbit 
beftanden. Eritere ift im 3.1759 erloichen. Ihr ge: 
börten an: Nilolaus von E., der, 1550 zum 
Biſchof von Meißen gewählt, ein eifriger Gegner 
der Reformation war, und dejjen Neffe Hand von 
E., der 1558 die Ichte, unter dem Namen «der Sau: 
trieg» befannte Fehde in Sachſen führte. Zur Linie 
Borthen gehörten Georg (1471—1550) und fein 
Neffe Chriftopb von E. (1507— 78), die ala 
vertraute und einflußreihe Näte der Herzöge und 
nachherigen Kurfüriten Georgs des Bärtigen, Hein: 
richs des Frommen, Morig’und Auguftsvon Sachſen 
eine hervorragende polit. Rolle geipielt baben. (Bal. 
von Langenn, Chriftopb von €. Cine Daritellung 
aus dem 16. Jahrh., Lpz. 1854.) Ferner Georg 
von EC. (1544— 1619), kurfürftlich ſachſ. Landjäger: 
meifter, der Stammvater fämtlicher jeßt noch blüben: 
den Zweige des Geſchlechts. Unter feinen beiden 
Eöhnen, Rudolf Wilbelm (1575—1636) und Hans 
Georg (1586—1643) teilte fich die Bortbener Linie 


903 


in die Hauptlinien Kraiſcha und Rabenſtein, die 
beide in mehrern Zweigen noch jest blüben. Ein 
Geſchlechtsverein beftebt feit 1841, und ein reiche 
baltiges Familienarchiv ift in Dresden vorhanden. 
Eine Geſchichte des Geſchlechts fchrieb Osw. Rud. 
von C. (1875). 

Garlowig, Albert von, Staatsmann, geb. 
1. April 1802 zu Freiberg in Sadjen, wo fein Bater 
Hans Georg von Carlowitz j d.) damals Amts: 
bauptmann war, ftudierte feit 1820 in Leipzig 
Rechtswiſſenſchaften und trat 1824 in den Staats: 
dienst. 1830 zum SKondireltor der allgemeinen 
Nitterfchaft gewählt, vertrat er bei Beratung der 
neuen Berfoffung und den Verhandlungen über 
das Ablöfungswerk die Intereſſen der Ariftofratie 
und ging dann 1831 al3 —— in gothai⸗ 
ſchen Staatsdienſt über, nahm aber ſchon 1834 
jeinen Abſchied; 1836—37 war er ——— 
bei der Kreisdireltion zu Zwickau. In der Erſten 
Kammer ſaß er als Vertreter des Hauſes Schönburg 
auf allen Landtagen bis zu dem von 1842—43; 
ſpäter wurde er vom König zum erblichen Mitglied 
der Kammer ernannt, wo er der anerkannte Führer 
der ariſtokratiſch-konſervativen Partei war. 1842 
wurde C. Vicepräfident, 1845 Bräfident der Kam: 
mer, 1846 Juſtizminiſter. Im März 1848 wurde er 
vom König mit außerorbentlihen Vollmachten nad 
Leipzig entfandt, wo eine gegen das Minifterium 
und fein Syſtem gerichtete lebhafte Bewegung ſich 
fundgab. Der unbefangenen Berichteritattung €.’ 
an den König über die Stimmung in Leipzig ſchrieb 
man e3 zu, daß der König das alte Miniſterium 
entließ und an deſſen Stelle ein liberales berief. 
Auf dem Landtage 1849/50 griff E. ald Mitglied 
der Criten Kammer das Mintfterium Beuft wegen 
feiner Haltung in der Deutſchen Frage, befonders 
feiner Losſagung von dem Dreildönigsbündnis, auf 
das entfchiedenite an, fonnte aber einen feinen An: 
fihten entfpredhenden Beihluß der Kammer nicht 
erzielen. Bald darauf wurde er von König Friedrich) 
Wilhelm IV. von Preußen zu einem der Kommijlare 
bes Verwaltungsrat der preuß.:deutichen Union 
beim Parlament zu Erfurt ernannt. Nach defien 
Schluß z0g er fi auf feine Güter zurüd, wurde 
aber in * neuen Heimat (dem Kreiſe Görlik) 
wiederholt in das preuß. Abgeordnetenhaus ge: 
wäblt, wo er ſich zu ber jog. altliberalen Partei 
bielt und namentlich in der —— das Ver⸗ 
halten des Miniſteriums mehrfach befämpfte. Auf 
dem erſten (konſtituierenden) Reichstage des Nord: 
deutſchen Bundes war C. Vertreter des Wahlkreiſes 
Lauban: Görlig; er ftimmte für die Verfaſſung. 
E. ftarb 9. Aug. 1874 in Kötzſchenbroda bei Dresden. 
E. bat ſich auch als poet. Bearbeiter der «Jlias » 
(2 Bde., Lpz. 1844) befannt gemadht. 

Garlowit, Hana Georgvon, jähi. Staatsmann, 
eb. 11. Dez. 1772 zu Großhartmannsdorf bei frei: 
era, trat in den diplomat. Dienft ein und war jeit 

1821 königlich jächl. Bundestagsgefandter in rant: 
furt a. M. Als folder leitete er 1828 erjt in Ober: 
ſchöna, dann in Caſſel die Verhandlungen über 
die Gründung des Mitteldeutfchen Handelävereing, 
der fih aber bald als eine gänzlich baltloje Schöp— 
fung erwies. Auch die Bemühungen E.', im Auf: 
trage feiner Regierung den Streit zwiſchen dem 
Herzog Karl von Braunfchweig und Georg IV. von 
England:Hannover zu ſchlichten, blieben vergeblich. 
Ber der Umgeftaltung der ſächſ. Verfaſſung 1831 
trat C. in das erſte fonjtitutionelle Minifterium ala 
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Minister ohne Bortefeuille ein und übernahm 1836 
das Sultusminifterium. Er ftarb 18. März 1840. 
Carlowik, Hans Karl von, Berg: und Forſt⸗ 
mann, geb. 14. Dit. 1645 zu Oberrabenjtein im 
fähf. Erzgebirge, jtudierte zu Jena, Leiden und 
Utrecht Naturwiſſenſchaften und machte ausgedehnte 
Reifen in Europa, wurde 1672 Amt3hauptmann zu 
Woltenftein, 1677 Bicebergbauptmann und 1711 
Dberbergbauptmann in Sadjen. Als folder nahm 
er auch großes Intereſſe an den forftlihen Zuftänden 
—— und ſchrieb: «Sylvicultura oeconomica, 
oder hauswirtlihe Nachricht und naturgemäße An: 
weifung zur wilden Baumzudt» (Lpz. 1713; in 
2. Aufl. bg. 1732 von J. E. von Rohr). Dasfelbe 
ift eins der älteften Bücher über den Waldbau. C. 
ftarb 3. März 1714 in Freiberg. 
Earlöfeld oderCarolsfeld, Dorfin der Amts⸗ 
— — Schwarzenberg der ſächſ. Kreis— 
auptmannſchaft Zwickau, an der Wilzſch und der 
Nebenlinie Wilkau⸗C. (41,9km) der Sädi. Staats— 
bahnen, Sitz eines Nebenzollamtes, bat (1900) 
1866 €., darunter etwa 90 Ratboliten, Poſt, Tele: 
grapb, Ihöne Kirche (in 820 m Höhe); zwei Hohl: 
lashütten, je eine Tafelglasbütte, Glasichleiferei, 
etronom: und Harmonilafabrif, im Wilzſchgrunde 
Bappenfabriten, Holzichleifereien und Sägemüblen. 
Gariöhafen, Stadt im Kreis Hofgeiämar des 
preuß. Reg.Bez. Cajiel, am Einfluß der Diemel in 
die Weſer, an der Linie Dttbergen-Nordbaufen und 
der Nebenlinie Hümme:€, (16,5 km) der Preuß. 
Staatöbahnen (2 Babnböfe), wird von einem Kanal 
durchſchnitten, ijt Sik eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Caſſel), Steuer: und Aichamtes und bat 
(1900) 1797 €., darunter 30 Katholiken und 
30 Israeliten, Poſt, a ein fönigl. In: 
validenhaus (9 Offiziere, 4 Feldwebel und 6 Ge: 
meine nebjt Familien) mit Kirche, einen Hafen zur 
Übermwinterung der Schiffe mit Schleufe nad der 
Meier, eine fteinerne Brüde (1891) über die Die: 
mel, eine Drabtfeilfähre über die Weſer, mebrere 
roße Lagerbäujer, eine Stadt: und Fortbildungs: 
Phule. Die Induftrie eritredt fih auf Fabrikation 
von Cinarren (5 Fabrifen), Raud:, Kau: und 
Schnupftabat, Thonwaren, Holzabjägen, Schmir: 
gel und Liqueur (3 Fabrifen). In der Umgegend 
bejteben Bafaltfteinbrühe, eine Scleifmühle für 
Trottoirplatten und eine Kunſtmühle. Die Schiff: 
fahrt liegt hauptfählic in den Händen der Bre: 
mer Schleppſchiffahrtsgeſellſchaft und verfrachtet 
Steinfabrifate, Thonwaren und Holz, thalwärts 
Tabak, Getreide und Jute. Im Sommer ſteht C. 
mit Hameln und Münden durch Dampfſchiffahrt 
in Verbindung. Die an freier Kohlenſäure reiche 
Kochſalzquelle wird zum Baden und Trinken benußt 
gegen Gicht, Skrofuloſe und Hautlrankheiten; das 
Badehaus mit Kurgarten entſpricht den Anforderun: 
gen der neueſten Badetechnik. Unweit C. iſt die gut 
erhaltene Ruine der Kruckenburg; an der Weſer 
die bei. und hannov. Klippen mit Pi öner Ausfict. 
— C., anfangs Sieburg genannt, wurde 1699 vom 
Landgrafen Karl erbaut, um Heſſen einen Mefer: 
bafen zu verſchaffen, und mit franz. Neformierten 
bevölfert. Um der einheimischen Induſtrie und dem 
Bergbau Abjak zu verichaffen, wurde 1771 die Carla: 
bafener Handelögefellichaft geftiftet und privilegiert. 
GCariahamm, ſchwed. Stadt, f. Karläbamn. 
Garlöfrona, ſchwed. Stadt, ſ. Rarlälrona. 
Earlion, Fredrik Ferd., ſchwed. Geſchichtſchrei— 
ber und Staatsmann, geb. 13. Juni 1811 in Up— 
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land, ftudierte in Upfala, bereijte 1834—36 Däne: 
mark, Deutjchland, Italien und Franlreich, wurde 
1835 Docent der Geſchichte zu Upſala und war 
1837—46 Lehrer der königl, ig a in Stodholm. 
Nah einer Forſchungsreiſe in England tebrte er 
nad Upfala zurüd, wurde 1849 Profeſſor der Gr: 
ſchichte an der dortigen Univerfität und 1863 
Staatsrat und Chef des Minifteriums der Kultus: 
angelegenbeiten. Dieje Stelle bekleidete er bis 1870 
und von neuem 1875—80. Auf allen Reichstagen 
1850—63 mar er ald Abgeordneter der Univerftät 
und 1865 der Afademie der Wiſſenſchaften tbätig 
fowie aud) jeit 1873 ald Mitglied der eriten Kam: 
mer in der neuen Nepräjentation. €. wurde 1863 
zum Mitgliede der Alademie der mung: 
wählt und 1859 aud in die Schwediſche ie 
—— Er ſtarb 18. März 1887 in Stod: 
olm. Unter E.3 zahlreichen biftor. Schriften ift als 
ein Hauptwerk bervorzubeben die in Bezug auf 
orſchung wie Darftellung gleich verdienſtliche «Ge 
chichte Schwedens», welche (als 4. bis 6. Vd. Gothe 
1855—87) die Fortjegung von Geijers Werte ın 
Heeren und Ulerts « Gefchichte der europ. Staaten» 
bildet und u. d. T. «Sveriges historia under kr 
nungarne af Pfalziska huset» (Bd. 1—7, Stodh. 
1855 — 85) auch in ſchwed. Bearbeitung erihien. 
Außerdem verdient noch «Om fredsunderhandlic- 
arne ären 1709— 18» (Stodb. 1857), eine ihm. 
berfegung feines urjprünglich in lat. Sprade oe 
fchriebenen Profeſſorſpecimens, Erwähnung. — San 
Sohn Ernit E., geb. 14. März 1854 in Stodbolm, 
Profeſſor am Realgymnaſium zu Götebora, ver 
öffentlichte eine «Skolgeografi» (4. Aufl. 189) un 
gab «Karla XII. Briefe» (deutich Berl. 1894) heraus 
Eariftads Län, ſ. Wermlands Län. 
Carludovioa (Carlodovica) Ruiz e& Par, 
Pflanzengattung aus der Familie der Bandanareı 
(1.d.). Es find teils Hletternde, teil3 aufrecht ftebente, 
palmenäbnlihe Gewächſe, in den Tropen Am 
rilas einbeimifh. Sie haben lederartige, mebrfat 
geteilte Blätter. Die wichtigfte Art ift die in Ei 
amerifa vorlommende C. palmata R. et P.; ww 
Blätter derjelben ſowie die Blattrippen und lat! 
fafern (Bombanafja oder Bombonara) mr 
den von den Eingeborenen im weftl. Südbamerii 
bis zur Landenge von Darien zu Hüten, den je 
Banamabiüten, verarbeitet. 
Carluke (ipr. -Iud), Stadt in der ſchott. Gr 
{haft Lanark, 9 km im NW. von Lanarl, rät! 
vom Glyde, hat (1891) 4096, ala Gemeinde 858€: 
Baummollipinnerei, Eijen: und Kohlengtuben 
Carlyle (fpr. -leil), Thomas, engl. Schriftir 
eb. 4. Dez. 1795 in Ecclefehan in Dumfr‘ 
hottland, wurde von genen Eltern, mei’; 
den Landleuten, für die Kirche beftimmt, '' 
aber auf der Univerfität zu Edinburgf  : « 
das Studium der Theologie noch da? >. ir!’ 
friedigt. Er wurde Lehrerder Rathen — 
und beſchaftigte ſich mit deutſcherẽ 


tur. Jahrelang war nun fein eme dent 
fiberfegungen und fritifche Ar: ı = "iiten de 
Geiftesfbäße Deutſchian :... an. 12 ‚u made. 
Dabin gebören: «William %: apprentic- 
ship» (3 Bde., Evir' Ausg, Ion. 


1874 u. 1890), «Life of "7. Sılılurn (Bond, 185, 
neue Audg., ebd. 1874; rauı,y Fandf. 180) 
und «Specimens of Germar romance» (4 Ök. 
Edinb. 1827), eine —— aus Goethe, Tiec 
Sean Paul, Fouqué, Mufäus, Hoffmann u. ı 


Urtifel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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Die Huldigung der 19 engl. Goethophilen (darunter 
W. Scott und der nachherige Graf Elledmere), 1831 
in einer Adreſſe und einem finnigen Gedidt an 
rn dargebradt, war von C. veranlaft, der mit 
Goethe in perſönliche Beziebung trat. Bis 1834 
lebte er teild in Edinburgh, teild auf dem Landgute 
GEraigenputtod in Dumfries, ald Mitarbeiter an 
«Fraser’s Magazine», der «Edinburgh Review» 
und der —— Review» thätig, die er beſonders 
durch geiſtvolle Arbeiten über die deutſche Litteratur 
bereicherte; dann fiedelte er nach London über, wo 
er feitdem wohnte. Mit Ausnabme der Amtsfüb: 
rung als Rektor der Univerjität Cdinburgb 1866 
— 67 belleidete E, nie eine öffentliche Stellung. 
Während des Krieges von 1870 und 1871 nabm er 
eifrig für Deutihland Partei, während des Ruſſiſch— 
Türkischen für die Befreiung der Ballanftaaten. Er 
ftarb 5. Febr. 1881 in London. Eine Statue E.8 von 
Böhm befindet ſich vor dem feiner Zeit von E. be: 
wohnten Haufe (jest Carlyle:Mujeum) in Chelſea 
($. Zafel: Engliſche Kunft IH, Fig. 7). Eine 
Carlyle Society wurde 1879 begründet. 

Von Driginalarbeiten begründete feinen Ruf 
«The French Revolution» (3 Bde., Lond. 1837 u. ö.; 
deutih von Fedderſen, 3 Bve., Lpz. 1844; 4. um: 

earbeitete Aufl. von Erman, ebd. 1897), ein durch 
roßartigfeit der Behandlung und poet. Schwung 
der Sprache ausgezeichneted Werl. Die Kämpfe 
feiner innen Entwidlung und feine Wehe Melt: 
anjhauung legte E. in dem 1831 gejchriebenen, 
aber erjt 1834 als Bud veröffentlihten «Sartor 
resartus» (deuti von Fiſcher, Lpz. 1882) nieder, 
das dur eigentümlihe, and Barode ftreifende 
Screibart wie durd Humor und die Kühnheit der 
Gedanken Auffehen erregte. 1839 erſchien eine 
Schrift über den «Chartism», bierauf die Vor: 
fefungen «On heroes, hero-worship and the 
heroic in history» (Lond. 1841; deutih von Neu: 
berg, 3. Aufl., Berl. 1898, und Bremer, Lpz. 1895) 
und die biftor.:philoj. Betrachtungen: «Past and 
present» (Lond. 1843; deutſch von Henſel, Gött. 
1899). In diejen Werten trat eine neue Richtung 
C.s bervor, die Tendenz, die individuelle geniale 
Einfiht und Thatkraft als das bewegende Princip 
der Geſchichte darzuftellen und über das Intereſſe 
am allgemeinen Sortfchritt zu erheben, den E. im 
anzen mebr in feinen Mängeln aburteilte, als in 
einen Vorzügen anerlannte. In den «Latter day 
amphlets» (Lond. 1850) ift diefe Anſchauung auf die 
pie getrieben. C.s bijtor. Auffafiung bildet den 
ſchärfſten Gegenſatz zu den geſchichtsphiloſ. Grund: 
ideen des Nealiften Budle. Den größten bijtor. 
Wert von allen Schriften E.3 haben «Oliver Crom- 
well’s letters and speeches» (2 Bde., Lond. 1845, 
mit einem «Supplement» von 1846; neueſte Ausg. 
1894), wo C. imftommentar die Ehrenrettung Crom⸗ 
wells mit Erfolg verjucht bat. Einen zweiten, feines 
Herovenfultus würdigen Helden fand E. in Friedrich 
d. Gr., den er zum Gegenftand umfafjender Stu: 
dien machte, die ihn auch nad Deutichland führten, 
Deren Ergebnifle bietet die «History of Friedrich II., 
<alled Frederick the Great» (6 Bde., Pond. 1858 
— 65; neuejte Ausg., 10 Bde., 1894; deutich von 
Neuberg und Altbaus, 6 Bde., Berl. 1859— 69), 
die troß vieler glänzenden Vorzüge an zu großer 
Länge leidet. Danac veröffentlichte E. kein größe: 
res Wert. Noch ift die Biographie feines Jugend: 
freundes J. Sterling zu erwähnen. Seine leinern, 
in verjchiedenen Zeitſchriften verftreuten, meijt auf 


905 


deutſche und franz. Litteratur bezüglihen Aufjäge 
erichienen als «Critical and miscellaneous essays» 
ejammelt (4 Bde., Lond. 1840 u. d.). 1892 er: 
dienen «Lectures in the history of literature 
by T. C., April to July 1838», zum erftenmal bg. 
von. Reay Greene (London), und «Lectures in the 
history of literature; or tlıe successive periods 
ofEuropean culture, delivered in 1838», zum erften: 
mal bg. mit Anmerkungen von R. P. Karkaria 
(Bombay). 1868—70 war er mit einer neuen Aus: 
gabe feiner «Collected works» (in der «Library 
edition», 34. Bde.) beihäftigt. Diefer folgte 1871 die 
billige « People’s edition» in 37 Bänden, die in 
zablreihen Auflagen eine weite Verbreitung fand. 
zen veröffentlichte er eine Neibe von Abhand⸗ 
ungen als «The early Kings of Norway. Alsoan 
essay on the portraits of John Knox» (Lond. 1875). 
6.3 Schilderung feiner Reife nah Paris 1851 er: 
ihien in der «New Review» (Oft. und Nov. 1891). 
Großes Aufjeben erregten feine, von dem litterar, 
Zeftamentsvolljtreder Froude veröffentlichten «Re- 
miniscences» (2 Bde., Lond. 1881; neue Ausg. 1887; 
deutſch, 2 Bde., Gött. 1897—1900) fowie die auf 
Briefwechfel und Tagebücher gegründete ebenfalls 
von Froude herausgegebene Biograpbie: «T. C. His- 
tory of the first forty years of his life» (2 Bde. ebd. 
1882), woran fich deſſen «T. C. History of his life in 
London 1834—81» (ebd. 1884) anſchloß —— 
deutſch von Fiſcher, 3Bde., Gotha 1887). Kreßſchmar 
verdeutſchte « Ausgewählte Schriften» C.s (6 Bde., 
2p3.1855—56), enthaltend Essays, Sartor resartus, 
Past and present, Pfannkuche C.s «Socialpolitifche 
Ehriften» (mit Anmerkungen von Henfel, Bd. 1—3, 
Gött. 1895— 99). Bon C.s Briefmechiel gab Norton 
beraus: «Early Letters» (2 Bde., Yond. 1886) und 
«Letters 1826— 36» (2 Boe., ebd. 1889) ſowie «Cor- 
respondence between Goethe and C.» (ebd. 1887; 
deutih Berl. 1887); außerdem erjchienen «Corre- 
spondence ofT. C. and R. W. Emerson 1834— 72» 
(neue Ausg., 2 Bde., 1886), Briefe T. E.3 an Varn— 
bagen von Enie (deutich von Preuß, Berl. 1893) und 
«Letters of T. C. to his youngest sister» (bg. von 
Copeland, Lond. 1899). — Vgl. Hood, T. C., philo- 
sophic thinker (1875); Oswald, T. C. (Lpʒ. 1882); 
Althaus, Erinnerungen an T. €. (in «Unſere Zeit», 
1881, Bd. 1); Shepherd und Williamfon, Memoirs 
of the life and writings of T. C., with personal re- 
miniscences and selections from his private let- 
ters (2 Bde., Lond. 1881); Flügel, C.s religiöfe 
und fittlihe Entwidlung und Weltanſchauung (2p3. 
1887); Mead, The philosophy of C. (Bofton 1888) ; 
— T. C. and J. S. Mill (Oryngton 1888); von 

hulze:Gävernig, C.s Stellung zu Ebriftentum 
und Revolution Lpz. 1891); deri., E. Seine Welt: 
und Geſellſchaftsanſchauung (2. Aufl., Berl. 1897); 
Rogge, Thomas E. (Gött. 1895); Streuli, T. C. als 
Vermittler deutjcher Litteratur und deutichen Geiſtes 
(Zür. 1895); Henfel, Thomas €. (Stuttg. 1900). Bon 
engl. Biograpben jeien genannt Conway (1881), 
Nicoll (1881), Wylie (1881), Garnett (1887), Arnold 
(1888), Maflon, C. personally and in his writings 
(1885), Zarlin, C. and the open secret of his life 
(1886), und Nichol, T. C. (2. Aufl. 1894). Eine Bio: 
arapbie von E.3 Gattin fchrieb A. reland, Life of 
Jane Welsh C. (Lond. 1891). 

Garmagnola (jpr. -manjobla), Stadt in der 
ital. Brovinz und im Kreis Turin, an der Linie Sa: 
vona:Bra:Turin und Turin:Cuneo des Mittelmeer: 
neße3,mit Trambabnverbindung nad Turinund Sa: 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter R aufgufudhen. 
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luzzo, hat (1881) 3007, ald Gemeinde 12818 €., got. 
Kirchen, Schloßruinen, einen Glodenturm (ebemals 
Turm der Feitungäwerfe), ein Lycealgymnaſium und 
techniſche Schule; Fabritation von Hanf:, Yeinen: 
und Eeidenitoffen. €. ift Geburtäort des Conbottiere 
Garmagnola (f.d.) und befonders befannt durd) das 
franz. Revolutionalied Carmagnole (j. d.). 

Carmaguola (ſpr. manjohla), ital. Feldherr, 
eigentlich Francesco Buſſone, geb. um 1390 
als Sohn eines Bauern zu C. in der Markgrafſchaft 
Saluzzo, diente zuerſt als Söldner unter Facino 
Cane, Herrn von Aleſſandria und Regenten von 
Mailand, trat dann zu deſſen Nachfolger Filippo 
Maria Visconti über und ſchwang ſich durch Mut 
und Gewandtheit raſch bis zum Feldherrn von 
Mailand empor. Er kämpfte mit Glück in der Lom— 
bardei (1416 und 1417), unterwarf Genua (1421), 
befiegte die Schweizer (1422); dafür ernannte ihn 
Visconti zum Grafen von Gajtelnuovo und gab 
ibm feine Tochter zur Gemahlin. Bald aber wurde 
C. beim Herzog verleumdet und von diefem zurüd: 
geſetzt, fo daß er nach Venedig flüchtete und dort 1426 
unter Francesco Foscari an die Spike der Land» 
macht Venedigd und der Truppen des verbündeten 

lorenz trat. Er nahm Brescia, ſchlug die mailänd. 

übhrer Carlo Malatefta und Nicola Piccinino und 
zwang 1431 5. M. Visconti zur Herausgabe feiner 
eingezogenen Güter und bisher gefangen gehaltenen 
— Als darauf C. in dem neu ausgebrochenen 
ieg Mißerfolg batte, lieh die Republik, welche 
Verrat argwöhnte, ibn nad Venedig loden und als 
Verräter 5. April 1432 entbaupten. Seine wirkliche 
Schuld ift aber leineswegs feftgeftellt. Manzoni hat 
C.s Scidfale 1820 in einem Trauerfpiele darge: 
ftellt. — Val. Barlan, 11 conte Francesco C. (Flor. 
1855); Battiftella, Il conte C., studio storico con 
documenti inedite (Öenua 1889). 

Garmagnole (jpr. -manjöll), zur Zeit der Frans 
zöſiſchen Revolution ein auf den Hof ſich beziehender 
republilanifcher Rundgeſang und Tanz, der 1792 
bei Gelegenheit der Einnahme von Carmagnola in 
zum entitanden fein fol. Der Anfang des 

iedes war: «Madame Veto avait promis»; jebe 
Etropbe ſchloß mit dem Refrain: «Dansons la Car- 
magnole! Vive le son du canon!» Den Namen 
dieſes revolutionären Vollsliedes gebrauchte man 
inäter für ein beinabe fragenlofes Kamifol mit tur: 
E* Scößen, wie es vom niedern Bolt während der 

evolution getragen wurde; dann aud für bie 
eifrigften Mitglieder des Yalobinerllubs, meil fie 
jenes Koſtüm ald Demagogentradt annabmen. 

6) ‚1. Gölenteraten nebft Taf. I, Fia. 6. 

GarmärthenoderGaermartben.1)Dienrößte 
Grafihaft im engl. Fürftentum Wales (f. Rarte: 
England und Wales), wird begrenzt im ©. von 
der&armartbenbaides Briftoltanals, im W. von 
der Grafihaft Bembrote, im N. von Cardigan, im 
D. von Glamorgan und Brednod, hat 2405,38 qkm, 
(1891) 130574 €, €, ift wejentlich das Beden des 
Towyfluſſes, der 50 km lang zwischen den Kallkfelſen 
der Blad:Mountains im D. und der Plynlimmon— 
tetteim W. fließt. Der Boden ift teils moraftig, teils 
eg vorn erhebt jich in den Ausläufern des Walifi: 
{chen Gebirges, ven Blad: Mountaing, bis 872 m. 
Hauptbeihäjtinungen find Viehzucht, Aderbau, 
Leder: und Mollmanufaltur. Steintoblen liefert 
der Boden reihlih, auch Eiſen, welches bejonders 
in Llanelly verarbeitet wird, etwas Silber, Mar: 
mor, Kupfer, Schiefer und Blei. Pferde, Schafe 
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und Butter werden ausgeführt. Die Grafſchaft ſen⸗ 
bet mit der Hauptitabt zwei Mitglieder ind Barla: 
ment. — 2) Hauptſtadt der Grafſchaft E., auch Gaer 
Fryddyn genannt, liegt an der Suüdwales-Eiſen⸗ 
babn an beiden Ufern des Tomp, 14 km oberbalb 
feiner Mündung, 22 km im NW. von Llanello, bat 
(1891) 10338 €., —— ſteile Straßen, eine Brüde 
von 7 Bogen, ein Öefängnis im ebemaligen Schlefie, 
eine Srrenanftalt, eine got. St. Peterslirche, Dent: 
mal des bei Waterloo gefallenen Generals Bicton, 
Lateinſchule, bifchöfl. Seminar und ein Theater. 
Die Bewohner betreiben Fiſch-, beſonders Lachs- 
fang, Schiffbau an dem bei Hochwaſſer Schiffen von 
200 t zugänglichen Tomy, Fabrikation von Zinn: 
und Eijenwaren und Ausfubr der Produkte des 
Hinterlandes. — Die Stadt ericheint ſchon im alti- 
nerarium» des Antonius ald Maridunum im Befis 
der Dementen oder Demeceten. Zange Zeit bindurd 
Reſidenz der walififhen Fürſten, wurde fie 1137 
durch Omen Gmpnebd verbrannt, doch bald von dem 
Grafen von Glare wieder aufgebaut. Von ibr trägt 
der Herzog von Leeds den Titel eines Marquis vone, 

Carmaux (ipr. -mob), Hauptort des Kantons 
E. im Arrondifjement Albi des franz. Depart. Tarı, 
an dem zum Aveyron gehenden Eerou, in 20 m 
Höbe, an der Linie Caſtres-Albi-C. (64 km) ber 
Sudbahn, bat (1896) 7899, ald Gemeinde 10068 €, 
Schloß mit Bart, got. Kirche; Brauntoblenbergbau 
und Glasfabrifation. 

Carmen (lat., Mebrzabl Carmina), Gedidt, 
namentlih Gelegenheits⸗-, Feſtgedicht; über die 
mittelalterliche Bedeutung j. Lied. 

Garmen, Stadt im merit. Staate Campede, 
auf der Inſel E. in der Laguna de Terminos, bat 
etwa 6000 E. und bedeutende Ausfuhr von Juder, 
Mabagoni und andern Hölzern. fi 

Carmen de Patagoned, argentin. Stadt, 
ſ. Batagone2. [betb (j.d.) von Rumänien. 

Carmen Sylva, Pſeudonym der Königin Elia 

GCarmönta, eine altröm. Göttin, dem Namen 
nad eine Göttin der carmina (d. b. der Lieker, 
Weisfagungen, Zauberfprüce u. f. w.), uriprüng: 
lih wohl eine Quellgottbeit, die aber dann ebenſo 
wie Egeria (f. d.) vor allem als Geburtsgöttin ver: 
ehrt wurde. C. hatte in Rom an dem nad) ibr br 
nannten Stadtthor am Fuße des Capitoliniſchen 
Hügels ein Heiligtum mit einem eigenen Prieiter, 
ſowie Feite am 11. und 15. Jan. Diefe galten iht 
als Geburtsgättin in doppelter Berion, als der €. 
Prorſa oder Borrima und der E. Boitverta, 
welche urfprünglidh ala Göttinnen der Kopf: und 
Steifgeburt verehrt wurden, während eine jpäter 
Deutung aus ihnen Schidjalsgöttinnen machte de 
das Geichid der Neugeborenen weisſagen. In det 
röm. Sagengeſchichte iſt E. die ſeheriſche Mutter 
oder Gemablin des Evander (Euandrog, i.d.). 

Carmentälis porta, cin unter dem Kapiteli- 
niſchen Hügel wahrſcheinlich an deſſen Südmeitede 
gelegenes Thor des Servianifchen Noms, meld: 
von dem naben Tempel der Göttin Carmenta ſeinen 
Namen hatte. Seitdem die 300 Fabier 477 v. Chr. 
durch diefes Thor in den Krieg gegen Veiji gezogen 
und alle umgelommen waren, galt ed für unglüd: 
bringend, und erhielt den Namen Porta scelerata. 

Garmer, Joh. Heinr. Kaſimir, Graf von, prei 
Großtanzler und Chef dejustice, geb. 29. Dez. 1721 
in Kreuznach, trat 1749 in den preuß. Staatsvienit 
und wurde ſchon 1763 Präfident der Regierung 
(d. b. des Landgerichts) in Breslau, 1768 Zuftiz 
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minijter von Schlefien; als ſolcher führte er zahl: 
reiche Verbefferungen dur und gewann damit die 
Zuneigung des Königs. 1779 berief ihn Friedrich II. 
an Stelle von Fürſt zum Großlanzler und Chef 
de justice und übertrug ihm 1780 die Neuordnung 
des Juſtizweſens. Energie, Umfiht und ein hober 
Geredhtigteitäfinn bezeichneten C.s Amtsführung; 
er erwarb ſich um die preuß. Gejehaebung und um 
die — ug die höchſten Verdienſte. 
Schon als Miniſter in Schleſien hatte er 1770 das 
landichaftliche Kreditweſen ins Leben gerufen, durch 
das dem im Kriege verarmten Adel aufgebolfen 
wurde und das als eine wohlthätige Einrichtung 
in ganz Preußen verbreitet worden und bis heute 
beftehen geblieben ift. Coccejis Projelt des Corpus 
juris Fridericianum wurde durd C. zeitgemäß 
umgeftaltet; 1781 erſchien daraufhin eine neue 
Vrozeporbnung. C.s größte That war die Borbe: 
reitung und Einführung eines allgemeinen preuß. 
Geſetzbuches, des «Allgemeinen Landrechtön. —* 
rich Wilhelm IL. ernannte C. 1794 zum Frei i 
Friedrich Wilhelm III. 1798 zum Grafen. C. 30 
Eh 1798 auf fein fchlef. Gut Rügen zurüd und ftar 
Earmin, ſ. Karmin. [da 23. Mai 1801. 
© ‚, |. Carmen. 
eine Sammlung mittellat. 
(auch deutfcher und deutfchlat.) Lieder, die in einer 
Handihrift des 13. Jahrh. in der Abtei Benedilt⸗ 
beuern gefunden wurden. Sie find größtenteils Er: 
zeugnifje von fahrenden Schülern (Baganten, ſ. d.), 
Klerilern des 11. und 12. Jahrh., die etwa unjern 
Studenten entipradien und ein unjtetes, loderes 
Manderleben führten. In den C. b., die, immer 
friſch, oft lech, Berlen unferer Lyrik find, mifchen 
ſich chriſtl. Frömmigkeit mit heidn.naiver Sinnlidy: 
keit, Kloſterſchulwiß und antif:gelebrter Prunk mit 
der altnationalen Spruchweisheit und den fchlichten 
Zönen des Naturliedes. Die Formen find meijt 
moderne Liedmaße mit Endreim, wie bei den lat. 
firhlichen Hymnen. Die C. b. find die Vorläufer 
unferer Etubentenlieder und der burſchikoſen Lyrit 
V. Scheffels, der fie bewußt nachahmte. Aus: 
wahl der lat. Terte (nebjt verwandten) von Gröber 
(anonym): «Carmina clericorum, Edidit domus 
quaedam vetus» (7. Aufl., Lpz. 1890); «Gaude- 
amus! Carmina vagorum selecta» (2. Aufl., ebd. 
1879); deutfche Überfeßung von Laijtner, «Golias» 
(Stuttg. 1879); von Pernwertb von Bärnjtein mit 
Urtert, «C. b. selecta» (Würzb. 1879); die voll: 
ftändige Sammlung gab Echmeller (Stuttg. 1847; 
3. Aufl., Breöl. 1894) heraus. — Vgl. Gieſebrecht, 
Die — oder Goliarden und ihre Lieder (in 
der «Allgemeinen Monatsſchrift für Wiſſenſchaft 
und Litteratur», Braunſchw. 1853); Hubatſch, Die 
lat. Bagantenlieder des Mittelalters (Görli 1870); 
K. Frande, Zur Geſchichte der lat. Schulpoejie des 
12. und 13. Jabrb. (Münd. 1879); Ehrenthal, 
Studien zu den Liedern der Vaganten (Lpz. 1891). 
Carmina figuräta (lat.), jovicl wie Bilder: 
reime (ſ. d.). Iſ. Blähungen. 
Carminativa (lat.), bläbungtreibende Mittel, 
‚ Earmöona, Bezirlöbauptitadt in der jpan. Pro: 
vinz Sevilla, auf hohem Berge, an der Linie Sevilla: 
Alcala:E., trägt mit den Ruinen des Alcazar auf 
bobem Fels noch jest maur. Cbaralter, hat (1897) 
18478 E. darunter viele reiche Adlige, eine Haupt: 
fire aus dem 16. Jahrh. und Weinbau. In der 
Nähe eine röm. Nekropolis. — E., teltiber. Ur: 
ſprungs, iſt das Carmo der Römer, an die nod 
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ein wohlerhaltenes Thor erinnert. Seit 1208 ala 
Karmuna Eik eines arab. Fürſten aus der Dy: 
najftie der Beni Birzei, wurde es 1247 von Ferdi: 
nand II. von Eaftilien erobert. 
Carmontelle (ipr. -mongtell), Louis Carrogis, 
enannt E., franz. Dichter, geb. 15. Aug. 1717 zu 
Barie- war Borlejer bei dem Herzog von Orleans 
und jtarb 26. Dez. 1806. Ausgezeichnet dur geijt: 
reihen Dialog und gute Beobachtung waren feine 
«Proverbes dramatiques» (8 Bde., Par. 1768— 81; 
bejte Ausg., 4 Bde., ebd. 1822) und «Noureaux 
proverbes dramatiques» (2 Bde., ebd. 1811; Aus: 
wahl aus beiden deutfh von W. Graf Baubiffin, 
2 Bde., Lpz. 1875), die von Gefellfhaftsbühnen viel 
aufgeführt und manchem Theaterdichter eine reiche 
Fundgrube wurden. Außer feinen gedrudten Sa: 
hen, unter denen noch da3 «Thöätre de campague» 
(4 Bde., Par. 1775) bervorzubeben ift, hinterließ 
C. — Manuftripte (über 100 Boe.). (©. 
en, ſ. Cairn. [Broverbe.) 
Carna, eine der zablreihen röm. Gottheiten, 
die den einzelnen Momenten, Stufen und Verbält: 
nifjen des Yebens vorſtanden. Der Bedeutung des 
Mortes entſprechend (von caro, d. b. Fleiſch) follte 
jie den Leib kräftigen. Sie hatte auf dem Cäliſchen 
Hügel in Rom ein Heiligtum, das ihr der Sage nad 
von Brutus erridtet worden war, und am 1. Juni 
pflegte man ihr zu Ehren die alten Hauptiperien: 
gepoͤleltes Schweinefleifjh und Bobnenbrei, zu opfern 
und zu fpeifen. Infolge einer Verwechſelung und 
Vermiſchung mit der Göttin Cardea wird jie in 
Dvids «Faſteny auch als Göttin der Thitrangeln ges 
ichildert und von ihr erzäblt, fie habe die Liebe des 
Gottes Janus genofjen und von ihm die wunder: 
tbätigen Schußmittel gegen jede Bezauberung zum 
Geſchenk erbalten. Damit babe Si einjt den jagen: 
haften König von Albalonga, Procas, als Kind 
vor den Strigen (Heren) zu ſchühen gewußt, indem 
fie eben die gebräuchlichen abergläubifchen Mittel 
anwanbte: —— einen Erdbeerbaumzweig, 
mit dem man Pfoſten und Schwelle berührte, und 
einen Weißdornzweig, den man ins Feniter legte. 
Carnac, Fleden im Kanton Quiberon, Arron: 
diſſement Lorient des franz. Depart. Morbiban, 
30 km füdöjtlich von Lorient, auf einer Anböbe in 
der Nähe des Meers, hat (1896) 587, als Gemeinde 
2913 E., ein Mufeum, eine interefjante Kirche und 
Fiichbandel. E. und das 3 km füdöftlib davon an 
der Bahn Auray:Quiberon gelegene Bloubar: 
nel (1563 E.) find merfwürdig durch Druidendent: 
mäler, beitebend aus 8—900 (früher angeblich 12— 
15000) rohen Granitobelisten, die mit der Spitze 
in der Erde ruben, 3—5 m über diefelbe empor: 
ragen und in Kolonnaden geordnet find, melde auf 
die —* zulaufen. Im Süden der Granitlolon: 
naden befindet fich ein fonischer TZumulus von 20 m 
Höbe mit einer Kapelle des beil. Michael. 1862 bat 
man durh Nachgrabungen unter demfelben eine 
Art Krypta aufgefunden mit menschlichen Gebeinen 
und felt. Altertümern. — Bal. Galles, Fouilles 
du Mont-St.-Michel (2, Aufl., Vannes 1862). 
—— — fpr. -nabich’), Gemetzel, Blutbad. 
Carnall, Rud. von, Berghauptmann, ach. 
9. Febr. 1804 zu Glas, erlernte in dem Neuroder 
und Waldenburger Nevier die praltiihen berg: 
männijchen Arbeiten, ftudierte 1823—24 in Berlin 
und wurde bierauf bei dem Bergamte zu Tarnomwik 
und fpäter ala Obereinfabrer bei der Friedriche: 
grube in Oberſchleſien beihäftigt. In dieſe Zeit 
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fallen feine erften —— Arbeiten: «liber 
Sprünge im Steinloblengebirge» und «Geogno: 
ftiiche Befchreibung des Waldenburger Steintohlen: 
bedend». Zum Bergmeijter ernannt, bemühte er ſich 
um die Hebung und Ausdehnung des Hüttenbetrie: 
bes in Oberfchlefien, wo ihm namentlid) der Galmei: 
berabau mefentlihe Fortichritte zu verdanken bat. 
Auch bielt er Vorträge an der Bergichule zu Tar: 
nowis und gab das «Bergmänniihe Taſchenbuch 
für Oberichlefien » (1843—47) heraus. Er wurde 
1845 Überbergrat in Bonn, 1854 Geh. Ober: 
bergrat und vortragender Nat bei der Bergwerks— 
abteilung im — Handelsminiſterium. Sein 
Aufenthalt in Berlin (1847—55) war weſentlich 
den Reformen in der böhern Verwaltung und 
fachwiſſenſchaftlichen Forihungen gewidmet. In 

erbindung mit 2. von Bud, ee und Guſtav 
Roſe, Beyrih u. a. gründete er 1848 die Deutiche 
Geologische Gejellihaft, und feiner —— ent⸗ 
ſtammt die Grundlage der heutigen bergredt: 
lichen Stellung der deutſchen Bergwerlksinduſtrie 
und der mit ihr zuſammenhängenden Knappſchafts⸗ 
orbnungen. Außerdem trug C. 1849—55 an der 
Berliner Univerfität über Bergbaukunde vor und 
begründete 1853 die «Zeitichrift für das Berg-, 
Hütten» und Salinenwefen im preuß. Staate». 
1855 zum er range und Direltor des Ober: 
bernamtes zu Breslau ernannt, veröffentlichte er 
1857 eine vortrefflihe geognoft. Karte von Ober: 
hlefien. C. trat 1861 aus dem Staatädienft und 
tarb 17. Nov. 1874 zu Breslau. Nah ihm hat 
H. Rofe ven Garnallit (j. d.) benannt. 

Garnallit, ein nah Rud. von Carnall be: 
nanntes Mineral, da3 in der oberjten Negion des 
Staßfurter Steinjalzlagers, der Carnallitregion, 
ferner zu Kaluſz in Galizien, zu Maman in Berfien 
fih als groblörnig:Eryitallinifches Aggregat von 
rbombiichen Individuen findet, im reinen Zuftande 
ungefärbt und waſſerklar iſt, mufcheligen Bruch 
zeigt und fpec. Gewicht von 1,15 bat. Meiſt iſt es 
jedoch durch mikroſtopiſche Schuppen von Gijen: 

limmer rot pelärkt; andere fremde Einwachſungen 
And äußerjt Heine Kryftällden von Quarz, Anbyprit, 
Eijenties, Boracit, au kommen flodige Gebilde 
von organischer Subftanz darin vor. Es befteht aus 
27 Proz. Chlorktalium, 34 Proz. Ehlormagnefium 
und 39 Broz. Waſſer (KCI+MgCl, — häufi 
iſt etwas Kalium durch Natrium erfebt. Der C. is 
für die Gewinnung der Kaliſalze ein überaus wid): 
tiger Körper geworden. An der Quft zerfließt er; in 
Waſſer iſt er leicht löslich, beim Betropfen damit 
zerlegt er ſich in Ehlorlalium, das fi kryſtalliniſch 
ausjcheidet, und in 59 bleibendes Chlormagne⸗ 
ſium. Aus dem Chlorkalium ſtellt man fchwefel: 
faures Kalium, koblenfaures Kalium (PBottafche) 
und andere für die Induſtrie und Agrikultur bedeu: 
tungsvolle Kaliumverbindungen dar. 

Garnap, Dorf im Rheinland, ſ. Bv. 17. 

Caruarvon oder Caernarvon (pr. -nahriv’n). 
1) Die nordweſtlichſte Graffchaft des engl. Fürſten— 
tums Wales (j. Karte: England und Wales), 
durch den Menailanal von der Inſel Angleſey ne: 
trennt, bat 1495,17 qkm und (1891) 118225 €. 
C. grenzt im D. an Denbigb, im S. an Merioneth 
und fendet gegen SW. die Halbinfel Lleyn aus, 
welche im Kap Braich:y: Brill endet. Eine bobe Ge: 
birgäfette, deren Gipfel durch tief eingeſchnittene, 
von feinen Seen (Llyns) erfüllte Klüfte getrennt wer: 
den, durchzieht die Grafihaft von NO. gegen SW. 
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und giebt ihr den Charalter einer Alpenlanvidaft. 
Den Mittelpunkt bildet ber Snowdon (f.d., 1094 m), 
der höchſte Berg in Wales und England. Nädit ihm 
iſt der höchfte der Carnedd⸗ oder Carn:David (980m). 
Hauptiluß ift der Conway an der Oſtgrenze, der16km 
weit ſchiffbar iſt. Die vorwiegenden —— 
find Viehzucht und Milchwirtſchaft. Den Hauptreid: 
tum bilden indes die Schieferbrüche, namentlich die 
von Penrhyn, die viele Taufende von Arbeitern be: 
Ienaftigen und deren jährlidher Ertrag auf 119000 

fd. ©t. veranschlagt wird. (S. Bangor.) Auch 
werben Blei, Silber, Schwefelerze, Kupfer und Zint 
— und an den Küſten wird Fiſch- und 

uſternfang getrieben. Die Grafſchaft ſchidt drei 
Mitglieder je Parlament. — 2) Hauptftadt der 
Grafihaft C., Municipal» und Hafenftadt jowie 
PBarlamentsborougb, an der Mündung des Seiont 
in den Menaitanal, 11km ſüdweſtlich von der großen 
Britanniabrüde, ijt von einer feſten Mauer mit run: 
den Türmen umgeben, bat enge Straßen, (1891) 
9804, Die beſonders gut erhaltene Burg EduardsJ, 
das 1283 begonnene, neuerdings reſtaurierte Car— 
narvon-Caſtle, iſt eins der impoſanteſten Bau: 
werle in England. C. hat ein es 
ein Muſeum mit Altertums: und naturbijtor. Samm: 
lungen, Eifen: und Meffinggieberei, Schifibau, 
—28 und Segeltuchfabrikation. Der Handel 
geht beſonders nach Briſtol, Liverpool und Dublin 
und bringt hauptſächlich Schiefer zur Ausfuhr. 
Schiffe bis zu 400 t können in den Hafen einlaufen. 
C. iſt zugleih Seebad und wird von Vergnügungs 
reifenden ſtark befucht. — Die Römer batten didt 
bei E, in Segontium eine wichtige Station. Die 
jesige Anlage ftammt von Eduard I. und II. Die 
Waliſer plünderten 1294 die Stadt, die auch durd 
die Eroberung 1644 viel litt. 

Garnarvon (ſpr. ·nahrw'n), Divifion in der 
«Midland»: Provinz der Kaplolonie (f. Karte: Kap: 
folonien), zwischen dem Dranjefluß im N. und 
den flarreebergen im S. ein mafjerlojes, für Schal: 
zucht geeignetes MWeideland, bat 31258 qkm und 
(1891) 9130 E., darunter 3730 Weihe. Hauptert 
it C. (Schietfontein). 

Carnarvon (ſpr. nahrw'n), Henry Howard 
Molyneur Herbert, vierter Graf von C., konſerva⸗ 
tiver engl. Staatömann, geb. 24. Juni 1831 in Lon: 
don, wurde in Eton und Orford gebildet, gelangte 
durch den Tod feines Vaters ſchon 1849 ind Ober: 
haus und machte gleich mit feiner erften Rede been: 
tendes Auffeben. Unter Derby war er 1858-59 
Unterftaatsjelretär, 1866 Staatsjelretär für bie 
Kolonien, jhied aber 1867 aus, weil ihm die Be 
jtrebungen Disraelid für eine Barlamentsreform 
zu demolratiſch ienen. Dennoch übernahm er 
in defien zweitem Minifterium 1874 das Kolonial: 
amt wieder, und unter feiner Amtsführung erfolgte 
die Einverleibung der Transvaal-Republil; ein 
neues Zerwürfnis mit dem Bremierminijter, deſſen 
angriffsluftige Orientpolitit C. mißbilligte, fübrte 
24. Juni 1878 zu feinem Rüdtritt, obne dab er 
darum fich derOppofition zugefellte. Saliöbury er: 
nannte ihn im Juni 1885 zum Bicetönig von Irland, 
und feine perjönliche — mit Parnell, 
die bei dieſem — * auf eine Unterſtühung 
jeiner Pläne durch die Konſervativen erwedt baben 
muß, batte zur Folge, daß diejen bei den nächſten 
Neumablen die Stimmen der Iren zufielen. Bei dem 
Beginn einer neuen Zwangspolitif gegen Jrland 
legte €. fein Amt nieder und fand aud in dem 
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weiten, Aug. 1886, gebildeten Kabinett Salisbury 
— Stelle. Er ſtarb 28. Juni 1890 in London. 
C. bat ſich auch als Schriftſteller befannt ge: 
macht. Bon ibm erſchien: «The Archeology of 
Berkshire» (1859) und «Recollections of the Dru- 
ses of the Lebanon and notes on their religion» 
(1860). Außerdem gab er ein hinterlafjenes Wert 
feines Vaters: «Reminiscences of Athens and the 
Morea» (1869) fowie «The gnostic heresies of the 
first and second centuries» (1875), ein binter: 
lafienes Wert des Delans der Paulslirche, Dr. 
Manfel, mit einer Biograpbie des lektern, und eine 
metrijche Überjeßung von Hichylus’ «Agamemnon» 
(1879) und der «Dppflee» (Lond. 1887) heraus, 
Earnät, blafrötliche oder fleifhfarbige Barietät 
des Minerals Steinmarf (f. d.). 
Garnatie (pr. -nättit), ſ. Rarnataf. 
Garnaübapalme, j. Copernica. 
Garnaübatwachs, eine die Blätter der brafil. 
Palme Copernica cerifera Mart. beiderjeitig über: 
ziebende wachsartige Maſſe, die fich leicht in zufam: 
menbängenden Schuppen von grünlicher Farbe ab: 
löft. Durch Abſchmelzen in Wafler gewinnt man 
e3 im Großen und bringt e3 in Form ſchmutzig⸗ 
arünlicher oder gelblicher Stüde, die mitunter noch 
einem Bleihprozeß unterworfen werben und dann 
ebleichtes E. von entiprecbend bellerer Farbe lie: 
ern, in den Handel. Berpadt wird E. in Säcken von 
etwa 90 kg Inhalt. C. ift ſpröde und bart, läßt 
fih zu Pulver zerreiben und jhmilzt bei 84° C. 
Beitandteile find Eerotinfäurecerglätber, Miricpl: 
alkohol und wenig freie Gerotinjäure. Zuſatze von 
5 bis 10 Proz. E. zu Stearin, Paraffin und Eerefin 
erhöhen den Schmelzpuntt diejer Stoffe und ver: 
leihen ihnen einen eigentümlichen Glanz und Härte. 
Man benupt es desbalb in der Kerzen: und Wadıs: 
firnisfabrifation; auch zum Glätten des Papiers in 
der Buntpapierfabritation ift es jebr beliebt. Ham: 
burg ift Hauptplaß für den Handel mit C. Wert im 
Großhandel (1901) 1,5 —2 M. das Kilogramm. 
arne, Louis Marcien, Grafvon, franz. Schrift: 
eller, geb. 17. Febr. 1804 zu Quimper aus eineralten 
amilie der Bretagne, war 1839—48 Mitglied der 
eputiertenlammer, wurbe 1863 in die Franzoſiſche 
Alademie gewählt und ftarb 12. Febr. 1876 zu 
Quimper. Er ſchwankte zwischen Liberalismus und 
Ultramontanismus. €. jchrieb: «Etudes sur l’his- 
toire du gouvernement repr&sentatif en France, 
de 1789 & 1848» (2 Bde., 1855), «Etudes sur les 
fondateurs de l’unite frangaise» (2, Aufl., 2 Bde., 
1856), «Les Etats de Bretagne et l’administration 
jusqu’en 1789» (2. Aufl., 2 Bde., 1875), «Souvenirs 
de.ma jeunesse» (2. Aufl. 1873) u. a. 
Garnegie(ipr.tärrnegi), Andrew, ameril. Fabri⸗ 
fant,geb.25.Nov. 1837 zu Dunfermline(Schottland), 
wo ſein Bater Weber war. €. wanderte 1848 nad) 
Amerilaausg, lebte aldTelegrapbenbeamter in Bitts: 
burgb, erlangte durch Spelulationen mit Woodruffs 
afwagen ein Vermögen, das ibn in den Stand 
feste, Eifen: und Stahlwalzwerle zu errichten, die ſich 
von ‘Jahr RE erweiterten undjebt die größten der 
Welt find. Seine unermeßlihen Einnahmen famen 
auc den Arbeitern und vielen Inftituten in Schott: 
land und Amerika zu gute (3. B. gründete er Bi: 
bliothelen mit 40000 Doll. zu Dunfermline, mit 
500 000 Doll. zu Pittsburgb, mit 250000 Doll, zu 
Edinburgb). Nachdem er feine Werle in eine Aktien: 
gejellibaft umgewandelt hatte, zog er jih 1899 von 
den Geſchäften zurüd. Seine Schriften find: «An 
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American Four-in-hand in Britain» (Neuyorl 1883 
—84), «Round the World» (1884), «Triumphant 
Democracy: or fifty years march of the Republic» 
(1886). In deutjcher Überfegung erfhienen: «Das 
Govangelium des Reichtums» (mit Biographie des 
Verfailerd von Brüftlein, Graz 1892) und «Die 
Pflichten des Reichtums» (Lpz. 1894). — Val. Morris: 
fon, Life of Andrew C. (2 Bbde., Lond. 1900). 

Carne para, ſ. Bd. 17. 

Garneri, Bartholomäus, Ritter von, öſterr. 
Barlamentarier und Schriftiteller, geb. 3. Nov. 1821 
in Trient, widmete fih in Wien jurift. und philoſ. 
Studien, übernahm 1857 das Gut Wildhaus in 
Steiermark und verwaltete es bis 1883. Seit 1861 
aebörte er dem parlamentariihen Leben ald Mit: 
glied des Grazer Landtags an. 1870 trat er in das 
diterr. Abgeordnetenhaus, deſſen Mitglied er bis 
1890 als einer der entichiedenjten Gegner des Grafen 
Taaffe war. Er veröffentlichte mehrere polit. Bro: 
ſchüren, «Gedichten (Lpz. 1848; 2. Aufl. 1850), «Bflug 
und Schwert. Sonette» (Wien 1862), «llngar. Volls⸗ 
lieder und Balladen» (ebd. 1892) und eine Anzahl 
pbilof. Werke: «Sittlileit und Darwinismus» 
(ebd. 1871), «Gefühl, Bemußtiein, Wille» (ebd. 
1876), «Der Menſch als Selbitzmed» (ebd. 1877), 
«Grundlegung der Ethik» (ebd. 1881), «Entwidlung 
und Glückſeligkeit. Ethiſche Efiays» (Stuttg. 1886), 
«Der moderne Menſch. Berjuche über Lebens: 
führung» (5. Aufl., Bonn 1901), «Empfindung und 
Bewuhtiein» (ebd. 1893), «Sechs Gefänge aus 
Dantes Göttliher Komödie, deutich und eingeleitet 
mit einem Verſuch über die Anwendung der Allitte: 
ration bei Dante» (Wien 1896). 

Earnet (frj., ipr. -neb), faufmännifches Notiz: 

Earni, j. Kärnten. [budh, Tafchenbud 

Earnicer, Don Ramon, fpan. Opernlomponift, 
geb. 24. Dit. 1789 zu Tarrega (Catalonien), wurde 
1818 erjter Kapellmeifter bei der Oper in Barcelona, 
1828 Rapellmeifter am fönigl. Theater in Madrid 
und 1840 Kompofitionsprofefjor am tonjervatorium 
dafelbit. Er ftarb 17. März 1855. E. war bemüht, 
nad) ital. Vorbildern eine nationaleOper zu ſchaffen; 
feine Opern, von denen «Adela de Lusignano», 
«Don Juan Tenorio», «El Colon», «El Eufemio 
de Messina» (bi$ 1827) und «Elena e Malvina», 
«Ismalia», «Ipermnestra» (bi8 1845) bervorzubeben 
find, batten meift großen Erfolg. Neben größern 
(auch kirchlichen) Werten fomponierte E. zu vielen 
ſpan. Vollsliedern vollstümlich gewordene Melodien. 

Garniferrin, ſ. Bd. 17. 

Carnifex (lat.), Scharfrichter. 

Garnin, organiſche Verbindung von der Zu: 
jammenfekung C,H,N,O + H,O, die im Fleiſch— 
ertralt aufaefunden worden iſt. Es bildet ein in 
heißem Waſſer ziemlich leicht lösliches Bulver, giebt 
mit Salzjäure eine Irgitallinifche Verbindung und 
wird durch Orydation in ——— übergerährt. 

Carniprivium (mittellat.), foviel wie Faſten⸗ 
zeit; Dominica carniprivii sacerdotum, der Sonn: 
tag Quinquagefima, weil früber an biejem bie 
Faftenzeit für die Geiftlihen begann (für die Laien 
erft am Aſchermittwoch). 

vöra, j. Karnivoren. 

Caruot (ipr. -nob), Lazare Hippolote, franz. 

Vublizift und Staatsmann, Sohn des folgenden, 

eb. 6. April 1801 zu St. Omer, begleitete jeinen 
Vater in die Verbannung nah Magdeburg, mo er 
deutiche Sprache und Litteratur ſtudierte. 1823 nad) 
Frankreich zurüdgelehrt, betrat er die juriſt. Lauf: 
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bahn, wurde aber bald in die polit.-fociale Strö: 
mung bineingerifjen und einer der eifrigiten An: 
bänger des Saint:Simonismus. Als jedod Enfan: 
tins Richtung auftam, trennte C. fih mit Bazard, P. 
Lerour, Neynaud u. a. von diejer Schule. 1839 in 
die Kammer erwäblt, jchloß er fich der äußerjten Lin: 
fen an. Nach der Revolution von 1848, die fait alle 
nambaften Mitglieder diejer Oppolition zu boben 
Staatäämtern berief, wurde C. Miniſter des öffent: 
lihen Unterricht, trat aber 5. Juli 1848 wegen 
Zwieſpalts mit der Konjtituierenden VBerfammlung 
zurüd, Gine Nachwahl in Paris 10. Mai 1850 ver: 
ichafite ibm einen Sig in der Geſetzgebenden Ber: 
jammlung, wo er ſich zu den Republifanern bielt, 
die zugleich den royaliftiihen Umtrieben der Mebr: 
beit und den perfönlihen Zweden des Präfidenten 
entgegenzuarbeiten ſuchten, aber durd ihr unpolit. 
Benehmen dem Bonapartismus Vorſchub leijteten. 
Nah dem Staatsjtreihe vom 2. Dez. wurde C. 
1852 für den Gejehgebenden Körper in yon und 
1857 in Paris gewählt; die Verweigerung des Hul⸗ 
digungseides machte aber beidemal ſeine Wahl 
ungültig. Erſt ald er dieſe Bedenklichleit aufgab 
und wieder 1864 zu Paris —— wurde, nahm 
er feinen Play im Geſetßzgebenden Körper in ber 
tleinen bier übriggebliebenen Oppofitionsgruppe; 
bei den Wahlen von 1869 unterlag er gegen Gam: 
betta und Rochefort. Nach Bejeitigung des Kaiſer— 
reihs 1870 wurde C. Maire im 8. Arrondijie: 
ment von Baris und 1871 in die rar ar 
lung gewäblt, wo er ſich zur republilaniichen Linken 
bielt; 1875 wurde er zum Senator auf Yebenszeit 
ernannt. In den J. 1885, 1887 und 1888 wirkte 
er im Senat als Niteröpräfident. Kurz vor jeinem 
Tode gründete er eine Gejellihaft zur Erforihung 
der Geſchichte der Franzöſiſchen Revolution. Er 
jtarb 16. März 1888. C. veröffentlichte ein «Ex- 
pos& de la doctrine Saint-Simonienne» (Par. 1830 
u. d.), eine Verteidigung jeiner Amtsvermwaltung 
(ebd. 1849) und «La Revolution frangaise, ré gumé 
historique» (2 Bde., ebd. 1867). — 8 l. die Litte⸗ 
ratur zu dem Artikel Marie François Sadi C. 
Caruot (ipr.-nob), Lazare Nicolas Marguerite, 
Graf, geb. 13. Mai 1753 zu Nolay in Burgund, 
von bürgerlicher Abkunft, Sohn eines Notars, war 
zu Anfang der Revolutien Ingenieurbauptmann. 
1784 hatte ihm die Akademie von Dijon für einen 
«Eloge de Vauban» den Preis zuerlannt. An die 
en engen, richtete er verjchiedene Ab: 
bandlungen über militär. und finanzielle Fragen, 
bis er 1791 Abgeordneter bei der Gejeßgebenden 
Verfammlung wurde. Er nahm anfangs nuran den 
Beratungen über militär. Angelegenbeiten teil. 
Co wurden auf feinen Vorſchlag die zahlreichen 
ausgewanderten abligen Offiziere durch Unter: 
offiziere erjegt. Als Mitglied des Konvents ftimmte 
er Kir Ludwigs XVI. Tod. Darauf wurde er im 
März 1793 zum Norbbeere gejandt, wo er die Örenz: 
feitungen von Lille bis and Meer in jtand feste. 
Am 14. —* trat er in den Wohlfahrtsausſchuß 
und wurde Leiter des Kriegsweſens. Als ſolcher 
arbeitete er für Houchard den Plan der Schlacht bei 
Hondſchoote (ſ. d.) aus und ſiegte im Okt. 1793 
ſelbſt bei Wattignies. Nach Paris zurückgekehrt, 
arbeitete er ohne Bi an der Neuichöpfung des 
Heerd. Von feinem Kabinett aus organifierte er 
14 Armeen, ernannte ihre Generale, befejtigte die 
Grenzen und lieferte die Kriegspläne. Im Wohl— 
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Als Legendre nad deſſen Sturze beantragte, C. in 
Anklagezuſtand zu verjeßen, vereitelte eine Stimme 
aus der VBerjammlung: «hr könnt den Mann nicht 
verdammen wollen, der den Sieg unjerer Armeen 
organifiert bat!» deſſen en Bei der Errichtung 
des Direktoriums 1795 wurde C. deſſen Mitglied und 
erhielt einige Zeit bedeutenden Einfluß, zerfiel aber 
mit Barras, wurde am 18. Fructidor (4. Sept. 1797) 
als wg verdächtigt und zur Deportation verur: 
teilt. Er flob nad Deutihland und gab eine Recht⸗ 
fertigungsichrift heraus, die durch Aufdedung der 
Schändlichkeiten feiner ehemaligen Kollegen deren 
Sturz; am 30. Brairial (18. Juni 1799) beförderte. 
Nah dem 18. Brumaire (9. Nov. 1799) wurde €, 
urüdberufen und im April 1800 Kriegsminiſter. 
war gab er dieje Stellung bald auf, meil er den 
ebrgeizigen Plänen Bonapartes widerftrebte, und 
zog ſich Ende 1800 in feine Familie zurüd, wurde 
jedod 27. März 1802 zum Tribunat berufen. Die 
Unbeugjamteit der ——— die ihn immer aus⸗ 
zeichnete, verleugnete er auch bier nicht; er trat mebr: 
mals der Regierung entgegen, ftimmte gegen Ein: 
richtung der Ehrenlegion, des lebenslänglicen Ken: 
fulat3 und die Kaiſerwürde. Dennod blieb er im 
TIribunat bis zu deflen Aufhebung; dann lebte er 
wijienjchaftlichen Arbeiten, bauptfächlich im Gebiete 
der Mathematik und der militär. Befeitiaung. Im 
Jan. 1814 übertrug ihm Napoleon den Oberbefebl 
in Antwerpen, das er beldenmütig bis zur flapi: 
tulation von Paris verteidigte. Zwar bebielt er 
nad der eriten Reitauration feine Würden, ver: 
ſchmähte aber als ftrenger Republifaner die Gunit 
des Hofs. Während der Hundert Tage ernannte ibn 
Napoleon (beider angebliher « Briefwechſel⸗ aus 
diejer Zeit erfchien in zwei Faſſungen, Bar. 1819) 
um Grafen und Pair und drängte ihm das Mini: 
eh des Innern auf, das G. mit gewohnter 
Rectlichleit verwaltete. Nah Napoleons zweiter 
Abdankung trat C. in die Proviſoriſche Regierung, 
wurde aber von den Bourbonen durch die Berord: 
nung vom 24. Juli 1815 verbannt. Er wandte ih 
nad Warſchau, dann nah Magdeburg, wo er 3. Aug. 
1823 ſtarb. Cin Dentmalmwurde ihm 1882 in Nola 
errichtet. 1889 wurden jeine®ebeine aus Magpdeburz 
nad Paris gebracht und dort im Pantheon beigeiett. 
Unter C.s zablreiben Schriften find zu nenmen: 
«Essai sur les machines en general» (Dijon 178; 
2. Aufl., Bar. 1801), «De la defense des places 
fortes» (ebd. 1789; 4. Aufl. 1814; deutſch Etutta. 
1820), «CEuvres mathematiques» (Bajel 17%), 
«Reflexions sur la mötaphysique du calcul in 
finitesimal» (Bar. 1797; 4. Aufl. 1860; deutis 
von Hauff, Franff. 1800), «Geometrie de position» 
(Bar. 1803; deutſch Altona 1808—10), «Principes 
fondamentaux de l’&quilibre et du mouvement 
(Bar. 1803; deutich Lpz. 1805), «Expos& de la con- 
duite politique de C. depuis le 1° juillet 1814 
(Par. 1815), «M&moire sur la fortification primi- 
tive» (ebd. 1823). Auch als Dichter verjuchte jih €. 
nicht ohne Glüd, wie fein komiſches Heldenaedidt 
«Don Quichotte» (Par. 1821) und jein «Tel&maque 
dans l’ile de Calypso» (Par. u. Berl. 1822) bemei: 
jen; feine «Opuscules poetiques» erjhienen Paris 
1820. Die «Correspondance generale de C.» giebt 
Charavay heraus (Bd. 1—3, Bar. 1892—97). — 
Bol. Körte, Das Leben C.s (Lpz. 1820); Tiffot, Me- 
moireshistoriques etmilitaires sur C. (Bar. 1824); 
Arago, Biographie de C. (ebd. 1850); Depaſſe, 
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nal, C. d'après les archives (ebd. 1888); int, 2. 
N. M. C. Een Leben und jeine Werte (Tüb. 1894). 
Das Hauptwerk find die von feinem Sohn Hippo: 
Iote C. herausgegebenen M&moires sur C. (2 Bbe., 

ar. 1861—64;; neue Ausg. 1893). 

Garnot (ipr. -noh), Marie Francois Sadi, Prä- 
fident der franz. Republit, Sohn von Lazare Hippo: 
Iote E., geb. 11. Aug. 1837 zu Limoges, bejudhte die 
Polytechniſche, dann die VBrüden: und Wegebau— 
—* und wurde Ingenieur in Annecy, wo er wichtige 
techniſche Arbeiten, insbeſondere die große Rhöne— 
brüde von Collonge, ausführte. Im Jan. 1871 
wurde er Präfelt im Depart. Seine-Inferieure 
und erhielt den Auftrag, als außerordentlicher Kom: 
mifjar die nationale Verteidigung in der Normandie 
zu organifieren. Nah Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, 7. Febr. trat er zurüd. Schon am nächſten 
Tage wurde er in die Nationalverfammlung ge: 
mwäblt, wo er zur Union r&epublicaine gehörte; 1876 
entjendete ihn der Wahlbezirk Beaune in die Depu— 
tiertenlammer. Als Deputierter gehörte er zu den 
363, die gegen den Staat3jtreich vom 16. Mai 1877 
proteftierten. Er wurde 1877 wiedergewählt und 
26. Aug. 1878 Unterjtaatsjelretär unter Freycinet 
al3 Bautenminiiter. Am 23. Sept. 1880 übernahm 
er jelbit dieſes Portefeuille unter Jerry und trat 
14. Nov. 1881 mit dieſem zurüd. In der Legisla: 
turperiode 1877—81 jtimmte er ala er 
Nepublitaner gegen den Antrag, das Minijterium 
vom 16. Mai in Anklageſtand zu verjegen, dann 
gegen Verweltlichung des VBoltsihulunterrichts, Ab: 
fegbarfeit der Nichter und Aufhebung des Kultus 
budget3. 1881 wiedergewählt, war er 1883 und 
1884 Vicepräjident der Kanımer, bis er 6. April 
1885 im Minijterium Brifion wieder die öffentlichen 
Arbeiten, 16. April die Finanzen übernahm, die 
er aud in dem folgenden Minijterium Freycinet bis 
3. Dez. 1886 bebielt. Nah dem Nüdtritt Grevns 
von der Präfidentichaft wurde neben Ferry und 
Freycinet jofort C. ald Kandidat aufgeitellt, der zwar 
nicht die polit. Geltung, aber auch nicht die Herrich: 
fucht und den rüdjichtslofen Ehrgeiz jener beiden 
beſaß. Gleich im erjten Wahlgange 3. Dez. 1887 
erbielt E. die meijten Stimmen, und in der engern 
Mabl drang er mit 616 von 827 Stimmen der ton: 

rehmitglieder durch. Von allen republifaniichen 
Derslerwurkeibufertransh entgegengebradt, das 
er durch würdige, fonjtitutionelle Haltung zu recht: 
fertigen ſuchte. Seine wiederholten Reiſen im Lande 
und jeine frievlihen Hundgebungen genenüber dem 
&hauviniftiihen Drängen der Boulangiften trugen 
ibm viel Eympatbien der rubig dentenden Volks: 
elemente ein. 1889 eröffnete er die Weltausitellung 
und präfidierte allen Feſten. Verſuche jeiner Gegner, 
ihn in den Panamajlandal bineinzuzieben, miß— 
langen. €. beabſichtigte, nah Ablauf feiner Brä: 
ſidentſchaſtsperiode jih ins Privatleben zurüdzu: 
zieben. Da traf ihn, als er fi 1894 nach Lyon 
zum Bejuch der Kolonialausitellung begeben batte, 
am Abend des 24. Juni auf der Fahrt nach dem 
Theater der Dolchſtoß des ital. Anarchiſten Caſerio. 
C. jtarb wenige Stunden darauf 25. Juni morgens 
und wurde 1. Juli im Pantheon zu .. beige: 
jest. Dentmäler wurden ihm in ine, tolay, yon: 
tainebleau, Nancy, Bordeaur, Ebälons:fur:Marne, 
Angouldme, Limoges, Annecy, Dijon und Lyon er: 
richtet. C. überjegte J. Stuart Mills Wert über die 
Mevolution von 1848 ins Franzöſiſche (Par. 1875). 
— Bol. Burdeau, Une famille des patriotes (Par. 


911 


1888) ; Hubbard, Une famille r&publicaine, les C. 
(ebd. 1888); M. Drevfous, Les trois C. (ebd. 1888); 
Barbou, Les grands citoyens de la France. S.Car- 
not: histoire de sa vie (ebd. 1888) ; By, Sadi C., sa 
vie, ses @uvres, sa politique 1837—87 (ebd. 1888). 

Garnot (ipr. -nob), Nicola® Leonard Gabi, 
Phyſiler, Sohn von Lazare Nicolas E., geb. 1. Juni 
1796 zu Baris, trat 1812 in die Polytechniſche 
Schule, 1814 in das Genielorps, wurde feiner polit, 
Gejinnung wegen erſt 1826 zum Kapitän befördert, 
nabm den Abichied 1828 und ftarb 24. Aug. 1832 
in Baris. Sein hochgeſchätztes Werl «Röflexions sur 
la puissance motrice du feu et les machines propres 
& developper cette puissance» (Bar. 1824; deutich 
von Oſtwald, Lpz. 1892) bildet eine bedeutende 
Grundlage der Mechaniſchen Wärmetbeorie (ſ. d.). 

Garnot8 Befeitigungdmanier, die von Las 
zare Nicolas Carnot (}. d.) in feinem Wert «De la 
defense des places fortes» (4. Aufl., Par. 1814) 
vorgeſchlagene Art der Befeitigung. Er ſucht die 
Vorzüge des tenaillierten Grundrijjes mit denen 
des bajtionierten zu vereinigen, legt aber das Haupt: 
gewicht guf eine offenfive Verteidigung und lons 
jtruiert das Glacid en contrepente, um Ausfälle 
jeder Art zu erleichtern. Gegen die bierdurd er: 
zwungene ftarle Befekung der Laufgräben verwendet 
er zahlreiche Mörjerbatterien. Der Eturmfreibeit 
dienen freiltebende frenelierte Eskarpen-Bogen— 
mauern. (S. aud Vermanente Befeitigung und 
Tenaillierter Grundriß.) 

Earnotiche Batterie, die in Carnot3 Befeiti: 
gungsmanier (ſ. d.) vorgejchlagenen nad vorn ofie- 
nen Rajematten, aus denen die Mörjer über die 
vorliegende Erdmaste binwegfeuern. 

Garnüntum, norijcher (kelt.) Ort in Niederöfter: 
reich und chemalige röm. Feſtung (jeit dem 1. Jahrh. 
n. Ebr. zu Bannonien gehörig), zwiſchen Deutſch⸗ 
Altenburg und Betronell rechts von der Donau ge: 
legen, war ein febr alter Stapelplag für den Bern: 
fteinbandel aus den nördl. Ländern und als folder 
Endſtation der fog. Berniteinjtraße, die über Stein: 
amanger, Bettau, Eilli und Laibach nach Italien 
führte, weshalb diefer Ort wegen feiner günftigen 
Lage die Aufmerkjamleit der Nömer auf fih 309? 
Desbalb wählte ſchon Tiberius auf feinem Zuge 
aegen Marbod (6 n. Ebr.) E. zum Hauptauartier. 
Die Römer macten jodann E. zum Dittelpuntte 
ibrer Befejtinungen längs der Donau, die jih vom 
Wiener Walde (Vindobona, Wien) bis zur Waag 
(Brigetio, das heutige O-Szöony) erjtredten. Die 
Kaiſer Veipafian und Trajan vergrößerten dieſe 
Anlagen, indem fie in E. und den beiden Flanlen⸗ 
punkten Vindobona und Brigetio je ein vollſtän— 
m Legionslager errichteten und erfterer die Legio 
XIV. nad der Zerftörung Jeruſalems (70 n. Ebr.) 
bierher verlegte, während die Legio XIII. Gemina 
von Pettau (Poetovio) nah Vindobona verjekt 
wurde. Das im J. 73 vollendete Legionslager auf 
einer Anböbe zwiſchen Petronell und Deutic: 
Altenburg batte ein Praetorium, Lagerbeiligtümer, 
ein Forum mit einer gewaltigen Säulenreibe und 
zahlreiche Bäder. Zwiſchen E. und Bindobona waren 
die Mündungen der Schwechat und Fiſcha in die 
Donau durch die Kaſtelle Alanovaund Aequinoctium 
aejichert und die Berbindung derjelben durd eine 
Donauflottille,deren Station E. war, bergeftellt. Bon 
E. aus gingen Heerjtraßen ine der Donau, d. i. 
der Reichsgrenze (limes), nad VBindobona, eine nad 
Scarbantia (Ödenburg) und nad Aquae (Baden), 
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An dieſe Legionslager ſchloſſen fih bald Städte 
an, die unter Hadrian Municipalverfaflung_ er: 
bielten. In C. hielten fih Habdrian, Antoninus Pius 
und Marc Aurel auf, von denen der leßtere während 
des Martomannentrieges (172— 175 n. Chr.) in E. 
fein Standauartier hatte, bier aud) das zweite Buch 
feiner Selbſtbetrachtungen jchrieb und 180 bei Vin» 
dobona ſtarb. Ein in E. aufgefundenes Mithrass 
denkmal bezeugt die gleichzeitige Anmejenbeit von 
vier Kaiſern in C. gegen Ende des %. 307, als 
Galerius in Gegenwart der damals bereits abge: 
tretenen Raijer Diocletian und Herculius den bis: 
berigen Gäjar Licinius zum Auguftus ernannte. 
E. wurde im 4. Jahrh. von den Deutichen zerftört, 
erholte fib wieder unter VBalentinianus und fcheint 
erft im Mittelalter dur die Ungarn völlig zu 
Grunde gerichtet worden zu fein. Die Ausgrabun: 
gen in E. wurden in den legten Jahren, namentlich 
durch den in Wien dafür gegründeten Verein «Gar: 
nuntum», der aud «Berichte» herausgiebt, ſehr ge: 
fördert. — Bol. Saden, Die röm. Stadt E. (Wien 
1853); Rubitichel und Frankfurter, Führer durd €. 
(3. Aufl., ebv. 1894). [(i. Granulation). 

Oaro (lat.), Fleiſch; C. luxurlans, wildes Fleisch 

Caro (ital.), teuer, lieb. 

Caro, Annibale, ital. Schriftiteller, geb. 19. Juli 
1507 zu Eivita-Nuova in der Mark Ancona, war 
Setretär bei Monſignore Giovanni Gaddi in Rom, 
der ihm anſehnliche Bfründen verſchaffte. Nach Gap: 
dis Tode 1543 trat E. in die Dienjte von Pierluigi 

arnefe, der ihm Botichaften an Karl V. —— 

dach der Ermordung des Herzogs 157 flüchtete C. 
nach Parma und wurde von dem Nachfolger Ottavio 
Farneſe wohlwollend aufgenommen. Hierauf war 
er Selretär bei den Kardinälen Ranuccio und 
Alefjanpre, den Brüdern Ottavios, bei legterm 
von 1548 bis an feinen Tod, der zu Rom 21. Nov. 
1566 erfolgte. C.s Schriften wurden meijt erft nad) 
feinem Tode gedrudt: fo die berühmte liberjegung 
der Uneide in versi sciolti (Vened. 1851 u. Ö.; 
neue Ausg. von Meftica, Ylor. 1890), «Rime» 
(Bened. 1569 u. d.), «Lettere familiari» (2 Bde., 
ebd. 1572— 75), als Mufter des ital, Briefſtils oft 
ubgedrudt. Cine auf das franz. Konigshaus ver: 
faßte —— brachte ihn in eine heftige Volemit 
mit Lod. Caſtelvetro, aus der feine «Apologia degli 
Accademici di Banchi» (1558) hervorging. Auch 
fchrieb er ein Luſtſpiel «Gli straccioni» (Vened. 
1582). Neue Ausgaben feiner Werle: Benedig 
(6 Bde.) 1757 und Dlailand (8 Bde.) 1807—12, eine 
Auswahl «Opere di C.», ba. von Amico, Florenz 
1864. Noch ungedrudte Schriften, «Prose inedite», 
veröffentlichte Cugnoni (Imola 1872). — Bal. 
Seghezzi, Vita di A. C. (Padua 1734); Garboni, 
Ricerche sulla vita del Comm. A. C. (Ascoli 1858). 

Caro, Elme Warie, franz. Philoſoph, geb.4.März 
1826 zu Poitiers, wurde 1864 Profeſſor der Philo⸗ 
fopbie an der Sorbonne zu Paris, Seit 1874 
Mitglied der Academie frangaise, bat E. ald Phi: 
lojopb in Wort und Schrift in anziehender Form 
mit den Waffen des Spiritualismus den Bofitivis: 
mus befämpft. Er jtarb 13. Juli 1887 zu Paris, 
Außer vielen Auffägen in Zeitichriften verfaßte E.: 
«Saint-Martin, le philosophe inconnu», «Etudes 
morales sur le temps present» (1855; 3. Aufl. 
1875), «Nouvelles &tudes morales sur le temps 
present» (1869; 2. Aufl. 1879), «L’id&e de Dieu et 
ses nouveaux critiques» (1864; 7. Aufl. 1883), «Le 
materialisme et la science» (1868), «Problömes 
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de morale sociale» (2. Aufl. 1887), «Le pessi- 
misme au XIX® siöcle» (1878; über Leoparbi, 
Schopenhauer, Hartmann), «La philosophie de 
Goethe» (2. Aufl. 1880), «La fin du XVIII siecle, 
etudes et portraits» (2 Bde., 1880), «Mme de Stael» 
(1886), «G. Sand» (1888), «Philosophie et philo- 
sophes» (1888), «Melanges et portraits» (2 Be, 
1888), «Poetes et romanciers» (1888), «Variötös 
littraires» (1889). 

Caro, Jalob, Hiftoriter, geb. 2. Febr. 1836 ju 
Önejen, jtudierte in Berlin und Leipzig, habilitierte 
ih 1863 als Privatdocent für Geſchichte in Jena 
und war dann mehrere Jahre als Begleiter der 
Gropfürftin Helene von Rußland auf Reiſen und 
in Petersburg. Nach feiner Rucklehr wurde er außer: 
ord. Brofeflor in Jena, 1869 Honorarprofefjor in 
Breslau, 1882 ord. Profeſſor daſelbſt. C. veröffent: 
lichte: «Das Interregnum Polens im J. 1587 und 
die Parteilämpfe der Häufer Zboromili und Ja: 
mojfliv (Gotha 1861), die Fortjegung (Br. 2-5) 
von Röpelld «Geſchichte Polens» (1863—88) für 
die von Ulert und Heeren herausgegebene «Ge: 
jchichte der europ. Staaten», «Liber cancellariae 
Stanislai Ciolek. Ein Formelbud aus der buſſitiſchen 
Bewegung» (2 Tle., Wien 1871—74), «Leiling und 
Swift» (Jena 1869), «Aus der Kanzlei Kaiſer Sigi“ 
munds» (Wien 1879), «Das Bündnis von Ganter: 
bury. Eine Epijode aus der Geſchichte des Kon: 
ftanzer Ronzilö» (Gotha 1880), aliber eine Refor: 
mationsſchrift des 15. Jahrb.» (Danz. 1882), «Beata 
und Halizla. Eine poln.:rufl. Gejchichte aus dem 
16. Sabrb.» (Bresl. 1883). 

Garöbablätter, die aus Brafilien eingeführ: 
ten getrodneten Blätter von Jacaranda procera 
Spe. Sie befigen toniſch⸗adſtringierende, harn: und 
ſchweißtreibende Wirkung. 

Carooha (portug., pr. -obticha; fpan. Coroza), 
die mit Teufelöbildern bemalte hohe und fpik iu 

ebende Mütze aus Pappe, welche die von der Inqui 
ition verurteilten Reber bei den Autos de Fe trugen. 

Carol (engl., ſpr. tärrl), j. Carole. 

Caröla (ital.), Tanz, j. Carole. . 

Gardla, Königin von Sadjen, f. Albert (Hüönig 
von Sadjen). 

Gardlath, Marttfleden in Schleſien, ſ. Br. 17. 

Garölath, Emil, Prinz von Shönaidy:Carolath, 
Dichter, |. Bo. 17. 

Garölath, Heinr. Ludw. Erbmann Ferd., Brin; 
zu Ehönaidh:Carolath, Volititer, geb. 24. 
1852 zu Amtig (Landkreis Guben), jüngerer Bruder 
des frühern Neihstagsabgeorbneten Füriten Karl 
zu Carolath-Beuthen, bejuchte die Ritteralademie 
zu Liegniß, machte als Hujarenoffizier den Feldzug 
von 1870 und 1871 mit und blieb bis 1875 im 
Dienft. Er ftudierte dann bis 1877 in Bonn und 
übernahm darauf das Landratsamt Guben. Ent 
1881 iſt €. Reichstagsabgeordneter für Guben und 
gehörte anfangs der Deutihen Reichspartei an, 
trat aber, nachdem er jih Anfang 1890 in einer 
freimütigen Rede lebbaft gegen die Erneuerung des 
Socialiſtengeſeßes gewendet hatte, aus der 
aus, ohne ſich zunächſt einer andern Fraktion anzu: 
ſchließen; doch bält er fich feit der Neumahl vom 
15. Juni 1893 als Hofpitant zu den Nationallibe: 
ralen. €. legte Ende 1890 fein Yandratsamt nieder. 
Er ift auch Mitglied des Kommunallandtags der 
Niederlaufig und ald Bejiker der freien Standes: 
und Privatherrſchaft Amtiß erblihes Mitglied des 
preuß. Herrenhauies. 


Urtikel, bie man unter E vermißt, find unter $ aufzufuchen. 
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Gardlath-Beuthen, ein in Schlefien begüter: | verbunden mit einer Strafprogebordnung. E3 wurde 
te3 fürftl. Geihleht aus der alten Adelsfamilie | aufdem Reichstage zu Regensburg 1532 zum Reichs: 
von Schönaidh, deren gleihnamiges Stammhaus | gejek erhoben, freilich mit der jalvatorifchen Klauſel: 
in der Niederlaufig liegt. — Fabian von Schön: | «Doc wollen wir durch diefe gnädige Erinnerung 
aid zeichnete ei Dienite Kaifer Karls V, und | Kurfürften, Fürften und Ständen an ibren alten, 
des Kurfürften Morig von Sachſen aus, wurde | wohlbergebradten rechtmäßigen und billigen Ge: 
1548 in den Freiherrenſtand erhoben und erbielt | bräucen nicht3 benommen a alfo nur als 
1551 von Kaiſer Ferdinand 1. die Herrihaft Mus: | jubfidiäres Geſetz. Neben der Regelung des Straf: 
fau in der Niederlaufis als Mannslehn. Nächſt | verfahreng wird in der C. auf der Grundlage der 
den Städten Sprottau, Parchwitz und Freiſtadt er: | Bambergensis (ſ. Bambergiihe Halsgerihtsord: 
warb er die Herrihaften Carolathb und Beutben. | nung) eine erjtmalige Kodifikation gemeinen deut: 
Er ftarb 1591 kinderlos, und Musfau fiel wieder | jchen materiellen Strafrehts gegeben. Der jtete 
dem Lehnsherrn anheim. Seines Oheims Entel, | Hinweis e den Rat der Rechtsverſtändigen fichert 
Georg von Schönaidh, wurde mit den Herr: | der Wiſſenſchaft ihren wünſchenswerten Einfluß, 
ibaften Carolath und Beuthen belehnt, die 1610 | wenngleih dadurch dem richterlihen Ermeſſen ein 
zum Majorat, 1616 zu einer freien Standesherrſchaft nach heutiger Anſchauung zu weiter Spielraum ge: 
(250 — erhoben wurden. Nach Georgs Tode fam | geben wird. Zur Yöfung des neuerlich vielumſtritte— 
das Majorat an deilen Großneffen Hans Georg (geb. | nen Problems vom Recht zur Strafe wird ber ein: 
14. April 1662, geſt. 23. Nov. 1700), der 1698 zum fache Sat aufgeftellt, daß «die Strafe nad) Gelegen: 
freien ſchleſ. Standesherrn von Carolath und Beuthen ; heit und Argernis der Übelthat aus Liebe der Gerech— 
und 5. Febr. 1700 zum Reichs —— erhoben wurde. tigkeit und um gemeinen Nutzens willen zu ordnen 
Sein Sohn, Hans Kar 1 . 15. San. 1688, | und zu ion en a (Art.104). Die allgemeinen Be: 
get. 11. Dt. 1763), wurde nach der Befigergreifung | griffe von Teilnahme, Verſuch, Notwehr u. a. werden 
Schlejiens durch Friedrich II. 6. Nov. 1741 zum Iahgemäi erörtert und eine Reihe von einzelnen 
zürften zu C. nah dem Rechte der Erjtgeburt | Verbreden genau beftimmt. Auf diefer Grundlage 
und die Standesberrichaft zum Fürftentum erhoben, | hat ſich daS gemeine deutſche Strafrecht drei Jahr: 
18. Jan. 1753 der prinzlice Titel von Schönaicdh: | hunderte lang entwideln können. Das bleibt das 
Carolath auf die gefamte Nachkommenſchaft aus: | Verdienft der C. Daran ändert auch nichts der 
gedehnt. Fürſt Hans Karla Entel war Fürft Hein: | Umjtand, daß die Strafen, die in der C. verorbnet 
rich Karl Wilhelm, geb. 29. Nov. 1783, preuf. | werden, wegen ihrer Härte der heutigen Anſchauung 
General der Kavallerie und Oberjägermeifter, auch | graufam und verwerflich erfcheinen. Diefe Strafen 
Mitglied des Staatörat3 und erblihes Mitglied | (Feuertod, Bierteilung durch Zerfchneiden des Leibes 
des preuß. Herrenbaufes, dem durch Kabinettsorder in vier Stüde, Zeritoßung der Glieder dur das 
vom 22. Oft. 1861 für fih und alle folgenden Fa: | Rad, Ertränfen, lebendig a ee, erklären ſich 
milienbäupter der Titel Durchlaucht gewährt wurde. | aus dem Geilte der Zeit. — Ausgaben der C.: 
Da er 14. Yuli 1864 obne männliche Erben jtarb, | die authentifchen Ser 12) find bei Schöffer in 
aingen Güter und Titel auf feinen Neffen, Brinz | Mainz im 16. Jahrh. mit kaiſerl. Privileg erſchienen. 
Rarl, aeb. 14. Febr. 1845, über. Diefer war 1871 | Bon den vorhandenen ijt die ii von 1533, dann 
— 81 Mitglied des Deutichen Reichstags, wo er | öfter auch ohne Jahr erfchienen. Neuere Ausgaben: 
ur Deutichen Reichspartei gebörte. Defjen Bruder, | Jena 1826, 1835; aute kritifhe von J. Ch. Koch 
rinz Heinrib von Carolath (j. d.), begrün: | (Gießen 1769; 8. Aufl., Marb. 1824), von Zöpft 
dete eine prinzliche Sekundogenitur auf der freien | (Heidelb. 1842), von Kohler und Scheel (Halle 1900). 
Standesherrſchaft Amtik (Landkreis —— mit | Eine lat. überſetzung lieferte Gobler (Baſel 1543; 
erblihem Site im preuß. Herrenhaufe und befigt | neu bg. von Abegg, Heibelb. 1837). — Bol. Mal: 
auch die Herrihaft Starzebdel in der Niederlaufis. | blanc, Gefchichte der peinlihen Gerichtsordnung 
Earoldör, rumän. Goldſtück von 20 Lei oder | Karla V. (Nürnb. 1783); Stobbe, Geihichte der 
Sranlen = 16,20 M. (ſ. Frant). deutſchen Rechtsquellen (2. Abteil., Braunſchw. 1860 
Carole (fr3., ſpr. faröll; vom lat. choraula; | —64); Güterbod, Die Entftehungsgefhichte der C. 
griech. choraulös, «Ehortanz»), im Mittelalter der | (Würzb. 1876); Stinging, Gefchichte der deutſchen 
Reiben: oder Nundtanz (jet Branle [f.d.] in Frant: Rechtswiſſenſchaft (2 Bde., Münd. 1880-84) ; von 
rei), Rondeau in Belgien), bei dem die Tanzenden, | Lijzt, Lehrbuch des deutſchen Strafrechts (10. Aufl., 
jich bei den Händen baltend, einen Kreis bildeten | Berl. 1900). 
und mebr berumgingen alstanzten. Dazufangman | Carolina, La, Ciudad und Bezirksſtadt in 
Liedchen, Caroles, Chansons de carole. In Eng: | der jpan. Provinz Jaen (Andalufien), am Sudfuße 
land nannte man anfangs ähnliche Tänze und Tanz: | der Sierra Morena, hat (1897) 9743 €., Poſt und 
lieder auch Carols; erſt jpäter gebrauchte man das | Telegrapb, ift Mittelpunkt einer deutſchen, von 
Wort für jeden Gefang, befonders für geiftliche | Karl III. angelegten Kolonie. In der Nähe Wein: 
„ubelgefänge (3. B. die Christmas Carols). Auch | berge, Dlivenpflanzungen , Blei: und Silberminen. 
in Stalien hieß diefe Tanzweiſe la Carola und wird | Carolina, Landihaft in den Vereinigten Staa: 
ſchon im «Decameron» erwähnt. — Vgl. Wolf, fiber | ten von Amerika am Atlantifhen Ocean. 1663 ver: 
die Yais, Sequenzen und Leiche (Heidelb. 1841). lieh Karl II. von England durch einen Freibrief 
Carolin, Goldmünze, j. Karolin. das Gebiet zwiſchen dem 31. und 36.° nörbl. Br. 
Carolina, der 235. Blanetoid. und zwiſchen den beiden Dceanen an eine Gejell: 
Carolina (abgelürztC.C.C.,d.i.Constitutio cri- {haft von abligen N die auf Grund 
minalis Carolina, oder P. ©. D., d. i. Beinliche Ge: | eines fünftlichen, von John Lode entworfenen Feu⸗ 
richtsoronung), «des allerdurhlaugtigiten, groß: | dalſyſtems die Befiedelung in Angriff nahmen. 
mächtigjten, unüberwindlichiten Raifers Karl V. und | €3 bildeten fich zwei Rolonijationsmittelpumfte mit 
des Heiligen Römischen Reichs peinliche Gerichtsord⸗ getrennten Verwaltungen, der eine am Aſhleyfluß 
nung», das erjte allgemeine deutiche Strafgefegbud, | in der Nähe des heutigen Eharlefton, der andere 
Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. II. 58 
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Carolinafittid — Carpeaur 


weiter nördlich. Lockes Blan mußte1693 aufgegeben ! nebjt Blan) und mit vemfelben dur eine jteinerne, 


werden. 1731 gaben die Beſitzer ihre Rechte an die 
Krone zurüd, die eine Trennung des Gebietes in 
Nord: und Sübcarolina (j. diefe Artikel) vornabm. 
Garolinafittich, j. Karolinenfittic. 
Garolinen, Inſelgruppe, ſ. Karolinen. 
Carolini Ubri (lat.), Rarolinifbe Bücher, 
eine firhenpolit. Denkichrift, aus Anlaf des Bilder: 
jtreites im Auftrage Karls d. Gr. von fränt. Theo: 
logen —— Als Papſt Hadrian I. die Alten der 
zweiten Nicäniihen Synode von 787, welde die 
Verehrung der Bilder kirchlich fanktionierte, in lat. 
Überſeßung an Karl d. Gr. ſandte, legte diejer fie 
den fränt. Theologen vor, bejonders der Frank— 
furter Synode von 794, und lich eine Gegenicrift 
ausarbeiten, die ſog. C.1., und dem Bapft überfenden. 
Das Merk zerfällt in 120 Kapitel in vier Büchern 
und vertritt in Bezug auf die Bilder den Stand: 
punkt, dab e3 erlaubt fei, Bilder zu baben zum 
Schmud der Kiren und zur Erinnerung an beilige 
Berjonen und Greianifie; doch fei es für den Glau: 
ben gleichgültig, ob man foldhe Bilder babe oder 
nicht. Betreffs der allgemeinen theol.kirchlichen An- 
fhauungen bilden die Karoliniſchen Bücher ein wert: 
volle® Dokument der fränk.:angeljähi. Theologie 
zur Zeit Karls d. Gr. Sie haben es bemirlt, daß 
die fränk. Kirche bis zum 10, Jahrh. vom Bilder: 
dient frei blieb. Herausgegeben wurden die C. 1. zu: 
erst anonym von Jean du Tillet («Carolus Magnus. 
Opus illustr. viri C. M. etc.», Bar. 1549). Die 
röm. Kirche fekte fie 1564 auf den Ander. 
le ſächſ. Dorf, ſ. Carlsfeld. [rolsfeld. 
Garolöfeld, Shnorrvon, ſ. Schnorr von Ca— 
Garölus: Dollar, Carolus-Piaſter, der 
fpan. Biafter (f.d.) aus der Zeit Karls Ill. (1759 —88) 
und Karls IV. (1788— 1808), der weit verbreitet und 
namentlich in China und Japan eine ſehr beliebte 
Münze war. Chineſ. Bankiers ſchlugen vollwichtig 
und gutbaltig befundenen Stüden einen befondern 
Gegenjtempel auf, fo daß viele Stüde infolge der 
vielen Kontermarten faum noch das urfprüngliche 
Gepräge erkennen lafjen. Ähnlich wie die Maria: 
Iherefien:Tbaler (f. d.) wurden die €. vielfach von 
Privaten nacbgeprägt. Neuerdings werben die E. 
durch die merit. Bei os undamerif. Dollars verdrängt. 
Carölus Magnus (lat.), Karl der Große. 
Garödlud:Piafter, |. Carolus: Dollar. 
Caron de Beaumarchais, ſ. Beaumardaig. 
Caröni, Nebenfluß des Orinoco in Venezuela, 
entſpringt auf der Sierra Pacaraima, fließt als 
Grenzfluß des ehemaligen Territorio Yuruari gegen 
den Staat Bolivar in nörbl. Richtung und mündet bei 
Las Tablas, Sein Nebenfluß ift der von links eben: 
fall aus der Sierra Bacaraimalommende Paragua. 
Carötis, die Kopfſchlagader, ſ. Hals und Tafel: 
Die Blutgefäße des Menſchen, —— 
Caröto, Gian Francesco, ital, Maler, geb. 
1470 zu Verona, bilvete fib in der Schule des 


| 
| 


nn — — — — — — 


Andr. Mantegna und an den Werken Leonardo da 


Vincis und Naffaeld. Er zeichnet fih dur eine 
edle Auffaſſungsweiſe, durch ein lebhaftes, aber 
etwas bartes Kolorit aus. Bon feinen Gemälden 
find bervorzubeben eine Thronende Madonna (in 
Modena), Betblehemitischer Kindermord (Bergamo, 
Alademie); andere Werte C.s finden fih in den 
Kirhen von Verona, vorzüglibe Fresken in ber 
Kirde Sta. Eufemia dafelbit. €. ftarb um 1546. 

Earouge (jpr.-rubic), Stadt im ſchweiz. Kanton 
und Bezirk Genf, Linkes Ufer, 2 km von Genf (f. d. 


von Napoleon L. erbaute Brüde über die Arve jomie 
durch Pferdebahn verbunden, in 384 m Höbe, an der 
Arve, ift hübſch und regelmähig gebaut und bat 
(1888) 5698 E., darunter 1642 Gvangelifche, (1900) 
7430 €., Boft, Telegrapb, eine ſchöne Kirche; 3 Ma 
fchinenfabriten, 7 Eifengiebereien, Metallichrauben:, 

arbenfabrif, Edeljteinbobrerei, Ubreninduftrie. — 

. wurde 1780 gegründet. 

Carp, Petrabe, rumän. StaatSmann, aeb. 
29. Juni 1837 in Jaſſy, wurde in Berlin erzogen, 
ftudierte in Bonn Staatswiſſenſchaften und febrte 
1862 nad Rumänien zurüd. An dem Sturze Cujat 
nabm C. hervorragenden Anteil. Nach der Ankunft 
des Prinzen Karl ging er als erjter Sekretär der 
diplomat. Agentie nad Paris, gebörte dann alä 
Abgeordneter zu den Gegnern des Minijterium: 
Bratianu, warin dem kurzlebigen Kabinett Epureanu 
Minifter des Üußern, jpäter einige Jabre Diplomat. 
Agent in Wien. Heimgelebrt, beteiligte er jich wieder 
lebbaft an dem parlamentarifchen Zeben und unter: 
jtüßte befonders die Unterrihtäreform Majorescus, 
deſſen Nachfolger er wurde. Als bei dem Kampf 
um bie Unterrihtsreform Jung: und Nitkonferva: 
tive fich trennten, und infolge der Trennung das 
Minifterium Gatargiu fiel, erftrebte E. eine Reorga: 
nijation der fonjervativen Partei, und fo entitand 
die Partei der Junimiften, deren Haupt E. wurde. 
Unter dem folgenden Minifterium Bratianu ver: 
teidigte E. in Wien die Rechte des Landes in der 
Donaufrage und madte dann der liberalen Renie 
rung in allen innern Fragen entſchiedene Oppof: 
tion. 1883 nabm €. eine berporragende Stelle im 
libergangsminijterium Nojetti ein. Am Minifte: 
rium Gatargiu übernahm er im Dez. 1891 die Lei 
tung des Domänenminifteriums. m Dit. 18% 
nabm er mit den beiden andern junimiftischen Mit: 
gliedern des Minifteriums feine Entlaſſung, was 
den Sturz des nanzen Kabinetts Catargiu zur Folge 
batte. Im Juli 1900 trat er ald Mintjterpräident 
und Finanzminijter an die Spike der Regierung, 
mußte aber, da feine Steuerpläne nicht die Billiguna 
der Kammer fanden, ſchon 26. Febr. 1901 wieder 
zurüdtreten. 

Carp., nad zoolog. Namen Abkürzung von 
William Benjamin Garpenter \ d.). 

accio (ipr. -patticho), Vittore, ital. Maler 
der ältern Venetianifhen Schule, geb. vor 1460 in 
Sftrien, get. nad 1519, war ein Nebenbubler der 
Bellini: doch unterſcheidet fich feine mehr epiide 
Darftellungsmweije wejentlih von der loriichäpelli- 
{hen diefer Meifter, Er befah eine reiche Phantafıe 
und ein höchſt lebendiges Anſchauungsvermögen. 
Am liebjten jtellte er dramat. Vorgänge aus ver 
beiligen Geſchichte dar, die er naiv in das Leben 
feiner eigenen Zeit verfegt. So 1490— 95 neun Dar- 
ftellungen aus der Geſchichte der beil. Urjula, früber 
im Oratorium diefer Heiligen zu Venedig, jet in der 
dortigen Akademie, und 1514 die Gefchichte des bil. 
Stepbanus in fünf Bildern, die ſich gegenmärtia zu 
Mailand, Paris und Berlin befinden. Eins jener 
beten Bilder ift: Chrijtus mit den Jungern zu Em: 
maus (in San Salvatore zu Benedig); ferner Tod der 
Maria (1508; Ferrara, ftädtiiche Gemäldegalerie).— 
Bol. Molmenti, IC. eil Tiepolo (Mail. 1885); deri., 
C., son temps et son @uvre (Vened. 1893). 

Garpain, ſ. Bd. 17. 

Earpeang (ipr.-pob), Jean Baptifte, franz. Bild: 
bauer, geb. 11. Mai 1827 zu Balenciennes, fam nad 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Keaufzuſuchen. 
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Paris in die Schule von Duret und erhielt 1854 den 
erften Preis für die Figur eines Hektor, der feinen 
Sobn Aityanar der O = Jupiters anempfeblt. 
Er ftudierte dann 5 Jahre auf der franz. Alade⸗ 
mie in Rom und arbeitete bier die Palombella 
(Büfte einer jungen Sabinerin) und eine Bronze: 
jtatue, einen jungen Fischer, der eine Muſchel an 
jein Obr hält. Sein Auf fteigerte ſich durch die 
1863 auggeftellte Bronzegruppe: Ugolino und feine 
Kinder (im Zuileriengarten). Nachdem er 1865 eine 
Gruppe der Entbaltjamteit für die Kirche St. Tri: 
nite geichaffen hatte, |hmüdte er das Giebelfeld des 
Pavillons der Flora in den Quilerien mit einem 
Hocrelief, weiches das Kunſt und Aderbau be: 
ibügende Frankreich darftellt, und an der Haupt: 
facade des Pariſer Opernhauſes findet fih von 
ihm eine in kühnem Realismus gehaltene Marmor: 
aruppe des Tanzes (1869; ſ. Tafel: Franzöſiſche 
Kunſt IV, Fig.7). Unter E. legten Werten ift ber: 
vorzubeben: eine Bronzegruppe im —— 
garten, beſtehend aus vier geflügelten Seepferden 
und ebenſo viel weiblichen Figuren. Seine große 
Fertigleit in der Behandlung des Marmors geb 
ihm die Grundlage zu feiner vorwiegend maleriſchen 
Richtung, die er mit Schwung in der Erfindung, 
Treue in der Nahahmung individueller Gefidhts: 
‚bildungen (Büften der —— Mathilde, des 
jüngern Alex. Dumas, des Malers Geröme, des 
Architekten Garnier u. a.) verband. Durch ihn kam 
der Naturalismus in der Skulptur zur Entfaltung. 
C.ſtarb 11.Okt. 1875 im Schloſſe Becon bei Asnieres. 
— Val. Chesneau, Le statuaire C. (Par. 1880). 

© diem (lat.), «pflüde (d. b. beute aus) den 
Tag», Spruch aus Horaz' «Oben», I, 11, 8. 

la, ſ. Fruchtblätter. 

Carpenedöðlo, Flecken in der ital. Provinz und 
im Kreis Brescia, an der zum Oglio gehenden Chieſe, 
6 km von Brescia, bat (1881) 4317, als Gemeinde 
5155 E., Poſt und Telegrapb; Aderbau, Seiden: 
ucht, Fiſcherei und Eifenjchmelzen. 1799 fiegten 
bier die Franzoſen über die —* 

Carpentariagolf, Meerbuſen an der Nord— 
lüſte Auſtraliens (ſ. Karte: Auſtralien), der 
größte und am tiefſten in das Feſtland einſchnei— 
dende des ganzen Erdteils, zwiſchen 10° 40’ bis 17 30 
füdl. Br. und 135° 30’ bis 142° öftl. L. von Green: 
wi, wird im W. von Nordauftralien, im ©. von 
Alerandraland, im SO. undD.von Queensland und 
feiner fpigen Halbinfel York en Bon. gegen 
©. ift der Golf 750 km lang, am Eingang jiticen 
Kap York und Kap Arnhem 600 km breit. Der 
Name Garpentaria zu Ehren Pieter Carpenter 
(1623—27 Generalgouverneur von Niederländijch: 
Indien) erſcheint zuerft auf den nach der zweiten 
Reiſe Abel Tasmans verfertigten Karten, der 1644 
den Golf ala ſolchen entdedte. Genauere Erfor: 
ſchungen und Aufnahmen des felten über 50 m 
tiefen Meerbujens und der Küſten erfolgten fpäter 
durd Cook 1770 und Flinders 1802, In neuerer 

eit wurde, da der E. gewöhnlich das Ziel der nad) 
. jtrebenden Erforſcher des Feitlandes geweſen ift, 
namentlich die Süd: und Südweſtküſte beſſer be: 
tannt durd die Reifen und Aufnahmen von Stote 
1841, Leichhardt 1845, Gregory 1856, Lands: 
borougb 1861—62, Mefinlay 1862 u. a. Die 
Küften find meijt niedrig und fumpfig, bejonders 
auf der Dft: und Sübdoitjeite, im MW, höher, und 
reih an Baien und Häfen, unter denen die Limmen 
Bight an der Mündung des Roper, die Bluemud-, 


Urtifel, bie man unter @ vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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Caledon- und bejonders die Melvillebai am Kap 
Arnhem bemerkenswert find. Vorgelagerte Inſeln 
ind im W. Groote-Eylandt, im ©. die Bentind:, 
ellesley: und Sir-Edward-Pellew-Inſeln. Der 
größte Fluß ift der Mitchellan der Dftküfte. Waſſer— 
reich ift die über 500 km lange, geradlinige Süd— 
füfte. Überhaupt wird diefe als ein von der Natur 
begünftigter tropifcher Landſtrich gefchilvert. 

Carpenter, Mary, engl. Philantbropin, Schwe- 
fter von William Benjamin E., geb.3. April 1807 in 
Greter, geſt. 14. Juni 1877 in Briftol, nahm jchon 
ab Anteil an der focialen Reformbewegung, die 
ih Rettung und Beflerung verwahrlojter Kinder, 
Erziehung der niedern Volksklaſſen, vernunftgemäße 
Umgeftaltung der Strafanftalten und des Gefäng: 
niswejens zum Ziele feste, gründete in Brijtol meb: 
rere wohltbätige Anftalten und eroberte durch per: 
ſönliche Opfermilligfeit, Schriften und Vorlefungen 
der Sache, der ihr Leben gewidmet war, ein immer 
weitereö Gebiet. Unter ihren Schriften find hervor: 
zubeben: «Morning and evening meditations for 
every day in the month» (1842), «Reformatory 
schools for children» (1851),«Juvenile delinquents, 
their condition and treatment» (1853), «The claims 
of ragged schools to pecuniary aid from the an- 
nual parliamentary grants for educational pur- 
—— (1859), «Our convicts» (2 Bde., 1864). 
MWiederholt nabm fie an den Jahresverjammlungen 
der British Association for the promotion of so- 
cial science teil, und mande Socialreform war 
ibr zu danten. 1866—67 unternahm fie zu philan: 
thropiſchen Zweden eine Reife nad Indien, deren 
—— fie in «Suggestions on prison discipline 
and female education in India» (1867) und «Six 
months in India» (2 Bde., 1868) niederlegte. Zur 
Beförderung der Gefängnisreform und der weib- 
lichen Erziehung befuchte fie, unter lebhafter öffent: 
licher, auch offizieller Teilnahme, Indien noch 1868 
—69, 1870— 71 und 1875—76. Die Ergebniſſe 
der lebten Reife faßte fie in Briefen an Salısbury, 
damals Staatsjelretär für Indien, zufammen, der 
fie offiziell vem Parlament mitteilte. — Val. 4 E. 
Carpenter, M. C. (1879). 

Carpenter, William Benjamin, engl. Natur: 
forſcher, geb. 29. Dft. 1813 in Ereter, erbielt feine 
Schulbildung in Briftol, ftudierte in London, fpä: 
ter in Edinburgh Medizin, wirkte feit 1839 als 
Arzt in feiner Vaterftadt und fiedelte 1843 nadı 
London über. Seit 1847 Craminator in Phyſiolo— 
gie und vergleihender Anatomie an der Yondoner 
Univerfität, 1849—56 Profeſſor der gerichtlichen 
Medizin am University College, wurde er 1856 zu 
der einflußreihen Stelle des Regiftratord der Lon— 
doner Univerfität berufen, die er biö 1878 inne: 
batte. €. jtarb 19. Nov. 1885 zu London. In 
weitern reifen wurde er durch «Principles of ge- 
neral and comparative physiology» (1839; 9. Aufl. 
1854 getrennt ala «Principles of comparative phy- 
siology» und «Principles of general physiology») 
befannt, eins der erften engl. Werte, das die Mijjen: 
ſchaft der Biologie in überfihtlibem Zufammen: 
bange darftellte. Hierauf folgten «Principles of 
human physiology» (Lond. 1844; 9. Aufl. 1881), 
«On the use and abuse of alcoholic liquors» (ebd. 
1850), «The microscope and its revelations» (ebd. 
1856; 7. Aufl. 1891), «Principles of mental phy- 
siology» (1874; 6. Aufl. 1891) und eine Reihe 
von Abhandlungen in den Verhandlungen der 
Royal Society. 1868—70 leitete E. gemeintchaftlic, 
58* 
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mit Wypille Thomſon die von der engl. Regierung 
ausgerüfteten Erpeditionen zur Erforfhung des 
Meeresbodens in der Nordjee und im Mittelmeere. 
Seine Berichte über dieje Erpeditionen, die in Be: 
zug auf Temperatur, Strömungen und Organismen 
der tiefern Meeresſchichten wichtige Ergebniffe liefer: 
ten, erjehienen in den Verhandlungen der Royal 
Society und wurden jpäter von an aſſer dur 
gemeinverjtändliche Vorträge mweitern Kreiſen zu: 
gänglih gemadt. In jeinen legten Lebensjahren 
nahm €. an der wiflenichaftlichen Belämpfung der 
engl. Spiritualiften Anteil und veröffentlichte unter 
anderm «Mesmerism and Spiritualism historically 
considered» (Pond. 1877). Aus feinem Nadlaß er: 
fhien «Nature and man. Essays scientific and 
philosophical» (Lond. 1888), hg. von J. E. Carpenter. 

Garpenterbremfe, ſ. Eiſenbahnbremſen. 

Carpentras (ſpr.pangträß). 1) Arrondiſſement 
im franz. Depart. Vaucluſe (Brovence), bat 896,16 
qkm, 31 Gemeinden, (1896) 44690 €, und zerfällt 
in die 5 Kantone Garpentras: Nord, Garpentras: 
Sud, Mormoiron, Bernes und Sault. — 2) Haupt: 
ftadt des Arrondifjements E., liegt an den Linien 
Sorgues:C. (17 km) und Orange! Fsle-fur-Sorgue 
der ** Mittelmeerbahn, am Auzon, der zur Sor: 
ue gebt, 102 m hoch auf einer Anböbe am Fuße des 
Mont-Bentour (1911 m), in anmutiger Gegend, 
26 km nordöftlih von Avignon, bat (1896) 8391, 
als Gemeinde 10797 E., Poſt und Telegrapb, einen 
Er a re einegroße Kathe⸗ 
prale (1405 — 1509), 6 andere Kirhen, Synagoge, 
Hofpital, einen biſchofl. Palaft, der jegt den Yuftiz: 
palaft bildet, ein Theater, eine öffentliche Bibliothet 
(25000 Bände und 1200 Manuikripte) mit Kupfer: 
jtih: und Munzſammlung und ein Muſeum mit dem 
berühmten pböniz. Basrelief von E. (eine dem Oſiris 
opfernde Frau darftellend). Aus der Römerzeit fin: 
den fih noch Nefte eines Turms und des Triumph: 
bogens mit Badrelief. Von den Feſtungswerken des 
14. Jahrh. ſteht nur no das 37 m bobe, kühne 
Drangetbor. Neu dagegen ift die 1720— 34 erbaute, 
914 m lange Wafjerleitung von 48 Bogen. Bedeu: 
tend iR der Anbau von Krapp, Safran und Obit, 
die Fabrikation von Chemikalien, Branntwein, Leder 
und Wachs, die Seide: und Baummollipinnereien. 
— €., das alte Carpentoracte im Narbonenfifchen 
Gallien, erbielt durch Cäſar eine Kolonie, war be: 
rühmter Biſchofsſiß und Hauptitadt der Grafſchaft 
Benaiffin, die von 1271 bis zur Revolution unter 
päpftl. Hoheit ftand. Am 6. Nov. 527 wurde bier 
ein Konzil gehalten. 

© tum (lat.), bei den Römern der Name 
5 zweiräderige Wagen verfchiedener Art; insbe: 
ondere hießen fo die Staatöwagen, in welchen bei 
—— ag den den Frauen zu fahren ge: 
tattet war. Namentlich wurde diefes Ehrenrecht 
vielfah den Frauen des Kaiſerhauſes bemilligt. 
In der Stadt zu fahren, war nämlich wie den 
Männern auch im allgemeinen den rauen ver: 
boten. Das C. erſcheint auch auf der Rüdfeite vieler 
Münzen, welche die Köpfe der jenes Vorrecht befigen: 
den faiferl. Frauen auf der Vorderſeite tragen, ab: 
aebildet. Erſt im 3. Jahrh. wurde das Recht, im 
Wagen zu fahren, den höchſten Beamten bewilligt. 

Gärpet (engl.), Teppichfußdede aus wollenem 
Zeug; aud Teppich — 

Earpet:bagger (engl., ſpr. bägg-, von carpet- 
bag, «Reifetafcher, Kennzeichen eines mit geringer 
Habe anlommenden Fremden), in den Bereinig- 
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ten Staaten von Amerila nad dem Bürgerfriege Be: 
zeihnung für nordftaatlihe Perjonen, die nad dem 
Süden gingen in der Hoffnung, dur die Stimmen 
der joeben befreiten Neger zur Macht zu gelangen. 
Sie wurden von den Süpitaatlern höchſt ungern 
gejeben, und die Regierungen, in denen fie zu Cinflus 
gelangten, ftanden in dem Ruf der Beitechlicteir. 

Garpeto:Betonica, ſ. Caftiliihes Scheidege 


birge. 

Earpette (fr3.), grobes, gejtreiftes Radtub; 
auch Padteppid. 

Carpholögie (grch.), j. Flodenlejen. 

Earpi. 1) Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Modena, 18 km im NNRW. von Movena, am 
Kanal von Mirandola und an der Linie Ala-Ve 
rona:Mantua und der anjhliegenden Lokalbabn 
Reggio-C. des Adriatiſchen Netzes, ift Sik eine: 
Binhofs und bat (1881) 5987, alö Gemeint: 
18788 €., im Schloß, in den Mauern und Gräben 
—* Spuren früherer Befeſtigung, einen prächtigen 
Palaſt, einen alten, frühromaniſchen und einen 
neuern Dom nad Peruzzi, ein Briefterieminar und 
neues Theater; ferner Strobbutfabritation und 
Landmwirtichaft. E., ehemals Hauptitadt des gleid- 
namigen Fürſtentums, war von 1327 bis 1535 
im Befige der Familie Bio, dann der Ferrara. Den 

ritentitel verlieb Karl V.1535. (Bal. Semper u.a, 

ein — der Renaiſſance, Dresd. 1882.) — 
2) Dorf im Diftrift Legnago der ital. Provinz 

erona, an der Etſch, 9 km füdöftlicdy von Legnago, 
bat 1472 E., Mauern und Raitelle. Hier erfod: 
Prinz Eugen 9. Juli 1701 einen Sieg über die Frar- 
zofen unter Catinat. 

Garpi, Ugo da, ital. Holzichneider, geb. um 1455 
zu Carpi, geit. 20. Juli 1523 zu Rom, bat den 

rud mit mehrern Platten von verichiedenen 
Scattentönen, von den Italienern Chiaroscuro 
(Hellduntel) genannt, zu aroßer Volllommenbeit 
gebracht. Man bat ihm die Erfindung diefer Technit 
zufchreiben wollen; doch finden ſich zahlreiche deutiche 
Werte der Art mit älterm Datum vor. 

Earpini, Giovanni Piano, Forſchungsreiſen— 
der des Mittelalters, aeb. um 1200 in Fian dei Car: 
pini bei Perugia in Umbrien, war Gefäbrte und 
Schüler Franz’ von Afjifi, ging 1222 ala Miſſioner 
nad Tunis und 1225 nad Spanien. Er wurde 
vom Papſt an die Epike der Geſandtſchaft ar 
jtellt, weldhe 1245 nad dem Mongoleneinfall in 
Europa zu den tatar. und andern aftat. Fürſten 
aufbrach, mit der eigentlichen Abſicht, zuverläſſige 
Nachrichten über die Horden und —F Abfihten 
zu jammeln. Am Oftertage 1245 verließ E. Lyen, 
108 durch Böhmen und das heutige Schlefien zum 

njepr, von da zum Don, zur MWolga, zum 
Uralfluß und die Dſungariſchen Seen entlana bis 

um u & des Mongolentaifers nabe dem Iron: 
Huffe . legte in 106 Tagen 3000 engl. Meilen 
urüd. In Kiew langte die Gefandtichaft wieder 


im Juni 1247 an. €. wurde Erzbiſchof von Antı | 


vari in Dalmatien, pen aber jeine Reife nidt 
lange überlebt zu haben. Er ſchrieb: «Liber Tar- 
tarorum» und «Historia Mongolorum quos nes 
Tartaros appellamus» (bg. von d'Avezac in dem 
«Recueil de voyages et de m&moires» der Pariſer 
Geographiſchen Geſellſchaft, Bd. 4, Bar. 1839). 

Carpinus, ſ. Sornbaum; C. betulus L., der ae: 
meine Hornbaum, f. Tafel: Laubhölzer. Wald: 
bäumell, 1% 1: C. Ostrya L., die gemeine 
Hopfenbude (f. d.). 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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Garpiöni, Giulio, ital. Maler, geb. 1611 zu 
Venedig, geſt. 1674 zu Verona, war ein Schüler 
Aleſſ. Nirotaris. Sein Ruf gründete ſich weniger 
auf jeine religiöfen Gemälde, die er zahlreich für die 
Kirchen von Vicenza anfertigte, als auf die mytbo: 
logischen, meift dem Dvid entnommenen Darftellun: 
gen, auf die Bacchanalien und die jog. Allegorien, 
die feit Mitte des 17. Jahrh. in Mode famen. In 
der Dresdener Galerie befinden fih von ihm: Latona 
verwandelt die Bauern in Fröſche; Die von Neptun 
verfolgte Koronis wird in eine Krähe verwandelt; 
Die verlafjene Ariadne wird von Bacchus entdedt; 
Bachanal mit einem tanzenden Satyr. Im Hof 
— zu Wien: Die Nymphe Liriope bringt ihren 
Sohn Narciſſus zum blinden Seher Teireſias, jo: 
wie ein Bachusfeit und zwei Allegorien. 

oapsa pomonella (Tortrixpomonana 
L.), j. Objtmabden. 
+» Bogelart, j. Rojengimpel. 

Carpo ‚eine Unterordnung der Beutel: 
tiere (1. d.). — C. ift auch der Name für eine Gat: 
tung der Tauben, der Fruchttauben, ausgezeich— 
net durch langen, dünnen Schnabel, breite, träftige 
Flügel und 14federigen Schwanz. Die Dedfedern 
der Flügel und des Schwanzes biejer, nur je ein 
einziges Ci legenden, die Sunda-Inſeln, Moluften 
u, ; w. bewobnenden und ſich von Fruchten näbhren: 
ven Tauben haben metallifh grünen Glanz. 

Carptor (lat.), beiden Römern der Sklave, der 
die Speifen zu zerlegen und vorzufchneiden hatte. 

Carpus (gr. karpös), Borderband, Handmwur: 
sel, Fauftgelent (ſ. Hand). 

Carpzov, ſächſ. Gelehrtenfamilie, die von 
Simon C. in der Mitte des 16. Jahrh. hie 
meifter zu Brandenburg, abjtammte. Er hinterließ 
mei Söhne, Joachim E., der als dän. General: 
a 1628 zu Glüdjtadt im Holfteinifchen 
ftarb, und Benedilt E., geb. 22. Dit. 1565 zu 
Brandenburg, der 1595 Profeſſor der Rechte zu 
Wittenberg und 1602 Ranzler der verwitweten Kur: 
fürftin Sophie zu Coldik wurde, dann nad Witten: 
berg zurüdging und 26. Nov. 1624 ftarb. 

Bon feinen fünf Söbnen iſt der berübmtefte 
Benedikt E., Kriminalijt, geb. 27. Mai 1595 zu 
Wittenberg. Er machte weite Reifen, wurde dann 
Brofejfor zu Leipzig und Beifiker am dortigen 
Schöppenitubl, 1639 Appellationsrat in Dresden, 
1645 Ordinarius der Juriſtenfalultät zu Leipzig, 
1653 Gcheimrat zu Dresden, 309 1661 aber wieder 
nad Leipzig und tarb er ri 30. Aug. 1666. Gro: 
bed Anſehen erlangte er insbejondere durch feinen 
Kommentar über die Konftitutionen des Kurfürſten 
Auguft von 1572 u. d. T. « Definitiones forenses » 
(Lpz. 1638; neue Aufl. 1721), durch die « Practica 
nova Imperialis Saxonica rerum criminalium» 
(Wittenb. 1635; bg. von Böhmer, 3 Bde., Franff. 
1758), die «Jurisprudentia Romano-Saxonica» 
oder «Opus decisionum illustrium Saxonicarum» 
(%p5. 1646—54 u. d.), worin er die deutfchret: 
lihen Anſchauungen entſchieden zur Geltung brachte, 
die «Jurisprudentia ecclesiastica seu consistoria- 
lis» (ebd. 1649 u. ö.), durch welche Schrift er der 
Hauptbegründer des Epiſlopalſyſtems (f. d.) in der 
evang. Kirche Deutichlands geworden ijt, und den 
«Processus juris Saxonici» (Xena 1657). Sein 
Inquiſitionsprozeß, jpäter vielfah wegen feiner 
Härte getadelt, ftand lange Zeit in Sachſen in hohem 
Anfeben. Seine größte Bedeutung liegt darin, daß 
er die in Deutichland feit der Aufnahme des röm. 
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ah zur Geltung gelangte jurift. Braris wiſſen⸗ 
ſchaftlich abgeichloffen bat. 
Sein Bruder Auguſt E., geb. 4. Juni 1612 zu 
Colditz, jeit 1651 Kanzler und Konfistorialpräfident 
zu Coburg, feit 1675 gotbaifcher Gebeimrat, geit. 
19. Nov. 1683 zu Coburg, bat ſich um die coburg. 
Lande verdient gemadt. Ein anderer Bruder, Jo: 
bann Benedikt C. geb. 22. Juni 1607 zu Rodlis, 
geſt. 22. Olt. 1657 als Profeſſor der Theologie zu 
Leipzig und Prediger an der Thomastirchg, tft be: 
tannt namentlich durch fen «Hodegeticum» (1636), 
eine Zujammenjtellung der homiletiſchen Regeln, 
worin er nicht weniger ald 100 Dispofitionsmetho: 
den aufitellt, und feine «Isagoge» oder Einleitung in 
die ſymboliſchen Bücher der lutb. Kirche (Lpz. 1665; 
2. Aufl. 1675). Er batte fünf, ebenfallä als Theo: 
logen oder Juriſten befannte Söhne, darunter den 
gleichnamigen Hebraiften und . an ber Tho⸗ 
masfirche in Leipzig (geft. 1699). Des ältern Jo: 
bann Benedilt3 Entel, Jobann Gottlob C., geb. 
26. Sept. 1679 zu Dresden, wurde 1719 Profeſſor 
der orient. Sprachen zu Leipzig und 1730 Superin- 
tendent zu Zübed, wo er 7. April 1767 ftarb. Am 
meijten gejchäßt find unter feinen Schriften die «In- 
troductio ad libros canonicos bibliorum Veteris 
Testamenti omnes» (?pz. 1721) und «Critica sacra 
Veteris Testamenti» (ebd. 1728). 

an Benedikt E,, ein Entel des 1699 
geitorbenen Johann Benedilt E., geb. 20. Mai 
1720, wurde 1747 Brofejjor der Pbilojophie zu 
Leipzig, 1748 Profefior der Dichtkunft und griech. 
Sprade in Helmftedt, erbielt bier 1749 auch eine 
theol. Brofefjur, 1759 die Abtjtelle zu Königslutter 
und ftarb 28. April 1803. Er bat ſich durch einige 
pbilol. Arbeiten, bejonders aber um die gramma: 
tiihe Auslegung des Neuen Teftaments verdient 
gemadt. Er verteidigte im lage des Herzogs 
den durch den freifinnigen Theologen Abraham Teller 
bedrobten Ruf der Helmftedter Örthoborie 1768 in 


ſeinem «Liber doctrinalis theologiae purioris». 


Eärr, Rob., j. Somerfet reg (1. d.). 

Garraca, Sa, Kriegsbafen von San Fernando 

Earracei oder Caracci (pr. -rattici), ital. 
Malerfamilie, welche gegenüber dem Maniertsmus 
für die Verbeſſerung der ital. Kunſt gegen Ende des 
16. Jahrh. vorzüglich thätig war. Die E. fanden 
neue Wege für die Kunft, indem fie von den großen 
Meiftern der Bergangenbeit (namentlich den Vene: 
tianern und Correggio) auswählend das Beſte ab: 

ujeben und dur Naturftubium neu zu begründen 
Fuchten. Die Kompofition führten die C. zu größerer 
Einfachheit zurüd, übten jtrenge Korreftheit der 
Zeihnung und legten vorzüglich viel Wert auf eine 
er Anordnung, fo daß es oft fcheint, als fei die 

andlung der Gruppierung angepaßt. Dadurch 
fommt mitunter eine Abfichtlichleit binein und 
Nüchternheit, die an ſchulmäßige Modelle erinnert. 
Doch, wo fie naiver auf das Vorbild der Natur 
eingingen, vermochten fie eine nachhaltige Wirkung 
zu erreichen. — Vgl. das Werk von Bolognini⸗Amo— 
rini (Bologna 1840). 

Lodovico C. geb. 1555 zu Bologna,geft.13.Nov. 
1619, wurde Schüler des Proſpero Fontana, ging 
dann nad) Florenz und ftudierte die Merte des An: 
drea del Sarto, in Parma die des Correggio, in 
Mantua Giulio Romano, in Venedig die großen 
venetianiſchen Meifter. Nach Bolognazurüdgelebrt, 
arbeitete er mit feinen Großvettern Agoſtino und 
Annibale E. gemeinihaftlib nab aleiben Grund: 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen, 
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ſähen. In ftetem Kampfe mit einer mächtigen Gegen: 
partei, jtiftete Yodovico die Accademia degli in- 
camminati (von incamminare, in Gang bringen). 
Als eriten Grundfaß ftellte er auf, daß man die 
Beobahtung der Natur mit der Nachahmung der 
beften Meijter verbinden müfle. Die Zeichnung 
jollte Raffael, das Kolorit den Venetianern, die Be: 
leuchtung und die Grazie dem Correggio entlehnt 
werben. Ihre Schule wurde mehr und mehr befucht 
und alle übrigen derartigen Anjtalten der Stabt 
(die Runftihulen der Mänieriften Fontana, Cal: 
vaert u. a.) gingen aus Mangel an Teilnahme ein. 
Vereint e bie drei C. die Freskofrieſe in zwei 
Sälen des Palaſtes Fava zu Bologna, 18 Bilder 
aus der Argonauteniage und 12 Bilder nad der 
!ineide; ferner im Ba u Magnani zu Bologna 
14 Friesbilder aus der Geſchichte des Romulus und 
Remus; endlich ihr gemeinjames Hauptwerk (1593): 
die Deden: und Kaminbilder in drei Sälen bes Ba: 
laſtes Sampieri in Bologna (Geihichten des Hera: 
tles, Zeus im Gigantentampf). — Lodovico bebielt 
in feinen Werten am meijten von Correggio bei; 
zu voller Selbſtändigleit fommt er erft in den Wer: 
fen jeiner a Die meiften und beiten feiner 
Yilder find in Bologna, 3.2. die Madonna auf 
der Mondfichel mit den Heiligen Hieronymus und 
Franciscus, die Geburt des Johannes, die Ver: 
Härung Ebrifti, die Belehrung des Paulus (in der 
‘Binatotbet); der Kondolenzbeiuh der Apojtel bei 
der trauernden Madonna (im Dom). Fresken ſchuf 
er im Kloſter der Dlivetanermönde zu San Michele 
in Bosco 1592, dann nochmals 1604: die berühmte, 
aber zerjtörte Bilderfolge aus dem Leben des heil. 
Benedikt und der heil. Cäcilie (geftochen von Giac. 
Siovannini), dann die reizvollen Engelhöreim Dom 
zu Piacenza. Berühmte Bilder jeiner Hand find end: 
lich: die Bifion des heil. Hyacintbus (im Louvre), die 
Apoftel tragen den Leichnam der Maria zu Grabe, 
die Apoftel finden ftatt ihrer Roſen im Grabe (in 
ver Öalerie zu Piacenza), der heil. Martin (im Dome 
daſelbſt). Schon mit E. beginnt die Vorliebe für 
das Pathos des er von welder ſpäter die 
vielen Ecce homo und leidenden Marien der Bo: 
logneſiſchen Schule ausgegangen find. Das lebte 
Werk Lodovicos ift die Verkundigung der Maria in 
ver Ratbedrale zu Bologna. Seit 1609 war er das 
einzige Haupt der Echule zu Bologna geweſen. 
Agoftino E., geb. 1558 zu Bologna, wurde zu: 
nacht Goldſchmied, dann einer der berühmtejften 
Schule bildenden en jeiner Zeit. Er war 
ein Mann von gelebrter Bildung und hielt aub an 
der neuen Alademie Lehrvorträge. Erjtarb22. März 
1602 zu Barma. Seine Stiche, die faft farbige Wir: 
tungerreichen, veranſchaulichen die Werkevon yeitge: 
nofjen(AnnibaleundLodovicoE., Calvaert, Tibalvi), 
von ältern Meijtern (Correggio, Baolo Veronefe, 
Zintoretto, befonders deſſen große Kreuzigung) und 
eigene Erfindungen, nämlid Darftellungen aus der 
Bibel, der Mythologie, Liebesicenen, Bildniffe und 
Ornamente. In der Malerei waren Fontana, Paſſe— 
rotti und Tibaldi jeine Lehrer. Von Fresken ift zu: 
nächſt fein Anteilam Schmucke des Farnefepalaftes in 
Nom zu erwähnen. Weiter ſchuf er als fein reifjtes 
Merk die Dedenbilder im Gartenpalait zu Barma. 
Seine berübmteiten Tafelbilver find die letzte Kom: 
munion des heil. Hieronymus und die Himmelfahrt 
der Maria (in der Pinakothek zu Bologna). 
Annibale E,, Bruder Agoitinos, geb. 2. Nov. 
1560, wurde der eigentliche Praltiler und Haupt: 


| — — — — — — — — 


Carrageenmoos 


maler der Alademie, während Agoſtino mehr der 
Theoretiter war und Lodovico namentlich techniſche 
Studien und Berfuche im Dienste der Alademie an: 
ftellte. Sein monumentales Hauptmwert tt der Frei: 
tenfhmud der Galerie und eines Nebenzimmers im 
Farneſepalaſt zu Rom (um 1600—1608). Yodovico 
empfahl für die Arbeit jeine Brüder, Agoftino ſchuf 
einige der ſchönſten Bilder (den Triumph der Galaten, 
Aurora umarmt den geraubten Gepbalus), wurde 
aber dann von feinem ‘Bruder verdrängt, der die 
Bilderfolge allein vollendete. Im Heinern Zimmer 
find Geſchichten des Hercules geſchildert, in der 
Hauptgalerie die Liebesgeſchichten der alten Götter 
und Göttinnen. Annibales Meifterwert darin ift der 
Hodyzeitäzug des Bacchus und der Ariadne. C. ftarh 
14. oder 15. Juli 1609 in Rom. In feinen Werten 
fallen die u Auffafjung und die fübne fider 
Zeihnung auf, wenngleich uns das Verftandes 
mäßige und Derbe darin oft fühl anmutet. In ver 
Farbe s er von Correggio abbängig, erreicht aber 
deſſen Weichheit nicht. Haupttafelbilder ſind: In 
heil. Rochus den Beittranten Almojen fpendend (in 
der Galerie zu Dresden), Chriſtus und die Sama: 
riterin am Brunnen (Hofmufeum in Wien; ſ. Tafel: 
——— Kunſt VII, Fig. 6), Auferſtehung 

hriſti (im Louvre), Diana und Aktäon (in Brüfel). 
Er ſchuf aud Sittenbilver und Selbitbildnifie (in 
Florenz). Bahnbrechend wurde er endlich aud ın 
der Landſchaftsmalerei. Als Kupferſtecher ftad un 
äßte er nur eigene Erfindungen, darunter Blätte 
von hober Schönheit. 

Antonio E., natürliher Sobn des Agoftino €, 
geb. 1583 zu Venedig, war Schüler feines Vater! 
und des Annibale, arbeitete in Bologna und ın 
Rom, wo er die Schule der E. aufrecht zu erhalten 
ftrebte. Er malte Fresken : B. im Uuirinal zu 
Rom), Tafelbilver, wie die Sintflut (im Louvre ju 
Paris), und ftarb 1618 in Rom. — Vgl. Janitikr‘ 
Die Malerfhule von Bologna (Heft 65 u. 66 ve 
Dobmes «Kunſt und Künitlern», Lpz. 1879). 

Earrageenmoo8(Garagabeenmoos), ut 
MWurmmoog, irländifhes Perlmoos, Bal: 
lertmo 08 oder Anorpeltang, Droque, die ver: 
wiegend aus einer zur Gruppe der Nbodopbuen 
gehörigen, im Atlantifchen Ocean und in der Rerd 
jee auf Felfen wachſenden Alge, Chondrus crispus 

b. (Sphaerococceus crispus Ag., |. Tafel: Al 
gen I, Fig.10), befteht. Der Fhallus diejer Plan 
bejtebt aus wiederholt gabelig verzweigten, meilt dt 
geplatteten Sliten von roter oder violetter Farbe un 
fnorpliger Beihaffenbeit. In kochendem Val 
auillt er zu einer Ballerte auf. Außer der genannter 
Alge finden ſich meift in der in den Handel lommen 
den Drogue Arten aus der vertvandten Gattung 
Gigartina, befonders Gigartina mammillosa 44. 
und Gigartina acicularis Zam., bei melden di 
Zweige des Thallus gewöhnlich cylindrifch und nit! 
abgeplattet find; ferner fommen in dem €. not 
Arten der Gattung Corallina (f. d.), Cladostephw 


 verticillatus Ag. ſowie zahlreiche andere Rbode 
phyceen vor, die einen ähnlichen norpligen Thalu: 


wie Chondrus und Gigartina befißen. Das Car 
rageen riecht ſchwach nad Jod und ſchmedt ungt 
reinigt mwiderlich ſalzig. Es enthält, wie alle Eır 
tange, viel Schleim ſowie Jod: und Bromfalze. J 
jühem Waſſer ausgewaſchen iſt es faft gerud: und 
neihmadlos. Es wird namentlich am den weſil 
und nordl. Kuſten Irlands geſammelt, über En 
land in den Handel gebracht und teils in Watt, 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter 8 aufzufucen. 
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Milch oder Fleiihbrühe abgekocht, teils in Gallert: 
form als reizmilderndes, einbüllendes und zugleich 
ſchwach nährendes Mittel bei Huftenreiz und Durch⸗ 
fällen angewendet. Es iſt offizinell. Das E. wird 
auch technisch benußt, 3. B. in ver Buchbinderei zum 
Marmorieren, ferner zum Klären von Bier, zu Gar: 
rageenſchlichte (j. d.), zur Appretur u. |. w. — Dit: 
indiſches C. it foviel wie Agar-Agar (f. d.). 

Carrageenſchlichte oder Baragaheen: 
ſchlichte, eine aus dem Scleimgebalt des Car: 
rageenmoofjed gewonnene Weberſchlichte, die in 
der Art bergeftellt wird, daß man 1 Teil Carrageen⸗ 
moos mit etwa 64 Teilen MWafjer übergießt und 
12 Stunden lang quellen läßt, hierauf die doppelte 
Menge Waſſer hinzufügt, die Löfung 1?/, Stunden 
fang kochen läßt und dann burd ein Tuch jeiht. 
Bon diefem Abfub wird 1 Teil auf 3 Teile der ge: 
wöhnlihen Meblihlichte genommen. _ 

rranza, Bartholomäus von, jpan. Theo: 

(og, aeb. 1503 zu Dliranda in Navarra, war 
Profeſſor der Theologie in Valladolid und fam als 
Gejandter Karla V. auf das Konzil von Trient. 
Mit Philipp II. ging er nad England, als diejer 
Gemahl der Königin Maria wurde, wurde Beicht: 
vater der Königin, nahm voll Eifer an der Rekatho— 
lifierung —— teil und wurde, heimgekehrt, Erz: 
bifchof von Toledo. Hier aber geriet er in den Ber: 
dacht der Ketzerei. Man wollte in einem Katechismus 
von jeiner Hand prot. Dogmen entdeden, und es 
ging das Gerüdt, er habe Karl V. in deſſen Sterbe- 
ſtunden feßerijche Gedanten eingeflößt. So verfiel er 
der Inquiſition, die ihn 1559—67 einterkerte. Pius V. 
zog den Prozeß nah Rom und hielt E. bis 1576 in 
der Engelöburg gefangen, bis er die lutb. Ketzerei 
abſchwor. Er jtarb 2. Mai 1576. Schriften von 
ihm find die «Summa conciliorum» (Bened. 1546), 
« Commentarios sobre el catechismo christiano » 
(Antw. 1558). — F Laugwitz, Bartholomäus €. 
(Kempten 1870); Willens, Geſchichte des fpan. 
Proteſtantismus im 16. Jahrh. (Gütersloh 1888). 

Earrära, eine im Ausjehen dem Carrariſchen 
Marmor ähnliche Porzellanmaſſe (f. Thonmwaren). 

Earrära, Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Mafia e Earrara, 14km vom Meere, in einem 
teflelförmigen Thale des apuanifhen Apennins 
(Alpi Apuane), am Carrione, an der Linie Livorno⸗ 
Bifa:-Genua des Mittelmeernekes, ift Mittelpuntt 
der Marmorinduftrie und großenteild aus Mar: 
mor erbaut, bat Zweigbahn nad Avenza (5 km), 
(1881) 14603, ald Gemeinde 30094 E., in Garniſon 
ein Bataillon des 31. Infanterieregiments, ein Gym⸗ 
nafium, ein Mufeum mit Werten einheimifcher 
Künftler und Altertümern, eine von Napoleon ge: 
ftiftete Bildbaueralademie, — Bildhauer: 
atelierd aud ausmärtiger Künitler, einen Dom 
(13. Jahrh.), die Kirhen San Andrea und Ma: 
bonna delle Grazie mit präcdtiger Marmoraus: 
jtattung und Denkmäler der Großberzogin Maria 
Beatrice Bellegrini, Roffis und Garıbaldis. Die 
Bevöllerung iſt fait ausichliehlih in den 400 Mar: 
morgruben und Brücen, in den Sägereien und 
Schleifereien ſowie beim Transport beichäftigt. Die 
jährliche Ausfuhr von Carrariſchem Marmor 
wird auf 180000 Gtr. für 6 Mill. Frs. veraniclagt; 
fie erfolgt meift über den Hafenort Avenza, Bereits 
ım Altertum brach man in den drei Thälern (canali) 
von Golonnata, Fanti-Scritti und Torano die 
zwei bauptjädliditen, beute noch verwendeten 
Marmorarten. Die Spuren antiler Bearbeitung 
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find noch allenthalben jichtbar, jelbjt mit röm. Bruch: 
marlen verjehene Blöde finden ſich nicht jelten. Bei 
den Römern führte der aus dieſen Brüchen ftam: 
mende Marmor den Namen Marmor lunense, von 
der Stadt Luni, deren Ruinen nördlich von Avenza 
noch erbalten jind. Man bricht gegenwärtig den 
feinen, weißen ſtatuariſchen Marmor faſt ausſchließ⸗ 
li in dem Thal von Torano an etwa ſechs Stellen; 
die am meiften geſchätzten Qualitäten find Bolvaccio, 
Bettogli, Ereitola. Die minder feinen Sorten erſter 
und zweiter Qualität, welche hauptſächlich für öffent: 
lihe Monumente und für arditeftoniihe Zwecke 
Berwendung finden, bricht man überall in den drei 

enannten Thälern, befonders in dem Thal von 

anti: Scritti. Außerdem ift in neuerer Zeit be: 
jonderd der Barbiglio (f. d.) in Aufſchwung ge: 
fommen. — Die älteften Herren von E. im Mittel: 
alter waren die Eſte, jpäter ging es in den Befik 
der Eybö über und hat gemeinjame Geſchichte mit 
Mafia. — Bol. Magenta, L’industria dei marmi 
apuani (lor. 1871). 

Earrära, Francesco, ital. Strafrechtslehrer, 
De 18. Sept. 1805 in Lucca, wirkte ald Lehrer des 

trafrechts an der Univerfität Bija, gehörte zu den 
entichiedenen Gegnern der Todegitrafe, war 1865 
—70 Abgeordneter, jeit 1876 Senator und jtarb 
15. Jan. 1888 in Lucca. Bon feinen auch im Aus: 
lande geſchätzten Werten find hervorzuheben: «Pro- 
gramma del corso di diritto criminale» (13 Bde., 
5.u.6. Aufl., Yuccaund Brato 1879—86), «Opuscoli 
di diritto criminale» (7 Bde., 3. Aufl., Prato 1878 
—80), «Pensieri sul progetto di codice penale ita- 
liano del 1874», «Lezioni sul grado nella forza 
fisica del delitto» (6. Aufl., Lucca 1870), « Linea- 
menti di pratica legislativa» (Rom 1874; 2. Aufl., 
Zur. 1882), «Studij sul delitto perfetto» (Lucca 
1879), «Progresso e regresso del giure penale nel 
nuovo regno d’Italia (Prato 1889). 

Garrärifcher Marmor, j.Carraralital.Stadt). 

Earrate, j. Carratte. 

Garraträca, Flecken in der jpan. Provinz Ma: 
une (Granada), in er Gegend, weitlich von 
Alora, bat (1897) 1595 E., Poſt, Schwefelquelle 
(18° C.) und Kuranftalt (A—5000 Badegäſte). 

Garratte (Carrate), Heine Geldrechnungsſtufe 
in Arabien; 640 €. bilden einen perf. Kran (f. d.), 
welcher = 51”, Pf. if. Daher entipridt eine &. 
etwa *,, oder 0,08 Pf. 

Earre («DBiered»), Feldmaß in Pondichery und 
Rarital (Franzöſiſch-Vorderindien) = 7,9833 ha. 

Garıe (militär.), ſ. Karree. 

Carré, Michel, franz. Dichter, geb. 1819 zu 
Baris, geit. 27. Juni 1872 zu Argenteuil, jchrieb 
Gedichte: «Les folles rimes» (1841), und Dramen: 
«La jeunesse de Luther» (1843), «L’Eunuque» 
(nad) Terenz;, 1843), «Scaramouche et Pascariel» 
(1847), «Faust et Marguerite» (1850) u. ſ. w. Seit 
1849 lieferte er mit Jules Barbier (f. d.) Luſtſpiele, 
Baudevilles und Opernterte. 

Carreau (ii, ipr. -rob, «Biered»), Karo, in 
der franz. Spielfarte die erjte Farbe, deren Zeichen 
ein rotes Viereck it, entipridt den Schellen der 
deutichen Karte. 

Carrefour (jt;., jpr. farr'fuhr; vom lat. qua- 
drifurcum, viergabelig), Kreuzweg, Straßencde; 
aud kleiner Platz. . 

Garrel (ipr.-rell), Nicolas Armand, franz. Boli: 
titer und Rublizift, geb. 8. Mai 1800 zu Rouen, be: 
juchte die Militärjchule von St. Cyr und trat 1819 in 


Artitel, bie man unter E vermißt, find unter St aufzufuchen. 
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die Infanterie. Wegen jeiner republikaniſchen Geſin⸗ 
nung verließ er den Dienſt und trat 1823 beim Aus⸗ 
bruch der Kämpfe in Spanien einem reilorps bei. | 


Hierauf widmete er fi in Paris bijtor. und polit. 
Studien und verband ſich 1830 mit Thiers und 
Mignet zur Herausgabe des «National». Als bie 
Drdonnanzen von 1830 erſchienen, veranlaßte E. 
an der Spike des «National» 26. Juli den Ein: 
fprud der Journalijten. Bald war er das aner: 
tannte Haupt der republifaniichen Partei. €. ftarb 
24, Juli 1836 zu St. Mande an den Wunden, die er 
am22.im Duellmit Emilede Girardin erhalten hatte. 
1887 wurde ibm zu Rouen ein Dentmal gejest. Seine 
Journalartikel erſchienen gejammelt von Littre und 
Raulin ald «(Euvres politiques et litteraires » 
(5 Bde., Bar. 1854). [Steinplatten. 
Earrelage (ir;., ſpr. larr'lahſch), Pflajter von 
Earreüo (ipr.-renjo), Don Juan E. de Miranda, 
ſpan. Maler, geb. 25. März 1614 zu Aviles, geit. 
im Sept. 1685 zu Madrid, erbielt Unterricht in der 
Malerei bei Pedro de las Euevas und Bartolome 
Noman. Durch Velazquez wurde der talentvolle 
Künftler bei Hofe rer. und erbielt den Auf: 
trag, den Spiegeljaal im lönigl. Schloſſe auszu: 
malen, welce Arbeiten ibm 1660 die Ernennung 
zum tönigl. Maler einbrachten. Er malte BbilippIV. 
von Spanien (Wien) und defien zweite Gemahlin Dia: 
via Anna von Hfterreih (Madrid, Münden, Wien), 
befonders oft aber bat er das Bildnis Karls II. ge: 
malt. Außerdem ſchuf er eine aroße Anzahl von 
Kirchenbildern und Fresken, fo: in der Kuppel bel 
Ochavo in Toledo, in Nueſtra Senora del Sagrario, 
in Ya Virgen de Atocha, in der Kirche de Santo 
Tomas und San Antonio de los Bortugueies. 
Ferner malte er: Die Gründung des Trinitarier: 
ordens (Wien, Atademie); Mariä Himmelfabrt (Ber: 
lin, Nationalgalerie; Raczynſtiſche Sammlung). 
Garreno, Maria Terela, Bianiftin, ſ. Bd. 17. 
Carrẽer, Yuigi, ital. Dichter, geb. 12. Febr. 1801 
zu Venedig, ftudierte daſelbſt, zu zer und Babua, 
wurde 1830 Profeſſor der Philoſophie in Padua, 
fiedelte 1844 als Profeſſor an ver Techniſchen Schule 
nad) Venedig über, wurde dann dort Direftordes Mu- 
seo Correr und ftarb 23. Dez. 1850. €. zäblt zu den 
nambaftejten neuern ital. Dicbtern. Der Einfluß Ugo 
Foscolos ijt in allen feinen Werten jichtbar. Seinen 
Ruf begründete er durch die «Poesie» (Padua 1831; 
beſte Ausg. Flor. 1856), denen er «Prose e poesie» 
(4 Bde. Bened. 1837) und «Apologhi» (ebd. 1841) 
folgen ließ. Sein geleſenſtes Wert iſt «L’anello di 
sette gernme» (Bened. 1838), worin er Gejchichte und 
Eitten Venedigs dichteriſch ſchildert. Am alüdlichften 
tft C. als Lyriker, namentlid in Oden und Hymnen, 
uriprünglic in der Ballade, die er nach beutichem 
Borbilde in den «Ballate» (Wened. 1838) auf ital. 
Boden verpflanzte. Cine Auswahl feiner proſaiſchen 
Schriften, «Prose», erſchien 1855 in Florenz (2 Vde.). 
Außerdem erwarb fib E. durd die Perauboabe älte: 
rer und neuerer Werle der ital. Litteratur ſowie 
durd litterar.kritiiche Arbeiten Verdienſte. Geibäßt 
ift jein «Discorso» über T. Tafjo im 3. Bande der 
Paduaner Ausgabe der «Gerusalemme liberata » 
(1827 — 28). Mit Federici gab E. ein « Dizionario 
di conversazione e letteratura» (Vened. 1837—40) 
beraus. — Val. Beludo, Dell’ ingegno e degli scritti 
di Luigi C. (Bened. 1851); Venanzio, Della vita e 
delle opere di Luigi C. (ebd. 1854). 
Carrera, Balentino, ital. Dramatiter, geb. 
19. Dez. 1834 zu Turin, war dafelbjt Zollbeamter 
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und zog fi 1878 in das Privatleben zurüd. Seine 
jchriftftellerifche Laufbahn eröffnete er 1859 mit dem 
Drama «Il lotto». Zablreibe Stüde folgten; ven 
eriten großen Erfolg errang er 1870 mit der Volks: 
fomödie «La quaderna di Nanni». Weſentlich zur 
gleiben Gattung gebören die jpätern Stüde: «La 
guardia borghese fiamminga», « Capitale e mano 
d’opera», «La strage degli innocenti», «ABC», 
«Un avvocato dell’ avvenire», «Galateo nuoris- 
simo», «Alessandro Puschin», «Il denaro del co- 
mune», «La figliuola del saltimbanco», «Gli ultimi 
giorni di Goldoni» (1881), «La filosofia di Gian- 
nina» (1885). Eine Gejamtausgabe jeiner «Com- 
medie» erichien in 4 Bänden (Tur. 1887— 90), Aus 
Geſchichtliches bat er geichrieben. — Sein Bruper, 
Quintino E., geb. 19. Dez. 1842 in Turin, wo er 
ein ſtädtiſches Amt bekleidet, machte ſich ebenfalls 
als begabter Dramatifer befannt. Seine beiten Dra: 
men («I pensionarj d’monsü Neirot», «Gl'im- 
pegnus», «El lunes», «Le occasion») find in pie: 
mont. Mundart gefchrieben. Sein «Teatro in dia- 
letto piemontese» erſchien 1886 in Turin (2 Boe.. 

Carröta (jpan.), Karrete, Magen; bejonder: 
im verächtlien Sinne: alte, ſchlechte Kutſche. 

Garrbä, ſ. Karrbä. 

Carrick (ſpr. kärr-), der ſudlichſte der drei Zeile 
der ſchott. Grafſchaft Ayr (f. d.). 

Garrid a Rede (ipr. tärrid ä rihd), ein 109m 
bober grotester a. im Meer an der Küfte der 
irländ. Provinz Ulfter (Grafihaft Antrim), bem 
Riejendamm, durch eine 19 m lange Seilbrüde mit 
dem Feſtlande verbunden. 

Earridfergus (ipr. tärridföhrgöß), See: un 
Fabrikſtadt und Seebadeort in der iriſchen Grau; 
haft Antrim, am Belfaft:Lougb, 15 km im M. 
von Belfast, mit dieſem dur Eijenbabn verbunden, 
bat (1891) 4267, al& Gemeinde 8923 €.; lad? 
jpinnerei, bedeutende Fiſcherei (Auftern), ein groß— 
artiges anglonormann. Schloß aus dem 12. Jahr. 
(jest Zeughaus) und einen Hafen für Schiffe ver 
100 t. Ein neuer Hafen ſoll Schiffe bis 500 t ar: 
nehmen. Hier landete 1690 Wilbelm III. In de 
Näbe Salzlager. E. wird durch einen Abgeordneter 
im Barlament vertreten. 

Earrid:on-Shannon (pr. lärrid ön jhänn'n), 
Hauptort der iriſchen Grafſchaft Leitrim, linie am 
Shannon und 159 km im NW. von Dublin, hi 
(1891) 1400 E., eine Brüde mit 11 Bogen, Shler 
ruine; Leinwandbleichen und Kornbanbel. 

Garrid:on:Suir (ſpr. kärrid dn ſchuht ode 
ßjuhr), Marktſtadt in der iriſchen Grafſchaft Tivre 
rary, am Suir, 23 km im NW. von Waterford, mi 
diejem durch Bahn verbunden, bat zwei Klöfter, en 
altes Schloß, eine alte Brüde nad dem Vorort: 
Garridbeg in der Grafſchaft Waterford, mit die 
ſem (1891) 5608 E.; Ylubichiffabrt, Getreide: um 
Butterbandel. Die frübere Wollindujtrie ift em 
gegangen; die Yeinen: und absmanufaltur bat in 
neuerer Zeit wieder an Bedeutung gewonnen. 

Garrier, Taubenart, ſ. Karrier und Takl 
Geflügel, Fig. 17. 5 

Carrier (ipr. -ieb), Jean Baptifte, Mitglied 
des franz. Nationaltonvents, geb. 1756 in Nolet be 
Aurillac, war Prokurator, als die Revolution aus 
brach; 1792 zum Deputierten gemwäblt, trug er 178 
zur Errichtung de& Revolutionstribunals und jur 
Ausführung der graufamiten Maßregeln bei. Nas 
der Verurteilung Ludwigs X VI. verlangteer die Ber: 
baftung des Herzogs von Orleans und befördertt 


Artikel, die man unter E vermißit, find ımter M aufzufuchen. 
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den Sturz der Girondiſten am 31. Mai. Demnädjt 
tourde er mit einem Auftrage gegen die Gemäßigten 
in der Normandie im Oktober nad Nantes geichidt, 
wo er für jeinen Blutdurft in den durch die Nieder: 
Lage der Vendéer bei Savenay angefüllten Gefäng- 
niſſen zablreiche ne fand. ‚Er ſchlug vor, die Ge: 
fangenen in Mafje binrichten zu laſſen, und drang 
damit durb. Am 15. Nov. ließ er 94 Priefter in 
eine Barte bringen und nachts mittels Klappen, die 
am Boden des Fahrzeugs angebradt waren, er: 
tränten, nad einigen Tagen 58 andere. Bald folg- 
ten mehrere derartige Hinribtungen, die man No- 
vades, Baignades, Deportations verticales, Ma- 
riages r&publicains nannte. Der Opfer jollen meb: 
rere Taujende geweſen jein. Endlich wurde E. zur 
Verantwortung vor dem Konvent berufen. Doc ge: 
tang es ibm, ſich zu rechtfertigen, und erſt die Reaktion 
nach dem 9. Thermidor bracte ibn unter die Guillo: 
tine (16. Dez. 1794). — Val. Yallie, Etudes sur la 
terreur. Les noyades de Nantes (1879); leur, 
Les grands terroristes: C. à Nantes (Bar. 1897). 

Earriera, Rojalba, Malerin, geb. 7. Dtt. 1675 
in Venedig, wo fie bei Pazzari, dann bei Balejtra 
lernte. Gefeiert und bewundert, verweilte fie an den 
meiſten Höfen Europas. Sie pflegte anfangs die 
Miniaturmalerei, fpäterbin fait ausſchließlich die 
Baijtellmalerei, worin fie große Volltommenbeit er: 
reichte. Sie malte zahlreiche Bildniſſe (Halbfiguren), 
Ebriftustöpfe, Marien, Magdalenen, motbolog. und 
allegorifbe Geftalten. Die Dresvener Galerie be: 
ſitzt von ibr 157 Paſtellbilder und 17 Miniaturen; 
andere Bilder finden fi in Venedig, Wien, Paris 
u. ſ. w. Sie find durchaus im Getite des NRototo 
gedacht und durch eine zarte Weichheit der Farben— 
aebung wie dur höchſt anmutige Auffafjung ae: 
tennzeichnet. Aus ihrer Wiener Zeit jtammt ibr 
intereflantes Tagebuch: «Diario degli anni 1720 ed 
1721», welches 1793 in Benedig eribien. Sie ftarb 
erblindet 15. April 1757 in Venedig. 

_ Earrier:Belleufe (ipr. -ieb bellöbj’), Albert 
Erneſt, franz. Bildhauer, geb. 12. Juni 1824 zu | 
Anizyele:Chäteau im Depart. Aisne, war ein Schü: | 
ler von David d'Angers. Seine Arbeiten find von | 
vorzugsweiſe maleriiher Behandlung. Außer Mar: | 
mor:, Terrakotta: und Bronzebüjten (Napoleon IIT., | 
„Jules Simon, Eugene Delacroir, Erneſt Renan, | 
Ibeopbile Gautier, Thiers, Moliere) jind von C.s 
Marmoritatuen hervorzubeben: Bachantin an der 
Herme (1863), Angelita am Felſen (1866; nad 
Ariofts «Najendem Roland»), Die jchlummernde 
Sebe (1869; im Yurembourg zu Baris), Die ver: 
Lajjene Pſyche (1872). Seine das Ehrijttind empor: 
bebende Madonna (1867; in der Kirche St. Vincent 
de Paul in Paris) brachte ihm die Ehrenmedaille 
des Salons ein. jtarb 3. Juni 1887 in Baris, 

Earriere (fr;., jpr. -iäbr), Rennbahn in der 
Reitichule; der volle Lauf eines Pferdes; die Lauf: | 
babn, die einer madt. 

Carriere, Morik, Philoſoph und lijtbetiter, geb. 
5. März 1817 zu Griedel im Großberzogtum Hefien, 
itudierte zu Gießen, Göttingen und Berlin, lebte dann 
in Italien und babilitierte ſich 1842 als Docent der 
Vhiloſophie zu Giehen, wo er 1849 eine Profeſſur er: 
bielt. 1855 wurde er Brofefjor an der Univerfität zu 
Münden, wo er 19. Jan. 1895 ftarb. In der Kunſt— 
atademie,deren jhriftführendes Mitalied erwäbrend 
30 Jahren war, trug er Kunſtgeſchichte vor. C.s 
erite Schriften, wie namentlich «Vom Geift. Schwert: 
und Handidlag für Franz Baader» (Weilb. 1841) 
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und «Die Religion in ihrem Begriff, ibrer welt: 
geibichtliben Entwidlung und Vollendung» (ebd. 
1841), bewegten ei teilmeife noch in Hegelſchen 
Gedankenkreiſen, hoben aber bereit3 das PBrincip 
der Individualität entichieden hervor. Daran reibte 
jih «Der Kölner Dom als freie deutiche Kirche» 
(Stuttg. 1843) und eine Übertragung der Briefe und 
Leidensgeſchichte von «Abälard und Heloijer(2.Aufl., 
Sieh. 1853). An dem Werke «Die philof. Welt: 
anſchauung der Neformationzzeit» (Stuttg. 1847; 
2. Aufl.,2Bde., Lpz. 1887) ſchildert erdielibergangs: 
periode von der Scholaftif zu Eartefius und legt 
namentlich die Zebren des Giordano Bruno, Cam— 
panella und Jakob Böhme in neuer und eigen: 
artiger Weiſe dar. Zugleich tritt die Überwindung 


Carrington 


‚ des Bantheismus und Deismus in der Anihauung 
ı eines ſowohl jelbftbewußten als unendlichen, in 


Natur und Gejchichte ſich offenbarenden Gottes als 
der Gedanke bervor, defien Durchführung €. für 
die Aufgabe der Gegenwart bält. In diejem Sinne 
aebaltene Vorträge veröffentlichte er als «Neligiöfe 
Neden und arg > für das beutiche Bolt» 
(2. Aufl., Lpz. 1856). Ein Buch über «Die Poeſie, 
ihr MWejen und ihre Formen» (ebd. 1854; neu bear: 
beitet mit Grundzügen der vergleichenden Litteratur: 
geſchichte 1884) war der Vorläufer einer « Siftbetit» 
(2 Bde., ebd. 1859; 2. Aufl. in neuer Bearbeitung 
1873; 3. Aufl. 1885), welche die Idee des Schönen 
und ihre Verwirklichung im Yeben und in der Kunit 
an der Hand der Erfahrung vom Standpunlte des 
Idealismus darlegte. Das ausgezeichnete Wert 
«Die Kunft im Zujammenbang der Kulturentwid: 
lung und die Ideale der Menichbeit» (5 Bde. Lpz. 
1863— 73; 3. Aufl. 1877—86) verbindet philoſ. Tier: 
blid mit geichichtliher Treue. Das Charalterbild 
Grommells im «Hiftor. Tajhenbud» (1851) kann 
ala C.s polit. Glaubensbefenntnis gelten. Für 
Brodbaus’ «Bibliotbek der deutichen Nationallitte: 
ratur» bejorgte er die Ausgaben von Goethes 
«Fzaujt» (Lpz. 1869) und Schillers «Wilhelm Tell» 
(ebd. 1871) mit biftor. Ginleitung und Erläuterun: 
gen. Seine pbiloj. Lebensanficht fahte er in einem 
Werte über «Die fittlibe Weltordnung» (Lpz. 1877; 
2. Aufl. 1891) zufammen, worin er dem Mechanis: 
mus der Natur und feiner Notwendigkeit wie der 
Freiheit des Geiftes in gleiher Weiſe gerecht zu 
werden juchte. Schon vor der 2. Auflage dieſer 
Schrift fuchte C. die in ihr enthaltenen Gedanten 
in «Jeſus Chriſtus und die Wifjenjchaft der Gegen: 
wart» (Lpz., 2. Aufl. 1889) weiter zu führen und 
den Abriß einer Philoſophie des Ebriftentums zu 
geben. Gr veröffentlichte auch Gedichte u. d. X. 
«Agnes. Liebeslieder und Gedantendichtungen» (Pp;. 
1883). Die «Lebensbilder» (ebd. 1890) ſchildern dem 
Berfafler perjönlich befannte Denter, Didyter und 
Künitler. Zu der von Schmidkunz herausgegebenen 
Sammlung von Flugicriften «Gegen den Materia: 
liömus» fteuerte er die Schrift «Materialismus und 
Siftbetit» (Stuttg. 1892) bei. Seine «Sejammelten 
Werte» erichienen in 13 Bänden Leipzig 1886— 91. 
. Earrier:ndianer over Tabtali (Tacullies), 
ein Athabaslenſtamm (f. Tinneb) im norbmweitl. Ame: 
rifa, im Quellengebiete des Fraſerfluſſes. 
Garrington (ipr. kärringt'n), Richard Chri— 
ftopber, engl. Aſtronom, geb. 26. Mai 1826 zu 
Eheljea, war drei Jabre lang Aſſiſtent bei Cbeval: 
lier in Durbam und baute jpäter eine eigene Stern: 
warte in Redhill, auf welcher er von 1854 an Eir: 
fumpolarjterne ſowie, angeregt durch Schwabes Ent: 


Artifel, die man unter & vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 
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dedung der Sonnenfledenperiode und ibren Zu: | 
yammenbang mit dem Erdmagnetiämus, die Sonne | 
beobachtete. Er jtarb 27. Nov. 1875. Vorzüglich ift | 
jein Sternfatalog, befannt als «Redhill Catalogue» 
(auf Staatsfojten gedrudt, Lond. 1857). Außerdem 
jchrieb er «Observations of the spots on the Sun 
made at Redhill 1853—61» (Lond. 1863). 

Earriön, Fluß im jpan. Altcaftilien, entipringt 
auf der Peña Brieta (2531 m) im Cantabrijcben 
Gebirge, durdichneidet den Kanal von Caftilien 
und mündet nad 180 km jüpl. Laufs unterhalb 
Balencia bei Dueñas in die Piſuerga. An ihm 
liegt €. (de los Condes), Bezirksſtadt in der ſpan. 
Provinz Balencia, mit ſchönen Kirchen und Ruinen 
und (1807) 3348 E. 

Earrizal:Bajo, Hafenpla in der bilen. Pro: | 
vinz Atacama, dur Eifenbabn mit Yerbabuena ver: 
bunden, bat mit dem nahen E. alto (1895) 2556 E., 
große Kupferichmelzen und bedeutende Ausfuhr von 
Kupfer und Silbererzen. 

Earroballifte, Wurfgeihüs, ſ. Ballifte. 

Carroccio (jpr. -rotticbo, vom ital. carro, Wa: 
gen), Fahnenwagen der ital. Kommunen. Er wurde 
von Aribert (ſ. d.), Erzbiihof von Mailand, zuerit 
der Bürgerſchaft zur Erböbung ibrer Tapferteit im 
Kampfe gegen die Balvafjoren (ſ. d.) gegeben; die 
übrigen Städte, zuerit der Yombardei, dann aud 
die Toscanag, ebenfo Rom, übernabmen von Mai: 
land diejes Feldzeichen, deſſen Gebrauch fich jogar 
nah Deutjhland unter dem Namen « Karraiche» 
verbreitete. Es war ein großer vierräderiger, von 
weißen oder roten Stieren gezogener Wagen, auf 
welchem jich an einem Maſte die jenelartigen Ban: 
ner der Städte, ferner eine Glode, ein Grucifir und 
ein Altar mit der Hoitie befanden. Diejes an die 
israel. Bundeslade erinnernde, nur langſam fort: 
zubewegende Feldzeichen bildete das Heiligtum der 
Schlacht, um das jich die Bürger in den Kämpfen 
gegen Adel, den Kaifer und gegeneinander tobes: 
mutig jcharten. Der Verluſt desjelben bezeichnete 
die volle Niederlage, jeine Auslieferung, wie die des 
mailändiichen 1162 an Friedrich I., 1237 an Fried— 
rich IL., die gänzliche Unterwerfung. — Val. Jähns, 
Geſchichte der Krieasmillenichaften, Bd. 1 (Münd. 
1889); derſ., Die Kriegskunſt ala Kunit (ebd. 1874). 

Earron (jpr. läre’n), ſchott. Dorf am Flüßchen 
E., 3,2 km im NW. von Falkirk, Sitz der Carron: 
Ironworks (Eifenwerte), wonach die Karronaden 
(1. d.) beißen, bat (1891) 1208 E. und 30 Hocöfen; 
es werden bejonders Maſchinen, Adergerät, Kugeln, | 
Ketten und Anter (früher au Kanonen) verfertigt. 

Garronaden, j. Karronaden. 

Carrousel (fr3.), ſ. Karuſſell. 

oa (lat.), bei den alten Römern in der 
jpätern Zeit eine Art Reifewagen, oft mit ver: 
ſchwenderiſcher Pracht ausgeitattet. 

Garrueei (ipr. -ruttici), Jacopo, j. Bontormo. 

Earjon Eity (jpr. kahrß'n Bitti), Hauptitadt | 
des nordamerit. Staates Nevada und des County 
Ormsby, in gebirgiger Gegend am Oſtfuß der Sierra | 
Nevada, in 2000 m Höhe, 6 km vom Carſon— 
flufſe gelegen, bat Anſchluß an die nabe Gentral: 
Barific-Babn, ift gegenwärtig nur als Negierungs: 
18 bemerkenswert und zählt (1890) 3950 E. Es 
entitand 1849 infolge von Goldfunden, die Gold: 
aräbercien jind aber jeit Entdedung der reichen 
Silberlager nördlich von C. E. aufgegeben. 

Earitens, Asmus Natob, Maler, geb. 10. Mai 
1754 zu Et. Nürgen bei Schleöwig, ging 1776 


Carrion — Carſtens 


nah Kopenhagen, wo er ſich autodidaltiib dem 
Studium der bildenden Kunſt, namentlib der an- 
titen, widmete, wäbrend er ji dur Anfertiauna 
von Borträten jeinen Unterbalt erwarb. Dabei las 
er die Alten, bejonderd den Homer, ſowie Sbale— 
ipeare, Oſſian, Klopjtod, die ihn zu eigener port. 
Thätigkeit anregten («Oden und Elegien», Kopenb. 
1783; unter dem Namen Yatob), und denen er die 
Gegenitände jeiner Kompofitionen entnabm. Die 
Ropenbagener Atademie bejuchte er nur kurze Zeit; 
er wurde jogar von ihr verwieſen, da er bei einer 
Preisverteilung die Medaille zweiter Klaſſe aus 
ſchlug. Dftern 1783 ging er nad Italien, wo er 
namentlih in Mantua die Fresken Giulio Roma: 


' n08 jtudierte; aber Mittellofiateit nötiate ibn, nach 


Deutihland zurüdzufebren. In Lübed erwarb er 
fat fünf Jabre lang jeinen Unterhalt mit Borträt: 
malen. Endlich jeßte ibn ein reicher Kunijtliebbaber 
in den Stand, 1788 nah Berlin überzuſiedeln. 
Hier arbeitete er für Buchhändler, 5. B. die Illu— 
jtrationen zu Ramlers « Mythologie» und zur 
«Götterlebre» von Morig; der Erfolg, den jene 
Kompofition Der Sturz der Engel (Federzeichnung 
batte, verſchaffte ihm eine Stellung als Brofefior 
an der Alademie. Von wichtigern Arbeiten, vie er 
in Berlin ausgeführt bat, find die deforativen Ma: 
lereien im ebemals Dorvilleiben Haufe zu Grunde 
aenangen, äbnlihe in einem Zimmer des könial. 
Schloſſes noch erhalten. Auch mehrere plaſtiſche 
Arbeiten, unter anderm ein Modell zum Dentmal 
Friedrichs d. Gr., fallen in dieje Zeit. 1792 er 
bielt er die Mittel zu einer zweijährigen Stubdien: 
reife nah Jtalien. Um feine künjtleriihe Entwid: 
lung nicht zu unterbrechen, wünichte er aber dauernd 
in Rom zu bleiben. Dadurch kam er in Streit mit 
dem Kurator der Berliner Akademie, dem Miniiter 
von Heinik, welder dur das Stipendium nament: 
lib der Alademie einen tüchtigen Lehrer hatte zu: 
fübren wollen. €.’ Weigerung führte den Brud 
berbei; der Künjtler, auf ſich jelbit angewieſen, fri: 
itete jein Dafein fümmerlich weiter und erlag nad 
wenigen Jabren einem Brujtleiden. Er ftarb 26. Mai 
1798 und wurde auf dem prot. Friedhofe in Rom, 
bei der Pyramide des Ceſtius, begraben. In Rom 
erregten die großartige Auffaflung und der bobe Stil 
feiner Kompofitionen Bewunderung. Die Gegen: 
jtände derjelben find meijt den klaſſiſchen Die: 
tern des Altertums jowie dem Dante, Dijian und 
Shateipeare entlebnt; es find ausſchließlich Zeid- 
nungen, meijt in Rotitift, und Blätter in Wailer: 
und Dediarben; mit der Technik der Ölmalerei bat 
er ſich faft gar nicht befaßt. 

E. wurde früher ald Begründer der neuen deut: 
ichen Kunſt gefeiert; er ftebt wenigitens an der Spise 
der Rlaffcitten. oder Kartonſchule. Ein Maler war 
er nicht, aber ein dentender Künitler und jelbitän- 
diger Zeichner. Sein Wollen überitieg jein Können 
bedeutend; die mangelnde Kenntnis der Technik bat 
ibm und feinen Nacfolaern, wie überbaupt ver 
deutichen Kunſt in der erjten Hälfte des 19. Yabrb. 
dadurch geichadet, daß dieje die Farbe glaubte ver- 
nadläffigen zu dürfen und einjeitig die Zeichnung 
pfleate. Ron feinen Kartons und Zeichnungen fin: 
den ſich etwa 30 im Muſeum zu Weimar; vier feiner 
Zeichnungen: Schladt bei Roßbach (1791 zum Zwed 
einer in Kupferſtich auszufübrenden Sammlung von 
Daritellungen aus der preuß. Geſchichte entworfen), 
Die Griebenfüriten im Zelt des Adilleus (174), 
Briamos vor Adhilleus (1794), Überfabrt des Mena: 


Artilel, die man unter E vermißt, find unter Keaufzuſuchen. 
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ntbe3 (1795) in der Nationalgalerie zu Berlin. €. | Schiffabrtsichule, zwei Spitäler, ein Theater und 
nungen wurden in Auswahl durch W. Müller hubſche Bromenaden; eine neue Waflerleitung ver: 
in Umriß geitoden, ein Unternebmen, welbes 9. | jorgt die Stadt mit gutem Trintwailer. Haupt: 
Riedel mit Hilfe der Kupferftecher Merz, Schüß umd | gegenftände der Ausfubr find Ejparto , Blei, Eiien- 
des Lithographen G. Koch fortjegte und zu einer | erz, Galmei und Apfelfinen. Gingeführt werden 
amtausgabe von E.’ Werfen vervollitändigte | bauptfählid Maſchinen und Kohlen ſowie Nab: 
(3 Bde., Lpz. 1869, 1874 u. 1884; Bd. 1 eribien in | rung&mittel. Die Induſtrie beichräntt ſich auf Schiff: 
3. Aufl., ebd. 1882). Bereits 1799 war der Cyllus bau, Segeltuhfabritation, Hanfweberei, Eſparto— 
Die Argonauten, von J. A. Koch aeftoden, in Rom | flechterei und Heritellung anderer Sciffsbedürfnifie. 
herausgegeben worden. — Xgl. L. Fernow, Leben | In der Umgebung Mablmüblen, Glas:, Silber: 
des Kuünſtlers C. (Lpz. 1806; neue Ausgabe von | und Bleibütten. €. ift Sig eines Biſchofs und der 
el, Hannov. 1867), Schöne, Beiträgezurfebens: | Konfuln oder Vicefonfuln aller größern Staaten. 
Er des Malers €. Epz. 1866); 5. von Alten, | Mit Almeria, Alicante, Marjeille, Oran u. |. w. 
uch eines Verzeichniſſes der Werle und Ent: | befteht regelmäßige Dampferverbindung. In der 
würfe von E. (Oldenb. 1866); A. Sad, €.’ Jugend | naben Sierra de E., zwiſchen E. und Kav Balos, 
und Lehrjahre (Halle 1881). atebt es zahlreiche Blei: und Eifenberawerte, welche 
Cart., binterwifjenichaftliben Namenvon Natur: | genen 12000 Arbeiter beihäftigen und dem raſch 
objelten Abtürzung für Henry Vandyke Carter, | aufblübenden Orte La Union mit Shmalipurbabn 
einen engl. Naturforfher und früber ind. Militär: | (8 km) nad E. und 20966 €. —* Bedeutung ver: 
arzt. €. jtarb 5. Mai 1895. eiben ſowie auch zur Wiederbelebung C.s weſentlich 
Carta (ital.), Papier, Schriftitüd; C. bianca, | beigetragen haben. — €. wurde 228 v. Chr. vom 
weißes Papier, Blanlett (f. d.); C. bolläta, Stem: | fartbag. Feldberrn Hasdrubal erbaut und als Neu: 
velpapier; C. partita joviel wie Charta partita | fartbago (Carthago nova, aud wohl Carthago 
(4. d. jowie au Chartepartie); C. rigäta, Pa: | Spartaria genannt wegen ber großen Menge des 
teonenpapier (j. d.). in der Umgegend wachjenden Eiparto) zum Haupt: 
Eartagena, jeite Seeſtadt (Ciudad) der ſpan. | bollwer! und Waffenplak der Bunier ın Spanien 
Brovinz r —* und Handelsplatz an der Linie i bejtimmt, aber ſchon 210 von den Römern unter 
Albacete:E. = — — = — — ———— 
km) der Bahn || gear Miu, II „zn dos x 
Beste —— 

a y Alicante, 
am Fuße eines 
nadten, mit den 

Ruinen eines 
alten Kaſtells ae: 
frönten Segel: 

s und am FF 
nörbl. Ufer eines 
Bedens gelegen, — 
das durch einen 
wiſchen zwei be: 
ten, ſchroffen 
me bin: 
durdfübrenden 
Sund mit dem 
Meere verbunden 
ift und einen der | 
Häfen des | 
lmeers bil: | 
vet. (©. Situa: | 
5 en | 
ig und Ferro 
bildet E. eins 
der drei jpan. 
Marinedeparte: 











































































kette ZZ a öjv—— —— 
nal am Süpdweit: — Maßstab 1:53000. —— ——— FT — 
rande der Stadt. ku — — — — — 

C. ift gut gebaut, Gartagena (Situationsplan). 
von gut gelege: ' 
nen Feitungswerten (Näheres über die Hafen: und | Scipio dem Jüngern erobert, ſpäter lolonifiert. Von 
Feitungsanlagen f. Cartanena, Bd. 17) umgeben, | den Bandalen 425 n. Chr. erobert und verwilitet, 
bat (1897) mit den Vorſtädten 86245 €., drei | dann im Befik der Weftgoten, der Bozantiner (534 
Sirdhen, acht meiſt verfallene Klöſter, Seebäder, eine | —624), dann abermals der Weitgoten (624— 711), 
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von den Sarazenen 711 zerftört, erbob fich die Stadt 
erit unter Bhilipp II. wieder zu früberm Glanze und 
war am Ende des 18. Jahrh. bedeutender und doppelt 
jo jtart bevölfert als jekt. Am2.Sept. 1643 erfochten 
bei €. die Franzojen einen Seefieg über die Spa: 
nier. Im Spaniſchen Erbfolgelrieg wurde die Stadt 
1706 von den verbündeten Flotten eingenommen, 
aber jhon 18. Nov. von Berwid zur Übergabe ge 
zwungen. Am 5. Nov. 1823 fapitulierte die Stadt 
an die Franzoſen. Im Juli 1873 brach auf der im 
Hafen von E. liegenden Flotte ein Aufjtand mit 
joctaliftiicher Tendenz aus; die Empörer bemäd- 
tigten ji der Feſtungswerle, und erjt nach langer 
Belagerung und einem Bombardement wurde die 
Stadt 12. Yan. 1874 übergeben. 

Eartagena (ebemals de las Indias zube: 
nannt), feite Hauptitabt des Staates Bolivar in 
der jüdamerif, Republit Columbia, in ungefunder 
Lage (Mitteltemperatur 28,3° C.), auf einer ſchmalen 
Yandzunge an der Ditküfte des Golfes von Darien, 
Sig eines Biſchofs, iſt der jebt wertlojen Feſtungs— 
werle wegen eng gebaut, hat (1884) 9681 (früber 
gegen 25000) E., größtenteild mafjive, zweiltödige 
Häufer, eine Kathedrale, die Kirhe von Santa 
Domingo und von San Juan de Dios (ebemalige 
Jeſuitenlirche), ein Regierungsgebäude, Park und 
Iheater ſowie ein Eolegio und ein Briejterjeminar. 
C. jtebt durch Brüden mit der gleib großen, vor: 
zugsweiſe von ndianern bewohnten Borftadt 
F exemani auf einer Inſel und durch den Canale 
del Dique mit dem Magdalenenſtrom in Verbindung. 
In ſpan. Zeit Feſtung erſten Ranges und Handels: 
mittelpunft, bietet E. jest den Anblid des Berfalls 
dar, zumal nad Eröffnung des Freihafens Saba: 
nilla (Buerto:Colombia). Der Hafen, einer der beiten 
am Antillenmeere, ijt durch zwei Forts geichüst, 
bat aber jeit Sperrung der Boca Grande (1741) 
nur eine ungünftige Zugangsſtraße. Die wichtig: 
jten Ausfubrwaren find Rinder und Rinderbäute, 
edles Holz, Steinnüfje, Edelmetalle und Tabak. 
Die Gewerbtbätigteit beihräntt ſich auf Scoto: 
laden: und Lichtefabrilation. — €E., 1533 von Don 
Pedro de Heredia gegründet, hatte anfangs (1544 
und 1586) viel von den Piraten zu leiden, die ſich 
bier feitießten, jo daß Francis Drake 1585 die Stabt 
niederbrannte. Am 5. Mai 1697 wurde C. von 
Aranzojen genommen, melde, da fie dieielbe nicht 
balten tonnten, die Werte iprengten. Standhaft 
bebauptete ſich die Stadt 1741 gegen die Engländer. 
Nah der Unabbängigfeitserflärung (1815) fiel fie 


Gartagena (in Siüdamerifa) 


5. Dez. durch Hunger den Spaniern unter Murillo | ) 
| Dumont, Rude und Lemaire. — Bol. Emeric David, 


in die Hände, die fie nad langer Blodade (jeit Juli 
1820)26. Sept.1821 wieder an Montillo übergaben. 
— Bol. den Plan von Hart, 1:9820 (Yond. 1898). 

Gartagenarinde, j. Chinarinde. 

Gartägo. 1) Brovinz dermittelamerit. Republik 
Coſta⸗Rica, bat (1892) 37973 E., Kultur von Kaffee, 
Zuderrobr, Mais, Tabak und Hüljenfrüdten. — 
2) Hauptitadt der Provinz E., 22 km im DED. von 
San Joſe, in 1417 m Höbe, an derinterocean. Babn: 
linie Buerto-Limon-Runta:Arenas ‚it regelmäßig 
gebaut, hat (1892) 3491, ald Kanton 25898 E., 
jebt meiit verfallene Kirchen, Kaſerne, Collegium 
San Yuis, ferner Landbau und Kaffeehandel; in der 


| _ Car tel est notre bon plaisir (fr; 
das ijt unjer gnädiger Wille», jeit Franz J. die Schluß⸗ 
| formel der Verordnungen der franz. Könige. Eitiert 





— Carteret (Antoine Defire) 


| 1825 und am 2.Sept.1841. €. ijt daher jeit 1823, 
wo es 30.000 €. zäblte, bedeutend zurüdgeganaen. 
Gartägo, Stadt im Staate | eier der —* 
amerik. Republik Columbia, in 912m Höbe, unmeit 
rechts vom Fluß Cauca, bat 7700 E., Handel mit 
Schlahtvieb, Kakao, Kaffee und Tabat. 
Carte (fr;., ſpr. tart), Blatt, Karte, Speifezettel; 
à la carte (ejien), nad der Speijelarte (ejjen); 
C. blanche (jpr. blangſch, «weiße Karte»), unbe 
ſchränkte Vollmacht (ſ. Blantett). 
ẽja, eine zuerſt phöniz. dann ſeit Ausgang 
des 6. Jahrh. v. Chr. karthag. Stadt in Spanien 
(Hispania Baetica), unfern der Meerenge von Gi— 
braltar. Sie gebörte zu den reichiten und mächtigiten 
Städten an der jpan. Südküfte und war auch unter 
den Römern noch groß und blübend. 171 v. Ebt. 
wurde E. unter dem Namen Colonia Libertinorum 
die erjte Kolonie lat. Rechts auferbalb Italiens. 
Cartel (frz.), j. Kartell. er 


.), edenn 


wird gewöhnlich abgefürzt: Tel est notre plaisir. 
Eartellier (ipr. -ieb), Bierre, franz. Bildbauer, 
geb. 2. Dez. 1757 zu Paris, trat in das Atelier von 
Bridan, wurde aber durd den früben Tod des 
Vaters genötigt, ſich feinen Unterbalt durch kunſt⸗ 
— Zeichnungen zu erwerben. Sein erſtes 
Werk, das ſeinen Namen bekannt machte, war die 
Statue der Keuſchheit (in Marmor, 1808); darauf 
folgte die Statue des Ariftides und die Kolefjal: 
jtatue Vergniauds (1805). Nachdem er 1810 am 
Haupteingang des Louvre ein vorzügliches Bas: 
relief, darjtellend: Die Nubmesgöttin Kränze ver: 
teilend, ausgeführt hatte, fhuf er 1811 für die Ecole 
de droit zu Paris die Statue Napoleons I. al Ge 
jeßgeber (jebt im Mufeum zu Berjailles), an dem 
Arc de Triomphe du Carrousel in Bari das Bas: 
relief: Kapitulation des öjterr. Generald Mad be 
Ulm; ferner 1814 die Marmorftatue des Generals 
Valhubert für die Stadt Morandes, 1819 die des 
Generals Pichegru (im Mujeum r Verjailles). 
Sodann ift von feiner Hand die folofjale Bronze: 
ftatue Ludwigs XV. (1818) zu Reims, an Stelle 
des zur Zeit der Revolution zeritörten Originals 
von Bigalle; Pallas Atbene läßt den Olbaum ber: 
voriprießen (1822; Mujeum in Berjailles), ſowie 
das Grabdentmal der Kaiſerin Joſephine (1825) in 
der Kirche zu Rueil. Er ftarb 12. Juni 1831 in 
Paris. Aus feiner Schule find eine Reibe von nam: 
baften franz. Bildbauern bervorgegangen, befonders 


Notice historique sur C. statuaire (Bar. 1836). 
Eärter, Henry Vandyke, j. Cart. 
Earteret (ipr. kart'reb), Antoine Dejird, Genfer 

Staatömann, geb. 2. April 1813 in Genf, widmete 

fi dafelbft und in Paris litterar. Studien, wandte 

fi aber dann der polit. Yaufbahn zu, indem er al! 

Anbänger James Fazys 1841 am Sturze der ariito: 

fratiichen Regierung Genf3 mitarbeitete. 1846 zum 

Präfidenten des Großen Rates feiner Baterftadt er: 

wäblt, trat er 1850 in den Staatörat Genfs ein, in 

welcher Bebörve er bis 1887 das Departement bes 
öffentlichen Unterrichts leitete und fih große Ber: 


Näbe ver Badeort Aguacaliente, Die 1563 gegrüns | dienfte um das Erziehungsweſen Genfs erwarb. 

dete Stadt bat wiederholt durch Erdbeben gelitten, | Als Neformierter befämpfte er befonders die An: 

namentlich 1728, wo zugleich eine furchtbare Grup: | maßungen der kath. Kirche und wurde allmäblich der 

tion des 3417 m hoben Irazüſoder Vulkans von | Borlämpfer im «Kulturftreite», zunächſt für den 

E. fie mit einem Feuerregen überichüttete, jowie | Kanton Genf, und feit feiner 1869 erfolgten Wabl 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Garteret (John, Lord) — Carthamus 


in den jchmweiz. Nationalrat aud für die übrige 
Eidgenofienihaft. Seine Hauptitärte lag in feiner 
großen Beredjamleit. 1887 wurde ihm auf Betrei: 
ben der jungbemofratiihen Partei die Leitung 
de3 Genfer Erziebungsdepartements entzogen. Er 
itarb 28. Yan. 1889 in Genf. €. zeichnete fih auch 
als Dichter aus; jeine «Fables» (Genf 1862 u. 
1873) behandeln vielfach polit. Stoffe, jein Roman 
« Deux amis» (ebd. 1872) bietet Sittenbilder aus 
feiner Vaterſtadt. 

Eartöret, Jobn, Lord E., jpäter Graf Gran: 
ville, engl. Staatdmann, geb. 22. April 1690, ſaß 
ichon jeit 1711 im Oberhauſe und wurde bald ein 
Führer der Whigs. Bei dem Zerwürfnis im Whig— 
minifterium 1717 bielt er zu Walpoles Gegnern; 
dennod trat er 1721 unter ihm mit Tomnsbend als 
Staatöfelretär für die Kolonien ein, legte aber wegen 
Zwiſtigkeiten mit leßterm das Amt 1724 nieder, 
murde Lorblieutenant von Irland, ſchied 1730 ganz 
aus und wurde im Oberhaus Führer der Oppofition. 
Sein Bifjen war ein umfafjendes, aber er beſaß nicht 
die nötige charaktervolle Feitigkeit. Nach Walpoles 
Sturz 1742 wurde er wieder Staatsjefretärund leitete 
völlig ———————— auswärtige Politik Englands 
während deſſen Teilnahme am ſterreichiſchen Erb: 
folgefrieg, verdarb aber jein öffentliches Anſehen 
durch die zu grobe görberung der hannov. Wunſche 
Georgs Il. Sein Ehrgeiz brachte ihn in Zwiſt mit 
den Genoiien, Nov. 1744 mußte er aus dem Minifte: 
rium meiden, deſſen alleinige Führung Pelbam 
übernabm. Nach dem Tode jeiner Mutter wurde er 
1744 Graf Granville. Er blieb in des Königs Gunit, 
wurde 1751 Ratspräfident und ftarb 2. yon. 1763. 
Mit dem Tode feines ältejten Sobnes erloſch ſchon 
1766 die Grafenwürde in feiner Familie. — Val. Bal: 
lanty, Lord C., a political biography (?ond. 1887). 

Gartöret, Philipp, engl. Seefahrer, machte 
1764—66 unter Byron jeine erfte Weltumjegelung 
und führte 1766—69 unter Wallis jeine zweite Welt: 
fahrt aus. Wallis fuhr auf dem Delphin aus, 
dem zur Begleitung die Swallow unter C.s Be: 
fehl beigegeben war. Die Abfahrt geſchah 22. Aug. 
1766; am 17. Dez. fam man an die Magalbäes: 
ftraße, wo die beiden Schiffe bis zum 11. April 1767 
zurüdgebalten wurden. Beim Austritt aus der 
Straße wurden beide Schiffe auf immer getrennt; 
der Delphin fteuerte nah Norbweiten, während C. 
1767 die Inſel Bitcairn (benannt nad) einem feiner 
Begleiter) entdedte; am nädjten Tage fand er zwei 
andere Inſeln der Baumotugruppe. Nun nach Nord: 
weſten weiter fahrend, kam er nad langer ent: 
bebrungsreicher Fahrt nach den Sta. Cruzinieln, 
melde C. Königin: Charlotte: Injeln nannte. Von 
hier ſteuerte er nach Nordweſten und entdedte29. Aug. 
1767 den Georgstanal, welcher im Bismard:Archipel 
die Injeln Neupommern und Neumedlenburg jcei: 
det. Cr anterte in einer Bai an der Kuſte der nördl. 
Inſel und nahm bier, an der Carteretbai, von dem 

ande Befik im Namen des Königs von England. 
Auf der weitern Fahrt entdedte er Neubannover 
und die Admiralitätsinjeln. Nun fteuerte er zwi: 
ichen den Moluften hindurch, zeichnete die Karte 
von der ganzen Weitlüfte von Celebes und langte 
15. Dez. 1767 vor Mangtafjar an. Am 3, Juni 
1768 kam er nach Batavia und traf 20. März 1769 
in Spithead in England wieder ein. Er zog fich 
1794 mit dem Rang eines Rear: Mdmiral3 aus 
dem altiven Dienft zurüd und jtarb 21. Juli 1796 
zu Southampton. 


| 
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Gartöretinfeln, Gruppe von neun zu den 
deutihen Salomoninjeln gehörigen Koralleninſeln 
im NO. von Buta. 

Carterooephalus Palaemon L, ver Did: 
topf, ſ. Tagfalter und Tafel: Schmetterlinge, 


dig 25. 
arteromaco, Pjeudonym, ſ. Forteguerri. 
Eartefiänifcher Taucher oder Carteſiſches 
Zeufelben, nad Carteſius (j. Descartes) benann: 
tes hohles, geſchwänztes Glasfigürchen (f. beiftebende 
Figur,a),dasamSchwanze 
mit einer Öffnung (o) ver: 
jeben und in einem mit 
Waſſer gefüllten, mit Blase 
oder mit Rautichul(B) über: 
bundenen Glasgefäh (Ev: 
linder, Flaſche oder vergl.) 
eingeſchloſſen ift. Dieſe 
Glasfigürchen ſind jo ge 
arbeitet, daß ſie etwas leich⸗ 
ter als ein gleichgroßes 
Volumen Waſſer ſind, alſo 
in dem Waſſer jchwim: 
mend faum über den Spies ' 
gel desfelben bervorragen. 2! 
rüdt man auf die Blafe, 
fo wird dur den Drud etwas Stafneteit in bie 
Figur gepreßt; dadurch nimmt das ſpecifiſche Ge: 
wicht der Figur im ganzen zu, und ſie ſinkt unter. 
Läßt dann der Drud nad, ſo dehnt ſich die in der 
Hohlfigur zufammengedrüdte Luft wieder aus, wo: 
durd das Wafjer aus derfelben ausgetrieben wird. 
Hierdurd wird die Figur leichter und fteigt empor. 
Durd Regulierung des Drudes läßt fich die Figur 
auch jchwebend in dem Waſſer erbalten, d. b. fo, 
daß fie weder jteigt noch fintt. Sit der Schwan; 
feitlih gelrümmt, jo macht die Figur außerdem 
noch drebende Bewegungen, nad dem Princip des 
Segnerſchen Reaktionsrades. 
artefiänifches Blatt (Folium Cartesii), eine 
Kurve (f. d. nebit Taf. I, Fig. 5). 
Cartẽſiſches Teufelhen, j. Cartefianijcher 
Gartefins, ſ. Descartes, Taucher. 
Carthage (ſpr. kahrthidſch), Hauptſtadt des 
County Jafper im ſüdweſtlichſten Teile des nord: 
amerif. Staates Miffouri, Anotenpunft mehrerer 
Bahnen, hat (1890) 7981 E. Holzbandel, Marmor: 
und Rallgeminnung jowie Wollfabrifation. Am 
5. Juli 1861 fand bier ein fiegreiches Gefecht der 
Bundestruppen unter dem Oberften Franz Sigel 
gegen die Konföderierten ftatt. 
© ägo, ſ. Kartbago. 
ägo nova, j. Cartagena (in Spanien). 
Garthamin, Saflorrot, einer der wenigen 
natürliben Farbitoffe, die ungebeizte Baummolle 
anfärben. E3 befigt die Zufammenjegung C,sH,s0;, 
ift in den Saflorblättern (von Carthamus tinc- 
torius L.) entbalten und wird aus der Löfung in 
Soda als duntelrotes, nad dem Trodnen metall: 
glänzendes Pulver gefällt. Es löſt fi in Alkohol 
und Altalien mit fhön roter Farbe. Mit Kalihydrat 
geihmolzen bildet e8 Baraorybenzoefäure. 
Carthämus L., Bflanzengattung aus der Ya: 
milie der Kompofiten (ſ. d.) mit gegen 20 vorzugs: 
weiſe in den Mittelmeerländern heimifhen Arten. 
Es find diftelartige Gewächſe mit meift großen und 
&bön blühenden Köpfchen und geſtachelten Hüll: 
lättern. Von diefer Gattung wird der echte Sa: 
flor oder die Färberbdiftel (C. tinctorius L., ſ. 





Ürtitel, die man unter E vermißt, finb unter R aufzufuchen. 
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Tafel: Aggregaten I, Fig. 2: a Blütenlöpfchen 
vergrößert, b einzelne Blüte), in Oftindien heimisch, 
in Ägypten, in den P= ändern Europas, au 
im jüpmeltl. Deutichland im Großen als Färber— 
pflanze, außerdem häufig als Zierpflanze ange: 
baut. Er ift 0,6 bis 1 m hoch und befigt einzelne, 
am Ende der Zweige ftebende, von einem Kranze 
grüner Hüllblätter umgebene, ziemlich große Blüten: 
törbchen mit —— gelben, dann ſafranroten Blü: 
ten, table Stengel, eilanzettlihe und dornig ge: 
zäbnte Blätter. Die röhrenförmigen, fünfipaltigen 
Blumen, weldegetrodnetal® Safloroder Saflor: 
blumen (Flores Carthami) im Handel find, ent: 
balten einen roten, barzartigen Farbſtoff (Saflor: 
rot oder Carthamin, f. d.) in geringer und einen 
ertraktivftoffartigen Farbſtoff (Saflorgelb) in be: 
veutender Menge, doch ift der Gehalt an diejen 
Farbſtoffen je nah Boden und Klima verjhieden. 
Man braudt den Saflor gegenwärtig nur jelten 
noch zum Rotfärben von Baummolle und Seide, 
venn das Saflorgelb ift zu unbejtändig. Auch das 
Rot tft nicht Dauerbaft, aber beſonders jhön. Man 
tann damit in verfchiedenen Nuancen vom Roja 
bis Duntelrot färben. Der rote Farbſtoff giebt 
aud die feinjte rote Schminke, welce ala jpani: 
jches Rot (Rouge d’Espagne, Rouge végétal) be: 
fannt it und auf flachen Borzellantellerhen oder 
auf Blättern ausgebreitet in den Handel kommt. 
Am meijten ift der perj. Saflor geſchätßt, darauf 
folgt der ſpaniſche und alerandrintice; die pbilip: 
pin., merik., franz., deutihen und ungar. Sorten 
ſind von geringerm Werte. Durch leichtere künſt— 
liche Herftellung ähnlicher Farbitoffe, wie des Sa- 
franins u. a., ilt die Kultur des Saflors febr in den 
Hintergrund gedrängt worden. Die bittern, öligen 
Früchte waren früber, wie in Dftindien noch jeßt, 
als PBurgiermittel gebräuchlich, und ihr EI brauchte 
man gegen Rheumatismen und Lähmungen. 

Carthaus, ſ. Karthaus. 

Cartier (fpr. -ieb), Jacques, franz. Seefahrer, 
geb. 1491 in St. Malo erbielt von Franz I. den 
Befehl über zwei Schiffe, weldhe 20. April 1534 
St. Malo verließen, um die Fiſchgründe von 
Neufundland zu unterſuchen (f. die Karten zur 
Geſchichte der Geographie II, beim Artikel 
Geographie). Er paſſierte längs der Nordküſte von 
Neufundland, ging durd die Belle: Fsle: Straße, 
nahm den ganzen Lorenzgolf auf und umjegelte 
fajt ganz Neufundland. Dan legte den neu ent: 
dedten Gebieten den Namen Nova: rancia bei. 
Im folgenden Jahre hatte er den St. Yorenzitrom 
zu erforſchen und drang bis zu einem ſtark be: 
feftigten Dorfe, Hocelaga, vor. Der Berg über 
dem Orte wurde Mont: Royal (jet Montreal) be: 
nannt. Mit der an dem damals noch unbelannten 
Storbut leidenden Mannſchaft er er nad einer 
barten lÜiberwinterung 1536 nach Europa zurüd. 
1540 erhielt der Herr de Roberval die Erlaubnis, 


Webſtuhl. 


Carthaus — Cartwright (Edmund) 


J. Cartier au Canada en 1534 (Par. 1867); Joüon 
des Longrais, Jacques C. (ebd. 1888), 
Cartilägo (lat.), Knorpel. 
Gartifane, |. Rartijane. 
Gartmel, Marktitadt in der engl. Grafihaft 
Zancafbire, 19 km im NNW. von Lancaiter, bat 
(1891) 6319 E., eine Prioreifirche (gegründet 1188), 
das einzige Höfterlihe Gebäude der Grafidaft, das 
der Auklöfung der Klöfter entging. 
Garton (frz.), ſ. Karton. 
Cartonnagen, ſ. Rartonnagen. 68* 
hen rar (ipr. -öng Bun): f. Bapier: 
Cartouche (frz., ſpr. tuͤſch), ſ. Kartuſche. 
Cartouche (ſpr. tuͤſch), Louis Dominique, be 
rüchtigter Gauner, geb. 1693 zu Paris, zeigte ſchen 
früb großen Hang zum Diebſtahl und trat ſchließlic 
an die Spike einer zablreihen Bande in und um 
Baris, bei der er fih das unumſchränkte Necht über 
Leben und Tod vorbebielt. Mebrere Jabre trieb er 
fein Weſen, bis er im Oft. 1721 in einer Schenle 
ergriffen wurde. Auf der Folter nannte er leinen 
feiner Genoſſen; erſt J dem Richtplaßtze, als er ſic 
in der Hoffnung, daß ſeine Genoſſen ihn befreien 
würden, getäujcht jab, verriet er feine Mitſchuldigen. 
Er wurde 27. Nov. 1721 gerädert. Noch währen? 
des in ll braten ihn Legrand und Riccoben! 
auf die Bühne. Grandvals «C. ou le vice puni» (ju: 
erſt anonym, Par. 1723 u. ö.) ift ein febr mittd: 
mäßiges Gedicht. — Val. Histoire de la vie et du 
rocös du fameux C. (deutib Kopenb. 1767); 
Deſeſſarts, Procès fameux avant et depuis la Rövr- 
lution (Bd. 2, Bar. 1790) und Der Neue Pitavel 
BD. 13 Epz. 1848). 
Cär Trusts (jpr. trößts), Gejellichaften, die in 
den Vereinigten Staaten von Amerifa die Br 
ſchaffung von Betriebsmitteln (f. d.) für neu ge 
gründete Eifenbabnunternehmungen übernebma 
gegen jofortige Barzahlung von einer bejtimmten 
Summe und weitern monatlihen Raten, die ſich gr 
wöhnlib auf 5 Jabre erjtreden. Die monatlider 
Ratenzahlungen erfolgen meift in ber Form vor 
Schuldſcheinen, die wegen ibrer hoben Berzinjun 
(6—7 Bros.) eine beliebte Kapitalsanlage bilden, je: 
mal für die Ratenzablungen Banliers, melde ge 
wöhnlih das Geſchäft zwiſchen den C. T. und den 
Eiſenbahngeſellſchaften vermitteln, die Gemäbr jı 
übernehmen pflegen. — Vgl. Röll, Encollopädie ei 
gejamten Eiſenbahnweſens, Bd. 2 (Wien 18%). 
Cartwright (ipr. täbrtreit), Edmund, end. 
Mechaniker und Konftrufteur, geb. 24. April 114 
zu Marnbam in eg at bire, erbielt eine tber! 
Ausbildung in Orford, belleidete nacheinander m" 
rere geiſtliche Stellen , ließ fih ſpäter in Londer 
nieder und jtarb 30. Oft. 1823 in Haſtings. Ihn 


indujtrie, vielfache Berbejferungen. Die bedeutendit 
einer Erfindungen tft der nach ihm benannte mechan 


| verdankt das Maſchinenweſen, namentlich die Terti: 


1786 bradte er eine leiftungsfäbie: 


auf eigene und des Königs Koften eine Nieder: | Webmaſchine zu ftande, die er in den J. 1187 und 
laffung in Canada zu gründen, und E. wurde 1541 | 1788 noch weiter vernolllommnete. 1787 gründete 
mit drei Schiffen zu diefem Zwede ausgefandt. In | erin Doncajter eine Weberei und arbeitete bier mit 
der Nähe des jegigen Quebec baute er das Fort | zwanzig feiner Kraftjtühle, die er feit 1789 mi 
Charlesbourg, unterjuchte den Strom mit Booten | Dampf betrieb; doch ging die Fabrit 1793 wieder 
weiter aufwärts und überwinterte wieder; C. kehrte | ein. 1789 baute er eine Flahsbrehmafdine, 17% 
aber im Juni 1542 nah Frankreich zurüd ohne | eine Flachsſchwingmaſchine. Ferner verjucte er. 
Roberval. 1544 erhielt E. dann den Auftrag, die | die Dampflraft zur Fortbewegung von Wagen un? 
überlebenden Koloniſten Robervals nad Europa zu: | Schiffen nugbar zu machen. 1810 wurden Die Ver: 
rüdzuführen. Erftarb 1. Sept. 1557. — Vgl. Mice: | diente E.3 vom engl. Parlament durd eine Prim 
lant und Name, Relation originale du voyage de : von 10000 Pfd. St. anerkannt. 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Sartwright (John) — Carus (Jul. Victor) 
fährtreit), John, engl. Poli: | würze, aus ihnen wird das ätheriſche Kümmelöl 


Cartwright (ipr. | 
tifer, Bruder des vorigen, geb. 1740, trat * in 
den Seedienſt, verließ ihn aber 1770 und begann 
feine bedeutende Wirtjamteit als polit. Schriftſteller. 
Aufjeben erregte gleich die erite Schrift «Letters on 
American Independence» (1774); 1780 war er ener: 
giſch für Barlamentsreform tbätig, gründete die Ge: 
ſellſchaft für konftitutionelle Belehrung, bielt Ber: 
jammlungen ab und forderte als einer der erjten 
allgemeines Stimmrecht bei jährlichen Barlamenten. 
Bon ibm rührte die Betition in diejem Sinne ber, 
die 1817 an das Unterhaus gerichtet wurde und 
1700000 Unterjchriften erhielt. Wegen Teilnahme 
an einer Boltäverfammlung in Birmingbam, nad 
dem Aufjtande in Mancheiter, wurde er 1821 der 
Verſchwörung ſchuldig erllärt und zu einer Geld: 
jtrafe verurteilt, Er jtarb 23. Sept. 1824. C. war 
ein jebr fruchtbarer Schriftiteller und verfaßte gegen 
30 meijt polit. Slugichriften, deren Verzeichnis ſich 
in den «Life and correspondence of C.» (bg. von 
jeiner Nichte, 2 Bde., Yond. 1826) findet. 

Cartwright (jpr. kährtreit), Thomas, einer der 
Begründer der puritanifchen Kirche in England, geb. 
1535 in Sertford, war Profeſſor am Trinity Col- 
lege zu Cambridge, verlor feine Bfründe und mußte 
England verlajjen, weil er Ehrijtus als das allei: 
nige Haupt der Kirche und als ihre Simter nur 
das der Presbpter zur Predigt und das der Dia: 
tonen jur Armenpflege anerkennen wollte. Als er 
zurüdtam und für feine Anſicht in Streitichriften 
auftrat, wurde er noch mehrmals ausgewieſen und 
gefangen gejeßt; er jtarb 27. Dez. 1603 in Warmwid. 

Cärularius, Michael, Patriarch von Kon: 
ftantinopel 1043—59, unter dem fih die längſt 
vorbereitete Spaltung der griech. und röm. Kirche 
volljog. €. bejeitigte den in manchen Kirchen der 
Bulgarei bejtebenden lat. Ritus und machte in 
einem Schreiben an den Biſchof von Trani in Apu— 
lien vom J. 1053 den Nömern neben den alten 
Anklagen des Faſtens am Sabbat, des u. von 
Erjtidtem und der Auslafjung des Halleluja wäh: 
rend der Faſten vor allem den — daß ſie 
beim Abendmahl ungeſäuertes Brot gebrauchten. 
Infolgedeſſen ſandte Papſt Leo IX. eine Geſandt— 


haft nach Konſtantinopel, welche die röm. Ab: | 


weichungen zu rechtfertigen ſuchte und E. zur Ber: 
antwortung zog, weil er widerrechtlich Biſchof ge 
worden war und ji den Titel ölumenifcher N 
triacch beigelegt hatte. Als E. nicht nachgab, leg: 
ten die Gejandten 16. Juli 1054 auf den Altar 
der ESopbienlirbe eine Bannbulle nieder, welde 
den Patriarchen und die Einrichtungen feiner Kirche 
mit den ärgften Keßernamen belegte. Damit war 
ver Bruc vollzogen. €. hielt fi in feiner Würde 
durch laiſerl. Gunft, bis der Kaifer Iſaal Komme: 
nos ibn 1059 in die Verbannung ſchickte, wo er 
bald darauf jtarb. Außer Briefen find von ihm 
Dekretalen erbalten. 

Carum L., Kümmel, Bilanzengattung aus der 
Familie der Umbelliferen (}. d.) mit nur wenigen 
Arten in der nördl. gemäßigten Zone. In Deutjch: 
land ijt am bäufigjten der Feld- oder Wiefen: 
kümmel, audb Karve genannt, C. carvi L. (j. Ta: 
fel: Umbellifloren I, Fig. 2). Es ift eine auf 
Wieſen überall vorfommende zweijährige Pflanze 
mit doppeltgefieverten Blättern und weißen oder 
rötlichen Blütendolden ohne Hüllblätter. Die grau: 


- 
— 
2 


braunen, eigentümlich gewürzhaft riechenden und 


ſchmeckenden Früchte find eins der belannteſten Ge: 
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(j.d.) bereitet, das in der Branntweininduſtrie aus: 
edebnte Verwendung findet. E3 wird desbalb dieſe 
Pflanze auch an mehrern Orten, z. B. bei Erfurt, 
alle, in mehrern Gegenden Frantens im Großen 
angebaut. Die Früchte find als Fructus Carvi 
offizinell. Die Knollen ver in Weftdeutichland nicht 
feltenen C. bulbocastanum K. werden bier und da 
gegeſſen, befonders in der Waladei und Moldau. 
aräpano, Hafenjtadt im Staate Bermudez 
der Vereinigten Staaten von Venezuela, auf der 
Nordküfte der Halbinjel Baria, bat 10000 E. und 
Fabrikation vonStrobhüten, Seilen, Seifen, Töpfer: 
waren, Branntwein, Zuder jowie Handel mit Kalao, 
Kaffee, Baumwolle und Farbhölzern. 

Carus (lat.), teuer, lieb. 

Carus, Marcus Aurelius, röm. Kaiſer, ftammte 
aus der röm. Kolonie Narona in Dalmatien. Er 
war Gardepräfelt des Kaiſers Probus und jchon 
bejabrt, als ihn die gegen Probus erbitterten Trup: 
pen in Rhätien und Noricum im Spätjfommer 282 
n. Chr. zwangen, den Burpur zu nehmen und nad 
Illyrien gegen Probus zu marſchieren, der jedoch 
inzwifchen bereit3 getötet worden war. Als Kaiier 
beitrafte E. diefen Mord bart, ſchlug 283 an der 
Donau in blutiger Schlacht die Quaden und Ja: 
augen, überwand die Perſer unter VBararanes II. 
an der armeniſch-meſopotam. Grenze und eroberte 
die peri. Hauptitadt Ktefipbon. Als er aber wider 
den Wunſch der Armee tiefer in das perſ. Reich 
eindrang, fand er plöglih aegen Ende Dez. 283 
in feinem angeblih dur Blisjtrahl in Brand ge: 
jtedten Zelte den Tod. 

Carus, Jul. Victor, Zoolog und Zootom, geb. 
25. Aug. 1823 zu Leipzig, wo er jeit 1841 Medi: 

in und Naturmwiflenichaften ftudierte, wurde 1846 

fjijtenzarzt am Georgenhoipital daselbit, wandte 
fib 1849 nad Würzburg, dann nad) Freiburg i. Br. 
undnabm im Herbit desjelben Jahres die Stelle eines 
Koniervators des vergleibend:anatom. Mufeums 
zu Orford an. 1851 babilitierte er ſich in Leipzig, 
| wo er 1853 die Profeſſur der vergleihenden Ana: 
| tomie und die Direktion der zootomijhen Samm- 
lung erbielt. Während der beiden Sommer 1873 
und 1874 vertrat er den mit der Erpedition des 
Challenger ausgelandten Profeſſor Wyville Thom: 
jon als Brofeilor der Zoologie in Edinburgb. Un: 
ter feinen Schriften find berporzubeben: «Zurnäbern 
Kenntnis des Generationswecield» (Lpz. 1849), 
«Syſtem der tieriihen Morpbologie» (ebd. 1858), 
«Icones zootomicae » (Tl. 1, ebd. 1857), «Über die 
Mertbeitimmung zoolog. Merkmale» (ebd. 1854), 
«liber die Leptocepbaliden» (ebd. 1861), «Handbud) 
der Zoologie» (2 Bde., mit Ad. Gerftäder, ebv. 
1863—75), «Prodromus faunae mediterraneae » 
(Bd. 1u.2, Stuttg.1884—93). Mit Engelmann gab 
er die «Bibliotheca zoologica» (2 Bode,, Lpz. 1862) 
beraus. Die Ergebniſſe jeiner hiſtor.zoolog. Studien 
find in feiner «Gefchichte der Zoologie» (12. Bd. der 
«Geſchichte der Wiſſenſchaftens, Münd.1872) nieder: 
gelegt. Seit 1878 giebt C. ein der Mitteilung der 
gleichzeitigen Pitteraturund Veröffentlihungfürzerer 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten gewidmetes Blatt, den 
«Zoologiſchen Anzeiger» (Leipzig) heraus. C. hat ſich 
um die Verbreitung der Kenntnis von Darwins Ar: 
beiten durch überſehung der meilten Schriften des: 
ſelben Berdienfte erworben. Auch überjehte er Lewes' 
«Phyfiologie des täglichen Lebens» (2 Bde., Lpz. 
1860), dejjen «Ariftoteles» (ebd. 1865) u. a. 


! 
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Carus, Karl Guſt., Arzt und reg ‚ geb. 
3. Jan. 1789 zu Leipzig, ftudierte daſelbſt Medizin 
und habilitierte fih 1811 ald PBrivatdocent. Nadı: 
dem er im Kriege von 1813 die Direktion des franz. 
Hofpitals zu Vfaffendorf bei Leipzig geführt, ging 
er 1814 als Profeſſor der Entbindungskunſt und 
Direktor der geburtsbilflihen KHlinil an die neu 
organifierte mediz.:hirurg. Alademie nad Dres: 
den. Hier wurde er 1827 unter Enthebung von 
feinem Lehramt zum königl. Leibarzt ernannt. Auch 
erwäblte ihn im Dez. 1862 die Kaiferlih Qeopol: 
diniſch-⸗Karoliniſche Akademie zu ihrem Präfidenten. 
C. jtarb 28. Juli 1869 zu Dresden. Er trat mit 
Entſchiedenheit dafür ein, daß die Geburtshilfe und 
die Öynälologie zufammengehören und im kliniſchen 
Unterrichte nicht voneinander gejchieden werben dür⸗ 
7 Seine Fachſchriften zeichnen ſich durch Gründ— 
ichkeit und methodiſche Forſchung aus, Be aber 
unter dem Einfluß der Scellingihen Naturphilo: 
fopbie. Dabin gehören: «Lehrbuch der Zootomie» | 
(mit 20 von ihm ſelbſt radierten Kupfertafeln, Lpz. 
1818; 2. Aufl. 1834), «2ebrbuch der Gpnätologien | 
(2 Boe., ebd. 1820; 3. Aufl. 1838), «Erläuterungs: 
tafeln zur vergleihenden Anatomie» (zum Teil mit 
Dtto, 9 Hefte, ebd. 18326—55; lateiniſch von Thiene: 
mann, ebd. 1828—55), «Grundzüge der vergleichen: 
den Anatomie und Bhnfiologie» (3 Bde., Dresd. 
1828),« Syjtem der Bhyjiologie» (2. Aufl.,2Bde. Lpz. 
1847—49), «Von den äußern Lebensbedingungen 
der weiß: und faltblütigen Tiere» (ebd. 1824) und 
«fiber den Blutkreislauf der njelten» (1827), «Er: 
fahrungsreſultate aus ärztlichen Studien und ärzt: 
libem Wirten» (ebd. 1859). Hervorzubeben find 
außerdem die «Vorlefungen über Pivchologie» (Lpz. 
1831), «Briefe über Landichaftsmalerei» (ebd. 1831; | 
2. Aufl. 1835), «Zwölf Briefe über das Erdleben» | 
(Stuttg. 1841), «Dentichrift zum 100jäbrigen Ge: | 
burtstagsfeſte Goetbes. liber ungleiche Befähigung | 
der verſchiedenen Menſchheitsſtämme für böbere | 
geiltige Entwidlung» (Lpz. 1849), «Pſyche. Zur | 
ntwidlungsgeihichte der Seele» (Pforzh. 1846; | 
2. Aufl., Stuttg. 1851), «»Phyſis. Zur Gefchichte des | 
leiblihen Lebens» (Stuttg. 1851), «Über Lebens: 
magnetismus» (Lpz. 1857), «Natur und Idee oder | 
das Werdende und jein Gefek» (Wien 1861),«Grunpd: 
züge einer neuen Kraniojfopie» (Stutta. 1841), 
«Neuer Atlas der Kraniojlopie» (2. Aufl., Lpz. 
1864), «liber Grund und Bedeutung der verichiede: 
nen Formen der Hand in verſchiedenen Berjonen» 
(Stuttg. 1846), «Symbolif der menschlichen Geitalt» 
Lpz. 1852; 2. Aufl. 1858), «Vergleihende Pſycho— 
logie oder Gefchichte der Seele in der Reihenfolge 
ver Tierwelt» (Wien 1866), «Über die typiſch ge: 
wordenen Abbildungen menſchlicher Kopfformen» 
(Jena 1863), «Die Lebenskunſt nad den Inſchriften 
des Tempels zu Delphi» (Dresd. 1863), «Betrach: 
tungen und Gedanken vor auserwäblten Bildern 
der Dresdener Galerie» (ebd. 1867), «Xebenserinne: 
rungen und Denktwürdigfeiten» (4 Bde., Lpz. 1865— 
66). E. war auch Künjtler und hat ſich namentlich 
auf dem Gebiete der Landſchaftsmalerei als folder 
bewährt. Eine biogr. Charatteriftit von C. enthält 
«llnjere Zeit» (Neue Folge, Jahrg. 1869, I). 

Carus Sterne, j. Krauſe, Ernit. 

Garuttidi Cantogno (jpr. -tönjo), Domenico, 
Baron, ital.Hiftorilerund Staatsmann, geb.26.Nov. 
1821 in Cumiana bei Turin, ftudierte die Rechte, 
trat 1849 ins Minifterium des Auswärtigen und 
gab «Il Piemonte come potenza italiana nel 





Carus (Karl Guft.) — Carvalho (Jozée da. Silva) 


sistema politico d’ Europa» (1852), «Dei priacipi 
del governo libero» (neue Aufl, 1861) beraus. An: 
[one 1859 von Cavour in die Direktion desielben 

inifteriums berufen, wurde er nad dem Frieden 
Generaljefretär, 1860 und öfter ins Parlament ac: 
wählt, 1862 Minifterrefident im Haag, 1869 Staat:: 
rat, 1889 Senator. Bon jeinen fpätern Arbeiten 
find zu erwähnen: «Storia del regno di Vittorio 
Amedeo II» (Tur. 1856), «Storia del regno di Carlo 
EmanueleIIl» (ebd. 1859), «Storia della diplomazia 
della casa di Savoia» (4 Bde., ebd. 1875—80), «ll 
conte Umberto I ed il re Ardoino» (ebd. 188), 
«Storia della corte diSavoia durante larivoluzion« 
e l’impero francese» (2 Bde., ebd. 1892), «Stonia 
della cittä di Pinerolo» (Binerolo 1893). 

Carvajal (ſpr. wachahl), Tomas Joſe Gonzals, 
ſpan. Dichter, ſ. Gonzalez. 

Carvajal (ſpr. -wahabl), Juan de, röm. Kar 
dinal, geb. 1400, vereitelte ala Legat der Pärt: 
Gugen IV. und Nikolaus V. die Beitrebungen des 
Bareler Konzils. Er ſchloß mit Kaifer Friedrich IN. 
das Wiener oder Aſchaffenburger Konkordat von 
17. Febr. 1448, das Deutichland mieder in vele 
firhlie Abhängigkeit vom Papſte brachte. C. far 
6. Dez. 1469 in Nom. 

Carvata, ind. Philoſoph, j. Tibarwala. _ 

Carvafröl oder Cymophenol, ein in einigen 
ätherifhen Ölen (Driganumöl und Bfefferkrautil 
vorfommender phenolartiger Rörper, ifomer mit den 
Thymol und dem Carol. Unterhalb des Genie: 
punktes feit, ſiedet es bei 237°, 

Earvalho (ſpr.wälju), Joze da Silva, ports 
Staatsmann, geb. 19. Dez. 1782 in der Provn 
Beira, widmete ſich zu Coimbra dem Studium de 
Rechte, wurde aber wegen freibeitlicher Geſinnunge 
verfolgt und erjt 1810 Richter. In jeiner ipätın 
Stellung, jeit 1814, als Juiz dos orphäos (Kit 
ber für Waifentinder forgt) ſowie als Berictertu 
ter bei den Kriegsgerichten der Provinz beaam 
C. jeine polit. Laufbahn. Er gehörte zu der im tt; 
1817 —— Verſchwörung, die im Aug. 18V 
zu der Revolution von Oporto führte, wurde Ni 
glied der 24. Aug. proflamierten Provijeriide 
Regierung und von den 1821 verfammelten Cart: 
in die bis zur Ankunft des Königs Nobann VL k 
ftellte Regentichaft berufen. Der König erbeb in 
(1821) zum Juftizminifter, welche Stelle er bis zu 
Gegenrevolution von 1823 bekleidete. Der Sig de 
abjolutiftifchen Partei zwang ibn zur Ausiwandenim 
nab England. Nah Johanns VI. Tode und X 
Erteilung der Charte Dom Pedros kehrte er mat 
Portugal zurüd. Die Vernichtung dieſer Bere 
fung und die Uſurpation Dom Miguels nötigte bs 
abermals zur Flucht nad England, wo er türd« 
Erpedition gegen Dom Miguel die größte Ibis 
feit entwidelte. Er folgte dann dem Kaijer auf ii 
Azoren und wurde kurz nad der Landung in Per 
tugal Direktor der Eivilverwaltung bei der Arme 
und Präfident des Tribunals der Justiz und de 
Krieges. Im Dez. 1832 übernahm er das Finan 
minijterium und wirkte für die Erpedition na 
Algarve.. Als endlich Lifjabon den Pedriſten Im 
Thore geöffnet hatte, blieb C. Finanzminifter ur 
erwarb ſich als folder fo mejentliche BVerdientt, 
daß man ihn, ald er gegen Ende 1835 durch ‚it 
triguen verdrängt worden, fchon nach wenigen Mt 
naten wieder ins Finanzminiſterium berufen must. 
Die Revolution vom 10. Sept. 1836 zu Gunſien 
der Verfaſſung von 1820 vertrieb ihn von feinen 
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Umtern. Als eifriger Ehartift nahm er teil an der 
mißglüdten Gegenrevolution vom 4. Nov. 1836 und 
mußte noch einmal in England ein Eril juchen, bis 
ibm die Amneftie die Rüdtebr aeftattete. Bei der 
Herftellung der Vedriftifchen Charte dur die Em- 
pörung zu Oporto war auch €. beteiligt, trat dann 
wieder in den Staatörat und ftarb 3. Febr. 1845. 

Carvalho (ipr. -wälju), Karoline, geborene 
Miolan, franz. Sängerin, geb. 31. Dez. 1827, Gat⸗ 
tin des Opernbireltors Leon C. je e3. 1897 in 
Paris), war jeit 1850 die berühmtejte Vertreterin 
lyriſcher Sopranpartien in der franz. Oper. Gous 
nod, Thomas u. a. Romponiften ſchrieben für fie bie 
weiblichen Hauptrollen ibrer Werte. Nach einigen 
Gaftreifen wurde fie 1868 Mitglied der Großen 
Dper, 1872 der Komiſchen Oper und 1875 — 85 
wieder der Großen Oper. Sie ftarb 10. Juli 1895 
zu Puys bei Dieppe. — Bal. Spoll, Madame C. 

Garve (Karve), j. Carum. (Bar. 1885). 

Garven, j. Limonen. 

Earver, Jonathan, engl. Reijender, geb. 1732 
zu Stillmater in Connecticut, trat 1750 in die brit. 
Armee, beteiligte fich feit 1757 in Canada an den 
Kämpfen gegen Frankreich und unternahm 1766 
eine Reife nach dem obern Miffiffippi und von da 
nad dem Obern See. 1768 begab er ſich nad Eng: 
land, um feine Entdedungen mitzuteilen. 1778 
wurden feine Reifen («Travels through the interior 
parts of North - America in the years 1766—68», 
Yond. 1778 u. ö.; deutſch Hamb. 1780) publiziert. 
Er ftarb 31. Jan. 1780. 

Carvin (ipr. na) Hauptort de Kantons C. 
im Arrondifjement Betbune des franz. Depart. Pas 
de Calais, 30 km ſüdöſtlich von Betbune, an der 
Linie Henin⸗Lietard-Don⸗Sainghin der Franz. Nord: 
bahn und an einer Induſtrieba nn) hat (1896) 
6591, ald Gemeinde 8614 E, Poſt, Telegrapb; 
Steintohlenberabau, Eijengießerei, Zuderfabrita: 
tion, Brennerei, Flachsſpinnereiund Tüllfabrikation. 

Garvon (früher Carvol), fetonartige Verbin: 
——— der Formel C,,H,,O, der ſauerſtoffhal—⸗ 
tige Anteil des Rümmelöls, eine farbloje oder blaf: 
aelblide, bei 230° jiedende Flüſſigleit, die ſich beim 
Deftillieren über Ätzkali in das iſomere Carvalrol 
verwandelt; e3 ift auch mit dem Thymol iſomer. E. 
ift als Oleum Carvi offizinell. 

Cary (ipr. kähri), Alice, nordamerif, Dichterin, 
geb. 20. April 1820 in Miamitbal bei Cincinnati 
(Obio), gejt. 12. Febr. 1871 in Neuyorf, lebte jeit 
1852 mit ihbrerSchwefter Phöbe (geb. 4. Sept. 1824, 
geit. 31. Juli 1871 in Newport, Rhode-Island) in 
Neuyork, wo fie ihr Haus zum Sammelplak der 
Künitler und Schriftfteller ver Stadt machten. 1850 
erichienen: «Poems of Alice and Phoebe C.» (Bhila: 
velpbia). Am befannteiten find von Alice C.s 
Werfen eine Reihe von Erzählungen: «Clovernook 
or recollections of our neighbourhood in the 
West» (1851—53), ferner «Hagar, a story of to- 
day» eg! «The Clovernook Children» (1854). 
Bon ihren Gedichten find zu nennen: «Lyric and 
other poems» (1853), «Pictures of country life» 
(1859), «Ballads, lyrics and hymns» (1866), «Snow- 
berries» (1867). Phöbe E. jchrieb: «Poems of faith, 
hope and love» (1869). Beider «Complete poetical 
works» erſchienen Bojton 1882, «Early and late 
poems» ebendajelbit 1887. — Vgl. Ames, Memorial 
of Alice and Phoebe C. (Neuyort 1373). 

Nutt., Pflanzengattung aus der yamilie 
der Juglandaceen (j. d.) mit gegen 10 Arten, fämt: 
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li in Nordamerika, zum Teil auch dort angebaut. 
Es find große, ſtattliche, reich belaubte, großblät: 
terige Bäume mit einhäufigen Blüten; die männ- 
lichen bejiken vier Staubgefäße und ſtehen in Käb: 
hen, die weiblichen ftehen einzeln und baben ein 
vierteiliged Perigon mit unterftändigem Fruchtfno: 
ten. Es entmwidelt fih wie bei ven Walnußbäumen 
Y Nukbaum) eine Steinfruht mit ungenießbarer 
eifhiger Außenhülle. Das Innere der Frucht iſt 
ebbar und jehr wohlſchmeckend. Namentlich find 
die Nüfjfe von C. olivaeformis Nutt. wegen ibre3 
Geſchmacks und reihen Gehalts an fettem Ol in 
Amerita ſehr geihäst: Hidorys oder Pekan— 
nüffe (Pekan-nuts); fie lommen übrigens aud in 
ben europ. Handel. Ebenio werben die Früchte von 
C. alba Michx. und C. sulcata Nutt. gegeſſen und 
zur Bereitung von Öl verwendet. Einige Arten, 
wie C. alba, C. amara Michx., C. tomentosa Nutt., 
findet man in Deutſchland bauf als Zierbäume. 
Das Holz der Carya : Arten, Bar das von 
C. alba, findet wegen feiner Härte und Zäbigfeit 
Verwendung in der Möbeltijhlerei ald Hidory— 
Pr Es iſt weiß mit rötlibem Schimmer und 
raunem Kern, ähnlich wie Eichenholz. 
öcar L., Vilanzengattung aus der, Fa: 
milie der Ternftrömiaceen (j. d.). Ihre wenigen, 
tropiſch⸗ſAdamerik. Arten find mädtige Bäume mit 
immergrünen,, breizäbligen oder gefiederten Blät: 
tern und traubig geitellten Blüten. Die wichtigften 
Arten find C. nuciferum L., C. glabrum Pers., 
C. amygdaliferum Cavan., jämtlid in Guayana. 
Ihre Früchte, deren Kerne ſehr angenehm ſchmecken 
und deren Fleiſch einen ſüßen Brei bildet, find bei 
den Kreolen jehr beliebt. Das harte, feite Sol) dient 
zur Berfertigung der Piroguen (Indianerfähne) 
und als Baubol;. 

Earhophyllacken, Bilanzenfamilie aus der 
Ordnung der Gentrofpermen (f. d.) mit gegen 800 
vorzugsweiſe in der nörbl. gemäßigten Zone bis in 
die arftiihen Gegenden und die höciten Regionen 
der Alpen verbreiteten Arten. Sie find meift Kräus 
ter, baben fnotige Halme, gegenftänbige, unzerteilte, 
ſchmale, bei der Mehrzahl grasähnliche Blätter und 
trugdoldig, jeltener traubig angeordnete oder einzeln 
—— regelmäßig geformte Blüten mit mehr— 

lätteriger Blumentrone und oberftändigem, freiem 
Fruchtknoten, aus dem fich in der Regel eine mit 
Klappen aufipringende, einfäcerige, feltener un: 
volllommen mehrfächerige, meift vielfamige Kapfel, 
felten eine Beere entwidelt. 

Carfophylii (lat.), Gewürznelten (f. d.). 

GarHophullin, eine fampferäbnliche geruchlofe 
Verbindung von der Zufammenfekung C,oH300s, 
die bei einer Temperatur über 300° jhmilzt und aus 
den Gemwürznelfen (f. d.) gewonnen wird. 

Carfophfllus aromatious, j. Gewürznelte 
und Tafel: rtifloren, Fig. 1. 

—— „Pflanzengattung aus der Familie 
der Balmen (ſ. d.), etwa 12 Arten Oſtindiens mit 
mädtigen, doppelt gefiederten Blättern und lirſch— 

roßen Beerenfrüchten. Die befanntefte Art ift die 
og. Brennpalme, C. urens L., etwa 15 m hoch 
mit 5—6m langen Blättern. Das rote Fruchtfleiſch 
verurſacht beim Kauen ſtarkes Brennen im Munde. 
Die Knoſpen werben ala Palmkohl geaejien, aus dem 
Safte des Stammes gewinnt man Palmwein und 
Zuder. Die Faſern fommen unter dem Namen 
Kitul- oder Siamfajer in den Handel und bilden 
ein grobes, Shmwärzliches Material zu Bürjten. 
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Cas (fr;., ſpr. ta), Fall; C. fortuit (fpr. -tüib), 
unvorbergejebener Zufall; en cas (jpr. ang fa), im 
Fall (j. En-tout-cas). 

Eafa (lat., ital., jpan.), Haus, Hütte, Wohnung, 
Landhaus. 

Cafa, Giovanni della, ital. Schriftiteller, geb. 
28. Juni 1508 in dem toscan. Bezirt Mugello, 
jtudierte zu Bologna, Padua und Nom und trat in 
den Dienit Aleſſandro Farneſes (1534 als Baul IL. 
Bapit). Durc deſſen Gunft wurde E. 1541 apoito: 
liiber Kommiſſar zu Florenz, 1544 Erzbiſchof von 
Benerent und Nuntius u Venedig. Hier trat er ald 
beftiner Verfolger der Proteſtanten auf, fübrte mit 
dem Patriarchen von Venedig den Prozeß gegen 
Vergerio (1546) und erließ 1549 einen Inder ver: 
botener Bücher. Unter Julius IL. lebte er als Bri: 
patmann in Venedig und Trevifo. Durch Bapit 
PaulIV. wurde E. Staatsjetretär; er ftarb 14.Nov. 
1556 zu Nom. Am befannteften machte ibn «Il Ga- 
lateo, overo de’ costumi» (1558 u. d.; neue Ausg. 
Mail. 1892), eine Art Komplimentier: und Sitten: 
buch in Form der Unterweilung eines Erziebers an 
feinen Zögling; es fand ſolchen Beifall, daß bis 
beute in Italien Galateo Anftandälebre beveutef, 
obgleich das Bud E.3 nur noch wenig aelejen wird. 
Die beſte Ausgabe feiner Werte veranftaltete For— 
cellini (3 Bde., Bened. 1752). Ausgaben der «Operen» 
erichienen Florenz 1707 (mit «Vita del C.» von Ca: 
fotti) und Mailand 1806 (4 Bde.), eine Auswahl 
ebendajelbft (1879). 

Eafablanca, Ort in Marokko, ſ. Dar el:Bida. 

Caſacalenda, Ort im Kreis Yarino der ital. 
en Gampobafio, an der Linie Benevento: 
GCampobajlo:Termoli des Adriatiſchen Nebes, bat 
Poſt und Telegrapb und (1881) 6852 E. 

fa del Kabradör, Luſtſchloß, ſ. Aranjuez. 

Caſa del Boeta tragico und Eafa di Banfa, 
ſ. Bompeji nebjt Tafel: Ausgrabungen zu Pom— 
peji, Fig. 6. 

Safa Inglefe, j. litna. 

Eafalanza, Ort der ital. Brovinz Neapel, be: 
fannt durch die Konvention zwiichen Neinperg und 
Murat3 General Carascoſa vom 20. Mai 1815, 
durch die Neapel den Oſterreichern übergeben wurde. 
Der diterr. General Bianchi führte nad diefer Kon: 
vention den Titel Herzogvon C. 

Casäle (ital., in der Mebrzabl Casali), Vorwerk, 
Meiler, überhaupt Bezeichnung der Nebenortſchaften 
arößerer ital. Städte, bejonders Neapels; fie wer: 
den zur Hauptjtadt mitgerechnet. a 

Eafäle: Monferräto, Hauptitadt des Kreiſes 
G. (154433 €.) in der ital. Provinz Alefiandria 
und Feſtung, in üppiger Ebene, in 115 m Höbe 
rechts vom Bo, an den Linien Chivaſſo-C., Mor: 
tara-Ajti-Cajtagnole und Vercelli:Valenza des Mit: 
telmeerneßes, iſt Sik eines Bifchof3, eines Feſtungs⸗ 
und Artillerie-Lokallommandos, bat (1881) 18573, 
als Gemeinde 28711 E., in Garniſon ein Bataillon 
des 35. Infanterieregiments, 8 Genie: und 2 Train: 
compaqnien, Irambabnverbindung nah Alejlan: 
dria, VBercelli und Montemagno, ſehr bedeutende 
Geideninduftrie, Gymnaſium, technifches Inſtitut, 
geiftliches Seminar, 9 Kirchen, darunter eine 1107 
vollendete, reih ausgeitattete roman. Kathedrale, 
Klöjter, ein Theater und mehrere Paläſte. C. iſt 
befeitigt mit einer im 15. Jabrb. erbauten Enceinte, 
die im O. durch die Couronnes des Orties, im ©. die 
Gouronnedela Eitadelle (vom Grafen Vincent Mont: 
ferrat), im SD. durch den Turm Gajona veritärtt 
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ift. Am Fluß ift ein altes Schloß, jenſeit ein Brüden- 
fopf mit 4 Lünetten. — C. wurde auf der Stätte 
bes röm. Bodincomagus, von dem noch Reite, darun— 
ter die Tabula Isiaca (jest in Turin), erbalten fint, 
von Liutprand 730 gegründet, wurde unter Otto II. 
Hauptort des gleihnamigen Marcheſats, erlangte 
unter Friedrich I. die Reich&unmittelbarteit, wurde 
1215 von den lombard. Städten völlig zeritört und 
ing im 13. Jahrh. in den Beſitz der Marlara: 
en von Montferrat über, die 1431 die javontihe 
Lehnshoheit für E. anerkannten. 1559 kam C. an 
die Herzöge von Mantua. Im 17. Jabrb. mebrias 
von den Spaniern belagert und 1652 erobert, fie 
ed an Savoyen, wurde 1681 an Frankreich ver: 
fauft, 1695 von den Alliierten erobert und größten: 
teild geichleift. Bon Ludwig XIV. wiederum be 
feitigt, fam es 1703 an Savoyen zurüd und jpielte 
als wichtiger Übergangspuntt über den Bo aud n 
den Revolutionsfriegen mehrfach eine Rolle. 
Eafäle: Pufterlengo, Ort im Kreis Yodi ie 
ital. Provinz Mailand, an den Linien Mailand 
Piacenza und Bavia-Gremona:Mantua des Adrie- 
tiichen Netzes, in fruchtbarer Landſchaft, iſt jhön 
gebaut, hat (1881) 6304 E., einen alten Turm und 
bedeutenden Handel (Parmeſankäſe). 
Caſaligrün, ein Farbſtoff, der durch Gluben 
von 1 Teil jaurem chromſaurem Kalium und 3 Te: 
len Gips und Austohen der geglübten Mafie mi 
verdünnter Salzjäure erhalten wird. j 
Gafalmaggiore (ipr. -madjchobre), Haupttatt 
des Kreiſes C. (42181 E.) in der ital, Provinz Cıe 
mona, am linten Ufer des oft übertretenden Bo un 
an den Linien Biadena:E.-Barma des Adriatiiher 
Nebes, hat (1881) 3695, ala Gemeinde 1568 €, 
große und fhöne Kirchen, darunter die Katherral: 
San Stefano, ein Theater, Gymnaſium, öffentlid« 
Bibliotbet und QTrambabnen nah Eremona un 
VPonte⸗ Majocche; ferner Fabrikation von Thonwate 
(Majoliten), Glas, Leder, Chemikalien und Weinba 
Caesalpinia L., Pflanzengattung aus m 
gamilie der Leguminoſen (j. d.), Abteilung de 
Cälalpiniaceen, mit gegen 40 tropifchen Arten. € 
find Bäume oder Eletternde Sträucher mit doprei 
aefiederten Blättern, traubig oder rigi angeert: 
neten Blüten und ſchwammigen oder holzigen Er: 
derhüljen, welche jich durch gefärbtes und zum yir 
ben verwendbares Holz auszeichnen. C. brasilier- 
sis Si. und C. echinata Zamk. (f. Tafel: Legumi' 
nojen II, Fig. 5), beide in Südamerita, liefern de 
Brafilien:, Fernambul: oder Rotbol; (it. 
C.sappan L. (Hinterindien) da3Sappanbolium 
C. coriaria Willd. in Wejtindien die als Dividir 
oder Libidibi zum Gerben des Leders verwenden 
Früchte, die auch in den europ. Handel lommen 
Gäfalpiniaccen, ſ. Leguminofen nebit Tai. 
Eäjalpinus, ital. Gelehrter, ſ. Cejalpino._ 
Eafamance oder Cafamanza, Fluß in Seit 
gambien (j. d. und Harte: Guinea), entipringt 
mutlich an den weſtl. Vorbergen von Zuta:Diealı 
und mündetnac einem dem Gambia ziemlich paral 
len Laufe unter 12° 35’ nördl. Br., 90 km ſüdlich us 
Gambia, in den Atlantifhen Ocean. Ausgedeir: 
Sandbänte gewähren nur Schiffen von weniger di 
4 m Tiefgang fichere Einfahrt; aber innerbalb de 
Barre findet man weiter aufwärts 10—15 m Tief, 
und bis nad Sebhiu, 175 km von der Mündung 
binauf können noch Fabrzeuge mit 2 m Tiergant 
aelangen; die Flut macht ſich bis Zigbinder 75 km 
aufwärts bemerkbar. Von NO. fließt ihm der Sun 
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grugu zu. Der Unterlauf zeigt ein unentwirrbares 

te von Wailerzügen, überall von Mangleiumpf 
und Sandbänten begleitet und die Luft verpeitend. 
Die Portugieſen waren bier jeit dem 16. Jabrb. 
anfällig. 1825 und 1836/37 bejegten die Franzoſen 
mebrere Inſeln und debnten jtromauf ibre — 
bis in die Landſchaften von Firdu und Khabu aus. 
Hauptort und Nejidenz des Kommandanten bes 
Diſtrikts E. der franz. Kolonie Senegambien ijt das 
1837 befeftigte Sedbiu. Mit Vortugal, dem nur 
Zigbindor verblieben war, wurde 1886 ein Ver: 
trag geſchloſſen, wonad die Waflericheide zwischen 
E. und Cacheo die Grenze bilden follte. Im Nor: 
den ziebt ji) die Grenze nah dem Vertrage von 
1889 mit England nabe dem linten Ufer des Gam: 
bia bin. Als eingeborene Negerjtämme betrachtet 
man die beidn. Bagnun und Felup, als eingewan: 
derte die Balante und Mandingo (i. d.). Der Han: 
del iſt Durch die jtark zunehmende Ausfuhr von Erd: 
nüfjen und Kautſchuk von einiger Bedeutung und 
erjtredt jib außerdem bejonders auf Reis, Häute, 
Wachs, Balmöl und Baumwolle. 

Caſamicciola (ipr. -mittiböla), Dorf auf der 
ital. Inſel Ischia, zum Kreiſe Bozzuoli der ital. 
Provinz Neapel gebörig, nördlich vom Vulkan Epo— 
meo, hatte (1881) als Gemeinde 4077 E. und war 
wegen der See: und Sandbäder, bejonders aber 
wegen der aus der Schlucht Ombrasco entipringen: 
ven alkaliſch-ſaliniſchen Quellen (Gurgitello und 
Eappone) von Fremden ſtark beiubt. Durch die 
Grobeben 4. März 1881 und 28. Juli 1883 wurden 
Kirche, Badeeinrihtungen und fait alle Häuſer 
gänzlich zerjtört oder verwüſtet. E. bildet ſeitdem 
eine gewaltige Trümmerftätte. 

Caſanãre, Teildes Departamento Bovaca (j.d.) 
der ſüdameril. Republit Columbia (j. d. nebit Karte), 
zwiſchen dem Oſtfuße der Gordilleren und dem 
Arauca und Meta im N. und S., bildete bis 1886 ein 
Nationalterritorium der Vereinigten Staaten von 
Columbia. Einer der zahlreichen Flüſſe ift der E., 
der am Dftabbange der Oſteordillere entipringt, im 
einzelnen noch unerforſcht in den Rio Meta mündet. 
— Val. Brifion, Casanare (Bogotä 1896). 

Caſausõva, Arrigbi di, j. Arrigbi. 

Eafanöva, Francesco, Schlachten- und Yan: 
ſchaftsmaler, jüngerer Bruder von Giovanni Jacopo 
G., geb. 1727 zu London, kam früh nad Venedig, 
wo Fr. Guardi fein Lehrer geweſen fein foll, Ferner 
lernte er nach Courtois und in Dresden durch Ko— 
pieren Wouvermanſcher Bilder. Auch in Paris lebte 
er eine Zeit lang und wurde 1763 in die dortige 
Akademie aufgenommen. Später wendete er ſich 
nah Wien. Für die Kaiferin Katharina II. von 
Rupland malte er bier deren Siege über die Tür: 
ten (die Beitürmung von Oczalow 1788). Seine 
Schlachtenbilder (zwei große im Louvre) find höchſt 
lebendig, aber ohne Einheit. Er jtarb 8. Juli 1805 
in Brübl unweit Wien. 

anöba, Giovanni oder Giovanni Baptijta, 
Maler, älterer Bruder von Giovanni Jacopo C., 
geb. 1722 zu Venedig, bildete ſich unter 2. de Syl⸗ 
veſtre und Dietrich in Dresden, ging 1747 nad 
Venedig in Piazettas Schule, 1752 mit Mengs nad 
Rom, weiter nah Florenz und Neapel; in Rom 
tourde er Lehrer Windelmanns und der Angelika 
Kauffmann. Er fertigte wäbrend diejer Zeit die 
Zeichnungen zu Windelmanns Wert «Monumenta 
inedita», woraus ein beftiger Streit zwischen beiden 
entjtand. 1764 ging er nach Dresden zjurüd; dort 
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wurde er Profeſſor und Direktor der Kunſtakademie. 
Er jtarb 10. Dez. 1795 daſelbſt. 
Cafanöva, Giovanni Jacopo, de Seingalt 
(wie er ſich adelte), Abenteurer, geb. 2. April 1725 
u Venedig aus einer Schaujpielerfamilie, erbielt 
in Badua den erjten Unterricht, machte überaus 
rajche Syortichritte, geriet aber dur feine Leiden— 
ſchaftlichkeit in manderlei Mbenteuer. Nachdem er 
die Nechte jtudiert hatte, widmete er fich in Venedig 
dem geijtliben Stande, folgte aber weltlichen Nei— 
aungen und verwidelte ſich in Liebeshändel, die 
nad kurzer Haft feine Ausweiſung aus dem Seminar 
zur Folge hatten. Er ging nad Neapel, dann nad 
Rom, wo er bei Kardinal Nauaviva eine Stelle er: 
bielt, begleitete 1743 als Fähnrich den venet. Ge: 
jandten nad Konitantinopel, wurde aber bald ent: 
laſſen, bielt ſich in Korfu auf und febrte dann nad) 
Venedig zurüd, wo er ald Violinjpicler im Theater 
lebte, bis ibn feine Pflege des verunglüdten reichen 
Senators Braaadino (1746) wieder in die Höbe 
bradıte. Er mußte aber Venedig von neuem ver: 
laſſen, trieb ſich abenteuernd in Oberitalien berum, 
ging nah Paris, dann wieder nach Venedig, wo 
er durch Betrug und Blaspbemie in Berwidlungen 
geriet, die 1755 jeine Gefangenfegung in den Blei- 
fammern veranlaßte, 1756 entkam er durch eine 
wagbaliige Flucht, ein abermals nad Paris, wo 
er vielen bedeutenden Männern und Frauen näber 
trat, ſich durch Magie und Spekulation eine Stellung 
eroberte und die Verbältnifje des öffentlichen und 
privaten Lebens gründlich jtudierte. Dann durchzog 
er Süddeutichland, die Schweiz und Überitalien, 
erbielt vom Papſte die Würde eines Ritters zum 
Goldenen Sporn, weilte länger in Neapel, darauf 
in Baris, bielt ji in London, dann in Berlin auf 
und batte bier eine Audienz bei Friedrich d. Gr., die 
feine Memoiren interejjant ſchildern. Er jollte Gou— 
verneur der Kadettenanitalt werden, wandte jich 
aber nah Beteräburg, dann nah Warſchau, von 
ro ibn ein Duell mit dem Kronkämmerer Branicki 
vertrieb, und ging über Dresden und Prag nad) 
Wien, wo ihm der Aufenthalt unterjagt wurde. 
Bald war er wieder in Bari, das er infolge einer 
Lettre de cachet 1767 verließ, um nah Madrid zu 
eben, von wo er nad jeltiamen Ereigniſſen eben: 
alls flüchten mußte. Nachdem er auf feinen weitern 
Reifen den Marquis d'Argens und in Air Caglioſtro 
tennen gelernt und Rom und Neapel berührt hatte, 
durfte er nach Venedig zurückkehren und wurde 1775 
Gebeimagent des Inquifitionstribunals für den 
innern Dienst in Venedig. Wegen eines allegori: 
{chen Romans, der den ibm gemogenen Edelmann 
Grimaldi verlegte, mußte er 1782 die Stadt ver: 
lajien. Beim venet. Gejandten zu Parid wurde 
E. mit Graf Waldftein aus Dur in Böhmen be: 
kannt, der ibm, als er in ihm einen in der Kabbala 
und den aldimift. Gebeimniffen Eingeweibten er: 
fannte, vorſchlug, jein Schloß zum Aufentbaltsorte 
zu wäblen und mit ihm zu operieren. €. begleitete 
1785 den Grafen als deſſen Bibliotbelar nad Dur, 
wo er bis zum Tode (4. Juni*1798) lebte, willen: 
ichaftlib und an feinen Memoiren tbätig. Diele, 
deren Drininalbandichrift im Befik der Verlags: 
bandlung F. A. Brodbaus in Leipzig ift, erichienen 
u.d. T. «Memoires, &crits par lui-m&me» (12 Bde., 
Lpz., Bar., Brüfj. 1826 — 38; neueite Ausg., Par. 
1880), in deuticher Bearbeitung von W. Shük ſchon 
vorber u.d.T. «Aus den Memoiren des Venetianers 
3. €. de Seingalt, oder fein Leben, wie er ed zu 
59* 
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Dur in Böhmen niederjchrieb> (12 Boe., Lpz. 1822 | au weiterhin von Rom und Jtalien fern. Seine 


— 28), vollftändig von Buhl (18 Bde., Berl. 1850 fg.), 
und erregten ungemeined Aufieben (ein Auszug, 
«Gafanoviana», erſchien Lpz. 1822). Sie reihen bis 
Las enthalten viele wertvolle Beiträge von kultur: 
iftor. und ſelbſt geſchichtlichem Intereſſe und führen 
rſonen, die in der Politik von Einfluß waren, in 
ſcharfem Umriß vor Augen. Außerdem ſchildern fie, 
teilweiſe mit genialer Frivolität, eine Unzahl von 
6. erlebter romantiiher Abenteuer. Bon feinen 
übrigen Echriften find zu nennen: «Confutazione 
della storia del governo veneto di Amelot de la 


Houssaye» (3 Bde., Amfterd. 1769), «Istoria delle’ 


turbulenze della Polonia dalla morte di Elisabet 
Petrowna fino alla pace fra la Russia ce ia Porta 
ottomana» (3 Bde., Graz 1774), «Di aneddoti vini- 
ziani militari e amorosi del secolo decimoquarto 
etc.» (Bened. 1782), «Dell’ Iliade di Omero, tradotta 
in ottave rime» (4 Bde., ebd. 1778), «Histoire 
de ma fuite des prisons de la R£publique de 
Venise, qu’on appelle les Plombs» (Prag 1788; 
deutich in Reclams « Univerjalbibliotbet»), «Icosa- 
meron, ou histoire d’Edouard et d’Elisabeth, qui 
passerent quatre-vingt-un ans chez les Mega- 
meickes» (5’Bde., ebd. 1788—%), «Solution du pro- 
blöme deliaque d&montr&» (Dresd. 1790). — N J 
Barthold, Die geſchichtlichen Perſonlichkeiten in C.s 
Memoiren (2 Bde., Berl. 1845); Baſchets Mittei— 
lungen in dem Sammelmwerle «Le Livre» (Par. 
1881); Dttmann, Jalob E. von Seingalt, fein Xeben 
und feine Werte (Brivatpublitation der «Geſellſchaft 
der Bibliophilen», Stuttg. 1900). j 
Caſaque (frz., ſpr. -Jäd), weitärmeliger Reije: 
mantel; Soldatenmantel. 
Eafagquin (frz., jpr. -Jadäng), ſ. Caraco. 
Eäfar, uriprünglid der Familienname (cogno- 
men) eined Zweigs des alten röm. ——— 
Geſchlechts der Julier, deſſen berühmteſter Sproß 
Gajus Julius Cäſar (f. d.) war. Octavian, der 
ſpätere Kaiſer Auguſtus, trug den Namen C. als 
Adoptivſohn Julius E.3, und nach ihm — ihn 
nicht bloß die Glieder der Juliſchen Dynaſtie, fon: 
dern aud die andern Kaiſer mit ihren Nachlommen. 
Doch yflegten die Kaiſer in der abgelürzten Titulatur 
den Namen E. wegzulafien, während ihn aud) in 
diefer die Söhne. und Entel des Kaiſers vorzugs— 
weiſe führten. Seit Hadrian diente dann der Name 
zur Bezeichnung des defignierten Nachfolgers. Seit 
Diocletian, der zwei Cäſaren ernannte, wurden 
dieje zur Teilnahme an den Regierungsgefcäften 
zugezogen. Im 1. Jahrh. ſteht der Name E. ge 
wöhnlihnadh dem Bornamen und Geſchlechtsnamen, 
wenn diejer nicht wegbleibt, fpäter an der Spike 
der Namen, aber nad) dem ala Vornamen geführten 
Titel Imperator. — Bal. Mommien, Röm. Staats: 
recht, Bd. 2 (3. Aufl., Berl. 1887). (©. Kaiſer.) 
Cäſar, Gajus Julius, röm. Feldherr und 
Staatsmann, aus dem altpatriciihen Geſchlecht 
der Julier, geb. nach der Überlieferung 12. Juli 100 
(Mommjen vermutet unnötig ſchon 102 v. Chr.), 
war der Sohn des Gajus Julius E,, der als 
Proprätor 84 ſtarb. Seine Mutter hieß Aurelia; 
jeines Vaters Schweſter Julia war Gattin des 
Gajus Marius, der ibn in die röm. Volkspartei ein: 
führte. E.vermäblte ſich 83, nach dem Tode Cinnas, 
des Parteigenoſſen des Marius, mit Cinnas Tochter 
Cornelia. Auf jeine Weigerung, ſich von dieſer zu 
trennen, wurde er von Sulla geächtet, fpäter auf 
Fürbitten feiner Verwandten begnadigt, doch blieb er 


‚ eriten Ariegätbaten verrichtete er 80 bei der Er: 
oberung von Diytilene, mo er Die Bürgerfrone erbielt, 
und in Eilicien; auf die Nachricht von Sullas Tore 
febrte er 78 nah Rom zurüd. Er trat dort als An: 
Häger gegen mebrere hervorragende Sullaniide 
PBarteigänger auf und legte Damit den Grund für 
feine Popularität. Um fich in der Beredſamleit weiter 
auszubilden, —* er 76 nah Rhodus zu dem Abetor 
Apollonius Molo; auf der Fahrt dabin wurbeerven 
Seeräubern aufgegriffen, erfaufte fi die Freibeit, 
überfiel dann mit einigen milej. Schiffen die Ser 
räuber, nahm fie gefangen und ließ fie kreuzigen. 
Beim Ausbruc des dritten Mitbridatifchen Krieges 
74 bildete er in Kleinafien auf eigene Hand ein 
fliegendes Korps und kämpfte mit diefem geididt 
gegen die Mithridatifhen Truppen. Dann wurde er, 
nod während feiner Abmejenbeit in das Priefter: 
follegium der Bontifices und nad Pr Rüdleht 
nad Rom zum Kriegstribunen gewählt. Mit Pom: 
pejus trat er zuerft in Beziebung, als dieſer ſich 70 
der Vollspartei näherte. Er förderte die von Pem- 
pejus unternommene Heritellung der tribunicijden 
Gewalt, nachdem er {bon das Geſetz des Tribunen 
PBlautius, das die Rüdkehr der verbannten Na 
rianer gejtattete, eifrig unterftüßt hatte. C. mar de 
mals bereit3 das Haupt der Bolkäpartei; er überiab 
feinen ältern Verbündeten und ſpätern Geaner Bon: 
pejus von vornherein ——— aber er braudte 
ihn. Sein Ziel war das alte röm. Herrichaftäikeal: 
der erfte Dann der Republik zu fein, nur in der 
neuen von Sulla geprägten Form. 

Die Berwaltung der Auakar. die E. 68 erhielt, 

brte ihn nad Spanien. Als er nad Ablauf feine 

mtäjabres wieder in Rom war, fchritt er ficher und 
obne libereilung auf der betretenen Bahn fort. Er 
verbeiratete fi, da feine Gattin gejtorben war, mit 
einer Enkelin Sullas und Verwandten des Ben 
pejus, der Bompeja. Als kurulifcher Adil (65) be 
fejtigte er fi in der Gunft des Volls durch wr 
ſchwenderiſche Pracht in öffentlichen Spielen und 
Spenden aller Art, die ihmeineungebeure Schulter: 
lajt aufbürdeten. Das Jahr darauf ließ er als 
Vorfigender des Mordgerichtö mehrere dem Velle 
verbaßte frübere Anhänger des Sulla verurteilen. 
Immer böber ftieg fein Anjeben und fein Einfluf. 

63 erlangte er vom Volle die Würde eines Pontijer 
Marimus und für das J. 62 die ſtädtiſche Prätur. 
Unterdefjen batte er ſich ebenſo wie Craſſus (f.d.) mi 
der anardiitifchen Gruppe der dvemofratifchen Part, 
welche die Abweſenheit des _ zum gemalt 
famen Umfturge der beftehenden Regierun benußen 
wollte, eingelaſſen und mar auch in Die Verſchwotun 
des Catilina (63) verwidelt, jedoch nicht fo bier 
geitellt, daß man eine Anllage gegen ihm zu erhebes 
deivagt hätte. Im Senat ſprach er, freilich vergeh 
ich, gegen das Todesurteil, das über die gefangenn 
Häupter der Verſchwoͤrung —*— ward, Die 
folgenden Jabre fteigerten noch die Spannung m" 
ſchen E. und den Optimaten; €. bemübte ſich aus 
mit Erfolg, Bompejus mehr und mehr zu ſich berüber 
uzieben. Daß er ſich 62 von Bompeja wegen ihre? 
Berbältnifies mit Publius Clodius (f. d.) ſcheiden 
ließ, hatte darauf feinen Einfluß. Nach der Prätur 
erhielt E. das «jenfeitige Spanien» (die Sühmelh 
hälfte) zur Verwaltung, lonnte aber die Reiſe in 
dieje feine Provinz jeiner Schulden halber erft an 
treten, nachdem ſich Craſſus für ihm bis zu 80 Ta 
Ienten (etwa 3%, Mil. M.) verbürat hatte. Corp: 
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fältige und gerechte Verwaltung der Provinz und 
glüd ie Kriege gegen die lufitan. Bergvöller zeich- 
neten ibn ala Statthalter aud. Durch Beute und 
Geſchenle der Provinzialen bereichert, eilte er 60 
nad Stalien zu den Konfulartomitien, auf denen 
er für 59, nachdem er fi mit Pompejus und Craj: 
fus zu gemeinfamer polit. Wirkſamleit, dem fog. 
eriten Triumvirat (j. d.), verbunden hatte, mit Mar: 
cus Galpurnius Bibulus, einem DOptimaten, zum 
Ronful gewählt wurde. E. war die treibende und 
leitende Kraft dieſes Dreimännerbundes. Cr zog 
aud allein von dem Bunde bleibenden Vorteil, 
wenngleich er feinen Genofjen für den Augenblid 


u verſchaffte. 

roß des Widerſtandes feines Kollegen Bibulus 
und der optimatischen Bartei wurde zunaͤchſt das vom 
Senat zurüdgemiefene agrarifche Geſetz, welches das 
ital. Staatsland (bauptiählih das Gebiet von 
Gaypua) an arme Bürger zu verteilen gebot, vom 
Volle angenommen, worauf dann 20000 Koloniſten, 
zumeijt Veteranen des Pompejus, dort angefiedelt 
wurden; durch andere Geſetzvorſchläge C.s wurden 
zu Gunjten der Ritter, die man gewinnen wollte, 
die Pachtgelder um ein Drittel gemindert und die 
von Bompejus in Ajien getroffenen Einrihtungen 
beftätigt. C. jelbit erbielt dur ein vom Volls— 
tribunen P. Vatinius eingebrachtes Gejeß die Statt: 
balterichaft des diesjeitigen (cisalpinischen) Gallien 
nebſt Jllyricum und den Oberbefebl über die drei 
dort ftebenden Legionen wider den Gebrauh vom 
Bolte auf 5 Jahre erteilt; der Senat fügte felbit, 
um einem neuen Eingriff des Volks in feine Rechte 
auvorzulommen, das jenjeitige Gallien (die Brovinz 
Gallia Narbonensis), wo ebenfalls eine Legion 
ftand, hinzu. Mit Abjicht hatte ſich E. gerade dieje 
Provinzen zuteilen laſſen; er blieb jo der Hauptſtadt 
nabe, zugleich bot fi ihm Gelegenheit, das rönı, 
Reichsgebiet zu erweitern und ſich ein ergebenes 
triegsgeübtes Heer zu ſchaffen. Den Bund mit Bom: 
pejus hatte er dur dejien Berbeiratung mit feiner 
Tochter Julia gefeitigt, er felbjt vermäblte fib in 
dritter Ehe mit Calpurnia, der Tochter des einen 
der von den Triumvirn für das %.58 auserfebenen 
Konfuln, En. Ealpurnius Piſo. Erſt nachdem ein 
Verſuch, ibn zur Rechenſchaft zu zieben, gejceitert 
und außerdem die Wortführer der —E Cicero 
und Cato, durch Clodius von Rom entfernt waren, 
ging C. 58 in ſeine Provinz. Noch 58 überſchritt 
er, als die von den Germanen gedrängten Helvetier 
durch Gallien zogen, um ſich dort neue Wohnſitze 
zu erwerben, ohne Auftrag des Senats die Grenzen 
Der Provinz und eröffnete eine Reihe von Feldzugen, 
durch die das Land zwifchen der bisherigen aallifchen 
Provinz, dem Rhein, dem Ocean und den Byrenäen 
größtenteils der röm. Herricaft unterworfen wurde, 
Gleich zum Beginn zwang C. durch die Schlacht bei 
Bibracte (aufdem Mont-Beuvray weitl. von Autun) 
die Helvetier zur Heimtebr, und bald darauf trieb er 
durch einen Sieg über die Germanen in der Gegend 
von Mülbaujen im Elſaß Ariovift (f. d.) über den 
Rhein zurüd. Auf die Nachricht, daß die mächtige 
und tapfere Ronföderation der belg. Völkerſchaften 
im nörbl. Gallien ſich rüjtete, zog E. mit acht Legionen 
57 ihnen entgegen. Das vom Könige der Sueflionen, 
Galba, befebligte, gegen 300000 Mann ftarle belg. 
Heer zeritreute ſich, als er fih an der Arona 
(Aisne) ihm gegenüber lagerte, nad einem erfolg: 
loſen Angriff. Mebrere Völker unterwarfen fich, 
andere, die einen neuen engern Bund gebildet batten, 
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daruntervorallen die Nervier, wagten ander Sambre 
einen liberfall, wurden aber ebenfalls befiegt. 

Im April 56 hatte E. eine Zuſammenkunft mit 
Crafius in Ravenna und Pompejus in Quca (dem 
beutigen Lucca), wozu fich eine große Menge an: 
derer röm. Bornehmer (man zählte über 200 Sena: 
toren) einfanden; es wurde verabredet, daß Pom—⸗ 
pejus und Craſſus das Konfulat des J. 55, und 
Pompejus Spanien, Craſſus Syrien auf 5 Jahre 
als Provinz erhalten ſollten; C. wurde die Verlänge: 
rung feiner Stattbalterichaft auf mweitere 5 Jahre 
(bi$ Ende 49) und die Befugnis, feine Legionen 
bis auf zehn zu vermehren und aus der Staalskaſſe 
zu befolden, zugeſichert. Darauf unterwarf C. noch 
56 die Veneter, Uneller und andere Völlerſchaften 
der heutigen Bretagne und Normandie und eroberte 
einen großen Teil Aquitaniens; faft ganz Gallien 
von den Pyrenäen bis zu der belg. Küfte geborchte 
nun der röm. Herrichaft. Im Fruͤhjahr 55 wandte 
fih fodann C. gegen die Ufipeter und Tenchterer, 
die von den Sueven gedrängt, über den Rhein in 
das Gebiet der Belgen eingerüdt waren. Cr zer: 
iprengte fie und machte fie größtenteils nieder. 

Neben der Eroberungsluft führte E. die Abſicht, 

die neuen Croberungen gegen die ditl, und nördl. 
Nahbarvölter zu fihern, in demfelben Jahre nad) 
Germanien und Britannien. In das german. Ge: 
biet gelangte er über eine Pfahlbrücke, die er zwischen 
Koblenz und Andernach über den Rhein fchlug; 
nah 18tägigem Aufentbalt kehrte er zurüd, obne 
daß fih ihm ein Feind in den Weg geitellt, aber 
auch obne daß er Felbit die Sueven in der von ihnen 
gewählten fejten Stellung aufzufuchen für gut be: 
funden hatte. Nach Britannien fegte er mit nur zwei 
Legionen über (wahrſcheinlich aus der Gegend von 
Wimereur nach der von Dover), erzwang gegen die 
Üibermadt der Feinde die Landung und ſchlug die 
gegen fein Lager andrängenden Feinde, ging aber 
bald wieder nad Gallien zurüd. Im J. 54 wiederholte 
er (von dem beim jepigen Wiſſant gelegenen Bortus 
Itius aus) mit fünf Yegionen die Fahrt, und dies: 
mal drang erindas Land ein. Die Völker im Süden 
und Norden des Ausfluffes der Theme, auch ber 
tapfere Gafjivellaunus, der mehrere Stämme jener 
Gegend zu einem Reiche vereinigt hatte, wurden 
zur Anerfennung, der röm. Oberberridhaft und zur 
Stellung von Geifeln genötigt, die C. mit fih nach 
Gallien nahm. Hier zwang ihn eine Mißernte, die 
Winterlager der Legionen weiter als fonjt ausein- 
anderzulegen. Dieje Gelegenbeit benußten mebrere 
Volkerſchaften des nördl. Galliens, voran die Ebu— 
ronenunteribren Fürjten Ambiorir und Eatuvolcus, 
zur Empörung, die zwar von ©. bald unterdrüdt 
wurde, aber im ftillen fortglimmte. C. jab fich ge: 
nötigt, noch gegen Ende des Winters ſelbſt in die 
aufitändifchen Gebiete der Nervier, Senonen und 
Garnuten einzurüden. Er unterwarf nunmehr aud 
die bisber unbezwungenen Menapier, während jein 
Legat Labienus die Trevirer niederfchlug. Aus dem 
Gebiete der lehtern zog E. dann zum zweitenmal 
über den Rhein, kehrte aber jopleich wieder um und 
vernichtete den am Aufitande befonders beteiligten 
Stamm der Eburonen. 

Furchtbarer aber als alle frühern war der Auf: 
ftand, zu deſſen Ausbrub im folgenden Winter 
(53/52) die Carnuten durch die Ermordung der röm. 
Kaufleute und Wucherer in Cenabum (Orleans) das 
Zeichen gaben. Die Gallier hatten eingejeben, wie 
nachteilig ihre Vereinzelung ihnen gemejen; viele 
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Stämme, dieömal außer den Carnuten namentlich 
Stämme des mittlern und ſüdl. Galliens, insbe: 
—— die Arverner, vereinigten ſich jetzt und er: 
annten den Arverner Vercingetorir ala Oberan: 
führer an, einen bochbegabten, von glübender Bater: 
landsliebe erfüllten Mann, der auch als Feldherr 
feiner Aufgabe vollauf gewachſen war. Sein Plan 
ging dabin, durch Verödung des Landes E. alles 
Unterbalts zu berauben und dann zu ſchlagen. €. 
zog bei Agedincum (Sens) fein Heer zufammen und 
rüdte, nachdem er die Stadt Genabum verbrannt, 
in das Land der Biturigen. Nur das feite Avari« 
cum (Bourges) hatten dieſe bei der allgemeinen Ver: 
wüſtung verſchont; es wurde nach bartnädiger Ber: 
teidigung erobert, ohne daß Vercingetorir es hindern 
fonnte. Dagegen wurde E. durch ihn von Gergovia 
(jet Gergoie in der Auvergne) zurüdgetrieben. Jetzt 
fielen auch die Üduer von 8. ab, und in furzem hatte 
ſich der Aufſtand faft über ganz Gallien ausgebreitet. 
Dennod gina E. nit in den Eüden, in die alte 
Provinz zurüd. Er vereinigte fib mit Yabienus, 
ber bei Yutetia, dem beutigen Baris, einen Sieg ge: 
wonnen batte, und zog nad Oſten nad der Saöne, 
dem Gebiete der Sequaner zu. Erſt dort ariif 
Vercingetorir an, wurde aber neichlagen und auf 
Alefia (j. d.) zurüdgemworfen. Bor Aleſia, das ſtark 
befeitigt und mit Vorräten wohl ausgejtattet worden 
war, wogte jet der Kampf lange unenticieden bin 
und ber. Glänzend und tapfer verteidiate ſich Ver: 
eingetorir gegen E.3 zäbe und fühne Belagerung. 
Grit ald das große gallijhe Heer, das ihm Erſat 
bringen follte, durd C. zeriprengt war, ergab er | 
fib. Der galliſche Aufitand war damit gebrochen. 
Vercingetorir wurde 6 Jahre fpäter (46 v. Chr.) im 
Iriumpb aufgeführt und entbauptet. Die Unter: 
werfung Galliens wurde 51 beendigt, und nachdem | 
im Winter darauf die VBerbältnifje der neuen Bro: | 
vinz mit möglichjter Schonung ihrer alten Staatä: | 
einrichtungen geordnet worden, aing E. 50 nad) 
Stalien, mo die Lage der Dinge jeine Gegenwart 
dringend forderte. 

Der Triumvirat war damals bereits jeriprengt, 
Crafius war 53 im Kampfe genen die Parther ge: 
fallen. Das Band zwischen E. und Pompejus hatte 
jih durd den Tod der Aulia 54 aelodert, 52 war 
Pompejus ſogar offen an die Spike der Üptimaten 
getreten. Nur dur Bercingetorir’ Aufitand war der 
Bürgerkrieg vermieden worden. est fam es wirt: 
lib zum Bruch. C.s anfangs fünfjähriae, dann 
auf mweitere 5 Nabre verlängerte Stattbalterichaft 
lief Ende 49 ab; für das J. 48 wünſchte E. fich 
wieder um das Konjulat zu bewerben. Cin Plebiscit 
von 52 batte ihm ausdrüdlich geftattet, dak dies | 
ohne feine Anweſenheit in Rom geicheben könnte, 
damit war zugleich eine Verlängerung von C.s 
Stattbalterichaft bis zu dieſer Zeit ausgeſprochen. 
Dieſer Beihluß wurde von den Optimaten mit Be: 
zug auf ein 52 von Bompejus veröffentlichtes Ge: 
ſeß, dab niemand ſich abweſend um das Konfulat 
bewerben dürfe, angefochten. Man fürchtete E., obne 
ſich doc zu energiſchen Maßregeln gegen ibn auf: | 
raffen zu fönnen. Die VBerbandlungen aingen bin 
und ber. Am Dez. 50 itellte endlib C.s Partei: 
gänger, der Bolkätribun E. Curio, den Antrag, dab 
die beiden Mactbaber E. und Bompejus ibren Be: 
febl gleichzeitig niederlegen jollten. Der Antrag 
wurde vom Senat mit großer Majorität angenom: 
men, Doc wurde die gültine Ausfertigung von den 
optimatiichen Heißſpornen bintertrieben. Sie dräng: 








Cäſar 


ten Pompejus vorwärts und erklärten eigenmaͤchtig 
Italien in Kriegszuſtand. Am Ende des Jahres 
begann Pompejus obne geiehlide Bollmadt in 
Italien Truppen auszuheben. Hierauf endete €, 
von Ravenna aus den Curio an den Senat mit 
dem letzten Anerbieten, die Stattbalterihaft des 
jenfeitigen Gallien fofort niederzulegen und adt 
feiner Yegionen aufzulöfen, wenn man ibm zwei 
Legionen und die Verwaltung des diesjeitigen Gal- 
liens bis zum Abſchluß der Konfulmablen für 
48 laſſe. Die neuen Konſuln geitatteten aber 
(1. Jan. 49) faum, C.s Schreiben vorzuleien; jede 
Verbandlung darüber wurde verweigert und unter 
Verlegung der tribuniciſchen Rechte auf den Antrag 
des Q. Metellus Scipio, des Schmwiegervaters dei 
PBompejus, vom Senat beichlofjen, C. jolle bis zum 
1. Juli das Heer entlafjen und die beiden Provinzen 
abgeben, oder für einen Feind des Staates gelten, 
Endlich wurde nad einer mehrtägigen ſtürmiſchen 
Verhandlung der Kriegszuſtand in Jtalien erklärt 
und den Konfuln diktatoriiche Gewalt übertranen. 
Die beiden Tribunen, die zu E. bielten und Inter: 
ceifion eingelegt hatten, floben. 

C. hatte, nachdem er die Beichlüfle des Senats 
und die Ankunft der Tribunen zu Ariminum (Xi: 
mini) erfahren, den Fluß Rubico (ſ. d.), die Grenze 
feiner Provinz, nur von einer Legion begleitet, 
überichritten und hiermit den Krieg erklärt. «Alca 
jacta est!» («der Würfel ift gefallen»), joll er beim 
libergang ausgerufen haben. Die ital. Städte fielen 
ibm als leichte Beute zu. Pompejus war in Italien 
nicht binlänglih gerüftet; mit den Konſuln um 
den meiften Senatoren war er deshalb von Kom 
nab Brundifium (Brindifi) zurüdgemicen, um 
nab Griechenland überzufegen. Und bieran ver 
mochte ihn C., der indes zwei feiner Legionen an 
ſich gezogen, dazu drei neue gebildet hatte und ihn 
mit diefen in Brundifium belagerte, nit zu bir 
dern:in der Nacht des 17. Märzgelang es Bompein, 
mit dem Reſte feiner Armee fi einzujchitien. Aber 
in der kurzen Zeit von 2 Monaten war €. Hert vea 
Italien geworden. Auch Sicilien und Sardinien 
famen bald und leicht in feine Gewalt; nur der der: 
ſuch, Afrita zu erobern, endete mit dem Untergang 
des ausgejandten Führers (Curio) und Heeri. E 
war indes von Rom, wo er jih des Staatäihase 
bemächtigt hatte, nah Spanien gegangen. Den 
ftanden fieben Legionen Pompejanijcher Veteranen 
unter Lucius Afranius, Marcus Betrejus un 
Marcus Varro, Die beiden erjtern wurden von. 
nad ſchwierigen und oft für C. ungünftigen Rämpien 
Anfang Aug. 49 gezwungen, zu kapitulieren; Bar? 
mußte bald — ihrem Beiſpiel folgen. Aus 
Maſſalia (Marieille), daS während diejer ganım 


Zeit belagert worden war, ergab fich bei E.3 Rüd 


fehr aus Spanien. An Rom blieb €. nur hit 
Zeit; er befleidete 11 Tage lang die Dittatur und 
ordnete vorläufig die arg verwirrten Verbältmiit, 
außerdem ließ er fi zum Konſul für das |. # 
wählen. Mitte Dezember brad er dann mit ed? 
Legionen von Brundifium gegen Pompejus auf, det 
inzwifchen zu Theſſalonich ſich gerüftet und eine ge 
waltine Streitmacht (11 Yegionen, 7000 Reiter und 
eine Flotte von 500 Segeln) an der epirotiichen Küfte 
zufammengezonen batte. C. ſelbſt bracte Yen 
Truppen glüdlih über das Meer. Die Überfahrt 
eines Nachſchubs von vier Legionen unter Marcu? 
Antonius zu Anfang des 9. 48 wurde durch die 
energiichen Operationen der von Marcus Bibulus 
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—— Pompejaniſchen Flotte nur mit erheb: 
ibem Berlujte bewerlitelligt. Nach der glüdlic 
ausgeführten Bereinigung geriet das Heer wegen 
Mangels an Lebensmitteln in Not; dazu fam Pom— 
pejus C. in der Beſehung von Dyrrhachium (Du: 
razzo) zuvor und vereitelte dur ein fiegreiches 
Geht die von E. beabfichtigte Umſchließung. €. 
mendete fib nun nad Theflalien, um Bompejus 
von deſſen Hauptjtüge, von. der Flotte, abzuziehen, 
was auch gelang. Bei Pharſalos (f. d.) trafen die 
beiden Gegner am 9. Aug. (des rönı., 6. Juni des 
berihtigten Kalenders) 48 aufeinander; troß feiner 
Übermacht wurde Bompejus völlig geſchlagen. 
Pompejus flob nad Ägypten, wo er auf Geheiß 
der Umgebung des minderjährigen Königs ermordet 
wurde. Wenige Tage nachher fam C., der ihn mit 
nur 4000 Mann durch Thrazien und Kleinafien ver: 
folgt hatte, in Agypten an. Dort batte der junge 
Btolemäus Dionyius (oder vielmehr deſſen Vor: 
mund) jeine Schweiter Rleopatra, die nah dem Wil— 
len des Vaters als feine Gattin mit ihm den Thron 
bejigen jollte, vertrieben. Als nun E. Kleopatra in 
ihre Rechte wieder einjekte, fam es zum Aufftand. 
C. ihmebte in der lönigl. Burg monatelang (vom 
Okt. 48 bis März 47) in der größten Gefabr, bis 
im März 47 Mitbhridates von Bergamon mit einem 
Entſatzheer ankam, und eine glüdlibe Schlacht E. 
zum Herrn von Alerandria machte. Btolemäus fiel. 
Nachdem E. dann no Kleopatra, deren Reize auch 
ihn beitridten (jie gebar ihm furz nad feiner Ab: 
fabrt einen Sohn Cäfarion, ſ. d.), mit ihrem zweiten 
elfjährigen Bruder vermäblt und wieder als Königin 
eingelegt hatte, madıte er den libergriffen, bie 
ſich Pharnaces, König von Bosporus, indeflen in 
Afien erlaubt batte, dur die Schlacht bei Zela in 
Pontus (2. Aug.) raſch ein Ende. «Veni, vidi, vici» 
(d. b. ich kam, ſah und ſiegte), fchrieb er darüber an 
einen Vertrauten. Gile tbat auch not: in Nom, 
wohin E. nad der Echlact bei Pharſalus Marcus 
Antonius zurüdgefendet batte, berrichte trogdem 
volllommene Anardie, ein Teil der Legionen in 
Campanien meuterte und verlangte den verbeißenen 
Lohn; in Afrika fammelte fib die Pompejaniſche 
Macht: Pompejus’ Gattin und Söhne, Bompejus’ 
Schwiegervater Metellus Scipio, Eato u. a. 
Schon Ende 48 waren C. aufs neue die 
Diktatur auf ein Jahr mit außerordentlichen Boll: 
machten und außerdem auf Lebenszeit die tribu: 
niciſchen Rechte gegeben und fo feine Alleinberr: 
Ichaft auf geſetzmäßige Art begründet worden, jetzt 
galt es dieje Herrſchaft auch auszuüben. Im Sept. 
47 landete E. in Tarent und eilte ohne Aufenthalt 
nad der Hauptitadt, wo jeßt endlich wieder geord: 
nete Zuitände eintebrten. C. belobnte jeine An: 
hänger durch Aufnabme in den Senat und Ver: 
leibung von Provinzen und Ämtern, und verzieh 
den Pompejanern, die fi ihm unterwarfen. Nur 
wenige von denen, die in jeine Gewalt gerieten, 
mußten mit dem Leben büben; andere verloren ihr 
Vermögen und wurden aus Atalien verwiejen. 
Unterdeſſen hatten die Pompejaner in Afrika die 
eit benukt, um nad Kräften zu rüften und den 
Widerſtand zu organifieren. Den Befehl führte 
Metellus Scipio; neben ibm ftand König Juba von 
Numidien. E. lürste desbalb jeinen Aufentbalt in 
Italien nah Möglichteit ab. Noch am 25. Des. 
(nad dem berichtigten Kalender im Oft.) 47 ging 
er von Sicilien aus mit nur ſechs Legionen nad 
Afrila in See und fam überdies, da die Stürme die 
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Flotte zeritreuten, zunächſt nur mit einem Teile der: 
elben dort an. Doc fanden ſich die andern Schifie 
bald bei ihm zufammen und allmählich trafen auch 
die weitern nah Afrika beitimmten Legionen ein, 
Nach verichiedenen, zum Teil für E, jehr unglüdlicen 
Gefechten vernictete er feine Gegner volljtändig 
in der Schlacht bei Thapjus 6. April (Febr.) 46. 
An vier pradtvollen Triumphen feierte er dann 
in Rom jeine Siege über die Gallier, Ägypter, 
Pharnaces und Juba, gab dem Volke Fejte, Spiele 
und Geichente, feinen Veteranen reiche Belohnungen, 
führte glänzende Bauten aus, darunter den ſchon 
54 begonnenen prächtigen Bau des Forum Julium. 
Zum Diktator auf 10 Jahre und zum Praefectus 
morum (mit cenjorijcher Gewalt) ernannt, begann 
er weiter die innern Angelegenbeiten des Staates 
dauernd zu ordnen. Die Zuſammenſetzung der Ge: 
tichte wurde verbefjert, dem Luxus durb ein 
Geſetz gejteuert, für die Ordnung des Kalenders 
(ſ. d.) Sorge getragen, das gerichtlihe Verfahren 
egen Gewalt und Majeftätöverbrechen durch neue 

eleke geordnet. Aber ſchon im Herbit 46 wurde E. 
wieder von Nom abgerufen zum Kriege aegen die 
nab Spanien geflücdteten Häupter der Bompeja: 
niſchen VBartei. Die blutige Schlacht bei Munda 
(in Andalufien, aber in ſonſt unbefannter Lage) 
17. Mär 45 entichied endlich ihren völligen Unter: 
gang. Die noch übrigen Führer famen um, nur 
Sertud Pompejus, der jüngere von den beiden 
Söhnen des Pompejus, rettete fih. Als E. wieder 
in Nom eingezogen war, wurde ihm mit andern 
außerordentlichen Ehren, die er aber nicht alle an: 
nahm, der Titel Imperator, der als ftändiger Titel 
außer dem militär. Oberlommando aud die höchſte 
richterliche und administrative Gewalt in ſich beariff, 
auf Lebenszeit verlieben. Der Monat Quintilis, in 
dem E. geboren war, wurde Julius genannt; aud) 
die Vergötterung wurde vom Senat verfügt, der fich 
eidlih zum Schuß für fein Leben verband und im 
Tempel de3 Quirinus E.3 Statue aufftellte. Durch 
Vermebrung der Maniftrate gewann €. ein Mittel, 
feine Anhänger zu belohnen. Und wenn er fi 
aud nur für einen Teil der böbern Staatsämter 
das Net nabm, die Träger zu bezeichnen, fo 
war doc faltiſch die Bejekung aller Umter in feiner 
Hand. Auch der Senat wurde völlig von ihm ab: 
bängig: nachdem ibn C. ſchon 47 vermöge feiner 
außerordentliben Vollmachten aus den Reihen 
feiner Anbänger er *— hatte, traten jetzt nur die 
ein, die mit feinem Ki en die unterfte Magijtratur 
erlangt batten; zugleich befab C. das Recht, ibm 
Mißliebige auszuftoßen. Endlich drüdte er das An- 
jeben des Senats dadurd herab, daß er die Mit: 
gliederzabl beträchtlih vergrößerte, oder auch da- 
dur, daß er öfter nicht den ganzen Senat, jondern 
nur einige Mitglieder berief und befragte. 

C. beſaß fo jetzt wirllich die alleinige Herricaft 
im Staate; die republikaniſchen Formen und Ämter 
blieben zwar, aber mit wejentlich veränderter Bedeu: 
tung. (S.Cälarismus,) Er war ſich aberauc der Auf: 

abe bewußt, die ihm damit auferlegt war, und war 

eitrebt, ihr zu genügen: es war das die Neorgani: 
jation des Reichs und die Vollendung der Weltberr: 
ſchaft im Dften dur Beſiegung der Bartber, mie 
er den Weſten gebändigt und durch Verleibung des 
Burgerrechts oder des lat. Nechts und Anlage von 
Kolonien zu latinifieren begonnen hatte, Die Kolo— 
nien dienten zugleich dazu, Nom von dem mafienbaf: 
ten Broletariat zu befreien und den Verarmten jelbit 
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zu belfen, Nachdem ſchon Taufende von Veteranen 
Ländereien in Kolonien in Jtalien erhalten hatten, 
wurden außer andern Veteranen viele Taufende 
von Bürgern in den trage des Weſtens und 
Dftens des Reichs in Kolonien angeftebelt, die zum 
Teil ſchon bejtanden, zum Teil neu angelegt wurden, 
wie dies namentlich auf den Trümmern von Korinth 
und Karthago geſchah. Von dem Geſetze, durch 
welches das — —— 49 v. Chr. 
im cisalpiniſchen Gallien (Oberitalien) geordnet 
wurde, und der 45 ergangenen allgemeinen Ge— 
meindeordnung, welche für die ganze Folgezeit 
Grundgeſetz geblieben iſt, ſind noch beträchtliche 
Bruchſtücke auf Bronzetafeln erhalten. (liber C.s 
Regierungoſpſem ſ. Cäſarismus.) 

Ende Januar oder Anfang Febr. M legte C. die 
Diktatur als Jahresamt nieder und übernahm die 
Dittatur, wie bisher eine Diktatur mit außerordent: 
liben Bollmadten, als dietator perpetuus auf 
Lebenszeit. Daß er die Abficht gebegt bat, auch den 
Titel eines Königs anzunehmen, iſt wahrſcheinlich; 
zunächjt wies er freilih das Diadem, das ibm 
M. Antonius am Feſte der Luperlalien im Yebr. 
44 vor dem Volfe darbot, zurüd. Aber dies ver: 
mochte ebenſowenig als die raftloje Thätigkeit, wo: 
mit er fih der Reorganifation des Staates, Volta 
und Reichs auf allen Gebieten widmete, den Groll 
der Anhänger der alten republifanischen Berfafjung 
und feiner alten und neuen Gegner zu verjöbnen: 
E. konnte eben den revolutionären Urjprung feiner 
Gewalt wie feine zum Teil aus den niedrigften 
Schichten ſtammenden Anbänger und Helferäbelfer 
nicht ableugnen und nicht abſchütteln. Mehr als 60 
Männer, meift Senatoren, früber teils zu feiner, 
teilö zu des Pompejus Partei gebörig, an ihrer 
Spige die Prätoren Marcus Brutus und Gajus 
Caſſius Longinus, vereinigten fi zu dem Plane, 
den Imperator in der auf die Idus des März (den 
15.) 44 feitgejebten Senatsfigung zu ermorden. 
Spurinna, ein Wabrjager, warnte E., und feine 
Gemahlin Galpurnia (j. d.), durch abnungsvolle 
Träume geängjtigt, beihwor ibn, an jenem Tage 
nicht in den Senat zu geben; aber es gelang De: 
cimus Brutus, einem der Verſchworenen, der früber 
zu feinen ergebenjten freunden gehört hatte, E. zu 
bewegen, ihm in die Kurie des Pompejus, wo der 
Senat ſchon verjammelt war, zu folgen. Unterwegs 
wurde E. eine fchriftliche Anzeige der Verſchworung 
übergeben; er jtedte fie ungeleien 3 ſich. Die Ver: 
ſchwoörenen hatten verabredet, daß L. Tillius Cimber 
ihn um Gnade für ſeinen Bruder bitten und, wenn 
C. das Geſuch verweigere, zur That ſchreiten ſolle. 
Publius Servilius Casca traf ihn zuerſt mit ſeinem 
Dolche und verwundete ihn am Halſe. Kaum hatte 
C. ſich umgewandt, als die Verſchworenen von 
allen Seiten auf ihn eindrangen. C. wehrte ſich 
mit ſeinem Schreibgriffel; als er den Widerſtand 
vergeblich ſah, verhüllte er ſein Haupt und ſank, 
von 23 Wunden bededt, an der Bildſaule bes 
Pompejus nieder. Die Verichworenen entwichen 
nad) der That auf das Kapitol und ließen den Leich: 
nam, den fie in den Tiber hatten werfen wollen, lie: 
gen. Durd treue Diener wurde er der Calpurnia 
überbradt und wenige Tage nachher auf dem Forum 
verbrannt, wo Antonius ihm die Leichenrede hielt. 
C.s Che mit Calpurnia war finderlos, feine Tochter 
Julia von Cornelia ſchon 54 geitorben; Cäjarion, 
fein Cohn von der Kleopatra, war von E. amtlich 
nicht al Sohn und Erbe anerlannt worden. In 


Gäjar 


feinem Teſtament hatte er den Entel jeiner jüngern 
Schweſter, Gajus Octavius (ſ. Auguſtus), als Haupt: 
erben eingefegt und an Kindesſtatt angenommen. 

Als Feldherr wie ald Staatsmann ftebt E. als 
eine der gewaltigiten und bedeutendften Gridei- 
nungen nit nur des Altertumd, fondern aller 
Zeiten da, Der Grundzug von C.s Wejen mar eine 
geniale Klarheit und Berftändigteit, die ihm den un- 
beirrten Blid für eo chen und Berbältnifie verlieb; 
dazu famen die volllommenfte Selbitändigteit in 
feinen Plänen und Unternehmungen, ein feiter 
Glaube an fi und fein Gefhid und eine unbegrenzte 
Energie und Rüdfichtslofigleit in der Ausführung 
des einmal Beichlofjenen. Diefelben Eigenſchaften 
verlieben auch feiner großen zn erjt den 
rechten Halt und Beitand. 44 wurde E. auch das 
tönigl. Ehrenrecht zuerlannt, daß jein Bild auf die 
Münzen gejegt werben follte, und, nachdem ibm 
ſchon 2* viele Ehrenſtatuen errichtet worden 
waren, beſchloſſen, daß ſeine Bildfäule in allen 
Städten des Reichs und in jedem Tempel zu Rom 
aufgejtellt werden folle. Daber find viele Münzen 
mit feinem Kopf (ſ. Tafel: Münzen II, Fia. 14) 
undeinige Skulpturen (Statuen und Büjten, \. Tafel: 
Römiſche Kunſt II, Fig. 1)erbalten, die mit Recht 
für fein Bildnis angeſehen werden, während frei- 
lich viele mit Unrecht feinen Namen tragen oder 
überhaupt nicht antik find. E. war von fchöner, 
bober, etwas hagerer Geitalt. Er trug fich mit einer 
geſuchten, eleganten Nadhläffigteit und gab viel auf 
jeine äußere ame Er hatte eine bobe Etirn, 
eine lange jhmale Naje, einen ziemlih großen 
Mund, ein Meines, aber beftimmt berportretendes 
Kinn und bei einer blafjen Gefihtsfarbe lebhafte 
ſchwarze Augen. Bgl. Bernoulli, Röm. Jtono: 
grapbie, Bd. 1 (Stuttg. 1882). 

Auch in Bezug auf litterar. Bildung war C. den 
Beften feiner Zeit ebenbürtig, wie jeine redneriichen 
Leiftungen und feine jchriftitelleriiche Thätigleit auf 
verſchiedenen Gebieten (Geſchichtſchreibung, Gram: 
matif, polit. Polemik) bezeugen. Erbalten find ven 
jeinen Schriften außer Bruchjtüden noch zwei voll: 
jtändige Werle, Memoiren oder polit. Broichüren 
im Stil militär. Dentihriften über feine Kämpfe in 
Gallien («De bello Gallico», fieben Bücher mit einem 
von N. Hirtius binzugefügten achten) und über den 
Bürgerkrieg gegen Bompejus («De bello civili», drei 
Bücher, die in der Schrift über den Alerandriniichen 
Krieg und in den Schriften über den Afrikanijcen 
und über den Spaniſchen Krieg von ungenannten 
— eine Sortjebung erbielten), reizvoll dur& 
die Lebendigkeit und Anſchaulichkeit der Darftellung, 
muſterhaft in der Einfachbeit und Korrektheit des 
Stils, aber eben — ‚ tendenziös. 

Unter den zablreiben Ausgaben find bie friti: 
ſchen Gejamtausgaben von Nipperdey (Lpz. 1847; 
Heine Ausgabe, 4. Aufl. 1881), Dübner (2 Be, 
Par. 1867) und Kübler und Wölfflin (Lpz. 1893 — 
96), unter denen des «Bellum Gallicum» die von 
Schneider (2 Bode., Halle 1840—55), Meuſel (Berl. 
1894) und die Schulausgabe von Kraner : Ditten: 
berger (16. Aufl., ebd. 1898), unter denen des «Bel- 
lum civile» die von Kraner:Hofmann (10. Aufl., ebr. 
1890) bervorzubeben. Von lÜberfegungen find be 
ſonders die von Baumſtark (Stuttg. 1836 u. ö.) und 
Köchly und Rüftom (7. Aufl., Berl. 1889 — 90) zu 
nennen. Cin «Lexicon Caesarianum» verfahten 
Menge: Preuß (Lpz. 1890) und Meuſel (2 Boe,, 
Berl. 1884— 93). 
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Caesar ad Rubiconem — Cäjarion 


Lebensbefhreibungen C.s aus dem Altertum 
jiebt e& von Plutarch und Sueton (Einzelausgabe 
nit Überfeßung von 9. Doergens, Lpz. 1864); 
von den Neuern bat ibn Tb. Mommſen im dritten 
Yande feiner «Nöm. Geihichte» (8. Aufl., Berl. 
889) mit bejonderer Borlicbe bebandelt. Die «His- 
oire de Jules Cesar» von Napoleon III., von der 
ur zwei Bänbe erſchienen find (Par. 1865—66, mit 
(tlas, zugleih in deutjcher überſeßzung zu Wien), 
jt weit binter allen Erwartungen zurüdgeblieben, 
yataberallerbandergebniäreihe Ausgrabungen und 
dachforſchungen veranlaßt. Auch die Fortießung 
on Stoffel: «Histoire de Jules Cösar: Guerre 
ivile» (2 Bde., mit Atlas, Bar. 1887), ijt wertvoll. 
— Vol. nob Drumann, Geſchichte Noms, Bd. 3 
Königsb. 1837); Rüſtow, Heerweſen und frieg: 
übrung C.s (2. Aufl. Nordh. 1862); Maiffiat, Cösar 
n Gaule (3 Bde., Bar. 1865— 81); Göler, C.s galli⸗ 
ber Krieg und Teile feines Bürgerfriegs (2. Aufl., 
Bde., mit 17 Tafeln, Freib. i. Br. 1881); Judeich, 
;. im Orient (Lpz. 1885); Heuzey, Les operations 
ıilitaires de Jules César &tudides sur le terrain 
u Mac6doine (Bar. 1886); Fourer, Ephemerides 
'aesarianae (Bonn 1889); F. Fröhlich, Das Kriegs: 
seien C.s (3 Tle., Zür. 1889— 91); Fowler, Julius 
'aesar and the foundation of the Roman imperial 
vstem (Lond. 1892); Schneider, Das röm. Kriegs: 
deſen zu C.s Zeit (Berl. 1894); Lobedanz und Gier: 
ing, jus Julius C. (dän., Kopenb. 1900). 

aesar ad Rubioönem, lat. Sprichwort: 
Cälar am Nubico», d. h. vor einer wichtigen Ent: 
heidung (f. Cäjar, Gajus Julius), joviel wie «Her: 
ules am Scheidewege»; im Gegenfaß dazu bedeutet 
'aesar citra Rubiconem, d. i. «Cäfar diesfeit 
es NRubico», verallgemeinert ſoviel wie in einer 
ichtigen Angelegenbeit den entſcheidenden Schritt 
etban haben. 

Gäfarca, der Name mehrerer Städte im Gebiete 
es Romiſchen Reichs, die zu Ehren irgend eines 
er röm. Kaiſer diefen Beinamen, «die Kaiferlichen, 
rbielten.. Am berühmtejten iſt C., die Haupt: 
adt von Kappadocien, früher Mazaka, feit Ario: 
arzarnes Eujebia genannt, am Fuße des Argäos, 
iberius, der Kappadocien zur röm. Vrovinz machte, 
annte fie C. Die Stadt war bis in die jpätere 
‚eit der Byzantiner ein polit. und militär, Mittel: 
unkt Kleinafiens. Ein Erdbeben bat fie zeritört. 
die Ruinen liegen bei dem jeßigen Kaifarie (j. d.). 
- E., nordafrif. Küftenjtadt im antifen Maure: 
anien, jest Scherſchel (j.d.) in Algerien, bie 
riprünglib Sol, und war eine phöniz., fpäter 
artbag. Kolonie. In den Bunifchen Kriegen war 
e im Bejige der Numidier; die Nömer übermwie: 
m fie aber bald den Mauretaniern, deren König 
juba II. fie zu Ehren des Kaiſers Auguſtus €. 
annte und zu feiner Hauptſtadt erhob. Kaiſer Glau: 
tus, der Mauretanien 42 n. Chr. dem Romiſchen 
leiche einverleibte, gewährte der Stadt die Rechte 
iner Kolonie. Obgleih unter Valend von den 
Nauren zerjtört, erfreute fie ſich doch fchon unter 
juftinian wieder anſehnlicher Blüte, 

Cäſarẽa Paläftina oder Baläftinä, Cäja: 
eaam Meere (ad mare), von Herodes d. Gr. bei 
em alten Stratonsturm mit Baläjten, einem 
‚empel des Auguftus und großartigem Hafen (Se: 
ajtos, daher auch Sebajte) erbauter, zu Ebren des 
eig Cäfarea genannter und 12 v. Chr. ein: 
eweibter Drt. Bald die beveutendite Stadt Palä— 
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pfleger, 3.3. des Bontius Pilatus 26—36 n. Chr., 
ſpäter 41 —44 Reſidenz des Königs Herodes 
Agrippa IL, ſowie Hafenort für Serufalem. €, 
war der Wohnort des Cvangeliften Bbilippus 
(Apoſtelgeſch. 8, 40) und des Hauptmanns Gorne: 
lius (Apoſtelgeſch. 10). Unter den PBrofuratoren Cl. 
Ant. Felir (61—62) und Porcius Feitus (61—52) 
war der Apojtel Paulus in E. gefangen. Unruben 
zwiſchen Heiden und Juden in C. gaben den Anlaf 
zum Kriege der legtern gegen die Römer 66—70. 
Beipafian wurde bier 5. Juli 69 zum Kaifer aus: 
gerufen und machte es zur röm. Kolonie (Colonia 
Prima Flavia Augusta Caesarea). Aus der ge: 
lehrten Schule der nachmals chriſtl. Stadt ging der 
berühmte «Vater der Kirchengeſchichtey, Eufebius, 
Biſchof von E., hervor. Die mittelalterliche Stadt 
der Mobammedaner und der Kreuzfabrer umſchloß 
mit ihren Mauern faum den zehnten Teil der röm. 
Stadt. Mit der Zeritörung unter Sultan Bibars 
1265 endet die Geſchichte C.s. Der Stark verjandete 
Irümmerhaufen Kaifarie, etwa 55 km nördlich 
von Jaffa, ift feit 1885 wieder durch Tſcherkeſſen 
aus der europ. Türkei beſiedelt worden. 

Cäſarẽa Philippi, Stadt in Paläftina, bie 
urjprünglid Baneas, nad einem dem Gott Pan 
geweibten Heiligtum (Höhle), das Herodes d. Gr. 
zu einem Tempel des Au u umgewanbelt hatte, 
und wurde von Herodes 9 ilippus (4—34 n. Chr.) 
zu einer Stadt ausgebaut, die teil zu Ehren des 
Yuguftus, teild nad ihrem Gründer Cäjarea des 
Philippus genannt wurde. Herodes Agrippa II. gab 
ibr dem Nero zu Ehren den Namen Neronias. 
Der alte Name Baneas eignet heute in der Syorm 
Bäanijäs einem kleinen, von Trümmern umgebenen 
Dorf am duße des Hermon und an ber öftl. Quelle 
des Nahr el⸗Leddan (j. Jordan). Wegen feiner Lage 
an einer Straße von Damaskus nad dem Meere 
bat E. noch immer einige Wichtigkeit. 

Eajaregis, Joſeph Maria Laurentius de, itak. 
Juriſt, geb. 8. Aug. 1670 zu Genua, wurde dajelbit 

srofejlor, dann Auditor des Gerichtshofes zu Siena 
und jpäter in gleicher Stellung zu Florenz. Er ftarb 
dafelbjt 9. Aug. 1737. Sein berühmtes Wert «Dis- 
cursus legales de commercio» erſchien zuerft in 
2 Bänden (Genua 1707; darauf Florenz 1718), ein 
dritter Band folgte Florenz 1729 und dazu eine Bei: 
lage «Il cambista instruito». Cine Gefjamtausgabe 
der Werke ind Foliobänden erſchien 1740 in Venedig. 

Gäfareopapismus, ſ. Cäjaropapiämus. 

Caſares, Stadt in der fpan. Provinz Malaga, 
7 km vom Meere, nordöjtlih von Gibraltar, auf 
einem fteilen Feljen in 1450m Höhe gelegen, bat 
(1897) 5458 €. In der Umgebung die Schwefelbäder 
La Hedionda und Fuente Santa. 

Cäſarewa (rufj., veraltet), die ruſſ. Kaiſerin. 

Cäſarewitſch (rufi.), der Thronfolger in Ruß: 
land; Cäjaredwna,jeine®emahlin.(S. Zarewitſch.) 

Cäſarini, Julian, Kardinal, ſ. Gefarini, 

Gäfarion, Sohn der Kleopatra von Cäfar, nicht 
lange, nachdem diejer Ägypten verlafien batte, im 
Sommer 47 v. Chr. geboren. Cäjar geftattete, das 
er nad) ihm genannt werde, und batte ibn auch als 
Sobn, aber jedenfalls nicht als legitimen und erb: 
berehtigten Sohn anerlannt. Kleopatra nabm C. 
45 v. Chr. mit nah Rom, wo fie bis zu Cäjars 
Grmordung blieb. Die Triumpirn — ihm 
42 v. Chr. den Titel eines Königs von Ägypten. 
Dann ſchenlte Antonius, der von vornberein für 


inas, wurde C. im $.6 n. Ehr. Sig der röm. Land: ' C. ald Sohn Cäſars 34 v. Chr. eingetreten war, 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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ibm und feiner Mutter Cypern nebit Teilen Eili: 
ciens und Syriens. Auguſtus ließ ihn nad feinem 
Siege bei Actium 30 v. Chr. töten. 
Eäfarismus, Bezeihnung für ein Staatsſyſtem, 
das dem von Julius Cäſar in Rom eingeführten 


Cäſarismus — Caesar non supra grammaticos 


Der Ausdrud C. iſt vorzugsweiſe zur Charalteriſie⸗ 
rung des Napoleoniſchen Syſtems gebräuchlich ge— 
worden. In dieſem Sinne bedeutet er eine be— 
ſtimmte Art der Monarchie, die ſich ſowohl von der 
abſoluten, wie von der konſtitutionellen durch die 


nachgebildet iſt. Cäfar war als das Haupt der des | demokratiſche Grundlage und den Mangel an Legi— 


mofratiiben Partei und durch die lektere zur Herr: 
ſchaft gelangt und verleugnete niemalä den demo: 
fratiihen Uriprung und die demofratiihe Grund: 
lage jeiner Macht; auch als Monarch blieb er dem 
Programm der Popularpartei treu und war na: 
mentlich bemübt, die focialen Ansprüche der ärmern 
Klaſſen zu befriedigen. Auch die ſtaatsrechtlichen 
Formen, in denen er die monarchiſche Gemalt ſich 
beilegte und ausübte, ließen zum Schein die Sou: 
veränität des Volks und die altbergebracten Ber: 
fafjungseinrihtungen beiteben. Seine Madhtitel: 
lung berubte im mweientlihen darauf, daß er die 
erefutive Gewalt vom Senat unabhängig machte, 
fie intenfiv auäbildete und verſtärkte und die altber: 
sebrachten Ämter der republikaniſchen Berfafjung in 
jeiner Hand vereinigte. Als neues trat hinzu das 
Umt des \mperators, weldbes man am treffenditen 
als «Chef der vollziebenden Gemalt» erklären kann, 
da imperium die obrigleitlihe Gewalt, das Net 
etwas unter Strafandrobung zu befeblen oder zu 
verbieten, bedeutet. Hierzu fam das meitere Recht, 
feinen Nachfolger in allen diefen Simtern und Macht: 
befugnisjen zu bejtimmen. 

Neben dieſem auf der Amtsgewalt beruhenden 
Monarhentum blieb dem formellen Rechte nad die 
Verſammlung der Volksgemeinde der Träger der 
Souveränität und das Plebiscit der eigentliche 
Auspdrud des jouveränen Staatswillens; die vom 
Monarchen berufenen Komitien waren das Geſetz— 
nebungsorgan und zur Keititellung der Rechtsord— 
nung befugt. Thatſächlich waren freilich dieſe Ver: 
fammlungen des Volks nur Werkzeuge in der Hand 
Cäſars, und ihre legislatoriiche Gewalt war durd 
den Grundiaß paralniiert, dak die Amtsverordnun: 
gen jo lange in unbedingter Geltung fteben, als ihr 
Urbeber das Amt verwaltet. Da Cäfar alle höchſten 
Amter in feiner Hand vereinigte und fie bis zu 
feinem Tode bekleidete, jo fam dieſes Verordnungs— 
recht praftiich auf eine unbeichräntfte Geſetzgebungs— 
fompetenz binaus. Die ariitofratiihen Elemente 
der Verfaſſung dagegen juchte Cäſar zu bejeitigen; 
den Senat degradierte er zum bloßen Staatsrat, 
d. h. er gab ihm im weientlichen eine nur beratende 
Stellung, fuchte die altfonjerpativen und artitofra: 
tiichen Nitalieder zu verdrängen und Emporkömm— 
linge aller Art, Kreaturen jeiner Ounit, zu Senato: 
ren zu macen. Im Einklang biermit itand das Be: 
itreben, ein neues Batriciat zu ſchaffen und mit: 
tel3 desjelben den alten biitor, Adel zu verbunfeln 
und zu verdrängen. 

Dieies von Cäfar mit unvergleihlibem Geſchick 
und Erfolg durdgeführte Soſtem bat im mejent: 
lichen die Grundlage für das Staatärecht der erſten 
Periode der röm. Kaiſerzeit gebildet und ift auch 
von andern Ujurpatoren der Staatögemwalt, welche 
dur demofratiihe Strömungen emporgeboben 
worden find, befolgt worden. Faſt in allen Fällen 
diejer Art, welche die Geihichte aufweiſt, laſſen ſich 
Veraleibungspunfte mit der von Cäſar befolgten 
Methode auffinden. Ganz beionders aber ruft das 
von Napoleon I. und fait in noch höherm Maße 
das von Napoleon II. eingeführte Negierungs: 


ſyſtem die Grinnerung an das Cäfariiche hervor. | 


nur erbaulihen Jweden, aber in feinem «Catalogus 


timität unterjcheidet, deren Mejen aber ein periön- 

liches, autofratifhes, auf dem übergewicht ver 

Verwaltung und auf der rüdjichtslojen Geltend— 

machung der ftaatliben Macht berubendes Regi- 

‚ ment ift, zu deſſen Berbüllung die verfaſſungsmäßn 

gen Befugniſſe der legislativen Körperſchaften ver- 
wendet werden. — Tal. Roicher, Umritie der Natur: 
lebre des E. (Lpz. 1888); deri., Politik (2. Aufl, 
Etutta. 1898). 

Eäfarins von Arles (Arelate), geb. zu Eatil- 
lonum (Ebalon jur: Saöne), wurde ım Kloſter Ye: 
rinum gebildet, 502 Biichof zu Arles und ermarb 
ji als folder namentlich um das Kloſterweſen Ber: 
dienste durch Bepründung zweier Nonnentlöfter zu 
Maſſilia und zu Arelate und durch Aufitellung ge— 
nauer und jtrenger Regeln. Auf der Epnobe su 
Drange 529 vertrat er genen den im ſüdl. Arant: 
reich meit verbreiteten Semipelagianigmus die 
Gnadenlehre Auguftins. Er jtarb 27. Aua. 543. 
Seine Predigten überjegte 8. 5. Arnold (Lpz. 1896). 
— Bol. Gellert, C. von Arelate (TI. 1 u.2, Bro 
gramm, Lpz. 1892 u. 1893); Arnold, C. von Arclate 
und die aalliiche Kirche feiner Zeit (ebd. 1894), 

Eäfariusvon Heiſterbach (bei Königswinter), 
Schriftſteller des Mittelalters, geb. um 1170 zu Köln, 
aeit. um 1240 im Ciſtercienſerkloſter Heijterbad. 
Seine Lebensbeſchreibung der heil. Elifabetb dient 


archiepiscoporum Coloniensium» (ba. von Car: 
dauns in den «Monumenta Germaniae. Scrip- 
tores», Bd.24, Hannov. 1879) und in der Biogranbıe 
des 1225 ermordeten Erzbiſchofs Engelbert I. von 
Köln (in Böhmers «Fontes rerum Germanicarum», 
Bd. 2, Stutta. 1843) lieferte er wichtige Beiträge jur 
koͤlniſchen Geicichte feiner Zeit, in den Munder: 
geſprächen «Dialogus miraculorum » (be. ven 
Strange, 2 Bde., Köln 1851; in Auswahl deutid 
von Kaufmann, 2 Tie., ebd. 1888— 92) jomie in den 
Homilien (ba. von Eoppenitein) interejiante kulturge⸗ 
ſchichtliche Darſtellungen. Bon einem zweiten äbn: 
liben Werte, «VIII libri miraculorum», wurden drei 
Bücher aefunden und von Franz Wolff herausgege⸗ 
ben. — Val. Raufmann, C. von Heiſterbach (2. Ausa,, 
Köln 1862); Mattenbab, Deutſchlands Geihict?: 
quellen im Mittelalter, Bd. 2 (Berl. 1886); Fe 
thany, C. von Heiſterbach (Eiberf. 1896). 
Cäfarius von Nazianz, Bruder des Greget 
(1. d.) von Nazianz, als Naturforicher, Matbema: 
tifer, Arzt und Apologet des Chriſtentums ausge⸗ 
zeichnet, war erjter Leibarzt und Bertrauter des 
Kaifers Konſtantius. Auch unter Julian blieb er 
zunächſt am Hofe, beaab fih dann aber, um nidt 
zum Abfall vom Chriltentume gezwungen zu wer: 
den, nad Nazianz. Nach Julians Tode kehrte er 
an den Hof zurüd und wurde failerl. Schatzmeiſter 
von Pitbonien. Er ftarb 368. Die unter jeinem 
Namen überlieferten «Quaestiones theologicae et 
philosophicae» jind wahrſcheinlich nicht von ihm. 
Caesar non supra grammaticos (lit), 
«der Kaiſer (fteht) nit über den Grammatifen», 
ein Eprichwert, welches entitanden fein joll infolae 
eines angeblichen Befehls des Königs Sigismund, 
dahin gehend, das Wort schisma in Zukunft als 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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ıännliches Hauptwort zu gebrauden, weil Sigis: 
iund dasfelbe auf dem Kojtniger Konzil irrtümlich 


» aebraudt hatte. [vais (j. d.). 
Caesaro ‚ der lat. Name von Beau: 
Gäfaropapidmud, das fjtaatäfirchliche Ver: 


ältnis, wonad der Kaiſer zugleich Papit iſt, die 
veltlibe Gewalt zugleich die Kirchengewalt inne: 
at. Das Wort E. wird bejonders gebraudt für 
ie Geitaltung diefes Verbältnifies in Rußland fo: 
ie aub in evang. Pändern und kennzeichnet zu: 
ceffend den durh den Summepijtopat (f. d.) der 
andesberren geichaffenen Zuſtand. (S. aud By: 
ıntinismus.) Erſt durch die neuere Synodalent: 
idlung iſt der C. in den evang. Kirchen gemildert 
orden. (5. Evangeliiche Kirchenverfaſſung.) 

Cäſarpfählchen, angeipiste Pfählchen von 
nie: bis Spaltböbe, welche jo dicht in den Boden 
‚ngeiblagen werden, daß man den Fuß nicht zwi: 
ben fie jegen fann. Sie dienen, auch in Verbin: 
ung mit Wolfsgruben (j. d.), als Hindernismittel 
nd haben ihren Namen von Gäfar, der fie bei der 
Jelagerung von Alejia angewendet bat. 

Caſas, ray Bartolome de Las, Biſchof von 
hiapas, j. Las Cajas. 

Caſas-Grandes (ipan., «große Häufer»), Be: 
ihnung für die Ruinen alter Baumerfe, die fich in 
er Näbe des Rio Gila in Arizona vorfinden, und 
ie jchon der Bater Mange, der zufammen mit dem 
Sater Kino 1697 diefe Gegend bejuchte, bejchrieben 
at. Es find mehrere Stodwert hohe Gebäude, aus 
iden Mauern von Luftziegeln erbaut, die fich im 
Rittelpunft einer ebemals ſtark befiedelten und wohl 
ebauten Ebene befinden. Denjelben Namen wen: 
et man aud auf andere ähnliche Ruinen an, die 
n Thale des Rio San Miguel im nördl. Teile des 
staates Chihuahua in Merito liegen. 

Gafäti, Graf Gabrio, ital. Staatämann, geb. 
. Aug. 1798 zu Mailand, ftudierte die Rechte 
u Bavia; ald Vodeſta von Mailand (1837—48 
rilderte er die öjterr. Bebrüdung. Nach Ausbru 
er Revolution von 1848 wirkte er ala Vorfigender 
er Proviſoriſchen Regierung für den Anſchluß an 
zavoyen und übernahm nad Balbos Abgang das 
Nintiterpräfidium (Juli bis Aug. 1848). Unter La 
Narmora war er Unterrichtäminifter (Juli 1859 bis 
‚an.1860) undalsjolderlirbebereinesinder Haupt: 
ıche noch geltenden Unterrichtögejeßes. E. war Mit: 
lied des erjten piemont. Barlaments und feit 1853 
es Senats, defien Vorſiß er 4 Jahre führte. Seit 
860 lebte erin Mailand, wo er 16.Nov.1873 ftarb. 

Cafäti, Gaetano, ital. Afritareifender, geb. 
838 in Yesmo in OÜberitalien, widmete ſich matbem. 
studien am Atbenäum zu Bavia, trat 1859 in die 
al. Armee, wurde Offizier bei den Berjaglieri, 
achte 1866 den Feldzug unter Cialdini mit und 
‚ar von 1867 bis 1878 in den füpl. Provinzen 
[3 Kapitän thätia, das Räuberunweſen zu unter: 
rüden. 1879 nahm er feinen Abſchied und ging 
n Auftrag der Societä d’Esplorazione commer- 
iale nad Afrika in das Bahr el:Ghafal:Gebiet, wo 
im Aug. 1880 eintraf. Er durchreiite die Länder 
er Niam:Niam und der Monbuttu und fand im 
pril 1883 mit Dr. Junker gaſtliche Aufnabme 
ı Yado bei Emin Paſcha, den er bis 1886 in feinen 
iegeriichen Unternehmungen gegen die Mabpiiten 
uf das wirkjamite unterjtüste. Am 16. Mai 1886 
gab er fih zum König Kabreaa von Unjoro, wo 
-, zum Tode verurteilt, durch die Nachricht vom 
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Stanley und Emin Paſcha 1889 am Victoria:Nianfa 
an und erreichte mit ihnen 3. Dez. 1889 bei Baga— 
mojo die Küjte. Seine Berichte über die polit., 
tommerziellen, geogr., meteorolog. und etbnogr. Ver: 
bältnijje der obern Nilländer erfcbienen in dem «Bol- 
letino de la Societä d’ Esplorazione» (Mail. 1883 
—88); er veröffentlihte außerdem «Dieeci anni in 
Equatoria e ritorno con Emin Pascia» (2 Bde., ebd. 
1891; deutich von K. von Reinbardftöttner, 2 Boe., 
Bamb. 1891; eine andere deutiche Bearbeitung, von 
Bartholdy, erſchien u. d. T. «Zehn Jabre im Herzen 
von Afrika», 2. Aufl., Gera 1899). 

Caſaubon (ipr. talioböna), Jiaak de, auch Ca: 
faubönus genannt, Philolog, geb. 18. Febr. 1559 
zu Genf, wo er von 1578 an jtudierte und 1582 
die Profeſſur der arieb. Sprache erbielt. Seit 1596 
lebrte er zu Montpellier, feit 1598 zu Paris und 
folgte nad dem Tode Heinrichs IV. einer Einladung 
Yalob3 I. nad England, wo er 1. Juli 1614 zu 
London jtarb. Er ſchrieb «De satirica Graecorum 

&si et Romanorum satira» (Par. 1605; mit Zu: 

äsen von Rambach, Halle 1774), «De libertate 
ecclesiastica» (Genf 1607) und «De rebus sacris 
et ecclesiasticis. Exercitationes ad Baronii pro- 
legomena in annales» (ond.1614). Ein bleibendes 
Andenken fibern ibm die in kritiſcher und eregeti: 
ſcher Hinficht ausgezeichneten Ausgaben des Dio— 
genes Yaertius, Aristoteles, Theophraſt, Sueto: 
nius, Perſius, Polybius, Theokrit, Strabo, Dio: 
nyſius von Halifarnak und Athenäug. Seine Briefe 
gab Almeloveen (Rotterd. 1709) heraus. — Bol. 
Wolf, Casauboniana (Hamb. 1710); Rufiel, Ephe- 
merides Casauboni (2 Bde., Orf. 1850); Jacobi, Aus 
dem Leben des. C. (Berl. 1854); Vial, J. €. (Heräf. 
1866); Battifon, Casaubon (2. Aufl., Orf. 1892); 
Nazelle, Isaac C., sa vie et son temps (Bar. 1897). 

Casoa oder Caſſa, die Rinde von Erythro- 
phloeum guineense @. Don., einer in Guinea bei: 
mifchen Cäfalpiniacee, welche mit Mailer ausgezogen 
eine intenſiv rote, giftig wirfende Flüſſigkeit giebt 
und von den Eingeborenen zu Gottesurteilen jowie 
als Bieilaift benugt wird. Sie enthält ein in Waſſer 
und Alfobol löslihes Altaloid, Ervutbropblödin, 
welches nah Art des Fingerbuts als Herzgift wirlt; 
es erzeugt innerlih und ſubkutan angewendet Er: 
breben und Musfelibwähe, bei innerer Dar: 
reibung auch ſtarken Durchfall und tötet Schließlich 
unter heftigen allgemeinen Krämpfen. 

Cascade Range (ipr. läßlehd rehndſch), |. Kas⸗ 
fadengebirge. 

Cascalho (portug., ſpr. -Fäliu), Diluvialſchutt— 
land in Braſilien, in dem ſich Diamanten finden. 

Cascära sagräda (ipan.), Sagradarinde, 
die Rinde von Rhamnus Purshiana DC. (f. Rham- 
nus), einem in den Küftenjtricben von Weſtamerika 
einbeimifchen Strauche. Die Rinde, in ihrem Uußern 
der arauen Ehinarinde äbnlic, enthält neben ätheri— 
ſchem &l, Gerbiäure, Oralfäure und Stärfemehl, 
vier barzartige, in ihrer em. Zufammenfeßung der 
Ebrviopbanfäure —— Körper; ſie wirkt er: 
regend auf den Bauchſympathikus, ebenſo regt ſie 
Magen- und Darmthätigkeit an und bewirkt leichte 
Stublentleerungen, wesbalb fie ſowohl als Bulver 
wie auch als flüfjiges Ertralt tberapeutifche Ver: 
wendung findet. Aus dem Fluidertraft wird der 
abführende Sagradamein bergeitellt. 

Gascarilla (ipan., fpr. -illja, «Rindden»), 
in Südamerila Name vieler bittern, arzneilich ge 


erannaben Stanlens befreit wurde. Er ſchloß fi | brauchten Rinden. Speciell verſteht man darunter 
Artikel, die man unter @ vermißt, find unter R aufsufuchen. 
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die Ninde der aufden Bahama⸗Inſeln einheimischen, 
zur Familie der Eupborbiaceen gehörenden Gat: 
tung Croton, befonders des Croton Eleutheria (Elu- 
teria) Sw. Diefe alö Cortex Cascarillae (Casca⸗ 
rillrinde) offizinelle Rinde befteht au8 3—10 cm 
langen, 1—2 mm biden, geraden oder ſchwach ge: 
bogenen Nöhren, deren Oberfläche mit einem filber: 
rauen Kork bededt und durch Längdrungeln und 
uerrifje uneben ift. Die Unterjeite tft braun, eben 
und glatt. Der Geruch iſt ſchwach aromatisch, beim 
Erwärmen ftärler, mojhusartig bervortretend. Der 
Geſchmackiſt aromatisch bitter. Wejentliche Beſtand⸗ 
teile find ätherifches Öl (1 Proz.), Harz und ein in 
weißen Prismen Eryftallifierender gt das 
Cascarillin, C,sH,.0,; dasjelbe ſchmilzt bei 
205° C., erftarrt beim Erlalten zu einer jpröden Harz: 
maſſe, loſt jich Schwer in Wafler und faltem Altobol 
und färbt fich mit lonzentrierter Schwefeljäureduntel 
rot. Die C. wird gepulvert zu Räucerpulvern und 
Räucherlerzchen, ihr weingeiftiger Auszug zu Rau⸗ 
erefjenzen, der Aufguß (als Extractum Cascaril- 
lae, Cascarillertralt, offizinell) als magen- 
ftärtendes Mittel ſowie bei Durdfall u. j. w. ange 
wendet. Außerdem bedient man fich ihrer als Zuſatz 
u den Tabaljaucen; auch wurde damit in früberer 
Zeit dem Zundſchwamm jein mofhusäbnlider Ge 
ruch erteilt. Hauptverjandplag iſt Naſſau auf der 
Inſel New: Brovidence. 
ascarilleros (ipr. -illjehros), j. Ebinarinde, 

Eaödcarillegtraft, Cadcarillin, Cascarill⸗ 
vinde, j. Cascarilla. 

Cascavella, j. Klapperſchlange. 

Eadchinoi(ital.,ipr.-tibno), im Lhombre, ſ. Casco. 

Casciana (ſpr. kaſchahna), Bad bei Piſa (f. d.). 

Cascina (ſpr. laſchihna, d. h. Milchhof, Meierei), 
Ort in der ital. Provinz und im Kreis Piſa, am 
rechten Ufer des Arno und an der Linie Florenz: 
Pifa:Livorno des Mittelmeernekes, bat (1881) 3022, 
ald Gemeinde 21875 E.; fruchtbare Wieſen und 
Weinbau. Am 28. Juli 1364 erlitten bier die Piſaner 
durd die Florentiner eine Niederlage. 

Easeine (jpr. laſchihne, « Meierei»), Name des 
Stabtparl3 von — (j. d.). 

Casco (ital.; jpan., eigentlich «Helm», «Sturm: 
baube»), Schiffslörper, im Seeverfiherungäverfebr 
Bezeichnung des Shifts mit Zubebör, d. b. mit allen 
Gegenftänden, welche zum bleibenden Gebrauch des 
Schiffs bei der Seefahrt beitimmt find. Casco— 
verfiherung ift die Verfiherung des Schiffs 
mit Zubehör gegen die Gefahren der Seefahrt. Die 
Verſicherung auf E. braudt nit das ganze Schiff 

u umfafjen, fondern fann auf ideelle Teile des: 
Felben oder auf einzelne zum Schiff gebörige Ge: 

enjtände, 3. B. Zatelage, Schiffegerät, beihräntt 

ein. Die {ährliche Prämte für Totalverluft und Sees 
Schaden ift verfchieden; fie beträgt in Hamburg 3. B. 
6 Proz. — Im L’Hombre heißt E. ein Spiel, wobei 
ver Spielende acht oder neun Karten wegwirft und 
dafür die oberften von der Stammlarte nimmt; 
Caschino, wenn er dafür die unterjten nimmt. — 
C. ift auch eine Bezeihnung für Farbige (f. d.). 

Eafein, Raiekoff, in der Mil der Säuge 
tiere der hauptſächlichſte und ihr eigentümliche 
Eiweißlörper. Das C. ift wabriceinlih an Natron 
aebunden und wird daber beim Sauerwerden der 
Mil ausgefchieden, indem es dabei gerinnt. Aus 
der (abgerabmten) Rubmild kann das E. durch Ver: 
dünnen mit Waſſer, tropfenweiien Zufaß von ver: 
dünnter Salziäure und Abprejien der geronnenen 


Cascarilleros — Caſerta (Provinz und Stadt) 


Maſſe erhalten werden. Um biefelbe von Aſchen 
beitandteilen und Fett zu befreien, wird fie mit 
Waſſer, Altobol und Ather ausgewaſchen. Auch 
durd die Schleimhaut des Kälbermagens und zwar 
durch das darin befindliche Labferment wird das €, 
aus der Mil gefällt, indem man fie damit einige 
Zeit bei einer Temperatur von 35° erhält. Die 
beim Abprejien des E. abtropfende Flüffigteit wird 
Molten genannt und entbält Mildzuder, Mid: 
fäure und Salze. Nach dem Trodnen bildet das €, 
eine lodere, pulverförmige, weiße Maſſe. Es unter: 
Kfebei fi von andern Eiweißlorpern daburd, das 
eine Löfungen erft bei einer Temperatur von 13) 
bis 150° gerinnen, In Waſſer und Alfobol iſt e 
bei Zuſatz von etwas Altali löslich. Die Haut, die 
ih beim Abdampfen der Mil oben ausjceiket, 
ift nicht unverändertes C. Das durd Lab aus der 
Mil erhaltene Gerinnfel bildet den Robitoff zur 
Käjefabrilation. 
feintalt, Cajeogomme, eine aus franl: 
reich eingeführte Verbindung, die in der Färberi 
und Rattundruderei angewendet wird, um baum: 
wollenes Zeug gewiſſermaßen in mollenes zu wer: 
wandeln (die Baumwolle zu animalifieren) und Ri 
neralfarben, wie Ultramarin, auf Zeugen äbnlıs 
wie durch Eiweiß zu firieren. Cafeogomme wir 
durch Auflöfen von Eafein in verbünntem Amme- 
nial und Vermifchen dieſer Loſung mit friſchem Kult: 
brei dargeftellt. — Eine Loſung von Gafein in einer 
wäjjerigen Borarlöjung wird als Klebemittel unter 
dem Namen Eafeinleim und zumeilen als Criu 
des arab. Gummi angemendet (}. Kitt). 
Eafeinleim, ſ. Eajeintalt. J 
Caſelnmalerei, eine zum Erſatz der Freele 
malerei angewandte Technik der Wandmalerei. A: 
Bindemittel wird Eafein zufammen mit gebrannten 
Kalt und Waflerin Anwendung gebradt. Dieſe Tet 
nit eignet ſich nur für trodne Innenräume, da ſe 
den Einwirkungen der Witterung nicht genügende 
MWiderftand zu leiften — ihre Ausführung ĩ 
jedoch eine viel leichtere al3 beim Freslo, da in der 
C. auf trodnem Stud gemalt werden fann. 
Caſel, ſ. Eajula. lgebun⸗ 
Case law (engl., ſpr. tehſ'lah), ſ. Straigeiit 
Eafelli, Giovanni, Abbate, ital. Phyſiler, ad. 
25. Mai 1815 zu Siena, war anfangs vormiegen 
politiih tbätig, fpäter bemübt, pbpht. Wiſſen in 
weitern Streifen zu verbreiten, zu welchem Zwede tr 
1854 die Zeitichrift «La Recreazione» grünkt. 
Er be einen ald Bantelegrapb bezeichneten 8 
piertelegrapben (ſ. Eleltriſche Telegrapben), den « 
1855 in England und Frankreich patentieren I 
und der eine Zeit lang auf franz. Linien arbeitet: 
C. ſtarb 8. Olt. 1891 in Florenz. 
Cajentinothal, das Thal des oberjten Am 
in Stalien, ziebt im D. des wilden Pratomagn 
(1580 m) vom Monte:Falterona (1649 m) über <iu 
(1520 €.) anfangs ſchmal, von Pratovecchio (1888) 
an bis 1000 m breit nad ©. über Poppi (2191 C. 
und Bibbiena (2460 E.) bis Subbiana (1378 €.. 
Es hat, wie feine |hönen Seitentbäler, ausgezeid 
nete Weiden, Schweinezubt, Aderbau und Hei; 
fchlägerei und 13 Gemeinden mit etwa 40000 C 
Die Eifenbahn geht von Arezzo bis Stia binau!. 
Gafeogomme, j. Cajeintalt und Kitt. 
Gajerta. 1) Brovi ie uhr di Lavoto 
genannt) im —* talien in der Landidatt 
Gampanien (j. die Karten: Unteritalien, beim 
Artikel Italien, ſowie Neapel und Umgebung), 


Urtifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujucdhen, 
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grenzt im N. an die Provinz Aquila, im NO. an Cam: 
pobaſſo, im D. an Avellino und Benevent, im S. an 
Neapel, im W. an das Tyrrheniſche Meer, im NW. 
an die Provinz Rom, hat 5267 (nad) Strelbititij 
5412) qkm, (1881) 714 131, nad einer Berechnung 
(31. Dez. 1899) 751490 €., d.i. 143 €. auf 1 qkm, 
und zerfällt in die 5 Kreife E., Gaeta, Nola, Piedi⸗ 
monte d’Alife und Sora. Das Land ift im N. 
und MW. von den Ausläufern der Apenninen durd: 
zogen, im S. eben, außerordentlid) fruchtbar und gut 
emwäjlert. Hauptflüfie find Garigliano und Bol: 
turno. Die Bewohner bauen vorzügliches Getreide, 
Hülfenfrüdte, Futterkräuter, Hanf, Baummolle, 
Oliven, Maulbeeren, Wein, betreiben Seefiicherei, 
Schiffbau, und arbeiten in den Marmorbrücden bei 
Petraroja und Mondragone. Knotenpunft der zahl: 
reihen Gifenbahnlinien iſt die Stadt C. — 2) Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz C., 22km nördlich von Neapel, in 
77 m Höhe, das Potsdam oder Verſailles von 
Neapel, an den Linien Rom:Nleapel des Mittelmeer: 
und Foggia:Neapel des Adriatiſchen Netzes und der 
Nebenbabn E.:Eaftellammare gelegen, ijt Siß eines 
Biſchofs (Suffragan des Erzbiſchofs von Capua), 
der Kommandos der Infanteriebrigade «Torino » 
und der 8. Kavalleriebrigade, bat ſchöne Häuser und 
(1881) 17354, mit dem 4 km im NO. gelegenen 
C. vechia (im Gegenſatz zu welchem ed E.nuova 
genannt wird) und feinem Gemeindebezirt 30450, 
nad einer Berehnung (31. Dez. 1898) 34715 E., 
in Garniſon das 82. Infanterieregiment (außer 
ı Bataillon), das 19. Kavallerieregiment (außer 
ı Esfadron), das 10, eldartillerieregiment (außer 
1 Batterie) mit 2Traincompagnien, jowieein königl. 
Schloß, jet unbewohnt, 1752 von König Karl ILL. 
nad lanen des Luigi Vanvitelli erbaut, dem 
1879 ein Marmorſtandbild von Dnofrio Buccini 
errichtet worden ijt. Das Schloß bildet mit feinen 
pier Höfen ein ungeheures Viered, deſſen Sud— 
jeite (253 m lang, 41m hoch) in jedem Geſchoß 
37 Fenfter bat, mit Kuppeln und Pavillons an 
den Seiten verziert. Eine berrlibe Säulenballe von 
26 Marmorjäulen durchſchneidet das Gebäude in 
einer Länge von 164,7 m; aus ihrer Mitte fteigt 
das Treppenhaus auf mit einer reichen marmor: 
nen Staatätreppe von 116 Stufen. Die Kapelle 
ijt mit Marmor, imitiertem Lapis lazuli und Gold 
reich ausgeitattet; das Theater hat 12 forinth. 
Säulen von afrif. Marmor aus dem Tempel des 
Serapis zu Pozzuoli und 40 Logen. Das Ganze 
umgeben engl. Öartenanlagen mit herrlichen Waſſer⸗ 
fällen, Springbrunnen und Statuen. Der Part 
mißt 1052 und 870m. Cine 41,5 km lange Wajjer: 
leitung vom Monte:Taburno verjorgt die Gärten 
und Waſſerkünſte mit Waller. Diejelbe ijt durch 
das Thal Maddaloni auf einer kühn erbauten 
Brüde geführt, die 526 m lang, 58 m hoch über 
dem Thale binläuft und aus drei Reihen überein: 
ander gemölbter Bogen (Bonti della Valle genannt) 
beſteht. Auch gebt fie durch den Berg Garzano in 
einer Länge von 975 m. Im Norden der Stadt 
liegt die Kolonie San Leucio mit einer fönigl. 
Seidenfpinnerei, verbunden mit Leinen: und Ta— 
petenwebereien. — Vol. Das Bourbonenſchloß C. 
(in Gregorovius’ « Kleinen Schriften zur Geſchichte 
und Rultur», Bd. 3, we 1892). 
Caſerta, Alfons, Graf von, Haupt der ficil, 
Linie des Hauſes Bourbon, j. Bourbon (Geſchlecht). 
Caſerta, Rihard von, aus neapolit. Geſchlecht, 
Echmwiegerfohn Kaifer Friedrichs IL Er war 1247 
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Mitglied des Reichsrats, dem Friedrich bei feinem 

uge in die Lombardei die Verwaltung Siciliens 
übertrug, ftand dem Kaiſer in feinem Kampf gegen 
den Papft und den del zur Seite und erbielt 
1250 des Kaiſers Tochter Biolante zur Gemahlin. 
Nah Friedrichs Tode 1250 war er jedoch nicht 
ftandbaft in der Treue gegen deſſen Haus und 
entſchied die Schlaht von Benevent 1266 gegen 
feinen Schwager Manfred, indem er zu Karl von 
Anjou überging. Daß er aus Race handelte, 
weil Manfred ihm die Gemahlin verführt habe, iſi 
grundlofe Erfindung. 

Eafed, Emmanuel Auguftin, Marquis de Las, 
f. Las Caſes. 

Caſh, Käſch, die engl. Bezeichnung für ein 
kleines Gewicht und eine tleine Münze Chinas und 
Japans. Das betreffende Gewicht heißt bei den 
Chinefen Li, bei den Japanern Rin 8 das bezug⸗ 
lie Gelvftüd bei jenen gleichfalls Li, bei diefen 
Sen, Seng, Mongjeng (d. i. 1 Seng), Ben 
oder Mon. Das chineſ. und japan. Gewicht C. 
ift 000 der Unze (chineſ. Liang; japan. Riö; bet 
den Europäern Tebl, Tale, Tael, f. d.) oder *;, 
des Candarin (f. d.) und beim Handelsgewicht = 
0,58333 engl. Troygrän oder 37,799 mg, beim Gold 
und Silber in Kanton und Japan = 0,57984 engl. 
Troygrän oder 37,573 mg (im Grunde bei beiden 
Gewichtsarten das Nämliche, nur daß man bei der 
legtern genauer zu Werke gebt). Das MünzftüdE., 
aubSapele (fri.saptque; portug.und ital.sapöca) 
oder Pitje (bolländ.)genannt,warin China bi8 1890 
das einzige inländiſche Gelpitüd (ſ. Tael) und dort 
urfprünglich */,000 der Unze (Liang; ſ. oben) Silber, 
während nun jeit langer Zeit jeine Geltung eine 
fehr veränderliche, von der Stärke feines Umlaufs 
abhängige ift; gegenwärtig rechnet man gewöhnlich 
zwiſchen 1300 und 1400 €. = 1 Unze Silber. Auch in 
Rorea, Annam, Kambodſcha (in den beiden lektern 
Gebieten unter dem Namen Dong, ſ. d.) und Tong: 
king werben E. ausgeprägt, und im Geldhandel unter: 
cheidet man verſchiedene Sorten und kauft fie in der 

egel nad Gewicht. An Legierung, Gewicht und 
Größe find die E. nad) Zeit und Ort ihrer Herftellung 
ſehr abweichend, zumeiſt ift die erjtere eine meſſing⸗ 
—5 den Hauptteil der Metallmiſchung bildet 
aber Kupfer; es kommen auch rein gußeiſerne Stüde 
vor. Die C. haben in der Mitte eine quadratifche 
Öffnung, vermittelt der man fie zu 100 und zw 
1000 Stüd auf Schnüre reiht. Seit vielen Jahren 
bat man aud Stüde zu 5, 10, 50 und 100 E. ge: 
prägt, bie aber nur zwei Drittel des Gewichts haben, 
das fie ald Mebrfache des C. befigen follten. Die 
Ausfuhr der E. nah nichtchineſ. Häfen ift verboten. 
Es fommen auch viele gefälſchte E. vor, nament: 
lich aus Eifen und Blei —— Als Geld⸗ 
rechnungsſtufe iſt das C. in China = boo des 
Tael (ſ. d.). In Japan werden ſeit dem Sommer 
1871 keine E. der frübern Art mehr geprägt, da die 
neuen japan. Sen (j. d.), jeit Dez. 1873 angefertigt, 
— geprägte Bronzeſtücke ſind. Die frühern 
haben die Geſtalt der chineſiſchen C., wurden ehemals 
der Regel nach aus Kupfer, in der — Zeit aber 
faſt nur aus Eiſen hergeſtellt und batten faſt gar 
feinen innern Wert; ibre Geltung war eine jehr wech: 
felnde, In älterer Zeit gab es aud japan. Stüde zu 
4C., die aber auf 8 E. Geltun erhöht wurden. — 
Der Name E. ftammt von den Klings ber, d. b. den 
Kulis, die aus Vorderindien in are Menge nady 
Singapur und dem binterind. Archipel wandern; 


Ürtifel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen, 
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dieſe bezeichnen eine Münze überhaupt als Kaſchi. 
(5, Münztabelle beim Artitel Münze.) 

Cash (engl., ipr. täich), Kaſſe, bares Geld. 

Eafbel (ipr. käſchl), Stadt in der iriichen Graf: 
ſchaft Zipperary, 21 km im NW. von Elonmel, 
lints vom Suir, Siß eines anglitan. Biſchofs und 
eines kath. Erzbiſchofs, bat (1891) 4564 E., auf 
einem ifolierten Felſen (Rod of E.), in 90 m Höbe, 
Ruinen einer Katbedrale aus dem 12., eines Vicar’s 
Choral House au3 dem 13. Jahrh. und einer vom 
König Cormad MacCarthy um 1127 erbauten Ha: 
pelle. In der Stadt Reſte der Grey: oder Horeabtei 
(13. Jahrh.). E. war Hauptitadt des Königreichs 
Munfter und Geburtsort von Jonatban Swift. 

Eafilinum, im Altertum Stadt in Campanien, 
an der Stelle des heutigen Capua, am zufie Bul: 
turnus, als Brüdenfopf der Appiſchen Strafe am 
Bulturnus von — Wichtigkeit. Dent: 
würdig iſt C. durch die Belagerung Hannibals ge: 
worden; 214 v. Chr. durch die röm. Konſuln Q. Fa: 
bius und M. Claudius wiedergewonnen, wurde es 
einer der Hauptſtüßpunkte der röm. Operationen 
gegen die Stadt Gapua. In der Folge wurde €. 
von Cäſar und Antonius kolonifiert, aber jchon in 
ver Zeit des Plinius lag es in Trümmern. 

CEafimir: Berier, 1. Verier. 

Cafino (ital.), ſ. Kaſino. 

Caſino, Monte:, j. Monte:Gaifino, 

Eafinum, im Altertum Stadt unweit der Grenze 
der Volsker und Campaner in ungemein frudht: 
barer Gegend, an der Stelle des heutigen Gajjino 
(f. d.) gelegen, wurde von den Römern 312 v. Chr. 
Den Samniten entrifjen, mit Soldaten bevöltert und 
jpäter ein Municipium, das bis in die fpätere Kai: 
jerzeit Bedeutung hatte. Noch manche Ruine zeugt 
von der einftigen Blüte E.3. Befonders zu erwähnen 
find das Amphitheater ſowie die Reſte einer großen 
Billenanlage, die für die des Varro gebalten wird. 

Eafiquiäre (Cafjiquiäri, jpr.-iti-),einStrom 
im jüdl. Venezuela, der die großartigſte betannte 
Bifurlation eined Stroms bildet. Etwa 50 km 
unterbalb Esmeralda am Orinoco in 275 m Höbe 
(112 m Höbe über feiner Mündung) gebt ver E. 
links vom Orinoco nad SW. ab, entführt ibm ein 
Drittel jeiner Wafjermenge und leitet diejes zu 
dem zum Amazonenftrome fließenden Rio Negro 
bin. Bei der Abzweigung bat der Drinoco 653, der 
6.292 m Breite. Die mittlere Tiefe des legtern 
iſt 10 m, feine Länge 400 km. 

Eäfium (vom lat. caesius, «bimmelblau»; chem. 
Zeichen Cs, Atomgewicht 132,9), ein Metall, welches 
zugleich mit dem Nubidium (ſ. d.) von Bunfen und 
Kirchhoff im 3. 1860 mit Hilfe der Speltralanalyie 
entdedt wurde. Das C. zeichnet ſich dadurch aus, 
Daß, wenn man eine Spur von einem feiner Salze 
in die Flamme des Speltralapparats bringt, das 
Spektrum an einer bejtimmten Stelle zwei charal: 
teriftiich blaue Linien zeigt (ſ. Tafel: Speltral: 
analyje). Im reinen metalliihen Zujtande er: 
bält man es durd Elektrolyfe von Evancäfium als 
ein dem Kalium ſehr äbnliches Metall, das filber: 
weiß, dehnbar und bei gewöhnlicher Temperatur jehr 
weich ift und bei 27° jchmilzt. Spec. Gewicht 1,88; 
an der Luft entzündet es ſich raſch. Mit Quedjilber 
bildet es ein filberweißes, kryſtalliniſches Amalgam; 
23 iſt das eleltropofitivite Metall. Das C. findet ſich 
in mebrern Mineralquellen, namentlich Solquellen, 
ſo 3. B. in der von Naubeim, Dürkbeim und in der 


Murquelle in Baden, auch in gewiſſen Mineralien, | 
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3. B. im Lepidolitb und Tripbyllin, allerdings nur 
in jehr Heiner Menge. So tonnten Kirchboff und 
Bunjen aus 44000 kg Dürfheimer Solmaiier und 
150 kg Lepidolith nur wenige Gramme Cäſtum— 
falze darjtellen. Nur in einem Mineral, dem im 
Granit von Elba vorkommenden Bollur, it es in 
größerer Menge, bis zu 34 Proz. enthalten und in 
diejem ift e3 nicht von Rubidium begleitet. Yur 
Darftellung eignet fi am beiten die Naubeimer 
Mutterlauge, diejelbe wird zunächſt von Eiſenorvd, 
Thonerde und den altalifhen Erden befreit, un 
dann Kalium, Rubidium und C. durd Vlatinhleris 
gefällt. Das Cäfiumplatindlorid kann infolae eine 
geringern Löslichkeit durch vielfache fraltioniert 
Fällung und Kryſtalliſation von Kalium: und Au: 
bidiumplatindlorid getrennt werden. Aud die ver: 
jchiedene Yöslichkeit der Alaune geitattet eine Iren: 
nung des E. vom Rubidium und Kalium, 

An feinen Berbindungen it das E. dem Kaliun 
ſehr nabe verwandt. Nur folgende Unterſchied 
finden jib: das Cäſiumcarbonat (kobleniaure: 
C.) ift in Altobol löslib, Cäſiumplatindlorid 
it weniger löslich als das Kaliumjalz, der Cälium: 
alaun iſt der am ſchwerſten lösliche Alaun, Cältum: 
bitartrat (doppeltweinſaures E.) iſt ein zerflieh: 
liches Salz, Cäſiumchlorid giebt auf Zuſaß von 
dreifach Chlorantimon einen in Salzſäure unlt 
lichen Niederſchlag von Cs,ShCl.. Das Cäfium: 
orpbbydrat, CsOH, beſitzt in noch höherm Grade 
wie das Kaliumoxydhydrat ätzende Eigenſchaften 

Eäfins, bolländ. Gelehrten: und Buhrrudır 
familie, j. Blaeu. 

Caslau oder Ezaslau (ſpr. tſchas), ed 
Cäslav. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Böhme 
(1. Karte: Böhmen u. ſ. w.), bat 598,73 qkm un 
(1890) 63654 (30578 männl., 33076 weibl.) cjed.C. 
(1900) 63288 E., 83403 Wohnhäuſer und 13% 
MWobnparteien in 105 Gemeinden mit 157 Ir 
haften und umfaßt die Gerichtäbezirte 6. ım 
Habern. — 2) Stadt und Sik der Bezirtäbaur 
mannſchaft, eines Bezirtsgericht3 (391 qkm, 12% 
meinden, 106 Ortichaften, 47451 czech. €.), aim 
Finanzbezirksdireltion und eines Hauptiteueramts, 
in 263 m Höbe, an den Linien Znatm:Deutie: 
brod: Groß: Mofiet der Oſterr. Nordweſtbahn un 
G.:Zamratek :Ttemofhnig (17 km) der Efter. 
Staatsbahnen, bat (1900) mit Filipshof als & 
meinde 9145 czech. E., darunter 1100 Militär 
onen, in Garniſon ein Bataillon des 21. böbm. Y 
anterieregiments, eine Dechanteilirche St. Paz 

aul mit einem Turm (89 m), mo der Hufe 
anführer Zilla begraben lag, bis feine Geb 
1623 auf Befehl Kaiſer Ferdinands II. ent 
und das Grab von den Jeſuiten zerftört wurd 
1880 wurde ihm ein Monument auf dem grok@ 
ſchönen Rinaplage errichtet. Sebenämert iſt aus 
die evang. Kirche (1868), das Theater, das Rx 
baus (1766) und das Drufeum mit intereflant! 
Sammlungen des Arhäologifhen Vereins, beſen 
ders vorhijtor. Altertümern. G. bat zwei Bürgr 
ſchulen, ein reformiertes czech. Privat:Lebreriem 
nar, ein czech. Kommunal:Untergomnafium, en? 
Kindergarten, ein Waijenbaus; eine Rübenzuser 
fabrit, eine Brauerei und eine Altobolfabril. Je 
dem naben der Familie von Ritterftein geböriger 
Filipshof (291 €.) befindet ſich ein von Bhilirr 
Örafen Kolowrat⸗-Krakovſty (geft. 1773) erbaute: 
ibönes Schloß (262 m) mit Barl, Gruft und Alled 
aut (298 ha), jowie eine Zuderfabrit. — Die Stat 
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surde von Ottokar II. erbaut und hatte im Dreißig— 
ibrigen und im Siebenjährigen Kriege viel zu lei: 
en. Beicichtlic merkwürdig wurde der Ort durch 
en Sieg, den syriedrih II. von Preußen 17. Mai 
742 zwilchen &. und Chotujig über die Ojterreicher 
nter Karl von Lotbringen gewann. Cine Gedent: 
afel iſt im Kirchturm eingemauert, 

Caslon (jpr. tähl'n), William, der Begründer 
er neuen brit. Stempelichneide: und Schriftgieb: 
unit, geb. um 1692 zu Cradley in Shropibire, geit. 
3. Jan. 1766 zu London. Seine hervorragenden 
“alente für die erwähnten Künſte vererbten ſich auch 
uf jeine Nachlommen, jo daß die in London ange: 
eſſene Firma no heute hoben Auf in England bat. 

Casmenae, j. Camenae. 

Caſoria, Hauptitadt des Kreiſes E. (133 179 €.) 
er ital. Provinz Neapel, an der Linie Foggia— 
leapel des Mdriatiichen Neßes, bat (1881) 9791 E., 
dampfſtraßenbahn nah Neapel (7 km), ſchöne 
Straßen und Häufer, viele Kirchen; Seidenzuct 
nd Weinbau. €. ijt der Geburtsort Pergoleſes. 

‚ Casp., bei botan. Namen Ablürzung für Robert 
aspary (f. d.). 

Gadpari, Karl Paul, lutb. Tbeolog und Trien: 
aliit, geb. 8. Febr. 1814 zu Deſſau als Sobn jüd. 
iltern, trat, nachdem er jeit 1834 in Leipzig ſtudiert, 
838 zum Chriſtentum über, jeßte jeine Studien 
is 1841 in Berlin fort, lebte dann längere Zeit in 
einzig und folgte 1847 einem Rufe ald Leltor und 
jatultätsmitglied an die Univerfität zu Krijtiania, 
»o er 1857 zum Profejjor der Theologie ernannt 
yurde und 11. April 1892 jtarb. C. veröffentlichte: 
Grammatica arabica» (2 Bde., Lpz. 1844 - 48; 
eue Ausgabe als «Arab. Grammatik», bearbeitet 
on A. Müller, 5. Aufl, Halle 1887), einen Kom: 
ıentar über den Propheten Obadja (Lpz. 1842), 
erner «Beiträge zur Einleitung in das Buch Je: 
aa» (Berl. 1848) und die Schriften «Liber den 
griſch- ephraimitiſchen Krieg unter Jotbam und 
(ba3» (Krijtiania 1849), «liber Micha und feine 
rophetiſche Schrift» (2 Bde., ebd. 1851 — 52), 
Zur Ginführung in das Buch Daniel» (Lpz. 1869). 
113 Kirchenbijtoriter iſt C. namentlich durd feine 
orſchungen zur Geſchichte des apoftoliihen Spm: 
olums und der übrigen altkirchlichen Symbole be: 
annt; bierber gehören: «Quellen zur Geichichte des 
‚aufivmbols» (3 Bde., Kriſtiania 1866— 75); fer: 
er veröfientlihte er: «Martin von Bracaras 
Schrift: De correctione rusticorum » (ebd. 1883), 
Kirchenbijtor. Anecdota» (ebd. 1883), «Cine Au: 
uftin fäljchlich beigelegte homilia de sacrilegiis » 
:bd. 1886), «Briefe, Abhandlungen und Pre: 
inten aus den zwei lebten Jahrhunderten des 
irchlichen Altertums und dem Anfang des Mittel: 
Iterö» (ebd. 1891). Nach feinem Tode erſchienen 
ch «Der Glaube an die Trinität Gottes in der 
irche des erjten riftl. Jahrhunderts» (Lpz. 1894) 
nd «Das Buch Hiob in Hieronymus’ liberjegung» 
Krijtianta 1894). Mit Niſſen und Johnſon gab er 
eit 1857 die «Theologiſt Tidsjtrift for den ewan: 
eliſt-lutherſte Kirle i Norge» beraus. 

Gaspary, Robert, Botaniter, geb. 29. Yan. 
818 zu Königsberg, jtudierte daſelbſt Theologie 
nd Philoſophie, dann Naturgeihichte in Bonn, 
abilitierte jih 1848 in Bonn für Botanik und Zoo: 
oate, 1851 für Botanik allein in Berlin und 1856 
teder in Bonn. 1859 wurde er zum ord. Profeſſor 
er Botanik und Direktor des Fönigl. Botaniſchen 
arten in Königsberg ernannt, wo er 18. Sept. | 
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1887 jtarb. Seine in verichiedenen Zeitichriften 
zeritreuten Arbeiten bezieben ſich vorzugsweiie 
auf Waſſerpflanzen. Als Stifter des preuß. Bota: 
niichen Vereins (gegründet 1862) war C. beitrebt, 
die geogr. Verbreitung der Pflanzen in planmäßiger 
Weiſe feftzuftellen. 

Caspe, Bezirtäftadt der fpan. Provinz Sara: 
goſſa, am linten Ufer des Guadalope, nabe bei 
jeiner Mündung in den Ebro, an der Bahn Sara: 

oſſa-Réeus in 149 m Höhe, bat (1897) 7893 E., 
Boit, Telegrapb; Wein: und Olbau, Brennereien 
und Gerbereien. — CE. wurde 1168 von Alfons von 
Aragonien den Mauren entrifien. Auf dem Kon: 
greß von C. 1412, wurde Jerdinand von Gaitilien 
dur Kompromiß Aragons, Gataloniens und Ba: 
lencias zum König gemäblt. 

Gaöper, Job. Ludw., Mediziner, geb. 11. März 
1796 in Berlin, jtudierte dafelbf, in Göttingen und 
Halle Medizin und babilitierte ſich 1820 in Berlin, 
wo er 1825 auferord. Profeſſor und zugleich Mit: 
glied des Nedizinalkollegiums für die Provinz Bran— 
denburg, 1834 Geb. Medizinalrat, Mitglied der 
wijienichaftliben Deputation für das Medizinal- 
weien im Minifterium und 1839 ord. Profeſſor 
wurde. Daneben war er au als Direltor der 
praktiſchen Unterrichtsanitalt für Staatdarznei: 
tunde an der Univerjität tbätig. Später zum Über: 
medizinalrat ernannt, jtarb er 24. Febr. 1864. Er 
ſchrieb: «Charalteriſtik der franz. Medizin» (Lpz. 
1822), «liber die Verleßungen des Rückenmarks in 
Hinſicht auf ihr Letalitätsverbältnis» (Berl. 1823) 
und «Beiträge zur mediz. Statiftif und Staats: 
arzneifunde» (2 Bde., ebd. 1825—37), der erite 
Verſuch einer Begründung der mediz. Statiftik, für 
die er jpäter namentlich durch feine «Denkwürdig— 
feiten zur mediz. Statijtif und Staatsarzneilunde» 
(ebd. 1846) eine anerlfannte Autorität geworden 
it; ferner «Praftiiches Handbuch der gerichtlichen 
Medizin» (2 Boe., ebd. 1856—58; 8. Aufl. 1889, 
bearbeitet von Yiman, nebjt «Atlas»), «Kliniſche No: 
vellen zur gerichtliben Medizin» (ebd. 1363), «Ge: 
richtliche Leihenöffnungen» (erjtes Hundert, ebd. 
1851; 3. Aufl. 1853; zweites Hundert, ebd. 1853). 
An die Stelle des von E. und Ruſt berausgege: 
benen «Kritiihen Repertoriums für die geſamte 
Heiltunde» trat 1833 die «Wochenſchrift für die 
gejamte Heilkunde», welche bis 1851 erſchien, auch 
redigierte er die «Vierteljabrsichrift für gerichtliche 
und öffentlihe Medizin» (Berl. 1852 fg.). 

Caspliae portae, j. Kaſpiſche Thore. 

Casquet (fr;., jpr. fahteb), j. Kaslett. 

Ea38 (ipr. fäh), Lewis,nordamerif. Staatsmann, 
geb. 9. Dit. 1782 zu Ereter in New:Hampjbire, jtu: 
dierte die Rechte, war Advokat und Bundesmarichall 
in Obio, wurde 1813 Gouverneur des Territoriums 
Michigan, 1831 Kriegsminijter unter Jadjon und 
1836—43 Gejandter ın Frankreich. €. machte ſich 
namentlich befannt durd feinen Brotejt gegen die 
Beitimmung des jog. Quintupelvertrags der europ. 
Großmächte von 1840, welde ein Durchſuchungs— 
recht aenenüber des Sklavenhandels verdädtigen 
Schiffen fejtitellte. 1848 war er demokratiſcher Prä— 
jiventichaftsfandidat, wurde jedoch von Tavlor ge: 
ſchlagen. 1857—61 war er Mitglied des Miniſte— 
riums Bucdanan und ftarb 17. Juni 1866 zu De: 
troit in Michigan. Bon feinen litterar. Arbeiten it 
zu nennen: «Inquiries respecting the history, tra- 
ditions, languages etc. of the Indians living within 
the United States» (Detroit 1823). — Vol. W. L. G. 


Artikel, die man unter @ vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 
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Smith, Life and Times of L. C. (Neuyort 1856); 
MacLaugblin, L. C. (Bojton 1891). 

Cass., bei botan. Bezeichnungen Abkürzung für 
Alerandre Henri Gabriel, Vicomte von 
Saftini (geb. 9. Mai 1781, geit. 16. April 1832). 

Cassa (ital.), die Kaſſe; dann gleichbedeutend 
mit Bar (f. d.); in cassa, bar vorrätig; per cassa 
zahlen, mit barem Gelde zahlen. Die Jablungehe 
dingung per C. ſchließt im Warengeſchäft nicht ohne 
weiteres die Gewährung eines Diskonts (f. d.) oder 
Scontos aus, daher z. B. per C. mit 2 Proz. —— 
ſich in beſtimmten Fällen der Preis ohne jeden A 
zug, fo bezeichnet man ihn häufig als netto C. In 
einem andern Sinne wird der Ausdruck «Geſchäfte 
pe C.» (Caſſageſchäfte) im Verkehr der Effelten— 

örjen (f. Börfe) gebraudt; er bedeutet er jofort 
erfüllbare Tages: oder Locogeſchäfte (j.d.) im Gegen: 
vs u Lieferungs- oder Zeitgeichäften (j. d.), welche 
erit näter, 3. ®. per ultimo, zu erfüllen find. 

Caſſa, die Rinde einer in Guinea heimijchen 
Gäfalpiniacee, ſ. Casca. 

afſabuch, das Bud, worin in der faufmän- 
nischen Buchführung alle Bareinnahmen und Aug: 
gaben verzeichnet werden. Es wird ftet3 auf zmei 
einander gegenüber ftehenden Blattjeiten geführt, 
welche ein und dasjelbe Folium tragen. Die linte 
Seite enthält die Einnahmen, die rechte die Aus: 
gaben. In der Doppelten Yucführung — Buchhal— 
tung) wird das C. als Caſſaconto geführt, und es 
werden linls die Konten angegeben, an welche das 
Caſſaconto Schuldner, rechts diejenigen, von wel: 
chen e3 Gläubiger wird. In der einfachen Bud: 
führung geſchieht dies nur injomeit, als perjönliche 
Gläubiger und Schuldner in Betracht lommen. Alle 
übrigen Poſten werden bloß als ſog. Caflanotizen 
gebucht. Der Abichluß des E. neichieht in der Regel 
monatlib. Er erfolgt in der Weije, daß der vor: 
handene Saldo auf der rechten Seite des E. einge: 
tragen wird, womit fi bie Beträge auf beiden 
Seiten auägleichen müjjen, wenn nicht fremde Geld: 
forten zu verfchiedenen Kurjen durch die Kaſſe 
air in welbem Falle fi ein Gewinn oder ein 
erlujt ergeben kann (f. Agio). Au Bantgejchäften 
führt man aber in der Negel für fremdländifche 
Münzen und Bapiergeld bejondere Sorten: 
fcontri. Der Bereinfahung halber werden in den 
meiften Gejchäften die Heinern Ausgaben zunächſt 
in ein beſonderes Bud, «afleine Cafja», notiert, aus 
welchem fie von Zeit zu Zeit, gewöhnlich monatlich, 
jummarijch in das €, eingetragen werden. Caſſa— 
brouillon nennt man ein Bud, in melcdes die 
GCinnahmen und Ausgaben alö erite Niederſchrift 
flüchtig gebucht werden, von wo aus fie jodann erft 
in das 6. übergeben. 

Gaffaconto, ſ. Caſſabuch und Hauptbud. 

Caſſageſchäfte, ſ. Cassa. 

Cafſagnac, Adolphe und Paul, franz. Poli— 
tiker, ſ. Granier de Caſſagnac. 

Caſſakurs, ſ. Börſe und Kurs, 

Caſſano, Orte in Italien: 1) C. al Jonio, 
Stadt im Kreis Caſtrovillari der Provinz Coſenza, 
an der Linie Sibari-Coſenza des Mittelmeernetzes, 
iſt Sig eines Biſchofs, hat (1881) 7407, ala Ge: 
meinde 9030 E., biſchöfl. Seminar, Schwefelbäder 
und auf boben ausficht3reihen Felſen eine alte 
Burg ſowie bedeutenden Slbau. — 2) C. d'Adda, 
Sleden in der Provinz und im Kreis Mailand, an 
der Adda und der Linie Mailand: Treviglio des 
Adriatiſchen Nehes, hat 4883, als Gemeinde 7461E., 


Cass. — Caſſel (Regierungsbezirk) 


Dampfſtraßenbahnen nah Mailand und Teviglio 
und ift durch drei Schlachten berühmt geworben: 
von den Mailändern, welche bier ſchon 1158 einen 
blutigen Zufammenftoß mit Kaiſer Friedrichs Herr 
ehabt hatten, wurde 1259 an der Brüde von €, 
zzelino da Romano geſchlagen und gefangen ae: 
nommen, 16. Aug. 1705 erlitt bier Prinz Eugen 
im Kampfe gegen Vendöme feine einzige Nieder: 
lage, und 27. April 1799 fiegten die verbündeten 
Ofterreicher und Ruſſen unter Sumorom über vie 
Franzoſen unter Moreau. — 3) E. delle Murae, 
rt im Kreis Altamura, Provinz Bari, bat 5012 €, 
Pekum Zelegrapb; im Betriebe And mehrere Kupfer: 
arinde, N Casca. [bütten, 

Caſſas (ipr.-Bab), Louis Francois, franz. Lant- 
ihaftämaler und Arcitelt, geb. 3. Juni 1756 ju 
Azay⸗le⸗Ferron im Depart. Indre, war Schüler von 
Lagrende dem Jüngern und Leprince und verleht: 
feine Jugend in Jtalien, mo er viele Anfichten Sic: 
liens, Iſtriens und Dalmatiens zeichnete. Als be 
gleiter des Grafen Ehoifeul-Gouffier bereijte er um 
1772 Rleinafien, Baläftına, Syrien und einen Teil 
Agyptens. Auch mit dem gelebrten Lechevalier durd: 
wanderte er Kleinaſien und zeichnete auf dieſer Rev 
die Baudenkmäler von Baalbel und Balmpra. 1816 
wurde er zum Oberinfpeftor und Brofeffor an ver @:: 
belinsmanufaktur in Barisernannt. Erſtarb 1. Ker. 
1827 je Berfailled. Die von ihm angelegte Ar: 
modellfammlung der ſchönſten Bauwerle verihiete 
ner Völler wurde dur Napoleon angefauft. Au: 
den auf feinen Reifen gefammelten Materialien nt 
ftanden die Kupferwerle: «Voyage pittoresque & 
la Syrie, de la Phenicie, de la Palestine et des 
Basse-Egypte» (Bar. 1799, unwollendet), «Voraz 
pittoresque de l’Istrie et de la Dalmatie» jet. 
1802) und «Vues pittoresques des principaux site 
et monuments de la Gröce, de la Sicile et des ser 
collines de Rome» (ebd. 1813). Die Driginalas 
nungen biervon bewahrt die Bibliothek in Barız. 

Cafſaſchlufj, ſ. Kaſſenſturz. 

Cafſei. 1) Regierungsbezirk der preuß. Tre 
DR a LER u ſt. 
I. Nördlicher Teil), umfaßt den größten Zeil: 
ehemaligen Rurfürjtentums Heſſen, grenzt im g.u 
die thüring. Fürftentümer, im NW. an Walded un) 
umgiebt im SM. die Provinz Oberheſſen des Gtet 
— Heſſen. Das Land wird bewäſſert dur 
die Flüffe Wefer, Diemel, Werra, Fulda, Haut, 
Schwalm, Eder, Lahn, Kinzig und Main, iſt dur: 

ehends gebirgig: im N. Habichtämald (5% =- 
Meifner (750 m), Reinhardswald mit Staufenbe 
(469 m), Raufunger Wald mit Bilftein (640 », 
Rnüllgebirge (636 m); im W. Kellerwald (675 v 
und Burgmald (408 m); im ©. die Hohe Rhön mi 
Waſſerkuppe (950m), und fruchtbar (Getreide, Nat, 
Hirſe, Bohnen, Linien, Hanf, Flachs, Rüben, d 
horien, Mobn, Tabak, Hopfen), mit Wein: und X 
deutendem — Holz: und Bijouteriewaten 
induftrie und bat 10077,12 — (1895) 80 
(412489 männl., 438018 weibl.) E., 64 Städte m! 
1042,95 qkm, 276300 (134887 männl,, 14141 
weibl.) €, 1328 Landgemeinden und 81 Gut: 
bezirte mit 9034,17 qkm, 574207 (277602 mäml, 
296605 meibl.) E.; ferner 117378 MWobnbäukt, 
176045 Hausbaltungen und 676 Anftalten für ge 
meinjamen Aufenthalt. Dem Religionsbetennin‘ 
nad waren 690 199 Evangelifche, 139225 Katbe 
liten, 3014 andere Chriften, 186 Diffidenten un? 
17841 Jsraeliten. 1900 wurden 890.069 E. aesätlt 


Artitel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufirhen. 


Caſſel (Landfreis. Stadt) 


Der Regierungsbezirk wird eingeteilt in 8 Reichs⸗ 
tagsmwabltreife: Rinteln « Hofgeismar (Abgeorb: 
neter 1900: Vogel, deutſchſociale Reformpartei), 
Caſſel-Melſungen (Dr. Endemann, nationalliberal), 
SrislarsZiegenbain (Liebermann von Sonnenberg, 
Deutſchſociale Reformpartei), Eihwege-Schmaltal: 
den (von Chriſten, Reichspartei), Marburg: ranten: 
berg (Dr. Boedel, erg Hersfeld: Rotenburg 
(Werner, Deutſchſociale NReformpartei), Fulda: 
Schlüdtern (Herold, Centrum), Hanau-Gelnhauſen 
Hoch, Socialdemofrat). 

Der Regierungsbezirk zerfällt in die 24 Kreiſe: 





























: Einm. Einw. Evan: ‚Katho- 
Kreife | akm | 1900 | 1895 aelife iten Ind 
' | 

Stabtfreis Saft] 21,52] 106 001 |81 752) 71956 | 6879| 2199 
Landkreis Caſſel 401,42) 53604 155 951| 53692 | 1809| 264 
Eichwege . . . 502,43] 43168142808) 40613 866 | 1226 
Friglar . . . .;340,53| 26464126607) 23272 | 2458| 874 
Hofgeismar . . 614,32) 3610736855 35561 568) 526 
Domberg . . . !320,56) 2139321 275| 20670 146 | 430 
Melfungen. . . |389,07| 2757627478) 265390 | 211| 672 
Rotenburg . . . 554,23] 30303 |29992| 28616 120| 837 
BWigenhaujen.. . |424,12| 31091 j29 904 23889 357) 244 
Wolfhagen . . . \ 408,16) 23965/25197) 21324 | 3406| 453 
—— » » . ,566,91| 49 880 48064 43895 | 2853| 708 
ranfenberg . . 559,88] 24175/23902) 22912 321| 610 
Kirchhain . . . 329,60) 21551/21724) 11761 on 857 
ei .. ‚584,17 32 744 32 701| 31 301 3933| %6 
gul Wer 613,30) 53423 /50536| 3668 46126 725 
eräfeld 501,01) 32551/31939. 30886 376) 507 
Dünfelb 2.0. 7443,58) 22524123278] 7243 15072) 957 
Stabtfreis Hanau] 11,78) 29846 127655| 21168 | 5590) 593 
FJanbdfrei$ Hanau | 297,46 43422 142667 34624 | 6831| 1116 
Belnbaufen . .|643,69| 43794 42732) 27329 14347) 936 
Schlüdtern . . 462,81) 28093 ,28398| 19568 | 7742) 1074 
Schmalfalden 279,57| 37727134 795| 34300 150) 266 
Rinteln .. . . 1449,49] 44817|43077| 42102 662| 303 
Bersfeld.... . . |357,48| 20840 |21320| 8309 |12551| 458 








2) Landkreis (j. vorſtehende Tabelle). 

3) Stadtkreis, Hauptitadt der preuß. Provinz 
deſſen-Naſſau und des Neg.:Bez. E. und königl. 
Refidenzitadt, bis 1866 Haupt: 
—* des ehemaligen Kurfür⸗ 

entums Heſſen, liegt 51° 19’ 
nördl. Br. und 27° 9’ öftl. L. 
von Greenwich (jüdl. Turm der 
St. Martinäfirhe), in 135 
— 213 m Höbe, in frudtbarer 
Gegend, zu beiden Seiten der 
Fulda in einem weiten Thale, 
das im W. von dem Habicht: 
vald, im N. von dem Reinhardswald, im D. von 
em Kaufunger Wald und im S. von der Söhre be: 
rent wird. (S. den umitebenden Situationsplan.) 

Bevölterung. E. hatte 1870: 46378, 1885: 
4083, 1890: 72477, 1895: 81752 €., darunter 
"1956 Evangelifhe, 6879 Katholiken, 718 andere 
Shriften und 2199 Israeliten, 1900 einjchließlich 
e3 1899 einverleibten Wehlheiden 106001 (52214 
aännl., 53787 weibl.) €., d. i. eine Zunabme ſeit 
895 um 15808 Berjonen oder 17,52 Proz. Die 
jabl der Geburten betrug 1899: 3058 (darunter 
23 Iotgeburten), der Sterbefälle 1746, der Ehe: 
hließungen 856. Garnifon liegen ein De: 
achement der Schloßgardecompagnie, Stab, 1. und 
. Bataillon des Infanterieregiments von Wittich 
3. Hei.) Nr. 88, Anfanterieregiment Nr. 167, Hu: 
arenregiment Yandgraf Friedrich II. von Hefien: 
yomburg (2. Heil.) Nr. 14, Heil. Feldartillerieregi: 
ent Nr. 11 und Heſſ. Trainbataillon Nr, 11. 

Außere Anlage. Die Stadt beitebt aus ber 
[titadt (ſ. Plan, 1), der Ober: und der Unterneu: 

Brodhaud’ Konverfationd-Lerilon. 14. Aufl, R.M. II. 
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itadt (2, 3), dem neuen Weſtviertel (Hobenzollern: 
jtabtteil, 4) und dem Stadtteil Wehlheiden. Nur 
die Unterneuftadt, der am tiefften gelegene Stadt: 
teil, liegt auf dem rechten, die übrigen Teile auf 
drei fi janft abdachenden Hügeln (Kragenberg, 
Meinberg, Möncheberg) auf dem linfen Ufer der 
— über die eine 1788—94 unter Landgraf 
Wilhelm IX. erbaute jteinerne Brüde mit 3 Bogen 
und eine Drabtbängebrüde (1870), lebtere — 
Tußganoer, führen. C. gehört zu den ſchönſten 
Städten Deutſchlands. Beſonders zeichnen ſich die 
Oberneuſtadt, früher auch —A—— ge⸗ 
nannt, 1688 nach einem Plane des Baumeiſters 
du Ry von franz. Auswanderern angelegt, und die 
neuen weſtl. Stadtteile durch breite, gerade Straßen, 
große, freie Pläße und ſchöne Häufer aus. An die 
nad 1767 geicleiften bien öwerle erinnern noch 
der Zwehren⸗ und Drufe ——— einige Straßen, 
wie die Kaſtenalsgaſſe, nach einem mit der — 
gen Baſtion Wilhelmsburg verbundenen Feſtungs— 
— dem Kaſtenal, genannt, und die Gies— 
ergſtraße, nach der Baſtion Giesberg genannt. 
— Plätze. Dentmäler. Von den 
250 Straßen und 24 öffentliben Plägen find ber: 
vorzubeben die von M. nach SW. führende Königs: 
ftraße (1600m lang, bis 18 m breit), welche den Std: 
nigsplatz durchichneidet und an die fi die nah W. 
in gerader Richtung nah Wilhelmsböhe führende 
MWilbelmsböber Allee anſchließt, parallel der legtern 
die Hohenzollernftraße mit ihren Prachtbauten und 
weiter nördlich die Kölnische Allee; ferner die Schöne 
Ausficht unmittelbarüber der Karlsaue (ſchöne Bart: 
anlagen) an dem jteilen Süboftrande des Weinbergs, 
der Friedrichsplatz (324m lang, 151m breit), aufdrei 
Seiten von einer doppelten Lindenreihe umgeben, 
mit dem marmornen Koloſſalſtandbild des Land: 
grafen Friedrich II. von Nahl und einer Wetterjäule, 
der Dpernpla mit Springbrunnen und dem 
Bronzeitandbild (1883) won Louis Spohr (1822 
—59 Rapellmeifter am Hoftheater) von Harker, der 
runde Königsplak (143 m im Durchmefler), be: 
fannt ig ein ſechsfaches Echo, der Martinsplak 
mit dem Bronzeitandbild (1899) des Landgrafen 
Bhilipps des Großmütigen von Everding, der Karla: 
plaß mit dem Standbild des um E. hochverdienten 
Landgrafen Karl, der Mekplag mit der Bronzebüſte 
auf Sanbjteinfodel des frübern Oberbürgermeijters 
Schomburg von Echtermeyer, der Wilhelmshöher 
Plag mit dem von J. Wimmel geftifteten, die 1870 
erfolgte Einigung Deutſchlands verberrlihenden 
Denkmal, der Ständeplak mit vierfachen Linden: 
reiben und Anlagen, der Friedrich-Wilhelms-Platz 
mit dem Löwenbrunnen und der Luiſenplat. Auf 
dem Königsplag, während der mweitfäl. Regierung 
Napoleonzplag genannt, ftand damals auf einem 
Marmorbrunnen das Marmorftandbild Napoleons. 
Der 1820 an Stelle des alten, 1817 abgetragenen 
Refidenzihlofies auf dem Paradeplatz begonnene 
roßartige Bau der Rattenburg wurde wegen feiner 
Roftipieligteit nicht fortgejest, fondern 1869 ab: 
gebrochen und das Material zu der neuen Bilder: 
alerie (f. unten) benugt. Bor der Gemäldegalerie 
eh die Marmorbüjte (1883) des eriten preuß. 
Dberpräfidenten der Provinz Heflen:Nafjau E. von 
Möller (geit. 1880), von Haffenpflug, am Fuß des 
von der Schönen Ausſicht ziemlich fteil abfallenden 
Berggartens das Hejlendentmal (1874) «zum An: 
denten der als Opfer franz. Fremdherrſchaft gefalle: 
nen heſſ. Patrioten», ein fchlafender Löwe aus 
60 
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Marmor auf Granitjodel von G. Kaupert, auf dem 
MWilbelmshöber Pla das Kaifer-Wilbelm:Dentmal 
(1898), ein Obelist mit Büjten von K. Begas. 
Kirchen. C. bat 6 reform., 2 lutb., 3 kath. und 
1 engl. Kirche, mebrere Kapellen, eine Kirche der 
Baptiftengemeinde jowie eine Synagoge. Die größte 
Kirche ift die St. Martinstirde auf dem Martins: 
platz, mit Schiffausdem 14., Chor aus dem 15. Jahrh. 
und neuen gemalten Fenſtern, 1842 reſtauriert; der 
zweite Turm iſt 1891 nach Plänen von Schneider 
vollendet, im Chor Marmordentmal 59 des hier 
beigeſetzten Landgrafen Philipps des Großmütigen 
und ſeiner Gemahlin Chriſtine, mit Alabaſterreliefs. 
Die Oberneuſtädter Kirche auf dem Karlsplatz bildet 
ein von einer mit Kupfer gedeckten Kuppel über: 
wölbtes Achted und iſt 1698—1710 für die damalige 
franz. Gemeinde erbaut; die Hof: und Garnifonlirche 
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Caſſel (Stadt) 


Grimm (1898) von Eberle (Original in —— 
Lichthof, das Kunſthaus und Das Gebäude der Lan: 
deskreditlaſſe; am Königsplatz das Boitgebäude, 
das Schollihe Kaufbaus und mehrere Hotelä; am 
Schloßplatz das Justiz: und Regierungsgebäupe, 
1876—80 vollendet, mit fhönen —— 
an der Schönen Ausſicht das Schloß Bellevue ſ. d. 
und die Bildergalerie, 1871—77 von Debr: 
Rotfelſers Plänen im Renaifjanceftil_aufgeführ:, 
ein langer Mittelbau mit mädtiger Loggia und 
zwei Echavillons. 

VBermaltung. Die Stadt wird verwaltet burd 
einen Oberbürgermeijter (Müller, 15000 M.), und 
21 andere Magijtratämitglieder; ferner bat €. 
48 Stabtverorbnete (ſeit 1. April 1899) umd eine 
tönigl. Bolizeidireftion (Polizeidireltor Dr. Stein- 
meifter). Die Berufsfeuerwehr bat ftändige Feuer 
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ift 1757 gegründet, die Unterneuftäbter Kirche 1801 
—8 erbaut, die gotijche luth. Kirche, von Schneider, 
1897 geweibt; die 1781 von dem Landgrafen Fried— 
rich Il. durch du Ry erbaute, im Innern prächtige 
tatb. Kirche enthält ein Gemälde von Tiihbein; die 
neuen kath. Kirchen find 1898 und 1901 vollendet. 

Weltliche Bauten. Am Friedrichsplag liegen 
das ebemals furfürjtl. Palais, 1769 erbaut und 
1821 durd) das jog. «Rote Palais» aus rotem Sand: 
jtein vergrößert, das Mufeum Aridericianum 
(j. unten), 1769— 79 unter Yandaraf Friedrich IL 
vondu Ry erbaut, und das ſchöne Auetbor, ebenfalld 
unter Friedrich II. errichtet und 1824 erweitert; auf 
demjelben ein Adler zur Erinnerung an 1870/71, 
an den Thorpfeilern zwei Bronzereliefs mit Figuren 
von Siemering (Abſchied und Nüdtebr der Krieger 
barjtellend); am Gtändeplas das Gtändebaus 
(1836) mit dem Modell des Denkmals der Brüder 


Caffel (Situationspln. 


wachen; daneben giebt e3 eine Pflicht: und eine 
freiwillige QTurnerfeuerwebr. Das ältere Wafier: 
werk liefert täglich bis 4000 cbm Quell-, das neue 
bis zu 7400 cbm Grundwaſſer, das Weblheidet 
800 cbm. Die Kanalifation umfaßt 43,73 km 
Schwemmtlanäle Die Gasanftalt lieferte 1900: 
6040000 cbm Gas. 

Der Verkehr auf dem ſtädtiſchen Schladht: und 
Viebbof betrug 1899/1900: 65218 Schlahtungen 
(8465 Stüd Großvieh, 15883 Kälber, 12512 Ham: 
mel, 27911 Schweine, 271 Pferde, 176 Ziegen); 
Marltauftrieb: 17688 Tiere (5188 Stüd Grefs, 
2403 Stüd Kleinvieh, 8128 fette und 1949 Zudt: 
ſchweine). 

Finanzen. Am 1. April 1898 betrug das Ber: 
mögen der Stadt 23600000 M., die Schulden 
17 Mil. M. Der Etat für 1898/99 balanciert 
mit 12300000 M., wovon auf das Ordinarium 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Caſſel (Stadt) 


4288000 M. entfallen. Die direkten Abgaben be: 
tragen 1600000 M., die indirekten 826000 M. gar 
Unterrichtäamwede werden aufgewendet 1391000 M., 
für Straßenbeleubtung 140000 M., für Straßen: 
reinigung 88. 000, für das Armenmwejen 277000 M. 

Behörden. C. iſt Sig des Dberpräfidiums der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau, der königl. Bezirksregierung, 
des Landratsamtes für den Landkreis C., einer 
taiſerl. Disciplinarlammer, eines Oberlandesge: 
richts für den Reg.Bez. C., mit Ausnahme der 
Kreiſe Rinteln und Schmalkalden, und den Kreis 
Biedenkopf (Landgerichte C., Hanau, Marburg), 
eines Landgerichts mit 31 preuß. Amtsgerichten 
(Abterode, Allendorf, Biſchhauſen, Carlshafen, C., 
Eſchwege, Felsberg, Friedewald, Friklar, Greben— 
ſtein, 66 almerode, Gudensberg, Hersfeld, Hof— 
geismar, Lichtenau, Melſungen, Naumburg, Nen— 
tershauſen, Netra, Niederaula, Oberkaufungen, 
Rotenburg, Schenkllengsfeld, Sontra, Spangenberg, 
Bederbagen, Volkmarſen, Wanfried, Witzenhauſen, 
Wolfhagen, Zierenberg) und 3 waldeckiſchen Amts: 
gerihten (Aroljen, Eorbah, Nieder: Wildungen), 
eines Amtsgerichts, des Konſiſtoriums, einer Han: 
delslammer, einer Landwirtihaftslammer, einer 
Handwerterfammer, einer königl. Generaltommij: 
jion, einer Oberpoftdireltion mit 338 Verlehrsan— 
italten, 3441 km oberirdifchen Telegrapbenlinien mit 
20993 km Leitungen, einjchließlid 2996 km Stadt: 
ferniprechanlagen, einer koniglich preuß.Eijenbabn: 
direltion jowie des Generallommandos des 11. Ar: 
meelorps, der Kommandos der 22. Divijion, 43. und 
44. Infanterie⸗, 22. Ravallerie-und 22. eldartillerie: 
brigade, der 3. Traindepotdireltion, des Stabes der 
11.Öendarmeriebrigade, zweier Bezirkskommandos, 
eines Artillerie: und Traindepots. 

Schul: und Bildungsweien. Ein fönigl. 
vädagogijches Seminar zur Ausbildung von Kandi- 
daten des höhern Schulamtes (jeit 1885), konigl. 
Friedrichsgymnaſium (1779 gegründet), fönigl. Wil: 
beimsaymnajium (1886 eröffnet), ftädtiiches Real: 
aymnafıum, ſtädtiſche Oberrealfchule, ſtädtiſche Real: 
ſchule, israel, Lehrerbildungs: und Sculanitalt 
mit Internat, Knabenvorſchule, höhere Mädchen: 
ichulemit Zebrerinnenfeminar, Mädchenmittelichule, 
3 evang. und 1 kath. private böbere Mädchenſchule, 
17 Bürgerfdulen, darunter 3 katbolijche, eine Hilfs: 
— für ſchwachſinnige Kinder, Haushaltungs— 
chule; ferner eine königl. Alademie der bilden: 
den Künjte, fönigl. Baugewertihule, gewerbliche 
Zeichen: und Runitgewerbefbule, Konſervatorium 
der Muſik, Kriegsihule, Militärvorbereitungs» 
anftalt und Poſtfachſchule. 

Das Mufeum Fridericianum entbält antiteStulp: 
turen, —— daypt. Statuen und Reliefs, 
tleinere antile Kunjtwerle und Bronzen, antike und 
bejj. Münzen, antile und neuere Gemmen und 
Kameen jowie Korknachbildungen alter röm. Bau: 
werte aus dem 18. Jabrb. In demjelben Gebäude 
befindet ſich die Landesbibliothef (170000 Bände 
und 1600 Handſchriften, darunter das Hildebrands: 
Lied [9. Jabrh.]) jomwie die ftändige Ausftellung von 
Handſchriften und feltenen Druden; von 1814 bis 
1830 waren Jatob und Wilhelm Grimm bier Biblio: 
tbefare. Die Murbardiche Stadtbibliotbet enthält 
107000 Bände (einichließlih 5535 Manuffripte), 
7400 Karten und Pläne und eine Sammlung von 
Spohr: Reliquien, die Bildergalerie im Erdgeihoß 
Gipsabgüfje mittelalterliher und neuerer Stulptu: 
ren, Werle der Mleintunft und des Kunftgewerbes 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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fowie die Wilhelmshöher a erg und Fayence⸗ 
—— im erſten Stodwerl die in den zwanziger 
abren des 18. Jahrh. vom Landgrafen Wil: 
belm VIII. angelegte Gemäldegalerie mit Bildern 
ber flandr. und holländ. Schule (Rembrandt und 
Frans Hals); im Treppenbaufe 8 allegorifhe Mar: 
morftatuen der kunſtgeſchichtlich bedeutenditen Län: 
der von Echtermeyer; das ftädtiiche Boſe-Muſeum, 
eine Stiftung der Gräfin Bofe, eine Gemäldejamm: 
lung, namentlih viele Bildniſſe von Angebörigen 
des heil. Fürſtenhauſes. Das fönigl. Theater be: 
findet jich ſeit 1766 in dem jeßigen Gebäude; mit ihm 
verbunden find eine Benfionsanitalt (1845 gegrün: 
det), ein Unterjtügungsfonds (1826) für ausgediente 
DOrceftermitglieder fomwie deren Witwen und Waijen 
und eine Chor:Kranten: und Unterjtüsungstafie., 

Vereine. Deutſcher und djterr. Alpenverein 

(Settion E.), Heſſiſcher Bezirköverein deuticher In— 
enieure, Architekten: und Ingenieurverein, Grimm: 
ejellichaft (1897), Vereine für heſſ. Geſchichte und 
Landeskunde (1834 aeitiftet), für Erdkunde, für 
Naturkunde (1836), Deutiher Spradverein, Ber: 
ein für neuere Sprachen, Vollsbildungsverein u. a. 
fowie 3 ffreimaurerlogen. 

Wohltbätiakeitsanftalten. Landlkranlen⸗ 
haus, Heſſiſches Dialoniſſenhaus zu Wehlheiden (ſ. d.) 
bei C. mit Filiale Diakoniſſenheim zu E., Kranten: 
baus vom Roten Kreuz, Entbindungsanitalt, Kinder: 
bofpital «zum Rinde von Brabant», je ein lutb., 
reform.,tatb., israel. Baifenbaus, Kleinkinderſchule 
und «Bewabranitalt, Erziebungsanftalt für arme 
Kinder, ftädtifche Armenverforgungsanitalt, allge: 
meines Armenbaus, Armenbaus für Obdaächloſe, 
Aſyl für —— Mädchen, Speiſe- und Suppen— 
anal! oltstüche und Kaffeeſtube. 

nduftrie und Gewerbe. Die Henjhelichen 
Maicinenbaumerlitätten mit bedeutendem Lolomo— 
tiven: und TZurbinenbau (über 1800 Arbeiter) und die 
Fabrilen für matbem. und phyſik. Inſtrumente von 
Breitbaupt u.a. find weltbeltannt; ferner erjtredt ſich 
die Induftrie auf mean. Weberei, Fabrikation von 
Gifenbabnwagen, Maſchinen, Eifenmöbeln und Eis: 
fchränten, Klavieren, Gold: und Silberwaren, jeder: 
ſtahl, Meſſern, Borzellan, Tabat, Leder, Handichuben, 
Wachstuch, Möbeln, Chemitalien, Buntpapier, far: 
tonnagen, Bapierwaren, Müblenprodulten, Fäſſern, 
——— auch beſtehen Brauereien und eine 
rebertrodnungsanftalt. C. iſt Siß der 5. Seltion 
der Bapierverarbeitungd:, der 3. der Lederinduſtrie⸗, 
der 5. der Heſſiſch-Naſſauiſchen Baugewerls-, der 
18. der Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft und Sel: 
tion Caſſel⸗Stadt der Heſſiſch⸗ Naſſauiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. 

Handel. €. bat eine Handelskammer für die 
Stadt und den Landfreis E., eine Reichsbanlſtelle, 
20 Banl: und Wechſelgeſchäfte, je einen Kredit-, 
Gemwerbe:, Vorſchuß⸗ und Spar:, allgemeinen Bor: 
fhußverein, eine ſtädtiſche Sparkaſſe und eine ſolche 
für den Landkreis, eine Beamten:Spar: und Vor: 
ſchuß⸗, eine Landeskreditkaſſe, eine National:Bicb: 
verſicherungsgeſellſchaft ſowie 2 Meilen und 4 Jahr: 
märfte, darunter einer mit Wollmartft. 

Verkehrsweſen. C. bat einen Gentralbabnbof 
und einen Babnbof in der Vorſtadt Bettenbaufen 
und liegt an den Linien E.:Hannover (166 km), 
E.: Gießen: Frankfurt a. M. (200 km), Bebra:E.: 
Scherfede: Schwerte, E.:Nordbaufen:Halle a. ©. 
(218km)undden Nebenlinien E.:Waldlappel(50 km) 
und C.Volkmarſen (44 km) der Preuß, Staats bah⸗ 
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nen, Auf dem rechten Ufer der Fulda befindet ſich 
der neue Hafen mit ſtädtiſchem Loſch- und Lade: 
platz. Die Fulda ift durch Schleufenanlagen und 
Ranalifierung (ſ. Suldalanalijation, Bd. 17) bis 
Münden fhifibar — und die Schiffahrt 1895 
eröffnet worden. Elektriſche Straßenbahnen führen 
dur die Stadt, nad Wilhelmshöbe und andern 
Nachbargemeinden. C. befist vier Boftämter eriter 
Klaſſe, ein Bahnpoſtamt, ein Telegrapbenamt eriter 
Klaſſe und — — 
Vergnügungsorte und Umgebung. Dicht 
vor der Stadt im ©. und in Verbindung mit dem 
Orangerieſchloß, in dem zur weitfäl. Zeit öfters Hof: 
bälle und Maskeraden gegeben wurden, befindet ſich 
die Aue (Karlsaue), ein 1709 nah Plänen des Pa: 
rifer Gärtnerd Le Nötre angelegter Bart mit dem 
vom Pandarafen Karl 1720—28 erbauten Marmor: 
bade (f. Tafel: Bäder I, Fig.5) mit Marmor: 
jtulpturen des Franzoſen Monnot. Als Luftlurort 
ewinnt MWilbelmäböbe (f. d.) eine immer größere 
Bedeutung; jüdmweitlich von der Aue das Schlößchen 
Schönfeld oder Auguftenrube (joolog. Garten) und 
8 km entfernt in einem anmutigen Thale das er 
ſchloß Wilbelmstbal. Die etwa 3 km —— Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalt Bad Luiſenthal in Wolfsanger hat 
Straßenbahnverbindung mit C. 
Geſchichte. Eines Ortes Chaſſala wird ſchon 
913 in einer Urkunde König Konrads J. gedacht, 
der bier weilte. Kaiſer Heinrich IL ſchenlte 1008 
einen Hof dajelbft dem Klofter Kaufungen. Der 
Landgraf Hermann der Jüngere von —— be⸗ 
ftätigte 1239 den Bürgern von C. aufs neue ihre 
Rechte und Freiheiten. Philipp der Großmütige 
veritärkte die ig anne der Stadt, Yandaraf 
Karl legte 1688 die Obermeuftabt an. Im Sieben: 
jährigen Kriege wurde E. mehrmals von den Fran⸗ 
ofen bejegt; 7.Nov. 1762 nahmen Friedrichs d. Gr. 
erbündete nach langer Belagerung die von den 
Franzofen verteidigte Stadt; bald nachher wurden 
die Feſtungswerle abgetragen. Nah dem Tilfiter 
Frieden wurde E. 1807 die Haupt: und Reſidenzſtadt 
des Königreichs Weitfalen. Nach kurzer Beihiekung 
mußte die Stabt 30. Sept. 1818 dem General Ticher: 
nyſchew übergeben werden, der fie aber bald wieder 
räumte. a König Jeröme nur auf wenige 
Zage zurüd, Nach feiner Flucht bielt am 21. Nov. 
Kurfürft Wilhelm I. von Heſſen feinen Einzug. Am 
19. Juni 1866 wurde E. von preuß. Truppen unter 
General von Beyer beſetzt und ift jeitvem preußiſch. 
Bal. Piderit, Gefchichte der Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt E. (Caſſ. 1844; 2. Aufl. 1882); Habndorf, €. 
vor fünfzig Jahren (ebd. 1868); von Debn:Rotfelfer 
und 2oß, Die Baudenkmäler im Re —— 
€. (ebd. 1870); von Dehn⸗Rotfelſer, Das Gemälde: 
galeriegebäude in C. (Berl. 1879); Fr. Müller, 
C. feit fiebzig Jahren (2 Bde., Caſſ. 1876 — 79; 
2. Ausg., ebd. 1893); A. Dunder, Landgraf Wil: 
belm IV. von Heflen und die Begründung der Biblio: 
tbet zu €. (ebd. 1881); H. Brunner, E. im Sieben: 
jährigen Kriege (ebd. 1884); Oberbed, Touriften: 
führer für die Umgebung von C. (5. Aufl., eb. 
1886); Bähr, Eine deutiche Stadt vor 60 Jahren 
(2.Aufl., re 1886) ; Das Cafjeler Bürgerbuch, 1520 
bis 1699 (bg. von Gundelach, Caſſ. 1895); Bidell, 
Die Bau: und Kunſtdenkmäler im Regierungsbezirk 
E.(1.Bp., Marb. 1901); Führer durd E., Wilbelms: 
böbe und Umgebung (12. Aufl., Caſſ. 1899); Woerls 
Reifebandbücer, Führer durb E. und Umgebung 
nebit Wilhelmshöhe (9. Aufl., Würzb. 1900). 


Caſſel (in Frankreich) — Caſſel (Paulus Stephanus) 


Eaffel(ipr.-Bell), Eaftel, Hauptort des Kantons 
E. im Arrondifjement Hazebroud des franz. Deparı. 
Nord, 45 km nordweſtlich von Lille, in 157 m Höbe 
(daher auch Mont:Eaffel genannt), an der Linie 
Hazebroud:Düntirhen:Öbyvelde der Franz. Nord⸗ 
—— bat (1896) 2344, als Gemeinde 3562 E. Pott, 
Zelegrapb, ein ſchönes Stadthaus (einit Sig der 
Stände von Flandern), vier Kirchen, ein Colldar: 
Fabrikation von Hüten, Spigen, jeidenen und 
mwollenen Strümpfen und ftarten Viehbandel — C. 
das Castellum Morinorum der Römer, fpite 
Cassellum, zeigt in der Umgebung noch Reſſe einer 
Römerftraße. * der Näbe ſiegte 1071 Robert der 
Buck über Philipp I. von Frankreich, 1328 Könin 

bilipp VI. über die Flamländer. Am 11. Apr 
1677 wurde bier Wilhelm von Dranien von den 
Franzoſen geſchlagen. C. iſt Geburtsort Bandammet. 

el, David, Hiſtoriker, geb. 7. März 1818 ju 
Glogau, ftudiertein Breslau und Berlin, war 1846 
— 79 Leiter der Dina⸗Rauenſchen Erziebumgsanttalt 
5 Berlin, daneben 1862—73 an der dortigen isracl 
—— 38 wurde 1872 Docent an der 
ehranſtalt für die Wiſſenſchaft des Judentums in 
Berlin, wo er 23. Jan. 1893 ftarb. €. fchrieb: «Lett: 
—— für den Unterricht in der jüd. Geſchichte und 
itteratur» (9. Aufl., Franlf. a. M. 1895), «Geihitte 
der jüd. Litteratur» (2 Bde, Berl. 1872-73, 
«Lehrbuch der jüd. Gefhichte und Litteratur (Ir; 
1879), «Hebräifch-deutiches Wörterbuch» (5. Aufl, 
Bresl. 1891) und aab das Buch «Kusari» des Jude 
ha⸗Levi (mit deuticher Überfeßung und ftommentar; 
2. Aufl, nr 1869) und das Buch «Meor enajim» 
des A. dei Roſſi j} d.) heraus, 

Eaffel, Paulus Stepbanus, früher Selis, 
evang. Theolog und Schriftiteller, geb. 27. Yeir. 
1821 in Großglogau, jüd. Abkunft, wurde, nad 
dem er in Berlin ftudiert hatte, Rabbiner, rebigiert 
1850 —56 die «Erfurter Zeitung», ließ ſich 1% 
taufen, war bis 1859 Bibliothefar an der föniel 
Bibliotbet in Erfurt und lebte dann in Berlin un 
Friedenau, wo er zuerjt Gumnafialoberlebrer und ic! 
1868 Prediger an der Ehriftusfirche war. 1866-51 
war er Mitglied des preuß. Abgeordnetenbauſe⸗ 
wo er fich der fonfervativen Fraktion anſchloß. & 
ftarb 23. Dez. 1892 in Friedenau⸗ Berlin. Bon feiner 
—— Arbeiten biftor., kulturgeſchichtlichen und 
itieraturgeſchichtlichen Inhalts — zu nennen die 
Geibichte der Juden (in der « emeinen (mo 
Hopädie» von Erſch und Gruber, Selt. II, Br. 77, 
2p3. 1851), «Erfurt und die Zäunemannin»(Hannın 
1857; 2, u Berl. 1886), «Hierozoicon L.», aus 
u. d. T. «Der Schwan» (Berl. 1861; 3. Aufl. 18% 
«Meihnachten. Urfprung, Bräuche und Aberglaube 
(ebd. 1862), «Deutiche Reden» (2. Aufl., 2 Te. 8 
1871), «Symbola Renati. Eine Yebenserinnerun 
(anonym, 3. Aufl., ebd. 1872), «Kaifer: und Konat 
tbrone in Gefhichte, Symbol und Sage» ſebd. 1. 
«Vom Nil zum Ganges» (ebd. 1880), «Die Symbelt 
des Blutes» (ebd. 1882), —* unde. Eine Rovelt 
in Briefen» (Lpz. 1885), «Aus Litteratur und Som: 
bolit» (ebd. 1884), «Aus Litteratur und Geicicte 
(ebd. 1885), « Friedrih Wilhelm II.» (Gotba 18%, 
—— ſein Name und ſeine * (Berl. 1886 
«Mifchle Sindbad» (ebd. 1888; 3. Aufl. 1890) u.}."- 
Bon feinen theol. Schriften feien rvorgeboben 
«Die Bücher der Richter und Ruth» (in Langet 
«Bibelwerk», Bielef. 1865; 2. Aufl. 1887), «Altlird- 
licher Feittalender» (Berl. 1869), «Das Evangelium 
der Söhne Zebedäi» (ebd. 1870; 2. Aufl. 1878), 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter SE aufzufudhen. 


Gafjeler Blau — Cassia 


«Npologetiiche Briefe» (ebd. 1875), «Das Bud 
Eitber» (ebd. 1878), «Hallelujah» (ebd. 1875; 2. Aufl. 
1886), «Chriftl. Eittenlehre. Cine Auslegung des 
Briefes Pauli an Titus» (ebd. 1880), «Die Hochzeit 
zu Kana» (ebd. 1883), « Kritiihe Sendſchreiben über 
die Probebibel» (ebd. 1885), «988, eine Erinnerung 
an das MOjährige Jubiläum der ruff. Kirchen (ebd. 
1888). Seit 1875 gab E. die theol. Wochenſchrift 
«Sunem» heraus; 1890 erſchien eine Sammlung 
von Abhandlungen: «Aletbeia» (7 Hefte, Berl. 1890), 
von einer zweiten Sammlung erſchien Heft 1—4 
(ebd. 1891). Als Gegner der Antifemiten jchrieb 


C. «Wider Heinrih von Treitichle» (Berl. 1880), 
«Ahasverus, die Sage vom ewigen Juden» (ebd. 
1885; 2. Aufl. 1887) u. a. Der 1. Band feiner 


—— Schriften» erſchien 1893 in den 
«ahrbüucherny der könial. Akademie zu Erfurt. 
Caſſeler Blau, ſ. Bergblau. 
Gajfjeler Gelb, j. Bleioxychlorid. 
Caſſeler Grün, ſ. Schweinfurter Grün und 
Baryummanganat. Bd. 17. 
Caſſeler Haferfafao, j. Näbrpräparate, 
—— Ofen, ſ. Thonwarenfabrilation. 
Caſſeler Schwarz, gereinigtes Beinſchwarz 
oder Knochenkohle. 

Caſſell & Company Limited, Verlagsbuch⸗ 
bandlung mit Buchdruckerei und andern grapbiichen 
Geſchäftszweigen in London, im Befis einer Altien: 
geſellſchaft mit bejchräntter Haftpflicht der Mit: 
glieder, unter denen fih Angeftellte des Hauſes, 
Bucbändler, Autoren, Künitler u. ſ. w. befinden, 
Sie wurde 1848 gegründet, dann von Caſſell, Better 
und Galpin (jo hieß aud die Firma bis 1883) ſowie 
nach dem Tode John Caſſells (1865) von den beiden 
letztern allein fortgeführt und 1883 in eine Altien: 
gejellihaft verwandelt. Die Unternehmungen des 
Haufes zeichnen fib aus dur Billigkeit, fittlichen 
und bildenden Inhalt jowie gute Illuſtrationen. Da: 
bin gebören «Cassell’s Popular Educator» (8 Bde. 
in 1 Mill. Eremplaren verbreitet), «Cassell's Na- 
tional Library» (214 Bde.; über 3 Mill. ns f 
«lllustrated History of England» (auf 10 Bde. be: 
rechnet; 750000 Eremplare), «Picturesque Europe» 
und ähnliche Werte über andere Erbteile und Län- 
ver, Ausgaben der Bibel, populäre Encyllopädien 
und Wörterbücher, medizinische, bausmwirtichaftliche, 
Schul: und Eiſenbahnbücher, die Monatsjcriften 
« Magazine of Art», «The Quiver», «Cassell’s Family 
Magazine», «Little Folks», die Wochenſchriften 
«Cassell's Saturday Journal», «Work», «Chums», 
«Building World» u. a. Das Haus hat Zweig: 

niederlaflungen in Baris und Melbourne und eine 
Agentur in Neuyort. Das Altienkapital ift 500000 
Pfd. St. in Altien von 10 Bid. (Bid 1899 eingezabit 
360 851 Pfd. St.); bis 1892 wurden jäbrlih 10, 
1893 —96: 8—9, 1899: 5 Proz. Dividende gezahlt. 
Fürs Berfonalbefteben Kranten:und Benfionstafien. 
Gaffelmanns Grün, Malerfarbe, beitebend 
aus wafjerbaltigem bafifh ſchwefelſaurem Kupfer, 
Cu,(OH),SO,4H,0. Es wird dargeitellt, indem man 
in eine fodende Loſung von 10 Zeilen Kupfer: 
vitriol eine Löjung von 6 Teilen Eryitallifiertem 
eſſigſaurem Natrium einfließen läßt und jo lange im 
Sieden erhält, bis ſich der Niederihlag nicht weiter 
vermehrt. Nad dem Wafchen bildet die Verbindung 
einen ſchweren Niederichlag, der nächſt dem Schwein: 
furter Grün die ſchönſte grüne Kupferfarbe ift. 
Eaffequere, ein von Serpa Pinto 1878 ent: 
dedtes Volk im Innern des weſtl. Centralafrikas 
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wijchen den Flüfjen Kubango und Kuando; es foll 
IB dur eine auffallend belle Hautfarbe, durch 
erporjtebende Badentnodhen und ſchief ftehende 
ar 7 auszeichnen, 
afferole, j. Rafierolle. j 

Casse-töte (fr;., jpr. tab tãht, «Kopfbrecher»), 
Bezeichnung für einen ſchweren, ſtark zu Kopf ſtei⸗ 
genden Wein. , 

Eaffettöne (ital.), die bei ven Dedengemwölben, 
namentlib Kuppeln, der antiten Baulunjt vor: 
fommenden, nad oben zu Heiner werdenden ver: 
tieften vieredigen oder auch achtedigen Felder. Sie 
dienten teil zur Deloration, teil® zur Erleichterung 
der Konftruftion der Gewölbe, 

Cassia L., Kaſſie, Pflanzengattung aus der 
Familie der Leguminofen (j.d.), Abteilung der Cäſal— 
piniaceen. Ihre zahlreihen (e8 werden gegen 400 
angegeben) im tropischen und fubtropifchen Afrika, 
Aſien und Amerika wachſenden Arten, meiſt Bäume 
und Sträucer, zum Teil aber auch Kräuter, befigen 
paarig gefiederte Blätter und traubig oder riipig 
angeorbnete Blüten, melde aus einem fünfblätte: 
rigen, abfallenden Held, gr! Blumenblättern von 
etwas ungleicher Größe, zebn entweder ſämtlich 


fruchtbaren oder teilweije —— verfümmerten, 
meijt verjhieden langen Staubgefäßen und einem 
Kt ift eine 


einzigen Stempel beitehen. Die 
vielfächerige und vieljamige Gliederhülſe. Die mei: 
jten Arten haben gelbe, manche ſchön goldgelbe Blu: 
men. Es gebören zu diefer Gattung viele Arznei: 
gewächſe und Zierpflanzen. Unter erftern find 
zunäcjt bemerkenswert diejenigen Arten, deren ge: 
trodnete Blätter unter dem Namen Folia Sennae 
oder Senna in den Handel kommen und die be: 
fannten, als Purgiermittel gebraudten Sennes: 
blätter find. Diehauptjählichiten Stammpflanzen 
diefer Blätter find: C. acutifolia Delile, C. an- 
gustifolia Vahl (j. Tafel: Leguminoſen II, Fig. 1) 
und C. obovata Collad. Dieje im tropifchen Afrita 
und Aſien rer Arten ftimmen darin überein, 
daß ihre Gliederhülfen breit, flach zufammengedrüdt 
und papierartig find und feinen Brei einſchließen. 
Ein anderes Arzneigewächs ijt die C. fistula Z,, 
ein in Oftindien heimischer und in Slgypten ſowie 
im tropijchen Amerika kultivierter Baum mit glatter, 
grüner Rinde, 45 cm langen, aus geitielten, eiför: 
migen Blättchen zufammengefeßten Blättern, bän: 
genden, bi$ 60 cm langen Trauben, großer, golv- 
gelber, wohlriechender Blumen und walzigen, finger: 
diden, ftabförmigen, bis 60 cm langen Früchten 
von bolziger Beſchaffenheit, die äußerlich geringelt 
erjbeinen, inwendig durch zahlreiche Querſcheide— 
wände in mit einem jehmierigen, angenehm um 
jhmedenden Brei erfüllte Fächer abgeteilt ſind, 
deren jedes einen fladhnedrüdten, glänzend oder: 

elben Samen birgt. Der Fruchtbrei dieſer ſog. 
Nöbren: oder Fıjetcaffia wurde unter dem 
Namen Caſſiamark früber mebr wie gegenwärtig 
als gelindes Burgiermittel angewendet. Auch find 
die früchte unter dem Namen Manna als Yede: 
rei, namentlich bei Kindern, beliebt. Die Rinde 
diejer wie mander anderer Arten dient als Gerb: 
mittel. C. absus L., eine in Afrifa und Südafien 
auf unbebauten Feldern wachſende, fußbobe Staude, 
melde fchwertförmige, 6 cm lange, drüfige, mit 
glänzenden, bräunlichſchwarzen, aromatiſch riechen: 
den und mwiderlich bitter jhmedenden Samen er: 
füllte Hülfen trägt, ift unter dem Namen Chichm 
(Tschischim) in Ügypten wegen der Heillräftigfeit 
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ihrer Samen gegen die ägypt. Augenkrantheit be: 
rühmt. Ihre Samen find auch in Europa unter 
dem Namen Semina cismae oder chichmae gegen 
diefe Krankheit mit Erfolg angewendet worden. 
C. alata L., ein in den gejamten Tropen wachſender 
Strauch mit 6: bis 10paarigen Blättern und großen, 
endftändigen Trauben goldgelber Blüten, gilt als 
ein wirlfames Mittel gegen Kräße und andere Haut: 
frantbeiten (die Blätter und Blüten), Die Samen 
von C. occidentalis L. und C. sericea Sw. werden 
als RKaffeefurrogat benutzt (ſ. Mogdadlaffee), die 
iungen Blätter mander Art dienen als Gemüſe; 
Ablohungen der Blätter und Wurzelrinden vieler 
Arten find Heilmittel der VBoltämedizin. Die Flo- 
res Cassiae fowie die Cortex Cassiae cinnamo- 
meae ftammen nicht von dieſer Gattung, jondern 
von der Zimmetcaffie, einer Art der Gattung Cin- 
namomum (f. Zimmet). Biele Eaffien werben 
ihrer jhönen Blüten und Blätter wegen als Bier: 
pflanzen kultiviert. So ift in Sübdfpanien die C. to- 
mentosa L., ein aus Oftindien und Südamerila 
ftammender Straub oder Baum mit unterjeit3 
weißwolligen Blätthen und goldgelben Blumen, 
in vielen Gärten zu finden, und bei uns wird die 
in Nordamerita einbeimifche C. marylandica L., 
eine 60—90 cm hohe Staude mit 8: bis Ipaarigen 
Blättern und adhjelftändigen Trauben gelber Blu: 
men, welche gut im Freien ausbält, ebenfalls ufig 
als Zierpflange kultiviert. Die Blätter derjelben 
tommen als amerif. Sennesblätter in den Handel. 
C. corymbosa Lam. (C. floribunda Cav.) au& dem 
—“ Amerika wird im a über: 
wintert und während des Sommerö in geſchützten 
Lagen auf Gartenbeete gepflanzt, —* ſt ſie ſich 
im — bis zum Herbſt mit ihren ſchönen 
— lüten bededt. Alle, je nad ihrem Vater: 
ande bald Kalthaus-, bald Warmbauspflanzen, 
verlangen zu ihrem Gedeiben viel Licht und lafjen 
fih durh Samen und Ableger vermebren. 

Eaifian, Santt, ſ. Enneberg. 

Oassianeum, |. Donaumörth. 

Eaffiänus, Johannes Maffilienfis, Begründer 
des Semipelagianismus (f. —— eb. 
im Abendlande, trat früh in ein Kloſter zu Bethlehem 
und hielt ſich ſeit 390 bei den Einſiedlern der 
ägypt. Wüfte auf, Dann kam C. nach Konſtanti— 
nopel, wurde von Chryſoſtomus zum Diakon und 
Presbyter geweiht und begab ſich nach deſſen Sturz 
405 nach Nom, um Innocenz I. für ihn zu gewin— 
nen. Von bier ging E. nad dem ſüdl. Frank— 
reich und ftiftete in der Näbe von Maffilia (Mar: 
feille) nad der gemilderten Negel des Bahomius 
— Klöfter. Seine Vorſchriften für das mönchiſche 

eben entbalten die beiden Schriften: «De coenobio- 
rum institutis libri XII» und «Collationes patrum 
Sceticorum XXIV» (lat. Handausgabe von Hurter, 
«Sanctorum Patrum opuscula, Ser. II, Tom. III», 
Innsbr. 1887). In dem Streit zwischen Auguftinus 
und Pelagius fuchte E. eine Vermittelung in dem 
Sasß, der ent fönne das Gute ohne die göttliche 
Gnade nicht vollenden, wohl aber anfangen. Zur 
Belämpfung des Neſtorius fchrieb E. «De incarna- 
tione libri VII». Er ftarb ums J. 448. Ausgaben 
feiner Werke von Gazäus (3 Bde., Douai 1616; zu: 
legt Lpz. 1733) und Betichenig (im «Corpus scrip- 
torum ecelesiasticorum latinorum», Bd. 13 und 17, 
Wien 1886—88); deutiche fiberfekung von Abt und 
Kohlhund (2 Boe.) in der «Bibliothek der Kirchen: 
väter» (Kempten 1879). — Bol. Wiggers, De Jo. C. 


Caſſian — Caſſini (Giovanni Domenico) 


Massiliensi (Roftod 1822); derſ., Verſuch einer 
pragmatifchen Darftellung des Auauftinismus und 
Belagianismus (2 Bde., Hamb. 1833); Hoc, Lehre 
des J. C. von Natur und Gnade (Freib. i. Br. 1895). 

Gaffiadl, Zimmetcaffiaöl, Oleum Cinza- 
momi Cassiae, ein ätberifches Öl, das in China durb 
Deftillation aller Teile des Caffiabaumes, Cinns- 
momum aromaticum N.v. E. (Cinnamomum cas- 
sia Bl.), gewonnen wird. Das DI des Handels iſt 
nicht dünnflüffig wie andere ätberiiche Öle, aelblib 
bis golpgelb, ſchwerer als Wafler (1,03 bis 1,09 ſpet. 
Gewicht), von gewürzhaftem, fühem Geſchmad mit 
brennenden, jtebendem Nachgeſchmack; es verbidt 
fi an der Luft und fcheidet ſchließlich Kryſtalle ab, 
mwesbalb e3 vor Luftzutritt zu bewahren ift. ‘rn 
Mailer nicht unerbeblih löslich, ift es in jeden 
Berbältnis mit Alkohol mifhbar. Es beſteht vor: 
wiegend aus Zimmetſäurealdehyd, C,H,O, und 
fteht dem echten Zimmetöl ſehr nabe, bat aber mei 
weniger feinen Geruch als diejes. Gebraucht mirt 
das C. ald Zufag zu Liqueuren und zum Parfl: 
mieren von Eeifen. j R 

Gaffiarinde, soviel wie Zimmetcaifia et 
chineſ. Zimmet, ſ. Zimmet. 

Casslous, —— ſ. Beutelſtare. 

Cassididae, ſ. Schildkafer. 

Cassidix, ſ. Kragenvogel. 

Caſſienrinde oder Zimmetcaſſia, ſ. Fimmtt 


Oassine ee f. Ilex. 
Eaffinet en ‚ Spr. täffınett), ein tucartiget 
Köpergemebe mit baummollener Kette und Einidlar 


aus Streihgarn, das beim Weben ſehr dicht ar 
ichlagen, weder gewallt noch geraubt, nur auf de 
rechten Seite, auf der die meiste Wolle ſichtbar it, 
geſchert und zuleßt heiß gepreßt wird. Der in: 
Doppel:ECafjinet mit zweierlei Einſchlag iſt a 
der Art hergeftellt, daß wollene und baumwollen 
Einſchlagfäden miteinander abwechſeln und auf de 
rechten Seite drei Viertel des mollenen, auf de 
linten drei Viertel des baummollenen Einidlas 
frei liegen. Durch diefe entgegengefeste Bindunge 
weife jchieben ſich die Einſchlagfäden ſehr dict ju 
fammen, wodurd der Stoff feine Schwere erhält 
E. wird in verfchiedenen Farben und Muftern na 
mentlich al3 Beinlleiderſtoff verwendet und beier 
ders in den Weberbiftriften Sachſens bergeitellt. 
Eaffini, Giovanni Domenico, Ajtronom un 
Geograpb, geb. 8. Juni 1625 zu Perinaldo be 
Nizza, ftudierte im Jefuitenfollegium zu Genua un 
a der Univerfität zu Bologna, wo ibm ſchon 169 
der Senat den erſten Lebritubl der Aſtronomie u 
der dortigen Univerfität ü g. Als Beobact 
war C. ungemein thätig; er berichtigte bie Theete 
der Bewegungen der Jupitermonde und beitmmi 
die Umdrebungszeit der Venus, des Mars und du 
piter. Die «Ephemerides Bononienses Medicr 
rum siderum» (Bologna 1668) lenlten die Av" 
merlfamteit Ludwigs XIV. auf E., der ihn vermod, 
1669 nad) Frankreich zu fommen. E. wurde mit xt 
Direktion der neuerbauten Barifer Sternwarte N‘ 
auftragt und entdedte, außer dem ſchon 1655 ti 
Hupygbens mwahrgenommenen Trabanten des © 
turn, noch vier andere (zwei 1671 und 1672, amt 
andere 1684). Schon früber batte er (feiner Meinun 
nach zuerft) das Zodialallicht entdedt, das abır de 
reits Kepler, wiewohl minder genau, beobachtet 
Außerdem fand er die Geſetze der Bewegung de⸗ 
Mondes um feine Achſe. Nach ibm benannt iſt das 
Caſſiniſche Gefeh (das Gejek der Bewegung 


Artifel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Saffini (Jacques) — Caſſiodorius 
des Mondes um feine Achie) und die Caſſiniſche großen Karte von 


Linie (f. d.). Die von Picard 1669 angefangene, 
von E. und Lahire 1680—83 bis nördlich von Paris 
fortgefübrte Breitengradmeflung wurde jpäter von 
ihm nochmals verlängert. €. ftarb 14. Sept. 1712. 
Sein erites Werk erſchien u. d. T. «De cometa anni 
1652—53» (Modena 1653). Später folgten ge: 
nauere Sonnentafeln (1662) und viele Abhand— 
lungen über Aftronomie. Eine vollftändige Samm: 
lung der frübern Schriften enthalten feine « Opera 
astronomica» (Rom 1666). — Die Selbitbiogra: 
pbie C.s gab fein Entel Eaffini de Thury in den 
«Me&moires pour servir & l’histoire des sciences» 
(Bar. 1810) heraus. 

Eaffini, Jacques, Ajtronom und Phyſiler, Sobn 
de3 vorigen, geb. 18. Febr. 1677 zu Paris, wurde 
ihon 1694 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Er begleitete jeinen Vater 1695 nad Stalien, 
bereijte in der Yolge Holland und England, mo er 
Nemton, Halley, Flamſtead u. a. fennen lernte, und 
wurde 1696 Mitglied der Königlichen Gejellicaft zu 
London. Nach feiner Rüdlehr beihäftigte er ſich mit 
der Aitronomie und Phyſik und übernahm nad dem 
Tode jeines Vaters die Direktion der Barifer Stern: 
warte. C. jtarb 16. April 1756 auf feinem Land: 

ute zu Thury. Außer mehrern Abhandlungen über 

leltricität, Barometer, Vervolllommnung der 
Brennipicgel u. ſ. w. fchrieb er 1717 ein größeres 
Merk über die Neigung der Babnen der Trabanten 
und des Ringes des Saturn. Aus der Fortſetzung 
der Gradmeilung im Verein mit feinem Bater ging 
fein Wert «Traite de la grandeur et de la figure 
de la terre» (Bar. 1718) bervor, in welchem er zu 
einem der Newtonſchen Gravitationstbeorie wider: 
iprechenden Rejultat gelangte. Ferner veröffentlichte 
er «Elements d’astronomie» (Par. 1740), wozu 
auch die «Tables astronomiques du soleil, de la 
lune, des planetes, des 6toiles et des satellites» 
(ebd. 1740) gebören. 

Eaffini de Thury, Ceſar Francois, Geodät, 
Sohn des vorigen, geb. 17. Juni 1714, gelangte 
ichon 1736 in die Akademie der Wifjenicaften und 
wurde nad dem Tode feines Vaters Direktor der 
Sternwarte. Die Sammlungen der Alademie ent: 
balten viele Abhandlungen von ihm; aber feinen 
ganzen Fleiß verwandte er auf das große Wert 
einer trigonometr. und topogr. Aufnahme von ganz 
Frankreich, welche auf feine Anregung von der 
Atademie 1733 beichlofien war. 1744 begann das 
Erſcheinen des großen Atlafles. Als 1756 diellnter: 
ſtützung aufbörte, welche die Regierung dazu be: 
mwilligt batte, trat auf E.3 Antrieb eine Gejell: 
ihaft zufammen, welche die weitern Koſten vorſchoß 
und ihre Vorſchuſſe aus dem Verkaufe der Karten 
mwiedererbielt, jo daß es ihm vergönnt war, faſt die 
völlige Beendigung diejer Arbeit zu erleben. Die 
«Carte de la France 1:86400» erſchien von 1744 
bis 1787, nadgetragen bis 1820, in 183 Blättern. 
Er jtarb 4. Sept. 1784 und hinterließ mebrere auf 
feine topogr. Unternehmung bezüglibe Schriften, 
unter denen die « Description g&ometrique de la 
France» (1784) obenan jtebt. 

Jacques Dominique, Grafvon E., Sohn 
des vorigen, geb. 30. Juni 1748 zu Baris, nahm ala 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften (feit 1779) 
und als Direktor der Sternwarte (jeit 1784) teil 
an der Örenzregulierung der einzelnen Departe: 
ments. Das größte Berbienft erwarb er jich durch 
Vollendung. der von feinem Vater begonnenen 
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ankreich. Seit 1789 übergab 
er der Nationalverjammlung die 1793 beendigte 
«Carte de la France». Der «Atlas national de la 
France» (108 Blätter, deren jedes ein Departement 
daritellt, Bar. 1790—1810) ift eine Rebultion jenes 
größern auf ein Drittel des Maßſtabes, beforgt 
von Dumez und andern Ingenieuren; außerdem 
giebt es noch eine Reduktion auf ein Viertel des Maß: 
jtabes von Capitaine in 25 Blättern. Als Gegner 
der Republik wurde C. 1793 verhaftet und bradte 
mehrereMonate im Gefängnis zu. Erwar1816 Mit: 
alied des Generalconjeils im Depart. Dife. Später 
lebte er in Zurüdgezogenbeit R Thury: jou3:Eler: 
mont und ftarb datelbrt 18, Oft. 1845. 

Eaffinifche Linie, Caſſinoide, eine Kurve 
vom vierten Grade, bei der das Prodult je zweier von 
irgend einem Punkte der Kurve nad) zwei gegebenen 
feiten Punkten aezogenen Geraden unveränderlid) 
ift. Sie open Giovanni Domenico Caſſini benannt, 
der die Babnen der Planeten durch diefe Kurven dar: 
ftellen zu können glaubte. Je nad den zu Grunde 
gelegten Größenverbältnifjen ift die Geftalt der Kurve 
verjchieden; jie beſteht entweder aus zwei getrennten 
Ovalen, einer liegenden Acht (oo) oder aus einem 
einzigen Kurvenzuge. (S. Tafel: Kurven, Fig. 14.) 
Die zweite Form führt die Bezeichnung Lemnis: 
fate und bat für die Theorie der elliptiichen Funk— 
tionen eine bejondere Bedeutung, da man mit deren 
Hilfe den Lemniskatenbogen in eine gewiſſe Anzahl 
von gleichen Teilen teilen kann. 

Eaffinifches Geſetz, ſ. Caſſini, Giovanni 
Domenico. 

Caſſino, Stadt im Kreis Sora der ital. Pro: 
vinz Caſerta, am Rapido und an der Linie Rom: 
Neapel des Mittelmeerneges, bat nebeliges Klima, 
(1881) 8212, als Gemeinde 11888 E,, eine fchöne 
Burgruine, eine Kirche del Erocefifjo (altes Grab: 
denkmal) und zahlreiche Refte der Römerftadt Ca: 
finum (f. d.), darunter ein Amphitheater. — Das 
von dem berühmten Klofter Monte:-Eafjino (f. d.), 
das fih auf bobem Bergrüden über E. erhebt, ge: 
gründete C. bie im Mittelalter San Germano,. 
1230 wurde bier der Bee zwifchen Friedrich II. 
und Gregor IX. geſchloſſen, 16. März 1815 Murat 
von den Dfterreihern nejchlagen. 

Eaffinoide, ſ. Caſſiniſche Linie. 

€ dorins (Gajjiodörus), Magnus Aure: 
lius, Senator, Staatdmann und Hiftoriter, geb. 
um 480 n. Ehr. zu Scyllacium (Squillace) in der 
damals noch bruttifhen, nachmals Calabrien ge: 
nannten Landſchaft, befleivete unter dem Dft: 
aotenkönig Theodorich und deſſen Nachfolgern wich: 
tige Staatdämter, zog fib aber um 540 nad dem 
von ihm erbauten Klofter Bivarium in feine Heimat 
—— Dort beſchäftigte er ſich mit theol. und welt⸗ 
ichen Studien, hielt ſeine Mönde namentlich auch 
zum Abſchreiben alter Handſchriften an und war 
überbaupt zur Erhaltung und Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe — thätig. Er ſtarb, 
nahezu 100 J. alt, um 575. Das wichtigſte auf uns 
gekommene Wert des E. find feine «Variarum (sc. 
epistolarum) libri XII», welche die von ibm als 
Minifter unter Tbeodorih und deſſen Nachfolgern 
abgefaßten Schreiben und Verordnungen enthalten 
und für die Geſchichte der damaligen Zeit eine reiche 
Fundgrube find. Seine «Historia Gothorum » ijt 
nicht erbalten, nur ein Auszug daraus von or: 
danes (j.d.). Kümmerlic, aber immerhin von Wert, 
ift feine Weltchronit bis 519 n. Ehr., neu heraus: 
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egeben und bearbeitet von Mommſen in den «Ab: 
erringen der Sächſiſchen Gefellihaft der Miflen: 
ſchaften», Bd. 8 (Lpz. 1861). An ſich obne böbern 
wiſſenſchaftlichen Wert, aber von großer Wichtigkeit 
für die Kulturgeſchichte des Mittelalters find jeine 
«Institutiones divinarum et saecularium littera- 
rum», in denen C. mit einer Einleitung in das 
tbeol. Studium eine freilih nur ſehr fummarifche 
Encyllopädie der profanen Wiſſenſchaften verbindet. 
Ühnliches gilt von den meijten jeiner übrigen theol., 
pbilof. und grammatifchen Schriften, welche eine 
wenn aud geringe Grundlage klaſſiſcher Bildung 
dem Mittelalter überlieferten. Eine Ausgabe feiner 
Merle bejorgte der Benediltiner Garet (2 Bpe., 
Rouen 1679); neue Fragmente veröffentlichte Baudi 
de Vesme in den «Memorie» der Turiner Alademie 
der Wifjenjchaften (Serie 2, Bd. 8), eine Ausgabe 
ber Briefe mit engl. er Hodgkin (Lond, 
1886). — Bol. Thborbede, E. Senator (Heidelb. 1867); 
Franz, E. Senator, ein Beitrag zur Geſchichte der 
tbeol, Yitteratur (Bresl. 1872); Ebert, Allgemeine 
Geſchichte der Litteratur des Mittelalters, Bd. 1 
(2. Aufl., Lpz. 1889). 

Eaffiguiari, Strom im ſüdl. Venezuela, ſ. Ca: 
fiquiare, 

Cassis, Schnedengattung, ſ. Sturmbaube. 

Eaffis (frz., ſpr. -Bib), ein aus den Beeren der 
ihwarzen Bern (Ribes nigrum L.) ber: 
geitellter Liqueur. Die zerftoßenen Beeren werden 
mit Altobol übergofjen, längere Zeit ſtehen gelafjen 
und der hiervon durd Filtration gewonnene alto: 
bolifhe Auszug wird als Grundlage für die durch 
ihren Zudergebalt und fjonjtigen Zuthaten (Him: 
beeren, Kirſchen u. ſ. mw.) unterjchiedenen Arten des 
Gaffisliqueurs verwandt. 

alfis (ſpr. -Bib), Stadt im Kanton La Eiotat, 
Arrondifjement Dlarjeille des franz. Depart.Bouches: 
du⸗Rhoͤne, an der Hüfte des Bolke bu Lion und an 
der Linie Marjeille- Nizza der Franz. Mittelmeer: 
babn, bat (1896) 1451, ald Gemeinde 1956 E., Poſt 
und Telegrapb, einen Hafen mit Leuchtturm; Berg: 
bau auf Eijenerz, Marmorbrud, Korallenfiſcherei 
und Handel mit Musfatweinen und Südfrücten. 
E. iſt Geburtsort des Altertumsforfchers Jean 
Jacques Barthelemy. 

Cassiterides insülae (lat.), die en 
der Alten, woher die Bhönizier Zinn und Blei bol: 
ten, find wabrjcheinlich die Heinen, der bretagnif 
Küite —* vorlagernden Inſeln und Wight. Da 
fie ſchon ſeit dem 5. Jahrh. v. Chr. nicht mehr beſucht 
wurden, jo iſt ihre genaue Lage früh vergeſſen worden. 
Als die Romer bei der Unterwerfung Galliens zum 
erſtenmal an den nordweſtl. Deean kamen, nahm 
ſich P. Craſſus vor, die ſagenhaften C. i. zu entdeden, 
Er fuhr mit einigen Schiffen nad) Weiten, fand un: 
erwartet die Scilly-⸗Inſeln und glaubte nun, ob: 
wohl er bei den in den primitivjten Zuftänden le: 
benden Einwohnern nur weni ag antraf, die 
wabren Caſſiteriden erreicht zu baben. 

Caſſius, Gajus (bei Dio Caſſius mit dem Bei: 
namen Longinus), der Haupturbeber der Ber: 
ſchwörung gegen Cäjar, zeichnete ſich als Quäftor 
des Craſſus 54—583 v. Chr. dur Klugheit und 
Kriegstunjt aus, Er rettete, nachdem Crafjus ge: 
fallen, den Heinen liberreft des von den Varthern 
bei Carrhä geichlagenen röm. Heers und behauptete 
Syrien gegen die Bartber bis zur Antunft des Bro: 
fonjuld Marcus Bibulus im $.51. In dem Kriege 
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Volkstribun, zur Bartei des erjtern und that ala 
Führer eines Teil der flotte den Cäfarianern, na: 
mentlih im J. 48 vor Mefjina, bedeutenden Ab: 
brud. Später ſöhnte er fih mit Cäfar aus, Die 
Nachricht, daß Cäjar nah dem Siege bei Phar- 
falus auf Pompejus' Verfolgung im Hellespont 
überrafchend auf E. getroffen jei und ihn trog €. 
Übermact zur Ergebung gezwungen babe, bezieht 
ſich auf einen Lucian C. Im J. 44 war E. mit 
M. Brutus durh Cäfars Förderung Bräter. Den 
noch faßte gerade er zuerſt den Entſchluß zu Cäfare 
Ermordung und führte ihn, nachdem er namentlie 
auch den Brutus dazu gewonnen batte, 15. Mär; 
mit den andern Verfchworenen aus. Im September 
desjelben Jabres begab er fih nab Syrien, wo ct 
8* Heer anſehnlich verſtärlte und den Publiu⸗ 
olabella, der ihn vertreiben wollte, 43 uberwand 
Auf die Nachricht, dab Antonius und Octavian 
gegen ihn und Brutus zögen, ging er nad Klein 
aſien und traf mit Brutus in Smyrna zujammen. 
Bon Abydos jegten beide mit ihrem Heere über den 
Hellespont nad Seftus über und zogen nad Mare 
bonien, wo fie 42 bei Philippi mit den Feinden 
jufammentrafen. €. wurde in der erjten Schladt 
von Antonius geſchlagen und ließ ficb, da er aut 
Brutus, der indejjen die Truppen Octavians ar 
worfen batte, befiegt wähnte, durch einen Frage 
lafienen töten. 
ür einen Bruder des Gajus C. gilt Duintu: 
E. Longinus. Ermar als Volkstribun zufammen 
mit Antonius im‘. 49 für Cãſar wirkfam und wur 
von diejem in demjelben Jahre, nachdem die Bor: 
pejaniſchen Legaten in Spanien ſich ergeben hatter 
zum Proprätor im jenjeitigen Spanien ernannt 
Hier machte er ſich durch Raubfucht und Grauiar 
keit verbaßt, fo daß ein Teil des Heers ſich gegen 
ihn empörte. Als er Spanien verlafien wollte, ver 
lor er im J. 47 in der Mündung des Iberus in 
— Schiffbruchs das Leben. 

Minus, Gajus C. Longinus, bedeutende 
Rechtsgelehrter des 1. Jahrh., war Konſul unte 
Tiberius 30 n. Ebr., unter Claudius von 45 bis’) 
Statthalter von Syrien. Bon Nero 65 nad Eur 
dinien verbannt, weil er unter feinen Abnenbilden 
das des Mörders Cäſars aufgeitellt babe, wurd: « 
von Beipafian zurüdgerufen. fchrieb ein große: 
Merk «De iure civiliv und war Begründer ein 
eigenen Juriſtenſchule. — 

Eaffius Parmenſis (jo — weil au⸗ 
Parma gebürtig), einer der Mörder Caſats. U 
befebligte unter Brutus und Gajus C. eine Abteilun 
der Flotte. Nach der Schlacht bei Philippi 42 beat 
er I zu Sertus Pompejus nad Sicilien, vers 
diefen im J. 86 und wurde Legat bei Antonm:. 
Nach der Schlacht bei Actium wurde er auf Octavian: 
Befehl in Athen getötet. Er iſt auch ald Didte 
aufgetreten und (Örieh Elegien, Epigramme un 
Tragddien, die verloren find. — Bol. Weicert, De 
L. Varii et Cassii Parmensis vita et carminibus 
(Orimma 1836). 

Eaffins, Spurius C. Becellinus oder vi— 
cellinus, eine der älteften und bedeutendften wirt: 
lich hiſtor. —— in der röm. Geſchichte 
Er war dreimal Konſul (502, 493 und 486 v. Chr.), 
einmal Magister equitum (503 oder 498), trium 
pbierte in jeinem erſten Konfulat über die Sabiner 
und ſchloß in feinem zweiten den altberühmten, nod 
zu Eiceros Zeit vorhandenen Bündnisvertrag mit 


zwiſchen Pompejus und Cäfar ſchlug ſich C., damals | den Latinern. Nach dem dritten Konfulat, während: 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuden. 
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dejien er einen Triumph über die Herniler feierte, 
itellte er beim Volle den Antrag, das Gemeinde: 
land, dejien Nußnießung bisber ausſchließlich die 
Batricier, höchſtens auch einige reichere Plebejer 
befaßen, teils zu Gunften der Staatskaſſe zu ver: 
pacten, teils an die ärmern Bürger Noms und der 
Latiniſchen Bundesgenofjenichaft zu verteilen. Ein: 
mütig erbob ſich der Adel gegen dieje Neuerung; es 
aelang demfelben auch, das niedere Volk gegen den 
Antragfteller aufzuwiegeln; jo ward C. des Hocver: 
rats und des Strebens nach der Königäberrichaft an: 
gellagt und hingerichtet. — Val. Mommjen, Röm. 
Forſchungen, Bd. 2 (Berl. 1879). 

Caſſius Div, griech. Hiftoriler, ſ. Dio Cafjius. 

Eaffius’ Goldpurpur, ſ. Goldpurpur. 

Caſſivellaunus, ein kelt. Fürft in Britannien, 
der die Gafjier im N. der Themſe beberrichte und 
bei dem zweiten britanniſchen Feldzuge Julius Cä— 
ſars 54 v. Chr. den Römern lange tapfern Wider: 
itand leiftete und ſich zulegt zu nomineller Unter: 
mwerfung verjtand. 

Cast (engl.), in der Metallurgie: gießen und ala 
Barticipium: gegofien; Cast-iron (jpr. eirn), Guß: 
eifen; Cast-steel (jpr. ftibl), Gußjtabl; Cast-work, 
Gußwerk. 

Caſtagué (ipr. -anjeh), Gemeinde, ſ. Caldonazo. 

Caſtaguetten (ital., ſpr. -anjetten), kleine 
Klappern, beſtehend aus zwei Holzftüdcdhen von der 
(Seftalt balber Kaſtanienſchalen, die durch ein Band 
verbunden find, das man um den Daumen widelt. 
Indem man die übrigen Finger fchnell an ihnen 
abgleiten läßt, entjteht ein tremolierender Ton, be: 
ionders zur Markierung des Rhythmus beim Tanze 
geeignet. Etwas Ähnliches war das Hrotalon (f. d.) 
ber Alten. Die E. ftammen wahrſcheinlich aus dem 
Orient, wo fie ald Nattära beim Tanzen ſehr 
beliebt find, und famen durch die Mauren nad 
Spanien, wo fie den Namen Caftanetas und 
Gaftanuelas wegen ihrer Übnlichleit mit Kaſta— 
nien erbielten. Belonders bäufig find fie in Spa: 
nien, in Südfranfreih und Süditalien, namentlich 
find fie für jpan. und neapolit. Tänze (Bolero, Ta: 
rantella) bezeihnend. Meijter im Schlagen der E. 
find die Andalufier. 

Eaftagno (ſpr. -änjo), Andrea del, ital. Maler, 
aeb. 1399 in Mugello bei Florenz, geſt. 19. Aug. 
1457 in Florenz, ſchließt fi in der Formgebung 
und Mopdellierung an Mafaccio an. Er ijt breit 
und wuchtig in der Zeichnung, ftreng, ja derb im 
Sefihtsausprud, aber von großer Bhantafie und 
geſchidt in der Perfpeltive. Sein beftes Wert: Die 
Hinrichtung der gegen die Mediceer verfchworenen 
Aoligen, ijt nicht mehr vorhanden; dagegen ein 
Abendmabläbild in Freslo in Sta. Appollonta, das 
Neiterbildnis des Niccold da Tolentino im Dom, 
die Kolojjalfiguren berühmter Männer aus der Billa 
Bandolfini zu Leguaja im Bargello zu Florenz. 1899 
wurde in einer Kapelle von Sta. Annunziata zu 
‚slorenz ein von Bajari erwähntes, feitber durch ein 
Altarbild verdedtes Fresto C.s entdedt, das die 
Verzüdung des beil. Franciscus über das Wunder 
der beiligen Dreieinigteit darftellt. 

Eaftaldi, Bamfilo, ital. Buchdruder und Arzt, 
aeb. in Feltre, war nad) einer ziemlich fpäten Über: 
\teferung dort bald nad 1456 mit Drudverfuchen 
beihäftigt und ebenio nad 1463 in Capodiſtria, 
wo er ald Arzt anaeftellt war. Anfang 1472 wird 
er ald Druder in Mailand erwähnt, fiedelte damals 
aber nad Venedig über, wo er noch 1474 (27. April) 
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am Leben war. Er gilt manden Jtalienern als der 
Erfinder der Buchdruckerkunſt und erbielt im J. 
1868 als folder jogar ein Denkmal in feiner Vater: 
itadt. — Val. Fumagalli, La questione di Pam- 
tilo C. (Mail. 1891). 

Caſtalio, Theolog, ſ. Caftellio, — 

Caſtalla (ſpr. allja), Stadt in der ſpan. Bro: 
vinz Alicante, 22 km im NW. von Jijona am Ab: 
bange eines fegelförmigen Berges, in 672 m Höbe 
und am Fluſſe E. (Monnegre), der zwiſchen Ali: 
cante und Villajoyoja in das Mittellandiſche Meer 
mündet, in dem frucdtbaren, Hoya de €. ge: 
nannten Beden gelegen, bat (1897) 4419 E., Poſt, 
Zelegrapb, ein maur. Schloß, Leinwandweberei und 
Brennerei, 

Castanda vesoa Gurtn. die Eveltaftanie (ſ. d. 
und Tafel: Amentaceen, Fig. 1). 

Caſtaños (jpr.-änjos), Don Francisco Kaverde, 
Herzog von Baylen, jpan. General, geb. 22. April 
1756 aus einer vornebmen Familie in Biscaya, 
erhielt in Preußen feine militär. Ausbildung. Nach 
Spanien zurüdgelebrt, jtieg er im Heere bis zum 
Oberſten, diente mit Auszeichnung 1794 in ber 
Armee von Navarra unter Caro, wurde 1796 Ge: 
neral, nachher aber mit mebrern andern Offizieren 
aus Madrid verbannt. Bald wieder angeftellt, war 
er 1802 Kommandant von Gibraltar. Bei der Er: 
bebung gegen die Franzoſen 1808 befebligte er die 
Armeen von Andalufien, zwang den franz. General 
Dupont de l'Etang zur Kapitulation von Baylen 
(1. d.) 22. Juli, wurde aber im November bei Tudela 
aeichlagen, woraufer einige Jabre außer Dienjt war. 
Grit 1811 wurde er wieder an die Spike einer ſpan. 
Urmee berufen, die er unter Wellingtons Über: 
befebl bejonders in der Schlacht bei Vittoria ruhm— 
voll führte. Nach Ferdinands VII. Rüdtehr wurde er 
Generaltapitän von Gatalonien, befehligte 1815 das 
zum Einrüden in Frankreich bejtimmte Heer, legte 
aber 1816 feine Stelle nieder. Im J. 1823 wurde er 
wieder zum Generallapitän ernannt und 1825 in den 
Staatärat berufen, wo er das Spitem der Mäßi: 
gung gegen die Karliſten unterjtüste. Später wurde 
er Präſident des Rats von Gaitilien und 1833 zum 
Herzog von Baylen erhoben. Nach yerdinands VII. 
Tode widerjegte er fih dem Minijter Zea:Bermudez 
betreffs der Succeifionsbeftimmungen. Er lebte jeit: 
demvom Hofeentfernt, bis er nach Eſparteros Sturz 
1843 an Arguelles’ Stelle zum Vormund der Kö: 
nigin Iſabella erwählt wurde. 1845 ward er Sena: 
tor; doch übte er feines hoben Alters wegen keinen 
polit. Einfluß mehr aus. Er jtarb 24. Sept. 1852. 

Castanospermum Cunn., VBilanzengattung 
aus der Familie der Leguminoſen (f. d.), Abteilung 
der PBaptlionaceen. Es ift bis jet nur eine in 
Auftralienvorlommende Art befannt, das C.australe 
Cunn., der aujtraliihe Kajtanienbaum, ein 
ziemlich bober Baum mit unpaarig:gefiederten leder: 
artigen Blättern und großen gelben, in Trauben 
ftebenden Blüten. Die in langen holzig:lederarti: 
gen Hülfen jtedenden Samen find ziemlich gro 
und werden geröjtet vielfach in Auftralien gegeſſen; 
fie jhmeden ähnlich wie Kaſtanien. 

Eajtel over Kaſtel. 1) Dorf im Hreis Saarburg 
des preuß. Reg.Bez. Trier, auf einer hoben Berg: 
platte, die vonder Saarjteilaufiteigt, bat (1900) etwa 
400 fatb. E., eine kath. Pfarrlirche und aufeinem vor: 
fpringenden Felſen eine alte Kapelle, in der König 
Friedrich Wilbelm IV. als Kronprinz 1838 die Ge: 
beine des 1346 bei Er&cy gefallenen Königs Jobann 


Artifel, die man unter (& vermißt, find unter KR aufzufuchen. 
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von Böhmen in einem ſchwarzen Marmoriarlophag 
beifegen ließ. — 2) Stadt bei Mainz, ſ. Kaſtel. 
Eajtel, franz. Ort, j. Caſſel. 
Caſtelauegruppe, j. Weitalpen, C. 
Caſtelar, Emilio, einer der Fuhrer der repu: 
blitanischen Bartei in Spanien, geb. 8. Sept. 1832 
zu Cadiz, jtudierte auf der Univerſität zu Madrid, 
ſchloß ſich in der Julirevolution von 1854 der demo: 
fratiichen Partei an und wurde Mitarbeiter an fort: 
ichrittliben Blättern. Später erbielt er eine Pro: 
feſſur der Gejchichte an der Madrider Univerfität, 
und 1864 gründete er mit Carraäcon das Blatt 
«Democracia». Als Profeſſor der Geſchichte von 
dem Minifterium Narvaez bedrobt, wurde er durch 
die begeifterten Kundgebungen der Studenten der 
Regierung noch mehr verdächtig und verhaftet. Nach 
dem Scheitern des Aufitandes vom 22. Juni 1866 
floh C. nach Frankreich, kehrte aber nach dem Aus: 
brucde der Septemberrevolution 1868 nah Madrid 
zurüd, wo ihn namentlid die aklademiſche Jugend 
mit Begeifterung aufnahm. In zablreichen Reden, 
ſowohl in der Fauptitadt selbft als in den Pro: 
pinzen, machte er, wie Orenje, Fernando Gar: 
rido u.a., Bropaganda für die Föderativrepublif. 
In Saragofja und Lerida wurde er zum Abgeorbne: 
ten für die fonftituwierenden Cortes gemäblt und fein 
Name ift mit der größten Errungenſchaft der Sep: 
temberrevolution, der Kultusfreibeit, eng verfnüpft. 
Die republikaniſche Bartei wählte ihn neben Orenſe 
und Figueras in ihr Direltorium. Unter dem erjten 
Mintjterium Amadeus’ mahte E. im Verein mit 
den Karliften entichiedene Oppofition, unterjtüßte 
aber dann wenigſtens mittelbar das radilale Mi: 
nifterium Zorrilla. Als Amadeus 11. Febr. 1873 
abdankte und die Republik proflamiert wurde, über: 
nabm €. das auswärtige Minifterium, trat aber 
7. Juni zurüd, nachdem der Bruch der Republifaner 
mit den Radikalen ſich vollzogen hatte und jeine 
Bemühungen, die Ordnung aufrecht zu erbalten, er: 
folglos geblieben waren. Doch wurde er 26. Aug. 
zum Präfidenten der Cortes ernannt, und bereits 
7. Sept. übernahm er das Mintfterpräfidium mit 
diltatoriſcher Gemalt, zog ſich aber durch Schaffung 
eines disciplinierten Heers zur Niederwerfung des 
Aufſtandes von Cartagena und des Karliſtenkrieges 
die Feindſchaft feiner frühern Geſinnungsgenoſſen 
m Als er bei dem 2. Jan. 1874 erfolaten Zu: 
ammentreten der Gortes jeinen Rechenſchafts— 
bericht ablegte, wurde fein Verfahren gegen die 
Aufſtändiſchen als unrepublifaniich bezeichnet und 
das beantragte Dankesvotum gegen die Regierung 
feitensd der Gortes abgelehnt, worauf E. das Mi: 
nifterium niederlegte. Nach der Wiederberitellung 
der Monarchie unter Alfons XII. im Yan. 1875 
aab er feine Entlafjung als Profeſſor der Madrider 
Univerfität, lebte darauf in Paris, wurde aber bei 
den im Jan. 1876 ftattfindenden Wablen in Bar: 
celona in_die Cortes gewählt. Hier belämpfte er 
bei den Debatten über den neuen Verfajjungs: 
entwurf die von dem Minifterpräfidenten vorge: 
legten Glaubensartifel und fuchte, jedoch erfolg: 
los, allen Konfeffionen Freiheit des Glaubens und 
der Ausübung des Kultus zu verichaffen. Bei der 
Adrebberatung vom 28. Febr. 1878 verlangte er 
die Zurüdgabe Gibraltar an Spanien. Vor den 
neuen Corteswahlen von 1879 erließ er ein demo: 
tratifhes Manifeft, worin er die rüdbaltlofe Um: 
febr zu der Berfaffung von 1869, zu der Freibeit 
des Glaubensbelenntniſſes, der Preſſe, des Unter: 








Caſtel (franz. Ort) — Caſtelfidardo 


richts, der Vereine und Verſammlungen verlangte; 
doch hatte er in den Cortes keinen Einfluß meht auf 
die Geſtaltung der Politik. Er trat nach dem Deutſd⸗ 
F angbiiiden Kriegevon 1870 und 1871 mehrfach al⸗ 

eutſchenhaſſer und Verteidiger der Idee eines Bun: 
des der roman. Völter gegenüber den Germanen ber: 
vor. Als Herauägeber der Madrider Zeitung «El 
Globo» erfreute er jich eines aroßen Anjebens; als 
pojfibiliftifcher Republilaner erwartete er die Ber: 
wirklichung feines Staatsideals nur auf dem Wege 
friedlicher Propaganda. Dieſe Anſchauung bewog ibn 
auch, ſich 1893 ganz vom polit. Leben zurüdzuzieben. 
Er ſtarb 25. Mai 1899 in San Pedro de Pinatar 
bei Murcia. 

Bon C.s publiziftifchen und wiſſenſchaftlichen Ar: 
beiten find bervorzubeben: «La civilizacion en los 
cinco primeros siglos del cristianismo» (2. Aufl., 
Madr. 1865), «Cuestiones politicas y sociales» 
(3 Bbe., ebd. 1870), «Vida de Byron» (1873), 
«Miscelänea de historia, de religion, de arte yde 

olitica» (ebd, 1874), «Estudios histöricos sobre 
a edad media» (ebd. 1875), «Historia del movi- 
miento republicano en Europa» (2 Bde., ebd. 1875), 
«Perfiles de personages y bocetos de ideas» (chr. 
1875), «Recuerdos de Italia» (deutih von Schan;: 
«Grinnerungen an Ntalien», Lpz. 1876), «Las guer- 
ras de America y Egipto» (Madr. 1883), «Trage 
dias de la historia» (cbd, 1883), «Historia del ado 
1883» (ebd. 1884), «El suspiro de moro » (2 ®be., 
1886), «Galeria histörica de mujeres ce@lebres » 
(Bd. 1, ebd. 1888, Bd. 6 u. 7, 1888— 89). Seine 
parlamentarifchen Reden find gefammelt erjchienen 
u. d. T. «Discursos parlamentarios » (4 ®de., ehr. 
1885); ein Teil derfelben ift in deutfchen über: 
fegungen (Berl., Würzb. und Finfterwalde 186% 
veröffentlicht worden. — Biograpbien von ibm ver: 
öffentlichten Sandez de Real (Madr. 1874), Sande 
val (Bar. 1887), Ratazzi (ebd. 1899), Dario (Mavr. 
1899), Silvio (ebd. 1899). 

Eaftelbuöno, Stadt im Kreis Cefalü der ital, 
Provinz Palermo auf Sicilien, am Oſtabhange des 
Madoniegebirged und an der Bahn Meijina: Pa: 
lermo, bat (1881) 8467 E., Poſt, Telearapb, ein 
Schloß der Marchefe Geraci, zahlreiche Klöfter, eine 
an ältejten Druden reihe Bibliotbef und in der 
frubtbaren Umgebung Mineralquellen. 

Eaftel di Sangro, Stadt im Kreis Solmona 
der ital. Provinz Aquila degli Abruzzi, in gebiraiger 
Gegend, rechts am Sangro und an der Bahn Eol: 
mona⸗Iſernia, von mittelalterliben Mauern und 
Türmen umgeben, bat (1881) 4384, ald Gemeinde 
5193 E. Bolt und Telegrapb, eine Burgruine und 
Teppichfabrilation. 

Eaftel:Durante, jest Urbania, Stadt in der 
ital. Provinz Peſaro e Urbine, mit (1851) 246, 
als Gemeinde 5143 E., bis Ende des 17. Jabrb. 
ein berühmter Fabrikationsort für Majolita (i. d.. 

Eaitelfidardo, Ort in der ital. Brovinz und im 
Kreis Ancona, 20km füdlih von Ancona, auf dem 
zwijchen den Flüſſen Ajpio und Mufone gelegenen 
Höbenzuge, bat (1881) 970, al& Gemeinde 6369 €. 
E. jtebt an Stelle des antifen Fidenae und wur 
geichichtlich merfwürdig burd den am 18. Eept. 10 
von dem ital, General Cialdini über die pärkl. 
Truppen unter General Yamoricidre erfochtenen Sie. 
Cialdini hatte mit 2 Infanteriedivifionen die Höben 
bei E. und Erocette befeßt und fperrte damit die 
beiden von Loreto nach Ancona führenden Straßen; 
Lamoriciere ftand mit nur 5000 Mann bei Loreto 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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und wollte längs der Küfte über Numana nad An: 
cona marjdieren. Troß der übermacht des Gegners 
griff Yamoriciere an, wurde aber zurüdgeiclagen. 
Yamoricidre entlam mit nur 50 Reitern na Ancona, 
mäbrend fich der in Loreto befinpliche 2500 Mann 
ftarte Reit jeiner Truppen den Piemontejen ergab, 
ebenfo wie die Yyeitung Ancona 29. Sept. 

Eaftelfranco. 1) C. Ventto, Hanptitadt des 
Diſtrilts E. (34197 E.) der ital. Provinz Treviio, 
am Mufone, an den Anſchlußlinien des Adriati— 
ihen Neßes Vicenza:Trevifo und Campojampiero: 
Montebelluna der Venetianiſchen Baugeiellichaft, 
bat(1881)5247, als Gemeinde 11 721 E.,in Garnifon 
die 1. Eskadron des 16. Ravallerieregiments, Türme 
und Mauern eines alten Kaſtells, in der Hauptlirche 
Freslen von Beronefe und Altarbild von Giorgione, 
der in E. geboren und dem bier 1882 ein Marmor: 
jtandbild errichtet wurde. Bei C. fiegten die — 
zoſen unter Saint-Cyr 23. Nov. 1805 über die Djter: 
reicher unter dem Bringen Roban und zwangen jie 
zur Kapitulation, — 2) C. dell’ Emilia, Stadt 
in der ital. Provinz und im Kreis Bologna, an der 
Via Aemilia und der Linie Modena : Bologna des 
Adriatiſchen Nekes, hat (1881) 7495, als Gemeinde 
12483 €. €. ift dad Forum Gallorum der Römer, 
wo 43 v. Chr. Antonius den Konjul Panſa ſchlug, 
aber gleich darauf von deſſen Kollegen Hirtius eine 
Niederlage erlitt. 

Eaftelgandolfo, Stadt in der ital. Provinz und 
im Kreis Kom, am Wejtufer des Albaner Sees und 
an der Linie Rom:Albano des Mittelmeerneges, bat 
(1881) 1994 E. einen von Urban VIII. nad dem Ent: 
murfe Carlo Madernos erbauten Sommerpalait, der 
nad dem Garantiegejeß vom 13. Mai 1871 das Pri: 
vilegium der Erterritorialität beſitzt und jekt ein 
Nonnentlofter entbält. In der Näbe der antite Ab: 
— des Albaner Sees (ſ. Albano). 

afteljalong (pr. kaftellichalub), Hauptort des 
Kantons E. im Arrondifjement Nerac des franz. 
Depart. Lot:et:Garonne, unterhalb der Quellen der 
zur Garonne gehenden Avance, in 92 m Höbe, an 
der Linie Marmande-Mont⸗de-Marſan der Franz. 
Süpdbahn, hat (1896) 2524, ald Gemeinde 3578 E., 
Boft, Telegrapb, Reſte eines feſten Schloſſes der Her: 
zöge von Albret ; Fabrikation von Ehemilalien, Teer 
und Kerzen, Bapier und Glas jomie Handel mit Kort, 
Stöpfeln und Holz. Die Stadt befist eine eifen: 
baltige Quelle mit Badeeinrihtungen. 

Eaftell, Dorf im Bezirksamt Gerolzbofen des 
bapr. Reg.Bez. Unterfranfen, auf dem Nordweſt— 
abbange des Steigermaldes, überragt von dem be: 
waldeten Schloßberge mit der Ruine der Stamm: 
burg der Fürſten von E., hat (1900) 623 €, 
darunter 25 Katholiken, Poſt, Telegrapb, füritl. 
Schloß mit Parkanlagen, yoritamt, Domänenamt, 
fürftl. Kreditkaſſe, Hypotbetenbant, Obit: und Wein: 
bau jowie jalpeterhaltige Quellen, früher vielfach zu 
Heilzweden benußt. Zu E. gebört der nahe Traut: 
berg, Rettungsanitalt für verwabrlojte Kinder. — 
Die Fürjten von C. entitammen einem uralten 
fränk. Dynaſtengeſchlecht, welches fi bier urkundlich 
bis zum J. 1000 n. Chr. verfolgen läßt, bis zum J. 
1806 über ein Gebiet von 4 Duadratmeilen Souve⸗ 
ränttätsrechte ausübte, 1901 in den Fürſtenſtand 
erhoben wurde und noch gegenmwärtig in zwei Linien, 
Eaftell:Rüdenbaufen und Caitell:Eaitell, 
blüht. — Val. Biehbed, Statift.:biftor.geogr. Be: 

ichreibung der Grafihaft E. (Erlangen 1808); deri., 
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in Franken (ebd. 1814); Monumenta Castellana, Ur⸗ 
fundenbud (ba. von Wittmann, Münd. 1890); 
Stein, Geſchichte des fränf. Dynaſtengeſchlechts der 
Grafen und Herren von E. (Schweinf. 1892). 
Caſtell (richtiger Caſtle, ipr. käßtl, latinifiert 
Castellus), Edmund, Orientalift, geb. 1606 zu Hatley 
in Cambripgeibire, ftarb 1685 zu Cambridge als 
Profeſſor des Arabifchen. Er verfaßte das «Lexicon 
heptaglotton» (2 Bde., 1669), das unter —— 
legung der hebr. Stämme den geſamten Wortſchatz 
des Hebräiſchen, Chaldäiſchen, Syriſchen, Sama— 
en Athiopiſchen und Arabifchen, aljo der 
damals befannten femit. Sprachen, und ala Anbang 
ein Wörterbuch des Perſiſchen umfaßt, und deſſen 
beiter, for. Teilin der Separatausgabevon.D.Mi- 
chaelis (Gött. 1788) noch beute im Bebrauche ift. Da 
e3 den Wortſchatz diefer Sprachen hauptſächlich aus 
der Bibel und ihren orient. Üiberfegungen ſchöpfte, 
wird es häufig als 7. und 8. Bd. der Londoner Poly: 
glotte, an denen er mit arbeitete, angejeben. 
Eaftellammäre. 1) C.del Go (fo ‚ Hafenftadt 
im Kreis Alcamo der ital. Provinz Trapani, am 
be des Monte:Inice und am Flüßchen Fiume 
San Bartolommeo in frudtbarer Ebene, an der 
Nordküfte Siciliend und der Linie Balermo-Trapani 
der ale Eiſenbahn, hat (1881) 15303 €., 
ar ihfang und Handel mit Getreide, Wein und 
. tft der Hafen des alten Segefta (Emporium 
Segestae!. — 2) €. di Stabia, Hauptftadt des 
Kreifes C. di Stabia (176 805 €.) in der ital. Pro: 
vinz Neapel, an der Linie Torre dell’ Annunziata= 
ge iu des Mittelmeerneges, liegt maleriich 
am Süboitgeitade des Golf3 von Neapel (ſ. Karte: 
Neapelundlimgebung), am Fuße des Faito,auf 
den Trümmern von Stabiäſ. d.) iſt Sitz eines Bi— 
ſchofs und hat (1881) 24914, als Gemeinde33 102 E., 
Ruinen eines von Friedrich II. erbauten, von Karl 
von Anjou verftärftten Kaſtells, einen Hafen mit 
8 Molo und Quai; Schiffswerfte und Arfe: 
nal ſowie Fabrikation von Maccaroni, Seife, gefärb: 
tem Belzwert und Baumwollſtoffen, Fiſchfang und 
Handel. Die Einfubr (Getreide und Eifen für die 
Marine) und die Ausfubr (befonders Wein und Süp: 
früchte) find ftart zurüdgegangen. Die Stadt wird 
wegen ibrer kühlen, aefunden Luft, ihrer Seebäder, 
Scweielquellen und Sauerbrunnen viel befucht und 
bietetihattigeSpaziergängeindiejchönellmgebung. 
Unmeit E., auf dem villenbededten Monte-Auro das 
tönigl. Luſtſchloß Quififana mit Park. E. wurde 
1654 von den Franzoſen unter dem Herzog von Guiſe 
eingenommen; und bier jchlug 1799 der franz. Ge: 
neral Macdonald die vereinigten engl.:neapolit. 
Truppen. — 3) C. Nvdriatico, Gemeinde im reis 
Venne der ital. Provinz Teramo, an den Pinien 
Ancona: Foggia und E.:Noma — des Adria⸗ 
tiſchen Netzes, bat (1881) in 5 Ortſchaften 6130 €. 
Eaftellamonte, Ort im Kreis Jprea der ital. 
Provinz Turin, 17 km im SW. von Jvrea, am 
Orco und an der andas Mittelmeerneg anſchließen⸗ 
den Zmweigbahn Settimo Cavaneſe-C. (31 km), bat 
(1881) 2230, als Gemeinde 5911 E.; Töpferei, Yabri: 
fation von Seide und Peder; Weinbau. 
Enitellane (ipr. -labn). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Bafies: Alpes, bat 1331,24 qkm, 
48 Gemeinden, (1896) 16148 €. und zerfällt in die 
6 Kantone Annot, E., Colmars, Entrevaur, ©t. 
Andre: de: Meouilles und Senez. — 2) Hanptftabt 
des Arrondifjements E., an dem durch die Alle zur 
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alten Feſtungswerken umgeben, ift Siß eines Ge: 
richtshofs erſter Inſtanz und hat (1896) 1085, als 
Gemeinde 1782 E., Poſt, Telegrapb, ein Eollöge, 
Salzquellen, Gipslager, Tuchfabrikation und Woll: 
jpinnerel. 

Gaftellane (ipr. -labn), Eiprit Victor Eliſabeth 
Boniface, Grafvon, franz. Marſchall, geb. 26. März 
1788 zu Yyon, trat 1804 in franz. Kriegsdienſt, 
nabm an den Feldzügen in Stalien 1806 und Spa: 
nien 1808 teil und zeichnete fih 1809 bei Wagram 
aus. Den rufj. Feldzug 1812 machte er im General: 
ftabe Napoleons mit und blieb in diefer Verwen— 
dung bis zum Sturze des Kaiſers. C. ſchloß ſich den 
Bourbons unverzüglihan und ftieg ſchnell zu böbern 
Stellungen auf; er war bereit3 1822 Oberft und 
GCommandeur des Gardebujarenregiments, nahm 
im folgenden Jahre an dem jpan. Feldzuge teil und 
befeblinte 1830 eine Neiterbrigade. 1832 wohnte 
G. der Belagerung von Antwerpen bei, jtieg dann 
zum Generalleutnant auf und wurde mit dem Über: 
befehl über das Pyrenäenheer betraut. 1837 wurde 
er zum Bair erhoben. Die Februarrevolution 1848 
entzog C. das Kommando, doc jchloß er ſich fo: 
gleihh der Partei Napoleons an und erwies ſich 
als deſſen eifriger Anbänger. Napoleon vertraute 
ihm deshalb furz vor dem Staatsjtreiche das wich: 
tige Militärgoupernement von Lyon an, berief ihn 
1852 in den franz. Senat und erhob ihn am 2. Dez. 
zum Euer Als Franlreih in fünf militär. 
Zerritorialbezirfe eingeteilt wurde, übernabm C. 
ven Oberbefehl der Truppen im jüdöftl. Teile des 
Reichs. Cr jtarb 16. Sept. 1862 zu Soon. Das 
«Journal du maröchal C. 1804—62» (4 Bpe., Bar. 
1895—96) gab feine Tochter, die Gräfin von Beau: 
faincourt, heraus. 

Gaftellaneta, Stadt im Kreis Tarent der ital. 
Provinz Lecce, unter einer fteil abfallenden Fels: 
wand und an der Linie Bari: Taranto des Adria: 
tischen Neßes gelegen, ift Biſchofsſitz und hat (1881) 
8918 E., Boit, Telegrapb; Gewinnung von Wolle 
und Baumwolle, 

Eaftellanospulver, ein Sprengmittel, das zu 
den Dynamiten (j. d.), fpeciell zu den Nobeliten zu 
rechnen iſt. Es bejtebt aus Nitroglvcerin, Salpeter, 
pilrinfaurem Kalium und Schwefel; außerdem iſt 
noch irgend ein unlösliches und unverbrennbares 
Salz hinzugefügt, um die Empfindlichleit des Dy— 
namits zu mildern. 

Eaitellaun, Stadt im Kreis Simmern des preuß. 
Reg.Bez. Koblenz, 28 km von Boppard, in 405 m 
Höbe im Hunsrüd, Sik eines Amtsgerichts (Land— 
gericht Koblenz) und Kataſteramtes, bat (1900) 1438 
E., darunter 514 Ratboliten und 63 Israeliten, Poſt, 
zelegrapb, Bürgermeifterei (25 Landgemeinden), eine 
got. Simultantirche, Ruinen einer 1689 zerjtörten 
Burg, ein Natbaus (1841), eine fimultane Schule 
(bis Quarta), je eine evang. und kath. Volksſchule, 
Darlehnstajje; eine Kunftvüngerfabrit, 4 Braue: 
reien, 4 Gerbereien und jäbrlih 13 Viehmärkte. — 
C., aus einer röm. Kolonie bervorgegangen, aebörte 
früber zur Grafibaft Sponbeim (f. d.). Die legten 
Herren der Burg, die Brüder Gerard und Hildeger, 
werden 1226 urkundlich erwähnt. 1689 wurde €. 
durch franz. Truppen niedergebrannt. 

Cajftelli, Ignaz Franz, öjterr. Dichter, geb. 
6. März 1781 zu Wien, ftudierte die Nechte, wurde 
1801 Praktikant, dann Sekretär bei der niederöfterr, 
landſtändiſchen Buchhaltung und ging 1805 nad) dem 
Einrüden der Franzofen in Wien als jtändifcher Lie- 
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ferungskommiſſar nah Purkersdorf. Wegen mebre: 
rer Kriegs: und Wehrmannslieder, befonders des 
weit verbreiteten aKriegslieds für die öfterr. Armee», 
1809 von Napoleon geächtet, flob er nach Ungarn, 
Seine Dper «Die Schweizerfamilie» (1811), von 
Weigl komponiert, veranlafte den Fürſten Yoblo: 
wis, C. als Hoftbeaterdichter am Kärntnertbor an: 
zuitellen. Nah den Befreiungstriegen wurde er 
wieder Landſchaftsſekretär, trat 1842 in den Kube 
ftand, lebte er auf feinem Yandfis bei Lilienfeld 
und ftarb 5. Febr. 1862 zu Wien. C., ein Haupt: 
vertreter des jopialen Wiener Humors, war viel: 
feitig und ungemein frucdtbar. Er bat über 3% 
Theaterſtücke, feltener jelbjt verfaßt, meiſt aus dem 
—— bearbeitet und uberſetzt. Glüdlibe 
ommt jein gemütlicher Wig zur Geltung in den 
«Gedichten in niederöfterr. Mundart» (Wien 183). 
Eine Traveftie der Schidjalätragödien Müllners 
und Houmalds verfuchte er in dem «Scidjals: 
ftrumpf» (£p3.1818). In feinen legten Lebensjahren 
veröffentlichte er die « Memoiren meines Lebens» 
(4 Bde., Wien 1861—62). Cine Auswahl jeiner 
Schriften hatte er ſchon vorher (3. Aufl., 22 Bre, 
ebd. 1848 — 59) veranftaltet. Auch ein «Wörter: 
buch der Mundart in Oſterreich unter der Enns» 
(ebd. 1847) ſowie mebrere Journale, darunter den 
«Allgemeinen mufitaliihen Anzeiger» (182940), 
die TZafhenbüder «Selam» (7 Bde., Wien 1812— 
18) und « Huldigung den Frauen» (2pz. und Bien 
1823—48) gab er beraus. €. war eifriger Samm 
ler; unter anderm binterließ er eine Bibliotbel vor 
12000 Theaterftüden ſowie eine Sammlung ven 
Porträten bekannter Schaufpieler und Theaterdid: 
ter und aller Wiener Theaterzettel ſeit 1600 (jekt auf 
der Hofbibliothek). 

Caſtellio, Sebaftian, oder, wie er jelbit fi 
nannte, Gajtalio (latinifiert aus Chateillen), 
humaniſtiſcher Theolog, geb. 1515 zu St. Martin dı 
Fresne in Savoyen, jtudierte die alten Spraden 
zu Lyon, wurde in Straßburg mit Calvin befamt 
und von diefem als Rektor einer Schule nad Ger 

ezogen. Bald zeigten jich jedoch Meinungsver 
(Biedenbeiten, €. faßte 3. B. das Hobe Lied ali 

tebeslied auf und erklärte ſich gegen die im Genier 
Katechismus vorgetragene Deutung der Höllenfahr: 
Ehrifti. Deshalb wurde ihm ein Predigtamt ver: 
weigert, und C. begab fich 1544 nach Bajel, mo er 
1553 Brofejlor der griech. Litteratur wurde. Er itarb 
23. on 1563. Sein Hauptwerk ift die lat. und 
franz. liberjeßung der Bibel. Die lateiniiche von 
1551, Eduard VI. von England gewidmet, zeihne 
ſich dur reinen, klaſſiſchen Ausdruck aus, die fran: 
zöſiſche von 1553 nähert ſich mehr der Vollsſprade 
und trifit meijt die bibliſchen Gedanken richtiger. 
— Bol. Mäblo, Sebaftian E. (Baf. 1862); Yuilon, 
S. Castellion, sa vie et son euvre 1515 —63 (2 U. 
Bar. 1892). 

Caſtello Branco. 1) Diftrikt in der portus. 
Provinz Beira (f. Karte: Bortugal, Bo. 17), bat 
6621,03 qkm und (1890) 204537 E., d.i. 31a 
1 qkm. — 2) Hauptitadt des Diſtrilts C. B. au 
einem Plateau in 477 m Höbe,ander Bahn Abränte⸗⸗ 
Guarda, Sik eines Biſchofs, hat (1890) 6728 E. 
Poſt, Telegrapb, betürmte Mauern, auf der höchſt 
gelegenen Stelle ein verfallenes Schloß, zablreide 
Reſte aus der Römerzeit; Fabrilation von Voll: 
jtoffen, Wein: und Branntweinbandel. ? 

Eajtello: Branco, Camillo, feit 1885 Vis— 
conde de Correia Botelbo, portug. Schritt: 
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fteller, geb. 16. März 1826 zu Lifjabon, lebte jeit 
1862 zurüdgezogen auf einem Landgute San Wi: 
guel:de:Seide in der Provinz Minho, mit Dicht: 
werfen und litterarbiftor. Studien beſchäftigt, und 
ftarb 6. Juni 1890. Was der überaus fruchtbare 
Dichter an Poeſien, Schaufpielen und bejonders an 
Romanen herausgegeben bat, ift Gemeingut aller 
Gebildeten in Portugal. Den Sittenroman ſowie 
den hiſtoriſchen bat er für fein Land eigentlich erſt 
geſchaffen. Die Menſchen, die Natur, die Lebens: 
gewohnheiten, Feite, Spiele und Intriguen, melde 
er ſchildert, alles iſt durch und durch portugiefiich, 
und das macht den Wert feiner Merle aus, die, vom 
fünftlerifchen Standpunft aus betrachtet, oft viel zu 
wünjcen übrig lajjen. Die bedeutenditen jeiner Ro: 
mane find: «Amor de perdigäo» (1862 u. d.), «Amor 
de salvacäo» (1864 u. ö.) und «O retrato de Ricar- 
dina», Biel nelejen wurden auch: «Onde esta a 
felicidade % (Oporto 1857), «Mysterios de Lisboa» 
(1854—55), «Scenas contemporaneas», «O san- 
gue», «Aventuras d’um boticario d’aldea», «A 
engeitada» (1866), «Queda d’um anjo» (1866), 
«O marquez de Torres Novas», «No bom Jesus do 
monte», «A bruxa do monte Cordova», «O judeu», 
«Brilhantes do Brazileiror, «O Brazileiro de Pra- 
zins». Seine Dramen haben keinen großen Erfolg 
aebabt. Die beiten find: «Espinhos e Flores» 
(1857), «Abengoadas lagrimas» und «O morgado 
de Fafe», Bon feinen Gedichten haben den größten 
Wert die «Um Livro» betitelten (1858 u. d.). Eine 
Gejamtausgabe feiner Werte ift im Erjcheinen (Liſſa— 
bon, jeit 1887). — Val. Serpa Bimentel, O Ro- 
mance de um Romanceista (Liſſab. 1890 — 92); 
N P. de Lima Galbeiros, Catalogo das Obras de C. 
„B. (Oporto 1889); Romero Ortiz, La literatura 
portuguesa en el siglo XIX (Madr. 1870). 
Eajtello de Vide, Stadt im portug. Diftrikt 
Portalegre (Provinz Alemtejo), an einem Zuflufje 
des Tejo und an der Bahn Abränted:Caceres, 12km 
von der fpan. Grenze, hat (1890) 5172 E. ein feſtes 
Schloß und Tudfabrilation. 
aftelön de la Blanca * -elljohn). 1) Pro⸗ 
vinz, das nördl. Drittel des ehemaligen Königreichs 
Balencia (ſ. Karte: Spanien und Portugal), 
grengt im N. an Tarragona, im D. an das Wittel: 
ändiſche Meer, im S. an Balencia, im ®. an 
Teruel, bat 6465 qkm, 1887: 292437, 1897:304477 
(151837 männl., 152640 weibl.) E. d. i. 47 auf 
1 qkm, darunter 132 Ausländer, 140 Gemeinden 
und IGerichtöbezirke. Borwiegend wildromantifches 
Gebirgsland, liefert e3 viel Wein und Dlivenöl. 
Die Thäler und Ebenen find teilweiſe künſtlich be: 
wäjlert und dann vortrefflich angebaut, jo nament: 
lich in der Huerta de Benicafim (berübmter Wein) 
und de Almazora, wo Drangengärten einen Teil der 
Ebene beveden. — 2) Hauptitadt der Rn E., 
liegt 3 km von der Küſte, unmweit des Mijares und 
inmitten einer von diejem durch maurijche Anlagen 
bemäjlerten, ftart bevölterten Ebene (la Blana), an 
der Eijenbabnlinie Valencia: Tarragona, ift regel: 
mäßig gebaut, bat 31272 E., eine ſchöne Haupt: 
fire mit Gemälden, einen 46 m boben Gloden: 
turm, ein Theater, Cirkus für Stiergefechte, ein In: 
ftituto, zwei Spitäler; Landwirtſchaft, Hanfbau, 
Segeltuch- und Leinweberei ſowie lebhaften Handel. 
Der kleine Hafen beißt Grao de E., d. b. «flaches 
Ufer von E.». — Bal. Balbas, El libro de la pro- 
vincia de C. (Caſtellon 1892). 
Eaftello:Roffo, ſ. Meis. 
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Castello Sant’ Angelo (ipr. andih-), 1. 
Engelöburg und Tafel: Rom II, Fig. 2. 
aftellus, Drientalift, |. Eajtell, Edmund. 
Eaftelnan (ſpr. -nob), Francis Comte de, fran;. 
Forihungsreifender und Naturforfcher, geb. 1812 
zu Yondon, bereifte 1837 —41 das Gebiet um 
die Ganadifchen Seen, die Vereinigten Staaten von 
Amerita und Merito und leitete 1843—47 die von 
der franz. Regierung zur Erforſchung des äqua: 
torialen Südamerifa ausgeſandte Erpedition; 
legtere ging von Rio de Janeiro nah Goyaz, von 
bier nördlich den Araguaya hinab, den Tocantins 
nad Süden binauf, von Goyaz weſtlich über Cuyaba 
zum großen Sumpf Jarayes, unterfuchte den obern 
Paraguay und die Waſſerſcheide zwiſchen den 
Stromgebieten von Paraguay und des Madeira 
und erreichte über Chuquiſaca und Potofi Lima; 
auf der Nüdtebr, welche über Euzco erfolgte, fuhr 
man den Ucayali und den Amazonas hinab nad) 
Para. Die Beihreibung dieſer ſowohl in geogr. 
als auch in naturwiſſenſchaftlicher Hinficht ergebnis: 
reihen Reife erſchien u. d. T. «Expedition dans 
les parties centrales de l’Amerique du Sud, 
de Rio de Janeiro & Lima et de Lima au Para. 
Histoire du voyage» (6 Bde., Bar. 1850—51); dazu 
nebören 6 Atlanten und Tafelwerke (1850—61). 
Später wurde ©. franz. Konſul in Bahia, in ap: 
jtabt und in Singapur, 1862 franz. Generaltonful 
zu Melbourne, wo er 4. Febr. 1880 ftarb. 
Eaiftelnaudary (pr. -nodärib). 1) — * 
ment im franz. Depart. Aude (Languedoc), hat 
907,54 qkm, 74 Gemeinden, (1896) 42510 €. und 
—— in die 5 Kantone Belpech, Eajtelnaudary: 
ord, Gaftelnaudary:Sud, Fanjeaur und Salles: 
jur:[’Hers. — 2) Hanptftadt ded Arrondijjements 
E., in 160 m Höbe, an einer Anböhe in einer 
arg Ebene, am Canal du Midi und an den 
inien Bordeaur: Cette und C.-Caſtres-Beda— 
rieur (149 km) der Franz. Sübbabn, bat (1896) 
7129, ald Gemeinde 9720 E., in Garnifon einen 
Teil des 15. Infanterieregiments, ein ſchönes Stadt: 
haus, einen Gerichtshof erfter Inftanz, ein Han: 
dels⸗ und zwei Friedensgerichte, ein Kommunal: 
Gollöge, Börfe; Sabritatton von Tuch, Leinwand, 
—— FE und lebhaften Handel mit 
etreide, Eiſen, Wolle und Mehl. — €E., das röm. 
Sostomagus, eine der älteften Städte des ſüdl. 
Gallien, wurde im 5. Jahr. von den Meftgoten 
zerjtört und unter dem Namen Castrum novum 
Arianorum wieder aufgebaut. Bei E. lieferten Rai: 
mund VI. von Toulouje und Raimund Roger, Graf 
von deig gegen Simon von Montfort 1211 eine 
blutige Schladt. E. wurde 1355 vom Schwarzen 
Prinzen eingenommen und verbrannt, aber 1366 
wieder aufgebaut. Unter feinen Mauern fiegten 
1. Sept. 1632 die fönigl. Truppen über die Partei 
des Herzogs von Orleans unter Montmorency. 
Eajtelnuövo, C. di Baldi Gecina, Ort im 
Kreis Volterra der ital. Provinz Piſa, unweit Vol: 
terra, bat 2233, ald Gemeinde 4804 E. und ftarfe, viel: 
leicht jhon von den Römern benuste Schwefelbäder. 
Caftelnuõvo, jlam. Erceg Novi, Stadt in der 
öfterr. Bezirlsbauptmannihaft Cattaro in Dal: 
matien, am Cingange und lint3 an den Bocde 
di Gattaro (f. d.), überragt von dem 1538 er: 
bauten ort Spagnuola, ijt wintlig und eng, Sik 
eines Bezirkägerichts (2 Gemeinden, 27 Ortichaften, 
8587 E.) und Blaslommandos, und bat (1900) als 
Gemeinde 8392 E., in Garniſon ein Bataillon 
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de3 46. ungar. Infanterieregiments und eine Com: 
yagnie des 5. jteir.färnt. Jeltungsartillerieregi: 
ments, alte Mauern und ein im 16. Jahrh. von 
Mönden aus Trebinje gegründetes griech. Kloſter 
des heil. Saba. — E., vom erjten bosn. Könige 
Zvartfo I. Kojtromanovil 1373 gegründet, wurde 
fpäter Hauptſtadt des Herzogtums Saba (der fpä: 
tern Herzegowina). [Bp. 17. 

Caſtelnusvo, Enrico, ital. Scriftiteller, |. 

Eaftelrotto, Dorf, ſ. Seißer Alm. j 

Eajtel San Giovanni (ipr. dſchowänni), 
Castrum Sancti Joannis de Olubra, Ort in ber 
ital, Provinz und im Kreis Biacenza, rechts vom Po, 
an der Linie Piacenza:Alejlandria des Mittelmeer: 
nebes, bat (1881) 4984, ald Gemeinde 8426 €. 
Die frübern Befeftigungen und das 1290 erbaute 
Kaftell find verjhwunden. Hier fämpften 17. bis 
19. Juni 1799 die Öfterreicher und Ruſſen unter 
Melas und Suworow glüdlih gegen die ran: 
zoſen unter Macdonald. 

Caſtel San Pietro dell’ Emilia, Stadt im 
Kreis Imola derital. Provinz Bologna, am Sillare, 
an der hier mit Arladen bejekten Via Aemilia und 
der Linie Bologna:Rimini des Adriatiſchen Nebes, 
bat (1881) 4983, ald Gemeinde 12365 E. Dampf: 
itraßenbabn nah Bologna und Imola, befuchte 
Jahrmärlkte und in der Näbe Mineralauellen. 

Eaitel Sardo, Stadt in der ital. Brovinz und 
dem Kreis Saflari, an der Norbmweitlüjte von Sar: 
dinien, in maleriicher Lage auf einem Vorgebirge 
des Golfes dell’ Aſſinara, tit von Mauern umgeben, 
bat (1881) 1657, alö Gemeinde 2027 E., Poft, Hei: 
nen Hafen und lebhafte Korallenfiicherei. 

Eaftelfarrafin (ipr.-jäng). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Tarn:et-Garonne, bat 1213,17 
qkm, 81 Gemeinden, (1896) 60 379 €. und zerfällt 
in die 7 Kantone Beaumont, E., Grifolles, Lavit, 
Monteh, St. Nicolas und Verdun. — 2) Hanpt: 
ftadt des Arrondifjements E., 21 km weitlih von 
Montauban, an den Linien Borbdeaur:Touloufe und 
C.Gimont der Suüdbahn, am rechten Ufer der Ga: 
ronne und am Canal lateral, in 70 m Höbe nelegen, 
bat (1896) 3395, als Gemeinde 7871 E., Poſt, Tele: 
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Caſti, Giambattifta, ital. Dichter, geb. 1721 zu 
Prato, ftudierte auf dem Seminar von Montehas: 
cone, wo er als Profeſſor angejtellt wurde und eine 
Dompfrimde erhielt. Später trat er zu Wien in bie 
Dienjte Joſephs II., beſuchte mit Geſandtſchaften 
Petersburg, wo ihn Katharina II. mit Auszeichnung 
aufnahm, Berlin und andere deutſche Reſidenzen 
und wurde, zurückgekehrt, laiſerl. Hofpoet. Rac 
Joſephs II. Tode lebte er in Florenz, ſeit 1798 zu 
Baris, wo er 6. Febr. 1803 ftarb. Seine Berübmt: 
beit verdankt er den «Novelle galanti in ottare 
rime» (Bar. 1793; neue Aufl., 3 Bde., ebd. 1804, 
die meiſt jchlüpfrig, aber anziehend durch die Leb— 
baftigkeit und Anmut des Stils find, und dem zu 
langen, aber geijtvollen und unterbaltenden didal: 
tiſch⸗ atir. Gedichte «Gli animali parlanti» (3 Boe., 
ebd. 1802; neuefte Aufl., 2 Bde., Zur. 1869; deutic, 
3 Bde., Brem. 1817, und von Stiegler, 2 Bpe., 
Aachen 1843), das 1792—99 entjtand. Außerdem 
ſchrieb €. «Li Giulii tre», Sonette (Rom 1762 und 
2 Bde., Flor. 1817), «Poema Tartaro» (2 Bve,, 
Mail. 1803 u. ö.; neuejte Aufl. mit C.s Biograpbie 
von 2. Corio, ebd. 1887), « Rime anacreontiche: 
und bie fomijchen Opern «La grotta di Trofonio» 
und «Il re Teodoro in Venezia», beide von Baifielle, 
die erftere auch von Salieri fomponiert. Cine Ge 
famtausgabe jeiner Werte erſchien 1838 in Patis 

Castigätus (lat.), Zuſatz bei Titeln ſog. kaitrier: 
ter Schriften (j. Kaſtration). 

‚Eajtiglione (ipr. -iljobne). 1) E. delle Eti: 
viere, Hanptftadt des Dijtriltö €. delle Stiviere 
(13709 €.) der Provinz Mantua, 10 km im Süden 
des Gardajeed, bat (1881) 3720, als Gemeinde 
5251 E., Poſt und Telegrapb, Dampfitrakenbahn 
verbindung nad) Brejcia und Mantua, zwei Kirchen, 
ein Schloß fowie Seidenfpinnerei. C. fiel 1339 in 
die Hand des Azzo Visconti und ging 1404 durd 
Heirat an Francesco Gonzaga über, worauf es das 
Furſtentum des 1819 erloihenen jüngjten Zweige: 
der Gonzaga bildete; 1773 fam es an Djterreid. 
1702 wurde €. vom 27. Mai bis 1. Juni von den 
Frnzoſen unter Revel belagert und nad tapferm 
MWiberftande eingenommen, wodurch Prinz Eugen 


araph, eine Kirche aus dem 12. bis 15. Nabrb., Ge: | vom Gardaſee abaejchnitten wurde. Am 9. Ser. 


richtshof erjter Inſtanz, ein Eollöge; Fabrikation 


1706 ſiegten bei €. die Franzoſen unter Mevdanı 


von Leinen, Hüten, Handel mit Getreide, Wein, | über die Kaiferliben unter dem Prinzen von Heilen, 


Yranntwein, Ol und Safran. 

Eaiteltermini, Stadt im Kreis Bivona der ital. 
Provinz Girgenti auf Sicilien, in 550 m Höbe, rings 
von Bergen umgeben, bat (1881) 9205 €., Poſt und 
Zelegrapb; Gewinnung von Schwefel, Salz und 

Eajtelvetöre, ſ. Caulonia. ips. 

Caſtelvetrano, Stadt im Kreis Mazzara del 
Vallo der ital. Provinz Trapani auf Sicilien, in 
180 m Höbe, an der Linie Palermo-Trapani der 
Weſtſicil. Giienbabn, bat (1881) 19569, ala Ge 
meinde 21550 E., ein Gymnaſium, ein ftädtifches 
Muſeum mit Funden aus den Ruinen von Selinus; 
Seide:, Leinen: und Baummwolliabrifation, Oliven: 
und Weinbau. 12 km füdöftlich liegen die Ruinen 
von Selinus (ſ. d.). 

Eaitera:Verduzan (jpr. werbüjäng), Dorf 
im Kanton Balence, Arrondiſſement Condom des 
franz. Depart. Gers, 10 km füdöjtlih von Valence, 
an der zur Baiſe gebenden Auloue, bat (1896) 304, 
als Gemeinde 875 E., Boft, Telegrapb, Ruinen eines 
alten Schloſſes der Tempelberren, Marmorbrüce 
und 3 Echwefel: und Eijenquellen (24° C.), die 
jährlih von etwa 1300 Kurgäſten beſucht werden. 


welche ven Blaß belagerten, und 5. Aug. 1796 unter 
Bonaparte über die Bjfterreiher unter Wurmſet. 
Marihall Augereau, der die djterr. Borbut 3. Aus 
aus E. vertrieb und am 5. Aug. das feindliche Car 
trum durchbrach, erbielt den Titel eines Herzosi 
von C. In der Näbe (7 km) ESolferino (ſ. v.). 
Vol. B. Arriabi, Storia di C. sotto il dominio dei 
Gonzaga (2 Bde, Mantua 1853). — 2) E. bel 
Lago, Ort in der Provinz und im Kreis Perugia 
am Weſtufer des Lago Trafimeno und an der Yınik 

orenz:Rom des Apriatifchen Retzes, bat 1329, alö 

meinde 10838 €. und einen cbemaligen Balat 
der Herzöge bella Cornia. — 3) E. di Sicilia, 
Stadt im Kreis Acireale der Provinz Catania in 
Sicilien, am nörbl. Fuße des Ütna, rechts am Flaf 
chen Alcantara und an ber ÄUtnababhn, bat (1881| 
8114, ald Gemeinde 9479 E., ein Rajtell, Seiden: 
fultur, Wein: und Dlivenbau und die beiten Haſel 
nüfle der Inſel. [Augerean. 

GEaftiglione (ſpr. -iljobne), Herzog von, |. 

Eaftiglione (pr. -iljobne), Baldaſſare, Graf, 
ital. Schriftteller, geb. 14. Dez. 1478 zu Cafanatico 
im Mantuanifchen, ftudierte zu Mailand und trat 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter K aufzujuchen. 
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ort in Dienit des Herzogs Lodovico Sforza ilMoro, 
yann in den Gian Francesco Gonzagas, Markgrafen 
son Mantua. Einige Jahre nachher nahm er Dienite 
sei Buidubaldo von Montefeltro, Herzog von Ur: 
ino, der ihn 1506 als Gejandten an Heinrich VII. 
von England, 1507 an Ludwig XI fandte. Unter 
Bapit Yeo X. war er Gefandter des Herzogs von 
Urbino, Syrancesco della Rovere, in Rom, und ver: 
trat jpäter in gleicher Eigenſchaft die Intereſſen des 
jeberigo von Mantua. Unter Clemens VIL. trat 
er in päpftl. Dienft und ging 1525 als Nuntius 
nah Spanien, wo er 7. Febr. 1529 zu Toledo ftarb. 
Unter C.s Werten (ba. von Bolpi, Badua 1733) iſt 
das bedeutendfte «Il ——— Wened. 1528 u. d.; 
neue Ausg., Flor. 1894), Dialoge, die ein Idealbild 
des volllommenen Hofmanns zeichnen und, wie feine 
ındere Schrift, die elegante Sitte, die — 
Unterhaltung der ital. enaiffancegefellfgaft vor: 
rühren. Seine «Lettere» (2 Bde., Babua 1769—71) 
iind für polit. wie litterar. Geſchichte wichtig. Auch 
ala lat. und ital. Dichter bat E. Bedeutung; feine 
«Poesie volgari e latine» veröffentlichte Seraſſi Rom 
1760). Giulio Romano bat ihm, dem Freunde Raf— 
faels, ein Monument in der Kirche der Madonna 
velle Grazie bei Mantua errichtet. — Bol. Tobler, 
C. und jein Hofmann (Bern 1864; im «Neuen Schwei: 
zeriſchen Mufeum»); Bottari, B. da C. e il suo libro 
Uortegiano (Bifa 1877); Cocin, Boccace. Etudes 
italiennes (Par. 1890), 2. Abſchnitt; Martinati, 
Notizie storico-biografiche intorno al conte B. C. 
Flor. 1891). 
, Eaftiglione (pr. -iljobne), Garlo Ottavio, Graf, 
ital, Nüngforfcher, geb. 1784 zu Mailand, beſchrieb 
mit großer Sadılenntnis die «Monete cufiche del 
Museo di Milano» (Mail. 1819), an welche Arbeit 
lid «Dell’uso cui erano destinati i vetri epigrafi 
eufiche» (ebd. 1847) anfchließt. In dem «M&moire 
geographique numismatique sur la partie orientale 
de la Barbarie appelee Afrikia par les Arabes» (ebv. 
1826) ſuchte er den Urfprung und die Geſchichte der 
Verberei zu ermitteln, deren Namen auf arab. 
Münzen ſich finden. Am befannteften in Deutichland 
it €. dur die Mitentdedung der got. liberjegung 
der Pauliniihen Briefe und der Fragmente des 
Alten Teftaments (in der Ambroſianiſchen Bibliotbet 
zu Mailand), die er teils allein, teild mit dem Mit: 
entdeder A. Mai 6 d.) 1819—39 (5 Hefte) heraus⸗ 
nab. C. ſtarb 10. April 1849 zu Genua. Sein Leben 
bat Biondelli (Mail. 1856) bejchrieben. 
Eajtigliome (ipr.-iljohne), Giovanni Benedetto, 
nenannt tl Grechetto, ital. Maler und Kupfer: 
Itecer, geb. 1616 g Genua, war ein Schüler von 
G. B. Baggi und U. de’ Ferrari. Später trat er in 
die Dienfte des Herzogs von Mantua, wo er 1670 
ſtarb. Vorzüglich ausgezeichnet ift E. ald Maler alt: 
tejtamentlicher Geſchichten mit Tieren (Geburt Ehrifti 
ın San Luca zu Genua), wozu er ſich durch langes 
Studium des J. Baſſano in Venedig berangebilvet 
batte; doc ift er naturalijtifcher, nüchterner und 
oberflächlicher als dieſer. Im Hofmufeum zu Wien 
befinden fi: Noab mit den Tieren vor der Arche, 
Noah läßt die Tiere in die Arche neben; in der 
Dresdener Galerie: Arche Noabs, Jatobs Heimzug. 
Auch die von ihm angefertigten Landſchaften und 
Vorträte find vortreffuͤch. 67 Blätter, in Kupfer 
neäßt, zeigen feine auferordentlihe Gewandtheit 
In der Selldunfelmanier. 
. Eaftiglione Fiorentino (fpr. -ijobne), Ort 
in der ital. Provinz und im Kreis Arejjo, an der 
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Linie Florenz:Rom des Adriatiſchen Netzes, bat 
(1881) 1984, als Gemeinde 12644 E., tbeol. Se: 
minar, Lateinſchule und bedeutenden Seidenbau. 
Seinen Namen erbielt es von Florenz, an das es 


am. 
Eaftilho (ipr. -iju), Antonio Feliciano, feit 
1870 Bisconde de E., portug. Dichter, geb. 26. Jan. 
1800 zu Liſſabon, ftudierte 1817—22, obwohl früb 
erblindet, in Goimbra die Rechte, Doch prattizierte er 
niemals. Die migueliftiichen Unruben verjheuchten 
ibn 1846 aus Portugal; er weilte 2 Jabre auf den 
Azoreninſeln, mit landwirtichaftlicen, bijtor. und 
päbagoaiichen ragen beicäftigt; bereilte 1854 
Brafilien und Portugal als Berbreiter einer von 
ihm erfundenen Lehrmethode: «Methodo portuguez 
Castilho», auch «Methodo repentino» genannt, die, 
obwohl mit allerhand unnübem Tand ausgeftattet, 
bei dem damaligen Stande des portug. Unterrichts: 
wejens doch einen großen Fortfchritt bedeutete. Als 
Generallommifjardes Bollsunterrichts leijtete erber: 
vorragende Dienjte und wurde Mitglied der lönigl. 
Alademie der Wiſſenſchaften. €. jtarb 17. Juni 
1875 in Lifjabon. Die erjten nennenäwerten Ge: 
dichte find Oden und Kantaten an Mitglieder des 
Königshaufes, im Geifte und Stil des franz. Pjeudo: 
Klaſſicismus. Es folgten 1821 die bulolitchen Ver: 
fuche: neun «Cartas de Echo a Nareiso» (Coim: 
bra; 3. Aufl., Bar. 1836), ein Liederfrübling «Pri- 
mavera» (Liſſab. 1822; 2, Aufl. 1837) und einige 
Sabre fpäter «Amor e melancholia ou a novis- 
sima Heloisa» (Coimbra 1828), die alle im idylli— 
ſchen Geijte Florians und Geßners und in den 
von den portug. «Arladiern» mit Vorliebe ver: 
wendeten Bersarten den Frühling der Natur und 
der Liebe feiern. Später hop C. fih in zwei Ge: 
dichtcyllen «A noite do castello» (1836) und «Os 
ciumes do bardo» (1838) der von Almeida:Garrett 
und Herculano vertretenen Romantijchen Schule an, 
febrte aber bald zu der feinem Talente entiprechen: 
bern arkadiſchen Geihmadsridhtung zurüd in den 
«Excavagöes poeticas» (1844), im«Qutono» (1863). 
E. war nad Garretts Tode (1854) und Herculanos 
NRüdzug (1859) der Führer und Chef der portug. Lit: 
teratur, doch ſtand er mit feinem deal ftiliftifcher und 
rhetoriſcher Vollendung abſeits von den Beitrebun: 
en der jüngjten Oeneration, die ihn zuleßt in offener 
ehde belämpfte. C. überfeßte aus dem Lateiniſchen 
die «a Metamorphofen» des Dvid (5 Bücer, Liſſab. 
1841), Die «Ars amatoria» (Rio 1862), die «Fasti» 
(ebd. 1862) und Virgils «Georgica» (1867); aus 
dem Griechischen die «Lieder des Anafreon» (1866); 
aus dem Franzöſiſchen vier Luſtſpiele Molieres und 
das Drama «Camöes» von Perrot und Dumesnil 
(1849), mit denen er jedoch ganz frei jchaltete, fie 
vollfommen nationalifierend; aus dem De 
Goethes «Faujt» 1872; aus dem Englischen Shake— 
fpeares « Sommernadtstraum» («Sonho de uma 
noite de S. Joäo»). Doc gelang es ibm nicht, den 
nerman. Meiiterwerlen gerecht zu werden. Ale 
Sprad: und Verstünitler eriten Ranges zeigen ibn 
auch dieje freien Umdichtungen. — Bal. Ortiz, La lite- 
ratura portuguesa en el siglo XIX (Madr. 1870); 
Theopbilo Braga, Historia do romantismo em 
Portugal (Lijjab. 1880) und Memorias de C. (ebd. 
1881), eine von feinem Sobne Julio de E. geichrie: 
bene, äußerjt minutiöfe Bioarapbie des Dichters. 
Caſtilien, jpan. Eaftilla(ipr. kaitillja), die Gen: 
trallandjcaft der Borenätfchen Halbinjel (j. Karte: 
Spanien und Portugal), wo die Hochflächen— 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen, 
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form de3 Landes am reinjten ausgeprägt iſt, der 
Kern der fpan. Monarchie, zerfällt in das nördl. Alt: 
und das ſudl. Neucaftilien. Das Plateau von Alt: 
caftilien, zu dem auch der größte Teil von Leon ge: 
bört, ift unter den größern Hocebenen Europas 
mit einer mittlern Erhebung von 800 m die höchſt⸗ 
gelegene. Sie bildet eine nah W. gefentte Mulve, 
deren Norbrand das cantabriſch-aſtur. Gebirge, 
deren Sübrand das caftil. Scheidegebirge bildet. 
Den lern bilden die Tierras de Campos, baumloje 
Ebenen, aber zum Anbau wohl geeignet, da fich 
in geringer Tiefe Wafjer findet. Nur ſüdlich vom 
Duero, zwiſchen deſſen Nebenflüjjen Eresma und 
Adaja, ift die öde altcaftil. Steppe. * N. ſteigt 
die ebenfalls baumloſe Terraſſe von Reinoſa über 
1000 m empor, reich an Grasweiden, mit den ober⸗ 
ften Thälern des Ebro und des Pifuerga. Südlich 
und füddjtlich biervon breiten ſich die fruchtbaren 
und wohl angebauten Hügellandichaften von Bur: 
908 und Lerma und die Bureba aus, lektere jteil 
zum Ebrothale abfallend. Weiterhin ift die caftil. 
Hochebene von dem Thale des Ebro durch mächtige 
Gebirgs üge geſchieden, von denen das Idubeda⸗ 
gebirge eriſches Gebirgsſyſtem) weit nach NW. 
in die ar Burgos bineinreiht. An feinem 
ergehen Fuße liegt die raube Hochebene von Soria, 

is 1100 m hoch, die Verbindung mit dem neucaftil. 
Plateau bildend und nur mit Sträudern (dem 
monte bajo) bejtanden. Die Bewäflerung der alt: 
caftil, Hochebene ift gering, der Duero mit feinen 
Nebenflüfien ift im Sommer wajjerarm, das Kanal: 
ſyſtem ungenügend. vn ſudweſtl. Teiledes Blateaus 
von Soria erheben ſich mehrere Ketten aus ſelun—⸗ 
därem Kalt und Sanbdjtein, wie die Altos de Bara- 
bona. Sie bilden den Anfang des cajtil. Scheide: 
aebirges. An dieſe jchließen ſich weiterhin die Euefta 
de Atienza, Sierra Bela und Sierra de Ayllon 
mit dem 2065 m "2 Pico Dcejon. Nah SW. 
umbiegend erbebt ji der Zug zu den mächtigen 
Ketten von Somofierra und Sierra de Öuadarrama, 
deren gewaltige Granitmauern im Pico de Peña— 
lara (2405 m) gipfeln. Nordweſtlich von Madrid 
fentt ſich leßtere zu breiten, ftürmifchen Hocebenen 
(Baramos), in melde die Flußtbäler tief einge: 
ſchnitten find. Sudlich von dem Paramo de Avila, 
mit dem Gerro del Zapatero (2105 m) durch bie 
Längenthäler des obern Alberche und Tormes ger 
fchieden, erhebt fich die Sierra de Gredos mit Plaza 
de Almanzor (2661 m). Bon da an ftreicht eine An: 
zahl paralleler durch Baramos voneinander getrenn: 
ter Ketten jüdmweftlich, jo daß die Verbindungswege 
zwijchen Leon und Ejtremadura nirgends die Höhen 
überjchreiten. 

Das Plateau von Neucaftilien liegt tiefer ala 
das vorige und bildet, den Flußgebieten des Tajo 
und des Guadiana entiprecbend, zwei nah W. ge: 
zuge Mulden, die im öſtl. Teile nur dur eine 
flache Erhebung, mweiter weitlih dur die Montes 
de Toledo und in Ejtremadura durch die Sierra de 
Guadalupe (biß 1558 m) gegeneinander abgegrenzt 
werden. Der zu Neucaftilien gehörige Teil ver ſüdl. 
Mulde ift die Mancha (f. d.). Das obere Gebiet 
des Tajo bildet die fruchtbare Hügellandicaft Al 
carria, im Halbfreife von Hleinern öden Blateaus 
eingeichlofjen, die bis 1300 m hoch allmählich in die 
Terraiien von Aragonien und Balencia übergeben. 
Weſtlich an die Alcarria jtößt ſüdwärts bis zum 
Tajo reichend die Hochebene von Madrid, unfrudt: 
barer, aber ziemlich angebaut. Weiter abwärts ge 
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langt man zu dem weibereihen, aber wenig ange 
bauten Plateau von Toledo, und endlich zu der 
fchmalen Ebene von Talavera de la Reina (351 m) 
mit ihren Eichenwäldern. Die Flußthäler find in 
Neucaftilien tief eingefchnitten und jteben durch ibre 
chtbarleit und nie Laubreichtum im jchrofien 
egenjaß zur Umgebung; die Fluſſe pn aber für 
die Schiffahrt unbrauchbar, und die Bahnen find 
nicht in genügender Anzabl vorbanden. 

Bei der hohen Lage C.s ift das Klima ziemlid 
raub und zeichnet ſich namentlih dur große 
Irodenbeit, plöslihe Temperaturmechiel und bäu: 
fige Stürme aus. Im allgemeinen erjcheint das 
Land in traurigem Zuſtande, doch ift der Eaitilier 
der ftolze und echte eter de3 jpan. Boltöcarat: 
ter3, jeine Sprache die der Schrift und der Gehil: 
deten im ganzen Sande geworden. Altcaftilien 
umfaßt die 11 Provinzen Leon, Zamora, Sala: 
manca, Balencia, Ballabolid, Avila, Segovia,Soria, 
Burgos, Logrono und Santander mit indgejamt 
104229 qkm und (1897) 2737 996 E.(26 auf 1 qkmı. 
Neucaftilien beitehbt aus den 5 Provinzen Ma: 
drid, Toledo, Ciudad Real, Cuenca und Guada: 
lajara mit 72160 qkm und (1897) 1853314 €. 
(26 auf 1 qkm). Zur Krone E., im Gegenjase zur 
Krone Aragonien und den freien Brovinzen Ka: 
vara, Alava, Guipuzcoa und Biscaya, gebören 
außerdem noch das Königreih Galicien, das Für: 

entum Aiturien, die Yandichaft Ejtremabura und 
ndalufien nebft Granada und Murcia. 

Geſchichte. C., benannt nach den zablreiden 
Bergichlöfiern — die ſich zur Römerzeit in 
dem Gebiet der Barduli am obern Ebro fanden, ſtand 
feit dem 8. Jahrh. unter der Herrichaft der Koͤnigt 
von Ajturien und Leon, die das Land durch ein 

eborene Grafen verwalten ließen. Einer von die 
In, Ferdinand Gonzalez, berrichte dort jeit #3 
aft —— Seinem Enkel Sancho folgte dei 
Sohn, Graf Garciad, und nad des lestern Ür 
morbung (1026) ging die Herrihaft auf Sande: 
Schwiegerſohn, den König Sancho Mayor von Ra 
varra, über. Als er 1035 ftarb, erhielt bei der Te: 
lung fein Sohn Ferdinand I. (f. d.) Altcaftilien: c 
befiegte 1037 feinen Schwager, König Bermudo Il. 
von Xeon, und vereinigte deſſen Gebiet mit jeiner 
bisherigen Herrihaft unter dem Namen Königreid 
GE. Dazu erwarb er dann noch von feinem Bruder 
Garciad das navarrefifhe Gebiet auf dem rechten 
Ebroufer. Nach feinem Tode 1065 teilten ſich ſein 
drei Söhne in das Reid; es erhielt Sancho II. C, 
Alfons Leon und — Garcias Galicien. Nat 
dem erſterer gewaltſam geendet, bemächtigte ſich W 
fons VI. (1072—1109) des Reichs und vereiniatt 
1085 das maur. Königreih Toledo unter dem Ku 
men Neucaftilien mit Altcaftilien; aber unter den 
Nachkommen feiner Tochter Urraca berricten e: 
bitterte Kämpfe, das Reich Löfte jih 1157 wieder in 
die voneinander — en Herrſchaften von 
C. und Leon auf, bis end Fr 1230 Ferdinand II. 
(f. d.), der Sohn König Alfons’ IX. von Leon, €. 
und Leon wieder zu einem —— vereiniate 
von ihm wurde die Unteilbarkeit C.s ausgeſprochen 
und das Recht der —— eingeführt. Er eroberte 
1236 Cordoba, 1248 Sevilla und dehnte feine Her: 
ſchaft bis zur Südküſte aus (f. die Hiftorifcben 
Rarten von Europa, 2, beim Artifel Europa). 
1252 folgte ibm fein ältejter Sohn Alfons X. (f.d.; 
1252—84). Unter feinen Nadfolgern find bemer: 
tenawert Serbinand IV. (f.d.; 1295 — 1329), Peter 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujuchen. fi 


Caftilifcher Kanal — Eaftillo (Diego Enriquez del) 


der Graufame (ſ. d.; 1350— 69), der infolge feiner 
Greuelthaten von feinem Halbbruder Heinrich von 
Traftamara erſchlagen wurde, und Heinrid III. 
(1390 —1406), unter dem 1402 die Canariſchen In⸗ 
jeln zuerft befegt wurden; ferner Johann II.(1406— 
54) und defjen verſchwenderiſcher Sohn Heinrich IV. 
(1454— 74), der 1462 Gibraltar den Arabern ent: 
riß. Die Schweiter Heinrichs IV., Iſabella, welche 
diefem 1474 in der Regierung folgte, mar jeit 1469 
vermäblt mit Ferdinand, dem Erben von Arago: 
nien, jo daß nach vem Tode König Johanns II. von 
Aragonien 1479 beide Länder vereinigt wurden und 
nun das Königreich Spanien bildeten, wiewohl die 
aänzliche Verſchmelzung von E. und Aragonien erſt 
nad Ferdinands des Katholischen (j. d.) Tode 1516 
erfolgte. (S. Spanien.) — Bol. Schirrmacher, Ge: 
ichichte E.3 im 12. und 13. Jahrh. (Gotha 1881); 
Garcia, Castilla y Leon durante los reinados de 
Pedro I, Enrique II, Juan Iy Enriquelll (2 Bde., 
Madr. 1892—1900). 

Gaftilifcher Stanal (Canal de Castilla), Kanal 
in Spanien, der bei Alar del Rey an dem Piſuerga 
(f. d.) beginnt, deſſen Lauf folgt, fih dann zum 


Carrion (}.d.) und nad Palencia wendet, Darauf zum. 


Pijuerga bis nad Valladolid, von wo ein Zweig 
nordweſtlich bis Medina de Riofeco führt. iſt 
210 km lang und für den Verkehr von Santander 
nab den Tierrad de Campos Altcaftiliend von 


großer — 

Caſtiliſches Scheidegebirge, die Cordillera 
Carpeto-Vetonica der Spanier, durchzieht von 
NO. nah SW, das caſtil. Hochland, ſcheidet das 
Gebiet des Duero von dem des Tajo, Altcaſtilien und 
Leon von Neucaſtilien und Eſtremadura und in 
feiner Fortſeßzung in Bortugal Beira Alta von Beira 
Baira. Am ND, fließt es fih an Ausläufer der 
Sierra Moncayo des Iberiſchen Gebirgsſyſtems 
(ſ. d.) an, im SW. endet e8 im Cabo da Roca 
an ber portug. Hüfte. Die Gejamtlänge beträgt 
800 km. Als hervorragendſte Teile erſcheinen die 
Sierra de Somofierra, de Guadarrama, de Avila 
und de Gredos, de Sata und in Portugal die Serra 
da Eitrella und da Eintra (j. die Karte: Spanien 
und Bortunal), 

Eaitilla (jpr. -illja), Don Namon, Präſident 
von Peru, geb. 31. Aug. 1797 zu Tarapaca an der 
Grenze Bolivias,lämpfte während des Unabhängig: 
feitöfrieges unter San-Martin, ſtürzte 1844 den Dil: 
tator Vivanco und wurde 1845 zum Präſidenten 
—— —* ſechsjähriger, für Peru wohlthätiger 
Verwaltung legte er 20. März 1851 ſein Amt nie— 
der, ſtellte ſich aber 1854 an die Spitze des Auf: 
ſtandes gegen Echenique, den er zur Flucht nötigte, 
wurde 1855 abermals zum Präſidenten gewäaͤhlt 
und verwaltete dieſes Amt bis Olt. 1862. Er ſtarb 
30. Mai 1867 zu Arica. (S. Peru.) 

Caſtille (ſpr. kaftij), Charles *8* franz. 
Schriftſteller, geb. 8. Nov. 1820 zu Montreuil-⸗ſur⸗ 
Mer, erhielt feine Erziehung in Douai und Cam: 
brai und wurde Yournalift in Paris. Er fchrieb 
mebrere Romane («Les oiseaux de proie», 1852; 
«Le markgrave des Claires», 1854, u. ſ. w.), begrün: 
dete 1847 mit Molinari die Zeitjchrift «Lie Progres 
intellectuel», 1848 mit Bajtiat «La Republique 
frangaise» und vertrat in diefen und andern Blät: 
tern jocialiftiiche Ideen. Später verfaßte er meh: 
rere biftor.:polit. Schriften, wie «Les hommes et 
les mœurs sous le rögne de Louis Philippe» (1853), 
«Histoire de la seconde R&publique frangaise» 

Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R. A. II. 
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(4 Bde., 1854—55), «Parallele entre Cösar, Charle- 
magne et Napol&on» (1858), «Histoire de soixante 
ans, 1789—1850» (4 Bde., 1859—63), «Portraits 
historiques au XIX*® siöcle» (80 Bochn., 1856— 60). 
Daneben war er fortgefeßt journaliftifch thätig, zu: 
legt mit geringem Beifall ald Bonapartift am 
«Esprit public» und «Globe». Auch die unter dem 
Namen Alcefte im «Universel» (1869— 70), in der 
«Constitution» und im «Avenir national» erſchiene⸗ 
nen Artifel werden ibm zugeſchrieben. €. jtarb 
26. Sept. 1886 in Luc-fur: Mer. 

Eaftilfejo (pr. -illjeho), Eriftöval, der lebte 

Repräjentant der altſpan. Hofpoefie, geb. um 1492 
u Ciudad-Rodrigo, fam, faum 15 J. alt, als 
En in den Dienjt des Infanten Don Fernando, 
bes nachmaligen röm. Kaiſers Ferdinand I., und 
wurde jpäter von ihm als Sefretär verwendet. Als 
jener 1518 Spanien verließ, trat E. in den geift: 
lihen Stand, fiedelte aber etwa 1525 in feiner alten 
Eigenjbaft nah Wien über, wo er 12. Juni 1556 
itarb. Er bat ausſchließlich die überlieferten Kunit: 
formen de3 15. Jahrh. mit Formgewandtheit und 
lebendigem Ausdrud gepflegt, die Nahahmung der 
Staliener verfpottet. Eine überwiegend fatir. Nei: 
gung, die ſich befonders in dem «Dialogo de las 
condiciones de las mugeres» und dem «Sermon 
de Amores» mit gleihem Freimut gegen ug re 
und Laien lehrt, brachte feine Gedichte auf den Inder 
und veranlafte die Verſtümmelung der endlich 
(Madr. 1573) zugelaflenen Ausgabe feiner «Obras». 
Vervollſtändigt wurden fie erft wieder im 32. Bande 
der Madrider «Biblioteca de autores espaüoles», 
in der Sammlung der «Poetas liricos de los siglös 
XVIyXVIb, Seine Komödien find verloren. 

Eaftillo (ipr. -illjo), Andres del, fpan. Novellift, 
der um 1640 blübte. Er war aus Bribuega bei 
Zoledo gebürtig und fchrieb ſechs Novellen unter 
dem Gejamttitel «La nt ae del gusto» («Die 
Mummerei des Geihmads», Saragoſſa 1641). 
Zwei davon fteben in der «Coleccion de novelas 
escogidas» (Madr. 1788—91), eine in den «No- 
velistas posteriores & Cervantes» (Bd. 33 ber 
Madrider «Biblioteca de autores espanoles»). 

Eaftillo, Antonio Canovas del, ſ. Canovas del 
Gaftillo. 

aftillo (ſpr. -illjo), Bernal Diaz del, fpan. 
Hiftorifer, begleitete 1519 Cortez nad Mexiko, wo 
er um 1560 jtarb. Seine «Conquista de Nueva 
Espaüa» erjhien 1632 zu Madrid; zulept in Bo. 26 
der Madrider «Biblioteca de autores espaoles», 
deutjh von Rehfues (« Denkwürdigkeiten des E.», 
4 Bde., Bonn 1838; 2. Ausg. 1844). 

Eaftillo (fpr. -illjo), Diego Enriquez del, Kaplan 
und Ehronijt Heinrihs IV. von Caſtilien, geb. zu 
Segovia, fiel nad) der Schladht von Olmedo in die 
Gefangenſchaft der Bartei des Anfanten Alfons 
in Segovia. Seine Chronik erzählt die Begeben- 
beiten der Regierungszeit Heinridhs IV. (1454— 74) 
und nimmt Partei für den König, ohne jedoch deſſen 
Gegner allzuſehr in den Schatten zu ftellen. Sie ift 
herausgegeben von Miguel de Flores in der von 
ber königl. Alademie der Gefchichte veranitalteten 
Sammlung der jpan. Chroniken (Madr. 1787) und 
neuerdings im 10. Bande der Mabdrider «Biblioteca 
de autores espaholes». Irrig hat man mit jenem 
einen Diego del E. identifiziert, von welchem ſich 
ein allegorifches, mit Gelebrjamleit angefülltes Ge: 
dicht, eine Bifion auf den Tod Alfons’ V. von Ara: 
gonien bei Ochoa, «Rimas ineditas» findet. 
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Eaftillo (ipr. -illjo), Juan Ignacio Gonzalez 
del, jpan. Dramatiker, geb. 1763 zu Cadiz, geit. 
ebenda 1800. Er eraößte mit feinen voltstüm: 
liben Schaufpielen und Poſſen die Gejellihaft von 
Cadiz. 1845 fammelte Adolf de Gaftro die erhalte: 
nen 42 Zwifchenipiele des E.: «Sainetes de Don 
Juan del Castillo, con un discurso sobre este 
genero de composiciones» (4 Bde., Cadiz 1845 
—46), deren viertem Bande eine Biographie des 
Autors beigegeben ift. Sie ſchildern das andaluſ. 
Voltsleben treu, lebendig und beiter in wechſelnden 
Scenen und Situationen. — Val. Alvarez: Ejpino, 
Ensayo critico del teatro espanol (Cadiz 1876). 

Castillöa Cervant., Pilanzengattung aus der 
Familie der Urticaceen mit nur wenigen in Gentral: 
amerifa einbeimifchen Arten. Es find hohe Bäume, 
die reihlib Milchſaft enthalten. Bon einer merit. 
Art, dem ſog. Holquabitl, C. elastica Cervant., 
wird der Milchſaft gefammelt und daraus ein ganz 
guter Kautſchuk gewonnen. 

Eaftillon:et:Capitourlan (jpr. ijöng eb kapi⸗ 
turläng), Hauptort des Kantons E. im Arronbdijje: 
ment Libourne des Depart. Gironde, rechts an der 
Dordogne und an der Linie Fibourne:Le Buifion 
der franz. Orldansbabn, bat (1896) 2320, als Ge: 
meinde 3146 E., Poſt und Telegrapb, Seilerei, 
Spinnerei, Handel mit Wein und Gartenproduften. 
In 1,5 km Entfernung liegt das Schlachtfeld, wo 
1453 Talbot fiel. 

Eaftillo :Solörzano (ſpr. -illjo), Alonjo de, 
ſpan. Dichter, der zwiſchen 1624 und 1649 mirkte, 
Vorzüglich die Schelmenromane «El Bachiller Tra- 
paza» und die «Garduna de Sevilla» find jo beliebt 
geworden, daß noch in neuejter Zeit (Madr. 1846— 
48) illujtrierte Nusgaben davon veranitaltet wurden. 
Seine übrigen, zum Teil ſehr freien Novellen im en: 
gern Sinne find in die Rabmenerzählungen «Quinta 
de Laura» («Landhaus der Yaura», 1649) und «Ali- 
vios de Casandra» («Erbolungen der Gajandra», 
1640), «Jornadas alegres» (1626), «Tardes entrete- 
nidas» (1625) und «Noches de placer» (1631) einge: 
fügt. Elf jeiner Erzählungen fiqurieren in der «Colec- 
cion de novelas escogidas» (Mabr. 1788—91), drei 
in der «Biblioteca de autores espaüoles». Unter 
feinen Komödien find die befannteiten «El marques 
del Cigarral», ein Stüd, das lange irrtümlich 
Moreto zugeichrieben wurde und das Gorneille 
nachgeahmt bat, und «El Mayorazgo» («Das 
Lehngut»); beide finden fich in der von Mejonero 
Nomanos bejorgten Ausgabe der «Dramäticos 
contemporäneos de Lope de Vega» (Bd. 45 der 
Madrider «Biblioteca de autores espaholes»). 
AU dies, ebenjo wie jeine witigen Gedichte (« Do- 
naires del Parnaso», 1624— 25), gebört zum jchäß: 
baren Mittelgut der Zeit. Vier Novellen der «Ali- 
vios de Casandra» find in Scarrond «Roman 
comique» benußt. 

Cast-iron, j. Cast. 

Castitas (lat.), Züchtigleit, Keuſchheit; C. vio- 
läta, verlegte Keuſchheit. 

Eaitizo, — hg Li Ablömmlinge aus der 
Verbindung von portug. Eingeborenen mit Mejtizen. 

Castle (engl., ſpr. tabhl), Burg, Schloß. 

Caſtle, Edmund, ſ. Cajtell. 

Caſtlebar (ipr. kahßlbähr), Hauptort der iriſchen 


Caſtillo (Juan Ignacio Gonzalez del) — Castra 


Caſtle Donington (ſpr. labßl dönninat'n), 
Marktſtadt in der engl. Grafſchaft Leiceſter, am red 
ten Ufer des fchiffbaren Trent, 12 km im SD. von 
Derby, bat (1891) 6160 E. 3 km nördlich Caven— 
diſh Bridge mit großer Brauerei. 

Eajftleford (ipr. fabhlförrd), Stadt im Meft:Ri: 
ding der engl. Grafichait Port, 16 km im SD. von 
Leeds, am rechten Ufer der zur Duſe fließenden Aire, 
mit (1891) 14143 E. bat zablreibe Koblenaruben, 
Zöpferei und Glasflaichenfabrifation. C. jtebt an 
der Stelle einer Römerjtation Zegiolium; in der 
Umgegend röm. Altertümer. 

Castle Mail Packets Com Limited, 
eine 1871 von Donald Eurrie & Co. in London ac 
gründete Poſtdampferlinie, deren Schiffe in Kon: 
furrenz mit der Union:Pinie zwiſchen England un? 
der Kapkolonie bi8 Mauritius fubren, wurde am 
1. April 1900 mit der Union-Linie vereiniat. Tie 
auf dieſe Weiſe gegründete neue Linie fübrt ven 
offiziellen Namen «Union Castle Line» (f. d.). 

ftlemaine (ipr.tabblmehn), Stadt im Eounte 
Talbot der brit. Kolonie Victoria in Auftralien, om 
Zufammenfluß des Barlers- und Fyorejt = Ereet, 
130 km nordmeitlib von Melbourne, Station der 
Linien Melbourne: Ehuca und E.:Mrarat, zäblt 
1891: 4770, 1897 einichließlih der Borftäpte 7032 
E., it Siß eines Obergerichts und bat ein Hoirital, 
Armenbaus, Handwerkerinititut mit Bibliotbet, 
Minenſchule, Theater, Miſſionsſtation, mehrere 
Banten; Goldgräbereien, Berabau auf Eijen, Kurier 
und Zinn, Scieferbrüde, Weinbau und etwas In 
duſtrie. 

Caſtle Mona, ſ. Douglas (Stadt). 

Caſtlereagh (ipr.käbplrib oder tablreb), Hentt 
Rob. Stewart, Biscount, ſ. Londonderrp. 

Eaftleton (pr. fabhlt/n). 1) Marktfleden in der 
Srafihaft Derby, im Höbenzuge Hiab: Beat, 51 kr 
im AN. von Derby, bat (1891) 2013 E. und it 
berühmt durd die drei Gaftleton:Höblen: ke 
Gavern (600 m lang) bat einen 15 m boben Gingan: 
und eine TO qm große Halle; Speedwell Cavern am 
Fuße des Engpafies Winnats enthält einen 0x 
tiefen Abgrund; Blue John Mine ift durch eigen 
artige Formen und Berjteinerungen ausgezeichnet. 
— 2) Stadt in der Grafichait Lancaſhire, Bor! 
de3 1,5 km entfernten Rochdale, bat (1896) 4710 €. 

Caſtletowu (ipr. tabiltaun). 1) Seejtadt un 
der Süpfüjte der engl. Inſel Man, früber Haunt 
ftabt der Inſel, an einer jhlebten Bai, bat (1891 
2160 E. und lebhaften Küſtenhandel. Dabei liest 
das Schloß Ruſhen, einjt Königsſchloß, jest Ge 
Pnants mit Schöner Ausjiht vom Turme. — 2) €. 

earhaven, Stadt in der iriſchen Grafſſchaft Earl. 
an der Nordweſtküſte der Bantrybai, mit (1581: 
2178 E. ift häufig Station der engl. Flotte; dur 
Hafen iſt durch die Bear: njel geihüst. 

Castor, die Gattung der Biber (j.d.). C. fiber 
L., der gemeine Biber, ſ. Tafel: Nagetiere IV, 
dia. 1. [tier). 
Castoröum, das Bibergeil, ſ. Biber (Rage 

Caſtoriu (fr;., ipr. -räng), ſ. Biber (Gewebe). 

Castorina, die Familie der Biber (ſ. d.). 

Castor-Oil, engl. Bezeihnung für Ricinusil 

Caſtor und Bollug, in ver Motbologie Nam: 
der Dioskuren (ſ. d.). — E.u. P. wird auch da: 


Grafſchaft Mayo, an dem Flüßchen und dem Heinen | Elmöfeuer (f. d.) genannt. 


Eee €., hat (1891) 3557 E., Brauerei, Zeinenfabri- 
kation und Handel. 1798 fiel die Stadt auf 14 Tage 
den Franzoſen in die Hände, 


Castra (Mebrjablvon Castrum, lat.,»befeftiater 
Ort», «Raftell»), das militär. Lager der alten Römer, 
ift in der Grundlage uralt. Wie alle röm. Nieder: 


Urtifel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzufuchen. 
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ungen, wurde ed als ein Viered vermeſſen, das 
ac der Lehre der Augurn (f. d.) durch zwei fich 
chtwinklig ſchneidende Linien, den Cardo (eigent: 
ch die Linie von Norden nah Süden) und den 
Jecumanus (die Linie von Dften nah Weſten) ge teilt 
yar. Bei Lagern wurde die Richtung diejer Linien 
) beitimmt, daß der Decumanus auf den Feind 
erichtet war. Das Lager wurde in der Richtung 
e3 Cardo von einer 100 Fuß breiten Straße durch⸗ 
gen, der Via prineipalis, die in zwei Hauptthore 
ie Porta principalis dextra und sinistra) mün: 
ete, und in ber Hichtung deö Decumanus von einer 
weiten balb fo breiten, welche jene rechtwinklig 
seuzte und nad vorn auf die Porta praetoria, nad 
inten auf die Porta decumana oder quaestoria 
uslief. Die Via prineipalis teilte das Lager in 
inen größern vordern und einen Eleinern bintern 
yem Feinde abgefehrten) Abfchnitt. In legterm lag 
er Feldherr mit dem Stabe und ausgewählten Trup: 
en. Unmittelbar hinter der breiten Hauptitraße be: 
inden fich die Zelte für die Stabsoffiziere (egions: 
-ibune, Legaten, Präfelten der Bundesgenojien), 
abinter dur einen Meg mit der Hauptſtraße ver: 
unden und ihr zugelebrt das Praetorium, der Platz 
ir das Zelt des Feldherrn. Auf der einen Seite 
es Brätoriums war das Forum, wo das Tribunal 
ch erbob, auf dem der Feldherr zu den Truppen 
edete oder Hecht jprad, auf der andern das Quaes- 
oriam. Rechts und links von Forum und Quäjto: 
ium lagen erlejene Mannſchaften, und endlich lagen 
wiichen dem Wall und der Straße, die binter dem 
srätorium und den Näumlichleiten neben ibm pa: 
allel mit der Via prineipalis durd) das Lager 309, 
usgewäblte Truppen aus der Neiterei und dem 
sußvolt der Bundesgenojien fowie Hilfsvöller. 
yenjeit der Via principalis in der dem Feinde zu: 
efebrten weit arößern Abteilung des Lagers (fie 
eariff etwa zwei Drittel des Ganzen) lag die Haupt: 
tale des Heers cbenfalld in genau geregelter 
Beife. Much diefer Raum war durch Wege geteilt. 

Das Lager wurde mit Wall und Graben einge: 
alt, Die aber zwischen fich und jenen Zelten, Plähen 
nd Straßen einen breiten, leeren Raum ließen, der 
auptiächlich für den Aufmarich der Truppen und 
ur Sicherung gegen euer und Geſchoſſe bei An: 
riffen bejtimmt war. Der Wall (agger) wurde aus 
'rde aufgeworfen und mit PBalijjaden (valli, die 
zaliſſadenreihe beißt vallum) beſeht. 

Dieſe Grundzüge des röm. Lagers blieben im 
sejentlihen diejelben, obwohl die Anordnung im 
Inzelnen fi im Laufe der Zeit vielfach änderte. 
ierbin zählt die Dreiteilung dur die (vorgeſcho— 
ene) Via principalis und quintana in Praeten- 
ura, Latera praetorii und Retentura; im mittel: 
ten Zeil befand ſich Das Prätorium mit den zus 
*börenden Räumen, und die Kerntruppen, die 
‚egionsjoldaten, umſchloſſen dieſe wie die Reiter 
nd Hilfstruppen ringsum. Geit längere Kriege 
ud in entferntern Gegenden geführt wurden und e3 
ich um die Behauptung von eroberten Provinzen 
andelte, unterjhied man Sommer:und Winter: 
ager (C. aestiva und hiberna), während früber 
ur im Sommer Krieg geführt wurde und die Webr: 
aannicaft im Winter in Rom blieb. Lager, die 
ängere Zeit hindurd bewohnt und dafür einge: 
ıhtet waren, unterjchied man ala Standlager 
C. stativa) von den auf fürzere Zeit errichteten. 

In der Kaiferzeit entwidelten fich gleichzeitig mit 
vr Ausbildung der ſtehenden Heere viele ſolche 
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Standlager zu wirklichen Feitungen und wurden 
andere von Anfang an als folde angelegt. Und 
wenn dieje Feſtungen nicht wie befejtigte Städte 
und unfere Feſtungen zugleib eine ſtädtiſche Ein- 
wohnerſchaft umſchloſſen, jo wurden fie doch öfter 
bei ältern Ortichaften angelegt, und Niederlafiungen 
(canabae) von Marletendern, Handel: und Gewerbe: 
treibenden, auch ausgedienten Soldaten (Veteranen) 
ſchloſſen im an die Standlager an. Bon bdiefen 
Niederlafjungen wurden viele mit der Zeit faktiich, 
manche auch rechtlih Städte zum Teil von großer 
Bedeutung, wie Mainz, Straßburg, Wien, Ofen. 
C. Batava ilt der röm, Name von Paſſau, C. Bon- 
nensia von®onn, C. Regina von Regensburg u.f.mw. 
Eine Beichreibung des röm. Lagers aus republi- 
fanijcher Zeit (aus der Mitte des 2, Jahrh. v. Chr.) 
ift von dem Hiftorifer Bolybius überliefert. Außer: 
dem giebt es eine wabrjceinlih aus dem Anfang 
des 3, Jahrh. n. Chr. ftammende, jedoch unvoll: 
ftändig erbaltene Schrift, die unter dem Titel 
«Hygini gromatici liber de munitionibus castro- 
rum» zulest Gemoll (Lpz. 1879) und Domaſzewſti 
(ebd. 1887) berausgaben. Neuerdings vorgenom: 
mene Ausgrabungen baben mebrfahe Beiipiele 
von röm. Lagern geliefert; alö bejterhaltener 
Typus eined röm. Standlagers gilt das Kaitell 
Saalburg (j. d.). — Val. Zange, Historia muta- 
tionum rei militaris Romanorum (Gött. 1847); 
Rüſtow, Heerwejen Cäſars (Gotba 1855); Mas: 
quelez, Etude sur la castrametation des Romains 
(Bar. 1864); Niſſen, Das Templum (Berl. 1869); 
Mommijen, Die röm. Lagerjtädte (im «Hermes», 
Bd. 7, 1872); Marquardt, Röm. Staatäverwal: 
tung (Bd. 2, 2. Aufl., bejorgt von Deſſau und 
Domaſzewſti, Lpz. 1884); De la Chauvelays, L’art 
militaire chez les Romains (Bar. 1884); Schiller, 
Röm. Kriegsaltertümer (in Iwan Müllerd «Hand: 
buc der klaſſ. Altertumswijjenichaft», Bd.4, Nörbl. 
1887); Der obergermaniſch⸗rhätiſche Limes (bg. von 
von Sarwey und Hettner, Heidelb. 1894 fg.). 
Gästra (ipr. 16a), im Sanstrit foviel wie An⸗ 
weiſung, Leitfaden, Lehrbuch. Es ift der technische 
Ausprud für Lehrbücher über Recht (dharmasästra), 
Lebenätlugbeit (nitigästra), Künfte und Willen: 
ſchaften aller Art, auch Omina (gakunagästra) und 
Yiebe (kämagästra), welche meijt in einem beftimmten 
Versmaße, dem Qlöka (j. d.), abgefaßt find. — 
'ästri beißt ein in den Lehrbüchern bewanderter 
ann und ijt noch heute Ebrentitel der ind.Gelebrten. 
ftren, Mattbias Alerander, finn. Spracdfor: 
icher und Reiſender, geb. 2. Dez. 1813 zu Tervola 
im nördl. Finland, ftudierte 1830—36 zu Helſing⸗ 
ford, wo er ſich 1839 ala Docent habilitierte. Nach— 
dem er jchon 1838 das finn. Lappland bereijt und 
im Intereſſe der «Ralevala-Studien» 1839 eine Reife 
durch Karelien unternommen batte, verbrachte er die 
%. 1841—44 mit etbnogr. und linguiſtiſchen For: 
Ihungen unter den finn., norweg. und ruſſ. Qapp: 
ländern jowie unter den europ. und fibir. Samo: 
jeden. Noch reiher an wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen 
war eine große Reife, die er im Auftrage der Peters: 
burger Alademie und der Univerfität Heljingfors 
1845—49 durch ganz Sibirien von der chineſ. Grenze 
bi3 zu den Hüften des Arktichen Dceans unternahm. 
1851 erbielt er die erfte Brofefjur der finn. Sprade 
und Litteratur zu Helfingforg, ftarb aber ſchon 7. Mai 
1852. €. ſelbſt veröffentlichte: die ſchwed. Über: 
jeßung der erften Ausgabe der «ftalevala» (1841), 
die «Elementa grammatices Syrjaenae» (Heljing- 
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ford 1844), die «Elementa grammatices Tschere- 
missae» (Huopio 1845), «Vom Einfluß des Accent 
in der lappländ. Sprache» (Petersb. 1845), «De 
affıxis personalibus linguarum Altaicarum» (Hel: 


finofors 1850) und «Berfuc einer oftjatifchen Sprach: | 
Peteröb. 1858). Im | 
Auftrage der Beteröburger Alademie gab Sciefner | 


ehre» (2. Aufl., von Schiefner, 
C.s nordifche Reifen in 12 Bänden und zwar die 
«Reifeerinnerungen aus den %. 1838 —44» (Petersb. 
1853) und «Reijeberichte und Briefe aus den J. 1846 
—49» (ebd. 1856) heraus. Die Finnische Litteratur: 
gefellichaft ließ diefe in 2 Bänden als « Nordiska 
Resor och Forskningar» (Heljingiors 1852 — 55; 
Bd. 1, deutſch von Helms, Lpz. 1853) erfcheinen, ala 
dritten Band die «Föreläsningar i finsk mytho- 
logi» (1858; deutſch von Schiefner, 1853), als vier: 
ten «Ethnologiska föreläsningar öfver de Altaiska 
folken» (1857; deutſch von Echiefner, 1857), als 
fünften «Smärre afhandlingar och akademiska 
Dissertationer» (1858; deutſch von Schiefner, 1862), 
als ſechſten «Tillfälliga uppsatser» mit einer Bio: 
arapbie E.3 (1870) von J. W. Snellman. Der 
linguiftiihe Nachlaß C.s wurde von Echiefner ber: 
ausgegeben. Es erihienen: Grammatik (Petersb. 
1854) und Mörterverzeichniffe (1855) der ſamojedi⸗ 
ſchen Sprachen, eine tunguſiſche Spradlebre (1856), 
die Arbeiten über die Sprachen der Buräten (1857), 
ber Koibalen und Karagafien (1857), der Jeniſſei— 
Ditjalfen und Kotten (1858) ald Band 7—12 der 
Sammlung. 

Castrense peoulium (lat., d. i. im feld er: 
worbenes Vermögen), im heutigen Recht das freie 
Vermögen der Hauskinder im Gegenſatz Ir den dem 
väterliben Nießbrauch unterworfenen Adventizien 
(f. d.). Bei den Römern erwarb der Hausfohn, aud) 
wenn er volljährig war, fein eigenes Vermögen. 
Nur was der Soldat im Felde oder aus Anlaß feines 
Militärdienftes erwarb, gebörte ihm als C. p. ai 
freien Verfügung. Diefelbe Stellung wie C. p. haben 
die peculia quasi castrensia, Erwerb aus einem 
Amt, der Rechtsanwaltſchaft u. ſ. w., joweit neben 
folder Stellung die väterlihe Gewalt noch beitebt, 
und die adventicia irregularia. (S. aud Eltern.) 

Eaftres (ipr. kajtr). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Tarn (Languedoc), bat 2204,44 qkm, 93 Ge: 
meinden, (1896) 135930 €. und zerfällt in die 
14 Kantone Angles, Braſſac, E., Dourgue, Labru: 
— Lacaune, Lautrec, Mazamet, Montredon, 
Murat-ſur-Vebre, Roquecourbe, St. Amans-Soult, 
Vabre und Vielmur. — 2) Hauptſtadt des Arron—⸗ 
diſſements C., 42 km ſüdlich von Albi, in dem 
fruchtbaren Thale des Agout und an den Linien 
Montauban : St. Sulpice:€. (99 km), Eajtelnau: 
dary : E. : Bedarieur und E.: Carmaur (64 km) 
der Franz. Sübbahn, bat (1896) 19595, , ald Ge: 
meinde 28204 E., darunter zablreihe Proteſtan— 
ten, einen Gerichtshof erjter Inſtanz, Handels: 
gericht, Gemwerbefammer, Kathedrale, tbeol. Se: 
minar, Kommunal:Eollöge, eine öffentliche Biblio: 
thek, Artilleriefhule, Filiale der Bank von Frank— 
rei; ein jhönes Stadthaus (früher biſchöfl. Ba: 
laft), botan. Garten, Börſe, öffentlibe Brunnen, 
die durch einen in Feld gebauenen Aquädult ges 
fpeift werden, ein Theater und 3 Zeitungen. Die 
Stadt iſt Sik des 16. Feldartilleriebrigade-Kom— 
mandos und bat in Garnijon das 3. und 9. feld: 
artillerieregiment. Sehr bedeutend iſt die Fabrikation 
von feinen und groben Tuchen, Kafimir und an: 
dern Wollftoffen, Baummoll:, Seiden: und Florett⸗ 


Castrense peculium — Cajtro (Ines de) 


jeidenzeugen. Außerdem bejteben Gerbereien, Fär: 
bereien, Leim⸗ Bergament: und Bapierfabriten. — 
Als Anhängerin des Calvinismus und ftarte Feſtung 
ber Hugenotten war die Stadt in den Religions: 
friegen mebrmal3 Kriegsſchauplatz und längere Zeit 
der Aufentbalt Heinrichs IV., mußte fich aber 16% 
Ludwig XLIL unterwerfen, der die Werte ſchleifen ließ. 


—— (pr. a): j. Qästra. 5 
aftries (ſpr. -rib), Hauptort des Kantons €. 
im Arrondijjement Montpellier des franz. Depart. 
Herault, 12 km nordöftlih von Montpellier, an 
der Linie Nimes-Sommieres-Les Mazes der Fran; 
Mittelmeerbahn, bat (1896) 1126, ald Gemeint: 
1 E., Poft, Telegrapb, Dlivenölfabrifation, 
Handel mit Wein und Südfrüchten. — C. iſt ein: 
alte Baronie des 11. Jahrh., die 1645 Marauiiat 
und 1814 Herzogtum wurde. Bei dem Schloſſe, 
einem prächtigen got. Gebäude, endet ein von Riquet 
gebauter, 7 km langer Aquädukt. E. ift der Geburts: 
ort de Marquis de C. der 1780 Marineminifter 
war und nad welchem Laperouſe 1787 die Caſtries⸗ 
bai (f. d.) benannte. 

Eaftries, Port-Caſtries oder —— 
Hauptſtadt der brit. Antille Sta. Lucia, im RE. 
am Ende der tiefen Bai von Carenage, in geichüster 
Sage, ijt regelmäßig gebaut und bat etwa 7000 €. 

aftriesbai (jpr. -rib-), die Cinbuchtung au 
der MWeitjeite des Tatariſchen Golf3, an der Ditküfte 
der ruſſ. aſiat. Kitftenprovinz, ſüdlich von der Amur: 
münbung, in 51° 28’ nördl. Br. und 140° 40 
dftl. 2. von Greenwih. Obwohl die Bai 5 Monate 
im Jahre unter Eis liegt, ift fie doch wichtig alö 
Marine: und Handeläftation der Ruſſen, die dert 
den Poſten Alerandromät (f. d.) angelegt haben. 
‚, Hauptjtabt des Departamento €. 
(5000 qkm, 37495 €.) der chilen. Brovinz Ebiler, 
an einer Bucht der Dftküfte der Injel, von male 
riſchen Wäldern umgeben, bat (1895) 1635 €., ar 
—— regneriſches Klima und ein Franjı“ 
an ter. 

Eaftro, Guillen de E. y Bellvis, einer der erftn 
ſpaniſchen dramat. Dichter, geb. 1569 in Valencia, 
war Stranblapitän in feiner VBaterjtadt, dann Ger: 
verneur von Sevano im ——— Neapel, jeit 16% 
in Madrid, verlor dort die Neigung feiner Gönner 
und ftarb in großer Armut 28. Juli 1631. Im J 
1591 gehörte er zu den Gründern der Academia de 
los Nocturnos; 1603 nennt ihn Rojas Villandrande 
unter den nambafteften Dramatikern, 1621 erichien 
ein erjter, 1625 ein zweiter Teil feiner Komödien ja 
Valencia. C.s berühmteftes Wert find die «Moc- 
dades del Cid», deren eriter Teil für Eorneille un 
die franz. Bühne eine fünftleriihe Dffenbaruna 
wurde; es mögen bier außerdem noch bie «Tragedis 
por los celos», « El perfecto caballero» und «Los 
mal casados de Valencia» genannt werden, lesteres 
als eins jener realiſtiſchen Ehebruchsſtücke, die ein 
charakteriſtiſche Beſonderheit der älteſten ſpan. Bühne 
bilden. Über die Einzeldrucke ſ. das Verzeichnis von 
Barrera, «Catalogo», außerdem Bd. 12 der «Coler- 
cion de libros espaüoles raros»; Strentel, Klaſſiſche 
Bübnendihtungen der Spanier, II, 94 (2p3. 1885); 
Schäffer, Ocho comedias desconocidas (ebd. 1887) 
und die Ausgabe der «Mocedades» von 
(Bonn 1878), von Michaelis in «Tres flores de! 
Teatro antiguo espanol» (Lpz. 1870) und von 
Merimee (Touloufe 18%). 

Eajftro, Ines de, Gemahlin des Infanten Dom 
Pedro von Kortugal, Tochter Pedro Fernandez’ de 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter E aufzufuchen. 
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G., —** vom caſtil. Königsſtamme, feſſelte 
als Hofdame der Gemahlin des Sohnes des Kö: 
nigs Alfons IV. von Bortugal durd ihre Schönheit 
Dom Pedro dermaßen, daß er ſich nad) dem Tode 
feiner Gemahlin (1345) heimlich mit ihr vermäblte. 
Uber die Räte des Königs, Diego Lopez Pacheco, 
Pedro Coelho und Alvaro Gonfalvez, verrieten 
dieſem das Geheimnis. Dom Pedro, von feinem 
Vater wegen feiner Vermäblung befragt, wagte 
es nicht, die Wahrheit zu gejteben; no —* 
aber konnte er des Königs Befehl gehorchen, ſich 
mit einer andern zu vermählen. Im Rate des 
Königs wurde nun beſchloſſen, nes zu ermorden. 
MWäbrend der Abmwefenbeit Dom Pedros auf einer 
Jagd im Yan. 1355 eilte der König nad Coimbra; 
aber gerührt durch den Anblid der Unglüdlichen, 
die fih mit ihren Kindern zu feinen Füßen warf 
und um Gnade bat, hatte er nicht ven Mut, die 
graufame That zu vollführen. Doc gelang es jei- 
nen Ratgebern, von ihm die Erlaubnis zu erhalten, 
den Mord zu vollziehen, und noch in berjelben 
Stunde erlag Ines den Dolchen ihrer Feinde. Dom 
Pedro empörte fi zwar wider den Vater, dod ge 
lang es der Königin und dem Erzbifchof von Braga, 
Vater und Sohn zu verjöhnen. 1357 ftarb Al: 
fons IV. Die Mörder aber waren geflohen und 
batten in Gaftilien Sicherheit geiudt; doch wurden 
1360 Pedro Coelho und Alvaro Gonjalvez an Dom 
Pedro ausgeliefert, während es Diego Lopez Pacheco 
gelungen war, nad Aragonien zu entfliehen. In 
—— Weiſe wurden nun die Mörder vor des 
onigs Augen gefoltert und getötet. Zwei Jahre 
fpäter erllärte der König vor den Eriten jeines 
Reichs zu Caſtanheda durch einen feierlichen Eid, 
dab er fih nad dem Tode jeiner Gemahlin Gon: 
ftantia, fraft päpftl. Erlaubnis, mit Ines de E. 
"zu Braganza babe trauen lafjen. Sodann ließ der 
König den Leihnam der nes aus dem Grabe 
beben und, mit dem fönigl. Gewande und einer Krone 
geihmüdt, auf einen Thron ſehen, dem alle Großen 
des Reichs ſich nahen mußten, um der Königin nad 
dem Tode Huldigung zu leijten. Dann wurde jie 
feierlich in der königl. Gruft beigejegt; über ihrem 
Grabe ließ der König ein präcdtiges Denkmal von 
weißem Marmor errichten. Die von einem zeitge⸗ 
nöffiihen Chroniſten Acenheiro überlieferte_Ge: 
fchichte der unglüdlichen Ines bat mebrern Di: 
tern (Gomes, Graf von Soden, Murad Efendi) den 
Stoff zu Trauerfpielen gegeben. Am beften aber 
bat Camöes fie verewigt, in deſſen «Lufiaden» 
(Bd. 3) die Geſchichte ibrer Liebe eine herrliche Epi: 
fode bildet. Eine Kritit der verſchiedenen nes: 
Tragödien fügte Wittih feiner liberjegung bes 
portug. Traueripielö von Gomes (Lpz. 1841) bei. 
— Bol. Schäfer, Geihichte von Portugal (Br. 1, 
Hamb. und Gotha 1836); * von Raumer, Drei 
Portugieſinnen, im «Hiſtor. Taſchenbuchy (1851). 
o, Joäo de, portug. Feldherr und See: 
fahrer, geb. 7. Febr. 1500 zu Lifjabon, lämpfte ſchon 
in früber ig m gegen die Mauren, begleitete 
Karl V. nad Zunis, nahm 1540 an einer Erpebi: 
tion nad dem Noten Meere teil und wurde 1545 
Statthalter von Indien, wo er ſich namentlich durch 
feine belvenmütige Berteidigung von Diu gegen die 
Mobammeraner betannt machte. Er ftarb 6. Juni 
1548 in Ormus. Seine interefianten Briefe aus 
Dftindien an den König von Portugal befinden fi 
in der Bibliothek zu Liſſabon. — Val. Andrada,Vida 
de Dom Joüo de C. (Liſſabon 1651 u. ö.). 
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Eaftro del Rio, Bezirksſtadt in der fpan. Pro: 
vinz Cordoba (Andalufien), 36 km im SD. von 
Eordoba, an dem zum Guadalquivir gebenden Gua: 
dajoz, bat (1897) 11783 E., Landwirtſchaft und 
Wollinſtudrie. 

Caftrogiovauni (jpr. dſchowänni), Stadt im 
Kreis Piazza Armerina der ital. Provinz Calta: 
nifjetta * Sicilien, an der Linie Palermo-Ca— 
tania der Sicil. Eifenbahnen, auf einem Berg: 
tegel in 997 m Höhe, bat (1881) 18981 E., ein 
altes Kaftell, La Rocca, mit umfafjender Rundficht 
über die Inſel, einen 1307 begonnenen Dom und 
zahlreiche andere Kirchen, eine Stadtbibliothek mit 
wertvollen Jnlunabeln jowie lebhaften Handel 
und Gewinnung von Steinjalz. €. bat fühle Som: 
mer und oft ſehr kalte Winter. Es ift das alte 
Enna (j. d.) und bie bei den Sarazenen, die es 
859—1087 innebatten, Kaſr Jani. 

Caſtro Marim (ſor. tajtru maring), Stabt im 
pe. Diftrilt Faro der Provinz Algarve, 25 km 
im NO. von Tavira, aufeinem Hügel, recht3 vom 
Guadiana, gegenüber der jpan. Stadt Ayamonte, 
bat (1890) 4121 E., Poſt, Telegrapb und Ruinen 
eines alten Schlofjes, einſt Grenzfejte gegen Spa: 
nien. C. M. war Ausgangspunlt der Erpeditionen 
gegen die Mauren. An der Mündung des Gua: 
diana, 3 km von C. M. entfernt, der lleine Hafen: 
ort Billa Real de Santo Antonio. 

Eaftroreäle, Hauptitadt des Kreiſes C. (92265 
€.) in der ital. Provinz Meffina, 11 km von der 
Nordlüfte Siciliens, an der Bahn Meifina Ba: 
lermo, in 401 m SHöbe, bat (1881) 3918, ala Ge: 
meinde 8810 E., Boft und Telegrapb, in der Kirche 
Sta. Maria del Gefü Madonnenbildnifie von 
de Bigilia (1490) und da Saliba (1495), ein 
Gymnafium, eine jhwefelbaltige Quelle (35,5° C.) 
mit Badeeinrihtungen (Termini di C.); ferner 
Mein: und Dlivenbau, 

Eajtro:lirdiäles, Bezirläftadt am Biscayiſchen 
Meerbufen, in der fpan. Wroving Santander (Alt: 
caftilien), nordweſtlich von Bilbao auf einer felfigen 
Halbinfel gelegen, bat (1897) 12743 E., Boft, Tele: 

tapb, eine jihere Reede, alte Kirche und Umwallung 
omwie Ausfuhr von Eichenholz, Galmei und Fiſchen 
(befonders nah Maprib). 
aftrovilläri,Hauptitadtdesftreiies3E.(118494 
€.) in der ital. Provinz Cojenza, am Coscile, rings 
von Bergen umgeben, Er (1881) 10505 €., eın 
Kaſtell aus normann. Zeit, drei Kirchen und ein 
Franzislanerflojter; Obit: und Weinbau und Baum: 
wolltultur. — €., das alte Apustrum (Abpftron), 
fiel 1286 in die Hände der Aragonejen. 

Caſtrozza, Hojpiz in Südtirol, j. San Martino 
di Caſtrozza. 

Eaftruceio Eaftracäne (ipr. -uttibo), aus 
dem Geflecht der Interminelli, Herzog von Qucca 
1313 —28. Geb. 1281 zu Cajtruccio bei Qucca, 
mußte er als Anhänger der Ghibellinen flüchten und 
nahm in England und Frankreich Kriegsdienſte. Als 
die gbibell. Partei in Lucca wieder erſtarkt war, 
fehrte er dorthin zurüd und verband fih, zum 
Stadtberrn gewählt, mit Uguccione bella ag: 
gene dem Stabtberrn von Pija, zur völligen 

iederwerfung der Guelfen. Diejer aber lieh Yucca 
plündern und €. €. gefangen jeßen, um Qucca unter 
Piſas und damit unter jeine eigene Herrſchaft zu 
bringen. Allein die Luccheſen befreiten €. E. und er: 
boben ibn nach der Beiiegung der Florentiner bei 


| Altopascio 1325 zum Diltator der Stadt. Er er: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzufuchen. 
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oberte nun ng und berrfchte vworübergebend 
au über Piſa. Ludwigs des Bayern Hauptitüße 
bei deſſen Nömerzug (1327), wurde er von diefem 
zum erblichen Herzog von Yucca und Senator von 
Rom erhoben. Als er bald darauf, 3. Sept. 1328 
ftarb, brach die Herrſchaft feiner Familie zufammen, 
und —* noch unmundigen Kinder fanden ein ge: 
waltfamesEnde. Ein Zmweig der Familie befteht noch) 
in Urbino; diefem gebört der von Gregor XVI. 
zer Kardinal ernannte E. E. an, der 1852 jtarb. — 

gl, über E. E. außer Maciavellis biftor. Roman 
Bd. 3 der «Opere varie», Flor. 1532 u. ö.) die 
ebensbefhreibungen von Nicolad® Tegrimi (bei 
Muratori, «Rerum Italicarum Scriptores», XI, 
Mail.1723 fg.) und von Aldus Manutius d. J. Mom 
1590); ferner Wieland, Dissertatio de ©. C. (Py3. 
1779); Dreur du Radier, Vie de C. C. (Par, 1758), 
—* Mazzaroſa, Storia di Lucca (Lucca 1883); 

ommafi, Sommario della storia di Lucca (Flor. 
1847), und Winkler, Gaftruccio Gaftracani, Her: 
zog von Yucca (Berl. 1897). Dichteriih behandelte 
E. €. die Witwe Ehelleys in dem Roman «Val- 
perga» (1823). 

„ſ. Castra. 

Castrum dolöris (lat., d.b. Trauerbübne; 
franz. Chapelle ardente), die zu Ehren einer fürftl. 
oder andern vornehmen Perſon veranftaltete Auf: 
jtellung eines Katafalls (f. d.) in einem Zimmer 
oder in einer Kirche. Der Naum wird ſchwarz aus: 
geſchlagen, pafiend, namentlid mit Wappen, ge: 

iert und durch Kerzen erleuchtet. Auf dem Ratafalt 
hebt der in der Hegel leere Sarlopbag. Die Zeichen, 
die Würde und Rang des Toten andeuten, wie 
Reichs⸗ oder fürftl. Infignien, Orden, Degen, Epau⸗ 
fetten u. |. w., werden auf den Sarg oder auf Tabu: 
retts gelegt. Rings um den Katafalk ſtehen bobe 
Armleucter. In früberer Zeit bededten ihn oft ganze 
architeltoniſche Aufbaue, jest ein Thronbimmel, an 
deſſen vier Pfeilern je ein Trauermarſchall fteht. 

Cast-stee 


„ſ. Cast. 

Eaftün, ſlaw. Kastav, Stadt in der öfterr. 
Bezirkshauptmannſchaft und dem Gerichtäbezirt 
Volosca in Iſtrien, am Karſt, 377 m über der Bucht 
von Fiume, inmitten zablreicher Heiner 
Meiler gelegen, bat (1900) als Gemeinde 
17988 Iroat. E. Poſt, Mein:, Öl: und Rafta: 
nienbau. C. war einjt die Hauptſtadt Libur: 
niens und ijt noch jeßt mit Mauern und 
Türmen umgeben. 

Eaftnera, Bezirlsſtadt ın der fpan. 
Provinz Badajoz (Ejtremadura), an der 
Eijenbabnlinie Ciudad Real-Badajoz, bat 
(1897) 5924 E., Boft, Telegrapb, Weinbau, 
Schafzucht und Frudtbandel. 

Caſtũulo, Stadt imröm. Spanten, in der 
Provinz Hispania ulterior (Baetica), an 
einem Nebenflufie des Guadalquivir, an der 
Stelle des heutigen Cazlona. Erſt bei 
der Neuordnung Spaniens durd Auguſtus 
wurde E. der Provincia Tarraconensis zu: 
gewiejen. E. war ſchon zur Zeit der Kar: 
thager der Hauptort in jener Gegend, was 
die Stadt wohl namentlich den in ıbrer Näbe 
gelegenen Silbergruben verdantte. In ihrer Näbe j 
wurden 212 v.Ehr. die Scipionen geihlagen. In 


Castrum 


zeit erbielt die Stadt das Lateinische Recht. 
Caestus 





(at) bei den Römern die Fauftbeweb: | Öffnungen an den Seiten. Im 


— Gajula 
einfahen Riemen, die um die Fauſt gewunden 
wurden. Späternahm man zu den Gemwinden ſcharfe 


Riemen von ungegerbten Häuten und flocht eijerne 
Budel, bleierne Kugeln u. dgl. hinein. — 


Cast-work, ſ. Cast. ampf.) 
„Sf. Casus. 
Casualla (lat), Rajualien, zufällige Um: 


ftände, Sachen; zufällige Amtsverrihtungen der 
Geijtlihen, wie Taufen, Trauungen. (©. Kaſual— 


reden.) Straufpögel. 
Casuariidae, die Kaſuare (f. d.), Familie der 
uarina Rumph., einzige Bflanzengattuna 


der Familie der Gajuarinaceen if dv... Es ſind 
Bäume oder Sträucher mit blattloſen Zweigen. An 
Stelle der Blätter fteben quirlſtändige Schuppen, 
ve. u einer Scheide verwadhjen, fait wie 
ei den Gauifetaceen (f.d.). Die Blüten der Cafuarina: 
Arten find eingelilehtin, die männlichen fteben 
in meift cylindriſchen Ähren und bejigen je ein 
—— und eine rudimentäre Blütenbülle; die 
weiblichen bilden ebenfall3 eine fihre oder einen 
rundlihen Zapfen, beſihen gar feine Hülle und einen 
ſehr Heinen einfächerigen Fruchtknoten. Man tennt 
gegen 30 Arten diefer Gattung, meift in Auftralien 
yermiih. Das Holz befigt eine außerordentliche 
Härte und Dauerbaftigfeit. Von einigen Arten, 
3. B. von C. equisetifolia Forst. (f. Tafel: Amen: 
taceen, Fig. 4 a männlicher Blütenftand, b männ: 
licher Blütenquirl, e weiblicher Blütenftand, d weit 
libe Einzelblüte vergrößert, e Zapfen, f Samen in 
natürlicher Größe und vergrößert, g Zweigftüd) aui 
den Süpdfee:njeln und den Inſeln des Malaiiſchen 
Archipels, fommt das Holz ald Eijenbolz in den 
Handel und wird zu Werkzeugen, auch in der Tiſchlerri 
verwendet; die Eingeborenen fertigen daraus Streit: 
folben und andere Waffen. J 
Caſuarinacẽen, Pflanzenfamilie aus der Urt 
nung der Amentaceen (ſ. d.) mit etwa 30 Arten, 
fämtlich der Gattung Casuarina (f. d.) angebörent. 
Casuarlus, Bogelgattung, j. Kafuar. C. gs 
leätus Vieill., der Helmtajuar, ſ. Tafel: Strauf: 
vögel II, Fig. 3. 
Gafnentus, Fluß, ſ. Bafento. 


a suffit (fr;., ipr. ßã Büffib), das genügt. 
afüla (lat., «Häuschen») oder Blaneta, aud 
der legten Zeit der Republik oder der erjten Kaifer: | Bänula, Meßgewand, urfprünglich ein den Brie 


ſter vollftändig einjchließendes Obergewand, obne 


12. Jahrb. wurden 


rung der Fauftlämpfer. Er bejtand anfangs nur in | dann die Caſeln an beiden Seiten etwas ausge 
Urtikel, bie man unter E vermißt, find unter ® aufzufuchen. 


—— — | — — 


Cäſur — Caſus (grammatifaliich) 


fchnitten und endeten nach vorn und binten in eine 
Spige. Später wurde die alte jhöne Form in die 
jetzt gebräuchliche jteife und vorn geichweift zuge: 
fchnittene verändert. Das Gewand iſt auf der Bor: 
derjeite mit einem 
vertitalen Strei— 
fen, auf der Nüd: 
jeite (oft auch auf 
beidenSeiten) mit 
einem Kreuze, frü: 
ber mit ſchief auf: 
fteigenden Quer: 
balten belegt, das 
im Mittelalter 
häufig in prädti- 
ger Stiderei aus: 
geführt wurde. 
Für die C. wird 
meift Seide, Da: 
majt, Sammet 
undinälterer Zeit 
wohl auch orient. 
Gold: und Sei— 
dengewebe ver: 
wendet. Die Farbe 
iſt *2 den ein: 
zelnen Weiten ver: 
ſchieden: weiß, 
rot, grün und vio: 
lett; ſchwarze 
Meßgewänder 
werden nur am 
Karfreitag, bei 
Totenmeſſen für 
erwachſene Perſonen getragen (ſ. Meßgewand). Als 
ein Kultkleid erwähnt die C. ſchon das Konzil von 
Toledo 633; ig nam wurde fie auch von Diafonen 
und jelbit von Atolutben getragen, aud diente fie 
nicht allein bei der Meſſe, jondern auch bei andern 
Kulthandlungen. In derprot. Kirche wurde die Meß⸗ 
teidung zur Zeit der Reformation an den meijten 
Orten abgeſchafft; nur auf lutb. Gebiete, 3. B. in 
Sachſen und Brandenburg, blieben vereinzelt die E. 
und Albe (j.d.) bis an das Ende des 18. Jahrh. aller: 
dings in veränderter Gejtalt, in Gebrauch. Von den 
beijtebenden Abbildungen zeigt Fig. 1 eine gloden: 
- förmige E. aus arab, Goldſtoff, . 2 eine mit der 
C. befleidete Biſchofsgeſtalt aus got. Zeit. — Bal. 
Gräjer, Dieröm.:katb. Liturgie (2 Tle., Halle 1829); 
Bod, Geſchichte der liturg. Gewänder des Mittel: 
alters, Bo. 2 (Bonn 1866). 

Eäfür (lat., d. b. Einſchnitt), die in längern 
Verſen aus rhythmiſchen Gründen angebradten 
Pauſen oder Nubepunfte, melde ihren Ausdruck 
durd einen Wortſchluß finden, der oft noch durch 
die Interpunltion unterjtügt iſt. Meiſt fällt diefer 
Wortſchluß nicht an das Ende, fondern in die Mitte 
eines Versfußes. 3. B. in dem Herameter: «Nicht 
der gelungene Vers, || das Gedicht nur madet den 
Dichter», befindet fih die C. hinter dem Worte 
«Vers». Tritt die E., wie in diejem alle, nad 
der Arjis (Hebung) ein, fo beißt fie männlich, fällt 
fie Dagegen in die Theſis (Senkung), jo beißt fie weib: 
lich. Letzteres z. B. in dem Herameter: «Melches 
Wunder begiebt ſich? ı Wir flebten um trintbare 
Quellen.» Oft enthält ein längerer Vers, wie na: 
mentlich der Herameter, mebr als eine €. — Bal. 
Suble, Über die C. und ibre Bedeutung für den 
Rhythmus (2. Aufl., Berl. 1866). 
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Casus (lat.), Fall, Zufall, Vorfall, Begeben: 
beit; ne einmal allgemeine Bezeihnung 
Br Rechtsfall (ſ. d.); im ger ber jchaden: 
ringende Zufall, Die Gefahr (ſ. d.) des Zufalls, der 
zufälligen Beſchädigung oder des zufälligen Unter: 
anges, Verlujtes, 3. B. einer —J—— Sache. 
arauf bezieht ſich die nicht für alle Fälle richtige 
Regel casum sentit dominus, d. h. die Gefahr des 
Untergangs bat der Eigentümer zu tragen; oder die 
umgekehrte Regel casus non (a nullo) praestatur, 
d. b. für den Zufall wird nicht gebaftet. Im andern 
Sinn ift C. ein Rechtsfall, daber: C. belli (f. d.), 
Kriensfall; C. conscientiae, Gewiſſensfall (j. Ka: 
fuiftif); C. dabllis, ein gegebener, angenommener 
"all; O. emergens, ein Umitand, durch welden 
ein anbängiger Prozeß auf einmal eine andere 
eg nimmt; C. fatalis, Schidialö:, Unglüds: 
fall; C. foederis (f. d.), Bündnisfall; C. fortuitus 
oder improvisus, ein unvorbergefebener Fall; C. in 
termlnis, ein mit dem vorliegenden übereinjtimmen: 
der (bereit3 entſchiedener oder geſetzlich geregelter) 
Rechtsfall; C. merus, reiner Zufall; C. reservätus, 
ein vorbebaltener Fall, namentlib in Bezug auf 
geiftliche Abjolution. Casu, durch Zufall, zufällig: 
casu substräto, im vorliegenden all; in praesenti 
casu, im gegenwärtigen all; in hoc casu, in diefem 
Fall; in nostro casu, in unjerm all; in casum 
casus, auf den Fall der Verwirklichung gewiſſer 
Möglichkeiten. 

Caſus (lat.), in der Grammatil diejenigen 
Formen, welche ein Nomen (Subjtantiv und Ad— 
jeftiv) oder ein Bronomen zum Ausdrud der ver: 
ſchiedenen Beziehungen im Sage (Objekt, Subjett, 
Ort, Mittel u. f. w.) annebmen kann. Die meijten 
Caſusformen laſſen fi zerlegen in den Wortſtamm 
und die Caſusendung, melde die geforderte Be: 
ziehung ausdrüdt, 3. B. im lat. servus, servum iſt 
servu-, älter servo-, der Stamm, -s die Cajusendung 
(Eajusfuffir)desNominativs, -m die des Accuſativs. 
Ohne Cajusendung war von Anfang an der fingu: 
larifhe Vocativ, 3. B. serve, pater, was nichts 
Auffallendes bat, da dieier E., als bloßer Anruf, 
außer funtaftijcher Beziebung zu den andern Glie: 
dern des Satzes ſteht, aljo eigentlich gar fein C. 
ift. Aber au einige wirkliche Eajusformen ent: 
bebrten von jeber des Suffires, wie die fingula- 
riſchen Nominative lat. equa (= altind. agvä) 
und pater (= griech. rarhp), der griech. Accuſativ 
iu£ «mich», der lat. Nominativ:Accufativ mare u.a. 
Die Gejamtbeit der C. nennt man die Flexion oder 
Dellination (f. d.) des Nomens und Pronomens. 
Die indogerman. Sprachen haben urſprünglich acht 
E.; dod haben mehrere diejer Sprachen Berlufte 
von C. erlitten, fo daß 3. B. die deutſche nur vier 
bat, die griechiiche fünf, die lateinische jechs. Neuere 
ſehr abgejhliffene Spraden, wie das Franzö— 
fifche, haben der Form nad) faft gar feinen E. mehr, 
fondern bedienen fih entweder der Präpofitionen 
(3. B. agneau de dien « Lamm Gottes», lat. budy: 
ſtäblich agnus de deo) oder die Stellung des Wor: 
tes deutet genügend fein Berhältnis im Sabe an. 
Die E. der lat. Sprade find: Nominativ, Genitiv, 
Dativ, Accufativ, Bocativ und Ablativ; urjprünglic 
aab es im ndogermanifchen dazu nod einen Loca— 
tiv (E. des Ortes, Wo⸗Caſus) und einen Inſtrumen⸗ 
tal (E. der Gemeinjamteit lals folder auch Sociativ 
genannt] oder des Mittels), die noch in den heutigen 
ſlaw. und litauifchen Spracden erijtieren. Man teilt 
die C. ein in Casus recti oder unabhängige, No: 


Artitel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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minativ und Vocativ, die zu andern Sasteilen nicht 
in einem untergeordneten Verbältnifie fteben, und 
in Casus obliqui oder abhängige, die fich in einem 
untergeordneten Verhältnis zu andern Teilen des 
Sakes befinden; zu ihnen gebören alle übrigen C. 

Die Grundbedeutung der Caſusſuffixe in unjern 
indogerman. Sprachen etymologiſch feitzuftellen ift 
nicht mehr möglid. Ein Teil der E. zeigt lolale 
Bedeutung, und es ift mabrjcheinlih, daß ibnen 
diefe Bedeutung von jeber innewohnte, 3. B. dem 
Socativus und dem Ablativus. Dagegen bringen 
der Nominativus und der Accufativus fein räum: 
lihes Verhältnis zur Vorftellung, fondern drücken 
eine rein grammatifche Beziebung des Nomens zu 
einem andern Sasteil aus. Auch für diefe E. hat 
man lotale Grundbebeutung in Anſpruch genommen 
(lotaliftifche Cafustbeorie). — Val. Hübjhmann, 
Zur Eafuslehre (Münd. 1875); Holzweißig, Wahr: 
beit und Irrtum der lofaliftifchen Gafhuötberie (2p3. 
1877); Wbitney, General considerations on the 
Indo-European case-system (in den «Transactions 
of American Philological Association», 1882). 

Caſus (lat.), inder Moraltbeologie fonfrete 
(wirkliche oder erbichtete) Vorfälle, auf melde die 
Grundfäße der Moraltbeologie angewendet werden. 
Erſcheint die Behandlun Dior C. in der Moral: 
theologie als eg A eißt dieje Rafuiftik(i.d.). 

Casus belli (lat.), Kriegsfall, eine Hand: 
fung oder aud ein in einer Reihe von Handlungen 
fi betbätigendes Berbalten eines Staates gegen 
einen andern, welches von diefem zum Kriegdgrunde 
(f. d.) genommen wird. Bei Handlungen offener 
Gewalt (Eindringen von Truppen in das Staats: 
gebiet, Blodade von Häfen und Küftenjtrihen, An: 
geif von Schiffen auf hoher See) fann der davon 

etroffene Staat obne weiteres den Kriegsfall ala 
eingetreten anjeben und terort die a 
in jeder Weiſe erwidern. Bei andern Handlungen 
fann mit der Aufforderung zur Genugtbuung der 
Kriegsfall gejtellt werden, auch unter Bejtim: 
mung einer Friſt; auch dann bedarf es bei frucht: 
lofem Ablauf der Frift oder jonft unzweideutiger 
Meigerung der Genugthuung nicht einer befondern 
Kriegserflärung (f. d.). , 

Casus foedöris (lat), Bündnisfall, ein 
polit. Vorgang, der auf Grund einer beſtehenden 
Allianz (f. d.) einen der Verbündeten beredtigt, bie 
Hilfe der andern in Anſpruch zu nehmen und dieſe 
zur Leiftung der Bundesbilfe verpflichtet. Die Frage, 
ob diejer Fall eingetreten ift, erfordert auf jeiten des 
angerufenen Staates re elmäßig eine vorfichtige 
Prüfung, um nicht ohne Not in einen Krieg hinein: 

ezogen zu werben, und zwar auch beim bloßen De: 
enfivbündnifie, da einerteitd nicht immer der offene 
Angriff auf den Verbündeten abgewartet werben 
en 4 andererjeits völterrechtlihe Gewaltmaßregeln 
ohne die Abſicht einer Kriegführung möglich find, 
wie die Friedensblockade (ſ. Blodade) oder eine nur 
zur Sicherung vorgenommene Gebietsbeſetzung, und 
daher auch von dem Betroffenen nicht notwendig 
als Kriegsfall aufzunebmen find. , 
sirreducibilis, ſ. Kubiſche —— 

Cat., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ablür: 
zung für Marcus Catesby, engl. Naturforjcer, 
geb, 1670 zu London, geit. 1749 ebendort; Verfafler 
von «The natural history of Carolina, Florida and 
the Bahama Islands» (2 Tle., Lond. 1731—43; 
2. Aufl. 1754; deutih Nurnb. 1756) und «Hortus 
britanno-americanus»(Lond.1763;neueAufl.1767). 


Caſus (moraltheologiſch) — Catalaniſche Sprache und Litteratur 


Catabölum (lat., vom griech. kataballein, nie 
derlegen), in der röm. Kaiſerzeit ein Stall für Zug: 
tiere. Die zum Transport von Lebensmitteln im 
öffentlichen Dienfte beftimmte Körperjchaft der Cata- 
bolenses hatte davon ihren Namen. 

—— (ſpr. ſcha·), ſ. Indiſche Litteratur. 

atalãnes (Catalonier), ſ. Catalonien. 

Eataläni, Angelica, ital. Sängerin, geb. 10. Mai 
1780 zu Sinigaglia, wurde im ©t. Zucienklofter zu 
Gubbio bei Rom erzogen und erregte als Kind durd 
ihr Gejangstalent allgemeine Bewunderung. Sie 
bereitete fih unter verſchiedenen Lehrern für die 
tbeatraliihe Laufbahn vor, trat mit 15 Jabren in 
Venedig, 1801 in Mailand auf und jang in den 

rößern Städten Italiens, bis fie einem Rufe nad 

iſſabon folgte. Darauf ging fie nah Paris, wo 
fie alles in Enthufiasmus verjeßte, ebenſo in Lon— 
don, wo fie, 8 Jahre engagiert, ungebeure Ein— 
nabmen erzielte. 1814 übernahm fie die Direktion 
der Italieniichen Oper in Paris, erlitt jedoch nam: 
bafte Verluſte, da ihr Gatte, der ehemalige franz. 
Kapitän von — ſich in die Leitung der 
Oper auf ungeſchickte Weile einmiſchte. Bon 1818 
an machte fie wiederholte Reifen durch Deutjchland, 
Dänemark, England, Jtalien, Schweden, Bolen, 
Rußland und trat zum lektenmal 1828 in Berlin 
auf. Sie je fi dann 1830 nach Florenz zurüd, wo 
fie ihren Kindern lebte und ftimmbegabte Mädchen 
unentgeltlich unterrichtete. Sie ftarb 13. Juni 1849 
in Baris an der Cholera. Mit förperliber Schön: 
beit, lebhaftem Spiel und einer herrlichen Klang: 
kraft der Stimme verband bie E. eine durch uner: 
müblichen Fleiß erlangte Fertigleit. Ihre Stimme 
war eine ber —— vollkommenſten und 
ſtärlſten, die man im Kunſtgeſange gehört bat. 

Eatalänifche Sprache und Litteratur. Die 
catalan. Eprade, die an der Oftküfte Spaniens in 
Gatalonien und Valencia, auf den Balearen und 
Pithyuſen, in Frantreih im Depart. VBorenees: 
Drientales und jeit dem 13. Jabrb. auf Sardinien 
in Alghero von insgejamt über 3 Mill. Menicen, 
und außerdem in überjeeifhen Befigungen der ipan. 
Krone geſprochen wird, ijt ein provencal. Di 
der vom eigentlichen Provengaliihen ſich vor allem 
durd den an des ü unterieidet. Sie gehört 
zu ben roman. — des Mittelalters und 
pflegt darum als eine ſelbſtändige Sprache unter den, 
roman. Sprachen betrachtet zu werden, obwohl fe 
jeßt, wo das Spaniſche zur offiziellen Sprache in den 
catalan. Brovinzen Spaniens geworden ijt, dieien 
Nang nicht mehr beanfpruden kann. — Die eriten 
catalan. Schriftfteller, dem 13. und 14. Yabrb. an: 
gebörig, pflegten die Lyrik in der Weiſe der Pre: 
vensalen, Epik und Didaltit nah franz. Muftern, 
wäbrend fie in der belehrenden Proja Selbftändiae: 
leifteten, und R. Muntaner (j. d.) und B. Desclot 
(1.d.) zu den hervorragenden Geſchichtſchreibern, der 
Scholaſtiler R. Lull (j. Lullus) zu den einflußreicen 
ascetiihen Schriftitellern des Mittelalters zäblen 
dürfen. Mit den unter ital. Einfluß dichtenden Lori: 
fern und Satirilern des 15. Jahrh., A. March (um 
1460) und J. Roig (um 1478), verlor das Catala- 
nische feinen Ebaralter als Schriftſprache und jant 
in den litterar. Erzeugnifien bes 16. ? rb. auf die 
Stufe des Patois herab. Eine en e Pflege wird 
der Sprache jeit Erridhtung der Blumenpreisipiele 
(Jochs florals) in Barcelona (1859) wieder zu teil 
(j. Jeux floraux), an die fi, wie im jüdl. Frankreich, 
auch partitulariftifch:polit. Beitrebungen anſchloſſen, 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Catalaunische Felder — Eatalonien 


die ihren Ausdrud mehr oder weniger deutlich in 
catalan. Zeitungen und Unterbaltungsblättern, in 
der Berbrüderung der neucatalan. Schriftiteller mit 
den neuprovengaliihen (1861), und in lyriſchen, 
dramat. und erzäblenden Dichtungen in neucatalan. 
Sprade gefunden haben. Die hervorragendſten unter 
den neucatalan. Schriftitellern und Dichtern find 
B. Balaguer (f. d.) und J. Verdaguer (1878 Epos 
«Atläntide»), Bol. über dieſe litterar. Bewegung und 
ibre Vertreter Tubina, Historia del renacimiento 
literario en Cataluũa (Madr. 1880). — Die altcata: 
lan. Sprache jtellte am beften dar A. Muflafia in«Die 
catalan. Berfion der fieben weiſen Meifter» (Wien 
1876), die neucatalanifhe Mila y Fontanals («Estu- 
dios de lengua catalana», Barcel. 1875) und Morel: 
Fatio in Gröberd «Grundriß der roman. Philo: 
ogie»; die brauchbarſte catalan. Sprachlehre tjt die 
von Ballot y Torres (ebd. 1815), das verläßlichite 
MWörterbub von Llabernia (ebd. 1839 u. 1865), das 
beſte valencianiſche von Escrig und Martinez (3. Aufl. 
von Llombart, Valencia 1887). Zur Beförderung 
der Kenntnis der altcatalan. Pitteratur trug Mila v 
Fontanals bei, der die catalan. Vollsdichtung («Ob- 
servaciones sobre la poesia popular», Barcel. 1853) 
ans Licht zog, Vollslieder jammelte («Romancerillo 
catalan», ebd. 1882) und zablreiche altcatalan. Terte 
berausgab. Catalan. Schriftitüde und Litteratur: 
erzeugnijje zugänglich zu machen ift die von Aguilö 
vo Fuſter herausgegebene «Biblioteca catalana » 
(Baris, jeit 1873) bejtimmt. Cine Überficht über die 
Schriften zur €. ©. u. 2. findet ſich bei E. Vogel, 
«Neucatalan. Studien» (Paderb. 1886). 
Catalannifche Felder (lat. Campi Catalau- 
niei), die weite Ebene um Chälons : jur: Marne 
(Catalaunum), ein anderer Name für Campania, 
Champagne, berühmt durch den Sieg der Weit: 
goten und des Aetius über Attila 451. Aufdie Nach— 
richt von Attilas Einfall in Gallien war Aetius über 
die Alpen geeilt und hatte Theodorich I., den König 
der Weftgoten, vermocht, ſich mit ihm zu vereinigen. 
An jie Shloflen ſich andere in Gallien eingedrungene 
und von Aetius in Dienft genommene Bölter an. 
Beim Anmarjb der Goten 308 ſich Attila von 
Orleans in die Champagne zurüd, und bier fam es, 
etwa eine Meile von Troyes, zu einer furchtbaren 
Schlacht, der erjt die Nacht ein Ziel ſete. Attila 
war nicht gerade befiegt worden, hatte ſich aber in 
Ki Magenburg zurü sperogen. Als fein weiterer 
ngriff erfolgte und Aetius dem Nachfolger des 
gefallenen Gotenlönigs die Rüdlehr in die Heimat 
anriet, konnte Attila ungehindert über den Rhein 
aurüdgeben. Der Sage nad belämpften fi die 
Geifter der Gefallenen nod drei Tage nad ber 
Schlacht, wie es Kaulbach in einem Freslogemälde 
im Treppenbaufe des Neuen Mufeums zu Berlin 
dargejtellt bat. — Bol. Kaufmann, Über die Hunnen: 
ſchlacht 451 (in den «Forſchungen zur Deutichen 
Geihichte», Bo. 8, Gött. 1868). 
atalaunumoder Durocatalaunum, Haupt: 
ftabt des galliihen Volks der Catalauni, jeht Cha: 
lons⸗·ſur⸗Marne (ij. d.). 
taldo, San, ital. Stadt, ſ. San Cataldo. 
ataldja, türk. Stadt, ſ. Tſchataldſcha. 
Eatalonien, jpan. Catalufa, dienordöftlichite 
Landſchaft der Porenäiiben Halbinjel_(j. Karte: 
Spanien und Portugal), umfaßt die vier 
Provinzen Gerona, Barcelona, Tarragona und 
Lerida mit zujammen 32196 qkm und (1897) 
1942245 €, (60 auf 1 qkm). C. wird imN. gegen 
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Franfreih von den Pyrenäen, im D. vom Mittel: 
ländiſchen Meere, im S. von Valencia, im W. von 
Aragonien begrenzt und ijt mit Ausnahme weniger 
Tiefebenen ein wild zerllüftetes Bergland, das ſich 
in Terrajien an die fchneebededten Ditpyrenäen 
lehnt. Dieje entienden mebrere bedeutende Ver: 
jweigungen nad C. hinein. Vom Col de la Perche 
zweigt fich die Sierra del Cadi ab, die linf3 vom 
Segre anfangs 2500 m hoch ſich ſchnell jentt; 
= zwijchen Segre und Noguera Ballarefa er: 
jtredt fih ein bis 2074 m hoher Sein, während 
weſtlich von der legtern die gewaltigen Mailen des 
Malavdettagebirges aufiteigen, mit dem 3404 m 
hohen Pic d'Anethou. Der Küfte im allgemeinen 
parallel verläuft vom Ebro bis zum Ter, fajt ganz 
C. erfüllend, ein —— welches durch das 
Durchbruchsthal des Llobregat in zwei beſondere 
Maſſen geſchieden wird. Sein öſtl. Teil gipfelt in 
der Sierra de Monſeny (1699 m), zum weſtlichen 
gehört der Montjerrat (1237 m) und nabe am Ebro 
der Mont:Sant (1071 m). Die lleinen Ebenen E.3 
find an der Küfte dad Ampurdan im NO., die Ebene 
von Barcelona, dad Campo de Tarragona und im 
Innern die Vegeria de Vich und de Manreſa, die 
Aanos del Urgel und die Huertas von Tortoſa am 
untern Ebro. Die Küjte ift etwa 400 km lang, 
Pene dem Norbojtlap Ereus und Termündung 
ei Roſas und im ©. bei Tarragona tief einge: 
buchtet, teils fandig, teils felſig, enthält aber einige 
gute Häfen. Die wichtigiten Produkte der fandmirt: 
ſchaft find Weizen, Ol, Wein, Wal: und Hafelnüffe, 
Hanf, Gemüje und Gartenfrücdte. Weniger bedeu: 
tend ift der Ertrag an Mais, gr Roggen, Obſt, 
Sudfrüchten, Reis und Flachs. Die Rindviehzucht 
ift gering und meift auf die Pyrenäengegenden ver: 
wiejen. Pferde und Ejel werden weniger gezogen, 
dagegen Schafe, Ziegen und Schweine in größerer 
Menge. Die Seidenraupe wird ohne fonderliche 
Mübe gepflegt, ebenfo die Biene. Die Fiſcherei ift 
bejonders an der Hüfte einträglic, der Wildſtand 
grob. Der Bergbau liegt vernadläffigt, wiewohl 
iſen, Steinjalz, Steinloblen, Schwefel, viele Mar: 
morarten und mebrere edle Steine vorbanden find. 
Die natürliben Hilfäquellen im Verein mit den 
geebestigen Bewäflerungsanitalten, den Häfen und 
Eiſenbahnen baben E. zum Mittelpunlt der In— 
dujtrie und die Hauptjtadt Barcelona zum eriten 
Handeläplag Spaniens gemadt. Die Catalonier 
(Catalanes) jind nüchterne, mit lörperliher und 
geijtiger Gewandtheit begabte Leute. Für die Bil: 
dung und die Erziebung des Volls ift fchon jeit 
längerer Zeit gut gejorgt. Dennoch ſprechen au 
die gebildeten Stände unter ſich nur die Gatalani: 
{he Sprade (j. d.), nit das —— und 
zwar aus Abneigung gegen die Caſtilianer. 
Geſchichte. C. war eine der erſten, aber auch eine 
der legten röm. Provinzen (bis 460) als nordöftl. Teil 
von Hispania Tarraconensis, Zur Zeit der Völter: 
wanderung wurde es von den Alanen befegt, denen um 
415 die Weſtgoten folgten, daher der Name E., d. h. 
Gotalanien. 711 wurde der ſüdl. Teil von den Ara: 
bern erobert. Als Karl d. Gr. Spanien 778 bis zum 
Ebro unterwarf, bildete E. den Hauptlern der jpan. 
Marl, welde von Barcelona aus durd fränt. Gra— 
Ir regiert wurde, die ſich nah Karla des Diden 
ode (888) unabhängig vom Frantenreiche madıten. 
Graf Raymund Berengar IV. erwarb 1137 durd 
Heirat Aragonien und —— das Fürſtentum 
C. damit; doch wurde dieſes Bündnis dfter unter: 
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brodhen. 1469 wurde durch die Heirat Ferdinands 
von Aragonien und Iſabellas von Eaftilien €. ein 
integrierender Teil der jpan. Monardie, bebielt 
jedoch feine fehr freifinnige Verfaffung, die es erit 
durd Philipp V. verlor. — Val. Sanpero y Miquel, 
Origens y fonts de la nacio catalana (Barcelona 
1878); Balaguer, Historia de Cataluna (Bd. 1—9, 
Madr. 1885— 87); Bori y Fonteſtä, Historia de 
Cataluũa (Barcelona 1898). 

Catalpa Juss., Gatalpabaum, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Bignoniaceen (ſ. d.) 
mit ſechs in China, Japan, Nordamerila und Weit: 
indien vorlommenden Arten. Es find Bäume oder 
Sträucher mit breit berz: oder eiförmigen Blättern, 
einem —— Kelch, einer zweilippigen Blu— 
menkrone, fünf Staubgefäßen, von denen aber nur 
wi fruchtbar find, und einem Fructinoten. Am 

etanntejten ijt die fliederblätterigne C. syringaefolia 
Sims. (Bignonia catalpa L.). Diefe bildet einen 
Baum von 6 bis 16 m Höhe, mit großen, berzförmi: 

en Blättern und endftändigen Blütenrifpen, welche 
&böne, 2,5 cm lange, baudig:nlodige, weiße und 
innen purpurn und gelblich gefledte und geitreifte 
Blumen tragen, aus denen 40—50 cm lange, finger: 
dide, ftabförmige Kapſeln bervorgeben. Die Wurzel 
foll aiftig fein. Urſprünglich gebört diefer Baum 
den füdlichern Staaten Nordamerifas und Japan; 
er wird aber im jübl. und auch im mittlern Europa 
häufig zur Zierde gepflanzt und oft, jedoch mit Un: 
rebt, Trompetenbaum genannt; dies ijt der 
Name einer in Wejtindien und Südamerita einbei: 
mijchen, gänzlich verſchiedenen Pilanzengattung, 
Cecropia (j. d.). Von C. longissima L., Antillen: 
eiche (Wejtindien), dient die Rinde zum Gerben, 

Gatamaran, |. Bo. 17. 

Gatamarca. 1) Provinz im NM, der jüb: 
amerit. Republit Argentinien (j.Rarte: La: Plata: 
Staaten u.f. mw.), grenzt im N. an Chile und 
Salta, im D. an Tucuman und Santiago del Eitero, 
im SD. S. und SW. an Cordoba, Rioja und Ebile, 
bat 123138 qkm und (1895) 90161, nad einer 
Schäkung (1899) 97441 E. d. 1. 0,s auf 1qkm. €. 
zerfällt in drei natürliche Abjchnitte: im W. die 
jüdliche 4000 m hohe Fortjekung des Plateaus von 
Atacama mit Gipfeln big 6000 m, öftlich der Sierra 
de Gulumpaja ein von frucdtbaren Thälern durd: 
zogenes Gebirgsland, im D. die Ausläufer der 
Sierras de Nconquija und Ambato. In den ebenen 
Teilen finden fib Salzwüjten und :Seen. Die Flüſſe 
find ausſchließlich Steppenflüſſe. Die Bewohner trei: 
ben Viehzucht, Wein: und Ackerbau und verarbeiten 
Molle und Baumwolle. Der Bergbau (auf Kupfer) 
ift noch unbedeutend, der Reichtum an Metallen 
jebr aroß. €. zerfällt in 14 Departamento und 
wird von der Eifenbahn Cordoba-C. im ©. durd: 
zogen, von der Linie Cordoba-Tucuman an der 
Ditgrenze geftreift. — 2) C. (San Fernando de E.), 
Hauptitadt der Provinz C. in dem gleichnamigen 
fruchtbaren Thale, in 525 m Höhe am Tala und 
durch Bahn mit Cordoba verbunden, bat 7397 €., 
iſt Siß eines fpan. Vicefonjuls und eines ital. Kon: 
fularagenten, bat eine ſchöne Kirche de la Matriz, 
ein Colegio mit Lehrſtuhl für Mineralogie und ein 
Sort gegen die Indianer. E. wurde 1683 gegründet. 

Catametopa, j. Vieredfrabben. 

Catania. 1) Brovinz des Königreihs Italien, 
im ditl. Teile der Inſel Sicilien (ſ. Karte: Unter: 
italien, beim Artikel Stalien), arenzt imN. an die 
Provinz Meſſina, im D. an das Joniſche Meer, im 
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©. an Syrafus, im ®. an Palermo und Calta: 
nijjetta, bat 4966 (nad Strelbititij 4984) qkm, 
(1881) 563457, nad einer Berehnung (31. Dei. 
1899) 703041 E. d. i. 141 auf 1 qkm, und zerfällt 
in die 4 Kreiſe Ncireale, Caltagirone, E. und Nicoſia. 
Das Land iſt im N., NW. und S®. von Gebirgen 
angefüllt, die in dem im nördl. Teile gelegenen 
$itna (3313 m) gipfeln, während ſich im ſüdl. Teile 
die fruchtbare, 11 km breite und 30 km lange Ebere 
Piano di E. (Campi Leontini) befindet, die nad 
D. zu bis and Meer reiht und von den Flüſſen 
Simeto, Dittaino und Gornalunga bewäſſert wirt, 
die fih unter dem Namen Simeto in den Golf 
von C. ergießen. Außerdem fließt im N. der Bro 
vinz um den Sltna berum der Alcantara. Die Be 
wohner bauen Getreide, Hanf, Flachs, Seide, Eük: 
holz, Wein und treiben Öl: und Obſtbaumzucht. Die 
Induftrie eritredt fih auf Baummoll: und Seiden: 
weberei _ Sodafabrilation, der Bergbau liefert 
Schwefel und Marmor. Bon der Hauptjtadt führen 
Gifenbabnen nah N. (Mefjina), S. (Syrafus) und 
W. (Palermo) jowie um den Atna (Ütnababn). — 
2) Hauptitadt der Provinz E., die ſchönſte (E. la 
bella) und nah Balermo bevöltertite Stadt der Inſel 
Sicilien, von $km Umfang, an einer Budt des 

oniſchen Meers und an den Linien Mejfina:E.:Pa: 
ermo, E.:-Syrakus:Licata, E.: Caltagirone (90 km) 
und ander Atnabahn der Sicil. Eifenbabn, in der ſebt 
fruchtbaren und berrlid angebauten Campaanı 
di E., der Kornkammer Siciliens, am jüdöjtl. Aube 
des Stnas (j. den Tertplan beim Artikel rmaı. 
Durch Ausbrüce desjelben und Lavaſtröme, durd 
Grobeben und Erjhütterungen wurde fie wiederholt 
faſt gänzlich zerftört, aber jtet3 regelmäßiger un 
ſchöner wieder aufgebaut. Auch ibr früber er 
auter Hafen wurde 1669 durch Lavaſtröme ver: 
jchüttet und der Molo zum Teil zeritört; jetzt iſt er 
Hein, flach und unbequem. Das Klima iſt geſund 
das Nabr hat 210 beitere und 45 regnerifche Tau; 
im Mittel etwa 1800 mm Regen. Die mittlar 
Temperatur iſt 18,6° C. E. iſt Sik des Präfetten, 
eines Biichof3, des Grokpriors des Maltejerorden:, 
eines Appellbofes, des Kommandos der Infantene 
brigade «Mejjina», bat (1881) 98529, als Gemeinde 
100417, nad einer Berechnung (31. Dez. 18% 
132315 €., in Garnifon das 93. Infanterieregiment; 
105 Kirchen, darunter der Dom, 1091 von Ro erL 
begonnen, 1169 durch Erdbeben faft ganz ‚erkitt 
die Granitfäulen der Facade ftammen aus dem 
antiten Theater. Ferner die Kirche San Earcere mi 
arieh.enormann. Portal aus dem 11. Jabrb. ım 
Sta. Maria Rotonda, ein röm. Rundbau. Eir 
berrliber Plaß ift der Domplas mit einem ans 
Lava gebauenen antiken Elefanten, der einen äauıt 
Sranitobelisfen trägt. Das ehemalige Benedittiner 
Hofter San Nicola, aub San Benedetto genamt, 
eins der reichiten und ſchönſten Klöjter Europas, but 
einen Flähenraum von 96044 qm. Die Kirde, 
105 m lang, im Querfciff 48 m breit, iſt ein grob: 
artiger Barodbau mit einer Orgel von Donate del 
Piano, einer derkunftvollitenin Europa (5 Manuals, 
72 Regiiter, 2916 Pfeifen), die Eborftüble von den 
Balermitaner Niccolano Bagnasco aefchnigt. Da: 
Kloſter wurde 1518 von Nicolofi bierber verlant, 
1693 durch Erdbeben zeritört, 1735 wieder erbaut 
und von adligen Mönden bewohnt, 1866 aufac 
hoben. Die Näume dienen teild als Kaſerne, teilä 
find fie zu Schul: und Unterrichtszwecken eingerichtet. 
Einige Säle enthalten Sammlungen von Natura: 
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lien, Gemälden, Waffen, Altertümern und Inſchrif—⸗ 
ten, die Bibliotbet bat 20000 Bände und 300 Hand: 
fchriften. Erwähnenswert find ferner die Piazza 
San Filippo, von einer Halle mit 32 antilen Mar: 
morjäulen umgeben; das Kaſtell Urfino, von Fried— 
rich II. angelegt und 1669 von der Yava umflojien; 
die liberrejte des auf griech. Fundamenten erbauten 
röm. Theaters, größtenteild unter der Erde und da: 
neben das röm. Odeum (40 m im Durchmeiler); 
unter der Narmelitertirche all’ Indirizzo bedeutende 
liberreite eines röm. Bades; Überreite eines röm. 
Amphitheater, ein 1882 aufgeitelltes Dentmal 
des Komponijten Bellini, die Billa Bellini, früber 
al Pabirinto, mit jshönen Anlagen und vielen Büiten. 
Ferner bat E. eine 1444 gejtiftete Univerfität mit 
(1899/1900) 981 (ehemals über 2000) Studierenden, 
einer pbarmaceutiiben Schule, 1755 gegründeten 
Bibliothek (91 000 Bände) und jböner Kondylien: 
fammlung, eine Akademie der Wifjenicaften und 
andere Anftalten. Sebenäwert jind aud die natur: 
bijtor. Sammlungen der von Gioeni 1823 geitifteten 
Accademia Gioenia. Die Induſtrie erſtreckt ſich auf 
Fabrifation von Leinen, Yaummoll: und Seiden- 
zeugen, Waren aus Bernitein, Lava, Holz und Mar: 
mer, gebleibtem Wachs, Dlivenöl und ipan. Saft 
aus Süßbolz, der Handel auf Getreide, Süpfrücte, 
Mein, Ol, Seide, Holz, Soda, Schnee vom Ütna und 
die einheimifchen Fabrikate; die Fiſcherei beſchäftigt 
2000 Berjonen. Ronjuln baben in E. die Vereinigten 
Staaten, Griehenland, Montenegro, Beru und die 
Türkei, Vicekonſuln Belgien, Braſilien, Chile, Däne: 
mark, Deutichland, England, Guatemala, die Nie: 
verlande, Oſterreich Ungarn, Portugal, Rußland, 
Schmeden, Spanien und Uruguay, einen Konfular: 
agenten Frankreich. 

E. wurde unter dem Namen Katana 729 v. Chr. 
von Naros, einer ioniſch-challidiſchen Kolonie auf 
Sicilien, aus gegründet und gebörte ſchon im An: 
fange des 5. Jahrh. v. Ehr. zu den blübenpiten 
Städten der Inſel. Hieron I. von Syralus ver: 
pflanzte 476 v. Ehr. die Bewohner von C. nad) 
Zeontini, folonijierte die Stadt dur 5000 Syra: 
luſaner und ebenjo viele Beloponnefier und nannte 
fie Atna; doch ſchon 461 kehrten die frübern Ein: 
wohner zurüd und gaben der Stadt den alten Na: 
men wieder. Bon den Atbenern genommen (415), 
von Dionys I. verwüſtet (401), fiel fie bald einbei: 
miſchen Tyrannen in die Hände; eine Zeit lang war 
fie auch in der Gewalt des Agathbolles von Spra: 
tus, Erſt unter der röm. Herrſchaft erbob jie ſich 
wieder zu großem Wobljtande, litt aber 123 v. Chr. 
fo ſehr dur einen Yavaltrom, daß der Senat 
von Rom die Abgabenfreibeit ihres Gebietes auf 
10 Jahre verorbnete. — ſandte eine röm. 
Kolonie hierher. Im Mittelalter jant fie ſehr herab, 
teils durch die wiederholten Einfälle erſt der Goten, 
dann der Vandalen, endlich der Sarazenen, die 
ſie bis 1071 beſaßen, mehr noch durch das furcht— 
bare Erdbeben vom 4. Febr. 1170, bei dem 15000 
Berjonen umlamen, die aroße Eruption des $itnas 
von 1669 und das Erdbeben vom 11. Nan. 1693, 
das nur fünf Häufer der Stadt jteben lieh. — Bal. 
Holm, Das alte E. (Lübed 1873); Guida letteraria, 
scientifica, artistica, amministrativa e commer- 
ciale di C. (Catania 1881); Salomone,; Le provin- 
cie siciliane II (Acireale 1886). 

Gatanzäro. 1) Provinz im Königreich Xtalien, 
bis 1871 Calabria ulteriore II genannt, in der Yand: 
fhaft Ealabrien (ſ. Karte: Unteritalien, beim 
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Artikel Italien), grenzt im N. an die Provinz Co: 
fenza, im ©. an Reggio di Calabria, im D. an das 
Joniſche und im W. an das Tyrrbenifche Meer, bat 
5258 (nad Strelbitſtij 5174) qkmmit (1881)438975, 
nad einer Berechnung (31. Dez. 1899) 476612 E., 
d.i. 91 auf 1 qkm, und zerfällt in die 4 Kreiſe E., 
Eotrone, Monteleone di Galabria und Nicajtro. Das 
Land iſt gebirgig und wird von N. nach S. vom Gala: 
briichen Gebirge (f.d.) durchzogen. Die meijt unbe: 
deutenden Flüffe der Brovinz find Maida, Angitola 
und Mejima, die ins Tyrrheniſche, und Neto und 
Eorace, die ind Joniſche Meer fließen. Die Be: 
wohner treiben Viehzucht, weniger Aderbau, und 
bauen Wein, Obſt und Ölfrüchte. Der Bergbau 
liefert Brauntoblen, Eijen, Graphit und Mar: 
mor. Die Provinz wird von Babnen längs beider 
Küften und einer beide Küjten verbindenden zwifchen 
Marina de E. und Santa Eufemia durdzogen. — 
2) Hauptitadt der Provinz E., in jchöner Yage auf 
einem Berge feftungsartig erbaut, an der‘ * C.⸗ 
Marina:Santa Eufemia, Sitz des Präfekten, eines 
Appellationshofes, eines Biſchofs, der Kommandos 
der 22. Diviſion ſowie der Infanteriebrigade «Be: 
nezia», eines türf. Konjuls und von Vicekonſuln 
Deutihlands, Englands, Griechenlands und Ruß: 
lands, und bat (1881) 22206, ald Gemeinde 28594, 
nad) einer Berechnung (31. Dez. 1898) 35803 E., in 
Garnijon zwei Batatllone des 83. Infanterieregi⸗ 
ments, Ruinen eines von Robert Guiscard erbauten 
Schlojjes, 10 Kirchen, darunter eine Kathedrale mit 
venet. Bild (16. Jahrh.), ein Lyceum, altadliges 
Rollegium, Provinzialmujeum mit Bildern, Münzen, 
Vaien und Altertümern; Seiden: und Sammet- 
webereien. — €. murde 963 von Nifepboros Bhotas 
zum Schuße gegen die Sarazenen erbaut und litt 
1783 febr dur Erdbeben. 

Cataphora, j. Sclafjudt. 

Cataphrästi (jried). katäphraktoi, moneben 
Livius au den lat. Ausdrud Loricati gebraucht), 
im Altertum die ſchwere Reiterei in Schuppen: 
panzern, weldhe Roß und Reiter am ganzen Körper 
bededten. Sie werden zuerjt im Heere des Königs 
Antiobus III. d. Gr. von Syrien erwähnt und waren 
namentlich bei den Bartbern — —— Auf der 
Trajansſäule zu Rom ſind ſolche Reiter abgebildet. 

Cataphräoti, Familie der Knochenfiſche, ſ. 
Panzerwangen. 

Oatapla ama artefioiäle,fünjtliher®Brei:- 
umſchlag, eine Art des Kataplasmas (ſ. d.), die 
den Leinmehlumſchlag erſetzt. Der (trodne) künſtliche 
Breiumſchlag iſt ein dicker Papierſtoff, der den ſchlei— 
migen Auszug des Leinſamens oder ähnliche auf— 
quellende Stoffe eingetrodnet enthält. Wird das 
Bapier in lauwarmes Wajjer gelegt, jo quillt es auf 
und iſt dann ala Umjchlag verwendbar, 

Gatappenbaum, j. Terminalia. 

Cataräota (ar), arauer Star (Augentrant: 
beit). C. zonularis, j. Schichtitar. 

Eatargiu (pr. -dibu), Yascar, rumän. Staats: 
mann, geb. im Nov. 1823 in der Noldau, war unter 
dem Fürſten Michael Sturdza in verſchiedenen Dijtrit: 
ten, auch in Jaſſy und Galatz, Präfelt. Bei Cuſas 
Fürſtenwahl 1859 war er mit unter den aufgeſtellten 
Tpronfandidaten. An der Verjchwörung gegen bie: 
fen beteiligt, wurde er nad deſſen Sturze (23. Febr. 
1866) Mitglied der provijoriihen Triumvirats— 
regierung bis zur Thronbefteigung des Füriten Karl 
von Hohenzollern (22. Mai 1866). 1871 bildete C. 
das erite eigentlich konjervative Minifterium, das 
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5 Sabre das Land mit rn und Energie verwal: 
tete. Nach den Senatswahlen im März 1876 gab 
C. feine Entlafjung, namentlich wegen des droben: 
den rufj.:türf. Krieges, an dem er dad Land nicht 
teilnehmen laſſen wollte. Bon der bald darauf ge: 
wählten radifalen Kammer wurde E. jamt feinen 
frübern Kollegen in Antlagezuftand verſetzt, die An: 
lage aber Anfang 1878 zurüdgezogen. Danadı 
wurde C. wiederholt in den Senat gemäblt und 
wirlte dort als Leiter der fonjerpativen Oppofition. 
Im April 1889 bildete er abermals ein Minifterium 
aus Mitgliedern der alten Bojarenpartei, behauptete 
fi aber nur bis Nov. 1889. Im März; 1891 über: 
nahm er in dem Minifterium Florescu das innere 
und bebielt dies auch in dem neuen Minijterium, das 
er jelbjt im Dezember desjelben Jahres bildete. Da 
ihm 21. Dez. von der Deputiertenlammer ein Mib: 
trauensvotum erteilt wurde, bot er feine Entlafjung 
an, die der König jedoch ablehnte. Die Kammern 
murben aufgeldjt und das Kabinett durch Aufnahme 
einiger junimiftifcher Mitglieder, darunter Garp als 
Handeld: und Domänenminijter, ergänzt. Durch 
diejen Schritt brach er mit den Überlieferungen der 
alttonfervativen Bojarenpartei und nahm die Ne: 
formprojelte der Junimiften auf agrarpolitiihem 
und abminiftrativem Gebiet fomie den Anichluß an 
den Dreibund in fein Programm auf. Der Erfolg 
zeigte fih in der überwältigenden Mebrbeit, die die 
tonfervativ:junimiftiiche Regierungspartei bei den 
Wahlen im Febr. 1892 erlangte. Doc zerbrödelte 
die Regierungsmehrheit allmäblih, und als die 
junimiftifhen Mitglieder des Minifteriums des: 
wegen ihre Üimter nieverlegten, nahm E. 15. Olt. 
1895 mit dem ganzen Kabinett feine Entlaffung. 
Er ftarb 11. April 1899 in Bulareft. 

Catarrhini (Simiae catarrhinae), f. Affen. 

Catarrhus, Ratarrb (i. d.); C. suffocativus, ſ. 
Lungenödem; C. ventriculi, ſ. Magenlatarrh. 

Cataetix (griech. kataityx), bei den Alten die 
Sturmbaube, ein niedriger, den Kopf eng um: 
ſchließender Helm aus Leder. 

Catawba (ipr. tättäbba) oder Großer E., Fluß 
in Norbamerila, entipringt in Norbcarolina unmeit 
des Blad Dome, fließt dur die Goldregion des 
Staates nad Dften, dann nad Süden, tritt, mo 
der Kleine E. in ihn mündet, in Sübcarolina ein, 
beißt nab Aufnahme des Sibing Creet Wateree, 
vereinigt fib mit dem aus Broad- und Saluda: 
River entftandenen Congaree und bildet mit dieſem 
den Santee, der nach 240 km ſüdöſtlichen, ſchiff⸗ 
baren Yaufes in zwei Armen in den Ocean mündet. 
Der C. iſt etwa 400, der Wateree 160 km long. 

Catoh (ipr. tätich), in der Muſil der ältefte Aus: 
drud der Engländer für Fuge, bedeutet ebenſo wie 
Fuge das Jagen, Hajchen und Fangen der Stim: 
men, bat dabei aber mebr ala der Name Fuge die 
fcherzbafte Bedeutung einer ſolchen Stimmenjagd 
bewahrt. Die engl. Mufitftüde, die Catches Kl 
nannt werden, find daber vielfach komischer Art. 
Sammlungenvon Catchesfind: «Pammelia» (1609), 
«Deuteromelia» (1609), «Melismata» (1611). Ein 
Londoner Catchklub (jeit 1761), dem die höchſten 
Adlinen und heroorragende Mufiler angehören, 
läßt fich die Pflege der Catches angelegen jein. 

Catchup (ipr. kättichöpp), ein aus Auftern, Sar: 
dellen, Champignons oder Tomaten, nebjt Zuſatz 
von allerlei Gewürzen bereiteter Crtraft, der in 
England vielfah als auch zu Saucen und zum 
Mürzen von Fleiſchſpeiſen gebraucht wird. 
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Gätean-Gambrefis,2e(ipr.fattoblangbreifib), 
auch ſchlechthin Le Gäteau genannt (Castrum Ca- 
meracense), Hauptjtadt des Kantons E. im Arron: 
dijiement Gambrai des franz. Depart. Nord, am 
Scheldezufluß Selle und an den Linien Paris-Erque⸗ 
lines und Valenciennes-Hirſon der Nordbahn und 
Gambrai:Eatillon der Anſchlußbahnen, bat (1896) 
10 155, als Gemeinde 10451 E., ein Kommunal: 
Gollöge, einen Gewerberat, ein Kranlenhaus (Höpi- 
tal Paturle), eine Statue des Marſchalls Mortier; 
bedeutende Woll: und Baummollipinnereien, viele 
Merino:, Ehawl:, Wollzeug: und Geidenfabriten, 
Bierbrauereien, Gerbereien, Kalfbrennereien und 
lebhaften Handel mit Koblen, Eifen und Wein. — 
E. ift ein alter Ort und bat feinen Namen von dem 
Ehäteau Ste. Marie, das ums J. 1000 Herluin, der 
Biihof von Cambrai, gebaut und deſſen fiberreit 
man in eine Spinnerei verwandelt bat. Die frübemn 
Befeftigungen um den Mont:Blaifir find zerfallen. 
Hiſtoriſch bekannt ift der Ort durch den Friedens: 
ſchluß, der bier, nach den im Olt. 1558 in dem Ale: 
fter Cercamp eröffneten Unterbandlungen, 2. und 
3. April 1559 zwijchen Frankreich einerjeit3, Spa: 
nien nebft England und Savoyen andererjeits ftatt- 
fand: Frankreich gewann im Norboften, opferte * 
lien; Spanien trug moraliſch den Sieg davon; (ma: 
land gab Calais auf, Savoyen wurde ſeinem Herzog 

urudgegeben, franz. Prinzeſſinnen ſchloſſen eine 
Ian. und eine ſavoyiſche Heirat ab; Heinrich IL. und 
bilipp II. wandten fi von da ab der Bekämpfung 
der Proteftanten zu. 1642 nahmen die Franzoſen 
€. und fchleiften u öwerle. Am 17. April 
1794 ſchlugen bei €. die Öfterreiher unter dem 
Prinzen von Coburg, 26. April unter Schmarzen: 
berg die Franzoſen. — Bol. de Ruble, Le traite de 
u, ſ. Katechu. [C. (Bar. 1889). 

Catẽja (lat.), ſ. Bumerang. _, 

Eatel (fpr. tatell), Charles Simon, franz. Kom: 
ponift und Mufittbeoretifer, geb. 13. Juni 1773 zu 
VAigle, get. 29. Nov. 1830 in Baris, war 17%— 
1815 Lehrer der Harmonie am Parifer Konſewate 
rium, für das er feinen «Trait& d’harmonie» ($ar. 
1802; franzöfifch und deutſch, Lpz. 1831) fchrieb, der 
20 Jahre lang das angejehenjte Lehrbuch jeiner Art 
war. Bon C.s Kompoſitionen find die beiden Opern 
«Semiramide» (1802), deren Duwerture zumeilen 
noch in Konzerten gebradht wird, und «Les Baja- 
döres» (1810) die beachtenämwertejten. Sie weiſen 
auf Glud, Mozart und Mebul ald Vorbilder. Er 
folgreicher war die komiſche Oper «Les aubergistes 
de qualitö» (1812; deutih ald «Die vornebmen 
Wirte» lange beliebt). 

Catel, Franz, Maler, geb. 22. Febr. 1778 in Ber 
lin, trat züerſt ald Illuſtrator von Tajchenbücern 
auf und lieferte unter anderm zebn Darjtellungen 
zu Goethes «Hermann und Dorothea» (Braunihn. 
1799). 1807 ging er nad Paris, wo er in EI zu 
malen begann. Seit 1811 ließ er fib in Rom niever, 
wo er die Einwirkung von Garftend’ Schule erfuhr 
und fi ie ci in der Landichaftämalerei ver: 
fuchte. E. wuhte die ſüdl. Natur in ihrer fonnigen 
Heiterfeittrefflich wiederzugeben und war von großem 
Einfluß auf die jüngern, damals nad Ftalien war: 
dernden Landſchafter. Unter feinen Genrebilvern ift: 
Die ipan. Weintneipe auf Ripa Grande in Rom mit 
der Künftlergefellichaft des en pe, von 
Bayern (Neue Pinakothek in München) wohl fein 
berübmteftes Bild; von feinen ital. Landſchaften 
enthält die Neue Binatotbel eine große Anzabl; in 
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der Berliner —— befinden ſich: Golf von 
Neapel bei Abendbeleuchtung (1822), Römiſche 
Vigna. C. wurde 1841 Profeſſor, nachdem er ſchon 
1806 Mitglied der Alademie in Berlin geworden 
war. Er jtarb 19. —* 1856 zu Rom. 

Catẽna, eigentlihBincenzodiBiagio,venet. 
Maler, welder nad 1531 in Venedig jtarb, nimmt 
unter den Schülern des Giovanni Bellini und Gior: 
gione eine herporragende Stellung ein. In feinen 
meijt religiöfen Bildern ift er naiv in der Auffaſſung, 
licht in der Farbe und faft von modernem Schönbeitd: 
gefühl. Sein bedeutendftes Werk: Der Ritter vor 
der Madonna Iniend, befindet ſich in der National: 
galerie zu London; die Akademie in Venedig bejist 
von ihm eine Madonna zwiſchen den Heiligen ran: 
ciscus und Hieronymus, die Kirche Sta. Maria die 
Marter der heil. Chriſtina (1520) mit mehr idealis 
jtifchen Antlängen ; das Hofmufeum in Wien: Maria 
mit dem Rinde und das Porträt eines Domberrn. 

Catönae (lat.,d.b. Ketten), Ratenen ‚eregetijche 
Sammlungen zu den biblifchen Büchern, jo genannt, 
weil die Auslegungen früherer Erklärer ohne Zu: 
jäße und Bemerkungen einfach —— 
ſind. Der Name findet ſich zuerſt in dem Titel («Ca- 
tena aurea») des Sammelwerks des Thomas von 
Aauino zu den Evangelien, rührt aber nicht von 
ibm ber. Als die früheſten Verfaſſer von C. galten 
fürs Abendland Eufebius von Cäſarea, Caſſiodorus 
zu Ende des 5. Jahrh. und Primafius (um 550), 
fürs Morgenland Prolopius von Gaza im 6. Jahrh. 
Sammlungen älterer Katenen find bg. von Bolfinus, 
Eorderius, Matthäi, neuerdings beſonders von Era: 
mer, «C. graecorum patrum in Novum Testamen- 
tum» (8 Bde., Orforb 1840—44); Yiegmann, Gate: 
nen. Mitteilungen über ihre Geſchichte und band: 
ichriftliche Überlieferung (Freib. i. Br. 1897); Faul⸗ 
baber, Die Propbeten:Catenen nad röm. Hand: 
ichriften (in den «Biblifhen Studien», Bd. 4, Heft 
2 u. 3, ebd. 1899). 

Eatena metallifra, j. Apennin. 

Catephia alohemista, j. Culen und Tafel: 
Schmetterlinge II, Fig. 20. 

Caterina Billarmofa, Santa, ſ. Santa Ga: 
terina Billarmoja. 

Eatedby (ipr. teht3bi), Marcus, j. Cat. 

Cat-fish, j. Katzenwelſe. 

Eatgut (engl., ſpr. kättgött), die aus Hagen: 
yärmen bergeftellte und in bejonderer Weije prä: 
sarierte Darmjaite, welche in der modernen Chi— 
-urgie zur Unterbindung ber Blutgefäße und zur 
Wundnaht verwendet wird. Das C. unterjcheidet 
ich von der Seide und anderm Unterbindungs: und 
Nabtmaterialdadurd, daß e3 vollftändig im Gewebe 
ıufgefogen wird, e8 hat aber ven Nachteil, daß e3 zu: 
veilen zu raſch ſich auflöft und daß es nicht fo ficher, 
vie z. B. Seide durch Kochen, von den anhaftenden 
Mikroorganismen (Bilzen) befreit werden kann. 

Catha edülis Forsk., Straudart, j. Kat. 

Catharina, Santa, ſ. Santa Catharina. 

Catharista aura, j. Truthabngeier. 

Cathärtes, j. Geier. 

Cathartioa (grch.), Abführmittel, j. Abführen. 

Cathartidae, die Hübnergeier, ſ. Geier. 

Catheart (pr. täthlert), Diviſion in der öſtl. 
Brovinz der Kaptolonie (j. Karte: Kapkolonien), 
ımfaßt eine gutbewäflerte und fruchtbare Gegend, 
yat 2577 qkm, (1891) 6880 E., darunter 2120 Weiße. 
Der Hauptort E,, an der Bahn von Eaſt-London 
ah Alimal Nortb, hat 601 E. 


973 


Cathcart (ipr. läthlört), George, brit. General, 
geb. 12. Mai 1794 zu London, jüngerer Sohn des 
Grafen Rilliam E., nahm 1813 und 1814 im Haupt: 
quartier der Alliierten am Kriege teil und legte jeine 
bei diejer Gelegenheit — intereſſanten 
Beobachtungen in dem Werle «Commentaries on 
the war in Russia and Germany in 1812 and 1813» 
(Lond. 1850) nieder. Nach der Nüdkehr Napoleons 
wurde er 1815 dem Stabe Wellingtons zugeteilt 
und machte die Schlachten von Quatre:Bras und 
Waterloo mit. Nach Ausbruch der canad. Empörung 
wurde E. 1837 mit dem Oberbefehl der königl. Trup: 
pen füdlich des Lorenzjtroms betraut, unterbrüdte 
den Aufitand und fehrte 1844 nad) England zurüd, 
wo ibm der Ehrenpoften de Deputy Lieutenant 
des Tower und 1851 der Nang als Generalmajor 
verliehen wurde. 1852 wurde E. nach dem Kaplande 
entjendet und leitete dort die brit. Operationen ge: 
gen die Kaffern, worüber fein Werk «Correspondence 
relative to his military operations in Kaffraria» 
(Lond. 1856) näbere Auskunft giebt. Im Orient: 
friege führte er die 4. Divifion des brit. Heers und 
fiel 5. Nov. 1854 in der Schladht von Inferman. 

Catheart (ipr. rn ho William Shaw, Graf, 
brit. General und Diplomat, geb. 17. Sept. 1755 in 
Petersham, jtudierte in Glasgow die Rechte, trat 
nach dem Tode jeines Vaters 1777 in die Armee und 
that ſich im amerik. Revolutionskriege bervor. E. 
wurde 1786 zum Nepräjentativpeer für Schottland 
gewählt und befleidete dieje Stellung in fünf auf: 
einander folgenden Barlamenten. Zum Brigadier 
befördert, machte er den Feldzug von 1793 in Flan— 
dern mit und wurde 1794 Generalmajor. Er lieferte 
8. San. 1795 den Franzoſen das blutige Treffen bei 
Büren und blieb bis zum Dezember mit einigen 
Schwadronen Kavallerie in Deutichland, während 
das übrige Heer im Mai nad England zurüdtebrte. 
Georg LI. ernannte ihn 1801 zum Generalleutnant 
und 1803 zum Oberbefehlshaber in Irland. 1807 
wurde ihm der Oberbefebl über die gegen Kopen— 
bagenbeitimmten Landtruppen übertragen. Die dän. 
Regierung ließ es zu, daß E. ſein Landungskorps 
ausjchifite, weigerte fich aber, die Flotte auszuliefern, 
worauf E. gegen die wehrloje Stadt ein furdtbares 
Bombardement begann. Nachdem ſich die Stadt 
6. Sept. ergeben und die flotte ausgeliefert hatte, 
kehrte E. mit 17 Linienſchiffen und 17 Fregatten 
nad England zurüd und wurde mit der Peerswürde 
belohnt. Er ging 1812 als Gejandter nad Rußland, 
machte im Gefolge des Kaiſers Alerander die Feld: 
züge von 1813 und 1814 mit und nahm an den on: 
grejien von Ehätillon und Wien teil. Am 18. Juni 
1814 wurde er zum Örafenerboben. Dielegten Jahre 
feines Lebens verbrachte er auf feinem Landfike 
Gartjide bei Gladgom, wo er 17. Juni 1843 ftarb. 

Cathödra (lat.:grh.), Sellel, Lehrſtuhl, Kathe⸗ 
der, bejonderd vom Thronfeilel der Biihöfe und 
weiterhin als C. Petri vom päpftl. Stuhl gebraudt; 
Entiheidungen des PBapites ex cathedra in Sägen 
de3 Glaubens und der Disciplin find laut dogma— 
tiſcher Vorſchrift des Vatikaniſchen Konzils unfehl: 
bar («irreformabiles ex sese non autem ex con- 
sensu ecclesiaen»), j. Infallibilität. 

Gathelineau (ſpr. kat'linoh), Nacques, Ober: 
general der Vendeer, geb. 5. Jan. 1759 zu Pinsen: 
Mauges (Depart. Maineset:Loire), war, als die Re: 
volution ausbrach, haufierender Wollträmer. Als 
e3 infolge der vom Konvent angeordneten Aus: 
bebung 12. März 1793 bei St. Florent zwifchen den 
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ropaliftiih Gefinnten und der republifaniichen Ge: 
walt zum blutigen Streite fam, rief €. die jungen 
Mannihaften zum MWiderftande auf und verjagte 
mit ihnen die Befakung aus dem Flecken Yallais 
und die weit ftärlere Garnijon aus Chollet. Bald 
wurde der Aufitand allgemein; E. aber, der fi 
zum Anführer nicht für befähigt bielt, jtellte ſich 
unter den Befehl Bonhamps und Elbées. Nach 
der Einnahme von Saumur (13. Juni) wurde E., 
der unter den Qandleuten den meisten Anbang batte, 
zum Obergeneral gewählt. Sofort beichlof er einen 
enticheidenden Angriff auf Nantes. An der Spike 
von 80000 Mann, die Charette mit 30000 Auf: 
ſtändiſchen aus Poitou verjtärtte, ſetzte er fi gegen 
die Stadt in Bewegung; doch endete der Angriff 
29. Juni mit der Auflölung der Vendéer. Toͤdlich 
verwundet, wurde C. nach St. Florent geſchafft, wo 
er 11. Juli ſtarb. (S. Bendee.) -- Bgl. Anne Marie 
(Gräfin Hautefeuille), Viede C. (Bar. 1821); Muret, 
Vie populaire de C. (ebd. 1845); ‘Port, La legende 
de C. (ebd. 1893). [Eatberine. 
Catherine, Saint, canad. Stadt, ſ. Saint 
Catherlough (ipr. -lod), iriiche Grafſchaft, ſ. 
Garlow. [verein, ſ. Irland (Geidicte). 
Catholio Assooiation, iriſcher Katboliten: 
Gathrein, Bittor,fatb.Socialreformer, ſ. Bo. 17. 
Catia, ſ. Amerikaniſche Raſſe (Südameritaner). 
Gatianadl, ſoviel wie Erdnußol (ſ. d.). 
Catilina, Lucius Sergius, der Anſtifter der 
nad ihm benannten Verſchwörung, aus einer patri⸗ 
ciſchen, aber verarmten röm. Familie, geb. um 108 
v. Ehr., ſchloß fih als Jüngling an Sulla an und 
nabm 82 v. Chr. teil an der Ausführung der von 
diefem verbängten Üchtungen. Er ſchreckte vor kei: 
nem Verbrechen zurüd; feine Entſchloſſenheit, fein 
militär. Talent, feine Menjchentenntnis, eine faſt dä: 
moniſche Gewalt über die Menſchen machten ibn in 
einer Zeit des tiefjten fittliben und polit. Verfalla 
zum geeignetiten Führer eines Bundes zum Umsturz 
des Beſtehenden. Im J. 68 war er Brätor und ver: 
waltete dann 67— 66 die Provinz Afrika, die er in 
fo ſchamloſer Weife bedrüdte und ausbeutete, daß 
Geſandte der Provinz im Senat über ibn Beichwerde 
führten und infolgedeflen feine Bewerbung um das 
Konſulat für das}. 65 zurüdgewiejen wurde. Cine 
von ihm noch 66 angeftiftete VBerjchwörung zum Um: 
fturz der Berfaffung wurde durch zufällig eingetre: 
tene Hinderniſſe vereitelt. E. gab jedoch feinen Plan 
nit auf. Bon der Anklage wegen der Erprefiungen 
in Afrifa freigeiprocden, erſchien er 64 wieder unter 
den Bewerbern um das Konjulat, jedoch obne Gr: 
folg. Es wurden M. Tullius Cicero und neben ibm 
G. Antonius, ein Gefinnungsgenofie des E., zu 
Konfuln gewählt; doch Cicero trat diejem die ihm 
ſelbſt zugefallene reiche Provinz Macedonien ab und 
gewann ibn dadurch. Noch zögerte E., der für das 
nädjite Jahr das Konfulat zu erlangen boffte, mit 
ber ren Mi Vorhaben? Endlich am 
Tage der neuen Wahlen, die bis zum 28. Oft. 63 
verjchoben worden waren, jollte mit der Ermordung 
Giceros, des gefährlichiten Gegners, der Anfang ge: 
macht werden. Aber Cicero, dur Fulvia, die Ge: 
liebte eines der Verſchworenen, benachrichtigt, hatte 
ſich ſchon 21. Dit. außerordentliche Bollmachten zum 
Schutze des Staates übertragen laſſen und erſchien 
bei den Wahlen von einer Schar gerüjteter Ritter 
umgeben, jo daß die Verſchwörer nichts zu unterneb: 
men wagten; die Wahl ſelbſt fiel abermals für €, 
ungünitig aus. 
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yet ließ €. dur einen Sullanifhen Beteranen, 
den Genturio 2. Manlius, in Etrurien die Fahne 
der Empörung aufpflanzen. In der Nacht vom 6. 
bis 7. Nov. verfammelte bierauf €. feine Genofien 
und eröffnete ihnen feine Abficht, jich, ſobald Eicero 
getötet fein würde, was am Morgen des 7. Nov. 
geicheben follte, in das Lager des Manlius bei Fa— 
er (jest Fiefole) zu begeben; die Zurüdbleibenden 
ollten Nom anzünden, die feindlihen Senatoren 
und Bürger ermorden. Auch biervon erbielt Cicero 
Kunde. Als der Ritter Cornelius und der Senator 
Varguntejus, die ed übernommen batten, ibn bei 
einem Beluce zu ermorden, an feiner Thür erichie: 
nen, wurden fie abgewieſen. In der Eenatsjikuna, 
die am Tage darauf „u wurde, wagte €. zu 
ericheinen. Da trat Eicero gegen ihn mit einer ber: 
tigen und drobenden Rede (der jog. eriten Gatilina- 
rifchen) auf. C.s Verteidigung wurde nicht mebr 
angebört. Doc wagte der Konſul immer nod nicht, 
tbätlih gegen C. eimzufcreiten, ſondern lieb ibn 
ungebindert aus der Stadt zieben, worauf €. mit 
Manlius geächtet und der Konjul Antonius an der 
Spike eines Heers gegen die Aufrübrer geiendet 
wurde. Die Rüftungen, die Cicero in der Stadt an: 
ordnete, und die Erwartung, daß E. vor Rom rüden 
werde, bewogen Lentulus, der nah C.s Weggang 
die Leitung der Verſchwörung übernommen batte, 
zu zögern; endlich wurde der Ausbruch für die Nacht 
der Saturnalien (17. Dez. 63) feitgeiekt. 

Cicero fam ihnen jedoch zuvor. Gejandte bei 
felt. Stammes der Allobroger, die bei dem Senat 
Beichwerden angebradt batten, waren von Lentulus, 
der durch fie ihr Vol zur Empörung zu bemeaen 
bofite, in das Geheimnis eingemweibt worden, batten 
aber Cicero alles entdedt. Diejer wies fie an, ſid 
von den Häuptern der Verjhmworenen Briefe mit: 
neben zu lafjen, ald wenn fie deren zum Ausweis 
bei ihrem Volke bedürften. Dies geſchah; die Gr 
fandten reisten mit den Briefen ab und murden 
dann unweit der Stadt auf Cicero8 Anordnung 
angebalten und zurüdgeführt. Am 3. Des. ver: 
fammelte Cicero den Senat. Dabin wurde Yentu: 
lus und andere Verſchworene, die am Morgen ver: 
baftet worden waren, gebradt und bald durd die 
Ausſagen der Allobroger fowie durch ibre eigenen 
Schreiben überführt. Cicero berief dann 5. Dez. den 
Senat, damit er über das Verfahren gegen die Gr 
fangenen Beſchluß fafje; er felbit empfahl (im der 
vierten Catilinariſchen Rede), wenn auch nicht direkt 
und beftimmt, die fofortige Hinrichtung derſelben 
zu beſchließen, und der Senat erllärte ſich, tros 
Cäſars Widerſpruch, dafür, obgleich ein folder Be: 
ſchluß verfaflungsmwidrig war, da es dem Senat 
teineswegs zufam, über einen röm. Bürger da: 
Todesurteil auszusprechen. Nob am Abend de} 
jelben Zagel wurde die Hinrichtung in dem unter: 
irdiſchen Gefängnis am Fuße des Kapitols voll: 
zogen. Die zwei von E. zufammengebrachten, aber 
mangelbaft bewaffneten Legionen löften ſich 2 
Teil auf. Mit dem Refte verfuchte E. fib nad Gal⸗ 
lien durchzuſchlagen, wurde aber im Jan. 62 bei 
Piſtoria (jebt Piftoja) von zwei Heeren, dem dei 
D. Metellus, der von Ariminum (Rimini) berbei: 
nerüdt war, und dem des Antonius, eingeichlofien. 
63 fam zur Schlacht zwifchen E. und dem Heere des 
Antonius; von beiden Seiten wurde mit der böd- 
jten Erbitterung gefodten. €. jelbft ftürzte ſich, als 
er die Schlacht verloren fab, mitten in die Feinde 
und fand fo den Tod. Die Gefhichte der Eatilinari- 
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Gatilinarifche Eriftenzen — Cato (Marcus Porcius Cato Cenforius) 


iben Berihmwörung ift von Salluftius (ſ. d.) in 
«De conjuratione Catilinae» dargejtellt worden. — 
Bal. Jobn, Die Entdeckungsgeſchichte der Gatilina: 
riſchen Verſchwörung (Lpz. 1876); E. von Stern, E. 
und die Barteitämpfe in om der J. 66—63 v. Chr. 
(Dorpat 1883). 

Eatilinärifche Eriftenzen, Perjonen, die, 
mie Gatilina, nicht3 zu verlieren haben und darum 
alles wagen. Durch Bismard, der den Ausprud 
1862 in einer Rede vor der Budgetkommiſſion des 
preuß. Abgeorbnetenbaufes braucte, iſt derjelbe 
zum geflügelten Wort geworben. 

Gatinat (jpr. -nab), Nicolas de, Marſchall von 
Frankreich, geb. 1. Sept. 1637 zu Baris, war, ebe er 
die militär. Lauſbahn einſchlug, Advotat. Im Kriege 
von 1672 bis 1678 war er als Beneralftabsoffigier in 
den Niederlanden thätig und wurde nach dem Frie— 
densſchluſſe Gouverneur von Dünkirchen. 1681 zum 
Marechal:ve:Camp ernannt, volljog er die Belik- 
rgreifung von Gajale, befebligte dann ein Heer gegen 
die Maldenjer und wurde nad) deren Unterdrüdung 
Statthalter von Yuremburg. 1688 beteiligte er ſich 
an der Belagerung von Philippsburg, erbielt dann 
den Oberbefebl über die Truppen in Jülich und Lim: 
burg, wo er, ungeachtet der Befehle Louvois', das 
Land zu verwüjten, mit Humanität verfuhr. 1689 
befehligte er jelbftändig ein Heer gegen den Herzog 
von Savoyen, eroberte Sufa und trug 1690 bei 
Staffarda einen glänzenden Sieg davon. 1691 er: 
oberte er Nizza, Carmagnola und Piemont; auch 
rettete er Suja und nabm Montmelian in Savoyen. 
1692 gelang es ihm, dem Feinde das Eindringen 
in die Daupbind zu wehren, wofür Ludwig XIV. 
ibn mit dem Marſchallſtabe belobnte; 1693 jiegte er 
bei Marjaglia nohmals. Nachdem er den mas 
mit Savoyen vermittelt batte, wurdeernad Flandern 
geſchickt, wo er 1697 Ath eroberte. Im Spanijchen 
Grbjolgelriegeübernabmer 1701 in Stalienabermals 
den Oberbefebl, zeigte fich aber dem Feldherrngenie 
des Prinzen Eugen nicht gewachſen. Die verlorene 
Schlacht bei Carpi 1701 zwang ihn zum Rüdzuge; 
bierauf unter Villeroi geitellt, gelang es ihm aud) 
bei Chiari nicht, das Kriegsglüd an jeine Fahnen zu 
feſſeln. 1702 befebligte er im Eljaß aegen den Marl: 
grafen von Baden und konnte auch bier nicht die Ein: 
nabme von Landau hindern. Da E. den Vormarſch 
über den Schwarzwald nicht auszuführen wagte, 
wurde er Billars übertragen, worauf C. feinen Ab: 
ſchied nahm und jich auf jein Landgut St. Gratien 
bei St. Denis zurüdjog. Er jtarb dajelbit 25. Febr. 
1712. — Vgl. Erequi, Mömoires pour serviräla vie 
de Nicolas de C. (Bar. 1775); die von der Familie 
des Marſchalls aufbewahrten Bapiere veröffent: 
lichte Auguis u. d. T. M&moires et Correspondance 
(3 Bde. ebd. 1819; 2. Aufl. 1836). 

Gatingawälder, mit Savannen abwechſelnde 
Waldbeſtände in der ſüdlich vom Amazonasgebiet 
gelegenen Camposregion Brafiliens, wo eine ſechs— 
bis acdhtmonatige regelmäßige Regenzeit mit einer 
zum Zeil völlig regenlojen Trodenzeit wechielt. Dem 
entiprechend find die in den E. ſich vereinigenden 
Bäume laubwecdjelnd wie in nördl. Breiten, find 
zugleich an Wuchs Heiner und lichter geitellt als in 
den immer feuchten Tropenmwaldungen, und fie tra: 
gen weniger mannigfaltige Cpipbutenflora im Ge: 
zweig;: großblumige Barafiten (Zorantbusarten) find 
bäufig. Mit großer Geichwindigfeit brechen die 
Yaubfnojpen am Schluß der langen Trodenperiode 
aus, in wenig Tagen wird der Wald grün, und 
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mande Bäume erglänzen jhon vorher im Blüten-- 
fhmud. Hier bilvet die Mannigfaltigkeit der Arten 
vielfaben Wechſel, da große Yaubbäume aller Ord: 
nungen jelbjt mit Balmen ſich zu ſolchen «ausge: 
lihteten» C. vereinigen; hervorragend find aber die 
Bombaceen bier vertreten, unter ibnen wieder die 
Gattungen Eriodendron und Chorisia, ferner von 
den Leguminojen die Gattungen Erythrina, Acacia 
und Andira. Inſeln (j. d.). 
Cat Zsland (jpr. lätt eiländ), eine ver Bahama— 
Gatjanbohnen, Catjanſtrauch, j. Cajanus. 
Gatlin N fättlin), George, amerit. Maler und 
Reifefchriftiteller, geb. 26. Juni 1796 in Wilkes— 
barre in Benniylvanien, reifte 1832 bis zu der Mun— 
dung des Mellomjtoneflufjes in den Mifjouri und be: 
fuchte während der nächſten 8 Jahre 48 ndianer: 
jtämme. Er jtarb 25. Dez. 1872 in Jerſey Eity. 
C. veröffentlichte: «Illustrations of the manners, 
eustoms and condition of the North American 
Indians» (2 Bde., mit 300 Stablitiden, Yond. 
1841; neue Ausg. 1876; deutih von Berabaus 
u.d.T. «Die Indianer Nordamerifas», 22 Yfgn., 
Brüſſ. 1846—48); 1844 gab er eine Mappe beraus, 
weldye 25 Jagdſcenen aus dem Weiten bradıte, und 
1848 erjchienen « Notes of eight years’ travels and 
residence in Europe» (2 Bde.). Reifen durch Süd: 
und Nordamerika 1852, Brafilien und Argentinien 
1855 fchilverte er in «Last rambles amongst In- 
dians, Rocky Mountains and Andes» (Yond. 1867). 
Catling (engl., jpr. fätt-), wundärztliches Meſſer 
zu Amputationen und ähnlichen Operationen. 
Cato (Catonis disticha de moribus ad filium), 
Name einer ſeit dem 4. Jabrb. n. Chr. befannten 
(einem Dionyſius E. zugeichriebenen) Spruchſamm— 
lung (neuefte Ausg. von Nemetby, 2. Aufl., Budap. 
1895). Wahrfcheinlih wird E. ala Urheber diejer 
Diſtichen nenannt bloß auf Grund der alten An: 
gabe, daß Cato (f.d.) Cenſorius ein «Carmen de mo- 
ribus» verfaßt habe. Die Sprüche find nicht eigent: 
lich &rijtlih, aber in monotbeijtiihem Sinne ge: 
balten. Sie waren im Mittelalter jebr beliebt und 
wurden vielfach metriſch überjegt und bearbeitet, 
deutjch zuerjt von Notker, zulest von Seb. Brant. — 
Dal. Zarnde, Der deutihe E. (Lpz. 1852); derf., 
Beiträge zur mittelalterlihen Spruchpoefie (in den 
«Berichten der Sächſiſchen —— der Wiſſen⸗ 
ſchafteny, ebd. 1863 u. 1870); Goldberg, Die Cato— 
nischen Diftichen während des Mittelalters in der 
franz. und engl. Pitteratur (ebd. 1884); Biſchoff, 
Brolegomena zum jog. Dionyſius E. (ebd. 1893). 
Cato, Marcus Borcius, Cenſorius und jpäter, 
um ihn von dem uticenfiihen C. zu unterſcheiden, 
Priscus und Superior (der Alte, Ältere) genannt, 
eb. 234 v. Ebr. zu QTusculum, erbte von feinem 
Bater ein Bauerngut im Lande der Sabiner. Seine 
Jugend fiel in die Zeit der Anwejenbeit Hannibals 
in Stalien, und jeit 217 v. Chr. diente er im röm. 
Heere. Lucius Balerius Flaccus, ein cdler Römer, 
der in der Näbe von Tusculum eine Befikung batte, 
erfannte, weldye kräftige Stüße des alten Römer: 
tums C. jein würde, und lud ihn ein, nad Rom zu 
fommen. €. trat nun auf dem Forum als Redner 
vor Gericht mit großem Erfolge auf, wurde 204 
er Quäſtor gewählt und folgte in diejer Stel: 
ung dem ältern Publius Cornelius Scipio nad) 
Sicilien und Afrifa; 199 war er Sldil, 198 Prätor 
und erbielt als folder Sardinien zur Provinz, mo 
er fich durch uneigennüßige Gerechtigkeit, namentlich 
auch durch Strenge gegen die röm. Wucherer auss 
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zeichnete. In feinem Ronfulat, das er 195 mit jeis 
nem alten Gönner PBalerius Flaccus befleidete, 
widerſetzte er ſich eifrig, aber ohne Erfolg der Ab: 
ſchaffung der während des zweiten Puniſchen Kries 
es —— Lex Oppia, die den Luxus der rauen 
efchräntte. In benjelßen Jahre ging er nad Spa: 
nien, unterwarf durch wiederholte Siege die Provinz 
aufs neue und orbnete ihre innern Angelegenheiten 
mit Mäbigung und Umficht. j 
Im J. 191 begleitete er, obgleich Konfular, mit 
dem Amte eines Kriegätribunen, thatſächlich aber in 
viel einflußreicherer Stellung, den Konſul Manius 
Acilius Glabrio nad Griechenland gegen Antiochus. 
Durch einen fühnen Marſch überitieg er mit feinen 
Soldaten den Kallidromos, eine der ſteilſten Höhen 
de3 Dta, und entſchied dadurch den Ausgang der 
Schladt in den Thermopplen, dur die Antiochus 
u ſchleunigen Rüdtehr nad Aſien genötigt wurde. 
ie Cenſorwurde erhielt er 184, wieder mit Vale: 
rius Flaccus; durch die Strenge, mit der er dieſes 
Amt verwaltete, erlangte er, daß ihm der Name 
Cenſorius, den jeder, der dies Amt bekleidet hatte, 
trug, als beftändiger Beiname verblieb. 157 wurde 
er nad Karthago geihidt, um ala Schiebärichter 
in Streitigleiten, die ſich zwiſchen den Karthagern 
und dem numidifhen König Maſiniſſa erhoben 
hatten, aufzutreten. Beleidigt dur die Unnad: 
giebigkeit der Karthager, lehrte er nah Rom zu: 
rüd. Seit diefer Zeit, wo er das rajche Wieder: 
aufblüben der karthagiſchen Macht ſelbſt gejeben 
hatte, vertrat er mit äußerjter und hartnädigiter 
Enticiedenbeit die Anficht, dab Karthago vernichtet 
werden müjje, und zu der Kriegderflärung, welche 
150 wirklich erfolgte, trug er am_meiften bei. € 
tarb 149 v. Ehr. In jeinem öffentlichen wie in 
einem Privatleben zeigte fib E. ald Verebrer und 
Pfleger altröm. Zucht und Sitte, die er kräftig zu 
ſchühen ftrebte; deshalb liebte und trieb er den Ader: 
bau eifrig, als die echte alte nationale Beſchäftigung 
der Nömer. Die griech. Bildung fchien ihm, obwohl 
er jelbjt mit grieb. Sprade und Litteratur wohl 
vertraut war, verderblich für die röm. Sitten. 
Vielleicht noch bedeutender denn al3 Staatämann 
war C. ala Schriftiteller. Er verfuchte, ohne die 
Benukung der griech. Schriftiteller zu verjchmäben, 
eine nationale proſaiſche Litteratur zu ſchaffen. Bon 
E.3 Schriften blieb aber nur ein Wert erhalten: 
«De agri cultura», am beiten bg. von Keil (zuſammen 
mit VBarros Bud) «De re rusticar, 2 Bde. in 4 Tei⸗ 
len, 2p3. 1882— 94; dazu Bd. 3, Inder, 1897; allein, 
Tertausg., ebd. 1895). Die Fragmente feiner Reden, 
von denen Cicero noch 150 kannte, find in H. Meyers 
«Fragmenta oratorum Romanorum» (Für. 1842) 
gejammelt. Sehr zu bedauern ift der Verluft feines 
roßen Geſchichtswerks «Origines». Die noch vor: 
hondeen ruchftüde desjelben find am beiten in 
eterö «Veterum Historicorum Romanorum reli- 
quiae» (Lpz. 1870) und deſſen «Historicorum Ro- 
manorum fragmenta» (ebd. 1883) zufammengeitellt. 
Außerdem bat E.namentlih noch inder Form von An: 
weifungen an feinen Sohn («Praecepta ad filium») 
kurze Lebr: und Hilfsbücher über Redekunſt, Heil: 
kunde, Kriegs: und Rechtswiſſenſchaft und Landwirt: 
ichaft, ſowie eine ebenfalld an diejen gerichtete poet. 
Sittenlehre verfaßt. Die Fragmente diejer wie aller 
—— C.s überhaupt (außer dem Buche über den 
Aderbau) bat Jordan (Lpz. 1860) herausgegeben. 
Biographien des C. finden fich bei Cornelius Nepos 
und Plutarch. — Bol. von neuern Darftellungen 


Cato (Marcus Porcius Cato Uticenfis) 


ſeines Lebens: Gerlach, Marcus Porcius C., der 
Cenſor (Stuttg. 1869); Kurth, Caton l’ancien 
(Lüttich 1872); Corteſe, De M. Porcii Catonis vita, 
operibus et lingua (Turin 1883). 

C.s ältefter gleihnamiger Sohn mit dem ven 
dem Namen feiner Mutter abgeleiteten Beinamen 
Licinianus, der noch zu Lebzeiten feines Vaters 
nad feiner Wabl zum Prätor vor Antritt des Amtes 
152 v. Chr. ala Gatte einer Tochter des 2. ÄAmilius 
Baullus und Schmweiter des jüngern Scipio Africa: 
nus ftarb, zeichnete —* als juriſt. Schriftſteller aus. 

Cato, Marcus Porcius, zum Unterſchiede von 
C. Cenſorius, eg Urgroßvater, der Jungere 
oder, vom Orte jeines Todes, De genannt, 
geb. 95 v. Ebhr., wurde, da er in frübeiter Kindbeit 

eide Eltern verlor, in das Haus jeines Dbeims 
Livius Drufus aufgenommen. Schon als Snake 
zeichnete er ſich durch Ernſt, Bebarrlichkeit, Tiefe 
des Gemüt3 und Unerfchrodenbeit aus. Er diente 
zuerft 72 gegen Spartacus mit Auszeichnung, ohne 
jedoch an dem Kriegshandwerk Gefallen zu finden. 
Bon Macedonien, wo er 67 als Kriegstribun ſtand, 
teilte er nah Pergamon und führte von da ben 
Athenodorus, einen Lehrer der ſtoiſchen Pbilo- 
jopbie, in die C. als Jüngling eingeweiht worden 
war und der er fein eben bindurh mit Begeiite 
rung ergeben blieb, mit jih nah Rom. Hier ver- 
waltete er 65 die Quäftur mit großer Sachlenntniä 
und Gemiljenhaftigleit. Die nächſtfolgende Zeit, 
in der er 62 das Vollätribunat befleidete, bot ibm 
reichlihe Gelegenbeit, feinen Eifer für Erbaltuna 
des Staates, des Gefekes und Rechts zu betbätigen. 
Er ftimmte für die Hinribtung der Eatilinarier und 
gab dadurch den eriten Anlaß zu Caſars jpäterer 
Feindſchaft gegen ihn. Vergeblich trat er der Be: 
werbung Cäſars um das Konſulat für das J. 5 
entgegen. Der mit Cäſars Kollegen, Marcus Eal: 
purnius Bibulus, unternommene Verſuch, das agta 
riſche Geſetz, wodurch jener Staatöländereien ver: 
teilte, zu verhindern, mißglüdte, und er wurde auf 
Gäjars dt 58 genötigt, nach Eypern ju 

eben, um die Inſel, nad Abjekung des Königs 
VBtolemäus, zur Provinz zu machen, kehrte 56 zu: 
rüd und wurde 54 Prätor. Zwar vereitelte er den 
Plan des — im nächſten Jahre Diktator zu 
werben; aber ala 52 in der Stadt der Kampf zwiſchen 
den Anhängern des Elodius und Milo ausbrad, jab 
ſich €. jelbjt genötigt, dafür zu jtimmen, daß Bam 
pejus zum Konful ohne Kollegen ernannt würde 
C.s Bewerbung um das Ronfulat für das J. 51, bei 
ber er verjchmäbte, die üblichen Mittel anzumenben, 
ſcheiterte. Bei dem Ausbruche des Krieges 49 ginger 
indieihm kurz vorberzugeteilte Provinz Sicilien, gab 
fie aber auf, ald Gajus Eurio, der Eäfarianer, lan: 
dete, da er zum erfolgreichen Widerftande nicht oe 
rüftet war, und begab ſich mit der ihm untergeftellten 
Legion zu Bompejus. Als diefer dem Cäſar nad 
Theſſalien un te, wurde E. in Dyrrhachium zurüd: 
gelajien. Nach dem Tode des Bompejus begab er ſich 
in die Provinz Afrifa, wo die Bompejaner ji 47 
zugang Das Heer verlangteibn zum Oberbefeblö- 

aber; er ordnete fich aber dem Schwiegervater dei 
Bompejus, Scipio, unter, mit dem Befehl in Utica 
fi begnügend. Auf die Kunde von Cäfars Sieg bei 
Thapfus jorgte er, da erbei dem Mangelan Solvaten 
und ber feindfeligen Haltung der Einwohner die Un: 
möglichteit erfannte, Utica zu halten, für die ſichere 
— derjenigen Römer, welche namentlich Caſars 

ache zu fürchten hatten, ſowie dafür, daß bie in der 
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Stadt bleibenden möglichſt günſtige Bedingungen 
von Gäfar erhielten. Während er auch die Furbitte für 
feinen jungen Sohn Marcus annahm, verſchmähte 
er es, für Ah felbft um Cäſars Gnade zu fleben, 
und wählte, um des Staates Fall nicht zu über: 
leben, den Tod dur eigene Hand. Eine Statue 
bezeichnete jpäter den Ort am Meere, wo er begra: 
ben wurde. Die Kinder E.8 hatten des Vaters repu: 
blikaniſche Gefinnung; feine Tochter Porcia tötete 
fih ald Gemahlin des Marcus Brutus, fein Sobn 
Marcus fiel in der Schlacht bei Philippi. Eine Bio: 
rapbie C.s ift von Plutarch überliefert. — Bal. 

Wartmann, Leben des E. (Zür. 1859); Gerlach, 
Marcus PBorcius C. der Jüngere (Baſ. 1866). 

Eato, Balerius, röm. Grammatiker, j. Balerius 
Cato. (Fig. 5. 
Catoblöpas, i. Gnu und Tafel: Antilopen I, 

Catocäla, Schmetterlingägattung, |. Ordens: 
band und Tafel: Schmetterlinge II, Fig. 31; 
Raupe, f. Tafel: Raupen, 58: 8. 

Catödon, Waltier, ſ. Kaſchelot. 

Catodontidae, j. Potwale. 

Eatogan, |. Cadogan (Haartradtt). 

Gatoniänifche Regel (Regula Catoniana, be: 
nannt nah Marcus Borcius Cato Licinianus, |. 
Cato, Marcus Porcius Cenjorius), in der Rechts: 
ſprache des Gemeinen Rechts der Sat, daß ein Ver: 
mächtnis, welches er er gewejen wäre, wenn der 
Erblaſſer jofort nad Errichtung derleptmwilligen Ber: 
fügung geftorben wäre, ungültig bleibt, jelbjt wenn 
ber Grund der Ungültigleit, fei es auch nod vor dem 
Tode des Erblaflers, wieder wegfällt. Die C. R. iſt 
eine Anwendung de3 allgemeinern, aber nicht in 
allen Fällen rihtigen Saßes: was von Anfang an 
mangelbaft (vitiosum) ijt, fann durch Zeitablauf 
nicht gültig werben (convalescere). 

n den neuern Gefeßgebungen wird die Regel 
nicht ausgeſprochen. Für das Ofterr. Bürgerl. Ge— 
jeßbuc behauptet Unger, Oſterr. Erbrecht (2p3.1864), 

. 60, Anm., daß fie nicht gelte; für das Preuß. Allg. 
andredt ift die Anwendbarkeit zweifelhaft, vol. 
Dernburg, Bandelten, Bd. 3 (Berl. 1887), $. 142. 
Catönifch, in der Weiſe eines Cato, ftreng. 
Catönis distioha, j. Cato (Sprubjammlung). 
Catorce, aub Alämos de E., Stadt im meril. 
Staate San Luis-Potoſi, in 2687 m Son an der 
Eiſenbahn von Saltillo nah San Luis: Botofi, in 
öder Gegend, auf einem von Schluchten zerriſſe— 
nen Terrain und am Fuße eines 3220 m boben 
Berges gelegen, bat etwa 18000 €, und berühmte, 
1773 entdedte Silberminen, melde anfangs jährlich 
4 Mill. Beios lieferten, und bedeutende Hüttenwerte. 
—— niederländ. Dichter, geb. 10. Nov. 
1577 in Brouwershaven, ftudierte in Leiden und 
Orleans Rechtswiſſenſchaft, murde ipäter Advolat 
in feiner Baterftadt, dann in Middelburg und 1623 
in Dortreht Syndikus, 1625 Kurator der Univerji: 
tät Leiden, 1638 Natöpenfionär von Holland, 1645 
Großfiegelbewabrer, legte 1652 fein Amt nieder 
und lebte nun auf feinem Landgute Zorgvliet, wo 
er 12. Sept. 1660 jtarb. In Broumwershaven wurde 
ihm 1829 ein Dentmal aefeht. Seine meijt nüch— 
ternen, weitichweifigen Dichtungen («Houwelyck», 
«Trouringh», «Spiegel van den ouden en nieuwen 
Tijt» u. j. w.), mit ibrer praftiih=moraliihen Ten: 
denz, trafen den Vollston fo aut, daß fie lange Zeit 
allgemein beliebt waren und «De werken van Vader 
C.» als zweites Hausbuch neben der Bibel galten. 
Gine Sammlung derjelben erſchien zuerit 1659, 
Brodbaus’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl. R. A. IH. 
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neuerdings 1856 — 62 und 1880, deutich 8 Bde., 
1710—17. 

Catskillberge (ipr. lätts⸗), eine durch Natur: 
Ihönheiten ausgezeichnete Gruppe der Appaladen 
in Nordamerika, die fih im Staate Neuyork von 
NO. nah SW. zieht und fi in dem High: Peat 
Catskill bi8 zur Höbe von 1160 m erbebt (j. Karte: 
lache Staatenvon AmeritalV, Nörd— 
lihe Atlantifhbe Staaten). Bon dem auf 
einer Terrafie des Pine:Orhard Mountain 760 m 
en gelegenen, ftart befuchten « Mountain: Houfe» 
hat man eine prachtvolle Ausficht auf das Hudſon— 
tbal. Beliebter Ausgangspunlt für Bergtouren 
und Hauptort des County Green im Staate Neuyork 
ift Catskill mit (1890) 4920 €. 

Eatt, Heinrich de, Vorlefer und Privatjelretär 
Friedrichs d. Gr., geb. 14. Juni 1725 zu Morges 
am Genfer See, ftudierte in ltrecht und wurde 1758 
von Friedrich d. Gr., der ihn auf einer Reife in 
Holland kennen gelernt hatte, als Borlefer und zur 
Unterftüßung der litterar. Korrefpondenz des Königs 
in dejien Umgebung berufen. 1760 wurde er Mit: 
glied der Berliner Alademie der Wiſſenſchaften. 
1780 aber verlor €. plösli die Gunft des Königs. 
Er ftarb 23. Nov. 1795 in Potsdam. Während 
feine Tagebücher aus der Zeit des Siebenjährigen 
Krieges eine wertvolle Quelle find, hat er fich in den 
faft 30 Jahre fpäter ausgearbeiteten «Memoiren», 
die die J. 1758—60 behandeln, nicht vor willfür: 
liben Entjtellungen und Zuſätzen Pat. Eine 
fritiihe Ausgabe beider Werte gab R. Kojer im 
22. Bande der «Publikationen aus den königlich 
preuß. Staat3arhiven» u. d. T. «llnterbaltungen 
mit Friedrich d. Gr. Memoiren und Tagebücher von 
Heinrich de E.» (Lpz. 1884) heraus; eine überſetzung 
in fritifcher Auswahl enthält: Geſpräche zen 
d. Gr. mit 9. de E. und dem Marchefe Yuckhefini, 
bg. von Biſchoff (ebd. 1885). 

Cattajo, Schloß, j. Battaglia. 

&attäro. 1) Bezirfähanptmannfhaft in Dal: 
matien, bat 678,47 gem und (1900) 85854 €., 9044 
Häufer und 7456 Wobnparteien in 16 Gemeinden 
mit 119 Ortichaften und umfaßt die Gerichtsbezirke 
Budua, Caftelnuovo, E. und Rifano. — 2) E., jlam. 
Kotor, lat. Ascrivium, Stadt und Siß ber Bezirks: 
hauptmannſchaft E. ſowie Grenzfeftung, an der hin« 
terften der ſechs zuſammenhängenden Meeresbud: 
ten, die man mit dem Namen Boche di Gattaro 
(j.d. und den Karton zur Karte: Bos nien u. ſ. w.) be 
zeichnet, und am Fuße des Berges Lovéen (1759 m) 
gelegen, iſt Si eines fath. und eines grieh. Bischofs, 
einer Geniedireltion, eines Feltungs: und Kriegs: 
bafen: jowie Platzlommandos, eines Militärgerict3 
eriter Inftanz, des Kommandos der 94. Infanterie: 
brigade, eines ———— (9Gemeinden, 44 Ort: 
ſchaften, 15 207 €.) und eines Artilleriezeugdepots 
und bat (1900) als Gemeinde 5693 E., darunter 
viele Deutihe, in Garniſon ein Bataillon des 
74. böhm. nfanterieregiment? und 2 Compagnien 
des 5. fteir.»färntn. Seftungsartillerieregiments, 
Dampferverbindung mit Triejt, einen Dom mit 
einer Kapelle des Beil. Zrifon und zwei Gloden: 
türmen, eine alte 1220 umgebaute fath. Rollegiat: 
firche im byzant. Stil mit Kuppel, ein Aranzislaner: 
flofter, Theater, jerbo:troat. Staatsgymnaſium, 
eine nautiſche Schule, zwei Volksſchulen und ein 
Armenbaus. Den meitl. Eingang des Meerbujens 
beberrihen 3 Forts, davon eins auf einer Klippe 
im Gingang, und 3 Batterien; weiterhin wird das 
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Fahrwaſſer durch ort Spagnuola bei Caftelnuovo 
(1. d.) beftrihen, €. jelbit wird durch eine Enceinte 
und das 260m über der Stadt landeinwärtä gelegene 
Fort San Giovanni jowie mehrere Felsbefeſtigungen 

ejihert. Bon E. aus führt eine Fahrſtraße nach 
Getinie. — C. foll ſchon vor der Eroberung der Ge: 
gend durch die Römer (116 v. Chr.) beſtanden haben 
und wurde röm. Kolonie. Nach dem Untergange des 
Weſtrömiſchen Reichs blieb E. aleih den andern 
Küftenftäpten unter der Oberbobeit von Byzanz. 
Vom 13. Jahrh. bis 1368 ftand E. unter dem Schuße 
des Königs von Serbien, von da an unter dem 
Ungarns. Bon den benadhbarten Großen bedrängt, 
unterwarf es ſich 1420 der Republit Venedig. m 
rieden zu Campo-Formio 1797 lam es an Oſier— 
reich. Von 1805 bis 1810 gebörte E. zu Stalien 
und 1810—14 zu Franzoſiſch⸗Illyrien. Seit 1814 
ift es — —— Die Stadt wurde 1563 und 
1667 durch Erdbeben faſt völlig zerſtört; die Um— 
gegen it unfruchtbar und liefert nur Ol und Wein. 

ei den Aufjtänden von 1869 und 1881/82 in Dal- 
matien und der Krivosije war E. der Hauptjtüß- 
punkt der Öjterreicher. 

Gattied, Mebrjabl von Catty (f. d.). 

Cattlöya Lindl., Pflanzengattung aus der 
Familie der Orchideen (j.d.); ihre Arten find jämtlich 
im tropifchen Amerila einbeimifh. Sie gebören zu 
den Gpipbyten, d. b. fie find mit ihren Wurzeln 
an Baumjtämmen der Urwälder angebeftet und 
nehmen das nötige Waſſer mitteld jog. Luftwur: 
* auf. Sie haben, wie die meiſten epiphytiſchen 

rchideen der Tropen, grüne knollige Stämme, an 
deren Spitzen die Blätter ſtehen und aus deren 
Grunde eine blütentragende Scheide entſpringt. 
Die Lippe der ſehr großen Blumen iſt prächtig ge: 
färbt, — — und an den Rändern 
wellig gefräujelt. Auch die ziemlich gleichgroßen 
Blätter des äußern Perigons haben wellenförmig 
gebogene Ränder. Die Arten dieſer Gattung, von 
denen C. Mossiae Park. aus La Guaira, 0. la- 
biata Lindl. aus Braſilien mit zahlreichen Formen, 
C. maxima Lindl. vom Rio Grande, C. citrina 
Lindl. (j. Tafel: Orchideen, Fig. 2) und C. Tria- 
naei Rchb. fil. var. Schroederiana (ig. 8) beſon— 
ders bervorzubeben find, gebören zu den jchönjten 
und beliebtejten Orchideen unjerer Gewähsbäufer. 

Eattolica, Dorf im Kreis Rimini der ital. Bro: 
vinz Forli und Teil der Gemeinde San Giovanni 
in Marignano, 1 km vom Meere entfernt, an der 
Linie Bologna-Ancona des Adriatiſchen Netzes, bat 
(1881) 2404 E. und ijt berühmt wegen der Boden: 
fentung, infolge deren die alte röm. Stadt Conca 
bier vom Meere verſchlungen wurde. 

Gattolica Eraclea, Stadt in der ital. Bro: 
vinz und im Kreis Girgenti auf Sicilien, ſüdlich 
vom Platani, bat (1881) 6317, als Gemeinde 6591 
E., Boit, Telegrapb; Schwefelgruben. 

Catti (Mehrzahl Gatties), in deutſcher Schreib: 
weile Kätti, der Name, den die Europäer und 
Amerilaner einem cinef. und japan. Gewichtsſtück 

eben, das annähernd einem europ. Pfund ent: 
pricht. Der chineſ. und japan. Name ift Kin oder 
King. Im Handel mit dem Auslande rechnen die in 
China und garen anjäljigen fremden allgemein 
den Pikol (Pecul, ine. San) von 100 Gattied = 
133%, engl. Handelpfund, das C. aljo = 1"/, ſolche 
Pfund, und ebenio rechnet man in China amtlich 
beim Zollweien. Hiernab ijt das E. = 604,79 g 
oder 1,20958 deutibe Pfund. (S. Tabelle beim 
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Artikel Maß und Gewicht.) Bei den im Handel 
der Ausländer in China gewöhnlich gebräud-: 
liben wirfliben Gewichtsſtücken ift dagegen 
der Pilol nur = 60,128 kg, das €. daber = 1,2025 
deutihe Pfund, und die nämlibe Schwere bat 
das C. als binef. und japan. Gold-, Silber: und 
Münzgemidt. 

Gatualda, ein vornebmer Gote, drang, durb 
den Martomannentönig Marbod vertrieben, 18 oder 
19 n. Ehr. mit ftarler Macht in Böhmen ein und 
brachte die Marlomannen zum Abfall von Marber, 
der nun zu den Römern fliehen mußte. Aber ſchon 
20.n. Chr. wurde C. durch eine feindliche Barta 
mit Hilfe der Hermunduren geftürzt und zur Fluct 
nad Italien genötigt. Tiberius wies ihm Forum 
Julii in Gallia Narbonenſis zum Wohnſitz an. 

Gatullus, Gajus Valerius, der bedeutendite 
Lyriker der Römer, geb. 87 v. Chr. zu Verona, 

eit. um 54 v. Chr., fam jung nah Rom, wo ſich 
Fin glänzendes poet. Talent entfaltete. E. zeigte 
fih einmal als Meifter in der Nachahmung ae 
fünjtelter griedh. Dichtungen der Alexandriniſchen 
geit, wie 3. B. in dem epiſchen Gedicht, das bie 

ermäblung des Peleus und der Thetis zum Gegen 
jtande bat, in das aber gleichzeitig zahlreiche andere 
Mythen eingefloten find. Seine Hauptbedeutung 
aber liegt in feinen empfindungsreichen und kunit: 
vollen Iyriihen Gedichten. Während viele jeiner 
Heinern Gedichte die mebr bittern als freudigen Er- 
lebnifje jeines Liebesverbältnifjes zu der unmür- 
digen, verbublten, von ihm (nah Sappho) Lesbia 
genannten Elodia (j. d.), der Schweiter des PB. Cle— 
dius Pulcher, wideripiegeln, andere durch Borfäle 
des tägliben Lebens veranlaft wurden, find von 
€. aud tiefempfundene Gedichte edlern Jnbalt: 
erhalten, wie das Hodhzeitälied zur Vermählung 
eines Freundes, oder die «Hlagegedichte» um den 
verlorenen Bruder, und dann wieder beißende Spott: 
verje, Darunter auch ſolche gegen Cäjar. Die frübern 
Gejamtausgaben feiner Gedichte enthalten mei: 
ſtens zugleich den Tibull und Properz. Unter den 
neuern Ausgaben find zu nennen die von Sillu 
(Gött, 1823), Lachmann (Berl. 1829; 3. Aufl. 187%, 
Roßbach (Lpz. 1854 u. 1867), Haupt (Ausgabe der 
drei Elegiler, 5. Ausg., von Bablen, ebd. 1385), 
Schwabe (Berl. 1886), Ellis (2. Ausg., Orf. 1873; 
dazu «A commentary on C.», 2. Aufl. 1889), Zur. 
Müller (Lpz. 1874), Bährens (2 Boe., ebd. 187% 
—85; neue Ausg. von K. B. Schulze, Bd. 1, ehr. 
1893), Nieje (ebd. 1884), B. Schmidt (ebd. 1887, 
Balmers (Lond. 1896). Überjeßungen lieferten Ram 
ler (Lpz. 1793), Schwend (Frantf. 1829), Hevi: 
(2.Aufl., Berl. 1889), Stromberg (Lpz. 1858), Breiid 
(3. Aufl., Berl.1891), Herkberg und Teuffel (Stutta 
1862), Weitpbal (93. 1884), Delagrife (Helmt. 
1870), Freie (Salzwedel 1891). — Bol. Ribbed, 
N eine litterarbiftor. * (Kiel 1863); Couat, 
itude sur C. (Bar. 1875); Nettlefhip, Lectures and 
Lond. 1885). 
Ins, Beiname eines Zweigs der plebeji 
ſchen Lutatier in Rom. 

Gajus Lutatius C., 242 v. Chr. Konſul, be 
fehligte die neue, aus freiwilligen Beiträgen erbaute 
‚lotte, mit der er 10. März 241 den Startbagern 
unter Hanno die für die Römer fiegreiche Seeſchlacht 
bei den Ügadiſchen Inſeln lieferte. Doc führte, 
ba €. jelbit verwundet war, der Brätor B. Valeriu⸗ 
Salto den —— Oberbefehl. Nach dieſem 
Siege ſchloß C. mit Karthago Frieden. 


essays 
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Quintus Qutatius E., geb. um 152 v. Chr., 
befebligte 102 als Konſul in Oberitalien gegen die 
Gimbern, vor denen er ſich zuerjt über die Erich, 
dann über den Po zurüdzog, während fein Kollege 
Marius feinen großen Steg über die Teutonen 
bei Nquä Sertiä erfocht. In dem darauffolgenden 
Sabre ſiegte E. dann als Prokonſul mit Marius 

ujammen über die Cimbern auf den Raudijchen 
Feldern unterhalb Vercellä. Ein Jahrzehnt jpäter 
fämpfte er im ORISL PORN TE als einer der 
Unterfeldberren. Im J. 87 befahl Marius, der jein 
perjönlicer Gegner war, nad) der Einnahme Roms 
feine Hinrichtung; €. fam ihr aber durch Selbjtmord 
zuvor. C. glänzte als Redner dur Feinheit und 
Eleganz; er verjuchte ſich aud als Dichter und als 
Geſchichtſchreiber in Memoiren, indem er die Tha- 
ten feines Konfulats erzählte. Auch trug er zum 
Slanze Roms dur ein prachtvolles Privathaus 
auf dem Palatin fowie durch einen Tempel und 
eine Säulenballe aus der cimbrifchen Beute bei. — 
Bol. Simon, Vita Lutatii Catuli (Feitichrift des 
Gymnafiums zum Grauen Klofter, Berl. 1874). 

Sein gleihnamiger Sobn Quintus Qutatius 
E. trat als Konful 78 v. Ehr. im Senat und auf 
dem Forum feinem Kollegen Lepidus entgegen, al3 
diejer nach Sullas Tode den Verſuch machte, deſſen 
Berfaflung zu jtürzen, und belämpfte Lepidus dann 
77 v. Chr. ala Profonful erfolgreich mit den Waffen 
in der Hand. E. erwies fich ebenio energiich während 
des Kampfes ala maßvoll nah dem Siege. Von 
der Wiederberitellung und Einweibung des Kapito— 
linijhen QTempel3 69 v. Chr. erhielt er den Bei- 
namen Gapitolinus. 65 war er kurze Zeit Genfor, 
jeit 62 Princeps senatus. Er ftarb 61 v. Chr. 

Caub, Stadt im Kreis St. Goarähaufen des 
preuß. Neg.:Bez. Wiesbaden, in 78 m Höhe, am 
rechten Rheinufer und an der Linie Frankfurt a. M.: 
Niederlabnitein der Preuß. Staatsbahnen, früber 
ſtark befejtigt, Station der Rheindampfer, bat (1900) 
2204 E., darunter etwa 700 Katholiten, Poſt, Tele: 
grapb, evang. und fath. Kirche; Weinbau, Schiff: 
fahrt, namentlid aber Handel mit trefilihem Dad: 
ſchiefer, der bergmänniſch gewonnen wird, und für 
deſſen Ausbeutung E. der Hauptfig im Rheinlande 
ift. Am 10. März 1876 und 9. Febr. 1879 vers 
jchütteten Bergrutiche mehrere Häufer der Stadt 
und töteten 25 Menfcen. — ragt mitten 
aus dem Rhein die alte ee 3 oder der Pfalz: 
orafenftein, ein jehsediges Schloß mit fünf: 
edigem Hauptturm, zahlreihen Türmen und 
Schießſcharten. Schon im 13. Jahrh. ftand hier des 
Rheinzoll wegen eine Warte. König Ludwig der 
Bayer führte Anfang des 14. Yahrb. den Haupt: 
turm auf, zu dejjen Zeritörung Bapit Johann XXII. 
den Erzbiihof von Trier aufforderte. Rechts auf 
fteiler Höhe das ftattlibe Schloß Gutenfels, im 
Mittelalter Cube genannt, mit hohem vieredigem 
Zurm, 1277 von den Herren von Fallenjtein jamt der 
Stabt C. an die Pfalz verlauft. 1504 wurde die 
Burg 6 Wochen lang von Landgraf Wilhelm von 
Heſſen belagert; 1508 verſtärlt, erhielt fie ibren jetzi⸗ 
pe® Namen. 1647 wurde fie durch den hefjen:cajjel: 

hen General Mortaigne erobert, 1805 zeritört. 
Der jetzige Befiger Walter (Köln) läßt fie ausbauen. 
Links die anjehnlihen Trümmer der Shönburg 
(f. Oberweiel). Bei E. ging die fchlef. Armee unter 
Blücher in der Neujahrsnacht 1813—14 über den 
Rhein. Zur Erinnerung bieran wurde ein Bronze: 
ftandbild Blüchers (von Frik Schaper) 18. Juni 
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1894 am Rhein enthüllt. — T Sauer, Blüchers 
Übergang über den Rhein bei C. (MWiesb. 1892). 
Eaüca, Rio, größter Nebenfluß des Magda: 
lenenjtrom3 in der jüdamerif. Republit Columbia, 
entipringt ſüdöſtlich von Lay ge in der Cordillere 
vonNeugranada, fließt zum Teil durch enge Schluch⸗ 
ten, bildet auf einer Strede von 177 km zahlreiche 
Waſſerfälle und wird bei Antioquia jehiffbar. Er 
mündet nach 1090 km meiſt nördl. Yaufs unter: 
halb Mompos links in den Magdalena. 
Gaüca, Departamento der Fndamerit. Republit 
Columbia (j. Karte: Columbia u.j.w.),das größte 
des Staates, nimmt, abgejeben vom at 
Panama, den Weiten längs der Süpdjee zwiſchen 
dem ige von Darien und Ecuador ein und dehnt 
I im ſüdl. Teile oſtwärts über die Eorbilleren 
inaus in die weiten Llanos bis zur Grenze Bra: 
iliens und wird bier vom Yapura und ca zum 
mazonas entwäſſert. C. bevedt eine Flaͤche von 
666 800 qkm (davon 60000 kultiviert) und bat 
(1881) etwa 620000 E. Am vdichtejten bewölfert 
jind das Gaucathal und die ſüdl. Hochebenen, wäh⸗ 
rend die Küfte auf weite Streden faſt unbewohnt 
ift. Das Departamento enthält alle Himatifchen Ne: 
gionen ber heißen Zone und in der heißen wie in 
der gemäßigten Region jehr fruchtbare Dijtrikte, wie 
namentlich die Thäler des Rio Cauca und des ſüdl. 
Küftenflufjes Batia, in welden Mais, Bananen, 
Zuderrohr und Kalao vorzüglich gedeihen. Die 
ſudl. Hocebenen eignen ſich gut zum Anbau der 
europ. Gerealien und Gartenfrüchte, und auf der 
Hochebene von Tosavan wird Kaffee — 


Die Wälder liefern Kautſchul, Saſſaparille, Vanille 
und Ehinarinde. In der —— Küſtenprovinz 
atina⸗ und Goldminen. 


—— liegen berühmte P 
Ebenjo reich an Gold find die Schuttablagerungen 
in einem Zeil des Caucathals, und in der Gentral: 
cordillere fommen Gold, auch Silber: und Gifen: 
erze jowie mächtige Steintohlenlager vor. Haupt: 
erwerbsjmeige find Aderbau und — Manu: 
falturen und Fabriken giebt es nicht. Gold, Platina 
und Chinarinde find Ausfubrartikel. Die Hauptitadt 
des Departamentos iſt PBopayan. Andere Städte 
find: Paſto, Cartago, Cali, Buenaventura (Babia 
del ae Die Bevölkerung, ſtark mit Negern ge: 
miſcht, gilt für die robeite in Columbia. 
aüucabahn, j. Columbia (Verkehrsweſen). 
Cauohemar (fr;., fer loſch'mär), Alpprüden. 
Cauchy (ſpr. koſchih), Auguſtin Louis, franz. 
Mathematiler, geb. 21. Aug. 1789 zu Paris, widmete 
ji dem Studium der Mathematik. Sein «Me&moire 
sur la theorie des ondes» wurde 1815 vom Inſtitut 
efrönt, und 1816 nahm ihn die Alademie der Wifien: 
(aten als Mitglied auf. Später wurde E. zum 
rn an der Volytehniihen Schule ernannt. 
Nach der Aulirevolution folgte er Karl X. ins Aus: 
land und bielt fich längere Zeit in Prag auf, wo 
er den Herzog von Bordeaur unterrichtete. Nach 
Frankreich zurüdgelehrt, erteilte er mathem. Unter: 
richt im Ordenshauſe der Jefuiten und wurde 1848 
Profeſſor der mathem. Aftronomie an der Univer: 
ſität; C. und Arago waren die einzigen, welche troß 
der Eidesverweigerung bei der Thronbejteigung 
Napoleons II. im Amte belafjen wurden. C. jtarb 
22. Mai 1857 zu Sceaur bei Paris. Von jeinen 
zahlreichen Schriften find die bedeutendjten: «Cours 
d’analyse» (Bar. 1821; deutſch von Huzler, Königsb. 
1828; von Itzigſohn u. d. T. «Algebraiſche Ana: 
lyſis», Berl. 1837), «Résumé des legons sur le 
62* 
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calcul differentiel» (TI. 1, Bar. 1823; deutſch von 
Schnufe, Braunſchw. 1836), «Legons sur les appli- 
cations du calcul infinitesimal à la geometrie» 
ß Bde., Bar. 1826—28; deutih von Schnufe, 

raunfchw 1840), «Exercices math&matiques» 
(51 Lfgn., Par. 1826—29), «Nouveaux exercices 
mathematiques» (Prag 1834—35), «Sur l’appli- 
cation du calcul des r&sidus A la solution des pro- 
blömes de physique math&matique» (Bar. 1827), 
«M&moire sur la dispersion de la lumiere» (Prag 
1836), «Exercices d’analyse et de physique mathé- 
matique» (4 Bde., Bar. 1840—47). Die Alademie 
hat 1882 mit der Beröffentlihung einer Geſamtaus⸗ 
gabe in zwei Serien begonnen; die erfte Serie von 
11 Bänden foll nur die in den Schriften der ran: 
augen Alademie enthaltenen Abhandlungen um: 
en, die zweite Serie von 15 Bänden ift für die 
übrigen Arbeiten beftimmt. — Eine Biograpbie von 
Valſon, «La vie et les travaux du baron C.» (2 Bbe., 
Par. 1868), ftellt mehr den eifrigen Katholiken als 
den Gelehrten dar. 

Cauous (fer. fablöß, ein Wort unficherer Ab: 
leitung, vielleicht von Calkers, d. i. Kalfaterer), 
in den Vereinigten Staaten von Amerifa Bezeich: 
nung für polit. VBerfammlungen, die verfchiedene 
Zwecke haben können. So bezeichnet C. nament: 
li eine Zufammenkunft von Mitglievern einer 
Partei einer eiebgeneuben Körperſchaft, um über 
die Barteipolitit Beihluß zu fallen. Solche Zu: 
—— finden beſonders vor Beginn einer 

egislaturperiode ſtatt, und jedes Mitglied iſt an 
die dort gefaßten Beſchlüſſe gebunden. Eine Folge 
des Caucusſyſtems iſt eine Keule Barteidisciplin 
und die Thatlace, das ein Abfall von einer Partei 
zu einer andern faft unbekannt ift. Zweitens hießen 
C. lange Zeit die von den derzeitigen Kongreß: 
mitgliedern zur Ernennung eines Präfidentichafts: 
fandidaten abgehaltenen Sufammentünfe, ebe die 
Bervolllommnung der Berfehrämittelesermöglichte, 
allgemeine von Delegierten aus allen Teilen des 
Landes befuchte Barteiverfammlungen zu veranital: 
ten. Der lebte derartige C. fand 1824 ftatt. Der 
Kandidat war Crawford. Der Wabhleines Senators 
durch eine Staatälegislatur gebt noch jetzt ein C. 
jeder Partei voraus, und der Caucuskandidat der 
Majoritätspartei wird fait ftet3 gewählt. Brit: 
ten3 dient C. zur Bezeihnung folder Wahlmänner: 
vorverfammlungen einer Partei (jog. primary 
meetings), in denen e3 fi darum handelt, lokale 
Kandidaturen aufzuftellen und die Delegierten für 
die County:, Stadt: oder Staatöverfammlungen 
zu beftimmen. Es find dies nicht freie und offene 
Verfammlungen, fondern fie werden jorgfältig vor: 
ber verabredet und find oft auf eine Heine Zahl 
Auserwäblter beſchränlt. In Neuyork wird nicht der 
vierte Teil der Wahlmänner zu den C. zugelafien, in 
andern Staaten on alle, die regelmäßig mit einer 
Partei ftimmen, berechtigt, im C. ihre Stimme abzu: 
neben; aber faum die Hälfte macht von dem Rechte 
Gebraud. Durch dieſes Syſtem erlangte der Tweed⸗ 
ring (ſ. Tweed) die Herrſchaft über die Stadt Neu: 
york. . Das große Übel der C. ift, daß fie oft als 
einzige Kandidaten ungeeignete Perſonen aufftellen, 
über welche die Wähler fich ſchlüſſig machen müſſen; 
ihre Macht ift jedod jo groß, daß es für die Lauf: 
bahn eines Politiker gefährlich ift, dem Vorſchlag 
des C. nicht zu folgen. — Bol. F. W. MWhitredge, 
The C. System (Neuyork 1883); %. Bryce, Ameri- 
can Commonwealth, TI. 3 (Lond. und Neuyort 
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1888); ©. W. Calkins, American C. System (Neu⸗ 
vorf 1884). 

‚ Cauda (lat.), Shwan;. C.equina, Pferdeſchweif, 
die unterften Nervenftränge des Rüdenmarfs (ſ. d. 
und Tafel: Die Nerven des Menſchen, Fig.1,r, 
beim Artifel Nerven). 

Caudäta, ſ. Schwanzlurde. 

Caudebec (ſpr. tod’bed). 1) Caudebec:en: 
Caur (for. ang loh), Hauptort des Kantons €. im 
Arrondifjement Ypetot des franz. Depart. Seine: 

erieure, am rechten Ufer der Seine, die bier einen 
en bildet, an der Linie Barentin-€. (29 km) der 
Srany. Weſtbahn, hat (1896) 2433, als Gemeinte 

460 E., Poſt, Telegrapb, eine der jhönften Piarr: 
firhen derRormandieaus dem 15. Jahrh. mit meifter: 
falten Portal und Glodenturm Ir m); Bleicen, 

oll⸗ und ee Küftenbandel mit Ge: 
treide, Holz und Kohlen. E., das alte Caledunum, 
früher Hauptftadt des fruchtbaren Landchens Caut, 
zwijchen Seine und dem Meere und befeftigt, wurde 
1419 von den Engländern, 1562 von den Huage: 
notten, 1592 von den Liguiften erobert. — 2) Eau: 
debec-les-Elbeuf (ſpr. läfellböff), Stadt im 
Kanton Elbeuf, Arrondifjement Rouen des fran;. 
Depart. — — an der Lokalbahnlinie 
Dreur: Elbeuf, bat (1896) 10273, als Gemeinte 
10332 €.; beveutende Wollfpinnerei, QTuchfabri: 
fation und Färberei. 

Caudéran (fpr. —— ‚ weſtl. Vorort von 
Bordeaur (f. d. nebft Stadtplan, Bo. 17), im franz. 
Depart. Gironde, En (1896) 10204, als Gemeint 
10463 €,; Schofolade: und Weinfteinfabrifation. 

Caudiniſche Päffe —F Furculae Caudinae, 
d. i. caudiniihe Gabeln), Name zweier bober, enger, 
bemwaldeter Bergpäfle bei der Stadt Gaudium im 
alten Samnium, an der Grenze gegen Campanien 
und der Straße von Capua nad) Benevent. Sie find 
berühmt durch die Niederlage, welche die Römer im 
zweiten Samnitifhen Kriege bier (ſudöſtlich von 
Capua) erlitten. Bon Ealatia ber hatten vier röm. 
Legionen unter den Konſuln Titus Veturius und 
Spurius Poftumius 321 v. Chr. den weſtl. Pas 
überfchritten und waren in ein geräumiges, aber 
von allen Seiten durch hohe Berge eingeichlofienes 
Thal, wahrſcheinlich unfern vom heutigen aja, 
berabgeitiegen. Als fie dies verlaffen wollten, fanden 

e ſich —6 Der ſamnit. Feldberr Gavius 

ontius ſchloß nun mit den Konſuln einen Bertrar, 
wodurch das Heer freien Abzug erhielt, Rom aber ver: 
pflidhtet wurde, das famnit. Gebiet zu räumen um 
den alten Bund mit Samnium unter gleihen Ret 
ten für beide Teile zu erneuern. Für dieſen Bertran 
mußten fi die Konſuln mit allen höhern Dffizieren 
eidlih verbindlid machen und 600 Geifeln ftellen. 
Außerdem aber wurde dem röm. Heere die Demütt: 
gung auferlegt, durch ein Joch zu zieben. In Rem 
wurde der Bertrag nicht genehmigt und die Konfuln 
mit allen eidlich gebundenen Offizieren den Samni: 
tern ausgeliefert, von diefen aber zurüdgemwiefen. — 
Bol. Stürenburg, Zu den Schlachtfeldern am Trafı: 
meniichen Eee und in den C. P. (£pz. 1894). 

Caudry (ipr. kodrih), Stadt im Kanton Elaro, 
Arrondifjement Cambrai des franz. Depart. Rord, 
an ber Linie Bufigny:Somain der Franz. Nordbabn 
und den Lokalbahnlinien Cambrai:Gatillon und 
E.:Le Eatilet Gouy, hat (1896) 9376, ala Ge— 


meinde 9460 E., Bot, gege Fabrikation ven 
—* Muſſelin, Tüll und Baumwollwaren, Wein: 
andel. 
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Cauer, Emil, Bildhauer, * 29. Nov. 1800 zu 
Dresden, bildete ſich unter Rauch in Berlin und 
feit 1824 unter Haller in Münden, von wo er ſich 
nad Bonn begab und Univerfitätszeichenlebrer 
wurde. 1829 ging er nach Dresden, wo ihm die 
Reftauration der Antifen des Mujeums übertragen 
wurde. Seit 1832 war. als Zeihenlebrer am Gym⸗ 
nafıum zu Kreuznach thätig. Hier fertigte er feine 
Hauptmwerte: Sidingen, Hutten, Karl V., Meland: 
tbon, Berlidingen, ferner die Märchendarſtellungen 
«Aſchenbrödel⸗ und «Rotkäppchen», die in vielen 
taufend Eremplaren fi über ganz Deutſchland ver: 
breiteten, jodann: einen Chriſtus die Rinder jeg: 
nend, die Lebensalter, die — als Kinder. 
Er ſtarb 4. Aug. 1867 zu —— 

Karl C., Sohn des vorigen, Bildhauer, geb. 
14. Febr. 1828 zu Bonn, war Schüler ſeines Vaters, 
1846—47 1. Rolls in Berlin, lebte jeit 1848 in 
Rom und fiedelte 1881 nach Kreuznach über, wo er 
17. April 1885 ftarb. Seine teil) e Richtung wurde 
noch durch zweimaligen Aufenthalt in London ges 
näbrt, wo er an den Bartbenonjtulpturen ftudierte. 
Bon feinen Werten find zu nennen: Thejeus (1852), 
der verwundete Achilles (1854), ein olympiſcher 
Sieger (1856; von Kaiſer Wilhelm I. erworben), 
Heltor und Andromade (1859), Budicitia (1863), 
Kaſſandra (1871), Pſyche, die Here (1874; in der 
Nationalgalerie zu Berlin), Amor und Pſyche, Mer: 
fur (1875), Brimbilde (1877), das Grabdenkmal der 
Gräfin Khevenhüller in Wien und das des nord: 
amerit. Präfidenten Garfield. Auch die Bildnis: 
plaftit wurde von ihm gepfleat; jo die Statuen: 
Sriedrih Wilhelm IV. (1853), Franz Jojepb (1857), 

&iller in Mannheim (1862). Er ift auch Erfinder 
ver jog. Eljenbeinmafje ald Material zu Nachbil— 
dungen plajtiicher Werte, — Über feinen Sohn Lud— 
wig C. ebenfalld Bildhauer, j. Bd. 17. 

in jüngerer Bruder Robert E., Bildhauer, 
eb. 13. Febr. 1831 in Drespen, lernte erft bei jeinem 
Vater und bildete jich dann bei Sohn und Schadow 
in Düſſeldorf ala Maler aus, 1855 kehrte er jedoch 
in Berlin zur Bildhauerei zurüd und ſchuf dann, 
zum Teil in Kreuznach, zum Zeil in Rom, Geftalten 
und Gruppen der Dichtung und des Märchens, 
mie Hermann und Dorothea (Bei des Deutichen 
Kaiſers), Baul und Virginie, Dornröschen, Hanfel 
und Gretel, Rotläppchen, Lorelei, die Quelle als 
Brunnenfigur, die trauernde Mufe (Friedhof in 
Mainz) und zahlreihe Bildniſſe. Er jtarb 2. April 
1893 in Caſſel. 
Cauer, Baul, Fäpagog, ſ. Bd. 17. 
‚Eaulaincourt (ipr. olängkubn), Armand Augus 
ftin Louis de E., Herzog von Vicenza, franz. Diplo: 
mat, geb. 9. De3.1773 zu Caulaincourt, einem Dorfe 
im Depart. Aisne, nahm als Kapitän am Feldzuge 
von 1792 teil, wurde aber darauf eine Zeit * als 
Ariſtokrat eingelerlert. Später wurde er Grenadier, 
1795 wieder Kapitän und folgte 1796 als Adjutant 
GeneralAubert du Bayet nach Konftantinopel. Nach 
der Rüdtehr wurde er Oberſt eines Karabinierregi: 
ments, das er 1800 rühmlichſt führte. Bei der Thron: 
bejteigung Aleranders I. von Rußland als Diplomat. 
Agent nad Petersburg geſchickt, wußte er defien 
Vertrauen zu gewinnen. 1805 wurde er Divifiond: 
eneral; aud ernannte ihn Napoleon 1806 zum 
roßjtallmeifter. Er ging 1807 als Gejandter nad 
—— wo er bei Kaiſer Alexander in hoher 
unſt ſtand, wie er ihn 1808 auch zum Kongreß nach 
Erfurt begleiten mußte. In dieſem Jahre wurde C. 
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—— Herzog von Vicenza ernannt. Als 1810 zwiſchen 
lerander und Napoleon Zerwürfniſſe eintraten, 
fuchte C. dieſe auszugleichen, und da dies mißlang, 
bat er 1811 um Rüdberufung. Dann mußte er 
1812 dem Kaiſer nah Rußland folgen. €. ſchloß 
4. Juni 1813 den Waffenftillitand zu Pläswiß. Auch 
bei dem unfruchtbaren Kongreß zu Prag wirkte er 
als Abgeiandter Napoleons. Im November über: 
trug ihm dieſer das Minifterium des Auswärtigen 
und jcidte ihn auf den Kongreß zu Chätillon: 
jur-Seine, deſſen ungünjtiger Ausgang ihm jpäter 
mit Unrecht zur Laſt gelegt wurde. Bei der Abdan— 
fung Napoleong ift es wohl C.s Einflufie auf Kaifer 
Alerander vorzüglich zuzujchreiben, daß jener Elba 
erbielt. Nach der Rüdkehr Napoleons wieder zum 
Minifter des Auswärtigen und zum Pair ernannt, 
verfuchte er vergeblich, Beziehungen mit den europ. 
Mäcdten anzulnüpfen. Nah der Schlacht bei Wa: 
terloo nahm er an den geheimen Beratungen der 
Kammern über die Abdanktung Napoleons teil und 
wurde dann Mitglied der Regierungstommiffion. 
Nah dem zweiten Einzuge Ludwigs XVIIL wurde 
er auf die Liſte der Proſtribierten gelegt, auf Ver: 
wenden Aleranders aber geſtrichen. Doch die ultra: 
—8 Partei beſchuldigte ihn fortgeſetzt der 
Verhaftung des Herzogs von Enghien, obgleich er 
bewies, daß er ſich zu jener — u Straßburg be: 
funden habe. Bon öffentliher Xhätigleit ausge: 
ichlofien, ftarb er 19. Febr. 1827 in Baris. — Val. 
Gilleraur (pleudonym Charlotte de Sov), Souvenirs 
du duc de Vicence (Bar. 1837). 

Caulis (lat.), Stengel. 

Gaulöm (neulat.), jedes Stengelgebilvde einer 
Pflanze im Gegenfaß zu den Blättern (Phyllom) 
und zu den Wurzeln und ferner im Gegenjab zu 
Thallom, dem vegetativen Zeil derjenigen Pflanzen, 
bei denen eine Differenzierung in Wurzel, Stamm 
und Blatt noch nicht ftattgefunden bat. 

Caulonia, Stadt im Kreis Gerace der ital. 
Provinz Reggio di Calabria, 7,5 km vom Joniſchen 
Meere, in jböner Lage auf einem Hügel, am Allaro 
und an der Linie Metaponto:Reggio des Mittel: 
meernebes, bat (1881) 5431, ald Gemeinde 8391 
E.; Handel mit Suüdfrüchten. — E., ebemal3 Ca: 
ftelvetere, ift jet nach dem antilen E. benannt, 
das 7 km davon am Meere lag und von dem zahl: 
reihe Baurefte und Altertümer gefunden wurden. 

Cauls oder Caulr, Salomon de, j. Caus. 

Gaumafee, See mit Badeanitalt bei Flims (1. d.). 

Eaumont(jpr.lomöng), Arcifje de, franz. Archäo: 
log, geb. 28. uB- 1801 ın Bayeur, ftudierte zuerjt 
Geologie, dann Arhäologie und gründete die Société 
desantiquairesde Normandie ſowie 1834dieSociete 
frangaise d’arch&ologie pour la conservation des 
monuments nationaux, die jährliche Kongrefie ab: 
bielt und im «Bulletin monumental», das C. bis 
1872 redigierte, ibre Forſchungen veröffentlichte. 
C. wur 15. April 1873 ın Caen. Außer zahlreihen 
Abhandlungen in Faczeitichriften gab er heraus: 
«Cours d’antiquites monumentales, professe à 
Caenen1830»(1830—41),«Arch£ologiereligieusen», 
«Arch£ologie civile et militaire», «Abécédaire ou 
rudiments d’arch6ologie», «Statistique monumen- 
tale du Calvados» (5 Bde. 1846—67). Das große 
Verdienſt diefer Werke liegt in ver Belanntmahung 
der einbeimifchen Kunſtdenkmäler. — Bal. E. de 
Robillard de Beaurepaire, De C. (Caen 1874). 

Gaumont (jpr. tomöng), Jean Louis, franz. 
Staatämann, f. Epernon. 


Urtifel, die man unter @ vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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Aunafinas, j. Atharvavöda. 

aupolicän, Teil des Departamento Beni (f. d.) 
der Republit Bolivia, umfaßt die waldigen Ebenen 
zwifchen den Ausläufern der Anden, dem Rio Beni 
und dem Madre de Dios, und wird von milden 
Andianerftämmen bewohnt. 

Cauquenes (ipr. laulehnes). 1) ug ginge der 
hilen. Provinz Maule, am Flübchen E. in einer 
fruchtbaren Ebene mit prachtvoller Ausficht auf die 
Anden, hat (1895) 8574 €. Cine Zweigbabn ſoll 
die Stadt mit der Küfte und mit ber Linie Talca: 
Ehillan verbinden. E. wurde 1742 gegründet. — 
2) Babeort in der chilen. Provinz O’Higgins am 
Süpdufer des Cachapoal, in 708m Höhe und 30km 
öftlih von der Bahnftation Rancagua, bat alfalis 
nijche Quellen (27— 48° C.) und wird der jhönen 
Lage in den Vorbergen der Eortillere wegen aud 
von Geſunden viel beſucht. 

Eaüra, linter Nebenfluß des Drinoco in Bene: 
zuela, entipringt in mebrern —— auf der 
Serra Pacaraima, durchfließt das Gebiet C. das, 
über bejonderes Territorium, jebt zum Staate 

olivar gebört, und mündet gegenüber Canaſto. 

Caus, Caulr, Caur, Cauls (fpr.tohs), Salo: 
mon de, oder Mondecaus, franz. Ingenieur und 
Phyſiker, geb. 1576 wahrſcheinlich in Dieppe, verließ 
als Proteitant fein Vaterland und lebte um 1612 
in England, 1614—20ala Baumeiſter des Kurfürften 
Friedrich V. von der Pfalz in Heidelberg; als folder 
erbaute er einen Zeil des Heidelberger Schlofjes und 
ift der Gründer von deflen pradtvollen Gartenan: 
lagen. Später kehrte er na Frankreich zurüd, wo 
er 6. Juni 1626 zu Paris ftarb. E. war einer ber 
* —* eh eit, aber feine Schriften 

lieben im Duntel, bis Arago wieder die Aufmerl: 
famteit auf feine Leiſtungen lenkte. Inn dem Werle 
«Les raisons des forces mouvantes» (Frankf. 1615; 
Bar. 1624; auch deutſch u.d.T. «Bon gemwaltjamen 
Bewegungen», Frankf. 1615) gab er den Plan eines 
Apparats an, um Waſſer durch Dampfdrud zu heben, 
weshalb er von Arago, jedoch nicht mit vollem 
Net, ald Erfinder der Dampfmaschine betrachtet 
wurde. Für ihre Zeit von Bedeutung waren aud) 
feine übrigen Schriften, wie: «Institution harmo- 
nique» (Frankf. 1615), «La perspective avec la 
raison des ombres et miroirs » (2ond. 1612), «Hor- 
tus Palatinus» (Frankf. 1620), «La pratique et la 
demonstration des horloges solaires» (Bar. 1624). 
Val. Arago im «Annuaire du Bureau des longi- 
tudes» ( abr, * — Ein Verwandter von C., 
vielleicht ſein Sohn, Jſaal de E., aus Dieppe, war 
ebenfall3 Ingenieur und Baumeifter und verfaßte 
unter anderm «Nouvelle invention de lever l’eau 
plus haut que sa source» (Pond. 1644). 

Causa (lat.), Grund, Urjade, Veranlaflung; 
rechtswilienichaftlich ein von den Nömern geichaffe: 
ner Grundbegriff des Vertragärehts. Man kann 
unterſcheiden das abſtralte Verſprechen, wie es in 
einem Wechſel vorliegt. Der Wechſelſchuldner muß 
zahlen, weil er verfproden hat, ohne daß gefragt 
wird, weshalb er verſprochen —* ob, weil er von 
dem Gläubiger ein Darlehn erhalten hat, oder weil 
er ihm einen Kaufpreis ſchulde, oder weil er Bürg: 
ſchaft geleistet bat, oder weil er ſchenken wollte. 
Anders bei den Geſchäften des bürgerlichen Lebens, 
bei denen der das Verfprechen rechttertigende Grund 
(causa) in dem Abſchluß des Geſchäfts felbit zu 
Tage tritt. E3 wird verfauft für den Preis, der 
Preis veriprocen für die Ware, Auch bei dem ab: 
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alten — liegt eine C. vor, und wenn 
ich der Gläubiger nicht dem das Berfprechen recht: 
ertigenden Grunde gemäß verhalten bat, bat ver 
Schuldner eine Einrede, aber er muß fie, eben weil 
fie aus dem Wechſel nicht hervorgeht, beweiſen, 
3. B. der Bezogene hat aus Gefälligteit acceptiert, 
weil der Traſſant verſprach, er werde den Wechſel 
einlöien. Statt defien 4 der Traſſant bei Verjall. 
Beweiſt der Bezogene dieſen Sachverhalt, ſo wird 
der Traſſant abgewieſen, denn der We sel bat keine 
C. Differenzaeihäfte an der Börfe haben keine C., 
und deshalb find fie nicht Hagbar. E3 giebt aus 
verbotene Causae, 5. B. wenn etwas gezablt wird, 
damit ein Verbrechen begangen werde, ober wenn 
ſich der Wucherer verbotene Zinjen verjprechen over 
zahlen läßt. Das Gezablte kann in ſolchen Fällen 
urüdgefordert werben. Ebenjo wie bei dem Ber: 
prechen ift bei dem Beräußerungsvertrage eine C. 
erforderlich. Läßt jemand fein Grundftüd vor dem 
Richter auf, und wird dasſelbe im Grundbuch umge: 
Koriehen, jo gebt freilich das Eigentum über. Stellt 
id aber nadıher beraus, daß der Kauf ungültig 
war, 3. B. wegen Irrtums über den Preis, io dann 
man von dem Käufer, dem man aufließ, das 
Eigentum Jurüdforbern; denn die Auflafjung bat 
in dieſem Falle feine gültige C. Man bat deshalb 
eine perjönliche —— (condictio, ſ. Bereiche: 
rung). Iſt ein Darlehn von dem Schuldner zurüd: 
gezahlt, jo hat der Gläubiger nun den Schuldicein 
ohne rechtfertigenden Grund in der Hand (sine 
causa), er ale ibn alfo zurüdgeben. Justa causa 
ift der Rechtfertigungägrund für den Erwerb, wel: 

er, wenn Eigentum, 3. B. weil der Beräuferer 
jelbft nicht Eigentümer war, nicht übergegangen it, 
durch Erfigung (f. d.) zum Eigentum führt: was wir 
den Titel nennen. Im Prozeß bezeichnet causa 
agendi (fundamentum actionis) den Klagegrund, 
h B. bei der Eigentumällage das Eigentum. Aud 
ezeichnet C. einen Rechtsfall, Prozeß. 

Causae ardüae et dublae, j. Causae majo- 
res sive arduae. 

Causa oognita (lat.), nad vorgenommencr 
Sachunterſuchung (f. Causae cognitio); causa in- 
cognita, ohne die Sade zu unterjuchen. 

Causae oognitio Tat.), Sachunterſuchung. 
Die Prozeſſe wurden in Rom vor dem Prätor ein: 
geleitet. Dieſer Beamte befchräntte ſich in der Regel 
darauf, die Anträge der beiden Parteien in einem 
Satze wiederzugeben, mit welchem er fie an dem in 
diefem Satze (der Formel) bezeichneten Geſchwore 
nen verwies. Diefem lag dann die C. c. einjclief- 
lih der Beweisaufnahme und die Urteilsfällung 
ob. In einzelnen Saden, 3. B. bei Streitigteiten 
zwifchen Eltern und Kindern, nabm der Bräter 
die Prüfung des Falles (C. c.) in ihrem ganzen 
Umfange, in andern wenigftens — die Ber: 
—— vorbereitender Punkte ſelbſt vor. Ebenſo 

eſchränkte ſich die Ausübung der freiwilligen Ge 
rihtöbarleit zum Teil darauf, daß der Prätor Hanr- 
lungen vor ſich vornehmen ließ, für welche dieſe 
Form vorgeichrieben war, teild fand eine Sad: 
unterſuchung ftatt wie bei der Adoption bezüglie 
der Nüßlichkeit für den Adoptierten. In entiprecen: 
der Weiſe kann man beute bei der Thätigfeit der 
Bebörden in Rechtsſachen unterſcheiden. 

Causa —— (lat.), im Civilprozeß der in: 
divibualifierte lagprund, welder bei Prüfung der 
Zuläffigkeit einer Klagänderung und bei der Frage 
nah der Rechtskraft (j. d.) in Betracht kommt. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufudhen. 
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3-3. der Kläger fordert von dem Bellagten Heraus: 
gabe eines von diejem beſeſſenen Grundjtüds, weil 
ſolches dem Kläger al3 fein Eigentum geböre, und 
zwar babe er vasjelbe von feinem Vater ererbt. 
Nachdem der Bellagte ſich auf die Klage eingelafien 
zınd diejen Erwerb bejtritten hat, ändert Kläger 
feine Angabe dahin, er habe das Grundftüd ge: 
fauft, — ſei ihm von Müller vor Gericht mit 
Andern aufgelaſſen und PURE den: Der Bellagte 
bejtreitet die Zuläffigkeit diejer Klagänderung durch 
Angabe einer andern Eigentumserwerb3art. Oder 
Kläger Hagt aus einem Kaufvertrage, weldhen er 
mit Bellagtem abgeichlofien babe. Nachdem er damit 
abgemiejen, weil Bellagter mit dem Kläger nie fon: 
trabiert bat, klagt er von neuem: der Vertrag fei 
zwiſchen Müller und dem Bellagten geſchloſſen, und 
Müller habe dem Kläger feine Anſprüche aus jenem 
Vertrage abgetreten. 

Causa incoognita, j. Causa cognita. 

Causae öres sive ardüae (lat., aud 
Causae arduae et dubiae), wichtigere und ſchwieri⸗ 
gere Rechtsfragen. Seit Bapft Innocenz I. war es 
genattet, daß jedermann aus der ganzen Ehrijten: 
jeit fihin C.m.s.a. an den Heiligen Stuhl wenden 
Durfte, welcher ſeitdem der Mittelpunft der kirchlichen 
Gerichtsbarkeit wurde. In den evang. Kirchenord: 
nungen des 16. Jahrh. find Causae arduae et du- 
biae der Entiheivung des Landesherrn ala sum- 
mus episcopus der Landeslirche vorbehalten; diefer 
Rechtsgrundſatz muß auch heute noch als Beitand: 
teil des landesherrlichen Kirchenregiments anerkannt 
werden, vorausgeſetzt, daß zuvor der ordentliche In: 
ftanzenzug erihöpft wurde. (Stiftung). 

Causa pia (lat.), fromme Stiftung (f. Milde 

Causativa (zu ergänzen verba), j. Verbum. 

Cause o6löbre (fr;., ipr. tobi’ Feläbbr), Auf: 
jeben erregender Rechtsfall. 

Causerie (pr. foj’rib), Plauderei, anmutige 
Unterhaltung. Leicht verjtändliche litterargeichicht: 
liche, auch andere wifjenjchaftlihe Abhandlungen 
werden häufig C. genannt, jo die «Causeries scien- 
tifiques» von H. de Parville (Paris, feit 1860 jähr: 
lich 1Bd.); am befannteften find die «Causeries 
du lundi» von Sainte:Beuve (f. d.). Causeur (jpr. 
tojöhr), Plauderer, Shwäßer; Causeusef(fpr.tojöbl?), 
Schmäßerin; auch Heines Sofa. 

Causeway (engl., ipr. kaͤhſ'weh), erhöhter, 
hauffierter Weg, Trottoir u. Bol. The Giant’s C. 
beißt der 40 m breite, 175 m lange Riefendamm 
von 40.000 Bafaltjäulen an der Nordoftipike von 
Irland (Grafſchaft Antrim). 

Cauſſade (ſpr. koßahd), Hauptort des Kantons C. 
im Arrondiſſement Montauban des franz. Depart. 
Tarn⸗et-Garonne, in etwa 100 m Höhe, an der zum 
Aveyron gebenden Lere und an den Linien Cahors— 
Montauban der Franz. Orleansbahn, hat (1896) 
2616, als Gemeinde 4051 E., Poſt, Telegrapb; 
Fabrifation von Strohhüten, Zuder und Kerzen, 
— mit Trüffeln, beruhmtem Geflügel und Brü: 
nellen. 

Eaufjes, Blateaur des (jpr. platob dä fobh), 
Name der unfultivierten Hochebenen von Jurakalk 
im ſüdl. Frankreich (f. Rarte: Mittel: und Süp: 
frantreich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17), na: 
mentlich in den Depart. Lozere, Aveyron, Herault 
und Gard. Der Name hängt wabrjcheinlich mit dem 
lat. calx (Kalkitein) zufammen. Es find Karſtgegen⸗ 
den mit 800— 1200 m boben Hodebenen, runden 
Hügeln (Couronnes), Schluchten, Dolinen, Höhlen 
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und unterirbiihen Gewäſſern. Die Oberfläche iſt 
troden, obne Quellen und Bäche, hat nur Han 
Baumwuchs und wenige dürftige Ortichaften. Die 
mwichtigiten E. find ber gell de Mejean oder 
de Milieu, im W. und oberbalb Florac (Depart. 
Lozere), eine kolofjale, durch Steilmände völlig iſo— 
lierte Feftung zwiſchen Tarn, Tarnon und der Jonte 
mit etwa 400 qkın, 3 Dörfern, vielen Heinen Mei: 
lern und nur 2000 €, (eeuenarae); im RM, 
davon der ausgedehnte Cauſſe de Sauveterre, 
zwiihen Lot und Tarn, von dem Cauſſe Mejean 
durd die mehrere hundert Meter tiefe Schlucht des 
Tarn getrennt, 900—1100 m hoch; ſüdlich vom erjten 
der Cauſſe Noir (genannt nad feinen düjter ge: 
färbten Nadelmälvern), zwifhen den Engen des 
Tarn, der Jonte und der Dourbie eingezwängt, in 
800—850 m Meeres höhe; weiter im ©. Le Larzac, 
750 bis über 900 m hoch, zwiſchen Tarn, Dourbie 
und der obern Sorgue; der GaufjedeRouergue, 
zwijchen Millau und Rodez und zwiſchen Rodez und 
dem Lot, in 500—900 m Höbe; der Eauffe de 
Quercy, zwijchen Figeac und dem Laufe der Dor: 
dogne, nad Souillac Einen, 300—450 m hoch, da: 
ber im Winter —— kalt und mehr bewohnbar. — 
Val. Martel, Das Gebiet der E. (in den «Mitteilun: 
nen des deutich:öfterr. Alpenvereins», Munch. 1888); 
deri., La region des C. im 1886). 

Eanuffin de Berceval (ipr.tobängdeperk'wäll), 
year Jacques Antoine, franz. Orientaliit, geb. zu 
Montdidier 24. Juni 1759, widmete ſich ſchon früb 
in Paris den orient. Studien und war von 1782 
bis zu jeinem Tode Profefior des Arabiihen am 
College de France. Daneben wurde er 1787 Konſer⸗ 
vator der Manuffripte an der königl. Bibliothef, ver: 
lor aber 1792 diejes Amt. Seit 1809 war er Mit: 
glied der dritten Klaſſe des Inſtituts; 1816 wurde 
er Mitglied der Alademie der Inſchriften und ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften. Er jtarb 29. Juli 1835. Bon 
feinen Schriften find hervorzuheben die Überfegungen 
aus den Werfen des arab. Hiftoriferd Nomairi 
u.d.T. «Histoire de la Sicile sous le gouverne- 
ment des Arabes» (Bar. 1802), der jog. Hälemiti: 
ichen aftron. Tafeln (ebd. 1804) und eines Teil3 von 
Iaujendundeine Nacht; ferner die Tertausgaben der 
fünfzig Malamen des Hariri (1819), der Fabeln des 
Lolman (1819), mehrere Memoires in der Samms 
lung der Academie des Inscriptions et belles-let- 
tres u. a. m. u überjegte er zuerjt die «Argos: 
nautica» des Apollonius von Rhodus ins Franzö: 
fiihe (Bar. 1796). 

Sein Sohn Armand Pierre, geb. 13. Jan. 
1795, bereijte Syrien, blieb ein Jahr lang bei den 
Maroniten des Libanon und wurde dann Drago: 
man beim franz. Konſulat in Haleb, Nach feiner 
Rückkehr wurde er 1822 Brofeflor des Vulgärarabi- 
ihen an der Parifer Specialſchule der lebenden 
orient. Sprachen, 1833 Suppleant und Titular am 
College de France, 1849 Mitglied der Alademie. 
Er jtarb 15. Jan. 1871. Sein Hauptwert iſt «Essai 
sur l’histoire des Arabes avant l’Islamisme, pen- 
dant l’epoque de Mahomet et jusqu’& la reduction 
de toutes lestribus sous la loi musulmane» (3 Bde., 
1847—49); außerdem bat er aus dem Türkiſchen 
des Waſſif Effendi die Geſchichte des Ruffiih: Türe 
kiſchen Krieges von 1766 bis 1774 bearbeitet (1822), 
ferner,nah Mohammed Aſſad Effendi, die Geſchichte 
der Vernichtung der Janiticharen durch Mahmud II. 
überjegt (1833) und eine vulgär:arab. Grammatik 
verfaßt (1824; 3. Aufl. 1843). 
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Caustioa, Cauteria (lat.), Atzmittel (f. ßen). 
Causticum Landolfi, Ißpaſta aus Ehlorzint, Chlor: 
antimon und Ehlorbrom; die Anwendung ift jebr 
fhmerzbaft; Causticum lunare, Höllenftein; Cau- 
terium antimoniale, Antimondlorür; Cauterium 
potentiale, Siptali. 

Cautereto (ipr.tot’reb), Badeort im Kanton und 
Arrondifjement Argeles:Hazoft des franz. Depart. 
Hautes: Pyrendes, 45 km ſudweſtlich von Tarbes 
und 11 km von der Bahnſtation Pierrefitte-Neſta— 
las, mit der es durch eleltriſche Bahn verbunden iſt, 
in dem engen, vom Bergitrome Gave de E. durch: 
raufhten Thale E., in 992 m Höbe, bat (1896) 
1169, als Gemeinde 1594 E. und wird jäbrlid von 
Ende Mai bis Anfang Oltober von etwa 20000 
Badegäften und Touriften beſucht. Das Thal bildet 
bis an die ſpan. Örenze, wo der 3298 m hohe Bigne: 
male auffteigt, eine enge, von hoben Bergen ein: 
geſchloſſene Schlucht. Der Ort hat Poſt und Tele: 
graph, gepflafterte Straßen, eine neue Kirche, pradht: 
volle Hotels und ſchöͤne Bromenaden jowie Marmor: 
brüde. Die in einiger Entfernung vom Orte jelbit 
zeritreut liegenden 24 warmen Schwefelquellen (22 
—59° C.) find die ergiebigften der Pyrenäen und 
werben in 9 Etablifjements zum Trinten, Baden, 

balieren und Douden gegen chroniſche latarrha- 
liſche Affeltionen der Schleimbäute, Strofeln, Rheu— 
matiömen, Krankheiten der Haut u. |. w. gebraucht. 
Die 1867—69 erbauten Thermen des Deufs werden 
von 6 Quellen “2 geipeift und liefern täglich 
600 000 1 Waller. Die Thermen Cäſars oder des 
Eipagnols (Eäjar joll fie ſchon befucht haben) wer: 
den durch Quellen von 47 und 48° verforgt. Das 
re Gtablifjement iſt La Naillere, 1110 m 
ü. d. M. gelegen, 178 m über E., mit 3 Quellen, 
welche 39,4, 38 und 33° befigen. Die mittlere Tem: 
peratur während der Saifon beträgt 17—19° C. 
Die Umgegend bietet viele lobnende Bergpartien. 
— Bol. Lequeutre, Guide de C. (8. Aufl. 1883). 

Cauteria (lat.), j. Caustica. 

Eanutin. 1) Fluß (auch Rio Imperial genannt) 
im ehemaligen Araulanerlande der Republit Chile, 
entipringt in den Eordilleren, nimmt von rechts den 
Quillem auf und mündet unter 38° 48’ füpl. Br. von 
Greenwich in den Stillen Ocean. Er tft troß einer 
Barre eine Strede weit für Seeſchiffe befahrbar. — 
2) Brovinz der Nepublit Chile zwiſchen den Pro— 
vinzen Malleco und Valdivia gelegen, umfaßt den 
Sübden des 1884 unterworfenen Araufanergebietes 
und hat 8100 qkm mit (1895) 78221 E. (f. die Neben: 
karte zur Rarte: La-Plata-Staaten u. ſ. w.). 
An den Eordilleren erbebt fich bier der noch tbätige 
Vulkan Llaimas zu 3011 m Höhe. Die zahlreichen 
Wafjeradern vereinigen fi zum Rio C. Nur im 
©. gebt der Tolten jelbitändig zum Meere. Das 
Land ijt bügelig und größtenteild kulturfähig, 
dur die Defiedelung mit Koloniſten blüht E. raſch 
auf. Die Babn Ya Concepcion : Valdivia dur: 
jhneidet die Provinz. Hauptausfubrartifel über 
den Hafen Tolten ift Weizen, der auf Neuland oft 
über zwanzigfältige Frucht trägt. Hauptſtadt iſt 
Temuco (f. d.). 

Cautio, der urſprüngliche und lat. Ausdrud, 
aus dem Kaution (j. d.) entftanden ift. C. bat einen 
weitern Sinn als das deutihe Wort. Er umfaßt 
aud das mündliche Beriprechen, welches zur Sicher: 
beit abgegeben wird. So C. juratoria, das Hand: 
gelöbnis (f. d.), C. damni infecti, das Verſprechen 
des Echadenerjaßes, welches bei gefabrdrobenden 
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Anlagen gefordert werden lann, z. B. den Einſturz 
drohenden Gebäuden. Dagegen ijt die C. usu- 
fructuaria eine von dem — dem Eigen: 
tümer durch Bürgen oder Pfand für unverfebrte 
Rüdgabe des Niekbrauchägegenftandes nad deſſen 
Beendigung zu leijtende Sicherheit. Unter C. wird 
aud ein Schuldſchein veritanden, z. B. C. indiscreta, 
ein —— welcher feine Causa (f. d.) angiebt 
und deshalb für die Negel als nicht verpflichtend 
angejeben wird. j 
uvery, Fluß in VBorderindien, ſ. Kaweri. 
Caux (ipr. fob), franz. Landſchaft, ſ. Caudeber. 
Eaug, Salomon de, ‘ Eau. 
Cav. oder Cavan., bei botan. Bezeihnungen Ab: 
fürzung für Don Antonio Joje Cavanilles (f. d.). 
Cav., bei zoolog. Namen Ablürzung für Filippo 
Cavolini (f. * 
Gava de’ Tirreni (La Cava), Stadt in der 
ital. Provinz und im Kreis Salerno, an ber Linie 
Neapel : Potenza des Mittelmeerneges, iſt Sis 
eines Biſchofs und bat (1881) 6339, ald Gemeinde 
21363 E.; nur eine mit Arkaden gejbmüdte Straße 
und yabritation von Leinen:, Woll: und Seiden: 
ftoffen. €. iſt wegen feiner für Ausflüge günftigen 
Lage ein von Neapolitanern und Fremden viel be- 
ſuchter Plaß, bat ſich wie auch die umliegenden 
Dörfer um das Benediktinerflojter La Trinitä 
della Cava gebildet. Diefes, 1025 begründet, 
enthält Gräber mehrerer Bäpjte und im Archiv wert: 
volle Urkunden aus der Yangobardenzeit. 
Cavage (fr;., ſpr. — Einlagerung von 
Waren in Keller oder Gewölbe; auch der Lohn für 


das Cinlagern. [ribi. 
—— (fr3., ſpr. kawannjöll), Spiel, ſ. Bi 
Cavaignac (ſpr. tamannjäd), Eugene, anj. 


— 


General, Sohn von Jean Baptiſte E., geb. 15. Dit. 
1802 zu Paris, trat nah Vollendung jeiner militär. 
Studien 1824 in das 2. Genieregiment ein, wo er 
1828 Kapitän wurde. Als ſolcher machte er die 
Erpedition nach Morea mit, zeichnete ſich dann 
in Algerien in den Kämpfen gegen Abd el: Hader 
aus und rüdte bis 1844 zum Brigadegeneral auf. 
An Lamoricieres Stelle verfab er das Kommando 
der zn Dran, ald er 1848 mit der Nachricht 
von der Februarrevolution zugleich die Kunde er: 
bielt, daß er zum Divifionsgeneral und Gouverneur 
von Algier ernannt fei. In die Nationalverjamm: 
lung gewählt, reifte er nad Paris, wo er das 
ftriegäminifterium übernabm. Als am 23. Juni in 
Paris der Bürgerkrieg ausbrach, übertrug die Na: 
tionalverfammlung E. die Rilitärdiltatur. Wäbrend 
des viertägigen Straßenlampfes bewies er die 
höchſte Thatkraft und Geijtesgegenwart. Nachdem 
am 28. uni die Rube wiederbergeitellt war, wählte 
ihn die Nationalverjammlung on zum Haupt 
der Exekutivgewalt und Kabinettöpräfidenten. Durch 
Wachſamkeit, Strenge und eitigkeit zeigte er ſich 
dieſem boben Bojten völlig gewachſen, doch unterlag 
er bei der Präfidentenwabhl mit 1’, gegen 52. Mil. 
Stimmen feinem Gegentandidaten dem Brinzen 
Ludwig Napoleon, dem er 20. Dez. 1848 die Re 
gierung übergab. Das Depart. Lot wählte ibn wieder 
in den Gejeßgebenden Körper, wo er mit einigen 
Gefinnungsgenofien das republitaniiche linte Gen: 
trum bildete. Bei dem Staatäjtreihb vom 2. Dei. 
1851 wurde aud E. verhaftet, aber bald freigelaiten. 
Er nahm feinen Abſchied aus dem Heere und verlieh 
auf einige Zeit Frankreich. Später in Paris in den 
Gejepgebenden Körper gewählt, trat er nicht ein, 
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eil er den Eid auf die neue Verfaflung verweigerte. 
„ lebte nun bei Mans in —— ogenheit und 
arb 23. Oft. 1857 auf feinem Schloſſe Durnes bei 
lee im Depart. Sartbe. €. fhrieb «De la rögence 
'Alger, note sur l’occupation» (Bar. 1839). — 
gl. Deschamps, Eugene C. (2 Bde., Par. 1870). 
Cavaiguac (ipr. fawannjad), Godefroy, franz. 
staatsmann, Sobn des vorigen, geb. 21. Mai 1853 
ı Baris, wurde 1882 als gemäßigter Republilaner 
ı die Deputiertenlammer gemäblt, 1885 unter 
zriſſon Unterftaatsjetretär im Kriegsminifterium, 
‚ar von ebr. bis Juli 1892 Marineminifter und 
‚Nov.1895 bis 23, April 1896 im Kabinett Bour: 
eois, 28. Juni bis 3. Sept.1898 im Kabinett Brifion 
— C. iſt auch als Schriftfteller hervor: 
etreten. veröffentlichte: «L’Etat et les tarifs 
es chemins de fer» (1883) und «Pour l’impöt pro- 
ressif» (1896) ſowie mehrere, jwar von franz. Bor: 
usjeßungen getragene, aber ruhige und gründliche 
schriften über Preußen: « L’&tat social en Prusse 
ısqu’a l’avrenement de Frederic Guillaume III. 
797» (Nogent le Rotrou 1890), «La formation de 
ı Prusse contemporaine» (2 Tie., Bar. 1891—98), 
L’&volution agraire en Prusse au 19° siöcle» (in 
er «Revue des Deux Mondes», 1892), «Le mini- 
tere Altenstein-Dohna et la rentrée de Harden- 
erg» (in der «Revue des Deux Mondes», 1894). 
adaignae (jpr. lawannjäd), Jean Baptifte, 
:anz. Bolitifer, geb. 1762 zu Gourdon in Guyenne, 
ar Advolat beim Barlament zu Toulouse, als die 
tevolution von 1789 ausbrach. Als deren eifriger 
(Inbänger wurde er Departementächef und 1792 in 
en Konvent gemwäblt. Hier jtimmte er für den Tod 
e3 Königs ohne Appellation und Aufihub und war 
veimal Konventskommiſſar beim Heere, wo er fi 
:br bloßjtellte, feinen Sturz aber durch Übertritt 
4 den Thermidorianern (Tallien, Freron u. a.) 
bwandte. Nah einer abermaligen Sendung zur 
Nofelarmee als General zurüdgelehrt, führte er 
eim Aufitand der Bergpartei vom 1. Prairial des 
;. IIL(20. Wai1795) den Befehl über die bewaffnete 
Nacht, tonnte aber nicht verhindern, daß die auf: 
übrerifhe Menge in den Sikungsjaal des Kon: 
ents eindrang und entging felbjt mit Mühe dem 
‚ode. Am 13. Vendemiaire (5. Dft. 1795) focht er 
eben Barras und Bonaparte gegen die Seftionen 
nd balfden Konvent abermals retten. Während des 
Jireltoriums war er Mitglied vom Rate der Fünf— 
undert, Stadtzolleinnebmer und Lotterieverweier; 
nter dem Konſulat wurde er zum Öenerallommiljar 
ı Maslat ernannt, trat aber da3 Amt wegen des 
rieges nicht an. 1806 berief ihn Joſeph Napoleon 
ac Neapel und ernannte ibn zum Domänenver: 
yalter. Unter Murat, Joſephs Nachfolger, wurde 
'. Staatsrat. Während der Hundert Tage Präfekt 
n Sommedepartement, mußte er bei der zweiten 
tejtauration als «Rönigsmörder» nad Brüſſel aus: 
yandern, wo er 24. März 1829 ftarb. 
Cavaille⸗Coll (jpr.tawäjeb), franz. Orgelbauer: 
ımilie, aus der fib Jean Pierre E. (1740— 
815), defien Sohn Dominique Hyacintbe E. 
1772 — 1862) und hauptfählih Hyacinthes Sohn 
(riftide E. befannt machten. Diejer, geb. 4. Febr. 
811 zu Montpellier, geit. 12. Oft. 1899 in Paris, 
yırde ſchnell berühmt als Sieger bei dem Barifer 
sreisausfchreiben für eine neue Orgel für St. Denis, 
eren Bau er 1834— 40 ausführte. Viele bewun: 
erte Orgelwerke Frankreichs, Belgiens u. |. w. tra: 
en feinen Namen. Zablreihe, anerlannte Ver: 


985 


bejlerungen des Orgelbaues find ihm zu verbanten. 

n der «Revue generale de l’architecture et des 
travaux publics» veröffentlichte er «De l’orgue et 
de son architecture» (1856), außerdem: « Projet 
d’orgue monumental pourla basilique de St. Pierre 
de Rome» (1875). — Vgl. Lefebvre, Le grand orgue 
de l’öglise St. Michel du Havre, construit en 1887 
—88 par M. A. C. (Le Havre 1888). 

Cavaillon (jpr. tawäjöng), Hauptort des Han: 
ton3 C. im Arrondifjement Avignon des franz. 
Depart. Bauclufe, 1 km rechts von der Durance 
und 2 km rechts vom Calavon (Eoulon) am Mont: 
St. Jacques, in 70 m Höhe, an den Linien Avignon: 
Pertuis, C.Apt-Volx (79 km) und Miramas:E. 
Bi km) der Franz. Mittelmeerbabn, ift ſchlecht ne: 

aut, bat Bolt und Telegrapb, (1896) 5450, ala Ge: 
meinde 9405 E., ein Stadthaus aus dem 18. Jabrh., 
eine Kathedrale (11. und 12. Jahrh.) und Nefte eines 
Triumphbogens; u Tud:, Hut: und Seiden: 
fabrifation. In der Umgebung jebr ** Obſt⸗ 
und Seidenkultur. — €. ift das alte Cabellio, ein 
wichtiger Blaß der galliihen Cavaren vor der Römer: 
eit, lag jpäter im Comtat Benaiffin, das den Gra— 
Im von TZouloufe, dann den Bäpften gehörte, und 
am 1793 an Frankreich. Bis 1791 war C. BViſchofsſitz. 

Cavalcanti, Guido, ital. Philoſoph und Dichter, 
geb.vor 1259 zu Florenz, war ein Freund Dantes und 
vor deſſen Auftreten das Haupt der florentin. Dich: 
terfchule, die die philoſ.-myſtiſche Liebespoefie des 
Bolognejen Guinicelli fortjegte. Er heiratete Bea: 
trice, die Tochter Farinatas degli Überti, der das 
Haupt der Ghibellinen gemeien. €. jelbit gehörte zu 
den Guelfen, gen. als fie ih Ende des Jahrhun— 
dert in die Anhänger der Cerchi und der Donati 
fpalteten, zu den erftern, nahm an den Händeln mit 
den Gegnernteil und wurde 24. Juni 1300 mitandern 
nad Sarzana verbannt. Hier erkrankt, wurde er 
bald zurüdgerufen und ftarb Ende Auguftin Florenz. 
Sein berübmteftes Gedicht war die Ganzone über 
bie Natur der Liebe, beginnend «Donna mi prega» 
(neu ba. von F. Basqualigo, Vened. 1890), die Jich 
ganz in der Schuldialektit bewegt. Sie wurde acht: 
mal erläutert, darunter von Egidio Colonna und 
dem berühmten Arzt Dino di Garbo. Seine andern 
Gedichte find, obwohl oft dunkel, einfacher. Ferner 
fchrieb er mebrere ballate von reigender Natürlichteit, 
Hirtengedichte, ähnlich den altfranz. Paftourellen. 
Eine kritiihe Ausgabe feiner «Rime» veranftaltete 
Nicola Arnone (Flor. 1881); jeine Poeſien nebjt 
Biographie gab Ercole (Livorno 1885) heraus. 

Giovanni E., ein Nachkomme Guidos, war 
Gefhichtichreiber, Mitglied der Accademia plato- 
nica, verfaßte «Istorie Fiorentine» über den F 
raum von 1420 bis 1452, mit vielem Lobe für Coſimo 
de' Medici, von Machiavelli als Quelle benutzt. Die 
einzige vollftändige Ausgabe bejorgte Polidori 
(2 Bde., Flor. 1838). 

Bartolommeo C. aus derjelben Familie, war 
im Okt. 1503 geboren, kämpfte während der Be: 
lagerung von Florenz gegen die Medici. Als Coſimo 
Herzog geworden war, verließ E. jeine Baterjtadt, 
ftand in Dienften Hippolitos von Re, des fpätern 
Kardinals, mit dem er 1537 in Frankreich war, lebte 
dann in Rom, wo ihn Bapjt Baul IH. in wichtigen 
Geihäften verwandte, und endlich in Padua, wo er 
9. Dez. 1562 ftarb. C.s «Rettorica» (Vened. 1559 
u. d.) behandelt die Rhetorik ftreng nad Ariſtoteli— 
ſchen Grundſätzen. Geſchätzt find auch feine «Trattati 
ovvero discorsi sopra gli ottimi reggimenti delle 
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repubbliche antiche emoderne» (Bened. 1555 u.B.). 
— Bol. Lettere di B. C. (Bologna 1869). 
Gavalcajelle, Giovanni Battifta, ital. Kunft: 
gelehrter, geb. 22. Jan. 1820 in Legnago, bejuchte 
die Akademie zu Venedig und wandte ſich jpäter 
anz der Malerei zu. Auf einer Reife durch Deutich: 
and lernte er 1847 feinen jpätern Mitarbeiter Crowe 
(f. d.) fennen. €. nahm 1848 an der ital, Revo: 
lution teil, wurde in Eremona von den Öfterreichern 
gefangen und zum Tode verurteilt, entlam jedoch 
und half 1849 Rom gegen die Franzoſen verteidigen. 
Nach Unterdrüdung des Aufjtandes verbannt, ging 
C. nah London, wo er mit Crowe wieder zujam: 
mentraf und mit ihm das «Early Flemish 
painters» (3. Aufl., Lond. 1879) fchrieb. Nachdem 
er noch Spanien beſucht hatte, ging er 1858 wieder 
nad Italien und fam 1861 nt Leipzig, wo er mit 
Erome die «History of painting in Italy» (5 Bbe., 
Lond. 1864— 71; deutſch von Jordan, Son. 1869— 
74; italienifch, Bd. 1—7, Flor. 1882—97) begann. 
Seitdem Generalinipeltor der Kunftangelegenbeiten 
in Rom, jtarb er dafelbit 1. Nov. 1897. ſchrieb 
ferner: «Sul piü autentico ritratto di Dante» (Flor. 
1865), «Sulla conservazione dei monumenti e degli 
oggetti d’arte e sulla riforma dell’ insegnamento 
academico» (Rom 1875), «Life of Titian» (1877; 
italienifh, 2 Bde., 1877 — 78), «Life of Raphael» 
(1883; italienifh, 3 Bde., 1884—91). 

Eavalcfe. 1) Bezirtshauptmannfchaft in Tirol, 
at 764,79 qkm und (1890) 23324, (1900) 23073 
atb. ital. E., 4627 Wobnbäufer und 5598 Hausbal: 

tungen in 24 Gemeinden mit 57 Ortichaften und um: 
faßt die Gerichtäbezirfe E. und Faſſa. — 2) Marft- 
fleden und Sig der Bezirkshauptmannſchaft €. 
fowie eines Bezirkögerichts (17 Gemeinden, 45 Ort: 
ihaften, 18896 E.), Hauptort des Val Fiemme 
(Fleimfer Thals), 42 km im NO. von Trient, in 
985 m Höhe, rechts an dem zur Etich gehenden Avifio 
und am Fuße des Schwarzhorns (2437 m), hat (1900) 
ala Gemeinde (mit Mafi) 2849 E., in Garnijon 
ein Bataillon des 102. böhm. \nfanterieregiments 
(wei Compagnien in Predazzo), einen großen Martt: 
plaß mit dem St. Sebaftiansturme, got. Pfarrkirche 
mit altem Marmorportal, Franzistanerllofter mit 
Kirche und ift viel befuchte Sommerfrifce. 
Cavalier (fr;., jpr. fawallieb), j. Kavalier. 
Eavalier (pr. fawallieb), Jean, Hauptanführer 
der Kamiſarden im Gevennentriege, geb. um 1679 
im Dorfe Ribaute in Languedoc, eine Bauern 
Sohn, lebte in Genf, ala 1702 der Aufitand in 
den Gevennen ihn in die Heimat — und 
bald an die Spike der Hugenotten ſtellte. Er dis: 
ciplinierte die ungeordnieten Scharen und leitete 
ihre Unternehmungen gegen das lönigl. Heer mit 
fo viel Umfiht und Glüd, daß ihm 1704 vom Mar: 
ſchall Villars Vergleichsvorſchläge gemacht wur: 
den. C. legte die Waffen unter Bedingungen halber 
Toleranz nieder. Ihm ſelbſt bewilligte Ludwig XIV. 
das Oberſtenpatent mit einem Gehalt von 1200 
Livres und die Erlaubnis, aus Kamiſarden ein 
eigenes Regiment im königl. Solde zu errichten. 
Nur eine geringe Zahl der Seinen folgte ihm. Von 
der Regierung ver beobachtet, zum Übertritt 
in den kath. Glauben nicht bewegbar, entflob er über 
Holland nach England, befebligte darauf in Spa: 
nien ein aus geflüchteten Kamiſarden gebildetes 
Regiment und zeichnete ſich mit diefem vorzüglich 
1707 in einem mörderiihen Kampfe bei Almanja 
in Neucaftilien aus. Später wurde er engl. General: 
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major und Gouverneur von Jerſey und ftarb 1740 
in Eheljea. — Bol. Puaux, Vie de J. C. (Bar. 1868). 

Cavaliere, Kavaliere. 

Cavaliẽre, Emilio del, ital. Komponiſt, geb. in 
Rom, geft. 11. März 1602 in Florenz, Mitbegrün: 
der beö neuen (einftimmigen, begleiteten) Mufititils, 
€. wei anfangs Mabdrigale, beteiligte fich an den 
frübeften Opernverfuchen in Florenz mit «Dispe- 
razione de Filene», «Satiro» (um 1590) und aGinoco 
della cieca» (1595). Hiftor. Bedeutung erlangte er 
als Komponift der «Rappresentazione di anima e 
di (Rom 1600), eines mufilaliich jebr ſchwa⸗ 
chen Wertes, das als erjtes Oratorium (f. d.) gilt 
(Eremplare hat die Accademia di S. Cecilia in Rom 
und die Biblioteca Estense in Modena). 

Cavaliẽre Ealabrefe, Il, ital. Maler, i. Breti. 

Cavaliörement (fr;., ipr. famalliährmäng), 
favaliermäßig; leichthin. 

valiöre servente (ital.), ſ. Ciciäbeo. 

Eavalieri, Francesco Bonaventura, ital. Ma: 
thematifer und Aftronom, geb. 1598 zu —— 
ſtudierte zu Piſa, wurde 1629 Profeſſor der Ma— 
thematik zu Bologna und ſtarb daſelbſt 3. De;. 
1647. Er ftellte zuerft den Sat auf, daß die Lime 
aus einer —— Menge von Punkten, die 
Fläche aus unzähligen Linien, der Körper aus ım: 
gäbligen Flächen bejtände (E.3 Metbode des 

nteilbaren). Seine Hauptwerfe find: «Geo 
metria indivisibilium continuorum nova quadam 
ratione promota» (1635), «Rota planetaria» (1640), 
«Trigonometria plana et sphaerica» (1635), «Exer- 
citationes geometricae» (1647). 

Cavalieri soielti, ſ. Nachrichtenweſen (Bo.1T). 

Cavalier poöts (ipr. fäwällibr), enal. Dit: 
terihule in der zweiten Hälfte des 17. Sabrk, 
ſ. Engliſche Litteratur. peſta 

Cavalier Tempeſta, hollaͤnd. Maler, ſ. Tem: 

Cavallãri, Francesco Saverio, ital. Architck 
und Archäolog, geb. 2. u 1809 zu Palerms, 
bildete fih ohne Lehrer zum Maler und Architekten 
beran und arbeitete feit 1837 mit 9. W. Schuls in 
Rom an den «Monumenti inediti dell’Italia meri- 
dionale dal V al XVI secolo», feit 1840 mit Sar: 
torius von Waltershauſen in Sicilien an dem Atlas 
bes Atnas. 1843 ging er nad Göttingen, wo er bie 
Arbeiten «Zur Topographie von Sypratus» (Bött. 
1845) und «Zur biltor. Entwidlung der Kunſte nad 
der Teilung des Römischen Reichs⸗ (ebd. 1847) ver: 
öffentlichte. 1848 wurde er Profeflor am Lyceum, 
1851 an der Univerfität zu Palermo, 1853 an ter 
Brera nu Mailand und ging 1856 als Direltor der 
Runftalademie nah Mexiko, von wo ihn Michel 
Amari 1863 als Direktor der Kommiffion für &: 
forjhung der ſicil. Altertümer zurüdberief. 1876 
wurde er Oberingenieurder Ausgrabungen in Stalien 
und ftarb 1. Oft. 1896 in Palermo. Die metiten feine 
Arbeiten find im «Bollettino della Commissione di 
antichitä e belle arti di Sicilia» und in andern 
Fachzeitſchriften veröffentlicht worden. Selbſtändig 
erſchienen: «Ritratti Messicani» (Palermo 1868), 
«Belle arti e civiltä» (ebd. 1868), «Relazione sullo 
stato delle antichitä di Sicilia, sulle scoperte e 
sui ristauri fatti dal 1860 al 1872» (ebd. 1873). 

Cavalleria (ital.), Rittertum, Tapferkeit, Ehre. 

Eavalleria, Feldmaß, ſ. Caballeria. 

Eavallermaggiore (ſpr. madſchohre), Stadt 
im Kreis Saluzzo der ital. Provinz Euneo, in 285 m 
Höhe, rechts an der Macra und an den Linien Car: 
magnola:Cuneo, Moretta-C., Aleffandria: €. des 


Urtilel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Cavalli — Cavanilles (Don Antonio C. y Eenti) 


Mittelmeerneßes, hat (1881) 4024, ald Gemeinde 
5502 E.; Seidenjpinnerei. , 
Gavalli, Francesco, eigentlih Caletti, ital. 
Tonjeker, geb. um 1600 zu Crema ald Sohn 
eines Rapellmeifters, lam früh nach Venedig, wo er 
an der Markuskirche zuerjt Kapellfänger, jeit 1640 
Organiſt und von 1668 bis zum Tode (14. Jan. 
1676) Rapellmeifter war. Zunächſt an Monteverdi 
anfnüpfend, gab er der ital. Oper bald das neue 
Gepräge, dur das fie im Sturm die Gunſt der 
Zeit eroberte. Ihm verdankt der dramat. Solo: 
aejang feine erjte bedeutende Ausbildung; an ſeeli⸗ 
iher Kraft und Beftimmtheit find feine Melodien 
nie übertroffen, feine kurzen Inſtrumentalſätze blei: 
ben Mujter für die Runtt, Stimmungen und Gi: 
tuationen in Tönen zu veranfhaulihen. Yon C.s 
Opern (über 50), von denen die Mehrzahl hand: 
ichriftlich in der Bibliothet von San Marco in Be: 
nedig bewahrt wird, wurde «Giasone» (1649) am 
betannteften. Als Kirchentomponijt war €. 
fein achtftimmiges Requiem belannt. Namentlid 
wurde er in Frankreich geichäßt, jo daß er 1660 fei- 
nen für die VBermählung Ludwigs XIV. fomponier: 
ten «Serse» (Xerre3) mit einer ital. Truppe in Paris 
aufführen mußte. — Vgl. Kretzſchmar in der« Viertel: 
jabrsfchrift für Mufifwifjenichaft» (Lpz. 1892). 
Gavalli, Giovanni, ital. Generalleutnant, geb. 
28. Juli 1809 zu Turin, der Schöpfer der gezogenen 
Hinterladungsgeihüse. Als Kapitän zur Beauf: 
fihtigung des Gufjes von eifernen Geſchützrohren 
für die piemont. Artillerie in Schweden fomman: 
diert, ftellte er 1846 und 1847 auf den Hütten zu 
After und Stafäjd Verfuche mit von hinten zu laden: 
den gezogenen Geihüsrohren an, welche den Aus: 
gangspuntt für Jämtlihe Bemühungen bildeten, 


die In allen Staaten behufs Heritellung gezogener 
Geihüse ftattgefunden haben. (S. Geihüß.) Die 


piemont. Artillerie war die erjte, welche einige 
gezogene Hinterlader beſaß; fie gebrauchte dies 
felben bei der Belagerung von Gaeta 1860—61. 
Gr wurde 1865 Kommandant der Militärala: 
demie, 1869 Mitglied des Conſeils des Militär: 
ordens von Savopen, trat im Juli 1879 in den 
Nubeftand und jtarb 23. Dez. 1879 zu Turin. Von 
jeinen zablreihen Arbeiten find folgende, in franz. 
liberjegungen erjchienenen zu nennen: «Me&moire 
sur les &quipages de ponts militaires» (Par. 
1843), «M&moire sur les canons se chargeant par 
la culasse et sur les canons ray6s» (eb. 1849), 
«M&moires sur divers perfectionnements mili- 
taires» (ebd. 1856), «Apergu sur les canons 
rayés se chargeant par la bouche et par la cu- 
lasse et sur les perfectionnements à apporter à 
l’art de la guerre en 1861» (Turin 1862), «Me&- 
moire sur la theorie de la rösistance statique et 
dynamique des solides» (Par. 1863), «Me&moire 
sur les &clatements remarquables des canons en 
Belgique de 1857 a 1858 et ailleurs à cause des 
poudres brisantes» (Turin 1868). 

Gavallo, urfprünglich piemontefifche, ſpäter bis 
1862 auch neapolit. Rupfermünze im Werte von 
1, PB. Der Name rührt von dem urjprünglichen 
Gepräge, einem Pferde, ber. 

allotti, Felice, ital. Dichter, Dramatiler 
und Parlamentarier, geb. 6. Nov. 1842 zu Mai: 
land, veröffentlichte 1860 die deutichfeindliche Schrift 
«Germania e Italia» und ſchloß ſich den Garibaldi— 
ichen Freiſcharen an. Später trat er gegen die nas 
tionale Regierung ebenfo beftig auf wie früber gegen 
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die öfterreihiiche. Seit 1867 leitete er das Blatt 
«ll Gazzettino», Seit 1873 im Parlament, gab er 
oft zu ftürmifchen Scenen Anlaß. Er fiel 6. März 
1898 im Zweitampf im Dorfe Eellere bei Rom. 
Er gebörte zu den Führern der radikal-demokra— 
tiichen und franzofenfreundlichen Richtung und war 
ein eifriger Jrredentift und Gegner Criſpis. Meb: 
rere feiner Dramen batten jenjationellen Erfolg. 
Die bedeutendjten jind: «I Pezzentiv (Mail. 1871), 
«Alcibiade» (1872), «Guido» (1873), «I Messenii» 
(1874), «Il cantico dei cantici» ſdeutſch von Fulda, 
Berl. 1896, und von Siméons in Reclams «Uni: 
verjalbibliotbet»), «La figlia di Jefte» (deutſch in 
Neclams «Univerfalbibliotbet»). Seine « Poesie» 
erichienen in mebrern Auflagen. Eine neue lyriſche 
Sammlung (« Anticaglie») erſchien in Rom 1879, 
eine Geſamtausgabe jeiner «Opere» (8 Bde.) in 
Mailand 1881— 89. Cine Gejamtausgabe jeiner 
«Commedie» erſchien 1884 fg. (ebenda). 

Eavally, Fluß zwiichen der franz. Kolonie Elfen: 
beintüfte (ſ. d.) und Liberia. 

Cavalquet oderCalvaquet (fpr.-Teb), franz. Ka⸗ 

Cavãn, Hohlmaß, f. Coyang. valleriefignal. 

Eavan (ſpr. kãwwn). 1) Die ſudlichſte Grafſchaft 
der iriſchen Provinz en get hen Longford, Meft: 
meath und Meath im S., Leitrim im W. und er: 
managb und Monagban im N., hat 1931,90 qkm, 
(1891) 111917 meift fatb. €., d. 1. 58 auf 1 qkm, 
ggoen 129008 im $. 1881 und 243262 im J. 1841. 

er Fluß Erne, der im S. aus dem Yougb:Gomwna 
entipringt, durch den inſelreichen Lough-Oughter 
gebt und an ber Norbgrenze fi in den obern 

ougb:Erne ergieft, trennt ©. in zwei Teile. 
Das Land im D. ift bügelig, im äußerften W. ge: 
biraig, und reich an Seen und Bogs oder Sümpfen. 
mW, entipringt am 667 m hoben — der 
Shannon. Der Boden enthält Steinkohlen, Eiſen, 
Blei, Kupfer und ie Ton ‚ aber Bergbau feblt. 
Unter den Mineralquellen ih die von Kingscourt 
wichtig. Fabrilen find nicht vorhanden. Der Haupt: 
erwerb beitebt in Viehzucht, daneben im Anbau von 
Hafer, Flachs, Rartofeln und etwas Weizen. Nur 
ein Drittel des Bodens wird bebaut. Der Handel be: 
ichräntt fih auf Leinenzeug und landwirticaftliche 
Produtte. Die Grafihaft ſchickt zwei Mitglieder 
in das Parlament. Die Zahl der Auswanderer 
betrug (1891) 1686. Bon €, führt die Familie 
Lambert den Titel Earl of C. — 2) Ha abt der 
Grafibaft E., an dem gleichnamigen Au uß ber 
Erne, in einem fruchtbaren Thale, ift Sitz eines 
anglifan. und eines kath. Biſchofs, hat (1891) 
2969 E., eine Lateinſchule, Gerichtshof, ein Ge: 
fängnis; Landwirtſchaft und einigen Handel. Bor 
der Stabt der alö Promenade benuste Park des 
Lords Farnbam und 5,5 km im SW. das Dorf 
Kilmore mit einem alten biſchöfl. Palaſt. 

Cavan., bei botan. Bezeibnungen Abkürzung 
für Don Antonio Joſe Cavanilles (. d.). 

Eavanilles (jpr. -illjes), Don Antonio €. Y 
Genti, ſpan. Geſchichtſchreiber, Neffe von Antonio 
oje E., geb. 1805 zu Coruña, ftudierte in Alcala 
die Rechte ſowie vaterländifche Geſchichte und Litte— 
ratur, wurde 1825 Advokat und bekleidete die 
verjchiedenften Stellen im Verwaltungsweſen von 
Maprid. Er ftarb 2. Jan. 1864. €. ift Verfafler 
einer «Historia de la dominacion espahola en 
Portugal» jowie einer «Historia de Espana» (bis 
zur Negierung Philipps II., 5 Bde., Madr. 1860 
—64). Ein Yandeben «Diälogos» entbält Unter: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter 8 aufzufuchen. 
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redungen zwijchen Napoleon und Thiers, Cervantes 
und einem Afrancefado von 1808 u.f.w.; doch iſt 
ibr Inhalt ganz fubjeltiv, das Hiftorijche bildet 
nur den Rahmen für feine eigenen Ideen und An: 
ihauungen. ö } 

Eavanilles (ipr. -illjes), Don Antonio Joſe, 
fpan. Botanifer, geb. 16. Jan. 1745 in Balencia, 
geit. 4. Mai 1804 in Madrid, war lange Zeit Dir 
reltor des Botaniſchen Gartens in Madrid. Außer 
vielen Artikeln in-den «Anales de historia natural» 
(Madr. 1799—1804) fchrieb er: «Icones et descrip- 
tiones plantarum Hispaniae» (6 Bde., ebd. 1791 
— 1801), «Observaciones sobre la historia natural, 
geografia, agricultura, poblacion y frutos delreyno 
de Valencia» (ebd. 1795—97). i 

Gavarzöre, Ort im Diſtrikt Chioggia der ital. 
Provinz Venedig, ift rings von Sarıpfen umgeben, 
wird von der Ci in zwei Zeile geteilt (C. a dejtra 
und E. a finiftra), bat (1881) 14040, als Ge: 
meinde 17220 E.; Getreide: und Holzbandel und 
Geideninbuftrie. 

Cavatine oder Caväta (ital.), eine kürzere 
Form der Opernarie, fanftern, weniger leidenſchaft⸗ 
lihen, gejangvollen Charalters. rüber beſtand der 
Unterſchied zwijchen der E. und der Opernarie noch 
darin, daß lebtere vorausgebendes Recitativ und 
zwei Zeile haben mußte, während die E. nur aus 
einem liedförmig ausgeiponnenen Teile bejtand. 
Neuerdings bat ſich diejer Unterjchied verwiſcht; 
Roſſini ſchreibt durchgehends C. für Arie, während 
größere Arien mit vorwiegend dramat. Ausdruck 
jeht meiſtens Scenen genannt werden. 

Eavazzöla, Paolo, eigentlih Paolo Mo: 
rando, ital. Maler, geb. 1486, geit. 1522, bat 
den eigentümlich veroneſ. Stil zur höchſten Blüte ge: 
zeitigt. Einfach in feiner Kompofition, ohne große 
dramat. Kraft, wirkt er in jeinen Bildern durd 
eine gewilje Würde und große Lebbaftigleit der 

arbe, die bisweilen durd) pre Kontrafte an 

untbeit ftreift. Die Mehrzahl feiner Werte befist 
dad Mufeum zu Verona: Chriftus und Thomas, 
Geißelung Chriſti, Dornenkrönung, Chriſtus in 
Gethiemane, Kreuzabnabme, Kreuztragung (1517); 
ferner als das legte Wert des Meiſters ein großes 

Itarbild: Madonna mitEngeln und Heiligen(1522). 

Cavda, im altröm. Theater der — ——— 
raum, deſſen Sitze ſich amphitheatraliſch in einem 
Halbkreis erhoben, von Dugdngen in feilförmige 
Abſchnitte (cunei) und durch Rundgänge (prae- 
einctiones) in mehrere Stodwerle geteilt waren. 

Cavdant oonsüles eto., bisweilen irrtüm: 
lich citiert für Videant consules etc. (j. Konſul). 

Cavödat (lat., «er hüte fich»), gerichtlicher Ein: 
ſpruch, ring 

„Cave oanem (lat., «Hüte dich vor dem Hunden), 
öfters Moſailinſchrift im yußboden desröm. Haufes, 
durch die beim Eingang ins Atrium (f. d.) vor dem 
Hunde gewarnt wurde. 

Eavedöne, Giacomo, ital. Maler, geb. 1577 
zu Saſſuolo bei Modena, geit. 1660 in Bologna, 
war ein Schüler des Bafjerotti, jpäter der Garrakti, 
mit deren Stil er venet. Einflüfje zu verichmelzen 
wußte. In Rom balf er 1604 dem Guido Reni bei 
deſſen Arbeiten; jpäter ließ er fih in Bologna nie: 
der. Seine beiten Werte find: Madonna mit Heili: 
yen und Geiftlihen (1614), Martyrium des Petrus 
in der Pinakothek zu Bologna), Anbetung der Hir: 
ten (in San Paolo ebenda), Heiliger Sebajtian 
(Wien, Hofmufeum). 


Cavanilles (Don Antonio Zoje) — Cavendiſh (engl. Familie) 


Cavedõni, Don GEeleitino, ital. Altertums: 
forjcher und Numismatifer, geb. 18. Mai 1795 zu 
izzano NRangone im Modenefischen, ftubdierte 
1816—21 griech. und bebr. Sprade jowie Alter: 
tumsmwiflenihaft zu Bologna. Seit 1821 Kuſto⸗ 
der numismatiihen Sammlung zu Modena, rüdte 
er 1847 zum Bibliotbelar auf und befleidete daneben 
1830—63 die Profeſſur der biblifhen Hermeneutit 
an der Univerfität zu Modena, wo er 26.Nov. 1865 
ftarb. C.s hervorragende numismatiſche Werte ſind: 
«Saggio di osservazioni sulle medaglie di famiglie 
Romane» (Modena 1829; Anhang dazu 1831), 
«Spicilegio numismatico, ossia osservazioni sopra 
le monete antiche» (ebd. 1838), die Ausgabe von 
Caſellis «Nummorum Italiae veteris tabulae» (Pi. 
1830) und die «Numismatica biblica» (Modena 
1850; — von Werlhof, 2 Tle. Hannov. 1855 
—56). Theol. Inhalts iſt «Confutazione degli 
errori di Ernesto Renan nella sua romantica 
vita di Gesü Cristo» (Modena 1863). 
Cavelier (ipr. kaw'lieh), — franz. Bild⸗ 
hauer, geb. 30. Aug. 1814 zu Paris, hatte David 
d'Angers und Paul Delaroche zu Lehrern und er— 
bielt 1842 für feinen Diomedes, der das Palla— 
dium raubt, den großen Preis der Bildhauerei. 
Mähren eines fünhährigen Stipendienaufentbalts 
in Rom begründete er 1849 mit der trauernden 
Penelope feinen Ruf. Bon feinen Werten find zu 
nennen: eine Marmoritatue der Wahrbeit (1853), 
eine Marmorgruppe der Cornelia mit ihren Söhnen 
(1861), die Marmorfigur eines Neopbuten (1867; 
alle drei im Qurembourg), die Bronzeftatue Yranz'l 
für das Hötel de Ville (1869), die fißende Statue 
Glucks im Beitibule des Barijer Dpernhaufes. Fer: 
ner ſchuf er für die Kirche St. Augustin zu Bari: 
die Statuen: YAuguftinus, Thomas von Aauino, 
Moses, Elias. Hohes Stilgefühl und Gründlichleit 
der Ausführung find feinen größern Werten eigen. 
E. war jeit 1865 Mitglied des Inftituts und Lebrer 
an der Pariſer Kunftichule; er jtarb 29. Jan. 18% 
u Baris, 
avendifh (jpr. läww'ndiſch), engl. Familie, 
die zurüdgebt bis auf Sir John E. (get. 1381), 
der, angeblich ein Sohn Rogers von Gernum, den 
Namen feiner Oattin E. angenommen baben jol: 
wabrfcheinlih war er jedoch der Sohn eines 13% 
enannten John von Cavendych. Er wurde 1371 
Dberrichter an der King’s Bench und fiel durd 
Mord 1381 bei der Empörung unter Wat Toler. 
— Ein fpäterer Thomas €. (geft. 1524) battı 
zwei Söhne. Der ältere, George E. (geit. 1561 
oder 1562), war Beamter MWoljeys und bat eim 
Schilderung der legten Jahre feines Herm binter 
lajien: «Life of Cardinal Wolsey» (Ausg. ver 
Singer 1315 und 1827 und Morley 1885), die 
Shaleipeare ſehr ftart für jeinen « Heinrib VIIL> 
ausgenußt hat und die aud eine worzügliche und 
biftorisch zuverläffige Quelle ift. Lange hielt man für 
den Berfafjer Georges jüngern Bruder William. 
Diefer fam in den a Heinrich VIIL., wurde 
1546 zum Baronet erboben und ftarb 1557. Seine 
dritte Gattin war Elijabetb Harbwid (get 
1607), die nach jeinem Tode noch zweimal beiratete: 
jie begründete durch ihren Reichtum die Woblbaber: 
beit ibrer Naclommen. Ihr zweiter Sohn Wil: 
liam C. wurde der erite rar von Devonibire 
(1. d.), ihr dritter Sohn Charles €. (geft. 1616) 
wurde zum Nitter erhoben und hinterließ Billiam 
E., der erfter Herzog von Newcaſtle (f. d.) wurde. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Cavendiſh (Frederick) — Cavour 


MWäbhrend die ältere Linie in den heutigen Herzögen 
von Devonſhire noch fortbefteht, erloſch die jüngere 
ſchon mit dem zweiten Herzog von Nemcaftle 1691. 
por Beſitz ging durch weibliche Ten über auf die 
Herzöge von Bortland aus dem Haufe Bentind (f.d.), 
die den Namen Cavendiſh-Bentinck annahmen. 

Gavendifb (fpr. laͤww'ndiſch), Frederick, Lord, 
liberaler engl.Staatämann, geb. 20.Nov. 1836 ala 
jüngererSohndes fiebenten Herzogs von Devonſhire 
(f. d.), ftudierte in Cambridge, trat 1865 ins Unter: 
baus, war vorher 1859—64 bei Lord Granville, 
nachher 1872— 73 bei Gladſtone Privatſekretär und 
wurde 1873 unter leßterm zum Schaßlord, bei ge en 
zweiten Minifterium 1880 zum Schaßjetretär, 4. Mai 
1882 zum erjten Setretär für Irland ald Nachfolger 
Forfterd ernannt. Doch ſchon 6. Mai fiel er mit 
dem Unterftaatsjelretär Burke bei einem Spagier: 
gang im Phönixpark zu Dublin durd .. 
mord. Die Thäter wurden 1883 dur den Mit: 
fchuldigen Carey verraten und hingerichtet. 

Eavendifh (ipr. lämmw’ndijch), Henry, engl. Che: 
miter, Sohn des Lords Charles E., eines Bruders des 
vritten Herzogs von Devonfhire, geb. 10. Ott. 1731 
zu Nizza, lebte al3 Brivatmann und ftarb 24. Febr. 
1810 zu London. In ſeiner erſten 1766 erſchienenen 
Abhandlung zeigte E., daß Kohlenfäure und Wafler: 
ftoff durchaus verſchieden von ame uft 
jeien, er beftimmte das Volumgewicht diejer beiden 
Gaſe, entdedte die Eigenſchaft des Waflerftoff3, mit 
Luft ein erplodierbares Gemenge zu geben, und fuchte 
das Volumverhältnis diefer A bei welchem die 
jtärffte Erplofion eintritt, zu beftimmen; dabei wies 
er nad, daß durch die Verbrennung des Wafjerftoffs 
Dale entjtebt; auch ermittelte er die Mengen von 
Waſſerſtoff, welche gleihe Mengen verichiedener Me: 
talle beim libergießen mit Schwefelfäure entwideln 
und jtellte ferner das Abforptionsvermögen von 
Waſſer, Altohol und Ol für Kohlenſäure feit. In die 
3.1783—88 fallen feine Veröffentlihbungen über die 
atmoſphäriſche Luft, die zunächſt eine neue eudio: 
metriſche Unterfuhungsmetbode bringen und fi 
dann mit den Veränderungen beihäftigen, welche die 
Quft erleidet, wenn andere Körper in ihr verbrennen. 
Seine genauen eudiometrifchen Unterfuhungen der 
Luft führten ihn zu dem Schluß, daß die Luft außer 
Stidjtoff nod einen andern indifferenten Beſtand— 
teil (1. Argon) enthalten müfle, Er zeigte, daß bei der 
Verbrennung nur dann Kohlenſäure gebildet wird, 
wenn ber verbrennende Körper ee oder vege: 
tabilifhe Subftanz ift. Obgleich gerade feine Unter: 
juchungen die Grundlage wurden, von denen aus 
die pblogiftifche Theorie geftürzt wurde, fo blieb E. 
doch jtrenger Anhänger der alten Richtung. Er be: 
trachtete die Metalle ald mit Bhlogifton verbundene 
Metalltalte und an das Phlogifton in dem 
beim Löfen der Metalle entweihenden Waſſerſtoff 
gefunden zu — die Bildung von Salpeterſäure 
aus Stidjtoff und Sauerſtoff erklärte er nicht als 
ine Verbindung diejer beiden Körper, jondern als 
eine Zerlegung phlogiftifierter Luft. Das J. 1789 
bradte noch Bine wichtigen phyſik. «Verſuche Je 
Bejtimmung der Dichtigkeit der Erdlugely. Alle 
jeine Abhandlungen finden fi in den «Philoso- 
phical Transactions». 

Eavendifh (pr. kãww'ndiſch), Sir Thomas, der 
Zeit nach der dritte Erdumfegler, geb. um 1555 zu 
Srimfton, ftudierte kurze Zeit in Cambridge, rüſtete 
dann aus eigenen Mittel drei Schiffe aus, Pepe 
26. Juli 1586 von Plymouth ab, ging durch die Ma: 
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galhäesftraße, jteuerte längs Chile, Peru und Merito 
und verbrannte und verjenfte 19 ſpan. Schiffe, dar: 
unter die Sta. Anna des Königs von Spanien mit 
einer Ladung von en Merte, die er an ber 
kaliforn. Aitte faperte. liber den Stillen Ocean und 
um das ap der Guten Hoffnung nad Europa zu: 
rüdfehrend, erreichte er Blumoutb 10. Sept. 1588, 
1591 unternahm er mit 5 Schiffen eine zweite Reife, 
mußte aber, da feine Mannſchaft meuterte, in ber 
Magalbäesitraße umtehren und ftarb mäbrend der 
Rüdfahrt überden Atlantifchen Ocean im Febr. 1592. 

Eavendifh:Bentind (ipr. käww'ndiſch), ſ. 
Bentind und Bortland. 

Eavernitid (vom lat. caverna, « Höhle»), die 
Entzündung der Echwelltörper des männlichen Glie— 
des, beſonders nad Berlegungen und Entzün— 
dungen der Harnröhre. 

avernöm, eine mit flüffigem oder geronnenem 
Blute erfüllte Blutgefäßgeſchwulſt, entſtanden durch 
Erweiterung von Kapillaren oder Venen. 

Eävet (vom lat. cavẽo), Bürgſchaft, das Gut: 
jagen. tiere II, Fig. 3). 

Cavia, j. Meerjhmweinden und Tafel: Nage: 

Cavicornier (Cavicornla), Hoblbörner, die: 
jenigen Wiederläuer, melde, im Gegenfaß zu den 
Hirihen, bleibende knocherne Fortfäge der Stirn: 
beine befigen, die von einer hornigen Scheide umhüllt 
find, alſo Rinder, Schafe, Ziegen und Antilopen. 

Caviidae, Familie der Egg ya (1. d.). 

Eavini, Giovanni, ital. Stempel: und Ebel: 
teinſchneider, geb. 1499 zu Padua, geit. 1570, iſt 

fannt durch feine Nachahmungen griech. und röm. 
Münzen, die oft ald echte Antiken verlauft wurden, 
weshalb man alle unehten Münzen geradezu pa: 
— 

tympäni oder Cavum tympani, ſ. Ge⸗ 

Eapvite, zur * der ſpan. Herrſchaft Hauptſtadt 
der damaligen Provinz C. (1239 qkm, 134569 €.) 
auf der Beilippineninel Luzon, etwa 20 km für: 
mweitlih von Manila, an der Bai von Manila auf 
einer ſchmalen Sandzunge gelegen (ſ. Nebentarte 
zur Karte: Malaiiſcher une, bat (1887) 
3058, mit €. viejo 9230 E., Kirche, ein Klofter, 
Kajernement3 und Feſtungswerke; ſtaatliche Ei: 
garrenfabrit ſowie Reſte großartiger Arjenale aus 
der Zeit der Gilbertransporte aus Südamerita 
nah Spanien. Über die Schladt bei E. 1. Mai 
1898 ſ. Manila. 

Cavo d’oro, ſ. Kaphereus. 

Cavoſini, Filippo, ital. Zoolog, geb. 1756 in 
Neapel, war Brofeflor der Zoologie an der dortigen 
Univerfität und ftarb 25. März 1810 in Neapel. 
Er ſchrieb unter anderm: «Memorie per servire 
alla storia de’polipi marini» (Neapel1785; deutich 
von Sprengel, Nürnb. 1813) und «Memoria sulla 
generazione dei pesci @ — (Neapel1787; 
deutſch von Zimmermann, Berl. 1792). s 

Cavour (ipr. lawuhr), Ort im Kreis PBinerole 
der ital. Provinz Turin, im fruchtbaren Thale des 
Vellice, bat Dampfftraßenbahnverbindung nad 
Binerolo und Saluzzo, (1881) 2059, ald Gemeinde 
7202 E.; Seideninduftrie. , 

Cavour (ipr. kawuhr), Graf Camillo Benſo 
di E., ital. Staatdmann, geb. 10. Aug. 1810 zu 
Turin aus piemont. Adelsgeſchlecht, wurde in der 
Militäralademie zu Turin erzogen, Page an Karl 
Felir’ Hofe, dann Ängenieurof ier, nahm aber ſchon 
1831 feinen Abſchied. Er begab ſich auf Reifen und 
benuste einen längern Aufenthalt in Frankreich und 


Artilel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen, 
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England, um jeine Kenntniſſe in der Landwirtichaft 
gu erweitern. Bejonders begeifterte er ſich für Eng: 
ands wirtſchaftliche und polit. Einrichtungen, die 
ihm für feine jpätere Thätigfeit zum Vorbild wurden. 
Nach Turin zurüdgelehrt, gründete er dajelbit 1842 
die Associazione agraria, die bald zum Aus: 
gangspunft freibeitlicher Beitrebungen, bejonders 
aud für Hebung der öffentlihen Wohlfahrt wurde. 
n jeinen Unternehmungen durch die Schriften 
iobertis, D’Azeglios und Balbos unterjtügt, be: 
go dann €. 1847 mit Balbo, Graf Santa:Rofa, 
alvagno u. a. gemeinfam die Zeitung «Il Risorgi- 
mento» herauszugeben, in ber er die Errichtung 
eines bis zur Adria reichenden ſavoyiſchen König: 
reib3 und den Anſchluß der Halbinfel an dasjelbe 
verfoht. In diefer Abjicht — er den Bruch 
mit Sſterreich. Ferner ſuchte er die fähigen Männer 
zur Verwaltung heranzuziehen, um dadurch Europa 
den Beweis zu liefern, daß Italien nur einer tüch— 
tigen Regierung bedürfe, um geordnete Zuſtände 
zes Andererjeitö hoffte er, daß den unter 
dem Drud ausländifcher, klerikaler oder zurüdge: 
bliebener Regierungen lebenden Jtalienern der An: 
ſchluß an das aufblühende und freiheitlihe Savoper: 
reich Doppelt verlodend erſcheinen würde. Zur Ge: 
wäbrung einer —— 5. März 1848 ſoll er dann 
perſonlich Karl Albert bewogen baben. Im Parla— 
ment, wo er 1848 dem rechten Centrum angehörte, ver: 
teidigte er das Miniſterium Alfieri und den mit dem 
ſiegreichen Oſterreich abgeſchloſſenen Frieden gegen 
Giobertiund die Vollspartei. Als dann Gioberti die 
Kammerauflöfte, wurde &.nichtwiedergewäblt,nahm 
jedoch im Dez. 1849 jeinen Sig abermals ein, wurde 
jest —* der Rechten und übernahm bei Bildung 
des Kabinetts D'Azeglio nach Santa-Roſas Tod 
(1850) Handel und Marine, nach Nigras Austritt 
(April 1851) auch die Finanzen. Um die vom Aus: 
land aus bedrohte Preßfreibeit zu ftüßen, jchloß er 
mit Rattazzi, dem führer des linten Gentrums, das 
jog. Connubio und verſchaffte ihm das Kammerprä: 
ſidium. D’Azeglio reichte im Mai 1852 jeine Ent: 
lafjung ein und entledigte fich bei der ihm über: 
tragenen Neubildung des Minifteriums des unbe: 
quemen Kollegen. €. neun nun nochmals England 
und Frankreich, in welch letzterm Lande er die her— 
nach ſo wichtig gewordenen Beziehungen mit Na— 
poleon II. anfnüpfte. E., der, im Gegenſatz zu 
Karl Albert Grundjag: «Italien muß ſich ſelbſt 
helfen», für feine Pläne Bundesgenofjen fuchte, war 
erfreut, in Napoleon einen Begünftiger von Italiens 
Emporlommen zu finden. Schon im Nov. 1852 zu: 
rüdberufen, bildete er, nachdem Cejare Balbo fein 
Minifterium zu ftande gebracht hatte, felbit ein 
Kabinett, worin er außer dem Vorſitz die Finan— 
zen ſowie Aderbau, Handel und Gewerbe über: 
nahm. C.s innere Bolitit war auf die We (6aff ung 
veralteter Beſchränkungen gerichtet; er je oß Han: 
delsverträge ab, forgte für Geſetze, die die Freiheit des 
Erwerbs begünſtigten, und für den Bau von Straßen 
und Bahnen. Durch Aufhebung der geiſtlichen Orden 
und —— ihrer Güter geriet er jedoch in Streit 
mit Ront, hatte ſich aber auch hier der Unterftügung 
de3 Königs zu erfreuen. Seine auswärtige Bolitik, 
welche darauf abzielte, der ital. Nation das König: 
reich Sardinien als den Retter Italiens erjcheinen 
“ lajjen, führte bald zu einem entichiedenen Gegen: 
aß zu Sfterreih. Schon 1853 erhob C. Protejt 
egen die Beichlagnahme der Güter der nad dem 
alländer Aufſtand Nusgewanderten und ließ dann 
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für die Verfaſſung Piemonts und die Unverletzlich⸗ 
feit desjelben England und Frankreich Gemätr 
leijten, worauf Öfterreih mit Barma und Modena 
einen Bund ſchloß. Die bedeutenden Ausgaben und 
Laſtenvermehrungen, welche dienun nötige Rüftımg, 
die Verlegung der Kriegäflotte von Genua nad 
Spezia, die Berftärkung von Eafale und Alefjanpria 
veranlaßten, trugen €. eine feindfelige Rundaebung 
des Turiner Pobels ein. C. ließ ſich dadurch nict 
einfhücdtern, ergriff vielmehr die Gelegenheit, melde 
der Krimkrieg bot, um einerſeits die Truppen zu 
üben und Savoyen vor Italien und Europa als b« 
achtenswerte Macht erſcheinen zu laffen, andererjeit: 
die Weſtmächte von Ofterreih abzudrängen und 
für feine ital. Pläne zu gewinnen. Am 10. Jan. 
4. März) 1855 jchloß er mit den Weſtmächten einen 
und und begab ji nad dem glüdlichen Ende des 
Krieges nach Paris (1856), umauf dem Kongreß aud 
bieital, er zur Sprache zu bringen. Ein Krieg mit 
Oſterreich rüdte fo immer näher; Doch gelang es C. 
1858 zu Blombieres von Napoleon III. die Zuſage 
einer event. Unterftügung zu erlangen; das Band 
eitigte dann eine Heirat von Napoleons Netter 
eröme mit Victor Emanuel3 Tochter Elotilde. Non 
lombieres aus war C. auch nad Baden zu einer 
Beiprehung mit dem 2... von Preußen gereiit, 
obne aber eine beftimmte Vereinbarung mit diejem 
pi erzielen. Der am 29. April 1859 wirklich ausge: 
rochene Krieg verlief für Sardinien günftia, wurde 
aber dur den Bertrag von ger er 11. Juli 
von Napoleon zum Stilljtand gebracht. €. trat 
nunmehr zurüd, und Rattazzi übernahm die Regie: 
rung mit La Marmora. Doch ſchon 23. Jan. 1860 
wurde C. — Leitung des Innern, Auswar⸗ 
tigen und der Marine berufen. Bon der innern 
Lage Oſterreichs und der europ. Situation begün: 
ftigt, betrieb er zunächſt die Einverleibung der Emilia 
(Barma, Modena, Romagna) jowie Toscanas, we 
für an Napoleon als Preis der Unterftügung Rizza 
und Savoyen abgetreten wurden. Unter der Hand 
alf er Garibaldi in feinem Unternehmen geaen 
anz II. von Neapel, und indem er Napoleon IIL 
einer vor einem Triumpbe der Legitimijten, die 
dem Papſte zu Hilfe eilten, andererieit3 vor dem 
Siege Garibalvig als einer erwünſchten Stärkung 
der republifanifhen Partei Sorge machte, erlangte 
er vom Kaiſer, daß die piemont. Truppen das 
neapolit. Gebiet und den Kirchenſtaat mit Ausnabme 
der röm. Provin —— durften. Nach Errichtung 
des Königreichs Italien übernahm C. die Regierung 
desjelben mit dem unveränderten Kabinett. Ihm 
dankte Stalien feine faft — Einigung; nur 
Venedig und Rom fehlten no. tiber die Heraus: 
gabe des leßtern hatte E. ſchon 1853 mit dem päpftl. 
tubl verhandelt, und noch in jeinen legten Augen: 
bliden bewegte e3 das Herz des Patrioten: «Freie 
Kirche im freien Staate» war fein leßtes Wort. Er 
ftarb 6. Juni 1861. Als Staatämann war C. von 
weitem Blid und —— enem, zähem Willen; als 
Redner von großer Klarheit, aber ſeinen Feinden 
gegenüber oft voll bittern Hohns; als Menſch einfach 
und beſcheiden. In Turin wurde ihm 1873 ein greß⸗ 
artiges, von Giovanni Dupre modelliertes Dentmal 
geſeht (ſ. Tafel: Italieniſche Kunſt V, Fig.6),cin 
anderes in Rom 1895. Seine polit. Papiere liegen 
im Staatsarchiv zu Turin. — Val. Discorsi parla- 
mentari del conte di C. (bg. von Maſſari, 12 Bre., 
Turin 1863—80); Lettere edite ed inedite delconte 
C. 1821—61 (bg. von 2. Chiala, 6 Boe., ebd. 1533 


Urtitel, die man unter & vermißt, find unter $ aufzufuhen. 


Cavourfanal — Cayambe 


— 87; deutſch, 4 Boe.,2p3. 1884—86); Nuove lettere 
nediite (bg. von €. Day or, Turin 1895); Bianchi, La 
»olitique du comte C. 1852—61, lettres inedites 
ıwvec notes (ebd. 1885); Nouvelles lettres inedites 
ba. von X. Bert, ebd. 1889); E. Rigra, Le comte 
le C. et la comtesse de Circourt. Lettres inedites 
ebd. 1894); Diario inedito con note autobiogra- 
iche (bg. von D. Berti, Rom 1888); M. Eajtelli, 
(1 conte diC. (bg. von Chiala, Turin 1886); C.s 
Scritti (bg. von Zanidelli, 2 Boe., Bologna 1892); 
De la Rive, Le comte de C., r&cits et souvenirs 
Bar. 1863); Mafjari, Biografia del conte di C. 
(Zurin 1873; deutich Lpz. 1874); Speyer, Camillo, 
Graf von E. (im «Neuen Plutarh», Bd.2, Lpz. 
1875); Mazade, LecomteC. (Bar. 1877); Treitichte, 
Hiſtor. und polit. Aufjäge, Bd.2(5. Aufl., Lpz. 1886); 
Saſſi, Il conte di C. (Zurin 1873); Reyntiens, Bis- 
marcketC.(Brüjj. 1875); 5. Mariotti, Lasapienza 
politica diC. etdi Bismarck (Turin 1886); Vera, C. 
et l’eglise libre dans l’6tat libre (Neapel 1874); 
Bongbi, Cavour (in der «Collezione dei contem- 
poranei italiani», Turin 1861); 2. von Bar, Ga: 
vour (Berl. 1885); D. Berti, Il conte di C. avanti 
il 1848 (Rom 1886); MW. Lang, C. und der Krim: 
£rieg (in der «Hiſtor. Zeitjchrift», 1885); A. von 
Neumont, Charakterbilder aus der neuern Geſchichte 
Italiens (2y3. 1886); F. Bertolini, Memorie storico- 
critiche del risorgimento italiano (Mail. 1889). 
Cavourkanal (ipr. famubr-), Bewällerungs: 
kanal in Oberitalien, verläßt den Po bei Chivaſſo, 
durchſchneidet Dora Baltea, Cervo und Seſia und 
mündet bei Galliate in den Ticino. Er wurde 1862 
begonnen, 1869 vollendet, iſt 82 km lang und hat 
ſamt dem Zweigtanal Lomellina 53 Mil. Lire ge: 
tojtet. Der E. dient zugleich für die ältern piemont. 
Kanäle von Rotto, doren, Caluſo, Cigliano, Sefia 
u. ſ. m. als Füllwaſſer, und das gefamte Syitem 
bewäflert eine Fläche von etwa 250000 ha. — Val. 
D. Poli, Il canale Cavour (Mail. 1865). 
Cavum päni (Cavitas tympani), ſ. Gebör. 
Cawdor (jpr. kahd'r), Dorf in Schottland, 9 km 
im SW. von Nairn, bat 1070 €E., eine woblerbal: 
tene Burg aus dem 15. Jahrh., an der Stelle der: 
jenigen, wo nad der Sage König Duncan von 
Macbeth, dem Than von E., ermordet wurde. 
Cawuey (Cawny, Kabni), Feldmaß in der 
brit.:oftind. Präfidentihaft Madras = 1,5223 engl. 
Acres = 53’, a. 
Cawnpore, Stadt in Indien, |. Kanpur. 
Gazamarca (ipr. facha-), j. Cajamarca. 
Caxias (jpr. laſchias). 1) Stadt im brajil. Staat 
Maranhäo, rechts am ſchiffbaren Jtapicuru, mit den 
Orten am Nio Parnahyba, am obern und untern 
Jtapicuru durch Straßen, mit der Hauptſtadt Säo 
Luiz auch durch een ala verbunden, bat etwa 
10000 E., ein Theater und bedeutenden Reid: und 
Baummollhandel. C. ift Geburtsort des Lyrilers 
Goncalves Dias. — 2) Ital. Kolonie im brafil. 
Staat Rio Grande do Sul, bat etwa 15000 E., 
meist Lombarden und Weljctiroler; Viehzucht, 
Mein: und Maisbau. E. wurde 1875 gegründet. 
Caxias (ipr. kaihias), Luis Alvez de Lima, 
Herzog von, brafil. Marſchall, geb. 1803 zu Rio de 
Janeiro, errang 1851 als Oberbefehlshaber der 
brajil. Armee gegen den Diktator von Argentinien, 
Rojas, große Erfolge vor Montevideo und bei Ga: 
jerod, wofür er Mariball und Marquis wurde, 
Nachdem er 1857 und 1861—62 Kriegsminiſter und 
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1867 den Dberbefehl über die Armeen Brafiliens, 
Argentiniens und Uruguay im Kriege gegen Para: 
uay. Nah langen Kämpfen gelang es ihm, im 
an. 1869 Aſuncion zu bejegen, doch mußte er bald 
darauf, angeblih aus Gejundheitsrüdjihten, den 
Dberbefehl an den Grafen von Eu, den Schwieger: 
fohn des brafil. Kaiſers Dom Pedro II., abgeben. 
&. wurde nun zum Herzog erhoben und 1873 zum 
Vicepräfidenten des höchſten Militärtribunals er: 
nannt; 25. uni 1875 übernahm er wieder den Vor: 
jiß und das Portefeuille des Kriegesim Miniſterium, 
trat aber im Yan. 1878 zurüd und ftarb 8, Mai 
1880 in Rio de Janeiro. 
Caxton (ipr.tädit’n), William, erſter Buchdruder 
Englands, geb. um 1421 in der Grafſchaft Kent, 
widmete ſich in London dem Handelsſtande, lebte 
ſpäter, wenigſtens ſeit 1450, als angeſehener Kauf: 
mann in — und verhandelte dort (1463) als Ver: 
treter der engl. Regierung über den Abſchluß eines 
Handelsvertrags mit Philipp von Burgund. Bald 
nad 1468 trat er in litterar. Beziebungen zur Prin: 
zeſſin Margarete, der Schwefter Eduards IV. und 
Gemahlin Karls des Kühnen, und überſetzte (feit 
1469) auf ihre Veranlafiung den «Recueil des his- 
toires de Troyes» des Hofgeiltlihen Raoul Le Fevre, 
eine Sammlung beliebter Ritterromane, ins Eng: 
lijche. Etwa 1470 gab er feine kaufmänniſche Thä- 
tigfeit auf und lebte vorübergehend in Gent und 
Köln. Um feiner Überfekung, die er 1471 in Köln 
beendigte, eine weitere Verbreitung zu geben, er: 
lernte er die Buchdruderkunft und gab jein Wert im 
Drud heraus, in Köln oder, wie meift angenommen 
wird, in — Nur wenige Drude vollendete er 
noch auf dem Kontinent. 1476 ſiedelte er nad Lon— 
bon über und legte bei der Wejtminfterabtei eine 
Druderei an, aus welcher bis zu feinem Tode (1491) 
über 90 Drude bervorgingen. C. bat dadurch die 
aufblühende neuengl. Litteratur nachdrüdlich ge: 
fördert, insbeſondere auch durd Ausgaben älterer 
Dichtwerle, wie denn die Unterbaltungslitteratur 
in feinen Druden überwiegt, die theologijche Dagegen 
jehr zurüdtritt. Als Druder war er ebenjo wie 
in jeinen Lebensanſchauungen fonjervativ und be: 
quemte ſich nur lan —— zu Verbeſſerungen, die im 
Laufe der Jahre 9— amen, wie zum Gebrauch von 
aeg er und rt eg roter Drud 
jowie Zitelblätter fehlen ganz bei ihm. Die von 
ihm gebrauchten en (Gartontype), zumal die 
ältejten, baben viel Ähnlichkeit mit der franz. units 
jhrift. Entſchiedenes Verdienſt bat er als Über: 
jeßer aus dem Franzöſiſchen, Lateinischen und Vlä: 
miſchen und, durch lebhafte Unterjtükung der zeit: 
genöffiihen Produktion, um die Entwidlung der 
engl. Schriftiprabe. (Val. Römſtedt, Die engl. 
Shriftiprace bei E., Gött. 1891.) Sein Andenten 
wird in England jehr hoch gehalten: der Rorburgbe: 
club ſetzte ihm 1820 in der St. Margaretslirche 
(Weitminjter) ein Dentmal; die Caxton Society, 
die 1845—54 beitand und die Herausgabe mittel: 
alterlicher Litteraturmwerte bezwedte, führte nah ibm 
den Namen. — C.s Biograpbie fhrieb John Lewis 
(1737) und in neuerer Zeit Will. Blades, The life 
and typography of W.C., (2 Bde., Lond. 1861—63) 
und The biography and typography of W. C. 
(ebd. 1877; 2. Aufl. 1882). j. Eajuela. 
Caxuẽla (pr. lachu⸗), mittelamerit. Hoblmaß, 
Cay, der Kapuzinerafte (ſ. Rollſchwanzaffen). 
Cayambé oder Cerroblanco, gewöhnli 


Präſident des Miniſteriums geweſen war, erhielt er Cayambe:Urku (d. b. Feuerberg), Vulkan der öſtl. 
Urtikel, die man unter E vermißt, find unter Keaufzuſuchen. 
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Anden von Ecuador, faft unter dem Aquator ge: 
legen, hat 5840 m Höhe, an — Fuße Ruinen 
eines Tempels und alter Inkabefeſtigungen. 
—— Serra da, Gebirgszug im brafil. 
Staate Mato Grofio, an der eg von Goyaz, 
zieht unter 19—18° jüdl. Br. gegen NO. zur Serra 
Divifdes de Rio Claro und geht im ED. in die 
große Wüfte Sertäo von Camapuan über, beftebt 
wahrſcheinlich aus alttryitallinifchen Schiefern. 
Gayapö, ſüdamerik. Indianerftamm, ſ. Ameri: 
laniſche Raſſe. 
Cayenne frz., ſpr. faienn), Kartenſpiel, eine 
Abart vom Ph (j. d.). Nachdem bier die Karten 
wie beim Whiſt gegeben find und das zmeite Spiel 
aufgededt auf den Tiſch gelegt ift, heißt die auf: 
liegende Farbe E. Wird lektere zum Trumpf er: 
wäblt, jo zäblen die Trid3 und Honneurs doppelt. 
ayenne (ipr. faienn). 1) Inſel an der Hüfte 
von Franzöfifh:Guayana, im N. vom Meere, im O. 
vom Maburpfluß, im MW. von der Mündung des 
Gayennefluffes und im ©. von dem Verbin: 
dungslanal Tour de l'Isle begrenzt, hat 20 und 
8 km Durchmeſſer und umfaßt 420 qkm. Sie ift 
im N. hügelig, im ©. niedrig, in der Regenzeit ſehr 
feucht und leidet jehr von quälenden Inſeiten. — 
2) Hauptftabt von Franzoſiſch⸗ Guayana und ein: 
jige Stadt der Kolonie, auf der Nordipige der Inſel 
&., von ihr durd den Kanal Lauſſat getrennt, wird 
aufder Seefeite durch ſtarke Werte, = der Landſeite 
durch Moräfte und Wald geſchützt, ift Sik der Ne: 
gierung®: und Juftizbehörden, des apoftol. Vilars, 
bat (1895) 12351 E, eine enge Altftadt und, durch 
die Place d'Armes von diefer getrennt, eine größere 
und befier gebaute Neuftabt mit fchöner Kirche, 
einen für Schiffe von 500 t — **—— Hafen, Ha: 
jernen, Militär: und Eivilhofpital, eine Bant ſowie 
ein geiſtliches College und Acclimatifationsgarten. 
Das Klima der Stadt ift ſehr feucht, aber nicht ge: 
rade ungejund, die Regenzeit dauert 8 Monate, 
von November bis Juni, unterbroden von einem 
furzen Märzfommer; Juli bis November find 
trodner. €E., der Stapelplak für den ausmwär: 
tigen Handel der Kolonie, hauptiählih nah dem 
Mutterlande, führt vor allem Gold, Ruku oder 
Orlean, Farbe: und Nutzhölzer ſowie Gewürznelten 
aus, wogegen Zuder, Kaffee, Kalao zurüdtreten. 
Hauptartikel der Einfuhr find Gewebe aller Art, Klei: 
dungsftüde, Modewaren, Barifer Induftriegegen: 
Hände, Weine, Weizen und Weizenmehl, Rindvieh, 
gefalzenes Fleiſch, Fiiche und Tabak. — Die Stadt 
“ wurde 1604 von Rouen aus gegründet. 1654—64 
in engl., dann in holländ. Beſihze, ift €. jeit 1675 
wieder franzöfifch, ausgenommen die Zeit von 1809 
bis 1814. Während ber franz. Revolution und dann 
wieder ſeit 1852 war E. befannt als Verbannungs⸗ 
ort. Doc find feit 1854 die Detentiongorte an an: 
dern Punlten der Kolonie. (S. Guayana.) — Val. 
Mury, Les Jesuites à C. (Straßb. 1895). 
Eayennepfeffer (ipr. taienn-), ſ. Capsicum. 
Cayes, Le3, Stadt auf Haiti, ſ. Aur Cayes. 
Caylus (Ipr. tälüß), Anne Claude Shilippe de 
Zubitres, Graf von, franz. Arcäolog, geb. 31. Dit. 
1692 zu Paris, diente im Spaniſchen Erbfolgefriege, 
ging dann 1716 nad FKonftantinopel und bereiite 
von dort Griechenland, Stalien und die Seepläße 
der Levante. 1717 kehrte er nach Paris zurüd, wo 
er num feine großen Sammlungen ordnete und fi 
gamı dem Studium des Altertums, der künftlerifchen 
bätigleit und der Fürforge für junge Künſiler 
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widmete. Er war Mitglied der Alademie der Ma: 
lerei und Skulptur (feit 1731) wie der Akademie 
ber See fern (jeit 1742) und ftiftete für beide 
einen Preis. €. ftarb 5. Sept. 1765 zu Paris. 
Wenn er aud die Schriftfteller des Haffifchen Alter: 
tums oft mißverftand, jo hat er ſich Doch durch jeine 
Unterjuchungen, die namentlich der technischen Seite 
der antilen Kunſt zugewandt waren, und in denen er 
die Denkmäler bereitö nad Unterſchieden des Stil: 
zu ordnen unternahm, außerordentlich verdient ge 
madt. Sein Hauptwerk iſt der «Recueil d’antiquites 
egyptiennes, ötrusques, grecques, romaines etgau- 
loises» (7 Bde., Bar. 1752—67; deutich von Banzer, 
2Bde. Nurnb. 1766—67). Seine Abhandlungen aus 
dem «Recueil» der Alademie der Injchriften wurden 
von Meufel ind Deutſche überjest (2 Bde., Altenb. 
1768). Bekannt find bejonder3 jeine «Neuen morgen: 
länd. Erzählungen» (deutſch, 2Bde., Lpz. 1780) und 
andere Komane in den «CEuvres badines», ba. von 
Garnier (12 Bde., Par. 1788). Auch mar er ein 
geſchickter Kupferftecher; fo lieferte er eine Folge von 
200 Blättern nad den fchönften Zeichnungen des 
lönigl. Kabinett. — Bol. M&moires et röflexions 
du comte de C. (Par. 1874); Correspondance 
inedite du comte de C. avec le P. Paciaudi, theatin 
(bg. von Nifard, 2 Bde., 1877); Niſard, Le comte 
de C. d’apres sa correspondance (Bar. 1877); 
—— Essai sur le comte de C. (ebd. 18%). 

arthbe Marguerite de Billette, Mar: 
quife de E., Mutter des vorigen, geb. 1673 in 
Poitou, geſt. 15. April 1729, die Nichte der Frau 
von Maintenon, eine der Zierden des Hofs Lud⸗ 
wig3 XIV., jchrieb das ſehr intereffante Merten 
«Mes Souvenirs» (bg. von Voltaire 1770 und zu: 
legt von Raunid 1881). 

Caymansdinfeln oder Caimansinſeln, 
weftind. zu England gehörende „nfelgruppe, 220 
— 340 km im WNM. von Jamaika (f. die Karten: 
Antillen, Bb.1, und Cuba, Jamaifa und 
Portoriko, Bd. 17) und von dort aus vermaltet, 
in der Verlängerung der Sierra Maejtra auf Euba 
gelegen, find Koralleninfeln, haben 584 qkm Fläche 
und (1891) 4322 E., gutes Weideland und Ausfuhr 
von Schildkröten und Kolosnüffen. Sie befteben 
aus Little Cayman, Cayman Brae und Grand 
Cayman; lesteres ift bewohnt, es zerfällt in 3 Ort: 
haften: Bodden:Tomn, Georgetown und Edens. 

Cayor, Negerreih in —— (f.d.) in 
Norbweftafrita, zwiſchen St. Louis umd Datar 
(1. Karte: Guinea), ift größtenteild Sandfläche mit 
Palmenhainen und Mangrovendidiht; der hulti- 
vierte Boden bringt reiche Ernte an Hirfe und Erd- 
nüfjen. C., früber zu dem Reiche der Joloff gebörig, 
ift jeßt ein Zeil der franz. Kolonie Senegambien. 
Die Bewohner find Joloff und nennen ihren Für- 
ften Damel. . 

Cayos de Berlag, j. Berleninfeln. 

Cayũga, ein Stamm der Irokeſen. 

Gayüga:Ente, |. Enten. 

Gayügafee, Sce im Staate Neuyort, ſ. Jthaca. 

Gazadöres, ſ. Cacadores, , 

Eazales (ipr.tafalähk), Jacques Antoine Marie 
be, franz. Politiker, geb. 1. Febr. 1752 zu Orenade: 
fur: Garonne, trat in die Kavallerie ein und wurde 
Kapitän. Bon der Ritterfchaft des Amtes Riviere: 
Verdun in die Generalftände gewählt (1789), hielt 
er ſich zur royaliftiihen Partei und trat entſchieden 
für die Sonderung ber drei Stände ein. Als fi 
der dritte Stand zur Nationalverfammlung konſti⸗ 
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tuierte, wollte E. auätreten, wurde aber gezwungen, 
an den Sigungen teilzunehmen und verteidigte num 
als bedeutender Redner die monarchiſchen Einric: 
tungen mit den Gedanken Montesquieus. Er ſprach 
füreinetonftitutionelle Monarchie, das Zweilammer: 
ſyſtem und das Princip der Legitimität. Nach der 
zw des Königs ging E. nad Koblenz zu den 

igranten; nach Paris zurüdgelebrt, emigrierte er 
nach dem 10. Aug. 1792 abermals. Jetzt machte er 
ven Feldzug gegen die Republit mit, flüchtete Darauf 
nad Stalien, von da nad Spanien und England, 
von wo er an der Erpebition nach Toulon 1793 teil: 
nahm. Unter dem Konfulat kehrte er nad Frank— 
reich zurüd, €. ftarb 24. Nov. 1805 zu Engalin in 
der —— — Val. Chare, Notice sur la vie de 
C., als Einleitung zu den «Discours et opinions 
de C.» (Bar. 1821); Aulard, L’Eloquence parle- 
mentaire pendant la revolution frangaise. Les 
orateurs de l’assembl&e constituante (ebd. 1882). 

Gazalla de la Sierra (ipr. -allja), Bezirks⸗ 
ſtadt in der fpan. Provinz Sevilla (Andalufien), 
am Sübdabbange der Sierra Morena, an der Gijen: 
babnlinie Dierida:Sevilla, bat (1897) 7427 €., 
rg rapb,röm. Altertümer ; Weinbau, Silber:, 

y ifen: und Schwefelgruben. 

zaubon (jpr.tafoböng), Hauptort des Kantons 
C. (242,19 gm, 15 Gemeinden, 10262 €.) im Arron: 
difiement Condom des franz. Depart. Gera, 47 km 
weitlih von Gondom, 130 m body, an der Douze, 
bat Poſt und Telegrapb, (1896) 760, ald Gemeinde 
2617 E. Reſte alter Befeitigungen und Fabrikation 
des als Armagnac befannten Franzbranntweind. In 
der Näbe (3 km) die Thermen von Barbotan (ſ. d.). 

Cazembe, j. Rajembe. 

Eazorla, Bezirlsſtadt in deripan. Provinz Jaen, 
am zum Guadalquivir gebenden zuelo, in male: 
rifcher Page, bat (1897) 7799 E., Poſt, Telegraph 
und zwei alte Schlöfler. — Die Sierra de C. im 
fpan. Andalufien, der Mond Argentarius der 
Römer, erfüllt den nordöftl. Bogen des in der Nähe 
—— Guadalquivir, iſt vier Monate mit 
Schnee bededt, waſſerreich und trägt herrliche Pi: 
nien, Eichen, Eſchen, Taxus und Sler. 

Cazot (ipr. tajob), Theodore Set Jules, franz. 
Staatsmann, geb. 11. Febr. 1821 zu Alais, ftudierte 
die Rechte in Paris und war dort Rechtsanwalt. 
Al3 Anhänger der Republif proteftierte er 1851 
gegen den Staatsjtreih und wurde in Montpellier 
ınterniert. Seit 1859 war er Aovolat in Nimes. 
Nah dem 4. Sept. 1870 wurde E. Generaljetretär 
ded Minijteriums des Innern in Paris, dann in 
Tours und Bordeaur, und im Juli 1871 in die Ham: 
mer gewählt, wo er fi der Union r&publicaine 
anſchloß. Seit 1875 lebenslängliches Mitglied des 
Senats, wurde C. nadyeinander in die Minifterien 
Freycinet (1879), Ferry (1880) und Gambetta 
1881) als Juſtizminiſter berufen. Neben Conſtans 
yat C. an der Ausführung der Dekrete gegen die 
Rongregationen bedeutenden Anteil genommen. 
Zein Bortefeuille verlor er 1882, wurde 1883 PBrä- 
ident des oberjten Gerichtäbof3, mußte aber 1884 
vegen Beteiligung an ſchwindelhaften Gründungen 
eine Entlaffung nehmen. 

Eazotte (ipr. kajött), Jacques, franz. Schrift: 
teller, geb. 17. Olt. 1719 zu Dijon, ſtudierte bei den 
Jefuiten und fam ald Marinebeamter nah Met: 
ndien. MWäbrend eines Urlaubs in Frankreich wurde 
x durch das für die Amme des 1751 geborenen 
derzogö von Burgund gedichtete Schlummerlied 
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«Tout au beau milieu des Ardennes» berübmt; 
weniger harmlos war fein viel gefungenes Lied 
«Commise, il faut chauffer le lit». Nachdem er 
feinen Abjchied genommen, blieb er in Frankreich 
und fand großen Beifall mit feinem parodiſtiſchen 
Nitterroman «Ollivier» (2 Bde., 1763 u. d.) und dem 
originellen Märchen «Le diable amoureux» (1772). 
Von andern Dichtungen ift die Erzählung «Le Lord 
impromptu» (1771) zu erwähnen und feine als ort: 
ſehung iu «Taufend und eine Nacht» geichriebenen 
arab. Märchen («Cabinet des fees», 37. bis 40. Bd.). 
Später war C., der als geiftreiher Geſellſchafter 
jebr geihäßt wurde, feinem Hang zur Mpjtit und 
Kabbala nahgebend, Mitglied der Martiniſtenſelte. 
Der Revolution ftand er feindlich entgegen. In den 
Septembertagen 1792 verhaftet und zum Tode ge: 
fübrt, murde er von feiner Tochter Elifabeth beiden: 
mütig verteidigt und mit ihr freigegeben, wenige 
Zage fpäter aber von neuem feitgenommen und 
25. Sept. hingerichtet. Seine «(Euvres complötes» 
gab Baſtien heraus (4 Bde., Bar. 1816). Cine Aus: 
wahl erjchien 1847. «La prophötie de C.» ijt eine 
Schrift von Laharpe. 
azuẽla (jpan.), Zufbauerplag im fpan. Thea: 

ter, nur für rauen beftimmt. 

C.B., jtudentiihe Abkürzung für Korpsburſch 
(f. Burfe), in ver Mebrzabl CB. CB. geichrieben. 

©. B., a an für Companion of the Order 
of the Bath (engl., d.h. Mitglied des Batb:Ordens). 

obm, im Deutjchen Reihe amtliche Abtürzung 
für Kubikmeter. 

©. C©., ſ. Konvent, G. C. C. und Korps. 

c.C. O., Ablürzung für Constitutio criminalis 
Carolina (f. Carolina). 

com, im Deutichen Reihe amtliche Ablürzung 
für Kubikcentimeter. 

Cd, hem. Zeichen für Kadmium. 

odm, im Deutfhen Reihe amtlihe Abkürzung 
für Kubildecimeter. 

O-dur (ital.ut maggiore; franz. ut-majenr;; engl. 
c major), die erjte der 12 Durtonarten; ihre Ton: 
leiter bejteht aus lauter urfprünglichen, d. b. weder 
erhöhten noch erniedrigten Tönen, hat alſo feine 
Vorzeihnung (f. Ton). 

Ce, chem. Zeichen für Cerium. 

©. E., Abtürjung für Civil Engineer (engl., 
d. b. Eivilingenieur). 

Cea, griech. Inſel, ſ. Keos. 

Ceadman, Ceadmon, ſ. Caedmon. 

Eeän:Bermüdez, Juan Auguſtin, ſpan. Kunſt— 
dp geb. 17. Sept. 1749 zu Gijon in Aiturien, 
lebte teilö zu Sevilla, wo er 1779 eine Kunjtichule 
gründete, teild3 zu Madrid, wo er eine Stelle an 
der Nationalbank erhielt; jpäter wurde er Selretär 
im ind. Departement, nachdem er vorher in Sevilla 
das Generalarhiv für Indien geordnet hatte, Er 
tarb 3. Dez. 1829 zu Madrid. Unter feinen Wer: 
en find hervorzuheben: « Diccionario histörico de 
los mas ilustres profesores de las bellas artes 
en Espaũña» (6 Bde., Madr. 1800), «Noticias de los 
arquitectos y arquitectura de Espana» (4 Bde., 
ebd. 1829), «Memorias para la vita del G. M. de 
Jovellanos» (ebd. 1814), «Diälogo sobre el arte de 
la pintura» (Sevilla 1819). Erft nad) feinem Tode er: 
ſchien das fürdiealte Geographie und die Archäologie 
Spaniens wichtige Wert «Sumario de las antigue- 
dades romanas que hay en Espaüha» (Madr. 1832). 

Ceanöthus L,, —— aus der Fa— 
milie der Rhamnaceen (j. d.), deren Arten, lauter 
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Sträucher, in Nordamerika (beſonders Mexiko) und Platoniſch-Pythagoreiſchem Geiſte enthält, iſt auf 


Weſtindien wachſen. Mehrere Arten eignen ſich wegen 
ſchöner Belaubung und hübſcher Blumen zu Zier— 
gewächſen. Am längſten bekannt und angebaut iſt 
C. americanus L., Sädelblume, ein etwa Im 
bober Strauch mit eiförmigen, zugeſpitzten, dreiner: 
vigen Blättern und weißen Blüten, welcher nebjit jei- 
nen Varietäten wie azureus, Arnoldi, ovatus u. a. 
bei ung im freien ausbält. Seine Blätter werden ges 
trodnet in Carolina als Tbee (Neujerſeythee) 
verwendet, feine Wurzeln liefern eine nanlinggelbe 
Farbe und werben auch arzneilich verwendet. Die 
meijten übrigen Arten können nur im —— 
gezogen oder muſſen wenigſtens im Orangeriehauſe 
überwintert werden. C. ferreus DC. liefert das 
laribiſche Eiſenholz (ſ. d.). 

Ecarä oder Ciarä. 1) Staat der Vereinigten 
Staaten von Brafilien, an der nordöſtl. Küſte (1. 
Karte: Brafilien), bat 104250 qkm und (1890) 
805687 E. C. zerfällt in drei Gebiete, einen ſandi— 
gen Küftenrand (Beira mar), eine fruchtbare und 
bewaldete Region (Montuoso) der befonders für 
— geeigneten Bergabhaͤnge, und das innere 
Hodland (Sertäo), das, in der trodnen Jahreszeit 
ganz waflerlos, nur Viehzucht geftattet. Den Kern 
des aus Gneis und Granit bejtehenden Gebirgs: 
ſyſtems bilden auf der Weſtgrenze bie Serra Grande, 
die Serrania und die Serra Araripe, von denen 
fi andere Züge (bis 1000 m), wie die Serra Boti- 
cario und Serra bo Machado, ins Innere hinein: 
jieben. Das Klima ift fehr heiß, aber durch regel: 
mäßige Seewinde gemildert; oft berrichen Negen: 
mangel und Dürren (Seccas). Außer dem 600 km 
langen Saquaribe find mehrere. Küftenflüfle vor: 
handen. An nußbaren Mineralien findet ſich Mar: 
mor und Aupfer. Aderbau wird in ben burd 
die Flußüberſchwemmungen bisweilen befruchteten 
Gampo3 getrieben. Mais gedeiht vortrefflich, ebenfo 
Neis, Bohnen und Ananas; für die Ausfuhr baut 
man Baummolle, Zuderrobr und Kaffee, in größten 
Maſſen wachen Wafjermelonen und Kautſchul lie: 
fernde Pflanzen. Bon Palmen befist E. nur einige 
wenige Gattungen, darunter Copernicia cerifera 
Mart. in dichten Waldungen. In den Campos be: 
fteht Rindvieb-, iegen: und Schafzucht; Fieiſch 
Häute, Nutzholz und Wachs gelangen zur Ausfuhr. 
Die Einwohner find wenig fultiviert, aber arbeit: 
fam. Die einheimiſchen Indianerſtämme (meiſt 
Chriſten) find geſittet. 2) E., Nova Braganca 
de C., nah dem ftattlihen Fort Fortaleza de 
C. genannt, Hanptitabt des Staates E., ſüdoſtlich 
von der Mündung des Flüßchens E., in fandiger 
Ebene, an einer offenen Bucht weitlich von dem Vor: 
gebirge Mocuripe, murde 1611 gegründet, iſt regel« 
mäßig gebaut, mit Baturite Durch eine 111 km lange 
Staatsbahn verbunden und hat (1890) 40902 E. 
Es iſt Sik eines deutichen Konfulats. Der Hafen 
verjandet mehr und mehr, dennod) verſpricht C. der 
Haupthandelsplatz der Norboittüfte Brafiliens zu 
werden und führt Gummi, Droguen, Häute und 
Helle, Rindvieb und Baumwolle aus, 

Cearawachs, foviel wie Carnaubawachs (f.d.). 

Cebes (och. Kebes) von Theben, ein Schüler 
des Solrates; Plato erwähnt ibn im «Pbädon» 
unter denen, die beim Hinjcheiden des Solrates zu: 
gegen waren. Er fchrieb drei pbilof. Geſpräche: 
«Hebdomer, «Phrynichosy und «Pinar» (d. i. das 
Gemälde). Eine Schrift mit lekterm Titel, die ein 
allegorifhes Gemälde des menſchlichen Lebens in 





uns gelommen, ihre Echtheit jedoch ohne Zweiſel 
mit Recht beitritten worden. Bon den bedeutendern 
Ausgaben find die von Schweighäufer (Straßt. 
1806), Korais (zufammen mit Arrians «Handbud», 
Par. 1826), Dübner (zufammen mit den Schriften 
von Marcud Antoninus, Arrians epiktetifchen 
Schriften u. a., ebd. 1841), Drofibn (Lpz. 1871) 
und zulegt Fr. Kraus (Wien 1882) hervorzuheben. 
Eine deutſche liberjegung lieferte Conz (Stutta. 
1864). — Bol. Schaber, Üiber das Gemälde des €, 
(Ronftanz 1862); Drofihn, Die Zeit des Pinax (Reu: 
jtettin 1873); Präcter, Cebetis tabula quanam 
aetate conscripta esse videatur (Marburg 1885). 

Eebä, ſ. Zebu (Inſel). 

Cebus, |. Rollibwanzaffen. 

Eeccano (fpr. tihedabno), Stadt im Kreis Fre: 
finone der ital, Provinz; Rom, rechts vom Sacce, 
an der Linie Rom-Neapel des Mittelmeernetzes, bat 
(1881) 7256 E.; Dliven: und Weinbau fowie zabl: 
er > a F — * — 

ec pr. tichedi), Antonio, ital. Fo chungs⸗ 
reiſender, geb. 18. an. 1849 zu Peſaro, erhielt feine 
Ausbildung dort Towie in Trieft und Venedig, mo 
er den Grad des Capitano di lungo corso und bie 
—— Medaille erwarb. Er beteiligte ſich an der 
xpedition, welche die Italieniſche Geographiſche 
Geſellſchaft 1877 nach Abeſſinien ſendete und kebrte 
1882 nad) fiberjtebung vieler Gefahren zurüd. In 
Jan. 1885 begleitete er die erjte ital. Militärerpevi- 
tion nad Maſſaua und ging im März desjelben Yab- 
reö nad Sanfıbar mit dem Auftrag, einen Scifie: 
und Hanbelövertrag mit dem Sultan abzuſchließen 
und die Hauptorte der Suabelitüfte, wie die Jub— 
münbung, zu bejuchen. Im Nov. 1885 kehrte ernad 
Italien zurüd und wurde zum ital. Generaltonjul 
in Aden, jpäter in Sanfıbar ernannt. Am 26. Nov. 
1896 wurde er von den Somal in Mogdiſchu er: 
morbet. €. fchrieb: «Da Zeila alle frontiere del 
Caffa» (3 Bde., Rom 1887; deutſch u. d. T. «Fünf 
Jahre in Dftafrita», Lpz. 1888) und « L’Abissinia 
settentrionale» (Mail. 1887). 

Cecchi (ipr. tibedi), Giammaria, ital. Luftipiel- 
dichter, geb. 14. April 1518 zu Florenz, war Notar 
in jeiner Vaterſtadt, mo er 28. Oft. 1587 ftarb. Er 
entwidelte auf dem Gebiete der Komödie eine große 
Fruchtbarkeit und fand allgemeinen Beifall bei fei- 
nen Mitbürgern, da er, mie wenige, ihre Sitten umd 
Sprade wiedergab. Außer Luftipielen in Vers und 
Proſa ſchrieb er auch volldmäßige Farcen und geift: 
lihe Schaufpiele («Rappresentazioni»), denen er ge- 
ſchidt Züge der Komödie beimiſchte. Cine Samm 
lung feiner «Commedie» erſchien 1850 in Mailand 
(2 Bde.), eine andere gab Tortoli (Flor. 1855), die 
beite, 12 Stüde umfafiend, ©. Milanefi (2 Boe., ebr. 
1856) heraus. Sein berühmteftes Luftipiel «L’ assi- 
nolo» erſchien auch in der «Biblioteca Rara» (Mail. 
1863); viele Stüde find noch ungebrudt. 

> d Ascðli (Ipr.tichedo), |. Ascoli, Cecco d. 

ech (ſpr. tihech), Svatoplul, czech. Dichter, geb. 
21. Febr. 1846 zu Dfttedel bei Beneſchau, ftudierte 
in Prag Rechtswiſſenſchaft, bereifte 1874 das für 
Nubland, die Krim und den Kautafus («Reifeitigzens, 
«Grinnerungen»), 1882 Dänemark und Deutſchland, 
und ijt feit 1879 Mitredacteur der «Krẽty⸗. Im 
Mai 1895 wurde er in den djterr. Reichärat gewählt. 
6. ift der Hauptvertreter der nationalen Richtung in 
ber Poeſie und zeichnet ſich befonders im Epos auf. 
1874 erſchienen jeine «Bäsne» (Gedichte), entbal: 
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tend die größern Dichtungen «Andel» (Der Engel), 
«Snov6» (Die Träume), «Adamite» (Adamiten), 
denen die «Nov& sbirka etc.» (Neue Sammlung; 
4. Aufl. 1896) folgte, enthaltend: «Evropa» (Europa), 
aVe stinu lipy» (Im Schatten der Linde; deutich 
Lpz. 1892), «Cerkes» (Der Tſcherleſſe) u.a. Dann 
folgte: «Petrklice» (Himmelsſchluſſel, 1883; deutſch 
ien 1892), «Slavia» (1884), «Dagmar» (1885), 
«Pravda» (1886) u.a., «Morgenlieder» (1887), 
«Neue Lieder» (1888), «Stlavenlieder» (1.—25. Aufl., 
1893; deutſch Stuttg. 1897), «Jan Burians Lieder: 
buch» (1895), «Gebete zum Unbelannten» (1897). 
In Profa fhrieb er Erzählungen (davon deutſch 
«llnter Bühern und Menfchen», überjest von F. 
Bauer in Reclams «Univerjalbibliothet»), Humo— 
reslen, Satiren, Skizzen, Zebensderinnerungen und 
humoriſtiſch⸗ſatir. Romane. 6.8 Profaift das Edelite, 
was die czech. Litteratur bietet. überſetzungen dar: 
aus bei Grün, Aus tſchech. Proſa (Lpz. 1893). 
— und Lech (ſpr. tſchech), Stammväter der 
Cecidien, ſ. Gallen. [Ezechen, ſ. Czech. 
Cecidomyia destructor Say, ſ. Heſſenfliege. 
Cecidomyidae, j. Sallmüden. 
Cecil (ipr. Beifill), Rob., j. Salisbury (Titel). 
Cecil (pr. ßeſſill), William, befannter unter 
einem Peerönamen Lord Burleigb oder richtiger 
Burgbley (ſeit 1571),. engl. Staatsmann, der 
eigentlihe Schöpfer des neuen Englands unter Eli: 
abeth, geb. 13. Sept. 1520 zu Bourn (Lincoln: 
bire), ftudierte die Rechte, wurde von Somerſet, 
dem Proteltor unter Eduard VI., 1547 in feine 
Dienfte genommen und 1548 zum Staatsfelretär 
emadt. Nah Somerjets Sturz wurde C. 1550 
itglicd des Geheimen Rats (Privy couneil). Bei 
Northumberlands Staatsſtreich fchied er aus und 
trat erſt in den fpätern Jahren der Regierung Ma- 
rias wieder hervor. Cr feste ſich mit Elifabeth in 
Berbindung, und diefe erhob ihn 20. Nov. 1558 
zum erjten Staatöjelretär. Die glänzende ftaatliche 
und Herren die ſich unter Elifabetb entfal: 
tete, it C.s Werk (j. Großbritannien und Irland, Se: 
ſchichte). Er führte troß Beibehaltung kath. Kultus: 
formen bie Reformation dur, machte England zu 
einem prot. Staat und erhob es zur Vormacht des 
rotejtantismus in Europa. In dem fiegreichen 
mtiheidungsfampf mit der kath. Hauptmacht Spa⸗ 
nien A er Englands Größe und die Anfänge jei: 
ner — chaft. Lange Jahre hindurch ſtand 
für ihn im Mittelpunft ſeiner Wirtjamteit die neben 
Elifabetb zunächſt in England tbronberedtigte 
Schottentönigin Maria Stuart, die ald Anbän- 
gerin des alten Glaubens die Hoffnung aller Ka— 
tholiten im Lande war. Wäbrend ihrer Gefangen: 
haft wurden für fie und eine kath. Realtion in Eng» 
and mehrere Verſchwörungen und Attentate gegen 
Eliſabeths und ihres Miniſters Leben unternommen, 
8 daß ihre Vernichtung für C. eine ſtaatsmänniſche 
flicht wurde. Darin liegt feine volle Rechtferti— 
gung dafür, daß er Maria Stuart (1587) auf das 
—— gebracht hat. Der Vernichtung dieſer 
Feindin folgte der Sieg über Spanien (1588) und 
damit die Nettung und dauernde Sicherung des 
Staates. Das ſchlimmſte Hindernis für E.3 Beftre: 


bungen war der Wanfelmut Eliſabeths, die fich oft | 
von jeinem Gegner Graf Leicefter (f.d.) und andern | 
Höflingen beeinflufien ließ. Nur E.8 ftaatsmännifche | 
Einfiht und Unentbebrlicteit haben bewirlt, daß | 


er troßdem vierzia Jahre lang leitender Minifter 


blieb. E. ftarb 4. Aug. 1598 im Amte, das darauf ı 


Urtikel, die man unter & vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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fein Sohn Robert ©. (ſ. Salisbury) übernahm. — 
Val, die Litteratur zum Artitel Elifabeth (Königin 
von England); außerdem Hume, The great lord 
Burghley (2ond. 1898). Sehr umfangreid find 
Nares’ Memoirs of C. (3 Vde., ebd. 1828— 32); 
daran fchliekt der Eſſay von Macaulay, Burleigh 
and his times, an. 

Cecina (jpr.tibetihina), Fluß in der ital. Land: 
{haft Toscana, entipringt am Cornate (1059 m) 
in der Provinz Grojjeto, fließt anfangs nach N., 
dann nah W. durd ein an Mineralien und Salz: 
quellen reiches Gebiet, und mündet, auf feinem * 
ten Ufer immer von der Bahn Cecina-Saline be— 
— nad) einem Laufe von 74 km bei der Stadt 

. ins Ligurifhe Meer. Diefe ift modern gebaut, 
bat ein Schloß am Meere und (1881) 3654, ald Ge: 
meinde 5898 €. ; 3 km entfernt am Meere vier Hoch⸗ 
dfen zum Schmelzen des Elba⸗Erzes. 

Geconi, Ricarda, ſ. Hud (Bd. 17). 


Gecora (ſpr. zezöra), weite Ebene im rumän. 
ritentum Moldau, 15 km von Jaſſy, am rechten 
fer des Prutb, iſt berühmt dur) die Schlacht, in 


ber 8. Dit. 1620 das ganze poln. Heer unter Zoltjewfti 
nad tapferm Widerftande von den Türken niederge: 
macht oder gelangen wurde. , 

Cecoropia L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Urticaceen (f. d.). Ihre Arten, Bäume des tro: 
pijcen Ameritas, baben große, meift tiefgelappte 

ätter und in gebüfchelte ÜUhren gruppierte, unan« 

ehnliche Blüten. Belannt ift im ganzen tropiſchen 
merifa der mit jhildförmigen Blättern verfebene 
Trompetenbaum, aub AJmbauba:, Am: 
bauba= oder Armleudbterbaum genannt, C. 
peltata L. (C. adenopus Migq.; ſ. Tafel: Ameiſen— 
pflanzen, Fig. 2), deſſen Milchſaft Kautſchub lie: 
fert; er wird jeiner großen, fingerig geteilten Blätter 
wegen häufig in Gewächshäuſern gezogen. Seine 
motigen Zweige find zwiſchen den Knoten hohl 
(röhrig; Fig. 2 c), die zufammenziehend jhmedende 
Ninde dient genen Durdfälle und das überaus 
pordje, leichte Holz den Indianern zum Teuer: 
anmaden. Die Hohlräume der Stämme werden oft 
von Ameifen bewohnt, was dem Baume injofern 
Vorteil bringt, als diefe Tiere andere ſchädliche 
njelten vertreiben. Die Ameifen durchbohren die 
nde der boblen Zweigglieder an bejtimmten 
Stellen (Fig. 2a und b), wo Heine Grübchen liegen, 
außerdem durchbohren fie au die Scheidewande 
der Kammern, jo dab ein Verkehr zwiſchen diefen 
möglich ift. (S. Ameifenpflanzen.) 

Ceoröpis,eineoitind. Untergattung der Schwal⸗ 

Cecrops, j. Kelrops. [ben. 

Gedarberge, engl. Gedar: Mountains, Ge: 
birge in der brit. Kapkolonie zwiſchen der Großen 
Karroo und dem Thal des Dlifantfluffes, mit dem 
Sneeuwkop (1930 m). 

Eedar:Ereef (ipr. Bihd'r krihl), häufiger Name 
von Orten und Flüſſen in den Vereinigten Staaten 
von Amerila. Ein im weſtl. Teile des County 
Shenandoah im Staate Virginien entjpringender 
Nebenfluß E. des Shenandoah-River wurde im 
amerif. Bürgerfriege durch den liberfall betannt, den 
die Konföderierten unter Carly 19. Dit. 1864 auf 
die Bundesarmee unter Wriabt und Emory madıten, 
der aber von Sheridan zurüdgeihlagen wurde. 

Gedar : Mountains (ipr. ßihd'tr mauntins), 
ſ. Cedarberge. 

Eedar:Rapids (ipr. ßihd'r räppids), Stadt im 
Eounty inndesnordameril. Staates Jowa, zwijchen 
63* 
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Des Moines und Dubuque, am Cedar-River, 
deſſen Fälle gute Waſſerkraft für die Induſtrie lies 
fern, 1849 gegründet, ijt wichtiger Eifenbahnlnoten: 
punlt, hat(1900) 25656 €, ; Müblenbetrieb, Fleiſch⸗ 
ve werde äfte und — Handel. 
edent (lat.), einer der cediert, ſ. Ceſſion. 

Geder (Cedrus Loud.), zu den Nadelhölzern (ſ. d.) 

—— Gattung, welche der Gattung Pinus nahe 

fe t und von Linné aud dazu gerechnet wurde. 
Man tennt drei Arten, eine aus dem Himalaja, eine 
andere, die fogenannte E. vom Libanon, aus fllein- 
afien und eine im Atlasgebirge einheimijche, die alle 
drei wohl nur Varietäten einer einzigen Form find. 
Es find mächtige Bäume, die ähnliche, aber nicht 
abfallende Nadeln wie die Pärchen haben; die Zapfen 
teben aufrecht und find faft lugelig, die Schuppen 
teben ſehr dicht beilammen und de nad Aus: 
Krane der gelügelten Samen einzeln ab. Die 
tadeln find bei der ind. Cedrus Deodära Loud. 
und bei der lleinafiat. Cedrus Libäni Loud. dunlel⸗ 
rün; bei der dritten Art, Cedrus atlantica Man., 
A fie einen filbergrauen Schimmer. 

Die befanntejte Art ift die C. vom Libanon, fie 
ift nicht bloß am Libanon heimisch, fondern findet 
Ir aud) im QTaurusgebirge, und es iſt wahrſchein⸗ 
lid, daß ebedem in ganz Norbafrila, Arabien, 
Syrien und Kleinafien Gedernwaldungen exiſtiert 
haben. In Kleinaſien und Syrien ift die E. großen: 
teilö ausgerottet. Das weite Land, welches den 
Libanon umgiebt und ehedem mit Cedernwald be- 
dedt gewejen fein ſoll, ift jeßt völlig baumlos, bis 
auf das nadte Geftein entblößt. Der heilige Salo⸗ 
monshain des Libanon im Grunde der großartigen, 
ampbitbeatralifchen nat geergi 5 nabe bei Eden, 
über dem Dorfe Bicherreb und nabe dem Urſprung 
des heiligen Fluſſes Kadiſcha, beitebt jedoch noch 
jest aus 3—400 Stämmen. In den Gedernwäldern 
des Taurus fand der Neifende Kotſchy mächtige, bis 
7m im Umfang baltende Stämme, Die E. des Liba: 
non erreicht 20—30 m Höhe und bildet eine mächtige, 
breitpyramidale Krone, deren lite faft rechtwinklig 
vom Stamm abjtehen. Die Nadelbüſchel jtehen dicht 
um die Zweige und zwiſchen ihnen die jchönen, 
dunfelbraunen, aufrechten Zapfen. Sie enthalten 
gelbbraune, länglihe Samen mit gleihlangem 
ginge und erreichen eine Länge von 10 und eine 

tärfe von 8 cm. Befonders berühmt waren ſchon 
feit alter Zeit das rötliche, harzreiche, wohlriechende 
Gedernbolz, aus weldem König Salomo feinen 
Tempel erbauen ließ, und das Gedernbarz, wo: 
mit die Alten ihre Toten einbaljamierten. Das 
Holz galt für ungerjtörbar, weshalb die Alten ihre 
Schriften in Behältnifjenvon Cedernholz aufbewahr⸗ 
ten, daher nannte man eine gute Sarilt ein opus 
cedro dignum, ein Wert, wert in einer Cedernholz⸗ 
fapfel aufbewahrt zu werden; auch bejtrih man mit 
dem daraus bereiteten Gedernöl die Schriftrollen, 
um fie dauerbafter zu machen. 

Die atlantijche E.unterjcheidet fi von Cedrus 
Libani durch fteifere, ftechende, ſpiße, meergrüne 
und filberglängende Nadeln und durch mebr walzen: 
förmige, am Scheitel abgeplattete Zapfen (ſ. Atlas— 
cedernbol;). Die indiſche oder Deodaraceder, 
ebenfalls ein mächtiger Baum, welcher bei den Hindu 
für beilig gilt, bildet im Himalajagebirge zwiichen 
1300 und 3700 m Höbe große Waldungen und iſt die 
für die ind, Forſtwirtſchaft — Holzart. Die 
Deodara iſt ein ungemein graziöjer Baum, doch 
zarter als die Libanonceder. Dennod hält fie in 


Gedent — Cedille 


einem feuchten Klima gut aus und wird daher na= 
mentlic in England kultiviert. In Deutichland hält 
fie nur in geſchüßten Lagen des Südens aus. 

Die übrigen Nadelbolzbäume, welche in der Volls⸗ 
ſprache den Namen C. führen, find meiſt Arten aus 
der Abteilung der yprefienartigen Nadelbölzer. Co 
belegen die Spanier mit dem Namen Cedro zwei zu 
didjtämmigen Bäumen beranwadiende Wacholder: 
arten (Juniperus oxycedrus L. und thurifera L.), 
während die PBortugiejen und Andalufier die ind, 
Cypreſſe (Cupressusglauca Lamk.) jonennen (Cedro 
de Goa). Cine bei uns häufig ald Zierbaum lulti⸗ 
vierte nordamerif. Wacolderart (Juniperus virgi 
niana L.) ijt allgemein als rote oder virginiſche 
E., eine wejtindijche (Juniperus bermudiana L.) 
als bermudijche E. befannt; die leßtern beiden 
Arten liefern das rote Gedernholz des Handels, das 

u Bleiftiftbüljfen eine ausgedebnte Verwendung 
*8* Weiße C. nennt man die Thuja occiden- 
talis L. (j. Thuja), merifanijche E. das in Merito 
beimifche Taxodium distichum L., welches aud bei 
und angepflanzt wird. Endlich nennt man den ge- 
meinen Zärdhenbaum europäijche oder deutſche 
GE. Als jpaniihes Cedernholz wird bisweilen 
das Holz von Cedrela odorata L. bezeichnet, aus 
dem Gigarrenliften gemacht werden (j. Cedrela), als 
weihes Cedernholz das Holz von Cupressus 
thyoides L. (j. Eyprefie) und von Taxodium disti- 
chum L. (j. Taxodium). 

Cederh., bei zoolog. Namen Ablürzung für 
Karl Wilb., Baron von Gederbjelm, einen 
Entomologen, der über Injelten des Peteräburger 
Gouvernements ſchrieb. 

Gedernharz, —— ſ. Ceder. 

Cedernholzöl, Gedernöl, ein ätheriſches £1 
von didliher Konfistenz, wird durh Dampfdeſtil⸗ 
lation des fein gerafpelten Holze3 von Juniperus 
virginiana Z., der in Nordamerifa wachienden joy. 
virginischen Geder, gewonnen. In den Fabrifen be 
dient man fich dazu vielfach der Abfälle diefes Hol: 
zes, die fich bei der Bleiftiftfabrifation ergeben. Es 
it ein Gemenge aus zwei verjchiedenen Körpern: 

edren, einem flüffigen Koblenwajlerjtoff, C,H, 
und einem ftarren Zeil, Gedernlampfer over 
Gedernjtearopten, C,1,,0. Das E. finde 
Verwendung in der Parfümerie und Milroſlopie. 

Gedernfampfer, Eederuöl, Cederuſtea⸗ 
roptẽn, |. Cedernbolzöl. 

derftröm (jpr. je-), Guſtav, Freiberr von, 
ſchwed. Maler, geb. 12. April 1845 zu trufenberg un- 
weit Upfala, trat zuerft in die Armee, folgte aberjeit 
1870 feiner Neigung zur Kunſt. Er jtudierte in Stod: 
bolm unter Winge und Malmjtröm, in Düjjeldorf 
unter Fagerlin, in Weimar unter Grafflaldreutb und 
in Baris unter Bonnat. Seit 1887 ift er Profeſſot 
an der Runftalademie in Stodholm. E. wählt mit 
Vorliebe feine Gegenftände aus der ältern ſchwed. 
Geſchichte: Karl XI. und Mazeppa, Peichenzug 
Karla XI. (1878; ſ. Tafel: Standinaviſche 
Kunft IL, Fig. 5); andere Bilder ftellen die tiefe 
Gemütserregung dar: Finſtere Stunden (1874), 


Beerdigung in Upland (im Nationalmufeum), Bap- 
tiftentaufe, Die Witwe des Lotſen (1888). 
Gederftröm, Thure, Freiherr von, ſchwed. 


Genremaler, j. Bd. 17. 

Gedertanne, j. Cedrela. 

Gedieren (lat.), abtreten, |. Ceſſion. 

Cödille (fr;., ſpr. Bebdij), im Franzoſiſchen eim 
Hätchen unter dem ce (c), um zu bezeichnen, dab 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujuchen. 


Cedmon — Celakovſkih (Frantisek Ladiflav) 


dieſes in Fällen, wo es eigentlich k lauten würde 
(vor a, o, u), wie s auszuſprechen iſt, 3. B. fagon 

Eedmon, |. Saedmon. [(ipr. faſſöng). 

Cedo majori, j. Majori cedo. 

Gedrät, ſ. Citronat. 

Gedrätbaum, ſ. Citrus. 

Cedröla L., Cedextanne, Pilanzengattung 
aus der Familie der Meliaceen (ſ. d.), Abteilung der 
Eedreleen, große Bäume der Tropen mit immer: 
grünen, paarig gefiederten Blättern und traubig an: 

eorbneten, Heinen, glodenförmigen, weißen Blüten. 
ie Frucht iſt eine fünffächerige, mehrjamige, bolzige 
Kapjel. Berühmt ift C. odorata L., ein ſübamerit. 
Baum, deſſen aromatisch duftendes Holz (jpani: 
bes Cedernholz) — zur Verfertigung der 
iroguen (Indianerkähne) und anderer Fahrzeuge, 
als zu Möbeln benutzt wird, weil es von Würmern 
verfchont bleibt. Am meijten gebraucht man es zur 
Heritellung von Eigarrentiften. Ähnliche Verwen⸗ 
dung findet das Holz 3.3. von C. Toana Roxb., 
C. angustifolia DC., C. montana Karst. 

Eedrelöen (Cedrelöae), Unterabteilung der 
Familie der Meliaceen (f. d.). 

Gedren, ſ. Cedernholzol. 

Cedrin, j. Cedronſamen. 

Cedrirẽt, Cöorulignon, eine organiſche, in 
den gewöhnlichen Loſungsmitteln unlösliche violette 
Verbindung von der Zufammenjegung C,sH,s0s, 
die man bei der ——— igen Reinigung von rohem 
R mittels chromſaurem Kalium erhält. Es 
entſteht ferner aus dem im Buchenholzteer enthal⸗ 
tenen Dimetbylpyrogallol durch Orpdation. Das 
C. löft fi in fonzentrierter Schwefelfäure mit forn: 
blumenblauer Farbe. In em. Hinficht ift es ein 
&inonartiger Körper, ber ih vom Heraorydiphenyl, 
C,,H,(OH),, ableitet. Durch Redultion fann man 
«3 in eine dem Hydrochinon entiprechende farblofe 
Verbindung, Hpdrocörulignon, von der yormel 
C,,H,(OHN),(OCH,),, überführen. (S. Cebrium.) 

Gedrium nannte Blinius (16, 21) das aus der 
Ceder ausſchwihende Harz. Andere Autoren beleg: 
ten mit diejem Namen das Teerwafler, das ſchon 
von den Agyptern zum Ginbalfamieren verwandt 
worden zu jein iu biervon abgeleitet ift von 
Reichenbach * dame Cedriret (f. d.). 

„ſ. Ceder. 

Cedrobalſam, Terpentin von der Zirbelliefer. 
Cedrouſamen, die 3—4 cm langen, länglich 
eiförmigen, balbgewölbten Samenlappen von Sima- 
ruba Cedron Aubl., einer jübamerit. Simarubacee, 
in ihrer Heimat als Heilmittel gegen Schlangenbiß 
und Tollwut gebraucht, in Europa vereinzelt als 
fieberwidriges Mittel angewandt. Wefentlicher Ber 
andteil ift das Gedrin, eine intenfiv bitter 
chmeckende, waflerlösliche kryſtalliniſche Subftanz. 

Cedroöl, f. Eitronenöl. 

Eedrofia, Landihaft in Afien, ſ. Gedroſia. 

Cedrus, j. € 


» 1. Leder. 

Cödule (frz., jpr.Beddühl;vom mittellat.cedula), 
Zettel, Handſchrift, Schuldſchein, im legtern Sinne 
in Franlreich nur noch für Pfandbriefe (C. d’une 
caisse hypothecaire) üblich, dient au in manchen 
Ländern zur Bezeihnung von Empfangs: und 
Lagerſcheinen, jo in Belgien, Holland und Ungarn. 

ala (jpr. tihe-), Hauptort des Kreiſes C. 
(59 309 €.) in der ital. Provinz Palermo, an der 
Nordlüjte Siciliens, an der Linie Mefjina-Cerda 
der Sicil. Eifenbahnen. E., unter der fteilen Wand 
eines 376 m hoben Vorgebirges, das bie antite 
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Stadt trug, —* iſt Biſchofsſitz, hat (1881) 
13227, a emeinde 14173 E., eine jchöne von 
Roger II. begonnene Domtirche mit antiten Säulen 
und im yomeıı fehr wertvollen Mofaiten aus dem 
12. yeah. Reſte eines Normannenſchloſſes und 
eines Kaſtells auf dem Kallfelſen; ferner feinen 
Hafen, Schiffahrt und Sarbellenfifcherei. — €., im 
Altertum Cephaloedium oder Cephalodium, trat 
396 v. Ehr. in ein Freundfhaftsbündnis mit Kar: 
tbago, wurde von Dionyfius I. erobert, 307 von 
Agathokles unterworfen. Die Araber eroberten es 
858, Die jegige Stadt ift eine normann. Anlage. — 
Val. Salvo, Storia di C. (Balermo 1888). 

Eeglie (pr. tichelje). 1) E. del Campo (dad 
alte Celia oder Caelianum), Ort in der ital. Bro: 
vinz und im frei Bari, bat (1881) 2754 E., Reite 
der berübmten Klöſter Sant’ Angelo und San 
Nicola; Gewinnung von Südfrüdten. — 2) €. 
Meifapica, Stadt im Kreis Brindifi der ital. 
Provinz Lecce, bat (1881) 14557 E.; bedeutenden 
Handel mit Wein, Früchten und Ol. 

Eeibawolle, |. Bombax. 

‚Ceinture (fr3., jpr. Bängtühr), Gürtel, Leib 
binde, Einfafjung, Säulenring. 

Ceinture de Paris (ipr. kängtühr dẽ parib; 
Chemins de fer de C.d. P.), Barifer Gürtelbahnen 
unter der Verwaltung eines Syndilats der ren 
Nord:, Dft:, Weft:, Orleans: und Baris:Lyon:Mittel- 
meerbahn. Die Petite Ceinture (Rive dreite, 
20 km, und Rive gauche, 12 km, leßtere im Eigen: 
tum der Mejtbahn) vermittelt, dem Umkreis der 
Stadt folgend, nur den örtlichen Verlehr und den 
Berfonenverkebr von Bahnhof zu Bahnhof, während 
die Grande Ceinture (einfhliehlich der vom Staate 

ebauten, 17,5 km langen Ablürzungslinie von 

illeneuve-St. Georges nah Maſſy 140,7 km), längs 
der Beieftigungsmerte außerhalb der Stadt laufend, 
dem bedeutenden durchgebenden Verkehr dient. 

C:Eifen, ſ. Walzeiſen. 

Ceitſch (fpr. tiheitich), czech. Cejẽ, Markt in der 
oſterr. Bezirkshauptmannſchaft und dem Gerichts: 
bezirt Göding in Mähren, bat (1890) 667 E., An: 
fiedler aus der Franche Comteé, die jedoch durd: 
aus flawifiert find; eine Glasfabrit, Brauntoblen: 
gruben, Mineralquelle und Badeanttalt. 

Cöladon (fr;., ſpr. Beladöng), f. Seladon. 

EelädonvonderDonau, }.Öreflinger, Georg. 

Celakovſtij (ſpr. tihe-), Frantiset Ladiſlav, 
czech. Dichter und Panſlawiſt, geb. 7. März 1799 
zu Strafonis, ftudierte auf dem Linzer Lyceum und 
der Prager Univerfität. Seine eriten Dichtungen 
waren die «Vermiſchten Gedichte» (1822); dann 
folgten die «Slawiſchen Vollsliever» (3 Tie., 1822 
— 27), ferner verfchiedene liberfegungen. Berühmt 
wurde er durch den «Miderball rufj. Yieder» (1829), 
eine für die damalige Zeit mufterbafte Nachah— 
mung rufj. Volkslieder. > — —— be⸗ 
—— er ſpäter das czech. Volkslied im «Wider: 

all czech. Lieder» (1840). 1834 wurde er Nedacteur 
ber amtlichen «Prager Zeitung» und gab daneben 
die «Czechiſche Biene» heraus. 1835 wurde er Ad⸗ 
junft der czech. Sprache an der Prager Univerfität, 
verlor aber diejen Poſten und die Redacteuritelle 
no im jelben Jahr wegen eines polenfreundlichen 
Artileld. 1840 erſchien feine Gedichtiammlung «Die 
Gentifoliev. 1842 erhielt er die ſlaw. Profeſſur in 
Breslau, 1849 viefelbe in Brag. Seine Thätigleit 
war ſeitdem rein pbilologifch, er veröffentlichte meh⸗ 
rere jlawijtijche Lehrbücher und gab eine Sammlung 


Urtilel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufucdhen. 
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flaw. Sprichwörter (1852) heraus. Er ftarb 5. Aug. 
1852 zu Prag. Nach feinem Tode erſchienen feine 
«Borlefungen über vergleichende flaw. Grammatik» 
Prag 1853). Seine poet. Werfe erſchienen als 
and 8der «Neuczehiichen Bibliothel» (Prag 1847), 
eine neue Ausgabe in Kobers «Boltsbibliotbel » 
2 Bde., 1871— 76), der Briefmechjel mit feinen 
eunden in den «Ausgewählten Briefen» (Prag 
1865; 2. Aufl. 1869), andere Briefe in der «Mu: 
feumäzeitichrift» 1871— 72, 1878, und in Gabe: 
— «Slawiihem Jahrbuch» (Kiew 1878). — C.s 
Leben beichrieben Mald (Prag 1842) und Hanus 
(ebd. 1855). 
Celakovſtij (ipr. tibe-), Ladiflav, Botanifer, 
Sohn des vorigen, geb. 29. Nov. 1834 in Prag, ft: 
dierte daſelbſt Naturwiſſenſchaften und wurde 1860 
Kuftos der botan. Abteilung des Bohmiſchen Mu: 
feums zu Prag. Er habilitierte fi 1866 ald Docent 
der Botanik am dortigen Bolytehnitum, wurde 1871 
außerord., 1880 ord. Profeſſor der Botanik an der 
Prager Univerfität und trat 1882 nad) deren Teilung 
in eine —— und eine czech. Hochſchule an letztere 
über, Von ſeinen Schriften find zu erwähnen: «Pro⸗ 
bromus der Flora von Böhmen» (4 Tle., Prag 1867 
—81), «Vergleihende Darftellung der Blacenten in 
den Fruchtkhnoten der Phanerogamen» (ebd. 1876), 
«Zeratologijhe Beiträge zur Deutung des Staub: 
efäßes» (in Pringsheims «Jahrbüchern für wiſſen⸗ 
baftliche Botanik», Bo. 11, Lpz. 1877), «fiber die 
morpbolog. Bedeutung der Samentnofpen» (in der 
«Flora», Regensb. 1874), «Zur Kritik der Anfichten 
von der Fruchtſchuppe der Abietineen» (Prag 1882), 
«Die Gymnojpermen» (ebd, 1890), «Das Reduk— 
tionsgejeß der Blüten» (ebd. 1895), « Phylogene: 
tifche Entwidlung der Blüte» (ebd. 1896). 
&elatötwit (fpr.tiche-), czech. Celakovice, Stadt 
im Gerichtöbezirt Brandeis der dfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Karolinentbal in Böhmen, lint3 von 
der Elbe, an der Linie Liſſa-Prag der Öfterr. Nord: 
weſtbahn und den Linien G.:Brandeis (8 km) und 
C.⸗Mochow (5 km) der Böhm. Kommerzialbabnen, 
bat (1900) ald Gemeinde 2197 meijt czech. E.; Braue: 
rei, bedeutende Korbflechterei und hängt mit der an 
— Elbe gelegenen alten Burg Celakow (176 m) zu: 
ammen. 
‚ Eeläns (ipr.tihe-), Stadt im Kreis Avezzano der 
ital. Provinz Aquila degli Abruzzi, an der Yinie Ea- 
ftellammare:Adriatico:Nom des Adriatiſchen Netzes, 
bat (1881) 7262, als Gemeinde 8314 E. ein Kaſtell 
mit fchöner Ausſicht. E. liegt am Norbrande des 
ehemaligen Lago di E. oder di Fucino, der als 
Lacus Fucinus der Römer infolge feiner Abfluß- 
fofigleit die Umgebung bäufig mit UÜUberſchwem⸗ 
mungen heimſuchte. Unter Kaijer Claudius 44—54 
n. Chr. wurde ein 5,64 km langer Abzugstanal, 
um Zeil dur das Geftein des Monte:Salviano 
indurch, nach dem 24 m a liegenden Liris (Ga: 
rigliano) angelegt, der aber auch nad eue⸗ 
rungsarbeiten unter Trajan und Hadrian wieder 
verſandete. Wiederherſtellungsverſuche unter Kaiſer 
edrich II. und unter den Bourbonen 1816, als 
ein erneutes Anſteigen des Waſſerſpiegels die um: 
liegenden Ortſchaſten bedrohte, blieben erfolglos, 
1852 unternahm Fürſt Torlonia mit Hilfe der In: 
enieure Le Montricher und Bermont die Troden: 
egung des Bedend. Die erſte Anlage dauerte 
10 Jahre und erforderte etwa 30 Mill. Frs. Der 
neue Emiflar, eine Erweiterung bes antiten Kanals, 
beginnt mit einer Schleufe und hat bei 20 m Breite 
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eine Fänge von 6,3 km. Seit 1875 ift das Land 
(145 qkm) größtenteils angebaut und befiedelt. 

Eelano (jpr. tihe-), Thomas von, geiftlicher 
Dichter, zu E. geboren, war einer der eriten Jünger 
des beil. Franciscus, 1221 Kuſtos der Minoriten: 
konvente zu Mainz, Worms und Köln, febrte 1230 
nad Italien zurüd, ſchrieb bier im Auftrage von 
Bapit Gregor IX. ein (nie gebrudtes, 1893 von P. 
Sabatier auf der Bibliothek der mediz. Fakultät zu 
Montpellier wieder entdedtes und im «Vie de 8. 
Frangois d’Assise» [Par. 1894] ald wichtige Quelle 
verwertetes) Qeben des heil. Franciscus und ftarb 
um 1255. Er ift höchſt wahrſcheinlich der Dichter 
des «Dies irae» (j.d.); außerdem jollen noch von ibm 
berrühren: « Fregit victor virtualis» und «Sancti- 
tatis nova signa». 

Eeläno, eine der Harppien (ſ. d.). 

Ge rt, Pilanzengattung, ſ. Celastrus. 

Gel cẽen (Celastracöae), Pflanzenfamilie 
aus der Orbnung der Frangulinen (ſ. d.) mit gegen 
800 über den ganzen Erbfreis, mit Ausnabme der 
fältern Gegenden, verbreiteten Arten: Bäume und 
Sträucher mit meift lederartigen, immer einfachen, 
manchmal gelappten Blättern, vier: bis fünfzäb- 
ligen Blüten, einem drei: bis fünffächerigen Frudt: 
noten und einem Griffel. Die Frucht iſt eine 
Kapſel oder eine Beere, biöweilen eine Steinfrudt. 
Einige Arten find kletternd. 

Celastrus L., Gelaiter, Bilanzengattung 
aus der Familie der Gelaftraceen (ſ. d.), meijt tet: 
ternde Sträucer, vorzugsweiſe in der tropiichen 
und ſubtropiſchen Zone beider Hemijpbären, beion: 
ber3 auf den Bergen Indiens, Chinas und Japans 
und nur zum Meinften Zeile in ber gemäßigten 
Bene: Ihre ftet3 weißen Blüten ſtehen in achſel⸗ 

ndigen Trauben, u. oder Riſpen und 
find meift Hein. Die in Canada heimiſche C. scan- 
dens L., ver Baummürger, wird in Deutichland, 
wo fie im Freien aushält, bin und wieder als Merl: 
mwürbdigfeit angebaut. In ihrem Baterlande um: 
ſchlingt und erjtidt fie dur ibre zufammenfcni- 
renden Umarmungen die didjten Baumftämme. 
Ihre Rinde wirkt bredhenerregend. Die von C. se 
negalensis Lamk. (tropiſches Afrifa) ſchmedt bitter 
zufammenziehend und wirft purgierend. 

Eeläya, Stadt im meril. Staat Guanajuato,am 
Rio Grande de San Jago, weftli von Queretaro, 
in 2000 m Höhe, Rnotenpunlt zweier wichtiger Eifen- 
babnlinien, hat (1895) 21245 E., darunter jebr viele 
Indianer, eine jhöne Kathedrale, 18 andere Kirchen 
und Klofter, eine Blaza mayor mit Bartanlagen; 
abrilation von Satteljeug, Wollftoffen und Seife. 

ine warme Quelle ift zu einem Bade benust. 

Celébes, ver Größe nach die dritte der Großen 
Sunda⸗-Inſeln im Malaiiſchen Archipel (i. d., nebit 
Karte), den Niederländern gebörig, breitet fich, weit: 
li dur die Straße von Malajjar von Borner, 
öftlih dur die Moluktenftraße von den Moluften 
getrennt, nördlich von der Gelebes: und ſüdlich vor. 
der Flores: und Sundafee befpült, zwiſchen 5° 45’ 
füdl. und 1° 45’ nörbl. Br. fowie zwiſchen 118° 49 
und 125° 5’ ditl. 2. von Greenwih aus und bededt 
178833, mit den Heinern Inſeln 200 132 qkm. Die 
Inſel erbält dadurch, daß, von einem fait quadratis 
ſchen Mittelftüde, nah N., NO., SD. und ©. be: 
träctlihe Halbinjeln auslaufen, von denen die 
nördliche, S-förmig gekrummte die längfte, zugleich 
aber die ſchmalſte tft, eine ſehr eigentümliche, vier: 
armige Geftalt. Durch die erwähnten Halbinfeln 
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werben drei große Baien, die von Tomini oder Go: 
rontalo, die von Tomaiti, beide mit dftlichem, ſowie 
die von Boni, mit ſudl. Eingange, gebildet. Die 
Küfte ift ſehr gealiedert, und unmeit derfelben liegen 
allenthalben zahlreiche größere und kleinere Inſeln. 

Bo — E. iſt durchaus gebirana und 
erhebt ſich faft allenthalben jteil aus dem Meere, 
fo daß nur an fehr wenigen Stellen flahe Streden 
von größerer Ausdehnung den Bergen vorgelagert 
find. Die zahlreichen Flüſſe lafjen ſich daher in der 
Regel nur auf kurze Entfernungen von der Hüfte 
aus befahren. Der äußerite Nordoften, die jog. 
Minahafla, iſt vullaniſch; bier erbeben ſich eine 
Reihe bober, teilweiſe noch leicht thätiger Regel, 
deren wichtigfte ver Klabat (etwa 2000 m), Soputan 
(etwa 1800 m) und Lokon (etwa 1600 m) find; 
außerdem finden jich dort zablreiche Solfataren und 
beiße Quellen. Ferner fteigt ein hoher, obſchon 
toter Bultan im äußerften Süden der Inſel auf, 
der Pic von Bonthain (gegen 3000 m). Das übrige 
E. wird von Kettengebirgen eingenommen, die aus 
archäiſchen und alteruptiven Gejteinen beiteben. 
Diefe überlagert ftellenweije, namentlich im Süden 
der Inſel, ein mächtiger Mantel tertiärer und qua: 
ternärer Bildungen. C. iſt ſehr reih an Seen. Neben 
denen in der Ninabafja(Tondanoiee) und den flachen, 
faft im Meeresniveau liegenden Seen von Limbotto 
(Gorontalo), Tempe u. a. finden ſich eine Reibe tiefer 
teltoniſcher Beden im Urgejteingebiet, fo der über 
300 m tiefe Poſſoſee, etwa 500 m hoch im Herzen der 
Inſel, und in der ſüdöſtl. Halbinfel die beiden erſt 
1896 von ®. und F. Sarafın entdedten Seen Ma: 
tanna und Tomuti; letzterer ift der größte der Inſel, 
über 50 km lang und 20— 30 km breit; der tiefte 
ift wohl der Matanna mit über 480 m Tiefe. 

Bon Metallen finden jih Gold, mit Erfolg aus: 
gebeutet im Norden der Inſel, namentlich in den 
Landſchaften Buol und Gorontalo, Silber, Kupfer 
und viel Eifen, 

Klima, Pflanzen: und Tierreih. Das Klima 
ift echt tropiich; während aber im Norden faft das 
ganze Jahr Regen fällt, bat der Süden während 
unjerer Sommermonate eine trodne Jahreszeit; 
daher ift auch die Vegetation im Süden fpärlicher, 
und e3 find bier * Panpdftreden nur mit Gras 
bewachſen. Die Flora ift im allgemeinen die der 
Sunda⸗Inſeln, aber mit etwas mehr Anllängen an 
Neuguinea und Auftralien; fie ift jehr reich (über 
300 Arten Farne). Auch die Fauna zeigt eine 
Annäherung an die der Moluften, Neuguineas und 
Auftraliend. So finden fich bier bereit3 Beuteltiere 
(2 Arten Phalanger). Bon Raubtieren kommt eine 
meit verbreitete Viverra und eine der Inſel eigen: 
tümliche Parodoxurus: Art vor. Eigentümlich find 
ferner ein großer ſchwarzer Bavian (Cynopithecus 
nigrescens Gray), der jonderbare Hiricheber (Por- 
cus Babirussa Klein), der Gemsbüffel (Anoa de- 
— Sm.), mehrere Arten Eichhörnchen, 
Mäufe und Fledermäufe. Von den —— find etwa 
90 Arten auf die Inſel befhräntt. Sehr zahlreich 
find die Reptilien und Amphibien (47 Arten Schlan: 
gen, 34 Eidechſen, 21 Fröjche). Inſelten find verhält: 
nismäßig nicht ſehr ftark, aber durch fchöne Formen 
vertreten. Als Haustiere werden befonders Büffel, 
Schweine und Pferde gezogen. 

Bevöllerung. Die Einwohnerzahl von E. wird, 
—— ſehr ungenau, auf etwa 19, Mill. —8 
Das Innere von Centralcelebes, Dft:, Südoft: und 
einige Teile von Nordcelebes werden von heidn. | 
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Stämmen, den Toradja oder Alfuren (f. Harafora), 
bewohnt. Ihre Religion ift ein Dämonen: und Gei: 
iterfult, ihre Hauptbefchäftigung neben dem Krieg 
(Ropfia erei) Aderbau und Zucht von Schweinen 
und üneln. Eüpcelebes und die Hüften eines gro: 
ben Teils der übrigen Inſel haben die mohammed. 
Buginejen (und Makaſſaren) inne. Diefe bilden eine 
große Zahl von Fürjtentümern, von denen einige 
eine bedeutende Ausdehnung baben und mit Hilfe 
der Feuerwaffen auch die Toradja der innern Sand: 
itreden teilmeife unterworfen haben. Die Moham: 
medaner der Küfte ſowohl, als wahrſcheinlich auch 
die fämtlihen Toradjaftämme find Glieder des ma: 
laiiſchen Voltsftammes; die Minahafja dagegen ift 
von einem Stamme bewohnt, der fich von denen 
der übrigen Inſel phyſiſch unterſcheidet; die Mina- 
haſſer find fajt alle Ehriften. 

Berwaltung. Nur der Heinjte Teil der Inſel 
wird direlt von bolländ. Beamten verwaltet: Ma: 
fafjar mit den — Landſchaften (Gouverne: 
ment C.) und im Norden die Landſchaften Minahaſſa 
und Gorontalo (Refidentichaft Menabo). Der weit: 
aus überwiegende Teil jteht unter eingeborenen 
er. Mit den meiften derjelben bat Holland 

undesgenofienjchaftsverträge abgeſchloſſen; tri— 
—— ſind nur die Fürſten einiger kleinen 
Reiche im Norden. Ein großer Teil des Landes iſt 
faktiſch — Hauptſtädte und wichtigſte 
Handelsplätze ſind Makaſſar, Menado und Goron: 
talo. Wichtigſte Ausfuhrartikel: Kaffee, Kokosnüſſe, 
Tabak, Reis, Muskatnüſſe, Kalao, Dammarharz, 
Rottang, Gold. Die Einfuhr beſteht hauptſächlich 
in europ. Baumwollzeugen und Petroleum. 

Geſchichte. Die Weir gi ließen ſich zuerft 
1512, jpäter 1540 auf E. nieder. Ihnen folgten 
die Ho änder durch Stiftungen von Handeläcta: 
blijjements an der Tomoribai 1607 und einige Jahre 
fpäter zu Malaflar. Ihr erfter feiter ———— 
vertrag mit dem Fürften von Makaſſar iſt aber 
erft von dem 9. 1637. Wiederholte Kriege mit 
leßterm von 1660 bis 1669 führten zur Unterwerfung 
des Reichs Malafjar durch die Holländer und 
zu gänzlicher Vertreibung der Portugieien von C. 
Seitdem ijt, namentlich infolge der Kriege der Nie: 
derländer mit verfchiedenen Staaten auf E. in ben 

. 1819, 1824—25 und 1856 jowie ihrer beiden 

rpebitionen gegen Boni 1859 und 1860, der bol: 
land. Einfluß in beftändigem Wachſen begriffen. 
Naturforſcher haben öfters einzelne Teile der Inſel 
beſucht und bejchrieben; doch unternahmen erft 
1893; — 96 Paul und Frik Carafin eine genauere 
— — der Inſel. 

Val. van der Hart, Reize rondom het eiland C. 
(1853); Bleeker, Reis door de Minahassa (Batavia 
1856); Graafland, De Minahassa (1867); Wallace, 
The Malay Archipelago (7. Aufl., Zond. 1880); 
Wichmanns Neijeberiht in der «Tijdschrift van 
het Nederlandsch aardrijkskundig genootschap» 
(Amfterd. 1890); P. und F. Sarafın, Reiſeberichte 
aus C. (in der «Zeitſchrift der Gejellihaft für Erd: 
kunde zu Berlin», 1894—96, und in den «Verband: 
lungen», 1896); dief., Materialien zur Naturge: 
ihichte der Injel E. (Bd. 1—3, Wiesb. 1898 — 
1901); Meyer und Wigleöwortb, The birds of C. 
and the neighbouring islands (2 Bde., Berl. 1898); 
ferner zahlreiche Berichte bolländ. Beamten (Riedel, 
van Hoßvell, van Mufchenbroel u. a.) in den nieder: 
länd.⸗ ind. Zeitichriften. fiber die Ethnologie der 
Toradja vgl. Kruijts Auffäße in den «Mededee- 
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lingen van wege het Nederlandsch Zendeling ge- 
nootschap» (1890 fg.). 

Cölöbre (frz., jpr. Beläbr), berühmt, feierlich. 

Celöbret (lat., «ermögecelebrieren»), vie Beichei: 
nigung, die in der kath. Kirche der Biſchof nad 
einer Ordination (j.d.) dem Ordinierten augftellt. 

Gelebrieren (lat.), feiern, feſtlich begeben, preis: 
fen; Meſſe lefen; Gelebränt, ein die ee lejen: 
der Priejter; Celebration, feier; Gelebrität, 
Seierlichkeit, Berühmtheit, berühmte Perjon, be 
rübmter (gefeierter) Name, 

Gelemin, Getreivemaß, ſ. Almube. 

Celöres (lat., «die Schnellen»), im alten Rom 
Name der 300 vornehmen Krieger, weldye die be: 
rittene Leibwache der Könige bildeten. Ihr Anfüh— 
rer bieß Tribunus Celerum und hatte unter anderm 
das Recht, die Komitien zu verfammeln. Mit dem 
Sturze des Königtums wurde die Schar aufgelöft. 

Eelerität (lat.), Geſchwindigleit. 

Celestina, er Buchdrama, ſ. Rojas, Fer: 

Celeus, j. Keleos. nando de. 

Celje (ipr. zell-), ſſlaw. Name der Stadt Eilli (1.d.). 

Cella (lat.), Kammer, a das deutſche Zelle 
(befonders der dem Klojterbewohner angemiejene 
Privatraum). Bei antiten Tempelanlagen iſt C. 

griech. naös) der durd Wände abgeſchloſſene, im 

nern gelegene Raum, ber für das Götterbild be: 
timmt war; er erhielt fein Licht durch die Eingangs: 
tbür oder von der Dede aus, (S. Tempel.) 

Eellamäre (ſpr. tibe-), Antonio del Giudice, 
Herzog von —— Fürft von, * 1657 zu Nea⸗ 
pel, wurde am Hofe Karls II. von Spanien erzogen, 
trat im Spaniſchen Erbfolgekriege eifrig ni die 
Seite Philipps V., wurde Diplomat und 1715 jpan. 
Gejandter am franz. Hof. Hier madte fi E., auf 
Betrieb des fpan. Minifters Alberoni, zum Mittel: 
puntte einer Verſchwörung, die den Sturz bes 
Herzogs von Orleans und die Erhebung des Bour: 
bonen Philipp V. von Spanien zum Negenten in 
Frankreich während der Minderjährigleit Lud— 
wigsXV.bezwedte. Das Komplott wurde jedoch ent: 
dedt, E. Ende 1718 über die Grenze gebracht. Bei 

bilipp V. blieb €. in bober Gunft. Er jtarb 1733. — 

gl. un de la Rögence, etc. (2 Bbe., 
Bar. 1832); Martens, Causes c&löbres du droit 
des gens (2. Aufl., Bd. 1, Lpz. 1858); Jobez, La 
France sous Louis XV (Bp. 1, Bar. 1864). 

Cellarius, bei den alten Römern der mit ber 
Verwaltung der Vorratälammern (cellae) beauf: 
trante Stlave. 

ellarius, Chriſtoph, Gelehrter und Schul: 
mann, geb. 22. Nov. 1638 zu Schmaltalden, be: 
ſuchte die Univerfitäten Jena und Gießen und war 
uerjt feit 1667 an der Schule zu Weihenfels ange: 
tellt. 1673 wurde er Rektor zu Weimar, 1676 zu 
Zeitz, 1688 zu Merfeburg, endlich 1693 Profeſſor 
der Beredjamleit und Gejhichte zu Halle, wo er 
4. Juni 1707 jtarb. €. hat ſich befonders durch feine 
Handausgaben der befanntejten lat. Klaffiter ſowie 
durch eine große Anzahl von Lehrbüchern der Spra: 
ir wie aud der Geographie und Geſchichte große 
erdienite erworben. Bon jeinen Schriften find die 
«Notitia orbis antiqui» (2 Bde., Lpz. 1701—6; 
neu ba. von Schwarz, 2 Bode., ebd. 2 und «Or- 
thographia latina» (neue Ausg. von Harleß, 2 Bde., 
Altenb. 1768) bervorzubeben. Seine «Dissertatio- 
nes» gab Walch heraus (Lpz. 1712). — Bol. Jak. 
Burdbard, De obitu Cellarii (Halle 1707); Keil, 
Oratio de Chr. Cellarii vita et studiis (ebd. 1875). 
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elle. 1) Landkreis, ohne die Stadt E., im preuß. 
Reg.⸗Bez. Lüneburg, hat 1553,67 qkm, (1895) 30843, 
(1900) 31549 E., 108 Landgemeinden und 11 Gutö- 
bezirte. — 2) Stadtkreis (23,33 qkm) und Kreisſtadt 
im Landkreis E,, in waſſerreicher, mit Kiefernadel- 
mwäldern bededter Ebene, am Sudrande der Züne 
burger Heide, an der bier jchifibar werbenden Aller, 
die bier von links die Fuſe aufnimmt, und an ber 
Linie Hamburg:lilzen:Zebrte ver Breuß. Staatsbab- 
nen, iſt Sig des Oberlandesgericht3 für die Provinz 
Hannover, das Fürftentum Lippe: Detmold, das 
waldedijbe Amt Byrmont und den Kreis Rinteln 
(Landgerichte Aurich, Detmold, Göttingen, Hanne: 
ver, Hildesheim, Yüncburg, Dsnabrüd, Stade, Ber: 
den), des Landratsamtes für den Zandfreis, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Lüneburg), Hauptzoll 
amtes, Bezirlslommandos und einer Neihsbant- 
nebenitelle und hat (1895) mit den früher voritäbti: 
ihen Bezirken (Altenceller, Heblentbor:, Weitceller 
Vorftadt, Neuftadt, Altenhäufer) 19438 E., darunter 
1310 Katholiken und 117 Ssraeliten, (1900) 19872 
(10 304 männl., 9568 weibl.) €., 
in Oarnifon das 2. Hannov, In: 
fanterieregiment Nr. 77 und bie 
2. Abteilung des Feldartillerie: 
regiments Nr. 46, Poſtamt erjter 
Klaſſe mit Zweigitelle und Tele: 

; graph. Von den 7 Kirchen gebört 
‘je 1 der fath. und reform. Ge 
meinde; ferner befteht eine Syna: 
goge. Eine Zierde der Stadt iſt 
das Schloß (teild aus fpätgot. Zeit, teild 1680 von 
Giacomo Bolognefe im Renaifjanceftil aufgeführt), 
in weldem 1369 — 1705 die öge von €. aus 
dem Hauje Braunſchweig⸗Lüneburg refidierten und 
1775 die unglüdliche Königin Karoline Mathilde 
von Dänemart jtarb. In der 1485 erbauten Schlof- 
fapelle befindet ji ein Altargemälvde von Martın 
de Voß (1569); in der alten Stadtkirche, an mwelder 
1611— 21 der befannte theol. Schriftiteller Job. 
Arnd Generaljuperintendent war, Dentmäler von 
adıt Herzögen und die berzogl. Gruft, wo auch die 
dän. Königin Karoline Mathilde und Sopbia Dore- 
thea («Prinzeſſin von Ablven»), die 1694 geſchie— 
dene Battin des hannov. Kurprinzen, fpätern Könige 
eng I. von England, beigefebt find. Am Martt: 
plaß liegt das Rathaus aus dem 16. Jahrh. Im 
Franzöſiſchen Garten ein 1784 errichtete Marmor: 
denfmal der Königin Karoline Mathilde; in den 
Schloßanlagen ein 1891 erridhtetes Kriegerdentmal 
von Bronze, modelliert von Harker. Haus und 
Garten Thaers liegen eine Biertelftunde von ber 
Stadt entfernt. E. hat ein evang.:luth. Gymna: 
iu (vorber Suiftunge dus des Kalands [f. d.), 
eit Anfang des 14. Jahr r Realgymnafium, böbere 
Mädchenſchule, Handelsihule, Hebammenjcule, 
mehrere Bibliothelen, darunter die des Oberlandes 
—5*—*— und die Kirchenminiſterialbibliothel; je ein 
Waiſen-, Wert: und Krantenhaus, Schlachthof und 
Gasanſtalt. In der frühern Weitceller Vorſtadt lie: 
gen das Zuchthaus jowie dad ausgezeichnete Fönigl. 
Landgejtüt. Die Induſtrie erjtredt jih auf Wol: 
garnfärberei, Wachsbleicherei, Branntweinbren 
nerei fowie Fabrilation von Buchdruderſchwärtze 
(von Hojtmann), Sioliermafje aus Infujorienerve, 
von Tabak, Eigarren, Seife, Öfen, Schirmen und 
Gtöden; ferner bejteben Runjtgärtnereien, Baum: 
ſchulen und in nahen Lachendorf eine große Bapier- 
fabrit, C. ift Geburtsort des Landwirts Thaer und 
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des Dichter Ernſt Schulze; erfterm wurde 1873 eine 
Marmorftatue (von Harper) errichtet. — Vgl. Deb: 
ning, Die Gejhichte der Stadt E. (Eelle 1891). 
&ellini (ipr. tiche-), Benvenuto, ital. Goldſchmied 
und Bildhauer, geb. 3. Nov. 1500 zu Florenz als 
—— des Baumeiſters Giovanni C., erlernte die 
Goldſchmiedekunſt und trat dann in die Werlſtatt des 
Firenzuola di Lombardia zu Rom, wo er einen aus: 
ezeichneten Tafelaufjaß fertigte. Nächſt der Gold: 
H miedekunſt übte er frühzeitig das Stahlſtempel⸗ 
Ichneiden ſowie die Kunſt des Cmaillierens; aud in 
Nachahmung fremdartiger, bejonders reich mit Gold 
und Edelſteinen ausgelegter türk. Waffen verjuchte 
er fih mit Glüd. Er ging dann nad) Florenz und 
Mantua, doc fand er infolge feines händeljüchtigen 
eg und feines ungeregelten Lebens nirgends 
Nude. Nachdem er abermals feine Baterftabt be 
fucht, kehrte er nah Rom zurüd, wo er die Stelle 
eines Stempelſchneiders bei der Münze erhielt. 
Nach dem Tode Clemens’ VII. trat er in die Dienfte 
Pauls UI., — ſich aber bald nach Florenz, wo 
ihn Herzog Alexander Medici beſchäftigte. 1637 
ging C. nach Frantreich an den Hof Franz' J. Durch 
ankheit zur Rucklehr nach Rom veranlaßt, ſaß 
er infolge —— Anklagen längere Zeit in der 
Engelsburg, bis ihm der Kardinal von Eſte die 
Freiheit verſchaffte. Einer Einladung Franz’ J. fol- 
gend, begab ſich E. nad Fontainebleau, wo er im 
uftrag des Königs arbeitete. Seiner Schilderung 
zufolge war die Feindichaft der Geliebten des Kö: 
nigs, der Herzogin von Etampes, der Grund zu 
feiner Rucklehr nad Florenz. Hier führte er, vom 
Denn Eofimo I. Medici begünftigt, mehrere Werte 
in Metall und Marmor aus, darunter —* Buſte, 
die berühmte Statue des —— (in der Loggia de’ 
Lanzi zu Florenz) und einen Ehrijtus in der Kapelle 
des Balajtes Pitti. Erftarb 13. Febr. 1571 in Florenz. 
Das für König Franz I. ausgeführte Salzfaß 
—— Goldſchmiedekunſt I, Fig. 7) iſt ein 
uſterwerk für Benvenutos Vorzüge und — Es 
zeigt ihn als überaus geſchickten Techniker, aber auch 
als manieriert in Form wie Gedanfen, indem durch 
die männliche Figur des Meers das Salz, durch 
die weibliche Figur der Erde der Pfefler vergegen: 
wärtigt werden joll. Der Schmelz zeichnet ſich durd) 
euer und Leuchtkraft aus. Wie in diefen Kleinen 
uren, fo zeigt ih C. aud in feinem großen 
auptiverl, bem in Erz gegofienen Berjeus (j. Zafel: 
ne he Kunſt V, Sig. 5), ftart auf dem 
ege zum Baroditile. Der Berfeus bat bei meifter: 
hafter Behandlung des Techniſchen eine gejuchte 
Haltung; der figürlihe und omamentale Schmud 
des Sockels ift gleihfalld vom baroden Gefhmad 
beeinflußt. Dem ungeachtet galt E. lange Zeit 
für den erften Meijter in der Goldſchmiedelunſt, 
zu mweldbem Ruhme ibm aber ebenjo jehr die 
eigene Ruhmredigleit in feiner Selbitbiograpbie 
als jeine Werte verbolfen haben. Sein Ruf war 
fo groß, daß man lange Zeit alles Gute unbe 
fannten Namens von Goldſchmiedearbeiten des 16. 
oder gar des 17. * ihm zuſchrieb. 
Seine Selbſtbiographie, welche er 88 J. alt ſchrieb, 
iſt namentlich durch Goethes Überjegung (2Bde., 
Tüb. 1803) in Deutſchland bekannt geworden. Die 
Handſchrift befindet ji in der Laurentinianiſchen 
Bibliothek zu Florenz. Ihre erfte, ziemlich lüden: 
bafte Ausgabe beforgte Ant. Cocchi zu Neapel (an: 
gerie Köln) 1728, nad) dem Driginalmanuftript Fr. 
affı (3 Bde., Flor. 1829) und Ehoulant, «Opere» 
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(3 Bde., Lpz. 1833— 35); ©. Molini wie B. Biandi 
aben in Florenz 1832 und 1852 neu berichtigte 

rude heraus, die neueſte kritiſche Ausgabe beſorgte 
D. Bacci (Flor. 1900). Seine techniſchen Kenntniſſe 
legte E. in «Due trattati, uno intorno alle otto 
principali arti dell’ orificeria, l’altro in materia 
dell’ arte della scoltura» (lor. 1568 u. 1731) mit 
gie Klarheit und Anjhaulichleit nieder. Bon 

. Milanefi rührt eine forgfältige Ausgabe der 
«Trattati» (Flor. 1856; deutich Lpz. 1867) ber. Den 
Traltat über die Malerei gab Tambroni (Rom 1821) 
heraus und überjeßte Jla (Wien 1871). €. iſt der 
> einer Oper von Berlioz (1838). — C.s letzte 
Yebensjahre nach feinen Briefen beihrieb Neumont 
(in Raumers «Hiftor. Taſchenbuchy, Lpz. 1847, und 
in feinen «Beiträgen zur ital. Gefchichte», Bd. 4, 
Berl. 1855); vgl. ferner Arneth, Studien über C. 
(Wien 1859); das Prachtwert von Plon, B. C., 
orfevre, medailleur, sculpteur (Bar. 1882; Nad: 
- 1884); Mabellini, Delle rime di B. C. (1885). 

eliöten (lat.) oder KRellioten, f. Kellion. 

Celſiten, ſ. Alerius und Lollharden. 

Cello (ſpr. tihe-), Abkürzung für Violoncello 
(f. d.); Eellift, Eelloipieler. 

Eelloidin, durd Sitberaltobol aufgequellte Kol: 
lodiummolle (j. Kollodium). Während Kollodium: 
wolle vom Eijenbahntransport ausgeſchloſſen ift, 
ift E. zugelafjen. Entzündet, brennt es rubig ab. 

Gelloidinpapier, ſ. Bo. 17. 

Cellüla (lat.), j. Zelle. 

Eellulärpathologie, diejenige neuere Richtung 
der allgemeinen Bathologie oder Lehre von der ftranl: 
beit, welche das Entjteben und Weſen der Krankheiten 
auf die Thätigleit der Heinften, dem bewaffneten 
Auge noch ald Ganzes ertennbaren Teilen des 
Organismus, der jog. Zellen (j. d.), zurüdzuführen 
ſucht. Schon im Altertum hat die Frage nah dem 
—5*— Eis und Weſen der Kranlheit die Ürzte 

baft beſchäftigt und zwei fich jchroff gegenüber: 
ftebende und bis in die neuere Zeit 64 erbittert 
befämpfende Parteien hervorgerufen. Während die 
Anbänger der fog. Humoralpatbologie, ber 
dien und zugleich verbreitetjten Theorie, bie 
Flüffigfeiten und Säfte (humores) des Störpers, 
insbejondere das Blut, als Ausgangspunlt, Sitz 
und Berbreitungsmittel der Krankheiten betrachteten, 
erfannten die Anbänger der Solidarpatbologie 
nur den feiten Teilen (solida) des Körpers, in erjter 
Linie den Nerven (daher auch die Bezeihnung Neu: 
ropathologie), einen Einfluß Pe die Entſtehung 
und Berbreitung der Krankheiten zu und faben das 
Blut nur als eine für die Einwirkungen der Nerven 
befonders befäbigte Flüfjigkeit an. Allein ſeitdem 
Schwann (1838) und Scleiden (f. d.) die Zelle als 
die letzte organifierte Einheit des tierifhen und 
pflanzlichen Yebens und ald Ausgangs: und Mittel: 
punkt aller Lebenserjcheinungen kennen gelehrt 
hatten, mußten durch dieſe größte Entdedung 
der milroffopiihen Forſchung die jeitherigen An: 
ſchauungen über die frankhaften Vorgänge des 
Organismus eine volllommene Underung erfahren. 
Virchow insbeſondere führte in zahlreichen Journal: 
aufjägen und in feinem größern Werte («Die E. in 
ihrer Begründung auf pbofiol. und pathol. Gewebe: 
lebre», Berl. 1858; 4. Aufl. 1872) den Nachweis, daß 
die Zellen ſowohl die eigentlichen Herde des Lebens, 
als auch der Krankheit, re die Träger jeder 
lebendigen Funktion find. Gejundheit und Krankheit 
find nicht mebr durd eine weite Kluft geichieden, 
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er Außerungen derfelben, innerhalb der Zellen 
tattfindenden Lebenserſcheinungen. Auch unter den 
am meiften abweichenden patbol. Verbältnijjen er: 
zeugt der menſchliche Leib feine dem. Verbindung, 
feine organische Form, fein gr Gebilde, das 
nidt in dem normalen Laufe des Lebens etwas 
Analoges —8 Denn alle krankhaften Vorgänge 
beruhen auf Umbildungen oder Ruckbildungen oder 
am unrechten Ort oder zur unrechten Zeit ſtatt⸗ 
findenden Wiederholungen typiſcher Gebilde, und 
zwar können dieſe Veränderungen nicht bloß ein: 
ſeitig vom Blut oder vom Nervenſyſtem, jondern von 
allen Organen und Organgruppen ausgeben, in 
denen fich lebensfähige Zellen finden. Die cellulare 
pathol. Theorie Virchows, welche unftreitig einen 
der weſentlichſten Fortichritte der neuern wifjenichaft: 
lichen Medizin darftellt, gipfelt fomit in dem Satze, 
daß die Pathologie auf phyſiol. Grundlagen rubt. 
(S. Krankheit.) — (. d.). 

Cellulitis (vom lat. cellula), Bindegewebsent⸗ 

Gelluloid oder Zellborn, ein 1869 von Hyatt 
in Newark im Staate Neujerſey zuerft dargeftellter 
Etoff, der, nahdem er mannigfadhe Bervolltomm: 
nung erfahren bat, gegenmärtig zur Herftellung zahl: 
reicher Artilel dient, die jonft aus Horn, Hartgummi, 
Elfenbein, Korallen u. j. w. angefertigt wurden. Es 
beiteht aus einem Gemenge von Nitrocelluloje und 
Kampfer. Bon den veridiedenen Nitrocellulofen 
(f.d.) iſt nur die in Sltheralfohol lösliche und hier: 
nad als Rollodiummolle bezeichnete Form braud: 
bar. Als Nohmaterial für die Bereitung derjelben 
läßt ſich jede möglichit reine Eellulofe verwenden, 
doch wählen die Fabrikanten dazu mit Vorliebe 
moöglichſt feines Seidenpapier. Dasjelbe wird in 
bejondern Mafchinen zu fleinen Fehzen zerrijien, 
dieje fommen in ein Gemifh von 5 Teilen lonzen⸗ 
trierter Salpeterfäure und 2 Teilen Schwefelfäure 
und werben, nachdem die Nitrierung erfolgt ift, mit 
Waſſer bis zur N, jeder Spur von Säure 
gewaſchen, worauf die Mafje einem ftarten Drud 
ausgejebt wird, um bie ae pr möglichſt zu 
entfernen. Die trodnne Nitrocelluloje wird mit dem 
Kampfer durch Mahlen innig vermifcht und die 
Miihung durch Zufag flüffiger Löfungsmittel, wor: 
unter Altobol an erfter Stelle zu nennen iſt, Äther 
dagegen wegen der bamit verbundenen Erplofions: 
gefahr faum noch zur Verwendung kommt, bis zu 
einer gummiartigen Konfiftenz aur Zöjung gebradt. 
Nachdem die nötigen Farbftoffe zugeſeßt worden 
find, wird die Miſchung in Walzwerken zu einer 
homogenen Mafje zufammengewalzt und dann in 
budraulifchen Preſſen unter bober Temperatur einem 
ftarlen Drude ausgejegt. Aus den Brefjen kommt 
der num fertige Stoff in Form von Blöden, welde 
mitteld einer dem Zwede angepaßten Schneide: 
maſchine zu Platten von beliebiger Stärle, bis zu 
!,, mm abwärts, gefchnitten werden. Die nötige 
Härte erlangen die Platten erft im thanks, 
in welchem jte, je nach ihrer Stärke und ihrem Ge: 
brauchszwecke, wochen⸗, auch monate: und fogar 
jabrelang verbleiben müſſen, bevor fie verwendungs: 
fähig werden. Stäbe und Röhren fertigt man neuer: 
dings aus nur teilmeife getrodnetem €. dadurch, 
dab man es in —— erwärmt und aus entſpre⸗ 
hend geformten Öffnungen mittels ſtarlen Druds 
berauspreßt. Nach dem Trodnen werden die Stüde 
in fiedendem Wafjer erweicht und in erwärmten For⸗ 
men gepreßt. Durch Jufammenprefien verſchieden 
gefärbter Stüde zu einem Blod ift es neuerdings ge: 
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lungen, die verjchiedenartigiten Naturprodukte, wie 
armor, Adat, Schildkrot, Bernftein u. a., nad: 
zuabmen. — Das ungefärbte E. hat das Ausſehen 
von blanfem Horn, ift ſchwach durchſcheinend und ſehr 
elaſtiſch, bart, feft, faft unzerbrechlich und läßt ſich auf 
rn Weiſe wie Horn bearbeiten. Es riecht febhr 
chwach nah Kampfer. In einer atur von 
annähernd 75° C, erlangt der Stoff einen fo hoben 
Grad von Elafticität, daß man ihn in jede beliebige 
orm bringen fann, die er nad dem Erfalten bei: 
ebält, bei abermaligem Erwärmen aber unter Zu: 
rüdgeben in die Urjprungsform verliert. Durch 
Beitreihen mit einem Löfungsmittel, 3. B. Aceton, 
Gijigätber u. ſ. w, kann man zwiſchen verjchiedenen 
Stüden an ebenen Flächen eine volllommen bome: 
gene Verbindung erzielen, wenn man bie Stüde 
in feudhtem Zuftande zufammendrüdt. Beim Ent: 
zünden an einer offenen Flamme brennt C. mit 
rußender Flamme unter Verbreitung eines Geruch: 
nad Kampfer; bei Berührung mit einem glübenven 
Körper verglimmt e3 völlig ruhig. Entzündung tritt 
aud ein, wenn man den Stoff einer Temperatur 
von mebr ald 125° C. ausſetzt, doc iſt eine Erple: 
ſionsgefahr für alle Fälle ausgeſchloſſen, da bie 
—— Nitroverbindungen der Schießbaumwolle 
ihrer Unlöslichkeit wegen in der Celluloidfabrikation 
feine Verwendung finden. Man ſtellt aus €. ber: 
Billardlugeln, Spielfjahen, Mefler- und Edirm: 
ariffe, Bürjtenrüden, Kämme, fünjtlibe Gebijje und 
Galanteriewaren, auch Cliches von —— und 
Schriftſatz, ferner Uhrkapſeln, ſog. Gummiwäſche 
(f. d.), Büchereinbände, Doſen, Schalen, Gratula- 
tions: und Rellamelarten u. a. Für reifende Photo⸗ 
rapben find Trodenplatten aus E., die in waſſer⸗ 
Ba Beichaffenbeit bergeitellt werben, ihrer Leich⸗ 
tigkeit und Unzerbreclichteit wegen, unentbebrlid 
geworden, und die Eleltrotechnit bedient ſich des 
Stoffed wegen der gleichen Eigenſchaften und großer 
Säurebeftändigfeit in bebeutendem Umfange als 
Iſoliermaterial und zur Heritellung transportabler 
Accumulatorengefäße. Auch bei der Fabrikation 
von ——— u. dgl. findet es an Stelle ven 
Metallen Berwendung, da es nicht hygroſtopiſch iſt 
und nicht orpdiert. Ohne Erfolg dagegen find die 
Verſuche Gelluloidipiegel berjuftellen geblieben, da 
der fpiegelnden Obe e die genügende Wiber: 
andsfäbigfeit gegen Beihäbigungen mangelt. — 
ol. Bödmann, Das C. (2. Aufl., Wien 1895). 
Eelluloivwäfche, |. Summimäfde. 
Cellulõſe, Holafajerftoff, Zellitoff, 2i: 
noje, ein organifcher Stoff, defien Zujammen: 
* wahrſcheinlich ein Vielfaches von C,H,,0, 
iſt. Sie ift demnach iſomer mit Stärlke, Dertri 
ummi und verwandten Subſtanzen. Die C. iſt der 
Hauptbeſtandteil aller pflanzlichen Zellwandungen 
und der Ablagerungen, die beim Berbolzungsprozet 
darauf gebildet werden. Sie ift nirgends völlig rein, 
fondern von Farbftoffen, Harzen, Fetten, Gummi, 
Stärle, Eiweißitoffen und Salzen begleitet. Am 
reinften findet fie fih in der Baummolle und in 
jüngern Pflangenteilen. Tierreihe wurde fie 
im Mantel der Seeſcheiden, neuerbing® auch im den 
Hüllen der Gliedertiere nachgewieſen. Ihre Gegen: 
wart in ber Haut der Schlangen ſcheint zweifelbaft. 
Zur Darftellung der C. behandelt man die betreffen: 
den Pflanzenprodufte (am beiten Watte oder ſchwed. 
iltrierpapier) der Reihe nah mit verbünnter Kali⸗ 
auge, verbünnter Salzjäure, Waſſer, Weingeift und 
Üther, wobei alle Beimengungen (infrujtierende 
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Subftanzen) entfernt werden und E. als amorphe 
weiße Maſſe zurüdbleibt.e Die reine E. 2 un: 
löslich in Mater, Weingeift und andern Löſungs⸗ 
mitteln, löſt fih aber in ammonialalifcher Kupfer 
oxydloſung unter eu Aufquellen allmählich 
auf und wird aus diejer Loſung dur Säuren, Al- 
tobol und Zuderlöfungen unverändert wieder gefällt. 
Troß ihrer Widerftandsfäbigleit gegen Säuren wird 
die E. in den Nahrungsftoffen von Tieren reichlich 
und vom Menſchen in merklicher Menge verbaut. 
An der Luft ift reine E. unveränderlich, im natürs 
lichen Zuftande indes, wo fie mit ftidjtoffhaltigen 
Stoffen verunreinigt ift, wie im Hola, wird fie an 
feuchter Luft langſam orydiert undzerfällt in braunen 
Moder. In konzentrierter Schwefelfäure löft fich die 
E.; auf Zuſatz von Waſſer zu diefer Löfung ſcheidet 
ich ein ftärfeähnlicher Körper (Amyloid) aus, Bei 
ängerer Einwirkung von konzentrierter Schwefel: 
fäure in der Kälte entjtebt Dertrin. Beim Erwärmen 
mit konzentrierter Schwefelfäure wird die E. unter 
Schmwärzung völlig zerjtört, beim Kochen mit ver: 
dünnter Säure entitebt Traubenzuder, den man 
nad der Neutralifation der Löfung mit Kreide in 
Gärung verjeßen und in Altobol verwandeln kann. 
Taudt man Filtrierpapier einige Sekunden in kalte 
fonzentrierte Schivekel äure und wäſcht dann mit 
fier aus, fo erleidet die E. durch Quellung eine 
Beränderung, melde fie der tierifchen Haut ähnlich 
madt (vegetabilifhes Pergament). Bei der 
Einwirkung kalter fonzentrierter Salpeterjäure oder 
eined Gemenges von Salpeterfäure und Schwefel: 
fäure entfteben Salpeterfäureefter, jog.Nitrocellu: 
lofen, die je nach der Einwirkungsart ftärfer oder 
fchwächer nitriertfind. Die ſchwächer nitrierten Nitro: 
cellulojen,3.B. Tetranitrat,C,,H,,0,(ONO,), ‚löfen 
ſich in einem Gemiſch von $liber mit wenig Altobol 
auf (f. Kollodium), die ftärfer nitrierte Heranitro: 
cellulofe,C,,H,,0,(ONO,) ‚iftunlöslihundmwird 
Schiebbaummolle (f.d.)genannt, Bei der Deftil- 
lation unter Luftabſchluß zerjet ſich die E. unter 
Hinterlafjung von Kohle und Verflüchtiaung von 
Meibylaltohol (Holzgeift), Ameifenjäure, Eifigfäure 
(Holzeifig), Keblenwaflerftoffen, Kreoſot u. ſ. w., 
welch legtere Beftandteile des Holzteers find. (©. 
Holzſtoff.) Techniſche BVerwendung findet die C. 
in den verſchiedenſten Formen; die Geſpinſtfaſern, 
Baumwolle, Lein, Hanf ſind faſt reine C., ebenſo das 
daraus bereitete Papier. Die aus Holz dargeſtellte 
C. ift ſeit etwa 1865 ein wichtiges Rohmaterial für 
die Fabrilation befierer Papiere geworden, nachdem 
das auf mehan. Wege zerteilte Holz, der Holz: 
ſchliff, ſich nur für grobe Papierarten tauglich er: 
wieſen hat. Zur Daritellung der Holzcelluloje find 
vielfadhe Vorſchriften gegeben worden, von denen ſich 
bejonders zwei als praltifch nußbar erwiejen haben, 
das Natronverfahren und das Sulfitverfahren. Bei 
dem Natronverfahren wird das a fleinen 
Stüden zerſchlagene Holz, vorzugsweiſe Nadelbolz, 
mit Atnatronlauge in geſchloſſenen eifernen Keſſeln 
ist, bis eine Dampfipannung von 6 bis 10 Atmo⸗ 
fpbären erreicht ift. Dabei wird alles im Holz ent: 
ren Harz und die inkruftierende Subitanz ge: 
öft, während die E. nicht oder nur wenig ange: 
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Das Sulfitverfahren hat ſich in den meijten Fällen 
als vorteilhafter erwiejen ald das Natronverfabren, 
fo daß jest meist mit Sulfitlauge gelocht wird. Das 
Miedereindampfen der Kochlauge unterbleibt bier. 
Näberes über die ie im großen ſ. Gel: 
luloſe (Bd. 17). — Die Fabrikation von E. hat fi 
raſch entwidelt und ift anſcheinend noch im Zus 
nehmen. Nach amtlichen Erhebungen wurden 1897 
in Deutichland 2506980 Doppelcentner (im Werte 
von 48,4 Mill. M.) bergeftellt. 1900 wurden in 
Deutihland an chemisch bereitetem Holzitoff und 
Strobjtoff, Ejparto und anderm Faferftort 225594 
Doppelcentner (im Werte von 4963000 M.) ein: 
geführt, dagegen 666135 Doppelcentner (im Werte 
von 15987000 M.) ausgeführt. In Schweden wur: 
den 1899: 1514300 Doppelcentner E. bergeftellt 
und 855330 Doppelcentner ausgeführt. — Val. 
Dropiſch, Holzſtoff und Holzcelluloje (Weim. 1879); 
Groß und Bevan, Cellulose (Lond. 1895); Schubert, 
Die Eellulojefabritation (2, Aufl., Berl. 1897; franz. 
Ausg., Bar. 1893). 

Eellulöfedynamit, ein Sprengitoff aus 75 Teis 
len Nitroglgcerin und 25 Teilen Holzmehl bejtebend 
und daber den Nobeliten (f. d.) zuzurechnen. Dem 
Kieſelgurdynamit (ſ. Dynamit) ähnlich, übertrifft es 
dieſes darin, daß es auch in gefrorenem Zuftande 
leicht erplodiert und daß Näfje ihm weniger leicht 
ſchadet. Das E. wird hauptjächlich zu Zündpatro: 
nen verwandt, die gefrorenes Kiefelgurbynamit zur 
Erplofion bringen jollen. Mitunter wird unter C. 
Lignoſe (f. d.) verftanden. 

Gelman, Miguel Juarez, Präfident der Argen: 
tiniſchen Republif, geb. 29. Sept. 1844 zu Cordoba 
in Argentinien, ftudierte in feiner Heimatsjtadt 
Rechtswiſſenſchaft, wurde Provinzialdeputierter, 
Minifter und Gouverneur von Cordoba und 12. Dit. 
1886 auf 6 Jahre zum Präfidenten von Argentinien 

ewählt. Gr übertam von feinem Vorgänger Roca 
——— Schwierigkeiten, und während feiner Ver: 
mwaltung wurde die Spefulation in Eifenbabnen und 
Grundbefig durch die öffentlihen Banken und die 
Ausgabe von Pfandbriefen derart gefördert, daß 
26. Juli 1890 eine revolutionäre Bewegung in 
Buenos-Aires ausbrach, die 5. Aug. feinen Rüd: 
tritt erzwang. (©. Argentiniſche Republit.) 

Celosia L., Bilanzengattung aus der Familie 
der Amarantaceen (f. d.). Ihre in den Tropen: 
aegenden, namentlib in Ditindien, wachſenden 
Arten find meijt Kräuter, jean Sträuder, mit 
abwechſelnden, ganzen, kahlen Blättern und ver: 
ſchieden gruppierten Heinen Blüten, welde ein 

länzendes, trodenbäutiges, meift ſchön gefärbtes 
—— beſihen, und deren jede von drei gefärbten, 
trodenbäutigen Dedblättchen umgeben iſt. zu diefer 
Gattung gebört die ald Habnentamm bekannte 
Topfpflanze, die in Ebina einheimiſche C. cristata 
L., bei welcher die bald rot, bald anders gefärbten 
Blüten durch Fasciation (f. d.) in hahnenkamm— 
artige, oft monjtröje Gruppen zufammengebrängt 
find. ‚Eine andere, einjährige Art, die in Djtindien 
einbeimifche C. argentea L., mit in Übren geitellten 
filberweißen Blüten, wird auch bäufig kultiviert. 


riffen wird. Die mit den löslichen Stoffen beladene | Bon der in Abefjinien und Nubien vortommenden 


auge wird endlich eingedampft und der Rüdjtand | 


* 


im Flammoſen geglübt, um das Natron wiederzu: 
2. Bei dem Sulfitverfahren erfolgt die 
törung der Lignite und Harze durd Kochen in 





C. trigyna L. werben die Blätter und Blüten als 

Mittel negen den Bandwurm benußt. 
Celſius, Anders, ſchwed. Aitronom, geb.27.Nov. 

1701, wurde 1730 Profeſſor der Aſtronomie in Up: 


wäfleriger ſchweſliger Säure oder in einer Löfung | jala. Da es aber daſelbſt an einer Sternwarte und 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufaufuchen. 
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an Inſtrumenten fehlte, ging er 1732 auf Reifen. 
Gr bielt fi in Nürnberg bei Doppelmavyer auf und 
fchrieb dort 1733 die «Observationes de lumine bo- 
reali» gegen die Herleitung des Nordlichts von dem 

odialalliht. Hierauf beſuchte er Jtalien, wo er in 

m die von Biandini und Maraldi gezogene Mit: 
tagslinie in der Kartäuſerlirche verbejierte. Hier 
beihäftinte er fih auch mit der Meflung der Inten: 
fität des Lichts und beftimmte die wahre Größe des 
altröm. Fußes. Als er 1734 nad Paris lam, war 
—— im Begriff, behufs einer Gradmeſſung in 
ber Nähe des ÄAquators nah Peru abzureiſen. €. 
ſchlug eine zweite ähnliche Gradmefiung im hoben 
Norden vor, die bald darauf Maupertuis mit E. u.a. 
in Lappland ausführt. Nah Upſala zurüdge: 
tebrt, fchrieb er über Maupertuis’ Meridiangrad die 
Schrift «De observationibus pro figura telluris 
determinanda in Gallia habitis» (1738). C. be 
obachtete zuerft die Polhͤhe nah Horreboms Me: 
tbode und beſchäftigte ficb mit der Theorie der u: 
piterfatelliten. Auf feine Beranlafiung wurde 1740 
die Sternwarte in Upfala, die erjte in Schweden, 
errichtet. C. ftarb dajelbit 25. April 1744. In den 
Denlicriften der Schwedischen Alademie find viele 
feiner Abhandlungen über Aitronomie und Phyſik 
enthalten. Die von ibm (1742) vorgejchlagene und 
heute für wiſſenſchaftliche Mefjungen allgemein 
aebräucdliche Thermometerjlala wird nad ibm die 
Celſiusſche, aud die bundertteilige oder 
Gentefimaljlala genannt und mit © bezeichnet. 
(S. Thermometer.) Auch war er für die Einführung 
des Gregorianischen Kalenders thätig. 

Eelfins, Dlof von, ſchwed. Geſchichtſchreiber 
und Dichter, neb. 15. Dez. 1716 zu Upfala, war 
feit 1747 Profeflor der Getbichte zu Upfala, wurde 
1756 in den Adeljtand erhoben, 1777 Biſchof zu 
Lund und 1786 Mitglied der Schwedischen Alademie. 
Er jtarb 15. Febr. 1794 zu Lund. C. war ein Poly: 
— und beſonders ausgezeichnet in der vaterlän: 
diſchen Geſchichte. Er begründete 1742 die erfte Litte⸗ 
raturzeitung in Schweden («Tidningar om de Lär- 
des arbeten») und begann eine «Svea rikes kyrko- 
historia» (Bd. 1, 1767), die Geſchichte Guftavg I. 
(2 Bde., Stodb. 1746—53; 3. Aufl. 1792; deutich 
Kopenh. 1753) und Erils XIV. (Stodb. 1774; 
beutih von Möller, Flensb. 1777). Seine Did: 
tungen zeigen durchweg Mangel an Bhantafie; am 
meilten find die lat. Gedichte neibäkt. 

Celſus, einer der vielen Gegentaiier des Kaiſers 
Ballienus, ein reicher Gutsbefiger, der früher Mili- 
tärtribun gewefen war, wurde (etwa 262 n. Ebr.) 
als Imperator von Afrita aufgeitellt, aber ſchon 
nad fieben Tagen von der Galltena, einer Ber: 
wandten des Kaiſers, ermordet. 

Celſus, elleltiſcher Philoſoph, der namentlich 
platoniſche und ſtoiſche Lehren verknupfte, verfaßte 
um 178 n. Chr. in feinem «Sermo verus» bie erſte 
durchgreifende Polemik gegen das Chriſtentum, von 
welder in der Gegenſchrift des Drigenes (j. d.), 
«Contra Celsum» (8 Bücher), ziemlich bedeutende 
Fragmente erhalten find (zufammengeftellt und 
deutih ba. von Heim, «C.' wahres Wort», Zür. 
1873). Mit Schärfe greift er das Ehriftentum an 
wegen jeiner Unwiſſenſchaftlichleit, blinden Gläubig: 
leit und doch innern Barteizerrifienbeit, wegen feiner 
antbropomorpbiftiihen Einnlichleit und doch jpiri: 
tualijtiichen Chwärmerei. Dem chriſtl. Dogma der 
—— ſtellt er die Idee der ewigen Weltordnung, 
der Lehre von der Fleiſchwerdung Gottes die ab— 
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ſolute Tranſcendenz desſelben gegenüber. — Val. 
Keim, Rom und das Chriftentum (bg. von Ziegler, 
Berl. 1881); J. M. Müller, Die Wahre Geſchichte 
des E. (in der « Deutjchen Hundfcau», ebd. 18%). 

Eelfus, Aulus Cornelius, ein gelehrter Römer, 
der unter dem Kaiſer Tiberius (und bis tief in Ne 
ros Zeit hinein) lebte und ein umfaſſendes encyllo⸗ 
päd. Willen beberrihte. Bon den Schriften, die er 
über Philojopbie, Kunft der Beredfamteit, Rechts: 
fenntnis, Landwirtichaft, Kriegstunft und Medizin 
verfaßt bat, find nur die 8 Bücher «De medi- 
cina» auf und gelommen, zugleih das einzige 
mediz. Werl, das jich aus der beſſern Zeit der röm. 
Litteratur erhalten bat. E. folgt in demſelben meift 
den Griehen und ift nädjt der Hippokratiſchen 
Sammlung und den Werten Galens eine Haupt: 
quelle für die Kenntnis der Medizin des Altertums, 
Die Darftellung ijt Mar, die Sprache korrelt, wenn 
auch nicht frei von Gräcismen. Kritiſche Ausgaben 
baben Targa (Badua 1769; 2 Bde., Straßb. 1806; 
Verona 1810; erweitert von de Renzi, 2 Vde., Neap. 
1851—52) und Daremberg (Lpz. 1859), eine Hand» 
ausgabe Ritter und Albers (Köln 1835) geliefert. 
Die neueſte Ausgabe von Vedrenes (Bar. 1876) 
enthält Text, franz. liberjegung, Anmerlungen und 
Abbildungen. Unter den deutichen — ri in 
find die von Nitter (Stutta. 1840) und Scheller 
(Braunfchw. 1846), unter den ausländifchen die 
von Etangs (Par. 1846 u. 1860) zu nennen. Kiſſel 
bat in der Monographie über C. (Gieß. 1844) auch 
die Fragmente jeiner übrigen Schriften gefammelt. 
— Vgl. noch Broca in den «Conferences histo- 
riques» (Bar. 1865) und Sepp, Pyrrhoniſche Etu: 
dien (Freifing 1893). 

Celt (jpätlat. celtis), ein in der Bronzezeit (f. d.) 
häufiges Gerät von meißel: oder artförmiger Geitalt 
mit Dale Schneide. Die —— ſind ganz flach 
(os. Paalſtäbe oder Flachcelte; ſ. nachſtehende 
Fig. 1); ſpäter wurden die Ränder immer weiter 
ausgezogen, bis ſie te Lappen bildeten, 
die um den Griff berumgelent wurden (Schaftlap⸗ 


pen: oderScaftcelte; ſ. Tafel: Urgeſchichte I, 
Fig. 10 a, b, c). Noch ſpäter höhlte man das ganze 
dera aus, um den Schaft darin zu befeſtigen (fog. 
Hoblcelte; Fig.10d). Nachſtehende Abbildungen 
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Fig. 1. fie. 2. Fig 

zeigen die Art der Befeftigung, und zwar Dig. 1 bei 
Flachcelten, Fig. 2 bei Ehaltcelten und Fig. 3 bei 
Hobhlcelten. Das Material der C., die wahrſcheinlich 
als Uxte für praltifhe Arbeiten und als Wafien ge 
braudt wurden, N gewöhnlih Bronze, erſt in der 
—— Zeit (ſ. d.) fommen ſolche, beſonders 
Hohlcelte, auch von Eiſen vor. Die Paalſtäbe und 
auch die Schaftlappencelte von Bronze reichen da⸗ 
gegen bis in die ältejte og binauf. Man 
bat früber den Namen dieſer Werkzeuge mit den 
Kelten in Zufammenbang bringen und den €. als 
ihre charalterijtifche Nationalmaffe bezeichnen wollen. 


Urtikel, die man unter @ vermißt, find unter ® anfzufuchen. 
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Doc finden fi E. in allen Ländern Europas, auch 
in — wo, wie in Dänemark und Schweden, nie 
Kelten gewohnt haben. Auch Scliemann bat in 
Troja Bronzecelte gefunden, und fo muß der Ur: 
fprung dieſes Gerätes, wie unferer andern prä- 
biftor. Bronzen, wohl im Orient zu fuchen fein. — 
Bol. Osborne, Das Beil und feine typifchen For: 
men in vorbiftor. Zeit (Dresd. 1887). 

Eelten, Bölterjtamm, ſ. Kelten. 

Celtes, Konrad, |. Geltis, Conradus. 

Eeltiberer, |. KReltiberer. u 

Celtis L., Bilanzengattung aus der Familie der 
Ulmaceen (f. d.). Es find Bäume oder Sträucher, 
baben ganze, am Grunde ſchiefe und oben zuge: 
fpißte Blätter, Heine, einzeln oder gebüfchelt ſtehende 
Blüten mit fünf: oder jechsteiligem Perigon und 
tragen beerenförmige Steinfrücdte, deren fleifchige 
Hülle eßbar ift, doch fade ſchmeckt. Es giebt gegen 
50 Arten, die durch die Tropenzonen und den wär: 
mern Teil der gemäßigten Zone zerjtreut find. Am 
befanntejten und berühmtejten ijt der in Südeuropa 
und Nordafrifa wild wachſende, dafelbit auch häufig 
angepflanzte C. australis Z., welder Baum in 
Tirol, wo er nod aut gedeibt, Zürgelbaum ge: 
nannt wird. In Spanien bedient man fich des: 
jelben allgemein zur Bepflanzung von terraffierten 
und bewäjlerten Abhängen, indem feine weit aus: 
treibenden Wurzeln das loje Gerölle und Erdreich 

feitigen, und pflanzt häufig Weinreben daneben, 
welche fib an den Stämmen empor und von Krone 
u Krone ſchlingen. Sein ſchweres, feſtes, fein 
Taferiges Holz wird noch jet, wie ehedem in Aleran- 
dria, zur Verfertigung von Flöten benußt, außer: 
dem nod zur Heritellung von Bildbauerarbeiten, 
aud zu Beitichen, Spazierjtöden, Wagendeichieln 
u. ſ. w. Im Altertum war diefer Baum unter dem 
Namen des libyfchen Lotos berühmt. Er erreicht 
ein bobes Alter und dann riefige Dimenfionen. 
Eine norbamerif. Art, C. oceidentalis L., der euro: 
päifchen ziemlich ähnlih, aber aus einem tältern 
Klima ſtammend, fiebt man nicht felten in Gärten 
und PBarlanlagen; das Holz derjelben wird zu äbn: 
lichen Zweden benußt wie das von C. australis. 
Man vermehrt alle Arten durch Samen oder Ver: 
edelung auf Rüſtern. 

Celtis (aud Geltes), eigentlih Bidel, Conra: 
dus, lat. Dichter und Humanift, acb. 1. Febr. 1459 
ald Sobn armer Eltern in Wipfeld bei Würzburg, 
entflob, um nicht Winzer zu werden, 1477 nad Köln, 
vn 1484 den Unterricht R. Aaricolas in Heidel: 

erg und führte jeitdem ein Wanderleben, das ihn 
1486 nad) Italien brachte. 1487 ſchmüdte ihn Kaiſer 
reden III. in Nürnberg mit dem Lorbeer (die erſte 
ichterlrönung in Deutjchland). Nah neuen Wan: 
derungen, von Krakau und Ofen bis Lübed, lehrte 
er 1492—97 mit Unterbredhungen in Angolftadt als 
rofefjor der Dichtlunſt und Beredjamteit. Der 
Höbepunft feiner Wirkfamteit lag in Wien, wohin 
ihn Kaiſer Marimilian berief, den er in den Feſt— 
fpielen «Ludus Dianae» (Nürnb,. 1500) und « Lau- 
des et victoria Divi Maximiliani» (Augsb. 1504) 
feierte. Mit großem Erfolg trug er dort namentlich 
Geſchichte und Geographie vor, war der eigentliche 
Gründer der Wiener Hofbibliotbet und leitete feit 
1502 ein Collegium poeticum, das Dichter frönen 
durfte. Durch unaufbörlibe Reifen und unfteten 
Lebenswandel früh gealtert, jtarb C. 4. Febr. 1508 
in ®ien. Er war der unermüdlichite Borlämpfer des 
Humanismus in Deutfchland; überall gründete er 
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bumaniftifche Gefellicaften, in ralau die Sodalitas 
litteraria Vistulana, in Ofen die Sodalitas Hunga- 
rorum, in Wien die Danubiana, in Heidelberg und 
Main; die Rhenana, Unter den bumaniftijchen 
Studien zogen ihn die Realien und die Gejchichte 
mebr an als das rein Philologiſche. Er plante ein 
groß angelegtes biftor.:geogr. Wert«Germania illu- 
strata», Auf jeinen Reifen entdedte er die Werte 
der Roswitha (f. d.) und das hiſtor. Gedicht «Ligu- 
rinus», die beide lange mit Unrecht für Fälſchungen 
C.' galten, fowie die berühmte «Tabula Peutinge- 
riana» (j. Beutinger). In feinen, durch Forms 
vollendung und Glanz der Sprache ausgezeichneten 
Dichtungen ſchloß fih E. bejonders an Ovid und 
Horaz an. Die «Quatuor libri amorum» (Nürnb, 
1502, mit Zeihnungen A. Dürers) ſchildern feine 
Reife : Liebesabenteuer mit unverbüllter Sinnlich— 
feit, aber mit Schwung, Glut und Wabrbeit, ſelbſt 
bier mit geogr. und aftron. Erlurfen. Seine «Oda- 
rum libri IV» (Straßb. 1513; neue Ausgabe vor: 
bereitet von Hartfelder), von der Zeit — ge⸗ 
ſchätzt, kopieren Horaz allzu ängſtlich. Seine geiſt— 
reichen Epigramme (bg. von Hartfelder, Berl. 1881) 
benußte unter anderm Leſſing. Ein bijtor. Epos 
«Theodoriceis» blieb unvollendet. — Bal. Hlüpfel, 
Devita et scriptis C.C. (Freib. 1827); Aſchbach, Die 
frübern Wanderjabre des C. E. (Wien 1869); deri., 
Geſchichte ver Wiener Univerfität, Bd.2 (ebd. 1877); 
Hartmann, Konrad E. in Nürnberg (Nürnb. 1889). 

Eeltomanen, ſ. Reltomanen. 

Geluta, der 186. Blanetoid. 

Cembal d’amour (jpr. hanaball damubr), ein 
von Gottfr, Silbermann (f. d.) erfundenes Klavier, 
dejien Saiten doppelt jo lang waren, als jonft 
üblih, und von den Tangenten in der Mitte ge: 
troffen wurden, wodurd dem Hauptübelitande des 
Gembalo, dem Mangel an orte und Piano, ab: 
gebolfen werden jollte. 

Eembalift (ipr. tiche-), Spieler des Cembalo. 

Cembälo (ipr. tihe-; aus grdb.:lat.cymbalum), 
der ältere ital. Name für Clavicembalo (}. d.). — C. 
ift auch derNamedes Palazzo Borgbeie (j.d.)inRom. 

Cembalo (Gembaro), genuef. Niederlafjung, 
ſ. Balaflama. 

Cembra (ipr. tiche-), Val di, in Tirol, ſ. Faſſa. 

Gement oder Gäment, pulverförmige geglühte 
Silifate, die unter dem Einflufje des Waſſers zu 
einer fteinharten Maſſe erbärten. Man teilt fie ein 
in 1) C., die wenig oder leinen Kalk entbalten und 
erſt beim Vermiſchen mit Kalkbrei einen unter Waſſer 
erbärtenden Mörtel geben: hydrauliſche Zuſchläge 
oder natürliche E. oder Bozzuolane; 2) E., die über: 
ſchüſſigen freien Üßtalt enthalten: hydrauliſche Kalle 
und Nomancement; 3) E., die zwar reih an alt 
find, diejen aber nur chemiſch gebunden enthalten: 
Bortlandcement. 

Zu den Bozzuolanen (Buzzolanen) oder 
hydrauliſchen Zuſchlägen odernatürlidben 
C. gebören der Traß, die eigentlichen Pozzuolane 
und der Santorin. Der Traß (oder Duckſein), 
eine Art Trachyttuff, iſt zerriebener Bimsjtein, der in 
bedeutenden Mengen ım Brobl: und Nettetbale 
unfern Andernah am Rhein angetroffen wird. Die 
PBozzuolane oder Bozzuolanerde ift ein dem Traß 
verwandter Körper, der bei Bozzuoli unfern Neapel 
vorlommt, fib aber aud in großen Maſſen an 
der ſüdweſtl. Seite der Apenninen findet. (S. Bo: 
filipotuff.) Der Santorin endlich ift ein von ber 
griech. Infel Santorin (dem Eilande der beil. Irene) 


Ürtitel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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—— an der Küſte von Dalmatien und in 
enedig häufig zu Waflerbauten angewendeter na⸗ 
türliher C., der mit dem Traß den vullaniſchen 
Urfprung und das äußere Anjeben gemein bat. Im 
fog. Ries bei Nördlingen in Bayern finden jich 
ebenfalls traßartige Naturprodulte. j 

Das feltene Bortommen und der hohe Preis der 
natürlichen C. gab die Beranlafjung, dab man an 
ibre Stelle ein wohlfeileres Material, die fünit- 
liben E., zu fegen ſuchte. So ftellte Barker durch 
Brennen der Thonnieren an den Ufern der Themje 
einen C., den römiſchen €. (Romancement), 
dar, der gegenwärtig aud in Deutichland aus thoni⸗ 
gen Kalten oder Mergeln gewonnen wird. Dazu 
taugliche Kalte enthalten 15— 35 Proz. Thon, ibr 
Wert fteigt mit der Höhe des Thongebalts. Beim 
Brennen des Romancement3 darf die Hike nicht 
weiter gefteigert werben, als zur Austreibung der 
Koblenjäure erforberlid ift. 

Später entitand die yabrilation von Bortland: 
cement, der zuerjt 1824 von J. Aspdin in Leeds 
dargeftellt wurde. Pasley, der als der ya 
Gründer der in England jo —— etriebe⸗ 
nen Portlandcementfabrikation zu betrachten iſt, 
lehrte ihn durch Brennen eines Gemiſches von Fluß⸗ 
thon (aus dem Medwayfluſſe) mit Kallſtein oder 
Kreide bereiten. Gegenwärtig ſtellt man auf ähn- 
lihe Weife aus dem Sclamme, der fih an den 
Mündungen grober Flüſſe abjekt und dort zu 
Deltabildungen Beranlafiung giebt, ein dem Port: 
landcement ganz gleiches Material dar. Außerdem 
bereitet man ſeit 1852 in mehrern Teilen Deutſch⸗ 
land3 nad dem Vorgange von Bleibtreu durch Mi- 
fhen von Kreide und Thon, Formen der Miſchung 
zu Biegeln, Brennen und Zermablen derjelben einen 
&., der allen Anforderungen entipridt. Portland: 
cement ift nach der Definition deutſcher Fachmanner 
ein Prodult, entitanden durch Brennen einer innigen 
Miſchung von kalt: und tbonbaltigen Materialien 
als weſentlichen Beftandteilen bis zur Sinterun 
und darauf folgender Zerlleinerung bis zur Mehl⸗ 
feinheit. Bei der Fabrıfation werden die Materia- 
lien in ſolchem Berbältnis gemiſcht, daß das Bro: 
dult nah dem Brennen einen Gebalt von 32 bis 
35 Proz. Thonbeftandteilen (Kiejelfäure, Thonerde, 
Gijenoryd) enthält. Die Kreide wird auf Naßmüblen 
möglichit fein gemablen und geſchlämmt, um fan: 
ige Teile auszuſondern. Der Thon wird getrodnet 
und zwiſchen Walzen fein zerbrüdt, worauf das 
trodne Thonpulver mit dem Kreidebrei vermiſcht 
und in Thonſchneidemaſchinen zum innigjten Ge: 
menge verarbeitet wird, aus dem dann in Ziegel: 
prejien Steine geformt werben. Dieje werden an 
der Luft getrodnet und in Schadtöfen von 15 m 
Höhe bei 3 m Weite mit Kols geſchichtet und hier 
gebrannt. Beim Brennen ift die Temperatur bis 
zur Weißglut zu fteigern, die Mafje muß gefrittet 
eriheinen und nad dem Erkalten eine graugrünliche 
Färbung zeigen und darf fih mit Waller gemischt 
faum nod erwärmen. Nicht genügend gebrannter 
Vortlandcement fieht graugelblih aus, erbitt fich 
mit Wafjer ſtark und zerfällt. Andererfeits darf 
die Erbikung auch nicht zu mweit getrieben werben, 
da fonjt Schmelzung eintritt, wodurd das Produft 
unbraudbar wird. Bei normalem Betriebe dauert 
der Brand eines Ofens 3 Tage, die nötige Zeit 
zum Ablüblen beträgt 8 Tage. Der gebrannte 
E. wird zuerft in Steinbredhern oder —* fan: 
nelierten Walzen zerlleinert und dann auf gewöhn: 
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liben Mablgängen fo weit gemablen, dab das 
Mehl beim Baffieren eines Siebes von 900 Öffnun: 
gen pro Quabdratcentimeter nicht mehr ala 25 Bro; 
Nüditand darauf läßt. Vor der Verwendung wire 
der Vortlandcement einige Zeit abgelagert, da da: 
dur die Natur des Prodults verbeſſert wird. Zur 
Daritellung von bydrauliibem Mörtel benust man 
außer der gebrannten Miſchung von Kreide und 
Thon gewiſſe Mergel, wie fie ji r B. zu Berlmoos 
bei Kufftein in Tirol finden, die Aicben von Stein: 
toble und Torf, manche Hodofenihladen u. j. w. 

Die Erhärtung des Bortlandcements iſt = nicht 
en — Unzweifelhaft iſt, daß beim 

rennen des Gemiſches von Thon und Kalk eine Aut: 
ihließung des Thons erfolgt und daß dabei ein 
Silifat von Thonerde und Kalk entjtebt, das in 
Berührung mit Waſſer diefes chemiſch bindet; mie 
aber die Erjtarrung diefed neuen Körpers zu ftande 
fommt, auf welche Weife diefer verlittend auf zus 
gejekten Sand wirkt, bleibt vorläufig noch duntel; 
es jpielen dabei unzweifelhaft en. mechan. Bor: 
gänge eine wichtige Rolle. Die C. dienen nicht 
nur ald Mörtel bei Waſſer- und Landbauten, fon: 
dern aud zur Herjtellung arditeltonijcher Ber: 
jierungen und mit Sandgemenge zur Heritellung 
von künftliben Steinen, von Kr lliergjähen 
in chem. Fabrilen, zu Behältern für Sole in den 
Salinen, Gär: und Pagerfäfjern für Wein, Bebäl: 
tern zur Aufbewahrung von Öl und den veridie 
denſten Flüſſigleiten u. |. m. — Die Heritellung von 
C. beihäftigte 1895 in Deutichland mit Einſchluß der 
Zraßgräberei und -Berarbeitung 20809 Arbeiter in 
239 Betrieben, die der Gementwaren (einſchließlich 
Gipspdielen) 9087 Arbeiter in 897 Betrieben. Nach 
den amtlihen Erhebungen von 1897 erreichte die 
deutſche Cementfabrifation den Gejamtmwert von 
74, Mill. M. Im J. 1900 wurden 543992 t (Wert 
20,4 Dill. M.) ausgeführt, davon 196445 nad} den 
re ern Haller fer open 
19809 Brafilien, 20128 Südafrifa, 13924 China. 
Die Einfuhr betrug nur 15 Mill. M. ſterreich⸗ 
Ungarn führte 1899: 21410 t ein, dagegen 38201 t 
aus. In den Vereinigten Staaten von Amerila iſt 
die Heritellung von C. im Wachjen begriffen. 

Vol. Zwid, Hydrauliſcher Kalt: und Bortland- 
cement (2. Aufl., Wien 1892); Tormin, E. und kalt 
(Weim. 1892); Lucht, Kurze Anleitung für die Ver: 
arbeitung und Verwendung von Bortlandcement 
Bea: a.M. 1897); Büfing und Schumann, Der 

ortlandcement und feine Anwendung im Bau: 
weſen (2. Aufl., Berl. 1899). 

E. ift auch die Bezeichnung für verſchiedene Arten 
von Ritt (f.d.). Liber E, als Beitandteil der Zähne 


. Zahn. 
ementation, metallurgijcher Prozeß, bei dem 
ein Metall von einer andern, meift feingepulverten 
Subftanz (Cementierpulver) bededt wird, die 
in die Oberfläche oder in die Maſſe desjelben ein: 
zudringen beſtimmt iſt. Man bewirkt dies meift da: 
dur, daß man die aufeinander geſchichteten Mate: 
rialien in feuerfejten Bebältniffen (&ementier: 
büchſen, Gementierfäjten) glübt (jog. Ein: 
jegen). So verwandelt man 3. B. dur Erhitzen 
mit Koblenpulver weiches Eiſen in Stabl. (Über 
den —— —7* Prozeß ſ. Adoucieren.) lm 
Kupfer oberflachlich in Meſſing zu verwandeln, er⸗ 
bist man in irdenen oder eiſernen Röbren Kupfer: 
blede oder Kupferitangen mit Zink, wodurd jene 
eine goldgelbe Farbe annehmen; die auf diefe Weiſe 
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durd C. dargeftellte ei von Kupfer mit Zint 
dient zur Heritellung der jog. Zeonifhen Waren, 
diezu den wictigften Artikeln der Nürnberg-Fürtber 
Induſtrie gebören. (S. auch Cementwäfler.) — Auch 
das Überileiden von Waſſerbehältern, Mauern 
u. ſ. w. mit Bortlandcement beißt C. — Üiber Ce: 
ınentieren in der Blasfabrikation f. Lafieren. 

Gementierbüchfen, ECementierfäften, Ce: 
mentierpulver, ſ. Gementation. 

Gementine, Handelöname für ein flüjjiges 
Eiccativ. 

Gemen fer, |. Gementwäfler und Kupfer. 

Gementpifemanerwerf, j. Gußmauerwerk. 

Gementftahl, Ar Eifen und Eifenerzeugung. 

Gementftein, Bezeihnung für diejenigen natür: 
lich vortommenden Gemenge von Thon und Kall, 
die nah dem Brennen Gement liefern; hierher ge: 
hören die Thonnieren an den Ufern der Themſe 
(j. Gement) ; ähnliche Bildungen kommen bei Eber3: 
walde, auf Rügen, bei Boulogne u. a. D. vor. — 
Über künſtlichen €. ſ. Steinmafle. 

Gementwäffer, Flüſſigkeiten, die gelöfte Kupfer: 
falze enthalten, au denen dur Ginlegen von 
blantem Gijen Kupfer SEEMERLENDIIN gewonnen 
werden fann. €. können durch Auslaugen von 

eröfteten oder vermwitterten Erzen fünftlid darge: 
tellt werden; im Nammeläberge bei Goslar bilden 
fie fi dur Auslaugen des Alten Mannes 

Cena (lat.), ſ. Coena. 

Cenaculum (lat.), j. Coenaculum. 

Eenei (ipr. tſchenntſchi), röm. Adelsfamilie, die 
von den Grescenzi abjtammen ſoll. Der erjte der 
Familie Gencio war 1061 beim Tode Nilolaus’ II. 
an der Spige der kaiſerl. Partei und beſchützte den 
Gegenpapft. Zur Zeit des Zwiftes zwijchen Hein: 
rich IV. und Gregor VII. verjprad er dem eritern, 
ihm den Papſt gefangen zu übergeben. Allein 
das Bolt befreite den Bapft, den er Weihnachten 
1075 bei Santa Maria Maggiore überfallen und 
in feinen Palaſt abgeführt batte. — Giovanni 
C. wurde 1376 zum Gapitano del Popolo erwählt 
und führte die Kapitulation der Engeläburg berbei, 
in der ſich die Barteigänger des Gegenpapites biel: 
ten. Er begünjtigte die beil. Katharina von Siena 
und die Rüdtehr des Bapftes nah Rom. — Pietro 
€. zettelte 1398 eine Verſchwörung gegen die päpftl. 
Gewalt an, um die municipale Selbftändigteit Roms 
wiederberzuftellen. Nachdem die Verſchwoͤrung ent: 
dedt, wurde er nebit feinen Gefährten enthauptet. 

Das berüctigfte Mitglied der Familie iſt Bea: 
trice E., die jüngere Tochter von Francesco E. 
und der Erfilia Santa Eroce, geb. 12. Febr. 1577 

u Rom. hr Vater war leivenihaftlih und aus: 
Hweifend, gegen die Familie von eijerner Strenge; 
die Kinder zeigten gleichen Charalter, jo daß zwiſchen 
ihm und den Kindern oft Zwiſtigkeiten vorlamen. 
Seine zweite Frau, Lucrezia Petroni, fein — 
Sohn Giacomo, Beatrice und, von dieſen verführt, 
die jungern Söhne Bernardo und Paolo ließen Fran: 
cesco in der Naht vom 9. zum 10. Sept. 1598 in 
feinem Bette auf dem Schloſſe Petrella in Neapel 
ermorben und eine Galerie hinabjtürzen, um dadurch 
den Anschein bervorzurufen, der Ermordete fei ver: 
unglüdt. Die Mordthat wurde entdedt, den Schul⸗ 
digen der Prozeß gemacht, Lucrezia, Giacomo und 
Beatrice 11. Cept. 1599 vor der Engelöbrüde bin: 

erichtet, Bernardo in lebenslänglider Galeeren- 
Arafe verurteilt, 20. März 1606 begnadigt und ein 
Teil der Güter ihm zurüdgegeben. Baolo war kurz 
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nad dem Vatermorde geftorben. Beatrices Vertei« 
diger, Proſpero Farinacci, beihuldigte, um fie zu 
retten, ben ermordeten Francesco des Verſuchs der 
Blutihande. Obwohl dieje Anklage jedes Grundes 
entbebrte, ift fie von der Nachwelt faft ganz allge: 
mein geglaubt worden. — Shelley (j. d.) geitaltete 
1819 die Gefhichte dramatiſch, Guerrazzi bat fie ala 
Roman behandelt («B. C., storia del secolo XV», 
1854; neue Ausg., Mail. 1870; deutih, 2 Bde., 
Hamb. 1858); romanbaft find aud die Darftellun: 
gen von Scolari («B. C., causa celebre criminale 
del secolo XVb, Mail. 1856), De Stendhal («Chro- 
niques italiennes», Bar. 1855), Dal Bono («Storia 
di B. C. e de’ suoi tempi», Neap. 1864), eine3 Un: 
enannten («B.C. oil parricidio di Rocca Petrella», 
Mail. 1876) u. a. Eine zuverläfjige, altenmäßige 
Darftellung gab erjt der röm. Archiviſt Bertolottt, 
«Francesco C. e la sua famiglia» (Flor. 1877; 
2. Aufl. 1879); vgl. auch Torigiani, Clemente VIII 
e il processo criminale della B. C. (ebd. 1872). 
Cenär6 (fr;., jpr. Bangbreb), aſchfarbig. 
Cenärillon (jrz., jpr. ßangdrijöngh, Aichen: 
Gendrinbau, j. Gußmauerwerk. [bröbel. 
Eendrinfteine, j. Steinmajfje. 
Geneda, ital. Stadt, j. Vittorio. 
Genere oder Generi, ſ. Monte:Eeneri. 
Cenis, Gebirgspaß, ſ. Mont:Eenis. 
Cenogeneſis, die Geſamtheit der durch ſelb— 
ftändige Anpaſſung der Organismen auf beſtimm— 
ten Entwidlungsftufen bewirlten Abmweihungen 
vom Biogenetifhen Grundgeieß (ſ. d.). 
Eenomän, die unterjte Stufe der obern Abtei: 
lung der Kreideformation (f. d.); ihm gebören 5.8. 
die petrefattenreihen Grünfandjteine bei Eſſen, 
ferner die untern Quaderſandſteine der ſächſ.böhm. 
Schweiz an. S. die Abbildungen einiger Leitfoffilien 
des E. auf der Tafel: Betrefalten der Mejo: 
zoiſchen Formationdgruppe IV, Fig. 79, 
beim Artifel Meſozoiſche Formationsgruppe. 
Genomänen, ein großes kelt. Volt, zur Zeit 
der Eroberung Galliens dur die Römer in dem 
Hügellande zwiſchen der untern Seine und Loire 
wohnhaft, uiider Stadt Suindinum (jet Ye Mans). 
Ein Teil der E, hatte fich bei der lelt. Üüberflutung 
von Oberitalien Anfang des 4. Jahrh. v. Ebr. in 
Gallia Transpadana bleibend feitgejeht und be: 
wohnte das Gebiet am Mincio und Oglio, mit Orten 
wie Verona, Briria und Mantua. 222 v. Chr. tra: 
ten fie freiwillig in die Stellung abbängiger Bun: 
desgenoſſen Roms, empörten ſich aber ihon um 200 
zufammen mit den meijten Kelten Oberitaliens gegen 
die neuen Herren, von denen fie dann in dreijähri— 
gem Kampfe 197 dauernd unterworfen wurden. 
Genotaph, ſ. Renotaph. 
Eenfieren (lat.), beurteilen, abjhäßen, prüfen; 
die Genfur (j. d.) ausüben. } 
Cenſit (lat.), Zinspflictiger, Zinsmann. 
Genfören, im alten Nom diejenigen zwei Magi: 
ftratöperfonen, die den Cenſus (j. d.) bejorgten, 
weiterhin aber auch die Auffiht über die Sitten 
führten und Bürger, die Durch ihren Wandel Anſtoß 
egeben hatten, rügten und dem entjprechend in der 
regel in ihren — Rechten und Ehren be⸗ 
ſchränkten. Den Schluß des Cenſus bildete die 
feierliche Entfühnung des Volts, das Lujtrum (j.d.). 
Außerdem hatten die E. die Staatäländereien, Zölle 
und andere Gefälle, Salinen und Bergmwerle zu ver: 
pachten, öfientlihe Bauten und Lieferungen für den 
Staat an den Mindeftfordernden zu vergeben, die 
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Ausführung folder Kontralte zu überwahen und 
für die Inftandhaltung der beſtehenden öffentlichen 
Bauten und Anlagen zu forgen. Ihr Amt (die 
Genjur) währte 18 Monate, und da das Luftrum 
nur alle 5 Jahre ftattfand, folgten die Cenſoren⸗ 
paare nit ununterbrochen, jondern durch 3jäh— 
rige Zwiſchenzeiten getrennt aufeinander, Die Würde 
eines Cenſors galt mit der Zeit, obſchon ſtrenggenom⸗ 
men die Konfuln dem Nange nad höher jtanden, 
für die ebrenvollfte, wie fie denn auch ſchon frü 
regelmäßig erft nah dem Konſulat erreicht zu wer: 
den pflegte und im Unterſchied von diefem zur Zeit 
der Nepublit nur einem einzigen zum zweitenmal 
verlieben worden ift. Die Cenſur wurde 443 v. Chr. 
im Zufammenbang mit der rung des Kon: 
fulartribunat3 von der tonfulariihen Amtsgewalt 
(nah Mommſen erjt 435 v. Ehr.) abgezweigt und 
als jelbjtändiges Amt eingerichtet und zunächſt den 
PBatriciern vorbebalten, ſeit 350 aber auch den Ple—⸗ 
bejern eröffnet. Nach Untergang der Republik er: 
loſch die Cenſur allmäblich, infoweit nicht die Kaiſer 
ihre Funktionen ausübten. — Vgl. de Boor, Fasti 
censorii (Berl. 1873). 

Eenforinus, ein röm. Grammatifer, verfaßte, 
außer andern verlorenen grammatiichen Schriften, 
um 238 n. Ebr. eine Abhandlung «De die natali», 
deren Stoff größtenteilö, wenn aud in der Haupt: 
fadye nur mittelbar, aus ältern Schriften, insbeſon⸗ 
dere Barros Werken, berftammt. Die Schrift ift für 
die Kenntnis der Chronologie der Alten und der 
ragen ihres Kalenders von Wert und bietet au 
viele andere brauchbare Notizen. Die erjte kritifche 
Ausgabe beforgte O. Jahn (Berl. 1845), neuere 
Hultſch —— 1867) und Cholodniak (Petersb. 1889). 

Genforifch, zum Amt der Genforen (f.d.)gebörig. 

Cenſorius, Beiname Cato$ (ij. d.). 

Eenfuale, Hörige, j. Grundeigentum. 

Eenfür (lat.censüra), Prüfung, Beurteilung, be: 
fonders eines Menſchen und feiner Handlungsmeife. 
Der Ausdrud E. wird darum aud von dem Ur: 
teile einer Prufungsbehörde über die Kenntnifje und 
Leiſtungen eined Graminierten und aud als Be: 
zeihnung für Kirchenſtrafen (ſ. Censurae eccle- 
siasticae) gebraucht. Bei den Römern übten eigene 
Magiftrate (Eenforen, j.d.) eine Aufficht über die 
Sitten aus. In den neuern Zeiten wird aber bei 
jenem Worte bauptfählih an die Bühercenfur 
gedacht, eine Einrichtung, welche mit der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt und aus Anlaß der durch die 
legtere unterftüßten kirchlichen ring dur 
begann. In Deutichland beftellte zuerſt Kurfürft 
Bertbold von Mainz 1486 eine E. in feiner Dibceſe. 
Es jind dann, um die Verbreitung ketzeriſcher Schrif: 
ten zu bindern, eine Anzahl päpitl. Anordnungen, 
im 16. Jabrh. auch deutſche Reichsgeſetze zur Über: 
wachung der Buchdrudereien ergangen, namentlich 
die Bolizeiordnung von 1577, nach welcher nicht3 im 
Drude audgeben ß ollte, was nicht vorher durch die 
ordentliche Obrigfeit eines jeden Ortes oder die dazu 
Verordneten befichtigt und der Lehre der chrijtl. Kirche, 
desgleihen den aufgerichteten Reichsabſchieden ge: 
mäß befunden und zugelafien ſei. Noch ſchärfere 
Maßregeln wußte die Hierarchie in den Niederlanden, 
Dtalien, Spanien und jpäter in Frankreich durchzu— 
führen. Das Tridentinijche Konzil verbot den Drud 
und das Leien antilatb. Schriften und begann den 
Index librorum prohibitorum, deſſen Fortſetzung 
feit 1563 der päpftl. Kurie verblieb. Zur liber: 
wachung ber Pitteratur beftebt die befondere Con- 
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ge tio indieis im Kardinalskollegium. (S. Jnder.) 
gr enmwärtig ijt für die fath.-religiöjen Schriften 
das geijtlihe Approbatur erforderlich. 
Bereits im 16. Jahrh. ward die E. aud politi: 
|® en Zmweden dienſtbar gemadt. Doch erbob ſich 
ald in der öffentlichen Neinungein Rüdihlaggegen 
dieſelbe, der allmählich, freilich zum Zeil erſt jebr jpät, 
zu ihrer ag, Under In England erloſch vie 
C. jeit 169. In Schweden wurde fie ſchon 1766 
einmal abgeſchafft, aber bald wieder erneuert und erit 
1809 definitiv befeitigt. In Dänemark gab es eine 
eigentliche E. ſchon 1770 nicht mehr. In Frankreich 
ward fie durch die Konftitution von 1791 abgefchaftt, 
1805 wiederbergejtellt, 1814 wieder aufgeboben, dann 
abwechſelnd bergejtellt und abgejchafft, bis fie feit 
1827, wenigjtens der Form nad, nicht wieder er 
ar Sehr entichieden verwirft die E. die bela. 
ibn in von 1831, Art. 18; äbnlich die normen. 
Verfaſſung, $. 100. Rußland beitebt fie nod in 
ehr ausgedehntem Make. Im alten Deutſchen 
eiche beitand ein kaiſerl. Bücherkommiſſariat in 
Frankfurt a. M., und die Kaifer gelobten in den 
Bablfapitulationen die Handhabung der E.; allein 
die Schwäche der Centralgewalt machte dieſe C. jiem: 
ih unwirkſam. In den einzelnen beutichen Län- 
dern beftand meijt, obſchon nicht überall, eine €, 
die aber in ſehr verjchiedenartiger Weiſe gebanvbabt 
wurde. Der Bundesbeihluß vom 20. Sept. 1819 
führte in ganz Deutjchland für alle Schriften unter 
20 Bogen eine vorgängige E. obligatoriſch ein; das 
Jahr 1848 machte ıbr indes in Deutjchland gänzlib 
ein Ende. In Preußen wurde die E. verboten durch 
Art.27, Abi. 2, der Berfafjung vom 31. Jan. 1850; 
jebt unterliegt die Preſſe der Reichsgeſetzgebung 
(Reichöverf. Art.4, 3. 16), welche deren Verhältniſſe 
im Sinne faft uneingefhränfter Preßfreiheit durch 
Gejeb_vom 7. Mai 1874 ordnete; nur durd das 
fog. Socialiftengefeß erfolgte vorübergebend eine 
Beichränkung. Bon jeiten der fatb. Kirche werden 
die durch den Inder aufgeftellten Bücherverbote ie: 
viel ald möglich mit innerlirchlichen Mitteln aufredt 
erhalten. (S. Preſſe und Breßgejeßgebung.) Liber 
die C. bei aufzuführenden Theaterftüden ſ. Theater⸗ 
cenjur. 

ũ ecolesiasticae (lat., auch poenae 
medicinales), diejenigen kirchlichen Strafen, welde 
lediglich die Beflerung des Schuldigen, im Gegen: 
faß zu ben eigentlichen poenae, zum Zwed haben 
und demnach bei Erreichung diejes Ziels wieder aut: 
geboben werden. Man teilt die C. e. in latae und fe- 
rendae sententiae, je nahdem der Schuldige durd 
Begehen des unter dieſe Strafe gejtellten Delitts 
obne weiteres ſich die C.e. zuziebt, oder es noch eines 
ertennenden Richterſpruchs bedarf. Zu den C. e. wer: 
den gerechnet: die große und Heine Ertommunita: 
tion, das Interdilt und die Sufpenfion der Geilt: 
lihen. Die moderne Gejeßgebung Deutichlands bat 
in Breußen, Baden, Heſſen, Sachſen den Gebrauch 
firhlicer Strafmittel beichräntt, indem in der Regel 
Strafen, die fih gegen Leib, Vermögen, Freiheit 
oder bürgerlihe Ehre richten, verboten und nur 
ſolche C.e. geftattet find, welche dem rein religiöfen 
Gebiete angehören oder bie Entziehung eines Inner: 
balb der Kirche oder er ge wirfenden 
Rechtes oder die Ausſchließung aus derſelben be: 
treffen. (Bol. das preuß. Geſet vom 13. Mai 1873 
und Gejeg vom 29. April 1887.) Öffentliche Verkundi⸗ 
gung verhängter C. e. ift geftattet, darf fich aber nicht 
gegen die bürgerliche Ehre richten. Die Censurae 


Ürtitel, die man unter & vermißt, find unter ® aufzufucdhen. 


Cenſus — Eent (Hundertichaft) 


latae sententiae find zuleßt durch die Konititution 
Pius’ IX. Apostolicae sedis im J. 1869 firiert 
worden. (S. aud Kirhenzudt) | 

Cenſus, bei den alten Römern die urſprünglich 
alle 5 Jahre durd die Konjuln, dann durch die 
Eenjoren (j. d.) vorzunebmende Schäßung der Bür: 
er nach ihrem Vermögen. Cingeführt wurde der 
& nach der Überlieferung durch den König Servius 
Tullius (f. d.), der, wie in ähnlicher Weiſe Solon 
für Athen, 577 v. Ehr. die Anordnung getroffen 
baben joll, daß alle Bürger in der Stadt und auf 
dem Lande T Vermögen, die Anzahl ihrer Kinder 
Stlaven u. |. w. eidlih angeben mußten, worau 
unter Zugrundelegung, bdiejer Angaben die Ein: 
reihung der Bürger in fünf Klafjen, die wieder in 
Centurien (f. d.) zerfielen, vor fi ging. In der 
Königszeit und in der ältern Zeit der Republit fand 
die Abibäsung ausfhließlih nad der Größe des 
(Srundbejikes Matt. Erit jpäter, nach Mommſen 
dur den Genjor Appius Claudius, wurde eine Bes 
rechnung des gefamten Vermögens in Geld zu 
Grunde gelegt und zwar in jchweren Affen, die ein 
Pfund Erz in Münze daritellen follten. Die über: 
lieferten Summen müffen aber die des leichtern 
Aſſes fein, welches mit den filbernen Sefterzen und 
Denaren in ein ſolches Berbältnis gefegt war, daß 
10 Aſſe den Wert eines Denars hatten. Die erite 
Klaſſe umfahte nunmehr in 80 Eenturien diejenigen, 
deren Vermögen wenigitend 100000 Affe (= etwa 
7000 M.) betrug. Für die zweite, dritte und vierte 
Klafje mit je 20 Eenturien wurden 75000, 50000, 
25000, und für die fünfte mit 28 Genturien wurden 
12000 Aſſe Bermögen erfordert. Eine bejondere 
Stellung nahmen die Ritter ein (f. Eques). Die 
fieben unterften Genturien waren ebenfallö feiner 
Klaſſe zugewieſen. Nach der Rlaffeneinteilung wurde 
die Kriegspflicht, die Steuer und die polit. Berech: 
tigung der Bürger, namentlib bei Wahlen und 
Boltöverfammlungen (ſ. KRomitien), geregelt. Dies 
jenigen (abgejeben von den Rittern), die in keine 
Klaſſe — waren, hatten die Kriegspflicht, 
beſaßen aber kein Wahlrecht (ſ. Capite censi). 

Die Rüdfiht auf das Vermögen bei Zuteilung 
von dÖffentlihen Rechten liegt au dem E. im 
neuern Sinne zu Grunde. Man jagt nämlid, das 
Wahlrecht Ki an einen E. gebunden, wenn zur Aus: 
übung desjelben die Nahmeifung eines rer 
Bermögens oder Einkommens, wie in England, 
oder, was in —— gewöhnlicher, die eines 
beitimmten Steuerbetrags oder des Minimums 
irgend einer direkten Steuer erforderlich ift. Die Ge 
rechtigleit und Zwedmäßigkeit diejer Einrichtung 
ift vielfah angezweifelt worden, namentlih in 
Frankreich unter der Regierung Ludwig Philipps, 
wo erjt ein Steuerbeitrag von wenigſtens 200 Frs. 
die aftive, von 500 die paffive Wahlfähigfeit ver: 
lieb, fo daß von 30 Mill. Franzojen nur 180.000 zu 
den wirklichen VBollbürgern zäblten. Allerdings ıft 
das Intereſſe am Staate als Pflicht aller zugleich 
ein Recht aller, der Reihtum an fich aber feine 
Bürgihaft befierer Einfiht und eines höhern Pa: 
triotismus. Gerade in Frankreich Sprechen aber die 
Erfahrungen, welche man ſeit 1848 nad) Aufhebung 
des C. mit dem allgemeinen Stimmredt machte, 
ie: die Notwendigteit, dem abhängigen, in feiner 

erwilderung unberehenbaren Proletariat feinen 
direkten Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
zu verftatten. Die franz. Berfajjung von 1875 bat 


jwar für die Abgeorbnetentammer das allgemeine | 
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Stimmredt beibehalten, die Wirkungen desjelben 
jedoch nicht bloß dur den Zufag nah Maßgabe 
des Mahlgejekes», ſondern au durd die Einrich: 
tung eined «Senats» neben dem Abgeordnetenhaufe 
abzuſchwachen geſucht. Selbſt in Nordamerila bat 
das allgemeine Stimmrecht nicht durchweg Aner: 
fennung gefunden. (S. Wahl.) Dagegen N in der 
Verfaſſung des Deutſchen Reis, Art. 20 fg., und 
in dem ——e— dazu vom 31. Mai 1869 für 
den Deutſchen Reichstag das allgemeine Stimm: 
recht ohne allen und jeden E. zur Anerfennung ge: 
langt und es liegt, abgejeben von der Stellung des 
Bundesrates, in dem * aktiven und paſſiven 
Wahlrecht erforderlichen Alter von 25 Jahren und in 
der Diätenlo — der Abgeordneten keine irgend ge: 
nügende Ausg — Wahlſyſtem zum preuß. 
Landtage, das je reillaſſenwahlſyſtem (j. d.), 
berubt ganz auf dem E., indem in jedem Wahl— 
bezirte diejenigen Perfonen, welche ein Drittel der 
Perjonaljteuern des Bezirkes aufbringen, ein Drittel 
der MWahlmänner, diejenigen, melde das zweite 
Drittel aufbringen, abermals ein Drittel und end: 
li der gefamte Reit das dritte Drittel der Wabl- 
männer wählt. Daß dieſes Syſtem nad) verjchie: 
denen —— eine ao ei Ungeredtigteit und 
ein ganz bellagenswertes Privileg des Geldes ent: 
ält, iftnicht zu leugnen; alle Berfuche, eine Iinderung 
erbeizuführen, blieben jedoch bis jest vergeblich, da 
die meisten Wahlſyſteme an ebenfo ſchweren oder noch 
—— Mängeln leiden. Eine Art von E. der Intel⸗ 
igenz ift im Wahlſyſtem von Stuart Mill entbalten. 

In England und Nordamerifa ift E. auch die 
offizielle Bezeihnung für die alle 10 yehr ſtatt⸗ 
findenden allgemeinen — — en (j. d.). 

Consus hereditarius, j. Abſchoß; census 
immigratiönis, |. Anzugögelb. 

Gent (mittellat. centena, von centum, «hun: 
dert»), Hundertihaft. Die ftaatsrechtliche Einheit der 
alten Germanen bildeten die Völterjhaften (civita- 
tes). Dieſe zerfielen in Gaue (f. d.) und letztere wieder 
in — * oder C., welche ſich aus einem 
Verband von 100 oder 120 (german. Großhundert) 
Familien, alſo einer erweiterten Sippe entwidelt 

aben dürften, woher der Name, Die E. war ein 

erband, der als — ————— die agrariſchen 
Angelegenheiten — auptſächlich aber den 

wecken des Heerweſens und der Rechtspflege diente. 

ach der — — war die Hundertſchaft 
aus einem perſönlichen Verbande ein räumlicher Be: 
zirt geworden. Unter König Ehilvebert I. und Chlo— 
thar I. wurde aus den Freien der Hundertichaft eine 
Centſchar (centenarii) zur Verfolgung von Dieben 
und Räubern ausgeboben. Auc für die —— 
Gerichtsverfaſſung blieb die C. Gerichtsſprengel. An 
der Spitze der E, jtand, nachdem der früher vom 
Volle gewählte Vorfteber (thunginus) verſchwunden 
war, der Gentgraf(Schultbeiß, centenarius), 
welder dem dem echten Ding vorfigenden Grafen 
zur Seite ftand und mit der gerichtlichen Erefution 
und Cintreibung der fißtaliihen Gefälle betraut 
war, während er im gebotenen Ding felbft den Vorſitz 
führte. Al3 die alte Gauverfaffung gefallen war 
ſ. Gau), wurden in einem Teile Deutfchlands die 
andgerichte Gerichte für die vornehmern Bevöl- 
ferungsllafien, die Centgerichte —*— blieben 
Niedergerichte, Gerichte für die bäuerliche Bevöl— 
kerung. Hobe C. hieß der Blutbann, die Kriminal— 
gerichtsbarleit. Die Landesberren verlieben nun dieſe 
einzelnen Patrimonialgerichten, und man nannte 
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ein ſolches mit der Kriminalgerichtäbarteit aus: 
geftattetes gutäberrliches Gericht aud eine €. oder 
ein Centgericht. Demnach war Gentberr der 
ae eines ſolchen Guts und Gentrichter der, 
welcher die Gerichtäbarteit verwaltete. — fiber die 
an gell ächſiſche Hundertichaft j. Hundred. 
nt (vom lat. centum, d. i. Hundertftel), Gelb: 
rehnungsitufe und Münze in den Niederlanden, den 
Bereinigten Staaten von Amerila, Canada, auf den 
Sandwichinſeln und in Britiſch-Weſtindien. In den 
Niederlanden ift der E. ſeit 1877 eine Bronzemünze 
— mar er eine Kupfermunze), von der es auch 
albe und 2", fahre giebt; 100 C. = 1 Gulven, 
daher 1€.= etwa 1’), M- deutſche Reichswãhrung 
oder 1 Kreuzer öoſterr. &i berwäbrung. In den Ver: 
einigten Staaten von Amerita wird der C. jeit 1873 
aus Bronze geprägt (früher aus Kupfer), ebenfo in 
Canada; 100 E. = 1 Doll, daber 1 €. der Ber: 
einigten Staaten, ein folder von Ganada und den 
Sandwidinfeln = 4", Pf. deutiche Reichswährung 
= etwa 2"/, Kreuzer dfterr. Silberwährung. Die in 
Ehina anfälfigen Europäer und Ameritaner teilen 


auch den merit. Silberpiafter (Bejo) oder jog. Adler: | 


dollar in E. ein, die es geriet gar nicht giebt. 
Ebenjo teilten bis zur Einführung der jeßigen 
Markwährung die größern Handels: und Bankthäufer 
in Köln und einigen andern rbein. Pläßen in ibren 
—— den Thaler in 100 E., jo daß 1 Silber: 
go den = 3", €., ein. = 3°, preuß. Pf. war. 

ft brauchen in Merito, Mittel: und Sudamerika 
die Fremden der Kürze wegen die Bezeihnung C. 
für Centavo, Gentimo oder Gentefimo ("oo Peio). 
Die Abkürzung für E. ift c, ct (cts). (S. die Tabelle 
beim Artilel Münze.) 

Gent (fpr. bang; auch Centaine, grand cent, 
d. h. ge C.), ein in mehrern nordweſtlichen 
franz. Departements übliches altes großes Salzmaß 
von 100 Setierö = 208 hl; an Gewicht war ed an 
einigen Orten = 28000, an andern = 26 000 kg. 
Grand cent hieb — ein altfranz. Maß für Bau⸗ 
holz: 100 Balten machten 300 alte Barifer Kubilfuß 
= 10,2832 Steres oder Kubikmeter. 

Eentaine (jpr. Bangtähn), ſ. Cent. 

Eental (jpr. kennt’), amerif.Centner = 100engl. 
Handelspfv. = *%,, Hundredweights (Cwt.) = 
45,350 kg. (S. Avoirdupois und Gentinaio.) 

Gentaur, f. Kentauren. — €. beift aud ein 
Sternbild des ſudl. Himmels (f. Sterntarte des 
ſüdlichen Himmels, beim Artifel Sterntarten). 
Es enthält zwei Sterne 1. Größe, « und ß, die zu: 
jammen als Straußenzeben bezeichnet werben. 
Der Stern «a ift ein Doppelitern und nad unferer 
ri Kenntnis der uns nächſte Firftern; das 

icht braucht 4 Jahre, um von ihm zu uns zu ge: 
langen. (©. Doppeliterne.) 
tauröa L., slodenblume, Pflangengat: 
tung aus der Familie der Kompofiten (ſ. d.). Dan 
fennt über 300 Arten, die größtenteild in Europa 
und in den Mittelmeerländern vorlommen. Es 
find meift ausdauernde frautartige Gewächſe mit leb⸗ 
baft gefärbten Blütentöpfchen. Sie haben einen aus 
dadyziegelförmigen u. zujammengejeßten 
Hüllteldh, we einen Strahl röhrig=trichterför: 
miger, geſchlechtsloſer Randblüten und eine aus 
viel Shmächtigern Zmitterblüten beftehende Scheibe 
enthält, Die Schuppen des Hülllelchs find an der 
Spitze meift mit einem trodenhäutigen, T lang 
und zierlid gefranjten Anhang verjeben, jeltener 
laufen fie in einen einfachen, gefiederten oder finger: 
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sig erteilten Dorn aus. Die Blüten find kei 
ber ebrzahl der Arten von pfirſich⸗ oder purmur- 
roter, bei vielen von gelber, bei wenigen von blaue: 
en Zu legtern gehört die befannte Korn: 
lume (C. cyänus L.), auch Cyane und Jiegen: 
bein genannt. Unterden rotblühenden Arten iftein 
ber häufigiten die Wiejenflodenblume, C.jacia 
L., deren Kraut und Blüten früber offizinell waren. 
Das Kraut der in Südeuropa auf Schutt vorlom 
menden, mit dornigem Hülltelche veriebenen, eben 
falls rotblübenven C. caleiträpa L. wurde jonft 
gegen Wecjelfieber angewendet. Verſchiedene jür- 
europ., aſiat. und nordamerif. Arten, wie C.ragusins 
L. (C. candidissima Hort.) mit filberweißen Blat 
tern, C. montana L. mit großen blauen, purpurmen 
| oder weißen Blumen, werden ala Zierpflangen tıl- 
tiviert und dureh Samen vermehrt. : 
Centaurfum, das Taujendgüldentraut (i.?. 
Eentäbo, aub Gentimo oder Gentefimo,in 
den fpan.samerit. Ländern die Geldgröße zu ";u 
Peſo oder Piafter; fo in Mexiko das */,.. dei em 
alten jpan. Piafter gleiben Peſo, in den meilten 
üdamerif. und mittelamerif. Freiſtaaten das ",. 
ihres neuen Peſo (in Peru des Sol, in Bolivia dei 
oliviano), nämlich des Yünffrantftüds, jo daß du: 
ſelbſt 1C. — 5 — Centimen iſt; ferner das 
des weder dem merik. Peſo noch dem Fünffrankitüd 
ı gleihen Piaſters auf den Inſeln Euba und Borte: 
' rito, ſowie in Paraguay und Uruguan, endlich aut 
des im Kurje ziemlich ſchwankenden Bapierpeio in 
Chile und Argentinien. den meijten diefer Yin: 
der ift der E. auch als Münzftüd in Bronze over 
in Kupfer vorhanden. (5. aud Gent, Centeſimo, Can: 
timo und die Tabelle beim Artitel Münze.) 
Eenten (Mebrzahl Centẽnes, fpan.), Hunder: 
ter, ſ. Dublone. 
Centöna (mittellat.), Hunvertichait, j. Cent. 
Gentenarium rat Feſt des 100jährigen Br 
ftebens, Sätularjubelfeft. 
Centenarlus (mittellat.), Gentgraf, |. Cent. 
Gentenärmebaille, die zur Erinnerung an in 
100. Geburtstag Wilhelms I. geftiftete Erin: 
rungsmebdaille ß d., Bd. 17). 
Gentenes ((pan.), Mebrzahl von Genten. 
Eentefimäl (lat.), bundertteilig. €. ift der ir 
name für alle die Rechnungen, in denen die Jabl 10 
al3 arithmet. Grundmaß beitebt. So fpricht man vn 
einer GCentejimaljtala des Thermometer (.d., 
einer Gentejimalmage (f. Brüdenmwage) u. |. =. 
age, |. Brüdenmage. 
Eentefimation (lat.), j. Decimieren.. 
Ge mo (fpr. tichen-), der 100. Teil der its. 
Geldeinheit2ira,durd ein®ronzemüngzftüd vertreten, 
dem franz. Gentime gleih. Auch in der ital. Schwe 
jest man €. für Gentime (in der deutſchen Shmei 
appen), ebenjo in Savoyen und im Bezirk Riga 
(S. Cent, Gentavo, Gentime, Centimo und bie 2% 
belle beim Artitel Münze.) 
Contötes, Oontetidae, j. Madagaslarigel 
Oentgardes (jpr. kanggärd), Hundert Gar 
den, der Name einer franz. Gardetruppe un 
Palaſtwache zur Zeit der Könige Ludwig XI. bit 
Ludwig XV. fowie des Kaiſers Napoleon II 
Ludwig XI. errichtete 4. Sept. 1474 die Garde de 
son corps in Stärfe von 100 Edelleuten, von denen 
jeder 2 er auf eigene Koften unterbielt. 
Bald jedoch übernahm der König die Unterbaltung 
diefer 200 archers und ftellte ee als petit 
garde du roi für den innern Sicherbeitsdienit im 
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Balajt zufammen, wogegen die 100 Edelleute ihm 
als Leibwache auf Reifen u. f. wm. dienten und Cent 
lances des gentilhommes de l’hötel du Roi, or- 
donnes pour la grande garde de son corps hießen. 
Diefe Cent grandes gardes beftanden ununter: 
brochen bis zu ihrer Auflöfung durh Ludwig XV. 
1727 als Palaſtwache fort. Napoleon III. 
ftellte die C. dur Erlaß vom 24. März 1854 wie: 
der ber und verftärfte diefe Schwadron in den J. 
1856 und 1857 bis auf 200 Mann. Nur aus ftatt: 
lichen Mannfhaften der Garbdereiterei von erprobter 
Zuverläffigteit wurde diefe Truppe ergänzt; fie rit- 
ten edle Pferde großen Schlag3, waren mit Gewehren 
und langen Degen, welche als Bajonett aufgepflanzt 
werden fonnten, bewaffnet. Die C. gingen mit dem 
Sturze der — Regierung 1870 ein. 

Centgericht, Centgraf, Centherr, ſ. Cent. 

Centi⸗ (aus dem lat. centum, «bundert»), bei 
Maßgrößen 0 in der Benennung des franz. 
metriihen Syſtems. Daber ift Gentimeter = 
100 — — 1 OR I Gentigramm = 

100 8, Lentiar = "00 au. ſ. w. 

Gentiar, Centi⸗. . 

Gentifolie, eine Rojenart, deren Name eine 
Roſe mit hundert, d. b. zahlreichen Blumenblättern 
(gefüllte Blume) beveutet. In demjelben Sinne 
ſprechen die Griechen von einer 6Oblätterigen Roje. 
Die E. ijt wahrſcheinlich nicht die Centifolia der 
Alten, jondern eine erft fpäter in der europ, Türkei 
oder in frankreich aus der Eifigrofe (Rosa gallica 
L.) entitandene Kulturform. (©. Roje.) 

Gentigrad, in 100 Grade eingeteilt; auch jub- 
ftantivifh: Grad des Gentefimaltbermometers. 

Geutigramm, Eentiliter, j. Centi-. 

Eentimänen, |. Helatondeiren. 

Eentime (ſpr. hangtibhm), der 100. Teil der franz., 
belg. und ſchweiz. Geldeinbeit, des Franlen, und ala 
folder = 0,51 oder ziemlich genau *, Bf. deutjcher 
Reichswahrung = Hs (aljo annähernd ?/,) Kreuzer 
öjterr. Silberwährung. Der E. 8 in Frankreich und 
der Schweiz ein —— aus Bronze, in Belgien 
aus Kupfer. Die Abkürzung für C. ift c (ces, cts). 
(S. Centefimo, Gentimo und die Tabelle beim Ar: 
titel Münze.) E 

‚Oentimes additionnels (jpr. Bangtibmjad: 
dißionnell, «Zufagcentimes»), die in Frankreich 
eingeführte direlte Gemeindejteuer, beſtehend in 
einem Zuſchlag auf jeden Frank der Staatäfteuer 
(i. Budget). 

Centimẽter (abgelürzt cm), der 100. Teil eines 
Meters (f.d.) = 4,433 alten Barifer Linien. 

Eentimeter: Gramm : Sekunde, ſ. Maß und 
Gewicht im abjoluten Sinne. 

Centimo, tleine fpan. Geldgröße und Bronze: 
münze, oo der Geldeinheit eta (daber auch 
cöntimo de peseta genannt), entipricht feit 1871 
dem franz. Gentime (j. d.). Bon Ende 1864 bis 
Ende 1870 war der E. eine Kupfermünze von */,00 
Escudo (c&ntimo de escudo) und daher an Geltung 
etwas mebr als 2", jekine E. (de peseta). Bon 
1856 bis gegen Ende 1864 war er als einzelnes Stüd 
nicht ausgeprägt (während man Kupferftüde zu mebr: 
fachen €. batte); er beſaß den Wert von */,00 des 
Real, aljo = reichlich ?/, deutſchen Pfennigs oder /,, 
Kreuzer öfterr. Silberwährung. €. oder Gentavo 
beißt auch der ebenfalls als Bronzemünzevorhandene 
100. Zeil des Bolivar (f. d.). Diefer E. ftimmt mit | 
dem ſpaniſchen E. völlig überein. (S. auch Centavo | 
und die Tabelle beim Artitel Münze.) 
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Eentinaio, Centinäjo (jpr. tihen-), älteres 
ober: und mittelital., etwa dem deutichen Gentner 
entjprechendes Handelsgewicht von verſchiedener 
Schwere. Der E. hatte 100 Pfd. (Libbre); 10 Eenti- 
naia hießen in Benetien, Toscana und Rom ein Mi: 
— (Meiler, Tauſender). In Rom wurde der 

. auch Cantaro piccolo (kleiner Centner) und der 
Wigliaio Cantaro grosso (großer Eentner) genannt. 
Der venetianiſche E. war, wie das dortiae Handels: 
gewicht überhaupt, dreierlei: Schwergewicht (Peso 

osso di Venezia, in Griechenland no jekt bei 

orintben üblib) = 47,7 kg; Leichtgewicht (Peso 
sottile) = 30,128 kg; und Seidengewicht (Peso da 
seta) = 30,744 kg. In Toscana war der E. oder 
Gantaro = 38,954 kg, in Rom der Cantaro piccolo 
— 38,907 kg. Auf den Joniſchen Inſeln nennt man 
€. (oder Talanto, d. i. Talent) das Gewicht von 
100 ion. fchweren Bfunden (Libbre grosse ionie) 
oder engl. Handelspfund = 45,350 kg = ein amerit. 
Gental. (S. Cantaro.) . 

Cent-Jours (fr;., ipr. Bangibuhr), Hundert 
Tage, Bezeihnung der letzten Herrſchaftsepoche 
Napoleons 1., von der Rüdtehr von Elba bis zu jei- 
nem zweiten Sturze nach der Schlacht bei Waterloo. 
Sie begreift die Zeit vom 20. März, mo Napoleon 
wieder in Paris einzog, bis zum 28. Juni 1815, 
wo Ludwig XVIU. von Cambrai aus die Regie: 
rung Frankreichs wieder antrat. 

entlivre (jpr.benntliwr), Sujanne, engl. Schau 
fpieldichterin, geb. um 1678 zu Holbead in Lincoln, 
tam früh nach London, war vor ihrem 20. Yabre 
zweimal verheiratet (ihr Mädchenname war Free: 
mann), ging fpäter zur Bühne und heiratete 1706 
C. Mundlod der Königin Anna. Sie ftarb 1. Dez. 
1723 zu London. Sie ſchrieb das Trauerfpiel «The 
rjured husband» und Luftipiele, von denen «The 
usy-body» (deutich bearbeitet von Jünger als «Gr 
mengt ſich in alles» in feinem «Komiſchen Theater», 
IL, 2p3. 1795), «A bold stroke for a wife» und «The 
wonder, a woman keeps a secret!» fi auf dem 
Repertoire erhalten haben. Ihre Stüde zeichnen ſich 
dur Pebbaftigteit und Komik der Handlung aus. 
Sie find gefammelt erjchienen (3 Bde., Yond. 1761; 
neue Ausg., 3 Bde., ebd. 1872). 

Eentner (vom lat. centenarius, d. i. 100 ent: 
baltend), in Deutichland, Oſterreich-Ungarn, in der 
Schweiz, Finland, Schweden, Norwegen und Däne: 
mark ein großes (nur noch in Dänemarl gejeh: 
liches) Handeldgewicht von 100 Pfd. Der E. hatte 
von jeber in Öfterreih, Polen, Bayern, Schweden, 
Norwegen, Finland und Dänemark 100 Pfo., wäh: 
rend er bis 1858 3. B. in Sachſen und Preußen 
110, in ** 112, in Bremen 116 En um: 
faßte. Zu diefer Verſchiedenheit der Einteilung kam 
früber in Deutichland auch eine große Verſchieden⸗ 
beit in der Schwere der E.; nicht nur jeder Staat, 
jondern auch faft jeder größere Handelsplak beſaß 
jeinen eigenen C. Nah Gründung des Zollverein 
war bei allen Bereinsftaaten ſeit 1. Yan. 1840, wenn 
auch meiftens zunächſt nur für die Zwede der Zoll: 
erbebung, ein gleichartige Gewicht, das fog. Zoll: 
gewicht, eingeführt, bei welchem der Hollcentner 
in 100 Bfd. (das Pfund in 30 Lot, Zoll:, fpäter 


auch Poſtlot genannt) zerfiel und 50 franz. kg (das 
' Bollpfund',kg)glei : 
' Baden und Heflen:Darmftadt hatten das Zollgewicht 


ejegt wurde. Rbeinbayern, 


ſchon vorber ala u... (in Rheinbayern war 
aber der C.⸗200Pfd.);: Naſſau führtees 1853 als fol: 
ces ein. Ebenfo wurde das Zollgewicht vom Deutſch⸗ 
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Sfterreichifchen Zollverein (1851) und von den Eiſen⸗ 
bahnen des Zollvereinsgebietes (feit 1847) für die 
Beaditen angenommen, dann im Febr. 1852 auch von 

jterreih als Zoll: und Frachtgewicht eingeführt. 
Seit 1. Juli 1858 wurde e3 allmählich das allgemeine 
Landesgewicht für die damaligen Staaten des Deut: 
ſchen Zollvereins ſowie auch das Handelsgewicht für 
die reienStädte(zuleßt 1861 für Lübed); nur Bayern 
bebielt fein bisberiges, mit dem öfterreichifchen über: 
einftimmendes Handelagewicht (ven €. = 56 kg) bei. 
In Bezug auf die Unterabteilung des Pfundes (f. d.) 
gelangte man indes damals nicht zu vollitändiger 
Einheit. Nah Gründung des Norddeutſchen Bun: 
des wurde durch die Maß- und Gewichtsordnung 
vom 17. Aug. 1868 das metriihe Gewicht zu deſſen 
allgemeinem, und nad Errihtung des Deutſchen 
Reichs zum allgemeinen deutichen Gewicht (jeit 
1872), der E. von 100 Pfo. (50 kg) zum beutichen E. 
infolge der durch Gejek vom 11. Juli 1884 be: 
wirkten Abänderung der gen und Gewichtsord⸗ 
nung haben €. und Pfund aufgebört im Deutſchen 
Reiche a Größen zu fein. Der ſchweizeriſche 
und däniſche E. ftimmen mit dem deutjchen C. über: 
ein. Der polniſche E. war = 40,55 kg. In Oſter⸗ 
reich-Ungarn ift das metriſche Gewicht feit 1. Jan. 
1876 für die gefamte Monardie eingeführt (100 kg 
heißen dort ein metrifher E. oder Metercent: 
ner, aud kurz Quintal [q)). Neuerdings wird 
in Deutichland in der Statiftil das Gewicht Dop: 
pelcentner (100 kg; dz) vielfad angewandt. In 
der Schweiz hat das metriſche Gewicht jeit 1877 
ausſchließlich gejeglihe Geltung. Auch in Schwe: 
den und Norwegen trat e3 1883 und 1882 in aus: 
ſchließliche Geltung. —— darf ſeit 1. Jan. 
1892 fein anderes Gewicht mehr angewendet wer: 
den. Früher war in Schweden und Finland der E. 
von 100 Pfp. (Skälpund, Scalpfund) = 42", kg 
oder 85 deutichen Rhund in Norwegen der C. von 
100 Pfd. = 49,8 kg oder 99,6 deutfchen Pfund. 
(S. Cantaro und Gentinaio.) 

Cent nouvelles nouvelles (jpr. Bang numell 
numell), franz. Novellenfammlung des 15. Jahrh., 
j. Contes und Franzöfiihe Fitteratur. 

Ceuto (ital., fpr. tihento), Hundert. 

Eento (lat.), eigentlich ein aus verjchiedenartigen 
Stüden zufammengeflidteö Zeug, dann Bezeichnung 
für ſolche Gedichte, die aus einzelnen Verſen an: 
derer Dichtungen zufammengeftellt waren. Diele 
Spielerei fand nah dem Verfall der echten Poefie 
bei den Griechen Eingang, wie die von Teucher (Lpz. 
1793) herausgegebenen «Homerocentones», d. b. 
aus Homerifhen Berjen zufammengeftoppelten Ge: 
dichte, beweifen. Noch mehr nahm fie überband in 
der fpätern röm. Zeit, wo vorzugsweiſe Virgil 
für diefen Zwech gemißbraudt wurde, wie dies in 
dem «Cento nuptialis» des Auſonius, bejonders 
aber in dem «Cento Virgilianus» der Broba Fal⸗ 
tonia ber Fall ift, der am Schluß des 4. Jahrh. 
verfertigt wurde und die biblijche Geſchichte zum 
Gegenitande bat. Lebterer wurde herausgegeben 
von Meibom (Helmit. 1597) und Kromayer (Halle 
1719). Auch aus dem Mittelalter und der neuern 
Zeit find zahlreiche Centonen vorhanden. So ſetzte 
ein Möndh in Tegernjee, Namens Metellus, im 
12. Jahrh. aus Virgil und Dorap geile Lieder 

ujammen, und aud fpäter blieb Birgil die Haupt: 
————— für die Verfaſſer von Gentonen. Cine 
Sammlung von Eentonen nach Berfen von Betrarca 
enthält das Merk des Hier. Maripetro: «ll Petrarca 


Cent nouvelles nouvelles — Gentralamerifa 


spirituale» (Vened. 1536). — Vgl. Borgen, De cen- 
tonibus homeriecis et virgilianis (fopenb. 1838); 
Hajenbalg,Decentonibus virgilianis (Putbus1846). 
to (jpr. tſchento), Hauptitadt des Kreiſes 
G. (37986 €.) in der ital, Provinz Ferrara, in 
jtbarer Umgebung, am linten ler des Reno, 
at Bojt und Telearapb, (1881) 4975, ald Gemeinde 
16982 E., jebr lebbaften Handel mit Hanf, einen 
ebemaligen PBalajt des Grafen Ebiavelli: Bannini 
und in den lirchen Gemälde des 1590 bier geborenen 
Barbieri, genannt Guercino, dejien Marmorftatue 
den Hauptplag ſchmückt. Im SD. von E. rechts 
vom Reno liegt Pieve di E. mit 3026, al Ge 
meinde 4837 E. und der Rallfahrtätirhe Sta. Maria 
Aſſunta mit einer Himmelfahrt Mariä von Guido 
Neni. Der Centokanal beginnt 18km im N®, 
von Bologna, wird bei San Giovanni fabrbar, 
durdfließt E. und begleitet den Reno, um ſich ba 
Ferrara mit dem Po di Volano zu vereinigen; er 
t eine Länge von 55,5 km. 
Ceuto Eamerelle (ipr. tidhen-), j. Lokri. 
Eentofanal (ipr. tiben-), ſ. Cento (Stadt). 
Cento novelle antiche (jpr. * - antibfe), 
auch Il Novellino betitelt, ital. Novellenfammlung, 
die gegen Ende des 13. Sabrb. entjtanden zu ſein 
cheint, enthält 100 Gedichten jebr verichiedener 
rt, Ritterfagen, Haffiiche und biblifche Erzäblungen, 
ſolche von Berjönlichkeiten der naben Bergangenbeit, 
Schwänke und Poſſen, die die Sitten der Zeit malen. 
Meift find es er Darftellungen in wenigen, 
trodnen Zügen. Doc ift das Meine Buch ** 
als Anfang der ital. Novellenlitteratur und galt als 
Mufter des Stils. Ausgabe von Gualteruzzi: «Le 
C. n. a.» (Boloana 1525; abgedrudt Mail. 1825 und 
Flor. 1867); Iritiihe Ausgabe von Biagi (or. 
1880); gute Handausgaben von Carbone (5. Aufl, 
ebd. 1871) und von Gappelletti (ebd. 1884). — Bal. 
D’Ancona, Del Novellino e delle sue fonti (in je: 
nen «Studii di critica e storia letteraria», Bologna 
1880); Biagi, LeC. n.a. dei codici panciatichiano- 
palatino 133 e laurenziano-goddiano ( Flox. 1880). 
Eentorbi (ipr. tibentörbi), j. Genturipe. 
Genträl (lat.), den Mittelpunft bildend. 
Eentralafrifa : Broteftorat, Britijche, I. 
Njaffaland und Sambefigebiet. 
Gentralamerifa, Gentro: oder Mittel: 
amerila (hierzu eine Karte: Gentralamerita, 
die Staaten Guatemala, Honduras, Sal: 
vador, Nicaragua, Coſta-Rica), derjenige Teil 
des amerik. Feſtlandes, welcher zwiſchen 7 und 18° 
nöordl. Br. oder, mit Einſchluß der Halbinjel Yuca- 
tan, zwifchen 7° und 21° 35’ nördl. Br. und 77 9° 
weitl. 2. von Greenwich in Form einer großen, 
2000 km jüdöjtlich ausgejtredten Landenge zwiſchen 
Nord: und Südamerifa eine ebenfo wichtige und 
felbftändig baralterijierte lontinentaleBrüde bilvet, 
wie im öliern Halbkreife die Antillen eine in: 
ri E. jcheidet den Stillen und den Atlantijchen 
cean voneinander, nur durch verbältnismäßig 
ſchmale Iſthmen mit den Nachbarfeitlanden ver: 
Inüpft, im SD. durd den bis auf 45 km verenaten 
Iſthmus von Panama mit Südamerila, im KW. 
durch den 200— 220 km breiten Yitbmus von Tebuan: 
tepec mit Nordamerila. Im polit. Sinne verftebt 
man unter C. nur den Teil diejes Zänderraums, 
der zwischen Merito im N. und NW. und dem zu 
Columbta gebörigen Staat Banama im SO. liegt 
und das Gebiet der centralamerit. Republifen um: 
faßt, mit Einſchluß von Britifh:Honduras, das ift 


Artikel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzufucdhen. 
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insgejamt ein Gebiet von 450185, mit Panama 
von 532308 qkm. —— 

Küſten. Die horizontale Gliederung C.s iſt keine 
—* e. Auf der atlantiſchen Seite bildet die Halb- 
inje Year ein weit vorjpringendes und mit dem 
Kap Catoche auf 190 km der Anjel Euba genäbertes 
Glied, und die Mosquitofüjte tritt mit dem Kap 
Gracias ä Dios als eine größere Ausbiegung ber: 
vor, dadurd eure der Campede:, Honduras: 
und Mosquitogolf; gleichwohl ift aber dies Geftade 
im allgemeinen febr einförmig. Gute Häfen bilden 
nur die Yaguna de Terminos in der Südoftede des 
Campecdegolfs, die Bai von Amatique und bie 
Budt von Puerto:Cortez (früber Buerto-Caballos) 
im Golf von Honduras, ferner Puerto-Limon in 
Coſta-Rica und der Ehiriquigaolf in Panama. Die 
felſige Südſeelüſte ift mannigfacher gegliedert. Die 
Küfte von Guatemala befigt zwar feine für Seever— 
kehr geeianete Bucht, weiter öjtlich aber umfchließen 
die Golfe von Fonieca, Papagayo, Nicoya, Dulce, 
David und Panama eine große Anzahl brauchbarer 
Häfen und Anterpläße. 

berflächengeftaltung. €. iſt ungemein gebirgig; 
nur an wenigen Stellen erreichen die Küftenebenen 
und einzelne Flußebenen nennenswerte Ausdeh— 
nung. Die Gebirgszüge der nördl. Gebiete von E. 
weijen in ihrem flachbogenförmigen Verlauf und 
ihrer ungefähr weſtöſtl. Streichrichtung einerſeits 
auf die Antillen, andererſeits auf die weſtl. Sierra 
Madre von Mexilo bin; ein zweites, kürzeres Ge— 
birgsſyſtem, das eine ftärfere bogenförmige Krüm: 
mung zeigt, erfüllt die ſüdl. Gebiete E.3 (Eofta:Rica 
und Panama). Die Gebirgszüge des nörd— 
lihen C. bejiken eine Länge von 1000 km bei 
einer mittlern Breite von 200 km und erreichen in 
Guatemala Höben von etwa 3800 m (Altos Cuchu⸗ 
matanes). Kroitalliniihe Schiefer bilden den Kern 
diejes Kettengebirges und erreihen namentlich in 
Guatemala, Honduras und dem nördlichften Nica: 
ragua bedeutende Ausdehnung. In Guatemala und 
Britiich:Honduras haben auch paläozoiſche Schiefer 
und Kaltiteine eine anſehnliche Verbreitung, wäh— 
rend mejozoishe Thone, Mergel, Sandſteine, Kon— 
alomerate und Kalkſteine in Honduras und im nördl. 
Guatemala und Ebiapad vorzugsmeije auftreten. 
Das Grundgebirge der ſüdlichen Bergzüge 
bilden alte Gruptivgejteine (Granite, Diorite, Sye— 
nite), die au in den nördl. Ketten vielfah auf: 
treten. Reſte jüngerer ſedimentärer Baralleltetten, 
beitebend aus alttertiären Sandjteinen, Thonen 
und Mergeln und (vermutlich) meſozoiſchen Kalt: 
fteinen, finden ſich in Cofta:Rica und laſſen ſich auch 
auf dem Iſthmus zmwifchen dem Nicaraguafee und 
dem Stillen Ocean nachweiſen. Die Gejamtlänge 
des ſüdl. Gebirgsigftems, das Höben von etwa 
3900 m erreicht, beträgt gegen 900 km, die größte 
Breite etwa 150 km. 

Außer diefen Kettengebirgen treten aber auch an: 
jehnlihe Gebirgszüge auf, die fih aus jüngern 
Eruptivgefteinen (namentlih Anvefiten, Bafalten, 
Rhyoliten und Porphyren) aufbauen und rüden: 
förmig das füdl. Guatemala und Honduras, die 
Republit Salvador und das nörbl. Eojta:Rica in 
etwa oftjüddftl. Richtung durchziehen, während die: 
jelben Gefteine in Nicaragua und einzelnen Teilen 
von Honduras mehr dedenförmig auftreten. ed 
jungeruptiven Gebirge erreiben in Guatemala 
Höben von mehr als 3600 m. Ungefähr parallel 
diefen Gebirgsrüden verlaufen die jprungmweife ge: 
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eneinander verjchobenen Linien der centralamerif. 

ulfane, welche die böchjten Erhebungen C.s bilden. 
Die Mebrzabl der (etwa 80) Vulkane ijt erlojchen; 
von 19 find in gefchichtlicher Zeit Eruptionen be: 
fannt geworden und 8 weitere find noch durch Fu: 
marolen ausgezeichnet. Die bedeutenditen Vulkane 
Guatemalas find der Tacana (4064 m), Tajumulco 
(4210 m), Ncatenango (3960 m), Fuego (3835 m, 
legter Ausbruch 1880) und Agua (3752 m). In Sal: 
vador find neben den Bulfanen Santa Ana (2385 m) 
und San Miguel (2132 m) befonders zu nennen 
der Jzalco (1885 m), welcher im 3. 1770 (nad K. 
von Seebad erjt 1793) entjtand und feitdem un: 
unterbrochen thätig ijt, fomie der Jlopango, der 
im Jan. 1880 mitten im See gleihen Namens eine 
beftige Eruption gehabt bat. Die bedeutenpften 
Vultane Nicaraguas find der —— (863 m), 
berühmt durch jeinen furdtbaren Ausbruch von 

1835, EI Biejo (1780 m), Las Pilas (1071 m), an 
deſſen Fuß ſich 1850 und 1867 neue Vullankegelchen 
gebildet haben, der immer rauchende Momotombo 
(1258 m, lester Ausbruch 1886) und der nfel: 
vullan Ometepe (1720 m), der 1883 feine lebte 
Eruption gehabt bat. Die cojtaricenfifhen Vulkane 
erreichen ibre bedeutenpdften Erhebungen im Poas 
(2644 m), Jrazu (3414 m) und Turrialba (3325 m). 
Der ifolierte Chiriquivulkan (3650 m) beſchließt die 
Reihe der Bullane C.s. 

- Die Gebirgätetten C.s beſihen nur wenige tiefe 
Paßeinſenkungen und bieten daber dem Verkehr er: 
beblibe Schwierigkeiten dar. Ganz unterbroden 
find die Gebirge durch die —“ Senke von 
Nicaragua, welche durch den Managua- und Nicara: 
guaſee —* den Fonſecagolf gelennzeichnet wird. 

Die jungeruptiven Rüdengebirge C.s bilden die 
Hauptwaſſerſcheide, und da fie ar in großer Näbe 
der pacifijchen —21 dahinſtreichen, ſind die zum 
Stillen Ocean fließenden Gewäſſer meiſt wenig be— 
deutend. Länger und waſſerreicher find die atlanti— 
ſchen Fluſſe, welche auch vielfach als Waſſerſtraßen 
Verwendung finden; fie fließen meiſt in Längs— 
tbälern dabın, nur felten durchbrechen fie, wie der 
Ujumacinta, die Gebirgätetten. Abflußloſe Seen 
finden ſich namentlihb im nördl. Guatemala, der 
bedeutendſte derielben iſt der Petenſee. 

Klima. Die klimatiſchen Verhältniſſe C.s werden 
durch die tropiſche und oceaniſche Lage ſowie durch 
die vertikale Erhebung des Landes bedingt. Die 
Küſtengegenden find heiß (26—26,5° C. im Jahres: 
mittel) und von Malaria beberricht, gelegentlich 
auch vom Gelben Fieber, Mit zunehmender Er: 
bebung mildert jih aber die Wärme und die Ma: 
lariagefabr, und auf den höchſten Erhebungen 
Guatemalas tritt auch zuweilen für längere Seit 
Schnee auf. Ganz C. iſt eine durch zablreiche 
Gewitter ausgezeichnete Regenzeit gemeinfam, bie 
von Mai bis Dftober dauert und kurz nach den 
beiden Zenitbitänden der Sonne ihr Marimum er: 
reicht; zwischen den beiden Zenithſtänden lafjen die 
Regen etwas nad (befonders Anfang Auguft, die 
Ibe- Heine Trodenzeit: Beranillo de San Juan). 

on November bis April haben die pacififchen Ge: 
biete Trodenzeit, wäbrend die Gebiete der atlanti: 
* Abdachung von den Paſſatwinden auch ferner— 

in reichliche Niederſchläge erhalten, die erſt von 
Februar bis April nachlaſſen, aber nie ganz auf: 
dren. Daher find auch die atlantischen Landſchaften 
weit regenreicher als die pacifiihen: Greytomn in 
Nicaragua z.B. erhält im Jahre 6583 mm Regen, 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuhen. 
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Rivas auf der pacifiihen Seite nur 1699 mm; 
Eolon 3108 mm, dagegen Naos bei Panama nur 
1136 mm, 

Pflanzenwelt. In Bezug auf vertilale Vertei— 
lung der Begetation unterjcheidet man in C. die 
drei Regionen der Tierra caliente, templada und 
fria, des heißen, gemäßigten und fühlen Land: 
ſtrichs. In der Tierra caliente, zu welcher die 
Küftenftrihe und die bis zu 600 m erhobenen Land⸗ 
jtriche des Innern, insbejondere fait ganz Salva: 
dor, und das Beden des Nicaraguafees gehören, 
entmwidelt fib die Tropenflora in feuchten Gegen: 
den in üppiger Fülle und Pracht. Der Tierra tem: 
plada, der 
gebört der größte Teil von Guatemala, Honduras, 
dem Norden Nicaraguas und von dem centralen 
Gebiete Eofta-Ricas an. Hier herrſcht ein gefundes 
Klima von ewiger ie mi yeoct in welchem neben 
Mais, der Hauptnahrungspflanze, in günftigen 
Lagen aud die Früchte der Tropen noch gedeihen. 
Die ausgedehntere Kultur der europ. Gerealien wird 
jedoch erjt an der obern Grenze diejer Region betrie: 

en und zwar vorzugsweiſe in den Tierras frias 
oder den über 1800 m gelegenen Strichen, zu denen 
aber nur ein Zeil von Guatemala jowie Kleinere 
Gebiete in Honduras und Eofta-Rica gerechnet wer: 
den können. Die Vegetation in den feuchtern atlan: 
tiſchen Küftenebenen ijt ungleih großartiger als 
an der trodnern Südjeefeite. An der pacifiſchen 
Seite herrſchen Savannen mit Walpftreifen, an der 
atlantifchen — Mälder vor. Die koſtbarſten 
Schmuck-, Nuß- und Farbehölzer, der Mahagoni: 
baum und verſchiedene Cedrelen, der Braſilholz⸗ 
baum und die Saſſaparille gedeihen im D. reicher 
und ſchöner ala im W. Für den Handel find wid: 
tig Kaffee, Indigo, Vanille, Kakao, Kautſchuk, Hau: 
gummi, Zuder, Tabak, Droguen und Arzneige: 
wädje; Kotospalmen, Bananen, Drangen und viele 
andere Gewächſe liefern Früchte in Fülle; Mais, 
Bergreis, Weizen, Bohnen, Manibot, Kartoffel, 
Batate, Yams find wichtige Nabhrungspflanzen. 
Tierwelt. Die Fauna 
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meijten in Honduras und Nicaragua, Silber am 

reihlichften in Honduras. Braunfoblen fommen 

> mebrfad vor, find aber noch nirgends in ab: 
auwürdiger Menge nachgewieſen. 

Landwirtſchaft. Der Aderbau ſteht auf einer 
ſehr niedrigen Stufe. Der Indianer baut beion- 
ders Bohnen, Mais und Bananen; Miichlinge, 
Kreolen und Europäer erzeugen nit bloß den 
Landes:, fondern auch den Hanbeläbedarf. Die 
Viehzucht bildet in einzelnen Teilen, wie in den 
Staaten Honduras und Nicaragua, no die Haupt: 





gion zwifchen 600 und 1800 m Höbe, | 


—— 
Bevõ . Die Einwohnerzahl beträgt etwa 
3,2 Mill., mit Panama 3,5 Mill., aljo 7,s auf 1 qkm, 
und fest fid etwa zur Hälite aus Ladinos oder 
Meitizen, aus einem ſehr Heinen Bructeil Weißer 
* ſpan. ſtreolen), aus Negern, Mulatten, Jam: 
03 (etwa 300000) und unciilifierten Sndianern 
zujammen. Letztere find, bis auf 20000 Kariben an 
der Nordlüjte von Honduras, Nachlommen der von 
den jpan. Eroberern vorgefundenen Bevölterung. 
Wie noch gegenwärtig, beftanden die Indianer da: 
mal3 aus zwei ganz verſchiedenen Völtergruppen. 
Im nördl. E. und auf der Südſeeabdachung von 
Nicaragua, Cofta:Nica und Banama fand man 





6.3 ift im Berbältnis | der Gro 


volfreihe und hochciviliſierte Gemeinmwejen. Auf 
der weniger gejunden atlantiiben Seite lebten 
in den füdl. Staaten E.3 weniger civilifierte und 
weniger voltreihe Stämme, deren liberreite ſich 
auch jest noch bauptjäblib dem Fiſchfang und 
der Jagd midmen. Die verbreitetiten Indianer- 
fpraben jind das Maya, das Quiche und das 
Cadchiquel nebit dem Nahuatl, einer Mundart des 
Azteliſchen. Die großartigen Denkmäler altamerit. 
Civiliſation, die jih im Beten, bei Copan, Quiri— 
wa, Quegzaltenango, Tilal und Chacula finden, 
immen in ihrem allgemeinen Ebaralter mit denen 
von Yucatan und Ehiapas völlig überein. Die 
Weißen find in Cofta:Rica, die Piichlinge in den 
übrigen centralamerif. Yändern die herrſchende Be: 
völferungstlajie; auch ijt der große Grunpbefig und 
Pbandel faft ganz in ihren Händen. Die 


zu der Größe des Gebietes reih, enthält aber | Indianer find burhgängi indolent, im ganzen 


nur wenige eigentümlihe Formen. Von den 69 
———— ſind 41 allgemein neotropiſch 
jo vie 5 Affengattungen, die Beccaris. Agutis, 
afenbären, Faultiere, Ameiſenfreſſer und Gürtel: 
tiere), 9 nord: ebenfo wie ſüdamerikaniſch (Pumas, 
Hirſche u. j. w.), 5 nordamerilaniſch (Füchſe, Flug: 
hörnchen u. f. w.) und 12 fosmopolitiih. Beſonders 
zahlreich find die Slatterer (28 Gattungen), die Raub: 
tiere (12) und die Nager (12), eigentümlich aber jind 
2 Zapire (Elasmognathus) und 2 Flatterer. An 
Bögeln ift diefes Gebiet befonders rei und fie find 
durch 37 Gattungen vertreten, von denen allein 14 
u den Kolibri gehören. Neben jo echt tropischen 
ieren, wie ed die Surulus oder Trogons und 
die Hoklohühner find, trifft man Seidenſchwänze, 
Meifen, Baumläufer und Truthühner. Reptilien 
jind, abgejehen von weiter verbreiteten Gattungen, 
durch 9 eigene Gattungen von Schlangen und 13 
von Eidechſen vertreten. Weniger zablreih jind 
Amphibien. — ſind ausgezeichnet ent⸗ 
wickelt und ge jih aus 20 tropiih :fübameril,, 
4 norbamerif., 3 ee und 11 eigenen Gattungen 
jujammen. Gðroß iſt der Reichtum der Inſelten. 
Nineralreih. Die Mineralihäße find mannig: 
er und fojtbar, ihre Ausbeutung jedoch bis jegt 
noch jehr vernadläffigt. Gold ift jehr verbreitet, am 





Coſta⸗Rica dagegen bewegt ji 


jonft, rubeliebende Aderbauer und ländlibe Ar: 
eiter, ohne Intereſſe für polit. Angelegenbeiten. 
Induſtrie, Handel und Berlehröweien. Die 
Grundlage der wirtſchaftlichen Verbältnifje der 
Staaten C.s bildet die Landwirtſchaft; die Indu— 
itrie befchräntt fihb auf Zuderfiederei, Brennerei 


| 
| (aus Zuder), Chichabereitung, Eigarreninduitrie; 


an einigen Orten giebt es außerdem einige Bier: 
brauereien, Kafieeichälereien, Seife: und Lichter: 
fabriten jowie Baummollipinnereien. Dem Han: 
delövertehr find in E. die Naturverhältnifie nict 
ünftig. Es fehlt an großen Strömen, und der An: 
age von Kunſtſtraßen ſetzt die Dberflähengeftaltung 
große Schwierigfeiten entgegen. Da die eigentlide 
Kulturregion der Südſee näher liegt und bier die 
bejjern Häfen jich finden, war C. vorwiegend auj 
den Verkehr mit dem Stillen Ocean und den Dit: 
füften Ajiens bingemwiejen. Seit Eröffnung der Ba: 
——— und der regelmäßigen Dampfſchiffahrt 
— Panama und den Suͤdſeehäfen, zwiſchen 
olon und Europa ift eine bemerfenswerte Um— 
wandlung eingetreten, jo daß die Hauptprobulte, 
Kaffee und Indigo, unmittelbar über den Sitb: 
mus nad Europa geben und auf demjelben Wege 
auch die meiften europ. Waren bezogen werden. In 
Ar Eröffnung der 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter KR aufgufucdhen. 
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Bahn von der Hauptitadt nach Wuerto:Limon der 
Hauptverkehr auf der atlantiichen Seite. In den 
eriten 25 Jahren nad) den Unabhängigfeitstämpfen 
mar die Ginfubr nad €. ein faft ausjchließliches 
Monopol Englands; in neuerer Zeit jind Nord: 
ameritaner, Deutiche, Geangeien und Italiener mäd: 
tige Rivalen geworden. Aus Deutihland werben 
feine Tuche, Rafimire und Leinwand faft ausjchließ: 
lich, Waffen, Mefjer:, Zünd: und Spielwaren großen: 
teils eingefübrt. 

Die Bedeutung 6.3 für den Welthandel berubt 
auf jeiner Lage als Durcfubrgebiet zwiſchen zmei 
Dceanen. Von den zahlreich projeltierten inter: 
oceanifchen Ranalverbindungen jr überbaupt nur 
ver Nicaragualanal (f. d.) und jeit 1881 der Pa- 
namalanal (j. d.) in Ang genommen worden, 
jedoch ohne Ausſicht auf Vollendung. Bon den be 
itebenden wenig umfangreichen Eiſenbahnen jtellen 
die Banamabahn von Panama nach Nipinwall 
(76 km) und die Tehuantepec-Eifenbahn (j. d.) Ver: 
bindungen zwifchen beiden Meeren her. In Eofta= 
Rica, Guatemala, Salvador, Nicaragua und Hon: 
duras waren (Ende 1898) 1231 km Eiſenbahnen im 
Betriebe. Näberes j. unter den einzelnen Staaten 
und Columbia, j ö 

Entdedungsgeichichte. Über die Geſchichte der 
Erforihung T.s von der Zeit des Columbus bis 
Anfang des 19. Jahrh. ſ. Amerifa. Von Reifen 
der neuern Zeit find bemerfenswert die von Mor. 
Wagner und Scerzer (1854), FJrankius (1860), 
Marr (1863), Seebad (1864— 65), €. H. Berendt 
(1865 — 77), Schufeldt und Selfredge (1871), €. 
Roditrob (1878). Hauptfächlich zu arhäol. Zwecen 
bereijte der Engländer Maudslay Guatemala, zuerſt 
1882, dann 1883, 1884 und 1888. Dasjelbe Yand 
bereijte 1878—83 der Arzt Stoll, der befonders die 
ethnoar. Verbältnifie erforichte. Die Erpedition des 
Ingenieurs Menocal (1885) brachte viel Neues über 
die Gebiete längs des geplanten Nicaragualanals. 
In Eofta:Rica waren namentlich der dortige Biſchof, 
Dr. Thiel (feit 1881), ſowie ver Zoologe Bovallius 
(1881 —83) tbätig. W. Miller bereifte (1888) Yuca⸗ 
tan und Britifh : Honduras, Fowler 1877 — 78, 
Rilfon 1883, Goldsworthy 1888 die Corcomb: 
Mountains. Mieriich bereite in den X. 1892—93 


die Minendiitrilte im NO. von Nicaragua. 1888 


— 1900 unterjuchte der deutihe Geologe Sapper 
E.; Pittier ift jeit 1888 in Cofta:Rica thätig. 
Geſchichte. Nach der Eroberung Mexikos unter: 
warf Pedro Alvarado im Auftrage Cortez’ 1524 
—35 die nördl. Gebiete von C., während Cojfta: 
Rica und Nicaragua hauptſächlich durd die Erpe: 
ditionen von Eſpinoſa (1520), Gil Gonzalez Davıla 
(1522 — 23) und Hernandez de Cordova (1523), 
Honduras dur Gil Gonzalez (1524) und Hernan 
Corte; (1525) unterworfen wurde. 1808 zeigte ſich 
aud C. von der freibeitlichen Bewegung ergriffen, 
die die übrigen amerik. Kolonien Spaniens in Be: 
wegung jekte; aber bei der Uneinigleit der Führer 
wurde die Inſurreltion nah ſchwachem Kampfe 
unterdrüdt. Doch das Feuer glimmte im Innern fort 
und brach immer von neuem aus. Die Unabhängig: 
teit C.s wurde 15. Sept. 1821 prollamiert und auf 
den 1. März; 1822 ein Kongreß berufen. Jedoch noch 
vor deſſen Zufammentritt beſchloß man, ſich der 
merit. Monarchie Jturbides (ſ. d.) anzuſchließen. 
Der Widerjpruch von Salvador und einigen Teilen 
von Honduras und Nicaragua führte indes einen 
Bürgerlrieg berbei, in dem Ouatemala unterlag, bis 
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! der merif. General Filifola im Juni 1822 diefem zu 
Hilfe tam und durch eine Konvention vom 10. Sept. 
die Vereinigung mit Merilo berbeiführte. 

Der im März 1823 erfolgende Sturz Jturbides 
löjte die Verbindung mit Mexilo wieder, und ein 
ſchnell zufammenberufener Kongreß veröffentlichte 
1. Zuli 1823 ein Dekret, das die fünf Staaten Qua: 
temala, Salvador, Honduras, Nicaragua und Eofta- 
Nica als eine Republikder Vereinigten Staa— 
ten C.s proflamierte. Bon 1823 bis 1825 führten 
provijoriiche Gouverneure die Regierung. Der erite 
Präfident war Manuel oje Arce (1825—28). Bald 
rein die zwei Hauptelemente der Bevöllerung 

art zufammen: das ariftofratifche, geführt von den 
reihern Familien, unterftügt vom Klerus und den 
Altipaniern, mit dem Hauptfike zu Guatemala und 
dem PBräfidenten Arce an der Spike, und das demo: 
tratifche Clement, mit dem Hauptfiße zu Salvador, 
unter Leitung des Generald Morazan. Zwiſchen 
beiden Staaten fam es zu einem Kriege, in dem 
Guatemala im April 1829 unterlag. Francisco 
Morazan wurde zum provijorischen Bräfidenten der 
Bundesrepublit ermäblt, vermochte jedoch nicht, die 
innern Zerwürfnifje zu befhwichtigen, die mehr und 
mehr in einen frieg der Stämme und Rafjen aus: 
arteten. Zur höchſten Steigerung der Verwirrung 
trug 1838 das Auftreten Carreras bei, eines Halb» 
blut-Indianers, der an der Spike von Ladinos 
und Indianerhorden bald Guatemala, bald Sal: 
vabor mit Krieg überzog. Die Union löjte ſich 
1839 förmlich auf, und die fünf Staaten erklärten 
ſich für ſelbſtändig. Der bedeutendſte Vertreter 
der Unionsbeitrebungen, der General Morazan, 
fucdhte indes ſeit 1842 von Coſta-Rica aus jein 

| Spitem des Centralismus mit bewaffneter Hand 
durchzufegen. Er wurde jedoch durch eine Volks— 
erbebung geitürzt, gefangen genommen und in San 

Yoje 15. Sept. 1842 erſchoſſen. Zwar fam es 7. Olt. 

1842 zu einem neuen Uniondvertrag zwifchen den 

vier Staaten Guatemala, Honduras, Nicaragua 

und Salvador, allein infolge abermaliger Un: 
ruben, welche Anfang Febr. 1845 in Guatemala 
und Salvador ausbraden, wurde das lodere Band 
wieder gelöft. Ein erneuter Verfuc einer Wieder: 
vereinigung, der 1850 unternommen wurde, jchei: 
terte, und e3 fam nur eine Art Föderation zwi: 
ihen Honduras, Salvador und Nicaragua zu 
ſtande, welche Guatemala mit Waffengewalt zum 

ı Beitritt zwingen wollte, jedoch 2. Febr. 1851 bei 

Arada eine ſchmähliche Niederlage erlitt. Ein neuer 

ı vergeblicher Föderationsverſuch wurde 17. Febr. 
1872 in Salvador gemacht, und 1885 jtrebte der 
Präfident von Guatemala, General Barrios, eine 
— Union der fünf centralamerik. Repu: 

liten an. Seinem Unionsdelret vom 9. März ftell: 
ten Cojta:Rica, Nicaragua und Salvador ihrerjeits 
28. März einen Bündbnisvertrag entgegen, um alle 
Angriffe auf ihre Selbitändigfeit mit den Waffen 
zurüdzumeifen. Bei Chalchuapa fam e3 2. April 
zu einem Zujammenjtoß, wobei Barrios getötet 
wurde, morauf 16. April der Friede zwiſchen 
den mittelamerif, Staaten wiederbergeitellt wurde. 
Endlich fayı 15. Dit. 1889 ein auf 10 Jahre ge: 
ichlofjener Föderativvertrag der fünf Staaten zu 
jtande, der im Laufe des J. 1890 näher ausge: 
arbeitet wurde, dod gab die Revolution in Salva: 
dor, durd die im Juni 1890 der Bräfident Menens 
dez gejtürzt wurde, Eofta:Rica Veranlaſſung, fib 
von der Union loszuſagen, wodurd das Einigungd: 


Artilel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujuchen. 
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wert abermals zu nichte wurde. Die Erkenntnis 
von den mit einer Wiedervereinigung der central: 
amerit. Staaten verbundenen polit. und wirtichaft: 
lichen Vorteilen ließ indeſſen dieſen Gedanken immer 


wieder aufleben, doc verliefen neue Konferenzen, | 


die 1892 in San Salvador und 1895 in Guate 
mala ftattfanden, wieder erfolglos. Dagegen einig: 
ten fib im Juli 1895 zunädjt Nicaragua, Hon: 
duras und Salvador in einem Präliminarmertrage 
zur Republica Mayor de Gentro:-America, 
welche im SHerbit 1898 in die Bereinigten 
Staaten von E. umgewandelt wurde, mit Ama: 
pala als gegen Hauptitabt. Aber jhon im 
Dez. 1898 führte die Revolution ded Generals 
Tomas Regalado in Salvador die NAuflöfung dieſes 
Bundesitaates berbei. 


Litteratur. Außer den Reifewerten von Sauier | 


ı den 





(f. d.) und den biper- Arbeiten von Brafjeur de 


Bourbourg vgl. Morelet, Voyage dans l’Ame6- 
rique centrale (2 Bde., Par. 1857; deutich von 
Herb, Jena 1872); Scherzer, Wanderungen durch 
die mittelamerif. SFreiftaaten (Braunſchw. 1857); 
Fröbel, Aus Amerita (2 Bde., Lpz. 1857— 58); 
derj., Seven years’ travel in Central America 
(2ond. 1859); Marr, Reife nah E. (2 Bde., Hamb. 
1863); Dollfus und Montijerrat, Voyage geolo- 


gique dans les r&publiques de Guatemala et de 
alvador (Bar. 1869); K. von Seebad, E. und der | 
interoceanijche Kanal (Berl. 1873); J. W. Boddam 


Whetham, Across Central America (Lond. 1877); 
Simonin, Les pays du Pacifique et le Canal de 
Panamä (Par. 1886); Montefjus de Ballore, Trem- 
blements de terre et @ruptions volcaniques en 
Centre-Ame6rique (Dijon 1888); Bovallius, Resa 
i Centralamerika 1881—83 (Stodb. 1887); Docu- 
mentos relativos 4 la Union de Centro- Amörica 
Guatemala 1889); Polakowſty, Die Republiten 

ittelamerifas im Jabre 1889 (in der « Zeitfchrift 
der Gejellichaft für Erdkunde zu Berlin», Bo. 24— 
26, 1889— 91); Peralta und Alfaro, Etnologia 
Centro-Americana (Madr. 1893); Paaſche, Kul: 
tur: und Reifejtizzen aus Nord: und Mittelamerita 
(Magpeb. 1894); Sapper, Das nörbl. Mittelame: 
rita nebjt einem Ausflug nad dem Hochland von 
Anahuac (Braunſchw. 1897); bel, fiber Gebirgs: 
bau und Boden des nördl. Mittelamerifa (in 
«Betermanns Mitteilungen», Ergänzungsheft 127, 
Gotba 1899). 

Gentralämter, internationale, f. Inter— 
nationale Bureaus (Bd. 17). 

Gentralamt für den internationalen 
Transport in Bern, ſ. Eifenbabnredt. 

Gentralafiatiifhe Eifenbahn, jeit 1899 
Name ver Transkaſpiſchen Eifenbabn (f. d.). 

Gentralafien (j. Karte: Innerafien, beim Ar: 
tikel Aſien) nannte Karl Ritter ven Rumpf des Konti— 
nents Ajien im Gegenfaß zu den Gliedern (Halb: 
infeln und Infeln). Humboldt («Gentralafien», Berl. 
1844) nannte fo das von 39"/, und 49"/,° nördl. Br. 
begrenzte Trapez ohne genauere Begrenzung nah O. 
und W, Cine neue genetifch-geolog. Definition gab 
5. von Richthofen («Ehina», Bd. 1, Berl. 1877); 
ibm folgte Obrutſchew. Danach hat man unter C. 
jene abflußlojen Hochländer zu verfteben, die im 
Norden von den füdfibir. Nandgebirgen, im Dften 
von der Chingantette, im Süden von Alaſchan, dem 
Nan⸗ſchan und Kuen-lun und im Weiten von dem 
Bamir und dem Thian-ſchan umſchloſſen werben. 
Dies Gebiet ftellt eine einzige große Sente dar, die 


Gentralämter — Gentralbewegung 


einit von einem mächtigen, jest bis auf ſpärliche 
Binnenjeen veribwundenen Meere erfüllt waren. 
Die frühere Anſicht, wonach C. ein durchaus gleib: 
artiges, von einer zufammenbängenden Sandmüite 
Schamo durchzogenes Ganzes darſtelle, ift durd 
die neuern Forſchungen widerlegt. Durch die Reſte 
alter Höbenzüge iſt vielmehr das Innere in viele 
—— Teile zerlegt, denen nur die fort- 
ichreitende Austrodnung gemeinfam tft, eine Folge 
des rein fontinentalen Klimas mit enormem Gegen: 
jaß zwifchen Sommer: und Wintertemperatur (bi 
zu 90° C.). Der Bopden ift ſehr feſt, meijt mit lat: 
tem Geröll und Felstrummern überdedt. Diereit: 
lihen Bermwitterungsprodufte werden vom Sturm 
mitgeführt und am Ende der Ranpgebirge oder an 
aflerfcheiden des Innern angemwebt. Dieie 
bis 600 m mächtigen Loßſchichten find bei ftetiger 
Bewäſſerung ſehr frudtbar und haben die dinei. 
Einwanderung nad E. gezogen, von der die majlen: 
baften Ruinenftädte im Norden des Nan-ſchan 
und am Thian-ſchan zeugen. Heute treibt die 
mongol., falmüd. und dſungar. Bevölterung als 
Nomaden Viehzucht, während die Chineſen als Ber: 
treter des Handels und als Handwerker auf die 
Städte bejhräntt find. — Wal. Obrutſchew, Die 
Natur und die Bewohner E.3 und feiner jüpöftl. 
Grenzländer in «Zemleredenije» (Bd. 1, Peterst. 
1896); Youngbusband, The Heart of a Continent 
(Zond. 1896) ; Dutreuil de Rbins und Grenarb, Mis- 
sion scientifique dans la Haute-Asie 18% -95 


' (2 TIe., Bar. 1897— 98); Sven Hedin, Durd Aliens 


Müften (2 Bde., Lpz. 1899); Obrutfchem, Gentral: 
aſien, Nordchina und der Nan-ſchan (Bd. 1, ruſſiſch 
Petersb. 1900). — Über E. als abminijtrativen Teil 
des Ruſſiſchen Reichs f. — 
Centralbahn. 1) Braſilianiſche C. früher 
Dom-Pedro II.-Bahn, ſ. Braſilien, Verlehrsweſen. 
2) Beruanifde E., ſ. Cordillereneiſenbahnen. 
3) Schottiſche E., ſ. Großbritanniſche Cilen: 
bahnen. 4) Schweizeriſche E., ſ. Schweijzeriſche 
Eiſenbahnen. 
Ceutralbauk, ſ. Notenbanken. 
Centralbau, in der Kirchenbaukunſt ein Bau, 
welcher nicht wie die gewöhnlichen Kirchen lang- 
neftredt, fondern um feine Mitte gruppiert ericeint. 
Gin E, ijt entweder vieledig oder rund, entweder 
flahgededt oder überwölbt und imponiert durd 
Geichlofienbeit und durch ſymmetriſchen en 
Er war bereits der antiken Baufunft bekannt (Ban: 
tbeon zu Rom, Thermen, pl) In der 
chriſtl. Baukunſi er auf kirchlichem Gebiete häufig 
ji apellen (Tauf:, Grab: und eigentlichen apel: 
en), wegen fonftruftiver Schwierigleiten aber nut 
felten zu groben Kirchen (Sopbientirche zu Kor: 
—— „Muünſter zu Nahen, Peterskirche zu 
om vor Anfügung des Langhauſes, Frauenlirk 
zu Dresden) verwendet worden. Auch im PBrofar: 
bau fommen €. vor (Rotunden für Ausftellunger, 
Panoramen u. ſ. w.). 
Gentralbehörde, |. Centralverwaltung. 
Eentralbetwegung, die Bewegung eines mil 
einer Gefchmwindigteit bebafteten Körpers um einen 
weiten, den Centraltörper, gegen den er burd eine 
Kraft, die Gentripetaltraft, angetrieben wird. New 
ton (1682) bat die Gejeße der C. entwidelt und ge 
jeiet, daß die von Kepler ermittelten Planeten: 
ewegungen C. find. Legt ein geradlinig und gleid- 
förmig bewegter Körper A (Fig. 1) in der Zeiteinbeit 
den Weg a zurüd, fo werden von dem Leititrabl SA, 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 
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Gentralblatt für das Deutjche Reid — Lentralgenofjenichaftstafie 


den man von irgend einem Punkte Snad A ziebt, in 
gleihen Zeiten gleihe Flächenräume durcitrichen, 
da die DreiedeSAB und SBC gleichen Inhalt haben. 
Diejes Gejes wird aber nicht abgeändert durch eine 
gegen S gerichtete Beichleunigung, die eine Geſchwin— 
digfeitsfomponente v = AC (Fig. 2) binzufitgt, die 

Aa 


‘' . 
Ba a g: 
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Big. 1. Big. 2. 
jih mit a zujammenfekt. Das Dreied ABS ift 
Nächengleih dem Dreied ADS. Diefes Seltoren- 
gejeß ſtimmt mit dem zweiten Kepleriben Geiek 
(f. d.) überein, wenn S die Sonne darftellt. Die 
nah 8 hinwirlende Kraft iſt nach Newton die 
Schwere (ſ. d.), Nimmt man an, daß dieſelbe um: 
gelehrt proportional dem Quadrate der Entfernung 
wirft, jo erllärt ji aud die Bewegung der Him: 
melsförper in Kegelſchnitten, das > Kepleriche 
Geſetz und aud das dritte Keplerſche Geſeßz. Man 
tann hiernach die Himmelätörper ald um den Gen: 
traltörper geſchwungene Körper anfeben. 
Eentralblatt für dad Deutiche Reich, feit 
1873 in C. Heymanns Verlag (Berlin) erfcheinendes 
Blatt, das im Reihsamt des Innern in wöchent— 
lihen Nummern berausgegeben wird und neben dem 
Neichsgejegblatt als amtlihes Publikationsorgan 
für Verordnungen des Bundesrats, des Reichs: 
tanzlers, der übrigen Reihscentralbebörben, ſoweit 
fie nicht —— Verordnungsblätter beſitzen, 
dient. Daneben enthält das C. auch andere amt: 
lihe Mitteilungen, jtatift. Überfichten u. dgl. 
Ceutralbureau der internationalen euro: 
päifchen Gradmeſſung, j. Seodätisches Inſtitut. 
Eentral Eity (pr. ßennträll Fitti), Hauptort 
des County Gilpin im nordamerit. Staate Colo: 
rado, in 2500 m Höbe, in einer reichen Goldregion, 
bat 2480 E. und zahlreiche Bergbaugejellicaften. 
Genträle, elektriiche, ſ. Eleltricitätswerke. 
Eentralfener, ſchon von mebrern Pythagoreern 
in der Mitte der Erde angenommene Feuer. rüber 
glaubte man im C. den Uriprung der Vulkane und 
ähnlicher Erſcheinungen zu finden. Als man fich aber 
fpäter überzeugte, tab ein E. unmöglich fei, verſtand 
man darunter die Glutbike im Innern der Erde. 
Gentralfeuergewehr, j. Yancaltergewebr. 
Gentralfundftelle, ſ. Fundbureaus. 
Ceutralgenoſſenſchaft, auch Genoſſen— 
ſchaftsgenoſſenſchaft, eine ausſchließlich aus 
Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften (ſ. d.) ala 
Mitgliedern beſtehende Erwerbs: und Wirtichafts: 
genoſſenſchaft zum Zwecke des gemeinfamen Bezuges 
der den einzelnen Genoſſenſchaften notwendigen Be: 
dürfniffe, oder auch ſonſt zur Förderung und Unter: 
ſtüßung der Ginzelgenoftenihaften oder des Ge: 
noſſenſchaftsweſens überbaupt. Die erften und mit 
dem — Erfolge begründeten C. ſind die 
beiden Großbandelsgenoſſenſchaften (Wholesale 
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Society) in Mancheſter (1865) und in Glasgow 
(1869). Sie liefern die von ihnen gelauften oder 
bergeitellten Waren an die Detaillonfumvereine, 
denen fie zu liefern verbunden find, während dieje 
zum ausſchließlichen Bezug der Waren beiihnen keine 
Verpflihtung baben. Die Großbandelägenoffen: 
ſchaft zu Manceiter zählte 1900: 1080 Genoflen: 
ſchaften als Mitglieder. Das Aktienkapital betrug 
359817 (1899: 821224) Pfo. St., außerdem hatte 
die Gefellihaft ein Leiblapital von 1429023 Pfr. 
St. zur Verfügung und Nejerve: und Berficherungs: 
fonds im Gejamtbetrage von 660116 Bid. St. Ihre 
Niederlafiung in Mancefter umfaßt ein ganzes 
Straßenviertel. Die ſchott. Großbandelageiellibaft 
zählt (1900) 292 Genoſſenſchaften ald Mitglieder, 
bat 241987 —F St. Aktien- und 1046 503 Pfd. 
St. Leihkapital. Bei beiden Gejellfhaften wird 
der Reingewinn teilmeife zu Nüdlagen, teilweise zu 
Vergütungen an die Konjumenten pro rata ihrer 
Einkäufe verwandt. Beide geſchäftlich im engiten 
Zufammenbange ftebenden Genoſſenſchaften bejigen 
Zweigniederlafjungen für Verkauf und Einkauf und 
produzieren zum Zeil in eigenen Fabriten. Zu er: 
wäbnen ijt außerdem die Co-operative Union, zu 
welcher (1900) 1095 Genoflenichaften mit einer Ge: 
jamtmitglievfchaft von 1523030 gehörten. Sie ver: 
tritt die Geſamtintereſſen der Genoſſenſchaften und 
veranjtaltet jährlich jtattfindende Kongreſſe. 

In Deutſchland war bis zum Gefeß vom 1. Mai 
1889, ebenjo wie es nod jet in Öfterreich der Fall, 
die Bildung von E. nit möglih, da Mitglieder 
des Genoſſenſchaftsvorſtandes nur phyſiſche Per: 
jonen, die zugleich Genofjen waren, fein konnten. 
Jetzt können in den Vorjtand und Auffichtärat einer 
Genoſſenſchaft auch Perſonen berufen werden, die 
nicht Mitglieder diefer felbit, jondern nur einer die 
Mitgliedſchaft bejikenden Genojjenihaft find. Es 
wurden ſeitdem bereits einige E., meift zur Förde: 
—— genoſſenſchaftlicher Zwecke ſowie 
zur Unterſtühung von Genoſſenſchaften, in Deutſch— 
land errichtet. Zur weitern Forderung wurde in 
Preußen 1895 die Preußiſche Centralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe (f. den folgenden Artifel) in Berlin errichtet. 

Gentralgenoffenfchaftöfafle, Preußiſche, 
mit dem Sik in Berlin, eine zur Förderung des ge: 
noſſenſchaftlichen Perſonalkredits dur su vom 
31. Juli 1895 begründete und 1. Okt. gleichen 
Jahres eröffnete jtaatlibe Anftalt. Hauptzwed der 
Kaffe ift zumächit die Gewährung von Darlehen an 
—— und Verbandskaſſen von eingetra— 

enen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, 
erner an die zur Förderung des Perſonalkredits 
bejtimmten landſchaftlichen (ritterfchaftlihen) Dar: 
lehnskaſſen und an die von den Provinzen (Landes: 
ftommunalverbänden) errichteten gleihnamigen In— 
jtitute; jodann die Annabme verzinslicher Gelder 
von den zuerjt genannten Wirtichaftsverbänden. 
Zur Grreibung ihres Hauptzwecks darf fie Gelder 
im Depofiten: und Checkverkehr und Spareinlagen 
annebmen, Kafienbejtände im Wechſel-, Yombarb: 
und Effeltengeſchaft nußbar machen, Wechſel ver: 
faufen und acceptieren, Darleben aufnebmen und 
Effelten faufen und verlaufen; letzteres auch für 
Rechnung von Perſonen, von welchen fie Gelder 
im Depofiten: oder Checkverkehr oder Darlehen 
empfangen bat. Durch lönigl. Verordnung kann 
der Geicäftstreis der Kaſſe durh die Hereinbe: 
ziebung bejtimmter Arten von dffentliben Spar: 
tafjen erweitert werden. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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Die Anftalt bat die Eigenſchaft einer jurijt. Ber: 
fon und jtebt unter Nufjicht und Yeitung des Jinanz: 
minijteriums, Der Staat bewilligte ihr zunächft für 
die Dauer ibres Bejtebens ald Grundlapital eine 
Einlage von 5 Mill. M. in Sprozentigen Schuld: 
verichreibungen zum Nennwerte. Dieje Einlage bat 
ſich als zu gering erwiejen und ijt 1896 auf 20, 
1898 auf 50 Mill. M. erböbt worden. Die oben: 
genannten Bereinigungen und Berbände lönnen 
ih unter gewiſſen Bedingungen gleichfalls mit 
Vermögenseinlagen an der Ankalt beteiligen. Der 
Ainanzminijter erläßt die Geſchäftsanweiſungen 
für das vom König auf Lebenszeit ernannte Direl: 
torium. Die Beamten der Anftalt baben die Rechte 
und Pflichten von unmittelbaren Staatöbeamten. 
Der Etat der perfönliben und fachlichen Verwal: 
tungsausgaben ijt alljährlich dem Landtage vorzu: 
legen. Die Rechnungen werden von der Oberrech— 
nungslammer geprüft, Der Neingemwinn der Kaſſe 
joll nach der Novelle von 1896 zunächſt alljährlich 
zu einem Fünftel zur Bildung eines Reſervefonds 
verwendet werden; der Reit ſoll zu einer Berzinfung 
der Einlagen bis zu 3 ie dienen, barüber hinaus 
aber wiederum dem Reſervefonds zugeführt werben. 
Damit die Anjtalt in Fühlung mit den beteiligten 
Berufsitänden (Landwirten, Handwerkern) bleibe, 
iſt — ähnlich wie bei der Reichsbank — ein Aus: 
ſchuß von ſachverſtändigen Berfonen zu beirätlicher 
Mitwirkung gebildet. 

Die Anitalt ijt hauptſächlich gedacht als eine Gen: 
tralitelle des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits, 
welche den Zu: und Abfluß der Gelpmittel bei den 
Kaſſen der Genoſſenſchaftsverbände in einer für die 
Genoſſenſchaften vorteilbaftern Weiſe, als es biäber 
aeicheben konnte, vermitteln und diefe von den pri: 
vaten Großbanten unabhängig maden foll. Indem 
fie nur an die Verbände der Genoſſenſchaften, nicht 
an die einzelnen Genoſſenſchaften jelbit, Kredit ge: 
wäbrt, will jie zugleih den Zuſammenſchluß der 
Genoſſenſchaften in ſtarke centrale Verbände för: 
dern und dem Genoſſenſchaftsweſen neuen Impuls 
verleihen. Präſident der Kaſſe war jeit ihrem Be: 
jteben reiberr von Huene und ift P dejien Tode 
(190) Karl Heiligenitadt. Die E. giebt « Mit: 
teilungen» (Berl. 1898 fa.) beraus. 

Val. Böttger im «Schmollerſchen Jabrbud für 
Gejepgebung, Verwaltung und Boltswirtichaft>, 
20. Jahre, (Lpz. 1896); Heiligenftadt, Die Preu: 
ßiſche C. (Jena 1897); Beitimmungen ver Breußi: 
ihen €. über den Gejchäftsverlebr (Berl. 1898). 

Gentralgewalt, in verbündeten Staaten die 
oberite, allen Staaten gemeinjame Staatäbebörbe. 
Proviſoriſche C. hieß die 1848 von der National: 
verjammlung in Frankfurt a. M. dur Gejek vom 
28. Juni geſchaffene Regierungsgemalt, die bis zur 
Vollendung der Reichsverfafjung die Erelutive aus: 
üben follte (ſ. Deutichland [und Deutibes Reich, 
Geſchichte)). Eine weitere interimiſtiſche E., das ſog. 
Interim, wurde durch Vertrag zwiſchen Öfterreich 

und Breußen vom 30. Sept. 1849 für die Zeit bis 
zum 1. Mai 1850 begründet. 

Gentralheizung, ſ. Heizung. 

Gentralia, Stadt im County Marion des nord: 
amerit. Staates Illinois, öjtlih von St. Louis, 
Eiſenbahnknotenpunkt, bat (1890) 4763 €. ; bedeu: 
tende Objtzucht, Eifen: und Kohlenwerke. 

Eentral-Jndia-Eifenbahn, j. Ditindien, 

Gentralindien, amtliber gemeinicaftlicher 
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indien, die unter dem Agent to the Governor- 
General for Central-India in Indaur, alio in 
direlter Beziehung zur eng in Rallutta 
iteben. E. umfaßt 202450 qkm, ſudlich von den 
Gentralprovinzen, norböftlid von den joa. Nord: 
weitprovinzen, nordweſtlich von Radidputana und 
im DO. von Gardſchat in der bengal. Brovin; 
Tichutia-Nagpur begrenzt (ſ. Karte: Oſtindien. 
Vorderindien). 

Dberfläcengeftaltung. C. hat die Geitalt eines 
Dreieds, defien Hypotenuſe im ©. die Flüfie Nar- 
bada und Schon, deſſen öftl. Katbete das Ganges: 
tbal, deſſen weſtliche der Fluß Tſchambal und die 
Kette der Tſchitaurhügel darſtellen. Beinabe pa: 
rallel mit ver Narbada, nördlich von ihr im geringen 
Abjtande, verläuft das Windbjagebirge. Dasielbe 
bildet die jteile Begrenzung von E. gegen ©., welbes 
ih von ihm teils als nicht ſehr bobes Tafelland, 
teild als wellenförmiges, bin und mieder von Hi: 
aeltetten unterbrochenes Land gegen N. nad dem 
Ganges zu erftredt. Dasjelbe wird von den Flüi: 
jen Zihambal, Sindh, Betowa, Ken und Schon be: 
wäſſert, welche, jämtlih in nördl. Richtung itrö: 
mend, fich entweder in die Dſchamna oder den Gar: 
nes ergießen. Mit Bezug auf die Erzeugnifie aus 
dem Pflanzenreiche ftimmt E. im allgemeinen mit 
den Gentralprovinzen (j. d.) überein. Die Fauna 
ift die ſpecifiſch indiſche. Der Boden ift im al: 
gemeinen fruchtbar, feine Kultur läßt aber in den 
meiiten Gegenden noch viel zu wunſchen. Beion: 
ders zu erwähnen ift die Anpflanzung des Mobns 
zum Zwecke der Gewinnung von Opium in meb: 
rern Diftriften, wie namentlich in Wejt:Malma (i. 
Malwa). Auch der Handelsverkehr iſt verbältnis: 
mäßig noch unbedeutend. Bon Gijenbabnen er: 
ftreden fi die zwiihen Agra und Bombay ver: 
laufenden durch den weſtl. Teil und die zwiſchen 
Allahabad und Bombay durd den öftlichjten Zeil. 

Bevölkerung. Die Sejamtbevölterung belich ſid 
1891 auf 10318812 €., d. i. 51 auf 1 qkm; dar: 
unter 7735246 Hindu, 568640 Mobammedaner, 
1916209 Angebörigeuntultivierter Stämme, 59984 
Dihain, 5999 Chrijten, 1825 Sitb, 837 Bari, 72 
Israeliten. Im J. 1901 ergab die Zäblung nur 
etwa 8501000 E. u 

C. zerfällt in8 Unteragentichaften, nämlich die Re: 
ſidentſchaft (Residency) —* die Agenticaften 
Gmaliar, Bbopal, Bundeltband, Bagaltband, Veit: 
Malwa, Bhopawar und Guna, enthält aber, einen 
Heinen, direft unter der engl. Regierung itebenden 
Diftritt ausgenommen, ausſchließlich den nad Um: 
fang und Einwobnerzabl äußerit verjchiedenen Land⸗ 
befig einer beträchtlichen Anzahl eingeborener yür 
ten, die ſich zu der engl. Regierung in jebr von: 
einander abweichenden Berbältnifien von Madt- 
ftellung, Vaſallenſchaft, Lehns: und Tributpflihtig: 
keit befinden. Diegrößern oder Heinern Reiche, Stae⸗ 
ten oder Ländereien derjelben ſind aber meiltens, 
wenn auch der Name derjelbe iſt, nicht ganz überein: 
jtimmend mit den Unteragentichaften von C., ſon⸗ 
dern, in Stüde zerteilt, in mehrern derſelben gelegen. 

Die mädhtigiten und wichtigſten unter bieten ein: 
geborenen Fürſten find folgende: 1) der Maba: 
radſcha Sinbbia von Gmaliar (f. d.); 2) der Na 
haradſcha Holkar von Indaur (f. d.); 3) der sürft 
von Dhar, das 4597 qkm Areal, eine Bevdllerung 
von (1891) 169474 Seelen und 1518154 M. Jab- 
reseintünfte bejikt; 4) die 2 Fürften von Dewas 


Name von 8 polit. Agentichaften im mittlern Dft- | (2286qkm mit 152073 €. und 868252 M. Jahres» 
Arrifel, die man unter € vermiht, find unter ® aufzufuchen. 
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eintünften). Dieje 4 Herricherfamilien jind Mab: ! gegen Unordnung und Anardie. Durch Sir John 


ratten; 5) der Schab von Bhopal (ſ. d.), dem wich: 
tigiten mobammed. Staat in E.; 6) der Nammwab 
von Dſchaora (1791 qkm, 1891: 130442 E. und 
1632926 M. Nevenuen), nad dem von Bbopal der 
mädhtigfte mobammed. Herriher in E.; 7) eine 
beträchtliche Anzabl Heiner Radſchputenchefs, die 
von den Mabratten, als dieje im 18. Jahrh. ihre 
arofe welthiſtor. Rolle in E. zu jpielen begannen, 
unterworfen und zinsbar gemacht waren, deren Ber: 
bältnijje aber, nad Unterdrüdung der Macht der 
Mabratten dur die engl. Kegierung 1818, von 
Diefer neu geordnet und [engeneil wurden. Von 
ihnen befinden fi in Weſt-Malwa 21 ſog. Thalur, 
melde an den Sindhia oder an den Sindhia und 
den Holtar zugleich, und 5, die auch an die Fürjten 
von Dewas Tribut zablen. Der wichtigſte von 
ibnen ift der Thalur von Ratlam, defien Areal 
1888 qkm mit einer Bevölterung von 87 314 See: 
len und einer Jahreseinnahme von 2655 829 M. 
beträgt; 8) 14 Häuptlinge in Bhopawar oder der 
Agentſchaft der Bhil, von denen 4 keinen Tribut 
zablen, die übrigen aber an Sindhia oder an den 
Ebef von Dhar, oder an beide; 8 Häuptlinge zahlen 
an Gmaliar, 9 gehören unter Manpur, 14 an Sn: 
daur und 24 unter Bhopal und entrichten Tribut 
an den Holtar, an den Sindhia, an Dhar, Dewas 
oder Bhopal. Einige wenige ſtehen unmittelbar 
unter der engl. Negierung. 

Alles in allem befinden fich 90 diejer Heinen, an 
Gwaliar, Indaur, Bhopal u. j. w. tributären Fürjten 
oder Häuptlinge in dem meitl. Teile von E. In dem 
öftliben, von den Agentihaften Bundellhand und 
Bagalthand gebildeten Teile von E. find von einer 
Anzahl von Bafallenftaaten der engl. Regierung die 
größten und mächtigſten: in Bundellhand der Staat 
Urtſcha oder Tihri mit einem Areal von5387 qkm, 
einer Bevölterung von (1891) 333 020 Seelen und 
einer Revenue von 1226000 M. Noch bedeutender 
als diejer Staat ift der des Mabaradidha von Rewa 
in Bagalthand mit (zufammen mit Satna) 32831 

km, 1508943 (in Satna 511) E. und 2273040 M. 
intünften. Außer diejen beiden Vajallenitaaten 
find noch zu erwähnen der des Nadiha von Datia 
(2363 qkm und 1891: 186440 E.) und der des 
Radſcha von Samtbar (461 qkm und 40541 E.), 


und 1891: 239333 E.). Außer dieien liegen in der 
Agentihaft Bundellband noch 32 Heine, Tribut an 
England zablende Vajallenjtaaten mit einem Ge: 
jamtarcal von 16500 qkm und einer Bevölterung, 
die bei den einzelnen von 2500— 120 000 Seelen ab: 
weicht. Acht dieſer Häuptlinge jtammen von Ticha: 
tar: Sal, dem Gründer der Bundelaberribaft ab, 
und nur einer, der Namwab von Baoni (317 qkm 
und 18441 E.), ift ein Mobammedaner. 

C. iſt vor andern Provinzen der Sig altind. Kultur 
geweien. An dem Fürſtenhofe zu Udſchain lebte 
der Dichter der Saluntala, Ralidafa; einige Jahr: 
bumberte jpäter errichtete der Aſtronom Dſchai⸗ 
Singh jein Objervatorium daſelbſt. —* Kultur 
iſt aber längſt untergegangen und C. während der 
legten Jahrhunderte der Schauplatß von Krieg und 
Vermüjtung nad allen Richtungen gewejen. Haupt: 
ſächlich geſchah dieſes im 18. Jahrh. durch das 
Entſtehen des Reichs der Mabratten und feine zus 
nebmende Macht. Hierzu famen noch die Raub: 
und Mordzüge der Pindari. Der trieg der Englän: 
der gegen die leßtern 1817 warein firieg der Ordnung 





Malcolm wurde 1817—21 Rube und Sicherheit ın 
allen Teilen des Landes hergeſtellt. 

Eentralifation (lat.), in polit. Hinficht das: 
jenige Syftem der Staatsverwaltung, bei welchem die 
einzelnen jtaatlichen Funktionen von einem Gentral: 
puntte abbängen, von dort aus geleitet und bejtimmt 
werden. Den Gegenjag zur E. bildet die Decen: 
tralijation (ij. d.), welche für die einzelnen Auf— 

aben im Staatöganzen eine möglichit große Selb: 
tändigfeit in Anſpruch nimmt. Die ſtaatlichen 
Funktionen können in weitem Umfange decentrali: 
fiert jein: die Rechtsbildung, wenn innerhalb des 
Staates Verbände mit Autonomie zugelafien find 
(Gemeinden, —— die Verwaltung, wenn die 
Staatsfunktionen Selbſtverwaltungskorpern zur Er⸗ 
ledigung überwieſen find (ſ. Selbſtverwaltung); da: 
gegen kann man von einer decentraliſierten Rechts— 
pflege heutzutage nicht ſprechen: das Syſtem der letz⸗ 
tern im modernen Staate iſt troß der Gliederung der 
Gerichte und des Inftanzenzuges unbedingt centra= 
(ifiert, denn der Begriff Decentralijation ſetzt Selb: 
jtändigfeit des betreffenden Organs voraus. 

Die E. tritt in Deutjchland zuerſt im Gegenjage 
zurfeudalen Zerfplitterung und ihren Nachwirkungen 
und überreſten zu Tage. Zu dieſen gehört das ſog. 
Provinzialſyſtem für die Landesverwaltung, nach 
welchem nicht nur jeder Teil des Geſamtgebietes 
ſein eigenes ö entliches Recht und, wenn überbaupt 
jeine eigenen Landſtände, jondern auch jeine eigene 
Verwaltung batte und die Einheit des Ganzen nur 
in wenigen Faͤllen zur rechtlichen Geltung kam, viel: 
mebr tbatjächlih nur auf der Perſon des Staats: 
oberbauptes berubte: das war 3. B. das Vermal: 
tungsivitem Friedrichs d. Gr. Unter ſolchen Um— 
ſtänden konnte jener Partikularismus, der, auf die 
althergebrachte Selbſtändigleit pochend, der orga— 
niſchen Verbindung zu: und mit einem größern Gan⸗ 
zen widerjtrebte, dem Gedanken der Staatseinbeit 
ſiegreichen Widerftand leiften. Übrigens war nad 
dem Provinzialſyſtem die Verwaltung jedes cinzel: 
nen Landesteils für ſich mebr centralijiert, als dies 
nach dem modernen Gentralifationsivftem möglich 
il während dem jtaatlihen Ganzen gegenüber das 
Provinzialſyſtem, troß verfchiedener, im Intereſſe 


Rad der Einheit allmählich durchgeführter Modifika— 
ſowie der des Maharadſcha von Puna (6454 qkm | 


tionen, einen für die Dauer nit baltbaren Grad 
der Decentralijation bezeichnet. Sowie nun infolge: 
deſſen die Einbeit der — ———— nad) dem Neal: 
ſyſtem, d. b. nach Eentralifierung verſchiedener Ver- 
waltungsreilorts, angejtrebt und nad und nad) 
durchgeführt wurde (in Preußen geſchah dies erſt 
durch die große Steinſche Neformgejehgebung), jo 
icien die Bejorgnis vor den Gegnern dieſer Einheit 
die Vernichtung aller Selbftändigfeit der Teile, von 
den Provinzen an durd alle Arten von Lokal— 
gemeinen bindurd und bis zur individuellen Frei⸗ 

eit herab, wenigjtens der Staatsverwaltung und 
ihren Organen gegenüber, zu fordern. So entjtand 
in mandyen Ländern der centralifierte Bolizeiltaat, 
inöbejondere in Öfterreih und Frankreich im Laufe 
des 17. und 18. Jahrh., d. i. die polizeiliche Kon: 
trolle und Leitung des gejamten Lebens, und, als 
der prägnantejte Ausdrud diejer Nichtung, der 
abjolute Fürftenjtaat (ſ. Abjolutismus) mit dem 
Princip «der Staat bin ich» jamt feiner herrſchen— 
den Bureaufratie. Bei der Stärke dieſer Richtung, 
welche ſich zu ihrer Rechtfertigung an die antike, 
namentlich röm. Staats: und ;‚sürjtenidee, ſowie an 


Artifel, die man unter @ vermißt, find unter  aufzufuchen. 
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die Autorität der Bibel und Kirche anlebnte, muß: 
ten die autonomen Gebilde des Mittelalters ent: 
weder vollitändig eingeben oder doch zur gänzlichen 
Ohnmacht abgeſchwächt werden. 

Die Beſeitigung der feudalen Privilegien, die 
Aufhebung der meit ausgedehnten Autonomie der 
Gemeinden und Korporationen, die Unterwerfung 
der grundberrlichen und ftändifchen Gemalten unter 
die Staatsgewalt bildet das Hauptmoment der Aus: 
bildung des modernen Staated. Ye früher und 
energijcher dieſer ſtaatliche Umwandlungsprozeß fich 
vollion, dejto jtraffer wurde die Staatäthätigkeit 
centralifiert; in Frankreich viel früber und in viel 
arößerm Umfange als in Deutſchland. Die ran: 
zöfijche Revolution namentlich that ji durd rüd: 
ſichtsloſe Beſeitigung der noch vorbandenen Reſte 
provinzialer und fommunaler Selbitändigfeit und 
gutsherrlicher Verwaltungsbefugniſſe hervor, und 
erit nach der völligen Durchführung des konſtitu— 
tionellen Syſtems begann man in Frankreich ein 
Verftändnis dafür zu gewinnen, daß eine zu meit 
getriebene E. der Verwaltung Gefahren und Übel: 
jtände im Gefolge babe. Doc ift bis zur Stunde 
die franz. Verwaltung in bobem Grabe centralifiert. 
In Deutihland wurde die E. nicht annäbernd fo 
itreng durchgeführt wie in Frankreich. Die Schwäche 
des Reichs und die Vielzahl der deutſchen Territo: 
rien hatte in dieſer Beziebung auch ihre guten Sei: 
ten. An Stelle der in Deutichland nie ganz über: 
börten Protefte gegen die libergriffe der E. trat all: 
mahlich eine Klärung der Meinungen, wonach man 
IE von jeiten der Fürſten und ihrer Regierungen 
die Notwendigkeit einjab, ein anderes Spitem ein: 
zuführen, nämlich unter Erbaltung der politischen 
C. adminiftrativ zu decentralifieren. 

Die namentlich feit dem Sturze Napoleons L und 
der Gründung des Deutiben Bundes nicht obne 
Einfluß franz. und engl. Mufter eingeführten Re: 
präjentativverfaffungen mit verantwortlichen Nef: 
jortminiftern, die genaue Beſtimmung der Grenzen 
der Staatsgewalt, insbeſondere der abminiftrativen, 
unter et der polit. und bürgerlichen Frei: 
beitärechte, die Aufnahme des Laienelements in den 
Dienft der Verwaltung, die Schonung geſchichtlich 
begründeter und noch lebensfäbiger, nicht ftaats: 
gefährlicher Partitularitäten, die liberlafjung der 
Autonomie an die Gemeinden in ihren rein lofalen 
Angelegenbeiten, der Aufbau der ganzen Verwal: 
tung des Staates auf den natürlichen Glieverungen 
des Territoriums und die ee einer größern 
Anzahl wichtiger Gegenftände zur Selbftwerwaltung 
auf jene Gliederungen (vgl. die neuen Gemeinde:, 
Armen:, Schulgejeße, die preuß. Kreis: und Provin: 
ztalordnung u. ſ. w.), endlich die Überweifung ber 
abminiftratisftreitigen Sachen an befondere Ber: 
waltungsgeridhtsböfe: das waren die hauptſäch— 
lichten Mittel, die nah und nah, in mehr oder 
minder volllommener Form, die Übel eines unnatür: 
lihen Centraliſationsſyſtems zu heben bejtimmt er: 
ſcheinen, obne daß fie die Aufgabe haben können, eine 
die Einheit und Kraft des Staates beeinträchtigende 
DVecentralijation zur Geltung kommen zu lafjen. Die 
Hauptichwierigfeitliegt darin, diejenigen Angelegen: 
beiten, welche einejelbjtändige und darum auch ver: 
ihiedenartige Behandlung und Erledigung feitens 
lotaler Behörden vertragen, ohne daß dadurch die 
Einheit und Kraft des Staates gefährdet und 


Gentralifationsiyftem — Gentralprovinzen 


verwalten zu laffen. (S. auch Eentralvermwaltung 
und Gemeinde.) 

Val. Sue, Verwaltung, Juſtiz, Rechtsweg 
u. ſ. w. (Berl. 1869); derſ., Der Rechtsſtaat (ebr. 
1872; 2. Aufl. 1879). 

Gentralifationsigftem, f. Gentralijation, Ra- 
ferne und Krantenbaus. 

Gentralismus, das Spitem der Centraliiation 
(f. d.); Gentralijt, Anbänger des €. 

Gentralfaffeanweijungen, ſ. Anticipation. 

Gentral:2abor: Union (ipr. ßennträll lebb'r 
jubniön), die Vereinigung der Gewerkſchaftsvereine 
und Zmeigvereine des Ordens der Knights of labor 
(j.d.) in Neuyork, welche ſich organifiert bat, um dabin 
zu wirken, daß aus ibrer Mitte Leute zu den Muni— 
cipal:, Staatd: und Bundesämtern gemäblt werden. 
Sie erftrebt achtſtüundigen Normalarbeitstag, Ber: 
bot der Kinderarbeit in den Fabriken u. . m. 

Gentrallaudfchaft, Kreditanftalt, ſ. Land— 
ſchaften. (Tafel, Jia. 2... 

Gentrallappen over Inſel, j. Gebirn nebit 

Gentralmethode, ſ. Feldmeßkunſt. 

Centralorgan, in der Phyſiologie jedes Organ 
des tierifchen und deö menschlichen Körpers, welches 
die Funktionen anderer Organe reguliert oder aus- 
löft; in diefem Sinne gelten das Herz ala €. für 
das Gefäßſyſtem, Gebirn und Rüdenmarf als €. 
für das Nervenipitem. 

Gentral : Bacific : Eifenbahn „ ſ. Amerila 
und Bacific-Gijenbabnen. 

Gentralprojeftion, j. Kartenprojeftion nebit 
Tafel, Fig. 1e. 

Gentralprobinzen, ein unmittelbar unter 
der Gentralregierung in Raltutta ftebendes Haupt: 
fommiflariat des Indobritiſchen Reichs. Die €. 
liegen faft in der Mitte der Vorderindiichen Halb: 
injel zmwifchen 17° 50’ und 24° 27’ nördl. Br. jomie 
76° und 85° 15’ djtl. L., werden nordweſtlich von 
der polit. Agentſchaft Eentralindien, nordoſtlich von 
der Lieutenant-Gouverneurſchaft Benaalen, öftlid 
und ſüdöſtlich von der Präfidentibaft Mapras, 
ſüdlich und ſüdweſtlich von Haidarabad und weſilich 
von Berar begrenzt. Sie enthalten ein Geſamtareal 
von 315 864 qkm, von denen 218704 den Enalän: 
dern unmittelbar unterworfen find, 97160 aber 
einer Anzabl fleinerer Bafallenjtaaten angebören 
(j. Karte: Oftindienl. VBorderindien). 

DOberflächengeftaltung und Erzengniffe. Den 
größten Teil nimmt wellenförmiges, nicht jelten 
plateauförmiges Hügelland ein. Aus wirflidem 
Gebirgslande beſtehen die E. ſowohl in ibrem nörp: 
ae: fich weit in das Gebiet Centralindien (j. d.) 
einjchiebenden Teile dur die öftl. Fortſetzung der 
Windhjakette, die jog. Kaimur-Range, als au in 
ihren ſüdlichſten und mweitlichiten Teilen, wo ſich die 
weſtl. Stufen der öjtl. Ghat in fie bineineritreden. 
Auc werden die E. dur die balbbogenförmig von 
W. nach D. ftreichende Kette des Satpuragebiraes 
in eine Heinere nördliche und größere ſüdl. Hälfte 

eteilt. Das Satpuragebirge bildet mit der öſtl. 
älfte der Winpbjalette ein breites, von dem die 
Grenze zwiſchen den E. und Gentralindien bildenden 
mittlern Teile der Narbada durdftrömtes Thal. 
Die größte zufammenbängende Ausbreitung von 
Flachland in den E. ift die Ebene von Tſchatißgarb. 
iefe wird nördlich von dem mittlern und oben 
Laufe der Mahanadi, dem Hauptjtrome der C. um: 
faßt. Außerdem werden die E. im ©. von ber 


allgemeine Intereſſen verlegt werben, herauszu— | \ 
beben und fie in geeigneter Weiſe decentralifiert | Sabari, Indrawati und Wain-Ganga, linten Neben: 
Artikel, die man unter @ vermißt, find unter ® aufzufuchen. 
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flüflen ber Godamari, bewäſſert, deren unterer 
Lauf einen Teil der Grenze gegen Haidarabad bildet 
und deren öjtl. Arm, die Warbha, die E. von Berar 
trennt. Die Narbada gebört nur mit —* obern 
Stromgebiete den C. an. Der in Kulturzuſtand 
befindliche Boden verhält fi zu dem Geſamtareal 
wie 1:4,67, der noch kulturfähige wie 1:3,411, ber 
vorläufig nicht kulturfäbige wie 1:2,1400. Dieſen 
leßtern Teil nehmen bauptiählihb Wälder und 
Dibangal ein. Die frudtbariten, bejtbebauten und 
dichteft bevölferten Gegenden find die Flußgebiete, 
die Ebene von Tſchatißgarh und das Yand zwiſchen 
dem Satpuragebirge und der Wardha. Boden: 
erzeugnijie jind Baummolle, Neid, Muis, Weizen, 
uderrobr, Olſamen, Farbſtoffe (namentlich Saflor), 
pium, verſchiedene —J—— ſowie Baus und 
Nutzholz. Ungemein zahlreihe Bienenſchwärme 
liefern Wachs, In den nördl. Abbängen des Sat: 
puragebirges finden ſich Eifenerze und Steinfoblen. 
Das Klima ift heiß und, bis auf die höher gelege: 
nen Teile, wenig geſund. 
Die Bevölkerung belief ſich 1891 auf 12994 805 
Seelen, d. i. 40 auf 1 qkm, von denen 10 784 291 
(1901 nur nod etwa 9846000) auf den unmittelbar 
unter der engl. Regierung jtebenden Teil, 2160511 
(1901 nur nod etwa 1983000) aber auf die zu den 
E. gehörenden Bajallenjtaaten (mit 97160 qkm) ent: 
fielen. Der wichtigſte Bafallenitaat ift Baftar mit 
33699 qkm und 310884 €. Die Bevölferung beiteht 
ep hen aus Gond, welche vor der Stiftung des 
eichs von Dehli in diefen Gegenden unter einheimi: 
chen Furſten 4 Staaten bildeten, ſich ſpäter aber mit 

adſchputen vermischten; einzelnen Mabrattenitäm: 
men, wie bie Kunbi; Hindu, wie die Kurmi, Katſchi, 
—— und Bagri, ſowie auch aus hinduſtan. 

tämmen aus dem Dekan. Der Religion nach zerfiel 
1891 die gefamte Bevölkerung der E. in 10489620 
Hindu,2081 721 Angebörigeunfultivierter Stämme, 
49 212 Dihain, 309479 Mobammedaner, 13308 
Ebriften, 781 Buddhiſten, 173 Sikh, 781 Parßi und 
176 Juden. DieherrihendenSpracden find das Hindi 
im W. und D., im ©. das Telugu, im W.das Mahrat: 
tifche; in den abgelegenen Gegenden wird die Sprade 
der Gond geiprochen. Die allgemeine Umgangs: 
fpradhe und jedem veritändlich iſt das Hinduftani 
oder Urdu. Die Hauptbejdhäftigungen der Bevölte: 
rung find Aderbau und Rindviebzuct. Der Handel 
iſt unbedeutend; die Induftrie und ebenfo die Technit 
ſtehen auf niedriger Stufe. 

Verwaltung und Verkehr. Die E. wurden 
2. Nov. 1861 gebildet und 30. April 1872 er: 
weitert. Sie beſtehen aus den 4 Unterabteilungen 
(engl. Divisions) Tſchatißgarh mit 3, —X 
pur, Nagpur und Narbada mit je 5 Dijtrikten; 

bis 1878/79 gehörte dazu ferner der jelbjtändige 
Diftrift Ober-Godamari, der jet zu Madras ge: 
hört. Verwaltungschef der Provinz ik der zu Nagpur 
refidierende Oberlommifjar (engl. Chief Commissio- 
ner), während an der Spibe jeder Divifion Kom: 
mijlare (engl. Commissioners) fteben und an der 
von Ober-Godawari ein deputierter Kommiſſar 
(engl. Deputy Commissioner) gejtellt ift. Die zu 
den C. gehörenden 15 Bafallenftaaten find: Ka: 
warda, Salti, Kanker, Kairagarh, Kondka oder 
Tſchuiladan, Nandgaon, Bamra, Karond oder Ka: 
labandi, Batna, Raigarh, Rairatol, Sarangarb, 
Sonpur, fämtlih zu der Divifion Tſchatißgarh, 
fowie Mafrai zu der Divifion Narbada gehören, 
und Baßtar. Hauptorte find Nagpur, Sib der 
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rl Berwaltungsbehörden, mit (1891) 117014, 
ſchabalpur mit 84481 E., Kamthi mit 43 159, 
Sagar mit 44674, Burbanpur mit 32252 und 
Raipur mit 23759 E. Den inländifhen Verkehr 
fowie den mit den benachbarten Provinzen und der 
Seelüjte vermitteln teils Landwege in ber Länge 
von 3345 km, teild die genannten, innerhalb der 
E. in der Gejamtlänge von 1693 km ſchiffbaren 
Flüſſe, teils aber auch mit 373km die Great: Jnbia: 
Beninfula:Eifenbabn, die fich mit ihrem Hauptzweige 
von Bombay dur das Narbadathal nah NO., mit 
einem Nebenzmweige aber direlt nach Nagpur eritredt. 
Gentraljfelett, bei den Wirbeltieren die Wirbel: 
fäule (f. d.) und der Schädel (f. d.). 
Gentralfonne. Als man wahrnabm, daß die 
Firfterne ihren Ort nicht für alle Zeiten unverändert 
feftbalten, fondern ebenfall3 Bewegungen — 
(ſ. Eigenbewegungen), tauchte auch bald die Ver 
mutung auf, daß, ähnlich wie die Körper unſers 
Sonnenſyſtems fich um bie Sonne bewegen, ſich auch 
das ganze uns fihtbare Firiternfyitem um einen 
emeinfamen Gentraltörper, die C., bewege. Die 
. glaubte man im Sirius oder im Nebelfled des 
Orions ſuchen zu müſſen. Wiſſenſchaftlich näher se 
treten ijt — zuerſt J. H. Mädler. Auf 
Grund ſeiner Unterſuchungen über die Eigenbe— 
wegungen —— verwirft er die Idee einer 
eigentlichen, alle andern Sterne an Maſſe weit über: 
ragenden ©. und fucht den Schwerpunft unjers 
Firſternſyſtems nabe dem Centrum der Plejaden: 
gruppe im Sternbild des Stierd. Die Plejaden be— 
zeichnet er ald Gentralgruppe und Alfyone als 
den Stern, der unter allen ee die größte Wahr: 
—— für ſich habe, die C. zu ſein. Die Um— 
aufszeit unſers Sonnenſyſtems um den Central⸗ 
punkt berechnet er zu 20 Mill. Jahren. Dieſe Schlüſſe 
zieht Mädler, da er nachgewieſen zu haben glaubte, 
daß mit zunehmender Entfernung von Allyone die 
Eigenbewequngen der Firjterne immer häufiger und 
rößer würden, Indeſſen bat namentlih C. A. F. 
eter3 das Haltlofe von Mädlerd Annahmen voll: 
fommen überzeugend nachgewiejen, jo daß der Ge: 
danfe einer C. Peutigentoges als bejeitigt gelten 
dürfte. Maßgebend ift namentlih der Umitand, 
daß fih nad unferer heutigen Kenntnis in den 
Eigenbewegungen der Firiterne feinerlei Regel: 
mäßigfeiten zeigen, was jedenfalls der Fall ſein 
mühe, wenn die Firfterne fih in kreisaͤhnlichen 
Bahnen um einen gemeinfamen Schwerpunlt be: 
wegten. Als fiher fann nur angenommen werden, 
daß unfer Sonnenſyſtem eine fortichreitende Be: 
wegung im Weltraum hat. Ferner ift es wahrſchein— 
lib, wenn man die Anziehung der übrigen Maſſen— 
uam: im Weltraum in Betracht zieht, daß bie 
ihtung diejer Bewegung nicht immer die gleiche 
bleibt, jondern fib im Laufe der Zeit ändern wird; 
allein die Dimenfionen der Sonnenbabn dürften jo 
emwaltige fein, daß ſich jelbit für eine Zeitdauer von 
Sabrhunderten die Sonne für und andauernd nad) 
demjelben Punkt des Himmels binzubemwegen ſcheint. 
(S. Aper.) Bezüglich der Mädlerſchen Schriften 
j. Mädler. 


Gentralftelle, aftronomijche, die Stern: 
warte in Kiel. An diefe werden infolge einer inter: 
nationalen Vereinbarung der Aitronomen alle Ko: 
meten: und Planetenentdedungen und überhaupt 
alle bejonders wichtigen aftron. Entdedungen ge: 
meldet, von denen e3 wünfchenswert iſt, daß fie 
behufs weiterer Verfolgung raſch befannt werden 
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Bon Kiel aus erfolgt dann Mitteilung an die 
andern Sternwarten. 

Gentralftelle für Arbeiter : Wohlfahrts: 
einrichtungen, eine infolge der Anregung einer 
Reihe gemeinnüsiger Vereine hervorgegangene Ver: 
einigung mit dem Geſchäftsſitz in Berlin, die den 
Zweck verfolgt, die Schaffung von MWohlfahrtsein: 
richtungen für die arbeitenden Klaſſen zu fördern. 
Diefelbe wurde 5. Nov. 1891 durch nachſtehende Ver: 
eine begründet: Gentralverein für das Wohl der ar: 
beitenden Klaſſen in Berlin, Verein zur Förderung 
des ae der Arbeiter «Concordia» in Mainz, 
Berein «Arbeitermohl», Verband kath. Induſtrieller 
und Arbeiterfreundein M'Gladbach, Linksrheiniſcher 
Berein Ir Gemeinwohl in M'Gladbach, Verein 
Anbaltijcher Arbeitgeber in Defiau, Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung in Berlin, Gejamt: 
verband der ewang. Arbeitervereine Deutſchlands 
in M'Gladbach, Bergiſcher Verein für Gemeinwohl 
in Elberfeld, Katholiſcher Gejellenverein in Köln. 
Andere Bereinigungen find bald nad der Begrün: 
dung der Gentralitelle beigetreten. Außerdem find 
die Stadtwerwaltungen einer Reihe größerer Städte 
Mitglieder der Centralftelle. Von den Bundesftaa: 
ten des Deutſchen Reichs jind außer Preußen der 
Centralſtelle beigetreten und in den Boritandsjikun: 
gen derfelben durch Kommiſſare vertreten: die König— 
reiche Sachſen und Württemberg, die Großberzog: 
tümer Hefjen: Darmitadt und Medlenburg :Schwe: 
rin, das Herzogtum Braunfchweig und die ‚sreie und 
Hanfeftadt Bremen. Einzelne Firmen und Perſon— 
lichkeiten, die fih auf dem Gebiete der Wohlfahrts— 
pflege bewährt haben, fönnen als außerordentliche 
Mitglieder der Eentralftelle beitreten. Die Ange: 
legenbeiten der Centralitelle werden von einer Dele: 

iertenverfjammlung, einem Vorftande und einem 

eihäftsführer wahrgenommen. Die Delegierten: 
verjammlung beſteht aus Vertretern der angeſchloſ⸗ 
fenen Vereine, Körperfchaften und Bebörden; die 
außerordentlihen Mitglieder haben in verjelben 
beratende Stimme. Der Vorftand befteht aus acht 
von ber Delegiertenverfammlung zu wählenden 
Mitgliedern, zwei Regierungstommifjarien und 
zwei von diefen zehn zu fooptierenden Mitgliedern, 
melde aus der Zahl der durch Sachkunde oder 
praktifche Verdienſte um die Arbeitermohlfabrt aus: 
gezeichneten Männer zu wählen find, und ernennt 
einen Geſchäfts- und einen Kaffenführer. Erſterm 
find Hilfgarbeiter und Bureaubeamte beigegeben. 
Die erforderlihen Mittel werden durch Sehres. 
beiträge der — Vereine, Behörden und 
der außerordentliben Mitglieder ſowie auch durch 
einen Staatszufhuß aufgebradt. — Zu den Auf: 
gaben, denen die Gejhäftsthätigteit der Centralſtelle 
in eriter Linie gewidmet ift, gehören: 1) Die Samm- 
lung, Sihtung, Ordnung und Ratalogifierung von 
Beihreibungen, Statuten und Berichten über Ein: 
rihtungen, welche zum Bejten der unbemittelten 
Vollsklaſſen getroffen find. Mit der Einrichtun 
eines Wohlfahrtsmuſeums, die diefem Aimed 
in erweitertem Maße dienen foll, wurde begonnen. 
2) Die Austunftserteilung auf Anfragen über Ar: 
beiter: Moblfabrt3einrichtungen zunächſt an die be: 
teiligten Vereine und foweit Zeit und Mittel es 
geitatten, auch am Nichtbeteiligte. 3) Mitteilung | 
über bemerlenswerte Griheinungen auf dem Ge: 
biete der Arbeiter: Wohlfahrt3einrihtungen und der | 
Gewerbebygieine. Letzterm Zwede dient bauptfäcd: | 
lich die monatlich zweimal erfcheinende «Zeitſchrift 


der €. f. A.» (Berl. 1394 fg.), die Mitteilungen aus 
allen Gebieten der focialen Fürjorge entbält. mt: 
lich veranjtaltet die Centraljtelle, um ibre med: 
zu fördern, periodijche Konferenzen, bei welden 
Sadverjtändige und Perjönlichleiten, denen es ge— 
lungen ift, in nahabmenswerter Were für die un 
bemittelten Volksklaſſen zu forgen, über ihre Er: 
fabrungen berichten. Gegebenenfall® werden biei: 
Konferenzen durch Ausftellungen ergänjt. Aus 
finden feit 1893 Inſtruktionsreiſen zur Belt: 
tigung von MWoblfabrtseinrihtungen ftatt. Die 
Sadverjtändigenbericte und Protokolle der Ber: 
bandlungen ſowie jonjtige aktuelle Fragen der Ar: 
Beiterwohlfahrt werben in den «Schriften der €. f. 
4.» (Berl. 1892 fg.) veröffentlicht. 

Gentralftellung, eine ſtrategiſche Aufitellung 
einer Armee, bei der diefelbe, unter Vorſciebung 
kleiner Beobachtungsdetachements nad allen mög: 
lichen Anmarſchrichtungen des Gegners, ibre Haupt: 
fräfte berart zuiammenbält, daß fie mit ibnen ſchnell 
dort auftreten fann, wo der Feind wirllich er: 
ſcheint. Da die E. eine bloße konzentrierte Bereit: 
ſchaftsſtellung ift, fo ift bei der Wahl derjelben nidt 
diejenige taltiſche Berüdfihtigung des Geländes 
nötig, die die Wahl einer Gefechtsftellung erfordert; 
dagegen ijt e eine ſolche Stellung im Hinblid auf 
die möglichite Bewegungsfreiheit nad allen Rich 
tungen bin zwedmäßig, wenn fie an einem großen 
Straßenknoten gelegen ift. Eine E. bietet den Bor: 
teil, daß eine Zerſplitterung der Kräfte vermieden 
wird und daß, wenn der Feind in verfchiedenen Ric⸗ 
tungen anmarjciert, feine Kolonnen in der Vereine: 
lung mit Übermadt geihlagen werden können. Da: 
gegen birgt eine E. die Gefahr, daß der Verteidiger 
bet mangelnder Gejchidlichteit und Energie durd 
einen von verſchiedenen Seiten raid zugteiſenden 
Feind umklammert und erdrückt wird. Damit ein 
rechtzeitiges Vorbrechen aus einer C. möglich wird, 
ift eine gut funktionierende Auftlärung Borbevin: 

ung. (S. aud Strategiihe Durchbrechung und 
Snnere Linie.) j 

Gentralitern, bei Doppeliternen (j. d.) der 
bellere der beiden Sterne. 

Gentralturnanftalt in Berlin, j. Turnen und 
Militärgymnaſtik. 

Ceutralverband deutſcher Juduſtrieller, 
ein 1876 auf Anregung des Reichstagsabgeordneten 
von Kardorff von hervorragenden deutihen In: 
duftriellen gegründeter Verband, der feinen Sit ın 
Berlinhat. Maßgebend für feine Entftehung war die 
Anfıcht, daß in den deutſchen Handelslammern und 
in beren Spike, dem Deutſchen Handelätage, vor: 
wiegend die Intereſſen des Handels, in geringerm 
Maße die der Induſtrie Geltung erlangten, und 
daß ed notwendig fei, den wirtjchaftlichen Verbin: 
den und induftriellen Vereinen einen äbnliden 
Sammel: und Vereinigungspunkt zu bieten. Du 
mals fpielte die frage, ob im Schußzoll oder IM 
Freihandel das Heil der Induſtrie liege, eine Haupt: 
rolle. Die Vertreter des Handels waren wie neh 
beute freibändleriich gefinnt, die der Jnduftrit 
ihußzöllneriih. Der neue Verband vereinigte nad 
und nach alle diejenigen Induſtriezweige, die TÜt 
ibre Erzeugniſſe den —— Schuß in yorm MT 
a anftrebten, in erfter Linie dıe Baum: 
woll:, Wollz, Leinen:, Glas:, Leder:, Thonmattr 
und Papierinduſtrie, erlangte jedoch erit Jeine vol 
Bereutung, als ſich 1878 aud die Gifeninduinie 
anfchloß. Für die Umkehr in der deuticen Jel: 
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Gentralver. deutjcher Eifen- u. Stahlinduftr. — Centralver. f. d. gej. Buchgewerbe 
politit 1879 bat der E. d. J. eifrig mitgewirkt, auch | 


bei der jocialen Gejeßgebung der Kranten:, U 


beiter, bei der Gewerbeordnung, der Verjtaatlihung 
der Eijenbahnen, den Handelöverträgen, überhaupt 
bei der wirtichaftlichen Geſetzgebung feinen Einfluß 

eltend gemadt. Bon den Borjigenden, welche mehr: 

ach gewechſelt haben, find vorzugsmeije zu nennen: 
Geb. Kommerzienrat Schwarktopff (geit. 1892), Geb. 
Kommerzienrat Richter (geit. 1894), jest Rommerzien: 
rat Haßler-Augeburg; als Mitglieder des Direlto: 
riums: Generaltonjul Rufjell:Berlin, Geb. Finanz: 
rat Jende:Efjen, Geb. Kommerzienrat Zangen:Köln 
(geft. 1895), Geb. Regierungsrat König:Berlin, Vo: 
pelius : Sulzbab, Kommerzienrat Kirdorf: Geljen: 
tirben, Kommerzienrat Krafit: Schopfheim; Ge: 
fchäftsführer des Vereins waren: Dr. Groote (geit. 
1882), Regierungsrat Beutner und jeit 1890 Gene: 
taljetretär Bued. 

Eentralverein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl: 
induftrieller, eine 1874 gebildete Bereinigung, der 
nabezu ausnahmslos alle größern Eiſenwerle und 
ein anjebnlicher Teil der deutihen Mafchinenfabri: 
ten, Zotomotiv:, Waggon: und Schiffbauanitalten 
angehören. 1873 berhlop der Reichstag die Auf: 
bebung ſämtlicher Cingangszölle auf Robeijen, 
Eiſenwaren und Maſchinen. Diejer Beihluß wurde 


von der gefamten deutichen Eifenindujtrie für ver: | 


bängnisvoll eradhtet und gab Beranlafiung zur Bil: 


dung des Vereins. Der Verein bat feinen Siß in | 


Berlin, befteht aus 8 dem Hauptverein untergeord: 
neten Gruppen, die ihre eigenen Vorfigenden und 
Geſchäftsführer befiken und in der Vertretung ihrer 
internen Intereſſen jelbjtändig find. Diefe Gruppen 
find: 1) Norbweitlibe Gruppe in Düjielvorf für 
Rheinland: Weitfalen, 2) Oſtliche Gruppe in Königs: 
bütte für Sclejien und Poſen, 3) Süddeutſche 
Gruppe in Frankfurt a. M. für Bayern, Württem: 
berg, Baden, Heilen und Elſaß, 4) Sudweſtdeutſche 
Gruppe in Saarbrüden für Saargebiet, Pfalz, 
Lothringen, Zuremburg, 5) Mitteldeutihe Gruppe 
in Cbemnig für Sachſen und Thüringen, 6) Nord: 
deutihe Gruppe in Berlin für Norddeutſchland, 
7) Gruppe der Waggonbauanftalten, 8) die ber 
Schiffswerften. Der Verein, vorzüglich organifiert 
und ſehr gut geleitet, hat durch feine rege Thätigteit 


n 
fall:, Invaliditätd: und Altersverfiberung der Ar: 





und feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten, die nament: 
li, injomweit die Statijtit in Frage lommt, auch 
vom Ausland anerfannt werden, einen namhaften 
Einfluß erlangt und denjelben in der Bollgejeb: 

ebung, den wirtichaftlich:jocialen Fragen, bei den 

andelöverträgen, der Eijenbabntarifreform, der 
Gewerbegejeßgebung u. a. m. wiederholt und mit 
Erfolg bethätigt. Seit Gründung des Bereins batte 
bis zu feinem 1893 erfolgten Tode den Vorſitz Geb. 
Kommerzienrat Richter, jeitvem Geb. Kommerzien: 
rat 2. Gerhard Mever in Hannover; Geſchäftsführer 
bis Ende 1892 Dr. H. Rentzſch, feitvem General: 
fetretär Bued in Berlin. 

Eentralverein für das gefamte Buchge: 
twerbe, eine 1884 gegründete, ſeit 1. Jan. 1899 
Deutiher Budhgemwerbeverein genannte Ver: 
ggg in Leipzig, mit dem Zmwed, das gefamte 
Buchgewerbe unter Ausichluß aller focialpolit. Be: 
itrebungen zu fördern, fowie die Angebörigen des 
Buchgewerbes und das künſtleriſch und wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete Bublitum zu gemeinfamer künitleri: 
ſcher Pflege des Buchgewerbes zufammenzufafien. 
Die Mittel dazu find: 
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1) Das Deutibe Buchgewerbemuſeum in 
Leipzig. Den Grundftod bildet das Bibliographiſche 
Muſeum von Heinrich Klemm (f.d.), das die königlich 
ſächſ. Regierung für 400000 M. erwarb und 1885 
nah einjtimmigem Beihluß des Landtags dem E. 
zur Verwaltung im Buchgewerbemujeum übergab, 
wodurch diejes von vornherein den Charakter eines 
nationalen Unternehmens erbielt. Die Sammlung 
umfaßte etwa 3000 Nummern Intunabeln (mit Sel: 
tenheiten eriten Ranges, 3. B. einem vollftändigen 
Bergamenteremplar der 423eiligen Gutenbergbibel) 
und andere techniſch und biftorisch interefjante Werte. 
Dieje Sammlung wird jährlich nicht unbedeutend 
vermebrt, namentlich durd Werte aus dem 17., 18. 
und 19, Jahrh. Der Beſitz des Vereins jekt ſich 
aus Stiftungen und Ermwerbungen neuerer und 
neuefter Zeit zufammen und beitebt aus: gegen 
11000 Bücern, einer Blattiammlung (gegen 2500 
Driginale, 11000 Nadbildungen), einer Sammlung 
moderner Plakate (1500); ferner aus Sammlungen 
von Bapier, Buntpapieren und Leinwand u.a., Blat: 
ten und Werkzeugen zur Veranſchaulichung der ver: 
ſchiedenen graͤphiſchen Verfahren; typographiſchen 
Reliquien, darunter die Originalzeichnungen von den 
eriten Verſuchen des Erfinders der Schnellprefie, Fr. 
König, und von den erjten Ausführungen derjelben 
(z. B. der Timespreſſe). Diefe Sammlungen befinden 
fih im Buchgewerbehaus (1900 eröffnet, mit der 
dem Andenten Gutenbergs und andern um das Buch: 
gewerbe verdienter Männer gewidmeten «Guten: 
bergballe», öffentlihem Leſeſaal u. a.). (S. Leipzig.) 

2) Ausjftellungen. In demjelben Haufe findet 
auch eine bejtändige buchgemwerblibe Austellung 
ftatt, namentlib von Maſchinen und allerband Be: 
darfsartifeln für das Buchgewerbe, zur Belebung 
des Verkehrs zwiichen Fabrikant und Konſument. 
In lbereinftimmung mit dem Börjenverein der 

eutiben Buchbänpler (j. d.) veranitaltet der €. 
alljäbrlib eine Ausjtellung der innerhalb des ver: 
floſſenen yabres erſchienenen Neuigteiten des deut: 
ſchen Buch-, Kunft:, Yandtarten: und Mufitalien: 
bandels (durbichnittlich 3500 Nummern). Ferner 
werden auf dem Gebiete des Buchgewerbes auch 
Sonderausitellungen veranftaltet und zum Teil in 
den großen Städten des Deutſchen Reichs als 
MWanderausitellungen vorgeführt. Unter Zeitung 
deö C. wurde die buchgemwerbliche Abteilung auf der 
Sächſiſch-Thüringiſchen Ausjtellung (1897) ſowie 
der deutichen buchgewerblichen Abteilungen auf den 
Weltausftellungen in Chicago (1893) und Paris 
(1900) bergeitellt; leßtere beiden im Auftrage der 
deutſchen Reichsregierung. 

3) Fortbildungsweſen. Der C. läßt Vor— 
träge halten und bat bewirkt, daß buchgewerbliche 
Unterrichtskurſe an der königl. Runftalademie und 
Kunſtgewerbeſchule (Abteilung für graphiſche Künite) 
jowie an der ſtädtiſchen Gewerbeſchule in Leipzig ge: 
balten werben. 

Der €. bat die Rechte einer jurift. Perfon; er 
wird durch einen aus neun Mitgliedern bejteben: 
den Vorſtand vertreten. Die Führung der Ge: 
ei erfolgt durch einen verantwortliben Ge: 
bäftsfübrer. Vereinszeitſchrift ift das «Archiv für 
Buchgewerbe⸗ (1899 fg.; gegründet 1864 als «Archiv 
für Buchdruderkunft»). Der Beiud des Muſeums 
und der Ausjtellungen ift frei; Zahl der Beſucher 
(1900) gegen 25000. 

Bol. Lord, Das Buhgewerbemufeum, ug 
wart und Zulunft (3. Aufl., Lpz. 1892) ; Klemm, Be: 


Artikel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzufudhen. 
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ſchreibender Katalog des Bibliographiichen (Klemm: 
iben) Mufeums (Dresp. 1884); Katalog der Deut: 
ihen Buchgewerbeausſtellung in Paris 1900 (£p3. 
1900); Jahresberichte und Ausftellungstataloge 
des Vereins, 

Gentralverein für Handeldgeographie 
und Förderung beuticher Intereſſen im 
Auslaude, |. Handelögeograpbie. 

Geutralverein für Hebung der deutichen 
Flußz⸗ und Kanalichiffahrt, durch Aufruf vom 
9. Aug. 1869 ind Leben gerufen, bielt 30. Okt. 
1869 feine erjte Generalvertammlung ab. Die Ar: 
beiten des Vereins, die teils in VBeröffentlibung von 
Bereinsverträgen, teils in Abfafjung von Eingaben 
und Begutachtung von Gejegentwürfen beitanden, 
wurden mebr und mebr erfolgreih. Es entftanden 
allerwärts Landes⸗, Provinzial: und Zweigvereine, 
jo in Nürnberg, Braunſchweig, Bremen, Breslau, 
Bromberg, Ejien, Frankfurt a. M., Hamm, Hanno: 
ver, Caſſel, Königsberg i. Pr., Leipzig, Roftod, Wis: 
mar, Lübed, Münjter und Bofen; eine größere Ans 
zahl Schiffahrtsvereine, Schiffahrtögejellihaften, in: 
duftrieller Körperſchaften und an der Schiffahrt in: 
terejjierter Handels lammern trat dem Gentralverein 
bei, fo daß deſſen Geſamtmitgliederkreis auf etwa 
12000 Berjonen zu jhäßen ift. Konnte es auch nicht 
fehlen, daß der Gentralverein in Verfolgung feiner 
Ziele bier und da bei den Regierungen und bei Tei— 
len der Landtagsvertretungen nicht Anklang fand, 
fo ijt doch im ganzen jeine Thätigteit auch in diejen 
Kreifen anerkannt worden, jo daß er mehrfach auf 

ejegliche und VBerwaltungsmaßnahmen Einfluß ge: 
abt hat. Beſonders erfolgreich find feine Arbeiten 
auf dem Gebiete des Binnenſchiffahrtsrechts (j. Bin: 
nenſchiffahrt) geweſen. 
entralverwaltung, ver Gegeniaß zur Lolkal⸗ 
verwaltung. Die Führung der ftaatlihen Gejchäfte 
muß (otalihert, d. b. Umtern mit räumlich begrenz: 
tem Wirkungstreife übertragen werben. Dies ergiebt 
fich teild aus der Natur diejer Gejchäfte mit Not: 
—— teils iſt es durch Rücſſichten der Zweck⸗ 
mäßigleit geboten. Bei dieſer Geſchäftsverteilung 
und Lolaliſierung der Verwaltung muß für Einrich⸗ 
tungen Sorge getragen werden, um in der Vielheit 
der Verwaltungsämter die Einheit der Grundſätze 
und des Verfahrens zu ſichern. Dies geſchieht zu— 
nächſt durch Schaffung einer Centralbehörde, 
welche als oberſte Inſtanz die Mittel: und Unter: 
behorden mit Anweiſungen verſieht und über Be: 
ſchwerden gegen die ihr untergebenen Bebörden ent: 
ſcheidet. Sodann beſteht unter den Geſchäften eines 
und desjelben Verwaltungszmeigs injofern ein wid): 
tiger Unterſchied, als nicht alle Angelegenbeiten bie 
Berteilungan Lokalbehörden erfordern, jondern viele 
Geſchäfte zwedmäßiger an einer einbeitlihen Stelle 
vorgenommen werden. So kann z. B. bei der Baft: 
und Telegrapbenverwaltung zwar der Erpeditions: 
dienjt und Berfehr mit dem Bublitum nicht anders 
al3 von den lofalen Simtern verjeben werden, da: 
gegen wird die Erörterung technijcher Fragen, die 
Regelung internationaler Beziebungen u. |. m. von 
einer Behörde für den ganzen Bereich der Verwal: 
tung vorzunehmen fein. Dasjelbe gilt von andern 
Verwaltungen. Hiernach bejtebt neben der Unter: 
ordnung der Lolalbebörden unter eine Gentralbe: 
börde als oberfte Inſtanz eine Einteilung der amt: 
lichen Geſchäfte eines Reſſorts in Angelegenbeiten 
der C. und in ſolche der örtlichen Verwaltung. Außer: 
li ijt eö gewöhnlich eine und dieſelbe Behörde, 


welche beide Funktionen der E. zugleih zu erfülle 
bat, der Sache nach find aber regelmäßig verſchie 
dene Abteilungen verjelben oder wenigitens ven 
ſchiedene Decernenten für die Erledigung diefer au 
fi jo verjchiedenartigen Geſchäfte beftimmt. End: 
lich bedarf e8 auch unter den Reſſorts jelbit einer 
Ausgleihung und Regulierung, damit nicht die 
Intereſſen eines Verwaltungszweigs auf Koſten an: 
derer, ebenfall3 berechtigter Intereſſen des Staates 
einjeitig gefördert werben, und um Verſchiedenheiten 
der Rehtsauffafiung oder andere Kollifionen unter 
den Reſſortchefs —— In dieſem Sinne 
fann man die E. des Staates der Reſſortverwaltung 
gegenüberftellen; es handelt fich bierbei aber nicht 
um eine wirkliche Yübrung von Berwaltungsgeichäf: 
ten, jondern immer nur um die Aufitellung oberjter 
Vermaltungsgrundjäge. Das Drgan hierfür ift 
entweder das Staatäminijterium, d. b. vie zu 
einem Kollegium vereinigte Gejamtbeit der Reſſort⸗ 
chefs, oder ein den letztern übergeordneter leitender 
oder Premierminijter, Staats: oder Reichskanz— 
ler u. dgl. In Preußen war bis zu der großen 
Steinjben Reform (1808) eine wirtlihe E. über: 
baupt nicht vorhanden, fondern die innere Verwal⸗ 
tung wurde dur geographiich abgearenzte Depar⸗ 
tements des Generaldireftoriums gefübrt. Schon 
unter Friedrich IL. war das Syſtem durchbrochen wor: 
den, aber erſt nahhder großen Katajtropbe von 1806 
wurde dasjelbe principiell zu Gunſten des beutigen 
Syſtems der E. aufgegeben. (S. Minifter.) 
Gentral: Weichen: und Signal: &tellvor: 
richtungen, Stellmwerte, zur Grböbung der 
Sicherheit des Eifenbabnbetriebes auf den Statio: 
nen dienende Vorrichtungen. Die Einrihtung be: 
eht darin, daß die Stellvorrihtungen der widhtigern 
eihen und Signale (f. Eifenbahnbau und Eijen: 
babnfignale) einer Station oder eines Teils derjelben 
mittelö Stangen oder Dräbten unter Anwendungvon 
Winlelhebeln, Umlentrollen u. j. w. nach einer 
Stelle zufjammengeführt werden, von der aus dann 
das Stellen der Weichen und Signale von einem 
Beamten bewirkt wird. Neuerdings wird aud 
Druckwaſſer, Drudluft und Elektricität zum Stellen 
der Weichen und Signale benußt. Namentlich von 
den eleltriichen Stellmerten, einer deutſchen Er: 
findung, iſt eine wejentlihe Förderung der Bes 
trieböficherbeit zu erwarten. Die Leitungen laufen 
in der Regel in einem Heinen Gebäude (Weichen: 
turm, Stellwerksbude) in einem nad allen 
Seiten freien Ausblid gewährenden Raum zujam: 
men. Für die Bedienung der Weichen und Signale 
find bier bejondere Hebe — die mit einer 
deutlichen Bezeichnung der Weichen und Signale, 
zu denen fie gebören, verſehen find. Zugleich find 
diefe Hebel in eine derartige mean. Abhängigkeit 
voneinander geſetzt, daß niemals ein Signal für 
eine bejtimmte Fabrridtung geftellt werben fan, 
obne daß vorber gewiſſe Wei in die der beab: 
ichtigten Fahrt entiprechende Lage gebracht wurden. 
enn die Einrichtung volllommen fein fell, io 
müſſen nicht nur die von dem ein: oder ausfabren: 
den Zuge unmittelbar berührten Weichen richtig 
fteben, bevor das Fabrjignal gegeben werden kann, 
jondern es müflen aud alle «feindlichen» — * 
d. h. ſolche Weichen, durch die ein auf einem Neben: 
gleife bewegtes Fahrzeug dem erwarteten Zuge etwa 
in bie Seite fahren tönnte, «abmeijend» geitellt fein, 
vd. b. jo, daß das betreffende Fabrzeug nicht auf das 
von dem Zuge benußte Gleis oder in gefährliche 
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ghe desſelben gelangen kann; auch müſſen alle 
ie Weichen durch die Fahrſtellung des Signals 
U ihrer Lage verriegelt jein. Dieſe Forderung ftellt 
"ira $.3 der Betriebsordnung für die Haupteijen: 


—*— Deutſchlands vom 5. Juli 1892 (f. Eijen: 
Ita jet ) 





x nbetriebsorbnung) füralleinnerhalb eines Bahn⸗ 
As oder einer Halteitelle liegenden Weichen, welche 
“aben eins oder burchiahrenden Perfonenzügen im 
Mi: igelmäßigen Betriebe gegen die Zungenjpige be: 
Teesren werben. Obne ee gewöhnlich telegra: 
Klinaafch erteilte Erlaubnis des dienftthuenden Sta: 
N riasmsbeamten darf der Stellwerföwärter fein Fahr: 
Gfertemgmal geben. Vieifach find hierzu im Stations: 
derbeatereau oder in unmittelbarer Näbe desfelben mit 
mil Stellwerk verbundene eleltriſche oder mechan. 
Mimsodwerte aufgeftellt, welche die Signalbebel des 
‚nor keitellmertö derart unter Verſchluß halten (blodie- 
n,tta), dab das Fahrfignal vom Stellmerläwärter 
nt acht gegeben werden kann, bevor nicht der zugebö: 
arnieage Signalbebel vom Stationsbeamten er eleltri⸗ 
er sem Wege entriegelt (deblodiert) iſt. Die Ein: 
“urmbung des Fahrfignal® nad dem Weiterfahren 
neisind Zuges wird vom Wärter beforgt, der dann 
emmisıch den Signalbebel wieder unter Blodverihluf 
darceder Station bringt. Stellwerfe find jegt wohl in 
; zei Jen Ländern (vielfah im Aufjihtäwege) auf den 
menieschtigften Linien eingeführt. In Deutichland fom: 
uehmien verjchiedene Spiteme zur Anwendung: Sie: 
adrens & Haläfe, das auch in Bfterreih, Belgien, 
Anke, olland, Rußland und Dänemark Verwendung ge: 
ignal:&ehmden hat, ferner Jüdel & Co., Schnabel & Hen: 
ır eng, Zimmermann « Buchloh u.a. Vielfach wer: 
: lesen nur die Fahrſignale vom Stellwerk aus gegeben, 
v&mmäbrend die Weichen von den Weichenftellern mittels 
ment gewöhnlichen Weichenhebel geitellt, vom Stell: 
onhan niert aus aber mit Hilfe der jog. Weichenriegel in 
sidant dem Fahrſignal entjprehenden Lage geſichert 
erden. Gin Stellwerthaus, wie ſolches ſich auf der 
2 we „ration Weitend der Berliner Stadt: und Ringbahn 
on mairfindet, ift auf Tafel: Bahnhöfe III, Fig. 3, dar- 
zul m htellt. In Frankreich iſt das ublichſte Syſtem das 
un: An Bignter, in England, wo neuerdings das Han: 
6amt auf Grund des Geſehes vom 30. Aug. 1889 
ierm 24. Olt. 1889 die Einführung des Blod: 
ie A ſtems (j. Blodcſſignalſyſtem) binnen einem Jahre 
—* „ad Die Einrichtungen zur Verriegelung der ſpitz— 
fahrenen Weichen und Signale binnen 18 Mona: 
iM angeordnet bat, ijt meijtens das Syſtem von 
ad sarby & Farmer, Stevens & Co., Webb & Syles 
A ‚a Gebraud. (S.Eifenbahnfignale.) — Bol. Clauß, 
ber Weichentürme (Braunfchw. 1878); Rolle, Die 
wendung und der Betrieb von Stellwerten (Berl. 
ns); Schubert, Die Siherungswerte im Eiſen⸗ 
u mmbnbetrieb (3. Aufl., Wiesb. 1900). 

Yu Gentralverfitätten (der Hausinduftrie), ſ. 
ausinduſtrie (Bd. 17). 

oT, Eentralzündung, centrale Stiftzündung, 
7 tejenige Entzündungsweife ber Pulverladung einer 
! euerwaffe, bei welcher der Feuerſtrahl in der Rich— 
Sa dr ung der Seelenachſe (daher aub ariale Zün: 
'@ ung) in die Ladung eintritt. Beſonders jpricht 
— „tan von C. bei denjenigen Patronen, bei denen 
sh das Zündhüthen in der Mitte des Patronen: 
odens befindet (Centralfeuergewehre, ſ. Lancaſter— 
Rewehr. im Gegenſatz zur Randzündung (ſeit— 
Le „ihenStiftzündun An Lefaucheurgemwehr). Über 
mie €. der Geihüße Zundioch 

»” , Centranthus DC., Spornblume, Pflanzen: 
 „attung aus der Familie der Valerianaceen (f. d.) 
mar Broghaus' Konverfationd-Leriton. 14. Auf. R.M. IIL 
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mit nur wenigen, ſämtlich mediterranen Arten. Es 
ſind ausdauernde Kräuter oder Halbſträucher mit 
roten oder weißen Blüten, deren röhrenförmige fünf: 
zadige Blumenfrone am Grunde in einen kurzen 
Sporn auäläuft; fie befißen ein Staubgefäß und 
einen ziveis bis dreiipaltigen Griffel. Die Blüten 
der Spornblumen find in oft rijpig gruppierte, zu: 
fammengejebte, ſchirmförmige Trugdolden geitellt. 
Zierpflanzen diefer Gattung find der in Südeuropa 
heimiſche C. ruber DC. (Valeriana rubra L.) mit 
glänzend dunfelroten Blüten, und C. macrosiphon 
Boiss. (Spanien) mit diden, hoblen Stengeln und 
rofenroten oder weißen Blüten. 
Centre (ft;., jpr. Bangtr), Mittelpunkt, Centrum. 
Gentre, Sanal du (Ipr.fanalldü Bangtr), 1793 
eröffneter, 120 km langer Kanal im franz. Depart. 
Saöne:et:?oire. Er verbindet die Loire bei Digoin 
mit der Saöne bei Chälon und dadurd den Atlan: 
tifchen Dcean mit dem Mittelmeer und hat 84 Schleu: 
Gentrichter, j. Cent (Hunderticaft). ſſen. 
Gentrieren, ven Mittelpunft eines Kreiſes oder 
die Mittellinie eines Rotationsförpers bejtimmen, 
wie dies bei der Heritellung von Maſchinenteilen, 
beim Einjegen von Zapfen, beim Bohren und Ab: 
ki des Merkitüds erforderlich ift (f. Drebbant). 
as C. eines Langgeſchoſſes im Rohre, jo daß 
feine Laängsachſe mögliche genau mit der Seelenachie 
zufammenfällt, ift in volllommenem Maße nur bei 
einer Führung ohne Spielraum zu erreichen. Zum 
E. dient ein befonderer, dicht Ha dem Ogiv be: 
findlicher fupferner ey) oder Band, oder nur eine 
ringförmige Wulft des Geſchoßlörpers. — über C. 
als optifhes Verfahren ſ. Linie. 
Gentrifugäl (lat.), den Mittelpuntt fliebend, 
im Gegenjaß zu Gentripetal (f. d.). 
Gentrifugälerhanftor, |. Erhauitor. 
Eentri galguf, ſ. Bd. 17. 
Gentrifugalfraft, j. Schwunglraft. 
Gentrifugälmajchine, ſ. Schwungmaſchine. 
Gentrifugälpendel oder koniſches Pendel, 
ein Pendel, das bei ſeiner Bewegung mit ſeinem 
————— die Oberfläche eines Kegels beſchreibt, 
deſſen Baſis einen Kreis bildet. Um eine derartige 
Bewegung einzuleiten, erteilt man einem gewöhn— 
lichen Pendel (ſ. d.), ſobald es ſich in ſeiner größten 
Ausweichung befindet, einen abgemeſſenen 


Seitenſtoß, worauf dann der untere Punkt des Pen: 
dels einen Kreis um jeine urfprüngliche Ruhelage, 
und der Aufhängefaden den zugehörigen Regelmantel 
beichreibt. Die Bewegung des C. tft eine gleich: 
förmige; feine Umlaufäzeit ift bei Heiner Abwei— 
hung von ber Bertifalen doppelt jo groß als die 
Schmwingungsbauer eines gewöhnlichen Pendels von 
pn Länge. Da die Aufhängungsweife des €. 
chwierigkeiten bietet und es auch eines feiten Stan: 
des und noch anderer Vorſichten bedarf, fo wird das 
E. an Uhren jelten angewendet, wohl aber an Rota- 
tionswerfen (mie bei Ehronograpben, aftron. Regi: 
ftrierapparaten, Drehlichtern an Leuchttürmen) zur 
Erzielung einer gleihförmigen Bewegung. 
Eentrifugäalpumpe, j. Bumpe. 
Gentrifugälregulator, ſ. Dampfmaſchine. 
Centrifugãlſichter, ſ. Muͤhlenbeutelmaſchinen. 
Eentrifugältrodenmafchine, eine in der Ap: 
pretur (ſ. d.) zur Verwendung fommende Maſchine. 
Eentrifügen, Maſchinen, bei denen durd die 
Wirkung der Gentrifugal: oder Fliehtraft die Ent: 
mwäfjerung oder Trodnung verjchiedenartiger Stoffe 
oder die Abjonderung fejter Körper von Flüffigkeiten 
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erreicht wird und die für dieſe Zwede in verjchiede: 
nen Induſtrien, befonders zum Trodnen der Garne 
und Gewebe in Waſch⸗-, Appretur: und gg ie 
ten, zum Entwäſſern des Holzſtoffs in der Papier: 
fabrilation, zum Ausſchleudern des Sirups in der 
Suderfabrifation, jun Entwäſſern der Stärkemaſſe 
in der Stärkefabrikation, ausgedehnte Verwendung 
finden. Sie dienen auch zum Trennen von Flüffig: 
keiten verfchiedenen fpecifiihen Gewichts, 3. B. in der 
Meierei zum Entrahmen der Milch. Die wirkſamen 
Teile der E. befteben in fehr fchnell rotierenden Ge: 
fäßen mit durchlochten Wandungen, den jog. Eentri: 
I in welche die zu behandelnden Stoffe 
gebracht werden, worauf durch die bei der rajchen 
Drehung auftretende Gentrifugaltraft die Flüffigkeit 
durch die Löcher der Wandungen ausgejchleudert | 
wird, während die feiten Körper in den Gefäßen 

zurüdgebalten werden. Der Antrieb der E. erfolgt | 
durch Stirnräder oder koniſche Räder, durch Riemen: 
betrieb oder durch Friktionsſcheiben, neuerdings 
auch dur einen auf der Achſe ſitzenden Elektro: 
motor (j. Clettriicbe Kraftübertragung, Bd. 17). 
Val. au die E. unter Appretur und Butter. | 

Eentrifugieren, einen Stoff mit der Gentrifuge 
behandeln. | 

Eentripetäf (lat.), zum Mittelpunkt binftrebend, 
im Gegenjaß zu Gentrifugal (f. d.). 

Eentripetalfraft, ſ. Schwungkraft. 

Centriſch, ſoviel wie central; centriſch in Be: 
zug auf die Ede heißt ein Bieled, um das ſich 
ein Kreis beſchreiben läßt; centrifh in Bezug auf | 
* re ein foldhes, dem ſich ein Kreis einichrei: | 
ben läßt. 

Gentro:Amerifa, ſ. Gentralamerita. 

Gentrobärifch, joviel wie Barvcentriic (f. d.). 

Centrophörus, j. Haiftfhe. Tiber den leuch⸗ 
tenden C. chalceus Wright |. Leuchtende Tiere 
(Bd. 17) und zugebörige Chromotafel, Fig. 8. 

Centröpus Ill., i. Sporentudud Bd. 17). 

Gentrofpermen, Pilanzenordnung aus der 
Gruppe der Ditotyledonen, Abteilung der Choripeta⸗ 
len, charakteriſiert durch den ceentralen Samenträgerin 
dem ſonſt ziemlich verſchiedenartig geſtalteten Frucht: 
Inoten. Die übrigen Blütenteile ſind gleichfalls in 
den einzelnen Familien verfchieden ausgebildet. In 
der Regel find fie fünf: oder dreizäblig, häufig feblt 
die Blumenkrone, und es ift dafür nur eine aus 
ihuppenförmigen Blättchen beitebende Blätterbülle | 
vorhanden. Die Ordnung umfaht die Familien der | 
Nizoaceen, Amarantaceen, Carnopbyllaceen, Ebeno: | 
podiaceen, Nyctaginaceen, Pbotolaccaceen und Por: | 
tulacaceen (ſ. diefe Artikel). Umſtehende Tertabbil: | 
dung zeigt: Fig. 1 Beta vulgaris L. (f. Beta); Fig.2 
Chenopodium Quinoa Z. (j. Chenopodium); Fig. 3 
Agrostemma Githago L. (j. Agrostemma); Fig. 4 
Dianthus carthusianorum L. (j. Nelte). 

Eentrum (lat.), Mittelpunkt (f.d.). Inder Geo: 
metrie it E. derjenige Punkt einer Figur oder 
eines Körpers, der alle dur ibn gebenden, zwei 
Punkte des Umfangs oder der Oberfläche verbin: 
denden geraden Linien halbiert, 3. B. eines Kreiſes, 
eines Parallelogrammg, einer Kugel, eines PBaral: 
lelepipeds, einer Ellipfe, eines Ellipfoids u. ſ. w. 

In der Kriegswiſſenſchaft iſt C. die Mitte 
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In der Politik verjtebt man unter E. Dirmi- 
nen Mitglieder einer parlamentarifhen Weriam- 
lung, die nicht nur die mittlern Bläße des Werban- 
lungsſaals, fondern zugleich rn derHechten m 
der Linken eine mittlere polit. Stellung einnebma. 
In der Deutichen Nationalverjammlung von 18# 
gab es zuerjt nur ein E., den fog. Württemberaer 
Hof (el, Getto, Mittermaier u. f. w.), Den mar 
indes bisweilen auch linfes €. nannte, wenn man 
die Rafinopartei, weil neben ibr no eine Gros: 
Rechte ftand, als rechtes E, betradtete. Späte 
ipaltete fib vom MWürttemberger Hof nach red: 
der Augsburger Hof (Biedermann, Rieſſer, 
Beſeler u. a.), vom Kaſino nad Iimts ver Yands 
berg (®. Jordan, die beiden Löwe u.a)ab, um 
von da an pflegte man die aus der Bereiniaung De: 
Augsburger Hof3 und des Yandäberges entitandene 
Bartei als rechtes, den Württemberger Hof als 
linte3 E. zu bezeichnen. 

Nach den preuf. Landtagswahlen vom 16. Ner. 
1870 konjtituiertefih im Abgeordnetenbaufeundnad 
den Reihstagswablen vom 7. März 1871 auch im 


Reichstage unter dem Namen des E. (Centrumd: 


partei) eine ultramontane fatb. Partei, die mid 


bloß in den ragen über das Berbältnis des Staates 
' zur röm. Kirche das unbedinate Vorrecht der letztern 


verfocht, jondern ſich aud dem neuen Deutjchen 
Reiche grundſätzlich feindlich erwies, bis fie infolae 


' des Rüdtritts des preuß. Kultusminiſters Falk und 


der vom Fürjten Bismard vertretenen Schuszollpoli: 
tif ihre jtrift oppofitionelle Haltung aufgab. Diefes 
ultramontane C. zäblte im Neihstage von 1871 
einige 60, in dem von 1874 und den folgenden Reicb#: 
tagen gegen 100 Mitglieder, 1890 ftieg es auf 108, 
anf aber 1893 wieder auf 99 und erlangte 1898: 
106 Mitglieder. Im preub. Abgeordnetenbauje er: 
rang es 1898: 100 Mandate; von den 159 Abgeor?- 
neten de3 bayr. Landtags gebören (1899) 83 dem 
G. an. Hauptführer waren die Gebrüder A. und 
P. NReicheniperger, von Mallindrodt, Schorlemer: 
Alt und Windtborft, Ichterer nach Beendigung des 
Kulturkampfes der Vermittler zwifchen den mebr 
fonjervativen Elementen und einer die frübere Aai- 
tationsweije fortjeßenden radikalern Richtung des. 
Nach Bismards Rüdtritt (1890) und Windtborit! 
Tode (1891) geftaltete fih das Berbältnis des E. zur 
Regierung bejier. Doc bei der Beratung der Mili— 
tärvorlage 1893 übernahm Lieber (f.d.) die Jührung 
der Partei und mußte der mehr demokratiſchen 
Richtung des C. die Oberhand zu verſchaffen, im: 
tolgedejlen die mehr konierwativen Glemente aus 
dem Barteivoritand verdrängt und 1895 nicht wie 
der — wurden. Dagegen gehörte die Partei 
geſchloſſen zu den eifrigſten Verteidigern der Um: 
ſturzvorlage (ſ. d.) und der ſog. lex Heinze, ſtimmte 
aber 1899 gegen den Geſetzentwurf zum Schutze der 
Arbeitswilligen. Das Bürgerl. Gelehbuc (1896), 
das Flottengeſetz (1898) und die Militärvorlage 
(1899) famen unter Mitwirfung der Mebrjabl des 
E. zu ſtande. Schon 1895 war das C. in den Beſiß 
der eriten und dritten — gas des Reichs: 
tags gelangt, von denen es die erite aud 1898 be: 
bauptete. — Bol. Die Centrumsfraltionen an der 
Jabrbundertwende, bg. von den Gentrumsfraltionen 


jeder größern gefehtsmäßigen Truppenaufitellung | des Deutiben Reichstags und des preuß. Abgrord: 
ım Gegenfaß zu den Sage n, jebt nur noch als alle | netenhauſes (Berl, 1900). 


gemeiner Begriff aufzufalien, fomeit die Abgrenzung 


An der franz. Nationalverfammlung (1871— 75) 


nicht durch die Truppeneinteilung als folche gegeben | zerfiel die Mittelpartei, die eigentlihe Stütze der 


iſt. Über Durchbreden des C. ſ. Durchbrechung. | Regierung Thiers', in ein rechtes und ein linkes €. 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


— — — 
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Das rechte E. hatte etwa 160 Mitglieder, größten: pen Quäjtorier erg en Quäjtoren), fpäter ein 
teils Orleaniſten, das linte C. mit etwa 170 Mit: | befonderer Prätor in Gemeinfamleit mit den De: 
gliedern bejtand aus gemäßigten Republifanern. | cemvirn (j. d.) litibus iudicandis; dieſe hatten aljo 
In der Kar Deputiertentammer gab es ebenfalls | die Funktion unſers Gerichts gegenüber der Ge: 
ein lintes C., das aus Republifanern, und ein | jhmorenenbant. Lange jcheint diefer Gerichtähof 


rechtes, das aus Konfervativen beitand. ‚| nicht bejtanden zu haben. — Vgl. Schneider, De ori- 
Seit 1901 bat aud die Katbolifche Volkspartei | gine centumviralis judicii (Roftod 1855). 

(j. d., Bd. 17) in Öfterreih den Namen Centrums: | Oentüplum (lat.), das Hundertface. 

flub angenommen. Sie zäblt (1901) 29 Mitglieder. Centuria (lat.), Flächenmaß, j. Jugerum. 


— 






5 N 
Gentrofpermen (©. m; 1. Beta — (Runkelrübe, Mangold); a Blüte, d Gruppe von Früchtchen. 
eis 


2. Chenopodium Quinoa ( melde); a Blütengruppe, 5 Blüte vergrößert, e Früchtchen in natürlicher Größe und 
vergrößert, d durdichnittener Same mit gelrümmtem Embryo, vergrößert. 3. Agrostemma Githago (Kornrade); 
a Frucht, d Same. 4. Dianthus carthusianorum (Sarthäufernelle); a Blüte im Durchſchnitt. 


Gentrumbohrer, j. Bohrer. '  Eenturistfomitien, j. Centurie und Komitien. 
Gentrumöpartei, j. Centrum. Genturiätoren, j. Centurien (Magdeburger). 

Gentichar, j. Cent. Centurie (lat. centuria), bei den alten Römern 
Gentum (lat.), Hundert. | im allgemeinen jede Abteilung von hundert Dingen 


Centumviri (lat.,d. b. Hundertmänner), Name ; oder Berjonen, wenn fie auch nicht immer genau aus 
der Mitglieder eines gegen Ende der röm. Nepublif , Hundert bejtand, wie im Kriegsweſen die Abteilung 
entitandenen Gerichtshofs für Erbichaftsprozefie in | der Truppen, über die ein Befeblähaber, der den 
Nom. Die Richter waren Bürger (Gejchworene), | Namen Genturio führte, gejekt war. Insbeſon— 
urſprünglich je drei aus jeder der 35 ftädtifchen | dere wurde das gefamte röm. Volk bei der Einteilung 
Tribus (f. d.), alfo 105 an Zabl, die alljährlich vom | nad dem Vermögen, die Servius Tullius eingeführt 
jtädtiihen Prätor in einer Liſte zufammengejtellt | baben foll, in 193 Ordnungen oder E. abgeteilt. 
wurden. Syn der Kaiſerzeit wurde ıbre Zabl bis auf | Sämtlihe Vermögende, und zwar anfangs obne 
180 vermebrt. Die Leitung des Prozeſſes hatten | Zweifel nur die Grundeigentümer, wurden in fünf 

Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 65* 
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Klaffen in 168 C. eingeteilt, nämlich in 84 Centu- 
riae juniorum (die jüngere, zum eigentlichen Feld: 
dient verpflichtete Mannſchaft) und 84 Centuriae 
seniorum (ältere Männer vom 46. Jahre an, als 
Landwehren), wozu dann nod) die Ritter in 18 C., 
ferner 3 E. Schmiede, Zimmerleute, Spielleute, 
2 C. unbemwaffnete Erfagmannfcaft (Accensi ve- 
lati), endlich, wohl erſt jpäter, 2 €. der Urmern 
(Capite censi, f. d.) famen. Jede C. hatte in den 
danach abgeteilten Boltsverfammlungen, den Een: 
turiatfomitien, eine Stimme. (©. Eenjus und 
Komitien.) Um die Mitte des 3, Jahrh. v. Chr. 
wurde durch eine große Reform, dur melde die 
Einteilung des Volks in Klaſſen und E. mit der in 
35 Tribus fombiniert wurde, die Zahl der E. nahezu 
verdoppelt. E3 wurden nämlich aus jeder Tribus, 
entiprechend den fünf Klaſſen und der Einteilung in 
juniores und seniores, 10 C., aljo zufammen 350 
gebildet, wozu dann nod die nicht in die Klaſſen 
aufgenommenen E. fommen. — Bol. Blüß, Die 
GEntwidlung der Eenturienverfafjung in den beiden 
legten Jahrhunderten der röm. Republif (Lpz. 1870). 
turien, Magdeburger, die erite grobe 
prot. Kirchengeſchichte, jo genannt, weil der Stoff 
nad Jahrhunderten abgeteilt (daber ihre Verfaſſer 
Genturiatoren) und Magdeburg der Siß ber 
Mitarbeiter war. Begründer war Matthias Fla: 
cius (f. d.), die wichtigſten Mitarbeiter 2b. Wigand, 
Matth. Judex, Baſilius Faber, Andr. Corvinus und 
Thom. Holthuter. Die Koſten trugen die evang. 
Fürſten. Die C. reichen bis 1300 und erſchienen in 
13 Foliobänden zu Baſel (1669 —74), jeder Band 
ein Jahrhundert umfafiend; neue Ausg. von Baum: 
arten u. Semler (6 Bde., Nürnb. 1757—65), nur 
is 500 geführt; einen Huszu beforgte Oſiander 
(9 Bde., 1592 — 1604). Ins Deutjche wurden die 
vier erjten C. überjegt (2 Bde., Jena 1560 — 65). 
Zur Widerlegung ſchrieb Baronius (f. d.) feine «An- 
nales ecclesiasticiv, (S. auch Kirchengeſchichte.) 

Genturio, ſ. Genturie. 

Eenturiönenmiliz, die päpftl. Miliz, zu welcher 
die Rardinal:Staatsjelretäre Bernetti und Brignole 
die päpftlich gefinnten Sanfedijten (f. d.) 1831 um: 
bildeten, um fie in den Zegationen, den Marten und 
Umbrien zu verwenden. 

Eenturipe (jpr. tichen-, bis vor kurzem Gen: 
torbi), Stadt im Kreis Nicofia der ital. Provinz 
Catanta auf Sicilien, 8 km nördlich von der Sta: 
tion Catenanuova der Linie Aragona: Galdare: 
Catania der Sicil. Eifenbabnen, liegt in 703 m 
Höhe über dem Thal des Simeto, mit berrliher Aus: 
fiht auf den Ätna im Dften, bat Poſt und Tele: 

raph, (1881) 8797, ald Gemeinde 8897 E.; Schwe: 
Bra, und in der Umgegend vortreffliches Getreide 
und Gemüfe. — C., das alte Centuripa, von den 
Siculern gegründet, war im Altertum eine große 
und reihe Stadt; 1233 wurde fie dur Kaijer 
rn I. zerftört, 1548 aber wieder aufgebaut. 
eile der mächtigen Stadtmauer fowie eine große 
Anzahl von Altertümern find no vorhanden. 
— (ſpr. Benntwebt, abgekürzt Cwt., für 
die Mehrzahl auch Cwts.), engl. Handelsgewicht, ſ. 
Avoirdupois, 

Eeori8 (ipr. kjerls oder tſcherls), Name der Ge: 
meinfreien bei den Angelſachſen (f. d.). 

Cöpe (ipr. Fäbp), franz. Bezeihnung für die 
Gattung der eßbaren Löcerpilze. 

hadlis Swartz, Pflanzengattung aus der 
Familie der Rubiaceen (f. d.) mit gegen 70 meijt 


Genturien — Gephifjus 


tropijch-amerif. Arten. Es find Sträucher oder Halb- 
—— von ſehr verſchiedenartigem Habitus; fe 
aben gegenſtändige Blätter und meiſt feine weite 
Blüten. Die befanntefte Art ift die brafil. Bred: 
wurzeloder$pecacuanba,C.ipecacuanha Rich. 
N} Tafel: Rubiinen, ig. 5), eine niedrige, ziem: 
ich unſcheinbare Pflanze mit Inotig gegliedertem, 
friehendem Wurzelitod, der als Radix Ipecacuanhae 
jeit langer Zeit als Brechmittel benugt wird und 
nod jetzt offizinell ift. (S. Specacuanba.) 
‚Gephäl..., ECephälo... u. ſ. w., Artilel, 
die bier nicht zu finden find, f. Kepbal... u. |. w. 
Cephalaea, Cephalalgia, Ropfichmerz (f. v.). 
Cephalänthus L., ne Alk anzen: 
gattung aus der familie der Rubiaceen (j. d.). Man 
ennt von derjelben 6 in den wärmern und gemäßig: 
ten Zonen von Aſien, Nordamerifa und Südamerila 
vorfommende Arten, Die befanntefte C. occiden- 
talis L. aus Nordamerifa iſt ein Kleiner Zierftraub 
mit runden, weißen Blütenköpfchen, die im Juli 
und Auguft eriheinen. Der Straud verlangt in 
Norddeutſchland einen Winterfhuß und wird durch 
Samen, Stedlinge und Wurzelftüde vermehrt. 
Cep! is Ag., Kopfſchild, Hauptver: 
treter einer der bemerkenswerteſten Yamilien unter 
den Placodermen (f. d.) oder Panzerganoidfiſchen 
des Devong, mit einem großen, faſt die Hälfte des 
anzen Fiſches bededenden, halbkreisförmigen Kopf: 
——— und faſt wurmförmigen Schwanz. 
Die beſten Exemplare find aus dem alten roten 
Sandftein Englands. hirnbrud. 
Cephalocele (grch), Encepbalocele, ſ. Ge: 
Cephalodium (Cephaloedium), ſ. Eefalü. 
Cephalodonta spinipes, Käfer, ſ. Injelten 
(U, D,3) und Tafel: ale: U, fig. 17. 
Cephalolöphus, ſ. Antilope. ; 
Gephalonia, griech. Inſel, ſ. Kephallenia. 
halophöra, Kopfträger, Schneden 
(. d.), Klaſſe der Weichtiere (f. d.). , 
Cephalopdda, Kopffüßer (ſ. d.), Tintenfiſche, 
Ordnung der Weichtiere. 
Cephaloptöra, Hornrochen, ſ. Rochen. 
Cephalotäxus Sieb. et Zucc., Scheineibe, 
Pflanzengattung aus der Familie der Navelbölzer 
j. d.), Abteilung der Tarineen, deren wenige Arten 
äume oder Sträucher find und in Japan und China 
vortommen. Ginige, wie C. Harringtonia Forb. 
N pedunculata Sieb. et Zuce.), werden in Deutid: 
and vielfach als Zierſträucher oſent 
Cephalothõorax (grch.), der aus Verſchmelzung 
der Kopf: und Bruſtſegmente bei den Kruſten- und 
Spinnentieren entftandene Körperabfchnitt. 
Cephalothrypſie —5 ſ. Embryotomie. 
Gephälus, ſ. Kephalos. 
„ſ. Rachenbremſen. 
Cepheus, ſ. Kepheus. — C. heißt auch ein Stern⸗ 
bild in der Näbe des Nordpols (. Sternfarte des 
nördlihen Himmels, beim Artikel Sterntarten). 
Es enthält nach Heis 159 mit bloßem Auge fihtbare 
Sterne, darunter 5 von der 3. und 4. Größe. Unter 
den mit bloßem Auge fihtbaren Sternen find einige 
Doppeliterne. Durch feine intenfio rote Farbe it 
u Gepbei (aud) veränderlic) auffallend, von Herſchel 
Granatjtern genannt. 8 Cephei ift einer der inter: 
\ eflanteften Veränderlihen; feine Periode beträgt 
54h 477; die Veränderlichleit wurde ſchon 1784 
ı von Goodride entdedt; größte und Heinfte Helligleit 
liegen bei ihm nur 14 13",s auseinander. 
biffus, ſ. Kephiſos. 





Artikel, bie man unter E vermißt, find unter A aufzuſuchen. 
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Cephuspy, us L., |. Getreidehalmweſpe. 
Cepöla, ns andfiſche. 

Cer, ſ. Cerium. 

Cora (lat.), Wachs (ſ. d.). C. alba, gebleichtes 
Bienenwachs; C. flava, rohes gelbes Bienenwachs, 
beide offizinell. C.japonica, Japaniſches Wachs( . d.). 

Ceram (Serang), die größte Inſel des Ardi: 
pels der Moluften (j. d.), zwiſchen 127° 59’ und 
130° 44° öftl. 2. von Greenwich jowie 3° 20’ und 
3° 40’ jüdl. Br. (j. Karte: Malaiiſcher Archipel), 
bededt (mit den Nebeninjeln) 18198 qkm und wird 
von W. nad D. von einer nicht vulkaniſchen Ge: 
birgstette durchzogen, die fih im Nuſſa Heli zu 
3000 m erhebt. Die Inſel ift außerordentlich Frucht: 
bar, aber bi$ jegt nur zum kleinſten Teile und bloß 
an der Küijte kultiviert. Die dichten Wälder liefern 
eine Menge der vortrefilihiten Holzarten. Sago— 
und Rolospalmen wie au der Gewürznelkenbaum 
wachſen wild. Kulturpflanzen ir Neid, Tabak 
und Kakao. Bon Tieren find bejonders die vielen 
und fchönen Vogelarten, darunter ein Kajuar, und 
infelten zu erwähnen. Bon größern Säugetieren 
tommt bloß ein Hirfch vor. Die Bevölkerung wird 
auf 100000 Seelen geſchätzt und beiteht fait aus: 
ihließlih aus Alfuren, die von alters her grund: 
ſätllich von der niederländ. Regierung gezwungen 
wurden, ibre Wohnfige nur längs der Küſte zu 
nebmen. Diefelben fteben auf einer jehr niedrigen 
Kulturftufe und find teilmeife Scheindriften; Kopf: 
jagd und andere barbarijche Gebräuche beiteben fort. 
Jedes Dorf lebt unter feinem eigenen Stammes: 
baupte. Fehden der einzelnen Dörfer untereinander 
find bäufia. C. gebört zu der niederländ. Nefident: 
ihaft Amboina; Samaai, an der — der 
Inſel, wird mitunter von Walfiſchfahrern beſucht 
und hat ein Blochaus mit einer Heinen Garniſon. — 
Vol. Martin, Reiien in den Moluklen (Leiden 1895). 

Cerambyoldae, Räferfamilie, j. Bodtäfer. 

Ceramium Lyngb., Horntang, Algengattung 
aus der Gruppe der Rhodophyceen (j. d.). Man 
tennt etwa 50 in allen Meeren weit verbreitete Arten. 
Es find fadenförmige, meift reich verzweigte Algen, 
die Heine Büfchel oder größere rafenförmige Boljter 
von lebbafter, roter Farbe bilden. Der Thallus 
zeichnet ſich dadurch aus, daß er mit ringförmigen 
Zonen bejeßt ift, die durch fog. Rindenzellen gebildet 
werben (j. Zafel: Algen II, Fig. 17, C.echionotum). 
In diefen Rindenſchichten treten die Tetrafporen 
auf (ſ. Rhodophyceen). Ein Habituäbild einer an: 
dern, in den europ. Meeren ſehr bäufigen Art, C. ru- 
brum Ag., findet ſich auf Tafel: Algen I, Fig. 7. 
Man fieht auch bier noch an der in natürlicher 
Größe gegebenen Abbildung deutlich die Gliederung 
an den didern Thallusfäden. 

Eeräno (fpr. tide-), ital. Maler, j. Erefpi, Gio— 
vanni Battifta. 

Eeraphanien oder Cerophanien (lat.:grdh.), 
durchſcheinende Bilder aus Wachs. Um die Form 
derjelben anzufertigen, wird gefchmolzenes und 
unter Zuſatz von Terpentinöl beliebig gefärbtes 
Wachs in einer etwa 2 mm jtarten Schicht auf einer 
Glasplatte ausgebreitet. Mittels Griffel aus Elfen: 
bein oder Knochen werden jodann die lichten Teile 
der 87 durch entſprechende Verdünnung der 
Wachsſchicht erzeugt, während man die dunfeln 
Schatten durd angemeſſene Verſtärkung dieſer 
Schicht erzielt. Die jo gebildete Wachstafel wird 
mit einem Rande umgeben, innerhalb deſſen ein 
Gipsbrei eingegoflen wird; nachdem letzterer getrod: 
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net ift, wird die Glasplatte abge yoben. Von ber 
Gipstafel erhält man wiederum Wahsabaüfle, in: 
dem man fie mit einem Rande umgiebt, mit Wafjer 
träntt und das mit Terpentinöl verjegte Wachs 
aufgießt. €. hießen au Zransparentmalereien auf 
Shirting mit Wachsfarben, die für Fenjterdeforatio: 
nen und Rouleaur verwendet werben. j 

Gerafin, ver Hauptbejtandteil des Kirſchgummis 
und anderer Gummiarten, die mit Wafjer nicht eine 
Löfung bilden, jondern damit zu einer ſchleimigen 
fadenziebenden Mafje aufquellen. Es ift ein jaures 
Kalkſalz der Metarabinfäure. (S. Arabin.) 

erafine, Handelöname F einen roten, aus 
Naphthionſäure und 83-Naphthol dargeſtellten Azo: 
08, |. Hornviper. [farbftoff. 

Cerastium L., Hornfraut, Pflanzengattung 
aus der Familie der Garyopbyllaceen (j. d.). Ihre 
zahlreihen Arten find über die ganze Erde zerjtreut 
und haben weiße, in gabelteilige Trugdolden oder 
Baſchel geftellte Blüten (j. Tafel: Blütenftand, 
Sig. 13). Eine der gemeinften wild wachſenden iſt 
das im Mai blühende C. arvense L., Aderborn: 
traut, weldhes nicht allein an Aderrändern und als 
Unkraut vorlommt, fondern auh Mauern und el: 
jen mit feinen dichten Büſcheln ſchmückt. Es eignet 
jich diefe einheimische wie manche ausländifche Art 
vorzüglih zur Ausſchmückung künftlicher Felſen— 
partien in Gärten, Eine un füdeurop. 
Art, C. tomentosum L., mit, jchneeweißfilzigen 
Blättern und Se ift zu einer beliebten — 
pflanze geworden. Man verwendet ſie oft zu Ein— 
—55 — und zur Herſtellung weißer * auf 

eppichbeeten. Sie gedeiht in jedem Boden ohne 
beſondere Pflege und läßt ſich durch Zerteilung der 
Stöde leicht — 

Ceräsus, der Kirſchbaum (f. Kirſche). 

Geräfus, Stadt, |. Keraſus. 

Geräte, in der pharmaceutiihen Technik diedurd 
Zufammenjhmelzen von Wachs mit Fetten oder 
Harzen bereiteten Arzneimittel, die ibrer Konſiſtenz 
nad den Übergang von Salben zu Pflaftern bilden. 
Das Deutſche Arzneibuc enthält nur nod ein Cerat, 
den Mustatbaljam (f. d.). Außerdem findet noch 
ſehr viel Anwendung das Ceratum labiale rubrum, 
die Lippenpomabe (1. d.). 

Geration (lat.), Überzug eines Körpers mit 
Wachs; ——— in eine wachsartige Maſſe 
durch Feuer oder Auf gr 

Ceratites de Haan, beſchalte foſſile Cephalo— 
poden, ald Vorläufer der echten Ammoniten (f. d.), 
befonders für Ablagerungen der Trias bezeich: 
nend und Zenntlih an den Zähnden, welche die 
Loben (d. i. die von der Schalenmündung abge: 
tebrten Wellen der Luftkammerſcheidewände) an 
deren Bereinigung mit der äußern Spiralichale 
zieren. Dieſe Zähnen fehlen nod den alten Go: 
niatiten (ſ. d.), wäbrend bei den Ammoniten ſehr 
tomplizierte Auszadungen an deren Stelle find. 
(S. umftebende Abbildung von C. nodosus Brug.) 

Ceratitis (ar), Hornbautentzündung. 

Ceratochlöa pendüla Schrad., anderer 
Name für Bromus Schraderi Kunth (j. Bromus). 

CeratödusForstöri Kreft, Barramundas 
fifch, ein zu den Lungenfifchen (Dipnoi) geböriger, 
von Foriter 1870 in Auftralien (Queensland) ent: 
dedter Fıld, der bis 2 m Länge erreichen kann. Der 
Kopf und Körper find mit jehr großen, abgerundeten, 
dünnen, mojfailartig zufammengeießten Schuppen 
bededt, eine zufammenbängende Floſſe umgiebt den 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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bintern Teil des Körpers. Die Bruft: und Bauch— 


Ceratonia — Cerdagne 


Cerätum (lat.), Cerat (ſ. Eerate). C. labiäle 


flofien find in der Mitte beihuppt. Das Maul ift | rubrum, Lippenpomade (f.d.); C. Myristicae, Mus: 


Hein, oben und unten mit zwei fchneidenden, auf: 


fatbaljam (j. d.). 


recht ftebenden Zähnen und dabinter mit eigentüm: | Oerböra L,, i. Abovaibaum. 


lich gelerbten, fammartigen Zabnplatten im Gau: 
men und Unterkiefer bewaffnet. Außer den wohl: 
gebildeten Kiemen befist das Tier zum Unterſchiede 





von den andern Doppelatmern nur eine einzige, 
ſehr große, zellige Lunge, die fich mit einer kurzen 
Luftröhre in der obern Wand des Schlundes öffnet. 
Das ganze Skelett beftebt nur aus Knorpel. Eine 
zweite Art (Ceratodus miolepis Gnthr.) bat Hleinere 
Schuppen. Die Tiere näbren fih von Begetabilien 
und verbringen die Trodenzeit im Schlamme. Sie 
follen gelegentlich aufs Land geben. Die verbreitete 
Angabe, das Fleiſch jei ſehr geihäßt, berubt auf einer 
Verwechſelung mit dem x arramunda genanns 
ten Osteoglossum Leichardti. C.F. ir das ältefte 
lebende Wirbeltier der Erde. Am Mufcheltalt und 
Keuper der Trias finden fi Zähne, die bis auf ge: 
ringe Abweichungen denen der lebenden Art glei: 
en, ſo daß man den den fofjilen Zähnen beigelegten 
Gattungsnamen auch für die lebende Art benußt. 

Ceratonla L., j. Jobanniebrot und Tafel: 
——— U, ig. 3. 

eratop ‚\.Hornfrofh und Tafel: Fröſche 
und Kröten IL, Fig. 5, beim Artikel Froſchlurche. 

Geratophyllaccen, Pflanzenfamilie aus der 
Ordnung der Urticinen mit nur einer Gattung: 
Ceratophyllum (ſ. d.). 

Ceratophflium L., Hornblatt, einzige Gat: 
tung der Ptlanzenfamilie der Geratopbyllaceen (f. d.) 
mit nur vier Arten in der gemäßigten Zone. Es find 
untergetauchte Wafferpflanzen mit zierlich zerteilten 
quirlſtändigen Blättern und Kleinen unſcheinbaren, 
eingeſchlechtigen Blüten. In Deutichland finden 
ſich nur drei Arten, von denen die bäufigfte der fog. 
Wafferzinten, C. submersum L., ilt. Die 
Pflanze eignet fi aut zur Kultur in Zimmeraqua: 
rien, deren Waſſer fie friſch erhält. 

Ceratopsyllus canis Dug., ſ. Hundeflob. 

Ceratorninae, Cerat 8, ſ. Hornfaſanen. 

Ceratorrhina torquäta, Näfer, ſ. Inſekten 
(U, D, 1) und Tafel: Käfer], ig. 8. 

Ceratosponglae, j. Hornſchwamme. 


Cerberus, ein von Hevelius benanntes nörtl, 
Sternbild nahe dem des Hercules. 

Gerbörus (mytbolog.), j. Kerberos. 

Eercarien, j. Saugmürmer und Tafel: Wür: 
mer, Fig. 6. [j. Ducerceau, 

Gerceau, Androuet du, franz. Arditeft, 

Cercis L., Pilanzengattung aus der familie 
der Leguminoſen (f. d.), Abteilung der Cäfalpinic: 
ceen, von welcher man nur drei in Canada {C. ca- 
nadensis ZL.), China und Japan (C. chinensis L.) 
und Südeuropa (C. siliquastrum L.) vorlommente 
Arten kennt. Lebtere, in Deutichland Judasbaum 
(weil fih Judas Iſcharioth an einem ſolchen Baume 
—A haben ſoll) oder Judenbaum genamt, 
iſt eine jchöne Holzart, die in Süd» und Weit: 
frankreich zu einem jtattlichen Baume mit umfang: 
reicher Krone heranwächſt, in Deutichland eine nur 
mittelmäßige Größe erreicht und einen geicükten 
Standort verlangt. Die Pflanze bat langgeitielte, 
nierenförmige Blätter und entmwidelt ibre ſchön 
rofenroten gejtielten Blüten mit —— 
Kelche in dichten Büſcheln vor dem Laubausbruch. 
Die Frucht iſt eine längliche, zuſammengedrüdte, 
vielſamige Hulſe, die häufig als falſches Johan— 
nisbrot bezeichnet wird. Bon C. siliquastrum 
ſowohl wie von C. canadensis wird das jhön ge 
aderte Holz in der Runittifchlerei verwendet. 

Cerole (fr;., jpr. Bärtl), Kreis, Na (geiclei: 
jene) Gejellichaft, beſonders die Hofgejellicait. €. 
balten wird von fürftl. Perſonen geſagt, die bei 
irn re am Hofe eine Anzahl der Gäfte in 

nterbaltung ziehen. — C. d’ouvrier (fpr. dumrieb), 
ſ. Arbeiterbildungävereine. 

Ceroooöbus Geofr., Untergattung der Meer: 
tagen, Cercopithecus Erzl., j. Meerlapen. 

Cerooläbes Brandt, Greifſtachler, eine in 
Sid: und Mittelamerita lebende Unterfamilie der 
Stadelichmweine (j. d.). 

Ceroolöptes, j. Kinlaju. 

Ceroomönasintestinälis Lambl., ſ. Geißel⸗ 
tierchen und Tafel: Urtiere, ig. 1. 

c thöous, j. Meertagen; C. Diana Errl., 
Diana:Afte (j.d.);C.ruber Geofr., Hufarenaffe(i.d.). 

Cercospöra Fres., eine Gruppe von Pilzen, 
die als GConidienzuftände (j. Conidien) von Pore: 
nompceten (f. d.) zu betrachten, deren andere Frulti: 
fifationsorgane aber bis jeßt noch unbelannt find. 
Sie erzeugen zahlreiche ſog. Blattfledentrantbeiten. 
Es find meijt braune oder mißfarbene Mycelraſen, 
die auf den verſchiedenſten Bilanzen vortommen und 
auf den Blättern allerlei ——— Fleden ber: 
vorrufen. Die Anzahl der beſchriebenen Arten iſt 
eine ſehr große, da man die Arten meift nad der 
Stammpflange benennt, auf der fie ſich finden, 10 
. B. C. ariae, resedae, apii, beticola, vitis u. |. i. 

Gereottes (fpr. Bärkott), Dorf im Kanton Ar: 
tenay, Arrondifjement Orleans des franz. Depart. 
Loiret, 6km nördlich von Orleans, an der Linie Pa: 
ri3:Orldans der Franz. Orldansbabn, hat (18%) 
301, als Gemeinde 412 E. und ift befannt burd das 
heftige Rüdzugsgefecht der im Abmarſche nad Tr: 
leans begriffenen —— gegen die 18. (preuf.) 
und 25. (beij.) Infanteriedivifion (4. Dez. 1870). 

Gerdagne (jpr. ßärdänj; jpan. La Cerdafa), 
waſſer⸗ und wiejenreiche Thallandſchaft des obern 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Cerdon — Gerefin 


Eegre in den Dftpyrenäen, in 1600 m Höbe, mit ! 
engem Klima, gehört im N. zum franz. Depart. 
prendes » Drientaled (Hauptort Saillagoufe mit 

521 E.), im ©. zum fpan. Catalonien mit Puig— 

cerda (2489 E.) und der Entlave Llivia (1236 E.). 
Gerdon, Gnoftiter, ſ. Marcion. _ 

Cerealia, röm. Feſt der Ceres (j.d.), von den 
Plebejern im April durch gegenfeitige Bewirtung 
und Brotipenden (an Arme) gefeiert. _ 

Gerealien (Gaben der Ceres), Bezeihnung für 
fämtliche Feldfrüchte (j. Getreide). 

Gereälis, Duintus Betilliug, ſ. Cerialis. 

‚Cerebellum (lat.), das Kleine Gehirn (j. Ge: 


birn). | 

Eerebräf, aufdas Gebirn (lat. cerebrum) bezüg: 
lich, mit ibm zufammenbängend; Gerebralaffet: 
tion, Gebirnleiden; Gerebralirritation, reiz: 
bare Schwäche der Gehirnnerven (j. Nervenſchwäche); 
Gerebraltumor, SHirngeihwulit; Gerebral: 
typbus, ein Typhus mit intenjiven Hirmerjchei: 

Gerebrällaute, j. Laut. [nungen. 

Gerebräliyitem, derjenige Teil des Nerven— 
ſyſtems, welcher das Gehirn (cerebrum) und die von | 
demjelben entipringenden Nerven begreift; mit dem 
Spinal- over Bertebraliyjtem wird es ale 
Cerebroſpinalſyſtem zufammengefaßt. (S. Ge: | 
birn, Nüdenmarl, Nervenivjtem.) 

Gerebrin oder Phrenoſin, CzHrsoNaO;5, 
ein Bejtandteil des tieriichen Gehirns, welcer aus | 
der mittels Äther von Fett u. ſ. w. befreiten Ge: 
birnjubjtanz durch heißen Alkohol ausgezogen wer: 
den kann. Aus der heißen, lonzentrierten, weingeifti: 
gen Loſung jcheidet ſich das C. in Heinen durchſich⸗ 
tigen Kügelben ab, die in Waſſer und $ltber un: | 
löslich find. Durd Kochen mit verbünnter Schwefel: 
fäure wird dasjelbe unter Wafjeraufnahme in einen 
als Phrenoſe bezeichneten Zuder, C,H,20,, 
Stearinfäure und einen troftallifierbaren jtiditoff: | 














welchlestermdie Formel C,,H,, NO, zulommen joll. 

Eerebropäthie (lat.:ard.), Gebirnleiden. 

Eerebrofpinalflüffigfeit (Liquor cerebrospi- 
nalis), die jeröfe Flüſſigleit in den Subaracnoideal: 
räumen des Gehirns und Rückenmarks ſowie in den 
Hirnböblen (f. Gehirn und Rüdenmart). 

Eerebrojpinälmeningitis, j. Genidframpf. 

Eerebroipinälfiyftem, ſ. Cerebralſyſtem. 

Ceröbrum (lat.), Gehirn. 

Ceremoniäle episcoopörum (lat.), amtliche, 
noch geltende Sammlung von Vorſchriften und For: 
mularen für die gottesdienftlihen Amtsverridhtun: 
gen der röm.-tatb. Biſchöfe, 1600 unter Bapft Ele: 
mens VII. zuerjt veröffentlicht, fpäter von Anno: 
cenz X. (1650) und Benedift XIII. (1727) verbeilert. 

Ceremoniäle Romanörum (lat.), Beichrei: 
bung des am päpitl. Hofe üblichen Geremoniells, auf 
Befehl Innocenz' VI. vom Geremonienmeiiter 
August Batricius Piccolan verfaßt (ba. von Mar: 
cellus, Vened. 1516). 

Geremoniälgefet, die Gelege der Juden über 
die religiöfen Geremonien, Opfer, Gebete, Faiten 
u. ſ. w. im Ventateud (den 5 Büchern Moje) ent: 
halten, im Talmud bedeutend umgeitaltet. 

Ceremoniarius (lat.), der fath. Geiftliche, der 
bei feierlichen kirchlichen Funktionen für die Beobadh: 
tung der Vorſchriften des Ceremoniells forgt. 

Eeremonie (lat.), die Sörmlichleiten, ſowohl 
beim Gottesdienſte, als ih bei feierliben Hand: 
lungen, namentlich der Souveräne und Staats: 


baltigen Körper, das Spbingojin, geipalten 
| 
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regierungen. Die darüber zufammengeftellten Be: 
jtimmungen jind das Geremoniell (j. d.). Die mit 
Aufrechterhaltung des Ceremoniell3 beauftragten 
Berjonen beißen Geremonienmeiiter. 
Geremonicll (vom lat. ceremonia), der Inbe— 
griff von Gebräucen, die bei feierlichen Belegen: 
beiten de3 öffentlihen Lebens beobachtet werden, 
Verwandt damit ift die Etikette (j. d.). Das C. wird 
eingeteilt in Hof: und Staatäceremoniell. 
Das erjtere hängt von jedem Hofe ſelbſt ab; das let: 


| tere, ſoweit e3 jih um Beziehungen innerbalb des 


Staates handelt, vom einzelnen Staate; handelt e3 
jih aber um Beziehungen zwiſchen verjchiedenen 
Staaten, jo berubt das C. auf dem Herfommen, auf 
gegenfeitiger Vereinbarung, z. B. über den Vorrang, 
die Titel in der Anrede, Zum völferrechtlichen E. ge: 
bört die Rangordnnung (j. d.) bei JZufammentünften 
der Souveräne, bei feierliben Audienzen der Ge: 
fandten, jowie der Schiffsgruß (j. Salut). Unter 
Ranzleiceremoniell veriteht man den Inbegriff 
der Regeln, die bei offiziellen jchriftlihen Kund— 


' gebungen beobachtet werden. An den europ. Höfen 


wurde das C. nach dem Beilpiele des byzant. Hofs 
ſchon dur Karl d. Gr. üblich, allgemeiner durch die 


ı Bermäblung Kaiſer Ottos II. mit der griech. Prin: 


zeſſin Theopbano, und immer böher geiteigert unter 
Kaiſer Karl V. Seinen Gipfel erreichte es an den 


‚ Höfen Philipps II. von Spanien und Ludwigs XIV. 


von Frankreich, Erjt die neuere und neuejte Zeit bat 
das alte, jteife E. gemildert und einfachere Formen 
eingeführt. Ein ängſtliches C. herrſcht noch an den 
morgenländ. Höfen; zum NHußerjten iſt es in China 
ausgebildet. — Vgl. König, Theatrum ceremoniale 
historico-politicum (2 Bde., Lpz. 1719 — 20); 
Rouſſet, Cer&monial diplomatique des cours de 
l’Europe (Supplefnent zu Dumont, Corps diplo- 
matique, 3Bde,, Amijterd. 1739); Mofer, Deutiches 
Hofrecht (2 Boe., Frankf. 1754); Geremonialbud 
für den — preuß. Hof (bg. von GrafStillfried, 
12 Hefte, Berl. 1871— 85); von Malortie, Der 
Hofmarſchall (3. Aufl., 2 Bde., Hannov. 1867). 

Geremonienmeifter, j. Geremonie. 

Cereöli (lat., «Wacsterzen»), ſ. Arzneiltäbchen. 

Cereöpsis, Hübnergans, j. Gans und Tafel: 
Schwimmvögel II, ta. 1. 

Ceres (ipr. Bibrs), Bezirk in der nordweſtl. Pro: 
vinz der Kapkolonie, nabe norböjtlic von Kapftadt, 
bat 10025 qkm und (1890) 5962 E., darunter 
2492 Weihe. Der Hauptort E. liegt unmittelbar 
nördlich der Eifenbabnlinie Kapſtadt-Worceſter, auf 
der Höhe des ‘ —— — über den eine groß— 
artig angelegte Straße führt. Die Umgegend beißt 
Warm Bolleveld und ijt berühmt wegen feines 

ejunden Klimas und der reichen Erträgnifje des 
ein: und Getreidebaues. (S. Bolleveld.) 

Ceres (zufammenbängend mit creare, d. b. ichaf: 
fen), altitalifche Göttin der ſchöpferiſchen Naturfraft, 
die jchon früb der griech. Demeter (j. d.) gleichgeitellt 
wurde. In ihrem ältejten, bereits 496 v. Chr. er: 
bauten Tempel wurde fie zufammen mit Liber und 
Libera verebrt; ihr Dienit wurde durch griech. 
Prieſterinnen ausgeübt und der Ritus ihrer Felt: 
feiern, die bejonders von den rauen mit bejtimmten 


Weihungen und Aufzügen, Faften und Entbaltjam: 


feit begangen wurden, war aus der griech. Religion 
entlehnt. — €. ift auch der Name des 1. Planetoiden, 
Ceresaſtrild, ſ. Bractfinten. 
Eerefin oder Mineralwachs, eine durch län: 
geres Erhigen von Ozolerit (ſ. d.) mit fonzentrierter 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter ® aufzujuchen. 
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Schmwefeljäure und durch nadıheriged Bleiben ge: | Gerevis (lat. cerevisia), Bier; auf C., tim 
wonnene Subjtanz. Es wird als Erſatz für Macs burſchiloſe Beteuerung, die im Biercomment An 
in der Kerzenfabrilation, zum Appretieren und Wäch- wendung findet. E. oder Cereviämüse beift aut 
fen ver Möbelverwendet. Mit Mineralölen vermengt | eine Heine Studentenmüse ohne Schirm, von den 
giebt es diefünftlibeBafseline. — Pal. Berliner: | Farben der Verbindung des Trägers, deren Zirkel 
blau, Das Erdwachs, Ozokerit und E. (Bien 1897). | auf dem Dedel in Silber oder Gold eingeftidt if. 
Eeret (ipr. beräb). 1) Arrondiffement im franz. | Das E. —— zum Wichs der meiſten farbentranen- 
Depart. Porendes:Drientales, hat 923,76 qkm, 44 | den Verbindungen. — C. ijt ferner der Name eines 
Gemeinden, (1896) 46659 €. und zerfällt in die | ftubdentiichen Bierſpiels. 
4 Kantone: Argelös:fur:Mer, Arles:fur:Teh, C. und | Cerezo, Mateo, jpan. Maler, geb. 1635 zu 
Prats:de-Mollo. — 2) Hanptftadt des Arrondifje: | Burgos, fam mit 15 Jahren nach Madrid in das 
ments E., im ehemaligen Rouffillon, 80 km füb: | Atelier von Carreno und bildete ſich bejonbers an 
wejtlich von Berpignan, am rechten Ufer des Tech, | den Meifterwerten eines Murillo und van Dxt. 
über den eine Er zwei Felſen rubende Brüde in | Er war vorzugsweiſe in Madrid tbätig, vorüber: 
einem fühnen Bogen führt, und an der Linie Elne: | gebend aud in Burgos, Valladolid und Valencia 
€. (24 km) der Franz. Sübbahn, ift Sik eines Ge: | und ftarb 1675 in Madrid. Mit Vorliebe ftellte er 
richtöbofs erfter Inſtanz, bat (1896) 2857, als Ge: | die Büßende Magdalena dar, von der fich zablreide 
meinde 3766 E., Bolt, Telegrapb, Wälle und Türme; | Wiederholungen bejonderd in Madrid befinden. 
ferner Fabrilation von Korkpfropfen, Handel mit | —— find ferner: Mariä Himmelfahrt, Ier: 
Wein, Ol, Leder, Kirſchen, Nüffen, Gips und Talt. | mäblung der beil. Katharina (beide im Prado ju 
— Am 20. April 1793 ſchlug Ricardos hier die ran: | Mabrid); Chriſtus am Kreuz (Berlin, Mufeum); 
ofen und 30. April 1794 Dugommier die Spanier | Ecce homo (in der Landesgalerie zu Veit); Der 
ei dem 7,5 km nordöſtlich gelegenen Marttfleden | heil. Hieronymus (Leipzig, Mufeum). C. war aus 


Le Boulou (1889 E. Mineralbad). | ein vorzüglicher Borträtmaler; eins der beiten Bil: 
Ceröus Haw., Säulentaltus, Pflanzen: | niffe: der Kardinal Porto Earrero, befindet ſich in 
gattung aus der Familie der Kakteen (f. d.), etwa | der Gremitage zu Peteröburg. Cergues 


200 Arten, die vorzugsweiſe im tropiſchen Süp: Gergued, Saint, ſchweiz. Dorf, j. Samt 
amerifa vorlommen und lange, jäulen: oder jhlan: | Ceri (jpr. tihe-), j. Gervetri. 
—— drei⸗ bis vieledige oder runde Stämme | Cerialis, DO. Petillius, rom. Feldberr, befebligt: 
ilden und große, pradtvolle Blumen entwideln. | 60 n. Ehr. als Legat die 9. Legion in Britannien, 
Unter allen Raltusgewädien ift die Form der Ce: | wo er von den Britannen eine ſchwere Niederlage 
reen die impofanteite, denn in ihrem Vaterlande | erlitt. Zur Belämpfung des Aufſtandes der Bat: 
Südamerifa, wo fie befonders an der MWeftküfte in | ver unter Julius Eivilis (ſ. d.) an den Rhein geicidt, 
wüſten, jfandigen und felfigen Landſtrichen vor: | führte er diefe Aufgabe nah anfänglidem Mi; 
tommen, wachſen dergleihen Egreen 5—6 m hoch | gejchid durch. Nachdem ihm 70 v. Ehr. das Kon: 
und ftehen in großen Gruppen beifammen, indem ſulat übertragen worden war, ging er, wabhrſchein— 
10—12 Säulen aus einer Wurzel entipringen. Der | lid als Statthalter, nad Britannien und erweitert: 
von Engelmann in Kalifornien entdedte C. gigan- | die Grenzen der Provinz erheblich. — 
teus Engelm. (j. Tafel: Kalteen, Fig.3)bilvet jogar | Ceriguola (ſpr. tſcherinjohla), Stadt in der ital. 
bis 10 m hohe Säulen. Die Blüten diefes Kaktus | Brovinz und im Kreis Foggia, in 124m Höhe, nörd: 
(Fig. 3a) find oft 18—20 cm lang und nicht felten in | (ih vom Dfanto freundlich gelegen, an der Linie 
folder Menge — daß fie die Säulen über | Foggia-Barletta des Adriatiſchen Netzes, bat (1881) 
und über beveden. Letztere enthalten einen Holzeylin: | 24446 E. und Baummolltultur. — Hier ſiegten 
der, welcher wegen der leichten, dabei zäben und | 28. April 1503 die Spanier unter Gonjalvo ven 
fejten Beichaffenbeit des Holzes in Südamerika in die | Cordova über die Franzofen unter dem Herzog von 
Hochgebirge hinaufgeſchafft wird, um zu Thürftöden | Nemours. In der Nähe, an dem weſtl. Ufer dei 
und Schwellen benußt zu werden. Die een Küftenfees von Salpi, befinden fidy die Ruinen der 


(Fig. 3b) jeben im getrodneten Zustande wie Feigen | alten apulifchen Stadt Salapia. > 
aus und haben aud einen äbnliben Geihmad. | Cerigo (ipr.tice-), ital. Name von Kythera (1.2) 
Diele Arten von C. werben in Gewächshäuſern und Gerigotto (ſpr. tſche⸗), Inſel, j. Kytbera. 
Zimmern kultiviert. Unter legtern ift namentlih | Cerin, ſ. Cerotinjäure. 
der niedlibe Peitſchenkaktuüs (C. flagelliformis | Oerinthe Tourn., Wahstraut, Pflanzen: 
L.) zu erwäbnen, welder dünne, langgeftredte, | gattung aus der Familie der Boragineen (ſ. d.), deren 
ftachlige, ſchlaffe Stämme treibt, aus denen ſich wenige Arten vorzugsweiſe in Südeuropa und Nord: 
zablreiche roſenrote Blüten entwideln, und der faft | afrita einheimiſch find. Sie haben faftige Stengel, 
obne alle Pflege gedeiht. Unter den Gewächshaus: | ganzrandige, ftengelumfafjende, blaugrüne Blätter, 
pflanzen find der mit langen, filberweißen Haaren | die mit weißen wächsartigen Wärzchen bededt find, 
bebängte Greiſenkaltus (C. senilis Salm-Dyck, | und in einfeitige, beblätterte Wideltrauben geftellte, 
Pilocereus senilis Lem.; $ig.2) und der unter dem | gelbgefärbte Blüten. Sie eignen fi zu Sommer 
Namen Königin der Nacht berühmte groß: | zierpflangen des freien Landes. In Deutichland om: 
blumige Kaktus C. grandiflorus Haw. (fig. 8) | men nur C. minor L. und C. alpina Kit. vor. _ 
bemerkenswert. ni Fer il wart Ta Gerinthus (Kerinthos), ein jüngerer Zeit 
lih orangenelbe, überaus wohlriehende Blumen, | genofie des Apoſtels Kobannes, der erfte belannte 
welche ſich abends 7 Ubr öffnen, bis 3 Uhr morgens | hriftl. Gnoftiter (f. Gnoſis), welcher vom Juden: 
blühen und dann verwelfen. Eine der dankbariten | briftentum ausgebend, fich gnoſtiſch über dasſelbe 
Arten für Zimmerkultur ift C. speciosissimus DC. | zu erheben fuchte, indem er, was ihm an ber €" 
mit prächtigen, großen, leuchtendroten Blüten. Alle ee elt und an der jüd. Religion als unvoll: 
€. werden durd Stedlinge oder Samen vermehrt tommen erſchien, nicht Gott, jondern der jelbftändigen 
und lieben eine nabrbafte fandige Erbe, Wirkſamkeit befhräntter und untergeorbneter Engel: 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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weſen zufchrieb. Als göttlich geoffenbart bielt er 
jedoch die judaiftifche Lehre von der Notwendigteit 
der Beichneidung und Gejegesbeobahtung auch für 
die Ehriften und bie finnlihe Hoffnung auf ein 1000: 
jähriges Reich Chriſti auf Erben feit. (S. Chilias⸗ 
mus.) Über die Perſon Ehrifti lehrte er, daß auf 
den Menſchen Jeſus der Heilige Geift (oder ein 
beiliger Geiſt, d.b. ein Engelmwejen) berabgelommen 
und mit ihm bis zur Kreuziaung verbunden ge: 
blieben fei. Die altchrijtl. Sane macht ihn zu 
einem Hauptgeaner des Apoftels Baulus oder So: 
bannes, gegen welchen diejer fein Evangelium und 
feine Briefe, namentlich den erjten, geſchrieben ha: 
ben ſoll. Die Offenbarung Johannis dagegen 
ichrieben die Geaner des Chiliasmus dem C. zu, 
um den Montaniijten (ſ. d.), weldye ſich auf die Offen: 
barung beriefen, ihren apoftoliihen Gewährsmann 
zu entziehen. — Vgl. Lipfius, Zur Quellenkritik des 
Gpiphanios (Wien 1865); Harnack, Zur Quellen: 
kritik der Geſchichte des I en (2pz. 1873); 
Nisih, Grundriß der chriftl. Dogmengeſchichte, 
Bd. 1 (Berl. 1870); Hilgenfeld, Ketzergeſchichte des 
Urdriftentums (Lpz. 1884). _ 
Eerife (frz., jpr. ß'rihſ'), Kirſche, kirſchrot. 

it, ein zu Riddarhytta in Schweden vortom: 
mendes Mineral. C. iſt ein waſſerhaltiges Gerium: 
filitat mit wecjelndem Gehalt an Lanthan und 
Didym, neben etwas Eiſenoxydul und Kalk. Es 
bildet Heine rhombiſche Kryſtalle, iſt meift kryſtalli⸗— 
niſch derb, feintörnig, von unebenem bis ſplitterigem 
Bruch und jhmusig rötlichbrauner Farbe. Härte 
5,5; ſpec. Gewicht 4,3 bis 5,0. 

Cerithiidae, Hornſchnecken, eine Ya: 
milie der Vorderkiemer mit ei: bis turmförmiger 
Scale, Heiner Schalenmündung, bornigem Dedel, 
welche in allen Meeren fowie im Brad: und füßem 
Waſſer Vertreter bat. Man kennt gegen 400 lebende 
und etwa 1000 fofjile Arten, melde zuerjt im 
Mufceltalt auftreten. 

Cerium oder Ger (dem. Zeichen Ce, Atom: 
gewicht 140,2), ein im J. 1808 gleichzeitig von 
Klaprotb, Hifinger und Berzelius entdedtes feltenes 
Metall, das uriprünglib in dem feines boben 
ſpecifiſchen Gewichts wegen ausgezeichneten Mine: 
ral Gerit (f. d.) erfannt, jpäter auch in andern 
Mineralien, wie in dem Gabolinit, Ortbit, Eurenit, 
Pyrochlor, rt Lanthanit, Wttrocerit, auf: 
gefunden wurde. Mojander wies 1839 nab, daß 
der Gerit noch zwei andere metalliiche Elemente, 
die er Pantban und Didym nannte, entbalte und 
daß der bis dahin für Ceroxydul gebaltene Körper 
ein Gemenge der Orvde der genannten drei Ele— 
mente jei. Zur Trennung der drei Glemente von 
den übrigen benugt man die Schwerlöslichkeit ibrer 
Dralate; die Yolierung des E. vom Lantban und 
Didym berubt auf dem Umftande, daß das eritere 
ein jebr ſchwer lösliches baſiſches Sulfat bildet und 
daß fein Nitrat leichter durch Glühen zerfällt als 
die Nitrate der andern. Das Metall erhält man 
aus dem wailerfreien Eblorür durch Elektrolyſe oder 
durch Reduktion mit Natrium; es ftebt in der Farbe 
zwiichen Eifen und Blei, iſt gefchmeidig und jchneid: 


bar wie Blei, orydiert ſich langſam an der Luft, ent: | 


zündet ſich beim Erhitzen, zerſetzt Waſſer in der 
Kälte langjam, raſch betm Erhitzen, Löft ſich leicht in 
Säuren, verbrennt beim Erbipen in Chlor, Brom, 
Schwefelvdampf. Spec. Gewicht des durd Natrium 
reduzierten C. 5,5, des eleftrolptiih gewonnenen 
6,6 bi8 6,7. Von den Geriumverbindungen wird das 
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oralfaure C. (f. Cerium oxalicum) medizinifch ver: 
wendet. 

Cerium oxalloum, oxalſaures Cerium, in 
Waſſer unlösliches weißes förniges Pulver, welches 
in Doſen von 0,05 bi O,1 g gegen Magen: und Darm: 
affeltionen, insbefondere gegen Erbrechen und See: 
krankheit empfohlen wird. 

Eerlier (ipr. Bärrlieb), ſ. Erlach. 

&erna (pr. tiherna, d. i. die Schwarze), Fluß 
in Ungarn, entipringt auf rumän. Gebiete auf dem 
Südabhange der Transſylvaniſchen Alpen, bildet 
dann rg‘ einer Strede von 70 km die ungar. Örenze, 
wenbet ſich dem Thale von Mehadia zu, vereinigt 
ſich mit der Bela:Rela (dem «Weißen Fluſſey) und 
fällt mit faft er ie Laufe von 70 km bei Orfova 
in die Donau. Die G. ift nicht ſchiffbar. 

Gernagöra (ſpr. tſcher), der jlam. Name von 
Montenegro (f. d.). ſjanswall. 

Ceruavoda (ipr. ticher-), rumän. Dorf, ſ. Tra: 

Gernay (jpr. ßerrnaͤh), Stadt im Eljaß, |. Senn: 


Gernierung, |. a ie une. [beim. 
d&ernobog 9 tſcher⸗), ſlaw. Gottheit, ſ. Sla— 
wiſche Mythologie. 


Cernozem, Bodenart, ſ. Tſchernoſem. 
Cernuschi (ſpr. tichernusti), Enrico, ital, Na— 
tionalölonom,geb.18213u Mailand, bildete ſich durch 
Selbſtunterricht, fämpfte 1848 zu Mailand auf den 
Barrıtaden und war 1859 beider Verteidigung Roms 
als Chef der Barrifadenlommiffion tbätig. Nach dem 
alle der röm. Nepublit faß er ein Jahr in Civita— 
vechia und in der Engelöburg gefangen, ging dann 
nad Paris, wo er von F. Arago befchäftigt wurde 
und fpäter eine Stellung am Credit mobilier er: 
bielt. Er erwarb fich bier ein bedeutendes Vermö: 
gen, wurde Teilhaber vieler induftrieller Unter: 
—— trieb Exporthandel nach England mit 
eigenen Schiffen und ſchwang ſich zu einem der drei 
Direktoren der Pariſer Bank empor. Als Gegner 
des Socialismus, den er im «Sidcle» belämpfte, lam 
€. 1871 durd die Kommuniften in Lebensgefahr. 
Späterunternahm er Reiſen nach Afien, Nordamerika 
und Afrika und brachte aus Japan eine bedeutende 
etbnogr. Sammlung mit, die er der Stadt Paris 
vermadte. Er jtarb 12. Mai 1896 in Mentone. 
Bon feinen Schriften find zu erwähnen: «Ré- 
ponse & une accusation portee par M. de Cavour» 
(Bar. 1861), «Mecanique de l’echange» (1865), 
«Contre le billet de banque, deposition et notes» 
(1866), «Illusions des societ6s coop6ratives» 
(1866). Später bat ſich E. ald Hauptvertreter bes 
modernen Bimetallismus bervorgetban, fo in feinen 
Schriften «Or et argent» (1874), «La monnaie bi- 
metallique» (1876; ind Deutjche übertragen u. d. T. 
«Bimetalliiche Münze», Berl. 1876), «Bimötallisme 
en Angleterre» (1879), «Le bimetallisme & quinze 
et demi» (1881; deutjch von Dtto Arendt, «Die Re: 
jtitution des Silbers eine Notwendigfeit für die 
gejamte Rulturmwelt», Berl. 1881), «Anatomie de la 
monnaie» (Par. 1888), «Le pair bim6tallique» (ebb. 
1888). [Guthrie (1. d.). 
Gerny, Frederic, Pſeudonym von Frederid 
Gerographie (lat.:ard.), ein Verfahren, in 
Wachs zu gravieren, beitebt darin, dab man eine 
polierte Kupferplatte mit einer Wachsſchicht über: 
iebt und auf diefer Schicht eine Zeichnung aus» 
Fahrt oder auf fie eine Photograpbie überträgt. Die 
Linien werden dann mit dem Stidyel bis auf die 
Platte — etwaige Schrift mittels ge— 
‚ wöhnlicher Typen eingeprägt und die Platte dann 





Urtikel die man unter (& vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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im galvanifhen Bade reproduziert. Die E. wird | Parma, dann Studiendireftor in Bologna und flüch⸗ 
vornehmlich in Amerifa und zwar zur Heritellung | tete 1799nad Frankreich. Pad) Wiederberftellungder 
Cisalpiniſchen Republit febrte er zurüd und erbielt 
den Lehrſtuhl der Beredjamleit an der Univerjität 

Ceropegia L.,Bilanzengattungausder jamilie | Pavia, woerd. März 1808 ſtarb. Seine Werte wurden 
der Astlepiadeen (}.d.). Man kennt gegen 50 Arten, | erjt nach dem Tode gedrudt: «Poesie e prose scelte» 
Halbſträucher und Stauden mit oft lletternden | (ba. von Bedroni, 2 Bde., Mail. 1812; von Roffini, 
Stämmen und Siten und fnolligen Wurzeln, welche | Piſa 1823), «Poesie scelte» (Mail. 1822), «Institu- 
in Oftindien und dem tropiſchen Afrifa wachſen, zioni di eloquenza» (2 Bde., ebd. 1811; neue Ausg. 
ſich durch ihöne Blumen auszeichnen und daber zu | 1822), «Elogii di Giuliano Cassiani» (ebd. 1828), 
Gewähsbauszierpflanzen ſehr einnen. Die Cero: | «Delle vicende del buon gusto in Italia» (ebv. 
pegien zerfallen in ſolche mit aufrecht wachſenden, | 1832). Außerdem erjchienen pn Brieffammlungen 
blattlofen Stengeln und mit lletternden, beblätter: | (Mail. 1830 u. 1836). — Vgl. Dall' Oglio, Vita 


Ceroma — Cerro Largo 


von Landkarten und Plänen benußt. 
Ceröma, Wachsbaut (j. d.). 





ten Stämmen. Letztere find die ſchönſten. Sie haben | 
gegen: oder quirlitändigne, mitunter eigentümlich | 
(3. B. violett) gefärbte Blätter und in Bouquets 
oder Doldentrauben geitellte Blüten mit fünfteili: 
gem Kelch, röhriger, am Grunde mehr oder weni: 
ger aufgeblajener Blumenfrone und gedoppelter, 
aloden: oder radförmiger, 5— 15lappiger Neben: 
frone. Alle Arten find Marmbauspflanzen, melde | 
in Heideerde vortrefilib aedeiben, aber viel Licht 
bedürfen, im Winter vorjichtige Bewällerung ver: | 
langen und durd Stedlingevermebrt werden fönnen. | 
Gerophanien, ſ. Geraphanien. er | 


Geropfäftif (lat.:arc.), Wachsbildnerei 

Cerostoma dentella, Schmetterling, ſ. In— 
jelten (F,B, 2) und Tafel: Schmetterlinge IL, 
Fig. i. 

Gerotin, j. Cerylallohol. 

Gerotinfäure, Gerin, C.,Hsa: COOH, iſt eine 
Fettſäure, die neben Balmitinjäurempricvlefter 
(Moprcein) im Bienenwahs vortommt und diefem 
durd Ausfochen mit Altobol entzogen werden kann. 
Sie findet fib audb im Garnaubawadıs und ala 
Ceryleſter im chineſ. Wachs. 


Ceroxflon Humb. et Bonpl, Wachspalme, 


Pflanzengattung aus der Familie der Palmen (ſ. d.) 
mit nur zwei Arten auf den Anden des tropischen 
Südamerifas. Sie werden bi$ 70 m bob und 
die ſehr zablreihen fiederförmigen Blätter erreichen 
eine Pänge von 7 bi8 8 m. Sie wadien in den 


Anden in einer Höbe von 2000 bis 3300 m und er: | 


reichen fo von allen Palmen den höchſten Standort. 
An der Oberfläche der Stämme wird eine blaßgelbe, 
wachsartige Maſſe ausgeſchwitzt, die die Rinde wie 
mit Yad überziebt und dur Ablraken oder Aus: 
fochen der Rinde gewonnen wird. Sie kommt als 
Balm: oder Palmenwachs in den Handel und 
wird befonders nad Vermiſchung mit Tala zur Her: 
jtellung von Lichtern benußt. Die beiden Arten find 
C. andicola Humb. et Bonpl. und C. Klopstockia 
Mart. (Klopstockia cerifera Karst.). 
Eerquozzi(ipr.ticher-), Michelangelo, ital.Maler 
der Romiſchen Schule, geb. 2. Febr. 1602 zu Rom, 
aeit. 6. April 1660 ebenda, Schüler des Gavaliere 
d’Arpino, erbielt als Schladhtenmaler den Namen 
delle battaglie, fowie jpäter, wegen der Daritel: 
lungenausdem Peben derniedern Boltstlaifen(Bam: 
bocciaden), in denen er den Peter van Yaar nad: 
abmte, den Beinamen delle bamboceiate. Große 
Lebendigleit und kräftiges Kolorit zeichnen feine Ge: 
mälde aus. Bilder von ibm find ın röm. Baläjten, 
in den Galerien zu Dresden (Begräbnis wäbrend 
der Schlacht), Berlin, Madrid, Münden u. a. O. 
Gerretti (jpr. ticber-), Luigi, ital, Dichter, ach. 
1.Nov. 1738 zu Modena, wurde 1765 Profeſſor der 


Berediamteit an der Univerfität dafelbit, zur Nevo: | 


letteraria e civile di Luigi C. (Mail. 1808). 

Eerretto Sannita (jpr. tſche⸗), Hauptitadt des 
Kreijes E. ©. (75931 E.) in der ital. Provinz Bene: 
vent, iſt Biichofsfig und bat (1881) 5343 E., Bott, 
Telegrapb; Weinbau und Tuchhandel. 

Eerrito(ipr.ticer-), Fanny, eigentlich Francesca, 
Tänzerin, geb. 11. März 1821 zu Neapel, trat, 
dur Itro und Varadice ausgebildet, 1834 mit 
— Beifall auf dem San-Carlo-Theater zu 
Neapel in Solopartien auf. Später tanzte fie auf 
andern ital. Bühnen, wie in der Scala von Mai: 
land 1838 bei der Krönung Kaiſer Ferdinands, dann 
in Wien am Härntnertbortbeater, aud in der Großen 
Oper zu Baris unter raujchendem Beifall, 1840 — 
45 zu Yondon, jeitdem auch in Deutichland, Ita— 
lien und Rußland. Sie glänzte in der Darftellung 
des Nediihen und Liebliben. Vermählt war fie 
mit dem als Tänzer und Violinfpieler ausgezeich— 
neten Saint:2eon, der meijt mit ihr auftrat, ſich 
aber 1850 von ihr trennte. Bald darauf trat fie 
von der Bühne zurüd. 

Eerro (ipan.), Höbe, Bergrüden, daber in Spa: 
nien, Mittel: und Südamerifa oft mit Namen von 
Bergen und Bällen verbunden. 

Gerro Azül, Hafen von Cañete (f. d.) in Peru. 

Gerroblanco, Bultan, ſ. Cayambe. 

Eerro de Almenara, Berg, ſ. Alcaraz. 

Eerro de Pasco, Hauptitadt des peruan. Des 
partamento Junin, unfern des nördl. Endes des 
Chinchaycochaſees, in 4302 m Höbe, in mwiliter Ge⸗ 
gend gelegen und durd Eiſenbahn über Oroya mit 
Jima verbunden, verdantt ihre Entſtehung den 1630 
entdedten Silberminen und führt ihren Namen von 
dem etwas füdlicher gelegenen, früber von Bera: 
leuten stark bevölferten Basco, nad welbem aud der 
Gebirgsfnoten von Basco genannt wird. E.d. P.ijt 
ſehr jhlecht auf dem unebenen Gebiete der Gruben 
nt erbaut, hat etwa 14000 E., der Mebrzabl nadı 
Indianer und Mejtizen; ein Berg: und Handels: 
fl 








eriht. Die Münze ijt feit 1845 geſchloſſen. Es 
tft eine Stadt der Teurung, des wüſteſten Lebens 
und des Hajardipield. Das Höbentlima unterwirft 
jeden fremden anfangs der peinlichen Soroche oder 
Bunafrantheit. Der Silberbergbau liefert jetzt nicht 
mebr die frühere große Ausbeute. Bis 1878 hat 
er etwa 535 Mill. Doll. ergeben. Die Silbererje 
tonımen bier auf zwei Hauptgängen vor, die fajt 
unter dem Marftplak der Stabt ſich kreuzen. 

Gerro de San Pedro, j. San Luis-Potoſi. 

Gerro Duida, j. Duida. 

Gerro Gordo, Gebirgspaß in Merilo, 64 km 
nordmweitlich von Veracruz, befannt dur den Siea 
der Amerilaner unter Scott über die Meritaner 
' 18. April 1847. 

Gerro Largo, Departamento der jüdamerit. 





lutionszeit Gejandter der Eisalpinifchen Republitin | Republit Uruguay, an der Grenze gegen Brafilien 
Urtifel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufucden. 


Gertaldefe — Eertififat 


(I. Karte: La: Plata:Staaten u. f. w.), hat 
14 929 qkm und (1900) 33039 €. Hauptort iſt 
Mt elo, Billa de Melo oder Gerro. (6. d.). 
& ertaldefe (ipr.ticer-), Beiname des Boccaccio 
@Eertaldo (jpr. tiber-), Ort im Krei3 San 
Miniato der ital. Provinz Florenz, an ber Linie 
Empoli:Cbiufi des Adriatiſchen Nehes, bat (1881) 
3877, als Gemeinde 7779 E., ein altes Schloß der 
Alberti und das Wohnhaus des Boccaccio (j.d.) mit 
den Weiten jeines 1783 zerftörten Grabdenkmals. 
Certämen ((at.), Wetttampf, Streit. 
Certa res (lat.), etwas Bejtimmtes. Untereinem 
lleres ex certa re verjtebt man einen Erben, wel: 
cher zwar als Erbe eingeſetzt aber mit ver Beſchrän⸗ 
fung auf ein bejtimmtes Vermögensſtück oder be: 
jtimmte Bermögensftüde, z. B. X joll mein Erbe fein | 
auf mein Grundjtüd. Cine jolche Erbeinjeßung ent: 
bält einen —— in ſich, da der Erbe der Ge— 
ſamtrechtsnachfolger iſt. Das röm. Recht legt das 
Hauptgewicht ie das Wort Erbe, wird aber da: 
Durch zu einer die einzelnen Fälle unterjcheidenden 
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Fortlaufendes Conto (j. d.) fowie auf Mehconto 
j. Kontierung) vorfommen. Sollen zollpflihtiae 
aren, die auf fortlaufendes Conto abaelajien 
worden jind, nad dem Auslande oder nad andern 
Packhofsſtädten verjendet oder zur amtlichen Nie: 
derlage angemeldet werben, fo hat der Contoinhaber 
unter anderm über jede Warenpoſt ein C. unter 
feiner Handlungsunterichrift oder der Unterjchrift 
des Profuriften oder eines andern mit ausdrüd: 
licher ſchriftlicher Vollmacht verjebenen Bevollmäd: 
tigten und unter Beifügung des Handlungsſtem— 
pels oder Handlungsſiegels auszuſtellen. Dieſes 
C. muß enthalten: das Folium, welches dem Conto— 
inhaber in der Contobuchhalterei gegeben iſt, die 
fortlaufende Nummer des bezüglichen Verkaufs— 
poſtens, die Angabe der Warengattung nach Anlei— 
tung des Zolltarifs, des Nettogewichts, des Aus— 
landes, aus welchem die Waren abſtammen, die 
handelsüblichen Benennungen der Waren unter 
Angabe der Zahl der Stüde, das Folium der Ver: 
faufs:, Verjand: u. ſ. w. Bücher, endlich die Ver: 


Negelung genötigt. Grundjäglih folgt ibm das 
Gemeine Recht, jedoch nicht jelten, weil der Aus: 
drud Erbe nicht die gleiche formelle Bedeutung bat 
wie früber, gelangt die gemeinrechtlihe Auslegung 
dahin, daß nur ein Vermächtnis gemeint jei. Das 
Sächſ. Bürgerl. Geſetzbuch ſchließt fih dem Ge: 
meinen Rechte an ($$. 2181—86). Äühnlich Bapri: 
iches Landr. III, 3, 8.9. Das Preuß. Landr. I, 12, 
S. 263 erflärt den, dem nur eine bejtimmte Sache 
oder Summe im Tejtament zu feinem Erbteile aus: 
drücklich angewieſen ift, «im Verhältniſſe gegen die 
übrigen Erben» als einen bloßen Legatar. Bon dem 
Code civil dürfte nad Art. 1002 Ip: das Gleiche 
gelten, nicht minder auc von dem ſterr. Bürgerl. 
Geſeßzb. 5583 fg. Das Deutſche Bürgerl. Geſetzb. 
8. 2087 jagt: ſind dem Bedachten nur einzelne 
Gegenjtände zugemwendet, fo ift im Zweifel nicht an: 
zunehmen, daß er Erbe jein foll, auch wenn er als 
Erbe bezeichnet iſt. 
Gertepartie, ſ. Chartepartie, 
„ſ. Baumläufer. äufer. 
, Gattung der Singvögel, ſ. Baum: 
Eertieren (lat.), mwetteifern, wettitreiten, bejon: 
ders in der Schule um einen höhern Plaßtz. 
Gertififät (lat.), im allgemeinen jeder Schein, 
jede ald Ausweis dienende fchriftliche, befonders 
auch amtliche Verſicherung. Im Zollweſen find 
die Urfprungscertifilate (Urfprungs: 
eugnifje) über die Herkunft von Waren widtig. 
Beſtehen nämlich zwiſchen verjchiedenen Staaten 
Verträge über Verlehrserleichterungen und Zoll: 
befreiungen zu Gunſten der aus dem betreffenden an: 
dern Staate oder Gebietsteile herſtammenden Wa: 
ten, jo erfordert die Ausübung diejer Vergünftigung 
den amtlihen Nachweis, daß die Waren, für welche 
die Vergünftigung beanſprucht wird, in dem be: 
treffenden andern Staate wirklid) erzeugt find. Im 
deutihen Zollgebiete baben derartige Beglaubigun: 
* die Firmen des Abſenders und Empfängers, das 
Nettogewicht der Ware, die Zahl der Fractitüde 
und die Art der Verpadung anzugeben. Die E. 
werden dann behufs Brüfung der Grenzzollbehörde 


tenmenge an das Zollamt des Beitimmungsortes 
weiter befördert ; leßteres bebält die C. zurück. Außer: 


jiberung an Eidesitatt, daß die gemachten Angaben 
richtig fjeien. Die E. find nur vier Wochen, vom 
Tage ihrer Austellung an gerechnet, gültig und be: 
gründen feinen Anſpruch auf Abſchreibung vom 
Eonto, wenn fie dem Abfertigungsamte nad) diejer 
Friſt vorgelegt werden. Fällt der Tag des Ablaufs 
der Gültigkeitsfrift auf einen Sonn: oder Feiertag, 
jo dürfen diejelben auch am Tage darauf noch an» 
| genommen werden. Den C. find die Dellarationen 
| (1. d.) beizufügen, welche zum Zwede der Ausgangs: 
 abfertigung abzugeben find. Die Inhaber von Meß— 
| fonten haben über jede von ibnen verlaufte zoll: 
pflichtige Warenpoit zwei übereinjtimmende C. unter 
der Handlungsunterjhrift und Beifügung des 
' Handlungsfiegels auszuftellen. Das eine Eremplar 
| bändigt der Verkäufer dem Käufer ein mit der Ber: 
' pflibtung, die Ware danah binnen bejtimmter 
Friſt zur Nusgangsdurhficht zu jtellen; das zweite 
emplar bat er an das Abfertinungsamt abzu: 
| geben. Solange legteres nicht geſchehen, kann die 
Ausgangsabfertigung des Käufers nicht erfolgen. 
Mie der Verkäufer ſich deflen verfichert, daß der 
Käufer die Ware mit dem ihm eingebändigten C. 
= Ausgangsabfertigung geitellt, iſt Sache der 
eteiligten. Solange dieſe Geſtellung nicht erfolgt 
ift, bleibt der Berläufer als Inhaber des Meßcontos 
für den Eingangszoll haftbar. Eine dritte Gattung 
von €. bilden die Dellarationscertifilate, 
Beihheinigungen ausmwärtiger Behörden (auch Kon: 
julate), die den Marktpreis von Waren bejtätigen, 
bei deren Einfuhr zur Berechnung des Wertzolles 
(j. d.) eine Warenerllärung erforderlich iſt. 

Im deutihen Seerecht iſt C. (Schiffscer: 
tifikat, Regijtercertifilat) die über die Ein: 
tragung des Schiffs in das Schiffsregiſter (ſ. d.) 
von der Regifterbehörde ausgeſtellte, mit dem In— 





balt ver gr übereinjtimmende Urkunde. 
Das E. muß aud) bezeugen, daß die zur Führung 


der Reichsflagge und zur Eintragung in das Schiffs: 
regifter erforderlichen Nachweiſungen geführt find, 
fowie daß das Schiff zur Führung der Neichsflagge 


1 0 ß | befugt ſei. Da das C. offentlichen Glauben genießt, 
des Beitimmungslandes überfandt und danach 


nebit Begleitichein (f. d.) und der betreffenden Wa: | 


wird durch dasſelbe jedem Dritten gegenüber der 
Nachweis der Berechtigung des Schiffs zur Jübrung 
der Reichsflagge geführt. Es bedarf bierzu beut: 





dem find von Bedeutung die Ausgangscerti: 
filate, wie fie im zollpflichtigen Warenverkehr auf 


utage nicht mebr anderer Urkunden, deren Aus: 
Helhung früber üblich und erforderlich war, namentlich 
nicht des Seepaſſes (j. d.) und des Bielbriefs (1. d.). 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Köaufzuſuchen. 
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Bei der Ausgabe von Wertpapieren bat der | 
Begriff E. fehr verfchiedenartige Bedeutung. Bis: 
weilen tragen Schuldſcheine diefe Bezeichnung; 
am —— iſt C. in Bezug auf Anleihen und 
Schulden ſolcher Staaten, welche das Syſtem der 
Einſchreibungen (ſ. Einſchreibeſyſtem) in das große 
Buch der Staatsſchuld haben. Die Gläubiger em: 
pfangen bier nicht Schulpicheine, fondern der Name 
eines jeden und der Betrag feiner Forderung wird 
öffentlib gebudt. Damit aber die Berechtigten 
ſolche Guthaben als überall brauchbare Werte be: 
nutzen, erbalten fie einen auf ibren Namen lau: 
tenden — über die für fie eingetragene For: 
derung oder Rente. Der Gläubiger — nun die 
Forderung ganz oder teilweiſe, jedoch nicht in gar zu 
geringen Bruchteilen, auf andere übertragen, und 
das Schakamt verfährt mit Ab: und Zuſchreibungen 
wie etwa eine Girobant, wobei ein neues C. an der 
Stelle des frühern erteilt wird. Auswärtige Gläu- 
biger, dienicht an dem Siße der Berwaltung wohnen, 
find freilich genötigt, wegen ſolcher Geſchäfte entweder 
ſelbſt binzureifen und fih über ihre Berjon umftänd: 
lich auszumeijen, oder durch einen Bevollmädtigten 
mit dem Schatzamte zu verlehren. Natürlich hemmen 
ſolche Umſtändlichkeiten den Verkehr in derartigen 
Werten, und es findet ſich deshalb, z. B. in Rußland, 
zur Erleichterung des Umſatzes die Einrichtung, daß 
der Gläubiger, wenn er das C. über die ganze Summe 
im Schatzamte hinterlegt, bei letzterm um Ausferti⸗ 
gung von Inhaberteilſcheinen eintommen darf, 
melde dann aud E. beißen, die Nummer des Dri: 
ginals tragen und fich weiter begeben lafien. Ge: 
wöhnlich ſchlagen Bantiers diefen Weg ein, die dann 
aud die Coupons (f. d.) der von ihnen in Umlau 
gejebten E. einlöjen und dafür die Zinfen des au 
ihre Berion lautenden Guthabens empfangen. Der 
Anbaber des Hauptcertifitats kann bier nicht eber 
eine Abjchreibung von gr Forderung bei dem 
Schatzamte erwirten, als bis er einen Teilſchein 
über den Betrag der verlangten Abichreibung bei: 
bringt. Er ift dann aber auch dem Inhaber, welder 
den Anſpruch auf feinen Namen gebucht willen will, 
die entiprechende Mitwirkung fchuldig. In England 
findet Die Ausgabe folder E. für eingetragene Stocks 
(j. Stock) nicht ftatt, und ebenso find I in dem deut: 
ſchen Einjchreibefuftem nicht eingeführt. Seit 1863 
fann man in England aber für Conſols Schul: 
urfunden auf runde Beträge, aut Inhaber lautend | 
und mit Zinsfcheinen für 5 Jahre verfjeben (og. 
Stock Certificates), von der Englischen Bant erbal: 
ten. Jedoch wird davon wenig Gebrauch gemadt. 
In Holland werden die E. von gewiſſen Firmen, den | 
ſog. Nominijtrationstontoren, ausgefertigt. 

, Bisweilen bedeutet E. einen Interimsſchein 
(j. d.), oder au eine fchriftlihe Zujage, daß ber 
Anbaber diejes Scheins bei einer zweiten Ausgabe 
von Altien binfichtlich der Subjlription auf eine be: 
ftimmte Anzahl den Vorzug haben foll. E. in diefem 
Sinne ip aub Bromejien. Menn nämlich 
Aktiengejellibaften ihr Unternehmen vergrößern 
und die dazu erforberlihen Mittel durd neue 
Aktien aufbringen wollen, fo behalten fie gemöbhn: 
lid ihren bisherigen Teilnehmern, den Inhabern 
der jog. Stammaltien, die Abnahme der zweiten 
oder jungen Aktien oder eines verhältnismäßigen 
Teils derjelben vor. Wer dann Stammaltien bei 
der Verwaltung vorlegt, befommt darüber ein auf 
den Namen des Anbabers lautendes E., welches 
nad der Zahl jener Aktien die Zahl der zu ge: 
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wäbhrenden jungen Aktien bezeichnet. In dider 
Art verwertete Stammaltien werden abgeftempdi, 
um ibre abermalige Benukung zu binden; da 
empfangene €. kann aber auch andern überlafien 
werden und —— mitunter ſchon vor Eroffnung 
der eigentlichen Aktienzeichnung ein Aufgeld ein. 

Am englifhen Konkurs weſen ift Certificate 
ein von den Berwaltern der Konkursmaſſe ausge 
jtellter Schein über die vom Zahlungdunfäbigen E 
wirkte Auslieferung jeines Attivvermögens, infoloe 
deren er des befondern Rechtsverfahrens wegen 
aller vor dem Konkurs aufgenommenen Schulden 
entboben ift. 

An Oſterreich beißt E. der Eivilverjorguna:: 
ſchein (j. d.) für Unteroffiziere. 

Gertififatiften, j. Bd. 17. 

Gertififätor (lat.), Certifikatsausſteller, Ge 
wäbrsmann, Rüdbürge. , 

Gertifizieren (lat.), bejheinigen, beglaubigen 

Eertioration(lat.,«Bergemifjerung»),diericter: 
(ihe Belehrung und Warnung, welche einer Partei 
bei Bornabme verantwortliber Rechtshandlungen 
zu teil wird, 3.2. ern über den Sinn dei 
abzuleiftenden Eides, über die Bedeutungeiner Bürs: 
ſchaft und die Rechtswohlthaten, auf welche die Partei 
zu verzichten im Begriff ift: leßtereö eine in vielen 
deutſchen Partikulargeſeen worgeichriebene, aber 
meift —— Form, wenn ſich Ebefrauen für 
ihre Männer verbürgen wollen (j. Bürgicaft). 

Gertöfa (fpr. tiher-, «Rartaufe»). 1) C. di 
Bavia, eins der berühmtejten Klöfter, liegt 8 ku 
nördlich von Pavia, an der Linie Mailand-Pavia 
des Mittelmeerneßes. Es wurde 1396 von Gie 
vanni Galeazzo Visconti gegründet, 1398 von den 
Rartäufermönden bezogen. Eingemeibt wurde die 
C. 3. Mai 1497, doch dauerte der Bau bis 1542 
und im 17. Jahrh. wurden noch einige Anbauten 
gemadt. 1782 bob Kaiſer Joſeph IL. das Rloiter 
auf; 1843 wurde ed den Mönchen wieder über: 
neben, ift aber jeßt ganz aufgehoben und das Ge— 
bäube zum Nationaleigentum geworden. Die Kircht 
in Form eines dreiichiffigen lat. Kreuzes erbaut, iſt 
77 m lang und 54 m breit; an der rechten Cette 
befinden ſich fieben, an der linken ſechs Kapellen, 
jwei an den Enden des Querſchiffs, eine großete 
mit dem Hauptaltar am obern Ende des Haupt: 
ihiffs, während eine großartige Kuppel fib au! 
10 ſchlanken Pfeilern über dem Centrum des Kreuze: 
wölbt. Die pradhtvolle Facade, deren Entwurf von 
Ambrogio Borgognone (da Foſſano) aus dem J. 
1473 ftammt, gebört zu den glänzendſten Werten der 
Srübrenaiffance. Ganz in weißem Marmor ausge: 
rührt, ift_ fie überreich mit Skulpturen geihmüdt; 
jo zieren ſchon den Sodel Relief3 und Medaillen! 
und find die Mittelftügen der Fenſter als reihe 
Kandelaber geftaltet. Dazu kommen in den Niſchen 
zablreihe Statuen (j. Tafel: Italieniſche Kunſt 
U, Fig. 6). Denjelben Überreihtum an Bildwerten, 
die fih alle durch Zartbeit und finnvolle Anmut 
auszeichnen, gewähren auch verjchiedene Monumente 
im Innern der Kirche. Unter den Bilpbauern, die 
für die Ausfhmüdung der E. wirkten, befinden fid 
aud Andrea Fuſina und Antonio Amadeo, der ım 
Verein mit Giacomo della Porta und andern das 
Grabmal des Stifters nach dem Entwurfe von Ga: 
leazzo Pellegrini (1490) ausfübrte. gem enthält 
die E. die Grabmäler des Lodovico Moro und lei: 
ner Gemahlin Beatrice d'Eſte. Die Wände der 
Kapelle, in welcher der prachtvolle Hauptaltar (1510) 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufucdhen. 
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itebt, find von Dan. Creſpi 1630 mit Freslen ge: 
ichmüdt. In der neuen Satriftei befindet ſich eine 
Himmelfahrt Mariä von Andrea Solario, in einer 
der Kapellen die — Chriſti von Ambrogio 
Borgognone (1490). Von Bedeutung ſind ferner 
die Monerräume: der große Kreuzgang mißt 125 und 
102 m; feine 128 Arladen (23 zu 48) ruben auf Mar: 
morjäulen; an den drei Seiten liegen die 24 Bellen: 
häuschen, je mit drei Zimmern und einem Gärtchen. 
— Bol. Beltrami, Storia documentata della C. di 
Pavia, Bd.1(Mail. 1896); Magenta, La C.di Pavia 
(ebd. 1897); Meyer, Die C. bei Bavia (Serie 2, 
Heft 2 der «Baukunft», ba. von Borrmann und 
Sraul, Berl. 1900). — 2) T. di Val d'Ema, un: 
aefähr 4 km ſüdlich von Den 1341 von Niccolö 
Acciajuoli gegründet, enthält vie prachtvollen Grab: 
mäler der Familie Acciajuoli (f. d.), darunter das 
des Stifters Niccold von Drcagna (1366), und im 
Rapitelfaal eine treffliche — Chriſtus am Kreuz 
(1505) von M. Albertinelli. 

en (neulat.), Ohrenſchmalz; cerumi: 
nös, voll —— — dieſem ähnlich. 

Cerussa, |. Bleiweiß. 

Geruffit, Mineral, j. Weißbleierz. 

Cerutti —— tſche⸗), Giuſeppe Antonio Gioa— 
chimo, franz. Schriftſteller, geb. 13. Juni 1738 zu 
Turin, war Profeſſor am Jefuitenkollegium zu Lyon. 
Als Anhänger der Revolution gab er in Paris die 
einflußreihe gemäßigte Wochenſchrift «La feuille 
villageoise» und verjchiedene Brojhüren heraus. 
Nach dem Tode feines Gefinnungsgenofien Mira: 
beau trat er in die Legislative und jtarb 2. Febr. 
1792. Belannt ift feine «Apologie de l’institut et 
de la doctrine des J&suites» (Par. 1762; neue Ausg. 
1846). Seine «(Euvres diverses» erſchienen zu 
Paris 1793 (3 Bde.). 

Cervant., Abtürzung bei Fin ennamen, be: 
deutet Bicente Cervantes, Pro elorder Botanil 
zu Merilo, geit. daſelbſt 26. Juli 1829; er fchrieb 
über meril. Mrgen, bejonders über die Stamm: 
pflanzen des Kautſchuls. 

Gervantes Saavedra, Miguel de, einer der 
größten * Dichter, wurde wahrſcheinlich 9. Olt. 
1547 zu Alcala de Henares geboren. Seine Eltern, 
Rodrigo de C. (geft. 1579) und Leonor de Cortinas, 
gebörten dem Kleinen Adel an und lebten in be 
ſchränlten Verhältnifjen. Die Familie fiedelte bald 
nad Madrid über. 1568 veröffentlichte dort der 
Humanijt Lopez de Hoyos einen Band Epicedien 
auf den Tod der Königin Elijabeth, an denen 
jein Schüler Miguel de E. mit ſechs Heinen Ge: 
dichten beteiligt war; im jelben Jahre wurde dieſer 
wegen eines Streitbandels ausgewieſen. 1569 be 
gleitete er den jpätern Kardinal Aquaviva als 
Kämmerling nad Italien, 1570 befand er fi auf 
der Flotte, die Nilofia entjegen jollte, 1571 als frei: 
mwilliger Gemeiner an Bord der Marqueſa in der 
Seeſchlacht von Lepanto. Schwere Berwundungen, 
deren eine ihm die linfe Hand verjftümmelte und den 
Arm lähmte, bielten ihn nicht ab, Don Juan 1572 
vor Tunis, 1573 vor Goleta und 1574 bei dem 
Zug nad Genua zu folgen, bis er fi Ende 1575 
wieder nad Spanien einſchiffte. Die Galeere wurde 
von einem alger. Kreuzer nach hartnädigem Wider: 
Itand genommen; den Empfeblungsicreiben Don 
Juans und des Herzogs von Seſſa, die E. bei ſich 
führte, verdanlte er die Erhaltung feines Lebens; 
zugleich aber Inüpfte ſich daran die Forderung eines 
unmäßigen Löſegeldes. Eine erite, zu geringe 
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Summe, welde die Familie aufbradhte, diente zur 
Befreiung feines Bruder Rodrigo, während er 
jetoft mit außerordentliher Kühnbeit und Bebarr: 
ichleit Pläne zur Flucht, ja zur Überrumpelung 
der Stabt ind Werk zu jeßen verjuchte, Erjt am 
19. Sept. 1580 gelang die Auslöſung. €. diente 
nun in Bortugal und gegen die Azoren, fand dann 
zeitweilige Verwendung in Nenteigefhäften bes 
NRitterordens von Santiago. Derartige Kommij: 
fionen ſchafften ihm von da ab jeinen Lebensunter- 
balt neben feiner litterar. Thätigfeit. Dieſe eröff: 
nete er jeßt mit dem —— «Galatea», der 
br. 1584 die Druderlaubnis erbielt, 1585 erjchien. 

. begann in einem Alter zu fchreiben, in dem die 
früb entwidelten ſüdl. Talente meiſt ſchon auf ihrem 
Höbepunft ſtehen. Sein Schäferroman zeigt alle 
Mängel der Stilgattung und entjhädigt faum in 
Einzelbeiten den heutigen Leſer. Die der Ber: 
mutung nad darin gefeierte Hirtin Gatalina de 
Palacios (geit. 1626) war 12. Dez. 1584 feine 
Gattin geworden. Bon Esquivias, ihrem Heimatö- 
ort, wandte C. fich bald nah Madrid und brachte 
dort, nicht ohne Beifall, eine Reihe von Schaufpielen 
zur Aufführung, von denen «Los tratos de Argel» 
und die bedeutende «Numancia» erhalten, von fieben 
meitern nur die Titel befannt find, der Heft ipurlos 
verſchwunden ift. Das alles überglänzende Auf: 
treten Lopes de Bega ließ ihn die Feder niederlegen, 
zumalnunauddieSorge für Mutter und Schweitern 
auf ibm lag. 1588—93 diente er in Sevilla als 
Kommifjar unter den Proveedoren der ind. Flotte, 
erhielt dann den königl. Auftrag, rüditändige Ab- 
gaben von Städten des Königreichs Granada ein: 
uzieben — die einzige Gnade, weldhe Philipp II. 
rien Verdienſten, Wunden, Bitten und Empfeb: 
ungen gewährt hat. Als im folgenden —* die 
wenig danlhare Aufgabe beendet war, blieb ein ver⸗ 
reger ge: unbedeutender Fehlbetrag, allem An: 
ein nad erwachſen aus der erheblichen — 
zwiſchen dervorausgeſetzten und der wirklichen Dauer 
des Mandats. E. wurde deshalb von der Rechnungs⸗ 
fammer bei jeder neuen Revifion angefochten, 1597 
felbjt gefänglich eingezogen. Sein Aufentbalt blieb 
1596 —1600 und vielleiht bis 1603 fortvauernd 
Sevilla, wo er, wie auch fpäter in Vallavolid und 
Madrid, ald Sachwalter für Private thätig geweſen 
zu fein ſcheint. Was über ein längeres Verweilen 
inder Mancha, eine Gefangenhaltung in Argamafılla 
— wird, ſind Konjelturen und Fabeln. Seine 
Überfiedelung nah Valladolid (1601—6 Refidenz) 
bürfte 1603 zum Zweck perjönlicher Verantwortung 
vor der Rebnungstammer erfolgt fein. 1604 erhielt 
er dort die Druderlaubnis für den 1. Teil des «Don 
Quixote», der wahrſcheinlich ſchon 1597 im Kerker 
von Sevilla begonnen war, 1605 berausgegeben 
und im jelben Jahre dreimal nadhgedrudt wurde. 
Die mißgünftige Haltung Lopes de Vega, der fid> 
durd eine gemäßigte Kritik gewiſſer Schwächen des 
jpan: Theaters gelränft fühlte, trug jedenfalls dazu 
ei, daß der Dichter die materiellen Früchte feines 
roßen Erfolges nicht erntete. In den nächſten 
Jahren hören wir fehr wenig von E. Die Alten 
eines Prozeſſes, worin ihn das jpan. Rechtäverfab: 
ren mit aller ihm —— Brutalität verwidelte, 
weil er einen im Duell tödlich Verwundeten aufge: 
nommen hatte, gewäbrt interefiante Einblide in jein 
Haus und defien beſchränkte Berbältniffe. Die Er: 
wähnung einer natürlichen Tochter Iſabella bat zu 
einer Reihe von Fabeln Beranlafiung gegeben. 1608 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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forderte ihn die Nehnungslammer neuerdings ‚vor 
jih und veranlaßte jo vielleicht feine liberfiedelung 
nah Madrid, wo er 1609 einer frommen Bruder: 
ichaft beitrat. 1613 erfchienen feine Novellen («Nove- 
las ejemplares»); die Approbation datiert von 1612, 
einzelne find jedenfallä ſchon Jahre vorher niederge: 
ichrieben. Ihre Aufnahme ftand der des «Don Qui- 
xote» wenig nad. 1614 folgte «El viage del Par- 
naso», eine poet. Darftellung der zeitgenöſſiſchen 
Litteraturverbältnifie; 1615 eine Sammlung von 
act neuen, Lope nachgeahmten Schaufpielen und 
act höchſt lebendigen Zwiſchenſpielen; in demjelben 
Jahre, beſchleunigt dur die Ujurpation Avellane: 
das, eines pſeudonymen Schriftſtellers, der 1614 eine 
Fortſetzung des «Don Quixote» veröffentlicht hatte, 
erfhien der 2. Teil diejes Romans. Im Vorwort 
dazu Spricht er von feiner wankenden Geſundheit. 
Die Wafferjuct führte ibn langfam der Auflöfung 
entgegen. Am 18. April 1616 empfing er bie lebte 
Llung, ſchrieb am folgenden Tage die rübrende 
Midmung des NReiferomans «Persiles y Segis- 
munda» an den Grafen von Lemos, am 23. April 
tratderTodein. Die Beifeßung erfolgte, nach feinem 
Wunſch, im Konvent der Trinitarianerinnen. Den 
«Persiles» veröffentlichte jeine Gattin im folgenden 
Yabre; von einigen Werten, die noch feine legten 
Tage beichäftiaten, dem zweiten Teil der «Galatea» 
und «El famoso Bernardo», ift nicht3 erhalten, 
vielleiht aber ein Brucftüd der «Semanas del 
Jardin» in der in unferm Jahrhundert ans Licht 
gelommenen Novelle «La tia fingida», 

Die Unterftügungen, die der Dichter in den lekten 
Yabren von dem Grafen von Lemos und dem Erz: 
biſchof von Toledo erbielt, waren von beicheidener 
Urt. Manche der durch die neuere Forihung ans 
Licht aeförderten Daten erzäblen von Sorge und 
Bedrängnis, erhöben aber alle zugleich die Achtung 
vor dem Seelenadel des Dichters, vor der Groß: 
berzigfeit und dem Mut, die ihn in keiner Lebenslage 
verlafien, feiner ungetrübten Milde und Heiterfeit, 
tiefen Öerechtigfeitundderedlen Ginfaltjeiner Selbft: 
beurteilung. Die Tragödie «Numancia», die reizen: 
den Zwiſchenſpiele und «Die Reifezum Barnaf» wür: 
den für ſich E. einen Namen in der fpan. Zitteratur: 
aejchichte geben; auch der «Persiles» wird nur des: 
balb gering geachtet, weilman von E. etwas Beſſeres 
erwartet. Auf «Don Quixote» und den Novellen be: 
rubt feine Stellung in der Weltlitteratur, auf ihnen 
baute ſich die Projadichtung auf. Zu Beginn des 
«Don Quixote» war nur die Verſpottung der Ritter: 
bücher beabfichtigt. Dann gewann C. feinen Helden 
lieb, vertiefte den Charalter und die Handlung und 
erichuf in der Darftellung des Gegenfages zwiſchen 
Idealismus und Wirklichleit den humoriſtiſchen 
Roman. Ten Realismus hatte der Schelmenroman 
in die Projaerzäblung eingeführt, bei E. wurde er 
dur dieVerbindung mit dem Ethos und dem Seelen: 
leiden des Dichters geadelt. Butlers «Hubdibras », 
Wielands «Don Splvio» find direkte Nachbildungen, 
denen viele andere folgten. Nicht weniger meit: 
tragend iſt der Einfluß der Mujternovellen geweſen. 
Unter ihrer unmittelbaren Einwirkung fteben z. B. 
ET. N. Hoffmann und 8, Tied. 

Als Gejamtausgabe ift zu nennen die von Arga: 
majılla (12 Bde. , en in der «Biblioteca de 
autores espaholes» fehlt das Theater. Von den 
unzäbligen des «Don Quixote» die Londoner (1738, 
mit Biographie von Mayans), die der Alademie 
(4 Bde., Madr. 1780, mit der «Vida» Navarreteg, 





Gervelatwurft — Cervera 
| 5 Bbe., ebd. 1819), diejenigen Pellicers (5 Bde, ct. 


1797, und 9 Bde., ebd. 1798— 1800, mit Biogn 
pbie), die fommentierte Ausgabe Elemencins RR. 
ebd. 1833 — 39), die phototypifche Reproduktion 
der 1. Ausgabe (2 Bde., Barcel. 1872); als Hanr- 
ausgabe die der Leipziger «Coleccion de autores 
—— (2Bde., 1891). Die älteſte unter den 
Uberſetzungen war die englijche Sheltons (ont. 1612 
— 20), ihr folgt die franzöfiihe Oudins 1616 (1681 
die Filleaus de Saint Martin), die italienische ran 
ciofinis 1622—25; eine deutſche Bearbeitung «Ten 
Kichote de la Mantſcha, das ift under Harniſch au: 
Aledenlandt» (Cöthen 1621, Hofgeismar 1648 un) 
Frankf. 1669), eine andere nad der franz. Üiberiekung 
Filleaus (1682 u. 8.) ; deutfche lüberſetzungennachden 
Originalvon Bertud (1776), Tied (zuerit 1799), Sel: 
tau (1800), E. von Wolzogen (mit Jlluftrationenvon 
Guſt. Dore, 5. Aufl, 2Bde., Lpz. 1894), Brauntils 
in der «follettion Spemann» (4 Bde., Stutta. 18) 
u.a.m. Die Mufternovellen u. a. ebenda von Keller 
und Notter (1881), von Baumſtark (1868). DieeXu- 
mancia» im «Span. Theater» von A. W. von Scheu 
(1803—9; 2. Aufl. 1845); die Zmijchenfpiele von 
Kurz in Rapps «Span. Theater» (Bo. 2, 1868), vier 
derſelben in Schad3 «Span, Theater» (TI. 1, 1845). 
— Val. Rius, Bibliografia critica de las obras de 
C.$.(2 Bde., Madr.1900); Dorer, Die Gervante:: 
Litteratur in Deutfchland (Lpz. 1877); deri., E. und 
jeine Werte nach deutichen Urteilen. Mit einem An: 
bang: Die Cervantes: Bibliograpbie (1881). Ein 
echtes Bild des Dichters eriftiert nicht. Als leht: 
Zufammenftellung faft aller Nachrichten ift Mainz; 
«Vida de C.» (Gadiz 1876) zu empfeblen; neue 
Biographien von Watts (Lond. 1891) und Kelle 
(ebd. 1892); vgl. auch Dumaine, Essai sur la ve 
et les euvres de €. (Par. 1897). 
Eervelätwurft, j. Wurſt. 
Eervend (pr. tiherweni), Väclav Frantitel. 
Inftrumentenmacher, geb. 1819 zu Dubel in Böh 
men, eröffnete 1842 in Königgräß eine Fabril für 
Metallinftrumente, erfand 1844 das Kornon, 185 
den Kontrabaß (j. d.), der in dem Heliton, Beliten, 
Sarborn :Rontrabafje u. ſ. w. nachgeahmt mirt, 
1846 die Tonwechſelmaſchine (Transpofiteur), 184 
das Phoniton, 1853 das Baroryton, 1856 das Me 
talltontrafagott, 1859 das Obligataltborn, 156: 
das Qurnerborn, das k. k. Armeejignalborn, da 
Jägerhorn, die Armeepojaune, 1873 das Primborn, 
den Subfontrabaß, das Subfontrafagott und die 
Walzenmajcine, 1876 die Kornettinjtrumente, das 
ironprinz: Kornettquartett, die Votivtimpani (be 
nannt nad) der Votivlirche in Mien, die die erien 
Gremplare erbielt), 1877 das Glockenaccordion, 181° 
den Feuerruf⸗ und Glodentriangel. Auch verbettertt 
er das Euphonion, die Cylindermaſchine, die rull. 
Signalbörner, Schraubentrommeln und die paten 
tierte Walzenmajchine, und abmte die türk. Einellen 
und cine). Tamtams mit großem Grfolg nat. 
Er ftarb 19. Jan. 1896 in Königgräg. Die Firme 
«B. F. Gervend & Söhnen, jetzt im Beſitz der beiden 
Söhne des Vegründers, Jaros lav und Stanis 
(av G., verfendet ihre Inſirumente in alle Teile der 
Welt. Cine Glodengieberei iſt mit der grohartigen 
Anftalt verbunden; eine Filiale befindet ſich in Kiew. 
Gervera,Name mebrerer jpan. Staͤdte, daruntet 
1) Gindad in der Provinz Lerida (Catalonien', 
liegt an der Straße und an der Linie Barcelonc‘ 
Lerida der Nordbahn, in einer öl:, wein: und ar 
treidereichen Ebene auf einem Hügel am Fluſſe C. 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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der bei Lerida in den Segre mündet, iit von Mauern ! Cervidae, ſ. Hiriche. 
mit fieben Thoren umgeben, bat (1897) 4637 E., Geroifäl (lat.), die Cervix (j. d.) betreffend. 
ſehr unebene Straßen, eine große got. Pfarrkirche, Gerbin, Mont:, ſ. Matterhorn. 
Nlojtergebäude und ein Kaſtell. Die 1717 von Phi:  GCervix (lat.), Naden, Hals; C. uteri, der Ge: 
lipp V. bier begründete Univerfität wurde fpäter bärmutterbals. 
mit der von Barcelona vereinigt. In der Domini: Cervulidae, j. Zwerghirſche. 
tanerkapelle wurden 1469 Ferdinand der Katboliibe Oervülus, ſ. Muntjac. 
und Iſabella getraut. — 2) €. del Rio Albama, | GOervus (lat.), der Hirſch (ſ. Hiriche und Neb); 
Bezirksſtadt in der Provinz Logroño (Altcaftilien), C. Davidianus Geofroy, ſ. Milu; C. elaphus L., 
am Albama, bat 5254 E. — 3) E. del Maiäitre, | j. Edelhirſch. 
Stadt der Provinz Eaitellon de la Plana (Valencia), | Cerälaltohol, Cerotin, ein Altobol von der 
am Eeco de Bentcarlo, unweit feiner Mündung,  Zufammenjeßung C,; Ha, OH, der, mit Gerotin: 
bat 2324 E. In der Nähe Marmorbrüde und | jäure (f. d.) verbunden, das chineſ. Wachs bilvet. 
Ruinen eines 1233 den Mauren entrifienen Schlof- ' Er wird durch Schmelzen des Wachjes mit Kalihydrat 
jes. — 4) E. de Piſuerga in der Provinz Balencia |; neben cerotinfaurem Kalium gewonnen und bildet 
Altcaftilien), in ſchöner Gegend an dem obern Pi: eine weiße kryſtalliniſche Maſſe, die bei 79° ſchmilzt. 
juerga, bat 1079 E. und Steinloblengruben. ı  Ceryle rudis Boie, Bogel, ſ. Cisvögel. 
Gervera y Topete, Bascual Don, fpan. Kon: | Ces (ital. do bemolle; franz. ut b&mol; engl. 
teradmiral, j. Bd. 17. ‚ e flat), in der Muſik das um einen halben Ton er: 
Gervetöri (Gervetri, ſpr. ticherw-), Ort im niedrigte c, bezeichnet Durch e mit vorgezeichnetem ». 
Kreis Eivitavechia der ital. Provinz Nom, an der Ces., bei Pflanzennamen Abkürzung für Baron 
Stelle des alten Cäre, bat (1881) 930, ala Ge: Vincenzo von Gejati, einen ital. Botaniter, 
meinde 1866 E. Seit 1829 ijt E. durch die Funde aeb. 1807, geit. 13. Febr. 1883 als Profeſſor der 
berühmt, die man wie bei andern etrust. Städten : Botanik und Direktor des Botaniſchen Gartens in 
in den bei Cäre gelegenen Gräbern gemacht bat Neapel; er ſchrieb mehrere Werte über ital. Flora. 
(Tbonfiguren und Reliefs, Wandmalereien, Bajen ı Gefalpino(ipr.tice-), Andrea, latinifiert&äfal: 
und Geräte aus Thon, Eifen, Bronze, Silber und | pinus, ital. Philoſoph, Botaniker und Phyſiolog, 
Goldihmud), und von denen eins überdies als die | geb. 1519 zu Arezzo in Toscana, ftudierte zu Piſa 
Grabjtätte von Tarquiniern bedeutjam ift. Seit | namentlih Medizin, aber auch Philoſophie und Na: 
1840 wurden auch an der Stelle der alten Stabt turwiſſenſchaften, und ftarb 23. Febr. 1603 als Leib: 
jelbjt wertvolle Skulpturen gefunden. (S. Tafel: ' arzt Clemens’ VII. und Profeſſor an der Sapienza 
Etruskiſche Kunit, Fig. 9 u. 10.) In früber zu Nom. Er fchrieb: «De plantis libri XVI» (Flor. 
Zeit hatten dort die Phönizier unter dem Namen 1583), worin er ald Vorgänger Linnds die Geftalt der 
Agylla (Runditadt) eine Handeläniederlafjung. Blüten und Früchte für die Klaſſifilation der Pflan: 
Später wurde Agylla etrustiihb und befam nun | zen zu verwerten verjucht; «Quaestionum medica- 
den Namen Cäre. Die Stadt jpielte 537 v. Ebr. | rum libri II» (VBened. 1598), worin er als Vorläu: 
in dem Kampfe der Etrusfer gegen die Pholäer | fer Harvens feine Beobachtungen über den Kreislauf 
eine Hauptrolle. 384 v. Ebr. wurde C.s Hafenftadt des Blutes, insbefondere über den kleinen Kreis: 
Porgi von Dionys geplündert. Als fi bernad E. lauf desfelben durd die Lungen, mitteilt, obne 
an den Fehden von Tarquinii und Falerii gegen jedoch den eigentlichen Schwerpuntt der Harveyſchen 
Nom beteiligt hatte, wurde es 351 v. Chr. feiner | Entdedung, den libertritt des Blutes aus den Ar: 
polit. Selbjtändigteit beraubt und in das röm. Ge: | terien in die Venenanfänge, zu abnen; «Quaestio- 
meinmwejen aufgenommen; es erbielt das röm. Bür: - num peripateticarum libri V» u. ſ.w. — Vol. Fuchs, 
gerrect, aber obne Stimmredt, obne altives und | Caesalpinus(Marb. 1798); Kirchner, Die Entvedung 
paſſives Wahlrecht (civitas sine suffragio), al die des Blutkreislaufs (Berl. 1878). 
erite Gemeinde diefer Art. Beim Beginn der Kaifer: | Cefare, Carlo de, f. De Ceſare. 
zeit war die Stadt tief berabgelommen; unter den Ceſarewitſch, ſ. Cäſarewitſch. 
Kaiſern bob fie ſich wieder. Im 13. Jahrh. ver Cefärilipr.tiche-), Aleſſandro, eigentlich Ceſati, 
ließen die Einwohner dieſelbe und ſiedelten ſich etwa ital. Medailleur und Edelſteinſchneider, ſtammte aus 
5 km davon im heutigen Ceri an, ein Teil aber | einer mailänd. Familie und blühte um 1550. 
fchrte jpäter zurüd nad dem alten Orte, der nun: | Seiner außerordentliben Geſchicklichkeit wegen, die 
mebr zum Unterjchied von dem neuen Geri das alte | ibn den beiten griech. Meiftern zur Seite ftellt, er: 
Ceri (Eervetri oder E.) genannt wurde. — Vol. Bis: | hielt er den Veinamen Greco. Der erhaben auf 
conti, Antichi monumenti sepolerali scoperti nel einen Karneol geſchnittene Kopf König Heinrichs 11. 
ducato di Ceri (Nom 1836); Ganina, Descrizione | von Frantreih gilt für fein bedeutendjtes Wert. 
di Cere antica (ebd. 1838); derj., L’antica Etruria | Belannt ift auch eine von ibm verfertigte Schau: 
maritima (4 Ile. in 2 Bbn., ebd. 1846—51). —5* auf Papſt Paul III. Die mit dem Namen 
Cervi (ſpr. tſcherwi), Meerenge, ſ. Kythera. M. Lollius Alexander bezeichneten Arbeiten ſollen 
Cervia (jpr. tſcherwia), Stadt in der ital. Pro: | von ihm ſtammen. 
vinz und im Kreis Ravenna, an der Linie Ferrara: Eefäri (pr. ticbe-), Antonio, ital. Schriftſteller, 
Rimini des Noriatiichen Nebes, in den Lagunen, geb. 16. Yan. 1760 zu Verona, trat in den Orden des 
tit Biſchofsſiß, bat (1881) 3069, ald Gemeinde | Philipp von Nert und widmete fich eifrig dem Stu: 
6615 E., ſchone Kathedrale, Theater; Salzbandel. | dium der Litteratur. C. ſtarb 1. Oft. 1828 zu Ra- 
Cervicäpra, eine Gattung der Antilopen mit | venna. Eriftein Hauptvertreter des ital. Burismus; 
langen, an der Wurzel geringelten, mit der Spitze die Altern Schriftfteller, befonder& de3 14. Jabrb. 
nad) vorn gebogenen Hörnern, die bloß dem männ: Deueniken), follten die alleinigen Stilmufter fein. 
lihen Geihleht zulommen. Der Schwanz ift von | Bon folchen lieferte er eine Reibe von Ausgaben. Er 
ziemlicher Yänge. Die vier Arten find bis 2 m lang | veranftaltete mit Lombardi, VBannetti und Zanotti 
und bewohnen Afrifa, von Abefjinien an ſüdwärts. | eine mit 50 000 meift alten Wörtern und Wendungen 
Artikel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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bereicherte Ausgabe des «Vocabolario della Crusca» | Barbieri beendigte (42 Bde., 1805— 13). C.s «Prise 


(6 Boe., Verona. 18069), dur die Montis (f. d.) 


«Proposta» veranlaft wurde. Außerdem fchrieb er | 1882). — Lebensbe 


«Bellezze di Dante» (4 Bde., Vened. 1824—%6 ud), 


«Dissertazione sopra lo stato presente della lingua 
italiana» (Verona 1810; Mail. 1819), einen Dialog 


| 


edite ed inedite» gab Mazzoni heraus (Boloanı 
air C.s lieferten dar 
bieri («Memorie intorno all’abate C.») und G. A. M. 


als Einleitung vor der Auswahl von C.s Werken in 


der Sammlung der «Classici italiani del secolo 


«Le grazie» (Verona 1813; Mail. 1819; neue Ausg. | XVII (Mail.1818fg.). Vol. auch Zanella, Ipoemi 


von Gappelletti, Tur. 1884), «Lezioni storico- 
morali» (5 Bde., Mail. 1815—17), «Vita di Gesü 
Cristo» (5 Bde., Verona 1817), «Novelle» (ebd. 
1825) u. ſ. w. — ———— C.s find ver: 
Bifentlicht worden von Manuzzi (Flor. 1829), Bon: 
fanti (Verona 1832), Billardi (Padua 1832), Mor: 
tani (Ravenna 1842) und Gaiter (Bologna 1884). 
Eefäri (ipr. tiche-), Giufeppe, genannt il Cava— 
liere d’Arpino, röm. Maler, geb. bald nad) 1560 zu 
Rom, geft. dafelbjt 3. Juli 1640, beberrichte geraume 
Zeit die röm. Kunft. Er ift ein Hauptvertreter 
der manieriftiiben Echule; feine Bilder find leicht 
und eiguis nben, aber bunt, kalt und ohne Aus: 
drud. Darum richteten fich gegen ihn vorzugsweiſe 
die reformatorifchen Beitrebungen des Caravaggio, 
der Garracci und ihrer Anbänger. Bon ibm —* 
roßartige Delorationsmalereien, Wandbilder und 
lafondfresken vorhanden, unter denen namentlich 
die altröm. Geſchichten im großen Saale des Kon: 
fervatorenpalaftes in Rom hervorragen. Eine große 
Römerſchlacht befindet fich in der Galerie zu Dresden, 
eine Madonna in der Pinakothek zu Münden. 
Eefarini (ipr. tibe-; Eäfarıni), Julian de, 
Rarbinal, geb. 1398 aus vornebmer Familie, war 
Juriſt, wurde unter Martin V. Biichof von Frascati, 
unter Gugen IV. Biſchof von Grofjeto, predigte in 
Deutichland das Kreuz ee die Huffiten und führe 
au 


1431—38 den Borfis dem Bajeler Konzil. Ein 


feiner Diplomat und von gemäßigten Anfichten, riet 


er umſonſt Eugen IV. zur rnit und ver: 
ließ, als er mit feinen Anſichten nit durchdrang, 
1438 Bajel. Auch in den VBerbandlungen über die 
Wiedervereinigung der röm. und gried. Kirche war 
er tbätig (1439), aing dann nad Ungarn, um einen 
Kreuzzug aegen die 
redete König Wladiſlaw I. zum Bruch des mit Sul: 
tan Murad II. beichworenen Friedens von Szegedin 
und wurde 10. Nov. 1444 nad der für die Chriſten 
unglüdliben Schlacht bei Varna auf der Flucht er: 


ſchlagen. 

Ceſarotti (ſpr. tſche⸗), Melchiorre, ital. Dichter, 
geb. 15. Mai 1730 zu Padua, wurde ebenda Lehrer 
der Rhetorit am Seminar, 1762 —— bei den 
Grimaniin Venedig und kehrte 1768 als 
griech. und hebr. Sprache an der Univerſität nach Pa⸗ 
dua zurück. Für das an Napoleon gerichtete Gedicht 
«Pronea» («Borjebung») 1807 erbielt er eine Benfion. 
Er ftarb 3. Nov. 1808. Seine Bildung ftand ganz 
unter franz. Einfluß, beſonders dem Voltaires, von 
dem er Tragddien überjeste. Ferner machte er zuerſt 
Dfftan durd feine Überjegung in versi sciolti, die 
proben Beifall fand (Padua 1763 u. d.), in Italien 

efannt. Homers Ilias überſetzte er wortgetreu in 
Proſa mit gelehrten Jlluftrationen, und gab in «La 
morte d’ Ettore» eine Art Paraphraſe in Verfen (10 
Bode., Badua 1786— 94). 
«Saggio sulla filosofia delle lingue» (Padua 1785), 
worin er für die Sprachentwidlung eine vernünftige 
geabeit in Anſpruch nahm, gegenüber der Erusca. 





di Ossian e Melchiorre C. (Rom 1882). 

Eefäti (jpr. tihe-), — ital. Medailltur 
und Edelſteinſchneider, ſ. Ceſari. 

Ceſãti (ſpr. tiche-), Vincenzo, Baron von, ital. 
Botaniter, |. Ces. 

Ces-dur (ital. do bemolle maggiore; fran;. ut 
b&mol majeur; engl. c flat major), die Durton: 
art, bei der jeder Ton um einen halben Ton eie: 
drigt wird, aljo jieben 7 vorgezeichnet find. Be 
quemer bedient man fich des gleichlautenden H-dur 
(nur fünf $). Die parallele Molltonart ift As 
moll. (S. Ton.) 

Gefena (ipr. de), Hauptitadt des Freie 
€. (89304 €.) in der ital. Provinz Forli, rechts von 
Savio jhön gelegen, an der Linie Bologna-Rimiri 
des Adriatiihen Nepes, ift Biſchofsſitz, bat (1881) 


' 7646, mit Vorftädten 17201 und als Gemeint 





38223 E., in Garnijon das 26. Berjaglieribataillen 
und die 2. Estadron des 23. Kavallerieregiments, 
eine ſchöne Kathedrale, Paläſte und Arkaden, ein 
Rathaus (Palazzo pubblico) mit Gemäldelamm: 
lung und der folofjalen Bildfäule des in €. ge 
borenen Pius VI., und eine berühmte, 1452 von 
Domenico Malateita Novello gegründete Bibliotbet 
mit 4000 Handſchriften, die denn Aldinen (f. d.) dei 
Manutius zu Grunde liegen. Die Gewerbtbätie: 
feit erftredt 9 auf Wein⸗, Gemüfe:, Hanf:, Seiden⸗ 


‚ bau und Gewinnung jowie Raffinerie von Schwefel. 


ürfen ins Leben zu rufen, be: | 





Der Wein von C. war ſchon zur Römerzeit berühmt. 
Auf einem Hügel die fhöne Kirche Sta. Maria del 
Monte, von Bramante umgebaut. — E., das alte 
Caesena, einer der ältejten Biſchofsſitze in Italien, 
war im Mittelalter Freiſtaat. Berühmt ift die Ber: 
teidigung der Stadt 1357 gegen Albornoz durd 
Marta Ordelaffi. 1377 wurde E. von dem Kardinal 
Robert von Genf fchredlich verbeert, zulekt den 
Malatejta von Papſt Alerander VI. entrifjen un 
an Cäjar Borgia —— nad deſſen Tode es an 
den Kirchenſtaat fe . Am 30. März 1815 ſchlug 
bier Murat die Öfterreicher, und 20. Juni 1832 
wurde C. durch die päpftl. Truppen beimgefudht. — 


| Val. Zazzeri, Storia di C. fino ai tempi di Cesare 
‚ Borgia (Cefena 1891). 


rofeflorder | 


| grabungen vornahm. 
on Bedeutung war fein 


Gefinge, |. Janus Bannonius, 

Ces-moll (ital. do bemolle minore; franz. ut 
b&mol mineur; engl. c flat minor), eine nie gt 
brauchte Molltonart, die zehn P nötig haben würde; 
fie wird durch H-moll (nur zwei £) erfebt. 

Eesndla (ipr. tihes-), Yuigi Balma di, Gral, 
ital. Arhäolog, geb. 29. Juli 1832 bei Turin, trat 
ins fardin. Heer, 1860 in amerif. Dienfte und zeich 
nete ſich im Kriege gegen die Südftaaten aus. 1869 
— 76 war er amerit. Konſul auf Eypern, wo er mit 
großem Erfolg archäol. Unterfuhungen und Aus: 
Seine Funde enthält feit 
1872 die fog. Cesnola-Sammlung cypriſchet Alter: 
tümer im Metropolitan Museum of art in Neu: 


port, defien Direktor er ift. C. ſchrieb: «Cyprus, its 





ancient cities, tombs and temples» (Lond. 1877; 


ſelbſt beganneine Gefamtausgabe jeinerWerte, die | deutſch Jena 1879). 
Artikel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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